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Deutſchland (alte Geogr. ) das alte D., welches 
mit römifchem od. celtiſchem Namen Germania 
genannt wurbe, hatte im N. u. D. einen weit 
größeren, im W. u. ©. aber einen geringeren Um⸗ 
jung als das heutige, denn im N. u. DO. umfafte 
et ned die jegigen Niederlande, Skandinavien, 
Ciip n. ein Stüd von Bolen, während das 


game Tinte Rheinufer zu Gallien gehörte u. das 


beatige Süb-D, von der Donau an (al Vinde⸗ 
heien, Rhätien, Noricum) befonbere römiſche Pro» 
Sen ib arg: Sen eve pa her —— en 
felgendermafen:: ber Rhein, im ©. die 
nau, im. die Sarmatifchen Gebirge u. bie Wei. 
jel, m R. daß Mare suevicum (Oftfee), der 
us septentrionalis ( Eismeex) u. das Mare 
rmanicum —— Dieſes Germanien „ieh 
ermaniama G.transrhenana, G. bar- 
en. —— 


Atem —— durch welches kalte Winde 
—— von Schnee u. Eis ſtarren⸗ 
—— — 
ieſe Nachri iß ſehr über⸗ 
trieben find m. von ben B fattern bie 
agleihung namentlich er re —— chon 
6 beſet cultivirten Gallien fo ungünftig pe- 
haltet murben: —— pre in alten Zei- 
“a wegen feiner bich u. großen Sünnpfe 
® rauberes 2. gehäbt hat, als jett. Die 
röße wird von bem Alten fehr verſchieden an 
eben; nah Strabo war die Breite längs bes 
— 2000 Stadien (75 geogr. Meilen), nad 
* bei Plinius von der Donau bis zur Küſte 
* Offer 1200 Millien (240 MI.), bie Länge be- 
* an (m Br (100 or 5 —— pen 
im N. n 
— — 8 eg Angabe 
chwanlt Letzter zwi 11,250 u. 
—* Stabien. Gebirge: 
H —— ein un 
er durchziehendes 
—* —* breit u. 60 Ian 
4 von ben Crenze 
.. nach O. 


Hereynia silva 
eres, ganz D. in 
irge, das nach 
war, erſtreckte 


ne Theile bi es * 

* —— aus: — mons 

montes), ber Schwarzwald, auf welchem 

* Donm entipram prang; Alpii montes —EXRXi 

—* silva); die Rauhe — * u. ber jitbfiche 
Univerjal:Pepiton 4 Mufl, V. 


D 


Teil des Schwarzwaldes Bacenis silva, im &- 
biet ber Chatten, wahrfcheinfich ber weſtliche Theil 
bes Thliringer Waldes: Melibocus mons mit 
Semanus silva, wahricheinlich ber Harz; Sudeti 
montes, bae @ tigebirge; Gabreta allen, ber 
Böhmerwald; as silva, das Böhmiſch· mähriſche 
Gebirge mit Eifenbergwerten ; Sarmatici montes, 
bie Karpathen u. ber 7* Theil ber Mahriſchen 
Gebirge; Orcynius saltus, Asciburgicus mons, 
die Subeten; andalici montes, bas Riejengebirge, 
mit den Quellen der Elbe. Andere von bem Her⸗ 
lien Wald unterſchiedene Gebirge waren: 
aunus mons, noch jet fo genannt; Rhetico 
mons, vielleicht das jetige Siebengebirge; Silva 
Teutoburgiensis (Saltus Teut.), berü erühmt durch 
die Niederlage, welche Hermann dort den Römern 
unter Varus beibrachte. Als große Wälder 
werben auferbem noch genannt: Caesia silva, bie 
Dalphöhen zwiſchen ber Lippe u. fiel; Lucus 
Baduhennae, in Weſtfriesland; Herculis silva, 
in,ber Gegend von Minden; Naharvalorum silva, 
weftlich von ber Weichſel; Semnonum silva, wahr- 
ſcheinlich E— Eifter” u. Spree; u. ber Hain ber 
Hertba (Castum nemus Terrae matris), auf einer 
Marie ara Infel des Oceans (vielleiht Rügen). 
Ströme: Rhenus (Rhein), welcher bie Örenze zwi⸗ 
hen Gallien u. Germanien bildete, entipringenb 
auf vem Adula mons in den Lepontifchen Alpen, 
floß durch ben Lacus Venetus (Bobenjee) u. erft 
nad W., dann nad M. gewenbet in das Mare 
germanicum u. berührte auf — Lauſe die 
Völlerſchaften der alemannif fränfifchen 
Stämme; feine —— auf dem ya en 
Ufer waren: Nicer (Nedar), Mönus ob. Mönis 
(Main), Laugona Lahn), Siga (Sieg), Rura 
(Ruhr), Luppia (Lippe); Damubius (Donau), 
welchen ſchon die älteſten von Heſiodos au 
ur dem Namen Ifter, freilih mit ſehr faljchen 
orftellungen, fannten, en prang auf dem men 
bete bie —** von D.; feine N 
benflüffe auf germaniſcher Seite waren: Pablie 
—— u en Eufus (wahrſcheinlich 
33 rn: —— (Gran); Biftula 
od. Biſula (Weichſel), ber Germaniens 
gegen die Sarmaten, lam von —— Oreynius sal- 
tus u. mündete in ben Oceanus Sarmaticus; 
—* Aryl her, Tom in Lande der Bructerer 


— —— 


ik ermanicum; fie trug 
ruſus befiegte au ihr im Jahre 120. Chr. 
bie ern de ſchlacht; Bijurgis (Wer 
fer) mit bem Neben a (Eder); Albis 


(Elbe), auf den Vandalici montes entipringenb 

teilte Germanien in —* älften ı u. münbete in das 
Mare germanicum; : Salas (Saale); 
Biadus ( (Ober), fa g befannt. Seen: 
Lacus —— (L. Venetus, Bodenſee), 
460 Stabien lang, von dichten Wäldern umgeben, 
durch welche bie er eine Straße gebahnt hatten, 
wurde von ben Helvetiern, Rhätiern u. Binbeliciern 
umwohnt; auferbem werben die Silmpfe Suefla, 
ia u. — Wahrſcheinlich Mecllenburgi⸗ 
e Seen) erwähnt. ——— waren: Auer⸗ 
u Ang Elenntbiere, Bären, a: aaa u. a. 


2 Deuiſchland (Alte Geogr.) 


e, Ziegen; Adler, Gänje, Krammetsvögel, 
Bienen, i 


—E erg — it 5 
e ten gerechnet wurden, lä nicht 
entſcheiden, f. u. Deutfchland (Geſch.). Diefe Böl- 
kerſchaften waren: an ber Norbfüfte von W. nad 
D.: Friefen, zwifchen Rhein u. Ems; Chau- 
ten, im heutigen Oldenburg u. Hannover; An- 
grivarier, fühlih von ben Borigen; Saronen, 
zwiſchen Elbe u. Trave, im heutigen Holftein; 
Cimbern, im heutigen Jütland u. Schleswig; zu 
ihnen gehörten bie Sigulonen, Sabalinger, Co- 
bander, Chalen, Phunbufer u. Charuder; Reu- 
bigner, Avionen, Angeln; Bariner, ein ſueviſcher 
Boltsftanmm, von ber Münbung ber Trave bis zur 
Warne wohnhaft ; Eubofen, Suarbonen, Ruithonen, 
fämmtlich füdöftlih von den Saronen auf bem 
rechten Ufer ber Elbe; weiter ie D. faßen bie 
Teutonen, Avarner, Sibiner, Rugier, Lemovier, 
ZTıtreilinger; von ben genannten ſübdlich in ber 
Richtung von D. nah W. wohnten die Helveconen, 
Burgundionen, ein vandaliſcher Stamm; Semno- 
nen, ein ſueviſcher Stamm; Longobarden, ofen, 
Bructerer; füdlih von den genannten jaßen von 
W. nad D. erechnet bie Ufipeter u. Tenchterer, 
Siganıber, Mattiafer, Catten, fjuarer, Zu- 
banten, Marjen, Anfibarier, Dulgibiner, Ehama- 
ver, Cheruffer, Silinger, ———— &y ier (zu 
welchen bie Manimer, Duner, Elyfier, Burier, 
Arier u. Naharvaler gehörten) ; endlich im ſüdlichen 
2 des alten Des wohnten von O. nach W. die 
er, Quaden, Marlomannen, Nariſlen, Her- 
mandurer, Alemannen, $ranten. In Stanbinavien 
faßen die Chädini, Gutä, Dauciones, Favonä, 
iräfi u. Levoni, welche Plinius unter dem Namen 
illeviones zufammenfaßt u. Tacitus in Suiones 
u. Sitones theilt. Liber bie Sitten u. Gebräuche 
ber alten Deutſchen, f. u. Deutſchland (Antiqu.). 
Drtihaftenu. Städte. Die eigentlichen Städte 
in D. waren Gründungen der Römer; die haupt⸗ 
fähhlichften waren: im Gebiet der Friſier: Narvalia, 
Amifia, Munimentum Corbulonis, Slevum; im 
Gebiet ber Ehauler: Teuderium, Tecelia, Tulis 
—— Phabiranum, Leuvana (wahrſcheinlich das 
eutige Lüneburg); im Gebiet der Augrivarier: Ajca- 
lingium u. Tuliſurgium; im Gebiet ber Sagonen: 
Treva; im Gebiet ber Bariner: Marionis (viel- 
—— Lirimiris, Marionis altera (nahe 
an ber Mündung ber Trave, wahrſcheinlich Lübech, 


bis Deutfchland (Antig.) 


Cönetnum, Laciburgium, Bunitium (Bütom); 
im Gebiet der Sidiner: Biritium (Wrietzen au 
ber Ober), Birunum; im Gebiet der Rugier: Ru⸗ 
a. (Regenmwalbe) ; im Gebiet ber Helveconen: 

urgum ; in dem Gebiet ber Burgunder: Aſcau⸗ 
calis; im Gebiet der Semnonen: Limioſaleum; im 
Gebiet ber Longobarben: Mefuium; im Gebiet der 
Bructerer: Mebiolanium ; im Gebiet ber Ufipeter: 
Mifum (am Rhein, j. Alfum bei Holten); im Ge— 
biet der Tenchterer: Buboris (am Rhein), Divitia 
(ein Kaftell, j. Deuß); im Gebiet der Moattialer, 
außer ben Fontes Mattiaei (f. oben]? Artammnm 
(eine römiſche Grenzfefte), Martiäcum (Marburg ?), 
Munimentum Trajanı; im Gebiet der Chatten: 
Mattium, Nuäfium, Melocavus, Gravionarium ; 
im Gebiet der Tubanten: Candunm, Alifo (ein 
von Drufus gegrändetes Caſtell, wahrſcheinlich das 
heutige Elfen am Zufammenfluß ber Alme u. Lippe); 
im Gebiet ber Marſer: Stereontium, Bogabuımı 
(Dünfter?) ; im Gebiet ber Eherufler: Luppia (am 
Harz), Argelia (bei Artern an der Unftrut), Calägia 
(Halle an der Saale?), Lupphurdum, Biencgium 
(END: im Gebiet ber Silinger: Sufubata * 
tauꝰ), Colancorum, Stragona; im Gebiet 
Lpgier: Caliſia (Kaliſch), Lugidunum (Liegnig), 
Arſonium, Hegetmatia, Budorigum, Leucariftus, 
Carrhodunum, Aſanca (Stary nza); im Ge⸗ 
biet der Quaden: Setuia, Eburum, Parieuna, 
Arſicua, Singone, Anabum, Celamantia, Anduã⸗ 
tium, Eburodunum, Meliodunum, Felicia, Cori⸗ 
dorgis, Phurgiſatis, Medoslanium; im Gebiet ber 
Martomannen: Nomiſterium, Redintuinum, Ma» 
robudum Ka rn des Marbod, wahrſcheinlich 
j. Bubmeis), Abiluum, Usbium; im Gebiet ber 
Hermundburen: Menosgada, Bergium, Devone, 
Lacoritum, Segebunum; in ben Agri decumates 
(f. d.): Castellum Valentiniani, Lupodunum, 
Sanctio, Solicinium, Bibium, Cana (Cannſtodt 
am Nedar?), Aquae Aureliae (f. oben), Taru⸗ 
bunum, Arae Flaviae (Rotweil), Sumlocenull 
(Suldyen bei Rottenburg am Nedar), Clarenms, 
ad Lunam (Lonfee im Oberamte Um), Aquileie, 
Dpie (Bopfingen), Septemiaci (Maibhingen), Mes 
diana (Medingen), Jeiniacum (Sting), Celeuſum 
(Dtling). Vgl. Cluver, Germania antiqua, Ley 
den 1516, Fol., u. ö.; Wilhelmi, Germanien u. 
feine Bewohner, 1823; Reichard, Germanien unter 
den Römern, Nürnb. 1826; Ulert, Germania, 
Beim. 1843. 

Deutjchland (Antiquitäten). Die Bewohner bet 
Germania magna (j. Deutſchland, a. Geogr.), 
batten in ältefter Zeit keinen gemeinjhaftlichen 
Namen, fie wurben weber unter dem fremben 
Namen Germanen (j. db.) befaßt (Anfangs nur am 
Niederrhein), noch (vor dem 10. Jahrh.) unter bem 
einheimijchen Namen Deutſche; fonbern bie einzel- 
nen Stämme, welche jelbftändig u. von einander 
unabhängig waren, führten jeder feinen eiguen 
Namen (f. u. Deutjchland, a. Geogr.). Jeder 
Stamm hatte ein Gebiet (Taud); diefe Gebiete 
fließen mit ihren Grenzen nicht unmittelbar an 
einander, jondern zwiſchen benjelben lagen große 
Leeden, gleichjam als neutrale Gebiete, u. je größer 
diefe waren, befto mehr geachtet war ein Stamm, 
benn dies war das Zeichen, daß er bei dem Nach⸗ 
barftamm im Refpect fiand u. gefürchtet wurde. 
Jedes Gebiet war eingetheilt in Gaue (von denen 
fih nod Namen erhalten haben, wie Rhein», Nord⸗ 


Deutſchland (Antigh . 08 


Gunbgan u. a.); die Gaue beftanben wieder ans 
Marten; doch hießen aud fpäter Marlen bie 
Grenzdiftricte gegen undeutſche Böller,: bef. in 
Nord u. Of. Jaͤhrlich wurden bie: Grenzen von 
den einzelnen Gemeinden umgangen, ‚um biefelben 
immer ım Gebähmiß zu behalten, fpäter um Ber- 
rüdung künſtlicher —— zu verhüten. Ur⸗ 
ſprünglich war A) das Boll eingetheilt in (tie 
n. Knechte, Später entflanden 5* Klaflen; 
bei den Franken zur Zeit der Abfaffung des Sali- 
ſchen etzes 9; gewöhnlich unterſcheidet man: 
a) die Un freien od. Dienenden, welche unter 
ſehr verſchiedenen Namen vorkommen, beſ. nach 
ihren Beſchäftigungen u. Leiſtungen, verſchiedene 
aus · ( Mahlen, Waſchen, Bratenwenden, Hunde⸗, 
ferde⸗ u. Fallenwarten ꝛc.), feld» (Adern, 
Schneiden, zur Jagd» u. Waldfolge, Viehhüten), 
Kriegs ⸗ (Berwundete beſorgen, Gefallene beſtat⸗ 
‚ten) u. andere Dienfte leiſteten, Früchte, Vieh, 
Kleider, Geräthe, fpäter auch Geld ꝛe. zablten 
(vgl. Zins). Zu Unfreien wurden fie dur Ge» 
burt, — mit einer Unfreien, Kriegs⸗ 
gefangenſchaft, Ausübung des Strandrechts, Kauf, 
ın Folge freiwilliger Ergebung zu Dienft wegen 
Sculben (namentlih im Spiel) ob. aus unzu⸗ 
reichenbem Lebensunterhalt u. Unvermögen bas 
Wehrgeld zu bezahlen. Sie werben eingetbeilt 
in: aa) Knechte ob. Leibeigne (Schalte, 
von den Römern Servi genannt), gebunden an 
bie Scholle u. Eigentum ihrer Herren, ohne 
deren Willen fie nicht heiratben burften u. benen 
auch ibr Erwerb gehörte; fie trugen geſchornes 
Haar u. führten feine Waffen, konnten ungeftraft 
—— werden, wurden aber im Ganzen mild 
banbelt, nicht getefielt u. nicht geldtagen; bb) 
DHörige (fite, Leute, Laſſen, Lazzen, latei- 
nifh Liberti, Libertini), Knechte, welde ein 
Haus u. Aderftüd von ihren Herren inne hatten, 
wogegen fie einen Zing an Naturalien entrichteten; 
Ermorbenes gehörte ihnen, n. fie fonnten fi damit 
die Freiheit erfaufen; fie waren zum Kriegsbienft 
verpflichtet, konnten aber nicht an den Bollöver- 
fammlungen theilnehmen. Freilaſſung geſchah unter 
allerband Feierlichkeiten, in ber chriftlichen Zeit in 
‘der Kirche; b) Freie, u. zwar aa) im Allgemeinen 
rilinge, von den Römern Ingenui genannt), 
die eigentlichen Grund« u. Bobenbefier, bie über 
ihr Eigenthum frei verfügen konnten u. reigigig 
waren; fie trugen langes Haar u. Waffen, gehörten 
einem Geſchlecht, erihienen in den Bollsverſamm⸗ 
en, konnten gegen Beleidiger od. Verletzer Fehde 
erheben, waren von manden Strafen frei (j. unten), 
dienten im Heerbann u. brachten bem König jährli 
Grichente; bb) Edle (Adalinge, von ben R 
mern Nobiles, Proceres, Optimates genannt) 
ber eigentliche Abel bes Volle, ausgezeichnet bur 
ausgebehnteren Grunbbefig u. burch Kriegsruhm 
feit mehreren Generationen; fiir fie war das Wehr 
geld bedeutender, aus ihmen wurde ber König ges 
wählt, um fie fammelten fi Andere als Schuß- 
enofien (Clientes). Einige Völlerſchaften hatten 
tie Berfaffungen, 3. B. bie nieberbeutichen ; andere 
hatten an ihrer Spite einen König. Der König 
wurde gewählt, u. zwar aus beftimmten Geſchlech- 
tern, fo bei den Oſtgothen aus ben Amalen, bei 
der Weftgotben aus den Balten, bei ben Baiern 
aus den Agilolfingen, bei ben Fongobarben aus 
den Lithingen. Der neue König wurbe auf einen 


Schild erhoben u. im Kreife in der Berſammlun 
berumgetragen, bem Volle gezeigt, welches du 
Klatſchen mit den Händen u. Zuſammenſchlagen 
ber Waffen fernen Beifall. ausfprad. Der König 
umritt nach ber Wahl in Begleitung der Freien 
das Land. Die Auszeihnung bes Könige war 
langes Haar, das Tragen eines Stabes u. (bei. ben 
Franlen u. Gothen) das Fahren auf einem Stier- 
geipann; feine Pflichten u. Rechte waren: das Bol. 
nad aufen zu repräfentiren, Binbniffe I ſchlie⸗ 
u. — in wichtigen en Recht zu 
prechen; feine Einnahmen beſianden in Geſchenlen 
(Beten), welche ihm beim Regierungsantritt, Ver⸗ 
mäblung, Bollsverfammlungen gebracht wurden, 
u. in dem größeren Antheil an Kriegsbeute u. Stra- 
fen. Eigentlihe Abgaben an den König wurden 
erft durch die Franken in D. eingeführt, wie and 
erft feit der fränfiichen Zeit ber König andere Ein- 
fünfte u. Nutznießungen, 3. B. Bannforfle, hatte; 
für den Fall törperlicher Untüchtigfeit u. beim 
Mangel ver erforderlichen Eigenfchaften konnte der 
König auch abgefett werben. Im Kriege wurbe 
aus ben Tapferſten ein Herzog gewählt; zumeilen 
waren auch Könige Kriegshelden, u. geachtete Her⸗ 
Be gelangten zur — ——— zur Zeit der 
lerwanderung ſchmolz bei ben wandernden Böl- 
fern Königs» u. Herzogswürde in Eins, in ber 
fränfifchen Zeit waren, jo weit die fräntifche Macht 
reichte, die beutichen Herzöge nur Statthalter bes 
Königs. Meben dem Könige hatte jeber Gau noch 
inen Fürſten (Princeps), welcher zugleich ber 
ichter war. Eingeſchraͤnkt in feiner Macht war 
ber ag | burh bie Bollsverfammlung 
* ‚ Thing). Beſtimmte Zeiten der Ber 
ammlung waren bes Jahres einige Male, wahre 
ſcheinlich an den Haupt- (bef. zen: u. 
ommer«) feften, wenn Boll» od. Neumond war 
(bei den Franken im März, Märzfeld, feit Pipin 
im Mai, Maifeld); auferorbentliche Berfamm« 
lungen (Botbinge, db. i. gebotne Berfammlung) 
wurden durch Boten angejagt. Der Ort ber Ver⸗ 
eigene | war unter freiem Himmel u. mit Bäu- 
men u. Steinen bezeichnet. An biefen Berfamm- 
ie nahmen nur Freie Theil u. fie erjchienen 
in Waffen; ehe alle beifammen waren, vergingen 
oft 2—3 Lage. Gegenftände ber Berbandlungen 
in den Berfammlungen waren: Beichlüffe über 
Krieg, Königs», Herzogs- u. Grafenwahlen, Wehr- 
— junger Leute, Anklagen auf Leben u. 
od. Zu Anfang wurbe geopfert, dann gebot ber 
Priefter Stilljhweigen, ber König ob. ein anderer 
beredter Mann trug bie Sache vor, bie yon 
melten gaben ihre Zuftimmung durch das Zuſam⸗ 
menfchlagen mit den Schilden, den Widerſpruch 
durch Murren fund. Mit den Bollsverfammlungen 
Waren gewöhnlich große Schmaufereien verbunden. 
By) Rehtsmefen. In Angelegenheiten des Hau- 
fes war jeder Familienvater Richter ; ftreitige Sachen, 
bie andere Perfonen betrafen, konnten die Strei« 
tenben privatim durch ſelbſtgewählte Schiebsrichter 


{lichten laſſen; michtigere Streitigkeiten wurden 


vor bie Bollsverfammlungen gebracht u. in ber 

ften Zeit ohne beſondere Richter emfchieben; 
päter wurden a) bie Gerichte, getrennt von 
en Vollsverſammlungen, für fich gehalten. Ge⸗ 
rihtsleute u. zwar Richter waren nur freie, 


Anfangs mohl bie Priefter, dann die Könige u. für 
einzelne Landſchaften u. Bezirke — Gerichte- 


4 Deutſchland (Antiq., Rechts- u⸗ Kriegsweſen) 


vorflänbe aus dem Abel, deren Würbe oft erblich 
wurbe, bei ben Franten bießen fie Grafen (Grafio- 
nes), anderwärts hießen fie nach Zahlenverhältnifien 
ber ihnen Untergebenen, 3. 8. Gentner; Schulgen 
(Stulteten) waren Gauvorſtände; Zeichen ihrer 
Würbe war ein Stab mit abgejchälter Rinde. Ge» 
richtsboten (Sajonen) jagten das Gericht an u. tru⸗ 
gen auch einen Stab; fie mußten glaubwürbige Män- 
ner fein, da ihr Zeugniß Geltung hatte. Urtbeiler 
(Beifer) waren in alter Zeit alle der Bollsverfamm- 
lung bnenben Männer. Es entihieb Stim⸗ 
meneinbeit, wenigftens Stimmenmehrheit. Wegen 
ber ———— auf gebotnen Gerichten wurden ſpã· 
ter eine beſtimmte Anzahl von Urtheilern als Gerichts⸗ 
beiſitzer von ben Grafen od. Parteien für einzelne 
le erwählt, bei den Fraulen hießen fie Rachin⸗ 
urgii, unter ihnen mußten Rechtslenner (Sachi⸗ 
barones) fein, bei den Frieſen hießen fie Brof- 
männer; bleibende Gerichtsbeiſitzer (Scabini, Schöf⸗ 
fen) verorbnete erft Karl der Große, bie auch von 
den Grafen u. bem freien gewählt wurben; ihrer 
waren gewöhnlich 7, zu einem vollen, feierlichen 
Urtheil gehörten aber. 12. Bei ben Alemannen u. 
Baiern ſaß nur 1 Richter mit dem Grafen zu 
Gerichte u. neben ibm noch ungenannte Urtheiler. 
Sie trugen Waffen, bei. ‚ut 
wenn fie fi über das Urtheil beſprachen, vom 
Gerihtöplag ab. Säumiges u. ungeredhtes Urtheil 
wurde mit Landesverweiſung u. Ehrlofigteit beftraft. 
Die Gerihtsftätte war unter freiem Himmel, 
unter Bäumen (be. Linden u. Eichen), auf Auen 
u. Wiefen, auf Anhöhen, Überhaupt an heiligen Or- 
ten, wo Opfer gebracht u. Gottedurtheile vorgenom⸗ 
men werben konnten, baher feld», Weide-, Holz- 
(Korft-, Hain), Berggerichte. Die Pläge waren 
—— Schnuren u. Zäune, jpäter durch 
Er Die Gerichtszeit war vorzugsweiſe 
am Dienſtag; u. zwar wurde das Gericht nicht vor 
Sonnenaufgang eröffnet u. mit Sonnenuntergang 
geichloffen. Der Art nach waren die Gerichte un» 
gebotene, am beftinmten Tagen, ob. gebotene, 
welche bei. angefagt wurben, Eigen-, Ritter-, Yehn-, 
Mann u. Freigerichte, von allen waren im Mittel 
alter bef. bie letztern bie berühmteften, f. u. Fehm⸗ 
> Dem Umfang nach waren e8 Land», Gau⸗, 
eut-, Marks, Stadt-, Dorf- u. Weichbilbgerichte, 
b) Beinlihe Berbreden waren Injurien 
(Scelte), Diebftahl, Raub, Nothzucht, Gewalt⸗ 
tbätigleit, bei. ( Einer ben An» 
bern ins Waffer ftülrgte, ohne daß dieſer ertranf), 
Leibesverletsung, Tobtfchlag, e) Gerihtsorh- 
sn... Fen (eine) | r das Gericht, wenn 
ein Schild. über bes ve Sit aufgehängt, 
Stilfe geboten u. die Grenze bezeichnet war, wie 
weit eig nahen durften. 
—— ſelbſt in 


geführt Dann wurde das Urtheil geſprochen, bie 
trafe entweder ſogleich od, nach Friften erlegt u. 


bann Das Gericht ımeift mit einem Gelag geſchloſſen, 
wozu die Urtheiler ihren Antbeil an den Straf 
elbern verwendeten dy Strafen waren für alle 
Kälte immt; Zahlung einer Buße, bei. des Wehr- 
er (1. d.), bet Leibesverlegung ob. Mord, nad 
efimmten Zaren; überfiieg das Wehrgeld das 
Bermögen des Thäters, fo mußten befien Ber- 
wandten für ihn zahlen, konnten dieſe auch nicht, 
fo wurde er am Leben geftraft, od. mußte den Ber» 
wandten bes Erjchlagenen als Knecht folgen: Lei⸗ 
besftrafen waren: Abicheeren bes Haupthaares, 
Peitſchen (dies nur file Unfreie), Schinden, Hand- 
u. Fußabhauung, Blenden, Entmannen a. nı. a.; 
ſtrafen lonuten an Freien blos von Prieftern 
im Namen bex Gottheit verhängt werben; Tobes- 
firafen, welche eigentlich bios Landesverräther 
trafen, waren: Hängen, Schleifen ob. Zertreien 
durch Pferbe, Rädern dur Wagen, Enthauptun 
mit Beil od. Barte, Ausbärmen (am einen Pfab 
binden, ben Leib aufichneiden u. nach u. nach bie 
Därme ausziehen), Pfählen, Viertheilen, Steinigen, 
lebendig in Simpfe Begraben (für Feige od, un« 
natürliche Wollüftlinge), Ertränten u. m. a. Boll- 
zogen wurben bie Tobeöftrafen vor Sormenunter- 
ng von den Boten, fpäter von einem befonderen 
richter; au manchen Orten batte es der jüngfte 
Ehemann od, der unterfie Schöffe zu verrichten, 
—— mußten bie Verurtheilten ſich unter einan- 
binrichten od. es wurde Einer zur Bollfiredung 
bes Urtheils begnabigt. Ehre n ſt ra fen: Gefangen 
ſchaft u. Landesverweiſung als politiſche Maßregel, 
Verweis, Widerruf, ſchimpfliche Tracht, Unter- 
fagung ber Waffen u. des ritterlichen Geräthes, 
Hundes, Rab», Sattel-, Befentragen x., Ejelsritt, 
vanger ꝛc. Freiftätten für Berfolgte waren 
ine, Altäre, Tempel, Priefter- u. Königshäufer. 
e) Geichriebene Gejetge gab es im alter Zeit nicht, 
onbern es wurde nad) Sitte u. Gebraud für jeden 
all (Wilüren bei ven Frieſen) entjchieden; e 
nad) ber Bölferwanberung, ba fich die Berhältnifie 
mehr orbneten u. bie einzeluch Völlerſtämme mit 
einander zufanımentrafen, ließen beren Könige bie 
Geſetze von kundigen Männern aufihreiben, u. jo 
haben wir davon (doch mur in lateinifcher Spra 
eſchrieben) das Saliſche u. Ripuariihe, Thüring- 
fie Weriniſche), Burgundifche, Weftgotbiiche, Lon⸗ 
gobardiſche, — * Bairiſche, Frieſiſche Geſetz 
(j. d. a.); aus ſpäter Zeit find deutſch die Weis— 
ümer, Sammlungen von Rechtsſprüchen u. Rechte= 
gewohnheiten, ber Sachſen⸗ u. Schwabenfpiegel 
(j. 6.) ; vgl. Deutjches Recht. 

C) Kriegsweien. Der Befchluß zu einem 
Kriege wurde in einer, bei nahender Gefahr vom 
König berufenen Vollsverſammlung nah Befra- 
gung ber Lofe gefaßt; ber Ausgang des Kriegs 
duch Weifjage erforiht, dann bie Kriegserllärung 
erlaffen, zugleih aber auch ein Herzog gewählt. 
Alle Freie, durch den von Haus zu Haus geihidten 
Heerpjeil od. Botenftod aufgerufen, traten nun 
unter bie Waffen (Heerbann), aus ben heiligen 
Hainen wurden bie Feldzeichen geholt. Diele be- 

anben in —— J— welche Thierbilder be⸗ 
—* waren; die Longobarden hatten heilige Wagen 
mit Fahnen (f. Carrocium). Dem Heere folgten 
Frauen u. Kinder zu Wagen, mit biejen Wagen 
bildeten fie u das Lager Wagenburgen; bie Weiber 
bienten als Arzte u. $ egerinnen ber Verwun⸗ 
beten u, ermunterten bie Käinpfenben zur Zapfer» 
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Fat. Neben dem Heerbaun beſtanden noch die Ge» 
deite od. Waffenbrüderſchaften (Comitate), freiwil⸗ 
—— ſtriegsgeſellſchaften, um auf 
teuer u. Beute at nur.gegen befreun« 

dete Völlerſchaften durften fie fi nicht wenden. 
Sie wählten fih ebenfalls einen Herzog, ber. ihnen 
das Shlahtroß u, den Speer u. Theil an der 
Beute gab. Nach ber Heimkehr bliebe fie um ben 
Herzog verfammelt u. bildeten zugleich eine Art 
fiebenbes Heer; auch wurden fie bei —** Hülfe- 
notb von dem Könige zum Kampfe für Gau ır. 
Land entboten od. fie gingen in Solb u. Dienft 
in andere Gane u. bildeten bei jebem Kriegszuge 
ves Heerbannes Bor- u. Nachhut. Waffen: 
als Schutzwafſe biemte bef. ber ild, lang u. 
ſchmal, von Holz ob. Flechtwerk, mit Leber über- 
zogen, bunt bemalt m. mit Handhaben verjeben, 
wurde er an einer Schnur um ben Hals befe- 
ſtigt; Angriffswaffe war bei. die Framea (f. d.), 
eine Lanze mit kurzem, fchmalem aber ſcharfem 
Eifen, zum Kampf in ber Nähe u. ferne, zum 
Etof u. Wurf dienend; ber Ger, ein Spieß, min- 
ber ſchwer u. mit fpiigem Gifen beichlagen, zum 
Burfe in die Ferne, nach Anbern mit ber Framea 
20; der Speer, länger u. mit größerer Spike; 
treithämmer od. Streitfeile (bie man auch Donner- 
kile, ſ. d., nemnt) von Stein, jpäter von Erz 
(Streitaft), Bogen u. Pfeile, Schleubern, Keulen, 
‚ Helme; werter kamen nur felten vor, 

öfter noh Dolche. Die — der deutſchen 
Heere beſtand in dem Fußvollz doch gab es, wo 
Plerdezucht war, auch Reiterei, beſ. berühmt 
waren bie Tenchterer als Reiter. Die Reiter hatten 
gleich der Infanterie als Waffen Schilde u. Fra- 
meen. Mit dem Reitern fochten Leichtbemwaffnete, 
bie in vollem Laufe neben den Pierben herliefen u. 
in großer Eile fi an ben Mähnen ber Pferde an- 
biekten. Zur Kriegsmuſik hatten fie Hörner u. 
Trommeln. In der Schlacht ftellte das Heer fich 
truppweis auf, nach Genofienjchaften u. Gemeinden, 
wilden biefen Trupps ftanden die Reiter, hinter 
der Schlachtlinie bie Wagenburg mit Gepäd, Wei- 
bern u. Kindern. Bor Beginn der Schladht 
bieft der Heerführer eine begeifierte Anrede an das 
Heer, welche von diefem mit wilden Seriegsgefchrei 
u. Waffengellirr beantwortet wurde. Der Angriff 
wurde unter einem Schlachtgefang (Barritus) ge- 
macht, der, je mäher fie dem de famen, in ein 
immer ftärferes Gebrüll überging. Der fehr Heftige 
Angriff wurde in Maſſe gemacht; doch trifft man 
eine Art von Feilfürmiger nn Schon 
früß bei den Deutſchen an, wo fich ein Baar beherzte 
Mäuner an die Spitze flellten, denen ſich dann auf 
beiden Seiten um je 2 Mann verlängerte Reiben 
anſchloſſen; der Sieg wurbe mit jauchzendem Ge- 
fang gefeiert. Die größte Schande war, ben Schild 
um Stich zu laſſen; wer es that, wurbe ehrios u. 
weber an bem Gottesbienfte noch an ben 
Theil nehmen, baber endigten 
ben Schild verloren, dürch 
en. An ber Beute hatten 


D) Privatleben. JWohnung. Die Deut 
ſchen bewohnten einfache Häufer, von Holz u, Lehm 
aufgebaut, mit Strob od. Rafen gebedt u. außen 

angeftrichen, bier u. da auch mit bunten Farben 
bemalt, Gewöhnlich baute jeder fen Haus einzeln an 
einen Duell ob. an einen Berg, jo daß rings am feine 
Flur lag. Das Getreide bewahrten fie in Erbhöhlen 
anf. Einebeflere Bauart wurde erft feit der fränkischen 
Zeit eingeführt, wo für Könige Pfalzen, filr Edle 
Burgen auf Berge gebaut wurden. Ummauerte 
Städte, Umbauten um römifche Gaftelle, gab es in 
Weſt⸗ u. Sübbeutichland ſchon früher, im erg 
u. nörblihen Deutſchland wurden beren eit 
Kaiſer Heinrich I. zum Shut gegen einfallenbe 
Feinde angelegt. b) Kleidung u. Tracht; Kin- 
ber gingen bis zu ihrer Mannbarkeit nadt; Miän- 
ner trugen einen kurzen, wollenen ob. Baftenen, 
ärmellojen Mantel, der oben am Halfe mit- einer 
Nabel u. einem Dorn, fpäter mit Spangen zuſam⸗ 
mengebalten wurbe ; oft jedoch auch ein blofes Thier- 
fell. Die Bornehmen en fpäter foflbare, mit 
Gold verzierte Mäntel, Beinlleider u. pelguerbrämte 
Wämſer od. kurze Röde. Doc) war gewiß die Tracht 
bei den verfchiedenen Stämmen 2 Schuhe 
waren von Leber. Die Kleidung ver Weiber war 
im Ganzen biefelbe, doch waren ihre Kleider leinen 
u. mit bunten Streifen bejeßt, anliegend n. wurden 
mit einem Gürtel zufammengehalten, bie Arme n. 
ein Theil ber Bruf bfieben unverhüllt; den Hals 
ſchmückten fie mit Ringen u. Gebängen, and) Arme, 
Finger u. —— in Süddeutſchland) * 
wurden mit metallenen Ringen geſchmüct, bie theils 
maſſiv, theils hohl, theils von Drahtgewinde waren. 
Das volle gelbe od. röthliche Haat war dem Deut⸗ 
ſchen ein Gegenftand großer Achtung u. Pflege; es 
mwurbe mit einer Bomade aus Talg u. Buchenafche 
od. mit Butter eingefchiniert u. gefämmt, von ben 
Franlen lang über den Rüden berabbängend, von 
den Sueven auf dem Scheitel in einen Knoten ge» 
bunden u. mit Nadeln durchſtochen getragen. r 
Frauen u. Edle trugen langes Haar, Knechte ſcho⸗ 
ren es ab, ſo wie auch für Ehebr eine Strafe 
war, das Haar abzuſchneiden; der Bart wurde ge⸗ 
ſchoren; doch finden ſich auf römiſchen ————— 
auch Deutſche mit Schnurrbärten. e) Speife lie⸗ 
ferten den Germanen beſ. die Wälder; man aß 
Wildpret aller Art u. auch Fleiſch zahmer Thiere, 
beſ. von Schweinen, u. beſ. mt u. von ben 
Römern ſchon gejucht waren bie Schinten der Mar- 
fen (Weftfalen), bei Opfern Pferbefleifch (deſſen Ge- 
nuß in der fränkischen Zeit durch päpftliche Verord⸗ 
nungen unterfagt wurde), Milch u. was Daraus be» 
reitet wird, Vogeleier, die See» u. Flußanwohner 
auch Fiiche; das Pflanzenreich gab Haibelorn, Hirfe, 
Hafer (zu Brei), Bohnen, Krant, wildes Obſt; ge- 
tennten wurde Bier (ſ. d.), Eider u. Metb; Wein 
erhielten fie erfl durch Handel von ben Römern. 
d) Ehe, Die Frauen ftanden bei den Deutichen 
in hohem Anfehen, fie waren ihre Rathgeber u. 
agerinmen, im Kriege ihre Begleiteriimen u. 

rzte, u. ein Friebe, burch weibliche Geißeln er- 
lauft, galt heifiger als ein anderer; auf fie, als des 
ven Schutges bebürftig, mar auch ein höheres 

eld geſetzt. Die Ebe galt den Dentichen hei- 

I. Füngling, im die Jahre der Mann» u. 
brhaftigkeit getreten, wählte ſich meift eine, ihm 

an Stand n. gleihe Jungfrau, brauchte 
aber dazu nicht blos bie Einwilligung ber Eltern, 
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ſondern ber ganzen Verwanbtichaft. Die Deutfchen 
nahmen nur Eine rau, body war e8 bem Könige 
verftattet, wenn feine Gattin unfruchtbar war, od. 
um durch Berjhwägerung gute Nachbarſchaft mit 
anderen Fürften zu erwerben, noch Eine od. meh- 
rere zu beirathen, bie aber nah Einführung 
bes Chriftentbums nur als Koncubinen galten. 
De u. Mädchenraub wurde ſchwer geahnbet. 
r Bräutigam brachte der Braut vor ber Hoch⸗ 
zeit Geſcheule (Widdum), gemöhnlih ein aufge- 
zäumtes Roß, Schild u. Speer, wogegen bie Braut 
bem Bräutigam andere, in ber familie forterbende 
Waffenſtücke ſcheulte. Am Morgen der Hochzeit 
(über beren Ceremonien f. Hochzeit) brachte ber 
Bräutigam andere Gejchente (Dorgengabe), welche 
ber Braut zu eigen gegeben wurben. Bon religid- 
fer Weihung ber Ehe wirb nichts berichtet; aber 
wohl fanden Schmaufereien babei ftatt. Streng 
wurde bie ebeliche Treue gehalten; bie Ehebrecherin 
wurde mit abgefchnittenen Haaren u. entkleidet in 
Gegenwart ber Verwandten aus bem Haufe u. 
dur ben Drt gepeitiht. Wenn ber Mann ftarb, 
beirathete bie Frau felten wieber, eher verbrannte 
fie ſich mit ber Leiche bes Mannes auf dem Schei- 
terbaufen, mie es bef. bei ben Herulern geichab. 
: Eine Ehe galt für um jo ee: je gelegneter 
fie. mit Kindern war. Das Neugeborene wurbe 
feich nach der Geburt in faltes er getaucht, mit 
inbern ber Leute wuchſen bie Kinder ber Freien 
unter den Heerben auf, genährt von bem un 
jelbft, dann von den Männern zu Waffenübungen 
angehalten. lim das 20. Jahr Hatte bie Wehrhaft- 
madhung bes freien Knaben mit Schilb u. Speer 
in ber Vollsverſammlung ftatt, der Süngling wurbe 
dadurch berechtigt, an ven Bollsnerfammlungen u. 
dem Heerbann Theil zu nehmen u. F heirathen. 
e) Die Deinkliisneg te) freien Mannes be- 
Rand, wenn er nicht im Kriege war, bei. im Jagen, 
Schmaufen u. Spielen ;bej. Letzteres, ein Würfelipiel, 
trieben die Germanen mit großer Leidenſchaftlichleit, 
fo daß fie, wenn fie ihre ganze Habe verloren hat- 
ten, fich ſelbſt verfpielten u. banın dem Gewinner als 
girige folgten. Jagd wurbe gemacht auf allerhand 
ilb, Bälle Bären, Auer- u. Biſamochſen, Elenn- 
thiere. Bei Gelagen, zu benen veligidje Fefte, Volls⸗ 
verfammlungen, Hochzeiten, Tobtenbeftattungen 
Beranlafiungen gaben ob. welche auch eigens ange- 
= wurben, erſchien ber Deutſche mit feinen Waffen; 
eber hatte feinen Tiſch; in der Mitte war ber 
Ehrenplat bes Tapferften od, Vornehmſten, zu⸗ 
nächſt um ibn lag u. jaß fein Comitat, man ſprach 
dabei über öffentliche Angelegenheiten, leitete Ber- 
ſöhnung zwiſchen Feinden ein, fabe einer Art von 
Waffentanz zu, wobei nadte Jünglinge durch 
anfgeftellte Schwerter u. Spiefe tanzten u. ſpran⸗ 
gen, u. hörte ——— ſingen. Der Inhalt 
der Lieder waren bie Großthaten ber National- 
helden; fie wurben zum Klange ber dp vor⸗ 
getragen (f. u. Deutice titeratur I,). rigens 
wurde zwar mäßig gegeſſen, aber gewaltig viel u. 
bis in die Nacht hinein getrunfen; babei vorlom⸗ 
menbe Streitigleiten wurden auf ber Stelle ausge» 
macht u. enbigten nicht felten mit Morb u. Tobt- 
ſchlag. Getrunfen wurbe aus Hörnern, welche oft 
mit eblen Metallen beichlagen u. fonft — 
waren u. gewöhnliche Gegenſtände von Geſchenken 
waren. Außerdem lagen die Deutſchen, welche nicht 
arbeiteten u. im Erragen von Strapatzen eben 
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nicht ftarf waren, daheim am Herb ob. babeten: 
fih in den Flüffen, was fie auch im ber rauhen. 
Iahreszeit thaten u. weshalb fie gute Schwimmer 
waren. Die Sorge für das Hausweſen u. 
wirthſchaft lag der Frau ob, biefe theilte bie Arbei- 
ten unter Knechte u. Mägbe aus, beforgte die Koſt 
u. fpann u. webte bie Kleider bes Mannes. Ein 
ſchöner Zug im Charakter bes Deutſchen war bie 
Liebe zum Baterlande, verbunden mit bem leben» 
digften Nationalgefühl, Großmuth gegen beftegte‘ 
einbe, Reblichkeit, Bieberfeit u. Treue, bie fich- 
änner in Bünbniffen auf Leben u. Tod (Blut- 
brüberfchaften, ſ. d.) zu gegemfeitigem Schutz u. 
Rache hielten (nur an den Franken wird die Treu- 
lofigleit gerälgt) u. bie Gaſtfreundſchaft; mo ein 
Fremder in ein Haus fam, ba wurde er aufgenom«- 
men u. von bem Wirthe gepflegt. Hatte biejer ſelbſt 
nicht8 mehr zu leben, fo gingen Wirth u. Gaſt mit 
einander zu bem Nachbar u. Beide wurden deſſen 
Säfte. Bis 3 Tage burfte ein Fremder bleiben, 
dann aber mußte er meiter reifen. Erreichte einer 
fein Haus u. mußte er auf dem Wege bleiben, jo 
burfte er fein Zug+ ob. Reittbier auf bie gemeine‘ 
Weide treiben ı. fich jelbft aus dem nahen For od. 
Waſſer eine Mahlzeit fangen, auch das Holz- zu 
einer nöthigen Reparatur Feines Geſchirres fällen. 
f) Todtenbeftattung. Der Ban Tob war: 
bem Germanen in ber Schlacht zu fallen, u. ftarb 
er baheim in der Hütte, jo ritste er fich wenigftens- 
mit ber Lanze, baß fein Tob blutig war. Bei ben 
Herulern ließen fih Krante u. Greife beim Nahen 
des Todes erichlagen, um nicht natürlich zu ſterben. 
Man hörte u. beobachtete gern Vorzeichen, u. als 
prophetifch galt bei. Das Geſchrei des Käuzchens 
(daher Leihhuhn, Tobtenvogel). Die Todten wur- 
den entweber verbrannt, bann bie Ajche u. die Waf- 
fen, in jpäterer Zeit eine Pfeilipite, Nabel u. au⸗ 
bere Schmudiachen in eine Urne gelegt u. dieſe nebſt 
anderen Gefäßen, wahrjcheinlih mit Speiſe u. 
Trank dur Wegzehrung, unter die Erbe beigejett; 
bei Kö u. Edeln wurden Hunbe u. Pferde, jo» 
gar Knechte mit verbrannt u. ihnen befondere Grab» 
bügel errichtet (f. Hlinengräber). In anderen Ge- 
— od. zu anderen Zeiten wurden die Leichen 
egraben, u. zwar entweder in mit Steinen aus⸗ 
gelegten u. bebediten Gräbern ob. in bloße Erbe, 
mit dem Gefiht nad Dften gelehrt, wobei auch 
Waffen, Geräth u. Gefäße beigeſetzt wurden. 

E) Gewerbeu. Künſte. Schon im 4. Jahrh. 
v. Chr. fah der Maffilienier Pytheas die Deutſchen 
Aderbau treiben; die Freien beſchäftigten ſich nicht 
felbft damit, ſondern liefen ipre Weiber, Hörigen ob. 
Leute bie Ader beftellen. Die Ader waren Gemein- 
eigenthum u. wurben bon ber Obrigkeit mit jähr⸗ 
lichem Wechſel an einzelne Familien vertheilt od. 
ebeitfo jährlich wechjelnd an Unfreie gegen Zins aus⸗ 
gegeben. Das Aderland wurde mit Zaun u. Gra⸗ 
ben umgeben, mit bem Spaten u. von Rindern ge» 
zogenem Pflug bearbeitet, wahrſcheinlich auch & 
büngt (mwenigftens bie Ubier benutten eine 
Mergel dazu), das Getreide mit ber Sichel abge⸗ 
jchnitten, mit Schlägeln ausgedroſchen u. bann 2 
Gebrauch auf Handmühlen ausgemahlen. an 
baute Hafer, Gerfte, Korn, Hirſe, Erbien, aufer- 
bem auch Flachs, Rettige, Paftinalen, Zuclerwur⸗ 
zen, Spargel; in Nieberungen wurbe Gras ge= 
baut, ba® man auch ſchon früh zu Heu abbürrte 
u. für bas Vieh auf den Winter aufhob. Obſt 
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wuchs wilb, bei. Apfel, Birnen u. Schlehen, am 
Rhein maren durch die Römer beffere —* ein⸗ 
geführt worden, ebendort u. an ber Moſel wurbe 
auch durch biefelben, nachdem bie Deutfchen lange die 
Einfuhr von Wein abgehalten hatten, im3. Jahrh. u. 
in bem jetzi — im 6. Jahrh. der Weinbau 
eingeführt (ſ. u. Wein). Biehzucht wurde früher 
getrieben, als der Aderbau; man hatte bei. 
Heerben von Rindern, bie jedoch unanfehnlich wa- 
zen u. feine ob. nur Meine Hörner hatten, Schafe, 
Schweine; aud bie Pferdezucht wurbe bei manchen 
Bollerſchaften hoch geachtet ; von Geflügel werben bei. 
Gänſe genannt, deren Federn von ben Römern fehr 
geiu — > rain Stöden, ſon⸗ 
man benutzte ben honig (f. u. Biene III.). 
Flachs u. Wolle wurden von ben Frauen geipon- 
nen u. — die Römer erzählen, daß bie Linnen 

; in Kelleru un. Erbhöhlen gewebt wurden. Auch 
näbete man mit Nabeln u. Zwirn die Kleibungs- 
' #üde zufammen, flocht Matten aus Baft, Netze aus 
Binfen x. Bon Metallen kannte man Cifen, 
mehr u. früber Kupfer u. bei. daraus gefertigte 


Bronce. Es ift ungewiß, ob bie Deutichen ſelbſt 


ſchon früh Bergbau trieben, biefe Metalle zu Tage 
förderten u. bie, in D. fi findenden Metallarbeı- 
‚ wie Bieil- u. Frameenſpitzen, Ringe, Spangen, 

‚ Mefier, Sicheln, Scheeren, NRähnabeln zc., 
felbft fertigten, od. ob fie biefelben von Nachbar- 
völlern, namentlich Celten u. Römern, duch Han« 
bel erhielten; doch hatten e8 die Deutſchen ſchon zur 
Zeit der Bölferwanberung in ber Schmiedekunſt 
weit gebradt. Noch ehe man Metalle bearbeitete 
benuste man Stein, bei. —— Kieſelſchiefer, 
Granit, Syenit, Gneus, Baſalt u. Serpentin zu 
Waffen u. Werkzeugen, bef. zu Keilen, Meflern, 
ganzen, Pfeilſpitzen, Sägen, Hämmern, Arten, 

. Hanbmübhlen, en x. Aus Thon arbeitete man 
bei. das Hausgeräth in mannigfachen Formen, Grö- 
Ben u. ungen, wie Teller, Schalen, Näpfe, Be- 
her, Flaſchen, Töpfe, Urnen, deren jetst noch häufig 


mit Lei en ausgegraben werben. Bon Holz⸗ 
—— ften —— ſie außer Holz zu Bauten, 
tangen an Waffen, Wagen, Schiffe u. Kähne; 


aus u. Horn machten fie Haarnadeln, 
Biriemen, Hafte. Handel mit Fremden trieben 
die deutſchen Völker lange nicht,, fie ließen nicht 
ern Kaufleute in ihre Marken, weil fie Durch bie 
Einführung frember Producte Berweihlihung u. 
Abfall von den vaterländifhen Sitten fürdhteten. 
Doch jhon im 1. Jahrh. n. Chr. wurde an bem 
. Rhein u. ber Donau ein lebhafter Handel zwifchen 
ben römifchen Eolonien u. ben Deuſſchen getrieben, 
der dann durch Straßen erleichtert wurbe, bie in 
‚ Xhälern an Flüffen bin führten, u. an ven Mün⸗ 
dungen ber flüfje entftanden dann Hanbelspläße, 
woraus im Mittelalter bebeutende Hanbelsftädte 
murben. Die Deutſchen brachten an die Hanbels- 
pläge Gänfefebern, wilden Spargel, PBaftinalen, 
Haupthaare (moraus fih bie Römer Haartouren 
: * ließen) u. ne Haarjeife, Pelzwerk, Häute, 
. Schinken, Stiaven; dagegen nahmen fie Wein, me» 
tallene Putz⸗ u. Schmuckſachen, Perlen, Kleidungs⸗ 
————6 Geld, u. von diefem wieber 
ee. a e Ernten 8 — nr 
prägten t bie en (f. Solidus), u. fei 
« ber Zeit ber Dttonen lamen bie Bracteaten (f. b.) 
Am ‚ auf bem Bobenfee u. ben größe» 

ren Flüffen trieben bie Deutihen Schifffahrt um. 
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| debienten ſich bazu großer, ausgehohlter Baum- 
flämme u. geflochtener, mit Leber überzogener 
Kühne; die Chaufen hatten auf ihren Seeräuber- 
ügen auch ordentliche Schiffe. Die ältefte Schrift 
er Deutſchen waren bie Runen (f. d.), & mwurben 
aber nicht zum Verlehr, fonbern nur zu Infchriften 
u. al® Zauber», Kalender⸗ ꝛc. Zeichen gebrandht. 
Die ältefte Bücherfchrift eines germanifchen Volles 
iſt Die gothifche. Bon der Sprache ber Deutſchen 
f. Deutihe Sprache, von ber Religion f. Deutfche 
Motbologie. Wiffenfhaften kamen erft jpäter 
nah Deutichland; bie Arzneilunft wurbe von 
weiſen Frauen geübt, bei. ging das Verſprechen 
mittelft Zauberformeln gegen Krankheiten u. Schä- 
ben ftarf im Schwange; die Zeit theilten fie na 
ihren Hauptbejhäftigungen in Winter, Lenz u. 
Sommer; 12 Monate zu je 28 Tagen od. 4 Wo⸗ 
hen machten ihnen ein Jahr, das Jahr aber begann 
mit dem Winterfolftitium; bie beutfhen Namen 
ber Monate rühren von Karl d. Gr. ber (f. u. Jahr), 
jeber Dre feinen Namen von einem Gotte 
j. u. Woche), eingetheilt wurben bie Tage nad 
uslihen Beſchäftigungen, nah dem Stand ber 
Sonne u. ben Mahlzeiten. haupt rechneten 
bie Deutſchen feltener nah Tagen u. Jahren, als 
nach Nächten u. Wintern. Bon bildenden Kün- 
ften weift das alte D. nichts auf, weber Tempel 
noch Paläfte baute man, fonbern einfache Häujer 
(f. oben), ſelbſt nad Einführung bes Chriftentbums 
war ber Kirchenbau nur Holzbau, u. Dome in ben 
Biſchofsſtädten als erhabene Werke der Baufunft 
fommen erft fpäter in ber Kaiferzeit vor. Der 
deutſche Baufiyl (f. u. Deutſche Kunſt) bildete fich 
erft im 12. Jahrh.; die Schild» u. Hausmalereien 
eben feinen Grund, eine Malerfunft in ältefter 
eit anzunehmen, bie deutfche Malerei ſtammt erft 
aus bem fpäten Mittelalter (ſ. Deutſche Kunft) ; 
Bildhauer u. Bildgießer Hat es als Künftler 
auch nicht gegeben, u. nur Idole aus Thon u. 
Bronce von geringer Arbeit, wenn fie fonft echt 
find, Könnte man zur Noth bierber rechnen; auch 
2. beginnt die deutſche Kunft erft fpät (f. u. 
eutſche Kunft. 
Duellen: Tacitus in ber Germania; Cäfar, 
De bello gall. VI, 21 ff.; Beutinger, De mi- 
randis Germaniae antiquitatibus, Strasb. 1506 
u. B., zuletzt von Zapf, Augsb. 1781; Mutius, 
De Germanorum prima origine, moribus etc., 
Baſel al er Örtel, Germanorum veterum 
vita ete., Antw. 1596; Eluver, Germania an- 
tiqua, Lepb. 1616, Kol., u. d.; Bebel, Antiqui- 
tates Germaniae prim., Strasb. 1669; Höpffe 
ner, Germania antiq., Halle 1711; Das alte u. 
mittlere D. ıc., Braunſchw. 1740; Zihadwik, Er- 
läuterte beutjche Alterthlimer, . 1743; Dreyer, 
Sammlung verm. Abhandlungen zur Erläutes 
rung der beutfchen Rechte u. Alterthümer, Roftod 
1754—63, 3 Bbe.; Treſenreuter, Antiquitates 
Germaniae, Gött. 1761; Grupen, Origines 
German,, Lemgo 1764—68, 3 Bde.; ©. Schüg, 
Schutzſchriften für bie alten deutſchen Wölfer, Lpz. 
(2.%.) 1773—76, 2 Bde.; Haus, Alterthumslunde 
von Germanien, Mainz 1791; Röffig, Die Alter» 
tblimer ber. Deutſchen, Lpz. 17975 3.9. M. Er⸗ 
nefti, Miscellaneen zur beutfchen Alterthumslunde, 
Halle 1794; Herzog, Verſuch einer allgemeinen Ge» 
br te der Kultur der deutſchen Nation, Erf. 1795; 

reicher, Altgermanien, Ellw. 1812; Büſſching, 
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ber deutſchen Alterthumskunde, Wien 1824; 
E. nd, Grundriß ber deutſchen Alterthümer, 
eib. 1827; Klemm, Handbuch ber germaniſchen 
Itertbumstunde, Dres. 1836; Hummel, Biblio- 
et der deutſchen Alterthümer, Nürnb. 1787, Zu⸗ 
füge, ebb. 1791; Anton, Gejfchichte ber deutſ 
——— Görl. 1799— 1802,3 Thle.; Rogge, 
ber das Gerichtswefen ber Germanen, Halle 1820; 


I. Grimm, Deutihe Rechtsaltertblmer, Gött. 
1828 ; Srengel, vor einer Geſchichte ber Kriegs⸗ 
verfaffung -&, vorzüglih im Mittelafter, %pz. 
1820 u. m. a. Über Einzelnheiten, bef. über Aus» 


grabimgen von deutfchen Antiquitäten, f. die von 
den Bereinen fllr dentiche Alterthümer herausge⸗ 
gebene Gefellihaftsihriften unter Alterthumsver⸗ 
eine; auch find m mehreren Städten Deutſchlands 
Sammlungen von allerbamb Gegenftänden aus der 
deutſchen Vorzeit. 

Deutſchland, I. Weltlage). D. liegt in der Mitte 
Europas, iſt das Herz, ber Mittelpimtkt des ganzen 
Erbtheils, in unmittelbarer Berührung u. Berbin- 
bung mit den bebeutendften Ländern beffelben: es 
grenzt im N. an Dänemark u. Skandinavien, bie 
ganz mit deutfhem Weſen durchdrungen find, oft 
aber daſſelbe hefimpfen; im ©. am Stafien, deſſen 
Geſchichie innig mit D⸗s Gefchichte verbumben ift; 
im W. an Frankreich, feinen Nebenbuhler in ber 
Derrſchaft Über den Gontinent; im D. an Polen, 
welches ihm zum großen Theil feine Eultur verbantt; 
imShd. an bie Tüirkei, fange Zeit D-s Schreden; im 
NE. find England, welches von D. bevöllert if im 
SW. Spanien, das ihm einen ber wichtigften Kaifer 
(Karl V.) gegeben bat, feine natürlihen Verbünde⸗ 
ten gegen raid, acht man für Europa als 
Charakter die Mäßigimg, — u. Bieljei- 
tigfeit geltend, fo erfgeint D. in allen Berbältniffen 
als ber eigentliche Repräjentant Europas. Zwiſchen 
den hoben Alpengipfeln des Südens u. ber flachen 
Küfte der nörblihen Meere, zwiſchen bem weiten, 
ebenen u. aeg Often u. dem — 

ertheilten u. an Gebirgen reicheren Weſten von 
uropa liegt D. mit einer ſegensreichen Berbindung 
von.Gebirgs- u. Flachland; im Süden das Xipen- 
land mit Hochebenen, Stufen= u. Bergländern, im 
Norden u. Norboften Niederungen u. weit ausge⸗ 
behnte Ebenen, eine Gfieberung, ftarf genug gegen 
ben Dejpotismus, zu ſchwach für Anarchie. Jı 
Ganzen ein Binnenland, entbehrt es auch nicht ein 
weites, vielbuchtiges Küftengebiet ; boch greift das 
Meer zu wenig in fein Inneres ein, um Leben u. 
‚Bertehr zu weden u. zü fördern, fondern ſchmiegt 
9 mehr in flachen Buſen an, nur b t, ſein 
Flußſyſtem aufzunehmen, das ebenfalls den Cha⸗ 
‚zabier der Bermittelung entſpricht. Zahlreiche Ge⸗ 
er fließen zum Meere, weit in® Land hinein 
ſchiffbar, nach allen Seiten hin abfließenb, doch 
nicht verworren, jonbern ſchön geordnet, jo baf bie 
—* luſſe mit ihrem obern vaufe egen die 
große erſiraße nach Oſten gerichtet find, ben 
ben u, Weiten mit bem Often verbindend. In 
- ber Mitte ber gemäßigten Zone gelegen, — 
der Hitze des Südens u. der Kälte des Nordens, 
zwiſchen dem feuchten oceaniſchen Klima bes Weſtens 
u. dem trodenen continentalen bes Oſtens, hat es 
im ein gemäßigtes Klima, u. ift dies auch 
durch die Offnung nach Norden u. bie Schneegipfel 
‚im Süben lälter, als bie geograpbifche Breite er» 
warten ließe, jo bietet es 8 ſchöne u. beſtändige 


heit des 
S. düſter, regneri 
mehr oceaniſch, unbeſtändig, ‚feucht; in ber Mitte 


ſelbſt wieder mit nicht unbebeutender 

wenn auch durch bie geßere Erhebung Süb-D-8 
ein noch größerer Unterſchied verhindert u. Die Ein⸗ 
lima im Großen bergeftellt wird. Im 
sim N., namentlih im NBW., 


troden u. lieblich, n. zwar im O. mit herbortveten- 
dem continentalen Ebarafter, im W. unter oceani- 
fhem Ei e eine ber glüchichſten Landſchaften 
Europas bildend. Denielben Charakter bes Über- 
gangs bietet D. dar im feiner Pflanzen» u. Thier⸗ 
welt. In D. berübren ſich die oft» u. wefteuro- 
päiiche, Die norb + n. fübenropätfche Flora u. Fauma ; 
daher Reichthum an Pflanzen u. Thieren, aber 
Mangel an eigenthümlichen Gattungen. Gauz jo 
verhält es ſich mit der Bevöllerung? im O. u. W. 
vermittelnde Voller, zweiſprachige Miſchvöller. 
Zwiſchen den ſlawiſchen u. nie Böltern in 
ber Mitte vermittelt das deutſche Volt deren An- 
Ihanungsmeife, Sitten, Eultur: u. ftaatliche Ber- 
hältniſſe; zwiſchen Dem unbeweglichen, zu gebuldigem 
Die neigten Often u. bem leichtbeiweglichen, lei⸗ 
aftlichen, nach wechſelnden Gebilden in Staatu. 
Wiſſenſchaft haſchenden Weften hält e8 eine beiffame 
Mitte. Ein ähnliches Berbältniß findet zwifchen dem 
©. u. N. ftatt. Beide find zwar vein germaniſch; 
allein jener dem romaniſchen Süden zugewendet, 
ift culturempfangend; der N. Dagegen einer germa- 
nischen, zum Theil von bier aus germanifirten 
Weit — iſt eulturmittheilend. Im Süden 
iſt der Deutſche, dem Leiblichen nach, dem Roma⸗ 
nen ähnlich, klein u. dunkler, im Norden rein ger⸗ 
maniſch ſchlant, blend, weiß. ‚Und auch im Gei 
ftigen fteht zwiſchen ber ſüdlichen —— Leb⸗ 
haft feit u. Sinnlichkeit u. dem norbifchen Erufte 
n. wermutbe in der Mitte der Deutſche mit 
Sinnigfeit, Harer Bernunft, frommem Gefühle, 
Tiefe u. Fülfe des Gemüthes, begleitet von einer 
Stärke ber Empfindungen, bie ihn fi nicht ab» 
Schließen läßt von ber Heiterkeit des Lebens. Im 
©. katholiſch, im N. proteftantifch, vermittelt das 
deutſche Voll auch in der Religion, ebenſo fern von 
dem religidfen Rigorismus der Stanbinabter, wie 
von der Leichtigkeit des S. un. W. Zu D. find Re- 
ligion u. ——— innig verbunden, u. das 
deutſche Boft kann vorzugsweiſe das ort * 
nannt werben. So büdet D. den Übergang aller 
enropäifchen Berhäftniffe, ſowohl der horizontalen 
u. vertilafen Gliederung, al® auch bes Klimas, ber 
obucte, der Bollsffämme u. der Eultur. Diefer 
tellung entfpricht die Gefchichte. Die wichtigften 
äußeren u. inneren Veränderungen, welde ben 
anzen Erbtheil betrafen, gingen von D. aus. D. 
Bat beim Untergange ber klaſſiſchen Welt bie geal- 
terten Bölfer des römijchen Reichs wieder aufge- 
frifht u. die Cultur des Altertbums für fpätere 
— n. Bölter gerettet; in D. iſt im Mittelalter 
er große Kampf zwijchen Staat u. Kirche geführt 
worben; aus ihm ift Luther hervorgegangen zur 
Rettung der evangelifchen Wahrheit u. Gewiſſens⸗ 
freiheit; in D. find die großartigen, tief ins 8. 
leben eingreifenden Entbedungen u. Erfindungen 
emacht worben, welche bie Eultur jo fehr geförbert, 
ie leibliche u. geiftige Herrfchaft Europas über bie 
anderen Welttheile begründet haben. Das deutſche 
Volt fteht heutigen Tages an ber Spike aller Na- 
tionen in Religion, Diiffenfchaft u. Kunſt. D. if 
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bie das Gleichgewich 
u Sen, em =. taaten —— 7" 
Schluß · t einem Worte: es 
ber velsiätfige Wittelpunt ber chriftlichen Welt. 
Steht fo D. in der Mitte, Europa anregenb n. 
belebend, a he höheren Sinme, jo muß e8 
wendig wieder mehr, als irgend ein an- 
Länder auf fich erfahren. Daraus erflärt fi, daß 
das deutſche Bolt 
prüft, das Beſte 


ber Wirbelpumft aller —— 


ft Eur 
—— i nad 


erklãrt aber auch die politiſche Ohnmacht D⸗s 
dem —— een A m again 
Interefien ang e 
dem Feinbe, eine Barte! im Sanbe zu haben. 
aus erflärt fi endlich, daß D. mit feinen weiten 


Kämpfe ift, fie m entfteben,, wo fie wollen. 
ar reg bie mit Amerika, u. zwiſchen 
f ‚ bie mit Aſien in Verbindung fleben, ift D., an 
3 Meeren gelegen u. mit einem fehr günftigen Fluß- 
wſteme — der natürliche Kreuzungspuntt aller 
eur opãiſchen Hauptverlehrslinien, u. es wird es im⸗ 
mer noch mehr werden, da der Welthandel jetzt deutlich 
un Begriffe ftebt, die früheren, aber ſpäter zum Theil 
anfgegebenen Richtungen wieder zu gewinnen, wenn 
es durch ai dr u. ul auf 
deu Strömenfich die na en fichert, wenn 
es die einem Binnenlande, das nicht berufen ift, 
Eofonien zu haben, entſprechenden freibändlerifchen 
annimmt, bie allein den Seeftanten den 
Weltbandel entreißen Tönnen. Der militäriichen 
Stellung nad ift D. eine Eontinentalmadt. Das 
Berlangen nach einer deutſchen Flotte ift begründet, 
wenn biejelbe nur zum Schutze ter Küfte u. bes 
Handels, alfo auch der Inbuftrie, dienen, D. vor 
den ungerechten u. läftigen Pladereien anmaßenber 
Nachbarn fihern fell; es ift unbegründet, wenn fie 
berufen jein ſoll, D. zu einer Seemacht zu erheben, 
denn das letztere liegt micht in feinem Charalter. 
Bon den 3 Meeren —* — ee * u. * ne 
Meer r offen, zu ſehr in ven Hän⸗ 
ge on arg Ile daß D. an bie 
Herrſchaft auf venfelben venten könnte, u. außerdem 
iM das eine ven ihmen (die Oftfee) nicht mebr, wie 
früber, ber Sit aller norbeurspäifchen Culturvbl⸗ 
fer. Die Küften bes britten Meeres (ber Rorbiee) 
aber, das wenigften® ziemlich offen if, find flach u. 
von Sand⸗ u. Schlammbänten nmlagert. D. bat 
nur eine Küftenlänge von 290 Meilen (180 an ber 
Dftfee, 60 an ber Morbfee, 50 am Abriatifchen 
Meere), alfo 1 MI. Küftenlänge auf etwa 45 OM. 
ächeninhalt, während biefelbe Küftenlänge bei 
anfreic auf 31, bei Großbritannien ſchon auf 61, 
i Irland gar auf 5 OM. tommt. Es fehlen 
D. weite Bufen, Infeln (m. die widhtigfte, näm- 
lich Helgoland, ift in fremden Händen), jede Glie- 
derung burch große, weit binausgreifende Halbin- 
feln, mit einziger Ausnahme der ſchleswig « holſtei⸗ 
nifchen, die fogar zur Entwidelung bed Handels 
unentbebrlih, jetzt aber febr in Frage Eye ift. 
D. ift glüdtich geſchloſſen im S. u. R.: im ©. durch 
bie Alpen, bie eime um fo leichtere Bertbeibigum 
welaften, alö der Südabfall derielben politiſch n 


von zu D. gebört, 
Bensete | das Aoriatifche Meer geftatten no 


u. auch bie niedrigen Abfälle gegen 
& eine ſiarle Ber⸗ 
theidigung. Den Norden ſchützen Nord» u. Oſtſee 
u. bie Enge ber ſchleswig⸗jütländiſchen Halbinfel, 
ein Schuß, ber im erflen Meere durch die Watten 
verftärkt wird, im zweiten aber zur Bollftändigfeit 
eine Flotte verlangt. Weniger geichittt find ber 
Weſten u. Often. Im W. verlor D. mit der 
Schweiz, dem Elſaß u. den Niederlanden feine 
Naturgrenzen. Durch die Niederlande verlor es 
mitten im Flachlande durch die Flüffe, Siimpfe, 
Kanäle ꝛe. eine der fefteften Stellungen, u. bie 
erfte Schutswehr gegen Angriffe von NW. ift erft 
der Rhein mit ‘den Feſtungen Wefel u. Köln, in 
Verbindung mit dem rüdwärts gelegenen Minden. 
Der Sübdmeften ift durch den tiefen Einfchnitt der 
Schweiz bedroht, wenn biefe ihren neutralen Boden 
ben feindlichen Heeren öffnet, zumal ba bie Lücke 
zwiſchen Schwarzwald u. Bobenfee nicht geiperrt 
ft, u. Ulm das Donauthal nur unvollftänbig dedt. 
Durch den Verluft des Effaffes ift der Mittelchaim 
ſehr bebrobt, u. dies ift Die ſchwächſte Ger der 
deutſchen Weftgrenge. Franukrteich dringt tief, ſaſt 
rechtwinklig in das beutfche Land ein u. ift dem 
deutſchen Centrum näher geritdt; bier bat Frant« 
reich, mehr zum Angriffe als zum Schutze zahlreiche, 
ſehr ftarte re bie Gebirge, von deutſcher 
Seite ſchwer zu erfteigen, ſind von franzöfticher ebenſo 
leicht zu vertheidigen, wie auch leicht zu überſchreiten. 
Die Thäler des Main u. der Kinzig bilden die 
natürlichen Wege für feindliche Invaſſonen, jenes 
ins Centrum nah Thüringen ı. Sachien, bieſes 
durch die Gebirgsfüde des Schwarzwaldes nad 
Schwaben u. Fraulen. Daher bier die Nothiwen- 
digkeit ſtarler Künftlicher Befeftigungen, u. jo bilbet 
denn Mainz als Mittelpunkt mit dem Halbtreife 
ber Feſtungen Koblenz, Luxemburg, Saarlouis, 
Landau, Germersheim ein Bollwerk, welches den 
Weg zum Herzen Des genügend bedt, ben am 
Oberrhein einbrechenben Sein aber ftarf bedroht, 
während Raftabt u. Ulm feinem Weiterbringen ſich 
widerfegen. Der Südoſien ift gut nefchiitst theils 
durch die Ausläufer ber Alpen u. die vielen daſelbſt 
rinnenben Flüffe, tbeils durch bie coupirte Pandesg 
natur von Mähren u. Oſterreichiſch Schlefien, ver- 
ſtärlt durch Olmütz, theils u. zwar am meiften durch 
die natürliche Burg Böhmens. Die ſchwächſte Seite 
iſt der Nordoſten, die Linie von den Quellen der 
Weichſel u. Oder bis zum Meere. Im ungeſchützten 
Flachlande grenzt D. etwa 180 Meilen weit an 
Rußland, u. der Wiener Congreß gab die ſtürkſte 
Pofition in Oftenropa, das von Weichſel, Bug n. 
Narew gebildete Dreied, an Rußland, ja ritdte 
feine Grenze bis an bie Linie der Prosna u. Warthe, 
wodurch D. in feiner Sicherheit u. Selbſtändigkeit 
bebrobt wird. Gegen biefen ruſſiſchen Einſchnitt in 
bie deutſche Grenze erfcheint die Feſtung Pofen nur 
als ein unzureichender Schuß, ebenſo wie im N. 
Königäberg. Erft die Weichjel » u. Oderlinien bilben 
gute Bertheiigumgtafen; doch auch fie Finnen D,, 
da fich im Polen die feinbfichen Kräfte umter ben 
vortbeilbafteften Berbältnifien fjammeln können, vor 
ber Gefahr im D. nicht fo fichern, wie Die Rheinfinie 
gen W. ft daher auch D. nicht fo vollftändig ge» 
eioffen, daß es nicht fortwährend ber Kraft u, des 
Mutbes feiner Bewohner bedürfte, jo bietet es doch 
eine Mengetrefflicher natürlicher Bertheidigungsmit · 
tel dar; das einige D. iſt ftarf genug, jeglichen Feinb _ 
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von jeinen Grenzen fern zu halten u. bie Neutralität 
zu behaupten. Das ift ber Vortheil feiner Lage, 

D. zerfällt feiner natürlichen oe nad 

in 2 Theile: im N. Tiefebene, im ©. Gebirgs- u. 
—— von denen das letztere ſich wieder in das 
fübdeutiche Alpenland u. das mitteldeutſche Gebirgs⸗ 
land mit der dazwilchen fliegenden Ebene fonbert. 
Durd die Scheitelgebirge u. die Thalſenkungen ſtellt 
fich eine vielfache Gliederung in eine ziemlich große 
ahl natürlicher Gebiete heraus. Dieje Provinzen 
nd alle ftark von einander gefonbert, von verſchie⸗ 
dener Eigenthümlichkeit, nirgends durch ein vermit- 
telnbes Element, etwa das Meer, verbunden. Die 
centrale Provinz ift die ſchwächſte, u. fie hat wie- 
ber den Charakter bes beutjchen Landes am meiften 
ausgeprägt, inbem fie bef. durch die Natur u. bie 
geihichtlihe Entwidelung in bie Heinften Theile 
fen ift. Daher war bie politiihe Macht ftete 
ei ben peripherifchen Gliedern, bieje lieferten bie 
Kailer (Sachſen, Franken, Hobenftaufen, Yurem- 
burger :c.). Das Centrum war zu allen Zeiten 
politiich ſchwach, dagegen für Wiſſenſchaft u. Kunft 
Di u. jo bie Sieber belebenb. Dieje gertbeilung 
«8 durch vielfadhe Gebirgszüge, der Mangel ber 
Ebenen in Innern, die Obnmadt des Centrums 
bat feinen Ausbrud gefunden in der geſchichtlichen 
Entwidelung. D. ift nie zu einer ftarfen Einheit 
elommen, es ift auch feine Hoffnung auf die Ein- 
Beit in bem Sinne ber Unitarier, welde D. cen- 
re wollen. Zwiſchen ber übermäßigen Cen- 
tralijation cite u. ber äußerften Decentrali- 
‚ation Großbritanniens, welches eine Staatseinheit 
nur nach Außen kennt, muß D. einen vermitteln« 
ben, feiner Natur entſprechenden Weg ſuchen: Ein- 
eit in ber Spite bes Reichs, darin felbft aber 
reiheit ber Bewegung für bie einzelnen Volls⸗ 
ämme u. Lanbjchaften. Die ger in ein« 
zelne Theile bat der politifhen Macht geichabet, aber 
günftig gewirkt auf bie Cultur, u. ift felbft wieber 
ein Zeichen, ba die Maſſe des Volles von berjel- 
ben —— iſt. Iſt auch D. nicht durch Gleich⸗ 
artigleit des Bodens, Einheit der Gebirge verbun⸗ 
den; ſeine allgemeinen Naturverhältniſſe, ſeine 
Stellung zu ben übrigen Ländern, fein Strom⸗ 
ſyſtem, bie Einheit des Hauptvolles u. bie Haupt» 
ſprache verletten D. zu einem einzigen Ganzen, u. 
ſelbſt Die glüdliche Vertheilung ber Inbuftrie u. bes 
Handels bewahrt es vor ber Gefahr ber Zerreißung 
durch einen Friedensſchluß. Das Fortſchreiten ber 
techniſchen Eultur u. ber erfeichterte Verkehr bringt 
bie verſchiedenen Stämme einander näher, vertilgt 
bie Borurtheile, verſchmilzt die widerſtreitenden 
Iuterefien, belebt das Nationalgefühl, drängt zur 
Einheit, u. jo bleibt bem beutfchen Bolle ber As 
bende Glaube an eine große u. herrliche Zukunft, 
würdig ber in ihm ſchlummernden Keime. 

II. (Neue Geogr. u. Statiftif). D. ift ein Verein 
ouveräner StaateninberMitte Europas, erfiredt 
ich in einer Länge von 159 MI. vom 54° 50‘ n. Br. 

(Ausfluß bes Zarnowiter Sees an ber Grenze von 
Pommern u. Weftpreußen) bis zum 440 45’ n. Br. 

Punta di Promontore, Süblpike der Halbinjel 
Iſtrien) u. in einer Breite von 136 Meilen vom 23 ° 
15° öftl. 2. von Ferro (äußerfter weftliher Punkt 
des Herzogthums Limburg) bis zum 36° 55° öſtl. L. 
(äußerfter öftlicher Punki der preußiſchen Provinz 
Schleſien); grenzt imM. an die Nordſee, das dä⸗ 
niſche Herzogthum Schleswig (durch die Eider ge⸗ 
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bie Juliſchen od. Krainer Alpen 
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trennt) u, die Oſiſee; im D. am bie preußifchen 
Provinzen Weftpreußen u. Poſen, das a. 
Bolen, Galizien, Ungarn u. Kroatien; im ©. an 
das Adriatiſche Meer, das Lombarbiich » Benetia- 
niſche Königreich u. bie Schweiz; im W. an Frant- 
reich, Belgien u. bie Niederlande, u. umfaßt ın bie- 
fer Ueibchuung einen Sefammtflähenraum 
von 11,436,97 OM., u. einfchließlih ber preu- 
ßiſchen Provinzen Weftpreußen, Oftpreußen u. Bo- 
jen, bie, wenn auch nicht in politifcher, jo doch im 
ethnographiſcher u. jprachlicher Beziehung mit hier- 
berzurechnen find, von 13,151,21 OM. Die brei, 
die Grenzen Des beipülenden Meere (Öftfee, 
Norbjee u. Adriatiiches Meer) unterjcheiben ri 
durch eigenthilmliche Küſtenbildung. Während 
die Nordſee durch tief einſchneidende Meerbujen 
(theils vom Meere felbft [JIahdebuſen u. Dol- 
lart], theils durch breite Fluß⸗ [Wefer- u. Elbe⸗ 
mündungen gebildet), bie Küfte deſſelben du 
fruchtbare, weidereiche Marſchgegenden auszeichnet, 
findet ſich an ber Oftfee die Bilbung von Haffen 
od. Strandjeen (das größte das [Stettiner] Große 
u. Kleine Haff mit einem Flächenraum von 14 
DOM.) vorherrſchend, u. bie Küften felbft ziemlich 
dd u. reizlos; am Adriatiſchen Meere dagegen 
fteile Felſenufer mit tiefen Buchten (bie größten bie 
beiden Meerbufen von Zrieft u. —— Der Sü⸗ 
ben Des iſt bei weitem gebirgiger als ber Nor⸗ 
ben. Im Allgemeinen hat D. zwei Gebirgs— 
fteme: Alpen u. Mittelgebirge. Die Rhäti- 
n Alpen, an ber Grenze von Tyrol u. ber 
Lombardei (höchfte Spige: Drteles ob. Ortele- 
jpige, 12,020 Fuß) mit einem nörbfihen Zweige 
(Allgauer Alpen); die Norifhen Alpen (berem 
—** Grat Tauern heißt) zwiſchen Donau u. 
Drau (höchſte u > Grofglodner 12,213 Fu 
[nad den neueften Meffungen von —— 
ber höchſte Berg D⸗s), je nach ber Lage Oſterrei⸗ 
chiſche, Steyeriihe, Salzburger u. Trientiniiche Al- 
pen genannt, der Wiener Wald ift ihr nörblichfter 
mes; bie Carnifhen Alpen zwiſ Drau u. 
au (höchſte Spike: — 10,000 Sn: 
ch vom ®. 
riens nach SD. ziehend (höcfte Spike: Mont 
Terglu 8794 Fuß) u. in die Dinariſchen Alpen 
übergehend (vgl. Alpen). Die Mittelgebirge kann 
man entmweber als in bie Gruppen bes fib- u. 
bes norbbeutichen —— erfallend, u. 
Main, Eger u. Elbe als Grenze derſelben anſehen, 
od. ben Rhein als Grenze denlen, u. bie öſtlich von 
demſelben liegenden Gebirge als zum Hercyniſch⸗ 
larpathiſchen Gebirgsſyſtem —— fen, 
die weſtlichen bagegen als zum Gallo -» fräntiichen 
Gebirgsſyſteme geh ——— ihre geognoſtiſche 
Beſchaffenheit zu beiden Ufern bes Fluſſes die näm« 
liche, u. in biejer Beziehung bilden alſo beide nur 
ein Gebirgeiyftem. Die Hercynifhen Gebirge des 
Herceyniſch · larpathiſchen Syflems, deren Knoten» 
—— das Fichtelgebirge bildet, von wo aus bie 
brigen Gebirge nach 4 Richtungen auslaufen: nach 
SW. der Fränfifhe u. Schwähiihe Jura, Franlen⸗ 
—* Schwarzwald, Odenwald u. ber (iſolirte) Kai⸗ 
erftuhl; nah NW. ber Franfenwalb, ſich nad O. 
zu in ben Thüringer Wald u. bie öftlihen Wefer- 
ebirge (Hainih, Dün, Kyffhäufer, Büdeberge, 
olinger Wald u. *. nach W. zu in bie Rhön, bie 
Werragebirge, Speflart, Bogelögebirge, Taunus, 
Defterwald (Sauerland, Arnsberger Wald, Haare 
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a Age liſolirte) ee Erzgebirge 
u g od. Teutoburger Wald — 


von allen dieſen ber Harz; nach M: 

das ge, Erzgebirge (mit dem Sanbflein- 
ber fiihen Schweiz) u. Subeten (Lau- 
‚ Riefen-, Glatzer Gebirge u. a.), nah SO. 
bie er übergebend; nach SO. der Böh- 
mer (Grein ald, Wildgebirge, Baier- 
u. auer Wald u. a.) u. das Böhmifch-mäh- 
ge, im NO. mit bem oe 
ammenbängend. Zum Gallo+ fränkiihen Sy- 
"gehören bie Fortießung u. Ausläufer ber 
ejen: Haarbt (mit Kalmıt u. Donnersberg), 
Sdarwald u. Hunderüd; Ausläufer der Arben- 
nen: Eiffel u. Hobe Veen. Die Ausdehnung ber 
Alpen 190 Meilen, der Herchniichen Ge- 
Birge 220 Meilen, der Gallo » fräufiichen Gebirgs- 
© 140 Meilen. Hochebenen find im fühficben 
Bien u. Württemberg zwifchen den Alpen u. ber 
Donan (700 OM. bis zu 1900 Fuß Höhe) im nörd⸗ 
lichen Baiern (Bränfifce Hochebene 890 Fuß Höhe), 
ber Böhmische Keffel (bis zu 1200 Fuß Höhe), ber 
Glater Keſſel (950 Fuß Höhe). Nach der Nord- 
u Ditfee zu verflacht ſich das Land in eine große 
Ebene, die nur von 2 Höbenzügen durchſchnitten 
wird, welche nirgends die Höhe von 400 Fuß über- 
u. ale weftliche Fortſetzungen des Uraliſch⸗ 
iſchen ur. des Uraliſch⸗karpathiſchen Yandrüdens 
zu betrachten find; bie Küftenebenen jelbft müſſen 
me durch Kunftbauten gegen das Meer ge- 
werben, welches trotz — 8* häufig große 
en Land wegſchwemmt. Größere Binnen- 
gibt e8 nur in Sübd- u. in Norbdeutichland, 
Mittelbeutfhland mangeln fie gänzlich; bie be- 
find: der Bodenfee, Gardafee (nur zum 
Heinften Theil noch D. gehörig), Achenfee (Tyrol), 
u. Bolfgangiee (Steyermarf), Atter- u. 
Be (Erzherzogtfum Ofterreih), Staffel-, 
Ammer-, Würm-, ee, Chiem- u. Königsfee 
’ füblichen Baiern), Federſee (Württemberg), 
—— Meer (Hannover u. Lippe-Schaum⸗ 
Burg), Dummerſee (Hannover u. Oldenburg), Zwi- 
‚Ihenabner Meer (Oldenburg), Plöner-, Keller-, 
i ‚ Weften« u Gruberſee (Holftein), Rate» 
burger See (Lauenburg u. Medienburg), Schwe- 
riner-, Plauer · Malchiner⸗, Fleſen⸗, Kalpin- u. 
Mürisjee Medlenburg), Schwieloch⸗ u. Schar- 
mütsjee (preußifche Provinz Brandenburg), Ma- 
Due, Dammer-, Papenzien- u. Plönerjee (preu- 
‚Bifge Provinz Pommern), Zarnowiger See (Pom⸗ 
u. Weflpreufen), ber Salzige u. ber Süße 
bei Eisleben (preußiihe Provinz Sadjien), 

See (preufiiche Rheinprovin;). - 
DB. bat insgefammt 500 Flüffe (wovon etwa 60 
von Natur, mehrere durch Kunft ſchiffbar find) u. 
Aögroße Stromgebiete: a) Donau, auf 
r entſpringend, nach DO. ſtrömend, 
Meer end u. 130 Meilen lang 
g, mit einem Stromgebiet von 3420 
Dom. D.; ihre bebeutendften Nebenflüffe 
| it, Altmühl, Nab, Regen, 
: — den Schweizer ent⸗ 
mit Ausnahme der beiden Streden vom 
bis u. von Mainz bis Bingen (don 
‚in trichtung nah N. fird- 
Norbiee mündend, u. 110 Meilen D. 
mit einem Stromgebiet von 2146 OM. 











innerhalb D.; feine bebeutenbfien Nebenflüffe find: 


Elz, Kinkig, rg, Alb, Dueih, ‚Speyerbad, 
Nedar er Kocher, ** Enz), Main (mit Reg- 
nit u. Zauber), Lahn, Mofel, Sieg, Erft, Wipper, 


Ruhr u. Lippe; c) Wefer, bei Münden aus ber 
Berbindung ber Werra n. Fulda gebildet, fließt 
norbwärts, mündet bei Bremen in bie Nordiee; 
82 Meilen Stromlänge, 820 OM. Stromgebict ; 
ihre bebeutenbften Nebenflüffe find: Ebber, Aue, 
Hunte, Aller, Wilmme, Geefte; d) Elbe, auf den 
Subeten entipringend, fließt Anfangs füb-, dann 
weft-, zulegt (Hauptftrömung) norbnorbweftwärts, 
miünbet bet Eurbafen in bie Norbfee; 153 Meilen 
—— 2600 OM. Stromgebiet; ihre bebeu- 
tendften Nebenfläffe find: Aupa, Metau, Adler 
(Erlig), Moldau, Eger, Bielau, Mulde, Saale 
(mit Unftrut, Eifter u. Bode), Obre, Aland, Jetze, 
Ilmenau, Schwinge u. Oſte (von linke), Sfer, 
Schwarze Eifter, Havel (mit Spree), Elbe, Stöd- 
nig u. Stör; e) Ober, auf ben Subeten in Mäh- 
ren entipringend, Anfangs jüböflih, dann nord» 
öſtlich, dann (Hauptftrömung) nordweſtlich, zuletzt 
wieder nordöſtlich fließend, mündet unterhalb Stet- 
tin in das Große Haff (Oftfee), 134 Meilen Strom- 
fänge, 1370 OM. Stromgebiet innerhalb D.; ihre 
bebeutenbften Nebenflüffe find: Oppa, Olſa, Klod⸗ 
nis, Malapane, Stöber, Oblau, Katzbach, Lobe, 
a et Bartſch, Bober, Neiße, Wartbe, 
Ihna, Uder, Beene u. a. B) An Heineren Strom- 
gebieten noch die Ems, auf bem Teutoburger Walde 
entjpringend, fließt in ihrer Hanptrichtung norb- 
wärts, nimmt Safe u. Leda auf u. milnbet im beıt 
Dollart (Norbfee), 51 Meilen Stromlänge, 240 
DOM. Stromgebiet; bie Eider (Grenzflu gegen 
Schleswig) fließt weftlih u. mündet bei Tönning 
in die Norbfee, 25 Meilen Stromlänge, 190 AM. 
Stromgebiet innerhalb D. Ferner de Pommer- 
hen Kiftenflüffe: Rega, Peene, Berjante, Wipper, 
Stolpe, Lugow u. Leba mit insgefammt 250 OM. 
Stromgebiet. Das Stromgebiet ber Weichfel be» 
trägt innerhalb D. 30 OM. u. 12 Meilen Strom« 
länge. Enbli noch zum Gebiet des Adriatiſchen 
Meeres gehörig: die Etſch (Adige), in Tyrol 
en, ſüdöſtlich in bie Lombarbei fließend ır. 
in den Meerbufen von Venedig mündend, u. ber 
Iſonzo, in Jllyrien auf ben Juliſchen Alpen ente 
fpringend, ſüdlich fließend u. in den Meerbufen vor 
Trieft münbend, a mit 380 OM, Strom- 
gebiet innerhalb D. 

Der Boden D»8 bietet außerorbentlihe Man« 
nichfaltigleit u. Wechſel dar: im ©. die Hod- 
gebirge mit ewigem Schnee u. Eis, in Mittel» 
deutſchland die Mittelgebirge mit reihen Wal» 
buugen, fruchtbaren Thälern u. Meiden, im R. 
große Ebenen u. Haiden. Er ift im Allgemeinen 
als jehr fruchtbar zu bezeichnen; bie fruchtbarften 
Gegenden find in Sachſen, Altenburg, Thüringen, 
Franken; unfructbarer find bie höheren Berg- 
gegenben, die Sandgegenden in Nieberjachien, 
Brandenburg u. Pommern, ſowie bie Haiben im 
Nord-D., welche ungefähr 1200 DOM. einnehmen. 
Das Klima ift im Allgemeinen gemäßigt, bie 
Schneegrenze zwiſchen 7200—8000 Fuß; die Tem» 
peratitr je nach ber füdlichen od. nördlichen, weft- 
lichen od. öftlichen Lage u. ber Höhe über dem Mee⸗ 
resipiegel ziemlich gleichmäßig werfchieben ır. zwar 
fo, daß diejelbe von S. nach N. mit je 25 Meilen 
um 1° RR, von W. nah O, bei 35 Meilen um 1° 
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erg hg je 550. Fuß um 1° R. ab» 
nimmt; Ilyrien (Görz 45° 56°‘. Br., 319 17° 
L. von Ferro) hat mittlere Jahrestemperatur : 
‚12° R,, mittlere Sommertemperatur : -+.20,6° 
&,, ntittfere — 2,10 R.; Bom- 
mern (Stralfund 54° 18’ n. Br., 300 46 bfil. 2. 
von Ferro), bat mittlere Jahres atur: -} 6,49 
R., mittlere Sommertemperatur ; + 13,8° R., mitt- 
lere Wintertemperatur: — 1° R.; das Rheinthal 
mittlere Jabrestemperatur: + 8,9° R.; Thüringen 
+ 6,9° R.; Schlefien + 6,6° R., jo daß fich aljo 
bie mittlere Jahrestemperatur für ganz Deutid- 
Tand zu + 7,6° R, herausftellen würde. Die jähr- 
lich ‚fallende Regenmenge nimmt durchſchnittlich 
von S. nah N. u. vou W. nah D. zuab. Die 
meiflen „Gewitter bat das mittlere Norbdeutich- 
land, bie meiften Stürme die nörblichen Küften- 
der; ber. Rhein iſt mach zehnjährigem Mittel 
26 Tage, die Wejer 30, die Elbe 62, die Ober 70 
Tage zugefroren,. Die Luft ift im Allgemeinen rein 
u. geiund, man findet baber, den Cretinismus in 
ben boben Alpenthälern ausgenommen, keine Na- 
tionalftanfheiten in D.; das Nervenfieber hat in 
- ‚ben lebten Jahrzehnten ebenfo an Ausdehnung wie 
au 3334 abgenommen, die Cholera ſich mit ſel⸗ 
tenen Ausnahmen weniger verheerend gezeigt als 
in Rußland u. Frankreich. Der Producien- 
reihthum D-s ift in allen 3 Naturreichen ein 
außerordentlich bedeutender; Mineralreid: 
Gold (in geringer —5* in Tyrol, Salzburg u. 
im Harz), Silber (im Sächſiſchen € gebirge, im 
Ha aunsjelbiichen, ots Obere efien, Süd⸗ 
wehtalen, Steyermart), Duedfilber (in voßer 
Menge in Syrien, in geringer in Böhmen u. Rhein⸗ 
— Eijen, Zinn (im Saͤchſiſchen u. Böhmiſchen 
Erzgebirge), Blei (in Kärnten, Stegermart, Boͤh⸗ 
men, Oberſchleſien 
Tyrol, St ermarl, Sadjen, Manusf 
Kobalt (in , 
Sadjen), Galmey (in Oberſchieſien), Antimon (in 
rınarl u 


S # 
Sad), Steinlohlen (in der preußiichen 


—— Konigreich Sa 


ſen, Nafjau n. An⸗ 
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Reichenhall [Baiern), Württember 
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im N,), Tabak (namentlik am Oberrhein, der 
Werra, ber Oder u. in der Udermarf), Hopfen (in 
Böhmen, Baiern u. Braumfchmweig),. Runfelrüben 
(namentlih in ber preußiichen Provinz Sadjien, 
Anhalt, fberzogtbnm Heflen, Sübdbaiern- n. 
Böhmen), Semüfe (am beften in Schwaben, Fran- 
fen u. Thüringen), Cichorie (zwifchen Elbe u. We- 
Ier n. in Nieberöfterreich), Obit (am beften in Sach⸗ 
‚ Thüringen, Franken u. am Rhein; ** 
—— u. Feigen nur an geſchützten s 
üdfrüchte nut im füdlichen Tyrol u. Syrien), 
Wein (bis zu 519 30° n. Br., am beften an der Do» 
naun. Rhein, dann noch an ber Mojel, den Nedar u. 
Main, weniger gut an der Saale ıı. Elbe), Kafta- 
nien.n. Wallnuß (in Süddeutſchland u. am Rhein). 
Waldungen gibt es in großer Menge, ber Boben 
berfelben meift mit Futterfräutern u. Beeren be 
bedt; einige Gegenden (namentlich im NW.) haben 
dagegen Holzmangel; bie Gebirge u. das nord» 
deutſche Tiefland haben vorzugsmeife Kiefern, Fich- 
ten, Zaunen, Lärchen, gemiſcht mit Birken, Erlen, 
Eichen u. Buchen: (dieje beiden letzteren namentlich 
au ber Oftjeeküfte). Im Ganzen beſitzt die Flora 
D⸗s 3413 Arten (Species) Phanerogamen (u. zwar 
390 Sträucher u. Bäume, 2170 perennirende, 169 
zweijährige u. 684 einjährige Pflanzen) u. 4306 
Arten Kryptogamen (u. zwar 73 Karrenfräuter 
[Filicee], 585 Laubmooſe [Musci Juss.), 112 Les 
bermooje [Hepaticae Juss.], 2490 Pilze [Fungi], 
670 Flechten [Lichenes], 376 Algen). Thier⸗ 
reich: von den Haustbieren namentlich Pferde, 
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Ejel; von 
Wild: Bären (nur noch felten in ben Alpen), Wölfe 
(nur noch jelten öftlih von ber Ober m. weftlich 
vom Rhein), Gemfen u. GSteinböde (nur in den 
Alpen), Hirſche, Rebe, Hafen, Füchſe, Hamfter, 
Marder, Wiejel 2c. faft üherall ziemlich häufig, 
Dachſe u. Fiſchottern (jelten), Adler u. Geier (fa 
nur in den Alpen), Gänſe (namentlich in Pom⸗ 
mern), Euten u. Hühner, jowie überhaupt bie ver⸗ 
j&iedenartigften Nuß-, Jagd», Sing-, Sumpf u. 
Waſſervögel faft überall in großer Menge, Bajanen 
(namentlich in Böhmen), Kaunrienvögel (namentlich 
in Tyrol gezogen), au Amphibien im Allgemeinen 
Mangel, von Schlangen nur die, Heineren Arten 
(darumter nur 2 giftige: die gemeine Viper, Vipera 
berus, u. die Streuzotter od, Kupferſchlange, —— 
chersea), Fröſche, Kröten u. einige (unſchädliche) 
Eidechſenarten; von Fiſchen namentlich Karpfen u. 
Hechte (faft überall), Lachs (im Rhein, Weier u. 
Elke), Stör, Schellfifch u. Weis (namentlich in ber 
Elbe), Yale (namentlih im NO.), Forellen (in Ge⸗ 
birgewäflern), Häringe u. Sardellen (in der Oft 
u. Nordjee), Muränen (in pommerſchen Seen), 
Thunfiihe (im Adriatiſchen Meere) u. v. a. Im 
Ganzen hat D, 110 Arten Fiſche (darunter 60 ans» 
ſchließlich den Teichen angehörig), Auſtern in ber 
Nord» u. Oſtſee, Perlen in einigen Flüſſen; Sei- 
benzucht nirgends von Bedeutung, Bienenzucht im 
vielen Gegenden (namentlich Baiern, Hannover, 
ber + u. alen) von Wichtigkeit. 

Die Geſammtzahl der Bevölkerung von ganz 
D. betrug im December 1855 nad) officiellen Lifte 
ber Par ara 43,935,500 Seelen (aljo 3841 
auf LOM.), was feit 12 Iahren (Zählung vom 
Dec. 1843: 41,054,702) eine jährtihe Zunahme 
von 0,6 Procent ergibt. Am dichteſten in die Ber 
völferung (außer den Gebieten ber 4 Freien Stäbte) 
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x im Herzogthum 
fen auf 1 on 
Duriänittsverbältniß ber Reihe nah: Württen- 
berg, Baden, gs; — ee en 
6 preußiihen Provimgen, Ku thum * 
Suremburg, Nafſſan, Braunſchweig, Sachſen - Cor 
* »Gotha, bie beiden Schwarzburg, die beiden 
euß, Lippe-Detmold, Heſſen⸗Homburg (ſämmtlich 
mit mehr als 4000 Seelen auf 1 OM.) u. das 
Grofiberzogtbum Sadhjen-Weimar-Eifenadh (3977 
Seelen auf 1 OM.); unter dem Durchſchnittsver⸗ 
tmiß bagegen die dem Deutihen Bunde ine 
Brigen Provinzen Oſterreichs (mit burchichnittlich 
8769 Seelen auf 1 OM.), Baiern (3273 Seelen 
auf 1 DOM.), die beiden Medlenburg, Holftein- 
Lauenburg, Oldenburg, Sachfen-Meiningen-Hild- 
burghauſen, ag MWaldel, Lippe: 
Shammburg u. Liechtenftein (ſammtlich unter 3000 
Serlen anf 1 OM.); am biinnften ift fie im König- 
reich Hannover (2599 Seelen auf 1 OM.). Die 
AL Bevölkerung verbäft fi (mit Aus» 
chluß ber Gebiete ber 4 Freien Städte, wo biefelbe 
natärlich bei weitem übermiegend ift) zur länblichen 
durchſchnittlich wie 1: 3; in Prenßen wie 2: 5; im 
Königreih Sachen wie 1: 2. Die Berhältnißzahl 
der großen et Flächenraum wirb mur 
wih bie Englands, Belgiens u. der Nieberlande 
Übertroffen. D. befitt 2 große Stäbte mit über 
400,000 Em. (Wien 473,000 Ew., Berlin [Eivil- 
benäfterung] 426,602 Emw.); 6 Städte mit einer 
Bedolteruug zmwiichen 100,000 u. 150,000 Em. 
Dreslau, ‚Prag, Münden, Hamburg, Dresben, 
lm); 12 Städte zwiſ 89,000 n.1 00,000 Em. 
ipzig, Rrankfurt a. M., Bremen, Magdeburg, 
ei Hadden, Trieft, Brlinn, Graz, Nürnberg, 
Stuttgart u. Hannover); über 100 Stäbte zwilchen 
10,000 u. 50,000 Em.; gegen 200 Stäbte zwiſchen 
5000 m. 10,000 Ew. u. ungefähr 2000 kleinere 
Stäbte unter 5000 Em., gegen 3000 Fleden u. un⸗ 
eführ ir Dörfer. 8 — — 
Siedenheit ifft, ſo 0,3 Procent 
8,300,000 der Pr ammtbevöllerung 
43,935,500) Deutſchlands Deut FL zieht man bie 
zum Deutihen Bunde gehörigen Provinzen Oper 
reich® (52,5 Procent Deutſche [namentlich im Erz- 
herzogthum Oſterreich, Steyermarf, Salzburg u. 
Tyrol], 46,5 Procent Slawen namentlich bie Cze⸗ 
Sen u. Mäbren in Böhmen, Mähren u. Schieften, 
die Slowenen in Kärnthen u. Illyrien), 1 Procent 
Yuben), u. — (93,8 Procent Deutſche, 5,6 
Brocent Slawen [namentlich die Wenden in Schle⸗ 
u u. bie Kaffuben im Pommern], 1,1 Procent 
en, Baflonen u. Franzofen) hiervon ab, jo er» 
ist ſich fir bas .. D. 98,5 Procent rein 
tiber Bevölkerung. Die Gefammtzahl der Sla⸗ 
wen beträgt in ganz D. etwas über 7,000,000 See⸗ 
fen (alfo ungefähr 16,75 PBrocent), wovon aufer- 
erreiche u. Preuffens nur ungefähr 50,000 
en (mamentlich im ber ſüchſiſchen Lauſitz), bie 
der Juden umgeführ 440,000 Seelen (alfo fat ger 
Sie Brocent), 2 F a nd ke ogthum 
en, Kurfürftentfum en, ran a. M. u. 
burg, wo fie 3 Procent, außerdem noch —F 
tigen 1 nm. 2 Brocent) in Baden, Naſſau, 
iern, Anhalt, Schlefien u. Mähren, am wenig« 
Ken im Rönigreih Sachſen, wo fie 0,5 Procent, 
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in der preußiichen Provinz Sachen, wo fie 0,3 
Procent betragen; faft gar feine in Sfterreich ob 
ber Enns, Steyermarf, Kärnthen, Krain u. Tyrol. 
Ungefähr [re ftart find die Romanen (im füldlichen 
Tyrol n. Illyrien) vertreten: bie Zahl der Wallonen 
(im Großherzogtbum Luremburg u. Regierungs- 
bezirk Aachen ber preußifchen — * beträgt 
ungefähr 200,000 Seelen (alfo 0,43 Brocent), au⸗ 
ßerdem noch Franzoſen (namentlich in Baiern u. 
Preußen], größtentbeils religiöſe [hugemottifche, aus 
ber 2. Hälfte des 16. Jahrh.] m. politifche Flücht⸗ 
finge, aber faft ganz mit ben Deutfchen verſchmol⸗ 
en), Griechen ungefähr 3000 Seelen (namentlich 
ın Wien, Minden u. Trieft), ungefähr 2000 ver- 
ſchiedener anderer europäifcher u. aufßereuropäifcher 
Nationalitäten, etwas iiber 1000 Zigeuner (nament- 
lich in ich), wenige hundert Armenier. Die 
Deutſchen felbft zerfallen in Ober- u. Nieber- (Norb-) 
beutiche; Die Grenze zieht fich ungefähr vom 51° n. 
Br. in WDeutſchland bis zum 52° 30‘ n. Br. in 
ODeutſchland (jene ſüdlich, dieſe nördlich von bei 
Warthe, Havel, der untern Elbe, Harz u. Sieg). In 
Beziebung auftörperlihe Größeu phyſiſche 
Kraft übe en bie Deutfchen (wie überhaupt bie 
——— tämme) die romaniſchen u. ſlawiſchen 
Ölter, die Magyaren u. Türken, u. gehören zu den 
en u. kräftigſten Völlern der Erbe; mittleres 
rchſchnittsmaß der Männer: 5 Fuß 6 Zoll 
rheinlänbifch; im Allgemein find bie Norb» 
deutſchen größer als die Sübbeutfchen, bie ben ger 
bildeten Ständen angebhörigen höher, aber weniger 
fräftig gebaut, als die ben niedern Stänben ange» 
börigen; in Beziehung auf lörperliche Ausdauer 
fteben die Deutſchen ben flawifchen, in Beziehun 
anf körperliche Gewandtheit den romaniſchen Vöol⸗ 
ferftämmen nach. Wohlbeleibtheit iſt im Allgemei⸗ 
nen ſelten; die Geſichtsform pe 4 oval (faft nur 
in Ofterreich u. Baiern rımb), im Norden bie Züge 
marlirter, bie Gefichtsfarbe bläffer, als im Süden; 
die Naſe meifl grade und vorſtehend (gebogene u. 
—— bei weitem feltener), blonde Haare u. 
blaue Augen nur im Norben vorherrſchend, im 
übrigen D. bie Haare meift braun (feltener ſchwarz), 
die Augen meift blaugrünlih, bräunlich oder braun, 
(ſeltener ſchwarz); rothe Haare gehören zu ben 
Ausnahmen. Der Eharalter ber Deutſchen ift 
in feinen Grunbzigen tapfer, redlich u. treu, be» 
fonnen, ernft u. bedachtſam, ber Bernunft mehr als 
ber — ft gehorchend, offen u. voll Vertrauen, 
anfpruchelos, beſcheiden u. nneigennüßig, fih gern 
einen frohen Lebensgenuß bingebend, ebenfo ent» 
fernt von dem Phlegma u. ber Kälte ber nörblicheren 
niſchen, al® von ber reizbaren Heftigleit u. 
Sinnfichteit der romanifchen Völlerſtämme, voll 
Achtung gegen das Beſtehende, bie Autorität u. bie 
Gefetse, mebr für paffiven Wiberftand als active 
Abwehr seihaflen, arbeitfam u. beharrlich, häuslich 
u. in ber ütblichleit des Familienlebens fein 
"Glüd fuchend, in der Hänslichkeit die Orbnung bem 
Luxus, im Umgang die Aufri ae ber Galan⸗ 
terie, im sverlehr die Soli ber Specu- 
lation vorziehend, gründlich in Allem, was er thut, 
tief einbringend in bie Wiffewfchaften (im bem ab» 
ſtraeten alle andern Bölter Übertrefiend, im eimi 
exacten vielleicht nur von ben anglo-germani 
übertroffen; unter allen Böllern ber Erbe [abgejehen 
von ber abjofuten Vollszahl) zählt D. bie meiften 
Gelehrten); bie Künfte, namentlich Mufit, Malerei, 
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oft zu gering achtend, fd bald überall heimisch füh⸗ 
fend u. in ſtemde Berhältniffe u. Sitten ſchnell ein⸗ 
gewöbnend (biefelben fogar zu raſch nachahmend u, 
annehmend), im Auslande als Gelehrter wegen fei- 
ner — Bildung u. tief wiſſenſchaftlichen 
Auffaſſung ebenſo geſucht u. geſchätzt, wie als Ar⸗ 
beiter (Handwerker) wegen ſeiner Ordnungsliebe u. 
Geſchicklichleit, u. als Coloniſt wegen feiner Sorgfalt 
u. Biederleit; unter allen Böllern der Erbe ift ber 
Deutſche am meiften Kosmopolit. Bon vielen ber 
genannten Borzüge bes beutichen Charakters ift 
nicht zu leugnen, daß biefelben oft in Die vermanb- 
ten Fehler ausarten, Bertrauen in Leichtgläubig- 
teit, Beſcheidenheit in Angftlichleit u. Ungeredtig- 
keit gegen fich ſelbſt u. die eigene Nationalität, 
Grünblichleit in Kleinigleitsfrämerei; ber größte 
Tebler der Deutihen ift Mangel an Nationalfinn, 
ein Zug, ber aber weniger in bem beutichen Cha⸗ 
rafter jelbft liegt, als ihm durch bie Verhältniſſe 
eingeimpft wurde. Im Allgemeinen herrſcht bei 
den Norbbeutichen bie Berftandes-, bei ven Süd⸗ 
deutſchen bie ®emüthsrichtung vor. Die Sprade 
bes Deutjchen ift faft nur die deutſche, u. zwar im 
2 Hauptmundarten, ber ober« (ob. —2* u. der 
nieder⸗ (ob. platt⸗) deutſchen, ſ. Deutſche Sprache; 
nur die ſlawiſchen Volksſtämme (namentlich in 
Böhmen [Czechen], Wenden u. ſ. w.) ſprechen ihre 
eigne, ſowie einige ber ſüdlicheren Diſtricte von 
Tyrol u. Illyrien Mundarien der italienischen 
Sprache, doch verftehen auch alle biefe größtentheils 
beutih. Religion: bie riftliche u. zwar Davon 
23,150,000 Seelen (aljo 52,5 Procent ber dent⸗ 
ichen Gejammtbevöflerung) Römiſche Katholiken u. 
20,100,000 Seelen (46,5 Brocent der Gefammt- u. 
55 Procent ber rein deutſchen Bevöllerung) Pro⸗ 
teftanten. Im Allgemeinen ift der Katholicismus 
in Süddeutſchland (mit Ausnahme Württembergs, 
wo ber Proteftantismus vorwiegt), ber Proteftan« 
tismus in Norddeutſchland vorherrſchend; faft 
ausſchließlich iſt der Katholicismus im Großher⸗ 

ogthum Luremburg u, im Fürftenthum Liechten⸗ 
hen, vorberrjchenb in Ofterreich (97 Procent), in 
Baiern (71 Procent), der preußijchen Rheinprovinz 
(70 Brocent), Baden (65 ran ber preußijchen 
Provinz Weitfalen (54 Procent), paritätijch in der 
preußiihen Provinz Sihlefien (46,5 Procent), in 
den beutihen Provinzen Preußens insgefammt 
35,8 Procent, in Württemberg u. ben beiden Hefien 
etwas über 30 Procent, je weiter nach Norden, um 
fo mehr abnehmend. Die Proteftanten find ente 
meber in Evangelifche vereinigt (unirt), od. in Lu⸗ 
theriſche u. Reformirte getheilt. Proteftanten ins» 

ejammt gibt e8 in ben deutſchen ze... Preu- 
Een 8,370,000 Seelen (63 PBrocent der Geſammt⸗ 
bevöflerung biefer Provinzen u. 42 Procent ber 
geſammten Proteftanten Deutſchlands), im König- 
zei Sachſen nahe an 2,000,000 Seelen (97 Pro» 
cent), im Königreih Hannover nahe an 1,600,000 
Seelen (89 Procent) ; außerdem Mennoniten (un« 
gefähr 9000 Seelen, größtentheils im Großherzog- 
thbum Hefien, Baden, der preußiichen Rheinprovinz 
u. Weitfalen), Herrnhuter, Baptiften, Sroingianer 
u. holländiſche Reformirte (zuſammen gegen 20,000 
Seelen, aljo nicht ganz 0,5 Brocent ber Gejammt- 
bevöllerung D⸗s; fie finden fi namentlich im Kö⸗ 
nigreih Sachſen, der preußijchen Provinz Sachjen 


ik u. Baukunſt, bis zu einem hohen Grabe von 
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u. ben Thüringiſchen Herzog⸗ u. Fürftentbilmern). 


tommenbeit pflegend, das vaterländifhe Gute | Die —— ber Deutſchkatholilen m. ber ben green 


Gemeinden angehörigen beläuft ſich in ganz D. = 
ungefähr 25,000, wovon (im Dechr. 1855) 
Preußen allein 16,420 Seelen in 50 Gemeinden 
mit 20 Seelforgern famen. Über Juden u. Grie⸗ 
hen ſ. oben (Nationalverfchiebenpeit). 
In Beziehung auf ftaatlihe Eintheilung 
zerfällt D. in 35 Ginzelflaaten m. zwar in 31 
— Staaten (nämlich 1 Kaiſerthum: 
ſterreich; 5 Königreiche: Preußen, Baiern, Sach⸗ 
fen, Hannover u. Württemberg; 1 Kurfürſtenthum: 
Heflen-Kaffel; 7 Großberzogthlimer: Baden, Hef« 
jen-Darmiftabt, Luxemburg [mit Limburg], Med- 
lenburg · Schwerin, Sadjen-WBeimar, Medienburg« 
Strelitz u. Oldenburg; Herzogthümer: Holftein 
* Lauenburg], Braunſchweig, Naſſau, Sachſen⸗ 
einingen-Hilbburgbaufen, Sachſen⸗Koburg⸗Go⸗ 
tha, Sachſen⸗Altenburg, Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen u. 
Anhalt-Bernburg; 9 Fürſtenthümer: Schwarz» 
burg» Sonbershaujen, Schwarzburg - Rubolftab 
Lippe-Detmold, Schaumburg-Lippe, Walded, Reu 
or Linie, Reuß ältere Yinie, Heffen-Homburg 
u. Liechtenftein) u. 4 Freie Städte mit deren Gebie- 
ten (Lübed, Frankfurt, Bremen u. Hamburg). Uber 
bie Bundesftaatsperfajjung, Bunbesacte, 
Bundesheeru. dgl. ſ. Deutſcher Bund; über das 
Nähere ber verſchiebenen Einzelftaaten, deren Fi 
nanzverbältniffe u. dgl. deren eigne Artikel. In Be» 
ziehung auf wiſſenſchaftliche Bildung m. 
Unterricht übertrifft D. alle übrigen Länder 
ber Erbe; denn wenn auch einzelne Univerfitäter 
Englands (Cambridge u. Orforb) u. Frankreichs 
—— den deutſchen an die Seite geſetzt werden 
önnen, dieſelben in mancher Hinſicht ſogar über⸗ 
ragen, ſo iſt doch einerſeits in den höhern Ständen 
ein wirklich wiſſenſchaftlicher Sinn, ——— 
Gediegenheit u. Gründlichkeit, andrerſeits in den 
niedern Ständen Elementarbildung unter den 
Deutſchen bei weitem allgemeiner verbreitet, als 
unter allen andern Nationen. D. beſitzt 22 wirk⸗ 
lihe Univerfitäten (wovon 12 proteſtantiſch, 7 
latholiſch, 3 paritätifch): Berlin, Bonn, Breslau, 
Erlangen, Freiburg, Gießen, Göttingen, Grab, 
Greifswald, Halle, Innsbrud, Jena, Kiel, Leipzig, 
Marburg, Münden, Prag, Roftod, Tübingen, 
Dien u. Würzburg, 1 Latholtich-theologiiche Facul⸗ 
tät (u Miünfter), mehrere (mit den Bisthümern 
verbundene) katholiſche Priefterjeminarien, 1 Berg» 
alademie (zu Freiberg) u. zahlreihe Specialalabe- 
mien zur Staats, Yand- u. Forſtwirthſchaft (die 
bebeutenbften zu @idena, Jena u. Tharand), Chirur⸗ 
gie, Beterinärkunde u. bie höheren Induſtriezweige 
(Polytehnifche Inftitute: Berlin, München, Dred« 
ben, Braunſchweig, Hannover u. a.), insgeſammt 
mit 1600 Profefjoren u. Docenten u. 16,000 Stu 
direnden (je I auf 2746 Ew.); bie Anzahl der auf 
ben eigentlidhen Univerfitäten immatriculirten (Fa⸗ 
eultäts-) Studenten betrug nach bem Durchſchnitt 
ber legten 10 Jahre (1847—57) 12,850 (je 1 auf 
3419 Ew., ein Berhältuiß, wie in feinem andern 
Lande); am Überwiegenbften ift das Verhältniß ber» 
felben im Königreih Sachſen, ben preußijcheu Pror 
vinzen Brandenburg u. Sadjen, ben ſaͤchſiſcheu 
Herzogthlimern, Baden u. Württemberg; im Als 
gemeinen ziemlich gleich für Nord- u. Suddeutſch⸗ 
land. Ferner 400 Gymmajien u. Lyceen, eine 
große Anzahl Schullehrerfeminare, Real, Gewerbe», 
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Handels⸗, Schifffahrts-, böhere u. niebere Bürger» 
fhulen, Privatunterrihtsanftalten, Blinden» n. 
Taubftummeninflitute. Ebenjo ift bie (relative) 
Anzahl der Bolls- u. Elementarſchulen in D. grö⸗ 
Her als in jedem andern Lande, u. namentlich in ber 
— —— gie — Sach⸗ 
en (einige e e bes ebirges ausge» 
nommen), den ſächſiſchen Hergogtbimern u. Würt⸗ 
temberg bie Unkenntniß bes Leſens u. Schreibens 
eine 
deutſchen Provinzen Preußens gibt es nur 2,5 Pro⸗ 
cent, in Batern 20 Brocent, in. ben deutſchen Pro⸗ 
vinzen Oſterreichs 23 Brocent ſchulpflichtiger Kinder, 
welche den unterricht nicht bejuchen, während 
beifpielameife in Franfreih 44 Procent ohne allen 
Unterricht aufwachſen. Gbenjo zeichnet fi D. 
Durch feinen Reihthbum an Bibliothefen u. wif- 
ſenſchaftlichen ne u. Mufeen aus. 
Die bebeutendften Bibliotbeten find: bie königliche 
(od. Hof u. Staats) Bibliothek zu München 
(800,000 Bänbe, 18,600 Handſchriften), bie könig⸗ 
liche Bibliothek zn Berlin (500,000 Bände u. viele 
Handjchriften), die kaiferliche Bibliothek zu Wien 
(350,000 Bände u. 20,000 Hanbfchriften), bie kö— 
niglihe Bibliothel zu Dresden (300,000 Bände 
u. 2800 Handſchriften), die Univerfitätsbibliothel 
za Göttingen (300,000 Bände u. 5000 Hanb- 
ſchriften), außerdem noch die königlichen (beyiehent- 
lich großberzoglichen, herzoglichen u. ſ. w.) Biblio» 
thelen zu Stuttgart, Hannover, Weimar, Gotha, 
Bolfenbüttel, Kaflel, Karlarube, Darmftabt u. Die 
Univerfitätsbibliotbefen zu —— Leipzig, 
Brag, Bien, Erlangen u. Breslau, bie Stadtbiblio⸗ 
tbeten zu Hamburg, Frankfurt a. M., ih: ig, 
Nürnberg u. Maim, ferner bie des Germanijchen 
Mufjeums zu Nürnberg, verfchiebener Alabemien, 
gelehrter Gefellichaften, einiger höhern Lehranftalten 
n. Klöher. Wiflenjhaftlihe Sammlungen u. Mus 
jeen ber verjhiebenften Art find mit jämmtlichen 
Univerfitäten verbunden, ebenjo Botaniſche Gärten 
u. Sternwarten (auch gibt es zahlreiche Privat» 
erniwarten), fowie berartige Sammlungen im 
Fr vieler gelehrten Gejellichaften u. höhern Lehr» 
anftalten. Gelehrte Geſellſchaften, gelehrte 
wandernde) Bereine u. Alademien gibt es für bie ver» 
ſchiedenſten Zweige des Wiffens in feinem Lande in 
ö Anzahl, ſ. Akademie X. u. Gelehrte Gefell» 
(6a en. In ähnlicher Weife wie die Wiflenfchaften 
werben auch die Künfte mit Borliebe u. Erfolg ger 
pflegt, in leinem Lande, jelbft Italien nicht ausge⸗ 
nommen, fteht bie Mufit höher als in D.; u 
&omponiften ver neueren Zeit (Mozart, Gluck, Beet» 
boven, Weber, Haybrı, Händel, Meyerbeer, Men⸗ 
deisiohn, Wagner find Deutiche); berühmte, von 
Zöglingen ber verfchiebenften Nationen ne Eon» 
fervatorien find in Wien u. Leipzig; ebenſo blüht bie 
Malerei (in neuerer Zeit namentlich die Münchner 
Schule Cornelius, Kaulbach], die Düffeldorfer 
ule |Schabow, sching]; berühmte Gemälde- 
erien find in Drespen, Wien, Dünen, Berlin 
2.0. D.), Bilbhauer- u. Baulunſt. Stehenbe Theater 
gibt es in mehr als 30 Städten (bie bebeutendflen 
m Bien, Berlin, Dresden, Minden, Hanno» 
ver, Stuttgart, Weimar u. Manheim). Bei ber 
oben Bildungsftufe des deutſchen Volles ift auch 
eine Literatur eine ber reichften u. vielfeitigften 
(f. Deutſche Literatur) n. kein anbres Bolt zählt mehr 
iftfteller ale D., in keiner anderen Sprace 


ft feltene Ausnahme; in ben gefammten . 
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werben alle bebeutenberen Erſcheinungen ber aus⸗ 
fänbifchen (wiſſenſchaftlichen wie belletriſtiſchen) 
Literatur fo ſchnell u. im ſolcher Menge überſetzt, 
als in bie beutfche. Die vorzugsweiſe fogenannte 
Periodifche (namentlich politische) Preſſe ſteht, durch 
die ganzen Berbältnifie bebingt, zwar binter ber 
Englands zurüd, hat fich jedoch jeit ber 1848 gege 
benen Preßfreiheit weſentlich gehoben u. erweitert; 
ben Ausartungen der erfien Jahre fette ber geſunde 
Sinn des beutichen Volles jelbft ſehr bald die natür- 
lihen Schranten (j. Zeitungen). Der Buchhandel 
Des ift der umfangreichfte u. am.beften organifirte 
aller Länder (1856 10,500 neue Werke); Leipzig - 
allein zählte 1858 176 Buchhandlungen u. kann 
als der Stapelplag u. Mittelpunkt nicht nur bes 
beutichen, ſondern in vieler Hinficht des Weltbuch⸗ 
handels — 
Der Ackerbau Des ſteht auf einer ſehr hohen 
Stufe u. wird in vielen Zweigen von feinem an⸗ 
bern Lande, in —— — nur von Eng⸗ 
land übertroffen. Die Art der Bewirthſchaftung ıft 
jehr verſchieden; am hänfigften find bie Dreifelber- 
wirthſchaft (im 1. Jahr Winter, im 2. Sommerge- 
treibe, im 3. Brache od. Kartoffel, Erbfen, Futterlraͤu⸗ 
ter ꝛc.), bie Bierfelderwirtbichaft (zwiſchen die bei- 
ben Getreibejahre ſtets eine Brachfrucht eingeſcho⸗ 
ben; bei. feit Thaer in Aufnahme gelommen), bie 
Koppel- od. Schlagwirthſchaft (mehrere Jahre un⸗ 
nnterbrodhen Halmfrlichte, dann 3—7 Jahre liegen 
laffen, namentlich in Holftein u, Medienburg). Die 
rößten Getreibeflächen bat Württemberg, die Hein» 
en Medienburg, wo ſich der Aderbau faft dem 
Gartenbau nähert und bie verfchiedeuften Fruchtar⸗ 
ten in, Heinen Stiden neben einander gebaut wer⸗ 
ben. bie Broducte felbft ſ. ob. ( Kangenteih), 
Böhmen, Mähren, Baiern, Württemberg, Sachſen⸗ 
Altenburg, die preußiiche Provinz Sachſen, Med- 
lenburg, Holftein u. a. können Getreide ausführen, 
während Tyrol, Dperrei unter der Enus, das Kö⸗ 
nigreih Sachen, Sahfen-Meiningen u. a. der Zu» 
fubr bebürfen. Der Ertrag bes Aderbaues (na» 
mentlich Getreide u. Kartoffeln) ift in D. im All- 
emeinen ſeit 1816 faft um das Doppelte geftiegen. 
ur Hebung bes Aderbaues beftehen in allen Staa⸗ 
ten Landwirthſchaftliche Lehranftalten u. Mufter- 
wirtbfchaften. DurhWiejencultur zeichnet i HD. 
weniger aus, ebenjo durch Gartenbau, ber nurin ber 
Gegend von Bamberg, Zwidau, Erfurt u. einigen, 
andern Orten in Schwaben, Franlen u. —— 
von Bebeutung iſt; in größeren Maßſtabe wird ber 
Dbftbau betrieben, namentlich am Rhein u. Nedar, 
i Ugemeinen im Süden mehr als im Norden, 
—— einige Gegenden in Mecklenburg und der 
preußiſchen Provinz Brandenburg das füdliche 
Baiern übertreffen. Ginige veredelte Obſtſorten 
(darunter Borsdorfer Apfel) werden außer Landes 
verſandt; Nüſſe, Kaſtanien, Mandelu u. dgl. wer⸗ 
ben nur in Süddeuliſchland (beſ. am Oberrhein), 
bie eigentlihen Sübdfrüchte aber ausjchließlih im 
Süden von gr u. Illyrien mit güuftigem Er« 
folg gebaut. Wiſſenſchaftliche Kenntnig der Obft- 
ucht ift ſehr verbreitet; es beftehen eıne große Anzahl 
Bemologtfier Vereine u. Zeitichriften. Der Run⸗ 
telrübenbau (zur Zuderfabrifation) hat in ben 
legten Jahren einen außerorbentlihen Aufſchwun 
genommen; großartige Zuderfabrifen finden fa 
namentlih in ber — iſchen Provinz Sachſen 
(Regierungsbezirt Magdeburg u. Merjeburg), An⸗ 
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t, Großherzogthum Hefien, Sübbaiern u. Böh⸗ 
ec * —— t fi in D. bis zum 
51° 30‘ n. Br. u. wird namentlih am Rhein mit 

roßer Sorgfalt betrieben; bie beften deutſchen 
Beine d die Rheinweine, u. zwar bie eigent« 
lichen Rhein- (od. Gau-) Weine (von Mainz bis 
Bingen, größtenteils auf dem nördlichen [nafjaui« 
ſchen) Ufer: Johannisberger, Steinberger, Geifen- 
beimer, Hattenheimer, Hochheimer, Rübesheimer 


u. andere); bie Mittelrheinmweine (Liebfrauenmilch 


u. Nierfleiner, beibe im Gr ogthum Heflen) ; 
bie Pfälger- (ob. Haarbt-) Fr (Forfier, Dei 
besheimer, Dürfheimer, —— u. a.), im eigente 
lichen —— werden viele Rieſlinge, am Mittel⸗ 
rhein u. in der Pfalz dieſe, Traminer, Gutedel u. 
zen — ferner die Fraulen⸗ ( größtentheils 
ain⸗) Weine (die beften bie Würzburger [Stein-, 
Leiften-, Kalmnthe, Schaffeberger- u. Harfenwein]), 
bie Werthheimer, Schweinfurter, Sommerader 
u. a.), — an ber Moſel, der Aar u. dem Neckar 
in Böhmen (Melniler u. 3— [ Bobtusty «] 
Wein), Mähren, Steyermark (Hefosco, Piccolit, 
Rebulla, Zibidia) u. Tyrol (Traminer); von ge» 
ringer Güte find die Elb⸗ (Meifner) u. Saal⸗ 
(Raumburger) Weine. Im Ganzen find über 
800,000 preußifhe Morgen von Weinbergen u. 
fonftigen Rebenanpflanzungen (am Rhein im 
Allgemeinen Wingert genatnt) eingenommen; 
in günfigen Jahren fteigt der Ge ammtwerth 
des in D. erbauten Weines bis nahe an 30 Mil- 
fionen Thaler. In der Forſteultur zeichnet fi 
D. vor ben meiften andern Ländern Europas vor» 
theilhaft aus, nachdem in früherer Zeit bie Wald 


—— gelichtet u. theilweis vernichtet worden 
waren. 


nter allen Ländern hat D. zuerſt die Forſt⸗ 
wirthſchaft vom wiſſenſchaftlichen u. nationalölonor 
miſchen Standpunkte aus zu behandeln angefangen. 
Die größten —— den ſich im füblichen u. 
mittleren D. u. ben oͤſtlichen Provinzen Preußens. 
Im Sanzen bat D. 61, Millionen preußiihe Mor« 
gen Wald, wovon auf eich 25,5, auf Preußen 
16,2, anf Baiern 8,6, auf Hannover, Wilrttenberg 
u. Baden je ungefähr 2 Millionen —— fommen 
. 05. Broducte, Pflangenreich). gleichem 
fie wie ber Aderbau wirb die Damit verwandte 
Bieh zucht betrieben u. fteht in verfchiebenen Zwei⸗ 
gen unübertroffen ba ; ein großer Theil ihrer Erzeug- 
niffe fommt zur Ausfuhr. Ausgezeichnet ift die 
Pferdezucht namentlich in Mecklenburg, Holftein, 
bem nörblicgen Hannover, Oldenburg u. einigen 
Provinzen Preußens, in Süb-D. nur im Salzbur⸗ 
alien: bie Rindviehzucht vorzüglich in ben füb- 
chen (Hlpen») Gegenben, in den wiejenteichen Flä« 
chen u. Marſchländern an ber NRorbfee, im Boigtlandbe 
u. Franlen; im übrigen Mitteldeutſchland findet br 
meift nur mittlere® u. lleineres Rindvieh, doch i 
in neueſter Zeit auch da durch Einführung — 
Racen u. Beredelung viel geſchehen. In Süb-D. 
wirb viel Maſtvieh ausgeführt. Der Schaf 5 
wirb namentlich in Sachen (welches bie befte 
fiefert), den preußischen Provinzen Schlefien (Bres⸗ 
lau ift der größte Wollmarkt der Erde) u. Branben- 
burg, in Böhmen u. Mähren außerordentliche Sorg⸗ 
falt — u. nirgends iſt Die Zahl ber veredel⸗ 
ten Schafe fo groß als in ben genannten Ländern; 
die Haideichnuden (Lüneburg) liefern zwar viel, aber 
ztemlich harte Wolle. Die Schweinezucht ift 
am bebeutenbften in ben preußiſchen Provinzen 
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Deftfalen (berühmt find die Weſtfäliſchen Schin- 
fen), Sachſen (namentlich in ber Gegend von Nord» 
baujen) u. Pommern, Medlenburg, Hannover, 
Brauuſchweig, ———— Braunſchweiger u. Go⸗ 
thaer Würfe), | nigreih Sachſen, Heflen, 
R ‚ Baden, Böhmen u. Mäh- 
ren; auch werben viel Maftichiweine ins Ausland 
geführt; les en faft nur in ben Alpen- u. einigen 
anderen — 
ebenfalls wenig, im Süben u. Sübmweften mehr als 
im Norden. Große Sorfalt wird auf das Haus» 
Ne ge! verwanbt, namentlich auf bie Gänſe in 
orb-D. (bef. Bommern), Truthühner u. Kapau⸗ 
nen in Süd-D., Bafanen in Böhmen. Die Sei- 
benzudt gewinnt nur langfam an Ausdehnung, 
u. iſt faft nur in Ofterreich (bel. in Tyrol u. Illy⸗ 
rien) u. am in von einiger Bebentung; von 
tößerer Wichtigkeit ift die Bienenzucht, am 
ärkfien in Baiern (anf welches ber 5. Theil ber 
i von ganz D. kommt), Hannover, der 
Laufig u. Weſtfalen. Das Jagbwejen ift ziem⸗ 
lich ausgebehnt, die Berminderung bes Wildes in 
ben Jahren unmittelbar nach dem 1848 (auf eige- 
nem Grund u. Boben) freigegebenen Jagdrecht 
fo in neuefter Zeit ziemlich wieber ausgeglichen ; 
ber das jagbbare Wilb vgl. oben (Probucte, 
Thierreih), ebenjo über Fiſcherei. Der Berge 
bau wird in D. ſchon feit bem älteſten Zeiten (im 
Harz feit dem 10., im Sächſiſchen ebirge feit der 
Mitte des 12. Jahrh.) mit großer Sorgfalt u. mit 
Ausnahme Holfteins, DI u. u. Medlenburgs 


faft im allen deutſchen Staaten nt, in vieler 
nur auf uneble Metalle u. Kohlen, oben (Pro⸗ 
bucte, Mineralreih); in der Art u. je bes Be⸗ 


ch) 

triebs felbft ſteht D. hinter feinem anderen Lande 
zurück, wie denn auch D. die rn höhere Berg- u. 
Hüttenmännijche Lehr ber Welt (bie — 
demie in Freiberg) t. Im ber Induſtrie 
ſteht D. nur hinter England u. Belgien zurück, 
allen übrigen Ländern voran, u. namentlich 
find e8 bie Zollvereinsftaaten, welche in ben mei- 
ften Zweigen ſich nicht nur,mit eigenen Fabrilaten 
verforgen, jonbern noch einen gro il Davon 
ausführen; in vielen anderen könnte ſich D. noch 
unabhängiger vom Auslanbe machen, wenn nicht 
Selbfttäufhung u. eine geifte Borliebe für das 
—— die Einfuhr einer e ausländbiſcher Fa⸗ 
late als Nothwendigleit erſcheinen ließe. Bon 
einem großen Theil der wichtigſten Erfindungen 
ber Neuzeit gehört D. bie Aufftellung ber Theorie, 
wie England die praftifche Ausführung derſelben 
an. Im Allgemeinen findet fich die meifte Gewerb- 
thätigkeit im Königreid Sachſen, ben weftlichen 
preubifchen Provinzen, Mähren u. Böhmen, u. 
zwar Leiuwand im Königreich Sachſen (nament- 
lid ber Lau * die Damaftweberei von Großſchö⸗ 
e ber Erbe), Schlefien, norböftlichen 


duſtriezweigen D-8, ift aber ın ben leiten Jahr⸗ 
—— etwas geſunlen, da bie Weberei hinter ber 

aſchinenſpinnerei zurüdblieb. Baummwoflen« 
inbuftrie am bedentendſten im Königreich Sachſen 
(Chemnitz, Blauen, Glauchau u. a.), ber preußiſchen 
Rheinprovinz (Elberfeld u. Barmen), ferner in den 
preußiſchen Provinzen Brandenburg u. Schleſien 
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(Bielau), Böhmen, u Rieberöfterreich, 
Beiern, Württemberg u. Baden. Baumwolle 
warbe juerf in D. im Jahre 1792 verarbeitet (ih 
Sachfen, bie erfle Garnſpinnerei tet 
wurbe), u. —* hat ſich dieſe —— raſch — 
mentlich ſeit dem in neueſter Zeit eingeführten 


ſchinenbetrieb) zu einer außerordentlichen Blüthe, 


entwidelt; verarbeitet werben im Zollverein jähr- 
lich über" 600,000 Centner (wovon ungefähr 
400,000 Gentner als Baummollengarn eingeführt 
werben). 1849 hatte ber Zollverein nahe an 1 
Nillion Spindeln mit 21,000 Arbeitern u. 156,000 
Stühle mit 217,333 Arbeitern; in vierjährigem 
i —— verhält ſich die Menge ber in den Zoll ⸗ 
eingeführten Baummellenwaaren zu ben 
ausgeführten wie 1:9; bie Hanbelstrifis von 1857 
— 1858. bat auf die 3 Baumwolleninduſtrie 
böchft ı nachtheilig eingewirtt. Die ea 
firie ift ebenf großer Wichti — ört 
zu den älteſten in D.; am bedeutend znig · 
rei Sadjen — den preußiſ in 
Schleſien (Görlitz), Brandenburg, —2 
rag Ma (den u. Zennep), Baben —* 
beim), Württem —* ‚ Nieberöfterreih, Mähren u 
ee SDR E he Doll 
weig u. Oldenburg; ber jährliche Woll- 
Ba age ungefähr 4 Million zn. Die 
deutſchen Sit enwaaren ſtehen in Güte ben 
ftanzöſiſchen u. engliſchen id u. nur vielleicht in 
geihmadvoller Zeichnung hinter ben erfteren zurück; 
am bebentenbften ift bie — — in Preu⸗ 


hen (Berlin, Elberfeld u. Crefelb), Oſterreich (Wien 
u. gr u. im Königreich ag en. Die Auss 
uhr am Seidenwaaren aus D. beläuft ſich faft 
.. boch als bie Eonfumtion im Yanbe jelbft. 
apterfabrifation bat fi im newefter 
= vervolllommmet, doch werben feinere 
stem noch immer in großer Menge aus Eng« 
freih, Holland u. ber En einge · 
Mr; — Papierfabrilen find in —* 
Böhmen), Köwigreih Sachſen u. Ham« 
— eig beften in ber preußifchen Provinz Bran« 
benburg (Berlin), Rheinprovinz, Württemberg, 
Baiern, Königreich Sachſen u. Baben; bie Haupt- 
handelspläte für Papier: Leipzig, Sranlfurt a. M. 
u. Nürnberg. In Holz waaren fteht D. in vie⸗ 
len Urtifefn unerreicht, wenigſtens unübertroffen, 
da; —— * ub namentlich Die feineren Tiſchler⸗ 
—25 a hen — von 
—* „Fürth, Tyro ngen u. Sä em 
—— (Grünhaynicen). uber! Metallin- 
rie flebt bie des Eifen# oben am, wofür bie 
Production bes deutichen Ber a. nicht ausreicht 
u. jährlich gegen 2 Millionen Centner Roheiſen ein- 
geführt werben müffen. Berarbeitet werben in 
ganz D. jährlich an 5 Millionen Centner Eiſen, an 
verarbeitetem Eifen ungefähr 250,000 Centner 
we Conſum von D. jelbft demnach unge» 
Million Centner, bie Eijen- u. 
— liefert er re ng br 
meigen bie preußi rovinz Sa 
54 en von Suhl u. Sömmerda), das 
Könige Sadjen, Böhmen u. Steyermark. Die 
Do hin enfabrifen Preußens (Berlin, die von 
Duelle die größte der Welt, ſelbſt En — hat 
keine aͤhnliche Sachſens (Hartmann in Chemnitz), 
Bedens (Keßler in Karlsruhe), Baierns u. Ofter- 


reichs lönnen mit denen aller Länder wetteifern, 
Uriserjal: Lexikon. 4. Aufl, V. 
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fa in D. nur erft feit 

mn —— außerdem zeichnen ſich 
te Gold» u. —— von Augsburg, 


fen Ei Bat um Ole Eh m Male 
in Leder bie p vinz 
meby); in Borzgellam Meißen, Wien u. Berlin, 
in muſikaliſchen Bed —— ten —* ne 
ſiſche Voigtland Dr 
ner Flügel), in — —— en J en 
tifhen Sn Arumenten Münden, Wien, Ber- 
lin u. Kaſſel; ferner verbienen noch einer befonberen 
Erwähnung die Schwargwälber Uhren, bie Pafe 
35 Schmelztiegel u. bie Zöblitzer Serpentin- 
u. Serpentinwwaaren, melche ſämmilich im 
se er Menge. nach allen: Ländern Europas u. 
ben Bereinigten Stanten von Norbamerila 
324 werden. In der Bierbrauerei —* 
Baiern oben am; u. auch im anderen Länbern Des 
hat ſich dieſelbe in der neueſten Zeit nach dem Mu⸗ 
ſter ber baieriſchen fehr.vervollformmmet;, die Breu⸗ 
nerei bildet eine ſehr wichtige Erwerbsquelle für 
bie bentjche Landwirthſchaft. Einer ber neueſten 
Yabu ige D⸗v iſt ie Auntelrübenzuder 
fabrilation, bie fich im ar Zeit zu bedeuten⸗ 
ber —— entwitlelt hat. Der Zollverein hat 282: 
Fabriken (davon Preußen, Anhalt u. die Thürin⸗ 
giſchen Herzogthümer u. Fürftenthümer alleirt 204), 
welche vom 1. YAuguft 1856 bis 1. Mai 1857: 
23,421,179 Gentner —— — s Eat are 
aus. gegen 1,800,000 Gentner Zucker darftellten;: 
ie ch (namentlich —— — u; e⸗ 
m 50 Fabrifen mit —— jährlicher 
roduction von 360,000 Gentnev Zuder. Der 
Hanbel ift von aufjerorbentlidher Bebeutung;' 
werm atıch D: feine Gelonien befitst, fo fteht es rt 
mit allen Bälfern der Erbe in Verbindung, u für 
alle einzelnen Zeige des Hanbels finden fid im 
D. wichtige Centralpuntte; fiir Manufacturwaa⸗ 
* a ta. M., Berlin, Frankfurt‘ 
en; für ben überfeeifchen Handel zr 
—— eſſen Bebeutung in Europa nur von 
London u. Liverpool Übertroffen wird, 1855: Aus⸗ 
fußr u. Einfuhr in Gefammtwerth 1,035, 779,790- 
Markt Banto = 517,800,000 preußiſche "Thaler), 
ae Trieft (jährliche Ans- u. Einfuhr [an 
—* beide ziemlich gleich] in Geſammtwerth von 
— br 260 Millionen Gulden == 173 Millionen 
preußiſche Thaler), Bremen (1856 Aus» u. Eit- 
fuhr im Geſammtwerth von 127,566,819 Louis⸗ 
d'orthaler od. —2* 139 Millionen: preußiſche 
—5 — Lübed, Stettin, Altona. Der Geſammt⸗ 
verkehr biejer Hafenpläte bat ſich feit 1816 Tg 
verfünffacht. Die Hauptansfuhr geht ma 
Großbritannien: Wolle, Hopfen, © Getrebe, — 
pen, Leinengarn, Felle, Glaſswaaren, Antimonz 
dann nad Frankreich: Gilen- u. Stahlwaaren, 
a Steinfohlen, Holz, Hopfen, Hanf, Blade, 
olle, Sämereien, Spiritus, Getreide Felle, Bieb; 
nach den Niederlanden: Getreide, Holz, Steinkoh⸗ 
len, Wein, Wolle, Leder, Metalle, Wollen», Baum» 
wollen», Strumpf⸗, Eijen», —— Porzellart- u. 
—** nach Belgien: Wolle, Wein u. Salz; 
ber Schweiz: Getreide, Sal, Branutwein; 
Slkandinavien u. Rußland: Simereien, 
Bäume, Obft (namentlich getrodnetes), Zuderz 
nach Zialien: Leinen, Baumtmollen» a. Kurze 
Waaren; nad Spanien u. Bortugal: Getreide, 
Sammetbänder, Seiven- u Kurze Waaren; nad 
2 
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Ungarn u. der Levante: diverſe Fabrilate; nach 
eg ei ee —— en Lei⸗ 
nen», en=-, Holz» u. Glaswaaren. Haupt» 
einfuhr aus 5 namentlich. Colo⸗ 
nialwaaren, Roheiſen, Baumwollen⸗ u. Wollen- 
gem; dann: aus Frankreih: Wein, Seiden⸗ u. 
Mobewaaren, Bijouterien, Krapp; aus ben Nie 
derlanden: Eolonialwaaren, Tud, Biihe, Thran, 
Käfe u. diverfe Fabrilate; aus Belgien: Säme- 
reien, Leinwand, Spiten, feine Tlicher, Leber, Ma⸗ 
ſchinen, Gewehre, Steintohlen; aus ber Schweiz: 
Käfe, Leinen u. Baummwollenwaaren, Uhren, Bieh; 
aus Skandinavien u. Rußland: Kupfer, Eiſen, 
Hanf, Theer, Talg, Thran, Borften, Bilde, L 
Pelze, Bottafche ; aus Italien: Reis, Südfrüchte, DI, 
Seide u. Kunftgegenftänbe; aus Spanien: Wein u. 
Südfrühte; aus Ungarn: Wein, Tabak, Wolle, 
Gänfefebern, Bieh; aus ber nte: Hornwieh, 
Baummolle, Reis, ätherifche Dle; aus Ameri 
namentlih Colonialwaaren u. Baumwolle Der 
Geſammtwerth bes ganzen deutſchen Hanbels (Aus- 
u. Einfuhr) läßt fich nicht genau —— da bei 
ben officiellen ftatiftifchen Liſten des ig uk ati 
iſchen) Zollvereines bie außerdeutſchen Provinzen 
ßreußens (mit ben wichtigen Handelsplätzen Dan- 
„Memel u. Königsberg) insgefammt durch⸗ 
(orig Gefammtwerth der Ein- u. Ausfuhr 
r 400 Millionen Thaler (im Jahre 1856 betru⸗ 
gen bie Einnahmen für Ein», Aus u. Durdigangs- 
zölle 26,172,503 Thaler), bei denen OÖſterreichs 
ebenfalls deſſen außerbeutfche Provinzen (mit bem 
wichtigften Hafenplatz Benebig) mit in Auſchlag ger 
bradt find, *— nittlicher Gefammt- 
werth ber Ein⸗ u. Ausfuhr über 500 Millionen 
Gulden (& 3 preußifche Thaler), jo daß alfo der 
Gejammtwerth bes — rein deutſchen Handels 
Leinſchließlich der übrigen Zollgebiete Hamburg, 
dremen ꝛc. j. weiter unten) ſich auf ungefähr 11 
bis 1200 Millionen preußiihe Thaler belaufen 
möchte. Der Binnenhanbel ift ebenfalls fehr 
bebeutend, doch laſſen fich über denfelben durchaus 
feine genauen Zahlen aufftellen, ba authentifche 
Angaben darüber nicht vorhanden find. Haupt» 
meßpläße find: Leipzig, Die beiden Frankfurt u. 
Braunfhmweig; für Geldhandel u. Wechſel— 
verlehr: Frankfurta.M., Wien, Berlin, Augsburg, 
u. Hamburg. Die jegt für D. geltende Deutſche 
Wechſelorduung ift die in ber Sitzung ber beut- 
hen conftituirenben Nationalverfammlung vom 24. 
vember 1848 angenommene u. am 26. November 
1548 publicirte. Im Bantwefen hat fih in 
neuefter Zeit eine bebeutenbe Deränberung, resp. 
Bermehrung, herausgeftellt (j. Bank II. Ce), eben 
fo in Beziehung auf nbelögejellihaften, Actien- 
u. Aſſecuranzweſen (j. die eigenen Artikel). Die 
Rhederei D-s umfaßte (eintclieptich Gejammt- 
öflerreihs u. Gejammtpreußens) im Jahr 1853: 
14,450 Schiffe (movon auf Ofterreih 6200, auf 
das übrige D. 8250 kamen), alio der Zahl nad) 
bie britte ber Erde (Großbritannien 23,152, bie 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa über 16,000, 
Frankreich nur 13,854 Schiffe), doch ift dieſe Be- 
deutung bem Scheine nach größer als der Wirklich" 
keit, ba bie Tragfähigkeit dieſer Schiffe nur 760,000 
Zonnen umfaßt, während die Englands Über 300 
Millionen Tonnen. Dem Zoliweien nad) zer- 
fält D. in 8 ———— u. zwar: a) ber Deutjche 
(Preußifge) ; 
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Kraft getreten u. urfprünglic 8307,11 OM. nm» 
faſſend u. zwar: das gefammte Königreich Preußen 
(einfchließlich feiner außerdeutihen Provinzen u. 
einiger ihm zugemiejenen baierijchen, turbeiftf 
mallalben] u. anderen Gnclaven, ingleichen 
ippe mit zufammen 5209,13 OM), bie Köntgreiche 
ern, fen, Württemberg (mit Hohenzollern) 
Baden, Kurhefien, Luremburg, Hefien-Darmftabt, 
Heſſen⸗ Homburg, einen Theil von Braunſchweig 
ben Thüringiſchen Berein (die ſächſiſchen Herzog« 
tbümer ꝛc.), Naſſau, Frankfurt M. Nach dem 
am 4. April 1853 unterzeichneten u. am 1. Januar 
1854 in Kraft getretenen Bertrage (12jährige Er- 
neuerung bed Zollvereines) traten dem Deutjchen 
ollvereine noch bie Staaten bes fogenannten 
tenervereines bei (Hannover [mit Schaumburg 
Lippe], Braunſchweig u. Oldenburg), jo daß gegen« 
mwärtig ber Deutſche Zollverein 9112,87 ON. mit 
32,721,344 Ew. (Bolfszählung ‚vom Dec. 1855) 
umfafit; f. Zollverein. b) Das Öfterreichiiche Zoll⸗ 
u. Hanbelsgebiet (außer dem geſammten Kaijerftaat 
u. bem beutjchen Fürftenthum Liechtenftein noch bie 
itafienifchen Herzogthümer Mobena u. Parma um⸗ 
faffend) hat am 19. Yebruar 1853 mit bem Preu⸗ 
ßiſchen Zollverein einen bie gegenfeitige Berlehrs⸗ 
freiheit beförbernden Hanbeldvertrag abgeſchloſſen. 
e) Holftein» Lauenburg (dem däniſchen Bollgebiete 
einverleibt); d) die beiben Medienburg, e) Lim⸗ 
burg, ſ) Hamburg, g) Bremen, h) Lübed, welche 6 
letsteren —— iſolirt daſtehen. Das deutſche 
Poſtweſen hat in ben letzten Jahren ebenfalls 
weſentliche Fortſchritte gemacht; nach dem am 6. 
April 1850 abgeſchloſſenen Bertrag umfaßt ber 
Deutſch-öſterreichiſche Boftverein (da dem⸗ 
ſelben nad obigem Abjchluffe nach u. nach noch 
ſämmtliche —8 Staaten beigetreten ſind) nicht 
nur das aeg Fi fondern auch die außerdeut⸗ 
fen Provinzen Ofterreihe u. Preußens; inner» 
balb bieje® ganzen großen Gebietes gilt (obgeichen 
von bem einzelnen engeren —— 3. B. Kö» 
nigreih Sachſen mit Sadhfen-Altenburg, Thurn- 
u. Taris ꝛc.) für den einfachen (franfirten) Brief 
(1 zero) ben gleihmäßigen Sat von 1 Sgr. 
(3 Kreuzer) innerhalb 10 Meilen, 2 Sgr. (6 Kreu⸗ 
zer) innerhalb 20 Meilen, 3 Sgr. (9 Kreuzer) für 
jede, 20 Meilen überfchreitende Entfernung; un⸗ 
franfirte Briefe aus dem einen Staat (resp. Poſt⸗ 
ebiet) in ben anderen 1 Sgr. Aufichlag; über 1 
oth doppeltes Porto, über 2 Loth breifaches ac. 
Im Laufe der legten Jahre bat ber Deutſch⸗öſter⸗ 
reichifche Boftverein mit den meiften anderen euro- 
päijchen Staaten, ben Bereinigten Staaten von 
Nordamerika, Brafilien u. den englijchen über- 
ſeeiſchen Eolonien Boftverträge (beziehentlich Directe 
BVoftverbindungen) abgeichloffen, wodurd die Porti 
bebeutend berabgejetzt worben find, Dafjelbe Ge- 
biet wie der Deutich -öfterreichiiche Pofiverein um⸗ 
faßt auch der Deutfhröfterreihiiche Tele— 
rapbenverein. Gine, ben gegenjeitigen Ber» 
tehr jeher mejentlich erleichternde u. beſördernde 
Einrichtung ift ferner die von Preußen angebahnte 
Baßlartenconvention, welde fih um Yaufe 
ber lettten Jahre mit Ausnahme Djterreihs u. 
Holftein-Tauenburgs jämmtliche berpiie Staaten 
angeſchloſſen haben; dech haben in Oſterreich we— 
nigſtens die Paßlarten der benachbarten Staaten 
eine beſchränlte Gültigleit; in Holſtein-Lauenburg 
dagegen gar nicht. An Eiſenbahnen beſaß D. 
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zu Anfang bes Jahres 1858 1468 geographifche 
Meilen, die ſich auf folgente 23 Staaten vertheir 
lien: Preußen Leinfchliehtich ber nicht zum Deut⸗ 
ſchen Bunde ebörigen Provinzen) 574 Ml.; Ofter- 
reich (ausichlieglih Ungarns, Galiziens u. Italiens) 
255 Ml., Baiern 165 MI., Hannover 98 MI., Kör 
nigreih Sachſen 76 MI., Baden 52 Ml., Kurhefien 
444 Ml., Württemberg 381 Ml., Holftein-Lauen- 
burg 344 MI., Medienburg- Schwerin 394 ML., 
Heſſen - Darmftabt 235 MI., Braunſchwei es 
M., Anhalt 14, Mt., Sadjen-Beimar- Een 
93 M., affau 9 ML, Sadien- Koburg Gotha 
ML, Sadjen-Altenburg 44 Ml., Hanfeftäbte 
44 ML, Limburg 33 ML, Srankfurt a.M. 3, ML, 
Schaumburg-Fippe 3) ML., Neuß ältere u. jüngere 
Linie 3 ML. Bon diefen find 7795 MI. Brivatbah- 
nen u. 6885 MI. Staatöbahnen. Die Brivatbah- 
nen find im Befig von 49 verjchiebenen Actienge- 
ſellſchaften mit einem conceffionirten Anlagecapital 
von 309} Millionen Thaler u. privilegirten An⸗ 
Ifben von 237? Millionen Thaler (in Summa 
546? Millionen Thaler). Die Staatsbahnen find 
im Befit folgender 14 Staaten: Preußen 174) Ml., 
Baiern 133) MI., Hannover 941 Mi., Ofterreich 
174 ML, Königreich Sachfen 53 MI., Baden 46! 
., Württemberg 41 Ml., Braunjchmeig 23} 
Aurbefien 21 Mi., Hefien- Darmftadbt 164 MI., 
Schaumburg-Fippe, Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha, Frank⸗ 
furt a. M. u. Bremen zuſammen 7 Ml., auf welche 
über 300 Millionen Thaler verwandt worden wa⸗ 
xen. Die Frequenz der deutſchen Actien-Eiſen⸗ 
bahnen betrug 1856: 234 Millionen Perfonen, 
263, Millionen Centner Güter, bie ber Staats-Ei- 
ſenbahnen: 173 Millionen Berjonen u. 1364 Mil» 
lionen Centner Güter, zuſammen 414 Millionen 
Berfonen u. 4006 Millionen Centner Güter. Die 
Einnahmen der Actienbahnen in demjelben Jahre: 
491 Millionen Thaler, der Staatsbahnen 29 Mil- 
lionen Thaler, zuſammen 783 Millionen Thaler. 
An Locomotiven waren 1857 auf den fämmtlichen 
deutihen Eifenbahnen im Betrieb: 2583, wor⸗ 
unter 1978 Locomotiven aus deutſchen (717 
allein von Borfig in Berlin), 308 aus engli« 
Xen, 177 aus belgiichen, 73 aus amerifanifchen, 
22 aus franzöfiichen Fabrilen, 35 unbelannten Ur⸗ 
fprungs. Die Chauffeen haben ſich feit 1816 
faft um das Dreifache vermehrt; gegenwärtig 
(1855) befigt D. an dergleichen Kunfiftragen (1. n. 
2. Klafie) nahe an 8000 geograpbifche Meilen. Die 
wichtigſten Kanüle D⸗s find im Norden: der Ei- 
der= od. Kieler Kanal (verbindet die Eider mit ber 
Kieler Bucht, alſo Nord» u. Oftjee), ver Bremer- 
vörde-Kanal (Oſte u. Schwinge, 2 Nebenflüffe der 
Elbe), der Stednit-Kanal (Stednig u. Trave), der 
Friedrich Wilhelms ⸗ od. Müllroſer Kanal (Ober u. 
Spree), ber Finow- Kanal (Ober u. Havel), ber 
Ryppiner u. Plauenihe Kanal (Havel u. Elbe). 
Im Sübden: der Lubwigs- od. Donau-Main-Fanal 
(vermittelt Rebnig u. Altmühl den Main f[aljo 
Rhein] mir ver Donau, demnach die Nordjee mit 
tem Schwarzen. Dieere verbindend), ber Wiener 
Kanal (von Wien nah Wienerijch « Neuftabt). 
Dampiihifffahrt haben 6 Flüſſe: Rhein (jeit 
1327), Donau (jeit 1833) Elbe, Weier, Main u. 
Moiel. Außer den verſchiedenen Dampfihifflinien 
von dem verichiebenen norbdeutichen Häfen nach der 
nen Englands, Dänemarks, Schwedens u. Ruß» 
lauds befigt D. noch folgende überjeeijche (aufer- 
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europätiche) regelmäßige Dampfiifflinien: von 
amburg nad Nem« Hort (Nordamerika); von 
amburg nah Rio de Janeiro (Brafilien); von 
Bremen nah New-NYork; von Zrieft (der Hoyd) 
nad ben verichiebenen Mittelmeer-Hafenftäbten des 
Orients (Agypten, Kleinafien ac.). Die deutſche 
Auswanderung hat in ben lebten Jahren ehr 
zugenommen (namentlih aus Süd-D,, bei. Würt- 
temberg, Baden, Baiern, Hefien u. Rheinprovinz) 
u. richtete ſich hauptſächlich nach ben Vereinigten 
Staaten von Norbamerila, dann auch noch nach 
en u. Auftralien (j. Auswanderung 
MW. 


In Maßen befteht in D. noch eine fehr gro 
Verſchiedenheit, ba ſelbſt ineinzelnen Staaten bie = 
ſchiedenen Provinzen in dieſer Beziehung von einan« 
ber abweichen, übereinftimmenb angenommen ift jaft 
nur bie deutſche (geographifche, 15 auf 1 Aquatorial- 
geb) Meile == 7,421 Kilometres — 4,608 englijche 

1. (69 auf 1 Äquatorialgrab); bie in vielen deut⸗ 
ſchen Staaten geltende (preußiſche) Boftmeile = 
1,015 deutſche (geographiiche) Meilen. In Bezie- 
bung auf Gewichte ift es etwas befier geeinigt, 
namentlich feitbem Preußen, Sachſen u. einige au« 
dere Zollvereinsftaaten (jeit 1858) das Zollgewicht 
angenommen haben, resp. vom 1. Januar 1859 an 
annehmen werben. Die meifte Einheit herricht 
noch im beutihen MUnzweſen feit bem am 24. 
Januar 1857 in Wien zwiſchen ben durch allge 
meine Münzconvention vom 30. Juli 1838 unter 
en vereinigten deutſchen Zollvereinsftaaten einer- 
eits u. Oflerreich (mit Liechtenftein) anbererfeits 
abgejchlofienen u. am 1. Mai 1857 in Kraft ger 
tretenen Münzvertrage. Das Zollpfund (0,5 
Kilogramme) iſt ausſchließliches Münzgewicht; 
die reine Silberwährung ift feſtgehalten, u. 
zwar werben aus bem Pfund Silber: a) (anftatt 
bes bisherigen 14 Thalerfufies) 30 Thaler in ben 
norbbeutihen Bereinsftaaten (cuögenommen Mei- 
ningen, Koburg, Naſſau, Oberherrſchaft von Ru⸗ 
bolftadt, Homburg u. Frauffurt, welche bei der ſüd⸗ 
beutihen Währung N Sig v Gulden] verbleiben) ; 
b) (anftatt bes bisherigen 24% Gulbenfußes) 524 
Gulden in den fübbeutichen Bereinsftaaten (außer 
Hohenzollern, welches [ala zu Preußen gehörig] den 
30Thalerfuß annimmt) u. den oben genannten 
Bereinsflaaten nörblid vom Main, e) (anftatt des 
bisherigen 20@uldenfußes) im öfterreihiihen Kai⸗ 
jerftaat u. dem Fürſtenthum Liechtenftein 45 Gul⸗ 
ben erfolgen. Die Münzftüde des 30 Thaler⸗, 524- 
Gulden⸗ u. 45 Guldenfußes haben mit dem jeither 
im 14XThaler- u. 244 Guldenfuß geprägten ganz 
gleiche sy. bergeftalt, daß bei allen Zahlungen 
u. Berbinblichfeiten ein Unterſchied zwiſchen benjel» 
ben nirgends gemacht werben barf. Fir ben gegen- 
feitigen Berlehr werben ausgeprägt: 1⸗Thaler⸗ 
ftüde, 30 auf das Pfund feines Silber, im Werth 
von 1 Thaler, beziehentlih 13 u. 14 Gulden; 
2-Thalerftüde, 15 auf das Pfund feines Silber, im 
Werth von 2 Thalern, beziehentlih 34 u. 3 Gul⸗ 
den (u. zwar an 1-Thaferftilden von 1857 bie 31. 
December 1858 von jebem ber buch ben Münz⸗ 
vertrag vereinigten Staaten minbeftens 24 Std 
auf je 100 Seelen feiner Bevöllerung, vom 1. Ja» 
nuar 1863 an innerhalb jevesmaliger 4 Jahre min» 
beftens 16 Std auf je 100 Seelen ; bie Anzahl der 
auszuprägenden 2-Thalerftüde wirb dem Ermefjen 
jebes einzelnen Staates überlafjen). Diefen Ber» 
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einsmünzen wird in allen Bereinsftaaten ganz 


| den Karten u. Kartenwerfen find bie vorzüglichſten: 
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egt, ebenfo ben Bisher im 14Thalerfuße ausge 
prägten 1» u. 2-Thalerftüden. Das Miſchungs⸗ 
verbältnif der Vereinsmünzen ift 900 Tauſend⸗ 
theile Silber u. 100 Taufendtheile Kupfer, aljo 27 
einfache u. 134 Doppelthaler auf 1 Zollpfund. Ab⸗ 
weichung im Mehr ob. Weniger darf im Feinge⸗ 
halt nicht mehr als 3 Taufendtheife, im icht 
aber bei dem einfachen Thaler nicht mehr als 4 
Tauſendtheile, bei dem Doppelthaler nicht mehr 
als 3 Zaufenbtbeile betragen. Ferner werben 
ald Bereins-Golbmünzen geprägt ! u. 
Kronen (erſtere 60, letztere 100 auf das Zollpfun 
feinen Goldes); der Silberwerth derſelben wird 
lediglich dur das Berhäftnig des Angebots zur 
Nabfrage beſtimmt (baben fich bis jetzt auf 9 Tha- 
ler 4 Sgr. bis 9 Thaler 5 Sgr. erhalten) u. darf 
ihnen die Eigenſchaft eines die landesgefetfiche 
Silberwährung vertretenden Zahlungsmittels nicht 
beigelegt u. zu ihrer Annahme in bieer Eigenſchaft 
Niemand geſetzlich verpflichtet werden. Doch bleibt 
es jedem einzelnen Staate unbenommen, die Ver⸗ 
eins · Goldmünzen bei feinen Kaſſen nach einem im 
Voraus beſtimmten Curs an Zahlungsftatt für 
Silber zuzulaſſen. Eine ſolche Vorausbeſſtimmung 
iſt jedoch ſtets auf bie Dauer von höchſtens 6 Mo- 
naten zu beſchränken, Der Kaſſeneurs darf nicht 
über demjenigen Werth beftimmt werben, ber ſich 
aus dem Durchichmitte der amtlichen Börfencurfe 
jener Münzforte in. ben —— 6 Mo⸗ 
naten ergibt, Andere Goldmünzen werden bie 
Bereinsftaaten nicht ausprägen laſſen. Hinſichtlich 
des Bapiergelbes enthält ber Vertrag folgende 
Beftimmung: Kein Staat ift berechtigt, Papiergeld 
mit Zwangsenrd auszugeben od. ausgeben zu 
Iaffen, falls nicht die Einrichtun gen ift, daß 
ſolches jederzeit gegen vollwerthige Sifbermünzen 
auf Verlangen ber Inhaber umgewechſelt twerben 
tnne. ergelb od. jonftige zum Umlauf ale 
Geld beſtimmte Wertbzeichen dürfen künftig nur in 
Silber» n. in der geſetzlich beftehenden Landeswäh⸗ 
rung ausgeſtellt werben, ebenſo die Roten der Pri⸗ 
vatbanten. Die Dauer bes Bereins ift vorläufig 
bis zum 31. December 1878 feftgefegt. Die dem 
Berein micht beigetretenen verſchiedenen norbbeut- 
hen Staaten: Bremen —— Ham ⸗ 
rg ꝛc. haben ihren früheren Münzfuß beibehalten. 
Literatur: $.8. Brunn, D. in geographiſcher, 
ftatiftifcher u. pofitifcher Hinfiht, 2. Aufl. Berl. 
1819, 3 Bde.; H. v. Krämer, Vollſtändiges Lehr- 
buch ber Geographie der Staaten des Deutichen 
Bunbes, Brem. 1818—19, 2 Thle.; A. Hörfchel- 
mann, Erb», Volls⸗ u. Staatenfunbe von D,, 
Berl. 1829; K. F. B. Hoffmann, D and u. 
feine Bewohner, Stuttg. 1834—36, 4 Bde. ; Hoff⸗ 
martin, Das Baterland der Deutfchen, Nürnb. 1839 ; 
Büchern, Deutfche Baterlandstunde, 1836—37, 1. 
Bb.;v. Sof, D. in feiner natürlichen B en⸗ 
beit, ſeinem früheren u. jegigen politiſchen Verhält · 
niſſe, Gotha 1838; Lengerfe, Landwirthſchaftliche 
Statiftit der Deutſchen Bunbesftaaten, Braunfchw. 
1840; Weber, D. ob. Briefe eines in D. reifenven 
Deutichen, nenefte in 6 Bon. umgenrbeitete Aufl, 
Stuttg. 18435 Menbelsiohn, Das germaniſche 
Gurepa, Berl. 1836; Winderlich, Deutſchland, Lpz. 
1852 ; ferner bie verfchiebenen ftatiftiichen Schriften 
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Wörl, Freiburg 1829 (85 Blätter); F. Friedrich, 
Spectaltarte von D., Wien 1843; Sydom, Wand» 
farte von D., Gotha 1846; Stieler’s Atlas von 
D. ıc., Gotha 1850 (25 Karten); Speciallarte von 
D. in 70 Blättern, Halle 1851 f.; ferner bie von 
Kiepert, Berghans u. Spruner; Bernharbi, Sprach⸗ 
farte von D., Kafſel 1849. 

Deutfchland (Gefh.). I. Altefte Geſchichte 
biszur Bölterwanderung. Die erften hifto- 
riſchen Nachrichten, bie wir über germaniſche Böl- 
ferichaften befitsen, rühren von Cäfar ber, fpäter be⸗ 
richtet Plinius über biefelben. Beider Angaben find 
aber nme bürftign. unzuverläffig. Ausführlicher gibt 
Tacitus Kunde über die Semohuer des Landes, mel- 
ches er Germania nennt. Er hält biefelben für Ein- 
geborene, weil er nicht venfen kann, daß fie irgenb 
ein anberes bewohntes Land verlaffen hätten u. in 
das raube, jumpfige, ımfruchtbare Germanien ge⸗ 
jsen wären. Er erzählt auch ihre Stammſage: 

wiflo, ber Erbgeborene, war der Stammvater;. 
fein Sohn Mannus —— 3 Söhne, deren Namen 
in ben Namen der 3 Völkerſchaften Ingaävones an 
bem nörblichen Küftenlande, Hermiones im Mit- 
tellande u. Iſtäwones in dem übrigen Theil erhal⸗ 
ten wären. Anbere halten fie für Einwanberer n. 
fuchen ihren Urfig in dem Weftabbange ver Gebirge 
Hochaſiens, von wo ausziebend fie zuerft am Kaukaſus, 
dann am Schwarzen Meere ſaßen u. von ba meiter 
nah NW. vordrangen. Wenigſtens führt dahin bie 
Berwandtſchaft ihrer Sprache, Die ſich als einen Zweig 
des großen Indilch-germanifchen Stammes barftellt 
(f. u. Germantiche Sprachen). Die Griechen kann⸗ 
ten das Sand weiter nicht, als durch feine Producte, 
bei. den Bernftein (f. d.). Zwar jollte ſchon Her- 
eules durch D. gezogen fein u. Odyſſeus —— auf 
ſeinen Irrfahrten berührt haben, aber dieſe Angaben 
beruhen nur auf einer Vermengung germaniſcher 
ag mit ber griechiichen Mytbe. Im 4. Jahrh. 
v. Chr. beſuchte der Maifilienfer Pytheas mit Kauf- 
lenten die Norb», vielleicht auch ſchon die Oſtſeeküſte. 
Bon beutfchen Böllerjchaften traten zuetft, wenn 
man bie immer noch fagenhaft berichteten Züge ber 
Sothen in Südſtandinavien u. Norboft-D. abrech- 
net, bie Cimbern u. Teutonen bei ihrer Wan— 
deruug uach ep Sallien u. Italien in ber Ge- 
ſchichte auf. Über ihre Kriege mit ven Römern f. u. 
Eimbern. Bon den Deutſchen am Oberrhein, mit 
bem Geſammtnamen Sueven genannt, 38 72 v. 
Chr. ein großer Theil unter Arioviſt nach Gallien. 
Sie liefen fi dort im Jen n Burgund nieber, 
geriethen 58 v. Chr. mit * in Streit u. wur⸗ 
den von demſelben bei Veſontio geſchlagen u. über 
den Rhein zurückgedrängt, ſ. u. Galliſcher Krieg. 
Wenige Jahre darauf gingen Uſipeter u. Tench⸗ 
terer, von ben Sueven verdrängt, mit Weibern, 
Kindern u. Knechten, an 430,000 Seelen, über ben 
Niederrhein, um dort neue Site zu ſuchen; Cäſar 
forberte fie zur Rücklehr auf, u. ba fie nicht gehorch⸗ 
ten, jo wurden fie angegriffen u. durch Liſt befiegt, 
indem bie Römer ihre Häuptlinge zur Unterhand» 
fung riefen u. dann zurüdhbebielten. Die, melde 
nicht in ber darauf folgenden Schladht umlamen, 
flohen über den Rhein zu ven Sigambern, u. ba 
dieſe bie von den Römern verlangte Auslieferung 
ber Flüchtigen verweigerten, jo ſchlug Cäjar 55 v. 
Chr. eine, hölgerne Brüde über ben Rhein unter» 
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halb bes Ginfluffes der Mofel in benfefben, ver- 
heerte, von dem beutjchen Stamme ber Ubier um 
terftäßt, das Sigamberland u. kehrte nad) 18 Ta- 
gen nach Gallien zurüd. 53 v. Chr. ging Cäſar 
wieber über ben Rhein (bei Meumied). um bie 
Sueven zu züchtigen, welde den Trevirern 
Hülfe gegen bie Römer geleiftet hatten; doch lehrte 
er, ba fich bie Sueven mit Hab u. Gut in bie 
Bälder geflüchtet hatten, unverrichteter Sache zurück. 
Bon nun an traten zahlreiche deutſche Schaaren in 
zömifchen Sold, u. 48 od. 46 fol Agrippa wieber 
über den Rhein gegangen fein u. einen Theil der 
Ubier auf das linte Ufer geführt haben. Die Rö— 
mer verfjuchten in ber nachfolgenden Zeit bie Unter⸗ 
johuug beutiher Stämme von ber Donau ber zu 
bewirlen u. unterwarfen ſich Bis 15 v. Chr. bie 
Bewohner von Noricum, Rhätien u, Binbe- 
Jicien, bie eigentlich feine deutſchen Stämme waren. 
Drufus vertrieb 12 v. Chr. bie Deutichen aus 
Gallien, ging über ben Rhein in das Gebiet 
der Ufipeter u. A.; drang im Jahre 11 in bas 
Land ber Cheruffer bis an bie Weler; fiegte im 
Jahre 10 über die Ratten u. ie Au: Sabre 9 
bis an bie Elbe (bei Barby) vor. Die Deutſchen 
floben ftets in die Wälder, u. wenn ber Herbit kam, 
wichen bie Römer wegen bes rauhen Klimas im 
Innern u. der Schwierigkeit, Eommunicationen 
berzuftellen, nach dem Rhein zurüd. Zur Siche- 
zung ber gemachten Eroberungen baute Drujus 
Gaftelle, bej. an den Flüfien, Die in den Rhein u. 
die Norbfee fließen, am Rhein jelbft wohl an 50, 
außerdem Aliſo, Artaunum u. a., u. benutzte bie 
größeren Flüſſe als Wafferftraßen, um eine Ber- 
bindung zwiſchen ben einzelnen Stationen zu unter» 
balten, weshalb er auch einen Kanal zwiichen dem 
Rhein u. der Yſſel (Drufus-Baart) anlegte. Darauf 
triegte Tiberius, des Drufus Bruder, gegen D., 
juerft gegen die Sigambern u. Sueven, mit 
derjelben Lift wie Cãſar. Domitiug Ahenobarbus 
(1 m. Chr.) überſchritt jogar die Elbe u. legte Stra- 
Bendämme (Pontes longi) an. M. Binicins machte 
bierauf no einen Feldzug inD. u. Tiberius be» 
tämpfte um 4 n. Chr. an ben Elbmünbungen bie 
Zongobarben u, hielt bei Aliſo jein Winterlager. 
Alifo wurde von nun an ber Mittelpunkt ber rö- 
miichen Unternehmungen in D. Die römiſche Po- 
litit ging von jet Darauf aus, unter ber Form von 
Freunbibaftsbünbniffen einzelne Stämme von fich 
abhängig zu machen, um befto leichteres Spiel gegen 
andere zubaben. So traten die Cheruſker zu ben 
Römern in freundfaftliche Beziehung. Mit Dar- 
bob, welder, um ber Römer Macht zu entgehen, 
Marlomannen vom Rhein weg nah Böhmen 
gefühet batte, ſchloß Ziberius, weil ihn Unruhen nach 

tien u. Illyrien riefen, im Jahre 6 n. Chr. 
einen für Marbod günftigen Bergleih. Nachdem 
Sentins Saturninus 5 u. 6 n. Chr. ein freunbichaft- 
liches Berhältuig zwiſchen Deuiſchen u. Römern 
augebahut hatte, ging jein Nachfolger, Duintilius 
Barus, darauf aus, bie Bunbesgenofienihaft in 
eine Oberhobeit e verwandeln, u. verjuchte rö- 
mies Recht u. Sprache einzuführen. Dies, ſowie 
Die Bebrüdungen, welde die Deutjchen von Seiten 
ber Römer erfuhren, empörte die Deutſchen; Her- 
mann(Armin), Schn Segimers, eines Häupt- 
lings ber Cherujler, u. in Rom erzogen, ftellte ſich 
init Segimer an die Spitze der gegen bie Römer 
gerichteten Berſchwörung, nachdem er ſich vorher bie 


21 


Gunft des Barus in hohem Grabe erworben hatte. 
Gewarnt von Segeftes, befien Tochter Thusnelda 
Hermann wider ben Willen des Vaters zum Weibe 
ommen hatte, achtete Varus nicht darauf u. ließ 
fh in die Baldungen an ber Wefer loden, bis end- 
lich auf ſumpfigen u. waldigen Wegen bie im Stil- 
fen zufjammengerufenen Deutichen ben Römern als 
Feinde entgegentraten. Umjchlofien, zog fih Varus 
auf fchlüpfrigen Pfaben, fortwährend von den Deut» 
ſchen gebrängt, in ben Teutoburger Walp(f.d.) 
urüd u. ſtürzte fih am Abend des 2. Tages in 
ein Schwert, 3 Legionen lamen um. Diefe Schlacht 
war 9.—11. Sept. 9 n. Chr. Tiberius, welcher 
im Jahre 10 zum 4. Male über den Rhein ging, 
drang nicht tief in das Land ein. Ian J. 14n. Chr. 
og Germanicus, Sohn des Drufus, gegen bie 
utſchen, richtete während eines Fefles der Mar- 
jen eine große Niederlage unter dieſen am (vgl. 
Tanfana), rächte die Nieberlage des Barus an den 
Bructeren, Tubanten u. Ufipetern, fiel inM@ebiete 
ber Katten ein um. verbrannte deren Hauptſtadt 
Mattium, befreite Segeftes von der Belagerung 
feines Schwiegerfobnes Hermann, nahm des Letz⸗ 
teren Gemahlin Thusnelda gefangen u. griff bie Che⸗ 
ruſler mit feinem u. Cäcinas Heer anf 2 Seiten an. 
Im Teutoburger Walde wurde er indeß von ben 
unter Hermann vereinigten Schaaren verjchiebener 
deutiher Stämme zurüdgebrängt. 15 n. Chr. er» 
baute er zum Angriff ber Germanen 1000 Sehe 
zeuge u. landete bei ber Mündung der Ems, 
worauf er zwiſchen Minden u. Blotho bem Her- 
mann wenig entſcheidende Treffen lieferte. Auf der 
Rücfahrt zerftörte ein Sturm den größten Theil 
keiner Flotte. 19 n. Chr. entſpann ſich ein Krieg 
zwiigen Marbob u. ben unter Hermann zu einem 
Bunde vereinigten deutſchen Stämmen, unter benen 
bie Eheruffer u. Longobarben bie hervorragendften 
waren. Marbod wich, nachdem er einen vergeb- 
lichen Angriff gemacht, in jein Land zurüd, das er 
—* —— * —— Hr denen 
ie Hermunburen flritten, geichlagen verließ u. 
ben Römern in die Arme warf. Hermann, befien 
Macht u. Anſehen Eiferjucht u. Neid erregte, wurbe 
22 n. Chr. ermorbet. 

Mit feinem Tode brach neue Uneinigleit unter 
ben beutihen Stämmen aus u. führte zu einem 
Adjährigen Kampfe, welcher mit einer Untörwer- 
fung ber Cherufler unter bie Katten embigte. 
Den Zwieipalt unter den beutfchen Stämmen ſuch⸗ 
ten die Römer zur Grreichung ihrer ehrgeizigen 
Abſichten auszubeuten, unterwarfen nach u. nach 
mehrere beutihe Stämme u. ſchloſſen mit au« 
beren Freundſchaftsverträge. Die Bataper, durch 
Beipafianus wider feinen Gegentaijer Bitellius auf- 
gereii, empörten fib,u. Claudius Givilis, ihr 

führer, benußte diefe Gelegenheit, um die Römer 

anz zu verjagen; bie Brufterer fließen zu ben 
tavern ; ihre begeifterte Führerin war Belleba. 
Schon war Köln u. Trier genommen u. ber Nie⸗ 


derrhein beſetzt: da warfen Die Römer bie Bataver 


rüd. Veſpaſian u. Titus hielten Frieden mit ben 
eutfhen, Domitian 308 i. 3. 85 gegen bie Katten, 
wurbe aber geichlagen. Die Katten, zum großer 


Macht gelangt, waren damals das wichtigfte Bolt 


D⸗s, die Brufterer waren von ihnen bezwun⸗ 
gen worben; biefe erhoben ſich aber u, zerträm- 
mexten bie Madı ber Katten. Als aber bie Bruf- 
terer ihr Übergewicht mißbrauchten, verbanden fich 
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die Angrivarier m. die Chamaver gegen fie u. | 
erichlugen 60,000 derjelben. Yet wanderten bie 
Nahlommen der von Tiberius nad Gallien ver- 
fetgten Deutſchen, mit ibnen bie Memeter u. Ban- 
onen, auf die rechte Rheinfeite in das Land zwi⸗ 
hen den Donaugquellen u. dem Main, zahlten aber 
den Römern Zins. Im ihrem Gebiete (Decuma- 
tiichen Feldern) legten die Römer mehrere Eaftelle 
an u. Habrian ließ von ber Donau bis zum Main 
Pfahlgraben ziehen, welche in ihren Überreften 
noch vorhanden find. ährend unter Trajan, 
Hadrian u. Antoninus Pins zwiſchen ben Römern 
u. ben Deutſchen Friede herrichte, befriegten fi) 
deutſche Völker im Innern, u. es fanden manche 
Bewegungen Statt, wodurch neue ————— 
entſtanden. Unter Mare Aurel fand der große 
Markomannenkrieg (ſ. d.) 165—180 gegen bie 
Deutſchen an ber Donau, beſ. gegen bie Marlko⸗ 
mannen u. Duaben, Statt, bie Ratten drangen 
über den Oberrhein, bie Chaufen über ben Rieber- 
rhein, auch fielen bie Katten in Norigum ein. Gegen 
die Deutſchen am Rhein wurde Alius Julianus, 
gegen bie in Noricum Aufidius Bictorinus gejenbet 
u. beibe trieben fie zurüd. Commodus ſchloß Frie⸗ 
ben mit den Marfomannen u. Quaden. Gleich⸗ 
zeitig erhielt Claudius Alpinus einen Sieg über 
die riefen. 213 erfcheint der Bunb ber Aleman- 
nen zum 1. Male u. bald darauf um 288 ber ber 
Franken. Gegen Erftere ſocht Caracalla, Clau⸗ 
bins II. u. Aurelianus, gegen Letztere Probus u. Eon« 
ftantius Ehlorus. Zu Ende des 3. Jahr. folgte der 
Bund der Sahfen(Saren). Alle diefe Bünbniffe 
verfuchten eine Gebietserweiterung gegen Italien u. 
bei. gegen Gallien, immer glildte e8 aber noch ben 
Römern, fie zuriidzumerfen. In 2. Linie drängten 
die Burgunder, Heruler, Longobarben, 
Rugier u. Stirren, in der 3., bef. gegen bas 
Ende bes 3. Jahrh. die Gothen gegen den Rhein 
u. die Alpen vor, immer bie erften Linien vor fi) 
berftoßenb u. fo bie BVöllerwanderung borberei- 
tend. Über diefe Kämpfe f. bie einzelnen Vollsna⸗ 
men u. deren Geſchichte. Am beften hielt Conſtan⸗ 
tin d. Gr. von feinem Regierungsantritte an bis 
an jeinen Tod 350 bie deutſchen Bölfer in Zaun, 
erft nach demſelben u. nad} feines Sohnes Eonftan- 
tinus Ermordung drangen bie Franken u. Ale 
mannen wieder bor u. eroberten am Rhein 40 
Städte, bis der tapfere Kaifer Julianus bie Aleman⸗ 
nen u. Franken bef. 357 bei Strasburg mehrfach 
ſchlug n. biefelben bis zu feinen Weggange nad) bem 
Orient 361 in Ruhe bielt. 364 begann ber Zwift 
‘von Neuem, indem ber Statthalter Urjetius bie 
Alemannen um bie bewilligten Jahrgelder bringen 
wollte u. diefe num bie Waffen erhoben. Balen- 
tinianus, ber gegen fie zog, erlitt 366 eine Nieber- 
fage, dann aber wurden }: bon Jovinus bei Eha- 
lons an ber Marne überfallen u. geſchlagen. Ba- 
lentiniauus machte Frieden mit ihnen; ber Rhein 
wurde die Grenze. Die Römer übten in biefer 
Zeit reichlich Verratb, indem fie mehrere Fürſten, 
während fie benjelben ben Ehrennamen und 
gaben, ermorben lichen od. mit Morb bebrobten. 
IL Bon der Bölterwanderung bis zum 
Bertragevon Berbun. Bei ber großen Bödl- 
derwande rung brachen auch bie inD. wobnenben 
Böller von mehreren Seiten ins römiſche Gebiet 
ein; erft bie Vanbalen 405, denen bie Alanen u. 
Eueven bis nad Spanien folgten; daun bie Qua⸗ 


Deutfchland (Geſch.) 1. (165—366) IL. (405678) 


ben, Gepiben, Herufer, bie fi ben Gothen anſchloſ⸗ 
fen u. Italien u. Spanien überſchwemmten; enblidp- 
die Burgunder n. Franken, bie in Gallien einbran- 
en u. fi dort nieberließen. Ein Theil Sachſen, 
ngeln u. Ginethen gingen 449 nach Britannien 
u. füftete dort mehrere Königreihe. Während At- 
tilas Kriegszügen waren alle üblichen Völler, von 
den nörblihen bie meiften, ihm unterworfen u. 
feine Bunbesgenoffen. Als Oboafer 476 das Weſt⸗ 
römiſche Reich völlig zertrümmerte, gab e8 in D. 
6 Hauptoöffer: die Bojoarier (Bajumwaren, fpäter 
Baiern) in Noricum, Bindelicien u. Rhätien; 
Thüringer, zwifchen ber Donau, der Elbe u. bem 
at bie Alemannen anbeiden Rheinufern, von 
der Yahn bis zum Jura, u. in Schwaben ; die Sach⸗ 
fen in Niederſachſen u. Weftfalen, bie Frieſen 
an der nörblichen Seite ber Elbe u. längs ber Küfte 
der Nordſee bis Holland, die Franken ın Weſtfran⸗ 
ten, Heffen u. am Niederrhein u. fpäter am linten 
Rheinufer. Während deutfche Völker immer weiter 
gegen ©. u. W. vorrüdten, zogen im ben öftfichen, 
von ihnen verlaffenen Theil ſlawiſch- wendiſche 
Bollsftämme ein. Die Anfiebelung derfelben auf 
deutſchem Boben erfolgte allmälig während ber 
eit, als in Gallien das große Frankenreich durch 
hlodwig, welcher die Alemannen 498 u. die übrigem 
ee e 509 befiegte, fich bildete; das Nähere 
ß ausführlich unter Franlen (Geſch.). Chlodwigs 
Söhne theilten ſich in das Reich, u. in ber Theilung 
erhielt Theoderich J. Auſtraſien, d. h. den weſtlichen 
Theil Galliens u. die Rheinländer. Bald unter- 
warf Theoberich, nachdem er die Sachfen zinsbar ge⸗ 
macht hatte, Thüringen 531, Burgund 532, Rhätien 
536 u. zuletst, wahrjcheinlich friedlich, auch Baiern. 
Er ft.534. Fernere — waren: Theode⸗ 
bert I. (bis 540) u. deſſen Sohn Theodebald (Bis 
555), Ehlotar J., welcher das Frankenreich wieder 
vereinte (bis 561), befien Sohn Siegbert (bis 575), 
welcher Auftrafien wieder bef. erhielt, Ehilbebert I. 
(bis 595, fam als fülnfjähriges Kind auf den Thron), 
Theobebert (beffen Sohn bis 612), Theobrid II. 
(des Borigen feines Bruders Befieger bei Zülpich 
u. Mörder, bis 613); Chlotar II. trat 622 feinem 
Sohne Dagobert I. Auftrafien ab, dieſem folgte 633 
fein breijäbriger Sohn Siegbert III. Unter dieſen 
Königen allen kommt D., da es nur ein Theil von 
Auftrafien war, wenig in Betracht, böchftens em- 
ge ſich —* Fürften u. Stämme, wurden aber 
wieber bezwungen, bie oſtdeutſchen Stämme 
waren am unabhängigften. Auftraften fam, ba 
Dagobert II., Siegberts Sohn, nach dem Tobe fei- 
nes Vaters 656 von dem Hausmaier Grimoald in 
ein iriſches Klofter gefenbet worben war, u. ®ri« 
moald u. fein Sohn Chilbebett bei dieſem Ber- 
fu, fih auf ben Thron zu ſchwingen, von ben 
—— Fürſten unterdrückt wurden, an Chlod⸗ 
wig II. von Neuſtrien, wurde aber nach deſſen 
Tode, während Chlotar III. Neuſtrien behielt, wie⸗ 
ber ſelbſtãändiges ra bas 656 beffen Enkel Chil⸗ 
derich II. mit feinem Major Domus Wulfwald be- 
berrichte, ja nach Chlotars III. Tode erhielt er ſelbſt 
Neuſtrien. Ehilderih wurde 673 ermordet u. Da- 
gobert II. von Irland zurüdberufen, erhielt aber 
nur ein Stüd von Auftrafien längs dem Rhein u. 
wurbe 678 ermordet. Run gerietb Auftvafien ingroße 
Verwirrung, ba viele Groge fih um bie Herrichaft 
ftritten u. bie Herzöge von Thüringen, Baicrn u. 
Schwaben fi beinahe völlig unabhängig machten. 


Deutſchland (Geſch.) TL.(680--787) 


Die Hoffr ber eren rubte noch auf Martin 
a. anf Enlel Arnulfs von Metz u. Pipins 
bon Ah ' Ehrein, Major Domus von Neu- 
firien, wollte Auftrafien unterwerfen, gewann 680 
gegen Martin u. Pipin eine t u. ließ Erfte- 
zen verrätheriih umbrin aber Pipin von He- 
al entlam, u. alle bentlähen Auftrafter an beiden 
Ufern bes Rheins bis zu ben Arbennen erlannten 
ihn als ihren Herzog an. Bald bemädhtigte er N 
auch Reuftriens u. befien Königs Theoderich 


u. ließ fi nun, während jener auf bem Throne | 


blieb, völlig als "Major Domus anertennen. Die 


Staatsvermaltung nun nah u. nad voll» 
fändig in bie Hände bes a omus, ber fich 
og u. Fürft aller Franken nannte u. 


* 
Würde erblich war. e Könige Theoderich 

bis 691, Chlodwig III. ie 605, Childebert IH. 
bis 711, Dagobert III. bis 716 u. Chlotar IV. 
waren nur ttenfönige. Sie murben auf einem 


8 te als 
ei —— —* a u Kirn 


jährlich nur einmal ö 
lung. Bei Pipins Tod 708 entftanben Streitig. 
feiten um ben Thron; Theobebert war ein Entel 
Pipins, u. jeine Sroßmutter, Plektrube, verthei⸗ 
te feine Anfprüde n. Ierferte Pipins unehe⸗ 
lichen Sohn, Karl Martell, in Köln ein. Diefer ent- 
floh jebod ber Haft, verbrängte feinen Neffen u. 
zwang Pleltrube, ihm Köln u. die väterlichen Schätze 
auszuliefern. Als er nun Herr von * war, 
eroberte er auch Neuftrien u. fette Chilperich Rat 
Chlotar IV. 719 u. nad) deſſen Tode Theoderich 
ale König ein. Darauf gin 738 bei bem 
Er ber Lippe über ben in durchzog einen 
chſens u. zwang bie Grenzgaue zur Zins⸗ 
53 u. Annahme des Chriſtenthums. 

Bon dieſer Zeit an macht das Chriſt ent hu m un⸗ 
ter den deutſchen Völlern immer größere Fortſchritte. 
Zwar waren ſchon im 2. u. 3. Jahrh. einzelne chriſt⸗ 
lie Gemeinden im römifchen D. geftiftet worden; 
bo wurde erft im 6. Jahrh. das Chrifienthum 

am Rhein belanuter u. im 7. Jahrh. finden ſich in 
Baiern chriſtliche Mönche u. Nonnen. Auch waren 
bie ehemaligen Könige von Thüringen ſchon durch 
ibre Gemablinnen vom ange gothiſchen Stamm zur 
Zaufe bewogen worden, allein das Bolt hatte wenig 
il an ber ———— genommen, überdies 
waren dieſe Neubelehrten Arianer. Einigen Ein⸗ 
g fand das Chriſtenthum wohl ſeit ver frän- 
Biden Oberherrſchaft in Baiern u. Schwaben, doch 
war bajelbft die Kirche noch leineswegs georbnet. 
Beionders nahmen ſich bie angelfährichen hen, jchot- 
tiſchen m. irländijchen Mönde ber Bflanzung ber 
chriſtlichen Kirhe in D. an. Einer ber erften 
rer war der Schotte Eolumban, wel⸗ 
“her mit 12 — in Schwaben um 610 er- 
ſchien. Sein Schüler Gallus ftiftete die Abtei St. 
Gallen, welche, nebft dem Bisthum Koftnit, wo 
Gallus” feinen Schüler Johannes zum Biſchof ein- 
feste, ber Mittelpuntt für bie Belehrung Schwa- 
bens murbe. —— gingen Euftafius, auch 
—— erde u. — nach Baiern, doch 
ihrem. Tobe, 696, berief 
V. o a ‚ feiner fräntijchen Gemab- 
fin Sirene * Biſchof Ruprecht von Worms, 
ließ ſich taufen u. ſchenlie demjelben Salzburg. zum 
Bilbofafig. Mitihın zugleich wurde Corbinian 
Biſchof von Freifingen. Der Schotte Kiliam ging 
657 nah Thüringen, wurbe aber 689. ermorbet. 


‚firien u. Burgund. 
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Bei ben riefen hatte ber Erzbiſchof Wilfrieb 679 
befehrem angefangen. Darauf wurden von Ed- 
rt mehrere Miffionäre. nah —— geſand 

Wilibrod wurde vom Papſte —— zum Biſcho 

der en zu Utrecht ernannt. Doch machte das 
Ehriftenthum bort wenig Fortſchritte, weil Ratbob 

bem Bifchofe fich widerſetzte, bis Karl Martell (ſ. ob.) 

734 bie Briefen mit Gewalt zur Taufe zwang. Der 

wahre Apoftel ber Deutfchen war. aber Winfried —* 

Eier, jpäter Bonifactus (j. b. 2) genannt, ber 
eitten großen Theil der Deutichen, bei. ber Frieſen, 

Thüringer u. Hefien, befehrte u. 755 bei Dodum 

in Friesfand erichlagen wurde. Der Ruf feiner 

Thaten zog viele Mitarbeiter aus England herbei. 

Miegbert gründete das Klofter in Fritzlar, Eturm 

744 das Klofter Fulda, Lullus die Abtei Hersfelb, 
Pipins Söhne, Karlmaun u. Pipin ber Kurze, 

wurben, bed Vaters Berfügung zu Folge, Haus- 

maier, Grfler in Auftrafien, der Antere in Neu- 

Der 3. Sobn Pipins u. 

ber Baiernfürftin Sonhilde, Grippo, erhielt in 

ber Mitte des Reiches ein Gebiet; ihn —— 

Karlmann u. Pipin u. ſetzten 7142 einen blöd⸗ 

—— Merowinger als Childerich III. auf den 

ron. Des vertriebenen Grippo nahm ſich Odilo 
von Baiern an, welcher mit Chiltrude, der Schwe⸗ 
ſter Karlmanns u. Pipins, vermählt war. Karl» 
mann u. Pipiu ſchlugen denfelben u. festen Thaſ⸗ 
filo zum Herzog von Baiern 743 ein. Karlmann 
beflehte fodann ben ſächſiſchen Fit —— 
eroberte deſſen Schloß —— u. nahm ihn 
efaugen. Pipin aber verfolgte den Alemannen⸗ 
zog Theobald 749 bis in bie Alpeır, ſchluß mit 
ihm Frieden, jetste ihn aber, als er Die Treue wieber 
brach, ab u. belehnte Landfried IL. mit dem Her- 

—— Karlmanu ging 747 nebſt ſeinem Sohne 
rogo ins Kloſter. Pipin, nun allein Regent, gab 

Grippo frei. Dieſer aber verleitete 748 viele Große, 

u. den auch in Eh geſetzten Sadjenfürften 

Dietrih, zum Abfall u. ſetzte fih in Sach ſen A. 

Bipin folgte mit, eimem Heere bafin, zwang bie 

Nordſchwaben (eine ſchwäbiſche Colonie in Sach⸗ 


en —— Chriſtenthume, nahm Dietrich gefangen, 
chſen u..erz die Erneuerung be? 
jährlichen en Tribute von 500 Rindern. Grippo ent» 


tam nach Baiern, verbrängte ben Herzog Thaſſilo 
u. verbünbete ſich mit dem Aemannenberzoge Land» 
frieb IL. Pipin überwand 749 bie Emmpörer, ſetzte 
Landfrieb ab u. zwang bie Baiern, Grippo auszu- 
liefern. Seitbem wurde Schwaben nur durch Gra⸗ 
fen u. Kammerboten verwaltet. Rad fo vielen 
Thaten erhob ſich Pipin, vom-Papft Zacharias un⸗ 
terftütst, auf ber Vollsverſammlung zu Soiffons 
ie König ber Franken, u. ſchaffte Die Stelle eines 

ajor Domus auf immer ab. Nach Pipins Tode 
768 theilten feine 2 Söhne Karl ber Große u. Karl- 
mann bas Reich; Karl erhielt Auftrafien, Baiern 
u. einen Theilvon Reuftrien ; Karlmann das Übrige. 


Nach Karkmanns Tode 771 wurde Karlber Gr. 
Alleinherrſcher besgefammten $ranfenreiches. Diefer 


richtete fein Augenmerkzunächft baranf, die noch heid⸗ 
niſchen Sachjen zu unterwerfen. Mehr hierüber u. die 
baraus en n Kriege unter dem tapjeren Für⸗ 
ften: Wittefind, der ſich endlich 785 bei Attiguy tatı- 
* li ee A platz abtrat, 772—8U5, 

1. Sadjen (6 anfen. 787 zog Karl 


det bie Ye —8* gegem bie Wilzen u. 791 gegen 
"pie Avaren. Der Krieg mit den Baiern war durch 
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Thaſſilo veranlaft. Diefer wurbe 787.6 
als er wieder Miene zur Empörung machte, 788 
zur Maiverfammlung nad Ibeim geladen u. 
bort nebft jeiner Familie zum Klofſterleben verur- 
theilt. Nun z0g Karl 791 gegen bie Avaren u. Un⸗ 
garn, bie im Befig von Noricum waren, brang er- 
obernb bis zur Raab vor u. überließ dann feinem 
Sehne Pipin die Fortſetzung des Krieges, ber 796 
mit. Zerträmmterung bes Anawenreiches te. 
Die noch übrigen Aoaren ließen fich taufen. Das 
nachmalige erre ich wurde mit deutſchen Ein⸗ 
wobnern bevöllert u. unter mehrere Markgrafen 
‚vertbeilt. Auch im übrigen D. nahm bie Macht 
Karls d. Gr. zu u. wurde burd die Krönung des⸗ 
felben durch Bapft eo III. zum römiſchen Kaifer 
im Jahre 800 in Nom ungemein verftärft. Die 
völlige Unterwerfung der Sachſen erfolgte nach 
mehreren Empörungen 803 burch ben Bertrag 
in Seh. Die Sahien nahmen bas E riſtenthum 
an, zahlten den Zehuten an die Gei t, über⸗ 
nahmen den Heerbann, gelobten, den Biſchöfen, 
ben Grafen u. ben zu ihnen. geſchickten Send⸗ 
boten Folge zu leiften, u. wurben nım mit ben 
Franken zu Einen Bolle vereint, behielten aber ihre 
vaterlänbifchen Geſetze u. Freiheiten. Karl hatte die 
Bisthlümer Osnabrüd 783, Verben 786, Bremen 
787, Baberborn, Minden, Halberftabt u. Hilbesheim 
nad 803 geftiftet. Um biefelben gegen bie Einfälle 
ber feindlichen Nachbarvöller zu fihern, janbte Karl 
feinen Sohn Karl 805 gegen bie Böhmen, bie er 
flug, ging 806 über bie Saale, erhielt Geißeln 
son ben Sorben u. baute 2 Feften an der Saale 
u. Eibe. Die von ben Wilzen zerftörte Fefte Hog- 
buchi wurde 811 hergeftellt. Der Dänenlönig Oott- 
frieb ſchlug bie mit den Franken verbündeten Obo- 
triten, verjagte u. töbtete ihre Färften u machte ihr 
‚Rand zinsbar. Aber auch bier ftellte Karl die An- 
gelegembeiten ber u. ſchloß mit bem Nachfolger 
Gottfriebs, Hemming, 811 Frieden. Karl b. Er. 
ft. 813 in Aachen, wo er meift (auferbem in In- 
un u. abwechlelnb in anberen Stäbten am 
bein) refibirte, u. wurbe bort im Dom begraben. 
Sein weites Reich umfaßte ganz Frankreich u. Hol- 
Sand, ben größten Theil von D., wo die Eiber, bie 
Nieverelbe, die Saalgegenden, das Erzgebirge, bie 
Subeten u. von ba eine von ben Böhmiſchen Gebir- 
gen bis zur Raab ———— die Grenze machte, 
von da umfchloß bie noch Iſtrien, Ober- 
italien, einen Theil non Dittel itafien u. Spanien 
bi8 an ben Ebro. Auch für die innere Wohlfahrt 
D-$ jorgte Karl. Die Gefegblicher der Ripuarier, 
Baiern u. Alemanuen. blieben zwar unverändert, 
das veraltete Saliſche Geſetzbuch aber wurde 798 ver» 
beffert. Die Geſetze der Friefen, Sachſen u. Thü⸗ 
zinger wurben — u. aufgezeichnet. Dann 
ließ Karl die Capitularien den Gejegbücern als 
. Anhang beifügen. Ale wichtigen Heike n Ku 
abr mit 


bes Königs bildeten die Großen feine 
bie anderen Gerichte waren mit be. g 
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wiederholten Bruch der Lehnspflicht bes a | Schöhpen verfehen u. wurden öffentlich 
u 


t. 
Die Selbſthülfe fuchte Karl möglichſt Fall Ari 
ten; um ben Hanbelzu befördern, verfuchte er Durch 


‚einen Kanal bie Rebnig u. Altmübfl u. dadurch den 


Main u. die Donau zu vereinigen, doch fam bie 
Plan nicht zur Ausführung. " “ * 
Unter ſeinem Sohn Lubwig dem Frommen 
lockerte ſich der Zuſammenhalt. Ludwig milderte zum 
Vortheile der Geiſtlichkeit den Heerbann, unterwarf 
den Bifchöfen bie Gerichtsbarkeit der Gaue u. er- 
nannte bie Erzbiichöfe auf Lebenszeit zu ro 
Die Gauverfaffung ging baburd unter, die Rechts- 
pflege gerietb in bie be ber Geiftlichleit, deren 
Einfluß dadurch noch mächtiger wurde, daß Lub- 
wig bei feiner Krbnung 816 dem Papfte das Krö- 
nungsrecht inbirect augeftand. König Harald von 
Dänemarl, von Gottfrieds Söhnen vertrieben, er» 


Z 815 ein Heer Sachſen u. Obotriten unter 


erich zur. Wiebereroberung Dänemarls; ein 
2. Hülfsbeer umte das exftere 817. Mehr 
auf deſſen Taufe. u. Dänemarks Belehrung, als 
auf Eroberungen bebacht, ſchloß Ludwig 821 Frie- 
ben, u. verjäumte die Gelegenheit, wie Dänen un» 
ſchãdlich zu maden. In D. ftiftete Ludwig 814 bas 
Bischum Halberftabt, 822 bie Abtei Corvey, 831 
das Erzbisthum Hamburg. Die Tpeilung des Rei- 
2 unter jeine Söhne 817 wurde Anlaß zu großer 
erwirrung; Lothar, ber ältefle, wurbe Sailer 
u. Mitregent, Pipin erhielt Aquitanien nebft ber 
Mark Zonloufe uw. ben Srafiaften Carcaſſonne 
in Septimanien, Autun, Avalon u. Nevers in 
Burgund; Ludwig Baiern nebſt Böhmen, Kärn⸗ 
ten u, alle flawiſchen Gebiete. Aber dieſe Thei⸗ 
lung u. bie —— ſeines von der 2. Gemah⸗ 
lin, ber Welfin Judith, ihm geborenen: Sohnes 
Karl (fpäter der Kahle genannt) im einer neuen 
mug erregte Kriege zwiſchen ben Brüdern unter 
egen ben Bater.- Ludwig entfagtedaranf 


ſich u. 
‚ber — u. wurde gefangen genommen, erhielt 


aber ben Ihren wieber, um das Reich von Neuem 
zu theilen. Nach Pipins Tode 838 theilte Ludwig 
befien eil unter Lothar u. Karl, ohne Pipins 
Söhne u. Ludwig zu berüdfichtigen. Der Letztere, 
welcher jeitber — feinem Vater gebalten hatte, 
verband ſich darauf mit feinem Neffen gegen ven 
Katjer, weicher zur Entſcheidung des Streites einen 
Reichstag nah Worms berief. Ehe biefer noch zu- 
jammentrat, ftarb Ludwig ber Froinme 840, u. nun 
verbiindeten fi) Ludwig der Deutſche u. Karl ber 
Kahle gegen Lothar, weicher, ba ihm bie Kaiſerkrone 
zugef ‚war, feine Brlider zur Anerlennung ber 
Lehnshoheit zwingen wollte. Lothar wurbe ben 25. 
Zuni 941 in ber Schlacht bei Fontenay geichlagen. 
Er verbünbete fih nun mit dem Dänenlönige 
rald u. trat bemjelben bie Inſel Walcheren als Lehn 
ab, bie Sachſen aber wiegelte er gegen Ludwig auf u. 
verbieß — die Herſtellung ihrer alten Religion 
u. Verfaſſung. Nach —— Kampfe bequemte 
ſich aber Lothar zur Verſöhnung, u. nach langen 
Berhanblungen kam durch den Ausſpruch von 80 
Schiedsrichtern im Auguft 843 ber es m 
Berbun zu Stande, durch welchen eine wöllige 
bewirkt wurde. Ludwig ber 

+, d. 5. alles oſtwärts vom Rhein zum Franken⸗ 
reiche gehörige Land, u. außerdem auf ber finfen 
Rheinſeite noch bie Städte u. Gauen Mainz, Worms 
u. Speier, während Lothar Italien u. das öſtliche 
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anfreich bis an die Rhone, Saone, Maas u. 
See, Karl aber das Übrige Frankreich nebft 
. amien u. ber fpanifchen Mark (Katalonien) 


Dentihlandals ſelbſtändiges Reich, 
—— unterden Karolingern, 843 -911. 
udwig der Dentſche hatte viel zu thun, um feine 
Unterthanen wieder zum Gehorſam zu bringen, auch 
die Normannen fuhren 845 unter Ruril mit 600 
Schiffen in bie ein u. zerftörten Hamburg. Zur 
beſſeren Bertheibigung ber norböftlichen Grenze ger 
gen bie andrängenden Slawen wurde 847 bie Her- 
ogswürde in Thüringen bergeftellt u. 849 ein 
Martgrafentfum an ber Sorbengrenze errichtet. 
Wichtige Siege erfocht Ludwig 846 u. 849 gegen 
Die Böhmen u. unterwarf 852 u. 867 bie Obotri- 
ten, welche fi empörten; gegen bie Mähren war 
er weniger glüdlih u. wurde jogar 855 von ben- 
felben gefhlagen, boch unterwarf er fich biejelben 
bis 874. brend biefer Kriege im Often hatte 
Ludwig and im Weften manmigfache Kimpfe zu be» 
en. Kaifer Lothar hatte 855 fein Reich unter 

ine brei Söhne getheilt u. war ins Klofter gegangen. 
Ludwig 11. hatte Italien u. bie Kaiſerkrone, Yotbhar II. 
das Land zwifchen Rhein, Maas u. Schelde u. Hoch⸗ 
Burgund, Karl bie Provence u. Niederburgumd er» 
balten. Karl ft. 863 u. Lothar II. 869, beibe ohne 
Kinder. Kaiſer Ludwig, rechtmäßiger Erbe feiner 
Brüber, war in Italien in Kriege verwidelt, u. 
Karl der Kable, König von Frankreich, bemächtigte 
ſich feines ganzen Erbes. enge Deutſche zwang 
den Vertrag zu Marſan den 9. Aug. 

870 zur Theilung u. erhielt den öſtlichen Theil von 
—— mit Friesland, Utrecht, Lilttich, Aachen, 
Trier, Köln, Mes, Straßburg u. Baſel. Er gab 
zwar dieſe Länder an ben Kaiſer Ludwig zurüd, ale 
berjelbe aber 875 farb, nahm er fie wieder in Be⸗ 
fig, u. von ber Zeit an gehörten fie zu D. 872 
er jein Reich unter feine drei Söhne getheilt, 

rte jedoch das Regiment felbft fort; als er 876 
verſuchte Karl ver Kable, einen Theil von dem 

e jeines Neffen in Beſitz zu nehmen, aber Lub- 
wig der Jüngere vereitelte jein Begehren durch bie 
Schlacht bei Andernach ven 8. Det. 876. Nun voll» 
zogen bie brei Brüder bie zweitg wirfliche Theilung 
des Reiches: Karlmann erhielt Baiern, Kärn- 
ten, einen Theil von Ungarn u. die Lehnsherr⸗ 
ſchaft über Böhmen u. bren; Ludwig ber 
Züngere Sadjen, Thüringen, Friesland u. den 
en Theil von Deutſch⸗Lothringen; Karl der 

ide ben Keft von Lothringen u. Schwaben, wozu 
bie nachmalige- Schweiz bis zum Jura gehörte. 
Karl der Kahle von Frankreich hatte fich unterbeflen 
ber Kaiferteone u. Italiens bemächtigt, ba er aber 
877 flarb, jo ging Karlmann nad Italien, um das 
eich u. bie Kaiferkrone in Befig zu nehmen. Der 
apſt ſetzte ſich aber dagegen, u. da ſich Karlmann in 
nicht behaupten lonnte, jo erhielt ſein Bruder, 

Karl ber Dicke, dieſes Reich u. 879 die Kaiſerkrone. 
Karlmanı fl. 850; feinem unehelihen Sohn Arnulf 
hatte er ſchon vorher das Herzogthum Kärnten 
abgetreten. Die it Länder Karlnanıs theilten 
feine Brüber. 881 überfielen bie Normannen mit 
einem großen Heere bie Rheinlänber u. Sachſen; 
mwwar wurbe ein Theil im Hennegauijchen gelalunen, 
gegen den auberen umterlag er aber bei Ebbelesborf 
tm Yüneburgifchen mit dem ſächfiſchen Herzog Bruno, 
ber nebft den Bijchöfen von Münfter u. Hildesheim, 
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12 Orafen u. vielen Taufenden der Mannſchaft blieb. 
882 ftarb Ludwig der Jüngere. Sein Bruder Karl 
ber Dide beerbte ihn. Karl war feines Blödfinns we⸗ 
gen allgemein verachtet, u. als er feinen Kanzler, ben 
—* Luitward von Vercelli, angeblich wegen 
ſtrafbaren Umgangs mit ber Kaiſerin Richarde, mit 
Schimpf feines Dienftes entfieß, begab fich biefer zur 
Arnulf. Arnulf, Karlmanns Sohn, der in Kärn- 
ten ſchon mit Löniglicher Macht herrſchte, erichien 886 
mit einem Heere auf dem Reichstage zu Tribur. Die 
Den, Sachſen u. Thüringer traten ſogleich auf 
eine Seite u. erflärten Karl den Diden Ar abge» 
t. Run erfolgte die völlige Zerftädelung won 
beffen Reich. In Italien ftritten nämlich Berengar 
von Friaul u. Guido von Spoleto um den Thron; 
bie Franzoſen wählten den Grafen Obo von Paris 
zum Könige; ſchon 9 Jahre früher hatte Bofo das 
Königreich Arelat (Nieberburgund) geftiftet, melches 
num jein Sohn Ludwig I. erbte; Herzog Nubolf 
von Burgumb grünbete aber Hchburgund. Arnulf 
konnte dieſe Trennung nicht verhindern u. begnügte 
fi, in Italien einen Verſuch zu machen, bie Herr- 
ſchaft zu erhalten, weshalb er feinen — ichen 
Sohn, Zwentebold, dem von ihm mit Italien be⸗ 
lehnten Berengar zu Hülfe fenbete, er felbft be- 
fiegte unterbefjen 891 die Rormannen an ber Dyle 
nu. behauptete D. Arnulf hatte 890 Böhmen an 
Zwentebold von Mähren als Lehen gegeben; biefer 
empörte fih, u. Arnulf rief Die vom Don ber ein- 
eivanderten Ungarn zu Hülfe. Diefe bebrängten 
wentebold fo jebr, daß er ih bem Könige unter» 
warf, während bie Ungarn, denen unterbeffen bie 
Petſchenegen u. Bulgaren ihre Weidepläte genom- 
men batten, fich an ber Theiß feſtſetzten u. den Deut- 
ſchen bald gefährfichere Feinde wurden, als Zwente⸗ 
bold. Als Zwentebold 894 ftarb, ſtritten fich feine 
Söhne um die Herrſchaft, u. Böhmen erhielt wieder 
eigene Herzöge. Arnulis ** war, ſeinen 
beiden natürlichen Söhnen, Zwentebold u. Ratold, 
die Nachfolge im Reiche fihern zu laſſen. Die Stände 
bewilligten ihm dies, im er feine ehelichen Kin- 
der haben würde; als ihm aber 893 von feiner Ge- 
mablin Oda ein Sohn, Lubwig, geboren wurde, 
verlieh er 895 feinem umebelichen Sohne Ziwentebold 
bas Königreich Lothringen. Arnulf ging 895 nach 
Italien, eroberte Rom u. Tief ſich dort durch ven 
Papſt Kormofus als Kaifer krönen. Bald rief ihn 
die Empörung des Marlgrafen Iſangrim von . 
reih nah D. zurüd. Nach feinem Tode 899 erhoben 
bie deutſchen Stände Arnulfs fehsjährigen Sohn, 
Ludwig IIL, das Kind, zu ibrem Könige, in 
befien Namen ber Erzbiſchof Hatte von Mainz u. 
Herzog Otto der Erlauchte von Sachſen bie Regie- 
rung führten. Das empörte Lothringen untermarf 
fih 900. Seit 891 befebbeten ſich bie mächtigen 
Geſchlechter der mit dem Könige verwandten u. von 
ihm beginftigten Rothenburger u. Babenberger. 
Graf Adalbert von Babenberg, welcher die Beein- 
trächtigung feines Haufes rächen wollte u. 903 ben 
Biſchof Rudolf von Würzburg werjagte, bie König- 
lichen ſchlug u. 905 bei Friglar flegte, wurde mit 
win ins Lönigliche Lager geledt u. enthauptet. Die 
arn, welche, von des Reiches Wobhlſtand u. 
Schwäche gelockt, 900 u. 907 in Baiern, 901 u. 
902 in Kärnten, 908 in Thüringen u. Sacfen, ; 
909 in Schwaben, 910 im —— plündernd ein⸗ 
kopen u. obgleich von ben Baiernbherzögen Leopold 
u. Arnulf bem Böjen (f. Baiern [Gefd.]) mehrmals 
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geichlagen, bo immer wieber famen, mußte Lud⸗ 
wig endlich durch einen jährlichen Tribut beſchwich⸗ 
tigen. Bald darauf, 911, ftarb er, noch unvermählt. 
Er führte feit 908 den Kaifertitel, ohne wahrfchein« 
lich vom Papft gelrönt worden zu fein. Mit ihm 
erloſch das Gejchlecht der Karolinger in D. 

. König Konrab L, 911— 919. Die 
Franfen, Schwaben, Baiern, Sachſen u. Thüringer 
verbanden fi nun zur Wahl bes Herzogs Otto 
des Erlaudten von Sachen, u. als dieſer Die Krone 
nicht annabın, =. fie den Grafen Konrad in 
pw ben Sohn bes erjchlagenen Grafen von 

othenburg, welcher mütterlicher Seits Karolinger 
war. Dit dieſer Wahl tritt eine weſentliche Veraͤn⸗ 
derung in ber Berfafjung des Reiches ein, in fofern 
die Könige nicht mehr als erbliche Oberberren bes 
Reihe, deſſen Teilung ihnen zufteht, ericheinen, 
fondern von ben Großen mit der löniglichen Würde 
befleidet werden. Zwar wurbe aud in ber Folge 
‚zeit die Abftammung bei der Wahl berüdfichtigt, 
aber erft bie Wahl ſicherte ben Befi der Krone (vgl. 
Deuticyer König u. Kaifer). Auf dieſe Weife erhielten 
bie Grafen u. Herzöge bem Könige gegenüber eine 
größere Selbftänbigleit, während bie Lehnshoheit 
der Könige an Bebeutung verlor. Bei Konrabs I. 
Regierungsantritt befand ſich das Reich in großer 
Zerrüttung, der er nach Kräften zu feuern — 
aber das Glück begünſtigte ihn nicht. Das unter 
Karl dem Einfältigen an Frankreich abgefallene 
Lothringen wieder zu unterwerſen, mißlang ihm 
912 u. 913; nur den öſtlichen Theil Lothringens 
erhielt er dem Reiche. Darauf wollte Konrad den 
ächtigſten der Reichsvaſallen, Herzog Heinrich von 
Sachſen, dem er nah Ottos bes Erlauchten Tode 
die Belehnung mit Thüringen verfagt hatte, um 
ihn nicht Übermächtig werben zu lafjen, zum Gebor- 
fam zwingen, al8 biejer fi mit Gewalt in ben Be- 
bes Landes ſetzte; aber Konrabs Bruber, Eber- 
rd, wurde bei — — er ſelbſt mußte 
ch bei Grona zu einem Waffenſtillſtande verſtehen, 
in Folge ner einrich im Beſitze eg u blieb. 
Ebenſo lieferten die Kriegszlige gegen Arnulf von 
Baiern, welcher fit) 913 empörte, fein Refultat; 
berjelbe wurbe zwar vertrieben, fetste fich aber 915 
wieber in Di feines Landes. Schwaben be- 
fehdeten bie Kammerboten Erchanger u. Berthold 
ben Biſchof Salomo von Koftnit, wurben aber nad) 
az ir u. 917 in Öttingen enthauptet, u. nun 
Graf Burdard als Herzog von Schwaben eingefeßt. 
Mäbrend ber ſchwäbiſchen Unruhen eroberte ber 915 
zum zweiten Male vertriebene Arnulf Baiern wieder 
u. veranlaßte die Ungarn 918 zu einem Einbruch, 
bei welchem Ki Baiern, 
heerten, Baſel zerftörten u. bis nach Lothringen 
vorbrangen. Auf einem früheren Zuge durch 
—— Thüringen u. Sachſen hatten fie von 
einrich eine Niederlage erlitten. Konrad, bereits 
töbtlich frant, lonnte ihnen keinen Widerſtand leiften. 
Hochherzig, bes Baterlanbes Wohl erwägend, foll 
er fterbend 919 zur Wahl feines Gegners, des Sach⸗ 
Tenbergoge Heinrich I. gerathen haben. 

/. Deutihland unter ven Sächſiſchen 
Kaifern, 919—1024.. Auf Konrads Rath 
mwurbe Heinrich I., genannt ber Bogelfänger 
(Bogler, Finkler), von Franlen u. Sachen auf dem 
Tage zu Fritlar gewählt. Diefer führte den Bei- 

‚namen deshalb, weil nach ber Sage bie Gejandten, 
welche ihm bie Botſchaft feiner Wahl zum Könige 


Schwaben u. Eljaß ver- |. 


Deutſchland (Geſch) IV. (911919) V. (919-936) 


brachten, ihn bei feiner R z Dueblinburg auf 
bem Bogelbeerbe gefunden haben ſollen. Konrads 
Bruber, Eberhard, überbrachte Heinrich ſelbſt die 
Reichskleinodien. Die Herzöge Burchard von Schwa⸗ 
ben u. Arnulf von Baiern, welche Heinrich nicht an⸗ 


‚erfennen wollten, brachte er zum Gehoxſam, machte 


ihnen aber Zugeftänbniffe in Bezug auf bie Inveftie 
tur der Biſchöſe, welche vordem lönigliches Hoheits- 
recht war; bann bildete er aus ben Eomitaten eine 
ehende Kriegesichaar, welcher er in Merjeburg einen 
eften Aufenthalt anwies. Während er fi gegen 
die Sachen rüftete, fiel Karl der Einfältige von 
Sranfreidh in Elſaß ein, ob aber, als Heinrich I. 
mit feinem Heere 921 bei Worms erfhien. Durch 
bie Verträge mit biefem 921 u. 923 brachte er ganz 
Lothringen wieder an D. u. ernannte 923 den Ora- 
fen Gifelbert, dem er feine Tochter Gerberga ver» 
mäblte, zum Herzoge barin, fette ihm aber 926 
den Grafen Eberhard von Franken als Pfalzgraf 
zur Seite. Die Würde der Pfalzgrafen, melde 
jhon früher beftanden hatte, ſcheint Heinrich I. 
in ber Abſicht wieber eingeführt zu baben, bie 
Macht ber Herzöge, benen fie zur Seite geſetzt 
wurden, einzufhränten. Der Pfalzgraf führte bie 
nn über bie Krongüter u. befleivete das Am* 
eines Dberrichter®, te aber bem Herzoge Heer« 
folge leiften. 924 fielen bie Ungarn ein u. verheer- 
ten Sachſen. Heinrich erlitt eine Nitberlage bei 
Bein u. mußte fi in Wetle einfchließen ; ba aber 
ber feindliche Heerführer in feine —— 
erieth, ſo ſchloß dieſer einen neunjährigen Waffen⸗ 
—5** um den Preis ſeiner ——— u. ber 
2 eines jährlichen Tributes an bie Ungarn. 
einrich organiſirte nun unter ber Wiederein 
der allgemeinen Kriegspflicht das Heer, bildete zuerſt 
eine tlichtige Reiterei aus u. führte zur Förderung 
ber Wehriähigleit Die Kampfipiele wieber ein, aus 
denen ſpäter die Zurniere hervorgingen. Dann 
legte er zum Schub bes Lanbes fefte Pläte u. Stäbte 
an u. bot den neunten Dann ber Heerbannpflichti- 


‚gen vom platten Lande zur Beſatzung berjelben auf. 


o baute Heinrih Dueblinburg, Norbbaufen, Du- 
berftabt, Goslar, Meißen u. Merſeburg. 926—29 
bezwang er bie Heveller, beren Stabt Bremmaborg er 
927 nahm, dann die Daleminzen, Obotriten, Mil«- 
jener, Rebarer, welche er 929 bei Lunzimi (Legen) 
an ber Elbe befiegte, Ufern u. Böhmen; dieſe be- 
bielten ihren Herzog als Lehnsmann von D., u. ber 
Obotritenfürft Tieß fich taufen. Um biefe u. andere 
Völler im Gehorſam zu erhalten, wurden die Marf- 
grafihaften Meißen 928 u. Nord ⸗Sachſen (Bran- 
benburg) 830 geftiftet, vieleicht auch die Mark Ofter- 
reih. Die Dänen zwang Heinrich zur Annahme 
bes Chriſtenthums n. errichtete 931 das Markgraf- 
thum Schleswig. Der Waffenftilftand mit ben 
Ungarn war abgelaufen, u. ba Heinrich ihnen bie 
fernere Zributzahlung verweigerte, jo brachen fie 
mit zwei großen Heeren durch Franlen in Thüringer 
ein. Eins davon lagerte fidh vor Merfeburg, das 
anbere, genen Sonbershanfen ziehend, traf auf das 
ſächſiſch⸗ thüringiſche Heer u. wurbe bei Jechaburg 
geſchlagen. Heinrich wendete ſich nun gegen das 
andere u. ſchlug daſſelbe 28. Aug. 933 bei Keuſch⸗ 


‚berg, in der Nähe von —— völlig. 


Nach jenem zu Memleben erfolgten Tode 936 


wählten die Stänte jeinen Sohn, Otto J., den 


Großen, zum König. An feiner Wahl betbeilig- 
ten ſich alle fünf Hauptwölter Deutſchlande, Fran» 
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ten, Sachſen (mit Frieſen u. Thüringern vereinigt), 
maben, Baiern u. Lothringen. Das Anfeben 
der löniglichen Würde, welches Heinrich I. neu be⸗ 
gründet hatte, ſtrebte Otto I. im gleicher Weiſe auf- 
recht zu erbalten. Sein erfter Kampf galt der Auf- 
rechterbaltung ber Lehnshoheit. er von Baiern 
Sohn, Eberbarb, wollte ohne Einwilligung Dttos 
feinem Bater in ber Regierung bes Herzogthums 
folgen; Dtto vertrieb ibn 937 u. ernannte deſſen 
Bruder Berthold zum —— 936 kriegte Otto I. 
geaen bie Ungarn u. ſchlug fie. Den Böhmenberzog 
olejlam, ber nah Ermordung feines Bruders, 
des beil. Wenzeflam, 938 die Herrichaft an ſich riß 
u. die Lehnspflicht verweigerte, befämpfte Dttos 
Telbherr Hermann Billung, Herzog von Sachſen, 
u. befiegte ihn 950. Markgraf Gero kämpfte mit 
füdliihem Grfolge asgen die Lucifcer u. andere 
lawen, nach deren Übermältigung die Markgraf- 
ſchaft Paufig 938 geftiftet wurde. Herzog Eber- 
barb von Franken, jonft dem Königshauſe treu, ver- 
müftete die Güter des ſächſiſchen Grafen Bruno u. 
wurde bafür, als Landfriedensbrecher, zur Strafe 
bes Humbetragens verurtheilt. Darüber erbittert, 
verihwor er fih mit Dankmar, dem Stiefbruber 
Ottos, als biefem, nach Ableben feines Oheims 
Siegfried, Otto I. die Grafſchaft Merfeburg vermwei- 
gerte u. biefelbe dem Markgrafen Gero verlieh, gegen 
den König. Nachdem bieje Empörung unterbrüdt 
u. Dankınar erſchlagen worben war, mwiegelte Eber- 
bard 939 des ge jüngeren Bruber, Peine, u. 
deſſen Schwager, Gifelbert, Herzog von Yothringen, 
auf. Dtto I. wandte ſich ſchnell gegen bie Empörer 
u. befiegte fie. Heinrich unterwarf ſich, Eberhard u. 
Gifelbert riefen aber ben König Ludwig IV. von 
Franfreih zur Hülfe, der mit einem Heere gegen 
den Rhein ee: Es gejchah dies gerade zu einer 
Zeit, mo Gero in Folge feiner Graufamteit von 
einem Aufftande ber oͤſtlichen Slawen bebrängt 
wurde; Dtto I. mußte dieſem zu Hüffe eilen. Nach 
mebreren Schlachten gelang es, bie Heveller zu 
übermältigen; darauf fehrten auch die übrigen 
Slawenvoͤller bis zur Oder zum Geborfant zu- 
rüd. yayın hatte Hermann Billung 940 bie 
Schlacht bei Andernach gegen Eberbard u. Gifel- 
bert geroonnen, im welcher Eherharh blieb u. Giſel⸗ 
bert im Rhein ertrant. Darauf überzog Dtto I. 
felbft den König Ludwig IV. von Frankreich mit 
Krieg, ber jettt um Frieden Bitten mußte Die 
völlige Ausfshnung bewirkte 942 Gerberga, Dttos 
Schmwefter u. Gijelberts Witwe, melde Ludwigs 
Gemahlin geworden war. Das Herzogthum Lo» 
töringen erhielt Graf Otto von Berdun u. nad 
deſſen Tode Konrad der Weife, Graf von Worms, 
dem der Köuig feine Tochter Luitgarde vermäblte. 
946 unterftügte Otto I. den König Ludwig IV. 
von Frankreich gegen Hugo, Grafen von Paris, u. 
entſchied 949 auf der Synode zu Ingelheim noch 
mals in bem Streite diefer beiden Fürften. Seinem 
Bruder Heinrih gab Dtto 947 das EL re 
Baiern. Bald darauf lieh König — Il. von 
Dänemark den Markgrafen von Schleswig um— 
bringen u. Die deutſchen Einwohner ausrotten. Dtto 
unterwarf aber das Land bis zum Belt, vernichtete 
943 Haralds Kriegsmacht bei Schleswig u. zwang 
ibu ſelbſt zur Annabme des Chrijtentbums m. zur 
Stiftung der drei Bisthümer Schleswig, Ripen u. 
Aarbuus. Darauf wandte jih Otto I. wieder gegen 
die aufrügrerifchen Böhmen u. zwang nad) ber Er⸗ 


lich, doc fein Tod unterbrach die Siege, u. 
-ber noch mit ben Slawen kämpfte, mußte Berengar 
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oberung von bohmiſch Bunzlau den Herzog Boleſlaw 


- 950 die Lehnshoheit anzuerkennen. 951 ging cr nach 


Italien, entriß bie Herrichaft über dieſes Reich dem 
Markgrafen Berengar II. von Ivrea u. vermählte 
fih (fett 947 Wittwer von Editha von England) 
mit ber vermwittweten Königin von Italien, Adelheid 
Nachdem er fi) in Pavia zum König ver Lombardei 
batte ausrufen laſſen, kehrte er nach D. zurüd. Mit 
feine® Baters zweiter Verheirathung unzufrieden 
u. fürdtend, daß ihm Adelheids Kinber in ber 
deutſchen Königswürde, ba er jeit 950 erwählt war, 
zu nahe treten möchten, empörte ſich Lubolf, Ottos 
Sohn aus erſter Ehe, ſeit 949 Herzog von Schwa- 
ben, u. mit ihm verbünbeten fich 952 Konrad von 
Lothringen u. Pfalzgraf Arnulf von Baiern, mo- 
gegen einrih von Baiern feinem Bruber 'treır 

lieb. Ludolf beſetzte Mainz u. erhielt Durch Arnulfs 
Beiftand auch in Baiern das Übergewicht; bie Erz- 
bifchöfe Friedrih von Mainz u. Herold von Salz» 
burg, traten auf Seiten ber Empörer. Nachdem 
Dtto Mainz vergeblich belagert hatte, wanbte er fich 

egen Baiern, wo ber Krieg lange mit wechſelndem 
Erfolge eführt wurbe. Als Lubolf endlich zu unter« 
liegen fürchtete, rief er 954 bie Ungarn zu Hüffe. 
Konrad von Lothringen unterwarf fich endlich, Ludolf 
aber nicht eher, als bis 955 Regensburg, nach drei⸗ 
maliger Belagerung, vom Könige erobert wurde u. 
nach der Schlacht kei Horjetbal (Roßthal) jede Hoffe 
nung auf Erfolg verihmwunden war. Otto verzieh 
dem Sohne u. bem Eidam, doch nahm er Beiden bie 
Herzogtblimer Schwaben erhielt Burcharb II. Sohn 
bes erften Herzogs; Lothringen Bruno, Ottos jüng⸗ 
fter Bruber, Erzbiſchof von Köln. Auf feinen Sunjc 
wurde das Yand im zwei —— getheilt; 
Oberlothringen, an ber Mofel, erhielt Friedrich, 
Niederlothringen, an der Maas, Gottfried. An 
bie Stelle des Erzbiſchofs Friedrich von Mainz, ber 
954 ftarb, ſetzte Otto feinen unehelihen Sobn Wil- 
beim; ben Biſchof Herold von Salzburg lieh Her- 
zog Heinrich blenden. Die Ungarn, gelodt durch 
bie reiche Beute bes vergangenen Jahres, brachen 
im Srüblinge 955 abermals in D. ein. Otto zog, 
während Biſchof Ulrich von Augsburg feine Stadt 
tapfer vertbeidigte, das Reichsbeer zuſammen ı. 
ſchlug die Ungarn auf dem Lechfelde am 10. Aug. völ» 
fig. Während biefes Krieges waren — an der 
wendiſchen Grenze ausgebrochen; Otto überzog die 
Wenden mit Krieg, BZ aber in eine mißliche 
lage, aus mwelder ibn arkgraf Gero befreite. 
Daranf vernichtete er bie ſſawiſche Macht an dem 
Fluſſe Rara. Seinen Sohn Ludolf, dem er Italien 
zubachte, ſchickte Dtto 955 Über bie Alpen, bamit 
er einen Aufftanb Berengars, ber fih vom Kaifer 
Io8gefagt hatte, nieberwerfe. Ludolf kämpfte glück⸗ 
tto, 


u. deſſen Sohn Adalbert ungeftört in Italien wal» 
ten lafjen. Die Beſchwerden ber italienischen Gro⸗ 
Ben u. bef. des Papftes Johann KIT. über Be- 
rengars Tyrannei riefen enblih Otto I. 961 nad 
Stalien, berfelbe ließ aber zuvor auf bem Reichs⸗ 
tage zu Worms feinen fiebenjährigen Sohn Otto II. 
zum XTbronfolger ernennen. Ohne Mühe machte 
Otto I. der Gewalt Berengars IT. ein Ende u. ließ ſich 
in Mailand zum König von Stalien krönen. Er er- 
theilte vielen Deutſchen Yeben in Italien, verminderte 
aber bie Macht u. bie Rechte ber großen Bajallen, 
wodurch er Beranlafjung zu ben Stäbterepublifen im 
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Italien gab. Darauf ging er nach Rom u. ließ fih vom 
Papft Johann anı 2. Febr. 962 zum abendländiich- 
römischen Kaifer frönen. Kaum batte fi Otto aus 
Rom entfernt, als ber Bapft Johaun RXII. Adal- 
bert, Berengars Sohn, feinen Eibe zuwider, aufe 
nahm u. bemjelben bie Herrfchaft einräumte. Otto]. 
ging nah Kom zurüd, ließ 963 ben Papft durch 
ein Concil entſetzen u. erhob Leo VIII. auf ben 
päpftlihen Stubl. Gleich nad der Entfernung bes 
Kaiſers erflärten ya aber bie Römer für den ab- 
gelebten Johann XII. u. wäblten, als dieſer ftarb, 
enebict V. Der Kaifer erichien nochmals in Rom, 
ſetzte Leo VIIL wieder ein, verwies Benebict V. nad 
Hamburg, Berengar aber nad Bamberg u. lehrte 
965 nach D. zurüd. Neue Unruhen Adalberts u. 
der Römer nöthigten ben Kaijer, 966 zum britten 
Male über die Alpen zu geben. Auf einer Reichs— 
verjammlung in ber Lombardei u. in Rom ver- 
urtheilte er die Empörer zu harten Strafen u. traf 
darauf Aıfftalten, fich in ben Befig von Unteritalien 
u jegen. Bevor er bort bie Griechen angriff, ver- 
2* er Unterhandlungen u. begehrte für ſeinen 
Sohn, Otto II., den er deshalb 967 nah Rom 
Lomımen u. frönen ließ, die Stiejtochter bes Kaifers 
Nilepborus IX., Theopbania, zur Gemahlin u. zu 
ihrer Ausftattung bie Ynwartihaft auf Kalabrien 
u. Apulien in Unteritalien. Rilephorus verfagte 
aber bie Braut, u. ber Krieg währte bis 971; ba 
ſandte ber Nachfolger des Nifephorus, Johannes 
— bie Braut u. trat bie geforderten Provin⸗ 
en ab. Während biejer Begebenheiten in Italien 
Yührte Markgraf Udo, feit 965 Geros Nachfolger, mit 
wechſelndem Erfolge einen Krieg mit —— 
von Polen, welchen ber Kaiſer, nach feiner Ricklehr 
aus Italien, durch einen Serge zu Queblinburg 
beenbigte. Diefer Vergleich erfannte die Lehnshoheit 
bes Kaijers über Polen an. Im Jahre 973 berief 
Dtto eine Reihsverfammlung nah Dueblinburg, 
auf welcher griechiiche, ungarische, bulgariſche u. 
lawiſche Geſandten erjchienen. Kurze gt darauf 
ftarb er im Mai 973 in Memfeben. Otto ftiftete 
956 das Bisthum Oldenburg, erweiterte 965 Mei- 
Ben, ftiftete 967 Pojen, 968 Zeig u. bas Erzbis- 
thum Magbeburg, deren Beftätigung, nach langem 
Streite mit Mainz u. Halberftabt, erit 968 erfolgte. 
Auch ftiftete Bolejlam II. von Böhmen 966 das 
Bisthum Prag. 

Otto II., der Rothe, Sohn u. Nachfolger 
Ottos J., ftand unter dem Einflufje feiner Mutter 
Adelheid. Gleich zu Anfang feiner Regierung brach 
eine Verſchwörung aus, weiche Heinrich der Zänler, 
Herzog von Baiern, Ottos I. Neffe, mit Bolejlam von 
Böhmen, Miecziflam von Polen u. Harald von Däne- 
mar anzettelte, Heinrich wurbe vor dem Ausbruche 
der Verſchwörung verhaftet u. Harald, welder 975 u. 
976 in —* einfiel, mit Verluſt zurüdgetrieben, 
Darauf zog Otto gegen Bolejlam, zu welchem Hein⸗ 
rich geflüchtet war, nachdem er ſich von dem mitver⸗ 
ſchworenen Biſchofe von Freiſing in Regensburg 

um Könige hatte krönen laſſen. Heinrich wurde ge⸗ 
angen u. feines Herzogthums entſetzt, welches 
Herzog Otto von Schwaben, Sohn Ludolfs von 
Schwaben u. Neffe des Kaifers, erhielt. Nach einem 
Siege des Kaijers bei Paſſau 977 unterwarf fich 
ihm Boleſlaw. Darauf fiel König Lothar von 
re 978 in Lothringen ein u. drang bi® nad) 

achen vor; Otto Dagegen ging mit einem Heere über 
Soiſſons u. Laon bis nah Paris vor, defjen Vor- 
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ftäbte er flürmte. 980 kam ein Vergleich zu Stande, 
nach welchem Lothringen bei Deutſchland blieb. Im 
Rom hatte fich unterdejjen der Senator Erejcentius 
ber öffentlichen Gewalt bemädtigt, den Papft Be- 
nebict VI, ermorden lafien u. einen anderen, Bo⸗ 
uifacius VII., erboben. Zwar wurde diefer von ber 
taiferlihen Partei vertrieben u, Benebict VII ge= 
wählt, dieſer aber erfubr fo viele Aufeindungen, daß 
er den Schuß des Kaiſers anflchen mußte. Dito 
ging 980 nah Rom u. ftrafte bie Aufrübrer. Darauf 
zog er im Herbit 951 gegen bie Griechen in Unter» 
italien u. eroberte Neapel u. 982 Tarent. Als er da- 
rauf aber bie den Griechen Hilfe leiftenden Araber 
unvorfichtig am 2. Juli 952 bei Baſentello angriff, 
wurbe jein pe vernichtet u. laum entging er seibn ber 
Gefangenſchaft. Zu derjelben Zeit wurde das Reich 
im Norden wieber von Dänen u. Slawen beunruhigt. 
Sven J., Sobu Haralds von Dänemark, war vom 
Ghriftenthume abgejallen u. in Sachſen eingebrochen. 
Gleichzeitig entflammmte, burd) die Unvorſichtigleit bes 
Martgrafeu Dietrih von Nordſachſen veranlaßt, ein 
Aufftand aller lehnpfli igen Slawen gegen bie Deut⸗ 
hen. Der Obotritenfürft Miftervoy vwerbrannte 
Hamburg u, verwüftete Holftein , bie Böhmen ver- 
beerten das Stift Zei u. das Ofterland, bie He» 
veller u. Lutizer überfielen Havelberg u. Branden- 
burg. Die Sachſen vereinigten ſich endlich u. be» 
fiegten unter Dietrih bie Slawen 984 an ber 

anger. Nachdem das Reich wieder beruhigt war, 
war es Dito8 Sorge, bie erlebigten Herzogthümer 
Franken, Alemannien u, Baiern neu zu bejegen ; 
erfieres erhielt Heinrich, Sohn des bei Bajentello ge- 
fallenen Herzogs Ubo; mit bem zweiten belebnte 
er den feäntihgen Grafen Konrad, mit bem britten 
ben Örafen Heinrich (ben Jüngeren) aus bem Norb- 
gau, während ber ehemalige Herzog Heinri in 
Gefangenjchaft verblieb. Darauf ließ Otto II. jei- 
nen Sohn zum Nachfolger ernennen u. krönen u. 
ftarb bald darauf in Rom ben 7. December 983. 

Otto IIL, fein Sobn, erft 3 Jahre alt, war eben 
in Aachen gefrönt worben, als die Nachricht von 
jeines Baters Tode anlangte. Heinrich ber Zänter, 
Herzog von Baiern, big dahin in Utrecht verhaftet, 
bemächtigte fich, nachdem er vom Biſchof von Utrecht 
befreit worden war, in Köln des jungen Königs 
unter bem Vorwande, daß ihm als nächften männ« 
lihen Anverwanbten bie Bormundjchaft gebühre. 
Erzbiſchof Willigis von Mainz, Konrad von Schwa«- 
ben u. Bernhard von Sachſen, nebft anderen jäch- 
füchen Großen, erhoben Widerſpruch u. vermittelten 
einen Vergleich zu Dueblinburg, Durch welchen bie 
verwittwete Kaijerin Theophania, Mutter, u. Adels 
beid, Großmutter des Königs, die Vormundſchaft 
u. Reichsregierung erhielten. Herzog Heinrich er» 
bielt Baiern zuräd, deſſen bisheriger Inhaber Kärn- 
ten bebielt u. durch Berona eutjhädigt wurbe. An 
ber Reichsxegierung nahm auch Die Abtiffin Matbilde 
von Quedlinburg, Ottos I. Tochter, eine rau von 
männlihem Geifte u. großer Einfiht, Theil. Sie 
entjegte ben tyranniihen Markgrafen Dietrih u. 
gab defjen Amt an ben Grafen Lothar von Walbed, 
der ji mit dem Polenherzoge Miecziſlaw verbin« 
bete u. mit Glück gegen bie Slawen 991 —995 
tämpfte. Zur Sicherung ber füdöftlichen Grenze 
murbe bie arlgrafichaft fterreich bergeftellt u. 
bem Grafen Leopold, dem Babenberger, verliehen. 
König Lothar von Frankreich, auf die Verwirrung 
in D. rechnend, bejegte, um Lothringen zu ge= 
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winnen, Veidun, gab es aber zurüd, als ber 
Streit wegen ber Vormundſchaft beendigt war. 
Gefährlichet waren 994 die Einbrüche ver Nornman- 
nen auf der jähfihen Küſte u. in Friesland, doch 
wurden fie zurüdgetricben. Die Bisthliner Salz 
burg, Freifingen, Paſſau, Augsburg u. Regens⸗ 
Burg erhielten von den fürftlichen Frauen anze 
Grafſchaften u. außerdem viele königliche Rechte, 
als Bergwerke, Münzſtätten, Marktgerechtigkeiten, 
Zölle sc. Um in Italien die Ruhe herzuftellen, ging 
die Kuiferin Adelheid 988 dahin, voch richtete fie 
nichts aus u. fehrte, als Theophanta 991 in Nim⸗ 
megen geftorben war, nah D. zurück. Nun ging 
Dito 996 ſelbſt nach Ftalien, hielt, in Mailand 
als König von Italien gekrönt, eine Reichsverſamm— 
lung auf den Koncatihen Feldern u. ließ daſelbſt 
an ber Stelle bes eben verftorbenen Johann XV, 
jeinen Berwanbten Bruno als Gregor V. zum 
Popfe mählen. Am 21. Diai entpfing er bie Kaiſer⸗ 

nung in Rom u. vereinigte fi mit dem Papfte 
zu bem Grundgeſetze, daß ein won ben Deutfchen 
ermwählter König ftets auch König von Stalien u. 
Römifcher Kaifer fein folle. Otto ftellte die Ord— 
nung in Ron ber u. fehrte nad) D. zuriid, mußte 
aber * 997 einen zweiten Zug nad Italien un⸗ 
ternehmen, weil ber von ihm ınit Milde behandelte 


Ereicentius den Papft Gregor V. verjagt, ben Bis 


ſchof von Pavia als Johann XVI. zum Papfte er- 
boben u. fich jelbft ver Herrſchaft der Stabt bemäch⸗ 
tigt hatte. Der Kaifer fette Gregor wieder ein, 
ließ Crejcentius u. feine Anhänger hinrichten u. 
blieb bis zu Anfang des Jahres 1006 in Rom, mo 
er 999, na Gregor V. Tode, feinen Lehrer, ben 
Erzbiſchof Gerbert von Ravenna, als Sylveſter IL. 
zum Papſte ermwählen ließ. Während jeiner Ab- 
mejenbeit von D. führte die Äbtiſſin Mathilde von 
Quedlinburg bie Reicheregierung. Ganz Guropu 
war damals von dem Glauben beurrubigt, daß 
im Jahre 1000 die Welt untergeben würde; ber 
Kaijer jelbft that deshalb nach ſeiner Rückehr nach 
D. eine Wallfahrt nach Gneſen zum Grabe bes 
&t. Adalbert, u. ftiftete hier das Erzbisthum 
Gueſen. Bei dieſer Gelegenheit Inlipfte er bie 
freundſchaftlichen Beziehungen zum Polenberzoge 
Boleflam enger u. begab fi) dann itber Magdeburg 
nah Aachen. Von dort ging der Zug wieder nad) 
Süten u. im Sommer 1001 traf Otto FIT. zum 
britten Male in Nom ein, um ben Kaiſerſitz dahin 
- zu verlegen. Er * eine Empörung in Tibur, 
es aber durch einen Aufſtand der Römer m 
ebensgefahr, aus weicher ihn nur die Entfchloffen- 
beit der Deutichen rettete. Erbittert über bie Treu⸗ 
lofigfeit der Römer u. auf Züchtigung berfelben 
finnend, verließ er Rom u. bega fe, um ein 
deugches Heer zu erwarten, nach Paterno, wo er 
am 21. Ian. 1002 flarb. RR 
Da Otto HI. keine Nachkommen hinterließ, fo 
trat das Wahlrecht nieder ein, u. nachdem Htto 
von Kärnten, welchen Heinrich von Baiern jelbft 
anterftüßte, bie Krone ansgejchlagen hatte, wa⸗ 
zen Thronbewerker Metgal farb von Meißen, 
Hermann von Schwaben, Heinrih von Baiern. 
Markgraf Heinrich von Bohburg gewann die Fran⸗ 
ten u. Baiern für Letzteren, u. auf ber Wahl⸗ 
verſammlung von Werke machten bie Schweftern 
des verſtorbenen Kaifers ihm bie ſächſiſchen Für⸗ 
ften geneigt. Als darauf Elfard von dem Grafen 
von Norpheim gemeuchelmotdet worden war, 
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glaubte fih Heinrich II., ber Heilige od. ber 
Lahme, bisher Herzog von Baiern, welcher als 
Sohn des Herzogs Heinrih von Baiern Enkel Kai- 
fer Ottos d. Gr. war, ſtark genug, um bie Krone, 
zumal das Erbrecht ihn unterftütgte, mit Gewalt 
au Mir britigen, ba bei der Uneinigleit ber beut- 
hen Fürſten feine allgemeine Reichsverſammlung 
zu Stande kam. Er lieh fih in Mainz krönen, er» 
langte in Thüringen u. Sachſen die Huldigung, 
welche ihm auch ver Herzog Boleflam von Böhmen 
in Merjeburg barbrachte. Als barauf auch die Yos 
thringer in Aachen den Kaifer anerfanut hatten, Peg 
Herman von Schwaben ben am Oberrhein orga- 
nifirten Widerftand auf u. wurbe in feinem Yehen 
rürg So wurbe Heinrih ohne Mitwirkung 
einer Reichsverſammlung durch Einzelwahlen ber 
Provinzialftände, Die er dafilr in ihren alten Rech— 
ten u. Gewohnheiten beftätigen mußte, deutſcher 
König. Als König mußte er, nah altem Herkom⸗ 
men, fein ——— Baiern abtreten; er gab es 
aber nicht an den Markgrafen Heinrich von Schwein⸗ 
furt, ber in der Hoffnung darauf ihn zum Throne 
verbolfen hatte, fondern verwies dieſen auf das ben 
Ständen zuftehende Wahlrecht. Zwei Jahre fpäter 
machte er indeß feinen Einfluß bei ben Stänben 
dahin geltend, daß diefe dem Bruber feiner Ge» 
mablin Kunigunde, Heinrich von Yuremburg, zum 
Herzoge wählten. Deshalb verbündete der Marl» 
graf ſich mit des Königs Bruber Brumo, mit Mark⸗ 
raf Ernft von Öfterreich u. mit Boleſiaw II. von 
Seen, ber ſich auch Böhmens bemächtigt hatte. Der 
önig Heinrich nahm ven Markgrafen Ernft 1003 bei 
Kreußen gefangen, Heinrich von Schweinfurt, ber 
nah Böhmen entflohen war, bat bald darauf um 
Gnade, bie ihm auch zu Theil wurbe, ebenfo Brung, 
ber aber in den geiftlihen Stand treten mußte. In 
Stalien hatte ich unterdefjen Markgraf Arbuin von 
JIvrea zum Könige von Italien —5 Hein⸗ 
rich ſandte Otto von Kärnten u. Ernſt von Oſterreich 
gegen ihn; als biefe aber gejchlagen wurben, ging 
er jeldft ilber bie Alpen u. ließ fich 1004 in Bavia 
zum König der Lombardei frönen. Aber bie Bürger 
von Pavia hielten es mit Arbuin, empörten ſich ge- 
gen Heinrich u, belagerten ihn in dein Palaſt. Durch 
einen Sprung aus bem Fenfter, wovon er lahm 
blieb, rettete er fich u. fehrte, nachbem er bie Paveſer 
geftraft hatte, nah D. zurüd. Mittlerweile bedrohte 
Boleflarm abermals bas Herzogtfum Baier; ber 
Künig Heinrich eroberte einen Theil von Böhmen u. 
die Lauſitz, bie er beim Polenberzuge früher zur Lehn 
gegeben, n. fiel 1005 in Polen ſelbſt ein, wodurch 

oleffaro gendthigt wurbe, um Frieben zu bitten, ber 
1006 zu Pofen geichtoffen wurde. Im $. 1007 zog er 
gegen Balduin von Flandern, ber ſich der Graffeait 


Valenciennes bemädtigt hatte; in Nieber- Lothrin- 


en jetste er den Grafen Gottfried von Berbun zum 
5 og ein, dann gerieth erin Streit mit dem Her⸗ 
sg Heinrich von Baiern, welcher ben von dein Kö« 
nig abgejeten Biſchof von Trier, Adalbert, unter- 
ste. Die baieriſchen Stände wählten baranf ben 
Kaiſer felbft zum Herzog, bis 1017 eine Ausfühnung 
u Stande faın u. der Herzog wieber im feine 
üirbe eingefetst wırrbe. Bon dieſen Fehden wanbte 
fi Heinrich nach Deigen, um einen Streit bes Mark⸗ 
grafen Gunzelin mit feinen Brudersſöhnen zu ſchlich⸗ 


ten; dann flellte er das eingegangene Bistbum 
Merfeburg ber u. grünbete 1007 das Bisthum 
Bamberg. Währenddem hatte Bolejlaw von Por 
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len abermals die Waffen ergriffen, erlannte aber 
nad mehreren Felbzilgen 1013 die Oberhoheit bes 
Kaifers an. In Italien behauptete fich noch immer 
Arduin in ber Herrſchaft; Heinrich unternahm bes- 
balb einen zweiten Zug dahin m. empfing 1014 nebft 
feiner Gemahlin Kunigunde, Tochter bes Grafen 
Siegfried von Lothringen, in Rom die Kaifertrö- 
nung, vermochte aber feinen Gegner Arbuin, ber 
fich zum Gegentaifer aufwarf, nicht zu überwältigen, 
doch entfagte diefer balb darauf freimillig der Herr- 
ſchaft n. ging ins Kloſter. Unterbeffen war Bole- 
ſlaw abermals in Meifen eingefallen; um ihn in 
Schach zu halten, fchloß Heinrich II. ein Bünbnif 
mit dem ruffifchen Fürften Jurje Jaroflam u. zwang 
ihn enblich 30. Ian. 1018 in dem Frieden zu Bauten 
zur — Durch die Berträge von 1016 u. 
1018 mit feinem Obeim, König Rudolf V. von Bur- 
gund, ficherte der Kaifer fih u. feinen Nachfolgern 
die Erbfolge in dieſem Königreiche, Auf Bitten des 
Papftes Benebict VIIL ging Heinrich IL. 1022 zum 
dritten Male nach Italien, um bie —— welche 
in Apulien u. Calabrien die kaiſerlichen Lehnsleute 
bedrängten u. ſich wieder ber Herrſchaft zu bemäch⸗ 
tigen ſtrebten, zu züchtigen. Er ſchlug die Griechen 
u. ihre Anhänger, ſetzte untreue Bafallen ab u. 
andere an ihre Stelle u. verlieh einer Heinen 
Schaar normannifcher Krieger, bie an dem Kampfe 
gegen bie Griehen Theil genommen — ein 
Landgebiet in Campanien, wodurch der Grund zum 
Königreich Neapel gelegt wurde. Mit Heinrich II. 
der am 13. Juli 1024 in Grona bei Göttingen ohne 
Nahlommen ftarb, erloſch, da feine Brüder, Arnulf 
u. Bruno, Geiftlihe waren, das ſächſiſche Kaifer- 
haus. Unter Heinrich II. hatte fi bie Zahl der Her- 
zogthümer auf neun vermehrt, eben jo viel Marl- 
grafigaften ſchützten bie Grengen bes Reichs gegen 
orben u. Often. Wie feine Vorgänger, fo hatte 
auch Heinrich IL. bafür geforgt, daß die Erblichleit 
meber in ben Herzogthümern, no in den Graf» 
haften anerlannter Grunbjaß wurde. Die Stam- 
meseigentbümlichleiten, Rechte u. Gewohnheiten 
beftanden innerhalb der einzelnen Territorien fort, 
auch maren bie Depesche ber Herzöge bei ben 
verihiedenen Stämmen verſchieden, fo hatten z. B. 
einige das Recht ber Inveftitur, andere nicht. Die 
Marlkgrafſchaften folgten gewöhnlich ber Heeresfahne 
der zunächft angrenzenden Herzogthümer. Neben den 
weltlichen Fürften gewannen feit Heinrich IL, welcher 
Bisthümer u. Klöfter mit Reichsgut theils befchentte, 
theils befehnte, auch bie Geiftlihen eine größere 
politifche Bedeutung, Anfangs auf Koften der her⸗ 
oglihen, in ber- * er auch der löniglichen 
acht. Die Bifchöfe u. Abte waren von nun als 
weltlihe Herren auch zur Heeresfolge verpflichtet u. 
ftanden nicht felten im Felde als Heerführer an ber 
Spitze ihres Aufgebots. Auch gewinnt feit biefer 
eit bie Orbnung bes Kirchenjahres eine größere 
Stabilität, u. mit Kirchen u. Klöftern wurben Unter» 
richtsanſtalten verbunden. Noch aber ſchlummerten 
bie Keime bes Zwieſpalts zwiſchen Kirche u. Staat, 
ber bald darauf bem Reiche zu großem Nachtheil u. 
Verderben gereichen follte. 
VL Deutſchland unter ben Saliern ob. 
een Kaifern, von 1024—1125. 
ie Herzöge Bernhard Billung von Sadjfen, 
Heinrih von Luremburg von Baiern, Friedrich 
von Nieber-Lothringen, Gozelo von Ober-Lo- 
thringen, Ulrih von Böhmen u. Markgraf von 
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li} Bewerber, u. biefen gewaltigen, weltlihen Für⸗ 
ften hielten nur bie geiftlichen einigermaßen bie 
Mage. Sie vereinigten fih mit ber kaiſerlichen 
Wittwe Kunigunde u. deren Brüdern, Heinrich von 
Baiern u. Dietrich, Biſchof von Met, die Ruhe im 
Reiche zu ni Am 4. September 1024 geſchah 
auf einer Rheininſel bei Oppenheim bie Wahlhand⸗ 
lung, an welcher 8 Herzöge Theil nahmen. 2 fränfifche 
Grafen, Obeim u. Refle beide Konrab mit Namen 
u. beide Nachlommen bes Bruderſohns vom Kaifer 
Konrad L, hatten ſchließlich die meifte Ausficht auf 
bie Königskrone. Nachdem dieſe ſich gegenfeitig 
Treue u. Anerlennung gelobt hatten, wenn einer von 
ihnen gewählt würde, Kr die Wahl, nach dein Bor» 
ſchlage bes Erzbifchofs Aribo von Mainz, welchem 
das verjammelte Bolf zuftimmte, auf Konrad II, 
ben Alteren. Er war ein meifer, kraftvoller Fürft 
u. ein folcher that Noth, denn von innen u. außen 
wurbe das Reich vielfach bedroht. Konrad bereifte 
zuerft alle Provinzen des Reichs, um die Rechts— 
pflege berzuftellen, u. orbnete, um bie Fehden unter 
ben feinen Herren zu beendigen, einen Gottesfrie- 
ben (f. d.) an. Er ging dann 1026 nach Italien, 
wo er in Mailand die lombarbijche u. zu Rom 1027 
vom Papfte Johann XIX. bie Kaiferfrone empfing, 
unterwarf Capua u. Benevent u. ertbeilte ben Nor« 
mannen ein Gebiet unter ber Bedingung zu Lehn, 
baf fie Die Reichsgrenzen gegen bie Griechen verthei⸗ 
bigten. Indeß erhob Ernft von Schwaben, Stief- 
fohn bes Kaifers, melchen biejer von Italien nad 
Deutſchland gefanbt hatte, die Fahne des Aufrubrs, 
indem er ſich mit Gewalt in das ihm nad) jeiner 
Meinung vom Kaijer vorenthaltene Herzogthum 
Burgund fegen wollte, Raſch kehrte der Kaifer 
zurüd, lieh zunächft feinen 10jährigen Sohn Hein- 
rib ın Baiern zum Herzog wählen u. berief dann 
einen Meichätag nad Ulm, zu welchem aud Herzog 
Ernft entboten wurbe. Da bie ſchwäbiſchen Gra- 
fen dem Herzoge bie Treue vermeigerten, um nicht 
gegen den Kaiſer treulos zu werben, gab biefer feine 

J verloren; er wurde gefangen geſetzt u. von 
ber Reichsverſammlung in die Acht erllärt, worauf 
ber Kaifer mit dem Herzogthum feinen zweiten Sohn 
Sermann (IV.) unter Vormundſchaft des Biſchofs 
von Eonftanz belehnte. Mit Knut von Dänemark 
ſchloß er 1028 ein Bündniß u. trat demſelben Schles- 
wig ab, jo daß bie Eiber wieder D⸗s Grenze war. 
Miegziflam II. von Polen zwang er 1031 bie Lauſitz 
zurüdzugeben u. bie Oberboheit des beutfchen Rei» 
ches anzuerkennen. Durch den Tod Rubolfs III. 
von Burgund 1032, fam Burgund, wozu Helvetien, 
Savoyen, die Provence, Dauphind u. Frauche ⸗Comté 

ebörten, wieder an D. Um bie Herrſchaft zu be= 
—— mußte Konrad mit Odo von Champagne 
1033 u. 1037 kriegen, nachdem ihm bie Stände Des 
Landes bereits gehuldigt hatten. Nah glüclicher 
Beendigung des Krieges durch ben von Konrad 
eingejegten Herzog Gozilo von Burgund ſchloß Kon⸗ 
rad einen SreupHaftövertrag mit bem Könige von 
Frankreich; Burgund (Arelat) wurbe bierauf mit 
dem Deutjchen Reiche vereinigt, welches nun von 
ber Norbjee bis an das Mittelläudijche Meer reichte. 
Auch gegen bie Ungarn (1031) u. gegen die jlawi« 
ſchen Bölter (1034—36) führte Konrab glüdliche 
Kriege. Zur Beruhigung der Streitigkeiten zivi- 
ſchen dem hoben u. miederen Abel Italiens thar er 
1036 einen zweiten Zug bahin u. gab am 28. Wlai 
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verfiel unter ihm die cht, weil forgloje 
Bäpfte der Kirche vorſtanden u. weil er aus Gelb- 
noth Bisthümer u. Abteien an die Meiftbietenbeu 
verlaufte. Konrad II. ft. 4. Juli 1039. 

Konrabs II. Sohn ıi. Nachfolger Heinrich IIL, 
der Shmwarze, bob das königliche Anſehen durch 
kraftvolles Bis 1044 that er 3 Feldzüge 

egen Böhmen u. 2 gegen Ungarn: ber —— 
etiilam von Böhmen unterwarf fih u. 
fein Reih Böhmen vom Kaifer zu Lehn. Ein 
Gleiches that ber König von Ungarn, nachdem 
ibn der Kaifer durch bie zu. i Raab — 
on verholfen hatte. Die —— der Mark 
erteich wurde damals bis an die Leitha erwei⸗ 
tert. 1045 bekriegte er Gottfried ben Bärtigen von 
Dber-Lothringen, ben er gefangen nahm; 1046 u. 
1047 zog er nad Italien, um bie aufrührerijchen 
Großen, namentlich die Grafen von Tuſeien, deren 
Spielball der Papft war, zu züchtigen. Er ſetzte 
die 3 — Papſte (Benediet IX., Syl- 
veſter III. u. Gregor IV.) ab u. den Biſchof Suitger 
von Bamberg als Clemens II. ein, wurde von demſel⸗ 
gefrönt u. bewog ihn, ben Berkauf kirchlicher 
mter bei Bann zu verbieten; auch bei ben folgenden 
Bapftwahlen folgten bie Wähler dem Willen des 
Kaiſers. 1051 u. 52 ang © gegen bie Ungarn, 
weiche unter ihrem Könige Andreas u. unterftitt von 
dem ehemaligen He von Baiern, melden Hein« 
rich jeiner Würde entjetst hatte, in Kärnten ein- 
fielen. Der Friede fam erft 1056 mit Ungarn zu 
Stanbe, weldes Land ſeitdem vom Reihe unab« 
hängig wurbe. 1051 u. 54 30g er gegen Gottfrieb 
von Lothringen, ben er entſetzte, u. gegen Balbuin 
von Flandern u. Dietrih von Holland, deren Em⸗ 
pö er beftrafte. 1055 kam er zum 2. Male 
nad Stalien, wo er ben Papſt Bictor II, einjeite 
u. bie Marfgräfin Beatrir von Zufcien, die ſich mit 
Gottfried von Lothringen vermählt hatte, u. deren 
Tochter Mathilde als —* mit nach D. zurück⸗ 
führte. Im Innern von D. war unter ihm Ruhe, 
denn er hatte 1043 den Landfrieden zu Koſtnitz ge⸗ 
ftiftet, Den er ſtreng aufrecht erhielt. Zuge firebte 
er rüftig nach Berbefferung der kirchlichen Zuftände 
u. fand dabei an Leo IX. u. an ben Erzbiihöfen 
Dun von Köln = er - zn * 
e Unterſtützung. Auch für Hebung der Wiſſen⸗ 
ſchaften u. Künfte, deren Pflege den Geiſtlichen ob» 
* geſchah viel unter Heinrichs III. Regierung, 
rend die bürgerlichen Eewerbe in den Städten 
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einen reichen Flor entwidelten. Das Erbrecht im 
ben Herzogthümern fam unter Heinrich III. faft 


ganz außer Anwendung. Er verlieh nach Willkühr 
bald biefem, balb jenem Fürſten bie berzogliche 
Würde u. fuchte es dahin zu bringen, daß der König 
als eigentliher Herr bes Reichslandes angefehen 
mwurbe. Die von feinem Vorgänger mit der Krone 
—— ſüdlichen Herzogthümer ſtellte er wieder 
ber u. behielt nur Franlen u. Baiern für ſich; er 
ftarb ſchon 1056 zu Bothfeld am Harze. 

Für feinen Sohn, den Gjährigen Heinrih IV, 
ber ſchon 1054 getönt worben war, führte feine 
Mutter, Agnes von Poitiers, eine Muge, aber ber 
ſchwierigen Stellung im Reiche nicht gewachſene 
re bie Regierung. Sie gab bem Herzog Gott- 

ied doithringen wieder, ertheilte dem Grafen Ru⸗ 
dolf von Rheinfelden das Herzogthum Schwaben, 
—— den Grafen Berthold von —2 — 
welcher Anſprüche auf Schwaben hatte, mit Kärn- 
ten u. gab den Baiern in Otto von Nordheim wie- 
der einen eignen Herzog. Diejer letztere aber war 
einer ber erften, welcher mit bem Erzbiſchof Hanno 
von Köln in Verbindung trat, um der Kaiferin die 
Regierung zu entreißen. Mehrere unzufriedene Große 
ſchloſſen fih ihnen an, u. 1062 benußte Hanno bie 
Gelegenheit, bie ihm die Berjammlung der Großen 
des Reichs auf der Rheininjel Kaiſerswerth bot, um 
ben jungen Heinrich zu entführen. Es gelang ihm, 
benjelben nah Köln zu bringen, doch mochte er 
nit bie Berantwortung allein übernehmen u. 

eilte mit Adalbert von Bremen bie Vormundſchaft. 

eide benugten nur ihre Macht, um fich u. ihre 
Kirchen zu bereichern, während fie mißvergnügte 

ürften durch Verleihungen u. Schenkungen zu« 
rieben zu ftellen fuchten. Aber bald entftand Zwie⸗ 
jpalt unter beiden Erzbiihöfen, Adalbert wußte 
durch fein glattes bofmänniiches Wefen den jungen 
König zu gewinnen, ber fi) Dagegen von bem rau⸗ 
ben u. ernften Eharalter Hannos abgeftoßen fühlte. 
Nachdem Heinrich IV. 1065 vierzehnjährig von ber 
Fürftenverfammlung in Worms milndig erklärt wor» 
ben war, folgte er ganz dem Rathe Adalberts, wel- 
her dem ungen Könige, um ſich deſſen Gunft zu ver» 
gewifjern, alle Fehler u. Unarten nachſah, aber nicht 
verjäumte, ihm einen tiefen Haf gegen die Sadjen 
einzuflößen. Das Treiben des Erzbijchofs, der jeinen 
Einfluß mißbrauchte, um in ausgebehnter Weile 
Simonie zu treiben, erregte inbeß immer größeren 
Anftoß bei den Fürften des Neiches, u. die auf 
Hannos Betrieb berufene Reihsverfammlung zır 
Tribur (1066) zwang Adalbert, fi nach Bremen 
zurüdzuziehen, während fich Heinrich Dazu verftehen 
mußte, bie Heirath mit der, ibm 1055 von feinem 
Bater verlobten Bertha, Tochter des Markgrafen 
Dtto von Suja, zu vollziehen. Dennoch bewahrte 
Heinrich die ihm von Adalbert eingeflößten Grund⸗ 
läge u. den Haß ey bie Sachſen. h r das Berjpre» 

en bes Erzbiſchofs Siegfried von Mainz, ihm zur 

cheidung von Bertha zu verhelfen, verhieß er. Die» 
fem feinen Beiftand gegen bie Thüringer wegen bes 
Zehnten, fam aber dadurch in viele Unannehmlichkei» 
ten, babie Forderung bes Erzbijchofs eine ungerechte 
war u. biejer auch filr die Scheidung nichts that. Da 
berief Heinrich wieder Adalbert von Bremen zu fich, 
ber nun von Neuem ben größteg Einfluß auf bie 
Regierung ausübte bis 1072, wo er ftarb. Heinrich 
eroberte 1069 Beichlingen u. Scheidungen vom 
Markgrafen Debo, befriegte ben Des Hochverrathes 
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angeflagten u. des Herzogtums Baiern beraubten 
Otto von Norbheim u. bielt ibır, als er ſich ergab, 
u. ben Erben des Hergogtbums Sachen, Magnus, 
in Haft. In Sachſen u. Thüringen legte er überall 
Burgen an. Bon einer Heerfahrt, welche Heinrich ge⸗ 
gen Bolenantündigte, fürchteten bie Sachen, daß dies 
ſelbe auf ihre Unterjochung abzwecke. Ste verbanben 
ſich Daher 1073 u. belagerten Heinrich, da er Die gegen 
ihn vorgebrachten Beichwerben nicht abftellen molte, 
mit 60,000 Mann erft in Goslar, dann in der Harze 
burg, ließen ihn jedoch entlommen. Heinrich zog nun 
mit Heeresmacht gegen fie, doch fam es zum Gerftuns 
ger Frieden, worin bem Kaifer vorgejchrieben war, 
feine Burgen in Sachfen zu zerftören. Heinrich voll⸗ 
zog ihm aber nicht; da zerſtörten die Sachſen 1074 bie 
Harzburg felbft, verübten daſelbſt große Greneltha⸗ 
tem u. ſchonten jelbft ver Kirche u. der Gräber nicht. 
Deshalb überzog fie Heinrich wieder mit Krieg, ſchlug 
fie 13. Juni 1075 bei Hohenburg umweit Sangenjalza 
u. nahm die ſächſiſchen u. thitringifchen Heerführer 
bei Norbhaufen gefangen. &o fand Heinrich IV, 
auf der Höhe jeiner Macht, bie er Durch Verbreitun 
von Furt und Schreden erftiegen hatte. Um bieje 
Zeit erwuchs ihm ein ſchlimmerer Gegner als bie 
Reichsfürften in dem Papft Gregor VIL, welcher 
zuerft bie Macht ber Väpfte über bie Autorität der 
Kaifer zu erheben trachtete, jo daß, wie früher das 
Mort des Kaifers bei ber Papftwahl, von jet an 
bas Wort des Papftes bei der Kaiſerwahl ſchwer in 
bie Wagſchale fiel. Gregor VII. ordnete gen Map- 
regeln gegen bie Simonie an u. ſprach zugleich ber 
weltlichen Macht, alfo auch dem Kaifer, das feit 
Alters geübte Recht ber Inveftitur ab. Diejer Ein» 
ſpruch war für Dentfchland, wo bie geiftlichen Für⸗ 
ſtenthümer bedeutenden Umfangs waren, wenn er 
burchgejegt wurbe, ein Schritt von bebenflicher 
Tragweite. Heinrich IV, achtete aber bes Papftes 
Berorbnungen nicht, fonbern fuhr fort, geiftliche 
- Würden aus eigner Machtvolllommenheit zu ver⸗ 
leihen. Erzürnt über bie Nichtachtung feiner An» 
ordnung berief Gregor VII. den Kaifer unter Ban 
nesbrohung vor feinem Stubl u. that denſelben, 
als er nicht erjchien, vielmehr Gregor VII. auf 
einem Kichentag zu Worms, 24. Juni 1076, filr 
abgeſetzt erflären ließ, in den Bann n. entband bie 
Deutſchen ihres Eides. Die Herzöge von Baiern, 
Kärnten u. Schwaben beriefen eine Meichöver- 
janmlung zu Tribur (1076), um zu berathen, was 
unter ſolchen Umftänden zu thun ſei; ein päpftlicher 
Legat führte den Vorſitz. Hier wurde ihm aufge» 
geben, baf er binnen Sabresfrift feine Ausſöhnung 
mit der Kirche bewirken, andernfalls aber ber Krone 
verluſtig jein folle. In feiner verzweifelten Lage 
begab er fich noch im Winter 1077 Über Befangon 
nad Italien, wo er von den Lombarden mit Freu⸗ 
ben begrüßt wurde, fo daß er ſchwankte, ob er fi 
nicht ihrer Hilfe bedienen folle, um ben Papft mit 
Gewalt zur Zurücknahme des Bannes zu zwingen. 
Er entihloß ſich indeß zur frieblichen Unterhand⸗ 
lung. Aber Gregor wollte anfänglich von feiner 
Berflänpigtung —* u. verwies den König auf 
ben Reichstag nah Augsburg, auf welchem ber 
König fich verantworten u, ben Urtheilsſpruch em⸗ 
pfangen jullte. Da erfchten Heinrich IV., ber den 
erlufi der Krone fürdhtete, eines Tages in Ca— 
nofja, wo ſich der Bapit damals befand; 3 Tage, 
vom 25.—28. Januar 1077, lieh ihn ver Papſt als 
Büßender im härenen Gewand barfuß ki Freien 
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zwijchen der 2. n. 3. Ringmauer fieben; am 4. 
Tage wurde er unter ben härteſten Bebingun 
(dem Papfte, wenn er e8 verlange, ſich zu ftellen, 
vor Entſcheidung ber Reichsverſammlung die Re⸗ 
gierung nicht wieber anzutreten u. dem Papft, 
wenn er bie Krone wieder erhalte, in Allem zu ge» 
horchen), vom Banne losgeſprochen. Die Iombar- 
bifhen Stände, welche ben Papſt jelbft ale einen 
aunten anjahen; zürnten Heinrich wegen folcher 
Demüthigung, u: der Kaifer, Dur Zuſpruch ermn- 
thigt u. nachdem er eingefehen, in welchem Mißver⸗ 
hältniß bie Kedheit des Papfies zu der ihm factiich 
zu Gebote ftehenden Macht ftand, faßte den Plan, 
ben Kampf um fein Recht gegen den Papſt u. gegen 


die Reihsfürften ehmen. Die Letzteren waren 
inzwiſchen 1077 in Forchheim zufammen getreten, 
um in Gemeinfhaft mit den Bilchöfen u. unter 


Vorſitz päpftlicher Le ‚. einem neuen König zu 
wählen. Die: Wahl fill auf den Herzog Rudolf 
von Shwaben, welder in ber ibm vorgelegten: 
Capitulation das Wahlrecht ber Fürften förmlich 
gewährleiften u. vie Biſchoſswahlen ats frei anerlen⸗ 
nen mußte. Der Trenlofigleit der geiſtlichen u. melt- 
lichen Fürſten gegenüber blieb das Voll jeinem 
Dee halt König treu. Der Bil and ſah in 
ber Erjdiitterung ber löniglichen Macht eine Be⸗ 
brohung ber —* u. Freiheiten, welche Städte⸗ 
u. Landgemeinden den Königen u. namentlich andy 
Heinrih IV. au danfen hatten. Der Gegeiflönig 
ei baher überall anf Widerſtand und konnte es 
icht hindern, daß Heinrih IV. im April 1077 em 
Heer je Regensburg zufammenzog, u. daß ihn bie 
uach Ulm berufene Stänbeverfammiung als Maje- 
fätsverbreher zum Tode verurtheilte. Der Krieg 
begann, bie Schlachten bei Melrihftabt 1078 ur. ber 
ladenheim in Thüringen 1080 entfchieden nichts 
ür des Königs Sache u. erſt bei Mölſen, zwiſchen 
Weißenfels u. Begau, 15. Oct. 1090 wendete fich 
ba bort Rudolf durch ben Berluft einer Haub eine 
töbtlihe Verwundung erhielt, das Glück ſür Hein« 
ri. Während des Kampfes hatte Gregor VII. ſich 
bie Barteinahme für Heinrich ſowohl wie für Rus 
dolf offen zu halten gejucht u. den Erfolg der Waffen 
abgemwartet, enblih aber, als feine Zweideutigtkeit 
ihn mit beiten Parteien zu verfeinden drohte, ſich 
für Rudolf entſchieden u. den König abermals mit 
dem Banne belegt. Heinrich IV. hatte ſich dadurch 
nicht jchreden, jondern ben Papſt durch eine Kir⸗ 
Kenverjammlung in Mainz 31. Mai 1080 abſetzen 
u. ven Erzbiihor won Ravenna, Wibert, al® Ele» 
mens III. ernennen faflen. Dann eilte er 1681 
nad Italien u. eroberte nach langwieriger Belage- 
rung im März 1084 Rom, wo er von Ciemens II. 
die Kaiſerklrone empfing. Der in ber Engelsburg 
56 Gregor VII. wurde zwar durch Mobert 
Guijcard entjetst, farb aber bald darauf in Sa» 
lerno. InD. hatte Heinrich von Neuen gegen ben 
am 9. Auguft 1084 gewählten Gegentönig Her» 
mann von Luremburg, ben bie fogenannte 
tathofifche Partei aufgeftellt hatte, ıt. gegen Dart» 
graf Egbert II. von Meißen zu kämpfen u. dounte 
das Reich nicht betubigen, ba Welf von Baiern u. 
Berthold von Zähringen and) nach ber Abdantung 
Hernianns (1087) ben Krieg fortjegten, während 
er in Italien unglüdtich gegen Papſt Urban IL u. 
Markgräfin Mathilde von Toscana fodht. Friebrich 
von Hobenftaufen, dem er 1090 das Herzogthum 
Schwaben verliehen hatte, vermochte nichts 
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ſcheidendes auszurichten. Auf des Königs Seite ftan- 
ben Franken u. Lothringen (Nieberlothringen hatte 
inrich an Gottfrieb von Bouillon verliehen), die 
öge Luitpold von Kärnten, Magnusvon Sachſen 
a. bie meiften ſächfiſchen Grafen (Egbert mar 1089 
ermordet); gegen ihn ftanben der Herzog Welf von 
- Beiern, ferner beffen mit Mathilde von Toscana ver- 
mäbiter Sohn u. Berthold von Zähringen. Nachdem 
ber König noch einen Aufftand jeines eigenen Sohnes 
Konrad ın Italien gedämpft hatte, traten 1096 bie 
Welten zu ihm über, u. Heinrich IV. ſah fich wieder 
im Bollbefitz feiner — ie Veh Um diefe Zeit 
anmen auf Urbans II. Betrieb bie Kreuzzüge; 
ang® zeigten bie Deutſchen menig — 
daran, ſpäter ſammelten bie Prieſter Volkmar u. 
Gottſchaltk 2 Haufen am Niederrhein u. in Lothringen 
u. Graf Efimo von Leiningen am Oberrhein; zu⸗ 
gleich erhoben fi ſchreckliche Judenverfolgungen, 
Die fih au in Schwaben, Sadfen u. Böhmen 
verbreiteten. Als der Kaifer 1096 nah D. zurück⸗ 
rte, war das Reich beruhigt, jelbft Berthold von 
® bringen trat Schwaben an Friedrich von Hohen- 
aufen ab u. erhielt dafür den Herzogstitel u. die 
Landvogtei über die Lande zwifchen dem Jura» u. 
dem Bernhardsberge. Mit allen Feinden verfähnt 
u. nachdem er feinen Sohn Heinrich von Herzögen 
hatte wählen u. 1099 in Aachen frönen laſſen dir. 
tete Heinrich IV. 1102 einen allgemeinen Land⸗ 
frieben auf 4 Jahre. Am Ziel feiner Wünfche ſah 
er fih abermals in Streit mit der Kirche vermwidelt, 
u. ba er zögerte, ben verjprochenen Kreuzzug auszu⸗ 
führen, belegte ihn Papft Paſchalis II. aufs Neue 
mit dem Bann. Es bildete fich wieber eine Partei 
gegen Heinrich, zu welcher die meiften Biſchöfe fich 
efellten u. an deren Spitze fich 1104 des Kaifers 
Eobn, Heinrich der Jüngere, ftellte, nachdem er von 
dem Bapfte feines Eids, den er bem Bater geleiftet, 
entbunben worden war. Der Kaifer mußtevor ihm 
über Böhmen nad Mainz fliehen. Bergeblich er- 
boten fi die rheinischen Städte, Mainz an ber 
Spitze, den tiefgebeugten Kaijer in feinen Rechten 
u fbüten, u. ftellten 20,000 Mann zu feiner Ber» 
ung, die Untrene feines Sohnes hatte ihn um 
e Faſſung gebradt. Bon Mainz floh er nad 
Köln, welche Stabt ihn freudig aufnahm. Es fam 
darauf ztwifchen Bater u. Sohn an der Moſel zu 
einer Unterredung, welche ber Letztere verrätherifcher 
Beife benngte, um den Kaifer gefangen zu nehmen. 
Auf der Reichsverſammlung zu Ingelheim wurde 
Heinrich IV. des Thrones entſetzt. Vergeblich bat 
er, nachdem er Alles verloren hatte, ben päpftlichen 
Legaten um Löſung des Bannes. Mit dem Tobe 
od. ewiger Gefangenschaft bedroht, floh er nad 
Köln, dann nach Lüttich, wo ihn der Bifchof u. 
Herzog Heinrich von Lothringen in Schub nahmen 
u. eine beträchtliche Streitimacht für ihn zuſammen⸗ 
zogen. Im Begriff, dem Sohne ‚eine Schlacht zu 
Fe farb er am 7. Aug. 1106 zu Lüttich. Sem 
Leichnam wurde auf päpftlihes Gebot wieder aus⸗ 
gegraben u. mußte 5 Jahre in ber Kapelle ber 
Sta. Afra zu Speier unbeerbigt ftehen; bis 1111 
die päpftliche Abfolution erfolgte. Mit Heinrich IV, 
begamm ber britte Stand politiihe Bedeutung zu 
gewinnen ı eine Stütze des Königthums zu wer- 
den. Diefer beburfte daſſelbe um fo mehr, als unter 
Heinrih IV. vie Erblichleit der Herzogthümer 
wieder als ein Recht zu gelten begann. Die Erb» 
lichleit der Neineren Lehen blieb nad wie vor 
Univerfal: 2eritn. 4 Aufl. V. . 
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| anerkannt, nur das Königthum war nicht mehr 


erblich. 
Heinrich V., Heinrihs IV. Sohn, übte das 
Inveſtiturrecht, welches fein Vater nah langem 
Kampfe glücklich behauptet hatte, ebenfalls aus, u. 
der Papſt wagte nicht, ihn deshalb mit dem Banne 
zu belegen. Den Herzog Heinrich von Nieder⸗ 
lothringen entjegte er u. gab deſſen Herzogthum 
dem Grafen Gottfried von Löwen; das 1106 durch 
das Ausfterben bes Billunger Stammes erledigte 
Herzogthum Sachſen verlich er bem Grafen Lothar 
von Supplimburg. Mit wenig Glüd focht er 1107 
bis 1109 gegen die Polen u. Ungarn. Um fich 
frönen zu laſſen, ging Heinrich V. 1110 mit 30,000 
Mann nah Rom; da aber der Papft die Krönung 
verweigerte, wenn ber Kaifer nicht das Recht der In⸗ 
veftitur am bie Kirche abträte, fo ließ Heinrich bei 
einem Aufftande den Papft u. die Cardinäle gefangen 
nehmen u. behielt diejelben 2 Monate lang in Haft. 
Der Papft beftätigte endlich, gezwungen, eidlich das 
Privilegium der Inveftitur ber Biichöfe durch Ring 
u. Stab u. krönte Heinrich V. 9. April 1111. Bei der 
Rüdkehr des Kaifers nah D. befand fich das ganze 
er he Frieden, Neuer Streit erhob ſich, als Hein« 
ri V. nach dem Erlöfhen der Grafen von Weimar 
beren Erbgüter als eröffnete Reichslehne einziehen " 
wollte. Um biefelbe Zeit ſprach eine Kirchenverfamm« 
lung zu Bienne über Heinrich V., weil er den Papft 
zu Conceſſionen gezwungen babe, ben Bann aus, u. 
ber Erzbiihof Adalbert von Mainz, ehemals ber 
vertrantefte Rathgeber des Kaifers, trat zur päpfl- 
lihen Partei fiber. Dies ermuthigte die ſächſiſchen 
ürften zur Entpörung, fie wurben aber 1113 bei 
aruſtedt geſchlagen, u. eine andere Empörung 1114 
zu Köln endigte die Schlacht bei Andernach. 1115 
erneuerte Lothar von Sachſen den Kampf gegen 
ben Kaiſer, dem er gegen bie Kölner beigefsnben 
hatte. Nah der Schlaht am Welfesholze an ber 
Wipper 1115, welche der Kaifer verlor, fielen faft 
alle Fürften von ihm ab, bis auf bie drei fülb- 
beutihen Herzöge. Die Mainzer erzwangen bie 
—— ung bes Erzbiſchofs Adalbert, u. dieſer ver⸗ 
and fih nun mit dem Biſchof Franz von Bam⸗ 
berg u, berief eine Kirchenverfammlung nad Köln, 
um ben Bann gegen ben SKaijer öffentlich aus- 
zuſprechen. Heinrichs erfte Sorge war nun, ben 
Papſt jelbft zu bemüthigen u. zugleich die Erb⸗ 
güter Mathildens von Toscana, welde ber Kirche 
vermacht waren, an fich zu bringen. Um fi in 
Deutſchland zu fihern, fellte er das Herzogthum 
ranken wieber ber u. verlich es au Konrad von 
obenftaufen. Während ber Kaifer 1116—18 in 
talien Krieg führte, gerieth in D. Alles in Ber 
wirrung, ba Friebrich, Herzog von Schwaben, als 
Reichsverweſer bie Ruhe nicht zu erhalten ver- 
mochte. Die Stäbte empörten fich gegen die Biſchöfe,⸗ 
e8 bilbeten ih Scharen von Räubern, bie allent- 
halben plünberten u. morbeten; ganze Gegenben 
wurben zur Einöbe u. an mehreren Orten börte 
ber Gottesbienft auf. Als Adalbert von Mainz 
ſoweit ging, bie Bijchöfe zu Köln u. dann p Fritzlar 
auf einer Kirchenverſammlung zur Erklaͤrung bes 
Bann gegen ben Kaifer zu bewegen, lehrte Hei 
rih V. plöglih 1119 nah Deutichland zurück, 
beruhigte das Reich u. Schloß 1121 den Reichsfrie⸗ 
ben zu —— Endlich kam auch am 23. 
Sept. 1122 in Worms ber Friede zwiſchen dem 
Kaifer u, bem Papfte zu un Der Kaiſer 
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gab wegen ber Inveſtitur mit Ring u. Stab 
nah u. Papft Ealirtus II. erfannte dagegen das 
Recht der Imveftitur mit dem Scepter für bie 
Regalien an. 1123 bämpfte Heinrih ben Auf- 
ruhr der Gräfin von Holland, einer Schwefter 
bes Herzogs Lothar von Sachſen; dann riefen ihn 
die Unruben wegen ber Erbfolge nah Meißen; Her- 
og Lothar unterftützte die Erbanſprüche des Gra- 
* von Wettin, wogegen Heinrich V. den Grafen 
Wiprecht von Groitſch begünftigte. Auch bei dem 
vom Kaifer unternommenen Zuge gegen Frankreich, 
oon welchem derſelbe indeß bald Abftanb nahm, lei- 
ftete Lothar feine Heeresfolge u. blieb das Haupt ber 
DOppofition gegen den Kaifer. Nachdem Heinrich V. 
eine von dem Bifchofe von Worms in biefer Stabt 
berbeigsführte Empörung unterbrüdt hatte, ging er 
damit um, bie ſehr gefmälerten Einfäntte ber 
Krone durch eine allgemeine Reichsfteuer zu ver- 
mebren ; aber ehe biefer Plan zur Ausführung fam, 
übereilte ihn ber Tod 23, Mai 1125; mit ihm er» 
ug. das Saliſche Kaiſerhaus. 

II. Deutſchland unter Lothar II. aus 
dem Haufe Sadjen, 1125—1137, L0— 
tbar II, Herzog von Sachen, beflieg num ben 
Thron u. wurde in Aachen gekrönt. Auf den Bor» 
ug bes Erzbiihofs Adalbert von Mainz, Kanz- 
lers des Reichs, wurbe bie Wahl nur von 10 Für- 
ften vollzogen u. fo zeigten ſich bie erften Spuren 
der Kurfürften. Seine Wahl erfaufte er mit ber 
Verzichtung auf den Heimfall aller eingeio enen 
Leben an die Königsfrone, u. um fih mit H ke ber 
Kirche auf dem Throne zu befeftigen, gab er Alles auf, 
was Heinrich V. im Bertrage gegen ben päpſtlichen 
Stuhl erftritten hatte. Ebenfo that er dem Bapfte feine 
Wahl zum Kaifer durch eine eigne Geſandtſchaft zuerft 
fund u. veranlafte fo das nachmals prätendirte Be» 
flätigungsreht. Um die Macht der Hohenftaufen 
zu ſchwächen, forberte Lothar von dem Herzog Fried⸗ 
rih von Schwaben bie durch bie —— Hein⸗ 
richs V. an die Hohenſtaufen übergegangenen Reichs⸗ 
eo zurüd, welche das Saliſche Kaiferhaus mit 
einen Hausgütern vereinigt hatte, u. als ſich Fried» 
rich weigerte, ſprach er deshalb bie Reichsacht gegen 
ihn aus u. rief Heinrih ben Stoßzen von Baiern 
zu Hülfe, vermählte vemfelben feine Tochter Ger» 
trud u. verlieh ihm 1127 das Herzogthbum Sadjen. 
Bon diefer Zeit an beginnt der Kampf zwiſchen 
den Welfen (Baiern u. Sachſen) u. den Ghi— 
bellinen (Schwaben u. Franten). Konrad von 
Franken, ber unterbefjenvon Paläftina zurüdgefehrt 
war, befreite indeß feinen Bruder, welcher von Lo» 
thar u. Heinrich in Nürnberg eingejchloffen war, u. 
320g dann über bie Alpen u. ließ fi 1128 in Monza 
zum König von Stalien krönen. Echon früher hatte 
ſich Lothar in die böhmiſchen Erbfolgeftreitigteiten ge- 
miſcht u. den Markgrafen Otto von Mähren begün⸗ 
ftigt, der nach Wladiſlaws I. Tode deſſen Bruder So» 
bieſſaw verdrängen wollte. Zwar endeten Lothars 
Sefbzüige nach Böhmen 1126 jehr unglüdlich u. Otto 

am um, boch leiftete ihm Sobiejlam den Eid der 
Treue u. in der Folgegute Dienfte. Den Herzog Bo- 
leſlaw von Polen nöthigte Lothar, den von 12 Jahren 
ber ſchuldigen Tribut zu zahlen u. wegen Rügen 
u. Bommern die Lehen zu empfangen. Nach dem 
Erlöſchen des obotritiihen Königsgeſchlecht aus 
Heinrichs Nachlommenſchaft, mit König Knut La- 
warb 1125, belieh Lothar den Sohn des däniſchen 
Königs Erich, der von feinem Neffen ber däniſchen 


Deutfchland (Geſch.) VI. (1123—1125) VIL (1125—1137) 


Krone beraubt u. zu Lothar geflüchtet war, mit bem 
wendiſchen Königreich, u. als Nikolaus n. fein Sohn 
Magnus Erich hatten ermorden laffen, rüdte Lothar 
nah Schleswig u. zwang Magnus, fein Vaſall zu 
werden, 1134. Um Burgund im beffern Gebor- 
fam. zu erhalten, machte Lothar, nach des Grafen 
Wilhelm Tode, Konrad von Zähringen 1127 zum 
Herzog. Dem Grafen Konrad von Wettin, einem 
naben Berwanbten jeiner Gemahlin, ben er in ber 
Mark Meißen beftätigte, gab er 1127 die Laufik. 
Die landgräflihe Würde Hermanns von Winzen- 
burg, mwelder Burkhard von Luckenheim, Sotkars 
Rathgeber, hatte umbringen laffen, trug er auf 
nn über u. gab fie Ludwig III. Nach dem 
leben des Papftes Honorius II. 1130 wurden 
in zwielpältiger Wahl 2 Päpfte, Innocenz II. u. 
Anaclet IL, gewählt; Innocenz mußte nach Frank⸗ 
reich fliehen u. Fam 1131 nach Lüttich, in Begleitung 
des St. Bernhard, ben König Lothar um Beiftand 
wider Anaclet zu bitten. Lothar erllärte fich dazu 
eneigt, ging 1132 über bie Alpen, fiihrte im Früh⸗ 
Er 1133 den Papft nah Rom, empfing am 30. 
April von ihm die Kaiferfrone u. verglich fich mit 
ihm wegen ber zur Mathildiſchen Erbſchaft geböri- 
en Länder, bie er von dem Päpſtlichen Stuble zur 
eben nahm u. fie 1132 jeinem Eidam Heinrich 
von Baiern übergab, beffen Landgebiet nun von 
ber Tiber bis zur Norbfee reichte. Nach der Rüd- 
kehr brachte die Bermittelung St. Bernhards Fried» 
rih von Schwaben 1134 u. Konrad von Franken 
1135 zur Unterwerfung, Erfterem gab der Kaijer 
bie ftreitigen Güter al® Lehn zurüd, Letzterem 
bie Würde des Reichsbannerträgers u. den Rang 
vor allen deutſchen Herzögen. Albrecht ben Bären, 
Grafen von Ballenftebt, belehnte er 1133 mit bem 
Markgrafenthum Nordſachſen, das fih mit Konrads 
von 31 fe Tode erledigt batte. Auf dem Reichs» 
tage zu Magdeburg erjhienen bie Gefandten von 
Dänemark, Polen, Ungarn u. Böhmen, um bie 
Streitigleiten ihrer Völker, als des Reichs Unter» 
ebene, vom Kaifer entſcheiden zu laffen. Auf dem 
Reichstage zu Merjeburg waren bie Geriöpe bon 
Polen u. Böhmen, als Lehnsträger des Reiche, 
zugegen u. Erfter trug dem Kailer das Schwert 
vor. Die Gejandten des griechiſchen Kaifers u. 
von Benedig fuchten ebenda den Kaifer zum Krieg 
gegen König Roger von Sicilien zu bewegen, wozu 
ihn auch Papft Innocenz II. antrieb; deshalb that 
ber Kaifer 1136 eimen zweiten Zug nach Italien. 
In der Lombardei wurde fein kaijerliches Anfehen 
überall anerlannt, u. 1137 trieb er den König Ro- 
ger jo in bie Enge, daß er auf bem Feſtlande Ita- 
liens nur noch Salerno bejaß, um Frieden u. um 
das Herzogthum Apulien ala Reichslehn für feinen 
Sohn bat. Lothar ſchlug dies ab, gerieth aber mit 
bem Papft wegen der Lebnsberrichaft von Apulien 
in Streit. Endlich verglichen fie fi zur gemein«- 
haftlihen Belehnung des Grafen Rainulf von 
Avellana. Er wollte Rogern auch Sicilien nehmen, 
doch die deutſchen Fürſten verjagten ihm ihren Bei— 
ftand. Er kehrte nun nah D. zuriid u. ft. auf der 
Reife am 3. Dec. 1137 im Dorfe Bretten in Tyrol. 
VII Schwäbiſche Kaifer od. Hohenſtau— 
fen, 1138— 1256. Im Intereffe des mächtigen 
Herzogs Heinrih von Baiern berief die vermwittwete 
Kaijerin Richenza einen Neichstag nah Duedlin« 
burg, deſſen Zuftandefommen aber Albrecht der 
Bär, welcher Erbanſprüche auf Sadjen erhob, 
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Sinberte, während bie theinifchen Fürften zu Cobfenz | aus; durch Verrätherei der Griechen u. Überfälle 


— u. 22. Febr. 1138 den Hohenſtaufen 
onrad III, Sohn Friedrichs von Schwaben, 
bisher Herzog von Franlen, zum Kaiſer wählten. 
Der Bapft miterftügte dieje Wahl in der Abficht, 
das Welfiiche Haus nicht zu mächtig werben zu laſſen. 
Die baieriſchen u. ſächſiſchen Fürſten wollten zwar 
dieſe Wahl als ungültig verwerfen, die Hobenftaufen 
beriefen ſich aber auf Lothars auch nicht ganz regel» 
mäßige Wahl, u. Konrad wurde bereits 6. März 
1138 zu Aachen gelrönt. Konrad, dem auch bie 
übrigen Fürften auf der Reiheverjammlung zu 
Bamberg Treue jhwuren, forderte num von Hein⸗ 
rich die Abtretung eines feiner beiden Herzogthümer, 
indem es gegen bie Reichögejee ſei, daß ein Fürft 
deren zwei beläße. Als berjelbe dies verweigerte, 
wurde er in bie Acht u. beider Herzogthümer ver⸗ 
luftig erffärt. Sachſen erhielt Albrecht der Bär, 
welcher, wie Heinrich, ber Sohn einer Billungfchen 
Erbtochter war. Ein heftiger Krieg entftand darum; 
bevor er entſchieden war, ftarb Heinrich 1139 u. 
binterließ einen 10jährigen Sohn, Heinrih den 
Löwen. Markgraf Leopold von Ofterreih, König 
SKonrabs III. Halbbruber, war ſchon vorher mit 
dem Herzogthum Baiern belehnt worden u. hatte fich 
mit engewalt in Beſitz defielben geſetzt. Ihm 
widerſetzte fich Welf VI. von Altorf, Heinrichs Halb» 
Bruder, u. es entfland daraus ein Krieg, ber mit der 
Eroberung Weinsbergs (21. Dechr. 1140), bei wel« 
‚her der Schlachtruf: Hie Welf! Hie Waibling! er- 
tönte, zu Ungunften Welfs endigte. Als der neue 
Herzog Leopold geftorben war, vermählte fich deſſen 
Bruker, — Jaſomirgott, mit Gertrud, Hein⸗ 
richs des Stolzen Witwe, u. erhielt in dem Ver⸗ 
ar u Frankfurt Baiern. Heinrich der Löwe, 

inrid6 bes Stolzen Sohn, erhielt 1142 Sachſen 
wieder, u. Albrech Bär wurbe durch bie Ber 
freiung jeiner Marl von ber ſächſiſchen Lehnsherr⸗ 
Jichkeit entfchäbigt. Welf jetste deſſenungeachtet, von 
den Königen von Ungarn u. Sicilien heimlich ermuns 
tert, ben Krieg fort u. hinderte Konrad ILL. nach 
Stalien zu geben. Unterbefjen war im Morgenlande 
1144 Edeſſa, bie Bormauer des von den Ehriften 
eroberten «Jerufalem, von den Sarazenen erobert 
worben, u. Bapft Eugen III. forderte von Fraulreich 
aus bie Chriftenbeit zu eine allgemeinen zuge 
auf. Konrad III. hatte wenig Luft zu einen Kreuz- 
zuge, da erin Bolen, Ungarn u. gegen Welf beichäitigt 
war, gab auch ben Aufforberungen fein Gehör, welche 
von Kom aus an ihn ergingen, fich daſelbſt krönen 
zu lafien. Gr durchſchaute wohl, daß e8 ſich nur 
darum handele, ven Bapft aus der Bebrängnif zu 
bringen, in welche biefer Durch die von Arnold von 
Brescia geleitete ———— gerathen war. 
Inzwiſchen bewog Bernhard von Clairvaur Welf u. 
* Konrad III. zu Speier, das Kreuz zu nehmen; 
viele Fürften, Biſchöfe, Herren, Kitter u. Gemeine 
folgten, u. nachdem ber Kaifer feinen Sohn, Heinrich, 
zu jeinem Rachfolger hatte wählen laſſen, zog ex jelbft 
von Regeneburg an mit 70,000 Rittern u, einer 
umzählbaren Menge Fußvoll die Donau hinab zum 
Kreugug aus. Zu gleicher Zeit thaten bie fächfiichen 
Fürften einen Kreuzzug gegen die von dem Chriſten⸗ 
thınne abgefallenen Wenden. Ein drittes Kreuzheer, 
meift Lothringer, Rheinländer u. Frieſen, jchiffte ſich 
in Köln ein, half den 31. Det. 1147 Liſſabon von den 
Zrabern erobern u. fette bann bie Fahrt nach Pa- 
äftina fort. Konrads Kreuzzug fiel ſehr unglüdlich 
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ber Sarazenen wurbe er genöthigt, fich erft ven Fran» 
zojen, dann wegen deren Übermuth ben Griechen zu 
Eonftantinopel in die Arıne zw werfen, belagerte 
1148 mit Ludwig VIL von Frankreich Damaſt u. 
Aſtalon vergebens u. zog mit kaum dem zehnten 
Theil ſeiues Heeres 1149 nad der Heimath zurück. 
Nicht viel befjer fiel der von Heinrich dem Löwen 
geführte Kreuzzug $ en bie Wenden aus. Zwar 
ieß ber Heveller Fürſt Pribiflam ſich taufen, doch 
ber Wendenkönig Nillot verbrannte 1140 Lübeck 
u. verbeerte Holftein. Noch vor Konrabs Heim- 
fehr 1150 hatte Welf bie —— gegen 
denſelben wieder begonnen, doch ſchiug ihn Kon⸗ 
rads Sohn Heinrich bei Flochberg; darauf ver⸗ 
mittelte Friedrich (II.) von Schwaben,deſſen 
Mutter Welfs Schweſter war, ben Frieden. Hein» 
ri, ſchon vor bem Kreuzzug zum König gekrönt, 
ftarb noch in demfelben Jahre. Konrad that 
nun einen vergebenen Zug nach Polen, zur Wie- 
bereinfegung des abermald vertriebenen Wladi⸗ 
ſlaw; dann beabfichtigte er noch nach Italien zu 
ieben, um das faijerlihe Anjehen berzuftellen; er 
arb aber zuvor zu Bamberg, ven 15. Febr. 1152. 
Bemertenswerth ift unter — Regierung bas 
Auswandern flandrifcher u. jächfiicher Eoloniften 
nach Siebenbürgen. 

Friedrich LRderRothbart (Barbarojfa), 
des Borigen Neffe, ſchon in der Jugend als Herzog 
von Schwaben durch Waffenthaten u. Pape 
Tugenden berühmt, mwurbe zu Frankfurt a. 
1152 einftimmig zum König der Deutfchen gewählt, 
u. ſeitdem blieb dieſe Stabt bis zu Ende bes Deutſchen 
Reichs immer der Wahlort. Kaum zur Regierung 

elangt, entjchieb —— den Streit zwiſchen 
ut V. u. Swen IV. wegen Dänemark zu Gun» 
ften bes Letzteren, doch mußte fich biefer bem Deut- 
ſchen Reiche Tehnspflichtig befennen; barauf ben 
zwiſchen Heinrich dem Löwen u. Heinrich Jafomirgott 
wegen bed Herzogthums Baiern u. ſprach Erfterem 
atern zu, wogegen ber Letztere bie Marlgrafichaft 
reich als erbliches, von Baiern unabhängiges,s 

mit ben größten Borrechten ausgeftattetes Herzog- 
thum erhielt. Friedrichs Hauptbeftreben war, das 
römijche Kaiferthirm als weltliche Macht, im Gegen- 
ſatz gegen die Gewalt des PBapftes, wie unter Karl 
dem Gr., wieder berzuftellen. Daher wendete er 
gleich bein: Anfang feiner Regierung fein Haupt 
augenmerk auf Italien, um feinem Haufe bort eine 
Köuigsmacht zu gründen, bereu Errichtung in D. 
nicht möglid) war. Nachdem er vorläufig e im 
Reiche geftiftet hatte, ging er 1154 nach Italien, 
hielt einen Reichstag in den Roncaliſchen Feldern, 
entſchied die Streitigkeiten ber Rombarben, zildhtigte 
die aufrührerifchen Stäbte, fette fih in Pavia jelbft 
bie Eiſerne Krone auf u. einp . den 18. Juni 
1155 zu Ron die Katferfrone. Nah D. zurüd- 
gelehrt, vermählte fich Friedrich 1156 mit Beatrig, 
ber Erbin von Hochburgund, ernannte feinen Bru- 
ber Konrad zum Pfahgrafen am Rheine, ben 
Herzog Berthold von Zähringen zum Gtatthal« 
ter von Burgund, zwang 1157 ben Herzog Bo— 
Ieffam von * zur:* —— u. zum 
Tribut u. erhob 1158 Böhmen zum Königreiche. 
Dänemarf erkannte die Lehnshoheit des Kaijers an, 
fein König Woldemar huldigte bemielben als Bajall; 
König Geifa von Ungarn unterwarf fich Friedrichs I. 
Ausſpruch binfichtlich feiner — — mit 


odihn, Italien ſchnell wieder zu wer 


han u. ber König Heinrich III. von England 
e eine Gefanbtichaft u. reiche Gefchente an ben 
aiſer, deſſen Borrang vor allen Königen er fchrift» 
lich anertarmte. So hatte Friedrich I. die Macht 
ber Kaiſerktrone wieder aufgerichtet, dem Reiche 
Frieden gegeben u. ihm Achtung im Auslande er- 
worben. Nur die Italiener ſannen inımer auf Em- 
pörung, u. um ihren Troß zu beugen, des Papftes 
SabrianIV. ee a zurückzuweiſen, Mailand 
n. anbere lombarbifche 


nahm Friedrich I, 1158 den 2. ei Der 


gweijähriger —— erobert u. der Erde glei 
gemacht, Brescia u. Piacenza aber geſchleift. Der 
Kaiſer ſetzte den Erzbiſchof Reinold von Köln zum 
Statthalter der Lombardei ein u. ging nach D. 
zurück. Aber Reinold u. die Bögte unter ihm drück⸗ 
ten bie itafienifchen Städte fo mit Steuern u. Will- 
führ, daß dieſelben fih von Neuem erhoben, bie 
laiſerlichen Beamten vertrieben u. 1167 zur Ber 
theibigung ihrer Rechte ben Lombarbifchen Städte 
Guunb Rifteten, Lodi zum Beitritt nöthigten, Mailand 
wieber aufbauten, ſich mit dem griedifchen Kaifer 
verbanden u. den von Friebrich vertmorfenen 
Werander III. aus Frankreich zuridriefen. 

ing Feiebrich 1166 zum 4. Mal mit einem sei 
ech mac Italien, warf ben Aufftand ber bte 
nieber u. ſetzte ben Papft Bafchalis ILL wieder ein, 
aber eime im Heer ausgebrochene Sende nöthigte 
n. Nachdem 
er in D. ben Streit zwifchen Heinrich dem Löwen 
n. deſſen Feinden gejchlichtet hatte, unternahm er 
1174 den 5. Zug nach Italien; Heinrich der Löwe 
fetbft begleitete ihn, verlieh ihn aber in der entichei- 
benden Stunde, u. fo verlor er am 29. Mat 1176 
bie Schlacht bei Legnano gegen die Lombarben u. 
damit bie Früchte feiner langen italieniichen Kriege. 
Er mußte fih nun zu Venedig 1177 mit Alexan⸗ 
der III. ausjöhnen m. mit den Städten, veren Bund 
er gutheißen mußte, einen 6jährigen Stillftand ſchlie⸗ 
Ben, welchem 1183 ber Friebe zu Koftnig folgte. 
Die Städte behielten Alles, was fe von bes Kaiſers 
Borfahren erworben hatten, fandten aber alle 5 
Fahre einen Conful an ihn, um bie Belehnung zu 
eınpfangen, u. e8 mußte in allen wichtigen Sachen 
an ben Kaifer appellirt werben. Als Friedrich nach 
D. zurückgelehrt war, lud er ben treuloſen Herzog 
Heinrich den Löwen auf mehrere Reichätage zur Ber» 
antwortung vor ; biefer aber, anf feine Macht trotzend 
(er war ber mächtigfte beutiche Fürſt, hatte Sachſen 
u. Baiern u. viel von ben flawijchen Ländern ſich 
unterworfen), ftellte fich nicht; deshalb ſprach ber 
Kaifer 1180 die Reichsacht gegen ihn aus u. erflärte 
ihn aller Reichelehen für verluftig. 1181 befiegt, 
mußte fich Heinrich der Löwe unterwerfen u. behielt 
nur jeine Erbländer Braunſchweig u. Lüneburg, 
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mußte aber 3 Jahre zu dem Könige von England, ſei⸗ 
nem Schwiegervater, geben. Ein Theil des Herzog- 
thums Engern u. Befffalen fiel an das Erzbisthum 
Köln, die Übrigen Erzbiſchöfe u. Biſchöfe zogen alle 
ihre Kirchenlehen ein u. erbielten auch noch außerbem 
Theile von Heinrich® Landen ; die ſlawiſchen Lehns⸗ 
fürften Kaftınir u. Boleſlaw wurden a Reihefürften 
u. Herzögen von Pommern erflärt, Lübeck 1182 zur 
Reichsſtadt erhoben, das Herzogtbum Baiern erhielt 
der Pfalzgraf Otto von Wittelsbach, einen Theil 
aber Ir Berthold von Andechs als Herzog vor 
Meran u bie Übrigen Reichslande in Sachſen Bern- 
hard, Sohn Albrechts des Bären, unter bem Titel 
eines Herzogthums Sachſen. Regensburg wurde 
reichsfrei. Die Hausmacht der Hohenftaufen wurbe 
unter Kaifer Friedrich durch den Heimfall des 
Herzogtbums Franken, durch die Welfifhe u. Pful- 
Iendorfifche Erbſchaft u. durch viele Ankäufe be» 
trächtlich vermehrt. Friedrich I. machte nun 1184 
auf dem Hoftage zu Mainz feinen * Sohn 
Heinrich (bereits ſeit 1164 römifcher König u. de⸗ 
fignirter Nachfolger) wehrhaft, bei welcher Feier» 
lichkeit bie Kurfärften zum erftien Mal ihre Erz» 
Ämter verwalteten. Damals ertbeilte er feinem 
2. Sohne Friedrih das Herzogthum Schwaben, 
bem 3., Konrad, Franken, dem 4., Otto, Hody 
burgund u. die Statthalterihaft von Niederburs 
und; ber 5., Philipp, war zum Geiſtlichen bes 
mt, erbielt aber darauf die Mathildiſchen Yin» 
ber in Italien, 1184 zog Friebrich zum 6. Male 
nach Stalten, diesmal ohne Heer. Überall fand er 
Gehorjam u. Huldigung. Er vermäblte 1186 zu 
Mailand feinen älteften Sohn Heinrih VI. mit 
Eonftantia, Tochter Rogers II., ber Erbin ven 
Sicilien u. Neapel. Der Papft, hiermit unzufries 
den, erregte ihm mancherlei Händel, doch nahm 
bies ein Ende, als die Nachricht eintraf, daß 1187 
Serufalem vom Sultan Saladin erobert worden 
fei. Der Kaifer befchloß einen Kreuzzug zur Wie- 
bereroberung des Heiligen Grabes w. lehrte nach D. 
zurüd, um fich zu rliften. Er verglich einen Zwiſt 
mit dem, ihm fendlichen —— Philipp von 
Köln, gebot zu Nürnberg einen allgemeinen Laud⸗ 
frieden, nöthigte ben aus der Berbannung zurüd« 
gelehrten Heinrich den Löwen abermals nad Eng- 
land zu geben, übergab feinem Sohne Heinrich 
die Regentſchaft u. trat dann mit einem Heere von 
50,000 Reitern u. 100,000 M. Fußvolk ven Kreuz⸗ 
zug an. Als er mach vielen Tyährlichkeiten nach 
Seleucia — war, fand er im Fluſſe Kaly⸗ 
tadnos (Salepb), indem er mit bem Pferde ſich 
bineinftüirzte, um ben Feind befto fehneller zu ver⸗ 
folgen, am 10. Juni 1190 ven od. Unter Fried» 
rich I. begann das Ritterthum feine Bfüthe zu ent⸗ 
falten u. dem öffentlichen Xeben, namentlich an bem 
Hofe des Kaifers, einen niegefehenen Glanz zu ver» 
leihen. Die Dichtlunft, gepflegt von ben Rittern 
(Diinnefänger), verebeite u. begeifterte die Nation 
u, die Wiſſenſchaft, namentlih die Begründung 
von Gejet u. Recht, fand an fsriebrich einen eifrigen 
Förderer. Durch Yündertheilungen wurde bie her- 
zoglihe Gewalt vermindert, mehr noch dadurch, 
daß bie Biſchofe reihsunmittelbar wurden u. bie 
Erzbiihöfe als Wahlfürften den Borrang vor den 
Herzögen behaupteten. 

Heinrich VI., Friebrichs I. Sohn, eınpfing 1191 
u Rom bie Kaiſerkrone u. erbte vom alten Welf 

oscana, Sardinien u. viele Güter in Schwaben 
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u. Baiern. Früher ſchon war König Roger von 
Sicilien geftorben u. Kaifer Heinrich war fein recht« 
mäßiger Erbe; bod bie Sicilier hatten Tancreb, 
den unebelichen Sohn Rogers, zum König erhoben, 
n. Heimrich® erfier Verſuch, benielben 1191 vom 
Throne zu ftärzen, mißlang. In D. ließ Hein- 
ri VI. Heinrich den Yöwen, ber 1191 zurüdge 
kehrt war, durch bie Grafen von Holftein u. Rahze⸗ 
burg befriegen, jöhnte fi aber 1194 mit ibm aus, 
u. Heinrich älteſter Sohn Heinrich vermählte fich 
mit ber einzigen Tochter u. Erbin des Plalzgrafen 
Konrab am Rhein. Ein Hauptgrund ber Nachgier 
bigteit Heinrichs bes Löwen war bie —— 
ſeines Schwiegervaters, des —— Niharb Löwen⸗ 
herz von England, 1192 auf ber Rüdtehr von Palä⸗ 
ſtina durch Herzog Leopold von Ofterreid (I. ır. 
Kreuzzüge). Kailer Heinrich VI. nöthigte Leopold, 
ibm den Gefangenen zu überlafien, u. hielt denſelben 
in Haft, bis er fich 1194 mit 150,000 Mart Silber 
1öfte. Nun zog der Katier wieder nach Stalien, ers 
oberte Neapel u. Sicilien, bielt 30. Nov. 1194 jei» 
nen Einzug in Balermo u. wütbete mit nnerhörter 
Grauſamkleit gegen Tancreds Geſchlecht u. deſſen An» 
bänger. Bei ſeiner Rüdtebr nah D. wollte Heinrich, 
Da er nach Heinrich des Löwen Tode keinen Wider» 
ftand ber deutſchen Fürſten fürchtete, die Kaifer- 
trone erblih an jein Gefchledht bringen. Er bot 
dafür auf ven Reihstagen zu Worms u. Würzburg 
1196 ben weltlichen Flrhen bie Erbfolge, auch in 
meiblicher Linie auf ihre Yande, den Geiftlichen bie 
Verzichtleiftung auf das Spolienreht an. Schon 
batten der Papſt u. 52 Fürften eingewilligt, als 
Bernhard von Anhalt u. der Erzbiſchof von Mainz 
biefen Plan bintertrieben, u. Heinrich erlangte nur 
die Zuſicherung ber Thronfolge für feinen Sobn 
Friedrich. Darauf ging er nah Sieilien, ftillte 
ausgebrochene Unruhen u. war eben im Begriff einen 
Ersberumgäfrieg gegen das Byzantinifche Reich zu 
machen, als er am 28. Sept. 1197 in Meſſina ſiarb. 

Sein Sohn Friedrich war nur 4 Jahr alt, 
als fein Obeim väterlicher Seits, Philipp, ber 
mit Mühe aus Italien nah D. zurüdgelommen 
war, fich Anfarigs ald Bormund feines unmündigen 
Neffen zu behaupten fuchte. Aber die Ränle des 
Vapftes Immocenz III. u. bie Abneigung ber 
deutichen Fürſten, einem Kinde den Kaifertbron 
zu übergeben, bewirften, daß Berthold v. Zährin- 
gen zu Andernach zum bentfchen König ermählt 
wurbe. Damit num bie Krone bem Hauſe der 
Hobenflaufen nicht entgebe, entichloß fih Philipp, 
ter ſchon die Reichskleinodien hatte, ſich ſelbſt als 
König aufzuftellen, bewog Bertbold durch 11,000 
Mark Silber u. Lehen zum Nüdtritt, lieh fich 1198 
zu Mühlhauſen von den Herzögen zu Schwaben, 
Sachſen, Baiern u. A. zum König wäblen u. zu 
Mainz von dem Erzbiihof von Tarent in Abwe⸗ 
fenbeit des Erzbifchofs Konrad von Mainz krönen, 
nachbem ihn zuvor ber päpftliche Legat von päpft- 
lichen Barın losgefprodhen, womit ihn Papft Cöle⸗ 
ſtin III. wegen einiger ———— die er 
als Herzog von Toscana an ben Gütern ber rö⸗ 
miſchen Kırde verübt haben jollte, belegt hatte. 
Innecenz III, erflärte die Handlung ſeines Legaten 
fitr nichtig n. nahm für ben Gegenkönig der welfiſchen 
Partei, Otto von Braunihmweig, Sohn Hein- 
richs des Fronnnen, für welpen, zum Theil durch 
englifches Gelb beftochen, die re Fürften, 
ter Herzog von Brabant u. ber Yanbgraf von Thü⸗ 
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[ ringen waren. Philipp zerflörte 1198 mit Hülfe 


bes Herzogs Walram von Limburg u. Ottokars 
von Böhmen, ben er zum er erhob, Bonn u. 
Andernach u. verbeerte das Erzbistbum Köln. Er 
fuchte in eimer _ mit Frankreich ein Gegen- 
gewicht gegen bie Ber — mit England 
zu erhalten, fonnte aber bie Krönung bes Letzteren 
in Aachen nicht hindern. Mehrere fiegreiche Fe 
lieferte er gegen Dtto, vorzüglih au ber Mojel. 
1199 309 er gegen Sachſen u. belagerte Braun» 
ſchweig vergeblih. Der Markgraf Dietrich von 
Meißen aber gewann einen ſolchen Einfluß auf ihm, 
daf er auf deſſen Betrieb ‚ven König von Böhmen 
biefes Landes für verluftig erklärte, weil biefer 
1200 die Schwefter bes Markgrafen Adela verftoßen 
batte. Als Philipp 1203 den wankelmüthigen Laub» 
grafen Hermann I. von Thüringen yüchtigen wollte, 
mwurbe er von bem vereinten. Heere ber. Böhmen 
unter Dttofar, ber. Sachſen unter dem Pfalzgraf 
Heinrih, Ottos Bruder, u. ber Thüringer in Er» 
furt eingefchloffen, eutlam jeboch zu bem Markgrafen 
von Meißen. Mit verflärkter Macht erichien er im 
folgenden Jahre in Thüringen, die Böhmen floben 
vor ihm u. Landgraf Hermann unterwarf fü 


‚Bhilipp, bie Oberhand über Otto behaltend, lief fich 


1204 vom Erzbischof von Köln von Reuem zu Aachen 
frönen u. 1207 vom Papft vom Bann losſprechen, 
was biejer unter ber Bebingung that, daß der Kaijer 
feine Tochter bem Better des Bapftes, Richard, zur 
Gemahlin u, berjelben ftatt bes Brautſchatzes Spo- 
leto, die Marl Ancona n. bie anderen Matbilbijchen 
Länder geben follte. Mit Dtto wurben Unterhandr 
lungen gepflogen, daß er bem Königtbum entfagen, 
bie faiferliche Prinzeffin Beatrir beirathen u. nebft 
dem Herzogtbum Schwaben bie Anmwartjchaft auf 
bie Krone haben jollte. Aber Otto ging bies nicht 
ein, u nach kurzer Waffenruhe rüftete man fich wie» 
ber zum Krieg. Währenb ber Vorbereitungen zum 
Kanıpfe wurbe Philipp ben 21. Juni 1208 auf ber 
Altenburg bei Bamberg vom Pialzgrafen Otto von 
Witteldbach ermordet, weil er biefem feine ihm fri 
verlobte Tochter, Kunigunde, nicht hatte zur 
geben wollen. Otto IV. murbe num allgemein an- 
erlannt u. 1209 in Rom zum Kaijer getönt, aber 
auch alsbald mit dem Banne belegt, als er fich ber 
Mathildiſchen Güter bemächtigen u. dem jungen 
Friedrich von Sicilien, Heinrichs VI. Sohn, jein Erbe 
entreißen wollte. Diejen ftellte Bapft Innocenz III. 
ala Gegenfaijer auf n. brachte es bald dabin, daß 
Dtto in Folge bes Abfalld mehrerer, namentlich 
eiftlicher n, nah D. zuriüdtehren mußte, um 
eine Sache aufrecht zu erhalten. Er vermäblte ſich 
daſelbſt mit Philipps Tochter, Beatrig, als biefe 
aber ſchon 3 Tage nach ber Hochzeit farb, fielen die 
Baiern u. Schwaben von ihm ab u. wandten fich 
zu Sriebrich IL, der inzwiſchen nach D. gelommen 
war. Schon früher hatten ſich Die in dfe Sieg- 
frieb von Mainz u. Wihmann von Magbeburg ge» 
gen Dtto erflärt u. ihm dadurch viele Gegner zuge» 
zogen. Er verheerte deshalb die mainzijchen u. thile 
ringifchen Lande. Seine Berbündeten waren lub» 
wig von Baiern, Albrecht von Brandenburg, 
Dietrich von Meißen u. König Johann von Eng- 
land. iebrich, welcher 1212 zu rn efalbt 
wurbe, erll fich Die meiften übrigen 5 —* u. 
auch König Philipp Auguſt von Frankreich, wel⸗ 
er ihn mit Hulfsgeldern unterftühzte. Gegen Letz ⸗ 
teren wandte ſich Otto nun zunächſt, verlor aber 
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am 27. Juni 1214 bie entſcheidende Schlacht bei 
Bovines u. damit alle Hoffnung, fich zu behaupten. 
Er zog fi in feine altſächſiſchen Erblande zurüd, 
wo er 1218 ftarb. 

Friedrid II., Sohn des Königs Heinrih VL, 
Entel Friedrichs bes Rochbarts, hatte, um ben Kö- 
nig von Dänemark von Ottos Partei abwenbig zu 
maden, bemjelben bie Lehnshoheit über bie nord» 
weftlich der Elbe gelegenen beutichen Lande abge» 
treten, wodurch er das beutjche Reichögebiet vermin- 
derte. Bei feiner Borliebe für Italien n. italieniſche 
Lebensweije, bie ihm buch feine Erziehung im 
Sicilien eingeimpft war, war es nicht zu verwun⸗ 
bern, daß feine Abficht nicht ſowohl auf bie Ber» 
mehrung feiner Macht in D., als auf bie Grünbung 
eines großen Kaiferreihs gerichtet war. Nachdem 
er 1215 in Aachen gefrönt worben war, erflärte er 
den Pfalzgrafen Heinrich, Kaifer Ottos IV. Bru« 
ber, ın die Acht u. ernannte ben Herzog Ludwig 
von Baiern zum Pfalzgrafen am Rhein. Pfalzgraf 
Heinrih behauptete aber, boch vermählte er 
jeine Tochter mit Ludwigs Sohn, Dito dem Er» 
laudhten, welcher 1227 fein Nachfolger in ber Rhein- 
pfalz wurde. Den Biſchöfen bewilligte Friedrich 
1120 die Lanbeshoheit, gewährte ben bifhöflichen 
Städten wichtige Freiheiten u. begab fich bes Spo- 
lienrechts in ber t, die Wahl feines Tjährigen 
Sohnes Heinrih zum römifhen Könige u. bejjen 
Krönung durchzuſetzen. Zugleich ließ er ihn auch 

um König von Gicilien frönen u. übergab ihn ber 
uffiht des Erzbiihofs Engelbrecht von Köln, wel 
hen er zum Reichsverweſer ernannte, ging bann 
nad Rom u. empfing bort 1220 die Kaijertrönung. 
Die Krönung als lombarbijcher König war ihm 
oon ben Mailändern verfagt worden. Er beidäf- 
tigte fih num mehrere Jahre ausihlieglih mit 
ben italienijchen Angelegenheiten, währenb bejien 
Engelbrecht in D. die Ruhe aufrecht erhielt. Engel- 
brecht wurde aber 1225 von dem Grafen Friedrich 
von Yfenburg ermorbet, worauf König Heinrich 
ber Auffidt Yubwigs von Baiern anvertraut wurbe, 
ver aber 1231 gleichfalls durch Meuchelmord fiel. 
Die Schwäche ber Reichsregierung machte fi Kö— 
nig Waldemar von Dänemark zu Nutze, um feine 
Herrſchaft immer weiter auszubreiten u. bie beutichen 
Reichsftände, feine Lehnsleute, zu bebrüden. Graf 
Heinrich von Schwerin nahm ihn indeß 1223 durch 
Ueberfall gefangen u. zwang ibn zur Entjagung ber 
Lehushoheit über bie deutſchen Lande. Doch —* 
1227 tam es wieder zum Kriege, im welchem ber 
Graf von Schwerin, unterſtützt vom Erzbiſchofe 
von Bremen u. vom Herzoge Albrecht von Sachſen, 
ben großen Sieg bei Bornhöveb gewann. Einen 
Krieg mit Dito von Braunſchweig führle König 
Heinrich felbft. Irmgard, Tochter des Pialzgrafen 
Heinrich, welche an Hermann von Baben vermählt 
war, machte nämlich Erbanſprüche auf bie braun⸗ 
ſchweigiſchen Lande n. trat biejelben gegen andere Be- 
figungen an ben Kaijer ab. Die Braunſchweiger ver- 
theidigten aber ihren Herrn fo, daß Heinrich ablaffen 
mußte. Dtto wurde mit dem Kaiſer ausgeföhnt u. 
nahm Braunſchweig u. Yüneburg als Herzogthum 
vom Reiche zu Lehn. Auch in auberen Gegenden 
nahmen bie Fehden u. Beeinträdtigungen über- 
band: in Butern befehdeten der Pfalzgraj Ratbod 
9. der Graf von Bogen einander, in Oſierreich emı« 
pörte fi) Herzog Heinrich IIL. gegen feinen Vater 
2eopold VIII., das mainzer Granift mwurbe von 


— — 
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| a eigenen Erzbifchofe fo ausgefogen, baß es einen 


glich. Enblid brachten auch bie Keterverfoi- 
gungen in D. große Berwirrung hervor. Dem Papfte 
1 Gefallen batte Friedrich II. ein jcharfes Geſetz 
gegen bie Keter erlaflen u. den weltlichen Obrig- 
feiten befohlen, den Geiftlihen in Berfolgung der 
Ketser beizuftehen. Konrad von Marburg, Beicht⸗ 
vater der Sta. Elijabetb, Laxdgräfin von Thü— 
ringen, ließ mın als Großinquifitor eine große 
Menge Menjchen lebendig verbrennen, bis er 1233 
umgebtacht wurbe. Der Kriegszug gegen bie Ste- 
binger, 1234, beichloß bie Keerverfolgungen. Der 
feit 1220 in Italien weilende Friedrich II. gerieth 
dort theils mit den lombardiſchen Stäbten, die ihre 
alten Rechte wieber zu erlangen ftrebten, theil® mit. 
bem Bapfte Honorius ILL. über bie kirchlichen Rechte 
in Conflict. Er befänftigte ben Letsteren durch das 
Verſprechen eines Kreuzzuges u. ſchiffte fich, als er 
1224 Jolanta, Tochter jo ander von Brienne, Er- 
bin bes Königreichs Ierufalem, geheirathet u. mit 
ihr Die Ansprüche auf dieſes Reich gewonnen batte, 
1227 wirklich zu Brinbifi nach Paläftina ein, lehrte 
aber jhon nah 3 Tagen, von einer anftedenden 
Krankheit ergriffen, nad) Otranto zurüd. Der 1227 
erwäblte Bapft Gregor IX. erklärte dieſe Krankheit 
jeboch für erbichtet, erlaubte ſich auch die üppigen 
Sitten des Kaijerbofes zu beftrafen u. belegte den 
Kaifer mit dem Bann, ein Schritt, ber feine Ber- 
treibung aus Rom durch bie auf ber Seite des Kai⸗ 
jers ftehenben Römer zur Folge hatte. Als nun aber 
Friedrich ſich entfchloß, 1228 den Kreuzzug zu be» 
ginnen, that Gregor IX., dem es mehr barum zu 
tbun war, Friedrich zu Schwächen, insgeheim Alles, 
um das Gelingen bes Kreuzzuges zu bintertreiben. 
Der Patriarch von Ierujalem u. bie dortigen Ritter- 
orben wurben geftimmt, das Ihrige hierzu beizutra» 
gen, u. Friedrichs italieniihe Staaten bejetst u. ver- 
wüſtet. Allein dieſer Hinberniffe ungeachtet erhielt 
Friedrich durch Huge Unterhaudlungen einen 10jäh- 
rigen Waffenftillftand vom Sultan von Agypten, 
weicher ibm Serufalen, ben Laudſtrich zwiſchen 
Betblehem, Joppe, Nazareth u. Ale u. die Häfen 
Sidon u. Tyrus abtrat. Friebrich fetste fih nun 
anı 17. März 1229 in ber Kirche zu Jeruſalem 
bie Krone jelbft auf u. kehrte nah Italien zurüd, 
wo ber Papft, von dem Sailer zum Frieden ge- 
nöthigt, 1230 den Baun löfte. In D. wirthſchaf⸗ 
tete inzwilchen fein Sohn, König Heinrich, übel: 
er ——— bie Reichsgüter u. erlaubte ſich 
Billtübrlichkeiten u. Bebrüdungen, bie ihn in viele 
Fehden mit Fürften u. Ständen verwidelten. Ber- 
gebens waren Friedrichs Mahnungen, ja enblich 
zeigte Heinrich immer unverholener bie Abficht, ſich 


‚von feinen Bater unabhängig zu machen. Zu bie 


jem Ende juchte er insgeheim den Beiftanb bes Bap- 
ftes, zeigte fich dieſem in Ketgerverfolgungen durchaus 
willfährig, fand aber an den Ständen, bie treu 
zum Kaifer gegen Sen Bapft u. feine Legaten bielten,. 
einen — en Widerftand. Um nun zunächſt bie 
—— auf ſeine Seite zu ziehen, gab er 1231 zu 

orms auf dem Reichstage ein Verfaſſungsgeſetz, 
wodurch er den weltlichen Fürften die Landeshoheit 
einräumte, bie Städte aber in ihren Freiheiten be» 
—— Scheinbar kam 1232 zu Friaul eine Aus- 
öhnung zwiſchen Bater u. Sohn zu Stande u. Hein- 
rich leiftete den Schwur bes Gehorfams. Aber bald 
beganı Heinrich das alte Spiel von Neuem. Er 


ſuchte nun auch die Städte zu gewinnen, indem er 
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ihnen Conceffionen machte, u. Inüpfte 1234 eine 
Verbindung mit bem Iombarbijhen Stäbtebunde 
en, um mit beffen Hilfe feinen Plan burchzufegen. 
Run kam Friedrih im Juni 1235 ſelbſt nah D., 
ließ Heinrich, der bald von feinem Anbange ver- 
laflen war, verbaften u. nad Apulien führen, wo 
er nah 7 Iahren im Kerker fi. Bald darauf feierte 
der Kaifer zu Worms jeine Bermählung mit jeiner 
3. Gemahlin, Iſabella von England, u. banır hielt 
er einen Reichstag zu Mainz, auf dem bes Könige 
Heinrich Abjegung beftätigt, Braunſchweig u. Lüne- 
burg als Herzogthum im bie Lehnbarteit des Reiche 
aufgenommen, ein Landfrieden von ven Reichsſtän⸗ 
den beſchworen u. ein Hofrichter eingeſetzt wurde, 
der im Namen bes Kaijers alle Streitigfeiten, aus⸗ 
genommen bie ber Fürften, ſchlichten jollte, auch 


‚ wurde feſtgeſetzt, daß alle Geſetze in deutſcher Sprache 
abgefaßt werben ſollten. Nachdem Friedrich bie 


durch Heinrichs Mißregierung herbeigeführten anar⸗ 
i Zuſtände D⸗s geordnet hatte, zog er aber⸗ 
mals nad Italien, um dort die von dem Bapfte 
aufgeregte Welfenpartei zu befämpfen. Kaum hatte 
er aber bajelbft den Krieg begonnen, als Friedrich 
der Streitbare von ei große Unruhen im 
Reiche erregte, u. als er bafür mit der Reichsacht 
t wurde, bie Yänder ber Achtsvollſtrecker, bes 
Kön ge von Böhmer u. des Herzogs von Baiern, 
verwũſtete. Der Kaiſer tehrte 1237 zurüd, unter 
warf faft ganz Ofterreich, machte Wien reichöfrei u. 
fieß feinen 2. Sohn Konrad, Herzog von Schwaben, 
zu Speier zum römiſchen Könige erwählen. Wäh- 
rend feines Aufenthalts in D. erweiterte u. befe- 
fligte Friedrich die hohenftaufiiche Hausmacht. Alle 
Lande von Burgund bis an die ungarifche Grenze, 
mit Ausnahme von Baiern, Kärnten u. ber Bib- 
tbümer, waren unmittelbarer Befit bes Kaiſers. 


Das Welfiihe Haus war verföhnt, u. ber Streit 


—.. 


zwij den beiden großen Parteien dauerte nur 
Dt fort. Friedrich von Öfterreich erhielt 
1245 fein Fand, von dem jeboch Steiermark ge- 
trennt wurde, zurüd, da ber Kaijer jeines Beiftan- 
des gegen bie Lombarben bedurfte. 1241 wurde D. 
von den Mongolen bebrobt; Friebrich II. konnte, 
feiner itafienijchen Kriege wegen, nichts zum Schuge 
des Meiches thun. Bergebens beſchloſſen bie jä 


ſiſchen Fürften zu —— einen Landſturm, er 
tam nicht zu Stande, u. allein König Konrad u. 
Friedrich von Ofterreich jammelten einige Schaaren, 


um bie Grenzen zu beden. Zum Glüd zogen ſich 
jedoch die Mongolen nad der Schlacht bei Wahl- 
1241 zurüd. Da Ungarn u. Schlefien von ben 

olen veröbet worben waren, jo zogen viele 
— nach dieſen Ländern, u. die deutſche 
ng dort ftammt zum Theil von dieſen 
Einmwanberern. Die Fehden der Fürften, Präfaten 
u. Städte nahmen während der Abmweienheit bes 
Kaifers überhand. So wurben die Markgrafen von 
Branben von bem von Meißen u. dem Erzbi- 
e von Magdeburg, ber Graf von Holftein u. 

die Dänen von Yübed bekriegt; fo fehdeten ber Graf 
von Flandern u. der Herzog von Nieber «Lothringen 
wegen der fütticher Biihofswahl mit einander, u. 
Adel u. Bürgerſchaft von Eichftebt vertrieben ihren 
Biſchof u. die Geiftlichen. Bapft Innocenz IV. 
feste Die Politik feines Vorgängers Gregors IX. 
gegen ben Raifer fort. Als er fih in Rom nicht 
mebr ficher glaubte, floh er ach —* erklärte bier 
ben Kaiſer ir einen Ketzer, ſprach ben Bannflud 
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über ihn aus, ließ durch die Bettelmönche das Kreuz 
gegen ben Kaiſer predigen u. durch den paffauer 

omberrn Albrecht Beham bie Fürften u. Biſchöfe 
um Aufruhr reizen. Auch bot er mehreren Reiche- 

rften bie bentiähe Krone an, welche aber biefelbe 
— *2*1 Endlich ließ ſich der Landgraf Hein- 
rich Raſpe von Thüringen, welchen der Kaiſer an 
Stelle des Erzbiſchofs Siegfried von Mainz zum 
Reichsverweſer ernannt hatte, durch ein Gejchent 
von 25,000 Mark Silber erfaufen, als Gegentönig 
aufzutreten u. wurbe 1246 von ben rheiniſchen 
Erzbiihöfen anerkannt u. gekrönt, Er ſchlug ben 
König Konrad bei Frankfurt a. M., erlitt aber 
eine Nieberlage bei Ulm u. ft. am 17. Februar 
1247. Nun wurde am 3. October 1247 Graf 
Wilhelm von Holland als Gegentönig von 
einigen Bifchöfen erwählt, hatte aber fo geringes 
Anjehen u. befaß von Haus aus jo wenig Mlit- 
tel, daß er von den Beiträgen ber Geiftlihen uns 
terbalten wurbe, wozu, auf bes Papftes Dh 
bie deutſchen Kirchen beitragen -mußten, Defien- 
—— wurde ber deutſche König Konrad, ob» 
gleich er jeinen Anhang durch Heirath mit der Toch⸗ 
ter Ottos bes Erlauchten von Baiern vermehrt hatte, 
von dem päpftlichen Anhang geichlagen u. gepmungen 
zu feinem Bater nach Italien zu fliehen. Friebrich IL, 
nicht fern mehr von jeinem Ziele, den Trot des Bap- 
ſtes Innocenz IV. zu brechen, wie er ben feiner 
beiden Borgänger gebrochen hatte, ft. zu Fiorentino 
am 13. Dechr. 1250. Je gleichgültiger die Fürften, 
namentlich bie geiftlichen, gegen das Kaiſerthum ge 
mworben waren u. je mehr fie darauf dachten, fich zu 
unumjhräntten Herridern ihrer Staaten zu machen, 
um jo energiſcher trat ber Bürgerftand auf, um 
durch eigene Kraft ber Zerrüttung vorzubeugen, 
welche, nach Vernichtung ber Taiferlihen Autorität, 
über die ig bien Zuftände in D. bereinzu- 
brechen drohte. Das arge Treiben ber Raubritter, 
welches die Landftraßen unſicher machte u. bem 
Handel u. rg — nt u. bie Cor⸗ 
ruption, welche ben ut ber Geſetze illuforifch 
machte, rief bie Stäbtebiinbniffe ins Leben, fo im 
Norden bie jeemächtige Hanfe u. im Weften ben 
Rheiniſchen Städtebund. 

‚Nach Friedrichs IL. Tode ftrittenfih KonrapdIV,, 
fein Sohn, ſchon Bisher rönıifcher König, u. Wil- 
helm von Holland um bie Krome. Bon Neuem zu 
Kom ercommunicirt, follte Konrab nicht einmal 
— Stammherzogthum Schwaben behalten; die⸗ 
em war es mehr darum zu thun, ſeine reiche Erb⸗ 
ſchaft Sieilien zu behaupten, als ſich in D., wohin 
er zurüdgelehrt war, um ben leeren Titel eines 
deutſchen Königs herumzuſchlagen. Nachdem er 
1251 von Wilhelm bei Oppenheim eine Nieberlage 
erlitten hatte, übergab er jeinem Schwiegervater 
Otto dem Erlauchten von Baiern die Reichsver⸗ 
weſerſchaft u. 8 1251 mit einem Heere aus D. 
nach Italien. Dort klagte ihn der Papft an, feinen 
Bruder Heinri im Gefängniß vergiftet zu haben. 
Er unterwarf Apulien u. eroberte 1253 Neapel, 
ftarb aber 21. Mai 1254 zu Lavello im Neapoli« 
tanijhen. Sein Sohn war ber unglüdliche Kon- 
rabin von Schwaben, bei feines Vaters Tobe 
nur 2 Jahr alt. König Wilhelm von Holland 
—— durch Friedrichs II. u. Konrabe IV, 

b: wenig u. ſpielte nach wie vor eine traurige, 
faft lä e Rolle. Konrads Anhänger belegte 
er wirkungslos mit ber Reichsacht. Den Rheini⸗ 
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hen Stäbtebund beftätigte er 1254, wodurch 
er ſich bei dem fehdeſüchtigen Reichsſtänden viele 
Feinde zuzog, u. der Erzbifchof Konrad von Köln 
vertrieb ihn mit Gewalt aus der Grafſchaft Holland. 
Aus Geldmangel verlaufte er mehrere Reichögüter. 
Endlich kam er in einem Felbzuge gegen bie empör» 
ten Frieſen 1256 um. 

IX. Das Zwiſchenreich, 1256—1273. 
Durch ber letten Könige Widermwärtigleiten war 
bie deutſche Krone fo —— begehrenswerth gewor⸗ 
den, daß kein deutſcher annehmen wollte, 
u. da Papſt Alerander IV., ven Haß gegen bie Ho⸗ 
benftaufen mit feinen —— theileund, dage · 

war, daß Konrabin zum K * erwäblt wur 
* ſahen ſich die Kurfürften genöthigt, auswärts 
ſten zu wählen. Ohne Patriotismus u. von 
igennutz getrieben, hatten die meiſten Kurfürſten 
ihre Stimmen ſchon bei früheren Kaiſerwahlen nur 
gegen Verſprechuugen von Leben u. von Dotationen 
egeben ; jett wurben fie um Geld feil. Die höheren 
ände u. bie Geiftlichkeit verfielen einer immer 
größeren Sittenverberbnig, während ber u 
nd durch Hanbelderwerb zu Reichtum u. An⸗ 
eben gelangte. Ihm kamen größtentheils die Kreuz» 
züge zu Gute, Die bem Hanbel neue Wege eröffneten, 
Yllaenb es umgelehrt wieder Kaufleute waren, welche 
die civiliſirenden Erfolge bes Chriſteuthums durch 
Gründung einer frommen Stiftung unterftütsten, 
aus ber fich in Furzer Zeit ber mächtige Deutjche 
D rben entwidelte, welcher beutiche Eultur u. deut⸗ 
—* Gewerbfleiß an die Küſten des Baltiſchen 
eeres verpflanzte. Mit dem Verfall bes Ritter⸗ 
chums verfiel auch bie von demſelben gepflegte Kumft 
des Minnegejangs, Dagegen entwidelte von nun an 
bie chriſtliche Baukunſt, unterftütst non ber mächtig 
gemorbenen Kirche, fich zu einer jeither in D. nicht 

annten Blüthe. Die Erzbilhöfe von Kln u. 

ainz, Konrad u, Gerhard, wählten Richard, 
Grafen von Cornwall u. Boiton, Bruder Hein- 
richs III. von England; dagegen Trier, Böhmen, 
Sachſen u. Brandenburg ben König Alfons X. 
den Weiſen, von Gaftilien, als neuen Kaiſer. 
Richard hatte bie Krone mit großen Geldſummen 
erlauft; Alfons verſprach viel, konnte aber nicht 
zahlen, kam aud nie nach D. u. übte feine Regie- 
rungsbanblung aus, darımm wurde Richard, auf 
befien Seite fich auch der Papft wenbete, anerlannt 
u. 17. Mai 1257 in Aachen gekrönt. Er erwarb ſich 
durch feine Leutjeligkeit u. Rechtlichleit allgemeine 
Liebe. Gleich nad ber Krönung kehrte er aber, um 
feinen Bruder aus der Gefangenſchaft zu befreien, nad 
en zurüd u. fam erft 1260 mit itzen wieber 
nah D. berief einen Reichstag, jchlichtete Die Streitig- 
feiten u. gab Geſetze gegen die Raubritter. Unter 
Richard wurde der Yjährige —— Erbfolge- 
krieg geführt. Die verwittwete Lanbgräfin Sophie 

itt ihrem unmündigen Sohne Heinrich bem 
Kinde wenigftens bie Hälfte ber thüringiichen Be- 
figungen u. Helfen. 1262 fam Richard wieber nach 
D., belehnte Ottolar von Böhmen mit Steyermarf, 
beftätigte die Privilegien mehrerer Reichsfiädte, a. 
a. von Straßburg u. Hagenau, u. ſcheulte bem 
Reichsſchatz zu Aachen Krome, Scepter, Reichsapfel 
n. tofibare Gewänder. Nach England wegen 
innerer Kriege 1264 3 rt, wurbe er in 
ber Schlacht von Lewes von Simon von Montfort 
fangen u. 14 Monate lang im —* 

ten. Konradin von Schwaben hoffte noch im 


ge | 1278 geichlagen u. getöbtet ( 
Sein — ur 
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auf: die deutſche Kaiſerkrone, aber bie Ränte des 
apftes bintertrieben jeden Verſuch, die Fürſten 

«6 zu einer Wahl zu einigen. 1267 zog er, von 
ber Ghibelliniſchen Bartei —— nach Italien, 
um, nachdem er dort das Erbe ſeiner Väter mit 
den Waffen erobert haben würde, auch ſeine An⸗ 
ſprüche auf die Kaiſerkrone geltend zu machen. Aber 
ſein Feldzug endete traurig. Von Karl von Anjou 
bei Tagliacozzi geſchlagen, wurde er auf der Flucht 
gefangen genommen u. — in Neapel auf dem 
— Mit ihm erloſch das Haus ber Hohen- 
ftaufen u. auch das Hergogtbum Schwaben, u. bie 
Häufer Baden, Habsburg u. Württemberg vergrö- 
herten fi durch beijen Erbgüter. 1268 fam Ri- 
chard wieber nach D., berief einen Reichstag nach 
Worms, gab gute Geſetze über bie Rheinſchifffahrt 
u. vermäblte ſich 1269 in 2. Ehe mit Beatrir von 
Faltenftein, die er mit na England nahm. Dort 
ftarb er am Schlag ben 2. April 1272. 

X. Könige u. Kaiſer aus verfhiedenen 
Häuſern, von Rubolf von Habsburg, 1273 bis 
1437. Rudolf L, Graf von Habsburg, 
Sohn des Grafen Albrecht IV. von Habsburg, 
durch Länderbefiß in der Schweiz, Schwaben u. 
bem Elſaß angejehben, wurde mın, als rechtlieben- 
ber u. tapferer Mann befannt, befjen geringe Haus- 
macht bei ben Fürſten wenig Beſorgniß erregte, auf 
ben Vorſchlag des Erzbifchois Werner von Mainz 
einftimmig am 30. September 1273 in frankfurt 
a. M. zum König erwählt, nachdem Papft Gre- 
gor X. bie Br dringend ermahnt hatte, durch 
bie Wahl eines fähigen Neichsoberhauptes dem ge» 
ſetzloſen Zuftande in D. ein Ende zu maden. 
Rudolfs Wahl betbeiligten fih 7 Kurfürften, welche 
feitbem das ehemals deu alten Stammesberzögen 
zuftebende Wahlrecht ausübten. Cs waren dies 3 

eiftfihe (Mainz, Trier u. Köln) u. 4 weltliche Für- 
En (bie Herzöge von Sachſen, Baiern, der Pfalz. 
gel am Rhein, ber Markgraf von Brandenburg). 
ch der König von Böhmen beanfjpruchte eine 
Kurftimme, wurbe aber als nicht deuticher Abkunft 
vom Wahlrechte ausgeſchloſſen. Rudolf wurde 
am 28. October in Aachen gekrönt u. befeſtigte 
jein Anſehen dadurch, daß er 3 feiner Töchter an 
die Fürften won ber Pfalz, Sachſen u. Branden- 
burg verheirathete. Um Italien lümmerte er fich 
nicht jonberlich ; zwar fette er einen Reichsverweſer 
ein, gab ihm aber feine Kriegsmacht, mit welcher er 
fein Anfehen hätte behaupten können. Papſt Gre- 
gor X., dem fih Rudolf durchaus nachgiebig be= 
zeigte, zwang 1275 Alfons von Caftilien, ben Titel 
eines deutſchen Königs abzulegen. Als Kudoli mit 
bem Papfte 1276 eine Zuſammeulunft in Lauſanue 
hielt, gelobte er einen —— nuch Paläſtinn, wo⸗ 
gegen Öregur ihm bie Kaiſerkroͤnuug zuſagte. Beide 
erfüllten ihr Berjprechen wie. Rubolf war nur bar» 
auf bebacht, das Anfeben ber königlichen Macht im 
D. berzuftellen u. jeine Hausmacht zu een 
Zuerſt wanbte er fi) gegen König Ottolur von 
Böhmen, ber ibm bie Hulbigung verweigerte; er 
sg ieh Wien u. in —— we wegen 
er ung einem engerichte auheim, u. 
DOttolar mußte Böhmen u. Mähren zu Lehen neh⸗ 
men, rreich aber abtreten. Damit unzufrieben, 
griff Ottolar 1277 aufs Neue zu ben Waffen, wurde 
aber in ber Schladht auf dem Marchfelde bei Wien 
‚Böhmen, Geſch. IV.). 
Sohn, Wenzel IL, erhielt Böhmen u. Mähren 
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—— ; ba er noch unmündig war, fo wurde er bis 
286 umter get des en Otto 
son Brandenburg geftellt u. mit Rubolis Tochter, 
Jutta, verlobt. In Ofterreich, Steiermark u. Krain 
ſetzte Rudolf feinen älteſten Sohn Albrecht zum 
Statthalter ein u. belehnte dieſen 1. Juni 1283 mit 
biefen Ländern ; Kärnten belam Graf Meinhard III. 
von Tyrol, mit defien Tochter, Elifabeth, Albrecht 
fih vermäbhlte. Um das Hobenftanfifche Erbe, von 
weichen viele Fürſten u. Herren, namentlich ber 
Graf Eberhard von Württemberg, Theile an fid 
—— hatte, führte er mit dieſem u. ſeinen Ver⸗ 
ündeten 1286 einen Krieg, zerſtörte viele Burgen 
u. zwang Eberhard nach der Belagerung von Stutt⸗ 
gart zum Frieden; das Herzogthum Schwaben 
machte er zum unmittelbaren Reichslande, deſſen 
Herzog er felbft wurde. Nach einem kurzen Zmifte 
mit Nikolaus III., megen ber 'taiferlichen 
Rechte im römiſchen Gebiete, entjagte er ben- 
felben 1279, beftätigte alle Schenkungen früberer 
Kaifer u begründete dadurch den Kirchenſtaat als 
weltliche Macht. Auch einigen italienifhen Städten 
verfaufte er die B eiung von ber Reichshoheit. 
Mit König Karl von Sieilien ſchloß er 1280 einen 
Bertrag, dur welchen Toscana wieder an bas 
Reich fam, Karl dagegen mit ber Provence belehnt 
wurde. Für bie Aufrechthaltung ber Rube in D. 
wirfte er mit großer Tätigkeit u. beſchränkte das 
bveweien durch bie Landfriebensgefehe auf 3 
eichstagen, zu Mainz 1251, Würzburg 1287 u. 
Erfurt 1290 ; den Wegelagerern u. Raubrittern zer« 
Rörte er mehr als 70 Raubichläffer, bef. in Thüringen, 
u. ordnete das umter den lebten Kailern in Verwir⸗ 
rung gerathene Münzweſen. Zur Herftellung bes 
Landfriebenserneuerteer das Amt eines Hofrichters, 
auch verorbnete er 1281, daß alle Öffentlichen Ur⸗ 
kunden n. Berbanbfungen im deutſcher Sprache ab» 
aßt werben follten. Da bie meiften Kurfürften 
nabe vertvandt ob. feine Freunde waren, fo 
berrfchte während feiner Regierung große Einigkeit 
auf den Reihstagen. Bon 1281—89 führte er 
einen langwierigen Krieg mit bem Grafen Otto 
v. Burgund, Raynaud v. Mömpelgard u. Philipp 
v. Savoyen, um das Königreich Burgund mwieber- 
—— u. an das Reich zu bringen. Er erreichte 
dieſen Zmedt aber nur theilmeife, indem er bie Grafen 
zur Anerlennung ber Tönigl. Hobeitsrechte brachte, 
obnebas Reich zu einem Ganzen vereinigen zu können. 
—*— ein Sechziger heirathete er bie 1 djäßrige Far 
ad. Burgund, um eine engere Verbindung bes 
Landes mit den Raiferbanfe herbeizuführen. Hin» 
fichtfich der Reichöverfaflung war die Entſcheidung 
Rudolfs über das Wahlrecht Böhmens wichtig. Er 
ertheilte dern Könige Wenzel das Erzihentenamt 
bes Reiche u. das Kurrecht, melches Dadurch bem 
Herzoge von Baiern verloren ging. Seitdem war 
es Brauch, das Nedht ber — als mit den 
Erzämtern verbunden anzuſehen. Die königliche 
Macht erlitt eime Beichräntung durch bie den Kur⸗ 
fürften 1281 ertheilte Befugniß, in wichtigen Reichs» 
angelegenbeiten durch fogen. Willebriefe ee 
ſtimmung ob. Ihr Veto auszufprehen. Das Au 
ten des gers Thilekolup 1285 als Kaifer 
edrich II. gab zu feinen großen Unruhen Anlaß. 
allgemeinen Achtung u. Liebe ungeachtet, bie 
Rudolf beſaß, konnte er doch auf dem Keichstage in 
Frankfurt 1291 Die Wahl feines Sohnes Albrecht 
zum Römifchen Könige nicht durchſetzen, da die Filv⸗ 
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ften deſſen Habfucht u. Millführ fürchteten. Rudolf 
ftarb in Germersheim ben 30. Sept. (nad Andern 
ben 15. Inli) 1291. 

Adolfvon NRaffau, Schudes Grafen Walram 
von NRaffau, Kaiſer Rudolfs Hofrichter, wurde nad 
10menatliher Thronerledigung.am 10. Mai 1292 
burd bie Bemühungen feines Oheims, des Erzbiſchofs 
von Mainz, Gerhard von Eppftein, n. nachdem er 
bie übrigen Kurſtimmen durch Berjprebungen er» 
kauft hatte, zum Könige gewähft u. am 24. Juni in 
Aachen gefrönt. Albrecht von Oſterreich, der gehofft 
hatte, bie Krone zu erhalten, wurde beshalb des 
neuen Königs Feind. Auch mit feinem Obeime, 
dem er für die Wahl große Bewilligungen zugejagt 
Bir verfeindete er fich, weil er eben nicht alles 

eichsgut verſchleudern u. fich nicht unbedingt von 
Gerhard lenken laſſen wollte. Heſſen erhob er 1292 
als ummittelbares Reichsland zur Landgrafſchaft. 
Auch ſchloß er mit dem Könige Eduard I. von Eng- 
fand 1294 einen Bund gegen Franfreih u. über- 
nahm bie —— eines Heeres gegen den Empfang 
von 30,000 Mark Silber (doch uuterfagte ibm der 
Papft die Theilnahne an den Kriege). Von bie» 
fen Gelbe kaufte er 1293 für 12,000 Dart vom 
Landgrafen Albrecht dem Entarteten Thüringen u. 
machte, um dies Land in Befttz zu nehmen, 4 Feld» 
züge gegen Albrechts Söhne, Friedrich u. Diezmann, 
bie ben Kauf micht anerfannten. Er verbeerte Thil- 
ringen, verfubr mit Graufamfeit gegen bie Kriegs- 
gefangenen, geftattete feinen Sölbnern gegen Recht 
u. Geſetz zu plündern, zu braubihagen u. ſich ben 

bften Ausichmweifungen jelbft in Kirchen u. rauen» 
öftern zu fiberlaffen. Der Unfug u. bie offen zu 
Tage tretende Abficht des Kaifers, fich mit Gewalt 
Ländergebiete u. Einkünfte anzueignen, brachte balt 
das ganze Reich gegen ibn auf. Auf einem Reichs» 
tage zu Mainz wurde Adolf von ben Kurfürften 
von Muinz, Sachſen u. Brandenburg, da er ihrer 
Ladung nicht folgte, 23. Juni 1298 für entjegt er- 
Härt u. Albrecht von Ofterreich zum König gewählt. 
Diefer zog fogleich nrit einem Heere an ben Rhein u. 
Übermand u. erftuch Adolf in der Schlacht bei Sell» 
beim ınit eigener Hanb den 2. Juli 1298. 

Albrecht I. von Öfterreih, Rudolf von Habs- 
burgs Sohn, ließ ſich durch eine neue gejeginäßige 
Wahl, nachdem er wie fern —— ben Kurfür⸗ 
ſten wieder einen Theil der königlichen Macht geopfert 
batte, ale König n. wurde im Auguft 1298 
in Aachen gefrönt. Er breit Die gejetzliche Orduung im 
Reiche aufrecht u. übte ftrenge Gerechtigkeit, wo fein 
Intereſſe nicht felbft ins Spiel faın. Dem Papft 
Bonifacius VIII., der ibn nicht anerkennen wollte, 
troßte er nm. ſchloß ein Bündniß mit Philipp bein 
Schönen von Frankreich. Bon biefem fiel er jedoch 
bald ab, unterwarf fich bem Bapfte u. Tief fih von 
diejem bie Krone Frankreich fhenten. Aber Philipp 
von Frankreich vertbeibigte ſich troß bes Papftes 
Banufluch mit Gtüd u. vereitelte Albrechts ehr⸗ 


gu Abfihten. Daranf trachtete der Kaifer, die 


fhaften Holland, Seeland n. Friesland nach dem 
Tode des Grafen Ichann I. 1299 in Befit zu neh⸗ 
men, gerieth aber besbalb in Lebensgefahr n. ın 
fie dem Grafen Johann von Hennegau, ber als Ei⸗ 
bam bes letgtverftorbenen Grafen rechtmäßiger Erbe 
war, überlaſſen. Die Rheinzölle ſprach er bei geift« 
lichen Kurfürſten 1301 ab, u. da bieje fi ınit be» 
maffneter Hand im Beſitze behaupten wollten, ja 
fogar an feine Abjetsung dachten, fo überfiel ex fe 
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Darauf forderte er ben Zehnten von ben böhmi« 
{hen Bergwerken u. that 1302 u. 1303 2 Felbzüge 
egen Wenzel ILL, wurde aber geichlagen u. mußte 
eine Forderung aufgeben. Als 1306 der böhmijche 
Königsftamm ausftarb, vermäblte Albrecht feinen 
Sohn Rudolf mit Wenzel IV. Schwefter, Rira, u. 
verhalf ihm dadurch zur böhmischen Krone. Da 
aber bie Böhmen mit feiner von Begehrlichleit ge- 
leiteten Regierung nicht zufrieden waren, fo miß⸗ 
lang ihm nad Rubolfs Tode 1307 der Verſuch, ſei⸗ 
nem Sohne Friedrich die Nachfolge zu verſchaffen. 
Darauf wollte Albrecht unter nichtigen Borwänden 
fih Thüringens (ſ. d.) bemächtigen u, fandte, um 
es zu erobern, ein größtentheil® aus Schwaben be» 
ftehendes Heer dahın, welches aber ben 31. Mai 
1307 bei Lucka im Altenburgiichen von dem Marf- 
rafen Friedrich aufs Haupt gejchlagen wurbe. 

n ber Schweiz mollte er bie Habsburgifchen 
Erblanbe zu einem großen, zujammenhängenben 
Fürftentbume erweitern u. verfuchte daher bie 
3 Waldftäbte Uri, Schwyz u. Unterwalben durch 
Bebrüdungen zu zwingen, fich ihm zu unterwerfen. 
Dieſe verbündeten fi aber zur Bertheidigung ihrer 
Freiheit u. verjagten die Landvögte ben 1. Januar 
1308. Während Albrecht gegen fie u. gegen Thü- 
ringen rüftete, wurbe er von jeinem Neffen Sobann 
von Schwaben, bem er fein väterliches Erbe bor- 
enthalten hatte, u. einigen Rittern ben 1. Mai 1308 
bei Rheinfelden au ber Reuß ermordet. 

Das Haus Habsburg hatte wegen Albrechts Län- 
bergier die Sympathie der Reichsfürften verloren, 
deshalb wurde nach einem Interregnum bei der Kö⸗ 
nigswahl in Renſe am 29. Novbr. 1308 von ben 
Erzbifchöfen Balduin von Trier, dem Bruber, u. 
Peter Aichſpalter von Mainz, dem ehemaligen Leib- 
arzte bes Grafen Heinrich von Luremburg, die Wahl 
auf Heinrih VIL von Luremburg, einen 
Sohn des Grafen Heinrih II., gelenkt u. biejer 
1309 in Aachen gelrönt. Er war ber erfte, ber von 
eigentlichen Kurfürften gewählt wurde. Auch Papft 
Clemens V. begünftigte dieſe Wahl, um bie Abfichten 
bes Königs von Frankreich auf Die deutſche Krone zu 
pereiteln. Heinrich VIL verfolgte Die Mörber feines 
Borgängers mit Bann u. Todesftrafen, beftätigte 
1309 den unter Albrecht I. hart bebrüdten Wald» 
ftäbten Uri, Schwyz u. Unterwalben ihre Reichsfrei⸗ 
beit u. gab ihnen ben Grafen Rubolf v. Lauffenburg, 
Bruber bes Kaifer8 Rudolf von Habsburg, zum Land» 
vogt, ächtete ben die ſchwäbiſchen Reicheftädte bedrän⸗ 
genden Grafen Eberhard von Württemberg, gab 
bie —— Anſprüche der Kaiſer Adolf u. Als 
brecht I. auf Thüringen u. Meißen auf u. been- 
digte den langwierigen Erbfolgeftreit. Sein Bruber, 
Erzbiſchoſf Balduin von Trier, ftanb ihm dabei wür« 
big zur Seite. Schon 1309 wählten bie böbmifchen 
Stände feinen Sohn Johann, welcher Elfe, die Erb» 
tochter des Königs Wenzel bes Alteren, beirathete, 
zum König, nachdem er auf bem Reichstage in 
Speier Heinrich von Kärnten, weil biefer Böhmen 
nit zu Lehen genommen batte, biejes Yanbes 
für verluftig erflärt hatte. Auf diefem Reichstage 
follen zuerft die Reihsftänbe in 3 Reichscollegien 
gehe worben fein. Da ſeit 1250 feim beuticher 

önig in Italien gewefen war, jo waren bie Rechte 
bes Reichs bort in Berfall gerathen. Um fie her- 
zuflellen, Frieden zwiſchen Guelfen u. Ghibellinen 
zu fiften u. ſich frönen zu laſſen, z0g Heinrich VII. 
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plöglih 1302 u. zwang fie zur Unterwerfung. | 


1310 über die Alpen u. übertrug feinem Sohn Jo⸗ 
bann die Regentſchaft in Deutſchland. Iu Mailand 
widerſetzte ſich ihm das Haupt der Guelfen, Guido 
bella Torre, mußte ſich aber unterwerfen. 1311 
empfing Heinrich bie lombarbijche Krone, boch er» 
regten die Mailänder einen Aufruhr, welcher bie Ach 
tung ber bella Torre zur elge hatte. Auch andere 
Stäbte empörten fi, wurben aber, vorzüglich Ere- 
mona u. Brescia, mit großer Strenge beftraft. 
Nah ſchwerem Kampfe mit König Robert von Nea- 
pel, bem Haupte ber Guelfen, gelangte Heinrich VII. 
nah Rom u. empfing am 29. Juni 1312 Fr 
päpftliche Abgeordnete bie Kaijerfrone. Er ſchlo 
mit Friedrich von Sicilien einen Bund, belegte 
Robert von Neapel mit der Reichsacht u. zog, um 
biejelbe zu vollziehen, nach Unteritalien. Da ftarb er 
eines ſchnellen Todes am 24. Aug. 1313 zu Buon- 
convento. Unterbeffen waren in D. wieder verſchiedene 
Fehden zum Ausbruch gelommen. In Schwaben 
lagen bie Stäbte in Streit mit bem Grafen Eberharb 
von Württemberg, Dann führten Friedrich von Ofter- 
reich u. Ludwig von Oberbaiern einen Krieg, um die 
Bormundichaft über Heinrih von Nieberbaiern, 
welcher mit bem Siege Yubwigs bei Gammelsborf 
1315 endete. Die Markgrafen Waldemar von 
Brandenburg u. Friedrich der Gebiffene von Dlei- 
fen kämpften wegen ber Laufig mit einander, u. 
als ber Letztere in dem Treffen bei Großenhain ge» 
fangen wurde, fielen auch die Abte von Fulda u. 
von Hersfeld in Thüringen ein. Sogar bie Juben 
in Worms empörten fih 1312 gegen ben Biſchof. 
In Magdeburg führten die Bürger u. ber Erz⸗ 
bifchof jeit 1307 eine Fehde, bie erft 1325 mis 
Ermorbung des Erzbiichofs enbigte. 

Nach Heinrichs VIL. Tode blieb der Thron 1 Jahr 
lang unbejeßt, u. dann wurben in zwigjpältiger Wahl 
Be ber Schöne von DOfterreih u. 
!ubwigberBaier, bisher Herzog von Oberbaiern, 
erwäblt. Für Lubwig ftimmten ein, Trier, Böh⸗ 
men, Brandenburg u. Sachſen⸗Lauenburg in franf» 
furt am 20. October; für Friebrid Köln, Sachſen⸗ 
Wittenberg, bie Pfalz u. Kärnten (das fi bie 
bohmiſche Stimme anmafte) in Sadhjenhaufen amı 
9. October, Friedrich ließ fih zu Bonn im freien 
Felde u. Ludwig am 26. November in Aachen Irö- 
nen. Beibe batten bie Wahl mit neuen Eonceffio- 
nen an bie Kurfürften erfauft. Ludwig hatte bie 
Luremburger Partei für fih, Friedrich, an ſich 
mächtiger, die Guelfen in Stalien. Ludwig erbielt 
aber bald burd die Unterftügung neuer Berbün« 
beten, bei. der rheiniichen Bifchöfe, mweftfäliichen 
Grafen u. ber ſchwäbiſchen Städte, Das Übergewicht. 
Der Krieg zwiſchen beiden Königen begann 1315; 
1316 ächtete Ludwig bie öerreidifchen Serzöge u. 
nahm bie Schweizer gegen Leopold von Oſierreich 
in Schuß; feinem Bruder Rudolf, welder Frieb- 
rich anhing, nahm er 1317 bie Pfalz. Lange blieb ber 
Krieg unentſchieden, bis in ber von Seyfried 
Schweppermann — Schlacht bei Mühl⸗ 
dorf am 28. Septbr. 1322 Friedrich u. deſſen Bru⸗ 
ber Heinrich in Ludwigs Gefangenfchaft gerieth. Als 
einziger Kaijer hielt Qubwig nun 1323 einen großen 
Reichstag in Nürnberg, verkündete Amneftie u. allge» 
meiuen Landfrieden u. verlieh feinem älteften Sohne, 
Ludwig, 1322 die erledigte Mar —— 
Bon ben Lonibarden gegen den Papſt Johaun XXII. 
u. ben König Robert von Neapel zu Hülfe gerufen, 
ließ er durch, nach Italien gejendete Truppen Dai- 


— 
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kanb entſetzen. Der Papſt Iobanı XXIIL. welcher 
ſich das Reichsvicariat nicht nur Über Italien, ſon⸗ 
dern auch über D. anmaßte, erkaunte ihn nicht an, 
verband ſich vielmehr mit den zahlreichen Feinden 
Ludwigs u. lud denſelben 1323 vor ſeinen Stuhl, 
ja ſprach 1324 den Bann über ihn u. das Inter» 


diet über bas Reich aus, regte Rußland u. Polen, 


ja jeibft die beipnifchen Fetten gegen D. auf u. jetste 
Zeopold von Oſterreich mit Eifer zu, für feinen 
Bruder Friebrich zu fämpien. Leopold ſchlug Lud⸗ 
wig 1325 bei Burgau u. brachte durch diefen Sieg 
m. andere Bortbeile bie Kurfürften wirklich dahin, 
daß fie fih in Renje verſammelten u. Anftalten tra» 
fen, König Philipp VI. von Frankreich zum beut- 
ſchen Kaiſer zu wählen. Da begab ſich Ludwig auf 
die Burg Trausnitz, wo Friedrich 3 Jahre lang als 
GSefangener verwahrt wurbe, u. pflog mit biefem 
Sugenbfreund mündliche Unterhandlungen. Fried» 
rich entjagte ben 6. März 1325 allen. Anfprücen 
auf bie Krone u. erhielt die Freiheit mit dem Ber- 
rechen, ſich wieber als Gefaugner zu ftellen, wenn 
e übrigen Prinzen feiner Familie u. der Bapft ben 
gemachten Bertrag nicht genehmigten. Dieje thaten 
es nicht, u. Friedrich fand fich wieder in München ein. 
Ludwig, felbft reblih, wußte Reblichteit zu wür⸗ 
digen, theilte nicht nur mit Friedrich Tiſch u. Vett, 
fonbern ließ ihn jogar, als er felbft nach Branben- 
bur 308 welches bie vom Papfte — heid⸗ 
ur A ithauer verwüfteten, zur Obhut Baierns 
zurüd, weiches Friedrich auch treulich verwaltete. 
Durh geheimen Bertrag jagte Ludwig nun Fried» 
rich Theilnahme an der Reichsregierüung zu, u. auch 
Leopold trat dem Bertrage bei. Aber als berjelbe 
befannt wurbe, erregten die Kurfürflen Widerſpruch. 
Dan ſchloß daher einen neuen Vergleich, daß Ludwig 
Stalien u. Friebrih D, regieren follte. Aber ber 
Tod des unternehmenben Yeopold 1326 vernichtete 
die Wirkung diejes Vertrags, u. Ludwig behielt die 
Regierung allein in ben Häuden. Da bei bem 
Bapfte feine Berjöhnung zu hoffen war, unternahm 
Ludwig 1327 den Römerzug, ließ fich in Mailand 
die Eiferne Krone aufjeen, belagerte Piſa u. ging 
bann nad Rom, wo er mit Frobloden empfangen 
u. von 2 Biſchöfen in ber Peterskirche zum Kaiſer 
gefrönt wurde. Er erllärte nun Johaun XXIL, 
ber ihn zweimal in ben Banu getbay u. ihm auch 
das ogthum Baiern abgejprochen hatte, für einen 
Ketzer, jetste ihn ab, verordnete, daß künftig ſich ber 
Bapft in Rom aufhalten jollte, erhob 1328 Peter 
v. Corbiere, als Nitolas V., zum Gegenpapſt u. 
ließ durch biejen bie bei feiner Kaiſerlrönung wegge- 
bliebenen Eeremonien nachholen. Durch bie eigen» 
mãchtige Einjegung eines Papſtes aus dem flr 
— angeſehenen Orden ber Minoriten erregte 
er ben Unmillen ver Staliener. Ghibellinen u. 
Guelfen vereinigten ih, König Robertvon Neapel zo 
Rom, allenthalben erhob fich das Volt, N 
erungen gereizt, gegen ihn, u. nad) Smonat- 
lhem Aufenthalt mußte Yubwig von Rom abziehen 
u. über Bija u. Pavia, wo er am 4. Aug. 1329 den 
Theilungsvertrag mit feines Bruders Rudolf Söh⸗ 


ehren. Sein früherer Gegner, Friedrich, ber 

1326 treu die Regentichait über Baiern geführt 
hatte, war inbeffen 1330 — u. Ludwig 
bte nun den König von Böhmen, Johann, ale 

imen Stellvertreter nad) Italien. Diefer vermit- 
selte nicht nur ben Frieden mit Otto von Sn “ 
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+ mit Öfterreich u. anderen Fürſten. 


ı halten u. ber wu ine Maultaſch von 
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reich u. einigen Biichöfen, fonbern machte auch 
Sühnevorſchläge mit dem Papfte jelbft, welchen 
Ludwig veriprach, die Krome niederzulegen, um fie 
wieder aus feinen Händen zu empfangen. Doc 
zerſchlugen fich bieje Unterbandlungen bald wieder, 
Johann fiel vielmehr dem Papſt zu u. Ludwi 
ſprach ihm das Reichsvicariat ab u. verband fi 
Johann von 
Böhmen von allen Seiten bebrobt, fuchte nach ſei⸗ 
ner Zurüdfunft vor Allem fi wieder Ludwigs 
Zutrauen zu erwerben, was ibm auch gelang, ine 
bem ihn Ludwig nohmals 1333 zum Mlittier zwi⸗ 
ſchen ſich u. dem Papft wählte. 1335 ftarb ter letzte 
Herzog von Kärnten u. Tyrol, Heinrib, u. Lud⸗ 
wig ertheilte die Belehnung mit Kärnten, trotz 
ben Anfprühen Böhmens, bem Herzog von 
Ofterreih. Johann darüber erbittert, ſchloß ſich am 
Franfreih u. andere Feinde bes Kaifers an, be» 
friegte, mit den Ungarn u. Polen vereint, den Kaiſer 
u. Öfterreich, muhte aber endlich 1336 im Frieden 
zu Linz dem Herzoge von Ofterreich Kärnten über- 
lafien. Kurz vor diejem Kriege war 1334 Papft 
Johann XXII. *— u. Ludwig wandte 
wiederholt um Losſprechung vom Baun an den 
neuen Papft Benebict XII. Dieſer wollte ihm 
willfahren, aber König Philipp von Frankreich, in 
befjen Gewalt er in Avignon war, hinderte es. Die 
Kurfürften, erbittert, daß dieſe weltlihen Rücdfich- 
ten Schuld an ber, durch ben Bann fortdauern- 
ben Verwirrung D⸗s waren, erfannten enblich, wie 
ſehr es noth thue, ben päpftlihen Anmaßungen 
Schranken zu ſetzen, wenn fie nicht mit völliger 
Schwächung des Kaiſerthums durch bie Hierardie 
jelbft um ihre Macht u. ihre Rechte tommen wollten. 
Sie ſchloſſen daher 1338 dem 1. Kurverein zu Renſe 
u. erflärten am 15. Juli auf ihren Eid, baß ber Bann 
aufgehoben fei, u. baf bie Wahl bes Kaijers nur 
vom Reich abhänge, keineswegs aber ber Beftäti- 
guug des Papftes bebürfe. 3 wurde von ge» 
lehrten Mönchen, namentlih Minoriten, bie Frage 
über bie Grenzen ber weltlichen u. lirchlichen 
Wacht erörtert, u. in dieſem Streite zeigten fich bie 
erften Spuren ber kirchlichen Bewegung, welche ber 
Ausdehnung ber päpftlihen Autorität entgegen- 
wirkte. Zur Befeftigung jeiner Macht wider bem 
Bapft u. Frankreich Floh Ludwig mit Eduard IIL 
von England, ber im Kriege mit Fraukreich begrif- 
fen war, 1337 das Kölner Bündniß u. auf ber 
Zufanımenkunft wit ihm in Coblenz nahm er ihn 
an Sohnes Statt an u. ne das Reichs⸗ 
vicariat über die Niederlande. Doch bald ließ er 
Eduard im Stiche, um ſich 1341 an Philipp anzu⸗ 
jchließen, da biefer ihm verſprach, von dem Papfte 
bie Abfolution für ihn zu erlangen, was indeß nicht 
geſchah. Imbefjen wuchs Ludwigs Hausmacht; 
1340 hatte er Nieberbaiern (f. Baiern, Geſch.) — 
rol, 
abl Johaun, bem jüngeren 


welche von 
h fe nenn 
wig ben 


Sohn König Johanus von Böhmen, 
wollte, trug er feinen älteften Sohn, 


‚ Brandenburger, zur Ehe an, ſchied Margarethe von 
nen über Baiern ſchloß (j. Baier, Geſch.), nah D. | 


Johann u. dispenfirte fie u. feinen Sohn, melde Ber- 
wanbte waren. Benebicts XIL Nachfolger, Cle⸗ 
mens VI., ſchleuderte deshalb 1346 von Neuem 
Bannftrahlegegen ihn. Eine Kurfürftenwerjammlung 
in Rene, welche Ludwig zu entſetzen brohte, ſchlug 
Dagegen ganz gegen den Papft aus, inbem fich die» 
e offen ven von Ludwig bem Papfte zu maden- 
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ben Unterwerfungsvorfchlägen, als bie Würbe bes 
Reichs verlegend, widerſetzte. 1346 erbte ber Kaiſer, 
nah dem Tode des Grafen Wilhelm von — 
deſſen älteſte Schweſter Margaretha er geheirathet 
hatte. Holland, Seeland, Friesland u. Hennegau. So 
erkräftigt, zeigte er fidh ben Anträgen bes Könige Lud⸗ 
wig von Unaurn, der nach Roberts Tode Anſprüche 


auf den Thron von Neapel hatte, geneigter u. rüftete - 


ſich zu einem 2. Römerzuge. Clemens VI., hierdurch 
geihredt, machte fogleih Anftalten, den Kaijer 
Durch einen Gegenlönig von biefem Zuge abzubal« 
ten; er befabl dem Erzbifchof von Mainz, Heinrich 
v. Birneburg, eine neue Wahl zu veranftalten, u. 
entſetzte ben Kurfürften, als er fich deſſen weigerte, 
ſetzte Gerlah von Naſſau zum Kurjürften eın u. 
lenkte auf bem Tage zu Renfe, 11. Juli 1346, 
Die Wahl auf Karl von Mähren, nachmaligen 
Karl IV., Sohn König Johanns von Böhmen, 
ünf Kurfürften, ihres vor 8 Jahren gejchworenen 
undes uneingebent, folgten ver Weijung des Pap- 
ſtes. Sachſen u. Brandenburg betbeiligten fi 
nicht. Ludwig führte feine Heere indeſſen raf 
nach Frankfurt, zerftreute feine Gegner u. verjagte 
Karl nad Franlkreich. Hier blieb ber alte König 
Sohana in der Schlaht von Erecy, u, Karl eilte 
mun über Bonn, wo ihn der Erzbiichof von Köln 
frönte, u. Böhmen nach Italien, von mo aus er in 
Zyrol einfiel, wäbrend bie Böhmen, von jhmä- 
biihen Aufrührern unterftütt, D. verheerten. Auch 
biefen Angriff wies Ludwig, von allen Städten u. 
vielen Fürften träftig unterſtützt, zurück, ftarb aber 
bald darauf auf ber Sagt, unweit bes Klofters Für⸗ 
ſtenfeld, am 11. October 1347 am Schlag. 

Karl IV. bisher Marfgrafvon Mähren, Iohanns 
zon Böhmen Sohn, hatte unter erniebrigenden Be- 
dingungen bie Gunft des Bapftes erworben. Nicht jo 
leicht war es ibm, fich in D. ſelbſt nach Ludwigs Tore 
Anerkennung zu verſchaffen. An der Spite jeiner 
Feinde ſtanden Ludwig von Brandenburg, dieübrigen 
Söhne Ludwigs bes Baiern, der Kurfürft von der 
Bfalz u. ber Erzbiſchof von Mainz, Heinrich v. Virne⸗ 
burg. Diefe boten Eduard 1m. von England u. 
bem Markgrafen Friedrich bem Strengen von Mei» 
Ben die Krone an u. wählten, als dieſe fie ausſchlu⸗ 
gen, mit Zuziehung bes Pfalsgrafen Rudolf IL, 

en Grafen Güntber von Shwarzburg am 
6. Febr. 1349 zum Gegentönige. Karl bot bagegen 
Alles auf, feinen Anhang zu verftärten ı. jeinen 
einden zu ſchaden. ‚Er unterftiigte den falſchen 
emar gegen Lubwig von Brandenburg, feinen 
beitigften Gegner bie Fürften von Medlenburg er 
bob er zu Herzögen befreumbete fich mit bem Her- 
zoge von Ofterreich, Albrecht, Durch Verlobung feir 
ner Tochter mit deſſen Sohne, u. vermäbhlte ſich mit 
Anna, ber Tochter bes Kurfürften Rubolf von ber 
Pfalz. Der Gegentönig, Günther, fonnte, von 
Brandenburg verlafjen, ſich nicht gegen Karl bebanp- 
ten u. tratamı 26. Mai 1349 für 20,000 Mart Silber 
feine Anſprüche an bie Krone ab, bald darauf flarb 
eram 14. Juni 1349 in frankfurt a.M. Kari IV;, 
zum allgemein als König anerkannt, ließ fich 1349 in 
legaler Weiſe wählen u. in Aachen aufs Neue frönen. 
1350 jchloß er einen Bergleih mit Ludwig von 
Brandenburg, bem gemäß Yubwig bie Belehnung 
mit Tyrol, Käruten u. Grätz erhielt, dagegen aber 
feine Auſprüche auf die Oberlaufig nufgab u. bie 
Reihsinfignien anslieferte. Dieſe brachte Karl, gegen 
sein Berjprechen, eiligft nach Prag. Cigennüßig 
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forgte er faft nur fiir feines Haufed Vergrößerung; 
fo brachte er 1353 beim Abfterben feines Schwie⸗ 

ervaters, Rudolfs von der Pfalz, bie Oberpfalz, in 
Folge eines früheren Vertrags, an ſich, obgleich 
jeine Gemablin, Anna von ber Pfalz, bereits tobt u. 
die Pfalz ein Mannleben war; ferner das Recht, die 
Niederlaufig von Meißen , au welches dieſelbe ver⸗ 
jest war, einzulöjen; befam auch die festen unab« 
bängigen Fürftenthinter in Schlefien, Schweibnitg 
u. Sauer, durch Heiratb mit Anna, der Nichte Des 
letzten Herzogs Bolto II. von Schweidnitz, welcher 
für den Fall jeines Ablebens biefelben dem Kaijer 
vermachte. Alle dieſe Yänber, fo wie Die Oberlaufit, 
das früher erworbene übrige Schlefien, nebft dem 
1353 vom Könige von Ungarn abgetretenen ſchleſi⸗ 
chen Herzogtbümern Beuthen u. Kreugburg, u. ben 
verpfänbeten egerſchen Kreis, vereinte Karl 1355, 
mit Bemwilli ber Kurfürften, mit Böhmen. 1354 
unternahm er einen Römerzug, lich fich zu Mailanb 
zum König der Lombardei frönen, beftätigte bie 3 
Söhne Stephan PVisconti’s, als Erben Johauns, 
in verſchiedenen Herzogtbümern Italiens, bob gegen 
Bahlınıg von 100,000 Goldgülben u. gegen bas Ber» 
ſprechen eines jährlichen Tributs die Reichsacht ge» 
gen Klorenz auf, trat durch ben Bertrag von Padua 
die Städte Verona u. Vicema an Benebig ab, u. 
lieh ficb zu Oſtern 1355, nebjt feiner Gemablin von 
eimem Abgeorbneten des Papftes, dem Cardinal 
von Oſtia, Bertrandi, in Rom zum Kaifer frönen. 
Noch am Tag der Krönung verließ er, gemäß bem 
Veriprechen, welches er dem Papft gegeben hatte, 
die Stadt, obwohl bie kaiſerliche Partei, au ber 
Spige Petrarca, ihn dringend aufforberte zu blei⸗ 
ben u. die alte Freiheit Roms wieber aufzurichten. 
Nah D. zurüdgetehrt gab Karl IV. auf bem 
Neichstage zu Nürnberg 1356 das erfte organiſche 
Reichsgeſetz über bie Kaiſerwahlen, die Golbene 
Bulle (f. d.), u. ſchloß bier feine Feinde, Baiern, 
Sahjen- Lauenburg u. den Markgrafen Ludwig 
ben Römer von Brandenburg, ganz von der Kur« 
würde aus. Seine Abficht, die Sitten ber Geijt- 
lichleit zu verbefiern, da biejelben immer größeren 
Anftoß gaben, jcheiterte an dem Wiberfpruche des 
Papſtes Innocenz VL, welcher dem Kaiſer das 
Recht abſprach, ſich in kirchliche Dinge zu miſchen. 
In Anbetracht der Ketzerverfolgungen zeigte ſich 
Karl bem Papfte willfährig u. ließ die Minoriten 
bes Landes verweiſen. 1364 ſchloß er einen Erbver⸗ 
trag mit ben Herzögen von Ofterreich u. 1363 einen 
ähnlichen mit dem Markgrafen von Brandenburg, 


in folge deſſen er bie Nieberlaufig von Meißen 
einlöfte u. dem Herzog Bollo II., beifen Erbe er 


werden mußte, zum Lehn übertrug. Den neuen 
verſchwenderiſchen Markgrafen von Brandenburg, 
Otto den Finnen, wußte Karl 1365 zu vermögen, 
daß er ibm auf 6 Jahre die Verwaltung der Mark 
abtrat; derſelbe fam an den kaiſerl. Hof, machte Dort 
neue Schulden u. verzichtete gegen eine Gelbjumme 
zu Gunften des Kailers 1368 auf alle jeine Rechte 
an der Nieberlaufig. Defienungeachtet kehrte Otto 
nah Brandenburg zurüd u. machte Miene, dem 
Herzog Friedrich von Baiern zum Nachfolger 1. 
Erben einzujegen. Doch Karl überzog ihn 1373 
mit Krieg u. zwang ihn, feine brandenburgiichen 
Befigungen, yeboch unter dem VBorbebalt der Kum 
würde, an. bie Söhne bes Kaiſers abzutreten. Reue 
Feinbjeligleiten, welche bie Graſen Eberbarb u. 
Ulrich von Württemberg gegen ſchwäbiſche Stäbte 
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w öfter verübten, riefen ben Kaiſer nah Schwahen, 
wo er 1360 bie Grafen mit Hilfe des Schwähifchen 
Städtehundes unterwarf. Als fich Karl bie arefa- 
tische Krone zu Ahignon 1365 aufſetzen ließ (es war 
feit 300 Jahren nicht geicheben, m. Karl war ber 
—* ber fie trug), traf er mit dem Papſte Urban V. 
abredung zur Bändigung der Visconti, mel 

ihm auf feiner Rücklehr nach ber Lombardei bie 
Thore der Städte verichloffen hatten. Karl ging 
1368 nad Italien, um den Papft von der ſeitheri⸗ 
gen Reſidenz Avignon nah Rom zurüdznführen. 
Wie bei dem erften Römerzuge vermied er auch 
diesmal alle Feinbjeligfeiten u. gab ben Feinden 
ber faijerlihen Macht den Frieben gegen reiche Ge- 
ſchenle. In Rom angelommen, too er von der Pforte 
der Engelsburg bis an bie Petersfirche neben bem 
Bierbe bes Bapftes ber ging u. daffelbe am Zaum 
führte, fieß er feine 4. Gemahlin, Eliſabeth von 
Pommern, frönen. Als er auf feiner Rückkehr in 
Siena vermweilte, brach dort ein Aufftand aus; Karl 
mwurbe in feinem Pafaft belagert u. mußte endlich) 
eine Ammneftie bewilligen, worauf er, nachdem er 
Lucca von Pifa unabhängig gemacht hatte, nah D. 
zurücklehrte. Nun machte, während fchen 1364 bis 
1369 ein Erbfolgefrieg wegen Tyrol zwiſchen 
Baiern u. Ofterreich diefe Yänder verwüſtet hatte, 
ihm ber Liineburgifche Erbfolgeftreit (f. d.) zu ſchaf⸗ 
fen. Den Grafen von Bar ır. feinen jüngern Bru- 
ber, ben Grafen Wenzel von Luxemburg, erbob er 
1354 zu Herzögen, ben Grafen Ludwig IV. von Flan⸗ 
bern, Letzteren nur fr jelne Berfon, den Markgraf 
Bilhelm VII. von Jülich 1356 u. den Burggrafen 
Friedrich V. von Hohenzollern 1363 zu 2 en u. 
den Grafen von Nafjan- Weilburg n. Saarbrüd 
zum gefürfteten Grafen. Die Mark Brandenburg, 
welche Dito ber Finne von feinem Bruder Ludwig 
bem Römer 1365 geerbt u. fi baranf mit Karla 
Tochter, Anna, vermählt hatte, faufte er 1373 für 
ein Geringes u. gab fie feinem älteften zn zu 
Lehen. Der Widerfpruch ber rechtmäßigen baieri- 
hen Agnaten bfieb unbeachtet u. ihr Kriegszug 
gen den Kaifer erfolglos. Im Beſitze zweier Kur⸗ 
—* betrieb Karl die Wahl feines älteften Sohnes 
el zum Römiſchen Könige, die er 1376 dadurch 
erreichte, daß er jedem Kurfirften fir feine Stimme 
100,000 FI. verſprach. Biele Berpfündungen n. 
Berläufe von Reichsgütern fielen vor. Um fich ge» 
gen bie Ausbehnung der Yanbeshoheit über ihre 
erritorien zu ſchützen, begannen die Städte zur 
Wahrung ihrer Rechte u. Freiheiten in einzelne 
Eonföberationen zufammen zu treten; Gleiches ger 
ſchah von Seiten ber Ritter w. Herren, denen ber 
Berluft ihrer Gerechtfame durch die größeren Lan- 
besfürften drohte. Die Hanfe erhob fich zu einer 
bedeutenden Macht, weshalb Karl IV, nicht ver« 
fäumte, das Haupt berfelben, Lübeck, durch Gunft- 
ig für ſich zu gewinnen. Auch der Schwä⸗ 
iſche Stäbtebund murbe 1376 gegen bie Anma- 
Bungen der Feubalherren erneuert. Die reiche 
unmittelbaren Stäbte wußten fich in biefer Zeit 
vom Kaifer folgente Rechte auszuwirken: Is 
Hänbiges Stadtrecht, Selbſtbeſteuerung, Befreiun 
von auswärtigen Gerichten u. Unveräußerlichkeit 
som Reiche. Die innere Berfaffung ber Städte 
erlitt zu derſelben Zeit eine allmälige Umgeftal- 
tung, infofern bie Zünfte im Kampfe gegen bie 
Alleinberrſchaft ver Gefchlechter Fortſchritte mach⸗ 
ten u. das ariſtolratiſche Weſen dem demokra⸗ 
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tiſchen Pla machte. 1379 Kefuchte Karl IV. dem 

König Karl V. von Frankreich, belehnte dabei 

ben Daupbin Karl mit ber Generalftatthalter- 
ſchaft des Königreichs Arelat u. ftarb nach feiner 
Rücdlehr anı 29. Nov. 1378 in Prag. Mit Karl IV. 
börte das Kaiſerthum auf ben Schwerpunkt ver 
Reihsregierung zu bilden. Der Kaifer theilte mit 
ben Reichsfürften das gleiche Streben nad Erwei⸗ 
terumg ber territorialen Gewalt, weshalb er auch 
gegen ben früheren Braud) fein Erbland Böhmen 
nicht zu Lehen ausgab , jondern filr fih behielt. Die 
Reichẽeſtände, zu denen jetst auch Die Stäbte erho- 
ben waren, riffen immer mehr von ben alten Ho« 
heitsrechten der Kaiſer an fih u. ben Mittelpumft 
bes politifchen Lebens bildeten bie Heichstage. Das 
Deutſche Reich war nur noch formal eine Monardie, 
in Wirklichkeit aber republikaniſch gegliedert. Mit 
bem Berfall des Kaiſerthums verlor auch das Papft« 
thum feine Haupiſtütze; im Kampfe mit einanber 
hatten ſich beide — u. die Demilthigung des 
erſteren, welche Karl IV. vollendete, war für bie 
Hierarchie ein Triumpb, welcher im Grunde nur 
bie eigene Niederlage in fih ſchloß. Ein Haupts 
verbienkt von Karls Regierung war bie Stiftung 
ber erften Univerfität in Deutichland, Prag, 
u. bie Einführung deutſcher Sitten u. Sprade in 
feinen ſlawiſchen Erblanden. 

Wenzel, Karls IV. ältefter Sohn u. Rachfol- 
ger, auf unwürdige Weije zum Throne gelangt, 
entbehrte won vor herein ber Achtung u. Würde 
bes Herrſchers. Dazu feblte ihın bie Klugheit feines 
Baters, womit fich dieſer aus allen Berlegenhbeiter 
zu winden wußte, weshalb er bald der Spielball 
lirchlicher u. politifcher Parteien wurde. Eine un» 
glückliche Auszeichnung hatte der Antritt feiner Re⸗ 
gierung, ba im bemjelben Jahre durch die Mahl 
zweier Bäpfte, Urban VI. u. Elemens VII, eine 
Kirhenfpaltung eintrat. Nicht blind gegen die Ge» 
fahren, welche dem Kaiferthume burch bie Einungen 
ber Stäbte u. bie benfelben gegenüberftebenben Rit⸗ 
tergefellichaften (als bie Yöwen-, Hörner-, St. 
FBilbelms- u. St. Georgeuſchilds⸗Geſellſchaft, f. u. 
Rittergefellichaften) drohten, verbot Wenzel die Ber« 
bindungen der Städte u, bes Abels, u. ftiftete 1383 
den Nürnberger Landfrieven auf 12 Jahre, u. be 
biefer jogleich gebrochen wurde, 1384 die Heibel- 
berger Einung auf 4 Jahre; beide Maßnahmen 
aber waren, ba er den Geſetzen feinen Nachdruck gab, 
vergebens. Die Niederlage bei S ch den 9. Juli 
1386, in welcher Leopold III. von Ofterreih u. bie 
Blütbe des oberbeutjchen Adels blieb, vervielfäl- 
tigte die inneren Zerwürfniſſe. 1385 veranlafte ber 
Anſchluß mehrerer großer ſchweizer Stäbte am ben 
Shmwäbiihen Stäbtebund einen Krie erreich® 
gegen den Bund. Die ſchwäbiſchen Stäbte verheer⸗ 
ten, wegen ber Gefangennehmung bes mit ihnen 
verbinbeten Erzbiſchofs Pellegrin bon Salzburg, 
1388 ganz Baiern, bie Baiernherzöge Dagegen 
Schwaben. Eberhard von Württemberg mit meh⸗ 
reren Tanbesherren u. bem Adel vereinigt, gewanız 
den 8. Aug. 1388 bei Döffingen einen großen Sieg 
über die ſchwäbiſchen, Pfalzgraf Ruprecht am 8. Nov. 
einen Aber bie rheiniihen Städte; mehrere frän- 
liſche Städte wurben von ben Biſchöfen von Bam⸗ 
berg u. Würzburg befiegt u. erobert, u. 1399 erlit⸗ 
ten bie Kranlfurter eine harte Niederlage von bem 
Herrn von Kronenberg. Der mißlihe Ausgang 
bewog Wenzel, ben früher beftätigten Stäbtebund 
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aufzuheben, u. 9399 machte ber im Imtereffe ber 
zu ebotene Lanbfrieben von Eger bem ganz 
— * verbeerenden Kriege ein Ende. Auf 
dem Reichstage zu Nürnberg 1390 wurde ein glei⸗ 
cher Münzfuß für ganz D. feſtgeſetzt, u. da die Kla⸗ 
gen über ben Wucher ber Juden allgemein waren, 
beichloffen, daß alle Judenſchulden, Kapital u. Zin⸗ 
fen, verfallen fein jollten, für welche Befreiung die 
Schuldner 15 bis 20 von 100 an des Königs fi . 
mer entrichteten. Wenzel fam feit 1391 6 Jahre 
lang nicht nach Deutichland, u. in Böhmen nahmen 
ihn die Stände gefangen u. bielten ihn im Schloſſe 
u Brag feft. Schon übernahm Ruprecht von ber 
Salz das Reichsvicariat u. König Sigismund von 
Ungarn wollte fih Böhmens bemaͤchtigen: als Wen- 
zel von feinem jüngften Bruber Johann befreit 
wurde u. gegen das Berſprechen, fich befiern zu 
wollen, die Krone wiebererbielt. Wenzel erhob 1395 
Johaun Galeazzo Bisconti für 100,000 Goldgül- 
den zum Herzog von Mailand u. erflärte fih, im 
Widerſpruch mit ben Kurfürften, für Papft Bene- 
dict XIIL, woburd er das Schisma verlängerte. 
Da fih Wenzel gar nicht um das Wohl u. Wehe 
des Reichs kümmerte, jo ftifteten zur Erhaltung ber 
Nechte des Reichs die Kurfürften von Mainz, Köln, 
Sadjen un. ber Pfalz 1399 zu Marburg einen Kur- 
verein; am 20. Aug. 1400 veranftalteten fie im 
Einverftändniß mit dem römischen Papfte Bonifa- 
<ius IX. Wenzels Abjetung. Am folgenden Tage 
wurde Kurfürft Ruprecht von der Pfalz zum Deut- 
{hen Könige ermäblt u., da Aachen ihm die Thore 
nicht öffnen wollte, zu Köln gelrönt. Bor ibm hatte 
Herzog Friedrich von eg zur 
Krone, er murbe aber, ald er vom Wahlort Frank⸗ 
furt heimfehrte, am 5. Juni bei Fritzlar vom Gra- 
fen Heinrich von Walde ermordet. Indeſſen er- 
fannten viele Reichsftände die Wahl des neuen 
Königs nicht an, ſondern hielten zur Partei Wen 
zels u. des zu Avignon refidirenden Papftes Be- 
nebict XIII. Ruprecht zog 1401 über die Alpen, 
um in Rom die Kaijerfrone zu empfangen; er 
wurde aber 1402 von Galeazzo Visconti am Gar- 
dafee geichlagen u. mußte, da fein Heer fich verlief, 
ohne — zu ſein, nah D. zurüdlehren. Inzwiſchen 
war Wenzel in Folge erneuter Zwiſtigleiten ınit ben 
Böhmen zum zweiten Mal gefangen u. nach Oſter⸗ 
reich abgeführt worden, wo er zu Wien 19 Monate 
in Hafı jaß u. 1403 auch vom Bapft förmlich abge- 
fest wurde. Ruprecht befaß nicht die Kraft, feiner 
Würde Achtung zu verichaffen, objchon er bef. durch 
Zerftörung ‚von Schlöffern in ber Wetterau viel 
that, die Fehden zu vermindern. Durch Eonceifio- 
nen u. Berpfändungen bemübte er fich, bie wider- 
fpenftigen Reichsfürſten fich geneigt zu machen, aber 
ürften u. Reichsſtädte behaupteten das Recht, 
ündnifje ohne Genehmigung des Königs, ja felbft 
gegen benfelben, zu —— falls er ſeinen Pflich⸗ 
ten nicht nachlomme. rgebens fuchte Ruprecht 
1406, bie nach dem Tode ber Herzogin Johanna 
eröffneten Reichslehen Brabant u. Limburg einzuzie⸗ 
hen, das Burgundiſche Haus, dem ſie teſtamentariſch 
zugefallen waren, behauptete ſich im Beſitz derſel⸗ 
ben. 1409 beſchickte er, zu Gunſten des Papſtes 
Gregor XII., das zur Löſung des Schisma's aus⸗ 
eſchriebene Concil zu Piſa, welches indeß beide ſeit⸗ 
Ferien Päpfte abſetzte u. des Kaifers Einſpruch 
nicht achtete; Ruprecht ftarb am 19. Mai 1410 zu 
Dppeubeim. Nach Ruprechts Tode wurde von 
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Trier u. Pfalz Sigismund, König von Ungarn, 
bagegen von —* u. Köln Jodoeus von — 
ren, Brudersſohn von Karl IV., zum König er- 
wählt, Sachſen aber erkannte Wenzel noch ald Kö- 
nn an; Jodocus farb ſchon am 8. Januar 1411. 
Mähren fiel nun an Wenzel u. Brandenburg ar 
Sigismund, der es feit 1388 an Jobocus verpfän« 
bet hatte, zurück; burch — Wahl wurde nun 
Sigismund zum Kaiſer erhoben. Wenzel füm«- 
nıerte fih nun nicht mehr um die Reicheregierung, 
blieb aber im Befitz von Böhmen u. des Kaijer« 
titels bis zu feinem Tode, den 18. Aug. 1419. 
Sigismund, Wenzeld Bruber, feit 1373 Marl- 
graf von Brandenburg, feit 1386 König von Ungarn, 
war ein ſehr verſchwenderiſcher Fürſt, ber wegen 
feiner immerwährenden Gelbverlegenbeiten nie lraft⸗ 
voll wirken konnte. Anfangs binderte ihn ber Krie 
Ungarns mit Venedig nah D. zu fommen, * 
1412 endigte ein zen biejen, u. 1414 
kam Sigismund nah D. u. wohnte dem allgemei« 
nen Goncil zu Koftnit bei. Die Noth ber Kirche, 
das UÜberbandnehmen der Secten, bie Zucht» u. 
Sittenlofigkeit, in welder ber Clerus bem übrigen 
Bolte voranging, brängte immer mehr auf eine 
—— Reform an Haupt u. Gliedern der Kirche. 
Das ganze Gebäude der kirchlichen Hierarchie drohte 
zuſammenzubrechen, wenn, wie es natürlich war, da 
die Kirche dem religiöſen Bedürfniß des Volles keine 
Befriedigung gewaͤhrte, das Sectenweſen weiter um 
ſich griff. Das erkannten die hoben geiſtlichen Wür⸗ 
benträger u. in ihrer Sorge um bie bebrohte eigene 
Macht, firebten fie mit Gewalt die Einheit der Kirche 
wieberherzuftellen, ohne auf ven Grund bes Übels, 
bie allgemeine Berderbniß ber Eitten, zurüdzugehen 
u. bier zuerft Hand ans Werk zu legen. Die Wieder⸗ 
berftellung einer einzigen ee durch Aufitellung 
eines allgemein anerkannten Papftes, Martin V., 
war ber wejentlihe Erfolg bes Koſtnitzer Coneils 
(bis 1418), aber biefer reichte nicht bin, um bie re» 
ligidfe Gährung niederzufchlagen, u. von nun an be» 
annen bie Kekerverfolgungen in größerem 34 
abe. Sie legten den Grund zu der jpäteren Spal⸗ 
tung bes Reichs in zwei große Religionsparteien u. 
zu dem völligen Untergange der faijerlihen Macht. 
Sigismund bemühte fich eifrig, die Beitrebuugen 
bes Koftniger Concils zu unterftügen. Ungeachtet 
er Huß freies Geleit nach Koſtnitz zugelichert hatte, 
willigte er doch ein, daß derſelbe 1415 als Heer ver⸗ 
brannt wurde. Im Intereffe des Concils ginger 1415 
nad Perpignan, um dort über die Entjagung Bene— 
diets XIIL., eines ber 3 ſchismatiſchen Bäpfee, wel» 
hen ber König Ferdinand von Aragonien ſchützte, mit 
dieſem zu unterhandeln. Die unmittelbare Folge 
ber Koftniger Vorgänge waren für Sigismund 
zwei laugtwierige Kriege, ber Ofterreihiihe u. ber 
Huſſitenkrieg. Friedrich IV., Herzog von Dfter« 
reich, wurde 1415, weiler den Papſt Jobanı XXIIT. 
begünftigte u, demſelben zur Flucht verhalf, geächtet, 
u. Sigismund ließ ihn durch die Schweizer u. Die 
ſchwäbiſchen Grafen befriegen u. ibm alle habsbur— 
iihen Stammgiüter nehmen. Die Abficht des Kai— 
er. welcher die eroberten Güter in der Schweiz au Die 
Eidgenofjen verkauft batte, auch bie öfterreichiichen 
Güter in Tyrol u. Boralberg in gleicher Weiſe zu 
Gelde zur machen, fcheiterte an dem euergiichen Wis 
derſpruche des Herzo 8 Ernſt des Cijernen. Die 
übrigen Städte in Schwaben u. Elſaß erhielt Fried« 
rich 1418 gegen Zahlung von 70,000 Fl. wieder 
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zurüd. Um feine Gelbbebürfniffe, welche nicht ge» 
22 waren, zu beden, verjchleuderte Sigismuub 
nur bas Reichsgut, verpfänbete Zölle, ver- 
taufte u. verlieh gegen Gelb Rechte u. Freiheiten 
an Stäbte u. Landgemeinben, fonbern er veräußerte 
auch ein wichtiges Erbland, die Mark Branden- 
; biefe verpfänbete er 1415 an ben Burg- 
grafen von Nürnberg, Friedrich von Hobenzollern, 
aber ſchon 1417 verfaufte er fie ihm u. belehnte ihn 
mit der Kurmürde. Der Graf Amabeus V 
von Savoven mwurbe 1416 u. 1417, ber Graf 
Abolf VII. von Kleve u. Mark zum Herzog erho- 
ben. Die jähfijh-wittenbergifhe Kurlinie ft. 1422 
mit Albrecht III. aus, u. obgleich dem Herzog 
Erich V. von Sachſen⸗Lauenburg bie ni ge» 
bübrte, fo belebnte doch der Kaiſer 1423 ben Mark⸗ 
grafen Friedrich den Streitbaren von Meißen mit 
ver jähftihen Kur u. dem Herzogtbum Sachſen. Nach 
dem Tode des Herzogs Johann von Niederbaiern 
1425 zu Straubingen, ertheilte Sigismund feinem 
Eidam, Albrecht von Öfterreich, 1426 die Belehnung 
auf dieſes Land, doch leiftete derſelbe ſchon 1429 da⸗ 
rauf Berzicht, u. die baieriſchen Stammvettern zu In⸗ 
olſtadt, Landshut u. München theilten ſich darein. 
Der Huffitentrieg (f.d.), ber nach Wenzels Tode 1419 
einen Anfang nahm, verbeerte bis 1435 Böhmen, 
äbhren, Sadfen, die Mark, Lauſitz, Schlefien, 
Preußen u. Franken. 1433 that Sigismund ben 
Aömerzug u. empfing bie Kaifertrone, nachdem er 
1431 in Mailand als König der Lombardei gekrönt 
worben war, u. ftarb ben 9. Dec. 1437 zu Znaym. 
XL Deutſchland unter Kaiſern aus dem 
Dferreihiihen Haufe. A) Bis zum Be— 
innberKeformation, 1437 —1517. Al— 
recht II. von Dfterreih, Sohn des Herzogs Als 
brecht IV. von Ofterreih u. Eidam Sigismunbs, 
hatte die Anwartfchaft auf deſſen Reich erbaften. In 
Ungarn mußte Albrecht geloben, die deutſche Krone 
* ohne Bewilligung der Stände anzunehmen, 
dieſe erhielt er u. wurde 1438, als Albrecht II., 
zu Aachen gekrönt. Um auch Böhmen in Beſitz 
nehmen, war er genöthigt, gegen Herzog Ka- 
— von Polen, welcher die Wittwe Gigis- 
munds von Polen, Barbara, geeblicht hatte, einen 
Rrieg zu führen, deſſen glüdliche Beendigung er 
Theil der tbätigen Unterftügung bes Kurfür- 
een, Brandenburg verbantte. Da Albrecht non 
der Regierung feiner eigenen Reiche Ungarn, Böh— 
men u. Ofterreich zu fehr in Anfpruch genommen 
war, fo übertrug er bie Leitung der Reichsgeſchäfte 
feinem Kanzler Schlick. Dieſer verjuchte auf ben 
beiden Reichötagen zu Nürnberg 1438 bie Stände 
zur Annahme einer neuen Verfafjung zu bewegen, 
nad welcher das Reich in ſechs (Öfterreih u. Böh⸗ 
men ausgenommen) Yandfriebensfreife getheilt wer⸗ 
den follte, jo daß die Stände nicht mehr nach Klaffen, 
fondern nad Bezirken zufammengerottet würden; 
aber ſowobl die Fürften, al8 auch die Städte, fürch— 
teten an ber gewonnenen Selbftänbigleit zu verlie- 
ren, u. fo zerjchlug fich das Verfafjungswerk. Die 
Baleler Kirenverlanmnfung, bie unter Sigismund 
begonnen hatte, dauerte während Albrechts Regie- 
rung fort, befchäftigte fich mit der Bereinigung ber 
Griechiſchen u. Römifchen Kirche, entjetgte audy ben 
Papft Eugen IV. u. wählte ftatt feiner ben Herzog 
Amabeus von Savoyen als Felix V. zum ng 
Gerabe, als dieſes geichab, waren die Kurfürften in 


Mainz verjammelt, um ihren Verein zur Behaup- 
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tung völliger Neutralität, binfichtfich der Religions» 
parteien, zu erneuern. Um biejelbe Zeit ftarb Al- 
brecht, am 27. Det. 1439 in Ungarn, auf einem 
Feldzuge gegen bie Türken begriffen. Er hinter- 
ließ eine — Wittwe, Eliſabeth, welche 
ben Prinzen Ladiſlaw gebar; dieſer erbte bie Kro— 
nen von Böhmen u. Ungarn u. ſtand unter Bor- 
munbfchaft bes Herzogs Friedrich V. von Ofterreich» 
Steyermart, melden die Kurfürſten 1440 als Frieb- 
rich IIE. zum Deutjchen Könige erwäblten. 
Schon bie erften, von Friedrich III. 1441 nach 
Nürnberg u. Mainz ausgeſchriebenen Reichstage, 
famen gar nicht zu Stande, auf einem britten, zu 
Frankfurt a. M., wurde zwar ber Entrourf zu einer 
verbefierten Gerichtöverfaffung u. zur Stiftung eines 
allgemeinen Landfriedens gemacht, allein nichts dar- 
fiber befchloffen. In einem Streit mit pen Schweizer 
Eidgenofjen 1442, um die dem Haufe Ofterreich 
zur Zeit bes Koftniger Concils entriffenen — 
gen wieder zu erlangen, ſprach erben König Karl VIT. 
von Franfreih um 5000 Mann Hilfe an; dieſer 
fandte aber ben Dauphin mit 40,000 Mann, der 
De am 25. Aug. 1444 die Schweizer bei St. Ja⸗ 
ob ſchlug, dann aber mit feinen räuberifchen Strie- 
gern, den Armagnalen, verwüſtend in bie Reihslande 
einfiel, bi8 er 1445 durch ben Vertrag zu Trier 
zum Abzuge beivogen wurbe. 1446 mwurbe Fried⸗ 
rid von dem Statthalter von Ungarn, Iobannes 
Corvinus, mit Krieg überzogen, ba er fich geweigert 
batte, feinen Münbel Sabiflam auszuliefern. Die 
Bermittelung des Statthalter von Böhmen, Pos 
biebrab, rettete ihn von ber Gefangenfcaft u. fie 
Ladiſlaw in feiner Hand. 1446 erneuerten die Kur» 
fürften den Kurverein, u. jegten 1447 zu Wichaffen« 
burg einen Vertrag (Aihaffenburger Con— 
cordate) mit dem römiſchen Hofe feft, wodurch Die 
Rechte der Deutjchen gefichert werben follten. Fried⸗ 
Pl ſchloß aber * den Rath feines Kanzlers, 
neas Sylvius, 1448 ein Concordat zu Wien 
mit dem Papſt, wodurch er alle auf dem Coneil 
zu Baſel erlangten Vortheile aufgab, u. zwang 
dann dies Eoncil ſich aufzulöfen. Inzwiſchen wa- 
ren bie alten Fehden 8* Fürften u. Städten 
in Schwaben u. Franken wieder ausgebrochen; das 
Ziel der Fürſten war, bie Reichsftäbte zu untertbä- 
nigen Zanbftäbten zu machen, dagegen bofften bie 
Städte, nad dem Borgange der Schweizer Eidge⸗ 
noſſenſchaft, dur ein Buͤndniß ihre Macht den 
Fürften gegenüber zu erweitern; fie unterbielten 
besbalb auch eine nabe Verbindung mit ben Schwei« 
zern. Albrecht von Brandenburg, Ulrich von Würt⸗ 
temberg u. Jalob von Baben ftanden 1449 u. 1450 
vereint gegen bie Reichsftäbte Nürnberg, Augsburg, 
Ulm, Nördlingen, Memmingen u. die Schweizer; 
in Sachſen mwüthete von 1447 an bis 1451 ber 
Bruberfrieg. Berbindert durch dieje u. andere its 
ruben, denen ernftlich zu ſteuern e8 bein Kaiſer an 
Thatkraft u. Muth mangelte, konnte —— III. 
erft 1452 den Römerzug zur Kaiferfrönung unter» 
nebmen, bei welcher Gelegenheit er Franz Sforza, 
Ufurpator des Herzogthums Mailand, wiewohl ver« 
geblich, zu vertreiben fuchte. Zu Neapel vermählte 
er fih mit Eleonore von Portugal. Nach einem 
13jährigen Kriege, welchen ber vom Kaifer 1440 be» 
ätigte Preußische Bund gegen den Deutſchen Orben 
brte, hörte Preußen a ein deutſches Reichsland 
u ſein u. wurde ein Lehn von Polen. Wegen die» 
7 Angelegenheiten u. wegen ber Gefahr welche 
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bie feit 1453 über den Bosporus gebrungenen 
Türten verbreiteten, entftand eine große Aufregung 
im Reiche, u. ber Papft juchte, unterftügt von Aneas 
Sylvius, den Kaijer u. die Kurfürften zu einem 
Kreuzzuge zu bewegen, aber die 1454 u. 1455 be» 
rufenen Meihstage, zu benen ber Kaifer ſelbſt nicht 
erſchien, hatten keinen Erfolg. Die Kurfürſten ver- 
barrten in ihrer Oppofition gegen den Papft, von 
benz ſie glaubten, daß es ibm nur um Gelhbemwil« 
ligungen zu thun-jei. Friedrich aber war mit ben 
bohmiſchen ır. ungarifhen Angelegenheiten beichäf- 
tigt; er trachtete, als König Ladiſſaw von Böhmen 
u. Ungarn 1457 bei Warna gefallen war, nach den 
Kronen von Böhmen u. Ungern u. gerieth mit jei« 
nem Bruder Albrecht VI. wegen der Theilung der 
beiden, Friedrich zugefallenen öfterreichiichen Lande 
in Streit. Der Herzog von Landshut ⸗Baiern bemäch⸗ 
tigte ſich währenddem 1458 Donaumörths, weshalb 
er von Albrecht Achilles von Brandenburg bekriegt 
wurde. Diether von zen u. Adolf von Naſſau 
friegten wegen zwiejpältiger Wahl zum Erzbisthum 
Mainz 1459 — 1462 mit einander. Der Kurfürft 
von der Pfalz nahm an bem Kriege Theil u. half 
bald dem Einen, bald bem Auberen. Der Kaijer ge 
rietb 1462 mit feinem Bruder Albrecht VI. noch» 
male in —* bie eımpörten Bürger von Wien be» 
lagerten riebrih 2 Monate lang in feiner Burg 
u Wien, bis der Tod Albrechts Diele fyehde beenbigte. 
ud ein neuer Krieg zwiſchen Ludwig von Baiern 
u. Albrecht Achilles von erg entſtand 1463, 
seffen Ende Georg I. Podiebrad, König von Böh⸗ 
wien, durch Bermittelung berbeiführte,. Vergebens 
‚uchten jest Papft Paul IL, wie fein Vorgänger 
Pius II., das Deutihe Reich zur Rüftung gegen 
die Türlen zu bewegen. Das Anerbieten Georg 
Pobiebrads von Böhmen, den Krieg zu unternch- 
nen, bintertrieb der Papit jelber, da er den König 
für einen geheimen Keber erflärte. Der Kaifer un⸗ 
recftütste den Papft gegen ben böhmiſchen König 
Uhr ohne jelbfijüchtige Abfichten auf die Krone 
GB'hmens. Während Papſt u. Kaijer ben Krieg 
segen Böhmen betrieben, u. zwijchen den Kurfür« 
Yen von Brandenburg u. den Hwazögen von Pom⸗ 
mern 1468 ein Krieg wegen ber Erbfolge in ben 
Stettiniſchen Yanden, u. in Köln eine heftige 
‚wilchen dem Erzbiſchofe KRupredt u. dem Dom- 
„apitel ausbradh, drangen die Türken Dun) Ungarn 
sor u. fielen 1469 verwüſtend u. verbeerend in 
rain ein. Gin breimaliger Reichstag ließ bieje 
Provinz bülflos, ba bie Stäbte bie geforderten 
E pPſummen u. Mannjchaften vermweigerten, um es 
bem Kaifer zus entgelten, daß er fie gegen bie Für» 
ften einft im Stide gelafjen hatte, Als nach des 
Königs Georg von Böhmen Tode 1471 Ladiſlaw 
von Polen u. Matthias von Ungarn um Böhmen 
tämpften, trat ber Kaifer auf die Seite bes Erfte- 
ren, weshalb Matthias ihn befriegte u. ihm Nier 
beröfterreich entriß, welches er auch bis am feinen 
Tod 1490 bebielt. Was ihm im Often verloren 
gaig, fuchte Friedrich indeß im Weften wiederzuge⸗ 
winnen. Karl ber Kühne von Burgund, welcher 
zu jeinen ſchon an u. für fih mächtigen Staaten 
1471 noch Geldern u. Zütphen gekauft hatte, beſaß 
nur eine Tochter, die Erbin jeines Reiche; biefe 
wiünfchte der Kaifer jeinem Sohne Marimiltan zu 
vermäblen. Kür jeine Einwilligung verlangte Karl 
von bem Kaiſer die Erhebung feiner Staaten zu 
einem Königreiche. Friedrich IIL., durch Ludwig 
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von — argwöhniſch gemacht, erfüllte biefem 
Wunſch nicht; dafür nahm Herzog Karl fi bes 
Erzbiihofs Rupreht von Köln gegen den Gegem- 
bifchof Hermann von Heflen an u. belagerte zu ſei⸗ 
nen Gunflen 1474 Neuß mit 60,000 Mann. Es 
entftanb darüber ein Reichöfrieg, bei welchem ber 
Kaiſer ſelbſt an bie = bes Heeres trat; bie 
Heere begegneten ſich bei Neuß, da bot Karl, von 
ben Lothringern u. Schmweigern bebroht, Frieden u. 
willigte in das beabfichtigte Verhältniß. Nachdem 
Herzog Karl 1477 in ber Schlacht bei Nancy gegen 
Lothringen u. die Schweizer geblieben war, erfolgte 
bie Bermählung Marimilians von Ofterreih, des 
Sohnes Friedrichs III., mit Maria, der Erbin von 
Burgund, wirklich, wodurd der Grunb zu der 
überwiegenden , Macht des Haufes Ofterreich ge» 
legt wurbe, Über bie wegen ber Burgunbijchen 
Sande mit Frankreich efübrten Kriege u. bie 
Erbiolge- u. Bormunbfhaftsangelegenbeiten, wo 
Maximilian faft immer Sieger blieb, ſ. u. Nieber- 
lande (Geſch.) 1432 ftarb Maria, u. von nun an 
faben bie Stände von Flandern, welche bort das 
Wort führten, Marimittan als Fremden an, fetster 
den Kindern deſſelben (Philipp u. Margarethen) 
Gouverneurs, in deren Wahl er fich nicht einmal 
miſchen burfte, ja der Erzherzog mußte fich den Ber» 


trag von Arras (23. Dec, 1483), welden Ludwig 


mit den Ständen ſchloß, gefallen laſſen, nach wei» 
chem Marimilians u. Marias Tochter, Margarethe, 
den Dauphin (den nachherigen König Karl VIIE) 
beiratben, Burgund, bie nd von Macon, 
Auronne u. Artois ale Mitgift erhalten u. in 
vanfreich erzogen werden fellte. Bald brach der 
wit mit ben Ständen in offene Feindſeligleit 
aus. Marimilian bemächtigte ſich Gents, bas ihn 
im Juli 1485 ald Vormund ſeines Sohnes aner- 
kannte. Seit 1478 verbeerten bie Türken wie» 
berholt Kärnten, Steyermarf u. Krain. Zugleich 
hatte Friedrich III. mit den Ungarn zu lampfen; 
vergebens begehrte er gegen beibe Feinde Hülfe 
vom Reiche; die Städte meigerten fich, weil 
ber Kaifer nicht für ben Landfrieben forgte,, Als 
endlich 1485 König Matthias von Ungarn Ofter- 
rei vollftändig eroberte, machte ber vertrieheme 
Kaijer ernftlihe Anftalten, den Reichsſtänden zu 
willfahren u. Rube u. Ordnung im Reiche herzu⸗ 
ftellen. Nachdem er 1456 die Wahl ſeines Sohnes 
Marimilian I. zum Römiſchen Könige bewirtt hatte, 
wurde ein Lanbfrieden auf 10 Jahre geichlofien, 
eine Kammergerichtsorbnung entworfen, das weſt⸗ 
fäliſche Fehmgericht bechränft, ein Ediet zur Ber- 
— ber Münze gegeben u. 1488 ber Schwä- 
biihe Bund gegen das Raub» ı. Bros 
geftiftet. Einige Streitigkeiten bes Kaiſers mit 
Georg dem Neichen von Baiern-Landshut, mit 
Albrecht von Baiern-Dlüncen, mit Regensburg u. 
bem —— von Heſſen, ſchlichtete Maximilian, 
welcher wahrenddem u. fpäter viel in ben Nieder⸗ 
landen zu thun hatte u. bort fogar von ben Bür⸗ 
gern von Brügge im Februar 1488 gefangen geſetzt 
wurde, biß er endlich nad viermonatlicher Haft 
der Regierung in Flandern eidlich entfagte u. zur 
leich alle jefte Pläge herauszugeben n. die —** 

ruppen aus Flandern zurüdzugiehen verſpräch. 
Sein Bater ſetzte ben Krieg fort u. belagerte 
Gent vergebens, j. Niederlande (Geſch.). 1489 
lam enblid ber Friebe zu Frankfurt mit Frank- 
reich u. dem emipörten Stäbten zu Stande. Nach 
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bet Königs Matthias Corvinus von Ungarn Zobe | fegten. Das. Römifche Recht wurde nun in D, 
(1490) te Marimilien, auf einen Familien- | förmlich eingeführt u. fam allgemein in Gebrauch. 
pact mit Matthias ‚bauend, auf den ungariihen | Auf demfelben Reichstage wurde auch am 21. Zult 
Thron A ‚ bie Ungarn wählten aber Labie | bie Grafſchaft Württemberg zum Herzogthume er» 
ſlaw von Böhmen F önig. Maximilian trieb | hoben u. Ludwig Sforza mit dem Herzogtbum Mair 
u8 land belehnt. Der Kaifer ging dann nach dem 

Nieberlanden, um jeinem münbig geiprochenen 
Sohne Philipp die Regierung berfelben zu über⸗ 
eben, u. 1496 nad) Italien, um friegerifche Bor- 
ebrungen gegen Karl VII. von Frankreich zu 
treffen. Währenbbern hatte Marimilian am 4. März. 
14196, durch ben Tod bes Erzherzogs Sigismund, 
bie Grafſchaft Tyrol geerbt u. vereinigte ſonach alle 
öfterreihiihen Lande. Im demfelben Jahre batte 
Marimilians Sohn, Erzberzog Philipp, mit 
ohanna von Gaftilien wermäßlt, —** ipäter 
bie ſpaniſche Monardie an das Haus fterreich 
kam. Auf die faliche Nachricht von einem zweiten 
Einfall der Franzoſen in Italien berief der Kaifer 
1497 noch einen Reichstag nach Lindau, fonnte aber 
auf biefem fo wenig, wie auf dem folgenden zu Frei» 
burg von den Ständen die erbetene Hülfe erlangen, 
Die Stände fürzten jogar an der Summe, die fie 
ihm ſchon früher zugejagt hatten. Auf beiden Reiches 
tagen wurden mehrere Geſetze, namentlich polizeie 
fiche Beſtimmungen, erlafjen, jo namentlich gegen 
ben übermäßigen Lurus Nach einem kurzen Kriege 
mit Frankreich 1498, um einige durch biejes von 
Burgund abgeriffenen Stücke, befriegte der Kaiſer 
ben Herzog Karl von Geldern, doch kam 1499, durch 
Vermittelung Frankreichs, ein Vergleich zu Stande, 
Dur dieſen Krieg war Marimilian abgehalten 
worden, ſich ernftlich gegen die Schweizer zu wen— 
ben, welde zwar den Wormſer Reichstag beſchickt 
hatten, aber die Anerkennung des Reichsgerichts 
ablehnten u. auch die Zahlung der ausgeſchriebe⸗ 
nen Reichsſteuer (Gemeiner Pfennig) verweigerten. 
Der Graf von — ‚ Marunilians Feld» 
berr, wurde bei Dorned geichlagen, u. ba ber Her⸗ 
zog von Mailand, von Frankreich bedroht, ernſtlich 
zum Frieden mit ber Schweiz rieth, ſo fam es am 
22. Sept. 1499 zu Bafel zum Vertrag, worin die 
Unabhängigfeit der Schweiz zuerſt förmlich ausges 
Iproden wurde. Später — ſich, vom Reiche 
abfallend, mehrere Städte der Eidgenoſſenſchaft an. 
Indeſſen half dieſer Friede dem Herzog von Mai— 
land nichts, bie Franzoſen beſetzten Mailand, u. 
Marimilian, welchem die von franzöfiichen Gefandten 
bearbeiteten Reihsftände auf dem Neichstage zu 
Augsburg bie Hülfe verfagten, vermochte nichts 
zum Entjag Mailands zu tdun. Nach kampfloſem 
Kriegszuftande lam es endlich durch feinen Sohn 
Philipp den 15. Oct. 1501 zum Tribenter Vertrag, 
durch welden die Verabredung der Heirath der fran« 
göfigen Prinzeffin, Claudia, mit Darimikians En⸗ 
tel, Karl (nachmaligem Karl V.), jo wie der Maria, 
Tochter Philipps, mit bem nä * Sohu, welcher 
Ludwi gehoren werden ſollte, eben ſo die 
* rte Succeſſion Philipps in Spanien, Marie 
milians in Ungarn u. Böhmen beftätigt wurbe, u. 
Granfreih dagegen die Belehuung mit Mailand 
unter ber Bedingung erhielt, baf das Hergogthum 
einft die Mitgift der Prinzeffin Claudia, Yude 
wigs XIL Tochter, werben jollte. Doch wurden 
Diele Beflinmungen fpäter mehrfach geändert. Ein 
Kreuzzug, den der Kaiſer nun beabjihtigte, unterblieb 
wegen ber Weigerung ber —— ihn zu unter⸗ 
ſtützen, ebenſo 1503 bie Eng fterreich8 zum 
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7. Nov. 1490 den Frieden zu Preßburg ſchließen, 
wo bie MP ahenverträge erneuert, Marimis 
fian der als König von Ungarn zugeftanden 


ochter, Margarethe, zur. lber 
ten, welchem ber Bap Innocenz VIII. 
gab, aufs Höchfte empört, ſchloß 

tan mit ben Königen von England u. Aras 
ein Bündniß gegen — Aber die 
derſprochene Reihshülfe blieb aus, Heinrich VII. 
—— Ihloß, nachdem er Boulogne belagert 
hatte, Separatfrieben mit Frankreich, u. Ara- 
gonien fick ſich durch bie Abtretung von Rouffillon 
n. ( u einem. gleichen bewegen, fo daß 
— fein mußte, daß ber Frieden zu 

23. Mai 1493 zu Stande kam, durch 


jein Sohn — die Margarethen einft 

zur verſprochenen raſſchaften Artois, Bur- 
er u. lais erhielt; Hesdin, Aire u. Bethune 
ollten bejeßt bleiben, bis der Erzherzog Philipp das 


Jahr erreicht hätte. Am 19. Aug. 1493 ftarb 
Grieheie I Er hatte unter allen deutfchen Kö« 

| am en (53 Jahre) D. regiert u. war 
ebte, in Rom bie römische Kaiſerkrone 
mg. Für die Ruhe, Wohlfahrt u. Sicherheit 
ich * Er — * hat er * ing gro⸗ 
iebe e nichts gethan, um fo mehr forgte 
er für die Privatvortbeile bes Haufes Serreih, 
bei welchem das deutjche Kaiſerthum nun gleichfam 


Ma imilian L, in inficht feiner kriegerifchen 
eflr . ber ihre eines Iebenbigen, ars 
8 das gerabe Gegentheil jeines Ba- 
gun den Kaifertbron. Zunäcit ver- 

















pmite ei e Tandfrieben, wodurch bem 
hie geſehlich ein Ende gemacht wurde, u. die 


id tar zu Worms zu Stande, worauf die Stände 
m Kaijer Hilfe gegen Frantreih u. Ungarn zu« 
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shofrathes zu Wien (urjprünglih nur für 

fterreich beftimmt) zu einer Reichsinſtanz gelang. 
1504 brach über die Erbfchaft Georgs bes Keichen, 
Herzogs von Baiern⸗Landshut, zwiſchen Baiern u. 
Pfalz ein Krieg aus, |. Baiern (Geich.). Der Kai» 
fer vertrat bie Mechte des Herzogs von Baiern- 
München u. hatte bie fränfifchen Linien von Bran- 
benburg, Württemberg zc. auf feiner Seite, wäh- 
rend ber König von Böhmen Ruprecht von ber 
lat unterftüßte. Diefer Krieg wurde 1507 durch 
uprechts Tod beenbigt. Marimilian machte in- 
befien bei dieſer Gelegenheit bedeutende Erwerbun⸗ 
gen, inbem er ng a Befltgungen, welche ehedem 
ber Pfalz gehört hatten, u. a. das verpfänbete El⸗ 
faß, bie Grafſchaft Kirchberg, die Herrichaft Wei- 
enborn u. mehrere Schlöfler in Tyrol, zum Erſatz 
t Kriegstoften behielt. 1506 ftarb Philipp, Mari- 
milians Sohn, in Eaftifien, wohin er fi, um bie 
Regierung zu übernehmen, — hatte. —* 
bens 24 Marimilian die Vormundſchaft über 
beffen ht mablin Johanna u. bamit bie 
Regentichaft in Eaftilien zu erhalten ; Dagegen blie- 
ben bie Rieberlanbe, wo er feine Tochter Marga- 
retbe regieren ließ, unter feiner Herrſchaft. Längft 
batte Marimilian fich perfönlih in Rom zum Kai⸗ 
fer krönen laffen wollen, eigentlich nur ein Vor⸗ 
wand, um Mailand wieder zu erobern u. das fai- 
ferliche Anſehen in Italien zu verflärten. Der 
Papſt Sulius II. u. die Venetianer fürchteten aber 
biefen Römerzug u. ſchloſſen eine Ligue mit Frank⸗ 
rei, ihn zu hindern. Bald befann ſich aber ber 
Se anbers u. lud Marimilian felbft ein, nad 
falien zu fommen, Benedig aber verſprach ibm 
freien Durchzug. Der Reichstag von Konftanz im 
Sant 1507 bewilligte Marimilian 90,000 Dann 
zu biefem Römerzug, aber Ludwig XII., einen 
Krieg mit Marimilian fürchtend, entließ plötzlich 
fein Heer, nachdem er Genua unterworfen batte, 
Nun wendete fich bie italienische Ligue wieder gegen 
ben Kaijer u. wollte ibm ben Durchzug wehren, 
Marimilian paffirte aber 1508 mitten im Winter 
die Alpen mit 25,000 Mann, fprach die Acht über 
Venedig aus u. bemächtigte fich mehrerer Plätze in 
Friaul. Die Annäherung eines franzöfifch-venetia- 
nifchen Heeres, während er Moverebo vergebens 
belagerte, bielt Marimilian inbeflen auf, er procla- 
mirte eine Bulle des Bapftes,; worin biefer ihm u. 
einen Nachfolgern ben Titel: Erwählter Römi— 
her Kaijer gab, u. kehrte für feine Perſon ſchnell 
nah D. zurüd, feine Truppen wurben dagegen zum 
Theil gefangen, auch die eroberten Plätge von den 
Benetianern mieber genommen, fo mie Trieft, 
Fiume u. ein Theil des Trientifchen noch dazu er» 
obert. Am 6. Juni 1508 ſchloß der Kailer zu Be- 
nebig mit ber Republik Benetig einen breijährigen 
Befenfilfn, wonach jeder Theil feine gemachten 
Eroberungen’einftweilen behielt. Über Marimilians 
fernere Unternehmungen, Bündniſſe u. Kriege gegen 
Benebig, ſowie iiber feine Kriege gegen Frankreich 
1512— 1516, f. unter zen u. unter Frankreich 
(Seidh.), * auch Ligue. 1516 fiel Aragonien 
durch den Tod Ferdinands des ———— an 
deſſen u. Marimtlians Entel, Karl V. Während 
ber Kriege mit Frankreich u. in Stafien waren in 
D. häufige Reichstage gehalten worden, auf mel- 
Ken ber Haupigegenftand, ver Türkenkrieg, zwar 
oft berathen wurde, aber nie zu Stande kam. Auf 
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dem Reichstage zu Köln, 1512, erfolgte bie Ein⸗ 
tbeilung bes Reihes in zebn Kreiſe, 
beren jedem ein Kreishauptmann vorgefeßt wurde. 
Bereits auf dem Reichstage zu —— 1500 
hatte man bie Eintheilung in 6 Kreiſe, ben Schwä- 
A Sräntifchen, Baieriichen, Rheinifchen, Weft- 
fäliihen u. Sächſiſchen beliebt, von biefen wurden 
ber Ofterreichifche, der Kurrbeinifche, Burgunbifche 
u. Oberfächfifche getrennt. Diefe Einrichtung follte 
bem Fehdeweſen, welches noch nicht ganz aufgehört 
hatte, völlig ein Ende machen. Sie gab der Reichs · 
verfafjung zugleich eine feftere organiſche Gliede ⸗ 
rung u. verhinderte das Auseinanderfallen bes 
Reichs in einzelne foıweräne Staaten, da bie Macht 
bes Kaiſers nicht mehr weiter reichte, als fein unmittel- 
barer ———— Formal ſtand dem Kaiſer noch 
das Recht zu, Steuern zu fordern u. das Kriege» 
aufgebot ergeben zu lafjen, aber die Vollziehuug 
feines Gebotes lag in ber Hand der einzelnen Yan 
besherren, u. bieje fanıen bemfelben nur dann nach, 
wenn fie auf dem Neichstage bei der Bewilligung 
mitgeftimmt hatten. Es waren auf ben Reiche» 
tagen im Ganzen gegen 250 Kreisftänbe vertreten, 
von benen jeboch die Heineren in Curien zuſammen⸗ 
flimmten, fo daß im Ganzen etwa 100 Stimmen 
gezäblt wurben. Die kaiſerliche Gerichtsbarleit war 
ebenfalis faft ganz an die Landesherren übergegan- 
gen. Mit der Einführung eines georbueten Kechts- 
weſens verſchwand auch bie heilige N ng (j. d.), 
welche zur Zeit des Fauftrechts die Rache übte, mo 
die Gewalt Die Thärigkeit der Landgerichte hinberte. 
Die Ausübung ber höchften Gerichtsbarkeit u. das 
Neichsregiment war nicht mehr beim Kaifer, fon» 
bern bei verfafjungsmäßigen, vom Kaifer u. von ben 
Ständen zugleich bejetzten Behörden, nur bie Ober« 
eg haft im Kriege u. bie Oberlehnsherr⸗ 
ſchaft blieb mit der Berfon bes Katjers verbunden. 
B) Bon dem Beginn der Reformation 
bis zum Ausbruch bes Dreißigjährigen 
Kriege81517—1618. Unter Maximilian I. begann 
auch bie große Kirchenreformation, indem Luther 
am 31. Detbr. 1517 kie berübinten 95 Sätze, 
bauptfächlih gegen ben Ablaß, zu Wittenberg an- 
ſchlug (f. Reformation). Im Ganzen war Maxi⸗ 
milian ber Reformation nicht abgeneigt, fofern fie 
nur das Oberhaupt ber Kirche ai ng ließ. 
Marimilians Lieblingswunſch war, feine Laufbahn 
mit einem Zürfentrieg würdig zu bejchließen. Er 
berief deshalb im Juli 1518 einen Reichstag mach 
Augsburg, um bie Mittel hierzu u. Die Erwählung 
feines Entels, des Königs Karl I. von Spanien, 
zum Römifchen König zu erlangen, doch unverrich- 
teter Dinge * er nah Innsbruck ab. Erkranlkt 
ließ er fi nah Wels in Oberöfterreich bringen u. 
ftarb bier ben 12. Jan. 1519. Nad feinem Tode 
trat nebft Karl auch Franz I., König von Frankreich, 
u. Heinrih VIII. von England al® Bewerber um 
die beutjche Krone auf. franz I. wurde von ben 
Kurfürften von Trier, Pfalz u. Brandenburg bes 
günftigt, die Übrigen Kurflirften trırgen aber Fried⸗ 
ri dem Weiſen von Sachſen die Krone an; da bie» 
fer fie jedoch ausſchlug, fo wurbe auf feinen u. bes 
Kurfürften Albredt von Mainz Betrieb der König 
von Spanien, ald Kari V., den 28. Juni 1519 zum 
Römiſch⸗Deutſchen Kaifer gewählt. Bor feiner Er- 
bebung mußte er eine von Friedrih den Weifen 
entworfene Wahlcapitulation bejhmören, worin 
u.a. feſtgeſetzt war, daß er fobald als möglich nach 
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D. kommen, feine freuiden Krieger ins Reich brin« 
‚ bie Reichsgejete u. hergebrachten Freiheiten 
Pehätigen, die Handlungen ber Reichsverweſer de 
nehinigen, u. daß alles das ohne Kraft fein follte, 
was er gegen dieſe Bebingungen unternehmen wurde. 
Diele Kapitulation, die in ihrer Art, wurbe 
nachmals bei jeber neuen Kaiferwahl erneuert u. er- 
weitert. Das Pr von allem, was Karl V. in 
biefer Kapitulation geſchworen, hat er während feiner 
Regierung gehalten. Karl jegelte 1520 von Eorufia 
ver D. u. ließ fi den 22. October zu Aachen 
trönen. Noch vor ber Thronbefteigung Karls waren 
im Lande blutige Fehden ausgebroden. Im R. 
murbe ber Biſchof von Hilbesheim, Johann von 
Lauenburg, mit feinen Lehnsleuten, ben Herren von 
Salbern, 1519 in eine Fehde verwidelt, an welcher 
‚bie Herzöge von Braunſchweig⸗ Lüneburg auf Seiten 
der Letzteren Theil nahmen, wogegen ber Bifchof 
bie Grafen von Schaumburg-Lippe, Diepholz u. 
Hoya zu Bunbesgenofjen atte Er wurde am 
28. Juni 1519 auf der Soltauer Haide gefchlagen 
u. gefangen. Da er ſich weigerte einen Vergleich 
einzugehen, jo wurde er in bie Reichsacht erflärt u. 
verlor einen großen heil feiner Stiftslänber. 
Herzog Ulrih von reger Be anberjeit® 
ichyeitig durch den Streit mit ben Ständen, bie 
orbung bes Ritter von Hutten u. ben Überfall 

von —— ſich 1521 die Reichsacht zugezogen. 
Der Schmwäbiihe Bunb vertrieb ihn aus feinem 
Lande u. verlaufte dafjelbe au Ofterreih, ſ. unten. 
Am 6. Ian. 1521 ſchrieb Karl einen Reichstag nach 
Worms aus, wo zu Gunften Ofterreich8 bie Regi⸗ 
mentsorbuung bes Heich8 dahin geändert twurbe, 
daß von den 22 Neichsräthen 4 allein vom Kaiſer 
u. Erzherzog von ih, 6 vou ben 6 Kur 
fürften u. bie übrigen von den andern in Curien 
vereinigten Reichsſtänden ernannt werben jollten. 
Dann wurbe bie Gerichtsorbnung u. der Land» 
friede beftätigt u. endlich dem Kaifer zu einem 
Röm e 4000 Mann zu Roß u. 20,000 Mann 
zu ilfigt, von welcher Berwilligung der 
Kaijer aber nie Gebraucd machte. Auf dem Reichs⸗ 
tage führte der Kaiſer eine hohe imponirende Sprache 
u. lieh es auch nicht um äußerlichen Formen fehlen, 
um das Kaiſerthum mit einem neuen Nimbus zu 
umfleiben. Er führte zuerft ven Titel Majeftät u. 
der Reichöregimentöratb bieß fortan kaiſerlicher Ma⸗ 
jeftät Regiment im Reich. Diefen präfibirte bei 
Abwejenheit des Kaifers ein faiferlicher Statthalter. 
Durd das Streben Karla V., Franz I. von Frant- 
reich garı von Stalien auszuſchließen, wurbe er in 
viele Kriege verwidelt u. dadurch verhindert, in D. 
kräftig zu wirlen.. Der Befit von Mailand gab zuerft 
Anlaß zu den Feindfeligfeiten mit Frankreich. Inner» 
halb 20 Jahren führten Karl V. u. franz I. 4 Kriege 
mit einander, bie feine Entſcheidung berbeiflihrten ; 
erft im 5. Kriege Karls mit Frankreich erhielt Letzteres 
das Übergewicht. Der I. Krieg begann mit dem An⸗ 
geile Franz I auf Navarra ır. faft gleichzeitig auf die 
ieberlande; die Franzoſen mußten nad ber 
Schlacht bei Bicoca am 22. April 1522, wo bie 
—— Schweizer vergebens die verſchauzte 
kaiſerliche Stellung ſtürmten, die Lonibardei räu⸗ 
men; nun griff Karl V. von Italien aus Burgund 
u. Die Provence an, doch mußte ſich das kaiſerliche 
Heer nad) dem mißlungenen Angriff auf Marſeille 
djiehen. Der Feldzug endete mit ber Ges 
unebmung Franz I. in der Schlacht bei Pavia 
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16525; franz T. entſagte im Frieden zu Madrid 1525 
allen lnfpricen auf Mailand u. das Herzogthunr 
Burgund eidlich u. ließ feine 2 älteften Söhne als 
Geiſeln zurüd, hielt indeflen jein Verſprechen nicht. 
Den 2, Krieg veranlaßte Papſt Clemens VII., ber 
durch Übermacht in Stalien beunrubi 
Franz IL. von feinem Eide losſprach. Rom wurde 
1527 von beutfhen Truppen unter bem Herzo 
von Bourbon erftürmt u. geplündert u. der Bap 
auf der Engelöburg gefangen. Ein franzöfliches 
Heer unter Lautree brang bis Gaeta vor, wurbe 
aber dort durch Krankheiten aufgerieben; Lautrec 
jelbft farb, der Anführer ber frauzöſiſchen Flotte 
Doria aber ging mit derfelben zu den Kaiferlichen 


über. Einem 2. franzöfifhen Heer, unter bem 
Graf St. Pol nad Italien gefendet, mißglückte bie 
Belagerung von Mailand, worauf e8 bei Adriano 


geflogen murbe; ber Damenfriebe (Friede zu 
mbray) 1529 —— dieſen Krieg. Das Aus⸗ 
ſterben des Hauſes Sforza in Mailand, welches 
Karl feinem Sohne Philipp verlieh, erregte ben 
3. Krieg (1536— 1538), in welchem franz I. I) 
mit dem Sultan Soliman verband. Karls V. 
Bordringen nah Air in ber Provence u. nach ber 
Picarbie waren erfolglos, er mußte fich ftets zurild« 
ziehen. Ein Aufruhr in den Niederlanden nöthigte 
ben Kaijer, ven Waffenftillftand zu Nizza 1538 abzu- 
ließen. Den 4. Krieg, zu welchem bie Ermorbung 
franzöſiſchen Gefanbten, als bie Franzoſen das 
Mailändiſche pafftren wollten, ven Anlaß gab, von 
1542—44, beenbigte ber Friede von Erespy 1544, 
welcher bie Bebingungen des Vertrags zu Cambray 
befeftigte. Der 5. Krieg Karls gegen den Nach- 
folger Franz L, Heinrich IL., von 1552—1556 
wo bie Franzoſen Met durch einen Handfreich 
nahmen u. Karl V. vergebens dieſe Hauptfeftung 
wieber zu nehmen nerjuchte, wurde durch bem 
Waffenſtillſtand von Baurelles oeeibet. Die Bie⸗ 
—— Metz, Toul u. Verdun gingen dadurch dem 
eiche verloren. Während bieler Kriege that ber 
Kaifer noch andere Felbzüge; fo 1529 gegen Sultan 
Soliman, ber vor Wien erſchien, dann 1535 gegen 
Zunis, wofelbft er ben Seeräuber Hairebdin ver» 
trieb u. den Sultan Mulay wieder einfete, u. 
endlich 1541 gegen Algier, wo er aber Flotte u. 
Heer durch Sturm u. Unmetter einbüßte. Auf bem 
erſten Reichstage zu Worms 1521 überließ ber 
Kaiſer feinem Bruder Ferdinaud die öfterreichifchen 
Laube u. bald darauf trat er demſelben auch bem 
Breisgau u. alle deutſchen Länder ab. Ferdinand 
wurde baburd Stifter der deutſchen Linie des Hau⸗ 
ſes Dfterreih u. erhielt einen großen Sinftug auf 
die Angelegenheiten des Reichs, welcher entjcheibend 
wurde, als er im Jahre 1531 zum Römifchen Ks 
nige gewählt wurbe. Ferner wurben in Worms 
bie Reihsmatrifel u. die Römermonate feftgefett. 
Die u Verhandluung des Reichstuges be⸗ 
traf aber die Reformation. Luthers Lehre hatte 
feit dem Tobe bes Kaiſers Marimilian, be. durch 
den Schuß, welchen Kurfürft fpriebrich ber Weife 
von Sachſen ald Reichsvicar dem Reformator ger 
wäbrte, große Berbreitung gewonnen Im Leip⸗ 
ig disputirten Luther u. Karljtadt gegen Ed. Die» 
jer bewirlte, daß 41 Sätze Luthers von Papfte 
verbamınt u. biejer jelbft mit bem Banne bedroht 
wurde. Luther verbrannte am 11. Dechr. 1520 
bie päpftliche Bulle u. das Canoniſche Recht. Diefe 
Kühnheit fand großen —“ die deutſchen 
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Ritter Urih von Hutten, von Schauendurg u. 


von Sidingen ermumterten ihn, fortzufahren in | 


feinem Kampfe gegen Rom, u. boten ihm Schutz 
an. Luthers Gegner juchten ihn als einen Auf- 
wiegler auch gegen bie weltliche Gewalt barzu- 
fielen, u. er wurde 1521 auf ben Reichstag nad) 


Worms vorgeladen, um ſich wegen feiner Lehre 


zu verantworten. Obgleich mit dem Scidfale 
Huß’s bebroht, erſchien er doch u. vertheibigte füch 
fo, daß er viele anmwejenbe Fürften für feine Sache 
gewann. Dennoch follte er feine Schriften. wiber« 
rufen, u. al8 er fich Dazu nur verſtehen wollte, wenn 
man ihn aus ber Heiligen ift widerlegen lönne, 
fo wurde er mit ber Reichsacht belegt, erhielt aber 
vom Kaifer ficheres Geleit m. freien Abzug. Um 
den Geächteten dem Folgen der Reichsacht zu ent⸗ 
ziehen, ließ Kurfürſt Friedrich ihn auf der Rück⸗ 
reife vom Reichstage atıfheben u. nach der Wartburg 
bringen, wo er i0 Monate verborgen blieb, bis 
ihn der Unfug der Bilderſtürmer (j. Karlftabt 
bewog, nah Wittenberg zurüdzulehren, mo er bu 
feine Predigten bie Fube wieder berftellte. 1523 
brach eine Fehde zwiſchen Kranz won Sidingen n. 
dem Kurfürften Richard von Trier aus; Erfter 
wurbe mit ber Reichsacht belegt u. von trierſchen, 
pfälzifchen u. heſſiſchen Kriegsvölkern überwältigt. 
Gefährlicher als alle dieſe Unruhen wurde ber mit 
den Bewegungen auf religiöſem Gebiete zuſam⸗ 
menbängende Bauernkrieg, ber 1524 in Schwa⸗ 
ben begann u. ſich dur Elſaß, Lothringen, Fran» 
ten u, Sachſen verbreitete. Am ärgften waren bie 
Unruben im füblichen D., die Bauern brachten ihre 
orberungen in 12 Artikel, verlangten Recht der 
igerwahl, Aufhebung ber en Abs 
fung ber Frohnen, unparteiijche Rechtspflege 2c. 
ihmen dies nicht bewilligt wurde, ließen bie 
ufrührer fi bie größten Ausjchweifun zu 
Schulden lommen, ermordeten u. a. bei Weind- 
berg den Grafen Helfenftein u. feine. fämmtlichen 
Ritter, plünderten u. verbrannten in ranten mehr 
als 200 Klöfter u. Schlöffer ꝛe. Sie wurben in» 
an zerftreut (f. Bauerntrieg), auch andere Un⸗ 
ruhen durch Unterhanblungen - Aus Franken 
u. Schwaben verbreitete fi) die Empörung nad) 
Sachſen u. Thüringen. Hier hatte fid) eine Rotte 
von 8000 aufrühreriichen Bauern unter Thomas 
Minger (f. d.) gelagert, wurde aber von einer ver- 
einigten Macht von Sachſen, Braunſchweig u. Hefien 
angegriffen u. in ber Schlacht bei Franlenhauſen 
am 15. Mai 1525 —— eſchlagen. Traurig wa⸗ 
ren dieſe Unruhen in ihren Folgen. —S — 
allein hatte 100,000 ſeiner fieißigſten Einwohner 
verloren; die ſchönſten Provinzen waren verheert, 
u. zugleich war bie Gewalt ber Gutsherren, deren 
Joch man hatte abiwerfen wollen, noch brüdenber 
zu. Die Reformation hielt indeſſen ber 
auernfrieg ticht auf, vielmehr verbreitete fie ſich 
fortwährend Durch alle Lünder beutjcher Zunge bis 
nad —— Der Hochmeiſter des Deutſchen Or⸗ 
dens, Albrecht von Brandeuburg, nahm Luthers 
Lehre an u. verwandelte den Orbensftaat in Preu⸗ 
n in ein mweltliches Herzogthum, welches er, mie 
ber das Ordensland, 1525 von Bolen zu Lehn 
nahm. Er gab ſonach das erfte —— einer Sä- 
eularifation, welche Karl V., der fich immer noch ala 
Oberlehusherr von Preußen betrachtete, zwar micht 
anerfannte, Doch auch nicht Hinbern fonnte, 1524 
Schloffen bie Kurfürſten Albrecht von Mainz, Joa— 
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chim I. von Brandenburg u. Heinrich won Braun⸗ 
ſchweig · Wolfenbüttel in Defiau einen Bereinzur Auf- 
rechthaltung der Katholiſchen Kirche, u. bald darauf 
bilbete ſich eine katholiſche Liga, an deren Spige 
ber Erzherzog Ferdinand u. ber Herzog von Baiern 
ftanden. Der Liga entgegen wurbe 1526 von ben 
Unbängern ver neuen Lehre Das Torganer Bündniß 
8*8 en, deſſen Glieder Kurfürſt Johann von 
achſen, Landgraf Philipp von Heſſen, die Herzöge 
von Lüneburg, von Mecklenburg, bie Grafen von 
Anhalt u. Mansfeld u. bie Stadt Magteburg 
waren. Auf bem Neichötage zu Speier wurde 
1526, auf Berwenbung bes Torgauer Bundes, 
ben Anhängern Luthers geftattet, bis zur Zuſam⸗ 
menberufung eines Goncil® ihre Lehre unan⸗ 
gefochten auszuüben, woburd bie Reformation 
ungemein beförbert wurde, in fo fern bie fie be- 
günftigenben zo bie Befugniß erhielten, auch 
in lirchlichen Dingen aus eigner Machtvolllommen⸗ 
beit Berfügungen zu treffen. Nach 3 Jahren wurde 
bieje Erlaubniß zwar auf dem 2. Reichstage zu 
Speier widerrufen, doch war bie Lutheriſche Lehm 
num. im mehreren Ländern fon feft begründet 
Auch protefirten Kurfürft Johann von Sachen, 
Landgraf Philipp von Heffen, die Herzöge Ernft u. 
ranz von Lüneburg, der Markgraf von Ansbach, 
Wolfgang von Anhalt u. 14 Reichsftäbte 
gegen biefen Widerruf (daher der Mame ihrer Re- 
gionspartei Proteftanten). Gleich darauf entftanb 
unter ben Anhängern ber Kirchenverbefferung eine 
ihnen höchft nachtheilige Spaltung. Im der Schweiz 
hatte Ulrich Zwingli ſich gleichzeitig mit Luther 
gegen bie kirchlichen Mifbräuche erhoben, doch in 
ber Lehre vom Abendmahl eine von der Lutheriſchen 
verſchiedene Anficht aufgeftellt, welche ver Gegen» 
ftand eine® heftigen Streites wurbe, welchen ein von 
ben beiden Reformatoren zum Zmed einer Ans- 
gleihung 1529 zu Marburg gehaltenes Religions- 
— zu einem unheilbaren Bruche erweiterte. 
winglis er. fanb in Oberbautfchland viele An- 
bänger. Auf dem 2. Meichstage zu Speier 1529 
wurde durch ein firenges Ebict die weitere Ver» 
breitung ber Reformation unterfagt, u. auf bem 
Reihetage zu Augsburg, mo bie —— 
ürſten am 25. Juni 1530 bie Augsburgiiche 
Feet übergaben, lautete ber Reichsabſchied 
nit günftiger. Deshalb ſchloſſen bie evangeliſchen 
Stände zu ihrer Bertheidigung den Schmalkaldiſcen 
Bund. Dadurch, fo wie burch ihre Wei erung, 
bie 1531 erfolgte Wahl des Erzherzogs Kerdi- 
nand zum Römifhen König anzuerkennen n. 
dem Kaiſer bei dem bevorftehenden Türtentriege 
Beiftand zu leiften, erzwangen bie Evangelifchen 
1532 ben ergangen zu Nürnberg, wodurch 
feftgejegt wurde, baß bis zur künftigen allgemeinen 
Kirenverfammlung fein Reichsftand feines Glan- 
bens wegen beunrubigt werben folle. In bemfelben 
Jahre erließ ber Kaifer bie unter bem Namen 
Carolina befannte Haldgerichtsorbmung; dann zog 
er gegen bie Türken, bie er bis Belgrad zurild« 


Ing. 

Der Schwäbifhe Bund löſte fih 1533 anf, 
u. bald barauf ſchlug Landgraf Philipp von Heffen 
bie Ofterreicher bei Laufen ur. fette ben vertriebenen 
Herzog Ultih von Württemberg wieder in ben 
Beſitz jeine® Yanbes, im welchen er fich auch durch 
ben Frieden zu Kaaden erhielt. Gleichzeitig erregten 
die Wiedertäufer (f. d.) in Weftfalen große Unruhen, 


Deutſchland (Geſch.) 


In Münfter —— ſich ihre Häupter, Johann 
Bocholt von Leyden, Matthieſen m. Knipperdolling, 
ber öffentlichen Gewalt, führten bie Gütergemein ⸗ 
ſchaft u. Bielweiberei ein u. wurden erft 1535 nad) 
einer harten Belagerung bezwungen. Die Refor- 
mation machte indeſſen immer größere fyortichritte; 
in Pommern wurbe fie 1532 eingeführt, in Berben, 
Bremen, Dsnabrüd u. Schweinfurt noch in dem 
nämlichen Jahre, in Jülich 1533, in —— 
Augsburg u. Hannover 1534, in Württemberg 
1535, in Kurbrandenburg u. Pialz-Meuburg 1537. 
In dem berzoglihen Sachſen wurde fie nach dem 
Tode bes Herzogs Georg, eines heftigen Gegners 
der Kirchenverbeſſerung, auch allgemein. Der 
Schmallaldiſche Bund wurde 1536 anf 10 Jahre 
erneuert; doch nicht alle evangelifche Stände traten 
ibm bei. Gegen ihn errichtete ber kaiſerliche Bice- 
Tanzler Helb 1538 den Heiligen Bund der Katholilen 
zu Nürnberg. Zu ernftlihen Fejndſeligleiten kam es 
ijchen 2 og Heinrich dem gern von Braun⸗ 
chweig si 
teftanten, u. dem Landgrafen Philipp von Heffen. Mit 
Letzterein vereinigte ſich Kurſachſen u. beide eroberten 
1542 Heinrichs Lande. Durch den Krieg bes Kaiſers 
mit Frankreich wurde auch das Deutſche Reich, jedoch 
nur auf kurze Zeit, beunruhigt, indem Herzog 
Wilhelm von Kleve, der ſeit 1539 auch bie Herzog⸗ 
tbümer Jülich u. Berg geerbt hatte, 1542 ale 
Bundesgenojje Frankreichs auftrat u. auf das Her- 
—— Geldern —— machte; doch —— er 
in Kurzem gezwungen, bie Waffen ni gen 
u. in dem jsrieben zu Benlo, 1543, jagen 
Berzicht zu leiften. In Sachen entftanden Unruhen 
wegen der Ernennung des Bilhofs von Raums 
burg, u. barauf brachen Feindjeligleiten, wegen 
ber von ber Stabt Wurzen zu erhebenben Turlen⸗ 
feuer, zwiſchen dem Kurfürften u. dem Herzog 
Mori von Sachſen (ſ. Fladentrieg) aus, bie aber 
ſchnell, durch Bermittelung des Landgrafen von 
2 beigelegt wurden. Im Erzſtiſte Köln ver⸗ 
te 1543 der Erzbiſchof Hermaum non Weda die 
Reformation einzuführen, womit er aber micht 
durchdrang. Pfalzgraf Otto Heinzih führte in 
Neuburg 1542 u. in der Kurpfalg 1545 bie Refor⸗ 
mation ein, gegen beren weitere Verbreitung jeit 
1540 die Jeſuiten thätig waren. Enblich wurbe 1545 
das lange dringend begehrte Concil zu Trikent 
(j. d.) eröffnet. Da die Proteftanten ſich meiger- 
sen, daran Theil zu nehmen, fo rüftete fi ber 
Kaijer, um bie Reformation mit Gewalt zu unter+ 
krüden, u. ſchloß 1546 gebeime Bündniffe mit 
Morig von Sachſen u. Papft Paul IIL Indeſſen 
brachte auch der Schmallaldiſche Bund, gegen welchen 
dieſe Rüftungen gerichtet waren, ein großes Heer 
aujammen, welches Durch Franlen gegen bie Donau 
309g. Der Schmallaldiſche Krieg begann mit ber 
Eimahme ber Ehrenberger Klauſe durch bie Truppen 
zes Herzogs von Württemberg unter Gebaftian 
Schärtlin. Die Bundeshäupter Johann Friedrich 
son Sachſen u. Philipp von Hefien, benuhten bie 
Anfangs große Überlegenheit ihrer Waffeumacht 
nicht; fie ließen vielmehr dem Kaijer Zeit, feine 
Rüftung zu vollenden, Nachben durch jeine Maß⸗ 
zegeln das Bundesheer im zwei Theile getrennt 
worden war, zwang er ben Kurfürflen vom ber 
Pfalz, den Herzog von Württemberg u. bie ober» 
beutichen Reichsſtaͤbte fich ihm zu nuterwerſen; dann 
brad er mit Hülfe des Herzogs Moritz im Früh⸗ 
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enbüttel, einem heftigen Feinde ber Pro» 


-mit feinem Schwager, Wilhel 
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jahre 1547 in Sachſen ein, beflegte ben Kurfürften 
in ber Schlacht bei Mühlberg, nahm bemfelben bie 
u u. m * u. — —* — Her⸗ 
zog Mori. urfürſt u. Landgra ipp von 
Heſſen, der ſich freiwillig ergab, wurde als Gefaugener 
5 Jahre lang zurü ten, ſ. u. Schmallalbiſcher 
Krieg. Nun verfuhr der Kaiſer mit großer Willkühr 
ohne der beſchworenen Wahleapitulation zu achten. 
Auf dem Reichstage zu Augsburg mußten ihm die 
Stände eine große Steuer als Entfhädigung für 
bie Kriegstoften bewilligen. Zuglei erfolgte bie 
Einführung einer nenen nor tsorbnung, 
bie alle Evangelifche von dieſem Reichögerichte aus⸗ 
ſchloß, bann eine erneuerte Landfriedens⸗ u. Poli- 
zeiordnung; enblich ließ er das Interim am 15. Mai 
1548 befannt machen. Diejer Erlaß, welcher feft- 
Ute, wie es vorläufig mit ben kirchlichen Streit⸗ 
agen gehalten werben jolle, mißfiel ſowohl den 
Broteftanten wie ben Katholiichen ; die Neichsftäbte 
Augsburg, — Bremen, Hamburg, Lübed u. 
bie Stadt Magdeburg verweigerten bie Annahme 
befielben. Koftnig u. Magdeburg wurden besbalb 
mit ber Reichsacht belegt u. Erfteres von Ofterreich 
untermworjen, Letzteres von Mori nach or 
licher Belagerung am 9. Rovember 1551 zur Über⸗ 
abe gebracht. Roc bevor bieje erfolgte, hatte 
ri von Sachſen längft feine Gefinnung gegen 
ben Kaijer geändert. Cr ſah durch deſſen Ge⸗ 
waltwaßregeln die Rechte u. Freiheiten ber Kurfür⸗ 
n bebroht u. fürdhtete das Schlinmfte von feinem 
erbinande Stelle zum Kaiſer befignirten 
ilipp. Die Belagerung von Magdeburg 
genheit zur Anjammlung eines großen 
eres, u. als er ſich ſtarl genug glaubte, ſchloß er 
m von Heſſen, mit 
dem Herzoge Johann Albrecht von Medienburg u. 
mit Frankreich am 5. Dct. 1551 eine geheime Ber- 
bindung zu Friedland. Dann ging er plötzlich mit 
feinem Heere burd Franken u. Schwaben, vereinigte 
fi bei Rotheuburg an der Tauber mit dem Mart- 
grafen Albrecht von Kulmbach, eroberte die Ehren» 
berger Klauſe n. wer ben Kaifer, eiligft von 
Iunsbrud nad Villach zu fliebn. Markgraf Albrecht 
brandſchatzte gleichzeitig bie Nürnberger, bie Stifter 
Bamberg u. Würzburg u. das Erzſtift Mainz. 
Durch Bermittelung bes Königs Ferdinand kam 
an 2. Yuguft 1552 ber Bertrag zu Paſſau zu 
Stande, nach welchem Johann Friedrich von Sach⸗ 
fen u. Bhilipp von Heflen in Freiheit geſetzt u. Die 
Augsburgiſchen Confeſſionsverwandten ihrer Reli⸗ 
ion wegen unaugefochten bleiben ſollten. Da num 
artgraf Albrecht, welcher deu Paſſauer Vertrag 
nicht augenommen hatte, mit feinen Blünberungen 
in Sranten, am Rhein u. iu alen fortfubr, jo er⸗ 
taunte das Reichslammergericht bie Acht gegen ihn, 
deren Bollziebung dem Kurfürften Mori von Sach» 
jen aufgetragen wurbe. Diefer griff ven Markgrafen 
am 9.3uli 1553 bei Sievershauſen an u. gewann zwar 
bie Schlacht, wurde aber töbtlich vertoundet. Im einer 
zweiten Schlacht bei Schweinfurt unterlag Albrecht 
völlig u. wurbe genötbigt, nad) frankreich zu fliehen. 
Eublih fam am 24. Sept. 1555 ber Religions- 
friede zu Augsburg zu Stande, durch melden 
ben Evangelijchen freie — u. der Belt 
ber eingezogenen geiftlichen Güter — wurde. 
Zugleich wurde bie nene Kreisverfafjung mit Kreie⸗ 
ausichreiben ber Fürften u. die Reichs-Erecntione- 
orbnung augenommen. Karl V. legte am 7. Aug. 
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Spanien, wo er 21. Septbr. 1558 in einem Klofter 
fein Leben Kr 

Kerbinanb I, Bruber Karls V., König von 
Ungarn u. Böhmen u. Erzherzog von — 
feit 1531 zum König ber Deutſchen ermählt, folgte als 
Kailer, während Karls Sohn, Philipp IL., ihm in ben 
Niederlanden, Spanien u. Neapel juccedirte. Ferdi⸗ 
nand I. erließ auf ben 1. von ihin gehaltenen Reichs⸗ 
re 1559 eine Reichshofraths⸗ u. eine Reichsmünz⸗ 
orduung u. beftätigte beu Religionsfrieden. Mehr aus 
Politik, als aus Dulbungsgeift, verftattete er ſei⸗ 
nen evangelijchen Unterthanen größere Freiheiten; 
er nahm 1563 bie Jeſuiten in Oſterreich auf u. 
ließ ſich anfangs durch des Bapftes Paul IV. Dro- 
bungen eiuſchüchteru. Gleich nach Antritt feiner Re⸗ 

ierung beganueır, in Folge ber Ermordung bed Bi⸗ 
of von Würzburg, Melchior von, Zobel, bie 
Grumbahihen Hüubel. Durch den Übertritt des 
Kurfürften Friedrich III. von der Pfalz zur Refor- 
mirten Confeſſion wurbe bie Trennung ber beiben 
proteftantijchen Religionsparteien entſchieden. Ber- 
— bemühte ber Kaiſer fi, bie Proteſtanten zur 

nerlennung bes Tribentiniihen Concils zu. be» 
wegen, auf ben Eonvente zu Naumburg 1561 
mwurbe bie Anerlennung eiuftimmi elehnt. Eben⸗ 
fowenig vermochte er eine Keihshülfe gegen bie 
Türken zu erlangen uw. mußte 1562 mit Soli« 
man IL einen Waffeuſtillſtaud fchließen, welcher bie 
Kürten im wg ihrer ungari GEroberun 
ließ. Ferdinand I. farb ben 25. Juli 1564. 

Sein ältefter Sohn Marimilian IL, bereits 
1562 zum Römiſchen Könige erwählt, wurbe jein 
Nachfolger als beutfcher Kaiſer. Er war ber evan« 

eliſchen Lehre geneigt u. wurbe nur durch politi« 
fe Gründe — ſich öffentlich zu derſelben 
zu belennen. Die Proteſtanten zerfielen in ärger⸗ 
liche Streitigleiten mit einander u. machten daun 
unbillige Anſprüche an bie Katholifen, welches zu 
einem gegenjeitigen Hafle Beranlafjung gab, ber 
fpäterbin verberblich wirkte. In Böhinen traten 
bie Utraquiften zur Augsburgifchen Eonfelfion über. 
In den öſterreichiſchen Erblanden geftattete Mari» 
milian II. 1568 feinen Unterthauen freie Her 
figionsübung. Mit ben Grumbachſchen Hänbelu 
wurden uuter biefem Kaiſer bie legten Spuren 
bes Fauftrechts ausgetilgt. Grumbach u. feine Ge⸗ 
nofjen hatten bei dem Herzoge Johann Friedrich 
von Sachſen Schuß u. hend gefunden, u. ba 
ber Herzog beu Mahnungen, bie Friedeusbrecher 
von a zu entfernen, kein Gehör gab, jo wurbe 
bie Reichsacht gegen ihn erkannt, u. Kurfürft Auguſt 
mit ber Boll * beauftragt, der Herzog in 
Gotha einge[e lofjen, Stadt u. Schloß erobert, 
Grumbad 5 u, Friedrich gefangen u. fein 
Beſitzthum zu Guuſten feines Bruders eingezogen, 
ſ. Grumbach u. Sachſen (Geſch.). Als der Katfer, 
nachdem er im Reiche ben Frieden mwieberhergeftellt 
hatte, vom Reichstage Türkenhülfe verlangte 
wurbe biejelbe bereitwillig gewährt. Mach zivel 
— wurde 1571 ein neuer Waffenſtillſtand 
auf 3 Jahre geihloffen, in welchem die Kürten 
‚einen Theil des eroberten Gebiets zurüdgaben. 
1570 mwurbe, um ben üblen Folgen, welche das 
damals auflommenbe Anwerben deutſcher Truppen 
für fremben Dienft nad) ſich zog, vo age ein 
. etz exlaſſen. In u. Spanien 
huchte Maximiliau bie Könige, feine Schwieger⸗ 


Deutfchland (Geſch) XI. (B. 15561609) 
1556 bie Kaiſerkrone nieber u. begab ſich nach 


föhne, von ben Religionsverfolgungen abzubringen, 
jeboch vergeblich, Die von dem Kaifer geübte tole- 
rante u. gerechte Regierungsweife, machte es ihm 


feiht, die 8 ſten 1575 au bemegen, feinen 
Sohn Rudolf II. zum Römiſchen Könige zu wählen. 
Marimilian vereinte, als er amı 12. Det. 1576 


Rarb, bie Krone von Ungarn, Böhmen u. Polen: 
mit ber beutfchen Kaiferkrone. 

Ihm folgte als Kaijer fein Sohn Rudolf IL. 
welcher jedoch nur für Künfte u. Wiffenfchaften lebte 
u. bie Führung ber Regierungsgefhäfte feinen von 
Jeſuiten geleiteten Miniftern überließ. Der Kurfürft 
von Köln, Gebhard Truchieß von Walbburg, ber 
1582 zur reformirten Eonfeifion übergetreten war 
u. ſich verbeirathet hatte, wurbe 1584 von bem 
Katholiten, mit bem Beiftande fpanifcher u. baie⸗ 
riſcher Truppen, abgefetst u. vertrieben, ohne 
daß die lutheriſchen Fürften ſich ernftlih dagegen 
gelett hätten. Im Strasburg mußte ber bereits 
zum Biſchof erwählte Iutherifhe Prinz von Brau—⸗ 
benburg, Johann Georg, bem katholiſchen Karl 
von Lothringen weichen; in Baben mwurbe ber 
Markgraf katholiſch; in Kurfachfen ter Kanzler 
Nitolaus Erel unter der Vormundſchaft Friebrich 
Wilhelnus I. von Sachfen » Weimar 1601 als 
Kryptocaloinift hingerichtet. Die Reibungen ber 
verjchiedenen firchlihen Parteien wurben mit jeberm 
Sabre heftiger. Aus Erbitterung verweigerten bie 
Proteftanten bie Einführung des vorn dem Kuifer 
1582 augenommtenen verbeſſerten —— 
Kalenders u. 1603 die Beihilfe ger Fürtentriege, 
Nachdem die Proteftanten der Religiousbeſchwerden 
wegen mehrere Zufaınmenkünfte, zu Heilbronu 
1598, zu frankfurt 1599, zu Friedberg 1600 u. E 
Speier 1601, gehalten hatten, ta fie 1603 
bie Union zu Heidelberg. Als darauf in Donau» 
wörth Händel zwiſchen deu Katholiken u. Proteſtan⸗ 
ten wegen einer von einem dortigen Abte augeftellten 
Proceffion entſtanden, in u. deren bie Stabt mit 
ber Acht belegt, von bein oge von Baiern 1607 
erobert u.bajelbft gewaltfam bie Katholifche Religion 
eingeführt wurde, vereinigten fi an 4. Mat 1608 

falz, Württemberg, Baben-Durlad, Ansbach, 

I u. Anhalt zu einer Evaugeliſchen Union 

u Ahauſen, welcher fih König Heinrih IV. von 
rankreich anſchloß. Gegen fie ftiftete am 10. Juli 
1609 der Herzog Dlarimilian von Baieru bie Ka- 
tholifche Liga, welcher Die 3 —— Kurfürſten u. 
7 weltliche Fürſten angehörten. Vie Feindſeliglei⸗ 
ten —— Blinden hatten ſchon begonuen, 
als dem Weitergreifen derſelben durch den Tod des 
Kurfürſten Friedrich IV. von der Pfalz ein Ziel geſetzt 
wurde. Der Religion wegen entftand ein Erb» 
fchaftsftreit in Heffen. Die Heffen-marburger Linie 
war ausgeftorben, u. ber letzte Landgraf hatte 
feinen Nachfolgeru zur Bedingung gemacht, daß 
8 ber Augsburgiſchen Coufeſſion treu bleiben 
ollten; da nun aber Landgraf Moritz von Kaſſel 
ur Reformirten Confeſſion trat u. dieſelbe auch iu 
* Landen einführte, fo beſtritt die Darmſtädter 
inie fein Erbrecht; doch behauptete er fich im veſig 
Ein anderer wichtiger Erbfolgeftreit entftand 1609 
wegen ber Lande Jülich, Kleve, Mark, Berg u. 
Ravensberg. Auch bei biefer Gelegenheit zeigte ber 
Katfer, wie wenig gefhidt er wur, Ruhe u. Orbuung 
im Reiche aufrecht zu erhulten, |. Kleveſcher —— 
ſtreit unter Kleve (Geſch.). Alles dies war abe 
von minderer Bebeutung gegen ben Türkenfrieg in 


— 


Hann, ie ben Ausbruch bes 
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Ungarn, welchen Rubolf feit 1592 Pi mit mehr 
Eifer als gewöhnlich führte. Als aber fpäter mehrere 
Aufftäube dazu kamen, unter benen der von Bocstkai 


ber mwichtigfte war, u. biefer 1605 mit Hülfe ber |- 


Zürlen Ungarn eroberte u. in Öfterreich, Steyer- 
markt u. Mähren einfiel: ba veranlaßte bies feinen 
Bruder Mattbias, fi) 1606 an bie Spite bes 
Bereinszuftellen, welchen ſammtliche Erzherzöge bil- 
beten, um bie Nachtbeile zu verhüten, bie Ofterreich 
durch des Kaiſers Mißgriffe zu beflicchten Hatte. 
Rubelf, unvermählt, wollte jeinem Bruber die Erb- 
folge entziehen u. biejelbe feinem Better, dem Erz⸗ 
berzog Leopold, zumeuben; Matthias aber fam bem 
zuvor u. zwang ben Kaifer, ihm Ungarn u. Mäh⸗ 
ren abzutreten, bei melcher Gelegenheit er ſowohl 
deu Ungarn als ben Ofterreihern durch bie Capi⸗ 
tulation vom 16. März 1609 völlige Glaubens 
freibei —*** Nach dem Beiſpiele dieſer Lande 
ten bie Proteftanten in Böhmen gleiche 
Freiheiten, u. Rudolf ertheilte ihnen am 12. Juli 
1609 ben Majeftätsbrief u. dadurch freie Religions» 
übung, das Recht, neue Kirchen zu bauen, u, ben 
eh ber eg . —* aber 
von Nepem dem Erzherzoge Leopold von Steyer⸗ 
niart aus Rache die böhmiſche u. deutſche Krone 
zumenben wollte, jo befriegte ihn Muttbias u. 
entri 7 1611 auch Böhmen (vgl. Böhnen, 
Geſch. VL). Rubelf ftarb anı 20. Januar 1612. 
An 24. Juni 1612 wurde, ba Rubolf kinderlos 
Rarb, jein Bruber Matthias, ber vierte Sohn 
des Kaijers Marimilian II., von deu Kurfürften 
einftunmig gewählt. Er mußte in ber Wahl⸗ 
eapitufation verjprechen, kein frembes Militär im 
Reiche zu dulden. Gleihwohl wurden nad bem 
Ausbruch des Jüliſch⸗ kleveſchen Erbſchaftsſtreites 
—— Kurbrandenburg u. — ——— da 
Pfalzgraf von Neuburg zur Katholiſchen Re⸗ 
ligion übergetreten war, dieſe Lande von den 
Spaniern u. Niederländern, als Bundesgenoſſen 
der ſtreitenden Fürſten, beſetzt, welche auch nach 
der Vermittelung des Streites Xauten das 
Reichsgebiet nicht verließen (ſ. Kleveſcher Erb⸗ 
folgeftreit). Die Reichsacht gegen Aachen wurde 
durch die ſpauiſch- uiederlandiſchen Truppen voll» 
zogen, die eingeführte Reformation abgeftellt u. bie 
zu Gunften ber aus Köln vertriebenen Proteftunten 
erbaute Stadt Mühlheim am Rhein gejhleift. Im 
diefer unrubigen Zeit fanden 1614 u. 1615 zu 
anlfurt a. M. u. zu Worms abermals Juben- 
verfolguugen Statt, u. bie Stadt Braunſchwei 
wurde 1616 geamungen, dem Herzoge Friedt 
Urich zu bulbigen. Kaiſer Matthias u. jeine 
—— — — wurde * —— der 
iſchen Partei 1616 erzog Ferdinand von 
et Kärnten, en u. din, Eohu Erz 
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bie ungariihe Krone zugefichert. 

feitbem einen großen Einfluß auf die Regierung 

u, begünftigte bie Bebrüdungen ber Prote- 

eipigjährigen 
anlaften. 

6) Der Dreißigjährige Krieg 1618— 

8. Nachdem bie proteftantifchen Stände Büh- 

in Folge der Übergriffe, welche fich bie katho⸗ 

feit nugeachtet bes Mafeftätsbriefes 

die Proteftanten erlaubte, am 23. Mai 1618 
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fi an ben faiferlichen Räthen thätlich vergriffen 
hatten, verfuchte ber Kaifer eine friebfiche Ausglei- 
Sung u. beauftragte Kurjachfen u. Baiern mit ber 
ermittelung. Der —— Ferdinand draug 
aber auf gewaltſame Maßregeln u. ließ des Kaiſers 
Rath, ben Kardinal Khleil, der für milde Maßregeln 
ftimmte, verhaften. Der Kummer hierüber beichleu- 
nigte ben Tod bes Seifert ber am 20. März 1619 
erfolgte. Berbinan ‚ fein Better u. Sohn 
bes Erzherzogs Karl, bes jüngeren Brubers vom 
Kaijer imilian IL, wurde am 28. Auguft 
1619 zum Kaifer gewählt. Bei feinem Regie» 
rungsantritt waren alle Erbläuber im Aufruhr 
u. er jelbft vom Grafen von Thurn in feiner Re» 
ibenz Wien belagert. Die Böhmen erflärten Ge 
x abgejetst u. wählten ben Kurfürften Friedrich V. 
von ber Pfalz zum Könige. Aber die Unfähigkeit 
Friedrichs V. u. der Wankelmuth ber Bundes» 
genofien beffelben, bei. Bethlen Gabors, jowie bie 
veue gegen ben Sailer, bei. Marimilians von 
Baiern, ber Fige u. Spaniens, retteten ihn. 
Spanier Spinola befetzte Die Unterpfalz, ber Kur⸗ 
ft von Sachſen unterwarf Schlefien u. half Fer⸗ 
inand IL. den Gegenlönig vertreiben u. Böhmen 
u. Mähren zurüderobern. Friedrich V. u. alle jeine 
Anhänger wurben geächtet, Bethlen Gabor ſchloß 
Frieden u. die Union löfte fih auf. Kaifer Ferbi- 
uand II. verlieh nun, dem Reichsgeſetzen zuwider. 
bie pfälzifhe Kurmürbe bem Herzoge von Baiern, 
beraubte ven Markgrafen Johann Georg von Brau⸗ 
deuburg feiner ſchleſiſchen Fürftenthümer u. ſprach 
bem Landgrafeu von Heflen-Kaflel die —— 
Erbſchaft u. dem Markgrafen von Baden⸗Durlach 
babenjhe ab. Kurſachſens Widerſpruch gegen biefe 
Eigenmädhtigleiten wurbe durch die Verleihung ber 
Laufig in Pfaub befeitigt; Kurbranderburg aber 
fand bei den übrigen proteftantijchen Fürften feine 
Unterftügung gegen bie Willtühr des Kaijers. Erft 
als Ferbiuand, nachdem alle feine Gegner t 
waren, nod) iinmer —— blieb, u. auch bie Liga 
bie Waffen nicht niederlegte, erfaunten die prote» 
ge — es auf —* Untergang rn 
ge ei. iefem zu entgehen, ernannten fie ' 
1625 beu König Ehriftian IV. von Dänemart, ber 
ihnen feine Hilfe ot, zum Kriegsoberften für 
ben Nieberfächfijchen Kreis u. traten mit ihm ver⸗ 
einigt in den Kampf gegen ben Kaijer. Die kaiſer⸗ 
lichen u. ligiftiihen Truppen blieben aber unter 
Tilly u. Walleuftein fiegreih, ſchlugen ben König 
vou Dänemark wiederholt u. pemäßtigten ſich bis 
Eube bes Jahres 1627 bes gauzen Niederſäch⸗ 
Hi — Krei Pi Das —“* —— — 
ers, x, anger u e bisherigen 
folge, jedes Maß Oerkorit. machte nun auch bie 
ta olifhen Stände bejorgt. An Baiern verlieh Fer⸗ 
dinand bie Oberpfalz als erbliches Eigenthum, bem 
Herzögen von Medienburg nahm er ihr Land u. 
gab ed Wallenftein, dem Herzog Georg von Lüne» 
urg gebot er, bie Stiftslanbe heraus: ob⸗ 
wohl derſelbe es mit der katholiſchen Partei gehal⸗ 
ten hatte, u. dem Erzherzoge Leopold Wilhelm 
er das Bisthum Halberſtadt, die Abtei Hirſchſeld 
u. bas ft Magdeburg; enblich erließ er 1629 
bas Reftitutionsedict, zu deſſen Vollziehung er 


Commiſſarien in allen Reichskreiſen ernannte, bie 
in Schwaben u. Fraulen an vielen Orten ben fa- 
tholij Gottesdienft gewaltfam wieder einführ« 


ten. Als nun noch der König von Dänemark durch 
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den Frieden zu Lübeck ſich von der Sache en 
fen Proteftanten trennte, ſchien bie völlige Über- 
-mwältigung berjelben gewiß. Da nöthigten bie ka⸗ 
fiichen Fürſten, bie wachſende Macht des Kaijers 
tend, Ferdinaud IT. anf dem Fürſtentage zu 
egensburg 1630, feinen Feldherrn Wallenftein u. 
einen Theil feines Heeres, welches freibentend allen 
Befig im Neihe unficher machte, zu entlaffen. 
Mittlerweile erwuchs ben Proteftanten ein nener 
Bunbdesgenoffe in Guſtav Adolf, König von Schwe- 
den, welcher 1630 in Pommern mit einem Heere 
landete. Bon Frankreich mit Gelb u. von England 
mit Truppen umterftüßt, ſchlug er bie Kaiſerlichen 
am Lech u. bei Leipzig, nahm Prag 1631 ein u. fiel 
in ber Schlacht bei Füitten 1632. Die Peitung bes 
- Krieges übernahm num ſchwediſcher Seite ber Legat 
Orenſtierna u. denticher Seits der in Bea 
bard von Weimar. Tester verlor 1624 die Schlacht 
bei Nördlingen, welche zur Folge hatte, daß Kur- 
fachjen nebft mehreren anderen Fürften 1635 durch 
den Frieden zu Prag fih von der Sache ihrer 
Glaubensgenofien trennten. Frankreich, nicht um 
bes Fatboliihen Glaubens willen, ben es vielmehr 
im eigenen Lande eifrig befämpfte, fondern um 
erreich nieber 2 balten, unterftilte ben Herzog 
Bernhard non Weimar bei der Fortſetzung des 
Krieges.: (Über die Eingelnheiten befjelben f. u. 
Dreifigi riger Krieg). Ferdinand II. ft. 15. Febr. 
41637 in Regensburg, nachdem er noch Fury vorher 
die Wahl Kerbinands II. zum Römifchen —* 

durchgeſetzt hatte. Während ſeiner Regierung erho 
ch 1630 zwiſchen St. Maximin, Kurtrier u. im 
bergifchen wegen der Reichsimmittelbarleit 

der öfter ein Streit. Die Erhebung ber Grafen 
von Schaumburg 1619, von Salm, von Eggenberg, 
Hohenzollern, von Liechtenftein 1623, von Yoblowit 
1624, von Dietrichfteim 1631 in den Reichsfürſten⸗ 
I erregte große Unzufriedenheit unter den Reichs⸗ 
ben, u. beten Widerſprüche verhinderten die Auf⸗ 

me berjelben in ben Fürſtenrath. 
erbinand III, Sohn: u. Nachfolger Ferbi- 
nanbs II., täuſchte die Hoffnungen, die auf feine 
-Krievenstiebe gejett waren, indem bie Wusfich- 
‚ten bei feinem NRegierungsantritt zu lodend wa⸗ 
wen, als daß er nicht bie Fortſetzung des Krieges 
Hätte wünichen follen. Außer dem Bordringen 
Gallas 1637 in Bommern kam aud das Ausfter- 
bet des pommerſchen Herzogsftammes ibm jehr zu 
Statten. Kurbrandenburg war rehtmäßiger Erbe 
son Pommern, deſſen Befig ibm aber die Schwe- 
ben ftreitig machten, daher benn Brandenburg, das 
mır mit ger = — ei = te 
-zu gelangen hoffen burfte, au) au iche Seite 
N; Damm ſtarb Landgraf Wilhelm V. von Heflen, 
einer ber rg u Begner der latholiſchen Partei, 
1637, u. fein Nachfolger war noch im Knabenalter. 
Dieſe glänzenden Ausfichten für bie Katholiſchen 
verſchwanden aber jehr bald, benn ſchon 1639 ftan- 
ben Baner u. 1641 nſon faft vor ben Thoren 
Wiens, u. obſchon nad) Bernhards. von Weimar 
Tode, 1639, bie faiferl, Angelegenheiten am Rhein 


i A bob bie B bes 
ae die —— * es 
nsverträge von ben zu trenmen. 


‚Endlich erließ der Kaifer, um feine Gemeigtbeit zum 
rieben zu zeigen, auf bem Reichstage zu 5* 

g am 20. Aug. 1641 eine Generalamneftie für 
alle mit ihm im Streite begriffenen. Reicheftände, 


- worbener deutj 
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mit dem Berfprechen einer Neftitution ber wmelt- 
fihen Güter jeit 1630, ber. geiftlichen feit 1627, 
doch mit Ausnahme der kaiſerlichen Erblante u, ber 
Pia Der Anfang ber being" 
zu u u. Osnabrüd wurbe auf ben 25. März 
1641 beſtimmt; dennoch wurde ber Krieg fortge- 
jet, u. bie wirklichen Unterhandlungen begannen 
erft am 11. Juni 1645. Da außer den deutſchen 
n auch noch bie meiften europäifhen Mächte 
an biefen Berhanbfungen Theil nahmen, u. da von 
Einzelnen, ihres befonberen Bortheils wegen, bem 
Fortgange ber Unterhanblungen abſichtlich Hinder- 
nifje in den Weg gelegt wurden, jo verzögerte ſich 
die wirffiche Unterzeichnung des Weſtfäliſchen 
sun uf 24. Oct. 1648, wo enbfich Die 
roberung ber Hleinfeite von Prag durch den ſchwe⸗ 
bifhen General Königsmark ben Kaifer zum Ab- 
ſchluß bewog. Über die Bebingungen bieles ie⸗ 
dens, durch welche alle Berhältniſſe im Deutſchen 
Reiche eine große Umwandlung erlitten, f. Dreifig- 
jähriger Krieg. Mit dem Dreißigjährigen Kriege 
—* der Kuffland —— ngarıı an, ber 
edoch im Vergleich 1646 endete, |. Ungarn (Geſch.). 
Rah abgefchloffenem Frieden mährten die Unter- 
bandiungen in D. immer noch fort, weil bie 
einzelnen Parteien fich nicht über bie an Schweben 
zu zahlenden baaren Summen u. wegen ber Mefti- 
tutionen vergleichen konnten, bis am 16. Juni 
1650 ber Friedens-Erecutionshauptrecek zu Stande 
fan. Dann gab es noch Streitigkeiten wegen des, 
mit ber neu geftifteten pfälgifchen Kurwürbe zu ver- 
bindenden Erzamtes, bi® 1651 bie Erzſchatzmeiſter⸗ 
würde dafür geftiftet wurde. Erſt 1652 ließen fi 
enblic die Spanier durch die Abtretung ber Reichs⸗ 
ftadt Befangon zur Räumung von Franfenthal be- 
wegen. Die völlige Ansgleihung erfolgte erſi Durch 
ben jiingften Reichsabſchied von 1655. 

D) Bom —— — Frieden 1648 bie 
zu Karls VI. Tod u. Ausbrud des Dfter- 
reihifhen Erbfolgelrieges 1740. Nur 
langjam erholten fich Die verheerten Länderſtreden 
n. bie duch Brandſchatzungen ruinirten Städte von 
den en des Dreibiglährigen Krieges. Das Reich 
ſelbſt jhon vor dem Kriege in feinen Grunblagen 
erſchüttert, war nur noch ein Complex von ſprach⸗ 
verwandten Staaten, welche bie Autorität des Hai- 
er u. des Reichstags nicht mehr zu einem politi=- 

en Ganzen zujammenzubalten vermochte. Auch 
das Gefühl nationaler Zufammengehörigleit war 
von D. gewichen, u. in —— wie in politiſche r 
Hinſicht trat ein guflanb iger Apatbie ein. Als 
nach u. nach die Lebensgeifter des Volles ſich wieder 
regten u. Handel u. nbel neuen Aufſchwun 
nahmen, entwidelten fi bie Einzelftaaten due 
bie neu gewonnene Lebenskraft auf Koflen bex 


Geſammtmonarchie. Das Reich bot feinen Schutz 
u. feine Sicherheit mehr, weshalb es die Aufgabe 
feiner auseinandergefallenen ile war, entine= 


ber durch territoriale Vergrößer od. b 

Bünbniffe ihre Eriftenz zu a Es * 
daher jetzt die Zeit der Bündniſſe ſouverain ge» 
Fürften unter ſich u. mit aus- 
wärtigen Mächten, während bie Formen der Reiche- 
verieflang noch über ein Jahrhundert fortbeftanden 
u. erft mit der Erri g des Rheinbundes befeitigt 
wurben. Die Geſchichte Des zerfällt Daher von jegt 


‚an in Specialgefchichten, beren Darftellung unter 


dem betrefjenden Yaubern gegeben if. Das Deutiche 
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Rah als ſolches greift nur noch felten in die Bes 
gebenheiten ber europäiihen Völlergeſchichte ein. 
Als Ferbinandb III. am 23. März 1657 ftarb, ent- 
ftand ein eimjähriges Zmifhenreich, denn bes 
Kaifers Ältefter Sohn, inand IV., bereits zum 
Römischen König gewählt, war 1654 geftorben, u. 
da der 2. Sohn Leopold erft 17 Jahr alt war, fo 
nabmen Frankreich u. Schweden feine Minderjäh- 
rigfeit zum Bermwanbe, feine Wahl zu bintertreiben. 
äbrendb bes Zwiſchenreichs entftand ein Streit 
wegen der Reichsverweſerſchaft zwiſchen Baiern u. 
Bialz. 1658 den 18. Juli fam alfer Umtriebe un⸗ 
achtet die Wahl Leopolde J. zu Stande. Auf 
Frankreichs Antrieb ftifteter zwar bierauf die brei 
Fe Kurfürften mit Miünfter, Pfalz-Reuburg, 
en-Kaffelu. Braunfchweig-füneburg ben Rbei- 
niſchen Bund (f. D.), der aber ohne wichtige Fol⸗ 
gen blieb u. bald gänzlich auseinander ging. Als 
nah dem Pyrenätfchen Frieden 1659 einige Jahre 
bindurd Friede in ganz Europa war, wurben in 
D. mebrere Berfuche gemacht, bie Rechte ber ein- 
zelnen Heineren Stände zn unterbrüden; dahin ge- 
bört ber glücliche Angriff des Biſchofs Bernhard 
von Galen 1661 auf die Stabt Münfter, bie Über: 
mwältigung der NReicheftäbte Erfurt burh Mainz 
1666, Magdeburg durch Kurbranbenburg 1670, 
Braunfchmeig durch den Herzog von Braunfchweig 
1671; Köln dagegen behauptete feine Reichsfreiheit 
en ben Kurfürften von Kbin u. Bremen gegen 
. Kurpfalz ftritt 1665 mit ben Nachbar⸗ 
ſtaaten wegen des Wilbfangrechtes u. zwifchen Mün- 
fter u. den Niederlanden brach ein Krieg aus, Die 
iin des Könige Karl X. von Schweden hatten 
ebenjalls auf D. Einfluß, da der Kaiſer den Bolen, 
feinen Berbündeten, Hilfe Teiftete. Der Türfentrieg, 
1662, bei welchem das Reich dem Kaiſer fraftwollen 
Beiftand leiſtete, gab Beranlaffung zu ber immer» 
mwäbrenden Reihetagsverfommfung, bie 
1663 begann. Bald nad) dem Türkenkriege, welcher 
1664 enbigte, begannen die Eroberungstriege Lud⸗ 
& XIV. Diefer griff 1666 die Spanifchen Nie» 
ande am, u. im Frieden zu Aachen 1668 wurben 
12 fefte Pläte an Frankreich abgetreten. Um fi an 
Holland wegen der Spanien geleifteten Hillfe zu 
ung griff Ludwig XIV. 1672 die Holländer an 
u. batte die 3 geiftlihen Kurfürften, Pfalz-Nenburg 
a. Münfter zu Berbünbeten; der Kaifer blieb neu⸗ 
tral. Für Holland lämpfte Friedrich Wilhelm d. Gr., 
Kurfürft von Brandenburg. Zwar wurde er 1673 
zum Frieden von Voſſem gezwungen, doch trat er 
bald wieder auf ben Kampfplatz u. beftegte bie 
Schweden, bie in feine Lande eingefallen waren, 
1675 in der Schlacht bei Fehrbellin u. trieb fie aus 
feinen Staaten. Dagegen verwüſtete mın ber fran⸗ 
zöftiche Feldherr Turenne die Pfalz nm. alle Gegen- 
den des Oberrheins, bis er 1675 bei Saßbach fiel. 
Su Rord»D. wurden bie braunichmeigiichen u. bre⸗ 
miichen Lande ber Betrag ger beftigen Kam- 
Dies gegen bie Schweben. Frieden zu Nym⸗ 
am 15. Bebr. 1675 trat Spanien die Graf 
ſchaft Burguud w. 12 Feftungen an frankreich ab, 
Das Reich Überlieh Freiburg gegen Philippsbur 
an ich. Uber beide Kriege ſ. Ludwigs XIV. 
Kriege. Obgleich das Deutiche Reich an dem Kriege 
Theil genommen hatte, fo ließ es ben Kurfürften 
von Brandenburg ohne Beiftand gegen Schweben, 
daher er alle feine in Bommern gemachten Erobe- 
zungen zurüctgeben mußte. Ludwig XIV, benutte 


drückungen. Der Kurfürft von der 
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die Schwäche u. Zerfallenheit des Reiches zu lecken 
Angriffen; er errichtete 1680 die fogenannten RE- 
unlonstamniern, vermittelt Deren er Aufpriiche auf 
deutſche Länder machte u. ſolche ohne Weiteres in 
Befig nahm. So lief er fih Saarbrüd, Veldenz 
u. Zmweibrüden als Theile der ihm im Frieden ab» 
— Länder zuſprechen u, nahm fie in Beſihz. 
arauf bemächtigte er ſich, ohne irgend einen 
Borwand, 1631 Strasburgs. Nun fchloffen der 
Kaifer, Sachen, Baiern, Seiten, Lüneburg, ber 
Fränfifhe u. der Schwäbiiche Kreis am 15. Juli 
1692 zu Yarenburg ein Bilnbnif, welchem auch meh⸗ 
rere auswärtige Mächte beitraten. Dagegen reizte 
ice bie Ungarn zum Aufftande (1692 unter 
efely) u. and) bie Türken zum Bruch des Waffen- 
ftillftandes, welche Letztere mit großer Heeresmacht 
bis Öfterreich rüdten u. 14. Juli bis 12. Sept. 1683 
Bien belagerten, aber mit Hüffe eines Neichsheeres 
vertrieben wurden. Unterbeflen hatte ein neuer An⸗ 
griff Ludwigs XIV, aufdie Spaniſchen Niederlande, 
ben Kaifer bewogen, mit Spanien, Schweden u. dem 
Niederlanden ein Bertheibigungsbündniß zu fchlie- 
fen, doch sung Kern bie Verbilndeten durch 
ben 20jährigen Waffenftilfftand zu Regensburg mit 
Spanien u. Ofterreich ben 26. Aug. 1684 u. blieb 
im Befits ber reumirten Länder. Neue übertriebene 
Forderungen wegen des Allodialnachlaſſes des 1655 
verftorbenen Kurfürften von ber Ball welche 1686 die 
große Allianz zu Augsburg gegen ihn veranlaften, 
u. jeine Einmiſchung in bie ftreitige Erzbiſchofswahl 
zu Köln, bewirkte 1688 den Ausbruch des Krieges, 
welchen Frankreich mit einem Einfall in Baden u. 
Württemberg n. einer beifpiellos unmenſchlichen 
Berheerung der Rheinpfalz begann. Die Graufams 
keiten der franzöfifchen Truppen bewogen die Reichs» 
fürften zu einer fräftigen Theilnabme an dem Kriege 
gegen Frantreic u. bewirkten die Schliefung des 
roßen Wiener Bundes den 12. Mai 1689 durch 
ilhelm III. von England mit Ofterreich, Spanien, 
Savoyen u. Holland (daber dieſer Krieg ber Eoalı- 
tionstrieg genannt wird). Die Berbinbeten führ- 
ten biejen Krieg meift glücklich (j. u. kudwigs XIV. 
Kriege) u. beendigte benfelben 1697 durch den Frie- 
ben zu Nysmijt. Frankreich trat bie Reunionen auf 
bem rechten Rheinufer, namentlich Bhilippsburg u. 
Kehl, wieder ab, behielt aber das Elſaß mit Stras⸗ 
burg. Nachtheilig wurde ben Evangeliichen ber 4. 
Artilel des Rysmijler Kriebens, ba nach bemfelben 
eine Menge Kirchen u. fen, beren bie — 
ſich während des Krieges bemächtigt hatten, dieſen ab» 
treten werben mußlen. Die Evangelifche Kirche er» 
Anh and noch andere Benachtbeiligungen u. Be- 
falz ftreßte in 
feinen Landen die Katholische Religion zur herrſchen⸗ 
den zu machen, wodurch viele Pfälzer zur Aus» 
manberimg gezwungen wurben; auch traten meh⸗ 
rere deutſche Fürſten zur Römiſchen Kirche über. 
Um fi die Anbänglichkeit eines ihm befrenndeten 
Fürftenhaufes zu verfi ‚verlieh Leopold I. 1692 
der jüngeren Braunjchtweig-lüneburgifchen Linie die 
Kurfürftenmwürbe, wogegen viele alt ürſtlichen Häue 
fer ee Widerfpruch erhoben u. ben Fürſten⸗ 
vere 


* 


jteten. Die Anerkennung erfolgte erft 1708. - 


Das Erlöihen des gräflich Oldenburgiichen Haupte : 
ftammes 1667 erregte Streit wegen ber Erbfolge ° 


zwiſchen ben Holfteinijchen Linien. Durch das Aus 
ber Herzöge von Liegnit, Brieg u. Wohlau 


fterben N e 
1675 war Nas Erbrecht auf beren Yande an Kura , 
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brandenburg gefallen, doch Ofterreich, die wachſende 
Macht Brandenburgs fürchtend, ergriff von ber 
Erbſchaft Beſitz. Als 1694 das Haus Velbenz aus- 
flarb, geriethen wegen ber Erbfolge die pfälzifchen 
Stammpvettern in einen Zwift, ber erft 1733 beige- 
legt wurde. In Medlenburg bewirkte 1695 das 
Erlöjchen der Güſtrower Linie einen Erbfolgeftreit, 
in welchen das ſich einmifchende Schweden ben Tai- 
ng Sequefter vertrieb. Strelitz begab fich 
einer Anfprüce u. erbielt dafür Ratzebürg mit 
Miromw u. Nemerow. Auch Lauenburg Aſcaniſchen 
Stammes war mit Julius Franz 1639 erlojchen ; 
Braunfhweig, Anhalt, Kurſachſen, Brandenburg 
u. Medlenburg machten Anfprücde auf bie Erbicaft, 
u. der Streit währte bis 1732, wo er zu Gunften 
von Braunschweig entjchieden wurde. Kaiſer Leo⸗ 
pold erhob mehrere Srafenbäufer, als Fürftenberg, 
Schwarzenberg, Ottingen, Walde, Naflau, Tarıs 
u. Schwarzburg in den Fürftenftand. Ein folgen» 
reiches Ereignig war die Selbflerhebung Preußens 
zum Königreihe 1701. Zwar blieb das Kurfürften» 
tbum Brandenburg als folches beim Reiche, aber 
e8 bildete zugleich einen Theil einer von Kaijer 
anerkannten jelbftänbigen Monarchie, welche nun 
ihre eigentbümliche biftorifche Entwidelung nahm 
u, im Norden Des ein Gegengewicht egen Dfter- 
reich bildete. Schon vorher warein beulieder Reiche» 
fürft zugleich König eines fremden Staates gewor- 
ben, dies war Friedrich Auguft von Sachen, welcher 
die Königslrone von Polen angenommen hatte, aber 
biefe Berbinbung hatte mur kurzen Beftand, da Kö- 
nig Karl XII. von Schweden den Kurfürften 1706 
Do ber polnifchen Krone zu entfagen, u. Friedrich 
uguft, als er 1709 wieber zur Regierung kam, 
bie Erblichkeit der polnischen Krone in jeinem Hauſe 
nicht zu erreichen vermochte. Mehr bierüber ſ. u. 
Norcbiltber Krieg. Bon größerer Bedeutung u. 
mwichtigeren Folgen für das Reich wurde der Spa- 
niſche Erpfolgefrieg. Dem Rechte gemäß follte 
nämlich Tfterreih nach Karls II. Tode die fpani« 
ſche Krone erhalten, u. zwar war ber Grzberzog 
Karl (ſpäter als Kaifer Karl VL) König von Spa— 
nien zu werben beftimmt. Der franzöfiiche Ge- 
janbte wußte aber im Interefie Lubwigs XIV, u. 
im Bunde mit Karls II. Gemahlin biefen auf dem 
Tobbette 1708 zu bewegen, beh er Philipp, Her- 
zog von Anjou, Lubwigs XIV. Sobn, ber ſchon 
durch weibliche Linie näher ftand, zum Nachfolger zu 
zmennen. Anfangs wurbe biefer, außer von 
fterreich,, allgemein anerkannt, aber 1702 erllär- 
ten Preußen, Holland, Eugland u. einzelne beut- 
ſche Fürften, jowie am 30. Septbr. 1702 das ganze 
Reich u. fpäter auch Portugal an Frankreich den 
Krieg u. ftifteten bie große Allianz gegen bie herrſch⸗ 
fühtıgen Abfichten Yubwigs XIV,, ſ. Spanifcher 
Erbfolgelrieg. Am 5. Mai 1705 ft. Leopold I. 
Mertwürbig für D. ift Leopold I. noch dadurch, 
ba er ben Reichstag zu einem  perpetuirlichen 
machte, welcher jenen Sit in Augsburg erbielt u. 
welcher von ben Mitgliedern buch Gefanbte be 
ſchidt wurbe. 

Ihm folgte fein älterer Sohn Joſeph J., wäh- 
rend befien Regierung der Spanifche Erbfolgetrieg 
mit glüdlichem Erfolge für Die Verbündeten, bei. 
in den Niederlanden u. in Italien, fortgejetst wurde. 
Der Bapft, ber fi auf jranzöfiiche Partei meigte, 
wurbe 1708 u. 1709 gezwungen, biejer Allianz zu 
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Spanien anzuerkennen. Weniger Erfolg hatten bie 
Operationen ber Reichsarınee am Oberrhein gegen 
Frankreich, u. die Sade, um melde fie kämpfte, 
unterlag in Spanien ganz. In diefem Kriege ſchien 
es 1706, als ob König Karl XII. von Schweben 
ch gegen bie Allüirten erflären wolle (ſ. u. Nor« 
iſcher Krieg), jedoch Joſeph machte auf Verlanger 
Schwebens ben ſchleſiſchen Proteftanten mehrere 
Eonceffionen, worauf Karl XII, welcher, ohne Wi⸗ 
berftanb zu finden, durch Schlefien nah Sachſen 
eingebrungen war, wieber abzog. Unter Jojeph I. 
währten die Unruben in Ungarn.fort, bie erft 1711 
ein Friede endete. Um bie Neutralität bes nörb- 
lihen D⸗s = erhalten, vereinigten fi ber Kaiſer, 
Preußen, Rußland u. die Seemäcdhte 1710 zum 
fogenannten Haager Concert. Kaiſer Joſeph I., 
welcher die Berpetuität des Reichstags beiehpte u. 
1704 bie, durch Mißhelligleiten unter ben Mitglie- 
bern gehemmte Thätigfeit bes Reichslammergerichts 
wieberberftellte, ftarb 17. April 1711. 

Nach feinem Tode wurbe fein Bruber, Karl VI., 
zum Kaifer gewählt u. mußte eine Broigene Wahl» 
capitulation als bisher unterzeichnen. Diejer war 

leid) nach empfangener Nachricht von feines Bruders 
Eobe aus Spanien, wo feine e jhon verloren 
war, berbeigeeilt. Seine Hoffnungen auf den ſpaui⸗ 
ſchen Thron vernichtete der Congreß zu Utrecht End. 
1711 u. der daraus bervorgehenbe, im April 1712 
abgeichlofjene Separatiriede von Utrecht, zwiſchen 
England u. Holland auf ber einen u. Frankreich u. 
Spanien auf der anderen Seite unterzeichnet. Zwar 
verfuchte Karl VI. das Krie sglüd noch einmal, 
aber ber Feldzug 1713 am Khein gab feine Rejul- 
tate, u. es entſchloſſen ſich daher 1714 Kaifer u. 
Reich endlich zum Frieden, der auch zu Raſtatt am 
6. Mai 1714 u. zu Baben ben 7. Sept. 1714 zu 
Stande kam u. ten Spanifhen Succeffionstrieg 
endete. Der Kaijer trat Spanien u. die jpanijchen 
Colonien an Philipp V. ab, erhielt aber die jpa- 
ni Nebenländer in Europa, nämlid die Spa- 
ni Niederlande, Neapel, Sardinien, Mailanb 
nebft einiaen Nebenftaaten, u. wurbe fo ber mäch- 
tigfte Monarch in Europa. Sicilien fam an Sa- 
voyen. Dem Reid gab Frankreich Breiſach, Frei⸗ 
burg u. Kehl zurüd, u. die geächteten Kurfürften 
wurden wieber eingejettt. Die Türlenkriege, wel 
1718 ber Friede von Baflaromwit endete, jomwie bie 
Händel Ofterreihs mit Frankreich u. Spanien 
blieben bem Deutichen Reiche fremd. Die nun fol» 
genben Friedensjahre benutte Karl VI., um das 
neue Erbfolgegefetz feines Haufes, die Pragmatiiche 
Sanction, nad dem in Ermangelung von männ- 
lihen Succebenten auch bie weiblihe Linie nach- 
folgen u. aljo, nad dem Tode jeines einzigen 
Sohnes, feine Tochter, Marie Therefia, alle Erb 
ftaaten erben follte, zu Ay, on 1713 war 
bie Pragmatijche Sanction (f. u. Ofterreichifcher Erb- 
Ielgetrien) gegeben worden. Bon 1720—23 bemog 
Karl VI. die Stände von Schlefien, Böhmen u 


Diähren, Ofterreih, Ungarn u. Siebenbürgen, im 
bieje neue Erbfolgeorbnnung zu willigen, proclamirte 
dann 1724 bie Pragmatifhe Sanction öffentlich u. 


ſuchte bie deutſchen Reichsſtände bafür zu gewinnen. 
Anfangs rn damit anf Schwierigleiten, indem bie 
ſchnelle Berjöbnung Spaniens mit Ofterreich ben 
Argwohn anderer Mächte anregte u. 1725 das Ber- 
theidigungsbündniß zu Herrenbauien zwiſchen Eng 


eutjagen u. ben Erzherzog Karl als König von | Iand, Frankreich u. Preußen herberrief; dagegen 
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machte Oſterreich aber Preußen durch den geheimen 
Bertrag = Wuſterhauſen, worin Preußen die Erb- 
folge im Kleve verheißen wurbe, von jener Allianz 
u. verblinbete ſich mit dieſer Macht u. 
dem Kurfürften von Pjaly, Köln, Baiern u. Trier 
u mit Rußland zu Wien. Dagegen traten die Nie» 
derfande, Dänemarl, Schweben, Heſſen⸗Kaſſel u. 
Braunfhweig-Wolfenbüttel dem Herrenhauſer Ber- 
trage bei. Zwar wurbe ber unvermeiblich ſcheinende 
Krieg diesmal noch abgewendet u. bie Fortbauer des 
Friedens durch den Papft vermittelt. 
nien, d erreich mit Beriprechungen bingehal- 
ten, auf bie Seite Frankreichs trat u. dadurch das 
Herrenbaufer Bündniß factijch aufgelöft wurbe, er- 
langte Karl VI bie Zuſtimmung bes —— Deut⸗ 
ſchen Reiches zur og wre Sanction, u. 
tet ber Proteftation Baierns, der Pfalz u. 
fens, bie wegen früherer Heiratben mit öfterreichi- 
fchen Brennen u. durch frühere ausbrüdliche 
Berträge Anſprüche auf die künftige öſterreichiſche 
Erbſchaft machten. 1733erregteder Tod Augufts IL, 
Königs von Polen, einen neuen Krieg des Kaijers 
mit Graue, Lebsteres trat auf Seiten Stanis- 
land Lefzezynsti’s, Rußland u. Ofterreich aber ftell- 
ten ben Kurfürften von Sachen, Auguft ILL, als 
Gegenkönig auf. Karl VI bewog das Deutiche 
Reich, an biefem Kriege wegen ber polniſchen Kös 
nigewahl Theil zu nehmen, ungeachtet mehrere 
Reichsfürften biergegen proteftirten, Spanien u. 
Sardinien ſchloſſen fih an Frantreih an. Der 
Krieg fiel unglüdlid aus; zwar wurde Stanislaus 
aus Bolen vertrieben u. Auguft IIL, Kurfürft von 
Sadjen, als König anerfannt, aber am Rhein er- 
Kitten die Reichetruppen mehrere Schlappen, in 
Italien machten die Spanier bebeutende Fort- 
ſchritte u. Lothringen wurbe von ben Franzofen 
erobert. Mehr über biejen Krieg ſ. u. Polen 
Geſch.). Karl VI. batte ſelbſt wenig Luft zum 
Kampfe, n. fo famen benn 1735 die Wiener drie 
Himinarien, welche 1738 der Definitivfriede von 
Wien keftätigte, zu Stande. banien erhielt 
Neapel un. Sicilien (das Karl VI. ſchon 1718 
- Sardinien von Savoyen eingetaufcht hatte), 
inien aber einige Grenzbiftricte von Mailand; 
Lothringen wurde von befjen Herzog Franz, dem Ge» 
mahl Maria Therefia’s, der Erbtochter Karls VI., an 
ben König von Bolen, Stanisfaus Leſzezynski, der 
wieberum jeinerfeits auf die polnifche Krone Ber- 
zicht leiftete, abgetreten u. franz von Lothringen 
erbielt dafür Toscana. Nah Stanislaus Tode 
follte Lothringen an Frankreich fallen. Zugleich er- 
lannte Spanien u. Frankreich bie PBragmatifche 
Sanction an; jen hatte ſchon früher (1733) 
feinen Beitritt zu berjelben ertlärt. Kaum war Friede 
geihtofien, als ein 1736 neu beginnenber Tuͤrlen⸗ 
ieg Karls Thätigleit wieder in Anſpruch 2 
Der Ausgang befjelben war unglüdlih, ba Oſter⸗ 
reich fich auf dem Frieden von Belgrab zur Ab⸗ 
tretung eines Theils von Ungarn verfichen mußte. 
Alle dieſe Kriege intereffirten zwar das Deutſche 
Rech wenig, He wirkten aber mittelbar ſehr auf 
daſſelbe ein. Karl VI bedurfte zur Durchführung 
u. Aneriennung ber ker euer Sanction fowie 
hr feiner Hausfriege der Unterftügung ber 
en u. mußte fi) deshalb zu immer neueu 
Eonceffionen verſtehen, welche bie Landeshoheit ber 
mebr u. mehr befeftigten, bagegen bie laiſer⸗ 
Macht in Bezug auf das Reich völlig vernich- 
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teten. Der Reichstag, von den Fürſten ſelbſt nicht 
mebr befucht, ſondern durch Stellvertreter beſchickt, 
verlor, In leere Kormalitäten verfommen, ebenfalls 
immer mehr an Bedeutung. Apntich erging es 
mit dem Reichögerichte. Dagegen entwidelte ſich in 
ben Einzelflaaten, beſ. in dem proteftantijchen Norden, 
ein lebendigeres ftäubifches Berfaflungswefen, an 
welchem ber Bürgerftand immer größeren Antheil ge 
wann. Das nationale Bemwußtfein erflarfte von 
Neuem u. äußerte ſich zumächft auf bein Gebiete der 
Sprade u. Literatur im Kampfe mit dem Franzoſen⸗ 
tum. Im Innern des Reiches hatten der Religion 
wegen viele Unruhen Statt u. ließen ven Ausbruch 
eines Religionskrieges befilcchten. Die Jeſuiten 
regten bamals bie Gemither durch eine Menge 
Schmähihriften auf. Der Kurfürft Karl Philipp 
ven ber Pfalz verbot 1719 ben Heibelberger Kate» 
chismus, entzog feinen proteftantifchen Unterthanen 
bie Kirchen u. zwang biefelben, ibre Kinder in fatho- 
liſche Schulen zu ſchicken. Braunſchweig · Lüneburg ır. 
Brandenburg brauchten Repreflalien, ſchloſſen die 
latholiſche Kirche in Eelle u. den Dom in Minden 
n. nöthigten dadurch Karl Philipp feine Bebrüdun 
gen einzuftellen. In Salzburg verfolgte der Erz- 
iſchof 5 —— die Des fo daß 1731 
20,000 urger größtentheils nad) Preußen aus- 
ein | u Salkurg). Wichtige rei feiten 
hatten 1735 bie Herzöge von Medienburg mit ein« 
ander u. mit ber Stabt Roftod. Bedeutſamer aber 
noch wurbe ber 1732 erneuerte Erbfchaftsftreit wegen 
Jülich u. Bergzwiichen Brandenburg u. Pfalz-Gulz- 
bad), der nur durch Bermittelung auswärtiger Mächte 
beigelegt wurbe. An Fänberveränderungen find unter 
Karl VI. zu bemerfen: die Abtretung von Bremen 
u. Berben von Schweben an Hannover 1719 nach 
Beendigung bes Norbifchen Krieges u. eines Theils 
von Borpommern nebft Stettin an Brandenburg, 
bann ber Anfall der Grafichaft Hanau an Heffen. 
Mit Karl VL, ber am 20. Oct. 1740 ftarb, erloich 
die männliche Linie bes Haufes Sgbabug- Ofen 
E) Bom Beginn bes OAſterreichiſchen 
Erbfolgetrieges bis zu der Aufhebung 
bes Deutjhen Reichsverbandes, 1740 bis 
1806. Kaum hatte Karl VI. bie Augen geichloffen, 
als die Pragmatifche Sanction von verſchiedenen 
Seiten angegriffen wurde. Baiern, Sachſen u. 
Spanien machten Anſprüche auf Theile der öſter⸗ 
reihifchen Staaten, Sardinien forberte Mailand ır. 
riebrih II. von Preußen rüdte, während biefe 
ächte noch de Anfpriche zu beweiſen ſtrebten, 
Ende 1740 in Schlefien ein, um einige bem Kurhauſe 
Brandenburg entzogene Fürſtenthümer (in der That 
aber das Gary) zu erobern, u.fo begann der Oſier⸗ 
reihifhe Erbfolgelrieg (f. d.). Friebrich II. 
nahm inzwifchen ohne Krieg Schlefien, welches ihm 
auch, nah mehreren gewonnenen Schladhtenu.Erobe- 


‚ zungen, buch ben Breslauer Frieden am 11. Juni 


1742 faft ganz abgetreten werben mußte, ba Oſter⸗ 
reih, von ben verblindeten Franfreih, Spanien, 
Bairrn u. S * 1741 — ei — 
egriffen, zum ſchleuni uß eines Friedens 
er igt Suche. Auf Önerreics Seite war Au⸗ 
ng8 nur Großbritannien, fpäter win: wo⸗ 
egen Preußen 1744 u. 1745 wieder im Zweiten 
Shielif en Kriege gegen Ofterreich auftrat, 
bis es nebſt Sachfen burch den am 28. Dechr. 1745 
in Dresben gefchlofjenen Frieden wieber von dem 


Kriegeihaupla abtrat. Offerreich, das durch ben 
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Deutſchland u, den Niederlanden fort m. ging end⸗ 
lich im Frieden zu Aachen 1748 umbefiegt aus ihm 
bervor, |. Ofterreichifeher Erbfolgefrieg. Der preu- 
ßiſche Staat wurbe, außer mit Schlefien, auch 1744 
durch den Anfall von Oſtfriesland vermehrt. Als 
Maria Therefia die Regierung antrat, hatte fie 
ihren Gemabl, den Großherzog Franz von Tos⸗ 
cana, zum Mitregenten erflärt, doch bie Kaiſer⸗ 
frone ihm zu erwerben, vermochte fie nicht. Auf 
erg Antrieb wurde vielmehr der Kurfürſt 

arl Albrecht von Baiern, ald Karl VII, am 
24. Ian. 1742 zum Kaifer gewählt. Nach einem 
furzen Kriegsglüct gegen Ofterreich wurde er aus 
Baiern vertrieben u. lebte zu Frankfurt in Diangel 
u. Beradtung. Er ftarb wenige Monate, nachdem 
er im Gefolge eines franzöfifchen Heeres nach Diitn- 
en zurückgelehrt war, den 20. Ian. 1745, u. fein 
Sohn Marimilian Joſeph ſchloß den 22. April 1745 
ben Frieden zu Füſſen, in welchem Baiern alles 
Eroberte von Ofterreich zurüderbielt, aber bie 
Pragmatifhe Sanction anerkannte. 

Nun wurde am 13. Septbr. 1745 Franz IL, 
Sohn des Herzogs Leopold von Rothringen, Gemahl 
ber Raiferin Maria Therefia, Großherzog von Tos- 
cana, zum Kaiſer erwählt u. am 4. October in 
Frankfurt gefrönt. 1756 brach der Dritte Schle- 
fifhe od. Siebenjährige Krieg aus, welchen 
age I. im Auguft durch den Einbruch in Sad» 
en eröffnete, um einem Angriff zuvorzulommen, 
zu welchem ſich Ofterreih, Rußland, Frankreich, 

weden u. Sachſen verbünbet batten. Preußen 
erhielt Anfangs nur von Großbritannien, ſpaͤter 
auch von Braunſchweig u. Hefjen-Kaffel Beiftand. 
Das Deutſche Reich nahm feit dem 17. Ian. 1757 
Theil an dem Kriege gegen Friedrich, da fein An- 
ge auf Sadien Air einen Yanbfriebensbruch er- 
lärt wurbe. Bergebens ftrebten aber das Deutſche 
Reich u. noch mehr die eben genammten Mächte, 
Preußen durch bie Übermacht zu beflegen. Friedrich 
blieb meift Sieger der feinen Gegnern, Die einen 
großen Theil feines Gebiets, namentlich Preußen, 
eſetzt hielten, ſtets das Ze ebenjo vermochte 
Frankreich nicht, Preußens Berblndete im NW. D-s 
zu befiegen. Durch den Tod ber Kaiſerin Eliſabeth 
von Rußland den 5. Jan. 1762 verlor der König 
von Preußen eine mächtige Gegnerin u. wurde 
feinen Gegnern um fo mehr gewachſen, ba aud 
Schweben bald darauf bie Waffen nieberlegte. Ofter- 
reich u. Sachen wurden zum Frieden zu Hubertub⸗ 
—— am 13. Febr. 1763 bewogen, worin ber Befi- 
ftand aller triegführenben Theile unverändert blieb, 
eboch veriprad Preußen feine Kurftimme für ben 
ilteften Sohn der Kaiferin, Yofeph, zur römiſchen 
Königewahl; mehr hierüber ſ. u. Siebenjähri 
« Ganz Norbveutichland war durch bie 
Krieg verwäftet, doch trug er viel bazu bei, bie 
Religionsftreitigleiten auszugleichen. Kaiſer Franz I. 
ftarb am 18. Anguft 1765. 

Ihm folgte Fein ältefter Sohn Joſeph LI. 
Während feiner Regi herrſchte Ruhe im 
Deutſchen Reih. Die wie tigften Befitgverände- 
rungen waren: durch ben Tod bes Markgrafen 
Friedrih Chriftian 1769 fiel Baireuth an Ans- 
bab, durch Erlöfhung ber Linie Baden» Baben 
17741 wurden ılle badenſchen Länber vereinigt, das 
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von Lurembur: ch 
Friedrich II. trat dagegen u. hinderte es 1785 
durch die Stiftung Fürſtenbundes (f. d.), 
welchem Hannover, Kurſachſen, Braunſchweig, 
Gotha, Weimar, Heffen-Kafjel, Anhalt, Dsnabrüd 
u. Kur» Mainz beitraten. Durch den Tob ber Kai⸗ 
ferin Maria Therefia 1781 gelangte Joſeph IL. zur 
alleinigen Regierung in ben öfferreishilcen Erb» 
ftaaten m. führte die nunmehr längft vorbereiteten 
Reformen, welche bei. gegen die Geiftlichleit u. Kid- 
fter gerichtet waren, ein. PBapft Pius VL erſchien 
1782 ſelbſt m Wien, um dagegen zu wirken, boch 
ohne weſentlich etwaß auszurichten, u. Joſephs Bei- 
jpiel fand bald Nachahmer umter ben deutſchen Für⸗ 
ften. Um bie Freiheiten ver Katholischen Kirche in D. 
gegen den PBapft zu bewahren, ftifteten die deutſchen 
tzbilchöfe 1786 die Bereinigung Er Ems, die aber 
durch Baierns u. der Biſchöfe Widerſprüche un- 
wirkjam wurde, Mit ben Holländern gerieth ber 
Kaijer 1782 wegen bes Barrieretractats u. ber Er» 
öffnung ber Scheide in einen Streit, welcher 1784 
durh den Zractat von Kontainebleau beigelegt 
wurde. Ein Streit bes Biſchofs von Lüttich mit 
dem Magiftrate u. der Stadt Püttich 1786 wurbe 
durch Preußens u. Ofterreihs Dazwiichentunft ge» 
fchlichtet, doch braden 1787 neue Unruhen aus. 
—— aber war bie Empörung ber Oſterreichi⸗ 
ſchen Niederlande 1789, welche durch des Kaiſers 
raſche Reformen veranlaßt wurde. Bald nach deren 
Ausbruch ſtarb Joſeph II. den 20. Febr. 1790. 
Leopold IL, Joſephs Bruder, wurde nun zum 
Kaiſer gewählt. Dieſer berubigte durch Zurüd- 
nahme der Joſephiniſchen Verordnungen ſein Reich, 
ſchloß 1791 mit den Türken einen Frieden zu Si- 
ftowa u. dämpfte 1791 durch weile Mäßigung ben 
Aufruhr im den Niederlanden. Inzwiſchen wedte 
ber Ausbruch der Franzöfiihen Revolution die Be- 
forgniß ber deutſchen Fürften vor ähnlichen Bewe⸗ 
gungen in Deutjchland, weshalb Yeopolb mit bem 
önige von Preußen, deſſen Reih eben damals 
durch bie Erwerbung Ansbachs u. Baireuths einen 
bebeutenben Gebiets zuwachs erhalten hatte, in Pill» 
nit 27. Auguft 1791 eine Zufammentunft batte ır. 
7. Bebr. 1792 ein Bünbniß gegen bie beftebenbe 
Herrſchaft in Frankreich für den König Ludwig XVI. 
Bibi allein bald darauf ftarb Leopold II. am 1. 
r3 1792. 
BE ar, II., Leopolds Sohn u. Nachfolger, war 
nicht zum Kaifer gemäblt, als ihm amı 20. April 
1792 Frankreich jhon als König von Ungarn u. 
Böhmen ben Krieg erklärte. Ofterreich, Preußen, 
SHefien u. die Emigranten vereinigten ſich u. ihre 
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Heere rütften unter dem Oberbefehl des Herzogs 
von Braunschweig in Frankreich ein u. derFran zö⸗ 
ſiſche Revolutionstrieg (f. b.) begann. Das 
Deutihe Reich, von Frankreich angegriffen, nahm 
gleichfalls an diefem Kriege Theil. Die verbiindeten 
Heere machten Anfangs in der Champagne 1792 u. 
in Klandern 1793 bedeutende Kortichritte, mußten 
fih aber fpäter vor dem franzöfijhen Befehlshaber 
Euftine zurüdziehen; diefer Drang nun nad) Mainz 
u. Frankfurt vor. Kurmainz machte 1784 Dagegen 
Vorſchlãge zu einem beutihen Landfturm u. jpäter 
zu einem Reichsfrieden; da aber zeigte ſich, wie weit 
bie Auflöjung des Reichs ſchon gediehen war. Die 
Eiferfucht der einzelnen Kürften ließ das gemeinfame 
beutjche Intereſſe nicht mehr auflommen. Im Ange 
ficht der dem Reiche drohenden Gefahr ſchloß Preu- 
gen am 5. Mai 1795 mit Frankreich einen Separat⸗ 
frieben zu Baſel u. am 17. einen Neutralitätsvertrag 
für Das nördliche D., welchem Heſſen⸗Kaſſel beitrat. 
Die Laft des Kriegs fiel nun allein auf Ofterreich 
u. bie ſüddeutſchen Fürften, von deuen die meiften 
nach u. nach Oſierreich verlieigen, welches aber deſſen⸗ 
ungeachtet 1796 glüdlich gegen die Franzoſen focht 
u. biejelben aus Süb-D. vertrieb. Die Fortichritte 
der Franzoſen in Stalien brängten Ofterreich 17. Oct. 
1797 zum Frieden von Canpo Formio; darauf folgte 
der Eongreß zu Rajtatt, wo für das Deutſche Reich 
ber Friede bewirkt werben jollte. Währenddem cas 
pitulirten Mainz u. Ehrenbreitenftein, u. bie — 
zeſen beſetzten dieſe Feſtungen. Die übertriebenen 
Forderungen der Bramöfilcen Republik verhinder⸗ 
tem bem Frieden, der Congreß löfte ſich April 1799 
auf u, zwei der franzöfifchen Gejandten wurben auf 
ihrer Rüdreije von Unbelannten —— (Raſtatter 
— — ſ. Franzöſiſcher Revolutionskrieg). 
erreich, im Bunde mit Rußland u. England, 
ernenerte den Krieg u. bie verblindeten Heere be» 
freiten Italien von ben Franzoſen. Später wechjelte 
das Glüd, u. Paul J., welcher ben ruffiihen Thron 
eben beftiegen hatte, 309 plötzlich, von jeinem früher 
befolgten Syſteme abgehend, jeine Heere zurüd, u. 
num wurbe das fübfiche D. von ben Franzoſen aber- 
mals überſchwemmt. Nad mehreren Siegen ber 
Franzofen fam endlich am 9. Febr. 1801 der Friede 
von Luneville zu Stande, in welchem das Deutſche 
Reich mit eingeſchloſſen war. Die ganze linke Rhein- 
feite wurde an Frankreich abgetreten u. bie Reiche» 
ftänbe für ihre dadurch verlorenen Befigungen durch 
jäcularifirte geiſtliche Gebiete u. durch Reicheftäbte 
entſchãt igt. Ofterreich erhielt die Bisthümer Brigen 
u. Trient; der Großherzog von Toscana Salz« 
burg u. Eichftäbt; ber Herzog von Modena ben 
Breisgau; Preußen Hüdesheim, Paberborn u. den 
größten Theil von ———— Baiern Würzburg, 
Bamberg, Freifingen u. Augsburg; Baden bie auf 
der rechten Rheinfeite gelegenen Theile ber Rhein⸗ 
pfalz, Koftni u. einige Theile der Bisthümer 
Speier, Strasburg u. Baſel; Württemberg meh- 
rere ſchwäbiſche Klöfter u. Reichsftäbte, Hannover 
Dsuabrüd; Naſſau Oranien Fulda u. Corvey; 
Oldenburg emige Theile von Münfter u. das Bis- 
thum Zübed. Die brei geiftlihen Kurfürſtenthümer 
ingen ein, bagegen erhielten Hefjen-Kaffel, Baden, 
ürttemberg u. Salzburg die Kurwürde, u, ein an 
Stelle des Kurfürften von Mainz ernannter Kur- 
erzfanzfer erhielt das Bisthum Regensburg u. bie 
Städte Regensburg u. Weblar. Bon den Reichd- 
Pitten blieben nur noch ſechs: Augsburg, Nürn- 


‘ches; bie großhergoglice 
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berg, Frankfurt, Hamburg, Lübeck u. Bremen. 
Die Entſchädigungen für die kleineren Fürſten u. 
Grafen wurden durch ſäculariſirte Stiftsläudereien 
u. Klöſter bewirkt. Über dieſen Frieden u. die ihm 
1792 — 1801 voransgegangenen Kriege ſ. mehr 
unter Franzöſiſcher Revolutionskrieg. Da der 1803 
zwiſchen Frankreich u. England geſchloſſene Friede 
zu Amiens von beiden Theilen nicht gehalten wurde, 
fo beſetzten die Franzoſen im Mat 1803 Hannover. 
Die Eingriffe der Franzöſiſchen Republik in die Rechte 
eurspäiſcher Mächte u. des Deutſchen Reichs veran⸗ 
laßten 1805 einen Bund Oſterreichs, Englands u. 
Ruflands, u. ein neuer Krieg brach aus, ber welchen 
D. abermals ber Kriegsihauplat wurde (mebr hier⸗ 
über ſ. u. Ofterreihifcher Krieg von 1805). 
Der unglüdliche Ausgang diejes Krieges, nach den 
Schlachten von Ulm u. Aufterliß u. der Einnabme 
von Wien, veranlafte abermals große Befitwer- 
änderungen im Deutichen Reiche. Ofterreich trat 
in dem Frieden zu Prefburg ben 26. Dechr. 1805 
Zyrol, Burgau, einen Theil von Paſſau u. Borarl- 
berg an Baiern, ſeine ſchwäbiſchen Befitungen an 
Baden u. Wiirttemberg ab. Für das an Baiern 
abgetretene Eichftäbt erhielt Öfterreih Salzburg, 
deſſen Befiger ber Kurfürft von Salzburg (fonft 
Großherzog von Toscana) burh Würzburg ent« 
ſchädigt wurde. Preußen, das im Begriff ge- 
weſen war, an diefem Kriege gegen Frankreich Theil 
zu nehmen, ſchloß nun einen Bertrag mit Napoleon 
Bonaparte, welcher 1799 erfter Conſul ber Franzö⸗ 
ſiſchen Republif u. 1804 Kaifer —— ge⸗ 
worden war, trat darin Ansbach an Baiern, Neuf- 
chatel u. Kleve an freih ab u. nahm bafür 
Hannover zur Entfhäbigung. Napoleon that nun 
ben eutjheibenden Schritt zur völligen Yuflöjung 
bes Deutjhen Reihe. Bon ihm aufgeforbert, 
nahmen bie Kurfürften von Baiern u. Bürttem: 
berg anı 1. Ian. 1806 bie Königswilrbe an; fein 
Schwager Murat erhielt bie Herzogtbüner Kleve 
u. Berg. Am 12. Juli 1806 ftiitete Napoleon bei 
Rheinbund (j. d.), erflärte, ba er fein Deutfches 
Neich mehr anerlenne, u. wurbe Protector biejes 
Bundes, ber Kurerzlauzler Fürſt Brimas des Rei⸗ 
Würde erhielten Baden, 
Darmftabt, Berg u. Würzburg. Franz II., ber ſchon 
11. Aug. 1804 den Zitel eines Kaiſers von Oſter⸗ 
reich angenommen batte, legte am 6. Aug. 1806 
bie Tömifh-beutfche Kaiſerkrone nieber. 

XIL Bou der Auflöfung bes Deutſchen 
Reiches bis zur Gründung bes Deutſchen 
Bundes, 1806—1814, Preußen, wegen ber 
Beſetzung von Hannover mit England u. Schweben 


in einen Krieg gerathen, ſcheiterte mit feiner Abficht, - 


einen Nordiſchen Bund zu ftiften, um dem mit Franl⸗ 
reich verbundenen Rheinbunde die Wage zu halten. 
Während Schweden u. Dänemark ihre deutſchen 
Beſitzungen mit ng Stammlänbern vereinigten, 
verband ſich Preußen mit Sachſen u. Rußland zum 
Krie g von 1806. Inden Schlachten bei Jena u. 
Auerflädt wurben ben 14. Octbr. 1806 bie preußi—⸗ 
ſchen Heere gänzlich geichlagen, bie preußiſchen Fe⸗ 
Pengen gingen burd) Berrätherei verloren, u. bevor 

ie Rufien, als Preußens Verbündete, auf bem 
Kaupfplatze erſchienen, waren nebſt der Hauptſtadt 
ſchon mehr als zwei Drittel der preußiſchen Mon⸗ 
archie in franzöſiſchen Häuden. Sachſen ſchloß mit 
Napoleon am 11. Dee. 1806 den Frieden zu Poſen u. 
nahm die Königswürde an. Die Herzöge von Sach⸗ 
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fen u. Medienburg, bie Kürften von Anhalt, Schwarz- 
burg, Lippe, Reuß, bann Würzburg u. Oldenburg 
traten in ben — u. ſt egen Preußen 
Contingente. Unaufhaltſam drang Napoleon nach 
Polen vor, wurde dort mit Enthufiasmus aufge 
nommen u. bezog nad} ber unentſchiedenen Schlacht 
bei Eylau Winterquartiere in Ofipreufen Im 
Frübjahre nahmen bie Franzofen Danzig, fiegten 
bei friebland u. e8 fam am 7. Juli 1807 zum Frie⸗ 
den zu Tilfit, wo mehr als bie Hälfte der preußi- 
ſchen Staaten an Rapoleon abgetreten wurbe. Mehr 
über biefen Krieg f. u. Preußifch-ruffiicher Krieg 
gegen Frankreich 1806 u. 1807. Außer Sübpreußen 
u. allen Ländern auf dem linfen Ufer ver Eibe, welche 
Breußen abtrat, wurben Heflen»Kaflel u. Braun- 
ſchweig, wegen Einverftändnifjes mit Preußen, ihren 
Landesherren genommen u. daraus u. aus den meift 
vormals preußiihen Provinzen auf dem linfen Elb- 
ufer, nebft einigen hannöveriſchen Befigungen, bas 
Königreih Weftfalen (f. d.) gebildet, zu beflen 
Herrſcher Napoleon feinen jüngften Bruber, Hie- 
ronymus, einjegte. Die Unbilden, welche Preußen 
von Frankreich erfahren hatte, riefen die Stiftung 
eines ſittlich ⸗· wiſſenſchaftlichen Vereins zur morali- 
ſchen Kräftigung bes preußifchen Bolles ine Leben, 
Tugendbund (f. b.), welcher 1808 von Königs- 
berg ausging, bald auch in bem übrigen D. viel 
Anklang fand u., obgleich er bereit 1809 auf Na- 
poleons Drängen aufgelöft wurbe, zur Erhebung 
D⸗s 1813 weſentlich — 

Die Unfälle, welche Frankreich in Spanien erlitten 
hatte, u. die Hoffnung auf den Beiſtand der deutſchen 
Fürſten u. Englands, —. fterreih 1809, 
den —— egen Frankreich wieder aufzu⸗ 
nehmen. — Karl an die Spitze der 
reorganiſirten Armee. Die rreicher drangen 
Anfang April in Baiern bis nach München u. über 
die Iſar vor. Zugleich erregte in Weftfalen der 
Dberft von Dörnberg einen Aufftand, u. der preu⸗ 
hiſche Major von Schill zog mit ſeinem Regimente 
aus Berlin gegen bie Beanafen nah Sachſen, ber 
Herzog von Braunſchweig · Ols errichtete in Böh⸗ 
men ein Freicorps u. fiel damit in Sachſen ein u. 
die Tproler unter bem Sandwirth Andreas Hofer 
erhoben ſich u. vertrieben die Baiern aus Tyrol. Die 
Niederlagen der Ofterreicher in Baiern u. der Rüd- 
zug bis Wien u. iiber bie Donau neutralifirten aber 
alle diefe Anftrengungen; ber Sieg bei Alpern 
nußte wenig u. bie verlorene Schlacht bei Wagram 
im Juli führte zu einem Waffenftillftand, welchem 
am 14. Det. ber Friede zu Wien folgte. Mehr über 
diefe Vorgänge |. u. Öfterreichifher Krieg gegen 

rantreich 1809. ſterreich trat in D. Salzburg, 

erchtesgaden, das Innviertel mit Braunau, das 
Hausrudviertel, den Villacher Kreis von Kärnten, 
Krain, das Gebiet von Trieft, —— das Litorale 
u. Rezüns, feine noch übrigen Beſitzungen in Ita- 
lien an das —— Italien u. einen Theil von 
Galizien an das Großherzogthum Warſchau u. einen 
anderen an Rußland ab. Baiern erhielt außerdem 
Baireuth u. Regensburg, a en trat es Süd⸗ 
tyrol an Italien ab. Der F en Primas murbe 
Großherzog von Frankfurt u. erhielt Hanau, ei 
u. die Stadt Franfjurt; Württemberg wurde Durch 
bie Befiyungen bes im April 1809 aufgehobenen 
Deutſchen Orbens n. einige Yanbftrihe in Franken 
vergrößert. Am 1. März 1810 wurbe ber Reſt ber 
bannöverifchen Lande, der bis dahin von franzöfle 
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ihen Beamten verwaltet worben war, nut Weſt⸗ 
falen vereinigt, doch am 10. Dechr. zum Theil wie- 
der bavon getrennt u. Norbweft-D., nämlich die 
Länder hen Dft- u. Nordjee, Rhein, Ems, 
Weſer u. einem von ba quer durch das ehedem 
Sannöverifhe nah dem Lauenburgifchen durch- 
—— Strich, Hamburg, Lübeck, das Bisthum 
übed ꝛce. wurben mit Frankreich vereinigt. Zu⸗ 
feich wurbe das Gebiet mehrerer Rheinbundsfürjten, 
o ber Herzöge von Oldenburg u. Aremberg, ber 
er von Salm u. Kyrburg zu Frankreich ge» 
chlagen, ohne baf von einer Entihäbigung bie 
Nebe war. Gewaltmaßregeln jeber Art traten ein: 
um England, ben letzten fjeind Frankreichs, zum 
Frieden zu zwingen, führte Napoleon bie Conti» 
nentalfperre (ſ. d.) ein; privat» u. völlerrechtliche 
Grundjäte wurben verlebt, um Europa zu einer 
Napoleonifhen Univerfalmonardhie zu machen; 
ftrenge Cenjurorbnungen u. Bücherſperren mur- 
ben auf franzöfifchen Befehl angeorbnet, beutiche 
Untertbanen ohne weitere Anfrage bei ihren Re— 
gierungen auf Befehl frangöfiiher Generale weg» 
eführt, deutſche Heere in dem Spaniſch⸗ eye 
ischen Kriege geriet, u. als Napoleon 1812 ben 
Krieg gegen Rußland begann, mußten abermals 
mehr als 150,000 beutiche Krieger, barumter 22,000 
Preußen u. 30,000 Dfterreicher , ald Augiliarcorps 
mit den franzöfifchen Heeren ſich vereinigen, uns 
für Branfreich zu lämpfen. 
ihrend dieſer Zeit ver Erniebrigung Deutſch- 
lands fehlte e8 indeß nicht an Männern, welche, voll 
edler Gefinnung u. vom tiefften Haß gegen die Fremd⸗ 
herrſchaft befeelt, das Gefühl für nationale Ehre aufe 
recht erhielten u. bie Hoffnung auf eine Befreiung u. 
Wiedergeburt des Vaterlandes nicht finten ließen; 
namentlich war es ver Bhilofoph Fichte, welcher mit 
feinen Reden an bie Deutiche Nation großen Ein- 
fluß auf — Klaſſen übte, während die 
preußiſchen Miniſter Stein u. Hardenberg den Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm III., ſobald der günſtige 
Augenblick erſchien, zum Abfall von dem franzöſi⸗ 
Shen Bünbniß zu bewegen mußten. Der Untergang 
ber franzöſiſchen Heere 1812 in Rußland war bie 


Loſung für Preußen, ben Kampf allein unter ven 


deutſchen Fürften mit Hilfe Englands wieder auf« 
arg Im Februar 1813 erfolgte des Königs 

ufruf an das Boll, dem mit Begeifterung von 
allen Seiten entiprochen wurde. An Preußen ſchloſ⸗ 
fen 10 nur die beiben —— Aber das Glück 
Napoleons in den Schlachten bei Luͤtzen (am 2. Mai), 
Bautzen (am 20. Mai) u. ber erfolgte Waffenſtill⸗ 
ftand zu Poiſchwitz am 4. Juni rüdte die Hoffnung 
D⸗s, des franzöſiſchen Joches ledig zu werben, nur 
etwas weiter hinaus. Nach einigen mit Napoleon 
vergeblich gepflogenen Unterhandlungen zu Prag, trat 
uerft Ofterreich der großen Allianz gegen Napoleon 

i, u.im Aug. 1813 begann ber Befretungstricg. 
Zwar mifjlang der ertie Schlag bei Dresten, body 
die Niederlagen ber Franzoſen an ber Katzbach, bei 
Kulm, Geolvetren, Dennewig u. Wartenburg u. 
bie Schlacht bei Feipzig vom 16.— 18. Oetbr. ent 
ſchieden über das Schidjal ber Napoleonifchen Herr» 
haft. Jetzt erfolgte die Yuflöjungbes Rhein» 
bundes, nachdem Baiern dur den Vertrag von 
Ried am 8. Oct. zur deutſchen Sache übergerreten 
u. bie Franzoſen über den Rhein zurüdgewichen 
waren. Mehr über dieſe Begebenbeiten j. u. Ruſ⸗ 
ſiſch-⸗ deuticher Krieg 1812— 1815. Nad blutigen 
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Shlachten bei Hanau u. in Frankreich bei Brienne, 
saon xc., wurbe Paris von den Verbündeten fieg- 
reich eingenommen, Napoleon abbicirte n. der erfte 
Barifer Friede vom 30. März 1814 gab D. feine 
Unabhängigkeit u. feine Grenzen, faft wie e8 fie bis 
zum Sabre 1792 gehabt hatte, zurüd. 

XII. Deutjdland als Staatenbunb: 
A)vomWienerCongreßu. erftenffrieben 
von Paris, 1814, bis zu 1830. D. erhielt 
zwar feine vorigen Grenzen wieber, aber ber innere 
Zuftand D-s war micht mehr berfelbe, wie vor ven 
Revolutionskriegen. Bon allen Seiten wurben For» 
derungen u. Anfprücge laut: vertriebene Regenten 
—— ibre Staaten zurück, Preußen u. Oſter⸗ 
reich ſollten für bie früheren Verluſte entſchädigt wer- 
den, Rußland follte das —— um Warſchau 
erhalten. So entftanden eine Menge Verwickelungen 
ber Intereſſen, welche zu löſen eine Hauptaufgabe 
des Wiener Eongrejfes (f. db.) war, ber im 
November 1814 eröffnet wurde. Als Schablos- 
baltung: für die orenen Provinzen Süd» u. 
Weſtpreußen, für Ansbach u. Baireutb, für Kleve 
n. Berg, für Hildesheim u. Oſtfriesland, follte 
Preußen nach einer vorläufigen Verabredung mit 
Rufland, welcher Anfangs and Oferig beizutreten 
geneigt war, das Königreich fen erhalten, wel» 
&es jeit der Leipzi lacht unter ber Berwaltung 
eines ruifiichen neralgouvernements, Klirften 
Repnin, geftanben hatte. Dagegen proteftirten ber 
König von Sachſen, Frankreich u. Baiern, bie auf 
der völligen Herftellimg Sachſens beftanden. Nun 
ſprachen fih Ofterreih u. Großbritannien eben 
falls geaen die Einverleibung Sachſens aus u. ver⸗ 
— daß dem König von Sachſen wenigſtens 
1 Mill. Menſchen verbleiben follten. Den Antrag 
einer Entihädigung am Rhein ſchlug ber König von 
Sachſen aus. Endlich vereinigte man ſich am 8. Febr. 
815 dahin, daß von Polen das Großberzogthum 
Bofen für Preußen getrennt, Sachſen aber fo getheilt 
wurde, daß Sachen 2 behielt, 2 aber an Preußen 
dam. Auch die Entihädigung Baierns, das nebſt 
Tyrol u. Borarlberg noch, das Inn» u. Hausrud- 
viertel u. Salzburg an Ofterreich abtreten follte, 
die verfprochene Bergrößerung Hannovers, Weis 
mars, Oldenburgs u. Hefien- Homburgs gab An⸗ 
fände, vor allen aber die Wieberberftellung einer 
ben veränderten Berbältnifien entſprechende Reiche» 
verfaffung. Wollten die Fürften die erlangte Sou⸗ 
veränetät nicht preisgeben, jo war. es unmöglich, 
einen Bunbesftaat aufzurichten, u. daß, fall® ein 
jolcher zu Stande kommen ſollte, das ftänbifche 
Brincip darin aufgenommen werben müſſe, ſchien 
notbwendig zu fein, um ber centralen Staats⸗ 
gewalt eine ſichere Bafis in ber Nationalvertretung, 
gegenüber dem Particularismus ber ürften, zu 
geben. Aber vie liberalen u. nationalen Beſtre⸗ 

ungen preußiiher u. bannöverjcher Staatsmän« 
ner fanden, namentlich an Ofterreih, Baiern u. 
Bürttemberg, energifhen Widerftand, Während 
der Unterhandlungen verließ Napoleon feinen Ber- 
bannımgsort Elba, landete den 1. März 1815 in 
—5 drang im Triumphzuge ohne Schwerte 
ag unaufbaltfam vor u. zog am 20. März in 
Parit ein. Dies beſchleunigte bie Wiener Berhand- 
tungen, die ſtreitigen Puntte wurden unbeftimmt 
geftellt u. die Deutfche Bunbesacte am 8. Juni 
unterzeichnet. Die gemeinſame Gefahr vereinigte 
Son Neuem die jhon einmal gegen Napoleon alliir⸗ 
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ten Staaten. Napoleon wollte bie Preußen u. Eng» 


länder überrafchen u. einzeln jchlagen; Anfangs 


fiegte er bei Ligny, aber befto entichiedener war 
feine Nieberlage durch bie Verbündeten bei Belle- 
Alliance (Waterloo) am 18. Juni; Die zweite Ein⸗ 
nahme von Paris am 6. Juli u. die Wegführun 
Napoleons nah St. Helena endete den Krieg, ß 
Ruſſiſch ⸗Deutſcher Krieg von 1813—1815. Durch 
ben Kampf ber Jahre 1813 — 15 batten bie Ver⸗ 
hältniſſe der deutſchen Staaten bedeutende Um⸗ 
wandelungen erlitten. Die vertriebenen Regenten 
von Heſſen⸗-Kaſſel, Hannover, Braunſchweig u. 
Oldenburg batten ihre Länder, bie Freien Städte 
Hamburg, Lübed, Bremen u. Frankfurt ihre Unab- 
bängigleit zurüd erhalten; aufgelöft waren dagegen 
wieber das Königreich Weftfalen u. Die Großberzog- 
thümer Berg u, Frankfurt. Die wieder gewonnene 
Iinfe Rheinfeite (mit Ausnahme Füttichs u. des ches 
maligen Burgunbijchen Kreifes) war unter Breußen, 
Baiern, Heffen - Darınflabt, Didenburg, Sachſen⸗ 
Koburg u. Heſſen⸗Homburg vertheiltworben. Letzte⸗ 
res erhielt 1817 die Souveränetãt, wogegen Iſenburg 
u. Leyen mediatiſirt wurden. Das Großberzogthum 
Luxemburg wurde dem Könige ber Niederlande, 
we als deutſches Bundesland, zu Theil, u. Hol» 
ſtein, mit der Krone Dänemark vereinigt, trat bem 
Deutſchen Bunde wieber bei. Hannover wurde zum 
Königreih erhoben u. Weimar, Medienburg u. 
Dibenburg zu Großberzogthlimern. Als dieſe Ver⸗ 
theilung erfolgt war, löſte fi) auch bie Central» 
commilfion, bie bisher nur noch für bie Gonverne- 
ments Mittelrhein, Nieberrhein u. Belgien beftanben 
hatte, befinitiv auf. Gegen die Deutjche Bundesacte, 
welche eine Anzahl fouveräner Herren durch Mediati- 
firung befeitigte, erhoben viele dieſer Diediatifirten 
Proteft, ebenfo der Bapfi, welcher ba Kaiſerthum 
wieder aufgerichtet wiflen wollte. Beide Protefte 
blieben aber ohne — 

Am 9. Sept. 1815 trat bie Bunbesverfamm- 


lung zum erften Male zufammen, um das bald 


vollendete Verfaſſungswerk weiter zu führen. Die 
Mängel diefer Berfaffung zeigten ſich nur zu bald; 
der Deutſche Staatenbunb war ein loder zufammen- 
vie Ganze, ohne einen Mittelpunft, u. baher ohne 

influß auf bie Entwidelung ber inneren Wohlfahrt, 
ohne Macht u. Auſehen gegenüber dem Auslande (vgl. 
Deutſcher Bund). Was den Deutfchen als Nation 
verjagt war, eine Vertretung bes Boltes bei dem 
Bunde, ſchien Anfangs wenigftens von den einzelnen 
Staaten erreicht werben zu follen. Aber das Miß⸗ 
trauen, welches zwifchen Volk u. Regiernngen trat, 
binderte od. verfümmerte bie Erfüllung ber Ber- 
ſprechungen, welche in ben Tagen ber Begeiflerung 
gegeben waren. Die Deutſche Bunbesacte lief die 
nationalen Wünſche u. Hoffnungen unbefriebigt u. 
bie Heilige Allianz (16. Septbr. 1815) erregte 
ben Verdacht abfofutiftiicher Tendenzen, denen gegen» 
über ih Mißſtimmung fund gab. Beſorgniß vor 
revolutionären Bewegungen erfüllte bie Kegieren- 
ben, u. bie bagegen ergriffenen Maßregeln erregten 
nur noch —* Erbitterung, namentlich unter 
ben Mittelllaſſen. Naſſau gab am 2. September 
1814 eine Berfafjung mit zwei Kammern; bie von 
König Friedrih J. von Württemberg im März 
1815 octropirte Berfafiung wurbe, nachdem fie von 
ber Bolfsvertretung zu wiederholten Malen abge» 
lehnt worben war, am 25. Sept. 1819 mit einigen 
Beränderungen angenommen; in Weimar berief 
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ber Srobberzog Karl Auguft am 11. April 1816 
eine ftänbiiche Berathung, welche bie gebotene Ber- 
faffung jhon am 1. Mai d. 9. annahm. Um bie 
felbe Zeit war in Schwarzburg-Rubelftabt, im 
Schaumburg »Lippe, in Walbed, in Hildburghau⸗ 
fen, in Lippe» Detmold (hier erft im Aug. 1821), 
in Koburg u. Meiningen (erft im Septbr. 1824) 
Hputiches erfolgt. Im Baiern gab der König Mar 
Joſeph am 20. Mai 1818 dem Staate eine Reprä- 
fentativverfaffung mit zwei Kammern, u. ber Groß⸗ 
berzog Karl von Baben am 22. Aug. 1818 feinem 
Lande eine ähnliche Eonftitution; am 18. März 
1820 ließ aud) der Großherzog von Heflen- Darm- 
ftabt eine ftändifche Berfafiung mit zwei Kammern 
proclamiren; in Oſterreich ftellte der Kaiſer in 
ben miebererlangten beutichen Provinzen (fo in ben 
beutich » illyrifchen Brovinzen im Auguft 1816, in 
Tyrol im April 1816 n. in Krain 1818) bie alten 
lanbftändifchen Berfafjungen wieder her, während 
fiein ben öfterreichifch gebltebenen nie verändert wor⸗ 
deut war; Preußen führte am 5. Juni 1823 Pro⸗ 
vinziafftände ein; im Königreih Sachſen wurben 
bie alten Landſtünde ohne Mobificationen wieder 
bergeftellt; Hannover erhielt im December 1819 
eine Berfaffung mit zwei Kammern. Im Kur 
fürſtenthum Heflen fcheiterte das ——— 
am dent Widerſtande ber Feudalſtände. In Braun⸗ 
ſchweig wurbe im April 1821 unter engliſcher Bor» 

aft eine Berfaffung, bie nur wenig von 
ber alten abwich, eingeführt; aber als Ba 
Karl 1823 bie Regierung felbft antrat, erfannte 
er weber bieje noch eine andere ftänbijche Berfaffung 
an. In ben beiben Diedienburg bauerte bie land⸗ 
fländifche Berfaflung fort, u. Die Stände felbft wider⸗ 
festen fich einer Umbilbung bes Grundgeſetzes; im 
Oldenburg, Gotha-Altenburg, Schwarzburg-Sons- 
bershaufen blieb e8 beim Alten, u. in dem Fürſten⸗ 
thum Yiechtenftein wurbe eine Berfaffung eingerichtet 
(9. Nov. 1818), welcher bie öfterreichiiche zu Grunde 
lag; Holftein verhieß ber König von Dänemark 
zwar eine ern gegen bie aber lange 
noch nicht ins Leben trat. Der Mißwachs im Jahr 
1816 erzeugte in mehreren Gegenden Das eine 
Hungersnoth, bie durch das Stocken aller Gewerbe 
noch fühlbarer wurde. Beides, verbunden mit den 
Nachwehen des Krieges, namentlich der Laſt ver⸗ 
mehrter Steuern, trug gleichfalls dazu bei, die all⸗ 
gemeine Mifftinmung zu vermehren. Ähnlich wirt- 
ten in einzelnen Staaten befonbere Umftäube, fo 
tonnte man in dem Köuigreih Sachſen lange bie 
Theilung nicht verſchmerzen, die Oftfriefen fühlten 
ſich unbehaglich, hauubveriſch u. nicht mehr preußiſch 
zu jein; auf Heſſen laſtete ein ſchwerer Stenernbrud 
u. die von Preußen, Baiern u. Württemberg aufge» 
ſtellten Zolllinien trennten D. auch in banbels+ 
politiſcher Hinfiht. Am lauteften regte ſich der 
Drang nach größeren politifchen Freiheiten u. Rechten 
bei ber ftubirenden Jugend, aber erft bie polizeilichen 
Mafregeln, welche ber Deutſche Bund gegen biekund» 
gegebenen Beftrebungen ergriff, gab dieſen zumeiſt 
eine Bebeutung u. regte in ben Betheiligten bie Weir 
nung von ber hohen Wichtigkeit ihrer Ideen u. Ber 
firebungen. Dies * namentlich aus auf dem 
am 18. Dct. 1817 abgehaltenen Wartburgsfefte. Es 
fehlte daher nicht an Leuten, melde zu dem egtras 
vaganteften Hanblungen in dem Glauben hingerifjen 
werben konnten, ber deutſchen Freiheit bamit eis 
nen Dieuft zu erweifen. So erfiadh am 23. März 
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1819 ber jenaiſche Stubent Karl Sarıd ben ruſſiſchen 
Staatsrath Ketzebue gu Manheim u. machte ber 
Apotbeter Löning einen Berjuch, den naſſauiſchen 
Präfidenten Ibell zu ermorben. Aut meiften griff 
das Syftem bes Vißtrauens in Preußen Platz, nach⸗ 
bem befien hervorragende, beu Liberalisuus bull» 
digende Staatsmänner von dem Schauplag ihrer 
Wirkjamteit abgetreteu waren. Die Zurnvereine 
u. die Stubentenverbindungen wurben unterjagt, 
der Turnmeifter Jahu u. mehrere feiner Anhänger, 
ebenfo auch Studenten u. Profefjoren (Arndt, 
Weller u. m. A.) verhaftet u. das ganze Unterrichts⸗ 
fyften überwacht. Faſt gleichzeitig trat im Aug. 
1819 ein Eongreß der Geſandten ber beutjchen 
Höfe zu Karlsbad zufammen, um Beſchlüſſe zur 
Sicherung gegen befürchtete Unruhen zu faſſen (ſ. 
Karlsbader Miniftercongreß ). olge dieſes 
Congreſſes wurbe überall in ben deutſchen Bundes» 
ftaaten auf 5 Jahre eine Cenſur der Drudijcriften 
unter 20 Bogen verfügt, bie beſtehende Genfur 
verſchärft u. auch eine aus 7 Mitglievern befte- 
hende Gentralunterfuhungscommijjion 
in Mainz niedergefest, vor beren Forum alle be» 
mago ifden Umtriebe gehören follten, bie gegen bem 
Dentiihen Bund ob. bie eg Korg beut« 
hen Staaten gerichtet wären. Dieſe Beſchlüſſe 
wurden am 20. Sept. 1819 bem Bundestag in 
Frankfurt mitgetheilt u. vom bemfelben vollzogen. 
Unmittelbar barauf wurbe am 25. Novbr. 1819 in 
Wien ein Miniftercon aller Mitglieder bes 
Deutihen Bunbes eröffnet u. aus ihm bie aus 
65 Art. beftebenbe, am 8. Juui 1820 in Frankfurt 
a. M. belannt gemadte Wiener Schlußacte 
(f. un. Deutjcher Bund), welche bie auswärti 

Berhältniffe des Bundes ellte, die Mili 


angelegenheiten regelte u. die Regierungen gegem 
etwaige Wiberjetslichleiten ber Unterthanen Te 
ftellte, gegeben. Am 1. Mai 1822 erftattete bie 


Eentralunterfuhungseommilfton in Mainz ihren 
erften Bericht über bie bemagogifchen Umtriebe au 
ben Bunbestag. Obgleich ſchon faft alle zur Unter⸗ 
fuchung gezogenen Berfonen wieder freigegeben wor⸗ 
ben waren, jo wurbe das Verfahren doch fortgefetst 
u. neue Unterfuhunger begannen. Diefelben waren 
zumächft gegen den Bunb der Jungen gerichtet, wel» 
der 1821 aus ber Burjchenichaft hervorgegangen 
war. Erft 1828 wurde die Mainzer Eentralunter- 
fuhungscommifjion aufgelöft. Am 1. Juli 1824 
beichloß unterbeflen ber m bie Fortdauer 
bes 1819 auf 5 Jahre gegebenen Cenſurediets auf 
unbeftiumute Zeit; verorbnete, daß in den Bundes⸗ 
—— darüber gewacht werden ſollte, daß bei Aus⸗ 

ug ber landſtäudiſchen Rechte das monarchiſche 
Princip unverletzt erhalten werde; u. hob bie bis⸗ 
perige Beröffentlihung der Bundestagsverhand⸗ 


ar auf. 

fer von politifhen Kalamitäten wurde D. 
in biefer Zeit auch von dergleichen ölonomiſchen 
betroffen. Seit ben Jahre 1817 war eine unver⸗ 
hältnißmäßig mwohlfeile Zeit auf die Theuerung ge» 
folgt, dadurch trat eine Entwerthung bes Grund⸗ 
befiges ein, u. bie Inbuftrie lounte bie günftige 
Zeit nicht nugen, weil englifche Fabrilate ven Markt 
iberſchwenunten. Zwar traten einige Privatgejell- 
ſchaften zur Hebung ber heimiſchen Inbuftrie zus 
ſammen, aber ohne gr ge zumal bald 
barauf (1826) eine fchwere Haudelskriſis eintrat, 
Auf dem religiöfen Gebiete griff das Sectenweſen 
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wieber um fi u. fand namentlich ber Myfticismus 
Ireige Anhänger. Die Regierungen erkannten 

eits die Nothwenbigfeit, die äußern ele» 
enbeiten der Kirche zu ordnen u. bem Cultus jeine 
zürde wieber zu ertheilen. In ber —— 
Kirche wurde die Bereinigung der Lutheriſchen u. 
Reformirten Glaubenspartei in Preußen, Baben 
n. tbeilweije in audern deutſchen Ländern begonnen 
u. vollbradt (f. Union). Gleichzeitig wurden bie 
Synoben u. in Preußen eine neue Agenbe (nicht 
ohne erheblichen Widerſpruch) eingeführt. Die durch 
die Abſchaffung des Kaifertbums völli ee 
Berbinbung, welche zwiichen der Katholischen Kirche 
u. bem Reich beftand, mußte auf irgend eine Weiſe 
wieber bergeftellt werben. Es geſchah Dies auf dem 
Wege der Eoncordate, ſ. d. Innerhalb ver Ka- 
oliſchen Kirche traten gleichfalls Spaltungen ein, 
ebrere Geiftlichen u. gelehrte Laien erllärten ſich 
egen bie römijche Hierarchie u. reclamirten bie 
$reiheiten u. Rechte der Deutichen Kirche. Man 
trug in Schlefien, in den preußiichen Rheinfanden, 
in er. u. Baben auf die Abſchaffung bes 
Eölibats, auf Einführung der deutſchen 8 bei 
dem Gotteedienſt u. auf Verbeſſerungen bes fir) 
lihen Ritus an. Dagegen kämpfte die andere Par⸗ 
tei für das Fortbeftehen des Althertömmlichen in ber 
Kirche u. für die unbejhränfte Gewalt des Bapftes 
im Kirchenjachen. In Dfterreich fanden die Biariften 
x Liguorianer reiche Unterftügung u. in Baiern 
wurden Mönds- u. Nonnenflöfter neu errichtet. 
Bon dem außerpolitiſchen Beftrebungen jener Zeit, 
welche auf bie Gejammtentwidelung Deutſchlands 
von Einfluß waren, verdient bef. ber Eifer hervor⸗ 
gehoben zu werben, mit welhem König Ludwig I. 
von Baiern den Sinn für bildende Kunft anregte. 
Münden war bie Pflanzichule einer neuen deutſchen 
Maferichule, während die Düffeldorfer Alademie 
zugleich, von ber preußiihen Regierung gehoben, 
eine neue Schule heranbilbete. Immer bringen« 
ber fprach fich inzwiſchen das Bebürfnif aus, bie 
grenzeu zwiſchen ben Heinen Staaten zu ent» 
ernen, jollte nieht Deutſchlands Handel u. Induſirie 
in fteter ne vom Auslande bleiben. 
1828 einigte ſich Württemberg mit Baiern zu einem 
Zollverein; ferner formirten fih Sachſen, Hanno» 
ver, Kurheſſen, Nafjau, Oldenburg, Braunjchweig, 
die Sächſiſchen Herzogthümer, die Fürftenthiimer 
„Schwarzburg u. Lippe zu eimem Mittel 
deutichen Hanbelsvereine, ber indeß ſich bald wieber 
auflöfte. Hefien-Darmftabt trat in bemfelben Jahre 
bem Preußiihen Zollverein bei, welcher ſich meift 
zur auf die enclavırten Landestheile frember Herr» 
ſcher erfiredte. Ein Erbjolgeftreit, welcher 1825, 
2 dem Erlöfhen der Linie Gotha » Altenburg, 
zeilhen Meiningen, Koburg u. Hilbburghaufen 
entftand, wurbe unter Königlich — ermit⸗ 
telung im Novbr. 1826 dahin verglichen, daß ber 
Herzog Friebrid von Hilbburghaujen fein ganzes 
Land an Meiningen abtrat u. dafür jef ganz Als 
tenburg als bejonderes Herzogthum erhielt, Koburg- 
Saalfeld u. mehrere Toburgifhe Amter u. Röm⸗ 
bild au an Meiningen abtrat u. bafür Gotha er- 
bielt. Diefer Gebietswechſel war, außer dem Aus- 
fterben von Naffau-Ufingen 1816, bie einzige Ter- 
titorialveränberung, bie in biefer Periode in D. 


m. 
) Bon ber Julirevolution in Frank— 

zei 1830 bis 1848. Die Erfolge ber Pariſer 
Univerials 2esifon. 4. Aufl. V. 
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Yulirevolution 1830 belebten von Meuem bie 
Wünfhe u. Hoffnungen ber mit ben- ben 
uftänden in D. Unzufriebenen. Außer Braun 
chweig, wo fogar ber Herzog Karl vertrieben ır. 
fein Bruder Bühelm auf ben Thron gerufen wurbe 
(was der Bundestag janctionirte), waren nament« 
as: Heſſen⸗Kaſſel u. —— —— 
politiſchen Bewegung ergriffen, u. die er ſahen 
ſich zur Berleihung von — ————— 
geni igt. Auch in Preußen, Weimar, Hamburg, 
x — ——— Baden u. Nafſau 
kam es an einigen Orten zu en, welche indeß 
feine ernfteren Folgen hatten. Mehr Mühe machten 
bie Unruhen in Hannover, bie im September 1830 in 
Dsnabrüd, mens ꝛc. außbrachen; biefelben vn 
zur Kolge, daß ber König Georg IV. den ich» 
ten Minifter Grafen Münfter entließ, ben H 
von Cambridge zum Vicelönig einfeßte u. ein 
finuiges Stantsgrundgejets gab. Über alle biefe Be⸗ 
—— ſ. die Geſchichte der einzelnen Staaten. 
hrend der Bundestag dieſen Bewegungen —— 
über am 25. Novbr. 1830 proclamirte, daß fi 
liche Regierungen, im Fall fie Dazu von einer andern 
aufgefordert würden, zu jpneller Hiffsleiftung ver» 
been: fein follten, lam er in bie Rage, bie Sechte 
tſchlands dem Auslande gegenüber wahren zu 
müſſen. In Folge der belgiichen Revolution war das 
zum beutichen Bundesgebiet gehörige Großherzog⸗ 
thum Luxemburg, mit Ausnahme ber g, im 
October 1830 von ben Belgiern beietst worden. 
een gg = Bumbesgebietes wurben 
unbestruppen an ber Grenze zujammen em, 
die Sache aber wurde durch Bermittelung En ⸗ 
lands u. Frankreichs ausgeglichen. Der —2 
Aufſtand u. die Sympathie Frankreichs für Polen 
trieb D. in die Arme der ruſſiſchen Politit, deren 
Einfluß namentlih auf bie Mittel- u. Kleinftaaten 
auch am Bundestage zur Geltung fam. Im beutfchen 
Bürgerftande war inzwiſchen ber jeit ven i 
kriegen allgemein verbreitete Franzoſenhaß ziemlich 
erlojchen u. hatte einer andern Anſicht von ber Stel» 
lung ber Nationen zu einander Plat gemacht: als 
ber Ausbruch eines allgemeinen Krieges mit Ruß⸗ 


land u. Deutſchland auf der einen, Frantreih u. 
England auf ber anbern Seite den Frieden Euro» 
pas zu ftören drohte. Die großen Mächte rüfteten 


ernſtlich, Preußen ftellte 3 Armeecorps am Rhein, 
ebenfo viel in Bofen auf, Ofterreich, 40,000 M. im 
Gallizien, 70,000. in Italien ; Frankreich vervoll⸗ 
ftändigte jein Heer anf 250,000 M. Infanterie, 
40,000 M. Eavallerie w. 11 Artillerieregimenter. 
Rußland, das gleih Anfangs 180,000 M. an bie. 
Grenze beorbert u. eine drohende Stellung gegen 
— — angenommen hatte, war inde zum 

uguft 1831 in Polen beſchäftigt, u. während ber 
Deutihe Bund u. bie beutihen Großmächte eine 
zuwartende Bolitif einfchlugen, entjchieden England 
n. Sranfreich auf ber Londoner Eonferenz über Bel- 
giens Schidjal u. ſetzten 1832 ben Prinzen Leopold 
von Koburg zum König von Belgien ein. Biel trug 
auch bie 1831 in Europa ausbrechenbe Cholera 
dazu bei, ven Krieg zu verhindern. 

Inzwiſchen bauerten bie politifhen Bewegungen 
im Innern Deutſchlands fort, jo fanden im Februar 
u. April 1631 in Dresden, am 31. ze... Leip» 
jig, am 7. Dechr. 1831 in Kaffel, am 5. Jan. 1832 
in Hanau Unruhen Statt. Die allgemeine Burſchen⸗ 
haft, 1824 aufgelöft, war 1826 wieder conftituirt 
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worben; fie hatten fich in 2 Berbindungen, Armi- 
nie u. Germania, gefpalten, von denen bie Letztere 
ihre Wir! it auf Politik ausbehnte, ohne 
jedoch mit ihren Beftrebungen bie gefetzlichen 
—— zu ng * Ende 1830 organi⸗ 

en me Bereine, beſ. am Rhein, mehrere 
— *— fuchten ihren liberalen Anſichten 
durch Flug u. Zeitjchriften, z. B. Wirth . ber 
Deutſchen Tribitne), Stebenpfeifer (im Wetboten), 
Strohmeyer (im Wächter am Rhein), Hochbörfer 
(im Boltöfreund), beim Volle Eingang zu ver« 
ſchaffen. Reue Mafregelm gegen bie Brefle erfolg» 
ten von Seiten: der Regierungen, namentlidy als 
ber Durchzug der polniichen Emigranten bier u. 
da’ zu politiihen Demouftrationen Anlaß gab. 
Um trotzdem bie freie Meinungsäußerung zu 


arm murbe in Zweibrücken ein Preß- od. Bater- 


andeverein gegründet, welcher die Preffe zur Wah⸗ 
rung ber .Bollsrechte aufrief, die Schriftfteller u. 
Drüder megen ber ihnen von den Gerichten zuer⸗ 
tannten Strafen durch gemeinſchaftliche Beiträge 

idigen wollte ur. bet, in den Städten Süd⸗ 
deutichlanb® — — Am 27. Mai 1832 
veranſtalteten mehrere Vorkämpfer des Liberalis⸗ 
mus, u. And. Wirth u. Siebenpfeifer auf der Schloß: 


ruine Hambach bei Reuftabt an der Harbt, zur Feier 


ber baterifchen Konftitution (die am 26. Mai 1818 
geben war), ein Feft, das von mehr als 30,000 
Genfchen befurcht wurde. Diefer Demonftration, 
weiche indeß ohne Ruheftörungen verlief, folgten 
noch‘ einige andere Ähnliche, darunter ſolche von 
offenbar revolutionären Abfichten. Während bie 
Regierungen ber Staaten, wo Solches vorkam, zur 
Berhräntung ber gemifbrauchten Freiheiten seiten, 
drapg auch ber Bundestag auf verfchärfte Daß- 
—— gegen ih eitihriften u. Publiciften, 
ftellte den Grundjat auf, daß dem Lanbesherrn bie 
Bewilligung der Steuern zum öffentlichen Bebarf 
von den Ständen nie verjagt werben dürfe, u. untere 
fagte ben Preßverein ftreng. Schon früher war eine 
neue Unterjuhungscommiffion wegen der demago- 
gifchen Umtriebe, der früheren in Mainz ähnlich, ein⸗ 
geſetzt worten. Dagegen wuchs bie Tiberale Partei 
von Tage zu Tage. Gegen die Bundesbeichlüfie, 
bef. gegen die, die Preßfreibeit beſchränklende Wieder⸗ 
einshärfung der Cenfuredicte von 1819, machten 
mehrere Stänbeverfammlungen, bei. die badiſchen, 
ihren Lanbesherrn, wiewohl vergeblich, Vorſtellun⸗ 
gen. Das Centralcomite des Vaterlands- (Preß-) 
bereins, ber nach Frankfurt a. M. verlegt den Na» 
men Männerbund annahm, fetste ſich mit mehreren 
Bereinen zu gleichen Zweden in Berbinbung; eine 
Militärconjpiration wurbe von dem württembergi⸗ 
ſchen Oberlieutenant Koferit im Auguft zu Ludwigs⸗ 
burg anggettelt; auc bie Burſchenſchaften traten 
mit biejen Bereinen in Verbindung, u. e8 kam zwi⸗ 
ſchen ihnen zur Verabredung eines beftimmten Aıt- 
2 gegen bie Bundesbehörden. In ber 
offnung, von den Bilrgern Unterftügung zu er 
Iten, fobald nur der erfte Schritt geicheben fei, 
wachen bie Verſchworenen, außer ben Frankfur⸗ 
tern an 40 Köpfe ftark, am 3. April 1833 [08 
(Frankfurter Attentat). Der Plan der Ne- 
volutionäre war indeß ſchon vorher verrathen, u. 
das Attentat nahm einen Mäglichen Ausgang. Die 
Unterfuchungscommilfion bemühte fich, ben Urſachen 
deſſelben nadyufpliren; zahlreiche Berbaftungen er» 
folgten, je weiter man den Berzmweigungen der re» 
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| vofutionären Propaganda auf die Spur fam. Den 


Hauptherb ber Menge Umtriebe glaubteman 
aber in der Schweiz zu finden, wo ein größtentbeil® 
von politif Flüchtlingen, namentlihd Schrift 
ftellern, gebilveter Berein, ba8 Junge Deutſch⸗ 
land, im Juli 1834 mit ähnlichen Flüchtlingsver⸗ 
einen, von Polen u. Stalienern gegrünbet, zu einem 
Jungen ‚Europa zufammentrat. In Folge befien 
wurde vom Bundestag das Einwanbern ber Hand⸗ 
werfsgefellen im die Schweiz unterfagt, u. alle bort 
befindliche deutſche Arbeiter zuriücdberufen. Später 
griff, jedoch bei den Regierungen mehr u. mehr 
die Überzeugung Plat, daß der Kern bes Volles dem 
aufrübreriichen Treiben einer irre geleiteten Jugend 
fern ftehe, u. man begann auch das Attentat jelber 
im milberen Lichte zu betrachten. Weniger ernfte 
Überlegung als jugenblider Thatendurſt hatte bie 
Verſchworenen bei ihrem verbrecherifchen Unterneh» 
men geleitet, u. dieſem Geſichtspunkte verdankten 
bie meiften der zu ſchweren Strafen, ja zum Tode 
verurtbeilten Theilnehmer am Frankfurter Attentat 
den theilweifen ob. völligen Straferlaß. Beſonders 
zog bie preußifche Begnadigung aller politiih Berur- 
theilten od. in politifcher Unterluhung Befinblichen, 
nach ber a ne Friebrih Wilhelms IV. 
1840, gleiche Maßregeln in andern Staaten nad 
fih. Große Befürchtung vor einem etwaigen Bor- 
geben im Sinne des Abjolutismus erregten bei ben 
Liberalen die Unterrebungen des Kaiſers von Ruß⸗ 
land mit dem König von Preußen u. Kaifer von 
erräih zu Schwebt u. Mündengräy im Sep- 
tember 1833 u. der Minifterconareß in Wien, ber 
von Ende 1833 bis Mitte 1834 dauerte. Inzwiſchen 
entwickelte ſich der Conftitutionalismus in den Mei» 
nen u. Mittelftaaten Deutſchlands unter fortmäh- 
renden Kämpfen mit den Anhängern des Beſtehen⸗ 
ben. Der Bundestag überwachte die Thätigfeit Der 
Kammern, um zu verhüten, daß das von ihm ge» 
währte Maß politifcher Freiheit überſchritten werte. 
In dem Berfaffungsftreit zwiſchen dem König u. 
den Ständen von Hannover (ſ. d., Geich.), 1537, 
wo von Letteren bie Hülfe des Bundestages an» 
gerufen wurde, erflärte fich berfelbe incompetent, 
u. die der Aufhebung ber dortigen Berfafjung vom’ 
1833 nachfolgenden Greigniffe, fo namentlich bie 
Entilaffung der Sieben Göttinger Profejforen, ver» 
fehlten nicht, mehrfach Mißftimmung gegen den Bun⸗ 
destag zu erregen u, das Interefje an der — 
nn D+8 von Neuem zu beleben. Da ber, 
unbestag eine Hanbelseinheit in D. berzuftellen 
nicht vermochte, jo fuchte Preußen eine foldıe durch 
Separatverträge mit ben einzelnen Staaten zu er« 
reichen u. legte 1831 ben Grund zubem De neigen 
Zollverein(f.d.), welchem zuerft, außer ben encla« 
vpirten Gebietötheilen fremder Herricher, bie beiden 
Heſſen beitraten. 1834 ſchloß ſich Miürttemberg, 
Baiern, Sadjen, Weimar, die Sächſiſchen Herzog- 
thiimer, Schwarzburg u. Reuß, bann 1835 noch 
Baden, Nafjau u. Frauffurt dem Preußiih-beift- 
ſchen Zollverein an, eine Menge läftiger Sperr- 
linien u. koftjpieliger Mauthanfalten amen num 
in Wegfall u. für den Handel u. die Induſtrie ber 
gann mit diefer Bereinigung eine neue Ara. Ger 
werbvereine u. Intuftrieihulen, theils von den 
Regierungen, theils von Privatperjonen aue 
—* hoben beſonders in Sachſen u. Preu- 
en die induſtrielle Thätigleit. Im Herbſt 1838 
einigten ſich bie Zollvereinsſtaaten auf dem Müng« 
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congreß in Dresden dahin, daß innerhalb der Ge⸗ 
biete des Zollvereins nur zwei Münzfpfieme eri- 
ftiren jollten, das Syftem des Vierzehnthalerfußes 
in Norbbeutihland u. Preußen n. das. Syftem 
des 241 Guldenfußes. Als Bereinsmünze. wurde 
das 2 « op. 34 Guldenftüd gejchlagen; bie 
Münzgconvention trat 1841 ins Leben. Dem 
preußi ollverein gegenüber ſchloſſen 1833 
Hannover, Bro ınihweig u. Oldenburg einen Zoll- 
verein, bem auch Waldeck u. beibe Lippe beitraten ; 
Braunſchweig, Lippe-Detmold u. Walde ſchloſſen 
ih indeß am 1. Jan. ebenfalls dem Preußifchen 
Zollverein an. Neue Wirren eutftanden inzwiſchen 
auf dem religiöfen Gebiete, mamentlih die Diffe-. 
renzen, die ſich über die Hermeſianiſchen Strei- 


tigleiten (j. d. u. jpäter Über die gemifchten Ehen- 


(j. d.) zwiſchen Preußen u. der Römiſchen Eurie er- 

oben. Der König von Preußen ließ 1840 den 
Erzbiſchof von Köln, Freiherrn Drofte von Biſche⸗ 
ring, weil er gegen jein Verſprechen bei Übernahme 
feines Amts die gemijchten Ehen umterjagt batte, 
verhaften. Die dadurch berbeigeführte Aufregung 
unter ben ftreng Katholiſchen wurde noch gefeigert, 
als Gleiches mit dem Erzbiſchof von PBofen, Dunin, 
—— Nach dem ſpäter erfolgten Ablommen mit 
der Römiſchen Curie, blieb es den latholiſchen Geiſt⸗ 
then geſetzlich überlaſſen, ob ſie die Trauung von 
Paaren, wo ein Theil latholiſch, der andere prote⸗ 
ftantifch wäre, vollziehen wollten od. nicht, wozu fie 
früher nach dem Preußifchen Landrecht verpflichtet 
mwaren. 1340, ald das Minifterium Thiers in 
Frankreich nicht übel Luſt zeigte, die Rheingrenze 
wieberberzuftellen, ſprach ſich das deutſche National⸗ 
gefühl in überaus kräftiger Weiſe aus. Die Augen 
aller Derer, denen bie Erhebung Deutſchlands aus 
feiner untergeorbneten Stellung gegenüber bem 
Auslande am Herzen lag, waren Damals auf Breu- 
Ben gerichtet, wo der König Friedrich Wilhelm IV. 
di eine erften Regierungsacte bie Hoffnung auf. 
eine 


wicht in ihrer Ausdehnung erfüllt, fo erftarkte doch 


dort die Agitation filr eine comftitutionelle Volls⸗ 


vertretung, u. bie Stimmen für gig u. 
andere politijche Rechte wurden auch in den Kam- 
mern ber Heineren Staaten mit jedem Jahre lauter. 
Die von Seiten des Bundestages (20. Juni 1833) 
eingejeyte Sentralunterfuhungsbehörbe über bie 
repofunonären Verſuche in D. wurde 1842 vertagt. 
Im 9. 1845 beſchloß der Zunbestag in Überein- 
eneuns mit England, Ofterreih, Preußen u. 
Anfland auf den Negerhandel die Strafe des See- 
ranbes zu jegen. In demjelben Sahre erhielt der 
1837 angeorbiete Schuß gegen Nachdruck von 
Bundeswegen eine Erweiterung auf die Lebens» 
dauer u. noh 30 Jahre nah dem Tode ber Urhe⸗ 
ber fiterarijcher u. Kunflerzeugnifie. Am 4. Octo⸗ 
ber verfügte die preußifche Regierung die Aufhe⸗ 
bung ber Cenſur bei Büchern über 20 Bogen, wel⸗ 
c Verfügung auch die ſächſiſche Regierung ſpäter 

aufchloß, Mit der Erridtung eines Obercen« 
furgerihts in Berlin that Preußen beu erſten 

ritt, die Cenfur auf den Rechtsboden zu ver» 
legen. Bon großer haudelspolitiſcher Bebeutung war 


der in Berlin abgehaltene Zollcongreß, welder. 


den Zoffverein mehr confolidirte, eine freifinnigere 
Hantelspolitik verfolgte u. eine freiere Beweguug 
des internatiotialen Verlehrs namentlih in. Bezug, 


von Freiburg u. ber badenſchen 


bung im der innern Polltit Preußens 
erwedte. Wurden aud bie gedegten Hoffnungen. 
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auf.England anbahnte. Mit der inbuftriellen Lager 
D⸗es in engfter Beziehung ftanben bie unrubigen 

Bewegungen. des Jahres 1844. Vorzüglich im 
Schleſien, wo unter den Webern ſchon feit längerer - 
Zeit ein brüdenber Notbftand geberricht, brachen - 
biejelben, meifl durch das Benehmen der Fabrilherren 
bernorgerufen, in bebenklicher Weife aus. Gleiche: 
Eſcheinungen aus gleihen Urjachen gab es in 

Böhmen,. wo bie durch Lohnherabſetzung erbitter- 

ten Druder in, Prag u. Smichow eine Dienge Ma⸗ 

ſchinen u. dann in Verbindung mit einer großen 

ri gi bon Eijenbahnarbeitern am 8. Juli die Ei- 

jenbahn gerftörten, 

Neue —— erwedte bie. Bewegung auf 
dem Lirchlichen Gebiete, die ultramontanen Beftre» 
sungen. griffen immer weiter um fi u. die Sirei⸗ 
tigtgiten. bes katholiſchen Clerus mit den Regie- 
rungeh nahmen wieber zu; zwiſchen dem Erzbiſchof 

' ierung entftand 
ein Eonflict wegen ber gemiſchten Eben (f. d.), in Kur» 
bejien u. Rreugen wegen Bevorzugung der in bem 
Collegium german, in Rom gebilbeten Priefter 
bei Slelleubeſetzungen, in Weſtfalen noch bei. we⸗ 
gen Beaufſicht ung u, zus ber Schulen 
durd die weltliche beigleit, im Naffauifchen we⸗ 
gen Einführung. der Barmberzigen Schweftern, 

haltung von geiftlichen Übungen ac. Mit dieſem 
Heroortreten bes Uitramontanismus hing aud) eine 
Aufforderung des Bijchofs Arnoldi von. Trier vom - 
6. Juli 1844 zufammen, an einer allgemeinen 
Wallfahrt zu dem, Heiligen Rod in Trier gegen 
volllommenen Ablaß Theil zu nehmen (f. u. Trier). 
Ye unverbholener bie. Beftrebungen: ber römiſchen 
Partei and Yicht traten, eine um fo wachjamere u. 
ſchärfere Oppofition riefen fie im Lager bes Pro- 
teftantisınu® u. faft mehr noch unter den freifin« 
nigeren Statholifen hervor. Des latholiſchen Prie- 
—* Ronge offener Brief an den Biſchof Arnoldi, 
owie bie von dem Prieſter Czersli in Schneide» 
mühl ſammt feiner Gemeinde ſchon im Auguſt ab⸗ 
gegebene Erklärung ber Losſagung von der Kömp 
jcheu Kirche, hatte bie rafche Bildung von Dentſch 
tatholiſchen Gemeinden zur folge, welche 
nachdem ım Januar 1845 bie erfte in Breslau ent- 
ftanden war, fih am Schlufie des Jahres ſchon auf 
300 beliefen. Schon im Februar jchlofjen fih Berlin, 
Lei Hg, Dresden, Magdeburg, Elberfeld, Offen- 
bad, nnaberg ber Bewegung an, die bej. in den 
mittleren Ständen habfreiche nbhänger fand. Das 
Berhalten ber — gegenüber ber neuen 
Bewegung war Anfangs. ein ee nur 
Ofterreih u. Baiern traten gegen dieſelbe entſchie⸗ 
ben auf. Preußen verbot Anfangs bie Einräumung 
von Kirchen. u. geftattete fie dann ; in Sachfen erklärte 
bie Regierung das Botum der Stände abwarten zu 
wollen; Hannover verbot jelbft die Führung des an⸗ 
enommenen Namens; Württemberg u. Braune 
— weig öffneten ben Gemeinden proteſtautiſche Kir» 
chen; u. Deutſchlatholilen. Unterdeſſen gewann 
auch die durch das maßloſe Eifern der orthodoxen 
Partei hervorgerufene Bewegung auf dem Gebiete der 
proteſtautiſchen Kirche gleichfalls an Ausdehnung. 
Die bis Anfang des Jahres 1845 in der Provinz 
Sadjen u. Anhalt» Köthen entftandene Secte ber 
Proteſtantiſchen Freunde (Lichtfreunde) verbreitete 
ſich jeit ber Frühjahrsverſammlung in Köthen über 
das Königreich Sachſen, Anhalt, Schlefien, die Pro» 
vinz Preußen, Braunjhweig, ar, u. Heſſen, |. u. 
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Broteftantifche Freunde. Gegen bie von ihnen gr | 
—— ſogen. Freien Gemeinden ſchritten 
egierungen ein, ba fie nicht nur eine Erſchütterung 
bes Kirchenglaubens, ſondern aud eine Abnahme 
bes religiöfen Sinnes fürdteten u. hinter ber kirch⸗ 
lichen —— politiſche X en verbor⸗ 
en glaubten. Endlich erhoben ſich auch ſelbſt im 
choße des Judenthums buch Anftoß von 
u. Breslau aus reformatorifche Beftrebungen, bie 
auch bereits am Schluffe des Jahres 1845 zur Bil- 
dung von Genofienjhaften für Reform bes Juben- 
thums führten, j. u. Hebräer. Waren fomit auch 
in ben Jahren 1844 u. 1845 bie kirchlichen Fragen 
wı ben Vordergrund getreten, fo jeigte fi auch 
im politijchen Leben große Regfamteit. Nament- 
ih zog bie babifche Kammer, in welcher bas 
deutſche Interefje warme Bertbeibiger fand, bie 
allgemeine Aufmerkfamteit auf fih. Nachdem zu- 
Solge bes Zittelihen Antrages auf Religionsfrei 
gegen bie Kammer durch die ultramontane Partei 
eine gr ae Aufregung grey an worben 
war, erfolgte bie Suffung de u im Fe⸗ 
bruar 1846. Gleiches wiberfuhr ben Stänbever- 
yammlungen von Hefjen-Raffel u. Braunſchweig im 
Kt e ber Bubgetbebatte. Der baierfche Landtag 
machte ſyſtematiſche Oppofition gegen das ganze 
Syſtem bes Abelihen Minifteriums,. In ben —* 
ſiſchen Kammern von 1845 wurden vo — 
die kirchlichen Fragen in freiſinniger geile pro« 


hen. Die fchlesmig-bolfteinifchen Provinzialland- 
tage löften g ka (3. Auguft 1846) wegen Ber- 
fümmerung ihrer ftänbifchen echte at Die 


Stänbeverjammlungen von Hannover u. Naſſau 
verlangten völlige Öffentlichkeit der Verhandlungen. 
Das jhriftlihe u. geheime Strafverfahren wurbe 
aft in allen Kammern befämpft. Auch die preußi- 
chen Brovinziallandtage, bef. von Preußen, Pofen, 
beinland u. Schlefien, —8* für eine allgemeine 
Landesverfaſſung, Preßfreiheit, vermehrte Vertre⸗ 
tung ber Städte» u. Landgemeinden, Offentlich⸗ 
keit ber flänbifchen u. Stabtverorbnetenverfjamme 
lungen, Gefhwornengerichte, Emancipation ber 
Juden, Aufhebung der Patrimonialgerichtebarkeit. 
Dagegen unterfagte bie preußiiche Regierung 1844 
feinen Zuftigbeamten bie Theilnahme an ber projec- 
tirten Berfammlung der Mainzer Anwälte, verbot 
1845 bie für Hebung bes Eommunallebens beftimm« 
ten Bürgerverfammlungen in Königsberg (Jacobi, 
Balesrode ꝛc.) u. ließ im Mat 1845 bie babifchen 
Deputirten v. Itzſtein u. Heder aus Berlin aus- 
weiſen. Die Haltung ber ſächſiſchen ae 
gegenüber ber kirchlichen Bewegung führte in Leip« 
zig am 12. Auguft d. 3. zu einer Demonftration 
vor der Wohnung eines Prinzen, melde einen 
blutigen Conflict zwijchen Milttär u. Bürgern 
zur Folge hatte. Die baburch bervorgerufene Auf» 
regung wurbe burch zahlreihe Vollsverſammlun⸗ 
en a genährt als befchwichtigt, weshalb bie 
Fhfifche u. andere Bunbesregierungen das Ber» 
einsrecht zu beichränten ſich genöthigt jahen. Am 
18. October erfolgte die Grundſteinlegung ber 
Bunbdesfeftungen Raftatt u. Ulm. Ginen erfreu- 
lihen Beweis von ber ung bes Rational» 
wohlftandes u. bem Fortfchritte im Gewerbeweſen 
aben bef. die beiben Gemwerbeausftellungen in 
lin 1844 u. in Wien 1845. Beibe trugen we⸗ 
fentlih dazu bei, bas ————— zu beleben 
21. bie verſchiedenen deutſchen Stämme zum Wett 


Deutfhland (Gef) KILL. (B. 1845 n. 1846) 


el auf dem frieblichen Gebiete bes Hanbels ans 
euern. 
N ehbafter noch wurbe das nationale Intereſſe 
im folgenden Jahre durch bie Streitigkeiten ber 
dänifchen Krone mit den hbolfteinifchen Ständen. 
angeregt; ber Offene Brief des Königs Chri- 
ſtian II. von Dänemark über die Succeffions- 
verhältniffe in Schleswig u. Holftein, vom 8. Juli 
1845, vernichtete die ſelbſtändige Stellung ber Her- 
thümer innerhalb ber däniſchen Monarchie (}. u. 
Dinemart [(Geſch.] IV.»). Die Wirkung, welche 
das Document auf D. machte, war auferorbent- 
lich; alle politifchen Beftrebungen richteten fich zu⸗ 


nächſt ber Erhaltung ber —— —— e⸗ 
bietstheile zu. zeyuge Adreſſen aus allen Theilen 
D⸗s wie aus a 


en Ständen gingen nad) — 
ab; die Ständelammern Braunſchweigs, Baierns, 
Wurttemdergo Badens, Sachſens, Hannovers 
traten entſchieden für Wahrung der Rechte der Her⸗ 
puren auf; auch ber Sroßheriog von DOlden- 
urg, wie bie Herzöge von Glüdsburg u. Auguften- 
Burg, legten fofort als Agnaten eine Rechtsve 
run gegen ben Offenen Brief ein. Die bolftei« 
ni Be tänbe erließen am 3. Auguft nad) vergeb- 
lien ——— bei dem König eine Eingabe 
an die Deutſche Bundesverſammlung u. löſten 3 
dann freiwillig auf. Desgleichen verwahrten 
bie ſchleswigſchen Provinzialſtände am 2. Novem- 
ber in einer Adreſſe an ben König gegen bie Tren⸗ 
Hg Sie Holflein u. jebe andere Vererbung als 
im Mannsftamme. Auch die Deutfche Bundesver- 
ſammlung begann eine —— Erdrterung der 
— u. wurde über ein u. ein halbes Jahr 
von Dänemark mit Unterbanblungen bingehalten, 
ohne zu einer —— zu kommen, u. erflärte 
fett, fie erwarte, daß der König bei enblicher: 
ken ellung ber in bem Dffenen Briefe vom 8 
beſprochenen Verhältniſſe bie Rechte Aller 
u. Jeder, bej.aber des Deutichen Bundes, erbbe» 
rechtigter Agnaten u. ber gefegmäßigen Landesver⸗ 
tretung Holfteins beachten mwerbe; bie Geltenb- 
or ihrer verfaffungsmäßigen Rechte behalte 
fie id vor; den in ben Deutichen Bunbesftaaten 
tundgeworbenen patriotifhen Gefinnungen zolle fie 
ihren Beifall, wenn fie auch gehäjfige Aufhntdie 
gungen u. Aufregungen beflage. Die Angelegenheit 
lieb von da an als Gegenflanb nationalen Strei- 
tes u. politifher Agitation offen, bis 1848 bie Ent- 
ſcheidung durch bie Waffen verfucht wurbe. Der 
um Februar 1846 in Kralau ausgebrochene Auf- 
ftand berührte D. infofern, als ber — im 
März gemeinſchaftlich von öfterreichifchen, tg 
[gen u. ruffifhen Truppen beſetzt wurbe, bi 
ovember nach Übereinkunft zwijchen den 3 Staa- 
ten Krakau mit feinem Gebiet an Ofterreich zu⸗ 
—— wurde. Ein Zeichen ber Zeit war das 
auffallende Zunehmen von größeren Berfammlun- 
Ben deutſcher Männer, die zwar zunächft wiſſen⸗ 
baftlihen Zweden dienten (wie in biefem Jabre 
Raturforfcher in Kiel, Land⸗ u. 
Grätz, wo ſich ihnen die deutſchen 
—— anſchloſſen, Philologen in Jena, Reale 


von tieferer Bebeutun 
tember in Frankfurt abgehaltene 
jemmlung (f. d.), wel 


Deutſchland (Geſch) KIN. (B. 1837. C. 1848) 


wi über raterländiihe S u. Geſchichte, 
— über — Beh zu re 


"Tag. 

Das Jahr 1847 begann mit einer allgemeinen 
drüdenden Theuerung, die bei. im März u. April 
——— Unruben führte, fo in Landöberg a. d. 

„, Eisleben, Berlin, Dierjeburg, Halle, Stettin, 
Bofen, Bernburg, Nürnberg, Ulm, Stuttgart, Ham⸗ 
burg. Weber die umfängliden, von den Regierun« 
gen ergriffenen Maßregeln, noch bie reihen Privat» 
unterftügungen vermochten dem Übel ausreichend 
abzubelien; dem einmal unruhig gewordenen niebe» 
zen Bolte aber blieb bie Luft zum Kramwall, zumal Die 
focialififhen Beftrebungen, von Frankreich 
nach Deutfchland verpflanzt, in Folge des materiellen 
Motbftandes leihter Eingang fanden. Der Anfang 
des Jahres 1847 bezeichnet einen für D. wichtigen 
Pendepuntt der inneren Bolitit Preußens. Durch 
Das Patent vom 3. Februar trat Preußen in bie 
Reibe der conftitutionellen Staaten, indem bie Pro- 
vinzialflände zu einem vereinigten Landtage nad) 
Berlin berufen wurben. Wenn aud dadurch, daß 
Diejen Ständen nur eine beratbenbe Stimme einge- 
räumt war, die Verſaſſung einen Theil des Volles 
nicht befriebigte, jo war immerhin damit ein wichtiger 
Schritt zur Fortentwidelumg des preußiſchen Staats- 
wejens getban. Auch die Berlaff ungen in ben Heineren 
deutſchen Staaten erhielten nun einen Rüdbalt u. 
ſahen ſich weniger in ihrer Fortentwidelung bebrobt, 
jet Preußen dem Zuge der Zeit gejeigt war. Der 
ernftie Wille Preußens, auf zeitgemäße Reformen ein» 
zugeben, fonnte um jo weniger bezweifelt werben, als 
bald darauf Durch Lönigliches Patent vom 30. März 
ben prenfiichen Mer na völlige Belenntnißfreis 
beit zugefihert wurde. Außerdem erjchien ein Ge 
jet über Öffentlichkeit u. Miindfichleit im Gerichts« 
verfahren. Wichtiger noch für das beutiche Ge» 
fammtinterefje war ber im Juni von Preußen beim 
Bundestag geftellte Antrag auf Aufhebung ber 
proviſoriſchen Beſtimmungen über bie Preſſe u. bie 
unter Genehmigung bes Königs im November ver« 
öffentlihte Dentichrift des Militärbevollmächtigten 
am Deutihen Bunde, General v. Rabowits, über 
bie Entwidelung des Bunbes in Bezug auf Lehr 
baftigfeit, Rechtsſchutz u. materielle Interefjen. In 
biefelbe Zeit fällt der Sturz des Minifteriums Abel 
in Baiern, worauf ein liberaleres Cabinet ans 
Ruder kam (ſ. Baiern, Geſch.). Im Mai er» 
ſchien eine Lönigliche Entfhließung über Reform 
der Gejebgebung im Civil- u. Strafverfahren, 
Zrennung ber Bermwaltung von ber Rechtöpflege, 
mündliche Berbandlung im Civil» u. Strafproceh, 
n. im December bob eine Berorbnung die Ten» 
fur von Zeitungsartileln über innere Lanbesange» 
legenheiten auf. In Baden wurde gleichfalls bei 
Gröffnung ber — —————— im Decem⸗ 
ber neben mehreren erwünſchten Geſetzentwürfen 
a t, daß ber Großherzog bei dem Bunde 

tte für Aufhebung der Cenſur gethan babe. 
Unter folgen Umftänden entfaltete das politiſche 
Leben D⸗s eine immer größere Regſamleit. Die 
nationalen Beftrebungen fanden ihren Einigungs- 
chſt in Afjociationen u. Verbänden theils 

mit verbüllter, theils mit offen —— 
olitiiher Tendenz. Die Sänger⸗ u. Turnvereine 
ten ſich die Schranken aufzuheben, welche 
Deutfche ven Deutſchen in Bel e ber politiihen 
Zerfplitterung trennten, u. bie ſchon feit 1839 faft 


69 


alljährlich abgehaltenen Berfammlungen von li⸗ 
beralen Deputirten deutſcher Stänbelammern er- 
note jetzt durch Veröffentlichung ihrer Berhand⸗ 
ungen eine gewiſſe Bedeutung. Die weitere Aus- 
bildung bes Vereinsweſens erregte indeß bei eini« 
gen Regierungen Bejorgnifie. mehreren Län⸗ 
ern wurben bie TZurnvereine geichloffenu. in Würt- 
temberg erließ die Regierung eine Berorbmung 
gegen communiftiiche Vereine. Die Bewegungen, 
ie unterbefien ſchon in dieſem Jahre in Italien 
entweber bereits begonnen hatten od. doch fich deut⸗ 
lich genug vorbereiteten, fowie bie zu dem Sonber- 
bundstriege führenden Zermwürfnifie in —— 
konnten D. nicht unberührt laſſen, zumal Ofterrei 
bei ben italienijhen Händeln wegen ber ombarbei, 
Preußen bei ben Schweizer Wirren wegen bes Für⸗ 
ſtenthums Neuenburg intereffirt war. Bei Anbruch 
bes Jahres 1848 hatte fi zwar bie Schweiz all» 
mälig berubigt, bagegen war bie Gährung in Ita- 
lien bebentli — ſen; auch in der Lombardei 
deuteten alle Anzeigen auf einen revolutionären 
Ausbruch, fo daß Ofterreich feine Heere daſelbſt bis 
auf 60,000 Mann verſtärlen mußte. In D. erregte 
ber Tob bes Königs Chriſtian VIIL von Däne- 
(20. —** — — — ea 
mung in ben Angelegenbeiten erzog er 
verbief, ſowie die Thronbefleigung riedrichs VII, 
u. fein Refeript vom 28. Januar über bie ftän- 
diſche Vertretung Schleswigs u. Holfteins, kaum 
noch Senfation, I ſehr waren die Gemütber bereits 
auf die Entwidelung ber nächftliegenden Verhält⸗ 
niffe geipannt. Auf die Richtung ber Zeit deutete 
bei. die beifällige Aufnahme bin, welche Baſſer⸗ 
manns am 5. Februar in der 2. babijchen Kammer 
erellter Antrag auf Bollsvertretung bei bem 
Deutichen Bunde in D. fand. Die Kunde von ber 
Pariſer Februarrevolution traf D, auch nach andern 
Seiten von gährenden Elementen umringt: an ber 
norböftlichen Grenze, wo nad) Unterbrädung ber 
—— polniſchen Bewegung (1847) eine immer- 
wäbrende Aufregung berichte, in Italien, wo bie 
freifinnigfte Reformation bereits von ber Revolution 
überholt wurde, in ber Schweiz, wo eben bie libe⸗ 
rale u. rabicale Richtung ben Sieg über bie reac» 
tionäre Partei bavongetragen hatte. Sie fanb im 
deutſchen Bolle jelbft in politiicher Beziehung neben 
ber alten Unzufriedenheit mit ben beflehenden Ber» 
—— eine von radiealen Schwärmern u. revo⸗ 
Iutionären Emiffären künſtlich —— Erregung; 
in kirchlicher Hinſicht die alten Bande gelodert, 
ſocialer Beziehung das Proletariat im Kampfe ge» 
en das Elend, zugleich aber auch zum Gebraüch 
Feiner Macht gereizt. ; 
) Bom Ausbrud der Revolution im 
März 1848 bis zur Reactivirung ber 
Bunbesverfammlung. a) Die Revolution. 
Der Weg, welchen bie Nachricht von dem Sturze 
bes Saufes Orleans in Frankreich duch D. nahm, 
bezeichnet faft genau ben Gang ber durch dies Er- 
eigniß in ben einzelnen beutjchen Ländern hervor⸗ 
gerufenen Bewegungen. Baden mwurbe zunächſt 
davon ergrifien. Schon am 27. Februar fand 
eine Bollsverjammlung in Manheim ftatt, bie fi 
über folgende Anträge an ben Landtag einigte: 
Vollsbewaff mit freier Wahl der Offiziere, 
unbebingte Preßfreiheit, Einführung von Schwur⸗ 
erihten u. Zufammenberufung eines Deutjchen 
arlaments. Dieje Punkte bildeten num die Grund 


70 


ge zu ben bald allenthalben laut werdenden 
Bollswünſchen, bie ſich alkmälig zu einer Höhe 
eigerten, daß durch ihre Erfüllung nicht nur das 
ortbeftehen der Monarchien, ſondern überhaupt 


bie Möglichkeit irgend einer Regierungsform im |- 


Frage geftellt worden wäre. In ven eben in Karls⸗ 
rube verfammelten Kammern wurben jene Man- 
beimer Wiliſſche noch erweitert durch Auträge auf 
Aufhebung ber Karlsbader u. Wiener Beſchlüſſe, 
auf Bereibigung ber Staatsbiener u. des Militärs 
auf bie Berfaffung, auf politifche Gleichberechtigung 
alter Glaubensbefenntniffe, auf Aufhebung bes 
Feudalweſens u. ber pribilegirten Gerichteftände, 
auf Einführung einer progreſſiven Berinögens » u. 
Eintommenfteuer. Ehe bie Kaınmer ber Abgeorb- 
neten biefe Forderungen faft — angenom⸗ 
men hatte, war bereits Preßfreiheit gewährt, Volls⸗ 
bewa g u. Schwurgerichte zugefichert. Die Be- 
fürdhtungen vor revolutionären Bewegungen durch 
bie mafjenhaft aus allen Landestheilen herbeieilenden 
Deputationen erfüllten 1 wicht, f. u. Baben V. C), 
Drohender ‚geftalteten die Dinge in Baiern, 
wo ber Boben bereit8 burch bie Greigniffe vom 
9.— 11. Februar (f. Baiern X. 8) mehr al® anderswo 
vorbereitetwar. Trotz Zugeftändniffe der 
Regierung kamen am 3. Maͤrz arge Exceſſe des 
BVöbels vor. Die. gereiste Stimmung bes Volles 
wurde burch bie endlich ſchon auf den 10. März 
anberaumte Einberufung ber Kanımern befänftigt. 
König Ludwig legte am 20. März bie Megierung 
nieder; König Mar wurde ınit Vertrauen empfan« 
gen. Die Rheinpfalz beſchloß in Neuftabt a. d. 9. 
einen proviſoriſchen Bollsausihuß zu bilden, da 
bie Regierung nicht frei von dem Einfluffe des be» 
waffneten Volles in München fei u. bie ausgeiehte 
Lage der Pfalz verlange, daß das Volt fich fel 
berathe. In Württemberg fielen nach bein all» 
mälig ber Regierung vom Volke abgerungenen Zu» 
ändniffen feine Rubeftörungen vor, währenb es 
in Naſſau, two der Herzog eben abiefenb war, um 
fo unrubiger herging, bis mit der Rüdfehr des 
Fürften aus Berlin Die Genehmigung der vom Mi- 
nifteriusa gemachten Zugeftändniffe erfolgte; ſchon 
am 6. März eröffnete der Herzog den Landtag. 
Diem Frankfurt am 4. März, trotz der Nachgie⸗ 
bigleit des Senats, ernftlich Hedrohte Ruhe wurde 
durch das Fräftige Auftreten ber Bürgerſchaft ge- 
fihert. In Heifen-Darmftadt, wo in der Kam⸗ 
mer bereits die Nothwendigleit ber Aufftellung eines 
imterimiftifchen Hauptes für Deutichland mie einer 
Bollsrepräjentation neben einem Fürftenrathe aus» 
gelprochen wurbe, folgte ven zahlreichen Petitionen 
um Erweiterung ber politijchen Rechte eine fchnelle 
Gewährung u. bie Unruhen beſchränkten fich nur 
auf einen rohen Ausbruch gegen bie Juden in Rei⸗ 
chelsheim. Yu SeffeneRaff el nahm die Bewe⸗ 
ung einen gefährlicheren Charakter ar. Als ben 
be. von Hanau aus in der beterminirteften Weife 
eftellten Forderungen nur die Jufage ber Preß- 
Freiheit folgte, trat bie Bürgerfhaft von Hanau, 
verftärft durch —* aus der Nachbarſchaft, ent⸗ 
ſchieden feindſelig dem Kurfürſten gegenüber u. 
ſtellte deniſelben endlich eine kurze Bedenkzeit, bis 
er am 11. März alle Forderungen erfüllte. Im 
Königreich Sachſen ging die Bewegung von Leip⸗ 
zig aus. Die Abrefien biefer u. anderer Stäbte 
bewogen ben König ein liberales Minifterium zu 
berufen u. bie Erweiterung ber politiſchen Freiheit 


‘auf feine Souveränetät zu verzichten. 
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pasufagen. Den Fürſten der Heinen Staaten wur» 
n bie allgemein verlangten Zageſtändniſſe mit 
geringer Mühe abgetrogt. In Hannover wei⸗ 
gerte fich der König Anfangs, den an ihn geftellten 
nforberungen zu willfahren, fab fi aber am 17. 
März, als bie Haltung des Volles drohender wurbe, 
ge achgiebigleit u. zur Bildung eines verantiwort« 
ihen Minifteriums veranlaft. Brauufhmweig . 
führte feine Umgeftaltung im Ganzen friedlich durch; 
ber Herzog erflärte unter allen deutſcheu Fürſten fi 
zuerft bereit, zu Gunften eines Reichsoberhauptes 
In Died- 
lenburg batten bie neuen Zeitideen ben größeren 
Theil des Bolfes noch fo wenig berührt, daß ber 
Großherzog noch am 12. März alle Voilswünſche 
uriidiwerfen konnte, obgleich er ſich ſchon zu verfaf- 
* smäßig zu erzielenden Verbeſſerungen be 
erflärte. oh bob er anı 16. die Eenfur auf, 
machte am 23. weitere Zugeftänbniffe u. berief am 27. 
ben Landtag. Der Großherzog von Oldenburg 
gi bereits am 7. März die verlangte Einberu⸗ 
ng von Yanbftänden zu u. verhieß am 10. bie 
Berleihung einer freifinnigen Berfaffung. Auch ic 
Hamburg u. Bremen kam e8 zu ernften Aufe 
tritten, welche ben Senat zu —— nötbigtem, 
Die Herzogthümer Holftein u. nt: im 
Streite mit dem dänischen Könige begriffen, ſchloſſen 
fich raſch der deutſchen Bewegung an u. bildeten eiue 
proviſoriſche Regierung, nachdein durch einen am 
18. März von Bezirksabgeordneten erwähllen Lau⸗ 
desausſchuß die Ständeverſammlung zuſammenbe⸗ 
rufen war. Während fo die Regierungen ber Mei» 
neren beutichen Staaten dem plößlicyen u. über- 
rafchenben Anubrange ber Zeitſteömung hatten nach» 
geben müſſen, wurbe von ben beiden beutjchen 
Großmächten, Ofterreih u. Preußen, ein Wider⸗ 
ftand verfucht, welcher indeß nur von kurzer Dauer 
war. Im ben öfterreihijhen Staaten ergriff 
Ungaru (f. d.) die Initiative, indem von bem bortie 
en Reichstuge am 3. März eine auf das beſtehenbe 
egierungsſyſtein bezügliche Borftellung an den Kai 
kr beſchloſſen u. angenommen wurbe. Dieje An- 
prache brachte jedoch in der Wiener Hoflanzlei 
feine andere Wirkung hervor, als den Beſchluß, bie 
ungarifhe Stänbetafel anfzulöfen. Uber che ber- 


ſelbe in Ausführung kommen konnte, brach am 13. 


März ein Aufftand in Wien felbft aus (j. Ofterreich, 
Seid). Am 15. erfolgte bie rien einer 
Repräjentativverfaffung. In Preußen trat bie 
Kataftrophe nur wenige Tage jpäter ein. Die bei 
ben obwaltenden Zeitverhältniffen mit großen Hoff- 
nungen erwartete königliche Botſchaft bei benz 
Schluffe bes Vereinigten Ausfhufjes am 6. März 
hatte mit dem einzigen —— einer regel⸗ 
mäßigen Einberufung des Vereinigten Landtages 
nicht genilgt. Vollsverſanimlungen wurben gehal- 
ten, um Adreſſen wegen Gewährung ber Wilnfi 

bes beutjchen Volles zu entwerfen; ig ve zwi⸗ 
ſchen den Volksmaſſen u. dem Militär begannen, 
welche ſich endlich am 18. März in einen inneren 
Krieg verwandelten, welcher am 19. unter nıan« 
cherlei Berbeißungen beendigt wurbe, f. Preußen 
Geſch.). Der Ausgang der Berliner Bewegung 
wirfte beruhigend auch auf bie anderen größeren 
Stäbte ber preußiſchen Monarchie. Eine mehr- 
fache Begeifterung für die Aufrihtung eines freien 
u. einigen Deutichlanb gab fich überall fuub u. 
bie Zeit, wo D. nicht mehr ein geographijcher 
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Begriff, jonbern ein achtunggebietender Staat mer» 
ben ſollte, fchien endlich gelommen zu fein. Über 
bie Form dieſes einigen D. herrſchten freilich noch 
ſehr dunkle Borftelungen, auch fehlte es den natio- 
nalen Beftrebungen noch an einem Centralorgan, 
welches ber Leitung ber Bewegung gewachſen ge- 
weſen wäre. Ein Poldhes Organ mar um jo noth⸗ 
wendiger geworben, als bie Autorität der beftehen- 
ben Regierungen tief erjchlittert war u. bereits 
Selbſtſucht u. Unverftaud an ber Auflöfung bes 
Staates in ein anarchiſches Chaos arbeiteten. 

b) Das Borparlament. An bie Seite bes 
Bundestages trat das fogenaunte Borparla- 
ment, hervorgegangen aus einer Berfammlung 
von beutihen Stänbemitgliebern, welche am 5. 
ich in Heidelberg zufammentrat. Diejelbe ber 
ſchloß die Berufung einer beutfchen Nationalver- 
fammlung, bie aus früheren ob. jetzigen Vollsab⸗ 

eorbnieten u. anderen bewährten Freiheitofreun⸗ 
en beftehen jollte. Ein Ausihuß von 7 Mitglie- 
bern (Binding, Gagern, Itzſtein, Römer, Stabt- 
mann, Welder, Willich) übernahm die Vorarbeiten 
u. lub auf den 30. März nad) Frankfurt ein. Ber- 
gebens ſuchte ber Bun 2. nachdem ein nad 
Botsdam ausgeſchriebener 3 rſteurath am Wiber- 
jpruche der jübbeutjchen * en geſcheitert 
war, die Ausführung dieſes Beſchluſſes dadurch zu 
verhindern, daß er ſich zur Anderung ber. Bundes⸗ 
verfafjung unter Zuziehung von 17 Bertranens- 
männern bereit erflärte; der Beihluß der Heibel- 
ger Berfammlung fand fo viel Anklang, ba 
in fürzefter Zeit ohne die formelle Wahl durch bie 
Ständeverjammlungen aller Orten bie nöthigen 
Wahlen für die Frankfurter Berfammlung vollzo⸗ 
gen waren. Die Ermählten hatten keine Regie 
rungsoollmachten aufzuweifen, u. doch lag in ihrer 
Bahl wie in ihrem Kommen ber Abjchluß der Res 
Holution ausgeſprochen. So hatten ſich am 30. März 
gegen 600 Deänner in Frankfurt verfammelt, unter 
ihnen bie Stimmführer bes Liberalismus, meift Uni» 
verfitätsprofefioren u. Kammermitglieber, Uhland, 
Römer, Robert u. Mori Mohl aus Württemberg, 
Eijenmaun aus Baiern, Struve, Heder, Welder, 
Mittermaier, Soiren, Matby, Brentano aus Baden, 
Gagern,. ib aus Heſſen⸗Darmſtadt, Jordan aus 
Heſſen⸗Kaſſel, Blum, Biedermann aus Sadjien, 
ich u. Ludwig Simon, Raveaug, Venedey aus 
teußen, Hedjher aus Hamburg u... Aus Öfter- 

ich waren nur 2 erfchienen, Wiesner u. Biffing. 
Am 31. März begannen, nachdem Mittermaier 
Präfidenten, Dahlmann, Ipftein, Blum u. 
— zu Bicepräſidenten erwählt waren, bie 
Sitzungen des Borparlaments in der Paulslirche. 
Schon in den Borverhanblungen machte ſich der Ge⸗ 
emjat zwiſchen monarchiſchem u. republilanijchem 

i geltend. Als Chorführer der republilani⸗ 

Bartei ftellte Struve gleich nach Eröffnung 
ber Verhandlungen im Namen vom 18 Genofjen 
einen Antrag, welcher auf Aufhebung ber erbli 
*—8 inauslief. Derſelbe wurde jeboch mit 

jorität abgelehut, dagegen Eiſtzumanns 

trag angenommen, mit Bejeitigung aller anberen 
Anträge nur bie Grunbfäge über Wahl u. Biltung 
es deutſchen Parlaments zu berathen. Das Ber: 
tniß ber Abgeorbnetenzahl zur Vollszahl murbe 

o feſigeſtellt, daß auf 50,000 Einwohner ein Ab» 
georbneter lam, aber auch bie Staaten, beren See⸗ 
lenzahl weniger als 50,000 betrug, einen Vertreter 


— 
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erhielten. Übrigens follte fowohl Schleswig, als 
auch Oft- u. Weftprenfen als deutſches Bundes⸗ 


biet anerfannt werben, fiber Poſen wurbe bie 
Brnge =. gehalten. Am 2. Tage wurde wegen 
bes Wahlmobus beſchloſſen, die directe Wahl als 
Princip anzuerkennen, jedoch für jetzt ben ein« 
zelnen Staaten die Freiheit zu laffen, davon abzu⸗ 

eben u. nah Bebürfniß zu handeln; im Übrigen 

ollte gewählt werben ohne Rüdficht auf Eenfus, 
Glaubensbelenntniß u. Standesverhältniß; jeber 
volljährige Mann follte Wähler, jeder Deutjche, 
bie politifchen Flüchtlinge nicht ausgenommen, 
wahlfähig fein. Weiter wurbe beftimmt, baf bie 
conftituirende Berjammlung binnen 4 Wochen, u. 
zwar in Frankfurt, zufammentreten folle. In ber 
4. u. leiten Berfammlung wurde der Beihluß 
geiaßt, daß die conftituirende Natiönalverfamm- 

ung einzig. u. allein die künftige Verfaflling D-6 
zu beftimmen babe, boch daß dadurch bie Berftän- 
Digung mit ben Regierungen nicht ausgefchloffen fein 
folle. Schließlid nahm die Verſammlung bie Wahl 
bes bleibenden Ausſchuſſes vor u. ging ge aus⸗ 
einander. Noch an demſelben Tage trat der Funf⸗ 
zige rausſchuß zuſammen u. wählte Soiron zum 
Vorſitzenden, Blum u. Abegg zu Stellvertretern 
deſſelben. Der Bundestag — ſich den Be⸗ 
ſchlüſſen des Borparlaments, wie er denn ſchon 
vorher dem Andrang der Bewegung gewichen war, 
indem er am 1. März einen Aufcur an bie deutſche 
Nation zur Erhaltung der Einigkeit u. geſetzlichen 
Orbnung erlaffen, durch Beſchluß vom 3. März die 
Genfur aufgehoben, am 7. bie VBeröffentlihung fei- 
ner Beichlüfie becretirt u. am 9. die Farben Schwarz- 
Roth» Gold wieder zu den deutſchen Reichsfarben 
erhoben hatte. Bei ben fortwährenden Rubeflörun 
gen, welche als Folge der mißverftanbenen Freiheit 
zum Theil unter dem Einfluß communiftifcger Agi⸗ 
tationen an verſchiedeuen Orten D⸗s ausbrachen, hielt 
es der Funfzigerausihuß für gerathen, einen Si⸗ 
herbeitsausjchuß zu ernennen, welchen zugleich 
bie Pflicht oblag, dafür zu forgen, daß die einzelnen 
Regierungen den Beſchlüſſen des Funfzigeraus- 
ſchuſſes Folge keifieten. Aber bei dem Mangel aller 
materiellen Mittel, um feiner neuerworbenen, noch 
zu feiner Gonfiftenz gelangten Autorität Nachdruck 
geben zu fönnen, fand biefer Ausſchuß Ge⸗ 
horſam. So vermochte er nicht ben republilaniſchen 
Aufſtand, der in Baden unter Heckers u. Struves 
Leitung ausbrach, durch gütliche Mittel zu dämpfen 
u. a Mn es babijchen u. bairischen Truppen über- 
lafjen,. mit Wafjengewalt die Infurrection nieber- 
zuwerfen. Auch befand ſich derielbe nem Bundes⸗ 
tage gegenüber in einer jchwierigen Lage, ba bie 
Örenzen ber Gewalt, weldhe beide in Auſpruch 
nahmen, gänzlich unbeſtimmt waren, fo daß es an 
Eonflicten nicht fehlte. Der Bundestag fuhr fort, 
das Souveränetätsrecht auszuüben, er ſchrieb bie 
—* — Parlamente aus, erfannte bie provi⸗ 
ſoriſche Regierung von Holſtein u, Schleswig an, 
beſchloß den “re ber. Dänen nötbigen ſAlls zu 
erzwingen, bas ed Holfteins auf feine unzer⸗ 
trennlihe Berbindung mit Schleswig zu wahren, 
Ingwifchen. Hatte Preüßen ſchou am 13. April dem 
Einmarjc feiner. Truppen in Schleswig angezeigt 
u. wurde vom Bunbestäge zur Oberleitung bes 
Krieges beauftragt. Ein anderer Conflict erwuchs 
bein Funfzigerausihuß aus dem Grunbiag ber 
Anerfennung ber Nationalitäten, indem bie Czechen 


% 


72 Deutfchland (Gefch.) XIII. (C. 1848. c, Das Parlament in Frankfurt) ® 
in Böhmen ihre Betheiligung am Deutſchen Par- | Schiffe hatten während bes Krieges bein beutjchen 


lameut verweigerten. Bei biejer Frage trat zum 
erfien Male ber für bie jpätere Entwidelung bes 
beutihen Berfafiungswertes wigptige Gegenſatz 
wiſchen D. u. dem Kaiſerthum Oſterreich in den 
ein ‚ indem ber Minifter Billeröborf er- 
Llärte, daß Oſterreich fih unter allen Umftänden 
die Zuftimmung zu ben Frankfurter Beſchlüſſen 
vorbehalten müſſe, wogegen der Fuufzigerausſchuß 
fih dahin ausſprach, daß die Aufgabe ber confti» 
tuirenden Berfammlung einzig dahin gebe, ein eini⸗ 
ges D. zu griluden, wobei die, biejer Aufgabe 
nicht mwiberjprechenben Sonderinterefjen möglichſt 
geihont werbeu jollten, alle Damit unvereinbaren 
aber fich dieſem höchften Zwede unterorbnnen müßten. 
Am 2. Mai nahm der Bundestag auf Preußens 
Antrag die beutjchen Bezirke bes Großberzogthums 
Pofen in den Deutihen Bund auf. Immer ge 
fpannter®wurbe das Verhältuiß zwiſchen ber geſetz⸗ 
lihen u. ber revolutionären Staatsgewalt. Jeder 
Theil fuchte fich wenigftens den Schein felbftänbigen 
Handelns zu wahren, indem ber Bundestag bie 
Beſchlüſſe des Funfzigerausſchuſſes entweder auti- 
cipirte, od. fofort, nachdem fie erfolgt waren, auch 
u den jeinigen machte, während ber Funfzigeraus« 
—* erſt Durch ſeine Zuſtiumung das Verfahren 
des Bundestags als legal auerlannt willen wollte. 
Der Funfzigerausihuß beichloß feine Thätigteit mit 
einem Aufruf zur Bildung ‚einer Deutſchen Flotte. 
Um den Bunvestag fand damals noch ein Kreis 
von Männern, welche ald Bertrauensmänner 
nad) einem Bundestagsbeſchluß zu deſſen Beiftanb 
in der Berfaffungsangelegeubeit von den einzelnen 
Regierungen nah Frankfurt abgejchidt waren, aber 
wegen ihrer ungewiffen Stellung zum Bunbestage 
u. zum Funfzigerausichuß nicht viel wirken Tonnten. 
Nachben fie in ber 37. eipuug bes. Bunbestages 
die wichtigen Anträge auf allgemeine Boltsbewaff- 
nung u. ben Schuß D⸗s zur See geftellt hatten, 
blieb ihnen ale Hauptaufgabe faft nur die Ausar- 
beitung eines Berfafjungsentwurfes. Diejer Ent- 
wurf T Siesgehnereumwurf), welcher weder vom 
Bundestage noch fpäter von Parlament in weite 
ren Betracht gezogen wurde, flellte einen deutſchen 
Erbfaijer mit einen Ober» u. Unterhauje auf. Am 
Tage vor ben Zufanmentritt bes Parlaments, am 
17. Mai, beendeten bie Siebzehuer ihre Thätigfeit. 
Die Lage D-6 war inzwifhen von Außen u. im 
Junern gefährlicher geworden. Der Krieg in Hol« 
fein war Anfangs läffig geführt worben, jo. daß 
es den Dänen möglih wurbe, mit einer fchnell 
in Flensburg gelanbeten Armee bie neugebilbeten 
ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Truppen bei Bau am 8. 


‚April zu überfallen u. über 1000 Mann von 


April gauz Schleswig bis an bie Eiber bejegen 
tounten. Die Preußen unter General Wrangel 
rüdten num mit verflärkter Macht an, ftürmten am 
23. April dad Danewert, fiegten bei Schleswig u. 
bejegten am 25. Flensburg. Nachbein jelbft bie 
Geftungp Fribericia von ben Dänen gerämnt war, 
lag Yütland dem Einmarſch der Deutichen offen. 
Am 2. Mai wurbe bie Grenze überfchritten; doch 
nur auf kurze Zeit. Da Rußland mit Krieg drohte, 
wenn Yütland nicht geräumt werbe, jo wurbe ein 
Waffenſtillſtand geichloffen, nah welchem General 
Drangel fih Ende Mai bis über Apenrabe u. Fleus⸗ 
burg zurüdzog (j. u. Holftein (Gefc.]). iſche 


ihnen gefaugen nehmen, worauf ſie bis zum 22. 


Haudel großen Schaden zugefügt. Gleichzeitig hatte 
Preußen bie Reihsgrenze gegen tie aufftändijchen 
Polen zu vertheidigen (f. u. Preußen Geſch.])). Aın 
12. April hatten Heder u. Struwe Lie Republik in 
Conſtanz proclamirt, [hon Tags darauf war bie 
Empörung über ben gauzen Geelreis verbreitet; 
ſchnell zogen die bagegen entbotenen Truppen heran. 
Am 19. fand ein Gefecht bei Kandern ftatt, in wel⸗ 
chem General Friebr. v. Gagern meudlings ge- 
töbtet wurde; am 24. machten bie einridenden 
Baiern der Nepublil in Eonftanz ein Ende u. am 
27. beenbete das Gefecht bei Doffenbach beu ganzen 
Aufftand, indem dadurch die Aufftändiichen gänz- 
lich zerſpreugt wurden; ſ. u. Baben V. Im 
Innern fehlte es gleichzeitig micht au Symptomen, 
welche einen Fortgang ber revolutionären Bewe⸗ 
ung fürdten ließen. Die Furcht vor einer gewalt- 
uud Reaction führte in lin u. ®ien, welches 
ber Kaifer am 15. Mai verließ u. nad Innsbrud 
ging, zu unrubigen Auftritten, während auf ber 
anderen Seite die Furt vor der Anardie u. dem 
Siege der radicalen Richtung die Gemüther gefan- 
gen Belt. Das Parlament follte Erlöjung von allen 
diefen Übeln bringen. 
co Das Parlament in Franffurt. Am 
18. Mat betraten die Abgeordneten des deutſchen 
Bolles in feierlichen Zuge die Paulsfirdhe, u. nach» 
bein die Berjammmmlung ſich für conflituirt erflärt 
hatte, lief ber Alterspräſident, Yang aus Verben, 
eine Begrüßungsihrift des Bundestages verlejen, 
barauf wurde einfhoeilen Lie vom Funfzigeraus⸗ 
ſchuß eutworfene Gefhäftsordnung angenommen. 
Auf Grund derſelben wurde am nächften Tage 
Heinrich v. Gagern zum Präfibenten u. Soiron zum 
Bicepräfidenten erwählt. Nachdem vie nächften 
Siyungen mit Erledigung formeller Geſchäfte ver» 
gangen waren, ſprach das Parlament den Grunbfag 
aus, daß es ſich in die VBerwaltungsmaßregeln der 
einzelnen Staatöregierungen nicht zu mijchen babe, 
Dagegen erlärte es fid in Bezug auf bie Pure 
ber einzelnen Ständeverfanmlungen in Berfaf- 
fungsfragen für jouverain, jo daß Territorialver- 
faffjungen keine Beftimmungen enthalten jollten, 
welche ver Geſammtverfaſſung zutwiderliefer. Die 
k Beihluß gab nun zunächſt VBeranlaffung zu einer 
efteren Parteibildung, u. bie verſchiedenen Meinun⸗ 
gen über die Machtvolllommenheit bes Parlaments 
u. bejien Verhältniß zu ven Regierungen lonnten 
vorläufig als genügende Unterjheidungsgeichen für 
bie einzelnen Parteiprogramme gelten. Die äußerfte 
Rechte (im Steinernen Haufe, jpäter im Cafe Mi» 
lani) hatte zu Fübrern Rabowig u. Binde; die 
Rechte (jpäter im Caſino) erinangelte eines eigent · 
lihen Führers u. zählte unter ihren Mitgliedern 
namentlih Baflermanı, Mathy, Soiron, Veſeler, 
Dahlmann, Hechkſcher, Jürgens, Welder, Schmer- 
ling ꝛtc. u. war bie flärffte u. darum mächtigfte Bartei ; 
das linfe Centrum (im Württemberger Hof), bar» 
unter Mittermaier, Biedermann, Mohl, Kiefer, 
Wydenbrugk xc., jpaltete fi jhen im Juli, indem 
eine gemgäßigte Life unter Raveaux u. H. Simon 
bie Partei der Weſtendhall gründete; Die eigentliche 
Linke (im Deutſchen Hof) erfannte ald Haupt Rob. 
Blum u. sach deſſen Tode Bogt aus u ann. 
ee unter ihren Mitgliedern Ituftein, Nauwert, 
ösler, Schüler, Wigarb, Löwe, Eiſenſtuck; bie 
äußerfte inte endlich, die unbedingt vepublitanifche 
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Bartei (im Donnersberg), beftanb namentlich aus 
Kuge, Brentano, Fröbel, Schlöffel, Trütz chler, Zitz. 
Im Ganzen jedoch blieb die Parteigeſtaltung bis in 
vie letzten Monate des Jahres 1848 immer noch 
eine fljfige. Am 31. Mai wurde von ber Berfamm- 
kung eine —— Erklärung über die Gleichbe⸗ 
rechtigung aller Nationalitäten abgegeben (ein Bo⸗ 
tum, das freilich ohne alle praltiſche Folge blieb) 
2. Heinr. v. Gagern definitiv zum Präfibenten er- 
wählt. Die nähfte Sorge bes Parlaments war nun 
anf bie Bildung einer Erecutivgewalt an Stelle des 
Bundestages gerichtet. Während ber Borberei- 
tungen zur Zöjung biejer Brage beichäftigte fich die 
—— mit ben Verhaltniſſen Poſens, 
Schleswigs u. Bbhmens. Hinſichtlich ver Schaffung 
einer Ber von een wurde ber Ausihuß- 
entrag auf —— von 6 Millionen hierfür 
angenommen, mit Borbehalt ber Berwendung durch 
die künftige Eentralgewalt. Am 19. Juni begann 
bie Berbandlung über Begrünbung der Reichsgewalt. 
Außer dem Antrage der Mehrheit, welche fich für 
ein mit ber — belleidetes Diree⸗ 
torium von 3 Perſonen entſchieden hatte, waren 
noch eine Menge Anträge geftellt. Unter fehr hefti⸗ 
gen Debatten, aus denen ſich ergab, daß das Parla- 
ment viele glänzenbe Rebner n. gelehrte Staats- 
theoretifer, aber jehr wenig praltiſche Staatsmänner 
um ‚ verfloß bie Zeit, bis enblih Gagern am 
24. Zuni ben Ausjchlag gab, indem er ben Erzber- 
zog Johann zum Reichsverweſer ——— t 
weil er, ſondern — er ein Fürſt ſei. 27. 
Juni wurbe das 


berzog Io von 
— ge u. fofort eine Depntation 
t 


ejenbet, 
ee Wahl vertündigen follte , 
* 3 
der Wahl feine Hinderniſſe in ben Weg, um feine 


. jelbft war noch nn 
do 


chaaren eingejallen, u. Trieſt blieb m dem 
am 20. Juni vom Parlamente luſſe, 
daß jeder Angriff auf Tri egsertlärung 
D. zu betrachten ſei, beſtündig von einer ſar⸗ 
—— Flotte eingeſchloſſen. Die Czechen hatten 
in Prag eine —* iſche Regierung gebildkt, die 
mit Desavouirung des unter ſtudentiſcher Deſpotie 
ſtehenden Miniſteriums nur den Kaiſer als höhere 
Autorität anerlannte. Der Slawencongreß in Prag, 
welcher auf Begründung eines Staatenbunbes zwi⸗ 
ſchen allen ſlawiſch⸗ ſchen Bölterfchaften ab⸗ 
zielte, hatte vom 12. Juni an einen fünftägigen Auf⸗ 
2 in Prag zur Folge, welcher vom uni 
inbijhgräg nach biutigem Kampfe unterbridt 
wurde. In der Nationalverfammlung zu Brankfurt 
die ſlawiſche Angelegenheit ſchon feit bem 5. 

i Beranlafjung zu mehrfachen Berbanblungen 
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u. zu Schritten, um bie Interefien D-8 zu fchiltsen. 
Nachdem — — Baiern u. Sachſen 
zur Bereithaltung von Truppen für ben Einmgrſ 
ın Böhmen aufgeforbert hatte, berubigte man fi 
hierbei. Am 11. Juli lam Erzberzog Johann in 
ni ii an, erſchien Tags darauf ın Der Reichsver⸗ 
ammlung u. erflärte nach Berlefung des Geſetzes 
über Einführung ber proviforifhen Centralgewalt, 
er mwerbe bafjelbe halten u. balten laſſen. Der 
Bunbestaglegteanbemfelben Tagejein 
Amt in bie Hände ber Centralgemwalt 
nieder. Während alfo bie Nationalverfamm- 
lung unternommen hatte, ben Kampf gegen bie 
Reaction wie gegen die Anarchie fortsufüßken u. 
zwiſchen Beiden hindurch D. einer einbeitfichen 
Geftaltung entgegenzuführen, ftrebten bie beiden 
von ihr befämpften Elemente um fo mehr außerhalb 
berjelben zur Geltung zu fommen. Bon den großen 
Regierungen ging ber erfte Anftoß gegen bie in 
ranffurt vertretene Einheit aus, indem fie ihre 
tändeverfammlungen um fich beriefen, welches 
Beijpiel die Heineren Staaten bald nachahmten, . 
daß D. außer dem Parlamente in Frankfurt gleich 
eitig 2 conftituirende Reichstage in Berlin u. 
ien, beide aus allgemeinen Wahlen hervorge- 
gangen, u. außerbem Yandtage in Sachſen, Baiern, 
Württemberg, Hannover, beiden Heflen, Baben, 
Naffau, Braunſchweig u. bis abwärts in die Meinften 
Staaten hatte. Wurde hierdurch bie Aufmerkſam⸗ 
feit zerjplittert u. das Anſehen der Nationalvers 
fammlung geſchwächt, jo arbeitete die rabicale Par⸗ 
tei," nachdem ihr Har geworden, daß fie in Frank⸗ 
furt faum über den vierten Theil der Stimmen zu 
ebieten babe, mit allem Eifer nach demſelben 
iele hin. Daß fie in den Heineren Staaten immer 
mächtiger wurde, lag jet noch mehr in ben Ber» 
bältnifjen als in einem voraus berechneten Plane. 
zugleich aber waren auch Wien u. Berlin als 
rennpunlte ihrer Agitation, bie bereits offen bie 
Nepublit auf dem Schilde führte, auserſehen. 
Denn während in Wien, wo bie Afabemiler nur 
die ausführende Gewalt —* Agitatoren wa» 
ren, die Verhältniſſe in oben berührter 
Weiſe geſtalteten, war auch Berlin zum Herde 
ber republiklaniſchen Bewegung geworben. Die 
Berbandlungen der Kammer wurden immer ftilr«- 
miſcher unter bem ER e, welchen bie von 
Demagogen bearbeitete Bollsmafje außerhalb ber 
Berfammlung auf die Haltung derſelben ausübte; 
biejelbe griff wegen angeblicher Desavouirung ber 
Märzrevolution mehrere Minifter u. mifliebige Ab⸗ 
georbnete auf der Straße thätlich an u. ftürmte u. 
plünderte am 14. Juni das Zeughaus. Die Ber- 
liner NRationalverfammlung lehnte kurz darauf den 
auf dem Zweilammerſyſtem beruhenden Berjafs 
—— der Miniſter ab, worauf eine Ver⸗ 
nderung bed Miniſteriums (Auerswald) folgte. 
Neue Aufregung erregten bie am 7. Juli nad Ber⸗ 
lin gezogenen Truppen (f u. Preußen [Gejc.)). 
Auf jolche Weije ſah fich die gemäßigte iberale Bartei 
immer mehr von dem Kampfplate gebrängt; ber 
Tag rüdte näher heran, wo zwiſchen Monarchie u. 
Republit entichieden werben mußte. Auch entwich 
dem Frankfurter Parlament, während endloje De» 
batten über die deutſchen Grundrechte u. über bie 
künftige Verfafjung mit einem großen Aufwand 
bon tiefer Gelehrjamleit geführt wurden, ber Boden, 
bem es feine Eriftenz u. feinen Halt verbantte, 


* 
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Außerlich wurde dieſer Zwec auch erreicht, aber im 


verlor bie Mittelpartei von Tage zu Tage mehr an | Inneren blieb der Gegenſatz befteben. 


Anfeben. 

In dem vom Reichsverweſer ernannten Reichs⸗ 
‚minifterium übernahm Fürſt von Leiningen das 
Präfidium, Fer das Innere, Hechſcher 
das Außere, v. Mohl die Juſtig, v. Peuder den 
‚Krieg, Dudwitz ben Handel u. v. Bederath die Fi- 
nanzen. Der erfte Conflict zwifchen ber neu ge- 
gründeten Centralgewalt u. den Territorialgewal⸗ 
ten brach bei ber von ber erfteren angeorbneten 
Sulbigung bes Militärs aus, melde tbeil® ganz 
unterblieb, tbeil® auf Anbringen von Stänbe- u. 
Bollsverfammlungen den Regierungen abgetrott 
wurde. Der König von Hannover verwahrte beim 
Schluß der dortigen Ständeverjammlung am 8. 
Zuli die Selbftänbigfeit feiner Krone gegenüber 
den der Reichsgewalt beigelegten Rechten. Doch 
erffärte in Folge einer dadurch im Lande jelbft her» 
vorgerufenen Aufregung bie bannöverjche Regie- 
rung nachträglich, daß fie das Gejet vom 28. Juni 
fiber die Reichsgewalt — Weniger glücklich 
war die Nationalverſammlung Oſterreich gegenüber; 
ihr Beſchluß wegen Aufhebung des Verbotes der 
Geldausfuhr aus Oſterreich war gänzlich erfolglos. 
Don nachhaltiger Wirkung dagegen waren die De- 
batten über bie Vermehrung der beutjchen Streit- 
kräfte. Nachdem bef. Radowitz dargelegt hatte, daß 
bie von der Linken beantragte Beſchränkung ber 
Streitmacht auf Die Vollswehren in jeder iſe 
unſtatthaft ſei, u. daß letztere ſich ſtets an das ſtehende 
Heer anlehnen müßten, wurde am 13. Juli die Ber- 
mebrung bes Bunbesheeres auf 2 Procent der Ber 
völferung genehmigt. Am 22. Juli famen die völ- 
lerrechtlichen Berhältniffe Des zu Fraukreich u. Ruß- 
land zur Sprache, u. e8 wurde binfichtlich derjelben 
beſchloſſen, daß D⸗s Ehre u. Hecht über jede an- 
dere Rückſicht zu ſetzen fei, daß jedoch jede Einmi« 
(Hung in die Entwidelung fremder Staaten ver- 
mieden, bie Oftgrenze Durch Berftärfung der deut⸗ 
* Streitlräfte u. bie Anerkennung der 

anzöſiſchen Republik durch Abiendung eines Ge- 
fanbten rag werben folle. Am 27. Juli 
wurde über bie Wieberherftellung Polens bebattirt. 
Die VBerfammlung genehmigte enblic den Antrag 
Prenfens, bie Einverleibung der deuiſchen Bezirke 
von Poſen in ben Deutihen Bund, die Zulafjung 
der Abgeorbneten biejer Landestheile, einſtweilige 
Anerlennung ber gezogenen Demarcationslinie u. 
die Gemwährleiftung der Nationalität ber in bem 
polnischen Antheil verbleibenden beutichen Einwoh⸗ 
ner. Wie in Berlin, fo bot auch in Frankfurt die 
radicale Partei alle Mittel auf, ftatt das Ber- 
faffungswerf zu fördern, ben proviſoriſchen Zuftand 
zu verlängern, indem fie durch Zwiſchenfragen müſ⸗ 
fige Debatten über Principien berbeiführte. Auf den 
Tribünen u. auf den Straßen fam es zu tumultua- 
riſchen Scenen, u. offenbar ging bas Streben ber 
äußerften Linken babin, dur® bie Furcht vor dem 
aufgereizten Bolle bie Nationalvertretung zu ertre- 
men Beichlüffen zu treiben. Bom 12. bis 16. Aug. 
trat eine Unterbrehung in ben Verhandlungen ein, 
ba eine Deputation ber Nationalverjammlung den 
Reihsverweier zu bem Kölner Dombaufefte beglei- 
tete. Die dortige Zufammenfunft bes Erzherzogs 
mit bem Könige von Preußen follte dazu beitragen, 
den Gegenſatz zwiſchen ber — Monarchie 
u. dem neuen Deutſchen 


eiche zu vermitteln. 


Unterbefien waren wieder an verſchiedenen Orten 
Aufftände ausgebrochen, jo am 12. Aug. in Gera, 
wo ein blutiger Kampf zwiſchen Bürg ru. 
Landvolk ftattfand, der die Belegung ber t 
duch fähfiihe Truppen zur Folge hatte; am 21. 
Aug. in Münden, wo gleichfalls ein blutiger Zu- 
fammenftoß zwiſchen Bolt u. Militär wegen eines 
durch beunrubigende Gerüchte über die Entfermung 
des Kronſchatzes hberborgerufenen Auflaufes erfolgte. 
An demjelben . zeigte ber Reihsminifter des 
Auswärtigen ber Nationalverfdmmlung die Ernen- 
nung von Geſandten ber Reichögemwalt an: Andrian 
für London, Raumer für Baris, Welder für Schwe- 
ben, Raveaur für bie —— Liebe u, Bernharbe 
für Holland, Drachenfels für Belgien. Mar v. Ga- 
gern wurbe nach Schleswig gejanbt, um ben Zwift 


mit Dänemark ſchlichten iu ‚helfen. Bald bar 
auf erbielt bie — enger Angelegenheit 
eine — welche für die Natio amm- 
lung in ber Weil 


e folgewichtig wurde, daß ihr —* 
beſtand dadurch in Frage geftellt wurbe. Am 6. 

waren bie Feinbfeligkeiten gegen bie Dänen durch 
General Wrangel wieber eröffnet worben; Major 
von der Tann erfocht zwiſchen Flensburg u. Apen- 
rabe einen entſcheidenden Sieg, beſetzte Apenrade 
u. zog am 1. Iuli in: Habersleben ein. Die Dänen 
ogen.fich über die jürifche Grenze zurüd, wohin 
ihnen General Wrangel nicht folgen durfte. Bon 
da an rubte ber Krieg, während bie biplomati- 
ihen Berhandlungen um jo lebhafter betrieben 
murben. : Zwar murbe nach bem, am 14. Juli 
auf 3 Tage gefchlofienen u. bann bis zum 24. 
verlängerten fienftilltande von der Reichdge- 
walt wieder eine anjehnliche Truppemverftärtung in 
die Herzogthlimer geworfen, aber ber am 26. Aug. 
von Preußen einfeitig abgejchlofiene Waffenftillftand 
von Malmbde lähmte jebe. weitere Thätigkeit des 
Heeres. Bebingumgen bes Vertrages waren: Waf⸗ 
fenrube auf 7 Monate, Aufbebung aller jeit. dem 
17. März für die Herzogthümer erlaffener Gejege, 
Einſetzung einer neuen gierumg, für welche Dä- 
nemart u. Preußen im Namen des Bunbes je 2 
Mitglieder ernenuen, währenb ber. Präſident von 
Beiden —— gewählt wird; bie Dänen 
räumen bie Herzogtbüümer, von bem beutfchen Bun⸗ 
bestruppen bleiben 2000 Dann bafelbft, die ſchles⸗ 
wigichen Truppen werben von ben holſteiniſchen ge» 
trennt; bie aufgebrachten beutichen Schiffe werben 
zurüdgegeben, die Preußen ftellen die jütiſche Con- 
tribution zurüd. Bon ber Reichsgewalt war im 
ganzen Bertrage kein. Wort; Preußen contrabirte 
einzig im Namen des Deutihen Bundes. Der Un⸗ 
mutb der Holfteiner über dieſen Bertrag änferte 
fih ſofort in ber Bertreibung des zum Präfibenten 
der neuen Regierung in Schleswig-Holftein bes 
ftimmten Grafen Moltle. Die am 4. Sept. in 
erging | eröffnete Lanbesverjammlung faßte jo» 
fort die Beichlüffe, daß ohne Bewilligung ber 
Lanbesverjam weder fie felbft aufgelöft, noch 
eine Veränderung ın ber beftebenden Lanbesregie- 
zung —— noch bie ſeit 24. März von ber 
proviſoriſchen Regierung erlaffenen Geſetze aufge⸗ 
hoben, noch neue Geſetze erlafſen u. neue Steuern 
auferlegt werben könnten, wie bie beſtehenden 
Steuern u. Abgaben ſammt anderen Staatsein⸗ 
künften bis Ende 1848 nur von ber durch bie Lau⸗ 
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beeverfammlung anerlannten Regierung fortzuer- 
—— ſeien. Ferner wurde die Abfaſſung u. Ein— 
endung zweier Eingaben an den Reichsverweſer 
u. die Nationalverſammlung beſchloſſen, um bie 
Zurüdweiiuug des Bertrages vom 26. Aug. zu 
metiviren u. um Nichtgenebmigung deſſelben nach⸗ 
zufmchen. So mar die ganze Hoffnung des Yandes 
auf Frankfurt geftellt. Die Nationalverfammlung 
ſprach auf Antrag Dablmanns die Siftirung aller 
Mafregeln zur Ausführung mit 238 gegen 221 
Stimmen aus; in Folge dieſes Beichluffes trat das 
Minifterium zurück. Weder Dablınann, noch nach 
ihm dv. Herrmann vermochte ein neues Minifte- 
rium zu Stande zu bringen, u. während noch Un» 
terbanblungen darüber gepflogen wurben, erfolgte 
der Rüdzug des deutſchen Heeres aus ben Herzog- 
thümern. Inzwilhen fam die zweite Berathbung 
der Nationalverfammlung beran, bie Enticheidung 
der Frage, ob man ben Waffenftillftand überhaupt 
beftätigen od, verwerfen folle. Schon vorher war 
ein Umſchwung der Meinungen eingetreten; außer- 
bem ftellte die bänifche Regierung nachträgliche Zus 
eſtändniſſe in Ausficht, u. nach dreitägiger heftiger 

erhandlung beichloß die Nationalverfammlung 
am 16. Sept. die Bollziebung des Malmöer Waf- 
fenftillftandes nicht länger zu hindern. Diefen Be» 
ſchluß benutte die rabicale Bartei, die Majorität der 
Berjammlung öffentlich des Verraths an Deutichland 
nu. den Herzogtblimern anzuflagen. Schon am Abend 
des 16. Sept. fanden Ruheſtoöörungenin Frank— 
furt Stait, bei denen mebrere Abgeorbnete be- 
droht od. thätlich angegriffen wurden. Am 17. Sept. 
faßte eine Vollsverſammlung auf der Pfingftweibe, 
zu welcher ftarfe Zuzüge fremder Demofratenver- 
eine eingetroffen waren, bie ertremften Beſchlüſſe u. 
erflärte alle Mitglieder ber Majorität vom 16. Sept. 
für Vollsverrätber. Bei ber drohenden Lage ber 
Dinge übernahmen bie abgetretenen Minifter pro- 
viſoxiſch von Neuem bie Leitung ber Gejchäfte. 
Noch in der Nacht famen auf Ihre Anordnung 
2400 Mann preußijches u. öfterreichifches Militär 
aus Mainz in Frankfurt an, denen bald andere 
Truppen ans Darmftabt folgten. Dies Greigniß 
brachte die Gährung zum Ausbrud. Kaum hatte 
die Nationalverfammlung am 18. Septbr. ihre 
Situng begonnen, als ein vewaffneter Vollshaufen 
gegen die Baufsticche anrüdte, ber nur mit Mühe 
vom Militär zurüdgebalten werben konnte. Troß- 
bem jetste bie Berjammlung ihre Berathung über 
bie Grundrechte bis 2 Uhr fort. Unterdeſſen war 
der Straßentampf ausgebrochen, welcher bis zum 
Abend währte u. mit völliger Niederlage ber Auf- 
rübrer enbete. Unter den zahlreichen Opfern bes 
Kampfes befanden ſich aud) Die Abgeordneten Fürft 
Lichnowsli u. General von Auerswald. Frankfurt 
wurde am nächſten Tage in Belagerungszuftand 
erflärt. Ein Erlaß des Reichsminiſteriums vom 
24. Sept. forberte die Juftizminifter der einzelnen 
Staaten zu ftrenger Anwendung ber Geſetze gegen 
bie Brejje u. Bereine auf, deren zügelloje Ausfaͤlle 
den Frieden des Neiches immer mehr bebrobten. 
Das Keihsminifterium übernahm nun wieder de— 
finitio bie Leitung der Geſchäfte; nur Fürſt von Lei 
ningen u. ber Minifter bes Auswärtigen, Hedijcher, 
traten aus, bes Letsteren Geſchäfte giugen proviſo⸗ 
riſch auf Schmerling über. Mit dem republifani« 
ſchen Aufftande in Frankfurt im engſſen Zuſammen⸗ 
dange ftand eine neue Bewegung in Baden; Struve 
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brad in ber Nacht auf den 21. Sept. mit einem 
Haufen Schweizer u. beuticher Flüchtlinge von der 
Schmeiz aus in Baben ein, bejetste Lörrach u. pro⸗ 
clamirte bie Deutiche Republik. Babifche Truppen 
machten ben Putſch zunichte; Struve wurbe ge- 
fangen u. den Gerichten überliefert. Ein gleicher 
Aufftanbsverfuh in Württemberg u. Hobenzollern 
verlief ohne weitere Folgen. Noch weniger fen be» 
gründet als im Innern war bas neue Reichsregi⸗ 
ment dem Auslande gegenüber, So weigerte * 
die franzöſiſche Regierung beharrlich, den deutſchen 
Geſandten amtlich zu empfangen. Am 29. Sept. 
wurbe das erfte Reichsgejetblatt ausgegeben, wel⸗ 
ches ein am 23. Sept. von ber Nationalverſamm⸗ 
lung beichloffenes Gefet über die Belanntmachung 
ber Reichsgeſetze enthielt, wonach bie Gültigkeit 
berjelben 20 Tage nad) ihrer gg eintre⸗ 
ten ſollte. Inzwiichen wurde bie Stellung ber 
Gentralgewalt immer fchwieriger; bie Ereignifje 
vom 18. Sept. hatten das Vertrauen auf bie Na- 
tionalverfammlung tbef erihüttert, u. immer eifriger 
arbeiteten die alten Staatögewalten an ihrer Re— 
conftituwirung', indem fie bie Schwäche ber Eentral- 
tegierung zu ihrem Bortheil benutten. Um bie 
Pläne ber ultrabemofratiichen Partei zu vereiteln, 
beorberte bie Eentralgewalt bie Zuſammenziehung 
von Bundestruppen auf ben bedrohten Punkten u. 
einen Garniſonwechſel an verfchiebenen Plätzen, mo 
man eine Sympathie zwifchen Militär u. Volt be» 
fürdtete, Diefe Maßregeln vermehrten bie Erbit- 
terung, mit ber bie jo in ihren Plänen aufgehalten 
Partei von dba ab die Nationalverfammlung u. das 
Reichsminiſterium verfolgte, nachdem bie Verſuche 
ber bemofratifchen Mitglieder des Parlaments, wie 
einzelner Stänbeverfammlungen, die Anordnungen 
rüdgängig zu machen, an ber fseftigleit ber Reichs⸗ 
regierung gejcheitert waren. Am 9. Oct. entjanbte 
ber Reichöverwefer zwei Abgeorbniete zur Über⸗ 
nahme ber in Hamburg ausgerüfteten Schiffe für 
bie beutjche Flotte. Im ber Nationalverlamm-» 
lung wurbe das Gefe zum Schuß der Reichs- 
verfammlung angenommen. 

Unterdeſſen waren bie Nachrichten über bie 
Detoberereigniffe in Wien eingegangen u. war⸗ 
fen neuen Zündſtoff in bie erregten Gemüther. 
Wien war aud) nad Eröffnung des Reichstages u. 
ber Rücklehr des Kaifers, die am 12. Aug. ** 
ein Herd beſtändiger Agitation geblieben. Bald 
hier, bald dort brachen in der Hauptſtadt, beſ. nach 
dem blutigen Arbeiteraufſtande vom 23. Aug., ge⸗ 
fährliche Unruhen aus. Andererſeits arbeitete bie 
Regierung mit Geſchick an ber Verfolgung ihrer 
Pläne, nachdem ber italtenifhe Kampf glorreid- 
beendigt worben war. Mit Hillfe ber ſlawiſchen 
Bevölkerung Croatiens unter ber Führung bes 
Banus Jellachich war es gelungen, bie Ungarn 
einigermaßen in Schach zu halten. Koſſuth war 
indeß an die Spitze des ungarischen Minifteriums 
getreten u brängte zur Losreißung von Ofterreich; 
bieje erfolgte, als am 25. Sept. Graf Lamberg vom 
Kaifer zum Oberbefehlshaber aller Truppen ın Un» 
garn ernannt wurbe; am 28. Sept. wurbe Graf 
Lamberg in Peſth von dem Pöbel ermordet. Als am 
4. Det. Jellachich zum Oberbefehlshaber in Ungarn 
ernannt u. ein Theil der in Wien liegenden Regimen« 
ter nach Presburg dirigirt wurde, fo brach in bem 
bereits gährenden u. mit den Ungarn fympathifiren- 
ben Wien die Revolution aus. Schon feit dem 
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5. Oct., entfhiebener am 6. Oct. wurben bie ab» | veränetät ber — — prũfen ſollte. 


marſchirenden Regimenter durch Vollksmaſſen zu⸗ 
rückgehalten; ein Theil der Soldaten trat über, die 
der Regierung treu gebliebenen wurden in die 
Flucht getrieben. Der hierüber entflehende Kampf 
wälzte fih von ben Thoren in die Stabt; das 
Kriegsminifterium wurde erftürmt, Graf Latour 
ermorbet. Der Kaifer verließ noch in der Nadıt 
Schönbrunn, Wien rüftete ſich zur Bertheibigung. 
Bon allen Seiten rüdte Militär beran, Jellachich 
erſchien gleihfall® vor Wien u. vereinigte ſich ba- 
felbft mit den dort concentrirten Truppen, über 
welche Fürſt Winbifhgräg den Oberbefehl erbielt. 
Die Verſuche des Reichstages, durch vermittelnbe 


Unterbandlungen mit dem Hofe den Bürgerfrieg ' 


abzumwenben, |ceiterten ; bie Hoffnungen ber Wie- 
ner auf bie Hüffe ber Ungarn aber blieben vergeb- 
Id. Die Centralgewalt ſchickte am 13. Oct. zwei 
Reihscommifjäre nach Wien behufs genauerer Er- 
kundigung u. Anorbnung erforberliher Mafregeln; 
dieſelben vermochten fich jedoch in feiner Weiſe Gel- 
m. zu verſchaffen u. lehrten unverrichteter Dinge 
k— ck. Die äußerſte Linle ber Nationalverſamm⸗ 
ung hatte unterdeſſen einſeitig eine anerlennende 
Adreſſe an die Wiener erlaſſen u. dieſelbe durch 
4 ihrer Barteigenoffen, darunter Blum ır. Fröbel, 
abgejandt. Am 28. Oct. begann ber Kampf vor ben 
Thoren Wiens, am 31. Oct. war mit Erftürmung 
ber inneren Stabt ber Aufftand befiegt. Unter den 
erften Opfern des alsbald verfündeten Standrechts 
fielen der Commandant von Wien Meffenbaufer 
a. der Reihstagsabgeorbnete Blum. Der Reiche- 
tag wurde hierauf nach Kremfier verlegt u. dafelbft 
am 22. Nov. neu eröffnet, während ber Ungarifche 
Krieg, von nun an mit Eifer fortgeflihrt wurbe; 
f. u. Öſterreich (Gefch.). 

In diefelbe Zeit fällt ein ſcharfer Notenwechſel 
zwiſchen der Schweiz u. ber Centralgewalt auf Ber- 
anlafjung der wenigftens paffiven Unterftiigung der 
gaen Deutſchland gerichteten Freilchaarenziige von 

iten ber erfteren. Am 14. Oct. bradte das 
Neichsgejetblatt den Erlaß des Reichsverweſers 
wegen Erhebung ber erften 3 Millionen Thaler für 
den Bau ber deutfchen Kriegsflotte. Am 23. Oc- 
tober begann das Parlament entlich die Berathung 
ber Reihsverfafjung. Am 27. Oct. wurden 
&.2 u. 3 der Berfafjung angenommen, wodurch jene 
verfängliche Frage über die Stellung Öfterreichs 
In Deutſchen Bunbesftaate in einer Weije ent- 
ſchleden wurde, daß Erfteres entweder auf feinen 
Fortbeftand als deutſche Großmacht od. auf bie 
ftaatsrechtliche Verbindung mit D. Berzicht leiſten 
mußte. Mit diefer Abftimmung war der Orund 
zu einer neuen Barteibilbung gelegt, inbem bie 
Großdeutſche Partei, welheein D. mit er 
reich, der Kleindeutſchen, welche D. ohne Ofter- 
reich wollte, gegenübertrat ır. die Öfterreichiichen Ab⸗ 
georbneten in eine fchiefe Stellung zur National» 
verfammlung gericiben. Zu gleicher Zeit hatten 
auch in diefem Ausſchluſſe Ofterreichs die um ihre 
Souveränetät beforgten Höfe von Baiern, Würt- 
temberg u. Sachen einen Grund zu einer offe- 
neren —— gegen die Nationaiverſammlung 
gefunden. Um ben particwlariftiihen Beſtrebun⸗ 

en ber einzelnen Staaten entgegen zu wirlen, bes 
chloß darauf die Nationalverfammlung am 7. Nov, 
bie Niederfegung eines Ausjchuffes, welcher das 
Berfahren einzelner Regierungen gegen die Sou⸗ 


Auf ihre Souveränetät fußend, fandte die Reichs— 
ewalt den heſſiſchen Generaflieutenant von Schäf- 
er- Bernftein zur Feftftellung der Demarcations«- 
linie nad Pofen. Einen heftigen Sturm erregte 

innerhalb des Parlaments am 14. Nov. bie erfte 

Nachricht von der Hinrichtung des Reichsſstagsabge⸗ 
ordneten Blum in Bien (f. oben), man glaubte da⸗ 

rin eine offene Berhöhnung der Reichsverſammlung 

erfennen zu müſſen u. beichloß am nächſten Tage, 
das Reihsminifterium zu den nachdrücklichſten Maß⸗ 
regeln aufzuforbern, um bie unmittelbar u. mittel» 
bar Schuldtragenben zur Verantwortung u. Strafe 
zu ziehen. Dieſer Belhtuß blieb jedoch ohne allen 

Erfolg. Unterbefien hatten aber auch in Preußen 

bie Dinge eine Geftalt angenommen, welche die Auf» 

merffamteit ber Reichsgewalt erregten u. biefe ver» 
anlaften, ben Unterftaatsfecretär ———— mit 
beſonderen Vollmachten nach Berlin abzuſchicken. 

Der revolutionäre Geiſt Berlins hatte ſich bereits 

lebhaft in den Provinzen, beſ. in Schleſien u. Sach⸗ 

fen, zu regen begonnen. Die Kunde von ben Bor- 
gängen in Wien fteigerte bie Erregtbeit der Maffen, 
welche die Preußiſche Nationalverfammlung in der 
bedenklichſten Weiſe zu terrorifiren anfingen. Man 
verlangte Krieg gegen Ofterreich u. bielt die Ab- 
georbneten bis Dlitternacht unter Todesdrohungen 
gelangen, bis dieſelben mühſam durch Bürgerwehr 

freit wurden. Da zeigte am 2. Nov. Graf Bran« 

benburg an, daß er mit Bildung eines neuen Mi- 

nifteriums betraut fei; daſſelbe kam bis zum 8. Nov, 
zu Stande u. begann feine Thätigleit am 9. Nov. 

mit der Vertagung ber Landesverfammlung bie zu 
dem Wiederzufammentritt in Brandenburg. Am 

10. Nov. rüdte General Wrangel mit einer impo« 

fanten Truppenmadt in Berlin ein u. zwang bie 

der Bertagung wiberftrebende Verſammlung zur 

Auflöfung. Bon Local zu Local gedrängt, ließ fich 

biefelbe enblich zu dem Befchluffe der Steuervermei- 

gerung hinreißen. Diejer Act arbeitete ber Contre- 
revolution in die Hände, u. die conjervative Partei 
ſah ſich plötlich Durch einen bedeutenden Zumachs 
verſtärlt. Eelbft die Liberalen fühlten fich befriedigt, 
als nah Auflöfung der Brandenburger Berfamm« 
lung eine freifinnige Verfaſſung vom Könige oc» 
troirt wurde, Am 18. Nov. erftattete Baffermann 
der Berfammlung zu Frankfurt Bericht über feine 
ebenfall8 erfolgloje Sendung nach Berlin, wogegen 
biefe zwar ben Beſchluß der preußifchen Vollsver⸗ 
treter hinſichtlich der Steuervermweigerung für rechts⸗ 
wibrig erflärte, aber dem preußischen Bolt ihren 

Shut für bie ihm gemährten Rechte zuficherte. 
Ähnlichen Inhalts war ein-Aufruf des Heihävere 
weſers an das beutjche Boll vom 21. Nov. Mäh- 
rend —* hatte der Reichsverweſer am 15. Nov. 

die Ein ne vorläufigen Reichsbehörde für 

das deutiche Kriegsfeeweien verfügt; Prinz Adal- 
bert von Preußen wurde zum Borfigenben derſelben 
ermwählt. Am 24. Nov. fprach ſich die Berfammlung 
gegen eine Bereinigung Limburgs mit Holland ans 
u. genehmigte bie Belanntmachung ber in Leipzig 
beratbenen Wechfelorbnung als NReichtgeleg 
nebft dem darüber ergangenen Einführuugsgejete. 
Die Frage über das fünftige Oberhaupt Des, 
gie bie biermit rein bg überdie Stellung 
fterreichs im Bunde ermeuerte ven Parteilampf der 

Groß. n. Kleindeutfhen Partei. Die letztere Frage 

war namentlich durch das Programm bes öflerrei» 
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&ilhen Minifteriums vom 27. Nov. in ben Borber- | Bollmadit, bie Berfafjung vorzulegen, zugeſchrieben 


grund gerüdt — In demſelben war aus—⸗ 
zeſprochen, daß Oſterreich, da es die ſtaatliche Ein- 

it aller ſeiner bisherigen Länder nicht aufgeben 
wollte, ſich zu dem Beitritt zu einem Bundesſiaate, 
wie er in der Abſicht der Frankfurter Majorität lag, 
nicht entjchließen Lönne. Das Übergewicht ber Klein⸗ 
deuticken Partei machte die Stellung v. Schmerlings 
als Reichsminiſter unhaltbar, fo daß er gegen Mitte 
Decembers jein Amt nieberlegte. An jeine Stelle 
trat v. Gagern, der bisherige Bräfibent ber Natio» 
— — ſein Programm, zunächſt auf dem 
oſterreichiſchen Miniſterprogtamm vom 27. Nov. 
fußend, kam der Hauptibee nach barauf hinaus, 
daß der Deutihe Bundesftaat ohne Ofterreich zu 
Stande — werben müſſe u. zwiſchen Oſterreich 
u. dem Bundesſtaat nur ein völlerrechtliches Bünd⸗ 


niß auf den Wege geſandtſchaftlicher Unterhaltung 


berzuftellen fe. Die Nationalverſammlung, die zu 
Gagerns Nachfolger Simjon aus Königsberg zum 
Bräfidenten erwäblt hatte, beichloß, das Gagerniche 
Programm an einen Ausschuß zu verweijen. Unter- 
befien vollendete fih auf Grund biefes Programms 
bie Zerjegung ber Parteien vollftändig. Die Linke 
erhielt einen ftarfen Zuwachs durch ihr bisher 
gänzlich fern ftehende Ofterreicher, Baiern u. Ultra» 
montane. Die Berwirrung flieg durch das Ein» 
tteffen einer neuen Serreichifthen Note, die einen 
Broteft gegen Gagerns Programm enthielt u. zu- 
gleich die Erflärung ausſprach, daß Ofterreich feine 
Stellung in D. zu behaupten wiffen werde. Am 
11. Ian. fam bie ganze Angelegenheit zur Verhand⸗ 
lung vor die Nationalverfanmlung. Der Ausihuß 
batte ſich in eine Mehrheit, die gegen Ofterreich® 
Ausſchließung ſtimmte, u. in eine dem Gagernſchen 
Programme günftige Minderheit gefpalten, welche 
letstere bei der Beihlußfaffung am 13. Januar 
mit 261 gegen 224 Stimmen fiegte. Die Heftigfeit, 
mit welcher biefer Kampf gefilhrt worden, erflärt fich 
dadurch, daß binter der Frage über Oſterreichs 
Ausſchluß zugleich die Frage über das — 
Oberhaupt D⸗s verborgen lag, die auch be— 
reits am 15. Ian. in der Berfammlung zur Ber- 
bandlung fam. Nachdem bie verjchiedenen Amen- 
dements auf Errichtung eines von Sfterreich, 
Preußen, Baiern, Württemberg u. Sachſen gebil- 
deten Directoriums (Rotenhan), ferner auf Wechſel 
ber Regierungsgemwalt zwijchen ben beiden mächtig- 
ſten Regierungen von 6 zu 6 Jahren (Welder), auf 
Ermwählung eines Reichsoberhauptes, wozu jeder 
Deutfche wählbar fei (Schüler u. Conforten), eines 
verantwortligen Präfidenten (Diesfau) u. m. a. 
gefallen waren, wurde am 19, Jan. ver Ausfhuß- 
antrag, bie Würde des Neichsoberhauptes einem 
der regierenden Fürften zu übertragen, mit 258 ge- 
gen 211 Stimmen angenommen. Die Minorität 
eſtand aus ben Mitgliedern ber Linken, aus den 
Ultramontanen, Baiern u. Öfterreichern mit weni« 
gen Ausnahmen u. einigen Hannoveranern. Hin- 
ſichtlich der Erblichkeitsfrage fam dagegen, nachdem 
am 23. Jan. alle hieran vn fie Anträge ver⸗ 
worfen waren, gar kein Beſch uf zu Stanbe, wäh⸗ 
rend der Baragrapb: das Reichsoberhaupt führt ben 
Titel Kaifer ber Deutfchen, am 25. Jan. burchging. 
Im diefer Zeit erließ das preußische Eabinet ein Rund⸗ 
khreiben an die bentfchen Regierungen, wort, im 
—— zu der von der Nationalverſammlung 


ſpruchten Souveränetät, derſelben bios bie 


wurde, bie beutfhen Regierungen aber zur Ber- 
ftändigung über bie vollendete Reihsverfafjung ein» 
geladen u. zugleih bie Hoffnung ausgefproden 
wurbe, baß bie öfterreichiiche Regierung bie Mög- 
lichleit bes Anfchluffes au den Bund finden werde. 
Die Nationalverfammlung gelangte am 3. Febr. 
zum Schluß ber Debatte über den formellen Theil 
ber Berfafjung, worauf die alfo aus ber erflen Le— 
fung bervorgegangene Berfafjung von Reichs⸗ 
miniflerium ben Einzelſtaaten behufs einer Erflä- 
rung über biejelbe zugefertigt wurde. Eine neue 
öfterreihifhe Note vom 4. Febr., die aufs Neue ge 
gen bie in Frankfurt —— Einheit Des u. ge⸗ 
gen eine Unterordnung Oſterreichs unter ein Reichs⸗ 
oberhaupt proteftirte, wurde von ber National« 
—— am 12. Februar dem Berfaffungs- 
erwiefen. 


auımern. 
Kammern yalten fih gegen 
ie wilrttember- 


— zur Schaffung ber Verfaſ⸗ 


als oberften Grundſatz erfenne Preußen 
an, daß bie ——— nur durch bie freie Zu⸗ 


— zu Stande zu bringen ſei, u. obgleich es 
er daß der Bund alle beutihen Stämme 
en möge, fo bleibe doch nicht ausgefchloffen, 
baß neben dem weiteren zugleich ein engerer Bund 
begründet werde, zu weldhem bie burch gleiche 
Intereſſen geleiteten Staaten zufammentreten wür- 
ben. Bereits am 24. Febr. übergaben auch bie 
Bevollmächtigten der meiften deutſchen Regierungen 
bie von benjelben geftellten Beränderungsanträge; 
26 Regierungen hatten fich der preußiſchen Erlläs 
zung angeſchloſſen, deren bemerfenswertbefter An« 
trag darın beftand, ftatt Reich den Ausdruck Bun- 
besftaat, ftatt Reichsgewalt Bundesgewalt zu ge- 
brauden. Bis zum 28. Februar hatten fd auch 
Württemberg u. Baiern erflärt, u. zwar Beide, dem 
preußiſchen Project entgegen, für das Berblei- 
ben Ofterreihs im Bunde; während aber Würt⸗ 
temberg bie unbebingte Anerlennung bes von ber 
Nationalverfammlung Über bie Berfaffung zu faſ⸗ 
enden Beſchluſſes zufagte, behielt fich Baiern bie 
rüfung beffelben vor, ſprach ſich namentlich für 
ein Directorium aus u. ließ feine Abficht durch- 
bliden, bie ni bes engeren Bundes mög- 
lichft zu verhindern. 
Während bie Entfcheibung über die enbgältige An⸗ 
—— ber Verfaſſung immer näher rücke, benutzte 
nemark die durch die Verfaſſungsfrage entſtandene 
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Zerriſſenheit D-8, um feine Forderungen aufs Neue | haltung bes allgemeinen Wahlrechtes u. des Sus- 


mit bewaffneter Hand zu betreiben. Nachdem es bei 
ben Unterhandlungen über ven Definitivfrieden in 
London unannehmbare Bedingungen geftellt hatte, 
kündigte e8 ben Waffenftillftand u. jetste den Anfang 
der Blodabe für Face Fr auf den 27. März 
feft. Die Centralgemwalt traf jofort Anftalten, fo daß 
bis zum 26. März eine hinreichende Kriegsmacht in 
den Herzogtbümern ftand, beſtehend aus Truppen 
Baierns, Württembergs, Babens, der Thüringiſchen 
Länber, Hannovers, Sachſens u. Preußens; ben 
Oberbefehl führte ber preußiſche Generallientenant 
von Prittwig. Inzwiſchen batte auch Ofterreich 
durch Rote vom 27. Febr. feine Erklärung über 
bie Verfaſſung abgegeben u. ben Vorſchlag eines 
Directoriums von 7 Mitgliebern mit 9 Stimmen 
gemadit, von denen Preußen u. — je 2 
aben u. abwechſelnd den Borfig führen jollten. 
Nun drängten bie ——— darauf hin, endlich 
zwiſchen Öfterreih u. Deutfchland zu eniſcheiden. 
te Krifis wurde durch die neuften Vorgänge im 
erreich noch beichleunigt. Nachdem nämlich der 
Kaifer Ferbinnid feine Krone am 2. December 
1848 zu Gunften feines Neffen, des. Erzberzogs 
Franz Joſeph, nievergelegt hatte, war ber Krieg 
gegen Ungarn mit Nachdruck eröffnet worben, 
jedoch bis dahin ohne bleibende Erfolge für bie 
öfterreichifchen Waffen. Auch die Dinge in Italien, 
vo Feldmarfhalltientenant Haynau am 18. Febr. 
in ben Kirchenftaat eingerüidt war, um das päpft- 
liche Anjehen wieder berzuftellen, während zugleich 
ein Krieg gegen Sardinien in Ausficht ftand, hatten 
eine brobende Geftalt angenommen. Dies Alles 
bielt jedoch das Minifterium Schwarzenberg (feit 
21. Nov. 1848) nicht ab, mit einem neuen energiſchen 
Schritte in den inneren Angelegenheiten vorzu- 
gehen. Der Reichstag zu Kremſier, welchem Eube 
Febr. endlich von feinem Verfaffungsansichuffe der 
Entwurf einer Berfafjung vorgelegt worden war, 
wurde durch faiferliches Patent vom 4. März aufs 
gelöſt u. eine octroirte Verfaſſung, zugleich ‚mit 
einer Berorbnung über Abldjung der Roboten zur 
Berubigung des Yandvolles, am 7. als Geſetz ver- 
tündigt. In dieſer VBerfaffung wurben alle Provin- 
zen als gleich berechtigt u. gleich verpflichtet hinge⸗ 
ftellt, weshalb bie Frankfurter Berfafjung faum nod) 
eine Anwendung auf bie beutfheöfterreichifchen Läu⸗ 
ber finden fonnte. Daber, u. weil man in Frank— 
furt das Gerücht Über ein Bündniß Oſterreichs mit 
Rußland nicht gleichgültig aufnahm, trat am 12. 
März ber — Welcker, obſchon bisher un—⸗ 
bedingt auf Seiten der Großdeutſchen Partei, in 
ber Nationalverſammlung mit dem überraſchenden 
Antrage hervor, die Verſammlung wolle beſchließen, 
die geſammte deutſche Reichsverfaſſung durch einen 
Geſammtbeſchluß anzunehmen u. die in derſelben 
feftgeftellte erbliche Kaifermürbe dem Könige von 
Preußen zuübertragen. Soforterhoben ſich bie Öfter- 
reiher im Bunde mit den Ultramontanen gegen 
eine ſolche —— ebenſo die Linke, u. die 
Verſammlung verſchob die Discuſſion über den 
Welckerſchen Antrag bis zu dem 21. März, wo der⸗ 
ſelbe mit 283 gegen 252 Stimmen ge wurbe. 
Um nun in der Entſcheidung über die frage bes 
Erblaifertbums den Sieg zu erhalten, ſah fid 
die Majorität genötbigt, der Linlen Eoncejfionen 
zu machen. Detmzufolge erlangte bie Linke von ben 
Eentren den Wegfall des Neichörathes, bie Beibe- 


penfivveto, u. zugleich gaben gegen 30 Mitgfieter 
ber erblaijerlichen Bartei die fchriftliche Zuſicherung, 
fich jeder mejentlihen Abänderung ber Verſaſſung 
widerjegen zu wollen. Amt 28. März wurbe bie Ber- 
faffung in der veränderten Weiſe angenommen, 
Präfident Simfon erflärte Die Reihsverfaffung, vor« 
bebaltlich der förmlichen Unterzeihnung, für ver- 
findigt u. ließ fodann zum Ha Ze für die 
Kaiferwahl ſchreiten. Von 538 anweſenden 
Mitgliedern ſtimmten 290 für den König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen, 248 enthielten ſich ver 
Abftimmung. Bon den 538 bei der Kaiferwahl an« 
wejenden Mitgliedern ber Nationalverfammlung 
meigerten fich 172, meift Ofterreicher u. Ultranton« 
tane, die Berfaffungsurkunde zu unterzeichnen. Die 
an ben König von Sreußen abgeorbnete Deputation 
ber NReihsverfammlung erhielt vom Könige eine 
unbeftimmte Antwort, u. die Annahme ber Kaifer- 
frone wurde von ber vorhergängigen Zuftimmung 
aller deutſchen ürften, fowie einer genaueren Pri«- 
fung der Berfafjung abhängig Senat. Am 5. April 
verließ bie Deputation Bertin, ohne ihren Zweck 
erreicht zu haben. 

Unter den deutſchen Regierungen, bie fämmtlid 
von dem preußifchen Cabinet durch Rundſchreiben 
vom 3. April zur Erklärung über die Reichsverfafe 
fung u. zum Beitritt zu einem Bunbesftaate, bejjen 
vorläufige Leitung zu übernehmen Preußen bereit 
fei, aufgefordert waren, ſprach ſich Ofterreih am 
frübeften u. zwar entſchieden gegen ben vom ber 
Nationalverfammlung eingefchlagenen Weg aus, 
indem es bie Aborbnung eines zu weiterer Verein⸗ 
barung nad Frankfurt abzufendenden Bevollmäd- 
tigten ablehnte, gegen alle dort, namentlich Hin» 
ſichtlich der Oberhauptsfrage, zu faljenden Beichlüffe 
feierlichit —“ u. der Nationalverſammlun 
jedes Recht auf ſernere Thätigleit abſprach. Zuglei 
erfolgte die Abberufung ber öſterreichiſchen Ab⸗ 

eordneten aus Frankfurt. Baiern lehnte die Ber- 
affung gleichfalls ab, der König von Württemberg 
erflärte einer Kammerbeputation, zwar die Reich» 
verfafjung anerkennen, nicht aber dem Haufe Hohen- 
zollern, eher noch dem öfterreichiichen Kaiſer fi un— 
terordnen zu wollen. Sachſen u. Hantover hielten 
—* noch mit ihren Anſichten zurüch, aber es unter⸗ 
ag keinem Zweifel, Daß auch fie die Auerlennung ver⸗ 
weigern würden, Dagegen erklärten 28 der Heineren 
Regierungen (Baben, Hefien-Darmftabt, Kurheflen, 
Oldenburg, Medlenburg, Holftein, Lauenburg, 
Braunſchweig, Naffau, die Thüringſchen, Schwarz⸗ 
burgſchen, Hohenzollernſchen u. Aubaltiniſchen Für⸗ 
ſten ſammt den Freien Städten, Reuß, Walded ꝛc.) 
am 14. April durch ihre Bevollmächtigten in Frank» 
furt fi für die unbedingte Anertenmung ber 
Reichsverfaſſung, alſo auch für bie preußiſche Hege⸗ 
monie. Auch die Kammern der Einzelſtaaten, früher 
theilweis ſo oft in directem Widerſpruche gegen die 
Gentralvertretung Des, traten jetzt meiſt zur Unter» 
age berfelben auf. Die Nationalverfammlung 
eteam 11. Aprileinen Dreißigerausſchuß zur 
Berathung ber Mittel für Durchfuͤhrung der Berfaf- 
fung nieber u. hielt immer noch an der Hoffnung feft, 
bie Regierungen zur Annahme ber Berfaflung zu 
vermögen, oölchon binfichtlich der Anfichten Über Die 
bierfür zu —— Mittel die künſtliche Koalition 
zwiſchen der Linlen u. den Centren einen immer tiefe⸗ 
ven Riß erhielt, Dieſer wurde beſ. verſtärlt durch bie 
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am 11. von ber Berfammlung angenommenen, in 
der Meinung der Linken jedoch viel zu rüdfichts- 
vollen Beihlüfle: Die Würde des Reichsoberbauptes 


folder Anertennung find die Regierungen, wel 
ſich noch nicht darüber erflärt haben, aufzuforbern, 
fie haben fich zugleich aller Maßregeln zu enthalten, 
wodurch das Bol verhindert wird, feinen Willen 
auszuſprechen, namentlich ber —— — 
od. Kammerauflöfung; bie Reichsgewalt hat ilber 
die Bollziebung dieſer Beſchlüſſe bis zum 3. Mai 
Bericht zu erftatten; der Dreißigerausfhuß bleibt 
in Rirkjamteit. Nach Ablauf der von der preußifchen 
Regierung zur endgültigen Entſcheidung über bie 
Berfafjung feftgeftellten 14tägigen Frift lief am 
18. April eine rung an das Reichsminiſterium 
ein, worin eine neue Frift — wurde. So 
waren Ende April die Dinge in D. bis zu einem 
Punbte gelangt, daß eine friedliche Ausgleichung 
unmöglih ſchien. Die deutſchen Regierungen zer⸗ 
fallen unter ſich, zerfallen mit ihren Völlern, bie 
Rationalverfammlung bereits wieder in zwei feind- 
liche Heerlager zerfpalten, zum heil on nicht 
mebr von ben Regierungen anerlannt u. den Keim 
ihrer Selbftauflöfung in ſich tragend, ja felbft ber 
Reichsverweſer über bie Abfenbung von Commiſſa⸗ 
rien an die biffentirenden Regierungen in Conflict 
mit feinem Minifterium. Die an die Regierungen 
von Baiern ꝛc. gefendeten Commiſſäre kehrten un⸗ 
verrichteter Dinge nad vr. zurüd. Unter 
defien jagte fi Sreufen ur Note vom 28. April 
von der Reichsverfaſſung, wegen ihrer Unausführ- 
barkeit, 108. Zugleich wurden in einen Rund— 
ſchreiben die einzelnen Regierungen aufgeforbert, 
Bevollmädtigte nah Berlin Fri fenden, um ſich 
mit ber Königlichen Regierung über eine Berfaflung 
zu verftändigen, für welche diefelbe mit Borfchlägen 
egenlommen werbe; bei etwaigen durch ftarres 
—— der Nationalverſammlung an der Frank⸗ 
er ar in einzelnen Ländern bervor- 
—— gefährlichen Auftritten werde Preußen 
en verbündeten Regierungen bie erforderliche Hülfe 
leiften, Die Nationalverjammlung, immer mehr 
en: da viele Mitglieder an den 
8gang verzweifelnd austraten, wurde nun immer 
weiter nah linls gebrängt. Sie beſchloß am 
30. April, ber —5 — ſei ermächtigt, die Ber- 
fammlung zu jeder Zeit u. an jeden Ort zu berufen, 
un, diefelbe folle in Anmejenheit von 150 PDlit- 
gliedern beihlußfähig fein. Nachdem der 3. Mai 
ohne befriedigende Erklärung der unwillfährigen Re- 
gierungen verfloffen war, —* die Verſammlung 
meitere Bejchlüfje, namentlich folgende: die Re- 
geringen, Stände, Gemeinden, das gefammte 
olt werben aufgefordert, bie Reichsverfaſſung 
zur Anerfennung u. zu bringen; am 
15. Auguft fol der neue Reichstag zujammen- 
treten; ber Regent bes mächtigften Staates unter 
den verfaffungstreuen Regierungen führt als Reichs⸗ 
BEN Reichsregierung, bis Preußen ſich zu 
deren ruahme herbeiläßt. Die Anträge ber 
Linfen gingen bereits viel weiter, auf Erwählung 
eines Präfidenten, Aufruf an bag Boll zur Be— 
fimpfung jedes Wiberftandes gegen —— 
ber Berfaſſung ꝛc. Inzwiſchen —* das Minifte- 
rium Gagern bem Neichsvermefer ein neues Pro⸗ 
gramm vorgelegt, das auf energiihe Einführung 
der Berfafjung abzielte, u. als der Erzherzog dem⸗ 


her von der Anerfennung der Berfaffung ab; E 
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jelben feine Zuſtimmung verfagte, gab das Neiche- 
miniſterium * Entfafung di Bie am 10. Diet 
angenommen wurbe. 
on ba an nahmen bie Erklärungen bes Aus- 
tritt8 aus der Berfammlung täglich zu. Der offene 
Kampf, in welhen nun die Nationafverfammlung. 
mit ben Regierungen ber einzelnen Staaten getreten 
war, batte bald an verfchiedenen Orten aufrühre⸗ 
riihe Bewegungen zur Folge. Die Durchführung 
ber Berfaflung Pole auf dem Wege der Revolution 
bemwerfftelligt werben. Namentlih war bie demo» 
fratifche Partei in Sachen eifrig benrüht, das Boll 
in offener Empörung zu verleiten, u. vom 2. bis 9. 
at wilthete ver Drespner Aufitand (f. u. Sachſen 
Geſch.), welcher mit Hülfe preußiicher Trirppen 
niebergeworfen wurde. Ebenjo bämpften preußiiche 
Truppen am 13. Juni den im der Pfalz tobenden Auf⸗ 
ftand vonentfchieden republikaniſcher Tendenz. Einen 
bartnädigeren Charakter hatte die Revolution im 
Baben, wo ihr fogar ber Schein der Beredhtigun 
fehlte, ba die Regierung bie Reichsverfaſſung langft 
anerfannt hatte. Sie brach anı 13. Mat in Karſs⸗ 
ruhe los u. verbreitete fich raſch über bas ganze Land; ' 
felbft die Naftatt fiel in die Hände ber, 
Aufftändifhen. Nachdem der Großherzog bas Land 
verlaffen hatte, zog am 14. ber in Offenburg ges 
wählte Landesausſchuß in Karlsruhe ein u. ernannte 
eine proviforifche Regierung. Reichstruppen unter 
Peuder u. Preußen unter dem Prinzen von Preu- 
Ben zogen gegen ben Aufftanb, u. bereits am 25. 
Juni mußten dite revolutionären Gemwalten bie Hanpt- 
ſtadt räumen, ſ. u. Baden (Geſch.) V. C) f). Am 
entſchiedenſten nächſt der Pfalz, Baden u. Sach⸗ 
fen ‚erhob ber Aufſtand noch in Preußen (f. d.) 
fein Hanpt. In Breslau brach die Bewegung am 
5. Mai aus u. re fi in einer Weife, baf fie 
erſt nach heftigem Straßentampfe in der Nacht vom 
7. zum 8. Mai blutig niedergetworfen wurbe. Nicht 
weniger drohend (ab e8 in ber Rheinprovinz u. 
Weftfalen aus. Vom 6. Mai an wiberjehte ſich bie 
Landwehr in Elberfeld, Krefeld, Dortmund zc., amt 
10. wurde fogar ein Verſuch gegen das Siegburger 
Zeughaus unternommen. Im Düffeldorf kam es 
am 8. Mat zum ernften Straßenlampfe megen 
Verhinderung des Abmarfches ber Truppen nad 
Elberfeld. Im Elberfeld, wohin reicher bemofra- 
tiſcher Zuzug ſtrömte, bildete fich fogar ein Ber» 
theidigungsausfhuß zur Leitung bes Aufſtandes, 
ber jebod rechtzeitig unterbrüdt wurde. Blutig 
war bagegen der Ausgang in Sferlohn, bas von 
mehreren 1000 Kämpfern für bie Reichäverfaffung 
vertheidigt wurbe, bis am 17. eine per militäriiche 
Macht die Stadt erftitrmte. Befand ſich das Innere 
D⸗s nach dem Scheitern ver Berfaffung an Preußens 
MWiderftand in dem traurigften Chaos, fo gewährte 
dagegen ber im Norden von deutſchen Truppen 
gegen bie Dänen geführte Krieg dem Patriorismus 
bie vollſte Befriedigung. Vom 3. April an hatten 
bie Dänen ben Krieg aufs Nene begonnen; am 
5. April wurde der Sieg bei Edernförbe errungen, 
ber die Dänen 2 ihrer größten Kriegsichiffe foftete, 
u. am 13. April wurden die Schanzen bei Düppel 
erſtürmt. Am 20. April überſchritt General von 
Bonin die jütifche Grenze u. jhlug den General von 
Bülow bei Kolding am 23. April. Am 16. Mai 
begann die Belagerung von Friedericia, bis der am 
10. Juli in Berlin geichloffene Waffenſtillſtand alle 
weiteren kriegerifchen Unternehmungen wuterbracd. 
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Ofterreich hatte unterbeffen ben Krieg in Italien 
burd die am 23. März gemonnene Schlacht von 
Novara glüdlih beendet. Die Ungarn kämpften 
aber jo bartnädig gegen bie öfterreichiichen Heere, 
daß Fürft Schwarzenberg zu einem Bünbniffe mit 
Rußland feine — nehmen mußte. Die Haupt⸗ 
macht ber Ruſſen betrat Anfang Juni den ungari- 
chen Boden, u.von ba an verlor die junge Republif 
faft täglich an Terrain. Während Preußen mit feiner 
Truppenmacht die revolutionären Elemente nieber- 
warf, ging es mit der Centralgewalt in Frankfurt 
täglich a bergab. Die Nationalverfammlung, ſo⸗ 
viel davon nod übrig war, arbeitete mit wahrer 
Haft an ihrem eigenen Untergange. Am 10. Mai 
flellte v. Reben den Antrag : dem Bruche des Reichs 
friebens, ben bie preußiſche Regierung durch unbe» 
fugtes Einfchreiten im Königreiche Sachſen fich Hat zu 
Schulden fommen laffen, ift durch alle zu Gebote 
ehenden Mittel entgegenzutreten; die Beftrebungen 
es Bolls für Durchführung der Reichsverfaſſung 
nd gegen jede Unterbrüdung in Schutz zu nehmen; 
ie proviforifhe Centralgewalt ift zur Durd« 
führung dieſer Beſchlüſſe aufzuforbern. Nachdem 
ber Antrag mit 188 gegen 148 Stimmen ange- 
nommen war, wurde ya at ben Reichsver- 
wejer um bie Erffärung zu erjuchen, ob er ſchleu⸗ 
nigft ein Minifterium zu bilden geneigt fei, das bie 
Beichlüffe der Verfammlung zu vollziehen über- 
nehme. Nachdem ber Erzherzog ausweichend geant- 
wortet, beichloß die Berfammlung mit 163 gegen 142 
Stimmen, es jei die gefammte bewaffnete Macht D-8 
fammt Landwehr u. Bürgerwehr zur Aufrechthal⸗ 
vung ber NReichöverfaffung feierlich zu verpflichten, 
die Gentralgewalt habe das beingemäß Erforderliche 
unverzüglicy zu veranlaffen. Das neue Reichs⸗ 
miniflerium, bas ber Reichsverweſer endlich be- 
rief, beftanb aus Grävell, Wittgenftein, Detmold, 
Merk u. Ichmus. Die Verfammlung empfing 
bafjelbe mit Mißachtung; in feiner Gegenwart ftellte 
fie bie aufrübrerijche Harz unter ihren Schuß u. 
erklärte bie Abberufung der öfterreichifchen u. preu- 
ßiſchen Bevollmächtigten (letztere am 15. Mat ein» 
getroffen) für nichtig. Am 20. Mai traten nun 
auch bie Korypbäen ber Centren, Gagern an ber 
Spitze, aus. Über % ber Abgeorbneten waren aus- 
geſchieden; die Rechte fehlte ganz, das Centrum 
größtentheils, nur Linle u. äußerfte Linke waren 
noch pollftändig. In Folge deſſen wurbe bie be» 
ſchlußfähige Anzahl der Dlitglieder auf 100 herab» 
gelett, was neue Austrittserllärungen veranlafte. 

ztreme Beihlüffe folgten einander raſch. End⸗ 
fih wurde am 30. Mai als letter Beſchluß mit 71 
gegen 64 Stimmen Bogts Antrag angenommen: 
ie nächſte Sitzung wirb im Laufe nächſter Woche 
in Stuttgart abgehalten; ſämmtliche abmefende 
Mitglieder follten hierzu bis zum 4. Juni einbe» 
rufen, bie Centralgewalt wie die Bevollmächtigten 
der verfaffungstreuen Staaten eingeladen werden, 
ch gleichfalld nach Stuttgart zu begeben. Der 

räffbent Reh legte hierauf jofort jeine Stelle nie- 
ber. Damit ſchloß die legte Sitzung in der Pauls⸗ 
firde. Das Rumpfparlament in Stutt- 
gart wurde durch das Mißverhältniß des Willens 
ur Kraft zur Carricatur, u. ſein Ausgang war eben 
tläglich, als ber m. Nationalverjamm- 
lung großartig gewefen. Nachdem die Verſamm⸗ 
fung an Stelle bes Reichsverweſers eine Regent» 
fhaft, beftebend aus Raveaug, Bogt, Schüler, 9. 


1849, e. Das Dreilönigsbünbni) 


Simon u. Becher ernannt u. dieſe eine Anzahl De» 
erete erlaflen hatte, welchen Riemanb Folge leiftete, 
ließ ber württembergiſche Minifter Römer am 
18. Juni in Übereinftimmung mit ben Kammern 
bie Berfammlung der Abgeordneten jprengen. 

e) Das Dreilönigebünbniß. ährend 
nun die letzten Monate alle ge air auf eine Auss 
führbarkeit der Frankfurter are mehr u. 
mehr vernichtet hatten, war von Preußen aus ber 
Plan zu einer anderweiten Neugeftaltung D-s um 
fo eifriger verfolgt worben, u. e8 fan am 26. Mai 
ein Bünbniß — Preußen, Hannover u. Sachſen 
—— auf die Dauer eines 

ahres zu Stande, deſſen Zweck Erhaltung der 
äußeren u. inneren Sicherheit D-6, Unabhängigleit 
u. Unverletfichkeit ber —— Staaten u. gegen⸗ 
ſeitige Hülfsleiſtung war. Die neue Verfaſſung ſollte 
alle Bundesländer umfaſſen, mit Ausnahme 

ſterreichs, mit welchem ein weiterer Bund zu bil⸗ 
ben ſei, ber bie völlkerrechtlichen Zielpunkte des 
Deutihen Bundes von 1815 fefthalte. Baiern ver- 
fagte bem Vertrage wenigftens vorläufig Die Unter« 
ſchrift, bef. wegen der dem Reichsvorftande (Preußen) 
eingeräumten umfaffenden Befugniffe. Hierauf fich 
berufend, vollzogen auch Sachſen u. Hannover den 
Contract nur unter, jedoch erft fpäter befannt ge- 
worbenen Vorbehalten, Hannover hinfichtli ber’ 
Zuftimmung Ofterreihs, Sachfen außerdem noch 
binfichtli der Zuftimmung Baierns, u. überhaupt 
Beibe unter der Borausfebung bes Beitrittes von 
ganı D. Oſterreich hatte fhon unter dem 16. Mat 
ablehnend auf die Berliner Vorſchläge geantwortet. 
Weitere Berhandlungen zwiſchen ben beiden Tabi- 
neten führten zu feiner Berftänbigung. Am 11. 
Juni veröffentlichte Preußen eine Denkſchrift als Er- 
läuterung u. Begründung bes Berliner Berfafjungs- 
entmwurfes, um ben Regierungen .- zu ihren 
Beitrittserflärungen zu geben. Das Wefentliche Des 
preußijchen Berfaffungsentmurfes war: Kein Kaifer, 
Jonbern ein Reichsvorſtand (Preußen) an ber Spitze 
eines Fürftencollegiums aus 6 Stämmen u. ein be» 
ſchränktes Wablſyſtem; die Feftftellung des Verhält⸗ 
niſſes Oflerreich8 zum Deut hen Reiche bleibt gegen» 
feitiger Berftändigung vorbehalten ; bie drei Staaten 
errichten unter ſich ein proviforifches Bunbes- 
ſchiedsgericht mit jeinem Site zu Erfurt. Die mei- 
ften Fleineren Regierungen waren fchnell zum Bei«- 
tritt bereit; auch fand Preußen eine unverhoffte 
Unterftütung in ber Gagern’ihen Partei, welche 
ſich am 3. Juni in Franffurt verfammelt u. von 
dort die Einladung zu einem Nahparlamente 
an ihre Glieder erlaffen hatte, welches ſich am 26. 
Juni in Gotha verfammeln follte, Die Idee zu 
einer ſolchen Privatzufammentunft der Bartei war 
nad Beröffentlihung ber octroirten Verfaſſung 
bes Dreilönigsbilndniffes entftanden; e8 follte Die 
gegenwärtige Lage bes Vaterlandes in Erwägung 
gezogen u. liber bie geeigneten Mittel berathen wer« 
den, um auf das Zuftanbelommen der Wahlen zu 
einem gemeinfamen Deutſchen Neichstage in ver- 
ſchiedenen Kreifen in ilbereinftimmenber Seife bine 
uwirlen. Bei ber am 26. Juni eröffneten Ber- 
—— waren 160 ehemalige Parlamentsglieder 
erſchienen, meiſt aus dem Norden D⸗d, aus Baiern 
nur 6, aus Baden u. Württemberg je 3. Als Er- 
gebniß ber breitägigen —— wurde ein Pro⸗ 
gramm erlaſſen, deflen Unterzeichner ſich verpfliche 
teten, auf ben Anſchluß der dem Bündnifſe noch 
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nicht beigetretenen Staaten an ben ber Berfiner 
Confexenz bargelegten Entwurf hinzuwirlen u. an 
den Wahlen. zum nächften —— ſich zu bethei ⸗ 
— Die Partei trug von ba an den Namen ber 

othaiſchen Partei. Unterdeſſen hatte ber auf 
Srund des Dreilönigsbnbuifjes zujammengetretene 
Verwaltungsrat anı 18. Juni jeine Thätigleit be- 
gonnen. Beigetreten waren Baben, Beruburg, Wei» 
mar, Naſſau, Strelig, Kurheſſen, Braunjchweig, 
Altenburg, Hamburg, Schwerin, Reuß ä. X, 
Darmftadt, Reuß j.2., Oldenburg, Koburg-Gotha, 
Deffau, Köthen, Rubolftabt, Sonbershaufeu, Mei- 
2. Lippe-Detmold, Schaumburg-tippe, Llibed 
u, (bed, jpäter noh Bremen. Nachdem ber 
Berwaltungsratb fih in feiner Majorität fiir Be- 
rufung eines Reichstags nach Erfurt erllärt hatte, 
ſchie den der achſiſche u. bannöverjche Bevoll igte 
anı 20. Oetbr. aus u. verließen Berlin. Dieſer 
Schritt änderte indeß nichts in der Sachlage, u. am 
17. Novbr. wurde die Einberufung bes Reichstages 
uach Erfurt —— angeordnet. 

Su der Zwiſchenzeit hatte fi in den Verhältuiß 
der deutſchen Mächte wieber Bieles anders geftaltet, 
Am 22. Juni hatte Preußen jeinen Bevollmächtigten 
bei der Gentralgemwalt abgerufen u. ſomit bie letzte 
Berbinbun, ung mit berjelbeu broden. Dies zeigte 
fih namentlich in dem von Preußen einjeitig voll⸗ 
zegenen Abſchluß bes a rag ar mit Dã⸗ 
nemart vom 10. Juli. Das Reichsminiſterium 
erflärte durch Runbjchreiben vom 4, Aug., daß es 
var bie tbatjächliche Vollziehuug des Vertrages nicht 
binbern lönne, aber demſelben Die rechtliche Gilltig- 
teit abipreche u. namentlich alle Auiprüche der Her- 
zogthlimer, D-8 u, der Reichsgewalt an ben Ab⸗ 
Ichluffe eines Lünftigen Friedens wahren miülfe. 
Noch einmal entbrannte ber Streit zwijchen Preußen 
u. ber Gentralgewalt im Geptbr., zunächſt wegen 
ber Verfügung über bie Fregatte Gefion, bie auf 
Anorbnung der Reichögewalt aus bem Hafen von 
GEdernförde in ben Rieler Hafen bugfirt werben 
jellie. Der preufiiche Befehlehaber in Edernförbe 
widerſetzte fi jedoch biefem Vorhaben, u. es lief 
darauf von Berlin die Weijuug ein, jebeu Verſuch 
einer Abführung der Gefiou mit Gewalt zu ver- 
binbern, jo baf ber Gentralgemwalt, als im Octbr. 
die ** vor einer Wegnahme des Schiffes 
durch bie Dänen e nichts übrig blieb, als 
deu. Befehlshaber deſſelben anzuweiſen, bie Gefion 
ä Falls in die Luft zu ſprengen. Die Norb- 
jeeflotte wollte Preußen wieder gegen ben Willen 
des ——— in bie Oſtſee ob. in bie Elb⸗ 
mänbung zur. Überwinterung —53— wiſſen, u. nur 
ber Umfiand, daß ber Reichsverweſer von Hannover 
einen Vorſchuß von 20,000 Thlen. zu Soldzah⸗ 
en bie haft erhielt, machte es 


ottenmaun] 


en ‚, bie Flotte auf hannöverſchem 

u. olbenburgijchen Gebiete bergen zu laſſen. 
N Dieferneren Berfude zu einer Neu» 
inigen Halt. ge- 


geftaltung ee En j 
wann das politifche Leben D-& wieber, als zwiſchen 
reußen u. Öferreid au 30. Sept. eublic ein Ber- 
trag zur proviſoriſchen Erſetzung ber proviſoriſchen 
Bundescentralgemalt (Interim) durch Bevoll- 
mächtigte beider. Staateu, biß 1. Mai 1850, abge- 
jhlofjen wurbe. Die wirlliche Einfegung derſel 
erte ſich indeß, ba mehrere Regierungen ihre 
Zuſtimmung exſt fpät.u. theilweis nur jehr bedingt, 
je bef. Baiern u. Württeniberg, abgaben. Erſt im 
Univerfal» Lexikon. 4. Aufl. V. 


November trafen bie von beiden Staaten ernannten 
Bunbescommiflare, Kübel u. Schönhals für Ofter- 
reich u. Radowitz u. Bötticher für Preußen, in Frank⸗ 
furt ein. Am 20. Dec. 1849 fand endlich bie fer 
abe der proviforifhen Bunbescentralgewalt von 

eiten bed Erzherzog Johann an bie Bunbescom«- 
miffäre Fürft —————— (von Hſierreich u. 
Graf Bernflorff (von u. u. jomit der Rück⸗ 
trittbesReihsvermwejers Statt. Am 1. Ian. 
1850 verließ ber Erzherzog Frauffurt. Das Ver- 
hen Preußens bei feiner kleindeutſchen Politik 


übrte zu An ieje® Jahres zu einem lebhaften 
erg mit Ofterreich. erreich hatte unter 
bem 12. Nov. v. J. bereits gegen bie Berufung bes 


Reichstages, welde eine Verlegung der Bunbes« 
pflichten enthalte, proteftirt (welchem Proteſt Baiern 
ch anjchloß) u. wieberhofte am. 28. Nov. die Ein- 
prache, inden es bie fortwähreube Gilltigleit bes 
Bundesrechtes behauptete u. Die burch die europäi- 
hen Berträge gemwährleiftete Beſtäudigleit bee 
— — g hingegen —— 
wãhren en wenigſtens ‚bie ununterbrochene 
Fortdauer ber Bundesgewalt uicht zugeſtehen wollte 
u. darauf be daß die Bundesglieder eine neue 
Form ber Einigung ſuchen lönnten, während bem 
einzelnen Regierungen das Hecht zuftebe, fich ohne 
Berlegung ber allgemeinen Bunbespflichten näher 
an einanber zu fliegen. Hannover fagte fi am 
21. Febr. 1850 völlig von bem — los 
u. Sachſen war auch daran, biefem Beiſpiele zu folgen, 
indem es ſich bereits an einem. ebem jetzt ans Licht 
tretenden großdeutſchen Gegenbunde betheiligte. Es 
waren nämlich inzwiſchen Baiern, Sachſen, Würt⸗ 
u. u. Hannover in Berbanblungen Über einen 
neuen Sonderbund getreten, bein man ben Namen bes 
Bierkönigsbündbnijjesgab. Dafjelbe beruhte 
auf einem neuen Entwurfe einer. Reichsverfafjung 
(an die Spite bes neuen Bunbesftaates jollte ein 
Directorium, von Ofterreih, Preußen, ben vier 
Königreihen u. beiden Heffen gebildet, treten, bie 
Nationalverfanunlung aber aus 300 Mitgliebern, 
gewählt durch Die Landftänbe, beleben). Danuover 
verweigerte zuletzt feinen Beitritt; Ofterreih, Preu⸗ 
Ben u. bie mit ihm verbüudeten Staaten, bie beiden 
Hefjen ausgenommen, lehnten deu Entwurf ab, u. 
bon ba an wurbe feiner wicht weiter gebadht. Unter⸗ 
bejien hatte ber Berliner Bermwaltungsrath in feiner 
Situng wem 26. Febr. eine Zufaßacte zu bem 
Maieutiwurf angenommen, durch welche bem Bünd⸗ 
niß nur ber Name eines Vereins verblieb u. dem 
Recht ber Kriegsführung gegen Mitglieder des 
Deutſchen Buudes entfagt war. Die Berufung bes 
zum Bereinstage zufammengefhrumpften Barla- 
mente® war nun — den 20. März feſtgeſetzt. Gegen⸗ 
ände ber Vereinbarung mit demſelben ſollten bie 

erfaſſung ſammt Zuſatzaete u. Wahlgeſetz, ſo wie 
fofortige Einſetzung einer Vereinsregierung fein. 
Im Verwaltungsrathe trat Rabowis an Bobel- 
——ã Stelle in ben Vorſitz ein. Am 4. März 
war beihloffen worben, Bannover wegen jeines: 
Rüdtrittes vor dem Bunbesihiebsgerichte zu ver⸗ 
Hagen; ber preußiſche Gefaubte wurbe am 6. aus, 
Danuover abberufen. Die Spannung. zwijchen 
Preußen u. Ofterreich nahm indeffen beſtändig zu. 
Noch am 26. Febr. hatte das Berliner Kabiuet.bem. 
Diener verficpert, daß Preußen in Erfurt nur eine 
häusliche Augelegenheit betreiben u. nicht über bie 
Grenzen des engeren Buntes hinaus gehen werbe. 

6 
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von 45. März wiederholt gegen ben Bereinstag n. 
verband zugleich” durch Note vom 24. März mit 
dieſem Proteft einen zweiten gegen bie von Preußen 
mit mehreren Bereinsftaaten (Braunſchweig ꝛc.) 
geichlofienen Miilitärconventionen. Preußens Ant- 
wort vom 12. April war abweifend. So wurden 
benn bie Vorbereitungen für das Erfurter Par- 
lafment mit Eifer betrieben. Der Berwaltungs- 
rath ſchloß feine Situngen in Berlin, um nach 
Erfurt überzufiebeln. 
Zur Leitung ber parlamentarifchen Berhandlun⸗ 
gen in Erfurt murben erwählt: Radowitz, Carlowitz 
aus Sachſen, Bollpracht aus Raſſau, Lepel aus 
Darmftabt u. Liebe aus Braunfhweig. Im Volle 
zeigte ich fir bie Reichstagswahlen große Gleichgüll · 
tigkeit. Die demolratiſche Partei enthielt ſich gruud⸗ 
ſätzlich aller Wahlen; in ber Feiudſchaft gegen bas 
Waibündniß trafen mit ihr zufammen die groß- 
deutſche, ultramontane u. hanbelspolitifche Partei. 
Nur die Gothaiſche Partei, aus deren Reiben bie 
meiften Vertreter nach Erfurt beputirt waren, hielt 
tie Hoffnung, Kleindeutfchland zu einem Bunbes- 
ftaate zu einigen, feft. Die Großbentfchen u. bie An⸗ 
bänger bes jpecifijhen Breußenthunns, beide barauf 
ansgebend, durch eine Majorität im Parlamente den 
Bund zu jprengen, befanden fich in beiden Häufern 
in ber Minberzahl. Am 20. März fand die Eröff- 
nung bes Unionsparlamentes zu Erfurt flatt. 
In beiden Häufern faßen Fürſten, Herzöge u. Prinzen 
u. nahezu 200 Beamte, zum Theil vom böchften 
Range; das Staatenbaus zählte 68, das Vollshaus 
175 Abgeordnete; bie Gothaer Partei bilbete bie 
Linke, der Ultramontanismus u. das —— 
Prenfentbum die Rechte. Präſident im Staaten- 
bauſe wurde v. Auerswald, im Vollshauſe Simſon. 
Die raſchen Verhandlungen führten endlich Mitte 
April zu der Enblocannahme der Verfaſſung. Die 
Neftaurationspolitif, welche feit ver Auflöfung bes 
Parlaments in faft allen deutfchen Staaten ben 
Status quo wieber berzuftellen juchte, war inbefjen 
auch in Preußen längft hinter bie Grenze zurück ge— 
angen, welde fie das Jahr zuvor gezogen batte. 
ie Erfurter Berfafjung war den Reftaurations» 
politifern jetst viel zu liberal, u. fo wurbe von Preu- 
Ben ſelbſt eine Beſchräukung nach der anderen gefor- 
dert. Als die Arbeiten der Berſammlung beenbigt 
waren, folgte fofort am 29. April bie Bertagung ber» 
felben, ohne daß eine Erffärung der Regierungen 
über die Billigung der gefaften Veihtüffe abgegeben 
morben wäre. Damit endete jede vollsthümliche Be⸗ 
tpeiligumg an ben politischen Angelegenheiten D-®. 
Die Leitung ber Geſchicke Des ging von nun am 
wieber allein in die Hände der Diplomatie über. 
Die Staatshandlingen der jeit 20. Dechr. 1849 
fungivenden proviforifhen Centralgewalt (Interim) 
beſchräulle ih auf die Verhinderung ter von Würt- 
teinberg beadfichtigten eimjeitigen Aufhebung bes 
Poſtlehusvertrages mit bem Haufe Taris, ferner auf 
die Einmiſchung in den medlenburgifchen Verfafs 
fungsftreit u. die in deren Folge unter bem 28. März 
angeorbuete Beftellung eines Schiebsgerichtes, end- 
lich auf das Gebot an die Statthalterſchaft von Schles- 
Son, fi den Beftimmungen res Waffen: 
fi erde vom 10. Juli 1849 nicht zu wiberfegen, 
ber Berwaltung Schleswigs fich zu enthalten u. jedes 
militärifhe Einjchreiten zu unterfaffen, wozu Preu⸗ 
gen wieber neu ermächtigt wurbe. Die Verhandlun⸗ 





anı 1. Mai ablief, batten zu keinem Refultat 
vie Eabinete von Wien u. Berlin fonnten fie eines⸗ 
theils darüber nicht verſtändigen, anderentheils 
zeigten bie übrigen deutſchen Regierungen, zumal 
bie Königshöfe, geradezu Abneigung gegen eine 
ſolche Mafregel. Nuu bemächtigte ſich das im 
Innern wieder befeſtigte Oſterreich ber Leitung 
der deutſchen be rar u. lud alle Bunbes- 
regierungen ein, $ evollmächtigte zu einer am 
10. Mai zu baltenden Plenarverfammlung, nach 
rankfurt zu ſenden, um durch biefelbe zumächft bie 
ildung eines neuen proviforiichen Kentralorgans 
u. dann eine Nevifion ber Bımbesverfaflung vor⸗ 
nehmen laſſen. Dem entgegen erließ Preußen 
am 1. Mai eine Einlabung an bie Unionefürften 
(mit Ausnahme bes Königs von Hannover) zu som 
Fürftencongreffe nah Berlin Am 9. Mai 
wurbe ber Congref eröffnet. Bon ben Eingelabeneu 
fehlten nur der König von Sachſen, der Großherzog 
von Hefjen u. ber Herzog von Naſſau, melche beibe 
Letztere jedoch durch den Kurfürften vun Heſſen u. 
den naſſauiſchen Miniſterpräſibenten Wintzingerode 
vertreten waren. In I Eröffnungsrede erärte 
fih ber König bereit, —— Anmuthungen 
nöthigen — mit gewaffneter Hand entgegenzu⸗ 
treten. Da bie Congreßmitglieder ſich über An⸗ 
uahme der Erfurter Berfaffung nicht einigen fonn« 
ten, fo entichied fich die Majorität für eine Provi» 
forifhe Unionsregierung, aus dem Unionsoorftand, 
dent Fürflencollegium u. einem zwiſchen Beiden 
ſteheuden Minifterialorgane beftehend ; als Schluß. 
termin bes neuen Proviſoriums wurde ber 15. Juli 
1850 allgemein angenommen. Die Frage wegen 
Beſchidung des Frankfurter Congreffes wurde ein» 
ftimmig bejaht; von ber überwiegenden Mojorität 
aber ber preußifchen Auffaffung genäß anerfannt, 
daß dem Congreſſe der Charakter des früheren 
Bunbesplenums in feiner Weife zuloınme, berjelbe 
vielmehr Ietiglich als eine Vereinigung ber 35 deut» 
ihen Regierungen zu beftimmten Sweden zu be» 
traten fei, wesbufe ber —— auch kein 
Recht zugeſtanden werde, Beſchlüſſe im Namen bes 
Bundes zu taflen, welche für bie nicht zuſſimmenden 
Negiernugen bindend wären. Mit dem Schluß bes 
Fürftencongreffes am 16. Mai war nichts An 
bered "gewonnen, als eim neues Proviforium u. 
die Gewißheit, Daß manche ber verbiinbeten Regie» 
rungen nur noch burd ein fehr loderes Band art 
ber Union hingen, wie denn auch Sachen (5. Juni 
u. Strelig in fürzefler gt von derſelben zurü 
traten. An demſelben Tage, an welchem der Ber» 
liner ger zufammentrat (9. Mai), war 
auch der Eongreß in Frankfurt als aufer- 
ordentliche Blenarverfammlung bes Deutfhen Bun⸗ 
bes vom Grafen Thun eröffnet worden. Bon dem 
17 Stimmen bes alten Bundes waren mur 9 ver⸗ 
— ſterreich, ge ——— — 
rttemberg, K en, Großherzogthum Heſſen, 
Dänemark we eg u. Piederiande wegen 
Yuremburg; bie Zulafjung bes bänijchen Gejandtex 
erjolgte ungeachtet des von Baiern dagegen erhobe- 
nen —— Die Abgeordneten der Union 
fanden ſich zwar auch bald ein, ohne ſich jedoch mit 
ber ſggenannten Plenarverſammlung zu vereinigen, 
da Hſterreich auf bie Forderung Preußens nicht 
Fi wonach bie Berathungen ben Charakter 
freier Conferenzen annehmen follten. Bei ber im⸗ 
* 
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mer ſchrofferen Stellung, welche Öfterreich Preußen 
über annahm, fuchte Das Letztere durch Ruß⸗ 
d3 Bermittelung feinem Ziele näher zu lommen. 
Am 27. Mai traf der Prinz von Preußen in War⸗ 
Hau mit dem Kaiſer von Rußland zuſammen; 
auch der Öfterreichiiche Minifterpräfident Schwar- 
erg erſchien daſelbſt. Der Kaijer erftärte ſich 
aufs Beſtimmteſte für Aufrechthaltung der Berträge 
von 1815, u. fo blieb die Warihauer Confe- 
renz für — ohne dag gewünſchte Reſultat. 
Das proviſoriſche Fürſtencollegium der 
Union wurde an Stelle des Verwaltungsrathes am 
12. Juni in Berlin conftituirt; doch fehlten bei der 
Bertretung bereits Sachen, Hannover, Strelitz, Kur 
befien, Großherzogthum Heſſen u. Lippe⸗Schaum⸗ 
burg. Trotz der dadurch herbeigeführten Reduction 
der Union auf ein, abgeſehen von Preußen, ſehr ge⸗ 
ringes Gebiet, begannen bie Berhandlungen. Das 
Broviforium vom 14. Mai wurde am 5. Juli auf 
weitere drei Monate verlängert. Die erften Ber- 
bandlungen des Tyürftencollegiums betrafen ein 
neues Wabl- u. Preßgeſetz, ein Gefe Über Reichs⸗ 
er- u. Heimathörecht ac. Unterbeffen war zwi⸗ 
iden Berlin u. Wien über die verfchiebenen Differen- 
zen verhandelt worden, namentlich Über die Abflih- 
rung der badenſchen Truppen nach Preußen; über 
Hamburg, mo jeit der in Folge des affen illſtandes 
den preußiſchen Waffen widerfahrenen Beſchimpfun 


noch immer preußiſche Truppen ſtanden; endli 
über —— deſſen Pacification Ofter- 
reich eifri Die meiſten Noten betrafen die 


gdes Bundestages. Preußen hielt an 

der Auffafjung feſt, Daß durch das Geſetz vom 28. Juni 
1848, über Gründung einer proviſoriſchen Central⸗ 
an die Bundesverſammlung nicht nur that- 
lich, ſondern auch rechtlich zu beftehen aufgehört 

be. Gemäß dieſer Anficht verweigerte Preußen 
auch die Gutheiung ber weiteren Schritte bes 
Frankfurter Eongrefjes, welcher fih aut 2. Septbr. 
aus einer außerorbentlichen in eine ordentliche Ple⸗ 
sarverfammlung umgewanbelt hatte. An biefer Um⸗ 
wanbelung nahmen Theil: Oſterreich, Baiern, 
Sadjen, Hannover, Württemberg, Heflen-Darm- 
ftabt, Holflein, Luremburg, Strelig, Liechtenftein, 
Schaumburg-Lippe u. Heflen-Homburg. Außer der 
Ratification bes Frievensvertrages mit Dänemart 
war bei. Gegenftanb der erften Berhandlungen bie 
ortdauer der Bundescentralcommiffion für bie 
erwaltung bes Bundeseigenthums (Interim). 
Nachdem hinſichtlich der letzteren Angelegenheit be- 
antragt worden war, daß bie ö erreichiihe ei 
rung deshalb geeignete Borjchläge machen möge, 
biefe bie Erklärung ab, fie febe fi "außer 
anbe, bezüglich ber Niederſetzung einer ſogenann⸗ 
ten neutralen Commiſſion Vorſchläge zu machen, 
2. überlafje deshalb die Initiative Preußen, welches 
die Bildung einer ſolchen Commiſſion verlange; 
jedech erflärte fih Ofterreich für die Beendigung 
ber bisherigen Thätigleirder Bundescommilfion u. 
beren alleinige Beihränfung auf die, die Berwal- 
tung bes Bundeseigenthums betreffenden Fragen. 
Demgemäß rief es auch feine Beamten größten. 


Soweit waren die Berwidelungen gebiehen, als 


in »Kafjel einen förmlichen Bruch 

En Da nimmt ver beifice Diiniier Oaffenpfun, 
# e Diinifter Haflenpflug, 
weder feit dem 23. Febr. 1850 an die Spike bes 


Minifteriums — war, mit ſeinen verfafjungs- 
wibrigen Verfügungen nicht nur bei der Yanbesver- 
tretung, jonbern jelbft bei den eigenen Regierungs- 
bebörden auf energijchen Widerftand ftieß, jo jab er 
fih veranlaßt, vom Bundestage militäriihe Hißfe 
zur Unterbrüdung ber ge n ihn gerichteten Bewe- 
gung zu requiriren (vgl. Defien« le: Während 
um biefe Zeit, ven 12. Detbr., eine Zufammentunft 
in Bregenz zwiſchen dein Kaifer von Öfterreich u. ben 
Königen von Baiern u. Württemberg den Groß- 
deutſchen Bund neu befeftigte, rief Preußen nochmals 
bie Bermittelung Rußlands au. In Folge deſſen fand 
25. Oct bieyweite Barihauer Gonferenz Ratt, 
auf welcher die beiben Minifterpräfidenten von 
Ofterreich u. Preußen, Graf Brandenburg u. Fürft 
Schwarzenberg, perjönlich mit einander verhandel⸗ 
ten. Die Verhandlungen führten zu feinem Reful- , 
tate; aber Ofterreichs Stellung verftärtte fich durch 
Rußland —— Die von dem kurheſſiſchen 
Miniſterium vom Bunde erbetene Hülfe war zuge⸗ 
ſagt, u. trotz Preußens Proteſt rückten am 1. Nov. 
Baiern u. Oſterreicher als Bundestruppen in 
Heſſen ein; bagegen trafen auch ſchon am 2. Nov. 
Preußen in Kaſſel ein. Dem Kurfürften notificirte ber 
Commanbirende, General v. d. Gröben, feinen Ein⸗ 
marſch als einen freundlichen, ber nur die Befegung 
der preußischen Etappenftraßen zum Zwed babe ; der 
furbeifij ang er e bei dem Bunbestage 
dagegen bezeichnete denſelben als feindliche Invaſiou 
u. rief die Hilfe des Bundes an. Demjelben machte 
Preußen jetst weſentliche Eonceffionen : e8 rief feine 
Militärpflihtigen aus dem jchleswig ⸗ holſteiniſchen 
Heere ab u. zog feine Truppen aus Hamburg u. 
Baben zurüd. Bunde genügten biefe Con- 
ceffionen nicht; u follte aud) Hefjen räumen. 
Da beſchloß der König, das ganze preußiſche Heer 
ſammt Landwehr mobil zu machen, u. an ben * 
ral v. d. Gröben ging die Weiſung, nunmehr blos 
nach militäriſchen Rückſichten zu verfahren. Der 
Krieg ſchien unvermeiblih; bie Preußen wie die 
YBundestruppen rüdten vorwärts. Sie begegneten 
fih am 8. Novbr. bei Bronzell, wo einige Schüffe 
gewechſelt wurden; auf ein ernftliches Gefecht war es 


nicht abgefeben. kam —ãA de 


räumten felbft ihre 
Heere nahmen eine rtende Stellung ein, u. bis 
zum 15. war eine Demarcationslinie gezogen, bie 
vorläufig alle Eonflicte unmöglich machte. Preußen, 
an dem Zuftandelonmen ber Union verzweifeln, 
t von Neuem im biplomatifhen Verlehr mit 
erreich, deren Ende war, baf auf Anbringen bes 
Bundestages ber öfterreichiiche Gefanbte in Berlin 
am 25. Novbr. die beftimmte Anfrage an das preu- 
Bilde Cabinet richtete, ob bie Regierung die Bun- 
destruppen nad Kaſſel durchlaſſen wolle od. nicht; 
eine definitive Erlärung fei binnen 48 Stunben ab- 
zugeben. Die Löjung dieſer Frage wurbe auf ber 
Dimüger Conferenz gegeben, welche zwiſcher 
Schwarzenberg u. Manteuffel, unter Affiftenz bes 
ruffiihen Gefanbten v. Meyendorf, am 29. u. 30. 
November ftattfanden. Man einigte ſich über eine 
Punctation von vier Paragraphen als Bafis 
eines friebfihen Abkommens: hinſichtlich Kur⸗ 
heſſens u. Schleswig- Holfteins erklären beide Re» 
—— ihre Abſicht, eine definitive Regelung der 
etreffenden Berhältuifje Durch bie gemeinſame Ent⸗ 
ſcheidung aller deutſchen Regierungen herbeizufüh⸗ 
ren; behufs der Cooperation der Au Frankfurt ver» 
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tretenen, wie ber auf Seite P 8 ftehenben 
Regierungen ſoll beiberjeits je ein Commiſſär er- 
nannt werben, welche über bie gemeinfchaftlich zu 
treffenden Maßregeln in Einvernehmen zu treten 
haben; wegen Sursee u. ber Herzogthümer wird 
vorläufig feftgeftellt: Preußen ftellt der Action der 
vom Kurfirften von Hefjen herbeigerufenen Trup⸗ 
pen fein Hinderniß ın ben Weg; ein Bataillon 
Preußen n. ein Bataillon von den Bunbestrurpen 
ſollen mit Zuftimmung bes Surfürften in Kaffel 
verbleiben ; nah. Holftein werben Ofterreich u. Preu⸗ 
Ben fohleunigft Commiſſäre ſchicken, weldye im Na⸗ 
men des Bunbes unter Anbrobun Bo, Sag rar 
von der Statthalterfchaft Einftelung ber Feind- 
feligleiten, Zurüdziehung ber Truppen hinter bie 
Eider u. Rebuction der Armee auf 4 ber jetigen 
Gtärte en; beibe Regierungen werben aber 
auch auf das ifche Goupernement einwirken, daß 
daſſelbe im Herzogthum Schleswig nicht mehr Trup⸗ 
pen aufftelle, al& zur Erhaltung der Orbnung noth- 
wenbig. find. - Die Minifterialconferenzen werben 
unverzüglich in Dresben ftattfinben; bie Einladung 
dazu wird von Ofterreich u. Preußen gemeinfchaft- 
is —— fo daß die Eröffnung Mitte Deebr. 
en kann. 

FR nächfte Folge dieſes Bertrages war bie Pa« 
—— Holfteind. Die 8 ichiſchen u. preu⸗ 
ßiſchen Commiffäre, Graf Mensdorff u. General 
von Thümen, trafen am 6. Januar 1851 im 
Kiel ein u. flelften, außer ben durch bie Olmützer 
Punctation beftimmten Forderungen, auch die wei- 
teren Bedingungen auf Aufföfung ber Lanbeaner- 
Einftellung aller für ec ber 


Wahlgeſetz octroyirt wurben. Auch 
Württemberg erlebte im November bie Auflöfung 
ber Sanbesverfammlung, ba biefelbe bie Koften ber 
Kriegerüftung für den Bunbestag nicht verwilligt 
hatte, worauf ernfte Eonflicte zwiſchen Regierung u, 
ſtändiſchem Ausſchuß ausbrachen. Gegen bie perio⸗ 
bijche Preſſe wurben faft überall, namentlich in 
Preußen, fen, Strelitz ıc., firenge Maßregeln. 
ergriffen. Die Eröffnung der Minifterialcon» 
ferenzen zu Dresden im Brühl'ſchen Palais 
geihah am 23. Dechr. durch Fürft Schwarzenberg, 

8 Aufgabe ber Conferenzen wurbe von ihm, 
gegen die urfprüngliche preußifche Auffaffung, nur 
—— der — u. * —* —— 

ervorgegangenen Geſetze bezeichnet; 

——— 8— eek bie Stärkung bes 


monarchiſchen Princips fein. In derfefben Zeit 
bielt das Fürftencollegium in Berlin jeine letste 
Situng, nachdem ein gemeinfames Auftreten im 
ben Dresdener Eonferenzen verabredet worben war. 
Noch einmal hatten bie bisher treu gebliebenen Re⸗ 
ierungen ibr Feſthalten an der Union erffärt, mit 
usnabme Babens u. Schwerins, bie (Letzteres 
Ende Novbr. 1850) förmlich austraten. Anfang 
Yan. 1851 begannen die eigentlihen Arbeiten der 
Dresbener Eonferenzen., Die Berbanblungen führ- 
tem zu feinem Ziel. Das Zuſtandekommen eines 
fefter geichlofjenen Staatenbunbes mit einer nur 
von 11 Stimmen abhängigen Erecutivbehörbe (am 
Stelle des aus 17 Stimmen beftehenben Bunbes- 
raths) jcheiterte an dem Widerſtande der um ihre 
Souveränetät beforgten Heineren Staaten. Ebenfo 
fiel das Project einer Bunbesmilitärmadht vor 
125,000 Mann, welche ftets zur Verfügung ber 
Gentralbebörde ſtehen follte, aus benfelben Grün« 
ben, Als eudlich am 15. Mai die Eonferenzen ge⸗ 
ſchloſſen wurben, befanden ſich die Angelegenheiten 
faft noch auf demſelben Stanbpunfte, wie /vorher. 
Während diefer Zeit war der Bundestag beftänbig 
tbätig gewefen; er batte namentlich bie Erecution im 
Bafelwichat Barkänsitenin offen gleitet, an dem 
num Preußen Theil nahm, trotz der bisher ver». 
meigerten Anerlennung ber Bunbesbehörbe. Am 7. 
Tebr. betraten bie öfterreichifchen Truppen als Bun» 
beötruppen ben holſteiniſchen Boben u, beſetzten ge⸗ 
meiuſchaftlich mit einem preußiihen Truppenförper 
das Land. Eine neue in Kiel von ben Commifjären. 
eingejeigte Oberfte Yanbesregierung aus fünf Mit- 
gliedern, unter ber Oberaufficht der Bundescom⸗ 
miffäre, ſollte zugleich über die Aufbebung.od. Das 
Fortbeftehen der jeit 1848 erlaſſenen Geſetze u. Ber« 
orbuungen entſcheiden. Die reducirte holſteiniſche 
Armee erhielt einen. däniſchen Oberbefehlshaber, 
Friedrichrort wurde von ben Dänen beſetzt, ebenſo 
das Kronenmerk-der Feſtuug Reudsburg, während 
dieſe ſelbſt öſterreichiſche u. preußiſche Befatzung er- 
hielt. Die Verbindung Schleswigs mit Holſtein 
wurde thatſachlich gelöft; in Schleswig die Dänifche 
Sprache als Kirchen- u. Schulſprache eingeführt u. 
bie Abſetzung u. Berbannung über eine bebeutende 
Anzahl deutſchgeſinuter weltlicher u. kirchlicher Be⸗ 
amten, ausgeſprochen. So nahmen die Dinge im 
Holftein faft ganz dieſelbe Goftalt au, welche fie vor 
1848 hatten, 

D). Bon ber Wiederberftellung bes 
Bundestags bisaufdie Gegenwart. Der 
Bundestag, wie er vor 1848 beſtanden hatte, war 
bie leiste Zuflucht fihr bie deutſchen Regierungen, um 
aus dem Provijorium herauszulommen; aud Preu- 
Ben erfannte dies endlich an. Die Bunbesver« 
fammlungtrat Ende Mai 1851 in ihrer früheren 
Zufammenjegung wieberin Wirljamteit, eine 
feierliche Neueröffnung erfolgte nicht, nicht ein. 
mal begamm eine neue Numerirung ber Proto- 
folle mit Preußens Eintritt, obgleich der preußifche 
Geſandte den vor jeinem Eintritt in bie Ber- 
ſammlung geiaßten Beſchlüſſen die Anerfennung 
bermeigerte. Die Bundbescentralcommilfion wurde 
am 5. Juni aufgelöft u. bie von ihr beforgte 
Bermaltung des unehcenihums vorläufig ei- 
nen Siebener- Ausjhuß Übermwiefen. Roh immer 
bielt Ofterreih an dem Gedanlen feſt, mit ſeinent 
—* Provinzen in den Bund einzutreten, 

och jcheiterte biejer Plan theild an dem, Verhalten. 
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Greußens, welches am 3. Dctbr. mit feinen öftli- 
Ken Provinzen mwieber auß dem Berbanbe trat, 


tbeild an dem Widerſpruch freichs u. England. 
Auf ähnliche — —* —* der 
Flotte, als Preußen die 


—534 über die beuti 
Aurüderftattung der zur Unterhaltung berjelben 
gemachten Vorſchüſſe forberte. Ofterreich wünſchte 
die Flotte in ber Weife zu erhalten, baf fie in brei 
Adtbeilungen, eine öfterreichiiche fir das Abriatifche 
Meer, eine preußiſche für vie Oſtſee u. eine von 
den übrigen Staaten zu ftellenben für bie Nordſee, 
getheilt werbe, m. verlangte für jede Abtheilung eine 
jährfihe Dotation von 1 Mill. Thaler. Die Mehr⸗ 
zahl der Bundesftaaten ſprach fich gegen das Project 
aus; namentlich forberte Preußen, ſich gegen jedes 
weitere Opfer verwahrend, eine bafvige En —— 
über das Schhidjal der verhandenen Flotte, u. a 
bie Binnenftaaten zeigten meift feine Geneigtheit 
für fernere Zahlungen. Daranf befchloß der Bunbes- 
tag, es ſoll den einzelnen beutjchen Staaten überlaffen 
bleiben, die vorhandene Norbjeeflötte gegen Regu- 
lirung der darauf baftenden Entichäidigungsan- 
ſprüche aufzulöfen od. eine neue Norbieeflotte zu 
üben. Im ber Sitzung vom 8. Yuli ftellten 
erreich u. Breußen einen Antrag auf Errichtum 
«einer Bundescentralpolizei; berjelbe fand jebo 
bei den, um ihre Selbftänbigteit beforgten Mittel« 
ſtaaten jo wenig Unterftügung, daß das Project 
Fey er wurde. Gin Bunbesheihlug vom 
23. Auguft erflärte auf Antrag Ofterreichs bie 


Grundrechte für ungültig u. forderte die Einzel⸗ 


regierungen auf, alle dem allgemein anerkannten 
Bundesrehte widerſprechenden Beftimmungen aus 
den —— ihrer Länder, nöthigenfalls mit 
zusiehung der Bundeshülfe, zu entfernen. Die 
ubesverfaffung ſelbſt ernanute aber einen Aus- 
ſchuß, welcher vie Berfafjungen mit Ridficht auf 
ihre etwa bundeswidrigen Beftandtbeileprüfen follte. 
eich wurde hinſichtlich der Preſſe beichloffen, 

ber betreffende Ausſchuß jchleunigft Borfchläge 
über allgemeine Beftimmungen zur Berbinderung 
Des Mißbrauchs der Preffe einreichen jolle, ven Re⸗ 
Bu aber wurbe = Pflicht gemacht, bie vor 
nen ey ittel zur Unterbrüdung u. 
Beitrafumg von Zeitfchriften anzuwenden, welche 
tbeiftiiche, focialiftifche od. andere auf den Umſturz 
bereihnete Lehren verbreiteten. Das Material der 
Dresdener Eommiffionsarbeiten wurbe am 10. 
Juli an drei Ausſchuſſe zur weiteren Verarbeitung 
überwieien; ein wejentliches Refultat ift jedoch aus 
den Arbeiten berjelben nicht gewonnen morben. 
Erfprießliher waren die wegen Beſchleunigung des 
Gefhäftsganges von Bunde gefaßten Beſchlüſſe, 
wonach eine beflimmte kurze Fri für Einholung 
der Inftructionen feſtgeſetzt wurde, nach deren Ber- 
lauf die fäuınige Regierung für zuſtimmend erady 
tet werden jollte. Auf Ofterreich® Antrag wurbe 
der Beihluß vom 7. Rov. gefaßt, betreffend bie Ver⸗ 
Öffentfihungder Bunbestagsverhanblungen in Aus · 
ginge u. ſoweit fich diefelben für die Offentlichkeit eig⸗ 
nieten. Wirklich brachte auch Die Oberpoftamtsgeitung 
vom 12. Dec. dieerfteberartige Mittheilung. Preußen 
erllärte nt — von vorn herein gegen eine ſolche 
unvollſtändige u. darum leicht mi erftändliche 
Bublication, u. deshalb unterblieben die ferne- 
ren Beröffentlichungen. ig a ber militärifchen 
Berhältniffe fanctionirte der Bundestag am 6. Au⸗ 
guft den Dresvener Gejammtbefjhluß, wonach 
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ſämmtliche Bunbesmitglieber verpflichtet fein joll- 
ten, binnen acht Tagen nach Verlangen bes Bundes 
eine Militärtmacht von 2 ber Contingente marſchfer⸗ 
tig aufzuftellen. Fur den Schutz der Bundesver⸗ 
ſammlung aber wurbe am 30. Septbr. ber Antrag 
auf Aufftellung eines Armeecorps, nächſt der Frank⸗ 
furter Garniſon ans einge baierifchen, heſſi⸗ 
ſchen u. —— Truppen beſtehend, zum Be- 
ſchluß erho N. r 

Die Thätigleit bes Bumbestages in . auf 
beſondere Berbättnifie ner Ferlönen u. Staa⸗ 
ten wurde zumächft von bem Herzoge von Augu- 
ſtenburg in Anſpruch genommen, indem berjelbe 
am 22. Juni einen Proteft gegen bie ihn betref- 
fende Lönigliche däͤniſche Verfiigung vom 10. Mai 
einreichte u. bie Berwenbung des Bundes megen 
Wiedererſtattung feiner Güter anrief. Die Ange- 
legenheit wurde einem Ausſchuſſe übermwiejen, kam 
jedoch zu feiner Entſcheidung, ba Preußen feine 
Bermittelung zur Auswirkung einer gütlichen Ab» 
findung bes hergoglichen Haufes erbot (f. u. Däne⸗ 
mart). Eine Beichwerbefchrift des Hamburger 
Senats vom 8. Juli wegen ber von dem Be- 
fehlshaber der öſterreichiſchen Bunbestruppen in 
Folge eines Zuſammenſtoßes des Volles mit ſei— 
nen Truppen in der Vorftadt St. Pauli über die⸗ 
fen Stadttheil verbängten Beſetzung durch öfter- 
reichifches Militär, wurde vom Bundestage am 1. 
Aug. unter ber Erklärung abgewielen, daß bei 
öfterreihifche General den Umftänden gemäß nicht 
anders babe handeln Fönnen, daß es jedoch dem 
Senat unbenommen fei, eine Berehuung über bie 
Koften der Belegung beizubringen. Die Nitter- 
Ihaft von Lüneburg u. Osnabrid beſchwerte fi 
gegen bie hannbverſche Regierung wegen ber 
don biefer mit den Kammern einfeitig beichloffe- 
nen Anderung ber Provimzialverfaffungen, woge⸗ 
gen die Nitterfchaft fih das Recht ber Zuftim- 
mung bei Reorganifation ihrer eigenen Corpo« 
ration gewahrt wiffen wollte. Der Bundestag for« 
derte unter dem 3. Oetbr. bie Regierung auf, in 
ber Sache nicht weiter vorzufchreiten; ber bald 
darauf erfolgende Wechſel des hannöverſchen Ca⸗ 
binets brachte aber von felbft eine Wendung in bie 
Berbältniffe. Der Senat von Bremen rief am 17. 
Nov. die Hülfe des ihre | ir bie renitente 
Bürgerfchaft an, worauf im März 1852 ein Bun- 
descommiffär nach Bremen abgejandt wurbe, um 
bie Verfaſſungsabänderungen burchzujegen (j. u. 
Bremen) Während Preugen auf dem Felde ber 
deutſchen Bolitit von Ofterreich überflügelt war, 
ſuchte es feine Stellung auf "den Gebiete ber 
Handelöpolitit zu erhalten u. zu kräftigen. Der 
deutſche Zolfperein, ben e8 geichaffen u. groß gezogen 
hatte, vereinigte Preußen mit dem außeröfterreicht» 
ſchen Deutfchland zu einem geſchloſſenem Ganzen, 
beffen Auflöfung, jo oft fie vielleicht durch die par« 
ticulare Politik einzelner Staaten gewünſcht wurde, 
an ben materiellen Intereffen bes Volkes, nament- 
lich des Handelsſtandes fcheiterte. Am 7. Septbr. 
1851 erhielt ver Zollverein (f. d) durch ben Bei⸗ 
tritt Hannovers, welchem fpäter auch Oldenburg u. 
Schaumburg - Lippe folgten, einen wichtigen Zu⸗ 
wachs. Da aber bie übrigen Staaten des Zofl« 
vereins, verlegt Durch die, ohne irgend eine Sugie 

ung von ihrer Seite geſchehene Abſchließung 

rtrags, feine Neigung zeigten, bemfelben ohne 

Weiteres beizutreten, mußte fi Preußen entfchlie- 
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Ben, Mitte November ben Zollverein zu fünbigen, 
unter ber Erflärung, daß bie beftehenben Verträge 
nur unter benjenigen Mobificationen in bie neue 
Bereinsperiode übergehen könnten, welche fich eines- 
theils unmıttelbar aus dem preußifch - hannöverſchen 
Vertrage, anderntheils aus ben gefammelten Er- 
fahrungen ergäben. Die Kündigung wurbe jedoch 
von keiner anderen Regierung erwibert, ſo daß das 
Fortbeftehen des Vereins in ber bisherigen Weiſe 
noch für bienächften 12 Jahre gelten mußte. Diefen 
kritiichen Zeitpunkt nahm num Ofterreich wahr, um 
bie Aufnahme feines ganzen Staatencompleges in 
den Zollverein durchzuſetzen. Am 25. November 
ichrieb die öfterreichifche Regierung für ben 2. Ian. 
bes nächften Jahres einen Hanbeld- u. Zollcongreß 
ber beutjhen Staaten nad Wien aus, beffen Be 
ſchickung Preußen am 6. December ablehnte. Wäh- 
rend auf dieſe Weife bie Zplleinigung noch als Pro- 
ject ftehen blieb, war Lfterreich bereits in Bezug 
auf das Poft- u. Telegraphenweſen mit D. ver» 
Ihmolgen. Außer Limburg u. Lauenburg waren 
fänmtlihe deutſche Staaten 1851 dem Boftver- 
eine beigetreten. Weitere Erleichterung bes inter- 
nationalen Verlehrs zwiſchen einzelnen beutjchen 
Bundesftaaten ſchuf bie, am 11. Juli zwiſchen 18 
Be en Regierungen zu Gotha ee 
bereinkunft über die Lanbesangehörigleit u. bie 
egenjeitige Verpflichtung ur Übernahme von Per- 
En bie feinen feſten Wohnſitz haben, welchem 
Bertrage jpäter noch mehrere andere deutſche Staa» 
ten beitraten. 
In ben einzelnen Staaten machte die Reftau- 
ration weitere Fortſchrite. Die Aufhebung 
ber Grundrechte, gemäß dem Bunbesbeichluffe, 
erfolgte unter vergeblichen Proteftationen ber mei» 
ſten Kammern in allen Staaten, welche biejel- 
ben einft angenommen batten, doch zumeift uuter 
ber ee baf bie aus ihnen in bie Landes⸗ 
verfafjung übergegangenen Beftimmungen unange- 
taftet bleiben jollten. Nicht minder wurben, in 
— ber Aufforderung des Bundestages, allent⸗ 
alben ſtrenge Preßgeſehze erlaſſen u. das Vereins⸗ 
recht beſchraͤnkt. Die Schwurgerichte wurden im 
Ofterreich aufgehoben, anberwärts mehrfach mobis 
—— Staatsproceſſe waren noch in nicht geringer 
nzahl im Gange, wie ber Oberlautenbacher im 
Großherzogthum Hefien, der Pfälzer Aufrubrproceß 
u. ber Rottweiler u. Lubmwigsburger in Württem⸗ 
berg. Auf dem Gebiete ber Kirche ftrebten die Re— 
ierungen bie Bekenntnißfreiheit einzufchränten. 
Preußen erlangte die katholiſch⸗ bilcöffiche Ge⸗ 
walt durch mehrere nicht unwichtige Zugeſtändniſſe 
eine Erweiterung, während in Baiern bie Regie⸗ 
zung wenig Geneigtbeit zeigte, auf bie vom Spifto- 
pat erhobenen Anſprüche einzugeben. Ofterreich 
nerbot unter bem 16. November alle unter dem 
Namen Lichtfreunde, Deutjchlatholiten u. Freie 
Gemeinden entftandenen Bereine, nahdem Sachen 
ſchon unter dem 11. Auguft die freien Gemeinden 
unterfagt, Baiern dieſen u. ben Deutſchlatholilen 
unter bem 2. November bie früher zugeftandenen 
Rechte wieder entzogen hatte; in gleicher Weife ging 
auch Preußen gegen bie freien Gemeinben mit 
Maßregeln vor, welche deren weitere Eriftenz mehr 
u. mehr unmögli machten. Im Jahre 1852 lam 
bie Frage Über die deutſche Flotte zur definitiven 
Löſung. Da Preußen das Anerbieten machte, bie 
Site Gefion u. Barbarofja zu dem Taxwerth 
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u. barauf 160,000 $1. baar einzuzablen, ben Reft- 
betrag aber auf jeine lottenbeiträge in — 
nung zu bringen, jo beſchloß der Bundestag, nach» 
ben Hannover vergeblich bie Bildung eines Nordſee⸗ 
flottenverein® angeftellt hatte, am 2. April bie ſofor⸗ 
tige Auflöfungber Flotte u. ließ am 10. April 
bie bezeichneten Schiffe an Preußen ausliefern. Da 
auf bie übrigen Schiffe feine annehmbaren Gebote 
erfolgten, jo wurde zur Berfteigerung geſchritten. 
Unter dem 27. April ging ben vier Freien Stähten 
von Bundeswegen bie Mahnung zu, ihren Berfaffun- 
gen ben Charakter chriftlicher Staaten zu bewahren, 
wobei zugleich ven Senat von Hamburg die Punkte 
bes Berfafjungsentwurfes von 1850 bezeichnet wur⸗ 
den, gegen welche der Bund Einfprache erhob. Im 
ben Frankfurter Berfafjungswirren wurbe bem Se- 
nat durch Beſchluß vom 12. Auguft die Rüdführung 
ber Berfaffung auf die Beftimmungen ber Ergän- 
—— vom Jahre 1816 zur —* emacht. 
chtlich Kurheſſens endlich ſetzte der Bunbes- 
beſchluß vom 27. März die Verfaſſung von 1831 
nebſt den Ergänzungen u. Abänderungen von 1848 
bis 1849 ale BWirkfamteit u, forberte die Regie- 
rung auf, eine dem Refultate ber Beiprehungen 
zwiſchen ihr u. ben Bunbescommifjären entſprechende 
revibirte Berfaffung nebft Wablgejeg u. Gejchäfts« 
ordnung alsbald zu veröffentlichen. Die ſchleswig⸗ 
bolfteinijche Angelegenheit Ip ihre Erledigung, 
indem am 29. Juk bie von Ofterreih u. Preußen . 
mit Dänemark getroffenen Übereinfünfte in Betreff 
Holfteins u. Lauenburgs vom Bunbestage ange= 
nommen wurben, während am 12. Auguft bas 
Geſuch zum Einfchreiten Begen bie von Dänemark 
für ungültig erflärten bolfteinifhen Anleisen ohne 
Berüidhchtigung blieb. Zum Ausbau ber Bundes⸗ 
—— wurden 500,000 Fl. bewilligt. Für bie 
Ausgleichung der Kriegsloſten ſeit 1845 wurde 
Preußens Verlangen, daß Berechnungen ber Leir 
ftungen Seitens aller Regierungen aufgeftell€ wür⸗ 
den, von ber Mehrheit angenommen aa Ser ſter⸗ 
reichs am 12. Auguſt geſtellter Autrag auf Berzicht- 
leiftung ob. nur annäbernde Abfindung der am 
flärkften betroffenen Regierungen befeitigt. Der 
Beihluß vom 24. Juni orbniete den Gerichtsſtand 
ber Bunbestruppen in Strafjahen. Am 30. De» 
cember erfolgte die Anerkennung des franzöſiſchen 
Kaijerreiches von Seiten bes Deutjchen Bundes. 
Bei dem am 5. Januar 1852 in Wien eröffneten 
er waren vertreten Königreihd Sach⸗ 
en, Baiern, Württemberg, Kurheſſen, Heſſen⸗ 
Darmftadt, Baden u. Nafjau, doch wohnten auch 
Bevollmächtigte von Hannover, Oldenburg, Braun« 
ſchweig u. den Freien Städten ben Verhandlungen 
bei. Die Berathbungen währten bis zum 20. April 
u. ergaben fein definitive Reſultat. Unterdeſſen 
atte auch Preußen unter dem 6. März Die 
Zollvereinsftaaten zum Zolleongreß nah Berlim 
für Mitte April eingeladen u. dabei dem Wiener 
Cabinet die Mittheilung gemacht, e8 handle ſich 
dabei nicht um freie, von bisherigen Grundlagen 
unabhängige Berathungen, fondern um bie weitere 
Fortſetzung des Zollvereines unter bem Hinzutritt 
neuer Mitglieber. eg Serra waren jedoch bie 
Bertreter von Baiern, Sadjen, Württemberg, 
Baben, den beiden Helfen u. Naffau zu Darmflabt 
zufammengetreten u. hatten es als Aufgabe ihrer 
Staaten anerfanut, bei ben in Berlin zu eröffnenden 
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Ünerhandlungen dahin zu wirfen, daß 
= Berflänbigung zwijchen ih u. ben Staa- 
ten bes Zollvereines gleichzeitig mit befien Er⸗ 
nemerung u. Ermeiterung d ben Auſchluß bes 
bisherigen Steuervereined erreicht werbe (Darm- 
ſtädter Eovalition). In diefem Sinne unterhanbelte 
der bandelspolitiihe Sonderbund im Laufe ber 
nädhften Monate mit Preußen, abax enb- 
fich erklärte, daß es mit ber Geſammtheit ver Zoll- 
vereinsglieber nicht weiter umterhanbeln könne, u. 
die einzelnen Regierungen zur ge eines 
neuen Zollverbandes aufforberte, u. da Ofterreich 
jelbft von einem friebfichen Entgegentommen bie befte 
Förderung feiner Wünſche erwartete, jo wurde nad) 
der von Preußen erllärten Bereitwilligleit, auf Ber- 
banblungen wegen eines Zollvertrages einzugehen, v. 
Brud am 8. Dec. nad) Berlin entfendet, um bort die 
biesfallfigen —————— anzuknüpfen. Beſon⸗ 
ders fördernd auf deren Erfolg ſchien aber der Be⸗ 
ſuch des Kaiſers von Oſterreich in Berlin, vom 17. 
December an, einzuwirlen. Die gegenfeitige Ge» 
reiztheit ſchwand von ba an mehr u. mehr, u. das 
gute Einvernehmen zwiſchen *7* u. hreußen 
nöthigte auch die unter Baierns Agide vereinigten 
Staaten ihre Sonderſtellung aufzugeben. Der neue 
öfterreichiiche Zolltarif war übrigens bereits am 1. 
Februar in Wirkjamleit getreten. Wichtige Verträge 
r — des Handels u. ber Schifffahrt 
ie erreich im Yaufe des Jahres mit Sarbi- 
nien, Spanien, ber Türkei, Parma u. Mobena, 
Preußen zugleich für den Zollverein mit Belgien 
u. den Niederlanden. Die zwiſchen zehn Elbufer- 
faaten vereinbarte Herabjegung ber Elbzölle trat 
mit dem 1. Januar u. ber revibirte beutjch- 
öfterreihiiche Poftvertrag am 1. Juli in Kraft. 
Im Laufe des Jahres 1853 kam die holfteinijche 
Angelegenbeit einem Abjhluß. Nachdem ein 
tönigfic bänif es Manifeft vom 27. Januar bie 
Forin, nach welcher die däniſche Geſammtmonarchie 
fünftig regiert werden follte (j. u. Dänemarf),, ver- 
fündigt hatte, erfolgte am 18. Februar bie Über- 
gabe Holfteins an bie däniſchen Minifter u. ber 
Abmarſch der Dccupationstruppen. Eine befchränfte 
Anneftie wurde verfünbdigt, Die von beu Zwiſchen⸗ 
—** contrabirten Anleihen für ungültig er- 
‚ die Feftung Rendsburg gejchleift u. eine große 
abl compromittirter Beamten eutlaffen. Der 
eutſche Bund gab zu der von Dflerreich u. Preu⸗ 
Ben berbeigeführten Beilegung mit Dänemark au 
29. Juli feine Beiftinunung. Das Londoner Pro- 
tofoll vum 8. Mai übertrug bie Erbfolge für ſämmt⸗ 
liche Theile der däniſchen Monarchie auf den Prin⸗ 
= von Glüdsburg u. dejien Nachlommen u. ver« 

gte die Erhaltung der däniſchen Geſammtmon- 
archie. Der Herzog von Auguftenburg ftellte unter 
dem 30. December an Dänemark eine Eejfionsacte 
aus, worin er feine Befitungen im Yaube bent 
König abtrat u. der künftigen Anorbnung ber bäni« 
Ihen Erbfolge nicht entgegenzutreten gelobte. Im 
Sabre 1853 trat bie Bertlamfeit bes Bundestages 
gegen bie vorbergehenben Jahre in ben Hinter- 
grumb, um fo mehr, da der Beginn bir großen 
europäiichen Berwidelungen, bei denen vem Bunde 
feine hervorragende Rolle eye die Aufmerkſam⸗ 
feit der Großmächte ſchon “ ausschließlich ander» 
weit beichäftigte. Im einzelnen Fällen hatte jedoch 
ber Ausſchuß für die inneren Berfaffungsangelegen- 
beiten ber einzelnen Bunbesftanten, deſſen Wirf- 
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faınfeit bis zum 30. Juni 1854 verlängert wurde, 
noch immer Beranlaffung zum Einfchreiten. Bet 
dem Berfaffungsftreite in Lippe (f. d.), beffen land⸗ 
ftänbifcher Ausſchuß bei dem Bundestage mit einer 
Anklage gegen bie Regierung auf Verfaſſungsbruch 
eingefommen war, erllärte 4 der Bundestag filr 
bie Mafregeln ber Regierung. Gegenüber ber 
Rettenburgiiien Beſchwerde über Beeinträchtigung 
ber Religionsfreibeit in Medlenburg (f. d.) erflärte 
fih die Bunbesverfammlung am 9. Juni für in- 
competent. Erfolglos blieb auch die Befchwerbe des 
Fürften Löwenſtein » Werthheim wegen Entziehung 
ber ben vormals reichsſtändiſchen Hänfern zuge» 
ftandenen Rechte. Rüdfichtlic des Bentindieen 
Erbfolgeftreites (ſ. b.) wurde am 12. Maui lediglich 
die Belanntmahung bes Bunbesbefchluffes vom 
12. Juni 1845 verfügt. Endlich wurden die Pen- 
fionsanjprücdhe mehrerer vormals ſchleswig⸗ holftei« 
niiher Offiziere anerkannt, u. ein Ausichuß zur 
Prüfung ber einzelnen Fälle ernannt. Die in Gotha 
im Jahre 1851 getroffene Bereinbarung wegen Re- 
gelung ber Heimathsverhältniffe wurde zum Bun« 
besbeihluß erhoben. Am thätigften erwies fich Die 
Bunbesverjamnlung in ber Fürforge für die Wehr- 
baftigkeit bes Bundes. Am 10. März wurde ınit 
10 gegen 7 Stimmen bie Bermehrung bes Bun- 
besheeres um 4 ber Zuzüge, aljo um 50,000 Mann, 
beſchloſſen. Durch — vom 24. Juni wurde 
die ſeit 1846 unterlaffene Infpection der einzelnen 
Bunbescontiugente zum Zweck ber Berichterftattung 
an ben Bund aufs Neue angeorbnet. Der Ausfühe 
rung biefer Maßregel eutzog de une Dänemurt, 
angeblich wegen der Cholera. Die Orientaliſche 
frage berührte ben hen Buub anfaugs nur 
injoweit, als Ofterreich ber Berfammlung zeitweilig 
auitliche Mittheiluugen über den Stand ber Dinge 
zugebeu ließ. Namentlich erklärte es anı 10. No» 
vember, e8 werde ſich an dem ausgebrochenen Streit 
nicht betheiligen, ſo lange nicht die eigenen Intereſſen 
bes Kaiſerſtaates dadurch bedroht würden, u. des⸗ 
halb ſei auch eine Reduction ber Arınce eingetreten. 
Die zwiſchen Ofterreih u; Preußen zu Staube ge» 
fommene Einigung fand zunächſt ihren Ausdrud 
in bem am 19. Bebruar zu Berlin unterzeichneten 

anbels- u. Zollvertrag zwiſchen dem 
{ Ag Mh, Kaijerftuate u. dem Zoll» 
verein. Derfelbe trat nıit Anfang des Juhres 1854 
auf 12 Jahre in Kraft u. fchuffte dem Verkehr große 
Erleichteruugen. Mit diefem Bertrage eug verbun- 
beu war bie Erneuerung bes Zollvereind auf weitere 
12 Jahre. Vou bejonderer Wichtigleit war die Be» 
ſtimmuung bes Bertrages, daß bie Confulate aller ver⸗ 
bünbeten Staateu angemwielen jeien, ſich der Verbüu⸗ 
beten gleich wie der eigenen Unterthanen anzunehinen. 
Auch Modena, Parnıa u. Liechtenftein traten, im 
Gemäßheit ihrer, jeit dem 1. Ian, beftehenden Zoll» 
verbindung mit Ofterreich, bem Öfterreichifch-beut« 
hen Hanvels- u. Zollvertrage bei. Am 6. Juli 
erfolgte die Bollendung bes langerwarteten Bun⸗ 

espreßgeſetzes. Ferner ſchloß der Bundestag ein 

bereinfommen wegen Auslieferung gemeiner Ber- 
brecher auf dem Wunbesgebiet u. vereinfachte auf 
Preußens Antrag die Gejhäftsorbnung, um ben 
Gang ber Berhundlungen zu beſchleunigen. Die 
noch rüdjländige Tea pri in ige ber Beitrags. 
guoten zu ben Bunbestoften der ehemaligen Deut- 
[hen Flotte erfolgte am 3. Aug. durch Beftätigung 
einer Abrechnung, wonach Ofterreich auf Rückerſtat⸗ 
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ber eingezablten Summe von 1,188,736 FI. 
verzichtete, Die noch Reſtirenden, Preußen, Baiern, 
Sadjen, Kurbejlen, Puremburg, Weimar, Gotha 
u. Sonbershaufen ibre Schuld auerlannten u. den 
dibrigen Staaten die Zurüdzablung von 810,395 Fl. 
ac, wc en mwurbe. Zum vollftändigen Ausbau 
er Bunbesfeftungen Ulm u. Raftatt vermilligte 
ber Bundestag 1,878,848 Fl. u. erflärte Landau 
auf Baierns Antrag zur Bunbesfeftung. Bon den 
kriegeriſchen Eventualitäten des Jahres 1854 wurde 
ber Deutihe Bund nur mittelbar berührt. er⸗ 
reich durch die Beſetzung der Donaufürſtenthümer 
von Seiten der Ruſſen zunächſt an der Löſung der 
orientaliſchen Frage betheiligt, vertrat zu gleicher 
Zeit die deutſchen Intereſſen, welche ſich an die Do⸗ 
wei abet fnüpften. Da die active Betbeiligung 
fterreichs an dem Sriege gegen Ruflar nicht mehr 
fern lag, jo ſuchte das Wiener Eabinet bie Unter- 
ftügung der Deutichen Bunbesftaaten zu gewinnen, 
den Bund als jolden u. als eine jhwerbewegliche 
Maſſe einfiweilen außer Betracht lafiend. Preußen 
entiprach zuerft dem Wunſche Ofterreichs ır. ſchloß 
wit diefem am 20. April einen Allianzvertrag, in 
welchem bie Garantie des Beſitzes gegen jeden An- 
ge, von welcher Seiterer auch fomme, u. der Schutz 
er beutichen Intereſſen ftipulirt wurbe. Daranf 
gaben beide Regierungen am 23. Mai am Bundes- 
tage eine dem Allianzvertrage entiprechende Ertlä- 
rung ab n. luden bie 2 Deutihen Staaten 
zum Beitritt ein. Am 26. Mai traten die Bevoll- 
mächtigten ber Mittelſtaaten (Baiern, Sadien, 
Hannover, Württemberg, Baden, die beiden Heſſen 
u. Naſſau) zu einer Conferenz in Bamberg zuſam⸗ 
men, um ihre eigene Politik zu verfolgen. Das 
Auftreten diefer Eoalition hatte ein engeres Anein- 
anvderichließen ber beiden deutſchen Großmächte 
zur Folge, u. am 8. Juni trafen ber Kaifer von Ofter- 
reih u. der König von Preußen in Tetfchen zufam- 
men, um ſich über eine — — gegen» 
über der Bamberger Konferenz zu verftändigen. 
Im Ganzen wurbe den Anforderungen berjelben, 
fomweit fie eben erfüllbar waren, ——— be⸗ 
ſchloſſen. Darauf wurde der Aprilvertrag der Bun- 
besverfammlung am 20. Iuli mit dem Anfuchen 
um ihren Beitritt vorgelegt, u. nachbem ber für bie 
orientalifche Angelegenheit beſonders niedergeſetzte 
Ansſchuß feine Annahme empfohlen hatte, trat bie 
Bımbesverfammlung, mit Ausnahme von Med- 
lenburg (welches die Erfüllung feiner Bundes- 
pflichten wohl zufagte, aber den Widerſpruch bes 
Bündniffes mit ben Grimbgefeten bes Bundes 
hervorhob), am 24. Juli dem Bertrage bei. Am 
26. Nov. unterzeichnete Preußen, nachdem alle 
Mittel Rufland auf bipfomatiihem Wege zur 
Rachgiebigkeit zu vermögen, erfchöpft waren, einen 
Bufaßartifel zum got Am zumächft bie 
dier Eur welche das Minimum ber Forderun- 
gen Englands u. Frankreichs an Rußland enthiel- 
ten, als geeignete Grundlagen für Friedensunter⸗ 
bandlungen bezeichnet u. die Bemildung für deren 
Anertennung zugefichert wurde, während Preußen 
zugleich jeine Huͤlfe zufagte, falls bie Sfterreicher 
m ben Donaufürſtenthümern angegriffen werben 
mürben. Die Bumbesverfammlung, Medienburg 
ausgenommen, trat biefem Zuſatzartilel am 9. Dec. 
bei. Während Ofterreich eifrig rüftete, um feine 
Poſition in den Donanfürftenthümern zu behaup⸗ 
ten, verbielt fi Preußen u. der Deutiche Bund 
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llig neutral u. beide meigerten fi bem von 
—6*8 Aten Anſuchen einer 85 
der Armee Folge zu geben. Als inzwiſchen 
reichs Haltung en u. ben mit ihm ü ⸗ 
ſtimmenden Deutſchen Staaten gegenüber immer 
drohender wurde, fand der Bunbestag eine will» 
lontmene Austunft, indem er gemäß dem, von fei- 
nen vereinigten Ansfchüfjen, nach Ablehnung bes 
Öfterreihiihen Antrages, am 30. Jan. auf bem 
preußiſch⸗ baterifchen — gefaßten Beſchluſſe, 
am 8. Febr. fich ſtatt der Mobilmachung für eine 
Kriegsbereitichaft entſchied, berzufolge das Haupt- 
contingent 14 Tage nad erfolgter Anfforberun 
durch den Bımb marjch- m. jchlagfertig anfgeftellt 
fein müffe. Diefem Befchlufie folgte ein Tebbafter 
tenmwechjel zwiichen Wien u. Berlin, in welchem 
fterreich hauptſächlich Preußen zu einer Erflärung 
über das Weſen der Kriegsbereitichaft, ob dieſelbe 
in ruffenfreundlichem od. im Sinne der Alliirten 
zu nehmen fei, nötbigte. Die iibrigen Deutichen 
Staaten, in denen bie Kriegsbereitichaft vollzogen 
wurde, verhielten ſich im Hbeigen meift paffiv, bie 
Darmflädter u. Bamberger Coalirten gingen jetzt 
it Preußen, die Anhänger der früberen Union mit 
erreich in-ruffenfeindlichern Sinne. Eine völlig 
neue Wendung in der verwidelten Angelegenbeit n. 
damit wieder eine neue Beranlaffung zur Ermeite- 
rung des öfterreichifch-preußifchen Zwieſpaltes geſchah 
durch die Erflärnng des ruſſiſchen Gefanbten am 
Bundestage, daß Rußland auch bei Erfofglofigkeit 
ber Wiener Eonferenzen die alljeitig vereinbarten 
beiden erften Punkte, Die aber fpeciell das bentjche 
Interefle berübrten, fir D. in Kraft beftehen laffen 
wolle, jo lange die dentichen Höfe an ihrer firengen 
Neutrahität Feftbieiten. Dagegen erhob de Ofter- 
reib im einem Rundſchreiben vom 17. Mai. Ob» 
ae Preußen die in diefem Rundſchreiben aufge- 
ftellten Punkte zum Theil beftritt, jo hielt e8 dock 
an dem Bertrage vom 20. April feſt u. lehnte Ruß- 
lands Borfehläge ab. Später juchte Ofterreich noch 
einmal den Bund zu beftimmen, bie in Wien auf« 
geftellten 4 Punkte als Grundlage eines Friedens 
mit Rußland anzuerlennen, aber vergebens, 

Die Einmahme von Sebaftopol im Sept. 1955 
eröffnete neue Friedensausſichten. Bei der Wieber- 
eröffnung der Situngen des Bundestags am 
25. Oct. 1855 übernahm Graf Nehberg ben 
Borfig, indem von Protefh als öſterreichiſcher 
Gejandter nad Eonftantitopel ging. Die Haltung 
Dentihlands hing von dem Erfolge ber biplo- 
matiſchen Beftrebimgen Ofterreich8 in Peteröburg 
ab u. batte feine Schwierigkeit mehr, als bie 
ruffiihe Regierumg erflärte, daß fie die von Ofter- 
reich geftellten vorläufigen Friebensbebingungen 
vorbehaltlos annehme. Am 7. Febr. 1856 tbeilte 
num Ofterreich der Bunbesverfammlung bie bis- 
berigen Erfolge mit, lud fie ein, biefen Grundlagen 
bes Abzufclichenden sn beizutreten, u. fprach 
bie Hoffnung aus, daß ganz Deutichland bei dieſer 
Gelegenheit ım Verein mit Ofterreich dieſe Gruub« 
lagen aufrecht erhalten werde. Der Bundestag er» 
—— durch Beſchluß vom 21. Febr. an, in 

reinftimmung mit feinen früberen Beſchlüſſen 
bie riedensbebingungen danlbar anzunehmen jeien, 
ba ber Friede bringendes Bedürfniß ſei, bebielt 
ic) jedoch bei näberer Beſtimmung der einzelnen 
unfte freie Entſchließung vor u. ſprach die Hoffe 
nung aus, daß Preußen u. Oſterreich, wie bisher, 
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auch binfüro im Iuterefie des gemeinſamen Vater 
tandes handeln würden. Nachdem am 8. Diai Öfter- 
reich u. Preußen ven Barifer$riebensvertrag 
der Bundesverfammlung mitgetbeilt batte, erflärte 
daber biefe am 15. Mai dafiir u. für die mit Erfolg 
gefrönten, im Interefie Dentichlands geleiteten 
Berbanblungen ihren Danl. Diefe große Kriſe war 
demnach mit verbhältnigmäßig geringen Opfern 
u. auf eine Weife überwunden, weldye zeigte, daß 
Deutſchland fi durch nichts beſtimmen läßt, als 
durch jeinen ei 
Franfreih auch eime faft brobende Haltung an« 
nehmen, um D. ihren Zwed bienftbar zu machen. 
Im Herbfte 1856 ſchienen die Anſprüche Preufens 
auf Neuenburg aud für D. von Einfluß werben 
zu follen, indem die Bunbesverfammlung am 
6. Nov. dem Londoner Brototoll vom 24. Mai 1852 
beitrat, welches die Rechte Preußens anerlannte 
u. bie Schritte ber preufiichen Regierung in ber 
Neuenburger Angelegenheit zu unterftügen ver⸗ 
fprach, ohne weitere Folge, da die Sache frieblich 
zum ag fam. Ein Bundesbeſchluß aus der⸗ 
jelben Zeit dehnt den Schuß bes literarijchen u. 
lnſtleriſchen Eigenthums (Gefe vom 9. Nov. 1837 
u. vom 19. Juni 1845) bis zum 9. Nov. 1867 zu 
Gunſten der Familien derjenigen Schriftfteller u. 
Künftler aus, melde vor bem 9. Nov. 1837 ge» 
forben find. Am 4, Dec. zeigte der Großherzog 
von Zuremburg der Buubdesverjammlung bie Maß⸗ 
regeln ar, welche er zur Wiederherftellung jeiner 
Kronrechte babe ergreifen müffen, u. dieſe beichlof 
bierauf am 29. Ian. 1857, bie großherzogliche Re⸗ 
gierung ſei verpflichtet, den Bundesbeſchluß vom 
23. Aug. 1851 zur Ausführung zu bringen, ba 
Die Berfafjung Yugemburgs von 1848 mit ben 
Grundſatzen des Deutſchen Bundes unvereinbar 
fi. Schon während der orientalifchen Krije batte 
ſich gezeigt, daß bei der Unfruchtbarleit der Ver⸗ 
bandlungen des Bundestags das deutſche National» 
gefühl anfing unruhig zu werben. Im Jahre 1855 

anb die ——— der deutſchen Buundesver⸗ 
aſſung von Neuem auf der Tagesordnung nicht 
nur der Öffentlichen Blätter, ſondern auch in den 
Kammern von Baiern, Württemberg, Heſſen⸗ 
Darmftadt u. Baden. Die Regierungen ergriffen 
Siherbeitsmaßregeln, ba bie revolutionäre Partei 
nicht nur biefe Stinunung, fondern auch die anhal- 
tende Theuerung benußen zu wollen ſchien. Auf der 
antern Seite Fi man aber auch ein, daß bem 
wirtklichen Bedürfniſſe dventiher Einigung Rechnung 
getragen werben müfje. Die bedauernswerthe, aus 
dem Mangel einer politifhen Nationalität ent- 
ftebende Lage der Deutſchen in fernen, bej. über- 
ſeriſchen Landen trat wieder einmal recht grell her⸗ 
vor, ald am 29, Dechr. 1855 ber englifche Gefandte 
am Bundestage ber Bundesverſammlung anzeigte, 
daß in Reubraunſchweig 56 deutſche Auswanderer 
im Arınenbaufe hätten untergebradjt werben müſſen, 
u. daß bie tortigen Behörben Maßregeln ergreifen 
würden, die Ginwanberung von Deutſchen zu hin⸗ 
dern. Mehrere deutſche Regierungen boten baber 
bereitwillig die Hanb zu gemeinfamer Vereinbarung 
über Deutiches Recht, die Auswanderungsirage, 
alfgemeine beutihe Münzen, Mafe u. Gewichte 


Hermathörecht, Eifenbahnen u. Anderes biejer Art. 


Im Januar 1856 beſchloß auch die Buntesver- 


ſammlung ben Hauptinhalt ihrer Verhandlungen 


durch bie Zeitungen zu veröffentlichen. Die beut- 


en Willen, mochte England u. 
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ſchen Eifenbabnen find mehrmals mit Rückſicht auf 
die MWebrverfaffung Gegenftand der Bunbesver- 
—— geweſen. Die Angelegenheit der bent- 
hen —— Holſtein u. Lauenburg (vgl. 
Dänemark) wurde neuerdings Gegenſtand der Bun⸗ 
desverhanblungen, da Ofterreih u. Preußen ſich 
veranlaßt fanden, den Bund aufzufordern, ſeine 
Rechte gegen Dänemark zu wahren u. die Mithülfe 
der Bundesmitglieder anzurufen (29. Oct. 1857) 
u. auch die Stände Holfteins u. bes Herzogthums 
Lauenburg Beſchwerden gegen bie däniſche Regie 
rung beim Bunde einreichten. Die Bunbesoer- 
fanımlung erkanute an, daß die bänifche Regierung 
in der Angelegenheit ver Herzogtbiimer ibre Ver» 
bintlichleiten gegen Deutſchland nicht erflillt habe, 
u. forderte fie auf, denſelben nachzukommen, obne 
daß dadurch bis jet etwas Thatfächliches erzielt 
werbei konnte. In ben zwifchen einzelnen deutfchen 
Regierungen u. beren Unterthanen ſchwebenden Con⸗ 
flicten jpradh ber Bundestag am 2. April 1657 in 
Beziehung auf Württemberg die Erwartimg aus, 
daß fich die dortigen Standesherren mit der Ber- 
einbarung vom März 1856 wegen beren vermö⸗ 
nörechtlichen Berluften u. Stellung im Stuate be- 
riebigt fühlen u. ber Bollziehung ber abgeſchloſſe— 
wen libereinkünfte fein Hinderniß eutgegen ftellen 
würben ; doch haben die Standesberren, weil bie be⸗ 
züglihen Geſetzentwürfe jener Vereinbarung nicht 
entſprachen, eine neue Borftellung an ben Bunbes- 
tag abgegeben. Die Übereintunft ber reicheritter- 
lichen Familien in Württemberg vom 16. Deckr. 
1357, woburd; der Beeinträchtigung bes Rechts- 
zuftaubes berjelben abgebolfen wurbe, wurde anı 
24. April 1558 vom Bundestag als angemefjen an⸗ 
erlaunt. In Folge einer Beichwerde der Standes- 
berreu im Großberzogtbum Heilen wegen Beein- 
trächtigung ihrer Bermögensrehte durch das Ab» 
löjungsgejeg vom 7. Aug. 1848, womit fich biejel- 
ben 1853 an den Bundestag wendeten, forberte 
biejer 20. Mai 1657 die großberzogliche Regierung 
zur Erflärung darüber auf; die Sache ſchwebt noch 
Im Fürſtenthum Lippe hatte Die Regierung in Folge 
bes Bundesbeſchluſſes vom 16. Febr. 1854 ben Stän- 
ben einen neuen Öejegentwurf vorgelegt, die Stände 
aber benjelben abgelehnt, u. die desfallſige Erllärung 
ber Regieruug an den Bundestag wurde aueV). Det. 
1857 dem politiihen Ausihuß zum Referat über- 
wiejen. Am 29. Dct. 1857 wurde auch bie neue 
Erklärung der Sachſen⸗Gothaiſchen Regierung, ge 
genüber den Bejhwerden der Ritterſchaft, wegen 
unrehtmäßiger Aufhebung ber lanbjchaftlichen Ber- 
fafjung u. Entziehung lanpftäudifcher Rechte, von der 
Yunbesverfammlung dem Reclamationsausihuß 
Überwiejen. In Folge eines erneuten Antrages ber 
Geſammtlandſchaft in den Auhaltiſchen Herzogthüs- 
meru, forderte ber Bundestag durch Beſchluß vom 
22. April 1858 die Auferung der herzoglichen Re 
rn beshalb ein. Hinfichtlich der militäriſchen 
erbältniffe des Deutſchen Bundes u. ber Siche- 
rung gegen Kriegseventualitäten vou Weften, brachte 
das Jahr 1857 einige wichtige Ereignifie. Zunächſt 
bie Vollendung des Baues der Bundesfeftung Ulm, 
dann den Abſchluß des Vertrages zwiſchen Baben 
u. Frankreich Über den Bau einer ftehenden Rhein» 
brüde von Kehl nach Strasburg. Die badiſche Re» 
giernug erfuchte den Bundestag um Genehmigung 
des Projectes zugleich mit dem Grbieten, bie Koften 
ber Befeftigung des dieffeitigen Brüdenfopfes zum 
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Schutze des Bundesgebietes zu tragen. Eine Er- 
weiterung ber Bunbesfeftung Mainz dur Befe- 
ſtigung des von der Pulvererplofion zerftörten —* 
theiles (ber alte Käfirich) ſteht noch in Ausſicht. Über 
das öſterreichiſche Beſatzungsrecht in Raſtatt erhob 
fich in der Bundesverſammlung ein Streit, da na⸗ 
mentlich Preußen eine gemiſchte Beſatzung wünſchte; 
eine Entſcheidung dieſer Frage ift noch nicht erfolgt. 
Einen für die bandelspolitifhen Berhält- 
niffe folgereihen Beſchluß faßte die Bunbesver- 
fammlung 1856, nachdem fie den auf ben Pariſer 
Friedensconferenzen ftipulirten Grunbjägen in Bes 
zug auf das Recht der neutralen Flaggen beigetre- 
ten war, auf Antrag Baierns, indem fie zur Aus» 
arbeitung eines allgemeinen deutſchen Handesgeſetz 
buches eine Konferenz von Bevollmächtigten ber 
deutichen Bundesftaaten nah Nürnberg ausfchrieb. 
Nachdem die Arbeiten berjelben bis Ende 1857 bis 
zummletsten Abjchmitt, Das Seemejen betreffend, vor⸗ 
ejchritten waren, wurbe dieſelbe Anfang 1858 nach 
Samburg verlegt, um ihr Werk zu vollenden. Außer⸗ 
dem Hatten bie beutjchen Einheitsbeftrebungen auf 
dem Bebiete der ınateriellen Interefjen auch außer⸗ 
balb der Bundesverſammlung einige mejentliche 
praftifshe Erfolge; der wichtigfte war ber am 24. 
Yan. 1858 abgefthloffene Wünzvertrag zwifchen den 
Staaten bes Zollverein® eimerfeits u. dem öfter» 
reichifchen Kaijerftaute mit Yiechtenftein anbererfeite, 
indem berjelbe einen mit Beginn des Jahres 1859 
eintretenden gemeinfanen Münzfuß (ben ’30 Tha- 
Ierfuß), wen auch fein gleichartiges Münzſyſtem 
rbeiführte (ſ. Deutſchlaud Geogr.). Ferner er- 
olgte Anfang 1858 bie Befreiung der Schifffahrt 
x ber Donau von ben ben Berlehr hemmenden 
KTerritorialgejeben, gemäß ber zu folge ber Pariſer 
Eonferenzen eingeleiteten Bereinbarung der Do— 
nauuferftaaten (j. Donan).. Wichtig für bie Eut— 
widelung bes beutichen Handels war auch der Bau 
einer ſtehenden Brüde über den Rhein bei Köln, 
egen welche mehrere Ujerftanten im Intereffe der 
ten Schifffahrt Einjpruc erhoben, während bie- 
felben andererfeits den Berlangen Preußens nad 
völliger Aufgebung ber Schifffahrtezötle nicht nach» 
ulommen für gut fanden. Preußen glich die Dif- 
erenz burd Bewilligung einer Entihäbiqung für 
bie durch ben Brüdenbau bedingten Veraͤnderun⸗ 
en in ber Eonftruction der Rheinfchiffe aus. Sehr 
hlbar machte ſich in ben legten Jahren ber Man« 
gel —— Beſtimmungen in Bezug auf 
das Recht der Einzelſtaaten zur Creirung von Pa- 
piergeld u. zur Übertragung biefes Rechtes an Pri- 
vatgeſellſchaften. Das ver en hen bon noten« 
emittirenben Banlinftituten in ben Meineren Staa⸗ 
ten, in Folge ber von Frantreich ausgehenden Spe⸗ 
eufationsjucht, nöthigten Preußen, gegen bie Über⸗ 
ſchwemmung jeines Geldmarltes mit fremben Werth« 
papieren, Prohibitiomaßregeln zu ergreifen u. Unter» 
handlungen mit ben betreffenden Regierungen liber 
diefen Punlt einzuleiten. Ebenſo fab ſich das Kö- 
nigreih Sachſen veranlaft, frembe Noten von fei- 
nem Marltverkehr auszufchliehen, jedoch mit Zu- 
lafjung folder, welche im Lande von dafelbft etablir- 
ten Auswechſelungskafſen jeder Zeit zu Gelb ge» 
madt werben können. Zur Wahrung ihrer In« 
terejjen trat dieſen Maßregeln gegenüber eine An- 
zabi ber betroffenen Erebitinftitnte durch Bevoll- 
mächtigte in Frankfurt zuſammen, jeboch ohne eine 
Löſung des Konflictes herbeizuführen, welche erft 
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| nad} ber Einigung ber Bunbesftaaten zu einem ges 
meinfamen Hanbelsgejeßbuche erwartet werben barf. 
Die Furcht vor ber unſoliden Bafis bec meiften bier 
fer Inftitute u. vor dem Mangel berjelben an fe» 
bensfähigleit rechtfertigte inbefien bie Ende 1857 
auch D. berührende Hanbels- u. Erebitkrifis nicht. 
Keine einzige der neuentftandenen Zettefbanten ftellte 
ihre Zahlungen ein, während namentlich bie Export⸗ 

‚ pläße für ben überjeeijchen Hanbel, vor Allen Ham⸗ 
burg, von ber Krifis hart betroffen wurden (j. Cre⸗ 
dit C). Lübed fetste einfeitig, um bie Folgen ber Ber⸗ 
tehrsftodung von feinem Hanbelsftande abzumen- 
ben, ben $. 29 ber Deutichen Wechjelorbnung außer 
Kraft, annullirte jedoch bald darauf wieder biejen 
mit dem Deutjhen Bunbesreht in Widerſpruch 
ftehenden Beſchluß. Ungiufig, mehr hemmend als 
förbernd für bie deuſchen Volksintereſſen, war das 
Verhalten des Deutſchen Zollverein® jeit der am 
17. Juni 1856 in Eiſenach zufammengetretenen 
Eonferenz feiner Bevollmädtigten. An den Son- 
berinterejjen einzelner Staaten jcheiterte die für ben 
Tranfitohandel D-8 ungemein wichtige Abſchaffung 
der Durdfuhrzölle, jo wie auch anbere Beftrer 
bungen zur Annäherung ber Politik bes Zollver⸗ 
eines an bie Grunbfäße des Freihanbels auf hart» 
nädigen Wiberftand ftießen. 

Literatur. I. Duellen: AÄneas Sylvins, 
Germania, Strasb. 1515; Im. Schardius, Ger- 
manicarum rerum IV celebriores vetustiores- 
que chronographi, rff. 1566, #01. ; Schardius 
redivivus 8, rerum germanic, scriptores varii, 
berausgeg. von Hieron. Thomas, Gieß. 1673, 
4 Thle., $ol.; Piftorius, Rerum germanicarum 
scriptores VI , berausgeg. von Struve, Regsb. 
1726, 3 Bbe., Fol.; M. Becher, Rerum germa- 
nicarum scriptores aliquot insignes, herausgeg. 
von Struve, 3. Ausg. Strasb. 1717, 3 Bde. Fol; 
M. Goldaft, Rerum alamannicarum scriptores 
aliquot vetusti, 3. rs von Ch. Senfenberg, 
Sr. 1730, 3 Thle., Fol.; $: Meibom, Berum 
germanicarum scriptores, elmft. 1688, 3 Bbe., 
%ol.; 3. Dt. Heineccius u. I. ©. Leudfeld, Scri- 

tores rerum germ., Frif. 1707, Fol.; 3. ©. 

ccard, Corpus historic. medii aevi, Lpz. 1733, 
2 Bde. Fol.; Ch. Schöttgen u. ©. Ch. Kreifig, 
Diplomataria et scriptores historiae germanic. 
medii aevii, Altenb. 1753, 3 Bbe. $ol.; Monu- 
menta Germaniae historica etc., herausgeg. von 
G. H. Bert, Hanno. 1826 ff., Fol.; Fon ichts⸗ 
ſchreiber ber deutſchen Vorzeit in deutſcher Bear- 
beitung, herautgen. von Pert, I. Grimm u. 4, 
Berl. 1848 ff. UI. Handbücher u. größere 
Werte: M. Sachſe, Neue Kaiſerchronica von Jul. 
Eäjar bis auf on. 1I., Magdeb. 1606, Fol.; 
I. Ph. a Vorburg, Historia romano-germanica, 
Sch. u. Würzb. 1645 ff., 12 Thle., Fol; J. 
P. Ludewig, Entwurf ber Reichshiftorie, 2. Aufl. 
Halle 1710; 3. C. Spener, Historia Germaniae, 
ebd. 1716 }., 2 Thle.; B. ©. Struve, Bollflän- 
bige deutſche Reichshiftorie zc., Lpz. 1717; Defien 

orpus historiae germ,, berausgeg. u. ergänzt 
von Buber, Jena 1753, 2 Bde. ; Hahn, Einleitung 
zu ber beutfchen Staats⸗, Reichs- u. Kaiferbijtorie, 
Halle 1721 fj., 5 Thle.; v. Bilnau, Deutſche Kai- 
jer» u. Reihshiftorie zc., Lpz. 1728 fj., 4 Bbe.; 
Mascov, Einleitung zu der Geſchichte bes ne 
beutjchen Reichs bis zum Abfterben Kaifer Karls VI., 
cbb. 174753. D. Köhler, Deutjche Reichshiſtorie ac, 


Deutfchland bis Deva 


Frff. 1767; Häberlein, Die deutſche Geichichte (bie 
1558), Halle 1767 fi; Deffen Reuefte deutiche 
Reichsgeſchichte, vom 21. Bde. an fortgejetst von 
ER. von Senkenberg, ebd. 1774—1804, 28 Bbe.; 
Pütter, Hiftorifhe Entwidelung der heutigen Staats- 
verfaffung bes Deutſchen Reichs, ebd. 1798, 3 Thle.; 
Schmibt, Geſchichte der Deutihen, fortgejeßt von 
Joſ. Milbiller u. 2, von Dreih, Ulm 1778—1830, 
27 Bbe.; Ch. ©. Heinrich, Geſchichte bes Deutfchen 
Reichs, Riga 1778, 1779, 3 Bde; Deffen Deutjche 
Reichsgeſchichte, Lpz. 1787—1805, 9 Bde.; Gal- 
letti, Gejchichte von D., Halle 1787— 1796,10 Bbe. ; 
Risbeck, Geſchichte der Deutfchen, Zürich 1797 bie 
1790, 4 Bbe., fortgeiett von I. Milbiller, ebd. 
1795, 2 Bbe.; Boftelt, Geſchichte ber Deutichen, 
fortgefett von Balit, Lpz. 1789 bis 1805, n. Aufl. 
ebd. 1820 f. 4 Bre.; K. A. Menzel, Die Gefchichte 
ber Dentichen (bis Marimilian I), Brest. 1815— 23, 
8 Boe.; Defien Neuere Geſchichte der Deutſchen 
(von ber Reformation bis zur Bunbesacte), ebb. 
1826—41,9 Bde. (noch unvollendet); Yuden, Ge- 


ſchichte bes beutichen Volkes, Gotha 1825—37, 12- 


Bde. (unvollendet); I. Ch. Pfifter, Geſchichte ber 
Deutichen (bis 1807), —— 1820—35,5 Bde.; W. 
Menzel, Geſchichte der Deutſchen bis auf die neueſten 
Tage, 2 Aufl. Stuttg. 1837, 2 Abtheil.; Söltl, Ge- 
ſchichte der Deutichen, Freib. 1835 f., 1 Bpe.; E. Dul⸗ 
fer, Geſchichte des beutfchen Volkes, Lpz. 1839 f.; 
Duller, Baterländiſche Gefchichte, fortgeletst von 
Hagen, Frauff. 1852 ff.; Hagen, Deutſche Geichichte 
don Rubolf von Habsburg bis auf bie neuefte Zeit, 
ebd. 1855 —57, 2 Bde; Gieſebrecht, Geſchichte 
der deutſchen Kaiferzeit, Braunfhw. 1855 ff.; 
3.3. Mofer, Reihsfama, Frkf. u. Ypz. 172738, 
23 Bbe.; Ch. v. Schmibt-Phijelded, Nepertorium 
der Geihihte u. Staatsverfaffung von D., Halle 
17989— 1794, 8 Abtbeil.; (Boffelt) Archiv für ältere 
u. neuere, bef. deutſche Geſchichte ꝛc. Memming. 
1790, 2 Thle.; P. A. Wiulopp, Der — 
Bund, Frif. u. ee 1807—1811, 23 Dre. ; 
Archiv der Gejellfchaft für ältere deutſche Geſchichts⸗ 
tunde :c., berausgeg. von Büchler, Dilmge, Pert u. 
Böhmer, Frif. u. Hannov. 1819—39, 7 Bde; 
Hegewiſch Allgemeine Überficht der deuiſchen Eul- 
turgeſchichte bis zu Marimilian I., Hamb. 1798; 
en Charaktere u. Sittengemälbe aus ber beut- 
ſchen Geſchichte des Mittelalters, Lpz. 1786; Her- 
309, Verſuch einer allgemeinen Gedichte ber Cul⸗ 
tur der beutichen Nation, Erf. 1795; Briefe eines 
in D. reiſenden Deutſchen, Stuttg. 1826—1828, 
4 Bde.; Kaltenborn, Geſchichte der beutfchen Bun« 
besverhältnifje von 1806—1856, Berl. 1857 fi. 
Deutihland, 1) Congregation ber Kar- 
meliter firenger Objervang von D., geftif- 
tet 1649 von nn Anton Philippini zu Aachen, 
wornach bie Karmeliter in Deutjhland die ſchwarze 
u. braune Tracht ablegten u. eine bunfelgraue 
wählten; viele Nounentlöfter traten ihr bei, aber 
bald kehrten bie früheren Wirren wieder zurüd; 
2) Congregationber Religiofen de83.Dr- 
deus bes Öt. Franz vonD. od. Strasburg, 
it des Urfprunges unbelannt; hatte 1424 in El⸗ 
‚ Lothringen, Schwaben u. ber Schweiz 121 
Klöfter, wurde fpäter mit ber Eongregation ber 
“ Deutfchleuthen, 1) Minberherriägit des © 
euthen, 1) Minde N ) Gra- 
fen —— im Kreife Teſchen Oſterreichiſch· 
Schleſien), 4 Dörfer; 2) Hauptdorf bier. 
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Deutſch⸗Liptſch, jo v. w. Lipeſe. 
3 Au fo v. w. — 
eu 


mann, Johann, * 1625 in Jüterbogk. 
wurde, nachdem er feine Studien in Wittenberg 
vollendet hatte, 1652 dajelbft Abjunct ber philoſo⸗ 
phiſchen Facultät u. 1657 Profeffor ber Theologie; 
er ft. 1706. Er ift bei. befannt als Gegner Spe- 
ners u. ber Bietiften u. jhrieb eine große Menge 
theologiſcher Schriften, fammelte auch mit Quenſted 
die Consilia theologica wittenbergensia, 1669, 


Bol. 
Deutfchmeifter, jo v. w. Großmeifter bes Deut» 
chen Orbens, ſ. d. 

Deutſch⸗Neukirch, Marktfleden im Kreiſe Leob⸗ 
ſchütz des preußiſchen Regierungsbezirls Oppeln 
— loß, Synagoge, Bierbrauerei 

w 


— —— Haus u. Ritterſitz, wo 
ſonſt ein Land⸗ od. Hauscomthur des Deutſchen Or⸗ 
dens feinen Sit hatte. Sie find ſeit ber Refor- 
mation od. jeit 1806 eingezogen worben. 

Deutfch: Pecdbar, jo v. w. Nemet Pecävar, 
f. Pecsvar. 

Deutſch-Raſſelwitz, Dori im Kreife Neuftabt 
bes preuß. Regierunasbezirts Oppeln; 1600 Em. 

Deutih Schwarz, jov. w. Frankfurter Schwarz 


z But ' Wagram. 


Deutſch⸗Wieſenthal, jo v. w. Oberwiejenthal. 

Deug, 1) Keftung am Rhein im preußijchen 
Laubkreife u. Regierungsbezirt Köln, ber Stadt 
Kölı gegenüber, mit diejer Durch eine fefte Brüde, 
über welche bie Eifenbabu führt, verbunden; An— 
faugspunkt der Köln-Mindner-Eifenbahu, mehrere 
Kafernen, große Artilleriewerkftätten, Borzellan- 
fabrif, line. u. —— Speditionsbe⸗ 
trieb u. Schifffahrt; 6150 Ew. — Uuter Erzbiſchof 
Konrad wurde D. mit Mauern umgeben, 1376 von 
ben Kölneru verwäftet, 1445 von Herzog Johann I. 
von Kleve u. 1583 von den franzöfiihen Soldaten 
bes Erzbiſchofs Gebhard von Köln verbrannt; 
1632 von den Schweden u. 1673 von ben Kaifer- 
lichen erobert; nach dem Nymmeger Frieden wur⸗ 
ben die Feftungsmwerfe geichleift, aber 1816 wieber 


bergel ellt. 
utzia (D. Munb.), Pflanzengattung aus ber 
ze ber Philadelpheae, 3. Ordn. 10. Kl. Z., 
rten: D. scabra, 4—6 Fuß hoher japanischer 
Straub; bie rauhen Blätter werben zum Poliren 
gebraucht. , 
Deux & deux (fr., fpr. Döhs a döh), je zwei 
u. zwei. 
eux points de gi romain (fr., pr. 
Döh Poäng d’ Grob Romäng), franzöfifche (latei⸗ 
niiche) Schriftart, ſ. u. Schrift. . 
Be En (ipr. Döbpeng), jo v. w. Zwei⸗ 
rilden. 
Deva... (iud. Myth. u. Lit.), fo dv. w. Dewa... 
Deva, 1) Fluß in der jpanifchen —* Sau 
Sebaſtian; kommt von der Sierra be Arabar u. 
fällt in den Biscava'ſchen Meerbufen; 2) Stabt an 
der Mündung defjelben, mit Heinen Hafen, Iafpis- 
bruch u. Eijenhämmern; 2500 Ew.; 3) (Diem- 
rich), Martifleden u. Hauptort bes gleichnamigen 
Bezirkes im Kreife Karleburg (Siebenbürgen), am 
Maros; Sit der Bezirfsbebörden, Poft- u. Drei⸗ 
Bigamt, fatholijche, reformirte u. griedtiäe Kirche, 
Bapiermüble, Wein-, Obſt-, beſ. Pfirfihban; 
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Devadafi bis Deventer 


4000 Em., ıneift Walachen; dabei Ruinen bes | ber Bezirfabehörbe, Poftamt; 2100 Ew.; Weinbau 
— Felſenſchloſſes u. das Kupferbergwerk | (Devecier Bein), ſ. u. Ungarweine. 


18-Muntjet. Bei D. 1555 Niederlage ber 
Türen durch Johann Tördf. Vordem war D. eine 
Feftung, von der noch viele Schanzen in der Um⸗ 
gegend übrig find, welche General Steimville im 
18. Jahrh. zu einer neuen Befefligungsanlage be- 
nutzte. Das Feljenfort wurde am 31. Yuguft 1849 
von den Ungarn in die Luft gefprengt. 4) Fluß 
im Britiihen Borderindien (Audh), mündet in ben 
Gogra, einen Nebenfluß des Ganges. 

evabafi, die erfte Klaſſe ver Bajaberen, f. d. 
" rn (d. h. der heilige Berg), fo v. w. 

Derelt. 

Devai, Matthias, Ungar, ſtudirte unter Luther 
in Wittenberg u. verbreitete nach feiner Rückkehr 
1537 die Reformation in Ungarn; er entging zwei 
Mal ber feiner Predigten wegen über ihn verhaͤng⸗ 
ten Gefangenſchaft. Er foll Antbeil an ber —— 
riſchen Überfegung der Pauliniſchen Briefe, Krakau 
1533, gehabt haben. 

Devalviren (v. lat.), herabſetzen; daher Devat- 
vation, Herabſetzung einer Münze von ihrem No» 


‚minalwertb auf den Metallwertb. Devalvations 


tabellen, Tabellen mit Angaben bes reellen Werths 
herabgeſetzter Minzen. 

Deväna (a. Geogr.), 1) Stabt der Täzali in 
Britannia barbara, jegt (Olb⸗) Aberbeen; 2) 
Deva), Stadt der Cornavier ebenda, jetzt Chefter. 

Devanciren (v. fr., fpr. Dewangfiren), über⸗ 
holen, überflilgeln. 

Devantiere (fr., fpr. Demwangtiäht), Damen- 


reitzod. 
"SEEN fat.), Berbichtung der Dämpfe 


zu Wafler. 
Devariud, Matthäus, geb. in Eorfu; Fam als 
Knabe nah Rom, wurde —8 Bibliothelar des 
Cardinals Ridolfo u. zuletzt an der Vaticaniſchen 
Bibliothek u. ſt. um 1560. Er ſchr.: Index zu 
dem Commentar des Euftathius, Rom 1542—50, 
über Homer u. De linguae graecae particulis, 
won feinem Brubersfohne, Peter D., heraus 
gegeben, Rom 1688 u. d., zulegt von R. Klotz, 
ebd. 1835—42, 2 Bbe. 

Devaftiren (v. lat), verwüften; daher: Deva- 
fatipn, Bermüftung. 

Devaur (ipr. Dewob), 1) Paul Louis Iſi— 
dor, geb. 1801 in Brügge, war Advocat in Lüt⸗ 
tich, verband fih 1824 mit Yebeau u. Rogier gegen 
die nieberländifche Regierung, übernahm mit Er- 
fterem die Rebaction des Politique, welcher we- 
fentlich zum Sturz des bolländiichen Gouverne- 
ments beitrug, wurbe beim Ausbruch ber Revolu- 
tion Mitglied bes belgiſchen Congreſſes, arbeitete 
mit Notbomb ben Berfafjungsentwurf aus, wurbe 
in bem zweiten Minifterium des Regenten Surlet be 
Chotier, im Mai 1831, Staatsminifter ohne Por⸗ 
tefenille, rieth zur Ernennung des Prinzen Leopold 

um König der Belgier u. ging als Commifjär zum 
'onboner Conferenz, 309 * aber ſpäter von 
Staatsgeſchäften zurück u. blieb nur noch Mitglied 
ber Kammer der Abgeordneten. 2) (De Baur, An⸗ 
toine Alexis Cadet de V.), |. Eabet be Baur. 

Devauxia fluitans (D. Pal. de Beauv.), ift 
Glyceria fluitans, 

Deverfer (ſpr. Demeticher), 1) galt im Kreife 
Weſzprim bes Bermwaltungsgebiets Odenburg (Un- 
gan); 14% OM.; 2) Marktfleden darin, Sit 


Develey, Iſaak Emanuel Louis, geb. 1764 zu 
Labredonniere im Canton Waadt, war 1791 — 94 
Stellvertreter bes Profeſſors der Philoſophie n. 
Mathematik in Faufanne, dann eine Zeit lang ohne 
Amt, wurde 1798 Profeffor ber Mathematik u. 1800 
auch der Aſtronomie in Yaufanne u. ft. 1839. Er ſchr.: 
Traite analytique de la methode, Lauf. 1794; 
Arithmetique d’Emile, Par. 1795, 3. X. 1823; 
Indroduction A l’algebre, fauf. 1799, fpäter un- 
ter dem Titel: Metaphysique des quantitds po- 
sitives et negatives, ebd. 1824; -Physique 
d’Emile, Bar. 1802; Algebre d’Emil, Lauſanne 
1805, 2 Bbe., 2.4. 1828; El&mens de géomé- 
trie, Par. 1812, 3. Aufl. 1830; Application de 
l’algebre à la g&ometrie, Yauj. 1816; Essni de 
methodologique, Genf 1831; Cours «lem. 
d’astronomie, Lauſ. 1833, 3. Aufl. 1836; Cours 
de sphere, ebd. 1837; Les Egyptiens sur les 
bords du lac L&man (hiftorifcher Roman), Genf 
1828, 2 Bbe. 

Developpabel (v. fr.), abwidelbar. Develop · 
pable Fläche, krumme fläche, welche fih in eine 
Ebene ausbreiten läßt, 3. B. ein Stüd Papier, dü⸗ 
tenförmig, cylindriſch u. dgl. zuſammengerollt, ift 
eine beveloppable Fläche, indein man es wieder 
ausbreiten kann; duch bie Differentialrechnung 
laflen fie fich berechnen. 

eveloppement (fr., jpr. Dewelopp’maug, Ent» 
widelung, Entfaltung, Erffärung), 1) bie einzelnen 
Niffe des Grundes u. der einzelnen Stodwerle 
eines Gebäudes; 2) jo v. w. Aufmärfche aus der 
—— Daher Developpiren, entwickeln, ent⸗ 
alten. 

Develtos (a. Geogr.), alte Stadt Thraciens 
am Geftabe des Schwarzen Meers, erhielt unter 
gelhafian eine römijhe Kolonie u. ben Namen 

olonia Flavia (Col. Pacensis); j. Zagora, 

Deven, Martifleden, jo v. w. Deveny. 

— Inſel im See Erne ber iriſchen Bro» 
vin er. 
eventer (ſpr. Dew'nter), 1) Bezirk der nie⸗ 
derläudiſchen Provinz Oberpfiel; 46,000 Ew.; 2) 
Haupiſtadt darin, an der Schipbeck n. Yſſel; einige 
—— 7 Kirchen, Sit eines janſeniſtiſchen 
itularbiihofs, Stabtbibliotbef, Eifengießerei, fer» 
tigt viel Leinwand, Teppiche, Bier, Lebkuchen (Be 
venterkuchen) ; 15,000 Ew. Geburtsort von Gronov 
u. Heinrich won Deventer, Sterbeort von Thomas 
a Kempis. — D. war eine Reihe» u. Hanfeftabt, 
Kaijer Otto III, ertbeilte derſelben 995 anſehnliche 
Privilegien u. verlieh fie 999 dem Bilchof won 
Utrecht. Bon den Hergögen von Geldern angefein» 
bet, übergab Bilchof Heinrich 1528 Die Souveränetät 
von D. dem Kailer Karl V. als Herzog von Bra 
bant. 1559 wurde in D. ein Bisthun errichtet, 
welches aber 1591 wieder aufgehoben wurbe, al® 
Prinz Morik von Naſſau D, wieder eroberte, nach⸗ 
dem es bie Spanier 1589 durch Berrath bes Com» 
manbanten . Stanley genommen batten, doch biieb 
D. die Hauptftabt von Ober-Nfiel; 1672 wurde es 
von Bernhard v. Galen, Biſchof in Münfter, für bie 
Franzoſen eingenommen, aber wieberzurlidgegeben, 

Deventer, Heinrich van D., geb. zu Denenter 
in Holland, Arzt m. Geburtöhelfer; ft. gegen 17395 
nad ihm genannt ber Deventeriche Bertendurchmef 
fer (Diameter obliquus s. Deventeri), ſchiefer 


Deveny: bis Devife | 
| er fih nad der Julirevolution aus dem Dienft 


Durchmeſſer bes Beckens von ber Kreugbeinver- 
Bindung eimerfeits bis zur Bereinigung bed Darm 
err u. Schoßftüds des Hüftknochens andererſeits. 
fär.: Novum lumen obstetricantium, Lehd. 
1701; Ulterius examen partuum difficilium 
etc., ebb. 1725; Operationum chirurg. novum 
lumen exhibitum obstetricantibus, ebb. 1733, 
2 Thle. (deutih 1717, n. Aufl. 1740). 
Deveny(Theben), beutiher Markifleden an 
ber Mündung, der March in die Donau u. ber 


Grenze gegen Ofterreich, im Kreis u. VBerwaltungs- 
ebiet Frehburg (Ungarn); Wein- u. Obfibau, 


andel damit u. mit Töpfirwaaren; 1750 Em. 
Ruinen des alten Schloſſes, welches von einer ſla⸗ 
mwijchen —— (daher Dewoina Mädchen⸗ 
burg)), nah Andern zur Römerzeit gegründet fein 
foll; gebörte jhon 864 zu ben eheften Plägen in 
Sroßmähren. Unter Stephan I. lam D. an die 
Ungarn; 1233 wurde Schloß u. Fleden vom Her- 
og Friedrich von Ofterreidh verbrannt, 1272 auf 
rze Zeit von ben Böhmen genommen; Kaijer 
eg I. identte es dem Balatin Stephan 
atbory, ber bier 1535 flarb; 1621 wurde es von 
Buquoy erobert, 1683 vergebens von den Türken 
belagert u. 1809 von den Franzoſen vollends zerftört. 
— verbo ad verbum (lat.), von Wort zu 
ort. 

Devereur (ipr. Deweröb), Walter, |. u. Effer. 

Deveren, Fluß in Mittelihottland, trennt die 
Graſſchaft Banff u. Aberdeen u. mündet bei Banff 
in bie Nordſee. 

Deverra (ital. Myth.), mit Intercidbonen. 
PBilumnus die Schupgöttin ber Möchnerinnen 
vor den nächtlichen Störungen Silvans. Diefe zu 
bezeichnen, gingen 3 Männer des Nachts um bie 
Hausſchwellen, Bass biefelben mit Art u. Stampf- 
tofbe u. fehrten fie mit Bejen; erblidte Silvan dieſe 
Zeichen bes Anbaues, fo ging er nicht ins Haus. 

Deverra (D. De C.), Pflanzgengattung aus ber 
fyamilie Umbelliferae - Seselineae De C.; Arr 
ten: in Afrila. 


Deverröna (röm. Mytb.), Vorfteherin des Ein⸗ 


jammeln® der auf ber Teune ausgeſchlagenen Ge- 
treibeförner. 

Deverfiren (dv. fr.), von der Richtung abwei- 
hen, ſchief ftehen. 

Deverforium (lat.), Herberge. 

Deveſtiren (v. lat.), 1) entlleiven; 2) einen zur 
Strafe des Beſihzes feines Lebens berauben; baber 
Devettitur, Beraubung des Lebens. 

Dever (v. lat.), abmärts gebogen, abſchüſſig; 
daher Deverität, Abſchüſſigleit. 

voxa, Säugethierfamilie ver Wieberläuer mit 
abjchilifigem Rüden u. immer mit Belz überzogenen 
——— die nie abgeworfen werden. Dieſe 
Familie beſteht nur aus ber Gattung Giraffe. 
Devienne (jpr. Demienn), Charles Jean Bap- 


tifte d Agneaur, geb. 1728 in, Parig,, trat 1745 in, 


den Benebictinerorben, wurde Hiftoriograph von 
Borbeaur u. fl, 1792; er ſchr. u. a.: Histoire de 


la vilte de Bordeaux, 1771; Histoire d’Artois,, 


1185— 87, 5 Bde, ; Histoire 
1791, 2. Bbe,; au 


n@rale deFranee, 

das Gedicht Le triomphe de 

Thumanite (auf n Tob des Prinzen Yeopold 
von Braunſchweig), Lille 1787. 

Devigny (fpr. Deminjt), Afreb, geb. um 1798 

zu Loches in Touraine; murbe Offizier, aber, ob⸗ 

ſchon den Bourbonen ergeben, wenig beachtet, zog 


9% 


zurück u. lebte als Privatgelebrter; er jchr.: Po&- 
mes, Bar. 1826, 3. Aufl..ebd. 1829; Cing-Mars, 
ebd. 1826, 2 Boe., 5. Aufl. 1833 (deutf von Ge⸗ 
rolf, Lpz. 1819, 3 Thle.); Le mardchal d’Ancre, 
ebd. 1831; Les consultations du Dr. Noir, ebd. 
1832; Chatterton, cbb. 1833, 

Deviiren (v. lat.), vom Wege ablommen; daher 
Deviativ, ablentend, u. Devistion, 1) Abweichung 
von ber borgejchriebenen Richtung; 2) Abweihung 
eines Schiffes von ber angenommenen u. bes 
ftimmten Richtung bes Weges. Sie ift, wenn fie 
nicht durh Stürme u. Strömungen (dann Ab⸗ 
trift), od. durch Ausbefferung des Schiffs, Auf- 
rubr im Schiffe, Krankheit der Mannidaft, Aus- 
meichen einem feindlichen Schiffe, Auffuchung eines 
Convoy u. dergl. möthigende Umſtände veranlaft 
worben ift, wichtig wegen bes Affecuranzvertras 

es, weil folde Deviationen, beren Nothwendig⸗ 
eit nicht beiviefen werben kann, ben Vertrag un« 
gültig machen, fo daß bei entftebendem Schaden 
eine Vergütung geleiftet wird. Doc find die Bes 
fiimmungen barüber nicht in allen Staaten gleich 
fireng. So hebt D. Die Verbindlichkeit der Verſicherer 
in Bremen nur in Betreff bes Rheders auf. In 
Hamburg bält ſich ber Verſicherer an ben Schiffer. 
Die Devistion lann auch eine Art Baratterie fein; 
vgl. Baratterie; 3) (Aftron.), ehemals die Abwei⸗ 
hung eines Planetenkreifes von ber Efliptit; quch 
4), bie jcheinbare, von ber Nutation der Erdachſe 
abhängige Bewegung ber Firfterne; 5) die Abwei⸗ 
hung bes Mauerquabranten, od, bes Mittagsfern- 
rohrs von ber wahren Mittagsfläche. 

Deville (pr. Dewill), Antoine, geb. 1596 in 
Toulouſe, ftubirte Mathematik u, Kriegsbaufunft, 
ftand erſt in ſavoyiſchen, baun im franzöfiichen 
Kriegsbienften, wohnte ber Belageruug von Eorbie, 
&t. Omer, Hesbiu ac. bei u. wurde nad beim 
Frieden mit ber Befeftigung ber an Frankreich ab» 
— Städte beauftragt; en ft, 1657 u. fr. : 

e fortifications, Par, 1629 ı. 1636, Fol, Lyon 
1640, Amft, 1672 (deutſch, Amſt. 1676, u. ale: 
Bolllommener —— 1760); Pycto- 
machia Veneta, 1633; Daseriptio portus 
et urbis Polae antiquitetum, 1633; Obsidio 
Corbejensis, 1633, $ol.; Le siegede Landre > 
1631; Le siege da Hesdin, Lyon 1639; De 
chargn des gouverneurs des places, ebd. 1639 


u.8. 

Devils Arfe (pr. Diwls Are, Teufelslod), 
Pa in ber Nähe bes Dorfes Caſtletown in ber 
ſchottiſchen Grafihaft Rorburgb, 2742 Fuß lang, 
mebrere Gewölbe mit bewohnten Häufern, in ber 
Tiefe ein See, in melchen fich ein Heiner Fluß ſtürzt 
u. unten mwieber erſcheint. 

evils Reaf (jpr. Diwls Lüf, Teufelsblatt), 

eine noch unbefchriebene Brennneſſel (Urtica Lin. ), 

auf ber Infel Timor, welche durch ihr Brennen auf 

bie. bloße Haut jebr gefährliche Folgen, fogar jahre» 

unge ra ſelbſt eine tödtliche Krankheit herbei» 
ren fo 

Devil's Punſchbowle (ſpr. Diwls Pöutichbohf),. 
tiefes, Thal auf ber —58— Inſel St. Helena. 

Devirginiren (v. lat.), entjungfern; daher De 
virgination, Shwähung, Schwängerung. 

Deniie (v. mittellat.), 1) ein durch ein Sinnbild 
bargeftellter Wahl» od. Denfiprud, das Bild ift 
der Körper ber D., bie Auffchrift die Seele der⸗ 


94 
ſelben; — iſt jenes Emblem, dieſes Wahl» 
fprud. Man bat bei. Spftente der D., fo von 
Alciati, Emblematum libellus, Vened. 1546 u. ö., 
u. A. Der Gebraud ber D-n reicht bis in das frü- 
befte griechifche Alterthum zurüd; bei. war es in 
der Rıtterzeit Sitte, ein auf ben Schild gemaltes 
Dent- od. Sinnbild zu führen; diefen Sinußildern 
fügte man fpäter eine bezeichnende Auffchrift bei. 
Auch mande Nitterorben, z. B. der Elephanten-, 
Danebrog-, Seraphinen», a Gier ıc. hat ⸗ 
ten ſolche Den, u. ihr Gebrauch wurde auch bei dem 
niedern Adel gewöhnlich. Bald a fie nur per» 
‚fönlih, bald der Familie eigentbilmfih. Auf den 
"Wappen fteben fie bald auf Setteln, ober« od. un⸗ 
terbalb des Wappens, bald am Fußgeſtell ob. auf 
der Fläche des Siegels; vgl. Kriegsgeſchrei 2); 
v. Radowitz, Die Den des fpäteren Mittelalters, 
Stuttg. 1850. 2) Kleine allegoriiche od. ſymboliſche 
5 ürchen von Teig, in denen Zettel mit meift ſcherz⸗ 

aften Denkiprüchen enthalten find; 3) (Hotgem,), 
fo v. m. Wechſel, bei Cursberichten u. bgl., 3. B. 
die D.: London 2 Monate dato wird gefucht. 

Bein ipr. Diweil’s), Borougb in ber eng- 
liſchen Grafſchaft Wiltfbire, an der Eifenbahn von 
London nad Bath u. Briftol u. dem Henet- Avon 
Kanal; Seiden- u. Wollenmanufacturen; 1851: 
6554 Em.; ſendet 2 Mitglieder ins Parlament. 

—— ‚ fo v. w. türkiſcher Reichsver⸗ 
weſer. 

Devoiliren (v. fr., ſpr. Dewoaliren), ent 


. Dewoahr), Schuldigleit, 


ſchleiern 

icht. 

Devolution (v. lat., eigentlich Abmwälzumg), 1) 
bie Vererbung eines Gutes an eine anbere Perſon; 
bei, 2) das ftatntarifche Recht, nach welchem alle 
Liegenſchaften nach Auflöfung ber Ehe durch ben 
Tod bes einen Ehegatten, wenn außer bem über⸗ 
lebenden Ehegatten Kinder aus der Ehe da find, 
fofort eigenthümlich an die Kinder fallen, u. ber 
überlebenbe Ehegatte nur bie Mobilien u. die Ic» 
benslängliche Leibzucht an den Immobilien erhält 
(Devolutiondreht, Jus devolutionis, Berfan- 
genihaftsreht). Dies Recht hat ſich offenbar 
aus ber Idee ber fortgeſetzten Gütergemeinſchaft, 
in Verbindung mit ber von anderer Seite herüber⸗ 
gruommenen Gewohnheit bäuerliher Gutsabtre- 
tung, entwidelt. Seine Gültigkeit beſchränkt ſich 
auf einige nieberrheinifche u. beigifche (Gelbern, 
Jülich, Brabant, Flandern), fowie elſaſſiſche u. 
badiſche Gegenden. Vgl. Devies, u. in 
das Berfangen haftsrecht, Köln 1833. Wegen An« 
cufung dieſes Rechts führte Ludwig XIV. 1667—68 
mit Spanien den Devolutiondtrieg, |. u. Ludwigs 
XIV. Kriege; 3) Übergang einer Rechtsfache von 
einer niederen an eine andere, höhere Inftanz; mit 
Bezug hierauf werben bie Nechtsmittel in devorutive 
u.nıchtbevolutiveeingetheilt, indem man unter 
den —— dann diejenigen begreift, welche, im 
Gegenſatz ber erſteren, bie Sache nicht an eine an» 
dere Behörde bringen, fondern nur eine nochınalige 
Prüfung u. Entſcheidung durch biejelbe cd. eine 
unmittelbar an deren Statt tretenbe Bebörbe ver⸗ 
anlaffen. Zu ben letzteren gehört 3. B. die Fäute- 
rung, zu ben erfteren die Appellation; 4) (Devolutio 
eccleslastica), bie Bejegung eines geiftlichen Amtes 
durch den ee wenn Biſchof n Capitel baffelbe 
nicht zur vorgeſchriebenen Zeit beſetzt haben. 
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Devolviren (v. lat.), 1) abwälzen; 2) an einer 
Andern bringen, auf einen Andern vererben. 
Devomiren (v. lat.), wieder wegbrechen. 
Devon (ipr. Dewwen), 1) (Bevonfhire, Spr. 
Demwenihirr), Grafſchaft auf der ſüdweſtlichen 
Landzunge von England, 122,17 OM.; grenzt 
an den Briftol- Kanal (Atlantifher Ocean), an 
die Grafihaft Cornwall, an ben Kanal (la 
Mande), an die Grafihaften Dorfetihire u. So— 
merjethire; größtentheils gebirgig burch Zweige der 
Sornwaliiiten Gebirge (Ermoor-Foreft im Nor- 
den, Haldon-Hille im Südoften, Blackdown⸗Hills 
im Often), viele Waldungen, Haideland u. Marfch» 
egenden (Dartmoor, f. d.); Baien: im Süden 
ymouth=, im Norben Ridefort-Bai; gute, burch 
rg eficherte Häfen; Flüſſe: Ar, &r, Dtter, 
art, Plym, Tavy (in den Kanal la Manche), Tor- 
ribge u. Taw (in ben Briftol»- Kanal); Klima im 
Süden u. Innern mild, im Norben feucht, im We⸗ 
ſten rauh; Boden im Allgemeinen fruchtbar, aber 
mehr zur Viehzucht ald zum Aderbau geeignet; 
Broducte: Getreide, Obſt, Kaninden, Bienen, 
Alice, Auftern, Silber, Kupfer, Zinn, Blei, Eifen, 
raunftein, Thon, Steinkohlen; mehrere Mineral» 
quellen; Hauptbeihäftigungen: Viehzucht, Ader- 
bau, Bergbau; Inbuftrie, mit Ausnahme bes 
Schiffsbaus, unbebeutend; die Eifenbahn von Brir 
of Über Ereter nah Plymouth gebt durch einen 
eil ber Grafichaft; 1851: 572,207 Ew.; Haupt«- 
ftabt: Ereter; 2) Poftort in ber Grafichaft Henry 
bes Staates Indiana (Nordamerika). 
Devöna (a. Geogr.), Ort in Germania, jetzt 
Schweinfurt, nah Andern Detwang. 
Devonifhe Formation (Devonifches Spftem), 
nah Murdijon die obere Abtheilung ber Grau- 
wadenformation, welche fih an manden Orten 
durch eine meift unrubige Bildung, verurfacht 
durch bie mächtigen Grünfteimerhebungen, auszerb- 
net, bej, aber durch bie Verſchiedenheit der orga- 
niſchen Überrefte fi von der unteren Abtheilung 
od, filurifchen Formation unterfcheidet. Nach Mur- 
chiſon treten in England 3 Schichten der Den 5. 
auf: a) ein feinkörniger gefhichteter Sandftein, ber 
oft in dünnen Platten bricht (Tile-stone); b) bun« 
ter Mergel mit Kalt» u. Sanbdftein (Corn-stone); 
e) Duarzfandftein, grobe Conglomerate u. Dergel 
mit Koblenfhichten. In Deutſchland erſcheint bieje 
Formation vorzugsweife im fächfifchen Boigtlande, 
wo theils ruhig abgelagerte Kallfteine, theils tho⸗ 
nige Schiefer mit grobem Konglomerat wechſeln, 
welche bie während ber Devonihen Zeit emporge- 
quollenen Grünfteine durchbrochen u. iheilweis um⸗ 
geändert haben. Nah Geinik find bie Vertreter 
der Den F. in biefen Gegenden: a) Tentaculiten« 
ſchichten mit Graumaden er rege 
ten od. Knotentalt; b) Kalfftein von Wildenfels mit 
— Kallknollen, Eiſenſteine 2c.; c) Cly⸗ 
menientalt; dy jüngfte Grauwacenſchiefer mit Cr 
lamites transitionis Göpp. u, Noeggeratia 
Rueckeviana Göpp., |. u. Graumadenfor- 
mation. 
Devonit (Min.), fo v. w. Wamellit. 
Devoniuß, Thom, fo v. w. Balduin 24). 
Devonport (fpr. Dewwenpährt, bis 1824 Ply⸗ 
mouth-Dod genannt), Stabt in ber engliſchen 
Grafſchaft Devonfpire, am Plymouth-Sound (Ka- 
nal la Manche) unweit der Stabt Plymouth; gro- 
hes Seearſenal (unter Wilhelm III. gebaut), hart 
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befeftigt (Mount Mile), Doppelbafen, Schiffemwerfte, 
Wrmiralitätspataft, große Kaſernen, Militärhoſpi⸗ 
tal; 1851: 50,150 Em. 

Devonibire (fpr. Dewwenſchitr), Graficaft, fo 
v. w. Devon 1). 

Devonſhire (pr. Dewwenſchirr). Der erfle 
Fiscount von D. war 1) Balduin, welden Bil- 
beim der Eroberer zu der Würbe erhob, befien 
Sohn Richard I. ft. ohne Feibeserben, u. nun erhielt 
2) Richard v. Redvers bie Graffhaft D.; nach 
feines Entels Richards III. Tode fam biefelbe an 
3) Wilhelm v. Bernon, Richards I. Neffen, 
u. als tefjen Stamm mit Balduin III. in männ- 
liher Linie ausflarb, an 4) den Grafen Wilhel 
v. Albe marle, welcher vie Erbtochter Iſabelle gehei⸗ 
ratbet hatte, u. nachdem deſſen Tochter Eveline, Ge⸗ 
mahlin des Grafen Edmund v. Lancaſter, kinderlos 
geſtorben war, jo gab König Eduard III. D. 1335 
an 5) Hugo v. Courtenay. Bei dieſer Familie 
blieb D. bis 1556, wo der letzte Courtenay ftarb; 
erft 1603 belieh König Jakob I. mit dem Titel den 
6) Lord Charles Blount, ben Befleger Ir- 
lands, u. nad deſſen Tode 1618, 7) den Baron 
Wihliam CavendiſhvonHardwick, wodurch 
der Titel an die Familie Cavendiſh kam, die ihn 
noch beſitzt; ſein Nachfolger war 1625 fein Sohn 
William; dieſem folgte 1628 ſein erſter Sohn 
William, u. dieſem 1684 fein Sohn William, als 
Herzog 8) William I.; er wurde Lordliente- 
nant u. Custos rotulorum ber Grafſchaft Derby, 
u. wiberjetste fih immer ber Hofpartei unter Ja- 
tob II.; da er fich fogleich für den Prinzen von Ora- 
nien, nahmaligen König Wilhelm ILL, erflärte, jo 
wurde er von bemjelben 1694 zum Marquis von 
Hartington u. Herzog von D. erhoben. Ihm 
folgte 1707 fein ältefter Sohn 9) William II.; 
10) William III., Sohn des Bor., geb. 1698, 
fuccebirte 1729, war 1736—1745 BVicelönig von 
Itland, danır zum zweiten Male Oberhofmeifter ; 
er refignirte 1749 u. fl. 1755. Sein ee 
zer war fein ältefter Sohn 11) William IV, 

eb. 1720, er wurde 1751 Löniglicher Oberftallmei- 
En 1754 Lorblieutenant in Corkſhire, 1755 Bice- 
Lönig von Irland, 1756 erfter, Commiſſar ber 
Schatlammer u. Forblieutenant von Derbyibire, 
1757 DOberlammerberr u. ſtarb 1764 in Span; 
fein äftefter Sohn 12) William V., geb. 1748, 
wurde 1766 Großſchatzmeiſter von Irland u. flarb 
1811; er war ftet8 auf ber Oppofitionspartei; jeine 
erfte Gemahlin 13) ne Cavendiſh, 
Herzogin von D., Tochter des Grajen Spencer, 

. 1757 in London, vermählt 1774, war eine ber 
teften Schönheiten ihrer Zeit, zugleich ver- 
mögend u. geiſtreich. For's Wahl zum Denen: 
beputirten für Weftminfter unterftügte fie jo leiven- 
ſchaftlich, daß fie einem Fleiſcher einen, als Lohn für 
feine Stimme bedungenen Kuß — Fr Did 
in (fie jchrieb u. a. das bejchreibende Gebicht: Der 
Über ang über ben St. Gotthard, mit Delilles 
Überfehung, berausgegeben, Par. 1802), unter» 
fügte fie junge Talente u. wirkte — u. för⸗ 
bernd auf den Gebiete ber Literatur. Sie fl. 1806. 
14) Elifabeth, Tochter von Hervey, Graf Bri- 
ftol, Biſchof von Derry, vermählte ſich in zweiter 
Ehe mit D. 12), Rand mit dem vorzüglichſten 
Gtaatsmännern lands in Verbindung, ging 
1815 nad) Rom, mo fie mit dem Cardinal Confalvı, 
Sanova u. Thorwalbjen in Verbindung ftand u. 1824 
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farb. Sie gab Annib. Caro's Uberſetzung von Bir 

ils Aneibe, iuftrirt, heraus, Rom 1818, 2 Bbe., 
Ft. (die fie nur in 150 Erempfaren abziehen ließ u. 
an bie vorzüglichften Bibliotheken Europa's u. ihre 
en Ihentte). 15) William VL, Spencer 

Ban it: Sohn von D. 12) u. 13), geb. 1790, 
folgte 1811 in der Pairie, ging 1826 als englijcher 
Krönungsboticafter zur Krönung bes Kaiſers Nir 
tolaus nah Mostau u. 1839 nach Konftantinopel 
u. war bann 1827—28 u. 1830— 34 Lortoberfam» 
merherr; er war unvermäbßft u. ft. 18. Januar 1858 
auf dem Schlofje Harbwid-Hal. An ber Politik 
nahm er feinen hervorragenden Antheil, blieb aber 
ber liberalen Richtung feines Haufes treu; er ſchr. 
Handbook of Chatsworth and Hardwick (Be- 
ſchreibung bes alten Kamilienfitges bes Haufes),1846. 
16) William VII, Cavenbifh, Grafvon 
Burlington, Urentel von Billiam IV., geb. 27. 
April 1808, ftudirte in Cambridge, war 1829—30 
für die Univerfität dafelbft u. dann bis 1834 für 
Nordderbyſhire Mitglied des Unterhaufes; nach dem 
Tode feines Großvaters, des Lord George Caven⸗ 
bifh, kam er in das Oberhaus, war 1836—56 Kanye 
fer ber Univerfität in London u. folgte 1858 dem 
Borigen, feinem Better, in ber Herzogswilrbe. 

Devonfbirifche Plains (ipr. Dewwenſchirſche 
Plähns), 1) grobe, wollene, buntfarbige Tücher ; 2) 
ordinäre Kerjeys ob. Dozens. 

Devoriren (v. lat.), verfchlingen. 

Devos, Martin, f. Bos. 

Devosges (jpr. Dewohſch), 1) Brang., geb. 
1732 in Gray, franzöſiſcher Hiflorienmafer, trug 
viel zur Wiedereinführung bes antifen Geſchmads 
bei, grindete in Dijon eine Zeichenfchule u. ftarb 
1811. 2) Auatole, geb. 1770 in Dijon, Sohn 
des Bor., Hiftorienmaler u. Director ber Kunfl- 
ſchule in Dijon, bifbete fih unter David; beftes 
Werk: Kimons u... für bas Vaterland. 

Devdt (v. lat), 1) ergeben, ehrfurchtsvoll; 2) 
anbädhtig, fromm; baber Devote, Betſchweſter; 
Nonne, ſ. Beaten. 

Devdti, Giovanni, geb. 1744 in Rom, war 
fange Segretario de’ brevi ad principes n. ftarb 
1820 als Zitularbifhof von Karthago; er fhr.:. 
Juris canoniei libri V, Rom 1804, 2 Bde; 
Institutiones canonicae, 5. A. Flor. 1816 f., 
4 Bde. 

Devotion (v. lat. Devofto), 1) (röm. Ant.), hei» 
> Gebraud, kraft beffen Jemand zum Wohl des 

taates od. einzelner Perfonen durch einen freiwil⸗ 
ligen Berjöhnungstod, nad) vorhergegangenen Feier» 
lichfeiten, in prächtiger Kleidung (vgl. Cinctus ga- 
binus), & DB. im Kriege, durch Suchen des Todes 
in der Schlacht, fich ben unterirbijchen Göttern 
weibte; 3. B. Eurtius, Decius Mus u. A. Biswei- 
len that man aber auch bafjelbe mit feindlichen 
Staaten ob. einzelnen Perjonen u. verband damit 
die Execratio (wobei durch bie Priefter über 
Perſonen ob. Städte feierliche Berwünfhungen aus« 
geſprochen wurden) u.dieE vocatio (die Aufforde⸗ 
rung an ben Schußgott der Stabt, baf er biejelbe 
verlafjen u. zu ihnen übergehen follte), eine Sitte, 
bie auch die Griechen fchon als Arä kannten; Fre— 
gellä, Gabii, Beji, Fidenä, Carthago, Korinth was 
ren joldhe von ben Römern devovirte Städte. 2) 
Gelübve, Aufopferung, Ergebung; 3) Audacht. 

Devoviren (v. lat), geloben. 

Devrient (jpr. Dewriäng), Schaufpielerfamifie, 
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ſtammt aus ben Niederlanden, wo fie de Vriend 
beißen; 1) Ludwig, geb. 1784 in Berlin, fuchte 
ſich der ftrengen Zucht feines Vaters durch heimliches 
Entmweiden aus dem väterlichen Haufe zu entziehen. 
AS er darauf zu einem Handwerker in Botsbam in 
bie Lehre gegeben wurde, entwich er 1802 aus. Nei⸗ 
gun zur Bühne abermals u. trat in bie Langeſche 

haufpielergefellichaft, die Damals in Gera fpiclte, 
wo er zuerft unter bem Namen Herzberg bie 
Breter betrat, Er ging hierauf mit berjelben nad) 
ARubolftadt, Altenburg, Naumburg u. Zeit, erhielt 
1805 bei der Deflauer Sefellichatt fejtes Engage- 
ment, entwidelte bier fein Talent u. kam 1809 nad 
Breslau u. 1815 nad Berlin, nachdem er mehr- 
mals dafelbft gaftirt hatte. Hier brachte er fein rei⸗ 
ches Talent zur Entwidelung u. Geltung u, nahm 
bald den erjten Rang unter ben beutfhen Schau« 
fpiefern ein. Charakterrolfen, wie Franz Moor, 

bylod, ber Mohr in Fiesco, Richard IL., waren 
feine Hauptrollen, Ungemeine Erfolge erzielte er 
namentlih in den Rollen, wo das dämoniſche Ele— 
ment humeriftifh od. tragiſch gefärbt verwaltete. 
Die originale —— — vorzüglichſten Rollen 
blieb lange das Vorbild jüngerer Bühnenkünſtler. 
Er ftarb 1832 in Berlin, fchon feit Jahren durch 
Genuß ftarter Getränte unheilbar geſchwächt; vgl. 

inf, Aus dem Leben zweier Schaufpieler, Lpz. 1838; 

. Schmidt, D.- Novellen, Berl. 1852. 2) Karl 
Auguft, Neffe des Bor., geb. 1798 in Berlin, Ans» 
fangs Kaufmann, wurde 1515 freiwilliger Jäger bei 
einem preußiſchen Hujarenregiment, mit welchem er 
an ber Schlacht von Waterloo theilnahm, kehrte nach 
beim Sriedenzur Handlung zurück, gingaber1819 zum 
Theater u. trat zuerft in Braunſchweig auf, dann als 
erfter Held u. Fiebhaber in Dresden, verheiratbete 
fih 1823 mit der Folgenden, ließ fi aber ſchon 
1828 wieder ſcheiden, verlieh 1834 die Dresdener 
Bühne, gaftirte an mehreren Bühnen u. ward 1836 in 
— u. 1839 in Hannover engagirt. Er ſpielt 
hauptfächlich Charakterrollen. 3) Wilhelmine, 
Schröder-D., geb. 1805 in Hamburg, Tochter 
ber berühmten Sophie Schröder, betrat fen, 5 
Jahre alt, als Amorette die Hamburger Bühne, 
tam jpäter, als ihre Mutter nah Wien ging, zum 
Ballet Horſchelt daſelbſt, trat im 15. Jahr als 
Schauſpielerin auf, fpielte bier die Aricia in ber 
Phädra, Louiſe in Kabale u. Liebe, Beatrice in der 
Braut von Meifina 2c.; 1821 bebiltirte fie (in ber 
Muſik von Grünwald u. Mozatti unterrichtet), als. 
Sängerin mit enthufiaftifchem Beifall. Pamina, 
Enmeline, Marta im Blaubart, Fidelio waren ihre 
eriten Rollen. Bald wurde fie eine ber beliebteften 
beutjchen —— 1823 ging ſie nach Berlin 
u. dann nach Dresden, wo fie den Vorigen heira- 
tbete. Nach ihrer Trennung von ihm, 1828, machte 
fie mehrere Kunftreifen, u. a. 1830 u. 1931 nad) 
Paris, 1832 u. 1833 nach London, wo fie überall 
den größten Beifall erntete, ſetzte dann ibte Kunft- 
reifen in Deutjchland bis 1837 fort, mo fie wieder 
nach London ging u. fich Hieraufin Dresden engagirte. 
Nach dem Maiaufftand 1849 verlief fie Dresten u. 


beiratheteteim a 1850 in Gotha den livländiſchen 


Gutsbeſitzer v. Bod. 4) Philipp Eduard, Bru— 
der von D. 2), geb. 1801 in Berlin, widmete fich als 
Schüler Zeltersder Bühne als Baritonfänger, betrut 
1819 bie Bühne in Berfin, bildete fich ſeit 1822 im 
Geſang unter Scheibfe u. noch mehr in Wien unter 
Darbaja aus, verlor aber 1334 durch Erkältung an 


Devrient bis Dewajani 


einer Stimme, weshalb er zum ae übertrat. 
orzugsweife fpielte er Helben- u. Charalterrollen 


| 
im bürgerlihen Drama. 1839 ging er nad) Paris 


u. übergab feine bortigen Beobachtungen burd 
Er Beiefe aus — Beclin — 5 
entlichleit. 1844 verließ er Berlin u. ging als 
Oberregiffeur nah Dresten u. 1853 nach Karlsruhe, 
wo er die techniſche Oberleitung der Bühne erhielt. 
Er ſchrieb mehrere Opernterte, jo bie Kirmeß, die 
Zigeuner (beide componirt von Taubert); Hans 
Heiling (componirt von Marjchner); Das graue 
Männlein (SchaufpieN; Die Gunft bes. Augen- 
blids (Lufifpiel); Die Verirrungen (Charafterbild) ; 
Über Theaierſchulen, Berl. 1840; Geſchichte ber 
deutſchen Scaufpiellunft, Lpz. 1848 f., 3 Bde.; 
Werke, Lpz. 1846—49, 7 Be, 5) Guftan Emil, 
geb. 1803. in Berlin, Bruder bes Vor., Anfangs 
Kaufmann, betrat 1821 in Braunfchweig zuerft bie 
Bühne, ging 1822 zum Bremer Stadttheater, wo 
er im Schaufpiel u. auch in ber Oper als Baifift 
wirkte u, in beiden bald bie erften Rollen erhielt; 
1823 engagirte er fich in Leipzig, wo er fih ganz 
ben Schaujpiel widmete. Im Leipzig verheirathete 
er fi) mit der Folgenden u. ging mit ihr 1828 zum 
Magdeburger ı. 1829 zum Hamburger Theater. 
Seit 1831 in Dresden engagirt, trat er auf feinen 
Kunftreifen an allen größeren Bühnen Dentidh- 
lands auf. Unter den 3 Brüdern ber genialfte 
feierte er die größten Triumphe in der Schaufpiel- 
tunft. 6) Dorothea (Doris), geb. Böhler, 
geb. 1805 in Kaffel, ſpielte | hen als ind in Frank⸗ 
jurt a. M., wo ihre Eltern engagirt waren, u. ging 
1816 mit Mutter u. Schweiter nah Weimar u. 
Prag, wo fie Kinderroffen gab; 1818 wurbe fie im 
Leipzig engagirt u. gab jugendlich muntere Rollen 
u. Soubretten in ber Oper. Sie verheirathete ſich 
mit dem Borigen u. ging mit ihm nach Magdeburg, 
Hamburg u. Dresden, wo fie überall ben größten 
Beifall fand; 1842 trennte fie fich von ihrem Gatten, 

"verbeirathete fich andermweit u. verließ bie Bühne. 

ew (Barfisın.), j. Dems. 
er — ** — NW. —* japaniſchen Inſel 
ipon (Oſtaſien), gebirgig u. kalt. 

Dewa (ind. Myth.), 3 göttlich, Gott; bei. 2) 
ber Name ber 3 großen Götter Brafma, Wiſchnu 
u. Schiven; 3) jo v. w. Dewetas. 

DER EIN (ind. Myth.), Gemahlin des Karta- 
men,f.d. 

Dewahdet (Lam. Rel.), Burchan vom Birmen- 
gefchledht; D. war ein Bruber bes Dſchalbſchimuni, 
u. Neid über des Legtern Vergötterung machte ihn 
zu beffen Feinde, fo daß er eine neue Religion ſtif⸗ 
tete, welche viele Könige u. Böller zum Abfall ver- 
leitete. Er wurde in bie Hölle geftoßen, über feinem 
Haupte bis zu den Schultern war ein großer 
eiferner Keſſel voll Feuer, jeine Füße waren ent 
zündet, u. eiferne Stangen gingen in 3: Richtungen 
durch jeinen Körper u: von einem Enbe ber Hölle 
bis zum andern, fo daß er fich- nicht rühren konnte. 
Noch jetst eriftirt bie Secte des D. in Tibet, an 
ihrer Spite der Bogbo-Pama, f. n. Lamaisınus. 

Dewahee Rapty, Nebenfluf bes un 
. Dewajani (Brwarfhani), Tochter des Schulte, 
Gemahlin des Iagabi, erſten Königs von Indien; 
weil ihr Gemahl ihr nicht treu war, fo Hagte-fie bies 
ihrem Bater, welcher den Yagabt: mit Greiſes⸗ 
ſchwachheit ftrafte; anf D-s Fürbitte ward er aber 
wieder auf 1000 Jahre mit! Jugend beſchenkt. 


Dewanagari bis Deria 


Dewanagäri, die Schrift des Sanskrit, ſ. d. 
Demwandren, jo v. w. Dewa Indra, f. Inbra. 
Demanei, Tochter des Iubra, Gemahlin bes 
Kartiteya, neben bem fie in der Pagode fteht. Sie 
vertreibt alle Übel u. böje Geiſter u. wird abgebifbet: 
zweibäubig, — ‚ mit einer Krone auf dem 
Haupte, u. Obren, Nafe, Hals, Bruft, Hänbe u. 
Füße mit föftlihen Schmuck behangen. 
Dewaprayäga, Stadt in ber Provinz Gurmwal 
ber mbobritiihen Präſidentſchaft Bengalen (Borber- 
Indien), am Zufammenfluß des Alatananda u. Bas 


ghirati. 

Dewarſchis (ind.), die vergötterten Heiligen ob. 
Weiſen in Indien. 

Dewaß, Stadt in der Provinz Malwah ber 
Indobritiſchen Präſidentſchaft Bengalen (Vorder⸗ 
iudien), durch die Kriege des Sindiah ſehr herab- 
gelommen, jetzt wieber mit 25,000 Ew. — 

Dewätad (ind. Mytb.), 1) allgemeiner Name 
aller Geiftermeien, j. Indiſche Mythologie; 2) bef. 
bie guten Geifter. 

e Wette, 1) Wilhelm Martin Llebredt, 

. 14. San. 1780 in Ulla bei Weimar, wurde 1805 

rivetbocent ber Theologie in Jena,+1807 außer» 
ordentlicher Brofefior ber Philoſophie u. 1809 der 
Theologie in Heibelberg u. 1810 Profeſſor in Berlin. 
1819 wurbe er wegen eines Trofibriefes au Sands 
Mutter, in welchen: er die That ihres Sohues ent- 
ſchuldigte. obgleich er dieſelbe nicht billigte, vielmehr 
als ungefetslih u. unfittlich verwarf, entlaffen u. 
lebte dann in Weimar; 1821 wurde er Profeſſor 
der Theologie in Bajel, wo er 16. Juni 1849 ftarb. 
Er ſchr.: Beiträge zur Einleitung in das A. T., 
Halle 1806 f., 2 Bde.; Commentar über bie Pjal- 
men, Heidelb. 1811, 4. Aufl. ebd. 1836; Lehrbuch 
ber bebrätjch » jübifchen Archäologie, Lpz. 1814, 
3. Aufl. ebd. 1842; Lehrbuch der hiſtoriſch⸗tritiſchen 
Einleitung in das A. u. N. T., Berl. 1817—26, 
2 Bbe,, 1. Bb. 6. Aufl. 1852, 2. Bo. 5. Aufl. 1848; 
Über Religion u. Theologie, ebd. 1815, 2, Aufl. 
1829; Lehräud) ber chriſilichen Dogmatif, Berl. 
1813— 16 , 2 Bbe., 3. Aufl. 1831—40; Chriftliche 
Sittenlebre, ebd. 1819— 21, 3 Bde.; Actenjamnıe« 
fung über bie Entlafjung bes Brofeffors de W. 
vom theologiſchen Lehrſtuhl in Berlin, Lpz. 1820; 
Theodor od. bie Weihe des Zweiflers, ebd. 1822, 
2. Aufl. 1828; Borlefuug über bie Sittenlehre, 
ebd. 1823, 2 Bbe.; Predigten, ebd. 1826— 33, 
3 Sammlungen; Borlefungen über bie Religion, 
ihr Wefen u. ihre Erfcheinungsfornten, ebd. 1827; 

einrich Melchthal (Erzählung), Berl. 1829, 2 Bbe.; 

ehrbuch der riftlichen Sittenlebre u. ber Gefchichte 
derjelben, Berl. 1833; Eregetijches Handbuch zum 
N. T., Lpz. 1836—48, 5 Bde. in 11 Theilen u. in 
mehreren Auflagen; Das Weſen des hriftlichen 
Glaubens vom Stanbpuntte bes Glaubens, Bajel 
1846; Die Hauptftüde des hriftlichen Glaubens in 
zen, 1850. Außerdem gab er mit Qude 

ynopsis evangeliorum, 1818, 2. Aufl. 1842 
beraus_u. bearbeitete bie bibliſchen Bücher in einer 
neuen ũberſetzung mit Augufti, Heibelb. 1809—14, 
6 Bde., 3. verbefjerte Ausgabe von de W., ebd. 1839, 
3 Bde. 2) Ludwig de W., Sohn des Borigeı, 
geb. um 1814 in Berlin; praftiiger Arzt in Baſel; 
ex ſchr.: Meife in die Bereinigteu Staaten u. Car 
naba 1937, &pz. 1838. 

Dewey (ipr. Djuh'i), Orville, geb. 1794 in 
Sheffield im Staate Maſſachuſetts, wurde exit 

Univerials Yerifon. 4. Aufl, V. 
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| Lehrer, ſtudirte aber jpäter Theologie, u. ven der 


Presbyterianiſchen Kirche zu den Unitariern über⸗ 

etreten, ging er 1833 nad) Europa u. wurbe nach 
—— Rückehr unitariſcher Prediger in New⸗York 
u. ſpäter in Waſhington; ex ſchr.? The old world 
and the new (bie Reſultate feiner Reife); Works, 
London ıc New⸗York 1844, 3 Bde. 

Deweylit, Diineral von Midblefielb in Maffa- 
chuſetts, nähert fich in jeiner chemiſchen Zuſaumen⸗ 
ſetzuug den Marmolith u. Serpentin. 

Dewidow, Dorf im Kreije Kolomua bes ruffir 
jheu Gouvernenients Dlostwa, an ber Ola, für 
welchen Fluß bie meiften Fahrzeuge bier gebaut 
werben; bier ließ auch Peter d. Gr. 1723 das erſte 
Boot, den Anfang ber ruſſiſchen Seemadt, erbauen 
u. danu feierlich nad Petersburg bringen. 

Dewilina, Dorf im ruffiiden Gouvernemenut 
Moskau; bier am 11. Dechr. 1618 Zeitfriede zwi⸗ 
ſcheu Rußland u. Polen, ſ. Ruſſiſches Reich. 

De Witt, 1) Grafihaft im Staate Texas (Nord⸗ 
amerila), 45 OM., vom Guadalupe-River dur» 
flofien; Boden bügelig u. fruchtbar; Probucte: 
Baummolle u. Mais; 1850: 1716 Ew., worunter 
568 Stiaven; Hauptort: Clinton; 2) Grafichaft 
im Staate Illinois, 31 OM., vom Salt-Ereef 
durchfloſſen; Boden eben, fruchtbar u. gut angebaut, 
Waldungen u. Prairien; Probucte: Mais, eizen, 

afer, Kartoffelu, Schweine, Steinloblen; bie 
Illinois » Eentraleifenbahn durchſchneidet die Graf⸗ 
ſchaft; genamut nach De Witt Clinton, Gouverneur 
bes Staates New-Nork; 1850: 5000 Em.; Haupt- 
ort: Clinton; 3) Städtifher Bezirk mit Poſtamt 
(Post-township) in ber Graſſchaft Onondaga im 
Staate New-Port, an ber Syracuje-Uticaeijenbahn 
u. bem Griefanal; 3600 Ew.; 4) Hauptort der 
Grafihaft Elinton im Staate Michigan am Loo— 
fing » Glass» River; 700 Em, 

ewittsland, Küftenfirih im Nordweſten des 
auftralijhen Kontinents, zwilchen smansland 
u. Gentragtslaud; 1625 von De Wift eutdedt. 

Dewiza (Döbmza), ein Arm des Fluffes Dou 
im Europäijchen Rußland. 

Dewletabad, Statt in ber perfiichen Provinz 
Taberiſtau. 

Dewlet Gherai, 13551 —1571 Khan der Krim⸗ 
ſchen Tataren, ſ. Tataren (Geſch.). 

Dewoina, altes Schloß in Deveny, ſ. d. 

Dewora, Bictor Joſeph, geb. 1774 in Habanıar, 
Pfarrer in der Borftabt St. Matthias bei Trier, 
errichtete in feiner Wohnung ein Schullehrerſeminar, 
wurde jpäter Douiprediger, biſchöflich geiftlicher 
Rath in Trier u. Director des königlich preußiichen 
tatholiihen Schullehrerjeminars für ben Regie 
en Trier u. ft. 1837. Er ſchr.: Anleitung 
zur Recheukunſt für Stadt» u. Landſchuleu, Trier 
1817, 5. Aufl. 1835; Die Kraft der Religion, 
Hadamar 1821, 3. Aufl. 1833; Elementarbuch zum 
Yejenleruen, 1. Curſus, Kobl. 1316, 34. Aufl. 
ebd. 1640, 2. Eurf. ebd. 1818, 16. Aufl. ebd. 1839; 
Die Macht des Gewifjens, Hadamar 1824, 3. Aufl. 
1833, u. andere pädagogiſche u. aſcetiſche Schriften. 

Dews, die böjeu Geifter bei ben Parſiſten, j. 
Barfismus. 

Deramine, Krebegattung, Untergattung von 
Gammarus, burd einen zweigliedrigen beweglichen 
Finger ber beiden Sceeren ausgezeichnet, Art: 
G.s#. D. spinosa. 

Deria (D. Meig.), Untergattung ber Fleiſch⸗ 

7 


98 Deriographie 


Degen, mit ſchmalem, langem Leibe, bef. bei den 
hen; Fühlerborſte behaart, drittes Glied eine 
verlängerte Platte. 
Deriograpbie (v. gr.), das Schreiben von ber 
a zur Rechten; daher Dexiographiſch, jo ge- 
en 


ſchrieben. 

Dexiphänes, aus Knidos, Architelt der Königin 
Kleopatra; ſtellte den früher iſolirt vom Continent 
ſtehenden Bharus von Alerandria wieder ber. 

Derippoß, 1) Pubſius Herennius D,, 
aus Athen, Rhetor, Philofopb u. Hiftoriker in Rom, 
um 270 n. Chr.; er mn römifcher Feldherr die 
Achaia vermwüftenden u. Athen bedrohenden Gothen 
zurüd u. ſchr.: Gefchichte der macebonijchen Könige, 
die Geſchichte der römiſch⸗ fkythifchen Kriege, Abriß 
ber allgemeinen Gejchichte (biß 268 n. Chr.) u. a., 
nur Fragmente vorbanden, 3. B. im 2. Banbe von 
Mai's Scriptorum veterum nova collectio, Rom 
1825 bis 1827 ; auch in Niebuhrs 1.Bb. vom Corpus 
scriptorum historiae Byz. 2) D. Beripete- 
tilo 8 od. der Ariftoteliler, peripatetifcher, Doch 
mehr zum Reuplatonismus fich neigenber Philofopb, 
um 340 n. Chr.; er jhr.: Aroplau zul Avgeıs eig 
zag Agıoror£lous zarnyoples, lateinisch heraus- 

egeben von Bern. eliciau, Par. 1549 u. Ö.; 
—— des Originals von J. Jriarte in Catal. 
cod. Madrit. 

Dextans (lat.), 19 des As, f. d. 

Derter, Flavius Lucius, Anfangs Präfect der 
Leibwache bes Kaifers Honorius, a8 ſich fpäter 
nah Spanien zurüd u. lebte ven Wiffenjchaften; 
er wurbe wieber Gouverneur von Toledo u. ft. um 
446. Er fchrieb eine allgemeine Geſchichte, Die ver« 
loren ift; der Jeſuit Hieronymus von Higuera gab 
vor, das Manufcript wieder gefunden zu haben, u. 

ab e8 heraus als: Fragmentum chronici F.L. 
Das Saragofia 1619 u. ö. 

Derter, 1) Stäbtifcher Bezirl mit Poftamt 
(Post-township), in der Grafihaft Benobjcot im 
Staate Maine (Nordamerika); 2000 Ew.; 2) Poft- 
ort in ber Tomnjbip Bromwnsville in der Grafichajt 
Jefferſon des Staates New-York, unweit ber Mün⸗ 
dung des Blad-Riverin den Ontariofee ; Landungs⸗ 
platz der Dampfboote, mehrere Fabrilen; 3) Poftort 
in ber Tomnfhip Scio im Staate Michigan, an ber 
eg ka u. ber Mündung bes 
Mill-Creek in den Huron-River. 

Derterität (v. lat), Gejchiclichkeit, bei. in 
Handverrichtungen. 

Dextra (at), die Rechte (Hand); daher Dextral, 
zur Rechten, rechts; Dextration, das Umdrehen von 
ber Rechten zur Linken. 

Dertri, im Mittelalter ber bei einer Kirche ob. 
einem Klofter durch Kreuze (Dex, den alten Namen 
der X) abgeftedte Raum (30 u. m. Schritte), inners 
halb deſſen Jeder das Aſylrecht genof. 

Dertrianuß, jo v. w. Demetrianus. 

Dertrin (Stärlegummi, Leiocome, Leio— 
comme, Gommaline, Chem.), Cız Hıo O1o, 
eine bem arabifhen Gummi —— Gummiart; 
entſteht durch Einwirlung von Wärme, verdünnten 
Säuren, Diaſtaſe u. verſchiedenen thieriſchen Flüſſig⸗ 
keiten auf Stärtemehl; bildet eine harte weiße 
Maffe vom jpec. Gewicht 1,25, ift leicht löslich im 
kaltem Wafjer, unlöslich in Altohol, wird durch 
bafiih ejfigiaures Bleioxyd, Zinndlorär u. Kalt 

ejällt; mit Jodlöſung gibt e8 keine blaue Färbung; 
eine Löſung lenft den polarifirten Lichtſtrahl ſtark 


bi8 Deyling 


| nach rechts ab (daher der Name); es geht leicht in 


uder über u. gibt mit Galpeterfänre feine 

hleimfäure. Mit Kupferlöfung u. Kalt entfteht 
eine tief blaue Flüffigkeit, aus welcher fich erft im 
der Hite Kupferorybul abſcheidet. Man ftellt bas 
D. im Großen 2 verſchiedene Weije dar; man 
rührt 400 Theile auf 30° erwärmtes Waffer mit 
5 Theilen gepulvertem Gerftenmalz an, erbitt dann 
bis 60° u. mijcht 100 Theile Kartoffelftärte dazu; 
man fteigert bie Temperatur bis 70° u., wenn bie 
Maſſe dünn u. jchleimig geworben ift, plöglich auf 
100°, damit das gebildete D. durch das Malz nicht 
in Zuder verwandelt werbe; alsdang filtrirt nıaı, 
bampft ein u. trodnet in befonberen Trodenftuben ; 
od. man bringt mit Waffer angerührte Kartoffel» 
ftärle in eine auf 80—90° erwärmte' verbünnte 
Schwefelſäure, dampft die Mafje ein u. trodnet fie. 
Um das D. volllommen weiß u. leicht auflöslich “ 
erhalten, ftellt man es nah Payen auf folgende 
Weije ber: man befeuchtet Kartoffelftärte mit ſehr 
verbünnter Salpeterfäure, trodnet u. erbitt bie 
Maffe in ıneifingenen Käften auf 130°; man erbält 
fo ein faft weißes Pulver, welches bei. in Frankreich 
unter dem Namen Leiocome in ten Handel fommt. 
Nah einem andern Berfahren rührt ınan geleimte 
u. zerftoßene Gerfte mit Wafler an, erwärmt auf 
75° u. bringt das Särlemehl ımter Umrübren 
bazır; man erbitst jo lange, big bie Slüffigfeit durch 
Jodlöſung nicht mehr blau gefärbt wird, leitet 
dann Wafjerdampf hinein, filtrirt u. danıpft zur 
Sprupsconfiftenz ein ; biefer Dertrinforup enthält viel 
Zuder u. zieht daher Feuchtigkeit an. Das D. wird 
als Zufat zu feinem Badwerf, zur MWeberjchlichte, 
als Berbidungsmittel der Beizen u. Farben u. zum 
Appretiren ber Gewebe angewendet; um es zu 
legterem Zweck zu verbiden, jet man bem D. 
Stärfefleifter od. mit Soda aufgequelltes Stärke⸗ 
mebl zu; endlich dient es zun Leimen bes Papiers 
u. findet auch in ber Chirurgie Verwendung. 

ertrocherium (v. lat. u. gr.), Armband, am 
rechten Arme blos getragen. 

ertroracemfaure, biejenige ber beiben bie 
Traubenfäure bildenden Sänren, welche unter bem 
Polarifationsapparat nach rechts ablenlt. 

Dextrorsus (lat.), gegen bie rechte Seite hin- 
gerichtet; Sinistrorsus, gegenfeitig ob. Tinte. 

Dey (türk. d. i. Obeim von eg Seite), 
fonft von 1600— 1830 in Mgier das Haupt bes 
Militärs, neben welchem noch ein Paſcha die Ber- 
waltung leitete; feit 1710 wurde die Paſcha- u. 
D-würde verbunden u. bie Pforte beftätigte mur 
noch den D. Seit 1785 von feinem Divan ab- 
bängig war er ein Bafcha von 3 Roßſchweifen, er 
ſelbſt nannte fih Mali (Statthalter), Beglerbeg 
(Fürft der Fürften) u. Gerastier (Obergeneral). 

Deyeur (ſpr. Dejöh), Nicolaus, Profefjor ber 
Pharmacie an der medicinifchen Faeultät in Barig, 
unter Napoleon Oberapotheler ber Armeen; fl. 1837 
er ihr. mit Parmentier: Sur les differentes 
especes de lait, Par. 1799 (veulſch von Scherer, 
Jena 1800). 

Deyling, Salomon, geb. 1677 in Weida, An- 
fangs Privatdocent in Wittenberg, wurde 1704 
Archidialonus u. 1708 Superintendent in Pegau, 
1716 in Eisleben u. 1720 in Yeipzig, wo er 1755 
ftarb, Er ſchr.: Institutiones iurisprudentiae 
pastoralis, 1734, 3. Aufl. von Küftner 1768; Ob- 


Deym von Strites bie Di... 
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servationes sacrae, 1708 -36, 4 Bde., 2. Aufl. | denen Baron Charlemagne de D. geb. 1. Mai 1756, 


1740—48, 5 Bde. 

Deym von Striteß , böhmiſche Familie, welche 
1708 in den Freiherru⸗ u. 1730 in den Grafeuftand 
erhoben wurde. Folgende 3 Linien ſſammen von 
3 Brüdern, Söhnen des Grafen Wenzel Ignaz, 
des erften Grafen, ale: A) 1. Linie, abflauımenb 
von Grafen Adauet Wilhelm (geb. 1699, fi. 
1761), begütert jeit 1802 in Nieder» Baiern, wes⸗ 
bald jeine Grafenmwürbe 1813 in Baiern anerlannt 
wurbe; jetiger Chef ift: 1) Graf Fofjeph, Sohn 
des 1789 geftorbenen Grafen Johann Nepomud, geb. 
1788, bai Generalmajor & la suite u. Kreiß- 
commanbant ber Landwehr von Nieberbaiern; er 
if feit 1844 Wirtwer von Gräfin Joſepha; jein 
ältefter Sohn Otto ift geb. 1815. B) 2. Linie, 
begütert in Böhmen, abftamınend von Grafen 
Anton Joſeph (geb. 1700, fl. 1727), jetiger 
Chef:2) Graf 5ranz, Sohn des 1832 geftorbenen 
Grafen Franz, geb. 1804, ift Feldmarſchalllieute⸗ 
nant in Benfioun. jeit 1847 Wittwer von Gräfin Lud⸗ 
milla von Balbftein-Wartenberg; fein älterer Sohn 
Ferdinand ift geb. 1837. 0) 3. Linie, ebenfalls 
in Böhmen, ftammt vom Grafen Berubarb 
Wenzel Karl (geb. Hl bein gie 
Sobn bes 1804 verfiorbenen 
1801, war Rittmeifter in ber Armee u. in 2. Ehe 


feit 1829 vermähft mit Gräfin Karoline Buquoy. 


Er war in bie Revolution in Prag 1848 werflochten 
dj. u. Buquoy) u. fl. 23. Ian. 1853. Sein ältefter 


Sohn Felix ift 1832 geboren. 

nfe (Depmze), Stadt im Bezirk Gent, ber 
belgiſchen Provinz Oſtflandern an ber Lys, Brannte 
weinbrennereien, Spitzenfabriken; ſonſt Hauptort 
eines Marquiſat; 3737 Ew. Früher hieß es Donza 
u. wurde 880 von den Normannen verwüſtet. 

Deyr, Ort, ſo v. w. Derr. 

Deyrab: Dun (ſpr. Dehra⸗Duhn), 1) Thal des 
nörbfichen Hinboftan in ber Provinz Gurmwal; liegt 
zwiſchen den Flüſſen Vſchumna u. Ganges m. iſt 
von der Niederung des Ganges durch einen. Zug 
niebriger, bewalbeter Höhen gefchieben, über bie nur 
die beiben Bäffe von Tünnfey u. Hurdwar führen; 
nördlich grenzt e8 an ben Diftrict Sabarunpur; es 
gebört ſeit 1844 ven Engländern u. ift eine wichtige 
milttäriiche Pofition; 2) Dorf u. Ort beträcht» 
liher Ort darin, faft in ber Mitte des Thales. 

Deyfter, Ludwig von D., geb. 1656 in Brligge, 

Geſchichtsmaler u. Kupferfteher, beſchäftigte fich 
auch mit Bauen von Org Caviereu, Geigen, 
Taſchen⸗ u. Wanduhren u. dal; bifdete fid in Ita⸗ 
lien u. malte vorzugsweiſe Kirenlieber, jo; 
Tod der Maria in ber SL Jacobskirche feiner 
Baterftadt; er fl. 1711. 
‚De verbnn fer. Döwerbeng), Georg, geb.1735 
in Zaujanne, lebte lange in England, wo er Gibbons 
treufter Freund war, kehrte 1788 nad Lauſanne 
zurüd u. fl. bier 1789; er gab heraus die Me&m. litt. 
de la grande Bretagne, Yondon 1768 f., 2 Übe.; 
überjette auch franzöfiich Goethes Werther, Maft» 
richt 1784. 

Dezaigne (pr. Defänje), Ort, f. Defaigne, 

Dezallierd d'Argenville, fo v. w. u Art 

Dezafie de Pelit: Verneuil (ipr. Veſaß b’ 
Peti-Weruölj), aus Frankreich ſtammende, feit 
der Mitte bes 18. Jahrh. in Ungarn vorfommende 
u. darauf in ben Grafenftand erhobene Familie; 
jetiger Chef it Graf Franz, Sohn bes verſtor⸗ 


vafen Zofepd, geb. |- 


ben: | 2) Oberpriefter u. König von 


ift Major in der öfterreichiihen Armee u, vermählt 
mit Conftantia geb, Zerbahelyi von Nitra-Zerba- 
beiy ; fein Sohn Emil ift geb. 1834. 
em, jo v. w. Zehnt. 
Dezens, Inſel, zu den Societäts- ob. Gefell- 
ſchaftsinſeln (ſüdöſiliches Polyaefien) gehörig. 
. G. , Abliiryung für Dei gratia. 
d. h., Abbreviatur für: das beißt, 
Dpa..., Namen, welche ſich hier nicht finden, 
j. Da... od. Dap... 
Dbapher, arabifcher Name, welchen u. A einige fa- 


imitiſche Khalifen fü ſ. u. ten (Geſch) VI. 
Dbambaha, Cuabtvon 1000 Si. em Difric 


Purneah ber britijch«vorberindifchen Präſidentſchaft 
Bengalen. 

Dbanfiri, Nebenfluß bes Brahmaputra im bri⸗ 
tijchen Königreiche Aſſam (Hinterindien, Afien). 

bar, Stabt am Inbor in ber Provinz Malwa 

ber inbobritifchen Präfidentichaft Bengalen (Borber- 
indien), einft groß u. blühend, fpäter gefunten, hat 
ſich jet wieder gehoben u. zählt gegen 100,000 Ew. 
a (Relgeich.),, jo v. w. Darma. 
rıma a, fo v. w. Dherma Radſcha. 
ma Saftra, fo v. w. Dherma 2).: 

Dharna ſitzen (v. fanskrit.), das flete Sitzen 
vor Eines Thür, um etwas zu erhalten; Bettler, 
Räuber ıc. ſetzen ſich ſo Tag u. Nacht vor Eines 
Thilx, ohne zu eſſen u. in trauernder Stellung, bis 
ber Hausbefiter das Geforderte gibt. 

Dharti, ſüdweſtlicher Gebirgszug bes Himalaya ; 
mittlere Kammhöhe 5600 Fuß. 

Dbawalagiri (d. i. Weiher Berg, auch Div» 
fagir genannt), eine ber höchſten Spiten bes 
Himalayagebirges an ber Grenze vun Nepal u. 
China, 29° nördl. Breite, 100° 57° Bf. Länge (von 
Be unmeit des Ganbafflufjes, 26,824 parijer 
28,000 englifche) Buß; neben ihm erheben ſich noch 
3 andere Spitzen von faft gleicher Höhe; er galt bis 
1848, wo bernod um 500 Fuß böbere Kinchin⸗ 
Singagemeffen wurde, fürben höchften Berg der Erbe. 

Dhehir, geb. in Farjah, Hofdichter verjchie- 
bener perfiicher Fürſten, ft. 1201 in Tebris. Den 
Streit zmwifchen ihm u. Anuari, welcher von beiden 
ber größte Dichter jei, entjchied — Senajy zu 
Gunften des Letztern. D. dichtete be, Kaziden. 

Dbelly (Dpitin, Stadt, fo v. m. Dillt. 

Dherma, 1) (ind. Myth.), fo v. w. Darma; 
2) (D. Schaſtra, ind. Lit.), der 3. Theil ber Upan⸗ 


fas, j. d. ; 
Dherma Radſchah, 1) Jo v. w. Darmen; 
utan (f. d.); er ba 
als verförperte Gottheit feinen Antheil an ber Regie» 
rung nebmen, welche vielmehr ber Deb Radſcha führt. 
Dbolagir, Berg, fo v. w. Dhamalagiri. 
Dholpgor, 1) Radſchaſchaft in ver zur indo— 
britifchen Präfidentichaft Bengalen (Borderindien) 
gehörigen Provinz un 8 OM.; 90,000 Em.; 2) 
Etadt darin, am linfen Ufer bes Fihumbul.- 
Dhünn, Pfarrdorf im Kreife Lennep des preu- 
Kichen Regierungsbezirls Düſſeldorf; Pofterpebi- 
tion, Stablhanımer, Wollmanufactur; 300 Ew. 
Dhurmaputtra, Stadt im aſiatiſchen Reiche 
Nepaul, am Bagmutty; Papier- u. Metallmaaren« 
fabriten; 13,000 Em. 
Di. .., griechiſche Vorſylbe, 1) bedeutet zwei...; 
2) jo v. w. Dia...; daher mehrere ber folgenben 
Zujammenfegungen. 
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Di, der 10. Monat ber Perjer, fängt mit dem 
8. Dat unfre® Kalenders Se 


Di, 
3, Atmung erhee 


entſpricht es dem deutſchen durch.. 
zer ent..., über. 

Dia, Heine Inſel vor dem Hafen der Stadt Can⸗ 
dia auf der Inſel Candia; fie beſieht aus Kallfelſen, 
hat Marmorbrüche u. mehrere Hafen, in welchen 
die nach Candia beſtimmten Schiffe anlegen u. löſchen 
müſſen, weil ber Hafen bei Caudia zu ſeicht iſt. Sie 
hieß ſchon im Alterthum D. 

Bee bes un eg von 
Zeus in t ern von Irion) Mutter 
bes Pirithoos; 2) (Parſism.), Jzed der Wiflenfchaft 
u. Eultut, ſ. rc iur ie a, 

Diabäbulholz, aus Oſtindien Tommenbes, 
braunröthliches, hartes u. ſchweres Holz, mit dich⸗ 
ten concentriihen Schichten, abftringirenb, nach Gi⸗ 
bourt von Acacia arabica. 

Diabas (Geogn.), zu ber Kaffe ber Grünfteine 

ebörige Gebirgsart, welche aus einem Lörnig Try- 
Intingen Gemenge von Augit mit Labrador od. 
Dligofla® mit zuweilen beigemengten Blättchen von 


Chlorit beftebt; ſein Gem, beträgt 2,8—2,9; 


feine Farbe ift grün Me ein grün; er ver⸗ 


wittert fehr leicht u. liefert eine vortrefjliche Ader- 
. erde. Die Entftebung des D. fällt in bie Zeit ber 
Graumadenformation, er ift bier u. ba im geichmol⸗ 
zenen Zuftanbe mit bem noch breiartigen Grau» 
wadentalf in Berührung gelonmen, in Folge beffen 
fih ber Diabasmantelftein (Blatterftein,. |. d.) ge- 
bildet hat. Die jchieferigen Varietäten bed D. un- 
terfcheibet man als: a) Aphanitſchiefer ob. 
Griünfteinichiefer, welcher häufig als Bindemittel 
ber Grünſteinbreccie vorfommt; b) BDiabasiciefer, 
mit beutlich erfennbaren Chloritblättchen; e Kalt- 
dbiabas. Im dichten Zuftande, wo bie einzelnen 
Gemengtheile nicht unterjchieben werben können, 
nennt man ben D. Apbanit (Diabaäporpbpr, 
Grüner Borphyr), wenn biejer letztere Kry- 

le von Labrador od. Oligollas ausgeſchieden ent- 

t; er ifl unter bem Namen Serpentino verde 
antico befannt. 

Bubin r.), Durch⸗, Übergang. 

iabäfi® (Haemulon), Gattung ber Stachel- 
flofier, aus der Familie der Sciäniben, 

labbie, Stadt Ah Alhanti-Reiche auf der Golb- 
tüfte Afrikas. 

Diabelli, Anton, geb. 1783 in Salzburg, war 
Buch⸗ u. Mufikalienhändler in Wien u. fl. 1858; 
er ſchr. viele Bocal- u. Inftrumentalftüde, Opern⸗ 
— Operetten u. Singſpiele (z. B. Die 
Eurgäfe am Sauerbrunnen) ꝛc., Meſſen u. a. Kir- 
chenſtücke. 

Diabätes 


r.), 1) Sarnrubr; D. mellitus, 
Sonig- ob. 


erharnruhr, ſ. Harnrubr; 2) Dop- 
pelbeber; D. Herönls, fo v. w. Heronsbrunnen. 

Diable (fr., Ipr; Djaben), ber Zeufe. Daher 
Diabterie, Teufelet, im Mittelalter eine Art Schau 
fpiel, worin Teufel auftraten. Zu einer großen 
D. gebörten wenigſtens 4 Teufel. Diableffe, ein 
ie Sort Weib. 

Diablerets (ſpr Djablereh, Teufelsberge), 
Hochgebirge auf der Grenze zwiſchen den Schweiger⸗ 
cantonen Wallıs m. Waadt (Bezirk Aigle), mit 5 
Hauptlunpen; der höchſte Gipfel mift 10,000 Fuß. 


Diadem 
Ihre Namen haben fie in Folge ber furchlbaren 
Bergftürze erhalten, welche 1714 u. 1749 große 
erinnern anrichteten; durch ben letzten Sturz 
entftanben bie Derborencefeei. 
Diablitä (a. Geogr.), Stamm ber Aulerci. 
Diablätin —*3 Diablotäng), Teufelchen. 
Diablotins, uberzuckerte Chocoladenlugelchen; 
2) Säde mit einem verborgenen Fach, in w 
man etwas verfteden fan, was ein Dritter nicht 


ben foll. 
r Dinbäte t.), 1) Berläumbung, faljche Beſchul⸗ 
digung;.2) (Rbet.), Figur, Beichulbigung des. Geg · 
ner, mit Angabe ber beworftehenden Strafe. 
Diabolia (D. Lath.), Käfergattung aus ber 


Familie ber Blattläfer (Chrysomelina) u. ber Un» 
‚sterfamilie ‚ber Gallerucinen, mit ftarfen Hinter« 


ſchenleln u. zweizadigem Dorn au ben Hüter» 
ienen, 

Diabölo8 (gr.), 1) Berläumder;:2): Teufel. 
Daher Diabololögie, Yehre von bein Teufel; Diabolifch, 
teufliſch; Diaboliftren, teufliich handeln; wild um⸗ 
herraſen. 

Diabotänum (gr), Kräuterpflafter, 

Diabroſis (gr.), 1) Anfrefiung der Blutgefäße. 
wände ald Urſache von Blutflüflen, ſ. d.; 2) Atzung 
daher Diabrotiſch, zerfreſſend, ätzend. 

Siacãnismus (Lirtg.), |. Dialänismos. 

—— GSool.), jo v. w. Helmintha. 

iacauftica (v. gr.), bie Brennlinie, ſ. d. 

Diachäna (Diahenium, v. gr.), Doppelachäne, 
Früchte der Doldengewächſe. 

Diachea (D. Fr.), Kamilie ber Gasteromyce- 
tes- Trichospermei- Stemonitei; Art: D. ele- 
gans, auf lebenden u. trodenen Pflanzen. 

ärger (ge.), Darmandleerung, Stubl- 
gang ber Diachoretifcde Drittel, bie Ausleerung 

fördernde Mittel. 

Diahylon (Diayälonpflafter), einfaches u. zu⸗ 
ſammengeſetztes, Bleiglättepflafter mit Baumöl. 

Diäco, Gehorſamsbrüder bei dem Johanniter» 
orbeu, |. d. 

Dierkund, ſ. Diafonus. 

iacöpe (D. Cuv.), Gattung ber Barfche ; amt 
ezähnelten Borberliemenbedel ıft ein ftarler Aus» 
Fenitt, der eine Zuberofität des Zmifchenbedels 
—— Art: Bengaliſche D. (D. benga- 
nsilß), 

Diaerydlum, jo v. w. Diagrybium. 

Diacydonium (gt.), Arzneipräparat aus Duit- 
ten bereitet... 

Diadelphie (Bidderphia), 17. Maffe L., enthält 
4 Drbnnungen, nad) der Zahl der Staubfäben ; Bent» 
anbrie, Deranbrie, andbrie, Delandrie. Die 
Staubgefüße find mit den Fäden in 2 Haufen ver» 
wachſen. Diadelpbiften, Pflanzen aus der Diabelpbie. 

dem (v. gr.), 1) Binde; 2) feidene od. wol⸗ 
lene Stirnbinde, ſchmal, nur in ber Mitte iiber ver 
Stirn breiter, die Enden, hinten zufammtengefniüpft, 
fielen auf ben Hals. Das D. war Infignie der 
alten Berferfönige (blauweißes Band um bie Tiara), 
ber fpäteren römiſchen Kaifer (ſeit Divcletian), ber 
griechiſchen Kaifer, der — Könige (Dop« 
pel⸗D.) u. A. Das D. wurde von ben Kronen 
verbrängt. Als Damenfhmud ift das D. ein Kopf- 
reif, ber fich in der Mitte in eime Meine Spitze er- 
hebt. Bakchiſches D., jo v. w. Krebeanton; 
3) (Mer.), Kopfbinde, bei Kopfſchmerzen biabem- 
artig angelegt. 


Diadema bis Diagonalmafchine 


Driadzma, 1) Mufchelgattung, der Seeeichel 
(Balanus) verwandt; 2) Gattung ber Seeigel 
(Ediniten), niit pfriemenförmigen Stacheln. 

Diademeidariten u. Diademedhiniten (Pe- 
u. f. u. Echiniten 

iademmeerkatze (Cercopithecus leucam- 
pyx, Diana Fr. Cuv.), auf der Stirn mit balb- 
monbförmiger, aufwärts gebogener Binde, übrigens 
ſchwarz, auf dem Rüden gelblich punttirt. 

Diademfpinne, jo v. w. Kreuzfpinne, f, d. 

Diademthierhen (Rädertbierhen), die 
Gattung Stephanoeeros, beren Räberorgane 4—5 
lange, armarfige Yappen babeıı. 

iadenium (D. Poep.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Orchideae-Vandeae; Art: D. 
micrantlum, in Peru. 

Diades, griechischer Mechaniker zur Zeit Aler- 
anders b. Ör.; er wirb ald Erfinder ber bemweg- 
lichen Tbürme, Mauerbrecder, des Sturmbod3 u. a, 
Belagerungsmajcinen genanut. 

Diadöche (Diaderis, gr.), Ummanblung einer 
Krankheit in eine aubersartige od. von entgegenge- 
jegter Natur. 

Diadöchos (gr.), 1) Nachfolger; bei. beißen in 
der Geichichte Diadochen die Nachivlyer Aleranders 
d. Gr. in den verichievenen Theilen feines Reichs; 
2) Beiname des Neuplatonilers PBroflos (j. d.). 

Diadðſis (gr.), 1) (att. Ant), Bertheilung au 
das Bolt, bei. von Getreide, von ben Bergwerko⸗ 
einkünften, Theorifengeldern 2c.; 2) (Auadoſis, 
Med.), Übergang der Nahrungsmittel ins Blut 
Gerdauung); 3) fo v. w. Remiffion. 

Diadırmaenos, berühinte Statue des Polykletos, 
ſtellte einen Jüngling bar, welcher fich ſelbſt die Sie- 
gerbiude um das Hanpt wand; dem Canon (f. d. 3) 
gleichgeachtet. 

Diadumknus (Diadumenianus), Sohu bed Ma- 
erinus, geb. 202, wurbe ſchon 212 Princeps ju- 
ventutis, Cäjar unb bald darauf als M. Opilius 
Macrinus AntoniuusD. zum Auguſtus ers 
nannt, aber 218 von des Kaifers Heliogabal Sol- 
daten ermordet. 

Diagäna, Stabt u. Landſtrich in Senegambien. 

Diaglypten (v. gr), in bie Fläche einwärts gear⸗ 
beitete jsiguren; vgl. Anaglypten. Daher Diagiy- 
dbiſch, vertieft geftochen, gemeißelt. . 

Diagnöfe (v. ar.), 1) Erlenutniß; 2) bei, Er- 
fenntmip eines Kraulheitszuſtandeo durch Aufſuchuug, 
Beurtheilung u. Vergleichung der einzelnen Sym⸗ 
ptome des Kraulen. Die Lehre von der Ermittelung 
a. Beurtheilung der Diagnoftiihen Merkmale, d. i. 
der anzeigenden Verkmale, heißt Diagnoſtik. Dieſe 
Merlkmale find jubjective (ben Krauken durch 
ſein Gefühl wahruehmbare) u. objective (dem 
Arzte durch Taſtgefühl, Geſicht, Gehör bemerkbare). 
Letztere ſind bei weiten wichtiger als die erſteren u. 
die Ermittelung derjelbeu bat Die D. auf zuverläfft- 

ren Boden geftellt. Dan bedient fi dazu per« 
——— Diagnoſtiſcher Hülfsmittel, theils Juſtru—⸗ 
mente (chemiſche u. milroſtopiſche Unterſuchung, 
Pleſſometer u. Stethoſtop ſogenaunte phyjila« 
liſche Dieguoftik]), theils der — — des 
Kranlen in gewiſſen Lagen, Stellungen, im Ruhe, 
in Beweguugec. Schnialz, Verſuch einer mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Diagnoftil,. Dresd. 1826; Siebert, 
Technil der mediciniſchen Diagnoſtik, Erlang. 1855. 

Diagogion (gr. Ant.), Durchfabrtszoll. 
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Diggometer, Vorxrichtung zur Beſtimmung ber 
eleltriſchen — — ſ. u. Galvanismus. 

Diagonäl (v. gr., Diagonahter), in der Ric 
tung einer Diagonale. Daher Diagonafeonjugate 
ded weiblichen Beckenb, eine von ber Mittedes Scham⸗ 
bogens bis zur Mitte des Vorbergs des Kreuzbeins 
gedachte, 4, Hol betragende Linie, ſ. Beden (Anat.). 

Diagonaldreied, ’ u. Barallelepipebon, 

Diagonäle (v. gr., Diagonaflinie), jede durch 
bie Winfelipigen einer geradlinigen ebenen Figur 
od. eines ebenflächigen Körpers gezogene Gerade, 
ohne eine Kante von biejem od. eine Seite von jener 
zu fein. Im Dreied gibt es denmach keine D., wohl 
aber im Biered, u. zwar tin gemeinen Biere zwei, 
im vollftändigen Viereck aber, welches einen ein» 
ſpringenden Wintel u. 6 Durdſchnittopunkte feiner 
4 Seiten hat, drei. Über die Den des volljtänbigen 
Biereds find in ber neueren Geometrie viele wich⸗ 
tige Säge aufgeftellt worben; 3. B. daß ihre 3 Hal⸗ 
birungspunfte inner in einer Geraden liegen, daß 
jede von den beiden anderu harmoniſch getheilt ivird. 
Der ältern Geometrie gehören folgende Sätze an: 
In jeden Parallelogranın ift. die Summe der Qua⸗ 
brate der Den glei der Sunune der Quadrate ber 
Seiten; im jedem Kreisviereck ift das Probuct ber 
Du gleich der Summe der Probucte aus ben ger 
genilberliegenden Seiten —— Ptolemnãub. 

m Parallelepipedon gibt es 4 Den; fie ſchneiden 
ih in einem Punkte, ihrem Mittelpunkte, u. bie 
Summe ihrer Duadrate ift gleich der Summe ber 
Quadrate der Kanten. 

Diagonulebene «Diagonatflähe), jebe durch 3 
Eden eines Polyeders gelegte Ebene, welche feine 
Seiteufläche deſſelben ift. Cine D. ift z. B. in der 
Pyramide jede dur die Spige u. 2 (burch feine 
Kante verbundene) Gruudecken gelegte Ebene. Im 


 Prisura kann u. in Barallsfepipedou muß jede durch 


3 Eden gelegte Ebene auch durch eine 4. gehen. In 
jedem Parallelepipedon gibt e8 6 Den, man nennt 
ie da wohl auch Diagonalparallelogramm. Gebe 
derſelben halbirt das Parallelepipedon u. zugleich 
die andere, fie durchkreuzen fih in einem Punkte 
u. die Sumnme der Quadrate ihrer Flächeninhalte 
ift Doppelt jo guoß als bie Summe der Quadrate 
aller Seiten. 

Diagonalfraft, die Kraft, welche zwei gleich- 
zeitig nach verfchiedenen Richtungen auf einen Bunte 
wirkenden Kräften gleich ift. Sie wird gefunden, 
indem ınan bie beiden Kräfte ihrer Richtung u. dem 
Berhältuig ihre Größe nach Durch gerade Linien 
Barfiellt, diejelben zu eineſn Barallelogramm ergänzt 
u. in demſelben duch ben Augriffspuntt die Dias 

onale zieht, welche letztere daun nach Größe u. 
‘ — die D. darſtellt. Man nennt das Geſetz, 
wonach dies bei allen ſolchen Kräften gefchieht, das 
Geſetz vom Barallelogranım ber Kräfte. 

Diagonallinie, jo v. w. Diägonale. 

Diegenalmaf ine, Maſchine, mittelft welcher 
das Gele von ben Varallelogramm der Kräfte 
erläutert wird, Aus fünf Ieichten Latten, welche 
von Zoll zu Zoll mit Yöchern verfeben find, kauu 
man mittelſt einiger Stifte ein Parallelogrammt 
mit einer Diagonale bilden, welches jo aufgehängt 
wird, daß die Dingeuale feukreht hängt. Au ben 
oberen Endpunlten der beiben im tiefen Punlte 
zuſammenſtoßenden Latten find Rollen angebracht, 
über welche eine feine Schnur geführt wird; hängt 
man nun an ben beiden Endpunkten u. einen mitte 
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leren Bunlte ber Schnur drei Gewichte an, welche 
den Seiten u. ber Diagonale des Parallelogramms 
proportional find, jo nimmt der Angriffspunft des 
mittleren Gewichts den tiefften Enbpunlt des Par- 
allelogramıms ein, u. bie beiden Theile der Schnur 
kommen in bie Richtung der Seiten. Eine ähnliche 

Maſchine heißt auch die Eberhardſche, weil fie 
» 8. P. Eberhard auf eine ſehr einfahe Art ange- 
geben bat. 

Diagonalmetbode, ift Die Aufnahme, wo eine 
aufzunehmenbe geradlinige Figur durch Diagona- 
len in lauter Dreiede zerlegt wird. Man wählt 
nämlih einen Punkt M, aus welchem man alle 
Eden Aı, Ag, As, Ak, ..... An ber aufzunch- 
menben Sigur ſehen kann, mißt alle Seiten Aı, Az, 
As, As, As, As, ..„...An—ı An, And, ber 
aufgenommenen Figur unmittelbar u. vergleicht die 
auf biefe Weife gefundenen Refultate mit den, auf 
dem entworfenen Riffe der aufgenommenen Figur 
ob, aus ber ——— Rechnung ſich ergebenden 
Längen ber in Rebe flehenben Seiten. Die Meſſung 
einer od. einiger Seiten ber aufgenommenen Figur 
reicht nicht hin, weil durch bie obige Methode bes 
Aufnehmens die Seiten unabhängig von einander 
gefunden werben. Wenn man nicht alle Seiten 
mefjer will od. fan, ſo kann man ein Paar Dia- 
gonalen ber aufgenommenen Figur unmittelbar 
meffen u. aus bem entworfenen Riffe od. ber ge» 
führten Rechnung beftimmen, u. die auf beiben 
Degen gefundenen Rejultate mit einander verglei« 
hen. Wegen ber vieien bei ber D. nöthigen Linien- 
meflungen ift biefelbe nur bei bem Aufnehmen we⸗ 
nig ausgebehnter Figuren anwendbar. 

Diagonalräder, jehräglaufende Räder, wie fle 
bef. in Spinumühlen vortonmen. 

Diagonalftreden, beim Flötsbergbau, bef. beim 
Pfeilerbau Streden, die von den Grunbftreden aus, 
unter einem größeren od. geringeren Wintel aufe 
wärts getrieben, zur Förberung od. zur Unter 
ſuchung ber Lagerftätte dienen, 

Diagdrad, 1) edler Rhodier, Sohn bes Da- 
magetos, Pindars Zeitgenoffe, berühmter Athlet. 
Selbft als Sieger ın allen griechiſchen National- 
fpielen gekrönt, fah er auch feine 3 Söhne, Atu- 
filgos im Fauftlampf, Damagetos im Pan« 
tration u. Doriens im Ringen zu Olympia als 
Sieger. Diefe jeten bie Stegestronen auf des 
Baters Yan u. trugen ihn auf ven Schultern 
vor ber — enge umher. D. unterlag 
der zu heftigen Freude u. ſtarb in den Armen 
einer er. 2) D. Atheod, von ber Infel Me 

8, baber auch D. Melios, um bie Mitte bes 5, 
Jahrh. v. Chr. angeblih Dithyrambendichter; ver⸗ 
ließ frühzeitig ſeine Vaterſtadt, wurde mit Demo⸗ 
fritos, Anaragoras, Protagoras u. A. befannt u. 
ließ fich 9 in alle Myſterien einweihen, wodurch 
er in den Ruf ber religiöſen Schwärmerei gerieth. 
Ein entfchiebener Unglaube war das Ergebnif ber 
auf dieſenn Wege gemachten —— ſo daß 
er ſich Bffentfich gegen bie griechiſchen Nationalgöt- 
ter (baber fein Beiname) erflärte u. bie Myſterien 
verfpottete. Dies u. daß er jo Viele von ber Ein- 
weihung in bie Myfterien abbielt, bewegte bic Athe- 
* * nn fo — nb — rd 
proſeribiren. u. fam bei einem Schi e 
um, nad) And, ftarb er in Korinth. 

‚Diagranıma (gr.), 1) Riß, Entwurf, geome- 
triſche Zeihmung; 2) (Muf.), das Linienſyſtem, bie 
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Vorzeichnung der Tonleiter, bie Partitur; 8) D. 
Hipparchi, Zeichnung von der Lage ber Sonne, bes 
Mondes u. der Erbe, bei Finfterniffen mit den dazu 
gehörigen Linien, weil Hipparchos ben Abftand ber 
Erde u. Sonne von einanber zu beſtimmen fuchte. 
Daher Dingrammismus, das in Griechenlaud auf 
einem durch Linien abgetheilten Brete mit 60 ſchwar⸗ 
zen u. weißen Steinen gefpielte Spiel. 4) Bei ben 
gnoſtiſchen Ophiten die Angabe ber Weltkreife, wo- 
rin bie Dämonen herrſchen u. woraus Chriſtus bie 
Seelen rettet. 

Diagramma (D. Cuv.), Gattung ber Umber- 
fiſche; Körper länglich, Schuppen Hein, Stirn ruud, 
Zähne fammtartig, Vorberliemendedel gezähnelt, 
unter der Kinnlabe 6 Löcher; Art: Geſtreifter D. 
(D. striatum, Anthias D. Bl.), aus Oftinbien. 

Diagraph (v. RR 1) Zeichner, bef. welcher einen 
Entwurf macht; daher Siagraphit, Zeichnenkunft, 
bei. der Theil, welcher fich mit Entwürfen beſchäftigt; 
2) Zeichneninſtrument, 1826 von Gavard, Capitän 
des franzöſiſchen Generalſtabes, erfunden, zur me⸗ 

aniſchen Zeichnung der Perſpective nach der Natur. 

s beſteht aus einem Stabe, der auf dem Zeichen⸗ 
brete liegend einen verfhiekbaren Wagen trägt, 
an befjen Ende ein Stab mit bemegbarem Diopter 
angebracht ift. Stellt man bas Diopter, indem 
man durch ein mit bem Inſtrumente verbundenes 
DOcular vifirt, auf den gefuchten Punkt, fo gibt eine 
befondere Borrichtung die perjpectivifche Brojection 
diefes Buntes auf dem Papiere an, 

Diagräpheis (gr. Ant.), in Athen Männer, bei 
Ausſchreiben außerordentliher Vermögeusſteuern 
Behufs der Beſtimmung ber Beiträge niedergeſetzt. 

iagrydium (eigentlich Daerydium, gr.),1) 
fo v. w Scammonium; 2) Zubereitung bes Scam⸗ 
moniums, gewöhnlich mit Süßholzſaſt od. Quit⸗ 
tenſchleim. 

iakãnismos (gr., Sonntag der Erneuerung), 
8 in ber griechiſchen Kirche ber 1. Sonntag nady 

stern, weil die Neugetauften an bemfelben ihre 

gewöhnlichen Kleider wieder anlegten; 2) die Räu⸗ 
cherung u. Kußhuldigung bes Patriarchen von Eon» 
ftantinopel u. der höheren Geiftlichkeit, am 5. Tage 
ar uiie 6 dem Kaifer bargebradıt. 

atauftifche Linie, fo v. w. Brennlinie. 

Diakel (Med.), jo v. w. Diachylon. 

Diaklas (Din.), jo v. w. Diallag. 

Diakläſis (gr.), 1) das Durchbrechen; bei. 2) 
ein nn daher Diaktaftiih, was ſich auf 
Strahlenbrechung bezieht. 

Diafodion (Diafodionfprup), Syrup, beffen 
Hauptbeftandtheil Mohnköpfe find, gemöhnliches- 
Mittel in Bruftaffectioneı. 

Diafon (v.gr. Diafönos, lat. Diaconus), 1) kirch⸗ 
ficher u. geiftliher Beamte; zur Zeit der Apoftel 
die 7 Beamten der Gemeinde zu Jerufalem, welche 
den Apofteln ala Almofenpfleger u. Kranfenmwärter 
—— Seite ſtanden, doch auch das Lehrgeſchäft übten. 

on Jeruſalem ging das Amt der Dren bald auf 
alle größere Gemeinden über, u. fie wurben bis 

um 4—5. Jahrh. in Allen Stellvertreter ber Bi- - 
Iöfe u. Presbpter. Bon Amtswegen orbneten fie 

ben ganzen Gottesbienft und riefen alle liturgiſchen 
Formeln aus, fie zeichneten bie Namen ber Com- 
municanten auf u. proclamirten biejelben, nahmen 
bie Opfergaben in a Sa u. tbeilten beim Abend» 
mahl den Kelch aus. An einigen Orten burften jie 
auch taufen u. prebigen, hatten häufig bie Katechu- 
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menen, Bei längerer Berbereitung zur Taufe 
unterrichten; führten die Anfficht über bie Bühen- 
ben, — bie Biſchöfe zu den Concilien u. gas 
ben, bei.im Orient, an ihrer Statt oft als Delegirte 
beren Stimme. Als feit dem 6. Jahrh. Agapen, 
Oblationen, Katehumenat u. Taufe der Erwachſe⸗ 
nen aufbörten, wurde ihr Wirkungstreis befchränft 
n. fank ihr Anfehen fehr. In der Römiſch⸗katholi— 
Shen Kirche ift der D. jetst geweihter Kierifer u. 
gebört zubenunterften ber 3 höheren Weiben, kommt 
zunächſt nad dem Priefter u. ift au deſſen Dienfte 
beftimmt. Seine Berrichtungen find: dem Priefter 
am Altare zu bienen, ftatt des Priefters zu taufen 
2. zu prebigen, das Abenbmahl auszutbeilen ꝛc. 
Über die Cardinaldiafonen, f. Cardinal; die 4 
derſelben an der Lateranfirche heißen Palatinal⸗ 
dialtonen. Im der griechiichen Kirche ift ver D. 
Gehülfe des Priefters, ruft biefem zu, daß er con« 
fecriren fol, —* ihm (auf dem Haupte) Brod u. 
Wein, reicht das Abenpmahl den Kranken u. fordert 
bie Gemeine zum Gebet auf; er wirb zur feinem 
Amte durch bie halbe Weihe orbinirt; an größeren 
Kirchen find mehrere D., von bemen der erjle 
Brotodialonos heißt. In der Lutheriichen Kirche 
find die Dren wirflich orbinirte Geiftliche, welche 
unter gewiſſen Beſchränkungen, die durch die Yocal- 
verbältniffe bedingt find, neben dem Piarrer 
die gottesdienftlihen Handlungen an einer Kirche 
verrichten, fie haben dabei bisweilen auch beſondere 
Barodhien, u. find ihrer mehrere an derſelben Kirche, 
die Titel: Arhidialonnus, Subpdialonue. 
In Süddeutſchland u. ber Schweiz beißen fie 
Helfer, in Schweden u. Dünemart Eommi- 
niftri od. Capellaue. Bei ben Herrnhutern 
find die D. ordinirte Kirchendiener, welche dem 
Prediger zur geiftlichen u. leiblichen Bebienung der 
Gemeinde zur Seite ftehen. In der Engliſch⸗biſchöf⸗ 
lichen Kirde bilden fie bie 3. Klaſſe des Klerus u. 
nehmen eine jehr untergeordnete Stellung ein. 
Bei den Presbyterianern gibt es feinen jolchen Uns 
terjchied des Ranges u. der Würbe u. die Refor- 
mirten haben keine geiftlihen Dreun. 2) In den 
Riederlanden weltliche Beamtete, welche für Arme 
Almojen fammeln, bie Einkünfte der Armenhäuſer 
verwalten u. dem Kirchenrathe Rechnung ablegen. 
Aud bei den Maroniten auf dem Yibanon find fie 
meltlihe Perſonen, welche die Kircheneinfünfte ver- 
walten, Bollsftreitigleiten jhlichten u. bie Abgaben 
an bie Landesherrn beforgen. Ziegler, De dieconis 
veteris ecel. Wittenb. 1678. 

Diakonät, 1) in der Katholiichen Kirche bie 
Weihe zum Dialon, j. d.; 2) die Stelleu. Wohnung 
eines Diakon. 

Diafönie (v. gr.), 1) das Amt eines Dialonus; 
2) in Rom Kapellen u. Berhäufer, welche unter 
Aufficht der Earbinaldiafonen beitchen; 3) Hojpi- 
tal für arme Wittwen u. Waijen, von einen Dia- 
fon verwaltet; in Rom find deren im jeder Re— 


gion. 

Diakonikon, 1) Ort im ben alten Kirchen, 
rechts neben dem Altare, wo man bie Kirchengerä- 
the, Amtslleiver der Geiftlichen, ben Kirhenihmud, 
aud Reliquien aufbewahrte u. wo die Diakonen 
ibren Platz hatten; 2) der Betfaal bei einem Krau⸗ 
ten» od. Arbeitshaufe; 3) in der Griechiſchen Kirche 
die von dem Dialon gejungene Collecte; 4) das 
Bud, in welchem die Verrihtungen bes Diakon 
fichen. 


zu | 
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Diakoniren (v. gr.), 1) das Geſchäſt eines 
Dialon verrichten; beſ. 2) das Amt am Altare 
verrichten, wie bie Intonation u. Kollecte fingen, 
ben biblifchen Text verleien, den Segen ſprechen ꝛc. 
im Gegenjab zum Prebigen. 

Diakoniffen, 1) in der älteften chriſtlichen Kirche 
Kirchenbienerinnen (taher Ancillae, Ministrae), 
welche die Armen- u. Krankenpflege, bie Aufficht über 
bie Frauen bei ben gottesbienftlihen Berfammlun- 

en, das Aus- u. Ankleiven weibliher Täuflinge, bie 

uffihtüber bie Bäder riftlicher Weiber zu 7 Aus 
u. überhaupt ſich ver Berathung weiblicher Gemeinde» 
glieder in Angelegenheiten, welche männliche Ein- 
miihung nicht vertragen, zu unterziehen hatten. 
Außer dev Anleitung weiblicher Täuflinge zum rich" 
tigen Antworten u. Benebmen bei u. nad ber 
Taufe burften fie weber lehren, noch priefterliche 
Handlungen verrichten. Urſprünglich wurden fie 
als ber weiblihe Theil des Klerus angeleben u. 
zur Weihe fiir ihr Amt wie bie übrigen Geiftlichen 
orbinirt, fpäter, bei. in der Abendländiſchen Kirche, 
erhielten fie blos eine zu firenger Sittlichleit ver- 
pflihtende Einweihung ohne Hanbauflegen. Sie 
mußten Wittwen od. ehrbare Jungfrauen u. noch 
int 4. Jahrh. 60 Jahr, nach der Synode zu Chal« 
cedon (451) wenigftens 40 Jahr alt feinz im 6. 
Jahrh. wurden fie durch Synodalbeſchlüſſe förmlich 
abgeihafft; 2) in der Reformirten Kirche ber 
Niederlande die bejahrten Grauen, welche die Pflicht 
übernommen haben, fir die Schwangern, Wöch- 
nerinnen u. notbleidenden Weiber ber Gemeinde 
zu jorgen; 8) in der Evangeliihen Kirche Kran» 
lenpflegerinnen, zu welchem Geſchäft fie in bejon- 
deren Anftelten (Diakoniſſenanſtaiten) Anweilung 
erhalten. Die erfte ſolche Anftalt gründete 1836 
Fliedner (j. d.) in Kaiferswerth am Rhein, indem 
er ein Holpital für männliche u. weibliche Indi— 
vibuen anlegte u. die Bilege derielben den D. über⸗ 
gab, welche zuvor Anweilung über bie leibliche u. 
geiftliche Pflege erhalten hatten. Nur Frauen u. 
Jungfrauen, welche das 21. Lebensjahr zurüdgelegt 
hatten, wurden in dieſe Anftalt aufgenommen. 
Daneben errichtete Fliebner eine Bildungsanftalt 
. (j. Kleinkinderſchulen). Die 
Gründung ähnlicher Anftalten Hat in mehreren Läu⸗ 
bern in« u. außerhalb Deutihlands Nahabmung 
gefunden: 1847 bie Dranftalt Bethanien bei Ber- 
lin; von Barmeil ein Etablissement des soeurs 
de charit6 protestantes in Paris; von Härter 
in Strasburg ein Verein zur Bildung chriſt— 
licher Krantenpflegerinnen; von Germond zu Echel- 
lens im Waadtlande ein Etablissement des 
Jiaconisses, besgleichen von Bovet zu Boubry in 
Neufchatel; von der Gräfin Schänburg zu Wech— 
felburg in Sadjen; von der Gräfin Hohenthal- 
Königebrüd 1844 in Dresden; vom Pfarrer Löhe 
1854 in Neubettelsau in Baiern, u. anderwärts, 
vgl. Sry u. Nightingale. Die D. find aud nad) 
aufßereuropäifchen Orten, bei. nad) bem Orient, 
nah Smyrna, Serujalem ꝛc. verpflanzt worden. 
Nach dem Borbilde der D. wurde in Duisburg 
auch eine Diakenenanſtait gegründet, worin Sing» 
linge zu Hülfsdialonen ausgebildet werben, um als 
Kranlen» u. Urmenpfleger, Gefangenwärter u. Er« 
ieher von verwaiften u. verwahrlojeten Kindern in 

emeinben, Vereinen u. Familien Hilfe zu teiften. 
4) In Klöftern die Nonnen, welche den Altar be—⸗ 
Heiden u, beforgen. 
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Diaföpe (gr.), 1) Wunde, bef. eine durchdrin⸗ | 


gende Hiebwunde in barten ob. weichen Theilen, 
vorzüglih in den Schäbellnodhen; 2) (Gramm.), 
fo v. w. Tmeſis. 

Diaköwar (Deakowar), 1) Bezirk von 274 
DOM. im Kreile Efjel (SIavonien); 2) Hauptort 
befiefben u. einer Herridaft ven 40 Dörfern, 
Marktfleden mit latholiſchem Biſchof, Domkapitel, 
Kathedrale, biſchöfliches Lveeum, Hauptſchule, Se» 
minar, Kaſerne u. 3300 Em. 

Diakrier, Bewohner der Diakria in Attila, |. d. 

Diafrife (gr., Diakriſie), Erfenntmiß, Unter- 
ſcheidung einer Krankheit ans ihren Zeichen (Dia- 
Pritica). Diakritiſche Zeichen, And auch Unterjchei- 
dungszeichen für bie richtige Ausſprache u. Das 
richtige Verſtändniß der Wörter; von erfter Art 
find im Hebräifchen der Punlt über D ob e8 sch © 


od. 3 © lautet, das Dageih u. Mappik, auch die 
Accente; von leiter Art die Interpunctionen, 


Diaktðros (gr., Diener, Botſchafter), Beiname 
bes Hermes. 

Diakuſtik (v. gr., Phyſ.), Lehre von der Fort- 
— des Schals, ſ. Schall. 

Dial (engl., ſpr. Deiel), Sonnenuhr; baber 
Artofdialing bie Gnomonif. 

Diäla, Nebenfluß des Tigris (Afiatifche Türkei), 
aus Berfien kommend. 

Dialbatöres (Kirchg.), fo v. w. Albati. 

Dialeiphyra, jo v. w. Wechjelfieber. 

Dialekt (gr., Munbart), Verſchiedenheit in 
einer Sprache, die unter ben Stämmen eines Volles, 
welches einerlei Sprache redet, zu gleicher Zeit au— 
getroffen wird; fo find in ber griechiichen Sprache 
das Joniſche, Doritche, Äoliſche 2c. (ſ. u. Griechiſche 
Sprade), im Deutjchen das Sächſiſche, Bairiſche, 
Schweizeriſche (f. u. Deutſche Sprache) ꝛc. verjchte- 
bene Dee. Wenn ſich ein D. vor dem andern zur 
Schriftſprache erhoben hat u. dieſe andern nur in 
der Umgangsiprache geredet werben, jo heißen fie 
Bollspdialette. Daher Dialektologie, Lehre von 
den Dialelten. 

Dialektik (v. gr.), 1) bei den alten Philoſophen 
fo v. m. Logik, welche als Kunft des Geſprächs mit- 
tefft richtiger Anordnung der Gedanken ald Fun— 
dament der Rhetorik betrachtet wurde; 2) bei 
Platon die funftgeredte, ben Denkgefegen gemäß 
georbnete höhere Speculation, fo wie auch die 
gange ipeculative od. theoretische Philofophie; 3) 

ei Ariftoteles die Lehre vom Wahrſcheinlichen, im 
Gegenjat ver Analytik (ber Yehre vom Wahren u. 
Gemiffen); 4) Kant u. And. jeen der Analptif, 
als Lehre der Wahrheit, die D. als Lehre vom 
Schein, od. der Vermeidung bes Irrthums entge- 
gen; f. u. Kant; 5) bei Hegel ber Nachweis ber 
einem Gegenftande felbft innernohnenden Wider- 
fprüche, durch welche alles Endliche in jein eignes 
Gegentbeil umichlägt, um fih daraus wieder zu 
einer höhern Einheit zufammenzufaflen. Des Mif- 
brauchs wegen, welchen Die Sopbiften in alter u. 
neuer Zeit von der Logik u. Rhetorik machten, belam 
bie D. den Nebenbegriff 6) ber unnützen Spig- 
findigkeit, ver Verfänglichkeit im Fragen u. Ant- 
mworten, der Disputirkunft 2c.; Daher Dialektiſch, 
fo v. w. jpikfindig, verfänglich, — Die» 
iektiker, eigentlich Lehrer ver Dialektik; dann aber 
Einer, welcher fi beim Philofophiren bialeftifcher 
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Kunftgriffe bedient; auch bie Philofophen ber me⸗ 
gariſchen, dialektiſchen Schule. 

Dialemma (gr.), beim Wechſelfieber der ficher- 
freie Zuſtand. 

Dialepfis (gr. Gramm.), fo v. w. Diärefis 1). 

Dialeitn (D. A. B.), Pflanzengattung aus ver 
familie Compositae - Vernoniacene - Verno- 
nieae-Albertinieae; Art: D. discolor, in Neu» 
granada. 

Diälis (röm. Ant.), ſ. n. Flamen. 

Dialium (D. L.), Pflanzengattung ans ber 
Familie der Papilionaceae-Caesalpinieae, 2. 
Kl. 1. Orbn. 2.; Arten: D. divaricatum, in 
Guinea u. D. indıcum, Bäume in Java. 

Diallag (Min), Abart des Augits od. ber 
Hornblende, od. ein Genteng beider, iſt berb, ein- 
geiprengt, grau, grünlichbraum bis braun, Härte 
4, ipecifiiches Gewicht 3,2—3,3, feiden- ob. perl« 
mutterglängend, zuweilen metallglänzend u. jchil« 
lernd, durchſcheinend bis kaniendurchſcheinend. 
Seine chemiſche Zuſammenſetzung iſt im Weſentli— 
chen wie die Des Augits. Kommt als weſentlicher 
Gemengtheil mehrerer Gefteine, bei. des Gabbro, 
in der Schweiz, Piemont, Sachſen, Schlefien, am 
Broden u. a. D. vor. 

Diallẽle (gr.), der Zirkel in der Erklärung u. 
im Beweije, f. Zirkel (Log.). 

Diälog (v.gr.), 1) Unterredung, Geſpräch, Zwei- 
geſpräch, bei. 2) (Aftbet.), nachgeahmte Unterre» 
dung; ift entweder fcientififher (pbilofophi- 
her) D., welcher fih mit Zerglieberung, Unter- 
uchung u. Erörterung von Wabrbeiten beichäftigt, 
u. defien Theorie zum eo. Style gehört (3. 
B. Leſſings Ernft u. Falk), bei den Alten ausge» 
zeichnet Platon, nach feinem Mufter Xenopbon u. 
Cicero; ob. poetifher (dbramatijder) D., 
ber auf einen beftimmten Zmwed, auf Handlung ob. 
Empfindung od. beides zugleich gerichtet u. die Be— 
bingung des poetiichen Lebens der Handlung ift, an 
welchen bie Berwidelung u. Entwidelung des Dra- 
mas (j. d.) mit Nothwendigleit getnfipft if. Im 
Drama ift der Gegenfat von D. der Monolog. 
Im Singfpiele ift D. die Redepartie im Gegenfat 
zu den Öefangpartien, jo auch im alten Drama, 
im Gegenſatz zu ben Ehorpartien. Über den foge- 
namten Sokratiſchen D. u. die Dialogiſche Lehr · 
form ſ. u. Katechiſation u. Lehrform. 

Dialogiſiren (v. 3; in Geſprächsform ein- 
Heiden, geſprächsweiſe abfaſſen. 

Dialogismos (gr., Rhet.), ſo v. w. 
nato. 

Dialurfäure (Chem.), Cs Ha Na Os, eine or- 
aniſche Säure, die fi) bei der Einwirkung von 
Schmefelwafierfioff u. andern Neductionsmitteln, 
auh Alloran, erzeugt; fie Eryftallifirt in langen 
Nadeln von ſäuerlichem Geihmad, Die fich leicht in 
Waſſer löſen, an ber Luft rotb werben u. fich 
nah u. nach in Alloran verwandeln. Das Am— 
monialjalz wird dargeftellt, indem mau Schwe» 
felmwafjerftofigas durch eine fiedende Löſung von 
Alorantın leitet u. die Flüffigkeit Darauf mit koh— 
lenfaurem Ammoniak fättigt; es fryftallifirt in 
Nadeln, bie bei gewöhnlicher Teinperatur rojenrotb 
und beim Austrodnen blutrotb werben. Es ift leicht 
löslich in fiedendem Waffer, fällt Barytjalze weiß, 
Bleifalze gelb, Silberfalze werden durch dieſe Salze 
rebucirt. Das Kalijalz ift Durch feine geringe 
Löslichkeit in Waffer, felbft in fiedendem, harakteri- 
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firt; man erhält e8 als gelben kryſtalliniſchen Nie- 
verihlag, wenn mar Eyankalium zu einer Löſung 
von Alloxau jetst; man erhält es farblos, indem 
man den gelben Niederihlag in Kali löſt u. mit 
Eſſigſäure fättigt; es bildet alsdann einen weißen 
tüfigen Niederielag: man fan es auch durch Auf⸗ 
löſen in D. in Salzfäure u. Sättigen mit foblen- 
jaurem Kali darftellen. Das Barytjalz ift ein 
weißer Niederſchlag. Das Bleijalz ift ein gelber 
fiodiger Nieberfhlag, der an ber Luft ſchnell an 
Bolumen abnimmt ı. violett wird. 

Dial las (Bot.), bei Endlicher 4. Eoborte 
der Comorphyten, mit Doppelter Blütbenbülle, bie 
äußere aus getrenuten od. verwachlenen Blättern 
befteheud, frei od. mit dem Fruchtlnoten verwachſen, 
teihartig od. zuweilen gefärbt, die innere blinnen- 
artig, bie Blättchen frei od. vermittelft dev Staub» 
gefähe am Grunde zufammenbäugend; ber Unbef- 
tung nad bypo-, peri» ob. epighniſch, manchmal 
durd Berlünmerung feblend; bierber gehören die 
Caſſen Discanthae-Leguminosa. 

Dialyfis (gr., Auflöfung), 1) (Rbet.), fo v. w. 
Myndeton; 2) (Grammat.), fo v. mw. Diärefis; 
3) (Meb.), Abnabıne, Erihöpfung der Kräfte. 
Daber Dielptiih, anflöjend, zerftörend; Dialptiſche 
Heilmittel, auilöjende Mittel; Diatptifche Fernrobre, 
jo v. w. Achromatiſche Fernröhre, |. u. Fernrohr. 

Diamagnetismus, alle den magnetijchen An« 
ziebungen entgegengefegte Erjcheinungen; Dia 
magneticum, ein Gegenfland, auf twelchen ber 
Magnet anders als auf magnetiiche Körper wirt. 
Durch Anwendung fehr fiarter Diagnete entdedte 
Taraday, daß der Magnetismus nicht bloß auf 
Eiſen, Nidel u. Kobalt einwirke, fondern überbaupt 
auf alle Körper, fo jedoch, daß man dieſelben ein- 
theilen muß im jolche, welche wie das Eifen von 
Maaneten angezogen werben, paramagnetiſche, 
u. ſolche, welde von Magneten ** werden, 
diamagnetiſche. Der bequemſte Weg, dem immer 
nur ſehr Schwachen D. wahrnehmbar zu machen, 
beftebt dariı, daß man zwijchen die einander fehr 
naben Bole eines bufeifenförinigen Eleltromagneten 
en einen Coconfaden ein Stäbchen bes zu unter« 
uchenden Körpers aufbängt, welches daun nicht wie 
eim Eiienftäbchen fich achfial, d. b. von Bol zu Bol, 
ſondern äquatorial, d. b. ſenkrecht, dagegen einſtellt. 
Um den D. von Flüſſigkeiten zu prüfen, füllt man 
damit eine Röhre von dünnem Glaſe am u. beban- 
delt fie ebenſo. Der D. zeigt ſich am ſtärkſten beim 
Wismuth, demnächſt an Phosphor, Antimon, 
Zink, Zinn, Flintglas, Queckſilber, Blei, Silber, 
Aupfer, Waſſer, Gold, Altohel x. Bei durchſich— 
tigen Körpern offenbart fih der D. außer durch 
Abftofung noch darin, daß, men ein polarifirter 
Lichtſtrahl das zwilchen den Bolen des Elektromag⸗ 
neten befindliche Diamagneticum in der Richtung 
der Achſe durchläuft, feine ‚Bolarifationdebene im 
Augenblid des Entſtehens des Eleltromagnetismus 
gedreht wird. Plüders u. Faradays Verſuche baben 
jerner gezeigt, daß die optiſchen Achſen der optiichein« 
achſigen od. zweiachſigen Kryfialle, abgejeben von 
ver fonftigen paramagnetifchen cd. Diamagnetijchen 
Beſchaffenheit des Stoffed, abgeftoßen werden u. 
daß auch bei undurchſichtigen Körpern bie Richtung 
des Kryftallgefüges (Magnekryſtallachſe) etwas we⸗ 
miger ſtart diamaguetiſch abgeftoßen wird, als jete 
andere Richtung. Zur Erffarung des D. find zwei 
derſchiedene Theorien aufgeftellt worden: W. Weber 


bis Diamant 
| Hält Die diamagnetiſche Abſtoßung des Wismuths 
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ebenfo für einen polaren Zuftaud im Wismuth, 
mie die magnetiſche Arrziebung im Eifen, me daß 
beim Wismuth int genäberten Ende durch ben 
Magnet ein gleihartiger, alfo feinblicher Pol her⸗ 
vorgerufen wird. Die Möglichkeit einer folchen 
umgelebrten Magnetifirung ift unter der Annahme 
der Ampoͤreſchen Molecnlarftröme durch bas Ges 
jets der Boltainduction gegeben, nach welchen wäh. 
rend der Annäherung des Wismutb um Die Wiofes 
cite deſſelben Ströme erzeugt werben, welche das ger 
näberte Enbe zu einem gleichartigen Bole machen u. 
welche daun auch nach der Annäberung fortd.mern. 
Im Eifen werben zwar auch ſolche Ströme erregt, 
doch verſchwindet bier ihre Wirkung gegen die Mag⸗ 
netifirung im gewöhnlichen Sinne. Hazıtel nimmt 
an, daß die Magnetfraft beim Durchdringen ber 
Körper einen Widerftund erfahre, welcher fich na» 
türlich als eine Abſtoßung der Maſſe zu erfennen 
gebe. Nach diefer Anficht erflärt fich die Abftogung 
der optijchen Achien einfach durch die weitere An» 
nahme, daß nach dieſer Richtung der Widerſtand 
anı geringften jei. 

Diamand, Spite der Aukerſchaufelu. 

Diamant (Adamas), Mineral, kryftafifirt im 
tejleralen Syſtem, bat zur Grundform ein re 
gelmäßiges Oltarder, erjcheint oft in Rhombendo⸗ 
defatdern mit häufiger SZwillingsbildung, gewöhn⸗ 
Lich mit ſtark gefrümmten Flächen, baber fi) der 
Kugelform näbernd, jelten im Oktaedern u. böchft 
jelten in Würfeln u. Tetraedern; vollloinmen 
ſpaltbar nach der Fläche des Okltaeders, Bruch 
muſchelig, an Härte übertrifft er alle befannten 
Stofie; er ift farblos m. waſſerhell, oft gefärbt, 
gran, braungelb, roja, blau, grün u. ſchwarz; fein 
ſpecifiſches Gewicht beträgt 3,5—3,6, bat ftarfen 
Glanz u. bricht das Licht ftark; manche Den phos⸗ 
pbereiciren im Finſtern; er beſteht aus reinem Koh⸗ 
leufoff u. verbrennt Daher im Sauerftoffgas zu Koh⸗ 
lenſäure. Der D. findet ſich vorzugsweije in Oft» 
indien (bier die alte berühmte Diamantmine von 
Golkonda ur. die Mallavillygruben bei Ellora), wo 
er nebſt Gold von eignen Arbeitern fiir den dortie 
gen Radſcha durch Auswaſchen des Sandes gewon⸗ 
nen wird, in Braſilien (Brovinz Minas Geraes int 


‘ Diftriet von Serre do Frio), auf Borneo u. Ma⸗ 


lacca, am Ural, angeblih im nördlichen Afrila 
(Provinz Eonftantine in Algerien), Nordcarolina 
u. Mexico (in der Sierra Madre), an allen dieſen 
Orten in diluvialen Bildungen, bei. im Sande ber 
Ebenen u. Flüffe. Wegen feines ausgezeichneten Far⸗ 
benfpiel® wird der D. als Schinudftein benußt, 
wegen feiner Härte zum Glasichneiden, zum Bear» 
beiten anderer Edelſteine u. zu Zapfenlagern für 
Ehronometer, auch hat man Yinfen für Mikroſkope 
aus D. gefertigt, welche eine beiweitem ftärfere 
Vergrößerung geben als Glaslinfen. Zum Glas— 
ſchneiden nimmt man ftets rohe krummflächige Kry⸗ 
ſtalle, welche das Glas nicht nur ritzen, ſondern 
auch ſpalten. Seit mehreren Jahren gewinnt man 
in der Provinz Bahia in Braſilien eine ArtSchwar⸗ 
zer D., Carbonati genannt; das Mineral dient, 
zu Pulver geſtoßen, zum Schleifen harter Edelſteine 
u. des D. ſelbſt; die edigen Stücke braucht mar 
beim Bearbeiten für Zierratben beſtimmter Gra« 
nite, Porphyre ꝛc. Die dichten Muſterſtücke, ger 
wöhnlih von ber Größe einer Haſelnuß, babeır 
im Allgemeinen ftunıpfe Eden, harzglänzende Ober⸗ 
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fläde, matten Bruch, bräunlich ſchwarze u. grün⸗ 
— od. aſchgraue Farbe; dieſe D. werben im Sanb 
gefunden, manche enthalten Goldtheilchen. — Soll 
der D. als Schmudflein dienen, fo gibt man ibm 
verſchiedene Formen: a) Brillant, beftebt aus 
2 mit ihren Grundflähen vereinigten grab abge» 
ftumpften Kegeln, deren Seiten ringsum mit Fa» 
cetten verjeben ſiud; ber obere Theil ift mehr ab» 
geftumpft als ber untere. Der nad ber Faflung 
obere fihtbare Theil beißt Papillon (Obertbeil, 
DOberlörper), der untere Culaſſe (Untertbeil, Un» 
terförper) ; die Nunbifte (Rand), die größte Durch» 
fpnittsfläche, trennt ben Pavillon von der Culaſſe, 
u. an ıbr wird ber Stein beim Faſſen befeftigt. 
Die Facette des Pavillon, welche alle Facetten 
nad) oben begrenzt, heißt bie Tafel, bie — der 
Culaſſe dagegen die Calette; Tafel u. Calette lau⸗ 
fen der Rundiſte parallel; bie mit ihrer größeren 
Seite an der Tafel liegenden Facetten heißen Stern- 
facetten, bie mit einer Seite an bie Runbifte ftoßen« 
den, Querfacetten. Zweifache Brillanten (Zweis 
faches Gut) haben am Pavillon außer der Tafel 24 
Sfeitige Facetten in 2 Reiben; an der Eulafje aufer 
der Calette 8—12 theils 3ſeitige Quer⸗, theils 
5feitige Facetten. Dreifache Brillanten (Dreifaches 
Gut) haben um Pavillon außer der Tafel 32 Fa- 
cetten in 3 Reihen, theils Zfeitige Stern« u. Duer- 
facetten, theils Aſeitige zwifchen — inne liegende; 
an der Culaſſe außer der Calette 24 Facetten u. 
zwar 16 3feitige Quer⸗ u. 8 an ber Calette gren⸗ 
zenbe, theils 4-, theils 5feitige Facetten. Brillanten 
ohne Sulafje beißen Brillanetten (Halbbril- 
lanten); den erſten Brillant ließ der Carbinal Ma- 
zarin 1650 jchleifen; b) Rofetten (Rofen), haben 
zwar Facetten, gehen aber ohne Tafelin Eine Spitze 
ans; €) Tafelfteine, dünne D-en, unten u. oben 
flach geichliffene, an ben Seiten mit nur 1 Reihe 
Facetten; dI3 Didfteine, an ber Spiße mit ei« 
nem ungleichen Abftande von der Grundfläche ab» 
gefhlifien, haben nur 8 Facetten, ähneln den Bril- 
lanten, find aber bie fchlechtefte Art D. In Frankreich 
wendet man noch ben jogenannten Sanehſchnitt, 
bei. für falfche Steine an; der D. erbält die 7 
einer abgeplatteten faſt runden Birne, oben facet- 
tirt u. mit einer Heinen Fläche, unten nur facettirt. 
Das Formen bes D-8 beftebt aus 3 Operationen: 
a) das Spalten (Klofen) geſchieht nur bei Kry- 
ftallen von ſehr ungünftiger Form u. bei folchen 
mit größeren fremden Einfchlüfjen; es erfolgt jo, 
daß man ınit Nüdfiht auf die natürlichen Spal- 
tungsflächen des D. an der betreffenden Stelle mit- 
telft eines andern D. einen Riß einfchleift, in die— 
fen einen Stahlmeiſel einjegt u. durch einen Teich- 
ten Schlag mit einem hölzernen Hammer die Spal- 
tung bewerlftelligt. Statt diejes Spaltens wendet 
man auch das Sägen mittelft eines feinen Stahl« 
drabtes u. Drftaub an; b) das Schneiden (Be- 
ſchneiden), man faft den Stein in eine Hilfe 
(Doppe) mit Blei» od. infor (Soldir) u. reibt 
an ber betreffenden Stelle mit einem D. fo lange, 
bis die gewünfchte Fläche entftanden iſt; für jede 
zu ſchueidende Fläche wird der D. umgefaßt. Zur 
Hervorbringung des Glanzes dient e) das Schlei« 
fen; der D. wird wie beim Schneiden gefaßt u, 

egen eine ſehr ſchnell rotirende horizontale Stahl- 
Kheibe gehalten, weiche mit dem durch bas Schnei« 
den gewonnenen D-flaub (Diamantborb) u. DI bes 
ftrichen ift. Die berühmteften D⸗ſchleifereien find 
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in Amfterbam. Man gibt den Dren je nach ihrem 
Schliff u. ihrer Reinheit verfchiedene Faſſung, für 
bie fledigen ift bei. ſchwarzer Grund (Tinte, Dia · 
manttinctur, Diamantglanzblättdhen, Diamantfolie) 
vortheilbaft, ben man aus gebranntem Elfenbein u. 
Deaftir herſtellt. Die au sgezeichnetftien D-en 
find: a) ber Braganza in Portugal, wurde 1741 
in Brafilien gefunden, wiegt 1680 Karat, foll bie 
Größe eines Straufeneies haben u. 389 Mill. Thlr. 
werth fein; er ift ungeichliffen, u. ein Stüdchen ift 
abgebrochen, weil ber Finder ihn auf dem Ambos 
mit dem Hammer verjuchen wollte; b) 2 im Be- 
fit der ruffifchen Krone: aa) der eine, der Orlom, 
von der Größe eines Taubeneies, angeblich von 779 
Karat u, 34 Mill. Thlr. am Werth, ein franzöfi- 
ſcher Grenabier ſtahl denfelben aus dem Auge ber 
Statue bed Brama im Tempel zu Tſcheringan, er 
wurde 1775 für Katharina II. in Holland gelauft ; 
bb) ber andere, im Scepter, 194} Karat, ftammt aus 
DOftindien u. befand fich früher mit im Thronjefiel 
des Schah Nadir, durch Diebftahl kam er in bie 
Hände eines Armeniers, von welchem ihn Katha⸗ 
rina II. um 450,000 Rubel kaufte; c) der 1820 
dem Kaifer Nicolaus von perſiſchen Prinzen Khos⸗ 
roes geſchenkte, nur zum Theil gejchliffen, ift 86 
Karat ſchwer u. von größter Reinheit u. Klarheit, 
d) ber des Radſcha von Multan auf der Inſel 
Borneo, 267 Karat, —— etwas hohl; e) 
ber des Großmoguls, in ber Geftalt eines durch» 
ſchnittenen Eies, 279 Karat, 3,907,759 Rthlr. werth; 
ſ)der Koh⸗i⸗noor (d. i. Berg bes Lichtes), 162 
Karat ſchwer, wurde in Oſtindien 1550 gefunden u. 
war nach u. nach in den aeg verſchiedener Jubier, 
bis er endlich in RundſchitSinghs Hände u. ba» 
durd in den Schatz von Labore kam. Als die Eng- 
länder 1849 das Pendſchab eroberten u. bie Schatg- 
tammer bes Maharadſcha erbeuteten, kam diefer D.in 
den Befits der Engländer, wurde im Juni 1850 nach 
London gebracht u. 1852 auf Befehl der Königin durch 
Garrarb von einem Fehler befreit, wodurch * frü⸗ 
her zuweilen bezweifelte Echtheit erwieſen iſt, er wird 
über 14 Mill. Thlr. geſchätzt; g) der im Beſitz des 
Haufes Ofterreih, gelblich ftrahlend, 139 Karat, 
800,000 Kthlr.; h) der Regent (Pitt), fo ge- 
nannt, weilihn ein Engländer Pitt, Statthalter von 
Madras, dem Regenten Herzog von Orleans ver- 
kaufte, 136 Karat; berrobe Stein wog 410 Karat. Er 
war fonft imBejit ber Bourbons, dann Napoleone, 
u. ift jetst, feit ber Schlacht von Belle Alliance, wo er 
von ben Preußen erobert wurde, im preußiichen 
Kronſchatz; Pitt kaufte ihn für 140,000 Thlr., 
ber Herzog von Orleans fiir 875,000 Thlr.; h 
ber Sancy-D.; dieſer D. lam aus Oftindien nach 
Europa, wo ihn Herzog Karl der Kühne von Bur- 
gund beſaß; als derjelbe in ber Schlacht bei Nancy 
1477 fiel, erbeutete ein ſchweizer Soldat den D. u. 
verlaufte ih, ohne feinen Werth zu fennen, um 1 
Gulden an einen ag Er kam naher an 
ben König Anton von Portugal, der ihn nach 
Frankreich um 25,000 Thlr. verkaufte. pier lam 
er an Saucy, ber, als ihn König Heinrich III. nach 
der Schweiz als Gejandten febidte, ven D. feinem 
töniglihen Herrn überließ. Der Diener Sancys, 
welcher ihn überbrachte, wurde von Näubern an« 
gefallen u. ermordet, doch hatte er vorher ben D. 
verjhludt, u. Sancy fand ihn in des Dieners Ma- 
en. 1688 bejaß ihn König Jakob IL, von Eng- 
and, dann Ludwig XIV. u. XV.; feit 1835 ift ex 
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in Befig des ruffifchen Kaiſers, welcher 150,000 
Zilr. dafür zahlte. Er ift birnförmig, als doppelte 
Rofette geichliffen, wiegt 534 (nad) And. 106) Ka- 
nt u. iſt vom reinften Wafler; k) der D. bes 
btoßherzogs von Toscana ift auf allen Seiten in 
fecetten geichliffen, jpielt ins Gitronengelbe, 
2608,335 Fr. wertb; I) 2 Dren des türkischen 
Shiges, 84 u. 147 Karat jchwer, letzteren fand 
umer Mubammed II. ein Kind beim Spielen; m) 
kr Sübdftern, im Befite des Herrn Halphen, 
wurde 1553 in Brafilien gefunden u. war roh 
255} Karat ſchwer, geichliffen wiegt er nur 1254 
Karat; m) ber blane D. des Englänbers Hope, 
it ſapphirblau u. wiegt 444 Karat; 0) ber rojen- 
rothe D. des Marquis de Dree; p) eim großer 
elber D. im grünen Gewölbe zu Dresden. 
an wie gt die Den nach Karat (A 4 Grän od. », 
doth kölniſch ob. >. Milligramm), u. berechnet 
ben Preis, wenn ber D. über ein Karat wiegt, fo, 
dh man das Quadrat des Gewichts mit bem 
Kreis eines Karats multiplicirt, 3. B. ein Karat 
loſtet 50 Thlr., jo foftet ein D. von 10 Karat 5000 
Thlt. — Das Schleifen der D-en war den Alten nicht 
Bekannt, erft 1385 werben Dejchleifer in Nürnberg 
erwähnt; die Kunft des Schleifens mit D⸗ſtaub 
Iehrte zuetft Ludw. von Bergue aus Brügge 1456; 
die Kunft, in ihm zu ftechen, wahricheintich Clemens 
Birago aus Mailand 1556, um welche Zeit man 
auch Glas Damit ſchnitt; die Kunft, ihm zu durch— 
beren, erfand A. Bevelmann. Zuerft wurde einD. 
im Focus eines groben Brennfpiegels verbrannt 
durch Averami u. Targioni, 1694, auf Befehl des 
Sroßberzogs von Toscana Cosmo III. Daf der D. 
verbrennlic fei, vermuthete ſchon Newton, u. 
bald wurbe aud) von Lavoifiere u. H. Davy gezeigt, 
daß er bei ber Berbremnung nur Kohlenfäure lie— 
fere, aljo reiner Koblenftoff jei; aber binfichtlich fei- 
ner Bildungsweiſe in ber Natur, namentlich ob 
er vegetabilif —— ſei, darüber herrſchen 
nch die mannichfachſten Anſichten; das Auftreten 
von zellenartigen Einjhlüffen, moosförmigen Zeich- 
— von dunkler Farbe, dunkelbraunen Netz⸗ 
mit bſeitigen Majchen, genan wie das Pflan« 
zenparendym, ſprechen allerdings fr die vegetabi- 
liſche Abkunft des D-8. Jameſon ging in feinen Ber: 
mutbungen jogar jo weit, daß er annahm, der D. 
fa eine —— Secretion von einen vor— 
weltlichen Baum. Bis jetzt iſt es noch nicht, od. nur 
theilweis gelungen, D⸗en aus Kohlenſtoff fünftlich 
herzuſtellen; die Amerikaner Silliman u. Hare 
verſuchten vergeblich, ihn durch Schmelzen von 
Kohle, u. Sannal durch Einwirkung von Phosphor 
auf Schwefellohlenftoff zu erhalten. Despreg erhielt 
1853 durch Berflüchtigung von Kohle im Induc- 
tioneftrom einer jehr Rarten galvaniſchen Batterie 
Kleine oftatdrijche Kryftalle von ber Härte u. dem 
Glanz des Dren; auf naſſem Wege erhielt er nur 
ein ſchwarzes amorphes Pulver, welches aber die⸗ 
jeibe Härte hatte u. den D. jelbft zu jchleifen ver- 
Sechte. So interefjant für die Wiffenfchaft dieſe 
Erfindung auch ift, fo hat fie doch keinen tech— 
zulhen Werth, weil Dren in größeren Dimen- 
jtenen berzuftelen noch unmöglih if. Fal— 
Id: Dsen werben verjchiedentlich gefertigt, man 
gibt gewöhnlich Straf, bef. aber Bergkryftalle, 
woche Sapphire u. weiße Topafe (Wafjertropfen) für 
Deen aus. Am ſchwerſten ift der weiße Topas, 
xl er gleiches Gewicht mit dem D. hat, zu erken⸗ 
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nen; das befte Mittel ift, ba man einen Punkt 
od. feinen Strid durch denſelben betrachtet, durch 
D. fieht man dieſelben einfach, dur Topas u 
Sapphir erjcheinem fie doppelt. Die am bäufiaften 
als falſche Deen in den Handel kommenden Berg- 
Iryftalle werden aus Alengon, Bourbon u. ’Ar- 
chambault in Frankreich, jowie aus Böhmen (böh- 
mifche D-en) bezogen. 2) (Gold- u. Silberbraht- 
zieher), Zkantige Spitzen von Stahl, womit an dem 
Zieheiſen die ſcharfen Kanten ber Köcher abgeriehen 
werben; 3) (Fortif.), ein etwa 12 Fuß breiter 
Graben, deſſen Böſchungen unten zufammenlaufen, 
um Eingänge zu verſchließen, od. die Annäherung 
an Gebäude, Mauern ꝛc. zu hindern; 4) Schrift- 
—— bie Heinfte Art der Buchdruckerſchrift, ſ. u. 
ri 


Diamant, 1) Heine niedrige Inſel im Bengali- 
ſchen Meerbuſen an der Südweftfüfte von Pegu 
(Hinterindien); 2) Borgebirge auf ber Norbtüfte 
der großen Sunbainjel Sumatra (Siübdafien); 3) 
Felſen vor dem Hafen von Alerandria (Agypten) ; 
4) (Cap Diamond), Borgebirge im Diftricd 
Quebet der Provinz Untercanada (Britiih Norb- 
amerila); 5) —— ber Süudweſtlüſte ber klei⸗ 
nen Antilleninſel Martinique (Franzöſiſch Weftin- 
bien) dem gleichnamigen Feljen gegenilber; 6) (Cap 
D.), Borgebirg auf Hayti. 

Diamantbord, ſ. u. Diamant. 

Diamante, 1) Fra D., aus Prato, Karmeli- 
ter u. Maler, Schüler u. Gehülfe des Fra Filippo 
Yippi, um 1430; 2) Juan Bautifta, fpanijcher 
Dramaturg des 17. Jahrh., war Ritter des Johan- 
nesorbens von Jeruſalem. Sein berühmtes, ber 
Sage vom Eid entnommenes Wert, El honra- 
dor de su patre, flimmte vollftändig mit Cor— 
neille'8 Bearbeitung biefes Gegenftandes überein, 
u. die Kritik ift zweifelhaft, welchem von beiden, D. 
od. Corneille, die Priorität beizulegen jei. Das 
Seitenftüd zu dem Honrador bildet El cerco de 
Zamora; ferner fchrieb er Maria Stuart, die Jü—⸗ 
din von Toledo , Magdalene in Rom u. Sta. The- 
refia, außerdem viele andere Schaufpiele. Werke in 
Madrid 1670 u. 1674, 

Diamante, 1) Fleden in ber Provinz Calabria 
eiteriore des Königreichs Neapel, am gleihnamigen 
Heinen Fluffe, Weinbau; 1500 Ew.;2) Fluß in 
der Argentiniſchen Conföberation (Südamerifa). 

Diamantenberg, Berg in ber Nähe bes Fleckens 
Gabian im Xrrondifement Beziers des franzöfijchen 
ii Hrrault; Fundort von Quarzkry⸗ 

tallen. 

Diamantenbezirk, Diſtriet in der braſiliani⸗ 
ſchen Provinz Minas Geraes (Südamerika). 

Diamantenland, ſo v. w. Bundelkund. 

Diamantenpalaſt, Palaſt in Ferrara mit 
Frescomalereien von Titian u. Doſſi. 

Diamantfolie (Diamantglanzblättchen), ſ. u. 
Diamant. 

Diamantgewicht, ſo v. w. Juwelengewicht. 

Zauan ‚Stadt, jo v. w. Diamondharbour. 

Diamantines, ein Wollenzeug mit Figuren auf 
ſtarklem, gelöpertem Grunde. 

Diamantini, Giuſeppe Cav., Maler u. Kupfer⸗ 
ſlecher; geb. 1660 in Foſſombrone, ließ ſich in Be 
nedig nieder u. ft. 1708 daſelbſt. Bon radirten 
Blättern kennt man über 40. In der Dresbener 
Gallerie befindet fi) ein Ofgemälde von ihm: Dar 
vid mit Goliaths Haupte. 
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Diamantinfel, fo v. w. Diamant 1). 

Diamantis, vom Berge Olymp u. darnach ber 
Dlvmpier genannt, ein im griechiſchen Freiheits⸗ 
tampie viel genannter Häuptling in Tbeflalien, ber 
für jeine Verdienſte von der griechiſchen Negierung 
zum General u. Senator ernannt wurde. & war 
einer der Hauptanftiiter des tbeffalifchen Aufſtandes 
von 1854 u. ft. zu Anfang 1856, 

Diamantläfer (Entimus imperialis), ein 
ſchöner Käfer Brafiliens, ſchwarz u. grün, mit er» 
habenen Furchen, in benen vertiefte Grübchen, bie 
mit prächtig ſchimmernden Schüppchen beietgt find; 
Länge 1 Boll. 

Diamantmutter (Brilfantihale), bumtel- 
violetter Stein, quarz⸗ u. glasartig, mit cbangir 
renden Streifen, wird ſchalenförmig geichliffen u. 
ſoll die quarzartige Mutter des Diamauts fen, 

Diamantport (Diamantpulver), jo v. w. Dia- 
mantbord. " 

Diamantfchlange, ſchwarze u. braune Schlange 
in Neubolland. 

Diamantichrift, fo v. mw. Diamant 4). 

Diamantipatb, jo v. w. Gemeiner Corund, 

— * ſo v. w. Diamantbord. 

Diamanttinetur, ſ. u. Diamant. 

Diemartyria (gr.), Anrufen von Zeugen, ge- 
ſchah im attiſchen Proceß jowohl durch den Kläger, 
welcher die Rechtmäßigkeit jeiner Klage, als auch durch 
den Bellagten, welcher feine Einrede gegen die Ein- 
führung der Klage durch Zeugen zu beweiſen juchte. 

Diemafipots (ge.), das Durchpeitichen, bie 
Geißelung; in Sparta Sitte am Feſt der Artemis 
Orthia, daß ftatt der ihr einſt gebrachten Dienjchen« 
opfer, junge edle Spartaner (Bomonifä), jpäter 
Knaben von niederen Stande, auch Sklaven, zur 
Übung in ber Standbaftigfeit, jäbrlich einmal jo lange 
gegeißelt wurden, bis ihr Blut den Altar befledte. 

Diambeh, Trompetenvogel vom Senegal. 

Diambblis (a. Gevgr.), Stadt an der Küſte 
von Thracien, von Pboläern gegründet; j. Jamboli. 

Diameter (gr.), 1) Durchinefjer, worunter man 
gewöhnlich eine Linie verfteht, welche 2 gegenüber- 
liegende Punkte einer Figu verbindet u. durch den 
Mittelpunlt geht. Beſ. braucht man dieſen Aus— 
druck für den Durchmeſſer bei dem Kegelſchnitten, 
Hyperbel, Parabel, Ellipje u. anderen Curven u. 
verjteht daruuter allgemein eine gerade Linie, welche 
alle an die Curve gezogenen Parallelen jo ſchneidet, 
daß die Summe ber zwiſchen ihr u. ben Punkten 
der Curve, auf jeder dieſer Parallelen, enthaltenen 
Abſchnitte, an der einen Seite fo groß wie an ber 
andern ift. Im dieſem Simue hat jede algebraiiche 
Curve unendlich viele Durchmeffer. Krummlini— 
ger D.ift in Beziebung auf eine andere eine krumme 
Yinie, wenn bie Summe der pofitiven Produete 
aus den zwijchen beiden enthaltenen Abfıhnitten ge» 
raber paralfeler Yinien fo groß ift, als die Summe 
der negativen, bei einer Bejlinmten Anzahl ber 
combintirten Abjchnitte; er iſt ein Kegeljchnitt, wert 
je 2 Abfchnitte in einander multiplicirt werden; 
2) ſo v. w. Diagonale, I. u. Diametralzahl. D. der 
Drebung, fo v. w. Drehungsachſe. D. der Schwere, 

erade Yinie, von einem Punkte bes Umfangs eines 

Örpers zu eimem entgegengeletten durch ben 
Schwerpuunkt geaogen. 

tometräl «Diametratifhy (v. gr.), 1) zum 
Durchmeſſer gehörig; 2) gerade durch, gerade ent« 
gegen. 
Er 
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Diametralzahl, Probuct zweier Zahlen, deren 
Duabrate abbirt ein Duadrat von einer Rational 
zabl geben. Weil die Quadrate U ıt. 16 von 3 ır. 4 
abdirt das Duabrat von 5 geben, jo heißt Das 
Product 3.4 eine D. Ein ſolches Produet drückt 
den Inhalt eines Rechteds aus, deſſen Diugunale 
(Dianıeter) zu den Seiten ein rationales Berbältniß 
bat. Alle Dreu find von der Ferm 2ah (a?—b®), 
wo a u. b zwei beliebige rationale Zablen find; 
denn ald bie beiden Faetoren bevielben kann man 
2ab u. a?—b? amjeben,. u. quabtirt ınan jeden vou 
beider u. addirt bie Quadrate, jo erhält mana® +b:, 

Diamide (Chem.), Körper, weiche als uentrale 
zweibaftihe Amınoniumjadze — 2 Wafler gelten. 

Diamitton (gr., Bauk.), fo v. w. Empleftom 

Diamondbarbour, 1) Hafenjtabt an der Mün⸗ 
dung des Hoogly in den Bengaliichen Meerbujen 
(Indobritiſche Bräfibentichatt Bengalen in Borberin» 
bien), ijt der Hafen von. Calcutta; 2) Hafen von 
Duebet (Untercanada). 

Diamorpba (D. Nutt.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Crassulacese -Diamorpheae; 
Art: D. pusilla, in Carolina. 

Diamorphöfe (v. gr.), Geftaltuug, Ausbildung. 

Diampböra (D. Mart.), Schimmelpilggat- 
tung, Hyphoraycetes- Mucorini; Art: D. bico- 
lor, in Brajilien. 

Diampor, Stadt in der Radſchaſchaft Cochin, 
einjt Reſidenz eines Königs der Thomaschriften. 
Hier wurde 1599 eine Synode zur Bereinigung 
jener u. der Katholiten gebalten. 

Diäne, 1) (Dytb.), römiicher Name der grie 
hijhen Artemis, ſ. d 2)D. von Poitiers, 
Herzogin von Valeutinois, ſ. Balentinois, 3) D. 
de France, Herzogin von Anyoulöme u. Caſtro, 
jpäter Herzogin von Diontmorency, j. Montmorenen 

Diäna, 1) bei deu älteren Chemilera der Name 
für Silber, 2) (Seew.), Tagwache von 4 Uhr bis 
8 Uhr Morgens. Daber Dianafhuß, der Diorgen- 
ſchuß vom Admiralſchiff; Dianaſchlagen, Trom meln 
u. Pfeifen, welches die Schifſsmaunſchaft zur Mor» 
genwache ruft. 

Diäna (Dianenaffe, Rolowai), eine ſchöne 
Meertate, oben ſchwärzlich, weiß punkiirt, unten 
weiß, das Kreuz purpurroftfarben, das Geſich 
ihwarz mit weißer Einfaffung u. einem Heine: 
weißen Barte am Kinne. 

Diäna, 1) (Diane), Landjee im Birk Cort 
(Torfica), mit dem Meere durch einen Kanal ver 
bunden; gute Auftern; an der Mündung bes Ka 
nals in das Meer lag der alte PortusDianae 
2) Städtifiher Bezirk mit Poftamt (Post-towr 
ship) in der Grafichaft Lewis des Staates Mew 
York (Nordamerika); 1000 Em. 

Dianda (D. Lam.), Gattung der Quallen 
Mund einfach, auf der innern Seite der Scheibt 
Stiel, deutlih unterſcheibdbar, am Scheibenrant 
Fühler. Zerfällt in die Gattungen: Seryoni: 
Oceania, Pelagia :c. 

Diänae specülum (a. Geogr.), Heiner See üı 
Dianenbain bei Ariciaz jetzt Lago di Nemi, 

Dianarım, dvider Maulbeerſaft. - 

Dianafchuß u. Dienajchlagen (Seew.), ſ. 
Diana 2). 

Dianaffoldgie (v. gr.), die Lehre vom Au 


ſtopfen (f_ db.) der Thiere. 


Dianchöra (D. Sow.), Mufchelgattung, fo! 


ı w. Sryontylus Z., 1. d 
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‚BDiandeie (Diandria), 1) 2. Kl. Z.; Zwitter⸗ 

mit 2 freien Staubfäden; Drbnungen nad 

ter Babl der Biftille: Mono⸗, Di«, Trigyuie; baher 

Dlandriften (Diandri), Pflanzen mit 2 Staubfäben; 

1. Ordn. der 20. Klaſſe L., Gynanbrie (in neuerer 

it ale Monandrie betrachtet); 3) u. 4) 2. Ordu. 
21.1. 22. Klaſſe L., Monöcie u. Diöcie. 

Diane ‚sun, ſ. Diana 2). 

Dianella (D. Lam. ), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Liliacene- Asphodeleae - Aspara- 
gese, 1. Orbn. 6. Kl. L.; Arten: D. coerulea 
u. D. divaricata, in Neu-Südwales, wegen 
ihrer byacinthenartigen Blumen Zierpflanzen; D. 
ensifolia, mit blauen Blütben, blaurotben jüßen 
Beeren, in Dftindien, die Wurzel im Abfud gegen 
Harn- u. Schleimtrankheiten benutzt. 

Dianenaffe, jo v. w. Diana. 

Dianenamfel, fo v. w. Ringdroſſel. 

Dianenbad, kleiner Süßwaͤſſerſee in ber Nähe 
von Smprua. 

Dianenbaum (Arbor Dianae), baumartig 
an einander gereihte Kruftalle von Silber, wenn 
daflelbe aus feinen Löſungen durch rebucirende 
Metalle langſam gefällt wird. Früher nanute mar 
bei. die bauniförmigen Kryſtallbildungen fo, welche 
durch Reduction des Silbers aus einer falpeter- 
fauren Löſung durch Duedfilber entftehen u. ge- 
wöhnlih fo erbalten werben, daß man Eilber- 
amalgaın aus 2 Theilen Silber u. 1 Theil Dued- 
füber in Salpeterfäure löſt u. ein Stück deſſelben 
a t. 

Dianen igel, rt der Gattung Flügelſchnecken. 

Dianenmetall, fo v. w. Silber. 

Dianensrden (Ordine di Diana Cac- 
eisatrice), Berein neapolitanifher Herren u. 
Damen zur Berebelung des Jagdweſens u. Bil- 
dung armer Jäger u. Jagdbefliſſener, als Orben 
über Deutihland in 5 Zungen verbreitet; zu An—⸗ 
fang des Revolutionsfrieges eingegangen. 
"Danenpie, der höchſte Berg auf der Inſel 
Et. Helena, 2690 (2700) Fuß hoch. 

Dianen ‚ Meerenge zwiſchen ben Kurilen- 
injeln, füblih von Kamtſchatka (Dftafien). 
mos (gr.), Srübftüd. 


Diangtä, Pflanzen mit doppelten od. 2fächerigen 
Sanıentarfeln, 16. Kl. in Boerhaves Syſtem. 

Dianium (lat., Dianentempel), 1) (a. Geogr.), 
fo v. w. Artemifium; 2) Eiland im Tyrrbenijchen 
Meere, Etrurien gegenüber; jetst Giannuti. 

Diäns, Stadt im Diftrict Ya Sala der neapoli— 
tanijchen Provinz Principato citeriore; 7000 Ew.; 
iſt das Alte Atinum u. liegt im Ballone di D,, 
bem alten Atinates campus, einem romantijchen 
u. fruchtbaren Thale amı Berge Motulo, durchfloſſen 
vom Tangarflufle. Die Stadt wurde im December 
1857 durd ein Erdbeben verwüſtet. 

i Sao, Nellengewächſe, Tribus der Ca- 
ryo hylleae- Silenene. 
ianthus (D. L. Nelte), Bflanzengattung 

aus der Familie der Caryophylleae - Sileneae- 
Diantheae, 2. Ordn. 10. 8. L., mit röhrigem, 
fünfzähnigem, an ber Bafis von Schuppen unıge- 
benein dee, 5 Blunrenblättern, mit langem, 
Ichmrafem Nagel, ohne Nebenfrone, 10 Staubge- 
fühen, 2 Griffen u. einer einfächerigen, an ber 
Spitze viertiappigen Kapfel; Samen zabfreidh, 
ſchildförmig, auf ber concaven Seite mir einen 
bervorjpringenten Siehe. Arten zahlreich, daher 
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in folgende — — getheilt: A} Arme- 
riastrum, Blüthen fopfig od. etwas gebäuft; 
a) Blumenblätter gezäbnt od. faft gauzrandig, fleisch“ 
farbig od. purpum: Sproſſende Nelte (D. 
rolifer), auf Sanbfeldern u. fonnigen Hiigeln ; 
— Nelte (D. velutinus), bei 
rien 20.5 Raube Nelte (D. Armeria), an 
waldigen Orten u. Zäunen; D. barbatus (f. 
Bartnefle), D. Carthusianorum (ſ. Karthäuſer⸗ 
nelte), D. atrorubeus, D. liburnicus, D. Se- 
guerii u. a. BJ Caryophyllum, bie Bli«- 
tben einzeln od. riipig, Blumenblätter gezähnt od. 
anzrandig, weiß, rofenreth, purpurn, mebrfar- 
bis x.; Deitafledige Nelke (D. deltoides) 
auf Wiejen, trodeneun Triften u. Waldrändern häu⸗ 
fig, ferner: D. Caryophyllus (j. Nelte) u. die den 
Gebirgsgegenden angehörenden: D. neglectus, D. 
alpinus, D. glaeialis, D. ciliatus, D. sylvestris 
u. D. enesius; 4) Blumenblätter tief fingerig- ob. 
fiederjpaltig eingeichnitten: D. plumarius ({j. 
zen: Sanduelke (D. arenarius) auf 
andfeldern; Prachtnelke (D. superbus) mit 
wohlriechenden, hellroſenrothen ob. lilafarbigen 
Blüthenblättern, an der Bafis oft grasgrün u. mit 
purpurnen Haaren gebartet; auf feuchten, fumpfi- 
gen Wiefen; D.monspessulanus auf felfigen, 
waldigen Hügeln. Bon ben zahlreichen ausländi- 
ſcheu Arten werben D. chinensis aus China, D. 
armerioides aus Nordamerifa, D. giganteus aus 
Griechenland, D. guttatus vom Kaufafus u. v. a. 
eultivirt. 

Diaoß, aus Megalopolis, achäiſcher Felbherr, 
147 v. Chr., j. Achaia (Geſch.). 

Diapalma (gr.), Pflafter aus Olivenöl, Blei, 
Ihwefellaurem Zink u. weißem Wachs, wirlt zu- 
jammenziebend u. auflößend. 

Diaparthenia (gr.), Geſcheule, der Braut ger 
bracht, am Morgen nad) ber Brautnacht für die ger 
raubte Jungfraujchaft, Morgengabe. 

Diapasına (v. gr., Meb.), Streupulver. 

Diapäfon (gr., Muf.), 1) die Octave, fo wie 
Diapente die Quinte u. Diateflaron die Quarte; 
2) 8 v. w. Stimmgabel. 

iapedẽſis (gr., Med.), Durchſchwitzen bes 
Blutes durch bie unverſehrten Blutgefäßwandun⸗ 
gen, fonft als gewöhnliche Urſache zu Blutfluß an- 
geieben. Ohne Zerreifung (Diaeresis) ber Häute 
iſt jeboch ber Austritt der Blutkörperchen anatomiſch 
uumöglich; 2) blutiggefärbter Schweiß; 3) Aus- 
fließen von Blut aus der Haut (Hauthämorrhagie). 

Diapenfia (D. L.), Pilanzengattung aus ber 
Fanıilie der Ericaceae-Diapensiaceae, 1. Orbu. 
rten: D. lapponica, Heine Berg- 
pflanzge Sapplaubs, D. cuneifolia, in Norb- 
amerika. 

Diapensiacöae (Bot.), Anhangsgruppe ber 
Ericacene, uordiſche Halbfträucer, mit abwech- 
jelnden, dichtdachziegeligen, inımergrünen Blättern, 
mit einzelnen, enbftändigen Blumen, Kelch Fünfe 
blätterig, mit dachziegeligen Dedblättern, Blumen⸗ 
trone dem Fruchtknoten eingefügt, faft becherför« 
mig, finfzäbnig, fünf Staubgeläßen ‚im Schlunbe 
eingefügt, dreifächerigem Fruchtknoten, fabenför- 
migem Griffel, breizähniger Narbe u. häutiger od. 
pergamentartiger breifächeriger, breiffappiger Ka⸗— 
piel; Keimling in ber Achſe des fleifhigen Eiweißes, 
Sartenlappen ſehr kurz, Würzelchen fehr lang; 
bie Gattungen Diapensia u. Pyxidanthera 
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. Diaper (engl., pr. Deiäper), geblümte, damaſt⸗ 
artige Finnen. 

Diaperiales (Diaperida), ſo v. w. Pilzläfer (ſ. d.). 

Diapkria Gattung der Pilzläfer, bei A. in der 
Familie der Taxicornia, mit halbkugeligem Leibe 
u. bie letzten 7 Fühlerglieder gleich breit, Art: D. 
boleti u. a. 

Diaphän (v. gr.), durchſcheinend; daher Dia- 
phanbiider, transparente Glasbilder. Zur Her» 
ftellung derſelben reinigt man eine Glasplatte, bes 
ftreicht dieſelbe auf ber einen Seite Did mit dem eigens 
um Auffleben u. Durdfichtigmachen der Bilder 
Vergeftefften Diaphanlack, legt das Bild mit feiner 
Borberfeite flach auf die gefirnifte Glasplatte u. 
befireicht auch bie Rüdfeite Des Bildes mit biefem 
Lad. Diefe Bilder find den gebrannten Glas— 
emäfben ähnlich. Diapbangeſchirr, gläfernes Ge- 
hier, mit Blattgold belegt od. bemalt u. darüber 
verglaſt. Diephanradirung, ein von Salieres an⸗ 
egebenes Berfahren, Zeichnungen nah Art ber 
Küpferfliche mittelft Photographie berzuftellen, 
Zu biefem Zweck überziebt man eine Glastafel 
gleihmäßig mit Kupferſlecherfirniß, bäft fie über 
eine rußende Rampe bis fie undurchſichtig geworben 
ift u. bringt auf dieſe Rußſchicht noch einen Überzu 
von, mit Leimwaſſer angemachten Bleimeiß. Au 
biefem entwirft man num bie Zeichnung ob. pauft 
eine ſchon vorhandene durch u. rabirt fie mit einer 
Nadel fo tief ein, daß die Striche bie Firnißſchicht 
durchſchneiden. Statt des geſchwärzten Kupfer- 

echerfirnißes kann man auch die Glastafel mit 
Collodium überziehen u. ſie durch Silber ſchwärzen, 
indem man fie in eine Auflöſung von ſalpeterſau⸗ 
rem Silberoryb taucht, längere Zeit bem Sonnen- 
licht ausfegt, dann in eine Anflöfung von Eifen- 
vitriol u. zuletst im umterfchwefligfanres Natron 
bringt; um bie präparirte Fläche vor Beſchädigung 
zu fhüten, überzieht man fie noch mit Gummi» 
waſſer. Zur Gewinnung der Abdrüde auf Papier 
bereitet man biejes fo vor, al® wollte man von 
einem negativen Bilde ein pofitives anfertigen, 
feat e8 auf bie präparirte Seite der Glasplatte u. 
(übt das Licht wenig Minuten lang baranf einwir- 
ten, worauf man das Bild vollkommen fcharf auf 
das Papier übergetragen findet. Diefes Bild ift je- 
doch verfehrt, will man e8 rechtſeitig erbalten, ſo 
muß man das Papier auf die unpraͤparirte Seite 
der Glastafel legen; man erhält ſo aber keine ſcharfe 
Zeichnung in Folge des im Glaſe zerſtreueten Lich⸗ 
tes, u. zwar um fo weniger, je ſiärker das Glas 
ift, weshalb man be der Herftellung folcher Ab» 
drüde eine möglichſt hlinne Glasplatte anwenden 
muß. Das eigens zur dieſem Zwede fabricirte Pa- 
pier (Diapbanpapier) wirb u. a. in Karlsruhe von 
Winter u. Sohn angefertigt. 


Diaphanometer (Phyſ.), Luftdurchſichtigleits⸗ 
meſſer, von Sauſſure angegeben; er beſteht aus meh⸗ 
reren weißen Flächen, welche fo neben einander auf⸗ 

eftellt find, daß fie aufbiefelbe Weife von ven Strah⸗ 
en ber Sonne getroffen werben; auf jebe berfelben 
wird ein ſchwarzer Kreis, aufeineein fleinerer, auf bie 
andere ein größerer, gemalt. Man entfernt ſich num 
fo weit, daß der Heine Kreis eben unfichtbar wird, 
u. beflimmit dieſe Diftanz; wäre nun die Luft voll 
lommen durchſichtig, fo müßte ber größere Kreis in 
einer Entfernung unfichtbar werben, welche in bene 
felben Berbäftmife größer ift, als fein Durchmefjer 
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rößer ift, als ber des Meinen Kreiſes. Die größere 
— Undurchſichtigleit ber Atmofphäre be⸗ 
Dann aber bier eine verhältnigmäßig Heinere Größe. 
—— (d. gr.), fo v. w. Diorama. 
Diaphonie (v. ar.), 1) )- v. w. Diffonirenbe 
Intervallen; das Gegentheil iſt Symphonie; 
2) zu Zeiten Guidos von Arezzo ſo v. w. Dis⸗ 
cant; 3) fpäter eine zweiſtimmige Compoſition; 
4) Mih elligteit, Berfiimmung. u 

Diaphonik (v. gr.), 1) (Shyſ.), fo v. w. Dia- 
fuftit; 2) bie Lehre von ben Diſſonanzen. 

Diaphöra r.), 1) Berföptebenheit ; 2) rheto- 
riſche Figur, welche entfteht, wenn bafjelbe Wort im 
verjchiebener Bedeutung wieberholt wird; 3. B. je» 
ben Menfchen, wenn er nur ein Menſch it, muß 
biejes rühren. 

Diaphoräfid (gr.), Hautausbünftung; baber 
Diaphoretifhe Mittel (Diaphorefrca ), Hautaus- 
bünftung beförbernde, ſchweißtreibende Mittef. 

Diaphorus, 1) nah Dfjan eine Käfergattung 
zur Familie ber Laufläſer gehörig; 2) (Cyflo- 

enfliege), nah Meigen Fliegennattung aus ber 

amilie ber Schnepfenfliegen. 

Diaphragma (ar), ) (Anat.), eine ſcheidende 
Haut, das Zwerchfell; Daher Diaphragmalgie, Schmerz 
im Zwerchfelle. Diaphragmatitis, ri eh 
dung. Diappragmatofiie, Zwerchfellsbruch. Dia- 
phragmafrcae arteriae, D. venae, Diaphragmatieci 
nervl, f. Zwerchfellarterien, Zwerchfellvenen, Zwerch⸗ 
fellnerven;2) (Bot.), Ouer- od. Schließhaut, welche 
über eine Höhlung ausgeſpannt ift; 3) in ber Mitte 
von Tele- u. Mitroftopen angebrachte unburhfich- 
tige Scheiben zur Aufbaltung der farbigen Rand- 
ftrabfen, ki u, Fernrohr. 

Diaphtbra (gr.), 1) Verderbniß ber Luft; da- 
ber Diaphtboroffopium, Apparat zur Unterfuchung 
der Luftverderbniß; 2) fo v. w. ee 

Diaphylium (D. Hoffm.), ift Bupleurum Z. 

Diaphöſe (v. gr.), das mittlere od. Hauptſtück 
langer Knochen. 

Diapläfis (Diaplasmus, gr.), die Einrichtung 
eines verrenkten od. gebrochenen Sfiedes. 

Diapladma ae 1) Bähung (f. d.) od. Sal- 
bung bes ganzen Körpers, 2) Breiumfchlag. 

iapnöe (gr.), bie Ausdünſtung; befonders bie 
unmerflihe Ausdünftung; daher Diapnöiihe Mittel 
(DiapnoYca), gelinde, ſchweißtreibende Mittel. 

Diapre (fr.), einige herzſörmige Pflaumenjorten. 

Diapria, Untergatt. ber Bohrweipen, ſ. d. A) a). 

Diapſalma, in der Septuaginta jo v. w. Sela. 

Diapjephifis (gr.), in Athen bie Abftimmung 
der Gemeinden über Einen, deſſen Bürgerrecht be- 
* fe 3,1) bas Kohlen, 3 

iaptofe (v. gr.), 1) das en, Iren; 2 
(Med.), Zwiſchenfall. ” 

Diapyema (gr., Meb.); 1) Bereiterung, voll» 
ſtändige Bereiterung; 2) jo v. w. Empyen; baber 
Diappetica, Eiterung beförbernde Mittel. 

Diapylion (gr. Ant.), der Thorzoll. 

Diar (nord. Myth.), bie 12 Begleiter Obins, 
fo v. w. Ajen. 

Diarbekr (Diarbekir), 1) Liwa im aflatifh-tür- 
liſchen Ejalet Kurdiften im nördlichen Mejopota- 
mien; 684 (1025) OM. ; das Taurusgebirge durch⸗ 
ieht bie Mitte des Landes; zwijchen dieſen Zügen 
fub se, fruchtbare Ebenen, bef. im füblichen 

heile, bewäfjert vom Euphrat, ber die Weftgrenze 
bildet u. ben Murad Tſchai bier aufnimmt, u. vont 
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Zins, befien Quellen mitten im Lande find, hat lalte 
‚ trodene u. heiße Sommer. Die Einwobner 
(Osmanen, Turfomanen, Araber, Armenier, Grie- 
den, Juden, Kurben u. Ruſchowanen), treiben 
Aderbau, Viehzucht (Pferbe, Ejel, Rinder, Ka- 
meele, Schafe, Ziegen), Bergbau (Gold, Silber, 
Kupfer , Blei) u. etwas Inbuftrie; doch verfällt die 
einft blühende Cultur mehr u. mehr wegen ber Raub- 


fucht ber Kurben ; die Wälder haben Raub- u. ande⸗ 


red Wild in Menge; 2) Hauptftabt barin auf einem‘ 
elſen am Zigris, umgeben von einer 30—50 Fuß 
ben Dauer, vie mit Thürmen verfeben u. aus 


Baſaltquadern erbaut ift; bat einen Paſcha, griechi⸗ 


hen Erzbiſchof, jalobitiſchen Batriarchen, katholiſchen 
Biſchof, viele u. alte Moſcheen, Bäder, Khane, 
Bazars, Grabmäler u. höchſtens noch 50,000 Ew.; 
ebenſo iſt vom den zahlloſen Webſtühlen, welche Zitz, 
Seiden ⸗ u. Baumwollenzenge lieferten, von den Ye= 
der⸗ u. Metallarbeiten, dem weiten Karawanenhan⸗ 
del viel verſchwunden u. wegen der Unſicherheit der 
Straßen haben ſich viele reiche Kaufleute in andere 
Karawauenſtationen begeben. — D. iſt das alte 
Amida, ſ. d. 

Diarchie (v. gr.), Herrſchaft von zwei Regenten 
zu gleicher Zeit, entweder als Nebenregenten, wie 
die Könige in Sparta, od. als Gegenregenten, z. B. 
Gegenkaiſer, Gegenpäpfte. 

iarejis er 1) Trennung, 3. B. in ber Chir⸗ 
urgie, od. in der Mebicin re: der Blut* 
gejäße als Urſache zum Blutfluffe, ſ. d.; 2) Thei- 
lung, bej. in ber Rhetoril; 8) Auflöfung eines 
Dipbtbongen od. der Conſonanten j u. v mit ihren 
Bocalen in 2 Bocale, bei. in metrijchen Stüden, wie 
Orphäus ftatt Orpheus, Caius ftatt Cajus, 
siluae ftatt silvae. Das Zeichen dafür find bie 
Frenmungspunfte, Puncta diaereseos ("), 
über ven 2. Bocal geſetzt, welche jedoch auch andeu⸗ 
ten, daß 2 ſchon urfprünglich bei. auszuiprechende 
ey nicht als Diphthong gelefen werben follen, 
4 D. aer. 
Diaria, fo v. w. Tagthierchen. 

iaria febris (Ephemera, |. b.), ein einma» 
Üiger Fieberanjall. 

Diarium (lat.), 1) Tagebub; 2) auf Schulen 
ein Buch, um Aufgaben hineinzufchreiben ; 3) Reiſe⸗ 
tagebuch der Kaufleute. 

Diarrhöe (Diarrhoea, Fluxus ventris, Alvus 
eita, Durchfall, Bauchfluß, Abweichen), 
öfter als gewöhnlich ſich wiederholende, reichlichere 
u. ſchnell von Statten gehende Darmausleerun 
von mehr od. weniger — Beſchaffenheit; mei 
mit fneipenbem flüchtigem Unterleibsſchmerz (Bauche 

ipen, Tormina), verbunden, D. ift nur Sym⸗ 
ptom eines frankhaften Zuftandes bes Organisınus 
u. berubt bauptjächlich auf wäfjerigen Ausſchwitzun⸗ 

in ben unteren Theilen des Darmlanals in 
Folge einer Blutüberfüllung od. Entzündung fei- 
ner Schleimhäute, welche gewöhnlich nur oberfläch- 
lich ift (Darmlatarrb). Die D. tritt in Folge der 
——— lranlhaften Reizungen der inne- 
ren Darmfläche ein. A) als ſelbſtändige Kranlheits⸗ 
form erjceint die D. a) in einfach Fatarrhali- 
ider Weiſe, in Folge von Erkältung bef. des Ins» 
terfeibes u. ber Füße (Darmlatarrh, Catarrhus 
intestinalis); b) ald gaftrifche Afjection in Folge 
son Mogen- od. Darmreizung (buch Diätfehler, 
Kotbanhäufung, Gifte), D. gastrica, saburralis, 
acida, stercoralis, crapulosa od. auch als ende⸗ 
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mifche, epidemifhe u. Afflimatifationsburchfälle ; 
cr als babituelle D. von ſelbſt ob. auf bie leich⸗ 
tefte Beranlaffung wiederkehrend in Folge von chro⸗ 
niſchem Katarıb, Verſchwärung, Erſchlaffung u. 
Verſchleimung des Darmlanals, beſ. bei Tuber⸗ 
kuloſe, nah Typhus, Ruhr, bei Hämorrhoiden. B) 
als Begleiter anderer Krankheiten ift Die D. a) von 
tritiſcher Bebeutung als heilfame Ableitung von 
Kopf u. Nervenjuften; b) fymptomatifch bei 
Krankheiten des Verbauungsapparates, auch bei 
Zahnreiz, Würmern, Gicht, Rheumatismus, acu- 
ten Hautausfchlägen, Typhus, Unterbrüdung bes 
Schmeißes u. des Harns; c) colliquatid (meift 
bei Darmgeſchwüren) bei Auszehrungstrankheiten, 
Faulfiebern, Scorbut. Demnad find Verlauf n. 
Ausgang der D. fehr verſchieden, u. es läßt fi 
auch im Allgemeinen teine Behandlungsweiſe ber 
D. aufftellen. Die vorzüglichen Heilmethoden find 
die einhüllende, —— e, ſchweißtreibende, ſel⸗ 
tener braucht man belebende, magenftärkenbe, zu⸗ 
fammenziehende Mittel. Die Heilung leichter D. 
erfordert zunächſt warmes Verhalten, warme 
Umjchläge auf ven Unterleib, aromatijhe Einrei« 
bungen, ichleimiges warmes Getränt aus Hafer» 
rüte, Salep, Reiswaſſer u. arabiſchem Gummi, 
eförberung bes Schweißes buch Theeaufgüfie 
von Meliffe, Chamillen, Pfefferminze, Doveriches 
ulver, Ipecacuanha u. Rhabarber in Heinen Ga⸗ 

n, bei vorausgegangener Überlabung u. Magen» 
verberbniß, Brechmittel, bei längerer Dauer u. Er- 
ſchlaffung Eolumbo, Eafcarille, Zimmt, Roth- od. 
Glüuͤhwein, * Enthaltſamleit, vorzüglich Ver⸗ 
meidung des Obftes, Bieres ꝛc. Die Homdopa- 
tbie wendet ben verfchiebenen Berhältniffen ber 
D. nah an: Ehamille, Veratrum, Ipecacnanba, 
Bulfatilla, Dulcamara, China, Mercur, Bryonia, 
Schwefel, Arjenit ꝛe. Als beiondere Abarten od, 
eigentbiimfichere Erjcheinungsformen ber D. Er 
ten Lienterie od. Magenruhr u. Leberfluß, ſ. b. Bol. 
3. €. Eolfen, Essai sur la diarrhee, Par. 18085 
El. Poitevin, Diss, sur la «liarrh6e muqueuse, 
ebd. 1810; ©. E. Fritſch, Diss, de quibusdam 
alvi luxibus corumque diserimine, Brest. 1822; 
Friedrich, Über Lienterie, Würzb. 1824. 

Diarthröfe (v. gr.), ein Gelent, welches Die Be⸗ 
wegung nad jeder Richtung geftattet, 3. B. das 
Arm- u. Hüftgelent, . u. Gelenk. 

Dias, 1) Eduard, ſpaniſcher Dichter, aus 
Porto ; er fehr.: Varias obras, Sarag. 1596, u. 
das Epos: La conquista que hizieron etc, 
Mad. 1598. 2) Balthafar, portugiefiiher Dice 
ter zu Anfang des 17. Jahrh., blind geboren, Ber» 
fafjer mehrerer Autos. 3) D. Gomy (France 
ce8co), geb. 1745 in Lifjabon; wurde zur Hand» 
fung beftimmt, widmete ſich aber der Dichtlunſt; 
Poeliſche Werke, Lifjabon 1799. 4)A. Gon ge lves, 
braſiliſcher Dichter, geb. 1823 in Caxias in ber Pro» 
vinz Marauhao in Braſilien, ſtudirte in Coimbra 
Philoſophie u. Rechtswiſſenſchaft, fungirte nad) Be⸗ 
endigung ſeiner Studien als Staatsanwalt in der 
Provinz Maranhao, ſiedelte aber bald, dies Amt 
— nah Rio de Janeiro über, um ſich den 
ſchönen Wiffenfchaften 1% widmen. Hier war er als 
Mitarbeiter mehrerer Tageblätter lilerariſch thätig 
u. trat zugleich als Hiftoriter, lyriſcher u. dramati⸗ 
ſcher Dichter auf. Seine Feiftungen fanden raſch 
Unerfennung, fo daß ihm bie Profeſſur der Geſchichte 
in Rio be Janeiro übertragen wurde. 1856 u. 1857 
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de Mendonca, Boabdil, Beadrice Cenci, Pat- 
kuel. Seine Gedichte erfhhienen in drei Samm⸗ 
lungen al® Primeiros, segundos u. ultimos can- 
tos (deuticher Nachbrud, Lpz. 1857). 


Diafcia (D. Link. j: —— aus der 
arineae - Hemimerideae; 


Familie der Scrophu 
Art: D. Bergiana u.D. rer, ana am Kap. 

Diafeordium, ſchweißtreibende Latwerge. 

Diaſcotianer, chriſtliche Secte mit eigenen Pa- 
triarchen in Armenien. 

Diafenna (v.gr.), Abführungsmittel durch Sen⸗ 
neablätter. 

Diafia ge Ant.), Feft des Zeus Meilichios in 
Athen, mit Opfern von Landbeserzeugnifien, zur 
Sühne des Volles bargebracht ‚am 23. bes Anthe⸗ 
fterion, außerhalb der Stabt begangen. 

Diafta (D. De C.), Pflanzengattung aus ber 

amilie ber Irideae, 3. Drbn. 3. 8. Z.; Arten: 

. graminifolia, D. iridifolia, D. parvifolia, 


am Cap. 

Diaffeuaft (v. gr.), ritiicher Anordner, Bes 
ob. Überarbeiter einer Schrift, bei. die jpäteren 
griechiichen Dichter od. Kritiker (unter Pififtratos), 
weiche die homerifchen Gejänge aus bem Munde 
ber Rhapfoden fammelten u. zu einem Ganzen ord⸗ 
neten, f. u. — 

| oftif (v. gr., Meb.), Bebenserhaltungstunbe, 
Diätetik (ſ. Diät) ; Daher Diafoftica, biätetifche Mittel. 

Diafpäfid (D. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber deniaceae- Scaevoleae, 
1. Orbn. 5.81. L.; Art: D. filifolia, in Neuholland. 

Diaſpasma (gr.), 1) Trennung; 2) Baufe zwi» 
ſchen 2 Berjen eines Gefanges. 

Diaſphendoneſis (gr.), ZTobesftrafe, mo ber 
Schuldige an die Wipfel von 2 niedergezogenen 
Bäumen gebunden u. von biefen, nachdem man fie 
wieder auffchnellen ließ, zerriffen warb. 

Diafpor, jeltenes Mineral, welches in firabligen, 
Kängfichen ob. faferigen Maſſen in Begleitung bes 
Smirgels u Glimmers am Ural, bei Schemnit in 
Ungarn, am St. Gottbharbt, bei Epheſus u. auf ber 
er Naros vortommt; es ift farblo® od. gelblich» 
meiß, zumeilen auch grünlich u. wiolett, leicht ſpalt⸗ 
bar, Härte 6, fpecifiiches Gewicht 3,50— 3,48, hat 
Berfmutterglang u. ift burdhicheinend bis Durchfich- 
tig; beftebt aus Thonerbe u. Waffer. 

Diafpora (gr.), 1) Zerftreuung; 2) bei. bie, 
außerhalb Judaa zerftrenten Juden u. Judenchri⸗ 
ften; 3) in der Brübergemeinde, zerftreut wohnende 
Mitglieder. 

iaftafe (Biaftas), eine von Payen u. Perſoz 
entbedte, beim Keimen ber Kartoffeln, Getreibe- 
arten u. bei. ber Gerfte fich entwidelnde Subſtanz; 
ift weiß, nicht kryſtalliſirbar, unlöslih in abio- 
lutem Altohol, wird durch Bleiſalze nicht gefällt, 
beſitzt in hohem Grabe die Fähigkeit, Stärlemehl 
in Dertrin u. Zuder zu verwandeln, verliert aber 
bieje Eigenſchaft bei einer Temperatur von 100°. 
Ein Theil D. ift hinreichend, 2000 Theile Stärfe- 
mehl in trin u. 1000 Theile in Zuder zu ver- 
wandeln; daher die Anwendung bergeleimten Gerfte 
in ber Bierbrauerei u. Branntmweindrennerei. 

Diaftäfld (gr., Meb.), widernatürliches Aus- 
eittanderweichen ven Theilen, bef. Knochen ob. 
Knorpeln. 

Diaftema (gr.), Intervall; baher Diaftematifch, 
aubaltend, mit Zwiſcheuräumen. 


Diafcia bis Diät 
bereifle er Europa. Er jr. bie Dramen: Le&onor | 


Diaſtiankbus (Litgeich.), f. u. Anonymus. 

Diaftimeter, optisches Inftrument, welches Ro« 
mershauſen (D. für das praftifche Forſtweſen, 
Fe 1818) zur Peſtimmung ber Entfernung u. 

röße von Gefichtsgegenftänden angab; es gleicht 
einem Fernrohr ohne Gläſer, in melden Fäden in 
verichiedenen Abftänden aufgejpannt find. 

Diaftöle (gr.), 1) (Metr.), metrifche Freiheit, 
vermöge ber man eine kurze Sylbe lang gebraucht, 
wenn fie in ber Arfis fteht, 3.®.: Inde Ttäfe |eit 
radiis rota candida coelum; 2) (Gramm), fo 
v. w. Hppobiaftole; 3) (Meb.), die Erweiterung 
ber Herzlammern u. Buldabern beim Herz- u. 
Zulefhleg: daher Diaſtoliſches Beräufch, ein bei der 

. börbares Geräufch, vgl. Syſtole u. Pule. 

Diaftopöra (D. Lamour, ), Gattung ber See- 
febern; platte Yamellen ob. röhrige Afte, mit nur 
an einer Seite röhrigen einzeln ftehenben Bellen ; 
Art: D. foliacea. 

Diaftröphe (Diaftremma, gr., Meb.), Berziehung, 
Berrentung, Entftellung. 

Diaftröpbis (D. Fisch. et Meyer), Pflanzen« 
gattung aus der Familie ver Cruciferae-Thla- 
spideae; Art: D. cristata, in Armenien. 

[08 (ar.), mit Säulen, welche 3 Säulen» 
biden auseinanberftehen. 

Diaſyrmos (gr.), 1) Spott, Hohn, Ironie; 
2) als rhetoriſche Figur, Gegenjag won Hyperbel, 
bie Sijusroße Verkleinerung eines Gegenftanbes. 

Diät (v. gr.), die Lebensordnung, welche wifien- 
ſchaftlich auf Regeln zurückgeſührt, Diätetit, die Er» 
haltung u. Befeftigung ber Geſundheit, Hygiene (Hy- 
gia if), od. bie Wiebererlangung der geſchwächten ob. 
in Krankheiten verloren gegangenen Geſundheit, ſowie 
bie Borbauung der Kranfbeiten zum Zwechk bat u. ſich 
bazu feiner Arzneimittel bedient ; wenn fie allein auf 
dieſem Wege heilen will, auch Diätotherapie od. Diä- 
totherapeutit, u. fofern fie bei. auf die Erzielung 
eines langen Yebens hinarbeitet, Mafrobiotit 
— wird. Im engeren Sinne beſchräukt man 

ie D. vorzüglich auf Speifen u. Getränte, od. ver- 
ſteht auch wohl ein ftrenges Berhalten rüdfichtlid; 
bes Genuffes verjelben darunter, ihr Feld iſt aber 
ein meit größeres. u. umfaßt hauptſächlich Luft, 
Wohnung, Wärme u. Kälte, Schlafen u. Wachen, 
Bewegung u. Rube, Eſſen u. Trinten, die Aus- 
feerungen bes Körpers, bie Affecte u. Leidenſchaften 
u. ben Genuß des Gejchlechtstriebes rüdfichtlich ih⸗ 
res wohlthätigen od. nachtheiligen Einflufles auf den 
menſchlichen Körper u. ſchließt felbft die Regeln bes 
geifigen u. gemüthlichen Lebens des Menjchen ein. 
te Berfchiedenbeit der Menſchen, vorzüglich rüd- 
fihtlich ihrer individuellen Eonftitutionen, machte 
es von jeher ſchwierig, allgemeine Regeln ber D. 
aufzuftellen, zumal da durch Gewohnheit auch ſchäd⸗ 
liche Einflüffe abgeftumpft werben können. Noch 
größeren Schwierigfeiten unterliegt ihre Ausſüh— 
rung, ba der Menſch fo felten im Stanbe ift, fich 
berjelben vollftändig zu unterwerfen u. aus mora- 
liſcher Schwäche dem Reize von Bequemlichkeiten n. 
Genüffen fo oft nicht zu wiberftehen vermag u. Diär- 
febler begeht. Namentlich die ber D. jo feinbliche 
verfeinerte Lebensweiſe hinbert ihre Verbreitung, u. 
doch vermag ſie mehr als alle Arzueien den Krant« 
eiten borzubauen u. für ſich allein den allergrößten 
heil derſelben zu heiten. Gewiſſe wichtige Theile 
des Körpers ob. natürliche Zuſtände befielben, Al- 
ter, Stand, Beihäftigung, erheifchen bejondere biä- 
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tiiche Borſchriften, n. daher hat man D. für Schwan« 
gere, Greiſe, Kinder, für die Augen (f. Augendiäte- 
il) ꝛc. Man unterjcheibet eine Animaliide D, 
vorzüglich Fleifchloft gewährend, auch Bier, Weinzc. 
gelattend; eine vegetabilijche D., vorzüglich 
anzengenüffe empfeblend; eine mittlere D,, 
leichtere Fleiſcharten, Geflügel, Gemüſe, Obſt, Waf- 
fer ob. nur dünnes Bier; u. eine karge D., leichte 
Begetabilien, Obft, Waſſer. Die Kranken-D. unter 
liegt nach den einzelnen Gattungen u. Arten der Kranf- 
beiten, ihren Zeiträumen u. felbft nach den ange- 
endeten Arzneimitteln jehr vielen Verſchiedenhei— 
km u. ift bald eine antiphlogiftiiche, ernährende, 
enaleptiiche, entziehenbe, die ſelbſt bis zur Hun« 
gercur gefteigert werben fan. Große Berbienfte 
bat ſich die Homdopathie um bie D. erworben, 
denn um ber Wirkung u. des Erfolgs ihrer Heinen 
Arzneigaben gewiffer zu fein, mußte fie auf bie ein⸗ 
fachfte Lebensweiſe bringen u. alle reizend ob. irgenb 
arzneilich wirkenden Genüffe entfernen. Hufeland, 
Mafrobiotit, Berl. 1825, 2 Thle.; Klofe, Grund» 
ſätze ber allgemeinen Diätetif, Lpz. 1825; Löver, 
Bopuläre Diätetif, Magdeb. 1825; Groß, Diäteti- 
ihes Handbuch mit vorzüglicher Beridfichtigung 
ber homöopathiſchen Heilkunft, Lpz. 1829; Tourtelle, 
Elements d’hygiene, Strasb. 1797; Sinclair, 
The code of heath and longevity, Ebinb. 1807; 
Nichel Levy, Trait6 d’hygiene publique et pri- 
vee, Bar. 1850; Ofterlen, Handbuch ber Hygieine, 
—— 1857. 

iata (gr., Ant.), 1) Amt u. Geſchäft der Diä- 
teten, |. d.;2) Zimmer od. Reihe von Gemädern od. 
Zimmern (Appartement, Corribor) ;baher Diätarius, 
Aufjeher über Zimmer u. Gemäcder; unter ben 
Kaijern Diätarches, ber Auffeher über bie kaiferlichen 


Gemächer. 

Didtariat (Rechtew.), fo v. m. Directoriat. 

Diäten (v. gr.), Gelber, an Beamte, bei Come 
mijfionen u. auswärtigen Erpebitionen zu Beftrei- 
tung des außerorbentlihen Aufwandes, außer od. 
mit den Transportmitteln, ber Reifetoften, an Le— 
bensmitteln, Aufenthalt im Gafthaus ac. außer ihr 
rer Befoldung tagweiſe gegehit. Das Nähere bier» 
überift meift in ee arorbnnungen beftimmt. 
Auch Landftände für die Dauer bes Landtages, Vor⸗ 
münbder u. Guratoren bei aufßerorbentlichen Arbei- 
ten, Reifen ac. pflegen D. zu erhalten, ebenfo Rei- 
fende für Kaufleute. Wer 8. erhält, heißt Diätarius, 

Diateffäron (gr.), 1) (Muf.), j. u. Diapafon 1); 
2) Schrift des Tatian, |. d.; 3) (Med.), Bauern- 
tberiaf, ſ. u. Therial. 

Diatẽtä (gr. Ant.), Schiedsrichter in Athen, 
von den ſtreitenden Barteien nach getroffener Über- 
einkunft ausder Zahl ihrer älteren Belannten genom- 
men (Diallafteres); ob. unter Autorität bes 
Staates durch das Loos gewählt (Klerotoi); dieſe 
waren wenigftens 50 Jahr alt, u. ihr Collegium in 
Athen beftand für alle 10 Demen aus 440, bie theils 
einzeln für den Demos, theils in voller Berſamm⸗ 
lung in dem Diäteterion Sitzungen hielten. Die zu 
verbanbelnden Sachen (meift Geldſachen) wurden 
unter die D. verlooft. Die Ausiprüche der D. muß- 
tet die Archonten beflätigen. Eine geringe Abgabe 
der Parteien lohnte fie. Jährlich Tegten Äy im Mo» 
rat Thargelion od. Stirrhophorion Rechenſchaft 
kon ihrer Amteführung ab. Bgl. Hubtwalter, Bon 
den Diäteten, Jena 1812. 

Diatetif, ſ. u. Diät. 

Univerfal: Zerifon. 4. Aufl. 
\ 
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Diätetifch, auf Diät (f. d.) Bezug habend; da⸗ 
ber Diätetifche Wage, jo d. w. Bromatometer. 

Diathẽeke (gr.), Bund; Teftament, dag Alte u. 
Neue Teftament. 

Diatherman (v. ar.), find nach Melloni Körper, 
melde die Wärmeftrahlen ebenfo volllommen * 
laſſen, als andere das Licht. Daß bie Wärmeftrah- 
lung eines diathermanen Körpers nicht von feiner 
eigenen Erwärmung berrübrt, bemweift ber Unter- 
ſchied der Wirkung der Wärmeftrahlen, bie durch 
ein Mares Glas auf ein Thermometer fallen, von 
ber, welche entftebt, wenn daffelbe Glas geihwärzt 
mworben if. Die Durchſichtigkeit ber Körper ftebt 
mit ihrem Vermögen, diatherman zu fein, nicht in 
gleihem Berbältniffe, doch ift ein gewiſſer Grab 
von Durchfichtigfeit zum Märmeburdlaf erforder⸗ 
lich. Diathermanſie, nach Melloni analog der Farbe 
ſolcher Medien, welche z. B. rothes od. blaues Licht 
durchlaſſen, das übrige aber abſorbiren, die Eigen- 
ihaft der Körper, die Wärmeftrahlen gemifier 
Wärmequellen burcdzulaffen, andere bagegen zu« 
riidzubalten. Hiernach gibt e8 aljo jo zu ver⸗ 
ſchiedene Wärmefarben, u. wenn Wärmeſtrahlen 
nad) einander durch Platten aus verſchiedenen dia⸗ 
tbermanen Stoffen hindurchgehen, fo werben fie in 
weit ftärferem Maße abjorkirt, als wenn fie durch 

leich dicke Platten deffelben Stoffes bringen. 

teinfalz verhält 2 zur ftrahlenden Wärme, wie 
volllommen bDurchfichtiges Glas zum Lichte, andere 
durchfichtige Körper dagegen, wie Kalkſpath, Spie- 
gelglas, Gyps, bei. Alaun, laffen nur einen Theil 
ter Rärmeitrablen dur, u. Gyps u. Alaun wer» 
ben von MWärmeftrablen geringeren Grades gar 
nicht durchdrungen. Man unterjcheidet baher uni» 
verfal- u. partiell»biathermane Körper. 

Diathefiß (gr.), 1) Anordnung; 2) (Mted.), 
Körperbeichaffenheit, auch Krankbeitsanlage, |. Dis» 
pofition; 3) die für gewiſſe Krankheitserſcheinungen 
disponirende — 

Diatöm (v. gr., Diner.), was nach einer Nich- 
tung leicht theilbar iſt; 3. B. Diatomiſcher Schiller 
fpath, fo v. w. Schilleripath; Diatomiiher Kupbon- 
fpath, fo v. w. Laumontit. 

Diatöma 1) D. De C., Pflanzengattung ans 
ber Familie der Diatomaceae-Frustrulieae; Ar« 
ten: D. tenue u. D. vulgare, an anderen Kon« 
ferven; D.brachiata Lour. ift Carallia sinensis; 
2) D. Lour., Untergattung von Carallia Roxd., 
aus der Familie ber Rhizophoreen. 

Diatomacdae (Bot.), Familie der Algen, bie 
niebrigfte Stufe des Pflanzenreichs, früher zum 
Theil zu den Infuforien gezählt. Ihr eigentlicher 
Körper, ber bald fefter ift u. Zellenterne einſchließt, 
bald fchleimiggallertartig u. knorpelig erſcheint, ift 
in erfterem Falle von einer Schale od. einen: Ban- 
zer umgeben, ber größtentheild aus Kiejelerde be» 
ftebt, u. oft quer- m. längsgeftreift ift, in letzterem 
Falle aber umfchließt der Körper mehrere Kieiel- 
zellen. Glühet man dieſe Algen über der Weingeifte 
flamme, fo bleibt die Kieſelſchale unverlest, u. weil 
die Banzer biejer Algen nicht in Fäulniß übergebeir, 
auch nicht im Wafler * auflöjen u. wenn nicht 
viele Kali» u. Natronfaze binzutreten, im Fener 
nicht ſchmelzen können, jo findet man fie häufig im 
Dammerde, in denen früher Waller geitanden, 
—— als foſſil. Man theilt fie auf folgende 

eife ein: Subordo I. Diatomene, Tribus 1 
Frustulieae, Trib. 2 Hydrolinene; Subordo IL 
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Desmidieae, Trib. 3 Micrasterieae, Trib. 4 
l:chinelleae. 
Diatonifch (v. gr.), bei ben Griechen Bezeich- 
nung bes Klanggefchlechtes, in welchem jeder Ter 
trachord aus einer Folge von 4 Stufen beftand, von 
denen die 1. zu ber 2. einen großen halben Ton, 
die 2. zu der 3., die 3. zu ber 4. aber einen ganzen 
Ton ausmadten. Daher noch jetst durch ſolche 
Stufen der Zonleiter fortichreitend, die aus ganzen 
u. großen halben Tönen beftehen ; vgl. Chromatiſch 2) 
u. Enharmoniſch. Daher Diatonifche Tonleiter, Ton- 
leiter, die vom Grundton Bis zur Octave durch 5 


ganze u. 2 große halbe Töne auf- od. abwärts fteigt. |. 


Diatonifch-chromatifche Zonleiter, |. u. Chromatijch 2). 
Diatonifched Klanggeſchlecht, die Töne, welche mit 
ganzen u. großen halben Tönen unter einander fort 
jhreiten; vgl. Klanggeihlecht. Diatoniſches Komma, 
j. u. Berbältnifie ber Sntervalle. 

Diätotherapie (Diätotherapeutif), ſ. u. Diät. 

DATE (gr.), Durchbohrung. 

Diatribe (gr.), 1) Abhandlung; 2) tabelnbe, 
ſchmähende Kritik über eine Schrift. 

Diatripteur, Inſtrument zur Entbindung mit- 
telft Kopfzermalmung;; eine fcheerenförmige Zange, 
bie aber vor dem — Perforatorium 
durchaus keinen Vorzug hat. 

Diatritarii (v. gr.), die Arzte ber methodiſchen 
Schule, welche die Entziehung der Speijen u. Ge- 
tränte in Fiebern fo anmwenbeten, daß fie nad) gänz- 
licher od. theilweiſer Verbietung berfelben nur je- 
den britten ze Diatrite) etwas davon erlaubten. 

Diatröpa (D. Dumort.), gehört zu Bupleu- 
rum in ber Familie der Umbelliferae-Ammineae. 

Diatypdfis (gr.), genaue Darftellung; bei. Ber- 
anſchaulichung durch Vorbilber. 

Diaulion (gr. Ant.), Solo ber Flöte zwiſchen 
sen Chören. 

Diaulos (gr. Ant.), 1) Doppelftabium, f. Wett 
rennen; 2) als Maß = 12 Plethra (gegen 1200 F.). 

Diavandos, Zauberer der Foulier in Sene— 
gambien. 

Diavoletti (ital., Teufelhen), Trociflen aus 
Cacao u. ftarfen Gewürzen; wirfen auf den Ge- 
ſchlechtstrieb. 

Diavolini, in Italien überzuckerte Aniskörner. 

Diaz, YBartolommeo, ein Portugieſe, ſtand 
1486 ander Spitze bes Heinen Geſchwaders, welches 
König Johann IL. von Portugal ausichidte, um das 
Neich des Priefters Johann in Oftafrika zu juchen. 
D. jegelte um die Südſpitze von Afrika, aber wegen 
einer Meuterei fonnte er nicht weiter u. mußte zu⸗ 
rüdfehren, f. u. Capland. 1500 mit Cabral nad 
Oftindien gejenbet, fam D. auf dem Wege von 
Brafilien nach dem Cap bei einem Sturme um. 
2) Michael, aus Aragonien, Gefährte von Ehrift. 
Colombo; entdedte 1495 die Goldminen von St. 
Chriftoph in Amerika u. trug zur Gründung von 
Neu-Ffabella (S. Domingo) bei, wurde Unterftatt- 
balter von Portorico, fiel in Ungnade u. wurde bei 
feiner Rücklehr nach Spanien ins Gefängniß gewor- 
fen (1509), aber 1512 wieder angeftelit, er ftarb 
jedoch kurz darauf. 3) Bernardo, ſ. Eaftillo 2). 
4) Emanuel, geb. in Portugal; ging 1585 als 
Miffienär nah Indien, Ittt aber an der Küfte So— 
fala Schiffbruch u. wurbe als Sklav verkauft. Nach⸗ 
dem er feine Freiheit wieder erhalten hatte, ging er 
nah Goa, unternahm mehrere Miffionsreifen nach 


| In jedes Loch lommen 2—3 
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China u. ft. 1639 in Macao, Er fehr.: Literae 
annuae, italieniſch, Rom 1629. 5) Don Juan 
Martin D,, ſ. Empecinabo. 6) ſ. Dias. 

Dinzeugmenon (Rbet.), fo v. w. Diezeug- 
 Diozeuris (gr., Stamm), ſo v. w. Diärefis 1 

tazeu gr., Gramm.), fo v. w. Diärefis 1). 

Diazenris (D. Don.), gebört zu ———— 
Cass., aus ber Familie ver Compositae-Muti- 
siacene-Rumutisiene. 

Diazöma (gr.), 1) horizontaler Durchgang zwi⸗ 
hen ven Sitzreihen im griechiſchen Theater, |. d.; 
2) fo v. w. Gürtel; 3) Zwerchfell. 

Diazofter (v. gr., Anat.), ber zwölfte Rüden- 
wirbel, wo man fich zu gilrten pflegt. 

Dibatid (Log.), der 4. Schlußmodus in der 4. 
Figur, wo Ober- u. Schlußfats befonbers, der Un» 

ab allgemein bejabt. 

Dibbel u. Dibbelbohrer, fo v. w. Döbel. 

Dibbeln, pas Stecken ver Getreibelörner; dabei 
fommen bie Samenförner in einzeln für fie ge- 
machte Löcher zu Tiegen. Die 3 Zoll von einander 
entfernten Löcher werben 2 Zoll tief mit bem Dib- 
befeifen auf der Spite bes Pflugfchnittes od. in den 
Vertiefungen zwiſchen 2 Pflugjchnitten eingeftoßen. 
amenförner, die mit 
einer leichten Egge mit Erbe bevedt werben. Die 
Dihbeleuftur hat vor der Drillfaat ven Vorzug, daß 
viel Samen erfpart u. ein böberer Ertrag erzielt 
wird, läßt fich aber nur im Kleinen, namentlich bei 
Spatencultur, anwenden. Eine neue Dibbelmafchine 
ift die Sigma'ſche; fie ift ein leichter Holzrahmen, 
ber aus 3 untern Ouerftüden u. 4 ſenkrechten 
Stiiden beftebt; das unterfte Ouerftüd von 44 F. 
Länge enthält die Dibbelröhren, die nach unten 
binausfteben, jo daß fie in Die Erbe gebriidt werben 
fönnen; an der oberen Seite der untern Querſtücke 
befinbet fich ein Heiner Trog, der mit Saatgetreibe 
gefüllt ift. Sowie die Röhren in die Erde gedrückt 
werben, werben bie Ausgänge des Troges nach ben 
Dibbelröhren durch eine im Troge liegende feitfich 
verfchiebbare Eijenftange verſchloſſen. Wenn bie 
Machine aufgehoben wırd, fommen die Löcher Der 
Eijenftange wieder über die Dibbelröhren zu Tiegen 
u. geftatten den Samenkörnern den Ausgang durch 
bie legtern. Die Maſchine legt jo Körner im jedes 
Lob, u. ein Mann foll täglich einen Ader Damit 
dibbeln fünnen. 

Dibbie, See, welden der Niger (Afrika) in fei- 
nem oberen Laufe, unweit Timbultu, bildet. 

Dibdin, 1) Charles, geb 1748 in Southbamp- 
ton, erft Mufiker u. Componift, dann Theaternuter- 
nehmer, Theaterdichter u. Schaufpieler; der Schö— 
pfer einer neuen Gattung von Unterhaltung, Die 
aus Mufit, Gefängen u. Declamationen beftand ; 
ft. 1814. Er jr. Opern (be. befannt: The de- 
serter, The waterman), Theaterftüde, Romane, 
Geſchichte der engliihen Bühne, 2.’ Ausg., Yond. 
1806, 5 Bbe.; Reiſe Durch England u. Schottland, 
ebd. 1806, 4 Bde.; Seemannsliever (Seasongs), 
ebd. 1821. 2) Charles, Sohn des Bor.; Mit- 
eigenthümer am Londoner Theater, für welches er 
viele Heine Stüde u. Gelegenheitsgefänge dichtete ır. 
componirte. 8) Thomas, Bruder des Bor, geb. 
1771, wurde 1799 Schaufpieler am Eoventgarden- 
theater, war Director am Surreytbeater u. ft. 1841 - 
ebenfalls fruchtbarer Theater» u. Gelegenheitspich- 
ter, 4) Thowma Krognall, Neffe von D. 2), 
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b. 1775 in Kenſington, war erſt Bibliothekar des 
en Spencer, deſſen Bibliothel er ordnete u. be» 
ſchrieb, dann Kapları des Königs in Kenfingten u. 
Br bier 1847. D. war einer ber merfwilrbigften 
ibliomanen u. fchrieb (aufer den unter Bibliomanie 
angeführten Schriften) noch: Introduction to the 
knowledge of rare and valuable editions of 
the Greek and Latin classies, Gloucefter 1802 
(4. Aufl. 3 Bde., Lond. 1827); Bibliotheca Spen- 
ceriana, ebd. 1%)4 f., 4 Bbe.; dazu bie Fort- 
fegung: Aedes Afthorpianae, ebd. 1821; Selbſt- 
ar Ei 1836. 
ibdind- Inſel, eine der Süd⸗Orkneys im 


füpfichen — 
Dibiſchau, Marltflecken im Bezirk Wlaſchim des 
Kreiſes Budweis (Böhmen), beſ. Rübenbau; 1700 


inw. 
Diblafhäim (a. Sesam), Grenzftabt in Arabia 
petraea, nahe an der Wüfte Moab. 

Dibolia, Untergattung von Haltica (Erdfloh), 
Die Hinterfüße an der Spite der Schienen —— 
fenft, Hinterſchienendorn an der Spitze zweizadig, 
Halsſchild ohne Querfurche. 

Dibon, in Tibet Commandant von 50 Mann. 

Dibrächys (gr., Metr.), aus 2 kurzen Syiben 
(--) beftebenbes Bersglied. 

ib8, fo v. w. ge 
ibntädeß', Töpfer aus Sikyon, angeblich Er- 
finder ber Bildformfunft, |. d. 

Die..., die Artitel, welche bier nicht gefunden 
werben, ſ. u. Dil... 

Dicälyr (D. Lour.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Ternstroemiaceae-Ternstroemieae, 
2. Orbn. 23. 81. L.; Arten: D. cochinchi- 
nensis, großer Baum in Cochinchina; gibt gutes 
Baubol;; D. aluminosus (Decadia alu- 
minosa), ebendafelbft u. in Oflinbien; Blätter u. 
Rinde dienen friſch u. troden wie Alaun zur Er- 
böbung u. Befeftigung ber rothen Farben. 

Diesöma (D. Link.), gehört zu Puccinia 
Pers., aus ber familie ber Gymnomycetes-En- 
tophyti u. fommt als Brand» od. Staubpilg auf 
Blättern n. Stängeln anderer Pflanzen vor. 

Dicarpae, Pilanzen, deren Früchte 2 Samen- 
tapfeln bilden. 

Dicarpäa (D. Presi.), Pilanzengattung aus 
der amilie Phytolaccacese-Limeae, von And. 
ju Limeum Z. gezählt; D. linifolia, am Cap. 

Dicartiten, 1) fo v. m. Apollinariften; 2) Da- 
a des 3. Jahrh., glaubten, Jeſu Seele ſei Gott 

elbſt. 

Dicaxijum (D. Willd.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Apocynaceae-Carissene ; Arten: 
D. serrulatum, D. subdentatum, peruanijche 
Alpenpflanzen. 

Dicafterialtafel, in Ungarn Gerichtäftelle, an 
welche von dem Komitate appellirt wurde, eö wa- 
en 4: zu Tirnau, Güns, Eperies u. Debreczin. 

Dieafterfum (v. gr.), 1) Gerichtshof, hohes 
Gericht; 2) Gericht, das ſich nur mit den Erlennt- 
niffen in Rechtsſachen beſchäftigt, welche von ihm 
erfordert werben, namentlich Die auf den deutſchen 
Univerfitäten beftehenben Juriſtenfacultäten ob, 
Schöppenſtühle; 3) öffentliche höhere Ortsbehör- 
ben, bef, in Collegienform. 

Diedum, Gattung aus ber zen der Baum- 
läufer (f. d.) u. zwar zu ben Reftarinien (Honig« 
kögef) gebörend. Sie Hettern nicht, haben Teine 
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geriebenen Schwanzfebern u. ihr fpitger, gebo 
an der Bafis breiter u. miebergebrüdter S 
ift von der Länge des Kopfes; Arten: D. erytliro- 
notos, in Bengalen, D. flavipes in China u. D, 
eantillans, in China. . 

Dio cur hio (fat.), ſage, warum (bu) bier (biſthl 
ſprichwörtlicher Ausdruck für: Denle an den Zweck 
deines Hierſeins. 

Dicella (D. Griseb.), Pflanzengattung aus der 
nun der Malpighiaceae- Apterygiae; Art: 

. bracteosa, in Brafilien. 

Diedlud (Eicätus), nach Bonelli, Gattung ber 
Lauffäfer (Abtheilung Patellimana), Lippe tief 
ausgejchnitten, der vordere u. obere Rand bes Kor 
pies bogenförmig; nähert fi) der Gattung Abax. 

Dicentarfus (v. lat.), ber viele Worte macht, 
bie wenig Sinn haben (Dicentien). 

Dicephalium (v. gr.), Mifgeburt mit zwei 
Köpien. 

Dicera (D. Forst.), Pflanzengattung aus ber 
Samilie ver Tiliacene-Elaeocarpeae verae, ift 
fo v. w. Diceras Endl.; Arten: D. dentata, D. 
serrata, Bäume in Neujeeland, Craspedum, in 
Cochinchina. 

Dicerandra, Pflanzengattung aus der Familie 
ber Labiatae-Melissinae; Art: D. linearis, in 
Norbamerifa. 

Dickras (D. Lam., Zweihornmufdel), 
Muſchelgattung, bat eine bide, unvegelmäßige, 
ungleichllappige Schale, hörnerartig vorftehenbe; 

ervundene Wirbel u. ftartes Schloß; fie finden 
ch foſſil (Diceratiten) im oberen Jura u. in ber 


eide. 

Dicerium (gr.), bei dem griechiſchen Gottesdienſte 
Leichter mit 2, Dagegen Trieerium, mit 3 Lich» 
tern; jenen tragen bie Bijchöfe in ber Linken, dieſen 
in der Rechten. 

Dicerma (D. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Papilionacene-Hedysareae; Arten: 
in Oftindien u. China, 

Dicerocarjum (D. Bojer), Pflanzengattung 
aus ber Danke der Pedalineae; Urt: D. sinua- 
tum, auf Zanguebar. 

Dieeros (D. Lour.), PBflanzengattung aus ber 
— Scrophularineae; Arten: in Cochinchina, 
ava, Dftinbien. j BER 

Did... u. Dido... (v. gr.), in zwei Theile 
getbeilt, zweifach, Doppelt. 

Dichan (D. Lindl.), Pflanzengattung aus ber 
os Orchideae-Vandenae; Xrten: in Peru, 

indien, Banama. 

ichana (Diachenium, Doppelahäne), eine 
Doppelfrucht, die fich meift bei der Reife im zwei 
Hälften (Halbfrüchte) trennt, wie bei den Dolden⸗ 
gewächſen. 
Bid red (gr.), die Schneidezähne. 
Dichekeräſi (türt.), Geſchenle, ae vornehme 
Türken an Geringe, bie bei ihnen gejpeift haben, 
machen. 

Diceleftium (D. Herm.), Gattung aus ber 
Familie Böctlopteren (Abtheilung Fiſchläuſe), Kör- 
per fajt walzenförmig, fiebenringelig; der vorderſte 
(größte) Ring bat zwei Fühlhöruer, an ber Stirn 
zwei Freßipigen, vier mit Nägeln verjehene Füße, 
ber — bat vier Füße, der dritte zwei Eierſtöcke, 
bie Eierbündel traubenförmig; Art: Stör-D. (D. 
sturionis), an ben Kiemen der Störe. 

Dichilus (D. De C.), Pilangengattung aus der 
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amilie ber Papilionaceae-Loteae-Genistene; 

rien: Eappflanzen u. in Sübafrila. 

Dihobüne (D. Cuv.), ein foffiles Säugethier, 
j. u. Anoplotherium. . 

Dihocrinus (Dichorrinites, D. Mün., Petref.), 
Gattung ber Erinoiden, Säule walzenförmig, aus 

rabialgeftreiften, mit einem fünflappigen Kanal 
durchbohrten Gliedern beftebend, Kelch jechsedig- 
trichterförmig u. aus zwei Bafaltftiiden gebildet. 
D. radiatus Mün., aus dem Steinlohlengebirge 
von Tournay, ift die einzige Art. 

Dihogämie (v. gr.), die Erfcheinung im Pflan- 
enfeben, wenn die Gefchlechtstheile nach einanber 
ihre Ausbildungen erlangen; anbrogynijce, 
wenn bie Autheren, gynaudriſche, wenn bie 
Stigmen früher zur Neife kommen. 

Dichoglottis (D. Fischer u. Meyer), Pflan- 
engattung aus der Familie ber Coryophylleae- 
Sileneae-Lychnideae; Art: D. linearifolia, am 

Kafpifchen Meer. 

Dicholöphus, fo v. m. Schreivogel. 

Dihondra (D. Forst.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie der Convolvulaceae-Dichondreae, 
1. Ordn. 5. Kl. Z.; Arten: D. argentea, D. ca- 
rolinensis u. a. in warmen Ländern, 

Dihordium (v. gr.), zweifaitiges Inftrimment, 
unten vieredig, nach oben immer ſpitziger zulaufend. 

Dihoreus (gr.), ein doppelter Choreus (—-— »); 
erjcheint auch mit Auflöfung der Yängen im tris 

brachyſcher Form ale T ⸗ 

Dichoriſandra (D. Mikan. ), Pflanzengattung 
aus ber Familie ver Commelynaceae; Arten: 
in Sübdanterifa. 


Dichoſema (D. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Papilionaceae-Podalyrieae-Eupo- 
dalyrieae-Mirbelieae; Art: D. spınosa, in Neu» 
holland, 


Dichoſporium (D. N. v. E.), Pilggattung aus 
ber Familie ber Gasteromycetes-Trichoderma- 
ceae-Aegeritei; Art: D aggregatum, auf ber 
Rinde alter Eichen. 

DiKoftylis (D. N.v. E., Zintengriffel),aus 
der Familie der Eyperaceen; Arten: D. Miche- 
liana N. v. E. (Scirpus Mich. L. J; D. pygm. 
N.v. E., in Oftindien u. Ägypten. 

Dihotomaria (D. Lam.), Gattung der Ko- 
rallinen; begreift bie Gattungen Galaxaura ı. 
Liagora. 

ihotömie (v. gr.), 1) Theilung der Einheit 
in 2 Theile, jeves Theiles dann wieder in 2 u. ſ. f.; 
2) gleiche Eintheilung eines Sates in 2 Glieber, 
u. jedes Gliedes eben jo wieber in 2, fo daß darun⸗ 
ter befaßte immer entweder das eine od. das anbere 
ift ; 3) einzelnes Abfchneiben der Glieber, Art der To- 
besitgdfe; 4) (Bot.) bie wiederholte Gabeltheilung 
der Afte, wie am Stängel von Valerianella cli- 
toria u. corinata; 5) bie Gabelfpalte od. Aft- 
achſel jelbft, bie bei biefer Berzweigung zwiſchen je 
zwei Aften entficht. Daher Dichotom (Dichotomifch), 
1) wiederholt gabefäftig, wenn fich Die Gabelabthei⸗ 
lung bis in bie legten Verzweigungen fortjekt; 
2) wovon nur die Hälfte zu fehen ift, bo ber Mond, 
a. 73 erſten od, letzten Biertel genau halb be⸗ 
euchtet iſt. 

ichrocephäla * Herit.), Bflanzengattung 
aus ber Familie Compositae -Eupatoriaceae- 
Asteroideae - Baccharideae- Conyzeae-Gran- 
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geineae, 2. Drbn. 19. Kl. L.; Arten: anı Cap, 
auf Jaya, Madagascar, in Oftindien, Berfien. 

Dichroismus (v. gr.), 1) boppeltes Farben» 
Ipiet; 2) bie Eigenfeaft mehrerer burchlichtigem 

Örper, in verſchiedenen Richtungen betrachtet, ver⸗ 
ſchieden Fe zu erfcheinen. Diefe, mit ber dop⸗ 
pelten Drehung innig zufammenhängenbe Eigen- 
ſchaft fommt u. a. der Zinctur von Roßlaſtanien⸗ 
rinbe, vom blauen Sanbelholze, ben Löfungen meh» 
rerer Manganfalze, der Naphth den Selen, man« 
hen Zurmalinen, dem Dichroit u. anderen das 
Licht Doppelt brechenden —— zu. 

ichroit, Mineral, welches bie Eigenthümlich⸗ 
leit beſitzt, das Licht im verjchiedenen Richtungen 
verſchieden burchzulaffen, ſodaß e8 beim Hiuburdhe 
ſehen in verfchiebenen Richtungen verſchieden ge= 
färbt erfcheint; fo v. w. Eorbierit. 

Dichröma coccindöum, ift Ourisia coccinea, 

Dihromatifch (v. gr.), jo v. w. Bicolor. 

Dihromena (D. Mich. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Cyperaceae -Schoenoideae, 1. 
Drbn. 3. Kl. L.; Arten: in Sübamerifa. 

Dichrostächys cineröa De C. (Mimosa 
cinerea Lin., Desmanthus cinereus Willd.), 
eine in Oftinbien officinelle Mimoſee. 

Dicht, 1) eine phyfiiche Eigenfchaft, welche den⸗ 
jenigen Körperu zufommt, in melden bas Ver— 
bäftniß ber leeren Zwiſcheuräume zu ben Atomen 
ob. dem Abjolutvollen ein geringes ift, ſ. Dichtig- 
feit; 2) von Brüchen ber Mineralien, |. u. Bruch 
(Min) a); daher Dichter Feldfpath, fo v. w. Blau« 
ſpath; Dichter Schügit, |. u. Cöleftin 2c.; 3) (Seew.), 
gut Falfatert, dem Waffer uneindringlich; daher 
Dichte Schiff, Dichtes Boot; Dicht u, hecht nennt 
man ein Schiff, das gar fein Waffer zieht. 

Dicht beim Wind (Seew.), jo v. w. knapp ob. 
bart am Winde, in 5— 6 Strichen ſegelnd. 

Dichte, jo v. w. Dichtigteit. 

Dichten, 1) der finulichen Auſchauung etwas 
barftellen, im Gegenfat von denken, db. b. burdh 
Begriffe vorftellen ; 2) (Tich te n), aufetwas beufen, 
nachſinnen; fo Dichten u. Trachten; 3) ein Gebicht 
machen, ſ. Dichtkunft ; 4) (Seew.), ſo v. w. Kalfatern, 
uneindringlich gegen Waffer u. Luft zu machen, 3.8. 
bei Dampfcylindern, Keffel ꝛe. Daher Dichteifen 
(Kalfatereifen), Eifen, mit welchen getheerte® 
Berg in die Nahten getrieben wird; u. Dichthammer 
(KRalfaterbammer), Hammer von Holz od. von 
Eifen, wo er daun Pocker heißt. 

Dichter, ſ. u. Dichtkunft, 

Di terifche Freiheit (Licentia poctica), 
Abmweihungen von ber gewöhnlichen Sprachregel, 
welche ber Dichter bes Bersmaßes od. bes Reimes 
wegen ſich bisweilen erlaubt. 

ichtertaube, jo v. w. Perückentaube. 

Dichtigkeit, nach atomiſtiſcher Anficht die Zufam- 
menbrängung einer mehreren ob. minberen Naſſe int 
einem beftinnten Raume, welcher daun von beriel- 
ben gleihmäßig, bei gleihförmiger D., od. mit 
Zu Ktaftung vor Räumen, bei ungleihförmi=- 
gerD., erfüllt wird; in letzterem Falle unterfcheidet 
man bann eine mittlere D. Nah dynamiſcher 
Anficht das Überwiegen der contractiven Kraft über 
bie erpanfive (burch beren Zufammen- u. Gegen- 
wirfen nämlich ein Körper gebilvet ift) im einem 
griffen Berhältniß. Immer ift der Begriff von 

., der aus der Bergleihung bes Bolumen mit 
ber Maffe entipringt, ein relativer, weil ſich nux 


Dichtigkeitömeffer bis Dichtkunft 


fagen läßt, daß ein Körper mehr ob. weniger bicht 
ald ein anderer fei. Die Dren verhalten fich bei 
ae Bolumen direct wie bie Maffen, bei —— 

e aber indirect wie die Volumina. Nimmt 
man als Einheit der D-en überhaupt die D. eines 
Körpers an, welde in einem ber Bolumeneinbeit 
gleihen Raume eine ber Maffeneinheit gleiche Mafie 
entbält, fo fann man, wenn D die D. irgend eines 
Körpers, M dbejjen Maſſe u. V deſſen Bolumen 


bezeichnet, D — 5 ſetzen, d. h. der numeriſche 


Werth der D. iſt gleich dem numeriſchen Werthe der 
Maſſe, dividirt durch den numeriſchen Werth des 
Bolumen. Im der Aſtronomie laſſen fi für bie 
Kö unſers Sonnenſyſtems, wein man ihre Maſſen 
u. Bolumina kennt, ebeufalls dann ihre Dren nad 
der obigen Formel beftimmen. Die neueften Re- 
fultate, wenn die D. der Erde — 1 gejebt wird, 
find: D. für Merkur 1,22; Benus 0,94; Mars 0,96; 
Jupiter 0,24; Saturn 0,14; Uranus 0,18; Somme 
0,35 u. Mond 0,62. 

Dichti —— 1)D. für luftförmige 
Kör v. w. Manometer; 2) D. fürtropf- 
bar flüffige Körper, |. Arkometer. 

Dichtkunft (Poeſie), unter ven Schönen Kün— 
fen die an Mitteln reichite u. in ihren Wirkungen 
mädhtigfte. Das Mittel, deſſen fich bie D. zur Dar» 
ftellung bes Schönen bedient, ift bie —— ein 
lö oſes Erzeugniß des menſchlichen Geiſtes, 
welches die Bilder der ſchaffenden Phantaſie in die 
Vorſtellung Anderer unmittelbar überträgt. Die 
D. bedarf alſo nicht, wie die Bildenden Künfle, 
einer realen, körperhaften od. burch Farbenwirkung 
körperbaft erjcheinenden Berwirllihung ber Idee 
bes ſchaffenden Kiünftlers, fie ift unabhängig von 
der Materie, kann fich alfo in freierem Fluge dem 
Ieale näbern, befien Hauch die Darftellung ber 
Birflichleit zur künſtleriſchen Schöpfung, zur 
Schönheit erhebt. Mit der Muſik bat fie die un« 
mittelbare Wirkung auf das menfhliche Gemüth 
—— aber ſie iſt befähigt, beſtimmtere, klarere 

orſtellungen zu erweden, als bie Tonkunſt, welche 
ſich begnügen muß, blos eine Stimmung hervor⸗ 
zurufen. Sie vereinigt, indem ſie ſowohl in die 

Tiefen des menſchlichen Gemüthes hinab zu Reigen 
als auch die reale Welt in ihren mannigfachen Er- 
ſcheinungen zur fünftleriichen Darftellung zu dringen 
vermag, alle Kräfte in fich, welche Die übrigen Künfte 
nur zum Theil befigen. Wie bie Kunſt ſich über» 
haupt in ihrem Urfprunge an die Außenwelt an- 
lehnte, jo ging auch bie Doeie aus ber Betrachtung 
berfelben hervor. Die Poeſie aller Bölterift in 
ihrem Anfange die Mytbe, die Erhebung der Natur» 
erſcheinungen zu felbftändigen, willenbegabten Mäch⸗ 
ten. Die Borftellung von dem Zujammenhang biefer 
von der Poefie geichaffenen Götterwelt mit dem 
Thun u. Laſſen ver Menſchen führte zum Epos (ſ. d.). 
Die epiſche Dichtung ftellt das Geſchehene 
al8 unter dem Einfluß von Schickſalsmächten ge- 
ſchehend dar. Erft mit ber fortfchreitenden Eultur, 
wo der Menfch mehr u. mehr zum Bewußtfein Br 
ner Kraft u. Fähigkeiten gelangte, gingen bie Böller 
zur @yrit (f. d.), zur Außerung fubjectiver Gefühle 
n. Empfindungen, zur Betrachtung ber Welt aus 
rein inbivibuellen Gefihtspunften, über. Zur höc- 
ften Vollendung fteigerte fih aber die D. erft, als 
das Individuum fich des Contraftes bewußt wurde, 
welcher zwiſchen dem eigenen Willen u. ben allge» 


117 


meinen Berbältniffen, welche daffelbe umgeben, bes 
bt, als in Folge des näheren Zufammenrüdens 
er Menihen Rechte u. Pflichten entftanben, berem 
Berletzung den Einzelnen in Oppofition gegen bie 
efammte ob. einen großen Theil ber Geſellſchaft 
jet Die Schilderung des Kampfes zwiſchen dem 
Einzelnen u. der Gejammtbeit u. fein Untergang im 
biefem Kampfe ift Die Aufgabe der pvramatijhen 
Poefie (f. Drama). Im Epos ſehen wir breite 
Maffen, von bemfelben nationalen Geifte befeelt, 
von berjelben religiöfen Idee zufammengebalten, im 
Kampfe gegen einander, aber wir jehen nur bas 
äußere hun berjelben, u. jeber einzelne ber hervor⸗ 
ragenden Kämpfer unterſcheidet fich nur Durch be» 
ſondere Eigenjchaften u. Neigungen, ohne daß bie» 
jelben, zufammengenommen, das Bild eines Cha⸗ 
ralter8 geben. Die Lyrik zeigt uns das Gemilth des 
Menſchen in einem beftimmten Affect, der ſich uns 
felbft mittheilt, alfo nur ein Meines Theilhen der 
inneren Natur des Menſchen. Erft im Drama er» 
reiht bie D. ihr höchſtes Ziel, die Darftellung 
bes ganzen Dienjchen, des Handelns nad) Grund» 
ſätzen u. höheren Zweden. Außer diefen drei Haupt⸗ 
gattungen ber D. gibt es noch Dictungsarten, 
welche aus ber Miſchung epijcher u. bramatifcher od. 
lyriſcher Elemente „hervorgegangen find; jo bas 
Idyll, die Ballade, die Fabel. Noch andere un 
tungsarten nähern fi) der Darftellung u. Beſchrei⸗ 
bung der Wirklichkeit ohne Beziehung auf ihr Ideal, 
d. i. der proſaiſchen Gejchichtserzählung u. Beſchrei⸗ 
bung; dabin gehört die bidaktiiche Poefie, der Ro— 
man u. bie Novelle. Denjelben Borzug, welchen 
bie D. in ihrem freien Streben nad dem Idealen 
vor ben übrigen Künften voraus bat, befitt fie in 
noch höherem Grade in Bezug auf die Berfehrung 
des Ideals, auf die Darfiellung des Realen unter 
einem niebrigen, jeiner Unzwedmäßigkeit wegen 
überrafchenden, d. b. fomijchen Geſichtspunkte. So- 
wohl im Epos u. in ber Lyrik ald aud in ber dra- 
matijchen PBoefie kann an bie Stelle des Ideals ber 
Gegenſatz befjelben treten, u. e8 entftehen auf bieje 
Weiſe das komifche Heldengebicht, Das Thierepoß, 
die Satyre, das Ruftfpiel, ver humoriſtiſche Roman 
u. a. Abarten der Poefie. Wie der Inhalt jeber poeti- 
ſchen Schöpfung verflärt u. vergeiftigt ift durch das 
Licht des Ideals, jo entrüdt der Dichter fein Werf 
auch Durch Die Korm bes ſprachlichen Ausdrucks ber 
gemeinen Wirklichkeit. Er gibt ben Worten einen 
dem Obre gefälligen Klang, indem er zwiſchen He» 
bung u. Senkung des Tone nah gewifjen Regeln 
wechſelt, durch Alliteration od. Reim einen Gleich» 
Hang, einen Wobllaut hervorbringt. Dieje äußere 
Form bat je nach der Art ber Dichtung einen eigen» 
thümlichen Charalter u. entfernt ſich u A ob. weniger 
von ber gewöhnlichen Redeweiſe. Die Lyrik hat im 
biefer Beziehung ben weiteften Spielraum, weniger 
das Epos, nody weniger das Drama (vgl. Vers u. 
Strophe). Die Lyrik ift durchaus an bie rhythmiſche 
Form gebunden, weil fie am meiften Verwandtſchaft 
mit der Muſik hat u. ummtittelbar auf das menjch» 
liche Gefühl wirkt. Das Epos erfordert Breite u. 
Klarheit der Darftellung, eine plaftiihe Ruhe u. 
Gemefjenbeit, welche an einer Verſchlingung ber 
Rebe zu bunten Formen ſcheitern würde ; das Drama 
aber darf fich am mwenigften von der natürlichen Art 
ber Gedanlen⸗ u. —— entfernen, weil 
es ſeine Geſtalten ſelbſtredend u. ſelbſthandelnd auf⸗ 
treten läßt u, das treueſte Spiegelbild menſchlichen 
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Weiens if. Die Geſchichte ver D. bildet ven 
wichtigften Th eil ber Eulturgejchichte, weil ſich in ben 
Werten ber D. bie geiftigen Strömungen ber Zeit 
u. das nationale u. religiöfe Bewußtjein der Völker 
"an reinften abjpiegelt. Daher hat fich die hiftorijche 
Boriäung ber D. auch früher bemächtigt, als jeder 
anderen Kunft, u. über bie D. faft aller Zeiten u. 
Böller befiten wir eine große Anzahl Darftellungen, 
f. bie Literaturen der einzelnen Völler. Eine Ge- 
fammtüberficht gibt Rofentranz, Handbuch der Ge- 
ſchichte der Poefte, Halle 1832, 3 Bbe., u. Zim- 
— Geſchichte der Poeſie aller Völler, Stuttg. 
1847. 

Dichtſäulig, Säulenſtellung, wo bie Entfernung 
14 Säulenbiden beträgt. 

Dichtung, 1) Fiction, im Gegenjat von Wahr- 
heit; 2) fo v. w. Gebicht. 

Dicis cause (lat.), zum Schein, um nur bie 

rmalien zu beobachten, ohne ben Willen zu ha» 

en, Etwas zu machen ob. zu halten. 

Dil, nad ber dritten Ausdehnung eines Kör- 
pers, im Gegenfat ber Länge u. Breite (aljo jo v. 
w. hoch), od. im Gegenfat der Höhe u. Länge (alfo 
jo v. w. = ‚ di u. Dimenfion. 

Dickbauchaffe, fo v. w. Wollhaaraffe. 

Diedbein, jo v. w. Oberjchentel. 

Dickdarm, bie eine weite Abtheilung des Darms, 
im Gegenfat zum Dünndarm, ſ. u. Darm B). Die. 
darmarterie, jo v. w. Arteria colica, f. u. Grimm«- 
Darmarterien. Dickdarmkrankheiten, entzündliche, 
trampibafte od. organifche 2c. Krankheiten ; die wich" 
tigfte ift die Rolit,} 

— eine der drei Dimenſionen eines Körpers, 

i 


Did. 

Dicke Augenhaut u. Hirnhaut, jo v. m. 
Harte Augenhaut u. Harte Hirnhaut. 

Dide Bauerngrojchen, alter Silberthaler von 
Goslar. 

Dickeldamm, jo v. w. Deihdamm. 

Dicke Mil, ſ. u. Milch. 

Dicken, alte Schweizermmünze von ber Größe 
eines balben Guldens u. verjchiebenem Gepräge; 
u SH — 7 ©gr.8 Pi. 

nd, Charles (pjeubonym Boz), geb. 7. 

—* 1812 in Portsmouth, wurde in London u. 
tham erzogen u. trat als Gehülfe bei einem Ad⸗ 
pocaten in London in Dienfte. Durch Selbftubium 
fuchte er feine Kenntniffe zu erweitern u. ſich eine 
tiefere fiterarifche Bildung anzueignen ; bereits nach 
Berlauf einiger Jahre begann er als Zeitungsbe- 
richterftatter feine Laufbahn u. war dann als Mit- 
redacteur an politifchen Zeitungen betheiligt. Mit 
—— erſten ſelbſtäudigen Werle: Sketches of 
ondon (abgebrudt im Morning-Chroniele), 
trat er 1836 auf u. begründete mit biefem, mehr 
aber noch mit dem im wöchentlichen Heften 1837 
bis 1838 herausgegebenen Pickwick-papers, 
feinen Ruf als humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Schriftfteller. 
Im folgenden Jahre ſchrieb er jeinen erften künſt⸗ 
leriih abgerundeten Romgn: Oliver Twist, in 
welchem er, fowie auch feinen folgenden Romanen, 
eine moraliſche Tendenz zu Grunde legte. Die feine 
Beobadhtungsgabe, welche D. auszeichnet, offenbart 
fi in feinen Schilderungen des Yebens ber unteren 
u. mittleren Vollsklaſſen, u. jeine lebendige u. llare 
—** von Charakteren u. Zuſtänden, ſein ein⸗ 
acher, ſich rein an bie Wirklichkeit haltender Bortrag 
machten ihn zum gelejenften, vollsthümlichſten u. 


“ * 





Dichtſaäulig bis Dickfuß 


einflußreichſten Schriftſteller Euglands. Mit einem 
lücklichen Humor weiß D. den Ernſt feiner Dar- 
ellung zu unterbrechen u. läßt, wo es hie Ber- 
befferung ber Schäden u. Mängel gefellihaftlicher 
Zuftände gilt, bald die Thatſachen für ſich reben, 
bald die Geifel der Satyre über diejenigen ergeben, 
welche fich jeder Reform abhold zeigen. Seine Ro- 
mane (von Cruilſhank u. Andern illuftrirt) er» 
ſchienen in Auflagen von 100,000 Eremplaren u. 
wurben im Auslande oft nachgebrudt u. mehr als 
einmal in verſchiebene Sprachen überfetst. Als er fich 
einiges Vermögen erworben hatte, begründete er, 
nachdem er den Kontinent bereift hatte, bie liberale 
Zeitung Daily News in Verbindung mit bem äl« 
teren Dilde, zog fich aber 1849 ınit bebeutenbein 
Gewinne von der Rebaction zurüd, um ein neues 
Bolfsblatt Household Words zu gründen. Mit 
biefer Zeitſchrift, welche, feit 1850 erjcheinend, 
raſch allgemein verbreitet wurbe, gewann D. einen 
roßen Einfluß auf die Bildung der Mittelllaſſen, 
% daß er als eine Art Autorität bafteht u. fein Aus» 
ſpruch faft für untrüglih gilt. Am meiften ſuchte 
D. auf bie Berbefferung des Erziehungs- u. Unter- 
richtöwefens zu wirken u. fchrieb jpeciell für Kinder 
eine Gefchichte Englands. Seine liberale Denkuugs- 
art belundete er oft in der Berwenbung ber bedeu⸗ 
tenben Gelbntittel, welche ihm feine literariichen 
Arbeiten eintrugen; fo namentlich bei ber von ihm 
1851 ins Leben gerufenen Stiftung für verarmte 
u. altersſchwache Künftler u. Schriftfteller (Guild 
of literature and art). Auch nahm er jelbit nicht 
ohne Erfolg an ben dramatiſchen Darftellungen 
Theil, welche zum Beften des Stiftungsfonds in 
den größeren Städten Englands gegeben wurden. 
Außer den erwähnten Werken jchr. er bie Romane: 
Memoirs of Clown Grimaldi, Lond. 1837,2 Bbe.; 
Nicholas Nickleby, ebd. 1839, 7 Bbe.; Master 
Humphrey's Clock, 1840, 3 Bbe.; Barnaby 
Rudge, 1841, 8 ®be.; American notes; bie jo« 
genannten Weihnachtsfchriften: A christmas ca- 
rol, 1843; The cricket on the hearth (Das 
Heimen auf bem Herbe), 1844; The chimes 
(Die Zaubergloden), 1844, u. Battle of life, 
1846; Dombey and son, 1846—48; The haun- 
ted man and the ghost’s bargain (Der Ber- 
wilnjchte), 1848; ferner: David Copperfield the 
younger, 1849 f.; Bleakhouse, 1852 fj.; Hard 
times, 1853; Little Dorrit, 1855, 4 Bbe.; A 
child’s history of England, 1852, 2 Be. D-s 
Schriften find ins Deutfche überſetzt von Roberts 
(Epz. 1837 ff.), Moriarty (Lpz. 1840 ff.), Kolb 
(Stuttg. 1841 fj.), Ezarnowsty (Aachen 1841 ff.), 
von Diezmann (Braunſchw. 1838 ff.); einzeln von 
Seybt, Bärmann, Tafel, Ferey ꝛc. 
ider, Gewicht, nach welchem in Großbritan« 
nien Häute verlauft werben, 1 D. — 10 Stüd, 
20 D. — 1 Laſt. 

Dicke Nibbe, am Rindvieh das Stüd Fleiſch 
über der Schofrippe nad dem Borbertheil zu; 
bagegen Dider Lappen, das zur Seite aus beim 
Wanſt gehadte Fleiſch. 

Dicke Tonne, Münze, ſo v. w. Ducaton. 
Dickfiſch, 1) jo v. w. Orf (Cyprinus orfus), 
eine ſchön rothe Karpfenart; 2) jo dv. w. Dedfiich 
(Stromateus), Gattung ber Mafrelen. 

Didfliege (Cyrtus), Gattung ber Schwirr- 
Re (f. d.). 

idfuß (Oedienemus Cw.), Untergattung 
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son Regenpfeifer, mit an der Spitze oben u. unten | Kopf u. Oberhals grünſchillernd mit weißem Flede 


serdidtem Schnabel u. fih nur bis zur Hälfte er- 
Aredender Nafengrube; ziemlich große Vögel, mit 
didem netartigen Laufe u. gebefteten Zehen, an 
trodenen ur. fteinigen Orten. Art: Großer D. 
(Steinwälzer, Erdbrachvogel, Dedienemus 
erepitans Cuwv., Charadrius oedienemus Gm., 
fonft zu den Regenpfeifern gerechnet), 16 Zoll lang, 
28 Zoll breit, lerhengrau, bie zwei erften ſchwarzen 
Schwungfedern in ver Mitte weiß, um die Augen 
u. fiber die Flügel ein gelblicher Strich; der Fuß 
unter bem Knie en dic‘; ſchreit, wenn es 
regnen will; lebt in Deutfchlhnd, England, Hol« 
land; frißt bei. Regenwürmer, doch auch Mäufe, 
röſche, Imfecten; wendet bie Steine um, um 
ürmer zu fangen; ſchmeckt gut. 

Didfüßler (Crassipedes), bei Lamarck Abthei— 
lung ber zmweifchaligen, zweimusfeligen Weichthiere ; 
dazır bie familien: Solenaceae, Myacene, 
Phboledariae, Tubicolae. 

Dickgroſchen, alte Benennung ber erften 2 Loth 
ſchweren deutichen Silbermünzen, in Ofterreich feit 
1479 u. in Sachſen 1485 gejchlagen ; find der Anfang 
der Thaler u. verloren ihren Namen durch biefe. 

Dickhäuter (Pachydermata), bei Cuvier 
7. Ordn. der Säugethiere, begreift die Bielbufer 
(Multongula) u. Einhufer (Solidungula) in fid. 

Dickho, Nebenfluß des Brahmaputra (Oſt⸗ 
inbien). 

Dickhornſchweber (Ploas Latr., Conophorus 
Meig.), Gattung aus ber Familie der Schweb- 
fliegen, bat vorgeftredte breigliederige Fühler, vor« 

eftredten wagerechten Rüſſel von der Länge des 
Ropfes, balb offene Flügel; fünf Arten in Europa; 
Grünlider D. (Ploas virescens, P. maurus). 
bunfelgrünlich mit gräulichen Haaren u. glänzendem 
Schildchen u. a. 

Dickhornwanze, fo v. w. Neides s. Berytus, 
eine Gattung der Baummanzen (ſ. d.). 

Dickigt, junges Hof, fo lange es die unteren 
Zmeige noch nicht abgeworfen bat. 

Dieinfon (pr. Didinf'n), 1) Grafihaft im 
Staate Jowa (Nordamerika), 20 OM., vom Dfo- 
boji-River durchfloflen; mehrere Seen, namentlich 
der Spirit- Pale; genannt nad) Didinjon 2); 2) 
Stäbtiicher Bezirk mit Poftamt (Post-town-hip), 
in der Grafihaft Franklin des Staates New-York; 
1200 Em. 

Didinfon (pr. Didinf'n), D William, eng« 
liſcher Ben, geb. 1746, arbeitete um 1780 
in London, bei. in Schwarzer Kunft u. Punltir— 
manier; er ſtach nach Correggio, van Dyd ıc., u. 
feine Blätter find geſucht. 2) Daniel, amerifani- 
her Staatsmann, geb. 1800 zu Goſhen in Connee— 
ticut, erlernte Anfangs ein Handwerf, ftubirte dann 
Rehtswifienichaften, wurde Advocat u. erwarb fich 
als jolcher einen bedeutenden Ruf; er wurde 1836 
Senator in der Legislatır von New-Pork, dann 
Bicegouverneur u. Präfident im Senate u. nahm 
regen Antheil an den Diecuffionen über wichtige 
Fragen jener Zeit; 1844 wurde er als Senator ın 
den Tongreß gewählt, in welchem er feinen Sit bis 
1851 inne batte u. fi) in der Oreganfrage durch 
feine Unterftügung der Compromifmaßregein 1850 
—1851 politijchen Ruf erwarb. 

Dickkopf, 1) (Schellente, Anas s. Fuligula 
elangula), Ente mit weißem Spiegel, Gefieber 
des Männdens weiß, Rüden u. Schulter ſchwarz, 


am Mundwinkel, Beine roth, Länge 18 Zoll; 2) 
r v. w. Aland (Cyprinus Jeses), Karpfenart aus 
er Abtheilung ber Weißfifche; 8) die Tagfalter- 
gattung Hesperia Lair.; 4) (Raulquappe), 
ber ausgeiclüpfte, geichwärzte Froſch (j. d.); bat 
feine Beine u. Augen, athmet durch Kiemen, Tebt 
von zarten Pflanzentheilen. 

DidEöpfe (Cephalotes), 1) nach Goldfuß Fa- 
milie der Bruftfloffer; der Kopf ift durch Dide, 
Breite, Eden, Panzer od. bergl. ausgezeichnet, die 
Augen oben, der Leib kurz, oft did, nadt od. Hein- 
ſchuppig, Floſſen ftachelig, meift groß; dazu bie 
re Batrachus, Uranoscopus, Eche- 
neis, Blennius, Gohius, Trachinus, Callio- 
nymus, Trigla, Scorpaena u. Cottus; 2) jo v. 
w. Papiliones plebeji, eine Abtheilung der Tag- 
fchmetterlinge. 

Diekopffliege, bie Gattung Conops L. aus ber 
Familie der fliegen (Athericera Zatr.); Unter- 
familie: Conopidae. 

Didfopfraupen, find Raupen der Tagſchmet · 
terlinge u. zeichnen fich durch einen vorſtehenden, 
runden, biden Kopf aus. 

Didlippen, 1) fo v. mw. Lippfiſche (Labrus), 
aus ber familie der Barſche; 2) (Scarus), jo v, 
w. Seepapagei (f. d.), aus berjelben Familie. 

Dickmaß (Jagdw.), der vom Hirſch losgeriebene 
Baſt des Geweihes, ſ. u. Gehörn. 

Dickmedaillen, Heine, erbſengroße, aber un« 
verhältnißmäßig dicke Schaumüngen ; dagegen Did. 


münzen, Münzen des 14. u. 15. Jahrh., viel Dider 


als andere, von bemjelben Gepräge. 

Dickmuſchel (Crassatella Zam.), Gattung 
ber Diiesmuicheln ; Schale ungleichfeitig, geſchloſſen. 
vorn faft freisförntig, im Alter ſehr Did, das Schloß 
mit zwei ſchwachen Seitenzähnen, zwiſchen biejen 
zwei ftarfe, in ber Dlitte eine dreiedige Grube fürs 
Band; leben frei im Meere; Arten: Budlige D. 
(C, gibba), graulichbraun, dunkel geftreift; C.con- 
traria u. a. Steben bei Anberu unter Venus u. 
Mactra. 

Didpfennige, bie erfien ftarkeın Silbermünzen, 
bie jeit bem 13. Jahrh. nach den Bracteaten ent- 
ftanden. _ 

Dickrüben (Runlelrüben), Pflanzengattung 
aus der Kamilie der Chenopobeen, |. d. u. Mangold, 

Diefchnabel(Kernbeißer, Coccothraustes), 
febr dickſchnäbelige Gattung aus ber Familie ber 
Finkenartigen Bögel. 

Dickſchnäbler (Crassirostres), Familie ber 
papageiartigen Bönel, Schnabel kurz, did, ber 
obere gewölbt, die Ränder gezähnt; die Kletterfühe 
haben eine Wendezehe; freſſen NWegetabilien; Dazu 
die Gattungen Musophaga u. Corythaix. 

Dickſon (ſpr. Didj’n), 1) Adam, geb. in Aber- 
maly in Schottland, wurbe 1750 Pfarrer in Dune, 
jpäter in Whittingham u. ft. 17765 er jchrieb über 
den Aderbau, 1764, u. über ven Aderbau der Alten, 
1776. 2) James, geb. 1738, war früber Gärtner, 
daun Samenbändfer u. ft. 1822 in London; er gab 
beraus Plantae eryptogamicae Britanniae, 4 
Hefte, Lond. 1785—1801. 

Dickſon (ipr. Didf’n), Grafihaft im Staate 
Tennefjce (Nordamerika), 30 OM., vom Harpeth- 
River durchfloſſen; Boden hügelig u. ziemlich frucht- 
bar; Probucte: Mais, Weizen, Schweine; Dampi- 
Ihifffahrt auf dem Cumberland- River; 1850: 
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Dickſonia bis Dietamnus 


8404 Ew., worunter 2118 Sklaven; Hauptort: | aus zwei rundlichen Karpellen beſteht, bie nur in 


Charlotte. 

Dickſonia (D. Herit.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Polypodiaceae-Polypodieae; 
Arten: zablveiche, zum Kheit baumartig u. größten- 
theils in der heißen Zone heimiſch. 

Dick's-River, Fluß im Staate Kentudy 
(Norbamerika), entipringt in der Grafſchaft Rod- 
caftfe u. mündet in den Kentudy-River. 

Diefteine, eine Eorm der Diamanten (f. d.). 

Dicktau (Sciffew.), fo v. w. Kabeltau. 

Dickte, der mittle Theil der Glodenform zwi⸗ 
fhen Kern u. Mantel, f. u. Glode. 

Didtbaler, fo v. w. Ducator. 

Didwurzel, fo v. w. Didrüben. 

Dickzähne (Sparoidei), Familie der Stachel- 
flofier, jo v. w. Braffen. 

Didzirkel, fo v. w. Taſterzirkel. 

Dickzügen, rotb- u. blauftreifige ſächſiſche Linnen. 

Didzüngler (Ommeilnzelss. Abtheilung ber 
Eidechſen, mit bider, kurzer, gemwölbter, am Ende 
abgerunbeter, mit Warzen or og Zunge; begreift 
die Baum-Agamen (Calotes, Draco, Basiliscus, 
Iguanus, Anolis u. a.), bie Erb- Agamen (Uro- 
mastix, Stellio, Tropidurus u. a.) u. die Gedo- 
nen (Ptyo-, Hemi- u. Platydactylus, Ascala- 
botes u. a.) in 9 

Dicladia (D. Ehrenb.), Infufionstbierchen 
aus mehreren nordamerikaniſchen Bolirfchiefern, 
bat einen zweiſchaligen Kieſelpanzer, bie eine Schale 
ift einfach gemölbt, bie andere mit zwei, zumeilen 
veräftelten Hörnern verfeben. 

-Diclidanthera (D. Mart.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Ebenaceae, von And. zu ben 
Sapotaceen gezählt, 1. Orbn. 10. Kl. Z.; Arten: 
D.laurifolia, D.penduliflora, Bäume 
in Brafilien. 

Dielidoftigma (D. Kunze, Doppelnarbe), 
gend Cyperaceae; Art: D. melothrioides 

unze, auf Cuba. 

Dielidürus, Gattung der Fledermänſe, bei wel- 
her die zwei Schwanzgelente zwei Happenartige 
Hornftüde bilden; in Brafilien. 

Diclinia (8ot.), getrenntes er wenn 
Antheren u. Piftillen nicht auf demſelben Frucht- 
boden vereinigt, ſondern in verſchiedenen Blütben 
befindfich find; daher Dieliniſch, zweibettig ob. ge⸗ 
trennt geſchlechtlich, wenn Staubgefäße u. Piſtille 
nicht in einer u. derſelben Blüthe, ſondern in ver— 
ſchiedenen Blüthen derſelben Art getrennt vorlom- 
men, wie dies bei ben Pflanzen ver 21.u.22. Kl. des 
Linnihhen Syſtems der Fall ift. Die Diclini, Pilan- 
zen mit getrennten Gejchlechtern, ftehn in Gegenfate 
zuMonoclini, Zwitterblumen (81. 1 —20 L.). 

Dieliptera (D. Juss.), Pflanzengattung aus 
ber fjamilie ber Acanthaceae -Dicliptereae, 
1. Orbn. 2. Kl. Z.; Arten: im wärmeren Amerika 
u. in Oftinbien. 

Dielis (D. Benth.), Pflanzengattung aus ber 
vo. Scrophularineae-H&mimerideae; Art: 

. reptans, ın Südafrika. 

Dienemon (D. Schwgr.), Laubmoosgattung 
aus ber Familie der ee ; Arten: D. rugo- 
— Neubolland; D.colycinum, in Nen— 

and. 

Dieveeum, Gattung ver Familie der Roftpifze, 
Gymnomycetes. 


Dicoecus (Bot.), zweilöpfig, wenn bie Frucht 


ber Fruchtachſt od. einer ſchmalen Stelle einer Sei⸗ 
tenwanb mit einander verwachlen find. 

Dicdlon (Metr.), f. Dilolon. 

Dicdma (D. Cass.), Pflangengattung aus der 
Ramilie Compositae - Mutisiaceae - Mutisieae- 
Eumutisieae; Arten: in Afrika. 

Dieomänod, Fleden am Einfluß des Diesmano 
in die Sieve im toscanischen Bezirk u. norböftlich 
von Florenz, mit bebeutenden Getreide» u. Vieh— 


-märlten; 900 Ew. 


Dieonda (gr.), das zmweifchalige Haus der Mu⸗ 
ſchelthiere. 

Dicoriipbe (D. Pet. Th.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ver Hamamelidene - Euhama- 
melene, 2. Orbn. 4. Kl. Z.; Art: D. Thouarsii, 
Strand auf Madagascar. 

Dieotyledöneß ꝛc., |. Difotyledonen. 

Dieotyles, fo v. m. Biſamſchwein. 

Dierananthera, Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie ber Melastomaceae - Melastomeae - Rhe- 
xiene; Arten: in Brafilien, 

Dieranockras (Gemsböcke), Untergattung 
der Antilopen, ſ. d. h). 

Dicranocoela (Trematoda, Gabeldärmer 
od. Saugwürmer), Familie der Ringelwürmer, 
mit ungegliedertem Körper, voll Zellgewebe, mit 
gabeligem Darm ohne After, veräfteltem Athem⸗ 
organe, aber obne Blutgefäße; Nervenfuflem beut- 
tie: Saugnäpfe, Zmwitter; die Gattungen: Aspi- 
dogaster, Distomum, Diplostemum, Amphi- 
stoma, Monostoma, Cercaria. 

Dieränum (D. Hedw.), Laubntoosgattung aus 
ber Familie der Bryaceae; Arten: zahlreich, meift 
an der Erbe u. auf Steinen wachſend. 

Dieranüra (D. Godart.), Gattung ber Nacht- 
fehmetterlinge, fo v. w. Harpyia Ochsenh. 

Dicrockras (Betref.), nad) Lartet Untergattung 
von Cervus. 

Dicrötus pulsus (v. gr.), doppelſchlagender 
Puls, ſ. u. Puls. 

Dierüruß (Drongo, Edolius), aus ber Fa— 
milte der zahnſchnäbeligen Singvögel. 

Dierypta (D. Lindl,), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae-Vandeae; Arten: int 
wärnieren Amerika. 

Dicta (lat., Mebrzahl von Dietum [f. d.], 1) 
Sprüde, jo: Dicta septem saplentum,, die Sprüche 
ber Sieben Weiſen, f. d.; 2) (Begm), Bibeliprüche; 
man unterjcheidet: a) D. classrca, Bibelftellen, die 
einen Sat beutlich u. ausführlich behandeln; b> 
D. probanfya (Beweisftellen), u. zwar aa) D. prob. 
xara Önröv, wenn fie einen Begriff ob. eine 
Lehre fo deutlich behandeln, daß ber Lehrſatz ohne 
Dermittelung eines andern aus benfelben hervor⸗ 
geht; bb) D. prob. xara« dıeroıav, wenn ber 

ehrſatz aus einer Bibelſtelle nur durch Vermitte» 
lung einer anderen, od. durch Schlußfolge abgeleitet 
wird; D. Gratlani, ſ. u. Corpus juris Hr. a). 

Dietamnus (D. L, Diptam), 1) Pflanzeugat- 
tung zur Familie der Diosmeae-Dictamnesae, 1. 
Ordn. 10. Kl., mit abfälligem, fünftheiligem Kel 
fünf ſchmal u. langnägeligen, etwas ungleichen, fa! 
zweilippig geftellten Blumenblättern, 10 abwärts 
geneigten Staubfäben u. einem auf einem kurzen, 
diden Fruchtboden emporgebobenen Fruchtlnoten; 
I a elaftiich abjpringend. Arten: D. 
albus (Weißer Diptam), in Thülringen, auch 


Dietando bis Dictator 


im Süddeutſchland wild, gefällige Gartenblume mit 
farlem Geruch u, in warmen Sommerabenben durch 
Feuer entzünblid u. dann mit, eine ſtarle Flamme 
gebender, bligähnlicher Ausftrömung. Die weiße 
Burzel (Radix dietamni albi s. fraxinellae), 
bitter gewürzhaft, ift officinell, aber abfolet; D. gi- 
yanteus (Miell.), eine ſchone aus Sibifien 
ſtammende Staube von 3—6 Fuß Höhe, mit ſehr 
großen Blättern u. einer üppigen Fülle von lieb» 
lihen, in Roja u. Purpur nilancırten Blumen; 
fie ift bei uns vollkommen ausdauernd; 2) Art 
von Driganum. 

i do (v. lat.), dictivend, vgl. Dictiren. 
Dicta sponsa (lat.), eine verlobte Braut. 
Dictäta (Dictaten, lat.), 1) von den Schülern 

od. Stubirenden dem Lehrer nachgejchriebenes Heft, 
Collegienbeft; 2) j. u. Dictatur 2). 
Dictätor (röm. Ant.), 1) D. lattnus, der Bor- 
ftand des Latiniſchen Bundes nad) ber Zerftörung 
von Alba Longa, defien König vorher die Bunbes- 
angelegenbeiten geleitet hatte; ungewiß ift, ob ber 
D. von Alba Longa immer das Yundeshaupt war, 
od. ob er mit den D⸗en der anberen Bunbesflaaten 
wechſelte. Zu feinem Amte gehörte die Leitung ber 
Yundesverjammlung, die Anordnung der Feriae 
latinae, die oberpriefterliden Handlungen 2c.; 2) in 
Rom zur Zeit der Republik ein auf Zeit gewäblter 
Magistratus extraordinarius, welcher, ähnlich 
den frühern Königen, die volle, ungetbeilte, faft uns 
ebbängige Staatsgemwalt in feinen Hänben vereinigte. 
eg Magisterpopuligebeißen, wurbe 
diejer Magiftratus nah dem unter biefem Namen 
anderwärts in Italien mit gleicher Macht beftehen- 
ben (j. Dictator 1) u. 3), auch in Rom D. genannt. 
D-en wurden in außerorbentlihen Fällen ernannt, 
fo wenn die Conjuln einer vem Staate von Außen od. 
Iunen drohenden großen Gefahr nicht gewachſen 
ſchienen, od. in ber Wahl der dagegen zu ergreifenben 
ittel nicht einig werben konnten, od. wenn ihnen 
bas Bolf mißtraute. Dem D. zur Seite ftand ber 
Magister equitum (j. d.), welcher Die Reiterei com» 
mandirte, während ber D. an der Spike ber ?egionen 
. Schon 9 Jahre nad) Bertreibung ber Könige, 
ım Jahre 501 v. Chr., wurde T. Yartius als erfter 
D. ernannt, da die Yatiner u. Tarquinier Rom mit 
einem ſchweren Kriege bedrohten u. die Conſuln in 
dem Berbacdhte fianden, der Partei der vertriebenen 
Targuinier anzugehören; nad) And., weil die durch 
Schuldenlaſt gebrüdte Plebs ſchwierig geworben 
wer u. ben Kriegsdienft verweigert hatte. Der zu 
Bählende mußte nad ber Lex de dietatore 
creando ein Conſularis (f. d.) fein, wiewohl in 
ber Folge zuweilen von diejer Hegel abgegangen u. 
Männer zu Dren eruannt wurden, welche vorher 
nicht Eonfuln gewejen waren. Anfangs war des⸗ 
balb die Führung der Dictatur auch nur auf Pa- 
tricier bejchräntt, jpäter kounten auch Plebejer dazu 
gelangen, u. als erfter plebejiiher D. fommt 356 
v. Chr. €. Martins Rutilus vor. Die Ernennung 
Dietio) der D⸗en geſchah, mit Ausſchluß jeder 
Betheiligung bes Volles, burd einen ber Conjuln 
nad voraus — Senatsbeſchluß, u. wenn 
in einzelnen 5 en die Confuln gehindert waren u. 
die Ernennung burch das Voll geſchehen mußte, jo 
hieß diefer jo Ernannte nur Brobictator. E 
gegen das Ende der Republik banden ſich die Macht- 
‚ wie Sulla u. Eäfar, nicht mehr an biefe 
Drbnung u. ließen fich auch von anderen Magiſtra⸗ 
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ten u. Perfonen ernennen. Im Ordnungswege 
konute der Senat bie Imitiative zur Ernennung 
eines D⸗s ergreifen, u. die Confuln mußten dann 
einen D. ernennen; auch konnte ber Senat einen 
beftimmten Dann, welchen er ald D. wünfchte, be» 
eichnen, Doch waren zu deſſen Ernennung die Con- 
* nicht genöthigt, ſondern hatten in dieſer Be- 
iehung freie Hand. Die Ernennung geſchah in 

om, u. wenn die Conſuln abmwejend waren, fo 
mußte einer berjelben nach der Stabt fommen, od. 
wenn dies untbunlich war, fo wurde der Senats- 
beichluß in das Lager geihidt. Welcher von beiden 
Conſuln den D. zu ernennen batte, ift ungewiß, 
vielleicht der, bei welchem gerabe die Faſces waren. 
Die Kormalität bei der Ernennung war, daß ber 
Conſul ſich zwiſchen Mitternacht u. Morgen erhob 
u. (wabrſcheinlich ohne Zeugen) unter Beobachtung 
ber Auſpicien die Dietion vornahm. Die Macht 
(Imperium) wurde dem D. auf höchftens 6 Monate 
übertragen, doch abdicirten bie D-en gewöhnlich 
fogleih nach Beendigung des Gefchäftes, zu deſſen 
Ausführung fie gewählt waren. Nur Sullas u. 
Cäjars Dietaturen, bie überhaupt ungeſetzlich 
waren, machten von biefer Regel Ausnahmen, 
Sogleih nah der Ernennung des D-8 trat ge 
wijiermaßen eine Suspenfion der anderen Magi- 
firate ein, ausgenommen die Volfstribunen; Doch 
börten die Functionen der Magiftrate nicht auf, 
jonbern 3. B. die Conſuln waren mar nicht mebr fo 
jelbftändig in Ausübung ihres Amtes u. der höheren 
Macht des Des umtergeorbnet. Der Vorzug der 
Gewalt des D-8 vor den Confuln, als der höchſten 
im Staat, beftand weſentlich darin, daß er jeine 
Gewalt mit feinem Collegen tbeilte, größere Un— 
abhängigkeit vom Senate u. bie ausgebebntefte 
Strafgewalt ohne Provocation befaß u. unverant- 
wortlid für jeine Handlungen war. Die einzige 
Beihräntung war, daß er nicht nah Bedürfniß 
über den Staatsihat verfügen konnte. Die Aus- 
zeichnungen bes D⸗s waren: bei feinem öffentlicher 
Erſcheinen gingen ihm 24 Lictoren voran, er trug 
bie Toga praetexta u. jaß auf der Sella curulis. 
Außer dem eigentlichen Zwecke, einer ernften An- 
gelegenbeit des Staates bie ungetheilte, volle Ge- 
walt entgegenzujegen «D. rei gerundae causa), 
fam bie Ernennung eines D⸗s, bei der Abweſenheit 
der Conjuln, auch noch für andere weniger wichtige 
Saden vor; jo zur Abhaltung der Comitien, zur 
Einſchlagung des Clavus annalis auf dem Capito- 
lium, in Beftzeiten od. bei anderen inneren Nöthen, 
zur Auftellung öffentlicher Spiele, zur Anordnung 
der Feiertage, zur Senatswahl u. dgl. Die eigent- 
lichen, für einen gefährlichen Krieg ernannten D⸗en 
fommen nur jo lange in ber römijchen Gejchichte 
vor, als die Römer Kriege in Italien führten ; blos 
im erften Bunischen Kriege wurde 249 v. Chr. einer 
für die auswärtige —— u. im Jahre 217 
v. Chr. der letzte für einen Krieg überhaupt ernannt; 
auch für andere Gejchäfte hörte feit 202 v. Chr. bie 
Dictatur ganz auf. Erft 82 v. Chr. ließ fih Sulla 
wieder zum D. ernennen, aber bie Art der Ernen- 
nung (e8 geſchah durch einen Interreg), bie Dauer 
bes Amtes (er war es auf Lebenszeit, D. perpetüus), 
bie Ausdehnung u. Handhabung jeiner Macht waren 
fo wenig nad) der alten Regel, daß bei ihm der Rame 
der Dictatur nur eine Hülle für die Tyrannei war. 
Auch Cäſar nahm die Dictatur im Jahre 46 v. Chr. 
auf 10 Jahre, ein Jahr darauf für immer vom 
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Senate an, machte aber von ber Gewalt einen eble- 
ren Gebraud. Nach feiner Ermorbung wurde bie 
Dietatur gejetslich für immer abgeſchafft, u. jelbft 
Augufius nahm fie nit an. 3) (Municipal- 
bictator), in mehreren Stäbten Latiums, nad 
Abſchaffung der Löniglihen Gewalt, bas eine burd) 
Wahl an die Spitze der Geſchäfte geftellte Staats- 
oberbaupt, während in anderen zwei (Duumviri) 
die Macht theilten, wie in Rom. Solche Dren 
batten Lanuvium, Arteia, Cäre, Nomentum u. 


Bio 
etatorifch (v. lat.), gebieterifch, entſcheidend, 
ohne Gründe anzugeben. 

Dictätum (lat.), ſ. Dictata, bei. 3). 

Dictatür (lat. Dietatura), 1) die Würde des rö— 
mijchen Dictators, |. d. 2); 2) jonft eine Förmlichkeit 
beim Reichstage. Der Reichserbmarſchall (Kur- 
mainz) ließ durch feinen Secretär den Kanzliften 
der einzelnen Comitialgeſandtſchaften eine Schrift 
mit der Aufichrift dietatum etc. bictiren od. ER 
drudt übergeben (zur D. bringen), welche Alles 
enthielt, was geſetzmäßig zur Kunde des Reichs ge- 
langen jollte u. aljo einen Theil ber Reichsacten 
ausmachte; 8) jett bie amtliche Mittbeilung ber 
Eingaben u. Berhandlungen beim Bunbestage an 
ſämmtliche Bundestagsgejandtichaften. Die Ber- 
banblungen u. Eingaben bei den vertraulichen 
Situngen der Bundesverfammlung werden lo co 
dictaturae (b. i. an Stelle ber D.) gebrudt u. 
fo mit dem Stempel der Bundeslanzlei ben Ge- 
ſandtſchaften et 

Dictatus Hildebrandini «D. Gregoril VIl,, 
D. Papae), 27 kurze Lehrſätze, welche bei. auf Erbes 
bung bes Papftes u. der päpſtlichen Gewalt ge— 
gründet find; fie fchreiben dem Papſt das Recht 
zu, alle geiftlichen u. weltlichen Fürften zu ent- 
jegen, ftellen ihn über die Concilien ꝛc. Sie wur⸗ 
ben früber dem Papfte Hildebrand (Gregor VII), 
zugejchrieben, daher ihr Name, find aber nur in 
Gregors Geifte entweder von einem Andern abge- 
faßt, od. vielleicht der Inder der Kapitel von einer 
unter Gregor gehaltenen Synode. 


Dietea (Petref.), Fiſchgattung zur Familie der’ 


Körnſchupper gehörig. 

Dicterium (lat.), 1) witige, beißende Scherz. 
rebe, bei. auch 2) mimiſche Scherze. 

Dicti anni (lat.), deö bejagten Jahres, 

Diction (v. lat.), Sprad-, Schreibart. 

Dictionnaire ({fr., jpr. Diffionnäßr, engl. Dic- 
tlonnary, jpr. Dickſchonarri), Wörterbuch, nad) al» 
phabetiſcher Ordnung. D. de poche (jpr. Dilfion- 
nähr d’ Boch), Taſchenwörterbuch. 

Dietiren (v. lat.), etwas wiederholt vorjagen, 
damit ein Anberer e8 nachſchreibe, gejchieht bei. von 
Perſonen, welche am Schreiben gehindert find, von 
Geſchäftsmännern, bei förmlichen gerichtlichen Ber» 
bandlungen zc., dann aber ift e8 aud) beim Unter» 
richt (Dictirübungen) ein Mittel, die Schreibefähig- 
feit des Schülers zu üben u. feine in Redt- ı. 
Schnellihreibung erlangte —— zu erforſchen. 

Dicto die (lat.), am beſagten Tage. 

Dictum (lat.), 1) Sprud, Ausiprud, Bonmot, 
Sprichwort; 2) Grundſatz; jo: Dietum de omni 
«D. de esemplo) et nullo (d. de diverso), logiſcher 
Grundſatz, der vollftänbig fo lautet: Was ber Gat⸗ 
tung zulommt ob. wiberjpricht, lommt zu ob. wi⸗ 
derſpricht auch allen Arten u. Einzelmejen berfels 
ben. Diefer Sat it das Princip aller Schlüfje, 
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z. B.: Firfterne haben bas Merkmal ber Kör- 
per, Körper bas ber Beweglichkeit; alſo find bie 
Firfterne ebenfall® beweglich. Dictum de reeipröco, 
logiſcher Grundjag: Wenn Etwas bies ob. jenes 
Ding ift ob. nicht ift, fo gibt es auch dies od. jenes 
Ding, welches die Eigenjhaft von jenem Etwas 
bat; u. umgelehrt, 3. B. wenn Figuren aus krum⸗ 
men Linien gebildet werben können, fo gibt e8 auch 
trummlinige Dinge, welche Figuren find; ob. wenn 
fein orgauiſches Weſen ohne Leben ift, fo ift auch 
fein leblojes Ding ein organiiches Weſen. 

Dictum factum (fat.), 1) gejagt, gethan; 2) 
wie gejagt, jo gejcheben ! 

Diety... u. Dicetyo ... (v. gr.), Neß.... 

Dietyantha (Dietyanthed, D. Rafın.), Pflan- 
zengattung, al® Untergattung zu Aristolochia ge» 
zogen, in der Familie ber Aristolochiaceae. 

Dietydium (D. Schrad.), Pilgaattung aus 
ber Familie der Gasteromycetes- [richosper- 
mei-Myxogasteres-Stemonitei. 

— Dietyitis (gr.), Entzündung ber Netzhaut des 
uges. 

ictyöcha (D. Ehrend.), Infuſionsthierchen, 

welches jolfil in mehreren Bolirfchiefern vorlommt 

u. gegenwärtig in ber Oft» u. Norbfee lebt. D 

Speeulum ift eins ber leuchtenden Seethierchen. 

Dicetyolöma (D. Juss., De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber fyamilie ber Zanthoxyleae, 5. Kl. 
1. Orbn. Z.; Arten: D. incanescens, D. Van- 
dellianum, Bäume in Sübdamerita. 

Dietyonema (D. Aq.), Pilsgattung aus ber 
Tamilie ber Hyphomycetes-Mucorini, 

Dietyopeplus (D. Hass.) , gebört zu Phallus 
Mich., ın der Bamilie der Gasteromycetes-An- 
giogasteres-Phalloidei. 

Dietyoptera, 1) Untergattung der Gattung 
Lycus, Branbläfer, aus der Familie der Leuchtkä— 
fer (ſ. d.); 2) D. Burm. , begreifen die Netzflügler 
mit unvolllommener Verwandlung in fich, aljo Die 
MWafferjungfern, Eintagsfliegen, After» od. Früh— 
— ꝛe. 

ietyopteris, 1) D. Lamæ. Pflanzengattung 
aus ber Familie der Floridae zu Rhodömela 
Ag. gebörend; 2) D. Zamz., zu Zonaria Ag. in 
der Familie Fucaceae gehörend; 3) D. Presl., 
Pflanzengattung aus ber Familie der Polypo- 
dieae, zu Polypodium Z. gehörend. 

Dietyofiphon, Gattung der Familie der Roft- 
pilge, Gymnomycetes. 

ietydta (D. Lamz.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Fucaceae, zu Zonaria gehörend ; 
Arten: D. plantaginea; D. dichotoma, D. pa- 
vonia u. a., in europäijhen Meeren. 

Dietys, |. Diktys. 

Dicuil, Irländer, Geograph; fer. 825 De 
mensura orbis terrae, wichtig für bie mittlere 
Geographie, herausgegeben von Waldenaer, Bar. 
1807, von Letronne, ebd. 1814. 

icyeliſch (v. gr.), zweimenbelig, d..b. mit 
zwei Windungen, wie bie Hülfenfrucht von Medi- 
cago glomerata, 

Dicypellium (D. Nees), Bilanzengattung aus 
der Familie der Laurineae-Dicypellia; Art: D. 
caryophyllatum, Baum in ben Urwäldern Bra- 
ſiliens; liefertin feiner Rinde(Cravodo Maranhao) 
eine vorzügliche Sorte Nelkenzinunt. 

Did (Dido, Dit, d. i. Kind, ruf. Myth.), Amor, 
bon gröblider Fiction, 
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Didai, Krang., jo v. w. Dibay. 

Didaktik (v. gr.), Uuterrichtsfehre, die Lehre 
ton dem Geſetzen u. Regeln des gefammiten Unter⸗ 
richts; fie ift ein Theil der Pädagogik u. umfaßt 
die Methobil. Zwech ber D. ift überall eine tüch⸗ 
fig Bildung bes Vienjchen; fie zerfällt in die a) 
theoretijhe D. (Unterrigtswiffenihaft), 
die Wiſſenſchaft von ben Grundſätzen u. Regeln für 
das Geſchäft des Unterrichts; b) — D. 
Unterrichtstunſt, Lehrkunſt), die Lehre von 
der Anwendung dieſer Grundſätze. Die Regeln u. 
Grundjäte, weldebie D. aufftellt, beziehen fich a) auf 
den zu Unterrichtenden; dieſe find: man unterrichte 
naturgemäß, lüdenlos, vom Stanbpunfte bes 
Schülers ausgehend, gründlih, anjchaulich, nebe 
vom Belannten zum Unbelannten, vom feichteren 
zum Schwerern, verfolge bei. den formellen Zweck 
u. berüdfichtige die Inbivibualität des Schülers; 
b) auf ben Lehrftoff: mau vertheile den Stoff nad) 
dem Standpunkte u. beu Eutwidelungsgefetzen des 
Schülers, verweile bei. bei den Elententen u. gebe 
oft auf die Grundvorftellungen zurück; vertheile den 
Stoff im Heinere Ganze, verbinde, verwanble Ge— 
genſtände, berüdfichtige bei ber Wahl der Lehrform 
die Natur bes Gegenftandes; c) auf äußere Ver— 
bältniffe, Zeit, Ort xc.: man betreibe bie Gegen- 
flünde mehr nach als neben einander, berückſichtige 
den künftigen Stand ber Schiller, unterrichte cul» 
turgemäß, mit Berüdfihtiguug ber Orts» u. Zeit- 
verbältniffe; d) auf den er man juche den Un—⸗ 
terricht Durch Wechjel, Lebendigleit u. feine ganze 
Berjönlichfeit anzieheud zu machen, unterrichte mit 
Kraft, Charakter, Energie u. Conjequenz, be» 
rüdjihtige beim Unterrichte immer bie moralijch- 
religiöje Erziehung als Hauptzwed. Bal. Denzel, 
Erziebungs« u. Unterrichtöfehre für Bolksjchulleh- 
ter, Stuttg. 1925 f., 3. Aufl. 1835, 3 Thle.; Din- 
ter, Die er or Regeln der Pädagogik, Mes 
tbobil u. D., Neuft. 1827, 7. Aufl. Außerbenm von 
Harniſch, Diefteriweg, Zerrenner, Stephani u. v. A. 

Didaftifch (v. gr.), lehrend, lehrkünſtleriſch; jo 
Didaktiſche Voeſie (Didaktiſches Gedicht), ſ. Lehrgedicht. 
Didaktiſcher Styl, jo v. w. Lehrſtyl. 


Didaktrum (v. ar.), 1) das Honorar, welches 
die alten Bhilofophen (angeblich zuerft der Eleatiler 
Zeno) fih von ihren Schülern zahlen ließen ; daher 
2) Lehr», Schulgeld; vgl. Minerval. 

Didam, Dorf in Bezirk Arnhem der Provinz 
Geldern (Nieberlaube); 2100 Ew. Dabei fonft ber 
1609 abgebrochene DMeurfethurit, worin angeb- 
lich Die Aſche des Drufus aufbewahrt war. 

Didafkalia (gr.), 1) Lehre, Unterricht, Anwei⸗ 
jung, Belebrung; 2) die Einübung eines brama- 
tiſchen Stüdes behufs der Aufführung; 8) bas 
Drama jelbft, bej. die Tetralogie (f. d.), womit ein 
Dichter im dramatijchen Wettfampf auftrat; 4) bie 
Nachricht über ein aufgeführtes Drama, worin ber 
Dichter des Drama, Zeit u. Ort ber Aufführung, 
ter Erfolg des Stüldes zc. angegeben war ; dergleichen 
Didajfalien, auf Tafeln geichrieben, wurden in 
Athen im Theater aufgeftellt. Solche Nachrichten gab 
ed auch von den römiſchen Dramatifern, wie von 
den Komödien des Terentius bie Notizen über bie 
Zeit der Aufführung der Stüde, die Componiften 
der Cantica u. die Hauptrollen beweilen. 5) Be- 
ſondere Schrift, in welcher jene Verzeichniſſe abge- 
jgrieben, chronologiſch geordnet u. mit Bemerlun⸗ 
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| gen u. Erläuterungen verjehen waren. Eine ſolche 
ſchrieb zuerft Ariftoteles, danı die Alerandriner 
Dikäarchos, Kallimahos, Ariftophanes Byzan- 
tinos, Ariſtarchos u. A., welche ſämmtlich verloren 
gegangen u. von denen nur roch kurze Auszilge von 
Grammatilern u. Scholiaften in ben Hypotheſen 
od. Argumenten zu ben einzelnen Tragdvien u. Ko» 
möbien übrig find. 

Didaſkälos (gr.), 1) Lehrer; 2) der letste Geift- 
liche der 3. Ordnung bes rechten Chors, ber beim 
Gottesbienft das Evangelium u. den Pjalter er- 
Härt. 

Diday (ipr. Didä), Francois, geb. zu Ende des 
18. Jahrh. in Genf, Landſchaftsmaler, begründete 
feinen Kiünftlerruf mit dem Gemälde: Die Mühle 
von Moutreug (1822). Seine Schweizerlaubjchaften, 
deren er eine große Anzahl gemalt hat, zeichnen 
fi duch eine überraſchende Charakteriftil u. eine 
ungemein wirkfame technijche Behandlung aus. Er 
gründete eine Malerſchule in Genf, aus welcher 
u. A. Calame u. Guigon bervorgingen. Mehrere 
feiner Landſchaften hat D. jelbft radirt u. lithogra⸗ 
pbirt; 8 lithographirte Blätter find unter dem Titel 
Croquis par J. Diday 1844 in Gef erſchienen. 

Didekakder u. Didekaedrifch (Min.), mit zwei- 
mal 10 —— 

Didelphys (ar.), 1) doppelte Gebärmutter; 2) 
jo v. w. Beutelratte. 

Didelta (D. Herit.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Compositae-Senecioneae-Arctoti- 
deae-Gorterieae, 19. Kl. 3. Ordn. M; Arten: D. 
caruosa u. D. spinosa, ftraudartige Ge- 
wächſe vom Kap. 

Didemnum (Didemnium), Untergattung ber ein- 
fachen Seejcheiden. 

Diderma (D. Pers.), Bauchpilzgattung, Ga- 
steromycetes-lrichospermi Fries., Arten, auf 
faulem Holz, verfaulenden Blättern. 

Diderot (ſpr. Didroh), Denis, geb. 5. Oct. 1713 
zu Yaugres in Champagne ; empfing den erften Unter» 
richt in einem Jeſuitencollegium u. wibmete fi) An- 
fangsden Rechten, jpäter aber ver Mathemutif, Bhy- 
fit u. Philoſophie. Seine philoſophiſchen Schriften 
erregteu bald allgeineine Aufmerkſamkeit u. zogen ihm 
die Feindſchaft des Clerus zu. Wegen feiner Lettre 
sur les aveygles faß er I Jahr in Bincennes ver» 
haftet, weniger zur Strafe für die vorgeblid; anti» 
chriſtliche Tendenz als aus perjönlicher Rache eini- 
ger hochfteheuder Perſouen, welche von ihm unge» 
griffen worben waren. Sein Dictionnaire uni- 
versel de mddecine (mit Eidous u. Toufaint, 
‘Bar. 1746, in 6 Bon. herausgegeben), hatte truß 
feiner Unzuverläffigkeit großen Erfolg u. bewog 
ihm zur Herausgabe bes Dictionnaire encyclo- 
pedique, in Berbinbung mit D’Alembert u. ande⸗ 
ren Gelehrten, 1. Ausg., Bar. 1751—67, 17 Bde. 
Fol. u. 2 Bde. Kupfer; Nachdrücke, 3.8. Genf 
1781, 37 Bde. Seit der Herausgabe deſſelben trat 
er an die Spitze bes philoſophiſchen Cirkels, welcher 
damals tonangebenb das Gebiet ber Literatur be 
herrſchte (Encyclopäbiften). Eitel u. empfindlich 
jah ſich D. in viele literariſche Streitigkeiten ver- 
widelt u. wurbe von jeinen Gegnern ebenjo unge 
rechter Weife angefeindet u. verdächtigt, wie von 
feinen Freunden nit Lob überhäuft. Seite Anfich- 
ien verfocht er energijch u. unbeugſam, feine größte 
Stärke zeigte er in feinen fcharfen Urtheilen u. der 
ven gefdicter Motivirung. Diejes ſoll mehr noch 
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in feinen Gefprähen als in feinen Schriften zur 
Ben 3 elommen fein, weshalb er auch in ben —* 
heren Nellfchaftstreifen ber franzöſiſchen Haupt- 
ftabt eine angefehene u. einflußreiche Stellung ein- 
nabm. Geiner berangirten VBermögensverbältniffe 
wegen ſah er ſich zum Verkauf feiner Bibliothek ge- 
Pa welche für 50,000 Fr. in ben Befit der 
KRaijerin Katharina gelangte, die ihm aber ven Ge- 
brauch davon auf Lebenszeit überließ u. eine zus 
von 3000 Fr. bewilligte. Er bejuchte fie aufihre Ein- 
labung in Petersburg u. ft. 31. Juli 1784 in Paris. 
Er je. noch bie Luftipiele Le fils naturel (1757) 
u. Le pere de famille (1758; beide deutſch von 
Leffing, Berl. 1781); bie Romane Les bijoux in- 
discrets; Jacques le fataliste et son maitre 
ea von Mylius, Berl. 1792); La religieuse 
(deutſch von Eramer, Riga 1797); Rameau’s Neffe 
(deutſch von Goethe, Lpz. 1815). Außerdem fchrieb 
er: Pensdes philos., Haag 1746; Essay sur la 
peinture (deutfh von Cramer, Riga 1797, 2 
Bbe.); Lettres sur les aveugles, à l’usage de 
ceux qui voyent, Par. 1749; Lettres sur les 
sourds et muets etc., ebd. 1751, 2 Bbe.; Hist. 
de Grece, 1743, 3 Bbe.; De l’&ducation pu- 
blique, ebd. 1752; Eloge de Kichardson; 
ſämmtliche Werte, Bar. 1798, 15 Bbe.; ebd. 1519 
in 6 Bon. u. 1 Supplementbd. Die neuefte Aus- 

abe feiner Werke ift, Bar. 1821, 22 Bbe., ne 

orrespendance lit., philosoph. et crit. de 
Grimm et D., 1829, 15 ®be., u. Me&moires et 
corresp. et ouvrages in@dits de D., 1830—32, 
4 Bde. ber ibn ſchr. noch feine Tochter, Map. 
be Baudeuil, Mem. pour servir à l’hist, de 
la vie et des ouvrages de feuD. Seine Bater- 
ftabt bat ibm ein Stanbbild errichtet. 

Didesmus (D. Desv.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Cruciferae-Raphaneae; Arten: 
in Agypten, Manritanien, Syrien ıc. 

Didi (ind. Myth.), Gemahlin Kafyapas, ſ. d. 

Didia Elara, Römerin, ſ. Clara 1). 

Didia lex, 1) Sumtuargeieg gegen ben Auf- 
wand bei Gaftmäblern, 143 v. Chr., vom Vollstri⸗ 
bun T. Didius gegeben, mit feitgefegter Strafe 
nicht nur für den Wirth, fondern auch für die 
@äfte; 2) ſ. Caecilia lex 2). „, P 

idier (pr. Dibich), 1) franzöftichee Name für 
Deſiderius. 2) D., geb. 1752, Sohn eines Land⸗ 
manns in ber Valence, wurde unter dem Kaifer- 
reiche Brofeffor der Nechte in Paris u. nad; ber er» 
ſten Reftauration Nequetenmeifter. In den 100 
Tagen erklärte er fich für Napoleon u. entfloh nach 
ber Schlacht bei Waterloo. Mifvergnügt liber die 
Berfolgungen. u. reactionären Maßnahmen ber 
Regierung Ludwigs XVIIT. u. ermutbigt durch die 
allgemeine Berftimmung, welche zu jenen Zeiten in 
Frankreich berrichte, vereinigte er fih 1816 mit 
einigen Gleichgefinnten u. brachte einen Haufen 
von 1000 bis 1200 Abenteurern u. Lambleuten 
aus der Gegend von Grenoble zufammen, um bie 
Stabt Grenoble zu überrumpeln u. von bier aus 
einer neuen Geftaltung ber Dinge in Frankreich 
bie Bahn zu eröffnen. Das tolltühne Unternehmen 
ſchlug indeß gänzlich fehl. D. entflob, wurbe aber 
an ber Biemontefiihen Grenze aufgegriffen ı. am 
10. Juni 1816 hingerichtet. 3) Henri Gabriel, 
eb. 1808 in FFreanes-en-Botven, wurbe 1825 Pro⸗ 
ſſor der Rechte am Inftitut zu Fontenay⸗ aur ⸗Roſes 
bei Paris, war feit 1831 Mitarbeiter des Bon-Sens 
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u. wenbete fi 1934 nah Seban, wo er das be- 
mofratijche Blatt Le Nouvelliste des Ardennes 
gründete; 1839 ging er nach Paris, um bier Advo⸗ 
cat zu werben, wurbe 1844 Affefjor bes Tribunale 
von Algier, Ende 1844 Staatsanwalt in Philippe- 
ville, Anfangs 1846 baffelbe in Blidah u. im 
November 1847 auch Stellvertreter des General- 
procurator in Algier; 1848 trat er ale Abgeord⸗ 
neter für Die Stabt Algier in die Eonftituirende Na« 
tionalverfammlung, wo er zur Linfen gehörte. Er 
fhr.: Idées d’organisation de l’Algerie. 

St. Didier (fpr. Säng-Divieh), 1) Stabt im 
Arrondiffement Yſſengeaux des franzöfiihen De«- 
partements Haute-foire; Seibenfpinnerei, Band» 
fabrifation, Bapiermübfe; 4000 Ew.; 2) Tleden 
ebendafelbft am Arrour im Arronbiffement Autun 
bes franzöſiſchen Departements Saone- Loire; 
3) Dorf im Amte Morger ber ſardiniſchen Provinz 
Aoſta bei Courmayeur, mit viel befuchten ivarımen 
Mineralbävern (Bains de St. Didier). 

Didier, Sorte Burgunder Wein, ſ. d. 

Didiplis (D. Rafın.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Lythrarieae, zu Hypobrichia M. 
O. Curt. gehörend; Art: D. linearis, in Norb« 
amerifa. 

Didifeus (D. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie Umbelliferae-Hydrocotyleae; Ar» 
ten: D. albiflorus, D. coeruleus, in Neu« 
holland; Zierpflanzen. 

Didiuß, römiſches Geflecht; 1) Titus D., 
war um 100 v. Chr. Statthalter von Macedonien u. 
befiegte die Storbilfer ; 98 v. Chr. wurde er Conſul 
u. erhielt dann als Proconful Spanien zur Provinz, 
wo er ben Krieg glüdlich gegen die Keltiberer führte; 
er fiel im Diarfiichen Kriege 2) Cajus D., Cäſars 
Legat in Hilpanien, focht obne Glüd gegen Enejus 
u. Sertus Pompejus, belagerte, nach Cäjard Sieg 
über En. Pompejus, die Feſtung, in welche die— 
fer ſich geworfen hatte (46 v. Chr.), u. fam bei 
einem Überfall ber Lufitaner bald darauf um. 

Dido (Elija, Eliſſa), Tochter des Königs Be- 
los (Mutgo) von Tyros; nach dem Tode des Beloß 
übergaben die Tyrer das Reich dem Pygmalion, Bru⸗ 
ber ber D., u. D. vermählte fi mit ihrem Obeim 
Alerbas (Sihäos), dem. reihen Priefter bes 
Heralles; als biefen Pygmalion erſchlug, flob D., 
begleitet von vielen ae Mifvergnügten; fie 
fam nah Eypern, entführte von bort 80 Jung« 
frauen, landete mit dieſen in Afrika u. erbaute ber 
um 880 vd. Chr. Cartbago (j. d.). Die Colonie 
blübte bald auf; dadurch gereizt verlangte Hiarbas, 
König von Mauretanien, D. zur Gemablin; aber um 
feinen Anträgen zu entgeben, erſtach fie ſich felbft 
auf einem vorher errichteten Scheiterhaufen. Nach 
Birgit entfloh fie aus Tyrus mit ihrer Schwefter 
Anna Berenna u. war eben mit dem Bau 
Carthagos beichäftigt, als ein Sturm den Aneas 
fammt feiner Flotte an ihre Küfte tried. Auf Iu« 
n0'8 Beranftaltung liebten fich beide, durch ein Un« 

ewitter in eine ‚Höhle getrieben, bis Jupiter Durch 

tercur bem nes zu feheiden gebe. Aus 
Schmerz darüber töbtete fih D. felbft. Später 
wurde fie in Carthago öffentlich verehrt. 

Dido, Schmetterling, ift Danaus s. Euploea 
Dido, f. u. Danaibe a). 

Didodekaeder u. Didodefaedrifch, Kryftall« 

eftalt, bie von 24 ungleichjeitigen Dreieden um⸗ 
Floffen wird, bat 36 Kanten u. 14 Eden. 
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Oiddnis, bei Hübner — — — 
aus der Familie ber Dauaer, ſ. d. (od. ber Gattung 
Biblis Fadr.), SHinterflügel geerbt, alle Flügel 
braun; Arten: D. Vitellia u. a. 

Didot, franzöfiihe Buhbruder- u. Buchhänd⸗ 
ferfamilie; merhvürbdig: 1) Franc., geb. 1699; 
ber erfte parijer Buchdruder u. Buchhändler dieſes 
Namens; gab Prevofts Reifen heraus. 2) Franc. 
Ambrotfe, Sohu des Bor., geb. 1730 — 
erfand die gegoſſenen Stege u. 1777 bie Preſſen 
mit einem En drudte zuerft auf Belinpapier, 
das er zuerft aufertigte, u. goß ſchöne Antiquatypen 
son neuer u. gefälliger Korn LDibotihe Lettern, 
Didotſche Schriften). Auf Ludwigs XVI. Befehl 
veranflaltete er eine Sammlung von Claſſilern 

m Unterridt für den Dauphin u. fl. 1804. 8) 
Bierre Sranc., geb. 1732 in Baris, Bruber 
des Bor.; widmete ſich den Buchhandel u. veran- 
ftaltete mehrere Prachtausgaben; er ft. 1795. 4) 
Bierre, Sohn von D. 2), geb. 1769; übernahm 
bie Druderei feines Vaters 1789, wandte noch 
mehr Fleiß auf Prachtausgaben, als der Borige, 
unter bemen fich beſ. Birgil, Racine, Lafontaine, 
Denons Reifen u. a. auszeichnen. Er fetste die Ty— 
penverbefferung feines Baters fort u. ft. 31. Dechr. 
1853. 5) Henri, Sohn von D. 3), geb. 1765, 
urfprüngli Graveur, ftarb im Juli 1852 in Yon- 
jmmeau. Bon ib in Verein mit feinem Better 
ie D. find die von 1790—93 ausgegebenen 

fignaten geftochen. 6) D. St. Leger, Bruber 
bed Borigen, erfand bas Papier ohne Ende u. 
fertigte daffelbe zuerft in der Papierfabrik feines 
Baters in Efjone an. 7) D. der Jüngere, 
Bruber bes Borigen, jetste das Geſchäft feines Ba- 
ters fort. 8) Jules, Sohn von D. 6), gab ben 
Rabelais, Bottas Gefhichte von Italien, Boiffo- 
nabes Samınlung griechiſcher Dichter, in 32., die 
Sammlung franzöfiiher Klaffiter, in demſelben 
Forınat, biejelben in 1 Bb., Bibliotheca porta- 
tile italiana, Don Duirotte ıc., heraus, 0) Fir 
min, Bruber von D. 4), geb. 1764, Schriftgießer 
u. Buchdruder, machte die Erfindung des Stereo- 
typenguſſes durch weſentliche Verbefferungen im 
ausgedehnter Weiſe praktiſch nutzbar, trat 1827 
fein Geſchäft ſeinem Sohne ab u. widmete ſich dem 
Öffentlichen Yeben. Als Deputirter war er unter 
ben 221, die gegen bie Juliorbonnanzen proteftir- 
ten u. viel dazu beitrugen, daß Louis Philipp Kö- 
nig wurbe, u. F 1836. Er ſchrieb die Tragödien: 
La reine de Portugal u. La mort de Hanni- 
bal, überſetzte auch Mehreres aus dem Lateinifchen 
u. Griechiſchen. 10) Ambroife Firmin, geb. 
1790, Sobu des Bor. ; ftudirte bef. alte iR 
bereifte Griechenland, Baläftina u. Kleinafien, war 
dann Geſaudtſchaftsattacht in Conftantinopel, ging 
fpäter zur Alfiftenz feines Baters in —— 
Buchdruckereien, Etabliſſements fir Kupferſtiche, 
Holzſchneidereien, Steinſchueidereien, Buchhand⸗ 
lungen u. ee (letztere zu Mesnil bei 
Dreur) nad Paris u. bejorgte hier den Drud ber 
Berte von Champollion, Jacquemont zc., bie neue 
Ausgabe des Dictionnaire de l’academie fran- 
gaise, eine neu revidirte Ausgabe bed Thesau- 
rus linguae graecae von Henricus Stepha- 
uns ac. u. ſchr. Notes d’un voyage fait dans la 
Levante en 1816 et 1817; 1827 übernahm er 
von feinem Vater das Sefchäft ganz. 11) Hya⸗ 
tinthe, geb. 1794, bes Borigen Bruber u, Theile 


| feinent Bruder bebeutenb erweiterte. 
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nehmer am Gejchäft, welches er in Berbinbung mit 

i elbe — 
ſeitdem bie Firma Didot freres. 12) Freberie 
Bernie Bruber ber Borigen, geb. 1799, leitete 

ef. die Papierfabrilation in Mesnil, body ftarb er 
ſchon 1836, wenige Tage vor feinem Vater. 13) 
Paul, Sohn von D. 10), Chemiler, bef. verbient 
um bie Bapierfabrifation; er ſchr. Nouveau mode 
de blanchiment par l’adjonetion de l’acide 
carbonique, Par. 1855. 

Didrahmon, altgriechiiche Silbermünze in At- 
tifa; wog 2 —— an Silber = 12 Obolen 
lea) das Aginetifhe D. — 20 Obolen 

+ Sar.). 

Didrimit, nad Schafhäutl ein tallähnliches Mi- 
neral aus dem Zillerthale. 

Didfchele GSidſchla, Diſchlett), fo v. w. Tigris. 

Didu (Dronte, Didus L.), Bogelgattung, 
unter die Strauße, von Auderen unter die Hühner⸗ 
artigen, von Blainville ſogar zu ben Geiern geftellt, 
ausgeftorben, Oberjchuabel gerade, lang, voru ha» 
fig, in ber Dlitte eingebrüdt, an ber Wurzel wul⸗ 
ftig ; Unterſchnabel aufwärts gebogen, Flügel ohne 
Schwungfebern, Schwanz mit aufrechte, über« 
hängendem, weichen Federbüſchel, Füße ftark, mä⸗ 

ig body, Agehig, 30 Zoll body, alſo größer als ein 
war, Gr war fouft auf Isle de France ꝛc., 
; aber jetst nicht mehr vorhanden, doch find Kno⸗ 
en gefunden worden; 3 Arten: Eigentlicher 
D. (D. ineptus), Schnabelwülfte blau, hat 4 Ze» 
ben, oben grau, unten weißlich, Sr el u. Schwa 
gelblich Geficht kahl, Kopf, wie Füße ſchwarz; na 
ejchreibung u. Gemälden ber erften bollänbifchen 
Seefahrer findet fich nirgends uoch ein ganzes Er- 
emplar, nur ein Fuß im Britifhen Muſeum, ein 
Kopf in Orforb, vor. 1755 auch bort ein ausge» 
ftopftes Eremplar, das verborben ift; 1830 bat 
Desiarbins einzelne Knochen beffelben auf Isle de 
France entbedt; Einfiedlerifher D. (D. soli- 
tarius), von bein leichtgläubigen Leguat beichrieben ; 
Nazarvogel (D. nazarenus), mit 3 Zehen, a 
ber Infel Nazar von Franz Coucheé geſehen; viel- 
= eins mit D. ineptus, ‚ 
idunt, Zweig ber Lygii (f. b.) in Schlefien. 

Didäm, ein eigenthümliches, 1839 von Moſander 
entbecdtes Metall, welches fich neben Lanthan u. Ce⸗ 
rium im Cerit findet; Atoingewicht = 47,95 ; im me⸗ 
talliſchen Zuftande iſt es faft unbelannt ; mit Sauer» 
ftoff bildet e8 zwei Oxyde: A) Didymorpd, Di O, 
dur Glühen bes falpeterfauren, oralfauren ob. 
toblenfauren Salzes erhalten, ift rein weiß, löſt fich 
auch nach dem Glühen in verdünnten Säuren; in 
Ammoniakſalzen löſt es fi beim Kochen unter 
Austreiben bes Ammoniaks; an der Luft abjorbirt 
es Koblenfäure; in heißem Waſſer wird es allmä- 
lig zu Hybrat. Das aus Chlor-D. durch ätzende 
Alkalien gefüllte Didymorpdhypdrat ift gallertartig u. 
blaßrofenrotb; bei 100% getrodnet ıft es Di O, 
HO. Die Didymorpdfalze And rofenroth, —— 
ins Violette ziehend; ätzende Alkalien u. Schwefel⸗ 
ammonium fällen baraus Oxydhydrat, kohlenſaure 
Altalien — kohlenſaures D⸗oxyd. Schwe⸗ 
felſaure Alkalien fällen aus concentrirten D⸗oxyd⸗ 
löſungen hellroſenrothe, in Waſſer wenig löslich 
ſchwefelſaure Doppelſalze. Das D⸗oxyd färbt vor 
dem Löthrohr Borax u. Phosphorſalz blaß roſen⸗ 
roth. B) Didymfuperorpd entſteht beim gelinden 
Gluͤhen von oxalſaurem, lohlenſaurem od, ſalpeter⸗ 
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ſaurem D-oryb, verhält fi zu Säuren wie jebes 
andere Superoxyd; es ift von rothbraumer Farbe. 
ce) Schwefel-Dibym, DiS, bildet fih beim 
Überleiten von Waflerftoffgas, das mit Schwefel« 
fohlenftoffbampf gefättigt ift, über glühendes 
D-oryd; es ift ein bellbräunlich grünes Pulver, 
Das im Waſſer fich nicht Löft, durch verdünnte Säu- 
ren unter Scmefelwaflerftoffentrwidelung gelöft 
wird u. anf Platinblech erhitzt zu Oxvd ur. baſiſch⸗ 
ſchwefelſaurem rg anglimmt. D) Chlor-Di- 
dym, DiCl + HO, teyftallifirt aus der ro» 
fenrotben Löſung von D-oxyd in Salzfäure in 
leicht löslichen en monoffinordrifchen Kry- 
ftallen. E) Dibdymorpdfale: Salpeterjaures 
Didomoryd, eine violette ſyrupdicke Löſung, 
welche beim Erkalten zu einer zerfließlichen kryſtal⸗ 
linifchen Maſſe von maflerhaltigent Salz erflarrt; 
Koblenfaure8 Didymoryd ift rofenrotb, im 
leeren Raum getrodnet, DIO,COe + 2HO; 
Schmwefelfanres Didbymoryd, bat bie Zu- 
fammenfetsung 3 (DiO.S Os) +8 H O; Oral« 
faures Didymoryd, DIO, CE Os +4 HO, 
fcheidet fich aus neutralen Pöfungen als blafröth- 
Lich weißes Bulver ab; es ift unlöslih in Waffer, 
If unlöslich in Dralfäure u. verdünnten Mineral- 
äuren. 

Didiäma (a. Geogr.), Ort in Karien, füdlich von 
Miletos; mit Tempel u. Orafel des Apollo Didy- 
meud, es follte von Branchos, dem ſchönen Sobn 
des Milefiers Smikros, welchen Apollon durd einen 
Kuf mit der Gabe der Weiſſagung beſchenkt batte, 
geftiftet worden fein. Die Nachlommen bes Bran- 
chos (Branchiden) verfaben nachher den Dienft des 
Apollon u. beforgten Das Orakel (nach ihnen auch 
Drafel der Brandiden genannt). Xerres 
plünderte u. verbrannte den Tempel; der nachher 
ron den Milefiern neuangelegte Tempel (Didymäon) 
blieb unvollendet, doch wurden wieder Oralel von 
den Branchiden gegeben, ı. ſelbſt Alerander ber 
Große befragte auf feinem aſiatiſchen Feldzuge bie- 
ſes Orafel, Neben Apollon wurde in D. be noch 
Zeus u. Artemis verehrt. Bon dem Tempel find 
——— bei Joranda (Joran) vorhanden. 

idymalgie (v. gr.), Hodenſchmerz. 

Didymandra (D. Willd), Pflanzengattung 
aus ber Familie der T,acristemeae, 23. Kl. T. 
Orb. Z.; Arten: D. purpurea, peruaniſcher 
Baum; D. dentata, in Brafilien. 

Didymanthus (D. Endl.), ——— 
aus der Familie der Chenopodeae - Chenopo- 
diene-Camphorosmeae; Art: D. Roei, in Neu- 
holland. 

Didyme, eine ber Liparifchen Infeln, j. Panaria. 

Didymeled (D. Audl.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Moyrifticeen, Urticene Rchnb., 


bei Endlicher zu ben zweifelhaften, nicht genau ber. 


fannten Pflanzen gezählt, 22. Kl. 1. Ordn. Z.; 
Art: D. madagascarensis, hoher Baum auf Ma- 
Dagascar. 

Didämt (a. Geogr.), Küftenfleden in Argolis, 
wo Apollon, Demeter u. Poſeidon Tempel hatten; 
jest Didhimo. 

Didymi (gr.), 1) Zwillinge, vgl. Kaftor u. Pol- 
lur; 2) die Hoden; daher Didpmifh, doppelt, Zwil—⸗ 
u. ...5 Dibpmitis (Orchitis), Hodenentzündung. 

idymium (D. Sohrad., Lk.), Bilzgattung 
aus der Kamilie ber Gasteromycetes- Lricho- 
spermei-Physarei. 


bis Die 


Didymocarpus (D. Wall., Spr.), Bllanzen« 
gattung aus ber familie ber Gesneraceae-Üyrt- 
andreae, 2. 81. 1. Ordn. Z.; Arten: ſtrauch⸗ u. 
frautartige Gewächſe in Oftinbien. 

Didymoditon (D. Blum.), Bflanzengattung 
aus ber —— ber Meliaceae-Melieae, Mona- 
beipbie, Delandrie Z. 

Didymodhlana (D. Desv.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Polypodiaceae-Polypodieae; 
Art: D. sinuosa, in Weftindien, Brafilien, Java. 

Didymocräter (D. Mart.), Fajerpilzgattung 
aus ber Klaſſe Hyphomycetes-Mucorini; Arten: 
D. obscurus; in bunflen feuchten Wäldern 
Brafiliens; D. elegans, bei Erlangen. 

Didymodon, 1) D. Hedw., Laubmoosgattun 
aus der Familie der Bryaceae, viele Arten; u 
Felien od. feuchter Erde wachſend; 2) D. Schred,, 
ift Cynodon Brid., in berjelben Familie. 

Didymos (ar.), Doppelt, zweifach. 

Didijmos, 1) D. Chalkenteros (ber Erzdär⸗ 
mige, wegen feines anbaltenben Fleißes jo genannt) 
aus Alerandria, Grammatifer unter Auguſtus, 
Schiller des Ariſtarchos; er ſchr. u. a.: Scholien zu 
Homer, Bindar, Sophoiles Ariſtophanes, dem 
attiſchen Redner u. A. Auch ſchreibt man ihm die 
(noch vorhandenen) Scholia minora in Homerum 
zu. 2) Beiname des Apoftels Thomas. 3) D. ber 
Blinde, Kirchenvater, Lehrer in Alerandrien, geb. 
um 308; ftarb wahrſcheinlich 395; er jhr.: De 
sancto spiritu, Köln 1618; Adversus Mani- 
chaeos, Ingolft. 1604; Enarratio in epistolas 
eanonicas, u.m.a. Wegen einer Schrift liber bes 
Drigined regt «oyav wurde er nach jeinem Tode 
auf dem 2, Ntichriiehen Eoncilium als Keber ver- 
dammt. 4) D. Taurienfis, fo v. w. Calufo. 

Didymus (v. qr.), fo v. w. Didymos. 

Didynämie «Didynamya), 14. Kl. des Linn, 
[hen Syſtems, Zwitterblumen mit 4 Staubfäben, 
von denen 2 kürzer find; Orbnungen: Oymnojper- 
mie u. Angiofpermie. Daher Didpnamifh, zwei⸗ 
mädtig, wenn von vier Staubgefüßen, zwei län« 
ger als die anderen zwei find, wie in ber 14. Klaſſe 
bes Linneſchen Sexualſyſtems. 

Dis, 1) Arrondiſſement im franzöſiſchen Depar⸗ 
tement Drome, 434 OM., 65,000 Em.; 2) 
Hauptitadt dafelbft an ver Dröme; Mineralquelle, 
Bapier-, Wollenzeug-, Leder- u. GSeidenwaaren- 
fabrifen, Handel mit Wein u. Seide; 4000 Em. 
In der Nähe der Montaiguille, f. u. Daupbine. 
— D. war im Altertbum eine Stadt der Bocontier 
im Transalpiniichen Gallien u. hieß Dea Vocon- 
tiorum od. Civitas Diensis, nachdem aber eine rö⸗ 
mifche Eolonie hierher geſchict worden war, Colonia 
Augusta Dea Vocontiorum. Im 4. Jahrh. war 
D. ſchon ein Bijchofsfig; fie wurde nach u. nach 
burgumdifches u. fränfiiches Befistbum u. fam end⸗ 
lich unter bie beutjchen Kaijfer. Im 11. Jahrh. 
hatte D. feine eigenen Grafen; 1178 ſchenlte Kaifer 
Friedrich I. die Stadt dem daſigen Biſchof; 1275 
wurbe das Bisthum mit dem zu Balence vereinigt, 
1697 aber wieder bergefiellt. In den Religions» 
friegen im 16. Jahrh. litt D. viel; feit der Revo— 
Iution ift dem Biſchof die Gewalt über die Stabt 
genommen. 8) (St. Diey, St. Diez), Arron- 
diſſement im franzöfifhen Departement Bogejen; 
bat 244 OM. u. 95,000 Ew.; 4) Hauptftabt barin 
an der Meurtbe; Bilcofsfis, Kiviltribunal, Baum⸗ 
wollenjpinnerei, Leinweberei, Handel mit Leber, 


Dieb. bis Diebftahl L 
Getreide, Bieb u. Holz, Bierbrauereien; 6400 Em. | 


— D. wurbe angelegt um 657 n. Chr. von St. 
Deobatus, Bilchof von Nevers, ber bier ein Klofter 
bante, dieſes wurbe 1025 zu einem Stifte u. 1776 
zu einem Bisthum erhoben. 

Dieb, 1) ſ. Diebftahl; 2) fo v. w. Sperling; 3) 
Käfer, fo v. w. Kräuter- od. Injectenbieb (Ptinus 
Fur. ), ein befannter Käfer aus der Gattung Bobr- 
täfer, |. d. 

Diebah (Ober-D.), Dorf im Kreife St. 
Goar des preußifchen ggg rege Coblenz, 
unweit des Rheins, dabei die Reſte des Schloſſes 
8 trefflich rother Wein; 570 Ew. 

Diebel, jo v. w. Döbel. 

Diebitſch, Hans Karl Friedrich Anton v. D. u. 
Narden, ſpäter Graf D. Saballanjti, geb. 
1785 in Großleippe unweit Breslau in Schleſien, 
wurbe feit 1796 im Gabettenhaus zu Berlin erzo⸗ 
gen, trat aber 1801, als fein Bater, Hans Ehren- 
fried, ald Generalmajor in bie Suite Kaijer Pauls 
getreteu war, in ruffifche Dienfte ald Seconbelien- 
tenant, fam in die ruſſiſche Garbe, machte Die 
Schlacht bei Aufterlig, Eylau u. Friedland mit, 
wurde 1812 Oberft u. nach der Einnahme von Bo- 
lozt Generalmajor. Am 30. Dec. jchloß er in ber 
Müble von Poſcherau die Kapitulation mit dem 
preußiichen General York, machte nun die Schladht 
bei Fügen u. Baugen, wo er einen Theil bes ruj- 
ſiſchen Gardecorps dem linken preußiihen Flügel 
zu Hülfe führte, als Generalquartiermeifter Wit- 
genftein® mit n. wurbe zu ben Reichenbacher Ber- 
bandlungen im Juli 1813 gezogen. Nah ber 

Schlacht bei Dresden zum Generallieutenant er- 
nannt, war er es bauptlächlich, ber im März 1814 
auf den Marich nach Paris brang. 1820 wurbe er 
faiferliher Generalabjutant u. 1822 Chef des Gene- 
ralfiabes; er eilte, ald Alerander 1825 ftarb, von 
Taganrog, wo er fich damals aufbielt, nach Peters⸗ 
burg, u. bier ftand er auf ber Lifte der von ben Ber- 
khmerenen zum Tode Beftlimmten. Bei Unter 
drüdung der Revolution verfuhr er mit großer 
Umſicht u. Energie u. wurde General der Infan- 
terie. 1828 commanbirte er Anfangs unter dem 


Kaiſer an der Donau, als aber unter deſſen Befehl. 


die Angelegenheiten micht vorwärts geben wollten, 
allein , überfchritt ven Ballan, beſetzte Abrianopel, 
rüdte gegen Conftantinopel vor u. zwang die Tür⸗ 
ten zum Frieden. Er wurde nım zum Feldmar⸗ 
ſchall u. Grafen, mit dem Beinamen Sabal- 
tanjti, d. b. der Balfamüberjchreiter, ernannt. 
1830 auf einer Reife begriffen, ereilte ihn in Ber- 
lin die Nachricht von ber Revolution in Warſchau. 
Er kehrte fofort zurüd, erbielt ven Oberbefehl über 
das gegen Polen beftimmte ruffiiche Heer, rüdte 
im Febr. 1831 in Polen ein, fiegte zwar bei Gro— 
chow, vermochte aber nicht ben Weichjelübergang 
oberbalb Warſchau zu forciren u. war genöthigt, 
ſich erft nach Siedlee, dann nördlich des Bug zu 
zieben u. lieferte bier die Schlacht von Oftrolenta, 
Er ft. am 10. Jum 1831 in Klezewo an der Cholera. 
iebögruß, ſ. u. Diebftahl IV. 

Diebshand, j. u. Kortihwamm. 

Diebsinfeln, fo v. w. Labronen. 

Diebslichter, Lichter, welcher ſich früher Diebe 
bebienten; fie wurben aus ben fingern ber, aus 
dem Mutterleibe gejhnittenen Kinder, unter An- 
rufung bes Teufels, gefertigt, u. ihnen bie Kraft zu- 
geichrieben, daß bie Berfonen in bem Haufe, wo die 
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Diebe einbrechen wollten, nach dem Anbrermen die- 
fer Lichter in tiefen Schlaf verfielen. 

Diebömanie (Kleptomanie), eine die Tob⸗ 
fucht begleitende Erſcheinung, anfänglich als Über« 
muth, Nederei u. Schabenfreube, zuletzt ala Stehl⸗ 
jucht (1. d.) auftretend. 

» Diebönüffe, die ungeftalteten Muscatnüffe. 

Diebsſprache, ſ. Rothwelſch. 

Diebſtahl (Rechtsw.), die widerrechtliche Beſitz⸗ 
ergreifung von einer fremden beweglichen Sache aus 
dem Gewahrſam eines Andern mit der Abſicht, 
biejelbe fih anzueignen, ohne jedoch eine zu dieſem 
Zwede vorausgegangene Bedrohung od. beglei- 
tende Gemwaltanwenbdung. I. Der D. findet fich 
faft bei allem Böllern u. zu allen Zeiten als ein 
Verbrechen mit öffentlichen ob. Privatftrafen bes 
droht. Daß der D. bei manchen Böltern Sitte od. 

ar geſetzlich erlaubt geweſen fei, wie man aus ben 
Notizen bei alten Schrüftftellern geichlofjen bat, ift 
ein Irrtbum. Zwar joll e8 (nah Diodorus Sieu⸗ 
Ius) in Agypten eigene Diebsinnungen gegeben 
baben, bei deren Borchern fih Jeder einzuſchrei⸗ 
ben gehabt habe, der den D. ald Gewerbe treiben 
wollte; jei nun eine Sache geftoblen mworben, fo 
babe ſich ver Beftohlene bei biefen BVorftebern zur 
melden gebabt, um bas Entmwendete gegen Ber 
zablung bes vierten Theiles des Werthes zurüd- 
zuerbalten. Allein das Geſetz geftattete dies nicht 
als eine Unterfiügung bes D⸗s, ſondern wollte, 
in der Borausficht, daß ber D. nie zu verhindern 
fein würde, daß wenigftens ber Beſtohlene auf eine 
billige Weife wieder zu feinem Eigenthum käme. 
Bei den Yacebämoniern fol ber D. dann micht 
beftraft worben jein, wenn ber Dieb die Sache mit 
Gewanbtbeit u. unbemerkt an ſich u. in Sicherbeit 
brachte, weil Beweile von Gewanbtbeit u. Umficht 
in diefen Dingen auf Übungen dieſer Eigenfchaften 
auch in andern, namentlich im Kriege, jchließen lie⸗ 
fen. Bei den Athenienſern hatte Drato auf 
jeden D. obne Unterfchied die Todesftrafe gejett; 
bie Solonifchen Gejege jhränkten dieſe auf ben 
nächtlichen u. auf ſolche Diebftähle ein, welche in den 
Gymnaſien, yceen, ver Alademie od. dem Kynojarges 
verübt waren; außerdem wurden nur diejenigen 
Diebſtähle öffentlich geahndet, durch welche Sachen 
von über 50 Drachmen Werth entwendet worden 
waren, u. zwar mit ben Erjat bes Doppelten ge⸗ 
büßt. Bei ben Hebräern jceint die Strafe je 
zu verichiedenen Zeiten nur im Erjaße des boppel- 
ten, bier», fünf» u. fiebenfachen Betrags des Ger 
ftohlenen beftanden zu baben. Wenn gejagt wird, 
daß auch bei ven alten Deutſchen der D. nicht 
verpönt gewejen wäre, jo ift das wohl blos eine 
Verwechſelung damit, daf nad Cäſars Erzählung 
bie Latrocinıa nichts Ehrenrühriges — wäs 
ren; bieje aber waren Streifzüge, welche Abenteurer 
mit ihren Comitaten außer Gau od. Yand in freme 
bes Gebiet unternahmen u. was fie dort Beweg- 
liches fanden, als gute Bente mitnahmen. Die 
alten Bollsrechte liefern aber nur ſehr unvolllom«- 
mene, von einanber vielfach abweichende Beftim- 
mungen. Der Sachſenſpiegel u. mit ibm auch bie 
übrigen mittelalterlihen Rechtsbücher ftellen 
bei allgemeinen Sat auf: ven Dieb fol ınan hängen. 
Nur der in einem Dorfe am Tage verübte D. 
unter 3 Schillinge Werth konnte von bem Bauer- 
meifter auch mittelft einer Leibes⸗ ob. Geldftrafe 
abgemacht werben; ſolche aber, welchen ben Pflug 
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ob. Mühlen, Kirchen u. Kirchhöfe beftahlen, follte 
die Strafe des Rabes treffen. 

II. Das neuere, gemeine Recht ruht theils 
auf den Beftimmungen bes Römiſchen Rechte, 
theils auf ben Vorſchriften ber Beinlichen Hals- 

erihtsorbnung Karls V. von 1532. A) Bei ben 
Krmetu war D. (Furtum) jedes wiberredht- 
lie vorfägliche Anfichnehmen einer beweglichen 
Sache, woran ein Anderer das Eigenthum od. 
ein rechtlich anerlanntes Intereffe der Erhaltung 
bat, in ber Mbficht, um ſich wiberrechtlich da— 
burch einen Bermögensvortheil zuzuwenden. Das 
- Furtum fonnte biernadp in breifacher Richtung 
erfolgen, indem es entweber auf bie Subftanz ber 
Sade jelbft (Furtum rei ipsins), ob. nur auf 
eine unbefugte vorübergehende Benutzung ber Sache 
(Furtum usus), ob. endlich darauf gerichtet war, 
daß ber Dieb fih nur am Beſitz der Sache ver- 
griff, indem er jeinen bisherigen Naturalbefig Durch 
ein neues Bergreifen widerrechtlid in Eigenthums- 
befig zu verwandeln bezwedte (Furtum possessio- 
nis). In diefem Sinne umfaßte daher das römische 
Furtum eine Menge Handlungen mit, melde 
heutzutage von dem D. geſondert (3. B. die Unter⸗ 
ſchlagung, widerrechtliche Benubtung fremden Eigen- 
thums) als eigene Berbrechensfategorieen aufge 
ftellt zu werben pflegen. Cingetheilt wurde babei 
das Furtum jchon nad) den 12 Tafeln in Furtum 
manifestum, d.i. ber Fall, bei welchem ber Dieb auf 
friſcher That ergriffen wurbe, u.F.nec manifestum., 
Später wurbe ber Begriff erweitert u. Furtum 
manifestum jeder D. genannt, welcher entbedt 
wurbe, ebe ber Dieb die Sade an einem andern 
Orte untergebracht hatte. In der Regel begründete 
aber nah Römiſchem Recht jeder D. nur ein 
Privatdelict, jo daß ber —— nur im Wege 
des Civilproceſſes zu ſeiner Genugthuung auf eine 
Privatllage Hagen konnte. Dieſe Strafe beſtand 
bei dem Furtum manifestum in bem Bierfachen, 
bei dem Furtum nec manifestum in bem Doppel» 
ien bes Interefjes des Beftohlenen. Erſt allmälig 
mwurben auch wegen einzelner Arten des Furtum 
rei ipsius öffentlihe Anklagen geftattet. Hierher 
gehören: a) Crimen abigeatus, wenn von 
ber Heerbe weg Vieh, bei größeren Stüden (Pferde, 
Ochſen) auch nur. in einer Einzahl, bei Kleinvich 
minbeftens öfters od. mehrere Stüde auf einmal 
geftoblen worben waren; b) Furtum balnea- 
rium, ber D. an Sachen Badender; co) Furtum 
nocturnum, ber nädtlide D.; d) das Ber- 
breden ber Saccularii (j. d.), welche fih an 
Öffentlichen Geldern vergriffen hatten; e) bie Ef- 
fractores, welde eine Entwenbung durch Ein⸗ 
bruch od. Aufbruh eines Bebältniffes begingen ; 
fi die Directarii (f. d.), Diebe, welche mittelft 
Einjchleihens in fremde Zimmer Entwenbungen be» 

ingen; $bieExpilatiohereditatis, wenn 
—— eine Sache aus einer vom Erben noch nicht 
in Beſitz genommenen Erbſchaft diebiſch an ſich 
nahm; h) die Sepuleri violatio, Beſtehlung 
eines Grabmales; I) ber bewaffnete D., welcher 
ber Lex Cornelia de sicariis unterfiel; u. k) das 
Crimen peculatus, ber D. an Staats ob. 
Communaleigentbum, infofern er nicht von einem 
folhen begangen worben war, ber für biefes Eigen» 
thum ſelbſt zu haften hatte, igbem in letzterem alle 
vielmehr die Strafe des Crimen de residiis ein« 
trat. Die öffentlichen Strafen, welche für bieje 
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Berbrechen angebroht waren, beftanben bei höheren 
Perjonen in Kelegation, bei nieberen in zeitlicher 
od. lebenslänglicher öffentlicher Arbeit, bei ſchwererer 
Berihuldung auch in der Berurtbeilung zum Thier⸗ 
fampf od. Kampf mit Glabiatoren; in jebem Falle 
trat außerdem Infamie ein. Am Enbe ſcheint es 
hiermit {on bei ben Römern dahin gelommen zu 
fein, daß jedes eigentliche Furtum rei ipsius auf 
Antrag u. Verlangen bes Beftohlenen mit einer 
Öffentlichen Strafe belegt wurde. Ausgeſchloſſen 
blieben aber die D-sflagen immer zwiſchen Ehe⸗ 
gatten u. zwifchen Eltern u. Kindern, jo wie auch 
zwijhen Herrn u. Sklaven; hier trat das Ziüch- 
tigungsrecht des Hausvaters ergänzend ein. Für 
Entwenbungen unter Ehegatten beftand noch eine 
bejonbere Klage in der Actio rerum amotarum, 
welche zwar ebenfalls eine Delictsffage war, indeſſen 
den unterliegenden Beklagten nicht infam machte. 
B) Weit enger als das Römifche Recht bat bie Bein» 
liche Gerihtsorbmung den Begriff bes Das ge- 
faßt; nach derjelben wirb der D. nur ba angeno m- 
men, wo ber Dieb die Sache jelbft aus dem Ge— 
wahrjam eines Audern genommen bat. Der D. 
verlangt daher hiernach immer eine Verlegung der 
Were des Beſtohlenen, u. inſofern iſt ſchon Alter, 
was bie Römer unter Furtum usus u. Furtum 
possessionis mitbegriffen, ven dem Begriffe des 
Des jetzt ausgeichlofjen. Allein auch eine Anzahl 
Fälle, welde nad Römiſchem Rechte ald Furtum 
rei ipsius ftrafbar waren, wie 5. B. wenn ber 
Befiger einer fremden Sache diefe im böſen 
Glauben veräußert, ob. dem Eigenthümer durch 
Adjunction, Confuſion ꝛc. das Eigenthum entzieht, 
bleiben bem Begriffe bes D⸗s rn u. löunen 
höchſtens als Unterfchlagung ftrafbar werben. Aus- 
sgeichloffen ift ferner auch der Raub, indem biefen 
bie Carolina als ein beſonderes Verbrechen, welches 
ben Grund feiner Strafbarleit mehr in der Ber- 
waltigung an ber Perjon, als in dem gegen bas 
Bermögen bes Beraubten begangenen Angrifie 
findet, behandelt. Ebenfo fällt die Borenthaltung 
blos gefundener Sachen (j. unten) u. die wiſſentliche 
Annahme einer Nichtjhuld nicht unter den Begriff 
bes beutjcherechtlihen Drs. Zum Thatbeftanpd 
bes D+6 wird nach dem heutigen gemeinen Rechte 
daher im Ganzen folgendes — a) Object 
bed D⸗s kann nur eine mindeftens zum Theil fremde, 
bewegliche, von einem Andern innegehbabte Sache 
fein. An der eigenen Sade ift fein D. möglich; 
jelbft wenn biefelbe aus dem Befitse eines Andern 
genommen wird, jo entftehen doch daraus zunächft 
nur civilrechtliche Anſprüche, od. e8 greifen, wenn 
bie Wegnahme mit Gewalt erfolgte, höchſtens 
wegen biefer Gewalt andere Strafbeftimmungen 
ein. Ebenſo nenig läßt fih ein D. an einer 
unbeweglihen Sade benfen; nur find baburd) 
natürlich Diebftähle, welche durch Abbrechen, Ab- 
reißen zc. einer an fich bemweglihen Sade von 
einer unbeweglichen Sache begangen werben, nicht 
ausgeſchloſſen. Das Wequifit aber, baß bie 
Sade von einem Anbern innegehabt fein muß, 
ift fo zu verftehen, daß e8 Dabei nur auf die faetiſche 
Detention des Anbern ankommt, währenb e8 im 
Übrigen gleichgültig bleibt, welcher Art dieſe De— 
tention ift u. auf welden Rechtsgrund biejelbe fich 
flügt, fo daß felbft ein unrechtmäßiger Beſitz nicht 
ausgeſchloſſen ift. Auch ift Die Innehabung nicht jo 
aufzufaffen, daß bie Sache in ber unmittelbaren 
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Hut einc® Anderen geweſen fein müßte, jonbern 
nur jo, daß die Sache nicht berrenlo®, od. berelin- 
quirt, od. ſchon im Befige defien, ber fie an fid) 
nimmt, fein darf. b) Als Thathandlung wird 
eine wiberrechtliche u. eigenmächtige Anſichnahme 
aus dem Gewahrſam des Anbern, ohne perjönliche 
Vergewaltigung erforbert. Liber den Begriff diefer 
Anfichnahme gibt es 4 Theorien: aa) die Contrece 
wattionstbeorie, nach welder man die That— 
bandiung ſchon für vollendet annimmt, fobald der 
Thäter die Sache nur berührt bat; dieje Anficht ift 
jedoch jest allgemein verworfen; bb) bie Abla» 
tionstbheorie, weldhe den D. erft dann als con⸗ 
inmmirt betrachtet, wenn der Dieb die Sache vom 
Orte des D-6 ſchon wirklich weggebracht hat; auch) 
gegen dieſe Anficht bat fich Die neuere Jurisprudenz 
ertlärt, ba fie die Bollendung des D⸗s zu weit hin⸗ 
ausrüdt; ce) eine Mittelmeinung (bei. Erhards 
u. Zitmanns) verlangt wenigſtens ein Wegtragen 
ber Sade von dem Drie des Des. Die jetzt faft 
allgemein angenommene Theorie ijt dd) die Ap- 
prebenjionstbeorie, melde nur wirkliche 
Befigergreifung der Sade von Seiten des Die- 
bes, ganz * den Regeln des civiliſtiſchen Be— 
ſitzerwerbes erfordert. Es genügt hiernach, wann 
u. wo der Dieb durch unzweideutige Handlungen 
an den Tag gelegt hat, daß er die = für ih 
haben wolle u. fie num als die jeine betrachte. Dies 
lann aber auch ſchon am Drte der That jelbit ge- 
icheben. Hat dagegen ber Dieb feine Abficht noch 
wicht jo weit fundgegeben, jo gilt ber D. immer nur 
ale verſucht, auch wenn etwa die Sache jelbft von 
ibm bereit® berührt worben fein follte. Daß bie 
Ergreifung auch heimlich erfolgt fei, ift nicht gerabe 
erforderlih; die Anfihnahme kann auch unter 
ben Augen Anderer verübt worden fein, obne 
beshalb aufzubören, ein D. zu fein. Das Requifit 
der Eigenmädhtigfeit aber iſt jo zu verftehen, baß 
der Betroffene nicht in die Überlaffung der Sache 
an den Anderen ausbrüdiih od. ſtillſchweigend ge- 
willigt, auch nicht die Sache jelbft übergeben haben 
darf. Im letzterem Falle kann zwar wohl ein Be- 
trug, nicht aber ein eigentliher D. vorliegen. c) Die 
Abliht des Diebes muß mit vem Bewußtfein, daß 
die Sache eine frembe u. ihm eine willtürliche Ber- 
fügung darüber nicht geftattet jei, auf wirkliche An- 
eignung der Sache, um darüber als Eigenthum 
entweder für fi) od. fiir Andere zu ... (Ani- 
mus lucri faciendi) gerichtet fein. Die bloße Ab» 
ſicht, dem Andern durch * me der Sache einen 
Schaden zuzufügen od. die Sache ſofort, ohne ſelbſt 
einen directen od. indireeten Nuten daraus zu ziehen, 
zu vernichten, begründet daher den D. ebenſowenig, 
als die Abſicht, die Sache nur vorübergehend zu 
einem beſtimmten Zwecke zu gebrauchen. Sind 
nun dieſe Requiſite vorhanden, J iſt der D. ſelbſt 
nach Deutſchem Recht immer ein öffentlich zu 
beſtrafendes Vergehen. Bezüglich der Beftra- 
fung aber ift zunächſt ber gemeine u. der qualifi« 
eirte, ausgezeichnete D. zu unterſcheiden. Der ge- 
meine D. ıft nur negativ bahin zu beftinmen, daß 
berjelbe da vorhanden ijt, wo feine gejegliche aus- 
zeichnende Umftände binzutraten. Macht der Werth 
des Geftohlenen noch nicht 5 Gulden (nad ber 
Ufualinterpretation = 5 ungarifche Dufaten) aus, 
fo peißt der D. ein Heiner (Furtum parvum); 
überfieigt der Werth biefen Betrag, ein großer 
(F. magnum). Wer zum erften Dale einen Heinen 
Univerjaf» Leriton. 4. Aufl. V. 


129: 


| D. auegeführt bat, ohne babei betreten worben 


| 
| 


zu jein, follte nad der Carolina den D. zwei- 
fach erfegen; im Unvermögensfall follte ihn zeitige 
Gefängnißſtrafe trefien, u. er überdies jedenfalls 
Urfehde ſchwören. Der erfte Meine, jedoch hand⸗ 
bafte D. ſollte mit Pranger, Staupbeſen u. Lan⸗ 
desverweiſung, u. nur wo noch Beſſerung zu hof⸗ 
en, mit bem vierfachen — od. verhältnigmäßte 
ger Haft geahndet werben. Wer zwei Heine Dieb» 
ftähle begangen bat, die aber zufaınınengenominen 
noch nicht den Betrag eines großen ausmachen, ſoll 
gleichfalls mit Pranger u. Yanbesverweifung od. 
ewiger Berftridung belegt werben. Wem ein großer 
Diebftahl od. zwei fleine im Gejammtbetrage eines 
geogr zur Yaft fallen, jollte nad Srmeffen ber 
miſtände an Yeib od. Yeben geftraft werben; wer 
aber bereits brei verſchiedene Diebftähle verübt 
bat, ben follte ohne Unterſchied, ob es Heine 
od. große Diebftähle waren, war es ein Dann, bie 
Strafe des Stranges, war es ein Weib, die Strafe 
bes Ertränfens od. ſonſtiger Hinrihtung nach Lau⸗ 
besgewohnbeit treffen. Die gemeine Braris bat in⸗ 
deſſen biefe Strafen verändert. Der erfte alleinige 
Meine D. wird danach in der Negel nur mit einer 
obrigfeitlihen Geldbuße od. Sefängniß bis zu 3 
Monaten, auch wohl mit körperlicher Züchtigung 
od. Öffentlicher Arbeit beftraft; ein großer D. od. 
wiederholte Diebftähle Lönnen bis zu mehrjähriger 
Zudthausftrafe, nicht aber zur Todesftrafe, führen, 
u. nur bei der Überführuug wegen breier verjchie- 
bener Diebftähle behielt man länger bie Tobesftrafe 
bei, hat fie aber jetst ebenfalls allgemein mit längerer 
Freiheitsſtrafe vertaufcht. Diequalificirten od, 
ausgezeihneten Diebftähle umfaffen diejeni- 
en Fälle, in denen wegen bej. hinzutretender Um⸗ 
Hände das Gejet den D. als einen bei. geflifjentlichen 
u. gefährlichen betrachtet. Gemeinrechtlich gehört 
dahin, abgeſehen von dem in ed Beziehung auch 
rg zu ftellenden dritten ®., nur a) der D. mit 
inbrud (Effractio), wenn ber Dieb gefliffent- 
lich zur Verübung des D⸗s Theile eines Gebäudes 
od. Behaujung od. Behaltung) gewaltſam geöffnet 
t; b) ver D. mit Einfteigen, wenn berjelbe 
mittelft Steigens in ein Gebäude auf einem nn» 
gewöhnlichen Wege verübt worben ift; c) ber be» 
waffnete D., wenn ber Dieb abſichtlich zum 
Zmede ber ungebinberten Ausführung vorber ſich 
mit Waffen, mit denen er eine körperliche Ber- 
legung beibringen konnte, verfehen hat. In allen 
biejen Fällen droht die Karolina dem Diebe als 
ordentlihe Strafe den Tod, gleichviel ob der D. 
ein großer od. Heiner, ein erfter od. wiederhol⸗ 
ter war; da indeſſen das Geſetz dabei nach Ermeſſen 
des Richters u. Gelegenheit der Perjon daneben 
auch eine ſchwerere Feibesftrafe geftattet, jo hat eine 
mildere Braris auch bier der Regel nach 4—10jä 
rige Zuchthausſtrafe ſubſtituirt. Nicht wegen be» 
fonderer Gefliffentlichleit des Thäters, jondern 
wegen ber befonberen SHeiligleit des Objectes u. 
Ortes gehört endlich noch zu ben qualificirten Dieb⸗ 
ftählen d) der Kirchen-D. (Sacrilegium, auch 
nneigentliih Kirhenraub genannt), welcher im 
breifacher Weije, entweder durch das Stehlen einer 
heiligen ob. gemweihten Sache aus einer geweihten 
Stätte, ob. durch das Stehlen einer ſolchen Sache 
aus ungeweihten Orte, od. auch Durch das Stehlen 
einer ungeweihten Sache aus gemweihter Stätte 
begangen werben kann. Ats Strafen hierfür 
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find nach der Carolina beim Stehlen ber Mon- 
ftranz Lebenbigverbrennen, fonft die gewöhnliche 
Todesftrafe, bei Entwenbung geringerer Sachen, 
Befteblung des Almofenkaftens ꝛe. auch nur will» 
türliche Strafe an Leib od. Leben feftgefegt. Na- 
mentlich im proteftantifchen Ländern hat man ſich 
von biefer Strenge längft losgejagt u, auch in fa- 
tbolifchen hat die Praris bie Strafen ſo berabge- 
jetst, daß ber D. an gottesbienftlihen Gegenftänben 
od. geweihten Orten mur eine Schärfung ber ge- 
wöhnlichen Diebftablsftrafen nach fich zieht. Um— 
gelehrt werben gewifſe Entwenbungen nad Gemei« 
nem Rechte milder beftraft u. bilden ſonach einen 
Gegenſatz der qualificirten. Diefe find a) ber joge- 
nannte Familiendiebftabl (F. domesticum 
proprium), welder von Ehegatten an Ehegatten 
od. zwifchen naben Verwandten (den nächſten Er- 
ben) begangen wird. Der Richter ift angemwie- 
jen, hierbei nicht von Amtswegen einzufchreiten, 
außerdem aber da8 Gemeine Recht zu erforſchen. 
Verſchieden von dem Familiendiebſtahl ift aber 
der Hausdiebſtahl (Furtum domesticum 
improprium), ber Diebftabl, welcher vom Geſinde 
ob. anderen zwar nicht zu den Verwandten, aber 
wohl zur Familie im weiteren Sinne — 
Perſonen an Perſonen der Familie, beſ. Sachen des 
Haus- u. Brodherrn verübt wird. Die Criminal» 
gerichtsordnung gebentt dieſer Art bes D⸗s nicht 
bejonbers, u. e8 muß daher angenommen werben, 
daß gemeinrechtlih bier ganz bie gewöhnlichen 
Diebitahlsftrafen Plat greifen. b) Die Entwen- 
bung an eßbaren Früchten auf bem Felde 
(Mundraub) joll, jofern fie bei Tage u. nicht aus 
Habfucht, jondern nur zum Stillen des Hungers u. 
aus Lüfternheit gejcheheu ift, blos bürgerlich beftraft 
werben. c) Der ik Holzdiebftahl, wenn 
Jemand biebiicher Weije fremdes Holz abbaut u. 
fi aneignet, wird dann als ein geringeres Delict 
betrachtet, wenn das Abhauen nicht, bei Nacht od. 
nicht etwa an Feiertagen erfolgt if. Ahnlich verbält 
es ſich dy mit em Wilbdiebftahl u. ed dem Fi— 
ihen in fremden Fiſchwaſſern, bei welchem 
legteren nur ber Fall, wenn der D. aus Weiher 
od. einem Behältniß erfolgte, als ein ſchwererer be 
zeichnetift. Der jogenannte Fund diebſtahl (ſ d.), 
b. b. die widerrechtliche Anſichnahme verlorener 
Sachen ohne Anzeige an die Obrigleit od. Denje⸗ 
nigen, welcher die Sache verlor, kann endlich ge— 
meinrechtlich gar nicht als D., ſondern nur als 
Unterſchlag betrachtet werden. 

III. Dieſen Grundſätzen des Gemeinen Rechtes 
haben ſich nun auch im Ganzen die neueren 
Barticularrechte angeſchloſſen. Dies gilt we⸗ 
nigftens hinfichtlich der Hauptgrundjäbe, Des Be⸗ 
griffs u. der daraus fich ergebenden Kequifite für 
den Thatbeftand des Verbrechens, jo wie ber hin- 
ſichtlich des gefliffentlichen u. gefährlichen D⸗s gelten⸗ 
den Auszeihnungen. Dagegen weichen biejelben, na⸗ 
mentlich was bie Strafandrohung betrifit, jo wie 
durch die bisweilen zu ausgedehnte Vermehrung der 
erſchwerenden Umftände, nicht blos von dem Gemei⸗ 
nen Rechte, ſondern auch unter fich vielfach u. bedeu⸗ 
tend voneinander ab. In denjenigen Eriminallegis- 
lationen, welche bie — —— nach 
den Kategorien von Polizeiübertretungen, Bergehen 
u. Verbrechen ſcheiden (j. u. Criminalgericht), ift der 
einfache D. bis zu 5 Gulden od. 5 Thalern, zuweilen 
auch noch bis zu einem höheren Betrag nur ben 
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Polizeiübertretungen zugezählt. Die Strafe ſchwankt 
zwiſchen wenigen Tagen u. 3 Monaten einfachen 
Gefängniß. Zum Bergeben u. Verbrechen wird ber 
D. erft bei höherem Betrage od. bei binzutretenben 
erſchwerenden Umftänden. Auch in biefen Fällen 
findet fih nirgends mehr Todesſtrafe u. höchſtens 
bei Gewohnheitsdieben, bie durch eine auf- 
fallende Häufung von Verbrechen wider das Eigen» 
thum eimen unbefiegbaren Hang zum Stehlen be- 
kundet haben, noch lebenslängliches Zuchthaus an- 
ebrobt. Gewöhnlich tritt nur ein od. mebrjährige 
— im Rückfalle bis auf 10—20 

abre anfteigen fann, ein. Die erjchiwerenden Um⸗ 
ftände find dabei theils fo hervorgehoben, daß fie 
den Richter nur ermächtigen, bei ihrem Vorhanden⸗ 
fein das Strafmaß bes gemöbnlichen D-8 zu ſchär⸗ 
fen, od. jo, daf für fie beſondere Strafläge einge» 
führt u. dadurch die Zahl der ausgezeichneten Dieb» 
ftäble vermehrt worden ift. Als (olche Umftände 
fommen neben dem jchon gemeinrechtlich den Be- 
geil eines qualificirten D»8 begründenden Ein⸗ 
ruch, Einfteigen,D. mit Waffen, Kirchenbiebftahl 
noch vor: wenn der D. an öffentlichem Eigenthum, 
öffentlihen Sammlungen, od. an Dingen, welche ber 
Sfenttiden Sicherheit anvertraut find, wie Denk⸗ 
mälern, Bich auf der Weide (manche Geſetze zeich- 
nen bier bei. ben Pferdediebſtahl aus), Adergeräth- 
Ichaften auf dem Felde 2c. begangen wird, wenn er 
in fürftlihen Schlöffern, Amtslocalitäten, unter 
Kameraden (Kam eradendiebſtahl, bef. beim 
Militär), im Zeiten eines allgemeinen ob. befon- 
deren Notbftandes, 3. B. bei Gelegenheit einer 

euersnoth od. Uberſchwemmung, auf Märkten od. 

tejjen, od. nach eingetretener Nachtzeit durch Ein- 
ſchleichen in bewohnte Gebäude, gemeinschaftlich, 
gewerbsmäßig 2c. verilbt wurde. Mande Straf 
geſetze haben für die jchwereren Fälle u. nament- 
lih bei wiederholtem D. neben ber eigentlichen 
Strafe noch die Androhung der Stellung unter 
polizeiliche Aufficht. Samitiendiebftaßt wird 
auch nach dem neueren Particularrechten nur auf 
befonderen Antrag beftraft; ebenfo nach einigen der 
Hausbiebftahl, wiewohl andere wieder in der damit 
verbundenen Verlegung ber beſonderen Pflicht ge- 
gen ben Brodherrn einen erfchwerenden Umftand 
finden, Über Holgdiebftähle beftehen, durch 
die Häufigkeit biefer Vergehen veraulaßt, in der 
Regel beſondere Geſetze. Oft iſt Dabei auch zur Ab» 
lürzung ein ſehr ſummariſches, von dem gewöhn- 
lichen verſchiedenes Verfahren feſtgeſetzt. Ebenſo 
verhält es ſich mit den Entwendungen von Garten— 
u. Feldfrüchten. Der Regel nad) ſind die dafür an— 
Be Strafen milder, doch gibt es auch bier 

bftufungen u. Schärfungen, von denen die letz⸗ 
teren insbeſondere dann eintreten, wenn ſchnei— 
dende Inſtrumente, beſpanntes Geſchirr ꝛc. an— 
gewendet wurde, wenn der D. an bereits bear- 
beitetem Holze, Floßhelz, an Obft- u. Zierbäu- 
men ꝛc. geſchah. Bejonders ftreng wurde jonft nad) 
mauchen Barticularrechten der Wilddiebſtahl 
beftvaft; Die neuere Zeit, beſ. die mit ben neuen 
Jagdgejepen eingetretenen Beſchränkungen ber 
er auf frembem Grund u. Boden haben indeſſen 
aud in biefer Beziehung zu weſenilich milberen 
Anſichten geführt. Hierher gehört aud ber Bie- 
neubiebjtahl, welcher durch Steblen ber Stöde 
od. Wegfangen ver Bienen, nicht durch das bloße 
Wegnehmen der Erzeugnifje des Bienenflod® ver» 


Diebftahl IV. V. bis Diecmann 


Et wirb. Derſelbe ftebt jetzt, infofern er an Stöden 
wräbt wird, bem gewöhnlichen gleich, infofern er 
«a wild umberfliegenben Bienen verübt wird, tritt 
miweber gar keine, od. die Strafe des Wilddieb⸗ 
Habls ein, vgl. Bienenredt. 

IV. Da keine Art von Verbrechen häufiger ver- 
übt wirb, als ber D., jo gibt dieſelbe auch ber praf» 
= Inquirententhätigfeit den ergiebigften Stoff. 

ondere Schwierigkeiten bietet dabei nicht allein 
die Berſchmitziheit mancher Diebe, fondern auch die 
innige Berbindbung, in welcher bie Diebe mancher 
Gegenden unter einander fteben u. bie es ihnen 
leicht macht, das geftoblene Gut mit größter Schnel» 
ligteit bei Seite zu ſchaffen. Zumeilen, bei. nad) 
größeren Kriegen, zeigt fich diefe Verbindung in 
fermlichen Diebsbanden, wie z. B. nad ben Na« 
poleonijchen Kriegen zahlreiche ſolche Banden in 
der Gegend des Rheins, neuerbings wieder in Un- 
garn auftauchten ; allein auch ohnedem wird biejelbe 
oft in weiterzweigter Weije bemerkbar. Zur Ver⸗ 
deckung berfelben bient bie eigenthiimliche Diebe: 
iprache (f. u. Rothwelſch), in ber auch ber Diebs. 
gruß, am welchem fich bisher einander unbelaunte 
Diebe erkennen, mit dem Worte: Kochem, d. i. 
Berſchmitzter, erfolgt. In berfelben werben aud 
jehr beftimmt verſchiedene Arten ber Diebe unter- 
ſchieden: Schottenfeller, bie aus Kaufläben u. 
Buden Schnittwaaren zc. fehlen; Zorfbruder, 
ah Eheilefzieber od. Seifenfieder ge 
naunt, die Taſcheudiebe auf Märkten, im Theater 
u. bei Bolksfeiten; Chalfen od. Ehilfen, die 
beim Umwechſeln Geld ftehlen; Kittenfhieber, 
aub Scheinbringer od. Kegler, die fih in Die Häu- 
jer einſchleichen; Stipper, bie mit einer Stipp⸗ 
rutbe Geld aus dem Loche der Ladenkaſſe fehlen; 
Golefhlädter, welche von Reijelutichen Koffer 
abſchneiden; Ehillesgänger, bie bei. bie Abend⸗ 
funde u. die Dämmerung benugen; Chaffime- 
bändlerod.Ennevotennemader, welche Pre» 
tiofen ſtehlen; Schränter, bie in Banden Ein- 
brüde verüben; Trararumgänger, melde auf 
der Boft ftehlen ; JZomalaner, welche die Abweſen⸗ 
beit der Yandlente auf dem Felde benugen ; Lä ve er, 
welche Lehmwãnde u. Felder durchbrechen; Badel- 
pritjcher, welche Opferftöde befteblen; Schup- 
per, gemeine Spitbuben. Cine ähnliche Diebs- 


ipradhe gibt e8 auch in England u. Frankreich. 


Man unterjheidet in Frankreich Russes, Améri- 
cains, à latire, au renforcement, aux grai- 
nes, à l’oncle, betrunfene Diebe zc.; in England 
Hauseinbreder (Crakesmen, Pannymen), berit« 
tene u. Fuß-Straßenräuber (Higwaymen, Grand- 
—— Spicemen), Taſchendiebe (Pick- 
pockets, Buzzmen, Clyfackers, Conveyan- 
cers), Schneden, feiher (Sneaks), bie ans 
Buben, Tennen ꝛc. ſtehlen ꝛc. Beſonders find es 
tie großen Städte, London, Paris, Berlin, in wel⸗ 
Sen die Diebe neuerdings fehr gehäuft haben 
u oft im frechfier Weife auftreten. Man bat be- 
rechnet, daß in London allein gegen 30—40,000 
Menfhen von Diebftählen leben. Die größte Aufr 
Acht muß ben Orten zugewenbet werben, welche als 
Herbergen verbächtiger Perjonen gelten, inbem 
age durch den Berfehr an biejen Orten, durch 
ie Dieböwirthe, Dieböhebler, Dieböhelfer, Bar- 
tbierer (weiche das geftohlene Gut dann gewerbs⸗ 
weiter vertreiben) der D. auferorbentlich be» 

rt wird. Hinſichtlich der Beftrafung haben 
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biefe Berjonen im Allgemeinen als Begänitiger 
des D-8 zu gelten; manche Partic flellen 
aber bie Diebshehlerei u. Barthiererei auch als ein 
eigenes Verbrechen auf. 

V. Neben dem Antrag auf öffentliche Beftrafung- 
febt dem Beftohlenen (Damnificat) aud eine 
— Klage auf Wiedererlangung der ge⸗ 
ae de u., ba nötbig, * Sriat bes 

urd den D. geurfachten Schadens au entzogenem 
Fruchtgenuß, Zinien u. allem übrigen 3 
au für den Fall des Untergangs ber Sache a 
Erſatz des Werthes berfelben zu, Gegen den Dieb 
ſelbſt ift nach Römiſchem Rechte zu biefem Zwecke 


‚bie Condictio furtiva 3. nachdem die Ac- 


tio furti, weil fie eine 


önalflage ift, wegen ber 
eingeführten öffentli 


n Beftrafung bes Diebes 
binweggefallen iſt. Iſt bie geftohlene Sache von 
ben Diebe hinweg am andere Perſonen gelangt, 
fo hat der Beftohlene zur Wiebererlangung feines 
Eigentbums außerdem bie gewöhnlichen Cigen- 
thumsflagen, bie Rei vindicatio u. Actio Publi- 
ciana (f. u. Eigentbum), wobei ihm noch ber Um⸗ 
fand zu Statten kommt, daß Res furtivae ſchon 
nad ben 12 Tafeln u. nad einer Lex Atinia für 
nicht erfigungsfähig erflärt worben find, fo daß auch 
ber Ablauf der Erfigungszeit der Eigenthumsklage 
nicht entgegentritt. In ber Regel werben bie Rechte 
bes Damnificaten in Verbindung mit dem Erimi- 
nalprocefje verhandelt, zu welchem Zwede ber fo- 
gen. Adhäſionsproceß (f. d.) dient. Der Beweis 
leines Schadens J dem Damnificaten dadurch er⸗ 
leichtert, daß er ſich dazu des Schätzungseides (Ju- 
ramentum in litem, ſ. u. Eid) bedienen kann. 
Bol. C. Klien, Nevifion der Grundſätze über das 
Verbrechen des D-8, Norbh. 1806; Solchow, Ent- 
widelung bes Verbrechens der Entwenbung, Erf. 
1806; Dollmann, Die Entwendung, Kempt. 1834. 
Dieburg, 1) Kreis in ber großberzogfic heſ⸗ 
ſiſchen — Starfenburg; 52,000 Sa 
Kreisftabt daſelbſt, an ber Ger! reng, einige Ebel 
böfe; 3700 Ew., bie zum Theil Meſſen ı. Märkte 
mit Kleinwaaren —— Seit 1310 war das 
Erzſtift Mainz im vollen Beſitz von D., bis daſſelbe 
1802 an Heſſen fam. 
Diechter (altdeutſch), die Enkel u. Enfelinnen; 
Ur⸗u. Groß⸗D., die weiteren Ablömmlinge. 
Dieci lire (Dena), italienifhe Silbermäünze 
= 10 Lireſtücke; D. paoli = 10 arg Jens 
Died, Karl Friebrich, geb. 1796 in Kalbe, wurde 
1826 Brofefjor, der Rechte in Halle u. ft. 1847. 
Er fr. u. a.: Über bas Eriminalrecht ber Römer, 
Halle 1822; Das gemeine deutfche Lehnrecht, ebb. 
1823, 2. X. ebd. 1827; Geſchichte, Alterthümer u, 
Inftitutionen des deutſchen Priwatrechts, ebd. 1826; 
Literärgeichichte des Iongobarbiichen Lehnrechts, ebd. 
1828; Die Legitimation durch —* ende Ehe, 
ebd. 1832; Die Gewiſſensehe u. Mißheirath 
ebd. 1838; mit Edenberg: Duplilſchrift für bem 
Reichgrafen ©. U. Bentind, Lpz. 1839, u. Diore 
thoſe der Lage des Bentindfchen Rechtsftreites, ebb. 
1840, 2 Hefte; Entgegnung auf die Darftellung bes 
Bentindichen Streites durch Wilda, ebd. 1841. 
Diecmann, —— geb. 1647 in Stade, ſtu⸗ 
dirte in Gießen, a u. Wittenberg Theologie, 
wurde 1675 Rector am Pyceum in feiner Bater- 
ftabt, 1683 Generalfuperintenbent der Herzogthil⸗ 
mer Bremen u. Verben u. fl. 1720 in Stade; er 
ſchr.: Vorreden zu 5 Ausgaben —— Bis 
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1684, Iena 1700; Inquisitio in genuinos natu- 
rales vocis kirche, Stabe 1718; Specimen glos- 
sarii latini theotisci quod bano Mauro 
insceribitur, Bremen 1721; Erbauungsjchriften 
geſammelt, Stabe 1709. 

Dierzin, Stabt, jo v. w. Tetſchen. 

Diede, Charlotte, geb. um 1770, befanntin Feige 
bes Briefwechſels, welchen fie mit Wilhelm v. Hum⸗ 
Boldt führte. Sie lernte Wilhelm v. Humbolbt 1788 
in Pyrmont lennen, u. fuchte befien Rath u. Bei- 
fland nach, als fie, nach einer unglücklichen Ehe in 
Braunſchweig lebend, 1813 in Folge ber Kriegs- 
ereigniſſe um ihr Bermögen gelommen war. Hum- 
Boldt nahm als rathender u. beifender freund an 
ihrem Schidſale den febhafteften Antheil u. unter 

ielt mit ihr bis zu feinem Tobe einen Briefwechſel. 

erjelbe wurbe 1847 nah ihrem Tode von ber 
Frau v. Lützow veröffentlicht u. erfchien als Briefe 
an eine Freunbin von Wilh. v. Humbolbt, Lpz. 
1847, 6. Aufl. 1856. 

Diedenhofen, Stabt, fo v. w. Thionville. 

Diederihd, Clamor Heinrih Eduard v. D., 
geb. 1796 in Herford in Weſtfalen, trat 1811 in 
werfäliihe Militärbienfte u. befuchte bis 1813 bie 
Militärfhule in Braunſchweig, machte ala Sous- 
fieutenant den Feldzug 1813 mit, trat dann in 
preußische Dienfte als reiwilliger Jäger ins Min- 
den-Ravensberger-Detahement u. machte als Of- 
figier mit biefem den Feldzug von 1814 u. mit dem 
2. Elb-Landmwehr-Infanterieregiment den von 1815 
mit; 1823 wurbe er Oberlieutenant u., 1826 bei 
Errihtung bes Garbereferveregiment® zu biefem 
verjeßt, 1832 in bemfelben Kapitän. 1839 verließ 
er ald Major den preußifchen Dienft u. übernahm 
1840 das Commanbo bes —FA Sachſen⸗Alten⸗ 
burgiſchen Contingents als Oberſtlieutenant u. 
wurde noch in demſelben Jahre zum Oberſten er⸗ 
naunt. 1849 wurde das Contingent unter feinem 
Commando dem Beobachtungscorps an ber unteren 
Elbe, unter dem Obercommando bes hannoverſchen 
Generals Wynide u. ſpäter, im Feldzug gegen Dä⸗ 
nemarf, ber 1. a. ber Reichstruppen unter 
Prinz Ebuarb von Sadjen- Altenburg zugetheilt. 
In berjelben führte er die Avantgarbe u. wohnte 
im April ben Gefechten bei Ulderup, Wefter -Düps 
pel u. dem Sturm auf bie Düppler Schanzen bei. 
Bon ba bis Anfang Mai war ihm das Commanbo 
ber Borpoften auf den Düppler Höben u. fpäter, 
bis zum Waffenftillftand, Das ber Borpoften wor 
— übertragen. 1856 trat er in ehrenvollen 

x and u. wurde Generalmajor. 

edeſiſi (Diedert. m. Geogr.), Gau, grenzte in 
W. an den Gau Milzieni u. in D. an ben Bober, 
in bemfelben lag das jetige Halbau. Hier am 6. 
Aug. 1015 Schlacht zwiſchen Kaiſer Heinrich IL. u. 
Ders Boleflan von Böhmen. 
ieditz, Marttfleden an ber Hanna im Bezirk 
Wiſchau des Kreijes Brünn (Mähren); 1400 Em. 
iedo, 1) Franz, ein geborener Benetianer, 
war in ber 2. Hälfte des 15. Jahrh. Profeſſor ber 
Rechte in Padua; mwurbe bann von Benebig aus 
1474 an den ungarijhen König Matthias Corvinus 
aubt, um mit bemjelben ein Bünbniß gegen bie 
rien zu jchließen; 1481 ging er als venetianifcher 
Geſandter zu Papſt Sirtus IV., wurde 1483 Bo- 
deſta von Berona u. ft. bafelbft 25. März 1484. 
Er gab 1460 eine Sammlung der Statuten der 
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belüberfegung; De naturalismo,, Kiel 1683, Lpz. | 


Univerfität Padua heraus, jchrieb Abhandlungen u. 
das Leben bes St. Rochus (im Hareus Vitae 
Sanctorum, Köln 1630). 2) Jalob, geb. 1684 
in Benebig, wurde bort Senator u. ft. 1748; er 
ihr.: Seihichte ber Republit Benedig bis zum 
Sabre 1747, Beneb. 1751, 4 Thle. 
tedrifcher Winkel, ein von zwei fich ſchnei⸗ 
benden Flächen gebildeter Flächenwinkel. 
Diefenbach, Lorenz, geb. 1806 zu Oftheim im 
Großherzogthum Heffen, ftubirte in Gießen Theo- 
logie u. Philologie, lebte als Privatlehrer in Franl⸗ 
furt a. M., wo er wegen feiner früheren Tbeil- 
nahme an ber Burfchenfhaft Unannehmlichkeiten 
erfuhr. Er wurde dann Lehrer, Prebiger u. gräf- 
liher Bibliothefar zu Laubach in Oberbeffen, ver- 
ließ dieſe Stelle jedoch 1842 u. lebte an verjchiebe- 
nen Orten, zulett in Offenbach, wo er bie erfte 
beutichfatholiihe Gemeinde Süddeutſchlands mit 
gründete. Anfangs Februar 1848 og er nad Zü⸗ 
ri, trat dann fir Offeubah ins Borparlament 
u Frankfurt u. wurde Mitglied der Rationalver- 
———— wo er zu der gemäßigten Linken gebörte 
u. als Attache des Reichsminiſterpräſidenten Fürſt 
Leiningen für feine politifchen Grundſätze wırfte, 
Er lebte fpäter noch in Frankfurt wiffenfchaftlich be⸗ 
ſchäftigt. Er fdr.: über die romanischen Schrift 
ſprachen, Lpz. 1831; Über Leben, Geſchichte u. 
Sprade, Gieß. 1835; Celtica, Stuttg. 1839 f., 2 
Bde.; Gedichte, Gieß. 1840 f., 2 Bde.; Berglex 
chendes Wörterbuch der gotbifhen Sprache, Franfi, 
1846—51, 3 Bbe.; die Romane: Die —— 
(Frankf. 1843) u. Ein Pilger u. ſeine Genoſſen 
(ebd. 1851); Pragmatiſche deutſche Sprachlehre für 
Schule u. Haus, Stuttg. (1847) 1851; Eſchenburg 
u. Eſchenhof, Novelle, Fraulf. 1852; Novellen, 1. 
Eyclus, ebd. 1856. 
— 1) Joh. Friedr., geb. 1792 in 
Königsberg, flubirte in Roftod u. Greifswald 
Theologie; wurde 1813 reitenber freiwilliger Jäger 
bei den Medlenburgeru u. ergriff 1815 heimgelebrt 
wieber bie Theologie, bie er feit 1816 in Königeberg 
u. in Bonn mit ber Medicin u. namentlich Chirur- 
gie vertaufhte. Er begleitete 1821 eine ruffiiche 
räfin als Hausarzt nach Paris, wollte 1822 nad) 
Griechenland gehen, aber feine nachmalige Gattin 
bielt ihn bavoıı ab; 1823 begann er feine Praxis in 
Berlin, wo er bald Ruf erhielt u. 1830 eine Section 
ber Eharit€ befam; 1840 wurbe er Profefjor ber 
Baus u. birigirenber Arzt der Charité u. ft. 11. 
od. 1847. Er fr. : Die Transfufion des Blutes u. 
bie Iufufion ber Arzneien in die Blutgefäße, Berl. 
1828, 3 Thle.; Ehirurgifhe Erfahrungen über die 
Wiederherſtellung zerftörter Theile, ebd. 1829— 34, 
4 Abtheil.; Über ben organifchen Erſatz, ebd. 1831; 
Phyſiologiſch⸗ chirurgiſche Beobachtungen Lei Chole- 
rafranfen, ebd, 1832, 2. Aufl., Güſtrow 1834 
(Preisihr.); Anleitung zur Kranfenwartung, Berl. 
1832; Die Heilung bes Stotterne, ebd. 1841; Die 
Durhicneidung ber Sehnen u. Musteln, ebv. 
1841; Über das Schielen, 1842; Der Äther gegen 
ben Schmerz, 1847 ; Die operative Chirurgie, Lpz. 
1844—48, 2 Bbe. (vollendet von Bühring). Seine 
Vorträge in ber Klinit gab heraus Dieyer, Berl. 
1840, 2 Lief. Er überjegte auch Roug, Stapbylo- 
rapbie, 1826; Serres, Über die Augen ber Infec- 
ten, 1826; Mariball Hals Darftellung der Ber- 
richtungen bes Nervenſyſtems, Hamt. 1840. 2) 
Ernft, geb. 1811 in Gießen, widmete ſich dem 


Dieffenbachia 


Studium der Naturwiſſenſchaften u. Medicin, be⸗ 
cheiligte ſich 1839 an einer Erpebition nach Neu⸗ 
Seeland, wurde 1850 Profeffor der Geognofie u. 
Director ber geognoftijch-geologifchen Sammlungen 
der Univerfität in Gießen u. ft. bajelbft 1. October 
1355. Er jr. u. a.: 'Iravels in Neu - Zealand, 
8ond. 1543, 4Bbe., u.gab heraus: Darwins Natur« 
wiſſenſchaftliche Reifen nach ben Inſeln des Grünen 
Sorgebirges, Südamerila ꝛc. (Braunſchw. 1844) u. 
De la Beches Borjchule der Geologie (ebd. 1854). 
Dieffenbadhia (D. Schott.), aus ber Familie 


Aroideae; Art: D. Seguine Schott, s. Arum 
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iege (Ipr. Diäjh), Nebenfluß der Dordogne 
rechts, entipringt in den Bergen Mille-Vaches, 
münbet unterhalb Bort im Departement Correze. 

, Diegefis (gr., Rhet.), die vollftändige Erzählung 
eıner Sache vom Anfang bis zum Ende: baber 
Diegetifh, erzählend. 

iẽgo, ſpaniſcher Name für Dietrich, Theoberich. 

Diego, 1) j. San Diego (Californien); 2) Vor⸗ 
gebirg an der Süboftlüfte der Inſel Feuerland 
(Cüdainerito). 

‚Diego Garcia, Infel jüblih von der Mafe- 
bivengruppe (Afien), Hafen, 8 Meilen im Umfange, 
mit Cocosbäumen u. Schildfröten, unterſucht 1768. 

Diego Ramirez, Inſel an der Südſpitze von 
Südamerita, in ber Nähe von Cap Horn, 

Diego Rayez, eine ber Malediveninſeln (Afien), 
bart am Aquater, fruchtbar, reich an Schildkröten, 
unbewobnt. 

Diego Rodriguez (D. Ruys), Iufel zur Das- 
carenengruppe gebörig, öſtlich von Madagascar 
(Afrika), 5 Meilen lang, 3 Meilen breit, viele Schild» 
fröten; 1645 von ben Portugieſen eutdedt, 1691 
bis 1693 von 8 franzöfiichen Flüchttingen, bie mit 
holländischen Schiffen hierherlamen, bewohnt; einer 
derjelben, Francois Leguet, gab eine Beichreibung 
ber Inſel beraus, Youd. 1707. 

m. Suarez, Hafen auf der Norboftlüfte ber 
Inſel Madagascar, einer der größten u. beften 
Häfen ber Erbe. 

Diekirch, 1) Bezirk im Großherzogthum Luxem⸗ 
burg; 58,000 Emw.; 2) Hauptjtabt, au der Sure; 
latholiſches Seminar, Handel mit Tuch u. Leber, 


u 2500 Em. 
Diekfand, Injel an der Küfte ver Landſchaft 
Ditmarjchen im Herzogtbum Holjtein. 

Diel, Aug. Friedr. Adrian, geb. 1756 in Gfa- 
denbach, war Phyſikus daſelbſt, dann in Die, auch 
Brunnenarzt in Ems, feit 1790 naffanifcher Hofe, 
jpäter Gebeimerath u. ft. 1833. ——— ver⸗ 
dient um bie Obſteultur. Er ſchr.: Über Anlegung 
der Obſtorangerie in Scherben, Fraukf. a. Di. 1796, 
3. Aufl. ebd. 1804, 2 Thle.; Sy —— Beſchrei⸗ 
bung aller Obſtſorten in Deutſchland, ebd. 1799 — 
1821, 21 Bde.; Berzeichniß der vorzüglichften in 
Deutſchland vorhandenen Obftforten, ebb. 1818, 
mit 2 Fortſetzungen 1829—33; Über deu Gebraud) 
der Thermalbäber in Ems, Franff. 1825; Über 
den innerlihen Gebrauch derfelben, ebd. 1832; gab 
die mebicinischen Commentarien, von einer Gejell- 
haft der Arzte in Edinburg überjett, in 8 Bdon. 
beraus, u. überſetzte mehrere medicınifche Werke. 

Diele, 1) fo v. w. Bret, bei. bie zum Belegen 
son Fußböden benugten, ſ. u. Dielen; 2) jo v. m. 
Hausjlur; 3) jo v. w. Scheuntenne; 4) Art Guillo- 
tine (}. d.) in Deutichland. — 
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Dielen, ben Fußboden eines Raumes im einen 
Gebäude mit gehobelten od. rauhen Breterm (Dielen) 
belegen u. auf die Ballen feftnageln od. feſtſ rau⸗ 
ben. Die Breter werden hierzu entweder in Nuth 
u. Bee gelegt (gefpundet) ob, auch blos gefligt, 
wobei dann, bei. ın Zimmerfußböben, 2 Breter zu⸗ 
vor an einander geleimt werben. Man unterfchei« 
bet demnach geleimte u. gejpunbete, ge» 
[hraubte u. genagelte, gehobelte u. un« 
gebobelte Dielung ; lettere wirb nur bei Dach» 
bobenräumen angewendet. Ein vergebener Bo» 
ben ift ein folder, ber mit ſchlechten, unmittelbar 
auf das Gebälfe genagelten Bretern belegt wird, 
worauf Sand u. dann erft bie Den kommen. Zu 
einer guten Bedielung gehört, daß die Breter 
mögtichf gleich breit find u. daß feine großen Bu 
gen entjteben, weshalb fie jahrelang ausgetrodnet 
liegen müſſen. 

ielen?opf (Mutulus), düune weit hervor⸗ 
ftebende Berzierung unter der Kranzleifte des do» 
rifhen Gebälfes. Die Dieleutöpfe kommen über 
jedem Triglyph u. dem Mittel jeber Metope zu 
—— werden an ihrer Unterfläche mit 6 Reihen 
ropfen verziert u. ſollen die aus dem Dache her⸗ 
vortretenden Dielen bezeichnen, die Tropfen aber 
bie vom Dache herablommenden Regentropfen bes 
deuten. 

Dielenſchalung, eine Berwahrung bes Ufers 

von Flüſſen durch mit Theer beſtrichene Dielen u. 
l 


e. 

Dielette, Hafen (angelegt 1732) an der Küfte 
des Kanals (la Mauche), im Arrondifjement Cber- 
bourg des franzöfiihen Departements Manche; Zu- 
fluchtsort in Stürmen. 

Dielhelm, Johann Hermann, geb. 1711 in 
Fraukfurt a. M., war daſelbſt Perückenmacher u. 
ſt. 1784. Die auf feiner Wanderſchaft Durch Deutjch« 
land gemachten Notizen benußte er E feinen Schrif- 
ten: Antiquarius bes Nedar-, Main⸗, Yabıı- u. 
Mojelftromes, Franff. a. M. 1740, n. Aufl, ebd. 
1780; Allgemeines hydrographiſches Wörtetbuch 
aller Ströme u. Flüſſe in Deutichland, ebd. 1741, 
1768; Denhvürbiger Antiquarius bes Rheinjtro» 
mes ac., ebd. 1744, 1775; Denkwürdiger u. nütz⸗ 
liher Antiquarius bes Elbftromes ꝛc., ebb. 1743, 
1774; Wetterauijcher Geographus, d. i. Beſchrei— 
bung aller ver in u. au ber Wetterau liegender 
Herrſchaften, Städte, Schlöjfer zc., ebd. 1748. 

Dielingen, Pfarrborf tin Kreije Bilbbede bes 
preufiichen Regierungsbezirks Minden, Bofterpe- 
bition; 1100 Em. 

Dielytra, Pflanzengattung aus der Familie ber 
Papaveraceae - Fumariaceae - Fumarieae - Di- 
centreae; Arten: fouft zu Fumaria od. Coryda- 
lis u Dicentra Borkh. gerechnet, zum Theil 
jhön blühend, D. formosa, D. canadensis, D 
eximia in Norbamerila, D. spectabilis u, a. im 
Sibirien. 

Diemar, eine alte freiberrliche, zu ber eheına« 
ligen reichaunmittelbaren Nitterfchaft des Cantons 

bön u. Werra gehörige Familie, von welcher noch 
3 Linien blühen, außer ber in Kurhefien no: - 
I. Die bei Kae im Gen: evangelie 
ſcher Confeffion, deren Chef ift: 1) Freiherr Lu d⸗ 
wig, Sohn bes verftorbenen Freiherrn Karl, geb. 
1797, ift großherzoglich hejfticher Major u. jeit 1822 
vermählt mit Augufte geb. Dittmar, fein Sohn 
Ldudwig ift 1827 geb. IL Äſterreichiſche Li 


134 


nie, 1773 in ben Freiherruftand erhoben, Tatho- 

Sn Eonfeffion, ihr Chef: 2) Freiherr Aloys, 

Sohn bes verftorbenen Freiherrn Karl, geb. 1806, 

iſt Hauptmann in ber öfterreichifchen Armee u. feit 

1839 vermählt mit Karoline geb. von Salois; fein 

Sohn Karl Wolfgang Joſeph Maria ift geb. 1844. 
temaf (Diemt), jo v. w. Demath. 

Diemel, 1) Nebenfluß ber Weſer; entipringt 
auf der Grenze von Waldeck u. ber preußiſchen 
Provinz Weftfalen, gebt bald in diefe über, dann in 
das Kurfürftenthum Heſſen u. milnbet bier bei 
Karlshafen; 2) Bezirk im Fürftenthum Walbed, 
an obigem luffe. 

Diemen, 1) Dorf am —— in der nieder⸗ 
lãudiſchen Provinz Nordhollaud, Bergnügungsort 
der Amfterbamer; 2) (Cap Ban D.), —*— 
an ber Nordweſtküſte der Infel Melville (ndrbli 
vom Aufiralifchen Kontinent). 

Diemen, jo v. w. Feimen. 

Diemen, Anton van D., geb. 1593 in Euylen- 
burg; Erhielt eine Anftellung in ber Oſtindiſchen 
a wurbe 1625 Mitglied des Hohen Ra- 
thes u. fehrte 1631 nach Holland zurück, ging 1632 
als Generaldirector wieder nach Oftindien, wurbe 
darauf > — u. trug 1642 Abel Tas- 
man auf, eine Reife nah Süben zu unternehmen. 
Diefer entbedte einen Theil von Neu-Holland, wel⸗ 
ches D. zu Ehren noch jettt Ban Diemensland (ſ. d.) 
verßt u. ft. 1645. 

iemens Golf .. D. ©., von ben Einge- 
borenen Pitſchenelumbo genannt), Meerbufen 
an ber Norbküfte des Auftraliichen Kontinents, im 
N. durch die Halbinfel — umſchloſſen, vor 
demſelben liegt bie Juſel Melville; durch die Cla— 
renceſtraße haͤngt er mit dem Meere zuſammen. 

Diemensland (Ban D.), (Tasmaus 
Land), Küſtenſtrich im weſtlichen N. des Auftra- 
liſchen Kontinents, im DO. an Arnhems Laub, im 
N. u. W. au den Imbifhen Dcean, im SW. 
an Dewittslanb grenzend; ungefähr 45,000 OM. 
groß, öde u. unfrüchtbar; VBorgebirge: London—⸗ 
derry, Talbot, Bougainville, Yevesque; Baien: 
Ban Diemend Golf, Cambridge Golf, Kings 
Sound; bie Küfte ift voll Klippen, vor berjelben 
ahlreiche Heine Keljeninfeln u. ——— (die 

ebeutenbfte der Bonapartes Archipel); 2) (Ban 
Diemens Infel, Colonie Tasmania), In- 
fel im ©. des —— Continents, von, dieſem 
durch bie Baßſtraße getrennt; 1132 OM., 45 Mei» 
Ten fang, 424 Meilen breit; bat auf ber Sübfpite 
hohe Borgebirge, in SD. viele niedrige Landengen 
zwiſchen —* Gebirgen, im Innern eine ange- 
nehme, für Cultur mwohlthätige Abwechſelung von 
frudtbaren Ebenen u. bewaldeten Hügeln u. Ber- 
ge (Gebirge: Wefternmountains, böchfte Spigen: 
ount Benlomondb 4700 Fuß, Mount Humboldt 
5200 Fuß, ferner die Hochebene von Surrey); 
Borgebirge: Eap Naturalifte (Naturforjcher- 
Cap orboftipite)), Cap Grim (Norbweftipite), 
Soutbcape u. Southmweftcape (üblich); die Baien: 
Sturmbai mit mehreren Nebenbaien, Adventure» 
bai, Oyſter⸗ —— Bai u.a. Fluſſe: Der- 
went, Tamar u. Arthur; Seen: der große auf den 
Weſternmountains, von 10 Meilen Umfang u. a.; 
Klima: gefund u. angenehm, aber ſchon bei wei⸗ 
tem kühler als in Südauftralien, im Sommer fteigt 
das Thermometer nur felten über + 20° R. ü. 
ſinkt im Winter bis zu — 4° RB; Sübfrüchte ge- 
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deihen nicht mehr, vortrefilich aber bie europäiichen 
Getreibearten; Producte: Känguruhs (häufi 

gejagt), Opoſſums, fliegende Eichhörnucheu, Schweif- 
beutler, lee Wallfiſche, Papageien, Adler, 
Kafuare, Fiſche in vielen Arten; vgl. Auftralien 


IJ. 4); Boden: meift trefilih zum Anbau aller 


enropäiichen Getreibearten u. zur Zucht ber Haus- 
thiere. Die Ureinwohner gehören m dem Haupt» 
ftamme der Papuas (Auftralneger, Negritos), find 
aber in der neueften Zeit ſehr zuſammengeſchmolzen; 
1815 gab es noch 5000, aber als fie 1847 von ber 
Slindersinfel, wo das Klima zu raub für fie war, 
nad) ber Aufternbai iu ber Nähe von Hobart Town 
gebracht wurben, zählten fienur och 45 (13 Märmer, 
22 Frauen, 5 Knaben, 5 Mädchen); feitbem find fie 
bis auf 16 zuſammengeſchmolzen, u. es fteht zu erwar⸗ 
ten, daß auch biefer Heine Heft, trotz der liberalften 
Unterftügung won Seiten ber engliihen Regierung, 
bald ausfterben wird ; vgl. Auftralten J. B). Die Infel 
Ban D. wurde 1642 von dem Holländer Abel Tas- 
man entbedt; 1803 legten bie Briten bie dortige 
Eolonie au. Diefelbe fteht unter einem eigenen 
Gouverneur u. eigener Berfaffung;; vgl. Auftralien 
I.v). Eintbeilung iu 9 Polizeidiftricte: Hobart 
Town, New Norfolk u. Richmond (im S.); Clyde, 
Datlaubt u. Oyfterbai (im mittleren Theile) ; Caınp- 
bell Town, Norfoltplains u. Launcefton (im W.); 
ber ganze weftliche Theil ift feinem Diftricte zuge- 
tbeilt u. enthält außer einzelnen Stationen an der 
Norbweftlüfte, noch das Gebiet der Agricultural 
Society of Ban Diemenslanıd, bie auf ber Hochebene 
von Surrey Viehzucht betreibt. Augebaut waren int 
Sabre 1855 int Ganzen 127,732 Ader (ungefähr 10 
OM.). Die Biebzudt ift beveutend u. von Jahr zu 
Jahr zunehmend, ebenjo der Handel; 1855 betrug 
die Ausfuhr 2,604,680 Pfd. Sterl., die Einfuhr 
1,433,021 Pb. Sterl. Geſammtbevölkerung 


5 
ftecher daſelbſt; Hauptbfatt: der’ blinde Homer an 
ber Hand eines Knaben nach Bfonbel. 
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Diene (Bötich.), jo v. w. Tiene. 

Dienende Brüder, 1) bei ben geiftlichen Rit« 
terorben niebere, nicht abelige Brüber, bie als ge- 
meine Soldaten dienten; 2) in den Mönchsklöſtern 
fo v. w. Kaienbrüber od. Donaten; in Nonnentld- 
fern beißen fie Dienende Schweilern; 3) bei ben 
—— die Mitglieder, welche in u. außer den 

en aufwarten, ſ. u. Freimaurerei. 
iener der heiligen Jungfrau, jo v. w. Ser⸗ 
ven u. Serviten. 

Diener des guten Todes, jo v. w. Regulirte 
geiftfiche Kranlendiener. 

Dienerinnen der armen Kranken, fo v. w. 
Barmberzige Schweftern. 

Dieneröperg, eine öfterreichiiche, 1630 mit dem 
Sncolat in Krain begabte, 1636 in den erbländiſchen 
Nitterftand u. 1766 in den Freiherruftand erhobene 
— jetziger Chef: Freiherr Ferdinaud, 

ohn bes 1847 verſtorbenen Freiherrn Franz Xaver 
Cajetau, geb. 1817. 

ienger, Joſeph, geb. 1818 in Haufen bei Brei» 
ſach, ftudirte Mathematik, wurde Lehrer an ber 
höheren Bürgerfhule zu Sinsbein bei Heibelberg, 
dann Borjiand ber höheren Bürgerſchule zu Etteu— 
beim in Baden u. bierauf Profejjor der Mathema— 
tif an der Polytechniſchen Schule in Karlsruhe. Er 
ihr.: Grundzüge der algebraijhen Analyfis, Karler. 
1851; Die ebene Polygononnetrie, Stuttg. 1854; 
Handbuch der ebenen u. ſphäriſchen Trigonometrie, 
ebb. 1855; Ausgleihung der Beobadhtungsfehler 
nah ter Methode der Heinften Quadratſumme, 
Braunjhiw. 1857; Differential» u. Integralrech— 
nung, Stuttg. 1857. I 

Dienia (D. Lindl.), Gattung aus ber Familie 
ber Orchideen: Arten: D. congesta Lind!. in 
Mexico; D. cordata Lindl. in Oſtiudien; D. ey- 
lindrostachia Lindl. in Oftinbien, u. D. musci- 
fera Lindl. in Oftindien 

Dienft, 1) im Allgemeinen jede Thätigkeit, wel- 
ber fi) Jemand zum Nugen eines anderen unter» 
zieht; 2) im nationalöfonomijchen Sinne die durch 
Arbeit (mechaniſche od. geiftige Thätigleit) darge: 
ſtellte Leiſtung, wofür eine Gegenleiftung (meift 
Geld, jeltener Waaren od. Dienjte) bedungen ift; 
3) der ganze Umfang ſolcher Dieufte, 3. B. Militärs, 
Hof-D.; 4) was zu den Berrichtungen des Solda- 
ten im Kriege u. Frieden gehört, das Dienfiregle- 
ment fchreibt das Berfahren vor, wie Alles ge» 
jchehen ſell; 5) fo v. w. Frohne; daher Bäuer- 
licher D., fo v. w. Frohndienſt; Dienftablöfung, jo 
v. w. Frohnablöſung; Dienftgenoffen, gemeinfam zu 
— ————— Verpflichtete; Dienſtgerechtigkeit, das 

cht, gewiſſe Greiner von einem Andern zu for« 
dern; Dienftgefbirr, Wagen u. Pferde, welche zum 
Frohndienſte gebraucht werben. 

Dienftadel, der Abel, welcher durd ben Ein- 
tritt in höhere Staatsämter erworben wird, od. bie 
Klaſſe des Adels, welche die höheren Staatsämter 
inne bat, ſ. Adel II. A). 

Dienftag (jonft in Süddeutſchland Ziestag, in 
Beiern Eri- od. Erchtag), ber nad Bio, dem 
alten Kriegsgotte der Deuiſchen, genannte zweite 
Bodentag, ſ. u. Bode. 

Dienftalter, j. Aetas canonica. 

Dienftatteftat, jo v. w. Dienfticheir. 

Dientanbjeigunng, f. Mititärauszeihnung. 

Dienftbarfeit, 1) der Zuftand, vermöge deſſen 
Jemand zu körperlichen Dienften verbunden ift; 2) 


bis 
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B. DB: UNE daher Dienftbarkeitöflage, |. u. 
erpitut. 

Dienftboten, jo v. w. Gefinbe. 

Dienftbrief, Schein eines Meifters, daß ein 
Geſell bei ihm gearbeitet bat. 

Dienfteontract, ein Conjenfualvertrag (f. Con- 
fens), durch welchen Jemand (L,ocator) einem 
Andern (Conductor) jeine Dieufte gegen einen 
gewiſſen Yohn zu leiften verjpricht. Macht eın m 
bie Leiſtung ber Dienfte unmöglih, jo muß ber 
Conductor ben verfprochenen Lohn bezahlen, wenn 
fi der Zufall nicht auf Seiten des Locator ereig« 
nete. Mit der Ableiftung des einzelnen Dienfteg, 
od. durch die Auffündigung hört der D. auf. 

Dieniteid, jo v. w. Amtseid. 

‚ Dienjteigen (Dienfteigeumann), fo v. w. Leib- 
eigener. 

Dienftentlaffung u. Dienftentjegung, fo v. 
w. Suspenfion. 

Dienk end: jo v. w. Minifterialin. 

Dienſtgeheimniß, jo v. w. Anıtsgebeimnif. 

Dienjtgeld, 1) Geld, welches Frohnpflichtige auf 
ben Grund von Berträgen od. eines rechtsbeſiändigen 
Herkommen ftatt zu leiſteuder Dieufte od. aud 
* ſchuldiger Naturalleiftungen an die Grundherr⸗ 
chaft bezahlen; 2) (Dienftpfennig), fo v. w. Mieth- 
geld ; 3) Schußgeld der Juden an einen Gutsherren. 

Dienftherr, 1) der Jemaud in ſeinem Dienfte 
bat; 2) dem die Unterthanen fröhnen müſſen. 

Dienftleiftung,, die Vollbringung deſſen, was 
Andere nach seo Rechten forberu können, cd. 
woruch man ſich Anderen gefällig erweifen will; 
zur D. commandirt, im preußiſchen u. einigen au— 
deren Heeren ein, einem Cemmando, der Perfon 
eines Generals, einer Iruppengattung ob. einer 
Militärbehörde vorübergehend zugeibeilter Offizier. 

Dienftmann, 1) ber in einem Gefolge od. Ger 
feite (Comitat) diente; 2) jo v. w. Ministerialis; 
3) geringe Berfon, wie Fröhner, Zinsinann, Meier. 

Dienftmannfchaft, 1) jo v. w. Dlinifterialität; 
2) (Kriegsw.), Mannſchaft, die bei einem Trup- 
pentheil effectiv im Dienfte ift. 

Dienftordnung, 1) gejetsliche Vorſchriften über 
die Dienfte od. über Frohnleiftungen; 2) jo v. w. 
Dienftreglement. 

Dienftpferd, "; bei Kavallerie» u. anderen Of⸗ 
fiieren, denen Pferde gefetslih zugeſtanden Dr 
ein Pierb, welches Eigenthuni des Staates ift u. des⸗ 
balb eigentlich auch nur zu den Geſchäften gebraucht 
werben darf; 2) ein nur zum Frohnen gehaltenes 


Pferd. 

Dienftpflicht, 1) die Verpflichtungen eines Die- 
ners gegen feine Vorgeſetzten; 2) die Berpflichtuns 
gen eines öffentlichen Beamten; 3) ber Amtseid 
eines Beamten; 4) die Verbindlichkeit Frohne zu 
a daher Dienftpflichtig, zu gewiffen Dienften, 
be. Frohndienſten, verpflichtet. 

Dienftreceß, Bertrag zwiſchen ber Herrichaft u. 
= Unterthanen megen gewiſſer zu leiftenben 

ienſte. 

Dienftreät, Inbegriff der Geſetze über bie Ber» 
hältnijje des Dienftberrn u. des Dienenben. 

Dienftreglement, j. u. Dienft 4). 

Dienftrofter (Miit.), bei einigen Armeen fo v. 
w. Prima plana n. Nationale. 

Dienſtſchein «Dienftatteftat, Dienftzeugnif), 
pergmib bes Dienftheren über bie Aufführung bes, 

feinem Dienfte geweſenen Dienftboten. 
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Dienftverbrehen u. Dienftvergeben, jo v. | 1740 in den Freiherrnſtand erhoben, u. das Patent 


w. Amteverbrechen. 

Dienftvertrag, jo v. w. Dienftcontract. 

Dienitwohnung, die mit einem Amte für den 
jebesinaligen Inhaber defjelben rechtlich verbundene 
Wohnung. 

Dienftzeichen, j. Militärdienftauszeichnung. 

Dienſtzwang, 1) fo v. w. Bauernzwang; 2) 
Das Necht der Herrichaften, vermöge deſſen bie Kin⸗ 
der ihrer Unterthanen in ibre Dienfte (Kinder— 
bienfte) entweder gegen ein gewiſſes Zwanglohn 
eintreten, od. im alle E beiAnderen dienen wollen, 
dem Erbberrn zuvor ihre Dienfte anbieten u. dem⸗ 
felben, wenn er e8 verlangt, um das gemöhnliche 
Lohn des Ortes dienen müſſen; ift jetst ın ben mei- 
ften Staaten aufgehoben. 

Dienten, Dorf im Bezirk Saalfelden im Pinz⸗ 
gau (Salzburg), in einem von Felſen eingefchlefje- 
nen u. an Eiſenerz reihen Thale, welches vom 
Dientenbach durchfloſſen wird; bat Hochofen, Eijen- 
gießerei, Eifenwaarenfabrifation; 800 Ew. 

iepenau, 1) Amt in der hannöverjchen Grafs 
ſchaft Hoya; 3200 Ew; 2) Marktfleden u. Amtefit 
darin an ber Wiefriede; 500 Ew. D. gebörte 
früber den Grafen von Hoya u. fam nad deren 
Ausfterben an Braunjchmweig. 

Diepenbed, Marktfleden im Bezirk Haffelt, der 
belgiſchen Provinz Limburg, am Demer; 2907 Ew. 

Diepenbee? ‚, Abraham, geb. 1589 in Herzogen- 
buſch, Hiftorienmaler, widmete ſich Anfangs ber 
Glasmalerei u, wurde fpäter in ber Olmalerei ein 
Schüler von Rubens, ben er int Colorit zu erreichen 
trachtete. Nach feiner Rüdkehr von Rom, wo er 
fi) ausbildete, wurde er-1641 Director der Afabe- 
mie in Antwerpen u. ft. 1675. Ölasmalereien von 
ibm in St. Jacob in Antwerpen u. bei den Domi«- 
nicanern. Bon feinen zahlreichen Kupferftichen er- 
dienen geſammelt 59 Blätter (Par. 1655), unter 
dem Titel Tempel der Muſen. Olgemälbe im 
Berliner Muſeum: Marie mit dem Kinde; im ber 
Dresdener Gallerie: herr bewirtbet die Engel; 
in der Münchener Binakotbel: Clölia mit den Ge- 
jährtinnen ven Tiber durchſchwimmend. 

Diepenbrock, Melchior Freiberr von D., geb. 
10. Jan. 1798 in Bocholt in Weftfalen, trat 1814 
in bie 13. preußijche Landwehr, ftudirte feit 1818 in 
Landshut, Mainz u. Münfter Theologie, erhielt 1823 
die Weihe als Briefter, blieb als Secretär bei Sailer 
in Regensburg, wurbe 1830 Domdechant u. 1835 
Domcapitular u. belfeivete 18142—44 das Amt des 
biihöflihen Generalvicars, wurde 1845 im ben 
Sreiberrnftand erhoben u. Fürftbifchof in Breslau, 
1848 zum Frankfurter Parlament abgeorbnet, 
erbielt 1850 den Carbinalshut u. ft. 20. Ian. 1853 
auf Johannisberg in Ofterreihiijh-Schlefien. 1850 
gründete er einen Meldhiorfond von 10,000 Fl. 
I Unterftügung armer Kapläne im öſterreichiſchen 

ntheil der Breslauer Didced. Er gab heraus: 
Geiftliher Blumenftrauf, Regensburg 1826, 2. X. 
Sulzb. 1852; Erinnerungen an den jungen Örafen 
von Stolberg; Leben Heinrich Suſo's, ebd. 1837, 
2. Aufl. ; Flämiſches Stillleben nach Eonfcience (ſ. d.). 
Außerdem mehrere Predigten. 

iepenbroid:Grüter. Die Grüter find ein 
altes weitjäliiches Geſchlecht u. erhielten 1803 ben 
Beinamen D. durh Bermäblung bes Freiherrn 
Guſtav von Grüter mit Wilhelmine, Tochter bes 
Greiberen Lubwig von D. Die von D. wurben 


für die D.+- Grliter 1840 vom König von Preußen 
beftätigt; fie find im Zedelnburgichen anfäffig, u. 
ihr dermaliger Chef ift: Freiherr Zupwig, Sohn 
des 1822 verftorbenen fsreiberrn Guftav, geb. 1804, 
feit 1842 Wittwer aus 2. Ehe mit Elife geb. von 
Alten; fein älterer Sobn ans 1. Ehe (mit Georgine 
geb. von Alten, ft. 1838) ift Rubolf, geb. 1835. 

Diepenbeitn, Stadt im Bezirk Almelo der nie- 
berländijchen Provinz Oberpfiel; 1350 Em. 

Diepenveen, Marktfleten im Bezirt Deventer 
ber niederländiſchen Provinz Oberpfiel; 2500 Em. 

Diepholz, 1) Grafſchaft in der hannöverjchen 
Landdroſtei Hannover, zwifchen Oldenburg u. Weft- 
falen; 11, OM.; 21,400 Em.; völlig eben, be» 
wäfjert von der Hunte u. dem Dümmerſee; bat 
Torf, Nindvieh-, Schaf-, Gänje- u. Bienen: 
zucht, Flachshau, Peinwanbfabrifation u. iſt ger 
tbeilt in bie Amter Auburg, Lemförde u. D.; 2) 
Hauptort im Amte D., Marftfleden an der Hunte 
(hier Yobne genannt), Aderbau, Viebzucht, Woll- 
weberei, Yinnen-Legge, Salzfactorei; 2500 Em. — 
D. war vormals eine eigne Grafichaft, zu welcher 
außer D. u. Lemförde noch Auburg gebörte, welches 
ber Wittwenfig der Gräfinnen von D. war. Die 
Grafen refibirten zu D.; das dafige Schloß, 1637 
von den Schweden zerftört, wurbe 1651 wieder 
aufgebaut; 1806—10 war D. Theil des weftfälifchen 
Departements Aller, fpäter ber franzöfiihen De- 
partements Mefermündungen u. Oberems; ſeit 
1814 ift es bannöverifch. 

Dieppe (jpr. Ditpp), 1) Arronbifjement im fran⸗ 
zöfifhen Departement Seine inferieure, 224 OSN.; 
110,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, au der Mün⸗ 
bung der Bethune in ven Kanal (Ya Manche), aus 
ber eigentlichen Stadt u. ber Borftadt Bollet, durch 
den Hafen von ihr getrennt, beſtehend; Hafen, feſtes 
Schloß, jhöne gothiſche Kirchen, St. Remy u. St. 
Jacques, Stabtbaus, Theater, jebr bejuchtes See» 
bad, Krankenhaus, Civil- u. Handelstribunal, Schiff« 
fahrtsjchule; treibt Schifjbau, Schifffahrt, Fiſchfang 
(Dlafrelen u. Stodfijhe), 2 bebeutenbe Auftern- 
— die Paris jährlich 12 Mill. Auſtern liefern; 
ertigt Eiſen-, Elfenbein⸗, Horn- u. Leinwaaren, 
Bürſten, bat Alaunſiederei, Zuckerraffinerie; Eiſen- 
bahn nach Rouen; Dampfſchifffahrtverbindung mit 
Breſton; 18,000 Ew. Geburtsort von Martinikre 
u. Duquesne. — D. war Anfangs ein Dorf, von 
wo 1065 Wilhelm ber Groberer nah England 
überjeßte; aus ber Verſchmelzung des alten Dorfes 
mit Boutheilles u. Beothevill entjtand die Stadt D. 
Sie gehörte dem Erzbifhof von Rouen, bem fie 
König Richard von England als Entſchädigung fiir 
ben Berluft von Andely gegeben hatte. 1433 wurde 
das Schloß erbaut. 1590 hielt fich hier König Hein- 
rih IV. von Frankreich in einem verſchanzten 
Lager, um Hülfstruppen aus England zu erwarterz, 
u. ber Herzog von Mayenne ftürmte es vergebens; 
D. wurde durch das eugliſch-holländiſche Bombar- 
dement ben 22. u. 23. Juli 1694 fat ganz zerſtört. 
Nach dein Ryswijler Frieden mußten die Einwohner 
ihre Häufer auf Befehl des Hofes, unter ber Yeitung 
bes Baumeifters Bentabrun, alle überein aufbauen. 

Diepftange, jo v. w. Sondirruthe. 

Dierbad, Johann Heinrich, geb. 1788, Profefjor 
ber Medicin in Heidelberg; ft. 1846; er ſchr.: 
Handbuch ber medicinifhen pharmaceutifhen Bo« 
tanil, Heidelb. 1819; Anleitung zum Studium ber 
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Botanik, ebd. 1820; Die Arzneimittelsdes Hippo- 
frates, ebd. 1824; Beiträge zu Deutichlands Flora, 
ed. 1826— 33, 4 Thle.; Die neneften Entbedungen 
in ber Materia medica, ebd. 1828, 2. Ausg. 
ebd. 1837—46, 3 Abth.; Flora apiciann, ebb. 
1831; Repertorium bot.. Lemgo 1831; Grundriß 
ver allgemeinen ökonomiſchen technifhen Botanik, 
Heibelb 1836—39, 2 Bbe.; Synopsis materiae 
medicae, ebd. 1841; Codex medicamentorum 
Germanorum, ebd. 1545. 

Dierbachia (D. Spr.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Solanaceae-Cestrinene, fo v. w. 
Dunalia H.B.K. Art: D. solanaceae, in Neu- 
Granada. 

Dierdorf, Stadt am Wiedbach im reife Neus 
wied des preußiſchen Regierungsbezirts Koblenz ; 
Schloß, evangelijche u. katholische Kirche, Obft- ı. 
Weinbau; 1450 Em. ; gehört dem Fürften von Wied. 

Dieride, Otto Friedrich von D., geb. 1743 in 
Botsdam ; war zuletzt preußiicher Generallieutenant, 
Obergouverneur der föniglichen Prinzen u. Chef- 
präfident ber Drbenscommilfion u. fl. 1819 in 
Schönberg bei Berlin; er fhr.: Eduard Montrofe 
(Zrauerjpiel), Königsb. 1774, n. Aufl. Berl. 1787; 
—— eines alten freimütbigen Offiziers über 
die Berebelung ber Soldaten, Königsb. 1798; Über 
den preufifchen Adel, Berl. 1817. 

Dieringer, franz Zaver, geb. 1811 in Rangen⸗ 
bingen (Hobenzollern» Hechingen), ftubirte Theo- 

te in Tübingen, wurde 1835 Lehrer ber Homi- 
letil in Freiburg, 1840 PBrofeffor der Theologie am 
Seminar in Speier, 1843 Brofeffor in Bonn, 
fpäter auch Univerfitätsprebiger u. Director des 
Tbeologiſchen Seminars daf. Er ſchr.: Syftem ber 
göttlichen Thaten des Ehriftentbume, Mainz 1841, 
2 Bbe.; Kanzelvorträge, ebd. 1844, 2 Bde.; St. 
Karl Borromäus u. die Kirchenverbefferung feiner 
Zeit, Köln 1846; Lehrbuch der Katholischen Dog- 
mmtit, Mainz 1847, 3. Aufl. 1853; er rebigirt 
auch die Zeitfchrift: Der Katholik. 

Dierlingbaum, fo v. w. Corneliuskirſchbanm. 

Diermed, cberfter Gott der Lappen, ſ. u. Lappi⸗ 
ſche Mythologie. 

Dierdburg, Piarrborf der Ortenau im Ober- 
amte Offenburg des badiſchen Mittelrheintreifes; 
Getreide⸗, Obft- u. Weinbau, Mühlen, Koblenberg- 
wert, Synagoge; 1100 Em. 

Dierödorf (Öber- u. Nieder-D.), 2 Dörfer 
im Kreife Nimptſch bes preufiiihen Regierungs— 
bezirls Breslau; 2 Schlöffer, Bleiche u. t 
quelle (Stänter); 700 Em. 

Diervilla (D. Mill), Pflangengattung, nad 
einem franzöfiihen Wundarzt Diervife benanntz 
aus der jyamilie der Lonicerene, 5. Kl. 1. Orbn. 
L. Urt: D. eanadensis (fouft J,onicera D.), 
niedriger Strauch in Norbamerifa, der auch bet 
uns im freien ansdauert; Die Zeige —— 
diervillae) find in Amerifa als blutreinigenbes 
Mittel officinell. 

Dies (lat.), 1) ber Tag; D. certus, ein beftimmter 
Kalenvertag; D, Incertus, wenn berjelbe fich nicht 
mit Gewißheit als Kalendertag beftimmen läßt, 
;. B. am Tage, wo mein Bater fterben wird; 
2) Zeitpuntt überhaupt, Termin; daher ex die In 
diem (Terminus a quo), Anfaugstermin, wo ein 
Recht, Rechtsverhältniß beginnen fol; ad diem 

erminus ad quem) Endtermin, wenn die hin⸗ 
igefügte Zeit ven Endpunkt des Rechtsverhältniſſes 
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bezeichnen foll; D. cedens u. veniens; D. cedit fagt 
man, wo ein Recht uns entfteht, die Möglichkeit es 
zu verfolgen eintritt; D.venit, wenn das Recht wirl- 
lich gefordert, geltend gemacht werben kann. Dieje 
Benennungen find bej. bei VBermächtniffen wichtig. 

Dies, Albert, geb. 1755 in Hannover, Yand« 
ſchaftsmaler u. Kupferftecher, gab mit Reinhard u. 
Mechau in Rom, mobin er 1775 sing, eine Folge 
von Radirungen unter vem Titel: Collection de 
vues pittoresques de l’Italie, 72 Blätter, Nürn⸗ 
berg 1799, heraus u. wandte fi nah Salzburg u. 
Wien, wo er 1822 ftarb. Er war auch Mufifer, 
Dichter u. Schriftfteller. Von feinen Gemälden 
befinden fich zwei im Belvedere in Wien. 

Dies absolutiönis (lat.), ver Ebarfreitag, weil 
an ibm Losſprechen von Kirchenſtrafen Statt fand. 

Dies ater (lat., d. i. fhwarzer Tag, auch D. 
eremius, D. neſastus, D. religiosus), bei den Römern 
ein unglüdliher Tag, an welchem fie eine Nieber« 
lage erlitten batten ob. fonft etwas dem Staat 
Ungfüdliches geſchehen war; an ibm wurde nichts 
Offentliches unternommen. 

Diesbach (Ober-D.), Bfarrborf im Schmweizer- 
canton Bern, Amt Konolfingen, Stammfit der 
Kamilie D., am Fuße des Fallenflue, mit dem 
Schloß der Familie Wattentyl; Boftbureau, Tuch _ 
fabrifation, Wollenfpinnerei; 1750 Em. 

Diedbach, eins der älteften u. reichft begliterten 
Geichlechter der Schweiz, flammt aus bem, feit 
1644 denen von Wattenwyl gehörigen Schloß 
Diesbach in Bern, tbeilte fich in die Berner (evan« 
—38 — u. Freiburger (katholiſche) Linie u. blüht 
noch in letzter in 2 Speciallinien, wurde 1718 in 
den Neichsgrafenftand erhoben u. 1722 mit ber 
en von St. Agatha befeidet, deren 

itel noch in der Erften Linie fortgeführt wird. 
Belannt ift bef.: 1) Johann — Sohn 
des öſterreichiſchen Feldmarſchalllieutenant Franz 
Romain, geb. 1677, war ebenfalls öſterreichiſcher 
Feldmarſchalllieutenant u. Hofkriegsrath, wurde 
1718 Reichsgraf u. erhielt 1722 vom Kaiſer 
Karl VI das Fürſtenthum St. Agatha in Sicilien; 
er ftarb 1751. Die beiden Speciallinien des Ge- 
ſchlechts ſind: A) Erfte Linie von Korny, 
jetsiger Chef: 2) Graf Heinrich, Fürft zu St. 
Agatba, Sohn des 1838 verftorbenen Grafen Io- 
hann Joſeph Georg, geb. 29. Septbr. 1818, ift 
£. f. Oberlieutenant u. feit 1850 vermählt mit Puije 
Marie Melanie geb. von Eaftella (geb. 1823); fein 
älterer Sohn, Mar Franz, ift geb. 1851. B) Zweite 
Linie von Bellerocde, jegiger Chef: 3) Graf 
Amadeus, Sohn des 1851 verftorbenen Grafen 
Philipp, geb. 30. Auguſt 1811 u. feit 1837 mit 
Charlotte geb. von Calive d'Epinay vermählt; fein 
Sobn Ludwig ift 1843 geboren. 

Diesbacher Blau, jo v: w. Pariſer Blau. 

aa caniculäres (D. eamuh, bie Hundstage, 


Dies cedit, ſ. u. Dies 2). 

Dies cinörum, die Aſchermittwoch. 

Dies comperendinus, ver 3 Tag nach dem 
Anbringen ber Klage (vgl. Comperendinatio). 

Dies competentium (lat.), ver Gründonners⸗ 
tag u. das Palmfeft, weil die Katechumenen (Com- 
petentes), die am Ofterfeft die Taufe empfangen 
jeliten, am Balnıfeft das Symbolum u. das Gebet 
des Herrn erbielten'u. beides am Griinbonnerstag 
berjagen mußten. 
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Dies consecrati (fat.), geweihete Tage, bei. 
bie Weihnachtsfeiertage. 

Dies critici (D. Indicantes, Meb.), fo v. w. 
Kritifche Tage. j 

Dies depositiönis (fat.), Sterbe- od. Be- 
gräbnißtag eines Märtyrere. 

Die (Hüttenw.), fo v. w. Balglieſe. 
Diefer Tage will ich zahlen, jonft Formel 
auf Wechſeln u. dgl., ihre Unbeftimmtheit gab oft 
Anlaß zu Mißhelligleiten, weshalb man entjchieb, 
daß fie: in 2 Tagen will ich zahlen, bebeuten jolle. 
ies fasti (D. judiclarii, D. postulatorli), bei 
den Römern Tage, am welden dem ganzen Tag, 
dagegen D. intercisi, an welchen nur einige Stun« 
ben, u. D. feriati, an welchen gar fein Gericht ge- 
halten wurbe. 

Dies fausti (lat.), glüdlihe Tage. 

Dies ind tiae (lat ), ver rünbonnerftag, 
weil an diefem Tag die Büßenden wieder in bie 
Kirchengemeinſchaft —— wurden. 

Diefingia (D. Endl.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Papilionaceae-Phaseolae-Eupha- 
seoleae; Art: D, scandens in Bahia. 

Dies interpellat pro homine (lat., die Zeit 
thut ftatt des Menſchen Einfpruch), wenn ein Recht, 
nach Ablauf eines Termins, von felbft entfteht od. 
aufhört. 

Dies irae, dies illa (lat., Tag bes Zorns, 
jener Tag), aus gereimten lateinijchen Verſen be- 
ftebende Hymne (Sequenz), Schilderung bes Welt- 

ericht3 u. Gebet um Erbarmung enthaltend; wirb 
ım ber Meſſe für die VBerftorbenen nach ber Epiftel 
gebetet u. von dem Chor nach feierlicher Weife 
gefungen. Sie joll von Thomas von Eelano um 
1210 verfaßt fein; vgl. Yisco, Diesirae, Berl. 1840. 

Dies Jovis, Donnerftag,, ſ. Wochentage. 

Dieſis (gr.), Tonerhöhung; daher das Kreuz ff. 

Dies justi (lat.), die gefetliche Frift (30 Tage) 
bei den Römern, in welder der Berurtheilte Zeit 
zur Anschaffung des Geldes hatte. 

Dieskau, Piarrdorf im Saalkreife bes preußi⸗ 
chen Megierungsbezirts Merfeburg, bei Halle; 510 
Emw.; Stammhaus der alten reihbegüterten Familie 
v. D., welche das Erbliihenmeifteramt bes Erzſtif⸗ 
tes Magdeburg bekleidete. 

Dieskau, Ludwig Auguft von D., geb. 1701, 
Adjutant des Grafen Mori von Sadjen, ging 
1741 nad Petersburg, um in bes Grafen Namen 
die Ernennung des Prinzen Ludwig von Braun» 
ſchweig zum Herzog von Kurland zu hintertreiben; 
er machte dann als angöfiicher Generalabjutant mit 
Moritz bie Feldzüge in 
1748 Brigadier der Infanterie u. dann Commandant 
von Breft; 1755 ging er ald Mar&chal de Camp 
nad) Amerila, eröffnete in Duebec angelommen den 
ans gegen bie Engländer, wurde aber bei Lale- 

eorge gefangen, nad England geihafit u. erſt 
nad dem Frieden ——— 1762 wurde er 
amerikaniſcher Generallieutenant, bald darauf pen- 
fionirt u. ft. 1767 in Surene bei Paris, 

Dieskauifche Kanonen, leichte Bierundzwan⸗ 
—— vom Obriſt Dieslau bei der preußiſchen 

rtillerie eingeführt, fie waren 12 Caliber lang, 
wogen nur 1563 Pfund u. wurden bei Hobenfried- 
berg mit —— aber 1758 abgeſchafft. 
ies legälis (lat.), der bürgerliche Tag von 
24 Stunden; Dagegen D. naturalis, jo lange bie 
Sonne jcheint. 
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Dies lucis (fat., — ; D. panis, Brobtag; 
D. regalis, — —— Tag, D. resurrectionis, Auf⸗ 
. magnus, großer Tag ꝛc.), ber 


i turni, Sonnabend. 

Dies saxonicus, Sächſiſche Friſt. 

Dießen Gaierdie ßen), Marttfleden im Land» 
gericht Landsberg des bairiſchen Kreiſes Oberbaiern, 
am Ammerjee; Töpfereien, Hopfenbau; 1800 Em. 
— D. hatte im Mittelalter feine eignen Grafen aus 
dem Haufe Andechs; 1132 wurde das gräfliche 
Schloß in ein Klofter verwandelt, in beffen Kirche 
mehrere Herzöge von Meran u. Grafen von An« 
— ſind; 1332 kam D. an Baiern. 

eßenhofen, 1) Bezirk im Schweizercanton 
Thurgau; 3800 Ew.; 2) Hauptſiadt deſſelben am 
Rheine; Weinbau, Viehbandel, Gerbereien; 1600 
Ew. — D. iſt ſeit 1179 Stadt, wo Graf Hartmann 
von Kyburg ſie mit Mauern umgab; das daſige 
Schloß war der Sitz des Truchſeſſes der Kyburger 
Grafen. Nah Ausſterben der Kyburger Grafen 
kam es an Öfterreih u. ergab ſich 1460 ben Eid⸗ 
enofjen, blieb aber freie Stabt bi8 1798. Im ber 
ähe wurben 1799 Ofterreicher u. Ruffen von ben 
Franzoſen geichlagen. 
ies solis, jo v. w. Sonntag. 
—5 spiritus (Tag bes [heiligen] Geiſtes), der 
nofttag. 

Dies stati, —— für — in Rom. 

Dies stationarii, Mitiwoch u. Freitag als 
geſetzte Fafttage. 

Dieft, 1) Stadt u. Feftung an ber Demer im 
Bezirk Loewen ber belgiihen Provinz Brabant; 
Waiſenhaus, Irrenhaus, 2 Hojpitäler, 2 Kirchen; 
fertigt Branntwein (in 11), Bier (in 28 Kabrifen) ; 
7870 Ew. Geit 1838 Feftung, als Vertheidigungs- 
punkt gegen bie nörblihe Grenze; Geburtsort des 
Helleniften Nic. Clenard; 2) von der Aa u. Dom- 
mel gebilveter Fluß in Belgien, mündet bei Creve⸗ 
coeur in die Maas. 

Dieter, Wald, fo v. w. ey a 

Diefterweg, 1) Wilhelm Adolf, geb. 1782 
zu Siegen in Naffau, wurde 1809 Profeſſor der 
Mathematik u. Phyfit am Lyceum in Manheim, 
1819 Brofefior der Mathematit an ber Univerfität 
Bonn u. ftarb bajelbft 1835; er ſchr.: Lehrbuch ber 
ebenen u. fphärifchen Trigonometrie, Bonn 1824 5 
Zrigonometrijche Formeln, ebd. 1822; Zur gey- 
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metrifchen Analyfis, ebb. 1834; are bie ma⸗ 
thematifchen Werte bes Apollonios von Perga: De 
sectione rationis, Berl. 1821; De sectione de- 
terminata, Main; 1822; De inclinationibus, 
Berl. 1823; De sectione spatii, Elberf. 1827; 
nach griechiicher Methode bearbeitete geometrijche 
Aufgaben, 2 Samml. Berl. 1825 u. Elberf. 1828; 
Beiträge zur Lehre von ben pofitiven u. negativen 
Größen, Bonn 1831. 2) Friedrich Adolf Wil- 
beim, Bruder des Bor., geb. 29. Octbr. 1790 in 
Eiegen, ſtudirte in Herborn Theologie, kam als 2. 
Lehrer an bie Ecole secondaire nah Worms u. 
1811 am die Realichule nach Frankfurt a. M., dann 
als 2. Reetor der Lateinischen Schule nad) Elberfeld, 
1820 als Director des Schullehrerjeminars nad 
Meunrs u. 1833 ald Director des Seminars für 
Stadtſchulen nah Berlin; wegen feiner liberalen 
Anfichten wurde er 1847 von feiner Stelle als Se- 
minarbirector in Berlin entbunben u. 1850 gänzlich 
in Ruheſtand verfegt. Ende Mai 1851 ging er als 
Director ber Schule der Freien Gemeinde nad) 
Hamburg, lehrte aber fpäter nach Berlin zurüd, 
wo er jeine literarijche Thätigfeit fortietste. Er gab 
heraus: Rheiniſche Blätter für Erziehung u. Unter- 
riht, Schwelm, bann Effen 1827—56, daun Köln 
1857 fj.; Leitfaden für den Unterricht in der er 
Iehre, 4. Aufl. 1845; Das pädagogiihe Deutjch- 
land, Berl. 1836; Wegweiler zur Bildung für 
deutſche Lehrer, Eſſen 1834 f., 2 Bbe., 4. Aufl. 
1850; Pädagogijche Reife nach den bänifchen Staa- 
ten, Berl. 1837; era zur Löſung der Yebens- 
frage der Eivilijation, Efjen 1836—38, 4 Heite; 
Streitfrage auf bem Gebiete der Päbageait, Eſſen 
1837 f., 2 Hefte; Raumlehre, 2. Aufl. Bonn 
1843; Schullejebug, 1. Theil 11. Aufl. 1850, 2. 
Theil 4. Aufl. 1854; Lehrbuch der mathematischen 
Geographie, 3. Aufl. 1848; Unterricht in ber Klein— 
tinderfhule, 5. Aufl. 1852; Lehrgang für den 
Unterricht in ber deulſchen Sprache, 1. Theil 6. Aufl. 
Bielefeld 1853; 2. u. 3. Theil 4. Aufl. 1848; 
äbagogijches Zahrbuch, 1851 ff.; Aftronomifche 
ographie, 5. Aufl. Berl. 18555 Die 3 preußifchen 
Regulative, ebd. 1855; Pädagogiſches Wollen u. 
Sollen, 2p3. 1856; mit Heujer : Methodiſches Hand⸗ 
buch für den Gefammtunterricht im Rechnen, Elber- 
felb 1835 f., 5. Aufl. Gütersloh 1853; Praftijches 
— 19. Aufl., ebd. 1853. 
ies tirocinii (xöm. Ant.), Tag, an welchem 
der junge Römer bie männliche Toga zum erjten 
Male anzog. 
Dies vactij, fieberfreie Tage, |. u. Kritiſche Tage. 
Dies Venöris, Freitag. 
Dies venit, j. u. Dies 2). 
Dies viridium (lat.), ber Grünbonnerftag. 
Dietarius (lat.), 1) (Seew.), bei den Alten ber 
Aufwärter an Bord; 2) bei ben Katholiken ein den 
Morgendienft (Dita) verrichtender Kirchendiener. 
Dietenberger, Johann, geb. in Dietenberg bei 
Mainz, Dominifaner u. Großinquifitor in Mainz, 
1534; er gab eine beutihe Bibelüberjegung 
aus, Mainz 1534 (Köln 1540, 1550, Augsb. 
1776), um ber Lutheriſchen zu begegnen, benutte 
bieje aber jelbft u. änderte fie nur nach der Bulgata 
an mehrern Stellen. 
Dietendorf, 1) Alt-D., Dorf im gothaifchen 
Amte Ichtershauſen; —— in Wolle, Baum⸗ 
wolle, Seide, Bapier, Wachstuch, Liqueuren u. dal. 
anfjehnlicher Handel; 250 Em.; dabei 2) Neu-D., 
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| Rise reine an ber Apfelftäbt; Fabrilen in 
errnhuterwaaren; 500 Ew. 

Dietenheim, 1) Standesherrſchaft des Grafen 
bon Fugger-D., im Oberamte Wiblingen, würt⸗ 
—— Donaufreis, hat 1 OM.; 2000 Ew.; 
2) Hauptort, Marktfleden an ber Iller; Garn» u. 
Fruchthaudel; 1300 Ew.; in ber Nähe das Dorf 
Brandenburg, 100 Ew., mit alten Schloß. 

Dieter, Chriſtian Ludwig, geb. 1757 in Lud— 
wigsburg, war erft Maler, danıı Violinvirtuos u. 
ft. 1822 als Kammermufilus in Stuttgart. Bon 
ihm u. a. viele Eoncerte u. bie Opern: Der Schul; 
um Dorfe, der Irrwiſch, der Recrutenaushub, das 

sreifchießen, Laura Rofetti, Belmonte u. Conftanze, 
lüdlih zufammengelogen, die Dorfbeputirten, ber 
Luftballen, Elifinde u. des Teufels Luftſchloß. 

Dieterih (Schloſſer), ſ. Dietrich. 

Dieterich, 1) jo v. w. Dietrich. 2) Joh. Kon- 
rad, geb, 1612 in Butzbach, war erft Profeſſor der 
griehtichen Sprache in Marburg u. dann in Gießen, 
wo er 1669 ftarb; er ſchr. Historia imperatorum 
germ. familiae Saxonicae, Gief. 1666; Anti- 
quitates biblicae, Gieß. 1671, $0l.; Antiquitates 
novi test., Fılff. 1780, Fol. 3) Joh. Chrift., geb. 
1712 in Stendal, war anfangs Seidenhänbler in 
Berlin u. Gotha, wo er 1749 die Tochter des Buch» 
bändlers Mevius heirathete u. bie Meviusſche Buch- 
baublung übernahm, errichtete 1760 eine Bud 
handlung unter ber Firma feines Namens in Göttin- 
gen u. betrieb biefelbe mit der in Gotha zuſammen, 
verfaufte jedoch 1776 das Gothaiſche Geſchäft u. 
feste die Göttinger, mit welcher er jeit 1770 eine 
Druderei verband, bis zu feinem Tode 1800 allein 
fort. Nach feinem Tode iibernahm 4) Heinrich, 
ältefter Sohn des Vorigen, geb. 1761 in Göttin- 
gen das ganze Gefhäft u. * es unter ſeinem 

damen fort bis 1824, wo er es an ſeinen Sohn 
Hermann u. feine 3 Töchter abtrat; er ſelbſt ft. 
1837. Die Buchhandlung nahm nun bie Firma 
Dieterichiche Buchhandlung an u. erweiterte ſich un— 
ter ber Leitung Fr. Schlemmers, geb. 1799 in 
Baireuth, feit 1831 Compagnon, zu einer der an— 
gejehenften Berlagshandlungen Deutſchlands. Seit 
1849 ging das Gefchäft in ben Befig von Fr. 
u u. Wild. Herb. Theod. Vogel über. 
ieterichs, Joachim Friedrih Chrifttan, geb. 
1792 in Stendal, war erft lehrer an der Thierarznei- 
idulein Berlin, wurbe 1830 Lehrer u.1841 Profeffor 
an ber allgemeinen Kriegsihule daſelbſt; er ſchr.: 
Handbuch ber Beterinärchirurgie, Berl. 1822, 6. 
Ausg. 1845; Über die Hufbeichlagstunft, ebb. 1823; 
Anleitung, das Alter der Pferde nach dem Zahn. 
wechſel 2c. zu erlernen, ebb. 1823, 2. Aufl. 1827; 
Über Geftüts- u. Züchtungstunde, ebd. 1824, 3. 
Aufl. 1842; Handbuch ber allgemeinen u. bejon- 
bern Arzneimittellehre für Thierärzte ꝛc., ebd. 1825, 
3. Aufl. 1839; Katechismus der Pferdezucht (Preis- 
ſchrift), ebd. 1825; Handbuch der jpeciellen Patho- 
logie u. Therapie für Thierärzte ꝛc., ebd. 1828, 
2. Aufl. 1835; Thierarzueitunde 2c., ebd. 1831; 
Handbuch der praftiichen Pferdelenntniß, ebd. 1834, 
3. Aufl. 1845; Vieharzneibuch, 1836; Handbuch 
ber Veterinäraliurgie, 1842, 2. Aufl. 1856; Hand» 
buch der Hausthierzucht, Lpz. 1849; Die Fehler 
u. Gewährsmängel bei den Pferben, Lpz. 1853; 
Anleitung pam Berhüten ber Rinderpeft, Berl. 1856. 

Dieterici, 1) Karl Friedrich Wilhelm, 
geb. 1790 in Berlin, ftubirte 1809—12 in Könige 
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berg u. Berlin die Rechte u. Geſchichte, machte bie 

ldziige gegen Frankreich mit, trat dann in ben 

taatsdienft, wurde 1818 NRegierungsrath in Pots⸗ 
dam, 1820 Hülfsarbeiter im Minifterium des In« 
nern, 1823 geheimer Regierungsratb u. 1831 ge- 
heimer Oberregierungsrath, 1834 zugleich Brofsfe 
for in Berlin u. 18344 Director des Statiftiichen 
Bureanz er jchr.: Die Waldenfer u. ihr Verhält⸗ 
ig zum Brandenburgspreußiihen Staate, Berl. 
1531; Statiſtiſche Überfiht der wichtigften Ge— 
genjtände des Verkehrs u. Verbrauchs in Preußen 
u. im Deutſchen — ebd. 1838, mit 4 
gertl. 1842—51 ; Der Vollswohlſtand in Preußen, 

erl. 1846 (franz., Paris 1848); giebt auch, au⸗ 
Ber mehreren ſtatiſtiſchen Arbeiten über Preußen, 
jeit 1849 Mittbeilungen des Statiftenvereins her⸗ 
aus. 2) Sriebrid, Sohn bes Vorigen, geb. 
1821 in Berlin, ftudirte in Halle u. Leipzig orien- 
taliſche Sprachen, babilitirte ſich 1846 in Berlin, 
machte dann eine Reife in ben Orient u. wurde 
1850 Profeſſor der Arabifchen Literatur in Berlin; 
er gab beraus Alfiyyab, Yeipzig 1851 u. Überſetzung 
Dazu, ebd. 1853; er jchr.: Reiſeerinnerungen aus 
dem Morgenfande, Berl. 1853, 2 Bde. 

Dietericy, jo v. w. Dietrich 48). 

Dieterid (gr.), Cyklus von 2 Jahren. 

Dietes (D. Salisb.), — aus der 
Familie der Irideen; Arten: D. bicolor &Avet. 
aus Neuholland, D. catenulata St. aus 
Madagascar, u. D. iridioides Suot. auf dem 


ad. 

Dietfurt, 1) Stabt am Ludwigskanal in Land⸗ 
gericht Niedenburg des baierifchen Kreifes Ober- 
pfalz; Franzislanerkloſter, 4 Kirchen, 12 Braubäus 
jer, Aderbau, 1000 Ew.; bier 4. März 1702 Sieg 
der Ofterreicher, welche die dafigen Linien ſtürm— 
ten, über bie Baiern ; 2) fo v. w. Dittfurtb. 

Diethaufen, nürnberger Getreidemaß — 4 
Metze, hält 2 Dietbhäuflein — 2635 Par. Eubitzoll. 

Diethelm der Brudermörder, ſ. Toggenburg. 

Diether, 1) D. der Altere, in der deutſchen 
Heldenfage ältefter Sohn Amelungs, erhielt nach 
feines Baters Tode Breifah u. Baiern u. war 
Bater der Hartungen; 2) D.der Jüngere, Diet» 
mars Sohn, ne bes Borigen, wurde mit feinem 
Bruder Dietrihd von Bern von ihrem Obeim 
Ermrich vertrieben; D. wurde nun Pflegling Erkas, 
der Gemahlin Etzels, u. zog mit deren Söhnen, 
Erp u. DOrtwin, u. feinem Bruber Dietrich von 
Bern zur Eroberung des Amelungenreiches aus, 
wurde aber von Wittich —— u. Ravenna⸗ 
ſchlacht. 3) D., Bruder des Königs Adolf von 
Naſſau, 1300—1307 Erzbiſchof von Trier, ſ. d. 
4) D., Graf von Iſenburg, Erzbiſchof von 
Mainz, fo v. w. Dietrich 34). 

Dietigheim, Pfarrdorf an der Tauber im Amte 
Tauberbiſchofsheim bes badiſchen Unterrheinkreiſes, 
Weinbau, 1000 Ew. 

Dietikon, Dorf an der Limmat u. der Zürich" 
Badener Eijenbahn, im ſchweizeriſchen Bezirk u. 
Gauton Zürib; 1300 zur Hälfte reformirte u. zur 
Hälfte katholiſche Einw.; Kattundruderei, Bleichen, 
Sägemühlen, Polbureau. D. mar vormals eigene 
Herrſchaft u. Reichslehn der Grafen von Habsburg, 
die es 1259 tem Klofter Wettingen verlauften; 
1415 lam es au Züri; bier am 25. Sept. 1799 
Gejecht keilgen Ruſſen u. den flegenden Franzofen. 

Dietkirch, fo v. w. Diekirch. 
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Dietlef, Name; fo v. w. Detlev. 

Dietlieb von Steyermarf, ſ. u. Biteroff, 

Dietlingen, Pfarrdoxf im Oberamte Pforzheim 
des badiſchen Mittelrbeinkreijes, Weinbau, Bruc 
von bumtem Marmor, 1300 Em. 

Dietmannsdorf, Dorf im Kreife Waldenburg 
des preußiichen NRegierungsbezirfes Breslau, Berg- 
bau auf Silber, Blei ır. Kupfer; 1775 Em. 

Dietmanndried, Marttfleden im Landgeriöhte 
Grönenbach des baieriſchen Kreifes Schwaben, Ge— 
treidebau, Bieh⸗ u. Bierdemärfte; 550 Em. i 

Dietmar, 1) im der deutſchen Heldenfage, na» 
türlider Sohn Samſons (f. d.), Vater Dietrichs 
von Bern, vgl. Theodemir. 2) D. I, Marf» 
graf von der Lauſitz, Sobn der Hidda u. 
muthmaßlich des Markgrafen Chriftian, Anfangs 
Gau-, jeit 965 Markgraf, ft. 978, ſ. Panik 
(Geſch.). 3) D. II., Entel des Borigen, Sohn 
Geros II. u. der Adelheid, reg. 1018—29, f. ebd. 
4) D., Graf von Sadhjen, Sohn des Herzogs 
Bernhard von Sadjen, fing 1018 Händel mit dem 
Biihof Meinwerk von Paderborn an u. empörte 
fih banı 1010 gegen Kaifer Heinrih II. Gr 
wurde gefangen, floh aber u. wurbe vom Kaiſer be> 
gnadigt. 1048 Tegte er bei Lismona bem Kaifer 
Heinrich III. einen Hinterhalt, doch wurde ber 
Kaifer gerettet u. D., ber fich Durch gottesgerichtli« 
hen Zweilampf reinigen wollte, wurde 1048 von 
feinem Ankläger Arnold erjchlagen. 5) D. von 
Merfeburg, geb. 976 in Hildesheim, Sohn bes 
Grafen Sieghrieb von Wallbed, wurde 1002 Propft 
in Wallbed, 1009 Biſchof von Merjebnrg, gerietb 
über die Stiftsgüter mit Markgraf Herman u. Ed» 
bard II. von Meißen in Händel, begleitete ben 
Kaiſer Heinrich IL. auf jeinen Zügen gegen Bole- 
ſlaw von Polen u. ft. 1018. Er jchrieb ein Chroni- 
con; Handiriften davon im geheimen Archiv in 
Dresden u. in Sie berausgeg. von R. Reinec» 
cius, Frauff. a. M. 1580, von Mader, Helmft. 
1666, von Wagner, Nürnb. 1807, auch im 1. Theil 
von Yeibnig Scriptores rerum Brunsvie. u. von 
Lappenberg in Berk Monumenta hist., 5. Bbe., 
beutih von Hahn (Lpz. 1606), Urfinus (Dresp. 
1790) u. Laurent (Berl. 1848). 6) D.der Kleine, 
im 11. Jahrh. Biſchof von Halberftadt, ſ. d. 7) 
D. von Aft (Aiſt, Aifte, Eift), Minnejänger des 
12. Jahrh. von dem eine Anzahl Lieder in der Ma- 
nejfiihen Sammlung übrig ift. 

Dietramdzell, Pfarrdorf am Hellerbah im 
Landgericht Wolfrathshauſen des baterifchen Krei- 
jes Oberbaiern, hat Schloß, 2 Kirchen u. 2 Klöfter, 
ber Glarifjinnen u. Saleftanerinnen, mit welchen 
letztern das bis 1831 im Indersborf befindliche 
Mädchenpenſionat verbunden ift, eins berjelben war 
früher Auguftinertlofter ; 75 Ew. 

ietrich, 1) Werkzeug, um Schlöffer zu öffnen ; 
beftebt aus einem ftarten Drath, welder in verſchie⸗ 
bener Form u. Größe gebogen, meift in einem Ha= 
fen enbigt, der im Schlofje den Riegel zurüchſchiebt, 
fo daß dafjelbe fich öffnet; ber Sclofler bat viele 
in einem Bunde u. benennt dies Sperrzeug; 
2) fo v. w. Hauptfchlüffel. 

Dietrich, altveuticher Name, fo v. w. Thtode» 
rich, unter welhem Namen auch die fränkischen ır. 
gothiihen Könige, fo wie bie lothringiſchen Herzöge 
zu ſuchen find; außerdem: I. Fürften. » Fürft 
von Anbalt-Deifau: 1) B. der 2. Sohn Leo- 
polds, Fürften von Defjau, geb. 1703; ging 1716 


Dietrich (Fürſten, Orbensmeifter, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Gelehrte u. Künftler) 141 


in bolländifche u. 1718 in preußifi 
zeichnete fih im 1. u. 2. Schleſiſchen Kriege aus, 
verlieh aber 1750 als Feldmarſchall den Dienft u. 
übernabm 1751 —58 bie Bormundjchaft über feinen 
Refien Leopold Friedrich Franz, ſ. Anhalt (Geſch.) 
III. a); er ft. 1769 unverbeiratbet.  Diarfgraf 
von Brandenburg: 2). Dietrich 24). c) Öraf 
von Flandern: 8) D. von Eljaß, Sohn bes 
Herzogs Theoderich II. von Lothringen, Entel müt« 
terlicher Seits von Robert dem Frieſen, wurde 1129 
zum Grafen von Flanderu erwählt u. regierte bis 
1168, j. Flandern (Geſch.). d Grafen von Hol— 
land; aa) Bon Friesland: 4) D.L, Sohn des 
Grafen Geruli, folgte biejem um 920; 5) D. IL, 
Sohn des Borigen, folgte dieſem in Friesland u. 
963 feinem Schwiegervater Bicman dent Altern im 
Geutu. ft. 988; 6) D.IIL, Entel des Borigen, folgte 
1003 (1004) jeinem Bater Arnulf, unter der Bor- 
mundſchaft jeiner Mutter Lutgarde, eroberte Süb- 
bolland u. ft. 1039 nach jeiner Rüdlehr aus Paläftina; 
7) D.IV., Sohn des Borigen, folgte dieſem 1039 
u. fl. 1049, ſ. Holland. bb) Bon Vlaarding: 
8) D. V. Neffe des Borigen, Sohn von Florens L., 
folgte jeinem Bater 1061 unter Bormundjcaft ſei⸗ 
ner Mutter Gertrud, geb. Herzogin yon Sadjcı, u. 
fi. 1091, ſ. Holland; 9) D. VL, Enfel des Bori- 
gen, folgte 1122 feinem Vater Florens IL, unter 
Bormundihait feiner Dlutter Betronella, geb, Grä- 
fin von Supplinburg, u. ft. 1157; 10) D. VIL, 
Entel des Borigen, Sohn des Grafen Floreus III, 
folgte diefem 1190 u. ft. 1203; er war vermählt mit 
Gräfin Adelbeidvon Kleve.e) Grafenvon Kleve: 
11) D.1, Sohn Rutgers, 2. Graf von Kleve, um 
die Mitte des 11. Jahrb.; 12) D. II., Entel des Bor., 
folgte feinem Bater Eberhard, machte mit Gottfried 
von Bouillon den 1. Kreuzzug u. ft. um 1120; 18) 
D.IIL, Sohn Arnolds, reg. um 1150 u. ft. 11725 
14) D. IV., Sohn u. Nachfolger des Borigen, ft. 
wm 1194; 15) D. V., Sohn Arnolds IL., folgte 
diefem um 1203 u. ft. um 1261; 16) D. VI, 2. 
Sohn des Borigen, reg. jeit 1261 u. ft. zwijchen 
1271 n. 1277; 17) D. VIL, Sohn u. Nachfolger 
bes Bor., ft. 1305; 18) D. VIIL, der Fromme, 
Sohn des Bor,, folgte 1311 jeinem Bruder Otto, 
war Anhänger bes Kaijers Ludwig bes Baieru 
u, ft. 1347, }. Kleve. ſ) Markgraf in der Lau— 
fig: 19) D. Graf von Landsberg, 2. Sohn 
des Markgrafen Konrad des Großen, Bruder Ot- 
tos bes Reichen: erhielt bei jeines Baters Tode 
1156 die Nieberlaufit u. die Grafſchaft Eilenburg, 
baute Landsberg, refidirte Dafelbft u. ft. 1183 ohne 
Erben; jeine Befigungen fielen au feinen Bruber 
Debo. g) Graf von der Mark: 20) D., Sohn 
Adolfs IIL, reg. 1394—98, . Marl. b Dart» 
grafen von Meißen: 21) D. L, ber Be» 
drängte, Markgraf von Meißen, 2. Sohn bes 
Markgrafen Dtto des Reichen, erhielt nach jeines 
Vaters Tobe die Grafichaft Weißenfels; von jeinem 
Bruber Albrecht dem Stolzen wegen der Erbfolge 
befriegt u. bebrängt, wurde er von feinem Schwie- 
gervater, dem Landgrafeu Hermann II. von Thü«- 
ringen, unterftügt u. wehrte ſich nad Albrechts 
Tode glüdlid gegen Kaijer Heinrich VI., welcher 
ibm Meißen zu entreißen fuchte;-er befam 1210 
durch deu Tod feines Betters Konrad bie Nieber- 
lauſitz u. Landsberg u. ft. 1221. Er war vermählt 
mir Jutta, Landgraͤfin von Thüringen, von jeinen 
3 Söhnen folgte ihm ber jüngfte, Heinrich der Er» 
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lauchte; 22) D. IL, ber Weife, Heinrichs bes 
Erlauchten 2. Sohn; erhielt bei der Theilung Mei« 
Ben u. Landsberg u. ſchlug zu .. jeine Reſi⸗ 
benz auf, er ft. 1288; ihm folgte fein Sohn Fried⸗ 
ri der Stammler; 23) D. der or ſo v. 
w. Diezmann. D Markgrafen von Nordſach- 
fen: 24) D., wahrſcheinlich Sohn Bernhards J. 
od. Bennos, lämpfte im Auftrag des Kaifers Otto J. 
gegen die Wenden, folgte 965 auf.Gero in ber Mark 

torbjachjen u. wurbe 983 entjegt; er ft. 985 in 
Magdeburg, ſ. Brandenburg — U. b Graf 
von Oldenburg; 25) D. der Glüdliche, reg. 
um 1430, ſ. Oldenburg. 

II. Ordensmeifter: 9 Hodhmeifter bes 
Deutijden Ordeus iu Preußen: 26) D. 
Sohn des Burggrafen Albrecht III, von Altenburg, 
wurde im —* Alter 1334 Hochmeiſter u. ſt. 1341 
in Marienburg, ſ. u. Preußen. b) Landmeiſter 
bes Deutſchen Ordens in Livland: 27) 
D. von Gruningen, leitete ben Orden 1245— 
1250, j. Livland (Gefh.); 28) D. Torf, geb. 
1344, wurde Meifter 1413 u. ft. 1415 ob. 1416. 

III. Erzbifhöjeu. Bifhöfe; Bon Köln: 
29) D. I. Graf von Heinsberg,1208—16, wo 
er abgeſetzt wurbe, f. u. Kölu; 80) D. II. Grat 
von Diörs, war erft Suitspropft in Bonn u 
Biſchof 1414— 1463, wo er ftarb, ſ. u. Köln 
b) von Lüttich: 31) D. von Perweis, 1406— 
1408, ſ. Lüttich. c) Erzbifhof von Magde— 
burg: 32) D., geb. zu Stendal in ber Altmark, 
lebte eine Zeitlang ın Böhmen, wo er ben Zunamen 
Kogelweit m lebte Anfangs im Klofter Le 
nin in ber Mittelmarf, war dann am Hofe Karls IV., 
bei dem er ſehr viel galt u. an beffen Regierun 
er großen Theil hatte; 1353 — 61 war er Bil) 
von Minden, feit 131 —*6 von Magde⸗ 
burg u. ft. 1367, ſ. Magdeburg (Geſch.). dd Erz- 
bifhöfe von Mainz: 33) D. I. von Erbach, 
1434—59, war ein weltlih gefinnter, ben Luxus 
liebender Mann, j. Mainz (Erzbisth.); 34) D. II. 
(Dietber), Graſ von Sienburg, folgte dem Bo» 
rigen 1459 u. befaß den erzbiſchöflichen Stuhl mit 
Unterbredung bis 1482, ſ. ebd. e) Biſchöſe von 
Meg: 85) D. L, Sohn bes ſächſiſchen Grafen 
Eberhard, wurbe 962 Biſchof, Tebte meift am fair 
ferlühen Hofe, ging 970 mit Dito dem Großen 
nach Stalien u. empfing 972 zur Benevent bie Theo- 
phania, die Braut Ottos IL; 982 war er Schlüter 
berjeiben in Roſſano, als Dtto gegen bie Saraze« 
nen kämpfte, fuchte ihr aber nach Ottos Tode bie 
—— zu eutreißen u. bie Krone, ftatt ihrem 

ohne Dtto, dem Herzog von Baiern zuzuwenden; 
er ft. 984; 36) D. IL, Sohn des Grafen Sigfried 
von Luremburg, burch jeine Schwefter Kunigunbe 
Schwager Kaifer Heinrichs IL, mit dem er viele 
Unannehmlichleiten hatte, ſ. u. Metz (Geſch.); er 
ft. 1047. PM Biſchof von Olmük: 37) D. 
1281—1302, f. Olmüg. 8) Bon Trier: 38) 
D.L., erft Arhibialonus in Trier, dann Erzbiichof 
965—975, f. Trier; 39) D. IL, Graf von Weba, 
erft Archidialouus, feit 1212 Erzbiſchof bie 1242, 
wo er in Koblenz ftarb, f. Trier. 

IV. Gelehrte u. Künftler: 40) D. von 
Thüringen (D. von Apolda), geb. um 1230, 
Dominikaner in Erfurt; er jchr. 1259 Vita Stae. 
Elizabethae, bie Quelle aller jpäteren Lebens- 
bejhreibungen der Sta. Glifabeth, in mehrerer 
Sammlungen herausgegeben ; bie Variae lectio- 
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nes et supplementa dazu find das Werk eines 
andern Des, eines Kifterzienfers; 41) D. von 
Niem, geb. in Niem (im Paderbornſchen), ftudirte 
Theologie, lebte 1361 ala Präbendarius in Bonn, 
diente dann fett 1371 am römijchen Hofe mehreren 
Päpften, erbielt 1395 (1396) das Bisthum Verben, 
welches er 1399 (1400) wieder aufgab; darauf gin 

er mieber nah Rom, wurbe 1414 zum Coneil na 


lu ass u. ftarb (wahrſcheinlich) 1417. Er, 
u: 


e necessitate reformationis eccelesia- 
sticae in capite et membrıs, im 1. Bande von 
Hardts Historia concilii constant.; De schis- 
mate libri III. (1408), herausgeg. Nürnb. 1432, 
Hol.; n. A. von Scharb (mit Hinzufligung des 4. 
Buches Nemus unienis, befjen eine Abtheilung 
ber Labyrinthus ifl) Bafel 1506, 1566, Nürnb. 
1592, Strasb. 1608 u. 1619 (bie letzten Ausgaben 
al® Theodorici a Niem historiarum sui tem- 
poris libri IV.); 42) Adam, geb. 1711 zu Ziegen- 
bain bei Jena, ein gewöhnlicher Bauer, erlangte 
dur Aufſuchen n. Unterfuchen ber Pflanzen in der 
Botanik einen ſolchen Ruf, daß jelbft Linne mit ihm 
correfponbirte u. er allgemein ber Ziegenhainer 
Botanicus genannt wurde, er ft. 1782; 43) Joh. 
Adam, Sohn des Bor., geb. 1739, trat in beffen 
Fußtapfen u. wurde ber gewöhnliche Pflanzenfamm- 
ler der Univerfität Jena; er ft. 1794; 44) Fried» 
rich Gottlieb, Sohn des Borigen, geb. 1769 in 
Ziegenbain, wibmete ſich ber Gärtnerei, wurde Hof- 
gärtner in Weimar, dann Garteninfpector in Ei- 


ſenach n. Wilhelmstbal, feit 1823 zum Profeffor der 


Botanik ernannt u. ft. 1850. Erfcr.: Okonomiſch⸗ 
botanifches Gartenjournal, Eiſenach 1795—1804, 
6 Bbe., u. neues, 1. Heft, ebd. 1813; der Winter- 
gärtner, ebd. 1800, 5. Aufl., Berl. 1833; die Lin- 
„neifchen Geranien, Weim. 1801—3, 6 Hefte; Der 
Apothefergarten, ebd. 1802; Leriton ber Gärtne- 
rei u. Botanik, Berl. 1800—10, 10 Bde., 2. Aufl. 
1820 f.; Nachträge, 10 Bde., ebd. 1815—24, u. 
Neuer Kachtrag, 10 Bbe., Ulm 1825—40; Afthe- 
tiſche Pflanzenktunde, 1. Thl., Berl. 1812; Hand⸗ 
Ieriton der Gärtnerei u. Botanit, Berl. 182980, 
2Bde.; Handbuch der botanischen Luftgärtnerei ıc., 
Hamb. 1826 f., 2 Thle.; 45) Iob. Michael, 
Bruber bes Vorigen, geb. 1767, erbte Geſchäft 
u. Beinamen von feinem Vater u. ft. 1836; 46) 
Nathan Friebr. David, Sohn des Borigen, 
geb. in Ziegenhain 1800, Gärtner am Botanijen 
Garten in Senn; er fr.: Deutichlands Giftpflan- 
en, Jena 1826; Handbuch der Botanil, ebd. 1828; 
"lora medica, ebd. 1828—31, 18 Hefte; Her- 
barium florae German. etc., int getrodneten 
Eremplaren, ebd. 1826—32, 23 Heite; Das Wid- 
tigfte aus dem Pflanzenreiche, ebd. 1831— 38, 22 
Hefte; Flora universalis in colorirten Abbil- 
dungen, ebb. 1832—55, 3 Abtheil. 474 Hefte; 
Daflelbe, neue Folge, Jena 1849—55, 8 Hefte; 
Deutſchlands Flora, ebd. 1833—53, 9 Bde. (Kup⸗ 
fertafeln), Fol.; Deutfchlands Flora, Taſchenbuch 
zu botanif Ercurfionen, ebd. 1847—54, 11 
Hefte; Synopsis plantarım etc., Sect. I—IV,, 
Weim. 1839—47; Taſchenbuch der Arzneigewächſe 
Deutſchlands, Jena 1838; Daſſelbe des Auslands, 
ebd. 1839 f., 2 Abth.; Taſchenbuch der pharmaceu⸗ 
tiſch ⸗ vegetabiliſ Rohwaarenkunde, ebd. 1840— 
46; Zeitfchrift für Gärtner, Botaniker u. Blumen- 
freunde, ebd. 1840—50, 5 Bde.; Encyelopäbie der 
Pflanzen, 1841—55, 2 Bde.; 47) Ewald Ehri« 
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ian Bictorin, geb. 1785 zu Grünbain in Sad. 
en, war längere Zeit zen bei verſchiedenen 
Armeen u. privatifirte Dann in Dresden u. Leipzig; 
er fchr.: Des Arztes Lehr- u. Manberjahre auf 
Neifen u. im Felde, Meißen 1823; mit Reichel, 
Darftellung ber Heilquellen ꝛe. Sachſens, Dresd. 
1824; Hausarzneimittel, Meißen 1829, 8 Hefte; 
Der Führer zu ben Heilauellen Böhmens, Lpz. 
1837, u. vieleand. meift populärmebicinifche Särie 
ten, Gedichte, Bollsjagen, Romane, Schaufpiele zc., 
von denen Einiges unter dem Pſeudonym €. 
Wahrmann — 48) Chriſtian Wilh. 
Ernft, auch Dietricp, geb. 1712 in Weimar, er⸗ 
bielt jeine erfte —— zur Malerei von ſeinem 
Vater Johann Georg D., Hofmaler in Weimar, 
bildete fi in Dresden unter Thiele zum Landſchafts⸗ 
maler u. wurbe Durch die Gunft bes Grafen Brübf 
Hofmaler. Der Vorzug, welcher von Seiten bes 
Königs den italienifhen Malern gegeben mwurbe, 
bewog ihn Dresden zu verlaffen; er änderte feinen 
Namen in Dietrich, ging 1743 nad) Italien u. kehrte 
1744 nad) Dresben zurüd, wo er 1745 zum In⸗ 
jpector der Gallerie ernannt wurbe; 1763 erhielt 
er das Directorat der Meißner BPorzellanmaler- 
ſchule, wurbe 1765 Profefior der Dresdener Ata- 
bemie u. ft. 1774. D. malte vorzliglih Landſchaf⸗ 
ten mit biftorifcher od. genreartiger Staffage; tech⸗ 
nifhe Bollenbung, fräftige® Colorit u. große Ge- 
füblewärme zeichnen feine Gemälde aus, deren fich 
in allen größeren Gallerien Deutſchlands einige, 
bie meiften in ber Dresdener Galerie (34) vorfin- 
ben; das Kupferftichcabinet in Dresden befigt meh⸗ 
rere 100 Zeichnungen von ihm. Seine geäßten 
Blätter find ſehr geiudht; 49) Johann Fried» 
rich, geb. 1789 in Biberach, Hiftorienmaler, Schü- 
ler von Te bildete ſich 1820 in Stalien, wurde 
1833 Profeſſor an ber ih in Kunſtſchule in 
eg u. ft. 1846. Seine bedeutendſten Arbeiten 
find: Der Einzug Abrahams ins Gelobte Land (im 
Schloß zu Stuttgart), die Freslen im Luftihloß 
Rojenftein (mythologiſchen Inhalts) u. in der Abfis 
ber Bulacher Kirche (Scenen aus bem Leben Ebrifti). 
Dietrich von Bern, ber König Theoderich (ſ. d.) 
ber Oftgothen im Nibelungenliede, Neffe Ermerichs, 
verließ benjelben u. Bern (Verona), von Sibidy 
vertrieben, u. 309 zu Etel, befiegte in ber Ravenna- 
ſchlacht Ermerich u. fpäter den Ujurpator von befien 
Thron, Sibich, wurde a erichlug jpäter am 
Etzels Hofe, auf Chriemhilds Anftiften, deren Bluts⸗ 
freunde, die Burgunder Gernod u. Gifiler, u. nabın 
Günther u. Hagen gefangen, welche Chriemhild 
ihrer Rache opferte. Wenn er zornig war, fo ging 
nad der Sage eine Flamme ans feinem Munde, 
vgl. Nibelungenlied. Nach ihm benannt find: Diet» 
rich® Drachenkampf, Lied des Heldenbuchs, enthält 
D-8 erfte Kämpfe, die er gegen Heiden, Rieſen u. 
Draden zum Schute der Jungfrauen fimpft; Diet» 
richs Gefangenſchaft bei dem Rieſen Wiegram u. Ere 
(eo deſſelben; Dietrich® Flucht zu den Hünen, 
Dietrichdberg, 1) — * bei Gelnhauſen; 2) 
Srite ber Rhön ım Kreis Eiſenach. 
Dietrihöfuppe, Spitze bes 
Weida u. Lauterberg im bannöverf 
Grubenbagen, 1848 F. hoch. 
Dietrihftein, Burgruine im Bezirk Klagen- 
furt (Kärnten), dabei ein Kupferhammer, Gijen- 
hammer, Bad u. Torfſtich. Das Schloß, Stamm- 
baus der Grafen u. Kürften von D., wurbe 1335 


arzes zwiſchen 
ürftenthung 


Dietrichftein 


von Margarethe Maultaſch, nachdem die Bejatsung 
unter Heinrich von D. entlommen war, zerftört; 
vom Grafen Dietbmar von D. wieder bemohnbar 

emacht, wurde es 1483 von dem ungarifchen Ober- 
= Marepeter wieder zerflört u. ſeitdem liegt es 
müft; ein neues Meines Schloß D, liegt dieſem 
gegenüber auf einem Berge. 

Dietrichftein, altes, fatholifches, theils gräf- 
liches, tbeils fürftlihes Haus, ſtammt aus Kärnten, 
nad einer Überlieferung von den Grafen von Frieſach 
u. Zeltſchad; der gemöhnlich angenommene Stamm- 
vater ift Neingart I. (ft. 1004). Zu Anfang des 
16. Jahrh. zerfiel die Familie in zwei Linien, die 
Weihjeltlätt-Rabenfteinihe u. Hollenburg-Finten« 
Hteiniche. Kaiſer Marimilian J. ertbeilte ihnen 1506 
das Erbmundſchenlenamt in Kärnten (f. D. 3), 1514 
wurben fie in ben Freiherrenſtand erhoben (f. unten 
19); jpäter erhielten jie die Grafenwürbe (f. ımten 16), 
17), 22) n. 1624 bie Hollenburger Linie Die Reichs» 
fürftenwärbe (j. unten 27), welche 1631 für Marimi- 
lian (f. unten 28) fo beftätigt wurde, daß nur ber 
ältefte D. die fürftlihen Borzüge genießen follte (bie 
anderen beißen Grafen fort), u. 1690 bie Belehnung 
mit dem Ober-, Hof- u. Erblanbjägermeifteramt in 
Steyermark. Merkwürbig: 1) Heinrich, ber 1335 
die Burg D. gegen Margaretbe Maultafch tapfer 
vertheidigte, fie aber endlich verlaffen mußte, f. 
Dietrichftein (Geogr.). 2) Dietbmar, Better des 
Ber., baute die Stammburg wieder auf u. ft. 1370, 
3) Bongrazy(Pontraz), jüngfter Sohn Georgs, 
mußte das Stammſchloß D. 1483 an den ungari- 
ſchen Feldherrn Diarepeter ergeben, kämpfte 1492 
bei Billach gegen die Türken, erhielt 1506 von 
Moyimilian I. das Erbmunbfchentenamt in Kärn- 
ten u. ft. 1508. Er ift Stammvater ber noch leben- 
den Dee; zwei feiner Söhne ftifteten bie beiben oben 
genannten Hauptlinien: I. die Weichfelftätt- 
Rabenfteinfche Finie: A) die Hauptlinie, 
geftiftet von Bontragens älterem Sobne: 4) Franz, 
geb. 1476; er erwarb bie Herrſchaften Kammerſtein 
u. Weitersfeld u. das Amt Windiſchgrätz u. fl. um 
1550; von feinen Söhnen fliftete Leonhard eine 
Nebenfinie, ſ. unten 12); die Hauptlinie fette fort: 
5) Seyfried, geb. 1507, ft. 1586, beffen Enlkel 
6) Gabriel zwei Söhne hatte, die mwieber zmei 
Linien ftifteten: a) bie Ältere Weichjelftätt« 
Rabenfteinfhe fette fort: 7) Johann Chri- 
ſtoph, geb. 1624, der nebft feinem Bruder Johann 
Zeanz (}. unten 10) 1652 im den Reichsgrafenftand 
erhoben wurde, 1690 das Oberjägermeifteramt in 
Steyermarf erhielt u. 1704 ft.; von feinen Söhnen 
erwarb 8) Job. Kranz Gottfried die Herrfchaft 
Waldſtein u. Stübing, Rabenftein u. Ulrichskirchen 
u. ft. 1755; mit dem letten feiner Söhne, 9) Karl 
Dannibal,ft.1794, erloſch dieſe Linie, u. das 1703 
errichtete Fideicommiß fam an die Nachkommen 
des Folgenden; b) bie jüngere Weichfelftätt- 
Rabenfteinjche Linie fiftete 10) Job. Franz, 
Babriels zweiter Sohn, geb. 1629 u. fl. 1728; 
11) Marimilian, Sohn des 1818 verftorbenen 
Grafen Dismas franz, geb. 23. April 1785 u. feit 
1898 vermäpft mit Antonie, geb. Gräfin Saurau 
(geb. 1789); er hat feine Kinder. Der jetige Be- 
figer der Fibeicommißherrihaften Waldſtein u. 
Rabenftein ift ber Urenfel bes Vor. DB) Die jün- 
gere Nebenlinie, a) in Ebenau, geftiftet von 
12) Leonhard, Sohn von Franz, |. oben 4); 
von feinen Nahlommen mußten bie Enfel feines 


143 


Sohnes Seyfrieb u. bie Söhne Georg Alberts, 
13) Joh. Albert u. 14) Georg Siegmund, 
als der Evangeliſchen Eonfeffion zugethan, emigri« 
ren, u. ber Erftere fl. 1692 ohne männlihe Nach» 
fommen zu Nürnberg, ber Letztere ft. 1674. b) Die 
Pulsgauifhe op. jüngere Steyerifche Li— 
nie (D. +» Hollendarg), gefifte von 15) Erasmus, 
jüngerem Sobn Seyfrieds (ſ. 06.12); deffen Söhne, 
16) Job. Balthaſar u. 17) Siegmund Lub«- 
wid, 1631 vom Kaifer Ferbinand II. zur Reiche» 
afenmwürbe erhoben wurden u. die Herrjchaften 
erg Finkenſtein u. Sandsfron erwarben; 
ber Letztere ftand in großer Gunft bei dem Kaiſer; 
1637 erhielt er vom Kaifer Ferdinand III. die Bor- 
ke bes großen Neichspalatinats, das Münz⸗ 
vecht 2c. u. e8 gibt noch mehrere Münzen von ihm; 
er fl. 1678. Der jesige Befiger des Majorats, . 
18) Joh. Duglas, Sohn des 1796 geftorbenen 
Grafen Franz Ludwig, geb. 16. Aug. 1779 in Lem⸗ 
berg, ftammt von — Adam (ſt. 1702), zweitem 
Sohn Siegmund Ludwigs (j. oben 17) ; er erwarb 
1302 von bem fetten Grafen von Leslie Die Herr⸗ 
ſchaft Bäreneck u. ift feit 1809 im kinderloſer Ehe 
vermählt mit Antonie, geb. Gräfin von Thurn. 
Valſaſſina (geb. 1786). 
U. Die Hoflenburg- Finkenfteiniche 
Hauptlinie, geftiftet von 19) Siegmund, bem 
jüngeren Sohne Ponkrazens (ſ oben 3), geb. 1484, 
Liebling des Kaijers Marimilian I., erbielt von 
demjelben Finkenftein, Lankowitz, Schmierenberg, 
Hollenburg, Mautten, Gmiündt ꝛc., war Ober- 
fülberfämmerer u. wurde 1514 in ben Freiherren⸗ 
ftand erhoben, nachdem er fiegreich gegen die Be- 
netianer gefämpft hatte. Er ftillte 1515 einen Auf« 
ruhr der Bauern’ bei Gonnowitz im Unterfteyer, 
1525 einen gleichen in Oberfteyer; ftiftete 1517 ben 
Orden des St. Ehriftoph gegen Schwören u. Trin- 
fen u. fl. 1540 in .. u. wurde zu Neuſtadt in 
ber Burglirche neben Dlarimilian beigeſetzt. Bon 
jeinen Söhnen wurden zwei Linien fie: A) die 
ältere Hollenburgſcheod. ber Öfterreidi- 
Ihe Zweig: geftiftet von 20) Siegmund 
Georg, geb. 1526 u. geft. 1593 in Hollenburg. Bon 
feinen Nachkommen, welche wieder Stifter proteftan- 
tiih waren, mußte 21) Bartholomäus, geb. 
1579, emigriren u.ft. 1635 in Nürnberg; 22) Gun 
daccar, bes Bor. Sohn, geb. 1623, wurde fpä- 
ter katholiſch u. 1656 nebft jeinem Bruder Ehri«- 
ftian in den Reichsgrafen⸗, 1684 von Kaifer Leo» 
pold I. fir feine Berfon in ben Reichsfürftenftand 
erhoben ; ererwarb Merkenftein, Spit u. Schwallen- 
bad, Sitzendorf xc., welches er zum Fideicommi 
machte, u. ft. 1690 in Augsburg; ihm folgte 28 
Gundaccarferbinand, fein Großneffe, Sohn 
bes Oberftlieutenants® Otto Heinrich) von D., geb. 
1678 u. gef. 1744. Im Mannesftamm erloſch dieſe 
Linie mit 24) Joſeph, geb. 1763, Ureñlel des 
Bor. u. Sohn von Karl Gundaccar Joſeph (geb. 
1719, ft. 1764 in Maim); er ft. 1825 u. hinter» 
ließ eine Tochter, Maria Anna, bie feit 1819 mit 
Graf Karl von Clary u. Albringen vermählt war 
nu. 1835 ftarb; das Fideicommiß wurde nad) bes 
Grafen Tode meift veräußert. B) Die jüngere 
Nikolsburgſche, jett fürftlihe Neben» 
linie, wurde geftiftet von 25) Adam, Sohn 
Siegmunds (f. oben 19), geb. 1527; er wurbe von 
ben Kaifern Ferdinand u. Marimiltan IL mehr» 
mals als Geſandter gebraucht u. wirkte zum Ab» 
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ſchluß des Paffauer Vertrages 1552 u. des Re— 
ligionsfriedens zu Augsburg 1555 thätig mit. Ver⸗ 
eblich war aber fein Bemühen 1561, von Bapfte 
Bus V. die Haltımy des Abendmahls unter beider» 
lei Geftalt, die Briefterebe u. die Aufbebung der 
Ordensgelübde der Malteſer zu erlangen. Auch) 
befand er ſich als Botichafter Maximilians IL. am 
Hofe Philipps II., u. ihm verdanlt ınan einen jehr 
freimüthigen Bericht über das unglüdliche Ende 
des Infauten Den Carlos (1568); er ft. 1590. 
Auch er rubt in der Kaifergruft. 26) Sigismund, 
älterer Sohn des Bor., erwarb um 1600 die reihe» 
gräflihe Würde u. fl. 1602. 27) Franz, jlingerer 
Bruder des Bor., geb. 1570 in Madrid, wurbe 
Kämmerer bes Papftes Clemens VIII., Domberr 
in Olmütz, dann in Breslau, 1598 Carbinal u. 
fur; darauf Legatus a latere, 1699 Biſchof in 
Olmütz, dann unter Rubolf Carbinalprotector in 
deſſen Erbreihe u. Statthalter von Ofterreih, er- 
warb große Befiungen u. wurde für fich u. fein Ge— 
ſchlecht 1622 in den Reihsfürftenftandb erhoben. Er 
ließ fich eifrig angelegen fein, Proteftauten zur Ka— 
tbolijchen Kirche — uführen, war tapferer Sol⸗ 
dat, beförderte —— durch Anlegung von 
Bibliothelen u. Buchdruckereien, führte die Piari— 
ſten in Mähren ein u. ſchloß 1621 den Frieden mit 
Gabor; er ft. 1636 in Brünn. Sein Nachfolger iu 
ber fürftlihen Würde war fein Neffe u. Univerjal- 
erbe 28) Marimilian, Sohn Siegmunbs, geb 
1596, welden 1631 bie fürftliche Wurde beftätigt 
mwurbe; er verfaufte viel von feinen Befigungen u. 
R. 1685; von feinen Söhnen folgte 29) Ferdi— 
nand Sofepb, geb. 1636; 1684 wurde bie von 
ibm 1678 erfauite ——— Trasp ie Engebın 
vom Kaiſer Leopold J. als reihsunmmittelbare Herr» 
ſchaft erllärt; 1690 fuccedirte er in bem Majorate 
ber Ofterreichiichen Linie (f. oben 22), ftiftete 1697 
das Fräuleinfliit Mariafchule in Brünn u. ft. 1698. 
Ihm folgte 30) Leopold Iguaz, fein Sohn, 
eb. 1660; er ft. 1708 ohne männliche Erben ; daher 
— ihm 31) Walther Franz, ſein Bruder, 
eb. 1664, ber früher Domherr in Paſſau u. 
Dlmüt war; er ftarb 1738; von jeinen Söhnen 
folgte ihm 32) Karl Marimilian, geb. 1702; 
er vermehrte bie fürftliche einge ſehr, erbte bie 
Fideicommißherrſchaft Proslau u. Chrzelik, wovon 
er ben Namen D.-Yrosfau annahm, u. ft. 1784; 
. 1782 hatte er refignirt zu Gunften feines älteften 
Sohnes 33) 3ob. Karl, geb. 1728, welcher vor- 
beg Gejanbter in Dänemarl, dann bes Kaijers Jo- 
jepb II. Begleiter auf feinen Reifen war; 1782 ver» 
laufte er Brosfau u. Chrzelig, erbte dagegen 1802 
die gräflich Leslieſchen — — 
Oberpettau u. Neuſtadt, wovon er den Namen 
O.Proskan · Leslie aunahm; trat 1803 Trasp an 
bie Helvetiiche Republil ab, wofür er bie mebiati- 
firte Herrfhaft Neuravensberg in Württemberg er» 
bieft, u. ft. 1808; ihm folgte 34) Franz Joſeph, 
Fürſt von D.+ Prosfau Leslie, * 28. April 1767, 
nahm frühzeitig öſterreichiſche Militärdienſte u. war 
ſchon mit 20 Jahren Oberlieutenant im Geniecorps; 
1788 zum Hauptmann im Generalftabe befürbert, 
nahm er unter Loudon Antheil an ber Belagerung 
von Berbir, rüdte 1789 zum Major im Genie 
toxps u. 1790 zum Oberftlieutenant u. wirklichen 
Känımerer auf. 1791 führte er ven Sturm auf bas 
oße Hornwert von Balenciennes, zeichnete fich 
n bei ber Leitung eines Theils dar Belagerungs- 
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arbeiten von Duesnot u. Maubeuge aus, wurde 
1794 Oberft, 1796 Generalmajor, beforgte 1797 
u. 1798 die diplomatiſchen Geſchäfte am ruffischen 
Hofe in Petersburg u. ſchloß am 15. Juli 1800 mit 
dem franzöſiſchen General La Horie den Wafien- 
ftillftanbevertrag bes Feldzeugmeiſters Kray mit 
Moreau ab. 1801 verließ er ben Dienft n. folgte 
1508 feinem Bater Joh. Karl, fungirte bis 1809 
als f. f. Hofcommifjär u. wurbe in biefem Jahre 
zum wirflichen Geb. Rath eruauut. Später lebte 
er in Zurückgezogeuheit nur den Künften u. Wifien- 
ſchaften. Er folgte auch 1825 in ber älteren Hollen« 
burgifchen Speciallinie u. ft. 8. Juli 1854. Er 
war jeit 1797 vermäblt mit Aleranbria, geb. Gräfin 
Schuwalow (geb. 1775, ft. 1847). 35) Fürft So» 
fepb, einziger Schu des Borigen, geb. 28. März 
1798 u. vermäblt jeit 1821 mit Gabriele, geb. 
Gräfin von Wratisfam- Mitrowit (geb. 2. Novbr. 
1804); er hat blos ‘Töchter. 36) Moritz, Graf 
von D.» Prosfau. Leslie, Obeim bes Borigen u. 
Bruber von D. 34), geb. 1775 in Wien, feit 1791 
Militär, wurde Adjutant des General Mad u. 
bes Erzherzogs Karl, lebte feit 1800 den Wiffen- 
ſchaften, leitete 1815 bie Erziehung bes Herzogs 
von Neicheftabt, war 1819 Intendant ber faifer- 
lihen Kapelle in Wien, 1821 bei dem Hoftbeater, 
wo er jür die Kunft u. Vervolllommuunng des Wies 
ner Theaters mit Erfolg wirkte, u. 1826 Präfect 
der faiferlihen Bibliotbet, auch Geheimerrath, 
Oberfthofimeifter der Kaiferin u. Kämmerer; er juc« 
cebirte 1852 feinem Bruder Karl in ber Fideicom⸗ 
mißberrichaft ber älteren Hollenburgſchen Linie u. 
H feit 1800 vermählt mit Therefe, geb. Gräfin von 

illeis (geb. 1779). 37) Graf Morig, Sohn bes 
Bor., geb. 1801, öfterreichiicher Geheimerrath u. 
Känmerer; war bis zum Auguft 1848 öſterreichi- 
ſcher Gefandter in Londen, ging im Mai 1851 in 
einer außerordentlichen Seudung nad) Paris, an» 
geblich in Bezug auf die Frage wegen des Ein- 
tritt8 Oſterreichd mit feinem ganzen Staatencom- 
pler in den Deutſchen Buub, u. ft. im Detbr. 1852 
in Wien; er war jeit 1842 vermäblt mit Sophie, 
— Potocka (geb. 1820), u. hinterließ leine 
inder. 

Dietricy, Chr. Wilh. Ernſt, Maler, jo v. w. 
Dietrich 48). 

Dietz, 1) Amt im Herzogthum Naſſau, 31 OVt.; 
13,500 Ew., welche Frucht⸗ u. Obſtbau, Bergbau, 
Hüttenweſen, Eijenwaarenfabrilation u. beträdht- 
liche Peinen« u. Damaftweberei betreiben ; 2) Haupt» 
ftabt darin, an der Lahn, umgeben vour fteilen u. 
nackten Feljenbergen; hat zwei Kirchen, Synagoge, 
Lateiniſche Schule; die alte, die Stabt überragende 
Burg der Grafen von Nafjau-D. ift feit 1784 zum 
Zudt- u. Arbeitöhaus eingerichtet; Farbeufabrik, 
Kornbandel, Echifffahrt, berühmte Obſibaumſchule; 
2200 Ew. Bou D. hatte die Linie Naſſau-D. 

. Rafiau) den Nauen. In der Nähe die Schtäffer 

rauienfteinu.Arded. — D.kommt als Theo» 
bifja ſchon zu Karls d. Gr. Zeit vor; im 11. Jahrh. 
wurde fie auf die Höhe gebaut, hatte eigene Grafen 
u. erbielt 1329 Stadtredt. Da 1388 die Grafen 
von D. ausftarben, jo fam, ba 1376 das Manus- 
leben von Kaifer Rudolf in ein Weiberlehen um» 
gewandelt worben war, bie Grafſchaft D. zun Theil 
an ve ganz erft 1530 u. 1557; biefe Linie 
mwurbe jpäter gefürftet u. erlangte mit Wilbelm IV. 
bie Erbftatthalterjchaft u. ben nieberläubifchen 
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u. Jetzt Pe bas Fürſtenthum D. dem 
dees von Rafjau. 
etz, 1) Joh. Chrift. Friedrich, geb. 1765 
in Betlar, wurbe 1789 Subrectorin Güftrow, 1804 
Rector in — * u. 1812 Pfarrer in Ziethen; er 
fchr.: Antitheätet, Roft. 1798; Beantwortung ber 
wechjchen Briefe Tidemanns, Gotha 1801; Die 
Bhilofophie aus dem wahren Gefichtspunft, Lpz. 
1802; Über Wiffen, Glauben ıc., Tüb. 1808. 2) 
—— Reinhold, Profeſſor der Medicin in 
önigeberg u. ſeit 1836 Director ber mediciniſchen 
Klinik am Krantenhaufe; er ft. 1836 u. gab heraus: 
Hippotrates, Ieol lons vouoov, %pz. 1827; Ana- 
lecta medic. ex libris manuscriptis edita, ebd. 
1830; Galen, De dissectione musculorum et 
de consuetudine, Königsb. 1833; Scholia in 
Hippocr. et Galen, ebd. 1834, 2 Bbe.; Severug, 
De clysteribus, ebd. 1836; Soranus, De arte 
obstetric. morbisque mulierum, ebb. 1838, xc.; 
er ſchr.: Strenae clınicae, ebb. 1835. ) Feodor, 
geb. 1813 in Karlsruhe, bilbete fi auf der Diinche- 
zer Alabemie zum Hiftorienmaler ; nachbem er ſchon 
1833 in München als Gehülfe von Fr. Folz an ber 
Ausihmüdung des Servicezimniers der Königin 
Theil genommen hatte, begab er ni 1837 nad 
Paris zu Horace Vernet, unter deſſen Peitung er 
feine Anlagen zur Schlachtenmalerei entwidelte; 
1848 lehrte er nah Münden zurüd, wo er mit 
einigen Unterbrehungen (u. a. nahın er als Frei⸗ 
williger Theil an dem Schleswig-holfteinfchen Kriege 
1848) feinen ftändigen Aufenthalt nahm. Der 
Grothergog von Baden ernannte ihn zum Hofmaler. 
Bon D-$ Gemälden, welche fi durch jhöne Grup- 
pirung, Lebendigkeit u. Wahrheit des wiebergegebe- 
nen ments, burch eine meifterhafte techniſche 
Behandlung u. jorgfältige Ausführung auszeichnen, 
find viele in Lithographie allgemein verbreitet. Die 
vorzüglichften ſind: Guſtav Adolfs Tod, Ludwig 
von Baden in der Schlacht bei Wien, Die Helden- 
that der Pforzheimer im Dreißigjährigen Kriege, 
Die Erftürmung Belgrads durh Mar Emanuel, 
Die nächtliche Heerſchau (im Beſitz von Napoleon III.), 
Die —— Heidelbergs, Marie Eleonore, Gu⸗ 
ſtav Adolfs Wittwe, am Sarge ihres Gatten. 
Dietzſch (Dietſch), 1) Joh. Iſrael, geb. 1681, 
Maler, Zögling von Preißler, legte ein Kunft- u. 
Raturaliencabinet in Nürnberg an u. ft. 1754. 
2) Barbara Regina, Tochter bes Bor.,geb. 1716 
in Nürnberg, berühmt in Stillfeben, Darftellung 
von Bögeln u. Infecten; fie ft. 1783. 8) Joh. 
Siegmund, geb. 1707, Bruber ber Bor., malte 
Landſchaften, Frucht u. Banitätenftüde in Wafler- 
farben u. .1779. 4) J0h. Chriftopb, geb. 1710, 
malte Landſchaften, Küchen⸗ u. Fruchtſtücke in 
Baflerfarben u. gab 1737 elf Blätter Nitrnbergifche 
Brojpecte in Folio heraus u. 1760 mit D. 7) Yand« 
fhaften in 20 Blättern; er ft. 1769. 5) Joh. 
Jatkob, Bruder bes Bor., geb. 1713, malte Land⸗ 
ſchaflen, See» u. Landſchlachten u. ft. 1776. 6) 
Georg Kriebrich, Bruder bes Bor., geb. 1717, 
war auch Maler u. f- 1755. 7) Joh. Albrecht, 
Bruber tes Bor., geb. 1720, ausgezeichnet in Land⸗ 
ſchaften u. bolländiichen Figurenftüden; er ft. 1782. 
8) Margaretba Barbara, Schwefter bes Bor., 
eb. 1725, berühmt durch Blumen», Bögel- u. 
ruchtſtücke; fie ft. 1795. Man bat von ihr bie bei 
ürnberg wachlenden fruchttragenden Kräuter, 
Stauben u. Bäume, mit Tert von Schreber, Fol. 
Univerjals» 2erilon. 4 Aufl, V. 
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9) SufannaMaria, die Tochter Job. Chriftopbe, 
malte Bögel, nach benen Wirfing 50 Blätter heraus- 
gab, u. ft. um 1798. 

Dien (fpr. Dijöh), Meine Inſel im Atlantifchen 
Dean an ber Küfte Frankreichs im Arrondiiie- 
ment Sables d'Olonne des Departements Benbee; 
hat 2 OM., 2500 Em., meift Seeleute, u. einen 
EN bie beiden Hauptorte find Port u. Te 

ourg. 

Dieu (ſpr. Djöh), 1) St. Jean be D,, f. 
Johann von Gott. 2) Ludwig de D., geb. 1590 
in Blieffingen, war Prediger, dann Lehrer der 
Morgenländiihen Spraden am Wallonifchen Eol- 
legium zu Leyden, fpäter Profeffor in Utrecht u. 
ft. 1642; er fchr.: Critica sacra, Amft. 1693, Fol.; 
eine bebräife, forifche, dhalbäifche u. perfifche 
Grammatif. 3) Anton be D., geb. 1662 in 
Paris, Maler, Schüler von Lebrun; er ft. daſelbſt 

2 . 


1727. 

Dien le Fit (ipr. Djöh Te Fih), Stabt am 
Abron im Arrondiffement Montelimart des franzö« 
ſiſchen Departements Dröme; fertigt Seidenwaaren, 
Hüte, Wollenzeuge, Glas⸗ u. Töpferwaaren; 
4300 Ew. In ber Nähe Mineralquellen. 

Dieuze (Dieufe, ſpr. Djöhs), Stabt an ber 
Seille im Arrondiffement Ehäteau-Salins bes 
franzöſiſchen Departements Meurthe; Salzwert; 
4000 Ew. Bol. Moyenvic. — D. hieß in alter Zeit 
Decem pagi (bie 10 Gaue) u. gehörte feit dem 
13. Jahrh. den Herzögen von Lothringen. 

Dieve (Divaus), peter van D., geb. 1536 in 
Löwen; er ft. 1581 als at in Mecheln ur. 
ſchr.: De antiquitatibus Galliae belg., Antw. 
1566; Res brabanticae, ebd. 1610; Res Lova- 
nienses u. Annales oppidi Lovaniensis, Löwen 
1757, $ol. 

Diey (fpr. Dieb), fo v. w. St. Die 4) u. 5). 

ez, Stabt, fo v. w. Dieb. 

Diez, 1) Heinrich Friedrich von D., geb. 
1750 in Bernburg, wurde 1784 preußifcher Geſandter 
in Conftantinopel, von Friedrich d. Gr. geabelt u. 
1791 zum Prälaten bes Stiftes zu Kolberg ernannt; 
bei ber Belagerung Kolbergs ging er nad) Berlin 
u. ft. bafelbft 1817; er fchr.: Über das tungua 
Buch (Fabeln des Bidpai), Berl. 1811; Denf- 
würdigleiten yon Aſien, ebd. 1811— 15, 2 Bbe.; 
iüberjetste das Buch des Kabus, ebd. 1811, u. Rasmi 
Ahmed Efendis Geſchichte des Kriegs zwiſchen ben 
Osmanen u. Rufen 1768 — 74, ebd. 1813. 2) 
RA Chriftian, geb. 1794 in Gießen, 

ubirte ſeit 1811 bafelbft Böilofogie, machte 1813 
ben Feldzug gegen Frankreich mit, ſetzte bann feine 
Studien in Gießen u. Göttingen fort, habilitirte 
fih 1822 in Bonn in der philofophifchen Kacultät 
u. wurbe 1823 Profeſſor daſelbſt; er fchr.: Beiträge 
zur Kenntniß der rontantijchen Poefie, Berl. 1825 
(franzöfifch o”.« veoifin, Par. 1842); Die Poefte der 
Zroubabours, Zwidau 1826 (franzöſiſch von Roiſin, 
1845); Yeben u. Werte ber Troubabours, ebb. 1829; 
Srammatif der romaniihen Sprache, Bonn 1836 
bis 1842, 3 Bbde., 1. Thl., 2.4. 1856; Etymologi- 
ſches Wörterbuch ter romanischen Spradye, ebd. 
1853; gab heraus: Altromanische Spruchbentmäfer, 
ebd. 1846, u. Zwei altromanijche Gedichte, 18525 
überfeßte Altfpanifche Romanzen, Berl. 1821. 

Dieze, Fluß, bei Herzogenbuich aus dem Zur 
fammenfluß der Aa mit dem Bommel gebildet, 
ergießt fich Heim Fort Erevecoeur in die Maas, 
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Dieze bis Differentialrehnung 


Dieze, Job. Andreas, geb. 1729 in Leipzig u. | Gerlichte u. bef. das fi Berühmen von Anfprüchen 


get. 1785 als Bibliothelar in Mainz; er überjetste 
ehreres aus dem Spaniſchen, 3. 8. Belasquez 
Geſchichte der ſpaniſchen Dichtkunſt, Gött. 1769; 
Puntes Reife dur Spanien, Lpz. 1775, 2 Thle. ; 
Ulloas Nachrichten von Sib- u. Norbamerifa, ebd. 
1781, 2 Thle., ıc. 

Diezeugmenon (gr.), 1) ſyntaltiſche Figur, 
wenn nicht mehrere Sätze das Zeitwort gemein- 
ſchaftlich haben (mo e8 Antezeugmenon ifl), 
ſondern jeber fein eigenes bat, z. B.: Cäſar befiegte 
die Gallier, Pompejus flug die Hilpanier, ift 
ein D.; dagegen: Sälar befigte bie Gallier, Pom⸗ 
pejus die Hilpanier, ein Antezgeugmenon; 2) bei 


+, ben Griechen ber vierte Tetrachorb. 


Diezmann (Dietrihder Jüngere), jüng— 
fter Sohn des Landgrafen Albrecht des Unartigen u. 
Margaretbens, geb. um 1260, mwurbe, als feine 
Mutter 1270 von ber Wartburg ge in mußte, von 
feinem Vatersbruder, Dietrich von Yandaberg, ab⸗ 
geholt u. im befien Lande erzogen. In Verbindung 
mit feinen Brübern, Heinrich) u. rg dem Ge⸗ 
biffenen, befriegte er feines Erbes wegen feinen 
Bater 1281—84; um 1283 wurde er Markgraf von 
Meißen u. erhielt 1288 mit Friedrich Tutta die 
Laufig u. nach deſſen Tode das Ofterland. Seine 
Fehden mit feinem Bater, Brandenburg u. Anhalt, 
den Verlauf der Laufig 1303 an Brandenburg, fei- 
nen Sieg 1307 bei Luda über König Albrecht ſ. u. 
Meißen (eſch.). D. ftarb 10. Dechr. 1307, nad) 
Späteren wurbe er in ber Nicolailirche zu Yeipzig 
ermorbet u. in ber Baulinerkirche begraben, wo ihm 
im Novbr. 1841 vom König Friedrich Auguft II. 
ein Denkmal gejetst wurde. 

Diezmann, Joh. Auguft, geb. 1805 in Gazen 
bei Pegau, ftudirte von 1824 — 28 in Leipzig Dies 
bicin u. Naturwiffenfchaften, gab ſich aber [päter 

anz der Literatur bin u. lebt inYeipzig. 1330 grün» 

e er die Zeitihriit: Blätter aus ber Gegenwart, 
übernahm 1834 bie Rebaction der Allgemeinen 
Modenzeitung u. 1854 mit En Stolfe die Re— 
daction ber Gartenlaube. Außer vielen Überjegun- 

en aus dem Engliihen von Werten von Marryat, 

oz, Rufiel u. And. u. aus dem Franzöfiihen von 
©. Sand ꝛc., überjetste er: Naturhiftoriiches Cabi— 
net bes Thierreiche, nah W. Jardine, Peſth 1836 ff., 
7 Bbe.; Dumont d’Urvilles Maleriſche Reife um 
bie Welt, Lpz. 1834— 37, 2 Bbe., u. d'Orbignys 
Malerifche Reife in Süd» u. Norbamerifa, ebd. 
1837 — 39; auch die allgemeine Pfennig» Encyclo» 
päbie für Kaufleute u. Pabrilanten, ebd. 1836, 
3.4.1838, erſchien unter feiner Direction; er jchr. 
noch: Bollftändiges Taſchenwörterbuch ber vier 
Hauptſprachen Europas, Lpz. 1832—44, 4 Thle.; 
Die berühmteften Staatsmänner u. Diplomaten 
unjerer Zeit, ebd. 1835 f., 3 Hefte; Neues deutjch- 
franzöſiſches Taſchenwörterbuch, ebd. 1836; Nouv. 
Dictionnaire portatif frangais-allemand, ebb. 
1836 ; Nachtjeiten der Gefellichaft, ebd. 1844— 46, 
18 Thle.; Engliſch⸗ technologiſches Lefebuch, ebd. 
1853; Goethe u. die luftige Zeit in Weimar, cbd. 
18575 Goethe» Schiller - Diujeum, ebd. 1859; mit 
I. D. Bitale redigirte er den Courrier du beau 
monde, ebd. 1832 —36, xc. 

Diffalco (ital.), Abzug von der Summe bei ber 
°. lung. 

ffamiren (v. lat.), verfeumben, ſchmähen. 
Daher Diffamation, das Verbreiten nachtheiliger 


an eine beftimmte Berjon; Diffamant (Diffamator), 
der Berleumber od. Berühmer; Diffamat, ber Ber- 
lenmbete, Berlette; der Diffamat kann den Diffa- 
manten zur Anftellung einer Klage gegen ibn (Diffe- 
mationdMage, ſ. Provocationsproceh) gerichtlich ver- 
anlaſſen; Diffamatorifh, ehrenrührig, verleumde⸗ 
de Diffamatorifche Schrift, ehrenrührige, Schmäb- 
rift. 
Diffarreatio (rdm. Ant.), Aufhebung der Con- 
farrentio, eine Art der Eheſcheidungen, ſ. d. 

‚ Diffördes, Bezeichnung der Obligationen ber 
ſpaniſchen Cortesanleihe von 1821, bie faft ganz 
werthlos find. 

Silent (0. lat.), verſchieden, ungleichftreitig. 
Differential (v. lat. Differentiale), 1) (Math), 
ſ. u. Differentialrehmung ; 2) Chemiſches D., jo 
v. w. Atom. 
Differentialbeobachtungen, 1) «(BDiffereny 
Beobachtungen), die mit einem Aguatorial angeftell« 
ten unmittelbaren Beftimmungen ber Rectajcenfion 
u. Declination eines Sternes find wegen ber vielen 
anzubringenden Eorrectionen, welche von ber fehler» 
baften Lage ber Achſen des Inftruments herrübren, 
etwas unficher, od. ihre Berechnung wenigſtens 
mübjan. In vielen Fällen werben aber bie Beobadh- 
tungen baburch ficherer u. Die Arbeit des Berechnens 
leichter, daß man die zu beftimmenden ſphäriſchen 
Koordinaten des Sternes nicht unmittelbar mißt, 
fondern beobadhtet, um wie viel fie von denen eines 
andern nicht gar zu entfernt ſtehenden Sternes, 
befien Ort genau befannt jein muß, verſchieden 
find. Bei nur Heinen Differenzen kann man bie 
Fehler des Inftruments ganz überfehen, da dann 
für beide Sterne die Summe aller Eorrectionen 
faft diefelbe fein wird, fich alje, wenn nur nach bem 
Unterfchieb der Koordinaten gefragt wird, aufheben 
muß. Solche Beobachtungen nennt man D.; 2) nady 
Littrow ſolche Beobachtungen, wo bie beiden zur 
vergleichenden Sterne jo nahe an einander fliehen, 
daß fie beide zu gleicher Zeit, od. wenigftens ohne 
das Fernrohr zu verrüden, in das Schfelb treten, 
Differentialformel, 1) analytiiher Ausprud, 
welcher eine Function von einer veränderlichen Größe 
mit ihrem Differential multiplicirt enthält, 3. B.: 
x’dx; (a-+bx)? dx; (a + x) — dx 
Eine jolhe Formel ift wegen des Factors dx eben- 
falls leine auf irgend eine Art anzugebenbe 5* 
u. bezieht ſich blos auf ein anderes Differential (y); 
2) (Differentialgleichung), jede Gleihung zwiſchen 
zwei u. mehreren veränberlihen Größen, welche 
Difierentiale derfelben von irgend einem Grabe ent⸗ 
hält. D. des 1. Grabes zwiſchen zwei veränder⸗ 
lichen Größen ift eine ſolche, in welchem ber Diffe 


rentialquotient Fr eine Function von x n. y zu⸗ 


gleich ift, im Gegenja von Differentialformel, wo⸗ 
rin dieſer Quotient eine Function von x allein ift. 
Differentiallinie, als Hauptlinie, in Bezug 
auf eine andere frumme Linie, wenn man ben Ab⸗ 
feiffen derfelben-andere Orbinaten gibt, die fich wie 
bie Differentialen der Orbinaten ber erften verhalten, 
diejenige krumme Linie, in welcher die Endpunkte 
biejer andern Orbinaten liegen. 
Differentialrehnung. Die Differenz einer 
Function y- fk)ftAy=fc+tAn)—f 
(x), ſ. Differenz. Wenn nun die Function y in ber 


Differentialvehnung bis Differenz 


Näbe von x, welches alsirgend ein beftimmter Werth 
der unabhängigen Veränderlichen betradptet wird, 
ftetig ift u. in dieſem Falle Daher einen reellen Werth 
bat, jo nähert fich, wenn fih Ax ber Null nähert, 


der Duotient LI. = Fi HAN) — FR siner 


x Ax 
befiimmten endlichen Grenze bis zu jedem beliebigen 
Grabe. Daß fi * einer endlichen Grenze, deren 


Borhandenſein erſt nachgewieſen werben muß, ge⸗ 
näbert bat, bezeichnet man mit einem vorgeſetzten 


lim. (d. i. limes, die Grenge), alfo lim. Sr. Diefe 


Grenze, bie man auch jo bezeichnet: 2, heißt ber 
x 


Differentialqustient von y nad x, auch bezeichnet 
man ihn burh y’ od. bay == f (x) burd f(x). 


Das Probuct aus dem Differentialquotienten ni 
" x 


mit ber beliebigen Größe Ax heißt das Differential 
der Function y u. wird mit dy bezeichnet, aljo dy 


= Ax, für Ax pflegt man gewöhnlich zu 


reiben dx u. bat fo dy—= * dx od.y ⸗ 


(x) dx, wobei man nicht vergeſſen darf, daß dx, 
wenn es allein fteht, immer gleichbedeutend mit 
Ax ift u. jede beliebige Größe bedeuten kann. Die 
Entwidiung der Differentiale aller Arten von 
Functionen nennt man Differentiicen od. Deri« 
viren, u. die Wiffenfchaft, welche alle Arten von 
Functionen zu bdifferentiiren lehrt, bie Differen ⸗ 
rialrechnung. Da durd fie die Grenzen der Ber» 
änberungen ber functionen ermittelt werben, fo 
tan man fagen, fie jei Die Lehre von den ®ren« 
zen ber Berbältniffe zroiichen den zuſammenge— 
börigen Änderungen ber — u. den Ver⸗ 
änberlihen, von benen fie abhängen. Der Dife 
ferentialguotient ift demnach die Grenze bes Ver» 
bältnifjes der BEN gen Veränderungen 
u. bie Differentiale find die Grenzen ber zufam- 
mengebörigen Veränderungen. So wie e8 höhere 
Differenzen (f. d.) gibt, jo gibt e8 auch höhere Diffes 
rentiale u. Differentialquotienten, bie auf biefelbe 
Weiſe, wie jene, entftanben gedacht werben. Man 
2 fie d?y, 8° A 2u u. die Quotienten 
X— » 7 y — 7 
er rt 
Die hohe Bebeutung der D. kann am —— 
aus folgendem Beiſpiel erſehen werden, welches den 
Anlaß zu ihrer Entdeckung gegeben bat u. zugleich 
ben hauptſächlichſten Gegenfland ihrer Unterſuchun⸗ 
en ausmacht. Irgend eine frumvıe Linie wird bes 
Fanntlich in ber analytiſchen Geometrie durch eine 
Gleichung zwiſchen den Drbinaten u. Abfcifjen aus« 
rüdt, fo daß die Ordinaten ald Function der 
jeifje erfcheint, Kennt man nun das Verhältniß 
ber Größe ber Änderung der Ordinate zur Andes 
rung ber Abjciffe für irgend eine Stelle der Curve, 
fo fennt man damit die Neigung, welche die Rich- 
tung der Curve an dieſer Stelle gegen die Abjcifjen- 
achſe hat, od. mit anderen Worten: ber Differential- 
quotient ift bie trigouometriſche — des Win⸗ 
lels, welchen die Berührende an der Curve für jenen 
Punbt mit der Abſeiſſenachſe bildet. Hiernach iſt 
durch die D. das Problem der Tangeuten für bes 
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eg Curven als gelöft zu betrachten. Leibnitz kann 
als Begründer der D. angejehen werden. Beion- 
bers wurde fie von ben beiden Bernoulli u. von be 
V’Hopital vielfach angewendet u. erweitert. Haupt⸗ 
werfe: Euler, Institutiones calculi differentialis, 
Berl. 1755; Lacroix, Traite du calcul differen- 
tiel et du calcal integral, Paris an V (1797); 
Lobiſch, Faßliche Darftellung der Elemente der D., 
Brest. 1837; Miednicz, Handbuch der D. u. Inte» 
gralrehnung, Berl. 18385 Cauchys Vorlefungen 
über bie D., aus dem Franzöfiichen von Schnufe, 
Braunfhw. 1836; Orunert, Elemente ber D. u. 
Integralrehnung, 1. Th., Lpz. 1837; Cournot, 
Theorie der Functionen, deuiſch von Schnufe, 
Darmſt. 18455 Schlömild, Compenbium ber höbe- 
ren Analyfis, Braunſchw. 1853. 

Differentialtfermometer, beſteht aus zwei 
durch eine gebogene Glasröhre verbundenen Gfas- 
fugeln; in dem 5 bis 6 Decimeter langen borizon« 
talen Theile der Röhre befindet fich als Inter ein 
Tropfen von Alkohol od. Schwefeljäure, welcher bei 
volllommen gleicher Temperatur beider Glaskugeln 
auf den Nullpunkt einer Scala einipielt, bei jehr 

eringen Temperaturdifferenzen ber Kugeln aber 
fh beträchtlich verrüdt. 

Differentialzölle, Unterſcheidungszölle, finden 
ba ftatt, wo bie Zollabgaben (Zollantäke) nicht für 
alle Nationen gleich normirt find, fondern gemijje 
Flaggen (Nationen) geringere Zollanſätze als an- 
dere zahlen. Das Differentiatzollivftem hat aljo, wo 
e8 befteht, Die Beginftigung der eigenen Schifffahrt, 
bes eigenen Handels u. ber Induſtrie zum Zwecke, 
indem bie betreffende Nation durch bie für feine 
Flaggen (Schiffe) ermäßigten Zollbeftimmungen, 
den Abjat feiner Producte u. Fabrikate zu heben 
ſucht, da jolche hierdurch wohlfeiler jein od. werben 
uifien, als die gleichen Erzeugniffe der Nationen, 
welche einen höheren Zoll darauf zu entrichten ha— 
ben. Da Schut- u. D. alſo die Staaten, von wel⸗ 
chen fle ausgeben, begünftigen, die freie Bewegung 
bes Handels aber hindern u. überhaupt die Schifje- 
fraspten u. fomit die Nobftoffe u. Waaren ver- 
tbeuern, fo haben ſich in ber neueften Zeit viele 
Stimnien für den volltommmen freien internationa» 
len Berlehr (Freibandel) erhoben, aljo wider 
bie Schuß» u. D., während Andere wieber filr die⸗ 
felbe aufgetreten find. Vgl. med, Die Schutz⸗ u. 
Differentiagölle, Berl. 18475 Das Differentiaf« 

ollſyſtem, Hamb. (1. u. 2. Aufl.) 1847; Dönniges, 

as Syftem bes freien Handels u. der Schutz⸗ 
zölle 2c., Berl. 1847; Bierfad, Über Differential« 
zölle ac., Frif. 18475 Prince-Smith, Für u. wider 
Schutz⸗ u. Differentiagölle, Berl. 1848; Carl, 
Deutſchlands Zolleinigung, Schutz⸗ u. Difjeren- 
tialzölle, Frif. 1848 2c. 

Differentiiren (Differentiation, Math), |. u. 
Differentialrechnung. 

Differentismus (Philof.), fo dv. w. Determie 
nismus. 

Differenz (v.lat.), 1) Unterſchied; 2) der Theil, 
um welchen eine Größe vermehrt od, vermindert 
einer anderen Größe gleich wird, ſ. Subtrahiren. 
Die D. zweier auf einander folgender Glieder einer 
fallenden Reihe beißt das Decrenent od. In— 
erement, gewöhnlich nimmt man biefe negativ 
an, indem man das vorhergehende Glied vom fol« 
genden abzieht. Insbeſondere die Veränderung ber 
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Function einer veränberlihen Größe, welche jener 
zulommt, wenn biefe um einen beliebigen Theil 
vermehrt od. vermindert wird, od. bie Veränderung 
einer Function mehrerer veränberlihen Größen, 
deren jede um einen beliebigen Theil verändert wirb, 
wofern fie von einander abhängig find, ob. um einen 
ſolchen Theil, wie bie Berbindung es erforbert. 
Denkt man fi in ber beliebigen Function y — f 
9 die eine veränberliche Größe x um eine belie⸗ 
ige Größe Ax verändert, fo ift, wenn man ben 
diefem veränderten Werthe x + Ax entfprechenden 
Werth von y durch y bezeichnet, ’—=f(x + A x), 
zieht man nun hiervon bie gegebene Function y— 
(x) ab, fo erhält man y—y=f(x+Ax) 
— (x anders — y—y=[(x+%x) 
— f(x) = Ay. Dieſer Ausdrud heißt die D. der 
Sunction. Iſt u eine Function von mehreren ver- 
änderlihen Größen x, y, z, u. man legt nur einer 
derſelben x ein Increment bei u. zieht darauf den 
0 gefundenen Werth der Function von dem ur⸗ 
eÄnglicen ab, jo erhält man eine partielle D. 
von u in Bezug auf x, weldhe man zu fehreiben pflegt 
Axu=f(x + Ax, y. 2) — f(x, y, 2); bage⸗ 
gen ift bie Total-D. Au —=f(x H Ax, / + 
Ayz+t&Az)—f(x,y,z) Died. Ay lann 
man, wenn man Ax als conftant betradftet, wieber 
als eine Function von x anfehen, u. fo auf analoge 
Art bie D. von Ay bilden, dies ift die 2.D, Bon 
dieſer läßt fich eine 3. bilden u. ſ. f.; man bezeichnet 
mit Ay, A?y, A?’yac. Mit einem allgemeinen 
amen beißen biefe höhere D-en. Nachträglich 
zur an: wirb für bie veränderliche Größe 
x eine Größe voneiner gewifjen Form geſetzt, jo wird 
e durch einen Bunft von jenem Zeichen abgefon- 
„dert, 3.8. A . x? bebeutet bie Veränderung von x?, 
dagegen Ax ? das Duabrat von Ax ; auch bebeutet 
A .xy bie Beränderung bes Products xy, aber 
yAx das Probuct aus y in bie Veränderung von x. 
8) Im Handel der Unterfchieb zwiſchen dem beim 
ſchluß eines Gefchäftes angenommenen Preife von 
Waaren od. Eurfe von Papieren u. dem zu ber Zeit, 
wo bie betreffenden Waaren u. Papiere zu liefern 
fein würben, notirten Eurfe; daher Differenzgefchäft, 
ein Gejchäft, welches gar nicht bie Ablieferung be- 
Dungener Waaren u. Bapiere beziwedt, ſondern nur 
ben Gewinn bes Unterjchiebes zwiſchen dem jetzigen 
reife u. dem zu ber fraglichen Zeit; ein bloßes Epiet, 
u. Börfe III.; 4)inder Philoſophie individuale 
(numerifhe) D., ber u ber Merkmale, 
wodurch man bie zu einer Art gehörigen einzelnen 
ig unterfcheibet; ſpeeifiſche D., der Inbegriff 
ber Merkmale, wodurch man bie zu einer Gattun 
gehörigen Arten unterfcheibet od. jebes Merkm 
wodurch ein nieberer Begriff von feinem — 
ren ſich unterſcheidet; generiſche D., der Inbe- 
riff der Merlmale, wodurch man die unter einer 
— 2*— Gattung enthaltenen niederen Gattungen 
unterſcheidet; 5) che miſche D., der wechſelſeitige 
Gegenſatz zwiſchen ben chemiſch verſchiedenen Qua⸗ 
Titäten zweier Körper, £ B. zwiſchen Säuren u. 
Bajen; 6) elektriſche D., ber bei Einwirkung ber 
eleltriſchen Säule auf verſchiedene Stoffe ſich bil- 
bende Gegenfat derjelben; 3. B. in Waffer, aus 
welchem fich mittelft der galvanifchen Säule Waffer« 
ſtoff als pofitiv u. Sauerftoff als negativ elektriſch 
von einander fcheiven, befinden ſich beite Stoffe 
im eleftriihen Differenzpunftte des inbifferenten 
Waſſers; 7) Abweichung einer Nechnung, einer 


Differenz bis Diffus 


Meinung von einer anderen; baher 8) Mifhellig- 
feit de j 

D fferenzbeobadhtungen, fo v. w. Differen- 
tialbeobachtungen 1). 

Differenzenrehnung, Rechnung, woburd bie 
Relation der Differenzen einer Function (f. Diffe- 
renz 2) zu ber Differenz ber unabhängig veränber» 
lihen Größe, od. umgelehrt bie Function aus ber 
Relation ber Differenzen gefunden wird; auch mag 
—— mehr als eine veränberliche Größe be» 

reifen. Die Rechnung erftredt fi auch auf bie 

ifferenzen höherer Orbnungen. Sie fteht in ges 
nauer Beziehung mit ber Differentialrehnung ; biefe 
aber Sa bie Reihe ber veränberlihen Größen als 
eine ftetige an, daher jebe Potenz ber Differenzem 
gegen biefe verjchwinbet (vgl. Differenz). B. Taylor 
war ber erfte, welcher bie D. auf eine ber Differen- 
tialrehnung analoge Art abhandelte u. mit ihr im 
Berbindung brachte (Methodus incrementorum 
directa et inversa, Lond. 1715); ausführlich han⸗ 
beit fie Zac. Stierling (Methodus differentialis, 
ebd. 1730) ab. Auch Euler trägt in feiner D 
(1755) bie Rechnung mit endlichen Differenzen 
lichtvoll vor. R 

Di erenggejhäft, f. u. Differenz 3). 

Differenzreibe (Math.), eine Reihe von nady 
einem gewiffen Geſetze fortſchreitenden Zahlen, deren 
jebe von ber nädhfifolgenden abgezogen wirb. 

Differiren (v. lat.), verichieden fein, abweichen. 

‚ Diffelfton (v. lat.), 1) Ablegung; 2) (Rechtsw.), 
bie Erflärung Eines, daß eine gegen ihn vorge» 
zeigte Urkunde faljch u. untergeſchoben fei; der Eid, 
durch welchen er dieſe Erklärung bekräftigt, heißt 
Diffeffionseid, ſ. u. Urkunde. 

Difficil (v. lat.), ſchwer, ſchwierig; daher Diff» 
eultät, Schwierigfeit, Bebenklichkeit, inwenbung > 
—— erſchweren; Diffleultss, voll Schwie- 

gleiten. 

. Diffidation, jo v. w. Fehdebrief. 

Diffidiren (v. lat.), mißtrauen; baber Diffidenz, 
Argwohn, Mißtrauen. 

iffitiren (v. lat.), abläugnen, abſchwören. 

Diffluan (Chem.), Cs Hs Na Os, ein in Waſſer 
löslicher inbifferenter Körper, welcher ſich neben 
Leufoturfäure u. Koblenjänre durch Kochen einer 
iron Alloranfäure (f. d.) bilbet. 

Diffiugia, pn attung aus ber Familie 
ber er A Arcellina), mit tonuen- ob. 
ummenförmigem Panzer; Art: D. proteiformis, 
#3 Linien Lang. 

Diffluiren (v. lat.), gerfließen; daher Difftuent, 
a 5 end, abfließen; Diffluenz, das Een 

ifform (v. lat.), mißgeftaltet, haͤßli —* 
ißgeſtal⸗ 


Oifformiren, verunſtalten; Difformität, 
tung. 
— Öifraction des Lichts, fo v. w. Beugung bes 
ichts. 
ifful (Desfun), 1) Diftrict in ber perſiſchen 

Provinz Khufiftan; 2) Hanptftadt darin am Abfal 
(mit 900 Fuß langer Brüde); Sit eines Begler- 
begs; ze einige Feftungswerfe; arbeitet in Seide 
u. Wo e; lebhafter Handel; 15,000 Ew. In ber 
Nähe große Ruinen, darunter ein Badfteinhaufen, 
14 Stunden im Umfang, 150 Fuß bod). 

Diffundiren (v. lat.), 1) verbreiten, zerftreuen, 
weitläufig werben; 2) vergeuben. 


Diffus (v. lat.), ausgebreitet, zerfireut; baber 
Diffufibel, verbreitbar, vertheilbar. . 


Diffufion bis Diggers 


Diffufion, 1) ge “ 2) Diffuflon ber 


er, 3.B. von ben Jontern, nicht geichrieben, fondern 
durch die Spiritus erſetzt; fein Anlauten an ben 
Börtern ertennt man baran, baf bei Dichtern vor 
demſelben bergebenbe, mit Eonfonanten enbigende 
kurze Syiben pofitionslang werben u. ſolche mit 
turzen Bocalen enbigente feinen Hiatus wirlken. 
Weil diefer Buchſtab fich am längften bei ven Äoliern 
erbielt, jo bieg er auch D. aeolicum. In anderen 
Dialekten trat an feine Stelle 2, 9, v,ov. Als 
Zeichen des V führte e8 der Kaifer Claudius als 
Antifigmavorübergehend in die römiſchen Schrif- 
ten ein. 

Digaſtricus, zweibäuchiger Muskel, ſ. d. 

Digby, 1) Hafenſtadt in der Provinz Neuſchott⸗ 
land Britiſch-Nordanmerila) an der Fundybai; 
Leuchttburm, anjehnliche Heringsfifcherei; 2) Vor⸗ 
gebirge an der Oftküfte von Kerguelen Land im In⸗ 
diſch · Arctiſchen Ocean. 

Digby, 1) John D., Graf von Briſtol, 
geb. 1580 zu Coleshill in Warwickſhire, Kammer⸗ 
berr bei König Jalob I.; von diefem als Gefandter 
nach Spanien geibidt u. 1618 zum Lord erboben, 
bradte er 1622 bie Heirath zwiſchen dem Prinzen 
Karl u. einer Infantın zu Stande Er begab fi) 
beim Ausbruch bes Bürgerkrieges nah Yraufreich 
u. fl. 1653 in Paris. Man bat von ihm Gedichte. 
2) Everard, geb. 1581, eifriger Katholil; ver- 
band fih mit Thom. Treſham u. U. zur Pulver» 
verſchwörung (f. d.); bie Berſchwörung wurbe ent» 
bedt u. D. 30. Yan. 1606 bingerichtet. 3) Ke— 
nefm, Sohn des Bor., geb. 1603 in Gothruft, 
Anhänger des Königs; Karl I. ernannte ihn zum 
KRammerberrn, Generalintenbauten bes Seeweſens 
u. Statthalter des Seearſenals in St. Trinidad. 
Im Kıiege gegen die Benetianer 1628 nahm er 
mebrere Saite Nach Karls. Tod ſchickte ihn deſſen 
Wittwe zweimal an Papſt Jumocenz X. Erft unter 
Karl II. kehrte er zurüd u. farb 1665. Um bie 
Schönbeit feiner Gemahlin Venelia Ynaftafla, 
Tochter Eduarb Stauleys, zu erhalten, erſaun er 
mehrere Schöuheitsmittel, auch ließ er fie zur dieſem 
Zwecke eine Zeitlang nur mit Bipern gefütterte Kar 
paunen eſſen. Er ſchr.: Institutiones®peripate- 
ticae, 1651; liber bie ea "ie der Seele, 
lateiniſch Frif. 1664; Über das Wachsthum ber 
Bflanzen, lateiniſch von Dapper, Anıfterb. 1663; 
De pulvere sympathetico, vorrlaur. Strauſius, 
Par. 1568, 1681, 1730 u. a. m., u. gab heraus: 
Briefwechſel zwiſchen George D. u. Kenelm D. in 
Betrefi ber Religion, Zond. 1651. 4) George D. 
Brafvon Briftol, Sohn des VBor., geb. 1612 
in Mabrid, Mitglied des Laugen Parlaments, bald 
aber als Koyalift bavon ausgeſchloſſen, mußte al® 
Karls I. treuer we England verlafien, wohin 
er erft unter Karl II. zurücdtehrte u. ft. 1676 in 
Chelſea. Er fhr.: Parluınemtsreden, Briefe ber 
die Begebenheiten feiner Zeit u. ein Luſtſpiel: Elvira. 
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Digenia (D. Aq.), Pflangengattung aus ber 
Kamike ber ——— Art: D. x mer 

Digenit (Din.), ein dem Kupferglanz ähnliches 
Kupfererz, lommt nicht kryſtalliniſch vor, ift dunkel⸗ 
grau, wenig glänzend, Härte 2—3, fpecifiihes Ge⸗ 
wicht 4,5—4,71; befteht aus Schwefelfupfer mit et» 
was Silber u. findet ſich in Sangerhaujen u. Chile. 

Digentia (a. Geogr.), Bach mit jehr kaltem 
Waſſer in Latium, entiprang am Lucretilis beim 
Sabinum bes Horatius u. fiel oberhalb Tibur in 
den Anio; jetst Licenza. 

Digeon (Ipr. Difen ), Le Bicomte Alerandre 
Elijabet- Michel D., geb. 1771 in Paris; nahm 
beim Ausbruch der Revolution Kriegsdienfte, wurde 
Oberft in ber Schlacht von Aufterlig, 1807 Bri« 
gabe» u. 1813 Divifionsgeneral u. 1815 Generaf« 
infpector der Gavallerie u. kurz barauf Pair des 
Reichs u. Bicomte, 1823 Kriegdminifter u. 1824 
nah Bourmonts Abberufung Commandeur bes 
franzöfiihen Beſatzungsheeres in Spanien; er ver- 
lor dieſen Oberbefehl, als das Heer 1825 größten 
theil® zurücklehrte, u. ftarb 1826 in Rouqueur bei 

ris. 

Digera (D. Forsk.), Gattung aus ber Familie 
Aizoideae-Amaranthacene; Xrten: D. arvensis 
Fork. s. Achyranthes Digera Poir. u. D. ci- 
liata Mart. s. Achyr. ciliata Lam., beibe in 
Dftinbien. 

Digeriren, BDigerirofen u. Digerirende 
Mittel «Digerentia), ſ. u. Digeftion. 

igesta (Digeften, lat.), jo v. mw. Banbecten, 
f. u. Corpus juris I. B) b). 

Digeftibel (v. lat.), verbaulich. 

Digeition (v. lat.), 1) (Chem.), Proceß, wobei ein 
fefter Körper mit einer Flüffigkeit übergofien u. 
ber Wärme ausgeſetzt wird, hat bie volfftänbige od. 
theilweije Auflöjung bes feften Körpers zum Zweck. 
Dies bewertitelligen heißt digeriren, u. erfolgt auf 
einem eigens dazu eingerichteten Ofen (Digertrofen) 
in einen Behältniß (Digeftor), defien Temperatur 
durch eine bejondere Borrichtung ſtets auf derſelben 
Höhe erhalten werben kanu; 2) (Meb.), fo v. w. 
Verdauung; daher Digeftiondorgane u. Digeftiond- 
proceß, jo v. w. Berbauungsorgane u. Berbauungs- 
proceß; 3) Beförderung ber Eiterung ber Geichwüre. 
Daher Digeftivmittel (Digestiva), theils Berbauung 
beförbernde Mittel, als Schleim zertheilenbe, auf⸗ 
töfende u. zugleich gelind ſtärlende Mittel, Neutral» 
ſalze, mit bitteren u. gewürzhaften Subftanzen, ge» 
wöhnlich in Bulverform (Digeftiopufver, Pulvis die 
gestivus); theil® Zeitigung u. Eiterung bed Ge» 
ſchwüres Befördernde Mittel, jo Digeftivfatbe (Un- 
guent. digestivum), Hauptbeftanbtheil Terpentin. 

Digeftivfalz, Sylvijces, fo v. w. Ehlow- 
der * gr PER 

eftor, ein Apparat, welcher dazu bient, einen 
— Drud als den der Atmoſphäre auf Flilſ⸗ 
Agteiten auszuüben, jowie au den Wärmegraß 
berjelben über die Siedehitze bes Waffers zu ſteigern. 
Zu dem Ende ift berjelbe hermetiſch verſchließbar u. 
mit einem Sicherheitsventil verjehen. Ein D. IN 
Beren Umfanges beißt gewöhnlich Schließtejlel, 
toogegen ein Heinerer mit dem Namen Papinjcher 
Topf (i. d.) bezeichnet wird 

Diggers (d. i. Gräber), allgemeine Bezeichnung 
für eine Anzahl auf der unterftien Stufe menſch- 
licher Bildung ftehende Inbianerftämme im 
biet Oregon u. dem Staate Californien (Norbamer 
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rita), welche fih von Wurzeln, bie fie. ausgraben 
(to dig), Infecten, Eidechſen u. dal. nähren. 

Dig bi, Stadt im chineſiſchen Schutzſtaat 
Tibet, bat 5000 Mann Garnifon. 

Digboum, Fluß, jo v. m. Amu. 

Dighton (ſpr. Deit’n), Stäbtifher Bezirk mit 
Boftamt (Post-township) in der Grafſchaft Briftol 
des Staates Maſſachuſetts (Norbamerila), am 
Kaunton-River; 1800 Em. 

Dighur, befeftigte Stadt in der vorderindiſchen 
Provinz Gundwana, bei Nagpoor. 

igitäl (v. lat.), 1) Finger..., Zeben...; 3.8. 
Digitalarterien, 2c., jo v. w. Finger» od. Zehen⸗ 
arterien 2c.; 2) einen Zeigefinger lang. 

Digitaleinfäure (Chem.), eine Art Fettfäure, 
bie ib nad Kosmann in den Blättern ber Digita- 
lis purpurea findet. Man zieht bie Blätter mit 
kaltem Baffer aus u. fällt das Ertract mit effig- 

em Bleioryd; der gewaſchene Niederichlag wirb 
ber Siedehitze mit fohlenfaurem Natron zerjetst 
u. das braune Filtrat mit Salzfäure behandelt; ber 
Niederſchlag von D. ausgewaſchen u. mit Alkohol 
von 0,85 ſpec. Gewicht übergoflen, bis fich nichts mehr 
auflöf; beim Erkalten ber Löſung ſcheidet ſich bie 
D. kryſtalliniſch aus; man löſt die Kryſtalle in foh- 
Ienfaurem Natron, Fätft bie Löſung mit Ejfigfäure 
u. löft den Niederſchlag wieder in Altohol. Die D. 
—— beim freiwilligen Verdunſten in grün⸗ 
8 ärbten, fternförmig gruppirten Nabeln heraus, 
ie einen jcharfen bitteren Selämart befigen u. ziem- 
Ei angenehm riechen; fie Löft fich jehr wenig in Al» 
Tobol, leicht aber in Altohol u. Äther. Die Digita- 
Ieinfauren Salze find gelb od. grünfichgelb, die Salze 
ber Alfalien find löslich, die übrigen Salze find 
unlöslich; Die Löſung ber Salze der Aikalien ſchäumt 
wie Seifenwaffer. 

Digitalin (Chem.), Cie Hia O7, eineinber Digi- 
talis purpurea ſich findende organiiche Bafe, welche 
fo bargeftellt wird: das alkoholähnliche Ertract ber 
trodenen Pflanze wirb mit Waffer behandelt, ſo lange 
daſſelbe noch einen bitteren Geſchmack annimmt, der 
wãſſerige Auszug mit Bleioxyd u. Bleieffig digerirt, 
bis letzterer leine JJ aus dem 
Filtrat durch Schwefeljänre das Bleioxyd entfernt 
u. aus der num mit Ammoniak neutraltfirten Flüſ⸗ 
Kin das D. mittelft Gerbftoff gefällt; der Nieder» 

> mit Bleioxyd u. Bleieffig zuſammen⸗ 
— u. mit Allohol ausgezogen; ber vom Blei 

urch Schwefelmafferftoff befreite Niederſchlag lie⸗ 
fert durch Verdunſtung bie Bafe in kryſtalliniſch, 
ae Maſſen; es ift böchft bitter, löſt fich 

1000 Theilen Waffer, leicht in Alkohol, weniger 
leicht in Waffer; bei 1009 färbt es ſich, bei 250° 
wirb e8 weich u. bläht fi unter Gasentwidelung 
auf; nach dem Erkalten bleibt eine wenig bittere, 

Iharfe u. zufammenziehende Maſſe zurüd. 
Galpeterfäure Iöft das D. mit golbgelber Farbe; 
concrete Schwefelfäure wirb durch das D. fogfeich 
gelämärzt, nad) einigen Tagen ift die Löfung roth⸗ 

aun u. zuletzt carmoifinroth. Beim Kochen mit 
ge auge fpaltet fi das D. u. liefert Kriimelzuder 
u. eine andere, nicht näher unterfuchte Subftanz. 
Das D. ift Kidftofffrei. 

Digitatine, Pflanzenthier, den Blumenthier- 
dr (Vorticella) äbnlih, ſchmarotzt auf Kruften- 

teren, als Waſſerflöhe zc. 

—* (D. L.), Pflanzengattung aus ber 
Bamilie der Scrophularineae-Digitalene, 2. 


Dighartfchi bis Digitigrada 


Ordn. 14. Kl. Z., mit fünftheiligem Keldhe, glodi⸗ 
ger Blumenkrone mit ſchiefem vierjpaltigem Saume, 
ber obere Yappen ausgeranbet, vier zweimächtigen 
Staubgefäßen, im Grunde der Blumenkrone einge- 
fügt; durch die — Klappenränder —— 
fächerige Kapſel mit oben freiem Samenträger ;. 
Arten: D.purpurea (Rother Fingerbut), 
zweijährige Pflanze; hin u. wieber in Deutſchland 
wild, wegen Schönheit der Blume häufig in Gär- 
ten gezogen; Blumenkrone purpurfarbig, mit bun« 
telpurpurfarbigen, weiß geranbeten Flecken; blüht 
dom Juni bis Auguft; Blätter u. Blumen enthal- 
ten eine flüchtige Schärfe u. ein narkotiſches Prin- 
cip u. wirken giftartig. In geringen Gaben aber 
ift das Pulver, der eingebidte friiche Saft, das wäſ⸗ 
ferige —— od. die geiſtige Tinetur davon, eines 
ber vorzüglichften u. gebräuchlichſten Heilmittel, bei. 
in —— bei manchen Herzkrankheiten, auch 
gegen Krämpfe, Skropheln ıc.; D. purpura- 
scens, in Bergwäldern, gelb, röthlichroth punttirt, 
felten; D.laevigata Waldst. ır. Kit, in Kroa⸗ 
tien u. Dalmatien, fo wie D. ferruginea ZL. in 
Stalien, dem rothen an Wirkfamfeit gleih; D. 
aurea_Z. in Griechenland, wird filr den weißen - 
Elleborus ber Alten gehalten; D.ochroleuca, 
bäufig in Deutſchland u. Schweiz; D. 
anata (Winterli), mit wolligem Kelch u. Nes 
benblättchen, in Ungarn, Zierpflange; D. scep- 
trum, ſchöner Straud auf Mabera, fo wie D. 
— ꝛe., Zierde in Pflanzenſamm⸗ 
ungen. 
igitalmanipulation (v. lat), die Manipu⸗ 
lation mit Fingern beim Magnetiſiren, ſ. u. Thie⸗ 
* Magnetismus. 
gitälfäure (Chem.), findet ſich nah Morin 
in ber Digitalis purpurea; fie fryftallifirt in Na⸗ 
bein, beſitzt einen eigenthümlichen Geruch, ber im 
ber Wärme ftärter bervortritt, u. einem beutlich 
fauren Geihmad; fie ift nicht flüchtig, ſchmilzt 
leicht u. färbt fi) dabei u. verfohlt bei höherer 
Temperatur, ohne Ammoniak zu entwideln; fie ift 
leicht löslich in Waffer, die Löfung färbt ſich jehr 
bald, Licht u. Wärme befchleunigen biefe Färbung; 
fie ift ziemlich leicht löslich in Alkohol, weniger 
leicht Iöslih in Ather, fie treibt die Koblenfäure 
aus ben kohlenſauren Salzen aus, aber die fi) bil- 
benben Salze zerjetzen fich an ber Luft noch ſchueller 
als bie freie Säure, 
Digitaria (D. Scop., Fingergras), Pflan- 
jengettung aus ee ber Gräfer; Arten: 
.aegyptiaca W. in Agypten; D. affinis 
R. u. S. in Oftindien; D. brevifolia in Me» 
rico; D. ciliaris W. in Mittel- u. Südeuropa, 
Aſien u. bliden Indien, u. a. in Amerika u. Eutopa. 
Digitäta, nad) Blumenbadh eine Ordnung der 
Säugethiere; Dazu bie Thiere mit freien Fußzehen, 
u. tbeift fie nach dem Gebiß in 3 Familien: Na'- 
getbiere (Glires, mit 2 Nagezähnen, ohne Ed» 
zähne); Raubthiere (Ferae, mit fpitigen ob. 
eigen Vorder⸗, fpitigen u. ftarfen Edzähnen); ır. 
ruta (ohne Gebiß, wenigftens ohne Borberzähne). 
Digitätus (fat.), gefingert, wenn ein DemigkE 
an feinem Ende vier u. mehr Blätthen trägt; Digi- 
tato-pinnalus, gefingert-gefiebert, iwenn ein Daupt- 
ftiel an feinem Ende vier u. mehr Nebenftiele mit 
Wieberblättchen trägt, wie bei Mimosa pudiea. 
Digitigräda, Säugtbiere, bie nur mit ben Ze— 
ben auftreten, Zebengänger. 


‚Dizitium bis Dijon 


Digitium (lat., Meb.), jo v. w. Panaritium. 
Digitus (lat.), 1) Singer, ſ. d.; 2) römifches 
Maß, Fuß od. 1 Zoll. 

Diglena (Zangenthierhen), Gattung ber 
Infuftonsthieren, mit zwei Augen in ber Mitte 
der Stirn u. Gabelſchwanz. 

Digligay Neur, Stadt im Innern ber Infel 

Ceyloñ in einem Thale zwiſchen hohen Bergen; hier 
ber Palaſt des letzten Königs von Candy. 
, Digloffa, von Wagler un Bogelgattung, 
in Geftalt den Sylvien, im Schnabel den Bariten 
u. Xenop&, in ber Zunge ben Nectarinien ähnlich; 
ans Merico. 

Diglottid (D. Nees, Mart.), Bflanzengattung 
aus der Hamifie ver Diosmeae-Cusparieae; Art: 
D. obovata, Baum in Brafilien. 

Diglyph (v. Bi Doppelihlig, Zwei- 
Ihlik), eine unvolltommene Triglyphe, deren halbe 
Schlitze an beiden Enden mweggelafjen werben; an 
Frieien ber doriſchen Säule. 

Diglypböfa (D. Blum., B — — 
ber familie der Orchideae- Malaxideae - Den- 
drobieae, 1. Orbn. 20. 81. ZL.; Art: D. latifolia, 
perennirenbes Kraut auf Java. 

‚Dignagur, Stadt in der vorderindiſchen Pro- 
u * engalen; Baummollenweberei. 
ignand (v. lat.), die Grundzahl einer Po— 


gr j. d. 

ignäno, Stabt, unweit des Abriatifchen Mee⸗ 
red im Diftrict Rovigno des Kreiſes Mitterbur 
(Küftenland) ; Collegiat » Kapitel, Stiftsfirde, Oli⸗ 
ven- u. Weinbau (der Rojenwein), Holzhandel; 
3600 Em. 

Digne (ipr. Dinj), 1) Arrondiſſement im frane 
zöſiſchen Departement Bafjes-Alpes (Nicberalpen); 
523 DOM. ; 53,000 Em. in 8 Eantonen; 2) Haupt« 
Radt bajelbft u. des Departements, an der Bleone; 
bat die Departemeutsbehörben, Biſchof, College, 
öffentliche Bibliothel, Gerberei, Handel mit Obft, 
Honig, Bieh u. Leber; 4000 Ew.; in ber Näbe 
5 Schwefelquellen, von denen die Trinfquelle30° R. 
bat. Hierbei trefjlihe Pflaunten, als Dignepflaumen, 
mit ausgemachten Kernen in Schachteln verjendet; 
jehr gelbäht. — D. ift das Dinia der Alten u. lag 
im Narbonnenfiihen Gallien; bis in das 16. Jahrh. 
war D. geichieden in den Fleden u. die Stadt, jedes 
hatte Mauern für fih; in dem Fleden wurben 
Märkte gehalten u, war die Kathedrale; ba berjelbe 
aber in den Religionskriegen, bei. 1562 u. 1591, 
fehr verwüftet wurde, fo begaben fich Die Chorherren 
a. viele Einwohner in die Stabt, nachdem fchon 
1437 die Märkte bahin verlegt worden waren., 

Dignitär (Dignitarius, dv. lat.), 1) ber ein 
Ehrenamt befleidet, Würbeträger; 2) Domherr, 
der nebſt feiner Eanonicatspfrinde (Dignitarium) 
noch eine bejondere Würde u. Auszeihnung hat, 
3. B. Bropft, Dedant, Scholafter; 3) in ber eng- 
lichen Kirche ein Geiftlicher mittler Klafje, als De- 
kan, Archidialon u. dgl. 

Dignität (v. Tat.), 1) Würde, Chrenftelle, 
Ehrenamt; 2) (Dignitas eccleslastiea), in ber Ka⸗ 
tholiſchen Kirche ein kirchliches Beneficium, womit 
bie Berwaltung lirchlicher Gerichtsbarkeit verbun⸗ 
den iſt; 8) am Byzantinischen Hofe jede Hof-, Eivil-, 
Juſtiz⸗ u, Militärcharge, welde alle in der Notitia 
dienitatum (f. d.), einer Art Hofadreßbuch, aufge⸗ 
zeichuet find; 4) (Math.), jo v. w, Potenz. 

igoa, Stadt im Reihe Bornu, im Innern 
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von Nordafrika, liegt fübweftlih vom Tſadſee u. 
zäblt 3000 Ew. 

Digein (fpr. Digoeng), Marktfleden im Arron- 
biffemient Eharolles des franzöfifhen Departements 
Saöne-foire an ber Loire; Sayencefabriten, Salz⸗ 
handel, Schiffsbau; 2900 Ew. Von hier iſt der 
Kanal des Centrums (Kanal von Charolais) aus 
ber Loire abgeleitet; j. Charolais. 

Digrediren (v. lat.), abweichen, abjchweifen ; 
daher Digreifion, 1) bie Abjichweifung von einem 
Gegenftand zum andern; 2) (Aft.), jo v. w. Aus- 
mweihung 3). 

Digue, la (for. Dihg), Inſel, zur Gruppe ber 
a (uorböftlic von Madagascar) gehörig. 

igur, Stabt in ber vorberinbifchen Provinz 
Bengalen; Wallfahrtsort ber Hindus. 

Diguria, in der griechiſchen Kirche das wechſel⸗ 
feitige zweichörige Abfingen ber Pſalmen bei ben 
Tageseiten, von Ambrofius au in ber Abend» 
ländiſchen Kirche, eingeführt. 

—— Diezun, Ameimeibigteit, Bot.), in 
den erfien 12 Klaffen bes Linne'ſchen Syſtems bie 
2. Ordnung, durch zwei Griffel u. wenn biefe feb- 
len, burch zwei Narben charalteriſirt. Digynus, zwei⸗ 
weibig, mit zwei Griffeln od. Narben. 

Diberaöder (Heragonbodelatber, Kry 


‚ ftallogr.), eine von 12 gleihjchenklichen Dreieden 
' begrenzte Bang or bat 18 Kanten u. Eden. 


ibong (Ipr. Dihong), Nebenfluß des Brahma- 
putra (Oftinbten). 

Dibydrit (Diin.), VBarietät des Phosphordhal- 
citd, wurbe vou Hermann als befondere Mineral» 
ſpecies bejchrieben. 

Dibyfterie (v. gr.), doppelte Gebärmutter, als 
Mißbildung. 

Dii (lat.), Götter; in ber römiſchen Mythologie 
Dii magni (gewöhnlich falih D. maſorum gentium), 
bie oberen Götter, die Eonfentes (f. d.) mit ben 
Selecti; Diiminores — D.minorum gentium), 
bie vergötterten Menſchen, fo v. w. Jubigetes, ſ. d. 
u. Römiſche Mythologie. 

Diikiſis (neugriechiſch, für das altgriechiſche 
Dioileſis, vgl. Didces), in Griechenlaud Bezirk; 
Hypodiikiſis, Unterbezirk. 

Diipolia (gr. Rel.), Fe bes Zeus in Athen, 
nad ben Eleuſinien, am 14. bes Skirrhophorion 
gefeiert. Der Stierfhläger (Buphon oe) ſchlug den 
Opferitier-u. eilte, wenn dieſer gefallen war, davon; 
ein Anderer (Daitros) ſchlachtete u. bereitete ben 
Stier, u. die Anwefenden aßen von feinem Fleifche 
(aber auh Bupbonia). Nach ven Mahle 
mwurbe bie Ochſenhaut ausgeftopft u. bas Thier vor 
einen Pflug geipannt. ann folgte das GStier- 
gericht; alle Theilnehmer an dem Schlachten wur⸗ 
den des Mordes angellagt, aber Jeder fchob die 
Schuld auf den Anderen, zulegt fam fie auf das 
Beil, u. diefes wurbe ind Meer geworfen. Es 
follte dadurch wohl die Heiligkeit bes Aderftieres 
ymboliſch —— werden. 

Diis manibus sacrum (lat., ben Geiſtern 
Berftorbener heilig), gewöhnlich abbrevirt D.M.S., 
auf Tobtendentmälern, fo v. w. bem Andenlen ge 
Be 
j ijambus, Versfuß, ber aus 2 Jamben be- 

etz. 

Di-Jana (Moth.), fo v. w. Diana. 

Dijon (fpr. Dijhong), 1) Arronbiffement im 
franzöfiichen Departement Cöte-d’or; 544 OM,; 
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147,000 Ew. in 12 Cantonen; 2) Hanptftabt 
darin u. des Departements, in einer weiten frucht- 
baren Ebene am Zuſammenfluß der Duche u. bes 
Souzon gelegen, gut — regelmäßige breite 
Straßen, ſchöne mit Bäumen bepflanzte Wälle; 
Sitz der Departementsbehörden, eines Gerichtshofes, 
dreier Friedensgerichte, eines Bisthums; das Schloß 
(Citadelle), von Ludwig XI. begonnen, von Lud⸗ 
wig XII. 1513 beendet, iſt mehr Staatsgefängniß 
als Feſtung; Palaſt der burgundiſchen Herzöge 
(1592 abgebrannt, zu Gunſten der Prinzen von 
Conde, welche erblide Gouverneurs von D. waren, 
wieder errichtet n. 1784 vollendet, jetst der Ehren- 
Legion gehörig), auf dem Königsplag Palaft ber 
Generalftaaten (auch Königswohnung genannt), 
Stabthaus, Kathebrale (Kirche der Sta. Benigna 
im Gothiſchen Styl) ; Alademie (nur für Jurispru- 
benz, Mathematik u. ſchöne Wiſſenſchaften), künig- 
liches Collegium, Theologiihes Seminar, Hebam- 
men⸗, Kunft- u. Gewerbichule, Zweigbanf ber Bank 
von Frankreich, Societät für Künfte u. Wiffenfhaf- 
ten (j. Alademie), Bibliothek (45,000 Bbe. u. 600 
Manufcripte), Muſeum (40,000 Kupferftiche), Ob- 
fervatorium, Botaniſchen Garten, Fabriken in Wolle, 
Baumwolle, Seide, von Wahslichtern, Fayence, 
Leder, Spiellarten, pbyfilaliichen Inftrumenten, 
Senf, Färberei, Wein- u. Gartenbau, Handel (be- 
fördert durch den Kanal aus der Saöne) mit Ge- 
treide, Wein, DI, Hanf, Wolle u. den oben ge- 
nannten Fabrifaten; von bier aus verzweigt fich Die 
Barifer Eifenbahn nach Lyon u. Neufchatel; 27,000 
Einw.; Geburtsort von Philipp dem Schönen, Jo» 
hann ee Buffon, Bernard, Rameau, Sau- 
maife, Bofjuet, Erebillon, Aler. Piron, Daubenton. 
Die Umgegend von D., Beaune, Nuits, Auronne u. 
St. Jean de Losne hieß Dijonois u. war 18 Stun- 
ben lang u. 10 breit. — D. ift bas Dibio der Al- 
ten, eine Stabt in Gallia belgiea, muthmaßlich 
vom Kaifer Aurelianus angelegt. 500 bier Schladht 
zwifchen Chlodwig u. Gundobald, in welcher Lette- 
rer befiegt wurde. Später fam D. in den Befit des 
Biſchofs von Langres, von bem e8 die Grafen von 
D. zu Lehn hatten; 1007 tam es an bie Herzöge 
von Burgund u. wurde Reſidenz berfelben. 1075 
u. 1199 wurben bier Concile (Concilia divo- 
nensia) gehalten. Erft 1187 erhielt D. von Her- 
30g Hugo III. Stadtrecht; die 1383 errichtete Kar- 
gene ‚ worin bie Gräber ber letzten Herzöge von 

urgund fich befanden, wurde in ber Revolution 
zerftört. Nach dem Tode bes Herzogs Karl kam D. 
mit Burgund an Frankreich, u. Ludwig XL errich- 
tete bier 1476 das Parlament für Burgunb. 

Dijudieiren (v. lat.), urtheilen, entſcheiden; da⸗ 
ber Dijubicatur (Dijudication), Ber, Aburtheilung, 
Entſcheidung. 

Dikaͤarchie (Difäcfrätie, v. gr.), Berfafjungs- 
form, wo nicht nach Willkühr, eb nach dem 
— regiert wird; alſo der Gegenſatz von De- 
potie. 

Dikäarchos, 1) Gründer der Stadt Puteoli (f. 
d.), welche deshalb auch Dikäarchia od. Dikäarchis 
bieß. 2) D., Befehlshaber der Flotte Philipps von 
Macedonien gegen bie Eyflabijchen Infeln, dann 
Mitverihworner des Stopas gegen Ptolemäos Epi- 
phanes; wurde 196 v. Chr. von Ariftomenes hinge- 
richtet. 3) D. aus Meifina, Geograpb, Rebner, 
Mathematiker u. Philoſoph, Schiller des Ariftoteles, 
um 330 v. Ehr.; er bielt die Seele für feine Sub- 


Dijudieiren bis Difte 
| Koma ‚ Jonbern für ein fterbliches Wejen, das Men- 


engeichlecht hingegen für gt von feinen Schrif- 
ten find nur noch Bruchſtücke übrig, re 
von M. Fuhr, Darmft. 1841; vgl. Buttmann, 
Quaest. de Dicaearcho, Naumb. 1832. 

Dikanifion (gr. Ant.), 1) Stab, melden grie- 
chiſche Kaifer, Katferinnen, auch Richter u. andere 
Magiftrate führten od. vor fich bertragen ließen; 2) 
Stab des Patriarchen von Conftantinopel, den er 
neben dem Hirtenftabe führt u. der oben mit 2 gegen 
einanber gerichteten elfenbeinernen Schlangen u. mit 
6 ſolchen Knöpfen der Länge herunter geſchmückt; 
auch wohl von Silber u. vergoldet ift. Ihn empfängt 
ber Patriarch bei feiner Einfegung vom Sultan. 

Difäolögie (v. gr.), die Rechtslehre. Dikäoto- 
giopolitif, auf bie Grundſätze der Gerechtigkeit ſich 
ftüßende.Staatsverfaffung. 

Paft...., Zufammenfetungen damit ſ. Di- 


caft.... 

Dikäufiften, jo v. w. Ofianbriften. 

Dike (ar.), 1) Gerechtigkeit; 2) (Myth.), bie 
Söttin der Gerechtigkeit, |. Afträa, auch eine der 
Horen; 3) Privatrechtshandel, ſ. Athen (Ant.) C). 

Dikelik, griehifhe Stabt in Ätolien, Lesbos ge- 
genüber, wahrſcheinlich das alte Atarne. 

Dikeneus, ägyptiiher Philoſoph, gewann zur 
Augufts Zeiten die Gunft eines ſeythiſchen Könige, 
befjen Untertbanen er durch Gefeße u. Religions- 
übungen entwilderte; nach Anberen lehrte er bei 
ben Geten ob. Gothen. 

Diferion, in der morgenlänbifch«griechiichen 
Kirche ein Leuchter mit zwei Lichtern, welche bie 
Naturen in Chriſto ſymboliſch barftellen jollen. 
Der Biſchof trägt das D. in ber linfen Hand, wenn 
er beim Hauptgottesbienft vor der Gemeinde er« 
ſcheint u. den Segen über fie ausjpricht. 

— Nebenfluß des Brahmaputra (Oſt⸗ 
indien). 

Ditüinta (Bot.), ſ. Dicl.... 

Dina, arabifcher Vollsſtamm am Norbrande 
ber Wüfte Sahara (Afrika). 

Dikdlon (gr., Metr.), ein aus zweierlei Verſen 
beſtehendes Gebicht; befteht jede Strophe aus Z 
Berjen von verfhiedenem Metrum, fo heit es D. 
diströphon, 3. B. im elegifchen Gedicht; De en 
D. teiraströphon, wenn jede Strophe aus 4 ehe 
befteht, von denen die 3 erften Ein Metrum baben, 
das letste aber ein anderes, 3. B. in der Sapphijchen 


— 

Dikotyledonen, Pflanzen, deren Samen 2 Ko— 
tyledonen (Samenlappen) haben (Semina di- 
cotyledonea), alſo alle volllommenen Pflan- 
zen von ben Koniferen aufwärts‘, ba bie mehreren 
Samenlappen ber jonft fo genannten Bolyloty- 
ledonen blos für 2 gejpaltene Samenfappen er- 
lannt worben. 

Dikran, fo v. w. Tigranes. 

Dikrotiſch (v. gr.), mit boppeltem Schlag; 3.8. 
Dikrotiſcher Puls. 

Dikrung, Nebenfluß des Brabmaputra (Aſſam, 
Hinterindien), führt Gold bei ſich. 

Dikte (Diktäos, a. Geogr.), der öftfiche Theil des 
Gebirges auf Kreta; bier war bie Höhle, wo ſich 
Kybele vor den Nachjtellungen bes Kronos verbarg, 
auch fol hier Zeus von Nymphen (Diktätfhe Aym- 
phen) erzogen worben fein; die äuferfle Spitze ber 
D. war das Diftpnnätfche BVorgebirg, j. Capo Spada. 
An der norböftlichen Spitge bes Berges lag bie Stabt 
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Diftonna od. Diktamnon, mit einem Tempel ber 
Dtpnna, ſ. u. Artemis; Ruinen beim jegigen Kan⸗ 


tfllieres. 

Diktys, 1) Sohn des Perifibenes od. Magnes 
u einer Rajade, Bruber des Polydeltes, Tebte auf 
Seripbo®, fing ba bie ausgejetste Dana (f. d.) auf, 
eryog den Perjeus u. wurde zulebt König von Se- 
riphos. 2) D. Eretenfis, aus Knoſſos, Gefährte 
des Idomeneus vor Troja, fol ein Tagebuch über 
den Trojaniſchen Krieg gehalten haben, das in phö⸗ 
niciſcher Sprache gejhrieben unter Nero in einer 
bleiernen Kapfel eingeichloffen in feinem Grabe ge- 
funben u. von Praris (Eupraridas) u. im 3. ob. 4. 
Jahrh. von Septimius frei ins Lateinifche überſetzt 
worden jei; e8 ift wahrſcheinlich das Wert des Letz⸗ 
teren, nur noch lateinisch vorhanden, herausgegeben 
mit Dares Bhrygius, einzeln von Smids, Amft. 
1702; von Deberih, Bonn 1833, u. deutſch über⸗ 
feßt von 3. Ad. Hermftäbt 1774. 

Dilaceriren (v. lat.), zerfleiihen; baber Dira- 
eeration, bie gewaltfame Verlegung weicher Theile 
des Körpers burch ftumpfe Iuftrumente. 

Dilälie (v. gr.), die Doppeltrevetunft, Bauch⸗ 
rebefunft; daher Difätens, Bauchrebner. 

Dilapidiren (v. lat.), vernichten, verſchwenden; 
daher Ditapidation, Verſchwendung. 

Dilapfion (v. lat.), Zerfall, Verwitterung. 

Dilatabel (v. lat.), ausdehnbar; daher Dilata- 
bYles litörae, in ver Hebräifchen Sprache bie Buch⸗ 
ſtaben, welche zur Füllung ber Zeile it bie Breite 
gezogen werden Können, ſ. u. Hebräiihe Sprache. 
Düstabitität, Ausbehnbarkeit (f. d.); Dagegen Dita- 
tation, Erweiterung; bej. einer Wunde ob. eine® 
verengerten Kanals, dazu bedient man fich eines 
befonderen Inſtrumentes Dilatätor (Dilatorium); 
auch beißen Musteln, welche Erweiterung einer 
Höblung bewirlken, Dilatatores. 

Dilation (v. lat., Rechtsw.), Auffchub, die Ver 
fängerung einer, zu einem rechtlichen Acte gewähr⸗ 
tem Frift; daher Ditationdgefuche (f. u. Termin) u. 
* Dilationdihein, Beſcheinigung über die geftattete 
Früftoerlängerung. Dilatoriſch, aufſchiebend, verzö— 
gernd; daher Dülatoriſche Friſt u. Dilatoriſche Ein- 
sede, eine beſondere Art von Friſt (ſ. d.) u. Excep⸗ 
tion (j. d.); Dülatorium, eine richterliche Entſchei⸗ 
dung, worin Aufſchub geftattet wird. 

ilatiren (v. lat.), 1) erweitern, ſ. Dilatation; 
%) aufichieben, j. Dilation, 

Dilatometer, ein von Sifbermann erfundenes 

ſtrument zur Ermittelung der relativen Quan⸗ 

len zweier vermifchten Flüſſigkeiten, namentlich 

Bing von Altohol u. Waſſer. Es gründet 
fh as die ungleiche Ausdehnung der Flüffigkeiten 
m > Temperatur u. ift daher beſ. für Ge- 
miſche ſcher Flüffigfeiten anwendbar, deren Aus- 
vehnungpefficienten möglichft verſchieden find. 
Da ſich de Allohol zwiſchen den Grenzen von 0° 
u. 100° GSreimal mehr ausdehnt als das Waſſer, 
jo läßt ſich »iht aus der Bolumenvergrößerung 
einer aflobolnen Fiüffigleit bei einer beftimmten 

Temperatur » Gehalt an abjolutem Altohof ber 

rechnen. Da, pefteht aus einer Metallplatte, 

auf weicher 2 ermometerröbren befeftigt find; 
das eıne ift mit Ledſilber gefiilit u. zeist die Tem- 
peratur von 25— 0 0. an; das andere ift gra- 
duirt, an beiden Een offen u. zur Aufnahme ber 
zu prüfenden DIS, peftimmt, jein unteres Ende 


ift mit einer Korlla. verfchließbar. Zur Entfere | 
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nung der in ber Flüffigfeit —— Gasarten 
bebiente man ſich des Inftfeeren Raumes, deu man 
mit Hülfe einer Meinen mit dem grabuirten Rohr 
in Verbindung ftehenden Bumpe berftellen kann. 
Das Inftrnment wird in warmes Wajfer gebracht 
u. die Bolumenzunabme ber zu unterjuchenden 
Miihung innerhalb der Grenzen von 25 1.500 C, 
beobachtet; durch eine einfache Rechnung ift man 
dann im Stande, ben Altobolgehalt der Flüſſigkeit 
genau zu beftimmen. Diejes Verfahren läßt fich für 
alkoholiſche Fliffigkeiten jeden Grades, fowie für 
Weine mit gleihem Vortheil anwenden u. bat vor 
den anderen Methoden, den Gehalt an Altobol 
durch Deftillation, Ermittelung der Dichtigleit od. 
bes Giebepunktes zu ermitteln, ben Vorzug einer 
bedeutenden Zeiterfparnifi u. größerer Sicherheit. 

Dilatris (D. Thundb.), ————— aus 
ber Familie ber Haemodoracene, 3. Kl. 1. Ordn. 
L.; Arten: D. panleulata, D.umbellata, 
D. viscosa, Zierpflanzen vom Cap. 

Dilem, 1) Alpenland an ber füdmweftlichen Seite 
bes Kaſpiſchen Meeres in ber perfiihen Provinz 
Ghilan, Theil des Elburs-Gebirges, das alte Ely— 
mais; 2) (Rubbar), age ma darin, einft 
Sit der — (Refidenz zu Allamut), jest vom 
Stamme Reſchewend bewohnt. 

Dilemiten, perfifche Dynaftie, fo v. w. Buiben. 

Dilemma (v. gr., Doppeljag), eine Art der hy⸗ 
potbetijchen Schlüffe, bei welcher ber Oberſatz * 
pothetiſch u. disjunctiv zugleich iſt, im Unterſatz 
aber die Disjunction im Hinterglied aufgenommen 
wird, um im Schluffat die Hypothefe im Worber- 

fied (des Oberſatzes) aufzuheben. Nach folgender 

—— Wenn A wäre, fo müßte entweder B od. C. 
fein; num ift weder B no) C: alfo auch nicht A; 
3. B. wenn bie Welt Übel enthält, jo müßte Gott 
biejelben entweder nicht abwehren können, od. nicht 
wollen; nun ift beides mit dem Begriffe von Gott 
unverembar, aljo faljch: folglich enthält die Welt 
feine Übel. Dieje Schlußart, auch Syllogis- 
mus cornutus (Hörnerjchluß, weil er gleichfam 
2 Hörner hat) genannt, deren man ſich gern beim 
Disputiren bedient, fann leicht zu Blendwerlen ge» 
mißbraucht werben. Iſt die Disjunction des Ober- 
ſatzes 3», 4- od. Sglieberig, jo heißt ver Schluß 
Trier, Tetra- od. Bentalemma (dr, d4- 5ge- 
börnter Schluß); ift fie überhaupt mehrgliede⸗ 
rig, fo heißt er ein Polylemma. Dilemmatifch, 
in Form eines Dilemma, verfänglich. 

ilettiren (v. ital.), ergötzen; daher Dilettant, 
Liebhaber einer Kunſt od. Wiſſenſchaft, ohne fich 
jedoch mit berjelben ausichließlich zu bejchäftigen u. 
zum Gegenftand erichöpfender Studien zu machen; 
daher Dilettantismus, Kunſtliebhaberei. 

ilherr, Joh. Mich., geb. 1604 in Themar, 
wurde 1634 Profeſſor der Beredtſamkeit u. 1634 
der Geſchichte u. Dichtkunſt in Jena u. 1642 der 
Theologie in Nürnberg, wo er 1646 Oberprediger 
u. Director bes Gymnaſiums wurde u. 1669 ftarb. 
Außer mehreren Schriften über die heilige Philo- 
logie ſchrieb er einige geiftliche Lieder u. eine Evan 
gelienpoftille, Nilrnb. 1663. 

Diligence (fr., ſpr. Dilifhangs), 1) Sorgfalt, 
Emſigkeit; 2) gewöhnliche Berjonenpoft, ſ. u. Poſt; 
3) bei Anweilungen bie gewöhnliche gerichtliche 
en 4) in Srantreid int Allgemeinen fo v. 
w. Proteſt. 

iligenz (v. lat. DiligenfYa, Fleiß), 1) (Rechtsw.), 
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die Sorgfalt, welche Jemand anwenden muß, um 
von einem Anderen Schaden abzuwenden; 2) bie 
Sorgfalt, bie man aumenbet, un von Jemanbes 
Leben od. Aufenthalt Kenntniß zu erhalten. Daher 
Diligenzeid, der Eib darüber, ba Sorgfalt ange- 
wendet worden jei, um zu biefer Kenntniß zu fom« 
men; kommt namentli bei Berfchollenheitserflä- 
rungen u. im Defertionsproceß vor ; u. Diligenzfchein, 
ein glaubwäürbiges Zeugniß, daß Jemand in einem 
gewiſſen Fulle die etpige Sorgfalt angewenbet hat. 

Dilivaria (D. Neck., Juss.), Pilanzengattung 
aus ber fantilie der Acanthaceae-Acantheae; 
Arten: in Agppteu, China. 

Dilke, 1) Charles Wentworth, geb. 1789, 
machte fi) durch feine Schriften über englifche Li- 
teratur, ſowie durch feine Arbeiten für das Ketro- 
spective review u. Westminster review be» 
lannt; 1830—1846 war er Redacteur oes Athe- 
nacum, bann Mitarbeiter an ber Zeitſchrift Dail 
news u. lebt feit 1848 ben WPrivatftubien. 2) 
Charles Wentwortb, Sohn bes VBorigen, geb. 
1810 in London, begleitete 1826 feinen Bater auf 
einer Reife nach Stalien, worauf er die Univerfität 
Cambridge bezog, um bie Rechte zu ftubiren. Nach 
London zurüdgelehrt, betheiligte er fi an den Ar- 
beiten des Athenaeum u. wurbe 1844 Mitglieb 
ber Soeiety of arts. Er gi bie Hauptveranlaffung 
zu ber erften engliſchen 
in London, fowie zu der 1851 veranftalteten allges 
meinen Weltinbuftrieausftellung. 

Dil, 1) Nebenfluß der Lahn, eutfpringt im Paſ⸗ 
fanischen auf dem Wefterwalbe, burchfließt bie Am» 
ter Dillenburg u. Herborn, geht über in den preu⸗ 
Kiihen Kreis Weblar u. mündet bei Weblar; 2) 
Gebirgszweig ber Karpatben in ber ungarijchen 
Gefpanuicaft Zemplin. 

DIN (Ditle), Pflanze, fo v. w. Anethum. 

Dille, hırze Röhre, etwas hinein zu ſteclen, 3.8. 
an Leuchtern u. Lampen, am Schloß, am Bayonnet. 

Dillen, ein urjprünglich belgifches Gefchlecht ; 
als der proteftantiihen Eonfeffion zugethan, muß- 
ten fie ihr Vaterland verlaffen u. fiebelten fih im 
Wiürttembergifchen an; bier wurde bie Familie, 
nachdem berjelben vom Kaifer Franz 1799 ıhr Adel 
erneuert worden war, 1810 in ben Freiherrn⸗ u. 
1811 in ben Grafenftanb erhoben. Jetziger Chef: 
Graf Friedrich, Sohn des 1841 verftorbenen 
Grafen Karl, geb. 15. Februar 1807, ift jeit 1831 
mit Ida geb. von Spiering (geb. 1812) vermählt; 
fein älterer Sohn Friedri if 1831 geb. 

illenburg, 1) Amt im Herzogtum Naſſau, 
aiı das Anıt Herborn, das Großberzogtbum am 
u. an Preußen grenzenb; liegt am Wefterwald, hat 
hohe, bewaldete Berge, wiejenreiche Thäler, wenig 
Getreide⸗, aber vorzüglihen Obftbau; 4,3 OM., 
17,400 Ew., welche meiſt Durch Seinen» u. Damaſi⸗ 
weberei, in 12 Eifeuhämmern u. Hütten, 1 Kupfer⸗ 
hütte, 1 Drabtzuge ac. ibren Erwerb finden; 2) 
Haupt» u. Amtsfit; defjelben, an ber Dill, Hofe, 
Appellations» u. Crimiualgericht, 2 evaugeliſche u. 
1 katholiſche Kirche, Waijenhaus, Pädagogium (jeit 
1536), Pottafchenfiederei, Tabalsfabrik u. Kupfer» 
bütte Sfabelle; das Schloß wurbe 1760 bei ber 
Belagerung durch bie Franzoſen zerftört; 2850 Ew.; 
Geburtsort Wilhelms von Naſſau. D. war ein 
Fürſtenthum, das feit 1255 eine eigene naffauijche 
darnach benannte Linie bejaß ; e8 fiel 1739 mit dem 
Tode des letzten Fürften Chriftian an Nafjau-Diez, 
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bis Dilli 

war 1806 ein Theil des Großherzogthums Berg 
u. fanı 1814 wieder an Naffau. D. wurbe in ber 
Naht vom 7. zum 8. Januar 1760 vom Prinzen 
Herbinand von Braunſchweig überrmurpelt. 

Dillenta (D. L.), uach Dillenius-1) benannte 
Pflanen attuung aus ber Familie der Dillenia- 
ceae-Dillenieae, Polyandrie, Bolygynie Z.; ent- 

ält, außer einigen neuholländiſchen Sträuchern, 
obe oftinbifche Bäume, woruuter D.speciosa, 
auf Malabar, vou fhönen Wuchs; D. ellip- 
tica u. D. serrata, auf Gelebes, beide mit 
wobljchmedenben Früchten. 

Dilleniacödas, Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe 
ber Bolylarpieen, mit meiftens zwitterlichen ſyni⸗ 
metriſchen, vb. wegen ber nad) eier Seite geftell- 
teu Stuubgefäße unfymmetrifhen Blüthen, mit 
freiem, fünfblätterigeu Kelche, 5 freien Blumen- 
blättern, Staubgefäßen im unbeftimmter Auzahl; 
mebrere freie, einfächerige Fruchtknoten, mit 1 auf- 
rechten cd. mehreren auffteigenden Eiern; balg- ob. 
beerenartige, eins, zwei» od. vielfamige Kapfel, die 
Samen meift mit einem Samenmantel; Keiuling 
jehr Mein, im Grunde bes Eiweißlörpers. Die 
hierher gehörigen Bäume find oft windende Bäume, 
Sträuder ob. Halbfträucher, felten mit unterirbi» 
ſchem krautigem Stängel, mit abwechjelnben, jelten 
gegenfläubigen, meift leberartigen, fiedernervigen 

lättern. Zribus 1: Dillenieae; Gattuugen: 
—— Dillenia, Hibbertia u. a.; Tribus 2: 
Delimeae ; die Gattungen: Curatella, Doliocar- 
pus. Davilla, Delima, Tetracera u. a. 

Dillenius, 1) Joh. Jakob, geb. 1687 iu 
Darmftabt, er war Anfangs Profeſſor der Botanik 
in Gießen, wurbe 1721 Äufſeher des Botanifchen 
Gartens ber Brüber Sherard in Eltham u. 1728 
Profefjor der Botanik u. Director des Botaniſchen 
Gartens in Orford, wo er 1747 ft.; er ift verbient 
um bie Kryptogamen u. ſchr.; Catal. plantarum 
eirca Gissam nasc,., Frauff. 1719; Hist. mu- 
scorum, Orf. 1741, Zonb. 1768; Hortus eltha- 
mensis, Lond. 1732, Leyd. 1775, 2 Bbe. Ful. 2) 
Friedr. Wild. Jonath., geb. 1754 in Kuittlin- 
gen, ft. 1815. Er ſchr.; Griechiſch-deutſches Wör- 
terbuch für bie Jugend, 2pz. 1784 (3. Aufl. 1807); 
Antiquitätenwörterbuch für Schulen, ebd. 1783 u. ın. 

Diller, eine aus Höchſtadt in Oberfranken ftam- 
menbe ah welche bort mehrere Jahrhunderte 
zu ben Patricierfamilien gehörte, 1806 in ben erb- 
länbijch « öſterreichiſchen — erhobe⸗ 
wurde u. ſeit 1856 ben Namen Diller · Heß für tr 
Familienglieder führt, welche aus der erften Zbe 
bes Freiberen Joſeph Hermann mit Maria Mita, 
geb. v. Heß ftammen; vgl. Heß-Diller untz Oeß. 

er jegige Chef der Familie ift Freiherr er- 
mann, Sohn des 1832 verftorbenen ſeiherrn 
Joſeph Hermann, geb. 1804, ift öfterreichYer Gu⸗ 
bernialrath a. D. u. feit 1839 vermäf Mit Jo— 
jephe, geb. Gräfin Schaffgotice; jein?ohn Her- 
mann it 1840 geboren. 

Dillfalter, Schmetterling, jo v. rShwalben- 
ſchwanz (Papilio Machaon). ! 

Dilli, 1) befefligte Stabt im po gieſiſchen Au- 
theil (Norboftlüfte) der Sunba-Jı, Timor (Siüb- 
afien), Sit des portugiefijchen glverneurs; Ha⸗ 
fen, Handel (vorzüglich nach ga) mit Kupfer, 
Eifen, Porzellan, BaumwolleyAren, Sanbelhot; 

u. Schwalbenneftern; 2) Bor7g an ber Küfte 
von Malabar (Borberindien) 
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Dillingen, 1) Landgericht im baierifchen Kreife 
Schwaben, I DOM.; 15,650 Ew.; 2) Hauptftabt 
darin, an der Donau (neue Brüde); mit königlichem 
Schloß, 4 Kirchen, Kapıziner- u. Francistanerkios 
fer, Gymnaſium, Lyeceum, Lateinische, Landwirth— 
ſchaftliche u. Gewerbe⸗Schule, Geiſtliches u. Schul⸗ 
lehrerſeminar, 2 Hoſpitäler; 3450 Ew., welche 
= „Obſt- u. Hopfenbau, Viehzucht, Papier- u. 
Zudfabrifation, Schifffahrt u. Schiffbau treiben. 
In ter Nähe ein, den Yauf ter Donau rectificiren- 
der, 6800 Fuß langer Kanal (Karolinentanal). 
— D. hatte fonft eigene Grafen, ber letzte war 
Biſchof Hartmann von Augsburg, welcher D. 
1258 dem Hodhftifte Augsburg fchenkte, u. jeit 1286 
refibirten die Augsburger Biſchöfe gewöhnlich in 
D. 1552 wurde bie Univerfität vom Biſchof Otto 

gründet, welde aber, nachdem 1802 D. mit 

ugsburg an Baiern gelommen war, 1804 aufge- 
hoben wurde. Bei D. endete 10. Oct. 1805 das 
Gefecht von Wertingen, indem bie Ofterreicher von 
Murat in die dortigen Sümpfe gedrängt wurden. 
3) (Diling), Dorf im Kreife Saarlouis des preu- 
ßiſchen Regierungsbezirks Trier, an der Brems; 
—— in Kupferplatten, Nägeln, Schwarz» u. 

ifenblech, Papier; 1400 Ew. 

Dillis, 1) Georg». D., geb. 1759 zu Grün— 
Giebing in Oberbaiern; ſtudirte Theologie u. wurbe 
1782 Briefter; er wendete fi dann aber der Kuuft, 
bef. der Landichaftsmalerei, zu, wurbe 1790 Infpec- 
tor der Furfürftlihen Gemäldegalferie in Münden, 
1505 Profeffor an der Afademie in Miinchen, 1808 
geadelt u. 1822 Eentralbirector der königlichen Ge- 
mälde- u. Kunftfammlungen in Minden. Biele 
Gemälde u. Statuen der Pindfothet u. Glyptothet 
bat er angefauft, auch erftere eingerichtet u. 1815 
Die von den Franzoſen aus München entführten 
Bilder aus Paris zurüdgeholt; er ft. 1841. Er hat 
nur wenige Bilder gemalt, von bemen zwei Anfich- 
ten (bed Tegernjees u. ber Grotte Ferrata) ſich 
in ber Mängpener Pinalothek befinden. Man bat 
auch von ibm 43 radirte Blätter. Er gab heraus: 
Berzeihniß der Gemälde in der Löniglichen Pina- 
tothel x., Münch. 1838. 2) Cantius, Bruder 
u. Schüler des Bor., geb. 1779 in Griün-Giebing, 
war 1805—1807 in Italien ; als Landſchaftsmaler, 
bef. in Schilderungen einſamer abgejchloffener Na» 
turgegenftänbe, ausgezeichnet. Ex rabirte auch eine 
Anzahl pet Blätter. 

DIN rauf u. Dillfamen, ſ. u. Anethum. 

Dilln (Belabanya), königlich freie Berg— 
ſtadt bei Scheninig im Kreiſe Hont des Verwal» 
inngsgebiet® Preßburg (Ungarn); bat mehrere 
Stampf- u. Golbwajhmühlen, 1380 jlawijche, Tas 
tholifche Em., die meift Aderbau treiben. D. wurbe 
1572 zur freien Stabt erhoben. 

Dillnit (Min.), ein bei Dilln vorfommıenbes 
Mineral, ift derb od. erbig, weiß u. undurchſichiig, 
llebt un der Zunge, befteht aus kiejelfaurer Thon» 


erde u. Wafler. 

DiNöl (Öleum anethi), ätherifches DI aus ben 
Samen von Anethum graveolens (Dill) u. durch 
Deftillation derſelben erhalten; if ein gelbliches DI 
von durchdringendem Geruh u. eigenthümlich 
brennendem Geſchmack; fpecifiihes Gewicht 0,881. 

Dillon, 1) Theobald, Graf D., aus vorueh⸗ 
mem irländijchen Geſchlecht, aber in franzöſiſchen 
Dienften, war 1784 Marechal be Camp u. Proprie- 
tär eines Regiments; er rüdte am 29, April 1792 
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mit einem Corps von Lille gegen Tournay vor, 
ftieß zwijhen Yamain u. Marquoin auf den Feind 
u. zog fih auf Dumouriez Orbre zurüd; feine Sol- 
baten hielten dies für Berrath u. ermordeten ihn, 
ſ. Franzöſiſcher Nevolutionsfrieg. 2) Arthur, 
Bruder bed Vorigen, geb. 1750 zu Breywid in 
Irland, trat in früher Jugend in die franzöfiidze 
Armee u. wurde als Obrift nad) den amerifanifchen 
Juſeln gefhidt, 1777 zum Gouverneur von St. 
Chriſtoph u. 1784 zum Marechal de Camp ernamut. 
Nachdem er 3 Jahre lang Gouverneur von Ta— 
bago gewejen war, wurde er 1789 Mitglied der 
Etats gendraux, u. zeigte fih der Revolution ge» 
neigt; 1792 Befehlshaber der frauzöſiſchen Arınee 
in Flandern, erklärte er fih gegen die Nationafver- 
ſammlung, weshalb Dumouriez, ber als General- 
lieutenant unter ihm ftand, D-8 Arınee an fich zog, 
D. jelbft wurde verhaftet u. 1794 guillotinirt. 8) 
Jean Bincent Marie be la Croir D., von 
derjelben Familie, geb. 1760 in Capua, Ingenieur» 
capitän in neapolitanifchen Dienften, führte einige 
junge Offiziere nad) Paris, um den Wafferbau zu 
ftubiren, verließ den neapolitanifchen Ba u. nahm 
feinen Aufenthalt in Paris, wurde vr or an der 
Ceutralſchule u. baute die Brüde Pont des arts, 
bie erfte eiſerne Briide in — mit dem Bau 
ber Brüde von Jena in Paris beauftragt, ſtarb er 
1807. 4) Pierre, Schifiscapitäu, der eine Reife 
zur Auffindung von Spuren Lapeyrouſe's (ſ. d. 1) 
unternahm; er ft. 1847, 90 Jahre alt, in Paris. 
5) Duarzin, Neijender mit Petit in Abyffinien, 
wo er 1841 ftarb. 

Dillfhraube —— unten trichterförmiges, 
inwendig mit einer Schraubenmutter verſehenes 
Berkeug, womit ein im Bohrloch fteden gebliebe⸗ 
nes Stück des Bergbohrers herausgeholt wird. 

Dillwynia, 1) D. Sm., Pflanzengattung,, ger 
nannt nad dem englijchen Botaniter Youis We» 
fton Dillwyn (bei. großer Algentenner; er fchr.: 
Synopsis of the brit. confervae, Lond. 1802 — 
1844, 20 Hefte [deutich von Fr. Weber u. Mohr, 
Gött. 1803— 1805, 5 Hefte]; mit D. Turner: The 
Botanists guide through England and Wales, 
ebd. 1816), aus ber Familie ber Papilionacene- 
Podalyrieae-Pulteneae, 10. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten: D. ericaefolia u. m., Sträucher in 
Neubolland u. Ban Diemensland. 2) D. Roth., 
N, von Westonia Spreng., aus ber 
Familie der Papilionaceae-Loteae-Genisteae, 

Dillwyniaftrum (D. De C.), Untergattung 
von. Dillwynia Sm., aus der Familie ber Papi- 
lionaceae-Podalyrieae-Pulteneae, 

Dilly, Stadt, fo v. w. Dilli 1). 

Dilobeia (D. A. P. Th.), Pflanzgengattung 
aus der Familie Seibeln, Daphneae, bei — 
zu den zweifelhaften Gattungen gezählt; Art: D. 
Thomartil, auf Madagascar. 

Dilochia (D. Lincil.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae-Malaxideae; al- 
lichii, in Oftinbien. 

Dildgie (v. gr.), 1) Zweideutigleit, Doppel- 
finn; wenn man 3. ®. neben bem eigentlichen 
Sinn nod einen allegorifchen findet; daher Dilogifh, 
zweibeutig; 2) rhetorifche Figur, ſo v. w. Anta- 
nallafis, [. d. 

Dilöphus (D. M., Hirtea F.), Gattung 
ber Zweiflügler aus ben bidhörnigen, flägelartigen 
Müden, mit 11gliederigen burchblätterten Fühlern, 
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viel bideregt dritten Taſtergliede u. verbidter, 
ringeun mit Dornen bejegter Spitze ber Vorter- 
fchienen; Arten: D. vulgarisa. febrilis, 2} 
Linien lang, glänzend ſchwarz; D. femoratus, 
2 Linien lang, ganz ſchwarz, Weibchen mit roftgel- 
bei Vorderſchenkeln. 

Dilsberg, Stadt am Nedar im Amte Nedar- 
gemünd des badenfchen Unterrheinfreijes ; 620 Em.; 
Steinbrüce, altes Bergſchloß; früher Hauptort 
einer Grafſchaft D. u. kurpfälziſche Bergfeftung. 

Dilßis (türk.), die Stummen, welde in ben 
Kammern des Serails vertbeilt find u. oft zu beim» 
lichen Hinrichtumgen benutt werden; fie haben 
unter ſich eine Zeichenſprache. 

Diltbey, Karl, geb. 1797 in Norbbaufen, ftus 
Dirte in Göttingen, erhielt 1818 an der Univerſi— 
tätsbiblierbef u. dem Gymnaſium Dajelbft u. 1821 an 

dem Martineum in Braunjchweig eine Anftellung, 
tam 1523 alö Yebrer an das Gyninafium in Darm- 
ſtadt, wurde 1826 Director defjelben u. jpäter Mit- 
glied des Oberftubienraths u. ft. Dafelbft 1857. Er 
ſchre: Platonicorum librorum de legibus exa- 
men, ®ött. 1820; De electro et Eridano, 
Darmft. 1824; Geſchichte des Großherzoglichen 
Gymnafiums in Darnıftadt, ebd. 1829; gab bes 
Zacitus Germania. Braunſchw. 1823, heraus, u. 
überſetzte Cicero’8 Orator, Stuttg. 1829. 

Dilucida intervalla (lat.), lichte Yugenblide 
eines Geiftesfranten. 

Dilueidiren (v. lat.), aufflären; davon Ditu- 
cidation, Aufllärung, Erläuterung. 

Diludium (lat.), 1) Zwijchenzeit, Pauſe zwi— 
de ben öffentlihen Spielen; 2) (Muf.), Zwi« 

enfpiel. 

Diluiren (v. lat.), auflöfen, verbünnen. Diluendo, 
in der Muſik Bezeihnung, den Ton allmälig bis 
zum Berlöjchen piano werden zu laffen. Diluirende 
Mittel (Diluentya), verdünnende Mittel. Dilution, 
Berbiinnung (. d.), Auflöſung. 

Diluvialbildungen, jo v. w. Diluvium 3). 

Dilupfum (fat.), 1) Überfhwemmung ; daber 
Diluvialiih, auf eine Überfbweinmung fich bezie- 
bend; 2) die jogenannte Sündfluth; 3) (Geol. u. 
Geogn., Diluviale Gebilde), die vor ber geichicht- 
fihen Zeit durch bie legte große Erbrevolution 
entftandene Gebirgsformation, welche meift aus 
fandigen u. lehmigen Ablagerungen befteht; man 
rechnet hierher ben meiften Sand, Kies, Lehm, Ge- 
rölle, manche Knochenbreccien u. bie Ausfilllungs- 
majje von Knocenhöhlen, fomwie er Kalktuffe 
u. Zorflager. Die meiften biluvialen Gebilde find 
bie Produete einer mächtigen Überfluthung der Erb- 
oberfläche, durch welche die —— von ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Lagerſtätie fortgeriſſen u. an anderen 

tellen wie der abgelagert wurden. Da das älteſte 
Gletſchereis den diluvialen Gebilden eingeordnet 
werben muß, jo mögen manche bier u. da ſich vor— 
findende Erratijche Blöcke (ſ. d.), von denen nicht 
anzunehmen ift, daß fie durch Waſſer fortge- 

Fowenmt find, durch die Gletſcher Iosgelöft u. mit 
fortgeführt worden fein, eine Anficht, welche Char⸗ 
pentier in feiner Schrift: Essai sur les glaciers 
et le terrain erratique ausgejprochen bat; der» 
ſelbe weift bier unter Anderem nach, daß fich wäh— 
rend der Diluvialzeit ein mächtiger Gleticher über 
das Fanb vom Rbonethal bis an ben Su bes Ju⸗ 
ragehirges verbreitet hat. Das D. ift reich an or» 
ganifchen Überreften, bei. von Säugetbieren, fie 
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finden ſich meift in Lehm, Gruß u. Sand, theils 
auch in den Spaltausfüllungen mancher eruptiven 
Gefteine u. im diluvialen Eis, wie die Mamuth⸗ 
fnochen in den ruffiichen Eisfteppen. Bon Säuge- 
tbieren treten auf: Mastodon giganteus Cuv., 
Elephas.primigenius Zlumend., Rhinoceros 
tichorrhinus, incisivus u. Schleiermacheri 
Cuv., Bos priscus Bojanus, Dinotherium gi- 
anteum u. Cuvieri. Tapirus priscus, Cervus 
—— Kaup, Ursus spelaeus Blumend,, 
Hyaena spelaea Goldf. u. Arten der Gattungen 
Hippopotamus, Elasmotherium, Mylodon (ein 
riejenbaftes Gürteltbier), Megatherium, Canis, 
Felis ꝛc. Echneden find im biluvialen Yehm ziem⸗ 
lich häufig, viele von ihnen Teben no, jo finden 
ih. neh: Helix fructicum, Paludina impura, 
‚ymnaeus pereger, mebrere Arten der Gattung 
Planorbis u.a. Menfchliche Überreſte findet man 
im D. nicht, wo man deren entdedt zu haben 
glaubt, wie 1829 im Aube-Departement u. in meh⸗ 
reren Höblen bei Lunel-Bieil, find fie nicht diluvial, 
fonbern allneial, od. die Gebeine nicht menjchliche, 
ſondern thierifche. , 

Dima, 1) Fleden in ber ſpaniſchen Provinz 
Biscaya, 1800 Em.; 2) Stabt u. Hauptort ber 
Landſchaft Godſcham im Reiche Amhara in Abyifir 
nien (Afrika). 

Dimäda (v. gr., Doppelftreiter), zu Pferd 
u. zu Fuß Kämpfende, angebli von Alerander dem 
Großen eingeführte, von XZenopben ſchon unter 
Kyros genannte, in der Bewaffnung die Mitte 
zwifchen Schwer» u. Leichtbewafineten baltende Art 
Krieger. Sole Kämpfer hatten auch die Eeltiberer. 

Dimachaͤri (rim. Ant.), Gladiatoren, welche 
mit 2 Schwertern fochten. 

Dimacria (D. Sweet.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Geraniaceae, aus Arten von 
Pelargonium zufammengeftellt u. gewöhnlicher zu 
biejen gerechnet. _ 

Dimaeroftemöneß (Bot.), nah Wachendorf, 
fo v. w. Diabelphiften, Pflanzen, beren Staub» 
fäben in zwei Bilndel verwadjen. 

Dimaliei, Pilzgattung, ſ. u. Macrofporium. 

Dimatid (Log.), fo v. w. Dibatis. 

Dimbowiga, Kreis ber großen Walachei, mit 
ber alten Hauptftabt Tirgowilchta. 

Dime, 1) (engl. Deim’), Silbermünze der Ber- 
einigten Staaten von Nordamerika, gilt 10 Cents 
—= 4 Silbergroſchen 3,% Pfennig; 2) (fr., Ipr. 
Dihm), jo v. w. Zehnte. 

Dimel, Fluß, fo v. w. Diemel. 

Dimenfton (v. Iat.), 1) Ab⸗, Ausmeflung, bef. 
einer Linie, nach welcher die Ausdehnung einer 
geometriihen Größe gemeflen wird; 2) gewöhnlich 
bie Ausdehnung ſelbſt, indem man jagt: ein geo=- 
metrijher Körper babe 3 D-n: Länge, Breite, 
Höhe od. Dide; dieje 3 Ausdehnungen werden ge=- 
mefjen durch Linien, die jenkrecht auf einer Um- 
fangslinie od. Fläche, die man zur Bafis gemacht, 
fteben; 8) bei Gemälden u. Zeichnungen das Ver— 
bältniß ber Größe ber vorgeftellten Gegenftände ob. 
der Theile berjelben unter ih. Das Treffen rich⸗ 
tiger Den, wovon ber Illuſionseffeet eines Bildes 


‚zum großen Theile abhängt, ift Ergebniß perjpec» 


tiviſcher Stubdien. 
Dimeri, die Käfer mit 2 ———— 
Dimeria, 1) D. R. Br., Grasgattung aus 
ber Familie der Gramineae- Andropogeneae 


Dimerli bis Dimyrus 
ter Gruppe Saccharineae ; Arten: in Oftinbien, | 


Reubolland x.; 2) D. Raf., gehört zu Hier- 
ochloa Gmel. aus ber Familie der Gramineae- 
Phalarideae. 

Dimerli, Fruchtmaß in der Walachei = 12401 
Eubitzoll. 

Dimerocrinus (Dimerocrinites, Petref.), Gat⸗ 
tung der Haarfterne, aus dem englifchen Koblentalt. 

Dimerusd (Bot.), zweiglieberig, zweizäblig. 

Dimeffen, Congregation in Bicenza, ohne 
— Gelilbde, geſtiftet von Dianira Valmarana 
(geb. 1549 in Vicenza, ft. 1603) u. 1594 vom Bi— 
ſchof von Berona beftätigt. Zweck: Unterricht des 
weiblichen Geſchlechts im Katechismus u. im ber 
Krantenpflege; Tracht: Rod von ſchwarzer od. brau⸗ 
ner Wolle, Halstuch u. Schürze weiß, ſchwarze Kappe 
od. Taffermantel beim gg = Die D. hatten 
außerdem Häujer zu Ubine, Padua, Benebig ıc. 

Dimeter (v. gr.), Bers von 2 Talten (Men- 


). 

Dimetopia (D. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Umbelliferae- Hydrocotyleae; 
Arten: in Neuholland. 

Dimẽtra (Dimetrie, gr.), boppelte Gebärmut- 
ter, als Mißbildung. 

Dimicafion (v. lat.), 1) Streit; 2) entſcheiden⸗ 
bes Gefecht. 

Dimidium (fat.), Häffte. 

Diminuiren (v. fat.), verringern, verkleinern, 
ſchwächen; daher Diminuendo (Mufil), abnebmend, 
Bezeichnung, daß die Stärke der Töne ſich allmä- 
fig verringern foll; Diminution, Berminderung, 

zug; Diminuffo capifis, Biürgerlicher Tod, ſ. d. 

Diminutivum (Berfleinerungsmwort), 
Wort, welches durch eine befondere Bildung anzeigt, 
daß ber seinen ji als etwas von feiner vollen 
Kraft verloren habend gedacht werden foll, welches 
aljo etwas Kleinliches, Jugenbliches, Geringes, Ver- 
ächtliche®, jedoch auch etwas Liebes bezeichnen foll; 
die Bildungsſylben ber Diminutiva für Hauptwör- 
ter im Deutſchen find —chen, —lein, im Schmwäbi- 

ben Dialelt —el, 3. B. Knäbchen (Knäblein), 

ferbihen, Bübchen (Bübel), Weibchen (Weiblein, 
Weible), Leutlein sc. Auch Zeitwörter erhalten 
ſolche Bildung, 3. B. fpötteln, grübeln, tändeln ꝛc. 


unten (v. lat.), 1) Ausfhidung, Loslaf- 
fung; 2) Abdanfung, Abſchied, |. u. Strafe; daher 
Dimiffionsderret, das Erlenntniß, wodurch die D. 
eines Beaniten verfügt wird, u. Dimiffionär, wel⸗ 
er jeine Entlafjung genommen hat. 
Dimifforiäle (lat), 1) Entlafjungsfchein; bef. 
2) (Dimifiorialfcgreiben) , Schein, in welchem einem 
Brautpaar bezengt wird, daß e8 bie Erlaubniß er- 
halten habe, fich in einem anderen Kirchiprengel, als 
in dem, wohin es gehört, trauen zu lafjen; 3) (Di- 
missorlales, Literae dimissoriae, Dimif« 
forien), Abichiebebriefe, Berichte, worin der Unter⸗ 
richter von ber bei ihm eingelegten Appellation 
den Oberridter in Kenntniß ſetzt, ſ. u. Appel- 
fation III. A) a) bb); D. refutatorrae, Berichte, 
in welden der Unterrichter bie Gründe anführt, 
warum bie Appellation zu vermwerfen ift; D. reve- 
rentiäles, im welchen ber Unter» dem Oberrichter, 
ohne bafür od. bamwiber feine Meinung auszuſpre⸗ 
chen, 6108 anzeigt, daß eine Appellation bei ihm 
angebradht worden fei; D. testimomiäles, in welchen 
dem Appellanten bezeugt wirb, baß von ihm bei 
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einem Notar Appellation im Beifein ber babei 
nöthigen Zeugen eingelegt worben fei. 

Dimites (Dimitos, Demittad, engl. Dimitys), 
dichte, gelöperte Baummollenzeuge, bie einfach glatt, 
gerippt, weiß od. einfarbig od. bunt geftreift find. 

Dimitri, fo v. w. Demetrius,. 

St. Dimitri, 1) Dorf bei Eonftantinopel; 2) 
Stadt, fo v. w. Ebremib. 

Dimitrie-Roftowälaja, Stabt, jo v.w. Roſtow. 

Dimittiren |(v. lat.), entlaffen, verabichieben, 
fortihiden ; davon Dimiffton, ſ. d. 

Dimity, ſ. Dimites. 

Dimocarpus (D. Lour.), Untergattung ber 
Gattung Nephelium in ber. Familie ber Sapin- 
daceae -Sapindeae, 

Dimontino, quabrillirtes Wollenzeug. 

Dimörie (v. gr.), 1) doppelte Portion; 2) fo 
v. w. Hemilochia, halbe Cohorte; daher Dimöriten, 
entweber welche boppelte Bortionen erhalten, od. 
Anführer einer D.; auch hießen die Apollinariften 
(1. d) jo, weil fie Ehrifto nur menfchlichen Leib u 
Seele u. feinen menſchlichen Geift beilegten. 

Dimorph (v. gr.), weigentaltig; daher Dimor · 
phie ( Dimorphismus), Ar in.), Erſcheinung, daß 
zwei, in ihren Zuſammenſetzungen — od. gar 
nicht verſchiedene Subſtanzen doch Kryſtalliſatioñer 
verſchiedener Syſteme zeigen, z. B. Granat u. Ivo» 
kras; 2) (Chem.), bie igenfiaft frpftallifirender 
Körper, ohne Beräuberung ibrer chemiſchen Kry- 
ſtallformen zu ericheinen. 

Dimorpha, Maslenweſpe, Gattung der Dreh— 
weipen (j. e 

Dimorphandra (D. Schott), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Mimoseae-Acacieae; Art: 
D. exaltata, Baum in Brafilien. 

Dimorphanthus (D. Miquel., Unform- 
blume), aus ber Familie Araliaceae; Arten: 
D. elatus Miqu. (Aralia Minensis Lin.), in 
China u. Japan; D. edulis Miqu. (Aralia cor- 
data T’hög.), in Japan; D. japonicus Endl,, 


in Japan. 

utmornpofpere ‚ Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Compositae - Senecionideae- Anthe- 
mideae - Chrysanthemeae, 

Dimofika, Stadt, fo v. w. Demotila. 

Dimoviren (v. lat.), fortihaffen, entfernen; 
bl Dimotion, En — 

mpf, Münze, jo v. w. Tympf. 

— (pr. Dimsbähl), ag Sarg geb. 1711 
zu Thoybon-Garnon in Eſſer; Arzt zu Hertford, 
verdient um bie Einführung ber Podenimpfung, 
wurde von ber Kaijerin Katharina zur Einführung 
biejer nad) Rußland berufen u. zum Leibarzt, Baron 
u. Staatsrath ernannt ; er ging 1781 in gleicher Ab» 
ft nochmals bahin u. ft. 1800 in Hertford. Er cr. : 

he present method of inoculating for the 
small Box, Lond. 1766 u. 1772 (deutſch, Zikrich 
1780, %p3. 1782). 

Dimyaria (Zweimusfelige), bei Lamarck Familie 
ber Mujcelthiere, jebe ae fe innen mit 
einem borberen u. hinteren Musfeleinbrude: oie 
©attungen Avicula, Meleagrina, Pinna, My- 
tilus, Modiola, Chama, ——— Cardium, 
Cyprina, Venus, Donax, Tellina, Arca, 

actra, Mya, Anatina, Solen, Petricola, 
Anodonta, Unio, Pholas u. a. 

Dimyxus (gr.), Lampe mit boppeltem Docht 
Schnabel, 


= 
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Dina, 1) Jalobs u. Leas Tochter, Frau Si- 
chems, f. d. 1); 2) weiblider Borname, Diminutiv 
von Chriftine. 

Dina (a. Geogr.), Ort in Indäa, feine Ein- 
wohner, Dinder, widerſetzten fich bem Tempelbau 
unter Esra. 

Dinagat, Infel zur Bifjayergrippe ber Bhi« 
lippineninjeln gehörig (Südoftafien). 

Dinagepoor (jpr. Dinadſchpur), 1) Diftriet in 
der Inbobritiichen Präfidentichaft u. Provinz Ben- 

alen (Borberindifhe Halbinfel); 270 OM., 3 

ill. Em.; bügelig, im ©. fruchtbare Thäler mit 
Heinen Seen; PBrobucte: Reis, Indigo, Zuder, 
Baumwolle, Tabat⸗ 2) Hauptſtadt an der Teeſta, 
Balaft des Radſcha, Baummollenmweberei, Han- 
bel; 30,000 Em. 

Dinan ‚1) Arronbiffement im —5 De⸗ 
partement Cötes-du-Nord; 264 OM., 108,900 
Em. in 8 Eantonen; 2) Hauptftabt au ber Nance 
u. der Münbung bes Kanals der Ile u. Rance; 
guter Hafen, 2 riebensgerichte, College, Seni- 
nar, Schloß (Anfang des 14. Jahrh. erbaut, Sit 
ber Herzöge von Bretagne, jet Gefängniß), fer- 
tigt Segeltudh, Yeinwand, Flanell, Zmwirn, Leber, 
Hapence, Nunfelrübenzuder, bat viel Flachsbau; 

erühmter Leinwand- u. Zmwirmnarlt; 8200 Em. 
Geburtsort vom Hiftorifer Duclos; in der Nähe 
ein eifenbaltiger Sauerbrunnen. 

Dinant, 1) Bezirk der belgischen Provinz Na- 
mur, 78,089 Ew.; 2) Hauptjtabt barin, an ber 
Maas, an einen Felfen reizeud gelegen, 11 Kirchen, 
Eifen- u. Kupferfabrit; 6847 Ew. Die jebige 
Feſtung wurbe 1815 an bie Stelle bes 1690 von 
den Franzoſen gefchleiften Schloffes erbaut. Be- 
rühmt find die Dinanter Kuchen aus Speltmehl u. 
er — — D. wurde 981 durch Kaiſer 

tto III. der Kirche zu Tongern gegeben; 1466 
vom Herzog Karl dem Kühnen von Burgund 
u. 1554 von ben Franzofen zerftört; 1703 nebfl bem 
nahen Bouvignes geichleift; 24. Mat 1794 von 
Sourdan genominen u. wieder gefchleift, |. Franzö⸗ 
ſiſcher Revolutionskrieg. 

Dinant, David von D., Schiller Almarichs, 

b.5 


553 Stadt in der zn Patna ber 
Indobritiſchen Präſidentſchaft Bengalen (Borber- 
indien), viele ſchöne Bazars; 16,000 Ew. 

Dinar, 1) arabifce Goldmume nach dem by- 
zantinifchen Denarius (ſ. — von Abdal⸗ 
malek 685 zuerſt u. fpäter auch in Indien geprägt, 
bat ſich bis in bie neueren Zeiten erhalten; beibe 
Seiten find mit Imfchriften bebedt; 2) perſiſche 
Bechnungs- u. Kupfermünze, |. u. Perfien (Geovgr.). 
Dinar Biftt, — 10 Dinars. 

Dinära, Gebirgsipige in Dafmatien. 

Dinarchos, griechiſcher Redner, geb. in Ko- 
rintb 360 v. Ehr., Theophrafts Schüler; lebte meift 
in Athen; fein Rüf begamı feit Hyperides u. De- 
moſthenes Tode. Den: Kaflander u. Antipater er« 
geben, arbeitete er der Aufnahme bes Harpalos 
entgegen; 306 — 291 febte er, der Berrätberei be- 
ſchuldigt, in Challis, dann wieder in Athen. Nach 
Antipaters Tode ließ ihn Polyſperchon ermorden. 
Er wurde in ben Aleranbriniihen Canon aufge» 
nommen. Übrig find 3 Reden, herausgegeben in 
den Sammlungen der griehifhen Redner von 
Aldus, Taylor, Reisle u. Better; bef. von Schmibt, 
Lpz. 1826, u. Wurm, Nürnb 1828. 


Dina bis Dinero 


Dinarifche Alpen, f. u. Alpen; höchſte Spike 
Dinario, 7000 Fuß hoch. 

Dinarizze, höchfter Berg ber ſlavoniſchen Ge⸗ 
birge, 5600 Fuß hoch. 

inawar (Geogr.), fo v. w. Dinewer. 

Dinding, Infel an der Weftküfte der Halbinfel 
Malacca. 

Dindorf, 1) Gottlieb Imman., geb. 1755 
in Rotta bei Wittenberg, wurde 1784 Cuſtos an 
ber lUniverfitätsbibliothel zu Leipzig, 1786 Pros 
fefior ver Philoſophie, 1791 des Hebräiſchen u. fi. 
1812; er fchr. u. a.: Lexicon hebr.-chald., Lpz. 
1801—1804, 2 Bde. 2) Wilhelm, Sohn des 
Borigen, geb. 1802 in Leipzig, wurbe 1328 außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor ber Piteraturgeichichte daſelbſt, 
gab 1833 feine akademiſche Wirlſamleit auf u. pri⸗ 
batifirt jeitbem im Leipzig. Er gab heraus: Com- 
mentar ber griedhifchen Dramatiter, Orf. 1836—42, 
7 Bbe.; Poetae gr. scenici, Lpz. 1830 (2. 4. 
1851), Orf. 1832 f. (2. A. 1849—51), u. bat 
Theil an ter parifer Ausgabe des Stephanifchen 
—— Theſaurus; gab außerdem heraus: 

rammatici gr., 1823, 1. Th.,Jul. Bollug, 
Stephanos Byzantinos, Athenäos, Alios Ariflides, 
Themiftios, Nifephoros Patr., Georg Syntellos, 
Demofthenes, die Scholiaften zu Ariftophanes, 
Demofthenesu.Ajchylos, Metra Aeschylı, Sopho- 
cles, Euripidis u. Aristophanis u. ın. a., bei. in 
ben Teubnerſchen Ausgaben ber griechiſchen Klaf- 


ſiler Die Dramatiler, Homer u. bie Rebner, in ber 


Didotſchen Bibliothek griechifcher Maffiler ven So— 
pbofles, Ariftopbanes, Yucian, Joſephos. 3) lub» 
wig, Bruber bes Borigen, geb. 1805 in Leipzig, 
wo er als Privatgelebrter lebt, ge außer dem 
Dioboros Silulos, Prolopios, Chronicon pa- 
schale, beſ. den Xenophon mehrere Male heraus, 
bat Theil au der parifer Ausgabe des Stephani«- 
ſchen griechiſchen Thefaurus u. beforgte die Heraus- 
Br mehrerer griechiſcher Klaſſiler bei Teubner, 
ef. Heſiodos u. Euripides, 

Dindijmos (a. Geogr.), 1) Gebirg in Phrygien; 
2) Berg in — bei Kyzilos (welches daher Din- 
domis hieß). Bon ihm führte Kybele, welcher bier 
bie Argonauten einen Tempel bauten, ben Namen 
Dindymöne. Auch der Heros Kyzilos hatte bier 
einen Tempel u. Aty8 lag auf ben D. begraben. 

Dintba (D. Delil.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Gräjer; Arten: D. aegyptiaca Del, 
(D. arabica P. B.) in Agypten, Arabien, Berfien 
u. Indien. 

Dinema (D. Lindl.), Pflanzengattung aus der 
Familie Orchideae - Epidendreae, Art: D. po- 
lybulbon, in Weſtindien. 

Dinemandy (Fitgejch.), fo v. w. Dorat 1). 

Dinemüra (D. Lair.), Gattung der Filch- 
läufe (ſ. d.), mit 2 Fäden binten u. deutlicher 
Athemröhre; Art: die Lachslaus (D. productus). 

Diner (fr., Ipr. Dineh), 1) bie Hauptmahlzeit 
bes Tages, welche bei den Franzoſen gegen Abend 
um 5 bis 6 Uhr gebalten wird; 2) in Deutſchland 
— zu Mittag. Daher Diniren, zu Mittag 
peiſen. 

Diner Cheray, perſiſche u. arabiſche Rech⸗ 
nungsmünze — 1 Ducaten. 

Dinero, 1) kleinſte ſpaniſche Kupfer⸗ u. Rech⸗ 
nungsmünze, 25,600 D. — 75 Reales d. v.; 2) 
ſpaniſches Silberprobegewicht, 1 Mark fein = 12 
D⸗s à 24 Grauos. 


Dinetus bis Dingler 
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Dinätus, ı) —— ber Drehweſpen (ſ. d. bb), bezirls Erfurt; Wollzeug⸗ u. Leinweberei, Woll⸗ 


das Männchen mit roſenkranzförmigen Fühlern, 
die ſich mit länglichen walzenförmigen Gliedern 
endigen, Oberkieſer innen mit einen ab; Art: 
D. pictus; 2) (D. Swt., Rijpenwinde), Bflan- 
yengattung aus ber Familie der Convolvulaceen; 
Arten: D. paniculata Swt. in Oftindien, u. D. 
racemosa in Nepal. 
Dinewer (Dinawar), 1) Difrict, 2) Stadt u. 
3) Fluß in ber perfiihen Provinz Khuhiſtan. 
ing, 1) Alles, was benfbar ift; 2) jeber Ge- 
genftaud, welcher Realität hat ; 3) eine Sache, inı Ge- 
at einer Perſon. D. an ih, in ber Kantifchen 
ilojopbie das, mas ben Erfheinungen od. Gegen- 
ſtänden ber Erfahrung zum Grunde liegt, aber nicht 
fumlich wahrnehmbar if. Die legten Dinge, 


Alles, was fi auf den Zuftand des Menfchen nach 
dem Tobe bezieht (Tod, Auferftebung, Weltgericht, 
Ende ber ), ſ. Eichatologie; 4) Werkzeug, 


Hausrath; 5) jo v. w. Schaf, ſ. d. 

Ding (altnord. Zhing), 1) Bollsverfamndung 
Der alten ſlaudinaviſchen u. germanifchen Bölter; 
Der D. wurde unter freiem Himmel gehalten, u. 
als Dingplag (Dingftätte) wählte man gewöhnlich 
Hügel od. heilige Bäume; in ber Mitte lag ein 
Stein (Dingftein), worauf die Fürften ihren Sig 
hatten; die Männer gingen bewafjnet zum D. Zu 
der Hauptverfammlung, Echteding, fanıen alle 
Freie (Dingmannen), beim Nach ding waren nur 
die Betbeiligten. Außerordentliche — *— 
(Botbinge) wurden augeſagt, u. Diejenigen, 
welche bei Berhanblungen über Eigentbum u. Be- 
fig zugegen waren, u. bie Nichter erhielten einen 
freien Trunk (Bot-, Boten⸗, Bodenweiu). 2) 
Im Dittelalter war der D. unur noch Gericht; 
der Ort, wo er gehalten wurbe, bieß Dingftubl 
(Dingbanf), bie Samınlung ber Geſetze, nach wel⸗ 
em Recht gejprochen wurde, Dingrotut, u. berihnit 
war z. B. ber Yand-D. zu Mühlhauſen (f. d.), 
ben bie Zanbgrafen von Thüringen ge u. m. a., 
tvo gewöhnlich Rolanbfäulen fü db.) ftanben; eine 
Gerichtsſtelle über Erbzinsverhältnifie (Empby- 
a. bie Dingbof (Hubengericht), ber Herr 
eines ſolchen, Dingboföherr, ber unter Beifig ber 
Dingboföleute (Hubner), db. t. Befiger von Erb» 
güteru (Dinggüter), jelbft Gericht hielt; ließ er fie 
duch einen Beamten (Dingvogt) halten, jo hieß 
es ein Bogtding. Der einem Dingftuhl Un» 
terworjene hieß Dingftellig od. Dingpflichtig, eben 
fo bie vor den D. ng Klagſache dingftel- 
lige Sade; ber bem Gericht Entflohene dich 
Dingflühtig. Der D. wurbe vor ber Hegung (Hal- 
tung) erft ausgelegt, d. i. angeſetzt, beftimnit. Den 
u reg ftand Unverfetlichkeit (Dingfriede) zu. 
An ſolchen Dingftühlen wurden fpäter Dörfer er- 
baut u. bie Gerichte blieben hier, Daher Dinggericht, 
Dinggräfe :, Dinggenoſſen, jo v. w. Dorfgericht, 
Dorfrichter u. Dorfichöffen, ſ. Dorfgericht. 

Dinge, indijches Fahrzeug, defien Kiel u. Boden 
eine ftarte Aufbugt bat, 20—25 Fuß lang u. 6 Fuß 
breit ift, kann Eegel führen, ift leicht betafelt u. 
wird, wenn e8 auf eine Banl geräth, in Folge feiner 
Bauart leicht wieber flott gemadt. 


Dinge (jpr. Dängſcheh), Fleden im franzöſiſchen 


Departement Ille-Bilaine; 2000 Em. 
Dingelfingen, ſ. Dingolfing. 
Dingelftedt, Marttfleden an ber Unftrut im 

Kreife Heiligenftadt des preußiſchen Negierungs- 


ſpiunerei, Färberei, Eifigfabrif; 3080 Ew. Hier 
am 17. Mat 1856 Feuersbrunft. 

Dingelftedt, Franz, geb. 1814 zu Halsdorf in 
Heffen, widmete fih in Marburg dem Studium ber 
Theologie u. Philologie, wurde 1834 Lehrer an der 
englijchen Alademie zu Ridlingen im Haunöverſchen, 
lehrte 1836—41 am Gynmaſium zu Kaffel u. Fulda 
u. fiedelte dann nach Augsburg über, wo er an ben 
Arbeiten der Allgemeinen Zeitung Theil nahnı ; auch 
bereifte er während dieſer Zeit Frankreich, England 
u. die Niederlande. 1843 folgte er einem Nufe als 
Bibliothelar der Löniglihen Bibliothek zu Stutt⸗ 
gart, wurbe 1850 Intendaut des königlichen Hof- 
tbeaterg in Milnchen u. Ende Januar 1857 General- 
Intendant des großberzoglichen Hoftheater® u. der 
Hofcapelle in Weimar. & ſchr.: Gedichte, Kafjel 
1838 ; Licht u. Schatten in ber Liebe (Novelle), ebd. 
1838; Frauenfpiegel, Nürnb. 1838; Die neuen Ar- 
gonauten (Roman), Fulda 1839; Lieder eines kos⸗ 
mopolitiihen Nachtwächters, Hamb. 1840, 2. 4. 
1842; Unter der Erbe (Roman), Fulda 1840; 
Heptameron, Dagbeb. 1841, 2 Bde.; Wanderbuch, 
tp3. 1843; Sieben friedliche Erzählungen, Stuttg. 
1844, 2 Bde.; Gedichte (in neuer Sammlung), ebd. 
1845, 2.9. 1858; Erinnerungen an Holland, unter 


dem Titel: Jusqu’ & la mer, ebd. 1847; Nacht 


u. Morgen (neue Zeitgebichte), Stuttg. 1851; Das 
Haus bed Barneveldt (Zraueripich), 1850; Studien 
u. Kopien nach Shaleſpeare, en 1857. Er gab 
auch heraus: Das Weſerthal, Kafiel 1839 ff., u. 
bie Zeitſchrift: Der Sulon, ebd. 1841 ff. 
ingen, fo v. w. Verdingen. 
Dingerlebre, fo v. w. Ontologie. 
Dingeswinde, bie von dem Nichter ber belege⸗ 
nen Sade — Confirmation über den Kauf 
derſelben, ob. einen Vertrag. 
Dingflüchtig u. Dingrriede, f. u. Ding 2). 
Dinggeld, 1) fo v. w. Belenngelb; 2) fo v. w. 
Angeld, Haudgeld. 
ing enofen, Dinggeriht, Dinggräfe u. 
Dinggüfer, |. u. Ding 2). 
Dingherr (Hüttenw.), welcher das Nöften bes 
Erzes bejorgt; jeine Gebülfen beigen Roftwender. 
ingbof, 1) (Curia dominica, C. placiti u. 
C. judicialis), |. u. Ding 2); 2) ein De eh. Gut, 
das ejnem Lehmann unter der Bedingung ver 
lieben wird, etwas Beftinmtes davon (Erbzins, 
Rutſcherzinſen) zu leiften; 3) jo v. w. Dinggut. 
Dingle (pr. Din), Marktfleden ber ırifchen 
Grafihaft Kerry, Provinz Munfter, au der Dingle» 
bai (zwijchen ben Caps Dunmore u. Brea, Ailan« 
tiiher Ocean), Leinweberei, Fiſcherei; 5000 Ew. 
Dingler, Johann Gottfried, geb. 2. Jan. 1778 
in Zweibrüden, mo fein Bater Leinweber war; er 
trat bei einem Apotbefer in Oppenbein am Rhein 
in bie Lehre, war 1793—95 als Feldapothefer in 
ber preußiicheu Armee angeftellt u. iibernahm 1800 
eine Apothefe in Augsburg. Hier gründete er auch 
1806 eine chemiſche Fabrik u. beſchäftigte ſich viel 
mit ber Vervolllommnung ber ea u. des 
Zeugdrudes, um bie er fich große Berbienfte erwarb; 
er jelbft war auch eine Zeitlang iu Befig einer Kat- 
tundruderei zu Augsburg. . 1845 30g er ſich von den 
Geſchäften zurüd u. ftarb 19. Mai 1855. Er ſchr.: 
Fournal fir bie Zitz-, Kattun- od. Indiennen- 
bruderei zc., Lpz. u. Augsb. 1806 u. 1807, 2 Bbe.; 
Neues Journal für die Indienmen- od. Baumwol- 
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bung u. Abbildung mehrerer Dampfapparate zur 
Benutzung ber Wafferbämpfe zum Kochen u. Heizen, 
Augsb. 1818; Magazin für die Druck-, Färbe- u. 
Bleichkunſt, Augsb. u. Lpz. 1818—20, 3 Bde. Mit 
W. H. v. Kurrer gab er heraus: Neues ge 
Färbebud von E. Bankroft, aus bem Engliichen 
von 3. A. Buchner, Nürnb. 1817 u. 1818, 2 Bbe.; 
Grundriß der Färberei von I. B. Vitalis, aus dem 
Sranzöfiihen von J. H. Schultes, Stuttg. u. Tüb. 
1824, eine neue Auflage beforgte fein Sohn Emil 
Marimilian D., ebd, 1839. Das von ihm im 
Sabre 1820 begonnene BPolytehnifhe Journal 
(Stuttg. u. Augsb.), deffen Nebaction fein Sohn 
längere Zeit mit übernahm, wird von dem Letsteren 
noß ecgeftht 

inglide Klagen (Actiones in rem), bie- 
jenigen Klagen, welche ihrer Natur nach nicht gegen 
eine einzelne, durch ein Obligationsverhältnig be» 
ſtimmt bezeichnete Perſon Statt finden, ſondern von 
dem Berechtigten ſchlechthin gegen jeden Beſitzer 
einer Sache, ob. wer fonft fein Recht ftört, angeftellt 
werben Lönnen. Sie ſetzen zu ihrer Begründung 
ein Dingliche® Recht (Jus in rem, J. reale, Sad» 
recht) an dem verfolgten Gegenftande voraus u. 
gehen daher entweder aus dem Eigenthumsrechte, 
od. aus einen von biefem abgetrennten, jelbftändi» 
gen Rechte (3. B. einem Servitut- ob. Pfandrechte) 
an einer Sache hervor. In den Inftitutionen wer» 
ben auch die Actiones praejudiciales als Actio- 
nes in rem bezeichnet. Vgl. Actio. 

Dingmänner, fo v. w. Dorfichöffen. 

Dingo (Neuholländiſcher Hund, Canis 
australis, C. Dingo), Art der Gattung Hund, 
Schwanz lang, gerade, ſtark haarig, Ohren aufrecht, 
ſpitzig; dicht behaart, Doch nicht langhaarig; jo groß 
wie ein Wolf, begleitet die wilden Neubolländer, 
beift u. knurrt nicht, frißt nichts Gelochtes, ift jehr 
ſchwer zu zähmen u. fällt Thiere, oft auch Menſchen an. 

Dingolfing, 1) Landgericht im bairischen Kreife 
Niederbaiern, y DOM., 18,000 Ew.; 2) Stabt ba- 
rin, auf einer fteilen Höhe an der Iſar, Sitz des 
Yandgeridts; 1900 Ew.; von hier bis gegen Landbau 
erftredt fi der Dingolfinger Ifarmoor. Hier 772 
ring ber Bafallen von Niederbaiern zur 

serbefjerung des Landrechts; 932 Koncil; in Ab» 
nahme gelommen, wurbe D. im 13. Jahr. durch 
die Herzöge Otto IV. u. Ludwig wieder gehoben. 

Dingpflicht, fo v. m. Gerichtshörigleit, f. u. 
Competenz des Gerichts. Dingpflichtig (Dingftelig), 
einem Untergerichte unterworfen, ſ. u. Ding 2). 

Dingrotul, ſ. u. Ding 2). 

Dingftubl, 1) (Dingftatt, Oingftelle), Ort, wo 
bas Gericht gehalten wird, f. u. Ding 2); 2) fo v. 
w. Rolanbfäule. 

Dingwall (fpr. Dingwoal), Marttfleden an ber 
Mündung des Conan in ben Eromartyfrith (Theil 
des Murraybuſens, Norbfee); Lachsfang u. neben 
ber Kirche hoher Obelist mit grotesfen Figuren; 
2000 Ew. Einige Meilen davon liegen die Ver— 
glaften Burgen, p b. 

Dingwehr, — Vertheidigung. 

Dinheird, Gewicht, ſo v. w. Denheiro. 

Dintas, berühmter Maler zur Zeit des alten 
Styls, zeichnete fihim Fache ber Monochromata aus, 

inica, Mittel gegen Schwindel, |. Dinos. 

Diniren (v. fr.), zu Mittag fpeijen, ſ. Diner. 

Diniz da Cruz, Antonio, geb. 1730 zu Enftello 


Dinglihe Klagen bis Dinkel 
Ienbruderei ac., ebb. 1815—17, 4 Bbe.; Beſchrei⸗ 


de Vide, portugiefiicher Dichter u. Staatsmann, 
ftiftete den literarifchen Verein Arcadia n. ftarb zu 
Ende des 18. Jahrh. in Rio Janeiro. Seine ero⸗ 
tifchen Lieber, Ditbyramben, Sonette, Idyllen, He» 
roiden sc. erichienen nad feinem Tode zu Coimbra. 

Dinka, Land im öftlihen Sudan (Mittelafrika), 
grenzt an Senaar u. an das Land der Schilluf u. 
erftredt fih am Weißen Nil (Bahr el Abiad) Hier ı. 
auf beffen rechter Seite etwa vom 12.—9.° nörbl. 
Br. bis zum Fluffe Sobat, mährend bie Ausdeh⸗ 
nung nad Often noch unbelannt ift; es ift ein Tief- 
land, welches einen großen Theil des Jahres mit 
Sümpfen u. von ben Überſchwemmungen bes Nil 
ee Gewäſſern bedeckt ift, u. eine wöllige 

bene, bie nur durch ifolirte Berge unterbrochen 
wird, al$ ben Dinkaberg (Dihebel Njemati); 
nach den uͤberſchwemmungen des Stromes bebedkt fich 
das Land ſchnell mit einer dichten, grünen Gras- 
bede, worunter ber eßbare Eibiſch häufig wächſt. Die 
Bewohner find Heiden, verehren ben Mond, u. fo 
lange derjelbe am Himmel fteht, fangen fie nie einen 
Kampf anz fie haben eg er Haar, affen- 
artige Bildung des Kopfes, beſondere Sprache, find 
ahlreich u. leben von — beſ. aber von 
ihren großen Rindviehherden, mit denen fie weit 
umberziehen, u. von ber Jagd; fie fteben umte, 
Häuptlingen, biefe wieber unter einem König, wel» 
her nach den Umftänden unumfchräntt od. auch wort 
ben übrigen Häuptlingen abhängig ift. 

Dinkara, Landichaft auf der Goldküſte (Afrika), 
welche jetzt den Aſhantis unterworfen ift. 

Dinfel, Fluß im Kreife Ahans des preußifcherr 
— — Münſter, fließt dann durch das 
Holländiſche in die hanndverſche Grafſchaft Bent- 
heim u. mündet bier bei Neuenhaus in die Vechte. 

Dinkel (Dinkelweizen, Dinkelkorn, Spelt,Spel;, 
———— Tritica Spelta), Getreideart, ift dent 

eizen ſehr ähnlich, hat aber fchmäfere, grasgrin’ 
Blätter u. fein Korn ftedt in einer plattgebrüdter 
Hülfe (Spelze), beren 26i8 3 neben einander ſitzen. 
Durd feine ftarten Hilfen ift er gegen raubes u. 
feuchtes Klima mehr geſchützt als der Weizen u. 
aud dem Branbe a unterworfen. Haupt- 
arten find: a) ber Schlegel-D., bie er jcheffelt 
mebr, lagert ſich wegen feiner ftärferen Halme me» 
niger, ift aber ſehr brüchig, hat dicke Hilfen, trüben 


u. loderen Kern u. gibt deshalb weniger u. rauberes | 


Mehl; b) Gewöhnlicher D.; von dieſem un— 
terſcheidet man: unbegrannten weichen D. 
F 8. mutica alba); unbegrannten rothen 
. (T. S. mutica rufa); unbegrannten 
fammtartigen D. (T.S. voluntina); weißen 
begrannten D. (T. S. aristata) u. Bögeles- 
D., von denen bie beiden erften Species am bäu- 
figften im Großen gebaut werben ; bas ſchönſte Mehl 
liefert ber weiße D. Die Körner find durch bloßes 
Dreſchen nicht zu gewinnen, fondern müſſen erft 
auf einer jehr großen Gerbemühle abgehülft werben. 
Das Dinkelmeht ift weißer u. feiner als Weizenmiebl, 
das daran gefertigte Gebäd ift aber ſpröder u. 
hält ſich nicht fo lange friich, als das vom Weizen⸗ 
mebl. Als Frankfurter u. Nürnberger 
Kraftmehl wird es häufig in andere Länder 
verjendbet, auch zur Stärke u. zur Bierbrauerei 
dient ber D. Die Beftellung bes Des ift die des 
Weizend; hauptſächlich wird er auf Bodenarten u. 
in Gegenden angebaut, die dem Weizen weniger 
zufagen; er wird theils ald Winter», theils alo 


| 
| 
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Dinkelgrund 


Sommerfrucht angebaut u. muß noch einmal fo 
fiart als Weizen u. auf leichtem Boden, am beften 
im Gemenge mit Roggen ausgefäet werben, jo 
to man 4 von biefem u. + vom D. nimmt. 
Das Durcheggen im Frübjahr befommt dem D. 
ſehi gut, u. ba er eine große Neigung zum Lagern 
bat, fo ift als Präſervativ das Schröpfen allgemein. 
Die Erntezeit ift, wenn ber Halm weiß fiebt, auch 
wenn bie Abren noch nicht ganz reif fein follten. 
Die Hülfen find im Gemenge mit Strobhädfel ein 
gutes Futter. In feinen Hülfen läßt fih der D. 
lange aufbewahren, weniger haltbar ifl ber Kern. 
Der D. wird au in nod nicht ausgereiften Zur 
ftand der Kömer gefchnitten, un ihn als Grün«- 
lorn (f. D.) zu benugen. 

Dinfelgrund, fruchtbare Ebene in Baiern, zwi- 
hen Regensburg u. Straubing. 

Dinkelsbühl, 1) Landgericht im baieriſchen 
Kreiſe Mittelfranten, 44 OM. mit 12,650 Ew.; 2) 
Stadt darin im PVirngrunde, an ber MWernit, 
Sitz des Landgerichts, Forſtamt, Lateiniſche Schule, 
katholiſche Biarrlirhe, Fabriken für Wollhand⸗ 
fhube u. Strümpfe, Leber, Hite, Arrasgarı, 
Steinpergament; Färberei, Brauereien, Viehzucht ; 
5050 Ew. Geburtsort von Chriſtoph Schmid. 
125U wurde D. vom Kaifer Konrad an den Grafen 
Ludwig von Ottingen verjetst, doch kaufte ſich Die 
Stadt bald wieber los; 1341 en es vom Kaifer 
Ludwig dem Baier wieder an Öttingen verpfänbet, 
aber 1351 Ioßgelauft u. zur Reichsſtadt erhoben. 
Am Bauernfrieg 1525 nahm auch D. thätigen An— 
tbeil; 1530 wurde die Reformation eingeführt. 
1802 verlor D. feine Reihsunmittelbarkeit u. kam 
an Baiern, 1804 an Preußen, 1806 mit Ansbach 
— „ſpäter wieder an Baiern. 

inkelſcherben, Flecken an der Zuſam im Land⸗ 
gericht Zusmarshauſen des baieriſchen Kreiſes 
Schwaben; Schloß; 720 Ew. 

Dinkeif — (Lolium perenne), eine bekanute 
Grasart, j. u. Lolch. 

Dinkhold, Mineralquelle bei Braubach, ſ. d. 

Dinklage, 1) Herrſchaft im oldenburgiſchen 
Kreiſe Bechta, 5000 Ew.; 2) Flecken u. Hauptort 
darin, von Moräften umgeben; Burg, Viehmärlte, 
Ader- u. bei. Flachsbau; 1200 Ew. 

Dino, Herzogtbum im Königreich Neapel. 

Dino, Herzogu. Herzogin, ſ. Talleyrand Berigorb. 

Dinodryina, Familie der Infufionsthierchen, 
mit wechjelnben, vielgeftaltigemn, länglichem, cylin» 
driſchem od. koniſchen Körper, je nachdem fich das 
Thier zufammenziebt; ihr Panzer treibt Schöß- 
linge, wodurd fie einerzweigreichen Koralle gleichen. 
Die Gattung Dinobryon panzerhäutig, becherför⸗ 
mig, am Rande Knofpen treibend; Art.: D. ser- 
tularia, j 

Dinohäris, Gattung ber Räberthierchen (f. b.) 
aus ber Familie der Euchlanidota, mit einfachem 
Nadenauge, einem Gabelfuße u. einem am Bauche 
geichloffenen dornloſen Panzer; Art: D. pocillum. 

inofrätes (Dinodared), Macebonter, leitete 
die Erbauung von Alerandrien u. errichtete ben ab» 
gebrannten Dianentempel zu Ephejos wieder; Aler- 
ander bem Gr. madıte er den Vorſchlag, ben Berg 
Athos zur figenden Statue umzubilben; er ftarb 
259 v. Ehr. über dem Bau des Maufoleum für 
—— Gemahlin des Königs Ptolemäos Phila- 
delphos. 

DSinops, Säugethiergattung aus ber Familie 
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ber Fledermäuſe, ber Gattung Molossus verwanbt, 
aber mit 6 unteren Schneibezähnen; Art: D. Ce- 
stoni Sav., in Pifa in Gebäuben. 

Dinornis (D. Owen)» eine untergegangene 
Gattung der Laufoögel, welche während der Dilu- 
vialperiode, wahrſcheinlich auch noch in der hiftori» 
Ihen ji Neufeeland bewohnte, u. zum Theil den 
Strauß an Größe übertreffend, bei dem Mangel 
ber Pneumacität ihrer Knochen noch Ichwerfälligere _ 
Laufvögel als jene waren. Ihr Ban bentet auf 
vegetabiliihe Nahrung. Man kennt 5 Arten, aber 
von Feiner das vollftändige Skelett; bie größte Art 
D. giganteus Ow. mag, nad) einem 2 Fuß 10 300 
langem Schienbeine zu urtbeilen, 10 Fuß hoch ge» 
wejen fein, bie Meinfte Art D. otidiformis dr 
batte etwa bie Größe bes — Trappen. Die 
Eingebornen nennen bie Vögel Moa (Movie), u. 
dies bedeutet auf mehreren Gruppen des Stillen 
Oceans, 3. B. auf den Saudwichs⸗ u. Marquefasin- 
jeln Hahn od. Truthahn. Ihre Sagen bejchreiben 
ibn als einen riefengroßen Hahn mit einem Men- 
ſchengeſicht. Es ift möglich) baß der Moa in ben 
dichten Urwäldern ber füdlichen Infel, die den Ein» 
— nur unvollſtändig befannt iſt, ſich erhal- 
ten bat. 

Dinoß (gr.), Schwindel; baber Dinrca, Mittel 
gegen ben Schwindel. 

Dinofträtos, — aus der Schule des 
Plato, erweiterte die Lehre von den Kegelſchnitten 
u. erfand die Dinokratiſchen krummen Linien. 

Dinotberium (Riejentbier), urmeltliches, 
foſſil gefundbenes, zu ben Floſſenfüßlern (Cetaccen) 
gehörendes aber vierbeiniges Säugetbier, bat nad) 
unten gerichtete Hauzähne in der 3 Schub langen 
Unterfinnlabe, Badenzähne mit großen Duerleiften, 
in jedem Kiefer find 5. Man unterjcheidet 2 Arten: 
D.giganteum (Tapir giganteus, weil man es erft 
für eine Tapirart, Riefentapir, bielt), gefunden 
bei Eppelsheim in Rheinheſſen, im weißen, eifenhal- 
tigen Sande, in ber gleichalterigen Schicht bei Geor- 
gensgmünd ıt. im Wiener Beden, yon, Grenobfe, 
Chevilly, Orleans, in Bodolien, in ber Brauntoble 
von Locle u. Egg in der Schweiz u. in den fecun- 
bären Lagerftätten in ben Bohrerzgruben ber würt- 
tembergijchen Alp u. des Schwarzwalbes bei Möß⸗ 
fir 2c.; D. Koenigii, um die Hälfte Heiner, u. 
australe, von mittlerer Größe, von ben Darling 
Dowes in Auftralien. 

‚ Dinslaten, 1) fonft Kreis im preußifchen Re- 
gierungebezirt Düffeldorf, 9 OM., 30,000 Ew.; 
jetst zu Duisburg gehörig; 2) Stadt darin, an ber 
Minne, katholische u. evangelifche Kirche, Synagoge; 
Fabrikation von Hüten, Strümpfen, Baummwoll- 
zeugen, Töpferwaaren, Glodengießerei; 1700 Ew. 
— D. war fonft freie Reichsherrſchaft; nachbem bie 
Herren von D. 1220 außgeftorben waren, kam D. 
an das Haus Kleve, worauf hier öfter apanagirte 
eveihe Prinzen refidirten; 1627 wurde es von 
den Hollänbern erobert. 

Dinftag, ſ. Dienftag. 

Dinte, Tinte. 

Dintel, Fluß in der nieberlänbifchen Provinz 
Norbbrabant, entfteht durch Bereinigung der Aa u. 
Merk bei Breba u. mündet in die Maas. 

Dintenfiſch, ſ. Tintenfiſch. 

Dinter, Guftav Friedrich, geb. 29. Febr. 1760 
in Borna, wurde 1787 Paſtor in Kitſcher bei Borna, 
1797 Director bes Schullehrerſeminars zu Dres 
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den, 1807 Baftor in Görnit bei Borna, 1816 Con» 
fitorial- u. Schufrath u. 1822 Profeffor der Theo- 
logie in Königsberg, mo er 29. Mai 1931 ftarb. 
1844 wurde ihm in Börnit ein Denkmal geſetzt. 
Er ſchr. u. a.: Kleine Reden an fünftige Volksſchul⸗ 
lehrer, Halle 1803—1805, 2 Bbe., 2. U. 1820; 
Materialien zu Unterredimgen über Glaubens- u. 
Sittenlehren, Neuft. a. d. O. 1804, 2. U. 1822; 
Predigten zum Vorleſen in Landkirchen, ebd. 1809, 
2 Bde, 4.9. 1934 f.; Anmweifung zum Gebraud 
der Bibel in Volksſchulen, 1814, 3 Bde., 2.9. 
1816 f.; Malmina, ein Buch für Mütter, ebd. 1818, 
2.9. 1824 ; Unterrebungen über bie 2 erften Haupt» 
ftücte des Lutberifchen Katechismus, ebd. 18519—22, 
9 Bde., u. d.; Unterrebungen über bie 4 lebten 
Hauptftüde des Lutherifhen Katechismus, ebd. 1806 
— 1808, 4 Thle., u. 8.; Schullebrerbibel, ebd. 1826 
— 29,9 Thle., u. ö.; Die vorzüglichften Regeln der 
Katechetit, 8. A. 1832; Präparationen zum Unter 
richte über Religionswahrbeiten, ebd. 1833, 2. A. 
1835; Die vorzüglihften Begriffe der Pädagogit 
u. Methodik, 6. A. 1831. Sämmtlide Schriften 
gab heraus Wilhelm : Eregetiiche Werte, 1841—48, 
12 Bbe.; Katechetifche Werke, 1840—44, 16 Bde.; 
Pädagogiiche Werke, 1840—45, 9 Bbe.; Afcetiiche 
Werte, 1844—51, 5 Bde.; Selbfibiographie, 1829. 

Dinting (Geogr.), jo v. w. .. , 

Dinumeriren (v. lat.), zählen, auf-, herzählen; 
daher Dinumeration, Aufzählung ; Dinumeramentum 
Rechtsw.), fo d. w. Denombrementum. 

Dinur, nad) der Lehre ber Rabbiner Feuerftrom, 
welcher unter dem Throne Gottes herftrömt ; in ihm 
werben bie Seelen der Frommen gereinigt u. mit 
ihm die Seelen ber Böſen in die Hölle fortgerifjen. 

Dinus Mugellanus (D. de Mugello), italieni- 
ſcher Rechtögelebrter des 13. Jahrh. aus Mugello, 
ſtudirte in Bologna u. lehrte Die Rechte jeit 1279 
in Piftoja u. feit 1284 in Bologna, wo er um 1300 
farb. Er ſchrieb Mebreres über das Römiſche Recht 
u. war auch bei der Rebaction bes Liber sextus 
der Decretalen thätig. — 

Dinwiddie, Grafſchaft im Staate Virginia 
(Nordamerika), 25 OM.; Flüſſe: Appomattor- u. 
Nottoway- Rivers, Stony- u. Namazine-Creels; 
Boden bügelig; Probucte: Mais, Weizen, Tabat; 
Gewerbthätigkeit in Baumwolle. Die Eifenbahn 
von Rihmond nad Welden (Norbcarolina) durch- 
ſchneidet die Grafihaft; 1752 organifirt u. nad) 
Robert Dinwidbdie, vamaligem Gouverneur des Staa» 
tes Virginia, genannt; 1850 25,115 Em., worunter 
10,880 Sklaven. Hauptort: Dinwibdie-Eourt-Poufe, 
am Stony-Ereef. 

Dinwigsland, ehemalige Benennung eines 
Theiles der Südweftipite des Auſtraliſchen Conti— 
nents (Leeuwinsland), zur jetigen engliſchen Kolonie 
Beftauftralien gehörig. j 

Dinzenhofer, Kilian Ignaz, geb. 1690 in Prag, 
Baumeifter, von welchem mehrere ber glänzendften 
Gebäude in Prag berrübren; er ft. 1752. 

Dinzio (m. Geſch), jo v. w. Dengefik. 

Dio, Johann de D., jo v. w. Johann von Gott. 

Dio (fat.), j. Sub dio. , 

Diobolos (gr. Ant.), 1) attiſche Sifbermünze, 
— 2 Dbolen; auf dem Avers das Bilb bes Zeus, 
auf dem Nevers das der Eule; 2) Gewidt, —= 2 
Obolos. er 

Dio Eafaria (a. Geogr.), 1) Stabt in Cilicien, 
Nuinen davon erkennen Einige zwiſchen Mount u. 


Dinting bis Didcie 


Selefle; 2) ehemals Sepphoris, ſtark —— 
Hauptort in Galiläa; hier war eins von ben 5 
Hauptiynebrien ber Juben. Früher ein blofer Flecken, 
wurde Sepphoris von Herodes Agrippa ——— 
D. genannt. Im 4. Jahrh. ermordeten viele Ein⸗ 
wobner bei einem Aufftande Die Griechen u. Sama⸗ 
ritaner, weshalb der Cäſar Gallus die Stabt jer- 
ftörte. Jetzt Dorf Sefurieb. 

Dis Eaffius, Coccejus, Enkel von Chryſoſto⸗ 
mos, geb. 155 n. Chr. zu Nikäa in Bithynien, trat 
186 als Sachmalter in Rom auf, wurde 190 Se- 
nator, 194 Prätor unter Pertinar, 218 Statt- 
balter in Smyrma, 222 u. 229 Conful u. ver 
waltete Afrila, Dalmatien u. Bannonien; er band» 
babte ftrenge Kriegszucht u. mußte deshalb vor ben 
Anſchlägen ber Prätorianer nach Kampanien fliehen, 
wo er bi® am feinen Tod lebte. Er ſchr. u. a.: 
‘Poueizn loropte, in 80 Büchern, von Aneas bis 
229 n. Chr.; davon erbalten B. 37—54 u. 56— 60, 
vom 36. u. 55. nur Fragmente; Auszug yon Zo— 
naras in feiner Gejchichte, vom 55.—60. Buche 
Auszüge eines Anonymus, vom 35.—$0. Buche 
Auszug von Johannes Xiphilinos; neue Auszüge 
aus dem Anfang u. Ende fand Aug. Mai. Zuerft 
berausgeg. von R. Stephanus, Par. 1548, Fol.; 
von Neimarus, Hamb. 1750—52, 2 Thle., KL: 
von I. ©. Sturz, Lpz. 1824 f., 9 Bde.; von Bel» 
ter, Lpz. 1849, 2 Bde.; deutih von Wagner, 
178535— 96, 5 Bde.; von Penzel, 1790—1813, 2 
Bde, von Lorenz, Iena 1826, 4 Bde. ; von €. Tafel, 
Stuttg. 1832 ff.; die Fragmente zuerft herausgeg. 
von Morelli, Bafjani 1798, u. Bar. 1800, 2. Ausg., 
Fol., das Fragment aus dem 71. Bude von U. 
Mai, deutſch Braunichw. 1832. 

Dio Ehryjoftomds, |. Chryjoftomos 1). 

Dioecae plantae (Bot.), in die Diöcıe (f. d.) 
— Pflanzen, bei denen männliche u. weibliche 
Blüthen auf 2 verfchiedenen Stöden berjelben Art 
vertbeilt find. 

Didces (v. gr. Dioikeſis, d. i. Staatshaushalt), 
1) Provinz, Gerichtsbezirk; 2) (röm. Ant.), Diftrict, 
der zu einer Provinz geichlagen u. zugleich von dem 
Statthalter derfelben regiert wurde; 3) Unterabthei⸗ 
fung der 4 Präfectureit, in weldye Conftantin d. Gr. 
331 n. hr. das Römiſche Neich theilte; der Statt» 
ei in einer D. hieß Bicarius, welder in der 
Metropolis refidirte, der Schatzineifter Diöfätes; Die 
D. zerfielen wieder in Provinzen; 4) in ber chrift- 
lichen Zeit der Jurisdictionsbezirk eines Erzbiſchofs, 
Ipäter auch eines Bilchofs; 5) in der proteftanti=- 
ſchen Kirche die Parochien, ilber melde ein Super» 
intendent od. Delan bie Aufjicht fübrt; Die zu einer 
D. gehörenden Glieder einer Gemeinde heißen Dis» 
cefanen; der Geiftlihe, der an einem Orte die bi— 
ſchöfliche Gerichtsbarkeit hat, heit auch Diöcefan; die ſe 
Einridtung, Diöcefanverfaffung; die Rechte eines 
Biſchofs, vermöge ber Kirchengemalt in feiner garı» 
zen D., Diöcefanreht: Didcefanconcht, Concil, wel» 
ches fich nur auf eine D. erftredt. 

Diöcie (Diveera, Bot.), 1) bie 22. Klafje des 
Linneſchen Syſtems, Bflanzen mit ganz getrenutent 
Geſchlecht, wo jede Pflanze verjelben Art blos männı= 
liche od. blos weibliche Blüthen trägt; daher heißen 
jolhe Pflanzen Disciſche Pflangen. Ordnungen x 
nah ber Zahl der Staubfüden Monandrie, Di-, 
Trier, Tetre, Pent⸗, Herr, Olt⸗, Enne-, Del, Do» 
bei», Slojanbrie, ferner Monadelphie, wo die 
Staubfäden unter fih, u. Öynandrie, wo fie 


Dioclen bis Diogenes 
ſind; 2) 2. Orduung 1) D. Kronos, ob. ber Megariler, aus Jaſos 


mit dem Piſtill verwachſen 
der Volygamie. 

Dioelea (D. H. B.), Bflanzengattung aus der 
familie der Papilionacene - Phaseoleae-Dio- 
cleae; Arten: in Sübamerifa. D. hispidissima 
Spr. ift Anchusa asperrima, 

Dioelkas, Prieſter zu Dioffea in Illhricum; er 
Ihr. nach ſlawiſchen Quellen eine Historia Slavo- 
ram, fteht im 3. Bande der Scriptores rerum 
hungaricarum. 

Diocletiani aera (Discletianifche Jabresrech · 
zung, Diocletianiihe Epoche), die Zeitrechnung nach 
ver Thronbefteigung des römischen Kaiſers Diocle- 
tianus, 17. Sept. 284 n. Ebr., ſ. u.J —— 

Dioeletianus, Cajus Aurelius Valerius, geb. 
245 v. Chr. zu Diollea in Dalmatien, von niederer 
Herkunft; wurde unter Probus Feldherr, dann 
Sonful, 284 Comes domesticorum u. ben 17, 
Sept. 284, nah Numeriand Ermordung, in Chal- 
tebon vom Heere zum Kaiſer erwählt; nachdem er 
jeine Gegner überwunden u. die Bagauden in Gal- 
lien befiegt hatte, nahm er 286 Marimian zum 
Reichsgehülfen an, behielt filr fi den Orient, wählte 
Ricomebien zu feiner Refidenz u. machte Galerius 
zu feinem Sälar. Über feine Regierung, welche fich 
durch Die Wiedereroberung Daciens, durch die Nie- 
dermerfung eines Aufftandes in Ägypten 296, Durch 
Shriftenverfolgungen 303 u. 304 (f. u. Ehriften- 
um), — der letzten Nefte ber republilani⸗ 
ihen Berfaffung, brüdende Steuerausfchreibungen, 
durch Einführung einer neuen Zeitrehnung, wo 
nicht mehr nach dem Amtsantritt der Eonfuln, fon» 
dern nad feiner Thronbefteigung am 17. Septbr. 
254 gEM murbe, u. durch viele Gefete, welche 
der Coder enthält, auszeichnete, ſ. u. Rom (Geid.). 
Am 1. Mai 305 legte D. die Regierung nieber u. 
lebte bei Salona in Dalmatien in Zurückgezogenheit; 
er ftarb 313. Sidel, De vita et constitutt, Dio- 
eletiani et Maximiani, £p3. 1792 f. 

Dicetria (D. F.), Gattung ber Raubfliegen, 
mit zmweiglieberigem flumpfem Endgriffel am 3, 
Fuhlergliede u. geraben, nad) innen gesamten Hin- 
teridienen; Arten: D. oelandica, D. rufipes, D. 
Reinhardi u. a. 

Diodad, in Phönizien Name bes ibäifchen He- 
ralles, nah Anderen der Ehegott. " 

Diodäti, Gievanni, geb. in Lucca 1576; prote- 
ſtantiſcher Prediger in Genf, war 1618 Deputirter 
der Genfer Kirhe auf der Synode in Dortredt u. 
leitete die Unterhanblung berjelben; er ft. 1649 u. 
üderfetste die Bibel ins Stalienifche (Genf 1607) u. 
ins Franzöſiſche (ebd. 1608 u. 3.). 

Diodesina, Untergattung der Gattung Lyctus 
Febr., mit Füblern von der Länge bes Salsieite 
des, ſ. m. Ran: b). 

Diodia (D. L.), Pflanzengattung aus der Far 
milie ber Rubiaceae-Spermacoceae-Euspermo- 
eoceae, 4. Kl. 1. Ordn. L. ſtrauch⸗ u. frautartig, 
meiſt friechend od, Metternd, ın Jamaica, ©. Dos 
zuingo, Birginien u. Carolina. 

Diödon, Filhgattung, vgl. Igelfiih, Seeſiſch⸗ 
geitung, aus ber Familie der nadtzähnigen, frei» 

emigen Knorpelfiiche, durch den kugelig aufbläh- 
Baren, hadelgen Körper ausgezeichnet. 

öriinsüla (a. Geo), Eiland im Rotben 
Meere, mit gutem Hafen, in ber Meerenge Dere; 
lest Berim. 
Dioddros (gr. Name, d. i. Geſchenl des Zeus), 
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in Karien, Schüler des Eubulides, Dialeltiler aus 
der Megariſchen Schule, der fich aber zum Syſtem 
ber Eleaten belannte; reflectirte über ben Begriff 
bes Möglihen u. über Wahrheit ber Ephotbetifzhen 
Urtheile ar aud einige Grünbe gegen bie Rea- 
lität der Bewegung auf. Er foll aus VBerbruß, daß 
er einen ihm von dem Megarifer Stilpon in Ge 
enwart von Ptolemäos Soter vorgelegten jophi« 
iſchen Knoten nicht hatte löſen könuen, gejtorben fein. 
2) D. Tyrios, ob. ber Beripatetiler, aus 
Tyros, Schiller des Kritolaos, nach welchem er dem 
Lyceum in Athen vorftand; als das via e Gut er» 
lannte er die Schmerzlofigleit. 3) D. ber Jün- 
gere, Dichter, Rebner u. Hiftorifer, aus Sarbes; 
von ihm ſtehen einige Epigramme in ber ——— 
Anthologie. 4) D. Silulos, aus Agyrium auf Si» 
eilien, lebte unter Jul. Cäfar u. Auguftus, machte 
in feinen jüngeren Jahren weite Reiſen (in su 
ten u. gr u. hielt fih lange Zeit in Rom auf. Er 
—* Bıßkıodnen lorootæn, eine Univerſalge⸗ 
ichte von ben älteften Zeiten bis auf Cäſars 
Kriege in Gallien; von den 40 Büchern ſind noch 
übrig das 1.—5., 11.—20. u. Fragmente aus dem 
6.—10., neue ir mente aus Bud 7—10, 21—40 
entbedt von at (u. berausgeg. im 2. Banbe 
der Scriptorum vet. nova collectio); zuerft (las 
teinifch) berauögegehen von Fr. Poggius, Bologna 
1472, Fol.; griehiih von Opiopöus, Baſ. 1539 
(Bd. 16—20), von H. Stepbauus, Baf. 1559, Fol., 
von For. Rhodomannus, Hann. 1604, Fol.; von 
Weſſeling, Amfterd. 1745, 2 Bde, Fol., von Eiche 
fäbt, Halle 1802—4, 2 Bde. (nur bis Bud 14); 
von 2. Dinborf, Lpz. 182>— 31, 5 Bde. u. Barıs 
1842—44, 2 Bde., von Belter, Lpz. 1833, 3 Bbe.; 
deutſch von A. Strotb u. Kaltwajjer, Franff. a. M, 
1782— 87,6 Bbe., von Wurm, Stuttg. 1928 ff. 
5) D. von Antiodien, Biſchof von Tarſus im 
4. Zabrh.; hielt ftreng an dem nicänifchen Glaus 
bensbelenntniß u. güt als Vorläufer des Neftor 
rianisınus. 

Diodötos, 1) D. I. (Theodoto8), erfler un« 
abhängiger König von Baltrien, 256 v. Chr., j. 
Baltrien. 2) D. IL, Sohn u. Nachfolger des Bor., 
j. ebd. 3) D., Feldherr unter König Demetrios II. 
von Syrien, vertrieb 145 v. Chr. feinen Herrn vom 
Throne; aber von deſſen Bruber Autiochos VII. 
144 befiegt, töbtete er ſich ſelbſt. 4) D. aus Ery» 
tbrä; er jchr.: "Eynusgpldes Alsfandoov (Tages 
bücher Aleranders d. Ör.), verloren, fowie bes Olyn⸗ 
thiers Strattis Auszug daraus; Sevin, Rech. sur 
la vie de Diod., im 19. Bde. der M&m.de l’Acad, 
5) D., Stoifer, Ticeros Lehrer in ber Dialektik; er 
blindete im Alter u. ft. 57 v. Chr. im Hauje Ciceros, 
welcher jein Bermögen erbte. 

Diogenes (gr., d. i. ber von Zeus Gezengte), 
bei Homer Beiname von Königen, jpäter gewoöͤhn⸗ 
liher Name. I. Byzantiniſcher Kailer: 1) 
jo v. w. Romanus. IL Philofophen u. Did» 
ter: 2) D. Mpolloniates ob. ber Phyſiker, 
aus Apollonia in Kreta, ——— zwi⸗ 
wor 500 u. 460 v. Chr., lebte in Athen u. wurbe 

afelbft verfolgt. Er nahm mit Anarimenes bie 
Luft als den Grunbftoff an, wollte aber daraus 
(vermittelft des Athmens) zugleich bie Erſcheinun⸗ 
en bes Bewußtjeins erffären; führte zuerft ein 
Binfeftifces Berfahren in bie Phyfit ein, theils in 
ber Nachweilung ber — eines Grunde 
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floffes, theils in ber Wieberlegung der Einwendun⸗ 
gen gegen feine Identität bes Athmens u. Bewußt ⸗ 
ſeins. Bgl. Fr. Banzerbieter, De Diogenis Apoll. 
aetate et scriptis, Lpz. 1830; Fragmente Einer 
Schrift Teol Yvoews gejammelt außerbem von 
Schorn, mit Anaragaras, Bonn 1830. 8) D., der 
Kyniler genannt, geb. 414 v. Ehr. zu Sinope in 
er wegen Falſchmünzerei jeines Vaters 
a8 floh er, mit diefem vertiefen, aus Sinope 

nad Athen. Hier wurbe ber Kyniler — 
fein Lehrer, veffen firenge Grundſätze u. Lebens» 
weile D. auf den höchſten Grab fteigerte. Er uns 
terwarf fi) ben härteften Brüfungen, bungerte u. 
durſtete, — eringe Nahrungsmittel u. uͤbte die 
äußerfte Enthaltſamkeit. Die einzige Tugend war 
ihm die Empfinbungsfofigfeit. Er ging mit langem 
art u. gro Stod ohne Schuhe u. Mantel ein- 
Det, einen Duerfad auf der Schulter u. jchlief des 
achts in ber Stoa Zeus, zumeilen in einem irbenen 
* (od. einem Heinen Haufe) nu. ſoll aus ber 
and getrunfen haben, nachdem er, ba er einen 
Knaben mit der Hand Wafler fchöpfen gelden, 
feinen hölzernen Becher weggeworfen hatte. In Hin» 
ſicht Darauf heißt auch bie Sohfbanb in ihrer Krüm⸗ 
mung Patera Diogenis (Beder bes Dioge⸗ 
nes). Seine Nachahmer in Einfachheit bes Lebens 
hießen ah re fie trugen nur einen Man- 
tel u. einen Becher. Überall tabelte er ohne Scheu 
die Thorheiten feiner Zeitgenofien u. Mitbürger. 
Den Anftand iibertrat er oft böchft auffallend, Doch 
fol er, als einer feiner Schüler bie Ehe auf der 
Straße vollziehen wollte, feinen zer barüber 
gebedt haben. Auf einer Reife von Agina von See⸗ 
räubern gefangen, wurde er an ben Korinthier Xenia» 
bes verkauft, boch ließ ihn derjelbe frei u. übertrug 
ihm bie Erziehung feiner Kinder. Er [ebte nun den 
Sommer in Korinth, den Winter in Athen. Aler- 
ander d. Gr., ber ihn in Korinth zu ſehen wünſchte, 
traf ihn, als er fich gerabe in den Sonnenſchein ge» 
lagert hatte, knüpfte eine Unterrebung mit ihm an 
u. bie ihm zuletzt fich eine Gnade ausbitten. D. 
bat jedoch weiter nichts, als daß ber a ihm 
möchte aus der Sonne treten, bamit er bie Wärme 
genöſſe. Alerander wurde überrafcht u. rief ver- 
mwundert aus: Wenn ih nicht Aleranber wäre, 
wünjchte ih D. zu fein! Auch erzählt man von 
ihm, er fei eines Tages bei Sonnenjchein mit einer 
brennenden Laterne auf dem Marlt in Athen um⸗ 
bergegangen, u. auf bie Frage: was er fuche, habe 
er geantwortet: einen Menſchen (daher Laterne 
bes D.) D. ft. 324 v. Chr. auf ber Straße bei 
Dlympia. Er ſchr.: Briefe (früher 27 an ber Zahl be⸗ 
tannt, von Boifonabe noch 22 hinzugefügt, alle un« 
echt), herausgeg. von Fr. Aretin, Baſ 1554,u. in ber 
Sammlung griechiſcher Epiftolographen ; Grimalbi, 
La vita dı Diogene, Neap. 1777. 4) ©. Baby- 
Ionius od. ber Stoifer, aus Seleufia am Tigris, 
Schüler des Chryfippos, um 220 v. Chr. Die 
Athener ſchätzten ven D., daher er 156 dv. Chr. mit 
Karneades u. Kritolaos zu einer Geſandtſchaft nad) 
Rom auserlefen wurde. Hier machte er ım feinen 
Borträgen bie Römer zuerft mit ber griechiſchen 
Boiiefoppie näber befannt u. beshalb brang ber äl- 
tere Cato auf feine u. feiner Gefährten Entfernung. 
Seine Anhänger Diogeniften u. Diogeneer, Er ft. 
im 88. Jahre. 5) D. Dnomaos, Dichter (einige 
Fragmente in Grotius Excerpta ex ao. 
ber ſich bei der Befreiung von Athen von ben 30 
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Tyrannen auszeichnete. 6) D. Laertios, aus Latrte 
in Eilicien, um 210 n. Chr., Epikuräer; er jchr.: 
ITeol Blov, Joyusımy xal anoydeyuarwy vr 
dv yıloooıyla eüdorıungavıwr, eine Compilation 
üiber das Leben u. die Meinungen — Philo⸗ 
[spien in 10 Büchern; 1. Ausg., Baj. 1533; von 
eibom u. Menage, Amft. 1692, 2 Bbe. ; von Lon- 
golins, Hof 1739, 2 Bde; von Hübner, Leipzig 
1828—31, 2 Bbe., u. Commentar, ebd. 1830 — 
33, 2 Bbe.; von Eobet, Par. 1850; deutſch von 
Snell, Gießen 1806, 2 Bbe., von Borhed, Wien 
1807, 2 Bbe.; englifh von Jonge, Lond. 1853. 
Sal. Roffi, Commentationes Laert., Rom 1788; 
8 FÜ e u pe L. vita etc., Ihlefeld 1831. 
ogene® (Pagurus Bernhardus), Krebsart 

aus ber Familie ber Eremitentrebfe.' 

Diogeniänus, aus Herallea, Grammatifer 
unter Habrian; er ſchr. Sprichwörter, herausgeg. 
von Andr. Schott, Antwerpen 1612. 

‚Diogma (gr.), 1) Verfolgung ; daher Diogmita, 
leicht bewaffnete Grenzioldaten zur Ausübung Ber 
Polizei; 2) eine religiöfe Handlung bei den The⸗ 
fmopborien, ſ. d. 

Diognet, ſ. u. Hermias. 

Dioifefis (gr.), fo v. w. Diöces. 

Diois (fpr. Dioa), Laudſchaft in Frankreich, 
bildet die Umgebungen der Stadt Die. 

Dibkles, griechiſcher Name, der Hochberühinte, 
1) D., Sohn des Orſilochos, Fürſt zu Pherä; ſeine 

öhne Kretbon u. Orſilochos fielen vor Troja; 
Telemachos kehrte bei ihm ein. 2) D. Athener, 
welcher nah Megara geflohen war u. einent 
geliebten Jüngling in einer Schlacht das Leben 
rettenb das jeinige verlor. Er wurde barauf in 
Megara als Heros verehrt u. ihm das Feſt Dioflia 
zu Anfang bes Frühlings — Jünglinge wett- 
eiferten dabei an feiner Gruft um ben Preis bes 
Kuffes; wer am zärtlichften füßte, wurde mit Blu⸗ 
men geſchmückt nach Haufe geleitet. 8) D., Volks⸗ 
vorfteher u. Wortführer bei Aufftellung ber demo⸗ 
er Berfaffung in Syrakus im 5. Jahrh. v. 
Chr. ¶ . Syrakus). Bon feinem Gegner Hermotra- 
te8 409 geftürzt, ging er in das Exil. 4) D. von 
Karyftos, Arzt, lebte nicht lange nah Hippotra⸗ 
tes; fein Name ift in ber Anatomie, in der Diäte- 
tit, in der praftifchen Mebicin n. in ber Chirurgie 
rühmlichft befannt, wenngleih nur unfihere Frag- 
mente von feinen Schriften übrig find. 5) D.vsn 
PBeparethos; er fr. über Heroen u. eine ©e- 
ſchichte Roms, bie für die erfte biefer Art u. für Die 
Duelle für bie fpäteren Geſchichtsſchreiber in die⸗ 
jem Fade gilt (verloren). 6) D., griehiiher Ma— 
thematiler, Erfinder ber Eiffoibe. 

‚Dioktatder (Kryftallogr.), eine von 16 ungleich. 
feitigen Dreieden begrenzte Kryftallgeftalt; hat 24 
Kanten u. 10 Eden. 

Diomẽa (a. Geogr.), Demos in Attila, im NO 
von Athen, zu welchem das Diomeifhe Tbor (io 
mia) in Athen führte u. das Gymnafium Kyno 
ſarges gehörte. D. war genannt nad) Dismos, So 
bes Kolyttos, dem Liebling bes Heralles; er führt 
auch zuerft ben Dienft des Herafles (Diomea) hie 
ein, u. wurde jpäter jelbft al® Heros verehrt. 

Diomede, 1) Tochter bes Königs Phorbas wo 
Lesbos, Zugendgefpielin ber Brijets, von Achille 
gefangen, wurbe fie bejien Kebsweib. 2) D. Tod 
ter des Lapithas, Gemahlin des Amyllos, Mutte 
bes Hyalintbos u. Kynortas. 


Diomeden bis Dionift 
| Arete; der jüngere Dionyſius, welcher fih durch 


Diomedea, 1) Schwimmvogelgattung, fo v. m. 
Abatros; 2) (D. Cass.), Pflanzengattung, in ihren 
Arten zu Borrichia aus der Familie der Compo- 
stae- Asteroideae -Eclipteae gehörig. 

Diomeded (a. Geogr.), Gruppe von 6 Infeln im 
Ariatifchen Meere, Apulien gegenüber, fo genannt, 
zeil die größte won ihnen (Diomedia od. Teutria) 
das Grab des Diomedes enthalten follte. Auf diefer 
farb die Enkelin Augufts, Julia; jetzt Tremiti. 

Diomẽdes, 1) D., Sohn bes Ares u. der Ky⸗ 
zene, König der Biftonen in Thracien; fütterte feine 
4Roffe, Lampos, Deines, Xanthos u. Bodarges, 
mit den Leibern der fein Land betretenben Fremden. 
Heralles, von Euryſtheus zu ibm gejchidt, töbtete 
ihn u. entführte die Bierbe, Die Biltonen verfelg« 
ten ihn, Abderos, Sohn des Herines, Yiebling bes 
Herafles, jollte die Bferte bewachen, wurde aber von 
denjelben zerrifien; nach Anderen war Abderos ein 
Diener bed D. u. wurde von Herafles getöbtet. 2) 
D., Sohn des Atlas n. der Afterie; wurde von jeie 
nen Pferden gefreffen. 3) D., Schn des Tydeus 
u. ber Deipyle, der Tochter des Königs Adraftos 
von Argos; zog mit ben Epigonen gegen Theben 
x. ftritt Darauf vor Troja. Homer ſchildert ihn als 
einen ftärmijchen Helden, deſſen Stimme weithin« 
ihallte, u. gibt ibm den Beinamen : ber zum Kampfe 
Rufende. Er kämpfte, in der Abmwejenbeit des Adhil« 
ks, unter ben Erjten der Griechen, unterftütt von 
Athene, gegen Heltor, erfchlug den troiichen Späber 
Dolen n. überfiel den Thralerfürften Rbefos in jei- 
nem Lager. Nach den nachhomeriſchen Sagen jchlich 
er ih mit Odyſſeus in einem unterirdiichen Gange in 
die Burg von Troja, erfchlug die Wächter ur. führte 
das Balladium Trojasweg. Er kam nach dem Kriege 
glüdlich im feine Heimath, aber feine trenloje Gat- 
un Agtalca, weiche während jeiner Abweſenheit 
mit Hippolotos u. Kometes gebuhlt hatte, vermwei- 
aerte mit diefen ihm die Landung. Er ging beshalb 
nah Atolien zu jeinem Großvater Onens, welcher 
von feinem Neffen Epopeus vom Throne geftoßen 
worben mar u. von D. wieder in bie Herrichaft eitt 
gefeist wurde. Auf feiner Rücklehr nad Argos fam 
er, verichlagen von Winden, nad Apulien, heira⸗ 
tbete Dort bie Euippe, Tochter des Königs Dau⸗ 
no8, ıt. gründete mehrere Städte. Die Diomedel 
campi in Apulien, wo er gelebt haben joll, wurden 
nad ihm benannt. Turnus bat ibn um Beiftand, 
D. verweigerte ihn, Doch verlangten e8 feine Gefähr- 
ten, worauf fie zur Strafe in die Diomedeiichen Vögel 
(Albatrofe) verwanteft wurden. Er farb in Argos 
(od. in Apulien) od. wurde auf der Inſel Diomedea 
(j. d.) zu den Göttern entrüdt u. ihm dort u fpäter 
an mehreren Orten Italiens Tempel u. Altäre ges 
weiht. Auf Gemmen erfcheint er oft nadt mit dem 
Palladium. Julius Antonius befang die Rückklehr 
des D. in 12 Büchern (Diomedea), Vogl. Pentheſilea. 
4) D., römischer Grammatiker ; erfchr.im5. Jahrh.: 
De oratione, partibus orationis et vario rhe- 
torum grenere, herausgeg. u.a. in Putſches Samm- 
lung ber lateinifhen Grammatifer, Hann. 1605. 

mebdedinfeln, 1) (a. Geogr.), j. Diomebeä; 
2°) 3 bewohnte Infeln in der Beringftraße: Fair» 
may, Krufenfiern, Ratmanar. 

Diomofia (gr. Ant.), fo v. w. Antomofia. 

Dion, 1) D., edler Syrakufaner, Sohn des Hip» 

$arinus, geb. 408 y. Chr., Schwager des Tyran- 
nen Dionyfius des Älteren u. von biefem hodgead- 
tet, heirathete auch deſſen Tochter, feine Michte, 
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jeine Borftellungen nit von ber Tyrannei ab» 
Bringen ließ, vertrieb ihn 366 v. Chr. D. ging 
nad Griechenland u. auf bie Kunde, daß Dionyfius 
feine zurüdgebliebene Familie gewaltjam behanble, 
lehrte er 357 mit feinem Bruder Megalles u. He- 
raffived u. 800 Mann Griechen nad Sicilien zu- 
rüd u. enttbronte ven Dionyfius, mußte fich aber, von 
feinen Landsleuten beargmohnt, entfernen u. ging 
mit feinen Söldnern zu den Feontinern, wurbe aber 
ſpäter zurädgerufen, um bie repnblifanische Ber» 
fafjung berzuftellen. Die Strenge feines Regiments 
u. das Bejtreben, bie robe Demokratie in eine Ari« 
ftofratie umzuwandeln, machten ihn unpopulär, ır. 
er wurde bon jeinem vwerrätheriigen Freunde Ka— 
lippos aus Athen 353 v. Chr. ermorbet; f. Syra- 
fus (Geſch.). Er war Platons Freund; Lebens» 
beihreibung won Plutarchos u. Cornel. Nepos. 2) 
D., alexandriniſcher Philoſoph; ertrug die höchſten 
Schmähungen geduldig u. antwortete höchſtens: 
ovdR yov! (auch nicht das Geringfte); daher das 
Sprichwort: Dionis gro. 

Dion (a. Geogr.), 1) Stadt in der Delapolis 
von Baläftina; 2) Stabt in Macebonien, am Ther- 
matiſchen Meerbujen, mit Gymnaſium u. Mufeum, 
mit ben von Lyſippos verfertigten Neiterftatuen ber 
am Granitos gefallenen Macebonier; 3) Borge- 
birg nebft gleihnamiger Stadt auf der Norbtüfte 
von Kreta; jetst Capo Saſſolo. 

Dionäa (D. L.), Pflanzengattung aus —— 
milie ver Droseraceae, 10. Kl. 1. Ordn. L. Art: 
D. muscipula ($liegenfänger, Benusflie- 
genfalle), in Sümpfen Carolinas; Stängel ſpan⸗ 
nenlang, aufrecht, fadenförmig, Blumen weiß, ge- 
ftrichelt, in Dolventrauben ftebendb, Wurzelblätter 
geftielt, länglich rund, an der Spite in einen zwei« 
lappigen, zufammenzulegenben, am Rande gefranz- 
ten, in der Mitte mit 3—4 Heinen Stacheln ver- 
jehenen u. mit rotben Drüfen bejegten Anhang aus» 
gehend. Diele Anbängiel befigen einen jo boben 
Grab von Reizbarteit, daß fie fich, wen ein Infect 
fie berührt, jehnell zufanımenflappen, das Thier 
mit Hülfe der an ihnen befindlichen Stacheln fo 
lange fefthalten u. brüden, bis e8 tobt oder ermat- 
tet ıft u. fich erft dann wieder öffnen, wenn bafjelbe 
nicht bie geringfte Bewegung mehr macht. Bet ung 
in Gewächshäuſern nicht felten. - 

Didne, I) Dkeanide, galt in Dodona als Ge- 
mahlin des Zeus (an der Stelle ber Here) u. wurde 
von dieſem Mutter der Aphrodite. 2) (Dionaa), jo 
v. m. Aphrodite, ald Tochter ver D. 3) D., Toch⸗ 
ter bes Atlas, von Tantalos Mutter des Pelops u. 
ber Niobe. 

Didne (Cytherea D.), Benusmufchel aus ber 
Unterfamilie der Herzmufceln. 

Dioni Gori, Kreidehügel im Kreife Oftrogofhst 
des ruffiichen Gouvernements Woronefh. 

Diönis (fpr. Dionih), Pierre, war Brofeffor ber 
Anatomie u. Chirurgie in Paris u. ft. 1718; er fchr. : 
L’anatomie de !’homıne, Par. 1690 u. 3.; Cours 
d’op6rations de chirurgie, ebd. 1712, n. A. 1765, 
2 Bde. (beutich von Heifter, Augsb. 1712, 1734); 
Trait6 g@ndral des accouchemens, Par. 1718, 
Brüſſ. 1724 (deutſch, Augsb. 1723, Brem. 1745), 


u.m.a. 

Dionifi, Giov. Giac., geb. 1734 in Berona, war 
Kanonikus bafeldft u. ft. 1808. Er gab heraus die 
Pradtausgabe von Dantes Divina commedia, 
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Parma 1796, 3 Bbe., Kol, u. [hr.: Preparazione 
istor. e crit, alla nuova edizione di Dante 
Aligh., Ber. 1806, 2 Bbe.; Serie di Aneddoti 
nuove e vecchie de codici fiorent., ebb. 1790, 
5 Bbe. u.a. 

Dionyfte, in Öriehenland Feſte des Dionyſos 
(Balcho8), deren es viele gab: a) die älteren D., 
dem Nifäifhen Dionyfos gefeiert, fo v. w. Authe⸗ 
fteria; b) die Heineren D. (bie länblihen D. 
bie piräifhen D.), dem Lenäifchen Dionyjos in 
Piräeus gefeiert, deren 2. Tag Aſlolia (f. b.) ieh; 
e) die großen D. (ſtädtiſche D. od. ſchlechthin 
D.), vem Eleutheriſchen Dionyfos zu Athen im Früh⸗ 
Iingsmonat Elaphebolion gefeiert. Diefen verban« 
fen wir nad) ber ewöhnlicen Meinung die Tragö⸗ 
die, weil au bentefßen bem Balchos ein Bod als 
Siühnopfer gebracht, ob. ven Sängern als Preis ge» 
ſchenlt wurde, od. dieſe u. bie Mitfeiernden fich in 
Bocksfelle kleideten (ſ. Tragödie). 

Dionyfia (a. Geogr.), eine der Echiuades, ſ. d. 

Dionyfiäle, 1) (gr. Ant.), fo v. w. Schaujpiele, 
weil alle Theater dem Dionyjos gewidmet waren; 
2) Gedicht des Nonnos, ſ. d. 

Dieuyslänn aera, jo v. w. Zeitrechnung nm. 
Chr. Geburt, ſ. Dionyfius 21). 

Dionyfioddros, griehiiher Geometer im 1. 
Jahrh. n. Ehr., gilt als Perfaſſer einer von Euto- 
tias aufbewahrten Auflöfung einer ſchweren Auf 
gabe des Ardhimebes. 

Dionyfiopdlis (a. Geogr.), Stabt in Phrygien, 
bon ben önigen Attalos u. Eumenes gegründet; 
Ruinen’ beim jesianı Kuslar. 

Dionyfios,. Yin 
Diony ER zn. inde, j. u. Augenbinbe c) 
Dion e Zeitrechnung (Dionpflche Periode), 
fo v. w. Dionysiana aera, 

Dionyfiuß. I Fürſten: A) von Syrakus. 
1)D.Lob. ber Ältere, aus Syrakus, war ber Sohn 
des Hermofrates u. 431 v. Chr. geboren. Er focht in 
dem Kriege ber Syrakufaner gegen bie Carthager, bei. 
bei Agrigent, u. wurde von Eiern Mitbürgern zum 
—— — erwählt. Er gewann die Soldaten, er⸗ 

ielt vom Volle eine Leibwache u. man erfannte 
ibn 406 v. = als unumſchränkten Herrſcher 
(Zyrann) an. Folge einer Niederlage bei Gela 
empörte ſich zwar fein Heer gegen ihn, aber nachdem 
er mit ben Puniern Frieden gemacht hatte, zog er 
frembe Miethotruppen in feine Dienfte u. erhielt ſich 
auf bem Throne. 397—392 führte er einen zweiten 
Krieg fiegreich mit ben Puniern (f. Syralus). Nun 
zog er gegen Unteritalien u. befiegte dort die Kroto- 
niaten u. eroberte 387 Rhegium. In den zwei fol- 
genden Kriegen gegen bie Bunier war er nur ab⸗ 
wechſelnd glüdlich, während jeine Unternehmungen 
gegen Epirus u. Delpbi ganz mißglüdten. Er ft. 367, 
als argwöhniſch, rahjüchtig u. graufam gehaft. Aus 
Eitelleit gab er ſich den Schein eines Freundes ber 
Wiſſenſchaften u, verkehrte mit Plato, der ſich 
längere Zeit in Syralus aufbielt. Seine Verſuche 
in der Dichtfunft fielen unglüdlich aus, indem jeine 
bei den Olympiſchen Spielen von einer Gejandt« 
{haft vorgetragenen Verſe nur ben Spott ber 
Griechen erregten. Er legte das Gefängniß in ben 
Steinbrüden an (Ohr bes D., ſ. u. Syrakus). Bon 
feiner Habſucht, Grauſamlkeit u. ſeinem Mißtrauen 
werben viele Aneldoten erzählt; z. B.: er hatte ſich 
in jeinem Schlafzimmer wie in einer Feftung ver- 
ſchanzt; ba er fich feinem Barbier anvertrante, fo 


Dionyfia bis Dionyſius (Fürſten, Bapft, Heilige u. Biſchöfe) 


fieß er fih von feinen Töchtern ben Bart mit 
glühenden Nußfchalen abjengen; zu Olympia ließ 
er ber Zeusftatue dem goldenen Mantel abnehmen 
u. tinen wollenen umbängen, u. gab ben ſcherzhaften 
Grund an, im Sommer fei der golbne dem Gotte 
zu jhwer, im Winter zu leicht; der Äſculapftatue 
zu Epidauros ließ er den goldenen Bart abnehmen, 


- weil es fich micht fchide, daß ein bartlofer Bater 


(Apollo) einen bärtigen Schn babe. Er hatte 2 
Weiber, Ariſtomache, eine Syrakuſanerin, u. 
Doris aus Loki; fein Freund, der Hifterifer 
3 iliſtos, ſchrieb feine Geſchichte. 2) D. II., ver 
ngere, Sohn des Borigen von Doris u. fein 
Nachfolger, ein ausſchweifender, argwöhniſcher 
Züngling. Auf Dions Rath rief er den Plato nach 
Syralus, allein bie ftrengeren Sitten des Philo- 
fophen wurden D. bald überbrüffig, weshalb er 360 
auf ben Rath feines Schmeichlers Philiftos ben 
Dion verbannte u. Plato nad Athen zurüdtebren 
ließ. Dion aber vertrieb ihn 357 v. Chr., während 
er in Lucanien friegte, vom Throne u. aus dem 
Baterlande. D. lebte nun in Lokris in Italien, 
eroberte zwar 349 Syrafus wieder, wurbe aber 
wegen jeiner Graufamleit von ben Syrakuſanern 
u. Korinthiern umter Timoleon 343 wieber ver- 
trieben, j. u. Syralus (Geſch.). Er lebte nun (als 
rivatmanı u., wie man jagt, aus Dürftigleit als 
inberlehrer) in Korinth. Unter ihm ereignete fich 
bie Gejhichte mit Damon (j. d.) u. Phintias, welche 
ber Bürgihaft von Schiller zu Gruude liegt. 
B) von Herallea: 3) Sohn des Klearchos, Th⸗ 
rann u. jeit 321 König von Heraflea; ftarb 291. 
6) von Portugal: 4) D. der Geredte (D. 
ber Anbauer), König von Portugal, Sohn von 
Alfons III; geb. 1261, folgte jeinem Vater 1279 
bis 1325, ſ. Portugal (Geſch.); er ift Gründer der 
Univerfität zu Coimbra u. bes Chriftusorbens u. 
fandte die erfte portugiefijche Flotte auf Entvedungen 
aus. Er war vermählt mit Iſabella von Aragon. 
U. Bapft: 5) St. D., Papft, ein Grieche x. 
einige Zeit Anachoret; Papft jeit 259, ft. 269, ſ. 
Päpfte (Geſch.); er jchr. gegen die Ketzereien jeiner 
Zeit; Tag der 26. Dec. 
II. Heilige u. Biihöfe: 6) St. D. Areo- 
—2 Beiſitzer des lag in Athen, von 
aulus zum Chriftenthume befehrt u. angeblich 
fpäter erfter Biſchof in Athen, foll ven Petrus u. 
Paulus zu Rom im Gefängniffe beſucht haben u. 
von da vom Papft Clemens nach Gallien geſchickt, 
auch bort in Paris, wo er erfter Biſchof geweſen 
fei, auf dem Montmartre als Märtyrer enthauptet 
worben u. bis zu dem nach ihm benannten St. 
Denys mit dem Kopf in ber Hand gegangen fein. 
Sein Tag ift der 9, October. Ihm legte man im 
Mittelalter mehrere Schriften bei, welche in großem 
Anſehn ftanden: De hierarchia coelesti, De 
hierarchia ecclesiastica, De theologia mystica 
u. m. a. (nicht vor dem 4. Jahrh. verfertigt), 
herausgegeben von Eorder, Antwerp. 1634, Fol., 
beutih von Engelhardt, Sulzb. 1823, 2 Bde.; 
über die von ibm veraulaßte Areopagitiihe Theo- 
logie, ſ. d. 7) St. D., Biſchof von Korinth im 
2. Jahrh.; ſchr. mehrere Briefe an Gemeinben, 
von denen Eujebios einige erhalten hat; er ft. als 
Märtyrer; Tag ber 8. April. 8) D.vonAleran« 
brien, jeit 232 Vorfteher ber Katechetenfhule u. 
jeit 248 Bijchof dajelbft; er fl. 265. Sein Tag ber 
17.Nov. Er war Schüler u. Anhänger des Drigenes 


Dionyſius (Gelehrte u. Künftler) bis Diophantos 


n. Gegner bes von ihm beftrittenen Chiliasmus, wel- 
ben er durch jein Anſehn u. feine verlorene Schrift: 
Hot Pnayyelıwvr, aus ber Kirche verbrängte. 
Im Streit gegen Sabellius erklärte er den Sohn 
Gottes für ein Geſchöpf des Vaters, gab aber, hart 
getabelt, die Homoufie des Sohnes mit dem Vater 
mit Einſchränklung zu. Bon ibm bat man nur 
einen Brief u. ein Fragment feiner Apologie an 
den römischen Biſchof Dionyfius (beide in ben 
Werke des Atbanafios). 9) St.D. (Zojimus), 
erfter Biſchof in Augsburg; ft. durchs Feuer unter 
Diocletian 3035 Tag der 26. Februar. 10) Einer 
der Siebenſchläfer in Epheſos. 

IV. Gelehrte: 11) D. aus Miletos, einer 
der erften Logographen; lebte kurz nad 500 v. 
Ehr. u. ſchr. eine Beichreibung der Erbe, über 
bie Argonautenfahrt, eine Geſchichte der Perſer; 
jämmtlih verloren. 12) D. aus Herallea, Stoi- 
ter, Schüler des Zeno; heftig an den Augen (od. 
an den Nieren) leidend, ging er, weil er den Schmerz 
nicht mehr für etwas moralijches Gleihgültiges hal- 
tert fonnte, zu den Epikureern (od. Kyrenaifern) über 
u. erhielt beshalb den Beinamen Metatbemenos 
(ber liberläufer). 13) D. Jambos, griechiicher 
Lyriler um 200 v. Chr., 2 Hymnen an Kalliope u. 
Apollo von ihm ftehen im 2. Bde. von Brunds 
Analecta. 14) D.au8 Halilarnafios, Rheibr 
u. Geihichtsjchreiber, lebte ſeit 31 v. Chr. 22 Jahre 
lang in Rom, wo er ben Umgang der gebilverfien 
Manner genoß u. bie Staatsardive benußte; er 
jhr.: Poueixn apyao)oyta (von der mythiſchen 
Geſchichte der italiichen Völler bis zur Zeit der 
Puniſchen Kriege) in 20 Büchern (übrig bie erſten 
11 Bücher [bis zum Jahr d. St.312] u. Fragmente), 
berausgegeben von Robert Stephanus, Par. 1546 
(1547), $ol., eine Synopfis von Grimm, Lpz. 1786, 
beutih von Benzler, Lemgo 1771 f., 2 Bde. (mas 
A. Mai als Dionysii Hal. romanae antiquitatis 
pars hactenus desiderata, Mail. 1816, Fri. 
1817 als neu eutdedte Fragmente der Archäologie 
berausgegeben bat, gehört nicht dazu; vgl. Groddeck, 
De nuperis inventis Mediolan., Wilna 1817, 
Fol.; Struve, Über die von Mai bekannt gemad)- 
ten Brudftüde zc., Lpz. 1820); Meol aurseaeos 
6voucıoy (de compositione verborum), heraus» 
gegeben von Upton, Lond. 1702 u. ö., von Schäfer, 
xp3. 1808, von Göller, Jena 1816; Tor raluwr 
zeorxrüoes, herausgeg. von Holmwell, Lond. 17665 
ITsol 1wr aoyeior onröowr, herausgegeben von 
Mores, Or. 1781, 2 Bbe., franzöfiich von Gros, 
Par. 1825—27, 3 Bde. deutſch von Beder, Wolfen» 
büttef 1829; Briefe, herausgegeben von Krüger, 
Halle 1823; Teyrn dnrooıen (Ars’ rhetorica), 
berausgegeben zulegt von Scott, Xpz. 1804. 
eg Werle: zuerft lateiniich von Lampus 
Biragus, Treviſo 1480, Fol., von Sylburg, Frank» 
furt 1586, 2 —— von Hudſon, Orf. 1704, 
2 Bde., Fol., von Reisle, Lpz. 1774—77, 6 Bbe,, 
Dandausgabe, ebd. 1524, 6 Bde.; beutih von 
Schaller u. Ebriftian, Stuttg. 1827 Hi; dgl. C. Fr. 
Matthäi, De Dion. Hal., Wittenb. 1789; Schulin, 
De Dionys. Hal., Heibelb. 1821. 15) D. Berie- 
getes, aus Charax im Arabiichen Meerbufen od. 
aus Byzarız, begleitete den C. Agrippa, Stiefjohn 
des Auguftus, nach dem Orient u. jchr.: Tegınynaus 
o'zovulrns (Geographie in Berjen); das Gedicht 
wurde commentirt von Euftathios (j. d.), metrifch 
ins Lateinijche Überfetst von Avienus u. Priſcianus 
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(j. 6.), u. herausgegeben zuerft Ferrara 1512, u. ö., 
zufegt von Paſſow, Lpz. 1825, von Bernbarby, 
Lpz. 1828, 2 Thle. 16) D. Thrar, Schüler des 
Arıftarhos, lebte um 60 v. Chr.; fhr.: Teyrn 
yoauwerıxn, die erfte wifienichaftliche griechiiche 
Sprachlehre, herausgegeben in Fabricius Biblioth. 
graeca, Bd. VI., u. in Billoijons Anecdota gr., 
Bd. II., in Imm. Beders Anecdota gr., 8b. IL; 
Commentare dazu von Cheroboſkos, Theodoſios, 
Diomedes u. A.; die armeniſche Überſetzung iſi 
vollſtändiger als der vulgäre Text. 17) D. aus 
Byzanz, ſchr. gegen das Ende bes 2. Jahrh. 
einen Arandovg Boszöoov, ſteht in dem 3. Bde. 
von Hudſons Geogr. graec. 18) D. von An» 
tiohia, nad 484, Chrift u. Sophift; übrig find 
46 in ben von H. Stephanus, Par. 1577, heraus» 

egebenen Epistolae u.in Epistolae graecanicae, 
Genf 1606, Fol., befindliche Briefe. 19) D. Cato, 
f. Eato 8). 20) D. der Abt, lebte im 5. Jahrh. in 
Ron, jammelte die Canones ber allgemeinen u. 
Provinzialfynoben u. fügte Die Entjcheibungen u. 
Decretalen der Päpfte über einzelne vorgelegte Fälle 
bei. 21) D. der Kleine (D. Eriguus), aus 
Scytbien, war Abt in Rom u. Freund des Caſſio⸗ 
borus u. ftarb um 556. Er machte eine Collectie 
canonum ecclesiasticorum, entwarf einen Ofter« 
cyelus auf 95 Jahre u. berechnete barin zuerft bie 
Sabre nach Ehrifti Geburt, welche er 754 nah Ronıs 
Erbauung fette u. bewirkte, daß von ba an bie 
Jahre wirklich von Chriſti Geburt an berechn.“ 
wurden «Aera Dionyslana, |. Jahresrechnung) 
Seine Sammlungen ftehen ın Justelii Bibl. jur. 
can. vet. Tom I. VII. 22) D. Gothofrebus, 
J. Gotbofredus, 

V. Künftler: 23) D. aus Argos, um 498 
v. Chr., Bildhauer, von welchem fpäter au Rom 
Kuunſtwerke, 3. B. eine Juno indem Tempel diefer 
Göttin, befaß. 24) D. Anthropographos, d.h. 
der Dienfchenmaler, von Kolophon, einer ber 
größten alten Maler, wahrſcheinlich zu Aleranbers 
bes Großen Zeit, ber ſich treuer Naturnahabmung, 
bei. im Portrait (daher jein Beiname), befleißigte. 

Dionyfopslis (a. Geogr.), 1) Hanbelsftabt in 
Moesia inferior, am Schwarzen Deere, hieß früher 
Kruni od. Matiopolis; jet Baltidid; 2) ſ. 
Dionvfiopolis. 

Dionyfod, griehiiher Name des Bacchus. 

Diönyr (Biönpr), Gattung der Fühlläfer (f. d. 
Psellaphii), mit jeher Meinem 3.—7. u. bidem 
8.—11. Fühlergliebe. 

Diopeithed, Athener, wurbe in ber macebo- 
niſchen Ar zum Feldherrn erwählt; als 343 v. Chr. 
König Pbilippus bie griechiichen Städte auf bem 
Eherfounes unterwerfen wollte, trat ibm D. ent⸗ 
gegen; Philippus verllagte ihn deshalb in Athen, 
diefer wurde aber von Demofthenes vertheibigt. 
Darüber begann 340 ber letzte Krieg Athens mit 
Philippus, in melden D. fiel. 

Diophäned, aus Mitylene, um 140 v. Chr., 
in Rom bes Ziberius Grachns Lehrer in ber 
Beredtjamteit; er hatte Antheil an ben Ader- 
gejeen u. wurbe nad Grachus auch hingerichtet. 

Diophantos, 1) D. aus Amphitrope, grie- 
chiſcher Nebner, Freund bes Demoſthenes u. 352 
v. Chr. Zeuge für dieſen gegen Aſchines. 2) D. 
aus Alerandria, Mathematiter bes 4. Jahrhunderts 
n. Chr.; er jhr.: Heol rar agıyumv nolu- 
yarooy (über bie Polygenalzahlen, von Fojelger 
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überfetst, pz. 1810); Apıdunrxa, 13 Bücher 
(6 Bücher vorbanden), worin ſich bie erften Spuren 
der Algebra finden, Gefammtausgabe zuerft von 
Bachet, Par. 1621, Fol., von Fermat, Toulouſe 
1670, Fol., deutſch von O. Schulz, Berl. 1821. 
Nah ihm Divpbanteifche Analäfts, h v. mw. Unbe⸗ 
ſtimmte Analyfis (ſ. d.), weil D. für den Erfinder 
derjelben gilt, wenigflens der Erfte war, bei bem 
fi unbeftimmte Aufgaben behandelt finden. 

Didpnt (Custodes navis, Naupbylales), 
bei den Alten folche Lootſen, die das Schiff auf einer 
ganzen Reife begleiteten (nichk Locallootien), eine 
Art Piloten, wie bie jetzigen Mafter der Engländer. 

Diopfid (Min.), Varietät des Augits, ıft grau, 
grünlichgrau bis lauchgrün, kryſtalliſirt od. derb. 

Diopfis (Berfpectivfliege), Gattung aus 
ber Familie der Lippenfliege, bie Augen auf horn- 
artigen Berlängerungen der Stirn tragend. 

Dioptad (Kupferfmaragbd), feltenes Mine- 
ral aus der Kirgifenfteppe, von ſchön fmaragdgrüner 
eg Iryftallifirt im rhomboedriſchen Säulen; 

ärte 5, fpec. Gewicht 3,2—3,3; befteht aus Fiejel- 
faurem Kupferoryd u. Wafler. 

Diopter (lat. Dioptra, v. gr.), eine —— 
um dadurch nach beftimmten Gegenſtänden zu ſehen; 
beftebt aus einem Ocular, als dem Träger bes» 
jenigen Punktes einer Abjeblinie, welche bei ber 
Beobachtung dem Auge zunächft fih befindet, u. 
einem Objectiv ob. dem Träger eines zweiten ent⸗ 
fernteren Punktes dieſer Linie. Im der Regel ſind 
beide Theile mit einander feft verbunden u. nur 
zuweilen bat man fie auch loſe neben einander auf 
— Grundplatten ſtehend. Das Ocular 

eſteht aus einem ug ve ftehenden Flügel mit 
einer Heinen runden Offnung, ben Schauloch. 
Das Objectiv hat in feinem gleichfalls u. mo möglich 
auch noch parallel zum vorigen geftellten, Flügel 
eine zumeift vieredig geſchnittene größere ung 
mit einem barin aufgelpannten Fadenkreuz, deſſen 
Scheitelpunkt mit dem Schauloch gleihen Abftand 
von ber Grundflähe bat. Manche D. find jo 
eingerichtet, daß ſich in jedem Flügel Ocular 
u. Objectiv zugleich befinden; man bat dann 2 
Bifirlinien he entgegengejegten aber parallelen 
Nichtungen. D., beren Objective u. Oculare durch 
eine inwenbig gefchwärzte Röhre verbunden find, 
erlauben ein fchärferes Zielen, weil fie bem Sei» 
tenlichte feinen Zutritt gewähren. Über bie Ge 
nauigfeit des Zielens mit D-n u. über die Bebin- 
gungen, von welchen dieſe wiederum abbängt, hat 

tampfer umfafiendere Berfuche angeftellt u. in 
dem 18. Banbe ber Jahrbücher des Wiener Poly- 
techniſchen Inftituts herausgegeben. Darnach hält 
er runde Schaulöcher für vorzüglicher als bie eben- 
fall angewenbeten Spalten u. für bie geeignetfte 
Größe gibt er bei einem Schauloch 1) Serie 
Linie u. bei Spalten 4 bis zu 4 Parıfer Linie als 
Durchmeſſer an. Seine Verſuche bewieſen, daß bie 
Genauigkeit des Bifirens erſt dann abnimmt, wenn 
bie Öffnungen weiter find, al® oben angegeben ift, 
nicht aber, wie man früher annahm, proportional 
dem fogenannten parallaftiihen Winfel, d. h. bem 
Winkel, der fich durch die Weite des Oculars u. 
feiner Entfernung vom Objectiv beftimmt. Dei 
günftigen äußeren Bedingungen kann man bis 
auf 10 Secunben genau vifiren, wenn aud ber 
parallattiihe Winfel 5—6 Minuten beträgt, weil 
das Auge bie Mitte der Öffnung aufjucht, wo keine 


Diopoi bis Diorama 
Beugung der Lichtſtrahlen wie am Rande des 


Schauloches od. der Sehſpalte ſtattfindet. Der 
Abſtand beider Theile darf nicht kürzer als etwa 
8 Zoll jein, u. bie Dide bes Objectivfabens muß 
in einem Sehwinkel von 1—2 Minuten vom 
Deulare aus erjheinen. Ein nicht zu bejeitigenber 
Vachtheil der D. liegt darin, daß das Auge nicht im 
Stande ift, zu —— F mit gleicher Schärfe 
auf den nahen Objectivfaden u. ben entfernten 
Zielpunkt zu jehen. Es entftebt dabei eine Unficher- 
beit über bie Dedung ber Bilder, folglich auch 
im Zielen, bie minbeftens 7—8 Secunben, oft 
aber viel mehr beträgt, u. es unräthlich macht, 
D. bei bejjeren Mefinftrumenten in Anwendung 


zu bringen. 

Diopterlineal (Felomeft.), ift ein meift 1—2 
Fuß langes mejfingnes Lineal, an befjen Enden bie 
mit Scharnieren zum Nieberlegen eingerichteten 
Diopter ſich befinden. Sie beftehen bier gewöhnlich 
aus 2 dünnen u. jhmalen, aber 6—8 Zoll langen 
Meffingplatten, in deuen auf der Ocularfeite eine 
jenfrecht abwärts laufende Reihe von Schaulöchern 
od. eine Spalte, auf ber Objectivfeite aber ein 
breiterer Spalt mit einem darin ſenkrecht gejpannten 
Roßhaar fich befindet. Mittelft verichtedener Cor⸗ 
recturjchrauben fann man Spalt od. Schaulöcher 
u. Haar jo ftellen, daß deren Vifirebene ſenkrecht 
zur Grundfläche des Lineals liegt. Bei dem Ge- 
brauche richtet man das Lineal jo fange, bis das 
Auge den entfernten Gegenftand durch das Ob- 
jecttodiopter u. das Haar in biefem ihn ſcharf 
ſchneidend erblidt. 

Diopfra (Dioptron, Dioptrion, gr.), 1) jo v. w. 
Dune: 2) (Med.), jo v. w. Mutterſpiegel. 

Dioptrik (Bioptrica, v. gr.), Lehre von ber 
Lichtbrehung u. dem Sehen mittelft gebrochener 
Lichtfirahlen, bei. des Durch Glas gehenden Strabls; 
erläutert bie Theorie der Ferngläjer, Bergröße- 
zungsgläjer 2c., indem fie die Gigenfchaften der 
Linſengläſer, die Erſcheinungen bes Sehens durch 
biefelben u. durch Zuſammmienſetzungen derſelben 
betrachtet; ſie bildet einen Theil der angewandten 
Mathematik. Vgl. Klügel, Analytiſche Dioptrik, 
8 2 Thle. 

ioptriſche Abweihung (Phyfif), die Ericheir 
nung, daß ein Bündel weißer Lichtſtrahlen, welches 
ber Achſe parallel auf eine Converlinfe auffällt, fich 
wegen ber verſchiedenen Brechbarkeit der verſchie⸗ 
benfarbigen Strahlen nicht in einem Punkte hinter 
ber Linje vereinigen, jo baß auf einem Schirme 
überall ein —— Kreis erſcheint. 

Dioptriſche Anamorphoſe, Zeichnungen, die 
an ſich verzerrt erſcheinen, aber Durch ein beſtimmt 
geſchliffenes, gewöhnlich pyramibales Glas betrach⸗ 
tet ein orbentliches Bild zeigen. 

Dioptrifche Farben, — welche durch die 
mit der Lichtbrechung verbundene Farbenzerſtreuung 
aus dem weißen Lichte entſtehen. 

Dioptriſche Fernröhre (Refractoren), find 
Zelejlope, in welchen als Objectivglas eine Durch» 
——* Linſe dient, deren ende Kraft die 
ſcheinbare Annäherung des Gegenſtandes bewirkt, 
im Gegenſatz zu Spiegelteleſtopen, bei denen ein 
Hohlſpiegel als Objectiv dient. 

Dioptriſche Linien (Optiſche Linien), ge 
wilk von Descartes erfundene DOvallinien. 

iopfron (gr.), fo v. w. Dioptra. 

Dioräme (gr., Optik), 1) Gemäthe, meldheg 
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son einem bunleln Standpunkte aus betrachtet, in 
Folge der Beleuchtung bie Durch befondere Bor- 
richtungen barüber verbreitet wird, den Eindrud 
der Naturwahrheit macht, indem die gemalten Ge- 
genftänbe fich dem Auge plaftijch darſtellen; erfunden 
son Daguerre in Paris u. vervolllommt von Gro⸗ 
pius in Berlin. Das D. unterjheibet fih vom 
Banorama (j. d.) Dadurch, daf das D. von einem 
Rabmen eingefaßt ift, durch welchen der Blid des 
Beſchauers ın die Landſchaft fällt. Die Haupt- 
anficht wirb auf Leinwand gemalt, in einen Rahmen 
gefaßt od. über ein Rollholz mit Gewichten am 
Boden fo aufgezogen, daß man ihr nach Belieben 
eine freie od. geipannte Lage geben fann. Das Ge» 
mälbe iſt durchſichtig u. empfängt fein Hauptlicht 
durch das große Fenfter, an welchem es aufgehängt 
iſt; dieſes Fenſter ift mit mehreren jeibenen, lejne⸗ 
nen od. baummollenen Borhängen von verfchiebener 
Scattirung od. Färbung verbedt, welche mit 
Schnüren jo gekehrt, zujammengezogen u. aus— 
gedehnt werben können, daß fie irgend eine Qualität 
von Licht zulaffen od. tiefen Schatten auf das Ge- 
mälde werfen, je nachdem Sonnenſchein, ziehende 
Wolten, Wafler, Sturm od. heller Himmel bdar- 
geftellt werden jollen. Auf diejenigen Theile, welche 
die ſtärkſte Beleuchtung fordern, fällt noch eine Art 
Licht durch ein, vor dem Gemälde angebrachtes 
Gewölbfenſter, welches gleichfalls mit Vorhängen 
veriehen ift, um das Licht ſchwach od. ftark auffallen 
zu laffen. Auch Lünftliches Licht, welches einzelne 
Bartien der Landichaft, das Innere der Häufer od. 
Straßen u. Pläte erbellt, ferner Feuersbrünfte vom 
Entfteben bis zum Aufbören berielben können im 
D. dargeftellt werden. Zur Erhöhung der Stim- 
mung, welce über der Lanbichaft liegt, dienen auch 
Yauteffecte, wie das Geläute von — 
die Klänge einer Orgel u. dgl.; 2) Laudſchafts⸗ 
gemälde, welches von einem dunkeln Raum aus, 
durch ein VBergrößerungsglas betrachtet, einen pla» 
ſtiſchen Eindrud macht. 
idres, Sohn des Amarynkeus, Königs zu 

Buprafion; führte in 10 Schiffen die Epeer vor 
Troja, wo er blieb. 

Diorganiſch (gr.), doppelorganiſch. 

Diorismus (gr.), Unterſcheidung, Beſtimmung, 
Definition; Dioriſtiſch, unterſcheidend, beſtimmend. 

Diorit (Dioritgrünftein, Geogn.), ein eruptives, 
majfiges od. jchiefriges Geftein von kryſtalliniſch 
förniger Structur, ein Gemenge von Hornblende 
u. Augit mit Ausfheidungen von Quarz u. a. 
Diineralien. Die Erhebung des D-s fällt in die 

eit der Graumadenformation u. bat bis zum 

nde der bevonijchen Zeit gedauert. Wo er mit 
der Graumade in Berührung gelommen ift, ift 
entweder bie letstere od. er jelbft wejentlich verändert 
worden, ber Thonſchiefer ift an ſolchen Stellen 
auffallend lichter gefärbt, der Kalk bat hie u. ba 
ein förniges Gefüge angenommen. Iſt der D. von 
Ihiefriger Structur, fo nennt man ihn Dioritfchiefer, 
er ift oft in Glimmſchiefer u. Gneiß eingelagert. 
Kugliche Abjonderungen unterfcheivet man wohl 
jan ald Kugelfels od. Urtugelfels; biejer 
seflebt aus concentriihen, 2—3 Linien ftarken u. 
durch Eiſenocher gefärbten Schalen von zuweilen 
bedeutender Größe. Die Drfelien, namentlich bie 
Songlomerate, zu denen jebenfalls der Schalftein 
gebört, führen oft viel Eijen u. werben hie u. ba 
als Eifenerze verarbeitet. 
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Diorthoſis (gr.), 1) Anorbnung, Berbefferung; 
bei. 2) (Ehir.), Einrichtung krummer, verrentter 
od. gebrochner Glieder; daher Diorthöta, Stred- 
maſchine; DiortHotifh, zum Einrichten, Einrenten 
gehörig; 3) berichtigte Ausgabe, bei. der Home» 
riſchen Gejänge, ſ. u. Homeros. 

iorygma insculptum (D. Eschw. eb. 
D. Opegrapha Dumastii, Dumafts Rillen- 
flechte), Flechte, überzieht nicht felten in großer 
a bie Königschinarinde. 

Dioryktos (gr.), 1) Graben, Kanal; 2) der bei 
Leufas befindlihe Kanal mit feiner Häuferanlage, 
—— als Leukadia durch Durchſtechung der 

andenge zu einer Inſel gemacht wurde. Fuͤr die 
Schifffahrt war er zu ſeicht u. verſandete nach u. 
nach; auch jetzt iſt er nur für Heine Fiſcherkähne 
— 
ios, griechiſcher Monat, bei den Macedoniern 
u. kleinaſiatiſchen lg in Epbejos, Bergamos, 
Tyros, Sivon u. in Lycien der 1., in Syrien, 
Gaza un. Smyrna ber 2. im Jahre. 
ioßeoren (D. L.), Pflanzengattung, nad 
Dioskorides 1) benannt, aus ber Kainifie der Dios- 
coreae, Didcie, Herandrie L. Bon den zahlreichen 
Arten liefern efbare Wurzeln: D.alata,oppo- 
sitifolia, in Dftindien, erftere daſelbſt u. ın an⸗ 
bern Welttheilen häufig angebaut; D.bulbifera, 
D. eburnea, D. triphylia, in Malabar; 
letstere befitzt einen fcharfen, ätzenden Saft, welcher 
vor dem Genufj entfernt werben muß; D. sativa, 
in beiden Indien angebaut, liefert bie YJamsmwur- 
zeln, das vorziiglichfte Nahrungsmittel ber Neger; 
fie werden, gebraten od. gefotten, wie Kartoffeln 
genoffen; auch läßt fih Starfemehl daraus bereiten 
u. Brod baden. Auch das Kraut wird als Kohl 
(Blutkohl) gegeſſen. 

Dioscoröae, Pflanzenfamilie aus der Klaſſe 
ber Artorhizae, perennirende Kräuter od. Halb» 
fträucher, links gewunden, mit fnollig fleifchiger 
Wurzel, jelten mit fehr kurzem Stängel, did, knollig, 
Blätter abwechjelnd, feltener entgegengejetst, geftielt, 
einfach, handnervig mit neförmigen Adern, ganz 
od. handförmig geipalten, Blüthen durch Ber» 
fiimmerung zweibäufig, gr unanſehnlich, regel⸗ 
mäßig, in Trauben od. Ahren aus der Blattachſel 
bervorfommend; frautige od. faft forollenartige, 
einfache, ſechſstheilige Blüthenhülle, 6 Staubgefäße 
auf der Baſis der Blumenlappen, Fruchtknoten 
dreifächerig, Eier in den Fächern einzeln od. zu 
zweien, anatropifhe Frucht, eine wenigſamige 
Kapiel od. Beere; Keimling im Eiweißlörper; bie 
Gattungen Rajania, Dioscorea (Testudinaria), 
Tamus u. Oncus. 

Dioscoridis insüla (a. Geogr.), Eiland, im 
Süden von Arabien, nur auf der Norbjeite von 
Arabern, Agyptiern u. Griechen bewohnt; be. reich 
an Schildfröten, Krofobilen, Schlangen u. großen 
Eidechjen, deren Fleifch die Einwohner afen u. das 
Fett als Öl benugten; jet Socotora. 

Diofemeiä (gr.), 1) Zeichen am od. vont Him« 
mel, bei. Donner u. Blit, weiche als VBorbedentungen 
galten; 2) Luft» u. Wetterzeichen; 3) (gewöhnlich 
Diofemeia), Lehrgedicht von Aratos (j. d.) über bie 
Wetterzeichen. 

Dios-Györ, Marktfleden an ber (forellen- 
reichen) Szinkva im Kreiſe Borjod des Berwaltungs« 
— Peſth⸗Ofen (Ungarn); liegt in einem ſchönen 

bale (Ungarifhe Tempe); bat Baptermühle, 
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Gifen» u. Glasfabrif, in ber Nähe auch golb- u. | 
füberhaltige Erzabern u. ein laues Bad, befien 
Wafier Kallerde, Kochſalz u. kohlenfaures Natron 
enthält u. ſich in einem Heinen Moraft jammelt, 
den liberreften des früheren Königsbades; Obft- u. 
‚Weinbau; 2800 Ew. D. war früher mit Mauern 
uyigeben, von denen, wie von einem Schlofje, noch 
Ruinen zu jeben find, 
Diosforia (a. Geogr.), fo v. w. Dioslurias. 
Dioskorides, 1) (Bedanius od. BPedacius). 
von Anazarba in Eilicien, griedhijcher Arzt, wahr⸗ 
fcheinlih zu Neros Zeit; auf feinen Zügen durch 
mebrere länder, im Gefolg römifcher Heere, machte 
er reiche Beobachtungen in der Botanik u. Mebicin ; 
er {hr.: /Tepl Ülns farorzng (Lehrbuch der Arznei⸗ 
mittellebre, welches im ganzen Mittelalter als 
Coder der Botanik galt u. noch immer eine ber 
wichtigſten Quellen für die Geſchichte der alten 
Mebicin if), Ben. 1499, bei Aldus, ebd. 1518; von 
3. Cornarius, Baf. 1529; Köln 1529, Fol.; 
son Saracenus, Franff. 1598, Fol.; von G. 
Sprengel, Lpz. 1829 f., 2 Bde; der widhtigfte 
Kommentar ift von Mattbielus, Ben. 1565, Fol. 
2) Epelfteinjchneider zur Zeit des Auguftus; Des 
von ihm in Stein geichnittenen Auguftusfopfes 
bebienten fi die folgenden Kaifer zum Siegeln; 
man fennt 13 Gemmen, bie feinen Namen tragen. 
Dioskðros (Dioskuros), 1) nad Cyrillus Pa- 
triarh in Alerandria, wegen Vertheidigung ber 
Irriehren bes Eutyches auf ber Räuberſynode in 
Epheſos 449, u. weıl er ben Bapft Leo in den Bann 
getban hatte, von dem Chalcedoniſchen Concil ab» 
ejegt u. vom Kaifer Marcianıs nad) Gangra in 
abblagonien verwielen, wo er 458 flarb. Seine 
Anhänger Dioskorianer. 2) D., Dialonus in Rom, 
wurde 529 als Bapft gegen Bonifacius II. gewählt, 
aber ſchon wenige Tage darauf ermorbet, j. Päpfte 


eſch.). 

Dioskuren (d. i. Söhne des Zeus), 1) die 

willingsſöhne der Leda u. des Zeus, welcher die 

unſt derſelben in ber Geſtalt eines Schwanes ge⸗ 
noß; ſie hießen Kaſt or u. Polydeutes(Pollux), 
u. werden, da auch Tyndareos als ihr Vater genannt 
wird, auch Tyndariden genannt; nach einer ſpä— 
teren Sage ftammte Kaftor von Tyndareos, Pol« 
iur von Zeus, fo daß jener fterblich, biefer aber 
unfterblih war. Ihr Geburtsort war Amyflä od. 
ber Berg Taygetos, od. die Inſel Pephnos. Kaftor 
war Wagenfenter, Bollur Fauftlämpfer. Sie hat- 
ten bie Kofie Phlogeos u. Harpagos von Her- 
mes, u. Eralitbos (Zanthioe) u. Kyllaros 
von ber Here befommen. Ihre Wagenlenter waren 
Amphitos u. Telchios od. Amphiftratos. Sehr jung 
befreiten fie ihre Schwefter Helena aus dem Gewahr⸗ 
ſam bes Theſeus zu Apbipnä, wobei fie die Athra, 
Mutter bes Thefeus, erbeuteten u. der Helena als 
Ellavin gaben. Sie nahmen Theil an dem Argo— 
nantenzuge, wo Pollux den Amylos überwand, an 
den Kampf des Herafles gegen die Amazonen, an ber 
Jagd des Kalydoniſchen Ebers u. an ber Beftürmung 
von Jolfos durch Peleus. Der Raub der Töchter 
bes Leulippos, Phöbe (mit welcher Pollux ben 
Dinefileos zeugte) u. Hilaira (Ilaira, von welcher 
Kaftor Bater des Anogon wurde), veranfaßte ben 
Tod Kaſtors; nach And. wurde derjelbe bei einem 
Streit iiber die Theilung einer erbeuteten Rinder⸗ 
herde von Idas erſchlagen. Zeus wollte den Pollug 
durch Aufnahme unter Die ofympifchen Götter tröften, 
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Pollur zog e8 jebod vor, mit Kaftor abwechſelnd 
im Scattenreiche u. auf der Oberwelt zu fein. Nach 
einer älteren Sage machte fie Zeus zum Morgens 
u. Abendftern, nach einer neueren zum Zwilling®- 
geftirn. Kaftors Grab zeigte man zu Therapne in 
Yafonien. Griechenland (bef. Sparta u. Kyrene) 
verehrte fie al8 Vorſteher der —— u. mit den 
Kabiren fie vermengend, als Seegötter, errichtete 
ibnen Tempel (Dioskureion, Anafeion) u. feierte 
ihnen bie Diodfureia mit Spielen u. Kampfübungen. 
Als Seegötter reiten fie auf dem Meereumber, wenn 
e8 ſtürmt, geben den Sciffern durch Flämmchen 
auf den Maiten (f. St. Elmsfeuer) das baldige Auf- 
bören des Sturmes zu erfennen u. geleiten dieſelben 
fider in ben Hafen. Als Attribute baben fie den 
Heinen ſpartaniſchen Hut (od. Eierfchalen, da fie als 
Söhne des in einen Schwan verwandelten Zeus 
aus Eiern gefommen fein follten), einen Stern 
darüber, einen Wurfipieß u. weiße Roſen in der 
Hand. Stets erfcheinen fie bei einander, nadt, bald 
reitend, bald bie Rofje am Zügel haltend, bald ohne 
Rofie blos mit Speeren. In Sparta bezeichneten 
zwei aufrechtftehenbe, oben u. unten durch zwei 
Duerbalten verbundene Ballen (Dolana) die D., 
daher noch das jeßige Zeichen berjelben in ber 
Aftronomie IT. Sie hatten auch in Rom einen 
Tempel. In der griehifchen Plaftik bilden fie einen 
beliebten Gegenftand der Darftellung u. finden fich 
haufig in Reliefs, auf Münzen u. als freiftebenbe 
Gruppen. Bon ber letsteren ift die berühmteſte bie 
18 Fuß hohe Gruppe auf dem Quirinal, in Ront, 
welche entweder jelbft aus der Blüthezeit der grie— 
chiſchen Bildlunſt unter Lyſippos ftammt od. einem 
Originale jener Zeit nachgebildet ıft. Ein Gypsab⸗ 
guß derfelben jhmüdt Das Treppenhaus des neuen 
Mufeums in Berlin. 

Diosfuriad (a. Geogr.), Stadt in Kolhis, am 
Fluß Antbemus, nach der Sage von den Wagen- 
lenfern der Diosfuren (f. d.) gegründet, eigentlich 
eine Kolonie ber Mifefier, wurde bald als der Markt 
aller ummohnenden Berguölfer, welche bef. ihr Koch- 
jalz hier eintaufchten, jehr bebeutenb u. hieß zur 
Zeit der Römer Sebaftopolis, nah Einigen 
a jest Iskuria od. Isgaur. 

ioöma (D. L., Buccoftraud), Pflanzen- 
gattung aus der Familie Diosmeae-Eudiosmeae, 
1. Ordn. 5. Kl. L.; Arten: Eapfträuche, wegen 
Zierlichleit u. zum Theil wegen bes Wohlgeruches 
ber Blüthen 4 Zierpflanzen. 

Diosméas, Pflanzenfamitie aus der Klaſſe der 
Therebinthineen, Bäumchen od. Sträucher, feltener 
Kräuter, mit entgegengejeggten od. abmwechjelnden, 
leberartigen, breizäbligen od. unpaarig gefieberten, 
oft drüfig, glänzend durchſichtig punktirten Blät- 
tern, freiem Kelche, freien, felten verwachfenen, an 

ahl den Kelchlappen gleichen Blumenblättern, 

taubgefäße von einfacher od. doppelter Zahl der 
Blumenblätter, mebrere freie od. verwachlene Frucht» 
fnoten, jeder mit zwei, jelten vier Eiern, Frucht 
verſchieden, nicht aufipringend, od. die Fächer an 
ber Innennabt aufreißend, Keimling in der Achie 
bes eat Eimweißes, aufrecht od. leicht ge- 
frümmt; Tribus 1) Cusparieae: die Gattung 
Spiranthera, Almeidea, Galipea (Cusparia), 

iconea, Monnieria u. a.; Trib. 2) Pilocar- 
Ay Melicope, Esenbeckia u. a.; Trib. 3) 

oronieae: Zierias, Boronia, Corea u. a. 
Trib, 4) Eudiosmene: Calodendron, Adenan- 
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dra, Coleonema, Diosma, Barosma, Aga- 
thosma, Empleurum u. a. 
Diospoliß (a. Geogr.), 1) Stabt in Unter 
Ägypten, ummeit Mendes, zwilchen Sümpfen gele- 
en; nad Gin. beim jegigen Tellsel-Debeleb, nad 
nd. bei Menzaleb; 2) (D. magna), fo v. w. Theben, 
daber auch bie alten, in Theben refibirenben Kö- 
nigsdynaſtien in Agypten die der Diofpotiten heißen ; 
3) (D. parva), Stabt in Oberägypten u. Hauptort 
bes Dioſpolites Romos, am Nil, j. Hou; 4) fo v. 
w. Kabira; 5) früher Lyd da, Stadt im Stamm 
Benjamin, gehörte dann eine Zeitlang zu Sama⸗ 
ria, bis Demetrios Soter diefelbe dem Jonathan 
Maltabi ſchenlte, wodurch fie wieder zu Judäa kam. 
D. wurde 66 n. Ebr. von Geftius Gallus ver- 
brannt, aber bald wieber aufgerichtet. Es bildete 
Bo Der früh eine chriftliche Gemeinde; j. Ludd 


Diospjros (D. L.), Pflanzengattung aus ber 
Samilie ber Ebenaccac, 2. Ordn. 23. Kl. L.; 
Arten: D. Ebenum, in Ceylon, D.tessella- 
ria, auf ben Mafcarenhbas, D.melanoxylon, 
in Ditindien, welche alle, fo wie Maba Ebenus, 
bas Ebenholz liefern follen; D.Ebenaster, mit 
Ihwarzgeubertem Holz, in Bengalen; D. Mela- 
nida, auf ben Maſcarenhas, mit weiß u. ſchwarz 
marmorirtem Hol; D. leucomelas, besgl.; 
D. Kaki, in Japan u. Oftinbien, einem alten 
Apfelbaum ähulih, Früchte Fapaniſche Dat⸗ 
telpflaume, Berfimunpflaume) faftig, aber 
gar nicht haltbar, an Geftalt einem rotben Apfel, 
au Geihmad ber feige gleihend, mit fürbistern- 
artigeu Kernen; D. Lotus, in Afrika u. bier u. 
ba in Südeuropa, aus deſſen ſüßen Früchten (Ita- 
lieniſche Dattelpflaume) wird ein Syrup-u. 
Bein bereitet; das bläulichgraue Holy wird bis— 
weilen ftatt des Guajakholzes benutzt; D. vir- 

iniana, in Norbamerifa, Friichte gelb, abrico» 

euãhulich, werben, won Frofte getroffen, roh ge- 
*7 od. zu Cider u. Branntwein benutzt. 
iopsts r.), Kuochenverſchiebung. 

Diofzeg, 1) Bezirk u. Dearktfleden am Er im 
Kreife Nord-Bihar des ggg Bee Groß. 
warbein (Ungam); Sitz ber Bezirlsbehörbe, 
Schuupftabalfabrifen, Tabak⸗ u. Weinbau; 4950 
Ew.; 2) Marktflecken ebeubajelbft aın Dubvag im 
Kreile u. Berwaltungsgebiet Prefburg; Poftaınt; 
1600 Em. ; ſchwäbiſche Kolonie. 

ſzegi, Samuel, geb. 1760 in Debregin u, 
ft. 1813 dafelbft als reformirter Prebiger; er ſchr. 
u.a.: Magyar Füvdsg Könyo (ungarifches Kräu- 
terbudh), Debr. 1809—13, 12 Bbe., worin bie bo⸗ 
taniihen Terminologien ungariſch gegeben find. 

Didta (gr.), zweibhenteliges Seht, bef. Wein» 
gefüß, meift unten —— 

Diotbonka (D. Lindl.), Pſlanzengattung aus 
ber $umifie Orchideae- Dendrobieae - Epıden- 
dreae; Art: D. Eloensis, it Peru. 

Diotima, in Platous Sympofion eine Priefte- 
rin in Mantinea, von welder Sokrates bie in je- 
nem Dialog vorgetrugeneu Lehren über das Bee 
ber Liebe enıpfangen — ſoll. Nach ihr beuannte 
gran Hemſterhuis (f. d.) bie Empfängerin m in 

malie Galyczin hun unter dem Narren Diokles 
geſchriebeuen es über den Atheismus. 

iotimos, Name mehrerer atheniſcher Flotten⸗ 
beſehlshaber, namentlich ber 338 v. Chr., als An- 
bänger bes Demoſthenes genannt wird. 


% 
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Distis, 1) D. Schred., Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Chenopodeae - Cyclolobeae- 
Atripliceae, 4. Orbn. 21. KL. L., gehört zu 
Eurotia Adans.; Arten: D. ceratoides, fibiri- 
her Straud u. u. a.; 2) D. Desf., Gattung 
aus ber Kamilie ber Compositae-Senecionideae- 
Euanthemideae, 

Diotiſalvi, itafienifcher Architelt im 12. Jahrh.; 
Erbauer bes Baptifteriums in Pifa 1150. 

Diotrephes (gr., der von Zeus Ernährte), an» 
maßender u. harter Chrift, vielleicht Presbyter ber 
Gemeinde, an welche ber dritte Brief des Johannes 
gerichtet ift. 

Diorippos, 1) Athener, Dichter ber neueren 
Komödie, von deſſen Stüden nur noch bie Titel u. 
einzelne Bruchftüde übrig find; 2) D., Atbener, 
— — Sieger von Olympia u. 
Begleiter Alexanders d. Gr. nad Aſien; er über- 
wand waffenlos einen bewaffueten Macedonier im 
Zweilampf, weshalb er von ben darüber neidiſchen 
Maceboniern erfchlagen wurbe. 

Dipaläfte (gr. Ant.), Maf, = 8 Finger breit. 

Di: Pauli, öfterreichifche Familie, 1837 mit dem 
Präbicat von Treuheim in den erklänbifch- 
öfterreichiichen Freiherrenſtand erhoben; jetiger 
Chef: Freiherr Anton, Sohn bes 1845 verftor« 
benen Freiherru Joſeph, geb. 1828 u. feit 1855 mit 
Anna, geborene Schaffer von Thannheim, vermählt. 

Dipetalifch (v. gr.), zweiblätterig, nur von ber 
Blumeunkrone gebräuchlich. 

Dipbäca (D. Lour.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber — nterfamilie Papilio- 
naceae; Art: D. cochinuchinensis Zour, (Dal- 
bergia D. Pers., Codindinefifhe Doppel- 
bülje), ein mittelmäßiger Baum in Ehiuu, Co— 
chinchina u. auf ben Moluften, beffen Saft u. 
Blätterabfub als Mittel bei Hautausjhlägen, u. 
befjen Rinde bei einer durch Erlältung entftandenen 
Lähmung angemwenbet wirb. 

Dipbalangia (gr. Ant.), boppelte Bhalaur. 

Diphanit, Diineral, Fryftallifirt in beragonalen 
Tafeln von blauer god ft perlimutterglängenb, 
leicht ſpaltbar u. jeher ſpröd; findet fih am Ural 
in Begleitung des Chryſoberyll u. Sniaragd. 

Diphda, der Stern A im Wallfifch, jo v. w. De- 
neb Kaitos. 

Dipbilos, 1) D. von Sinope, Zeitgeitoß bes 
Menander, Dichter ber neuen Komödie in Athen, 
deſſen (verlorene) Stüde Blautus u. Terentius zum 
Theil nahahmten. 2) D., Architelt, wegen feiner 
Bebädhtigkeit im Arbeiten das Sprichwort: Diphilo 
tardvor (langjamer als D.). 

Diphonlum (v. gr.), Tonftüd für 2 Stimmen 

Dipbryllum (D. Kafin.), Pflanzeugattung aus 
ber Familie Orchideae; Art: D, bifolium, in 
Norbamerifa. 

Diphthera (gr.), 1) Thierhaut; 2) Leber- od. 
Welztleid; daher Diphtberiä, auf dem griechiichen 
Theater in ber Komödie auftretenbe Lanbleute, 
welde in Diphtherä gefleivet waren; 3) Perga- 
ment; 4) Buch, Urkunde; 5) in ber Griechiſchen 

irche bie Agende. 

Diphthera, Gattung der Spinner, Flügel bady 
förmig, bie vorderen tigerfellähnlich gezeichnet, 
Bauch gefledt, Rüden höderig; Arten: D. Coeno- 
bita s. Panthea, Ludifica u. Orion s. Aprilina, 

Diphtheritis (gr., Meb.), 1) Entzündung einer 
Haut; 2) Entzündung der Schleimbant der Luft 
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3) (Dipbtberitifhe Mundentzündung), |. Mundfäule. 

Diphthong (v. gr., Doppellaut), Laut, wel⸗ 
her aus zwei Bocalen zufammengeiet ift u. als 
Lin Laut ausgeiprochen wird, z. B. eu, ai ꝛc. 

Diphijes (Doppelgualle), Gattung der Röh⸗ 
renquallen mit länglichem, aus zwei ungleichgroßen, 
wie Zuten in einander gefügten Knorpelftüden be» 
ftebendem Leibe, das vorbere Saugröhrenftüid mit 
vielen Saugröhren u. Eierfiöden an einem Faden; 
Art: D. campanulifera (Ölodenqualle), 3% 
Zoll groß, bei Gibraltar, 

Dipbyia, fo v. w. Dichophyia. 

Diphyiten (Hyſteriolithen, Petref.), Ver— 
ſteinerungen von Schalthieren, Diphytes (Hyste- 
riolithus) vulvarius Schloth, die Steinlerne von 
Spirifer resupinatus. 

Aha 0 v. w. Zweiblatt, |. u. Fledermaus. 

Dipbylleia (D. Mich.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Berberideae, 1. Orbn. 6. &l. L.; 
rt: D. cymosa, in Carolina. 

— Schnecke, fo v. m. Zweiblatt- 
nede. 

Dipbyllifch (v. gr.), zweiblätterig, vom Kelche 
gebraucht. 

Diphäfa (D. Jaeq.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Papilionaceae - Loteae - Galegene, 
Diabelphie, Delandrie Z.; Art: D. carthagenen- 
sis. Baum giebeig: gelb blübend, in Südamerila. 

Dipbyfeium (D. W. M.), Laubmoosgattung 
aus der familie per Bryaceae; Art: D. foliosum 
(jonft Buxbaumia fol.), winziges Moos in Berg- 
wälbern. 

Dipignano (ſpr. Dipinjano), Fleden bei Co- 
fenza in ber neapolitanifhen Provinz Calabria 
citeriore; 2000 Em. 

Dipl... u. Diplo... (v. gr.), Doppelt..., 
zweifah... 

Diplachne (D. P. Beaur., Büfhelgras), 
Pflanzengattung aus ber Familie der Gräfer; Ar- 
te . fascicularis P. B. in Norbamerifa, 
D. fusca P. B. in Agypten u. Baläftina, D. se- 
rotina Lk. in Südeuropa. 

Diplaerum (D. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Cyperaceae-Sclerieae, 3. Orbn. 
21. 81. L.; Art: D. caricinum, in Neubolland. 

Dipläcus (D. Nutz. ), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Perfonaten, Unterfamilie: Antirrbi- 
neae; Arten: D. puniceus Nutt. in Californien. 

Dipladenia (D. A. De C., Doppeldrüfe) 
aus ber Familie Contortae- Apocyneae; Art: 
D. rn. A. De C. s. Echites atro- 
—— indl., D. crassinoda A. De C., 

. Gardneria A. De C., D. splendens A. De 
C., alle in Brafilien. 

Diplanchias (D. Itafin.), Gattung der Fijche, 
ben Duermäufern nabe ftehend; nicht allgemein 
anerlannt; Art: D. nasus, aus ben ficilianijchen 
zen 4 Fuß lang, mit den Thunfiſchen ge- 

angen. 

Diplandra (D Berter), Pflanzengattung aus 
der familie ber Oenothereae-Loperieae; Art: 
D. Potamogeton, Waſſergewächs in Eile. 

Diplanthera, 1) D. R. Br., Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Scrophularineae-Salpiglos- 
sidese; Art: D. tetraphylla, Baum in Neu» 
holland, mit fhönen gelben Blüthen; 2) D. P. 
Th., Pflanzengattung aus ber Familie ber Naja» 
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cöhre u. vorzüglich des Kehlkopfs, vgl. Bräme; | 


deae, zu Halodule Endl. gebörend, 2. Ordn. 
22. Kl. L.; Arten: D. indica, D. madagasca- 
riensis, 

Diplarrhina (D. Labill.), Pilanzengattung 
aus der Familie der Irideae, 3. Orbn. 3. XI. L.; 
Art: D. moraea, auf Diemenslanb. 

Diplafia (D. Rich.), Pflanzengattung aus der 
Familie ver Cyperaceae-Hypolytreae, 1. Ordn. 
3. Kl. L.; Art: D. karataefolia, in Guiana. 

Diplafiadmos (gr.),1) Verdoppelung; 2) (Ant.), 
Berboppelung der Schlachtordnung, indem neue 
Rotten zwijchen ber offenen Rotte ber Front einge» 
ſchoben wurben, od. indem bie Abtheilungen in der 
Tiefe verftärkt wurden, fo daß 3. B. dieſelbe ftatt 
früher 4, nun 8 Glieder betrug; in beiden Fällen 
blieb die Front eben fo lang als früher; ob. indent, 
obne daß neue Truppen binzulamen, die Soldaten 
in der Fronte weiter auseinander rüdten, fo daß 
biefelbe breiter wurde; ob. indem bies durch Off» 
nung ber Frout der Tiefe nach geſchah; 3) (Gramm.), 
Berdoppelung eines Conjonanten, der proſodiſchen 
Berlängerung wegen, 3. B. ufooos ftatt u£oos; 
reppulit ftatt repulit; 4) (Med.), Verdoppelung 
einer Krankbeit u. zwar bef. binfichtlich ihres Typus. 

Diplazium (D. Sm.), langengattung aus 
ber Familie der gejchleierten Farrenfräuter Poly- 
podiaceae-Polypodieae Endl., mit anfebnlichen, 
zum Theil faft baumartigen Arten, in Weftindien, 
auf ben Marianen, ber Infet Bourbon; D. escu- 
lentum, in Oftindien, bajel6ft gegeflen. 

Di 1ocolobäns, eingefnidt-feimblätterig, wenn 
bie ſchmalen auf einander liegenden Samenlappen 
eines Keimes über ibrem Grunde plößlich ein- od. 
zweimal auf das Würzelchen od. auf ſich ſelbſt ge= 
bogen od. gefnidt find, twie bei Senebiera, Subu- 
laria u. Heliophila, 

Diplectron (Zweiſporn), ber zweifpornige 
od. tibetaniiche Bfau (Pavo bicalcaratus s. tibe- 
tanus), Schwanzdedfedern u. Schulterfebern mit 


—— —8 Pfau). 

Dipleidoſkop (v. gr.), ein von Dent u. Bloxam 
angegebenes, ſehr bequemes u. in allen Fällen, wo 
nicht äußerſte Schärfe nöthig ift, anwendbares In» 
fteumentchen zur Zeitbeftimmung. &8 beftebt haupt» 
jählih aus einem gleichjeitigen Glasprisma, an 
welchem eine ber beiden gleichen Seiten frei ge— 
faffen, die beiden anderen Flächen amalgamirt find. 
Fallen num Strahlen von einem Geſtirn auf die 
durchſichtige Fläche, jo werden fie zum Theil an ibr 
reflectirt, zum Theil bringen fie in das Prisma ein 
u. treten erft nach doppelter Reflerion wieber aus, 
Die beiden jo entftehenden Bilder erfcheinen won 
dem Schueidungspuulte ber Strahlen aus betrach⸗ 
tet, im Allgemeinen nach verichietenen Richtungen 
u. fallen nur zufammen, wenn bie Nichtung des 
anfommenben Strables in der Ebene der einen 
amalgamirten Fläche Liegt. Iſt daher das D. jo 
aufgeftellt, daß dieſe Fläche mıit dem Meridian zu—⸗ 
fammenfällt, jo fanı man den Moment des wahren 
Diittags an der Dedung ber beiden Soumeubilder 
beobachten. Die Beobachtung wird, wenn fie durch 
ein Meines Milroflop vorgenommen wird, bis auf 
eine Secunde genau. 

Diplocentrum (D. Lindl.), Bflanzengattung 
aus ber Familie Orchideae-Vandeae; Art: D. 
recurvum, in Oftinbien. 

Diplochita (D. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Melastomaceae-Melastomeae- 
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Miconiae; Arten: D. florida, in Guiana, D. 
Fothergilla, in Sübamerifa, Bäumden mit 
weißen, gelbgenagelten Blütben, in großen Sträu- 
fern a u. m. a. 

Diplochläna, fo dv. w. Dipfoläna. 

Diplohontum (D. Fenzl.), Pflanzengattung 
ans ber fyamilie ber Portulaceae - Sesuviese; 
Art: D. sesuvioides, am Cap, 

Diplocium (D. Spr.), Farrenfrautgattung; 
Urt: D. malabaricum . (Asplenium am- 
biguum Stet.), in Oftindien gegen Wechjelfieber, 
Bruftleiden 2c. angewendet. 

Diplocdoma(D. Don. Doppelſchop), Pflan- 
zengattung aus ber Familie ber Compofiten, Uns 
terfamilie Corymbiferae; Art: D. vıllosa Don. 
in. Mexico. 

Diplocomium (D. Web. et M.), Laubmoos- 
gatlung, Bryaceae Endl.; Art: D. longisetum, 
in 


mpfen. 

Diploderma (D. Lk.), Piljgattung aus ber 
—— ber Gasteromycetes - Trichospermei- 

ycoperdei; Art: D. tuberosum, in Südeuropa. 

Diplodontus, Milbe, Untergattung von Trom- 
bidium (Pflanzenmilbe). 

Diplde (gr.), 1) (Anat.), die poröfe, blutreiche 
Mittelihicht der Schäbeltnochen zwiſchen ben beiben 
bärteren, dichteren, blutärmeren Oberflähen; 2) 
(Bot.), Die unter ber Oberhaut liegende u. von biefer 
überall bededte innere Zellenmafje ber Blätter u. 
Fruchthüllen, aljo jo v. w. Mesophyllum u. Meso- 
carpium. 

iplogenea (D Lindl.), Pflanzengattung aus 
der Yamilie der Melastomaceae-Melastomeae- 
Miconieae; Art: D. viscoides, auf Madagascar. 

Diplogloffum (D. Meiss., Aspidoglossum 
E. Meg.), Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Asclepiadeae-Cynancheae-Euasclepiene; Ar- 
ten: in Oftinbien. 

Dipldis (gr.), zweimal um ben Leib zu fchla- 
gendes Kleidungsſtück, bei. ber atheniichen Frauen 
(für diefe Dipfoidion), auch der Kyniler, als Keit- u. 
Neifemantel gebraucht. , 

Diploit (Yatrobit), feltenes Mineral von ro» 
ſenrother Farbe, bildet unbeutlihe Kryſtalle bes 
trillinoedriſchen Syſtems von ber Härte bes Feld⸗ 
fpatbes, ſpecifiſches Gewicht 2,72; findet ſich auf ber 
Inſel Amitof an der Küfte von Fabrador. 

Diplokephälie (Anat.), Mißgeburt mit 2 Köpfen 
auf nur einem Körper. 

Diplolana (D. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber familie Diosmeae-Boronieae; Arten: D. 
Dampieri, D. grandiflora, in Neubolland. 

Diplolepariae (Cynipsera ob. Pteroma- 
lina), Infecten mit 3—4», felten 5—6gliederigen 
Marillartaftern, diden, gefnidten, 7—14glieberigen 
Fühlern, erftes Glied lang u. faft aberlofen Flü- 
geln, die Gattungen: Chalcis, dorymus, Ptero- 
malus (Cynips), Teleas u. a. 

Diploley 8 (D. R. Br.), 1) Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Asclepiadeae-Uynancheae- 
Calotropideae, ift fo v. w. Sonninia Hchb., 
2. Orbn. 5. 81. M; Art: D. Menziesii, in Neu- 
belland; 2) Gattung der Schlupfweipen, fo v. w. 
Pteromalus Latr., Cynips L., aus ber Familie 
_ ber Diplolepariae, 

Diplöm (v. gr. Diplöma), 1) f. Diploma; 
2) jetst jebe durch Unterfchrift u. Siegel beglau- 
Bigte Urkunde, worin Einem von dem Staatsober- 
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banpte od. von einer wiffenfchaftlichen, künſtleri⸗ 
hen ob. gewerblichen Genofjenichaft eine Würde, 
iffe Freiheiten, Rechte ꝛc. ertheilt werben; vgl. 
beisdiplom. Daher Diplomatarium, eine Samm- 
. von Abſchriften od. Abdrücken alter Urkunden. 
iploma (gr.), 1) (tönt. Ant.), ein aus einem 
zufammengelegten Blatt beſtehendes Schreiben, wo⸗ 
durch bie Berehlehaber ber Stäbte u. andere Be» 
amte, namentlich Poftmeifter, angewiefen wurben, 
ben Borzeiger ſchnell weiter zu beförbern u. fonft 
zu unterftügen, aljo ein Reifepaß ; 2) im ber Kaifer- 
zeit ein von dem höchſten Magiſtrat Einem ausge 
ftelftes Schreiben zu deffen Beglaubigung u. Empfeh⸗ 
lung ob. zur Ertheilung eines BortgAs od. Privi⸗ 
legiums ; 3) (Anat.), jo v. w. Diplee 1); 4) (Chir.), 
eine mehrfache Compreſſe; 5) (Pharnı.), Gefäß, 
worin Kräuter zum Gebraud aufbewahrt werben. 
Diplomätie (v. gr.), ein Theil der praftifchen 
Staatslunft u. zwar derjenige, welcher ſich auf bie 
auswärtigen Angelegenheiten bezieht, im Gegenſatz 
u ber fogenannteninneren Bolitil. Das Wort hängt 
prachlich mit — — u. beutet barauf 
bin, daß die D. urfprünglich auf ber Diplomatit 
(f. d.) bafirt war. Allgemein gebräuchlich ift ber 
Ausdruck D., wofür man fonf Botit f brauchte, 
erft feit Anfang des 19. Jahrh., obwohl die Diplo» 
matiſche Kunft eine ſehr alte ift u. ſchon von ben Grie- 
hen u. Römern geübt wurbe. Als Wiffenichaft ge- 
nommen bezeichnet D. ben Inbegriff ver Regeln u. 
Grundſätze, welche bei ber Ausilbung diplomatiſcher 
Functionen feftzubalten find; bis jetst fehlt es jedoch 
noch an einem wifjenfchaftlich georbneten Syftem ber 
D.; auch möchte e8 ſchwer werben, pofitive Grund⸗ 
lagen feftzuftellen, nad beuen das biplomatifche 
Berbalten in jedem einzelnen Falle fih genau vor» 
ſchreiben ließe, denn wie ber Uingang mit Menſchen 
je nach ben — u. den gegebenen Ver⸗ 
Itniffen ſich mobificirt, auch wenn man als we- 
entlihen Gefihtspunft die Achtung ber fremben 
Perjönlichleit gelten läßt, fo wirb aud) ber Verkehr 
ber Staaten unter einander von gewiffen Rüdfich- 
ten abhängig fein u. ſich nicht in die Formeln der 
Theorie einzwängen lafjen. Aus biefem Grunde 
fanın auch die D. nicht durch tbeoretiihe Studien 
erlernt werben, u. wenn auch ein gewiffer Umfang 
tbeoretiichen Wiſſens (europätiches Völlerrecht, na- 
mentlih Gefandtichaftsrecht, poſitives Staatsrecht 
ber wichligſten europäiſchen u. anerikaniſchen Staa⸗ 
ten, geichichtliche Kenntniffe, namentlich in Bezug 
auf bie Berträge u. Friedensſchlüſſe der Vorzüglicen 
Staaten Europas u. Amerifas, Nationalöfonomie 
u. Hanbelspolitit, Chiffrir- u. Dediffrirkunft, 
Kenntniß des Ceremoniells, der jchriftlihen For⸗ 
malitäten u. der wichtigften europäifchen namentlich 
der franzöfifhen Sprache, ſeitdem biefe bie allge» 
meine biplomatijche Sprache zwifchen Staaten ver⸗ 
ſchiedener Zunge geworben ift, u. enblih Diploma» 
tit) dem Diplomaten nothwendig ift, jo berubt jeine 
Tüchtigleit Doch weſentlich auf einem natürlichen 
Scharfblid, einem angeborenen Takt, der ihn mit 
Hülfe ber praltiſchen Erfahrung in Staatsgeſchäften 
ein Berhalten vorjchreibt, welches ber Machtſtellung 
des von ihm vertretenen Staates angemefjen u. ber 
Erreihung feiner Abfichten dienlich iſt. Das Ziel 
bipfamatifiher Thätigkeit ift einerfeits bie Berhütung 
von Eollifionen zwifchen bem Staate, welchen ber Di⸗ 
plomat vertritt, m. jenem, wo er biefe Vertretung 
ausübt; anbererjeits eine entftanbene Eollifion im 
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billiger Weife zur Ausgleihung zu bringen, enbfich 
auch für befonbere Fälle Bilndifte zu fetiehen, um 
eine feinem Staate drohende Kriegsgefahr mit Hülfe 
bes Berbiturbeten abzumenben. Außer biejen: fpecififch 
politifhen Interefie bat der Diplomat aber auch das 
ötonomifche Jutereſſe feines Staates ins Auge zu 
faffen, um gemäß ber inbuftriellen u. wirtbfchgft- 
lihen Berbältniffe deſſelben, vortheilhafte Hanbels- 
verträge mit fremben Staaten zu Stande zu brin⸗ 
gen. Der Charakter ver D. ift ſomit ein durchaus 
Friebticher; aber lüuberfüchtige Souveräne haben fi 
zu verjchievenen Zeiten der diplomatischen Formen 
bebient, um ohne Krieg unbegründete Anſprüche 
durchzuſetzen od. den Kriege wenigftens den Schein 
eines Actes der Nothwehr zu geben, ja jelbft ſeitdem 
das Bölferreht die Willtürmadht einzelner Souve- 
räne in Schranken hält, bat es nicht au Beijpielen 
folhen Mißbrauchs der D, zur Motivirung einer 
Groberungs« ob., euphemiſtiſch ausgedrückt, An- 
nerationspolitit gefehlt. Im Altertöum ing ber 
Drang mächtig gewordeuer Staaten darauf hinaus, 
ſchwächere Staaten durch —— in ſich auf⸗ 
zunehmen, um auf dieſe Weiſe zur Weltherrſchaft 
zu gelangen. Die D. war daher auch kein abgeſon⸗ 
dertes Departement in ber Stüatöregierung u. 
rubte ganz in der Hand ber Regierenden, bemen 
Das fchlechtefte Mlittel gut genug war, wenn e8 galt, 
iiber fremde Staaten Bortbeile zu gewinnen. Mit 
Lug u. Trug fuchte man ben fremben Staat zu 
überliften u. unter der Maske der Freundſchaft 
feindfelige Abfichten durchzuführen. &o trieb, um 
der Römer nicht zu gedenken, namentlich König 
Philipp von Mucedonien den griechiſchen Staaten 
gegenüber eine liftige Politi. Im Mittelalter 
iihte das Chriftentbum zwar einen ciwififirenden 
Einfluß auf die D., aber die Eroberutigspoli- 
tif einzelner Souveräne, mamentlih das Stre- 
ben mebrer beutfcher Kaifer nach einem univer- 
falen Bafallenftaat, war mentiger von fittlichem 
Bedenken als von ber Rivalität ber Kirche mit ber 
weitlihen Macht im Zaume gehalten. Meifter in 
ber D. waren im Dlittelalter die Bäpfte, die durch 
diplomatifche Kunftgriffe den Mangel realer Ge- 
walt zu erfeßen wußten u. bie von ihuen unter« 
baltene Feindſchaft zwiſchen ven weltlichen Mächten 
zur Körderung ihrer eigenen Macht ausbeuteten. 
Zur Bund Diplomatiliher Unterbagtdlungen be⸗ 
dienten fih Kaifer u. Könige vorzugöweiſe geift- 
liher Würbenträger. Erft mit dem Verfall bes 
Kaiſerthums komnit der Grundſatz von der Aner- 
fennung der fremben Staaten als in ibrem Umfang 
berechtigter Eriftenzen mehr u. mebr in Aufnahme. 
Es wurde allgemeiner Gebrauch, bei fremben Höfen 
ftehende Gejandtichaften zu unterhalten; dadurch 
entftand ein geregelter Verkehr, es fam eine gewiſſe 
böfliche Form, ein anftändiges Ceremoniell in das 
diplornatifche Berhalten der verfchiedenen Staaten. 
—— war damit nur ber äußere Schein einer 
echtsbafis gewonnen, auf welcher die D. fußte, 
im Grunde aber bauerten die Tendenzen bes Mit⸗ 
telalters fort, ı1. wie wenig die D. jener Zeit fich zu 
fittliden Grundſätzen neigte, beweift Macchiavellis 
berüchtigtes ri Il prineipe. Zu res Des 
beutung erhob fich die D. feit dem fälifchen Frie⸗ 
ben, melchen ein europäifcher Diplomatencon Hi 
zu Staube gebracht hatte; in biefem Friedens öl 
iſt zuerft eine Anerkennung der Gleichberechtigung 
ber damals wichtigften europäiſchen Staaten aus- 
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| gefprochen, u. das Bedürfuiß ber Böfter nach Ruhe 


u. Erholung machte den Krieg in ſolchem Grabe 
verhaßt, daß die D. fich genöthigt ſah, die kriege⸗ 
rifche Cabinetspolitif der Fürften mit noch größerer 
Sorgfalt als früher in den Schein des Rechtes zu 
Heiden. Ränke u. Intriguen fpielten in dem Zeit- 
alter Louis XIV. eine Hauptrolle in der geſchäf⸗ 
tigen Thätigkeit der Diplomaten an ben verſchiede⸗ 
neu Höfen. Zugleich bildete fi das ceremonidfe 
Weſen weiter aus u. nahm einen pompbaften, ſtei⸗ 
fen u. umſtändlichen Charakter an. Man begann 
die einzelnen Staaten nad ihrer Macht zu rangi- 
ren u. Me den Bertretern berjelben ein be» 
ftimnıtes Daß äußerliher Achtungsbezeugung zu⸗ 
zuerfennen. Unter enblojen Rangftreitigleiten wurbe 
während biefer Zeit ber Grund zum europäifchen 
Gelandtichaftsrecht gelegt. Das libergewicht ber 
franzöfiichen D. über Die der übrigen europätfchen 
Staaten u. die Autorität, weldhe ber franzöfiiche 
Hof in Sachen des Gejhmades u. der Mode ein- 
nahm, führte ven Gebrauch ber franzöſiſchen Sprache 
an Stelle ber lateiniichen als Hof» u. Diplomaten- 
jprade ein. Die Diplomatif, bie Kunft aus alten 
Urkunden Rechtsanſprüche zu bebueciren, erhielt 
jett, wo man bes Rechtes zur Kriegführung be» 
nöthigt war, große Wichtigkeit; aber wie un« 
geiheut noch damals die Raubjucht Vorwände für 
ihre Abfichten anzugeben wußte, dafür liefern bie 
Reunionskammern (f. d.) Ludwigs XIV. einen deut» 
lien Beweis. Auch im 18. Jahrh. diente die D. 
noch oft ber Eroberungsſucht, vornehmlidh durch 
Einleitung von Bünbniffen mehrerer Staaten zur 
Bernichtung eines freinden Staates u. VBertheilung 
feines Territoriums unter die Berbiinbeten. Es 
war bie Zeit bes jogenannten Theilungsiyftems, 
der Eoalitionen, welcher bie —— Univer⸗ 
ſalmouarchie ein Ziel ſetzte. Nach Vernichtung der» 
jelben fam das Syſtem des fogenannten Gleichge- 
wichtes auf, es bildete fich die Pentarchie ber euro- 
pätichen Großmächte unter ausbrüdlicher Anerlen- 
nung des Befitftandes der einzelnen Staaten, wie 
ibn der Partjer Frieden u. der Wiener Congreß 
fetftellte. Die D. verlor ihren dynaſtiſchen Charak⸗ 
ter u. belam wenigftens in den Stuaten mit reprä= 
fentativer Verfaſſung ein nationales Gepräge. Das 
Völlerrecht wurde die Bafis der D., welche unter 
der Controle der öffentlichen Meinung fih immer 
mebr von rechtsbrüchigen Coalitionen fern balteır 
u. dynaftiiche Intereifen ber nationalen Wohlfahrt 
zum Opfer bringen mußte; trogbem aber vermochte 
es die D nicht zu verbindern, daß in einzelnen 
Fillen die Gewalt über Das Recht fiegte, fo bei der 
Yostrennung Belgiens von Holland. Die Idee, 
ben Krieg völlig durch ein diplomatiſches Schieds- 
gericht zu befeitigen, ift feit der letzten Wieberher- 
ftellung des Europäiſchen Friebens in Paris 1856 
wieder lebhaft angeregt worben ; liegt ihre Ausfüh- 
rung 7. in weiter Ferne, jo bat doch bie D. der 
neueren Zeit viel von ihren gebäffigen, jelbftflich- 
tigen Weſen verloren u. nähert fi ihrem ibealen 
Ziele, als Hüterin des Friedens für die Wohlfahrt 
ber Nationen zu forgen. Eigenthümlich ift e8 ber 
neueren D., daß fie fih aud um bie inneren Ai» 
—“ frenider Staaten kümmert, bald im 

nterefje der eigenen Sicherheit, bald angeblich als 
Bertreterin ber Humtanität, * B. bei der Orientali⸗ 
—8 ein Bezug auf die Rechte ver Chriſten in der 

uürlei. Das diplomatiſche Ceremoniell bat die neueſtt 
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‚Zeit in vieler Beziehung vereinfacht u. mit den 
modernen Lebensanfihten in größere Übereinftim- 
mung gebradt. Vgl. De Callitres, De la maniere 
a negocier avec les Souverains, Par. 1716; 
Stcauet, De l’art de negocier, ebd. 1737; De 
Mabiy, Principes des negociations, Haag 1757; 
A. de Wicquefort, L’ambassarleur et ses fonc- 
tions, Bar. 1764, 6. Aufl., 2 Bbe.; Ahnert, Lehr⸗ 
begriff der Wiflenichaften, Erforbernifje u. Rechte 
eines Gelandten, Dresd. 1784, 2 Thle. ; Die diplo⸗ 
matifche Unterhandlungskunſt, Lpz. 1811; v. Mos- 
bamm, Europäiihes Geſandtſchaftsrecht, Landsh. 
1805 ; Fiechtenftein, Über den Begrif ber D., Wien 
1814; Derjelbe, Was bat die D. als Wiſſenſchaft 
zu umfaſſen? Altenb. 1820; Martens, Manuel 
diplomatique, Bar. 1823; ©. ®. Battur, Traite 
de droit politique et de diplomatie etc,, ebd. 
1822, 2 Bde.; de Eufiy, Dictionnaire du diplo- 
mate et du consul, “pl. 1946; Hellmuth Win- 
ter, Systeme de la diplomatie, Berf. u. Bar. 
1830; (Graf Garden), Traité complet de diplo- 
matie, Par. 1833, 3 Bbe.; v. Martens, Guide 
diplomatique, ebd. 1837, 2 Bbe., 4.9. 1851; 
Fr. Köln, Betrachtungen Über D., Stuttg. 1938; 
Meißel, Cours de style diplomatique, Drest. 
1823. 

Diplomatil (v. ar.), Urfundenfehre, die Wif- 
euſchaft von den jchriftlichen Auffägen, melde 
Rechte u. Thatſachen beurkunden u. in künftigen 
Zeiten als Beweis dienen ſollen, namentlich von 
den Merkmalen der Echtheit derſelben u. deren 
Auslegung. Die D. ift ein Haupttbeil der biftori- 
ſchen Duellentunde u. zerfällt in: A) Schrift» 
kunde (Grapbif) u. dieſe in die ehren a) vom 
Material, mie Pergament, Papier, Tinte; b) von 
den Buchſtaben, Interpunctionen, Abbre- 
viaturen, Siglen, Tironianifchen Noten. 
B) Zeihentunde (Semiotif), u. biefe im bie 
Lehre a) von benChrismas, b) voonden Siegeln 
Spbragiftif), Kreuzenzc C)Formelkunde 
Formnlaria), bie inneren Kennzeichen ber 
Screibart u. Form, an den Titeln, Anfangs» u. 
Schlußformeln, Unterſchriften ber Kanzler u. ber 
Zeugen, Data :c. enthaltend; f. Urkunde. Die D. 
als Wiſſenſchaft bildete fich in der erften Hälfte des 
17. Jahrh., wo Länberftreitigleiten, die in Deutich- 
land ftattfanden, zur genauen Unterſuchung von 
Urkunden führten. Nik. Zylleſius war 1633 der 
erite, welcher Grunbfäße zur Unterfuchung einzelner 
Urkunden (bei Enticheibung eines Streites zwiſchen 
dem Kurfürften von Trier u. der Reichsabtei St. 
Marimin) aufftellte, ibm folgten D. Heider, 8. 
Yeuber u. bei. H. Eonring, deren Schriften durch 
Zweifel über die Echtheit alter Urkunden veranlaft 
wurben, u. ber Jeſuit Papebroch bildete 1675 die 
Anwendung biejer Grunbjäge in feiner Schrift: 
Propylaeum antiquarium circa veri ac falsi 
diserımen in vetustis membranis (Act. SS, 
April. Tom. II. 1675), auf Urkunden im Allge- 
meinen weiter aus. Die Karmeliter u. Benedic- 
tiner waren im biefem Werke wegen bes Alters 
mehrerer ihrer Klöfter angegriffen, u. dies veran« 
laßte Letztere, die D. genauer zu erforfchen, u. war 
Urſache von Mabillons Wert: De re diploma- 
tica, Bar. 1681, Suppf. 1704, Fol.; dieſem folgte 
Maffet mit feiner Istoria diplomatica, Mantıra 
1727, v. Beifel, Heumann u. bef. die Benebic- 
tiner Touſtain u. Taſſin mit ihrem Nouveau 


175 


trait6 de diplomatique, 6 Bbe., Bar. 1750— 
1765, überſetzt von — Erf. 1759—1769, 
9 Bode. Später ftellten I. D. Köhler u. 3. Ch. 
Gatterer, Elementa artis diplomaticae, Gött. 
1765, die D. noch wifjenfchaftlicher auf, u. Oberlin, 
Schwartner, I. von Schmidt-Phiſeldeck u. bef. 
Schönemannvervolllommneten fie immer mebr ; für 
die Graphil ift bei. wichtig: Kopp, Palaeographia 
eritica, Manb. 1817—29, 4 Bde.; Pertz, Schrift« 
tafeln, Hannov. 1946. Als Hülfswiſſenſchaft ift faft 
unzertrennlich von ihr die urfundliche Ehronologie. 

iplomatifch, 1) was ſich aus Urkunden be» 
weijen läßt, ad. überhaupt was fi auf Urkunden 
bezieht, jo Diplomatifcher Eoder (Codex diploma- 
ticus), Urfundenfammlung, 3. 8. von Guben, 
Schöpflin, Dreyer 2c.; 2) das Geſandtſchaftsweſen 
betreffend, jo Diplomatiſches Eorp# (Corps diplo- 
matique), die Geſammtheit der bei einem Hofe ac- 
erebitirten Geſaudtſchaften. Nur die mit repräfenta« 
tivem Charafter verjehenen diplomatiſchen Agenten 
gebören zum Diplomatiſchen Corps, boch zählt man 
dazu auch wohl die Gejchäftsträger, melde nur 
Bollmaht vom Minifter des Auswärtigen, nicht 
von ihrem Souverän felbft haben, nicht aber vie 
Eonfuln u. Commiffarien. Das Diplomatifche Corps 
bildet feine eigentliche Genoffenfchaft, fondern tritt 
als ein Ganzes nur bei Hoffeiten auf. Zu gemein« 
ſamem Handeln gegenüber ber Regierung, bei wel⸗ 
cher fie accrebitirt find, vereinigen ſich die Ge- 
fandten nur dann, wenn ihre Stellung durch das 
Berhalten der Regierung bedroht ift ob. eine grobe 
Verlegung des Bölt tes zu einem gemeinjament 
Proteft Anlaß gibt. 

Diplomeris (D. Don.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Orchideae-Ophrydeae, 20. FL. 
1. Orbn. Z.; Arten: D. hirsuta, D. pulchella, 
in Oſtindien. 

Diplontma (D. Don.), Bflanzengattung aus 
ber familie der Ebenaceae; Arten: D. ambigun, 
D. elliptica, am Cap. 

Diplonfion (a. Geogr.), Borftabt von Con» 
ftantinopel; jest Beichiktafch. 

Diplönyr (D. Rafın.), Pflamengattung, zu 
Indigofera L. gehörend, aus ber Familie der Pa- 
pilionaceae-Loteae-Galegeae, Diabelpbie Det» 
andrie Z.; Art: D. elegans, Schlingftraudh mit 
traubenftändigen violetten Blüthen in Yuifiana, 

Diplopappus (D. De C.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Asteroideae - Asterineae- 
Astereae-Diplopappeae; Arten: größtentheils 
Cappflanzen. 

Diplopeltis (D. Endl.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Sapindaceae -Dodonaeaceae; 
Art: D. Hügeli, in Neubolland, 

Diploperiftomäfi (Divloperiftomii), Moosab- 
tbeilung, Moofe, deren Büchfe au der Mündung 
nad innen Wimpern, nad außen Zähne hat. 

Diplopbraetum (D. Desf.), Bflanzengattung 
aus ber Familie der Tiliaceae verae-Grewieae, 
13. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: D. auriculatum, 
Baum in Java; D. salicifolium, in Neu⸗-Cale—⸗ 
donien. 

Diplopbyllum (D. Zehm., Doppelblatt), 
Pflanzengattung aus der Familie ber Perjonaten; 
Unterfamilie: Veroniceae; Art: D. veronicae- 
forme Lehm., am Raufafus. 

Diplöpie (v. gr.), Doppelt- ob. * 
ſelten mit einem, meiſt mit beiden Augen, balb 


176 Diplopogon 


vorübergehend, bald bauernb, 5. B. das mit Schie- 
len be Die D. ift bisweilen Borläufer 
der Amauroje, in gewöhnlichen Krankheiten oft ein 
Vorzeichen des Todes. 

iplopögon (D. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Gramineae-Pappophoresae, 
3. 81. 2. Orbn. L.; Urt: D. setaceum, in Neu 


Holland. 
Diplopogöneß, fo v. w. Dipfoperiftomati. 
Diploprion, Fifhgattung, Untergattung von 

Alper (Aspro), ſ. u. Aſper. 

Diploptera (D. Cuv.), Gattung ber geftachel- 
ten Sautfiäglen, haben (außer Masarıs) in der Ruhe 
die Oberflügel ber Länge nach boppelt gefaltet, 
umfaßt bie Gattung Vespa Linnés. 

Diplopterus, Bogelgattung, gebildet von Boie 
aus einigen Arten ber Lingeiichen Gattung Cu- 
eulus (Kufuf), nur in Brafilien; Arten: D gale- 
ritus, D. punctulatus u. D. vidua, 

Dipld r.), Berboppelung. 

Diplofömie (gr., Anat.), Zwillingsmißgeburt, 
2 Körper, bie an einer od. mehreren Stellen mit 
einander verwachien find. 

Diplofpüra (D. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Rubiaceae-Cofleacese-Psycho- 
trieae-Coffeae; Arten: D. truncata, in Oftins 
dien, D. viridiflora, in China. ; 

Diplofporium (D. Lk., Dimera Fries.), 
Filzgattung aus ber Familie der Hyphomycetes- 


Mucedines. 

Diploftegium (D. Don. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Melastomaceae- Melastomeae- 
Osbeckieae; Art: D. canescens, in Brafilien, 

Diploftemma (D. Hochst.), Pflanzengattung 
aus der familie ber Compositae - Cichora- 
ceae-Scolymeae; Art: D. alatum, im Glüdlichen 
Arabien. . 

Diploftemöneß (Diplostemonopetälae), Pflan- 
zen mit noch einmal fo viel Staubgefäßen als Blu- 
menblättern; nad) Haller eine Klaſſe. 

Diploftephtum (D. X. H. B.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Compositae - Asteroi- 
deae-Asterinese-Diplopappeae; Arten: in 
Norbamerila. 

Diploftömum, Gattung ber Saugwürmer 
(Trematoda), mit langettlihem Leibe, 2 Saug- 
gruben hinter einander am Leibe; bie meift nur 
H Linie langen Arten leben in den Augenflüffig- 

eiten ber Fiſche, oft jo zahlreih, daß die Augen 
davon ganz mweißgrau, wie beim grauen Staare 
fehen; Art: D. volvens, im Auge der Barjche. 

Diplotarid (D. De C.), Bflangengattung aus 
ber Familie der Cruciferae-Brassiceae, 15. Kl. 
2. Orbn. L.; Arten: in Mittel- u. Südeuropa u. 
Nordafrika. 

Diplothemium (D. Mart.), aus der Familie 
ber Palmae-Cocoinae inermes, 13. Kl. 3, Orbn. 
L.; Urten: größtentheils ftängelloje Gewächſe in 
Brafilien. 

Diplothrir (D. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Compositae - Senecionideae- 
Heliantheae-Verbesineae; Arten: D. acerosa, 
D. juniperifolia, in Merico. 

Siplotröpis (D. Benth.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Papilionaceae-Sophoreae; 
Art: D. Martiusii, in Brafilien. 

Diplovataceiud (de Plovatacciis),1) Georg, 
ebler Byzantiner, floh nach der Einnahme Conftan- 
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tinopel® durch bie Türken 1453 nah Lemnos u., 
von hier vertrieben, nach Korfu, von ba nad) Nea- 
pel, nahnı dann ſpaniſche Dienfte u. fiel vor Gra- 
nada. Sein u. feiner Gemahlin, Maria La- 
ftaris, einer nahen Berwanbten bes Grammatiters 
Conſtantin Laſtaris, Sohn war 2) Thomas, geb. 
1468 auf Korfu, wurbe 1491 Kämmerling bes Jo— 
bannes Sforza in Peſaro, 1492 Procurator fisci 
u. fi. 1541. Er ſchr. mehrere Biograpbien Gelehr- 
ter u. eine Chronik von Pefaro; * Leben iſt oft 
beſchrieben. 

Diplozdon (Doppelwurm), Gattung ber 
Ordnung Rundwürmer, flach, andreaskreuzför⸗ 
mig, vorn jeder Schenfel mit Maul, darunter 2 
Saugnäpe; D. paradoxum, an ben Kiemen 
ber Brachſen, lebhaft u. beweglich, 5 Linien lang, 
mit vielveräfteltem Darm längs des Leibes, mit 
langem Benis u. 2 Hoden, vor dem Penis die Eier- 

öde; D. octobothrium, D. integerri- 
mum, in ber Harnblafe des Froſches. 

Diplussdon (D. Pohl.), Bflanzengattung aus 
ber Familie ber Lythrarieae-Lagerstroemieae;, 
Arten: zahlreich, in Brafilien. 

Dipsda (gr.), jo v. w. Zweifüßer. 

Dipodes, Fiſche, welche 2 Kehifloſſen haben. 

Dipödie (v. gr.), die Verbindung zweier Bers- 
füße zu einem Bersglied, 3. B. ein Dijambud 
„—.— | od Ditrohäus —- — «|. 

Dipodium (D. R. Br.), Bflanzengattung aus 
ber Kamilie der Orchideae-Vandeae, 20. Kl. 1. 
Orb. L.; Arten: D. punctatum u. D. squama- 
tum. in Neu-Holland. 

Dipondfus (röm. Ant.), f. Duponbius. 

Dipönos, nebft feinen Bruder Skyl lis Bild» 
ner von Kreta, Schüler bes Däbalos; doc) lebten 
beide wahrſcheinlich jpäter, um 477 v. Ehr., meift 
in Sifyon. 

Diporidium (D. Wendl.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Ochnaceae-ÖÜchnese, ge- 
hört unter Ochna Schreb. ; Arten: D. arboreum, 
D. atropurpureum, Bäume in Südafrika. 

Dipdfis (D. De C.), Pflanzengattung aus der 
zo. ber Umbelliferae-Mulineae; Arten: D. 

ulbocastanum, in Chile, D. saniculaefolia, 
in Montevideo. 

Dipotamia, Epardie im griechifhen Gouver- 
nement Kylene u. Elis auf Morea. 

Dippel, Joh. Konrad, geb. 10. Aug. 1673 in 
Franlenſtein bei Darmftabt; Theolog, verlor 1696 
durch feine Sucht, ald Reformator ber Theologie zu 

länzen u. Durch parabore Behauptungen, feine Pro⸗ 
eſſur in Gießen u. wurde nun gelehrter Abenteurer, 
erft beftiger Feind ber Pietiften, dann in Stras— 
burg Chiromant u. Aftrofog u. 1697 in Darmftadt 
Goldmacher u. Bietift; er mußte als Betrüger 1704 
aus bem Darmftädtiichen u. 1707 aus Berlin flüch- 
ten, trat darauf als Arzt in Holland auf u. erwarb 
ſich durch ‚glüdliche Euren mittelft einer angeblichen 
Univerjalmebicin, großen Ruf. Schulden halber 
1714 entfloben, begann er als dänijcher Canzleirath 
in Altona Händel mit ber Reyierung, jaß ald Ber- 
läumber berjelben 1719—25 zu Hummersbus auf 
Bornholm in Haft, gewann nad) feiner Befreiung 
1727 als Arzt Eingang am ſchwediſchen Hofe, 30 
fih aber ſchon im Se 1737 durch neue Arı= 
ei auf Kirchenlehre u. Geiftlichleit Yandesver- 
weilung zu, konnte ſich als Arzt aud) in Kopenhagen 
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a. Hildesheim nicht halten u. trieb ſich dann ale 
Udept, Eharletan u. Herold feines inneren Lichtes, 
des er an bie Stelle des Chriſtenthums feen wollte, 
unter Bietiften u. Separatifien in Heflen u. ben 
Rheinlanden herum, bis er 25. April 1734 auf dem 
Schloffe Wittgenftein farb. Er bichtete mehrere 
geiftliche Lieber, u. a. das Bußlied: O Jeſu, fieh 
darein; u. ſchr. als Chriftianus Democritus: 
Orthodoxia orthodoxorum, 1697; Papismus 
protestantium vapulans,1698; Fatum fatuum, 
Amft. 1710; Der von ben Übeln ber Berwirrung 
gejänberte helle or wen Evangeliums Jeju Ehriftt, 
Stodh. 1827 ; Der Regentenfpiegel, ein lateiniſches 
Gedicht; Selbftbiographie: Personalia od. Kurz- 
gefahter Lebenslauf bes Ehr. Democriti (ohne Jah⸗ 
resjahl). Sammlung feiner Schriften: Eröffneter 
Beg zum Frieden mit Gott u. allen Ereaturen, 
Amt. 1709; neue Sammlung: Berleb. 1743,3 Bde. 
Seine Anhänger hiefjen Dippefianer. Lebensbeichrei- 
bung von Adermann, Lpz. 1781; von Hoffmann, 
Darmit. 1783. 

Dippels ſaures @lirir (Elixir acidum Dip- 
pelii), ungerjcheibet fich von Hallers ſaurem Elirir 
blos durch Zuſatz von Farbe- od. gewürzigen Stoffen. 

Dippels thierifhes DI (Oleum animale 
Dippelii, Hirſchhornöl, Oleum cornu cervi rec- 
tiicatum), ein durch öftere Deftillation bes ftin» 
fenben thieriſchen Ols bei gelinber Wärme erhalte 
nes farblofes DI von angenehnient, zimmtartigem 
Gerud u, feurig- brennenden, hinterher ſüßlichem 
Geſchmack; wird am Lichte u. an der Yuft gelb u. 
endlich braun, muß daher in Heinen, mit gläjernem 
Stöpfel verjchloffenen Gläſern an einem dunklen 
Orte aufbewahrt werben. Es wird als nervenftärten« 
des, frampfftillenbes Mittel in ber Mebicin ange⸗ 
wendet. Unverborben fand darin die 4 organiſchen 
Baſen Animin, Odorin, Olanin u. Ammolin. 

ippolbißwalde, 1) Gerichtsamt im königlich 
ſachſiſchen Kreiſe Dresden mit 20,695 Em. ın 1 
Stabt u. 52 Dörfern; 2) Amt u. Bergftabt darin 
an der rothen Weijerig; altes Schloß, Superinten- 
dentur, Buchdruderei, Lein u. Tuchweberei, Garn- 
bfeichen, Gerberei, Getreidemärfte; 2960 Em. — 
Eden 1277 trieb man bei D. Silberbergbau, ber 
bei. im 16. Jahrh. blühte; es wurbe 1363— 76 be» 
feftigt, 1429 aber von den Huffiten verheert u. ift 
feıt 1569 landesherrlich. Hauptbränbe 1540, im 
Dreißigjährigen Kriege 1632 u. 1634, fowie im 
Jahre 1826. Hier am 28. Aug. 1813 Gefecht zwi⸗ 
jchen ben Franzoſen u. Allürten. 

Dippoldt, Hans Karl, geb. 1782 in Grimma, 
wurbe 1808 Privatbocent in —— Profeſſor 
in zung u, ft. 1811; er jchr.: Leben Kaijer Karls 
d. Gr., Züb. 1810; Skizzen ber allgemeinen Ge- 
dichte, Berl. 1811, 2. Aufl. ebd. 1835, 2 Bde.; 
überjetste Cores Geſchichte des Haufes Ofterreich, 
%p3. 1810; u. gab mit Köthe heraus: Allgemeines 
biftoriiche® Archiv, el 1, 

Diprismatifher Bleibaryt, jo v. w. Kohlen⸗ 
faures Bleioryb. 

Dipröros (Ampbiproros, gr.), Schiff mit 
imeifachem Borbertheil, u. Diprymnos (Amphi⸗ 
prymnos) mit zweifahen Hintertheil, d. h. das 
an beiben Enden ein Steuer bat, fo daß Borber- 
u. Dintertheil gleiche Stelle vertreten laun. 

pfaceen (Dipsacäae, Bot.), bipfacusähn- 
ihe Bflanzen, welche eine Familie der Häufcen- 
blũthlet (Aggregatae) bilden, jährige od. peren- 
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nirende Kräuter (felten Halbfträucher), mit ftiel- 
runbem Stängel, entgegengejetsten, jelten quirl- 
ftändigen, einfachen od. (bie een) leier« 
od. fiederjpaltigen Blättern, bie Blumen oberftän- 
big, verwachienblätterig, Staubgefäße nicht mit ein- 
ander verwachſen, in ber Zahl den Blumenlappen 
gleich, htlnoten unterftändig, einfächerig, mit 
einem bängenben Cie, Keimling im Eiweiß, mit 
dem Würzelchen nad) oben; 1. Tribus Morineae: 
bie Gattung Morina; 2. Tribus Scabioseae: 
Dipsacus, Cephalaria, Krautia, Pterocepha- 
lus, Scabiosa. 

Dipfäcus (D. L.), Pflangengattung aus ber 
— ber Dipsaceae, ber innere Kelch becken⸗ 
örmig, vielzähnig ob. ganzranbig, ber äußere an 
der Spite mit einem kurzen, geferbten ob. gezähn» 
ten Körnchen enbigend, Fruchtboden ſpreuig, bie 
äußeren Blättchen bes allgemeinen Kelches länger, 
u. die Spreublättden an Größe übertreffend, 4. 
Kl. 1. Ordn. Z. Arten: D. fullonum, f. Karben; 
D. sylvestris, D. pilosus, D. laciniatus, ſämmt- 
fih in Deutichland. 

Dipfäcus (v: gr., Meb.), fo v. w. Diabetes 

Dipſakos, Sohn des Flußgottes Phyllis im 
Kolchis, nahm den Phrigos hier zuerft gaftfreundlich 
auf, f. u. pen 

Dipfas, 1) jo v. w. Durftichlange ; 2) (Dipsar), 
eine Untergattung ber Teihmufcheln (f. d.); Art: 
Dipsax s. Anodonta Dipsas. 

ipfeetor, ein, von Wollafton 1817 befannt ge» 
machtes, fatoptriiches Inftrument zur Meffung ber 
Depreifion des Horizontes auf bem Meere, ſowie 
zur Beftimmung ber Depreffion ber Küften, mithin 
aud ihrer Entfernung. 

33636 (v. gr.), Durſt erregend. 

Dipfomänie (v. gr.), 1) Trunkfucht; 2) jo v. 
w. Säuferwahnfinn. 

Diptam, j. u. Dietamnus,. 

Diptera (Zweiflügler), bie Infectenorbnung 
- - Ylügeln u, ftatt der Hinterflügel mit Schwing- 
ölbchen. 

Dipteracantbuß (D. Nees), Pflanjengattung 
aus ber Familie ber Acanthaceae-Ruellieae, 14, 
Kl. 2. Ordn. Z.; Arten: D. Schauerianus u. D. 
viscidulus in —— D. strictus in Carolina 

Dipterid (D. Reinw.), Abtheilung ber Pflan- 
Anton Polypodiuın aus ber Familie ber Po- 
ypodiaceae-Polypodieae. 

Dipterir (D. Schreb.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Papilionaceae - Dalbergieae, 
Diabelphie, Delandrie L. Arten: D.odorata, 
bober Baum in Guinea, der Same ift die Tonka⸗ 
bohne; D. oppositifolia, hoher Baum ba- 
ſelbſt, fol die Heine (englifche) Tonkabohne liefern. 

terocälyr (D. Cham.), Pflanzengattung 
aus ber er ber Verbenaceae- — zu 
Li — gehörend, F Kl. 2. hier . i 
ipterocarpöae, anzenfamilie aus ber 
Rille ber Guttiferen, ee roße, von Harzfaft 
ftrogende Bäume, mit abwedhfelnden, ob. an ber 
Bafis der Afte entgegengefetsten, geftielten, ganze 
randbigen, fiebernervigen Blättern, fünfblätterigeu 
Kelche, die Blättchen frei, ob. in einer Röhre ver 
wachſen, mit ungleihgroßen Saumlappen; Blu⸗ 
menkrone fünfblätterig, unterſtändig mit gewickelter 
Knoſpenlage, Staubgefäße zahlreich, Fruchtknoten 
breifächerig, jedes mit 2 aus dem Scheitel bes 
Mittelwintels herabhängenden Eiern; Frucht durch 
12 
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Dipterocarpud bis Direetarius 


Verkümmerung einfächerig, einfamig; Keimling | dann mit Teifer Stimme fihrdie darauf Berzeichneten. 


ohne Eiweiß, orthotrop; die Keimlappen jehr groß, 
meift ungleich u. faft blattartig um einander berge- 
widelt: Dipterocarpus,Dryobalanops, Vateria, 
Vatica u, Hoppea. 

Dipterocarpuß (D. Gaert.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Dipterocarpeae, 13. Kl. 1. 
Orbn. L. Merkwürbige Arten: D. laevis, ſehr 
bober u. dider Baum im Oftindien; aus dem 
Stamme erhält man durch Einichnitte u. oberfläch- 
liches Berkohlen des unter der Wunbe gelegenen 
Tbeiles in großer Menge einen Balfam N ben 
Indiern Gurdſchun, bei ben Eingalefen Dh o0- 
natil, bei ven Engländern Woodoil genannt), 
ben man zum Ye. der Häufer u. Schiffe be⸗ 
nutst. Ein ähnliches Product liefern auch D. ala- 
tus Rozb. u. D.incanus Roxd. D.triner- 
vis Blum., bis 200 Fuß hoher Baum in den Ur» 
wälbern auf Java, fowie au D. retus us u. D. 
littoralis bafeldft; fonbern eine harzige Sub- 

3 ab, bie innerlich gleich dem Eopaivabaljam u. 
äußerlich zu Bereitung von Pflaftern u. Salben 
benugt wird. D. Dryobalanops (D. Cam- 
phora Colebr.), hoher Baum auf Sumatra, 
Borneo, Ceylon; aus ben jüngeren Bäumen fließt 
aus tief eingehauenen Öffnungen das Campberöl, 
ältere enthalten in eigenen Höhlen im Mittelpunfte 
des Stammes in Stüden, oft von der Größe eines 
Mannesarmes, einen Campher, ber von Sumatra 
Bande in den Handel fommt. 

Dipteroedme (D. Fisch. et Mey.) , Pflanzen⸗ 
gattung ans der Familie ber Compositae - Aste- 
roideae- Tarchonantheae -Plucheineae; Art: 
—— in Perſien. 

ipterödon (D. Lacep.), Gattung ver ſchup⸗ 
penfloffigen Stacelfloffer, den Klippfiichen nahe 
ſtehend, Zähne meifelförmig, ſchief abgeſtutzt, nicht 
eingefentt, Stachelfloſſe von der Weichfloffe ge- 
trennt; Art: D. capensis. 

Dipterpgius (gr.), 1) (Dipterus, Bot.), zwei⸗ 
flitgelig, wenn ein Pflanzentbeil, 3. B. eine Frucht, 
ih in 2 flügelartige Yappen verbreitet; 2) Tempel, 
in welchen 2 Säulenreiben heruumgeben. 

Diptöton (gr., Gramm.), Subftantivum, wel 
ches nur in 2 Cafus vorkommit. 

Diptychon, 1) (gr. Ant.), Schreibtafel, aus 2 zum 
Zufammenklappen eingerichteten elfenbeinernen, böl« 
jernen, goldenen od. filbernen Theilen beftebend, 
deren innere Seite mit Wachs überzogen war. Der- 
gleichen Diptychen, melche als Notizbücher dienten, 
wurden in Rom von vornehmen Yeuten an einfluß- 
reiche Berfonen, auch au Freunde bein Jabresmechjel 
u. —* feſtlichen Gelegenbeiten verjchentt. Bon 
ven an Conſuln verjchentten Tafeln diefer Art (Di- 
=> consualra) haben fich einige als Dedelzu Ein⸗ 

änden von Ritualien u. dal. Büchern bis auf unfere 
Zeit erhalten. 2) Diptyeha ecelesiastrea, Dedel mit 
Reliefs aus ber heiligen Gejchichte, welche zu Bücher⸗ 
einbänden bienten od. auch zu Kalendern vermen«- 
det wurden, um Behufs der Auniverfarien verftor- 
bener Wohlthäter auf den Altären aufgeftellt zu 
werden. Auch verzeichnete man in der alten chriſt— 
Uchen Kirche wohl die Namen von verftorbenen 
Gemeindemitgliebern aufdenD. Daber: anspden 
D. ausgeftrihen werben, fon. w. für einen 
Ketzer erflärt werben. In ber griechifchen Kirche 
lieſt e8 der Dialon während bes Gottesbienftes in 
der Liturgie den Gläubigen vor, u. ber Bijchof betet 


Aus diefen Altartafeln, welche auch aus 3 u. mehr 
Theilen ee Tetraptycha) beftan« 
den, gingen jpäter bie Flügelaltäre u. überhaupt Die 
Altarauffäte hervor, weshalb man auch jebe zum 
BZujammenklappen eingerichtete bemalte Altartafel 
ein D. zu nennen pflegt. 3) Das Güterverzeichniß 
eines geiftlihen Stiftes. od. Kloſters. Salig, De 
diptychis veterum, Halle 1731. 

Dipus (Springmaus), Gattung der Rage 
thiere mit kurzen Vorder⸗ u. langen Hinterbeinen. 

Dipylon (gr.), boppelthorig. 

Dipyr, Mineral von weißer ob. röthlihweißer 
Barbe, fommt in Heinen undeutlihen Sänlden ein- 
geiprengt bei Maukon u. Eaftillon in ben Pyre- 
näen vor, 

ig Scan (Kroftallog.), eine zwölf⸗ 
ſeing oppelpyramide. 

ipyrena (D. Hook.), Pflanzengattung aus 
ber —— der Verbenaceae-Lippieae; Art: 

D. glaberrima in Chile. 

Dipyrenifch (v. ar.), doppelkörnig 

Dir, 1) Gebirg, fo v. m. Atlas; 2) Stabt in der 
vorberindifchen Provinz Laghman, von einem Af- 
ghanenſtamme bewohnt. 

Diradiation (v. lat., Phyſ.), Strahlung nach 
bivergirenber Richtung. 

Dirae (lat., vie Schredfichen), 1) (Dytb.), fo v. 
w. Furien; 2) (rdın. Ant.), ſchlimme Borzeichen, 
Gegenftanb der Augurien, f. u. Augurium; 3) 
(röm. Lit.), Gedicht des Bal. Cato (f. d. 7). 

Dirapbhia (Livia), Gattung der Afterblattläufe 
(f. d.), mit wieredigem Kopfe u. dreiedigen Aus- 
wüchſen. 

Dirca, Pflanzengattung aus der Familie der 
Daphnoidéae, 8. Ki. 1. Ordn. L. Art: D. pa- 
lustris, 3—4 Fuß hoher, äſtiger, röhrige, gelblich- 
grüne Blumen tragender Strauch in Virginien, wo 
man aus ben jehr zäben Zweigen u. Rinden beffel- 
ben Körbe, Stride :c. fertigt; wirb auch in Deutich- 
land cultivirt. Alle Theile des Strauchs find jebr 
ſcharf, ziehen Blaſen, erregen Erbrechen u. lariren. 

Dircäa (D. ZLatr.), Gattung aus der Käfer- 
familie Stenelytra, Abtheilung Serropalpida, 
begreift die bei Düfterfäfer anfgeführten Untergat» 
tungen Orchesia, Hallomenus, Melandrya, 
Serropalpus; außerdem a) Eustrophus IJZ., 
Fühler fadenförmig, Körper eiförmig, Halsſchild 
breit, vorn ausgeichweift, länger als das Hals- 
ſchild, Dinterjchienen gefpornt; b) Hypulus, 
Körper faft linienförmig, Halsſchild länglich vier» 
edig; 0 Conopalus, Körper weich, Hals- 
ſchild quer. 

Direiſlaw, zu Ende des 10. Jahrh. erfter Kö— 
nig von Kroatien, |. d. (Geſch.). 

Dird von Haarlem, fo v. w. Stonerbont. 

Direct (v.lat.), gerade, gerabezu, unmittelbar; 
daber Directe Abgaben od. Directe Steuern, |. u. 
Steuern; Directe Frage; ſ. u. Frage; Directer Han- 
det, ſ. Handel 2c.; Directer (contradictorifher) 
Gegenſatz, der durch die bloſe Verneinung geſchieht; 
indireeterſconträrer) Gegenſatz, der durch 
die Setzung eines Andern gebildet wird. 

‚ Directarius (lat.), ver ſich, um zu ſtehlen, im 
ein Haus eingeſchlichen bat u. fich bajelbft verftedt 
bält; daher Directariat (Direclarlatus crimen), j. 
Diebflahl u. vgl Dabalow, Über das Directariat 
der Römer, Halle 1804, Große, Der Beariff des 
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Directariats, Gött. 1864; PBernice, De furum 
genere quod vulgo directariorum nomine cir- 
cumfertur, Gött. 1821. | 

i (fr., pr. Direftöhr), fo v. wm. Diree⸗ 
tor. D. de genie (ſpr. D, d' ſchenih), ©. der Feftun- 
gen, D. des fortißcations (jpr. D. de fortifilafiong), 
f. u. Ingenieur; D. des plaisirs (jpr, D. de pläfih), 
Hofbeamter, der die Luftbarleiten bei einem Hofe 
anorbuet. 

Direction (v. lat.), 1) Richtung, Leitung; 2) 
bie obere Aufficht über etwas, z. B. über eine 
Schule, ein Theater; 3) (Aftrol.), der Unterjchieb 
ber geraben ob. jchiefen Afcenfion zweier Punkte am 
der Hiünmelsiphäre, von bemen einer Signifioator, 
ber andere Promotor hieß. 

Direction, 1) Cap ber Norboftlüfte von Neur 
holland; 2) Infel an der Weftjeite von Borneo. 

Dirertionslinie, 1) Linie, mad welcher ber 
Marſch einer Truppenabtheilung gebt, ob. nach wel» 
her fie aufmarſchiren fol; 2) Linie, nach welcher 
eine Verſchanzung — wird; 3) Linie, im wel⸗ 
her ein Körper in jeiner einfachen Bewegung feine 
Richtung nimmt; fo ift z. B. eine ſenkrechte, durch 
den Schwerpunlt eines Körpers auf deu Horizont 
gezogene Linie die D. der Schwere; 4) bie Mittel- 
linie der Schießſcharte; 5) jo v. w. Rıchtungslinie. 

Director (lat.), 1) der etwas leitet od. führt; 
daber 2) Aufieber, Borfteber, bei. einer Schule (vgl. 
Rector), eines Theaters, Aclienvereinsac. ; jo hießen 
bie Mitglieder bes frangöfiihen Directoriuns (j. d.3) 
Dren u. heißen auch bie Mitglieder des Ausſchuſſes 
der Oftiudifchen Compaguie Directors u. ihr Colle⸗ 
gium Court of Directors (Direetorenbof), |. 
u. Oftindien; Amt u. Wirbe eines D⸗s heißt Diree · 
torat ; 3) (Ebir.), jo v. w. Conduetox. 

Directorialcanton, ſouſt in der Schweiz fo v. 
10. Borort; Direstorialregierung, Directorialverwal- 
gg Sn Berwaltung durch Directoren. 

reetorium (v. lat.), 1) Führung, Leitung 
einer Angelegenheit, 3. B. D. actorum, die Leitung 
u. Führung der Acten bei zuſammengeſetzten Ber 
börden, 3. B. Stabträtben, Conſiſtorien, Kirchen- 
inipectionen, welches meift ben erften juriftiich ber 
fähigten Mitgliede zuftebt; 2) ein Ausſchuß von 
ne et welchem, wmeift vou ben Betheiligten ger 
wählt, die Leitung einer Gejellichaft, Anftalt zc. 
übertragen ift; bei. 8) Die Bebörbe, welche vom 4. 
Nov, 1795 bis zum 10. Nov. (18. Brumaire) 1799 
die Oberberrichaft in Frankreich führte. Die 5 Mit- 
—— deſſelben hießen Directoren. Neben dem D. 

ſtand der Rath der 500 u. der Rath der m 
Napoleon Bonaparte lürztedas D. nad) feiner Rüd- 
tebr aus Agypten; ſ. Franzöſiſche Revolution. 4) 
Anleitung, Borfchrift, un welcher Orduung gerifle 
Öffentliche Handlungen vorzunehmen find, 3.8. D. 
divini ofhchi, in der latholiſchen Kirche der Kirchen- 
taleuber, worin bie Ordnuug ber lirchlichen Feſte, 
der Mefien u. priefterlihen Tagzeiten für jeden 
Tag des Jahres ale Norm bei Abhaltung bes Got⸗ 
tesdienftes n. des Chor- u. Breviergebetes vorge⸗ 
fchrieben ift; F Directory. Daber auch D. Fu- 
manae vitae, |. u. Disciplina clericalis, u. D. 


— ſ. u. Inquifition. 

i ry, in der engliſchen Kirche die auf Ver⸗ 
anlafiung bed Parlaments 1644 von einen Verein 
von togen abgefaßte Verordnung für den Got» 
tesdienft. Die Berwerfung biefes D. durch Karl I. 


trug weſentlich zu beffen Sturz bei, 
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Direetrice (fr., fpr. Direltrihs), 1) Vorſteheriu, 
Auffeherin, bei. eines Theaters ob. eines Putz⸗ 
geihäftes; 2) «Directrix linea), jo v. w. Directiomd- 
linie 4); 3) jo v. w. Nichtlreis u. Richtlinie; 4) jebe 
auf ber Gapitale einer Verſchanzuug ſentrechte Linie, 

Diremtion (v. lat.), j. u. Dirimiren. 

Diren (Myth.), fo v. w. Dirae. 

Direption (v. lat.), Beraubung, Plünderuug. 

Dirfi, in der Türkei willlürlich aufgelegte Steuer. 

irhem, 1) alte arabiſche Silberinünze von 
Zweigrofhenftüdgröße aus dem 7. Jahrh., nad 
pen griechiſchen Drachmen geprägt; 2) fpätere ma⸗ 
zoltanifche Dlünze, 1 D. — 4 Mufune od. 34 Sgr.; 
3) jo v. w. Derhent. 

Diribitor (rim. Aut.), Austheiler, ſo bei 
Tiſche, welcher bie Speije trandirte, der ınıter 
bie Soldaten ben Sold, au Arnıe öffentliche Ges 
ichente austheilte; bef. in Rom in ben Wahlcomitien 
berjenige, welcher bie Stimmtafeln aus der Wahl- 
urne nahm u. die für bie Kandidaten eingegangenen 
Stimmen zählte, ob. vielmehr ımter den Nameıı der 
Candidaten burch Punkte die Stinnme der Centu⸗ 
rien ob. Tribus für dieſelben bemerkte; letzteres ge» 
wa in bein Diribiterrum, f. u. Rom.(a. Geogr.). 

Dirichlet, Guſtav Lejeune-D., geb. 1805 in Di- 
ren, wenbete ſich 1822 nach Paris, wo er fich beim 
Stubinm ber Dlathematif widmete; 1827 beguum er 
feine alabenuijchen Borlefungen an ber Univerfität 
zu Breslau, wurde 1828 als Profeſſor ber Mathe» 
matif an die Univerfität Berlin berufen:u erbielt 
1855 an Gauß Stelle die mathematiſche Profefiur 
in Göttingen. Seine berlihmten Arbeiten im Ges 
biete der höheren Analyfis u. über die Zahlentheo⸗ 
vie find größtentheil® in dein Journal fir Mathe» 
matik von Erelle veröffentlicht worben. 

Dirigiren (v. lat.), etwas leiten ; Daher Dirigent, 
fo v. w. Director; Dirigens, leitendes Mittel, bas 
die Wirkung nad dem Sit ber Krankheit leiten foll, 

Dirillo, Fluß in der ficitianifchen Provinz Sys 
ralus; mündet in bas Meer. 

Diriman, Ort in der gleichnamigen Landſchaft 
bes Reiches Bambara (Inner-Afrifa), liegt auf ber 
linlen Seite des uberen Niger u. treibtrlebhaften 
Verkehr ınit Kabra, dem Hafen Timbuctu’s. 

Dirimiren (v. lat.), 1) trennen; 2) entſcheiden, 
enbigen; daher Diremtion, Trennung, Entſcheidung 

Dirina (D. Fr. d» Bflangengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Hymenothalami-Parmeliacene. 

Diritta (ital), Zonleiter; alla d., ftufenmweis 
Dirittara, Gerabbeit; alla d., geradezu. 

Dirk, bolländifcher Borname, fo v. w. Dietrich 

Dirk (Seew.), 1) bas Tau, mittelft deſſen bie 
Gaffel eines Segels gefteuert (orientirt) wird; 2 
Dolch der ſchottiſchen Hochländer. 

the, Tochter des Helios, zweite Gemahlin des 
Lytos. Da fie mit ihrem Gemahl die Antiope in 
Haft hielt u. mißbanbelte, fo famen die Söhne ber 
UAntiope, Ampbion u. Zetbos, gegen Theben, fingen 
die D., banden dieſelbe an Die — eines Stieres 
u. warfen fie, nachdem fie zu Tode geſchleift worden 
war, in bie Quelle Dirke, norbweftlich von Theben. 
Die Schleifung der D. ift bargeftellt in dem be- 
rühmten Farneſiſchen Stier, ſ. d. 

Dirke, anfehnliher Ort im Staate Bilma in 
ber —— (Afrika), iſt Reſidenz des Herrſchers. 

Dirk Hartog Inſel, Inſel an der Weſtlüſie 
des Auſtraliſchen Kontinent, 10 Meil. lang; gute 
Rhede, nach dem holländiſchen Seefahrer Dirt Hilte 
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tog genannt, welcher 1616 auf bem Schiffe Een⸗ 
bragt bie Weftfüfte bes Auftralifhen Continents 
entbedte, bie bavon ben Namen Eenbragtsland er» 
bielt. 

Dirlenwang, Martifleden im Landgericht Din- 
delheim bes baieriſchen Kreifes Schwaben, Aderbau, 
Viehzucht; 675 Ew. 

Dirmftein, Ober- u. Nieder⸗D., Marlt- 
fleden im Canton Grünftabt des baierifhen Krei⸗ 
ſes Pfalz, Schloß, fonft Sit bes Biſchofs von 
Worms, Töpferei, Schweizerei, Schmwefelquelle ; 


2050 Ew. 
Dirphy (Delphi), höchſter Berg ber Infel 
Euböda, in beren Mitte gelegen, 3400 Fuß hoch. 


Dirſchau (poln. Tczewo), Stadt im Kreiſe 
Stargard bes preußiichen Regierungsbezirts Dan- 
zig an ber Weichlel, über welche eine Schiff» u. Ci- 
ſenbahnbrücke führt, letstere ift eine der großartig» 
ften Gitterbrüden Europas, evangelifche u. katho— 
liſche Kirche, Klofter, Mafchinenbauanftalt, Ger- 
berei, Holgbanbel, große Wafjermüble; 5350 Ew. 

Dirfchel, Dorf im Kreife Leobſchütz bes preu- 
Kifhen Regierungsbezirls Oppeln, bat Schloß, 
Gypsbrüche; 1200 Ew. 

Diruiren (v. lat ), zerftören. 

Dis.... (lat.), zer.... 

Dis, 1) eigentlich Erbgott (f. Autochthones), 
bei. in Gallien als folcher verehrt; 2) ſpätere rö- 
milde Benennung bes Hades. 

Dis (Muf.), die 4. Saite der diatoniſch⸗chroma⸗ 
tiſchen Zonleiter, od. das um einen halben Ton 
erhöhte d. 

Diſa (D. L.), Pflanzengattung aus ber Fami⸗ 
lie ver Orchideae-Ophrydesae, 20. Kl. 1. Orbn. 
L. Arten: meift ſchön blühende, aın Cap. 

Disacron (Disacrpt, Chem.), Cıo H7 Os, bilbet 
fi) als unlöslicher, geruch- u. geſchmackloſer Kör⸗ 
per aus Acrolein, durch langes Stehen befielben 
an ber Luft. 

Didagio (pr. Disadſcho), das Gegentheil von 
Agio, bezeichnet ben nach Procenten ausgebrüdten 
Berluft, welchen man an einer weniger gangbaren 
Gelbforte od. an Wertbpapieren beim Verwechſeln 
berfelben gegen Courantgelb erleibet. 

Difamis, der 3. Schlufmodus in ber 3. Figur, 
wo ber Ober- u. Schlußſatz beſonders bejahen, ber 
Unterfat allgemein bejaht. 

Dijandra (D. L.), Pflanzengartung aus ber 
Familie der Scrophularineae-Veroniceae, ge- 
bört au Sibthorpia ÄAunth., 7. &l. 1. Orb. L. 
Art: D. prostrata in Mabera. 

Disappointement (ſpr. Disapeuntment), 1) 
Borgebirg in ber Grafihaft Pacific des Gebietes 
Waſhiugton ber Bereinigten Staaten von Norb- 
amerika, an ber Mündung bes Columbia + River 
in den Stillen Ocean; 2) Infel, zur Gruppe Bau» 
motu od Niedrige Inſeln gehörig (ſüdöſtliches Poly⸗ 
nefien), 1765 von Byron entdeckt; 3) Inſel, zur 
Gruppe von Santa Eruz gehörig (ſüdweſtliches Po- 
Innefien); 4) Inſel, zur Auklandsgruppe gehörig, 
füblih von Neufeeland (ſüdweſtliches Bolpmelen). 

Disappointmentbai (ipr. Disapeuntmentbäh), 
Bucht an der füblichen Oftküfte ver Bhilippineninfel 
Magindanao od. Mindanao (Südoftafien), 

ifatine, jo v. w. Defättine. 

Disborſo (ital.), Auslage, Vorſchuß. 

Diecalceaten (v. lat., Unbeihuhte), fo v. w. 
Barfühermönde. 
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Discaliren, jo v. w. Decaliren. 

Discant (lat. Discantus), 1) nannte man in ber 
Berfallgzeit des Gregorianifhen Kirchengefanges 
ben Sefang des Sängerdhors, welcher fi durch al» 
ferlei Berzierungen von bem Cantus firmus ab- 
Deren i 2) (N. en — alas 
bie e ber 4 Hauptftimmen ber menſchli 
Stimnie, nur Frauenzimmern, Knaben (bis 8 
14—15. Jahr) u. Caſtraten eigen. Man unter⸗ 
ſcheidet hoben D., vom —— e bis zum 
2geſtrichen a, u. tiefen ®. (ital. Mezzo so- 

rano, fr. Pas-dessus) vom ungeſtrichnen a 
8 zum a eob.f. Wer D. fingt, beißt 
Discantift. r Inftrumentalmufit führt bie 1. 
Bioline, bei Blasinftrumenten die Flöte od. Clari⸗ 
nette die Stimme des D. Bißcantfchlüffel, jo v. w. 
C-jcplüffel, .u. Noten. 

Discan: (Scheibenblütbige), Pflan- 
— bei Endlicher, aus der Abtheilung der 

ialypetalen; Kräuter, Sträuche od. Bäume, mit 
abwechſelnden od. gegenftänbigen, einfachen ob. zu⸗ 
fammengejettten Blättern, volltommnenen ob. durch 
Berliimmerung zweigeſchlechtlichen Blüthen; ber 
verwachlenblätterige Kelch mit ben Fruchtinoten 
verwachſen, felten frei, Blumenkrone mit geſonder⸗ 
ten Kronenblättern, auf einer perigynijchen, ſelten 
hypogyniſchen Scheibe eingefügt, den Kelchlappen 
an Zahl gleich, —— mit ben Blumenblät- 
tern eingebeftet, dieſen an Zahl gleich u. abwechſelnd 
od. —— od. Doppelt an Anzahl, Fruchttnoten 
2—5füderig mit 1 ob. mehreren Eiern in jedem 
Fade, Fruchtfächer einfamig, Keimling im Eiweiß, 
orthotropifch. Diefe Klaffe beftehbt aus folgenden 

milien: Umbelliferae, Araliaceae, Ampe- 
ıdese, Corneae, Loranthaceae, Hamameli- 
deae ut. Bruniaceae, 

Difearia (D. Hook.), Pflanzengattun 
ber Samilie ber Rhamneae-Colletieae; 


aus 
rien: 


I Sträuder in Amerifa u. Neubolland. 


Discediren (v. lat.), auseinandbergehen, fich 
trennen. _ 

Difeelium (D. Brid.), Laubmoosgattung aus 
— ber Bryaceae. 

i8ceptiren (v. lut.), ftreiten, unterjuchen, er- 
zrtern; daher Dibceptation, Unterfuhung, Ent- 
ſcheidung. 

Discerniren (v. lat.), unterſcheiden; daher 
Discernibel, unterfcheibbar; Discernanten, Partei der 
Eonvulfionärs, f. d.2); Discernement (fr., ſpr. Di⸗ 
fernmang), Unterfcheidungstraft. 

DiscessIo (fat.), 1) Weggang, Trennung; 2) 
(röm. Ant.), das Übertreten zu Jemandes Partei 
im Botiren; 3) das Botiren felbft, weil Senats- 
beſchlüſſe abgefaßt wurben durch Abjouberung ber 
Stimmmgeber in 2 getrennte Haufen. 

Difhidia (D. R. Br.), Pflanzengatiung aus 
ber Familie der Asclepıadeae- Pergularieae- 
Hoyeae, 5. 81. 2. Orbn. Z. Arten: D. nummu- 
larıa u. m. a. in Oſtindien. 

Difhidium (D. Ging.), Pflangengattung aus 
ber Familie ber ke von And. 
zu Viola gerechnet. 

Diſchingen, 1) Standesherrſchaft des Fürſten 
von Thurn u. Taxis, im Oberamte des em⸗ 
bergiſchen Jartkreiſes, 24 DOM. mit 5600 Ew.; 
2) Dorf mit Marktrecht u. Hauptort deſſelben am 
ber Egge, großes Schloß (Trugenhofen), Tuhma- 
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anfactur, Boftamt; 1060 Em ; 3) Ober-D., Pfarr» 
dorf au der Donau im Überamte Ehingen bes 
württembergiſchen Donaufreifes, Schloß nıtt Bart, 
<hemalige® berübmtes Zuchthaus; 930 Em. 

Diſchisma (D. Chois.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Selagineae; Arten: fonft zu 
Hebenstreitia gerechnet, in Sübafrita. 

Difchlett, Fluß, fo v. w. Tigris. 

i Discidium (lat.), 1) Trennung; 2) Eheſchei⸗ 
ung. 

Disciformis (8ot.), fcheibenartig, b. h. eine 
mebr od. weniger flache Scheibe bildend, wie das 
Blüthenlager vieler Scheibentöpfe, od. der männ⸗ 
liche Blüthenftanb von Polytrichum, Bryum u. 
anderen Mloofen ; od. von Scheibentöpfen mit gleich- 
großen zöhrigen Blüthen, z. B. bei Tanacetum, 
Cotula Carduus, gebraucht wird 

Difeina (D. Zam.), Gattung ver Armfüßler, 


. c6). 
—2 (v. lat.), Schiller. 
Dijeiplin (v. lat.), 1) die gute Zucht u. bie 
dazu angeorbneten Mafregeln, hauptſächlich bei 
öffentlihen Anftalten aller Art. Difeiplinarfachen, 
find baber alle bie Zucht über Untergebene, ins 
befoubere bie Schul-, Kirchen⸗, Mititär- u. Staats⸗ 
dienerzucht, die Zucht in Zucht- u. Strafhäufern ıc. 
angeheuden Ungelegenheiten; Difeiplinarunterfu- 
dung, das Berfahren, welches bei einem Berftoße 
gegen bieje D. eingejchlagen wird; Difeiplinargefege 
od. Difeiplinarvorfcriften, die Normen, nad) denen 
ich dies Berfahren jowohl, als die angebrohte 
Strafe (Difeiplinarftrafe) richtet. Zur Ausübung 
ver D. Tr die Difeiplinargewalt, d. i. bie 
Befugniß, die Dilciplinarftrafen zu erkennen u. zu 
erecutiren. Die Natur derjelben geftaltet fich (ehr 
verſchieden, je nach dem Zwede ber Anftalt u. der 
Bildungsftufe u. bürgerlihen Stellung ihrer Mit- 
glieder. Im Allgemeinen if davon auszugeben, 
daß die D. Sache ber Verwaltung , nicht der Juftiz 
it, weshalb bie ftrengeren Vorſchriften über ein 
procehgemäßes Verfahren, iiber Beweis, Verthei⸗ 
digung ze. bei Difeiplinarjachen nicht Platz greifen. 
Beil aber aubererjeits bie Difciplinarfitofen oft 
ſehr empfinbliher Natur fein u. den Betroffenen 
wer verlegen lönnen, jo wirb immer in ben 
wereren Fällen bas Difciplinarverfahren einem 
eigentlichen Brocefverfahren fi nähern. Wo mohl- 
erworbene Rechte in Frage find, ift dem Betroffenen 
jogar gemeinrechtlich der Anfpruch darauf, baf bie 
Sache als Juftizfache behandelt werde, nicht abzu⸗ 
ſprechen; allein die particularrechtlihen Borfchrif- 
ten balten dies freilich weder immer genau ein, 
noch läßt ſich auch biefer Grunbfa immer mit 
dem Intereffe auf jchleunige u. uachdrücliche Hand» 
babung guter Zucht u. Ordnung vereinigen. Nur 
das ift feftzubalten, daß eigentliche Eriminalftrafen 
nie auf dem Wege bes Difciplinarverfahrens er- 
kannt werben bürfen, fondern ſtets eine ordentliche 
Eriminalunterfuchung vorausjegen. Dagegen kön ⸗ 
nen Geldftrafen, Amtsentfegung, Entziehung bes 
Gehaltes xc., obwohl fie au —— be⸗ 
gründete Rechte betreffen, im Wege des Diſeiplinar⸗ 
verfahren zur Auwendung koumnen. Bon ben einzel« 
aen Arten ber D. ift als die allgemeinfte a) die D. 
über arbeitsfchene u. lieberlihe Subjecte überhaupt 
auzufeben, welche von Seiten ber Polizeibehörden 
des Staates in der Weije geübt wird, baß ber- 
gleihen Individuen nad einem vorausgegangenen 
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ſummariſchen Berfahren unter u Aufſicht 
—— od. bei bewieſener anhaltender liederlicher 
ebensweiſe in ſogenannte Eorrectiond- u. Arbeits- 
bäufer gebracht werben; b) die Shulzudt (Di- 
sciplina scholastica), b.i. bie Aufficht über Schu⸗ 
fen u. Lehrer einer Schulanftalt, ift in Bezug auf 
die Schüler meift in die Hänbe bes Vorftebers od. 
Lehrercollegiums ziemlich unbefchränkt gelegt. Dies 
gilt namentlich auch von ber Univerfitäts-D,, 
welche beziiglich der Stubirenden in der Regel in 
ben Händen bes Senats u. Univerfitätögerichts ift, 
u. bei welcher Eonflicte mit ber eigentlichen Juſtij 
um fo weniger vorlommen, wenn, was fonft bie 
allgemeine Kegel war, Senat u. Univerfitätsgericht 
ugleich die eigentliche bürgerliche u. Strafgerichts- 
rfeit über die Studirenden ausübt. Bezüglich 
ber Lehrer greift bie allgemeine D. über Staats- 
biener (f. umten) ein, bie nur beshalb bier oft eigen 
tbümliche Schwierigkeiten bietet, weil auch oft der 
Bortrag von wifjenjchaftlihen Lehrmeinungen, bei 
benen dann fachverftändige Gutachten von Män- 
nern berjelben Wiflenichaft nothwendig werben, 
Gegenftand von Difciplinarunterfuchungen werben 
fann. c) Die Militär-D. zeichnet fi in der 
Regel durch befondere Strenge, wie fie die Pünkt⸗ 
lichkeit des Dienftes mit fi) bringt, aus. Kleinere 
Difeiplinarvergeben während bes Dienftes bat hier 
immer ber unmittelbare Vorgeſetzte (Compagnie- 
führer, Bataillons- od. Regimentscommandeur) zu 
ahnden ;beigrößeren lomnit dieSache an das Militär- 
gericht, u. es fließt dann D. u. Gerichtsbarkeit zufanı» 
men. Schwieriger wird bie Handhabung ber D. nur 
bei deu beurlaubten Soldaten, indem dieſe rüdfichtlich 
ihres Wandels nur ber Eivilobrigkeit zu unterftehen 
pflegen, welche Vieles, was bei dem Soldaten wiber 
gute Orbnung u. Zucht ift, nicht ahnden kann u. 
darf. Über die Grenze, welche bier zu beobachten 
ift, pflegen die einfchlagenden militäriichen Vor» 
ſchriften jpecielle 2a jr zu enthalten. Voch 
firenger ift dd die D. in — Zudt- 
u. Correctionshbäufern. Selbſt für unbebeu- 
tende Borfälle werben bier bie ftrengften Mafß- 
regeln — weil es ſonſt leicht durch die 
Macht des böſen Beiſpiels dazu klommen kann, daß 
die Gefangenen, welche natürlich die Mehrzahl der 
Hausbewohner bilden u. zum großen Theil aus ver⸗ 
wegenen Subjecten beftehen, die Übermacht erlangen 
u. alle Ordnung über den Haufen werfen. Die 
Difciplinarftrafen befteben bier in Duntelarreft, 
Entziehung der warmen Koft u. anderer Erleichte- 
rungen, 3. B. bes Tabalrauchens, bes Bettes, in 
Anlegung von Ketten, körperlicher Züchtigung. Bei 
Unterſuchungs —— pflegen die Strafen nur 
in Dunlelarreſt u. Entziehung ber Koft zu beſtehen. 
Die erfannten Difciplinarftrafen werben ohne Ber- 
g vollzogen, u. Recurje bagegen haben feine aufs 
Iehene Birkung. e) Die Kirchen⸗D. (Discı- 
ina ecclesiastica) begreift bie Aufficht iiber bie 
tirenglieber rüdfichtlie gottesbienftlicher u. re» 
ligionswidriger Handlungen. Diefe Art ber D 
war früher ziemlich fireng u. von weiter Ausdeh⸗ 
nung, da ben firhlichen Zwangsmitteln zugleich 
ein großer Einfluß auf Die ganze bürgerliche Stellung 
ber Individuen beigelegt war. Nachdem neuerdingẽ 
aber durchaus der Grunbfat anerkannt if, daß keine 
kirchliche Dia —— gegen ein Inbividuum auf deſſen 
bürgerli tellung eine Wirkung äußeru fauıt, 
bat diefe Art der D. viel verloren u. ift uur bezüg⸗ 
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lich der eigentlichen Kirchenbiener von größerer Be- 
deutung. Bei Verlegung ber geiſtlichen Stanbes- 
pflichten erlennt die katholische e auf bie geift« 
lichen Bönitenzen; bie proteftantiiche behandelt die 
Difciplinarvergeben der Geiftlichen im Ganzen nach 
Analogie ber Difciplinarvergehen ber Staatsbiener, 
nur daß da, wo bie — — beſteht, 
das Conſiſtorium die Di ciplinargewalt ausübt. 
Gegen Laien tritt nach ben Grundſaͤtzen ber prote⸗ 
ftantifhen Kirche nur Vermahnung u. Verweis 
ein, u. nur bei Unterlaffung ber Taufe kann es 
auch, unter Zubllfenahme des weltlichen Armes, 
wohl zur Anwendung wirklicher Gewalt fommen. 
Die katholiſche Kirche geht in ihren Difciplinar- 
ftrafen bis zur Ercommunication. Eine ber wid 
— Brauchen ber öffentlichen D. bildet M die D. 
er bie Staatsbiener. Außer ber Beftra- 
fung der eigentlichen Amtsverbrechen (f. b.) mu 
der Staatsgewalt das Recht gegeben fein, im Ber 
waltungswege auf ein anftänbiges Leben, gute 
gut u. Ordnung feiner Beamten ein befonberes 
ugenmerf zu haben, weil fie es Ber welche in an⸗ 
deren Beziehungen wieder das öffentliche Wohl in 
Händen haben, u. bei bem zahlreichen Corps ber 
Beamtenwelt ohnebies eine georbnete Regierung 
nicht zu handhaben wäre. Sabrläf gleit, Unfleiß, 
geihtfinn int Dienfte, Unverträglichleit od. Wider⸗ 
and gegen Weifungen ber Vorgeſetzten, umfitt- 
iches Betragen in n. außerhalb des Dienftes berech⸗ 
tigen ben Dienftherrn daher dazu, ben Beamten 
nicht blos mit geringen Difciplinarftrafen zu bes 
fegen, ſondern auch ihn zeitweilig od. auf immer 
feines Amtes zu entſetzen. Die näheren Beftim- 
mungen, wie u. im welcher Folge bie einzelnen 
Strafen zur Anwendung zu bringen find, find in 
ben neueren Staatedienfipragmatiten in ber Regel 
enau feftgefett. So nothwendig aud num hierbei 
trenge it, jo haben doch auch manche hierin zuviel 
ethan u. zu gerechten Klagen Anlaß gegeben. Hier⸗ 
er gehören bei. bie Gonpuitenlifen, melche 
ben Staatsbiener burd ihre fortwährende Liber» 
wachung auch ber umbebeutendften Beziehungen 
unter eine —— Bevormundung ſtellten (ſo 
in Preußen, wo fie aber durch Berorbnnung vom 30. 
Zuli 1848 wieder aufgehoben wurben). Die Difci- 
plinargewalt wirb in ber Regel burch das vorgefetste 
Collegium ausgelibt ; — iſt anch für einzelne 
Staaten (3. B. Baden) die Bildung eines aus höhe⸗ 
ren Juſtiz⸗ u. Abminiftratiobeamten zufammenge- 
ſetzten Difeipfinargerichtöhofes in Frage gelommen. 
Das Verfahren beginnt bei ſchwereren Vergeben, 
melde möglicher Weife zu gänzlicher Amtsent- 
fegung führen können, mit vorläufiger Suapenfion 
von ber Amtsführumg. Während derjelben t ger 
meinrechtlich dem Beamten der An'prucd auf Fort⸗ 
bezug feiner Befoldung nicht zu nehmen; in ben 
Landesgefetsen wirb jeboch bies oft von bem Grabe 
bes im frage ftehenben Bergehens abhängig ges 
macht. Die geringfte Strafe befteht in einem 
ſchriſtlichen Bermeife; ſchwerer ift ſchon ber milnb» 
liche Verweis vor verfammelter Behörde. Außer- 
ben werben Gelbftrafen, Haus» n. Civilarreſt, 
Berjetsung auf eine anbere Stelle (bei minderem 
Gehalt fogen. Strafftelle), zeitige Remotion mit 
—— des Gehaltes, in den ſchwerſten Fällen 
ginfiäe ntlaffung angewendet. Nur bei bem 
ichter ſtande finden hiervon, zur Wahrung ber 
Unabhängigkeit beffelben, meift Ausnahmen Statt, 
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indem namentlich gänzliche Dienftentlaffung ob. 
Herabfetsung bes Gehalte bei deu richterlichen Be⸗ 
anıten an ein eigentlich richterliches Erfenntniß ge- 
bunden iſt. Ahnlich find bie Difcipfinarvorichrife 
ten binfichtlich be fogenannten uneigentlichen 
Staatsbiener, wie Arzte u. Anwälte. Doc ber 
iron fiir die letzteren in manden Staaten als be» 
ondere Difciplinarbehörben die Anwaltsfammern 
(f. u. Advocat). Bon fich felbft übt jede Behörde 
bie D. über die von ihr erfcheinenden u. verhan⸗ 
beinben Parteien in ber Weife aus, baf fie bei 
Störung der Äußeren Ruhe u. Ordnung fofort 
ebenfalld Verweiſe, Gelbftrafen, bei —— In⸗ 
ſulten auch anf kurzandauerndes Gefängnif erlen⸗ 
nen kann. g) In den Verhältniſſen des bürger- 
lichen Lebens kommt eine Art Difciplinargemalt 
noch den Eltern ilber Kinder, den Lehrmeiftern über 
ihre Lehrlinge, ber Herrichaft über das Gefinde zu. 
Die erftere — ſich auf die Grundfätze über die 
väterliche Gewalt, welche ſchon nah Römischen 
Recht dem Bater ein fehr ausgedehntes Büchti- 
gungsrecht einräumte; ebenfo geftattet auch ſchon 
das Römische Recht dem Lehrherrn eine angemej- 
fene Züchtigung. Die D. über das Gefinde ift ben 
Geſindeherrſchaften aber meift nad Obfervanz u. 
particularrechtlichen Beftimmmmgen in ber Weije 
eingeräunit, daß das Gefinde wenigftens nicht be» 
rechtigt ift, bei geringen Eorrectionsntitteln wear 
Injurien gegen bie Gefinbeherrichaft Hagend aut- 
zutreten. 2) jo v. mw. Wiſſenſchaft, bei. Faeultät⸗ 
wiſſenſchaft; 3) Statuten u. Formen bes ee 
ten regulirten Lebens ber Mönchs⸗ u. Nomen» 
orben 2c.; 4) die leiblichen Strafen, namentlich bie 
Geifelung durch den Prior, durch einen Bruber 
ob. an ſich ſelbſt vollzogen; daher Bifeipliniren , jo 
v. w. Geifeln; 5) die Klofterzucht im Allgemeinen; 
6) die Vorbereitung der Socinianer zum Abaıd- 


m ſ. d. 

iplina arcäni, in ber ältern chriſtlichen 
Zeit die Methode, Geheimniffe in Kirche u. Lehre 
u haben, u. zwar wurben die wichtigften Unter⸗ 
heibungsfehren vor den Proselyten u. dann por 
den Katechumenen geheim gehalten, anfangs 
bie Lehre u. Handlung der Sacramente, nad u. 
nach das Vater unfer, bie Yehre von ber göttlichen 
Natur u. Menjchwerbung Ehrifti, u. erft nach ber 
Taufe wurden ihnen die Lehren mitgetbeilt. Nach- 
bem biefe Verheimlichung bis im 3. Jahrh. bios 
eine Obfervanz —— war, erſchienen im Anfang 
des 4. Jahrh. Ion irchengeſetze dafür. Die Ber- 
anlafjung zur D. a. lag theils in ber Furcht vor 
ben Feinden des Ehriftenthums, beren Mißdeutung 


u. Spott die heiligen Lehren nicht ausgefet fein - 


olften; theils in dem Streben, gleich den heidmi⸗ 
hen Religionen, Myfterien in Kirche u. Lehre zu 
aben, um Anbere deſto mehr anzuloden u. deren 


Wißbe —— erhalten. Im 17. Jahrh, 


mo auch der Name D. a. ſelbſt erſt gebraucht wurbe, 
war oft Streit zwiſchen Proteſtanten u. Katholiken 
über bie D. a., Da namentlich Die Letztern bie D. a. 
als Beweis für das Vorhandenſein u. die $ortpflan- 
zung gewiffer Yehren, 3. B. der Transfubftantiation, 
nur Durch bie Trabition gebrauchten. Meier, De re- 
condita vet. ecclesiae theologia, Pe 1679; 
Scelftrate, De disc. arc., Rom 1685 (befien &eg- 
ner Tentzel war); Scebius, De disciplina, 
quam vocant arcani, ®ött. 1794; Rothe, De 
arc. dise., Heibelb. 1847. f 
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Disciplina cl is, eine Sanımlung von 
39, aus orientaliichen Quellen, beſ. Syntipas, ger 
ſchöpften Fabeln u. Erzählungen, mit moralifchen 
Betradhtuugen, Lebensregeln, Sprüchen ꝛc., bie 
von Moſes aus Huesca (Petrus Alfons) verfertigt 
u. zuuächſt für Geiftliche beftimmmt war, um biele 
mit dem Weltlaufe befannt zu machen. Nach dem 
hebr. Syntipas bearbeitete im 13. Jahrh. Johann 
von Capua das Directorium humanae 
visae. Diejen beiden Schriften wurden in Frank: 
reih, die Castoiements nachgebildet; doch 
hatten dieſe zum me die Belehrung weltlicher 
Berjonen in Klugheits- u. Sittlichleitölchren u. find 
auch unter ven Fabliaux et contes poet. franc. 
des XI—XV, siecles, n. X. von Meon, Bar. 
1808 in 2 Bon, abgebrudt. Die D. c. blieb lange 
noch das Vorbild u. Die Grundlage der europäifchen 
Ba oe ge 

tfeiplinär (Difeiplinariih), die Diſeiplin be⸗ 
treffend. Daher Difeiplinarfachen, Sachen, die auf 
Die innere Orbnung bes Lebens u. der Geichäfte 
eines Staatsbieners Bezug haben, j. u. Diſciplin. 

Difeiplinarians (engl. Kirchenw.), jo v. w. 
Buritaner. 

a ren (v. lat.), 1) zur Orbnung brin- 
gen, an Dijeiplin gewöhnen; 2) ſ. u. Difciplin 4). 

Difeiffion (v. lat. Discissio), Jerichneidung ; jo 
D. cataractae (Cataractonyxis), Zerihnei- 
bung, —— des Grauen Staares. 

Difeiten, verſteinerte glatte Aufiern. 

Discelamiren (v. lat.), ver⸗, ableugnen; daher 
Disclumation, beſ. die boloſe Ableugnung der Lehns⸗ 
verbindung od. Yehnsqualität. 

Discludiren (v. lat.), verſchließen, abhalten. 

ee: jo v. w. Scheibenflojier, j. d. 

Difeocapnus (D. Cham.), Pilanzengattung 
aus der Familie der Y’apaveraceae-Funmaria- 
ceae-Fumarieae-Corydalideae; Art:D.Mund- 


tii am Gap. 

Difeocephälus, Infufiousthiergefchleht zur 
Ordnung Euterodela. 

Diſcoidea (Petref,), Gattung der Echiniten, fo 
v. w. Galerites. 

Discoid&se, nad) Linné Familie von Pflauzen 
unit Scheibenküpfen. 

Discoidöus flos (Bot.), Scheibenblüthihen, die 
in der Mitte der Scheibe bei Scheibentopfblüthlern 
fteben, im Gegenjage zu ben Strablenblüthen. 

Difeoliten ende e, Betref.), verftei- 
nerte Bolypenftöde der Korallengattung Orbituli- 
tes von linfenförmiger Geftalt. 

Discöliud (Diecötium Latr.), Untergattung 

‚der Gattung Driüfenweipe Eumenes, auögezeich- 
net durch Kiefertafter, die länger als bie Oberkiefer 
find, ſ. Drüfenweipe B) d). 

Difeolobium (D. Benth,), Pflanzengattung 
aus der Familie Papilionaceae-Dalbergieae; 
Art: D. pulchellum in Brafilien. 

Discölor (lat.), bunt, ungleich gefärbt; Dieco- 
lorittu, ver», entfärben; Discoloration, Ber-, Ent- 
färbung, Verſchießen der Farben. 

Disceont (Disconto, fr. Escompte), der Abzug 
anf Zahlungen, welche früher geleiftet werben, als 
fie fällig find, kommt befonders bei Wechſeln, dann 
aber auch auf Zahluugen für empfangene Waaren 
u Anmendbung. Bei Wechjeln beftebt ber D. in 
ben Abzugsziufen für die Zeit, welche ein Wechiel 
Som Dertage bis zum BVerfalltage noch zu laufen 
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| dat, u. verminbert alfo bie Wechfelfumme um ben 


betreffenden Zinsbetrag. Das Discontiren eines 
Wechſels befteht ſomit darin, daß man venfelben 
unter Abzug des D⸗s vor jeiner Berfallzeit aus“ 
zahlt. Jedoch geichieht dies jelten won dem Bezo- 
genen jelbft,. jonbern ber Wechjelinhaber (BDiscont- 
geber), welcher baares Geld bedarf, wendet fich an 
einen Didconteur (Discontent, Discontnebmer), wel⸗ 
her ihm nad Abzug des jeweiligen Disconto u. 
einer geringen Provifion (4—}$) die Summe des 
Wechſels auszahlt, um den vollen Betrag am 
Berfalltage von dem Acceptanten — 
Mit dem Geſchäft des Discontirens befaſſen ſich die 
meiſten Bankiers ar Wechſelplätzen, auch wohl Ca⸗ 
pitaliſten u. Kaufleute, welche für eine beſtimmte 
Gattung von Wechſeln Berwendung haben, vor⸗ 
zugsweiſe aber die Discontobanken od. Discontoka 
. Baut). Das Discontiren iſt im Weſentlichen nichts 
anderes als ein Darleihen gegen Schuldſchein mit vor⸗ 
ausgehender Zinszahlung, da der Wechſelinhaber bei 
Verwekgerung der Zahlung von Seiten des Accep⸗ 
tanten ſeiuen Regreß an ben Discontgeber nehmen 
tan. Das Discontogefchäft gewährt alſo dem Dis- 
contuehmer deu Bortheileiner Blactrung jeiner Geld« 
mittel auf furze Friften, während für Die Sicherheit 
des Capitals Aussteller, Acceptant u. Indoſſant haf⸗ 
ten. Ohne dieſe dreifahe Sicherheit (drei Unter- 
ſchriften als zahlungsfäbig bekannter Berjonen) pfle⸗ 
gen Discontobauten keinen Wechſel zu discontiren, 
während Disconteurs fich Häufig mit bein Accept 
einer ſoliden Firina begnügen. Die Berechnung bes 
D. beißt Discontorechuung u. geichieht im kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Yeben meift wie bie ber gewöhnlichen Zinſen, 
d.h. ınarı berechnet venfelben von od. in 100 (Es- 
compte en dedans), jo daß 100 Wechſelbetrag — 
100 —n ® baare Zahlung ift; während er eigentlich 
auf 100 (Esconipte en dehors), d. i. 100 Wechiel« 
ſumme — n $ = 100 baar, gerechnet werben jollte, 
ba ber eigentliche D. nur ber eur? (a it, 
welche die baare Zahlung bis zum Berfalltage bes 
Wechſels trägt, nicht aber berjenigen auf ben ganzen 
Wechſelbetrag bis dahin. Die Höhe des D⸗s rüchter 
fih nah den allgemeinen Erebitverbältuiffen u. 
nach dem bejonberen Erebit, den bie Wechjel eines 
Platzes jorbie auch die Perſon des Ausftellers u. Ac- 
ceptanten momentan genießen, enblich auch nach dem 
vorhandenen Bebürfniß, weldes bald dieſe bald 
jene Wechjel geſuchter macht. Geſuchte Wechſel find 
ſelbſtverſtändlich zu einen geringeren Procentfaß zu 
discontiren als ungejuchte. Die normale Höhe des 
Des ift 3—4 $, do ieg es in Erebitkrijen ſchon bis 
u 10, in Nordamerila bis zu 20 $, vgl. Erebit A). 
ie Norm für die Höhe des D. geben in Europa bie 
großen Banken von England, Frankreich u. Deutſch⸗ 
land an, welche ſtets vorber öffentliche Anzeige von 
der beabfichtigten Anderung des bisherigen Discon« 
toprocentfates machen. Die Höhe des Discontos 
bifferirt an den verjhiebenen Wechjelplägen En- 
ropas jelten um mehr als 1%. In Betreff des D⸗s 
auf Waaren (Rabatt), d. i. wenn ber Käufer bie 
auf Zeit gefauften Waaren vor Ablauf der feftge- 
fetten Friſt Fr bezahlen ſich erbietet, wird berjelbe 
meift ebenfalls von 100 abgerechnet, jedoch iſt Die 
Höhe des D⸗s hierbei jehr verſchieden u. richtet ſich 
nad ben Platsufancen. In ber Regel beträgt fie nur 
2 bis 59. Selten wirb ver D. auf 100 aufgerech⸗ 
net, doch gefchieht dies z. B. bei Zuderverfäufen in 
Hamburg, wo er auf rohen Zuder 84 % beträgt. 
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Diseontabel, was ſofort eingelöft werben lann, 
3. B. Diöcontabler Wechſel. 

Dideontinuität (v. lat.), Mangel an Zufam- 
menbang; daher Discontinutrfi, unzufammenhän- 


end. 
— Discontiren (v. ital.), abziehen, kürzen, beſ. 
bei Wechſeln u. Waarenverkauf vor Verfallzeit be⸗ 
zahlen, ſ. u. Discont. 
Disconto, ſ. Discont. 
ae 
Dideonveniren (v. fr.), nicht Übereinftimmen, 
anderer Meinung fein; bavon Disconvenienz, Un⸗ 
geſchicllichleit; Mißverhältniß, Uneinigfeit. 
Diſcophöra (Scheibenquallen), Familie 
ber Duallen (Meduſen, Aca- 
nn Lin., Cyanea 
h., Geryonia Per., 


aus ver Orbnun 
lepha), mit ber 
Per., Rhizostoma 
Oceania Per. etc. 

Difeopleura (D. De C.), Pflanzengattung 
aus der familie der Umbelliferae-Ammineae; 
Arten: in Norbamerifa. es 

Difeopöra, Unterabtheilung der Korallengat- 
tung Cellepora 

Biscor, Cap an ber Ofttüfte von Grönfdnd. 

Discordia (lat.), Zwietracht, Uneinigteit; als 
allegoriihe Göttin jo v. w. Eris. Daher Discor- 
diren, uneinig fein; Discordanz, Mißton, Uneinig- 
feit ; Discordant, nicht ftimmend, umeinig. 

Discours (fr., ſpr. Diskuhr), Geſpraͤch, Unter- 
— daher Discouriren, ein Geſpräch führen. 

Discovium (D. Rafın.). — aus 
der Familie der Cruciferae, als gweifelhafte 
Gattung; Art: D. ohiotense, im Obioftaate. 

Didcredit, Mangel an Erebit od. an Zutrauen. 
Discreditiren, in ſchlimmen Ruf —— 

Discrepanz (v. lat), Mißhelligkeit; daher 
Decrepant, zuwiderlaufend. 

Diseret (v. lat.), 1) unterſchieden, getrennt, ge 
fondert; Diserete Flüffigkeiten, elaftiiche Flüſſigleiten, 
deren Theilchen jehr weit von einander entfernt find; 
2) in der Mathematik, was nicht nach ben Geſetzen 
der Stetigleit verbunden tft, baber diderete Größe, 
eine Größe, deren Beftandtbeile keiner weiteren 
Theilung unterworfen werben können, ohne baf 
ihr Begriff aufgehoben wird; 3) in ber Botanif, 
nicht verwachfen, im Gegenfate zu concret; 4) vor- 
fihtig, verſchwiegen, ſchoönend. 

Discretae, Nonnen, welche wegen vorzüglicher 
Tugend zu geheimen Berathungen u. zur Beauffich- 
tigung der Schweftern u. anderer Klöfter gezogen 
werben. 

Diseretion (v. lat.), 1) eigentlich Scheibung, 
Unterfheidung; daher Discretiondjahre, Jahre ber 
Berflanbesreife od. der Münbigfeit; 2) Berüdfich- 
tigung ;. daher Didcretionsgeld, fo v. w. Gentner« 

eld 1); Diseretiondtage, jo v. w. Refpecttage; 3) 
nftand u. Schidlichkeit; 4) Verſchwiegenheit, Scho- 
nung; fih auf D. ergeben, ſich auf Jemandes 
Nachſicht u. Gnade ergeben. 


Diserefionär (v. lat), der Willführ über- 


laſſen. 
Disereto (Muf.), fo v. w. Con diserezione. 
Diserimen (fat.), 1) Unterfchieb, Trennung; 
2) (Shir.), Unterſchiedsbinde, eine für ben Kopf u. 
eine für die Nafe, fo genannt, weil fie biefe Theile 
in 2 Hälften tbeilen, Gef. beim Aderlaß aus ber 
Stirnvene. Daher Discriminiren, trennen, unter 


Diseontabel bis Disharmonie 
| — Diseriminirende Bölte, fo v.w. Differentiaf- 


e, f. d.; Dißcriminallinien, die Sceibelinien, 
nämlich welche Hand u. Arm von einander trem- 
nen, ſ. u. Chiromantie; Diseriminafro,, rhetorifcht 
Ba fo v. w. Parabiaftole. 

ißeulpiren (v. lat.), der Schuld entbinden; 
baber Disculpation, Entihuldigung, Rechtfertigung, 

Discurſiv (v. lat.), 1) gelprähmeiß, unterhab 
tend; 2) das gebachte, mittelbare, in Begriffen auf 
gefaßte Erkennen, im Gegenſatz des intuitiven, 
auſchaulichen, unmittelbaren. 

Difeus (v. gr.), 1) Scheibe, f. Diflos; 2) (Bot.), 
überhaupt ein jheibenförmig ausgebreiteter Theil 
3. B. D. bypogynus, bie ufıtermeibige Echeibe, d. i. 
bie fleifhige ob. brüfige Unterlage des Piftills bei 
Boragineen, Aesculus u. a.; D. folri, die Blatt- 
ſcheibe (vgl. Blatt); 8) das Mittelfeld eines aud« 
gebreiteten Theiles, 3. B. eines Scheibentopfes ꝛc. 

Diseutiren (v. Tat), 1) zertheilen; baber 
Discatienfya, zertheifende Mittel; 2) erörtern, un⸗ 
terfuchen ; AR si Diseuffion, Erörterung, Unterfu- 
Hung, u. Ditcuffiv, erörternd. 

Disdis (Duf.), fo v. w. Disis. 

Disdur, harte Tonart, flatt welcher man fid 
lieber ber gleichlautenden Tonart Esdur, ber be— 
quemeren —— wegen bedient. 

Diſemma (D. Tabill.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Passifloreae verae; Arten: jr 
Theil ſchön blühende Schlingpflanzen in Auftralien. 

Difentis (Diffentis), 1) ehemals Hochgericht im 
Grauen Bund des Schweizercantons Bündten, jet 
Landichaft u. Kreis daſelbſt, bilvet ein 4 Meilen 
langes, an 3600 F. hoch gelegenes Thal, katholiſche 
romaniſch redende Einwohner, Viehzucht u. Käle- 
bereitung; 2) Marttfleden darin am Rhein, 1260 
Ew., Biſchof (jonft mit dem Titel Reihsfürft), Ber 
nebictinerflofter, 4 Kirchen, jchönes Rathhaus u. 
romaniſche Druderei, Boftbureau; liegt 3630 F. über 
ben Meere. Das Klofter wurde 6l4von dem Mönch 
Siegbert, einem Schüler St. Columbans gegründet; 
von bier aus verbreitete fich Das Ehriftenthun im 
ganzen Urjerentbal, weshalb dem Abt in D. ber 

anze Bezirk untergeben war u. biefer 1570 zum 

ürftabt erhoben wurde; 1799 brannte D. mit dem 
Klofter u. im Noveniber 1846 brannte das Klofter 
wieber ab. 

Difepälus (Bot.), zweiblätterig, nur vom Kelche 
gebraucht, 3. B. bei losen u. Chelidonium. 

Dijeren (Diheiran, Antilope gutturosa 
Pall., A. orientalis Erzl.), Antilopengattung in 
ber Wüfte Kobi in der Tatarei, in ben Steppen zwi⸗ 
ſchen Ehina u. Tibet, im öftlihen Sibirien. 

Difert (v. lat.), deutlich, berebt, eine Sache ge» 
börig aus einander ſetzend. 

Disful, Stadt in der perfiihen Provinz Khufi- 
flan, 15,000 Ew. 

Disgrace (fr., pr. Disgrabs), Ungnabe ; baber 
Didgraciirt, in Ungnabe gefallen; Diögracids, unarı» 
genehm, mißfällig. 

Diögregation (v. lat.), Zerftreuung, bef. ver 
Sictftreblen. 3 r 

Disguſto (ital.), Mißfallen; daher Disguftiren, 
mißiällig machen, verleiden. 

Disharmonie (fr.), Mißlaut, Uneinigfeit; da» 
ber Diebarmoniren, nicht übereinftimmen, uneinig 
fein; Tisbarmoniſch, mißlautend. 


Difbleyfche Race bis Dismembration 
—— Race, langwollige Schafrace, ſ. u. 


Difibodenburg, Ruine einer Burg bei Odern⸗ 
Heim im Canton Sbermoſchel der baieriſchen Pfalz, 
nad Difibod, Einfiebler u. Stifter des daſigen Klo» 
fters, benannt. 

Difir (nord. Mytb.), fo v. w. Dyſer. 

Disis (Disdis), das durch ein Doppelfreuz erhöhte 
d; bei Yauten u. Zafteninftrumenten mit e gleich- 
— ject (v. fat.) rf 

ect (v. lat.), zerſtreut, verworfen. 

—3 — ſ. Quatremire. 

Disjungiren (v. lat.), abſondern, trennen; das 
der Diöjunct, getrennt; Disjunction, Trennung, in 
ver Logik das Berbältnig des Gegenſatzes ; Dißjunctiv, 
abjondernd, trennend, abgelondert; Bisjunctive 
Begriffe, bie unter berjelben Gattung ftehende Be- 
griffe, welche aber unter einander verſchieden a 
Disjunctived Urtheit, ift ein Urtbeil, worin ein Gan⸗ 
zes im Berbältnig zu feinen Theilen angegeben 
wird, melde fich einander umfchließen, 3. B. bie 
Bartileln find entweder Bräpofitionen od. Conjunc- 
tionen od. Imterjectionen; baber heißen bie beiben 
Wörter entweder — oder Disjunctive Partikeln 
(Disjunctiveonjunctionen), u. Sätze mit dieſen Par- 
titeln an der Spite, Dibjunctivfäge; Disjunctiver 
Schluß, ein Schluß, deſſeu Oberfat ein bisjunctives 
Urtheil enthält, ſ. u. Schluß. 

Dis kobai, große, über 20 Meilen tief in bie 
nörbliche Weftfüfte Grönlands in Nordamerila ein- 
dringende Bucht; im ihr die Disfoinfel, mit ber Loge 
Godbavn, 250 Sit des Infpectors des Infpecto- 
rats Nordgrönland, 

Diſkos (Ant.), 1) Wurffcheibe, welche bei ben 
Grieden zu einer bejonderen Art gummaftiicher 
Spiele diente. Sie gli einem Heinen Schilde ohne 
Hanthabe u. Riemen, beftand in ber älteften Zeit 
aus Stein, fpäter aus Eifen u, anderem Metall, 
war glatt u. linfenförmig u. wurbe in einem flachen 
Bogen gemirfen, indem in ber Weite des Wurjs 
vie Gefchichlichkeit des Werfers lag. Der D⸗wurf 
(Diftobelia) bildete einer Theil des Pentathlon u. 
galt namentlich in ber vorbiftoriichen Zeit als eine 
ter vornebmften gymnaftifhen Übungen. Es wurde 
eutweder ein Ziel geftedt, bis wie weit ber D. ge- 
worfen werden mußte, od. Derjenige galt ald Sie— 
ger, welder den D. am meiteften geworfen hatte. 
Berühmt als Diffoswerfer (Diftobölos) waren bie 
Dioskuren, unter ben — der Ilias namentlich 
Vroteſilaos. Bon den Griechen kam die Sitte ſpäter 
zu den Römern, bei denen das Kampfſpiel zur Kaiſer— 
zeit ſehr beliebt war. In Griechenland ift noch jet 
der D., namentlich bei den Palikaren, gewöhnlich). 
Die berühmtefte plaftiihe Darftellimg eines Dis 
ſtobolos ift der in der Ausübung des Wurfs begrif- 
jene Dewerfer von Myron, von melden acht Nach: 
bildungen (die befte gehört der Familie Maſſimi in 
Rom) erhalten find. 2) In der Griechiſchen Kirche 
vie ovale Schale, worauf das geweihte Brod liegt, 
mit einem Tuch (Diſtokalymma) bebedt; 3) (Bot.), 
Diſcus. 

Dislocation, 1) Verſetzung; 2) ne 
bei. von Truppen, in Gantonnements od. Marjch- 

artiere; 3) (Chir.), Verſchiebung eines körperlichen 

beiles aus der natürlichen Yage, bei. eines Kno⸗ 
chens aus der Gelenkhöhle bei Knochenbrüchen; Dis- 
locatlo cataraciae, Berjchiebung des Staates, theils 
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künſtlich, theils freiwillig; D. cordis, fehlerhafte Lage 
bes Herzens, welche dem daran Leidenden viel Be» 
ſchwerde verurfadt. 

Dislociren (v. lat.), verſetzen, verlegen. 

Disma, nad der Legende ber eine der beiden 
Schächer, melde mit Jeſu gelreuzigt wurben u. wel» 
her fich noch befehrte. 

Didma, Injel, jo v. w. Defima. 

Diesmal Swamp (Ipr. Dißmel S., d. i. trau— 
riger Sumpf), großer Sumpf im O. ber Ber- 
einigten Staaten von Nordamerifa, der fich von 
Norfolk in Virginia bis nah Weldon in Nord» 
carolina, in einer Fänge von 8 ıı einer. Breite don 
3 MI. hinzieht, theilweis weich u. ſchwammig u. 
mit Moos, theilweis mit Rohr u. Schilf (bis zu 
18 Fuß Höhe), theilweis auch (an ſeinen feſteren 
Stellen) mit Cypreſſen u. Cedern bedeckt, dient 
häufig den entflohenen Negerſtlaven als ſicherer 
——— In der Mitte befindet ſich der 

rummondſee, ein ovaler mit brännlichem 
Waſſer gefüllter See, an feinen Ufern hohe, dichte 
Waldungen. 

Dismal Swamp Canal (ſpr. Dißmel S. C.), 
Kanal im Staate Birginia, ben Deep⸗Creek mit 
dem Joices⸗Creek (Nebenfluß des Basquotant-Ri- 
der) u. auf dieje Weiſe die Cheſapealsbai mit dem 
Albemarlefund verbindend, 

Didmembration (v. lat., Zerftüdelung), die 
Bereinzelung bisber verbundener ir. zuſammen— 
gehöriger Gegenftände, insbeſondere bisher als ein 
Ganzes befejjener Gutscomplere, unter verfchiedene 
Befiger. Im letter Hinfiht unterlag die D. nach 
älterem Deutſchen Rechte mannigfaben Beichrän- 
kungen. Nicht blos, daß bei Stamm- u. yamilien- 
fideieommiſſen bie Anwärter ber üdelung 
widerſprechen u. durch die Geltendmachung des 
Netractrechtes (ſ. d.) dieſelbe bintertreiben konn 
ten; fo war auch ba, wo das Gut mit Zinſen u. 
Frohnden belaftet war, in ber Regel bie D. an die 
Zuftimmung des Gutd- u. Gerichtöherrn gebunden, 
ber begreifliher Weile ein —* daran batte, 
daß die Kräfte des Gutes Durch eine ſolche Maßregel 
nicht zu ſehr gemindertwurben. Nachdem in neuerer 
Zeit in Folge der Ablöfungen dieje Beichräntungen 
weggefallen find, ift Die Frage, ob die D. unbe» 
ſchraͤult zuzulaſſen jei ob. nicht, eine mehr national» 
ötonomijche Frage geworben, welche faft ebenjo oft 
verneint, als bejaht worben ift. Als Gründe für 
die unbejchräntte Zuläffigfeit der D⸗en werben 
bauptjählih angeführt, daß ſchon die Natur bes 
Eigentums jeder Beſchränkung entgegen fei, daß 
erfabrungsmäßig bei größeren Compleren der Bo- 
den nicht jo ausgenügt werde u. bebaut werben 
tönne, als bei Meinerem Beſitze, daß es deshalb 
nur ein Bortbeil für den Staat jei, wenn er durch 
Deren den Werth des Bodens erhöhe, daß mit ber 
dadurch gebotenen Füglichkeit zum felbjtändigen 
Wirtbichaften auch die Population wachſe u. bier- 
durch die Kraft u. die ganze Bedentung des Staates 
bebeutend vergrößert werde. Allein wenn es auch 
richtig ift, dag durch ſolche Dren in manden Ges 

enden der Anbau u. der Werth des Bodens noch 
Bee erhöht werden kann, jo hat bie Zer- 
ftüdelung andererſeits doch auch viele Nachtheile im 
Gefolge. Durch die allmälige Verminderung der 
rößeren Güter wird das Yanbvolf leicht feiner 
Serbflänbigteit beraubt. Wenn Jeder nur gerabe 
Dasjenige erbaut, was er für fi u. bie Seinigen 
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ummittelbar braucht, u. es fomit an einem Über- 
Muß landwirtbichaftlicher Producte fehlt, fo ift 
das Yand nit im Stande, vorfommente Mißernten 
od. fonftige ſchwere Zeiten zu ertragen. Es wirb 
mit der Kleinheit der Güter ſtets jchwieriger, eine 
rationelle u. nach allen Richtungen hin nutzbringende 
Landwirthſchaft zu betreiben; manche wichtige 
Zweige, 3. B. die Zucht des Großviehes, werben 
faft zu einer Unmöglichkeit. Dies wirkt aber wieber 
auf das Herablommen des Aderlandes, indem es 
demfelben bann an dem nötbigen Dünger fehlt. Die 
Möglichkeit, daß eine Heine Familie bei gewöhn— 
lichem Yaufe ber Dinge ſich auch bei mäßigem Be- 
ſitzthum fcheinbar erhalten kann, treibt den Preis 
des Bodens in unverhältnigmäßiger Weije in bie 
Höhe. Mit der Zunahme der ländlichen Bevölle— 
ung treten endlich leicht auch die Gefahren einer 
Überoölterun ein. Die Aufbringung der Gemeinde⸗ 
faften wirb ſchwieriger, es bilbet fich leicht ein länd⸗ 
liches Proletariat, welches, genötbigt, zu feiner Sub» 
ſiſtenz nad} inbuftriellen Bejhäftigungen zu greifen, 
wieder nachtheifig auf den Wohlftand der Städte 
wirft u. oft gerade den entgegengefeßten Zuftand, 
welchen bie D. erreichen wollte, wieder anbabnt, in- 
dem es Woblhabenden dadurch leichter wird, durch 
Zufammentaufen Heinerer Befigungen eine Anzahl 
übergroßer Güter zu bilden. Alle diefe Gründe 
haben dazu geführt, daß —— auch aus na⸗ 
tionalöfonemifhen Gründen die D. mebrjah Be- 
ihräntungen in der Weife unterworfen worben ift, 
daß jede Zerihlagung eines bisher geſchloſſenen 
Gutes, od. auch jede Abtrennung einer Parcelle 
von demjelben, infjofern fie nicht blos zur Abrun—⸗ 
bung erfolgt od. aus öffentlichen Rüdfichten, wie 
. B. zum Wegebau ꝛc. geicheben muß, ber Zur 
—— der Verwaltungsbehörde bedarf. Immer⸗ 
bin wird dabei jedoch das Geſetz Vorſorge treffen 
müſſen, daß durch ein ſolches Dismembrationsverbot 
der Berlehr mit dem Grund u. Boden nicht zu jehr 
ebemmt werbe, ſowie daf neben ben größeren ge- 
hloffenen Gutscompleren eine Anzahl Heinerer 
Güter u. freiverkäuflicher Grundſtücke (walzender 
Grunbftüde) beftehe, welche im Stande find, das 
Bedürfniß nach Heineren Wirthſchaften zu befrie- 
digen u. das lanbwirtbichaftliche Yeben vor einer 
fonft leicht eintretenden GErftarrung zu bewahren. 
Zwedmäßig wird aber aud für diefe Grumbftüde 
sin geringftes Maß feftgefetst (3. B. 1 Morgen, 
4 Ader), weil noch größere Parcellirung ber Bes 
wirthſchaftung nur binderlich ift. Die ſyſtematiſche 
Berftüdelung größerer Güter (da8 fogenannte Gil - 
teriblachten, Güterſchlächterei), welche bei 
bem in ber Regel reichlich dabei abfallenden Gewinn 
öfter® ala Gewerbe betrieben worden ift, wirft im⸗ 
mer ſchädlich u. ift baber mit Recht meift mit poli« 
zeilihen Gelb» od. Gefängnißftrafen bedroht. Tal. 
Kölichen, Gedanken über D. Bresl. 1856. 

Dismoll, weiche Tonart mit einer Borzeichnung 
von 6 Kreuzen. 

Dina, 1) Fluß in Rußland, entipringt im Gou— 
vernement Wilna, gebt nach Minsk u. fällt bei Diena 
in die Dina; 2) Kreis im nee Souvernement 
Bilna, 107,150 Emw.; Flüffe: Diena u. Dina, 
mebrere Seen, Holz», Flachs⸗, Hanfhandel; 3) Kreie- 
ſtadt an der Diina u. Diana, 5200 Em., Kirchen. 

Difoeaetud (D.biformis Lindl., Cereus b.), 
Pflanze aus ber Familie ber Cacteen, mit eßbaren, 
lieblich ſäuerlich ſchmeckenden Beeren, in Honduras, 
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Difdma, Untergattung der Infufionsthiergat- 
tung nterodela (}. d.), aus ber Familie der Mon- 
abien. 

Difon, Dorf mit Tuchfabriken im Bezirl Bere 
viers der belgiſchen Provinz Lüttich, 7113 Em. 

Dispache (ipr. Dispahſch), bei dem eingetretenen 
Seeſchaden eines verfiherten Schiffes, die Ausein- 
anberjegung, wieviel jede Durch ben Contract ver- 
pflichtete Perfon zur Bergiitung des Schadens bei⸗ 
tragen muß. Die damit beauftragten Perjonen 
beißen Dispacheurs; in Ermangelung eines eigenen 
Beamten, beforgt das Confulat od. er ein See⸗ 
gericht dieſes Geſchäft; ſ. u. Affecuranz I, 

Didpandiren (vd. lat.), ausbreiten. 

Dispar (lat.), ungleid, ungleich gepaart. 

re Bei (lat.), Mi * 

Disparägo (D. Gärtn.), Pflanzengattung aus 
ber familie Compositae-Asteroideae-Gnapha- 
liene-Helichryseae; Arten: am Cap. 

Dieparät (v. lat.), 1) ungleihartig; 2) unge- 
reimt, widerſprechend. Diöpazate Merkmale, Merl⸗ 
male, die, obgleich wiberftreitend, do in dem In⸗ 
halte eines Begriffs coorbinirt find, fo Bernunft u. 
Thierbeit in dem Begriff Menſch; Disparate Begriffe, 
welche feinem gemeinjchaftlichen Gattungsbegrifi jub» 
orbinirt werben fünnen; Disparate urtheile, deren 
Subjecte Disparate Begriffe find. 

Dispargum (a. Geogr.), Ortichaft in Gallia 
belgica, auf einem, dem Sonnenbienft geweibten 
Berge, j. Disburg (im Hennebergiden), nah And. 
Burgicheidungen an ber Unftrut. 

Dispätbie (v. fat. u. gr.), Ungleichheit in ber 
Empfindungs-, Dent- u. Hanbelsweile. 

Dispendiöß (v. lat.), mit Aufwand verbunden, 
foftipielig. 

Dispens (v. Iat.), Erlaß, Erlaubnif. Daher 
Disvenfabel, erlählich. 

Dispenfation (v. lat.), bie Anorbnung, durch 
melde die Anwendung emer allgemeineren geſetz⸗ 
lichen Borjchrift für einen beftimmten einzelnen Fall 
ausgeſchloſſen wird (Relaxatio legis). Bei ber 
Unmöglichkeit, daß ein Gefet für alle unter feine 
Regel fallenden Verhältniſſe gleih angemeffen er- 
heine, muß, wenn anders nicht aus dem ftrengen 
Recht das größte Unrecht entftehen foll, die Füg— 
lichkeit offen gelaffen fein, für befondere Fälle eine‘ 
Nichtanwendbarfeit der gefetzlichen Regel berbeizu- 
führen. Dies gefchieht durch die D.; dieſelbe unter- 
Iheibet fih daher von dem Privilegium infor 
fern, als das letstere bie fortwährende Befreiung 
einer beftimmten Berfon von der Beobadhtung eines 
Geſetzes enthält; von der Begnadigung dadurch, 
daß dieſe blos bie bereits nach dem gemeinen Geſetz 
eingetretene Strafe ob. beren Folgen aufbebt, nicht 
aber das Geſetz jelbft befeitigt, won einer Recht s 
mobltbat(Beneficium juris) dadurch, daß dieſe 
nicht auf einzelne Fälle geht, fondern im Boraus 
auf bie allgemeine Erflärung ſich ftügt, daß Jeder, 
welder in gleiche Lage fommt, von felbft von ber 
allgemeinen Regel ausgeſchloſſen werden ſoll, ohne 
daß e8 aljo weiterer Anordnung dazu bedarf. Im 
Allgemeinen wird angenommen, daß das Recht 
zur D., weil nur Derjenige, von, welchem das 
Geſetz ausgegangen ift, Dafielbe auch auf legitimen 
Wege aufzuheben im Stande ift, nur bem Geſetz⸗ 
Kin jelbft zufteben fan, Doch verfteht es ſich von 
elbſt, daß derfelbe dieſes Net feinen Bebörden 
übertragen kdann, welche daſſelbe danu an ſeiner 


Dispenfation bis Disponent 


Statt u. im feinem Namen ausüben; bas Lebtere 
bildet für die gemwöhnlicheren Fälle die Regel. Be- 
fonder& häufig fommen bie D-n. bei mehr polizei- 
lihen Vorſchriftan, bei Steuer» u. Difciplinar- 
gelegen vor. Grenzen, in benen das Diöpenfationd- 
zecht zu üben ift, laſſen fich dabei nur ſchwer auf- 
ftellen ; nur ſoviel fteht feft, daß eine abjolut rechts⸗ 
wibrige od. unmoraliſche Haublung dur D. nicht 
zu einer rechtsgültigen geinacht werben kann, jo wie 
daß die D. nicht verlegend in die Privatrechtsſphäre 
eines Dritten eingreifen darf. Mehrere neuere Ber» 
fafjungsurkunden % B. von Schwarzburg - Sons 
ber&haufen, 8. 65; Gotha, $. 128 ; Kurheſſen, $. 76) 
entbalten deshalb auch bie Beftimmungen, daß ber 


Landesherr das Dispenfationsrecht nur joweit üben - 


barf, als bieje Befuguiß nicht durch bejondere Ge— 
ſetze beichräntt ift. Einer ſtändiſchen Concurrenz be» 
darf aber bie Ausübung biejes Rechtes iedentalls 
nicht. Beſonders georbnet u. ausgebildet ift das 
Dispenfationsrecht in der Kirche. Aus der Ge- 
mwohnbeitter Biſchöfe, in zweifelhaften vor beibem 
Papft anzufragen, bildete fich für die Katholiſche 
Kirche der Sat aus, daß von der Aumwenbung 
eines allgemeinen Nechtsjates überhaupt u. in ber 
Regel nur der Papft, jeder einzelne Biſchof aber 
nur in ben audbrüdlich ausgenoinmenen Fällen ent» 
binden könne. Zwar ift eine Zeitlang iu der Doctrin 
auch die eutgegengeſetzte Anficht, welche ter Kegel 
nad bie Bilchöfe zur D. —— hielt, vertheidigt 
worden; allein ſeit Innocenz III. (1198 - 1216) 
tan die Herrſchaſt des Papſtes in dieſer Hinſicht 
als eutſchieden betrachtet werben; nur wo ber Zus 
gang zu dem Römiſchen Stuble erſchwert ift, treten 
an die Stelle bes Bapftes die Biſchöfe; außerdem 
pflegt der Papft auch den Biſchöfen in einer, in je 
5 Jahren zu erneuernden Bollinacht (den ſogenann⸗ 
ten Oninquennalfacultäten, |. d.) das Recht, in ge- 
wiſſen Fällen zu bispeufiren, zu übertragen. Die 
D. erfolgt entweber unmittelbar Durch ein Decret, 
od. Breve (D. in forma gratiosa), od. bergeftalt, 
daß ber betreffende Biſchof die Vollmacht erhält, 
die Wahrheit der dem Gejuche zu Grunde liegenden 
Thatiachen zu prüfen u. alsdaun bie D. zu ertheilen 
(D. in forma commissoria). Eigentlich jollten 
alle D-n unentgeldlich ertbeilt werben; allein theils 
unter dem Titel einer Erpeditionsgebühr, theils 
zum Beften ber frommen Anftalten pflegen doch 
nah dem Stande u. den Bermögensverhältniffen 
der Nachſuchenden gewiffe, zuweilen nicht geringe 
Abgaben erhobenzu werben. In der Proteftantt- 
Shen Kirche gebührt das Dispenfationsredht dem 
Landesherru ald Inhaber der Kirdhengewalt; doch 
übt derjelbe in der Regel dies Recht nicht jelbft, jon- 
dern burch feine Eonfiftorien aus. Bälle, in denen 
Den nothwendig werben, fommen in ber Katholi- 
jchen Kirche vor, 3. B. bie bei ber Irregularität 
einer Weihe, bei den den Geiftlichen auferlegten 
bifciplinarifchen Ge⸗ u. Verboten, bei ben Ehe— 
binderniffen, bei Übertretung des Faftengebotes u. 
bejenderer Gelübbe xc.; in ber Brotehantiligen rück⸗ 
ſichllich der Haustaufen, Haustrauungen, ber Zu- 
iafſung zur Tonfirmation vor dem geſetzlichen Al- 
ter, der Ehehinderniſſe sc. Im Fällen, in denen der 
Landeshert jelbft in ein gegen die allgeineinen Bor- 
jchrifien verſtoßendes Verhältniß (3. B. bei einer 
Ehe mit nahen Verwandten) einzutreten beabjich- 
tigt, pflegt von einer theologiſchen Facultät ein 
Sutadten eingeholt zu werben, welches inbefjen, 
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wenn es auch zuftimmenb ausfällt, doch nicht felbit 
als D. aufzufaffen ift, fondern nur die Grundlage 
zu ber Entjchliefung des Fürften zur Berubigung 
bes Gewiſſens bietet. Ein abſchlägiges Botum bil- 
det daher fein Hindernif, daß ber Kr bennod bie 
einer D. bedürfende Handlung vornehnen kann. 

Dispensator (lat.), 1) Rechnungsführer, war 
in den römiſchen Haushaltungen ein Stlav; 2) 
Schatzineifter bei den römiſchen Kaijern u. frän- 
liſchen u. engliſchen Königen. 

ispensatorium (lat.), Vorſchrift, wie ein- 
fache u. zufaınmengejetste Deittel in Apotheken vor= 
väthig gehalten u. letztere angefertigt werben jollen. 
ensatory (Ipr. Dispeufäteri), in England 
Unftalt, wohin arme Kranke zu beftimmter Zeit 
fonımen u. ärzlichen Rath, auch Arznei unentgeld- 
ih erhalten; vgl. Klinik, 

Diöpenftren (v. lat.), 1) freifprechen, erlafjen; 
2) Arzneien, bei. zufammengejetste, bereiten; 3) 
Urzneien ausgeben, eigentlich nur ben Apothelern 
zuftehend. Das Selbft-D. der Ärzte ift in den 
meiften Staaten nur da geftattet, wo gute Apothelen 
fehlen u. bei ber Praxis von Landärzten. Ip einigen 
Staaten haben auch die bomdopathifchen Arzte das 
Recht der Selbfibispenfation. . 

Difpergiren (v. lat.), zerſtreuen; daher Difper- 
fion, — beſ. des Lichts, ſ. Licht. 

Diſpéris (D. Su.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Orchidéeae-Ophrydeae, 1. Ordn. 
20. Kl. L.; Arten: D. capensis u. a., Cappflanzen. 

ri (vd. gr.), zweiſamig. 

Diiperfion (v. lat.), |. u. Dijpergiren. 

Dispertiiren (v. lat.), vertbeilen, austheilen. 

Dispedeiren (v. lat.), trennen, ausgleichen, ſ. 


Dispadıe. 
Displantation (v. lat.), Auseinander-, Ber- 


Fer 
Displieiren (v. lat.), mißfallen; daher Dispti- 
cenz, Mißfälligkeit; Displicentiae pactum, ber Reu- 
vertrag. 

Dispondöus (Metr.), Bersfuß, dev aus zwei 
Spondeen befteht (— — — —). 

isponenda (lat.), von dem Sortimentsbänb- 
fer beim Remittiren zurüdbebaltene, dem Berleger 
zur Verfügung (Dispofition) geftellte Verlagsartikel. 

Disponent, 1) Einer, der über eine Sache dis— 
ponirt;.2) der von dem Hanbelsherrn od. der Han 
belsgejellichaft verinöge einer allgemeinen Procura 
= Betreibung des Handels im Namen des Herrn 

evollmächtigte. Aus den Handlungen bed D-en 
(Institor) faun gegen ben Haubelsberrn geklagt 
werben; Yebterer haftet auch fir unerlaubte Hand⸗ 
lungen bes Erfteren, welche das Gefchäft jelbft be= 
treffen; auch fiir Geldauleihen befjelben, wenn fie 
bie Natur des Geichäfts erfordert ü. das Bebiürfuiß 
derſelben wahrſcheinlich vorlag. Für offenbare Uber» 
—— ber dem D⸗en ertheilten, pe be⸗ 
annt gemachten Vollmacht (anders bei geheimen 
Inſtructionen) haftet der Handelsherr nicht, falls 
er nicht dadurch bereichert worden iſt od. fie hinter— 
ber genehmigt hat. Der Tod bes Handelsherrn od. 
die Rüdnahme des Auftrags bebt die Gültigkeit der 
vom D. vollzogenen Geſchaͤfte erft von da an auf, wo 
dieſe Thatjachen von ben dazu Berechtigten gehörig 
befannt gemacht worden find od. ben Gontrahenten 
jonft als befannterweislih waren. Die Klage Dritter 
aus ben Handlungen des Dsen gegen ben Herrn ift 
bie Actio institoria; vgl. Handel. 
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nibitität, 1) Berfügbarkeit; 2) beim Militär ber 
Zuftand zwifchen activem Dienft u. Abſchied. So 
geftellte Militärs erhalten geringeren Gehalt (Die 
ponibilitätögebalt), leben im Inlanbe, wo fie wol» 
Ien, find feinem beftimmten XZruppencorps zuge 
tbeilt, müſſen jevodh auf Verlangen ſogleich wieder 
eintreten. Meiſt ift Überfluß an Offizieren u. Ber 
anıten bie Urfache des Stellens zur D. Oft 
enbigt die D. mit Penfionirung, nadhben der Mi— 
Iitär ya Jahre in dem Disponibilitätäftend ge- 
weſen ift. 

Disponiren (v. lat.), 1) anorbnen, verfügen; 
namentlich Verfügungen von Wichtigkeit treffen; 
2) Einen bereben, zu etwas beftinmen; baber Die. 
poniet, 1) zu etwas beredet; 2) aufgelegt, gelaunt. 

Difporum (D. Salisb.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie ber Melanthaceae-Veratreae; Ar- 
ten: in China, Oftindien, Neapel xc. 

Difpdrus (Tölpel, Bajjangans), Bogel, 
aus ber Familie der Pelelfanvögel. 

Dispofition (v. lat.), 1) Anorbnumg, Verord⸗ 
nung; fo bießen Dispositlones, die Berordnungen 
der römiſchen Kaifer für ben Augenblid, 3. B. wenn 
er in ben Krieg ziehen, verreifen 2c. wollte. Diejes 
gebörte in ein eigenes Departement (Scrinium), 
Du8 unter ben Comes dispositionum ftand; 
2) (Bot.), die Stellung, ber Stand, die Art, wie 
die Theile um ihre gemeinſchaftliche Achſe od. an fon» 
ftigen Aubeftungspunften georbnet find, 3. B. Dis- 

ositio foliorum, Blattftellung; 3) D. einer Rede, 
Grebigt 2c., die Anordnung des Stoffes Behufs 
weiterer Ausführung eines Gedankens x. Die D. 
berubt auf ber richtigen Unterorbnung ber Begriffe; 
ber Grundgedauke (Thema) ift der Gattungsbegriff, 
von dem man, je nachdem man nad analytiſcher 
od. ſyuthetiſcher Methode feinen Stoff bearbeitet, 
bier duch Division von dem Allgemeinen zu deſſen 
Unterarten u. Merkmalen fortichreitet; bort durch 
Bartition von bem Bejonderen zu dem Allge- 
meinen, von dem Eoncreten zu dem Abftracten I 
gem fucht. Nothwendige Eigenfchaften der D. 
find Vollſtändigkeit u. logiſche Richtigkeit. Der Er» 
finder berfelben ift ber fsranzisfanermönd Antonins 
von Pabıra, nach dem fie Aibertus d. Gr. (ft. 1280) 
in feinen Predigten zuerft in Anwendung brachte; 
4) Verfügung, z. B. im Handel, two man nicht 
preiswürdige od. nicht beftellte Waare nicht auf feine 
Rehnung nimmt, jondern biefelbe deu Abſender 
zur D. läßt, d. 5. daß er anderweit darüber ver- 
fügt; 5) der ben Commandeurs der einzelnen Trup⸗ 
penabtheilungen mitgetheilte Entwurf zu einem Ma⸗ 
növer, auch wohl ber Plan zu einen Gefecht; 6) 
Gemitbeftimmung, Geneigtheit; 7) Krankheite- 
anlage, ſ. u. Krankheit. 

Dispofitiondfabig, ift Derjenige, welcher über 
fein Bermögen felbftändig u. ungehindert verfügen, 
rehtsgüftige Verträge eingehen kann u. an der freien 
Berfügung über das Geinige (Ditpofitiondrect) 
nicht Durch Mangel bes gehörigen Alters, ber nö» 
thigen Serfesträfte, od. durch ausbrüdliche obrig⸗ 
feitliche Verfügung, 3. B. im Concurs, gehindert 
iſt. Die Dispofitionsfäbigfeit wegen mangelnden 
Berftanbes ift oft Gegenfland der gerichtlichen Me- 
biein u. wird nach ven Momenten, welche die Zus 


— igkeit beſtimmen, entſchieden. 
* ispoſtiren (v. fat.), am feinen Poſten ver⸗ 
en. 


Disponibel bis D'Jsraeli 
Disponibel (v. lat.), verfügbar; daher Dispo- | 


Disproporfion (v. lat.), Mifverhältniß; Die 
proportionirt, unverhältnigmäßig. 

Dispungiren (v. lat.), genau durchgehen, 3.8. 
eine Rechnung; davon Dispunctien, genaue Unter 


zung. 

Disputafion (v. fat. Disputatio), 1) Streit; 
2) Verhandlung einer Streitlade, fo: Disputatlo 
forl, die Berbandlung einer Streitſache vor Ge- 
richt durch bie beiberjettigen Anmalte, im Franzöfi« 
ichen Recht Plaidoyer; nah And. vorläufige jorg- 
fältige gemeinfchaftliche Beratbichlagung, von Ju- 
riften über einen verwidelten Nechtsfall, bevor fie 
öffentlich ihr Gutachten ausſprechen; D. Inter ere- 
ditores, fo v. w. ea sap 3) be. Streit 
über einen wiſſenſchaftlichen Gegenftand, funftgemäß 

eführt. Zeno war Gründer der Disputirfunft, 

uflides u. Ariftoteles eifrige Beförderer derjelben ; 
4) der auf Univerfitäten gewöhnliche, nach gewiſſen 
vorgefchriebenen Normen, von Zweien od. Mehre⸗ 
ren geführte gelehue Streit über einen controverfen 
Sat, bei welhem ein von dem Einen (Reipon- 
dent, Defenbent) aufgeftellter Sat von einem 
od. mehreren Anderen (Opponenten) angegriffen 
wird. Die Aufficht über das Ganze führt ein ala» 
bemijcher Lehrer (Bräjes), welcher bas Endrejultat 
gibt. Die D-eu werben meift in Yateinifcher Sprache 
gebalten. In der Regel muß Jeder, welcher ein Yehr- 
amt bei einer Univerfität beffeiven will, bevor er 
biefes antritt, eine D. (Inaugnral-D., Habi- 
litations-D., Disputatio pro loco) halten; fon 
auch, um Doctor zu werden (Doctor-D.); 5 
mißbrauchsmweife fo v. w. Differtation; daher Dis. 
putationdhändfer, Buchhändler od. Autiquare, bie 
in Univerfitätsftäbten mit Differtationen bandeln. 

Disputatorfum (lat.), von alademiſchen Leh⸗ 
rern geleitete Übungen im Sprechen über gelebrte 
* ände. 

ispute (v. fr., ſpr. Dispüt), 1) Streit, Wort« 
wechſel; Dieputabel, ftreitig, zweifelhaft; Dieputant, 
berjenige, welcher eine Disputation (ſ. d.) unter- 
nimmt; 2) ein Streitflichtiger. 

Disputiren (v. lat.), 1) ftreiten, bef. 2) über 
wifjenfchaftliche Gegenftände, |. Disputation 4). 

Disputirfäge ı(Disputationsfäge, Disputatio 
attestationum), bie Parteifchriften in ben Ver⸗ 
fahren über den geführten Beweis, ſ. Debuction. 

Disqualifieiren (v. lat.), zu etwas nicht taug« 
lich fein; daher Ditauatification, Untauglichkeit, Un⸗ 
ee 

ißquiriren (v. lat.), erforfchen, unterfuchen; 
baber Disauifition, gelehrte werbung 

D’IBraeli (pr. Dieribfi), 1) Ifaac, Sohn eines 
in England eingewanberten venetianischen Kauf- 
manns, befien israelitiiche Vorfahren aus Spanier 
Enbe bes 15. Jahrh. vertrieben wurden, geb. 1766 
in London, ging zu feiner Ausbildung nad) Amfter- 
dam u. Leyden, wo er fidh den: Stubium ber neuerert 
Sprachen u. ber Schönen Wiſſenſchaften zumanbte ; 
nad England zuriidgelehrt, gab er das väterliche Ge⸗ 
ſchäft auf, um fi ganz der Schriftftelferei zu wid- 
men. Durch feine Forſchungen erwarb er nid um 
die Geſchichte der Englijchen Literatur fein geringes 
Berbienft. Seit 1839 erblindet, vollendete er mit 
Hülfe feiner Tochter die von ihın begonnenen Ar 
beiten u. ft. 1848 auf feinem Landgute Bradenham⸗ 
boufe in Budinghamfhire. Er ſchr.: Curiosities 
of literature, 1791— 1817, 3 Bbe., 11. Aus 
1839; Literary miscellanies, 1840; Quarre 
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of authors, 1814, 3 Bbe.; Calamities of au- 
thors, 1812, 2 ®be.; Commentaries on the life 
and reign of Charles I,, 4 Bbe., 5. A. 1831; 
On inquiry to the literary and political cha- 
racter of James I.; The literary character, 
2 Bde.; Amenities of literature, Lond. 1812, 
3 Bre., 5.9. 1851; Genius of Judaism, 1833. 
Eine Gefammtausgabe feiner Werke veranftaltete ber 
Folgende, Lond.1849—51. 2) Benjamin, Sohn 
des Bor., geb. im Dec. 1805 in London, lam bajelbft 
bei einem Handelshauſe in die Lehre, bejchäftigte ſich 
aber ınehr mit Poefie u. Schriftftellerei. Um 1825 
unternahm er eine Reife nach dem Feftlande, blieb 
mehrere Monate in Ägypten u. kehrte Ende 1826 nah 
Loudon zurüd ;drei Jahre jpäter bejuchte er Spanien, 
Griechenland, die Türkei, Paläftina u. zum zweiten 
Male Agypten u. kehrte 1831 im fein Vaterland 
zurüd, Bei ber Reformbewegung biefer Zeit nahm 
er Bartei für bie Rabicalen u. trat 1832 vergebens 
in High- Wycombe ald Bewerber für beu dortigen 
Parlamentsfig auf. Hierüber ärgerlich, ſchickte er 
die Schmähſchrift: What is He? gegen Graf Grey 
ins PBublicum. 1835 trat er unerwartet ald tory⸗ 
ftiicher Bewerber für Taunton auf u. griff in feiner 
Rebe, die er vor ben Wählern hielt, O'Connel in ftar« 
fen Ausfällen an. Es entipann fich nun in den Par⸗ 
teiblättern zwiſchen Beiden ein literariicher Kanıpf, 
der für D. m fofern von Nußen war, baf er in der 
Öffentlichkeit belanut wurbe. Zu biejer Zeit er- 
ihienen von ihm in ber Times feine Letters of 
Runny-mede u. feine Vindication of the Eng- 
lish constitution. 1837 gelaug es ihn, für 
Maibftone ins Unterhaus zu fonunen, wo die Ber- 
fammlung feine erfle Rebe mit Hohngelächter be» 
gleitete, was ihn faft zwei Jahre, theils in jchrift- 
ſielleriſcher, theils in parlamentariicher ae 
Schweigen brachte; erft 1839, wo er mit mehr Ruhe 
u. Zact gegen ben Gefegvorichlag, daß der Staat 
bie Erziehung unterftügen möge, u. mit Sachlennt- 
niß über das Eigenthumsrecht ber literariihen Er» 
zeuguiffe ſprach, ſcheulte ihın das Haus Aufmert- 
jamteit. Im biefer Barlamentsperiode unter bem 
Miniſterium Beel (Sept. 1841) vertrat D. Shrews⸗ 
bury tum Unterhaufe, unterftünte Peel u. griff Bal- 
merfton bei jeder Gelegenheit an. D., früher Ra- 
dicaler, dann Tory geworden, wurbe 1943 Whig 
u. erflärte anı 9. Aug. diejes Jahres, daß aus der 
Bolitit Peels nur Unheil für den Staat erwachſen 
tönne u. daß alles Uuglüd Irlands aus der Politik 
der Tories erftanben fei. Zu diefer Zeit verjanmmelte 
fich bie Partei bes fogenannten Jungen Englands 
um D., u. er galt als ihr Führer. Im der Seffion 
von 1846 ſprach er gegen Peel, ba biejer auf bie 
Aufhebung der Rorngelehe einging, al® ben Ber- 
räther an der Protectiomftenpartei. 1847 fanı er 
für Budinghamfhire ins Parlament u. zeigte fich 
ala Gegner des Dinifteriums Ruſſel. "Nach dem 
Tode bes Lorbs Bentind, 1849, wurde D. als ber 
Führer ber Brotectiouiften angejeben. Sein An- 
trag auf günftigere Geftaltung der lanbwirtbichaft- 
lien Iuterefjen blieb bei der Abftimmung in ber 
Minberzahl; gleichen Erfolg hatte feine im Febr, 
1851 eingebrachte Bill, es fei dringende Pflicht der 
Regierung, den nothleidenden landwirthſchaftlichen 
Zuftänden Abhälfe zu bringen, u. ebenſo ſpäter jein 
Geſetzvorſchlag, bei jeder Ermäßigung aller Steuer« 
auflagen fei vor Allem der Nothſtand ber Yand- 
befiger zu berüdfichtigen. Als im Febr. 1852 das 
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Derby- Eabinet ſich bilbete, erhielt D. bag Amt 
bes Schatlanzlers (Finanzminifterium). Er eröfj- 
nete fein Amt mit einem glänzenden Programın, 
welches aber in ber Praris hinter allen Erwartungen 
zurüdbliedb. Schon im Mai erlitt er in einer unter« 
eorbneten Frage eine Niederlage durch bie liberale 
Bartei u. führte, als er am 3. Dechr. 1853 mit 
feiner Finanzpolitik völlig Fiasco gemacht hatte, 
ben Rüdtritt bes Miniftertums Derby herbei. Bald 
barauf trennte er ſich wieder von ber Torypartei, 
gab förmlich die Kührerfchaft ber Protectioniften auf 
u. übernahm bie ber Oppofition gegen das Minis 
fterium Aberbeen. Er belämpfte im Dechr. 1854 
bie fsrembenlegionsbill u. ſprach ſcharfen Zabel in 
ber Debatte über den Roebudihen Antrag (Yan. 
1855) gegen bie Regierung aus. Sein gegen bas 
Minifterium gerichteter Antrag über bie unfichere 
Haltung des Cabinets in Bezug auf die Kriegs - u. 
Friedensfrage, woburd gegen Hafmerfton ein Miß« 
trauensvotum erzielt werben follte, wurbe am 
24. Mai verworfen. Nach dem Sturze Balmerftons 
im Febr. 1858, "trat er als Schatzlanzler in das 
Minifterium Derby. Was D. ald Parlaments 
rebner auszeichnet, ift eine ſcharfe Dialektik, ein 
treffenber Wis u. eine geſchickte Taktik, des Gegners 
DBlößen zu benutzen. Mehr die Furcht vor feinen 
Angriffen, als das Vertrauen auf feine ſtaatsmän⸗ 
nifden Fähigkeiten, rief ihm in das Cabinet ber 
Tories, obwohl er feiner Herkunft nach nichts mit 
ben Ariftofraten gemein bat. Er jchr.: England 
and France, 1620; Vivian Grey, 1825 — 27; 
Voyage ofCapt. Popanilla, 1828; Young Duke, 
1831, 3 Bbe.; Venetin, 1837, 3 Bbe.; The re- 
volutionary epic, 1837; Henrietta Temple, 
1837; Alarcos (Tragöbie), 1839; Tancred, 
1837—49, 3 Bbe.; Contarini Fleming, 1846 u. 
1849; Coningsby, 1844 u. 1849, 3 Bbe.; Sybil, 
on tlıe new nation, 1849, 3 Bbe.; Biographie 
bes Lord Bentind (erlebte mehrere Auflagen) ; auch 
gab er feines Baters Werle heraus. 

Disrecommandiren (v.fr.), Jemand kein gutes 
Lob geben ;baherDisrecommandation (Didrenommee), 
—— übler Auf; Didrenommiren, in üblen Ruf 
ringen. 

Disreputafion (v. lat.), Verachtung; Dit 
reputirlich, verächtlich. 

Didrumpent (v. lat., Bot.), zerplatzend, nicht 
an ber Naht aufſpringend. 

Diſſecting⸗ Aneurysma (Aneurysma disse- 
cans), Pulsadergeſchwulſt, wo das Blut nad Tren⸗ 
nung ber inneren u. mittleren Gefäßbaut wiſchen 


die Schichten der letzteren ſowie auch zwiſchen dieſe 
u. bie äußere Gefäßhaut einbringt. 
Diffection (v. lat. Dissectio, Anat.), Zerſchnei⸗ 


bung eines tobten od. lebenden Körpers nach Grund 
—— u. Regeln der Wiſſenſchaft, um innere Theile 
tbar u. der Unterſuchung zugänglich zu machen. 
lssectlo nervorum, Durchſchneidung ber Nerven, 
fo v. w. Neurotomie. 
Diffel (Seew.), jo v. w. Deiffel. 
emination (v. lat.), 1) Ausjaat, ber Act 
u. die Zeit bes Ausftreuens der Sarnen; 2) die Art 
n. Weile, wie eine Pflanze ben reifen Samen von 
ſich ge 3) die Zeit, wenn bies erfclgt. 
iffen, 1) Amtsbezirk des hannöverſchen Für- 
ftentbums Dsnabrüd, 19 Gemeinden u. Bauern« 
ſchaften; der Amtefig iſt Ibarg; 2) Dorf darin am 





1% Diffen- bis 


Tuße bes Peter&berges; babei die Salzſaline Ro⸗ 


Diffolviren 
Diffidenten (v. lat.), 1) in Polen feit 1513 bie 


tbenfelde, 1724 entbedt; 1525 Em. Der Ort ift | Lutheraner, Reformirten, Böhmifchen Brüder, Nicht» 


ſehr alt; von ber Faiferlichen Pfalz Diffene, welche 
von Kaifer Ludwig dem Frommen 822 dem Bis- 
thum fberlaffen wurbe, find noch Trümmer übrig. 


Diffen, Lubolf, geb. 1784 in Großenfchneen bei 
Göttingen, wurbe 1809 Privatdocent in Göttingen, 
1812 Profeſſor der Philologie in Marburg, 1813 
m Göttingen u. ft. 1837; er jhr.: De philosophia 
morali in Xenophontis de Socrate commen- 
tariis tradita, Gött. 1812; De temporibus et 
modis verbi graeci, ebd. 1809; Disquisitiones 

bilologicae, ebd. 1813; gab heraus: Pinbar, 
Gotha 1830, 2 Bbe,, 2. A. von Schneibewin, 1843; 
nach feinem Tode erfhienen Heine lateiniſche u. 
deutſche Schriften, ebd. 1839. 


Diſſens (v. lat. Dissensus, Diffenflon), Uneinig- 
leit, Berjchiebenheit der Meinungen. Daher Dif- 
fentiren, anders benfen, uneinig fein. 

Diffenterd (engl.), Anbersgläubige, im wei⸗ 
teren Sinne alle riftlihen Religionsbelenner in 
England u. Irland, mit Einſchluß der Katholiten, 
vie nicht zur Englifch » bifchöflichen Kirche gehören; 
im engeren Sinne alle proteftantiihen Gecten, 
Die fich nicht zur Staatskirche befennen. In jenem 
Sinne beträgt die Zahl der D. über 11 Millionen; 
der proteftantifche Diffent verhält fich zur Staate- 
lirche wie 1 3u5. Im 17. Jahrh. hatten die D. 
unter den Stuart viel zu leiben, u. ihre Lage wurde 
erft unter Wilhelm III. von Oranien 1689 befler, 
indem ber größere Theil von ihnen Das Recht des 
öffentlihen Gottesdienftes erhielt. Die Staate+ 
tirche war ihnen zwar bis auf bie menefte Zeit berab 
nicht wohlgefinnt, allein fie mußte ſich doch im Laufe 
ver Zeit zu manden Conceſſionen an fie verfteben, 3. 
3. zur Aufhebung der Teftacte 1828, Emancipation 
ter Katboliten 1829, ar Ne Univerfität Lon⸗ 
don 1836, Erweiterung ber Rechte bei Taufen u. 
Trauungen 1836 u. 37, zum geficherten Beſitz ber 
Ztethäufer (Chapels-Bill) 1844, zu ber Univerfitäts- 
bill 1854, Die den D, bie Univerktät Orforb öffnete. 
Die D. mweifen auf Grund des Freiwilligleits— 
fyftems (Voluntary principle) Unterftügungen 
von ng — u. müſſen deshalb für lirchliche 
Zwecke ſehr bedeutende Opfer bringen, weshalb ſie 
die an die Staatskirche zu zahlende Kirchenfteuer 
mit großer eg etradhten. Dieſer Drud 
führt oft zur Auflöfung u. zum Rücktritt in die 
Staatslirche. Ihre Theilnahme an politifhen An- 
gelegenbeiten, 3. B. bie Mitgliebichaft vieler Geift- 
lihen ber D. in beim Antibifienterögefetgvereine, iſt 
für die —— ſehr wichtig, wird aber 
von den Gegnern der D. entſchieden gemißbilligt 
u. erhöht gegenwärtig bie gegenfeitige feindfelige 
Stimmung. Das Nähere über ihre Geſchichte f. u. 
den einzelnen Kirchen n. Secten. Bgl. Bogue u. 
Bennett, History of D., Zond. 1808—12, 4 Thle., 
u. Bennett, ebb. 1839. 

Diffentiß, Ort, jo v. w. Difentis. 

Dissepimentum (Bot.), Scheivewand, von 
den die Früchte in Fächer abjondernden Theilen 
gebraudt. 

Differtiren (v. lat.), über etwas gelebrt ſchreiben, 
verhandeln, bisputiren; daher Differtation, gelehrte 
Abhandlung, gewöhnlich in Lateiniſcher Sprache u. 
bei Gelegenheit einer alademiſchen Promotion als 
Probeichrift verabfaft. 


unirten Griechen u. Armienier, meift um der Re— 
ligion willen aus anderen Ländern vertrieben. Auf 
der Synode zu Senbomir 1570 errichteten fie ein 
von Allen angenommenes Glaubensbelenntniß, u. 
1573 beftätigte ber beſchworene Religionsfriebe 
(Pax dissidentium) ihre, ben Katholiken 
gleihen Rechte. Allein ſchon unter Siegmund III. 
1597 wurdo ihre Lage bedenflich, bef. auch wegen ber 
inneren Streitigleiten, welche das Religionsgeiprä 
in Thorn 1644 nicht befeitigte. Unter Auguft II. 
verloren fie 1717 das Recht, neue Kirchen zu bauen, 
u. feit 1733 durften fie weder am Staatsbienft, noch 
am Reichstag Theil nehmen. In Folge des Volls⸗ 
auflaufs in Thorn gegen das Jefuitencollegium 1724 
verichlimmerte fich ihre Lage, aber durch Vermitte⸗ 
(ung von England, Preußen, Dänemark u. bef. 
durch Rußland erbielten fie 1767 bie früheren Rechte 
zurüd. Doch wurde ihre Lage erft mit Auf 
löfung bes Polnischen Reihe 1772 unter fremden 
Mächten eine geficherte. yo Geſchichte der polni« 
ihen D., Hamb. 1768, 3 Bbe.; 2) in neuefter Zeit 
Benennung der Deutfchlatholiten in Preußen. 
Diffidenz (v. Iat.), Abweihung in religiöſen 
Anfichten, in der Eonfeffion; Diſſidien, Trennung 
der Anfichten, Umeinigleit; daher Diffibiren, anders 


benfen. 

Diffilient (Bot.), elaftifh auffpringend. 

Diffimilar (v. lat.), unähnlich, ungleichartig. 

Diifimilaffon (v. lat.), die Berwanbelung 
einer von zwei Abfpiraten im bie entjprechende 
Tenuis (vgl. Affimilation); dies gejchieht nur bei 
Adſpiraten defielben Organs, u. zwar in bem An⸗ 
laut zweier auf einander folgender Sylben, bei. im 
Sanskrit u. Griechiſchen; z. B. mepiinza flatt 
peplinxe. 

Diffimuliren (v. lat.), fich verftellen, verheim⸗ 
lichen; davon Diffimufation, Berftellung, Heuchelei, 
f. u. Simulation ; Diffimufateur (fpr. Diffimüllatöhr), 
Heudler. Dissimulatus morbas, verheimlichte, vers 
leugnete Krankheit. 

iffipiren (v. Tat.), 1) zerftreuen ; 2) verſchwen⸗ 
ben; Davon Diffipabel, zerfireubar; Diffipation, Zer- 
ftreuung, — 

Dissochaeta (D. Bum.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Melastomaceae - Melasto- 
meae-Miconieae ; Arten: auf Java. 

Diffveiiren (v. lat.), 1) ſich entzweien, fich 
trennen ; 2) eine beflanbene Hanbelsgejellichaft auf⸗ 
5 daher Diſſociation, Trennung einer Gefell- 
haft; Diffoeiabel, trennbar, ungejellig; Diffociab+ 
Iität, Trennbarkeit, Ungefelligkeit. 

Diffogräpbie (Dittographie, v. gr.), Dop⸗ 
pelichreibung, Bor Lesart. 

Diffolena (D. Zour., ha ar Plans» 
zengattung aus ber Familie der Drebblüthler (Con- 
tortae); Unterfamilie: Carissae- Strychneae; 
Art: D. verticillata Laur., in China. 

issolving views (engl.), fo v. w. Nebelbilder. 
iffolviren (v. lat.), auflöjen; Dissolv.. Ab⸗ 


‚breviatur auf Recepten, fir Dissolve ob. Dissol- 


vatur, löfe auf, e8 werbe aufgelöft; Diſſolvirende 
Mittel (DissolventYa), auflöfende Mittel; baber 
Diſſolubel, auflöslich ; Diſſolubilität, Auflösbarkeit; | 
Diffolut, aufgelöft, unorbentlich, zügellos; Diffolu- 
tion, äußerſte Erfhöpfung u. Sinfälligteit eines 
Kranten, f. Auflöjung. 


Diffonanz bis 


Diffonanz (v. Tat), 1) Mißton; 2) ber Zu- 
mmenklang zmeier od. mehrerer Töne, deren Ber» 
dindung dem Ohr wibrig iſt; 3) der Ton od. das 
Intervall ſelbſt, welches dieſe Wirkung hervorbringt. 
D-en find bef. die verminderte Quinte mit ihrer 
Umtebrung in die übermäßige Quarte, u. ber um 
gelebrte Fall, die übermäßige Serte, alle Septimen 
u. Secunden, alle Nonen; nach Ein. gehört auch 
die Unbecime u. Terzdecime, od. bie in diſſonirende 
Berbindung gebrachte Duarte u, Serte bierber. 
Zufällige D-en, melde durch altung eines 
vorbergebenden Accorbs auf einem neuen Baß ent» 
fteben. Die Deren find keineswegs. ganz aus ber 
Mufit verbannt, ſondern bringen, gehörig aufgeläft, 
Lebhaftigleit im diejelbe u. find, gut gewählt, ein 
wichtiger Hebel berjelben. Die Aurtöf ungber®. 
bringt den anfcheinenden Mifton der D. mwieber 
durch ftufenmweifes Fortſchreiten des bifjonirenben 
Tons zu einem conjonirenden Intervall. Davon 
Diffoniren, miftönen ; Diſſonirende Hecorbe, ſ. Accord; 
D. Intervalle, }. u. Intervall. 

Dissotto (Muf.), von unten. - 

Diffuadiren (v. lat.), abratben, ausreben; da⸗ 
ber Diſſuaſion, Wider», Abrath; Diſſuaſoriſch, ab⸗ 
ratbend. 

Dissylläbum (at.), zweifolbiges Wort. 

Diftant (v.lat.),entjernt, abftebend ; daher Diftany 
((at. Distantia, fr. Distance, jpr. Diftangs), 1) Ent- 
fernung, Abftand zmeier Dinge; wird durch bie 
zwiſchen beiden benfbare gerabe Linie beftimmt; 
2) der Abftand ber Geſchütze von einander; 3) der 
Abftand der Glieder, Züge od. Bataillons hinter 
einander; dagegen Intervallen, die Zwiſchen⸗ 
räume der neben einander ſtehenden Bataillone, 
Züge 2c.; 4) in der Geobäfte bie Länge einer ge- 
raden Pinie, die von einem Punkte zu einem aubern 
führt; j. Diftanzmefjung ; 3) in der Aftronomie un» 
terſcheidet man die finear-D., bie wirkliche Ent- 
fernung zweier Weltlörper von einander, u. bie 
Bintel-D., bie ſcheinbare Entfernung berjelben 
bon einander, welche, ben gleichweiten Abftand beider 
vom Ange angenommen, durch den Winkel beftimmt 
wird, welder fi von beiden Sternen aus mit dem 
Auge bildet. 

Diftanzerponent (Math.), |. u. Binomial- 
coefficient. 

org nd (Met), 1) ein Inftrument ans 
trodenem Tannenholze, 9—15 Fuß lang, 3—4 Zoll 
breit w. 1 Zoll ſtark, defjen unterer Fuß mit eımer 
eijernen Spibe verjeben iſt; 4—5 Fuß über bem 
unteren Ende find zwei Hanbgriffe zum Halten u. 
über diefen auf der jchmalen Seite ein Diopter an⸗ 
gebracht, welches beim Gebrauche ſenkrecht zur 
Lattenachſe u. parallel zu ihr geftellt wird. Die 
Yatte ift jo eingetheilt, daß die auf ihr erfichtlichen 
Theilſtriche 0. 1.2. 3.4.... fih auf Entfernungen 
von 0. 100. 200. 300. 400... Fuß beziehen. . 
zwifchen find Bruchtheilftriche, welche Die Entfernung 
ſelbſt bis auf wenige Fuße erkennen lafjen; 2) eine 
andere Art befteht aus zweilatten, bie in zwei Me- 
tallbülfen an einander auf- u. —— u. in 
jedem beliebigen Abſtande durch eine Klemmſchraube 
feſtgeſtellt werden können. An den einander gegen⸗ 
überliegenden Enden beider Latten find Zieltafeln 
angebracht, deren Mittelpunkte eine beftimmte Eut⸗ 
ſernung von einer Ruthe od. einer Klafter haben. 
Dan hat auch nur eine einzige Latte mit zwei feft- 
fichenden Zielfcheiben ; vgl. Diftanzmeffer. 
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Diſtanzmeſſer (Meßl.), Inſtrument zu un⸗ 


mittelbaren Beſtimmen der Entfernung zweier 
Punbte von einander. Je nachdem. der zweite Punkt 
ein natürlicher ift, od. Durch die Diftamlatte (ſ. d.) 
erjetst werben muß, unterfcheibet man D. mit u. 
obne Latte: a) Für bie meiften, namentlich aber 
für militärifche Zwecke, ift es erwünſcht, obne 
Latte zu meflen u. e8 find daher bereits feit einigen 
Jahrhunderten viele Borjchläge bierzu gemacht wor⸗ 
ben, obne daß dieſelben jedoch bis jet ganz genligt 
baben, weil derartige Inftrumente ınit ber größten 
Genanigfeit gearbeitet werben müſſen. Da die Ent- 
fernung —8— beiden Punkten nicht mit Diaß- 
ftäben od. Meßlette unmittelbar beftimmt wirb, jo 
muß man fie mit zwei anderen Linien. zu einem 
Dreied verbinden, in welchem brei Stüde u. dar» 
unter eine Seite gemefjen werden. Es find hierbei 
gleichſchenlelige ob. rechtwinlelige Dreiede am ger 
eignetften, weıl bie gemefjene Seite darin die Grund⸗ 
linie od. Heinere Kathete vorftellt. b) Unter den Den 
mit Latte find die nach Reichenbach u. Stampfer 
eingerichteten bie beften. Der Reichen bachſche D. 
beſteht aus einem Fernrohr, welches ſenkrecht auf 
einem Meſſinglineale ſteht u. ſich parallel zur Ebene 
des Lineals um eine Achſe drehen läßt. Die Be— 
feftigung des Fernrohrs an dem Ständer u. befien 
Stellung auf.dem Lineale, ferner bie Verbindung 
des Fernrohres mit dem Grabbogen, beffen Thei- 
fung überhaupt aud alle — ———— zur Cor⸗ 
rectur des Inſtrumentes find wie bei der Kippregel, 
u. e8 kann demmach ein folder D. zugleich auch zu 
Meßtiſchaufnahmen verwendet werben. Nur die 
Einrichtung des Fernrohres ſelbſt gibt dem D. feine 
Eigenschaft als ſolcher. Sein Objectivglas beftebt 
aus einer ahromatiihen Doppellinje von 15 Linien 
Offnung u. 18 Zoll Brennweite u. ift in der Ob» 
jectioröhre centriſch befeftigt.. Statt bes bei Kipp- 
regeln angewenbeten einfachen Fadeukreuzes enthält 
die Ocularröhre bier zwei in einer Ebene über ein- 
ander liegende, u. eben bieje Fadenkreuze find der 
mefjende Beftanbtheil des Fernrohres; fie können 
in dem Abftande ihrer Kreuzpunfte von einander 
ein Wenig durch eine Schraube verändert werben. 
Jedes Fadenkreuz bat jein eigenes Ocular, deſſen 
Achſe parallel zur Achje des Fernrohres ifl. Steht 
man burc das Fernrohr nach ber am zweiten 
Vunkte aufgeftellten Diftanzlatte (j. d. 1), fo werben 
die beiden Fadenkreuze auf letzterer ein Stüd zwi» 
fchen fich einfchließen, welches, da das untere in der 
Regel auf den Nullpunkt ber Latte eingeftellt wird, 
dur die Anzahl der eingefchloffenen Tpeilftriche 
mit ihren Unterabtheilungen die Entfernung in 100 
zu 100 Fußen ſammt Bruchtbeilen hiervon vorftellt. 
Dieie Wirkungsweiſe wird dadurch erzeugt, daß 
fih das Bild der Latte bei einer ziemlichen Ent- 
fernung in ber Brennebene des Objectivs erzeugt. 
In diefe Ebene müfjen die beiden Fadenkreuze Durch 
Verſchiebung der Ocularröhre gebracht werben. Der 
Winkel, unter welchem man jetzt bie Latte fieht, ift 
burch die Kreuzpunfte beider Fadenkreuze mit dent 
Mittelgunfte des Objectivglajes beftimmt. Wird 
die Yatte näher an das Infirument — ſo fällt 
die Brennebene entfernter vom Objectivglafe, es 
müſſen die Fadenkreuze näher an das Ocular ge= 
ſchoben werben, foll man das Bild ber Latte beut- 
lih von ihnen gebedt jeben. Dadurch wird aber 
ber Winfel, den bie Kreuzpunkte mit dem Centrum 
des Objectios einfließen, Heiner als bei der frühe» 
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ren Stellung. Rüdt bie Latte noch näher, jo findet 
abermals eine Abnahme des vom optijchen Mittel- 
punkte ausgehenden Sehwinlels ftatt. Es find nur 
den Pattenabfchnitten bie Entfernungen proportional, 
welche von bem vorderen Brennpunfte bes Objectivs 
aus gezählt werben, u. e8 muß bie Diftanzlatte von 
einer beliebig gewählten Stelle an, welche einer be- 
flimmten Entfernung von der Latte entſpricht, gleich⸗ 
mäßig getheilt werden. Der Stampferj J D. 
beſteht nicht für ſich allein, ſondern iſt zugleich Ni— 
vellirinſtrument u. mit einem — verſehen. 
Auf einem dreibeinigen Geſtelle mit hölzernem Kopf, 
der in einen abgeſtumpften Kegel ausläuft, wird 
das Iuftrument mit einer Hülſe, die mit einer Preß⸗ 
—— verſehen iſt, —— u. befeſtigt. Die 
etallhülſe trägt eine ſtarle, runde Platte, inwendig 
napfförmig ausgedreht, um zwei Stahlfedern grö- 
heren Spielraum zu gewähren, bie in Verbindung 
mit zwei um ben Biertellveis von einander ab- 
—— Schrauben die Horizontalſtellung eines 
arüber befindlichen Kreiſes, ber wieder auf einem 
feftftehenben Zapfen mit Nuß von Stahl ruht, mög- 
lich zu machen. Die obere er bes Kreifes ift ge- 
theilt u. mit Nonius verjehen, welche Horizontal» 
winlel bis auf eine Minute genau ablejen läßt. Die 
Albivade breit 2 um einen am Theillreiſe feft- 
= boblen Aupien u. befittt Klemm» u. 
—* ometerſchraube für grobe u. feine Drehung. 
An der Alhidade befinden ſich die Träger des Fern⸗ 
rohres u. ber Libelle. An dem einen derſelben be- 
findet ſich eine jehr forgfältig gearbeitete Mikrone- 
terjchraube, welche ben Hauptbeftanbtheil bes D⸗s 
ausmacht. Sie bewegt das Fernrohr in einem Char⸗ 
nier am anberın Träger um etwa 8 Grabe vertical 
auf u. ab. Jede einzelne Umbrehung ber Schraube 
bewirkt, daß das Fernrohr um einen Theilftrih an 
einer Scala gegen einen feftftehenben Zeiger an ber 
Alhidade vertical fortrüdt. Diefer Zeiger zählt alfo 
bie ganzen Umdrehungen ber Schraube, während 
ein zweiter Zeiger an einer getheilten Trommel un⸗ 
mittelbar u. fiher Hunberttheile einer einzigen Um⸗ 
drehung angibt. Unter bem rohre liegt, parallel 
mit ihn, die Röhrenlibelle, ebenfalld mit Stell» 
ſchräubchen hierzu ganz befonbers verjehen. Das 
ernrobr ift zum Umlegen eingerichtet, bat 13 Barijer 
get Länge u. 13 Barifer Linien Objectiwöffnung. 
a8 Objectiv ift achromatiſch, hingegen das Dcular 
ein terreftrifches mit 4 Linfen, zwiſchen welchen fich 
das Fadenkreuz befindet u. 15mal vergrößernd. 
Man hat aber auch aftronomifhe Oculare mit 
20facher Vergrößerung. Bei dem Gebraude wird 
das — centriſch über ben einen Punkt auf⸗ 
geftellt u. durch die Libelle horizontal eingerichtet, 
nachdem das Fernrohr vermittelt ber Mikrometer⸗ 
ſchraube auf den Punkt der Scala eingeftellt war, 
bei welchen bie Berichtigung bes Inftruments er- 
geben hat, daß Fernrohr u. Libellenachſe ſenkrecht 
ur Alhibadenachie ftehen. Die Diftanzlatte (f. d. 2) 
ringt man lothrecht an dem zweiten Punkt; hierauf 
viſirt man die obere Zieltafel an u. notirt ben Stand 
der Schraube, fobann bie untere Zieltafel ım bemerft 
fich gleichfalls den Stand ber Schraube. Ne hd 
ftellt man das Fernrohr auch horizontal ur. gibt fi 
hiervon den Stand der Schraube an. Die Differenz 
der beiden erften Ablefungen ſucht man in Tafel 
Nr. IV. ber diejem — zugehörigen, von 
Stampfer berechneten Tabellen a fie gibt bie 
Entfernung ber Drehachſe des Fernrohres von ber 
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Latte an. Aus Tafel Nr. VI. erfieht man bie Re- 
buction, welde wegen ber ſchiefen Lage ber gemej- 
fenen Länge von biefer abzuziehen if. Auch das 
Ertelfhe Univerfalinfirument fann ale 
Zheobolith u. D. angewendet werben u. ftimmt in 
letter Eigenſchaft mit dem Reichenbachſchen In— 
—— überein, nur daß es eine etwas von 

ieſem abweichende mechaniſche Einrichtung des 
Fabenmilrometers wegen feiner verſchiedenen Ber- 
wendung bat. 

Diftanzmeffung (Meßt.), beichäftigt fih mit 
ber Beftimmung ber Entfernung zweier Buntte bon 
einander, indem man von bem einen aus ben andern 
in beftimmter Weife beobachtet. Der letstere Punkt 
ift entweder ein. dazu benutter natürlicher Gegen- 
er od. ein änftlicher, bie eigen® bazu gefertigte 

iftanzlatte, welche von einem Gebülfen aufgeftellt 
wird. Im erfteren Falle ift es unnöthig, daß eine 
Perſon fi an den andern Punft begibt, im zweiten 
muß e8 aber geſchehen. Die babei vermenbeten In- 
ftrumente heißen Diftanzmeffer, ſ. d. 

Diftanzpunft, 1) in ber Geobäfte ber anbere 
Endpunkt einer Diftanz, in beffen einem Enbpunfte 
man fich felbft mit dem Inftrumente befindet; 2) in 
der Dioptrif u. Katoptrif, fo v. w. Brennpunft; 
3) in der Perfpective ber Bunft, mittels deſſen das 
Augenmaß die Diftanz ſchätzt. 

Diſtäſis (D. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Compositae-Asteroideae-Asterineae- 
Amelleae-Diplopoppeae; Art: D. modesta, in 
Merico. 

Diftegia (gr.), auf dem Atheniſchen Theater 
eine Vorrichtung bei der Scenerie, welche ein flaches 
Dad od. einen Gang um ein Dach vorftellte. 

Difteira (D. Lacep.), Gattung ber Bipern, 
nicht allgemein — Art: Geringelte 
D. (D. doliata, Hydrophis doliatus Cuv.). 

Diftel, 1) das Pflanzjengeſchlecht Carduus; 2) 
aud andere, jenem ähnliche Geſchlechter u. Arten 
aus ber Familie ber Compositae-Cynareae, mit 
baudigem, dornigem Reihe: e8 gehören bahin bie 
Aderr-, Berg-, Brach- ob. Ebel», Fadel-, 
Färber-, Gänfe-, Gold», Haber-, Leber⸗, 
Naben», Sau⸗, Spaniſche (Earbone), 
Spinnroden-, Wald⸗, Warzen-, Waſſer⸗, 
Weber⸗, Weg- u. Zwergdiſtel u. m. Die 
meiften bavon find für Gärten m. Ader Unkraut, 
das man am beften ausrottet, wenn man bie 
Pflanzen, ebe fie Samen fallen laffen, an ber 
Wurzel abfticht, weil dann die Wurzel abſtirbt. 
Sont geben Den gutes Futter für Pferde, Kühe, 
Ziegen, Schweine, Gänfe, Hühner xc. 

i ter, fo v. w. Diſtelvogel, ſ. d. 

Diſtelfink, fo v. w. Stieglitz, |. d. 

Diftelfliege (Tephritis), Fliegenart aus ber 
Gattung Branbfliege (f. d.). 

Diftelhäufer, Sorte Kranfenwein, f. d. 

Difteli, Martin, geb. 1802 zu Olten im Carı- 
ton Solothurn, Audirte in Iena, wo er fi ſchon 
als Karicaturenzeichner auszeichnete (u. a. durch 
den Raub ber Sabinerinnen, ben er mit Kohle ar 
die Wände des Carcers malte), u. beſchäftigie fich 
nach feiner Rüdlehr nach Olten mit Porträtiren ır. 
anderen Malereien. Berühmt find feine Zeichnungen 
zu Fröhliche Fabeln. 1836 wurbe er Zeichnenlehrer 
an ber höheren Lehranftalt in Solothurn. In bie 
Solothurner Infanterie getreten, war er bereits 
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1634 Dberfilieutenant avancirt u. trat 1842 
in gleicher Charge zur Landwehr über; er fi. 1844 
in Solothurn. Mit Feller gab er feit 1839 den 
Schweizer Bilberfalender heraus, zeichnete Die Bil» 
ber zu ben Abenteuern bes Herrn v. Münchhauſen, 
1841, u. zur Gedichte des deutſchen Michels, 1843. 
Er malte auch einige hiſtoriſche Bilder u. Altar 


gemälbe. 

Diſtelkarden, Pflangenfamilie der Aggregaten, 
f, Dipsaceae, 

Diftelmeyer, Lambert, geb. 1522 im Leipzig, 
rung on Minifter, welchem Brandenburg 
bie jpätere rbung von Breußen u. Magbeburg 
verbanlt; er rieth zum Bau ber Fefte Spandau, zur 
Aufnahme ber von Philipp II. vertriebenen Nieder- 
länber ac. u. ft. 1588. 

Diftelorbden, 1) jo v. w. Andreasorden 2); 2) fo 
v. w. Bourbonorden. 

Diftelpfennig (vou Bitte, fo v. mw. Deichiel), 
früher eine Art Brüdenabgabe für Fuhrweſen. 

Dita elkäfer, Art der Stäugelbobrer, ſ. d. 

Diitelfhildkäfer, jo v. w. Grüner Scildfäfer. 

Diftelvogel (Benus, Vanessa cardui Latr,), 
Art aus der Zagfaltergattung Edflügelfalter; Hin⸗ 
terflügel breiedig, undeutlich gezähnt, mit 4 Augen⸗ 
fleden umten, bie Flügel oben rotbgelb, ſchwarz u. 
weiß gefledt, unten grau, gelb u. braun; Raupe: 
ſchwärzlich grau, gelb geftrichelt u. gefledt, einfam 
auf Difteln; Pupper bräunlich, grauftreifig, golb- 
fledig (auch ganz goldgelb). 

Pe (Diftefrindenwanze, Fingis car- 
dus), febt auf Difteln, ſ. Blutwanzen ») e). 

Diftenma, Gattung der Räberthierchen, ſ. d. 

Distemönes (Bot.), Pflanzen mit zwei Staub» 


gefäßen. 

Distendiren (v. lat.), gewaltfam ausbehnen, 
ausfpannmen; daher Bistenfion, gewaltiame Aus» 
dehnung, Ausfpanmung. h 

Diftephänus (D. Cassin.), Pflanzengattung 
aus der familie Compositae- Vernoniaceae- 
Vernonieae - Euvernonieae - Heterocomeae; 
Arten: auf Madagascar u. Mauritius. 

Disterminiren (v.lat.), abfonbern, eingrenzen. 

Disterrit (Min.), jo v. w. Brandiſit. 

Diſthen (Sappare, Min.), Zmwillingstruftalle 
tes monollinoebrijhen Syſtenis, häufig in ftäng- 
fichen Aggregaten, röthlih, gelb od. farblos mit 
ſchwachemn Glanz, Härte 6—7, ſpec. Gewicht 2,6; 
Untergattnugen: Eyanit u. Rhätizit; findet ſich in 
Tyrol, Karlsbad, Penig, im Glimmerjdiefer u. 
Granulit. 

Diftidie (v. gr.), Doppelreihe; daher Diſtichion 
¶ Diſtichiã ſis, Med.), Einwärtslehrung der Augen 
lidbaare (f. Trichiaſis) ınit doppelter Haarreibe. 

Diſtichiſch (Bot.), zweireibig. 

Diſtichocẽra, Gattung der Satbhedtäfer, ſ. d. 

Diſtichon (gr.), Doppelvers, beſ. Hexameter 
wit Pentameter verbunden HERR er®). 
Ein aus Diftihen beftehendes Gedicht heißt ein 
Elegiſches Gedicht. 

Diſtictis (D. De C.), Pflanzengattung aus ber 

ilie ber Bignoniaceae; Arten: D. lactiflora 

e C. (Bignonia lactiflora Vahl.), auf ben 
Garaiben; D. rigescens De C., in Caracas, 

Diftinet (o. Kat), unterſchieden, beutlich, ver⸗ 
nehmlich; daher Siſtinction, 1) Uuterſcheidung, 
Aus zeichnung durch Ehre u. Anſehen, der Vorzug; 
2) (Xog.), bie deutliche Vorſtellung des Unterſchieds 

Univerfal: 2esifon. 4. Nufl. V. 
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ähnlicher ob. verwandter Begriffe; 3) (Grammat.), 
Unteriheidbungszeichen, ſ. Interpunction. Daher Di 
ftinetiv, unterſcheidend; 4) (Diftinetionen), die Un» 
terabtheilungen, in welche der 1. u. 3. Abſchnitt 
bes Decretum Gratiani (j. u. Corpus juris ea- 
nonici) zerfällt. Die ſächſiſchen D., auch Bud 
ber Ausiheidung, Rechtsbuch nah D. ge- 
nannt, ift ein mittelalterliches, ber Familie des 
Sachſenſpiegels angehöriges, namentlich in ober- 
ſächſiſchen Stäbten gebräuchlich gewejenes Rechts⸗ 
buch von einem unbekannten Berfafjer, bald in 6, 
bald in 7 u. 8 Büchern. Befte Ausgabe von Ort- 
loff, Das Rechtsbuch nah D., Jena 1836. Diftin- 
guiren, 1) unterjcheiben; 2) mit Auszeichnung be» 
handeln. Distinguendum est, es ift ein Unterjchieb 
zu machen. 

Diftifch (Kryftallogr.), nennt man eine prisma⸗ 
tiſche Kryftallform, wenn die Grunbfanten durch 
eine boppelte Reihe, von ber Anzahl der Seiten- 
flächen abweichender Flächen abgeftunpft find. 

Diftöchie (gr.), fo v. w. Diftichie. 

Distofie (v.gr.), das Gebären von Zwillingen. 

Diſtöma, 1) Gattung ber Blattwirmer, Leib 
weich, flach od. rundlich, zwei Mundöffnungen, 
eine vorn, bie andere im Bauche. Cingetheilt: 
A) D. mit unbewaffnetem Munde, a) mit 
en Leibe u. aa) größerem Bauchloche; Dazu: 

. hepaticum (f. Ggeljhnede), D. ovatum, D. 
eygnoides u. a.; bb) mit größerem Borberlodhe, 
ale: D. variegatum, D. crystallinum u. a.; ce) 
mit gleichen Löchern, 3. B. D. squamula u. a.; b) 
mit rundlichem Yeibe u. aa) größerem Bauchloche, 
3. B. D. clavatum, D. eylindriacum ır. a.; bb) 
größeren Vorderloche, ala D. areolatum; ec) 
gleich großen Löchern, bier Arten; B) mit be— 
waffnetem Munde: a) fnotige, brei Arten; b) 
ftachelichte, 3. B. D. trigonocephalus, mit Preis 
edigem Kopfe u. Stacheln, welche nach hinten zu 
einzelner ftehen, in den Därmen bes Dachfes, Iltis, 
Wieſel sc. Diefe Gattung fteht bei Anderen unter 
Fasciolaria ; 2) (Biftömu®), Untergattung von Po- 
Iyclinum, Gattung ber unbefchalten Acephalen. 

Distoniren (Muf.), einen Ton zu hoch od. zit 
niebrig angeben, unrein fingen. 

Distorquiren (v. lat.), verbreben; daher Die 
torfion, Berbrehung irgend eines Theils, bei. Ver⸗ 
ftauchung eines Gelenks; Distort, verdreht. 

Distrahiren (v.lat.), 1) verziehen; 2) trennen; 
8) an Verſchiedene verkaufen; daher Diötractor, 
Berläufer. Distraction, 1) (Chir.), der erfte Act der 
Einrichtung eines verrenkten liebes, in einem 
Zug beftehbenb ; 2) Zerftreuung, Unaufmerkfarmteit; 
3) Veräußerung, fo Distractio bonörum, Giüter- 
verkauf; D. pignörls, Bfandverfauf. 

Distrait (fr., ipr. Difträh), zerftreut, unauf⸗ 
merkſam. 

Diſtreptus (D. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae- Vernoniaceae-Verno- 
nieae-Elephantopeae, gehört zu Elephanto- 

us L.; Arten: in Weſtindien u. Sübamerifa. 

Distribuiren (v. lat.), vertheilen; Diötribuent, 
Aus-, Vertheiler; Distribution, 1) Aus, Verthei- 
lung; jo Distributionsformer, bie Kormel, mit wel» 
her das heilige Abendmahl ausgetheilt wird; Dis. 
tributiondabfchied (Distributionsbeiheid), im Con⸗ 
curs (f. d.) das Erkenntniß, welches die Bertheilung 
der Maſſe des Überfhuldeten am bie Gläubiger be» 
flimmt; 2) (Rhet.), Rebefigur, mo man mehreren 
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angeführten Perſonen, jeder gewiſſe Verrichtungen 
od. Obliegenheiten zutheilt, z. B. bes Senates 
Pflicht iſt, den Staat mit Rath zu unterſtützen; der 
Beamten Pflicht ift, ben Willen bes Staates mit 
Treue u. Bitnktlichleit zu erfüllen; des Volles Pflicht 
ift, die geeignetften Männer zu wählen ꝛc. 

Distributiv (v. Tat.), Die Bertheilung betreffend. 
Distributivgaht (Distributivum), Zablwort, welches 
anzeigt, wie viel jebesmal ob. aufjeden kommt, ſ. Nu⸗ 
meralia. Diötributivfäge, Eintheilungsfäge, ſ. u. Sat. 

Distrihiafis, rankhafte Ginwärtsfehrung ber 
Augenlidhaare, ſo dv. w. Trichiaſis. 

iftriet (v. lat.), Bezirt, Umfang einer Gegend, 
eines Gebiets, das umter einem gewiſſen Gerichts» 
zwange ſteht; baher Diftrictgericht. 

Diftricet der 22 u. der 24 Radſchas, 2 Di- 
ftricte im Norben bes Staates Nepaul (Borber- 
Indien), grenzen an Tibet ır. find wenig befannt. 
zu bem erſten gehören die Radſchaſchaften Scilli, 

ang, Gajal, Dharma, Saliana, Duti ıc., zu dem 
2. Gorkha, Malebum, Gallar, Argha zc., meift mit 
gleihuamigen Hauptftäbten. 

District of Columbia, das Gebiet der City 
of Wajbington, der Bunbeshauptftabt ber Ver⸗ 
engen Staaten von Norbamerila, j. Columbia 1). 

iöfurbiren (v. lat.), unterbrechen, zerftören; 
davon Disturbation, Unterbrechung. 

Diſtylis (D. Gaudich), Pflanzengattung aus 
der Familie der Goodeniaceae- Goodenieae; 
Art: D. Berardiana, in Neuholland. 

Diftälus, zweiweibig, d. i. mit 2 Griffeln, jo 
v. w. Digynus. 2 : , 
Disuniren (v. lat.), eine Berbinbung aufheben‘; 
Didunirte Griechen, jo dv. w. Desunirte Griechen. 
Ditunionitten, in Norbamerila Bertheidiger u. Fürs 
ſprecher ber Unionstrennung. 

Difynapheia (D. De C.), Pflanzengattung 
aus der Kamilie Compositae-Eupatoriaceae- 
Adenostyleae; Art: D. montevidensis, 

Disznopatak, Dorf im Kreife Marmaros des 
Berwaltungsgebiets Kaſchau (Ungarn); hat eine 
jhwefelige Duelle, die als Bab benugt wird; es 
wird einpfohlen im roniſchen Hautkrankheiten, 

heumatiſchen Übeln u, Krankheiten des Lymph— 
drüjeniyftems; 360 Ew. 

Ditaffa (D. R. Br.), Pflanzengattung aus ber 

milie ber Asclepiadeae verae, 5. fl. 2. Orbır, 
L. &rten: in Brafifien. 

Ditarid (D. Vahl.), aus der Familie Tricoc- 
cae-Euphorbiaceae; Arten: D. chiropetala 
Bertero s. Croton lanceolatum Cav. in Chili; 
D. heteracantha Zuce. in Merilo. 

Diterih, Johann Samuel, geb. 1721 in Berlin, 
wurde 1748 Prediger an ber Marienfirche in Berlin, 
daun eine Beitleng Feldprebiger, 1768 Beichtvater 
der Königin Elifabeth Chriftine, 1770 Oberconfi- 
nn u. fl. 1797; er fhr.: Katechismus, 

erl. 1754, letste Aufl, 1788; Neue Liederfamm- 
lung für dem öffentlichen Gottesdienft, ebd. 1765; 
Geſaugbuch zum gettesbienftlihen Gebraud ber 
Löniglich preußifchen Lande, ebd. 1780; Geſangbuch 
für die häusliche Andacht, ebd. 1787. In * 
geiſtlichen Liedern, von denen viele bloße Über— 
arbeitungen “2 juchte er Gellert nachzuahmen. 

Ditetraëdriſch (v. 3 boppeltvierflädhig. 

Ditetryl, bei ver Kompreffiou des ölbildenden 
Gaſes bildet ſich eine neutrale Flüffigkeit, welche 
u) dus D., ein bem ölbildenden Safe polymeres, 


Distributiv bis Ditbmarfchen 
| erft bei — 80 tropfbarflüffig werbenbes, in Alkohol 


lösliches, mit Schwefelfäure verbindbares Gas, 
das fich mit Chlor zu einer Ätherartigen Flüſſigkeit, 
— (4 Ha Cl, verbindet; by der übrige Theil der 
Flüſſigleit ift minder flüchtig, ſiedet bei 85°, ift 
ein Gemeng mebrerer mit beller Flamme brennen 
der u. Kautichuf löſender Verbindungen. Bei einer 
Abluhlung bis zu — 18° bilden ſich darin bei 55° 
—— bei 0% wieder erſtarrende, nach bittern 
Mandeln riechende, in Altohol u. Äther lösliche, 
durch Safpeterfäure roth gefärbt werdende Kry⸗ 
ſtalle, nach Berzelius Triyl genannt, alſo im 
Weſentlichen gleich dem Benzil Mitſcherlichs od. 
Benzol, ſ. Benzoyl. 
ne (0. gr.), fo v. w. Dualismus. 
Ditbionige Säure (Chem.), unterjchweflige 
Säure, S2 O3, ift nur in Verbindung mit allaliſchen 
Bajen befannt. Das Natronjalz wird bargeftellt, 
indem man bie Löjung eines jchwefligjauren Sales 
mit Schwefelblumen digerirt od. in fiedenbe Natron» 
lauge Schwefel einträgt, in letzterem Falle bilbet 
fih außerdem auch Schwefelnatrium. Es bildet 
fich ferner, wenn man Zweifach ⸗Schwefellalium in 
wäflriger Löfung an ber Luft ftehen läßt od. Zink 
u. Eifen in jchwefeliger Säure löſt. Man benutzt 
es wegen feiner Eigenfchaft, mit Silberogyb ein 
in Waffer lösliches Doppelfalz zu bilden u. frijch 
— Chlor⸗ u. Jodſilber aufzulöſen, um in der 
aguerreotypie u. Photographie nad ber Her— 
ftellung der Bilder das vom Licht nicht veränderte 
Jodſilber von der Silberplatte od. dem Papier 
zu entfernen; es dient ferner zur Bejeitigung bes 
Chlors aus gebleichten Gegenftänden, bes Anti» 
chlor, obgleich mau hierzu zwedmäßiger ſchweflig- 
faures Natron verwendet. Mit Säuren —— 
zerfallen bie dithionigen Salze in ſchweflige Säure 
u. Schwefelmilch. Wird eine mit Salzjaure ver- 
feste Löfung einiger Metallogybe, 3. B. Quedfilber- 
oryd, mit bem Natronfalz verjegt, jo bilbet ſich 
unlöslihes Schweielmetall; andere Metallorype, 
.B. Zinnogyd, werben auf dieſe Weife nicht ge- 
Hau ; man bat deshalb die Anwendung des Natron« 
falzes in der analytiichen Chemie zur Trennung 
ewiffer Metalloryde vorgefchlagen. Mit Salze 
eh u. Autimondlorür bildet e8 Untimonzinnober, 
ein Orylulfuret. 

Dithionfaure(Unterfhwefeljäure, Chem), 
S2 O5, entfteht durch Zufammentreten von ſchwefli⸗ 
ger Säure u. Schwefelfäure, fo 3. B. bei der Ein« 
wirkung von fehwefliger Säure auf in Waſſer fein 
zertbeiltes Manganfuperoryd unter Vermeidun 
aller Erwärmung; fie ift iſolirbar, kann Sans 
Berdampfen der wäſſrigen Yöfung in gelinber 
Wärme od, in Iuftleerem Raum bis zu 1,347 fpeci» 
fiſches Gewicht concentrirt werben, zerfällt aber in 
ber Siebebite in jehweflige Säure u. Schweielfäure. 
Sie wird durch concentrirte Salpeterfäure u. Chlor 
in der Kälte nicht orydirt, zerſetzt nicht DENE: u. 
Bleiſuperoxyd u. Liefert mit allen Bafen in Waffer 
lösliche Salze. 

Ditbmar, ſ. Diethmar. 

Dithmarſchen, ver weſilichſte Theil des Herzog» 
tbums Holſtein, von der Elbe, Norbfee u. Eider 
begrenzt, duch ftarfe Dämme gegen Überjhwern» 
mung gefichert ; wi OM., 66,500 Em.; zerfällt 
in zwei Theile (Landichaiten) Norber- u. Süter-D., 
bereit jedes einen Gerichts» u. Verwaltungsbezirk 
bifdet, der dem eines Amtes im übrigen doifieiag 


Dithmarfchen (Geſch.) 2 


entfpricht. Die Koege (f. d.) haben, bis auf einen, 
abgejonderte Verwaltung; alle Beamte müſſen ge- 
borne Ditbmarfchen fein; Stäbte gibt es nicht, aber 
anjebnliche Fleden; Norber-D. hat 31,500 Em. 
u. den Hauptort Heide; Süber-D. hat 35,000 
Em. u. ben Hauptort Meldorf. Im- Hafenorte 
Bäfum befindet fih ein jeit 1854 errichtetes ſehr 
bejuchtes Seebad „jehenswerth ift Dielfand, bas 
größte jener Borlande, welche ſich allmälig jenfeit 
der Meerbeihe anlegen. Die Dithmarſchen gehö- 
zen dem nieberjädftldgen Stamme an, doch find 
frieſiſche Elemente beigemijcht. Bon ben alten 
Hreiheiten find dem Lande mande geblieben, von 
denen die wichtige bie Selbſtregierung if. Die 
oberfte Behörbe bildet ein Gouverneur, umter dem⸗ 
jelben 2 Lanbvögte, einer für Norber-, der andere 
für Süber-D.; E ſtehen ber Juftiz u. Polizei vor 
u. find * ber-Deichgrafen; in Betreff der 
Gemeinbeverfafjung werben bie einzelnen Ortichaf- 
ten von Bauernvögten (Schulen), Biermännern, 
weimännern (Buchbaltern), Pfandvögten u. 
ernſchaftsvorſtehern vertreten. Mehrere Dorf- 
ſchaften bilden ein politiſches Kirchſpiel, welches 
gewöhnlich mit bem kirchlichen zufammenfällt; alle 
Dörfer find im Kirchfpielscollegium durch Bevoll- 
mächtigte vertreten; in dieſen Collegien baben auch 
ter Kirchſpielsvogt u. die Deputirten für bie land» 
ihaftlihen Berfamniungen Sig u. Stimme. Die 
D. ar jeit 1321 einen eigenen Rechtscober in 
altfähfiiher Sprache, das Dithmarſche Landbuch 
genannt, das damals von 48 Richtern entworien 
a. 1447 revidirt, 1497 gedrudt u. 1561 verbefjert 
u. zulegt 1711 nen aufgelegt wurbe. Die Geefl- 
tewobner find bemüht, ben eig er ihres 
von Natur minder erzeugungsfähigen Bodens zu 
heben, u. es werben von ben immer noch in grö- 
herer ob. geringerer Ausdehnung vorhandenen un« 
fruchtbaren Haideflächen f während neue Felder 
emgebegt u- in frudtbare 
älteren Männer tragen Furze enganjhließenbe Bein- 
Heiber, bie oben unterhalb des Kniees mittelft 
füberner Spangen geſchloſſen find, u. furze Stiefeln, 
welche die meift bellblauen Wollftrümpfe nicht ganz 
bebeden; eine gewöhnliche Tracht daneben ift die 
furze Jade, ber Rod dagegen eriheint nur bei 
feftlichen Gelegenheiten; den Kopf bebedt cin breit- 
främpiger ſchwarzer Filzhut, deſſen Rand an 3 
Seiten aufgebunben if. Die jüngern Bauern u. 
Burjchen tragen meift air. Beinkleider u. als 
Kopfbededung die Mütze. Die Tracht der Frauen 
beftebt aus einer tief auf der Bruft u. dem Rüden 
ausgefchnittenen Jade, einem langen u. breitge- 
fireiften wollenem Rode un. Schuhen mit großen 
Silberfpaugen; den Kopf bebedt eine Heine, eng 
anschließende, mit breiten Seiden« u. vauflg auch 
mit Goldband bejetste Mike, deren lange u. breite, 
tief auf die Bruft berabbängende Seidenbänder 
unter dem Kinn in großen. Schleifen zujammen- 


—— 

Sithmarſchen (Geſch.). Die D. gehören zu 
den Niederſachſen. Zur Zeit Karls des Großen 
wurden fie von Albion regiert, der an Wittekinds 
Sriege gegen Karl ben Großen Theil nahm. Gegen 
Ende des 8. Jahrh. machten ms Priefter aus 
Btemen vergeblihe Verſuche, die D. zum Chri« 
ſtenthum zu bekehren; die Erzbifchdfe von Ham- 
burg ſetzten die Belehrung mit befferem Glück 
fort u, machten ſich diefelben feit 833 zinspflichtig. 





‚lam Graf 


der umgewanbelt.; Die‘ 
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Kaiſer Heinvih I. ernannte 921 einen: eignem 
Grafen, Heinrich ben Kahlen, über D., welchem 
befien Sohn, Heinrich der Gute, folgte. Dieſe 
Grafen jcheinen aber unter ver Oberherrſchaft ber 
fächfiichen Herzöge geftanben zu haben u. wurben in 
—— vermwidelt, u. bie D. mußten durch bie 
Einfälle der Medienburger u. Dänen viel leiden. 
Eine Reibe ſchnell wechjelnder Grafen von D,, 
denen auch Stabe gehörte, folgte biejen u. mehrere 


‚von ihnen, wie Dabo u. Edler de Witte, wurden 


von ben D. ermorbet. Um 1072 eroberte Krulo, 
ber Tyrann von Medienburg, Holflein u. D., u. 
nad deſſen Zobe lam es unter bie Herrſchaft 
Heinrichs II. von Medtenburg (ſ. d. [Geic.)). 
Dennoch regierten bie Grafen von D. fort. 1124 
ubolf II. zur Regierung, welcher bie D. 
bart brüdte u. deshalb 1144 (1127) von feinem 
Unterthanen ermordet wurde. Herzog Heinrich ber 
Löwe fiel hierauf in D. ein, verbeerte das Land m. 
ernannte 1148 Reinhold zum Grafen von D., ber 
aber in dem Kriege mit beu Pommern blieb, 
Hierauf wurde D. wieder dem Erzftifte Bremen 
durch Kaijer Friedrich I. zugetheilt, u. bie D. bes 
nußten bie größere Freibeit, welche ihnen aus 
diefer Veränderung erwuchs, zur Vertreibung des 
Adels aus ihrem Yaude, 1183 eroberte Graf 
Adolf von Holftein D., gab es aber dem Erz⸗ 
biihof von Bremen unter ber Bedingung Ari, 
bag ihm bie D. jährlih 200 Malter Hafer ziuften. 
Deſſen weigerten ſich die D. u. drobten, fa ben 
Dänen zu unter:erfen, worauf Erzbiſchof Hart- 
wich II. fie mit Gewalt zum Gehorſam bradte u. 
eine große Geldſumme von ihnen verlangte. Da 
fie diefe nicht bezahlen konnten, jo unterwarfen fie 
ih, unter Vorbehalt ihrer Freiheiten, dem Bifchof 
Waldemar von Schleswig u. bem König ber 
Dänen. Graf Adolf von Holſtein fuchte 1200 das 


‚Land wieder zu erobern, wurde aber bei Itzehoe 
‚von bem dänischen König Knut geichlagen, ber 


nun einen neuen Grafen über D. fette. In ber 
Schlacht bei Bornhövede aber (1227) fielen die D. 


‚von ben Dänen ab u. erhielten vom Kaiſer ihre 


alten Rechte beftätigt. Der — von Bre⸗ 
men wurde wieder ihr Oberherr, aber zwiſchen 
ben D. u. den Holfteinern, welche ihr Land bean 
ſpruchten, waren unaufhörlich Kriege, welche erft 
1406 ber fsriebe beenbigte. Seit 1414 fielen bie D. 
öfter wieder in Holften ein u. fingen 1431 mit 
Hamburg Fehde an; 1434 teilte 23 bas Land 
felbft in 2 Parteien, bis 1437 durch Abgeorbnete 
von Hamburg u. Lübed die Einigleit wieder her 
geftellt wurde. Als König Chrifttan J. von Däue— 
mark 1480 (gefü t auf den Lehnbrief, den ibm 
Kaifer Friedrich III. 1474 in Rom ausgeſtellt hatte), 
auf dem Landtage zu Rendsburg erklaͤrie, daß D. 


mit Holſtein vereinigt werden ſollte, proteſtirten 


bie D.; 1488 erneuerte König Johann dieſes Vex⸗ 
langen, u. da bie D, die Bereinigung abermals ab» 
lehnten, jo überzog der König 1500 das Land mit 
Krieg, wurde aber am 17. Februar zwifchen Mel« 
borf u. Hemmingſtade gefhlagen, worauf ein Friebe 
zwiſchen D. u. Dänemark zu Stande fam. 1524 
kam Heinrih von Zütphen aus Bremen nah D. 
u. begann bort Luthers Lehre zu verbreiten, wurde 
aber auf Betrieb ber Mönche in Heide verbrannt, 
Dennoh machte die Reformation Fertichritte, 
u. 1532 wurde überall die Meffe aufgeboben. D. 
erfreute ſich jest einer langen Ruhe, bis Herzog 
13? 
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Mbolf von KHolftein, nachbem er 1548 vom Kaifer | 
Rarl V. bie Beflätigung bes von Friedrich III. 
ertheilten Lehnbriefes über D. erhalten hatte, mit 
König fsriebricy II. von Dänemart am 18. Mai 1559 
ben D. den Krieg erflärte. Am 3, Juni 1559 wur⸗ 
ven bie D. bei 

u. enblich nach tapferm 


telborf geichlagen, dieſes erftürmt, 
iderftande das ganze Land 
erobert u. gezwungen fih an Holſtein zu erge⸗ 
ben, ben König von Dänemark aber als Oberlehns⸗ 
bern zu erfennen. Die meiften Freiheiten wurben 
ben D. gelafien. Dann wurbe bas Land in 3 Theile 
getbeilt u. dem König 1 Xheil u. beivem Herzögen 
von Holftein, Johann u. Adolf, die andern beiden 
Theile zugefchlagen. Bon biefer Zeit an theilt D. das 
Geſchick Holfteins u. Dänemarks, Bgl. Abolft, ge- 
nannt Neocorus, Chronik des Landes D., herausgeg. 
von Dahlmann, Kiel 1827; Bolten, Dithma 
Geſchichte, ray 1781—86, 4 Bbe.; Michelſen, 
Das alte D. in feinem Berhältniß zum Bremer 
Erzftift beurfundet, Schlesw. 1820; Urkundenbuch 
ur Geſchichte des Landes D., Alt. 1834; Samm- 
Er altdithmarſcher Rechtsquellen, ebb. 1842; 
Die Dithmarſche Kirchenhiſtorie von Dietrich Ear- 
ſtens, 1732; P. Mohr, Zur Berfaffung D⸗s alter 
u. neuer Zeit ıc., Altona 1820; Ditbmarjchens 
unantaſtbare Zollfreibeit, Hamburg 1836, An- 


bang 1837. 
Bitämarfcen Krankheit (Marſchkrank⸗ 
eit), im Dithmarfchen, auch in Pommern u. Hol- 
in feit 1785 endemiſche Krankheit, wirb für ein 
eigentbilmliches, durch endemiſche Schäblichkeiten, 
Sumpfausbünftungen ıc. entſtandenes Leiden gehal- 
ten. Symptome: rheumatiſche u. gichtijche Glieber- 
fhmerzen, Niebergeichlagenbeit, rofenartige Ent- 
ubung, Schmerzen, Trodenbeit u., den venerijchen 
Eonlice Geſchwüre bes Gaumens, Rachens u. der 
Nafe, ein trät- od, flechtenartiger Ausſchlag, Be 
Knocenfraß ber Nafe, des Gaumens, der Ober« 
tieferhöhle, des Schäbels, ſchleichendes Fieber, Con⸗ 
dylome bes Afters u. ber Geſchlechtstheile, letztere 
beiden fpäter; Anftedung findet nicht od. nur im 
eringerem Mafe Statt. Mittel dagegen: Ber 
Änderun ber Diät, blutreinigende Mittel, Holz« 
tränfe, Sublimat xc. Hübner, Erfenntniß u. Sur 
der D. K., Altona 1835. 
Dithmarſche Schafe, ſ. u. Schaf. 
Ditbyrambos, 1) eigentlich Beiname des Bal- 
08, von ungeroifjer Bedeutung ; 2) (Ditbprambe), 
eine zwijchen ber heroiſchen Ode u. ber Hymne 
inneftehende Gattung ber Iyrifhen Poeſie, in welcher 
Kante Begeifterung herrſcht, worin auch bie, biejer 
ichtungsart eigne Kühnheit ber Bilder, Neuheit 
der Sprache, Bernadhläffigung der metrifhen Ge- 
te ihre Entjhulbigung findet. Der D. wurde 
beu Balchosfeften in Griechenland, bei. bei den 
tragiihen Spielen in Athen ausgebildet. Sein 
Anbait waren feutrige Einpfindungen, durch Genuß 
des Weines u. bie Bewunderung der Großthaten 
des Balchos erregt. Nachher wurben in ben Dsen 
auch andere Götter befungen, u. aus bem D. ent- 
fprang bie Tragdbie (f. d.). Die Dren wurden, 
wie alle lyriſchen Stide bei ben Dramen, von bem 
Ehore, u. zwar dem Epllifchen, immer in ber 
Phrygiſchen Harmonie gefungen, daher Ditbyram- 
bifcher Chor (j. Chor). Jener hohe Schwung artete 
aber feit Melanippides (440 v. Chr.) in boble, 
pomphajte Phrajen u. ſchwülſtige, unnatürliche Bil- 
der aus u. vernachläffigte alle Regeln bes Rhyth⸗ 


Ditbmarfchen Krankheit bis -Dittenberger 


mus; baher Ditbprambiih, jo v. mw. phantaſtiſch, 
hochtrabend, bombaftifch, regellos. Arion joll Er- 
finder ber Den fein (f. u. Tragöbie), en gab 
er ihnen regelmäßigere Form. Bon ben, nur 
dem Namen nad befannten Ditbyramıbenbichtern 
ber Alten, Yajos, Melanippides, Philorenos, Bat- 
chilides, Prarilla, Ion, Kinefiag, Timotheos, 
Teleftes, hat fich nichts erhalten, auch die Schrift 
bes Demoftbenes über diejelben (T7ept dı9voru- 
Bonoöv) 2 verloren; auch Pindar ſchrieb D-en, 
u. die 13. Olympifche Ode fcheint ein D. zu fein, 
auch einige Gebichte zz. (1,19. 3, 35) baben 
den Charakter der Dren. Die Ditbyramben der 
Neuern haben bei veränderten Beziehungen u. Zeit- 
verhältniffen andern Charafter (f. —— unter den 
Italienern ſchrieben deren Aug. Poliziano, Fr. 
Radi, Baruffaldi; unter den Deutſchen bei. Willa⸗ 
mov. Vgl. Timkowsty, De dithyrambis eorum- 
que usu apud Graecos et Rom., Most. 1806. 

Ditbyrocarpus (D. Kunth., Doppelllap- 

er), aus ber Familie ber Commelynaceae; 

rten: D. paniculatus Kunth. (Tradescantia 
paniculata Rozb.) in Oftinbien. 

Diti (ind. Mytb.), fo v. w. Didy. 

Diticus, fo v. w. Dytiscus, ſ. Schwinmtäfer. 

Ditiöla (D. Fr.), Hutpilzgattumg aus ber 
er ber Hymenomycetes - Claviculares; 

rten: auf faufendem Holz. 

Dition (v. lat.), Macht, Herrſchaft, Botmäßigkeit. 

tmar, f. Dietmar. 

Ditmarfepen, |. Dithmarfchen. 

Dito (ital., richtiger Detto), fo v. mw. bas 
Genannte, daſſelbe. 

Ditöme, jo v. w. Zweifchnittfäfer. 

Ditömie (v. gr.), jo v. w. Dichotomie. 

Ditömus (D. Bonelli), Käfergattung, gebildet 
aus Arten ber Laufläfer (Abtheilung Bipartiti), 
nur wenig Arten. 

Ditönon (ar.), Doppelton, bie große Terz. 

Ditoniiched Komma, f. u. Komma (Mufik). 

Ditrachyeẽt ras (Zo01.), fo v. w. Diceras. 

Ditrihum (D.DeC., Cass.), Pflanzengattung 
ans ber familie Compositae - Senecionideae- 
Heliantheae - Verbesineae; rt: D. macro- 
phylium, in Sütamerifa. 

Ditriglypb (gr.), bie Einrichtung, wenn in ben 
riefen doriſcher Gebälfe, zwiſchen je 2 Säulen 
2 zo en befinblich find. 

Ditröha, Unterordnung aus ber Orbnung 
ber Hautfligler (Hymenoptera), mit zweigliebe- 
rigen Schenlelringe u. beim Weibchen einer Leg- 
röhre, bie Kamilien ber Blatt», Schlüpf- u. Gall- 
welpen umfaſſend. 

Ditrochãos er), Bersfuß, ber aus 2 Tro- 
dhäen (— - — beſteht. 

Dittead (Dutteah), Stadt im Diftrict Bun- 
—— ber britiſchen Provinz Allahabad (Vorder⸗ 

vbien). 

Dittenberger, Iohann Guſtav, geb. 1799 in 
Neuenweg in Baben, widmete ſich in Heidelberg 
unter ber Leitung von Rottmann u Roug ber 
Malerei, bejuchte feit 1821 die Münchener Alabe- 
mie, ging dann nah Paris, um fih auf Dem 
Atelier von Gros mweiterzubilben, u. von bort nach 
Rom, wo er fih bis 1831 aufbielt. Von Rom 
—— wählte er Wien zu feinem ſtändigen 

ufenthaltsorte. Er malte meift große Bilder für 


Kirchen, darunter ein englifcher Gruß in der OI- 


Ditters von Ditterödorf bis Drergiren 


müger — ein St. Severin, das Land 
eich | ein St. Andreas, bie u | 
—— nu find_feruer zwei allegoriſche 
Gemälde Germania u. Schleswig» Holftein; = 
tadirte er einige Jlluftrationen zu Schillers © 
dichten in Umriſſen. 
Ditters von Dittersdorf, Karl, geb. 1739 
in Wien; trat 12 Jahr alt als Mu 
Dienfte des Prinzen Joſeph von Hild 
dann zum kaiſer en Hoftheater, durchreifte Italien, 
trat nach feiner Rücklehr in Dienfte des Biſchofs 
von Großwarbein u. 1769 in bie bes Fürſt⸗ 
biſchofs von Breslau; er wurde 1770 bes Lehtern 
Forftmeifter u. 1773 Landhauptmann von Freien⸗ 
waldau u. vom Kaifer geabelt. Nach bes Biſchofs 
Tode verarmt flarb er zu Rothlhotta in Böhmen 
1799. Man hat von ihm Oratorien (Iſaal, David, 
Hiob, Efther), Symphonien, Concerte u. Trios: 
die Dpern: ber Doctor u. Apotheler, Hieronymus 
Knider, bad Rothläppchen u. m., bie erften fomi- 
—— Opern in Deutichland; "Selbftbiographie, 
Tpg. 1 
Iittersbad, Marktileden im Gerichtsamt 
ade Befei, Bart, Ba 
an it, ſchönes mit Par ter» 
— leihen; 66 


F— Dorf . —— 3 
bes königlich ſächſiſchen Kreiſes Zwiclau; Schloß mi 
Brauerei u. Schafzucht, Spinnmühle, — 
Strumpfwirlerei, Spitzenllöppelei; 1470 Ew. 
———— Marktfleden an ber Bode im Kreiſe 
chersleben des preußiſchen Regierungsbezirles 


—— —* * Fa, sbau u. 2150 
flanzengattung, ge⸗ 
nanut nach L. P — (Senator in oftod, 


der viele neue Bi entdedte), gehört zu Erisma, 
* aus der —* ber Vochysiaceae. 


een, Ge), Doppelte Obolus, Kupfer- 
“less ber Joniſchen Inſeln. 
nn v. w. Diffograpbie. 
„Ditiopie (Ditiopsia, gr., Med), jo v. w. Di- 


its, Käfergattung der Obemerites. 
„. Dibingen, Pfarrdorf ınit Marktgerechtigfeit an 
Glems im Oberamte Leonberg bes württen- 
* iſchen pie ne Schloß der Freiherren won 
hingen; 1400 Em. 
Din (d. i. Infel), 1) Infel an der Sübfpite ber 
—— Halbinſel Gudſcherate, 4 RI. lang 
DL. breit, unfruchtbar, ohne Trinlwaſſer, aber 
wi tig für ben Handel durch einen ziemlich beque⸗ 
eu Dafen; 2) Stadt darauf, am Ha fen, gut ger 
— mit ſeht feſtem Fort, welches jur ber Stabt 
durch einen Felſengang verbunden ift; Handel u. 
10,000 Ew. — D. war in alter Zeit durch ben 
reichen Tempel des Mahadeva berühmt, den aber 
Shah Mahmud 1024 plünderte u. zerftörte. 1535 
* Badul, Sultan von Cambaya, die Portugieſen, 
u ſeit 1515 Verſuche auf D. gemacht hatten, 
nd oa ber zu Hülfe gegen beu Großmogul u. 
erlaubte ihnen bier eine Feſtung zu bauen; trot 
der wieberholten Verſuche der Sultane von Cam⸗ 
kaya, konnten dann bie Portugiejen wicht wieder 
vertrieben werben; 1670 wurbe D. von den Mas⸗ 
Tat-Araberu genommen u. zerftört. 
Diursfis (gr., Meb.), ı) Abjonderung u. Aus- 
Icerumg bes —— 2) Beförderung derſelben 
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durch Ai gg yy re Mittel, sa: 
m.), Pilanzengattung aus 

milie der — aantenaetong ana bee 20. 

81. 1. Orbn. Z.; Arten: D. elongata, D. ma- 

eulata, u. m., in Neubolland, 

Diurna, 1) (Acta d., röm. Ant.), unter Aus 
8 eine Art Amieblau worin allerhand #ffent- 
Gegenftände befanunt gemacht wurben, |. u. 

Acta u. Zeitung; na en Journaliſt; 


2— ſo —— * 
v. Pay * m latholiſchen Kirche 
ii Kung . dem Brevier ber Tageszeiten, welche 
bie Geiſtlichen täglich zu beten haben. Das D. ro- 
manum richtet ſich dem allgemeinen römiſchen 
Brevier, das D. —— nach dem eigenen Bre⸗ 
vier jedes Ordens 
Diurniſt (Dinrnalift, v. lat.), Copiſt, ber ums 


— arbeitet. 
mA a. Geſch.), fo v. w. Decebalus. 

Diufurnität v. lat.), Langwierigleit. 

Div., Abbreviatur, ) Recepten, bei. bei 
Pulvern für Divide, theile, ob. Dividatur, es 
werbe getbeilt; 2) Divus ob. Diva, f. Divus, 

Divae memor\ase (lat.), feligen Anbentens. 

— (v. lat.), umher⸗, — daher 

tion, Umher⸗, Abſchweifung 
a Jana, fo v. w. Diana. 

Divales es constitutiones, laiſerliche Verord⸗ 

nungen in ber römijchen Gejeisgebung. 
ivalia (rdm. Ant.), fo v. w. Angeronalia. 

Divan (türk.), fo v. w. Diman. 

——— Inſeln, Gruppe von 5 Infeln 
an der Küfle von Dialabar (jübweftlich der Vorder⸗ 
indiſchen inſel), in der Nähe der Malediven; 

* cation (v. lat.), die Veräſtelung ber 


Ader 
Divaus (Bet.), fo v. w. Diebe. 
Dive, 1) Nebeufluß ber Loire; 2) Nebenfluß der 
Orne (Frankreich). 
Divelliven (v. lat.), aus einanber reißen. 
Divön, Wearktjle u im Kreife Neograb bes 
Berwaltumgsgebietd Prefburg (Ungarn); Glas« 
I, große Walbung, Ruinen eines alten Schlof- 
8, das Kaftell des berühmten Emerich Balafja 
— erhalten; 1400 Ew. 
venow, Heiner Fin in der ze Pro⸗ 
vin ame, miünbet bei Kammiu in die Oſtſee. 
iverbium 5a), Unterrebung Zweier ob. 
map: vgl. Di 
— v. ah aus einanberlaufen. Daher 
Divergenz, das Auseinandergehen, Entzweiung; Di» 
vergirend (Divergent), aus — laufend; Diver 
girende Linien, 2 gerade, einander nicht parallel u. 
in einer Ebene liegende Linien auf derjenigen Seite 
einer 3, beide durchſchneidenden Geraden, auf wel« 
her bie beiden inneren Winkel an beiden Durdr 
fhnittspunften zufammen mehr ala 2 rechte betra⸗ 
gen. BDivergivende Yarabeln, Parabeln nad Newr 
ton, bei welchen bie Richtungen zweier fyurmetrifch 
liegender Theile einen immer größeren Winkel un« 
ter einanber bilben, je weiter fie vom Scheitel ent⸗ 
fernt find. Mivergirende Hpperbein, wenn ihre 
Schentel ihre erhabenen Seiten rd einander —* 
ren. Divergirende Reiben, unend Reihen, bei 
denen ſich nicht die Summe der He vom An» 
fangsgliede an genommen, befto mehr einem ber 
un Grenzwertbe nähert, je mehr Glieder man 
ummirt, Dwergirende Lichtftrablen, in ber Diop⸗ 
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trit bie Strahlen, welche nach bem Durdgange 
durch ein Linfengla®, ob. in ber Katoptrit bie 
Strahlen, welche nad dem Auffallen auf einen 
Spiegel ſich noch mehr von der Achſe bes Glaſes 
od. des Spiegel®, als fie e8 vorher waren, ent⸗ 


fernen. 

Divers (v. lat), verichieben. Biverfe Eonti 
(Hdlgsm.), j. Conto per diverse, Biverfität, Ber- 
ſchiedenheit. 

Diversicölor (lat.), bunt, ſcheclig. 

Diverſion (v. lat.), Abwendung; in militäri⸗ 
ſcher Beziehung gebraucht, bezeichnet D. einen Stoß 
auf das ſtrategiſche Gebiet eines feindlichen Heeres, 

umeift auf das Gebiet im Rüden, um eine Thei⸗ 
ung ber feinblichen Streitkräfte herbeizuflihren u. 
bierdurch die Fortichritte des Feindes auf anderen 
Buntten zu hemmen. Wenn auch der Demonftras 
tion ſehr ähnlich, ift Die D. doch nicht mit jener zu 
verwechfelu; Demonftration ift gewiffermaßen eine 
Finte, D. ein Tempoftoß. 

Diverticüla intestinorum (Bivertifel am 
Darmtanal), ſ. Darnı, D. pharyngis (Divertikel der 
Speiferöhre), Ausftülpungen der Schleinihaut zwi⸗ 
chen auseinander gewichenen Diustelfafern binburch, 
am bäufigften am unteren Abjchnitte des Schlund« 
Kopfes u. am oberften Brufttbeile der Speiferößre, 
meiften® herbeigeführt durch Einklemmung Heiner, 

rter Körper (irichterne) in einer Schleimbaut- 

alte, durch Anfammlung von Speifen vergrößert. 

Kleine D. find ungefährlih, größere D. führen zur 
ng. Symptomen, jelbft zum Tod dadurch, daß 
die Nahrungsmittel, ftatt in dem Magen, nur in 
dem D. ſich anfamıneln, od. daß das D. auf bie 
Luftröhre drückt u. Erftidung herbeiführt. Diverti- 
culum Vateri, f. u. Darın. 

Divertiren (v. fr.), beluftigen, ergöten; daher 
Divertiffement (ſpr. Diwertißmang), 1) —— 
keit, Vergnügen; 2) (Divertimento), Muſikſtück von 
heiterent Charakter, aus mehreren potpourriartig 
ige a ae Sätzen beſtehend; 8) Heines Bal- 

et zur Ausfilllung der Zwifchenacte, auch bie bie 
Zwiſchenaete ber Opern ausfüllende Muſik. 

Dives, 1) ſchiffbarer —— im franzöſiſchen 
Departement Calvados, mündet in den Kanal (la 
Manche), 7% DU. lang; 2) Flecken im Arrondiſſe⸗ 
ment Pont l'Evéque bes franzöſiſchen Departe- 
meuts Calvabos; 600 Em. 

Divette, Küftenfluß im franzöſiſchen Departe- 
ment Dance, miünbet im Arrondifjement Cher- 
— in ben Kanal (la Manche). 

vieo, tigurinifcher Edler, war 107 v. Chr. 
Anführer im Kriege gegen ben Eonful 2. Caſſtus, 
welchen D. flug; er war fpäter das Hanpt ber 
Geſandtſchaft, welche die Helvetier an Caͤſar ſchick- 
ten, um biefen von dem weiteren Vorbringen über 
bie Saone abzubalteıt. 

Divide et impöra (lat., d. b. theife u.herrſche l) 
politiicher Grunbjat Derer, welche, um bie Herr- 
Ber zu . od. zu behaupten, Uneinigfeit zwi⸗ 

den zu Beherrſchenden ftiften. 

Dividende, 1) eine gewiffe zur Bertheilung 
forıniende Summe; od., nachdem das Procentver- 
hältniß, wonad bie D. gewöhnlich berechnet wird, 
bierbei bereit ermittelt u. feftgeftellt ift, 2) der 
nad Procenten beftimmte Antheil an ber zur Ber- 
theilung zen Hauptjumme. Inwiefern eine 
berartige D. namentlich auf dem, aus einer gemein⸗ 


Samen Unternehmung, wie Eifenbahnen, Banlen, 


Diverd bis Dividiren 


Berfiherungsanftalten ıc., herfließenben Gewinn be- 
rubt, 3) fo v. mw. Gewinnantheil. Überhaupt aber 
kommt die D. in folgenden Fällen vor: a) bei deu 
Actienunternehmungen. Hier ift bie D. die Quote 
bes jährlichen Reinertrags, welche, nach Procenten 
ausgebrüdt, einzelnen Theilhabern am Geichäfte 
nach Abzug ber Verwaltungsloſten, der zum Res 
ſervefond verwenbeten Summe, u. wo Anleihen vor- 
tommen (3. B. bei vielen Eijenbabnen), der für bie 
inszahlung u. Tilgung biejer Anleihen nöthigen 
der für je eine Actie ausgezahlt wird. Wie u. 
mann biefe den Actionären nah Verhältniß ihrer 
Betheiligung (Einzahlung) zufallende D. zur Ber- 
tbeilung kommt, wirb durch bie Statnten der Geſell⸗ 
ſchaft näber beftimmt. Dieſe D. befteht entweber in 
der bloßen od. reinen D., b. b. wo auferbem 
irgend andere Zinfen (nämlich auf bie eigentlichen ob. 
Stammactien im Gegenſatz zu ben fogen. Priori- 
tätsactien) am bie Actionäre nicht gezahlt werben, 
was gewöhnlich bei den Eiſenbahnen der Fall u. 
überhaupt bei Actienunternehinungen das wichtigfte 
Berfahren ift; od. in einer ordentlihen D.,d.i. 
in feften Zinfen, bie er einer feft augenommer 
nen Zinsfuße gewöhnlich halbjährlich ausgezahlt 
werben, u. in einer außerorbentlihen D. 
(Ertrar- ob. Superbivibeube), wie bei ben 
Banken. Die Beftimmung biefec Art geichieht eben⸗ 
falls häufig nach Procenten, zumeilen aber aud, 
bef. weun bie Actien auf eine größere Sunme 
Y i. auf mehr al® 100) lauten, per Actie. Je 
öber vergleihen Drnauszahlungen ausfallen, um 
fo höher ſtehen auch die betreffenben Actienpapiere 
im Preife, während niebrige Deu dieſelben ungefucht 
maden u. fomit auch ein Herabgehen bes Curſes 
e Folge haben. Diefer Umftand bat gewiffenloje 
erwalter von Actienunternehmungen Listeilen 
verleitet, eine höhere D. als die Rechnung ergab, zur 
Bertheilung zu bringen, indem fie, in betrügerifcher 
Abſicht den Geihäftsfond angreifend, von dem hör 
heren Eurfe der Actien zu profitiren fuchten, um 
fpäter das Unternehmen inı Stiche zu laffen. b) Bei 
ben gegenfeitigen Berfiherungsanftals» 
ten l. flecuranz) ift bie D. bie jährli erfolgenbe 
Bertheilung (Rüdgabe) des Überſchuſſes aus ben 
von ben Betheiligten (Berfiherten) eingezahlten 
—— nach Abzug der im Laufe des 
ahres nöthig gewordenen Ausgaben u. des zum 
Reſervefond beſtimmten Quantum, u. geſchieht 
hierbei die Beſtimmung ber D. nach Procenten. 
Ebenſo wird die D. ©) bei CEoncurjen procent- 
meije berechnet, u. befieht in der Vertheilung ber 
Gelder aus dem Ertrage der Eoncursmafje unter 
bie Gläubiger des Falliten, nach Maßgabe ihrer 
Forderungen. 

Dividiculum (röm. Ant.), 1) Kanal ob. Röhre, 
durch welche aus einem Castellum das Wafjer in 
bie einzelnen Grundſtücke geleitet wurbe; 2) jo v. mw. 
Castellum. 

Dividiren (v. lat. Math.), eine Zahl ſuchen, 
welche in irgend einer gegebenen Zahl, Dividend 
(Dividendus), jo vielmal enthalten tft, als eine an- 
bere, Divifor, Einheiten bat; sie gefundene Zapf 
beißt ver Ouotient. Die Rechnung, nach melcher 
man den Duotienten finbet, heißt Die Divifion. Um 
anzubeuten, baf eine Zahl durd eine andere divi⸗ 
birt werben foll, fett man das Divifiontzeichen (:) 
dazwiſchen u. zwar fo, baf ber Divifor rechts, de 
Dividend links fteht, od. man ſchreibt das Ganze it 


Dividivi 


ner der Divifor ift (f. Bruch), 3. 8.25: 5 heißt, 
25 bividirt burh 5. Man hat 2 Arteu bes D-s: 
über u. unter ſich b.; bei jeuer werben bie Kefte 
jebes Partialdividenden oberhalb, bei dieſer unter- 
balb des Dividenden geſetzt. Nach beiden Arten 
fireicht man bie früher gefundenen Keſte burch. Je⸗ 
doch ift dies Durchſtreichen ber Ziffern veraltet u. 
bie Art des unter fih D-6, wo bie früheren u. ſpä⸗ 
teren Reſte durch Striche unterſchieden werben, bie 
gemwöhnlichfte. Hierbei jchreibt man ben Divijor 
vor das Divifionszeichen od. trennt ihn auch nur 
durch einen ſenkrechten Strid vom Dividend, in 
Folge unſerer Schreibart von ber Linfen zur Rech⸗ 
ten, weil man nämlich hinter deu Dividend wieder 
einen je Strich u. hinter viefen deu Quo⸗ 
tienten jest. Bleibt nach gefunbenem Quotienten 
noch ein Reit, jo wirb biefer durch den Divifor di- 
pibirt u. in Form eines Bruchs bein Duotienten 
beigefügt; od. mau fett die Divifion für die Zehn- 
theile u. folgenden Decimaltheile fort u. erhält jo 
ben Reſt in einem Decimalbruche, Als Probe mul- 
tiplicirt man ben Quotienten mit dem Divifor u. 
abbirt, weun ein Reft übrig geblieben ift, dieſen zu 
dem Probucte, u. muß fo, wenn bie Rechnung rich 
tig ifl, m Product den Divivend erhalten. 
Dividivi, die fchotenartige Frucht des ameri- 
tanifhen Schleheudorns (Acacia americana); 
dient als Erſatz der Galläpfel (benen fie aber nach⸗ 
ſteht) für die Färberei, bef. zum Schwarzfärbeı. 
Dividiam (lat.), Theilbares. Dividuität, 
ilbarkeit. 
Divi fratres (fat.), in ben Pandelten fo v. w. 
Antoninus Pius u. befjen Dlitregent L. Berus. 
Divina comm Gedicht Dantes, f. d. 1). 
Divinafion (v. lat. Divinatio), 1) Weiſſagung, 
£.d.; daher Divinationsvermögen, das Bermögen, 
wifle zufünftige Begebenheiten durch ein dunkles 
Gefühl vorauszuempfinden, ob. auf Grund feftfte- 
hender Thatfahen namentlich in ber Politik, die 
zulünftige —— ber Dinge mit Wahrſcheiu⸗ 
lichleit vorherſehen. Daher Divinatoriſch, errathend; 
Diviniren, ahnen, vorausjagen, errathen; 2) (röm. 
Ant.), die richterliche Unterfuhung, weın von Meh- 
reren, welde Jemand anflagen wollen, bie Anklage 
aufiehe; ‚der Erwählte bie dann Accusator, wel» 
hen die Übrigen als Mitffüger(Subscriptores) 


a Sara 
vinität (v. lat.), Göttlichleit; daher Divini« 
firen, vergöttern. 
Divino, Rechnungsmünze in Abyffinien, 207 
Divini — 1 Zechine (venetianiſche Ducaten). 
Divino, Louis de D., |. Morales, 
Divis (v. lat. Schriftg.), jo dv. w. Bindezeichen. 
Divisi (lat., Muſ.), getheilt, zeigt in Stimmen 
für Streidinftrumente an, daß bei gewiffen boppel- 
riffigen Paflagen von 2 aus einer Stimme Spie- 
— ber Eine bie höheren, ber Andere bie tie- 
feren vorträgt. 


Divifibel (v. lat.), theilbar. Divifibitttät, Theil- 
barleit. 


Divisio (Uat.), Theilung; D. apostolörum, ſ. 
Moſteltheilung; D. hereditätis, Erbſchaftstheilung; 
D. totalis u. D. partialis, |. Todttheilung. 

Divifion (v. fat.), 1) Theiluug; 2) (2og.), Ein« 

ung; 3), (Matb.), |. Dividiren; 4) fo v. w. Ab« 

Hung; 3 in einigen Armeen jo v. w. 2 Pelotons 


bis 
—* eines Bruchs, deſſen Zähler der Dividend, | 
enn 
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od. Züge; 6) in anderen Armeen fo v. w. 2 Eoın- 
pagnien od. auch 2 Escabrous, gewöhnlich aber 7) eine 

rößere zum jelbfiänbigen Handeln auf dem Schlacht⸗ 
Felde beftunmte Heeresabtheilung uuter einem Ge» 
neral. Es gibt Infanterie», Cavallerie- u. 
Armeedivifionen. Die beiden erfteren beſtehen 
hauptſächlich nur aus einer Truppenart u. find 
dann: Grenadier-, Jäger-, Küraffier«, Dragoner- 
bivifionen; die Armeebivifioi ift aus allen Trup⸗ 
peugattungen —— meiſt aus einer In⸗ 
fanteriediviſion, einigen Regimentern Cavallerie u. 
ber entſprechenden Artillerie. Die am meiſten üb⸗ 
+ Glieberung ber D. ift in 2 Brigaben, jede zu 
2 Regimentern, fo in Rußland, Ofterreih, Preu⸗ 
ben. Aus allen Waffengattungen —— 
Dren lommen zuerſt in den Feldzügen des Herzugs 
von Braunſchweig vor, reglementmäßig wurden He 
jedoch zuerft in zn buch den Kriegsminifter 
St. Germain. Bald wieder in Wegfall gelommen, 
begann man erft 1793 von Neuem. permanente 
Deren zu bilden, vou benen jede 10—12 Bataillone, 
8—12 Schwahronen u. 3—4 Batterien enthielt, 
Diefe Eiurihtung blieb, bis Napoleou 1805 im 
olge ber Bereinigungen großer Streitmafien bie 

avallerie won ber —— ſchied u. in ſelbſtän⸗ 
bige größere Körper vereinigte. Dieſe Formation 
baben ſeitdem faft alle Armeen angenommen, weil 
fie ebenfo zwedmäßig für den Frieden als für den 
Krieg ift. Die Stärke der Armeediviſionen f[hwantt 
von 6000 — 25,000 Mann. Daher Divifionsadju- 
tant, Divifionsaubiteur, Diviſioensbatterie, Diviflond- 
eommanbdeur, BDivifiondgeneral (Divifionär), Div 
fionsprediger, Diviftonsftab. 8) D. einer Flotte, 
Abrheilung derjelben; Schiffspipifion, melde 
ein älterer Yinienjchiffscapitän od. ein Commodor 
befehligt. 

Divifiondfchule, eine Militärſchule in Preu 
in welcher bie Fähndriche der Infanterie u. Fr 
lerie für das Offiziereramen vorbereitet werben. 
Urſprünglich war filr je eine Divifion der Armee 
eine ſolche Schule errichtet (daher ber Name), fpäter 
aber beftaud nur für je ein Armeecorps eine (je- 
genannte) D. 


Diviſor (lat.), 1) Ber-, Austheiler; 2) (töm. 
Ant.), der im Auftrag der Kandidaten in den Eo- 
mitien Gelb unter ftimmfähige Bürger zur Erkau⸗ 
fung der Stimmen berjelben austheilte; 8) jo v. w. 
Dirbitor; 4) (Math.), ſ. u. Dividiren. 

Diviforiym (v. lat., Budtr,), bie hölzerne 
Sceere anı Tenafel (ſ. b.), womit das Manufcript 
gehalten wirb. 

Divisus (lat.), gefheilt. 

Diviita (a. Geogr.), Caftell in Lande ber Teuch- 
terer im Belgiſchen Gallien, welches die bei Colonia 
Agrippina über den Rhein gefhlagene Brüde bedte; 
jet Deutz. 

Divitiäens, Fürft der Aduer, mußte eine Zeit- 
fang jeinem revolutionsfüchtigen Bruder Dummopig 
(f. d.) nachftehen, war den Kömeru treu ergeben u. 
von Cãäſar jehr geſchätzt, half vemfelben im Kriege 

egen Arioviftus u. erregte bei biefem zuerft bem 
lan zu Galliens Eroberung. 

Divine, Bernarbo, jo v. w. Bibbiena 1). 

Divodürum (a. Geogr.), Hauptftabt ber Mer 
diomatrifer im Belgijchen Gallien, hieß im Mittel⸗ 
alter Mettis, baber jet Met. Bgl. Devilly, An- 
tiquites Mediomatriciennes, Vet 1823. 
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Divona (a. Geogr.), fo v. w. Eaburcum. 

Divortium (lat.), Cheſcheidung, |. u. Ehe; da⸗ 
her Divortiren, ſich trennen. 

Divotamente (ital., Muf.), -anbädtig, mit 
feierlichen, würdevollem Vortrag. 

Divulgiren (v. lat.), aus⸗, verbreiten; daher 
Divulgation, Kunbmahung, allgemeine Belannt- 


madung. 

Divulfion (v. lat.), gewaltfame Zerreifung, 
Trennung; Divulfiv, 3er», abreißend. 

Divus (lat.), — 2) Name der nach dem 
Tode vergötterten Menſchen (ſ. Apotheoſe), nament⸗ 
lich der Kaiſer; bei Frauen Diva; 3) das erſte Fach 
auf dem römifchen Spielbret, ſ. Würfeln. 

Diwän (perj.), 1) Convolut von Rechnungen, 
Steuerlifte; 2) Gebichtiammlung im Drient, bei. 
bei ben Türken u. Berjern Sammlung Ipriicher Ge- 
dichte, deren Hammer-Purgftall zuerft in Europa 
befannt machte u. welche Goethe in dem Weftöft- 
lichen D. nachahmte; 8) in der Türkei (Ghalib- 
D., d. i. D. des Gebränges, od. Diwani bumajun, 
d. i. erlaudter D., Menacybi⸗Diwanije), 
die höchſte Staatsbehörde des Osmaniſchen Reiche 
in Conſtantinopel, umfaßt die ſogenannten Amter 
der Feder (Kalemije) od. bie Berwaltungsbebörben 
zum Ünterſchied von ben Amtern des Richter» u. 
Yebrerftandes, ver Armee, ber Flotte, des Hofs ıc. 
Nach der Verordnung vom 8. März 1834 ift der D. 
in vier Klaſſen getbeilt u. befteht aus 45 Beamten. 
Die 1. Hlafle: Erkan (d. i. Säulen des Reichs) ob. 
Ridſchal (d. i. Männer) beflebt aus den 3 Stants- 
miniftern bes Innern (Kiajabeg), der anzen 
(Defterbar) u. des Außeren (Reis Effendi). Die 
übrigen 3 Klafjen führen gemeinfhaftlih den Na- 
men: Khodſchagan (d. i, Meifter des Diwans); zur 
2. Klaſſe gehören 15 Amter: der Reichsmarſchall 
(Tſchauſchbaſchi), der Staatsfecretär für ben Na- 
menszug des Sultans (Riſchandſchibaſchi), der Di- 
rector ber faiferlih frommen —— ‚ ber 
Münze, der Pachten, ver öffentlichen Ausgaben, 
der Kanonengießereien, der Kriegsräftungen u. des 
Zeugwejens, der Pulvermühlen, des Proviantwe- 
jens, der Marktovoigtei, der Kammer bed Tage- 
buche, der erften Rechnungslammer, der Rech⸗ 
nungsfammer ber beiden heiligen Stäbte Mefla u. 
Medina, des Statiftifchen Bureaus; zur 3. Klaffe 
ebenfalls 15 Ämter: der Reichshiftoriograph (zu- 
glei Cenſor ber Staatszeitung), ber große (ob. 1.) 
u. ber Meine (od. 2.) Bittfchriftenmeifter, ber Cabi- 
netsjecretär bes Großmelfirs, ber Ceremonienmei⸗ 
fter, der Staatsreferenbar, der Eabinetsfecretär des 
Neis Effenbi, der Eabinetsjecretär des Minifters 
bes Innern, der Pfortendolmetſch, der Director ber 
Rechnungskammer von Anatoli, ber Keriegsfecretär, 
der Director des Seidenwefens, ber Diereinneh, 
mer der Kopffteuer, ber Gefchäftsführer des Ar- 
fenals, der Oberbaudirector; zur 4. Klaffe 11 Am- 
ter: ber Director ber Bachtlanzlei der beiden hei— 
digen Stüdte Mella u. Medina, der Kanzleibirector 
bes öffentlichen Schates, der Intendant der Ta- 
batsmautb, der Weinintenbant, der Kanzleidirector 
ber Theilpachtungen, der Director des Taramtes, 
der Bittfchriftenmeifter des Fiscus, der Director 
ber 7 Kanzleien, ber VBorfteber der Rechnungslam⸗ 
mer ber Heinen frommen Stiftungen, der Director 
ber Bijhofspachtungen, der Intendant ber äußeren 
——— Als Amtstleidung(Oiwanturke) bei ben 
igungen des D. tragen bie Beamten ber 1. Klaſſe 


Dix Decembre 


| Tazurfarbenen Oberrod mit hellblaue, reichgeftid- 


tem Kragen u. mit goldenen Knöpfen u. Säbel, den 
Griff mit Juwelen befetst; Die ber 2. Klaſſe bie 
nämliche Tracht, aber mit violettem Kragen; bie 
ber 3. Klaſſe mit hellgrauem Kragen, fübernen 
Knöpfen, offenen Ärmeln, Säbelgrifi ohne Juwe⸗ 
len ; die der 4. Klaſſe ſchwarzen Oberrod mit ſchwar⸗ 
zem Kragen u. filbernen Knöpfen. Der D. verfam- 
melt fih Sonntags u. Dienftags (am letzterem Tage 
Empfang fremder Gefanbten) im Palaft des Sul- 
tans unter dem -Borfi des Großweſſirs; die An- 
zahl der Beifiger (b. h. welche Klafien u. Amter 
den Sigungen beimohnen) richtet fich nach den Um⸗ 
ftänden; der Mufti erfcheint nur auf ausdrückliche 
Einladung. Der Sultan wohnt den Situngen 
bisweilen binter einem Gitter von Golddraht bei, 
von wo aus er Alles beobachten kann, ohne jelbft 
ejeben zu werden. Die Sitzungen beginnen am 
ben Morgen nad) dem erften Gebet; ben erften 
Bortrag hat ber Reis Efjendi, darnach bie Direc- 
toren, Intendanten, Bittichriftenmeifter ꝛc. An 
Dimanstagen erhalten bie betreffenden Beamten 
freie Tafel. Diwans im Palafte des Grof- 
weſſirs find Minifterialfitungen ähnlich denen in 
ben europäiihen Staaten; fie finden gewöhnlich 
Montags, Mittwochs u. Sonnabends Statt. 3) 
Prachtzimmer der Türken, an befien Wänben ſich 
Nubebetten binziehen u. worin der Hausherr bie 
Beſuche empfängt; baber 4) (Dttomane), in 
Europa Sopba ohne Büße u. mit Kiffen bis an ben 
zen mit nieberer Lehne u. 2 cylinberförmigen 
iflen an ber Seite. 
iwani, eine arabiſche Schriftart, f. u. Arabijche 


Sprache. 

Diwas, Bafallenftaat des inbobrittichen Reiches, 
auf dem Plateau von Malwa gelegen. 

Diwawali, häusliches Feft in Indien, im Mo- 
nat Arhifchi, am Abende vor dem Neumonbe zum 
Andenten an die Ermordung bes Riefen Rafchabin 
gefeiert; man wäſcht fich blos ben Kopf u. begeht 
ben folgenden Tag mit allen Luftbarteiten. 

Diwnogorſches, aufgehobenes Mönchsflofter 
zur Himmelfahrt Mariä, im ruffiihen Gonverne- 
ment Woronefb, auf einem ua ie Kreibefelfen, in 
welchem eine Kirche zu Ehren Johannis des Tän- 
fer8 ausgehauen ift. Auf dem Felſen befinden fi 
Säulen in Form pyramidaler Stalattiten. 

Diwoe Kamen, Berg im Kreife Tſcherdyn bes 
ruffiihen Gouvernements Perm; darin große Sta- 
laftiten-Höble mit einem See. 

Diwrifi, 1) Lima im türkischen Ejalet Simas, 
im Innern von Kleinafien, Theil des alten Klein- 
Armenien, gebirgig durch den Sari-Zichitfchet- 
Dagh, —— Dumbrugh⸗Dagh, Erumbat- 
Dagb u.a.; bewaͤſſert durch ben Kümer⸗Tſchai; 
zum Theil unbelannt; 2) Müdirat hier; 3) Haupt⸗ 
ftabt daſelbſt mit Eaftel; ſonſt Taphrice. 

Dir, Städtiſcher Bezirt (Township) in ber 
Grafſchaft Chemung des Staates New-NYork (Nord⸗ 
amerila) am Seneca-See; 3000 Ew. 

Dira, fo v. w. Haarhornmilde. 

. Diran, Stadt von 2000 Ew, im Reih Tigre 
in Abyffinien (Afrika), ift Hauptftäpelort fiir den 
Handel nah Gondar. 

Direove, bie weftlichfte Anfiebelung der Eng- 

länder auf ver Golbfüfte in Afrika, hat ein Fort. 
Decembre (Geſellſchaft des 10. De- 
cembers), eine Fraction ber bonapartiſtiſchen 
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vartei in Frankreich, geſtiftet 1849 won Lemulier, 
angeblich um armen Rechtſchaffenen durch Spar- u. 
Borſchußlafſen u. Rath u. That beizuftehen u. Ord⸗ 
nung im Innern berzuftellen, bamit Handel, Ader- 
bau u. Gewerbe wieber auflebe. General Pyat wurde 
Bräfident u. Auton u. Lucian Bonaparte, Ferdi⸗ 
nand Barrot u. mehrere Generäle waren bie beie- 
benben Perfönlichleiten des Bereins. Die Gefellichaft 
war vorzugsweile für bie Präfiveutfchaftsnerlänge- 
rung thätig u. unterftüßte bonapartiftiiche Journale 
in ben Provinzen. Die ihr zur Laft gelegten Mord⸗ 
pläne ga ben Bräfidenten der Nattonalverfamm- 
lung, Dupin, u. den General Ehangarnier ertviefen 
fih als unwahr. Am 27. Nov. 1850 warb burd 
Decret der Regierung bie Gefellfchaft aufgelöft; fie 
beftand aber im en fort, trat fpäter als Hor- 
tenſiageſellſchaft wieder ans Licht, u. Die zahl- 
reichen Petitionen im Mai 1851 fir Verfafjungs- 
revifion waren das Werk dieſer Fraction. 

field, Städtiſcher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) in ber Graffehaft Orforb bes 
Staates Maine (Nordamerika) am Androscoggin- 
River; 1200 Em. 

Dixi (lat.), ich babe gefproden! Schlußformel 
des römischen Redners, womit er das Ende feines 
Bortrags ben Zuhörern anbeutete, Noch jet wer- 
ben, flatt des Amen in geiftlichen Reben, bie welt- 
lichen lateinifhen Reben fo geichloffen. 

Dixiöme (fr., fpr. Dißjähm), Abgabe in Frant- 
reih von 1710 bis zur Revolution; betrug An- 
fangs „,, dann „, (Vingti&me), dann des 
Einlommiens. 

Dixi et salvavi animam (lat., ich habe es 
gelagt u. meine Seele gerettet), ſprüchwörtlich, daß 
man feine Beruhigung darin finde, daf man feine 

ht ausgefproden u. angebracht habe. 
ixmuyden (jpr. Dirmeuden); 1) Bezirk in 
ber nn Provinz Weltflandern ; 44,790 Ew.; 
2) Stadt bier an der Mier u. dem Kanal von 
Handzaeme, Biehzucht (Butter von D., befte in 
Flandern) u. Viehhandel; 4030 Ew. D. wurbe 
1270 zur Stadt erhoben ; 1299 von den Franzoſen 
erobert u. ſehr ftark befefligt, fo daß es bie Bela- 
erung ber Brügger (1459) u. Genter (1580) aus- 
ielt; 1695 ergab e8 fich den Franzoſen, weshalb 
ber Commandant Ellenbogen hingerichtet wurbe; 
1713 wurde es im Utredhter Frieden an Ofterreich 


treten. 

iron (fpr. Didfen), 1) Hauptort der Graf- 
Schaft Lee im Staate Illinois (Nordamerika), am 
Rod-River u. dem nörblichen Zweige der Illinois⸗ 
Gentral-Eijenbabn ; 1200 Ew.;2) Stäbtiicher Bezirk 
(Township) in der Grafſchaft Preble in Staate 
Ohio; 1200 Em, 

Diron (fpr. Didjen), John, geb. 1740 in Eng- 
land, geft. 1780 in Loudon; Zeichner u. Kupfer- 
ſtecher, bef. in Schwarzer Dianier. Er ſtach mehreres 
nah Reynolds (Ugoliuo im Hungerthun, Heinrich 
Graf von Bembrote, William Robertfon ꝛc.), das 
Bildniß Garrids in verfchiedenen Nollen, auch 
Biätter nach Rembrandt, 

Dirond Entrauce (ſpr. Didfens Eutrahns, 
Dironkanal, Dironftrafe), Meerenge an ber Norb- 
wefttüfte von Norbamerita, —— den Inſeln 
Prinz Wales (zu Ruſſiſch) u. Königin Charlotte (zu 
Britiſch Nordamerila gehe ). 

zaine (fr., ſpr. an), eine beftimmte Ab- 
theilung auf dem Mufterpapier, ſ. d. 
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St. Dizier (pr. Säng Diſich), 1) Stadt im 
Arrondiffement Bafiy des franzöftichen Departe- 
ments Hante-Marne, an ber bier fchiffbaren Marne; 
verfallene Feſtung, Hantelsgericht, Eiſengießerei, 
Schifffahrt u. Schiffbau; bier n. in ben Dörfern 
MoEklains u. Hokricourt große Schiffswerf- 
ten, Handel mit Holz, Eifenwaaren u. Getreide; 
fertint Kattun; 6000 Ew. Der Hafen ber Stabt 
m otlaine. — D. hieß im Mittelalter St. 

esiderii, u. war fonft ſehr feft u. wichtige Fe— 
fung; es bielt 1544 eine ſechswöchentliche Bela- 
gerung Kaijer Karls V. u. König Heinrichs VIII. 
von England aus, worauf ber Gouverneur nad) 
einem, von ben Belagerern verfälfchten Briefe ca- 
pitulirte. Die zerftörten Feſtungswerle wurden 
unter König Heinrich II. wieder hergeftellt. Auf der 
Strafe von D. nad) Bitry le Bun. fanden am 
27. Januar u. 26. März 1814 lebhafte Kämpfe 
zwifchen den Franzofen u. Berbiindeten Statt. 2) 
Dorf im Arrondiffement Bourganenf des Departe- 
ments Ereufe; Handel mit Dieb u. Aderbaugeräth- 
ſchaften; 1700 Em. 

Dizy (fpr. Difi), Dorf in der ehemaligen Cham» 
pagne, jet zum Arrondiffement Rheims bes fran- 
zöftihen Departements Marne gehörig; gewinnt 
guten Champagner, ſ. u. d. 

j.. ., damit beginnende orientaliſche Wörter, 
welche bier nicht fteben, f. u. Dich. 

Djabus, ein anfehnlicher Araberftamm, ſeßhaft 
zwiſchen Udſchila u. den Kebabab»-Dafen im Nord⸗ 
often der Sahara (Afrika). 

Diadindwo, Piarrborf des Kreifes Saraisk des 
ruffiihen Gouvernements Rijafan, two ſich 2 Arme 
ber Ina vereinigen, u. wo unter bem Zar Alerius 
Michailowitſch die erfte Abmiralität errichtet wurde. 

Djambilia, die wichtigſte Stadt des Reiches 
Timbo in dem Diftrict Sterra Leone in Guinea. 

Diedjuhinfhe, Salinen des Kreifes Soli- 
famst im ruffifhen Gonvernement Becra, wurden 
um das Jahr 1600 von den Mönchen des Klofters 
Pußlor bei Solilamst erbaut. 

ikadſo, Feftung bei Tiffu Lumbu. 

Djocjacarta Oſchoktſchiokerta), 1) NRefibent- 
ſchaft der Infel Java, grenzt an bie Refidentfchaft 
Bagelen u. bie Ländereien des Surafartajchen; 
45,000 Ew.; 2) Hauptort ber Reſidentſchaft u. 
Sitz mebrerer Bebörben, bat eine reformirte Kirche, 
ein Inftitut für Javaſche — eine Unterrichts⸗ 
commiſſion, eine niedere Schule, eine bedeutende 
Garniſon, wird von Reisfeldern u. ſchönen Frucht⸗ 
bäunen umgeben. — Das Reih D. verbantt feine 
Entftehung einen Aufftande, der von Pangeran 
Ario Mangſu-Bumie im Jahre 1746 gegen feinen 
Bruber, den damals regierenden Kaiſer von Mata- 
ram, Paku Buwona II., unternommen wurbe. Er 
warb durch Bermittelung der Oftindifhen Com- 
pagnie, deren Oberhoheit er fich unterwarf, zum 
Fürften ausgerufen u. ihm die Hälfte bes Mataram⸗ 
ſchen Reiches zuerlannt. Zu Anfang des 19. Jahrh. 
Sultan, verlor er einen il feines Neiches 1810 
an die Oftinbifche Compagnie, deren Oberhobeit ex 
ſich entziehen wollte. Einen noch größeren Theil 
des Reiches . fein Sohn Hamangla Bus 
wona IIL dem nieberlänbijchen Gouvernement ab» 
treten. Uuter H. Buwona V., deſſen Minderjäh⸗ 
rigleit wegen wieder eine Regentſchaft ernannt Nr 
brach 1825 ein Krieg aus, in Kolge befjen das Rei 
D. 1830 in eine Rehdentfchaft verwandelt wurbe. 
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Djursholm, Gut im Dandaryds⸗Kirchſpiel in 
Stodbolms Läu (Schweden), Geburtsort des Feld⸗ 
herrn Johann Bankr. In der 4 Meile von bier 
gelegenen gr fiegt man das Grabmal 
des Banerſchen Geſchlechts. 

D la re Muſ.), nach der alten Solmiſation der 
Ton d; D la sol, nach der Solmifation des Guido 
von Arezzo das zweigeftridene d, weil bein Sol- 
feggiren auf dafjelbe bald die Sylbe la, bald sol 
fällt; D’la sol re, das eingeftrichene d. 

Dlaſchkowitz (Diastewig), Dorf im Bezirk Lo» 
bofit des Kreifes Leippa (Böhmen); Schloß, Fund⸗ 
u. re der beflen Granaten Böhmens. 

Dlauboweffy : Langendorf, altes böhmijches 
Kittergeichlecht aus Langendorf ftammend u. in ven 
erblänbilceöfterreichifchen Freiberrenftand erhoben ; 
jegiger Chef: Freiherr Friedrich, Sobn bes 1855 
verftorbenen Freiberrn Erneft, geb 1811, ift Oberft 
u. Commandant eines öſterreichiſchen Ulanenregi- 
ments u. jeit 1840 mit Frieberica geb. Gräfin von 
Küenburg vermäblt. 

Dlugosz (ipr. Diugofh, fat. Longinus), 
San, geb. 1415 zu Dean in Polen, Domberr 
in Kralau, wurde vom König Kafimir IV. zu Diplo» 
matijhen Sendungen an ben päpftlichen u. kaiſer⸗ 
lihen Hof gebraudt u. ft. 1480 als Erzbiichof von 
Lemberg. Er jhrieb die Geſchichte von Polen Dis 
1480, herausgeg. von Herburt 1615, van Hupfien, 
ipz. 1711 f. 

. M., Abbreviatur, 1) für Diis Manibus, 
f. u. Danes; 2) für Doctor medicinae, 

Dmitri, ruffiich für Demetrius. 

Dmitria Roſſowskago, d. i. Roſtowſche Fe- 
ftung des St. Demetrius, j. Roſtow. 

Dmitrijew, 1) Kreis im ruffiihen Gouverne- 
ment Surst, wird von ber Swapa u. anderen 
Heinen Flüfjen bewäffert; 100,000 Em.; 2) Kreis» 
ſtadt dajeltft, an der Swapa, 2 Kirchen; 2550 Em. 

Dmitrijew, Iwan Imanowitich, geb. 1760 im 
Souvernement Simbirst; trat in feinem 14. Jahre 
als Soldat in das Semenowſche Garberegiment zu 
Vetersburg u. avancirte bis zum Kapitän, Bei 
Kaifer Pauls Thronbefteigung wurbe er auf fein 
Anſuchen als Oberft verabjchiebet u. trat bald Darauf 
als a See in den Senat, aus welcher 
Stelle er ſpäter ala Geheimerath penfionirt wurde. 
Unter Kaijer Alerander fungirte er wieber ald Se- 
nator u. Jpäter als Juftignimifter, 308 ſich aber nach 
4 Jahren wieder zurüd. Aus jeinem Privatleben 
trat er nur noch einmal, als er von bem Kaifer zum 
Diitgliede der Commiffion für ben Wiederaufbau 
Diostaus gewählt wurde. Er fi. 1837 in Moskau. 
D. gebört zu dem Berbefjerern ber Ruſſiſchen 
Sprache (ſ. d.) u. mit Karamſin zu ben Begrün- 
bern ciner freieren Bewegung it ber Literatur, f. 
Ruffiihe Yiteratur. Er ſchr. Lieber, das epiſch⸗ 
dramatiſche Gedicht Jermak, Fabeln u, Erzählun⸗ 
gen; jeine Gedichte zuerſt 1795, 6. Aufl. 1823. 

Bmitrow, 1) Kreis im ruffiihen Gouverne⸗ 
ment Diosima; 111,450 Ew.; Flüſſe: Jachroma, 
Erfira u. a., bringt Holz, Feidfrüchte, Rinbvieh, 
SHasfabrilation, Spigenmanufactur; 2) Kreisftabt 
darin, an der Iachrowa, 8 Kirchen, 1 Klofier, 
Fabrilation von Tuch, Goldwaaren, Leder, Talg- 
haubel; 5300 Ew. 

Dmitrowsk, 1) Kreis des ruffiihen Gouver- 
nements DOrel; Slüffe: Naraju n. Sewa; bringt 
guten Dani; 51,260 Ew.; 2) Kreisitabt an ber 
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Obſchtſchiriza, 4 Kirchen, Fabriken; 4000 Ew.; 
mwurbe 1778 Stabt, 

Dwmochowſky, Franz Zaver, geb. 1762 in Pod⸗ 
ladhien, wurde Lehrer der Poeſie u. Beredtſamkeit 
in Warichau, begleitete 1792 den Prinzen Prozer 
nah Dresden, um Kosciuszko an die Spite ber 
Nation zu rufen, wurbe 1794 Brototollant im Na« 
tionalratb, wo er jpäter als Erſatzmann ber Raths⸗ 
mitglieder großen Einfluß auf Die politiihen Au» 
—— erhielt. Nah Koseiuſzlos Sturz floh 

. nad Venedig, ging von da nad Paris u. war 
hier ale Mitglied des polniſchen Nationalcomite für 
Polens Keftitution thätig ; 1800 Fehrte er nach Po⸗ 
len zurüd, ftiftete 1801 mit Niemcewicz bie Gelell- 
ſchaft ber Freunde der Wiffenfchaften zu Warſchau 
u. ft. 1808. Er jdr.: Sztuka rytmotworcza 
(Lehrgebicht), Prag 1788; De l’etablissement et 
du renversement de la constitution de 3. Mai 
1791 en Pologne, Warſchau 1793, 2 Bde. (deutſch 
von Linde, Lpz. 1793); Predigten u. Reben, 1801 
—1805 u. v.a.; überjete audy ben Homer (1800 ff.), 
bie Aneibe, mehrere Epifteln des Horaz, Milton 
Verlorenes Paradies (1803) u. Mehreres aus 
doung ıc, ins Polnifche, redigirte eine Zeitlang pas 

ouveau m&morial de Varsovie u. gab Krafidis 
u. Karpiuslis Werke heraus. 

Omdes (gr.), in der homeriichen Zeit das Ge- 
finde, welches Die gröberen Haus- u. bie Felbarbei- 
ten beiorgte, 

BDniepr (bei den Alten Boryſthenes, fpäter 
Danapris),idifibarer Fluß im Europäiſchen Ruß 
land; entjpringt unmeit der Wolgaquelle auf den 
Alauniſchen Höhen im Gouvernement Smolenst, 
fließt durch die Gonwernements Sınolenst, Mor 

ilew, macht bie Grenze von den Gouvernements 
inst, Kiew, Tſchernigow, Poltawa, Cherſon, 
Selaterinoslam u. ebenfo von Cherſon u. Taurien, 
hat an vielen Orten Kreideufer u. einige Wafferfälle, 
bie ihn auf ein Stüd unſchiffbar machen. Sein Fahre 
waſſer änbert fich bei einer Breite bes Flußbettes von 
50—200 Faden faft alle Jahre u. ein beweglicher 
Saub füllt ihn häufig mit Untiefen. Der obere D. 
ift von Anfang Novembers bis Anfang Aprile, der 
untere von December bis zu Ende Februars mit 
Eis bebedt. Er empfängt von ber reiten Seite, 
außer ber Berefina u. dem Pripet, die Druß, ben 
Teterew, ben Heinen Irgen, den Roß od. Rojan u. 
bie Krülowla; von ber linten Seite: die Soſha, 
Desna, Eula, den Pijul, die Worslfa, ben Orel, 
bie Samara, Konslaja u. den Ingulez. Er bildet 
vor feiner Mündung ins Schwarze Meer zwiſchen 
Otſchalow u. Kinburn einen Meerbufen mit 40 
Inſeln u. bat Kanalverbindungen mit dem Niemen 
u. der Dina. Sein Lauf beträgt 270 Meilen. 

Dnieſtr (bei den Alten Tyras), ſchiffbarer 
Fluß im Europäifchen Rußland; entipringt auf den 
Karpatben im öfterreichifchen Galizien aus einem 
fleinen See, unweit Lemberg, macht bie Grenze zwi⸗ 
ſchen Podolien, Beſſarabien u. Eherfon, fließt vor 
Chotim, Tiraspol u. Bender, Ovidiopol u. Aljer- 
man vorbei; macht einen breiten Piman u. fällt 
unmeit Aljerman in das Schwarze Meer. Lauf 
etwa 110 Meilen. 

Dnore, fonft der fübliche Theil von Northum⸗ 
berland (f. d.); vgl. Bernieia. 

D°, fo v. w. Dito. 

Do, in der italienifchen Selmiſation jo v. w. ut. 

Doab (Boakrp), io on. w. Duab. 
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Doan, Stabt au der Süboftküfte ber arabifchen | ſchweriner Diftricte Roftod; 34 OM., 10,000 Ew.; 


Landſchaft Habramaut; Sit eines Sheils. 

Doänas (a. Geogr.), Fluß in India extra 
Gangem, der auf bem Gebirge Bepyrros entjprang 
u. in den Bujen von Bengalen minbete; wohl 
ietzt Avas od. Irawaddy. 

Doane (jpr. Dohn), George Waſhington, geb. 
1799 zu Trenton im Staate New⸗Jerſeyh; er ſtudirte 
Theologie, wurde Prediger am der Dreieinigleits⸗ 
lirche in eng ee 1824 Brofefjor ver Schönen Wif- 
fenichaften u. Berebtiamteit am Wafhington-Koflege 
an Connecticut, 1928 Rector an der Dreieinigfeitd« 
Firche in Bofton u. 1832 Biſchof der Didceje New— 
Jerſey. D. ift ber Gründer der St. Marys Hale 
(1827) n. des Burlington College (1846), zweier 
un Erziehungsanftalten. Er fchr.: Songs 

y the Way (1 Band Gedichte) u. verſchiedene 
Borträge, Predigten ıc., gejammelt London 1842. 

Doära, Burjo, im 13. Jahrh. Parteihaupt der 
Ghibellinen ; beherrſchte Cremona u. deſſen Gebiet u. 
verwaltete mit Ezzelino II. de Romana u. Oberto 
Palavicino die Lombardei bis zum Tode Fried» 
richs II. Nachher mit Eyelino in Streit geratben, 
wurde er vertrieben, aber —* Alexander IV. ſetzte 
ihn 1259 wieder ein. Vom König Manfreb von 
Neapel wurbe er, weil er am Oglio ſich von den 
Guelfen hatte jchlagen laffen, des Berrathes ange» 
Hagt u. verbaunt, Er ft. 1269. 

Dos, ort in Tſcherleſſien. 

Doba Neger (Dobas), Negerftamm in Habejch 
nn). wird als jehr wild u. graujam bezeichnet. 

Dobardwa, Stadt im Reihe Tigre in Habeſch 
(Afrika), liegt am Mareb u. ift ein Hauptftapelplat 
für den Hanbdelsvertehr. 

Dobafee, kleiner Salzjee in dem längs des Ro- 
tben Meeres ſich erftredenden Flachlande Sambara 
(Abejfinien), merlwürdig dadurch, daß feine Waffer- 
flãche 760 e unter bem Meeresipiegel liegen joll. 

Dobbelbad, Weiler im Kreiſe Gratz (Steyer- 
marf), 14 Meile von Graß; 2 warme erbig-alfaliiche 
Mineralquellen von 21—23° R. in der Nähe bes 
Dorfes Dobbel (40 Ew.), mit Badeinrihtungen. 

Döbbelin, 1) Kari Theophilus, geb. 1727 
in Königsberg in der Neumark, ftubirte in Halle 
die Rechte, wurbe aber 1750 Schaufpieler bei ber 
Neuber, jpielte dann bei herumziehenden Truppen, 
bei. am Rhein, fam 1766 zu Schuch in Berlin, er- 
richtete hierauf eine ambulante u. enblich nad} Koch® 
Zope eine ſteheude Geſellſchaft in Berlin u. ft. 1793. 
Auch jeine erfte Gattin, geb. Schulze, die er in Leip⸗ 

ig beirathete, war beliebte Schaufpielerinu.ft.1759. 
n feiner 2. Gattin, geb. Neuboff, auch Schau- 
fpielerin, wurbe er 1775 geichieven. 2) Karoline 
Marimiliane, Tochter des Vor. u. der Schulze, 
eb. 1758 in Köln, als jugendliche Liebhaberin Lieb⸗ 
ing bes Bublicums, ging aber jhon nach 10 Jahren 
zu dem älteren über, war in Berlin engagirt 
u. leiftete daſelbſt Treffliches. Um 1815 ging fie 
vom Theater ab u. ſtarb, gänzlich erblinbet, 1828 in 
Berlin. 8) Konrad Karl Theodor Ernft, 
geb. 1799 ın Neubrandenburg, Enkel der Borigen, 
eine Zeitlang Schaufpieler bei der, von jeinem Bater 
Karl D. zu Pojen gehaltenen Geſellſchaft, zog 
dann mit biefer umber u. wurde in Koburg ale 
Regiffeur engagirt. Guter Schaufpieler in lomi⸗ 
ſchen u. Charatterrollen. 
Dobber (Seew.), jo v. w. Anferboje. 
Dobberan, 1) Dominialamt im medlenburg- 





2) Marktfleden u. Amtsfig, 1 Stunde von ber 
Oſtſee; Hat alte Kirche, Ruinen bes fonftigen 
Eifterzienjerffofters, Schloß des Großberzogs, 
Schaufpielbaus, Eoncertjaal, in dem buch Alleen 
ſchattenreichen Kamp großes Logirhaus, Saal für 
Spiel u. Unterhaltung, Gebäude zum Tanzen ır. 
dal.; viel Leinweber, Pferberennen, Brauerei, 
Brennerei, Schuhmacherei, Tiſchlerei, Maſchinen⸗ 
bauerei, Forſthof; 3960 Ew. Dabei näher an ver 
See das vorzüglich durch Vogel 1793 begründete, 
ihön eingerichtete Seebad, das ältefte Deutich- 
lands, mit dem großen Badehaus. Das Bad D. 
ift ſehr befucht, bet von ben medienburgifchen Adel, 
u. war lange Zeit das Modebad für die elegante 
Welt Norbdeutichlands. Inder Näheeine Schweiel-, 
murtatifche Bitterjalz- u. Eifenquelle u. der Heilige 
Damm, eine aus glatten, loder liegenden Kiejeln, 
ge Granit, Syenit, Porphyr, Jaspis, 

hat u. Quarz beftehenbe, 6—15 Fuß hohe, gegen 
100 Fuß breite, 1 Stunde lange Erhöhung an der 
Oſtſee, Schugwehr gegen die Meeresfluthen. In 
ber Nähe liegen der Bert, ber Jungfernberg, 
mit Anlagen u. Ausficht auf die See u. nach Roftod, 
ber Büchenberg, die Bademübhle, die Altdor— 
fer Müble; —— ——— auf 
einem ber höchſten Hügel Medlenburgs x. Das 
vormalige, 1171 von Vribiſlav II. erbaute Ciſter⸗ 
zienſerlloſter war —* Begräbnißort der Herzöge 
von Schwerin u. Wallfahrtsort, weil hier eine blu- 
tenbe Hoftie aufbewahrt wurde; 1552 wurde es 
fäcularıfirt; 1793 wurde das Bad angelegt. Pal. 
Bogel, Handbuch zur Kenutniß von D., Roft. 1819; 
Sadje, Die Wichtigfeit ber Seebäber zu D., Berl. 
1835; Beichreibung von D., Wismar 1857. 

Dobbernig (Pleiskerwerk), Dorf an ber 
Pleiste im Kreife Sternberg bes preußiihen Re- 
— Frankfurt a. d. O.; Theerofen, 

iſenwerke, Drahtfabrikation; 300 Ew. 

Dobbers (Flotten, Seew.), die Kork- od. 
Holzſtücke, bie an den Fiſchernetzen angebracht find, 
um biefelben ſchwimmend zu erhalten. 

Dobberfhüg (poln. Dobrzyce), Stadt im Kreife 
Krotoſchin des preußiichen Regierungsbezirks Poſen, 
mit katholischer Kirche, Synagoge, herrſchaftlichem 
sah; 2000 Ew. 

obbertin, Pfarrdorf im medlenburg⸗ ſchwe⸗ 
riner Amte Güftow, am gleichnamigen See; hat 
Marktrecht, Poitftation, Klofteramt mit adeligem 
Stift, geftiftet 1238, Bauhof, Armenhaus, 2 Schulen, 
Induſtrieſchnle; 800 Em. 

Dobbiaco, Marktfleden, jo v. w. Toblach. 

Dobblefpiel (b. i. Doppelſpiel, von Dobbeln 
ſdupliren))/ würfeln, in Niederdeutſchlaud gewöhn⸗ 
licher Ausdruck für Würfeln u. für Spielen, von 
da auch in die Rechtswiſſenſchaft übergegangen. 

Dobbrin, Marktfleden an der Dobrinla im 
Kreife Flatow des preufijchen Regierungsbezirts 
Marienwerber, Hüttenwerf; 640 Em 


Dobbs, Cap am ber Wefttüfte der Hudſonsbai 
in ber Romwes-Welcome-Straße. 
Dobbs Ferry (ipr. Dobbs Ferry), Boftort in 


ber Grafihaft WWeftchefter im Staate New-York 
(Nordamerika), am Hubion- River u. der Hudſon⸗ 
Eifenbahn, Landungsplatz ber Dampfboote. 
Dobezyee, Heine Stadt am Rabafluß im Kreiſe 
Bochnia des Berwaltungsgebietes Krafau (Galizien). 
Dobel, 1) Dorf im württembergiſchen Ober« 
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ante Neuenburg; 900 Ew.; 2) Berg bafelbft, wurbe | 


1796 von den Öfterreichern bejett u. von ben Fran⸗ 
zoſen mit großem Berluft geftürmt. 

Döbel (Cyprinus dobula, l,eueiscus dobula 
Cuv.), Art aus der Gattung Karpfen (Weißſiſch); 
bis 10 Zoll lang, olivengriin, Seitenlinie gelb pune⸗ 
tirt, Leib ſchmal, Tänglich, lebt in beutichen Seen u. 
Flüffen, bat grätiges, Doch woblichmedendes Fleiſch. 

Döbel, 1) metallener Zapfen od. Bolzen, wel- 


cher, ſchwalbenſchwanzförmig geftaltet, mit Blei ver« | 


goſſen, zur Steinverbindung dient; 2) bei Berbin- 
dung der verzahnten geiprengten Fräger Borrich- 
tung, durch welche die Zähne fchärfer zufammen- 
gezogen u. jo Die Spannung verftärkt wird; fie find 
ſchwalbenſchwanzförmig geftaltet, am beften von 
Eiſen, u. werben in die zwijchen die Zähne gelegten 
bölzernen Keile eingeirieben; man nennt dieje Trä— 
ger dann verböbelte Ballen; 3) Holz, das in 
eine in Stein od, Mauer ausgebauene —* ge⸗ 
ſchlagen (get öbelt) wird, um darin Eifenwerf be- 
feftigen zr tönnen; jo werben 3. ®. in Mauern höl— 
zerne D, gelegt, in welchen eine Breterverlleidung 
angebracht werben fell, deren Nägel in die D. grei⸗ 
fen; 4) (Döbelbohrer), hölzerne Rägel; 5) (Schloſſ.), 
tleine eiferne Zapfen, welche 2 Eifenftilde verbinden; 
6) fo v. w. Banteijen 1). 

Döbelboden (Döbeidede, Döbelbölzer), jo v. w. 
Baltendede, j. Dede 9). 

Döbeln, 1) Gerichtsamt im königlich ſächſiſchen 
Kreije Leipzig mit 18,870 Ew. in 1 Stadt u. 64 
Dörern; 2) Amtsſtadt darin am ber fsreiberger 
Mulde, 3 Kirchen (worunter die Schöne 1450 erbaute 
Nikolaikirche), 2 fteinerne Mufdenbrüden, Amts» 
hauptmannſchaft, Superintendentur, Sonntags- 
fchule, Holzflöße, 2 Buchbrudereien, Gold u. Sil« 
eher Feder: n. Wagenfabrik, Wollipinn- 
müblen, Tuchfabrilation, Strumpf- u. Hutmanus 
factur, Marltſchuhmacherei; wichtige Getreide: u. 
Wollmärkte, Schieferbrüde; Station der Chem— 
nig-Rifaer-Eifenbahn (bei Bauchlitz, mit Draht- 
nögelfabrif); 7200 Ew. — D. ift forbenwendifchen 
Urjprungs; 981 fchenkte es Kaifer Otto II. dem Klo- 
fter Memleben, welches die Burggrafen von Dohna 
damit belebnte, welche Schloß u. Stadt (Doblin) 
befeftigten u. bis zu Ende bes 13. Jahrh. beſaßen. 
Später gelangte D. an die Markgrafen von Meißen 
u. jomit an Sadjen. Hauptbrände 1333, 1430 u. 
1450 durd Die Huffiten, 1488, 1523, 1615, 1645 
u. 1731; am 29. Oct. 1762 ſchlug bei D. ber Prinz 
Heinrich von Preußen bie Ofterreicher, ſ. Siebenjäh- 
riger Krieg. Geburtsort des Chemilers Ch. A. Bal⸗ 
buin. Bol. Mörbig, Döbelner Chronil, Leisn. 1727. 

Döbeln, zwei Gegenftände mit einem Döbel 
verbinden. 

Döbelwand, fo v. w. Blodwand. 

Döben, Dorf im Gerihtsamt Grimma bes kö— 
niglich fächfifchen Kreiſes geipäig, altes Bergſchloß, 
— 450 Ew. Die uralte Burg Dewin iſt 
der Stammſitz der ſchon 1185 vorklommenden Her⸗ 
ren von Dewin od. Döben, ſowie ber 1157—1256 
vorfommenden Burggrafen von Dewin, von wel⸗ 
hen bie Burggrafen von Starfenberg abftammten, 
In diefer Burg bielt 1189 Markgraf Albrecht von 
Meigen jenen Bater Otto einige Zeit gefangen. 
Um 1280 fam die Burggrafihaft D. an das burg- 
“ ih Wettinihe Haus u. zu Anfang des 14. 

ahrh. als ein blos dynaſtiſches Beſitzthum am bie 
Burggrafen von Leißnig. 


Döbereiner 


Dobeneck, alte veigtländiiche Familie, beren 
Ahnen Burgmannen auf Schloß Dobened bei Planen 
waren: die D. waren ſehr ausgebreitet u. reich be= 

tert, außer im Boigtlande noch in Preußen u. im 

airenebichen; der altbergebrachte Freiberrenftand 
der D. wurde in Baiern u. 1844 von Preußen an« 
erfannt u. beftätigt; jetziger Ehef: Freiherr Karl 
Ferdinand, Sohn des 1797 verftorbenen Frei« 
berrn Hans Rudolf, geb. 1791, er #it preußticher 
Generall'eutenant a. D. u. mit Marie geb. v. Bor 
bebeim termäblt; jein ältefter Sohn, Hans Karl, 
ift 1826 geboren. We 

Dober (Kleine Elfter), Fluß im preußifchen 
Negierungsbezirt Frankfurt; fällt unmeit Lieben- 
werba iu die Schwarze Eifter. 

Dober, 1) Leonhard Johann, geb. 1706 zu 
Münchsroth in Schwaben, erlernte das Töpfer- 
bandwerf, 309 1725 nad) Herrnhut, ging 1732 als 
erfter Miffionär ber Brüdergemeinde zu den Ne— 
gern auf St. Thomas, fehrte 1735 nach Herrnhut 
zurüd, wo er zum Generalälteften der Geineinde 
ernannt worden war, bielt fih 1738 u. 1739 in 
Amfterdam auf, um für die Belehrung der dor⸗ 
tigen Juden zu arbeiten, u. legte 1741 fein Anıt als 
Generalältefter nieber, welches, da fich fein paſſen⸗ 
der unter ben Brüdern fand, in London auf ber 
Couferenz des 16. Sept. 1741 Chriſto jelbft über- 
tragen wurde. D. wurbe 1747 Bilchof der Brüber- 
fire, fam 1762 zu ber Unitätsbirection u, ft. 1. 
April 1766. Er ift Dichter vieler geiftlicher Lieber im 
Brüdergejangbud. 2) Anna, geborene Schindler, 

eb. 1713 zu Kunewalde in Mähren, ber Herru- 
ter Brüdergemeinde angebörig, feit 1732 verhei⸗ 
rathet ınit dem Borigen, mit bem fie in Amfterdanı 
lebte, um bie dortigen Juben zu befehren; fie ft. 
1739 in Darienborn. Sie batebenjalls geiftliche Lieber 
gebichtet, bie fich im Brüdergeſangbuch befinden. 

Döbereiner, Joh. Wolfgang, geb. 1780 in Hof, 
mwurbe 1795 Eleve ber pharmaceutifchen Studien zu 
Münchberg, 1799 praftiicher Pharmaceut in Karla 
rube u. Strasburg, wo er auch Philoſophie, Bota- 
nit, Mineralogie u. Chemie ftudirte, 1803 Kauf- 
mann, 1805 praftifcher Chentiter, 4810 Profefior 
ber Chemie in Jena u. ft. dafelbft 1849. Er machte 
in der Chemie vielfache Entdedungen, u a. die ber 
Bereitung des Natrons aus Glauberfalz, ber Iuft- 
reinigenden Wirkung der Koble, mehrere Entdedun« 

en der Gäbrungschemie, über das Platin, deſſen 

auglichkeit zu Feuerzeugen er fand; u. ſchr.: Lehr⸗ 
buch der allgemeinen Chemie, Jena 1811 f., 3 Thle.; 
Zur Gährungschemie, Jena 1812, 2.9. 1844 ; Ele» 
mente ber pharmacentijchen Chemie, ebd. 1816, 2. 
Aufl. 1819; Grundriß der allgemeinen Chemie, ebb. 
1816, 3. Aufl. 1826; Supplement dayu 1837; 
Anfangsgründe ber Ehemie u. Stödiometrie, 3. 
Aufl. 1826; Zur prrenmatifchen Chemie, ebd. 1821 
—25, 6 Thle. ; Beiträge zur pbyfifalifchen Chemie, 
1824—39, 3 Hefte; Die neueften u. wichtigftere 
phyſilaliſch » hemiihen Entbedungen, ebd. 1825 
(über das Platin); Zur Ehenie bes Platins, 
Stuttg. 1836; Darftellung der Zeichen u. Ber» 
hältnißzahlen der irbifchen Elemente, Jena 1816, 
2. Aufl. ebd. 1822; Anleitung zur kunſtmäßigen 
Bereitung verfchiebener Arten Eſſig, 3. Aufl., Jena 
1832; er gab heraus: Buchholz, Theorie u. Praris 
(Bafel 1812), 3. Aufl ebd. 1631; u. mit feineur 
Sobne Franz D.: Handbuch der praftiichen Phar- 
macie, Stuttg. 1940—44, 3 Bde. ; Deutiches App» 


Dobern bis Dobrawa - 
| er ift feit 1848 vermählt mit Marie geb. v. Pierron, 


thelerbuch, Handbuch ber praltiſchen Pharmacie, 
ebd. 1840—55. Der Letztere ſchr. außerdem: Ca⸗ 
meralcheniie, 3 Abthl., Deſſau 1855; Die Dünger- 
u. Bobenbeftanbtheile, ebd. 1854; Die Berbren- 
nungsvorgänge ber Heiz« u. Leuchtimaterialien, ebd. 

1854; Nabrungsnuittellchre, ebb. 1854. 
DSoobern (Bobernaw), Dorf in Bezirke u. Kreife 
Leippa (Böhmen), gehört bem Großherzog von Tos- 
cana; 600 Ew. 

Dobersberg, Marttfleden an ber Taya, im 
Bezirk Waidhofen des Ober» Danhartsbergkreijes 
(Öfterreih), Schloß; 1500 Em. 

Doberfee, See im Kreiſe Angerburg. 

Dobiachowsky, Franz, geb. 1818 in Wien, 
widmete fi der Malerei unter Anfeitung von Füh⸗ 
rih u. Kuppelwiejer, führte fich in die Künftlerwelt 
mit einem Ulgemälde, die Sta. Barbara bar- 
ftellend, 1845 vortbeilbaft ein u. wurbe jpäter Mit» 
glied u. Lehrer der Alademie in Wien. Bon feinen 
theils der heiligen, theils der profanen Geſchichte 
entnommenen Gemälden jind bie befannteften : 
Kaifer Otto mit Leopold vom Babenberge auf ber 
Jagd, eine Scene aus dem Leben Herzog Ernits 
bes Gijernen (in bem Belvedere zu Wien), St. 
— u. St. Joſeph mit dem Kinde (zwei 

Itarbilder für den Erzberzog Ferdinand von Eſie 

emalt), Fauft u. Grethen bes 19. Jahrh. (im 
elvebere zu Wien). - 

Dobinea (D. Hamilt.), Aflangengattung aus 
der Familie der Acerineae, Mondcie, Monabel- 
phie L.; Art: D. vulgaris, Strauch in Nepal. 

Doblas, portugiefifche Goldmünze = 4 Thlr. 


1 * 

— len, 1) Kirchſpiel im ruſſiſchen Gouverne- 
ment Kurland; 2) Kreisfledeun an der Behrſe in 
ber Oberbauptmannihaft Mitau (Kurland), Kirch» 
fpielslirche u. Armenbaus; 100 Ew. Auf einer 
Anhöhe dabei die Trümmer des Schlofjes von D. 

obler, Joſ. Aloys, geb. 1796 in Gabraghofen 
bei Leutlirb in Württemberg, fudirte Theologie, 
trat aber ſpäter zum Theater u. jpielte am Kärntner= 
tbertbeater, wurbe 1514 Chorift u. bald darauf für 
erfte Baßpartien am Theater zu Linz engagirt, hei⸗ 
rathete bier 1819 die Sängerin Marie Beder (fi. 
1834 in rt) u. wurde 1820 erfter Baifift in 
Frankfurt a. M. u. nad mehreren Kunftreifen 1834 
in Stuttgart engagirt. 

Doblero, ſpaniſche Rehnungsmünze auf ben 
Balearen, gilt gegen 2 Pf., 120 D. — 1 Libre. 

Dobles Silesias, j. Silesias. 

Doblhoff » Dier, aus Tyrol ſtammendes u. 
eigentlih Holler geheißenes, jetzt in Ofterreich 
unter der Enns begütertes, Seit 1692 in den Adel— 
u. 1757 in ben Freiherrenſtand erbobenes Ge- 
a A dr vondD., der Sohn des kai⸗ 
ſerlichen Leibarztes Franz von D., war Geheimer 
Referendar bei der böhmiſch- öſterreichiſchen Hof⸗ 
Tanzlei u. ba ihn 1755 der E. k. Kammerzahlmeifter 
Karl Joſ. von Dier, fein Schwiegervater, zum Er⸗ 
ben eingeſetzt hatte, nahm er deſſen Namen an u. 
wurbe 1757 in ben Freiherrenſtand erhoben. Sein 
Entel 2) Anton, Sohn bes 1831 verftorbenen 
Freiherrn Joſeph, geb. 1800, ging 1848 als Reichs⸗ 
tagsabgeorbneter nach Srankfurt, wurde dann Mi⸗ 
er, des Handels, im Juli 1848 bes Innern u. 
unter Kap: ru provijorifch des Unterrichts, trat 
ſchon im November aus. dem Minifterium u. wurde 
am März 1849 öfterrreichijcher Gefaubter im Hang; 
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er bat feine Kinder. 

Döbling, Ort bei Wien, ſ. d. 

Doblone, 1) allgemeiner Name mehrerer ſpa⸗ 
nifcher Goldmünzen: a) vierfahe, Quadrupel, D. 
de a ocho —= 16 Biafter, feit 1772 — 22 Thlr. 22 
Sgr. 113 Pf.z b) doppelte, D. de a quarto zu 2 Pi- 
ftolen od. 8 Piafter; e) einfache od. Piftole, D. de 
oro; d) halbe, Medio Doblon; 2) Name eini» 
ger ſpaniſcher Rechuungsmünzen: a) D. de plata 
antigua, alte ſpaniſche MWechfelpiftole = 20,480, 
b) D. de plata nueva — 20,400, c) D. de oro de Ca- 
beza — 4850 caftilianifhe Dineros; 8) im ge- 
wöhnlichen Verkehr wird D. auch für andere fpa- 
niſche Goldmünzen gebraucht; 4) ber ruffiiche Pla- 
tina» Doppelducaten wird auch Platina-Du« 
blone genannt. Vol. Doppie, 

Dobnabafti, Offuierfenfen im türkifchen Reich. 

Döbned, Joh., jo dv. w. Cochläãus. 

Dobner, Felix Job, geb. 1719 in Prag u. ft. 
dafelbft al8 Consultor provinciae; er ſammelte 
die unedirten böhmiſchen Hiftorifer in Monumenta 
historica Bo@miae, Prag 1668—84, 6 Bbe,, 
Fol., u. jr. ſelbſt Mehreres. 

Doböfa, 1) bis 1851 Geſpanuſchaft im Lande 
der Ha ap (Siebenbürgen); bat 54: OM, 
72,000 Ew., meift Walachen, welche Viehzucht, we» 
nigerYanbbauu. etwas Weinbau treiben ; jett ift das 
Land vertheilt in bie Kreiſe Klaufenburg, Dees u. 
Hermannftadt; 2) Dorf darin, im jeßigen Kreife 
u. bei Klanfjenburg; bat ein ehemals Berüßmtes 
& —— ee 

Dobra, 1) Fluß in ber öfterreichifch » Froatifchen 
Militärgrenze; beißt erſt Oyula, ſtürzt ſich bei 
Ogulin in eimen Abgrund, wirb bei feinem Aus⸗ 
tritt D. genannt u. fallt in die Kulpa oberhalb Karls 
ftabt; 2) Marktfleden im Kreife Zemplin des Ber- 
waltungsgebietes Kaſchau (Ungarn); 800 Ew.; 3) 
(Neubaus), Marktfleden ebd. im Kreife Eifenburg 
des Berwaltungsgebietes Odenburg, Schloß; 800 
Ew.; 4) Marktfleden im Kreiſe Karlsburg (Sie- 
benbürgen), am Maros u. dem nach Ungarn füh— 
renden Dobrapafle; 5) Stadt im Kreiſe Kaliſch des 
ruſſiſchen Gouvernements Warſchau; 2200 Ew. 

Dobra, ältere portugieſiſche Goldmünze, ſeit 
1722 à 12,800 Reis ausgeprägt, ſeit 1822 auf 
15,000 Reis BE ungefäbr 25 Thlr. Br. Cour., 
es & 4,4, 4 Escudo, 7; „; im Berhältnif. 

öbra (Dobraberg), Berg im Landgericht Naila 
bes baierfchen Kreiſes Oberfranten; ftebt auf ber 
Dergebene des Fichtelgebirges, bie dort 2000 Fuß 
Meereshöhe hat, ijt jelbft 2460 Fuß hoch über dem 
Meere u. wird nebft dem Pleßberge als Grenzpunct 
bes Fichtelgebirge u. Frantenmwaldes angefehen. 

Dobraer Wein, Sorte Ungariſcher Bein. 

Dobräo (Dobroon, ſpr. Dobraong), alte portu⸗ 
gieſiſche Goldmünze, vor 1722 zu 20,000 Reis ger 
pegt, jpäter zu 24,000 Reis im Werthe von etwa 
45 Thlt. Pr. Cour. ; es gibt 4, } (Lisbonine), „5, 
Fr Fr nach Verhältniß. 

obratſch, Spige der Villacher Alpen. 
- Dobrau, Dorf in Kreije Neuftabt bes preußi⸗ 


ſchen be Oppeln; Schloß, Ober- 


förfterei, 2 Waflermüblen; 715 Ew. 
Dobrawa, Fluß, jo v. w. Daubrama. 
Dobrawa, Schwefter des Herzogs Wenzel des 
Heiligen, Gemahlin bes Herzogs Dieceflan L von 
Bolen, Mutter des Bogejlav Chrobri; fie bewog 
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ihren — zur Annahme des Chriſtenthums 
u. ft. 977, 
obrawig, Stadt im Bezirk Jungbunzlau bes 

Kreiſes Gitſchin (Böhmen) ; altes Schloß mit Part, 
Runlelrübenzuckerfabrik; 1500 Em. 

Dobra Woda, fo v. w. Brünnel ob der Röhrnau. 

Dobre, Städtchen auf bem rechten Weichfel- 
ufer, im Gouvernement Warſchau; 750 Em. Hier 
Gefecht am 17. Febr. 1831 zwiſchen den Nuffen 
unter Roſen u. den Polen unter Skrzynecki, welches 
mit dem Rildzuge der Letzteren endete. 

Dobrebog (Nam. Myth.), fo v. w. Bjelbog. 

Dobre Miafto, Stadt, jo v. w. Gutftabt. 

Döbrentei, Gabor, geb. 1786 in Nagy⸗Szöl⸗ 
1ö8, ftudirte feit 1805 in Wittenberg u. Yeipzig, wurbe 
1818 Affeffor der hunyader Geſpannſchaft, lebtedann 
in Pefty y. Wien, war unter der Commiſſion, welche 
1822 den Plan zur Ungariſchen Afadbemie entwarf, 
wurde 1831 Secretär der Alabemie, 1834 erfter 
Reihscommiffar in dem Ofener Diftrict u, 1841 
Obercommiſſar; er ft. 1851 als f. Rath. (Er hat 
fih große VBerdienfte um ungarische Sprache u. Li- 
teratur erworben u. jchr.: Hazzärdalok, 1826; 
A havas’ vidäja (Alpenveilchen), 1822, u. a, Ger 
tichte; gab 1814—18 bie Zeitjchrift Erdelyi Mu- 
zeum, Klau eub. u. Peftb, 10 Bde., beraus; über- 
fette Müllners Schuld u. Molicres Geizigen, Ka- 
ihau 1821 f., 2 Bde.; Shaleipeares Macheth, 
Bien 1923, u. einige Trauerſpiele Schillers. Seine 
Driginalgedichte find in mehreren poetiichen Zeit 
ſchriften, be. ber Aurora, Hebe zc., zerftreut. 

Dobdrigno (Caſtel di D.), Pfarrdorf auf ber 
Injel Veglia im Adriatiichen Meere (Kreis Mit- 
terburg in Illyrien), mit Salinen u. Steinlohlen⸗ 
gruben; 1800 Ew. 


DobrilugkeBonrelug, Doberlow), Stabt anı Do- 
ber im Kreife Yudau des preußifchen Regierungsbe- 
zirt3 Frankfurt, Schloß, QTuchmeberei, Tabalsbau; 
1500 Ew. Dabei die Glashütte Louiſenhütte 
Kryſtallglas). — Hier ftand einft ein 1184 (1190) 
vom Markgrafen Dietrich von Landsberg geftiftetes 
Gifterzienferflofter, welches 1540 jächlarifirt ur. zu 
einer Domäne gemacht wurde; 1602 —* gan 
bie Herren von Promnit verlauft, von diejen 1624 
an den Kurfürften Johann Georg II. von Sad 
fen, faın dann am bie Yinie Sachfen-Merfebur u. 
wurde 1664 vom Herzog Ehriftian von Salem 
Merfeburg zur Stadt erhoben. Nah ben Aus« 
fterben der Merſeburger Linie fiel e8 wieder an das 
Kurbaus u. fam 1815 mit der Provinz Sachſen 
an Preußen. 

Dobrin, Orden von D. (Orben der Rit— 
ter Jeſu Ehrifti); geftiftet 1213 vom Herzog 
Konrad von Mafovien u. Kujavien, als geifficher 
Berein unter St. Auguftins Regel, zu Belämpfung 
ver heibnijchen Preußen: Hauptfig: Burg Dobrin 
in Preußen; Orbenszeihen: ein weißer Mantel, 
auf ber linfen Bruft ein aufrechtftehendes rothes 
Schwert u. barüber ein fünffpitiger rother Stern. 
Wurde 1234 mit dem Deutſchen Orden vereinigt. 

Dobringo, fo v. w. Dobrigno. 

Dobrig, Dorf im Herzogthum Anbalt-Deffau; 
Beh, Theer- u. Kienölfabrilation, Brennerei, 
Brauerei, Mahl» u. Schneitemüble; 280 Ew. Da- 
bei große Waldung, bedeutende Fijchteiche u. Jagd. 

Dobrighofer, Martin, Jeſuit, war Mitbegrün- 
der des geiftlihen Staates in Paraguay (ſ. d.) u. ft. 


Dobrawig bis Dobrudſcha 


1791 als Weltpriefter in Wien. Er ſchr.: Hist. de 
— Wien 1783 f., 3 Bde. (beutich vor 
Kreil, Beth 1783). 

Dobrjanka, Fleden mit 5000 Em. im Gouver- 
nement Tſchernigow in Klein-Rußland. 

Dobrohoſtow, Stabt, jo v. w. Biſchof⸗Teini 

Döbrököz, Marktfleden am Kapos im Freie 
Tolna des Verwaltungebezirks Odenburg (Ungarn), 
Tabalsbau; 2500 Ew. 

Dobromyl, Stadt am Wyrwabach im Kreife 
Sanok bes Vermaltungsgebietes rg Salj« 
bergwert, Biehmärkte, auf welchen bei. Maftochierr 
zum Berlauf kommen; 1600 Em., zur Hälfte Juden. 

Dobronak, Marktfleden im Kreife Zala bes 
Berwaltungsgebietes Odenburg (Ungarn); Fand» 
u. Weinbau; 910 Em. 

Dobronid, fo v. w. Raguſa. 

Dobroniva, ſlawiſcher Marktfleden im Kreiſe 
Sohl des Berwaltungsgebietes Preßburg De) - 
das bafige * ſcheulte König Ludwig Il. dem 
Rechtsgelehrten VBerböczy; 1150 Em. 

Dobronzen, in ber Wallacei irreguläre Reis 
terei, welche Polizeidienſte verfieht. 

Dobroſlaw (von den Byzantinern Boiftlam 

enannt), Stephan, im 11. Jahrh. Fürft vom 
rbien, j. d. (Geſch.). 

Dobrota, Dorf im bafmatifchen Kreife Cattaro, 
mit [hönen Billen u. Paläften; 1400 Ew., die viel 
Schifffahrt treiben u. zum Theil jehr reich find. 

Dobrowa, Fluß, jo v. w. Daubrama. 

‘ Dobromffe Hora, fo v. w. Schloßberg, ſ. u. 

eplitz 2). 

—* Joſeph, geb. 1753 in Gyermet bei 
Naab, wurde 1772 Jeſuit, 1787 Lehrer u. 1789 
Rector aın Seminar zu Hrabitfch; lebte feit 1791 
penfionirt in Prag, durchreifte in literarifcher Abs 
ſicht ganz Böhmen u. ging 1792 nach Upfala u. Mos- 
fau, wo er bie Bibliothel benutzte. Nach feiner 
Rücklehr lebte er an verfchiedenen Orten ınit litera» 
riſchen Studien beichäftigt u. fl. 1829 in Brünn. 
Er ſchr.: Literariiche Nachrichten der Reife in 
Schweden u. Rußland, Prag 1796; Geſchichte ber 
böhmischen Sprache u. Yiteratur, ebd. 1792, 2. Aufl. 
1818; Glagolitica, Prag 1807, 2. Aufl. von W. 
Hanka, ebd. 1832; Slaviniſche Beiträge xc., ebb. 
1808, 6 Hefte; Eyrill u. Method, ebd. 1823; Lehr» 
gebäude der böhmijchen Sprache, 1809, 2. Ausg. 
1819; Entwurfzu einem Etymologiton ber flamifchen 
Spraden, 1813, 2. Aufl. von Hanla 1833; Slo⸗ 
wanfa, zur Kenntniß ber alten u. neuen ſlawiſchen 
Literatur 2c., ebd. 1814 f., 2 Thle.; Institutiones 
linguae slavon. dial. vet., Wien 1822; mit W. 
Hanla, Deutfh-böhnisches Wörterbuch, Prag 1820 
—21, 2 Bbe.; gab heraus: Scriptores rerum 
bohem., Prag 1783 f., 2 Bde.; Slawina, 10 Hefte, 


u. v. a. 

Dobrowſkya (D. Presl.), Pflanzengattun 
aus der Fame ber ee ae 
Arten: am Cap. 

Dobrozin, Stadt, fo v. w. Guttentag. 

Dobrudſcha (Dobrodſcha), dernorböftlichfte Theil 
ber türlijchen Provinz Bulgarien, zum Ejalet von 
—— gehörig; unterhalb Silifiria wendet fich 
die Donau nämlid nördlich bis zur Südgrenze der 
Moldau u. von da wieder dftlih zum Schwarzen 
Meere; zwifchen biefem Bogen ber Donau u. dem 
Schwarzen Meere liegt die D.; von ©. ber’ tritt 
in diefelke von den VBorbergen des Balkan in norde 


Dobruſchka bis Dodiru 


oſtlicher Richtung eine wielfach zerfchnittene Hoch» 
ebene herein, melde auch die Wendung der Donau 
verurfacht, theils öde u. von fteppenartiger Bege- 
tation, theils aber auch fehr fruchtbar u. mit Ges 
treibefelbern bebedt ift; bie Gegenden an der Do- 
nau haben gutes Weidefandb, aber bier wie am 
Meere find and große u. fehr ungefunde Sumpf- 
friche, die Flüſſe find zahfreih, wenn aud nur 
Hein, Seen gibt es an ber Küfte, worunter ber 
große Rafinjee im N.; ungefähr in der Mitte, von 
Auftendiche bis Czernawoda, wird die D. von alten 
römiſchen Wällen durchſchnitien. Die Bewohner find 
Zurlomanen u. Tataren, welche in Dörfern woh⸗ 
nen, Aderbau, Vieh» u. Bienenzucht treiben, dann 
Osmanen, Armenier, Griechen u. Juden, welche 
von Handmerken, Fifcherei, Salzgewinnung u. 
Handel leben, Die Bevölkerung ift dünn (anf ber 
Duadratmeile wenig mehr als 300 Emw.), von ben 
wenigen Städten find Datfchin, Iſaktſchi, Tultſcha, 
Babadazb, Hirſowa, Czernawoda u. Kuftendiche 
anzuführen. Die D. hieß im Alterthum Seythia 
minor Kleinſeythien). Ungeachtet der ungünftigen 
Deichaftenbeit für die Bewegung einer Armee be 
ſitzt dennoch die D. große — Wichtigkeit, da 
ſie von Norden her den kürzeſten u. wegen des 
Ballangebirges auch bequemſten Weg nach Conſtan⸗ 
tinobel bildet, vorzüglich wenn es gelingt, ſich eines 
Hafenortes am Schwarzen Meere, wie Kuſtendſche 
od. Varna, zu bemächtigen. Auf dieſem Wege haben 
auch die Ruſſen 1828 ihre Operationen gegen die 
Türkei begonnen u. 1854, nachdem fie bet Braila, 
Galacz u. Tultſcha die Donau am 23. März über— 
ſchritten u. Matichin genommen hatten, hoben fie 
Damit die Bedeutung der von Omer Pafcha gewäbl⸗ 
ten u. ſtark beieftigten Stellung von Widdin⸗Kalafat 
auf. Seit 1829 den Ruſſen gebörend, fam bie D. 
im Frieden von Paris 1856 wieder an bie Pforte. 

obruſchka (Dobruszta), 1) Bezirk des Kreiſes 
Eitihin (Böhmen), 4 OM., 22,300 Em., Czechen; 
2) Stabt darin u. Bezirksort, Bezirksgericht, Steuer- 
amt, 2 Kirchen, Synagoge, Spinnerei, Weberei, 
wichtige Getreibemärkte; 2700 Ew. 

Dobrzan, Stabt ar der Radbuſe im Bezirk 
Etab bes Kreifes Pilſen (Böhmen); 2300 Ew. 

Dobrzenffy, Böhmische Familie, deren Stamm 
fit, das Schloß Dobrzenitz (Dobronica), im bidſchower 
Kreiſe gelegen, 7830 gegründet worden fein joll n. 
noch in ibrem Befite if. Schon 1696 wurden 
Friedrih Boguſlav u. Ferdinand Nubolf in ben 
erblänbijch» böhmischen Kreiberrenftand erhoben, u. 
nachdem 1720 u. 1727 die Defcendenz diefer beiben 
ausgeftorben war, erlangten 1744 die 3 Brüber 
Wenzel Beter, Franz Karl u. Johann Joſeph eben- 
fall® den Freiherrenftand. Bon dem ar ſtam⸗ 
men die jetst noch lebenden D., deren Chef iſt: Frei⸗ 
bear Michael, Sobn bes verftorbenen Freiherrn 
Ichann Wenzel, geb. 1805, er ift öfterreichifcher 
Mejor u. vermählt mit Karoline geb. Gräftn Pachta, 
er bat blos Töchter; fein älterer Bruber Anton ift 
geb. 1807. 

Dobrzifcht GSobrzis), 1) Bezirk des Kreifes 
Frag (Bohnen), 6: DOM, 19,150 Em., Czechen, 
. in 19 Gemeinden; 2) Stabt u. Hauptort darin, 
Kirche, Synagoge, Schloß, Poftamt, Eifenhütten, 
Sammerwerf, hemijche Fabrik; 2300 Ew. 

Dobrzyce, Stadt, jo v. w. Dobberſchütz. 

Dobrayn, » Stadt an der Weichlel im Kreiſe 
Lipno bes polnischen Gouvernements Plod; Tuch⸗ 
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fabrif, Getreidehandel; 2700 Em ; 2) Stabt ebd. 
an ber Drewenz, Hut» u. Tuchfabrif, Eifenhammer; 
3600 Em. 


Dobſchau (Dobfina), freie Bergſtadt an ber 
Dobfina im Kreife Gömbr des Bermwaltungsgebietes 
Kaſchau (Ungarn) ; hat evangeliſches Gymnaſium, 
Poftamt, Papiermühle, Flahsbau, Eifenhämmer, 
Hchöfen u. Bergbau auf Kupfer, Eijen, Kobalt; 
außerdem findet marı auch Zinnober, Aber, Serpen- 
tin; 5970 Em. Am 19. Juli 1855 hier Feuersbrunſt. 


Dobſchütz, Will. Leep., geb. 1763, nahm bei 
bem Regiment Prittwig Dragomer Dienfte, machte 
bie Feldzüge von 1806 u. 1807 mit u. lebte dann 
bis 1813 als Landrath auf feinem Gute bei Glo— 
— Nachdem er die 2. Diviſion der ſchleſiſchen 

andwehr organifirt u. den Oderübergang bei Kroſ⸗ 
jen kurz vor dem Waffenftilftand gegen die Fran« 
zojen behauptet hatte, übernahm er das Commando 
des zum 4. Corps gebörigen Nejernecorps bei Ber- 
lin, wurbe General, wirlte mit an den Siegen bei 
Öroß- Beeren u. Dennewig, gewann ben 19. Sept. 
die Affaire bei Mühlberg, belagerte Wittenberg u. 


erſtürmte es den 13. Jan. 1814, bekam darauf den 


Beſehl über das Blodabecorps ber Eitabellen von 
Erfurt, wo er nah dem Frieben Commandant 
wurde. Nachdem er Militärcommandant von Sach⸗ 
fen während ber preußiihen Deccupation geweſen 
war, ging er 1815 als interimiftifher Generalgou« 
verneur nach ben Rheinprovinzen, mwurbe 1816 
Kommandeur der Ölogauer Divifion u. 1518 Ge» 
nerallieutenant; er nahm 1827 feine Entlaffung u, 
6 


1836. 

Dobfina, Stadt, fo v. w. Dobichan. 

Dobjon (ipr. Dobi'n), Wilb., geb. 1610 im 
London, Borträtmaler; Dialer des Königs Karl L; 
lam jeinem Lehrer van Dyl in ber Ausführung von 
Porträts jehr nahe. Sehr ausihweifend, gerieth 
er bald in Schulden u. ins Gefängniß, woraus ihn 
ein Mr. Vaughan kurz vor feinem Tode (1646) ber 
freite. Außer vielen in engliſchen Galerien befind« 
lihen Porträts bat man von ibm auch biftorische 
Bilder, jo eine Enthauptung Johannis in ber 
Sammlung des Grafen Pembrofe. 

Dobüla, Fiſch, jo v. w. Döbel. 

Dobuni (a. Geogr.), Volt in Britannia ro- 
mana, im j. Golchefter. Stadt: Corinium (Dus 
rocornovium),j. Wantage od. Cirencefter. 

Docan, eine der Suluinjeln, norböftli von 
Borneo. 

Docat, giftige Schlange in Neuholland. 

Doce, Fluß in Brafilien, entjpringt in der Pro» 
binz Minas⸗Geraes u. mündet in Espiritu Santo 
in den Atlantifhen Ocean. 

Docendo discimus (fat.), durchs Lehren ler⸗ 
nen wir, 

Docẽknt (v. lat.), Lehrenber, Lehrer an einer 
hoben Schule. 

Doces, brafilianifche eingemachte — 

Doc (a. Geogr.), Bergfeſte bei Jericho; dort 
wurde Simon, ber Maccabaer, gemortet. A 

Dodart:Xoh, See im Weiten der Grafichaft 
Perth (Schottland), zwijchen Kıllın u. Tyndrum, 
in dem Thale Glen-D.; auf einer Injel des D. 
find Ruinen eines Schloffes. 

Dochiru, Klofter auf dem Berge Athos mit 
einer Bibliothek von 2500 Bänden, wovon 150 
Perganentmannferipte. 
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Dochmios bis Dods 


Dohmios (gr.), Versglied, beſteht aus einem | ber Scheel des Blafebalges auf- u. niederbewegt; 


Bachius u. Jambus N 0 ob. aus einen: 


Jambus u. Ereticus a Mikes Die Römer haben 


den D. nur in Verbindung mit anderen mehr ob. 
weniger vertwanbten Formen gebraucht, woburd 
der Dochmifche Ber eutfteht. U. Seibler, De ver- 
sibus dochmiacis, Ypz. 1811—12, 2 The. 

Dochnahl, Friebr. Jak., geb. 1820 in Neuftabt 
an ber Haarbt, widmete fi botaniſchen Stubien, 
vorzugsweiſe ber Pomologie, u. lebt zu per Fr 
in Mittelfranten. Er ſchr.: Bomona (Zeitichrift), 
Nürnb. 1851 f.; Die Yebensbauer ver Eulturpflan- 
en (Breisichrift), Berl. 1854; Katechismus bes 
Reinbaues, Lpz. 18555 Obfilunde, Nürnb. 1855 
—56 u. mebrere andere hortulanifche Werte. 

Oocht (Dacht, Tot), ein Stüd baummolle- 
nes Gejpinnft, welches in Lichtern u. Lampen das 
get od. DI zur Nahrung ber Flamme zuführt; 

ichtdochte find mehrere aus baummollenem 
Garne zu einem chlinberförinigen Körper zuſam⸗ 
—— Fäben; gewöhnliche Lampen⸗ 
dochte find 3 bis 4 Linien dick, beſtehen aus 
Ioder zuſammengedrehten Fäden u. werben auf bem 
Baummollenrad verfertigt. Zu den Spar«, Aftral- 
faınpen ꝛec. find fie baub- od. cylinberförmig u. 
hohl, werben geftridt, gewebt ob. zen u. oft 
mit Wallrath od. ähnlichen Stoffeu Überzogen. Für 
Lampen erfand Schüler unverbrennbare D»e 
aus Kryftallglasftüden, bie nicht geputt zu werben 
brauden; dieſe Dre werben vor dem Anzünden 
etwas mit Terpentinöl beftrichen. 

Dochten (Sciffew.), jo v. w. Duchten. 

Dochterow, geb. um 1760, trat früh in ruffifche 
Dienfte, rüdte, in ben Türken- u. Polenkriegen 
fi) auszeichnend, fehnell bis zum General empor 
n. that fi) bei Auflerlig hervor; 1807 führte er 
eine Divifion von Bemnigſens Heer in Polen u. 
Preußen u. focht mit ber Reſerve bei Eylau; 
1812 führte er das 6. Iufanteriecorps, foht An« 
fangs, fi) vor Davouft zuriidziehend, in faft allen 
Gefechten der Hauptarmee, fo bei Smolenst, Dlo- 
ſhaisk, Malo Jaroslawet u. war auch bei ber Ber- 
folyung thätig; Ende 1812 bezog er Canton» 
nirungsquartiere in Lithaueu, wurde Anfangs 1813 
Generalgouverneur von Warſchau u. übernahm bort 
das 7. Corps. Nach dem Waffenftillftand befebligte 
er ben rechten Flügel der Refervearmee unter Beu⸗ 
nigfen, focht mit biefem bei Leipzig u. belagerte 
Hamburg; 1815 führte er die rechte Flügelcolonne 
bes ruffiihen Heeres von Polen nach Frankreich, 
—— dort das 3. ruſſiſche Corps, lehrte 1816 
nah Rußland zurüd u. fl. einige Jahre barauf. 

Dorcil (v. fat.), gelehrig, lenlfam; daher Doriti- 
tät, Gelehrigfeit. 

Doeimäfte (v. gr.), ſ. Dolimaſie ıc. 

6 Doeiren (v. lat.), 1) lehren; 2) Borlefungen 
alten. 

Doden, 1) überhaupt kurze, dide Säulen, wie 
beim durchbrochenen Geländer; daher Bodengelän- 
der; 2) 3 bis 4 Zoll im Duabrat ftarle Stüden 
Holz zu Lehnen u. Füßen an Stühlen, Bettge- 
ſtelle ıc.; 3) (Bergb.), Hölzer an ber. Spindel bes 
Baumes; 4) — Säulden am Spinnrab, auf 
welchen bie Fi elipinbel ruht; 5) zwei kurze Säu- 
len an ber Drebbant, zwiſchen welche das zu bear- 
beitende Stüd Holz od. Metall gejpannt wirb; 
6) (Hüttenw.), zwei Hölzer, zwijchen welchen fih 


7) (Vrübhlw.), fo v. w. Griekjäule; 8) vier Säulen 
auf deu Schwellen ob. Hausbäumen, welche bie 
Balkeı des Mahlgerüftes tragen; 9) (Wagıı.), fo 
v. w. Runge; 10) Zupfen ob. Schlägel in ben Tei⸗ 
hei; 11) anı Pferdegöpel ein 5 Fuß lunges Holz 
an deu Schwenkbäumen, mit einem Sit für ben 
Treiber; 12) (Baumw.), jo v. w. Kaminftein; 13) 
vierfeitiges Eifen auf ben Aubosklotz bes Mefier- 
fhmiebes; 14) (Schloffer), Stüden Stahl won 
verichiedener Geftalt, auf melden allerlei Zier- 
rathen ausgetieft werben; 15) anı Strumpfwirker⸗ 
ftuhl zwei eiferne Stüten, woran das Gewinde bes 
Wellbaumes angebradt ifl; 16) (Schiffsw.), jo v. 
w. Bille; 17) fo v. w. Strähuen Seide u. Flache ; 
daher Dodenfeide, in Streifen gelegtes Seidengarn, 
u. Dockenflachs, ſ. u. Flachs; 18) Biünbelchen 
Stroh, zwiſchen die Fugen ber Dachziegel vd. 
Schindeln gelegt, um den Regen abzuhalten; 19) 
(Sagbw.), Bunde zufamineugewidelter Yeinen; 
20) Bündel getrodneter Tabafablätter; 21) (In⸗ 
ira fo v. w. Zangenten; 22) (Her.), io 
v. m. Geden. 

Doden: (Seew.), ein Schiff zum Kalfatern ob, 
Ausbeffern in Dods (ſ. b.) bringen. 

Dodet (eugl., ſpr. Dall't), Waaren, Maarenlifte. 

Docks, jeitwärts von Häfen in das Ufer gegrabene 
ausgemauerte Baifins, deren Boden ungefähr im 
gleihen Niveau mit der Ebbe liegt, jo daß man ver- 
mittelft der Schleußenthore das Waffer bei eintre- 
tenber Ebbe zurüdhalten (n aſſe D.) od. bei eintre- 
tenber Fluth das Balfin gegen das Waffer abiper- 
ren lann (trodeme D.). Seitwärts biejer Bajfins 
befinden fich meift eigene ebenfo eingerichtete Sei- 
tenfaınmern, von benen jede gewöhnlich wieder mit 
einer befonberen Schleuße — oſſen iſt. Die naſſen 
D. dienen zur Aufnahme von Schiffen beim Aus— 
u. Einfaden an dem Hafenplägen, wo bas Fahr⸗ 
waffer nicht Tiefe genug bat, um bei eintretender 
Ebbe die Schiffe flott — erhalten. In den trocke⸗ 
neun D. werben ſchadhaſte Schiffe ausgebeſſert, auch 
neue Schiffe ftatt auf Werften gebaut. Nach Boll- 
enbung ber Arbeit läßt man bie Fluth eintreten u. 
bie Schiffe ind Fahrwaſſer gelangen. Meift find 
große Magazine bei den D., u. das Ganze ıft mit 
einer hohen Mauer umgeben. Für das Liegen in 
ben D. bezahlen die Schiffe, gewöhnlich nach ihrem 
Tonnengehalt, eine Abgabe. Au den Seiten ber 
D. find oft Zerraffen (Dodsbänke), damit die Ars 
beiter in bie D. fteigen lönnen. Erft feit Anfang 
bes 19. Jahrh. find die D. allgemeiner in Anwen 
bung gefonımen; namentlic) haben die Engländer 
bie Einrichtung berfelben vervolllommmnet u. D. von 
joldyer Größe gebaut, baf ein einziges an 500 Fahr⸗ 
zenge aufnehmen kann. Die größten D. beſitzt Lon- 
bon u. Liverpool. Shwimmenbe D. (Floa- 
ting D.) find große Fluße, an beiden Enden mit 
ar geräumigen Kaften, bie mittelft Hähuen 
eliebig mit Waffer gefüllt werben können. Dieſe 
Kaften (auch leben diges Werk genanut) babeı 
ungefähr bie Form eines Schiffsrumpfes. Wenn 
ber D. ein Schiff zur Unterſuchung od. Ausbeſſerun⸗ 
aufnehmen fol, jo wirb es mit Ballaft beichwert, ba 
es auf ben Meeresgrunb ſinlt; danu tritt das Schiff 
in ben inneren Raum bed D⸗s, das Eingangsthor 
wird geſchloſſen u. das Waſſer mit Sobruk- 
mafdinen aus dem D. gepumpt, daß das Schiff 
troden zu liegen lommt. Solche ſchwimmende D- 


Dodum bis Doctor 


es in —— Holland, Amerila, Triefl. 
ine andere Art ſchwimmender D. find die Schlit- 
tendo de (Slipdocks), welche eine ſchlittenähnliche 
Borritung haben. Iſt das Schiff auf dieſen Schlit⸗ 
ten gebracht, fo wird es mit Hülfe deſſelben auf einer 
Eiſenbahn ans Fand gezogen. Bgl.Heiber, Der Bau 
ber Stip- u. Trodendods in Trieft, Trieft 1856. 

Dodum, Stadt am Dockumer Diep (baburch bei 
boher Fluth auch durch große Schiffe in Berbin- 
bung mit der Norbjee) im Bezirk Leeuwarden der 
nieberlänbijchen Provinz Friesland; ſchönes Rath« 
baus; fertigt Salz, Schiffe, Cichorien, Bier, Brannt» 
mein; Rn Handel; 3900 Ew. Geburtsort 
bes Aftronomen Gemma Fribius (ftarb 1559). — 
D. ift ein alter Ort; bier wurde Bonifacius 755 
ermordet; 1582 wurde es von den Staaten befeftigt. 

Dodweiler, Dorf in ber Eifel, im Kreife Daun 
bes preußifchen Regierungsbezirks Trier; 300 Ew.; 
in ber Nähe die jonftigen Bulfane, ber Felsberg 
u. Ernftberg, fo wie die an Koblenjäure u. Na— 
tron reihe Mineralquelle Dreijenweiber. 

Dodyard (engl.), Schiffswerfte. 

Doclka (D. Leach.), Gattung ber Spinnen- 
frebje; Füße lang, dünn, Bruftihild verfürzt, eben 
fo breit als lang, oft furze u. dünne Scheeren; Art: 
Spinne (D araneus), Schalenſchild fugelig, geht 
in einen fpigigen, gebogenen Schnabel aus, ganz 
mit wollartigem Überzuge bebedt; in nörblichen 
Meeren; D. Rissonii, 

Doera, Berlengewiät in Bombai, 1 D. — 
16 Buddams, 100 D⸗s — 1 Chow. 

Doctor (lat.),1) Lehrer; jo hießen bei ben Römern 
zur Kaiferzeit bie öffentlichen Lehrer, beſ. die Lehrer 
der Bhilofophie u. Grammatik, auch beim Heermweien 
die Ererciermeifter; 2) feit dem 12. Jahrh. Ehrentitel 
für Gelehrte. Zuerft joll Ienerius um 1130 Doctoren 
der Rechte creirt haben. Kaifer Friedrich I. legte, als 
man anfing auf den itafienijchen Univerfitäten das 
Römische Recht zu lehren, zuerft biefen Titel denen 
bei, die ſich durch befondere —— auszeichne⸗ 
ten. Während darauf die Univerſitaͤten von den Kai⸗ 
fern das Recht erhielten, unter ihrer Autorität u. Na⸗ 
men Doctores legum zu ernennen, ertheilten die Bäpfte 
den Univerfitäten Privilegien, D. canönum u. D. de- 
eretallam zu ernennen. Beide Arten von Rechtsleh⸗ 
rern, als Tegiften u. Decretiften, lagen häufig 
mit einanber ım Streit. Später wurbe e8 aber üb- 
lich, daß Rechtslehrer mit beiberlei Rechten fich ver- 
traut madten u. nun den Titel: D. utrlusgue juris, 
erhielten. Nach dem Beifpiel ber Rechtsgelehrten 
wurben bann auch Doetores iheologiae u. Doctores 
medicinae ernannt, Anfangs von ben Päpften ır. 
Kaifern, dann von ben Facultäten ber Univerfitä» 
ten. Nur die Bhilofophen behielten ihren Ehren» 
titel Magifter (j. b.) bis zu Anfang des 19. Jahrh., 
wo aud bie Würde eines D. philosophiae, ob. 
einzelner fhönen Künfte, z. B. Doctoren der Muſik 
(in England) auflam. Die mebicinifhen Facultäten 
ernannten in neuerer Zeit auch Doctores chirurgiae 
et artis obstetriciae, mit u. ohne Titel eines D-6 der 
Medicin. Nach alter Berfaffung foll, wer zum D. 
ernannt werben will, feine bürgerlichen ob. fittlichen 

eden an fich tragen, welche bie Würde entweihen 

mitten. Auch ertheilte die Doctormwürbe einen per» 
fönlichen Adel (Doctorenadel), welhen man bem Ge⸗ 
ſchlechtsadel gleich ichätste, ja wohl dieſem jelbft vor⸗ 
zog. Aus diefer Gleichſetzung gingen noch mehrere 
Borrechte hervor. Nurinjelsenen Fallen erhielten auch 


Univeriaf: Periton. & Auf... V. 
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ae bie Doctormürbe; neuere Beijpiele 
ind Dorothea Sclöger in Göttingen, nachmals ver» 
beiratbete Robbe, die 1787 von der philofophifchen 
—— u. Mariaue Theod. Charl. v. Sieboid in 

armſtadt, bie 1817 von ber mediciniſchen Facul⸗ 
tät in Gießen bie Doctorwürbe erhielten. Dagegen 
gehört e8 in ben Bereinigten Staaten von Norb« 
amerika nicht zu ben Geltenheiten, daß rauenzim« 
wer bie Würde eines D⸗s, namentlich in der Me— 
dicin, belleiden. Juden erlangen in neuerer Zeit 
unbedenklih auf proteftantiihen Univerſitäten die 
mebicinifche u. philofophifche Doctormürbe. Die Er⸗ 
theilung ber Doctorwürbe geichieht gewöhnlich 
auf Univerfitäten in einem feierlichen Act, dem im 
ber Kegel eine Prüfung vorausgeht. Wird der Can« 
bibat von ber — t für geeignet anerlannt, ſo 
erhält er auf mehreren Univerfitäten den Titel Bac⸗ 
calaureu® ob. auch Doctorand. In ber Regel hat 
berjelbe eine Inauguraldiffertation, gewöhnlich in 
lateiniſcher Sprache, auszuarbeiten u. diefelbe dru⸗ 
den zu laffen. Der Dekan ber Facultät abet dann 
zur anberaumten Feierlichfeit Durch öffentlichen An— 
ſchlag, gewöhnlid) auch unter Ausgabe eines gelehr- 
ten Programme, die Mitglieber der Univerfität u. 
wer fonjt daran Theil nehmen will, ein. Inter dem 
Borfig des Delans ber Facultät vertheidigt num 
ber Doctorand als Reſpondent gegen bie Oppo- 
nenten jeine Schrift u. Thejen (Doctordisputation, 
ſ. Dieputation), u. darauf erfolgt Die Boctorpromo« 
tion durch den Delan unter folennen Formeln u. 
Gebräuden, worunter ehemals ber Doctorhut (nach 
ben Statuten purpurroth u. von viereckiger Form) 
iſt, der dem Promovirten vom Delan auſgeſetzt 
wird. Gewöhnlich wird auch derſelbe noch vorher 
durch ein ſolennes Angelöbniß (Doctoreid) verpflich⸗ 
tet. Nach beendigter Feierlichleit erhält der ereirte 
D. als D. legillme prowotus von ber Facultät eine 
pergamentene (jetzt meift papierene) Urkunde (Doc 
torbiplom) über bie erhaltene Würde; zuweilen 
felgt der Feierlichkeit ein folennes Mahl (Doctor 
ſchmaus). Die zu D-en Creirten, welche auf einer 
anbern Univerfität Docenten werben wollen, wer« 
ben bier burhbieNoftrification(f.d.)in den Leh⸗ 
rerfreiß aufgenommen. Außer biefer gewöhnlichen 
Weiſe ward ſonſt bie Doctorwürbe (Doctorat) auch 
durch bloße Autorität hierzu Berechtigter verliehen. 
Nicht nur die Deutfchen Kaifer hatten ehemals das 
Recht, unmittelbar D-en zu ernennen, ſich vorbehal⸗ 
ten, u. in ber un war für das Doe⸗ 
torat ein eigener Anſatz, ſondern bis zur Errichtung 
ber Reichsgerichte hatten auch die Hofpfalzgrafen 
(ſ. Fk Heise 2) das Recht, Deren durch Bullen 
(Bullati doctores) zu ernennen. Auch ertheilen Fa⸗ 
cuftäten, unter befonderer Begitnftigung, ohne vor⸗ 
berige Promotion u. auch wohl Abwejenden Doctor» 
biplome, ja als bloße Ehrenbezei ung auch, in ſeltenen 
Fällen, hoben u. durch befonbre Berdienfte ausgezeich⸗ 
neten Perſonen 3) Ehrentitelber Scholaftiter: D. an- 
gelrcus, Thomas von Aquino; D. authentYeus, Gre⸗ 
— von Rimini; D. christlanlssTmus, Johanu 

erſon; D. dalelſſtius, Anton Andreã; D. facumdus, 
Betr. Oriol; D, fundatissimus, Roman. Agivius; 
D. fundatus, Wilhelm Barro;D. illuminatas, franc. 
Mayronis; D. Irrefragabilis, Alerander v. Hales; 
D. mirabllis, Rog. Baco; D. ordinatissimus, Sof. 
Baffolis; D. plauus et persplcuus, Walther Bur- 
leigh; D. profandus, Th. Brabwarbin; D. resola- 
tissimus, Duranb von St. Bourgain; D. seraphleus, 

14 
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Bonaventuraf D. singularis, Wild. Occam; D. so- 
lemnis, Henricus von Goethals; D, subtilis, Duns 
Scotus. 4) D. conellii, auf einem Olumeniſchen 
Concil ein zugezogener Geiftliher als Gelehrter, 
ber nur confultative Stimme hatte, ſ. Concilium. 
5) D. ecclesiae (Kirchenlehrer, in ber Griechis 
{hen Kirche Didaftalos), Ebrentitel der Kirchen- 
väter ; in der Griechifchen Kirche find es bef. Athana⸗ 
fins, Bafilius, Gregorius v. Nazianz, Chryjoftomus; 
in ber lateiniſchen Auguftinus, Hieronymus, Grego⸗ 
rius der Große, Ambrojius. In ber griehiichen 
Kirche bat der eigentliche D. das Amt, die Heilige 
Schrift zu erklären; neben ibm ftebt D. psalterli, D. 
evangelicas, D. apostollcus, welche blos die Pjal« 
men, die Evangelien u. die Baulinifchen Briefe er— 
Hären. Sonft biegen auch die Katecheten Doctorrs 
andientium, auch D. ecclesiastich. 6) D. mischurel, 
bei den Literaturbiftorifern die jüdiſchen Gelebrten, 
weiche in der Dliichna vorfommen, zum Unterjchiede 
von D. gemarvei, welche in der Gemara vorfonımen; 
beide beißen D. tbalmudich, vgl. Talmud. 7) D. 
miserlcordiae (lebrerder Barmberzigfeit), 
riftliche Dogmatiter, welche auch Menden, bie 
von der Heiligen Schrift nichts wiſſen, aber recht- 
fchaffen leben, ja auch den Verdammten n. den bö- 
fen Geiftern bereinft die ewige Seligkeit zugefteben. 

Doctorfiſch, ift Acanthurus coeruleus, j. u. 
Stachelſchwanz. 

Doctorgummi, ein officinelles Harz, welches 
aus dem Korallen-Sumach (Rhus Metopium Z.) 
auf Jamaica, ausſchwitzt. 

Doctoriren, Doctor werben, f. u. Doctor 2). 

Doctrin (v. lat.), Gelehrſamkeit, Wiffenfchaft. 

Doctrinairs (v. fr., fpr. Doctrinärs), 1) eigent- 
fib Männer, welche ihre Anfichten, bei. im Staats- 
leben, auf wiſſenſchaftliche Principien ftatt auf Er« 
fabrung ſtützen; daher bef. in der franzöfiihen De— 
putirtenfammer nad) der Jufirevolution die Partei 
bes ehemaligen Minifters Herzogs von Decazes; 

e ftanden zwiſchen den firengen Liberalen u. ben 

(trag mitten inne. Der Herzog von Broglio, Gui- 

ot, Humann, früher Thiers ꝛc. gehörten zu ihnen, 
En Deutihland galten bie Mitglieder ver Gothai« 
fchen Bartei (Gagern, Baffermann, Gervinus, Dahl» 
mann ac.) in ber Frankfurter Nationalverfammlung 
für D.; 2) (Doctrinarien), fo v. w. Priefter ber 
chriſtlichen Lehre in Frankreich. 

octrinal, fo v. w. Doctrinell. 

Doctrina® (Terra missionum, d. h. Kird- 
fpiel), fonft die Gegend am eig ng] u. Urugay 
(Südamerila), wo bie Jefuiten ım Jahre 1767 
einen Staat von mehr als 100,000 katholiſchen 
Indianern gründeten. Jetzt gehört fie theils zu 
Brafilien, beile zur Argentiniichen Conföderation, 
theils zu Paraguay. Die Niederlaffung St. Anna, 
die Bonpland gegründet hatte, wurbe durch bie 
Truppen bes Dictators Dr. Francia zerftört. 

Doctrinell (v. lat.), gelehrt, wiſſenſchaftlich; 
Doctrinele Auslegung, |. Interpretation. 

Document (v. lat. Documentum), 1) Beweis; 
2) Urkunde, ſ. d. Daher Documentiren, beurfunden, 
rechtsgültig bemeifen. 

Dod, Charles, geb. 1789, war lange Mitarbei« 
ter an verjchiedenen politifchen Zeitichriften in Lon« 
don u. feit 1832 Mitrebacteur an der Times u. 
ft. 22. Febr. 1855. Er gab heraus: "The parlia- 
mentary companion (bibliographiſche Überficht 
färmtliher Mitglieder des Ober» u. Unterhaujes 


Dortorfifch bis Dodechin 


jeit 1830), 1830 ff.; Annual biography, digni- 
ties and precedence, 1842 fj.; Peerage and 
baronetage, knightage electoral facts etc. 

Dodanim, in der Bibel Bolf, welches, ala ab- 
ftammend von Javan, weſtlich von Borberaften 
wohnen jollte. 

odapet, Berg in den Weſt⸗Ghats von Deları, 
9000 Fuß hoch. , 

Dodart (ſpr. Dodahr), Denis, geb. 1634 in 
Paris, Arzt u. Botaniker bafelbft, elite Unter- 
ſuchungen über die Eigenfchaften der Pflanzen burch 
die chemiſche Analyfe am u. fhr.: M&moires pour 
servir à l’hist. des plantes, Par. 1676. 

Dodartia (D. L.), Pflanzengattung aus ber 
—— der Serophularineae-Gratioleae, 1. 
Ordn. 14.81. L.; Arten: D. indica,D.orien- 
talis, in Botanischen Gärten cultivirt. 

Dodd, ı) William, geb. 1729 zu Bourn in 
Fincolnfbire, wurde 1752 Vicarius in Weftham bei 
Fondon u. dann, ungeachtet eines ausſchweifenden 
Lebens, Prediger in London, 1765 königlicher Hof⸗ 
prediger u. Erzieher des nachmaligen Lords Che» 
fterfield. Wegen eines Verfuches, den Lord Kanz- 
ler zu beſtechen, wurde er entſetzt, ftürzte fih von 
Neuem in Schulden, bis er endlich auf ven Namen 
Chefterfielbs einen falſchen Wechſel machte; ber 
Betrug wurde entdedt u. D. ungeachtet der Be» 
mübungen GCbefterfields, ibn ꝓ retten, 1777 in 
Tyburn gehenkt. Er ſchre: The beauties of 
Shakespeare selected, Loud. 1752, 2 Bde.; 
The sisters, ebd. 1754, 2 Bbe. (Ichlüpfriger Ro» 
man, auch ins Deutſche überjegt); A new com- 
mentary on the bible, ebd. 1765—1770, 3 Bbe., 

ol.; Sermons to young men, ebd. 1771, 3 Bde, 
deutſch von Kafp. Velthuſen, Lemgo 1772 f.); Ge» 
danken im Gefängniffe, Lond. 1781. 2) Robert, 
geb. 1748, engliicher Landfchafts- u. Marinemaler, 
auch Radirer u. Aber; anfangs Landſchafter, ging 
er fpäter ar aa reg Seeftürmen u. See- 
gefechten iiber. Seine Bilder dieſes Genres find 
von ergreifender Wirkung u. außerordentliher Na- 
turtreue. Er ft. nad 1806. Am berühmteften un- 
ter feinen Seeſtücken ift fein Naulic camp, ein Ge- 
ir von riefiger Dimenfion, welches bie britiiche 

otte auf der Flucht vor einen brennenden Linien» 
chiff (1. Mai 1795) auf Spithead darſtellt. Eins 
einer letsten Werte ift die Schlacht von Trafalgar. 

Dodpdridge (ipr. Doddridſch), Philipp, geb. 1702 
in Kingstown, Pre iger in Nortbampton; ftarb in 
Liffabon. Er jhr.: The family expositor (Par 
raphraje zum Neuen Zeftament), Lond. 1735 
—— von Rambach, Magbeb. 1758, 4 Bde.); 

he vise and progress of religion in the soul, 
Lond. 1744 (deutih von Münter, Hannov. 1750, 
4. Aufl. 1775, franzöſiſch, Lauf. 1766) ; Predigten zc. 

Doddridge (fpr. Doddridſch), Grafihaft im 
Staate Virginia (Nordamerifa); 14 OM.; vom 
Hugbes-River u. Middle⸗Island⸗Creel durchfloſſen; 
Boden bügelig, mit Weideland; Producte: Mais, 
Weizen, Heu, Rindviehzucht; 1850: 2750 Em, 
worunter 31 Sklaven; Hauptort: Weft-Union. 

Dodeca... u. Zujammenjesungen, ſ. Dodela. 

Dodecactinia (D. Ehbg.), Familie aus ber 
Ordnung der Pflanzenlorallenthiere. 

Dodechin, Prediger in Logeuftein bei Koblenz, 
in der Dlitte bes 12. Jabrh.; machte einen Zug 
(durch bie Norbjee, ven Arfantiichen Dcean u. durchẽ 
Mittelmeer) nach Jerufalem mit u. befchrieb biejen 


Dode de Ja Brunerie bis Dodekatheon 
u. feine Kämpfe mit ben Sarazenen; ob er ber | 


fier der Fortſetzun 
(bi8 1200) ift, iſt unentſchieden. 

Dode de la Brunerie (pr. Dod de la Brün’rie), 
Bilb. Bicomte D. de la B., geb. 1775 zu Gebire im 
Departement fire, befuchte die Geniefchule in Metz, 
trat dann als Soußslientenantin bie Armee ein, nahm 
an dem Felbzuge in Deutſchland Theil u. war mit bei 
der Belagerung von Mainz. —— war er von Mo⸗ 
reau woher Anl — von — 

beauftragt u. betheiligte odann an 

— 53 es Platzes bis zu ber Übergabe deſ⸗ 
ſelben. Inzwiihen zum Cgpitän aufgerückt, ging 
er 1798 von Toulon nad) Agypten u. fand bei ben 
Befeſtigungsanlagen von Kairo u. Alexandria Ver⸗ 
wendung. 1800 wurde er zum Bataillonschef er⸗ 
nannt, kehrte bald darauf nach Frankreich zurück u. 
leitete zunãchſt bie fortificatoriſchen Bauten von St. 
Omer, dam bie am Kanal. Im Laufe bes Feld⸗ 
zuges 1805 gegen Ofterreich wurbe er nad ber 
Schlacht von Aufterlig zum Generalftabschef bes 
Genie vom 5. Corps Napoleons ernannt, rüdte 
Aufang 1806 zum Oberft auf u. nahm, nachdem 
er furze Zeit in Brünn das Geniewefen befebligt 
hatte, wieder im 5. Corps an ben Ereigniffen bei 
Saalfeld, Jena, Oſtrolenka u. Bultust Theil. Nah 
dem Tilfiter Frieden ftand er in Schlefien; von 
bier aus wurde er 1808 nach Spanien geſendet, Tei- 
tete bajelbft vom 13. Febr. 1809 an bie Belage- 
rungsarbeiten von Saragoffa,; erhielt, zum Bri⸗ 
gabegeneral befärbert, im Juni die Functionen bes 
Thefs des Generalftabes vom Genie bei der Armee 
in Spanien u. ftand im Verlauf des Feldzuges ber 
Engliih-bdeutfhen Legion am Tajo gegenüber, 
wurde vom NHaifer zum Baron erhoben u. mit ber 
Leitung der Belagerungsarbeiten von Babajoz u. 
Buen-Retiro beauftragt. 1811 kehrte er nach Frank 
reih zurüd, leitete die Befeftigungsbauten an ber 
Küfte von Breft bis zur Milndung ber Loire, nahm 
dann am Feldzuge 1812 erft an der Spitge bes Ge⸗ 
nie im Neyſchen Eorps u. dann im 2. Armeecorps 
Theil. 1813 wurde er ereau zugetbeilt, im 
Rovember diefes Jahres, nachdem er dem Rückzuge 
der franzöfiichen Armee big Mainz im Hauptquar⸗ 
tiere beigewohnt hatte, nach Italien gejendet u. 
blieb bei der dortigen Armee bis zur Räumung bes 
itafteniichen Gebietes. Im April 1814 aing D. 
nad Paris u. wurde von der Reftaurationsregies 
rung zum Generalfieutenant u. Mitglied der Com» 
miffton — Unterſuchung der Ausrüftung u. Wie- 

ellung ber framöftfchen Feftungen ernannt. 
Während der 100 Tage blieb er außer Thätigfeit. 
1816 von Ludwig XVIII. zum Mitglied bes Ge- 
niecomites ernannt, befebligte er 1823 das franzö⸗ 
ſiſche Genieweſen in Spanien, wurde zum Pair von 
Franfreich, 1825 zum Bicomte, 1828 zum Dlit- 
glieb des Kriegsconſeils ernannt u. 1836 der Com« 
miſſion zugetbeilt, welche feit 1818 die Vertheidi⸗ 
gungsfähigkeit Frankreichs zu ermägen batte. 1837 
bis 1840 ftand er an der Spitze ber Bolytechnifchen 
Schule, wurde ſodann Präfident des Fortificatione- 
comits u. leitete bie Bauten der Befeftigumgen 
von Paris. 1847 zum Marfchall von Frankreich 
ernannt, lebte er feit 1848 von Geſchäften zurück⸗ 
gezogen in Paris, two er am 28. Februar 1851 ftarb. 

odefa (gr.), zwält 

Dodekadactylitis (gr.), Entzündung des Zwölf⸗ 

ſingerdarms. 
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Dodekadenia (D. Nees). Pflanzengattung aus 


von Marianus Chronil der Familie der Luurineae-Daphnidinae; Art: 


D. — * in Neapel. 
dekadik (v. gr., Dodekabiſches Spftem, Dobe: 
Badifche Baht, Miath.), ein Zahlenfyftem, bei welchem 
12 Einheiten eines ‚niederen Ranges eine Einheit 
bes nächſt höheren Ranges ausmarhen, während bei 
unferem gewöhnlichen deladiſchem Syfteme 10 bie 
Baſis if. Wollte man eine Zahl im dodeladiſchen 
Syſteme ſchreiben, fo brauchte man noch für bie 
nr 10 u. 11 befonbere einfache Zeichen. 
odekaeder (v. gr.), 1) einer ber 5 regulären 
durch 12 regelmäßige Fünfecke begrenzten Körper 
Dur gleihmäßiges Abfchneiben'feiner 20 Körper- 
winkel, bis die Schnitte in ben Mitten ber Fünf⸗ 
ede zufammenlaufen, ob. = gleihmäßiges Auf- 
ſetzen gleichjeitiger Dreiede auf die 20 Winkel, von 
ber Größe, daß fie über ber Mitte jedes ylinfeds, 
dann je zu 5, in körperliche Winkel zufammen- 
treffen, wird das D. in ein Jkoſarder verwan⸗ 
beit, welches im erften Fall vom D. eingefchloffen 
wird, im zweiten bafjelbe einichließt ; vgl. Bol der. 
Daher Dobelaibrafzaht, ſ. u. Polyepralzahl; 2) 
Kryftall von 12 Flächen, f. Kryſtalle (Min.). 
Dodekaemẽron (gr.), Zeit von 12 Tagen, in ber 
nr bie Zeit von Weihnachten bis zum 


ſt. 

—æe (gr.), regelmäßiges Zmölfed ; daher 
Dobelagonalzahten, ſind die Glieder ber erften Sum ⸗ 
menreihe einer arithinetiichen Reihe, deren erftes 
Glied 1 ı. deren Differenz 10 if. Diefe Stamm 
reihe iſt alfo 1, 11, 21,31,... u. bie D. folglich 1, 
12,.33, 64, ... — 

Dodekaghnie ¶odekagvnia) ——— 
Blüthen mit 12 Piftillen, einzig in der Dodelandrie 
vorlommenb, 

Dodektandrie (Bobekandrin), 1) 11: RI. bes 
Linn. Spftems, Zwitterbiumen mit 12—20 ımvers 
wachſenen Staubfäden, Ordnungen nad ber Zahl 
ber Piſtille: Mono», Dis, Iris, Tetra, Penta-, 
Dodelagynie; 2) Ordnuugen in ber SH. der Dion» 
abelpbie, Gynandrie u. Didcte; Blüthen mit 
12—20 Staubfäben. 

Dodekapetälus (gr.), zmöffblätterig; von ber 
Blumentrone jagt man Dodekapbpllus. 

Dodekapolis (gr.), ein Stäbtebund aus zwölf 
Städten beftehend, 3. B. in Etrurien, |. d. 

Dodekarchie, bie in Ägypten feit etwa 700 bis 
650 v. Chr. beftehende Regierung von 12 Königen 
¶odetarchen), welcher Pſammetich ein Ende machte, 

Dodekas (D. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Lythrarieae-Eulythrarieae, 12. 81. 
1. Orb. L. Art: D. surinamensis, Straud in 
Surinam. 

Dodekaſchoͤnos (a. Geogr.), Landſtrich in ber 
Thebais (Oberägypten), an der Sübgrenze, von ber 
Infel Tachompfo, jpäter von Hiera Sylaminos, bis 
Syene; unter der römiſchen Herrichaft hieß es das 
— 

Dodekaſtylos (gr.), Tempel mit 12 Säulen 
auf ber Giebelſeite 

Dodekatemorion (gr.), 1) (Math), eigentlich der 
12. Theil eines Kreifes; 2) (Aftrol.), Die 12 himm⸗ 
liſchen Hänfer ob. bie 12 Theile des Thierkreiſes. 

Dodekathkon (D. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Primulacene-Primuleae, 5 M. 
1. Ordn. Z. Art: D. Meadia (Götterblume), 
aus Birginien, in Gärten — mit zierlichen, 
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lila, weiß n. vothen, ziemlich großen bängenben 
Blüthen, auf umgetheiltem Schafte in Sträußden. 
Dodeleben (Hohen-D.), Bfarrborf im Kreife 
BWolmirftebt des preuß. Regierungsbezitts Magde- 
burg, 1244 Ew. ; Geburtsort bes Dichters Mathiffen. 
odenau, Bfarrborf an ber Eber im Kreife 


— 
ei, Na miede, Papiermuhle, 
Dodendorf, D Kreife Wanzleben bes 


preußifchen R —— Magdeburg, Poſter⸗ 
pebition, 500 Ew. Hier am 5. Mai 1809 ſiegreiches 
Gefecht des Schillichen Corps gegen die Weftfalen. 
Um Napoleons —— — p are 
ren, ernannte Schill den Hufaren Mund, wel 

bei biefer Affaire große Tapferkeit bewieſen hatte, 
wre zum Herzog von D. Mund avancirte 
—— bis zum Major u. ſtarb 1848 auf ſeinem 

ute Roſen in Schlefien. 

Döderlein, 1) Joh. Aler., geb.in Weißenburg 
im Franfen 1675, ft. bafelbft al Hector 1745. Er 
fhr.: Über bie ZTeufelsmauern bes Norbgaues, 
Nürnb. 1723; Über die beutihen Münzen bes 
Mittelalters, ebd. 1792 (griedh.), u. a. Joh. 
Chriſtoph, geb. 1745 in Windsheim, wurde 
1772 Profeſſot der — — in Altorf u. 1782 in 
Jena; er ft. 1782 daſelbſt u. ſchr. Fragmente u. 
Antifragmente über Lefjings Beiträge zurfiteratur, 
Niürnb. 1782, 2 Thle., neue Aufl. 1788; Geiftlicher 
Religionsunterricht, ebb. 1780—1803, 12 Zhle.; 
Institutiones theol, christ., ebb. 1797, 2 Thle.; 
gab auch Auserlefene theolog. Bibliothel, Leipzig 
1780—91, 4 Bde, heraus. 3) Job. Ehrift. 
Wilh. Ludwig, ** Vorigen, geb. 1791 
in Jena, wurbe 1815 Profeffor ber alten Piterätur 
in Bern u. 1819 Rector am Gymnafium u. Pro« 
fefior ber alten Literatur in Erlangen. Er ſchr.: 

imen novaeeditionisfrag. Sophocleorum, 
Sulzb. 1814; Latein. Synonymen u. Etymologien, 
2p3. 182638, 6 Bbe., bazır bie lateiniſche Wort⸗ 
—— ebb. 1839 AHanbbuch ber lateiniſchen Syn- 
onymit, ebb. 1840, 2. Aufl. 1849; Hanbbudy ber 
lat. Etymologie, 1841; Homeriſches Gloffarium, 
Erf. 1850; mit Bremi, —— che Beiträge aus 
ber Schweiz, ar gab heraus ben Taci- 
tus Sale 1847, 2 Bbe.; des Soppofles Oedipus 

ol., tpy. 1824. 

Dodge (fpr. Dodſch) 1) Grafihaft im Staate 
Miffourt in Norbamerila, 94 OM., von ben Lo⸗ 
eufte u. Medieine · Creels bucchfloffen, Boden frucht⸗ 
bar; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; Rindvieh⸗ 

uhr; Name nah Henry Dodge, Gouverneur von 
iſconſin; 1850: 375 Ew., worunter 2 Sklaven; 
2) Srafihaftim Staate Wifconfin, 43 OM.; Flüfle: 
Rod- River, Crawfiſh⸗ u. Beaver- Dam» Ereels; 
Boben fruchtbar mit Prairien u. Waldungen; Pro⸗ 
bucte: Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Baubolz, 
Rindvieh⸗ u. Schweinezucht: die Fond⸗du⸗ Lac⸗ Chi⸗ 
cago· Eiſenbahn durchſchneidet bie Grafſchaft; 1850: 
19,138 Ew.; Hauptort Juneau. 

Dodgeville ſyt. Dedigmit), Srbticher Beit 
mit Bollamt (Posttownship) in ber Grafſchaft 
Iowa im Staate Wilconfin (Nordamerila), 3 Kir- 
en, Blei- u.Kupferminen, Schmelzofen ; 2200 Ew. 

Didi (Tödi), der höchſte Gebirgsftod ber Dö⸗ 
bifette, welche bie Grenze zwiichen dem Canton 
Graubündten u. Glarus, zum Theil audy St. Gal⸗ 
len bifvet, weftlich mit dem Kriſpalt beginnt, ſich 
im faſt paralleler Richtung mit bein Rheinthal hin⸗ 
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sieht u. mit bem Ringelberg am Gunlelpaß öftlich: 
abfchließt. Die durchſchnittliche Erhebung bes Ge⸗ 
birgerüdens, welcher das ge bed Borber- 
rheins von dem ber Linth ſcheidet, ift 7000-9000 
Fuß. Der eigentliche Dödi ragt in zwei Gipfehr 
empor, von benen ber nörbliche N 11,115 Fuß, 
ber füblihe (Biz Rufein) 12,270 Fuß hoch ift ; er 
ift an verfchiebenen Seiten mit Gletſchern bebedt u. 
gibt ber Linth ihren Urfprung. Bon feinem Fuße 
aus erſtrecken fich bie Ruſein⸗ Biferten- u. Sand⸗ 
alpen ins Land. Der Gipfel bes D. ift bereits drei⸗ 
mal beftiegen, zuletzt 1853 won Studer aus Bern, 
Siegfried u. Profefjor Ulrich aus Zürich. 

Do, dico, addico (röm. Recht), bie 3, bes 

tors Gewalt ausbrüdenden ſolennen Wörter. 

o (actionem et judices) fprad er aus, wenn 
er die Formel zur Einfeitung der Klage u. zur Bei- 

ung ber iger gab u. Richter od. Schiebs- 

ter ernannt, auch wenn er Jemand nach Geſe⸗ 
gen od. Senatsbecreten ob. Edicten in ben Beſitz 
einer Sache einſetzte; dico, beim Fällen eines 
Urtheils, bei Beftellung von Bormündern, beim 
Berbieten der Befitergreifung eines in Anſpruch 
enommenen Cigentbums, bei bem Anfagen ber 
Ferien xc.; addıco, bei Zuerfennung ber Güter 
bes Schuldners dem Gläubiger, beim Abtreten 
eines Rechts, bei Emancipationen, Adoptionen x. 

Dodo, einer ber zahlreichen Mündungsarıne des 

——— in Afrika. 
odo, Vogel, jo v. w. Dibn. 

Dodoens, Rembert, geb. 1517 (1518) in ben 
Niederlanden, mar Leibarzt ber Kaifer Marimi- 
lian II. u. Rudolf II. u. zuletzt Brofeffor in Leyden; 
er ft. 1585 (1586) u. jchr.: Cruydeboek, Antw, 
1563, $ol., umgearbeitet als Stirpium historia, 
ebd. 1616, Fol. u. 8. (franz. von Ch. be l’Eclufe, 
ebb. 1557, engl. von Lyte, Lond. 1578, holländ. 
Antw. 1644). 

Dodola, früher in Sirmien, Slavonien, Eroa- 
tien, jest noch in Serbien ein Mädchen, welches den 
bloßen Leib mit Blumen u. Blättern geſchmückt hat 
u. von einer Schaar Mädchen (au wohl D. ge- 
nannt) begleitet, von Haus zu Haus zieht; vor jebem 
— tanzt bie D. ben Sobolatanz u. die andern 

ugen. 

odöna (a. Geogr.), Stadt in Moloſſis (Epi⸗ 
208), nach Dobönss, Sohn der Europa, ob. nach 
Dodöne, Tochter bes gr u. ber Europa ge» 
nannt, auf weldem auc bie heilige Duelle Ana- 
pauomene (bie gegen Mittag bis zum Bertrodnen 
ab» u. dann wieder zunahm), lag am Berge Tomaros 
Temaros), u. —— an der Südſeite des 
ees Pambotes (j. See von Joannina), wo ſich noch 
bedeutende Ruinen befinden. Es hatte einen uralten 
Tempel bes Zeus (daher deſſen Beiname Dodonäos), 
auf dem Tomaros. Diefer Tempel follte von Deu- 
falion errichtet, fein, zu welchem eine auf deni Orakel 
zu Theben in Ägypten entführte PBriefterin od. eine 
entflohene ſchwarze Taube lam, ſich bier auf einer 
Eiche od. Buche nieberließ u. den Prieftern gebot, 
ein Oralel zu ftiften. Das Dodoniſche Drafel war 
das ältefte in Griechenland u. ftand in fehr ausge- 
breitetem Rufe. In dem reichen u. prächtigen Tem⸗ 
pel waren 2 Säulen, au beren einer ein ehernes 
Beden (Dobonäifched Ery), auf ber andern ein Kin« 
berbilb mit einer aus 3 Heinen Metallletten ver» 
fertigten Peitſche ftand. Ging ber Wind, jo fchlu- 
gen die Ketten unaufbörlich auf das Gefäß u. brach⸗ 
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ten —— Töne hervor, aus benen Ora⸗ 
tel gebildet wurden; doch fonnte man auch durch 
Anfafien des Erzes einen Ton zum Orakel entlo» 
den. Das eigentlihe Drafel war in dem benadh- 
barten Haine, die heilige Eiche, auf welcher eine 
goldene Taube jaß, die mit den Kränzen behangen 
war, melde bie Oralel Holenben daran een gi 
an ber Wurzel lag die Art bes Hellos, ein 
Holzbauer das Orafel entbedt hatte. Bon ben Fra- 
enden opierte Einer, während der Andere jeine 
rag dem Oralel vorlegte. Auch hier ftieg, wie in 
elpbi, aus ber Erbe ein betäubender Dunft auf. 
Den Baum urgab während ber Dralelfeierlichkeit 
ein Chor von tiern. Die Prieſter bei dem Oralel 
waren die — bei dem Zeusdienſte hier fungi · 
renden SelloiſHelloi)od. Tomuri(Tomari), 
die mit ungewaſchenen Füßen gingen, auf bloßer Erde 
ſchlieſen u. ſehr enthaltſam lebten. Zur Beſorgung 
des Oralels gehörten 6 Hypopbetä u. 3 Weiber 
«Dobonides od. Peleiades, mit Bezug auf bie 
Gründung des Drafels durch eine Taube), Das 
.Drafel verlor jein Anſehen ſchon feit der Entftehun 
des Deinbifchen, wurde aber auch dann noch, bei. 
von ben Atolern, Alarnanen u. Epiroten befragt; 
zugleich verftummte es feit ber Verbreitung bes 
Shriftentbums; D. fjelbft wurde der Sitz eines 
Biſchofs. Außer Zeus wurde zu D. auch Artemis 
verehrt. Bol. Gronov, Exereitationes acad. 
ad fragm. Stephani de Dodone, Yeyben 1681; 
Cordes, De oraculo Do«lonaeo, Gött. 1826. 

Dodonda (D. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Sapindaceae-Dodonaeacene, 8, Kl. 
1. Oron. L. Urten: D. angustifolia, in 
Zamaica; D. triquetra, in Neubolland; D. 
viscosa, im wärmeren Amerifa u, Aſien u. m. a. 

Dodonäus, Rembert, jo v. w. Dodoens. 

D (röm. Ant.), = 9 0d. As, ſ. b. 1). 

Dodiifad (Dad ſi ſas, altdeutich) nach Einigen 
Todteneſſen, nach Audern was ben Todten auf od. 
in das Grab geſetzt wurde, nach And. ein Leichen⸗ 
gefang; es flieht in dem Verzeichniß der i. I. 743 
auf dem Liptinenfiichen Concil verbotenen heibni- 

Gebräuche. 

Dodiley (br Dobsleh), Robert, geb. 1705 in 
Nottinghampihire, war Anfangs Bebienter, dann 
Dichter u. wurde, von Bope u. Twidenham unter» 
fügt, um 1736 Buchhändler; er fl. 1764 u. ſchr. 
Zuftipiele: The Toy-shop, The king and the 
‚miller of Manfield, John Cocle at.court, u. a. 
m.; auch Überfegungen aus fremden Sprachen: 
Collection of poems a7 eminent hands (Lonb. 
1755—58, 6 Bbe.) u. Old plays. 

Dodwell, 1) Henry, geb. 1641 in Dublin, 
wurbe 1683 Brofeflor der Gejchichte in Oxford, legte 
aus politifhen Gründen dies Amt 1691 nieber, 
lebte ſeitdem als Privatgelehrter in Schottesbroofe 
a. ft. 1711. Bon feinen Schriften finb bie theologi⸗ 
ſchen für die bifchöfliche It oft wunderlich, die 
—— aber für Chronologie wichtig, fo: 

issertationes Cyprianicae, Or. 1684; Disser- 
tationes in Irenaeum, Lond. 1698; Praelec- 
tiones Camdenianae, Orf. 1692; Annales Vel- 
lejani, Quintiliani, Statiani, ebb. 1698; De 
Graecorum Romanorumque cyeclis, ebd. 1701; 
Annales Thucydidei et Xemophontei, ebb. 
1702; Chronologia Xenophontea, ebd. 1703; 
De aetate Dionysii Halic., ebb. 1704; feine 
Schriften gab im Auszug Br. Brolesbp, Lonb: 
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1723, heraus. 2) Ebdward, —8 1767, bereiſte 
1801—6 Griechenland u. Italich, u. ſtarb 1832 zus 
Rom Er ſchr.: A classical and topographicai 
tour through Greece, Lond. 1819, 2 Bbe. (Deutfeh 
von Sidler, Mein. 1819, franz. Strasburg u. 
Baris 1834); Views in Greece, Seine Witte, 
Thereſe geb. Gräfin Giraud, vermählte 19 1833 
mit dem Grafen Karl Spaur (f. db.) u. lebt, feit 
1854 wieber Wittwe, in Nom. 

Doel, Dorfim Birk St. Nilolas der belgifchen 
Provinz Ofiflandern, 2494 Cw. 

Doeg, Idumäer u. Auffeher über bie Hirtem 
Sauls, verrieth den Hobenpriefler Ahimelech, wel⸗ 
her David auf. feiner Flucht vom Hofe bes Saul 
aufnahm u. demſelben die Schaubrobe u. das 
Schwert des Goliath gab, u. veranlaßte dadurch Die 
Ermorbung bes Ahimelech u. anderer 85 Priefter. 

Does (fpr. -Dube), 1) Iak. vander D., ur 
1623 in Amfterdam, Landſchafts⸗ u. Thiermaler; 
ging nah Rom u. wurde nach feiner Rüdkunft 
1659 Bo der Malergejellihaft in Haag, wo 

2 Seine Arbeiten tragen bas Gepräge 
feines ſchwermüthigen Charakters, das Eolorit tft 
bräunlih u. büfter. Er war in Holland befannt 
als Maler der Ziege fürtaujend Gulden, 
weil ein Liebhaber fo viel für eine Ziege von ihm 


„bezahlte. Bon feinen Radirungen ift nur ein vor⸗ 


treffliches Blatt, eine Gruppe von 5 Schafen, bes 
fannt. Zwei feiner Landſchaften befinden: ſich im 
Belvedere zu Wien. 2) Simon, bes Vorigen 
Sohn, geb. 1653, widmete ſich unter ber Leitun 
feines Bater® ber Lanbfchafte- u. Thiermalerei n. 
1717. In Holland findet man viele feiner Bilder, 
wei Thierſtücke befittt das Städelſche Inftitut im 
tanffurt a. M. € 

Doeßburg (ſpr. Duhsburg), Stadt am Zuſam⸗ 
menfluß der alten u. neuen Pfiel im Bezirk 
ber — — dern, Waiſenhaus, 
te Schule; 3500 Ew. In der Umgegenb 
wird Po ucht u. Tabak gebaut. — D. wurde 884 
von ben Normännern erobert, fam dann an Züt- 
phen, Gelbern u. Ofterreich, 1591 an Naſſau, wor» 
auf e8 mit ben Niederlanden verbunden wurde; 
1672 wurbe es von ben Franzofen genommen u. 
1673 die Werke pemolirt; jpäter wurbe es wieber 
an bie Nieberlande abgetreten u. von Meuem be» 
feftigt u. am 23. Nov. 1813 von uud 

ofar, Lanbfchaft u. Stabt, ſo v. w. Dafar. 

Dö en, PBfarrborf im Oberamt Böblingen 
bes württembergifchen Nedarkreifes; Leineweberei; 
1100 Eiw. Dei D. am 23. Aug. 1398 Schlacht 
Irhisen bem Grafen Eberharb dem Greiner u. bem 

chwaäbiſchen Städten, für Erfteren ſiegreich. Hier 
ben 4. Juni 1855 große Feuersbrunft. 

Doften (Duften, Dudten, Seew.), bie 
Duerbänte in Fi Booten, Fri —— Ruderer 

Rojer) ſitzen; ſind ſie zum Herausheben eing 
—5* beiten ie Ar Dufte, fonft aber fe * 
vorderſie im Boote heißt bie Krüggelduft. 

Dogäna (ital.), jo v. w. Dowane. 

Dogand(Dogandfept-Bafeht, türt.), Großfallenier 
bes türfifchen Kaiſers. 

Dogari, Heine Stabt in Adſchmir, mit Tempel 
bes Barswanath. 

Dogät, Dogenmwürbe, u. Dogato, Dogenpalaſt. 
Dogbot, jo v. w. a gan 
Doge (ipr. Dohdſche, ital., vom lat. Dux), daB 
höchſte Staatsoberhaupt in ben ehemaligen Republie 
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ten Benebig u. Genua, aus ben Senatoren gewählt, | Thran od. gewöhnliches Ol. Die Hauptmaſſe deſ⸗ 


mit herzoglichem Rang u. dem Titel Durchlaucht; 
feine Gemahlin hieß Sogeſſa. In Benebig kam 
‚ biefe Würbe ſchon zu Anfang des 8. Jahrh. auf; An- 
fangs übte der von ben Bürgern gewählte D. un- 
umichräntte Gewalt. Seit dem 12, Jahrh. traten 
ag rege de ein, n. 1177 ging der D. aus 
der Wahl eines engeren Ausichufles des Großen 

Ratbes hervor. Als fpäter immer größere Ein- 
ſchränkungen ver Machtbefugniß ber Den erfolgte, 

mußte man bäufig Gewalt — um ben Ge⸗ 

wählten zur Annahme der Würbe zu nöthigen. In 

Genua mwurbe der erſte D. 1339 gewählt, 1528 

erhielt bie Regierungszeit bed D. durch die Berfaf- 

fung, welche Andr. Doria gab, eine Einſchränkung 
auf 2 Jahre. In beiden Staaten hörte mit Auflö- 
fung berjelben durch den Frieden von Campo For- 
mio 1798 diefe Wiürbe auf. Mehr f. u. Benebig 

Etaatsgeſch.) u. Genua. AR 

Dogenorden, venetianifher Orden, bie Stif- 
tungszeit unbelannt; Zeichen: golbenes Malte- 
ſerlreuz blau emaillirt, mit ſchmalem Goldraud, 
in der Mitte ein ovales Schild mit dem Bild des 
Löwen des St. Markus; er wurde von ben Dogen 
ertheilt, erlofch mit der Republif 179. 

ogganey, Münze in Bombai, jo v. w. Pice. 
Dogge (ipr. Dode), 1) fo v. w. Bullenbeißer, 
j. u. Hund; 2) (Stilet, Mandrin, Ehir.), ber 
Draht, mit welchem der elaftiihe Katheter einge- 
bradt wird. 
Doggenfledermaus, jo v. w. Grämler. 
Dogger, eine Kormation der Iuragebirge. 
Doggerboot (Dagger, Daggerboot, Dog- 
boot, bollänb.), ein Fiſcherfahrzeug, deſſen man ſich 
vorzüglich auf der Doggersbant in der Nordſee be⸗ 
dient; das Fiſchen ſelbſt mit ſolchen Booten nennt 
man Doggern, u. dies geſchieht entweber mit Flach 
neten od. mit Schwimmangeln, bie nicht ben 
Grunb reichen. 
Doggersban?, Sanbbant an der Kilfte bes 
Rorth- Riding der engliihen Grafſchaft Yorkſhire 
(Mordfee), bei Scarborough. Hier am 5. Aug. 1781 
Seetreffen zwiſchen ben (fiegreihen) Holländern 
unter Joutmaun u. den Briten unter PBarter, |. 
Rorbameritanifcher Fsreiheitäkrieg. ‘ 
- Dogindianer (Chiensindianer, b. i. Hun⸗ 
deinbianer), Inbiauerftamm im Gebiet (Territory) 
Miffouri von Norbamerifa. 
Island (jpr. Dod Eilnb, db. i. Hunbein- 
el), 1) Iniel in der Appalacher Bai im Mericani» 
hen Meerbujen, am Eingange des St: Georges 
Sound in Florida (Nordamerika), Leuchtturm 
mit brebenbem Licht, 50 Fuß hoch; 2) Inſel zum 

aumotu Arcdipel od, Niedrige Injeln gehörig 
ſüdöſtliches Polyneſien). 

Oogliani, Marttfleden am Reha u. tort 
gleichnamigen Amtes in ber ſardiniſchen Pro⸗ 

bovi (Eoni), 4650 Em. 

öglingfäure (Ehem.), Css Hss Os HO, 
eine ölige, im Thrane non Balaena rostrata u. 
im Döglingthran, in Tetsterem wahricheinlich als 
böglingfaures Döglingoryb, enthaltene organijche 
Säure, bie Sei getoähnllcher Temperatur flüjfig, 
vou gelber Farbe u. faurer Reaction ift, bei ber 

enen-Deftillation liefert fie keine Fettjäure. 

öglinthran (Ebem.), ift ber Thran von dem 
PVögling ber Faröer (der Balaena rostrata) ı. iſt 
ein beſſerer Brennftoff fiir Lampen al® gewöhnlicher 


jelben wird von einer Olfäure gebildet, welche nach 
Scharling von ber gewöhnlichen etwas verſchieden 
iſt; fie bat die Formel Css Hse Os, wird bei eini- 
gen Graben über 0° feft, ſchmilzt bei 16°, ift gelb 
u. ladmusrötbend. Ihr Barytſalz beſteht aus 
Css Hss Os, Ba O, ihre Ätherverbindung aus Css 
Hss Os Ca Hs O. Bei fchneller Deftilation des 

ranes bleibt nur fehr wenig Rüdftand ; es bildet 
fih Koblenfäure, Koblenmwaflerftoff, jebr wenig 
Acrolein u. das Deftilfat ift eine waſſerhelle Flüſ⸗ 
figteit, welche aus einem gg Cie Hi⸗ 
u. aus G24 Has O beftand. Letter Körper wurbe 
von Scharling Döglingorpb genannt. 

Dogma (gr.), im Plural Dogmata od. Dog- 
men, 1) Meinung, bei. 2) Willensmeinung, Be⸗ 
ſchluß; daher 8) im griechifchen Staatsweſen ein 
öffentlicher Beihluß, Verordnung, Decret; 4) die 
Lehrjäte der Philoſophen; 5) in ber alten chrift« 
lichen Kirche die Lehrfätse, in theoretiſchem u. prak— 
tifhem Sinne; 6) feit dem Anfang des 18. Jahrh 
bie chriftlichen Glaubensſätze, im Gegenfat zu den 
Pflihtengeboten; 7) feit Ende des 18. Jahrh. im 
Gegenfat zum Evangelium (der einfachen Lehre bes 

riſtenthums), bie durch bie Lehre der Kirchen⸗ 
ſchriftſteller erweiterte u. ſyſtematiſche Lehre des 
Ehriftentbums; 8) Erfenntniß zur wiſſenſchaftlichen 
Mittheilung wörtlich — ;9) bei Kant direct 
ſynthetiſche Säge aus Begriffen, wovon aber bie 
ganze reine Vernunft in ihrem fpeculativen Ge⸗ 

rauche feinen einzigen enthält. 

tica facte, den Glauben betreffende 
Lehrfäße eines Schriftfiellerse. Sie find nach dem 
eigentlichen Glaubensfat u. nach ber gen Sen 
Berfafiers darüber zu beurtheilen. Ob bie Kirche 
in ber Abftimmung über biefelben Unfehlbarleit 
babe, darüber ftritt die Katholifche Kirche viel, z. B. 
mit den Janjeniften. 

Dogmatieismus (Dogmatismus, v. gr.), Mer 
thode des Philoſophirens, wobei Einer (Bogmatiker), 
ohne alle Rüdficht auf den urfprünglichen Grenzpunkt 
aller menſchlichen Vernunft u. Philofophie, alles für 
wahr u. gewiß hält, was man aus gewiſſen ohne 
vorhergehende Unterſuchung, mithin millfübrlich 
als gilltig —— Sägen ob. Principien 
folgerecht abzuleiten vermag. Diefer Methode fteht 
entgegen ber Skepticismus (im engern Sinn) u. 
— f. n ) überf bie Darf 

ogmatif (v. gr.), 1 aupt bie Darftel- 
lung der Lehrmeinungen einer philofophifchen ob. 
religiöien Schule od. Partei, |. Dogma 4) n. 5); 
2) (Theologia 5 ersehen £ berjenige 
Theil ber hriftlihen Theologie, welcher fih mit 
ber kritiſchen Begründung u. ſyſtematiſchen Dar- 
ftellung der richtigen Glaubensanfichten od. Glau⸗ 
benslehren (Dogmata, Institutiones fidei) be» 
ſchäftigt, fie hat es alio mit bem Glauben zu thun 
(Gtaubensfebre) u. beißt deshalb aud, im Ge» ® 
genſatz zur praftifchen Theologie (Moral), theo« 
retifhe Theologie. Ihre Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten find bei. bie Symbolik, bie Hermeneutik 
u. bie Bhilofophie; durch die Kritit wird ber innere 
Zufammenhang ber Dogmen, ftatt der bloßen 
Aufftellung derſelben in ben Belenntnißfchriften 
u. Katehismen, ansgemittelt ıt. begründet. A) Die 
eigenen Glaubensartilel (Articuli fi- 
dei), in melche bie hriftfiche Glaubenslehre zer⸗ 
fallt, find a) ihrer Duelle nad: aa) reine od. 
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yolitive (A. f. puri), bie allein aus ber Bibel 
giant: find, 3. B. die Lehre von Chriſto, als dem 
löfer der Menden; ob. bb) gemijchte od. ra- 
tionale (A. f. mixti), die nicht allein aus ber 
Bibel, jondern auch aus ber Bernunft geſchöpft 
find, 3. B. die Lehre won ber Vorſehung u. deu 
Eigenſchaften Gottes; b) ihrem Inhalte nad: 
a) Hunbamentalartifel (A. f. funda- 
mentales), bie, ohne das Wejen des Chriften- 
thums aufzuheben, nicht geläugnet werben bürfen, u. 
biefe ſund wieder: A. f. primarii 8. consti- 
tutivi, Haupt u. Örundartifeldes Chriſtenthums, 
worin das Weſen befielben u. jeine Hauptverjchie- 
denheit von andern Religionen befteht, 3. B. daß 
Gott der reinfte Geift ift, daß Ehriftus der Erlöfer 
ber Menſchen ift; u. A. f.secundariis.con- 
secutivi, bie mit jenen in näherer Beziehung 
— B. die Lehre von den ug; bb) Nich t⸗ 
undamentale Artikel (A. f. non funda- 
mentales), die nur iu entfernterer Beziehung zu 
ben Weſen u. Zwed des Ehriftenthums fteben, 3.8. 
bie Lehre von dem Berbältuifje, in welchem das Gött- 
liche in Ehrifto mit jeiner Menfchlichkeit ftand. Das 
gegenjeitige Verhältniß dieſer Glaubensjäge, wor⸗ 
nach ſich dieſelben gegeufeitig erffären, beftimmen u. 
befeftigen, ob. die innere Übereinftimmung ber we⸗ 
ſentlichen Glaubensartifel, beißt die Glaubens- 
aualogie (Analogia fidei); das Ganze ber 
chriſtlichen Lehre aus ber Heiligen Schrift u. zwar aus 
ſolchen Stellen, welche das Dogına deutlich enthal⸗ 
teu (Dicta classica, j. d.), geiböpft, jofern es zur 
Richtſchnur dient, mas geglaubt u. als Glaube vor» 
etragen werben joll, heit bie Glaubensregel 
(ker ula fidei); dagegen das Ganze ber drift» 
lichen Lehre, worauf ſich alle einzelne Yehren, wie 
in einem Brennpunkt concentriren u. wovon fie als 
unbamentalartifel wieder ausgeben, heißt bie 
laubensjumme (Summa fidei). B) Aus 
diejer Glaubensſumme entwidelt die D. ald Sy 
fiem ein Brincip, u. zwar entweber ein mate⸗ 
tielles, worin ber ganze Inhalt der D. enthalten 
ift, od. ein formelles, wonach die Wiſſenſchaft 
beurtbeilt werben faun, ob. ein materielle u. 
formelles zugleih. Während bie Anſichten ber 
Dogmatiter über das fornıelle Princip faft überein⸗ 
ftimmend fich dahin ausſprechen, daß bafjelbe in der 
Offenbarung Gottes in der Heiligen Schrift zu ju- 
chen jei, waren fie über das materielle Brincip jebr 
verichiedener Meinung, u. namentlich juchten bie 
Anhänger ber rationalen Theologierder Kirchenlehre 
gegenüber andere materielle Principe zur Geltung 
zu bringen, 3. B. bie Stelle ber Scrilt: Joh. 17, 
3 (Das ift das ewige Leben ac.), bie Taufformel u. 
das Apoftoliihe Symbolum ꝛc. Das Syflem ber 
Broteftantiihen Kirche rubt auf der Verſöhnung 
durch Ehriftum, wobei bie Hülflofigkeit Der menſch⸗ 
lihen Ratur durch die Sünde u. die daraus fol» 
gende Rechtfertigung burch den Glauben allein aufs 
genauefte verbumben find (materielles Princip), u. 
auf der Offeubarung Gottes in ber Schrift, als ber 
alleinigen Norm für Glauben u. Lehre (fornıelles 
Princip). Hieraus ergeben ſich als natürliche u. 
uothwendige Beflanbideile ber Dogmatil: a) bie 
Bibliologie od. die Lehre von der Bibel, als 
der Sammlung ber Urkunden, worin bie Berjöh- 
mung durch Chriſtum gelehrt wird; d) die Theo⸗ 
logıe ob. bie Lehre von dem Object der Verſöh⸗ 
nung, mit wen bie Berfühnung geſchieht; e) bie 
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Anthropologie ob. bie Lehre von bem Sub⸗ 
ject, das die Berföhnung bebarf; dd bie Sotero⸗ 
logie ob. Yehre über die Anftalten, bie dazu ge- 
teoffen worben find, u. e) bie Eihatologie or. 
die Yehre von bem letsten Dingen, burd bie fich die 
Berjöbnung vollendet. Die D. ftellt alfo dar bie 
Lehre von Gott (f. d.) nad) feinem Wefen u. Werken 
(Eigenfchaften, Schöpfung, Erhaltung, Regierung); 
von dem Menſchen (j. d.), bei. feiner Schöpfung 
nah dem Bilbe Gottes u. feinem Abfall von Gott 
durch die Siünbe (j. d.); Dazu auch bie Lehre von 
den höheren Geiftern (ſ. Engel); von dem Glauben 
an Ehriftum (j. Ehriftus), wie er in die Welt ge» 
fommıen, um die Menſcheu mit Gott zu verſöhnen 
u. jelig zu machen eg: ſ.d.); wie ber Menich 
durch Ergreifung des von Chrifto gebrachten Heils 
(j. Heilsorbnung) unter der Yeitung bes Heilige 
Geiſtes (ji. d.), dergnit Gott u. Ehrifto Die Dreiei- 
nigleit (Zrinität, f. d.) ausmacht, u. als Glied der 
Kirche (ſ. d.), wozu er durch bie Taufe (ſ. d.) 
geweiht iſt u. als welches er ſich durch den Gebrauch 
ber Heiligen Schrift (f. d.), durch die Theilnahnie 
an ber gemeinjchaftlichen Gottesverehruug u. dem 
heiligen Abendmahle (ſ. d.) beweiſen fol, dürch Got: 
tes Guabe (f. d.) bie u. erlangen, ber Böſe 
aber bier u. bort unglüdjelig jein u. werben werbe 
(f. Reich Gottes u. Ejchatologie). C) Nach ber 
Duelle, woraus die D. ihre Glauhenslehren 
ſchöpft, zerfällt bie D. in a) Biblifhe D. (Bibli- 
ſche Theologie, Theologia bibli«wa), bie 
Darftellung der Ideen u. Lehren ber Echriftiteller 
des U. u. N. Teft. von Gott u. Menſchenbeſtim⸗ 
nung nad dem Berhältniß biejer Schriftfteller un« 
ter einander; fie geht von ber Patriarhaliichen 
Religion — ton Abrahams) als der Grundlage 
der Moſaiſchen Anftalt aus, zur Mofaifchen Religion 
(f. Moſaismus) über, die ſich als ein in der Ber- 
fafjung der Hebräer (Theofratie) befeftigter, in ver 
moſaiſchen Gejegebung ausgeführter u. in der in- 
nern u. äußern Gefchichte durchlebter Monvtbeis- 
mus barftellt; zeigt dann die Bervolltommmung 
des Mofaismus in bem Prophetenthum, inben Die 
Bropbeten (f. db.) die jchon im Mofaisınus ange— 
deutete Meifiasidvee weiter ausbildeten u. die Ber- 
breitung des Moſaismus über bie A nos Erde ver⸗ 
fündigten, n. wie dies in feiner Vollendung bem 
Chriſſenthum (f. d.) realifirt wurde. Namentlich 
ftellt fie die verfchiedene Auffaffung der Lehre u. 
des Werles Jeſu unter den Apufteln bar. Gabler, 
De justo discrimine theologiae bibl., Alt. 1787 

Bauer, Bibl. Theologie des A. T., Lpz. 1801, de 
N. T., ebd. 1800—2, 4 Bde.; Batke, Religion des 
A. T., Berl. 1835; B. Bauer, Die Religion ‚des 
4. T., ebd. 1838, 2 Bde.; Kaifer, Judaismus 
u. Ehriftianismus, Erl. 1813, 2 Bde; Desnette, 
Bibl. D., Berl. 1818; De Wette, Bibl. D. des A. 
u. N. &., 1813—18; Böhme, Neligion Jeſu aus 
ihren Urunden, 1825 u. 1827; Baumgarten-Eru«- 
fius, Grundzüge ber bibl. Theologie, Jena 1828; 
v. Eölln, Bibl. Theologie, herausgegeben von D. 
Schulz, Lpz. 1836, 2 Bde.; Lub, Bibl. D., 1847; 
G. L. Hahn, Die Theologie des N. T., 1.8. 1855, 
u. viele Specialfchriften beſ. über Johannes u. bie 
Apoſtel. b) Kirchliche D. (Institutiones 
theologine ehristianaes,. dogımaticae), 
welche die, in ven Synubolijchen Büchern einer Kirche 
(daher es eine latholiſche lutheriſche D., refur- 
mirte D. x. gibt) al® Norm des Glaubens u. Leh⸗ 
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terſuchung feftftelt u. an bielen, für ortbodor er» 
Härten Lebrbegriff biblijche Beweiſe feiner Überein⸗ 
ſtimmung mit der Lehre Jeſu u. der Apoftel nur 
anfnüpft. So bie ältern D⸗er; die neuern weichen 
mebr od. weniger von dem Lehrbegriff ver Symbo- 
liihen Bücher ab, od. ftellen Bibellehre u. Lehre 
ber Symbole getrennt von einander bar u. unter« 
ftellen beide der Kritil der Vernunft, od. knüpfen fie 
an bie philoſophiſchen Syfteme an, woraus dann 
verjhiebene Darftellungsmeilen u. Spfteme, als 
ortbobore, rationalijtiiche2c. hervorgehen. Wag end» 
li D) die hiſtoriſche Entwidelung ber D. 
anlangt, jo wurbe in derälteften Apoftoliichen Kirche 
das Mejentliche des hriftlihen Glaubens auf Grund 
der Taufformel (Matth. 28, 19) in dem Apoftoliichen 
Symbolum zufanmengefaßt, das ſich indeß durch 
bie Streitigkeiten mit den Ketzern, Durch die Beru- 
fung auf die apoftolifche Überlieſerung (Tradition) 
u. durch das Streben nach einer inneren u. äußeren 
Glaubenseinheit immer mehr erweiterte. Die dog⸗ 
matifche Richtung der Kirchenväter hatte ber Häre- 
ſis gegenüber einen mehr apologetiſch⸗polemiſchen 
Charakter, doch machten fich namentlich in ber 
Alexandriniſchen Schule die feinen Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen dem populären u. gelehrten Chriftenthum, 
zwiſchen der miorıs u. yrwmors, 3. B. bei Clemens 
u. Origenes, geltend, u. bie Verſchiedenheit ber Mor⸗ 
genlänbifchen u. Abenbländifchen Kirche wurbe auch 
auf bem Gebiete ber D. bemerkbar, indem man in 
jener bie Ehriftologie auf Grund der Johanneiſchen 
Schriften, bier die Anthropologie im Anſchluß an 
die Pauliniſchen Bücher dogmatiſch darzuſtellen u. 
zu entwideln ſuchte. Nachdem in der Yateinijchen 
Kirche Arnobius durch feine Disputationen u. Lac» 
tantius durch feine Inftitutionen, bei. aber Augu- 
ftinus in feinen Werfen: De civitate dei u. de 
doctrina christiana bie D. gefördert hatten, jtellte 
ie Iſidorus Hifpalenfis im 7. Jahrh. in feinem 

ibri sententiarum zc. die Lehrmeinungen ber 
Kirche jpftematifch zufammen, während Johannes 
Damafcenus im 8. Jahrh. in feiner "Exdoors bei 
weiten vollſtändiger u. mit großer Dialektik für 
die Morgenländiihe Kirche die D. ber griechiichen 
Kirhenväter veröffentlichte. Durch die Beſchlüſſe 
der Synoden erlangte bie D. eine gewijje Stabili⸗ 
tät u. Pofitiwität, woburd bie Einheit ber Kirche 
gefördert, aber bie Entſtehung dogmatiſcher Irrthü— 
mer nicht gehindert wurbe. Dem gegenüber erwachte 
im Scholafticismus, bej. vom 10. bis zum 12. Jabrh., 
ein neuer Forfhungsgeift, Männer wie Anjelm, 
Abälard, Thomas von Aquino, Betrus Lombardus 
u. viele Andere wenbeten bie Ariftotelijche u. Neu» 
platonische Philojopbie auf den traditionellen Kir- 
chenglauben an u. führten viele Dogmatiiche For- 
meln ein, die ſich bis auf die nenefte Zeit herauf in 
der D. erbalten haben. Der übertriebenen jpecula- 
tiven Spigfinbigfeit gegenüber machte fi in der 
ſcholaſtiſchen Zeit Die myſtiſche Richtung geltend, bie 
mit Bermeidung aller Subtilitäten die kirchlichen 
Dogmen nur fir das religiöje Gefühl darftellte u. 
in Bernhard von Clairvaurx, Hugo u. Richard St. 
Victor, Bonaventura, Meifter Edard, Zauler u. An- 
bern bedeutende Kepräjentanten fand. In ber Refor- 
mation, wo man fich gegen alle menſchliche Autorität 
u. gegen die Tradition u. für die Schrift, als alleinige 
Duelle ver chriſtlichen Offenbarung, erklärte, begann 
für die D, eine neue Periode. Der erfte, welcher da» 
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mals die hrifllihen Glaubensfäge in ſyſtematiſcher 
Form u. in der Sprache der Gelehrten barftellte, 
mar Melandtbon (Loci communes’1521), ihm 
folgte Zwingli (Commentariusde vera rel, 1526), 
Calvin (Institutio rel. christ. 1536), fpäter 
Strigel u. Chemnitz (Loci theol. 1582 u. 1591), 
Selneccer, Gerhard, Hutter u. A.; im’ 17. Jahrh. 
nach freierer Anficht n. befferer Schriftanslegung, 
G. Ealirt, der zuerft Die Moral von ber D. trennte 
(Epitome theologiae), Hunnius (Epitome cre- 
dendorum), Hiljemanu (Breviarium theolog.), 
Calov (Systema locorum theol.) u. Quenftebt 
(Theologia didactico-polemica). Im 18. Jahrh. 
begann die D. ganz von ber bisherigen Weife ab» 
weichend behandelt zu werden; Buddeus, welcher das 
Wort D. zuerſt ausſchließlich für die theoretiſche od. 
die Glaubenslehre braudte (Institutiones theol. 
dogmaticae), Baumgarten (Evangelifhe Glau- 
benslebre) u. Semler (Institutiones ad doctri- 
nam christ.), ſuchten fchon das biftorifche Element 
in ber Bibelerflärung einzuführen; Carpov (Theo- 
logia revelata dogm.) u. Schubert (Compen- 
dium theologiae dogm.) j&hrieben im Geifte der 
Bolfihen Philofopbie ihre Deren; Spener (Allge- 
meine Öottesgelahrtheit) u. Rambach (Grundlegung 
ber Theologie) Kogen das praktiſche Chriſtenthum 
ber Glaubenslehre vor, ebenjo, doch gemäßigter, 
Michaelis (Dogmatiiche Theologie) u. Teller (Com- 
pendium theologiae dogm.), wie ſich überhaupt 
baburd ein Gegenjats ber praftifchen u. Moraltheo- 
logen zu den firengen Dogmatifern, die am Dogma 
fefthielten, herausstellte. Zu Letztern gebörten beſ. 
Mosheim (Lehrbuch des chriftlichen Glaubens) u. 
Heilmann (Compendium theologiae dogm.). 
In neuer u. neuefter Zeit bat die verjchiebene Auf« 
fafjungsweije des Chriſtenthums u. die verfchiebene 
Anficht iiber Die Quellen der chriſtlichen Glaubens» 
lebre, auch das Hervortreten mebrerer philoſophi⸗ 
ſcher Syſteme, auch verfchiedene Parteien der Dser 
erzeugt; ben Lehrbegriff ber Kirche nad den Sym⸗ 
bolen hielten feft Seiler, Storr (Doctrinae christ. 
pars tbeor.), Reinhard (Borlefungen über dieD.), 
Knapp (Vorlefungen über die chriſtliche Glaubens» 
lehre); der Bibellehre vor der der Symbole folg- 
ten: Döterlein (Institutio theol. christ.), Mo- 
rus (Epitome theol. christ.), Stäublin (Lehrb. 
ber D.), Bretſchneider (Handbuch der D.), Schott 
(Epitome theol. christ.), Cramer (Borlejungen 
über die D.); Bibel- u. jymbolifhe Lehre von 
einander getrennt n. beide einer freieren Unterju- 
hung unterworfen, * Ut von Grimer (Insti- 
tutio theol. dogm.), rımann (Compendium 
theol, christ. theor. u. Hanbbud zum Stubium 
ber fuftematifchen Glaubenslehre), Hende (Linea- 
menta institutionum fidei), Wegjcheider (Insti- 
tutiones theol. dogm.), Ammon (Summa theo- 
logiae christ.), Tihirner (Borlefungen über bie 
chriſtliche Glaubenslehre); Schumann (Melan- 
chthon redivivus), Böhmer (bie hriftlihe D.), Fleck 
(Syftem der hriftlihen D.), Theile (Tabulae re- 
rum dogm.), Ridert (Theologie); in mehr popu⸗ 
lärer Weife Hafe (Önofis), Ammon (Fortbildung des 
Ehriftentbums), Bretfchneider (Glaubenslehre). Bon 
den Spftemen ber Bhilofophen Fichte, Schelling, He- 
el u. Fried waren mehr ob. weniger abhängig: 
arheinede (die Grunblehren ber hriftlihen Dog- 
matif), Ruft (Philoſophie u. Ehriftentbum), Denk 
(Theologumena u. Borlefungen darüber), de Wette 
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(Lehrbuch ber chriſtlichen D.), Schleiermacher (Der 
Sriftlihe Glaube), Tweſten (Borlejungen über die 
D.), Nitzſch (Syftem der chriſtlichen Lehre), Haſe 
Evangeliſche D. u. Hutterus redivivus), Baum— 
garten⸗Cruſius (Einleitung in bie D.), Weiße (‘Phi- 
loſophiſche D.). Vom ertremen Standpunkte der 
Hegelihen Philoſophie, meift in negirender Weiſe, 
Strauß (Die riftlihe Glaubendlehre). Die feit 
1817 angeregte altkirchliche Richtung wurbe in der 
Dogmatik vertreten durch Augufti (Syſtem der D.), 
Heinr. Schmidt (D. der Evangeliich-Iutheriichen 
Kirche), Bhilippi (Kirchliche Glaubenslehre). Außer- 
dem erſchienen eine große Anzahl willenjchaftlicher 
Monographien über einzelne Dogmen. Für bie 
Reformirte Kirche, Schweizer (Glanbenslebre ber 
Reformirten Kirhe). Für die Geſchichte der pro- 
teftantifchen D. Gaß, Geſchichte der proteftantiichen 
D., Berl. 1854 f., 2 Bde. ; Heppe, D. bes deutſchen 
Broteftantismus im 16. Jahrb., 1857, 3 Bde. 
Auch in der Katboliichen Kirche ift Die D. in neuerer 
Zeit von ben ſcholaſtiſchen Subtilitäten gereinigt, 
rünblih u. ſyſtematiſch bearbeitet von Stettler, 
immer, Galura, Schwarz, Wieft, zur. 
olmayer, Bremer Ziegler, Berrone, Albert, 
—— Gams, Zaver Schmidt, Schwet, Fried» 
off u. A. 
ogmatiker, 1) einer, welcher gewiſſe Grund⸗ 
füge aufſtellt u. Folgerungen daraus zieht, im Ge» 
nfat zu Empirifer; 2) einer, welder vorzüglich 
Dogmatit (f. d.) lehrt od. treibt; 3) (Philof.), u. 
Dogmaticismus; 4) (Med.), ein theoretiſcher, ra⸗ 
tioneller Arzt im Gegenfaß der empirifchen, ſ. u. 
Dogmatiſche Mebicin. 

Dogmatifc, Meinungen, Lehrjäge enthaltend 
od. bejolgend, auf beftimmten Grunbjägen rubend; 
Dogmatiiche Methode, 1) (Philof.), jo v. w. Dogma⸗ 
tisınud; 2) (Dogmatifche Lebrart), im Gegenjaß zur 
tatechetiichen Methode, wornach gewiffe Erfenntniffe 
im Zuſammenhang mitgetheilt werben. 

Dogmatifhe Medicin (BDogmatifhe Schule, 
Medicina dogmatica, Secta d.), Bearbeitungs« 
art der Mebiein, die fich auf einen ob. mehrere all» 
gemeine, durch Abftraction erfannte Sätze ſtützt u. 
die Wiſſenſchaft u. Kunft darauf zurüdführt, daher 
auch oft gleichbedeutend mit theoretiſcher od. ratio- 
neller Mebicin, im Gegenfat ber empirifchen, bald 
chemiſchen, bald mechanifchen, bald dynamiſchen; 
bei. die von den Nachfolgern des Hippotrates (Dog- 
matitern) vorzüglich Erafiftratos, begründete, ber 
Humoralpatbologie folgende, weiterbin wejentlich 
durch Galenos befeftigte Schule der Mebicin. 

Dogmatifiren, 1) Lehrmeinungen aufftellen; 
2) im entichiedenen Tone ſprechen. Dogmatiömus, 
jo v. w. Dogmaticismus; Dogmatofogie, Yehre von 
den Glaubensjäben. 

Dogmen (Bogmata, dv. gr.), Mehrzahl von 
Dogına, |. d. 

Dogmengeichichte, 1) die Darftellung von der 
Bildung der chriſtlichen Lehre (Dogmatik); 2) bie 
Schidiale u. Beränderungen in der riftlichen Lehre ; 
3) die Darftellung von ber Entftebung jpäterer, un» 
‚lauterer Lehrmeinungen ber Kirche; eigentlich aber 
verftebt man jet barunter 4) bie Darftelluug der 
Lehrverſchiedenheit über bie einzelnen Gegenftänbe 
u. Artitel bes hriftlihen Glaubens. Sie zeigt aljo 
die Entwidelung, die Beränderungen u. die Kämpfe 
der chriſtlich⸗ lirchlichen Glaubenslehren, um hifto- 
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rifch auszumitteln, was in jeder ber verfchiedenen 
Perioden der Ausbildung chriftlicher Religions- 
erfenntniß theils der orthodoxen Kirche, theils ein- 
Fa Secten als chriftliche Yehre galt u. wie Dies 
elbe erwieſen, aufgefaßt u. zufammengeftellt wurde. 
Schon vom 2. Sabrb, an ım Streite mit ben Hä- 
retifern ftellte man bie verſchiedenen kirchlichen Ans 
fihten zufammen, u. e8 gab in ber Griechiichen 
Kirche dergleihen Sammlungen feit dem 7. Jahrh 
unter dem Namen: Keyalmın, Xonosıs, jowie in 
ber Pateinifchen Kirche Schriften über die Sen- 
tengen (Dogmen). Jedoch hatte bef. in her jcho- 
laftifchen Zeit dieſe —— einen meiſt po⸗ 
lemiſchen Charalter, ber auch in ber Reformations⸗ 
zeit fich beimerflich machte. Damals verband man 
die D. meift mit der Ölaubenslehre u. Kirchenge- 
ſchichte, u. erft feit Semmler wurde biejelbe zu 
einer jelbftändigen Wiſſenſchaft — indem ſie 
nach ihm dur Rößler u. durch Lange (Ausführliche 
Geſchichte ver Dogmen, 1796), hauptſächlich aber 
durch Münſcher (Handbuch der driftliden D., 
Marb. 1797—1809, 4 Bbde., reiht nur bis Yu» 
guftin) u. von Cölln, Re Müuſchers Lehrbuch 
der D. 1819 durch eine Menge Ergänzungen u. 
eg (1832 u. 1834) erweiterte (fortge- 
fett von Neubeder 1838), eine wifjenjchaftliche 
Behandlung erhielt. Von der Zeit bat man zum 
Sammeln des Stofis nicht nur die Quellen im⸗ 
mer ſorgſamer durchforſcht u. Die dazu gehörenden 
Hülfswiſſenſchaften möglichft benußt, ſondern auch 
die Metbobe verbefjert, u. zwar jo, daß, wie z. B. 
bei Münfcher, der Stoff der D. in einer fortlaus 
fenden Erzählung mit Nüdficht auf die allgemeine 
Geftaltung der Dogmatit u. nad den einzelnen 
Dogmen erzählt wird, od. fo, daß man die D. in 
eineallgemeineu. fpecielle D. eintbeilt, u. in 
jener das geiftige Leben in der Kirche überhaupt in 
ben einzelnen Perioden u. im biefer die Geſchichte 
ber bejonderen Dogmen darftellt, wie 3. B. Baum- 
garten-Erufius. Dan tbeilt die D. in die alte, 
mittlere u.neue ein, in jener bat fich der lirchtiche 
Lehrbegriff gebildet, in dieſer befejtigt u. in ber leg» 
teren geläutert. Wie es übrigens unter ben Pro» 
teftanten in ber Mitte bes 18. Jahrh. noch Biele 
von ber ftrengeren kirchlichen Partei gab, welche bie 
D., weil fie jtreng biftorijch u. kritiſch das Urfprüng- 
lihe u Bibliſche in dem chriftlihen Glauben von 
bem in ber Kirche Hinzugelommenen fichtete, für 
eine bedenkliche u. Unbeil bringende Wifjenichaft 
bielten; jo hat die Römijch-Fatholiiche Kirche die D. 
im neueren biftorifch-kritiihen Siune als Wiljen- 
ſchaft nicht anerfannt, u. die D. ift daber nur von 
Broteflanten bearbeitet worben, jo von Münter 
Handbuch der älteften chriftlihen D. der eriten 4 

abrb.), Wunbemann (Gefhichte der Glaubens 
lehre von Athanaſius bis Gregor der Große, 1798f., 
2 Bde.), Augufti (Lehrbuch der chriſtlichen D.), 
Plant (Geſchichte ber Entftehung ac. bes proteftan« 
Yehrbegrifjd), Bed (Comment, histor, decreio- 
rum religionis chrıst.), Stäublin (Dogmatik u. 
D., Lehrbuch der Dogmatit u. D.), Berthold 
Gandbuch der D.), Baumgarten» Erufius (Lehr- 
buch) ver D., Jena 1832, Compenbium der chrift- 
lihen D., Lpz. 1840), Kliefoth (Einleitung in bie 
D., Parchim 1839), Engelhardt (Dogmengefchichte, 
Neuftabt a. d. O. 1839, 2 Thle.), F. K. Meier 
(Lehrbuch ber D., Gießen 1840, 2. Aufl. 1854), 
Hagenbach (Lehrbud der D., 1840—41, 2 Thle.), 
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5: Chr. Baur (Lehrbuch der D., 1847), Gaß (Ger 
thichte der proteftantiichen Dogmatif, 1854, 2 Bbe.), 
Neander (Dogmengejchichtlihe Vorleſungen, her 

ansgeg. von Sacobi, Berl. 1857 f., 2 Bbe.). In 
der eformirten Kirche: Schweizer (Die prote- 
ſtantiſchen Gentraldogmen in ihrer Entmwidelung 
aus ber Reformirten Kirche, 1. u. 2. Hälfte 1854 
u. 1856). In der Katbolifhen Kirche: Lutterbed 
(Die Neuteftamentlichen Lehrbegriffe ⁊c., 1854, 
2 Bre.). Außerdem Monographien über die Ge- 
fchichte einzelner Dogmen 3. B. Dorner (Über die 
Entmwidelungsgeichichte der Lehre von ber Perfon 
Ehrifti, Stuttg. 1839, 2. Aufl. 1853, unvollenbet). 

DognacsEa (ipr. Dognatichka), Cameral-Berg« 
fledten im Kreife Krafio bes Bermwaltungsgebiets Te- 
mesvar (Ungarn); Boftamt, Kupfergruben, Bergbau 
auf Blei u. Ant, ——— Bruch weißen Mar- 
mors; 2560 Em.; zur Hälfte griechiſch u. katholiſch. 

Dog Ribbs (d. i. Hundsrippen, nad ihrer 
Sprade: Thlingha-dinneh), Indianer, zu 
bem Stamm ber Cheppeyans od. Chippemyans 
(Unterftiamm ber Athabaslas) gehörig, im Süden 
bes großen —— Britiſch Nordamerika), 
ungefähr noch 200 Köpfe zählend. 

Dogs, weſtindiſche Münze = 1! Pfennig. 

Dogsinſel, jo v. w. Dog⸗Island 2). 

Dohle (Monedula), bei Goldfuß Untergattung 
von ber Gattung Rabe, Schnabel ziemlich lang; 
fteht bei Linne u. A. unter Corvus; Arten: Ge— 
nıeine D. (M. vulgaris, Corvus M. L. ı. 
Cuv.), jhwarz mit grauem Hinterhaupt u. Unter- 
leibe; lebt gejellig in Europa u. Afien, niftet in al 
sen Gebäuben, Das Übrige wie bei ben (etwas grö- 
Beren) Kräben, doch im Norden Zugvogel, lernt 
ſprechen; Bart-D. (Corvus hottentottus), am 
Gap, mit einen 3 Zoll langen Knebelbart; vgl. 
Doblendrofjel; Kreuz-D. (Corvus monedula 
erucifera), mit freugförmig gewachſenem Schnabel. 

Dohle, 1) in manden Gegenben jo v. m. 
— Abzugsgraben; 2) (Doblendrüde), fo v. w. 

DIE. 


Döhlen, 1) Gerihtsamt im königlich ſächſiſchen 
Kreiſe Dresden mit 14,980 Ew.; 2) Plariborf u. 
Amtsfig darin, Kammergut, hemifche Fabrik, Glas⸗ 
fabrit, Gußftahlfabrit, Steintohlenbau (f. Plauen- 
ſcher Grund), Eifenbahnftation der Albertsbahn ; 
1500 Ew.; 3) Dorf im preußifchen Kreife u. Re- 
— Merſeburg; 130 Ew.; Geſtüt, zum 

raditzer gehörig. 

Dohlendroſſel (Steinrabe, Pyrrhocorax), 
bei Cuvier Gattung aus ber Familie ber Sper- 
liugsartigen (bei Andern ber Raben); Schnabel 
zuſammengedrückt, gebogen u. ausgeſchweift, Na- 
ſenlöcher mit Federn bededt; Art: & hnecboble 
(Bergboble, P. alpinus Cuv, Corvus pyrrh. 
4), ganz ſchwarz, gelbſchnabelig, rotbfüßig, im 
Hochgebirge niftend, ſchaarenweiſe Winters in ben 
Thälern; Faß: Injecten, Beeren, auch Nas. 

Doblenftein, Berg bei Kabla im herzoglich al- 
tenburgijchen Amte Kabla, der 1780 zum —* ein« 
flürzte u. 1828 bebeutend vorwärts rüdte, 


Döbler, Theodor, geb. 1814 in Neapel; trat als 
Klaviervirtuos, 10 Jahre alt, zuerft in Neapel öf- 
fentlih auf, wurbe 1827 Kammervirtuos bes Her- 
Kt von Lucca, den er abwechſelnd auf feinen Rei- 
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nah Wien, wo er fi ınıter Karl Ezerny zum Mei» 
fter bildete; machte danu Kunftreifen durch Europa, 
befuchte Berlin, Baris u. Petersburg, kehrte 1546 
nad Lucca zurüd, wo ihn ber Herzog baronifirte, 
u. lebte dann in Genua u. Florenz, wo er 1856 
ſtarb. D. ſchr. Einiges für fein Infirument u. ein 
großes Concert. 
ohm, Chrift. Kon. Wilh. v. D., geb. 1751 im 
Lemgo, ftubirte in Leipzig Anfangs Theologie, dann 
Jurisprudenz. Den böilantbropiieien Ideen feiner 
Zeit geneigt, begab er fih zu Baſedow nad Als 
tona, um ſich deſſen Beftrebungen anzufchließen, 
aber zurückgeſtoßen von bem Weſen beffelben, ver- 
ließ er diefen 1772 u. fette in Leipzig feine Stubien 
fort. 1773 wurbe er Bagenhofmeifter beim Prinzen 
erbinand in Berlin, ftudirte hierauf in Göttingen 
taatsrecht, Geichichte u. Nationalölonomie u. bes 
gründete die Zeitichrift Deutſches Mufeum, von 
deren Redaction er 1778 zuriidtrat. Nach einem 
furzen Aufenthalte in Kaffel, wo er feit 1776 Profej» 
for der Cameral« ı. Finanzwiffenichaften am Caro⸗ 
iinum war, ging er 1777 wieder nah Berlin u. 
wurde bier 1779 Geheimer Archivar beim Minifte- 
rium bes Innern u. 1783 Geheimer Krieasratb. 
Bon dieſer Zeit am fpielte er eine nicht unwichtige 
Rolle in dem Cabinet des Minifters Sergberg in 
Bezug auf die auswärtige Politik Preußens, bie er 
durch feine Aufieben erregende, aber anonym ber= 
ausgefommene Schrift über den Fürftenbund unter= 
fügte. Seit 1786 kleveſcher Directorialgefanbter im 
Weſtfäliſchen Kreije u. bevollmächtigter Minifter 
beim Kurfürften von Köln, vermittelte er als folcher 
bei den Aachener Unruhen 1787 u. bei der Fütticher 
Revolution 1789, wo er nicht werbinbern konnte, 
daß ber preußische Einfluß ber öfterreichiichen Po— 
litik weichen mußte. Er wurde darauf zu vielem 
diplomatischen Sendungen benutst, fpäter mit Re» 
ulirung der Berbäftiffe jener Gebietstheile, welche 
reußen im Lüneviller Frieden erworben, beauf- 
tragt, erhielt 1796 bie Direction des nieberfächitich- 
weftfäliichen Convents in Hildesheim, an welchem 
auch andere Reichsftände Theil nahmen, um eine 
bewaffnete Neutralität aufzuftellen, war 1797 nebft 
dem Grafen von Görz u. Jakobi Gefandter beim 
Raſtadter Congreß, umterbanbelte 1801 wegen ber 
Entihädigung Breußens fir die Abtretungen am lin⸗ 
ten Rheinufer u. wurbe 1804 Bräfident der Kriegs» 
u. Domänenfammer in Heiligenftabt, wo er fih um 
die Wohlfahrt der von ibm verwalteten Lande gro- 
e8 Berbienft erwarb. Nachdem ber Frieden zu 
ilfit die von ihm verwalteten Gebiete an Frant- 
reich gebracht batte, trat er in mweftfäliiche Dieyfte, 
wurde 1808 Geſandter Jeromes in Dresben u.lebte, 
nachdem er 1810 den Abfchieb genommen hatte, 
auf feinem Gute Buftleben bei Norbbauien, wo er 
1820 ftarb. Er ihr.: Materialien zur Statiſtik u. 
neueften Staatengejchichte, Lemgo 1777—85, 5 Lies 
ferungen; Über Die bürgerliche Berbeiferung ber 
Juden, Berl. 1781, 1783, 3. Aufl. von 5. x. Kablg 
ebd. 1789; Geſchichte bes baieriſchen Erbfolgeitreirg, 
Franff. 17795 Über den deutfchen Fürftenbund, 
Berl. 1789; Dentwürbigfeiten meiner Zeit, Lemgo 
1814—19, 5 Bbe.; D-8 Leben von W. Gronan, 
Lemgo 1824. 
m (Zimmerm.), fo v. w. Träger. 
j Do na, Stabt im Gerichtsanft Yirne bes fs 
niglich ſächſiſchen Kreiſes Dresden, an ver Müglitz, 
viel Poſamentirer, wichtige Strohflechterei, Karden- 
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Bau; 1500 Ew. Die Burg Donin foll ſchon zu 
Kurla bes Großen Zeiten — fein u. iſt das 
Stammhaus der einſt mächtigen Burggrafen von 
Dobna (f. d.); die ſchon 1216 urkundlich erſchei⸗ 
nende Stabt war anfänglich böhmiſch u. fpäter lange 
iſchen Böhmen u. Meißen ftreitig. Nach längeren 
heiten ber Burggrafen mit ben Markgrafen von 
eißen, bei. feit 1373, kam es enblich dahin, daß 
Markgraf Wilhelm im Jahr 1402 Stadt u. Burg 
D. nad längerer Belagerung erftürmte, lettere 
jerflörte u. wegen Landfriedensbruches tie burg- 
iger Beſitzungen als verwirktes Lehn einzog. 
er aus 18 Bajallen ber Burggrafen unter dem Er 
* derſelben gebildete alte berühmte Schöppen- 
uhl (Dobnafches Mal, Dohnaſches Ritterding) aber 
beftanb noch bis 1572, wo er mit bem Leipziger 
Shöppenftuhl vereinigt wurde. An ber Stelle ber 
eichleiften Burg D. ließ 1803 der Graf Heinrich 
udwig dv. D. einen Thurm bauen. Hier am 8. 
September u. 9. October 1813 Gefechte zwijchen 
den ni u. Alliirten. Bgl. Möring, Stadt 
u. Burg D., Dohna 1843, 

Dohna, uraltes Srafengefchlecht, welches ehedem 
die Burggrafihaft D. (f. d.) bei Dresden befaß u. 
daber den Zitel Burggraf führt. Als fein Stamm⸗ 
vater wird Alo y s von Urbach in — — 
welchen Karl der Große 806 zum Burggrafen ge— 
macht haben ſol. Ecwiſſer ift, daß Graf Erken⸗ 
bert 1113 vom böhmifdhen König Wladiſlaw mit 
der Burg Donin belehnt wurde. Außer den größ- 
ten Theil des fpäteren Amtes Pirna gehörten ben 
Burggrafen in ber älteften Zeit bie Umgegenb von 
Dresden, ber bafige Brüdenzoll, die Städte Döbeln 
u. Rabenau, der Dohnaer Schöppenftuhl (f. b.) zc. 
Nachdem die Burggrafen ihre Stammbefitung im 
Jahre 1402 verloren hatten (f. Dohna), manbten fie 
ſich theils ins Boigtland (mo fie 1422—87 Auerbach 
u. ſpäter Werdau beſaßen), theils nach Böhmen u. 
Schleſien, wo fie ebenfall® Güter erwarben. Auch 
in der Lauſitz blühte ſchon frühzeitig ein Zweig, 
welcher namentlich die Herrichaften Pförten (1200 
— 1500), — Ar ler Königsbrüd 
(1454— 1579) u. Muslau (1597—1644) befaf. 
Endlich wurde ein Zweig 1651 in Schweben an» 
jälfig, ıft aber jett im Mannsftamm erlofchen. 1423 
fand die neue Belehnung mit der mans 
vom Kaijer Sigismund u. 1648. bie Anerkennung 
als Reihsburggrafen u. Grafen vom Kaifer Ferdi- 
nand u. Kurfürft von Brandenburg ftatt. Die noch 
biübenden Tinten ſtammen von Nikolas, Burg- 
graf von D., ber Alten-Gubrau bei Glogau rım 
1302 beſaß u. noch 1307 febte; Heinrich, fein 
Urentel, beſaß Hlinern u. — u. erwarb 1492 
—— dem Wladiſlaw II. 1515 Stadt⸗ 
rechte gab. Seine —— Chriſtoph, ſtifteten 
bie ſchleſiſche u. Stanis law bie preußiſche Linie. 
Aa) Schleſiſche Linie: 1) Abraham II, Ehri« 
ſtophs Urentel, bereifte in Gefellichaft des Fürften 
Radziwill bad Gelobte Land, war f. k. Großbotſchaf⸗ 
ter im Polen u. 2mal in Nufland, Rath Ru- 
bolfs II., 1611 Kammerpräfident in Böhmen, 
Laufte Wartenberg u. Gojchüt u. machte dies 1606 
yum Kamilienfiveicommiß nad Erftgeburtsrecht, 
wozu er and) die preußiiche Linie zuzog. Er war 
einer der bebeutendften Staatsmänner bamaliger 
Zeit. Er wurbe von bem Kaifer 1600 im den 
R rſtenſtand erhoben, was ſpäter bie Famllie 
nicht benutzte, auch ſollte er das Fürſtenthum Op⸗ 
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peln erhalten, was ſich jedoch zerſchlug; er ſt. 1613. 
2) Karl Hannibal J., Sohn des Vor., Kam— 
merpräfident in Schleſien; wie jener eifriger Ka— 
tholik, verfuchte er mehrere harte Religionsverfol- 
ungen gegen bie Proteftanten in Glogan, Jauer, 
Schmeibuik u. Münfterberg u. fl. 1633 auf ber 
Rüdtehr von Polen, wo er neue Völker gegen bie 
ons angeworben hatte. Der Dichter Opitz 
war Gecretär bei ihm. Während ber Minber- 
jährigfeit feines Entels, 3) Karl Hannibal IL, 
wurde die Standesherrſchaft Goſchütz wieber von 
der Stanbesherrihaft Wartenberg getrennt u. zu 
Bezahlung von Schulden verwendet. Dagegen 
wurden bie Burggrafen von D., bie bisher nur zu 
ben Baest gezählt worben waren, 3 Burg» 
grafen u. Grafen vonD. ernannt. D. ft. 1711, 
u,mitihm ftarb die Schlefifche Linie im Mannsftamm 
aus. B) Die preußifche Finie, von 4) Star 
nisfaus(Stenzel), Chriſtophs jüngerem Bru- 
ber, im 16. Jahrh. (obgleich ſchon früher ein D. 
1329 dem Deutſchen Orben Unterftügung zugeführt 
hatte u. ſich ſchon 1453 ein D. in Breufen anfie- 
belte, der das Gut Deutſchendorf bei Mohrun- 
gen faufte), geftiftet, wurbe bald proteftantifch ; fein 
Entel 5) Fabiau, geb. 1550, ftudirte, trat in bir 
Dienfte des Pfalzgrafen Johann Kafimir, deſſent 
Rath, Abgefanbter an mehreren Höfen u. Hofınar- 
Ichall er wurde; machte dann einen Feldzug in be 
Niederlanden mit, focht als Freiwilliger unter ben 
Polen, leitete im Kriege für ben Kurfürften Geb- 
hard von Köln wieder Unterbandlungen, führte 
dann 1587 13,000 Dann dem König Heinrich IV. 
von Frankreich zu Hilfe geſendeter pfälziicher Hülfs⸗ 
truppen, drang bis an die Loire vor, mußte ſich 
aber endlich, dur feine Truppen gezwungen, 
nah Deutſchland durchſchlagen, führte nochmals 
1591 unter bem Fürften von Anhalt 1200 Reiter 
bem König Heinrich IV. zu Hilfe, ging dann 
3 Mal für Kurfürft Friedrich IV. von der Pfalz 
als Gefandter nad) Regensburg zum Reichstag, 
empfing fiir denjelben vom Kaiſer Rubolf II. 1594 
bie Yehn u. reifte 1604 nach feiner Heimath Tapiau, 
wo ihn ber Ahminiftrator, Kurfürft Joachim Fried⸗ 
ri von Brandenburg, in feine Dienfte nabm u. 
zum Oberftburggraf ernannte, welche Stelle er 
1612 nieberlegte u. 1621 unvermählt fl. Sein Ye- 
ben von Boffius, Leyd. 1628, Lond. 1681. 6) 
Achatius, Bruder des Vor., preußiicher Ratb u. 
Amtshauptmann in Tapiau, ft. 1619; von 2 Söh⸗ 
nen beifelben 7) Fabian II., geb. 1577, ft. 1631, 
u. 8) Chriſtoph, geb. 1583, Geheimerath Frieb- 
richs V. von ber Pfalz, als Königs von Böhmen, 
ft. 1637, ftammen die noch beftehenben Yinien u. 
zwar: Dobna-Laud, Dobna-Neichenau U. Dobna- 
Shlobitten von Fabian, Dobna · Schlodien aber u. 
Dobna · Carwinden von Chriftoph, bie jedoch bas 
Majorat Wartenberg in Schlefien, welches 1711 an 
fie gefallen ıwar, ſchon 1734 au ben Fürft Byron 
verkauft haben. König Friedrich Wilhelm IV. erhob 
1840 bei der Erbhuldigung zu Königsberg die Dia- 
jorate zu Schlobitten, fand, Reichertswalbe u. Schlo- 
bien mit Carwinden zu einer Grafſchaft D. u. 
verlieh den Befigern eine Eollectivftimme im Ritter- 
ſchaftsſtande des Königreichs Preußen. A) Altere 
Hauptlinie: a) Yinie Dobna-Baud, jetiger 
Ebef: 9) Reichs ⸗Burggraf u. Graf Friebrid, 
Sohn bes 1828 verftorbenen Grafen Karl Wild. 
Auguſt, geb, 3. Novbr. 1799, Hauptmann a. D., 
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Obermarſchall im Königreich Preußen, Majorats- 
feit 1834; vermäblt in 2. Ehe feit 1843 mit 
ntonie, geb. Gräfin Hendel v. Donneksmarck 
(geb. 1818), fein ältefter Sohn, Friedrich, ift geb. 
1844; b) Linie Dobna » Reichertswalde, jetsiger 
Chef: 10) Reihs-Burggraf u. Graf Otto, Sohn 
des 1842 verfiorbenen Grafen Leopold, geb. 26. 
April 1802, ift nicht vermählt; fein Bruder Feo⸗ 
dor ift geb. 1807. B) Jüngere Hauptlinie: 
a) Linie Dobna-Schlobitten: 11) Alerander, 
Burggrafu. GrafzuDdohna-Schlobitten, 
geb. 1661 zu Schloß Kopore am Genferfee (da- 
mals biefer Familie gebörend); war Amtsbaupt- 
mann ber Amter Morungen u. Piebftabt in Preu- 
gen, dann brandenburgiſcher Oberft, wurde 1687 
Generalmajor u. Geheimer Kriegsrath; belam 1688 
eine Miffion nah Warjchau, zur Erneuerung ber 
Bromberger Tractaten mit Polen, u. 1690 an ben 
König von Schweben, wegen ber jachjen-lauenbur- 
giſchen Succeffion, wurde 1691 GStaatsminifter, 
1695 Generallieutenant u. ſpäter Oberbofmeifter 
des Kurprinzen (nadhmaligen Königs Friedrich 
Wilhelm L), er wurde dann 1701 burd die In- 
triguen des Grafen Kamle verdrängt, erhielt aber 
fpäter jeine Stellen wieder; 1711 fiel ihm bie freie 
Standesherrihait Wartenberg in Schlefien zu; er 
wurbe 1713 Feldmarſchall u. ft. 1728 in Preußen. 
12) Chriftopb, Bruder bes Vor., geb. 1665 in 
Coppet, von P. Bayle erzogen, trat 1679 in bran« 
denburgiſche Dienfte, wohnte 1686 dem Feldzuge 
in Ungarn gegen bie Türken bei, focht 1689 als 
DOpberfl gegen Ludwig XIV., nahm 1694 ben Ab» 
ſchied u. lebte bis 1697 auf feinen Befigungen in 
Preußen, wurde jebech 1698 als Generalmajor u. 
Geſandter in England wieder angeftellt u. wurbe 
1699 Geheimer Etatörath. 1700 war er, zurüd« 
berufen, bei ber Königströnung in Königsberg N . 
gegen; wieber nach London gejenbet, zog er ſich 
1703 wegen einer Spannung mit bem Günftlinge 
bes Königs, Grafen Kolb von Wartenberg, wieber 
zurüch, wurde defjenungeachtet 1704 Generallieuter 
nant, ging 1711 als Wablbotichafter zur Wahl u. 
Krönung Karls VI. nah Frankfurt a. M., wurbe 
1713 General der Infanterie, nahm 1716 völlig 
feinen Abſchied u. ft. auf feinen Gütern in Preußen 
1733. Er ſchr. Mdmoires originaux sur le 
regne et la cour de Frederic I. roi de 
Prusse, Berl. 1833. 13) Chriftopb, Sohn des 
BVorigen, geb. 1702, trat 1718 im preußijche 
Dienfte, wurde 1740 Oberft, 1743 Generalmajor, 
1751 Generallieutenant; 1757 commanbirte er 
erft in Preußen gegen bie Ruſſen bie Aoant« 
garbe bes Behwalbichen Corps u. erhielt nachher 
ein bejonberes Commando in Vorpommern ge- 
en die Schweben, bie er 1758 lange auf Stral- 
* beichräntte, rückte hierauf ben Ruſſen in ber 
Neumark entgegen u. hielt beren Heer bis zur An« 
tunft bes Königs an ber Ober auf, befehligte bei 
Zornborf den rechten Flügel des erfien Treffens, 
trennte fich dann wieder von bem König u. agirte 
mit feinem Corps gegen bie Ruſſen, bie er zwang, 
bie Belagerung von Kolberg au zubeben, u. dann 
egen bie icher in Sachſen, worauf er bie 
Schwere im San. 1759 wieber nad Stralfund zu- 
ridbrängte u. bie ganzen Marken u. Pommern von 
ben Feinden fäuberte. Im Sommer 1759 operirte 
er die Ruffen in der Neumark, mußte jeboch 
beim General v. Wedell das Commando abtreten, 
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rdinand a er, Burggrafzu Dobna- 
chlobitten, geb. 1771 zu Schloß Finckenſtein im 
Preußen, wurde 1790 Referenbar bei der kurmärki— 
[hen Domänentammer in Berlin, 1794 Kriegs- u. 
Domänenratb bafelbft, 1801 Director ber Kammer 
in Marienwerber u. machte fi 1806 in diejer Stel» 
lung um bie Berproviantirung von Graubenz u. 
Danzig verbient; 1807 befand er fich bei einer De- 
putation, melde Napoleon zur Schonung der Pro- 
vinz zu gewinnen verfuchte; wurbe bann Präfident 
ber Domänenlammer zu Marienwerber, nad 
Steins Austritt 1808 Minifter, nahm Theil an 
den Reformen in ber Gejeßgebung u. Verwaltung, 
ſchied 1810 bei Harbenbergs Cintritt aus bem 
Staatsdienftu. zog fich auf feine Güter in Oſtpreußen 
zurück; er ward hier Öcneralfchaftsbirector, beförberte 
1813 bie Bewaffnung der Provinz aufs Eifrigſte 
N wirb ihm bie Idee ber Landwehr zugeſchrie ⸗ 
en)u.wurbe Eivilgonverneur ber Provinz Preußen. 
Nach dem Frieden von 1814 zog er fih nah Schlo- 
bitten zurüd, war mehrmals Landtagsabgeordneter 
u. ſt. 1831. 15) Karl Friedrich Emil, Burg- 
graf von D., geb. 1784; im Kriege 1806 Seconde⸗ 
lieutenant in einem preußischen Caballerieregiment, 
lämpfte fpäter in ruffifhen Dienften 1812 gegen 
Frankreich, war als Obriftlieutenant der Ruf ch⸗ 
deutſchen Legion beim Abſchluß der Convention in 
der Mühle von Poſcherau bei Tauroggen am 30. 
December 1812 thätig, trat Anfangs 1815 in preu« 
Ele Dienfte zurüd u. befehligte als Oberft des 8. 
lanenregiments, wurde 1837 Generallientenant 
u. erhielt 1839 das Generalcommando über bas 2. 
Armeecorps in Pommern; er war zulett General 
ber Cavallerie u. Commandirender des 1. Armee» 
corp8 u. nahm im er 1854 feinen Abfchieb, wo⸗ 
bei er zum Felbmarfchall ernannt wurde. Derma⸗ 
liger Chef: 16) Neich8-Burggraf u. Graf Richard, 
efe bes Vorigen, jiingerer Sohn bes 1845 ver- 
Br enen Grafen Wilhelm, geb. 6. April 1807, 
olgte unter Refignation feines Älteren Bruders, 
Alerander, 1845 feinem Bater im Majorat u. ift 
vermäblt feit 1835 mit Mathilde, geb. Gräfin 
von BValdburgeTrugief-Capuftigall (eb. 1813); 
fein ältefter Sohn Richard ift geb. 1843. b) Linie 
Dobna · Schlodien; zerfällt in aa) Haus Schlo— 
bienu. Carwinden: jegiger Chef: 17) Reichs⸗ 
Burggraf u. Graf Karl, Sohn des 1843 ver- 
ftorbenen Grafen Abolf, 2 29. Sept. 1814, 
preußifcher Rittmeifter a. D., feit 1839 vermählt 
mit Anna, geb. v. Auerswald (geb. 1820); fein 
ältefter Sohn Adolf ift geb. 1846; bb) Haus 
ei gg jetiger Chef: 18) Reichs - Burggraf 
u. Graf Hermann, Sohn bes 1837 verfior- 
benen Grafen Wilhelm Auguft Gottlieb, geb. 11. 
Noobr. 1809, feit 1835 vermäblt mit Marie geb. 
Gräfin v. Noftitt (geb. 1813), fein älterer Sohn 
Wilhelm ift 1841 geboren. u gehörte e) Linie 
Dobhna · Garwinden (Schwediſche Linie), bie im 
Mannsftamm mit Graf Auguſt Magnus Del- 
phicus um 1820 ausftarh. Aus ihr ſtammte 19) 
Burggraf —— Ludwig, geb. 1697, trat 
1713 in preußiſchen Kriegsdienſi, wohnte 1715 der 
pommerſchen Gampagne gegen: Schweden bei; 
wurde 1723 Oberſt, 1737 Generalmajor, 1742 
Generallieutenant, 1742—44 preußiſcher Gefandter 
in Wien, 1745 General ber Iufanterie, 1747 Feld- 
marſchall u. ft. 1749 in Weſel. 


Dohnen bis Dokimaftifch 
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Dobnen, Schlingen von Pferbehaaren (Haar- | ttemus bei Philo, bes Hriftlihen, wenn nicht [don 


jehleifen), die man nad) den Umftänden brei- ob. 
mehrfach nimmt, in welchen im Herbft Krammets- 
u. andere Bögel gefangen werben, indem man fie 
durch Ebereihenbeeren lodt, bie an das Beerreis, 
nobe am Bügel der D., od. an der Schleife des 
Sprengels jo befeftigt find, baf die Droffel, bie 
ſolche freſſen will, den Kopf durch die Schlinge ſteckt 
u. indem fie zur Beere gelangen will, biejelbe zu⸗ 
fammengiebt u. fich jo erbängt. Man hat Bügel- 
dohnen, wo ein Stäbchen {0 ebogen iſt, daß es 
faft einen halben Zirkel bildet, beide Enben find in 
einen Baum eingelaffen; 2 Schleifen von Pferbe- 
baaren hängen an bem oberen Arım des Bügels fo, 
daß fie ungefähr 2 Zoll über dem unteren Arm 
berabreichen; Riugel-D., bei welchen bie Haar- 
ſchleife dur u von jährigem Hollunderholze 
ezogen werden. Die beiden Arten nennt man zu« 
—— Sted-D,, weil fie in Löcher angebracht 
find, bie in bie Stämme eingemeifelt find. Hänge» 
D., gabelförmige Ruthen, deren 2 Enden fo zuſam⸗ 
mengeflodpten werben, baf fie ein Dreied bilden, in 
bie beiben Schenkel werben die Schleifen u. in bie 
untere Seite die Beerengehängt, das Ganze an einem 
Baumaft befehigt; Baft-D., von ie —— 
D., an denen 2 Schleifen hängen; Lauf⸗-D., welche 
an einem Bügel od. an in bie Erbe geftedte Stäb⸗ 
chen nahe über der Erbe aufge ellt werben u. auch) 
Schnepfenfang dienen. Die D. werben in Bil- 
ben u. Bäumen, wo möglich in gerader Richtu 
—— u. nur ſo weit auseinander geſtellt, d 
ie Bögel von ber einen Dohne aus leicht bie 
nächtte jehen. Gin folder Weg beißt Dohnenſtrich 
(Schneuß), ber wichtigſte u. befuchtefte Haupt» 
eftelle, der durch mehrere Durchſchnitte durch⸗ 
euzt wird. Der Dobnenfang dauert gewöhnlich 
von Jacobi bis Martini, am beften ift er im Octo⸗ 
ber. Der Deftrih muß täglich begangen werben, es 
eſchieht in den Nachmittagsftunden, weil früb, bei. 
Er Nebel u. Reif, die meiften Vögel eingehen. 

Dohud, Stadt u. Feftung am Khan, an ber 
Grenze von Malwa u. Ouzerate (Indobritiſche Prä- 
ſidentſchaft Bengalen), wichtig, weil fie am Paſſe 
zwiichen den inneren Provinzen von Norbmweftinbien 
n. Öuzerate liegt; Bazar; die Feftung, früher ein 
Karavanjerai, joll von Aurengzeb angelegt fein. 

Doiflöte, Flötenſtimme in ber Orgel, wo jebe 
Bfeife 2 Labien bat. 

Doing, oftindifches Feldmaß, ungefähr 2 eng- 
liſche — — 

Doira, Fluß, fo v. w. Dora Riparia. 

Doit, hollãndiſche Münze, fo v. w. Deut. 

Dofäna (gr. Ant.), ſ. u. Diosluren. 

Doken, fo v. w. Rafen. 

Doketen (v. gr.), diejenigen chriſtlichen Häreti- 
ter, welche Ehrifto während feines Lebens auf Er- 
ben feinen wirklichen, natürlichen, ſondern nur einen 
Scheinlörper zufchrieben, fie heißen deshalb auch 
Phantajiaften, Phbantajioboleten, Opi— 
narii, Opinati. Dieje Anficht findet fich ſchon 
bei ben iebenften häretifchen Secten ber erften 
Jahrhunderte. Der Urfprung berjelben ift in ben 
griechiſchen, jüdiſch⸗ alexandriniſchen u. namentlich 
orientaliſchen Philoſophumenen von ber Unvoll⸗ 
fommenbeit od. gar Bösartigleit ber Materie zu 
ſuchen; jo finden fih Spuren bes jübiichen Dofe- 


im ben Johanneiſchen Schriften (3. B. Job. 1, 14), 
doch ſicher in ben Briefen des Ignatius, ber dage⸗ 
gen kämpft. Der Doletismus war bei ben verfchie- 
denen bäretifchen Parteien ſehr mobificirt u. finder 
fi bef. bei den Gnoftifern u. den Manichäern, in» 
dei auch in milber Geftalt bei orthoboren Kirchen⸗ 
lehrern. Er ſcheidet fih in 2 Hauptrictungen: bie 
ftrengere verwarf jeden wirklichen Körper Chriſti 
u. febrte, Ehriftus fei nicht, wie andere Menichen, 
von Maria empfangen u. geboren, da dies nicht 
ohne Einwirkung ber böfen Materie hätte geicpehen 
können, er habe nur fcheinbar gegeflen u. getrunfen u. 
fei nur ſcheinbar gefreugigt worden; fie läugneten 
baber auch bie Auferftehung u. Himmelfahrt: Einige 
meinten, e8 fei ein Anderer für Ehriftus gekreuzigt 
worben. Zur tiefer Hauptrichtung gehörten Dofi- 
theus, Saturninus, Cerbo, Marcion, Caſſianus 
u. ihre Schüler, die Ophiten, Manichäer u. A. Die 
andere, mildere doletiſche Anficht legte Ehrifto zwar 
einen Körper, aber einen ätherifchen, bimmlifchen, 
ftatt eines wahrhaft menfchlichen bei, fo nament« 
lih Balentinus, Bardeſanes, Bafilives, Tatianus 
u. ihre Anhänger, die aber aud) wieber verichiebene 
enger über bie Art u. ben Grab der Theilnahme 
dieſes Körpers an ben Thaten u. Leiden Jeſu hat» 
ten. Auch die Aleranbrinifche Schufe, Clemens u. 
—— an ihrer Spitze, nahm einen feinen Kör⸗ 
per Ehrifti an, u. iu ben Monophyſitiſchen Streis 
tigleitem zeigt fi ber Doketismus, fo bei ben 
Anbängern bes Julian von Halitarnaß, melche 
Aphthartodoketen genannt werben, |. Mono» 
phyfiten. Doletiſche Meinungen finden ſich auch in 
ben jpäteren Jahrhunderten, fo bei den manichäift- 
renden Priscillianiften, bef. bei den Bogomilen, ja 
ſelbſt bei vielen Katharern, u. nach der Keformation 
wenigftens verwandte A bei Jal. Böhm, 
welcher Jeſu ein himmliſches Fleisch zufchreibt, u. 
Menno Simonis mit einem Theile der Wiebertän- 
fer. Bol. Niemeyer, De Docetis, Halle 1823. 

Dokhi, See in der hinefifhen Provinz Jli 
(Thian-fhan-pe-fu, ehemals Dſungarei genannt). 

Dofimdon (a. Geogr.), Ort in Großphrygien, 
— wahrſcheinlich jetzt Seib⸗el Ar bei 

ejat. 

Dokimaſie (v. gr., Dokimafla), 1) Prüfung, 
i B. ob Jemand bie — Belleibung einer öffent- 
ihen Stelle ur igenſchaften od. Befähigun- 
gen habe; P in Athen die Unterfuchung über bas 
geführte Leben eines, ber in Yen Rath gewählt wer⸗ 
ben jollte; 2) in ber gerichtlichen Mebicin bie 
Summe von Unterfuhungen zur begründeten Ab- 
gabe eines Gutachtens, bei. D. pulmönum (D. pul- 
monälls), die Unterjuchung, ob ein tobt gefundenes 
neugeborene® Kind tobt geboren fei od. ſchon ges 
athmet hat, ſ. kungenprobe; 3) (Cheut., Dofimaftif) 
fo v. w. Probierkunft. 

Dokimaſtikon (gr.), Aufſatz, welcher aus ber 
Mutterfprache von den Schülern in kurzer Zeit, ohne 
Benugung von Wörterbüchern u. anderen Hülfs- 
mitteln, ın eine anbere Sprache überjett werben 
muß, um fo bie Kenntniffe derſelben genauer, als 
durch bie häuslichen Arbeiten möglich ift, kennen 
zu lernen. 

Dokimaſtiſch (v. gr.), prüfend; fo Dokimaſtiſche 
Ehemir, jo v. w. Brobiertunft; Dokimaſt iſche Lampe, 
erfunden von Bertin in Paris, mittelſt welcher 


222 


mau, neben ber Erleudtung, in kurzer Zeit eine 
Quantität Waffer ſchnell ins Kochen ringen kann. 

Dofke, 1) fo v. m. Dods; 2) in Elavterinftru- 
menten fo v. wm. Springer. 

Dokkum, ſ. Dodum. 

Dokſzytze GSokſchiza), Stadt von 2000 Ew., 
an der Bereſina im ruſſiſchen Gouvernement Minsk. 

Dol, Stadt im Arrondiſſement St. Malo bes 
franzöfiihen Departements Ile u. Bilaine; Bi⸗ 
ſchof, Kathebrale, Obftweinbereitung, Hanbel mit 
Hanf, Getreide u. Bieb; 4200 Ew. — Bei D. 21. 
Novbr. 1793 Sieg der Vendeer über bie Republi« 
taner unter Weſtermann u. Marceau. 


Dolabella, Familie der römifhen Cornelia 
gens (f.d.). Merkmürbig find: 1) Bublius Com 
nelius D., war 283 v. Chr. Eonful, ſchlug Die 
Sennonen u. dann bie als Räder ber Sennonen 
auftretenden Bojer u. Etrusfer am See Babimonis. 
2) EnejusCorn.D., 159 v. Chr. Conjul; führte 
als Adil mit ©. Jul. Cäſar zuerft Fechter u. Seil» 
tänzer in ben Schaufpielen ein. 3) Enejus Corn. 
D., Aubänger Sullas, wurbe 81 v. Chr. Conſul; 
triumphirte, aus Macebonien zurüdgelehrt, wurbe 
vom jungen E. Cäſar wegen jchlechter Berwaltung 
feiner Äınter belangt, aber von Cotta n. Hortenfius 
fiegreich vertheibigt. 4) Cnejus Corn. D., wurbe 
81 v. Chr. Praetor urbanus, fpäter Broprätor von 
Eilicienn. wegen Erpreffungen, welche er fich in feiner 
. battezu Schulden kommen laſſen, verurtheilt. 
5) Publius Corn. D., geb. 69 v. Chr., heirathete 
Eiceros Tochter Tullia, welcher er, obgleich ein Wüſt⸗ 
ling, fich durch fein einnehmendes Weſen empfohlen 

atte. Er ftand im Bürgerfriege Anfangs auf ber 
rtei des Pompejus, jeit 49 aber folgte er ben 
Fahnen Cäſars u. commanbirte in deflen Deere, 
wenngleich wenig glüdlich. Vergebens fuchte er nach 
ei eg nad — für —— 
günſtiges uldengeſetz durchzubringen; Cäſar 
elbſt * dae3 u. nahm ben ». mit nach Afrila 
u. Spanien. Nach Cäſars Ermordung, 44, trat er 
zur Partei bes Brutus, bald aber zu der der Trium⸗ 
virn über. Bon dieſen mit ber, vorber ſchon dem 
Caſſius übertragenen Stattbalterfchaft von Syrien 
ut. der Anführung gegen bie Parther betraut, traf 
er in Kleinafien ven vom Senat ald Broconful da- 
bin abgejendeten €. Trebonins, melden er binter« 
fiftig überfiel u. hinrichten Tieß. Deshalb in bie 
Acht erflärt, ſah er den Caſſius, welchem nun 
das Proconſulat von Syrien wieder übertragen 
worden war, gegen ſich ziehen, eilte nach Syrien, 
wurbe bei Laodikea geſchlagen u. ließ ſich, als Caſ⸗ 
fing fih der Stadt bemädhtigt hatte, 43 dv. Ehr. 
von einem Soldaten töbten. Seine Gattin Tullia, 
mit welcher er nicht glüdlich Tebte, war vor ihm 
geftorben. 

Dolabella, Untergattung der Gattung Seehafe 
(f. d.), mit kegelförmigern, am beiben Enden abge» 
ftuttem Leibe u. Mantelfpalte u. Kiemen am hin⸗ 
teren Theile. 

Doläbra (fat.), 1) (röm. Ant.), badenförmiges 
Infteument mit langem Stiele; das eine Ende bes 
Eifens war breit, das andere [pitig u. biente jo- 
wohl im Kriege (zum Einreißen ber Mauern u. 
Wälle bei Belagerungen), als aud in ber Land⸗ 
wirthſchaft (zum Entwurzeln ber Bäume) u. beim 
Opfern (zum Schlachtender Opferthiere) ; 2) (Chir.), 
Hobelbinde, f. u. Binden (Ehir.). 


Dokke bis Dolce far niente 


Dolaghir, fo v. w. Dhamwalagiri, 

Ddlau, Dorf im Saaltreije des preußifchen Re— 
DE Merfjeburg; Steinlohlenbergwert - 
500 Em. 


Dolaus, Joh., geb. 1651 in Hofgeismar; war 

enstaffelicher Yeibarzt u. ft. 1707 in Hanau; er 
hr. u. a.: Encyclopaedia medica, Beneb. 1645 ; 
Encyclopaedia chirurgico-rationalis, ranff. 
1689 u. ın.; Opera, Beneb. 1690, 3 Bbe., 4., 
1695, Fol., Franff. 1703, Fol. 

Doläauß, eine alte holländiſche —— von 
welcher ſich Einige in der Grafſchaft Mark anſiedel⸗ 
ten u. durch Ankauf des reichsunmittelbaren Gutes 
Groß-Karben in ber Wetterau reichöfrei u. 1766 
unter die Mitterfchaft des Mittelrheinifchen Kreifes 
im Canton Wetterau aufgenommen wurben. Ger» 
hard Wilhelm von D. hatte bereits von feinem kin» 
berlofen Stiefvater Peter Eberhard von Eronenberg 
befien Namen u. Wappen mit bem feinigen ver- 
bımben, u. jo blübt das Geſchlecht als Eronen- 
berg, genannt D, nodh fort, |. Eromenberg. 

Dolcan, Flötenftimme in der Orgel. 


Dolce (ipr. Doltſche, Dolcemente, con dolcezza, 
ital., Mufit), füß, zart, fanft vorzutragen. 

Dolce (fpr. Doitiche), 1) Lodovico, geb. um 
1508 in Benebig ır. geft. daſelbſt 1568; er Her. bie 
Trauerſpiele: Giocasta, Medea, Didone, Ifige- 
nia, Thieste, Agamemnonen. a. m., Beneb. 1560; 
bie Zuftipiele: il Marito, il Ragazzo, il Capi- 
tano, il Ruffiano u. a. m., ebd. 1560; Dieci 

rimi canti di Sacripante, ebd. 1536; Prima- 
eone, ebd. 1562, Briefe, 1554, u.a.m. 2) Carlo, 


geb. 1616 im Florenz, war faum neun Jahre alt, 
als er in die Malerſchule des J. Vignali trat u. er» 


warb fich durch zwei jelbftändig ausgeführte Com⸗ 
pofitionen in jeinem elften Jahre die Gunft ber 
Medici, die ihn in fpäterer Zeit reiche Beichäftigung 
gewährten. Er gehörte während feines Wirlens zu 
ben beliebteften Malern der Florentiniſchen Schule, 
u. feine Gemälde wurden oft copirt u. nachgeahmt. 
Er ft. 1686 in Florenz. Arm an Erfindungsgabe 
u. deshalb fich oft wiederholend, zeichnete fih D. 
durch Geihmad u. Sinn für fhöne Form aus. 
Die meiften feiner Gemälde find mit übertriebener 
Sorgfalt ausgeführt u. leiden an einer oft in Süß- 
lichkeit ausartenden Schwäche u. Manterirtbeit des 
Ausdrudes, Die berühmteſten darunter find: Die 
yeihge Cäcilia als Orgelipielerin, Chriſtus ber das 
Brod fegnet, bie Tochter der Herodias mit bem 
Kopf des Täufers, in Dresden; Johannes der Evan⸗ 
gelift, in Berlin; eine büßende Magpalena, ein Ecco 
homo, eine heilige Agnes u. eine heilige Jungfran, 
in der Mindener Pinakothek. 

Dolce (Dulce), 1) See im Oſten bes central» 
amerilaniſchen Staates Guatemala, ergieht fein 
Waſſer durch ben gleichnamigen Fluß in den Ama» 
tiquesSulf der Honburasbat (Caraibiiches Meer); 
2) Meerbufen an der Südküſte (Stiller Ocean) des 
centralamerilaniihen Staates Coſta Rica; 3) Fluß 
in der Argentiniſchen Conföderation (Südamerika), 

ießt durch die Staaten Tucuman u. Santiago del 
ftero in den Binnenſee Porongos. 


Dplee acgua, Marktfleden am Nervia in ber 
farbintjchen Drweim San Remo, Hauptort eines 
Amtes, bat Bergſchloß; 1900 Em. 

Dolce far niente (ital.), das füße Nihtsthun. 


Dolh bis Doldengewächfe 


Dolch, zwei⸗ ob. breifchneidiges Stoßgewehr, 
12—18 Zoll lang, mit ſpitziger, zwei od. dreiſchnei⸗ 
diger Klinge, deſſen ſich einige Ältere Völker ftatt 
des Seitengewehrs bebienten u. welches die Ritter als 
Misericorde im Gürtel führten, um ven nie- 
dergeworfenen Feind, der nicht um Gnade bat, zu 
töbten. Jet gehörtder D. zur Bewaffnung der 
Seeſoldaten. Der D. ber italienijhen Menchel- 
mörder (Stilet) ft nur 6 Zoll fang u. läßt fich 
leicht verbergen. Ähnlich ift der Krik der Magva- 
ren. Die Sage, daß fie gläferne D-e trüigen, die 
fie, jobalb der Stoß eingedrungen wäre, abbrä« 
ben, ift wohl Erdichtung. Stöde, in denen Dre 
verborgen find «Doicftöde), gebören nebſt ben 
Stoddegen zu den verbotenen Waffen. 

Dolch, jo v. w. Hammermuſchel. 

Dolchen, berzoglich lothringiſche Silbermünze 
um 1550, mit einem Dolche auf der Ridfeite; bie 
ganzen = 9 Kreuzer, die mittleren, Doichlin — 
3 Kreuzer, die Orts-D. — 14 Freier. 

Dolchweſpen (Scolietae, Scoliädae), 
Abrbeilung der Raubweipen; Füblbörner did, fa- 
denförmig, Oberlippe wenig od. nicht vorftebend, 
Tafter der Kiefern mit 6, die ber Lippen mit 4 
Gliedern, Hinterleib turzgeftielt, lang, erfter Bruft- 
rıng bogenförmig od. quer dedig u. groß, Beine 
lurj, dick gewimpert ob. geftachelt, erftes Fußglied 
jo lang als bie Schienen. Gattungen: a) D. (Scolia 
Fabr.), Tafter furz, Glieder faft gleichförmig, 
Zunge 3tbeilig, Hinterbeine weit von einander ge- 
trennt; Art:GebänderteD.(Scoliainterrupta, 
Sphex canescens), ſchwarz, graubhaarig, 6 gelbe 
Binden, in Deutihland; by Rauhmeipen (Ihy- 
phia Fabr.), Kiefertafter — Zunge 
breit, vorn * chnitten, 2. Fuͤhlerglied nicht 
verborgen; Art: T. femorata; e) Merıa/(Illig., 
Tachus Jur. ), faft jener gleih, Kinnbaden unge- 
zähnt; d) Tengyra, ebenfo, Kinnbaden gezäbnt; 
e» Myzine (Latr.), das 2. Füblerglied. ftedt 
im 1. Oberfiefer mit 2 Zähnen; N Mobermweipe 
(Sapyga Latr., Hellus Fabr.), Fühler baben 
wenigſtens Länge bes Kopfs u. ber Bruft, die Kiun« 
baden find fehr ſtark, mehrzähnig, breifeitig, Füße 
turz, dünn, glatt; an fonnigen Bäumen u. Diauern. 
Als Untergattung der letsteren gelten: aa) eigent- 
lihe Moderweſpe (Sapyga), Fühler nach vorn 
verdedt; Art: Biertropfine Moderweipe (S. 
quadriguttata), Hinterleib ſchwarz mit 4 weißen 
Bunften. bb) Polochrum (Spin.), Augen 
ausgeihweift; Art: P. repandum; ce) Thyn- 
nus (Fabr.), Augen nicht ausgejchweift. 

Dolci, Carlo, jo v. w. Dolce 2). 


Doleian (ital. Dolclano), 1) Blasinftrument 
von Holz, aus welchem verbefiert das Fagott ent⸗ 
ftanden iſt; beftand aus einer boppelten Röhre, 
batte 6 Tonlöcher für die Finger, 2 für die Dau« 
men, aber nur 2 Klappen. Man hatte 4 Arten, 
das größte entipradh dem Duartjagott, dad darauf 
folgente (Doppelfagott, Ouintfagott) ſtand 
einen Ton tiefer, das 3.(Choriftiagott, Kor- 
tbol, Doppelkorthof) entiprady unferem ge« 
mwöhnlihen Fagott u. das Heinfte, dem Heinjten 
Duartfagott;, 2) fo v. w. Sorbun; 8) Orgel- 
ftimme von 8 Fuß; ein Schnarrwerk, welches den 
Ton des Fagotts nachahmen foll. 

Doleichini (ital.), jo v. w. Erbmandeln. 

Doleigno, fo v. w. Olgun. 


Doleino (fpr. Doltfhino), Fra, feit 1300 
Haupt des Apoftelordeng (f. d.), ft. 1307. Nach 
ihm biefen bie Apoftelbrüber auch Solciniſten. Bot. 
Baggiolini, D. e i Patareni, Novara, 1838; 
Krpne, Fra D., Ppy. 1844. 

olde, 1) eine Art Ouafte; 2) (Umbella, 
Bot.), ein Blüthenftand, bei welchem ber Haupt: 
fiel an jeinem Ende nicht verzweigte Nebenftiefe 
trägt, bie in gleichen Höhenpunften enbigen, fo 
baf bie Blüthen gleihfam einen Teller bilven. 
Wenn mehrere Heinere Dolden, die dann Doldchen 
beißen, zuſammen eine große D. bilden, wie z. B. 
beim Schierling, ſo heißt lettere eine zufammen- 
gefetteD. re Hillbfätter heißen dann Hülle, 
die ber Doldchen aber Hüllen u. die Scheibe 
ber D. heißt Doidenfcheibe. 

Doldengewächſe (Umbelliferae), einjährige, 
od. mit einem Rhizom verfebene, perennirende 
Kräuter feltner Halbfträucher, mit verjchiedener, 
oft rübenförmiger Wurzel, ftielrundem, ob. ge⸗ 
winkeltem, oft furchiggeſtreiftem u. knotigem, ein⸗ 
fachem ob. ahwechſelnd verzweigtem Stäftgel, ber 
oft mit weiter Markröhre verſehen, die mit lockerem 
Marle erfüllt, das öfters — zerſtreute Faſern 
befeſtigt iſt. Blätter abwechſelnd, zuweilen alle 
Wurzelblätter, ſehr felten die unterſten ent egenge« 
fett, einfach od. oft zerſchnitten od. zertbeilt, in 
dem Stiel mehr od. weniger verbreitert, fcheiden- 
artig, an den oberen bie Blattfläche unausgebildet 
od. fappenfürmig, zumeilen ‘alle in anieltörmi e 
Phyllodien, d. b. verbreiterte blattartige Stiele 
ohne —— Blattflaͤche, umgewandelt; Blumen 
vollſtändig od. durch Verkümmerung unausgebildet, 
weiß, ſelten purpurröthlich, ockerweißlich od. gelb, 
doldenförmig ſtehend, bie nach außen gerichteten 
Blätter ſtrahleud, d. h. länger als die übrigen. Die 
Doldchen ſelten in Köpfchen zufammengezogen, zu⸗ 
weilen zweizinkig od. unregelmäßig getheilt ob. 
zuſammengeſetzt, meiſt von Hüllen n. Hüllchen um⸗ 

eben, die aus mehr ob. weniger Dedblättern be— 
Kan Kelchröhre den Fruchtinoten ummachiend, 
ans fünf ein» od. mehrnervigen Blättern verw 
fen, Saum über dem Fruchtknoten — — 
kaum angedeutet od. ganz fehlend od. —V 
bie Lappen gezähnt od. blattartig, bleibend ob. a 
fallend; 5 Blumenfronenblätter, auf einer epi- 
gyniſchen Scheibe eingefügt, mit kurzen Nägeln, 
an der Spitge oft fo eingefchlagen, daß fie verfebrt 
berzförmig ericheinen, Die nah außen ſtehenden 
ftrablend, zumeilen alle verfümmert; 5 Staube 
efüße mit ben Blumenblättern abwechſelnd; Frucht⸗ 
noten — — die Fächer mit 
einem hängenden Cie, 2 Griffel, Narben —— 
uweilen einfach, kopfförmig; Frucht in zwei Theil⸗ 
vih gelöſt, welche ſich bei der Reife meiſt mit 
der Kelchröhre vom Grunde an von einander tren⸗ 
nen u. dann von ber Spitze ber Mittelfänlchen 
berabhängen; Keimling im Eiweiß ortbotrop. Sie 
bilden übrigens bie erfte * ber Klaſſe der Di- 
scanthae, beftehen aus fehr zahlreichen Gattungen 
u. Arten, etwa 3 auf ber nörbfichen u. + auf der 
ſüdlichen Hemifphäre; daſſelbe Verhältniß findet 
auch zwiſchen ber alten u. neuen Welt ſtatt. Im Alle 
gemeinen kommen ihnen folgende chemiſche Beſtand⸗ 
theile zu: inbifferente, ſchleimig zuderhaltige, meift 
in ber Wurzel, bef. bei ber cultivirten Pflanze, felt- 
ner im Stängel u. in ben Blättern; ein ätherifches, 
meift ſehr angenehm riechendes DI, oft mit einem 
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* od. weniger ſcharfen — e verbunden, | 


allen Theilen, vorzüglich aber in den Früchten, 
doch auch in ber —— nit ſelten; GCummiharze 
in ber Wurzelrinde, aber auch in den übrigen Thei⸗ 
fen, oft von durchdringendem, wibrigem Gerude; 
bei einigen Arten findet man aud einen bitteren 
Ertractioftoff ; ein ſcharfes, leicht purgirendes Weich» 
u. ſcharf narkotifche Stoffe; viele Arten wer⸗ 
ben durch dieſe Stoffe Arznei», Gewürz » u. Küchen⸗ 
ewächſe, oft auch narlotiſch ſcharfe Giftpflanzen. 
Die —— zerfällt in folgenbe Abtheilungen: Un- 
terorbnung IL. Orthospermae: Eiweiß an ber 
Smnenfeite platt, weber um · noch eingerollt; Tri⸗ 
bus 1. Hydrocotyleae; Gattungen: Hydro- 
cotyle, Didiscus, Trachymene, Leucolaena, 
Azonella u. a.; Tribus 2. Mulineae: Muli- 
num u. a.; Tribus 3. Saniculeae: Actinotus, 
Sanicula, Astrantia, Eryngium, Horsfieldia 
u. a.; Tribus 4. Ammineae: Cicuta, Apium, 
Petroselinum, Critamus, Sison, Ammi, Aego- 
odium, Carum, Bulbocastanum, Bunium, 
impinella, Berula, Sium, Bupleurum u. «.; 
Tribus 5. Seselineae: Oenanthe, Aethusa, 
Foeniculum, Seseli, Libanotis, Cnidium, 
Turbith, Ligusticum, Silaus, Meum u. a.; 
Zribus 6. Pachypleureae: Krubera, Pa- 
chypleurum; Tribus 7. Angeliceae: Levi- 
sticum, Selinum, Ostericium, Angelica, Arch- 
angelica; Tribus 8. Peucedaneae: Fe- 
rula, Peucedanum, Bubon, Anethum, Pasti- 
nsca, Heracleum, Tordylium u. a.; Tribus 9. 
Silerinae: Siler u. a.; Tribus 10. Cumi- 
neae: Cuminumu. a.; Tribu811.Thapsieae: 
Thapsia, Cymopterus, Laserpitium u. a.; 
Tribus 12. Daucineae: Daucus u. a. Unter⸗ 
orbnung IL. Campylospermae: Eiweiß an 
bem eingerollten Rande auf ber Innenfeite mit 
einer e ob. einem Längslanale bezeichnet; 
Tribus 13. Elaeoselineae: Elaeoselinum 
u. a.; Tribus 14. Caucalineae: Caucalis, 
Torilis u. a.; Tribus 15. Scandicinae: Scan- 
dix, Anthriscus, Chaerophyllum, Myrrhis u. 
a.; Tribus 16. Smyrneae: Echinophora, 
Arctopus, Hermas, Conium, Pleurospermum, 
Smyrnium, Cynapium u. a. Unterorbnung IIL 
Coelospermae: Samen von ber Baſis zur 
Spitze gebogen eingerollt, halbkugelig od. jadartig; 
Tribus 17.: Bifora, Coriandrum, Apiastrum 
u.a. Die Öattungen werben übrigens hauptfächlic 
nad) den Früchtchen beftimmt, beſ. nach Beſchaffen⸗ 
heit ihrer 5 Hauptliele od. Rippen u. ber 4 ba- 
zwifchen liegenden Thälchen u. ben, oft in letzteren 
vorkommenden Striemen u. feinen Oltanälen. 
Doldenhorn, Bergipite der Blümlisalp im 
Amtsbezirk Frutigen des Kantons Bern, 11,200 
gab bed), an befjen ſüdöſtlichem Abhange ber 
anbergleticher fich ins Thal erfiredt. 
Doldenpolyp (Xenia), Gattung ber eigent« 
lichen Polypen, beren Bafis fleiihig u. feft figend 
ift, trägt viele einfache Polypen in einem Büſchel an 
ber Spige des Stammes, jeder mit 8 Fühlern, be» 
ſteht aus nadten, durchaus verwachlenen Röhren, 
die ſich oben ſchirmförmi 5 Art: Xenia 
umbellata, Stamm feif roth, Polypen bell- 
blau, doldenförmig, Fühler tief gekrümmt; im Ro» 
then Meere. 
ne ift Holosteum umbellatum, 
Doldenſtändig, eine Dolde bildend. 


Doldenborn bis Dolerit 


Doldentraube, ein Blüthenftand, deſſen Haupt» 
iel in verfchiebenen ——— Seh 
iele trägt, bie in gleichen Höhenpunkten enbigen, 
o baf bie Blüthen einen Teller bilden. 

Dolder, Johann Rudolf, geb. 1753 in Meilen 
am Züricherfee, erlernte die Kaufmannfchaft, eta- 
blirte 1796 ein Gejchäft, betheiligte ſich 1798 bei der 
Revolution u. wurbe durch die Gunft ber franzöfifchen 
Machthaber im Juni 1798 Mitglied des Boll» 

iehungsbirectoriums, 1800 bes Bollziebungsaus- 

—** u. des Vollziehungsrathes, nach der Revo⸗ 

lution von 1801 u. ber Auflöfung ber u ag 

mit Savary Inhaber ber Bollziehungsgewalt. 8 

nad) der Revolution im April 1802 war er bei ber 

fiegenden Partei u, wurde Landamman u. na 

Einführung ber re ig la 1803 Mit» 

glied der Regierung im Aargau. ft. 1807. 

Dole (jpr. Dohl), 1) Arrondiffement im fran- 
zöfljchen Departement Jura ; 215 OM.; 73,000 Ew. 
in 8 Cantonen; 2) —— darin, in einer an⸗ 

enehmen Gegend (Vald’amour) am Doubs; 

— Militärhoſpital, ſchöne Kirche Notre 
ame, Jeſuitencollegium, College, Muſikſchule, 

Bibliothef, Bildergallerie, fertigt Hüte, Leber, 

Strümpfe, Mützen, Chemitalien u.a. In ber Nähe 

römiſche Alterthümer (Amphitheater, Aquäbuct, 

Straße) u. ber Anfang eines Kanals, als Ber« 

bindung bes Rheins u. der Rhone; 9300 Ew. D. 

ift ein Knotenpunkt der Eifenbahnen von Paris (Di- 

jon) nad) Neufchatel u. von Bejancon nach Chalons 

jur Saoneu.tyon. — D. wurde 1479 von ben ran- 
;jen genommen, 1530 vom Kaifer Karl V. zur Fe⸗ 
ung gemacht, 1636 vergebens vom Prinzen Conde 
felagert, 1668 von ben Franzoſen erobert u. bie 
werle gejchleift, aber von ben Spaniern wieder 
genommen u. befeftigt; 1674 wieder von ben Fran⸗ 

zojen genommen u. jpäter die Werke bemolirt. D. 

war di Hauptftabt ber Franche Comté, mit 

Univerfität u. Parlament (beides jetgt in Befangon) ; 

3) (LaD.), Gebirgsgruppe des Jura im Schweiger- 

canton Waabt, erhebt fich zwiichen dem Genferjee 

u. bem Dappenthal mehr als 5000 Fuß hoch, 

befteht au® mehreren Gebirgstämmen u. Kuppen, 

von bemen ber höchfte Gipfel, ber eigentliche D., 

ein wegen ber einige Ausficht, die er über ben 

Genferjee bis zum ntblanc gewährt, vielbe⸗ 

ſuchter Punkt (5178 Fuß Hoc) u. von verjchiedenen 

Seiten bequem zu befteigen iſt. Die D. ift reich 

an — Alpengewãchſen. 

ole, eine eichne od. andere Pfoſte, mit der man 
einen Graben od. ein kleines Fließ zum Gebrauch 
ber Fußgänger überbrüdt. Nubt die Pfofte auf 

— Grundlage, jo iſt es eine ftei- 

nerne D. 


Doldancen (fr., ſpr. Doleangſen), Klagelieber, 
Beſchwerden. 


Doledſchattra (ind. Rel.), dem Kriſchna hei» 
liges Feſt im Monat Maſſy (Februar). Die Indier 
beſtreuen alsdann alles, was ihnen begegnet, mit 
einem Pulver von ber rothen Blume Faeg. 


Dolente (Dolentemente, ital.), traurig, im 
Bortrag mufifalifcher Stüde. 


Dolerit (Flötzgrünſtein, Sean). vulfa» 
niſche Gebirgsart, bie aus einem iryſtalliniſch⸗ 
lörnigen Gemenge von Labrador, Wugit u. Magnet- 
ee befteht, bat oft Blafenräume, mit ver- 


ſchiedenen Mineralien angefült u. heißt daun 


— 


Doled bis Dolgorufi 


Deleritmandelftein. Nach bem vorberrichenden Auf- 
treten gewiffer Mineralien als Einfhlüffe im D. 
unterfpeidet Hermann von Meyer: Nephelin- 
D,Leucit-D., Mefotyp-D., Analzim-D. ıc. 
Maunche Dre enthalten ci fo viel Nepbelin, daß 


Doles, Ichann Friedrich, geb. 1715 in Stein- 
bad in Franten, ftudirte in Yeipzig, wo er Seb. 
Bach zum Lehrer in ber Mufik hatte, wurbe 1744 
Cantor in Freiburg, 1756—89 Stabtcantor in 
Leipzig, lebte danıı als Privatmann u. ft. 1797; 
er johr.: Melodien zu Gellerts Oben u. Liedern, 
Lpz. 1758; Bierftimmiges Choralbuch, ebd. 1785. 
Er verſuchte die Kirchenmuſik Durch den Opernftyl 
u. bie Bühnenniuſik zu verdrängen. 

Doleſchna, jo v. mw. Domleläger Thal. 

Dolet (ipr. Doläh), Etienne, geb. um 1509 in Or« 
keans, nach Einigen natürlicher Sohn des Königs 
$ranz I. ; in Toulonfe wegen feiner Reben verhaftet, 
ging er 1533 nad) Lyon, dann nach Paris u. 1536 
En nad) Lyon, wo er jpäter Buchbruder wurbe; 
Proteftant geworben, wurbe er ber Ketzerei u. des 
Atheismus angellagt u. 1546 in Paris verbrannt; 
er jhr.: De imitatione Ciceronis, yon 1535; 
Commentar. de lingua lat., cbd. 1536, 2 Bbe., 
HL; Gedichte, in Marots Manier, ebd, 1538 
(das Erfte, was aus feiner Preffe hervorging). 

Doletabad, Stadt, jo v. w. Dowletabad. 

Dolez (ipr. Doleh), Herb. Joſeph, geb. 1808 in 
Mons, scat am Kafjationshof u. eines der nam⸗ 
bafteften Ditglieber der belgiſchen Kammer der Ab- 

rbneten, in weldyer er, al® Yiberaler, von 1836 
dis 1852 jaß u. in die er abermals im Dec. 1857 
gewählt wurbe. 

Dolgelly, Stabt in der Graffchaft Merioneth 
in Wales, am Avon; 4500 Ew.; Flanellfabritation. 

Dolgen See, 1) Heiner See bei Templin im 
preußifhen Regierungsbezirk Potsdam; 2) Heiner 
See im preußiſchen Regierungsbezirk Koͤslin. 

Dolgi Malvijeh, Injel, jo v. w. Bilinom. 

Dolginowitſchi, ein Dorf bes igumenſchen 
Kreifes im ruſſiſchen Gouvernenient Minst, wo der 
Riemen entſpriugt. 

Dolgse, See in ruffiichen Gouvernement Tier. 

Dolgoi Oſtrow, Inſel in der Wolga, auf wel- 
der die Stadt Aſtrachan erbaut ift. 

Dolgorüfi, altes fürftliches Geſchlecht in Ruß—⸗ 
land, das jeine Borjahren bis zu Rurik zurücfübrt, 
u. Zuri, 8. Sohn des Großfürften Wladimir Mo- 
nomachus, ald Stammvater angibt. Yuri führte 
ben Beinamen D., d. i. Langhand, u. die Familie 
davon ben Namen D. fort. Sie berrichten über 
Zichernigow u. einen Theil der Ukraine, traten aber 

äter in ben Privatftand zurück, behielten aber am 

of ber Ezaren große Geltung. 1624 heirathete ber 
Car Michael Marie D. Um 1660 gab c8 am 
Hofe des Czaren Alerei 3 D-8, Söhne eines Fürften 
Alexei; der ältefte von diefen: 1) Juri (Georg) 
Univeriuls Lerifon. 4. Nufl, V. 
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Alereiowitich, ruffiiher General ı. Bojar, ver» 
ee durch zu große Strenge Stento Radzins 
Empörung, bämpfte fie durch große Graufamteit 
wieder u. lebte noch, 80 Jahre alt, ala Peter ber 
Große 1682 zur Regierung kam. Bei dem darauf 
ausbrechenden Aufruhr der Streliten wurde einer 
feiner Söhne, Michael, der bie Verſchwörung 
dämpfen wollte, mit ibm in Moslau ermordet. 
2) Jakob Feodorowitſch, Neffe dcs Borigen, 
geb. 1639, ging 1687 nad Berfailles u. Madrid, 
um bie &liehung eines Hanbelsvertrags mit 
Sranfreih u. Spanien zu verfuhen, mas jedoch 
nicht ganz gelang; er begleitete Peter den Großen 
zum Zürfenfrieg, wurde 1700 als General-Kriegs- 
commifjär bei Narwa gefangen u. ſchmachtete 10 
Jahre lany in ben ſchwediſchen Kerleru; wurde dann 
Senator, zeichnete ſich als folder durch Feſtigleit 
u. Freimuth gegen feinen Herrn aus u. ft. 1720. 
Sein Leben befchrieben von Titof, Most. 1807. 
3) ————— Bruder des Vorigen, 
ruſſiſcher Geſandter in Polen. 4) Alexei Fur je— 
witſch, Sohn bes Vorigen, Untergonverneur 
Peters II., erhielt dadurch große Gewalt über 
biefen u. ftürzte mit 5) Iwan Alerciowitich. 
feinem älteften Sohne, der mit Peter II. aufge 
wachſen u. deffen Ginftling war, den Fürft Men- 
ſchilow, worauf der Vater Geheimerath u. Minifter, 
ber Sohn Oberlammerherr wurde. Iwan war fo 
mächtig, daß er feine Schwefter Katharina (f. D. 6), 
bem Katfer 1729 verloben konnte, alfein als Beter II, 
1730 ft., war es ihnen unmöglich, Katharina, als 
Berlobte Peters II., auf den Thron zu ſetzen, u. 
als die Herzogin Anna von Kurland Den Thron 
als Kaiferin beftiegen hatte, wurden bie D-& ae 
ftürzt, aller Stellen u. Orden für verluftig erflärt 
u. mit ihrer ganzen Familie nad) ihren Gütern an 
ber Grenze von Afien, verwiefen; Alexei farb in 
ber Berbannung, Iwan wurde 1735 zurückberufen, 
doch ſpäter, der Veruntreuung am faiferlichen 
Schatz u. der Couſpiration gegen die Kaiſerin 
beſchuldigt, 1739 in Nowgorod geräbert. 6) Kar 
tharına, Schwefter des Vorigen, an ben Kaifer 
Peter II. verlobt, wurbe nach deffen Tod 1730 in 
ein Klofter gebracht, 1741 nach dem Regierungs- 
antritt der Kaijeriu Elijabeth wieder freigegeben u. 
1745 an ben Grafen Bruce, General u. Gou— 
verneur von Moskau, verheirathet; fie fl. 1747. 
7) Sergius Jurjewitfch, Bruder von D. 4), 
ruffiiger Geſandter in Holland, dann in Polen 
u. Sachen, war 1721 bei dem Nieftäbter Frie⸗ 
ben thätig u. auch Günſtling Peters IT.; er 
mwurbe 1730 ebenfalls verbannt u. wegen Theil« 
nahme an der Verſchwörung gegen bie Kaiferin 
1739 in Nowgorod mit feinem Neffen Iwan ent- 
bauptet. 8) Wafil Lukiſch, Vetter der Borigen, 
Gejandter in Frankreich, Polen, Dänemark u. 
Schweben, überbradte ber gr Anna von 
Kurland den Wahlvertrag von D. 5) zur Unter« 
zeichnuug, theilte fpäter Die Unguade ber Kamilie u 
wurbe 1739 mitenthauptet. 9) WafilWilabimi- 
rowitſch, geb. 1667, traf jung in Mifitärbienfte, 
war 1715 Generalmajor, dann Generallieutenant, 
wurde von Peter d. Gr. zu mehreren Miffionen in 
Holland, Frankreich, Polen, Deutſchland gebraucht, 
wurde bei ber Kataftrophe des Ezarewitich Alerei 
compromittirt u. 1718 nach Kafan vermwiefen. 1726 
durch Katharina I. zurüdberufen, erbielt er von 
derjelben den Oberbefebl gegen Berfien als Ge— 
15 
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Doliola 


neral en Chef u. wurde 1728 Feldmarſchall u. | meift metallifh glänzend; die Gattnngen Doli- 
| chopus, Medeterus, Porphyrops u. a. 


wirklicher Geheimerath. Eru. 10) Michael Jur— 
jewitich, welder Senator war, waren bie ein- 
zigen von ben D⸗s, die 1730 u. 1739 nicht zum 
Tode, aber zu lebenslänglicher Gefangenicbait in 


| 


Schlüſſelburg verurtheilt waren. 1741 wurben fie | 


erbielten ihre Würden wieder u. der 
ft. erft 1755. 11) Waſil D. Krimjti, General 
en Chef unter Katharina II,, eroberte 1769 Na- 
varin, forcirte die Yinien von Perelop 1771, eroberte 
jo tie Krim u. erhielt deshalb obigen Beinamen. 
12) Sergius, geb. 1768, Generallientenant u. 
ruſſiſcher Gefandter in. Paris, fl. 1829 bei Paris. 
13) Michael Petrowitſch, geb. 1766, ruſſiſcher 
Generallientenant, blieb 1809 in Finnland gegen 
die Schweden. 14) Iwan Michaelowitſch, 
geb. 1764, ft. 1823 in Betersburg, ruffifcher Dichter, 
ausgezeichnet vorzüglih in der poetifchen Epiftel ; 
Werte, 1806, neue Aufl., Petersb. 1849. 15) Pe— 
ter, befannt durch feine Schrift: Notice sur les 
principales familles de Russie, Brüff. 1833. 
16) D., ruffiiher Kriegsminifter bis 1856, dann 
vom Juni bi8 November d. 3. Geſandter in Paris. 

Dolba, Marktfleden am Dolba — im 
Kreiſe Marmaros des Vermwaltungsgebiets Kaſchau 
(Ungarn); Papiermühle, Kallbrennereien, Pottaſch- 
ſiederei; 900 Ew. griechiſche Chriſten. 

Doli, Gewicht in Rußland, — 0,444 Grammes, 
6 D. — 1 Solotnil. 

Doliäri (D. Latr.), Familie der Schneder, init 
den Gattungen Dolinm, Harpa. Concholepas 
u. a.; das Gebäufe nach der Linken Seite bin tief 
eingelchnitten, bauchig, oft mit Querfurden od. 
harfen Yängsrippen. 

Dolid.... (v. gr.), lang.... 

Doliche (a. Geogr.), 1) Stadt in der thefjali- 
ſchen Laudſchaft Pelasgiotis; jetzt Dullifta; 2) 
Stadt in Kornmagene (Syrien) mit warmen Bä— 
dern u. einem Tempel des Zeus; nach Einigen beim 
jeßigen Aintab. 

Dolichenius, nur aus Inſchriften bekannter 
Gott ber Eelten, dargeftellt als Krieger, gerüftet mit 
Helm u. Schwert, ftebend auf einem Steine, unter 
welchen ein Abler mit ausgebreiteten Flügeln fit. 

Dolichlafium (D. Zag.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Compositae -Nassauviacene- 
Trixideae; Art: D. glanduliferum, in Chile. 

Dolichocephälie (v. gr., Yanglöpfigkeir), 
eine der Kopfjormen bei Cretiniemus. 

Dolichoetra (D. Zatr.), Fliegengattung aus 
der Familie der Athericera-Muscidne, das 2. 
Zn ift fo lang od. länger als das 3,, bie 

berflädhe des Kopfes ift ein ftumpfes Dreied. 
Dazu die Untergattungen Otites, Euthyerca, 
Sepedon (Baccha), Tetanocera. 

Dolichoghne (D. De C.), Pflanzerigattung 
aud der Familie der Compositae, zweifelhaft; 
Arten: in Südamerika. 

Dolichopödes (Schnepfenfliegen), Familie 
der Fliegen mit dickem, fleiſchigem, in die Mund— 
höhle eingezogenem Rüſſel, mit aufliegenben Taſtern, 
abſtehenden Fühlern, deren flaches Endglied mit 
einer End od. Rückenborſte verſehen iſt, 3 Punkt⸗ 
augen, Flüzel aufliegend, ohne Schüppchen über 
ben Schwingern, Hinterleib ſchlank, fechsringelig, 


aber, nach Eliſabeths mare begnadigt, 


Solichöpus (D. Latr., Klammerfliege), 
Gattung aus der Familie der Dolichopoden, mit 
einem zufammengedritdten, länglidhen od. lanzett: 
lichen zugefpigten Füblerendgliede, das auf tem 
Rücken eine jeinbaarige Borfte bat! Männchen am 


eldmarſchall After mit 2 gewimperten, meift runblihen Klap- 


pen; Beine lang u. bünn. 

Dolicho8 (gr. Ant), in den griedifchen Gym⸗ 
nafien bie lange Rennbahn u. dann bei den Wert» 
rennen ber Lauf in derfelben. Sie war 20 Stadien 
(4 Meile) lang, u. der Wettläufer mußte fie augeb- 
lich Tmal (dreimal bin, dreimal zurild u. 1mal bis 
zum Ziel) laufen. 

Dolichos (D. Z., Faſeln), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Papilionacene-Phaseoleae- 
Euphaseoleae,, Diabdelpbie, Dekandrie L.; Kelch 
fünräbnig, bie 2 oberen Zähne genäbert ob. etwas 
verwachſen, Fahne am Grunde mır 2>—4abftebenden 
Schwielen, Schiffchen unter einem faft rechten Wintel 
aufwärts gebogen, ſtumpf, Griffel gegen bie Spite 
bärtig, ſonſt wie die gemeine Bohne (Phaseolus). 
Sonſt zählte man zu derfelben Gattung die Guttum-» 
gen Soja, Lablab, Pachyrrhizus, Canavalia u. 

Jucuna. Zahlreiche Arten; mertwürbig: D.ca- 
tiang, mit efbarem Samen; D. sinensis, 
beide in Oſtindien heimiſch, Tetstere in China ꝛc. 
häufig wegen ber, wie bei uns die Bohnen, als Ge- 
müſe benutten Hilfen u. in —** wegen der 
Sago gebenden Früchte angebaut; D. Lablab, iſt 
Lablab vulgaris; D. tetragonolobus, iſt Pso- 
phocarpus tetragonolobus; D. bulbosus, iſt 
Pacbyrrhizus angulatus; D. Soia, iſt Soia 
hispida; D. pruriens u. urens, iſt Mucuna pru- 
riens u. urens; D. Lubia, in Ägypten; D. ses- 
quipedalis, in Amerifa. 

olichdtis (D. Desm., Mara), eine Nage- 
thiergattung, der Gattung Cavia verwandt, aber 
mit langen ovalen Obren u. einem kurzen, nadten, 
barten Schwanz, Vorderfüße mit 4, Hinterfüße mit 
3 Reben, Nägel ftarl u. fpitig; Art: D. patago- 
nica Penn. (Uavia patag. Schaw.), in ben Pam⸗ 
pas ſüdwärts von Buenos Ayres. 

Dolichũrus (Pison), bei Latreille Gattung der 
Alterweiven; Kinnbaden ohne Zähne, Kinnladen- 
tafter find größer als bie -Yippentafter; Die zweite 
u. dritte Cubitalzelle nehmen jede einen rüdlaufen- 
ben Nero auf. Arten genommen aus bei Gattuu⸗ 
gen Sphex ob. Chlorion. 

Dolihus (D. Bon,), Gattung der Lauflüfer, 
Zarjenglieder unten gezähnt, ibr Halsihilb bat Die 
Geſtalt eines abgeſtutzten Herzens, Fühlhörner faden- 
förmig, 3. Glied fürzer als bie beiden erftien- Ars 
ten: D. flavicornis, D. angusticollis u. a. vom 
Gap der guten Hoffnung. 

Dolimen, auf türkifche Art verfertigte u. getra» 
gene Schawls. 

Dolina, Stadt im dſtreichiſch⸗galiziſchen Kreife 
Stry; Saline; 3500 Em. 

Doliocarpus (D. Juss.), Pflanzengattung aus 
der Familie Dilleniaceae - Delimeae; Arten: D. 
Rolandri, in Surinam; D. Calinea, in Gnjanı 
u. a. m. 

Dolißla (fat.), 1) Gegend auf dem Forum 
romanum im Rom, ſ. d. (a. Geogr.); 2) Gegend 
auf dem Quirinalis, wo beim Überfall der Gallier 
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die Beftafinnen Heiligtümer in Fäßchen vergraben 
n. 

Dolidnes (a. Geogr.), Volk in Myſien zwiſchen 
ten zn Alepos u. Rbyndalos, um die Stabt 
AWiilos. 

oltos (gr., ber Liſtige), der alte treue Sklav 
der Benelope, welchen derſelben ihr Vater Laertes 
bei ihrer Berbeirathung mitgegeben hatte; fein Sohn 
war der treuloſe Melantbios (j. d.).— 

Doliren (v. fr.), hobeln, haben; daher Dotir- 
mefier, fo v. w. Schabemeffer. 

Dolium, 1) (röm. Ant.), großes tbönernes Ge- 
fh, auf welches ber gelelterte Wein zur Gührung 
geworfen wurde; 2) (D. Lam., Tonne), Schne- 
dengattung mit febr bauchigem, querfurdhigem Ge- 

e, der Mundfaum wellenartig außgebuchtet; 

rten: D. Galea Zin., im Mittelmeere; D. ma- 

culatum s. Buccinum Dolium Lin., in Indien, 
u. D. perdix, um den Aquator. 

Döll, 1) Ich. Beit, geb. 1750 in Suhl, ftarb 
daſelbſt 1835; Medailleur u. Steinſchneider, fer- 
tigte eine große Anzahl geihätter Medaillen mit 
Darftellungen mytbologiichen Inhalts. 2) Frieb- 
rich Bilbelm, geb. 1750 in Hilbburgbaufen; 
bildete fih in Italien; wurbe 1786 Profefjer ber 
Bildhauerkunſt in Gotba u. Aufjeher über die ber- 
zegliche Kunſtlammer bajelbft; fl. 1816. Bon ihm 
die Basreliefs in der Reitbahn zu Deffau, Glaube, 
Liebe u. Hoffnung für die Hauptlicche zu —— 
Leſſings Denkmal in Hannover u. Kepplers Dent- 
mal zu Regensburg. 

Dollar, 1) Silber: u. Gofpmünze der Bereinig- 
ten Staaten von Norbamerifa, von 100 Cents od. 
10 Dimes A 10 Cents A 10 Mills. In Silber find die 
D⸗s feit 1853 im Gewicht von 4124 Troygrains bei 
yY5 Beingehalt, in Gold feit 1837 nad) bem ig 
ausgeprägt, daß ein Cagle (10 D-8) 258 Troy⸗ 
grain® bei Feingehalt wiegt. An Werth kommt 
die Münze dem Säulenpiafler faft gleich u. ſchwanlt 
je nah dem Curs zwiſchen I Thlr. 10 Sgr. u. 1 
hir. 134 Ser. preußiſch Eourant. Außer den 1- 
u. 10 Dolarftüden hat man in Golb noch 5 D=s 
(Half-eagles), 2} D-8 (Quarter-eagles), 20 D⸗s 
(Double-eagles) u. adhtedige 50Dollarftüde, in 
Silber gibt es 1,4, 4, a, D⸗s. Außerdem 
eriftiren Privatmünzen, in Californien geprägt, 
welche im Eurs etwas niebriger lommen, nämlich 
5,10, 20 n. 25 D⸗s. Auch in Britifh Guiana 
rechnet man nah D⸗s A 100 Cents u. bezeichnet 
überhaupt den Piafter od. Peſo, welcher den: Dünz- 
ſyſtem der Vereinigten Staaten zu Grunde liegt, 
mit bem Ramen D., fo namentlich die Rechnungs⸗ 
münze der Argentinien Conföberation. I. 


Biafter. 

Dollar, Kirchſpiel in der fchottiichen Grafſchaft 
Sladmannan, am Fuße des Odills; 1400 Em. 
Im der Nähe die Ruinen des Bergſchloſſes Cam p- 
beit, früher Wohnfi der Farnilie —— 

Dollart, Meerbufen des Deutſchen Meeres, zwi⸗ 
ſchen dem hannöverſchen Oſtfriesland u. der nieder⸗ 
rg ng een Gröningen; nimmt die Ems u. 
aus ben Rieberlanden die Aa auf, ift 13 Meile 


breit u. 2} OM. groß; entftanb durch vie ſogen. 


Weihnachtsſluth 1277 u. bei. 1287, indem Die Flu— 
then ber Norbfee die Deiche durchbrachen u. mehr 
als 50 Ortſchaften, barımter bie Stadt Torum u. 
2 Marltflecken, verwüfteten; nur die Injel Neſſa 
(das Nejferland) mit ber Neſſerkirche u. einige 
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Häufer find übrig geblieben, fie ftehen auf einem 
Unterbau von Erbe, Faſchinen u. Pfählen, laufen 
aber Gefahr, durch eine Springfluth einmal meg- 
gefpült zu werben. Der D. ift durch Eindeichung 
auf ber —————— u. niederländiſchen Seite um 
Taufende von Morgen Heiner geworben. 

Dollbord (Dullbord, Schanddeckel, 
Schiffsw.), ber oberfte, horizontal laufende Rand 
eines Bootes od. Fahrzeuges, ber über die Köpfe 
ber Rippen od. Spanten gebt u. das —— 
bes See⸗ od. Regenwaſſers zwiſchen die Inbölzer 
u. Berlfeibungen verhindert; D. genannt, meil in 
biefen bei Booten die Dollen für die Ruder (Rie- 
men) eingefchnitten find. 

Dolle, Karl Anton, geb. 1717 zu Robenberg in 
ber Grafihaft Schaumburg, wurde 1741 Eonrector 
in Beine, 1742 beffiiher Feldprediger u. zuletzt 
1749 Superintenbent u. Conflftorialrath in Stadt» 
bagen, wo er 1758 ftarb. Er fr. u. a.: Biblio- 
theca historiae Schaumburgicae, Büdeb. 1751, 
4 Bde.; Lebensbeihreibung aller Profefjoren auf 
ber Univerfität Rinteln, 1752, 2 Bde. 

Dollen, eiferne Bolzen, an welche die Nuber 
eines Heinen Fahrzeugs mit Stroppen er 
werben. Sie find dur das Dollbord (f. d.) in 
eine Latte unter bemfelben (in ben Dollbaum) ge- 
ſchlagen. 

Dolleren, Fluß im franzöſiſchen Departement 
Haut⸗Rhin, fällt bei Mühlhauſen in bie Ill. 

Dolliner, geb. 1760 zu Dörfern in Krain, Pro- 
fefior des römischen Kirchenrechts in Wien; ftarb 
1839; er ſchr.: Eherecht, Wien 1835, u. Eheproceß, 
ebd. 1835, 2 Thle. 

Dollinera (D. Endl.), nad) Georg Dolliner 
benannt, aus der Familie Leguminosae-Papi- 
lionaceae; Art: D. sambuensis Endl. s. Des- 
modium sambuense De C. et Ototropis sam- 
buense N. E., in Nepal. 


Döllinger, 1) Ignaz, geb. 1770 in Bamberg, 
wurde Profeffor der Anatomie daſelbſt, 1812 um 
Würzburg, 1823 Conſervator des Anatomiſchen 
Inftituts in Münden, 1826 Profeffor der Anato⸗ 
mie dafelbft, 1836 Medicinalrath u. ft. 1841 in Mün⸗ 
hen. D.ift der Begründer einer wiſſenſchaftlichen 
Entiwidelungsgejdichte der organiſchen Weſen; er 
fhr.: Grundrif der Raturfebee bes menſchlichen 
Organismus, Wirzb. 1805; Beiträge zur Ents 
widelungsgefchichte des menſchlichen Gehirns, 
sun 1814, Fol.; Grundzüge ber Phyfiologie, 

egensb. u. Landshut 1835, 2 Bde. ; ber ven Werth 
u. bie Bedeutung ber — Anatomie, 
Würzb. 1814, u. a. 2) Georg Ferdinand, 
Bruder bes Borigen, geb. 1771 in Bamberg; war 
DOberregiftrator bei ber Lanbesbirection in Bam⸗ 
berg, wurde 1808 Oberregiftrator in Münden, Re- 
giftrator beim Staatsrath u. 1825 Geheimer Haus» 
arhivar u. Rath; er wurbe 1842 penfionnt u. 
ft. 1847. Er ſchr.: Abhanblungen über bie zwed⸗ 
mäßigfte Einrichtung der Regiftratur, München 
1811; Nepertorium ber Staatsverwaltung des 
Königreichs Baiern, ebd. 1814 u. f, 18 Bbe., u. 11 
Supplementbände, 1818 f.; Anleitung filr bie 
Amtsgeichäfte, ebd. 1815; Verſaſſung des Künig- 
reihs Baiern, ebd. 1818, 2 Bbe.; Sammfımg ber 
Verordnungen des Königreichs Baiern, ebd. 1935 
— 39, 20 Bde. ; Regifter fiber die baieriſchen Geſetze. 
3) Jod. Joſ. Ign., Sohn von D. 1), geb. 1799 

15* 
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in Bamberg, wurbe 1822 Kaplan zu Oberfheinfelb 
in Biene: 1823 Brofeffor am Lheeum in Aſchaf⸗ 
fenburg, 1826 Profeſſor der — chichte u. des 
Kirchenrechts am ber Univerſität Münden, nad- 
mals irn Propſt zu St. Eajetan bafeldft u. 
enbifdd icher geiftlicher Rath, auch Oberbibliotbe- 
far an ber Univerfitätsbibliothet u. feit 1845 Ab- 
— der Univerfität zur Ständeverſammlung. 
wurbe am 31. Aug. 1847 im zeitlichen Rubeftand 
verſetzt, 1848 aber als Mitglied Nationalver- 
fammlung Be pie gewählt u. im December 
1849 als Profeflor der Kirchengefchichte in Mün⸗ 
chen reactivirt. Er ſchr.: Die Lehre von be —— 
riftie in ben erſten 3 Jahrh. Mainz 1826; Über bie 
emifchten Ehen, 5. A. 1838; Handbuch ber Kir- 
Sen eihichte, Lanbeh. 1833, 2 Bbe. (umvollendet); 
Mubammds Religion, Regensb. 1838; Lehrbuch 
der — ebd. 1836—38, 2 Bde. 2. A 
1843; Die Reformation, ihre innere Entwidelung 
u. ihre Wirkungen im Umfange des lutheriſchen 
Belenntniffes, ebd. 1846—48, 3 Bbe., 1. Bd. 2.4. 
1848; Die Frage von ber Fu rg ber Brote» 
ftanten (gegen Sartef), Münd. 1843; Der Pro- 
tefantismus in Baiern u. die Kniebeugung (Senb- 
{chreiben an Harlefi), ebd. 1843; Luther, eine Skizze, 
Freib. 1851; Hippolytus u. Kaliftus, Regensb. 
1853. Er fetste auch Hortigs Kirchengeſchichte fort, 
1828, 3 Bde. 4) Thomas, Bruder bes Bor, 
bejuchte in botaniſchem Intereffe die frauzöſiſche Co⸗ 
lonie am Senegal, u. 1836 mit U. v. Rorbmann 
die faufafifchen Provinzen u. ft. nach ber Rüdlehr 
1836 in Moslau. 

Döllingeria (D. N. v. E.), Bflanzengättung, 
benanut nach Döllinger 4), aus ber Familie Com- 

itae - Asteroideae - Asterineae - Astereae- 

uastereae; Arten: D.scabea, in Japan, D. 
trichocarpa, in China. 

Dollmar, bafaltiiher Grenzberg des Thürin⸗ 
ger Waldes im Unterlande Meiniugen, 2379 Fuß. 

Dolnftein, Marltflecken im Landgericht Eich⸗ 
fäbt des baieriichen Kreiſes Mittelſranlen; Schloß, 
Glashütte, Mineralquelle; 650 Em. 

Dollond (jpr. Dallönd), 1) John, geb. 1706 in 
London, Erfinder der aus Crowu⸗ u. Flintglas zu- 
ſammengeſetzten achromatijchen Fernröhre, wodurch 
der von Marton aufgeſtellte Sat, daß ſich die Far⸗ 
benzerftrenung in Glaͤſern wie die Brechung verhalte, 
widerlegt wurde; 1758 bewirkte er dadurch eine noch 

rößere Verbeſſerung der Feruröhre, daß er jeine 
bjectivlinſen aus 3 Gläfern zuſammenzuſetzen an⸗ 
fing; er fl. 1761. 2) Beter, Sohn des Vorigen, 
mn ed ſich 1752 mit ſeinem Vater, verfertigte die 
achromatiſchen Feruröhre mit 3 Gläſern in noch 
rößerer Bolllommenheit. Sie beſtehen aus 2 er- 
beten Linſen von Erownglas u. einer dazwiſchen 
ehenden von Flintglas. Ein ſolches Fernrohr 
loͤſt, mit 1,2 ob. auch mehreren Oeulargläſern, 
beißt auch felbft ein Dollond od. Dobendfdes Fern 
zohr; vgl. Fernröhre, 

Dolmabagdfche, ber erfte faiferliche, neue ftei- 
nerne, feit 1847 im Ban begriffene Palaſt in ber 
Nähe Eonftantinopels. 

Dolman, 1) bei ben Ungarn ber fnapp an dem 
Leib anliegenbe Rod, welcher mit einem Gurt befeftigt 
wirb, u. über welchen fie einen Pelz tragen ; 2) bei ber 
Hufarenuniforin die fnapp anliegende, mit Schnu- 
tem befetste Jade, die un Sommer allein od. mit 
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übergehängtem Pelz, im Winter unter biefem ger 
tragen wird; 3) bei ben Türten bas Kleib über 
dem Hemde, wirb mit einen Gürtel befefigt: 4) 
bei dem Scharfrichter das Rad, womit ein Diffe- 
thäter geräbert wird, 

Dolmen, 1) im nörblichen Frankreich, bei. bei 
Arras, u. in Großbritannien große Felsſtücke, auf 
welchen andere, zumeilen einer oscillivenden Bewe- 
gung fähige, große Steine liegen; fie find Refle zu 
getessinfiäen wede aus ber Druibenzeit, vgl. 

tonehenge; 2) afrilanifches Gericht, Kohl mit ge- 
badtem Fleild. 

Dolmetſch (angeblich vom niederdeutſchen dale, 
Sprade, u. metschen, mifchen, taufhen), 1) der- 
jenige, welcher aus einer fremden Sprache in eine 
befannte überfet; am Hanbelsplägen, mo verſchie⸗ 
dene Nationen verkehren, pflegen von ber Staate- 
vegierung vereibigte D. angejtelt zu werben, welche 
nammentfich vor Gericht die Ausfagen Fremder im die 
Landesiprache zu übertragen u. Documente aus 
fremben Sprachen zu überſetzen haben; 2) über- 
baupt üÜberſetzer; daher in ber Geſchichle der Bibel 
die Siebenzig D., bie Überjeger bes A. T. in 
das Griechifche, — Septuaginta. Daher Dolmetſchen, 
minblich überjegen. 

Dolmetfcher, Bogel, jo v. m. Steindreber. 

Dolmde, Inſel an ber Küfte von Norwegen, 
gehört zum Kirchipiel Hitteren im Stift Drontbeim. 

Dolo, Marktfleden u. Hauptort bes gleichnes 
migen Diftricts in der Provi Benebig; an ber 
Brenta u. dem Brentano; hat viele Landhäufer ber 
Benetianer, einigen Handel u. 3800 Ew. 


Dolo malo (lat.), mit Arglift, ſ. Dolus. 


Dolomedes, Gattung der Laufſpinnen (ij. d.),. 
mit 3 Reiben ungleiher Augen, unten 4, in ber 
Mitte 2 Heine, oben 2 große, bie beiben erften Fuß⸗ 
paare länger, Leib oval, Net trichterförmig, zur 
Aufnahme ber Eier dienend; fie erhaſchen bie 
Beute im Sprumge. Arten: D. mirabilis, D. fim- 
briatus u. a. 


Dolomien (fpr. Dolomiöh), Deodat Guy Sil- 
vain Tanerede Gratet de D., ftanımte ans Do» 
lomien in der Dauphind u. war geb. 1750 in 
Malta; er machte mehrere geognoftifche Reifen im: 
Südeuropa, begleitete auch Bonaparte nah Agyp- 
ten, wurde Profeſſor der Mineralogie in Paris 
u.ft. 1802 in Chatenumeuf auf einer neuen geo» 
— Reife. Er jhr.: Voyage aux iles de 

‚ipari, 1783 (deutſch von Lichtenberg, Lpz. 1783); 
Me&moires sur les tremblemens de terre de la 
Calabre etc., Bar. 1784 (deutſch Lpz. 1789) ; Me- 
moires sur les isles Ponces etc., ebb. 1788 
(deutſch von I. K. W. Voigt, Lpz. 1789); Journal 
du dernier voyage du D. dans les Alpes, ber- 
ausgegeben von Bruun-Neergaard, Par. 1802 
(deutfch von Karften, Berl. 1902, Hamb. 1803). 

Dolomit, 1) (Braunfpath, Perlipath, 
Bitterkalt, Dolomie, nah dem franzöjiichen 
Geologen Dolomieu genannt), Mineral, ryftallifirt 
in Rhombotdern, bie Kryftalle find felten einzeln, 
meift in Drufen, zu kugeligen, nierenförmigen, trau« 
bigen od. galligen Aggregaten verwachſen, häufig in 
derben , koͤrnigen, dichten u. poröfen Maſſen; feine 

ärte ift 3,5—4,5, fein fpec. Gew. 2,815. Gewöhn« 
fich ift er farblos od. weiß, auch belfroth, bräunlich⸗ 
roih, braun od. grünlich, enthält kohlenſauren Kalf 
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a loblenſaure Magnefia in verfchiedenen Verhält⸗ 
niſſen; am bäufigften ift bie VBerbintung von 1 
Am foblenfaurem Kalt u. 1 Atom toblenfaurer 
Nagneſia. Die körnigen Barietäteu bilden oft ganze 
Gebitgsmaſſen (f. unten 2); fryftallifirt kommt er 
kei, in Tyrol u. der Schweiz, in Niederöfterreich, 
kt Miemo in Toscana, Glüdsbrunn in Thüringen, 
Tharandt u. Freiberg n Sachſen, Joachimsthal, 
kt Dorpat (Schmidt, Über die Dolomit-Thone 
der Umgegend Dorpats, Dorp. 1856) u. a. DO. 
ver; er findet fih bäufig auf Erzgängen u. Kall⸗ 
feinlagern. 2) (Rauhwade, Rauchkall, 
Nagnefialall, Geogn.), ein körnig Fryftalli- 
niſches, mehr od. weniger dichtes Geftein von po» 
röſer, a an Beſchaffenheit, ift cine Verbindung 
von tohlenſaurem Kalt u. kohlenſaurer Magnefia, 
bat meift eine weiße od. licht gelbliche bis bräunfiche 
Farbe u. ift tbeils frei von Beimengungen, theils 
entbält er verſchiedene Mineralien eingejhloffen, fo: 
Slimmer, Zinkblende, Turmalin, Schwefellies, 
Corund, Fablerz, Auripignient, Realgar zc. ; zuwei⸗ 
len ift er bituminds, bef. der Ze ftein-D. Er 
fommt in verjchievenen Gebirgsformationen vor, 
bäufig in Glimmerſchiefer, im Zechftein, Mujchel« 
tat, Jura u. in der Kreide, bildet oft mächtige, ei« 
genthümlich geformte Felsmaſſen, die im Innern 
don Spalten u. ungebeueren Klüften burchzogen 
find; von Schichtung zeigt er feine Spur. Sehr 
verbreitet tritt er in den Alpen auf, wo er zwiſchen 
metamorphiſchem Schiefer u. Gneuß lagert; auch im 
Juragebirge erſcheint er in Form von jchroffen, 
nadten Feljen von beträchtlicher Höbe; ferner fin 
det er fih in England, wo er an mehreren Stellen 
die Steinfoblengebilbe überlagert, in Auſton (Mort- 
ihire) find großartige Brüche, am Harz u.a. O. 
Nur mande D-e find reich an Berfteinerungen, in 
anderen, am Harz, namentlich in ben älteren Den 
der Alpen, fehlen He gm ber bie Entſtehung des 
Des find verſchiedene Meinungen aufgeftellt wor- 
den; 2. v. Buch glaubte, bob einige D-e durch 
Sublimation entftanben fein müßten, Haibinger u. 
Forchhammer erflärten ihn für eine Dieeresbilbung, 
indem fie babei die Gegenwart von jchmweieljaurer 
Magueſia im Meerwafler od. von Bitterfalzquellen 
annahmen. Haidinger ftellte zuerft die Bermuthung' 
auf, daß ber D. ein Zerſetzungsproduct von kob- 
lenfaurem Kalf u. jchmwefelfaurer Magnefia ei, 
welche letztere zugleich die Eutftehung bes Gypies 
verurjadht habe. Der D. wurde jhon im Alterthum 
zur Bilbbauerei benubt, auch zibt er einen vortreff- 
lichen hydrauliſchen Mörtel ; ferner wendet man ihn 
jur Bereitung von Kohlenfäure u., wenn er reich 
7 Magnefia ift, zur Darftellung von Bilter- 
jan. 


‚Dolon, Sohn des troifchen Herolds Eumebes, 
ging als Späher in das Lager ber Griechen u. 
zurbe von Diomedes getöbtet. 

Dolon (gr., lat. Dolo, ital. Trinchetto), 1) 
Stitet ; 2) das Heinfte Segel nach dem Vorbertheil 
bes Schiffes zu. 

Dolen Erdeni, bie 7 Kleinode ob. Heiligthü« 
mer, welde in ben Lamaiſchen Tempeln auf 
dem Altar vor den Gögen aufgeftellt find, f. La- 

maismus. 

Do löpes fa Geogr.), bie Bewohner von Dolo- 
pie, einem Heinen, wenig bekannten Diftrict in 
Theſſalien, an der Grenze von Epiros. 


229 


Dolophragma (D. Fenzl.), Pflanzengattung 
aus der familie der Caryophylleae - Alsineue- 
Merckieae. 

Dolor u. Mehrzahl Dolöres (lat.), 1) ſo 
v. w. Schmerzen; aud 2) jo v. w. Wehen; 3) 
(Myth.), Berjonification der Schmerzen, Kinder 
bes Kriegs. 

Doldres, 1) Milfion unweit San Francisco 
im Staate Californien (Norbamerila), ehemals 

iemlich bebeutend; jetzt nur noch von jehr wenigen 
—— beſucht; 2) Stadt im ———— 
Staate Guanaxuato. 

Doloröso (ital., Muf.), ſchmerʒlich, mit ſchwer⸗ 
müthigem Ausbrud. 


Dolds (Dolose, v. lat.), betrüglich, mit Abficht 
ſchadend. 


Dölpel (BDötpeithafer), 1) unförmlich dicke 
en bef. 2) die ſpaniſch⸗burgundiſchen Philipps⸗ 
aler. 


Dolphin, fo v. w. Stutlopf. 

Dolſchy (Geogr.), fo v. w. Nieder-Schiul. 

Dolsk, Stadt im Kreife Schrimm bes preußi⸗ 
—* Regierungsbezirls Poſen, am Bdanier See; 
ertigt Leinwand, Töpfe, Leder; 1400 Ew. 

Bolugslat, ein Zufluß des Fluffes Jana, der 
in den Ob in Sibirien milndet. 

Dolus (lat.), diejenige Richtung des Willens, 
vermöge beren Jemand eine Rechtsverletzung mit 
dem Bemwußtjein der Rechtswidrigleit berjelben be- 
gebt. Durch dieſe pofitive Richtung auf die Rechts⸗ 
verleßung untericheidet fich der D. von der Culpa 
(f. d.), der zweiten Art, auf welche eine Rechts- 
verlegung in imputabler Weije begangen werben 
fanun, nämlich ge ebenjalld geſetzwidrigen 
Willensrihtung, bei welcher Die Rechtsverletzung 
Ir: we durch einen Mangel an geböriger Sorgfalt 
u. Aufmerkjamteit, mithin ohne Abfiht des Han- 
delnden od. Unterlafjenden, aber doch jo veranlaft 
wird, daß fie hätte vermieden werben Können. 
juriftifche Bedeutung des D. jelbft u. feine Folgen 
geftalten fih je im Criminal» u. im Civilrecht 
verfohieden. I. Für das Criminalrecht findet 
der Begriff des D. jeine nähere Beftimmung u. 
Begrenzung barin, daß der Entihluß des Han— 
deinben au Berskran einer mit Strafe bedrohten 
Handlung od. Unterlaffung, mit dem Bewußtjein 
ber Stralbarkeit berielben gerichtet fein ınuß. Wer 
eine ftrafbare Handlung einmal mit jenem Ent« 

chluſſe begeht, iſt für biefelbe u. ihren Erfolg, 
omweit er ihn beabfichtigt bat, uubebingt verant- 
wortlih. Für das Maß der Strafbarleit aber 
wird die Art des Entſchluſſes von Wichtigkeit. 
Man unterjcheidet A) D. determinatus, beftimm« 
ter D., wenn ber entflandene gejegwibrige Er⸗ 
folg der unmittelbare u. ausjchließliche Zwed des 
Begebrens war, u. D. Indeterminatus (D. gene- 
ralls), unbeflimmter, allgemeiner Borja, wenn 
ber Vorſatz bes Handelnden auf eine mehr od. 
weniger beftimmte Mehrheit von ftrafbaren Er« 
folgen gerichtet war. Der unbeftimmte Vorſatz 
umfaßt a) ven eventuellen D. (D. —— 
wo Jemand zunächſt einen geringeren Erfolg be 

ſichtigt u. — auch feine Haudlung einrichtet, 
ugleich aber auch zufrieden iſt, wenn daraus 

—EE Erfolg eutſtehen ſollte, z. B. wenn 
Jemand fein eigenes Haus anzündet, zunächſt um 
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die Branbverfiherungsanftalt zu betrügen, babei 
aber auch ven Willen, daß andere Häufer ebenfalls 
ergriffen werben, nicht ausſchließt; b) den alter- 
nativen D. (D. alternativus),, mo es dem Han⸗ 
beinben, welcher bie 3* Handlung begeht, ganz 
leichgültig iſt, ob der ſchwerere od. geringere Er⸗ 
olg eintrete, indem der eine od. andere Erfolg den 
dabei gehabten Zweck gleich erfüllt; e) der abſo⸗ 
{ut unbeſtimmte D. (Animus nocendi, Dolus 
generalis strieto sensu, D. indirectus im Sinne 
der älteren Schriftfteller), bei welchem das Ziel 
des Wollens nur auf irgend eine Rechtsverletzung, 
ohne alle nähere Begrenzung ber Art verjelben ge 
richtet ift. Je nachdem der D. des Verbrechers dieſe 
ob. jene Richtung genommen bat, beftimmt fi, in 
wie weit ber eingetretene Erfolg bem Verbrecher 
zuzurechnen ifl. Nur wo biejelbe außer ben Gren- 
feiner Abfiht Tag, bleibt die Strafe bes bo- 
A Berbrechers für ihn ausgefchloffen, infoweit 
nicht zugleich fein Handeln ben Charakter eines 
eulpojen Thuns annahm. Dies letstere ift dann 
der Fall der fogen. Culpa dolo determinata g 
Culpa dolo admixta me pas welchen Al- 
tere oft mit bem allgemeinen D. (D. indirectus) 
anz auf eine Stufe geftellt ob. verwechjelt haben. 
B) Eine andere Eintbheilung in D. praemeditatus 
u. D. repentlous bezieht fih auf bie Art u. Weiſe, 
wie der Entfchluß zur Entftehung u. Ausführung 
elangte._ Der eritere umfaßt den mit Borbe- 
Bat u. Überlegung, ber leßtere ben nur in auf 
wallender Leidenſchaft gefaßten u. ausgeführten 
Entihluß, eine Unterſcheidung, welche in ihrer 
Wichtigkeit namentlich bei dem Begriffe des Mor- 
bes u. Todtichlages hervortritt. In der Regel er- 
fordern alle Berbrechen zu ‚ihrem Thatbeftand das 
Vorhandenſein eines D.; daß verbrecheriſche Er- 
folge auch bei nur vorhandener Fahrläſſigkeit ſtraf⸗ 
bar find, bildet die Ausnahme. Das Borhanden- 
fein des D. ift für jeben Fall ebenfo befonbers zu 
ermweifen, wie jedes andere zum Thatbeftand gehö⸗ 
rige Erforberniß. Die ba egen vielfach vertheibigte 
Anfiht, daß im Awweifelefa e jebes Verbrechen als 
ein bolofes zu betrachten fer, entbehrt ebenfojehr 
ber gejetjlichen Begründung, als fie der Humanität 
wiberftreitet. Die neueren Strafgejeßgebungen ha⸗ 
ben deshalb den Sat, daß bie böſe Abficht bis zum 
Beweife des Gegentheils nicht zu vermuthen fei 
(Quilibet praesumitur bonus, donec probetur 
contrarium), zuweilen felbft ausbrüdlich ausge» 
ſprochen (3. B. Großberzoglich Heſſiſches Straf- 
geſetzbuch Art. 59; Hannov. Art. 42). 
Für das Eivilreht umfaßt ber D. jebe 
rechtswibrige Handlung od. Unterlaffung, durch 
welche einem Anderen wifjentlich ein Nachtheil an 
feinen Bermögensrechten zugefügt worben ift (In- 
uria im weiteren Sinne). Die römifchen Quellen 
Iprechen hierbei zuweilen auch von einem D. bonus, 
wenn Jemand durch erfaubte Liſt das Seinige ſich 
zu erhalten ſucht; allein im eigentlich juriftifchen 
Sinne u. als befonberer, mit eigenthümlichen 
Rechtswirlungen befleibeter Begriff erfcheint nur 
ber D. malus, die rechtswidrige, meift mit einer 
Zäinfhung verbundene Handlung. Die durch D. 
bewirften Handlungen find entweder abfolut nich- 
ig, 3. B. ein durch D. berbeigeführter Tetster Wille, 
od. es hängt von bem Willen bes Betrogenen ab, 
ob er fie anfechten will, u. dies Letztere kann dann 
eutweder durch bie orbentlichen Rechtsmittel, welche 
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das befonbere Geihäft an bie Hand gibt, ob. durch 
eine prätoriiche Reftitution bewirkt werben. Zume 
—— ber letzteren wurde die Actio u. Exceptio 
oli gegeben. Vermöge ber erfteren föunen ber 
Betrogene u. feine Erben verlangen, baß der Ber- 
Hagte bie durch D. erworbene Sache mit allen Ace 
ceflionen berausgebe, od. fofern dies nicht geſchieht 
od. nach ber Natur des Verhältniſſes nicht gejche» 
ben kann, daß er alles ermweisliche, nöthigenfalls 
durch den Würberungseid (Juramentum in li- 
tem, f. u. Eid) feftzuftellende Jutereſſe präftire. 
Erben des dolos Handelnden haben wenigſiens für 
das zu haften, was aus dem D. auf fie od. auf dem 
Betrüger gelommen if. Mitteift ver Exceptio 
doli fann ſich der Betrogene gegen alle Auſprüche 
hüten, welche gegen ihn aus dem begangenen D. 
erhoben werben o ten. Beſonders wichtig u. von 
häufiger Anwendung wirb ber D. bei Verträgen. 
an unterfcheidet hierbei einen D. causam dans 
u. D. incrdens, je nachdem ohne ben Betrug ent» 
weber das ganze Gefhäft gar nicht eingegangen, 
od. baffelbe zwar eingegangen, aber nicht in ber 
veriprochenen Maße abge 7 worben fein 
würde. Bei dem erfteren kann Kefciffion bes gan- 
zen Geſchäftes verlangt werben; ber leßtere gibt 
nur einen Anſpruch auf entfprechenbe Eutſchaͤdi⸗ 
gung. Die Haftung für D. kann bei feinem Ber» 
trage erlafjen werben, ba diefer als gegen bie guten 
Sitten gebenb zer wird; fie beſteht besbhalb 
auch felbft da, wo im Übrigen eine allgemeine Ber» 
abredung auf Nichthaftung ftattgefunden hat. Da- 
gegen kann die Haftung wegen eines bereits —— 
enen D. u. der damit verbundenen nachtheiligen 
olgen von dem Verletzten erlaffen werben, voraus⸗ 
gelegt, daß der Berletste mit bem ihm biesfalls 
unehenden Anfpruce u. dem Grunde beffelben 
Binreihend befannt gewefen ift. Gleichgeftellt if 
enblich dem D. hierbei (abweichend von dem Tri» 
minalrecht) ganz die Togen. Culpa lata od. Culpa 
dolo proxima (f. u. Culpa). 

Dolz, Joh. Chriftian, geb. 1769 zu Golfen in ber 
Niederlauſitz, wurde 1793 Lehrer, 1900 Bicedirector 
u. 1833 Director ber Rathsfreiichule in Leipzig u. fl. 
bier 1. Ian. 1843. Er jchr. : Katechetifche Unterrebun« 
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3. . 1818, 4 n.; Andachtsbuch für gebil« 
bete Ehriften, ebd. 1796, 3. Aufl. 1827; Anleıtun 
zu fchriftlihen Aufſätzen 2c., ebd. 1796, 6. Auf 
1826; Katechetifche Anleitumg zu ben erflen Dent- 
übungen ber Jugend, ebd. 1799—1801, 6. Aufl. 
1836 f., 2 Bdchn.; Katechetifche Jugendbelehrun- 
en ꝛc., ebd. 1805—18, 5 Sammlungen; Ans 
Hanbefehrer fiir die Jugend, ebd. 1810, 3. Aufl. 
1825; Abriß der allgemeinen Denfchen- u. Völker» 
geihichte, ebd. 1813, 2 Bde., Anhang dazu, ebd. 
1836; Yeitfaden zum Uuterricht in der allgemeinen 
Menjhengeihichte, ebd. 1795, 7. Aufl. 1825 ; Leit» 
faben zum Unterricht in der füchfifchen Geſchichte, 
1799, 3. Aufl. 1823; Die neueften Ereignijie 
1820—35, ebd. 1836; Grundriß der allgemeinen 
Religionsgefhichte, 1826, 2. Aufl.; Verſuch einer 
Geſchichte der Stadt Yeipzig, 1818; Die Moden in 
ben Zaufnamen ıc., ebd. 1825; Die Rathefrerfchule 
in —* „1841. 

Do jföte Muf.), 1) veraltete Art der Querflöte | 
mit 7 Tonlöchern, wovon eins mit einer Klappe 
bebedt war; ber Tonumfang ging vom eingeftriche- 
nen d bis zum breigeftrihenen g; 2) (Dolcan- 
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föte, Angufta), Orgelftimme, eine acht⸗, auch 
wohl ee anual» u. Labialſtimme. 

D. O. M., Abtürzung fiir Deo optimo maximo. 

Dom (v.: gr. done), 1) fuppelförmiges Dad 
über Kirhen u. anderen großen Gebäuden; 2) 
Kirche, bie mit ſolchem Dache verjeben ift; 3) (in 
Süddeutſchland Miinfter), im Mittelalter biichdf- 
liche Kathedrale, auch die Kirche eines Collegtat- 
ftiftes, f. u. Kirche; 4) Theil der Locomotive, f. d. 

Dom (v. lat. Dominus), 1) Titel der Benedic- 
tiner u. anderer Mönde im Mittelalter, zur Un» 
terfcheibung von ben Bettelorden ; 2) (portug., ſpr. 
Dong), fo v. w. Don. 

Doma (Kröftallogr.), nennt man nach dem Vor⸗ 
ange Breitbaupts bie Prismen, deren Seiten» 
ähen, auf eim vertilales Achſenkreuz bezogen, bo» 
izontal, aljo parallel einer der Nebenachjen liegen. 

Domairon (pr. Domäbrong), Louis, geb. 1745 
in Beziers ; war erft Privaterzieher in Montauban u. 
wendete fich dann nad) Paris, wo er 1778 Profeffor 
an ber Mifitärfchule wurde; fpäter erhielt er einen 
Ruf als Profeffor an dem Collegium in Dieppe, 
kehrte aber nad) Paris zurüd u. ftarb hier 1807 als 
Oberaufſeher des öffentlichen Unterrichts. Er ſchr.: 
Principes des belles lettres, Par. 1785, 4. %. 
1802, 2 Bde. (daraus die Boetif deutſch von Stod» 
mann, &p3. 1786, 2 Bbe.); Le libertin devenu 
vertueux, Bar. 1777, 2 Bbe.; Recueil histor. et 
chronol. de faits m&morables, pour servir à 
l’'histoire generale de la marine, ebd. 1777, 2 
Bde.; Les rudimens de l’histoire, ebd. 1801, 4 
Bre., 1804, 3 Bbe., u.v.a. Er fetste auch be la 
Bortes Voyageur francais mit Fontenay vom 
25. bis 42. Band fort. 

Domänen (fr. Domaine, fat. Domanium, 
Domanialgut, herrfhaftlides Gut), 1) im wei- 
teren Sinne alles Eigenthum, welches der Staat 
zum Zweck der Brobuction mit weſentlich gleichem 
Rechte, wie der Privatmann, befitt, zum Unter⸗ 
ibiede vom Staatsgut, worunter man auch die 
unmittelbar in ber Staatswirtbichaft zum Ber- 
brauch fommenden Güter u. das umprobuctive 
Eigenthum des Staates begreift; 2) im engeren 
u. gewöhnlichen Sinne ber probuctive Grund» 
befig bes Staates, welcher von dieſem entweder 
ſelbſi bewirtbichaftet od. an Privaten zur Bewirth⸗ 
ſchaftung verpachtet wird, mit Ausſchluß der Rega- 
Iien u. aller nicht regalen induftriellen Unterneh— 
mungen des Stautes. In Deutſchland war bis 
zum 18. Jahrh. ftatt D. der Name Kammergut 
gebräuchlich, doch erfchien nicht der Staat als Eigen- 
tbfimer deſſelben, fondern entweder der Lanbesherr 
od. auch die Herricherfamilie, mobei jedoch ber 
Erundiat im Allgememen feſtgehalten wurbe, daß 
die Erträge des Kammerguts zur Dedung der 
Negierungsansgaben ebenjomohl wie der privaten 
Perürfnife des Landesherrn dienten. Nicht zu ver— 
wechieln mit ten D. find tie Schatulfgüter bes 
Landesherrn, welche fich im unbefehräntten Brivat- 
eigenthum deſſelben befinden; ſowie ferner bas 
Kronprivetgut, Über welches dem —— 
regierenden Herrn eine freiere Dispoſition ohne 
Controle Seitens der Stände zuſtand u. welches 
eine beſondere Einnahmequelle deſſelben bildete. 

J. Urſprung u. Geſchichte der Domänen. 
Bei der erſten Organiſation der Staaten überhaupt 
bildete der Ertrag des dem Staatsoberhaupt gehö⸗ 
rigen Grundbeſitzes die einzige, ſpäter, als man 
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Unfreie u. Fremde befteuerte, bie vornehmfte Ein» 
nabmequelle zur re Nr noch äußerſt ein⸗ 
fachen Staatshaushaltes. Dies war auch in den 
griechiſchen Freiſtaaten der Fall, nicht minder war 
in Rom, obgleich ſich dort frübzeitig ein geordnetes 
Steuerweſen entwidelte, ber Ager publicus an- 
fange von viel größerer Ausdehnung als das pri» 
vate Grumnbeigentbum. Während aber bei der fort» 
ſchreitenden — des Staatsgebietes die 
Staatsländereien in den Provinzen ſich mehrten u. 
meiſt von Generalpächtern Pad rd wurben, ging 
in Italien der öffentliche Grundbefi mehr u. mehr 
in Privathände über, beren mitunter zweifelhaftes 
Necht Dioeletian beftätigte, indem er zugleid das 
Staatögut in den Provinzen zum Krongut machte. 
Auch in den Staaten bes Mittelalters war Doma- 
nialgut, d. b. das eroberte od. ererbte Privateigen- 
thum des Fürſten, deſſen einzige Einnabmequelle 
u. der Grund feiner Macht; es blieb es, fo lange 
der Erwerb ganz od. zum großen Theile aus ber 
Naturalmwirtbichaft floh, Karl der Große ließ fein 
umfangreiches Domantalgut durch zahlreiche Be- 
amte verwalten, welche die Erträge bes Bodens 
entweber in natura ob. auch in Gelb verwandelt, 
an ben Hof lieferten. Unter feinem Nachfolger fam 
ein Theil der D. durch fromme Schentungen ar 
die Todte Hand; das Übrige, fomeit daffelbe nad 
der Theilung an Ludwig den Deutjchen überging, 
* nach Ausſterben der Karolinger an das Reich; 
o entftanden die Deutihen Reichs-D., ein Ge- 
milch von Merovingiichen n. Karolingifchen Stamm- 
vn u. eroberten öffentlichen u. privaten Gütern, 
'änbereien u. Nechten. Die Zahl biefer Doma- 
malgiter war (nah Hillmann) 123, aus ihnen 
wurde der Hof» u. Staatshaushalt, jowie die Er» 
haltung des Gefolges beftritten. Ihr Charakter als 
Reichsgut prägte fich immer jhärfer aus, jemehr 
das Erbredht der Krone gegen das Wahlrecht ber 
ürſten zurüdgebrängt wurde, Hatten ſchon bie 
ächſiſchen Kalter, obwohl ſich ihr Thronrecht noch 
mejentlich auf die Erbfolge ftütte, das Reichsgut 
durch Schenfungen an Geiftlihe u. an bie Kirche 
bebeutend verringert, fo waren von ber Zeit an, 
wo der Wahlkaiſer nicht mebr daſſelbe Interefle für 
die Erhaltung der unvererbbaren Güter hatte, die 
Berleihungen u. Verpfändungen derſelben ein be» 
liebtes Mittel, um einflußreihe Bafallen zu gewin- 
nen, Wablſtimmen zu ertaufen u. den Widerſpruch 
einzelner Fürften gegen bie Dunaftiichen Beftrebun« 
gen zum Schweigen zu bringen. Manche der Reichs⸗ 
güter fliegen zu ** Städten empor, viele kamen 
unter die Herrſchaft der Territorialberren u. wur— 
den in beren Familien erblich, fei es daß fie an biefe 
veräußert od. verpfändet u. nicht wieder eingelöft 
worden waren, od. baf fie mit ben Reichsämtern 
ausgegeben, allmälig in ben Familien der Xerrito« 
rialherren vererbt murben. So kam e8, daß zur Zeit 
der Auflöfung des Deutſchen Reichs in einzelne lan⸗ 
desherrliche Gebiete kein einziges Domantalgut bei 
der Kaiſerwürde verblieben war, Dagegen ein großer 
Theil deffelben als Kammergut fichim Befit ber ſou⸗ 
veraim geworbenen Fürften befand; dieſes beftand 
um Theil aus Amtslehen, d. b. ſolchen Gütern u. 
efitungen, welche ben Herzögen, Grafen u. Bög« 
ten, als VBerwaltungsbeamten, zur Beftreitung der 
mit Berwaltung ihrer Diftricte verbundenen Koſten 
ob. als eigene Beſoldung angewieſen waren. Spä- 
ter, bei weiterer Ausbildung des Yehnrechtes, fa» 
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' men, biefe Güter im erbliche Lehen 1. wurden, mie 
die Hinter, mit ihren Belgien u. Befugnifien ſelbſi 
in den Familien erblich. Ein anderer Theil beſtand 
aus eigentlichen Reichslehen, auf welchen die Ver⸗ 
pflihtung zum gemeinen Yebenbienfte rubte; ein 
britter Theil aus allobialem Erbgut, ein vierter aus 
uneingelöften Reichspfaudſchaften ein fünfter aus 
Leben von anderen, namentlich geiftliben Ständen, 
deren Schutsberren die Reichsfürften geworben wa- 
ren, u. aus ben durch bie Reformation u. bie politi» 
ſchen Ereigniffe im a. des 19. Jahrb. jäculari- 
firten geiftlihen Gütern. So unzweifelbaft die D. als 
Reichagut eine Pertinenz der Landeshobheit, nicht der 
Dynaſtie waren, wie dies auch in Frankreich u. Eing- 
land trot bes Wiberjpruchs einzelner Herrſcher aner⸗ 
taunter Grundſatz war, jo wenig ließ fi) Dies von 
. dem Domanialgute der einzelnen beutihen Fürften 
nach tem ganzen Umfange befjelben behaupten. In 
der Nheinbuntsacte wurde den mebiatifirten Fürſten 
das volle Privateigentbumsrecht über ihre D. zuge- 
ftanden, während die D. der jouveränen Fürften, der 
franzöſiſchen Auffafiung gemäß, Staatsgut wurden. 
Die Sonderung des Privatvermögend von dem 
Staatsgute war unter ben obwaltenden Umftänben, 
wollte man in einzelnen Bunkten genau zu nn 
ben, unendlich ſchwierig. Preußen erfannte im All» 
gemeinen Landrecht bem Staate das Eigenthum an 
den D. u. dein Oberbauptedefelben Die ausschließliche 
Benutsung berjelben zu, auch das bürgerliche Gejet- 
duch Ofterreich® betrachtet die D. im Allgemeinen 
(Ausnahmen finden nur in einzelnen Theilen ber 
Monardie ftatt) als Staatsgut, ebenfo bie Ber- 
faſſung Baierns. In den übrigen deutſchen Staaten 
findet ſich entweber ein Theil des Domanialgutes 
als Schatullgut od. Fideicommiß ausgejondert, fo 
im Königreih Sadjen, Württemberg, Hannover 
(mo jedoch Die Octroyirung vom 1. Auguft 1855 auf 
eine Anderung ber beftehenden Verhältnifje abzielt), 
Kurfürſtenthum Hefien; od. die D. gelten ald Pa- 
trimonialgüter der Yandesherren, mit ber Verpflich⸗ 
tung zu den Ausgaben des Staates beizutragen, "wie 
in Braunihweig, Sadhjen-Weimar u. Hefjen-Darm- 
ftabt, welches letztere jedoch ein Drittel des Doma- 
— als reines Staatsgut ausgeſondert hat. 
I. Die Verwaltung der D. gebört gegenwär— 
fig in den meiften Staaten zum Reſſort des Finauz⸗ 
minifteriums, wenn nicht, wie in Rußland, ein be= 
fonderes Miniſterium, od. wie in England, eine 
eigene unabhängige Bebörbe dieſem Zmede dient. 
Im Mittelalter befaften fich die Fürſten meift jel- 
ber mit ber Verwaltung, bis allmälig er 
Bebörden eingerichtet wurden, fo 1501 die Hoflam-» 
ner in Wien, nach welcher die jpäteren Domänenver- 
waltungeu den Namen Kammer u. bie von ihnen 
verwaltetest Kafjen die Bezeihnung Kämmerei- 
taſſen erhielten. Der Ertrag dei D. erfcheint in ben 
meiften Staaten in Form des Bachtzinjes, ba bie 
Selbftbewirtbfchaftung durch Beamte nur in Aus» 
nabmefällen nady ölonomiſchen Grundſätzen zu billi- 
gen, in feinem alle aber in Ländern u. Landestheilen 
wedmäßig ift, mo bie Landwirthſchaft ſchon eine 
öbere Eutwidelung erlangt bat. Da jindeß auch 
bie gewöhnliche Verpachtung mande Übelſtände, 
namentlich die Verjchlechterung der Güter durch bie 
Ausnutzung von Seiten eines Pachters, welchen nach 
Ablauf jeiner Pachtzeit der Zuftand des Gutes gleich“ 
giltig ift, zur Folge haben kann, fo verjuchte man, 
nachdem man bie Pachtperioten, wie es ber immer 
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| compfictrter werbeude lanbwirthichaftliche Betrieb 
erforderte, bereits bebeutend verlängert hatte, durch 
Er bpacht ein befieres Nefultat zu erzielen. Dies 
geihah namentlich von Staatsregierungen, welche 
auf Bermebrung ber Benöllerung bedacht waren, 
indem fie vorzugsweie unbenutte Lanbesftreden 
an Erbpächter gegen mäßigen Zins verliehen. Aber 
ber Vorteil, welchen bie beijere Inſtandhaltung 
bes Gutes bei dem Erbpacht gewährt, wird für bem 
Staat durch den Nachtheil aufgewogen, daß er ven 
ſchon an ſich geringen Zins nicht den allgemeineız 
wirthſchaftlichen Berbältniffen angemeffen fteigern 
lann. Daber erfcheint Mebrern der Berlauf der 
D. bie für den Staat Iucrativfte Nutzung derſelben 
u. überall geratben, wo bie Landwirthſchaft auf 
ber Höbe zeitgemäßer Ausbildung fieht. Betrach- 
teten aber viele Staatsrechtslehrer ſchon die Erb» 
zinsverleibung ber D. als ein bedenkliches Aus- 
funftsmittel, J geſchah dies in noch höherem Maße 
in Bezug auf den Verkauf derſelben. Seit dem 
17. Jahrh. galt in Deutſchland die von ben römi⸗ 
ſchen Juriften namentlich in Frankreich aufgeftellte 
Lehre von ber Unveräußerlihteit der D. u. 
bebielt ihre Geltung aud im 18. Jahrh., während 
in England u. Frankreich zablreihe Domänenver- 
’täufe vorfamen. Im beiden Staaten war vor ihren 
großen Ummälzungen von den letten Herrihern 
ein großer Theil des Domanialguts nad u. nad 
verjchleubert worden u. die Franzöfiiche Republilvoll- 
endete in biefer Beziehung das Werk Ludwigs XIV. 
u. XV. Daß in Deutſchland das entgegengeietzte 
Princip Geltung bewahrte, berubte auf dem Stre⸗ 
ben ber Fürften, dem Kammergute ben ihm in ben 
meiften Fällen zulommenden urjprünglihen Cha» 
ralter als Patrimonialgut des Herrſcherhauſes zu 
erhalten, welcher ben 8. —— u. Englands 
fremd war. Erſt nach der Auflöſung des Deutſchen 
Reiches wurde auch in den deuiſchen hen haupt · 
ſächlich durch den Einfluß des napoleoniſchen Regie⸗ 
rungsſyſtemes, ber Grundſatz der Unveräußerlichteit 
ber D. beſeitigt; nur Kurbeſſen ſuchte nach der Re» 
babilitirung bes vertriebenen Fürftenhaufes denſel⸗ 
ben aufrecht zu erhalten, um die Domänenverkäufe, 
welde unter franzöfiiher Herrſchaft ſtattgefunden 
hatten, rüdgängig zu machen. Bon den nenerem 
Staatspolitifern werben die Vortbeile, weldhe der - 
Staat durch den Berlauf ber D. erreicht, als ben 
jeder anderen Nutung überwiegend angejeben, for 
bald nämlich die Privatwirtbichaft einen ungleich 
günftigeren Nutzeffect von benfelben zu erzielen ver- 
mag, ald ber Staat. Dann vermöge auf ber einem 
Seite der Staat das mobilifirte Capital vortheil« 
bajter zu verwenben, auf ber anderen erhöhe er bie 
Steuerkraft ber Untertbanen, wogegen das Beden- 
ten, die Verringerung bes Domanialgutes werbe 
die Steuerlaft des Landes vermebren, nicht Stich 
balte. Natürlich wollen fie bie Erträge bes Ber- 
faufs nicht als Berbrauchscapital, fondern ald An⸗ 
lagecapital, fei e8 in gemeinnilgigen —— wie 
3. B. Eiſenbahnen, ob. zur Tilgung von Anleiben, 
welche zu ungünftigen — ——— abgeſchloſſen 
ſind, verwendet wiſſen. Daß ber Staatscredit ſich 
durch Veräußerung der D. verringere, halten ſie für 
einen unbegründeten Einwurf, weil der Credit des 
Staates ſich lediglich nach dem Maße ber Ordnung im 
—— u. nach der Höhe der Steuerkraft ſeiner 
nterthanen richte. Auf jeden Fall aber iſt die 
vortheilhafteſte Weiſe der Veräußerung der D. die 
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elmälige, welche mit den Gütern ber am meiften 
cultisirten Landestheile beginnt, in ben minder cul- 
tteirten bie Hebung der Kultur abwartend. Wenn 
den Bertretern ber Veräußerung der D. das poli- 
tüche Bedenken, welches aus ber Verringerung ber 
D. eine Schwächung ber Macht des Staatsober- 
baupte® — der Landesvertretung folgere, 
in ſofern als grundlos gilt, als der moderne Tul⸗ 
turſtaat das patrimoniale Weſen — habe 
u. eine Rücklehr zu demſelben dem Verfalle gleich⸗ 
bedeutend ſei, ſo ſpricht dagegen auch bei ihnen ein 
wirthſchaftspolizeilichez Bedenlen für die Erhaltung 
des Domanialgutes bei Walbungen u. filr die Be- 
wirthſchaftung deſſelben durch Staatsbeamte. Denn 
bei der langen Dauer der Umtriebszeit iſt bie Forſt— 
wirtbihaft für den Privatmann unbequem, wäh— 
rend der Staat die Verminderung des Waldbejtan- 
tes ohne gleichzeitige Ergänzung nicht zugeben 
darf, wenn als Folge derielben eine Entwäflerung 
des Bodens, Überſchwemmungen, Nachtheile für bie 
Geſundheit ber Bewohner, Theuerung des Brenn- 
u. Nutbolzes u. andere Übel zu befürchten find, 
GBgl. Forſtwirthſchaft 
III. Statiſtik. Die D. u. tie Einkünfte aus 
denſelben find in dem deutſchen Staaten, nament- 
lich im den Heineren, da in ihnen das patriar— 
Galiihe Staatswefen fi am längſten erbalten 
bat, jebr bedeutend, So bilden fie in den beiden 
Medienburg von 125 DOM. 45; ver geſammten 
Oberfläche des Landes. Ähnliche Verhätinifie bes 
fieben in den Anbaltinifchen Ländern, in Naſſau bes 
tagen bie eine —— abwerfeuden Domanial⸗ 
giter des geſammten Grund u. Bodens, 5 Mill. 
Fl. an Werth (ausſchließlich der Schlöſſer). Im 
Herzogthum Koburg- Gotha beliefen ſich die Ein— 
lünfte aus den D. I Abzug der Berwaltungs- 
toften) im Jahr 1854 auf 511,400 Rthlr., wäh» 
rend die Gefammteinnahme des Staates, einſchließ⸗ 
lich eines Zuichuffes von 67,619 Rthlrn. aus 
den D., nur 575,600 Rthlr. betrug. Das Berbält- 
nig des Domänenertrages zum Gefammteintont- 
men bes Staates ift nach Procenten ausgebrüctt, 
in Aubalt-Defjau nahe an 483 — 623,000 Thlr. 
(1856 — 57); Medlenburg- Schwerin 43,753 — 
1,500,000 Thlr. (1855); Schweden (mit Einvech- 
uung der Einkünfte aus bem übrigen Staatsver- 
mögen) 34,55 — 4,962,800 Rtblr. (1855); Hanno» 
ver 20,175 = 1,614,800 Thlr. (185354); Kur» 
befien 20 3 — 741,000 Thlr. (1849); Baiern 19,66 
— 8,137,412 Thlr. (1855 —61); Heflen-Darmftadt 
19 5 = 1,039,500 Thlr. (1845— 47); Baden über 
158 = 2,271,412 Zblr. (1856—57) ; Württemberg 
175 = 2,147,924 Thlr. (1855 — 59); Rußland 
(bet dem zum Ertrage in jehr niedrigem Verhält⸗ 
niß ſtehenden Umfange des Domanialgutes) 13,6% 
= 37,550,000 S.-Rubel; Bereinigte Staaten von 
Nordamerila 123 (durch Landverläufe erzielt) — 
8,917,654 Doll. (1855—56); Dänemark beinahe 
12% = 1,699,000 R.-Bthlr. (185558) ; Preußen 
(eingeichlofjen die Yandverkäufe) 10,19 = 8,446,586 
Zblr. (1856); Griechenland nicht ganz 10% (einge- 
ſchloſſen die erg —= 1,182,873 Dramen 
(1856); Königreih Sachſen 9,55 == 971,040 Thlr. 
(1655 — 57); Schweizer Eidgenoſſenſchaft (inbe- 
griffen der Ertrag des Bundescapitald) 84 — 
224,136 Fr. (1857); Portugal 5 4 (integriffen Re⸗ 
gale) = 630 Mill. Reis (1556—57) ; Belgien etwa 
4, Eingeſchloſſen die Wegzölle) = 5,130,000 Fr. 
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(1856) ; Frankreich 2,5 4 (mit Ausſchlutz der Staate- 
walbungen) = 40,798,332 Fr. (1856);, Nieber- 
lande 1,8% = 1,307,699 gl (1856); Ofterreich 
159 = 3,620,941 Fl. CM. (1854—55); Nor- 
wegen 1,5% (mit Einjchluß ber Zehenden — 52,400 
Speciestblr. (1854— 57); Großbritannien 0,45 —= 
281,561 Pfd. Sterling. er 
IV. Literatur. Bl Moſer, Bon ber Reiche- 
fände Landen, 1769; Boffe, Über Sonderung reichs 
ftändiicher Staats⸗ u. Privatverlaffenichaften, 1790; 
Schreiber, Bon Kammergütern, Lpz. 1754; Nico« 
lai, Verwaltung der Domänen in Preußen, 1802, 
2 Thle.; Hillmann, Gefchichte der Domänen- 
benugung in Deutfchland, Fılf. 18075 Schneider, 
Über —— u, Civilliſten deutſcher Fürſten, 
Lpz. 1831. Krätzer, Über — — Eigenthum 
der Domänen in Deutſchland, München 1840; 
Hüllmann, Geſchichte des Urſprungs der deutſchen 


Fürſtenwürde, Bonn 1842; Böttger, Über die 
Kammergüter, u. Domänen in den —* Lan⸗ 


ben, 1846; Über die Domänenfrage im Herzog- 
thum Sadien-Meiningen; Uber denielben Gegen- 
us im Herzogtum Sacjen-Altenburg, 1853; 
ernice, Rechtsgutachten über benjelben Gegen» 
ftand, 19853; Vollert, Die Domänenfrage, 1853. 

Domanin, Sorte Mäbrifche Weine, 

Domadneft, fo v. w. Domesnäs. 

Domaffow, Stadt, jo v. w. Domſtadtl. 

Domat (Daumaut), Jean, geb. 1625 zu 
Clermont in der Auvergne, wurde daſelbſt Advocat 
u. ft. 1696 in Paris. Er jhr.: Les loix civiles 
dans leur ordre naturel, Bar. 1689—97, 5 Bbe., 
u. ö., mit Hericourt® Ergänzungen 1724; mit 
Bouchevrets, Berroyers u. Chevalier Anmerkun- 
gen 1744; mit neuen Ergänzungen von Joui 1756, 
1767, 1777. 

Dombad, arabiicher Bollsftamm an der Mee- 
restüfte in Habeſch (Afrika), fteht unter eigenem 
Oberhaupt, 

Dombasle (ſpr. Dongbahl), Joſ. Aler. Math. 
be D., der Schöpfer der Aderbauinftitute in Frank⸗ 
reich, geb. 1777 in Nancy, war feit 1822 Director 
der Mufterwirtbfhaft in Roville m. fl. 1843 in 
Nancy; er gab 6 Fahre lang die Annales agrico- 
les de Roville heraus u. jchr.: Essay sur l’ana- 
Iyse «es enux naturelles par les re&actifs, 
ar. 1910; Description des nouveaux instru- 
ments d'agrieulture (aus dem Deutjchen bes A. 
Thaer überfet), ebd. 1821 f.; Theorie de la 
charrue.-ebd. 1822; Agriculture pratique et 
raisonnde, ebd. 1825, 2 Bde. (engliih von J. 
©inclair), u. m. 

Dombay (jpr. Dongbäb), Franç., geb. 1758 in 
Wien, ging 1783 in diplomatiihen Sendungen 
nah Maroklo, dann nah Madrid u. ale Grenzdol⸗ 
metſch nad) Agram, kehrte 1792 nah Wien zurüd 
u. ft. 1810 dajelbft als Rath der Hof» u. Staate» 
kanzlei u. Hofdolmetſch; er ſchr.: Geſchichte der Kö— 
nige von Mauritanien, Agram 1794 f., 2 Bbe.; 
Bopularpbilojophie der Araber, Perfer u. Türken, 
ebd. 1797; Grammatiea linguae Mauro -arab., 
Wien 1800; Geichichte der Sherifs von Marofto, 
Agram 1801 ; Beichreibung ber Münzen des Reiches 
Marofto, Wien 1803; Grammatica ling. Persi- 
ene, ebd. 1804, u. gab berans: Ebn Medini 
Muuri Fessani sententiae (Juaedam arab., ara» 
biſch u. lateiniſch, Wien 1805. 

Domberg, Berg an der Südſeite des Thürine 
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ſchen Regierungsbezirts Erfurt, bei Subl; bier 
Dttilienftein, Porphyrfelſen, jonft mit Kapelle. 

Dombe3 (pr. Dongb), 1) Gebirgszjug ber 
Berge von Limouſin im franzöſiſchen Departement 
Crenſe; 2) (Pays de D., ſpr. Päi de Donab), 
fonft Fürftenthum im Süben ber ehenialigen Yroe 
vinz Bourgogne (Burgund), 94 OM., 32,000 Ew. 
Es kam 1681 von der Prinzeſſin von Montpenfter 
an rn ge Maine u. 1762 durch deſſen Sohn 
an fubwig XV. durch Tauſch. Hauptftabt Trevoux; 
jest Theil des Departements Ai. 

Dombeya, 1) D. Car., Bflanzengattung, bes 
nannt nach Joſ. Dombep (geb. zu Macon 1742, bes 
gleitete die jpanifchen Botaniker Ruiz u. Pavon 
1779—88 nad Peru, lebte dam in Yyon, wurde 
1794 von dem Wohlfahrtsausſchuß mit einer Mif- 
fion nad Nordamerika betraut u. ftarb, von eng- 
lichen Capern aufgebracht, im Gefängniß), aus 
ber familie der Büttnerincene - Dombeyaceae, 
Monabelpbie, Dodelandrie Z.; enthält ſchön blü—⸗ 
bende, auf ben Jufeln Bourbon, Madagascar, 
Et. Helena u. in Urabien beimifche Gewächſe; 
merfwürbig: D.umbellata, Straud auf Bour- 
bon, aus defjen Baft gute Seile gefertigt werben‘; 
2) D. Herit., jo v. w. Tourretia, aus der Fa- 
milie ber Bignoniaceae - Tourretiene; 3) D. 
Lam., jo v. w. Araucaria aus ber Familie ber 
Abietinene, 


Dombovar, Marktfleden am Kapos im Kreife 
Tolna des Verwaltungsgebiet8 Odenburg (Un— 
garn), Tabalsbau; 1630 Ew. 


Dombränsk, Slobode an der Dombianka im 
ruffishen Gcuvernement Berm; Eijenhütte, Eifen- 
hammerwerk; 1650 Ew. 

Dombreffon, Pfarrderf im Bezirt Val de Ruz 
bes Schweizercantons Neuenburg, BPoflbureau ; 
850 Em. In der Nähe des Ortes mwurben 1824 
eine große Menge römischer Münzen ausgegraben. 

Dombrow, Stabt im Gonvernement Groduo 
in Weſtrußland; 1500 Ew. 

Dombrowne, Statt, je v. w. Gilgenburg. 

Dombrowsfi, Jan Henryk, geb. 29. Aug. 1755 

u Bierfzomice bei Kralau u. in Hoyer&werbe, wo fein 
Baier als ſächſiſcher Oberft ftand, aufgewachſen; er 
trat 1770 in fachſiſche Dienfte, wurbe Rittmeifter in 
der Garde bu Corps, gig aber bei der Infurrection 
1791 in polnische Dienftez ftieg bald zum Briga- 
bier u. zeichnete fich 1794 unter Koſciuszko u. Ma— 
dalinsfi aus, zwang als Generalmajor die Preu- 
gen, die Belagerung von Warſchau aufzuheben, u. 
entriß denſelben, zum Generalfieutenant u. Oberfeld» 
herrn ernannt, Bromberg. Die Gefangennehmun 
Kofciuszkos lähmte feine Thätigkeit, er wurde — 
ber Schlacht von Mafiejowice am i8. November 
gefangen; entlafjen begab er fi 1795 nach Berlin, 
dann nach Frankreich, nahm dort als Freiwilliger 
bei dein Generalftab der Sumbre- u. Maasarmee 
Dienfte, errichtete von Mailand aus, mit Geneb- 
migung bes Directoriums, die polnische 20,000 
Mann ſtarke Legion, die an den Feldzügen ber 
Franzoſen in Stalien von 1797—1800 Antbeil 
nahm, in Rom ftand ı. fid) 1799 in Neapel auszeich- 
nete. In Neapel erbielt D. von Macdonald noch 
eine Infanteriebivifion, focht an ber Trebbia u. une 
ter Diaffena u. Gouvion St. Eyr 1799— 1803, er⸗ 
richtete ach der Schlacht bei Marengo mit Wiel- 
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horsti wieder 2 pefnifche Pegionen fir Franfreich, 
u. nahm mit ihmen 1801 Taſa Bianca bei Fira- 
chiera. 1806 mar er bei der — Polens tha⸗ 
tig, organiſirte dort bie polniſche Armee, belagerte 
mit den neuen Truppen 1807 Danzig u. focht bet 
Dirſchau u. bei Frietland; 1809 wirkte er unter 
Poniatowski zur Vertreibung ber Ofterreicher aus 
den Herzogtbume Warſchau, belagerte mit einer 
Divifion 1812 Bobruyst u. wurde beim Rückzug 
der Franzojen an der Berefina vermunbet. 1813 
focht er bei Jüterbogk, Leipzig u. in Frankreich, trat 
nah Napoleons Abdankung wiach Polen zurüd- 
fehrenb 1815 in ruffiich-polnifche Dienfte, wurde 
General en chef ber Gavallerie u. Senator, trat 
aber 1816 aus dem activen Dienft u. 30g fi nad 
feinem Gut Winngera im Großberzegthum Bofen 
zurüd, wo er am 6. Juni 1818 ftarb. 

Dombski, Graf, ſ. Dabei. 

Dombühl, Markiffeden im Landgericht Feucht ⸗ 
wang des bairijchen Kreifes Mittelfranfen; Bich- 
märhe, Käſe- u. Schmalzbandel; 400 Em. 

Domburg, 1) Burgruine bei Heteborn im Kreife 
Aichersieben tes preußiichen Negierungebezirfs 
Magdeburg; 2) Fleden auf der Norbtüfte ber In» 
ſel Walchern in der niederländiichen Provinz Zee— 
fand, mit 800 Ew. Die Stadt aleiches Namens, 
welche eine der blitdendften in der Provinz war, ift 
in das Meer verfunfen. 

Domcapitel, das Collegium der Chorherren 
(f. Canoniei) an einer bifchöflichen od. erzbiichäflis 
chen Kirche, beftebend aus dem Dommropit (. Prepft), 
Domdechant (f. Decan), Domenttos (ſ. Cuſtos), Dom- 
ſcholaſter, Domcanter u. mehreren Domberren; mit 
Einſchluß des Biſchofs od. Erzbiichofg bildet es das 
Domftift. Es macht ein für fich beftebentes Collegium 
aus, mit eigenen, von denen bes Biſchofs geſchiede— 
nen Rechten, dient demjelben zur Berathung bei 
wichtigen Kirchenfachen, entjcheibet durch Stimmen» 
mebrbeit, führt bei Abwefenbeit cd. Tod tes Bi— 
ſchofs Die Regierung des Stiftes u. mäblt den neuen 
Biſchof. Bei den Domftiftern waren die Canonifer 
meift abliche Herren, welche, gemeiniglich nicht re» 
fidirend, das Einfommen ihrer Pfründen ander» 
wärts verzehrten. Die laufenden Gefchäfte, namen- 
lich den Chordienſt, beforgten bie Bicare, die auch 
Bürgerliche fein konnten. Jetzt ift bei ben meiften 
fatboliichen Den keine Ahnenprobe, ja nicht einmal 
Adel mehr zur Befähigung zu einer Domftelle nö— 
tbig, jondern Verdientt u. Gelehrſamkeit entichet- 
bet bei ber Berufung. Als in ber Reformation 
mebrere Biſchöfe proteftantiich wurden, bauerterz 
ihre D. nichts befto weniger als proteſtantiſche D. 
fort, fo die D. zu Naumburg, Magdeburg, Havele 
berg 2.5 andere wurden aufgehoben u. das Ein- 
fommen zu milden od. gefebrten Zwecken verwen» 
bet, wie von den Capiteln zu Meißen u. Merjeburg 
Profelfjorenftellen au ber Umiverfität gegründet wur- 
ben. Die Bilchöfe waren meift filritliche Berfonen 
u. führten ben Titel fort od. biefen ominiftra - 
toren. Seit der Franzöfiichen Nevolution haben 
biefe D. aufgehört od. große Veränderungen er— 
litten; ſo auch die katholiſchen Capitel. 

Domdechant, Sorte Hochheimer Wein, ſ. d 

Dome, Inſel des Merguiarchipels, vom Feſt— 
lande durch die Foreſtſtraße getrennt. Seit 1827 
gehört ſie den Engländern. 

Domea, State inter Annam-Provinz Tenlin 
(Hinterindien), an der Mündung des Sangfei in deu 
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Meerbufen von Tonlin; guter Hafen, ftarfer Handel 
nad China, 

Domeier, Eftber, geborene Gab, geb. 1770 in 
Breslau, von jüdiſcher Abkunft; lebte feit 1790 in 
Berlin in Umgang mit der Frau von Genlis; nad 
dem Tode ihres erften Gatten, Bernhard, ver- 
beiratbete fie fi 1792 mit dem Arzte D., den fie 
nah Portugal u. London begleitete, in welcher letz⸗ 
terer Stabt er als königlicher Leibarzt 1815 ftarb. 
Sie ſchr. u. a.: Die beiden Mütter, Berl. 1800, 
3 Thle.; Briefe während meines Aufenthaltes in 
England u. Portugel, Hamb. 1803, 2 Thle., n. U. 
1808; A critical analysis of several striking 
and incongruous passages, Fond. 1814 (deutſch 
Hannov. 1814); An appendix of the descrip- 
tion of Paris, Lond. 1820; Leucade Doblabo, 
Briefe aus Spanien (deutih Hamb. 1824). 

Domäne (Demeinaz, Schwarzjee), See im 
Scmeizercanton Freiburg, 11,460 5. lang, 3580 8. 
über dem Meere; in ber Nähe eine jchwefelbaltige 
Duelle, welche ald Bad benutst wird. Der See gibt 
ber Senje ben — —— iſt reich an Fiſchen, 
namentlich Weißfiſchen (Wantuſen). 

Domenichi (ſpr. Domenili), Lodovico, geb. um 
1514 in Piacenza, ſtudirte die Rechte, widmete ſich 
danu aber der Schriftſtellerei ır. lebte abwechſelnd in 
Venedig, Rom ur. Florenz, wo der Herzog Cosmo fein 
Gönner war; er ft. 1564 in Piſa u. ſchra: 1,’ istoria 
vera, ®en. 1565; Dialoghi VII, ebd. 1562; Le 
due cortigiane (Luftipiel), Flor. 1563 u. d.; er 
ũberſetzte Greg. Cornaros Progne (Trauerfpiel), 
ebd. 1561, ferner den Polybius, Xenophon, Paulus 
Diacomus, Plinius Naturgeſchichte, Giovios Istoria 
del sgo tempo; er gabeinellberjegung ber Aneide 
beraus (mo jedes Buch von einem anderen Über— 
ſetzer ift), Slor. 1557; ferner Rime diversi, Ben. 
1545; Facezie e motti arguti dialcuni eccel- 
lentissimi ingegni, ebd. 1550, u. bearbeitete Bo» 
jarbo8 Orlando innamorato, Ben. 1545. 

Domenidhinp, ſ. Zampieri. 

Domenico, italienifcher Borname, ſ. Dominicus, 

&. Domenico (8. Domino), eine der Tremiti« 
infein im Adriatifchen Meere, zu Neapel gehörig. 

Domenique (Bomenica), Infel, jo v. w. Dor 
minica 2). 

Domesdaybook (fpr. Dohmsdehbul), großes 
Hatiftiihes Negifter von England, N d. Geſch.)) 
unter Wilhelm dem Eroberer entworfen. 

Domes Näß, 1) Meerenge, welche zwiſchen ber 
Inſel Ojel u, der nörblichften Spige von Kurland 
den Eingang zum Meerbufen von Riga bildet; 
2) Borgebirg, welches die nörblihfte Spitze von 
Kurland bildet; vor ihm gefährlihe Sanbbanf, 
durch 2 Leuchtthürme bezeichnet. 

Domestieci (röm. Ant.), 1) Haustruppen, Rei- 
ter u. Fußvolk im römijchen Reiche; 2) die Wache 
um bie Perfon bes Kaiſers. Unter den hriftlichen 
Kaifer» trugen fie das Labarım. Ihr Anführer 
tieß Comes domesticorum. 

Domefticiren (v. Tat.), 1) zum Hausgenoffen 
nehmen; daher Domefttiität, Hausgenoffenfchaft ; 
2) bändigen, zähmen; daber Domefticatiön, Zäh⸗ 
mung wilder Thiere zu Hausthieren. 

Domestieus (lat.), 1) das Haus betreffend, fo 
Domestieum furtam, fo v. tw. Hausdiebftabl ; 2) zur 
Familie gebörend, Berwandter; 3) am byzantini⸗ 
ſchen Kaijerbefe Haus, Hofbebienter, dem Comes 
arı occitentalifhen Hofe ähnlich, kei. um die Per- 
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ion des Kaifers fich aufhaltend; fo: Megado- 
mesticus, des Kaiſers Dapifer, nah And. ber 
fräntifche Mnjor domus; D. rel domesticae, Ober» 
bausbofmeifter; D. schelarum «D. legionum), das 
Oberhaupt der Schola palatina (f. d.); D. muro- 
ram, Auffeber über alle Befeftigungsmerte 2c. ; 4) im 
Heere, fo v. mw. Commandant, Anführer ver Do- 
mestici, ſ. b.; 5) in ber conftantinopolitamifchen 
Kirche, fo v. w. Protopialta; 6) die 3 Aufieber 
über die patriarchalifche Geiftlichfeit, über die fai- 
—* Kapelle u. der Kammerherr der Kaiſerin in 
ber Kirche (Deſpoinikos); 8) Rechtsw.), der, 
welchem eine Vorladung in Abweſenheit des Vor⸗ 
zuladenden inſinuirt werben kann, ſ. Citatio ad 
domum, : 

Domeftit, 1) häuslich; 2) Bedienter. 

Domfreiheit, ein Stadttbeil, welcher unter ber 
Gerichtsbarkeit eines Domftifts fteht u. deingemäß 
ber Ortsobrigfeit nicht unterworfen ift. Der Name 
blieb in vielen Biichofaftädten erbalten, wenn auch 
die Sache längft abgeſchafft ift. 

Domfront (pr. Dongirong), I) Arronbiffement 
weſtlich im franzöfiichen Departement Orne, 23} 
OM. u. 133,000 Ew. in 8 Cantonen; 2) Haupt» 
ftadt darin, an der Varenne; Civiltribunaf, fertigt 
Leinwand u. Siamofin, Eijen-, Stabl» u. Kupfer« 
waaren; 2400 Emw.; Trümıner des Schloffes Tal» 
vas. — D. gehörte erft ben Grafen von Mans; ers 
bielt dann Bicomten u. war eine ber Graffchaf« 
ten, aus denen im 13. Iabrb. das Herzogthbum Alen⸗ 
Pe gebildet wurde ; es wurde unter Franz I. mit der 

rone vereinigt, von diefer aber au ben Herzog von 
Montpenfier gegeben, jedoch 1590 von Heinrich) IV. 
wieber zur Krone gejchlagen. e 

Domgrafen, jonft die Domberren bes Erzftif- 
tes in Köln, weil nur Fürſten u. Grafen darin Aufe 
nahme fanden. 

Domberr, j. u. Domcapitel u. Canonicus. 

Dombölzer (Dombdötzer, Hüttenw.), am Balg- 
gerüfte Bar e Hölzer auf dem Pfahlbaume unter 
dem Rabınftäde, auf welchen die Bälge ruben. 

Dömia (D. R. Br.), Planzengattung aus der 
Familie ber Asclepiadeae verae, 2. Orbn. 5. Kl. 
L.; Arten: in heißen Ländern. 

Domicella (fat.), 1) j. u. Domicellus; 2) 
Stiftäfräulein. 

Domicellär (Domicellaris canonrcus), jo v. w. 
Canonieus minor. 

Domieellus (mitt. lat), 1) D. u. Domicella, 
Titel won Prinzen u. Prinzeffinnen ; 2) von Söhnen 
bes höheren Adels z endlich 3) auch des niederen Adels. 

Domicil (v. lat. DomiciiYam), 1) als D. habita- 
tionis, der Wohnort, Aufenthaltsort, u. D. originis, 
Heimatb, Vaterland; 2) (D. planẽtae, Aftrot.), ſ. u. 
Hans (Aftrol.). Daher Domiciliren, an einem Orte 
wohnhaft fein. Domieilirte Wechſel find ſolche 
welche auf einen, von dem Wohnort des Bezogenen 
verſchiedenen Zahlungsort lauten. 

Domina (lat.), 1) Herrin, Ehrenname römi— 
fher Damen u. Beiname römijcher Göttinnen, 
3. B. ber Juno, Benus; Domina abundla, ſ. Abun- 
dia; daher im Mittelalter Name der Jungfrau Das 
ria; 2) Titel jeder Klofterjungfrau, bei. der Vor— 
fteberin des Klofters. 

Dominans lat.), ber Berechtigte, Herrſcheude, 
baber Fundus d., dad Grundſtück, welchem eine 
Servitut zuſteht; dagegen heißt dasjenige, welches 
die Seroitut trügt, F. eorviens, 
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Dominante (v. lat. Chorda dominans, bie | außerorbentlih fruchtbar u. üppig; Probucte: 


berrichende Saite), die 5. Stufe (Quinta toni) 
der Tonart, in ber fich Die Modulation bemweat, bei. 
wenn dieje 5. Stufe einem darauf folgenden ccord 
um Grundton dient. Wenn man in eine andere 
onart ausweicht, jo beißt Die D. der Grundtonart, 
um fie von ber D. ber Tonart, in welche ausgewichen 
ift, zu unterfcheiden, die Toniſche D. Zuweilen 
braucht man auch Ober⸗D. u. Unter-D. Erfie- 
res ift fo viel wie D. in gewöhnlicher Bedeutung, 
letteres aber (fonft auch Quarta toni) bie 5. 
Stufe des Grundtons der vorhandenen Tonart ab» 
wärts gezählt. Dominantenaccord, ber Accord ber 
Heinen Septime, auf der 5. Klangflufe der harten 
u. weichen Tonart. 

Domination (v. lat.), |. u. Dominiren. 

Domine, in den Niederlanden 1) jo v. w. Herr; 
2) Titel der Prediger. 

Domingijher Haufenvogel, Untergattung 
des Stirnvogels, j. d. 

&. Domingo, 1) Fluß in Senegambien (Weft- 
tüfte von Afrika), mündet in den Allantiſchen 
Deean;2) (Hayti, Haiti, früber Hifpaniola), 
eine der Großen Antillen (Weflindien) u. zwar 
nähft Cuba die größte; im N. vom Atlantijchen 
Dcean, im ©. vom Caraibifhen Meere umfloffen; 
im DO. durd die Mona-Pafjage von Portorico, im 
W. durch die Windward- Paffage von Cuba ges 
trennt; mit ben bazugebörigen umliegenden Injeln 
Tortuga, Lavache, Samana, Öonave, Saona u. 
ven Beateninjeln, 1385 OM.; jehr gebirgig; 
das Gentralgebirge Cibao durchzieht die Juſel von 
SD. uach NW., fteigt in der Mitte dis zu 6000 
Fuß, erreicht im Yacqui (der höchften Spige bes 
Haupkammes) eine Höhe von 8400 Fuß, ſendet 
mebrere Zweige nah NO. u. 


Abbange fruchtbare Savannen, ift größtentbeils 
mit tropijchen Urmwäldern bevedt u. faft bis zu den 
Gipfeln hinauf der Gultur sugängli: Borge⸗ 
bi =. Cap Tiburon, E. San Nicolas, E. Haitıen, 
€. Rafael, E. Engano, C. Iſabella, C. Faljo; die 
Küften mit Feljenriffen umgeben; Baien: bie 
geaße Bucht von Gonave od. Yeogane (zwiſchen ben 

eiden weſtlichen Halbinjeln) mit den beiven Baien 
von Gonaives (im NO.) u. PVort-Republicain 
(im SO.) ferner die Baien von Acul, Dancenille, 
Baljamo u. Samana (an der Norblüfte), Dcoa, 
Neyba, Jacquemenel, Bainet u. Cayes (an ber 
Südküſte). Die Flüſſe find jehr kurz, im Sommer 
ſeicht ur. jchwellen nur in der Negenzeit an; bie be- 
beutendften: Neyba (Neiva) im S., Artibonito im 
W., St. Jacques (Yaque, Grand Yaqui, Yagues) 
im N., Yuna (Mouna) im D. Im Süden ber 
Inſel der Salzjee Henriquillo, 5 Meilen lang, 
1 Meile breit, merfwürdig durch periobijche Ebbe 
u. Fluth u. durch partielles Anſchwellen; Klima 
tropiſch, in den Ebenen u. an den Küften ſehr beif, 
doch bier durd die Seewinbe gemäßigt, auf den 
Gebirgen kühler, zuweilen fogar kalt; im Allgemei- 
nen geſünder als auf ben übrigen Antiffen, ‚aber 
ben Gingebornen mehr zujagend ald den Euro» 
päern ; Jahreszeiten gibt es nur zwei: bie ——— 
(Mai bis October im W., ©. u. im Innern; No» 
vember bis April im N. u. DO.) u. die trodne; 
Gewitter häufig, beitig, aber von kurzer Dauer; 
im Auguft u. Sept. zerftörende Orlane; auch Erb» 
beben find nicht felten; Boden m. Begetation 


SW. aus, ift vul : 
kanijchen Uriprungs u. bat namentlich am ſüdlichen 


edle Metalle (doch nur ſehr wenig ausgebeutet), 
Edelſteine, Salz, Kaffee, Tabak u. a. tropiiche 
Colonialwaaren, Farbe⸗ u. Edelhölzer (bef. Maha⸗ 
oni); 790,000 Ew. (Mulatten, Weiße u. Neger, 
aſt ſämmtlich katholiſch, träg u. ſinnlich). Die 
Infel zerfällt in das Neger-Kaiſerreich Hayti od. 
Hatti (f. d.) u. in die Republit S.D. Vgi. Ma- 
lonet, Bejchreibuug der Injel S. D, Wein. 1808; 
Malenfent, Des colonies et particul. de celle de 
St.D., Par. 1814; Madenzie, Notes en Haiti, 
1830; Hanna, Notes of a visit to some parts 
of Haiti, Lond. 1835; Brown, The history and 
— condition of St. D).. Philadelphia 1837; 

aubler, Brief notices of Haiti. Lond. 1842; 
Saint-Remp, Petion et Haiti, Par. 1858. 3) 
(Dominica), Republif dajelbit (feit 1844), den größe- 
ren (öftlichen) aber miuder bevölferten Theil der Inſel 
umjafjend; 810 OM.; 230,000 Ew. (ziemlich zu 
gleihen Theilen Mulatten u. Weihe, nur fehr 
wenige Neger); an ber Spitze ber Regierung fteht 
ein auf 4 Jahr gewählter Präfident (feit 1857 
Bonaventura Basz); 4 Minifterien: Außeres u. 
Juneres, Handel u. Finanzen, Krieg, Juſtiz u. 
Eultus; Religion: die Römiſch-Katholiſche unter 
einem Erzbiihof in der Stadt S. Domingo; be» 
waffnete Macht: 20,000 Dann; Flotte: 2 
Gorvetten, 1 Brigantine, 4 Schooner; Flagge: 
weißes Kreuz, begrenzt mit 4 abwechjelnden Feldern 
von blau u. rotb; Wappen: aufrecht ſtehendes 
Kreuz, gegen deſſen Fuß bie offene Bibel geftützt 
ift, umgeben von Waffen, dazwiſchen das Emblem 
ber freiheit u. Die Worte: Dios, Patria y Liber- 
tad; Sprache faft durchgehends bie Spauiiche; 
ber Handel bat fich jeit der Trennung der Res 
publif bedeutend gehoben; die Verhältniſſe find bei 
weitem beſſer georbnet, als in bem Kaiſerreich 
Hayti; Hauptitadt: San Domingo; die übrigen 
bedeutenderen Städte: Neyba, Savanna-la Diar, 
La Vega, Santiago, Cotuyo, Banica, Sevbo. 
Münzen, Maße u. Gewichte: man rechnet 
mach Gourdes (Piafter, Dollars) zu 100 Cents od. 
zu 4 Gourdins a 2 Escalins a 6 Sous à 24 Cents; 
1 Doblon == 16 Gourdes. Urſprünglich war Die 
Gourde dem fpaniihen Piafter vollfommen gleich, 
neuerdings find aber bie Ausprägungen von jo 
verjchiedenem Gehalt, daß ſich ein Normalwerih 
nicht feft ftellen läßt. Wirklich geprägte Münzen 
find in Silber: Gourdes, 4 Gourbes (50 Cents), 
Gourdins (25 Cents), Escalins (124 Cents), 
3 Sousftüde (61 Cents), die für dem inneren Ber- 
lehr gebraucht werden; für das Ausland rechref 
man nah Dollars ſpaniſcher Währung u. theilt fie 
in 100 Cents; Wechfelcourje werben fat nur auf 
London u. Paris notirt; Längenmaß: Pied (Fuß) 
a 12 Pouces A 12 Lignes; 1 Pied — 0,394 Metre 
— 1,034 preußiiche Fuß; Feldmaß: ber Carreau 
von 10,000 Bas carried — 3,194 englijche Acres 
— 5,062 preußijhe Morgen; 10 Carreaux = 1 Ea- 
balferia; Getreidemaß: ber Boiffeau von 16 
Litrond — 13,008 Litres — 0,368 Wichefter Buſhel 
— 0,236 preußiſche Scheffel; Flüſſigkeitsmaß: 
das alte eugliſche Gallon zu 4 Quarts A 2 Pinis 
= 3,185 Litres — 3,305 preußiſche Quart; Han⸗ 
delsgewicht: theils die Livre des alten Pariſer 
Poids de marc von 2 Mares à 8 Onces a 3 Gros, 
A 3 Deniers à 24 Grin — 489,505 Grammes 
= 1,046 preußiſche Pfund; theils das engliſche Ge⸗ 
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wicht: 1 Hunbrebweigbt (Cwt.) von 112 Pfund — 
50,802 Rilogrammes —= 108,619 preußiiche Pfund; 
4) Hauptftabt ber Republik, ehemals (unter ſpa⸗ 
niſcher Herrichaft) Hauptftabt der ganzen Inſel, 
liegt an der Südküſte, an der Milndung bes jchiff- 
baren Ozama; gut u. regelmäßig gebaut; Sit ber 
Regierung u. eines katholiſchen Erzbiſchofs; go- 
thiſche Kathedrale (die erfte chriſtliche Kirche auf 
ber weftfichen Hemifphäre; in ihr wurbe der Leiche 
nam Chriſtoph Colombo's aufbewahrt, aber 1796 
von feinen Rachlommen nah Habaña gebracht), 
Univerfität, Hofpital, Arjenal, Port, lebhafter 
Handel; 15,000 Ew. D. wurde 1494 von Barth. 
Eolombo gegründet, 1586 von den Engläubern er» 
obert u. faft gänzlich zerftört, 1793 von ben Fran» 
zofen eingenommen; 5) Borgebirge im merica« 
nischen Staate Alt» od. Niedercalifornien (Stiller 
Deean); 6) (S. D. Escuintla), Stabt in ber 
Provinz Escuintla der centralamerifanijchen Ne- 
publit Guatemala; 7) (S. ©. Sortano), Stabt in 
der füdamerifaniihen Republit — (Banda⸗ 
Driental od. Montevideo), an der Mündung bes 
Rio de fa Plata. 

&. Domingo (Geh). S. D. erklärte ſich 
nach vielen Kämpfen jeiner weißen u. farbigen Be- 
wohner gegen die Neger, welche ben weftlichen 
Theil der Inſel Hayti bemohnend, bisher Die Herr- 
ſchaft behauptet hatten, im März 1844 für unab- 
hängig u. conftituirte ſich, von Frantreich unter⸗ 
ftützt, unter dem Präſidenten Pedro Santana 
als ſelbſtändige Republil. Zwar wurde der junge 
Staat zu verſchiedenen Malen von dem benach— 
barten Negerreiche mit Krieg bebrobt, behauptete 
aber, mäbrenb im Innern der Wohlftand gedieh, 
ohne große Anflrengungen feine Unabhängigkeit, 
welche von Frantreich anerfaunt, durch einen am 
22. Det. 1848 mit biefem Staate gejchlofjenen 
Freuntichafts-, Handels- u. Scifffahrtsvertrag 
noch größere Feftigfeit erhielt. Im folgenden Jahre 
rüftete Soulouque, welcher fih zum Kaiſer von 
Hayti aufgeworfen hatte, ein großes Heer aus, um 
©. D. mit feinem Reiche wieder zu vereinigen. 
Der General Santana, dem inzwiſchen Jimenes 
auf dem Präfidentenftubl gefolgt war, fehlug den 
Feind am 22. April 1949 bei Savanna Numero 
u. eilte dann nach der Stadt Domingo, wo Jimenes 
im Ginverftändniß mit Soulouque einen Aufftanb 
zu Gunften der Wiedervereinigung der getrennten 
Staaten erregt hatte. Jimenes entflob auf einem 
engliihen Schiffe, u. an feiner Statt wurde, ba 
Santana die Stelle ausjchlug, Bonaventura 
Baey zum Präfidenten erwäblt, nachdem demſelben 
Durch den jranzöfifhen Eonful der Schutz jeiner Re— 

ierung zugefagt war. Durch ge einer 
ugen Handelspolitit bob fi die Republik in 
demjelben Grade, ald der Negerftaat turch unfluge 
Maßregeln in jeinen ökonomiſchen Verhältniſſen 
zurüdfam. Um fo leichter war e8 ihr, Die wieder⸗ 
beiten Angriffe von Seiten der Neger abzumehren. 
Inzwifchen bemühte fih aud England in ©. D. 
Einfluß zu gewinnen, bauptjähli deshalb, weil 
fi die Abſicht der Nordameritanifchen Freiftanten, 
Hayti zu ammectiren, nicht unbeutlich zu erlennen 
gab. Da indeß die Dominicaner in religiöſer Be— 
ziebung dem preteftantifchen England fern ftanden, 
jo behielt Frautreich jein Übergewicht in ©. D., 
dech kam 1850 auch mit England ein Freundichafte» 
u. Handelsvertrag zu Stande, Beide befreumdete 
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Staaten vermochten inbe nicht zu hindern, baf 
Soulongue immer von Neuem die Republik mit 
Einfällen beunruhigte. Während der äußere Feind 
ftets träftig abgewehrt wurde, bereiteten clerifale 
Umtriebe tm Innern ber Republit neue Gefahren. 
Der Erzbiihof u. Primas von Indien, Portes, 
verlangte nad} einer von Staat unabhängigen Ju- 
risbiction u. verweigerte ben Eid auf die Berfaffung 
ber Republif als eine 4 weil ſie den nicht⸗ 
katholischen chriſtlichen Confeſſionen Duldung ge» 
währte. Indeß war Santana ben Abſichten des 
Elerus nicht gewogen, während Baez biefelben 
offenbar begünftigte. Bei ber im Februar 1853 
verfaffungsmäßig angeordneten Präſidentenwahl 
unterlag bie clericale Partei. General Santana 
wurde zum vierten Male vom Bolle gewählt u. 
bies Mal nahm er bie Präſidentſchaft an, um 
bie Unabhängigkeit Des gegen Frankreich u. 
Rom zu erhalten, bemm er meinte, daß mit ben 
geiftfihen Umtrieben pofitiiche von Seiten Frank⸗ 
reih® verwebt jeien. Deshalb ftellte er an ben 
Erzbiſchof die fategoriiche Forderung, entweder das 
Gebiet der Republit zu verlaffen od. die Berfaffung 
zu beſchwören. Letzteres geſchah nach einigem 
Sträuben. Baez, verrätberifcher Umtriebe während 
feiner Verwaltung beſchuldigt u. deshalb ausge» 
miele, 309 fih nah St. Thomas zurüd. Nachdem 
jo ber franzöfifhe Einfluß aufgehört hatte, ber 
alleingültige zu fein, glaubte die Republif ber 
Vereinigten Staaten den Zeitpunkt gelommen, fid 
in Befig der Samana-Bai als eines fiheren Punktes 
für ihre Hanbels- u. Kriegsichifie zu fegen. Es 
tam auch am 5. Oct. 1854 ein Hanbels- u. Schiffe 
fahrtövertrag nebft Beſtimmungen über bie gegen» 
feitigen wölterrechtlichen Verhältniſſe mit ber nord» 
amerifanifchen Regierung zu Stande. Der weiteren 
Forterung bes Cabinets von Wafhington um Über» 
laffung der Samana-Bat, gab der Eongreß von 
©. D. kein Gehör, fonbern folgte ben Gegenvor- 
ftellungen Frantreihs u. Englaurs. Gegen Enbe 
des Jahres 1855 verfuchte Soulongue nochmals 
mit gewaffneter Hand fi in Beſitz ber ganzen 
Inſel Hayti zu ſetzen, wurde aber am 22. Dec. bei 
St. Thomas u. am 24. Jan. 1856 en ber Savanna 
larga von den Dominicanern unter Cabral geichlagen. 
Die Heeresmacht der Neger wurde in biefen Schlauch» 
ten 2 ganz vernichtet u. zerfprengt; ſ. u. Haptt. 
Die Präfidentenwabl im Febr. 1857 brachte bie 
clericale Bartei von Neuen and Ruder u. Baez 
trat abermal® an die Spitze ber Regierung. Sein 
Regierungsfyftem erregte jedoch eine immer größere 
Unzufriedeubheit u. bie liberale Partei, immer mehr 
an Kraft gewinnendb, bewog ibr Haupt Santa 
die Fahne des Aufrubrs zu erbeben. Am Sept. 
bedrohte Sautana mit 8000 Infurgenten bie 
Haupiſtadt u Baez fah ſich genöthigt feine Re— 
BieEmg weh Sunta Arga zu verlegen. 

S. Domingo, Tabatsforte, ſ. Tuba. 

Dominica, Gemahlin des Kaiſers Balens, wel- 
den fie, als Arianerin, zur Verfolgung der Ortho» 
boren anfreizte; fie bejänftigte bie zur Zerſtörung 
von Byzanz anftürmenden Gothen 

Dominiea (lat.), 1) (nämlich) dies), Herrntag, 
heißt in der lateiniſchen Kirche ber Sonntag, weil 
Epriftus am Sonntag auferfiand u. an demielben 
firchlich verehrt wird. In der Kirche wurben fie ent» 
meter nach den vorangehenden Feften genannt, z. B. 
nad Advent, Epiphantas, Faſten, Trinitatisfeft; ob. 
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führten auch beſondere Namen nach dem Anfang 
der bibliihen Lectionen, näntlich vor Oſtern D. In- 
vocävit, D. Reminiseöre, D. drüli, D. Laetäre, D. Ju- 
dia, D. Palmarum, u. nach Oftern: D. Quasimodo- 
geuril, D. Misericordlas domlul, D. Jubiläte, D. Can- 
tate, D. Rogate, D. Exaudi. Die Sonntage find: 
Dominicae majores, bie größeren Sonntage im 
Jahre: a) 1. Klafje, alle Sonntage, die in ben 
tirchlichen Officien nie unterlaflen werben u. benen 
ſelbſt Die Fefte weichen, der 1. Advent, der 1. in ber 
galten, Judica, Balmfonntag, 1. Ofter- u. Pfingfktag, 
Sonntag nah Oſtern u. das Trinitatisfeft; b) 2. 
Klaffe, die, welche den Titular- u. Patronfeflen ber 
Kirche weichen, derer jedoch gedacht werden muß, es 
find: der 2.,3.,4. Advent, Septuagefima, Seragefima, 
Duinguagefima, ber 2., 3. u. 4. Sonntag in den er 
ften. D. minores find alle übrigen Sonntage außer 
ven D. majores. D. principales <D. solennes). find 
nad Ein. der 1. Abvent, ber 1. Sonntag nad Oftern 
u. nach Pfingften, Lätare u. Palmarım; D. vacantes, 
Sonntage, für welche nach der Meſſe kein befonberes 
Gebet beftimmt war. Beſondere Sonntage find: 
D. apostolorum (D. Thomae), Sonntag nad) Oftern, 
weil in feinem Evangelium die Nede von den ver» 
ſammelten Apofteln u. von Thomas ift; D. ascen- 
sionis, Sonntag nad Himmelfabrt, fo v. w. Eraubi; 
D. circumclsionis (Sonntag der Beichneidung), 
Sonntag nad Neujahr; D. gaudii, Ofterfonntag; 
D. indulgentiae (D. Lazarli, D. olivarlum, D. osanna, 
D. palmarum, D. In ramls), der Palmſonntag; D. in 
albis (weißer Sonntag, weil an ihnen die Getaufr 
ten ber alten Kirche ihre weißen Tauflleider trugen 
[f. Aibati], D. infantum, D. neophytorum, D. nova), 
der Sonntag ge Oftern, Duafimobogeniti; D. 
martyrum, der 1. Sonntag nad) Pfingſten; D. mor- 
tis (D. mortaorum, D. panYbus, D. redemtionis ab 
ido}olatria, D. rosarum od. de rosa [Rofenfonittag, 
weil an biefem Sonntage vom Papſte die goldene 
Roſe geweiht wird)), Sonntag Yätare; D. nativi- 
tatis, Sonntag nah Weihnachten; D. nigra, Judica; 
D. octavam epiphaniae, nah Hohneujahr; D. octavam 
torporis Christl, der 3. Sonntag nach Pfingften; 
D. ortbodoxlae, bei den Griechen der Sonntag In— 
vocavit, zum Andenken des wiederbergeftellten Bil- 
berbienftes; D. vocem jueundliatis, Sonntag Rogate 
(vom Anfang derdabei gebräuchlichen Meſſe: Vocem 
jue. annunciate). Auch re man bie Wochen 
mit dem Namen D., z. B. D. atra (D. midlana, D. 
neomenlae, D. passlonis) , Woche nach Judica; D. 
carnis privil, Woche nad) Eftomibi;.D, unam Do- 
mini, bie — Woche nach Oſtern. Daher heißen 
auch die Sonntagsperikopen Dominlcales leetlones 
u. der Sonntagsbuchſtabe im Kalender Litera 
dominicalis; 2) (nämlid; domus), das Haus 
eines Biſchofs. 

Dominica, 1) Infel, fo v. w. Dominique; 2) 
Repubtit, jo v. mw. Domingo 3); 3) (Himwana), die 
gr von den Infeln der Mendanggruppe (jüd- 
öftliches Polynefien), 10 Meilen im Umfang, gebir- 
gig, vulkaniſcher Natur, in den Thälern üppige Be- 
getation; die Bewohner (Papuas) zeichnen fich vor 
den übrigen bellfarbigen Stämmen Polyuefiens 
durch Kraft u. Schönheit aus. 

ominicae res (xöm. Ant.), Eigenthum bes 
Kaijers als Privatmann; bagegen Fiscales 
res, Eigenthum beffelben als Katjer, | 

Dominiral... (v. lat.), was den Herrn be 
trifft; jo Dominicalbef (Dominlcalis curla), jo v. w. 


I nicht Die alte Strenge u. Gin 


Dominica bis Dominicauer 


Dinghof; Dominicatfteuer, 1) in Öfterreich Steuer 
von Grundftilden des Adels u. der Geiftlichleit; 
2) die geringere Steuer, welche auf bie grundberr⸗ 
lihen Renten in manchen Ländern gelegt ift, im 
Gegenfag zu den gewöhnlichen Steuern anderer 

Grunbeigentbimer ; Dominicalgehnt, |. u. Zebnt. 
Dominicale (lat.), das weiße Tuch, welches in 
ber alten Kirche bei Austbeilung bes Abendmahls 
ben Communicanten untergehalten ward, damit 
nichts von den gereichten Elementen auf bie Erbe fiel, 
Dominicaner (Prebigermönde,Fratres 
praedicatores), Möndsorben, geftiftet 1215 
von Dominicus de Guzman nad St. Auguftins 
Regel u. den Satzungen ber Brämonftratenjer, zum 
—— u. für Miſſionen zu Belehrung ber Ketzer, 
ef. der Albigenſer; vom Papft 1216 bejtätigt. Sie 
entfagten 1220 auf ihrem ©eneralcapitel in Bo- 
logna allem Güterbefis u. beftimmten, daß feine 
ihrer Klöfter je einen Yaienbruber aufnehmen ſollte. 
Shen 1221 batten fie außer Frankreich u. Italien 
in Spanien, Deutichland, Ungarn u. England Klö— 
fier (1275 417). Durch die ihnen vom Papfte 
1233 übertragene Inquifition erhielten fie nach u. 
nad in Italien, Spanien u. Portugal mit ber aus- 
ſchließlichen Eriminalgerichtsbarteit über alle Ketzer 
u. Ungläubige eine furdhtbare Macht u. wegen ihres 
Eifers im Auffpiiren von Ketzern zogen fie fich Die ſpöt⸗ 
tiihe Deutung * Namens als Domini canes 
(Hunde des Herrn) zu. Obwohl 1272 mit allen Brivie 
legien ber Bettelorden begabt, Liegen fie das Betteln 
doch bald, erwarben, da ihnen 1425 Annahme von 
Schenkungen erlaubt wurde, große Reichthümer u. 
unterjhieden fih von ben ——— durch 
ſtrengere Auswahl bei der Aufnahme u. geringere 
Zahl ihrer Glieder, Anſtand u. Gelehrjamleit. Ju 
elehrten Streitigkeiten ließen fie, als Nominali- 
fen, Auguftinianer, Thomiften u. Gegner der uns« 
befledten Empfängniß Mariä, ihre Eiferfuht u. 
Verachtung gegen die Franzisfaner aus. Dur 
das Anfeben von Gelehrten, wie Albert ber Große 
u. Thomas von Aquino, durch Antheil an den Uni—⸗ 
verfitäten u. durch Die dem Magister sacri palatũ 
in Rom, der ftets ein D. ift, übertragene digen 
cenfur erhielten fie ra auf die Literatur. Das 
Bolt zogen fie durch ibr Pretigen, durch ihre Ter- 
tiarier (j. Brüder ber Buße des St. Domini- 
cus) u. durch Verbreitung ihres mit großen Ab» 
läfjen begnabigten Roſenkranzes u. bie Daraus ent» 
ſtehenden Brüberihaften an fih. Schen im 13 
Jahrh. unternahmen die D. Miffionen im Orien‘ 
u, befehrten namentlih in Armenien viele Schis— 
matifer zur Römifchen Kirche, ſchützten bei ber Be- 
ſitznahme Amerifad dur die Spanier die Einger 
borenen vor ber Sklaverei u. übertrafen in Ame- 
rifa, Weit: u. Oftindien an Macht, Zahl u. Reich» 
thum alle anderen Orden. Dagegen faut ihr Aus 
feben in Gurcpa, theils durch das Ärgernif in 
Bern, wo der von ihnen als Bifionär gemißbrauchte 
Schneidergejell Jetzer 1506 die D. ald Betrüger ver« 
rieth u. biefe 1509 verbannt wurben ; theils Durch Die 
Ungeſchicktheit ihrer Sprecher gegen bie Proteftans 
ten, in deren Ländern fie iiber 400 Klöfter verloren, 
bej. aber durch bie Jefuiten, welde ihre Stellen als 
Beichtoäter der Höfe u. als akademiſche Lehrer einnah⸗ 
men u,fiejelbftauf Inquifition u. Predigen beſchränk⸗ 
ten. Reformen im 15. u. 16. Jahrh. führten wobl 
Theilung in 12 bejondere Cougregationen ein, doch 
At zurüd. Im 
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18. Jahrh. zählten ſie noch über 1000 Mönde- u. | ratb in Koblenz u. ft. 1819. Er icr.: Erfurt u. das 


Nonnenklöfter in 45 Provinzen, worunter 11 außer 
Europa. Durch die Franzöſiſche Revolution verlo» 
sen fie alle Klöfter in frankreich u. Belgien, Die 
meiften in Deutfchland u. viele in Italien u. durch 
die neueren Ereigniffe in Spanien, Portugal u. 
Sardinien; in Sıeilien blieben fie ganz, in Ungarn 
u. der Schweiz ziemlich im alten Beſitz, doch ver- 
loren fie mit der Inquifition ihre Macht. In Oft 
inbien u. Südamerifa nimmt der Orden ab, in 
Norbamerifa zu. Die Berfafjung war ftets bie 
fireng monarchiſche der Bettelorden unter einem Ge— 
neral, vem alle Congregationen u. Provinzen ge- 
borchen ;die KlofterobernbeißenBrioren. Tracht: 
Rod u. Scapulier mit Käppchen weiß; Mantel u. 
ipite Kapuze ſchwarz. 
Dominieanerinnen (Dominicaneffen, Domini: 
eanerpriefterinnen), geitiftet 1206 von St. Domini» 
cus in Bronille bei Toulouſe, meift aus befebrten 
Albigenjerinnen. Tracht: anfänglich weißer Rod, 
lohfarbiger Überwurf, ſchwarzer Weihel; jpäter wei- 
ßes Scapulier dazu u. der Überwurf ſchwarz. Sie 
batten im böchften Flor gegen 400 Klöfter in Europa 
u. Amerifa; verfielen früher in Unerdnuug 1. 
Uppigfeit al® die Mönche u. entjagten der Arbeit, in 
Franfreih mitunter jogar der Ordenstracht, meil 
jie mauche Klöfter nur für Adelige errichteten. 
Sie nahmen an allen Reiormen der Mönche An— 
tbeil u. ſpalteten fih in ähnliche Congregationen. 
Jetzt beftehen fie nur noch in Amerifa, Italien, 
anfreih, Belgien, Ungarn, Baiern zc., wo fie 
ch auch der Erziehung von Mädchen widmen, 
Dominieät (v. lat.), Herrenhof. 
Dominihino, Dom. Zampieri, genannt D., 
f. Zampieri. 
ominico, jo v. w. Dominicus. 
Dominicum (lat.), 1) Gotteshaus, Kirche; 
2) Abendmahlsfcier; 3) Mefje; 4) Kirchenver- 


en. 

ominicus (db. i. der Herrlide), 1) S. D. de 
Suzman, geb. 1170 zu Calarvejo in Alt-Eafti- 
lien; wurde 1199 Kanonicus u. Archidiakon in 
Dsma, balf feinem Bifchof feit 1206 mit Glüd bei 
Belebrung der Albigenjer in Languedoc. Geine 
16 Gehülfen verband er 1215 zu dem Prediger- 
orden der Dominicaner (j. d.) u. fliftete auch den 
Orden der Dominicanerinnen (ſ. d.). Er lebte jeit 
1218 meift in Ron u. Bologna, ftarb 1221 in Bo- 
logna u. wurde 1233 betlig geſprocheu; Tag: 
4. Auguft. 2) D. von Flandern, Dominicaner, 
Lehrer der Theologie in Bologna, Thomift; ftarb 
1500; er ſchr. mehrere metaphyſiſche Schriften, bei. 
Sommentare zum Arifioteles. 3) D. Sotus, D 
a Sota,D.Sota, geb. 1494 in Segovia, Do» 
minicaner, Beichtonter Karls V., nabm 1545 Theil 
am Coneil in Trident, lehrte jpäter fcholaftiiche 
Bhilojophie in Salamanca u. ft. dafelbit 1560. Er 
ſchr. mehrere theologiihe Schriften u. Commentare 
zu Arifioteles u. Porphyrios, auch De justitia et 
jure, Salam. 1556, worin er behauptete, ein ty— 
ranniſcher Herrſcher fünne von dem Volle abgeſetzt 
werben: Auch erklärte er zuerſt ben Negerhandel 
für Unrecht. 4) Jakob, geb. 1764 in Rheinsberg, 
war Anjengs Bibliothelar Karls von Dalberg in 
Erfurt u. fpäter Lehrer der Geſchichte an der dor⸗ 
tigen Univerfität; 1809 wurde er Director der neu 
organifirten Finange u. Domänenkummer,legte 1813 
das Amt nieder, wurde 1817 Konfiftorial- u. Schul⸗ 


Erfurtſche Gebiet, Goıha 1793 5 Ferdinand Alvarez 
von Toledo, Herzog von Alba, !pz. 1796, 2 Ye. 
Heinrich IV., König von Frankreich, Zür. 1797, 
2 Bde.; Syftem ber ee re ber Eu⸗ 
ropäer während bes 18, Jabrh., Erf. 1798 zc. 

Dominik, Grotte am Pilatusberg, f. d. 

Dominique (fr.), jo v. w. Dominicus. 

Dominique (jpr. Dominik, Domintca), 1) bie 
größte der den Engländern gehörigen Kleinen Ans 
tilen (Weftinbien), ſüdlich von Guadeloupe, nörd« 
lid) von Dlartinique, 15% 18° n. Br., 43° 45’ w. L. 
(von Ferro), 12,4 OM.; zahlreihe Buchten mit 
guten Häfen; von mehreren (größtentheils vullani⸗ 
chen) Gebirgszügen durchzogen, die in der Mitte 
der Inſel eine Höhe von 50u0 Fuß erreichen, zahl» 
reiche kleine Flüfje entjpringen auf denjelben, ebenfo 
finden ſich viele Schwefel- u. Mineralquellen u. 
ein tiefer Süßwaſſerſee (mabricheinlich ein Krater); 
Boden: fehr fruchtbar; Klima: an der Küfle jehr 
beiß, im Innern durch die Gebirge gemäßigt, Res 
genzeit von Auguft bis Januar, im October ſehr 
bäufig beftige Orfane; Producte: namentlich 
Kaffee u. Juder, dann auch Cacao, Indigo, Bann 
wolle, Bananen, Bataten, verjchiedene Gemiljer, 
Obſt⸗ u. Edelholzarten Geſammtbevölkerung: 
23,000 Ew., größtentheils freigelaſſene Sklaven, 
nur etwa 800—1000 Weiße (hauptſächlich Ab» 
kömmlinge der Spanier), die Ureinwohner (Karai- 
ben) find faft gänzlich verſchwunden. An der Spige 
der Verwaltung ftebt ein Yieutenant- Governgr 
(1858: Sam. W. Bladall). D. gehört zum briti« 
hen Gouvernement Antigua. Hauptftabt: Roſeau 
od. Charlotteville, Fort, Hafen; 5000 Ew. — D. 
wurde am 3. Nov. 1493 von Ehrift. Colombo ent- 
dedt, u. da ber Tag ein Sonntag war, erhielt fie der 
Namen D. Im 17. Jahrh. wurde die Injel von den 
a bejetst, die mit den wenigen noch übrigen 

araiben in Frieden lebten; 6. Juni 1761 erober⸗ 
tem fie die Engländer u. erhielten fie im Frieden 
von 1763 abgetreten. Im Nordameritaniichen Freis 
heitstriege eroberten fie Die Franzoſen 7. Sept. 1778 
wieder, mußten fie aber 1783 ben Engländer zu- 
rüdgeben; 20. u. 21. Septbr. 1933 wüthete bier 
ein Erdbeben. Vgl. Atwood, Geſchichte von D., 
deutih 1795. 2) Portugiefiihe Injel an der Küſte 
von Senegambien (Weftküfte von Afrita), 11° 40° 
n. Br., 2° 15° öſtl. L. (von Ferro); auf ihr bie 
Stadt Cadeo. 

Dominiren (v. fat.), 1) beherrichen;. 2) her⸗ 
vorragen; 3) (Kriegsw.), das Überragen eines 
Bunttes über den andern, f. u. Commandement; 
daher Domination, Herrichait. 

Dominis, Diarc. Ant. de D., von venetiani⸗ 
ſchem Adel, geb. 1561, bei ben Jeſuiten in Padua 
erzogen, lebte als Abbate in Rom loder; wurde 
1596 Biichof von Segui, 1602 Erzbijchof von Spa- 
latro u. Primas von Dalmatien u. Kroatien, flob, 
ba jeine Rechtfertigung wegen freier Urtheile über 
Bapft u. Kirche u. Verlehr ınit Ketzern mißlang, 
1616 nad England, wo er in London Proteftant 
u. Geiftlicher der Anglikaniſchen Kirche wurde; 1622 
ſchwor er den Proteftantismus in Brüjjel wieder 
ab u. faın nach Rem, wo er 1623 vou der Inqui— 
fition eingezogen wurde u. 1624 im Gefängniß farb; 
jein Leichnant, fein Bild u. feine Schriften wurben 
verbrannt. Er jehr.: De republica ecel., Lond. 
1617—1620, 2 Bde., Heidelb. 1618—22, 3 Bde.; 
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e zuerft Sarpie Gedichte des Coneils zu Trient, | 


onb. 1619, Fol., heraus. 

Dominium (fat.), 1) Herridaft, Gewalt über 
etwas; D. mundi, die ben ſpäteren römiſchen Kai- 
fern (ſeit Karl d. Gr.) zuftebende oberfte weltliche Ge- 
walt über bie ganze Shriftenbeit: 2) fo v. m. Eigen» 
tbum, f. d. Be Dominli jus, Eigentbumsrect ; 
D. reservatlo, Vorbehalt des Eigenthums, 3. B. bei 
einem Verkauf bis nach Bezahlung des Kaufpreijes. 

Domino (ital., fo v. w. Herr), 1) fonft Winter- 
mantel ber Geiftlichen, der nur über Gefiht u. Schul- 
ter reichte ; 2) Maslenanzug, leichter feidener Mantel, 
gemvöhnlich mit einer Kapuze von ſeidenem Netswerf 
verjeben; bei Diaskeraden bie am meiften übliche 
Fracht Derjenigen, welche fein Charaktercoftünn tra» 

en wollen, anfänglich nur in ſchwarzer, ſpäter auch) 
in bunten Karben gewöhnlich; 3) buntes, türkiſches 
Papier, daher Dominoterte, der Handel wit biefen 
Bapieren u. Tapeten; 4) ein bef. in Frankreich ge» 
bräuchliches Spiel mit war vieredigen, platteit 
Steinen von Elfenbein, Kuocen, Serpentin, auch 
von mit Elfenbein plattirtem ſchwarzem Holz (Domi- 
nofteinen). Die Zahl der Steine beträgt gemwöhn- 
lich 28. Jeder Stein ift auf der einen Seite mit 
Augen (ſchwarz auf weißem od. weiß auf ſchwar⸗ 
zen Grunde) nad Art der Würfel bezeichnet m. 
durch einen Strich in 2 quadratiſche Hälften ge- 
tbeilt. Bei 28 Steinen ift ber —— Stein mit 
gar feinem Auge (Blanlpaſch), der höchſte mit ziwei- 
mal 6 Augen (Sechspaſch) bezeichnet. Dazwiſchen 
liegen die übrigen Kombinationen zwiſchen ven 
Zablen 0, 1, 2, 3,4, 5 u. 6, fo daß fein Stein von 

feiher Bezeichnung doppelt vorhanden ift. Die 
Steine werben beim Beginn bes Spieles mit ber 
Augenfeite nach unten * dem Tiſche ausgebreitet, 
gemiſcht u. unter bie Spieler bis auf eine Anzahl, 
welche ganz ausgefchieden od. zum Kaufen refervirt 
werben, vertbeilt. Bei mebr als 5 Spielern bebient 
ınan fih umfangreicherer Spiele (mit 35, 45,55 Stei- 
nen), bei welchen auch die 7, 8 u. 9 in die Combina- 
tion ber je 2 auf einem Steine befindlichen Augen- 
zahlen aufgenommen ift. Um ben Ausſatz bes erften 
Steines wırd gewöhnlich durch Ziehen von Steinen 
vorher geloft, od. derſelbe fomınt bem Befiger bes 
höchſten Paſches zu. An den ausgeſetzten Stein jet 
der nächfte Spieler zur Rechten einen Stein, beffen 
eine Hälfte bie gleiche Augenzahl trägt, wie bie 
Hälfte des ausgeſetzten Steines, an welche er feinen 
Stein anſetzt, ebeufo die folgenden Spieler in ber 
Reihe rund. Wer keinen zum Anfegen paflenden 
Stein hat, muß entweber faufen od. je nach dem 
Spielgebraud paffen. Die Aufgabe jedes Spielers 
iſt D. werden, d. h. mit ſeinen Steinen zuerſt 
aufzuraͤumen, was er häufig dadurch erreicht, daß 
er ſolche Steine auſetzt, zu denen die des nächſten 
Spielers, deren Beſchaffenheit ſich im Verlauf des 
Spieles muthmaßen läßt, nicht paſſen. Mitunter 
dommit es vor, daß feiner ber Spieler mehr an« 
fegen faun (daß Schluß gemacht ift), wobei dann 
entweber ber Schließende od. der Beſitzer der we- 
nigften Augen gewinnt. Bei ber Berechnung bes 
Epieles wird entmeber jedes einzelie Spiel bezahlt, 
ob. die Partie wird zu 100 Augen gerechnet, indem 
fi der Gewinnende die Augen gutichreibt, welche 
auf den in ben Händen ber übrigen Spieler noch 
befindlichen Steinen angegeben find. Unter 4 Spies 
lern wird das D. auch nach Art des Whiſt gefpielt, 
indem bie gegenüberfigenden zuſammenhalten. 


Dominium bis Domitianae aquae 


&. Domino, Infel, fo v. m. Dominico. 

Dominoterie, ſ. u. Domino 3). 

Dom inus (lat.), 1) Herr, @ebieter; 2) Ehren» 
name hoher Götter u. in ber chriftlichen Zeit Gotte® 
u. Jeſu (vgl. Domnus) ; bei den Römern bes Haus- 
herren «D. major) u. beifen Sohnes (D. minor); fo 
auch Domiua major, die Hausfrau, u. Domina miner, 
die Tochter des Haufes; ſeit Caligula Titel des 
Kaifers, den jeboch Die beiferen (mie Aurelian u. 
Julian) nicht annahmen; 3) Eigenthümer. D. di- 
rectas (D. proprietatis), Obereigentbums+, Erb- 

rundes, Eigenberr, int Gegenfat von D. ulrlis ob. 

. usufractuarlus, Nutsnießer, Nießbrauchsberr; D. 
empbyteus&os, ber einem Andern an feinen Grund- 
ftüde eine Emphyteuſis einräumt; D. feudi, Lehns- 
berr; D. secundarius. Afterlebusberr; D. Jurlsdic- 
tlonis (D. jurisdietionalis) , Gerichtsherr; D. nego- 
(lorum, derjenige, beflen Geſchäfte beforgt werden. 

Dominus ac redemtor noster (lat., d. b. 
Unfer Herr u. Erlöfer), das beriibmte, nad dieſen 
feinen Anfangsworten benannte Breve des Papftes 
Cleniens XIV. vom 21. Juli 1773, woburd er 
ben Jeſuitenorden aufbob, ſ. u. Jeſuiten. 

Dominus morborum (lat., d. i. Herr ber 
Krankbeiten), fo v. w. Gicht. 

Dominus vobiscum (lat., ber Herr [ei] mit 
euch!), 1) Gruß des Prieflers arı das Boll (Sa- 
lutatio ecclesiastica) bei bem Beginn bes 
Altardienftes, worauf Chor u. Gemeinde antwor- 
ten: et cum spiritu tuo! (m. mit deinen Geifte!), 
genommen aus Ruth 4, 22. Diefer Kirchengruf 
tft auch, aber deutſch, in der proteftantifchen Liturgi 
beibehalten worben. Statt D. v. fprechen die Bi- 
ſchöfe: Pax vobiscum (Friede [fei] mit euch!), ae 
nonmten aus 2. Tim. 4, 22. 2) Formel in dem 
Tageszeiten ber Geiſtlichen; ift ein Geifllicher we» 
niger als Diakon od. ercommunicirt, fo darf er in 
biejen Gebeten nur fpreden: Domine exaudi 
orationem meam! (Öerr, erböre meine Bitte), 
worauf geantwortet wirb: Et clamor meus ad te 
veniat! (u. mein Gejchrei komme vor bich!). 

Domitia, 1) D.Lepida, Tochter des Luc. Do- 
mitius Abenobarbus, Tante des Nero, wurde 54 
n. Chr. von ber Agrippina ber Zauberei beſchuldigt 
u. hingerichtet. 2) D., Schwefter ber Vorigen; ihr 
Neffe, der Kaifer Nero, ließ fie in hohen Alter wer- 
giften, um fich ihrer Reichthümer zu bemächtigen. 
3) Flavia D. (Domitila), Freigelaffene, Gemab- 
lin Beipafians, vor deſſen Thronbefteigung fie je- 
doch ftarb, Mutter des Titus, Domitianus u. der 
Domitilla. 4) D. Longina, Corbulos Tochter, 
erft Gemahlin des 2. Alius Lamia, dann bes Kai- 
ſers Domitianus, der fie zwar wegen ihres Umgangs 
mit bem Schaujpieler Paris jpäter verftieß, doch 
wieber annahın; fie nahm an der Ermordung Do⸗ 
mitians dur bie Verſchwörung des Partbenius 
Theil u. ftarb unter Trajan. 5) D. Ealvilla 
Yucilla, Tochter des Ealvifius Tullus, von An» 
nius Berus Dlutter des Kaiſers Mare Aurel. 

Domitia lex, von dem Bolfstribun En. Do- 
mitius Abenobarbus 104 v. Chr. eingebrachter Ge- 
ſetzvorſchlag; er verlangte, daß die Priefler nicht 
mebr von a Eollegen, jondern von Bolte erwählt 
würden. Durch die Cornelia lex aufgehoben, wurde 
bie D. 1.62 v. Chr. wieber durch den Bollstribun 
Labienus geltend gemacht. 

Domitiänae aquae, alter Name für Air in 
Savoyen, 


Domitiana -quaestio bis Domoko 
uaestio; (latein., Domitianishe | Höhenzuge bes Beinzenbergee begrenzt, während ſich 


Domitiana q 
Wrage), eine lächerliche, einfältige Frage, benannt 
nad dem römijchen Nechtsgelehrten Domitius Pa- 
beo, welcher dem Jubentin® Celſus die Frage vor⸗ 
legte: Iſt der für einen Zeugen zu halten , welcher, 
zur Niederſchriſt eines Teftantentes gerufen, daſſelbe 
wach der Niederſchriſt auch mit unterzeichnet? worauf 
im Gelius antwortete: entweder verftehe ich nicht, 
was deine Frage bebeittet, cd, dieſelbe ift ſehr thö— 
richt; dem es ift lächerlich, zu zweifeln, ob einer mit 
Recht als Zeuge zugezogen ift, der auch das Tefta« 
ment niebergejchrieben bat. 

Domitiana via, Nebenftraße ver Via Appia 
in Unteritalien von Sinueſſa nach Puteoli. 

Domitiänus, 1) Titus Flavins D., Sohn 
des Kaijers Veſpaſianus u, der Dontitia Longina, 
geb. 51 u. Chr., folgte aut 13. Sept. 81 ſeinem 
Bruder Titus ald römiſcher Kaifer; nachdem er 
eine kurze Zeit mit Mäßigung regiert hatte, verfiel 
er in Tprannei u. Graujantleit; er lich feinen Ver⸗ 
wandten Alavius Sabinus aus Miftrauen bins 
richten u. führte bie Judieia majestatis wieder 
ein; im Jabre 84 machte er einen ruhmloſen Feld⸗ 
zug gegen bie Chatten, rief 85 ben Agricola aus 
Giherlucht aus Britannien zurück, befriegte 86 Die 
Dacier u. erfaufte endlich, 90, ben Frieden von 
denſelben (f. u. Dacia) n.anderen germanijchen Völ⸗ 
tern. Obmwobl in allen feinen Kriegen befiegt, feierte 
er doch die prädhtigften Triumphe. Nachdem er bie 
Geichichtsjchreiber Arulenus Rufticus u. Heren- 
nins Senecio wegen ibrer Freimüthigkeit hatte hin- 
richten u. die Philoſophen, nantentlich den Epiftes 
tes, aus Rom vertreiben laſſen, wurde er burch die 
Berihwörung bes Parthenius mit Wiffen feiner 
Gemablin Domitia (f. d. 4) 18. Sept. 97 ermor« 
det. 2) Lucins Domitius D., Heerführer des 
Kaijers Diocletian in Agypten, wo er fi, gegen 


Enbedes3. Jahrh., zum Kaifer aufwarf ıt. nach zwei⸗ 


jähriger Herrſchaft aus der Gefchichte verſchwindet. 

Domitius. Die Domitia gens war ein altes 
plebejiiches Geſchlecht, unter befien Familien bei. 
die Namen Aheuobarbus u. Calvinus (f. 6.) häufig 
vortommen, auch Afer u. Corbulo (f. b.). 

Domig, 1) Dominiafanıt int Kreife Mecklen— 
burg des ————— Mecklenburg- Schivc- 
riu, 2OM., 14 Dörfer; 2) Stabt u. verfallene 
Feftung daſelbſt, am der Elbe u. Elbe; bat Schloß, 
Zuchthaus, Eibzoll, Tuchfabrikation, Töpferei, Zie- 
gelet, 2 Brauereien, 4 Jahrmärkte, Handel; 2300 
Em. — Früher zu Diedienburg » Priegnig gehörig, 
wurde D. 1328 an den Markgrafen Ludwig von 
Schwerin verſetzt, 1563 von Herzog Job. Albrecht 
befeftigt, 1628 vou Wallenftein u. 1632 von,ben 
Schweden genommen; 1635 bier Sieg Baner® 
über die Sadjen; Letztere nahmen aber doch D. 
ein; 1643 eroberten es die Schweden wieber, gaben 
es aber 1650 an Medlenburg zurüd. 1809 nahm 
Schill das von ben Fremen beſetzte D., u. am 
14. Mai 1809 eroberte der franzdjifche General 
d'Albignae D., welches Schill zum Waffen- u. 
— erſehen hatte. 

Domkirche, jo v. w. Dom 2). 

Domleſchger Thal, ehedem Hochgericht des 
Graubündtner Gotteshausbundes, eines ber ſchön⸗ 
ſten Thäler im Schmwei zrcanten Graubündten, 
zieht ſich vom Zuſammenfluß de Albula mit dem 
Hinterrhein nordwärts bis zur Mündung des letz⸗ 
teren in den Vorderrhein, iſt im W. von dem 

univrerſal⸗Lexilon. 4. Nufl. V. 
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auf der Dfifeite der Malirerberg erhebt. Das Klima 
ift fo mild, daf Mandeln u. Wein gedeihen. Zabl- 
reihe Berggemäffer befruchten das Thal, welches 
22 Dörfer ır. 6000 Bewohner zählt, iiber 1 Meile 
lang u. 4 Meile breit ift._ Hauptort: Thufis. Das 
D. Th. gilt für den Urfis ber Rhätier (Vallir do- 
ae u. war im Mittelalter ſtark bevöllert. 
Bon ben Nitterburgen ftehen noch 20. Um bie 
Mitte des 18. Yahrb. richteten bie Überſchwemmun— 
gen des Rheines u. ber Nolle große Verbeerungen 
un der Thalſohle an. 

Dommarfin (D. fur Braine, fpr. Dommarläng 

für Wrän), Marttfleden im franzöſiſchen Depar- 
tement Vogeſen, bei Neuſchateau; 2400 Em. _ 
- Domme (pr. Domit), Stadt im Arrondiffentent 
Sarlat des franzöfiihen Departements Dordogne, 
an ber Dorbogne, Schloß; 3000 Ew. In der IIm- 
gegend mächft ein guter, rotber Wein, Dommes, 

Dommel, 1) Fluß in Belgien u. den Nieder 
landen, entipringt in belgiſch Limburg aus -Mos 
räften, gebt nach Rorbbrabant, vereinigt fich bei Her» 
zogenbuſch mit der Aa zur Diezen. fälltbei Crevecdeur 
in bie Maas; 2) ſonſt eines ber 7- Departenients 
der Bataviichen Republik, weiches einen Theil von 
Nordbrabant u. Geldern umfafite, mit 222,000 Em, 

Dommitzſch (wendiſch Dunimatzſch), Stadt 
nahe der Elbe im Kreiſe Torgau des preußiſchen 
Regierungsbezirls Merſeburg; Töpferei, Filcherei, 

ziehzucht; 2180 Ew. Dabei eine Commende deß 
eutſchordens. 

Domna (xöm. Geſch.), ſ. Inlia. 

Domnau, Stadt im Kreiſe Friedland des preu⸗ 
Biihen Regierungsbezirks Königsberg; Sit des 
Kreisanıts u. Yanbratbes; 1730 Em. D. wurde 
um 1400 von dem Deutichen Orden gegründet; 
bier ſoll Theopbrafius Baracelins fein Yaboratorium 
gehabt haben. D. brannte 1571 ganz ab. 

Dom Neftring, Schloß von Wolfenbüttel, T. b. 

Domnian, niedere muͤhammedaniſche Weiber, 
welche im Harem fingen u. muſieiren. 

Domnus, fo v. w. Dominus; in ber fatbofi« 
[hen Liturgie nur von Dienfchen gebraucht, wäh- 
rend Dominus von Gott gebraucht wurde. 

Domnud (Denus), 1) D. I., ein Römer, wurde 
676 nad) Adeodat Papſt u. regierte bis 678, ſ. Päpfle 
(Geſch.). 2) D. II., folgte als Papft 974 auf Bes 
nebict VI., nachdem ver Uſurpator des päpftlichen 
Stubles, Franco (Bonifacius VII), nach Kurzem 
vertrieben worden war; er regierte mir wenige 


ochen. 

Domo d'ODfſöla, 1) jonft nörblichfte Provinz 
des jarbiniichen Fürftenthums Piemont, grenzte an 
bie Schweiz, Aofta u. Novara, 1544 ODE, 24,000 
Ew.; 2) Stadt darin am fchifibaren Toee u. am 
Fuß des Simplon- in der jetsigen Provinz Offola ; 
Calvarienberg, Handel; 2000. Em. Die Stadt war 
fhon im Alterthum al® Dfcela befannt u. war bie 
Hauptftabt ber Lepontier; im Mittelalter war fie 
im Beſitz bes Bilhofs von Novara u. hieß Corte 
di Matarello; nachdem dann noch die Mailänder 
u. Schweizer fie bejeffen hatten, gehört fie num jeit 
22 zu nett, — ee 

omoglett, e Spibe des walachiſchen Ge⸗ 
birges, ber Mehabin, ® diſch 
omöfo, Städtchen in Theſſalien, ſüdweſtlich 
von Ferfala, mir einem Bilchofsfige; das alte 
Thaumalia. 
16 


(Nzuana) in dem Archipel der Komoren, welder 
mitten im Kanal von Mozambique an ver Dftküfte 
liegt; die Stabt ift befeftigt mit Mauer u. Fort u. 
bat mehrere Moſcheen. 

Dömös, Dorf an der Donau im Bezirk u. Kreis 
Gran bes Bermwaltungsgebietes Peſth⸗Ofen (Un- 
garn) ;1100 Em. D. war früher tönigliches Allodium 
u. Pieblingsaufentbaltsort der ungarijchen Könige, 
bei. Bela’s I. König Koloman ließ den Almus mit 
jeinem Sohne Bela II. bier gefangen halten. 

Domomiebufi, bei ben alten Kuffen die Schutz⸗ 
gottheiten bes Haujes, unter bem Bilde von Schlan- 
gen au ven Wänden u. Mauern verehrt. 

Dompelerd (boll., Untertauder), Secte-ber 
MWiebertäufer, |. d. 

Dompen (Seew.), von den Kanonen, bas Über⸗ 
[lagen des Kopfes beim Schlingern des Schiffes; 
man verhindert es an Borb durch bie Domptaue 
(Tromptaue), welde die Kanonen an die Schiffe» 
wand feftbalten. 

Dompfaffe, der gemeine Gimpel, f. d. 

Dompierre (ſpr. Dongpierr), Pfarrborf im 
Schmeizercanton Freiburg, an ber Broye, im Be» 
zirk Broye; 43U 

Domprafenz, Sorte Hochheimer Wein, ſ. d. 

Domprediger, 1) der Biſchof einer Kathebral- 
firche;®) eigener Brebiger, beiden Capiteln angeftellt. 

omprobft, j. u. Doincapitel. 

Domrömy (D. la Yucele, ſpr. Dongremi Ta 
Püßell), Dorf im Arrondiffement Nenfchäteau, des 
—— Departements Vosges (Bogeſen), an 
ber Maas; 400 Ew.; Geburtsort der Jeanne d'Arc. 
Noch fteht deren Geburtshaus (darin ihre erneuerte 
Marmorbüfte, wäbrend bie alte faft unfenntlich ge 
morben war) u. eine ihr zu Ehren erbaute Kapelle; 
das Geburtshaus ift 1820 von der Regierung wieder 
bergeftellt u. eine Mädcheufreiſchule darin geftiftet 
worben. 1843 iftihr auch ein Dentmalaufgeftellt wor- 
ben, zu welchem König Yubwig Bbilipp eine Bronce» 
Jatue (nach der von jeiner Tochter, ber Prinzeffin 
Marie von Frankreich, gefertigten) geichenft bat. 
Auch die Gräfin Dubarry wurde bier geboren. 

Domriandf, Stadt im ruffiihen Gouverne- 
ment Berm, Eifenwerle; 1800 Em. 

Domſcholaſter, f. u. Domcapitel u. Cauonici. 

Domſchulen, 1) im Mittelalter Unterrichtsau— 
falten bei den Domftiftern od. Katbebralen (daber 
auhFKatbedral-, Stifts-,Epijlopaljhulen, 
wenn fie an Siten der Biihöfe waren), ſ. Schule; 
2) jetst Gelehrtenichulen an früheren Domftiftern ; jo 
in Derjeburg, Naumburg, Dagbeburg, Berlin ac. 

Domftadtl (Domaffow), Stadt im Bezirk 
Sternberg bes Kreiles Olmüb (Mähren) ; 600 böh- 
mifche Ew. Hier Wegnahme der preußiichen Wa⸗ 
genburg durch bie Ofterreicher am 30. Aug. 1758, 
welche den König Friedrich LI. zur Aufhebung der Be⸗ 
lageruug von Olmüg zwang, f. Siebenjähriger Krieg. 

Domftift, ſ. u. Domcapitel. 

Domus (lat.), 1) Wohnhaus (f. b.), Balaft, jo D. 
aurda, ber goldene Palaft des Nero; 2) Wohnung, 
Heimath; 3) «D. eccleslastica, D. rellgiosa), im 
Miltelalter jo v. w. Kirche, 4) Familie, Inbegriff 
der bem König zum Kriegäbienft verbundenen 
Leudes (Doınestiei). 

Domusnovas, Dorf auf Sardinien in ber Pro« 
binz Capo bi Cagliari; 1450 Em.; unweit davon 
die berühinte Grotte San-Givan-b’Acqua-Rutta. 


Domoni bis Dona Francisca 
Domoni, Hauptort auf ber Iufel Anjuam | 


Don (fpatt., v. fat, Dominus), Titel der Spa- 
nier von hohem Abel, felbft bes Könige u. ber 
Prinzen vor ihrem Namen, , 

Don, 1) (fonft Tanais), ſchiffbarer Fluß im 
—— Rußland, entſpringt oberhalb Jepifan 
im Gouvernement Tula, fließt durch bie Gouver⸗ 
nements Riäfan, Tambow, Orel, Woroneſh u. das 
Land der Doniſchen Koſacken, nimmt links den Wo⸗ 
roneſh, den Ehoper mit ber Worona, bie Medwe⸗ 
biza, bie Hotwilia u. ben Danytich, rechts die Sofna, 
u. ben Donetz auf; im feinem oberen Laufe (bie 
Woroneſh, von wo an er ſchiffbar wird) durchſtrömt 
er niebrigen, ebenen Fruchtboden, im Mittelfaufe 
durchbricht er die Steppenplatte u. nähert fi ber 
Wolga bis auf 8 Meilen, im Unterlaufe bu dmt 
er ein niebriges, häufig Uberſchwemmtes Miün- 
dungsland u. mündet in 3 Armen in ben norb« 
öftlichen Winkel des Aſowſchen Meeres. Seine 
Länge beträgt 200 Meilen, fein directer Abftand 105 
Meilen, das Flußgebiet umfaßt etwa 10,000 OM., 
die Schiffbarleit beträgt etwa 4 ber Stromlänge 
u. bat in ber neueften Zeit durch Anwendung ber 
Dampffraft größere Bebeutfamfeit gewonnen, bei. 
feitvem im Lande der Doniſchen Kofaden ausge» 
behnte Lager vorzüglicher Anthracitfohle aufgefun- 
ben worben find. Schlaht am D. am 8. Sep- 
tember 1380 zwifchen dem Tatarenlhan Mammai 
u. bem Czar ber Ruſſen Dmitri Donsli, wobei 
Erfterer gänzlich geſchlagen wurde, f. Ruſſiſches 
Reid. 2) Fluß in der englifchen Grafſchaft Yort- 
fbire, entipringt am Mount Dead⸗Edge, nimmt den 
Dearn auf u. mündet in den Aire; 3) Fluß in ber 
ſchottiſchen Grafihaft Aberdeen, entfpringt an ber 
Grenze der Grafihaft Banff, nimmt den Ury auf, 
fpeift den Kanal von Inverury u. mündet in bie 
Nordſee. 

Don, 1) George, Sammler für die Londoner 
Sartenbaugefellichatt, erft. 1841 u. gab 1804. Hefte 

etrodneter Pflanzen ber britijchen Flora heraus u. 
I: A general system of gardening and bo- 
tany, Lond. 1830—34, 4 Bbe.; 2) David, war 
Bibliothelar ber Linneſchen Societät u. Cuftos ber 
Lambertſchen Privatſanimlung in London u. ft. 
1841; er ſchr. u.a.: Prodromus florae nepalen- 
sis, Yonb. 1825 — — Pflan- 
zen, bie Hamilton, Buchanan, Wallich mitgebracht). 

Dona (lat.), Mehrzahl von Donum. 

‚Dona, 1) Dorf am Piave in der Provim Bene- 
dig; 4000 Ew.; 2) Poftort in der Grafichaft Kent 
bes Staates Delaware (Nordamerila), au der De- 
lawarebai; Landungsplatz der Dampficiffe, Eiien- 
babı von bier nad) Seaforb. 

Donarcia (D. Fabr., Rohrkäfer), Gattung 
ber Blattläfer mit ſtark verengtem Halsſchilde, 
an ohue Ausihnitt, fabenförmigen, genäberten 
Hüblern, nad hinten verſchmälerten Flügeln u. meift 
verbidten Hiuterſchenleln; Arten meiſt metallijch 
glänzend, 5. ®.: D. sagittariae, D. lemnae, D. 
meryantbidis, D. simplex, D. crassipes u. a. 

Donacilla, Mufchel, fo v. w. Ampbidesma, 
f. u. Badtrogmufceln B). 

Donaeiten, verfteinerte Dreiedmufgeln. 

Donada, Flecen in der Yombarbei, rechts am 

Biancolanal; 1900 Em. 
Dona Francidca (Donna 3.), deutſche Colonie 
in ber Provinz Sta. Catharina in Sibbrafilien; 
feit 1850 eig batte 1854 ſchon 1200 Ew., bie 
fi bei "it Aderbau bejchäftigen. 


Donaghadee bis Donatiften 


Donaghadee (Ipr. Donägäbi), Marktfleden ver 
Grafſchaft Down in ber infchen Provinz Ulfter, 
Port Patrik in Schottland gegenüber; unterhält 
regelmäßig Padetbootlauf mit Bort Patrik, Hafen, 
in welchem Ebbe u. Fluth 1 Stunde fpäter'als in 
Port Batrik eintritt; Viehmärtte; 3500 Em. 

Donajer, Fluß in der ungarifchen Gejpan- 


fhaft Zips. ee 

Donäfon (a. Geogr.), Ort bei Theipiä in Böo- 
tien. Hier war der Duell, welchen Nartifjos zu jei- 
nem Spiegel wählte; jest Tateza. 

Donald (Donat), Name von 6 (nach And. 8) 
Königen von Schottland, von denen nur belannt 
find: 1) D.L, regierte 189-210, foll Eprift ge- 
weſen fein. 2) D. II. (V.), war unglüdlich im 
Kriege gegen England u. wurbe daher non ben Gro⸗ 
Gen ins — gyerh wo er ſich 858 ermor⸗ 
dete. 3) D. V. (VII) (Duncan), regierte 1034 
—44, imo er von Macbeth ermordet wurde. 4) 
D. VI (VIOIL), Bane (ver Weiße), des Borigen 
Sobn; er ufurpirte ben Thron 1093 anftatt ber 
Söhne feines Bruders Malcolm, wurbe aber nad) 
6 Monaten vertrieben; 1095 riß er die Herrichaft 
abermals an fih, aber bie Großen des Reichs, un- 
zufrieben mit feiner Regierung, riefen Wilhelm II. 
son England zu Hülfe u. fingen u. fperrten ben 
König 1098 ins Gefängniß, wo er farb. 

Donaldfonville, Hauptort des Kirchfpiels (Pa- 
rish) Afcenfion im StaateFouifiana (Nordamerila), 
anı Miffiffippi, Landungspla ver Dampfboote; war 
ehe dem Hauptftabt des Staates Touifiana. 

Donandi animus (lat.), der auf eine Schen- 
Jung gerichtete Wille; daher donandi anime, in ber 
Abficht, eine Schenkung zu machen. 

onanma (türf.), Felerlicfeiten bei ber Geburt 
von türkiſchen Prinzen u. Prinzejfinuen. 

Donar (Thunar), deutſcher Gott, ber über 
Bolten u. Regen gebot, fi durch Wetterftrahl u. 
zollenden Donner anfündigte, deſſen Keil (f. Don- 
nerfeile) durch die Lüſte fuhr u. auf der Erbe ein- 
ſchlug, vgl. Thor (nord. Myth.). Nach ihm ift der 
Donnerftag genannt. 

Donardberg, Berg in der Grafſchaft Down ber 
Provinz Ulfter, an der Kifte ber Srifchen See; 
3150 Fuß hoch. 

Donarium (lat.), Weihegefcheul, j. Anathema 1). 

Donarium, nah Bergmann angeblich neu ent» 
dedtes Metall, welches aber blos unreines Tantal ift. 

Donät, fo v. w. Donatus. 

&t. Donat (ſpr. Säng Donah), Marktfleden 
im Bezirk Balence des franzöfiihen Departements 
Droöme, Seidenipinnerei; 1850 Em. 

Donäta (mitt!. Yat.), Laienſchweſter. 

Denatär (v. lat.), dem eine Schenkung (f. d.) 
gemacht wird. 

Donatelld, 1) Donato bi Betto Barbi,aus 

renz, geb. 1383, Sohn armer Eltern, aber vom 
obile Robert Martelli aboptirt u. für die Kunft 
bildet, einer der größten Bilbbauer u. Erzgießer. 
nter ben erftien Arbeiten, welche jeinen Ruf be» 
nbeten, ift das Relief ber Berfünbigung am Klo» 

©. Eroce in Florenz zu nennen. Gr metteiferte 
mit bem ihm befreumbeten Brunelleschi, welchem er 
jedoch weichen mußte, ald er mit ihm in Anferti- 
gung eines Erucifires für Sta. Eroce concurrirte. 
on Florenz, wo er bis 1435 eine große Anzahl 
Bilbwerfe in Sanbflein, Granit u. Marmor in 
träftig naturaliftifcher Formgebung ausgeführt hatte, 


\ 
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begab * nach Venedig, dann nach Pabıra, mo 
er ebenfalls eine ungemeine Thätigkeit entwidelte. 
Auch in Rom war er längere Zeit beichäftigt u. 
führte nach. feiner Rücklehr in Florenz für Cosmo 
von Mebici mehrere größere Werte aus; er ft. 1466. 
Werte: in Florenz Sta. Magdalena, Statue im Ba- 
ptifterium, S. Markus, ©. Betrug u. S. Georg, brei 
Eoloffalftatuen, Judith, Bronceftatue in der Loggia 
bei Lanzi, bie Kreuzabnahme, Relief in S. Lorenzo an 
ber Kanzel u. a.; in Pabna Reliefs in San Anto- 
nio u. bie gr bes venetianiſchen Feldherrn 
Gattamelata. D. übte einen großen Einfluß auf 
die Entwickelung der italieniſchen Sculptur, indem 
er der naturaliftiichen Richtung mit großem Er- 
folge Bahn brach. Die lebendige Darfiellumg, bie 


‚Wahrheit feiner Körperformen, ber dharalteriftifche 


Ausbrud feiner Figuren erwarb feinen Schöpfun- 
en viele Bewunberer u zabfreihe Na so 
a8 Geſetz der Naturwahrbeit ging ihm über bas 
der Schönheit u. nur in den Reliefs folgte er den 
Grundſätzen ber antifen Meifter. 2) Eins 
Bruder bes Borigen, Bildhauer; fertigte nebft An- 
tonio Filaretta 1431 einen KT: zur Be- 
re alt. 


‚terglirche in Rom u. farb dafelbft 55 Ya 


Donaten (v. lat.), 1) Geſchenle an die Möfter; 
2) (Donatl), Perfonen, bie, ohne od. gegen einfaches 
lübde, fich mit ihrem Vermögen in ein Kloſter be- 


‚geben u. darin allerlei weltliche Dienfte verrichten. 


Donati, 1) Corfo, im 13. Jahrh. Oberhaupt 
ber fogenannten Schwarzen in Florenz; fiegte, von 
Karl v. Balois unterftügt, über die Weißen; über⸗ 
müthig u. bes Strebens nad ber Oberherrichaft 
verbächtig, wurde er in feinem Haufe belagert u. 
green, fi jelbft das Leben zu nehmen. 2) 

italiano, geb. 1713 in Pabua, Profeffor der 
Naturgefchichte in Turin ; er fjammelte auf ınehreren 


Reifen nad Sicilien, Ilyrien, Bosnien, Albanien, 
—— u. Agypten naturbiftoriihe Schätze, litt 
auf ber ahrt von Agypten nad) Europa 1763 


Schiffbruch u. wurde ermorbet; feine Sammlung 
faın zum Theil in Linnes Befig, theils an bie Ala- 
bemie in Turin. chr.: Saggio della storia 
naturale dell’ adriatico mare, Ben. 1750, Fol. 
(beutich Halle 1753). 

Donatia (D. Forst.), Pilanzengattung nad 
Donati 2) benannt, aus der Familie der Saxifra- 
en Saxifrageae, 3. 81.3. Orbn. L.; Art: 

. fascicularis, Meine Pflanze in Südamerila. 

Donatio (lat.), Schenkung, ſ. d.; D. Constan- 
Unl Magei, die angebliche Schenkung Kaifer Con⸗ 
ftantin® d. Gr., nach welcher er unter Papſt Sil- 
vefter dem päpftlichen Stuhle Rom u. mehrere Bro» 
vinzen Italiens zugeeignet haben foll, ſ. u. Päpfte. 
Donator, ber Schentenbe; Donatarlus, Der Beichentte. 

Donatiften, ſchismatiſche Partei in Norbafrika, 
welche 311 gegen die Wahl Käcilians zum Biſchof 
von Carthago, weil er von einem Trabitor (j. d.) 
orbinirt worben fei, proteftirte, Trabitoren u. von 
ihnen Geweihte nicht als rechtmäßige Geiftliche gel- 
ten ließ u. zurüdtehrende Apoftaten wieder taufte. 
Sie hatten an 70 Bijchöfe in Numidien auf ihrer 
Seite, unter ihnen Donatus, Biſchof von Caſä Ni- 
grä, bem fie ftatt Cäcilian zu ihrem Biſchof wählten 
u. nad) bem fie genannt wurden, u. obgleih Syno⸗ 
ben zu Rom 313 u. Arles 314 u. kaſſerliche Ver⸗ 
ordnungen 316 gegen fie entſchieden, vermehrten 
fie ſich Doc) durch den Beifall, den ihre ftrenge Kir- 


chenzucht fand, fo daß bie — — fie fange 
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neben fich duldeten. Ihr Hauptgrunbfat war ber, 
daß der Ehriftlihen Kirche auch in ihrer Erſcheinung 
auf Erben u. ihren Mitgliebern bie Prädicate ber 
Reinheit u. Heiligkeit zulommen müßten, fonft fei 
fie feine wahre Ehriftliche Kirche ob auch im Befite 
apoſtoliſch· latholiſcher Lehre. Aus ihr gingen die 
fanatiſchen Cireumcelliones u. Agoniſtiler 
hervor, bis um 348 kaiſerliche Heere fie u. die D. 
überhaupt gewaltſam unterbrüdten. Die D. biel⸗ 
ten fi num im Berborgenen, nahmen aber, ba Kai- 
fer Julian ihnen 363 freie Neligionsübung tie, 
bei Wiederbefegung ihrer Kirchen graufame Rache 
au bem Katholiihen. Kaifer Gratian umterfagte 
ihnen 375 bie Religionsübung von Neuem, u. in⸗ 
nere Spaltungen, die Niederlage ihrer Lehrer gegen 
Auguftin auf einem Colloguimm zu Carthago 411 
u. Berfolgungen ſchwächten fie fo, daß nur wenige 
fi bis ins 7. Jahrh. erhielten, bie fich dann unter 
den Sarazenen verloren. Weil file während ihrer 
Berfolgung auf Felſen u. Bergen lebten, erhielten 
fie den Namen Rupitani. Aus den Donatiftifcgen 
Streitigkeiten ging der Grundſatz in bie Katholiſche 
Kirche über: Quod extra ecclesiam nulla 
sitsalus (daß außerhalb ver Kirche Teint Heil fei), 
u. daher das Cogeintrare([inecelesiam], 
nr fie, [in die Kirche] einzutreten, Luc. 14, 23). 
Bol. Ribbeck, Donatus u. Auguftinus, Eiberf. 1857f. 
Donativ (v. lat.), 1) Geſchenk, vol Magiftraten, 
fpäter von Kaifern unter die Soldaten ausgetheilt, 
nach einem erfochtenen Siege, beim Regierung» 
antritt 2.; 2) freiwillige Abgabe od. Steuer, ein 
Geldgeſchenk, bei. bei Nittergütern borlommend ; 
daher Donatiugelder, Gelber ftatt ber fonft gelei- 
in Nitterpferbe; 3) bie Ertheilung eines Bene- 
ciums an einen Geiftlihen von einem Kirchen« 
tron, ohne dazu bie bijchöflihe Genehmigung 
orbern zu müffen. 
Donäto, 1) Francesco, Doge von Venedig 
‚von 1545—53, |. Benebig (Geſch.). 2) Leonardo, 
Doge 1606—12, |. ebd. 3) Nicolo, Doge, ft. 1613 
nad 3wöchentlicher Regierung, |. ebd. 4) Hiero- 
nymo, aus wor ft. 1513 in Rom, als Ab- 
ejandter Benebigs bein Papft Julius IL; er ſchr. 
Briefe (mit Politiang Briefen gebrudt 1682), u. m. a. 
5) Simon), f. Donatello. 6) fo v. w. Bramante. 
&. Donäto, 1) Fleden in der neapolitanifchen 
Provinz Terra di Lavoro, mit Eaftell u. 3150 Ew.; 


2) Fleden nahe dem Enza bei Barnıa; 2800 Ew.;, 


3) (5. D. in Poggio), Fleden im Großherzogthuni 
Toscana; 800 Em. 
Donatda , Epos von Sonnenberg, ſ. b. 
Donätor (fat.), Schenter, Geber, f. u. Schen- 
fung, vgl. Votivgemälde. 
Donatorio (portug.), früher in Brafilien bie 
= 357 dort belehnten Portugieſen, ſ. Braſilien 
eſch.) II. 
Donätus (lat.), Laienbruder, ſ. Donaten 2). 
Donätus, 1) Älius, römiſcher Gramma- 
tiler in Rom um 353 n. Chr., Lehrer bes Hiero- 
nyınns; er ſchr.: Scholien über Terenz u. De 
barbarısmo, soloecismo, schematibus et tro- 
pis; Ars de literis syllabisque, pedibus et 
tonis 8. editio prima; de octo partibus ora- 
tionis, s. editio secunda; letztere Schriften, bie 
eine Art Grammatif bilden, waren fpäter bas ge 
mwöhnliche Lehrbuch in Schulen, herausgeg. in ber 
utihihen Sanimlung u. im 1. Bb. von Lindemanns 
orpus grammat, lat. Nah ibm beißt Donat 


‚ Rantancfich, De 


Donativ bis Donau 


ſprichwörtlich fo v. m. lateiniſche Sprachlehre, bei. 
für bie leichteren Regeln, u. Sonatſchnitzer, ſo v. w. 
Berſtoß gegen die leichtern grammatiſchen Regeln. 
2) Tiberius Claudius, römiſcher Grammaliker, 
Berfaffer einer Biographie Virgils u. von Scholien 
über deſſen Gedichte. 3) D. Magnus, im 4. 
Jahrh. Biſchof von Carthago, f. u. Donatiften. 
4) St.D., Biſchof in Arezzo, Iugendfreund bes 
Kaifers Julian, vor beffen Graufamteit er fpäter 
von Nom nad) Arezzo geflohn u. dort Biſchof ge- 
worben fein foll; er wurbe nach ber Legenbe ent- 
banptet; fein Tag der 11. Aug. Nach ihm naunten 
fid) die Mönche u. Klofterfrauen des St. D., 
in Frankreich, Spanien 2c., welche fi im 7. Jahrh. 
allmälig verloren u. zu St. Benebicts Regel über- 
gingen. 

onau, 1) (a. Geogr.), biefer Stron Deutſch⸗ 


lands konnt im Alterthum unter ben zwei Namen 


Danubins (gr. Danubis) u. Ifter (Iſtros) 
vor; Einige nennen ibn auh Matoas. Der Name 
Danubius foll na Einigen unter ben Alten thra- 
ciih od. nad Andern ſchthiſch (von Dan, Don, 
d. i. Wafler), ber Naıne Ifter aber celtifch fein, u. 
bie Bezeihnung Danubius wurde für den oberen 
u, mittleren Lauf, mit verſchiedenen Grenzen, ger 
braucht: bald bis zu den Wafferfällen, od. bis Bin«- 
bobona (Wien), ob. bis zur Grenze von Illyrien, 
od. bis Pannonien u. Sirmium, od. bis Ariopolis 
(Roffova) in Möften; die als Ifter für feinen wei» 
teren Lauf bis an jeine Mündungen. Als Sftros war 
bie D. ſchon den äfteften Griechen befanıt, fie ſuch⸗ 
ten ihre Quellen bald im Lande der Hyperboreer u. 
2 ben Rhipäen, bald im äußerſten Eeltenlanbe, 
auf den Pyrenäen, fo daf fie alio ganz Europa 
durchſtrömte; allgemein aber galt fie für ben größten 
Fluß Europas.. Erft durch die Römer wurde ber 
Lauf ber D., welche biefelbe feit ihren Kriegen mit 
Iſtrien, 196 v. Ehr., kennen lernten, mehr befannt ; 
fie juchten ihre Quelle in Germanien auf bem Ab⸗ 
noba od. Hercynifchen Walde od. auf ben Alpen u. 
ſcheinen ben Schwarzwald für einen Theil ber letz⸗ 
teren gehalten zu haben. Auf ihrem öftlichen Laufe 
berührte fie die Sübgrenze der Germania magna 
(j. Deutſchland, a. Geogr.), dan die Grenze Ban- 
noniens gegen Dacien u. Daciens gegen Möfien ; 
man gab ihre Breite von 1—3 Stabten an; fie galt 
für raſchen Yaufes, fehr tief u. fehr flih- u. mafler- 
rei, daher ſchon in ihrem oberen Laufe ſchiffbar, 
batte gelbes, trübes Waffer, viele Fälle u. Strubel 
(mo bieje waren, ift unbefannt), fror aber doch int 
Winter zu. Die Zahl ihrer Nebenflüffe war nach 
Herodot 5 auf ber Nord», 10 auf der Sübjeite, nach 
Plinius 60 zum Theil ſchiffbare Flüffe; die Römer 
bielten fhon zu Carnuntum (zwiſchen Deutih- Al- 
tenburg u. Petronell), Laureacum (Lorh), Coma- 
gena (Zulla) zc. Heine Flotten. Die Zahl der Mün⸗ 

ungen in ben Pontus Eurinus werben von 2—7 
angegeben, vou ben 7 ware 3 ſchiffbar, die anderen 
nur ſchwach; ınit Namen find deren noch 6 befannt x 
bie füblichfte Peuce (Sacrum ostium ob. Pul- 
chrum ostium), Naracuftoma (Inariacium), 
Kalonftoma, Pſeudoſtoma, Boreoufoma 
u. Thiagola (Pfilonftoma, Spireoftoma, Steno- 
ag welchen heutigen Namen bieje alten entfpre= 
chen, ——. ren Mündungen mit ber Zeit 
viele Beränberungen erfitten hat, nicht gewiß. Val. 
m tro, Ofen 1799 ; rufe, De Istri 
ostiis, Berl. 1820; 2) (n. Geogr.), bergrößte Strom 








Donau 
Deutſchlands u. nächſt der Wolga auch Europas, ent⸗ 


ſteht aus 2 Heinen Bächen, Brege u. Brigach, 
welche am ſüdöſtlichen Abbange bes Schwarzmaldes 
in einer Hobe von 2874 F. in Baden entipringen u. 
nach ihrer Bereinigung. mit einer Onelle, die im 
Schleßhofe zu Demuudäinsen hervorlommt (2176 
F. Über dem Schwarzen Meere) pen Namen D. anneh- 
men. Bon W. nad D. durchfließt fie die ſüdlichen 
Teile von Baden, Hobenzolferu u. Württemberg (mo 
uac ihr der Donaukreis genannt ift) u. tritt bei Ulm 
auf vie baierſche Hochebene mit erg (mo 
ver jetzige Kreis Schwaben jonft nad) ihr ber Unter» 
Donaufreis genannt war) u. gebt in biefer Richtung 
bis nach Regensburg, ihrem nörblichften Punkte. 
Dier wendet fie fih nah OSO. u. folgt dem 
Baierihen Walde (den Kreis Niederbaiern durch 
ftrömend, dem fie fonft den Nanıen Unter-Donau- 
kreis gab) bis Paſſau zur Mündung des Inn. Hier 
endet der Oberlauf, der dur raube, der Wein- 
u. Obſteultur unzugänglice Yänder führt, Be— 
merlenswerth ift ihre geringe Neigung, als eines 
Plateauftromes, in ihrem Oberlaufe; daber fie jchen 
bei Ulm, mwo fie 230 Fuß breit iſt, fchiffbar wird. 
Zwiſchen Ulm u. Donauwörth beträgt das Gefälle 
etwa 7 F., von da bis Ingolftabt etwas weniger, 


bei Megensburg 9 F. auf die Meile. Ihre mittlere 


Geihwindigkeit im Oberlauf ift 54 F. auf bie 
Secunde. Auf ihrem Übergange aus dem oberen 
in den mittleren Lauf treten die Höhen des Baier 
riichen Wuldes, welche den Strom von Regensburg 
ab begleiteir, näher au feine Ufer u. ven Vorhöhen 
der Noriſchen Alpen (Hausrucdwald) gegenüber, 
wodurch ein abwechſelud aus Felsengen u. Heinen 
feeartigen Erweiterungen zufammengejetes Durch» 
bruchsthal entfteht, Das von bein Strome in einem 
400—2400 Schritt breiten Bette, oft mebhrarmig, 
Anfangs mit mäßigen Falle, dann, namentlich zwi⸗ 
{Ken Grein u. Krems, in jchnellerem Laufe (Donau- 


wirbet bei vem Schloſſe Struben) nut gefährlichen 


Wirbeln burdeilt wird. Das Gefälle beträgt zwi⸗ 
ſchen Baffau u. Linz 11 F., von da bis Wien nur 
8 5. auf die Meile; bie mittlere Geſchwindigleit 
4, 5. Unterhalb Wien tritt die durch viele u. 
große Iufelu (Lobau) getbeilte D. auf das öfter 
reichiiche Tiefland, welches bei der Mangelhajtig- 
keit der Wafjerbauten ben jährlihen Verwüſtun⸗ 
gen bes Stromes ausgeſetzt, baumlos, in ber 
Nähe des Stromes beinahe unangebaut u. wüſt 
ift, während das Durchbruchsthal landſchaftliche 
Schönheit u. Fruchtbarkeit, namentlich Neid 
tbum an Wein, vereint. Auf der Oflgrenze jenes 
Tieflandes treten von S. das Yeithagebirge, von 
N. die Ausläufer der Heinen Karpathen an bei 
Strom; dieſe Gebirge durchbricht bie D. von 
—— bis Presburg, un anf bie durch Frucht⸗ 

rleit u. Anbau gleich ausgezeichnete oberungarifche 
Tiefebene zu gelangen, wo fie unter vielen andern 
Injeln bei. bie große u. Heine Schütt (j. d.) um«- 
fließt. Presburg gi nur 400 5. hoch; daher 
iſt von bier aus das Gefälle der D. fehr gering. u. 
für die Schifffahrt bis auf einzelne Stellen ehr 
vortheilhaft. Wo fie bie letztere Ebene verläßt, 
durchfließt fie bei Wilzegrab die auf bem linken 
Ufer durch das Neograber Gebirge, auf bem rechten 
Ufer durch den Balonpivald gebildete Enge, tritt 
auf bie niederungariſche Ebene, wendet ſich bei 
Baiten rafh nah ©. u. zieht laugſam u. in un⸗ 
zäbligen Schlangenwindungen bahin, mit ihren 
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Ärmen viele Anfeln umſchließend, vom denen bie 
St. Andreas⸗, Ezepel- u. Margitta-Infel die größ- 
ten find. Bon Peſth ab ift das linke Ufer ganz eben, 
dort weiten, einförmigen Steppen, ſtellenweiſe von 
gehn Sumpf» u. Moorflähen, Walbungen u. 

chilſdidichten begleitet, während das rechte Ufer 
bis Mohäcs von fanften Höhen, von bier bis Bulo- 
var von flacher, fumpfiger Gegend, meiterhin von 
ben fyrmijhen Hügeln u. ben ſerbiſchen Ballan⸗ 
zweigen begrenzt ift. Erft unterhalb ber Draumiün- 
bung gewinnt fie mit OSORichtung wieber ſchönere 
Gegenben u. erreicht die Berengung, welche einerjeits 
bie transſylvaniſchen Granitberge, anbrerjeits bie 
ſerbiſchen Kallgebirge (Haidudigebirge) verurfachen. 
Bis dahin 20002600 F. breit, wird fie auf 808 
bis 1000 $., jpäter noch mehr eingeengt u. durch⸗ 
läuft bieje 17 Meilen fange Enge, Klyfura genannt, 
auf der Strede von Alibeg bis Gladowa mit fieben 
Stromjchnellen: Stanla, Kozla u. Döde, Izlasy u. 


Tachtalia, Greben, Zub, Kazan u. enbfich dem 


Eifernen Thore (Demir-Kapi), ber gefährlichften 


Stelle auf der ganzen D., nahe unterhalb Alt-Orjova, 
ſchon auf türliſchem Gebiet. Zwiſchen hoben Ufern 
auf 600 F. eingeengt, ſtürzt fie mit einer Geſchwin⸗ 
diglelt von 10—15 #. in der Secunde u. mit einem 
Gefälle von 16 5. für ben 7200 F. langen Paß 
fiber die bei nieverem Waſſerſtande hervorſtehenden 
Riffe: Floran mifa, die beiden Golubacslas, Ezifu- 


zilameun, Piatra Kumyere, Reskival. Zur Römer- 


zeit wurde biejer Strudel durch einen Kanal ums 
gangen, von dem noch Spuren- vorhanden find. 

ei Gladova verläßt bie D. ihre enge ll rn 
beginnt ihren Unterlauf u. tritt auf bas bulga- 
riſch⸗ walachiſche ZTiefland, wo fie, bei Wibbin 
ORichtung annehmend, amı Fuße ber äußerſten 
Hügel des Balkan jeebreit hinftrömt u. ungebeure 
mit Schilf u. Rohr bewachſene Sümpfe u. große 
Inſeln bildet, in rubigem Laufe u. einförmiger Ode. 
Bei Ejernavoda, wo fie nur noch 8 Meilen vom 
Meere entfernt ift, wendet fie fich plöglich nad 
Norden u. legt jo noch einen Weg von 40 Meilen 
zurüd. Bei Hirfova enden bie legten Uferbügel; 
oberhalb Galaez bei der Seretbmünbung nimmt fie 
wieber ORichlung. Auf diefem letern Laufe jchei- 
bet fie bie Walachei u. Moldau von dem türkijchen 
Gebiet, weshalb man jene beiden Länder die Donau- 
fürßenthümer zu neuuen pflegt. Oberhalb Tultſcha 
beginntbas Donaubelta, ein jchilfbewachjenes, ſumpfi⸗ 
ges Injelbreied, burch deſſen moraftigen Boben fich 
der Strom in unzähligen Kanälen wie mit Anftren- 
gung hindurchwiudet, um fich in 3 Hauptmünbungen, 
Kilia, Sulina, Georgiewätoi, u. mehreren Heineren 
Armen mit dem Schwarzen Deere zu vereinen. Der 
Größe des 370 Meilen langen Stromes (ber birecte 
Abftand ber Hünbung von den Quellen beträgt 220 
Veilen) entjprechen bie Nebenflüfie. Im obern 
Donanbeden fließt ber D. von der Nordſeite fein be» 
deutenber Fluß zu; nur Altmühl, Nab u. Megen, bie 
alle bei Regensburg münden, find hiſtoriſch wichtig; 
von ber Süpfeite Dagegen fommen bie mächtigeren 
Apengewäfler Iller, Lech, Iſar, Inn, Traum, 
Enns. Iſolirt zwiſchen dem oberen u. mittleren 
Boden ſteht die March, die mit ihrem Zufluſſe 
Taya ein abgeſchloſſenes MNebenbeden bildet. Im 
mittleren Dsbeden finden ſich bie bedentendſten 
Nebenflüffe: linls —* Neitra, Gran u. Ipoly 
in ben Thälern ber SKarpathenarme, daun die 
Theiß, rechte Raab, Drau u. Sau; zwijchen dem 
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mittleren u. unteren D-beden bie Morava von | 
Süben. a untern — pa A * —— 
Nebenflüſſe, nur iſtori ichtige 
liuls bagegen Aluta, Sereth u. Pruth. Das Strom- 
biet ber D. umfaßt einen Flächengehalt won 14,400 
M. bemjelben gebören zahlreihe Seen, von 
denen bie bebeutenbften find: der Ammer-, Wurm⸗ 
u. Chiemſee im füblichen Baiern, ber Atter-, Mond⸗, 
Traun⸗ u. Hallftäbter See in Oberöflerreidh, ber 
Klagenfurter See in Kärnten, ber Neufiebler- u. 
Plattenfee in Ungarn. In Beziehung auf die 
Schönheit ber Landihaften fann bie D., 
bie ihre ſchönen Punkte nit, wie ber Rhein, auf 
Einen Punkt zujammengeftellt, ſondern auf die 
ganze Strombahn vertheilt bat, mit bem Rheine 
nur in dem öfterreichifchen Berglande von Paſſau 
bis Krems mwetteifern; ja einzelne Partien über- 
treffen die Rheinlaudſchaften durch Erhabenheit 
ber Gegenden, Höhe ber Berge, Wildheit ber Ge⸗ 
hänge, die maleriſche Pracht einzelner Anſichten, 
die romauntiſche Wildheit ber Strudel u. Wirbel, 
u. auch au ber untern D. entihäbigen mande 
intereflante Anfichten, namentlich aber die Eng- 
päſſe ber Stromjchnellen mit ihrem von menjchlicher 
Eultur unberübrtem Charalter, filr bie Einförmig- 
feit u. Ode des größeren Theile des Laufes. Bol. 
Schultes, Defahrten, 1819—27, 2 Bde; Koch, 
Die Drreije von Linz bis Wien, 2. Aufl. 1840; 
Müller, Die D. von dem Urfprunge bis zu ben 
Mündungen, 1839 u. 1844, 2 Bbe.; Derjelbe, 
Die D. von der Einmündung des Ludwigskanals 
bis Wien, 1844; von Rally, Die Doreife von 
Regensburg nach Linz, 1844; Wolf u. Bartlet, 
Die D., 1844; Groß Hoffinger, Die D., 1846; 
Schmidt, Die D. von Ulm bis Wien, Lpz. 1857. 
Die Shiffbarkeit derD., bei Ulm beginnend, 
erhält erft durch bie Aufnahme bes Lech u. noch 
mehr des Inn Bebeutung. Seeſchiffe fteigen bis 
Ruſtſchuck hinauf. Doc ftehen ihrer Befahrung 
eine Menge phyſiſcher Hinberniffe entgegen. Dar 
in gehören: die Schnelligleit ber Ströinung bie 
ien, welche bie Bergfahrt exſchwert; bie Felſen⸗ 
riffe, Strubel m. Wirbel in Öfterreich; plögliche 
Beränberungen bes Fahrwaſſers, bie zahlloſen 
Krümmungen u. bie durch diefelben veranlaßten 
Sprengmwinbe, ſchlechte Yeinpfabe, an gefährlichen 
Orten angelegte Brüden mit engen Bogen, bie große 
Berflahung bes Bettes in den re Ebenen, 
wie 3. B. oberhalb Gönyö, vor Allem aber bie 
Stromjchnellen u. Felſenriffe am Beginue des unte- 
ven Laufes, wo e8 allerdings ber Dampfſchifffahrt 
—— iſt, bie 6 oberen Stromſchnellen durch 
oote von geringer Tiefe u. von ſtarler Maſchine zu 
überwinden, während in bem Eifernen Thore (f. 
oben) die Dampfichifffahrt noch immer bei niedrigem 
BWafferftanbe häufig unterbrochen ift u. bie Sellen- 
ben bieje Strede auf Ruderbooten ob. zu Lande zu- 
züdiegen müfjen. — gehören hierher die un⸗ 
gen Berhättniffe ber Minbungsarme, in benen 
chniales Fahrwaſſer u. viele Krlimmungen, ſowie 
Sandbarren vor dem Ausfluß u. der Mangel eines 
fiheren Hafens der Schifffahrt große Hinberniffe 
entgegenjegen. Die Anwendung des Dampfes gab 
aber die Kraft, die Strömung zu überwinden, 
Bau von Dampfichlepperi erleichterte das Auf- 
wärtsführen von Laften noch mehr; ein neues Sy- 
og ber Flußregulirungen, namentlich bie Adoption 
er Paralleibauten, vertiefte bie Waſſerbahn mehr 


richtet, in welcher Weife an beit 
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u. mehr, Sprengungen ber Felfenriffe verminderten 
bie Schwierigkeiten in ben Stromfchnellen, Schiffe 
fahrtsverträge zwiſchen ben Uferftaaten erleichterten 
den Verkehr, Eiſenbahn⸗ u. Straßenbauten, fomie 
bie Anlage von Kanälen (Ludwigs⸗, Neuftäbter-,. 
Kaifer Franz-, Begalanal) vervollftänbigten bie 
Berbiudungen. Gleichwohl wirb aber die Schifffahrt 
auf der D. erft ben ihr geblihrenden Aufſchwung 
nehmen können, ſeitdem bie durch ben Pariſer Frie- 
ben von 1856 eingeletste Uferftaaten ⸗Commiſſion 
bie —— für vollſtaͤndige Schifffahrts⸗ 
freiheit ausgearbeitet u. am 7. Nov. 1857 zum Be⸗ 
fchluffe erhoben hat. Diefer Bertrag ift freifinniger 
als irgend einer ber früheren, welche über foge- 
nannte conventionelle Ströme abgeichloffen worben 
find. Er gewährt ben, nicht ben Uferftaaten gehö⸗ 
renden Schiffen in vollem Grabe das Recht, aus 
dem Meere nach jedem beliebigen Buntte zn fahren, 
ohne unnöthigen Beläftigungen od. ungerechtiertig« 
ten Ausgaben unterworfen zu fein; bie Uferftaaten 
behalten dagegen das Vorrecht ber eigentlichen 
ie na — Eine andere, gleichfalls durch den. 

arijer Frieden eingefetste fogenannte Europäiſche 
Commiſſion bat ihre Unterfuhungen darauf ge» 
ündungen ber 
D. die ———— beſeitigt werden lön⸗ 
nen, denn obgleich Öfterreich fofort nad) den Rüde» 
zuge der Ruſſen von der D. möglichſt bemüht war 
durch Herftellung eines geregelten Leuchtthurm⸗ 
bienftes u. durch —— der Sandbarre an 
ber Sulinamündung die Schifffahrt zu erleichtern, 
ſo genügt es dennoch den Anforderungen nicht, da 
immer erft kaum 10 Fuß Waſſer über der Sand⸗ 
barre ftebt. Im Auftrage der Regierungen hat mark: 
nun die Münbungsebene neu unterfucht, um, went 
möglich, eine beffere Paſſage, als fie die Sulina ge» 
währt, aufrufinden. Etwa bis zu Enbe bes voriger 
Jahrh. wurde die Schifffahrt faft ausichliegfih auf 
ben St. Georgsarme, dem eigentlien Haupt- 
ſtrome, bewerfftelligt; durch das Zufanımentreffen: 
ungewöhnlichen Donauhochwaſſers u. eines heftigen 
Seefturmes wurde bie Ausmündung jedoch ftark 
verfanbet u. in 3 Arme getheilt, wodurch bas Ein» 
laufen der Seefchiffe unmöglich wurbe. Weil num 
vie Schiffer an ber Mundung des Sulinaarmes- 
ein tieferes Fahrwaſſer vorfanden, fuhren dieſelben 
von biefer Zeit an lediglich in dieſen Kanal ein. 
So lange das Mündungsland zum Osmanenreihe 

ebörte, waren die Türken bemüht, theils durch 
inengung bes Fahrwaſſers mittelft Pallifaden, 
theil® durch Aufſcharren der Sandbarren bie Tiefe 
bes Fahrwaſſers zu erhöhen ob. wenigften® zur 
erhalten. Nachdem jeboh Rußland durch die Ber» 
träge von Bufarefi (1814), von Aljerman (1826) 
u. von Abrianopel (1828) gänzlich in den Befig- 
ber Donaumünbungen gelangt war, mwurben bie 
Berbältniffe für bie Schifffahrt viel ungüuftiger, 
wohl zumeift, weil Rußland durch Beeinträchti- 
gung der Donauſchifffahrt Odeſſa zu heben ge» 
dadıte. Die Sulina verfandete mehr u. mehr, an 
ber Mündung aufgeftellte Beamte legten ben Ber⸗ 
kehr allerlei läftige Hemmniffe in ben Weg, ber 
Leuchtthurm wurde fchlecht bedient, u. fo entftanben 
nicht nur Schwierigleiten, fonbern auch grofie Ge- 
fahren für bie iffiehrt. Obwohl nun Öfler- 
reich, für melches bei zunehmenden Handelsver- 
lehr bie freie Schifffahrt eine Lebensfrage gemor- 
den war, biejen Übelftänden dadurch zu begegnen 


Donau 
ſuchte, daß es mit Rußland am 10. Septbr. 1840 | 


= Abftelung der befteheuben Berbältniffe eine 
onvention fchloß, jo fruchtete biefelbe bennoch 
wenig, bie Bertiejungsarbeiten an ber Mündung 
unterblieben u. 1845 war bie Wafjertiefe über ber 
Sanbbarre auf 7% Fr gefunten, jo baf größere 
Seeſchiffe, —* nach Lichtung der ganzen Ladung, 
nicht mehr in die Sulina einzufahren vermochten. 
Uuter dieſen Umſtänden gewann die Befürchtung 
Raum, die Mündungen möchten nach u. nach dem 
Berkehr gänzlich verſchloſſen werden. Es wurde 
daher bei Gelegenheit der Friedensverhandlungen 
in dem letzten Ruſſiſch- türliſchen Kriege bie Be- 
freiung der Donaumünbungen von dem ruſſiſchen 
Zwange mit zu einem ber Bunte erhoben, an welche 
fich die Beilegung bes Eonflictes im Driente fnüpfte. 
Der Frieden zu Paris (1856) verbrängte Rußland 
von ber D., die Schifffahrt wurde für alle Staaten 
frei, die Übelftände an ben Münbungen follen durch 
die fogenannte Europäiſche Donaucommiffion ge 
hoben werben. Die Unterfuchungen, welche bieje 
Commiſſion hat anftelen laſſen, ſcheinen zu ergeben, 
daß die vortheilhaftere Fahrſtraße der St. Georgs- 
arın fein würbe, noch ıft darüber jeboch nicht end» 
gültig entjchieben. Der Georgsarm fließt nach SO., 
bie Eulina nah O., daher find bie herrſchenden 
Binde aus RO. für den erfteren günftiger als für 
den leteren; ber Georgsarm hat nicht fo viele 
Bindungen u. weniger Sanbbänte als die Sulina, 
von Pferden od. Menſchen gezogen, können bie 
Schiffe in demjelben dicht am Ufer fahren. In ber 
Sulina find 5—6 Sandbänfe, welche bie an fich zu 
eringe Breite des Fahrwaſſers ungemein beſchrän⸗ 
en u. der Schifffahrt große Borficht auferlegen; am 
meiften hinderlich find die beiden Brüden, von denen 
eine gerade an der Spitze ber Inſel, welche ben 
Georgstanal von der Sulina trennt, u. bie andere 
faſt im ber Mitte dieſes Deltaarmes liegt. Am 
Georgsarm ift der Boden fulturfähig, es laffen fi 
daber Stationen anlegen, in melden Menſchen u. 
Bierde zum Sciffsziehen vorhanden find, die hoben 
Ufer des Kanals geftatten bequeme Leinpfabe; ber 
Georgsarm hat burdgängig gr als bie boppelte 
Preite als die Sulina u. eine faft doppelte Tiefe 
bes Fahrwaſſers, an feiner Mündung kann ohne 
große Schwierigkeit ein ficherer Hafen angelegt 
werben, während bie Schiffe in der Sulinamün« 
dung bei weiten mebr von ben Nord» u. Norboft- 
winden zu leiden haben u. außerdem ber Raum 
u einem geräumigen Hafen mangelt. Wenn bie 
änge bes Georgsarına um 4 die ber Sulina über- 
fleigt, jo wirb das wieder durch bie füblichere Tage 
bes erfteren — ce Die ganze Regulirung 
des Georgslanals jammt der Schiffbarmahung 
feiner Mündung bat man mit einem Koftenauf- 
wande von 3,700,000 Gulden veranichlagt, zur Er⸗ 
yaltung der Arbeiten follen jährlich 65,000 Gulden 
erforkerlich jein; gegenüber ber hierdurch zu erreis 
cheuden Bortheile nur fehr geringe Summen. Es 
rann nicht zweifelhaft fein, Daß ber Verkehr auf ber 
D., —— —— a a ber 
Dampffraft gegenwärtig geweſen ift, fih noch un⸗ 
ein fteigern werbe, wenn erft alle Hemmniſſe ver 
Eeifffahrt, phyſiſche wie Fünftliche, befeitigt fein 
werben u. der Strom feinen Rang als widhtigfte 
Bertehrsaber zwiſchen Dccibent u. Orient einnimmt. 
Schon ei fi frembe Gefellihaften: Engländer, 
Franzofen n. au Türken zur Befahrung bes Stro- 
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mes mit Dampffhiffen gebildet, um ben bisher iu 
Thätigkeit geivefenen Eoncurrenz zw machen. Eine 
Strede von mehr als 500 Meilen wurbe ſchon bis⸗ 
ber von ben Damp der Bairifhen, der Würt⸗ 
tembergijchen u. ber Oſterreichiſchen Geſellſchaften 
auf dem Strome u. ſeinen Nebenflüffen (Inn, Drau, 
Theiß, Sau, Maros u. a.) befahren. Bei weiten 
oben an ftand der Verfehr der Ofterreichifchen 
Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft, welche 1856 nicht 
weniger als 112 Dampfer (die eine Dampflraft 
repräjentiren, welche bie geſammte zur Schifffahrt 
angewenbete Dampfkraft in Preußen u. Dänemark 
zufammen überfteigen) u. 454 Schleppichiffe in Be- 
trieb hatte. Die Ofterreichiiche Gefellihaft wurde 

1828 gegrünbet, bie Bairijhe 1838, bie Württem- 
bergiiche 1843. Allein von der Ofterreichiichen Ge» 
jellichaft wurben 1855 faft 1,400,000 Reijenbe u. 
mehr als 17 Mill. Etr. Waareır befördert, aufer- 
bem Baarjenbungen im Betrage von 54 Mill. Gul« 
ben, 251,473 Schweine, 5330 Pferbe u. Hunbe, 
3084 Wagen, 662 Claviere u. Flügel u. a. m.; bie 
Gejanunteinnabme ber Geſellſchaft betrug mehr als 
9 Mill. Gulden. 

‚Hinfihtih der Weltftellung bat bie D, 
einen ſehr ſcharf ausgeprägten eigenthilmlichen 
Charakter. Durch ihren Lauf von W. nad D. 
theilt fie das mittlere u. öſtliche Europa in 2 un- 
gleiche Theile, einen ſüdlichen u. nörblichen, ift fo 
ber Gentralftrom Europas u. wirb fo bie natür- 
lihe Hauptſtraße für bie Vermittlung des Often 
mit dem Weften. Im Ganzen ein ijolirtes, aui 
ſich ſelbſt gewieſenes Flußfyftem, das von gemal- 
tigen Gebirgsmauern umgeben ift, gewährt bie D. 
doch verfchiebene Öffnungen gegen anbere Fluß 
gebiete, bie jehr ga für ven Berfehr geworben: 
find. Am meiften geöffnet ift die D. bei ihren 
Quellen u. bei ber Münbung; baber zu allen 
Zeiten ein gemcltiges Strömen ber Völler in biefen 
Richtungen. Bei den Quellen tritt bie D. am 
meiften in Berührung mit bem Rhein; daher zu 
allen Zeiten bie innige Berbinbung des D-landes 
mit bem Rheinland u. Frankreich. Darauf berubt 
bie Bebeutung Ulms u. Augsburgs, darauf bie 
Wichtigkeit der Verbindung beider Ströme durch 
einen Kanal, ein Bebürfnig, welchem ber Lubmige- 
tanal (f. d.) noch nicht entfpricht, da feine regelmä ige 
Bejahrung erft nach einer Regulirung bes 
möglich wird. An ihrem nörbfichften Punkte bringt 
die D. am weiteften in Deutjchland ein, u. dies ift 
ber Punkt, wo Regensburg über Nürnberg ben 
Berlehr Mitteldeutihlands mit dem D-lanbe ver- 
mittelt, während die bequemen Übergänge in das 
nad der D. gerichtete obere Eibgebiet bie Straße 
für den Berlehr mit Norbbeutichlaub bilden u. 
Linz zum Stapelplats biejes Handels machen. Die 
March verbindet bie D. mit der Ober, Weichfel u. 
Oſtſee u. bietet über Olmüg u. Brünn eine eben fo 
wichtige Hanbels - als Militärftraße, welche, da fie 
fhon mehrmals Barbaren nach Deutſchland gi 
bat, zu fteter Wachfamkeit auffordert. Im Süben 
find bie oberen D-länder um ftärfften ifolirt; bo 
erjetst bie Nähe bes Abriatifchen Meeres, bas fi 
ber D. bis auf 40 Meilen, ben Quellen ber Reben- 
flüffe bis auf 12 u. 30 Meilen nähert, den Mangel 
—— u. bequemer Übergänge. Das Adriatiſche 

eer mit Trieſt (früher Benebig) ift einer ber 
hauptſãchlichſten Stapelpläge ber D. in Bezug 
auf ben Hanbel nad; Gri and, Kleinaſien u. 
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Ägypten {f. Moyb); daber troß ber ungünftigen | poli, Ruſtſchud, Siliſtria, Yraifa im ber Türkei, alle 


Naturverbältnifie ftets ein lebhafter Verkehr, daher 
zu defjen Erleichterung die großartigen Straßen- 
bauten. Diejer Umſtand macht Wien, wo fich tie 
Berfebrölinien freuzen, zur erften D⸗ſtadt u. verleiht 
berjelben * Bedeutung binſichtlich des Handels 
u. ihre Beruͤhmtheit in der Geſchichte. Im mittleren 
Debeden vermittelt das flache Theißgebiet zwiſchen 
den Gebirgen der Tatra u. von Siebenbürgen die 
Verbindung ber D. mit ben ſlawiſchen Strömen 
Meihiel Dinjepr u. Dujeſtr; daber von bier aud 
ftets der Einbruch öſtlicher, namentlih ſlawiſcher 
Völler, u. noch jett ift bier für Deutichland eine 
ftete Gefahr. agenb, die 2. Stabt der D., genießt 
bier biejelben Bortheile, wie Wien. Außerſt wichtig 
ift das Thal der jerbiichen — 5* welches beu 
Verlkehr der D. mit dem Ägäiſchen Meere, ber 
Dardanellenſtraße, Conſtantinopel u. Kleinaſien 
durch Die ſich nähernden Thäler bes Isler u. ber 
Maritza vermittelt, um ſo mehr, da unterhalb der 
Moeravamündung der Verlkehr auf der D. durch 
das Eiſerne Thor ſo ſehr beſchränkt wird. Deehalb 
verließ bier der friedliche wie ber kriegeriſche Ber- 
ehr zu allen Zeiten zum größten Theile Die D. u. 
folgte der Morava, u. es bildete fich die wichtige 
Strafe durch jene Thäler nach Konftantinpel u. 
Salonichi, bie für die D. eine äbnliche Bedeutung 
baben, wie Trieft, nur daß Belgrad in den Hänben 
der Türken nicht dem feiner Yage gebübrenden Auf- 
ſchwung nehmen fann. Das untere nah bem 
Schwarzen Meere u. den Pontiſchen Steppen geöff- 
nete u. ungeſchützte Deland bot, ba die Bobeupro- 
buction beijelben ſich von ber jener Länderftreden 
wenig unterjceibet, jtet® nur wenig Handel bar, 
befto mebr kriegeriſchen Verkehr: es lodte fiets bie 
norböftlihen Völker an, u. ungehindert drangen bie 
Barbaren ein, um das Yand bis zum Eifernen Thore 
zu bejeen, ähnlich wie in neuerer Zeit die Ruſſen 
eindrangen, bie ben germaniichen Einfluß bedrobten 
u. den Handel, deſſen Site hier namentlich Galacz 
ift, zu untergraben juchten. Mit der gegenwärtigen 
Erichliegung der Donau beginnt eine neue Epo 
für die weiten Länder des Strombedend. Für 
Deutſchland eröffnet fich der divecte Berlehr mit dem 
Orient, Ungarn tritt in eine neue Ara u, die Aus» 
beutung jeiner Bodenfhäge kann energiicher begin« 
nen. Und wen, wie fich vermutben läßt, das un- 
gariſche Beden zugleich ein großes Koblenlager ift, 
noch unendlich mächtiger als die ſchon bekannten 
reichen Gruben Siebenbürgens u. ber Dilitärgrenze, 
dann wird dadurch dem ſüdlichen Rußlaud, auf 
deſſen Entwidelung die ruſſiſche Regierung gerade 
jetst. außerordentlich bedacht ift, das wirkſamſte u. 
umentbehrlichfte Hülfsmittel zum Erblüben jener 
Provinzen geboten u. der Grund zu einem nicht zu 
ermefienden Wechielverfehr gelegt. Die Donan- 
fürſtenthümer u. Bulgarien, von der Natur zur 
Getreidelammer des weftliben Europas beſtimmt, 
werden erblüben u. Diillionen Joche des fruchtbar» 
ſten Bodens werben ſich dort dem Pfluge u. dem 
Anbau erichließen. 

Die ftrategifhe Wichtigkeit ver D. beginnt 
au demſelben Puntte, wo fie ſchiffbar wird, bei 
Ulm, das deswegen bejeftigt iſt. Weiter ift biefe 
Wichtigkeit anerlannt durch bie Befipngen Jugols 
fladt u. Paſſau in Baiern, Linz im Oflexreich, Ko⸗ 
mern, Dien n. Peterwarbein in Ungarn, Neu⸗Or⸗ 
fora in der Militärgrenge, Belgrad, Widdin, Nitoe 


‚ ganz 6, die Waladen 6 


am Hauptftrome, nicht minder durch Finfterm 
u. Kufflein am Jun, Olmüt an der March, Er! 
au ber Drau, Karlſtadt an ber Kulpa, Munlacs, 
Arad u. Temesrär, Kronftadt u. Klaufenburg im 
Tbeißgebiete, Nifja im Gebiete ber Morava u. 
viele andere. In allen großen Bewegungen Europas, 
von den Argonauten, Darius, Aerander, Trajan, 
Attila, Karl dem Großen, Rudolf von Habsburg, 
Hunyabes, Soliman, Disingis Khan, Eugen bis 
berab auf Napoleon, Koffutb u. den neueften Ruf» 
fiich-türkiichen Krieg ſpielte Die D. eine bedeutende 
Nole. Sie ftelle fih im ei er anderer 
Ströme als’ eine Strafe des Durdzuges dar. 
Häufig, führte fie die milden aſiatiſchen Horben 
nah Weiten, oft nach Deutichland, die germantifche 
Cultur mit der Vernichtung bedrohend, fo bie 
Hunnen, Awaren, Bulgaren, Petſchenegen, Ku— 
manen, Jaſſen, Magyaren, Mongolen, Türken u. a., 
denn die D. bildete feine Operationslinie gegen 
den Anbrang aus D., wie die nah N. ftrömenden 
Flüffe, u. in dem Donaulande dauerten die Stürme 
der Bölferwanderung länger, als in irgend einem 
andern. Aber nah barteın u. langem Kampfe 
führte fie eben jo fiher das germahtice Clement 
(Karl der Große, Kreuzfabrer, Habsburger 2c.) 
nah D., welches bier am weiteften verebeind vor⸗. 
gebrungen ift. Aus biefem langen Kampfe zwiſchen 
eg u. Barbarei, ſowie aus dem Umſtande, 
daß die D. auch von den Bewegungen aus”. u. 
aus S. gekreuzt wurde, erflärt fi Die merlwürdige 
Verſchiedenheit der Donauvölker, fo daß es kein 
bebeutendes Volk in Europa gibt, das bier nicht 
feine Repräſentanten hätte: der Weſten fiel ber 
occidentaliihen Qultur, der Often gröftentbeils 
der afiatiihen Barbarei anbeim, Die Deutihen 
(Alemanneu, Schwaben, Baiern u. Öferreither) 
füllen das obere Beden fait ganz aus, mit nur 
geringen Ausnahmen, wie das von Rätoromanen 
bejegte Engadin, find aber auch in größeren 
Gruppen im mittleren u. unteren Gebiete ange» 
fiedelt; die Slawen behaupten namentlih das 
mittlere Beden in eine Menge Stämme u. Unter- 
abtbeilungen geibeilt, der Herridaft verſchiedener 
fremder Völler unterworfen, nicht fo —— 
zuſammenwohneud wie die Deutſchen, ſondern 
durch die Deutſchen, Magyaren u. Walachen in 
2 Hälften gefoubert: im N. die Morawer, Siovalen 
u. Ruthenen, die Yegteren ein Keil des ruſſiſchen 
Boltes in das Donaugebiet; im S. die Slowenen, 
Kroaten, Serben u. Bulgaren, Letstere im unteren 
Beden. Im mittleren Beden wohnen ferner bie 
Diagyaren, deren Nationalfluß die Theiß, der 
Parallelftrom ber D., ift, Das einzige Volk, welches 
ganz auf die D. gewiefen if. Im untern Tieflanbe 
jien die Dacoromanen od, Walachen, die jedoch 
auch im mittleren Beden zahlreich zerftreut find. 
Dazu kommen no ald vereinzelte Einwanderer 
Italiener, Franzofen, Deutſche aus anderen Ge- 
bieten herſtammend, Griehen, Türlen, Juden, 
Armenier u. Zigeuner. Schlägt man die Donau» 
völfer zu 40 Mill. an, fo zählen die Deutſchen 14, 
die Slawen nicht. ganz 12, die Magyaren nicht 
il. Die Deutfhen nehmen 
nicht nur durch ibre Zahl, ſondern auch durch ihre 
Bildung u. Induſtrie die erfte Stelle ein: fie haben 
der D. die Geſittung gebracht u. diejelbe zu einem 
deutſchen Strome gemacht. Die Gefahren, welche 


| Donaudelta ..bis Donauwörth 
der | —— Fabrilen u. die mannigfaltigſten 


wit einem Jahrhundert durch das Vordrin 
Aufien dem ik ve Einfluffe trobten, find für 
jest Durch die Befreiung des unterſten Donanlandes 
von ruffiicher Herrſchaft gehoben, das Schwarze 
Meer hat wieder aufgehört ein ruſſiſches Binnen⸗ 
beden zu ſein u. vermittelt ben nngebinderten Ber- 
tebr aller europäiiher Nationen mit Alien u. der 
Hanbel mit der Levante verräth bie Neigung ,-bie 
Wege des Mittelalters wieber zu gewinnen: das 
Alles verfpricht eine Blüthe des Verlehrs, wie fie 
jelbſt in den glänzendften Zeiten des Mittelalters 
nicht erreicht worden ifl. Der Plan, den unterften 
Lauf der Doman durch einen Kanal von Czernawoda 
nad Kuſtendſche zu verkürzen, fo ernftlih er auch 
zeitweilig in —— gezogen wurde, ſeitdem 
Rußland zu ernften Befürchtungen Veranlaſſung ge» 
eben, bat ſich bei näherer Unterſuchung als unaus⸗ 
Füprbar beransgeftellt u. bat im Übrigen durch die 
Berbrängung Kurplands som Mündungslande er 
feine Dringlichteit verloren. Gleichwohl bat,no 
—— verlautet, daß die Pforte von engliſchen 
Ingenieuren eine Eiſenbahn zwiſchen Czernawoda 
u. Kuſtendſche anlegen laſſen wolle. Als die wichtig⸗ 
ſten Ubergangspunfte über den Strom find be» 
tannt: m, Donauwörth, Ingolftadt, Regensburg, 
Straubing, Baflan, Linz, Stein, Wien; Presburg 
(Schiffbrüde), Komorn, Gran, Beitb-Dfen (Ketten⸗ 
Srüde, die lebte fefte Brüde), Peterwardein, Or- 
iova, an ber Timokmündung, ober= n. unterbalb 
Biovin, die Furt bei Acer Palanla, die oberhalb 
per Schilmiündang, bei Izlaß, bei Nicopoli, Giur⸗ 
gm zwiſchen Utariga u. Gilijtria, bei Braila, bei 
alacz. 

Donaudelta, ſ. u. Donau. 

Donauẽſchingen Donẽſchingen), Stabtim Amte 
Hüfingen des badıichen Seekreiſes, au ber Brigach, 
ſürſtlich Fürftenbergiihes Schloß mit Bibliotbet u. 
Hoftheater; auf dem Schloßhofe befinder fich Die 
Duelle der Donau, welche aus einem gemauerten 
Baffın abflieft u. fi mit der Brigad u. Brege 
unterhalb der Stadt vereinigt; Gymnafium, Geiell- 
fchaft der freunde vaterländiicher Gejchichte, große 
Bierbranerei; 2200 Em. — D. ift ein alter, ſchon 
zur Zeit der Karolinger ald Eihingen bekannter 
Ort; wurde 889 vom König Armıl! der Kirche zu 
Reichenau geihentt; lam dann an bie Herren von 
Blumenfeld, von Stein, von Habsburg, 1498 an 
Die Grafen von Fürftenberg, u. noch refidiren bie 
Fürften von Rürftenberg-Heilingen bier. 28.—29. 
April 1950 braunte das Hoftheater ab. . 

Donaufürftentbümer, Geſammtname der Mol» 
bau u. Walachei. 

Donaugejellfchaft, gelehrte Gefellichaft in Dien, 
f. u. Alademie X. 

Donaufreid, 1) D. in Württemberg, 
113,9 OM.; grenzt jürlih an Baiern u. den Bo- 
tenjee, öftlih an Baiern, weftlih an Baden u. 
Hohenzollern » Sigmaringen ; begreift ben größten 
Theil der Rauben Alp u. das ſogenannte Ober- 
ſchwaben in fih u. umfaßt viele us reich®- 
unmittelbare Landſchaften, ritterfchaftliche Beſitzun⸗ 
gen, ebemalige Reichsftäbte u. Klöſter, vorberöfter- 
reichifche Beſitzungen u. eine vormals baieriſche 
Derrichaft; Flüſſe: Donau (mit Iller u Blau), 
Schufſen u. Argen; viele Mineralmafler; erzeugt 
reichlich Getreide u. Flachs, ftellenmeile Obftbau 
u. Rebgelände; Torfmoore; treibt ſtarle Pierder, 
Rindvieb-, Schweine», Schaf-. aub Schneden- 
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buftriellen Etabliffements; 413,450 Ew. ; Haupt» 
ſtadt: Um; 2) D. in Baden, fo v. mw. Seefreis; 
3) jont Ober-u.Unterbonaufreis in Baiern, 
jest Schwaken mit Neuburg u. Niederbaiern. 

Donauländer, Gejamntname der Moldau, 
Walachei u, Serbien. U 

Donaumoos, große Moorfläche auf ber rechten 
Seite der Donau im baieriſchen Kreiſe Schwaben 
u. Neuburg, zwiſchen Ingolſtadt u. Neuburg, 8 
Stunden lang, die Breite nimmt von W. nach O. 
ab von 5 bis zu Stunde; fie wird von mehreren 
Gewäflern durchzogen, worunter das größte, bie 
Aha (Schornreiter Ad), bei ber 1778 begonnenen 
Trodentegung zum Haupeentwäfjerungstanal ber 
nutzt wurde. Dadurch ſiud 33 OM. cufturfähiger 
Boden gewonnen.u. einzelne Colonien darin an+ 
gelegt worden, deren bebeutenbfle fine: Karlateon, 
Karlsfeld, Brandbeim, Neujchwegingen, Rofing, 
Ober-⸗ u. Nieder Marfelbe u. Stengelsheim. 

Donauried, 1) Ebene im mwürttembergifchen 
Donaufreis, zum Donauthal gehörig, von Ried» 
fingen gegen Diengen; 2) Moorgegend im baierir 
ſchen Kreiſe Schwaben, zwiichen der Donau u. Zur 
jan, von der Glött durchfloſſen. 

‚ Donauftädte, die fünf wirttembergiihen Stäbte 
Munderkingen, Waldſee, Saulgau, Rieblingen ır. 
Mengen. 

Donauftauf, Marktfleden an ber Donau im 
Herrichaftsgeriht Wörth bes baierifchen Kreiſes 
Oberpfalz; jchön gelegen, 2 Kirchen, 2 Schlöffer, 
Sommeraufentbalt des Fürften von Thurn u. 
Taxis, Armenbaus, Bormarkt Reifelding, Donau» 
brüfe; 1170 Ew. Ruinen des gleichnamigen Felfen- 
fchlofjes, worin Albert d. ©r., Biſchof von Regens⸗ 
burg, wohnte, u. welches 1634 von den Schweden 
zerftört wurde. D. war fonft freie Reichsherrſchaft, 
tam 1803 mit Regensburg an den Kurerzlanzler, 
1809 an Baiern u. 1812 unter baierijcher Hobeit an 
den Kürjten von Thurn u. Taris. In der Nähe 
die Walhalla (f. d.); Daneben die 1842 reftaurirte 
Wallfahrtskirche St. Salvator. 

Donautbal, Landftrih an der Donau in Baden, 
Württemberg u. Hobenzollern » Sigmaringen ; von 
Tuttlingen, wo bafielbe in Württemberg eintritt, 
bis Ulın ift es 37 Stunden lang. 

Donaumweine, ſ. Ofterreihiiche Meine. 

Donawiß, ihiffbarer Arm der Donau in der 
öfterreihiihen Banat⸗Militärgrenze. 

Donauwörth, 1) Landgericht im baieriſchen 
Kreife Schwaben; hat 44 OM. u. 13,700 Ew.; 
2) Hauptitadt bajelbit, an der Wörnit it Donau, 
die beide überbrüdt find; 3 Kirchen, Dominicane- 
rinnentiofter, fürftlih Wallerfteinihes Schloß (früber 
Benetictinerllofter), Ratbhaus, Hoipital, Yateinifche 
Schule, Landgerihtsfis, Salzamt, Beteranenanftalt, 
Gerberei, Bierbrauerei, Schifffahrt u. Handel 
mit Getreide, Wolle, Flachs, Hanf, Hopfen, Obft, 
ftarle Märkte; 3030 Ew. — Die Burz Wörth 
wurde um 900 von dem Grafen Hupald L zu Dil- 
Iingen erbaut; fein Sohn Mangold mannte fie 
Mangolftein u. feine Nachkommen bewohnten 
fie bis 1191; daranf kam fie an die Hobenftaufen. 
In der Mitte bes 13. Jahrh. war D. Refidenz bes 
Herzogs von Oberbaiernu. 1256 ließ bier der Herzog 
Ludwig der Strenge ‚feine Gemablim Marie von 
Brabant wegen Verdachts einer Untrene entbaupten 
u. verlegte Darauf feine Reſidenz nach  Mürfben. 
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1258 wurde D. ummanert u. 1266 von Konrabin 
an Baiern verfauft. 1308 wurbe von bem Kaiſer 
Albrecht das Schloß zerftört u. die Stabt zur Reich s⸗ 
ftabt erflärtu. 1376 vom Kaiſer Karl IV. an Baiern 
verfetst; 1421 erflärte es fich wieber zur Rei 
fabt, wurbe 1458 vom Herzog bem en 
enommen, aber 1459 wieber burch den Markgraf 

(breit von Brandenburg von ben Baiern befreit. 
11. April 1606 mwurben die Katholischen bei einer 
Proceſſion bes Abts von heiligen Kreuz von bem 
proteftantifhen Pöbel fo mißbanbelt, baf in Folge 
—— ber Kaiſer bie Stadt in die Reichsacht er» 
Härte; die Erecution vollzog ber Herzog Marimilian 
von Baiern, uahm bie Stabt felbft ben 17. Dechr. 
1607 dur Kapitulation u. behielt fie für die Voll⸗ 

ugskoſten in Beſitz. Dies war eine ber Beranlaf- 
ungen zur Schließung ber Union (j. Deutichlanb 
Geſch] XL). 1632 wurbe fie von den Schweben 
unter Guſtav Abolf geftürmt, aber 1634 wieber von 
ben Baiern genommen ; 2. Juli 1704 auf bem nahen 
Schellenberge Sieg ber Kaiferlichen unter dem Dlarl- 
grafen von Baden über bie Franzoſen u. Baiern, 
worauf D. 9. Zuni 1705 vom Kaifer Joſeph wieder 
dur Reichsſtadt erffärt wurbe, aber ſchon 1714 wie» 

er an Baiern fam; 1782 überließ ber ſchwäbiſche 
Kreis, welcher D. wieber zu befreien trachtete, 
bie Stadt dem Kurfürſtenthum Baiern auf immer. 
Hier 6. Octbr. 1805 Gefecht zwifchen ben Ofter- 
reichern u. zer unter Soult; Erftere zogen 
ſich über bie Donau zurüd. 1818 wurben bie Stabt» 
mauern abgebrochen. 

Donar,1)(D.L,Stumpimufdel), Muſchel⸗ 
gettung aus ber Kamilie der Herzmuſcheln (Car- 

iaceae), niit quer breifeitigen Schalen, bie hin⸗ 
tere Seite kurz, 2 Schloßzähne in beiden od. nur 
- einer Klappe u. 1— 2; leben im Meere. Es gibt 
auch viele vormweltliche Ärten; noch jetzt lebend find 
3 B.: D. trunculus u. D. anatina, beibe im 
Mittelmeere; 2) D. arundinaceus P. B., Pflanze, 
fo v. w. Arundo Donax Lin. 

Don Benito u. Mingrabil, zwei Dörfer in 
ber fpanifchen Provinz Badajoz, biefes ſüdlich von 
Mebvellin, jenes öftlih davon am Guadiana; mit 
5000 Ew. Hier 19. März 1809 Sieg ber Fran- 
zofen unter Bictor über bie Spanier unter Euefta; 
f. Spanifch-portugiefiicher Befreinngstrieg. 

Donbreter, j. u. Donlege. 

‚Doneafter (jpr. Donläfter, das Danum bes 
Antoninus, von den Sachſen Dona Eeafter genannt), 
Stadt im Weft- Riding ber englijhen Grafichaft 
Horkihire, am Don u. ber Eifenbahn von Pondon 
nah York; ſchöne Kirchen (darunter St. Georges 
u. Ehrift- Chur), Schmelzöfen, Woll» u. Baum- 
wollenjpinnereien, Kornmarft (einer ber bebeutenb- 

en Englands); im September Wettrennen; in ber 

mgegend viele Römerbentmäler (Münzen, Urnen 
u. dal.); 1851: 12,052 Ew. 
oncenae (ipr. Dongjenaf), fo dv. w. Donzenac. 

Dondery (ipr. Dongſcheri), Stabt im Arron⸗ 
diffement Sedan des franzöfiichen Departements 
Arbennen, an der Maas; fertigt Leinen», Baum- 
wollen» u. Wollenzeuge u. Spigen; bieroon haben 
Die Dondjerps , Dichte, dauerhafte, wollene Serſche, 
bie zu Montirungen u. Mloftergewändern gebraudt 
ir Arge — — 

onda, Vorgebirg am ber nördlichſten Spitze 
ber Inſel deichen. 
. Dondangen, 1) eines ber bebentenbften Güter 


Erf. 1596, 3 


Donar : bis Donellus 


Lurlands u. zugleich ein Majorat in ber abeligen 
ifie von ber Often genannt Saden, am Ihre- 
‚mit 12 Beihöfen in der lurländiſchen Ober- 

bauptmannjchaft Golbingen; 2) Kirchſpiel daſelbſt; 

8) noch wohl erhaltenes, 1249 vom Ordensmeiſier 

Diebrich von Gröningen gegrünbetes Schloß dajelbft 

mit einer alten Rüftlammer. 

Dondi, 1) Jacopo di D., geb. in Pabua u. 
gef. um 1370; nach feiner Angabe wurbe bie be- 
rühmte Uhr von Anton von Babua gemacht, welche 
1344 auf bem Balaft in Pabua aufgeftellt murbe; 
er jr. u. a.: Promptuarium medicinae, zuerft 
Beneb. 1481, Fol., enthält bie erften botaniſchen 
Abbildungen in Holzfchnitt; fein Sohn, 2) Gio- 
banni, erbielt wen einer auf ber Bibliothef bes 
Herzogs Galeazzo Bisconti in Mailand aufgefellten 
Uhr ben Beinamen dall’Orologio, u. fein Ge- 
ſchlecht erhielt fich bis auf bie neuefte Zeit in 9) 
Benin Scipione D. ball’ Orologio, 

rafvon Piovi di Sacco, geb. 1756 in Pabua, 
er war hiſtoriſcher Schriftfteller u. ft. 1819 als Bi- 

[hof von Padua. 

Dondos, die weißen Eingeborenen in Loango, 
f. Kalerlalen. - 

Dondra Head (jpr. Donbrä Hebb), —— an 
ber Sübfpite ber Juſel Ceylon; dabei Ruinen eines 
Hindutempels u. eines Doris. 

Dondrekin, Injel, jo v. w. arg 

Dondueeci (fpr. Donbutihi), Giov. Andreas, 
genannt Mastelletta, geb. 1575 in Bologna, 
war Maler u. Schüler ber Caracci; bef. ausgezeich⸗ 
net in Landſchaften, Bauertänzen, Jahrmärtten zc.; 
er ging bejahrt noch in ein Sefuitenflofter, wo er 
1655 ftarb. 

Doneau (pr. Donob), Hugo, fo v. w. Donellus. 

Donegal, 1) Grafſchaft in ber irijhen Provinz 
Ulfter, 81,76 OM., grenzt an ben Atlantijchen 
Dcean, die Donegalbat, die Grafichaften Ferma⸗ 
nagb, Tyrone, Londonderry u. ben Lough- Foyle; 
burch die Donegalgebirge (die fi) durch Ulfter bin» 
ziehen ; höchſte Spitgen in biefer Grafſchaft: Bineftad 
2075 F., Erigal 2308 F., Mudiih 2055 F.) wild 
u. unfreundlih, am Ufer zahlreiche Klippen, Bor» 

ebirge (Cap Malin [die nörblihfte Spitze Irlands], 
en: Dawrus⸗Head), Buchten (Donegatbai, 

Smilly, Killibai, Sheep» Haven u. a.) u. Häfen; 

von nur Heinen Flüffen (Foyle, Swilly, Fin, Date, 

Erre) u. einigen Seen (Lough⸗Earn, Foyle, Derg) 

bewäffert; Beichäftigung: Aderbau (Kartoffeln, 

Hafer), Viehzucht (viel Schafe mit guter Wolle), 

Spinnerei u. Weberei, auch etwas Fifchfang ; 

297,000 Ew.; Hauptftabt: Fifforb, mit 1000 Emw.; 

2) Stabt in biefer Grafihaft, am Est u. an ber 

Donegalbai; guter Hafen, etwas Handel, Härings- 

fiiherei; 6500 Em. ; ferner bie vier Infeln Ballnef ; 

3) Städtiſcher Bezirk mit Boftanıt in der Grafjchaft 

Beftmoreland des Staates Pennſylvanien (Morb- 

amerifa); 4000 Ew.; 4) Stäbtijcher Bezirk in ber 

Grafihaft Wafhington im Staate Benniylvanien 

— der Hempfield⸗ Eiſenbahn durchſchnitten; 2000 


w. 

Donellus (au Doncau), Hugo, geb. 1527 in 
Ehalons fur Saone, Rechtslehrer in Bourges, floh 
in ber Bartbolomäusnadht 1572 als Broteftant, 
von deutſchen Stubenten gerettet, nad) Geuf u. lehrte 
in Heibelberg, Leyden u. feit 1538 in Altborf, wo 
er 1591 fl.; er fchr.: Commentarii de jure civ.. 
de. 6. Ausg., berausgeg. von 


Donefchingen 


* —— ad Dig. de verb. ee 


di. 1599, Fol.; Opera, herausgeg. von Belle 
gini, Lucca 1762—70, 12 Bbe., Fol., Neapel 
1164 f., 9 Bbe., Bol. 
— 7— ſo v. w. Donaueſchingen. 
Done) , Fluß im Europäifchen Rußland, ent 
frringt oberhalb — im Gouvernement Kursk, 
eimmt lints die Flüſſe Oskol, Clidar, Kalilwa, 
rechts Torez u. Lugan auf u. fällt nach einem Laufe 
von 115 Meilen in ben Don. 

Donezkiſche Natfhalftwo, Bezirk im Lanbe 
der Doniihen Kofaden, zu beiden Seiten bes Donez 


2. am Don. 

Donfach (Bergb.), ſ. u. Donlege. 

Donga, 1) (Angola), Landſtrich auf der Weft- 
füfte Sübafrifas ; 2) Das Yand der Dintas, zwiſchen 
den Schilluls u. den Quellen des mweftlichen (Weis 
fen) Nilarmes; bie Landſchaft ifrniebrig u. ſumpfig, 
ernährt zabfreiche Rinderbeerben, Elephanten, Gir⸗ 
affen, Finßpferde u. enthält einen großen See. 

vu. ‚ König von Schottland, ſ. d. (Gefch.), 
ertrant 880 4 gang fiber bie Spei. 
Dongard, Sohn Eugens IL, 451 — 57 König 
son Schottland, ſ. d. (Geſch.). 

Dongez, Marktflecken im Arrondiſſement Save⸗ 
nay des En Departements Nieberloire; 2250 Ew. 

Don Giovanni (ital.), j. Don Juan, 

Dong- Rai, Name des Mayfaung in feinem 
unteren Laufe in Annan. 

Dongo, 1) Diftrict der Provinz Como (Lont- 
barbei), weftlih am Comer See, durchfloſſen vom 
Albano, deſſeu volkreiches Thal Kupfer» u. Eifen- 

en, Hochöfen, Eijenhämmer, Kupfer- u. Eiſen⸗ 
alzwwerfe hat, neben Kattunfabrifen u. Fabri⸗ 
Iation von mathematiſchen u. phyſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten; 2) Marktfleden u. Hauptort darin au ber 
Mündung des Albano in den Comer See; 1100 
Em.; 8) (Donfo), Duellenfluß des Rio» Granbe- 
Diguba in Senegambien (Weftfüfte von Afrika). 

Dongöle, +) ehemals felbftänbiges Reich, im 
mittleren Rubien (Afrika), zu beiden Seiten des Nil 
u. berühmt geworben durch feine Pferdezucht. Nach 
dem Beriuft feiner Selbftändigfeit warb es bis 1814 
von ben Schafie-Arabern beberricht, warb dann von 
den Ramlulen erobert n. endlich vom Bicelönig 
ven Ägypten in Befi genommen; 2) Provinz im 
mittleren Rubieu (Afrika), Das ehemalige Reich glei» 
bes Namens umfafjend; 3) (D. + Agouz, d. h. Alt« 
D.), ehemalige Hauptftabt des Neiches D., liegt auf 
hohem Feljen, warb aber 1820 von ben Mamluten 
ganz zerftört u. liegt jeitbem in Trümmern; 4) (D. 

„A Dxbi od. Kafjr-D., d. h. Neu-D.), ehemals 
Varalah genannt, neu angelegte u. gut gebaute 
Stadt um linfen Ufer des Nil, mit 6000 Em. u. 
anjehmlichem Handel; fie ift ber Hauptort der Pro- 
vun gleiches Namens, 

Dongolawi , einer ber Stämme ber Ureinwoh- 
zer Rubten®, ya - 
zene Hautfarbe, ausgezeichnete Gefichtsformen, fräf« 

tigen Körperbau u. ſtarles gelodtes Haar. 


Do tuit (fr., fpr. D twih, frei« 
milligeg Gelben) * * * Br * * 


Steuer, welche der Abel u. bie Geiſtlichkeit als frei⸗ 
williges Geſchent dem Könige verwilligten; 2) auch 
un andern Ländern ein ähnliches, von den Landſtän⸗ 
ben dem Monarchen verwilligtes Gejcheuf; 8) die 


®, zählt etwa 60,000 Köpfe, hat brons 
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früher in ber Diplomatie üblichen, jest meift ver» 
botenen baaren Gefchente bei Abſchluß eines biplo- 
matifchen Gejchäfts. Jetzt find fie in Orbenszeichen, 
Tabatieren 2c. verwanbelt. 

Dongftein, fo v. w. Dudfteit. 

Dongusla, Nebenfluß des Kuma im Ruffiichen 
Gsuvernement Kantafien. 

Donguslaw, Salzſee an ber Weſtlüſte der Halb⸗ 
infel Krim, nörblic von Eupatoria. 

Dönhoff, altes gräfliches Geichlecht, bei. in 
DOftpreußen u. in der Neumagf, früher auch in Po» 
fen begütert; ftammt aus dem im ehemaligen 
Geriht Wetter der Grafihaft Mark gelegenen 
Dorfe Dönhof, von wo es fih im 13. —5 
nad) Liv» u. Kurland wandte; ſchon um 1350 kam 
ein Hermann D. nah Livland u. erbaute am 
Mußfluß im Kirchſpiel Bauske in Semgallen ba® 
zweite Schloß u. den Drt Dönbof (jet gewöhnlich 
Meyerhof genannt). Bon diefem D. flammt das 
ganze Gejchlecht; einer feiner Nadhfommen, Gert 
db. Olde (ft. 1378, 130 Jahre alt), zeugte Her» 
mann; bon deſſen adht Söhnen ftifteten vier nun 
vier Linien, von denen jedoch nur die von Gert 
geftiftete noch jetst in männlicher Linie fortbeftebt, 
1632 mwurben bie D. in den Örafen-, u. Georg Als 
brecht, Großlanzler von Bolen, ein Enkel von Kaſpar, 
in den Fürſtenſtand erhoben; die fürſtliche Linie er⸗ 
loſch in der Mitte des 18. Jahrh. Gert hatte näm⸗ 
li drei Söhne: 1) Kaſpar von D., ber 5 
wurde, als er für feinen Herrn, König Wladiflaw IV. 
von Bolen, beim Kaijer 1632 um bie Hand ber 
Erzberzogin Cäcilia Renata warb, nebft feinen 
Brübern zu Grafen bes Römischen Reiche erhoben, 
auch poluiſcher Oberhofmeifter. Seine Linie ftarb 
Mitte des vorigen Zahrh. aus. 2) Gert, Graf 
von D., des Bor. älterer Bruder, zeichnete fich bei 
mehreren Gelegenheiten im Türlenkriege u. unter 
Sigismund III. gegen Guſtav Adolf von Schweden 
aus, zwang 1629 die Schweben zur Aufhebung ber 
Belagerung von Thorn, bekleidete mehrere Staats ⸗ 
ämter u. mwurbe 1643 Balatin von Pomerellen. 
Beim Ausfterben ber Herzoge von Pommern wurbe 
er mit den an Polen heimgefallenen Lehen Lauen- 
burg u. Biltow befehnt; brachte 1645 die Heirath 


‚König Wladijlam Sigisinunds mit ber Prinzeſſin 


Marie Youife von Nevers zu Stande u. ft. 1648 in 
Marienburg. Auch fein Gejchlecht ftarb in ber Mitte 
bes 18. Jahrh. aus, u. nur das bes älteren Bru- 
bers der beiden Bor., 3) Magnus Ernft, Woi- 
wobens zu Bernau u. Starofts zu Dorpat u. Ober- 
pablen, ft. 1642, bauerte fort u. von ibm ftammen 
alle Nachlommen jpäterer Zeitab. 4) Friedrich J., 
Sohn bes Bor., geb. 1639, tratzur Reformirten Con⸗ 
feifion über u. fam in kurbrandenburgijche Dienfte, 
wo er als Generallieutenant u. Geh. Staats- u. 
Kriegsrath 1694 ft.; drei feiner Söhne fetten bas 
Geſchlecht fort: A) Linie zu Friedrichſtein: 
5) Otto Magnus, geb. 1665, baute das Schloß 
le bei Königsberg u. ftiftete bie hiernach 

nannte Linie; er war 1711 preußifher Gefanbter 
beim Friedenscongreß zu Utrecht, Bevollmächtigter 
bei mehreren Höfen, Generallieutenant, Staats» 
u. Kriegsminifter u. Gouverneur in Memel. Nach 
ibm ift der Dönboföpfag in Berlin ( b.) benannt. 
Er ft. 1717. 6) Ehriftian Aug. Ludw. Karl, 
a. 1742, Gejandter in Stochholm, bann jeit 1775 

bermarſchall, jeit 1786 Staats- u. Kriegaminifter 
u. Obermarjhall von Preußen; 1791 preußiſcher 
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Geſandter in Stodbolntz er ft. 1802 in Königeberg. 
7) Graf Auguft, Enkel des Bor. u. Sohn bes 1838 
verfiorbenen Yantbofmeifters von Preußen, Auguſt 
Friedrich Philipp v. D.; geb. 1797. in Potodam, 
machte 1815 als freiwilliger den Feldzug: gegen 
Frankreich mit, war dann zuerft im Miniſterium 
ded Auswärtigen angeftellt,. dann bei ben Ges 
fandtichaften in Parie, 1825 in Mabrib, 1823 
ın London, wurde 1834 Gefandter in München, 
1842 beim Deutſchen Bunde in Frankfurt, trat 
Anfangs April 1548 ab, war 1849 Mitglieb 
der erjten Kammer des preußiihen Reichstags u. 
wurde 1850 ins Stactenbaus des Erfurter Parla⸗ 
ments gewählt. Er ift feit 1843 vermäblt mit Baus 
fine, geb. Gräfin von Lehndorff (geb. 1925); fein 
ältefter Sohn Auguft Karl ift geb. 1845. B) linie 
von Bönhoffkädt: 8) Bogislans Friepdr., 
eb. 1669, zweiter Sohn von D. 4), baute auf 
— Gute Groß⸗Wolfsdorf das Schloß Dönhoff⸗ 
ſtädt u. ſtiftete Die darnach genannte Linie; er ft. 
1742 als Generalmajor. Mit feinem Sobne, 9) 
Bogislaus Friedrich Karl, geb. 1754, ftarb 


1309 feine Linie im Mannesftamme wieder aus, 


indem er nur Töchter binterlief. 6() Linie 
Döndoff- Beinunnen: 10) Alerander, vierter 
Sohn von D. 4), geb. 1683 u. geft. 1742; auch 
der Mannesftamm biejer Linie ftarb mit 11) Lud⸗ 
wig Niklas, geb. 1769, 8. 8. Kämmerer u. 
Major, der katboliich geworben war, bie Güter in 
Preußen verkauft u. fih in Tyrol angeſiedelt hatte, 
1538 aus. Noch leben drei Töchter von ibm. Die 
früher beftehenden Linien, die von Hermanns andern 
Söhnen, Ehriftopb, Heinrich u. Otto, ber: 
ftamnıten, find in der Mitte des 17. u. Anfang bes 
18. Jahrh. ausgeftorben. Mertwürbig ift ber 
Enlel Heinrichs, welcher polniicher Generallieutenant 
u. Gouverneur von Dünaburg geweien war: 12) 
Graf Joh. Kafimir, geb. 1690, trat in ben 
geiftlihen Stand, ging zu feiner Ausbildung nad 
Rom, war hier bald des Königs Johann Sobiesti 
Geſandter, 1686 Earbinal u. Biſchof von Ceſena 
u. ft. 1697 in Rom. Man bat von ihm Constitu- 
tiones von feiner in Cejena 1693 gehaltenen 


—— (Bergb.), f. u. Dont 
onbo erab.), ſ. u. Donlege. 
2 Sion. Battifia, eb. 1593 in Florenz u. 
geft. 1646; er fammelte auf feiner Reiie burch yrant- 
reih u. Spanien wiele Urkunden u. Inichriften, bie 
al® Inscriptiones antiquae, flor. 1731, von 
Gori berausgeg. murben; bie von Gori angefangene 
Herausgabe der I,yra barberiana u. a. Werte Des, 
ur Erflärung ber alten Muſik gehörig, vollendete 
Bafferi, Flor. 1763, 2 Bde., Fol. 

Doniren (v. lat.), fbenten, befchenfen. 

Donifard, ein Zweig des kaufafiihen Bolts- 
ftammes der Oſſeten in Translaukaſien. 

Donifhes Kofadenland, Gouvernement in 
Südrußland, auf beiden Seiten des Don bis auf 
6 Meilen vor deilen Mündung. Bei einem Flä- 
&engebalt von 2952 OM. bat das Land nur eine 
Bevollerung von 800,000 Em., ift burchgängig eben 
u. ſchließt Die zum Theil fumpfige Doniſche Steppe 
ein. Die Bewohner find zum größten Theil Kofaden 
ADonifche Kofaden, |. u. Kofaden), doch gibt es im 
Süden auch noch etwa 20,000 nomabifirende Kal+ 
ınüden. Außer der Viehzucht treiben gegenwärtig 
die Kofaden mit Eifer u. Erfolg po Ader- u. 
einbau, wozu das in der Nähe des Don.u. ber 


" Donfolz bis Donjen. 


Zuflüffe defielben ſehr fruchtbare Land ſich Wei, 
eignet, u. auch die Fiſcherei ift bedeutend. Ein i 
ift das Land in 7 Bezirke son denen 6 * ihren 
Flüſſen u. 1 nach feiner Hauptſtadt benannt wird) 
u. 119 Staniten (Kofadenftädte). Die Hauptftadt 
des Gouvernements u. Sit; bes Koſaden⸗Hetmans 
iſt Nowo⸗Tſcherlaßk. Vgl. Köppen, Statiftiiche 
Reiſe ins Land der Doniſchen Kofaden 1850, Pe- 
ter@b. 1852, 

Doniihe Natſchalſtwo, 2 Abtheilungen bes 
Landes der Donifhen Kojaden, die eine aın Don u. 
Sal (Stanige Rasdorslaja), bie zweite am Don 
u. Tihir (Stanige Tihirslaja). 

Donium (Chen.), Name eines angeblich neuen 
Metalle, defien Oxyd man im Davidſonit (f. d.) 
aufgefunden zu haben glaubte; jpäter fanb man, 
daß das Doniumoryd ein Gemenge von Thonerbe 
mit Beryllerde u. Eiſenoxyd fei. 

Donizetti, 1) Gaetano, geb. 1797 in Ber- 
gamo, ftudirte unter Simon Dlayr u. Pater Mattei 
die Compofition u. lebte jeit 1914 wieder in Ber- 
gamo. 1934 wurde er Yehrer der Compofition u. 
1838 Profeffor des Contrapunfteg am Coufervato- 
rium in Neapel; jpäter fam er mPber Italieniſchen 
Oper nach Wien, wo er 1842 8.8. Hofcapelldirector 
u. Kammercomponift wurde. In Paris überfiel ihn 
1845 eine Gehirnkrankheit, bie ihn ſtumpf⸗ u. eudlich 
wabnfinnig machte, u. nach Bergamo zurüdgebradt, 
ftarberbier 1848. Er ſchr. erft Cantaten, Ouverluren, 
Duartette für Streihinftrumente, Meſſen u. andere 
Kirchenſachen, wandte fich aber bald ber Bühne zu 
u. fette u. a. feit 1819 die Sarcen: La follia, La 
nozz& in villa u. Il falegname di Livonia, 
dann die Opern: Enrico Conte di Borgogns, 
Zoraide di Granada, La zingana, La lettera 
anonima, Chiava e Serafina, I,’ esule di Roma, 
La regina di Golconda, Otto mesi in una ora, 
Olivo et Pasquale (beutfch von Siebers : Phlegma 
u. Cholera 1827), Il tiltro d’ amore (deutſch als 
Liebestranf), Marino Faliero, Anna Bolens, 
Les martyrs, Belisar, La fille du regiment 
(1840), Linda di Chamounix (1842), Gemma 
di Vergi. Lucrezia Borgin, Roberto Devreux, 
Pia de Tolomei, Assedio di Calais, La Fa- 
vorita, Lucia di Lammermoor, Don Pasquale 
u. Maria di Rohan, Don Sebastiano, One- 
rina Cornaro. 2) Giuſeppe, Bruder des Bor., 
* 1814, war ſeit 1830 Generalmufifdirector der 

ttomaniſchen Pforte in Conftantinopel u. ftarb 
dort am 14. Jan. 1856. 

Donjon (v. fpan.), 1) ter innerfte, Rärkfte u. 
höchſte Ort einer Feſtung, zur fetten Bertbeidigung 
beſtimmt; bient gewöhnlich mit zur Aufberwabrung 
Staatsgefangener. Es ift meift ein fleinerner, caſc 
mattirter Thurm, od. ein hinten gefchlofienes Boll 
wert, ein Cavalier, eine Citadelle, ja wohl der gane 
Hauptwall eines Felienichloffes ob. einer Berg- 
feftung. Sonft war in jeder Kitterburg ein Thurn 
(Bergfried) als folder D. Die D-6 Montalemberts 

aben bie erfte Idee au feinen Thürmen (f. Monta-) 
ambertiche Thürme) u. find feitbem wieder häufig 
angewendet worben, nadhbem fie lange Zeit hiudurch 
durch das Baftionärfyftem verdrängt ware; 2) eit 
ber Ausficht wegen auf-®ebäuden errichteter Heine 
Pavillon od. Thurm. 

Donjon (ſpr. Dongihong), Stadt im Arrow 
biffement Palifſe des Toms fihen Departemens 
Allier; 1850 Em. 


Don Zuan bis Donndorf 


(Afrika), der mit bem Lilwa den Gelben Fluß (Baal 
Rivier ber C 


Den Juan, mythiſche Perfon einer altipani- 
ken Sage, die in Sevilla heimiſch iſt; ©. I. Ze 
amie, fell liederlich gelebt u. bie Giralda, eine 
keiffefiihe Anngirau, deren Andenken auf bem 
Therme gl. Nam. bei ber Katbebrale veremiat ift, 
zeentehrem verjucht haben, Den Vater derielben, 
deurerneur von Sevilla, erfegte er im Zweilampf 
x Ind ipäter im übermuth bie fteinerne Statue des 


Esmberieurs, in die Familiengruft eindringend, 


zum Nachteſſen. Sie erſchien u. ſubr mit D. 3. jur 
Hölle. Mit dieſer Sage wurde im fpäterer Zeit eine 
andere vermifcht, teren Gegenftand D. I. de Ma- 
faaa iſt. Diefer ſoll gleichſalls fehr Toder gelebt u. 
mit dem Teufel ein Bündniß unterhalten baben. 
Einft ging er in Sevilla an dem Ufer bes Quadal⸗ 
guivir fpatieren ır. bat einen aın Ufer Wantelnden 
um Fener für die Cigarre. Dies war aber ber 
Teufel, u. fogleich reichte ein langer Arm das feuer 
über den lu, welches D. 3. kaltblütig zun Anzünden 
der Cigarre benugte. Nachdem er gemorbet, Non» 
nen entführt u. in Flandern Kriegspienfte gethan 
batte, wurde er, Durch von feiner Mutter zu ee 
Seelenbeil geftiftete Meſſen belehrt, Möud u. ftarb 
im Geruch der. Heiligleit nach ſchweren Büßungen, 
x. gab den Befehl, ibn unter der Schwelle einer 
Kirche zu Sevilla zu begraben, damit die Gläubigen 
immer die Afche des Unwürdigen mif Füßen träten. 
Die Inanjage wurde zuerft in Spanien aufs Thea⸗ 
ter gebracht durch Tirſo de Molina; von da kam fie 
über Italien nah Paris, wo fie erſt Villiers (La 
festin de guerr@, 1659) u. danı Moliire (Don 
Juan, 1665) u. zuletst Corneille bearbeitete. In 
Spanien hat Zorilla deu Stoff wieber in neuefter 
Zeit aufgegriffen. Die Oper Mozarts ſtammt aus 
einer Umarbeitung des Molinaſchen Stücks durch 
Antonio de Zamora (nad welcher ſchon Goldini 
ten Giovanni Tenorio u. Bine. Righini Sl con- 
visato di pietra geichrieben hatten) u. den Zert für 
Mozart hatte Lorenzo da Ponte 1781 geichrieben. 
Mehrere deutiche Dichter, wie Braun von Braun 
tbal, Grabbe, N. Lenau, Holtei ac. haben die Juan⸗ 
fage in Gedichten behandelt, auch Byron; zum 
— aus Romans nahmen ih Mer. Dumas u. 

allefille. 

Don Juan d’Auftria, ſ. u. Johann. 

Donker Eurtius van Tienhoven, Willem 
Boudewyn, geb. 1778 in Herzogenbuſch, ftubirte 
die Rechte, pralticirte in Haag u. Dortrecht u. var 
bon 1800—10 Mitglied bes Obergerichtshofes von 
Südholland; 1813 rief er im Dortrecht zuerft den 
Prinzen von Oranien zum Souverain ber Nieber- 
lande aus, wurde Diſtrietscommiſſär u. dann Ges 
neralconnniffär, nahm als ſolcher Breda u. Nord» 
krabant für Dranien in Befig, wurbe 1625 Mit- 
glied der Generalftaaten für Südholland u. wurde 
ven da an jedes Mal neu gewählt. 1828 gehörte 
er zu der Reorganijationscomunifjion für den höhe⸗ 
ten Unterricht u. 1830, nach dem belgiſchen Aufs 
flande, zu ver Commiſſion, welche zur Theilung u. 
Reyulirung der beiben Theile des Königreichs nieder» 
geſetzt wurde. 1331 wurbe er Präfident des erfien 


Gerichtshofes in Haag u. ft. 1843 als Bicepräfibent 


des Hohen Rathes der Niederlande. D. jhr.: Bei« 
träge zur Kenntniß des Wafferftaates in Holland, 
1819; Prüfung u. Widerfegung des 1829 vorgeleg- 
ten bürgerlichen Strafgeſetzentwurfes, 1829; Opi- 
nions sur le code de commerce, 1826. 


Donkin (Nama-Hari), Fluß im Eaplande 








253 


»Ecloniften) bilbet. 
Donkinbai, Meiner Meerbufen am Weftrande 


des Caplandes (Sübafrila), aber wichtig für den 
er Capſtadt mit den nördlichen Theilen 
es Landes. 


Donkow, 1) Kreis im Gouvernement Rjaſan 
(Großrußland) mit 90,000. Ew.; 2) Kreisſtadt ba- 


jelbft mit 2600 Em., 2 Kirchen, 1 geiftliche u. 1 welt» 
liche Pfarrſchule u. 1 wohltbätigen Anftalt. 


Donkurlow, See auf ber Halbinjel Krim im 
ruſſiſchen Gouvernement Taurien. 

Donlege (Bergb.), die Richtung, welche weder 
ſenkrecht noch wagerecht iſt; daher eine D. Linie, 
D. Fläche, eine Linie od. Fläche, welche ſich gegen 
ben Horizont neigt; Dontegigter od. Donlegter Gang, 
Gang von einer —— Richtung, doch im engeren 
Sinue nur dann, wenn der Winkel gegen ben Ho- 
rizont 50— 80 Grab mißt; ‚beträgt biefer Winter 
50 —20 Grab, jo beißt der Gang ac fallend, 
ift er aber unter 20 Grad, jo heißt er ſchwebendz 
doch findet bei diefer Gradbeftimmung feine allge- 
meine Übereinftimmung Statt. Da in Gängen die 
Erzfübel auf dem Boden gejcdhleppt werben, jo finb 
auf bem Liegenden bes Ganges ſtarke Querhölzer 
(Doubölzer) befeftigt u. auf dieſe Breter od. Latten 
(Benbreter, Donlatten) genagelt. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen zwei Donbölzern heißt ein Donfach. 
Diefes ganze Holzwerk heißt ebenfalls bie D. 

Donmanie, Gruppe von 11 Juſeln an ber 
Mündung des Ganges in ben Bengaliihen Meer- 
buſen, gebört zum Diftrict Badergunge ber Indo⸗ 
britiihen Präfidentichaft Bengalen (Borberindien). 

Donna (ipau.), Frau, bei. Frau von hohem 
Stande. Vgl. Don. 

Donnabieu (ſpr. Donuadid), Gabriel, Viconite 
D.,geb. 1777 in Nimes, diente bein Ausbruch der Re= 
volution al8 Soldat, wurde 1793 Dragonercapitän, 
zeichuete fich 1796 unter Moreau aus, wurbe aber 
unter ter Confularregierung verbaftet u. bis 1806 
auf dem Schloß Lourdes in ben Oberpyrenäen ge= 
fangen gehalten; jeit 1911 Brigadegeneral bei ber 
Arınee in Spanien, erhielt er kurz barauf feine 
Entlaffung u. lebte in Tours unter Polizeiaufficht. 
Die Rüdkehr der Bourbons verſchaffte ihn Wieber- 
anftellung u. feine Treue gegen Yubwig XVIIL, 
ben er nach Gent begleitete, das Commando in ber 
7. Militärdivifton zu Grenoble, wo er bie Bona- 
partiftiiche Partei heftig verfolgte. Bei ber deshalb 
ausgebrochenen Infurrection in ber Dauphine ver- 
fuhr er mit großer Parteileidenſchaft, ſowie er ala 
Mitglied ber Deputirtenlammer einer ber eifrigften 
Bertbeibiger der Grunbjäge ber Ultras war. Er 
befehligte darauf bie 4. Militärbivifion zu Tours. 

Donnas, Marltfleden am Dora Baltea u. 
Hauptort des gleichnamigen Amtes in ber jarbini- 
ſchen Provinz Aofto ; Getreide- u. Weinbau, Bieb- 
zucht; 1500 Ew. 

Donndorf, Dorf im Kreiſe Edartsberge des 
preußischen Regieruungsbezirtes Merjeburg, unweit 
der Unftrut; ſonſt Eiftercienferliofter, jetzt Pro- 
gymnaſium für 18 Alummen u. mehrere Koftgäuger, 
wovon ber jebesmalige Senior der Werthernichen 
Familie Abminiftrator ift. 

Donndorf, Joh. Aug., geb. 1754 in Queblin 
burg, war 1777 Propftei-Secretär u. Adwocat, ſeit 
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1733 GStiftspropflei-Ratb, 1800 Bürgermeifter, 
ſpäter Canonikus u. Maire bajelbft u. fi. 1835; er 
ſchr.: Antipanbora od. Unterhaltungen zur, Tilgung 
des Aberglaubens, Erfurt 1786—89, 3 Thle.; Die 
Lehre von der Efektricität, ebb. 1794, 2 Thle.; 
Natur u. Kunft ac. für alle Stände, Lpz. 1790—96, 
4 Bde.; Zoologiihe Beiträge zur 13. Ausg. des 
Linneſchen Naturſyſtems, ebd. 1792 — 98, 3 Bde.; 
Handbuch der Thiergeſchichte, ebd. 1793 ; Gefchichte 
der Erfindungen in allen Theilen der Wiffen fr 
ten 2c., Queblind. 1817—21, 6 Bde. ; Eucyliopädie 
des — weiblichen Wiſſens ꝛc., ebd. 1821, 
4 Bde.; Die Naturlehre in ii ganzen Umfange, 
ebd. 1825; Über Tod, Vorſehung u. Unfterblichkeit, 
ebd. 1826, 4.4. 1838, u. v. a. 

Donne, Sohn, geb. 1573 in London, wurbe 
Hofprediger Jacobs I. u. ft. 1631 als Dechant an 
der Paulslirche in London. Bon feinen ſatyriſchen 
u. Trauergedichten (Lond. 1669) ift merlwürdig: 
Biathanatos, Lond. 1700, in welcher er den Selbſt⸗ 
morb vertbeidigt; mwiberlegt dur fein Book of 
devotions, 

Donnen, die Hunde fosfoppeln, Damit fie nach 
Willkür das Wild auffuchen. 

Donner, ein dem Blite nachfolgender Schall, 
dadurch entftebend, daß ber Blit bet feiner Fort⸗ 
bewegung bie Quft aus der Stelle trieb u. daß letz⸗ 
tere gleich nachher mit Gewalt in ben leeren Raum 
ra wie wenn man ben Dedel eines genau 
liegenden Etuis fchnell abzieht. Man bört ben 
D. ſpäter, weil jeder Schall eine gewiſſe Zeit braucht, 
um eine beftimmte Entfernung zu burchlaufen (etwa 
1 Secunbe für 1000 $.); verlaufen daher zwiſchen 
Blitz (der in demſelben Momente gejeben wird, wo 
er entjtebt) u. Donner 20 Secunden, fo fann man 
auf eine Gewitterentfernung von 1 Meile fliehen. 
Nahe ftebende Beobachter hören ben D. meift nur 
als einen mehr od. weniger beftigen Knall, der im 
Momente aufhört; entfernter ſtehende vernehmen 
bafür ein prafjelndes Geräufh. Das Rollen des 
Des ift davon unterjchieden, e8 bauert oft mehrere 
Secunden, ſelbſt Minuten u. nimmt dabei nicht 
an Stärke ab, ſondern erfcheint vielmehr in Zwi⸗ 
fhenzeiten von Zeit zu Zeit verftärkt, oft ftoßmeife 
mit heftigen Schlägen untermengt, u. überhaupt 
fehr variirend. Ältere Phyſiker leiteten diefe rollen- 
beu D. aus bem Echo an terreftrifchen Gegenftänben 
ab; andere, welde den D. auf dem Meere in Er- 
mwägung zogen, glaubten, der Schall werbe von ben 
Wolken reflectirt. Der Hauptgrund ber fangen 
Dauer u. des vollenbeten Ab» u. Junehmens ber 
Stärke liegt in Folgenden: Der Blit legt immer 
eine verhältnigmäßig lange Bahn in einem Moment 
gt angenommen, fie ſei 10,000 Fuß lang u. 

er Beobachter befinde fi in der Verlängerung 
diefer Bahn, jo gelangt der Schall von bem ent» 
fernteften Punkte der Bahn 10 Secunden fpäter an 
fein Obr, als von nächſtem, baber ver D. 10 Se 
cunben anhält: Da ferner die Bahn des Vlies im 
Zidzad verläuft u. an ben Umlehrpunlten jeben- 
falls —* die ſtärlere Compaſſion der Luft ein 
ftärferer Schall erregt wird, fo ergeben ſich bie 
untermifchten ftärferen Schläge. Außer dieſen eben 


ermäbnten Thatſachen, bie gewiß alle mitwirken, 
muß man noch, um das Rollen bes D⸗s genügenb 
zu erflären, bie Interferenz; bes Schalles berüd- 


fichtigen. Es werden nämlich beim 5* e bes 
Blitzes mehrere Erplofionen u. mehrere hal 


Donne bis Donnerlegion 


wellenſyſteme an verſchiedene Stellen gebilbet. 
Nothwendig müßten ſich Diefe verſchiedenen Wellen- 
ſyſteine auf verſchiedene Art freuen, wobei fie ſich 
zwar nicht an ihrer weiteren Ausbreitung hindern, 
aber an einigen Stellen, wo ſich gleichartige Schall- 
wellen er eine Berftärfung, am anderen, wo 
fich ungleihartige Wellen berühren, eine Schwächung 
des Schalle® hervorbringen werben. Bei ber zid- 
zadförmigen Geftalt des Blitzes nun wird eine 
Kugelfläche, deren Mittelpunkt das Ohr bes Beobach⸗ 
ters ift, die Bahn des Blitzes im Allgemeinen mebr- 
mals ſchneiden; aljo gelangen gleichzeitig von meb- 
reren Bunlten bie u ger Ohr u. ver- 
ftärten ob. ſchwächen ſich. Weil biefe Interferenz 
vorzugsweiſe nur bann erfolgt, wenn bie Schall- 
firablen einen ſpitzen Winlel einfließen, hört man 
auch das Rollen weit mehr bei entfernten, als bei 
nahen Gewittern. 

Donner, 1) Georg Raphael, geb. 1695 zu 
Eßlingen im Marchfelde, Bildhauer in Wien, von 
welchem man auf ben öffentlichen Plägen u. in 
den Gärten bafelbft mehrere Werke ausgeführt 
fieht, darunter den Brunnen am neuen Marlt, 
Perſeus u. Andromeda, Relief im Hofe bes Ma- 
— er ſt. 1741. 2) Matthias, 

ruber bes Borigen, Hofmebailleur u. Profeſſor 
in Wien; ft. 1736. 


Donnerau, Dorf im Kreife Waldenburg bes 
preußiichen Regierungsbezirts Breslau, hat 680 
Em,, Ruinen des Hornjchlofies. 

Donnerbeſen (Donnerbuf), fo v. w. Alprutbe. 

Donnerbö (Seew.), f. u. Bö. 

Donnerbohne, ift Sedum Telephium. 

——— ſonſt Kanonen von großem 

iber. 

Donnerbühl, Anhöhe, weſtlich von Bern; bier 
wurden die Oſterreicher von den belagerten Bernern 
am 2. März 1298 geſchlagen. 

Donnerdiftel, it Eryngium campestre. 

Donnereiche, dem germanifhen Gotte Donar 

eweihete Eiche bei Geismar (f. d.), welche Boni- 
—— füllte. 
— — fo v. w. Zitterfiſch, ſ. u. Wels. 
Donnergold (Ehem.), jo v. w. Knallgold. 
Donnerkeile (Donnerpfeite), 1) Petref.), verſtei⸗ 
nerte Belemniten (f. d.), Die ſchon von den Alter ge⸗ 
lannt u., weil fie angeblich vom Jupiter berührt wa⸗ 
ren, heilig verehrt wurden. Noch jetzt erllärt man ihre 
Entſtehung auf die verſchiedenſte Art u. Weiſe u. 
ſchreibt ihnen, als vermeintliche Begleiter des Don- 
ners u. Blitzes, allerhand Heilfräfte zur, auch ſoll ber 
Befit eines jolhen Steines vor dem Einfchlagen 
bes Blitzes bewahren; 2) Verzierungen, zufammen- 
ebundenen Blitzen ähnlich, welche an ber untern 
läche ber Hängeplatte im borifhen Hauptgefims 

En je 2 Dielentöpfen zur Ausfüllung bes 
aums angebracht werben. 

Donnerkinder (Bibelt.), fo v. w. Boanerges. 

Donnerkraut, ift Sempervivum tectorum. 

Tonnerkröte, jo v. w. Seefcorpion. 

Donnerlegion (Legio fulminea, L. fulmi- 
natrix), Legion im römijchen Heere, bie, nach chriſt ⸗ 
liher Sage, meift aus Chriſten ‚um Sriege 
Marc Aurels gegen bie Marlomannen u. Quaden 
174 n. Chr. vom Himmel einen Regen erfleht haben 
foll, welcher ven verſchmachtenden Römern Crfri- 
[hung u. fo ben Sieg brachte, Doch hieß jene Legion 


Donnermafihine bis Donofo Eortes 


ſchon uuter Auguſtus Legio fulminea, n. nah Dio 
Caſſus war e8 der ägyptiſche Magier Arnuphis, 
cher jenen Regen vom Himmel zauberte. 


Donnermafdine (gr. en) eine ben 
Klang des Donners nahahmende Maſchine, bei. 
für das Theater benutzt; befteht gewöhnlich aus 
einem in einen großen Rahmen gefpannten Fell. 

Donnernelte, iſt Dianthus Carthusianorum, 
ı Donnerrebe, it Glechoma hederaceum. 


Donneröberg, 1) Spike des nörblichften Hardt⸗ 
gebirges im bairiſchen Kreiſe Pfalz, befteht aus Por⸗ 
pbyr, ift ſargähnlich abgedacht u. an feinen Abhängen 
baben die Regengüffe tiefe Schluchten (Thällen 
eingetieft. Der höchſte Punkt ift der Königsftubl, 
defien Höhe von 2076 6i8 2102 Fuß angegeben wird; 
die ſchoͤnſte Fernſicht bietet der fogenannte Hirten- 
felfen, u. bie bemerlenswertheſten Thäler find bie 
Morblammer, das Wildfteiner Thal, das Fallen- 
bainer Thal, beide mit gleichnamigen Schloßruinen: 
Die Blattform des Berges bat 2000 Schritte im 
Durdmeffer, theilstahles, theils Weideland u. einen 
—— vertrodneten Teich. Der D. trägt Eichen, 

chen u. Kaſtanien. Nach ibm hieß 2) ein ehema⸗ 
liges Departement —— 84 OM., 426,000 
Em., Hauptftabt Mainz; 3) (Millefhauer 
Berg), höchſter Berg bes böhmiſchen Mittelgebir- 
ges im Kreiſe Böhmiſch⸗Leippa, 2646 Fuß hoch. 

Donnerdbühl, jo v. w. Donnerbühi. 

Donnerdbang, Kuppe bes Thüringer Waldes 
in Gotha, 2817 dub hoch. 

Donnerſee (Regenſee), Straße zwiſchen den 
Inſeln des Grünen Vorgebirges, befannt durch feine 
langen Windſtillen u. ſeine große Hitze, wichtig für 
die Schifffahrt nach dem Guineagolf. 

Donnerdmard, Oraf, ſ. Heñckel. 

Donnerdperg, ein altes, urſprünglich aus der 
Steyermarf ftanınendes, im 15. Jahrh. nah Baiern 
übergefiebeltes u. 1624 in ben Zee erho · 
benes Geſchlecht: 1) Freiherr Rudolf, Sohn des 
1650 verſtorbenen Freiherrn Joachim, war Hof⸗ 
»berrichter, Pfleger in Landau u. Landshauptmann 
in Burghaufen; während bes Dreißigjährigen 
Krieges war ihm ber baieriſche Staatsſchatz anver⸗ 
traut, wie auch der General Horn bei ihm in Ge— 
fangenſchaft war; jetiger Chef: 2) Freiherr Her- 
mann, Sohn bes 1834 verftorbenen Freiherrn 

tanz, geb. 1813, ift baieriſcher Oberlieutenant im 

en&barmeriecorps u. jeit 1843 vermählt mit Anna 
geb. von Brüdner. 

Donnerdtag, der 4. Wochentag, nach bem alten 
deutihen Gotte Donar (f. d) genannt; im Ofter- 
reichiſchen heißt er auch Pfinztag, als der 5. Tag 
der Woche (vgl. Pfingiten). 

Donnerfteine, jo v. w. Donnerleile. 

Donn are, Marktfleden im Kreiſe Zips des 
Berwaltungsgebietes Kaſchau (Ungarn), Minoriten» 
‚Hofter, 690 Ew. 

Donnerziege, fo v. w. Heerſchnepfe. 

Dinniged, Wilhelm, geb. 1814 bei Altflerthn 
in Pommern, ftubirte Staatswiffenfcaften u. Ge- 
ſchichte in Bonn u. Berlin, ging 1838 u. 1839 
—— wo er bei einen längeren Aufenthalte 
in Zurin im bortigen Archive die laiſerlichen Rechts- 
bücher Heinrichs VII. entdedte, hielt nach feiner 
Rückehr feit 1840 in Berlin ftaatsrechtliche u. 
—— Vorleſungen u. wurde 1841 

roſeſſor ber Staatswiſſenſchaften daſelbſt; 1842 
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ging er als Lehrer bes Kronprinzen Maximilian 
von Baiern im Fache praftifcher Staatswifjenichaf- 
ten nach Miinchen, lehrte aber 1845 an die Uni«- 
verfität Berlin zurück u. beſchäftigte ſich hauptſäch⸗ 
lich mit Arbeiten über den Zollverein u. die ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Fragen Deutſchlands. 1847 trat 
er wieber in bie Dienfte bes Kronprinzen (feit 1948 
znigs) von Baiern, wurde im Februar 1851 als 
tbebollmächtigter Baierns zu den Dresbener Eon» 
ferenzen gefandt u. trat 1852 als Minifterialrath 
in das Minifterium bes Außern; 1855 verließ er 
biefe Stellung u. blieb Bibliothelar bes Königs. 
Stets wirkte er im liberalsconferbativen Siune u. 
fir eine Bertretung bes beutfchen Bolfes beim Bunde. 
Er fr: De geographia Herodoti, Berl. 1836; 
Acta Henrici VII., ebd. 1839, 2 Theile; Das 
Staatsrecht, biftorifch entwickelt; Geſchichte des 
deutſchen Kaiſerthums im 14. Jahrh., ebd. 1841; 
Freibandel u. Schutzölle in Bezug auf ben 
deutjchen Zollverein, 18475 Die beutihe Schiff- 
fahrtsacte n. die Differentialgollfrage im!Interefie 
Deutſchlands, ebb. 1848. Er gab auch heraus die 
Landeulturgeſetzgebung Preußens u. die neuefte 
preußiſche Gejetsgebung über bie Befreiung des 
Grundbeſitzes 1849 f.; Altichottifche u. Aitenglifche 
Boltsballaden, deutſch bearbeitet, München 1852; 
ift auch Verfaffer des Gedichts Wineta, 1837. 

Donningfon (fpr. Donningtn), Stadt in der eng · 
liſchen Grafſchaft Lincoluſhire, Hanfhandel, 2200Ew. 

Donnington⸗Caſtle (ipr. Donningtn » Käſſh, 
Dorf in ber englifchen Graffchaft Leicefter, 2700 
Ew.; bas Schloß, fonft bem Grafen Moira gebörig, 
wurbe von ber englifchen Nation 1815 für Welling- 
ton als Fantilienbefigung angelauft. 

Donnon(Spr. Donnong), eine der höchſten Spitzen 
ber Vogeſen, an ber Grenze der frauzöſiſchen Depar⸗ 
tements VBosges, Bas⸗Rhin u. Hant⸗Rhin, 3108 
Fuß hoch, Erzgruben; bei den alten Celten heilig. 

onop, altes weſtſäliſches —— deſſen 
Glieder im Mittelalter Erbburgmänner des Lips 
peihen Schlofjes Blomberg waren u. bereit freie 
berrlihde Würde 1548 vom Kaifer Karl V. an⸗ 
erfanut wurde. Die Heiligenröder Linie ift im Wei- 
mariſchen u. Meiningijchen begütert; zu derſelben 
gebört Freiherr Georg Karl Bllhetm, geb. 
1767 in Meiningen; er wurbe 1792 Mitglied ber 
Regierung dajelbft, fpäter wirklicher Geheimrath u. 
ſchr.: Das Maguſauiſche Europa, Mein. 1821 f., 
3 Hfte.; Deutfche Urzeit, ebd. 1833; Ältefte u. alte 
Zeit, Han. 1838; Medailles gallogaeliques, ebd. 
1838 ; ınıt Sidler überſetzte er Berthouds Descrip- 
tion of an old city near Palenque, al® Hues 
huetlapallan, Mein. 1824. 

Donojo Eorted, Don Juau D. €. de Balde- 
gamas, geb. 1809 zu Ct Valle in Eſtremadura, 
wurde 1829 Profeffor der Afthetit in Caceres, iu 
Folge feiner Vertheidigung des Succeſſionsrechts 
Iſabellas II. 1833 Ofſicial im Miniſterium ber 
Zuftiz, 1824 Gecretär der Königin, unterpridte 
1835 mit General Robif den Aufruhr in Eſtrema⸗ 
dura, wurbe 1836 Sectionschef im Dinifterium 
der Juſtiz, auch auf kurze Zeit Secretär bes. Mini— 
fterconfeils; nachdem die Eraftabo® gefiegt hatten, 
trat er aus bem Öffentlichen Dienfte u. rebigirte den 
Piloto u. jpäter die Revifta von Madrid. Er lebte 
1840—43 ala en im Ausland, kehrte dann 
nah Spanien zurüd u. wurde fönigficher Rath, 
1851 Gefandter in Paris u. ft. dajelbft den 3. Mai 
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1853. Er ſchr. u. a.: Consideraciones sobra 
la diplomacia, 1834; La ley electoral, 1835; 
Lecciones Je derecho pol., 1837; Principios 
constitutionales, 1837; Discours, Mabr. 1850. 
Sammlung feiner Werle (Colleceion escogida 
de los escritos del Señor D. Juan Don. etc.), 
ebb. 1849, 2 Bbe. 

Donougb (Bonogb), irische Häuptlinge in Mor 
monien: 1) D. Mac-Brien, im 11. Jabrh.; 2) 
D. Cairbreach DOBrien, im 12. Jahrh.; 8) 
Mac-ConnorOBrien, ſ. u. Brien. 

Donougbmore, Graf von D., geb. 1788, be- 
fannt unter dem Namen Hutdinfon, ba er 
1815 mit Bruce u. Robert Wilfon (fl. 1847) 
den aus dem Gefängniß entlommenen Lavalette 
(f. d.) anı hellen Tage im offenen Wagen durch bie 
Barrieren von Paris fuhr u. auf der Flucht unter 
fügte, wofür er aber mit jeinen Gefährten zu drei⸗ 
monatlicher Gefängnißftrafe verurtbeilt wurde; er 
war Landftatthalter von Dublin u. fl. am 12.Sep⸗ 
tember 1851 bei Dublin, 

Don Duirdte (fr. Quichote) von la Manda, 
ber Ritter von ber id Ye Geflalt 
(ipan. auszujprehen Don Kijote, fr. Dong Kiſchott), 
Held des berühmten, das Ritterthum perfiflirenben 
fatyriihen Romans von Cervantes; D. O. ift ein 
durch bie Pecture vieler Ritterbüicher verbrehter Land⸗ 
junter, welcher bie Fabrten u. Thaten, von benen 
er gelejen bat, jelbft ausführen will. Seine 1. Fahrt 
tritt er an, nachdem er fi eine alte Riiftung aus 
allen Winkeln zujammengefucht u. feinen Klepper 
Rofinante u. eine Herzensbame, das in feiner 
Einbildung beftebenbde Fräulein Dulcineavon 
Toboſo, gewählt bat. In einer Schenfe, die er für 
eine Burg halt, fteigt er bes Abends ab, u. nachdem er 
fi von dem Wirthe, den er für einen edlen Ritter 
hält, zum Ritter bat jchlagen laffen, ziebt er weiter, 
wird aber von fremden Kaufleuten, mit denen er 
in Händel gerätb, jo übel zerjchlagen, daß ihn ein 
Bauer auf dem Ejel nach Haujebringen muß. Nach» 
dem er ſich wieder erholt hat, wirbt er, um einen 
Schilbfnappen zu haben, den Bauer Saucho 
Banja, der dann mit einem Borrathsfad gerüftet, 
auf einem Ejel mit D. O. die 2. Fahrt antritt. Hier 
tämpft D. O. gegen bie Winbimühle, die er für einen 
Rieſen hält, erobert von einem Barbier deſſen Bart» 
beden, das er für ben Helm Mambrins anfiebt, 
bat mannigfaltige Abenteuer, u. a. in ber Sierra 
Morena, durch welche feine Treue zur Dulcinea auf 
bie Brote geftellt wird, u. in einer Scheufe, wo 

Saucho, Pauſa geprellt, er felbft aber wegen feiner 
tollen Außerungen von bem Pfarrer u. Barbier 
feines Ortes in einen Käfig geftedt u. auf einem 
Ochſenwagen nad Haufe transportirt wird. Auf 
feiner 3. Fahrt, zum Beſuch ber Dulcinea, die er 
nod nicht gefunden, hält er fih nach mehreren 
Abenteuern lange an einem Herzogshof (val. Hi— 
jar 3) auf, u. hier wird Sancho zum imagmären 
Stattbalter ber Infel Barataria gemacht, aber 
durch eine Revolution vertrieben. Dann ziehn fie 
weiter u. in einem Kampfe mit dem Rittervom 
weißen Monde (welder der Baccalaureus Sams 
ton Gerrafer aus D. O⸗s Dorfe ift) befiegt, muß er 

— heim zu ziehen u. auf 4 Jahr feine Rit⸗ 
ter F zu machen. Dort nad) vielen Abenteuern 
angelommen, ftirbt D. D. nach Cervantes Erzäh- 
lung; tagegen nach ber, vor der cerbantijchen Korte 
fegung von bem pfeubonymen Avellaneda ger 


Donougb. bis Doolin von Mainz 
ſchriebenen u. von ber 2. Fahrt D. O⸗s an begin- 


nenden Erzählung, wirb er nach vielen Kämpfen 
u. Abenteuern wieder von bem Barbier u. Pfarrer 
beim geholt u. auf dem Heimmege, ben er für einen 
Zug gegen das Kaifertbum Trapezunt hält, von 
Ausreitern ber heiligen Hermandad, bie ibm ale 
trapezuntiiche Feinde erfcheinen u. bie er fäftert, 
erihoffen. Die Literatur des Don Duipote, |. 
unter Cervantes. Unzählige Anfpielumgen aus 
biefem, beſouders im vorigen Jahrh. durch große 
Verbreitung zum Vollsbuche gewordenen Roman, 
find ins Leben übergegangen, auch ift derfelbe von 
—— für bie Jugeüd bearbeitet worden. Daher 

onquixotiade, Abenteuer in Don Quichotes Weiſe, 
ſo wie man auch einen abenteueriſchen Schwärmer 
einen D. O. nennt. 

Donfo, Fluß, jo v. w. Dongo. 

Donum (lat.), Geſchenk, welches man in ber 
Abſicht einer Schenkung (f. d.) einen Andern zum 
Eigenthbum übergibt. 

onus (Bapft), ſo v. w. Dommus. 

Donuſa (a. Geogr.), Sporadeninſel, dürrer 
Fels, mit Bruch von grünlichem Marmor; unter 
den römiſchen Kaiſern Verbannungsort für Miſſe— 
thäter; jetzt Deuuſa, unbewohnt. 

Donzdorf Donzendorf), Pfarrdorf mit Markt 
im Oberamie Geislingen des wülrttembergiſchen 
Donaufreijes, an der Lauter, Mebiatbefit bes Ora- 
fen von Rechberg, bat Schloß mit Garten u. Wafjer- 
fünften, Obftbau, Baumwollen- u. Damaftweberci, 
Eifenerze; 1820 Em. 

Donzelle (Ophidium barbatum, Bärti— 

er Schlangenaal), eine Aalgattung mit wier 

artfäben; fie wird 8—12 Zoll lana u. ift filber- 
farbig, Mittelmeer. 
Donzelli, Pietro u, Ippolito, um 1405 
bis 1468 Maler in Neapel, Stiefföbne des Au— 
giolo Franco u. Verwandte des Architekten Giuliano 
da Majauo. Bei großer Strenge der Zeihmung, 
Mannigfaltigkeit der Compofitien u. Schöubeit der 
Anordnung, vornehmlich des Tanbichaftlichen Bei- 
werfs, haben fie eine große technifche Fertigkeit in 
ber Ausführung. Werte: Die Geſchichte des St 
Domenico in der Kirche des Heiligen in Neapel. 

Donzenae (ipr. Dongjenat), Stadt im Arron- 
bifjement Brivcs bes franzöfiihen Departements 
Correze, Weinbau, Schieferbrüche, 3300 Ew. 

Donzy (ſpr. Dongfi), Stadt im Arrondifjement 
Cosue des franzöfifhen Departements Nievre, am 
Nonain, Eifenwerfe, Eifen- u. Holzbanbel. 

Doodia (1). IR. B.), Pilanzengattuug, benannt 
nach dem engliichen Botaniker Game! Docdv, aus 
ter Familie Pteroidene; Arten: in Neuholland. 

DoodEhofd (Boodshoofd), |. Jungfer u. Jung⸗ 
fernblod. j 

Doolin von Mainz, Held aus ber Sage Karls 
d. Gr., Sohn Guides u. der Kunigunde von Mainz, 
wurde ſchon im 8. Pebensjabre von Karl d. Gr. 
zum Ritter gefchlagen, weil er, aufgefordert vom 
Kaifer, fich ein Geichent zu erbitten, fih ein altes 

roße8 Schwert ausſuchte. Nach dem frühen Ber- 
——— eines Vaters wurde er von ſeiner Tante 
Gloriande erzogen, rettet Flandriane, Toch— 
ter bes Sachſenkönigs Langibald, nachdem er ben fie 
bewachenden Drachen getöbtet bat, aus ber Hand 
des Rieſen, welcher fie für ben Dänenkönig Da» 
nemohnd holen joll u. den D. erichlägt. Auf der 
Flucht mit Flandrinen wird er von den Dänen, Die 


brine vermwunbet entführt. Nah Mainz zu 
kehrt hat Arhimbald, Guidos Seneſchall, D-s 
Mutter bes Ehebruchs angellagt, um bie Grafichaft 
elbſt zu erhalten, D. lämpft mit ihm u. erichlägt 
ihn. wird D. in Paris von Karl mit Mainz 
belehnt, fliegt mit Roboafter, dem Netter Flan⸗ 
brinen®, auf einem Quftwagen nach berem Aufent- 
baltsorte, ber Ehrenburg ; barauf zieht er gegen bie 
Grönlänber, wo er von Danemohnb endlich ver- 
munbet, aber von Bertrand, bem Geliebten Glo⸗ 
riandes, geheilt wird. Nun geht er zu Danemohnd, 
ber eben mit inen Hochzeit machen will, 
erihlägt denfelben, kehrt dann en zu Flandri⸗ 
nen u. wirb mit ihr vermählt. Diefe von Alringer 
(f. d.) in bem Rittergebiht D. v. M. erzählte Ge⸗ 
Khichte ift zum Theil einem alten franzöfifhen Ro⸗ 
man: Ja fleur des batailles d’Oolin de 
Mayence Chevalier preux et hardi, Bar. 1501, 
Fol., deutſch im 4. Banbe ber Romane, Berl. 1799, 
entnonmen. 

Dooly (pr. Dubli), Grafſchaft im ſübweſtlichen 
Innern bes Staates Georgia in Norbamerifa, 
70 OM. ; Flüfle: Flint-River, Alapaha, Lumpfins, 
Gum» u. Cedar⸗ ; Boben eben u. fruchtbar, 
ımt Rabelholzwalbungen; Probucte: Baumwolle, 
Mais, Zuder, Bauholz, Schweine; organifirt 1821, 
benannt nad John Dooly, Obrift im Revolution» 
kriege; 1850: 8361 Ew., worunter 2775 Sklaven; 
Hauptort: Vienna. 

Doon, 1) See u. 2) Fluß in der ſchottiſchen 
Graſſchaft Ayr, fließt in den Elyde⸗Golf. 

Doongurpoor, Stabt im Diftrict Waugur ber 
Befisungen des Guicowar (Indobritifhe Präfi- 
dentichaft Bengalen in Borberinbien), Sit eines, 
dem Guicowar zinsbaren Thators. 

Door (pr. Dohr), Grafihaft im Staate Wis- 
confin von Norbamerifa, 19 OM., eine Halbinfel 
zroifchen dem Midigan-See u. der Green-Bat bil- 
dend; erft 1850 von ber Grafichaft Brown ge- 
trennt ; Hauptort: Gibraltar. . 

Doornid, Stabt, fo v. w. Tournay. 

Doorn Rivier, Rebenfluß des Olifants-Rivier 
(Elephantenfluß) in der Eapcolonie (Siüpdafrila). 

Doos, Weiler an der Pegnitz bei Nürnberg im 
baierifchen Kreife Mittelfranken, Spiegelfabrif, 
ai u. Folienhammer, Boliermüblen; 70 Ew. 

08, van der D., fo v. w. Doufa 1). 

Dooſa feni, eijerne Scheibemünze in Japan, 
% Biennig werth. 

Dop der Eompaßnabdel (Szew.), meffürgener 
Hobhfkegel, mit bem die Nabel in ihrer Mitte auf 
der Spite rubt, um bie fie fidy frei bewegen kann. 

Dopbieren, das bergmännifch gewonnene un« 
reine Steinjalz auflöjen. 

Döpp, geb. 1792 zu Wejenberg in Eſthland, 
findirte Medicin, war erft Orbinar am Marien- 
hoſpital in Petersburg, Darauf Oberarzt des Stabt- 
bojpitals in Gatſchina u. zuletzt am Erziehungshaufe 
zu Petersburg; er fl. 1855 u. ift befannt durch 
feine Beobadhtungen über bie Choleraepibemie von 
1831 u. feine Notizen über das Petersburger Er- 
jiebungsbaus, von 1830—J0. 

Doppe, bie Hülfe, worein ber zu ſchleifende 
Diamant gefpannt wirb. 2% 

Doppel...., Zuſammenſetzungen mit biefem 
Wort, die fich bier nicht finden, ſ. u. bem Wort, 
mit dem fie zufammengejetst find. 

Univerial: Perifon. 4. Aufl. V. 


| Dooly bis. Doppelflinte 
in des Riefen Begleitung find, eingeholt, u. — | 
dge- 
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Doppeladler, jo v. w. Reichsabler, ſ. u. Adler 4). 
Doppelarmiger Hebel, j. u. Hebel. 
Doppelatlad, Seidenftoff, deſſen Aufzug bop- 

2 fo viele Fäden (4) enthält, als ber gewöhnliche 

a8. 


Doppelbad, Ort, fo v. w. Dobbelbab. 
Doppelband, 1) (Schloff.), doppelt gefröpftes 
€ erband, ſ. Band; 2) (Böttd.), 2 ın einan- 
ber gefhobene Reife, welche bei großen Fäffern um 
das Enbe der Dauben gefchlagen werben; 3) 
(Bolam.), auf beiden Seiten recht gewirktes Band. 
Doppelbarometer, . u. Barometer I. b). 
Doppelbaftn, auf beiden Seiten gelöperter Ca» 


neba®, 

Doppelbatterien, früber Batterien mit 2 Bruft- 
wehren hinter einander, deren Schießſcharten ge- 
nau auf einander treffen, um bie ber hinterm gegen 
bie feindlichen Schüffe zu fihern. Sie kamen im 
nieberläubijchen Freibeitsfriege auf u. wurben noch 
1795 gegen Dianbeim wieder angewendet. 

Doppelbegriffe, Begriffe, die ihren Gegenjat 
im Gebiete bes Denkens haben, z. B. nützlich u. 
ſchädlich, gut u. bös. 

Doppelbier, j. u. Bier IL, B. a). 

Doppelbläfer (Hüttent), Blafemafchinen, bei 
welchen jowohl der aufiteigende als niedergehende 
Kolben (Scheider) Luft auspreft. Man hat dop⸗ 
pelte Balg-, Eylinber- u. Kaflengebläfe. 

Doppeiblen, Sorte Eiſenblech, ſ. u. Blech. 

Doppelbrand, Pilzgattung aus der Familie der 
Gymnomycetes-Ento gi 

‚Doppelbrodirt, die feinen Tücher, wenn fie 
viel Einſchlag erhalten u. ſtark gewaltt werben. 

Doppelbruch (Diath.), j. u. Bruch I. 

Doppelbüchſe u. Doppelcarabiner, ſ. u. Dop⸗ 


— 
oppelbuchftaben (Yigaturen), zuſammen⸗ 
gegoffene —— z. B. ſi, ſt, U, fl. 

Doppelcapital (Buchb.), 2 mit einander ver⸗ 
bundene Capitale (f. d.), wovon das eine über das 
anbere — 

Doppelchen, Münze, fo v. w. Dubbeltje. 

Doppelcolubrine Kriegsw.), ſ. u. Kanone. 

Doppelconcert, ein Eoncert (ſ. d.) für 2gleich⸗ 
artige od. ungleichartige Juſtrumente, z. B. für 2 
Biolinen od. fir öte u. Oboe. 

Doppeldach (Baul.), f. u. Dadh-II. A) bb). 

Doppeldielen, jo v. w. Bohlen. 

Doppeldraht, ftarker Pechdraht, womit bie 
Schuhſohlen angenäht werben. 

Doppelehe, jo v. w. Bigamie. 

Doppelengel, ſ. Eugelsgroſchen. 

Doppelfagott, ſ. u. Fagott. 

Doppelfenſter, ein Fenſter, welches gleich den 
gewöhnlichen Fenſtern bei kalter Witterung vor od. 
Binter das Fenſter eingehängt wird. Am zmed- 
mäßigften wirb zu beinjelben ein bejonberer Rah⸗ 
men gemacht, welcher mittelft Hafen an beim eigent« 
lichen as ri befeftigt wird, jo daß man jeben 
bei. eingebängten Fsenfterflügel ob. die ganze auf- 
u. — Hälfte ber Senfter öffnen u. ſchlie⸗ 
Ben u. im Sommer den ganzen Rahmen wegneh⸗ 
men kann. 

Doppelfeite (Duplicia), Feſte ob. Sonutage, 
an welden in Katboliichen Kirchen bie Antiphonten 
vor u. nach ben Pjalmen ganz gefprochen werben. 
Sie find Die Dominicae majores, ſ. u. Dominica, 

Doppelflinte, j. u. —— 
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Doppelflor, fo v. w. Kreppflor 
Doppel 

ſo v. w. Doiflöte; 3) eine Orgelftimme, ſ. u. Orgel. 
Doppelfrage, 1) ſophiſtiſche Frage, um Einen 
in Verlegenheit zu jegen, 3. B. bie Hörnerſrage 
(f. d.); 2) (Gramın.), zwei Fragfähe, welche in ein 
bisjunctives Verhältniß geletst find, jo daß bie Be- 
jahung bes einen die Berneinung des andern noth» 
wendig macht. 

Doppelfurde, eine tiefe Furche, welche burch 
2 binter einander gehende Pflüge, von benen ber 
lehztere ein Heineres u. jpitiges Schar hat, gemon- 
nen wird; fie ift dem Najolen ber Gärten nachge- 
ahmt u. wird auch Aderbaurätbjel genannt. 

Doppelfürer (Numism.), jo v. w. Doppel 
vierer. s 

Doppelfüße (3001.), fo v. w. Amphipoda. 

Doppelgänger,, eine Art bes Zweiten Geſichts 
(f. d.), tranlhafte Hußerum ber Einbildungstraft, 
in folge welcher Jemand ' 
jehen glaubt. 

Doppelgarn, i) Vogelgarn, welches 2 Spiegel+ 
u. ein Ingarn hat; 2) großes Fifchne von unge 

ähr 12 Klaftern in der Höhe, zum Fiſchen in Land⸗ 
een gebraucht. 

Doppelgeige, fo v. w. Viole d’amour. 

Doppelgewehr, Gewehr, welches zwei Läufe 
(Zwillinge) neben einander bat, bies find ent 
weber 2 Slintenläufe (Doppelflinte), 2 Büchjenläufe 
(Doppelbühfe) od, I Büchſen⸗ u. 1 Flintenlauf 
(Bühsflinte). Auch bat man Doppelpiftsien u. 
Doppelcarabiner. Die Läufe der Dre find meiſt 
leichter gearbeitet als bei den einfachen Gemwebren. 
Auch bat man D-e mit über einander liegenben Läu⸗ 
fen, bie in der Kolbe fich drehen laſſen u. nur 1 Schloß 
zum Losihießen haben (Wendebals), eben jo 
wie die Doppelbüchfen mit einem Lauf u. 2 Schlöj- 
Corn vor einander, wo ber erfte Schuß. auf dem uns 
terften 2. gelaben wird, fo daß man fie nach einander 
abbrennen kann ; das Zündloch des vorberen Schlof- 
jes ſchließt fich beim 2. Schuß burd eine Klappe. 
Zu Kriegszweden find D-e jehr felten u. nur im 
vorigen Jahrhundert verwendet worden, häufig find 
fie dagegen für die Jagd in Gebrauch gelommen. 

Doppelgold, fo v. w. Fabrifgold, ſ. u. Blatt- 

old. 
: Doppelgriffe, bei Geigen od. guitarreartigen 
Snfteumenten Griffe, welche 2 verſchiedene Saiten 
haben u. mit 2 v 
ben, wodurch 2 Töne zugleich intonirt werben. 

Doppelhaken, 1) ein Feuergewehr von der Ge- 
ftalt einer großen Flinte, meift zum Heinen Gewehr 
gerechnet; liegt auf einem Bod mit Meinen Roll« 
räbern u. ſchießt 4 bis 16 Loth Blei (bei letsterem 
Kaliber Sharfentindel); er wurde zuerft 1521 
von Karl V. gegen Parma gebraucht u. höchſtens 
bei Bertheibigung ber Feftungen angewenbet, fpäter 
durch Wallbüchſen verdrängt; 2) jedes auf Räbern 
subenbe, weniger als 1 Bi. Blei ſchießende Heine 
Geſchütz; 3) jo v. w. Büchſe; 4) Angelbalen, ber 
Ei in 2 Spiten nad berjelben Seite für größere 

iſche endigt. 

Doppelbäuer, 1) Bergmann, ber ftatt 8 nur 4 
bis 6 Stunden bei ber Arbeit ftebt; 2) (Erbhäuer), 
in Sachſen ein ganz erfahrener Häuer, welcher gan⸗ 
zen Lohn belommt. 

Doppelbeirath, fo v. w. Bigamie, f. d. 

Doppelfamme, jo v. w. Kartetiche.; 


eine eigene Berjon zu 


chiedenen Fingern gegriffen wer⸗ 


Doppelflor bis Doppelmundwurm 


Doppelkapelle, aus zwei Stockwerken befte- 


öte, 1) (röm. Ant.), 1. u. Tibia; 2) | benve Kapelle, wegen befchränften Raumes im 


Schlöſſern u. Burgen vorlommend, um bas Ge- 
finde im unteren Raume an bem Gottesbienft theil- 
nehmen zu lafien, welchen die Herrichaft im oberen, 
durch eine Offnung bamit verbundenen, feiert. 

Doppelkart e, ſ. u. Kanone. 

Doppelkeg ierung, normänniſches Or⸗ 
nament aus einer Reihe von Kegeln, deren je zwei 
eine Grundfläche gemeinſam haben. 

Doppelkirchen, zwei übereinandergebaute Kir⸗ 
chan, beſ. in Nonnenllöſtern vorlommend, von de⸗ 
nen die untere zum Pfarrdienſt, die obere für die 
Nonnen — iſt. Eine der belannteſten Kir⸗ 
hen dieſer Art iſt die Kreuzlirche in Breslau. 

‚Doppeldopf, in ben franzöfiihen Spielfarten 
bie Bilder, weldhe aus 2 halben Bilder befteben. 

Doppelkortbol, Blasinftrument, f. u. Dolcian. 

Doppelkreuz, 1) (Herald.), fo v. w. Lothrin⸗ 
güiges Kreuz, ſ. Kreuz (Herald.); 2) (Muf.), in der 

totenichrift ein zweifaches Erhöhungszeihen (A 
od. X), welches anbeutet, baf eine fhon um einen 
halben Ton erhöhte Note um noch einen halben Ton 
erhöht werben ſoll, |. Vorzeichnung. 

Doppellabium, fo v. mw. Doppelflöte. 

Doppellauf (gr. Ant.), jo v. w. Diaulos. 

Doppelläufer, 1) Schlangen, welche vor = u. 
rüdwärts laufen lönnen; deren Oberkinnladentno- 
Sen feft am Kopfe figen, weshalb fich der Mund 
nicht jebr ausbehnen kann, ber ganze Leib nad) hin- 
ten zu nicht bünner, wodurch ihre Doppelte Bewe ⸗ 
gung bebingt ift. Sie bilben den Übergang zur den 
Eidechſen. Dazu bie Gattungen Amphisbaena 
(Ringelihlange) u. Typhlops (Blindauge), bie 
erftere fih an. bie Shafciden u. Bimanen, bie 
zweite fih an bie Blindſchleichen u. Acontias an 
Ihliegend. Man kennt feine giftigen unter ihnen. 
Bei. 2) die Ringelihlange. 

Doppellaut, jo v. w. Diphthong. 

- Doppelleinen, 1) zwillihartige Leinwand, bie 
auf jeder Seite andere Farbe bat; 2) die Ereas 
vor ber Appretur. 

Doppelmäß, im Canton Solothurn Getreide» 
ag Se 13354 par. Kubitzolf. 

oppelmaul (Diplostoma Rafin., Ascomys 
Shaw., Saccophorus Kuhl.), Gattung ber maus» 
artigen Thiere, gleicht der Beutelmans, bat große 
Badentajchen, die fih vorn in einen Längsfchlite auf 
jeder Seite ber Wangen öffnen, Schwanz von mitt- 
lerer Länge; Arten: Braunes D. (D. fuscum, 
Saccoph. bursarius), ift 11 De lang, lebt unter 
ber Erbe von Wurzeln; Weißes D. (D. album), 
eben ba, 6 Zoll lang. 

Doppelmayr, Joh. Gabriel, geb. 1671 in 
Nürnberg; ft. 1750 als Profeffor ver Mathematik 
daſelbſt. Er gab u. a. heraus: Atlas coelestis in 
30 Sternfarten, Nurnb. 1742, Fol., dergleichen nach 
feiner Angabe verfertigt Doppelmaprfche Erb- u. 
Dimmeldtugeln; Vorſchriften zur Berzeichnung dazu 
bienliher Streifen findet man in ber von ibm ber- 
ausgegebenen Mathematifhen Wertihule von 
Bion, Nürnb. 1712; 3. Eröffnung derſelben, ebd. 
1721; er ſchr. auch Nachrichten von den Nürnberger 
Mathematicis u. Künftlern, ebd. 1730, 2 Bde. 

Doppelmittel, Schriftgattung, f. u. Schrift. 

Doppelmops, Sorte Schnupitabat, f. d. 

Doppelmundwurm —— Rud.), 
Gattung ber Plattwürmer (Eingeweidewürmer) 


- Doppeln bis Doppelſchnecken 


Leib ** xundlich, vorn u. hinten offen; viele Ar⸗ 
ten im Abtbeilungen: a) mit gefonbertem 
kopf, worunter A. macrocephalum, A. micro- 
stomum, A. cornutum un. a.; b) mit nicht ge⸗ 
mbertem Kopfe, worunter A. subclavatum, 
Conicum x. a.; flehen zum Theil bei Fasciola 
@mel., od. Festucaria monostoma u. Distoma 
— 38 Etwas Doppelt nehmen od. ma⸗ 
bie Sohle d., die Schubfohle mit 2 
annäben, welche fich bei jedem Stiche durch⸗ 
5 8) überhaupt fo v. m. Bejoblen; 4) 
Baum), bie ausgeftadten ob. geſtüdten (d. i. bie 
die Rahmen u. Riegel befeftigten) Stiid- 
— wenn fie mit Zöpfen (Lehmſiroh⸗ 
) ——— m. * ng Wr — 

Lehm bis bie nde dem Dolzwer 
eich find; ;) erbäuten, Seew.), die Aufien- 
eis | hd b. h. des Theiles, welcher 


amter , mit Metallplatten von Kupfer, 
Zint ꝛc. Epiderh ; 58 reg ige 
terung aut; 6) (Spinner u. Weber), 2 
ob. ebrere auf bem Nade zufammenbre- 


m 
ben; 7) (Schneider), mit Leinwand auf beiden Sei- 
wc ; I) (Reitk.), das Pferd gegen bie an- 
dere Wanb leiten, ohne bie Hand zu wechſeln; 9) 
mit Würfeln im Brete ſpielen; 10) bei den Glüds- 
jpielen den jedesmaligen Einfat um das Doppelte 
u. dabei biejelbe Nummer behalten; 11) 


er Betrügereien erlauben. 
‚Dpppelnaje, Bullenbeißer mit geipaltener Nafe. 
Do ‚lo v. w. Aleurites. 
& opp ve (Muſ.), fo v. w. Decima 
ta. 


ug, ſ. u. Pflug. 
x en, ſ. u. Doppelgewehr. 
——— kt, De umft * et 
worin ſich 2 Zmeige berjelben fehneiden, fo daß fie 
eine b abe Born od. auch eine Spitze Al 
Ben; 2) (Oramın.), fo v. w. Kolon; 3) (Nitidula 
tulata), Käferart aus der Familie ber Glanz⸗ 


Deppelquallen (Diphydes Quoy u. Ga- 
mard), Gattung ber Afprenauallen, zwei Inor- 
ieben gebaute Thiere hängen loder an 
em aber getrennt jedes noch eine Zeit 


feben; das eine Thier bat 2 Höhlen, eine an 
fing gezähnte, eine andere mit einer dem 2. 
Thiere gehörigen Schmur Eierftöde u. Saugröb- 


zen; das anbere Thier, meift Heiner, hat 3 Höhlen, 
in ber mittelften hängen bie Saugorgane. Sind ge- 
heilt in bie Untergattungen: a) Pyramiden 
iphyes Cuv.), Körper pyramidenför- 

gelanal hat viele an der Wurzel 


| Be 
mis Inorpeligen Schuppen bebedte Saugröhren; 


.r 


At: zmige Pyramidenqualle (D. cam- 
panuli * uppen glodenformig, im Mittel- 
neere; b) Würfelqualie (Calpe), ohne Ded- 

pen, Lei de ſehr ungleich, vorberes wür⸗ 
lartig; Art: Fünfedige Würfelqualle (C. penta- 


Stüd Heiner, fünffantig. Faſt fo 


* 
ramidenqualle), das eine Stück 
Se das andere breifantig; Art: A. 
ona; Rachenqualle (Cymba), vorderes 


Stüd teres, größeres Stüd walzig; 
Art: Ben E —— — * 
Daltengqualle (Aglaisma), nur eine Saugröhre, 
worberes Sid mäürfelförmig, mit Schwimmböhfe, 


binteres, eine vierfantige Höhle; Art: A. Baerii; 
e) Kappengqualle (Eudoxia), vorderes Stüd 
opne Shwimmböhle; Art: Eud..Bojani. - 
Doppelreiber (Salpa, Dagysa G@mel., Bi- 
hora Brug.), Gattung ber Seelheiden (ber ſcha⸗ 
enlofen Alephalen bei Euvier); der Körber ift 
frei, verlängert, ber Mantel 'u. bie (burhfichtige) 
ülle norpelig, ei» ob. walzenförmig, an beiden 
eiten offen, am After einwärts gehende Klappe 
wodurch Waſſer eingeht, welches durch den Mu; 
mwieber ausgeht, wodurch fi) das Thier rüdwänd 
bewegt; bie Kiemen geben bandförmig um bie 
Mitte der Körpertheile, Mantel d. Hille fhilfern 
regenbogenfarbig in ber Sonne; nad der Geburt 
bleiben viele noch — GEN end in langer, 
ſtets regelmäßiger, aber bei verfchiedenen Arten 
verſchieden gebilbeter Kette. Die jungen D. follen 
ber Mutter nicht gleichen, was fich jeboch bei fols 
gender Generation wieder hebt. Sind getheilt in: 
a) Thalia Brown., auf bem Rücken ein Meiner 
Kamm; Art: Th. cristata (Holothuria Th,, 
Salpa 'Th.), gallertartig, mit Längsftreifen, im 
Mittel: u. Atlantifhen Meere; b) Sa pa, im Man» 
tel ift eine dunklere Platte od. fonft eine Erhöhung; 
Arten: S. Tilesii (Tethys vagina), bimmelblau 
ſchillernd, Eingeweide fenerroth, Nachts Teuchtend, 
ſchwimmen paarig; S. polyeratia, mit braunem 
Eingemweide, fhwimmen zweireibig, aber ellenlang; 
S. democratiea, hängen mit dem Rüden u. 
Bauch zufammen; S. pinnata, find im Centrum 
vereinigt; S. maxima, Rüden an Rüden. Anbere 
teilen bie D. in die Gattungen Salpa, Pterolyra 
u.Dubraelia. Alle Ieben in wärmeren Meeren. 
Doppelfalze (Chem.), können entweder beftehen 
aus einer Bat u. zwei Säuren, zwei Bafen u. 
einer Säure u. enblih aus zwei Säuren u. zwei 
Baſen. Ein Beifpiel der erften Art ift die Berbin- 
dung, welche man durch Auflöfen von Cremortar- 
tari u. Borfäure erhält u. welche unter dem Namen 
Tartarus boraxatus in einigen Ländern officinell 
iſt; fie beftebt aus Weinfäure, Borfäure u. Kali. 
Ein Beifpiel der zweiten Art ift ber Brechweinftein, 
aus Weinjäure, Kalt u. Antimonoryd beftehend, 
ferner der Waun, der Feldſpath zc. 
Doppelfammt, Seidenzeug, auf beiden Seiten 
raub od. hat einen Flor u. wird beim Weben durch 
eine doppelte Poillette hervorgebracht. 
Doppelichilling, io v. w. Groſchen. 
Doppelſchlag, 1) (Tuchm.), feines, bi — 
tes, gewöhnliched wollfarbenes Tuch; 2) trillerähn- 
liche Berzierung jmit Bor» u. Nachſchiag, beſiebt 
aus 4 Noten. Das Zeichen dafür ift vo; 35.8. 


— — — 
— —3 Bedeutet 
— 





rei er ame ur 








Man bat einfache, gefchnellte, pralfenbe u. 
geſchleifte Doppelſchläge, deren jeder durch 
verſchiedene Stellung bes Beicdene zuber Note ange- 


1777 
beutet wird. Das Zeichen bes prallenden D. ift ++ 
Nur ber Soloftimme ift es erlaubt, Ei bes D-8 
beliebig zu bebienen; 3) Schlagart des fFinten, |. d. 

Do vellhlange, 1) Schlange, ſo dv. w. Dop⸗ 
pelläufer; 2) Art der Kanonen, ? b, 
Doppel —2 ſo v. w. Ringelſchlange. 
Doppelſchnecken, jo v. w. Zweitheilige Schne- 
den, ſ. u. Schnecken. * 
1 
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Doppelfchnepfe - bis Doppelfterne 


Doppelfäänepfe, 1) fo v. w. Mittelſchuepfe; 2) ] ankommenden u. abgehenben Nachricht fich verwir⸗ 


fo v. w. Großer Brachvogel. 
Doppelſchnittsverhältniß (Ratio bisectio- 
nalis). Unter bem Berbältniß, nad —— 
begrenzte Gerade AB im Punbkte C % chnitten 
wird, verſteht man das Verhältniß des Abſchnitts 
AC zu CB; baffelbe kann nach ber verſchiebenen 
Lage von C alle möglichen pofitiven u. negativen 
Werthe haben. Dies vorausgefetst, verfteht man 
unter bem D. das Berbältniß zwilchen ben zwei 
Berhältniffen, mach welchen eine begrenzte Gerabe 
AB in zwei agberen Punkten C u. D geſchnitten 


A A 

wird, alſo TE : DR Es wird auch kurz ge» 
ſchrieben (A,B, C, D), wobei bie —— 
Buchftaben wohl zu beachten ift. Der von Möbius 
im —— Caleul zuerſt aufgeſtellte Alga⸗ 
rithmus ber Dee findet fortwährende Aumen- 
bung in ben ausgebehnten Unterfuchungen ber 
neueren Geometrie über bie VBerwaubtihaft ber 
Sollineation. Die von Chasles angeblich neu auf- 
gebradten an oniſchen Verhältniſſe find nichts 
als D-e mit einer Umflellung der Glieber. 

Doppelfchuf, Fehler im Tuch, wenn der Ein- 
ſchlagfaden zerreißt u. nicht wieber angelnüpft wird. 

Doppelſchwanz, mehrere Schmetterlinge, bei. 
ber Gabelſchwanz. 

Doppelfechfer, ehemals 12Rreuzerftiide ber 


+ re — re 
oppeite . Doppeltjehen. 
eher — er dient zur Beftim- 


mung ber fenkrechten Richtung zweier durch Tein 
Hinderniß getrennten Punkte, 3. B. ein Punkt auf 
dem Meßtitche u. ein zweiter im Felde, u. beſteht 
aus einer ſeidenen Schnur von circa 3. Ellen Länge, 
an berem einem Enbe eine metallene Birne mit einer 
rs gelnüpft iſt. Weiter wirb biefe Schnur 
durch einen metalleneh Cylinder von gleicher 
Schmere mit ber Birne hindurchg 
Halen ob. Ringe bes tifches zum Aufbängen 
burchgezogen mit bem zweiten Enbe in den hohlen 
Eylinder eingelnüpft. Er kann je nad) Bebirfniß 
länger ob. Hirzger gegogen werben, indem ber Cy⸗ 
linder der Birne das re hält. 
Doppelſpath (Min.), Barietät des Kallſpaths, 
kryſtallifirt in waſſerhellen farblofen Rhombotbern, 
bie zu optifchen Zweden benutzt werben, u. finbet ſich 
auf Island. Erasmus u. Bartholinus enideckte an 
ihm bie doppelte Strahlenbrechung. Daher Dovpel · 
fpatbpriäme, ein aus Doppelipath gefertigtes Pris- 
ma, welches, durch ein Glasprisma achromatifirt, 
zu manchen Berfuchen hinfichtlih ber boppelten 
Strahlenbrechung geeignet ift. 
Doppelfpatien (Schriftg.), Spatien, beren 2 ein 
Halbgeviertes ausmachen, ſ. u. Ausſchließungen. 
Doppelipiel, fo v. w. Bretſpiel. 
Bee Pfau, jo v. w. Pfaufafan 2). 
Doppelſprechen, —— die Einrich⸗ 
tung, um mittelſt Einer Drahtleitung u, je einem 
Morjefhen Apparat an den beiden Enbftationen 
gleichzeitig nach beiden Richtungen telegraphiren zu 
Fnnen, von Gintl erfunden u. von Siemens u. 
Halske u. von Friſchen vervolllommnet. Die Ein- 
richtung befteht weſentlich darin, daß ber Drud- 
— jeder Station auch beim Gebrauch des da⸗ 
ſelbſt befindlichen Drückers in bie Leitung einge⸗ 
ſchaltet bleibt u. daß, damit nicht die Zeichen der 


ehend u. an einem 


ren, ber Eleftromagnet für bie abgehende Depeſche 
unempfinblicd gemacht wird. Dies letztere geſchieht 
dadurch, baß ber Strom ber zeihengebenben Bat⸗ 
terie fi an Ort u. Stelle in zwei Arme [paltet, welche 
ben Eleltromagneten biefer Station in entgegen- 
eſetzten Zoe umkreiſen u. fo abgeglichen 
And, daß fie denſelbeun nicht afficireu. 

Boppelfprige, |. u. Feuerſpritze. 

Doppelftein, 1) fo v. w. Doppelfpath; 2) fo 
v. mw. Doublette 4); 8) jo v. w. Würfel; 4) fo v. 
w. Damenftein. 

Doppelfteinlinnen, Halbleinen mit baummol» 
lenem * lag, bunt gewürfelt. 

Doppelſterne, Firſierne, die in Fernröhren mit 
bedeutender Vergrößerung doppelt erſcheinen, ſel⸗ 
tener in 3, 4, ja 5 od. 6 Sterne ſich auflöſen 
a eher bier u. mehrfade Sterne :c.). Her- 
el ber Vater feit 1778, Herfchel ber Jüngere, 
Struve, Beſſel u. v. U. beobachteten fie genau. 
Man kennt jest gegen 6000 D., genau — 
in Struves Mensurae micrometricae stella- 
rum duplicium, 1837, 2640 Paare, barunter 
64 Zfache, 3 Afache, 1 5» ob. Gfacher, biefe Zahl 
dürfte fich bei genauerer Beobachtung immer noch 
bebeutend vermehren. Den Stern 9 im Orion ſah 
man lange nur als Afahen Stern an, neuer» 
dings bemerkte Struve, baf y ein 5, Stern an 
ihm zeige, u. feitbem ift diefer fo hell geworben, daß 
er ſchon mit mittelmäßigen Fernröhren fihtbar if. 
Den Stern o im Drion erlannte Struve als 16- 
fah. Bei ben Sternen 1.—6. Größe finbet = a 
10, beiden 6.—9. Größe nur auf 25 u. bei ben 
noch Hleineren nur auf 42 einfachen Sternen 1 D., 
ihre Zahl vermindert ſich alfo, je Heiner bie Sterne 
ur Am häufiafien find fie in ber Milchſtraße, 
och auch andere Gegenden bes Himmels haben be» 
ren, fo im Perfeus, Wibber, ber fliege, ben Zwil- 
lingen u. bef. im Orion, am feltenften finb fie in 
folhen Gegenden bes Himmels, wo ſehr wenig 
Sterne 1.—3. Größe ftehen. Unter bie befannten 
D. gehören Kaftor, Riegel, Meſarthim, ber Bo- 
— x. Herfchel tbeilte fie in Klaffen, fo 
baß er in bie 1. bis zu 4“, in. bie 2. bis zu 8“, 
in bie 3. bis zu 16” re, bradte. Struves 
1. Klaffe enthält bagegen bie D. bis 1“, bie 2. bis 
2", die 3. bis 4, bie 4. bis 8, bie 5. bis 12, die 

, bis 16“, bie 7. bis 24, bie 8. bis 32 Diſtanz. 

brigens find bie Diftanzen meift veränberlih. Es 
—— denlbar, daß von einander weit entfernte 

terne ſo häufig dem Beobachter von der Erde 
aus, nur wegen Geringfügigleit des Sehwinkels, 
einander ſo höchſt nahe 3* — ſollten, 
daß die Sternpaare alſo nur optiſche D. ſeien. 
Man berechnet, daß dies nach Wahrſcheinlichleit bei 
Steruen der 7. Größe unter 50 Millionen Mal, u. 
bei Sternen ber 5.—6. Größe unter 75 Millionen 
Mal nur 1 Mal ber Fall fein würbe. Daß bie D. 
vielmehr phyſiſch D., weil zu einander gehörige 
Sterne find, wird ſchon dadurch beiwiefen, daß man 
beutlich eine boppelte Bewegung an ihnen beob- 
achtet hat, nämlich a) eine gemeinſchaftliche, fort- 
ſchreitende, wie bie anderer Figfterne; dieſe ift am 
bem D. 61 im Schwan fehr bemerklich u. beträgt 
feit Ehrifti Geburt über 3 Grabe od. 6 Monde- 
burchmefjer, bei anderen ift fie langjamer, bei noch 
anberen, wohl wegen ber langjamen Bewegung, 
gar nicht bemerfbar; b) eine bes einen Sternes um 


* 


Doppelfierne bis Doppeltreppe 


ben D., u. zwar bes Heineren um ben größeren; bei 
einigen ift Diefe Bewegung fchnell genug, baß man 
ſchon and ben Beobachtungen bisher ficher auf bie 
Zeit des ganzen Umlaufs bat fließen ——— 
beträgt bein Krone 43 Jahre, bei £ Großer 
61 Jahre, bei y Jungfrau 169 Jahre, bei 61 
Schwan 452 Jahre, bei Kaftor 520, bei vielen hat 
man aber auf eine Umlaufszeit von mehr als 
1000, bei einigen über 10,000 Jahre gefchloffen u. 
an fehr vielen, nämlich an 2150 unter ben 2640 
Struveſchen, hat man noch feine gegenfeitige Bewe⸗ 
gung mit Sicherheit wahrgenommen. Bon ber 
Bewegung eines Stern® um ben anderen lommt 
es wohl aud, daß mehrere Sterne, bie fonft als 
einfache Sterne beobachtet wurden, jet D. find, u. 
D. fich wieder mehr einander nähern, ja felbft (mie 
der Stern ı im Schlangenträger) aus Den einfache 
werben. Noch ift es nicht gelungen, bie Entfernung 
der D. von ber Erbe u. gegenfeitig von einander zu 
beftimmen, inbefien haben ſich neuerdings bie Aftro- 
nomen u. bei. Savary u. Ente bemüht, bie® u. auch 
Elemente ihrer Bahnbeftimmung zu finden. So 
viel ift inbefien erwiejen, baf in der Bewegung 
der D. um einen gemeinjamen Mittelpunkt, das 
Geſetz der Schwere, ebenjo wie in unjerem Plar 
netenfyftenıe herrſcht, daß e8 aljo wahrjcheinlich ein 
allgemeines Geſetz ber ganzen Natur if. Die ein- 
zelnen Sterne eines D⸗s find bald von ziemlich 
nf Ir öfter —* von — ——— 
manche erſcheinen firſternartig, andere r⸗ 
tig od. auch nebelig. Sie ſind weiß, weißgelblich, 
—— gelb, blau, roth, grün, auch verſchiedenfar⸗ 
ig, jo gelb u. weiß (30 Paare), weiß u. blau (53 
Baare), gelb u. blau (104 Paare), ob. purpur u. 
aſchgrau, grün u. blau (15 Paare); blau u. grün 
ift faft immer der Meinere Stern, Dagegen ber grö⸗ 
Gere meift von weißer, felten ins Gelbe ob. Rothe 
fpielender Farbe; D. von en Lichtftärte find 
auch gleichiarbig. u Jüngere u. Andere 
fuchen zwar dieſe Farbenverſchiedenheit im Glafe 
ber Fernröhre, noch Andere in einer optifchen Täus 
ſchung, indem unfer Auge dem Heineren lichtſchwä⸗ 
teren Sterne die Complementarfarbe zu ber bes 
ößeren ertheile, inbeffen fcheinen viele Gründe 
fir eine reelle, ben Sternen eigenthümliche Farben⸗ 
verfchiebenbeit zu ſprechen. i dem D.y im ber 
Aungfrau haben beide Sterne periobijchen LTicht- 
— Da die D. meiſt ſehr zarte Lichtpunlte von 
verſchiedener Helligleit u. Diſtanz vorſtellen, ſo hat 
man in neuerer Zeit die Beobachtung der D. zur 
Prüfung von Fernröhren vorgeſchlagen. Achro⸗ 
matiſche Fernroöhre, welche 3. B. Großer Bär, 
Andromeda, x Hereules, u. o Leier nur eben als 
D. erleunen lafjen, können blos als gewöhnliche, 
en diejenigen als ſchon befiere Refractoren an⸗ 
ejeben werben, mit bemen man 3. B. Kaftor, r 
ootes, » Fiſche u. den Polarjtern als D. erblidt, 
eigt ein achromatifches Fernrohr 3. B. y Jung⸗ 
au, & Bootes, n Plejaden, 7 u. o nördliche Krone 
beutlih als D., jo kann Ddiejes Fernrohr zu ben 
beften Refractoren gerechnet werben. Als jehr 
feine, blos durch ganz ausgezeichnete Fernröhre er⸗ 
tennbare D. gelten 4 Steinbod u. 4 Kleines Pierb. 
Bei dem letzteren ift der Begleiter felbft wieder 
boppelt. Beflel u. Struve haben mittels der D. 
61 Schwan u. a Leier bie Entfernungen dieſer 
Sterne zu beftimmen verfucht, |. Firfterne. Verzeich⸗ 
niffe von D-n gaben Wilhelm u. John Here 
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ſchel, Beſſel, Mädler, beſ. ©. v. Struve, Stella- 


rum duplic. et multiplic. mensurae micro- 
metr. * magnum tubum Fraunh. annis a 
1824 ad 1836 in spec. Dorpat. institutae, Pe- 
tersb. 1837, Fol., worin 3112 zufammengefeßte 
Sterne vortommen, nämlih nah 8 Orbnungen: 
von 0 bis 1, 16i8 2,2 bis 4, 4 biß 8, 8 bis 12, 
12 bis 16, 16 bis 24 u. 24 bis 32 Secunben Di- 
anz. r bie Berechnung ber Bahnen von D. 
chrieb Klinlerfues, Gött. 1855. 

Doppelftih (Schuhm.), Naht, welche mit 2 
Drähten, Bindfaden ob. Riemen zugleich gemacht 


Doppelftielige Roten, Noten für Biolininftru- 
mente, bie einen boppelten Stiel (ben einen auf- 
wärts, ben anderen abwärts ſtehend) haben; fie zei⸗ 
gen an, baf ber Ton — größerer Stärle doppelt 

enommen werben ſoll, einmal mit ber bloßen 
e, das anbere Mal auf ber tieferen Saite mit- 
telft Bebedung mit bem Finger. 

e * f, eine Gattung des Ballenſtreifen, 
u. e. 
Doppelftrich, eine Art ben Magnetismus im 

u = zu BERN 3 u. een Athen 

D aum, — ö v. iv, opp t » 
ber Dachſtuhl, ſ. u. Dach I. C) bb). 

Doppelt, zweifach, zweifach genommen. Zuſam⸗ 
menfegungen mit zum bie bier micht zu 
finden find, f. u. Doppel od. dem Hauptwort; fo 
Doppelte Intervalle, ſ. u. Intervalle, Doppelter 
Geber, f. u. Heber. 

Doppeltaffet, die flärkfte u. am beſten zugerich⸗ 
Dh — Dubbeltj 

op en, Münze, ſo v. w. Dubbeltje. 

Doppelter Adler, 2 fo v. w. Doppelabler; 
2) eine Sorte Bitriol in Salzburg. 

SENDERS Glieder, fo v. w. Englifhe Kranl- 

t 


Doppelte Punkte (Bielfage Punkte), 
Puntte, in welchen ſich mehrere Zweige einer Curve 


d 
burchſchneiden. Da für fie gu = iR, fo gefen 
—5* 2 Gleichungen für x u. y hervor. Laſſen 
& nun hieraus x u. y fo beftimmen, baß ihre 
Werthe x, u.y, ugleid die Gleichung * Curve 


befriedigen, u. ergeben ſich hierauf von F als 


wahre Werthe mehrere verſchiedene reelle Werthe, 
jo hat die Curve im Punkte x, y, verſchiedene Tau⸗ 
genten u. ber Punkt ift entweder ein D. od. ein. 


conjugirter. Iſt aber ber Werth * imaginär, jo 


gib es in x, y, feine Tangente u. der Punkt ift ein 
conjugirter. 

Doppelt gefärbted Tuch, Tuch, welches a 
— *32*83 Señe blau, auf der anderen ſcharlach ro 
gefärbt iſt. 

Doppelt gerade ganze Zahl, ganze Zahl, die 
ein Vielfaches von 4 iſt. 

Doppelthaler, 1) Siffermünzen bes 17. Jahrh., 
3—4 Loth ſchwer, meift Schaumünzen; 2) fo v. w. 
Bhilippsthaler 2); 8) deutiche Bereinsmünze zu 2 
Thlr. eig Eour. od. 3 Gulden 30 Fr. rhein. ob, 
3 Gulden ne 

Doppeltleibige Menſchen, ſ. u. Mißgeburt. 

Doppeltreppe, eine Art ber gebrochenen Trep⸗ 
pen, |. u. Treppe. 
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Doppel * fan — Sehen fo v. w. 

u ;ltüberf ——— —* lche 
oppe in e, welche mit 
doppeltem Falze > einanber greifen, 3. ® B. Fen⸗ 

el in das Fenſterfutter. 

oppelnerhä u = ms duplicata, Math), 
m aus 2 glei cp chen zu zul mmengefeistes, 
er Erponent bes 


—* .a:b, —* aa: 
es ift das Quadrat ber —— des zugehö- 
rigen einfachen. 

Doppelvierer, bie ehemaligen SKrenzerftilde. 

Doppelwirbel, ſ. u. Baule. 

Doppelwurm, 1) Gattung ber Runbmwürmer, 
fo v. w. Diplozoon, f. d.; 2) Gattung ber Blatt- 
würmer, ſo v. w. Doppelmumbiwurm (Amphistoma), 

lung, fo v. w. Büchsflinte, |. u. Doppel- 


" Dopvetgung non iſt Ruscus H 

Doppen u. Dopper, fo v. iw. 
u (f. d.). (bc, Di , * 

oppence (Ipr. Doppene Schei 
münze = 2 Bence, früher in & ‚1797 in 
Kupfer geprägt, werben nicht mehr gefchlagen u. 
find daher jelten. 

Doppet (fpr. Doppäh), Frans. Anıedke, geb. 
1753 in Chambery; war erft Soldat, Aubirte aber 
dann Mebicin; er war.eifriger Bertheibiger ber Re- 
volution, grünbete i in Paris den Elub ber Fremben 
u. bie Legion der Allobroger, beren Oberft er wurbe; 
er wurbe bann Mitglieb ber Nationalverfammlung 
von Savoyen, weldes feinem Vorſchlag zu Folge 
mit Frankreich vereinigt wurde; diente hierauf unter 
Tarleaur als Brigabegeneral, befagerte u. eroberte 
Lyou, fing bamı bie Belagerung von Toulon atı u. 
trieb als Oberbefehlshaber ber Oberpyvenäen bie 
Spunier zurikl; befehligte fpäter bie Truppen, 
welche in Eatalonien einbraugen, u. legte wenig 
Tage vor dem Frieden mit Spanien 1794 ben 
Oberbefehl nieber; er wurde 1796 Commandant 
von Mek u. ft. 1801 in Air. 

Doppia (Doppie), 1) frühere —— meh⸗ 
rerer italieniſcher Staaten, ungefähr 94—10 . 
2 werth; jetzt in Sardinien = 5 Gold 

Genua gibt e8 boppelte D, (Depplone di ee 

2) guofer, Jelton zum - hlayen fir Kinder, zu 

—— en u. dgl., v ahlpfennig. 

Doypietie, ug Golbmünze = 4 Car- 


""Doppto 0 (ital.), Doppelt. 
pionen, Eocons, in benen ſich 2 Seiden⸗ 
raupen eingefponnen haben. 
— * turpfälziſche — von Karl 
Theodor 1748, — 5 Thlr. 
—— ſo v. w. rar 
Doppler, Chriftian, geb. 1803 in Salzburg, 
ſtudirte Naturwiffenichaften u. Mathematik, bocirte 
au mehreren Lehranftalten, wurde 1851 Brofeffor 
der ya yſil an ber — 2* 
u. fl. 1853 in Benebig. Er ſchr.: gr a 
Banblung begrenzter Linien, Flächen 
—* —— X Geometrie, ebb. 1843; 
wen ber t- u. Schallſtrahlen, 1844; 
—* u. Algebra, 1844, 2. Aufl. Wien 1851; 
verschiedene Abhandlungen über Optik u. Aluſtik. 
Dor (a. Geogr.), Stabt u. Hafen an der Küfte 
von Phonicien, anı Karel m. an der Grenze des 
Stammes Adıer. Die Israeliten beuchtigten fich 
D-8 unter ben erften Königen, u. es wurbe 


088um. 
* u. Aich⸗ 





Doppeltſehen bis Dorcatherium 


Sit eines ber jübifchen — bann bis ins 5. 
Sahe eines Biſchofs; j. Dorf Tartura. 
dra, en. Baltea, Große D., fra. Doire), 
Buß i im Königreich Sarbinien; entfpringt anf bem 
nen Bernhard, nimmt ben Champorcier, Cogne, 
Valosne u. Liz auf, empfängt viel Zufluß von Ölet- 
fchern u. füllt bei Erescentino in den Po; 2) fonft 
franzöſiſches Departement (bie Provinz Aofta u. 
Eanaveje); 73 OM., 235,000 Ew.; Huuptftabt 
Jvrea; 3) D. Niparia, Eu ebenbafefbft, entipringt 
an ber franzdfiihen Grenze auf dem Oſlabhauge ber 
Cottiſchen n u. münbet oberhalb Turin in den 
Bei 4) Spite ber Karpathen auf der Grenze von 
iebenbitrgen u. der Wal 
u. j —— Fr figfeitsmaß = 1979 
Pariſer Cubilzoll. 
—— Sn w. Golbfifchchen 


Dorad 4 Mans, * w. — br 
Docage tirung) 1 » 
ne 7 ), rel eben eines Filges mit 


ug aaren; daher Doriren. 


Dorana (D. 32 .), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Solanaceae, zu ben zweifel aften 
age gezählt; Art: D. japonica, Bäumchen 
u 


Dorant, a) Blauer D., iſt Gentiana Pneu- 
monanthe Z.; b) Sroßer D., Antirrhinum 
majus L.; c) Weißer D., Achillea Ptarmica; 
d) feiner D., Antirrhinum Orontium Z. 

Dorantıw urzel, ift Doronicum Pardalian-« 
ches L. 


— (D. Lacep., Nagelwels), Filhgat- 
ber —— Bruftfloffer (bei Euvier, ver 
De Sartigen); hat als zweite Rüdenflofie eine Fette 
flofie, au ben u eine —— Schienen⸗ 
reihe; 6 Barifäbden; * ben Rüden- u. Bruſiſloſſen 
ſind arte, g — acheln; Art: Kippenfiſch 
(D. costatus, Er &, Cataphractus ameri- 
canus), am Kopfpanzer perfen örmige Erböhuns 
en, gabelige Schwanzflofjen, aus Brafilieu, braun, 
opf violett, 1 Fuß lang, Flußfiſch Brafilieus; ben 
trodener Jahreszeit beerbenweije über Yan 
wanbern, um anbere Gewäſſer zu juchen. 

Dorat (pr. Doraf), Ie, Stabti im Arrondiſſe⸗ 
ment Bellac des öſiſchen Departements Haute» 
Bienne am Sevre; Wollhandel, Fabrilen von phy⸗ 
fitafifchen Inftrumenten®2300 Ew. 

Dorat (ipr. Dorab), 1) (lat. Auratus, eigentlich 
Dinemandy od. Disnematin), ber franzöſiſche 
Piudar enannt, geb. 1608 in Dorat; war Profeſſor 
ber griechiſchen Sprache in Paris u. f. bafelbft 1558. 
Seine lateinischen, griechifchei u. — fischen Ge⸗ 
dichte geſammelt, Par. 1586, 2 Ss Elaube 
Seleph, geb. 1734 in Bars; — Anfangs 
bie Rechte, nahm dann Kriegsdienfte, beihäftigte 
I jpäter ausſchließlich mit ben ſchönen Wiſſen⸗ 
Pa nu. fl. 1780. Er ſchr.; Fabeln, — 

. La declamation), Heroiden (j 
ponse al a Heloise), Poetiſche Epifteln, Erzählungen, 

auerjpiele u. Lu e; e, Bar. 1764—80, 
20 Bde.; Auswahl, ebd. 1786, 3 ‚Bor. u. ö. 

Dorät to, 1) fo v. w. Stutlopf; 2) jo v. w. 
Goldbrachſen 

—e (gt.), fo v. w. Doryphoros. 

oreacẽrus, Gattung ber Bodkäfer (j. b.). 

Dorcadion, Gattung ber Wibberkäfer (f. b.). 

Dorcas, eine zierliche Art ber Gazellen, ſ. b. 

Dorcatherium (D. Kaup.), eine vorweltliche 


Dorcatoma bis Dorf 


iergattung, ben Wieberläuern angehörenb, 
bie Badenzähne reichen bis an ben Kinn (Sym- 


— theil. 
orcatöıma, Gattung ber Bodtäfer (f. d.). 
Dorch (fpr. Dordſcheſter), 1) Hauptftabt 
ber engliihen Grafihaft Dorietihire, am Frome, 
Sit eines Bifchofs, ehemals wi —— 
r 


‚in —— bedeutende Alebrauereien; 
frũher ſtark befeſtigt, St. Peterslirche mit ſehenswer⸗ 
then Monumenten; Eiſenbahn nach Southampton 


(Winchefter) u. Bribgemwater; 1851: 6,394 Ew. — 
D. ift nah Einigen das Durnovaria ber 
Alten; in der Umgegend finden fich noch zahlreiche 
römische Monumente, das bebeutenbfte das Ampbi- 
theater Maumbury (4 Meile von D., das größte in 
England) u. die Hefte eines mit dreifachen Gräben 
u. —8 umgebenen altbritiſchen Lagers; 2) Dorf 
in ber —— Grafſchaft Srfordihire, an ber 
Bereinigung der Iſis u. Themſe u. ber Eifenbahn 
von London nah Orford. D. ift ſchon früh als 
Doreia (Civitas Dorciniae) betannt, im Mit- 
telalter Dorcic; bier errichtete im 7. Jahrh. St. 
Birin, welcher den König Einigils von Wefler ge» 
tauft hatte, ein Bisthum, als daſſelbe aber im 11. 
Jahrh. nach Lincoln verlegt wurbe, jo ſank D. zum 
Dorf herab; 3) Grafſchaft in der Provinz Unter- 
canaba (Britiih Nordamerika), neuerdings mit ber 
Grafſchaft Beauce vereinigt; 1844: 34,817 Ew.; 
4) Grafſchaft im Staate Maryland (Nordamerika), 
HORM. ;Flüffe: Choptanl-River, Nauticole-River, 
Hubfon» u. Marihy- Hope» Rivers; Boden eben, 
tbeilweiß ſumpfig, theilweis ig Probucte: 
Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh- u. Schweinezucht ; 
Baldungen; Dampfihifffahrt auf den Choptant- n. 
Nauticofe-Kivers; 1669 organifirt; 1850: 18,887 
Em., worumter 4282 Stlaven; Hauptftabt: Cam- 
Bridge; 5) Stabt in der Grafichaft Norfolt des 
Staates — an der gleichnamigen Bai 
u. der Old⸗Colony⸗Eiſenbahn, gilt als Vorſtadt 
von Bofton; mehrere Kirhen, 2 Banten, Schiff⸗ 
fahrt, Handel; 8000 Ew.; y Stabt in Südame- 
rila, am Afbley; 7) Stabt n Nembamibire; 8) 
Gap — Cumberlandsinſel (Baffinsland), am 
orfan 
n orch (for. Dordſcheſter), Lord, ſ. Carleton. 
Sorcockras (D. Bunge), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Gesneraceae-Cyrtandreae-Di- 
dymocarpeae; Art: D, hygrometrica, in Norb- 
ina. 
Doreus, Käfer, Untergattung ber Schröter, ſ. d. 
Dordogne (pr. Dorbonj), 1) Fluß im ſüd⸗ 
weſtlichen Frankreich, entſpringt im Departement 
Buy de Döme aus den Bächen Der n. Dogne, in 
der Nähe des Mont d'Or, bildet anfangs bie Grenze 
zwifchen ven Departements Buy de-Döme u. Can⸗ 
taf einer» u. Eorröze anbererfeits, gebt dann Durch 
letsteres u. die Departements Lot, Dorbogne, Gi⸗ 
rende u. fällt unterhalb Bourg in bie Garonne, bie 
nah ber Bereinigung den Namen Gironde an- 
nimmt; Lauf 54 Meilen, von denen 38 ſchiffbar; 
Rebenflüffe: Chavannaur, Cascade, Sumdne, Auge, 
Diege, Triouffe, Luzige, Doutre, Marone, Cere 
(mit Zourbane), Bezere (mit Eorrize), U’IsIe (mit 
Haut-Bezere), Rome, Dronne, Palais, Saye u. a.; 
2) Departement im fübwefllihen Frankreich; um⸗ 
pt die Landſchaften Perigord u. einen Theil von 
imouftn, 166,15 OM.; grenzt an Eharente, Cha⸗ 
rente inferteure, Gironde, Lot ⸗Garonne, Lot u. Cor⸗ 
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xtze u. Haute-Bienne; im N. von den Gebirgen von 


ufin, im ©. von Ausläufern der Berge von 

Auvergne durchzogen; Boden nur in ben Thälern 
etwas fruchtbar, viele Haiden, etwas Waldung, 
bie niedrigen Gegenden leiden ſehr häufig durch 
Überjäwemmungen; Klima im Allgemeinen mild 
u. jehr gefund, aber ziemlich veränberlich u. bie- 
meilen ftürmifch; unweit Miremont eine ber größ- 
ten Höhlen Europas, Cluſeau genannt; Bewãſſe⸗ 
rung: Dordogne (mit Vezere), Isle, Dronne (mit 
Nizonne), Bandiat, überhaupt 1400 Bäche u. Flüſſe; 
Produete: Wild (Wölfe), Geflügel, Kaſtanien, Nüſſe, 
viel Trüffeln u. Champignons, unbedeutende Mi- 
neralien; Beihäftigung: Aderbau, — ————— 
(doch gibt es Schweine u. Ziegen), ſudlich viel 
Bein u. etwas Bergbau u. Eiſen; Inbuftrie unbe» 
beutend, eihige Eifenwaaren u. Papierfabrifation ; 
die Eifenbahn von Paris nad Borbeaur durch⸗ 
ſchneidet das Depart.; Eintheilung in 5 Arron» 
biffements: Perigueur, Sarlat, Nontron, Riberac, 
Bergerac, mit 42 Eantonen u. 582 Gemeinden; 
1851: 505,589 Ew.; Hauptftabt: Perigueur. D. 
gehört zum 4. großen Militärcommanbo (Toulouſe). 

Dordrecht (Dordracum), ſ. Dortrecht. 

Dorbdter, Art Rheinichiffe, j. u. Rhein. 

Dors, Fluß im franzöftichen Departement Puy« 
be-Döme, mündet in ben Allier. 

Doren, Scheidemünze von Kupfer in Bombay, 


— faft 3 — 

Dorebat, Stadt in ber arabiſchen Landſchaft 
Jemen, Sitz eines Scheilhs; liegt auf einem Berge, 
in deſſen Felſen ein finſteres — gehauen iſt. 

Doreloterie (fr.), allerhand Bandwaaren u. 
Franzen von Zwirn u. Seide. 

Dorema (D. Don.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Umbelliferae-Peucedaneae, 2.Orbn. 
5. 81. L.; Urt: D. armeniacum (Peucedanum 
ammoniacum, Dfhaltraut), perennirende 
Pflanze, in Norbperfien u. Arınenien, Mutterpflanze 
des Ammonialgummi, das aus den, von Imiecten 
angeftochenen Stängeln ausſchwitzt, an der Luft ver« 
bärtet u. von den Eingeborenen abgelöft wird. 

Doren, Reinbot von D., ſ. Reinbot. 

Dörenberg, jo v. w. Dörnberg. 

Dorenbüren, Marttfleden, fo v. w. Dombirn. 

Dore n, jo v. w. Kotbftein, f. u. Koprolith 1). 

Dörenthal (Börntsan), Dorf bei Saida im Amte 
Freiberg bes ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirts Dres- 
den, mit Rittergut, einer alten Wallfabrtsfirche, 
bie früher zum böhmifchen Klofter Oſſegk gebörte, 
Flachsbau, Leinmweberei; 1250 Ew. Aus einem 
naben Bergteiche führt der Dörenthaler Kunftgraben, 
durch mehrere Berge gehend, dem Freiberger Berg» 
werfstanal Waffer zur. 

Dorer (a. Geſch), jo v. w. Dorier. 

Dorf, ein Compler von mehreren, era 
uriprünglich vorzugsweiſe zur Betreibung ber Land⸗ 
wirtbichaft — mten Wohnftätten, nebſt den dazu 
gehörigen Grunbftüden an Feldern, Wiejen x. 
ohne Ringmauern u. Stadtrecht. Die geichichtliche 
Entftehung der Dörfer ift eine ſehr verſchieden⸗ 
gewejen; meift ſtammen fie aus Anfiebelungen 
unterworfener Bauern, welche von ben Gutsber 
ren auf ihren Gütern belafjen wurden u. jpäter 
fi dur Die gemeinfamen Intereffen der Yanb 
wirthichaft zu einer Vereinigung zuſammenſchloſ 
fen; mande find auch als freie Anfiedelungen 
aus der Auflöfung ber alten Marten u. aus be» 
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alten Oberböfen en en. Das D. bildet regel- 
mäßig, gleich ber Stabt, eine für fich beftehenbe 
Gemeinde mit eigenen Rechten, wovon fih Spuren 
bis in bie älteften Zeiten verfolgen Laffen ; allein bie 
Gemeindererfafiung felbft ift im ber Regel minber 
jelbftändig u. frei, ala in den Stäbten, u. bietet 
bei ber verſchiedenen Entftehbungsart u. bem ver- 
jchiedenen Umfang ber Dörfer, ber verſchiedenen 
Bildungsftufe u. Beichäftigung ber Landbewohner 
eine noch größere Diunnigfaltigkeit, als fie bei ben 
ftäbtiihden Communen vorfommt. Nach der Älteren 
Berfaffung, welche fich * noch in mehreren deut⸗ 
ſchen Staaten im Weſentlichen unverändert erhalten 
bat, wird die Gemeinde durch Borfteber (Bauer⸗ 
meiſter, Schultheißen, Heimbürgen, Dorfgreven, 
Dorfrichter) vertreten, welche zwar von den Dorf- 
bewobnern felbft gewählt werben, meift aber noch 
bejonberer Beftätigung ber Gutsherrſchaft bebürfen, 
In manden Dörfern wird das Amt des Vorſtehers 
ald Zubehör eined Bauergutes vererbt, welches 
dann den Namen Schulgenlehen führt. Dem eigent- 
lien Vorſteher fteben meift noch ein paar Schöp- 
pen zur Seite, bie ihn in jeinem Amte is 
Ihren Willen gibt die Dorfgemeinbe d e⸗ 
meindeverſammlungen fund, an welchen alle 
angejefienen Bewohner, je nad) ver Größe des Gutes 
in der Regel mit verſchiedenem Stimmredt, Theil 
nehmen. Blofe Häuslinge, die nur zur Miethe im 
D⸗e wohnen, ſowie bie weltlichen u. ge 
Beamten, entbehren bagegen meift bes t8 der 
Theilnahme an biefen Berfammlungen, wenn fie 
auch fonft zu ben Gemeindelaften beizutragen ver« 
pflichtet fein können. Wichtigere Gemeindebeſchlüſſe, 
3. B. Verlauf von Grunbftüden, pflegen in ber 
Regel an die Beflätigung ber vorg ten Verwal⸗ 
tungsbehörde gebunden zu ſein. Der Ortsvorſtand 
übt eine niedere polizeiliche Gewalt über geringe 
Vergeben u. Feldfrevel aus, zu welchem Zwede 
an gewiflen Tagen im Jahre ein Dorfgericht (Nil - 
gegericht) gehalten zu werben pflegt, in welchem 
Ei Herlommen bieje Frevel —— werden. Wird 
das Dorfgericht, wie oft herlömmlich iſt, dreimal 
im Jahre era fo heißt daſſelbe Dreiding. 
Mehr zufällig iſt es, wenn ber Ortsvorſteher zu⸗ 
gleich auch die Stellung eines Unterbeamten bes 
orbentlichen Gerichtes einnimmt u. in biefer Eigen- 
{haft bei Eonfignationen, Xarationen, Befich- 
tigungen, Auctionen ꝛc. zugezogenwirb. Hanbelu. 
Gewerbe pflegen auf ben Dörfern meift beſchränkt 
u fein. In ber Regel ift nur ber Kleinhandel in 

ſchränkten Formen gegen befondere Eonceffion ger 
ftattet. Dorfbandwerker dürſen, wo nicht allge 
meine Gewerbefreibeit eingeführt ift, nur bie fuuft« 
loſeren Gewerbe treiben, wie das eines Schneibers, 
Schufters, Schmiebs, Stellmachers, Leinewebers ıc., 
u. meift wird nur Ein Meifter befielben Gewerbes 
in dem D⸗e gebuldet, dem auch das Halten von 
Lehrlingen unterjagt ift. Die Beftimmungen über 
die Berfafjung n. Verwaltung ber Dörker, ben 
Umfang der polizeilichen Befugnifje der Ortsbe- 
amten 2c. pflegen balb für das einzelne D. in 
einem bejonderen Dorfſtatut, balb in allgemeineren 
Gejegen (Dorfordnungen, Tanbgemeinbeord- 
nungen) enthalten zu fein. Die letsteren haben 
fich in neuerer Zeit vielfach vermebrt, u. oft ift 
dadurch das ganze frühere Berhältnig ber Dorige- 
meinden wejentlih umgeflaltet: worden. Im All⸗ 
gemeinen haben bie neueren Landgemeindeord⸗ 
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nungett das Brincip möglichſter Selbſtändigleit 
an die Spitze geſtellt u. dadurch die Verfaſſung 
der Landgemeinden denen der Städte näher zu 
Fam euch. Biele Commumalorbnungen (tie 
chon früher die Franzöſiſche Municipalverfaflung u. 
neuerdings bie Preußiſche, Sachſen ⸗Weimariſche 2c.) 
find Dabei fo weit gegangen, ben Unterſchied zwiſchen 
Stabt u. Land ganz aufzuheben u. bie Berfaffung 
ber Eommunen nur je nad) ber Einwohnerzabl ver» 
ſchieden zu geftalten. In Verbindung damit liegt 
ferner dem neueren Geſetze eine bedeutende Ber- 
allgemeinerung bes Gemeindewahlrechts zu Grunde, 
nad) welcher zumeilen jedem felbftäudigen Orts» 
bürger bas Stimm« u. Wahlrecht in der Dorfge- 
meinde eingeräumt ifl. Die Ortspolizei ift meift 
ben Gemeinbevorftebern unbefchräntt überlafien, 
die früher beftandenen Eremtionen u. Vorrechte der 
Gutsherren aufgehoben u. überhaupt als Regel auf- 
geftellt, va alle Perſonen u. Grundſtücke im Staate 
(etwa mit Ausnahme der größeren Walbungen u. 
wüſten Orte) einem befonberen Gemeinbeverbanbe 
angebören müfjen. Im biefer Weije verjuchte na» 
mentlich auch viefgrankfurtereicheverfafjung (8.184) 
die —— der Gemeindeverfaſſung aufzuſtellen, 
u. eine große Anzahl von Gemeindeordnungen (3. B. 
die Preußische vom 11. März 1850, das Königl. 
Hannoverſche Gefets Über bie Landgemeinden vom 
4. Mai 1852, die Braunſchweigiſche Landgemeinde» 
orbnung vom 19. März 1850, Bremiſche Land» 
gemeindeorbnung vom 25. Febr. 1850 u. a.) find 
von diefen Grundſätzen faft durchgängig beberricht. 
In neueſter Zeit ift jedoch gegen bergleihen, ben 
Erwartungen vielfach. nicht A sie @emein- 
degeſetze eine bebeutende Reaction berborgetreten, 
welche namentlich von Seiten ber größeren Guts- 
befiger mit Nachdruck unterhalten worden ift, u. in 
Folge davon find ınehrere allzu demolratiſche Land⸗ 
gemeinbeorbnungen tbeil® ganz bejeitigt worben 
(wie 3. B. in Ofterreich das proviforiiche Gemein⸗ 
degejeg vom 17. März 1849, in Preußen, Schwarz- 
burg- Sonbershaufen 2c.); tbeil® haben eingrei» 
fende Revifionen berjelben Statt gefunden, bei 
denen man fich wieder mehr ber älteren Ber- 
faffung genäbert bat. Eine Sammlung ber 
neueren beutfchen einbegeieße bat 3. Weiste, 
Lpz: 1848, geliefert. Für Ofterreich enthielt 
das Kaiſerliche Cabinetsjchreiben vom 31. Dechr. 
1851 (Nr. 7—14) aud die Hauptgrunbjäge ee 
das Berhältniß der Gemeinden zum Staate. Uber 
Preußens frühere Landgemeindeverfaflung vgl. 
Lavergne-Peguübhen, Die Landgemeinde in Preußen, 
Königsb. 1841; von Harthaufen, Die ländliche 
Berfaffung in den einzelnen Provinzen der preußi- 
ſchen Monarchie, ebd. 1839. Die nenere Gemeinde» 
ordnung vom 11. März 1850 wurde, nachdem fie 
ihon 1851 durch Minifterialverfügung fiftirt wor« 
ben war, durch Geſetz vom 24. Mai 1853 ganz 
außer Kraft gejett u. an ihre Stelle traten die Land» 
gemeinbeorbnung für die Provinz Weftfalen vom 
19. März 1856, das Geſetz, die Landgemeindever⸗ 
fafjung in den 6 öftlichen Provinzen der Monarchie 
betreffend, vom 14. April 1856, u. das Geſetz, ber 
treffend Die Gemeinbeverfaffung in ber Rheinprovinz, 
bom 15. Mai 1856. Für Baierm eriftirt bie Ger 
meinbeordnung vom 17. Mai 1818 mit zweiter Re⸗ 
vifion vom 1. Juli 1834 ; für das Königreich S a de 
fen die fandgemeinbeordnung vom 7. Nov. 18385 
für Hannover vgl. außer bem bereit angeführten 
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Sefege vom 4. Mai 1852 bei. Stüve, Weſen ır. 
Berfaffung der Landgemeinden, Hann. 1851; für 
Birtsemberg var Ediet vom 1. März 1822, 
nebft fpäteren abänbernden Geſetzen von 1828 u 
1833 (Schüg, Die Gemeindeordnung Württem- 
bergs, Stuttg. 1837). In Baden erbielt die Ge— 
mernbeorbnung von 1831 i. 3. 1851 eine durch⸗ 
reifende Reviſion (durch Gejet vom 15. Febr. u. 25. 
rl) ; vgl. Fröhlich, Die badische Gemeindegeſetze, 
Heibelb. 1854. Oldenburg erhielt eine Land⸗ 
gemeinbeorbnung vom 28. Dec. 1831; Sachſen⸗ 
Weimar vertaufhte jeine am 2. Febr. 1840 er- 
lafjene Yanbgemeindeorbnung mit einer neuen Ge- 
meindeorbnung vom 22. Febr. 1850, welche inbefien 
ihon unter dem 18. Jan. 1854 wieber einer revi- 
dirten Gemeindeordnung wid; Altenburg bat 
eine Dorforbnung vom 16. Septbr. 1851. Eine 
beſondere Klafje bildeten zur Zeit des Deutjchen 
Reiches die Reichs dörfer (Pagi imperii), welche 
wahrſcheinlich einft abeligen Familien gebörten u. 
nach deren Ausfterben dem Kaijer anheimgefallen 
waren. Sie zeichneten fih dadurch aus, daf fie 
feine Dorfberrichaft, ſondern die freiefte Wahl ihrer 
Borfteber, freiefte Verwaltung ihres Bermögens u. 
ihrer Ortspolizei hatten u. unmittelbar unter Kai» 
jer u. Reich ftanden. Vgl. Dacheröden, Verſuch 
eines Staatsrechts der Reichsdörfer, Lpz. 1795; 
Segnitz, Geſchichte der Reichsdörfer Gochsheim zc., 
Schweinf. 1802. 

Dorfcafard, fo v. w. Cafard de village. * 

Dorf Ehemni$, 1) Pfarrborf im Gerichtsamt 
Stollberg des königlich ſächſiſchen Kreiſes Zwickau; 
Weberei, Strumpfwietere), Spitzenklöppeln; 930 
Einw.; Geburtsort der Staatsmänner Eſaias u. 
Samuel von Bufendorf; 2) Pfarrborf mit Ritter- 
gut im Gerichtsamt Sayda des königlich ſächſiſchen 
ſereiſes Dresden, Eifenbammer, Weberei, Spinnerei, 
Spinnrabmacherei; 1340 Ew. 

Dörfel, Dorf ım Bezirk Reichenbach des Krei- 
fe8 Leippa (Böhmen); Maſchinenſpinnereien fir 
Schaf u. Baummolle, Weberei; 2100 Em. 

Dörfel, Georg Samuel, Superintendent in 
Weida, erwies 1681, 1 Jahr vor Newton, in Be- 
obachtung des großen im Jahr 1680 erjchienenen 
Kometen, baß die ‘Planeten mit ſehr ercentriichen 
Bahnen um die Sonne laufen; er ft. 1690. 

Dorf⸗Ems, j. u. Ems 1). 

Dorfen (Maria-D.), Marttfleden in Land» 

ericht Erding bes Kreiſes Oberbaiern, an ber 
en; Hopfenbau, Wallfahrtslirche, Berjorgungs- 
u. Strafauftalt filr Geiflliche; 1400 Em. 

Ddrffurt, Aug. Ferd. Ludwig, geb. 1767 in 
Berlin, Bürgermeifter u. Apotheker in Wittenberg ; 
ftarb bier 1825; er fchr.: Neues deutſches Apothe- 
terbud, 2pz. 1801—12, 3 Thle.; Commentar zur 
preußijhen Pharmalopde von 1799, zum Theil 
such von 1801. 

Dorfgalgen, Galgen, ver aus drei, mit Quer⸗ 
hölgern verbeadenen Säufen beftebt. 

Dorfgefeht, Angriff u. BVertheidigung ber 
Dörfer fund von je ein wichtiger Theil der Geſechts · 
lehre geweſen, indem Dörfer oft die Schlüffel von 
Stellungen find; in den Schlefifchen Kriegen waren 
Dre aus bisciplinarishen wie taftiihen Gründen 
faft ganz außer Brauch gelommen, dagegen erhielten 
fie ia den Revolutions- u. Freiheitstriegen won 
1792 — 1815 eine hohe Bebeutjamfeit, welche in 
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ber neueren Zeit noch gefleigert worben iſt. Dft 
hängt bie Dorfvertheidigung nur von ben zur Un- 
terftügung berjelben aufgeftellten Maflen ab, u. 
fehr oft können daher die gewöhnlich fehr blutigen 
Derfangeiffe verinieben werden, wenn man nur bie 
Dörfer zu umgehen u. ben meift dahinter aufge⸗ 
ftellten —* zu ſchlagen ſucht, worauf ſich dann 
die Vert re bes Dorfs von ſelbſt zurüdzieben 
müffen. Iſt Die Lage eines Dorfes aber berart, daß 
es gewaltiam genommen werben muß, fo ſucht 
man bie ſchwächſten u. ſchmälſten Fronten (meift 
bie Eden u. sorfpringende Theile) zum Angriff 
aus, bewirft das Innere deſſelben mit Granaten, 
beftreicht bie —— Ausgänge mit Kugeln, 
reinigt Die ganze Euceinte mit Kartätſchen- u. 
Schützenfeuer von feindlihen Tirailleurs u. führt 
nad mehreren Scheinangriffen den Hanptangriff 
auf den enticheidenden Punkt aus, während man 
das dazu beftimmte Corps durch Cavallerie gegen 
Ausfälle ſchützt, u. bie Bertheidiger durch Umge- 
bungen für ihren Rüdzug bejorgt zu machen fucht. 
Meift wirb ein zu vertheibigendes Dorf perefigt 
(Dorfbeteitigung); gewöhnlich beftehen dieſe Ber- 
Ihanzungen nur aus, in Eil zufanmengejchleppten 
Barrifaden, bat man — Zeit, in an den Aus- 
gängen aufgeworfenen —— in Ver⸗ 
hauen, Wolfsgruben od. Palliſadenreihen, welche 
dieſe Verjhanzungen verbinden. Kann man eine 
Kirche, ein Schloß, bef. wenn es Wall u. Graben 
bat, mit Benugung biefer in ein Reduit umwan⸗ 
bein, jo ift Dies jehr gut. Bon Lehm u. Stroh ge- 
baute, fehr ausgedehnte, nabe an Waldungen od. 
in Gründen liegende u. daher beherrichte Dörfer 
—— ſich nicht od. doch nur wenig zur Verthei⸗ 
igung. 

Dorfgeismar, ſ. u. Geismar 2). 

Dorfgerichte, ſ. u. Dorf. 

Dorf im Wald, Dorf im ſteyermarkiſchen Kreiſe 
Brud, mit Mineralquellen. 

ae jo v. w. Derflinger. 

Dorfmeifter, 9 Handwerksmeiſter in einem 
Dorfe; 2) ſo v. w. Dorfrichter. 

Dorfordnung, 1) fo v. w. Ackerordnung; 
2) (Dorfitatuten), ſ. u. Dorf. 

Dorfreht, Dorfrichter (Dorfihutze), Dorf 
fhöppen, ſ. u. Dorf. 

Dorfrodel, ift Rhinanthus crista galli, 

Borfichwalbe, fo v. w. Rauchſchwalbe, ſ. u. 
Schwalbe, 

Dorf: Sulza, j. Sulza. 

Dorfteufel, fonft Bier in Sena. 

a einge er j. u. Dorfgefecht. 
Dorheim, 1) Amt in der kurheſſiſchen Provinz 
u. im Kreife Hanau, Enclave im Großherzogthum 
Helien, an der Wetter; 2) Dorf darin, Braunkoh⸗ 
lenwerte; 700 Em. 

Doria, Fluß, f. Dora. 

Doria, eine der vier älteften Familien Genuas, 
von ber Partei der Ohibellinen, weshalb fie von den 
Hohenftaufen fehr begünfligt wurden; verbunden 
mit ben Spinola waren fie Gegner ber Grimaldi 
u. me u. gaben der Republif im 16. u, 17. Jahrh. 
mehrere Dogen, f. Genua (Geſch.). Merlwürdig: 
1) Antonio, in ber Mitte bes 12. Jahrh. Con« 
ful in Genua, machte fi um den Handel u. bie 
Schifffahrt der Republik verdient. 2) Barceval, 
mar 1260 Statthalter in der Darf Ancona, Spo» 
feto u. der Romagna; er leitete Dem König Dlaus 
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fred gute Dienfte in befjen Streitigkeiten mit bem 
Bapfte. 8) Oberto, genuefiicher Abmiral im Krie 
mit Bifa, commanbirte glücklich in ber Seeſchlacht 
bei Melovia 1284. 4) Yamba, genuefifdher Ad⸗ 
miral unter bem Capitanat Eorrabos D. ı. 
Obertos Spinola, befiegte 1298 ben venetianijchen 
Admiral And. Dandolo bei Eurzola u. nahm den⸗ 
jelben mit 85 Galeeren u. 7400 Mann gefangen. 
5) Baganini, genueſiſcher Abmiral, ſchlug 1352 bei 
onftantinopel die Benetianer unter Piſani u. nahm 
diefen 1354 gefangen. 6) Lucian, genuefiicher Ad⸗ 
miral, that den Benetianern großen Schaben zur See 
u. blieb in der Schlacht bei Pola gegen Bictor Pi- 
fani 1379; doch vollendete 7) fein Bruber Am- 
brofio D., den er. 8) Pietro, Bruber u. 
Nachfolger der Bor., bemädhtigte ſich 1379 Chioz⸗ 
8 u. bedrohte jelbft ven Marcusplag. Bictor Pi⸗ 
ani ſchloß ihm aber zu Chiozza ein, töbtete ihn u. 
nahm befjen Anhang 1380 gefangen, f. u. Venedig 
(Geid.). 9) Die Brüder Cena, Matteo u. Lu- 
dovico, befreiten Genua von ber Herrſchaft Mai- 
lands u. fänpften dann, mit ben Fieschi verbunden, 
1478 gegen Mailand. 10) Andrea D., Fürft 
von Metti, Marquife von Turſi, Sohn von 
Ceva D., geb. 1468 in Oneglia; biente Anfangs 
dem Bapfte Iunocenz VIII. u. anderen italieni- 
ſchen Fürften, berubigte dann zwei Mal die auf- 
rührerifhen Corſen u. wurbe 1513 Befehlshaber 
ber genuefiichen Galeeren, mit denen er ben Bar- 
baresten viel Schaben zufügte. Später trat er in 
franzöſiſche Dienfte, wurbe 1524 Admiral ber kö— 
niglihen Galeeren, zeichnete fich 1528 in der Schlacht 
bei Capo d'Orſo gegen bie faiferlihe Flotte aus, 
verließ aber, da Franz I. durch Befeftigung u. Aus» 
räumung bes Hafens von Savona Genua ganz 
vernichten zu wollen ſchien, die franzöfifchen Dienfte 
u. trat in faiferfiche, vertrieb die Franzoſen aus 
Genua u. orbnete die Berfafjung Genuas, |. Ge— 
nua (Geſch.). 1532 entriß er ben Türken Koron u. 
Batras, befebligte 1535 bei Karls V. Erpebitton 
egen Tunis bie kaiſerliche Flotte u. erhielt das Für⸗ 
— Melfi u. das Marquiſat Turſi im König⸗ 
reich Neapel. 1547 entging er ber Verſchwörung 
bes Fiesco (f. ebd.) u. ft. 1560. 11) Giannet- 
tino, Neffe des Vor., kämpfte mit gegen bie Cor- 
fen; da von feinem Stolz die Genuefen fürdhteten, 
daß er mit feines Oheims Gütern auch beffen Gewalt 
erben würde, wurde gegen ihn die Verſchwörung 
bes Fiesco gemacht u. er von ben Verſchworenen 
ermordet, ſ. Genua (Geſch.). 12) Giovanni An- 
drea, Sohn des Bor., commanbirte 1556 bie ge 
nueſiſche Flotte, welche in ſpaniſchen Dienften ftand, 
1560 ein ſpaniſches Heer, melches Tripoli belagerte, 
bie genuefifche Flotte, die 1564 bie Corſen flug, u. 
1570 die ſpanſſche Flotte, welche ben Benctianern 
gegen bie Türken zur Entfegung von Cypern ent- 
egengeichidt wurde; er war au 1571 in ber 
Cehlacht von Lepanto bei der ſpaniſchen Flotte; 
„560 erbte er von feinen Großoheim D. 10) bas 
Herzogthum Melfi u. a. Befigungen. Er ft. 1606, 
u. fein anderer Sohn Andrea pflanite bag Ge- 
fehlecht fort, von bem noch das fürftliche Haus Do+ 
rin Pamfili Landi abftammt, deſſen Glieder feit 1760 
suh Fürſten von Torriglia u. von Pam- 
fili find. Jetziger Fürft ift 13) Philipp, Sohn 
des Fürften Ludwig (geb. 1779, ft. 1838), geb. 1813, 
folgte jeinem Vater 1838; er ift feit 1839 mit Lady 
Mary Talbot, Tochter bes Grafen von Shrews- 
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bury (geb. 1815) vermäßlt; jein Sohn Johann iſt 
geb. 1843. 


Doria (Bamfili), Billain Rom, ſ.d. (n.Beogr.). 

Doria (D. Adans.), Pflangengattung aus ber 
Familie Compositae-Cynareae-Öthoneae; Ar» 
ten: am Cap in Südafrila. 

Doriaß (a. r.), Fluß in India extra Gan- 
gem, jest der Thaluen od. Saluen. 

Doridas, alter König von Korinth, ſ. d. (Geſch.). 

Dorier (gr. Oorieis, lat. Dorienses, Dores), einer 
der vier Hauptftämme ber Hellenen, genannt nad 
ihrem Ahn Doros (f. b.); wohnten Anfangs in 
Norbweft-Theffalien; nad dem Trojanifhen Kriege 
vertrieben, ſetzie fich ein Theil Anfangs in den Thä- 
lern zwiſchen bem Ota u. Barnaffos (f. Doris 1); 
ein anderer Theil zerftreute ſich an den öftlichen Kü- 
ften u. fanden endlich Site in ben fernen Eolonien 
an ber Sübmeftfüfte Kleinafiens (j. Doris 2) u. 
auf den Infeln Rhodos, Kos, Niiyros, Kalybna, 
Telos, Knidos, Syme; ein britter, zu bem fid) bie 
Heralliben gejellt hatten, verfuchte mehrmals ver- 
geblih in ben Peloponnes einzubringen, bis es 
ihnen im Jahr 80 nach Trojas Eroberung von ber 
Seefeite her glüdte (Rüdkehr der Heralliden) |. 
Griechenland (Gef). Sie eroberten hier Argos, 
Meffene, Sparta, wo ber Eits bes Dorismus blieb, 
Korinth, Megara, Sikyon, Phlius, Kleonä, Epi- 
bauros, Agina, Trözen. Die D. gründeten aud 
bie meiften weftlihen Colonien an ber Küfte von 
Stalien, in Sicilien zc. Ihre Staatsverfafjung war 
ariftotratifh; ihr Etammgott war Apollo, auf 
Dralel hielten fie am meiften unter den griechischen 
Stämmen; über ihre Eprache (Doriiher Dialekt) 
f. u. Griedifche Sprache. Übrigens hatte ihr gan- 
zes Weſen (Dorismus) etwas Raubes, Ungelentes, 
Stabiles, gegen das Fremde Unzugängiges u. Ab» 
ftoßendes, wie e8 ſich bef. im Laloniemus am präg- 
nanteften berausftellt, f. u. Laledämon (Ant.). 

Dorieus, 1) Sohn bes Anaranbrides; ba er 
ſich für fähiger zur Regierung als fein Bruder Kleo⸗ 
menes bielt, verließ er um 520 v. Chr. Sparta u. 
ging erft nach Libyen, dann nad Eicilien, wo er im 

rieg mit ben Egeftäern u. Bhöniciern fiel. 2) D., 
aus einer berühmten Kämp — auf Rhodoe, 
Sohn des Diagoras, haite in allen griechiſchen 
Kampfſpielen, namentlich in den Iſthmiſchen u. 
Nemeiſchen, zuſammen 19 Mal geſiegt. Im Pelo⸗ 
ponneſiſchen Kriege begab er ſich nach Thurii in 
Großgriechenland, kämpfte nachher auf Seite der 
Spartaner u. wurde von den Athenern gefangen, 
aber wegen ſeines Ruhmes wieder —— 

Dorigny (ſpr. Dr), 1) Michel, geb. 
1617 in ©t. Quentin, Maler u. Kupferftecher, 
nahm fi vorzüglich feinen Schwiegervater Bouet 
zum Mufter, nach welchem er über 100 Blätter 
ſtach; er ft. 1673 als Profeffor der Maleralademie 
in Baris. 2) Louis, Sobn bes Bor., geb. 1654 
in Paris; Maler aus ber franzöfishen Schule, ging 
in feinen 17. Jahr nach Italien, wo er ſich ver- 
nebmlich Solimena zum Muſter nahm, u. ft. 1742 
in Berona; Hauptwerk: Kuppel in Trident. 3) Ni— 
colas, Bruber bes Bor., geb. 1657 in Paris; 
Zeichner u. Kupferftecher;; hielt fich 28 Jahr in Ita- 
lien u. 15 Jahr in England, wo er zum Ritter er- 
nannt wurde, auf u. ft. 1746. Er bat vorzüglich 
viel nach Rafael geftochen, die Transfiguration, bie 
Babel der Pſyche, die Cartons in Hamptoncourt xc. 

Öring, 1) Friebr. Wilh., geb. 1757 zur 
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Eiferberg im Boigtlanbe; wurbe 1782 Rector 
des Lyceums in Guben, 1784 der Schule in 
Raumburg u. 1786 Director bes Gymnaſiums 
in Gotha, wo er 1837 flarb; er gab heraus: 
Livius u. — Per Po ſchr.: 

—* zum überſetzen ins Latei Ber⸗ 
befierte Ausgabe von Schellers Heiner lateini⸗ 


ſcher Grammatik, 2pz. 1813, u. m. a.; Opuscula, 
beraußgeg. von Wüſtemann u. Jacobs, 1838. 2) 
Joh. Friedr. Wilh., geb. 1773 zu Luckau in ber 


Nieberlaufig, ftubirte in Leipzig logie, wurbe 
Lehrer u. 1844 Director an der Rathefreifchule in 
Leipzig u. fi. 1850. Er gab heraus mit Dolz u. 
Kolzer Ratechetifche Andachtsübungen, Lpz. 1804 f., 
2 Thle. 3) Karl Auguft, geb. 1783 in Marl» 
Alvensleben bei Magdeburg, ftubirte 1801—1804 
in Halle Theologie, wurbe 1808 Lehrer in Klofter- 
bergen bei Magdeburg, 1814 Prebiger an St. Petri 
in Magbeburg, 1815 Archibialonus in Eisleben, 
1816 Prediger in Elberfeld u. ft. Dafelbft 1844. Er 
ift einer ber fruchtbarſten Dichter geiftlicher Lieber. 
Er jehr.: Gebichte (mit Ant. Niemeyer), Halle 1803; 
Geiſtliche Gefänge, ebd. 1814; Ehriftliches Haus⸗ 
ginstad, 1821—30, 2 Thle., 2.9. 1. Thl. 1825; 
hriftlicher Hausgarten, Eiberf. 1831; Über das 
innere Leben ber Gläubigen (eine Predigtſamm⸗ 
lung), ebb. 1832; er ftiftete 1810 in Eisleben ben 
Ehrifilihen Berein zur Herausgabe nügliher Bolts- 
ſchri im nörblichen Deutſchland (jährlich 44,000 
Bände) n. gab 1830— 34 das hriftliche Taſchenbuch 
beraus. 4) Georg Chriftian Wilh. Asmus, 
geb. 1789 in Kaſſel; erhielt dort eine Anftellung 
als Hoftbeaterbichter u. ging 1815 als BVorfpieler 
beim Orchefter nach Frankfurt a. M., von wo aus 
er 1818 Italien u. bie Schweiz beſuchte; er begleitete 
1820 ben Prinzen Alerander von Wittgenftein nad) 
Bonn u. lehrte dann wieder nad Frankfurt zurild, 
mo er 1833 ftarb; er fchr.: Cervantes (Drama), 
— 1819; die Trauerſpiele: Poſa (1820) u. 
treue Ecard (1822); Früblingsllänge, Lpz. 
1822; Zenobia, Franff. 1823; Phantaſiegemälde, 
ebd. 1822 ff., fortgejett von E. Duller; Sonnen- 
berg, ebb. 1823, 3 Thle.; Die Mumie von Rotter- 
dam, ebd. 1830; Der Hirtenfrieg, ebd. 1830; Ro» 
lanb von Bremen, 1832, 3 Bbe.; Dramatijche No- 
vellen, ebd. 1831, 4 Thle.; Tage ber Vorzeit (dra⸗ 
matiſches Gedicht), ebd. 1833; Die Geifelfahrt, ebd. 
1833, 3 Thle.; Erzählungen, ebd. 1833, 4 Thle.; 
Eypreffen, berausgeg. non W. Kilzer, ebd. 1838, 
3 Thle. u. m. a. D. gründete u. rebigirte auch eine 
Zeit lang die Frankfurter Iris. 5) Heinrich, geb. 
1789 in Danzig; war Anfangs Kaufmann, ftudirte 
aber jeit 1814 in Jena Theologie u. lebt al® Pri⸗ 
vatgelehrter in Jena; er ſchr. bie Biographien 
Sdilers, Beim. 1822, n. U. Jena 1841; Her» 
dere, Weim. 1823, n. X. 1829; Klopftods, ebb. 
1825; Bürgers, Berl. 1826; Jean Pauls, 2pr. 
1830; Goethes, Weim. 1833, n. U. Jena 1840; 
Gellerts, Greiz 1833; Matthifjons, Zür. 1833; 
Boß's, Weim. 1834; Wielande Sangerh. 1840 u. 
a. m.; er ſchr.: Die deutſchen Kanzelrebner, Neuft. 
1833; Die gelehrten Theologen von Deutſchland, 


ebd. 1831 —35, 4 Bde.; Die Helden Rußlands,. 


Lpz. 1835; er gab heraus Schillers Briefe, Zeit 
1635, 3 Bde; Nachlefungen zu Schillers Werke, 
ebd. 1835; Goethes Briefe, Lpz. 1837; Goethe in 
Frankfurt a. M., Jena 1839 u. a. m.; überfetgte 
aud); Mehreres aus dem Franzöfifchen u. Engliichen 
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(von Shalefpeare, Byron, Walter Scott, Cooper 
u. a.). Seine poetifhen Werte erfchienen gejam- 
melt in Dueblinburg 1838; Danziger Bilder, 
Danz. 1840 ; Richard Savage, ein Genrebild, Iena 
1840; Der Thüringer Ehronil, Erf. 1841 ff.; 
6) Thevbor, geb. 1803 in Warſchau, wibmete 
fih in Berlin dem Kaufmannsftande; als Mit- 
glied des Liebhabertheaters Urania in Berlin ent- 
widelte fich früh fein Schaufpielertalent ; er verlief 
feine faufmännifche Laufbahn, trat, kaum 20 Jahre 
alt, zum erften Dale in Bromberg öffentlich auf u. 
fpielte einige Jahre in Graubenz, porn, Elbing u. 
verichiebenen Städten Oſtpreußens, bis er endlich 
1826 an einer größeren Bühne, u. zwar in Breslau, 
engagirt wurbe, wo er 4 Jahre als Komiker zu ben 
Lieblingen des Bublitums gehörte. Seine Gafl- 
fpiele in Manheim, Karlsruhe u. Wien, in ben 
Jahren 1830 bis 1837, wo er als Richelieu, Erom- 
well u. Mepbiftopheles auftrat, gründeten feinen 
Ruf vollftändig. 1838 erhielt er Anftellung im 
Stuttgart, 1839 in Hannover u. ift feit 1840 Mit- 
glieb bes Berliner Hoftheaters, 

Ddringftadt, Marktfleden am Main im Landge- 
richt Lichtenfels bes bairiſchen Kreifes Oberfranten; 
Schloß, Handel mit Maftvieh u. Kleefamen ; 500 Em, 

Dorion (a. Geogr.), Ort in Argolis, nahe bei 
Eleltra ob. in Meffenten: bier verlor Thamyris 
fein ai in dem Wettlampfe mit ven Mufen. 

Dorippe, Gattung ber Rüdenfüßer aus ber 
Familie der Krebfe, |. u. Krabben. 

Doriren u. Dorirung, ſ. u. Dorage. 

Doris (a. Geogr.), 1) Heine Landſchaft el» 
las, zwijchen Theflalien, Phokis, Lokris u. Atolien; 
Gebirge: Zweige des Dta u. Barnaffos; Flüffe: 
Pindos, Peneios u. Kachales (Mebenfluß des Ke- 
pbiffo®) ; bie Einwohner trieben bef. ftarte Vieh⸗ 
zudt. Das ganze Fand enthielt nur 4 Stäbte (bie 
Doriſche Tetrapdlis): Erineos, Böon, Kytinion u. 
Pindos. Jetzt noh Eparchie in dem griechiſchen 
Gouvernement Phokis; Hauptſtadt Lidorili, am 
Mavropotamo. — In dieſem Lande wohnten früher 
Dryoper; deren Reich zerſtörte Heralles u. ſetzte 
eine Colonie Dorier aus Theſſalien hierher. Die 
Spartaner, welche als doriſcheu Stammes D. für 
ihr Baterland hielten, ſchützten daſſelbe zu allen 
Zeiten gegen feine übermüthigen Nachbarn, bef. bie 
Bhotenter. mit been es in ber Mitte bes 5. Jahrh. 
v. Chr. im Krieg lag. Da die Phokenſer vou ben 
Athenern unterftitt wurben, fo brach nach Been⸗ 
digung des Pholiſch-doriſchen Krieges zwiſchen 
Athenern u. Spartanern ein Krieg. aus, |. Grie- 
chenland (Geſch.). D. erhielt ſich auch bei allen 
fpäteren Kriegen in ſolcher Dürftigfeit, daß feinem 
Eroberer nad) ihm gefüftete. Zur Römerzeit war D. 
noch eine beionbere Landſchaft in ber Provinz Achaia, 
aber fein Name verſchwindet allmälig ganz aus ber 
Geſchichte; 2) zesan Küfte von Karien (Klein- 
afien), längs ben Agäiſchen Meere, wo an ben 
bortigen Meereinſchnitten bie Herapoli® ob. ber 
Bund der 6 Städte: Knidos, Halilarnaffos, Myn- 
dos, Bargylia, Bargafa u. Keramoe (f. d. a.), 
Stäbte des Dorifchen Bundes, lagen. Alle ftauben 
unter ſich u. mit bein benachbarten Rhodos in einem 
engen Schug- u. Trutzbündniß. In ber Folge 
wurbe Halifarnafios ausgeichlofien, u. nun nauute 
man bey Bunb Pentapolis; jetst ift das Laub unter 
bie Sandſchals Egribos u. Ainabachti (Lepanto) 
vertheilt. — Nah Ein. zogen ſchon zur Zeit ber 
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Rückehr ber Herafliven Dorier nah Kleinafien u. 
gründeten bier diefe Colonie, u. zwar von Argos 
u. Trözen aus; doch ſcheinen jene zuerſi in Epidau⸗ 
108 geblieben u. erft jpäter nach Afien gegangen zu 
jein. Der Stammgott bed Dorifhen Bundes war 
Apollo ; ihr Bunbesfeft feierten fie auf dem Triopi« 
ihen Vorgebirg. Der Bunb hatte übrigens glei- 
ches Schidjal mit dem =. Kleinafien. 

Doris, 1) Tochter bes Dfeauos u. der Tethys, 
Gemahlin ihres Bruders Nereus u. durch benfelben 
Mutter der 50 Nereiden (Borides); 2) D., aus 
Lokris, eine der Gemahlinnen des älteren Dionyfios 
(1. d.); 3) D., Gemahlin Herodes des Großen, |. 
—— 4) Name von Mädchen, beſ. in Schäfer⸗ 
gebichten. 

Doris, einer der Heinen Planeten (Planetoiden), 
welde fich zwiichen Mars u. Jupiter bewegen; er 
wurde am 19. Sept. 1857 im Sternbilde bes Waf- 
jermanne von Goldſchmidt in Paris entdeckt u. führt 
das Gouldſche Zeichen (@). Seine mittlere Ent- 
fernung von ber Sonne beirägt 64,257,000 geogr. 
Meilen, jeine Umlaufszeit 5 Jahr 174 Tage u. feine 
Stellung unter den übrigen Heinen Planeten ift 
zwifchen Lenfotbea u. Themis. 

Doris (D. Cuv.), Gattung ber Blumenfiemen- 
fchneden (bei Euvier unter Die nadtliemigen Schne- 
den geftellt), bat die Kiemen in einem Kreiſe um 
ben After, in der Geftalt von Heinen Bäumchen, ber 
Mund ift ein furzer Rüffel mit zwei Heinen kegelför- 
migen Fühlern; zwei andere Fühler ftehen auf dem 
Naden; eine Drüje in ber Leber gibt einen eigen- 
thümlichen Saft von fih; Aufenthalt im Meere, 
auf dem Rüden ſchwimmend; Arten ſehr zahlreich: 
D. verrucosa, warzige D., Körper ganz war⸗ 
zig, Fühlfäden durch zwei fleifchige Blätter bebedt; 
16 Kiemenblättchen; im Mittelmeer D. lacera, 
gerriffene D., u. v. a. 

Doriſch, was ſich auf die griechiſchen Dorier be⸗ 
sieht; jo: Doriſche Philoſophie, jo A mw. Pythago⸗ 
reiihe Philoſophie; Dorifher Bauſtyl, f. u. Bau⸗ 
funft II. n); Doriſcher Diatekt, ſ. u. Griechiſche 
Sprache; Dorifche Säufenordnung, Dorifched Eapitäl, 
Dorifched Bebätlte, |. u. Säulenorbnung ; Dortfche 
Zonart, j. u. Tonſyſtem. 

orif?o8 (a. Geogr.), Caftell an ber engen 
Minbung des Hebros in Thracien. Dabei bie 
gleihnamige Ebene, wo TZerxes auf feinem Zuge 
gegen Griechenland fein Heer mufterte; jetzt Ebene 
von Romigil. 

Dorismund, fo v. wm. Thorismunb. 

Dorismud, Sprechart, Charakter u. Berfaf- 
—* der Dorier, ſ. d. 

oritis, 1) (Parnassius), Gattung ber Tag- 
falter mit wenigfchuppigen, faft durchſichtigen Fluͤ⸗ 
gen; Art: D. Apollo; 2) D. Lindl., langen. 
gettung aus ber Familie der Orchideae-Vandese; 
rt: D. pulcherrima, in Oftinbien. | 

———— Dorling), Stadt in der engliſchen 
Grafſchaft Surrey, am Mole u. der Eifenbahn von 
Neigate nah Guildforb u. Reading, ſchöne Land⸗ 
bäufer; Biehhanbel (ein befonderer Lämmermarkt 
am Grünbonnerftag, außerdem mit verfchiebenem 
Geflügel); 3490 Ew. Im ber Umgegend Kallſtein⸗ 
brüche. Dabei die römifhe Kumftftraße Stony 
Street, aus lauter Kiejelfteinen beftehend, 30 
Fuß breit. 

orkinghuhn, Hühnerrace, nach Dorking (I. d.) 
genannt, find ein friedliches, harmlofes, büusliches 
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Geſchlecht, werben leicht fett u. haben ein befifates 
Fleiſch; Die —* iſt in ber Regel weiß od. gelblich 
weiß, am fchwerften u. fetteften werben aber bie 
u. —— Suſſervarietãten. 

orla, Voigtei im Kreiſe Mühlhauſen bes preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirts Erfurt; wird von Preu⸗ 
Ben u. Hefien gemeinichaftlih verwaltet u. begreift 
bie Dörfer Ober» (1650 Em.), Nieber-D. (1000 
Em.) un. Zangula (500. Em.), u. einen Walb. 

Dorler, fo v. w. Drehläfer. 

Dorlitzen, fo v. w. Corneliustirſchbaum. 

Dormagen, Pfarrdorf am Rhein im Kreiſe Neuß 
bes preußiichen Regierungsbezirte Düffeldorf ; Kiee- 
famen« u, Biehhandel, Pofterpebition; 1500 Em. 

Dormans (jpr. Dormang), Stabt (fonft Mar- 
quifat) im Arronbiffement Epernay bes franzöfi- 
ſchen Departements Marne, am linken Ufer ver 
Marne; Baummollen- u. Töpferwaaren; 2100 Ew. 

Dorment, Corridorgang längs ber Zellen in 
einem Klofter. 

Dormeufe (fr., ſpr. Dormös), e) Schlaf» od. 
Nachthaube; 2) biefer Ähnliche, einfache Kopfbe- 
bedung ber Frauenzummer, bej. zur Trauer. 

Dormitantii Dormitantlani, Kirchengeſch.), fo 
v. w. Pſychopannachiten. 

Dormitiv (v. lat.), Schlafmittel. 

Dormitorium (lat.), 1) Schlafzimmer; 2) 
Sclafftätte in Klöftern; 3) Todtenader. 

Dorn, 1) ein nad) vorn ſpitzig zulaufender Kör- 
per; 2) (Spina), ber flechende Theil der Pflanzen, 
j. d.; 3) Pflanzenart, welche dergl. bat; 4) von 
Knochen, ein jcharf ——— Theil; 5) be⸗ 
weglicher Stachel in einer Schnalle; 6) eiſerner 
Stab, über welchen ein Gewehrlauf geſchmiedet 
wird; Rſo v. w. Meiſel od. Durchſchlag; 8) (Uhrm.), 
Stück Draht, um welchen ein Gewinde geht; 9) 
Schlofſ.), an deutſchen Schlöſſern ber eiſerne Ey- 
linder, welcher in die Schlüſſelröhre geht; 10) an 
Vorlegeſchlöſſern das Blech, womit das Schlüfiel- 
loch bevedt werben kann; 11) ber ſenkrechte Theil 
bes Hafpens, um welchen fih das Thürband brebt; 
12) eijerne kegelförmige Spite auf ber Warze bes 
Naletenftodes, wodurch man beim Schlagen ber 
Raketen fogleih die Bohrung bervorbringen kann; 
13) Schraube am Schwanenbals, j. d.; 14) fpitig 
zulaufenbe Umebenheiten, bie oft um bie Schale 
eines Weichthiers herumläuft. 

Dorn, 1) Joſeph, geb. 1759 in Kratz Sam- 
bach bei Pommersfelden, Genremaler u. Bilber- 
reflaurateur, ausgezeichnet durch feine Rahahmuu- 
gen von Gerard Dow, Mieris, Denner ꝛe. Geit 
1786 lebte er in Bamberg. Seine Eopien alter 
Gemälde find fo täufchend, daß fie ihm einmal eine 

erichtliche Unterfuhung zugezogen, weil man eins 
fir das in Dresden entwendete Original hielt. 
Er erfand mit feinem Bruber, 2) Kaſpar, bie 
Kımft wieder, Gold auf Pergament fo —— 
daß es das Glätten u. Malen aushält. 83) An» 
ton, geb. 1769 in Bamberg ; Medicinalrath, Pro⸗ 
feffor u. Director bes mebicinifhen Comitéẽ, auch 
ber landärztlichen Schule bafelbft; er ſchr. u. a.: 
Gerichtlihe Arzueiwiſſenſchaft, Augsb. 1813; Re 
cepttafhenbuch, Bamb. 1819. 4) I. F. preußifcher 
Habriten- Commiffionsrath, verdient um Brannt- 
weinbrennerei u. neue zwedmäßige, von ihm er« 
fundene —— auch um bie flache Dach⸗ 
bedung (ſ. u. Dad II. F) e) ꝛc.; er jchr.: Zwei 
neue Brauntweingeräthe, Berl. 1819; Anleitung 
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zur Kenntniß u. Beurtheilung ber wichtigften Oper 
ratienen der Bierbrauerei u. Branntweinbrennerei, 
est. 1820, 3. Aufl. 1833; Anleitung zur Ausfüh⸗ 
rung ber wenen flahen Dachdeckung; Anlegung 
icher Luſtwege ıc., ebd. 1835, 3. Aufl. 1838. 
5) Heinrih Ludwig Egmont, geb. 1804 
im Königsberg, bildete fich bef. in Berlin unter 
Berger u. Klein für die Compofition, wurbe 1827 
Lehrer der Mufil in Frankfurt, fam 1826 als 
Nufifvirector an das Theater nach Königeberg u. 
1929 nad) Leipzig, 1833 als Kantor nad) Riga, mo 
er feit 1835 das Theaterorchefter birigirte, 1843 
nah Köln als Eoncertdirigent, gründete bier bie 
Rheinische Mufifichule u. ging 1849 als Capell- 
meifter nad Berlin, wo feine Oper, Die Nibelun⸗ 
gen, 1854 einen großen Erfolg hatte; er ſetzte u. a. 
die Opern: Die Rolandsfnappen ; Die Bettlerin; 
Abu Kara (von Bechftein) ; Artarerres u. ber Schöffe 
von Paris (1838); Die Nibelungen (1854). 6) I 0b. 
Albredt Bernhard, geb. 1805 in Schenerfeld 
(Sadjen-Roburg), ftubirte in Halle u. Leipzig Theo» 
logie u. Orientaliſche Sprachen, wurde 1825 an 
feßterer Univerfität Brivatbocent, 1826 Profefior 
der Morgenlänbiihen Sprachen in Charkow, 1835 
Profeſſor der Aſiatiſchen Geſchichte u. Geographie 
in Petersburg u. 1843 Oberbibliothelar der kaiſer⸗ 
then Bibliothek; ift auch Director des Aftatiichen 
Mujeums; er jhr.: Über die Sprache ber Afghanen, 
Betersb. 1840; Das Aftatifche Muſeum ber kaiſer⸗ 
lichen Akademie, ebd. 1846; Catalogue des ma- 
nuscripts et xylographes orient., ebd. 1852; 
ab heraus: A Chrestomathy of the Pushtu, 
Betereb. 1847; Sebir-eb-bin, Gedichte von Ta- 
bariftan ꝛc., ebd. 1850, 2 Bbe., u. Chondemirs 
Geſchichte von Tabariftan, ebd. 1850, beide mit 
beutfcher — — auch Neamet ⸗· Ullahs 
Geſchichte der Afghauen engliſch, Fond. 1829, 2 Bde. 
Dornach, Dorf, ſ. Dorned. 
Dornaſche, ſo v. w. Düngeſalz. 
Dornbach, Vergnügungsort bei Wien. 
Dornberg, 1) Landrathsbezirk in Kreiſe Groß⸗ 
erau der großherzoglich heſſiſchen Provinz Star⸗ 
enburg, am Rhein; 8000 Ew.; 2) Dorf darin an 
der Landbach, war im Dreißigjährigen Kriege ein 
fefter Ort u. bat noch Ruinen eines Schloſſes; 
150 Ew.; 3) (Groß-, Kirch⸗ u. Nieder-D.), 
Kirchſpiel im Kreife Bielefeld des preußiſchen Re— 
gierungsbezirts Minden, mit Steinfohlengruben u. 
2000 


"Dörnberg, Marttfleden, fo v. w. Thernberg. 
Dörnberg, alte, —A ‚ 1663 in ben 
reiherrenftand erhobene Familie, ſtainmt aus 
tegermark, woher fie um 1211 nach Heſſen fa, 
u. lebt noch in den beiden Heffen u. in Baiern. 
1) Freiherr Joh. Kafpar, geb. 1616; murbe 
1641 beifiiher Rath, 1644 ebeinter Kriegsratb, 
nahm an ben Friebensunterhanblungen iu Münſter 
Theil u. gewann für Heffen große Bortheile, ging 
dann ald Gefandter nah Parie, wohnte 1657 als 
beifiicher Gelandter der Kaijertrönung bei u. wurde 
1663 von Leopold I. in ben Freiherrenftand erbo- 
ben; er fl. 1680 als Geheimeraths- u. Kammıer- 
präfident in Kaffel. 2) Freiherr Ferd. Wilhelm 
Kajpar, geb. 1768 auf Schloß Haufen bei Hers⸗ 
feld, trat früb im Lurbefftiche Dienfte u. wurbe 
ihon 1785 Oberlieutenant bei ber Garde, trat 1796 
in preußifche Dienfte u. wurbe 1806 bei Jeua ge- 
fangen; dann Oberft der weftfälifhen Garbejäger, 
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faßte er, empört über ben franzöfifchen Drud ı. 
vom König Hieronymus zur Dämpfung eines ame 
21. April 1809 im Dorfe Walhaufen ausgebroche⸗ 
nen Aufſtandes ausgeichidt, ben Plan, den König 
von Weftfalen gefangen zu nehmen, inbem er hoffte, 
feine Soldaten zu biefer That zu bewegen; alleiır 
bieje werließen ibn. D. flüchtete nad) Böhmen zum 
Herzog von Braunſchweig⸗Ols, an beffen Unter» 
nehmung er Antheil eg u. mit bem er ſich nach 
England einfhiffte (vgl. Ofterreichiicher Krieg von 
1809). 1812 diente er unter dem Grafen Wittgen- 
ftein im ruffifchen Heere, vernichtete 1813 das Mo- 
randſche Corps bei Lüneburg u. ſtand dann vor 
Thionville; fpäter wurde er hannoverſcher Ge- 
neralfieutenant u. außerorbentlicher Gejanbter in 
Petersburg u. fl. 1850 in Kaffel. 8) Freiberr 
Wolfgang Ferbinand, Sohn bes 1734 ver» 
ftorbenen Freiheren Johann Kafpar, geb. 1724, war 
preufifcher Staatsminifter u. ft. 1788; er mar ver⸗ 
mäblt mit Karoline Dorothea geb. v. Lömenftein. 
4) Freiherr Heinrih Ernft Frbr. Konrad, 
Sohn des Borigen, geb. 1769, war baieriſcher 
Staatsrath u. Regierungspräfibent u. ft. 1928; er 
war vermählt mit Wilhelmine Sophie Erneftine 
Charl. geb. v. Glauburg. Jetziger Chef ift 5) Frei- 
herr Ernft, Sohn des Borigen, geb. 1801, ift baie- 
riſcher Kämmerer u. feit 1856 Wittwer von Maria 
geb. v. Guntppenberg. 6) Freiherr Auguſt, Bru- 
ber bes Borigen, war fürftlih Thurn» u. Tarxisſcher 
Generalpoftmeifter in Frankfurt a. M. u. ft. 26. Aug 

1857 in Regensburg. 

Dornbirn, Markifleden an ber Dornbirner Ach 
im Kreife Bregenz (Tyrol), Baummollenmweberei, 
Muffelinftiderei, Eiſenhüttenwerk, Viehmärkte; 6500 
Ew. D. war früher ein reichsfreies Dorf. 

Dornbockkäfer, Untergattung ber Gattung 
Bodtkäfer, f. u. Wibberläfer. 

Dornburg, 1) Amt in bem Kreife Weimar- 
Jeud des Großherzogthums Weimar; 5100 Em.; 
2) Stabt barin, Amtefig, auf fteilem Felſenberge 
an ber Saale gelegen; hat 3 Schlöffer, barumter ein 
Luſtſchloß mit Garten, Weinbau, Strumpffabrita- 
tion; 650 Em. Die Dörfer Dorndorf un. Nafch- 
haufen (750 Ew.), find als Borftäbte zn betrady- 
ten. — D. fommt ſchon im 10. Jahrh. als Stadt 
vor. Die Kaifer aus bem ſächſiſchen Haufe waren 
öfters bier, Heinrich II. hielt 1005 bier einen Reichs⸗ 
tag; 1081 ſchenkte Katjer Heinrich IV. D. dem Gra- 
fen Wipredht von Groitſch für feine, ihm in Italien 
Dienfte. Darauf gebörte D. feit bem 13. 

ahrh. den Schenken von D., einem Zweige der 
Schenlen von Tautenburg. 1343 u. 1344 ver- 
kauften bie 3 Brüder Aubolf, Heinrih u. Dietrich 
von D. Schloß, Stadt u. alle Zubehör an die Gra- 
fen von Orlamünbe n. die von Schwarzburg; bie 
—— traten es jedoch bald darauf denen von 
Schwarzburg u. biefe 1358 an ben Landgrafen von 
Thüringen ab. Im 15. Jahrh. wurde D. Befits 
berer von Vitzthum, die e8 1486 an ben Kurfürften 
von Sachſen verfauften, an bem pie Dornburger 
ſchon im Bruberkriege treu gehalten hatten. 1698 
fam es an Weimar, u. zwiſchen 1728—48 ließ Her- 

og Ernft Auguft das Jegige Schloß bauen. Hier 
harh 1832 Goethe. 3) Ein mit bem Anite Rosla 
verbunbenes Amt im Herzogthbum Anbult-Köthen, 
an ber Elbe, Enclave des preußiſchen Regierungs- 
bezirls Magdeburg; befteht blos aus dem 4) Dorfe 
D. mit 350 Em., mit Schloß. — Früber war D 
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eine Taiferliche Pfalz, bie von Dtto d. Gr. erbaut 
fein foll; im 15. Jahrb. wurde e8 von Anbalt ver- 
kauft, fam aber 1674 wieber an Zerbft. Fürſt Io- 
hann Ludwig hielt fi in D. oft aufu. wurde Stif- 
ter der Anhalt-Zerbft-Dornburgifchen Linie. 1751 
wurbe bas neue Schloß gebaut. 

Dornbutte, Fiſch, |. u. Scholle. 

Dorndreher, fo v. w. Rotbrüdiger Würger. 

Dörneberg, höchſter Gipfel des Teutoburger 
Waldes, 1000 Fuß bodh. 

Dorned» Thierftein, 1) Amt im Schmweizer- 
canton Solothurn, größtentheils gebirgige frucht ⸗ 
bare Landſchaft mit 19 Pfarreien u. 13,200 latho⸗ 
liſchen Einw., welche Viehzucht, Ader- u. etwas 
Weinbau treiben; 2) Pfarrdorf daſelbſt, verbunden 
mit Dornach u. Dornach · Brugg, unweit bes gleich“ 
namigen Schlofjes; 840 Ew. Das in Ruinen lie- 
gende Schloß D. gewährt eine herrliche Ausficht 
bis in den Sundgau. Bei D. 22. Juli 1499 un- 
glüdlihe Schlacht für Marimilien I. gegen bie 
Schweizer; im Franzöfiihen Revolutionskriege 
wurde D. 1. März 1797 von ben Franzoſen genom⸗ 
men. 1813 ftürzte bei D. bie Brüde mit bem 
Gefängsißthurme ein. 

Dorneidechfe (Stellio Cuv.), Gattung aus der 
Furnilie Iguanen; Körper überhaupt eidechſen⸗ 
artig, doch die Zunge fleiichig, did, nicht behnbar, 
Gaumen zahulos, Schwanz mit großen, oft ftadh- 
digen Schuppen beſetzt; fie leben an warmen, bun« 
teln, feuchten Orten u. frefien Infecten. Dazu wer⸗ 
den al® Untergattungen gerechnet: a) Gürtel» 
eidechſe (Cordylus Gron., Zonurus), Schwanz, 
en. Rüden haben Querreihen großer Schup- 
pen, Kopf beſchildert, Schwanzihuppen oft bornige 
Ringe bildend, auch au ber Nüdenfeite Heine Dor- 
nen; Art: C. griseus (Lacerta Cordylus), bläu- 
lich braun u. graugefledt, in Rorbafrila; b) Dorn- 
eidechfe —— dieſe bat einzelne, größere, ſta⸗ 
chelige Schuppen auf Rüden u. hinter den Obren; 
Art: Gemeine D. (Stellio vulgaris, Lacerta 
stellio, Agama cordylea), gemein im Morgen- 
“ande, 1 Fuß lang (davon ber Schwanz die Hälfte), 
Kopf bid, Farbe olivenbraun, gelb gefledt; bie Er- 
eremente berjelben (Cordylea) werben als Schminte 
beuutzt u. wurben fonft unter bein Namen Cordy- 
lea u. Crocodylea in ben Apothelen geführt; bie 
Muhammedaner töbten fie, weil fie von ihr ver- 
{pottet zn werben glauben, inbem fie ben Kopf nie» 
verbüdt, wie fie, wenn fie beten; cd Dorypho- 
rus Cuv., ohne Schenfelporen u. ohne Stachel» 
baufen auf bem Körper; Art: Kurzſchwänzige 
O. (Stellio brevicaudatus), blau mit bunflen 
Binden; St. azureus, lajurblau, * beide 
im nördlichen Sübanerila; d Schleuder— 
ſchwanz (Dorneidehfenihwanz, 
Cuv., Uromastix Merrem), ber Kopf ift hinten 
nit dider, alle Schuppen Hein, glatt u. gleich- 
artig, bod bie Schwanzihuppen groß, bid u. fla- 
helig; Arten: Ag hptiſcher Schleuderfhmang 
(C. spinipes), aus Agypten, grün, wirb bis zu 
3 dub fan, dient zu Gaufeleien, u. a. 

ornel, jo v. w. Hornthierhen, eine Gattung 
der Haarinfuforien, |. b. 

Dornem, Stabt, j. Dornhan. 

Dornen, vom Zinne, Eiſentheilchen enthaltend, 
welche bein Pochen vom Poceifen losgelaſſen find, 

DornenProne, 1) Krone von Dornen geflodh- 
ten, welche Jeſus am Kreuze trug; 2) bei einigen 


Caudiverbera: 


Dornbutte bis Dornfiſch 


alten deutſchen Wappeı eine Unterlage uuter bem 
Schmud auf den: Helm. 

Dornenthier, fo v. w. Borftenigel. 

Dorner, 1) Jakob, geb. 1741 in Öbrenftetten 
im Breisgau, wibmete ſich ber Malerei, machte feine 
Studien in Italien, ben Niederlanden u. Paris u. 
ließ fih in München nieder, wo er Galleriebirector 
wurbe u. 1813 fi. Er war in feinem Fi ige ber 
Malerei fremd u. malte Landſchaften, enteitlide, 

iftorifche Bilder u. Borträts. In der Münchener 

inatothef befindet fich von ihm: eine Hanbelsfrau 
im Kaufgewölbe. Auch ätte er in Kupfer nach Rem- 
branbts Weife. 2) Iob. Jakob, geb. 1775 in 
in Münden, Sohn des Borigen, bilvete fi unter 
feine® Vaters Leitung zum Landſchaftsmaler. Seine 
Berg- u. Waldpartien aus dem baierſchen Ober- 
laud fanden großen Beifall u. gehören zu ben erften 
Werken der Landſchaftsmalerei, welche Die Regene- 
ration bes Geihmads zu Cube des 18. Jahrh. be» 
funven. Nach einer Stubienreife Durch bie Schweiz 
u. Franfreih wurde D. Gallerieinfpector in Mün⸗ 
Ken. Ein Augenübel lähmte 1818 mehrere Jahre 
u. ein Schlagfluß 1843 feine künftleriihe Thätig⸗ 
feit; er ft. 1852 ın München. Werke in der Mür- 
heuer Pinalothel: Anficht des Walchenſees, Yaub- 
ſchaſt im Lechthale bei Gewitter, ein Waſſerfall u. 
Landſchaft bei Paſing mit einer Mühle. 3) Ifaat 
Hug. eb. 1809 in Neuhauſen ob Ed (in Würt- 
teınberg), ftubirte jeit 1829 Theologie in Tübingen, 
mwurbe 1832 Bicar in feinem Geburtsort, 1834 Re- 
petent u. 1838 Profefjor in Tübingen, 1839 Pro⸗ 
feflor ver Theologie in Kielu 1847 Profeffor u. Cou⸗ 
\ orialrath in Bonn, nachdem er en Stelle vor⸗ 

er 7 Jahre lang in Königsberg beffeidet hatte; er 
ihr.: GEntwidelungsgefchichte der Lehre von ber 
Perſon Ehrifli, Stuttg. 1830; Der Pietismus, bei. 
in Württemberg, Kiel 1841; Darftellung der Lehre 
von ber Perion Ebrifti, Stuttg. 1845 ff., 3 Bbe., 
2. U. 1853—56; Über Reform ber evangelifchen 
Landeslirche, Bonn 1348. 

Dödrner (Hüttenk.), unvolllommen geflofjene 
Metalltheile von tropffteinartigem Anfehen; daher 
Blei-, Kupfer-D. xc. Die Dörnerarbeit, auf 
ben Saigerbütten ift ein desorydirendes Schmelzen. 
Man vermengt die Saigerbörner, Glätte, Heerbe, 
Hültenſchlich, Darrſchlacke zc. mit etwas Schladen- 
fupfer u. armem Schwarzfupfer u. verſchmilzt der» 
gleihen Gemenge zwiſchen Koblen in einem Hoh— 
ofen, welcher über das Auge mit einem Vorheerde 
zugemacht if. Das Product des Schmelzens flicht 
man im eine eiferne Form (Saigerpfaune) ab 
u. bildet es in große Dide Scheiben, die Dörnerftüde 
(Schmelzftüde), um. Die fallenden Schladen 
beißen Dörnerfhladen. Man zerlegt die Dörner- 
ftiide durch —— in Doͤrneroͤlei u. Dörner- 
—n (Schmelzblei u. Shmelzliehn- 

e 


Dprnfalter, Tagſchmetterlinge mit Stumpf- 
füßen, gegähnten Flügeln, deren vordere etwas aus- 
eihmweift, oben ſchwarz, jchillerud, unten gelbbraum 
d, beide Ränder find quergejäumt, ſchwarzaderig. 
Sie fommen ans Halbdornraupen u. bilden bie 
Gattung Morpho (Riefenfalter) bei Yatreille, od. 
die Gattungen Limenitis, Neptis, Biblis, Me- 
lanitis u. a. bes Fabricius, fteben bei Linne unter 
Papilio nymphalis phaleratus. 
ornfiſch, 1) (Spinachia), Gattung aus ber 
Orbnung ber Reblfioffen ⸗Stachelfloſſer u. ber Fa⸗ 
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milie der Panzerwanzen (Trichloidei), bat mit 
Dornen beſetzte Geitenlinie, die Bauchflofien find 
weit binter den Bruftfloffen u. haben noch einen 
Strahl neben dem Stachel; Körper ſchmal u. lang. 
Steht bei Euvier als Art unter Stihling. Art: 
Gemeiner D. (Sp. spinachis, Gasterosteus 
sp.), oben oliven-, unten fülberfarbig; lebt in der 
Df- u. Nordſee, wird um des Thrans willen ge- 
fangen, zu Dünger gebraudt, u.a.; 2) jo v. w. 
Triacanthus biaculeatus, f. u. Hornfiſch. 

Dornfiſcherei, das Angeln ber Fiſche, wobei 
man fich flatt des eifernen Angelhalens eines ge- 
wöhnlichen Dorns bebient, jo daß der Köber auf 
ber aa u bes Waſſers bleibt. 
" Dornfliege (Sargus), Gattung der Stachel 

iegen. 

ornfortfag (Anat.), jo v. w. Dorn 4). 
— ß, Krabbenart, ſ. u. — 
erl. 


o „J. u. Salzw 
D el, —9 ſo v. w. Steinbeißer. 
Do Fiſch, ſ. u. Hai. 
O erbe, jo dv. w. Düngeſalz. 
D Stadt im Oberamte Sulz bes würt- 


tembergifchen Sag ne ha am Schwarz. 
walbe; 1620 Em. neralquelle, Wafjerleitung. 
Im ber Nähe lag die Burg Branbed, das Stamm- 
Haus eines verlofchenen abeligen Geſchlechts. 

Do en, eine Art wilber Hopfen, ſ. d. 
Dornig, 1) (Bornidt), mit Dornen bejegt; 2) 
in Dornen auslaufend od. übergebend; 3) bas 
zum, wenn es micht gut ſchmilzt; 4) fo v. w. 

ornen. 

Dornil, Stadt, fo v. w. Tournay. 

Dornfäfer (Hispa L.), Gattung der Blatt- 
tüfer; längfid) eirund, Kopf frei, Unterkiefer 
mit zweigliebrigem, tafterfürmigem Fortſatz, Fühler 
vorgeftredt, fabenförmig ; fie leben auf Gras. Un⸗ 
tergattungen: a) Hispa, Oberliefer enbigt ſich 
arit 2 Zähnen, Leib meift ftachlig; Art: Shwar- 
‚ser D. (H.atra), ſchwarz, überall mit Stacheln, 
2 Linien fang, in Deutihland; b) Alurnus 
Fabr., Obertiefer mit ftarken Hafen, Leib dornen- 
{08; Art: H. marginata, H. grossa u. a., aus 
Südamerila; e) Chalepus Tihund., Schien- 
beine fan, din ; Art: Ch. spinipes. 

Dornds ‚ jo v. w. Zaunlönig. 

Dornforall, 1) fo v. w. Blumenkorall; 2) eine 
Mabreporitenverfleinerung. 

Dornmuskel (Anat.), ſ. u. Naden- u, Rüden- 


musfeln. 
Do (Dornok), 1) (Hrith of D.), Meer- 
bufen der Nordſee an der Oftküfte von Schottland, 


zwiſchen bie Grafihaften Sutherland u. Roß ein- 
ſchneidend; 2) Hauptftabt ber ſchottiſchen Grafichaft 
Sutherland am gleichnamigen Meerbujen, Heiner 
Hafen, e Kathebrale, Sit des Biſchofs 
— ubtäfer to; lus), Gattung ber 

Drnra xytelus), ung 
Raubfäfer 


Dornraupen , Gattung der Raupen mit born- 
igen Auswüchſen, j. Raupen. 

ornroche (Stehrode), Art der Gattung 
Roche (f. b.), auch eine beſondere Gattung, bie 
Gattung Stechroche od. Pfeilihwanz (Trygon) 
bildend, ausgezeichnet durch einen —— ſaͤgeför⸗ 
migen Stachel am Schwanze; Art: Ir. pastinaea. 

srnrofe (Rosa canina), jo v. w. Hedenroje, 
%. u. Rosa. 
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Dornrüden, Fiſch, fo v. w. Nagelroche. 
Dornſche er,j.u.Dah Il.r)e). 
Dornichnepfe, Barietät ver Waldſchnepfe, die 
Meiner als die gewöhnliche ift, jchneller Rent, in 
oben Gebirgen u. im Norden lebt u. im ir bling 
er, im Herbfte jpäter als bie rn e fliegt, 
Dornſchröter, fo v. w. Boddornläfer (Rha- 
gium Fabr.). 
Dornſchwanz, fo v. w. Schleuderſchwanz, ſ. u. 
Dorneidechſe 2 
id n, ſo v. w. Stachelſchwein (Hystrix). 
Dornſtetten, Stadt im Oberamte Freuden⸗ 
ſtadt des württembergiſchen Schwarzwaldkreiſes 
Sit mehrerer Beamtungen; 1070 Emw., welche fi 
mit Suehfelleerhrtigung, Leimfieberei, bei. mit 
Feldbau u. Viehzucht befhäftigen. D. kommt ſchon 
784 als Torneftatt vor, kam ſpäter an bie Gra⸗ 
jen von Geroldsed, durch Kauf an Hohenberg u. 
1320 an Württemberg; es brannte 1415 u. 1675 


ar ab. 

drnten, Pfarrdorf im Amte Liebenburg ber 
banndverfhen Landdroſtei Hildesheim; 600 Em. 
Dabei bie Eijenhütte Kunigunde. 

Dörnthal, Dorf, j. Dörenthal. 

Dornum, 1) Herrlichkeit in der hannöverfchen 
Landdroftei Aurih; 1600 Ew.; 2) Marktflecken 
Fr * mit 3 ji Pi Em. ei Br 

er Sit eines oflfriefiihen Häuptlingsge t8; 
feit vem 14. Jahrh. hauften bier bie Wetena ber 
erfte der Attena, Hero, hatte 3 Söhne, melde 3 
Burgen (Rorber-, Ofter- od. Lenignäs- u. Welter- 
burg) befaßen ; ber urjprüngliche Si war bie Nor⸗ 
berburg, welche auch, nach gen a Zerftörung 
u. ch re ‚ noch vorhanden ift; 1514 
wurbe bie Wefterburg in der Sächſiſchen gefhe zer⸗ 
ſtört u. nicht wieder aufgebaut; von ber Oſterburg 
ſtehen noch einzelne Theile. D. hatte verſchiedene 
Beſitzer — ſeit 1820 den Grafen von Münſter. 

oro Caro, Pſeudonym für Sam. Aug. Gerber. 

Doroch, Nebenfluß der Donau in der Geſpann⸗ 
ſchaft Gran. 

Dorog, 1) Marktfleden im Bezirk u. Kreis 
Gran des Bermwaltungsbezirts Peſth⸗Ofen (Ungarn), 
Poftamt; 610 Ew.; 2) (Habju-D.), Marktfleden 
u. Hauptort bes gleichnamigen Bezirks ebd. im 
Kreije Norb-Bihar des Verwaltungsbezirls Groß⸗ 
warbein, Sit ber Bezirksbehörden; 8200 Em.; 
3) (Nagy-D.), Dorf ebd. am Sarviz im Kreije 
Tolna bes Verwaltungsbezirls Obenburg, Boftamt ; 
2800 Em. 

Dorogobufh, 1) Kreis bes ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements Smolenst mit 71,500 Ew., wirb von 
bem Dniepr, ber bier ven Wop aufnimmt, u. von 
ber Ugra bewäfjert; 2) Kreisftabt bafelbft am Dniepr, 
10 Kirchen, 2 wohlthätige Anftalten, mehrere Fa⸗ 
brilen; 5750 Em. Hier am 27. Oct. 1812 Arriere- 
ber Franzoſen gegen bie verfolgenden 

ufien. 

orogol (Borohoe), 1) ber nörblichfte Kreis ber 
Moldau zwilhen der Bulowina u. dem Pruth, 
ällt in 6 Cantons, zählt 4 Stäbte u. 172 Dör- 
er; 2) Hauptort ber oberen Moldau (Zara de Suß) 
mit mehreren Kirchen u. Klöftern; 8000 Em. 

Doro Montelo, VBorgebirg auf Euböa. 

Doronieum (D. L., Gemswurz), Pflanzen» 
gattung aus ber familie der Compositae-Sene- 
cionideae-Senecioneae -Eusenecioneae, 19. 


KL. 2. Orbn. L., mit halbkugeligem od. ziemlich 
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Aachem allgemeinem Kelche, von 2—3 Reihen gleich⸗ 
artiger Blätthen, Scheibenblüthchen zwitterigröh · 
rig, fünfzähnig, Strahlenblüthchen zungeuförmig, 
weiblich, Achene ſchnabellos, ungeflügelt, gefurcht, 
mit behaartem Pappus im Rinche Fruchtboden 
nadt, alle Blüthen E Art: D. pardalianches, 
gelb blübenb, auf Gebirgen, auch als Zierpflanze 
eultivirt; bie Wurzel war fonft als Radix doro- 
niei officinell. 

Doroninsk, Heine Stadt in Kreife Nertihinst 
bes ruffifhen Gonvernements Irkutzk im öftlichen 
Eibirien, liegt an der Ingoba u. war ehemals Kreis- 
ftabt. In der Nähe wohnen Buräten u. Mongolen, 

Doroß, Sohn von Hellen u. Orſeis, Ahn ber 
Dorier, erbielt bie —J— um ben Parnaſſos. 

Dorodma, Dorf bei Szegebin im Diftrict Ia- 
8 ien u. Kumanien des Verwaltungsgebiets Peſth⸗ 

F (Ungarn); katholiſche Hauptichule ; 9980 Em. 
Doroſtörus (Duroftorum, Duroftolum, 

a. Geogr.), alte wichtige Stabt in Möften, Haupt- 
quartier einer römilchen Legion u. Geburtsort des 
Aetius; jetzt Siliftria. 

Dorothea, 1) jetzt verlaſſenes ort anf der 
Goldküſte (Weftafrita); es wurde 1683 ven ben 
Preußen für die afritanifche Eonıpagnie in Emden 
erbaut u. 1720 an bie Holländer verfauft; 2) Sil- 
bergrube in ber Nähe von Klausthal im Oberbarze. 

orothee (dv. gr. Dorothẽa, die von Gott Ger 
gebene), 1) St. D., hriftliche Jungfrau zu Cäſarea 
in Kappabocien, erlitt zu Anfang des 4. Jabrb. ben 
Märtyrertob; Tag: 6. Febr. 2) St. D., Bäuerin 
in Breußen, berübinte Wunberthäterin, fie ft. 1394. 
2 D. Sibylla, Tochter bes Kurfürften Johann 
hriftian von Braubenburg, beirathete 1610 ben 
Herzog Johann Ehriftian von Liegnitz u. wirkte als 
trefflihe Fürftin u. Hausfrau auf ihren Gemabl u. 
das Land günftig ein, fo daß fie von ihren Unter- 
thanen den Beinamen: bie liebe Dorel erhielt; 
fe ft. 1610. Bal. Ko, Denfwärbigkeiten aus dem 
eben ber Sibylla, Brieg 1830. 4) D., Tochter bes 
ag Philipp von Holftein-Glüdsburg, feit 1688 
in 2. Che mit frei When bem großen Kur- 
fürften von ee vermählt, fie ft. 1689 
als Wittwe. 5) Anna Eharlotte D., Herzogin 
von Kurland, f. Biron 3). 

Dorotbeuß, 1) Dorotheos and Kition, jo v. iv. 
erſäos. 2) D., römijcher Maler von unbelannter 
eit, malte eine Benus, n. D., Anteceffor in Be- 

rytos, inı 6. Jahrh., Gehülfe Tribonians in Anorb» 
nung ber Digeften; er ſchr. in griechifcher Sprache 
einen Index codicis (Auszug aus dem Codex). 

Doromw, Wilh., geb. in Königsberg 1790; murbe 
1812 bei der preußiſchen Gefanbtichaft in Paris an- 
geftellt, wohnte 1813 ben Feldzügen gegen Frank⸗ 
reich bei, wurbe 1815 Sommitlarius ber Central» 
verwaltung für Deutſchland, hierauf 1816 Lega- 
tionsfecretär in Dresden u. 1817 in Kopenhagen, 
1820 Director der Bermaltung für Alterthbume- 
kunde in ben vheinifcp« weftfätifchen Provinzen zu 
Bonn u. 1822 Hofrath im Minifterium ber aus 
mwärtigen Angelegenheiten zu Berlin; bald darauf 
in Rubeftand verſetzt, lebte er meift in Halle u. ft. 
bier 1846. Er fhr.: Die Opferftätte u. Grabhügel 
der Germanen u. Römer am Rhein, Wiesb. 1819 
— 21,2 Hfte.; Morgenländiiche Alterthilmer, ebb. 
1820 f., 2 Helte; Denkmäler norbifcher Sprache u. 
Kunft, Bonn 1823 f., 2 Bde.; Denfmale germa- 
nijcher u. römischer Zeit in ben rheinifch» weſtfäli⸗ 
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= aim Provinzen, Ent 1823— 1827, 2 Bbe.; 
oyage arch&ol. dans l’ancienne Etrurie, Bar. 
1829; Erlebtes aus ben Jahren 1813—20, Leipzig 
1843, 2 Bbe.; gab heraus: Altes Grab eines Heer- 
führer umter Attila, Halle 1832; Benebict Spi- 
nozas Ranbgloffen zu feinem Tractatus theolo- 
gico-politicus ete., Berl. 1835; Wacftmile vom 
Handſchriften berühmter Männer u. rauen, ebb. 
1836— 38, 4 Bbe.; Denkſchriften u. Briefe, Berl. 
1836—41, 5 Bbe.; Briefe berühmter Staatsmän⸗ 
ner, Lpz. 1844. . 
Dorozenko, Häuptling mehrerer zaporogiſcher 
Kofadenftämme, der fich unter Wisnowiedy gegen 
bie polnifche Herrſchaft empörte u. die Osmanen zu 
Hilfe rief; nach bein Frieden zu Kaminiez 1676 
warf er ſich aber den Ruſſen in die Arme, was zum 
1. Kriege der Ruſſen gegen die Türlen Beranlaj- 


fung gab. j 
Dsry, Stabt im Kreife Sofingen des preufi- 
hen Regierungsbezirts Düffeldorf; Tabak⸗, Pa⸗ 
pier-, Gtabl- u. Cifenmaarenfabrif;. 6300 Em. 
Eigentlich ift D. nur eine dus mehreren Ortſchaf ⸗ 
ten beftehende Bürgermeifterei, bie nach dem Haupt 
ort D. benannt if. 
Dorpanaus, fo v. w. Decebalus. 
Dorpat (Dörpt, eſthuiſch Tart-Lin), 1) 
Kreis in det Statthalterichaft Livland am weftlichen 
Ufer des Peipusſee, 155 OM., 196,000 eſthniſche, 
beutfche u. wenige ruffiiche Ew., —— hüg⸗ 
lig, bewäſſert vom Enibach; bringt Holz, Vieh, Oe - 
treibe; 2) Hauptſtadt darin an dem ſchifſbaren Em- 
bach, in einem angenehmen Thale, auf deſſen Thal- 
rünberg fich die Ruinen des Dome ben, wovon 
jedoch ein Theil zur Univerfitätsbibliothel wieber- 
bergeftellt ift; Umiverfität (1632 von Guftav Adolf 
von Schweden geftiftet, 1699 nach Pernau verlegt, 
ging 1710 ein, wurbe von Baul I. neu begrünbet, 
si erft durch Stiftungsurkunde von 12. Dec. 1802 
vom Kaifer Alerander völlig organifirt für bie 3 
Gouvernements Eftbland, Kurland u. Livland), 
welche über 60 Lehrer u. 650—700 Schüler zäblt, 
babei eine Bibliothek (70,000 Bänbe), mebicinifche, 
chirurgiſche, Hinifche u. Entbindungsanftalten, Bo- 
tanifcher Garten, Sternwarte, Naturalien-, Bhyfi- 
faliiches, Mathematiſches, Techniiches, Mobellcabi 
net. Außerdem bat D. an Bilbungsanftalten: . 
Gymnaſium, 1 Kreie-, 1 Töchter», 1 Thierarznei⸗ 
ſchule, 11 Elementarſchulen, Kunſtmuſeum, Land- 
ſchullehrerſeminar; Kirchen: 1 griechiſche, 1 luthe⸗ 
riſche u. 1 eſthniſche Kirche; Eſthuiſche Geſellſchaft, 
Naturforſchende Geſellſchaft, Geſellſchaft zur Auf- 
munterung ber Landwirthſchaft u. bes Gewerbe⸗ 
fleißes; Handel u. Schifffahrt, vom Embach über 
die Narwa u. ben. Peipusſee, Tuchfabrilation; 
13,000 Ew. — D. iſt 1030 gegründet; bis 1223 be⸗ 
faßen es Die Ruflen, bie e8 Juriogorod nannten; 
da aber eroberte e8 ber Deutſche Orden u. behaup⸗ 
tete es auch 1224 gegen bie von Nowgorob; 1225 
machte e8 Hermann, Biſchof von Eftbland, zur 
Site des Bisthbums Efthland; 1268 wurde bit 
Stabt von den Ruſſen verbrannt; 1427 von ber 
reger vergebens belagert, 18. Juni 1558 vou 
warn Wafiljewitfch erobert. 1571 richteten bier 
bie Ruſſen ein fchredliches Blutbab an, da mebrere 
Bürger die Stadt an bie Holfteiner hatten über- 
geben wollen. 1582 wurbe D. an Polen abgetreten, 
1625 aber von den Schmweben eingenommen, unter 
deren Herrſchaft 1632 von Gußav Adolf die Univer- 


u 


Dorpia bie Dorfet . ° 


tät gegrünbet wurbe, Die Stabt wurbe 1704 
von ben Ruſſen erobert u. zerftört; 1763 u. 1775 
4 Brände, bo ya —— von der 
aiſerin a II. im Wiederaufbau unterſtützt. 
Dorpia (gr. Ant.), ber erſte Tag ber Apaturie. 

Dorpon (gr. Aut.), Abenbmabhlzeit. 

Dörpt, Stadt, fo v. w. Dorpat. 

Dorrẽgo, Ereole, welcher bie Partei der fübameri- 
laniſchen Inſurgenten ergriff; wurde 1820 Oberfi 
der —— republilaniſchen Truppen u. auf einige 

e Dietator in Buenos⸗Ayres, lieh darauf 1821 
in Areca mehrere Hauptgegner bes Dictators Ro⸗ 
briguez erfchießen, wurde 1827 zum Präfidenten ber 
(a Platarepublif am bie Stelle bes Lopez ermählt, 
in einem Gefecht bei Navarra gefangen u. auf Ber 
fehl fa Balles im Dechr. 1830 erſchoſſen. 


Dödrren, f. Darren. 

Dörrfieber, fo v. w. Heltiſches Fieber. 

ei. (Dörrgeräft), ein in ber Schweiz 
gewöhnliches Gerüft von Pfählen u. ag ner, er. 
das auf bem Felde errichtet wird, um barayıf das 
abgemähte Getreibe in Heinen Garben ſchichtweis 
zu legen, es trodnen zu lafjen u. an Ort u. Stelle 
auszudrefhen. Fürchtet man Regen, fo wirb auf 
bie oberften Duerftangen Stroh gebedt. * 

Doͤrrſucht, 1) trankhafte Abmagerung, Shwunb, 
j. Atrophie; 2) bei. das Dürrwerben ber Thiere 
ohne erfichtliche Urfache, wogegen Veränderung im 
Futter, —3* bes Thieres, gute Weide ꝛc. bie 
Hauptmitte 

Dörrwarzen, warzenähnliche, entzündete, ob. 
such mit einem zähen Schleim überzogene Blätter⸗ 
den auf der Zunge von Thieren, wobei fie micht 
Teilen u. abmageru. Man jhneibet bie Warzen ab, 
od. reibt in leichten Fällen bie Zunge mit Salz u. 
einem bäreuen Lappen ab. 

Dorſäl (v. lat. Dorsalis), was ſich auf ben 
Rüden, ob. auf die Ridenfeite eines Theils bezieht; 
daber DBorfaldifeiplin, in ber Mönchsfprache, Geißel- 
fireiche auf ben Rüden; Dorfalmanipulation, wenn 
man bie magnetiſche Kur mit bem Rüden ber Hanb 
verrichtet. 

Dorfäle, in Kirchen, wo keine orbentlichen Chor⸗ 

üble waren, ein Heiner mit Tüchern umbängter 
‚ wo bie Geiftlichen ihre Tageszeiten beteten. 
orfanad, griech. Name bes indischen Heralles. 

Dorſch, 1) (Gadus Callarias Z.), Urt aus 
ber Gattung Schellfiſch, ſehr wohlihmedend, 1 Fuß 
fang, aſchgrau, bunt gefledt, Seitenlinie frumm, 
Schwanzflofie abgeftubt; bat eine Bartfafer u bie 
obere Kinnlade länger als die untere; häufig in ber 
Dftiee, felten in ver Nordſee. Eingefalgen wirb er 
«8 Kuriſcher D. häufig aus Kurland u. Liebau 
verjenbet. Aus ber Leber gewinnt man Thran 
orſchthran), j. u. Thran; 2) Britiſcher D,, 
f. u. Brosme. j , 

Dorf, 1) Joh. Ebriftoph, geb. 1680 in 
Nürnberg, Evelftein.hneider, von dem eine große 
Angabt Intaglios, Eopien nad antiten Steinen, 
berrühren ; von Päpften allein hat er 238 in Car⸗ 
neof geſchnitten; er fl. 1732. 2) Sufanna Ma» 
zia, geb. 1701 in Nürnberg, Tochter u. Schülerin 
bes Bor., ben fie übertraf; fie heirathete den Maler 
Graf, dann ale Wittwe Preißler u. ft. 1765. 

Dorfe, 1) fo v. w. Kohlrabi unter ber Erbe; 
2 bie Strunle aller Kohl- od. Krautgewächſe, als 

interfütterung für das Rindvieh. 

Dorfhenhammer, Eijenbammerwerk im Land⸗ 
Univerial:2eziton. 4 Aufl V. 
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gericht Naila bes baierifchen Kreifes Oberfranfän ; 
iefert jährlich am 1190 Eentner Stabeijen. 

Dorfennus, nah Einigen ein alter Atellanen⸗ 
dichter, nach Aubern ein komiſcher Eharalter in Ber 
alten römiſchen Komödie, wie der Harlelin. 

Dorfet, 1) (Borfetfbire), aft im füblichen 
England, 45,96 DM., grenzt an Somerfet-, Wilt-, 
Hamp- u. Devonfhire u. an ben Kanal la Manche ;im 
Allgemeinen eben, nur von Hügelletten (Dowiis, 
bis zu 650 Fuß Höhe) durchzogen, bie an ber Küfte 
fteil abfallen; Flüfle: Stour, Frome, Piddle, Wey 
u. Brit; fruchtbar (daher Garten Englands 
genannt), zwilchen Blaubforb u. Hanıpihire be- 
deutende Walbungen, im äußerften SO, (Boole) 
Haideland u. Sunpf; Klima: mild. Im Süden 
ift bie Halbinfel Bortland, an ber Süboſtſeite 
Purbel. Mau treibt Aderbau (faum genug für 
bie Bevöllerung), mit Gewinu von Flache u. Hanf, 
Viehzucht (Schafe, Dorſetrace), Fiſchfang (Makre- 
len), Bergbau, Wollen⸗, Hanf» u. Leinweberel u. 
Alebrauerei; die Eifenbahnen von Southampton 
(Wincheſter) nach Dorcheſter u. von Dorchefter nach 
Bribgewater durchſchneiden die Grafſchaft, ebenio 
ber Sorſet · Somerſet · Kanal (ber bei Brabforb in 
Wiltfhire in den Kennet+- Avon» Ranal führt) den 
öſtlichen Theil derfelben; 1851: 177,597 Em. in 
271Kirchipielen ; Hauptſtadt: Dorchefter;2) Stüdti · 
ſcher Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in der 
Grafſchaft Benningten im Staate Bermont (Rord« 
: 1800 Em. 

Dorfet, früher Titel der Familien Beaufort u. 
Grey, dann der Sadville, indem Herbrand (Hilde- 
brand) von Sadville mit Wilheln: dem Eroberer 
aus ber Normandie nah land kam. Gie be» 
faßen Güter in ver Grafihaft Suſſer; merfwürbig: 
1) Thomas Sadville, Graf von D., geb. 1536 

u Witham in Suffer, beffeidete mehrere Geiandt- 
"haftepoften u. war einer ber Blutrichter der Maria 
Stuart, welcher berfelben auch das Todesurtheil an« 
kündigte; er wurbe Kanzler ber Univerfität Orforb, 
1603 Graf von D. u. ft. 1608 als Großſchatzmei⸗ 
fter von England; er ſchr. Gebichte=» 2) Edward 
Sadville, Graf von D., Enkel des Bor., geb. 
1590 in Witham, Jalobs I. u. Karls J. treuer 
Anhänger, ohne doch den Gejetgen od. der Freiheit des 
Volls entgegen zu treten; war 1640, während Karls 
Abweſenheit in Schottland, Regent des Reichs; 
1641 Präfident bes Geh. Raths, unterftügte er, 
nachdem er vergebens König u. Parlament zu ver- 
föhnen gefucht hatte, ben König mit Geld zur Flucht 
u; focht tapfer bei Edgehill; des Königs Hinrichtung 
erihütterte ihn fo jehr, daß er 6 Monate nachher, 
1652, in Witham ftarb. 3) Charles Sadville, 
Earl of D., geb. 1637 in Witham, Staatsmaun 
u. Dichter, diente 1665 umter dem Herzog von York 
egen die Holländer, wurbe unter Wilhelm IIL 
Slam u. ft. 1706 in Bath. Seine Gedichte 
im 6. Bde. von Anderjons Complete edition of 
the poets of Great Britain, Lond. 1794. 4) 
Lionel Chomfield, bes Bor. Sohn u. Nady- 
folger, erhielt 1720 den Titel Herzog. 5) John 
George Freberid, Herzog von D., flarb ohne 
Nachkommen, daher Güter u. Titel an 6) Char- 
les Germain, Bicomte Sadville, Baron 
Bolebrooke, famen; biejer war geb. 1767, war 
unter Georg IV. u. Wilhelm IV. Oberftallmeifter 
u. ft. 1843 in London. Mit ihm erloſch ber Titel 


ber Herzöge von D. i; 
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Dorfetteen bis Dortrecht 


Dorfetteen (eng. {pr Dorfettihn), ein in Eng | Bert Rudolf, Urentel des Bor., Sohn bes 1828 


fand, be. in Norwich, Briftol 2c., verfertigter woĩ⸗ 

Iener Stoff, mit Einſchlag von Seide. 

. Dorsibranchia, Würmer, ſo v. w. Rüden- 
emen. 

Dorsiförae (Dorsiförae, Dorsigärae), Pflanzen 
mit Samen auf dem Rüden bes Yaubes; Farren⸗ 
träuter. 

Dorſo, Familienname der Fabia gens; bei. 
betanut: Cajus Fabius D., Ries, ei der Bes 
fagerung des Capitol dur die Gallier, allein, 
ohne Waffen, blos mit Opfergeräthen, binab u. 
ging unangefochten durch das feindliche Yager‘, um 
auf bem Quirinal das den Göttern jährlich gelobte 
Opfer zu bringen. 

Dorftadt, Schloß zwiſchen Wolfenbüttel u. 
Goslar, wurbe nah dem Ausfterben der Herren 
von D. 1464 in ein Nonnenkloſter verwandelt, wel⸗ 
ches nach der Reformation fäcularifirt wurde. 

Do ‚, Stadt an der Lippe im Kreife Red» 
linghauſen des ee Regierungsbezirte Mün- 
fer) zwei Klöfter, Progymmafium, Olfrucht- u. 

sban, Leinwandweberei, Handel mit Holz u. 
* Schiffsbau; 3100 Em. 
orftenia (D. L.), Pflanzengattung, benannt 
nah Theod. Dorften (Brofefior der Mebicin im 
Marburg, fl. 1552 in Kaffel u: fehr.: Botanicum, 
Self. 1540, Fol), aus ber familie ber Moreae, 
1. Ordn. 4. 8. L.; amerilanifche Kräuter mit 
turzem, verlümmertem Stängel u. aromatifchen, 
etwas ſcharfen Wurzeln; Blüthenftiele blattachſel⸗ 
ft ‚ oben zu einent flach concaven Blüthenkuchen 
idt, worauf zahlreiche Staubgefäße zu 1, 2 od. 

4 —— u. viele Fruchtknoten eingeſeult find; 
t ein Nüßchen. Arten: D. Contrayerva, 

. Houstoni, D. Drakena, D. brasiliensis, in 
Sübdamerifa, Mutterpflangen ver Bezoarwurzel, |. d. 

Dorsum (lat.), 1) Rüden; 2) Nüdjeite der 
Hand; 3) am Blatte untere, an Blumentbeilen 
— an Samen die dem Nabel entgegengeſetzte 

eite. 

—* 1) fo v. w. Lolch; 2) fo v. w. Dotter; 

erreich Treſpe; 4) fo v. w. Myagrum. 

lweil, Dorf an der Nidda im Gebiet von 
Frankfurt a. M.; 450 Em., die viel Gemüfe bauen. 
Dorth, altes, aus dem Schloß Dortb bei Zütphen 
ſtammendes Geſchlecht, jest in Rheinpreußen, im 
Großberzogtbum Hefien u. den Niederlanden, wel- 
es feine Ahnen bis zum 13. Jahrh. zurückführt; 
von den zwei Söhnen Diedrichs IE. ftammen bie 
mei noch blühenden Linien: A) Ältere Rheini- 






iedrichs. 2) Johann Jobſt, Urentel bes Ber., 
Sohn Zenos IV,, vermäblte fi mit Adriana, Erb» 
frau zu Horft u. Iffum im Kurkölniſchen, erbeira- 
thete dieſe Herrichaften mit m. ließ fich bier in 
Deutfhland nieder; er ging fpäter unter Tromp 
als Oberſt u. Kommandant der niederlänbifchen 
Landungstruppen nah Brafilien u. wurde nad 
Bertreibung der Spanier Gouverneur von Babia; 
er mwurbe 1624 von ben Eingeborenen ermorbet. 
8) Freiherr Johann Adrian Adolf, Enkel bes 

or. u. Sohn des Freiherrn Werner, geb. 1661, 
war nieberlänbijcher General der Infanterie u. Ins 
baber eines nieberländiichen Regiments u. ft. 1748 
auf dem Schloſſe Horft; der jetsige Chef ift: 4) Frel⸗ 


verftorbenen Freiberrn Job. Bernd. Kranz Ludwig, 

eb. 1798 im Stifte Vielich bei Bonn; er ift preu⸗ 

iſcher Rittmeiſter a. D. u. feit 1829 vermählt mit 
Anna Draria, geb. von Warsberg; fein älteftr Sohn 
Lothar ift — D) Jüngere Niederlän- 
diſche Linie; Stifter berfelben war: 5) Gisbert, 
Herr iz Brantona, Sohn Diedrichs II. u. Bruder 
von D. 1); er war feit 1503 vermählt mit Anna, 
geb. von Veen ; von feinen Nachlommen blühen noch 
in den Niederlanden: 6) Diedrich, Urenlel Ze» 
nos III., ältefter Sohn Zenos IV. u. Bruber von 
D. 2), blieb im Befit bes Stammgutes D.; er war 
niederländiſcher Oberft u. Landdroſt der Grafichaft 
Zütphen u. heirathete 1616 Adelheid von Bobel- 
Ihwingb, hatte aber mur eine Tochter, melche fich 
mit Wilhelm von Flohdorf vermäblte u. dieſem den 
Stammfig D. zubrachte. 

Dortheſia, Gattung der Schildläuſe; Art: 
D: urticae, Männchen mit vier Längsreiben weißer 
Haarbüſchel, Länge 1 Linie; bäufig auf Brennefjeln. 

Dortmannia (Bot.), Art Lobelia, ſ. d. 

Dortmund, 1) Kreis im Regierungsbezirk Arns- 
berg der preußiichen Brovinz Weftfalen ‚IH, OM.; 
55,000 Ew. in 5 Städten, 1 fleden u. 66 Dörfern; 
2) Hauptftabt deffelben, an ber Emſcher, Anoten- 
punft der Köln-Mindener, der Bergiſch⸗Märkiſchen, 
der Soefter u. der von D. nad Oberhaufen über 
Bochum u. Efien projectirten Eiſenbahn; Sit eines 
Oberbergamtes, Kreisgerichtes, Lanbratbsamtes, 
—— 5 Kirchen, worunter eine latholiſche; 
einer ber Hauptpunkte der weſtfäliſchen Koblen- u. 
Eifeninduftrie, mit einem ber größten Bahnhöfe bes 
eutropäifhen Eontinents ; auf dem Bahnhofe erhebt 
ſich auf einem Hügel die Behmlinde mit dem einſtigen 
Dortmunder Freiftubl ; Fabrikation in Leinen, Ta- 
bat, Sammt, Papier, Gußſtahl 2c.; Privatbank 
(1856 errichtet), Commandite ver Preußiichen Bank, 
Ereditverein, Berlagsort der Weftfäliihen Zeitung 
(Provinzialbfatt). Im der Nähe der Stadt liegen 
vielebebeutende Kohlenwerke u. Eifenbütten ; 20,000 
Emw. Geburtsortvon F. A. Brodhaus. — D. war 
vormals Reichaftabt, u. 1006 wurbe bier ein Reichs⸗ 
tag gebalten. 1297 brannte D. ab u. nad dem 
Wiederaufbau wurbe ein faiferliches Hofgericht bier» 
ber gest; 1381 wurde e8 lange vergeblich durch 
die Kölner belagert. Am 10. Juni 1609 bier Dort- 
munbder Receß zwijchen Kurfürft Johann Siegmund 
von Brandenburg u. Pfalzgraf Philipp Ludwig von 
Pfaly-Neuburg \ Kleve), in befien Folge das Land 
von beiden gemeinfchaftlih verwaltet wwurbe. Es 
wurde 1616 von ben Liguiften u. 1679 von bem 
Franzofen genommen; 1803 verlor D. feine Rechte 
als Reichsftabt u. fam an Naffau; 1815 mit Weſt⸗ 
falen an Preußen, Vgl. Fahne, Die Graffchaft u. 
Reichsſtadt D., Köln 1855—57, 2 Bde. 

Dortrecht (Dort), 1) Arrondiffement u. Bezirk 
der nieberlänbijhen Provinz Sübbolland; 58,000 
Em.; 2) Hauptftabt darin, auf einer 1421 durch 
Sturmfluth entjtandenen Infel ber Merwe u. des 
Biesboſch, auf der Landſeite nah altholländiſcher 
Art befeftigt; hat eine ſchöne gothiſche Hauptlirche, 
Lateiniihe Schule, Salz u. Zuderraffinerien, ir 
brifation von Bleiweiß, Tabak, Lackmus, zahlreiche 
Mühlen, Garn» u. Leinmandbleihen, Handel mit 

lachs, Getreide, DI, Holz, Thran, Stogfiſch u. 
ej. auch Rheinwein; Schiffswerfte, Schiffbau, 
fen, Dampfihifffahrt auf dem Rhein; 21,000 Ew. 


Dorum 


— D. (lat. Dordraeum) fand ehemals ‚mit unter 
den Grafen won Blaarding; nachdem biefe geiätet 
worden waren, ſchenkte 1064 Kaiſer Heinrih IV.D 
mit ber ganzen Grafſchaft dein Bisthun Utrecht, danu 
an Brabant. 1231 warb D. mit Mauern um⸗ 
eben u. wurbe bald die wichtigfte Stabt ber Graf. 
ft, ja von gauz Holland im Mittelalter. Seit 
dem — —i ber Dämme an ber Merwe 1421 
liegt D. anf einer Infel. Hier wurde vom 13. Nov; 
1618 bis Enbe Juni 1619 die für die Entwidelmmg 
ber Reformirten Kirche wichtige Dortrechter @pnobe 
gehalten, auf welder 58 holländiſche u. 28 englijche, 
pfälger, beifiihe, naſſauiſche, oſtfrieſiſche, bremer 
u. ſchweizer Theologen, umter Autorität ber Ge⸗ 
neralftaaten u. unter Borfig Bogermanns, in 180 
Seffionen 93 Artilel abfaßten, worin die Calviniſche 
Lehre von ber Präbeftination in ihrer größten 
Streuge ald Dogma der Reformirten Rirde auf» 
geftellt, bie ihr entgegeuftehende Lehre ber Armi- 
nianer ob. un. verworfen u. diejenigen, 
melde bie Synoba eatafe nicht unterjchrieben, ex⸗ 
commmimicirt wurden (j. Arminianer). Die Syno- 
balbeihlüffe nahmen die Reformirten in Holland, 
Frankreich, Pfalz u. Schweiz förmlich an, England 
u. Kur-Branbenburg lehnten fie ab; bie Reformir- 
ten in auberen Ländern bielten fie nicht für bindend, 
u. jetst haben fie als ſymboliſches Buch außer Hol- 
land nur noch geichichtliche Bedeutung. 

Dorum, Marktfleden u. Hauptort des Landes 
Wurſten in der hannöveriſchen Laubbroftei Stabe; 
beftebt aus bem Ofter- u. Wefterviertel u. bem 
Altenborfe, ift Sitz eines Amtes u. bat 700 Ew.; 
das Kirhipiel D., das außer dem Flechken noch das 
Dorumer, Ballinger, Ahlinger u. Alſumer Viertel 
umfaßt, nimmt eine Meile ein u. zählt 1700 Em. 

rures (fr., fpr. Dorührs), reihe Zeuge u. 
Spiten, Adjelbänder od. Epaulettes, Treſſen, 
reihe Stidereien u. dgl., aus franzöfiichen Fabrilen. 
Es gibt: D. fines, echte gold» u. fülberreihe; D, 
fansses, unechte ob. teonifce. 

Dorvigny (pr. Dorwinjy), geb. 1734, war 
franzöfifher Schaufpieler u. ft. 1812 in Paris; er 
ſcht. Die Luſtſpiele: Jeannot, La come&die A l'im- 
promptu, Oui et non, Le Corsaire provengal 
u. m. a. (zum Theil überjetst in dem Romilden 
Theater der Franzofen für bie Deutfchen, Lpz. 
1777— 86, 10 Thle.); die Romane: Les amans 
du Faubourg St. Marceau, ®ar. 1801, 4 Bbe.; 
Le menage diabolique, ebd. 1801,2Bbe,u.a. m. 

Dorville, Jalob Philipp D’D., geb. 1696 in 
Amſterdam, flubirte feit 1715 in Leyden Philologie, 
Drientalifhe Sprachen u. Zurisprubenz, war 1731 
bis 1742 Profeffor am Athenäun in Aniſterdam, 
privatifirte daun u. fl. 1751. Erjchr.: Vanus cri- 
tica (gegen Baum), Amft. 1737; gab heraus den 
Ebariton (ebd. 1750, n. %. von Bed, 45 1783) 
u. feines Brubers Pierre D, lateinifche Gebichte, 
1740; feit 1740 * er auch die Fortſetzung von 
Burmanns Miscellaneae observationes heraus; 
feine unvollendeten Sicula gab P. Burmann, 
* 1764, heraus. 

ar 2, zur leich Sf 

ory, Borgebirg mit gleichnamigem at 
auf ber Infei Heu » Guinea (meftliches — 

Doryanthes (D. Corr.),; Pflanzengatlung aus 
ber Familie ver Amaryllideae-Anomalae, 6. Kl. 
1. Orbn. L.; Art: D. excelsa, Baum in Süd⸗ 
wallis, purpurroth blühend. 


muliebris, 
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Doryekra (D. Hofmannsegg), Gattung aus 
ber Familie der Fliegen, mit einer befannten Art. 
Doryenium (D.:L., P.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Papilionaceae-Loteae-Tri- 
foliese, Diabelphie, rie L.; Arten: D. 
herbaceum, in frain auf Bergen; D. suf- 
fruticorum, Staude in Sübeuropa; beibe ſonſt 
als Herb. dorycnii, fowie D. hirsutum, als 
Herb. lot. antıhaemorrhoidalis officinell. 
Doryenopfid (D. Boiss.), aus ber Familie 
a et ehe Art: D. Gerardi 
s. Anthyllis heterophylla Z., in Spanien. 
Dorydrepänın (Drepanon, gr. Ant.), fichel» 
artiges, großes Meffer, um das Tauwerk ber feind» 
lichen Schiffe zu zerfchneiben u. biefelben unfähig 
zu machen, Segel zu führen. | 
Dorylãon (Dorplium, a. Geogr.), Stabt im 
3 ien ant Tymbres, wurbe als Mittelpunll ber 
nach Peſſinus, Ilonion u. Apamea unter 
römiſcher Herrſchaft bedeutend; jetzt Esliſchehr. 
Dorylus, Gattung ber Bienenameife (f. d. B), 
- als Untergattung von Mutilla. 
pryphöra, 1) D. Endl., Pflanzengattung 
aus ber Yamilie der Monimiaceae-Atherosper-' 
meae; Art; D. Sassafras, in Neu-Hollanb; 2) 
b —— ), auf dem griechiſchen Thea 
Doryp r.), a griechi J 
ter —— X neben ven Hauptperſonen Auf⸗ 
tretenden, welche die Trabanten (Borppbörei) u. bie 
Statiften waren. 
Doryphoros (gr. Ant.), Lanzenträger. 
Doryphörus, Gattung ber Dom fe, ſ. b. 
Dory von Jobahaza, altes, ungariſches Adels» 
geſchlecht, 1815 in bem Freih anb erhoben; 
jetziger Chef: Freiherr Lud wig Vincenz, Sohn 
bes 1839 verſtorbenen Freiherrn Joſeph Jakob, geb. 
1824, u. 1852 vermählt mit Ottilie Semfey von 


Semie. 
Di ‚, Piarrborf an ber Jart im Ober- 
amte Künzelsau bes württembergiſchen Jartlreiſes, 
Schloß; 1480 Ew., worunter 150 Juden, bie hier 
eine Synagoge haben. j , 
Dos (Doo#), Meiner ir ber Wiefent bei 
Muggenborf im bairifchen Kreije Oberfranken, wo 
fich gegenüber einer burgruinenartig geftalteten Fel⸗ 
jennafje,der Riefenburg, bie Aufleeh bineiuftürzt. 
Dos (Res uxoria, Apparatus s. Instructus 
* Pherne), 1) Alles, was um der 
au willen in das Vermögen bes Ehemannes zur 
eftreituug ber ehelichen Laſten libertragen wird, 
wozu jebe Sache, welche einigen Bermögenswerth 
bat, gebraucht werben kann. Die D. war in ben 
älteften Zeiten, two der Mann bie Frau kaufte, un⸗ 
befannt, wurde bei milderen Sitten in Griechenland 
eingeführt, Doc in ber Lylurgiſchen Geſetzgebung ver⸗ 
boten, in der Soloniſchen auf einiges Hausgerätbe 
u. brei Gewänber, außer dem baaren Gelbe, ein- 

efhräntt. Setzt beftimmt mehr Herloinmen als 
Belet bie D.; doc entfcheiven die verfchiebenen 
Landesgefetze meift etwas hierliber. Nach dem Rö- 
miſchen u welches zugleich die Grundlage bes 

emeinen Deutfchen Rechtes bildet, mußte ber 

ater ob. der wäterliche Aſcendent, im Notbfall 
auch die Mutter, der Tochter einen Brautichatz ge» 
ben (D. necessarla); jetst fann ihn der Schwieger- 
fobn nicht fordern, wenn er nit vom Vater ver- 
prochen worden, od. ausdrückliche Partieulargeſetze 
den Letzteren zur Ausſtattung — Eine 
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freiwillig verſprocheue D. heißt D. volautarla. Rührt 
bie D. vom Bater ber Frau ob. einen: väterlichen 
feenbenten ber, fo heißt fie D. profectifya; ſtamuit 
von ber Frau ſelbſt ob. deren Mutter od. einem 
ber, D. adventitYa; find bie Dotalſtücke 
vor ber Einhändigung tarirt, D. aestimata; im 
- @egeutheile, D. Inaestimata ; find fie mit Bürgjchaft 
eben, D. cauta; ift dabei ftipulirt worben, daß 
nad Aufhebung der Ehe an den Geber zurüd- 
— D. recepiltra. Die D. beſteht nur in Rüd- 
ficht auf Die Ehe, mit deren Nichtigkeit ift auch fie 
Kilane, — Zaren —* Er ——— 
weigende Bebingung, nachfolge. 
ne ber D. necessaria wird von Richter nach 
deu Bermögen bes Berpflichteten u. bein Stande 
der Eheleute beflimmt. Jedes Berfprechen einer D. 
ift . Die D. voluntaria wird tıtit. der Actio 
ex stipulatu, bie D. necessaria mit ber Condic- 
tio ex lege, bie durch Vermächtniß beftellte D. 
mit ber Actio ex testamento eingellagt. Auch 
findet Nachforderung ber D., wenu die Ehe bereits 
wieber getreunt ift, Statt, wo die D. nicht an ben Ge⸗ 
Her zurüdfällt. Der Ehemann erlangt das Eigen- 
thum ber D. (daher auch das ————— 
Dotalſachen, mit Ausnahme der Gruudſtücke), ſowie 
das Berwaltungs- u. Nutzungsrecht daran. Nach ber 
Trennung ber The muß ber Ma die D. regel⸗ 
mäßig zurüdgeben. Bei ber D. receptitia hat bie 
Rückgabe an Denjenigen zu erfolgen, für welchen 
bie Ritdgabe ftipulirt worden if. Die D. pro- 
fectitia fällt, wenn bie Ehe durch ben Tod ber 
erg getrennt wirb, an ben Bater od. Großvater, 
ebt biefer aber nicht mehr, am bie Erben ber Toch⸗ 
ter; wurde bie Ehe aber beim Leben ber Frau auf 
eboben, an bie Frau. Die D. adventitia fällt 
Fbentalle an bie Frau u. ihre Erben. Die Reftitu- 
tionspflicht tritt nach Aufhebung der Ehe bei Im⸗ 
mobilien fogleih ein, bei anderen Sachen ift dem 
— ein Jahr Zeit gegeben. hreud ber 
Ehe darf der Mann die D. nicht reflitwiren u. wird, 
wenn er es dennoch thut, nicht liberirt, außer * 
Bezahlung von Schulden ꝛc. 2) Im Mittelalter 
34 D. ſo viel als Dotalitium, Leibgedinge, Witt⸗ 
thum; D. ecclesrae, fo v. w. Dotalgilter. 

Doſa, Georg, ein Szeller von Geburt, wurde 
1513 von bei ungariſchen Bauern zum König aus⸗ 
gerufen, aber durch Johannes von Siebenbürgen 
gefangen u. hingerichtet, — — 

Dos & dos (fr., ſpr. Dos a N Rüden gegen 
Rüden (Gegen a von Vis & vis), beim Zangen 
eine Figur, wo bie Zanzenden mit dem Rüden 
gegen einander zu ſtehen fonımen. 

Dofäron (a. Geogr.), Fluß im transgangitani» 
{hen Indien, münbete in ben Sangetifchen eer⸗ 
buſen; jetzt Mahanada. 

Dö ſch, fo v. w. Dorf. 

.; , das Feſt, weburd bie Diufelmanen 
in Agypten alljährlid die Geburt bes Propheten 
feiern, was unter religiöfen Gerenionien 10 Tage 
u. 10 Nächte geichiebt. 

Doſchtſcheniki, auf dem Baikal, Irtyſch u, Ob 
— liche Flußfahrzeuge von 10—13 Faden 

änge, 12—13 Faben Breite, welche 2—3000 Ctr. 
tragen, eine innere Tiefe von 6—7 Ellen haben, 
ein Segel führen, faft ganz ohne Eifen finb u. eine 
Bentannung von 10 — 14 Manu haben. 
Döfhwurm, fo v. w. Kiemenmwurın. 
Dos d’ane (fr., ipr. Doh dahn, d. i. Ejels- 


Dofiadas i 


ritden), 1) badjförunig übermanertes Gewölbe; 2) 

(er ſcharf ri Rüden eines Bären, |. db. 
8m.). 

Dife ‚3) Gefäß von verfchiebener Geftalt u. aus 

verjchiedenem Stoff zur Aufbewahrung für Zuder, 

Rauch · od. Schnupftabatzc. ; letztere, ie Schnupf- 

tabalsdofen (Tabatieren) werben aus ben 


Die Schottifhen Den find von Holz, 
mit hölzernem Charnier y. fein ladirt; 2) fo v. w. 


oſis 

Döfe, 1) hölzernes Gefäß, unten weiter al® 
oben, nut drei verläugerten Dauben, welche ale 
Füße dienen; 2) Er Bierbottich, obeı weiter al& 
unten, ftatt des Küblfaffes gebraudt. 

Dofenbaum, fo v. Bergliefer, J. u. Kiefer. 

Dofenketthen(Melosira,Lysigonium, 
Gallionella), Gattung ber geftreiften Diato- 
meen, von And. zu den Sufaforien gezählt; geglie- 
berte, aftlofe, anfitenbe Fabentörper, bereit fiefel» 
fchalige Glieder je zwei ob. brei mit einer ſehr zarten 
Kiefelicheide uıngeben u verbunden find; bie einzel⸗ 
en Ölieber ftellen zweillappige, cylinbrifche, ſchei⸗ 
benförmige od. fugelige Döschen bar, deren Neben- 
feiten (Klappen) durch einen Zwiſcheuring (Haupt⸗ 
feite) verbunden find. Arten: M.salina, in Salz⸗ 
quellen u. Bradwafler ver Nordſee; M. distans, 
lebend bei Berlin, Norbhaufen u. Clausthal, foſſil 
im Biliner Palirigiefer, wo fie bie Hauptınaffe 
bilben, 41,000 Millionen Thierheu auf 1 Eubilzoll. 
Gallionella ferruginea ift eine Conferve. 

Dpfenmoor, eins ber größten Moore im hol⸗ 
ſteiniſchen Anıte Borbeshofut, 

Dofenfchildfröte —— Gattung der 
Schildkröten, hat gewölbtes Schild, bewegliches 
Bruſtſchild, wodurch ſich das Thier ganz einſchließen 
kann; bei einigen iſt der Deckel voru (Cistudo); 
a ; * meine En = ee — ce 
ina), braun, gelbfledig, kugelig, fauftgroß; im 
Norbamnerite, feibe Mi e, Schlangen, fogar Mi; 
Beth mit, Gier fehe mohticmedenb; Täft fih 
eicht aufziehen; bei Anderen bie vorbere u. hintere 
Hälfte des Bruſtſchildes bedelartig (Cinosternon) ; 
Art: C. pennsylvanicum, riecht nah Balſam. 

Dofenfertant, Heiner (3 bis 6 Zoll großer) 
Spiegelfertant (f. oo: 

Dofia, weißes, feinem Saube ähnliches Pulver, 
in Japan bereitet, von dem die Ehinefen u. Japa- 
nefen behaupten, daß es die Glieder erfalteter Yei- 
chen wieber eriweiche u. geſchmeidig mache 

Dofiädas  (Bofiades), griechiſcher Dichter aus 
Rhobos im 3. ob. 4. Jih v. Chr., von dem die 
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griehifhe Anthologie zwei Heine Gedichte hat, das 
eine in Geftalt eines Altares, das ambere in ber 
eines Eies, j. u. Technopaignia, 

Dofid (gr., Gabe), die beftimmte Duantität, in 
ber ein Arzneimittel gereicht wirb; bie Beftimmung 

eſchieht am fiherfterrmach dem Gewichte, u. e8 wirb 
nn ein Mittel gleich in Dofen abgetheilt;.od. auch 
u Maß, wie nah Taffen, Eh- od. Theelöffeln, 
Tropfen, bei Pulvern nach Meſſerſpitzen zc. ; 
daher die Lehre von ber Arzneigabe Doflolögie. 

Dofitheos, 1) D., Priefter aus ber Stamme 
Levi, brachte 177 v. Chr. die griechiiche Überjegung 
des Bu Eſther (Purim) nad) Agypten. 2) D. 

echiſcher Tragiler, einer der tragiſchen Pleins, 

. m. Griehijhe Literatur. 3) D. Magifter, 
er Grammatiler des 3. Jahrh. n. Chr.; er 

hrte in Rom bie griechiſche Sprache u. ru “"Eo- 
unveuuare (grammatilaliihen, lerxilaliſchen u. li⸗ 
terarhiſtoriſchen Inhalts), aufgefunden von Cujacius 
in St. Gallen u. berausgeg. von Böding, Bonn 
1832; daraus Fragmentum regularum (von And. 
dem Ulpian, dem Zeitgenoſſen des D. zugeſchrieben u. 
—— von Roever, Leyd. 1739; von Schilling, 

3. 1819). 4) D., Zube, ber ſich um Jeſu Zeit 
unter ben Samaritern für ben Mefftas ausgab, 
aber verfolgt in ber Wüfte verhungerte. Seiner An- 
gänger (Dofitheaner, Dofitbeiften) wird im 
4. Jahrh. gedacht; diejelben befolgten mit peinlicher 
Strenge das Geſetz, welches am bath im Haufe 
FIT zu figen u. ſich nicht zu bewegen gebot: 5) D., 
Stifter ber ruſſiſchen Secte Dofttbeowfchtihina ; er be⸗ 

tete, man brauche in 10 Jahren nur einmal ob. 
aud nur am Ende bes Lebens zu beichten u. das 
Abendmahl zu genießen; nur vor Gott brauche man 
das Haupt zu beugen ıc. 6) D., griedhiicher Patriarch 
von Ierufalem, hielt 1672 auf Anlaf des franzöfi- 
ſchen Hofes eine Synode zu Ierufalem zur Ansrot- 
sung bes Calvinismus, welchen ber Patriarch Cy⸗ 
a. es bie Griechen gebracht haben 

ollte, u. ſt. i 

DosEind, Wollenzeng, dem Budstin ähnlich. 

Dofon, Beinane des Antigonos 3). 

Dos Quartos (jpan.); jpanifche Kupfermüunze, 
2 Quartos. u. 
Doffat (ipr. Dofjah), Armand d O., geb. 1536 
bei Au, Anfangs Anwalt in Paris, dann Re- 

ierungsrath in Melun, feit 1584 Gefandtichafts- 
—— des Erzbiſchoſs von Toulouſe in Rom; 
durch ihu wurde Heinrich IV. von Papſte als König 
anerkannt; er wurbe 1598 Cardinal, beförberte die 
rem = Friedens von Vervins u. fl. 1604 
in Rom. &ır.: Lettres, herausgeg. von Ame- 
lot de la Houffaie Ay 1627 u. 3. 

Doffe, Nebenfluß ver Havel im preußiichen Re- 
— otsdam; entſpringt bei Maſſow im 

ecllenburgiſchen, wird bei Wittftod flößbar, bei 
Reuftabt —— u. mündet bei Vehlgaſt. 

Döffel, Pfarrdorf bei Wettin im Saallreiſe des 
preußifchen Regierungsbezirtes Dierfeburg, Stein- 
loblengrube; 350 Em, 

Doſſenbach, Dorf im babiſchen Treifamtreife, 
füblich von Schopfheim, nahe an ber fchmeizeriichen 
Grenze. Hier 27. April 1848 Gefecht zwiſchen den 
—— ſchen Freiſcharen unter Bornſtedt u. den 

bergiſchen Truppen, ſ. u. Baden (Geſch.). 

Ooſſi, 1) Doſſo), Maler, geb. 1474 in Ferrara 
(na And. 1490), gef. 1558 (1560) ebendaſelbſt; 
Schliler des Kor. Coſta, bildete ſich ſpäter in Rom 


der Dresdener 
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Rafael in Benebig, w 
— ee he ec fuchte. Werte arten 


im Schloß zu Ferrara; bie vier Kirchenväter, bie 
Träume, — bie Gerechtigkeit, der Friede (in 
alferie) ; in bem Berliner Muſeum 
Maria auf bem Thron. 2) Giovanni Battifte, 


‚Bruder u. Mitfchüler bes Bor., Landſchaft ⸗· u. Gro⸗ 


testenmaler; er ft. 1545. MBeibe lebten am-Hofe 
Alfonjos b’Eftg in ara; fie maften bie Bilder zu 
Arioftos rafenden Roland. 

Doſſier ar Doffich), Michel, geb. 1684 in 
Paris, Kupferfteher, ah Blätter in Drevets 
Manier nach be Tory, Rigaud, Iouvenet u. And. 

Doffin (fpr. Doffeng), Etienne, belgiſcher Bo- 
tanifer, geb. 1777 u. geh. 26. Dec. 1852 in Lüttich; 
er bat fich bef. um die Pflangenfunde ber Brovinz 
Lüttich verbient gemacht. Nach ihm ift genannt Dos- 
sinYa marmorata, eine der prachtuollften Orchideen, 
deren Blüthe wie mit Gold, Rubinen u. Perlen 
* ſieht; ſie ſſammt aus Java. 

oſſiren (v. fr.), abboſchen, abbadhen; daher 
Dofſtrung, jo v. w. Böihung; Doſſirbret, ein Richt⸗ 
ſcheit mit einem Brete, worauf ein in Grade ge 
tbeilter Bierteftreiß gezeichnet ift, bie durch ein be⸗ 
wegliches Bleilo an gegeigt werben ; Beftimmt bie 
3 —— der Walltheile bei Befeftigumgswerten 


u. en. 
.  Dofte (Boftendiptam), ift Origanum Dictam- 


nus, Orig. vulgare; baber Doftenöt, f. u. Ori⸗ 
ganum. 

ODoſtel, jo v. w. Cretin. 

Doſt Muhammed Khan, geb. um 1799, 
ftammte aus ber Familie der Barelzis u. war ber 
Sohn Feth Alis, des Hugen Minifters Timur 
Schahs von Afghaniftan. Als nach dem Tode die⸗ 
ſes Fürſten unter feinen Söhnen Thronſtreitigleiten 
ausbrachen, rif ber ältefte Bruber D⸗s, Alftın 
Khan, die Herrſchaft an ſich. Nach dem Tode Affims 
— ſich die 3 jüngeren Brüder deſſelben in bus 

ih n. D. nahm 1833 Kabul für gi Beſih. 
Als König von Kabul nahm er 1835 Namen 
Muhammed Gazian, u. war ein Freund Ruß⸗ 
lanbs n. ein ge Gegner der Briten, unabläjftg 
bemüht, im ne mit Berfien einen Angriff —— 

e des Indobritiſchen Reiches zu machen. Des⸗ 
halb ſendeten die Briten 1839 eine Armee gegen 
ibn; D. wurde gefchlagen u. floh nach ** die⸗ 
ſes zum fernereñ Angriffe aufſtachelnd. 1840 von 
den Engländern von Neuem gefchlagen, ergab fich 
D. demjelben. Nichtsbeftoweniger entftand 1841 
eine allgemeine Erhebung ber Afghaneı ; viele Eng⸗ 
fänder wurden erımorbet, fie mußten dann Kabul 
räumen ir, wurben 1842 in ben Kayberpäffen faft 
völlig niedergemetzelt. Erſt 1843 wurbe D. wieber 


von ben Engläubern in feine Heimath entlafjen. 


Später trat er mit den Siths in Verbindung u. 
führte benfelben 1849 eine Hülfsihaar gegen bie 
Briten zu, bie vereinigten Kräfte wurben aber bei 
Guzerat geſchlagen, u. D. M. verlor einige Ge» 
bietstheile an die Engländer. Nu auf ber einen 
Seite von den Briten, auf ber andern von ben 
ſchitiſchen Perfern bebroht, fuchte D. fi durch 
Bündnifje zu ſiärlen, Herat am ſich zu bringen u. 
feinen Einfluß auf Perfien u. Bochara zu erhöben. 
ierburch gerieth er aber mit bei Kufen in Rei⸗ 
ung, u. anbererjeits rn. fih feine In» 
terefien mit denen rar 18 ber Krieg zwi⸗ 
fen England u. Rußland (1854) ausbrach, ſchien 
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:wenben folle, enblich aber jchloß er (1855) mit ber 
indobriliſchen Regierung einen Bertrag ab. 1856 
lam er von Neuem mit .. in er wahr« 
ſcheinlich von England angereist, u. ließ feine Trup⸗ 
pen bei ber Bertheibigung von Herat mitwirken. 

Dotalen (v. lat.), 1) bei den Römern Sllaven 
u. Sklavinnen, welche ein Bater feiner Tochter 
bei ihrer Verheirathung in der Dipeiit mitgab u. 
die daher auch mit ber Dos igenthum bes 
Mannes wurben; 2) (Botalbauern, Pfarrbauern, 
Wiedemutheleute), Bauern, bie das nutbare 
Eigentum von Kirhengütern (Botalgüter) haben 
u. Feobalh ber Kirche od. dem Pfarrer einen Kanon 
entrichten, ob. zur umentgelblichen Beftellung ber 
Kirchen⸗, Pfarr» u. Schuläder verpflichtet find. Da- 
ber Dotalgerichte (Pfarrgerichte), bie Gerichte 
über die Dotalbauern ; fie wurben von jeher meift als 
blos amtsfäffig betrachtet u. bie Obergerichtsbarteit 
ben landes⸗ od. gutsherrlichen Gerichten liberlaffert. 

Dotalia —— (lat.), Eheverträge; Dotallfium 
- (Dotartum), Yeibgebinge, Witthum; Dotalvermögen, 
das Eingebrachte ber Ehemweiber, ſ. Dos. 

Dotamed, einer Indianerftiamm im Gebiet 
Miffouri (Norbamerita). 

Dotatiön (v. lat. Dotatto), 1) Ausftattung, Ber 
gabung, bei. bei Eheverhältniffen; daher Dotations- 
Hageeiner Gejhmwängerten gegen ihren wängerer, 
f. Concubitus; 2) bie Anweijung von Gütern, Ca⸗ 
pitafien, Zinfen zur Stiftung einer Anftalt; auch 
von Staatsgütern zur Belohnung verbienter Staats⸗ 
diener, Feldherrn u. dgl. 

Dotekom, Stadt, ſo v. w. Deutichem. 

Soͤtel, fo v. w. Deutel. 

Dothäim (Dothan, d. i. Eifternen, bibl. Geogr.), 
Ort an ber Ebene Jesreel, wo Joſeph von feinen 
Brüdern verlauft wurde. 

Dothidea (D. Fr.), Pilggattung ans ber Fa⸗ 
milie ber Pyrenomycetes-Sphaeriacei-Dothi- 
dini; Arten: auf febenben u. abgeftorbenen Blät- 
tern u. Stängeln von Pflanzen. 

Dothien (gr.), Furuulel, ſ. d.; Dothienteritis, 

ulss-, blafen» od. Heinen Blutſchwären ähn⸗ 
licher Ausſchlag auf der innern Fläche bes Darm» 
lanals, vorzüglich Begleiter bes Abbominaltyphus. 

Dotiren (v. lat), durch Gefchenfe ausftatten, 
f. Dotation. . 

Dotis (Totis, Tata), 1) Bezirk des Kreifes 
Gran im ig Preßburg (Ungarn); 
2) Hauptort darin, Marftfleden am Tata u. einem 

einen See; befteht aus D. u. Tovaros; zwiſchen 
beiden liegen die Ruinen des Schloffes, welches Wat» 
thias Korvinus bewohnte, u am See ein auberes, 
als Gefängniß gebraucht; mehrere Kirchen u. Klö— 
fter, Synagoge, Gymnaſium, Hauptvolleſchule, Pias 
—— zahlreiche Schwefelquellen, welche 
förmliche Teiche bilden, u. warme Bäder, Poſtamt; 
5900 Ew.; in ber Nähe Marmor« u, Tufſtein⸗ 
brüche ; römijche Alterthümer. , 

Döttelbad, Dorf im Amte Oberlirch bes babi- 
ſchen Mittelrheinfreifes ; hat einen berühmten Sauer» 
Brunnen (Griesbach) u. 600 Em. 

Dottenwyl, Babeort bei St. Gallen. 

Dotter, 1) (Eidotter), f. u. Ei; 2) (Landw.), 
jo v. w. Leinboiter, 

Dotterblume, Caltha palustris, Trollius 
europaeus, Leontodon taraxacum, Calendula 


oflicinalis. 


Dotalen bis -Douay 
D. zunächft zu ſchwanken, nach welcher Seite er ſich | 


Dotterbof, fo v. w. Area vitellina, 
Dotterfrauf, ee sativum, 
Dotterweide, j. Weide. * 
Dottignies, anſehnliches Dorf im Bezirk Cour⸗ 
trai der belgiſchen Provinz Weftflandern, Handel 
mit rel Leinwand u. Garıı; 4050 Em. 
Ddttingen, Pfarrborf mit Marktrecht am 
Kocher im DOberamte Künzelsau des württeniber⸗ 
giigen Jartkreiſes; Schloß, Hofpital, Getreibe-, 
ein» u. Obftbau; 530 Ew.; in ber Nähe das 
fürftlich Hohenlohe» Kicchbergfche Jagdſchloß Thier- 


ber 

Bottöre (itaf.), 1) fo v. w. Doctor; 2) komiſche 
Figur ber alten italienifchen Komödie, einen ge» 
gi (Doctor aus Bologna) darftellend; 
feine Masle hatte eine ſchwarze Nafe u. rothe 
Baden. 
‚ Doganer, Juſtus Johann Friebrich, geb. 1783 
in Hafelrieth bei Hilbburghauſen, Celliſt, Fam als 
folder 1811 nah Dresden u. wurde Sammer» 


muſilus dafefbft; er jchr. an 150 Werke, worunter 


Eoncerte, Bhantafien, Capricen, Sonaten, Bariar 
tionen für Bioloncell-Duartette, Trios, Amphion 
u. bie Oper. Graziofa; Der Meine Elavieripieler, 
Meißen 1822, 2 Thle. u. ö.; Violoncellſchule, 
Dien 1833; Violoncell⸗Flageolettſchule u. a. 

Dotzinger, Ioft, Baumeifter von Worms u. 
1452— 72 Werfmeifter des Strasburger Münfters. 
Er brachte 1452 eine Berbrüderung aller beutfchen 
Hütten -zu Stande, ald deren Großmeifter 1459 
auf einem Tag in Regensburg der jebesmalige 
Berlmeifter des Strasbnrger Miünfters ernannt 
murbe. 

Dou, Gerhard, fo v. w. Dow. 

Douai, Stabt, jo v. w. Douay. 

Douairiere (fr., ſpr. Duäriäpr’), Witwe hoben 
Standes, bie von einem Leibgebinge Lebt. 

Douane (fr., Ib. Duabn), 1) Zollhaus, Mauthe 
bureau; 2) die Gejammtheit des zur Abmehrung 
ber verbotenen Ein- u. Ausfuhr u. zur Erhebung 
bes Zolles aufgeftellten Berjouals (Bouaniers). 

Douarnenez (fpr. Duarneneh), 1) Vai bes 
Atlantifhen ‚Dceans an ber Norbiwefllüfte von 
A 4 Meilen laug, gefchloffen durch die 

ointe Carnarvon u. bie Pointe de Chlore, u. 
n nö baran, im Arronbifjentent — des 

anzöſiſchen Departements Finisterre; Fiſcherei 
(namentlih Sardellen); 3300 En 

Douay (fpr. Duäb), 1) Arronbiffement inı fran⸗ 
zöftfchen artement Nord, 20,7 DA., 104,000 
Em. ın 3 Cantonen; 2) Hauptftabt darin an ber 
Scarpe u. ber Baris-Brüffeler Eiſenbahn, die bier 
nad) Lille — Feſtung 3. Rangs, die Gräben 
u. bie ber Vorwerle können unter Waſſer geſetzt 
werben; in Meiner Entfernung liegt noch das Fort 
er ſchöue Kirche (Peterslirche), Kath» u. 
Zeughaus, königlicher Gerichtshof, Akademie, Schu⸗ 
len für Mathematik, Mebicin, Artillerie, Botaniſcher 
Garten, Muſeum, öffentliche Bibliothe, Sociste 
des sciences, arts et belles lettres, Fabriten 
in Wolle, Tapeten, Seife u. Zuder; Kanonengiee- 
rei; — mit Spitzen u. Leinwand; 22,000 Ew. 
Der Ka nal von D. (Senfee) geht von D. mittelſt 
ber Deule nach Lille u. füllt ber Warneton mit der 
298 zufammen. — Vormals ftand hier ein 
(Castrum Duacense) als Bollwerk gegelt bie 
Normannen, von welchen es zerftört worden ſein 
ſoll. Darnach lommt auch die Stadt D. vor, welche 
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den Grafen von — gehörte. 1667 wurde D. 
von den Franzoſen erobert, aber 26. Juni 1710 
nach einer 2monatlichen Belagerung von den Alltir- 
ten wieder genommen (f. Shanifder Succeffiond- 
krieg); Billard Verſuch D. zu überrumpeln miß- 
lang, aber 7. Sept. 1712 nahm er es durch Eapi- 
tulatien (j. ebb.) u. die Franzofen behielten es ım 
Utrechter Frieden; 3) ſ. Douf. 
Double (ipr. Dubel), 1) doppelt; 2) die Schau⸗ 
fpieler, welche bei der franzöſiſchen Bühne für bie 
wichtigen Rollen eines Andern ad interim ein» 
flubirt werben, um benfelben in Krankheits- u. Ab- 
ei ag arg zu erſetzen ; 8) alte franzöfiiche Sil- 
bermünze, feit 1200 geprägt, von Zweigroſchengröße 
— 2 Denierd; D. Tournois (jpr. D. Turnoah), 
Silbermünze, im Tours geprägt, von gleichem 
Werth, wurde bis zur Kupfermünge verringert u. 
börte * * —S a D. * en 
angri), alte fra e Solbmünze = 1 Ducaten. 
, Double, Gap der 834 von Neuholland. 
Double Canon (fr., ſpr Dubel Kanong), 
Schriftart, ſ. Schrift. 
Double Sileſias, Sorte ſchleſiſche Leinen. 
Double : Springd (ſpr. Döbbl- Springs), 
Hauptort der Grafihaft Calveras im Staate Calt- 
fornien (Rorbamerifa) ; babei Golbminen. j 
Doublet (fr., fpr. Dubläh), 1) ber Paſch in 
Würfeln; 2) beim Kegelipiel, wenn 2 Parteien 
eich viel Kegel ſchließen, wobei der Wu für bie 
rtei zählt, welche beim nächften Male die meiften 


oublette (fr., fpr. Dublätt’), 1) ein Gegen. 
and, welcher 2mal vorhanden ift, beſ. in Samm⸗ 
ngen; 2) 2 Gegenftände, welche zujammen ver» 
kauft werben; 3) Pufcelfcafen, bie, weil fie genan 
auf einander paffen, das vollſtändige Gehäufe einer 
Mujchel ausmachen; 4) (Juw.), ſ. u. Doubliren 2 
5) eine D. maden, aus einem Doppelgewehr 
gleih nad einanber 2 treffende —— thun; 
6) Nelle, welche außer ber rundfarbe nur noch 
eine Farbe in langen bandförmigen Streifen hat. 
Doubliren, 1) jo v. w. — 2) 2 Edel⸗ 
— von denen der eine als Ober⸗, der andere als 
tertheil geſchnitten iſt, an der Rundiſte mit 
Maftir zuſammenlitten, um dadurch Färbung u. 
Erhöhung bes Glanzes zu bewirlen. Ein fo gebil⸗ 
deter Stein heißt Doublette, u. zwar halbechte 
Doublette, wenn ber Obertheil aus einem echten 
Steine, an —— rg. ob. ... 
Ber eſteht; unehte Doublette, wenn 
ber — Glas od. Berglryſtall, der Untertheil 
efärbtes Glas ift; eine Hohldoublette ift eine 
Foiche, bei welcher in dem, als Obertheil gefchnittnen 
Bergkruftall auf der unteren ebenen Fläche eine 
yaibkugeifäruige Höhlung ausgebohrt u. biefe po» 
lirt, mit gefärbter Flilffigkeit gefüllt u. mit einem 
Kryſtallblaͤttchen verjchloffen ift. Am ficherften läßt 
ber Betrug erfennen, wenn man ben Stein in 
Bes Waffer legt, weil daun ber Maſtix erweicht 
u. bie Steine aus einander fallen; 3) das Vexeini⸗ 
gen einzelner Seidenfäden zu mehreren, geſchieht 
durch die Doublirmaſchine, |. Seide 
Doublon (Doubfone), jo v. w. Doblone. 
Soublure (fr., ſpr. Dublühr), 1) ein weißes 
m. grobes wollnes Zeug; 2) ungelöperte Tud- 
de; 2 Tapetenleinwand. 
ubs (fpr. Duhb, Dour), 1) Fluß in Franl · 
reich; entipringt am Berge Riſſon (des Jurage- 


Dous - ı 279 


birges), verbirgt fi} bei Arcon, kommt wieber bei 
Remonot zum Borfchein, füllt 84 Fuß bei Mor- 
teau, bildet bie Seen St. Point u. Brenets, geht 
burch den Canton Bafel, umfchlieft das Departe> 
ment D. faft ganz, fließt dann durch das De- 
partement Jura, ift reißenb, ftark anſchwellend, 
daher nicht ſchiffbar ur. fällt bei Berbun im Departe- 
ment Meufe in die Saone. Nebenflüſſe Imte: 
Defjoubre, Lone; rechts Haleine; 2) franzöfiiches 
Departement, Theil ber Grande Comte u. ber Graf 
ſchaft — — 95,9 OM., grenzt an bie 
Departements Jura, Haute-Saone u. Haut-Rhin, 
andie Schweizercantone Bern, Neufchateln. Waabt; 

ebirgig (Borberge bes Jura), mit fehr engen 

bälern, bewäſſert vom Doubs, von ber Loue 
(Lonve), Dignon, Deffoubre u. a. (überhaupt burch 
1280 bier entipringende Bäche); hat kaltes, gefun« 
bes Klima, fleinichten, lettigen Boben, bringt 
Wild, Fiſche, Getreide (nicht ausreichend), Holz, 
Stein- u. Braunlohlen, Eifen, Salz. Die 296,679 
Einm. (1851) find kriegeriſch, reblich, gaftfrei, 
treiben Aderbau, Pferde» u. Rindviehzucht etwas 
Weinbau u. Hüttenweſen (Eifen) ꝛc.; die Eiſenbahn 
von Paris nach Neufchatel durchſchueidet das Der 
partement; Eintheilung im 4 Arronbiffements: 
Befancon, Beaume, Bontarlier, Montbelliarb, mit 
22 Cantonen u. 648 Gemeinden; Hauptftabt: 
Beſançon. D. gehört zum 2. großen Militäircom« 
mando (Nancy). 

Doubtfull (fpr. Dautfull), 1) — des 
Paumotu ⸗· Archipels od. Niedrige Infeln qudöſt⸗ 
liches Polyneſien); 2) (D. Islands), Infelgruppe an 
ber Sipfüfte der engliſchen Eolonie Weftauftralien. 
’ — (fr., fpr. Dusmang), 1) ſanft; 2) 
eife, jacht. 

Doucet (pr. Dubfäh), Pſeudonym für Coqueley 
be Chauffepierre. 

Douceur (fr., ſpr. Duföhr), 1) Süßigkeit; 
2) Sanftmuth; 3) Trinkgeld, auferorbentliche 
" Bouce (fe, fr. Dufä), 1) X 

ouche (fr., fpr. Duſch), 1) Ausflußröhre eines 
Wafferbehältniffes; 2) (Doucbebad), rg 
ben man an einem Theil bes Körpers anftrömen 
läßt, um bemfelden ein Bad zu applieiren, ſ. u. 
Bab I, c) b). Daher Douchiren, übertröpfen, über- 


stehen. 
oudeaupille (fpr. ——— Michel de la 
Rochefoucault, Herzog von D., geb. 1765; wurde 
1788 Oberft eines Dragonerregiments, 1789 Ober- 
amtmann zu Chartres, emigrirte 1792, Tehrte 
war 1800 zurid, lebte aber in der Zurüdgezogen- 
Beit bis zur Wiederkehr ber Bourbons, wurde 
1814 Pair von Frankreich, 1816 Präfident des 
obern Conſeils der Bolgtehnifchen Schule, 1826 
Generaldirector der Poſten, wo er viele wichtige 
Berbefferungen einführte, dann Staatsminifter ü. 
1824 Minifter des Königlichen Haufes, legte aber, 
als KarlX. 1827 die Barıjer Nationalgarde auflöfte, 
Ieine Minifterftelle nieder, woburd er den Sturz bes 
illeleſchen Minifteriums vorbereitete; er erjchien 
einige Monate nach der Julirevolution wieber in 
ber Bairsfammer, befiegte den Vorſchlag zur Ber- 
bannung ber Bourbons u. legte 1832 feine Pairs- 
wilrde nieber. 

Doudeville (pr. Dudwill), Stabt im Arron» 
biffement Yvetot bes Departements Seine in« 
ffrieure,; 3600 Em. 

Dou (jpr. Dueh), Stabt im Arronbiffemeut 
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Saumur, bes Pan iſchen Departements Maine | 
u. Xoire; 3100 Ew. D. war vormals eine Refidenz 
ber aquitaniſchen Könige u. Ruifen bes Schlofjes 
batten fich lange erhalten. Hier 1793 Niederlage ber 
Bendeer durch General Santerre, f. Vendeekrieg. 
Dougbet, fo.v. w. —** 
—— (pr. Döggläß), 1) Kirchſpiel ber 
ſchottiſchen Graffhaft Lanark; altes Schloß; 2400 
Ew.; 2) Fluß iu ber Graficaft Lanark; 3) Hafen- 
ftadt an der gleihnamigen Bai (Iriſches Meer) 
an der SOKüjte ber zur engliihen Grafichaft ge- 
börigen Iufel Mau; ort; 8600 Em.; 4) Stabt 
in der Grafſchaft Nortbumberland der Brovinz 
Neu» Braunihweig (Britifches Norbamerita); 5) 
Stäbtifcher Bezirk mit Boftamt (Post -township) 
in der Grafſchaft Worcefter bes Staates Maſſachu⸗ 
jett8 (Nordamerika); 2000 Emw.; 6) Städtiſcher 
Bezirk mit Pofamt in ber Graficaft Berts des 
Staates Pennjylvanien, am Schuyllill- River; 
1200 Ew.; 7) Stäbtijher Bezirk mit Poſtamt in 
ber Grafihaft Montgomery im Staate Bennivl- 
vanien; 1500 Em.; 5 Cap ber Sübtüfte bes ruffi- 
ſcheu Rorbamerifa; 9) j. Douglasinfel. 
Douglas (fpr. Döggläß), berühmte ſchottiſche 
— von welcher ſich ſeit dem 17. Jahrh. ein 
weig in Schweden u. auch in Deutſchland (Baden) 
anfiebelten. I. In Schottland: 1) William 
D., W. Wallace's Genoß in deſſen Kämpfen gegen 
England, focht namentlich 1297 mit bei Stirling. 
2) James, genammt ber gute Korb D,, Sohn 
= Borigen, a rt — Bi en 
iegen gegen Eugland, befehligte die ſchottiſche 
Reiterei I der Ehladıt bei Bannodburn; * 
Eduard Bruee, Roberts Bruder, 1318 ſtarb, erhielt 
die Familie D. die Anwartſchaft auf die Krone 
Schottlands, weshalb D. lange in Streit- mit 
Jakob II. Tag. James blieb 1327 in Spanien gegen 
bie Mauren. 3) Archibald, Bruber bes Bor., 
war während ber Minderjäbrigfeit Davib Bruce’s, 
Roberts Sohnes, Negent von Schottland, trieb 
1333 den Prätendenten Baliol zurüd, vertheidigte 
Berwid tapfer, blieb aber bei Halidon Hill gegen 
bie Engläuber. 4) William, Graf D., jehte 
bie or gegen die Euglänber fort u. erwarb 
durch Heirathen großen Beſitz; er hatte 3 Söhne: 
5) James, Graf D., entjagte feinen Anfprüchen 
an bie Krone Schottland zu Gunften Robert 
Stuarts, deſſen Tochter er heirathete, u. blieb 1388 
bei Diterburne. 6) Archibald, Graf D. Bruder 
bes Vorigen, ft. 1400; fein Stiefbruber Georg war 
Gründer des Haufes der Grafen von Kngus, ſ. d. 
Narchibald, Graf D. geb. um 1374, betheiligte 
ſich an der Berſchwörung gegen ben Herzog David 
von Rotbjay, verband Hi 1402 mit Perch gegen 
Heinrich IV., gerieth aber in deſſen Gefangenschaft; 
ſpäter freigelaffen, befehligte er die fchottifchen 
Hülfstruppen in franfreih unter Karl VII, be 
(gie die Engländer bei Beaugé, blieb aber mit 
einen Söhnen bei Verneuil 1424. Sein ——— 
8) Archibald, der während der Minderjährigleit 
Jakobs IL großen Einfluß auf die Regierung hatte, 
ft. 1439. 9) William, Sohn bes Vorigen, wurde 
1444 mit feinem Bruder David in Edinburgh bin- 
gerichtet. 10) James, Bruder von D. 8), hatte 
zum Nachfolger in der Grafichaft feinen Sohn 
11) William, er war bei Jakob II. von großem 
— 5* aber da er mit audern Großen ein Bind— 
niß geichloffen hatte, erftah ihn der König 1452 
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mit eigner Hand in Stirling. 12) James, Bru«- 
ber des Vorigen, ergriff, von England unterſtützt, 
bie Waffen gegen den König, wurbe aber 1455 
geihlagen, u. feiner Gitter beraubt floh er nad 
England; 1482 febrte er zurüd, murbe gefangen 
in ein Klofter geftedt u. ftarb bier 1488. Er war 
ber 9. u. lette Graf D.; erft 1633 wurbe von ber 
Linie der Grafen Angus (f. d.) 18) William 
zum Marquis von D. erhoben; deſſen Urentel 
14) Arhibald, erhielt 1703 bie Würbe als 
Herzog von D.; biefer fl. 1761, u. mit ihm er» 
loſch der berzogliche Titel, Das Marquifat aber ging 
auf bie Familie Hamilton Über. 15) William 
Alerander Authony Ardibal ————— 
of D. and Clydesdale, geb. 1811, ältefter 
Sohn des Herzogs von Hamilton; vermählt feit 
1843 mit Primelfin Maria, jüngfter Tochter bes 
verftorbenen Großberzogs Karl a De 
von Baden u. ber Stephanie (geb. 11. Oct. 1817); 
fein Sohn, Graf Angus, ift geb. 1845. 16) Ar⸗ 
chibald Stuart, ber Neffe bes letzten Herzogs, 
ſ. D. 14), geb. 1748, erbte die Familtengüter u. 
nahm den Titel Lord D. von S. Caſtie au ır. 
wurde 1790 zum Peer erboben; von feinen Söhnen 
ftarb Archibald 1844 u. Charles 1848; ber 3. war: 
17) James Lord D., geb. 1787, er wurde Geift« 
licher der Anglilaniſchen Kirche, erfchien felten im 
Oberbaufe u. ftarb zu Boswell- Eaftle, wo er ſich 
abwechſelud mit Douglas-Gaftte aufhielt, am 6. April 
1957. Da er feine Erben binterließ, fo fielen feine 
Güter an die Gräfin Elifabeth Home. » 
* ——— — wo ne bie re 

erftorp, Wärd, NRoberga ıc. : 18 o ⸗ 
bert, trat in ſchwediſche Dienſte u. zeichnete ni 
im Dreißigjährigen Kriege theils als Solbat, theil 
als Diplomat aus; er wurbe Generallieutnant u. 
1654 ald Graf von A in den Gra⸗ 
fenftand erhoben, madte 1655 den Krieg gegen 
Polen u. gegen Dänemark mit u. ft. 28. i 
1662. 19) Graf Otto Guſtav, Entel bed Bo- 
rigen, * 1689 in Stodholm, war als Leibtra⸗ 
bant König Karls XIL in der Schlacht bei Pol» 
tawa 1709 in ruffiiche Gefangenſchaft geratben, 
wurbe aber von Peter dem Großen 1714 freigegeben 
u. trat als Obrift in ruffifche Dienfte, wurde 1717 
Landshöwding im ruſſiſchen Antbeil von Finnland, 
1725 Generalmijor, 1738 General en chef u. 
Gouverneur von Eſthlaud in Reval; nah dem 
ee 1741 erhielt er den erbetenen Abſchied 
u. 309 fih auf feine Güter Alp u. Kuchofer im 
Kirhipiel St. Matthäi im Innern zurüd, wo er 
1771 ftarb. Er mar feit 1715 mit Helene Freiin 
von Schlippenbach vermählt. 20) Graf Karl 
Israel A 20. April 1824, ift Be 
iger der ſchwediſchen Güter u. badenjcher Kammer«- 
err u. feit 1848 vermählt mit Luiſe geb. Gräfin 
von Langenftein u. Gondelsheim (geb. 1829), welche 
ben Haufe D. die Grundherrichaften Heilsperg u. 
Mägdberg mit Mühlhauſen in Baben — 
Sein ältefter Sohn Wilhelm Ludwig Karl ift 1849 


geboren. 

Douglas (fpr. Döggläf), 1) Jakob, geb. 1675 
in Schottland, Arzt ıı. Anatonı; ft. 1741 in Loudon, 
er ſcht.; Myographiae comparatae specimen, 
Lond. 1707 Uateiniſch von Schreiber, Leyden 1738); 
A history of ıhe lateral operation for the 
stone, Lond. 1726 (lateinifch, Yeyb. 1728) n. Ap- 
pendix, Loud. 1731 (lateiniſch, Leyd. 1733); A 


Dongladinfel 


description of the peritonaeum, 2onb. 1730 
(latei von Heifter, Helmft. 1733) u. m. Nah 
ibın find benannt die Deuglaffifchen Fasten (Plicac se- 
milanares Douglassii), im Darımlanal, f. d. 2) 
Sohn, londoner Steinoperateur; er fchr.: Litho- 
tomia — gr ond. 1723 (deutſch von 
Timmius, Brem. 1729) u. m. 9 David, ſ. u. 
Douglafſia. 4) Stephen Arnold, geb. in Bran- 
ben um Staate Vermont, fludirte Rechtstifien- 
fhaft, fiedelte nah Iadfonville in Illinois fiber, 
wurde Schreiber bei einem Auctionator, dann 
Schullehrer, ſetzte aber in feinen Muſeſtunden das 
Studium der Rechtswiſſenſchaft fort; 1834 wurde 
er pratticirender Advocat, ſpäter General ⸗Staats⸗ 


anwalt u. 1835 als Repräſentant in die National-⸗ 


verſammlung erwählt. Nah Ablauf feiner Amts- 
dauer ernannte ihn 1837 van Buren zum Regt- 
ftrator des öffentlichen Landbureaus zu Springfield 
u Slinsis; 1840 wurde er Staatsfecretär von 
Illinois u. das folgende Jahr Richter des oberften 
Gerichtehofes; 1843 wurde er in —* ge⸗ 
wählt u. bier vertheidigte er die extremen Maßre⸗ 
n in ber Oregonfrage, ſowie ben merilaniſchen 
ieg; 1847 wurde er in ben Senat gewählt. Ein 
Theil der Demokratie wollte ihn 1856 bei ber Prä- 
fiventenwabl ald Kandidat aufftellen. In der Ne- 
brasfafrage fpielte er als ee bes erwähl⸗ 
ten Eomites eine bebentende Rolle. 
eier. eng (fpr. Döggläßinfen), 1) Inſel im 
Chineſiſchen Meere weftlih von ben Philippinen; 
2) Injel auf der NRWKüſte von Norbamerita; 8) 
Infel zwiſchen der Admiralitätsinſel u. ber — 
von Amerila; 20 Meilen lang, 6 Meilen breit. 
Douglaſſia (D. Lindl.), Pflanzengattung, be⸗ 
nannt nach den Schotten David Douglas (bereifte 
in botanijchem Imtereffe 1823 bie Vereinigten 
Staaten Nordamerilas, 1824 ff. NWAmerila, bei. 
bie Ufer des Eolumbia u. Neu-Ealifornien u. kam 
danzı Häglih auf den Sanbwidinfeln um), aus 
der Familie der Primulaceae - Primuleae - An- 
drosaceae; Art: D. nivalis, in Norbamerila. 
Douillard (jpr. Dulliahr), Getreidemaß in 
Bordeaur — 3379 parifer Kubilfuf. 
Douillette (fr., jpr. Dulljett’), kurzer, feibner 
Frauenzimmermantel; daher Douilletiren, einbüllen. 
Doukas, ſ. Dulas 
Doulens (pr. Dulang), 1) Arrondiſſement im 
franzöfifchen Departement Somme, 144 OM,, 
9,000 Em. in 3 Kantonen ; 2) Hauptftabt deſſelben 
au der Groude u. Authie, Citabelle, Hoipital, 
Fabriken von Badleinwand, Handel mit Bieh, Ge» 
weide, Hanf, DI, Leinwand; 3900 Ew. — D., 
ehemals den Grafen von Pontbieu gehörig, kam 
unter Ludwig VIIL durch den Vergleich von Ehinon 
(1225) an die Krone; Karl VII. gab fie dem Herzog 
Bhilipp dem Guten von Burgund; 1463 faufte 
fie Ludwig XI. wieder von Burgund; 1595 von 
den Spauiern genommen, wurde D. im Frieden 
1598 an Frantreih zurüldgegeben. j 
Dour, Dorj im Bezirt Mons, der belgiſchen 
Provinz Hennegau, Eiſen⸗ u. Steinlohlengruben, 
600 Ew. D. enthält eine der wenigen noch aus 
bem 16. Jahrh. herrührenden belgiſchen Proteftanti> 
ſchen Geineinden. | 
Dourbie (fpr. Durbi), Fluß in Südfraukreich 
entſpringt bei Billeraugne in Departement Gard 
u. füllt bei Milhau im Departement Aveyron in 
den Tarn. x 
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Dourban (pr. Durbang), Stabt im Arronbiffe 
ment Rambouillet bes franzofifchen Departements: 
Seine u. Dife, am Orge, gothiihe Kirche, Seiben-, 
Bollen- u. Baummollenmannfacturen, Handel mit, 
Getreide u. Wolle; 3000 Ew. 

Dourbderi, Heine Bucht an ber Ofpibe Afrikas 
(Somanlilanb), die einen guten Hafen bildet. 

Dourdon (fpr. Durbong), Nebenfluf; des Tarn 
im franzöfijhen Departement Aveyron. 

Dourgne (fpr. Durnj), Marttfleden im Arron⸗ 
biffement Caſtres des franzöſiſchen Departements 
Tarn, Wollenmanufacturen, Biehhandel, Marmor. 
brüche ; 2200 Em. ; Mineralquelle mit Ebbe u. Fluth. 

Dourlans, Stadt, fo v. w. Doulens. 

Douro, Fluß, fo v. w. Duero. 

Doury, Provinz des Reiches Hauffa (der Fela⸗ 
taber) in Afrika. 

Doufa, 1) Janus, eigentlih Jan van ber 
Doesob.Doo®,geb.1545in Noordwyt bei Leyden, 
vertheibigte u. a. Leyden gegen bie Spanier, wurde 
Begründer ber Univerfität Leyden u. Mitglieb ber 
Generalftaaten. Er gab ben Horaz, Catufl, Tibull 
u. Petronius heraus; 2) Ian, Sohn bes Boris» 
gen, geb. 1571 u. geft. 1596 ala Bibliothekar in 7 
ben; er ſchr. mit jeinem Bater: Bataviae Hol- 
landiaeque annales, Leyd. 1601; allein Ani- 
madversiones in Plauti comoedias, Leyd. 1596. 

Douffin Dubrenil (fpr. Duffäng Dübröllj), 
Jacq. Louis, geb. in Saintes, Arzt in Paris. Er 
—— De l’&pilepsie, Bar. 1797 u. 1825 (deutſch 

anb. 1799; Trait& des glaires, Par. 1794, 
9. Ausg. 1824 (deutſch Manh. 1799, u. von Schle» 
gel, Ilm. 1823, 4. Aufl. 1826); De la go- 
norrhee, Bar. 1798, 4. Ausg. 1804 (deutſch Manh. 
1799, von Benus, Ilm. 1831); Sur les dangers 
d’onanisme, Bar. 1806, 3. Ausg. 1825 (beutich v. 
Se Baſ. 1307, 4. Aufl. 1828, von Köffinger, 

eftb 1816); De la pulmonie, Par. 1824 (deut 
von Fitzler, 1826); Des fonctions de la pe«au, 

ar. 1827 (deutſch von Fleck, Sim. 1829); De 
l’onamisme chez des personnes du sexe, ®ar. 
1828 (beutich Stuttg. 1832). 

Douſtre (Doutre), Nebenfluß der Dorbogne. 

Do ut des, do ut facias (lfat., Rechtsw.), ich 
gebe, Daß bu gibft, ich gebe, daß bu thuft, 2 unge» 
nannte Contracte, bei welchem beiben etwas gege» 
ben wird, in der Abficht bei dem erfleren, J der 
Empfangende mieber etwa® gebe; bei bem zweiten, 
baf er etwas thue. 

D'Dutremont (fpr. Dut’rmong), Joſeph Ser» 
ratur, geb. 1775 in Malmedy, finbirte in Würzburg 
w. Halle Mebicin, ließ ſich 1799 als Arzt in Salzburg 
nieder, wirkte in verſchiedenen Stellungen als Mir 
Iitärarzt, Irrenarzt 2c. u. machte ſich durch Einfüh⸗ 
rung ber Kubpodenimpfung verdient; auch wurde 
er Profefjor ber Geburtshülte am Collegium me 
dieo-chirurgicum, folgte, al® Salzburg an Ofter» 
reich zurüdigegeben wurde, einem Rufe nach Mün⸗ 

en u. wurbe 1816 Lehrer ber Geburtshilfe in 

ürzburg, wo er 1845 ftarb. Man bat von ihm 
eine Anzahl von Monograpbien, in denen er bie 
wichtigften Punkte feiner Wiſſenſchaft beleuchtet. 

Douve, Küftenfluß im franzöſiſchen Departement 
La Manche, fließt in den Kanal. 

Douville (jpr. Duwill), Jean Baptifte, geb 
1794 in Weftfrankreih, befuchte ſchon frühzeitig 
Afien u. Amerifa; vergebens aber fuchte er mebr: 
mals auf worjcpiedenen Wegen iu China einzudrins 


282 


atte er mit großen Schwierigeiten, bei. unter ben 
reien Negerſiämmen, zulämpfen. Dit Aufopferung 
einer Summe von falt 200,000 Fr. durchſtreifte er bie 


portugiefiihen Königreihe Angola u. Benguela, 


drang in die gegen Oflen u. Norden davon gelegenen 
Negerläuder bis zum 25° 4’ gegen Often u.zum 13° 
27 gegen Süden vor, von wo er.wieber nordwärts 
ging u. von dem Hafen von Ambriz 1830 über 
Brafilien nach Frankreich zurüdfehrte. Die Geogra- 
phiſche Geſellſchaft ertheilte ihm ben Preis für bie 
widtigfte im I. 1830 berg Entdedung, aber 
der Engländer Barrow bewies, daß D. den größten 
Theil jener Reife gar nicht gemacht babe. D. be 
ſuchte 1833 Formigas, auf dem Wege von San 
Ramao nach dem Diamantenbifirict, u.. hielt ſich 
längere Zeit daſelbſt auf, indem er einen Pferdehan⸗ 
del trieb u. als Arzt prafticirte; er wurbe hier auf ber 
Nückehr von einem Patienten ermordet. Er ſchr.: 
Voyage au Congo et dans l’interieur de 
Y’Afrique &quinoctiaire, Par. 1832, 3 Bde. 

Doupres (ipr. Dubwer), Stadt im Arronbijfe- 
ment Caen bes franzöfifhen Departements Calva⸗ 
dos, Spitenfabrifation; 2000 Ew. 

Douw, Gerhard, jo v. w. Dow. 

Dour, Flug u. Departement, fo v. w. Doubs. 

Dour:dour (fr., ſpr. Du-bu), Zärtling, Büf⸗ 


en. 
Douza, Zar, fo v. w. Douja.. E 
Douzain Frangois (pr. Dufäng frangjäh), 
franzöfiihe Silbermünze von Franz I. = 12 De 
hierd; der jpätere Sous. 
Douze (jpr. Duhe), Fluß in Süpfrantreid, ent 
fpringt ım Departement Gers u. füllt bei Mont be 
Marhın in die Midouze (Nebenfluß des Adour). 
Douze le va (fr., ſpr. Duhs le wa), im Pharao- 
fpiel das Zwölffache des Einſatzes. Me 
Dovadöla, Flecken am Montone, öftlich der 
Apenninen im toscaniichen Bezirk Florenz ; 1025Ew. 
Dove, Heinrih Wilh., geb. 1803 in Liegnig, 
fludirte feit 1821 in Breslau u. Berlin Mathematik 
u. Phyſil, babilitirte jih 1826 als Privatbocent in 
Königeberg, wurde 1528 Profefjor der Phyfit da- 
ſelbſt u. 1529 in Berlin. Er jhr.: Über, ni de 
Meſſen, 2. Aufl. Berl. 1835; Meteorologiihe Uns 
terfuchungen, ebd. 1837; Über bie nicht periobifchen 
derungen ber DTemperaturvertbeilung auf ber 
Oberfläche ber Erbe, ebd. 1840—47, 4 Bbe.; Un- 
terjuhungen im Gebiete der Indbuctionselektricität, 
ebd. 1842; ey regt menge von Ber- 
lin, ebd. 1842; Uber Wirkungen aus der Ferne, 
ebd. 1845; Über den Zuſammenhan, der Wärmer 
veränberungen ber Atmoiphäre mit ber Ente 
widelung ber Pflanzen, ebd. 18465 Temperatur⸗ 
tafeln, ebb. 1845; Über Gleftricität, ebd. 1848; 
Monatsifotbermen, ebd. 1550; Bericht über bie 
1845 u. 1849 auf den Stationen des meteorologi- 
{hen Inſtituts im preußischen Staate angeftellten 
Beobachtungen, ebd. 1851; Die Verbreitung ber 
Märme an ber Oberfläde ber Erde, ebd. 1852; 
Darftellung der Farbenlehre, ebb. 1853; Die Wit⸗ 
terumgsgeichichte des legten Jahrzehente 1840—50, 
Berl. 1553; Die Verbreitung ber Wärme im ber 
nörblichen Hemiſphäre, ebd. 1855; Die Küdtälle 
der Kälte im Dat, ebd. 18575 Die täglichen Ber- 
äuberugen der Temperatur, ebb. 1856, Klimator 
logiſche Beiträge, ebd. 1857 ff. Auch gibt D. feit 
1537 das Nepertorium ber Phyfit heraus u. hat 


| Douvres bis , Dover Hill 
n; auf feiner Entbedungsreife nad Kongo 1628 | 


weientlihen Antheil an ber Bearbeitung bes Hand» 
wörterbuchs ber Chemie u. Phyfil von Auguft u. A, 
Berl. 1842—50. 
; Dover, 1) Stabt ber engliihen Grafſchaft Kent, 
au ber Meerenge von Calais (Straits of D.), iſt 
einer der Cinque Ports (f. d.), ringe von Kallſelſen 
ungeben; bat ftartes Gaftell ır. * te Anhöhen, 
faun 10,000 Mann Garnifon u. 450 —— faſ⸗ 
fen, kleinen Hafen; St. Jameskirche (1216 erbaut) 
Marienkirche (von ben Rormannen erbaut), regelmä⸗ 
Bige Dampfbootverbindung mit Calais u. Oftenbe, 
Eilenbahn nach London, eleltro-magnetiicher Tele⸗ 
graph nah Calais (bie erfte telegraphiſche Berbin- 
ung Englands mit dem Eontinent, wie bie erfte 
ſubmarine Telegraphenanfage überhaupt, Septbr. 
1851), 1851: 22,244 Ew.; 4 Meile ſüdweſtlich ber 
Shatejpeares-Eliff, befanunt durch Shale— 
gi König Year. Hier Seeichlacht 1217 zwiſchen 
en Briten unter Bhilipp de Albaney u. John Mar⸗ 
{hal u. der von Blanca von Eaftilien geworckenen 
franzöfifchen Flotte, welche bem Prinzen Lubwig 
von ranteei ‚ihrem Gemahl, der in England ge 
landet war, Hilfe bringen follte; am 1. Dec. 1652 
Sieg der Holländer unter Ruyter über bie Engländer 
unter Abmiral Black; 2) Hauptort der Grafſchaft 
Piscataquis im Staate Maine (Nordamerika), aır 
ee 2000 Em.; 3) Hauptftabt ber 
rafſchaft Strafford im Staate New-Hamfbire, am 
Cocheco⸗River u. der Boſton⸗Maineeiſenbahn; 10 
Kirchen, Univerfität, Akademie, 3 Banken, 6 Zeitun- 
gen, große Gewerbthätigkeit in Baummolle, lebhafe 
ter Handel; außer obiger Eijenbahı noch eine an» 
bere hier beginnende (Eochecoeifenbahn) nah Alton 
am Winnipijeogee-See. D. wurde 1623 von eng- 
lichen Eoloniften angelegt, die Umgegend ift außer⸗ 
orbentlic fruchtbar u..wohl angebaut; 9000 Em.; 
4) Städtifcher Bezirk mit Poftamt (Post-town- 
ship), an ber Harlemeijenbahn (von New-Pork 
nad Chatham four Corners), 3 Kirchen, Alademie; 
2500 Ew.; 5) Poftort in der Townſhip Ranbolf 
in der Grafihaft Morris im Staate New-Jerjep, 
an der Morris-Ejfereiienbahn, großartige Eifen- 
werke, Bank; 6) Hauptftabt der Grafſchaft Kent 
u. des Staates Deiaware am Jones⸗Creet u. der 
Dona» Seeforbeilenbahn, 4 Kirhen, Seminar, 
Staatsbibliothef, Bank; 4000 Ew.; 7) Hauptftabt 
ber Grafichaft Pope im Staate Arkanjas, am Il⸗ 
linois-Bayou; 8) Poſtort in der Grafihaft Maſon 
bes Staates Kentudy am Obio-Niver, in ber Um» 
gegend Zabal- u. Flahsbau u. Handel damit; 
1000 Ew.; 9) Stabt u. Bezirk in der Grafichaft 
Zuscaramas im Staate Obio am Tuscaramas- 
River u. am Obiofanal, 5 Kirchen, Gemwerbthätig- 
feit, Getreibehandel; 4000 Ew. 

Dover (ipr. Dobwer), George Jaues Welbore 
Agar Ellis, Baron D., geb. 1797, kam 1818 für den 
Sleden Heytesbury ins Parlament, wo er bef. für 
Alles ſprach, was ber Beförberung der. Künſte, Wij- 
ſenſchaft u. wohlthätigen Anftalten galt; zum Baron 
D. erhoben, nahm er 1831 feinen Sitz im Oberhauſe 
u. wurde 1832 Geſandter in Brüffel. Er jehr.: The 
true history of the state prisoner, commonly 
called the iron mask, Lond. 1526; Historical 
inquiries respecting the character of Edwar:l 
Hyde, ebd. 1827; The Ellis correspondence, 
ebd. 1829, 2 Bte; The life of Frederik II, 
king of Prussia, ebd. 1832, 2 Bde. 

Dover HiN, Hauptftabt der Grafihaft Marti 


Doverfches Pulver bis Doxologie 


im Stoate Imbiana (Morbamerifa), am White 
Kiver, in ber Koblen- u. Eifenminen. - 
Doverjched Pulver (Pulvis Doveri), engli⸗ 
ches Pulver; Mifhung aus Opium, Ipecacuanha 
a ſchwefelſaurem Kali, gelind ſchweißtreibend, beru⸗ 


higend. 
Dovrefjeld (Dofrefielb), aeg ber ſlandi⸗ 
zaciihen Gebirge, jüblih von Köraas u. zwiſchen 


den Stiftern Drontheim u. Aggerhuus, hat den Fel⸗. 


enpaß Warftiegen; theilt Norwegen in Norder- 
u. Süderfjeld. Höchſte Spiken: Snöhättan 
(Schneelappe, 7800 F.), Tronfjeld (5508 ob. 
5450 F.), Sölenfjeld (6000 $.), Soudufjeld 
(4536 od. 4404 $.), Romsbalsborn u. a. Über 
das D. führt bie Dopreftrage von dem Yöffdebale zu 
dem Romsbal, deren Echeitelpuuft 4297 F. hoch ift. 

Dow (Dou, Douw, fpr. Dau), Gerhard, 
Be 1613 (1598) in Leyden, wurde zuerft von 

ouwhoorn in der Glasmalerei unterwiejen u. 
bildete fih als Schüler Rembrandts zu einem ber 
vorzüglihfien Genreniafer; er ftarb 1680 (1674). 
Größte Treue in der Nachahmung der Natur, jorg- 
fältige u. gleihmäßige Ausführung bis ins tleinfte 
Detail u. geihidter Farbenauftrag zeichnen feine 
Gemälde, welche humoriſtiſche od. gemüthliche Dar- 
fiellungen aus dem Leben euthalten, aus. Für bie 
wafjerjüchtige — jetzt im Louvre zu Paris, 
zahlte ber Kurfürft von der Pfalz 70,000 France. 
Berfe von ihm finden fih in faft allen größeren 
Galerien, im Mufeum in Berlin eine Köchin in 
ber Borrathslammer, eine Maria Magdalena; in 
ber Dresdener Galerie: ein Zahnarzt, alte rau 
vor einem Zifche, ein Mädchen mit einer Lampe, 
Blumen begießend, ein federſchneidender Schul- 
meifter, ein Einfiebler mit der Bibel u. viele and.; 
in Gotha: Bier Männer, bei Kerzenlicht eineStatue 
ketrachtend, eine fpinnende Frau; in Karlsruhe: 
eine Spitenflöpplerin, eine büßende Magbalene; 
in ber Münchener Binalothel: eine alte Frau am 
Fenfter, eine Gemilfeverläuferin, eine Dame am 
Putstiiche, ein Duadfalber u. a. 

owar el Schat, Heines Dorf, welches, wie 
nody andere Orte, auf ben Ruinen bes alten Car⸗ 
ihago erbaut ift. 

owaro, Landſtrich in Mittelafrila, von Gal- 
las (j. d.) bewohnt. 

Dowas, in Annam (f. d., Geſch.) die Könige 
aus der Kamilie Pi. 

Dowiſches, einer ber mächtigften Araberflämme 
der Sahara, am untern Senegal wohnend, 

Dowlaß (engl., ſpr. Dauläß), in England bie 
ſchleſiſchen, ſächſiſchen u. böhmiſchen Ereas. 

Dowlas Head (pr: Dauläß Hebb), Cap ber 
Sübwefllüfte von Irland, füblich des Eingangs ber 
Dinglebucht. 

Dowletabad (ſpr. Dauletabad), Stadt im 
Staate Nizam der Provinz Hyderabad in ber In- 
dobritiſchen Präfidentihaft Bengalen(Borberinbien), 
auf einem 500 Fuß hoben Felſen, in ber Nähe bie 
Tempel vou Elora. 

Dowlut Row (pr. Daulut Rau), 1794—1826 
Scindiah im Mahrattenftaat (f. d.). F 

Down (pr. Daun), i) Grafſchaft in ber iriſchen 
Provinz Ulfter, 40,88 OM., grenzt an bie Graf- 
Ihaften Antrim u. Armagb, an bie Belfaft- u. Car- 
lingfortbai u. an das Iriſche Meer; hügelig (Ge- 
irg Mourne, mit Stieve Donnard, 2654 Fuß), 

t flache Küften, einige Vorgebirge (St. Johns 
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Boint) u. Bujen (Drundrum); bewäflert von vie- 
fen Seen u. ben Flüffen Bann, Newry, Lagan (die 
beibe mit Kanälen), Slideryford; gefundbes Klima. 
Man treibt Aderbau (Hafer u. ea Biehzucht 
(Rindvieh, Pferde, Schafe u. Ziegen), etwas Fiſche⸗ 
rei, Bergbau (Eifen, Kupfer, Blei); Manufacturen 
in Yeinwand u. Wollenzeuge; 1851: 361,446 Ew.: 
2) Domwn-Yatrit, Hauptftabt daſelbſt, Borough am 
Longh Strangford, proteſtantiſcher u. latholiſcher 
Bildel, Diöceſanſchule, Bibliothet, Fabrilen von 
Leinwand, Lederwaaren u. Seife, 4866 Em. ; Tobes- 
ort des St. Patrik; dabei Gefundbrunnen St. Batrif. 

Downe (pr. Daun), Stäbtiiher Bezirk am 
Maurice-River in ber Grafſchaft Cumberland bes 
Staates Nemw-Ierjey (Norbamerifa), 2500 Em. 

Downed (Dunäns), Andreas, geb. 1550 in 
———— in England, wurde 1586 Profeſſor der 
* chen Literatur in Cambridge u. f 1627 in 

otton; er ſchr. u. a. Praelectiones ad Lysiam, 
Cambr. 1593; Praelectiones in Demosthenis 
Philippicam de pace, Lond. 1621. 

Domnie, Stabt im Reihe Dihiunie im Innern 
Nordafrilas, bebeuteud durch Fabrikation von 
Töpfergeſchirren. 

owning (pr. ee N Andrew Jadion, 
geb. 1815 zu Newburgh im Staate New⸗NYork, wib- 
mete fi ber Baufunft u. Kunftgärinerei u. ertranf 
1852 auf einer Reife nah Waſhington. Er ſchr.: 
Treatise on the theory and practice of land- 
scape gardening, New-HYork 1841; Cottage 
resıdences, ebb. 1842; Fruits and fruit frees 
of America, New-⸗Yort u. Lond. 1845; Archi- 
tecture of country houses, New-Porl 1850, u. 
a. m.; D. war aud) Rebacteur bes Horticulturigt, 
einer lanbwirtbichaftliden Monatsjchrift. 

Downington (jpr. Dauningtn), Poſtort im 
Stäbtifchen Bezirk Eaſt⸗Caln der Grafichaft Che- 
& im Staate Pennfylvanien (Nordamerika), am 

randywin⸗ Creek, ber Philabelpbia-, Columbia» 
u. ber Chefier-Balleyeifenbahn, Erziehungsanftalt 
für Mädchen aus den höheren Ständen; 1000 Em. 

Dowus (engl., pr. Dauns), 1) niebrige, fable 
Hügel, längs der Sübfüfte von England, werben 
in Dorjetihire u. Wiltſhire höher u. gebirgartig ; 
2) jo v. w. Dilnen. 

owranka, ein Zufluß der Kama, liefert bem 

Er anowichen Eifenhüttenwerle Dowranst bie 
afetite 

orale (Lettuer), das Geländer in Katholi- 

chen Kirchen, welches das Chor von bem Schiff trennt. 

Dorat, Nic. D., Herr von Demoref, geb. 1682 
zu Yverbun im Canton Bern, trat früh in hollän- 
diſche, pfälziiche u. dann im faiferliche Dienfte, zeich- 
nete fich in Flandern als Ingenieur aus, wurbe von 
1717 an gegen bie Türken gebraudt, wohnte als 
Oberftlientenant u. Generalquartiermeifter ber 
Schlacht bei Peterwarbein, ber Belagerung von 
Temeswar u. ber Schlacht bei Belgrab bei, befe- 

igte Belgrad, wurde 1732 Generalmajor u. 

Pete bie Avantgarde, welche Niſſa einnahm; bier 
von einem türkiichen Corps überrafcht, mußte er 
capituliren, wurde fpäter bes Hochverrath8 ange⸗ 
“r u. 173$ erfchoffen. 

oxococcus (D. Ehrenb.), Gattung ber In» 
fuforien, zur Familie ber Monabdinen. , 

Dorologie (v. gr.), Spruch od. Gebet, worin 
Gottes Größe u. Majeftät geprieien wird, jo bei 
mehreren Pjalmen, der Schluß bes Bater Unſers 
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(bentt dein ift das Reich zc.), ber Engliſche Lobge⸗ 
faug (Ehre fei Gott in ber Höhe), bei Paulus in 
den Briefen Röm. 11, 36. 16, 27. Tim. 1, 1, 17. 
Man fhloß immer — die Gebete mit Den, ſie 
wurde aber bei. auch beim Schluß der Geſänge ge- 
braudt, fo daß ber Gefang beim riftlichen Cuftus 
ſchon früh in D., Pjalmobie u Humnologie 
zerfil. Man unterfcheibet meifl 3 Arten ber D. 
beim Gefange: a) Kleine D. (Doxologla minor), 
beftebend ans den Worten: Ehre fei dem Bater 
u. dem Sohne u. dem Heiligen Geifte; jebr alt, 
vielleicht aus bem 2. Jahrh., angeblich anf dem 
Concil zu Nicäa feſtgeſetzt. Sie wurde bas Unter- 
ſcheidungszeichen der damaligen kirchlichen Parteien, 
indem ftatt biefer Formel der Orthodoxen die Ari« 
aner fangen: Ehre jei dem Bater durch den Sohn 
in dem Heiligen Geifte! Später wurde zur genaueren 
Beſtimmung noch ber Zufat gemacht: So mie es 
war im Anfang, gest, immer u. in —— Amen; 
b) Große D. (Dorologia magna), Yo 5 den 
man am Morgen jang, eine weitere Ausführung 
des Engliſchen Lobgefanges, welcher unierm Te 
Deum zu Grunde zu liegen ſcheint. Er beginnt 
mit ben unveränderten Worten bes Engliſchen Lob— 

——— ſei Gott ꝛc. n. enthält lauter bibli⸗ 
ih orte u. fcheint den erften Jahrhunderten an⸗ 
zugebören, wo bie Trinitätslehre noch feine näheren 
Beftimmungen erhalten hatte; ©) Das Trisha- 
gion (f. d.). 

Doromänie (v. st) Ruhmſucht. 

Doroföphie (v. qr.), Weisheitsdünkel. 

Doyen (fr., fpr. Doajäng), fo v. w. Dechant. 

Doyen (fpr. Doajäng), Gabr. Frang., geb. 1726 
in Paris, Maler, Schiller von Vanlo, erhielt 1747 
den erften Preis ber Afabemie u. begab fich 1748 
nah Rom, bereifte Italien u. febrte 1755 nach Pa⸗ 
ris zurüd, wo er ınit feinem Bilbe, der Tob ber 
Virginia, großen vg ii 1777 wurde er Hof» 
maler bes Grafen von Artois u. 1791 Director ber 
Maleralademie in Petersburg, wo er 1806 ftarb. 
Werte: Jupiter u. Hebe, ber Triumph der Anıphi- 
trite (im Louvre). 

Doyledtomwn (ſpr. Doifestaun), 1) Stäbtifcher 
Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft Bude des 
Staates Pennfylvanien (Norbamerifa), am Neiha- 
miny⸗Creek, 2500 Emw.; 2) ( D. Borough), Poftort 
darin, Hauptort der Grafihaft Bude, Alademie, 
3 Kirchen, öffentliche Bibliothek, Bank; Eifenbahn 
projectirt nach Rorristoron u. New» Hope. 

oze (ſpr. Dohſ), Aimée, geb. 1823 auf bem 
Schloſſe Bontalek, die Herzogin von Berry nahm 
fie mit nach Paris u. tie he in ber Muſik unter- 
richten; Dem. Mars unterrichtete fie barauf- im 
Bühnenſpiel u. brachte fie an das Tiheätre iran- 
gais, deſſen Zierbe fie in den Rollen ihrer Lehrerin 


werde. 
Do p Reinh. P. A., geb. 1820 in Leyden, ſtu⸗ 
dirte He 1837 bafelbft bel orientalifhe Sprachen 


u. wurbe 1850 Profefjor ver Geſchichte ebenda; er 
fhr.: Dietionnaire des noms des v@tements 
chez les Arabes, Amft. 1645 (Preisſchr.); Hist. 
Abbadidarum, Leyd. 1846—52, 2 Bhe.; Re- 
cherches sur l’hist. pol, et lit. de l’Espagne 
pendant le moyen Age, ebb. 1849; Catal codd. 
orient. bibliothecae acad. Lugduno-Bat., ebb. 
1851, 2 Bde.; gab heraus: Abdul Wabid alMar- 


relkoſhis Gefchichte der Almohaden (Leyd. 1817), 


Ibn Badruns hiſtoriſchen Commentar über Ibn 


Doromanie Bis Drache 
Abbun (ebd. 1849), Ibn Adharis Geſchichte Mritas 


u. Spaniens (ebb. 1848 ff, 3 Bde.), Arib Ibn 
Sad's Geſchichte von Spanien, ber Abaſſidiſchen 
Khalifen u. Afrifa (1852). 

Dr., Abfürzung für Doctor. 

Dra, Stadt, jo v. w. Daraa. 

Drag, türkiiche Elle — 2963 parifer Linien. 

Draafiuf ‚ der längfte Fluß an der Maroftani« 
ſchen Küfte (Nordafrika), kommt vom Atlasgebirge, 
bildet den See Ed Debata u. mündet füblih vorn 
Cap Noun; feine Mündung ift durch Sandbänke 
verflopft. 

Draba (D. L.), Pflanzengattung aus ber Fa» 
milie der Cruciferae-Alyssineae, 15.81. 1.Ordn. 
L. Art: D. verna, Hungerblümden, zollhoch, 
im erften Frübling anf bürren ſonnigen Rafenfleden 
in Menge, weißblühend. 

Drabbler (Drabbiet, Seew.), ſo v.w. Bonnet 5). 

Drabeffoß (a Geogr.), Stadt int Gebiete der 
Eboner in Macedonien; jet Drama. Hier 465 v. 
Chr. Niederlage der Athener durch bie Edoner; u. 
42 v. Chr. zwiſchen D. u. Bbilippi bie gewöhnlich 
nach letzterem Orte genannte Schlacht zwifchen deu 
römiihen Republifanern unter Brutus nu. Caſſius 
u. den Triumvirn Antonius u. Octapianus. 

Drabicius (Brabid), Nilol., geb. 1587 zu 
Strahnig in Mähren, wurde 1616 Prediger ın 
Drabotuz, aber 1628 mit anbern evangelifchen 
Predigern vertrieben, wandte er ſich nah Ungarn 
u. trieb Tuchmacherei. Seit 1639 gab er vor, Offen» 
barungen gehabt zu haben, beren Hauptinbalt der 
Huteogung bet Haufes Öfterreich, jo wie des Bapit- 
thums n. die Belehrung ber Juden u. Heiden war; 
er wurbe in Preßburg eingezogen u. 1671 binge- 
richtet. Eommenius gab feine — unter 
dem Titel: Lux in teuebris, Amft. 1657 u. ö. 
beraus. Bgl. Höfer, De Nic. Drabicio, Altdorf 


1724. 

Drac, Fluß im ſüdöſtlichen Frankreich, entipringt 
auf den Con chen Alpen im Departement Hautes⸗ 
Alpes u. münbet im Departement Iſere unterhalb 
— —— PR 

racana, 1) (D. L.), Pflamengattung aus ber 
Bere ber Yinacsse Anberärese, N Kt. 1. 
rbnn. L. Arten: D. draco, Gemeiner Dra- 
henbaum, Baum in Oftindien, ber eine Sorte 
Drachenblut liefert, er wirb nicht ſehr hoch, aber 
ſehr did, wächſt, ſehr langſam, treibt erfi nah 25 
bis 30 Jahren Afte. Der berühmtefte diefer Art 
fteht auf Teneriffa, deſſen Alter man auf taufend 
Jahre [hätt u. deffen Afte an 50 Fuß lang find. 
D.terminalis, armöbider, 9 Fuß bober, Inoti- 
ger Straub in Indien u. China. Als Zierbe u. 
als Berzäunumg um bie Gärten gepflanzt, variirt 
mit röthlichen u. grünlichen Blättern. Letter wird 
als Symbol des Friedens bei Berjöhnung entzweiter 
benachbarter Gemeinden auf die Grenze gepflanzt; 
das Ausreißen befjelben gilt für Erneuerung ber 
Feindſchaft. Andere in ei ind Gewähshänfern cul⸗ 
tivirte Arten find: D, arborea aus Sierra Leona, 
D. brasiliensis, D. umbraculifera, von ben Mass 
carenas u. a.; 2) Eibechie, fo v. w. Dradenihwarz. 

Drade (300f.), 1) (Boa, Python), ſo v. w. 
Ateenfhlange; 2) fo v. mw. Ada, f. u. Wächter; 
3) (Draco Z., Dracunculus), Gattung aus ber 
Familie ber —— Eidechſen; Körper 
dünn, mit Heinen rautenjörmigen Schuppen bejetst, 
Fliigelbaut (durch die 6 falfchen Ripnenpaare, Die 


_ Drache 


ſch jeitwärts ausbreiten, unterſtützt, nicht mit den 
Füßen verbunden), zugeſpitzter Kehlſack am Halſe 
u 2 Hleinere auf ber Seite deſſelben, Zunge dick, 
kurz, wenig geipalten, Schwanz fang, bilnn, Füße 
fah, bünzebig, unſchuldige Thiere, leben in Wal⸗ 
tem Oſtiudiens, jpringen. mittelft ihrer Flügel 
zen 30 Schritte weit. Art: Gemeiner D. 
(Grüner D., D. viridie, D: volans), grün, 
Hugbaut braun, 1. Fuß lang; als Untergattung ift 
euigeftellt : Sitana ( Cuv.), mit jehr großen: Kehl⸗ 
lappen; Art: S. ponticeriana; 4) (Peter- 
nänuchen, Trachinus Draco), Fiſch, aus der 
Familie der Barihe; 5) Guineiſcher D.), Art 
der Fubenwürmer, ſ. Mebinawurm. 
Drache (v. —— Unt. u. Sitteugeſch.), 
igentlich große Schlange, die aber ſchon bei Homer 
— — Thier iſt u. ungeheuer groß, geringelt, 
mit furchtbarem Blick, dunkel⸗, auch regenbogen⸗ 
farbig, ja dreilöpfig erſcheint. Später wurde ber 
D. Un r mit zwei Füßen, Schlaugenſchwanze, 
wei Slebermiansflügelu, häßlichem Kopfe, auch mit, 
mehreren Köpfen. Er war bei Len Griechen der Ar⸗ 
temis, dem Balchos u. dem Ares geheiligt; ber Yuft- 
wagen ber Diebea u. ber Wagen ber bie Berfephong 
fuchenben Demeter wurde von Den gezogen. My⸗ 
thiſch mertwürbige D-n find: ber Delverifäe 
D. $ Labon 2) u; Drade [Aftton.)); ber Kafta- 
liſche O. (i. Delphyne u. Delphi) u. ber Kolchi— 
ide D.; Letzter, —— Typhou u. Echidna, 
bewachte das goldene Vließ in Kolchis u. wurde 
son Jaſon mit Hülfe der Mebea getbbtet (ſ. u. 
)- . Später werben niehrere große 
en als D. aufgeführt, fo 2 70— 80 Fuß 
lange im Etrurien, eine erlegte Regulus zu Cars 
thago durch Balliſten u. ſchidte deren Haut nad) 
Kom. Merkwürbig ift auch ber in Pſeudo⸗Kalli⸗ 
ſthenes umter Alexander d. Gr. vorkommende D. 
Obomtotyraunus, ein in Siümpfeu lebeubes 
hier, das einen Elephanten auf einmal verfchlang; 
auch in den Sagen bes Mittelalters kluunnen Den 
oft vor, fo in den Sagen vom Hörnern Siegfried, 
im Heldenbud u. Nibelungenlied, in Doolin von 
Mainz, ber D., welcher 1345 Rhobos verheerte u. 
zom Hitter Gozon erfhlagen wurbe ( Stoff zu Schil- 
lers Kampf mit dem D.). Der D. als Schlange 
tommt beſ. als militäriiches Zeichen faft bei allen 
Böllern des Altertbums vor, jo bei dei Griechen 
u Römern (mo ihn nah Habrian bie Cohorten 
als Feldzeihen bekamen, woher bie Fahnentrüger 


Draconarıiıi hießen) ; jo beiben Stuubinavierin. 


Germanen als Feldzeihen uuf Fahnen u. Bahnen» 


wagen bis in das 13. Jahrh. u. als Einfafjungszeichen , 


ber Runeninfchriften, auch als Verzierung großer 
Buchſtaben in Hanbirhrifteu vor. Auf einer Stauge 
befeftigt bildete der D. auch bei den Iubiern bie 
Standarte ber Reiterei, u. in Chiua ift der D. das 
Staat u. kaiſerliche Wappen, auch in Kleider ge» 
füdt u. zu architeltoniſchen Zierrathen gebraucht; 
je nachbem er 5- od. ‚aehige Klauen bat, ift ex fai- 
ſerlicher ob. Prinzenattribut: In Japan, wo er 
mit Hüßen, Händen u. 2 Hörneru bargeftellt wird, 


bient er ald Fahnenlnopf. In ber Bibel ift ber D. 


überhaupt ber Inbegriff aller Abjcheulichleit, ver⸗ 
bunden mit großer Stärke, jeder Berwüfter u, Feind 
alles Guten, bej. wenn es die Müchtigen der Erbe 
find. In der Heraldik ift der D. im 
dem Helm u. als Schilbhulter gebräuchlich; wirb 
| mit Slebermausflügeln vargeftellt, ver Schwanz ift 


ilbe u. auf” 
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oft mit einer Pfeilfpige verfeben u. gewunben, ie 
Zunge ausgeſtredt, Schnabel u. Füße find bewaff⸗ 
net; hat er feine Flügel, fo ift-es ein Lind- 
warm, mit Flügeln, ohne Füße, eine gefiigette 
Drachenſchlange. Er ift bezwungen, wenn er 
Kopf u. Flügel hängen Tüßt, u. eiy-Gpe-D., wenn 
er einen Fiſchſchwanz hat. Auch werben Theile def⸗ 
felben, bei. —— 
Drache, Sternbild am nördlichen Himmel, von 
160—300° AR, u. 50—8u nörbl. Abweihung; 
flellt (als Heiperifher D. der. Mythe) eine mehr- 
fach — Schlange vor, die ſich mit ihrem 
Kopfe u. Bauche zwiſchen dem Kleinen Bär, ber 
Leier u. dem Herlules, mit ihrem Schwauze aber 
iſchen dem Großen u. Kleinen Bären hinburch⸗ 
chlingt; hat 1 Steru 2, Größe (am Kopfe), gerabe 
zwiſchen dent Viered bes Kleinen Bäreu u. Wega, 
11 3. Größe 2c.; zu bemerlen ift ber Stern « nad 
Bayer, in der Mitie bes Schwanzes, welcher vor 
4600 Jahren bei Polarftern bildete u. deu Welte 


-pole viel näher ftand, als ber jetzige Polarftern. 


Drache, 1) feurige, der Feuerkugel ähnliche Yuft- 
eriheinung, in ihrem fchnellen Vorüberziehn einem 
feurigen Deu gleihenb. Der Aberglaube betrachtete 
ihn fonft als Teufelsſpul, der, durch deu Schoruftein 
in ein Haus einzieheud, Geld brachte. Bon einem 
fo Begünfligten jagt man: er hat den D. 2\ 
Diehanijcher Apparat, aus einer leichten, vorn u 
hinten zugefpitten Fläche beftehend, wit einem 
ſchwauzartigen Anhange an bem binteru Ende. 
Meiſt wirb er aus, burch blinne Holzfpäne ausge 
— u. auch an ben Rändern durch Holz- 
päne geſpannt erhaltenem, zujamınengeleintem 
Bapier bereitet; der Schweif, von etwa Tfacdher 
Länge bes Körpers, er von dünnem Bindfaden, in 
welchen man Papierſtreifen einknüpft. An den läu⸗ 
gern Mittelftab wird eine ſchlaffe Schnur gebunden 
u, an biefe ein leichter Bindfaden von bebeuteuber 
Läuge befeftigt. Wenu biefer D. bei mäßigem 
Winde in die Höhe geworfen u. Dabei denı Winbe 
entgegengezogen wirb, jo erhebt er fih Durch ben * 
Stoß des Windes u. fteigt, iubem das fchiwarzar- 
tige Ende ihn in einer etwas fchiefen Richtung ger 
gen ben Zug bes Winbes hält, burch biefen inımer 
mehr u. allmählig, indent man ben in der Hant 
gehaltenen Faden gleichmäßig nachläßt, fo baß ber 
Haben babei feine Spannung nicht verliert, zu ei- 
ner anjebnlichen Höhe, auf ber er fich denn, unter 
fortwähreubem Luftzug, wenn ver Faden an einem 
feften Punkt befeftigt iſt, ſchwebenb erhält, Musſchen⸗ 
broel gibt die Theorie bes Steigens u. der Bewe- 
gung bee Dens; Schwenter lehrt auch, Lürperliche 

n in gleicher Art zu bereiten, bie aber ſchwer in 
— 3* ſetzen u. zu regiereu find. Die meiſt 
nur als Spielwerk benußten Den haben dadurch 
wiſſenſchaftliches Interefie erhalten, daß Franklin 
ihn #752 zuerft (nachher be Ronıas, Cavallo u. A.) 
benutzte, um bie Eleftricität von ben Wolfen u. 
überhaupt aus den höhern Luftregiouen auf bie 
Erbe herabzuleiten (Eletrrifher D.). Wirkfanter 
wird der D., wenn man einen unechten Golbfaben 
mit fehrbilnnen Bindfaben zufammendrebt. Briugt 
man bann das Ende des Fabens von einem en 
fteigenden Bu herab mit einem Gleftrometer ob. 
überhaupt einem eletirijchen Apparat in Berbin«- 
bung, jo werben bie wechſelnden Efektricitätszu- 
ftände in ben hoben Gegenden dadurch evident dar⸗ 


gelegt. 
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Drache (Kriegew.), 1) D. u. Fliegender D,, 
2 alte Arten Kanonen, f. d.; 2) (Feuerw.), eine Art 


Drade bis Drachenſchuß 
rud, ſtaud im baieriſchen Kriegsbienſten u. wurbe 


1819 in die Freiherrnklaſſe der baieriſchen Adels- 


Schnurfeuer, f. d. matrifel eingetragen; er ft. 1831. 2) Freiherr 
Drache zu Babel (Bibelt.), ſ. Bel n. Drade | Friedrich Adolf v. D., geb. 1795, iſt großber- 
zu Babel. 2 oglich beifiiher Generalmajor u. feit 1850 Ge- 
Drachenanker, fo v. iv. Dregg. ' Fanbter in Wien u. feit 1852 aud in Münden. Er 
Drachenbarſch, Fiſch, fo v. w. Drachenlopf. 
Drachenbauch (Aftron.), ſ. u. Drachenlopf. 
Drachenbaum, 1) ſ. Dracäna; 2) Elſebeer⸗ 


baum; 3) Vogellirſchbaum. 

Dradenblut, 1) (Sanguis draconis), ein 
braunrotbes, undburchfichtiges, fpröbes Harz ohne 
Geruch u. Gefhmad, welches freiwillig od. aus ge⸗ 
machten Einfchnitten ans verſchiedenen Bflanzen aus- 
fließt; es gibt zerftoßen ein blutrothes Pulver, ift in 
Altohol u. entindf löslich u. verbreitet bein Ber- 
brennen einen angenehmen Geruch. Das Oftin- 
diſche D., in Schilf u. Palınenblätter gewidelt, in 
Stangen od. wallnnfgroßen Stüden, fommt von 
mebreren Arten ber Balmengattung Calamus, na- 
mentlich von Calamus Draco, wo e8 auf der un» 
teren Geite ber den Fruchtknoten  bebedenben 
Schuppen ausichwitt. Eine andere Sorte, das 
Canariſche D. (Sang. drae. in massis verni), 
aus dem Stamme von Dracaena Draco aus- 
ſchwitzend, lonnut im größeren unregelmäßigen 
Stüden in ben Handel. Eine jeltener vorlommende, 
in Deutſchland wenig befannte Sorte ift das Weft- 
‚nbifche od. Amerikaniſche D. aus der Rinde 
von Pterocarpus Draco ausgefloſſen u. an ber 
Yuft erhärtet. Es beftebt aus Heinen unregelmäßi« 

en Maſſen, die auf dem Bruce braun u. gla 
And. Das D. entbält ein rothes Harz, welches Me- 
lanbri für ein Alkaloid bielt u. es Braconin (Dra- 
ein? nannte. Das D. fommt oft verfälicht u. mit 
anderen Harzen vermengt bor, namentlich ift bies 
bei dem D. in Tafeln der Fall, melches faſt ftets 
em künſtliches Gemiſch ift. rüber war das D. 
officinell, jetzt wird e8 zum Färben ber Harzfirnifie 
‚ angewenbet; 2) Sorte Wein, f. u. Dracenfels 2). 
Dra enblutbaum, fo v. w. Dracäna 1). 

Dradenbrunnen, Duell in der Nähe fa« 
leuis, zwiſchen dem Thaichore u. Brunnenthore; 
vieleicht fo v. w. Silva. 

Drachenfels, 1) Berg ber öfllichen Hardt im 
baterifchen Kreije Pfalz, 1767 F. boch ; 2) einer ber 
Bergtegel bes Siebengebirges tm Kreiſe Sieg bes 
preußiichen Regierungsbezirls Köln, mit ſchöner 
Ausſicht; erhebt fi) bei Königswinter bicht am 
Rhein 1473 Fuß (830 Fuß über dem Rhein), trägt 
die Ruinen einer Burg, ein Wirthshaus u. auf der 
Höhe ein Denkmal zur Erinnerung an ben 1813 
bi8 1815 am Siebengebirge organifirten Landſturm, 
beftebend in einer 1857 errichteten gothifchen Säule 
von 46 Fuß Höhe; in der Höhle, in ber halben Höhe 
nach den Rheine zu, joll der Drache gebauft haben, 
ben ber Sage nach ber Hörnen Siegfried erfchlug. 
An der Rheinjeite wächft die unter bem Nainen 
Drachenblut befannte Sorte Rothivein. 

Drachenfels, altes nieverrheinifches Gefchlecht, 
befien Stanımfig die Burg D. auf bem gleichna- 
migen Berg (j. Dradenfeld 2) war; das Geſchlecht 

arb bier 1530 aus; bagegen blüht ein jüngerer 
meig in Kurland, wo Heinrich v. D., Ritter bes 
chwertordens, das Haus D. gründete; es gehört 
—— begiltertſten Adelsfamilien Kurlands. Einer 
Faminie 1) Freiherr Chriſtoph Friedrich v. 
D., geb. 1756 in Mitau, lehrte nach Deutſchland zu⸗ 


jungfer (Libellula), Gattung ber Netsflügler. 
rachenfluß, jo v. m. Amur 2). 
Dra opf,1)(Scorpaena Z.) —— 
panzerwangigen Kehlfloſſer, Kopf did, edig, böde- 
rig, ſtachelicht, Maul weit, Doppelte Nafenlöcher, in 

iemenhaut 5—7 Strahlen, Körper ipindelför- 
mig, zufammengebrüdt, große Fioffen mit Stachel ⸗ 
ftrablen. Getheilt bei Cuvier in a) Eigentlicher 
D. (Scorpaena), Kopf ſchuppenlos, am Gaumen- 
Moden u. Kinnladen jammetartige Zähne, Haut- 
lappen bier u. da am Körper; Art: Scorpaena 
scropha, röthlich, breitihuppig, 1 Fuß lang, 4 
Pfund ſchwer; Sc. —— Heiner, Heinichuppig, 
2 Pfund ſchwer, beide efbar, vorzüglich im Mittel» 
meer; Sc. volitans (Hliegenber D.), orange, 
braun, gelb u. weiß gebänbert, Brufiflofien von 
Körperslänge, dunlelviolet, ſchneeweiß gefledt; b) 
Taenianotes, Körper jehr zufam edrüdt; 
c) Sebastes, ohne Hautlappen; Art: Marull 
(S. norvegicus, Perca marina), ſchön carmin- 
roth, wirb bei Stürmen ans Land geworfen, efbar; 
2) Bot. ‚ I. Dracocephalum. 

rachenkopf u. —— ‚ bie beiben 
Bımlte in ber Mondsbahn, ode dieſe bie 
Ekliptil durchſchneidet, jener ihr auffteigenber, bie» 
fer ihr abfteigenber Knoten. Sie bewegen fich rüd- 
mwärts von Often nad Weften in 365 Tagen um 
19 °,342628, fo daß fie in 18 Jahren 219 Zagen 
den Umlauf durch bie Efiptif vollenden. Es folgt 
daraus, daß bie Revolution des Mondes auf feine 
Knoten um etwa 24 Stunde fürzer ift, als bie Er 
rifche. Diefe Zeit von 27 Tagen 5 Stunden 5 Mi- 
nuten 36 Secunben beißt in ber Kalenderſprache 
ein Drachenmonat. Im Gegenſatz zu ber beiden 
Knoten wird der von ber Efliptif am entfernteften 
liegende Punkt, nördlich u. ſüdlich, auch wohl Dra- 
chenbauch genannt. 

Drachenköpfchen, einige Porzellanjchneden, 

Cypraea caput serpentis, eiförmig, unten flach, 
Rüden budelig, gemein; u. Cypraea stolida, 
mausfarbig, auf bem Rüden ein brauner Fleck von 
Geftalt eines Drachen, jelten. 

rachenkraut, 1) jo v. w. Agrimonia eupa- 
toria; 2) fo v. m. Rumex sanguinea; 3) fo v. w. 
Eupatorium cannabinum, 

radhenorden (Orden bes umgeftürgten 
Draden), vom Kaifer Sigismund 1400 od. 1408 
od. 1418 geftiftet; Zweck: vorzüglih Ausrottung 
ber Ketzer u. Bekämpfung der Ungläubigen; De 
eoration: ein erlegter Drache, an einem Kreuge 
hängend, an einer goldenen Kette auf der Bruft ge- 
tragen. Mit feinem Tode erloſch er. Diefer Orden 
wurde au vom König Alfons V. von Aragonien 


u 

rachen⸗Rotang, ift-Calamus Draco. 
Drachenſchlange, jo v. w. Rieſenſchlange. 
Drachenſchuß (Med.), Rheumatismus der Lem 

denmuskeln, plötzlich bei Bewegung ſchmerzend, jo 

v. w. Herenſchuß. 


iſt unvermählt. 
Dra ef &, ſo v. m. Petermännchen. 
Dradenfliege (Bradenbure), fo v. w. See⸗ 


Drachenſchwanz bis Dragaſchan 
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Drachenſchwanz, 1) (Aftron.), ſ. u. Draden- | von hier wendete er ſich nad; 3 Jahren nah Eifenadg, 


lepf; 2) (Bot.), j. u. Drachenwurzel 1). 
rachenſchwanzkreuz (Heraldit), ein fih in 
Drachen an enbigenbes ſchwebendes Krem. 
tchenftein, 1) jo v. vo. Drafenftein; 2) einer 
ber Gipfel des Meflermaldes in der preußifchen 
Provinz Weftfalen. 

Drahenwurzel, 1) (Drachenſchwany), fc v. w. 
Calla palustris; 2) fon. w. Polygonum bistorta; 
‚ 3) fo v. w. Dracunculus vulgaris; 4) fo v. iv. 
Dracontium. 


u eiengäine (Petref.), Zähne vom Höhlen 
en 


ren. 
Drama (Drachme, gr.), 1) antife Silber» ! 


münze von verichiebenem Wertbe: a) bie D. von 
acänum (in Sicilien), = 8 Sgr.; b) von 
gina — 12 Sgr.; c) von Alerandria = 10 
Sgr. 11. Pf.; 4) die große attifhe = 7 Sgr.; 
e) bie mittlere attiiche = 6}, Sgr.; f) bie Meine 
attiſche = 5} Sgr.; 8) bie attifch + icilifdhe — 
64 Sgr.; h von Challis u. Eubba = 51 Sgr.; 
h bie von Chios — 6h. Sgr.; k) die ephefliche 
od. ioniſche z 6 Sgr.; I) die peloponneftjche od. 
die D. von 4 ion = 54 Sgr.; m) die phöni» 
ciſche od. tyriide = 5 Sgr. 10 $Bi.; u) von Rhe⸗ 
guum u. Naxos — 93 Sgr. Im Berhältniß zu 
anderen griechiſchen Münzen war die D. = 336 
Lepta — 48 Ehalfoi = 24 Dichalloi — 12 Hemio- 
bolia — 6 Oboloi — 14 Tetrobolia — zit 
Nine = —J Talent. Es gab Doppel⸗(Di⸗ 
drach me), dreifache (Tridrachme) u. vierfache 
Dramen (Tetradrachme). 2) Seit 1843 neu- 
griechiſche Silbermünze = 7 Sgr. 25 Pf.; hält 
100 Leptas; e8 gibt auch 5 Dradhmenftüde in Sil⸗ 
ber u. 20 u. 40 Dradmenftilde in Golb. 3) Altes 
Gewidt: a) aftatifche D. od. großer attifcher Trio⸗ 
bolos — 2 (0,611 Quentchen); im Ber- 
bältnig zu den übrigen Gewichten war 1 D. — 
Talent = „4; Mine = + Tetradrahmon 
— 4 Dibrahmon — 6 Oboloi — 18 Keratia — 
48 foi = 336 Leptai; das Zeichen ber D. als 
Gewicht war <. Bgl. As 1). H Jetzt Apotheler- 
gewicht, 1 Quentchen od. J einer Unze = 3 Skru⸗ 
od. 60 Gran. 5) (Bram), in Warſchau Han- 

delsgewicht —= Loth (Lutow). 
— 1) fo v. w. Drache; 2) Eidechſe, f. 

3 


« )- 
Drarocephälum (D. L. 4 Pflanzengattung aus 
der Familie ber Labiatae - Nepeteae, 14. Kl. 1. 
Orbn. L.; Arten: D. austriacum, D. Ruy- 
schiana, wie mehrere auslänbifche,, Sierpflan- 
zen in Gärten; D.canariense, D. molda- 
vica, geben ein ätherifche® DI u. die Blätter die- 
nen als Theekraut. 

Draeol (Ehem.), fo v. w. Anifol. 

Draconariusd (röm. Ant.), Fahnenträger ber 
Dradenfahne, j. u. Drache. 

Draronites (eigeutlih Dras, Draco), Johann, 

eb. um 1494 zu Carlſtadt in Franken (daher auch 

Sch. Cariftadt), wurde 1514 Lehrer der Haffi- 
jhen Spraden in Erfurt u. Ganonicus am ber 
Severilirche, jchloß fi nach dem Beginn der Re 
formation Luthern an u. gab dadurch die Beranlaf- 
fung zu dem Piaffenfturm in Erfurt 1521; er ging 
darauf nah Wittenberg, wurbe 1522 zum Pfarr- 
amt in Miltenberg berufen, verließ biefe Stadt, in 
den Bann getban, 1523 u. lebte bis 1525 in Wit- 
tenberg, woraufer Pfarrer in Waltershaufen wurbe; 


wurbe 1534—47 Prebiger u. Projeffor in Mar- 
burg u. 1551—57 in Roftod; 1561 folgte er einem 
Rufe als Präfident des Pomefaniihen Bisthums 
in Preußen, kehrte aber bald nach nn 
u, ftarb hier 1566. Sein Huupiwerf ift die Biblia 
pentapla (hebräifch, halbäijch, griechijch, lateiniſch 
u. deutſch), von der jedoch nur eimyelne Stüde 
(Sprüche Salomonis, Jeſaias, Zacharias, Mala- 
chias, Micha), von andern Büchern noch Bruch» 
ftüde (von der Genefis u. ben Pfalmen) Wittenb. 
2. Lpz. 1563—65 erfchienen. 

Draconoidea, Eidechſenfamilie (bei Fitzinger) 
mit den Gattungen Draco, Pterodactylus u. 
Ornithoce halus, 

Draconfäure (Chem.), fe v. w. Anisfäure. 

Draceontium (D. L.), Pflanzengattung aus 
ber fyamilie der Aroideae - Örontiaceae -Dra- 
contieae, Gynandrie, Bolyandrie L.; Art: D. 
polyphyllum, in Sübamerila, Blüthen aashaft 
riechend, Wurzel fnollig, mehlreih, zur Nabrung 


benutzt. 

Dracontlus, ſpaniſcher Presbyter, chriſtlicher 
Dichter unt 450; ſchr. in lateiniſchen Hexametern 
die Schöpfungsgeſchichte; ein Erzbiſchof von To— 
ledo fügte 100 Jahre ſpäter den 7. Tag dazu; her⸗ 
ausgegeben, nebſt des D. Elegie au Theobofius den 
Jüngeren, von Carpzov, Helnft. 1794. 

Dracopbyllum (D. Labill.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Epacridene-Epacreae; Ar» 
ten in Neufeeland, - 

Dracdpis (D. Cass.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Senecionideae-Heliantheae-Rud- 
beckieae; Art: D. amplexicaulis (Rudbeckia 
amplexicaulis), in Mexico. 

Dracofaurus, vorweltliche — ———— 
ber Gattung Ichthyosaurus verwandt; Art: D, 
Bronuii Muenst. (Ichthyosaurus Luuaevillen- 
sis Alberti), gefunden im Mufjchellalfe im Bay⸗ 
reuthiſchen. 

Dracuina (a. Geogr.), Ort in Vindelicien, am 
Südufer der Donau; wahrſcheinlich beim jetigen 
Riedlingen. 

Dracuncälus, 1) (Meb.), jo v. w. Miteffer; 2) 
fo v. w. Mebinawurm; 8) D. Sch. et Endl., Pflane 
zengattung aus —32** ber Aroidene-Dracun- 
culinae, Mondcie Polyandrie L.; Art: D. vulgaris 
(ſonſt Arum Drac.), in Südeuropa, mit 3—4 Fuß 
hohem Stängel, fußförmig zufanımengefetgten weiße 
gefledten Blättern, jehr großer, innen purpurrother, 
außen grüner Blüthenjcheide, gefledtem Baum«- 
ſchaft, aasartig riechender — ber ſehr vide 

urzelſtock fonft als Radix. serpentariae offici» 
nell xc.;4) Artemisia d., ſ. Dragun. 

Dracut, Städtiſcher Bezirk mit Boftamt (Post- 
township) in ber Grafichaft Midblejer des Staa» 
tes Mafjachufetts (Morbamerifa), am Merrimade 
River; 4008 Em. 

Drade (Fadeu), norddeutſches Garumaß, 20 
D-n = 1 Gebind. 

Dradel (Seil.), Berwidelung der Fäben-od. 
Schnüre beim Spinnen. 

Draga, Fluß in Iftrien, in feinen Thale Wein- 
bau; bilbet bei feiner Mündung zwiſchen Parenzo 
u. Kovigno eine Bucht des idriauſchen Meeres, 

Dragan, das Hintertheil einer Galeere, ſ. d. 

Dragaſchan, Klofter in der Moldau; hier am 
19. Juni 1821 Niederlage Hpftlantis u. der Hei⸗ 
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ligen Schaar von den Türken, j. Griechiſcher Srei« | haben, weil bie erften D. in Fraufreih in ihren 


beitsfampf. 

Drage, Fluß in Preußen; entfpringt im Negie- 
rung&bezirt Köslin, wird bei Fallenburg flößbar, 
gebt durch ben Lühbe-See, tritt im den Regierungs⸗ 

ezirk Frankſurt u. mündet in ber Gegenb von 
Driefen im bie Netze; buch die Plöte, die fie auf- 
nilmmt, wird fie für Oberfähne fabrbar. 
re Dragde (fr., jpr. Draſcheh), Überzuckerte Würz- 
Örner. 
Dragetorf (Bragtorf), fo v. w. Dargtorf. 
Dragge (Draggenanter, Schiffsw.), fo v. w. 


Dress. 
tagint (mittl. Geogr.), Gau in — an 
der Lippe, in welchem das Kloſter Lisborn lag 
ier 784 Sieg Karls, des Sohnes Karls des Gro- 
en, über die Sachſen. j 
Dragma (gr.), eine Handvoll; Dragmis (Pu- 
gillus), fünf Finger voll. 
Drago, Fluß in der neapolitanifchen — 
Principato citra, mündet in ben Golf von Neapel. 


Dragde, Städtchen auf ber Infel Amak im 
Bunte bei Kopenhagen (Dänemart); 1500 Em. 

Dragdman (türf.), Dolmeticher der Pforte mit 
den fremden Gefandten. Er ift flets ein Chriſt 
u. Grieche. 

Dragsmeftre, Stadt unmeit einer Bucht bes 
Joniſchen Meeres im Bezirk Alarnanien (Griechen- 
fand), der Infel Ithala gegenüber, mit gutem Ha- 
fen; 1500 Ew. 

Dragomira, Gemahlin bes Herzogs Wrati« 
flaw von Böhmen, eifrige Auhängerin bes heib- 
nischen Gottesdienftes. Da bei ihres Gemahls Tote 
ihre Söhne Wenzeſlaw u. Bolefları noch minderjäh— 
rig waren u. ihre Schwiegennutter Ludmilla zu de» 
ren Bormünberin beftellt war, fo lief D., uun fich 
ber Bormundſchaft zu verfihern, 921 (927) Lud⸗ 
milla ermorden. Sie fuchte hierauf vergebens ihre 
._ vom Chriftenthirine abzuziehen; Wenzeſlaw 
verbannte fie aus Böhmen, rief fie aber fpäter wie: 
der zurück; fie ftarb, indem mit dem Wagen durch⸗ 
gehende Bierde fie zerriſſen; ſ. Böhmen Geſch.). 
Dragomirna, Fontinaalha (Bialakri— 
— Klimoutz, 3 erſteres an der 
Moldawa, in ber Bulowina, Colonien der 10,000 
Köpfe ftarfen Filipponen — aus der 
Krim durch Tataren vertrieben, eingewandert 
uuter ** II, friedliebend, genügſaui, mit be- 

onberen Gottesbienft (zum Theil nach griechischen 
ebräucden). 

Dragonäden, bie Verfolgung ber Proteftanten 
unter Lüdwig XIV. nad Widerrufung bes Ebicts 
von Nantes (1685), jo genannt, weil fie burd) 
Dragonerregimenter vollzogen wurben, bie in pro» 
teftantifchen Orten ins Ouartier gelegt, ihre Wirthe 
fo lange peinigten, bi® biefelben wieber katholiſch 
wurben, |. Frankreich (Geſch.) u. Hugenotten. 

Dragone (Marabut), Cap an ber Küſte bon 
Funie, 

Dragoner, 1) (fr. Dragons), urfpritnglich eine 
Art berittener Infanterie, daber fie längere Beuer- 
gewehre, aud Trommeln u. jelbft Gremabiercom- 
pagnien (aus denen fpäter bieGrenadiers à cheval 
entftanben), auch Bayonnets führten. Sie entitan- 
be aus ben fpanifchen ur. Franzdfiichen Arquebufirern 
zu Pferde um 1550, Den Namen follen fie erhalten 


ahnen Dracden (Dragons) führten. Im Schleſi— 
hen Kriege verloren [ die Beftimmung, zu Fuß 
zu fechten, u, bilden jetzt in ben meiften Armeen 
eine Mittelgattung zwiſchen ben Küraffieren u, leich- 
ten Reitern. In nenefler Zeit wurbe vom Kaiſer 
Nilolaus in Rußland noch einmal der Verſuch ge- 
madht, bie D. (ein Corps von 8 Regimentern) gleich⸗ 
zeitig zu Fuß u. zu Verde verwenbbar zu machen; 
doch hat man dieſes Corps feit 1856 ebenfalls mir 
ber aufgelöft ; 2) Die aus Mörfern geworfenen Pfla- 
fterfteine; 3) jo v. w. Achſelllappen. 

Dragontra, 1) eine der Baleareninfeln im 
Mittelmeere, weftlich bei Majorca; 2) Gruppe von 
3 Heinen Infeln an ber Oftfpitee ber Iufel Cerigo 
im Mittelmeere, zur Joniſchen Republik gehörig. 

Dragdni, Fleden im Diftrict Piebimonte ber 
neapolitanifhen Provinz Terra di Lavoro; Mar- 
morbrüde ; 1900 Em. 

Dragonkel, ift Beifuß. 

Dragonne (fr., ipr. Dragonm), Degengquafte. 

Dragonfäure (Ehem.), jo v. w. Anisfäure. 

s Analten (Schiffbauf.), fo v. w. Trage⸗ 
allen. 

Dragten (Braten), Dorf (Flecken) im Beirt 
Heerenveen ber Provinz Friesland; 4500 Em., 
worunter viele Mennoniten. 

Draguignan (fpr. Draginjang), 1) — 
ment im franzöſiſchen Departement Bar ; 49) OM., 
85,000 Ew. in 11 Cantonen; 2) Hauptftadt beffel- 
ben ur. bes Departements, bat die Departementals 
behörben, Hanbelsgericht, Gejellichaften der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Bibliothet, Mineralogiiches Kabinet, Bo- 
tanifhen Garten, Börſe, Weinbau, Fabriken im 
Tuh, Strumpfmwaaren, Leber, Seife, Hanbel mit 
Wein u. Olivenöl; 9800 Ew. 

Dragun, Anıt, fo v. w. Dargun. | 

Dragun, 1) (Efiragen, Artemisia dracun- 
culus), eine Art Beifuß. Die ganze Pflanze, bef. 
die Blätter, haben einen gewürzhaften Geruch ur. 
augenehinen Geſchniack; man benutzt ihn als Küchen- 
fraut an Suppen, Braten, zu Eſſig u. vorzüglich zu 
Saucen, auch bereitet man Sallat daraus. Friſches 
Fleiſch, das nicht fogleich verbraucht werben ſſoll, 
mit Dragunfraut eingerieben, wirb von Schueiß- 
fliegen gemieben; 2) Wilber D., Ptarmica vul- 
garis, 

Draha, Stadt, jo v. w. Daraa, 

Drabmbaum u. Drabmfäulen, Theile des 
Gerüſtes, worauf die Hämmer im Hammerwert 
(j. d.) gehen. 

rähnen (Bienenz.), fo v. w. Drohnen. 
tabomita, jo v. w. Dragomira., 

Drahotufh, Markifieden im Bezirk Weißlir- 
hen bes Kreijes Olmütz (Mähren); Burgruine, 
TZuhmanufactur; 1200 Em. 

Draht, 1) zufaınmengedrebter Faden; 2) das 
Zuſammendrehen eines Fadens, daher 2, 3, 4bräh- 
tiges Garn; 3) (Schuhm.), fo v. w. Pechdraht; 4) 
Faden von Metall, nad) deſſen Verſchiedenheit man 
Gold», Platin-, Silber», Meffing -, Kupfer», Ei+ 
fen-D. bat; die verichiedene Stärke beffelben unter— 
jcheidet man durch Nummern, fo daß bei ben ftärt- 
ften Sorten mit Nr. 1 angefangen wird, od. man 
bezeichnet diefelbe dadurch, daß an einem Drabtringe 
ein ob, mehrere Stüde Blei (Bleiring) befeftigt 
find, wo dann 1 Stüd filr den feinſten &. gilt; bie 
verſchiedenen Drahtjorten beißen daher Dreiblci, 
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Bierblei sc. Der feinfte Eifendraht hat za Sn | ten), dann aber mit Blattgolb vergolbet. Man be» 
ol, 


um Durchmefier, ber feinfte Meifingbraht „ar 
der feinfte Golbbraht etwa gonna Zoll. Ausge- 
glübter u. daher ſehr biegjamer D. zum Zufam- 
menbinden von zuſammengelötheten Sachen heißt 
Bindedraht. Das Verfahren bei Verfertiguug 
des Drabtes nennt man Drabtziehen. Gejchmie- 
bete, gemwalzte od. gegofiene Metallſtäbe werden 
dadurch in Draht verwandelt, daß man fie nad) 
u. nach ‚durch bie in einer Stahlplatte angebrach— 
ven Löcher von abnehmender, Größe hindurchzieht. 
Dieje Platte (Ziebeifen) ift an dem einen Ende 
ter Ziehbank befeftigt. Letstere beſteht in einer 
bölzernen Bant 6 bis 20 Fuß lang, u. ift an 
dem, dem Zieheiſen entgegengefeßten Ende mit 
einem Mechanismus verfehen, vermittelft befjen eine 
Zange, nachdem biefelbe das zugeipittte u. durch 
das größte Loch geftedte Ende des Metallftabes ge- 
faßt bat, zurüdgezogen wird. Um zu bewirken, daß 
das Maul ber Zange um fo fefter in den Metallftab 
eingreift, je größere Kraftanftrengung zur Fortbe- 
megung nöthig ift, ift das Seil, welches die Zange, 
indem es ſich aufwindet, nadhziebt, an einem ovalen 
Ninge befeftigt. Diejer preßt, je fefter er angezogen 
wird, befto flärfer bie Schenkel der Zange, welche 
mit aufſtehenden ringförmigen Ausbiegungen ver- 
fehen find, zufammen. enn der D. länger u. 
nachdem die Dietallmafje eine faferige Structur au⸗ 
genommen bat, biegfamer geworben ift, jo wird er, 
jobald er aus ber Zange kommt, auf bie Drabt- 
winde gewunden. Iſt der D., deſſen Verlängerung 
zur Berringerung feines Durchmefjers im quabra- 
tiſchen Berhältnig fteht, bis auf 4—3 Linien im 
Durchmiefjer rebucirt, jo lommt er auf die Kleinere 
Ziehbant (Abführtiſch). Yır der Dlitte berfel- 
ben befindet fich gleichfalls ein Zieheilen u. hinter 
demjelben ber Hut, ein rundes, bewegliches Holz, 
auf welches ber D. aufgewidelt wird; vor bem 
Zieheiſen ift die Stodrolle, ein bölzerner ob. 
eiſer ner Eylinder, welcher mit 2 Hebeln umgebrebt 
wird; ber wieber zugeſpitzte D. wird erft ein Stüd 
weit mit einer Zange durch das Zicheifen gezogen, 
dann in ein Loch der Stodrolle befeftigt u. Durch das 
Umdrehen berjelben ganz burchgezogen; auf dieſe 
Art muß der D. wieder durch 40—50 Löcher bes 
Ziebeifens laufen. Um das Neifen des Drabtes 
zu verhüten, muß das Metall dann u. wann aus« 
eglüht u., um bie durch das Ausglühen entſtehende 
diruſte zu entſernen, in verdünnte Schwe— 
ſelſaure gelegt werben. Nach der Metallſorte u. 
der Stärle des Drahtes richtet ſich die Geſchwin⸗ 
digfeit, mit welcher ber D. gezogen werben lann; 
fo ift O,33Ölliger Eifen« od. Meſſingdraht nur in 
einer Gejhmwindigfeit von 12—15 Zoll, 0,0253ö1- 
liger ſchon auf 40—50 Zell u. Eilberbraht von 
gleiber Stärke auch etwa auf 70 Zoll pro Se- 
cunde ziehbar. Man unterfcheibet trodeues u. 
najje® Ziehen. Bei dem erfteren Berfahren 
werden bie Zieheifen nur mit Fett beſchmiert, bei 
dem letzteren, welches man bei. für feinere Drähte 
anwendet, geht der D., bevor er das Zieheilen paj- 
vurch faure Bierhefe, auf deren Oberfläche DI 
chwimmt, dann über einen mit Ol getränlten Le—⸗ 
berlappen. Ganz feiner D. wird durch eine Kupfer 
köfung leicht vertupfert u. bann durch das Zieh- 
eiſen geführt. Bei Fertigung bes vergolbeten D⸗s 
wird die Metaffftange erft einige Mal durch bas 
Zieheiſen gezogen, um fie glatt zu machen (ſchlich⸗ 
Univerfalserilon,. 4. Aufl. V. 


tommt ein» bie fünfriugeligen Golddraht, 
je nachdem man beim Vergolden nur 1 Blatt od. 5 
Blätter Gold über einander aufträgt. Ein Silber- 
ftab, welcher 1 Mar wiegt, gibt einen Silberdraht, 
ber 14 deutſche Meilen lang u. 2, Linie did if. 
Blatter D. beißt Lahn, u. wird erhalten, indem 
ber D. burch einen hölzernen Schraubeftod (Birm), 
worin ein Stüd mit Kreide beftrichenes Tuch ein« 
gellemmmt ift, gehen muß, bamit er gereinigt werde; 
dann wird er burdh Die Drabtplättmühble, ein ftarkes 
Gerüft mit 2 blanken Walzen von Stahl, hindurch⸗ 
geaogen. Die Vertiefung, welde der D. beim 

urchgehen macht, heißt Bahn, bie ganze Arbeit 
Drahtplätten (Plätten), bie Arbeiter, welche fie 
verrichten, Drabtplätter (Plätter). Den unech— 
ten (Leoniſchen D.) Gold - od. Silberbraht gewinnt 
man auch aus überzinntem ob. verfilbertem Kupfer⸗ 
bled. Kupfer-, Meffing- u. Eifeubrabt 
werben auf Drabthütten (Brabthammer) unter An⸗ 
wendung von Waſſer od. Dampfmaſchinen gewon⸗ 
nen. Au Eifendrabt werben Stäbe Zaineifen 
(Drabteifen) genoinmen, wie fie ber Nageljchmieb 


belommt; zu Meifingdrabt ein Stück ſtarkes Mei- 


—— (Drabtband) von ungefähr 16—20 Fuß 
änge u. 1 Bub Breite, welches mit einer großen, 
auch vom Wafler getriebenen Scheere zu fchmalen 
Streifen (Brabtriemen) gejehnitten wird. Die rau- 
ben Drähte werben polirt u. geſcheuert. Ehemals 
putte man ihn dur Schaben; jetzt kocht man ihn 
zunächſt in Thiergalle u. nachher in Waffer u. 
Weinſiein u. trodnet ihn an der Sonne. Die Per- 
fonen, welche D. verfertigen, heißen Braßtzieher; 
fie theilen fich hauptfächli in Gold» u. Silber» u. 
gewöhnliche Drahtzieher. Erftere find zünftig, Letz⸗ 
tere meift Hüttenarbeiter, u. tbeilen ſich wieder in 
Grob», melde au ber — Ziehbank arbeiten, 
u. Klein» (Scheiben«) Drahtzieher, welche am ber 
Heinen Ziehbank arbeiten. Die Alten ſchon brauch⸗ 
ten den D. zu Waffen, Kleidern, Schmudjachen xc. 
früher wurde er mit bein gg geftredt, u. erft 
zwijchen 1360 u. 1400 foll ber Nürnberger Ru⸗ 
bolph das Drabtziehen erfunden haben. Indeſſen 
beftand ſchon 1370 ein Drahtziehhammerwerk in 
Nürnberg. Später wurbe bas Ziehen bes feinen 
Gold» u. Silberbrahts in Frankreich ausgebilbet u. 
fam erft von bier in ber Mitte des 16. Jahrh. nad) 
Deutſchland. Vor dem Jahre 1565 fcheint man in 
England ug feinen Eiſendraht verfertigt zu haben, 
erft 1590 follen bie eifernen Drahtmühlen bort im 
Gebrauch gelommen fein. Zum Ziehen von bideren 
Dräbten hatte mar Zugbänfe mit Zangen, für dün⸗ 
neren aber Rollen od. Leiern. Seit Anfang bes 19. 
Jahrhunderts fertigt man jehr biden D. durch 
Walzen. Jetzt wird ber befte Golb- u. Silberbraht 
in Lyon, Paris, Amfterdam, Brüfjel, Wien, Ber- 
lin, Augsburg, Genf zc., der befte Meffing - u. Ei» 
ſendraht in Aachen, Iſerlohn, am Harz, in Salz« 
burg, Zella, Neuftadt- Eberswalde verfertigt. Bol. 
Hartmann, Der Drabtzieber, Wien 1851. 5) Die 
beim Schleifen an ber Schneide der Klinge ent» 
ftehenden bünnen Theile, welche fich leicht ums 
legen. 
rahtbogen (Brabtfeder, Schriftg.), ein Eifen- 
od. Meſſingdraht, weldyer dazu bient, bei jedem 
Buchſtaben, der gegofien wird, die Matrize in bas 
Inftrument einzuffemmen; er iſt 12—14 Zoll lang, 
oval gebogen u. mit dem einen Enbe an dem Bo- 
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benftüde des Gießinſtruments befeftigt, währeud 
das andere Ende als Feder zu der angegebenen Ber⸗ 
richtung dient. 

Drabtrfäfer, Untergartung ber Löcherkäfer, ſ. d. 

Drabttoralline, Artder Blafenkorallinen,i.d.c). 
' ‚Draptlauf, fo v. m. Banblauf, ſ. u. Dama- 
ciren. 

Drabtfaiten, dünne Meffing - u. Eiſendrähte, 
die zum Beziehen der Klavier» u. anderer Inftru» 
mente gebraucht werden. Sie werben wie anderer 
Drabt (f. d.) verfertigt u. auf Röllchen, bie ſich nach 
den Nummern unterjcheiden, gewidelt. 

Drabtichneider, fo v. w. Nadelſchaftſchneider. 

Drabtjeile, eiſerne Grubenſeile aus Drabtge- 
winden, bisweilen gegen 200 Lachtern lang; damit 
fie nicht durch ihre eigene Schwere zerreißen, neh— 
men fie in der Tiefe nach u. nad an Stärfe ab. 

Drabtftifte (Drabtnägen, Nägel aus Eifen-, 
feltener aus Kupferdraht von 3 Linien bis 6 Zoll 
Fänge u. eutſprechender Dide, werben im neuerer 
Zeit jaft nur noch mit Mafchinen angefertigt, wäh⸗ 
rend fie früber in ähnlicher Meife mie bie Stedna- 
bein durch Handarbeit angefertigt wurben. Die 
Maſchine ift fo eingerichtet, daß eine Zange den 
Drabtfaben, welcher ſich von einer Rolle abwidelt, 
in Abfägen je nach der Länge, welche der Draht ba- 
ben joll, ergreift u. ihn in der Weiſe abfneipt, daß 
fi eine drei od, vierjeitige Spige bildet, während 
in bemfelben Momente ein von eimem Mechanis- 
mus gehobener Hammer od. ein von einer Feder 
getriebener Stempel das entgegengefetste Ende zu 
einem Kopfe plattquetfht. Cine jolhe Maſchine 
liefert in der Minute von Gzölligen Den etwa 50, 
von 4zölligen an 300 Stüd. 

Drahtkuch, das Drabtgeflecht, welches zu Pa- 
pierformen gebraucht wird. 

Drabtweberei, Drabtgemwebe von Eiſen- od. 
Meifingsprabt, dienen bauptfächlich zu feinen Sieb» 
böben, zu Masten ꝛc. Sie werben auf Webſtühlen 
von ähnlicher Einrichtung, wie die für Leinwand, 
verfertigt, u. zwar nachdem der Drabt durch Aus- 

üben eine größere Geſchmeidigkeit erhalten bat. 

ob bat man auch ſtehende Webftüble, bei denen 
die Kettenfäben in eimer vertifalen Ebene Tiegen. 
Bon Meffingbrabt fertigt man in Frankreich fo 
feine Gewebe, daß anf einen Zoll über 250 Fäden 
lommen. 

Drabtwurm, die durch Abnagen ber Hafer 
wurzeln ſehr jchäbliche Larve des Saatſpringkäfers 
(Elater s. Agriotes segetis s. lineatus). 

Drahfzange, » Heine inwenbig geterbte Zange 
mit Kneipen, um Draht damit feft zu halten; 2) — 
v. w. Biegezange. 

Drainage Dränahſch, Draintrung, v. engl. 
Drain (pr. Draͤhn, d.b. Kanal, Röhre), die Entwäſſe⸗ 
rung bes Bodens mittelft einer Leitung von gebrann- 
ten Thonröhren (Braine, Drainrößren). Sie hat den 
Zweck, bei quelligem Boden das Duellmaffer, bei 
undurdlaffentem Untergrunde das Grundwaſſer 
abzuleiten, um bdadbutch unprobuctives Land beftell- 
bar zu machen ob. bie Fruchtbarkeit des am Näfje 
leivenden Bodens zu erhöhen. I. Anlage einer 
Drainröbrenleitung. Die zur D. benutten 
Röhren ſaugen in Folge ihrer Porofität das Waſſer 
auf u. führen es bei nur mäßigem Gefälle ab; 
außerdem dringt auch Waffer durch bie Stoßfugen 
ber einzelnen Röbrenftüde, aus denen bie ganze 
Leitung zufanmengejett ift, in das Innere berjelben 


Drahtkäfer bis Drainage 


| ein. Zu einem vollſtändigen Drainfyftem gehören. 
ı a) bie eigentlichen Drainröhren (SSaugdrains, 


Nebendprains), von 1—3 Zoll inneren Durdy- 
mefler; bi® zu 20 Ruthen wendet man einzöllige 
an, bei längeren Leitungen läßt man an bieje ſich 
14göllige, bei noch weiteren an letztere wieber zwei⸗ 
u. dreizöllige Röhren anjchließen ; b) vie Sammel- 
od. Hauptdrains, je nah ihrer Länge, ber 
Duantität des muthmaßlich von —— aufgenom⸗ 
menen Waſſers u. der Weite ver Nebendrains, 2 bis 
4 Zoll Durchmefier haltend, zur Aufnahme u. Ab» 
führung des aus ben Nebenbraius ihnen zugefübr- 
ten Waſſers beftimmt; e) ein Hauptabzugsgraben 
Borflutbprain), mwelder, wenn bie * 
drains ſich nicht direct in einen vorbeifließenden 
Bach od. Fluß leiten laſſen, das abfließende Waſſer 
aufnimmt. Durch den Druck des Waſſers werben 
auch alle fremden Körper, als Erbe, Sand ıc., aus 
ben Röhren getrieben, daher bie Beſorgniß, daß 
* die Röhren verſtopfen würden, ungegründet iſt. 
nterbrechungen bes Waſſerabfluſſes finden nur 
Statt, wenn bie Lage ber einen ob. anderen Röhre 
verrüdt worben ift. Man fiebt das ſogleich an einer 
naſſen Stelle auf der Oberfläche bes Aders u. muß 
alsdann für die leicht zu bewerkftelligende Ausbeſſe⸗ 
rung Sorge tragen. Ehe man zur D. jelbft fchrei- 
tet, muß ein Plan fiber bie ganze Entwäflerungs- 
eg gemacht worben fein, ber fih nad dem Fall 
od. Abfluf des Waflers zu richten bat. Abfluß des 
Waſſers ift bei allen Den Hanptbedingung ; geftattet 
e8 irgend die Lage, fo find die Röhren — 
zu führen; wo aber Terrainhinderniſſe, z. B. Berge, 
Erhöhungen ꝛc., dies nicht geſtatten, werden Sam⸗ 
meldrains angelegt, ob. —— Knie an⸗ 
te Je ftärter das Gefälle ber Röhren, deſto 
efier iſt es; doch genügt es ſchon, wenn bie Drains 
auf 10 Ruthen 1 Zoll Gefälle haben. Die Meben- 
brains müſſen ftets ber Richtung des Hauptgefälles 
folgen; bie zwedmäßigfte Tiefe für biejelben ift 
4 Fuß unter vem Boden, während die Hauptbrains 
etwas tiefer zu liegen fommen. Nach ber Näffe des 
Bodens richtet fich ihre Entfernung bon einander, 
das Mittel derſelben ift 30 Fuß. Die Dicke ber 
Röhrwandungen richtet fich nach ver Weite derſelben 
n. beträgt bei He 4, bei mebr als breizölligen 
+ Zell. Wo die Röhren mit der Mündung zu T 
treten, jucht ıman das Auswaſchen bes Erbrei 
durch Berafen beffelben od. Filttern mit Begetabir 
lien zu hindern ; fürchtet man bösmillige Zerftörung 
ber Thonröhre, jo lann man berjelben durch Aus 
mauern ber Abflußöffnumg vorbeugen. Bäume u 
Sträuder bürfen nicht in der Nähe von Draim 
anlagen geduldet werben, da fie mit ihren Wurzeln 
bie Röhren verftopfen u. zerftören. Die Gräben, 


welche man zur Aufnahme ber Drainröhren zieht, : 


werben bei 4 Fuß tiefer Drainirung oben 14 Zoll 
breit angelegt u. baben unten auf der Sohle eine 
Breite von 3 Zoll bei Saug-, von 4—6 Zoll aber 
bei Sammel» od. Hauptdrainröhren. Schneller u. 
bequemer als durch bie gewöhnlichen Grabeinftru- 
mente erreicht man bie Orabenanlage mit Hülfe bes 
Drainfpatend, welcher 20 Zoll lang, oben 5—6, 
unten 3—4 Zoll breit ift u. womit man immer fent- 
recht arbeitet u. die Erbean ben Wänben möglich glatt 
abſchneidet, od. der Drainpflüge. Derartige Pflüge 
find der fumbertihe Pflug, befien Schar bis zu 
genügenber Tiefe in den Boben bringt u. bajelbf 


eine röbrenförmige Rinne wüblt; ber Werbyfjcde 


Drainage 
durch werben Röhren gebilvet, die von bem Roll» 


Plug, vor beffen Anwendung erft mit dem Spa- 
ven ein Loch gegraben werben muß, in welches ber 
Körper eingejeht wird; der Tiſchendorfſche, 
welcher zum Vorſchieben der Draingräben bient u. 
die Grabenarbeiten mit der Hand auf das Aus— 
heben ber mittelft feiner Meſſer feitlih ab- u. im 
der Mitte Durchgefchnittenen Erdmaſſe u. auf das 
Auspugen der Grabenfohle mit der Hackenſchaufel 
beſchränkt. Zuerſt werben bie Hauptfanäle der 
Sammel-, zulett Die ver Saugbrains ausgegraben, 
u. zwar fängt man mit dem Ausgraben ftets an 
der tiefften Stelle an. Die Saugbrains läßt man 
am beften ftumpfwinkelig in die Sammeldrains 
«inmünden. Man bebient ſich zum Legen ber Röh- 
ren gewöhnlich ber Röhrenſtauge, mit welcher man 
10— 12 Röhren, indem man biejelben auf bie 
Stange ſchiebt, zu gleicher Zeit legen fann. Die 
Röhren werben beim Legen nur mit vegetabilifchen 
Stoffen, als Heu, Strob, Moos, Laub, Quecken ıc. 
umgeben; aud halten es Einige für gut, wo bie 
Röhren zufammenfhließen, die Fuge mit einem 
Thonringe (Muff) zu verjehen. Sobald bie Röhren 
elegt find, werden fie mit einer Schicht Heiner 
—— Scherben, Mergel u. dgl. überdeckt u. dar⸗ 
nad bie Gräben mit Erbe zugeſchüttet. Über bie 
Koften der D. läßt ih etwas Zuverläffiges nicht 
angeben, ba biefelben meift von ber Beſchaffenheit 
des zu brainirenden Bodens bedingt find. Als 
niebrigften Sag kann man 8 Thlr., als höchſten 
20 Thlr. pro Magdeburger Morgen annehmen. 
Außer Aderland werden auch Wieſen u. Wege brai- 
nirt, u. zwar ebenfo wie das Aderland. Auch 
Wehnbäufer, Scheunen, namentlich aber Keller 
nnter Gebäuben, welche von Näffe leiden, werben 
durch Anmwenbung der D. troden gemacht. Häufer 
trainirt man auferbafb rundum, wobei man die 
Nöbren mindeftens eben fo tief, befler noch tiefer 
als das Fundament ber Hämfer u. minbeftens eine 
Authe von den Umfangswänden entfernt legt, da⸗ 
wit das ai abgefangen wird, bevor es zu ben 
Gebäuden gelangen laun. Keller werben mit Röh— 
ren, wie das Aderland, belegt. 
U. Sabrilation der Drainröhren. Die 
. Röhren werben am beften u. billigften durch Preſſen 
hergeſtellt. Gewöhnlicher Ziegelthon ift zwar dazu 
anwendbar, doch verlangt berjelbe eine jorgfältige 
—— Bei gutem Thon genügt ein mit 
chlãmmen verbundenes tüchtiges Durchkneten mit 
Händen u. Füßen; will man aber ſicher gehen, jo 
wendet man bie Thonfchneivemafchine od. bie ein- 
fachere Claytonſche Thonreinigungsmafdhine an. 
Letztere befteht aus einer eijernen Platte, welche 
fiebartig mit runden Löchern burchbobrt ift. Durch 
biefe läßt man, ebe man zur Anfertigung der Röh⸗ 
zen jchreitet, den Thon mittelft der Maſchine geben, 
worauf er volllommen gereinigt ift. Unter ben ver- 
ſchiedenen Drainrößrenprefien find die geeignetjten : 
die Ainsliefhe, Fifcherfche (für den Heinen Betrieb) 
u. Whiteheadſche Preſſe; bei leter wirb der feuchte 
Thon in einen geöffneten Kaften gefüllt, fo daß fich 
mögfichft wenig Zwifchenräume bilden ; ber Kaften 
wird mittelft eines eifernen Sperrhebels gefchloffen 
u. dann beginnt ein Mann gleihmäßig zu breheu; 
Durch verichiebene Getriebe wirb eine wen 
ftange in Bewegung geſetzt, in deren Ende ſich eine 
eiſerne Platte befindet, welche den Thon mit dem 
Kaften gegen die an ber Vorberfeite augeſetzte 
Schablone u. zu deren Offnung herausbrängt. Dar 
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bette (einem mit vielen Meinen Walzen, bie ſich alle 
um eigene Achſen drehen, wagerecht beſetzten Ge⸗ 
ſtell) aufgenommen u. fortgeführt werben. Dieſe 
weichen Thonröhren werben mittelft, in gehörigen 
Zwiſchenräumen angebrachten Bogen mit Meffing« 
drähten in die gehörige Lage geichnitten, mit hölzer⸗ 
nen Gabeln abgenommen u. auf®erüfte um Trod- 
nen gelegt. Die fertigen Röhren werben in Troden- 
ſchuppen an ber Yuft hinreichend getrodnet (mas, 
je nad) ber Witterung, in 3—6 Tagen gejchieht), 
darauf gebrannt, was zwar in gewöhnlichen Ziegel« 
öſen geſchehen kaun, jedoch, ba die Drainröhren eine 
gleihmäßigere Hitze ag oe als die Ziegel, ger 
wöhnlicher in-befonberen Ofen, welche wie Töpfer⸗ 
Öfen gebaut werben u. in welche man bie Röhren 
ſenkrecht einftellt. ; 

III. Nutzen der Drainage. Die Bortheile, 
welche bie D. des Aderlandes gewährt, finb nar 
mentlih folgende: Drainirter Boden leidet nicht 
mehr an Näſſe, ſelbſt nicht bei anhaltenbem Regen: 
trodnet im Frühjahr ſchneller u. kann deshalb früher 
beftellt werben; jchmerer, zäber, wiberfpenftiger 
Thonboben wird nad dein Drainiren mürbe m. 
porös, läßt fi) daher auch leicht bearbeiten; auf 
brainirtem Boden reifen die Früchte früher, weil 
bie atmoſphäriſche Wärme leichter eindringt, u. es 
fällt daher auch die Ernte frühzeitiger; brainirtes 
Land trocknet jelbft bei ber größten Dit u. Diürre 
nit aus, da in feinem poröjen Untergrunb ber 
nächtliche wäſſerige Nieberichlag tiefer einbringt u. 
bie Pflanzen dauernder erquidt. Da indeh bas 
Drainwafier auch düngende Stoffe mit fich fortführt, 
fo ift e8 zweckmaͤßig, daſſelbe zur Beriefelung tiefer 
gelegener Wieſen zu benuten, od. bei Öartenanlagen 
zur Aufnahme beffelben ein Baffin zu graben, um 
es zum Begießen ber Pflanzen anzumenden. Noch 
ift es zu empfehlen, in einiger Entfernung von drai⸗ 
nirten Grundftüden Baumpflanzungen anzulegen, 
da biefe ben atmofphärifchen Niederſchlag befördern, 
welcher ftch in Folge ber D. bedeutend vermindert. 
Außer ihren Bortheilen für die Bobdenprobuction 

at die D. in vielen Fällen noch Werth für bie 
rbefjerung bes Gefunbheitszuftandes, abgejeben 
von ber national-öfonomifhen Bebeutung der Bo⸗ 
benmelioration, welche e8 ben Staatöregierungen 
ur Aufgabe macht, der D. den größtmögliden 
orſchub zu leiften u. zur Beförderung berjelben 
zwedmäßige Aderbaugefetse einzuführen. 

IV. (Geſchichte). Die Trodenlegung des Bodens 
mittelft unterirdijcher Abzugslanäfe war ſchon längft 
befannt; von: ben babei angewenbeten Methoven 
(f. u. Austrodnen) waren ber D. am ähnlichften Die 
von Badfleinen gemauerten —— ſtatt 
welcher man ſpäter eine gemauerte Grabenſohle mit 
übereinander greifenben Hoblziegeln überbachte. Aber 
weber bei bem einen, noch bei bem anberen Ber» 
fahren ftanden bie Herftellungs- u. Reparaturloften 
im Verhältniß zu dem erzielten Nuteffecte, zumal 
da man bie Kanäle fo J unter dem Boden an⸗ 
legte, daß ſie im Winter von der Kälte litten u. im 
———— eher zur Ableitung der atmoſphäriſchen 

iederſchläge als des Grundwaſſers dienten. Erſt 
ſeit 1833, wo nach vielfachen von engliſchen Laub» 
wirthen gemachten Verſuchen Smith von Deanfton 
bie auf biefem Felde gewonnenen Erfabrungen ver- 
öffentlichte u. zugleich mit Barter die minbeflens 
3 Fuß tiefe Drainirung als die befte empfahl, ver» 

19 * 
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Breitete fi die Anwendung ber Drainröhren nad 
dem neuen, ebeniowohl praltiſch wie theoretifch be- 
ründeten Spfteme. Die großen Erfolge, melde 
ee erzielt wurben, veranlaßte das Parlament 
zur Beftätigung eines Geſetzes, wornach bie Guts- 
berren ben Pächtern für bie Ausführung ber D. 
eine Entihädigung zu gewähren haben. Auch durch 
Unterftilgung bes Bodencrebits ſuchte Die Regierung 
bie Verbreitung der D. zu fördern. Das — 
der engliſchen Landwirthe fand darauf in Belgien, 
fpäter in Deutſchland u. Frankreich Nachahmung, 
u. auch in dieſen Ländern erfannten bie Regierungen 
den hohen Werth derſelben an u. ſuchten auf die 
Einführung derſelben hinzuwirlen. 
. Literatur. Mechis Erfahrungen über An⸗ 
legung von unterirbiichen Wafjerabzligen,, aus dem 
Engliihen von Gropp, Zerbfi 1847; ‚Scheibler, 


Das englifhe u. ſchottiſche Syſtem ber Drains,. 
3.1. 


erl. 1852; von Doblhoff, Über D., Lp 
1851; Graßmann, Die Unterbrains, Stett. 1851; 
Kreuter, Handbuch der D., Wien 1851’; Gumpredht, 
‚Trodenlegung ber Felder durch D., Berl. 1852; 
Lüde, Die D., ebd. 1852; Rohde, Beiträge zur D., 
Greifsw. 1852; Stödharbt, Die D., 1852; Vin— 
cent, Die D., Verl. 1852, 2. U. 1857; Gropp, 
Deutihes Drainirbudh, ebb. 1852; Hamm, Ka- 
tehismus ber D., Lpz. 1852; Wimmer, Drainir- 
büchlein, Landsh. 1854; Müller, Die D., Mainz 
1856; Bergfteen, Anleitung zur Anfertigung von 
Drainirröhren, Weim. 1857; Kielmann, Die D. 
nad) eigenen Beobachtungen, Kaffel 1857; Laubinger, 
Darftellung der D., Weim. 1857. 
taiß, 1) Karl Wilhelm, Freiherr D. von 
Sauerbronn, geb. 1755 in Ansbach, wurbe ba⸗ 
difcher Regierungsaffeflor, Rath u. Obervogt, führte 
die Auffiht über bie Bolizei auf dem Kongreß in 
Raftabt, wurbe dann geheimer Regierungsrat u. 
Bolizeidirector, 1803 Präfivent bes Hofgerichts in 
Raftabt; er nahm 1805 Breisgau für Baden in Be- 
u. fl. 1830 als wirklicher —— Rath u. 
berhofrichter in Manheim. Er ſchr.: Geſchichte 
der badiſchen Gerichtshöfe neuerer Zeit, Manh. 
1821 ; Geſchichte Badens vor ber Revolutionszeit; 
gelääte ber Regierung u. Bildung Babens, 1818; 
ber den babifchen Befi ber Rheinpfalz u. bes 
Breisgaues, u. m. a. 2) Karl von D., Sohn 
bes Bor., geb. 1783, war großherzoglich babijcher 
orftmeifter u. ftarb 1851 in Sauerbronn. Er ift Er⸗ 
* ber Draifine u. beſchrieb dieſelbe in: Abbildung 
u. a Laufmaſchine, Manh. 1817. 
Draifine (Velocipede), von K. von Drais 
erfundene u. von bem Engländer Knight verbei- 
ferte Fahrmaſchine, die aus zwei hinter einander 
laufenden Rädern befteht. Ein Geftell verbindet 
biefe, u. auf ihm r ein Sattel angebradt, vor 
bem fich ein Bügel befindet, auf welchem die Arme 
en. Bor bem Bügel gebt ein, mit einem Quer⸗ 
e verjehener Schentel in bie Höhe, ber zum Len⸗ 
der Maſchine dient. Man bewegt bie Mafchine, 
auf ihr fiend, durch Aufftoßen eines Fußes um ben 
anbern auf bie Erbe fort. Die D. ten geſchickt ge» 
leitet, in 1 Stunde 1 Meile zurüd. Eine Berbeffer 
zung war bie engliihe Pebomotive, bod find 
beibe, ba bie Anftrengung bei biefem Fahren größer 
als das Gehen jelbft ift, bald wieder außer Gebraud) 
gelommen. 
Draitſch (Braitfcher Brunnen), Gefuäbbrunnen 
bei Godesberg, ſ. d. 





Draid bis Drake 


Drake, fo v. w. Entrid. 

Drafe (fpr. Drebl), 1) Francis, geb. 1545 
zu Taviftod in Devonfhire, Sohn eines Matroien, 
widmete fi bem Seebienfte, wurde, nachdem er 
mehrere Reifen gemacht hatte, 1567 Capitän, zeich« 
nete fich in den weſtindiſchen Gewäffern aus, juchte 
bier 1570 vergebens, fich an ben Spaniern, die ibn 
beleidigt hatten, Durch einige Unternehmungen nad 
Art der Flibuftier zu rächen; allein 1573 plünberte 
er ben Iſihmus von Darien u. nahm mehrere reiche 

rifen. Darauf bewillägte ihm die Königin Eliſa⸗ 

eth 5 Schiffe; 1577 jegelte er mit biefen durch die 
Magellanftraße, plünberte, obihon Spanien nicht 
mit England im Krieg war, bie Küfte von Peru 
u. Chile, entbedte Cap Horn, bie Elifabethinfeln u. 
Neu-Albion u. kehrte 1579 über Oftindien nad 
England zurüd, wo er zum Ritter gejchlagen wurde. 
1585 sing D. wieber unter Segel, nahm ©. Jago 
auf ben Capverbifchen Inſeln u. S. Domingo in 
Weſtindien u. zerftörte auch bie fpanifchen Forts in 
DOftfloriba; 1586 kehrte er nach Europa zurrüd, ver⸗ 
brannte 1587 einen Theil ber im Hafen von Cabir 
liegenden Flotte, trug 1588 als Viceadmiral zur 
Bernichtung ber Armaba bei u. wurbe, inbem er 
wei Schiffe, auf beren einem fich ein Admiral ber 
* nahm, ſelbſt zum Admiral ernannt; 1589 
uchte er uuſonſt den portugieſiſchen Prinzen Anto⸗ 
nio auf den portugieſiſchen Thron zu ſetzen; 1594 
unternahm er einen neuen Raubzug mit 25 Schiffen 
nad Weftindien, wurbe aber von den Spaniern 
überall abgemieien u. ft. 1595 auf der Höhe won 
Nombre Dies. Er hat durch Einführung der Kar- 
toffeln in Europa großes Verbienft, weshalb ihm 
1853 in Offenburg ein Denkmal gefett wurde. 
Seine Züge beichrieben Th. Cales (den in Weft- 
indien, Lond. 1596), Fr. Pretty (ben in ben Jahre 
1577 f., Zond. 1600), Fr. Fletcher (Fond. 1628), 
zb. Candeſh (Kond. 1741) u. A. 2) James, geb. 
1667 in Cambridge ; Arzt in London; wurbe wegen 
lirchlicher u. politischer Ketzereien hart verfolgt u. 
E 1707; er fhr.: Memorial of the church of 
öngland, Lond. 1704 (durch Hentershand öffent» 
fi verbrannt); New system of anatomy, ebb. 
1507, 2 Bde., ebb. 1737, 4 Bbe. 8) Friebrid, 
geb: 1805 in Pyrmont, Anfangs zum Mecaniter 
eflinumt, wurde 1826 von Raud in Berlin als 
Schüler in befien Bildhauerwerfftatt aufgenommen 
u. begründete feinen Künftlerruf mit bem fterbenben 
Krieger, über welchen ber Genius des Sieges ben 
Kranz hält (1833). Diefem folgte die Statue einer 
Winzerin, eine Mabonna mit dem Kinde (von ber 
Kaiferin von Rußland angelauft) ı. ein Relief — 
Goethes fünfter römiſcher Elegie. Nachdem er no 


‚mehrere Heinere Werke, namentlich Bortraitftatuet- 


ten hervorragender Perfänlicfleiten der Neuzeit, 
ausgeführt hatte, ſchuf er 1836 fein erftes größeres 
monumentales Kunftwerk in Erzguß, das koloffale 
Standbild Juftus Möfers für die Stadt Osnabrüd. 
In den folgenden Jahren bildete er für den König 
von Preußen einen wafjerfpeienden Faun (in Ebar- 
fottenburg), acht Kolofjalftatuen in Stud, die acht 
Provinzen des Landes barftellend (int Weißen Saale 
bes Berliner Schloffes, 1844), u. 1849 ſein Dkei- 
fterwert in dem Standbild Friedrich Wilhelms III., 
welches bie Stabt Berlin im Thiergarten errichtete. 
Das Relief, welches fih um das Fußgeſtell Des 
Stanbbildes ſchlingt, ftellt Die Freuden ber Men— 
ſchen an ber Natur u. ven harımlofen Genuß bes 


Drakena radiı 


Dafeins dar u. erfcheint wie eine in Marmor ge» 
bauene Idylle voll Natvität u. poetiicher Urfprüng- 
lichleit. D. iſt Profeffor u. Mitglied der Berliner 
Mademie. Bon feinen fpäteren Werfen find noch 
bemerfenswertb: Raus Standbild (fir die Halle 
des Berliner Muſeums); bie Büfte Ofens (filr bie 
Univerfität Jena); Nite, den Sieger krönend (auf 
der Berliner Schloßbrüde). 
Drakona radix, die Wurzel der Dorstenia 
contrayerva. 
Drakenberge, bei den Eapcoloniften das 3000 
Fuß bode, fich mehr als 100 Meilen von Südweſt 
nah Nordoſt binziehende Duatblambagebirg (im 
öftlihen Südafrika), welches öftlich die Transvaal- 
Iche= u. die Dranjefluß- Republik begrenzt u. von ber 
Colonie Ratal trennt. 
Drakenborch, Arnold, geb. 1684 in Utrecht; 
wurde 1716 Profefjor der Geſchichte u. Beredt- 
famteit daſelbſt u. ftarb dort 1748; er ſchrieb De 
raefectis urbis, ltr. 1704, 3. 4. von Kapp, 

Bair. 1787, u. gab den Silius Jtalicus (1717) u. 
den Lioins (Leyd. 1738—46, 7 Bde., u. Stuttg. 
1820—29, 15 Bbe.) heraus, 

Drakenburg, Marttfleden an der MWefer im 
Amte Nienburg der Landbroftei Hannover; 715 Ew. 
Hier 1547 ne des Herzogs Erich des Jün⸗ 
gern von Ealenberg durch bie Sachſen u. Hanfeaten. 

rakendorf, Dorf im altenburgifhen Amte 
Kahla, v. Hellfeldſches Rittergut, zu dem bie Ruine 
Lobdaburg gehört; 690 Em. 

rakenſtein, durch Weinbau ausgezeichnetes, 
von Hugenotten bemohntes Dorf im Diftrict Stel» 
lenboſch in der Capcolonie (Südafrika). 

Drafes Bat (jpr. Drebts Be), Bai innerhalb 
der Yungferninjeln der Kleinen Antillen. 

Drakes Creek (ſpr. Drebfs Kriel), Fluß im 
Staate Kentudy (Nordamerila), mündek in ber 
Grafihaft Warren in den Big-Barren-River. 

Drakon, 1) Athener; wurbe 624 v. IE Ars 
chont u. erfter Geſetzgeber in Athen, |. d. Geſch.) II. 
Seine Gelee konnten fich wegen ber übertriebenen 
Strenge nicht behaupten, weil er faft aufalle größere 
Bergeben ven Tod fette, daher man von jeinen Ge— 
legen agte, fie wären mit Blut geichrieben. Zmed«- 
mäßig war die Einrichtung, baß er ber vormals in 
Attila üblichen Blutrache dadurch fteuerte, daß er 
folche Fälle an die Ephetenhöfe wies. Vorder Volls⸗ 
muth floh er nach Agina u. ftarb in der Verban⸗ 
nung. 2) D., Arzt, Sohn des Hippofrates, wurbe 
mit Cham Bruder Theſſalos Stifter der Dogma- 
tiſchen Schule. 3) D., Grammatifer aus Strato- 
nife, wahrſcheinlich aus der erften Hälfte bes 2. 

Jahrh. n. Chr.; erhalten ift bie Schrift: /Teol 
udıgo» zrormızov, herausgeg. von Hermann mit 
der Eregefis bes Tzetzes, %p3. 1812. 

Drakoſes, Beinane Conflanting XII. 

Draful (Dratule), Woiwoiden ber Wala- 
hei: 1) D. L, natürlicher Sohn Miryas, warf fich 
1430 nad Dan II. zum Woiwoden der Walachei 
auf, wurde aber nicht anerfannt; erft 1435 brängte 
er fich mit türkifcher Hülfe der Walachei wieber auf, 
ward 1438 von Murab gelangen, 1441 wieber ein» 
geietst u. 1445 von den Ungarn geiagen u. binge- 
richtet, ſ. Walachei (Geſch.). 2) D. IL., Sohn des Vor., 
wurbe 1464 Woiwode u. 1476 entfeßt, |. ebd. 8) 
D. III., 1493 von den Türken eingefeter Woiwod, 
noch in vemfelben Jahre folgte dieſem aber 4)D.IV. 
ber Große, ber fih jehr verdient um das Land 
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machte, ſ. ebb.; er fl. 1500. 5) D. V. Beſſaraba, 
1523 Woitod, unter ihm fam die Walachet auf 
immer an bie Türkei; er wurbe 1529 hingerichtet, 
ſ. ebd. ? D. VL, 1544 - 1546 Woiwod, — ebd. 
Drall (Dreif), 1) voyt Garn, ſcharf zuſammen 
ebrebt; daher Dralliren, mehrere Ace: feft zu» 
ammen ziwirnen; 2) (Dral, Dralle, Büchfenm.), ſo 
v. m. Züge, f. u. Büchfe. 

Dram (v. gr. Drachme), 1) türkifches Gewicht 
== 66 As; 2) Maß für Flüffigkeiten auf Ceyları, 
15 D⸗s — 1 Duart. 

Drama (gr.), d. i. Handlung ; Davon Dramatifce 
Dichtkunft, eine ber brei Hauptgattungen ber Poefie, 
welche, indem fie das epiſche Element, die (objective) 
Darftellung thatfächlicher Vorgänge, u. das Weſen 
der Iprifhen Dichtung, die fubjective Außerung des 
Gefühle, in fich vereinigt, als ber höchſte Grad dichte» 
riſchen Schaffens ie werben muß, weshalb 
auch in der culturbiftori —* Entwidelung ber Völ⸗ 
fer das D. als Kunſtwerk erft dann auftritt, wenn 
Eposu.Lyrifbereits zur Blüthe gelangt find. Das D. 
ftellt eine in fi abgefchloffene Handlung als gegen- 
wärtig dar u. zwar au ben aufber Bühne handelnden 
Perſonen ſelbſt. Während beim Epos der Schwer- 
punkt in ber Begebenheit rubt, welche gleichfam das 
Thun der Menſchen beherrſcht u. dieſe als Werkzeuge 
in ber Hand einer höheren Macht erfcheinen läßt, 5 
daß ber Einzelne nur als untergeorbnetes Glied 
zur Bervollftändigung eines Gemäfbes dient, wel- 
ches bie bargeftellte Begebenheit in ihrer ganzen 
Breite vorführt: legt das D. den Hauptnachdruck 
auf das Individuum u. läßt nur wenige Perjonen 
als Träger ber Handlung in ben Borbergrunb treten. 
Diefe Hanblung Ka aber ift fein A te feine 
durch äußere Einwirkungen des Geſchickes, ber Gott» 
beit, Beftimmtes, fondern bie freie u. felbftänbige 
Bethätigung des Willens der handelnden Perſonen. 
Das D. bat daher fcharf ausgeprägte Charaltere 
zum Gegenftanbe, welche vermöge ihrer Eigenthilm- 
lichkeit zu den gegebenen Berhäftniffen in einem Ges 
genfage ftehen, u. mit diefen Berhältnifien, indem fle 
biefelben in Übereinftimmung mit ihrem eigenen 
Selbft zu bringen trachten, d. b. daran gewaltſam 

u ändern fuchen, was ber fubjectiven Weltan- 
chauung u. der perfönlichen Neigung widerfpricht, im 
Conflict gerathen. Das Entftehen eines ſolchen Con⸗ 
flictes u. bie Auflöfung deſſelben ftellt das D. in 
einer Reihe von Scenen dar, welche durch Pauſen 
an folben Stellen einen Einſchnitt (Schluß eines 
Actes) erfahren, wo ein für die Entwidelung ber 
Handlung wichtiger Wendepunft eintritt. Das Ins 
terefje knüpft fih im D. in ber Regel an eine 

auptfigur, an ben bdramatifchen Helden, deſſen 

treben an u. file fich, gegründet auf bie Eigen» 
thümlichkeit feines Charakters, ein berechtigtes Ri 
aber indem ber Held die von ihm erfaßte Idee, ſelbſt 
wenn fie mit ben fittlichen Principien im Einflange 
ftebt, einfeitig, obne Rüdficht auf die für fich gleich⸗ 
falls berechtigte Orbnung der Dinge ver übhren 
firebt, tritt er einer höheren Macht gegenüber, bie 

egen fein Wollen reagirt u. ſchließlich die Ober« 

and behauptet. Indem ung der Untergang bes 
Helben, ber uns durch bie Größe feines Charalters 
imponirt, mit Mitleid u. Trauer erfüllt, freuen 
wir ung zugleich des Triumphes ber fittlichen Welt» 
orbnung, welche mächtiger ift als das Individuum, 
auch wenn dieſes Durch bie Kühnheit feiner Entwürfe 
u, durch die Kraft, die es an bie Ausfilhrung der⸗ 
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ſelben fetst, bebeutungsvoll aus bem Ganzen, von bem | Klaſſicität, bie Freiheit, welcher fih Shaleſpeare im 


es fich losgelöſt hat, hervortritt; fo das er n ſt e D. ob. 
bie Tragödie (f. b.). Ahnlich iſt das Weſen des 
tomifhen D., der Komödie (f. b.), nur daß der 
Conflict aus perfönlichen Interefjen des Helben ent- 
ftebt, welche innerhalb bes engen Kreifes des Alltag- 
lebens liegen u. bier mit den Intereffen Anderer 
durch zufällige Umftände u. durch Willführ u. Laune 
in Collifion geratben. Der Helb ber Komödie ver- 
ftößt gegen gewiſſe gefellfchaftlihe Zuftände u. ges 
meingültige Yebensformen, welche buch Eonven- 
tion u. Sitte hergebracht, aber ohne tiefere fittliche 
Bebeutung find, u. ber Eontraft zwiſchen ber Per« 
ſönlichleit u. den Verhältniſſen, im welche ihn ein 
thörichtes, verfehrtes Streben hineingeführt hat, wirkt 
lomiſch; er geräth von einer Verlegenbeit in bie 
andere, bis ihn ſchließlich ein glüdliher Zufall aus 
ben Wiberfprüchen, im welche er fich verfangen bat, 
rettet. Der Held geht alſo in der Eollifion nicht 
unter, —— er accommodirt ſich ſchließlich ben 
conventionellen Geſetzen; ſeine lleinen Leiden erre⸗ 
gen unſer Vergnügen, weil wir wiſſen, daß ſie 
nur eingebildete de u. mit einem glüdfihen Aus» 
gange enben müfjen. Zmifchen dieſen beiden Gat- 
tungen ber bramatifchen Poeſie fteht das fogenannte 
Shaufpiel (f. d.), auch D. im engeren Sinne 
enannt, welches von ber Tragödie den tragifchen 
onflict, von der Komödie den glücklichen Ausgang 
entlehnt. Es entbehrt aus diefem Grunde ber Con⸗ 
fequenz u. ber ftrengen Durchführung äfthetiicher 
Seſetze u. genügt nur der gewöhnlichen Forderung, 
daß die Tugend ihren Lohn, das Lafter feine State 
et. Das Schaufpiel ift, weil e8 an zufälligen, 
nicht aus ber inmeren Nothwendigleit ber Charaf- 
tere hervorgehenden fittlichen Eontraften fefthält u. 
das Leiden bes Helden als ein unverfchuldetes bar» 
ftellt, im Grumbe nichts weiter, als ein in das Ge- 
wand bes D. gefleibeter Roman, u, in biefer unge⸗ 
eigneten Korm für einen vielleicht poetiſch gerecht- 
fertigten Stoff liegen alle feine Mängel. 

Die Gefetye der dramatifcgen Kunft fuchte zu- 
erft Ariftoteles feftzuftellen; er bezeichnet als den 
. Zwed bes D-6 bie Erregung von Furcht u. Mitleid 
u. bie Läuterung ber Feipenfihaft, eine im Weſent⸗ 
lichen mit der modernen Anficht von ber Aufgabe 
bes dramatifchen Dichters übereinftimmende An- 
fiht. Das antike D. ftreift in feiner Entwidelung 
immer mehr u. mehr von ben ihm anhängenden 
epiichen u. Iyrifchen Elementen ab. Bei Äſchylos 
erſcheint es noch in einer epifchen Breite, u. neben 
dem eigenen Willen bes Menſchen wirkt noch das 
Derhängniß beftimmend auf beffen Handlungen 
ein. Sophofles dagegen räumt der Indivibualität 
bes Helden größere Rechte ein u. läßt vie Charat- 
tere aus dem epijhen Hintergrunbe fchärfer here 
vortreten. Die Handlung begleitet der Chor (f. d.), 
welcher bie Gefühle u. Empfinbungen ausbrüdt, 
von benen ber unbetbeiligte Zuichauer bei bem 
Thun des Helden ergriffen ift. Diejes Iyrifche Ele- 
ment tritt bei Afchylos oft als Weſentliches her⸗ 
dor, während es jpäter mehr u. mehr in eine fecun« 
bäre Stellung gebrängt wird. Das moderne D. 
entwidelte fih aus den Mofterien (f. b.) bes Mit- 
telalters; ſein eigentlicher Schöpfer ift Shafeipeare, 
von deſſen Stüden im — die Geſetze ab⸗ 

ahirt find, welche jetzt allgemein fir die Compo—⸗ 

tion des D-& anerkannt werben. Lange verjudh- 
ten franzöfiiche Afthetifer, in ihrem Streben nad 


ber Anorbnnung feiner Dramen bediente, durch das 
Geſetz der drei Einheiten zu beichränten, welches 
fie aus Mißverftand für eine ſtrenge Vorſchrift der 
ariftoteliihen Poetif hielten. Dieje deshalb joge- 
nannten Ariftotelifden Einheiten find bie 
ber Handlung, des Ortes u. der Zeit; nur bie er» 
fe ey eine unerläßliche Bedingung ber bramati- 

en Dichtung, weil in berfelben bie Aufmerlſam— 
feit auf eine Berfon concentrirt werben muß. Jede 
Scene muß alfo zu der fortfchreitenden Haupthand⸗ 
lung in Beziehung ſtehen; das Ausmalen ber allge- 
meinen Lebensverhältniffe, unter denen bie Hand- 
lung vorgeht, ift nur im Eingange geftattet, wes⸗ 
halb man auch ven erften Act die Erpofition des 
D-8 nennt; fie macht ben Zuſchauer mit dem Bo- 
ben vertraut, auf welchem bie Hauptperfonen des 
D⸗s hanbelnd auftraten. Parallel nebeneinanber 
laufende Handlungen, deren Ineinanderfließen erft 
ſpät flattfindet, fin eine gewagte Licenz, melde 
vr verwirrt u. bie Aufmerkſamkeit zerjplittert; 
doch hat Shafefpeare im King Year von dieſer wei- 
teften Commentation ber Einheit ber Handlung 
einen höchſt effectwollen —— gemacht. Die 
Forderung, daß die zen ih als im Laufe 
eines Tages abgemwidelt barftelle u. daß der, Ort 
nicht verändert werde, ift von der modernen Äfthe» 
tif gänzlich verworfen worden, in Frankreich brachte 
bie Romantifhe Schule diejes lange Zeit fireng 
beobachtete alademiſche Gefeg außer Geltung. Da- 
gegen gebietet die finnliche Illuſion, welche durch 
die Darftellung des D-8 auf der Bühne bis zu dem 
Grabe erzielt werben foll, daß dem Zuſchauer bie 

anblung als wirklich Gefchebendes, nicht blos vom 

chauſpieler Borgeftelltes erjcheint, zwiſchen Ur- 
ſachen us Folgen der Hanblungsweife des Helden 
nicht allzugroße Zwifchenräume zu legen. Die Ein» 
beit ber er buldet feine Sprünge u. ver- 
langt eine enge Verfettung zwifchen der That u. 
ihrer Folge. Völlig verwerflih aber 2 ed, einen 
dramatiſchen Helden in verjchiedenen Lebensperio⸗ 
ben vorzuführen, alfo das Werben des Charalters- 
zu ſchildern. Im D. muß ber Charakter bes Hel- 
den abgejchloffen u. fertig erfcheinen, denn fein eigen- 
thümliches Gepräge bildet ben Contraft zu der ihm 
gegenüberftehenden Welt, mit welcher ber Helb eben 
deshalb in Kampf geräth, weil fein Wefen keiner 
Accommodation fähig ıft. Die häufige Beränbe- 
rung bes Ortes ſchwächt gleichfalls die finnliche 
Illuſion, namentlich) jeitbem das moderne Theater 
ben Decorationswechjel eingeführt hat u. e8 nicht 
mehr, wie auf ber alten engliſchen Bühne, dem Zu⸗ 
Ihauer überläßt, die Veränderung des Ortes bei 
unveränberter Decoration in der Imagination vor⸗ 
geben zu er Der Decorationswechſel bei offe— 
ner Bühne hebt die Illufion für Augenblide auf, 
um ber Illuſion jelbft wieder zu Hiülfe zu fommer ; 
tritt e8 aber zu häufig ein, fo Er der Zweck in kei⸗ 
nem Berhältwiß mehr zum Mittel u. wirb formit 
verfehlt. 

Außer ben äfthetifhen Grundgeſetzen, denen Der 
bramatifche Dichter zu folgen hat, hat berjelbe fein 
Augenmerk auch noch auf die techni ſchen Erfo r=- 
derniffe zu richten, welche burch die Bühne Be— 
bingt werben. Ein D., welches nicht für die Bühne 
geſchrieben ift (auch wohl zum Unterſchied dramati- 
ſches Gedicht genannt), ift ein von vorn herein Der- 
fehltes Werk, denn es hat voin D.nurbieäußere Form 
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geborgt u. vergeſſen, ba das D. reales Leben, Hand⸗ 
lung verlangt, melde bem Auge fihtbar, dem 
Ohre vernehmbar ift, um zur völligen Wirkung zu 
gelangen. Damit die Aufmerffamteit des Zujchauers 
nicht ermübe, erfordert das D. gewiſſe Rubepuntte, 
Paufen, im denen die Bühne durch den Borbang 
verdeckt ift; dieſe Pauſen find aber nicht willkürlich, 
fonbern dürfen uur dba eintreten, wo eine That, 
ein Entſchluß dem Vorhergeſchehenen einen Abſchluß 
gewährt u. auf eine für bie Geftaltuug ber Ber- 
bältmiffe wichtige Folge ſchließen läßt. Eine folche 
für fi als Ganzes daſtehende Scenenfolge (Act) 
bat ihren eigenen Organismus, der aber durch das 
am Schluß mächtig erwedte Interefie für den Fort⸗ 
gang der Handlung in ben folgenden Act binüber- 
greift u. ſich dem Organismus bes ganzen Des un- 
terorbniet. Jede einzelne Scene zeigt entweber 
das Fortihreiten der Handlung od. erläutert bie 
Motive des Handelns u. bereitet den Hörer auf die 
Entſchlüſſe der Berjonen vor, welche in die Hand⸗ 
lung jelbfttbätig eingreifen. Wie das ganze D,, fo 
bat jeber einzelne Act u. jede einzelne Scene eine 
allmälige Steigerung des Interefjes hervorzurufen. 
Die Schlußjcene eines jeden Actes muß bie Trag- 
weite der bisherigen Handlung in wirkungsvoller 
Weiſe vor Augen treten faffen, fie muf einen fo- 
enannten banktbaren Abgang haben, indem bie 

chlußworte ergreifend auf.die Gemüther der Zu- 
dauer wirfen. Man unterjcheidet in jedem D. 
drei Perioden, bie des werbenden, bie des vorhan⸗ 
denen u. die bes gelöften Conflictes. Die natür- 
lichſte Einteilung wäre jomit bie breiactige. Da 
indeß die Löſung bes EKonflictes, um überrafchenb 
w auf den Zuſchauer fortreigendb zu wirken, jchneller 
erfolgen muß u. um jo braftifcher zur Geltung 
tommt, je bedeutender bie Spannung bis zum Eul« 
minationspunkte der Handlung war, jo wird ber 
mittlere Act namentlich bei ber Tragödie, wenn 
eme größere Anzahl von Berjonen in die Handlung 
eingreifen, gern wieber in brei Acte getheilt, jo daß 
jeder Act ungefähr einen gleichen Zeitraum zu ſei— 
ner Darftellung in Anspruch nimmt. Im Luſtſpiel 
findet fich die ganze Handlung oft in Einem Act 
zuſammengedrängt. 

Die äußere — der Sprache im Drama 
muß ſich der Sprache des gewöhnlichen Lebens 
ſoweit nähern, als es das ideale Weſen der Dich⸗ 
tung geſtattet, da die geſprochenen Worte dem 
Hörer als unmittelbare, von der Reſlexion bes 
Dichters unberührte Außerung individueller Ge- 
fühle n. Gedanken erjcheinen ſollen. In Behand» 
lung ber äußeren Form nach rhythmiſchen Geſetzen 
it das antite D. bei weiten ftrenger als das mo- 
derne, welches fogar die Broja zuläßt. Der bei ben 
Griechen ſcharf ausgeprägte Sinn für ſchöne For— 
men biriberte in ihren Dramen ben völligen Durch» 
bruch der Innerlichkeit des Menfchen in ungezügel« 
em Erguß ber Rebe. Selbſt bei den keidentchafte 
lihften Scenen breitet fich über bie heftigen Worte 
eine plaftiiche Ruhe. Der jechsfüßige Jambus wird 
bon den Griechen in ber gewöhnlichen Wechſelrede 
angewandt, der Chor ſpricht dagegen in feierlicheren 
Rhythmen, meiftens in trochätichen, oft zu kunſt⸗ 
vollen Strophen verfchlungenen Maßen. Noch größer 
als im ernften D. ıft der Wechjel der Bersformen 
in der antiten Komödie, In ben germanijchen Spra« 
Ken ift der fünffüßige Jambus die am wenigften 
gezwungene Bersform welche ohne jcharfe Sean⸗ 
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birung laum ben Einbrud gebunbener Rebe madht. 
Sie findet daher allgemein in ber bramatifchen Poefie 
Anwendung, wein ber Dichter nicht Die ungebundene 
Rede vorziebt. Shakeſpeare wechjelt willkührlich 
zwiſchen proſaiſchen u. verſificirten Scenen. Die 
niederen Volkeklaſſen reden bei ihm die gemeine 
Sprache bes Lebens, während bie gebildete Gejell- 
ſchaft meift im gebunbener Rede verkehrt. Zum 
Theil —— die Bildung ſeiner Zeit, welche auch 
im ernften D. das burleske Element vertreten wiſſen 
wollte, biefen Wechſel. Den Reim mender Shake⸗ 
fpeare jelten u. ſtets nur zur Erzielung eines be» 
fonderen, jei e8 fomijchen od. erhabenen Effectes an. 
Strenger in der Form als Shafeipeare war Goethe, 
noch conjequenter Schiller, indem er feine Stüde 
entweber ganz in gebundener od. ganz in ungebun⸗ 
bener Rede jchrieb. Seine hiſtoriſchen Dramen, 
Dh ausgenommen, find durchweg in Berfen ge» 
chrieben, für das bürgerliche Trauerſpiel wandte 
er, wie auch Leifing, die demfelben arngemeffenere 
Profa an. Dur Anwendung bes Reimes n. Ab» 
geben von ber ftreng metriichen Form verftand er 
es auch das Bolfsleben trefflich zu charakteriftren, 
obne zur Proſa herabzufteigen. Bei ben romanijchen 
Sprachen wirb ber Mangel des rhythmiſchen Ele⸗ 
ments buch den Reim im D. nur nothbürftig er« 
jetst, ja bei den Franzoſen, welche ſich faft ausſchließ⸗ 
lid des Aleraudriner® bedienen, ift der proſaiſchen 
Form der Rebe jedenfalls der Borzug zu geben, ba 
ein guter Schaufpieler e8 dem Zufchauer nicht merfen 
laſſen wird, daß ber Dichter die Sylben gezählt u.jebe 
zwölfte gereimt bat. Die jpaniihe Sprache, welche 
mebr auf den Trohäus als den Jambus angewieien 
ift, bedient fih auch im D. des erfteren meift in vier⸗ 
füßigen gereimten Berfen. Die Form der Rede 
im D. wechjelt zwijchen Dialog u. Monolog, u. die 
zwedmäßige Anwendung bes letteren ift für den dra⸗ 
matiſchen Effect von großer Bedeutung! Der Mo» 
nolog dient zur Enthüllung der innerften Natur von 
Charakteren, welche im Dialog häufig, fei es ans be= 
ftimmter Abficht, fei es gemäß ihres eigenthümlich 
verjchloffenen Weſens, verichleiert bleibt, od. er be» 
zwedt, das Bublicum zum Bertranten ber ‘Pläne u. 
Intriguen zu machen, welche fi zum dramatifchen 
Knoten jhürzen. Zu häufige Anwendung, zu große 
Länge des Monologs gibt der Handlung einen 
jchleppenden Gang u. ermübdet, ftatt.zu jpannen, 
abgejehen davon, daß das laute Denken im gewöhne 
lichen Leben nur ein Ausnahmezuftand ift, ber eine 
lebhafte Affectation voransfegt. Der Dialog muß 
lebendig, d. b. dem wirklichen Leben abgelauſcht 
jein, jedoch mit Vermeidung des Trivialen u. Uns 
ihönen. Die Vorgänge hinter der Scene foll ber 
Zuſchauer erfahren, ohne daß er bie Abficht des 
Dichters merkt, ihn damit befannt zu machen ; ihre 
Erklärung muß aljo gejchidt in die Rebe der han— 
deinden Perfonen verwebt fein. Eine Haurtjache 
endlich ift die Beobachtung einer ftrengen Okono— 
mie, welche Alles ausjchließt, was nicht zum Ver⸗ 

ändniß der Handlung u. ber Charaktere nothwendig 
ift, jo vor Allem Iyrijche Ergüffe des Dichters, die er 
feinen Figuren in den Mund legt, weil fie an ſich 
vielleicht ſchön ſind. Der drama iſche Dichter muß 
feine Subjectivität in weiler Beſchränkung zurüd— 
drängen, um jeinen Charafteren bie Kiarbeit zu er« 
halten, zu weicher er nur gelangen kann, wenn er die— 
jelben in gemejjener Entfernung von dem eignen Ich 
hält u. bei allem Aufwand von Pathos u. Gefühls—⸗ 


296 


wärme bie objective Ruhe, bie Herrſchaft über den 
Stoff behauptet. Iſt bie innere Technik des D⸗s auf 
ſolche Weiſe vollendet, jo muß der Dichter, um fein 
Stück bübnengeredht zu maden, fi nach gewifien 


Drama bis Drap 
| einer Bühne angeftellter bramatifcher Schriftfteller, . 


welcher ber Regie zur Seite fteht, um zwifchen ber 
Kunft u. dem darftellenden Künftler wiſſenſchaftlich 
zu vermitteln. Bgl. Dibafkalia 4) u. 5) n. Leifings 


äußeren Nüdfichten accommobiren ; fo bürfen nicht | D., u. Aufl. 1786, 2. Thle; A. W. Schl 


zwei Scenen aufeinanderfolgen, welche, inbem fie 
die ganze Tiefe ber Bühne erheiſchen, eine Vor- 
bereitung zur Infcenirung ber zweiten Scene un⸗ 
möglih machen, u. dergleichen mehr. Bgl. A. W. 
von Schlegel, Borlefungen über —— Kunſt, 
Heidelb. 1817; Eichendorff, Zur Geſchichte des 
Dramas, Lpz. 1854. 

Drama, Stadt in der Lima gleiches Namens, 
im türfifchen Ejalet Salonilt, in einer Ebene gele- 
gen, an ber Angifta, Sit eines Untergouverneurs; 

roße Baummollipinnereien, Baummwollen-, fomwie 
ee Tabak⸗ u. Reisbau. 

Dramanet, Stadt im Reihe Galam (Kabjhaaga) 
in Senegambien (Afrika), mit etwa 4000 Ew., meift 
Marabuts, die mit europäiſchen Erzeugniffen Han- 
del nach dem Negerlande treiben. | 

Dramatiſch (v. gr.), was das Drama (f. d.), 
eine auf der Bühne dargeftellte Handlung betrifft. 
Dramatifched Gedicht, 1) jo v. w. Drama; 2) eine 
in dramatiſcher Form aber nicht zur Aufführung auf 
dem Theater abgefaßte Dichtung. Dramatifcher Held, 
die Hauptperfon eine® Drama, f. d. Dramatiſches 
Idyli, ein Idyll in dramatiſcher Form. Das Idyll, 
obgleih feinem Wefen nach der Iyriichen Gattung 
angebörenbd, kann fich auf der einen Seite dem Epos, 
J der andern dem Drama nähern. Das umfang⸗ 
reichte u. bebeutenpfte D. I. od. idyllische Drama 
ift Kalidaſa's Salontala, zugleich die größte bra- 
matiihe Schöpfung ber Inder, deren Eultur fich 
nicht bis zum eigentlihen Drama, zur Erhebung 
des Menden über bie ihn umgebenden Natur- u, 
Gejellichaftszuftände zu fteigern vermochte. Auch 
bie griechiſchen Idyllendichter bebienten ſich ber bra- 
matiſchen Korn, fo Theokritos, ebenjo von den 
modernen Dichtern Taſſo u. Guarini u. die Ber- 
aſſer ver fogenannten Schäferfpiele! Auch Goethes 
Laune des Berliebten gehört zu Diefer Dichtungsart; 
vgl. Bukoliſche Dichtung. Dramatifcher Knoten (D. 
Conflict), das im Drama bargeftellte feinbjelige 
Gegenübertreten zweier verfchiedener Intereſſen bis 
zu dem Bunfte, wo ber Vertreter bes einen durch 
die Umftände gezwungen wird, dem Repräfentanten 
bes andern zu weichen od. unterzugeben. 

Dramatifiren (v. gr.), 1) die in einer Erzäh- 
lung vorlommenben Perfonen redend einführen ; 
2) einen novelliftiihen Stoff in eine dramatiſche 
Form bringen. Die meiften fogenannten Conver- 
ſationsſtücke find bramatifirte Novellen. Die frage, 
ob das Dramatifiren einer Novelle zum Zwed der 
tbeatralifchen Darftellung dem ftrafbaren Nachdruck 
gleichzuachten fei, ift bei Gelegenbeit einer Anklage, 
welche B. Auerbach gegen Cbarlotte Bircpieifter 
diejerbalb erhob, von dem oberjien Gerichtshore 
"Preußens verneint worden. 

Dramatomänie(v.gr.), Schaufpielfucht, Schau- 
ſpielwuth. 

Dramafürg (v. gr.), 1) eigentlich derjenige, 
welcher ein Drama verfertigt, ein Dramatifcher Dich⸗ 
ter; 2) ein die Theorie der Schauſpielkunſt behan⸗ 
beinder Schriftfteller. Daher Dramaturgie, die Ber- 
fertigung von Dramen nad ber Theorie; Drama. 
turgit, Yebre von den Regeln ber Kunft, ein Drama 
zu dichten u. auf ber Bühne barzuftellen; 8) ein an 


egel® 
Borlefungen über dramaturgiſche Kunft u. Älter 
ratur, Heibelb. 1809; Tied, Dramaturgiſche Blät- 
ter, Berl. 1825; Börne, Diamaturgifche Blätter, 
Stuttg. 1840; Rötſcher, Dramaturgijche Skizzen, 
Berl. 1847. 

Dramburg, 1) Kreis im Regierungsbezirt Kös- 
lin der preußiichen Provinz Pommern; 214 OM., 
29,800 Em.; durch die Drage, ben Lübbe: u. an⸗ 
bere Seen gut bewäſſert, ziemlich eben u. frucht- 
bar; 2) Hauptftabt darin, an der Drage; Woll- 
zeug- u. Tuchweberei, Wollmärlte; 4000 Em. 

Drammen (Dramsel), 1) Fluß im nortegi« 
[hen Stifte Aggershuus, fließt aus dem Tyrifjord 
der Norbfee zu u. bildet 2) den Meerbufen D. 
(BDramsfiord), Theil des Chriftianiafiord ; 3) Stadt 
am Dramsfiord, ſüdweſtlich u. 6 Meilen von Chri⸗ 
ftiania; Gymnaſium, Eiſenwerke, einige —— 
namentlich in Tabak, Hauptſtapelplatz für den nor» 
wegiſchen Holzbanbel ; 10,000 Ew. D. beftebt eigent» 
lih aus den 3 Städten: Bragnäs, Strömsde u. 
Tanger; 20. Juni 1850 u. 24. Auguft 1857 geoße 
Feuersbrünſte. 

Dramolet (fr., ſpr. Dramoläb), kleines ein⸗ 
faches Schauſpiel. 

ramonen, eine Art Galeeren. 

Dran, Heinrich Franz le D., ſ. Ledran. 

Drance (ſpr. Drangs), 1) Fluß in der ſardini⸗ 
[hen Provinz Ehablais; entipringt in ben Mor« 

ene-Bergen, nimmt ben Beveron auf u. fällt bei 
— in den Genferſee; er verſtopfte ſich durch 
einen Eisfall im Winter 1817 — 18 u. bildete den 
See Maupoifin (12,000 F. lang, bis 200 F. tief), 
welher im Juni 1818 unter großer Verwüſtung 
bes Bagnesthales abftrömte; 2) (Dranfe), Fluß im 
Schweizercanton Wallis; entfteht ans zwei Bächen, 
beren einer vom Großen St. Bernbarb durch das 
Entremonttbal, der andere von ben Chermotane⸗ 
Gletſchern Durch das Bagnesthal kommt u. mündet 
bei Martigny in die Rhone. 

Drang, beim Sifberabtreiben auf Treibberben 
en Blaſen aın Rande bes treibenden Werk- 

eies. 

Drangiäna (a. Geogr.), Landſchaft Aſiens, zum 
Perferreihe gehörig; Gebirge: Bagoos u. Bätlos; 
Fluß: Erymander; See: Ara; Bewohner: Drangä ; 
jetzt Sedſchiſtan. 

Drango, Vogel, fo v. w. Drongo. 

Drandw, früher eine ruſſiſche, ſeit 1857 eine 
türliſche Infel im Schwarzen Meere, nicht weit vom 
Ausfluß der Donau, unbewohnt, mit Heinen Seen. 

Dranfe, Fluß, fo v. w. Drance 2). 

Drandfeld, Stadt u. Amtefig im bannöver- 
ſchen rg Göttingen, zwilchen Leine u. We- 
fer; Tabalsbau zc., brannte 1832 faft ganz ab; 
1400 Ew.; babei die durch Bafaltbrüche ausgezeich⸗ 
neten Berge Drandberg, Schogberg, Hengelöberg, 
Brunsberg, Hobenbagen, Offenberg. 

Drap (fr., fpr. Drab), 1) Gewebe; bef. 2) Tuch; 
D. eroisee (jpr. D. froajeh), gelöperte Tücher; D. 
d’Abberille (for. D. V’Abbewill), franzöftiche leichte 
Tücher, bef. in Abbeville gemacht; die beften find 
D. fin (ſpr. D. feng), D. de castor, D. royale. Die 
den fchlefiichen Tüchern nachgeahmten heißen D. ds 
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Silsie, D. eachemir (jpr. D. kaſchmir), D. cesar, 
aeföperted Wollenzeug; D. d’alliance (ſpr. D. d'al⸗ 
lange), geflammte mollene Tücher; D. de boye, 
qwarzes, boyartiges Trauertuch; D. de chasse 
pr. D. d' ſchaſſ), franzöfifche Dichte u. flarfe Tücher, 
dech auch in England nachgeahmt; D. de dames 
dm. D. de Dabm, Damentuch), loder gemebte 
u. leiht gemwallte Tücher; D. Imperial (pr. D. ang« 
zetial), feines gelöpertes Halbluch; D. zephir, fei⸗ 
28 Damentuch; 3) auch andere Gewebe, wie D. de 
sole (pr. D. de Soa), alle jhweren, gewöhnlichen 
zelöperten jeidenen Zeuge; D. d’or, Golbbrocat; 
d. dargent (pr. D. d'arſchang), Silberbrocat. 
Drapa (altnord.), feierliches Ehrengebicht auf 
Ne Thaten verftorbener Fürften u. Selten, auch 
Ehrengebichte auf Götter. 

Draparnaldia (D. 2. St. V.), Pflanzengat- 
tung, benannt nad Jak. Phil. Raymond Drapar- 
naud (geb. 1772 in Diontpellier, war Profefior der 
Raturgeſchichte daſelbſt u. 1805; er fchr.: Hist. 
nat. des mollusques de la France, —— 1805), 
aus ber Familie der Convervaceae-Batracho- 
spermeae; Art: D. plumata, bellgrüne, 3 bis 
4 Zoll fange, haardünne, gefiebert äftige Wafjer- 
gewächſe, auf Steinen zc. in ſchnellfließenden Bächen. 

Drap d'or (Camp de, fpr. Kangh d'Drah d'or), 
Ebene in ber Näbe der Stabt Arbres im Arrondifjes 
ment Boulogne des franzöfiihen Departements Pas 
de Calais, auf welcher 1520 bei Zufanımenkunft der 
Könige Franz I. von Frankreich u. Heinrich VIII. 
ven England ein prächtiges Lager ſtand u. große 
Zurniere gehalten wurden. 

ey mar blanc (fr., ipr. Drapoh blanc), das 
weiße Panier ſammt den Lilien, das Parteizeichen 
der Bourbons älterer Linie, bef. nad 1814 u. 1815. 

Draperie (fr.), 1) Tuchmanufactur, Tuchhan⸗ 
del; 2) bei den bildenden Künften jede Darftellung 
ven Gewänbern, Stoffen od. Zeugen; 8) im enge» 
ten Sinne Befleibung einer Figur, ſ. u. Drapiren; 
4) jedes künftleriiche Behängen mit Stoffen, 3. B. 

dem Theater ıc. 
ö — Untergattung ber Gattung Schnell- 
lifer (Elater), 1. d.;2) D. Lam., Pflanzengaitung 
aus der Familie der Daphnoideae, 1. Orbn. 
4.8. L.; Art: D. muscoides, mit büfchelförmi» 
gen Blumen, in Dagellansland. 

Drapetis (Raſchfliege), Gattung aus ber 
Familie der Schnepfenfliegen. 

Drapiezia (D. Blum.), Pflanzengattung aus 
ter Familie der Melanthaceae-Veratreae; Art: 
D. multiflora, in Java. . 

Drapiezfeife, aus Fiſchthran u. Pottaſche ber 
reitet, vor der Anwendung in Camphergeiſt mit 
etwas Moſchus aufgelöft, dient zur Erbaltung der 
Thierbälge u. Belle in Naturalienfammlungen. 
Bapier mit diefer Auflöſung getränft, ſchützt gleich» 
falls die hineingeſchlagenen bug od. Wollenwaaren 
gegen Motten 2c. 

Drapiren (Maler u. Bildhauer), die Kunft der 
Gewantung od. Bekleidung ber bargeftellten Figu- 
ven; fie ift cine doppelte u. befteht in der mannig⸗ 
faltigen u. gejchmadvollen Anordnung der Gewäns 
der u. in der glüdlichen Wahl des Zuges, ber For- 
men u. der Maſſen des Gefältes. Ihre Aufgabe it 
die Geflalt, indem fie dieſeibe verhülit, in allen bes 
wegenden Theilen u. die Bewegung jelbft bervor- 
treien zu lajjen; fie ericheint mangelhaft, wenn bie 
sorlonimenden Falten nicht Durch die Stelle, wo fie 
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fleben, u. durch die Bewegung hervorgebracht find, 
u. wenn fie die natürliche Konftruction u. Eintbei« 
lung bes Körpers bebeden. Für ibeale Geftalten 
gebt dem Künftler die Wirklichkeit bier nur ſchwach 
zur Hand, u. in der Kunft zu D. zeigt fich am erften 
eine Schöpferiiche Phantafie u. reiner Gefhmad. In 
ber Antife, wo bie Abficht vormwaltet, die Körper- 
formen möglichſt hervorzuheben, ift die Kumft zu D. 
untergeordnet, u. findet man meift jehr dünne, an« 
liegende Gewänder mit feinen Falten ohne große 
Maſſen; ein Styl, welchen neuere Bildhauer beibe» 
halten baben. Die Maler des Mittelalters haben in 
der Kunft zu D. einen größeren Reichtum ent« 
widelt, obſchon es nur wenige gibt, bie als voll» 
fonmene Diufter gelten Lönnen. In Bezug auf 
ge gg find bie alten Florentiner mu⸗ 
fterbaft, aber an Reichthum ber Motive, Schönheit 
u. Mannigfaltigfeit der —— Wabrheit ber 
Formen, Größe u. Harmonie der Maſſen iſt Rafael 
unerreicht. Die altdeutſchen Künſtler, jo wie bie 
Benetianer, brachen ibre Gewänber zu Hein. In ben 
jpäteren Zeiten herrſchte Willtübr u. Ungefhmad. 
ur ift Cornelius ber erfte Meifter im D. 
tapirer (Drapier), einer der 5 Großbeamten 
des Deutichen Orbens, welcher bie Orbensglieber 
beffeibete n. bewehrte, j. Deutjcher Orben. 

Drapirung u Drapirungdfunft, fo v. w. 
Draperie, |. u. Drapiren. 

Dradeo, Fürft n. feit 808 erfler König ber 
DObotriten, wurde 809 ermorbet. 

Draͤſeke, Joh. Heinr. Bernh., geb. 18. Januar 
1774 in Braunjchweig; ftubirte feit 1792 zu Helm« 
ftäbt Theologie, wurde 1795 Diafon, dann 1798 
Bafler zu Mölln im Lüneburgiſchen, 1804 Paſtor 
zu St. Georg in Rateburg, 1814 Prediger an ber 
Anſcharikirche zu Bremen u. 1832 Domprebiger, 
Generalfuperintendent 9. evangelifcher Biſchof im 
——— In Folge der Schrift des Predigers 
König in Anderbeck (G. v. C.) Der Biſchof D. u. 
ſein achtjähriges Wirlen in der Provinz Sachſen, 
Bergen 1840, welche ſeine Amtsehre angriff, kam 
er um ſeine Entlaſſung ein, allein erft 1843 wurde 
biejelbe von König bewilligt, u. D. lebte nun in Pots⸗ 
dam, wo er zumeilen noch prebigte u. ben 8. Dec. 1849 
ftarb. Er ſchr.: Predigten für denfende Berehrer Jeſu, 
Lüneb. 1804— 12, 5 Bbe., 4.4. 1818—23, neuefle, 
von feinem Sohn, Th. 9. 5 Dräjele (Hofprebiger im 
Koburg) beforgte Ausg., ebd. 1836, 2Bde.; Glaube, 
Liebe, Hoffnung, ebd. 1813, 6. Aufl. 1834; 
Dentichlands Wiedergeburt, gekündigt durch eine 
Reihe evangelifcher Neben, ebd. 1814, 3 Bbe., 2. 
Aufl. 1918; Predigten über die legten Schidjale 
unſers Herrn, ebd. 1816— 22, 2 Bbe., 3. Aufl. 
1826; Predigten über frei gemäblte Abjchnitte der 
heiligen Schrift, ebd. 1817 f., 3 Bbe.; Gemälde 
aus der heiligen Schrift, ebd. 1821 — 28, 4 Bde.; 
Vom Reich Gottes, Bremen 1830, 3 Thle.; Nach⸗ 
gelaffene Predigten, Magdeb. 1850 f., 2 Bbe.; 
Sammlung von Borträgen in ber Loge, ebb. 1852. 

Draskirchen, jo v. w. Traiskirchen. 

Draskovich (pr. Drastowitic), —— 
in Dalmatien u. Bosnien begüterte, nach der Schlacht 
bei Mohacs 1526 nach Kroatien ausgewanderte 

amilie, wo fie die Herrſchaften Trakoſſhan (Dras 

enftein) u. Klenoonik erbielt u. in den Freiberru » 
u. 1632 in den Grafenftand erheben wurde. Sie 
blüht jetst in 2 Linien: A) Erfte Linie, jeßiger 
Chef: 1) Graf Georg, geb. 1773, ſeit 1830 vom 
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Anna geb. v. Orczy geichieben ; fein Sohn Stephan 
ift 1804 geboren; B) Sweitetinie, jetiger Chef: 
2) Graf Georg, geb. 1805, ift Felbmarichall« 
kientenant u. ſeit 1846 in linderloſer Ehe vermählt 
mit Sophie geb. Gräfin Bailler v. Latour (geb. 
1817). Der ältefte Sobn feines 1855 verftorbenen 
— Bruders Karl ift Graf Philipp, geb. 1842. 
—— fo v. w. Kriekente. 
Draſſo, Dorf in der ſiebenbürgiſchen Geſpann⸗ 
haft Unteralba; bier 1710 Sieg ber Ofterreicher 
er bie Injurgenten. 

Drafti, Borgebirg an ber norbweftlichen Spite 
der ioniſchen Intel Korfu. 

Draftifch (v. gr.), ſtark, kräſtig od. ſchnell wir⸗ 
end; daher Braftifche Mittel (Drasfica), ftark u. 
heftig wirtenbe, bef. atfilhrende Mittel. 

Draftow, Stadt, jo v. w. Tauf. 

Du Fiſch, jo v. w. Aland. 

Drattel [ume, ift Soldanella. 

Drau, Fluß, jo v. w. Drave. 

Drauburg (Trauburg), 1) Ober-Dran- 
burg, Markifleden an ber Drau im Bezirk Her- 
magor. in Kärnten, mit Bergihloß; 2) Unter- 
Draub a Marttfleden ebenbajeldft an ver Drau 
im Bezirk Wolfsberg ; 500 Ew. 

Draude, Stabt, jo v. w. Dreblau. 

Draudäcum (a. Geogr.), Stabt u. Feſtung ber 
Benefter in Illyris graeca; j. vielleiht Dardaſſo. 

Draufbohrer, jo v. mw. Bruftbohrer. 

Draufgeld, jo v. w. Handgeld. 

—— (nord. Myth.), Goldring, vom 

werge Sindri gefertigt; als er von Odin auf Bal⸗ 

8 Scheiterhaufen gelegt worden war, belam er bie 
Beſchaffenheit, daß in jeber 9. Nacht 8 gleich ſchöne 
Ringe von ihm tröpfelten (daher ber Name). Bei 
Hermoburs Botſchaft an Hel ſandte ihn Baldur 
aus der Unterwelt an Odin zurück. 

Drauſenſee, See in Preußen in den Regie⸗ 
rungsbezirten Königsberg u. Danzig bei Elbing, 
etwa 2 Meilen lang u. 4 Meile breit, fließt durch 
die Sorge ab in das Frifche Ha 

Draußfinte, ein Yodvogel, 
gen, auch im Freien jchlägt. 

Drave (Draw), Fluß in Öfterreich, entipringt 
auf der Toblacher Haide am Rohrwaldberg im 
Bufterthale des tyroler Kreifes Briren, nimmt bier 
nod bie Iſel, Mur u. a. Bäche auf, verläßt Tyrol 
bei Lienz, durchfließt daun Kärnten, Steyermart 
u. Kroatien, trennt letzteres u. Slavonien von 
Ungarn u. mündet nad einem Yaufe von etwa 70 
Meilen unterhalb Efjet rechts in die Donau; fie 
bat nirgends hobe u. fefte Ufer, im Flußbett viele 
gallen, fließt ſchnell u. kann daher von Villach in 

ärnten an, wo fie ſchiffbar wird, auch nur mit 
Flößen u. platten Fahrzeugen (Tſchailen) befahren 
werben; fie ift reich an Krebfen u. Fiſchen u. führt 
auch Gold im Sande, ber gewalchen wird u. jähr- 
lih etwa 2000 Ducaten Ausbeute liefert; nimmt 
auf: rechts den Gail, Drän, Plitricga, Bebnya, 
Bisztra, Karaſchicza; linis den Ile, Möll, Gurk, 
Lavant, Pößnitz, Dur, Rinya, Olor, Geneſt; ihr 

lußgebiet beträgt 350 OM. Die D. hieß ſchon im 

ltertbum Bravus (Bravis), entjprang auf ben 
Roriihen Alpen unweit Aguntum (Inichen), durch⸗ 
floß reißend Noricum u. Pannonien u. münbete 
örtlich von Murfa in die Drau. 

Dravidas, von den Ariern verſchiedene Bolls- 
ſtämme im Detan (f. d.); ihre Sprachen, Dravida« 


jet, jung aufgezo⸗ 
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(Dravidha+, Drawibiiche) Suyrachen, |. Delaniiche 
Spraden. 

Drawän, Gegend im Amte Lüchow im hannd- 
veriſchen Fürſtenthum Yüneburg; bat wendiſche 
Bewohner mit eigenthümlichen Sitten. 

Drawback (engl., ſpr. Drabäd), 1) Rüchzoll, 
Zollvergütung, welche in —— bei großem Ex⸗ 
port filr gewiffe Artikel gewährt wird; 2) Zah— 
— 

rawenz Srawitz), jo v. w. Drewenz. 

Drawing⸗Room (engl., ſpr. Draing⸗rum), ei⸗ 

gentlich Bilderzimmer, das Zimmer, in welchem die 

roßen Gallacouren am engliſchen Hofe, beſ. im 
6. St. James zu London, ſtattfinden, auch 
dieſe Gallacouren ſelbſt. Drawing · table (ſpr. Dra⸗ 
ing⸗ täble), Bildertiſch, ein Tiſch in — eng⸗ 
liſchen Häuſern im D. befindlich, auf welchem 
Bücher, namentlich Bilderwerke, aufgelegt find, 
damit biefelben den Gäften, bie nicht an der Con 
perfation Theil nehmen, zur Unterhaltung dienen. 

Drärler- Manfred, Karl Ferd., geb. 1806 in 
Lemberg, wibmete fi) in Prag der Wiſſenſchaft 
u. Kunft, lebte feit 1829 nad einanber in Wien, 
Leipzig, Franlfurta. M., Meiningen, Köln u. Darm 
ftabt, ın welcher letzteren Stabt er 1848— 1852 bie 
Großherzoglich Heſſiſche ge: u. das Rheiniſche 
Taſchenbuch rebigirte u. eit 1853 auch Dramaturg 
bes Hoftheaters ift, Er jhr.: Romanzen, lieder u. 
Sonette, Prag 1826—29, 2 Bbe.; Bunte Bilder in 
Erzählungen, Novellen u. Ballaven, Nürnb. 1830; 
Slodenblumen (Novellen, Erzählungen u. Sagen), 
Braunſchw. 1827 f., 2 Thle.; ** hre (Novellen 
u. Erzählungen), Frankf. a. Di. 1839, 2 Bde.; 
Gedichte, ebd. 1840, 3. U. 1848; Fahrten, Erl. 
1840; Bierundbzwanzig Stunden, Lpz. 1842; Die 
Alte aus Yivadoftro (Roman), 1844; Geichichten 
aus dem Leben, Stuttg. 1853; überjetste B. Hugos 
Ruy Blas, Franff. a. M. 1839, u. gibt feit 1853 
die Mufe heraus, 

Drayton (ipr. Dreht'in, Market D.), Martt- 
fleden in ber englischen Grafſchaft Salop ob. 
Shropfhire am Tern u. bem Liverpool» Birming- 
ham - Junction» Canal; 4680 Em. 

Drayton (fpr. re Michael, geb. 1563 im 
Athelfton od. Hartshillin Warwickſhire u.geft. 16315 
engliiher Dichter, welcher ‚jeiner Zeit penier u. 
Sidney an die Seite gejetst wurbe; er ſchr. Schä- 
fergebichte, 1593; bann feit 1598: ———— 
The history of the Barons wars; Englands 
beroical epistles; Legends of Robert Duke 
of Normanby;- Matilda; Pierce Gaveston; 
The idea; The nymphs and shepherds; The 
Court of Fayries, gejammelt 1619—27, 2 Bbe., 
n. X. 1748 u. 1753, 4 Bbe. 

Draziger See, See im Kreiſe Neu» Stettin 
im Regierungsbezirt Köslin (Pommern), unmeit 
Kempelburg, 14 Meile lang, # Meile breit. 

Drebah, Plarrborf im Gerihtsamt Wollen⸗ 
ftein des töniglich jächfiichen Kreiſes Zwickau, ebe- 
dem ein Bergfleden, Spinnmühle, Garnbleichen, 
Spitenflöppelei, Marmorbruch; 2440 Ew. 

Drebbel, 1) Eornelis v. D., geb. in Altınaar in 
Holland 1572, aus einer Bauernfamilie, Arzt u. 
Chemiler; machte durch mehrere mechanijche Erfin- 
dungen Aufjeben, erfand das Thermometer, ver- 
befferte Mitroftope u. Teleflope u. nı., u. ft. in Lon« 
bon 1634. Er ſchr. (holländiih u. von P. Lau⸗ 
renberg lateiniſch herausgegeben): Tractatus II 
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de natura elementorum, u. De quinta essen- 
tia, Hamb. 1621, n. A., ?pz. 1725. 2) Niklas, 
ein Niederländer, lebte im 17. Suhrh, u. entdedte zu« 
fällig das Scharlahfärben, welches fein Schwieger⸗ 
john Euffler in Leyden dann anmenbete, ſ. Scharladh. 

Drebfau (BDrebtow), Stadt im Kreife Kalau 
des preußiichen Regierungsbezirkes Frankfurt; Lein⸗ 
meberei, dabei von Arnstorf'ſches Schloß, Bor- 
wert, Mühle; 1100 Em. 

Bude — ſo v. w. Dregg. 

Drechſel v. Deufſtetten, baieriſche, urfprüng« 
lich Patricierfamilie in der Reichsſtadt Dinkelsbühl, 
wurde 1579 in der Perſon Walter Drechſels, 
bes Stammovaters ber jetzt noch blühenden Linien, 
in ben Abel», 1731 in den Freiherrn- u. die ältere 
Linie 1817 inden Grafenftand erhoben. Die D. lebten 
lange auf ihrem GuteD eufftetten im ſchwäbiſchen 
Canton Kocher u. blübten in 2 Finien: a) Altere 
Linie ber Grafen Drechſel von D.; erfter 
Graf war: D Karl Joſeph, geb. 1778 in Spin- 
delhof bei Regenftauf, wurde 1800 Regierungsratb in 
Neuburg, 1802 Yanbesbirectionsrath dafelbft, 1803 
Generallandesdirectionsratb in Münden, 1808 
Generalpoftdirector, 1817 Generalcommiffar u. Re— 
gierungspräfident des Rezatkreifes zu Ansbach, u. in 
den Örafenftand erhoben 1820 Staatsrath im außer» 
ordentlichen Dienfte, 1826 Regierungspräfident des 
Oberdonaukreiſes zu Augsburg u. 1828 quiescirt; 
er fl. in München 1838 u. gab ein Poſthandbu 
für das Königreich Baiern heraus, 2. X. 1812, 
Jetziger Chef ift jein Sohn 2) Graf Auguft, geb. 
28. März 1810, Generalmajor u. Kreiscomman« 
dant der Landwehr in der Oberpfalz; er ift jeit 1841 
vermählt mit Theodore geb. Gräfin von Bayrftorff. 
B) Jüngeretinie berfreiberren Drediel 
auf D., 1825 von Neuem in Baiern als freiherrlich 
anerfanınt; jetziger Chef: 3) Freiherr Friedrich 
Ernft Heinrih, Sohn bes 1812 verftorbenen 
Freiperrn Albrecht, geb. 1796 u. feit 1820 mit Char⸗ 
lotte geb. v. Waldensfels-Gumpersreuth vermählt. 

D elbank, jo v.w. Drehbank, ſ. u. Drechsler. 

D ler, geſchenlte Handwerler od. freie 
Künſtler, die 3—6 Jahre lernen u. 3 Jahre wan⸗ 
dern. "Das Meifterftüct befteht gewöhnlich in einem 
Spinnrad, verichiedenen Kugeln, einem hölzernen 
od. elfenbeinernen Schachſpiel u. dgl.; das Gejelleus 
ftüd in einem Hafpel, einer Kugel 2c. Sie theilen 
ſich in —— (Holz«) u. (höhere) Kunft-D.; die 
Holz=-D. fertigen vorzüglich aus Holz allerler Spiel» 
wert fiir Kinder, Kegel u. Kugeln, Spinnräber (des⸗ 
halb im einigen Gegenden Rädker), Säulen zu 
Geländern ꝛc. Die Kunft-D. theilen fich wieder 
in Bein-, Horn», Bernftein», Rothſchmied-D. 
(dieje bedienen fich bei dem Abdrehen größerer 
Stüde ber Drechſelmühlen u. heißen deshalb Dred- 
ſelmüller), welche aus Elfenbein, Knochen, Perl» 
mutter, Schildfrot, Horn, Fiſchbein, Bernftein u. 
Metall feinere Arbeiten fertigen. Korallen» D. ver» 
fertigen echte u. umechte Korallenperlen; bie Bater- 
noflermacher hingegen vorzüglich Baternofter, aller» 
kei Kugeln, Ringe ıc. Die Arbeit des Des beſteht 
im Orechfeln (Drehen), d. h. ber Beränderung ber 
Geftalt eines herumgebrehten Gegenftanbes durch 
Begnahme von Spänen mittelfi ſchneidender Wert» 
jeuge, wodurch eine künftliche, gewöhnlich kugel⸗, 

.ob. —— doch oft. and edige, 


’ alt, mit ierter ob. glatt 
Oberfläche erhalten wi. Auper ben Den fr das 
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mentenmacher, Mechaniter, zn u. Gelbgießer, 
Gürtler, Schloffer 2c. Iſt beim Drehen bie Drebumgs, 
achje eine unveränderliche Finie, fo werben alle Quer⸗ 
fchnitte Des Gegenftandes an den bearbeiteten Stel- 
len Kreife, deren Halbmefjer der Entfernung bes 
Drebftahls von jener Achfe gleich ift (eigentlich Dre- 
ben, Runbbreben) ;ändert fich nach einem gewiffen 
Geſetz aber die Drehungsachſe periodifch, od. nimmt 
von der conftanten Drehungsachſe die Entfernung 
bes Drebwertzeugs im Yauf einer jeden Umdrehung 
ab u. zu, jo kann man auch vwerjchiedene andere 
— (baffige Arbeit) erzeugen (Bajfigpreben). 
och gibt es Abänderungen des Verfahrens, welche 
alle drehende Bewegung bes Arbeitsftiides zeigen, 
nämlih: das Abdrehen der Körper auf ihrem 
äußeren Umfveije, hierbei liegt da8 Drehwerkzeug 
rechtwinkelig ob. jchräg gegen die Achſe; das Dre- 
ben von Flächen, bef. ebnen, geichieht rechtwintelig 
gegen bie Achſe, hierbei ift die Stellung des Dreh— 
werkzeuges gemöhnlich der Achſe parallel; das 
Ausdrehen u. Ausbohren von Höhlungen, bier- 
bei nähert fich bie Richtung des Werlzeugs der ber 
Achſe des gedrebten Gegenſtandes; vgl. Guillochiren. 
Das Hauptiwerkzeug des D⸗s iſt die Drebbant; fie 
befteht aus einem tijchartigen Untergeftell in ber 
Höhe von 2 bis 3 Fuß über dem Boden u. in einer 
Länge von 3 bis 12 Fuß. Bei größeren Drebbän- 
len rubt der eigentliche Drebapparat auf den Wan 
en (zwei parallelen Yängenbalten des Geftells), bei 
eineren tritt an bie Stelle derjelben das Prisma, 
eine ſchmiedeeiſerne Dreiedige Stange von ber Länge 
bes Untergeftells, über dem e8, von brei Trägern 
unterftüßt, angebracht if. Auf dem Priama ftehen 
bie Doden (gußeiferne od. mejjingene Stügen), von 
denen zwei zur linfen Seite bes Arbeiters (Borber- 
u. Hinterbode) an ben Stellen befeftigt find, wo 
das Prisma auf den Trägern ruht, während bie 
britte Dode (Reitftod) längs des Prisma verjchieb- 
bar u. mittelft einer Schraube an einer gewünfchten 
Stelle des letzteren zur rechten Seite bes Arbeiters 
ftellbar ift. Border» u. Hinterbode dienen er Un» 
terftiigung der Spindel, einer Welle, welche ſich 
genau um ihre mathematijche Achje drehen muß u. 
parallel mit dem Prisma ift. In der Dode zunächſt 
dem Arbeiter, hat die Spinbel ein feftes Lager (ein 
wie ein abgeftumpfter Kegel geftaltetes Loch), wäh⸗ 
rend das andere Ende in der Mitte Durch ein rundes 
ſpitzzulaufendes Eifen gehalten wird, welches auf 
ber Borberbode, durch eine Schraube bewegbar, 
angebracht ift. Das vorbere, in ein Schrauben» 
gewinde auslaufende Ende der Spindel ragt aus 
der Dode zur Linken des Arbeiter hervor. Län» 
gere Arbeitsftücte werben nuu zwiſchen das Ende 
ber Spindel, nachdem auf biejelbe ein koniſch 
zulaufender Stahl geichraubt ift, u. die im Reit- 
ftod angebrachte, durch eine Schraube bewegbare, 
ebenfalls koniſch zulaufende Stahlftange (Meit- 
nagel) geipannt. Kurze Arbeitsſtücke werden an ber 
raube ber Spindel ohne Hülfe bes Reitnagels 
durch Futter od. Batronen, jeibenartige, durch 
Kitt an eine auf bie Spindel gefchraubte hölzerne 
Scheibe befeftigt; auch gibt es noch verjchiebene 
Befeftigungsarten, zu benen man fih u. a. ber 
Lünette ftatt bes Keitftods bedient, welche mit 
einem Lager für das Arbeitsftitd verjehen ift. Der 
Bewegungsapparat ber Drebbanf befteht ans ber 
Scheibe (Rad, Schwungrad), bie durch eine Kurbel 
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eine Heinere Scheibe (neben welcher Achſe noch 2 ı Schwefterfohn Talos, nah Plinius hingegen ber 


ob. 3 verfchiebene große Rollen fleden), ift auf ber 
Mitte der Spindel zwiſchen der Border» u. Hinter- 
dode angebradt; eine Schnur ohne Ende (Dreb- 
faite) von Schöpsbärmen od. Hanf, läuft über die 
Scheibe u. die Rollen der Heineren Scheibe u. theilt 
dieſer die Bewegung mit. Im — Werlſtätten 
u. bei Drehbänken für hartes Metall, welche grö- 
Bere Kraftanftrengung zur Bewegung bes Schwung« 
rabes erfordern, wendet man Baffer u. — 
tkraft an. Die Auflage ———— el), auf 
welche ber D. bei der Arbeit bas —* en u. 
den Arm ſtützt, kann niedriger u. höher geſtellt u. 
hin u. her geſchoben werden. Bei Gegenſiänden, 
welche eine mathematiſche Genauigleit erfordern, 
bedient ſich der Arbeiter ſtatt der Hand des —— 
einer Vorrichtung, worin das Dreheiſen feſtge⸗ 
ſchraubt wird, ſo daß es durch — Umdrehung 
einer Schraubenſpindel an ber Arbeit eg 
werben kann. Übrigens find die Drebbäufe mebr- 
fach verändert u. vervolllommnet worben. Das 
jetzt am häufigften angewandte Syftem ift das von 
Maudsley, von welchem bie obige Beichreibung 
der Drebbant entnommen ift. Die friiheren Dreb- 
bänfe, welche ftatt des Rades eine Prellftange 
(Wippe) haben, find jetst faft ganz abgekommen. 
Um auf der Drehbank zu bohren, wird entweder ber 
zu burchbohrende Gegenftand, od. der Bohrer jelb 
in die Dode berjelben befeftigt. Die anderen Werf- 
euge, welche der D. zum Drecfeln gebraucht, 
eihen Dreheifen (Drebitäbte): ihrer find ſehr viele 
u. verſchiedene, bie vorzüglichſten find: Meißel 
mehrerer Art, fo Flachmeißel mit gerader Schneide, 
Schrägmeißel mit fhräger Schneide, Hohlſtähler 
flah, mit rund ——— Schneide, zum 
Runddrehen kugelförmiger Sachen, Flachſtahl, mit 
ſchräger Schneide, Schlichtmeißel, deſſen Schneide 
von beiden Seiten zugeſchliffen iſt, von verſchiedener 
Größe u. Breite, zum Spitzmachen (Abſpitzen) u. 
zum Abftehen, daber Abftecheifen; Ausprebftabl, 
deſſen Hauptichneide an der Eeite ift, zum Hohl» 
breben (Ausſchroten), Abdrebeifen, Hohlleblſtahl, 
majfiv u. an der Schneide rund, um damit Hohl⸗ 
fehlen in Metall zu dreben; Röhre (Hoblmeifel), 
Lffelförmig, zum Verarbeiten aller Arten Holzes 
aus dem Groben (Schroten); ferner Schrot-, 
Schlicht- u. breijchneidiger Stahl (Spikftahl), zum 
Drehen bes Metalle, der Knochen ac. mit runder 
Schneide eben dazu, mit breiter zum Glattdrehen 
ESchlichten), mit keilförmiger Schneide zum Dreben 
der Reifen; jo wie Hafen, frumm gebogenes, an 
der Seite ſcharfes Eifen zum Ausböblen; Rund« 
ſtahl, maſſiv, mit ſchräger u. runder Schneide, 
Karniesſtahl, mit larniesartig ausgeſchweifter 
Schneide, um Karnieſe damit zu drehen; Ein— 
ſchneide, bakenförmig, nur auf einer Seite ſcharf, 
wo ir egen bie Zweijchneide auf beiden Seiten 
ſchar Krücke, krumm gebogen mit breiter 
Schneide, um damit über die Quere glatt zu dre— 
ben; Linſenſtahl, klein, an ber Schneide linjenför« 
ig, um feine Suchen auszubrehen ; das Kränzel- 
eiſen, womit gelerbte od. ähnliche Ränder an einem 
zunden Gegenftande —— werden, gleicht einem 
Meißel, der in einer Gabel endigt, zwiſchen welcher 
ein auf ber, Stirne gelerbtes od. auf ähnliche Weije 
eingejchnittenes Rad befinblich ift, u. viele andere. 
— Die Erfindung des Drechſelns ift ſehr alt; nad) 


Samier Theodoros der Erfinder der Drepbant ſein. 
Das Drebeifen erfand nach der Sage ber Philofoph 
Thales, u. Phidias fol zuerft in Holy gebrechfelt 
haben. Bom 11. Jahrh. an faßte das Drechſeln bei. 
in den Klöftern feften Fuß. Später, als bie Be- 
bürfniffe fih mebrten, gewann das Dredslerband- 
werk auch einen gewaltigen Umfang u. jpaltete ſich 
in eine Menge Gattungen u. Abarten, namentlich 
trennten fich die Holzbrechsler von den Kunſtdrechs⸗ 
fern, welche Letztere mwefentlih nur in Elfenbein u. 
Horn arbeiteten; hierzu kam ber fehr umfaffenbe 

weig ber BVerfertigung bon fogenannten kurzer 

aaren, namentlih der Spielſachen, bem bei. 
Nürnberg feine Weltberühmtheit verbanlt. Die 
Herftellung fo verfhiebenartiger Formen machte 
nun auch eine — ——— in den Handwerkszeu⸗- 
gen nothwendig, u. jo entftanben eine Menge neuer 
Arten von Drebbänfen, Kunftprebbänte, * 
bänke, Schraubenbrehbänte (Meſſingdrehmühlen ka» 
men ſchon in der Mitte des 16. Jahrh. in Nürnberg 
auf) ꝛc., u. in der neueſten Zeit find fogar Maſchi— 
nen im Gang, melde obne Zuthun menjchlicher 
Thätigkeit die verfhiedenften Formen aus Holz, 
wie Schubleiften, Gewehrſchäfte zc., hervorbringen. 
Neuerer Zeit zeichneten fih in Frankreich Hulot, 
Ch. Plumier, Grandjean, Abbe Forcet u. A., in 
England vorzüglihd Smart, Coot, Ridley, Maude- 
ley ꝛc. aus. Um die Verbefferung ber Drebbänfe 
machten fih noch Praſſe, Reichenbach, Friedrich 
Voigtländer, Holtapffel, Deyerlein (in Yonbon) 
u. viele Andere verdient. Bgl. Geißler, Der D,, 
Lpz. 1795 — 1801, 3 Bde.; Bohnenberger, Bei- 
trag zur höhern Drehfunft, Nürnb. 1799; T. Mar- 
tin, Die engliſche Drehbank 2c., Peſth 1820; Die 
Drehkunſt, nach dem Franzöfiichen von Th. Thon, 
Ilmen. 1825, 3. Aufl. von Reimann u. Zeiß, 
Weim. 1839; M. Deffables, Der volllommene 
—* D., Ulm 1839; Hartmann, Handbuch 
der Metalldreherei, Weimar 1851. 

Drechsler, Joſeph, geb. 1782 in Wällijch- 
bürden in Böhmen, mibmete fi) ber Theologie, 
ging jedoch nach Wien u. wurde bier 1810 Corre- 
petitor am Hofoperntheater, 1814 Bice-Rapellmei- 
fter, 1821 Kapellmeifter an der Univerfitätsfirche 
u. am Sofepbftäbter- Theater u. 1824—29 am 
Leopoldftäbter- Theater. Er ſchr. eine Orgeliehule; 
Harmonie» u. Generalbaßichule, Pleyls vermifchte 
Klavierjchule in 2 Abteilungen, componirte u. a. 
mebrere Opern, morunter Klaubine von Billa 
Bella, der Zaubertranf, Pauline; die Muſil zum 
Melopram: Der verlorne Sohn, u. zu 18 Poſſen 
u. Zauberjpielen, worunter ber Bauer ald Mil— 
lionär, der Diamant des Geifterlönigs, der Berg- 

eift, die Schlangenkönigin, Sylphide, der Tau⸗ 
Fenbfaffa ‚ der Wunderdoctor u. m. a. 

Drechslerberg, Bergſpitze im Löniglich jäch- 
ſiſchen Kreije Sanfte, 2421 Fuß hoch. 

Dred, 1) Rüdſtand beim Ausprefien ber Wachs- 
ſcheiben im Tuche od. Beutel; 2) der mit einem 
Halen durch einander gezogene, Hein gejchlagene 
Kupferraud, mit Waffer untermengt. 

reckwagen, Spottname ber Wiebertäufer 
(f. d.) in Holland. 

Dreeling?, Münze, fo v. w. Dreiling 2). 

Dredge, jo v. w. Schleppnetz. 

Dreelit, ſeltenes Mineral, bildet rhombordriſche 
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Kryſtalle von meißer Farbe, Perlmutterglanz u. | beweglichen Bettung, dient als Drebpumft, um ber 


matten Glanz, Härte 3—4, fpec. Gem. 3,2—3,4; 
tommt auf Sandflein aufgewachfen bei Beaujeu im 
Departement bu Rhöne vor, 

Dreeſch, liegt ein Ader, ber ftatt Getreide nur 
Aee u. Gras trägt, um ihn von feiner Erſchöpfung 
burh den Getreibebau Ruhe zu gönnen u. Bieh- 
fatter Darauf gu gewinnen. Das Hüten auf einem 
feiden Ader beit Dreefhbätung od. Dreefchweide; 
die mit Getreide u. Futterbau wechſelnde Feld⸗ 
beſtellung Sreeſchwirthſchaft das Umwenden bes 
Aders zu Grasbau Dreefchpflügen. 

Dreg (Dreganter, Seew.), Heiner, meifl vier- 
ediger Anker, deſſen Arme Klauen genannt werben. 

zur (D. Meyer ), Bflanzengattung, benannt 
nad Joh. Franz Drege (aus Königsberg, bereifte 8 
Jahre fang in botanischen Interefie das Capiand 
bis Port Natal u. jhr.: Commentarii de plantis 
Africae austral., herausgeg. von Meyer, Leipz. 
1835 ff.) aus der Familie der Asclepiadeae-Go- 
nolobeae; Art: D. Noribunda, in Sübafrita. 
Ey, katholiſches Pfarrborf am Eypel im 
Kreife Hontb des Verwaltungsbezirks Prefburg 
(Ungarn); 1000 Ew. Auf einem Berge in ber 
Nähe die Ruinen der alten Burg D., berühmt in 
ben Türlkenkriegen als Grenzfeftung. 

Dregbafen (Seew.), jo v. w. Dreganfer, bie 
Arme-defjelben laufen aber in Spiten oe Schau. 
feln aus u. er wirb zum Auffiichen verlorener 
Gegenftände benust, indem man ihn am Grunde 
Ichleift, was man Dreggen nennt. 

— (Seew.), das Ankertau am Dreg⸗ 


er. 

Drebbahn (Reeperbahn, Seew.), ber ſchmale 
Gang in ber Seilerwerkftätte, wo die Seiler (Reep⸗ 
Ihläger) die Taue drehen. 

Drebbalten, jo v. w. Drehkreuz. 

Drebbanf, Arbeitsbant des Drechslers, ſ. d. 

Drebbaffe (Seew.), Heine Kanone vom Kaliber 
— bis zu 2 Pfundlkugel, auf einer Gabel auf⸗ 
geftellt, die fih auf einem Zapfen nach allen Rich 
tungen brebt; die Schildzapfen biefer Heinen Ka- 
none ruhen in einer Gabel (Schwanenbals). 

Drebbaum, 1) Handipeihe, um die Welle ber 
Binde auf Schiffen, bei Hebezeugen ꝛc. zu bewegen ; 
2) jo v. w. Drebfreuz. 

Drebblüthler (Contortae), 95. * in 
Teichenbachs Pflanzenfamilie, 34. Klaſſe in End⸗ 
lichers Pflanzenſyſtem, Bäume, Sträucher od. Kräu⸗ 
ter mit wäſſerigem od. Milchſafte, entgegengeſetzten 
ed. quirlförmigen, ſelten faſt abwechſelnden, ein⸗ 
fadhen od. ſelten gefiederten, meiſtens ganzrandigen 
Blättern, meiſt ohne Nebenblätter, ſelten ſcheidig, 
Kelch frei, Blumenkrone verwachſen blätterig, regel⸗ 
mäßig, dem Fruchtboden eingefügt, Staubgefäße 
auf der Blume befeftigt, an Ben den Blüthenlap⸗ 
pen gleich u. mit ihnen abwechſelnd, od. weniger, 

eſondert od. verwachlen, Fruchtlnoten zweitheilig, 

t lapſelartig, zweibalgig, beeren⸗ od. ſelten 

—— mit einem od. mehreren Samen, 

eimling im Eiweiß, homotrop, od. ohne Eiweiß, 
Samenlappen oft blattartig. Dieſe Klaſſe beſteht 
aus der Familie, der Jasmineae, Bolivariene, 
Oleaceae, J,oganiaceae, Apocynacesae, Ascle- 
'piadeae u. (sentianene. 

Drebbogen, violinbogenähnliches Inftrument 
gar horizontalen Bewegung eines Bohrers. 

Drehbolzen, an Standlaffeten vorn unter ber 


Lafjete jebe beliebige Seitenrichtung zu geben. 
rebbrüde, ſ. u. Briide I.-C) c). 

Drebe, fo v. w. Drehkrankheit. 

Drebeifen, Werkzeug des Drechäfers, ſ. d. 

Drehen, 1) in einem Kreije od. um einen Mit- 
telpunft bewegen ; 2) \ v. w. Drechſeln; 3) (Weinb.), 
ſo v. w. Fächſern; 4) eine Angewohnheit der Stu⸗ 
benvögel, indem ſie mit ganz zurückgebogenem Kopfe 
beſtändig eine drehende Bewegung zus it das D. 
tommt gewöhnlich da vor, wo die Vögel wegen ber 
niedrigen Dede ber Bauer nicht aufgerichtet ſitzen 
fönnen ; dergleichen Vögel hören ganz auf zu fingen. 

Dreher, 1) die Kurbel am Schleifftein; 2) beim 
Seiler die eiferne Kurbel an den Drebpfählen einer 
Reeperbahn, mit denen das Tau in Duchten (f. b.) 

ebrebt wird; 8) beim Taller ein Stod, um ben 
na od. lͤhnig gedrehten Duchten eines Taues 
mehr Härte od. Spannung zu verſchaffen; 4) fo v. 
w. Dredhsler; 5) (Tanzl.), jo v. w. Yänderer; 6) 
(Thierarzneif.), |. u. Dreblrankheit; 7) (Drebflinte), 
jo v. w. Wenbehals;-8) an großen Thüren ein jent- 
rechtes Stück Holz, welches ben ganzen Thürflügel 
a © 9) jo v. w. Folterlammer. 

tehgelen?, Gelenkverbindung, welche die Be- 

mwegung eines Knochens um bem anderen geftattet. 
rehhals (Iynx torquilla), Art einer Specht⸗ 
gattung, ſ. Wenbehals. 
Drehhalsſchnecke (Chondrus Cuv., Torquilla 
Stud.), Gattung ber Fungenjchneden; die Mün- 
bung wird an ber Säule durch bie folgende Win- 
bung bebedt, ber Rand hat Zähuchen od. Kerbihen. 
Arten: Ch. Zebra, Ch. tridens, Ch. secale u. a. 

Drehhäuschen (Sriller), ein runder Käfig, 
worin eine Berjon aufrecht ftehen u. von jeder Seite 
gejehen werben lann u. in der Mitte eine Spindel, 
womit man ben Käfig breben konnte. Sonft zur 
Beftrafung leichter Verbrechen auf öffentlichen Orten. 

—2 Stadt, fo v. w. Deraie. 

Drehkäfer, 1) (Gyrinites), Familie der 
Schwimmkäfer, innere Taſten ber Kiefer find un⸗ 
gegliebert ob. fehlen, Lippen vorn gerundet u, ge- 
wimpert, Fühler ganz sh neunglieberig,, feulen- 
fürmig; Leib oval, Kopf in das Bruftichilb einge- 
lafien, engen bebeden ben After nicht, bie 4 
binteren Füße Schwimmfüße; Larven leben vom 
Raub, athmen durch offenähnliche Anhänge u. 
verpuppen fih an Wafjerpflanzen; bie glänzenden 
Käfer ſchwimmen, ſpielend u, reisförmig, ungemein 
fchnell auf der Oberfläche des Waflers, überziehen 
fih beim Ergriffenwerden mit einem ftinfenden, 
milhigen Saft. Daza bie Gattung: 2) D. (Gyri- 
nus ZL.), Arten: gemeinerD. (Dprler, G.na- 
tator), bläulich ſchwarz, rotbfüßig, 3 Linien fang, 
mit ber Fänge nad) —— Slügefbeden; ge- 
mein, auf ftebendem Wafler, Hat am After ftets, 
vorzüglich beim Untertauchen, eine Luftblaje; G. 
minutus, G, villosus u. a. 

Drehkolk EGSrehkuhl, Mahlſtrom, Meer- 
ſtrudel, Seew.), gewiſſe Stellen, wo das Waſſer 
eine beſtändige Bewegung in der Runde hat, wie 
J. B. die Scylla u. Charybdis in ber Meerenge von 


Meifina. 

Drehkrankheit Grebſucht, Traberkrank- 
beit, Hydrocephalus, Hydatidesis), 
eine faſt ausschließlich ben Schafen eigentbimliche, 

ſehr gefährliche Krankheit, befällt meift junge, 5—18 
Monate alte Thiere, Urjache ift nach der gemwöhnli- 
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hen Annahme der Gebirnblafenwurm (Coenurus 
cerebralis J., Taenia vesicularis cerebrina | 
multiceps Götz), nab Haubner u. Küchenmeiſter 
das Einwandern der Brut des Bandwurms in den 
Körper ver Schafe. Die Gebirnblafenwürmer lom- 
men zu 1—9 Stüd im Gebirne vor u. haben bie 
Größe eıner Erbje bis zu der eines Hühnereies; fie 
greifen mit ihren Saugmündungen bas Gehirn anu. 
nähren fich von demſelben. Verlauf der Krankheit: 
die Thiere erſcheinen ftumpffinnig, folgen der Heerde 
nicht mehr, irrem von berjelben ab, unterbrechen fich 
bäufig beim Freſſen zc.; der Gang ift ſchwerfällig, bie 
Thiere bleiben plötzlich ſiehen, halten ben Kopf ın bie 
Höbhe, blöten ängſtlich u. gehen ruhig weiter u. freffen. 
Später wirb ber Gang unregelmäßig u. eigenthilm« 
lich: entweber die Thiere brängen nad) einer ob. ber 
anderen, doch faft immer nach berjelben Seite, od. fie 
bewegen fich ganz im Kreiſe herum, tragen Kopf u. 
Hals tief u. biegen ihn feitwärts (Dreber); ob. aber 
fie taumeln im Gange. bin u. ber u. erheben bie 
Naſe in die Luft (Segler, Shwinbler). Die 
Bewußtlofigleit u. die Dummheit nehmen immer 
mebr zu, u. nad 2—6 Monaten fterben die Thiere 
unter Krämpfen u. Zudungen. Heilung gelingt 
felten ; am häufigften wird bie Tödtung bes Wurmes 
mittelft bes Trofarftidhes od. das Abzapfen des Waſ⸗ 
ſers aus dem Gehirn angewendet, aber gemöhnlich 
ohne Erfolg. Bol. Judtmann v. Ehrenfeld, Liber bie 
D. der Schafe, Wien 1824; A. Drcony, Darftellung 
der Urjacdhen der D⸗en, ebd. 1824; Broſche, liber 
bie D. der Schafe, ebd. 1824, n. Aufl. 1827; U. 
Zint, Über die D., ebd. 1827; Löwe, Die falſche D. 
der Schafe, Pajewalt 1854. 

Drehkraut, ſ. Torbylium. 

Drehkreuz, ein Kreuz, das ſich auf einem Pfahl 
um einen eifernen Bolzen horizontal bewegt, um 
bei öffentlihen Spaziergängen ben Gingang für 
Reiter u. Fuhrwerke zu verfperren ob. um ben An» 
drang bes Publicums gegen einen Eingang zu ver⸗ 
hindern. 

Drehkuhl (Seew.), jo v. w. Drebtolf. 

Dreblade, 1) (Zinug.), jo v. w. Drehrad; 2) 
(Gelbg.), jo v. w. — 

Drehlatte (Feldzirkel), Feldnießinſtrument, 
beſteht aus einer bis auf Buße u. Zolle eingetheilten 
Latte von 3 ob. 1 Ruthe Yänge; an beiben Enben 
find kurze eiferne Spigen, welche die Länge ber 
D. in den Erbboben einbrüden u. ſichtbar machen. 
ur bequemen Handhabung befindet ſich in ber 

titte der Latte eim aufrecht ftehender Griff. Es 
wird im Freien zum Abmeſſen von Längen benutst, 
wie beim Zeichnen der Zirkel, Doch ift Die damit erzielte 
Genanigteit höchſtens bis zu 1 : 400 anzufchlagen. 

Drebling, 1) jo v. w. Dreher; 2) fo v. w. Kur⸗ 
bel; 3) jo v. w. Drebpflug; 4) (Bot.), jo v. w. 
Auſterſchwamm. 

Drehmandel, eine Mandel, bei welcher die Hin⸗ 
u. Herbemegung des Mandellaſtens durch Räderwerf 
vermittelt wird (f. u. Mandel). 

Drebmafhine, 1) Heilmittel bei Verrückten. 
Die Kranten werben geftredt, mit dem Füßen gegen 
die Mitte einerin Art eines Carouſſels um eine Achſe 
bewegbaren, runden, horizontalen Fläche, mit wach⸗ 
fender Schnelligkeit im Kreife herumgebreht, wobei 
alſo das Gehirn ber Einwirkung der hierbei nad 
Willkür gefteigerten Centrifugalfraft am meiften 
ausgejegt wird; 2) fo v. w. Drillfäuschen; 3) bie 
Arbeitsbant der Stein- u. Marmorjchneiber. 


Drehfraut bis Drebftange 


Drebmeißel (Ubrm.), fo v. w. Grabftichel. 

Drebmoofe, bie Gattung Funaria Schred. 
aus ber Familie der Bryoibeen. 

Drehmühle, jo v. w. Dredielmühle, f. u. 
Drechsler. 

Drehmuskel, Muskel, welcher Drehung irgend 
eines Gliedes bewirlt. 

Drehna, 1) fürſtlich Lynariſche Standesherr⸗ 
ſchaft won 13 Dörſern im Kreiſe Ludau_bes preu⸗ 
hiſchen Regierungsbezirls Frankfurt; 2) Dorf darin 
bei Luckau; fürſtliches Schloß, Töpferei, Ziegelei, 
Theerofen; 350 Ew. 

Drehnagel, eiſerner Nagel od. Bolzen, um ben 
ſich Kreuze, Scheiben, Arme u. Schlingen bewegen. 

Drehorgel, Kleine tragbare Orgel, bie aus einent 
3—4 Fuß langen, 2—3 Fuß hohen u. eben fo tiefen 
Kaften befteht, in welchem 2—3 Regifter Pfeifen, 
im Tonumfang von 2,—3 Octaven, liegen. Auf 
einer Walze ift durch Heine eingeſchlagene Stifte bie 
Melodie u. Harmonie bes vorzutragendeun Tonftüds 
fo georbnet, daß dieſe Stifte, fobald die Walze von 
dem Spielenden durch eine Kurbel (Kredel) ge- 
dreht wirb, die Ventile der Winblabe genau ır. fir 
bie erforderliche Dauer bed Tones öffnen u. zur 
Aniprade bringen, indem die Walze mit einem 
Heinen Faltenbalge an ihrem einen Enbe in Ber- 
bindung ftebt, der zugleich durdy das Dreben jener 
Kurbel bewegt wird, Es können nicht mehr Ton» 
ſtücke darauf berborgebradht werben, als durch 
Stifte auf .der Walze georbnet find. Durch bie 
Berichiebung u. gehörige Stellung der Walze, bie 
durch einen an ber rechten äußeren Seite des Kaftens 
befindlichen Zapfen gefchieht, auf welchem Die Ord⸗ 
nung der Tonftüde angemerkt ift, werben biejelben 
abgeleiert, da ein Ton wie ber andere ift. Die 
Stimmen der D. beftehen gewöhnlich in einer ge» 
bedten Flöte vou 8 Fuß, u. 3 offenen Kernpfeifen- 
regiftern von 4, 2 u. 1 Fuß Ton. Die kleinſte Art 
ber Den heit Serinette (Bogelorgel), dient 
zum Abrichten ber Singvögel od. al$ Spielzeug ber 
Kinder u. bat nur 9—10 Heine Kernpfeifen. 

Drehpfeil, ein Pfeil, welcher mit einer ſpiral⸗ 
—— Feder verſehen iſt u. ſich daher im Fluge 

reht. 


rehpfoſten, Spindeln od. Wellen, um die ſich 
ein anderer Gegenſtand dreht. 

Drehpiſtole, ſo v. w. Revolver. 

Drehpunkt, 1) (Pivot), der Punkt, um mel 
chen fich die Leute bei einer militärtihen Schwen⸗ 
- breben; 2) der Punkt, wo ber Hebel aufliegt. 

rehrad, großes Rab, welches mittelft einer 
Schnur einen anderen Körper herumbrebt. 

rehreep (Seew.), das ftarle Tau, au dem bie 
Marsrasen aufgezogen (gehißt) werben. 

Drebrolle, 1) jo v. w. Rolle (Mafchinw.); 2) 
— Cylinder zum Abdrehen feiner Uhr⸗ 
wellen. 

A Fi jo v. w. Dreber, ſ. u. Drehkranlheit. 

Drehſcheibe, 1) eine drehbare, horizontale, höl⸗ 
zerne, mit Schienen verſehene runde ibe, welche 
dazu dient, eine Locomotive ſo zu bewegen, daß ſie 
die ihrer urſprünglichen entgegengeſetzte Richtung 
erhält; 2) jo v. w. Töpferſcheibe, 

Drehſtahl, Werktzeug des Drechslers, ſ. d. 

Drehſtange, 1) eine Stange, die ſich nach ver- 
ſchiedenen Richtungen drehen läßt, ob. mit der man 
einen Gegenſtand in drehende Bewegung ſetzt; 2) 


fo v. w. Drebftod; 8) jo v. w. Wippe. 


Drebitelze 


Drehſtelze, Theil des Rumpfes in der Mabl⸗ 
müble, j. u. Mühle. ‘ 

Drebitod, 1) Stod, mit dem eine Welle, Haſpel 
od. die Schraube einer Preſſe berumgebrebt wird; 
2) (Dredbst.), jo v. m. Stod. 

Drebftubl, 1) (Tiicht. u. Sattl.), ein Stuhl, 
der feine Füße bat, jonbern mit einer Schraube in 
einem Bode ftebt, jo daß er leicht berumgebrebt, 
auch wobl böber gejchraubt werben lann; an ben 
Füßen bes Bode find Häufig auch Rollen od. 
däderchen angebradit; 2) drehbankähnliche Vor— 
richtung, welcher ſich die Uhrmacher bedienen, um 
ſeine Arbeiten auszuführen. Sie iſt eine Prismen⸗ 
drehbank im verlleinerten Maßſtabe u. wird, wen 
man ibrer bebarf, in einen Schraubftod eingeipamnt ; 
die Bewegung wirb mit einem Hanbbogen hervor⸗ 
+» gebradt. Man unterfcheidet ben Stiftendreb- 
ſt u hl, bei welchem bas Arbeitsftüd zwiſchen Stif⸗ 
ten eingeſpannt, u. den Dockendrehſtuhl, bei 
welchem er in Futtern feſtgehalten wird. 

Drehſucht, jo v. w. Drehkraulheit. 

Drehthor (Drebpforten, Waſſerb.), ſ. Schleußen. 

Drebung (Feldmeßl.), am Meßtiſche nennt man 
grobeD. diejenige, welche entfteht, wenn der Dieß- 
tifch, nachdem er mittelft ber Horizontalftellung 
wagerecht eingeftellt worden ift, auf der Wende⸗ 
platte mit der Hanb jo gebrebt wird, baf eine ge= 
zeichnete Linie mit einer natürlichen auf vem Felde 
eine parallele Richtung erbält. Gejchiebt dieſe D. 
um einen ſehr Heimen Winkel mit Hülfe einer 
Schraube, der fogenannten Mikrometerſchraube, fo 
nennt ntan fie eine feine D. 

Drebungdbewegung (Rotation, Phnf.), bie 
Bewegung, welche entfteht, wenn durch den Schwer⸗ 
pumkt eines jeften Körpers eine unveränderliche Dre 
bungsachſe (Rotationsachie) geht, u. ber Kör« 
per in irgend einer Richtung, welche nicht durch 
dieſe Achfe gebt, ihr auch nicht parallel if, einen An⸗ 
ſtoß erhält. Dieſe Bewegung ift gleihförmig, wenn 
ten Reiben od. kein anderes Hindernif Statt fin⸗ 
det. Im entgegengefeten Falle wird bie Berwe- 
gung immer langjamer u. bört zuletzt ganz auf. 

o lange bie D. bamert, beſteht vermöge ber 
Schwungkraft ber Mafjentheilhen ein allfeitiger 

feihförmiger Zug gegen bie. Rotationsachje, in 
Folge befien fie ihre Richtung unverändert zu er 
balten firebt; jo beim Kreiſel, jo auch bei ver Erbe, 
deren Achſe fi fortwährend parallel bleibt. 

Drebungdgefeg ded Windes, |. u. Wind. 

Drebungdwintel, ſ. u. Coorbinaten. 

Drebwage (Torfionswage),von@oulomb, 
gründet fih auf das Geſetz, daß bei elaftifchen 
Drähtchen der Widerftand, welchen diejelben, wenn 
fie am einen Ende befeftigt, am amberen gebrebt wer» 
den, leiften, bem Winfel proportional ift, um welchen 
ber Drabt gedreht wird, ur. dient nur zum Meſſen klei⸗ 
ner Kräfte, be. eleltriſcher u. magnetiſcher. Sie beſteht 
aus einem feinen Metalldrahte, der in einem gläſernen 
Cylinder hängt u. ein horizontales Stäbchen trägt, 
in deſſen Höhe an der Wand des Glascylinders fich 
eine Kreistbeilung befindet, um bie Ablenfung bes 
Stäbchens mefien zu fönnen. Der Draht ift oben in 
einem mit Reibung beweglichen Zapfen befeftigt, 
durch befien Drehung das Stäbchen in jede belie⸗ 
bige Lage gebracht werben kann. Am Zapfen befin- 
det fich ein Inder, ber an einer Kreistheilung zeigt, 
weiche Torjionsfraft man anwenden muß, um das 
Stäbchen in einer gewiſſen Lage zu erhalten. Bringt 


bis Dre 303 


| man dag Stäbchen Anfangs auf den Nullpunkt dee 


Theilung uw. läßt damm won bier aus eine Ab« 
ftoßumgstraft wirlen, fo erfolgt eine ber Kraft pro» 
portionale Ablenkung. Durch Drehung des Zapfens 
kann man hierauf das Stäbchen feinem Nullpuntte 
näbern u. aus ber angewandten Torfionsfraft bes 
rechnen, wie bie Kraft mit der Entfernung abnimmt, 
Um mit Hüffe diefer D. die abftoßende Kraft der 
Elektricität zu meflen, macht man bad Stäb« 
hen aus Schellad u. befeftigt daran am Ende eim 
freisförmiges Scheibchen von Flittergold. Im ben 
Nullpunkt der Theilung bringt man bierauf ein 
gleich großes ijolirtes Scheibchen, dem man Elek⸗ 
tricität mitgetheilt bat, u. welches nach ber Berlib- 
rung bas erftere Scheibchen abſtößt. Diefer Ab- 
ftoßumg widerfteht die Windung des Drabtes mit 
einer dem durch die Scala an — Abſtoßungs⸗ 
winfel proportionalen, dur reben des Zapfens 
beliebig zu vermebrenben Kraft. 

Drehweſpen (Larratae), Zunft der Raub⸗ 
weipen (Grabweipen), Fühlhörner gerad od. ges 
brochen, fadenförmig, gegen die Spite verbidt, 
DOberlippe ganz od. zum Theil werbedt, Hinterleib 
oval kegelförmig; fie bauen Nefter in Sand. Uns 
tergattungen find: a) Maskenweſpe (Astata 
Latr., Dimorpha Jur.), Fühler gerad, Obertiefer 
nnansgerandet, Augen groß; Art: A. oculata, 
b)D. (Larra Fabr.), Fuͤhlhörner gebrochen, fa⸗ 
den» od. borftenförmig, Oberfiefer unten ausges 
ſchweift, Kiefertafter lang; Untergattumgen: aa) Ly- 
rops Jll., ein zabnförmiger Fortiat am der inneren ' 
Seite des Obertiefers; bei Andern unter Ichneu- 
mon od. Tachytes; Art: L. pompiliformis, L. 
tricolor u. a.; bb) Dinetus Jur., Männden mit 
rojentranzförmigen Füblern, bie ſich mit —— 
walzigen Gliedern endigen; die Oberkiefern haben 
inwendig einen Zahn; ſſeht bei Andern unter Cra- 
bro; Art: D. piotus; ec) Palarus Latr., ſehr 
fur — Augen ganz nahe u. hinten ſtehend, 
na rine Gonius; Art: P. flavipes (Philan- 
thus flavipes Panz. ); dd) nn Jur., Füb« 
lerglieder vom 3. Gliede an gleihförmig, Die Ober- 
tiefer ungezähnt; Art: Zmeifarbiger M. (M. bico- ‘ 
lor),, au® ranfreic, u. ee) Larra , ber Oberfiefer 
ohne Zahn an der inneren Seite; Art: Schlupfs 
wefpenartige D. (L. ichneumoniformis, L. ana- 
thema), ſchwarz, mit 2 rotben Bauchringen; L. 
etrusca. c) Gürtelmweipe (Gorytes, |. d.); d) 
Wandmweipe (Trypoxylon, f. d.); e) Spitz⸗ 
weſpe (Oxybelus), Fühler gebrochen, vorn bider, 
Obertieſer zaͤhnlos; Art: O. uniglumis, auf Dol⸗ 
dengewächlen. Vgl. Nyſſon. 

Drehwind (Küfelwind), Art von Ciclone, 
Wind, welcher fich fchnell in einem Wirbel herum⸗ 
drebt u. babei eine fortgebende Bewegung bat. 

— — Stabt, jo v. w. Drehidſche. 

Drei, 1) als bie erſte ungerade Zahl nach der 
Einheit, ift nicht nur in der körperlichen, fondern 
auch in ber geiftigen Welt von hoher Bedeutung; 
fie galt ſchon in ver alten Welt als heilige Zahl u. 
wurde ald Trias in der Bythagoriihen Zahlen⸗ 
lehre als eine Hauptbebingung u. Grimblage alles 
Seins aufgeftellt. Die Eins als Größe ift unbe» 
—— die Zwei gibt Gegenſätze, die dann durch 

. verbunden (wieder zur Einheit durch Syntheſis) 
werben. Sie liegt ben räumlichen Dimenfionen, 


der Succeffion der Zeit, dem Accorde ber Mufil, 


bem matbhematijchen Dreied, als Grunbfigur aller 


en Bernunftihlüffen zu Grunde, u. buch bie 
ganze Natur führt jedes Forſchen nach einem Ur⸗ 
typus zurüd. 2) (Schiffer), fo v. w. Dregg. 
Dreinderfliege (Phora Latr., Trineura 
Meig.), Gattung ber Lippenfliegen; Fühler neben 
der Dundgrube, Tafter länglih oval, nicht zu- 
rüdziehbar, wenige Längsabern in ben Blägeln; 
Laufen ſchnell, auf Baumftöden u. Blättern. Urt: 
Schwarze D. (Ph. atra), in Deutichland. 
reiangelmufchel, Art der Gattung Nußmu⸗ 
ſchel, ſ. u. Archen n). 
Dreiarten, fo v. w. Ruhren, ſ. u. Pflügen. 
Dreiband, Sorte Stahl, f. d. 
Dreibägner, ehedent Silbermünze am Ober- 
rhein u. in der Schweiz, von 3 Batzen, mit X bes 
aeichuch güt 10 Kreuzer Conv. Gelb — 12 Kreuzer 


inifch. 

Drelbäudiger Muskel, f.DreitöpfigerMustel. 

Dreiber (Treiber, Brobmwinner, Seew.), 
ein meift breiedige® ob. trapezförmiges Oberfegel, 
das ber Belahn ra d.) gleichjam als Bramfegel bei- 
— wird; uur auf Cuttern, Luggern u. 

chonern gebräuchlich. 

bir (Her.), ſ. u. Berg 4). 

Dreibholg, Ehrift. Lodew. Willem , geb. 1799 
in Dortredht, widmete ſich unter Chotels Anleitung 
ber Dlalerei, wanbte ſich der Darftellung von Kü⸗ 
—e zu u. fanımelte effectvolle Motive auf 

einen Reifen au ben englifhen u. franzöftichen Kiü« 
Pr Er wurbe Mitglied. der Alabemie in Anıfter- 

am. Auf der großen Kunftausftellung in Paris 
1855 befand fich eins feiner vorzüglichften Gemälbe: 
Der Strand von —— 

Oreiblatt, 1) (Bot.), ſ. Trifolium; 2) (Spiel), 
fo v. w. Tippen. 

Dreiblattkreuz (Kleeblatt- od. St. Laza- 
rustreuz, Herald.), ſchwebendes Kreuz, an den 
Enden wie ein Kleeblatt. 

Dreibogen, Mefmwerlsform, ein ſphäriſches 
Dreied bildenb. 

Dreibradgen (Landw.), jo v. w. Dreiern. 

Dreibrod, jo v. w. Beiperbrob ber Arbeiter. 

Dreibrüderinfel, Heine Juſel im Meerbufen 
von Guinea, füblich bei der Priuzeniuſel. 

Dreibündenfpige, Berg in ben Graubünbtner 
Alpen, norbweRlih vom Septimer, 7200 Fuß hoch. 

Dreicapitelftreit, Streit über bie Frage, ob 
die von dem Koncil in Chalcedon 451 für recht- 

läubig erklärten 3 Biſchöfe: Theodor von Mop- 
ueftia, Theoret von Kyros u. Ibas von Edeſſa (da- 
ber Brei Gapitel der heiligen Punkte, Meinungen 
diefer Bijchöfe), nicht vielmehr neftorianifche — 
geweſen wären, was, um bie Bereinigung ber Mo- 
nophyſiten mit den Orthodoxen zu erleichtern, ber 
Kater Yuflinian 544 durch ein Edict ıbeftimmte, 
bazu überrebet durch ben origeniftifch gefinnten 
Theodoros Aſtidas, | von Eäfarea, welcher 
{o dadurch an ben Drthoboren rächte u. bie 
ufmerkſamleit von ber verfolgten origeniftifchen 
Richtung abwenden wollte. Die orientalifhen Bi- 
ſchöfe unterwarfen fich; bie **6 u. afri⸗ 
laniſchen widerſprachen aus Ehrfurcht gegen die 
chaleedoniſchen Beſchlüſſe; ber *yh Bigilius fügte 
ch 548 dem Ebdicte, wollte aber ein zweites, worin 
Kaijer jene 3 Biichöfe 551 abermals verdammte, 
nicht annehmen, daher das Eoncil in Conſtantino⸗ 
pel 553 mit allen Anhängern ber 3 Capitel auch 


Dreiaderfliege bis Dreieckmuſchel 
mn. Formen, ben Geſetzen bes Deptens in | 


ihn ercommumnicirte; doch trat er wegen ber Siege 
bes faiferlihen Heeres in Italien 554 bem Eoncif 
bei. Bertheidiger, unter benen bie Afrifaner Ful- 
gentius Ferranbus u. Liberatus, Diakon in Car» 
tbago, vn Biſchof von Hermione (Haupt 
ſchriftſteller für die 3 Eapitel), u. Victor, Biſchof 
von Tunes, u. ber römiſche Diakon Rufticus dafür 
fchrieben, behielten bie 3 Eapitel noch lange im 
Decibent. 

Drei Eonden: Anlage, Grundriß einer Kirche 
in Form eines Kleeblatts, mit 3 balbrunden od. 
vieledigen Kreugvorlagen. 

— Schiff mit 3 Verdedceen, ſ. Linien⸗ 
iff. 
ding, jo v. w. Dorfgericht, |. u. Dorf. 

Dreiel, 1) (Triangel), eine von 3 Linien 
(Seiten) eingejchloffene ei ur, mit eben fo vielen 
von ben Enbpunften jener Yinien gebildeten Eden 
(Winkeln). Sind die Linien Kreisbogen, fo erbält 
man ſphäriſche od. Kugel-D-e, Kind fie gerad, 
fo find die Dre eben. Diefe find: a) in Anfehung 
2 Dinkel: rechtwinkelig, mit Einem rechten 

intel; tumpfwinfelig, mit Einem ftumpfen 
Winkel; fpigwinlelig, wenn alle 3 Wintet 
ſpitzig find; b) in Anfehung ihrer Seiten: gleich - 


feitig, wenn alle 3 Seiten, gleichſchenkelig, 


wenn beren 2 einander gleich find, ungleichſei⸗ 
tig, wenn feine Seite ber andern gleich ift. Man 
ann in einem D. jebe Seite als Grunblinie (Ba- 
ſis) anfehen, zieht man von einer Winlklelſpitze 
eine ienkrechte AD nah BC, fo fiebt man dann 
BC als Grumbdlinie an, AD mißt die Höhe. Die 
ber Grunblinie gegenüber liegende Winlelſpitze 
beißt der Scheitel ob. die Spitze bes D-#. 
Beim gleichſchenkeligen D. ift bie nicht gleiche Seite 
die Bafis. Die Summe ber 3 inneren Wintel 
eines D⸗es ift immer ber Sunme von 2 redten 
gleih, — 180°. Im gleichfeitigen D. find auch 
alle 3 Winkel einander gleich (jeder alſo 60°), im 
leihichenteligen find die Winkel an ber Baſis 
Bafiswinkel) einander gleih. Der größeren 
Seite ſteht immer auch ber größere Winfel gegen- 
über, ber fleineren Seite ber Tleinere Winkel, u. 
umgelehrt. Dre werben volltommen beftimmt: 
durch 2 Seiten mit bem eingefchlofjenen Winkel (bei 
einem rechtwinkeligen D., alſo bloß burd 2 Sei« 
ten); durch 2 Winkel u. 1 Seite; durch alle 3 Sei- 
ten; daher find Dre congruent, wenn eine bie» 
fer 3 Bedingungen Statt bat, aljo AABC»A 
AB' C, u. ift entweder b=b', cc’, A=A}, od. 
A=A', B=B’, b=b}, od. aa’ bb’ cc’, 
Das D. ift die Grunbfigur ber niederen Geometrie, 
beren meifte Säte fi daher auch auf Dre be» 
ſchränlen. 2) Sterubild, fo v. w. Triangel (Aftr.); 
3) (Heralb.), fo v. w. Spidel, f. u. Ehrenftüde; 
-, jo v. w. Martishöhle, |. u. Ehiromantie II. 2); 
5) Schmetterling, fo v. w. Adhatflügel, ſ. u. Eulchen. 
Dreiedfopf, jo v. w. Trigonocephalus, f. 
— 
Dreieckmuſchel (Donax L.), Gattung ber 
Herzmuſcheln; Schale dreiedig, ımit gewölbtern, 
ſtrahligem, geftreiftem Rüden; das Schloß bat in 
jeder Schale 2 Seitenzähne, dazwifchen in ber 
Schafe noch einen, in der anderen 2 Zähne; ber 
Fuß ift artförmig; einige haben am inneren Scha- 
lenrand feine Zähne, als D. scortum, weiß, ins 
Biolette übergehend: aubere haben Zähne; Arten: 
Runzelige D. (D. rugose), aug bem Atlans 


Dreiecksmark bis Drei Könige 


tijchen Meer, Buhftaben- (Better )fünipe, 
D. — aus Indien; D. Meroe, ſ. u. Venus. 

Dreiecksmark, einer der höchften Gipfel im füd- 
Tihen Böhmerwald, 4063 Fuß hoch. 

Dreieichenbain (Hain, H. in der Drei- 
eich), Stabt des Grafen von Ifenburg» Birftein 
im Kreije Offenbach ber großherzoglich heſſiſchen 
Provinz Starkenburg; 1100 Ew.; Ruinen der Burg 
Hain (Hagen), die von Karl dem Großen erbaut 
fein joll. Die Stadt war früher Mittelpunkt des 
alten Reichs - u. Künigsforftes Dreieh, in dem bie 
römiſch⸗ deutſchen Kater häufig jagten, weshalb 
das Schloß auch ber Laiferlihe Hundeftall genannt 
wurde. Das Gebiet befjelben zwiſchen Hanau u. 
Frantfurt a. M. umfaßt gegen 6 COM. 


nmıtat. 

Dreieinigkeitöbai, ſ. Trinity. 
Dreieinigkeitöfenfter, Gruppe von drei ne— 
beneinander angebrachten Fenftern in fpätroma- 
niſchen Kirchen oft unter gemeinjamen Blendbogen 
vorfonumend. 

Dreieinigkeitöinfel, ſ. u. Erfrifcgungsinfeln. 

Drei Ellionen, Spitze ber Cottifhen Alpen 
un Departement Hautes-Alpes, 

Dreier, 1) Scheidemünze von Kupfer in Braun» 
ſchweig, Preußen, Sadjen, ee früher auch in Sil- 
ber, von 3 Pfennigen; 2) früher in Schlefien von 2 
Denaren, 120 — 1 Kaifergulden; 3) melodiſche 
Glieder einer ‘Periode, die zur Darftellung 3 Talte 
ug einfachen Taltart erfordern; 4) Zahlgeichen 

r Drei. 

Dreiern, ben Ader zum 3. Mal pflügen. 

Dreierwulde, Dorf mit Rafeneifenfeingruben 
im Kreile Tedlenburg des preußiſchen Regierungs- 
bezirts Münfter; 600 Em. 

Dreifaches Gut, |. u. Diamanten. 
Dreifache Krone, fo v. w. Papfttrone. 
Dreifaher Punkt, Punkt, durch welchen eine 
Curve 3mal gebt. 

Dreifahe Sterne, |. u. Doppelfterne. 

Dreifaltigkeit (Dogm.), jo v. w. Trinität. 

Dreifaltigkeitäberg, einer ber höchſten Punkte 
der württembergifchen Alp, 3025 Buß hoch, liegt in 
der Nähe von Spaidyingen (Schwarzwalbfreis) ; 
fchöne Kirche u. Wallfahrt, ausgedehnte Fernficht. 

Dreifaltigkeitöhlume«Dreifaitigkeitötraut), ift 
Viola tricolor. 

Dreifaltigkeitöducaten, jo v. w. Sophien- 


aten. . 
Dreifaltigfeitöfeft, jo v. w. Trinitafisfeft. 


Dreifaltigfeitdorden, 1) fo v. w. Trinitae 


rierorben; 2) alter Name des Lübeder Junlercol⸗ 
legiums; 8) (Brüberfhaft ber beiligen 
Dreifaltigkeit), geftiftet 1548 von Philipp von 
Neri zu Rom, zu gottjeligenm Wandel, gemein« 
Ichaftlihem Gottesbienft u. Ztägiger Verpflegung 
aller uach Rom kommenden ie in einem eigens 
bazu erbauten Spital, wo aud alle aus anberen 
Epitälern Entlaffene u. der Hilfsmittel Entbeh- 
rende Aufnahme finden follten. Beſteht noch. 4) 
Töchter der heiligen D., geftifter 1703 in Pa⸗ 
ris, 1790 erlojchen, jeit 1823 wieder an mehreren 
Orten jehr ajcetijch auftauchen, auch mit Erzie- 
bung u. guten Werten fi beſchäftigend. 

Dreifaltigkeitöringe, Fingerringe, wel 
3 ihlangenförmig zujammengefchweiften 
beſtehen. 

Univeriafl: Zerifon. & Aufl V. 


aus 
ngen 


Dreieinigkeit u. Zufanmmenjegungen, ſ. Tri⸗ 
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Dreifaltigkeitsſäulen, Säulen, um bie Tri— 
nität zu fymbolifiren, in katholiſchen Städten oft 
aufgerichtet, in dem Schaft ein breifeitiges Prisma 
darftellend. 

Dieifaltigkeitötbaler, gräflig reußifcher Tha⸗ 
ler von 1679, von Heinrid I. mit dem Bilde der 
Dreieinigfeit, 

Dreifelderig (Heralt.), ber Schild, welcher 3 
Felder von befonderen Farben hat. 

Dreifelderwirtbichaft, Feidwirthſchaft, welche 
fo eingerichtet ift, Daß das Adcerland in drei Schläge 
getbeilt wird, von benen ber eine brach liegt, Inäbe 
tenb ber andere mit BWinterbalmfrucht, der britte 
a ck beftellt ift; ſ. Feldwirth⸗ 

aft. 


Dreifudriger Stamm, ein Stamm von 110 
Fuß Länge u. 3—5 Fuß Dide. 

Dreifuß, 1) (gr. Tripus), Ifüßiger Keſſel ob. 
Tiſch, ſ. u. Tripus; 2) warmes Getränt aus ro- 
them Wein, Zuder, etwas Zimmt, Gemwäürznelten 
u. anderen Gewürzen u. mit Eibottern abgequirt. 

Dreigebörnter Schluß (Log.), ſo v. w. Trir 
lemma, ſ. u. Dilemma. 

Dreigeſtrichene Detave, die 5. Octave un« 
ſeres Tonſyſtems; Sreigeſtrichene Töne, bie Töne 
derſelben; Dreigeftrichene Rote, eine 32theilige Note, 
weil fe am Schwanz 3 Striche hat. 

Dreigetheilter Nerv (Anat.), f. u. Gehirn» 
nerven. 

Drei — Gleichen. 

Drei goldnen Vließe, Orden der, geſtiftet 
am 15. Aug. 1809 von Napoleon für 100 Großrit⸗ 
ter, 400 Commandeurs, 1000 Ritter; für Militär 
u. Eivilverdienft, zur Schmückuug der Adler der 
Großen Arınce, mit ben Vorrecht für jedes Regi- 
ment derjelben, baß baffelbe ftets einen Offizier u. 
für jebes Bataillon 1 Unteroffizier od. Soldaten 
zum Ritter ſelbſt vorfchlagen bürfe; ift nie ing Leben 
getreten. . 

Dreigroſchenſtück, Silberinünze von 3 Gro⸗ 
[hen Eonv.; nur in Heflen gefchlugen. Sreigroot · 
rüß, oldenburgifhe Silbermünze, = 14 Sgr.; 
Dreiguldenſtück, holländiſche Silbermünze von 60 
Stüber od. 3 holländiſchen Gulden. 

Drei —— ſo v. w. Düttchen. 

Dreiba en (Dreibanten), Pfarrborf im Bezirk 
Köuigswart des böhmischen Kreifes ee Bitriol- 
gruben, Sauerbrunnen, ehemals au Eilber- u. 
Kupferbergbau; 900 Em. 

Dreihauig (Landw.), fo v. w. Dreiſchürig. 

Dreiheller, jo v. w. Dreiling % 

Dreiherrenftein, Spite des Thüringer Wal- 
bes, 2191 Fuß hoch. 

lien pis, Berg in ben Rhätifchen Alpen 
in Ofterreid) ob ber Enus an ber Grenze von Tyrol, 
9500 Fuß hoch u. mit Gletſchern umgeben. 

Dreikirchen, Martifleden, ſo v. m. Töviß. 

Dreiflang (Muſ.), |. u. Accord 1) A) a)—d). 

Drei Könige, 1) nah der kirchlichen Sage 
bie 3 Männer, welche veranlaft Durch einen Stern 
aus beim Diorgenlaube kamen, dem neugeborenen 
König ber Juden ihre Ehrfurcht zu beweilen (f. 
Ehriftus) u. Geſchenle (Gold, Weihrauch, Myrrheii) 
durzubringen. Ihre Namen, in ber Bibel nicht 
vorfommend, nenut Beda Kafpur, Meldior, 
Balthajar; Andere: Magolach, Galgalatb, 
Saracin;nod Andere: Ator, Sator, Pera- 

20 
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tor. 2) Die 3 Sterne im Gürtel des Orion; 3) 
Inieln, fo v. w. Three Kings. 

Dreikönigsbündniß, Bundniß ber Könige von 
Preußen, Hannover u. Sadjen, am 26. Mat 1549 
in Berlin gejchloffen zur Wiederherſtellung ber 
Ordnung u. Rube in Deutfhland u. zur Entmwide- 
lung ber veutihen Berfafjung, ſ. Deutfchland 
(Geich.) XIII. C) e). 

Dreifönigsfeft, ſ. u. Epiphaniasfeft. 

Dreiföpfiger Muskel (Musculus triceps), 
1) ©. M. des Armes (Großer Anlonäon), |. u. 
Armmustfeln; 2) D. M. des Schenkels, ſ. u. 
Schentelmusteln. 

Dreikreuzerftüd, fo v. w. Kaiſergroſchen. 

Dreikronengarn, ſ. u. Braunſchweiger Garn. 

Dreikronenkrieg, ver 1563 beginnende n. 1570 
durch den Frieden von Alt-Stettin beenbigte Krieg 
zwiſchen Dänemarl u. Schweden, j. Dänemart 
Geſch.) u. Schweben (Geſch.). 

Dreilappig (Trilobatus, Bot.), was brei ab- 
gerunbete Yappen zwijchen ſpitzigen Buchten bat. 

Dreiläufer, Hafe, welcher 3 feiner Größe er- 
reicht hat. 

Dreiling, 1) ein Ganzes, welches aus 3 ande- 
ren Ganzen befteht; daher 2) (Dreeling®), alte Sil- 
bermünze von Hamburg, Lübed, Yüneburg u. Wis- 
mar, von Guldengröße, 3 — 1 Lübiſche Mart; es 
gab doppelte zu 32 u. halbe zu 8 Witten; 3) (Drei. 
heller), in Holftein Münze von 3 Hellern, 2 = cin 


Roftoder u. Wismarer u. die halben Dee, die es 
in Sauenburg gab, find von Kupfer; 4) in Dfter- 
reich Weinmaf von 30 Eimern; 5) in Ober— 
Deutfhland Maß von 30 Kannen; 6) in Sachſen 
bier u. da ber 3. Theil eines Viertels Bier od. 60 
Kannen; 7) (Bäder), Heines Brod für 3 Pienuige; 
8) (Brillingöftreif, Her.), 3 jo nabe neben einander 
geftellte Fäden, daß man es deutlich fieht, daß bie 3 
nur eine Figur bilden follen. 

Dreimähdig (Tanpw.), jo v. w. Dreiſchürig. 

Drei Männer im Feuerofen, 3 Juben, Sa- 
drach, Meſach u. Abed Nego, freunde bes 
Daniel, wurden auf dejfen Bitte bei Nebufaduezar 
Statthalter in Babylon; fie hatten ungeachtet des 
töniglichen Befehls, die dortigen Göten zu verch- 
ren, dennoch dies nicht getban u. wurden nach der 
angebrobten Strafe in einen Feuerofen geworfen, 
aber geſchützt von einem Engel blieben fie in dem— 
felben unverjebrt, wurden deshalb von dem Künig 
begnadigt u. in ihren Ämtern gelaffen. Zu diejer, 
im 3. Gapitel Daniels erzählten Geſchichte ift in 
ber Septunginta ein Zuja als Bers 51 ff., der 
aber in unfern Bibeln getreimt u. als eine apotry- 
phiſche Schrift am Ende bes A. T. unter dem Na- 
men Gejang ber drei Männer im Feuer ge 
ftellt if. Bgl. Alarja 3). 

Dreimannerwein, jherzbafte Bezeichnung für 
eine Schlechte Weinjorte, von der man behauptete, 
daß fie Jemand nur dann hinunterbringe, wenn er 
von zwei anderen gehalten u. ber Wein von einem 
Dritten ihm eingegoffen wird. 

Dreimarf, Grenzftein, wo brei verjchiebene 
Grundftüde zufammenftoßen.. 

Dreimafter, 1) großes Schiff mit 3 Maftbäu- 
men; 2) ſcherzweiſe ein großer breiediger Hut. 

Dreinabrig, jo v. w. Dreiſchürig. 

Dreinervig (Trinervatus, Bot.), mit brei 
gleih im Grunde beginnenden Nerven, Längsnerven. 


bis Dreifpigencap 


Dreipfünder, f. u. Kanone. 

Drei-Pölfer (Num.), fo v. w. Dütthen. 

Dreirad, eine Art Schublarre, aber vor mit 
2 Rädern, bat vor der gewöhnlichen Schublarre 
ben Vorzug, daß auf dem D. 1 Mann eine 4 Mal 
größere dal fortbewegen kann. 

Dreiihäftig, ift ein Tau, welches aus 3 Kor- 
delen zuſammengeſetzt if. 

Dreiſchenkel (Triquetra), myſtiſche Figur aus 
verſchlungenen, drei Spitzen bildenden Kreisbögen, 
oft an romaniſchen Kirchen als Symbol der Drei⸗ 
einigleit vorlommend. 

— lig (Bauf.), fo v. w. Triglyph. 

Dreiſchnittkäfer, ſ. u. Buntläfer 2) d). 
Dreiſchürige Wieſe, Wieje, auf welder das 
Gras dreimal gebauen wird, 

den ‚ Gruppe des Saloımons- 
Archipels (ſüdweſtliches Polynefien). 

Dreiſenweiher, Mineralquelle zu Dockweiler 
im preußiſchen Regierungsbezirk Trier. 

Dreifeſſel, Bergſpitze des Böhmerwalds, im 
böhmiſchen Kreiſe Budweis, ee F. bob; an der 
Grenze von Baiern, Böhmen u. Ofterreic. 

Drei Sieben, Spiel, fo v. w. Trifett. 

Dreifinnige, Menſchen, welche blind u. taub 
(ſtumm) zugleich find. Selten vortommenber Sins- 
nedmangel, 


Dreiſitz (Sedilia), drei Site auf der Epiftel- 


s s ſeite in der Nähe d tars i alb einer Wand⸗ 
Sehsling, 192 — 1 Thaler. Die boljteiniichen, | Ba NE He Ne —** Dre 


niiche, won denen ber höhere für den Priefler, bie 
— für den Diakon u. Subdialon beſtimmt 
ind. 

Dreiſpaltmuſcheln (Tridacnae), bilden bei 
Einigen eine Bamilie ber Mufcheln, haben 3 nadh 
vorn gerichtete Spalten im Mantel, die größte für 
den Bart, bie zweite zum Durchgang des Waflers 
zu ben Kiemen, bie britte für den After. Eine Gat- 
tung: Dreifpaitmufchel (Tridacna Brug.), welche 
bei Cuvier eine Gattung der Gienmujcheln aus- 
macht; die Schalen gleichſeitig, did, quer; das 
Schloß bat eimen ftarken Mittel», links einfachen, 
rechts doppelten Seitenzabn, welche in einander 
greifen; im Meere, bängen mit dem Byſſus feft; 
Untergattung: a) Hoblziegel (T'rid. Lam.), 
ber Schalenausſchnitt für den Byſſus ift weit, bat 
gezäbnte Ränder; Art: Rieſenmuſchel (Trid. 
gigas Lam., Chama gigas L.), weißſchalig, ger 
rippt; lebt in intiihen Wieeren, wird bis 5 Fuß 
lang u. 500 Pfund ſchwer; der Bart muß mit dent 
Beile zerichnitten werden; mit den Schalen kann 
bie Muſchel Menſchen Arme u. Beine ablneipen, 
Tane zerichneiden. In ihrer Nähe befindet fich'in- 
mer ber Mufcelwächter; Fraß: re fie 
wird gegefien, die Schalen dienen zu Trögen u. 
Wafjerbebältern. Auf den fteilen Gebirgen Am- 
boina's finden ſich Verfteinerungen berjelben; b> 
Pferbefuß (Hippopus), Schale geſchloſſen, nad 
vorn wie abgeftußt; Art: H. maculatus, weiß, 
—— in Oftindien; Gienmuſchel (. b.); 
d)Diceras, mit dbidem Zahn u. 2 hornförmigen 
Auswüchſen, foſſil; e) Isocardia, ſ. Gien- 
muſchel. 


Dreifpänner, Bauer, welcher fo viel Aderland 
bat, zu deſſen Beitellung 3 Pferde gehören. 

Dreifpisgencap, 1) (Cabo de tres forcas), 
Borgebirg an ber Küfte von Aſhanti (Goldküſte, 
Ober⸗Guinea, Weftafrila); 2) Vorgebirg in der 
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Grafſchaft Cumberland der engliihen Colonie Neu⸗ 
Sid-Wales (Auftralien) an ter Brodenbai. 

Dreifpigwurm (Trieuspidaria Trianopho- 
rus Rud.), Gattung der Bandwürmer (f. d.), mit 
zweilappigem Munde u. zwei breifpisigen Stacheln; 
Art: Tr. nodulosa, in mehreren Filchen. 

Dreiffena, Untergattung der Gattung Mytilus 
aus ber Familie der Miesmufcheln, ausgezeichnet 
durd eine unter den Wirbeln inmenbig liegende, 
kleine ausgeipannte Perimutterplatte zur Anbefr 
tung bes Schliefmustels. Lebt in Flüffen, wohin 
fie aus dem Kafpifchen u. Schwarzen Meere durch 
Schiffe, an welche fie fi mit ihrem Byſſus anhän- 

en, gelangen; Art: D.polymorpba (Tichogonia 
bemnitzii). 

Dreißigader, Dorf bei Meinigen, am Oftranbe 
eines 1300 Fuß hoben Kalkplateaus; 400 Ew., 
welche Landwirtbichaft treiben u. Kaltfieine brechen; 
die Juden des Orts treiben Handel; Schloß, worin 
1801 — 1843 eine rg u. Jagdalademie nebft 
öfonomiicher Lehranſtalt war. 

Dreißiger, 1) die Seelmefje am 30. Tag nach 
dem Tod eines Katholilen; 2) der Roſenkranz, der 
an manden Orten beim ausgeſetzten Sacrament ıc. 
in 3 Abfähen, jeder zu 10 Baterunfer gebetet wird; 
3) wollene Tücher, deren Aufzug aus 30mal 100 
Fäden beftebt; es gibt auch Zwei, Bier», Sechs⸗ u. 
Achtunddreißiger; 4) Stüde Bernftein von 2Loth; 
5) Getreivemaß in Baiern — 801, Pariſer Ku— 
biffuß. 

Dreißigerausfhuß, die 30 Mitglieder ver 
Frankfurter Nationalverfammfung, weiche am 11. 
April 1849 zur Vorberathung der zur Durchfüh— 
rung ber Reichsverfaſſung nöthigen Maßregeln 

bit wurden, ſ. Deutichland (Geſch.) XIII. C) d). 

Wi Ag, a Krieg. I. Urfaden bes 
Krieges, Die Urfachen des Krieges, welcher von 
1618 — 48 Deutſchland verbeerte, reichen um etwa 
100 Jahre in der Gefchichte zurück. Nur ſcheinbar 
Hatte der Neligionsfriede zu Augsburg 1555 eine 
Ausgleihung zwifchen den beiden großen Religions- 
parteien Deutichlands herbeigeführt; im Inneren 
wäbrte ber Zwiejpalt fort u. das Papftthum harrte 
nur des günftigen Moments, um bie höchſte welt- 
liche Autorität des Reiches von Neuem zur Auf- 
nahme des Kampfes gegen ben Proteftantismus zu 
bewegen. Diejer Moment fehien gelommen, als ber 
duldfame u. ber Kirchenverbejjerung nicht abgeneigte 
Kaifer Marimilian II. 1576 geftorben war. Indeß 
war es nicht nur der religiöfe Heer welcher 
das Unglüd eines Eultur u. Wohlftand vernichten- 
den Krieges Über Deutichland brachte; die Religion 
war namentlich im fpäteren Berlaufe des Krieges 
nur der Borwand, unter welchem ehr ⸗· u. eroberungs⸗ 
füchtige Fürſten u. gewiſſenloſe Parteigänger ſowohl 
auf latholiſcher wie auf proteſtantiſcher Seite, nach 
Macht, Länderbeſitz u. Beute ſtrebten. Auch politiſche 
Urſachen lagen dem Kampfe zu Grunde. Das deutſche 
Kaiſerthum, zwiſchen zwei Mächte, die des Bapft- 
thums u. die der Reichöfürften, geftellt, welche in 
ihrem erfolgreichen Streben nah Herrſchergewalt 
immer anmaßender wurben, hatte ſich bald der einen, 
bald der anderen, unter fteten, einen Machtverfuft 
nach fich ziehenden Gonceffionen, bedienen müſſen, 
um fich bes zeitweiligen Gegners zu erwehren. 
Trotzdem vermochte die kaiſerliche Politik nicht zu 
verbinbern, daß Papfttbum u. Reichsfürften fich oft 
‚gemeinfam zur Schwächung der höchſten weltlichen 


| Autorität verbanden; aber bie Hierarchie hatte in 
ihrer Rechnung einen Fehler begangen. Sie batte 
nicht bebacht, ba das römijche Raifert umbem Papſt⸗ 
thum zur Folie diente, daß beibe hiſtoriſch innig mit 
einander vermachien waren u. baf das eine dem 
anderen Würde u. Anfehen verlieh. Die wegen ihrer 
Planmäßigleit u. Energie bewundernugswürdige 
Politik der Päpſte jeit Gregor VIT. bob nur ſchein⸗ 
bar bie päpftlihe Macht, in ber That zog fie diefer 
neue Gegner groß in ihren Bundesgenoffen gegen 
bie faiferliche Macht, den nach Unabhängigfeit fire- 
benden Fürften, während außerhalb des Reiches 
mr monarchifch » centralifirte Staaten eine befto 
eftere Stellung gewannen, je mehr das Kaiſerthum 
feines Borrangs vor den übrigen Souveränetäten 
entkfeibet wurde. Dieſe fremden Mächte bildeten 
einen natürlichen Gegenſatz gegen Die traditionell 
vornehmfte weltliche Macht der Ehriftenbeit, aber 
fie bildeten auch einen Gegenſatz zur Hierarchie, 
welche jede weltliche Souveränetät unter ihrem bes 
ſchränkenden Einfluß zu balten bemüht war. Mit 
Hülfe des mächtigen Kaiſerthums vermochte ber 
päpftliche Stuhl gewiffe Souveränetätsrechte an ben 
Höfen weltlicher Herxicher zu behaupten, das ge- 
ſchwächte Kaifertbum bot ihn keine Stüte, fo daß 
die päpftliche Politik fich zertheilen mußte, um bie 
en Monarchien gegenjeitig in Schach zu halten. 
m Laufe des 16. Jahrh. batte fich aber bereits ber 
ganze europäifche Norden von ber Kirche losgelöft; 
leiches ftand in Deutſchland zu befürchten, wenig» 
—* in Bezug auf die noch dem Katholicismus zu- 
gewandten weltlichen Fürften. Doch bielt die poli- 
tiſche Nivalität der einzelnen Machthaber die Re— 
formation auf. Eben fo zerfahren maren bie 
focialen Zuftände. Die Loderung ber Rechtsver⸗ 
bältnifie, welche aus dem allmäligen Erlöfchen der 
taijerlichen Macht hervorging, drängte bie Schwa- 
hen, welche ſich von ber mächtig werbenben Herr⸗ 
ſchaft der Neichsfürften bedroht fahen, zu Bilnd- 
niffen. Ritter u. Herren traten zu Verbindungen 
zujanımen, Städte einigten ſich zu gegenfeitiger 
Hülfeleiftung u. in bem gebrüdten Bauernftande 
regte ſich ber Geift der Unzufriebenheit. Der reli- 
giöfe Fanatismus brachte Zwiefpalt in alle Kreiſe 
der Gefellihaft, vernichtete jahrelange Freundſchaf⸗ 
ten, loderte die Bande ber Familie u. führte nicht 
jelten zu blutigen Scenen u. rachſ win Se Anſchlägen. 
So war die Lage ber Dinge beim Tode Marimi- 
fians IT., u. es ließ fich bei dem Einfluffe Des Elerus, 
unter welchem jein Nachfolger, Rudolf IL., ftand, 
nicht anders erwarten, als daß die Saat des Hafjes 
u. Unfriedens, welche jein Vorgänger zum Tbeil 
erftict hatte, von Neuem n. kräftiger aufgeben würde. 
In der That zeigte fich fogleih nach jeinem Negie- 
rungsantritt ein unbuldjamer Geift in Neligions- 
ſachen, welchen Rubolis Brüder, die Erzherzöge Al 
breit u. Marimilian, theilten. Im den öſterreichiſchen 
Erblanden wurbe ber Proteftantismus gewaltiam 
unterbrüdt u. Gleiches erfolgte von den latholiſchen 
Fürften bes übrigen Deutichlands. Bergebens Magten 
bieproteftantiihen Firften auf dem Reichötage ; man 
warf auch ihnen Überſchreitungen des Bertrags, fo 
ben Abfall des Biſchoſs von Halberftabt, Heinrich 
Zulius von Braunſchweig, u. feines ganzen Capitels 
von der Kirche u. die Wahl eines proteftantifchen 
Biſchofs in Osnabrüd vor ıı. fette Die Berfolgungen 
fort. In Folge der Achtsvollſtredung durch den Her- 
305 von Baiern gegen die proteflantijche Statt Do» 
2u* 
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verbunben mit vielen proteflantiihen Ständen, 1608 
die Evangelifhe Union, die 1610 in Hall erneuert 
wurbe, der jedoch Sachſen, Hefien u. Braunſchweig 
nicht beitraten. Ihr trat vom Seiten der Katholi— 
ſchen die Heilige Ligue entgegen, die aus faft allen 
eiſtlichen u. ben meiften weltlichen katholiſchen 
ürften, an beren Spige ber Herzog Marimilian 
von Baiern ftand, 1610 erneuert murbe. Es fam 
zum Kampf im Elſaß, der aber wegen Schwäche 
der Union balb mit einem Frieden endete. Die 
Verſuche des Erzberzogs Matthias, feinen Bruder 
Nubolf zu entthronen u. auf Tyrol zu beichrän« 
ten, ſchaffte ven Proteftauten wieder mehr Macht, 
indem Rudolf hierdurch bewogen wurde, ben Böh- 
men 1609 ben Majeftätsbrief u. mit bemfelben 
größere ne zu verftatten. Als Matthias 1612 
nah Rudolfs Tode ee wurbe, vermeigerten bie 
evangelifhen Stände Oſterreichs ihm fo lange bie 
Huldigung, bis eine völlige Gleichheit zwifchen Ka— 
tholifen u. Proteftauten bergeftellt jei. Matthias 
weigerte fi Anfangs; als aber bie mähriſchen 
Stände aud) zu den Evangelifchen traten, bewilligte 
er ben öſterreichiſchen Ständen Neligionsfreibeit. 
Hierdurch ermutbigt, brachten bie proteftantifchen 
Stände auf dem Reichstage allerhand Beichwerden 
vor u. weigerten ſich bei. ' lange, bie vom Kaijer 
gegen Bethlen Gabor geforderte Hülfe zu verwilligen, 
is bie Abftimmung nah Religionen, nicht nad) 
Stimmenmebrbeit, wie bisher gefchehen war, zu⸗ 
geftanben jei. Dies konnte aber der Kaijer nicht be- 
willigen, ohne ben katholiſchen Ständen zu nahe zu 
treten, u. jo blieb die Sache unerlebigt u. der Kaiſer 
ohne Hilfe. Diefe Wirren mehrte noch der Abfall 
des — 5**— Wolfgang Wilhelm von Neuburg 
von der Sache der J————— Cardinal Kiejel 
unterdrückte ohne Widerſpruch des alternden Kaiſers 
Matthias u. unter Mitwirken des Erzherzogs Fer⸗ 
dinand ben Proteftantismus in Ofterreich faft ganz, 
u, ein gleiches Schidjal ſtand den Böhmen bevor, 
jobald Ferdinand zur Regierung gelommen fein 
würde. Deshalb widerſetzten fich bie proteftanti- 
{hen Stände auch der Adoption Ferdinands u. der 
Ernennung befielben zum Nachfolger in Böhmen. 
II. Ausbruch bes Krieges Kampfinu. 
um Böhmen, 1618—19. Der böhmiſche Ma- 
jeftätsbrief bejagte, daß nur den Stänben u. ben 
Löniglihen Städten, aber nicht den Yanbgemeinen 
Religionsfreibeit geftattet fein jollte. Die Katholi- 
ſchen benutzten dies, um ihre Unterthanen gewalt- 
fam zum Katholicismus zurüdzuführen; ber Abt 
zu Braunau ließ bie proteftantiiche Kirche in Brau⸗ 
nau ſchließen u. ber Erzbiſchof von Prag bie in 
Kloftergrab zerjtören. Vergebens ſendeten die pro- 
teftantiichen Stände Böhmens eine Proteftation an 
ben Kaifer; nur eine ſchueidende Antwort, au bie 
Statthalter gerichtet, erfolgte. Graf Thurn ftellte 
fih an die Spike ber Unzufriebenen ; bewaffnet 309 
eine Deputation am 23. Mai 1618 nad) dem könig⸗ 
lihen Schloß in Prag u. fragte jeben ber 4 Statt» 
balter einzeln, ob er an ber faiferlichen Antwort 
Anibeil babe. Yoblowig ‚u. ber oberfte Burggraf 
Sternberg antworteten ausweichen, Martiniz u. 
Slawata trogig. Auf ben Vorſchlag Wenzels von 
Raupowa wurden alle vier fammt bem Geheim- 
ſchreiber Fabricius Platter nach altböhmiſchem Ge- 
brauch zum Fenfter hinaus geworfen. Ein Kehricht- 
haufen brach den 80 Fuß hoben Fall, u. fie eilten 
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nad) Wien, wo fie den Kaifer um Rache beſchworen. 
Um fi gegen biefe zu ficheru u. den Aufſtaud zu 
organifiren, wählten die Stände 30 Directeren, 
bie alle Regierungsgefchäfte führten, bie Beamte 
u. Truppen in Pflicht nahmen, die Jeluiten ver- 
trieben u. ein Manijeft erließen, worin fie ſich recht⸗ 
fertigten u. bie Nation, ſowie bie Proteftanten in 
Ungarn, Mähren, Schlefien u. Oſterreich um Hülfe 
baten. Der Kaijer u. Kleſel verjuchten erft Nach- 
giebigfeit; der Minifter Eujebius Khan wurde zur 
Sühne nad Prag geſchickt, allein die Stände nab» 
men bie Ber —— nicht an, da ſie die 
rigoröſen Geſinnungen bes Thronfolgers Ferdinand 
kannten. Ju der That zeigte dieſer ſich jo über- 
miütbig, daß er Klejel, feinen Hauptgegner, gegen 
bes Katjers Willen in Wien in ber Stille auf * 
u. nach Tyrol in ein Gefängniß führen lich. eo 
feines Rathgebers beraubt, ließ Mattbiag ein Heer 
in Böhmen einrüden. Dort war bereits das ganze 
Sand in Aufruhr, außer den brei Stäbten Bubweis, 
Krummau u. Pilfen. Krumman ergab fi bat, 
Budweis hielt ſich jedoch, bis ber General Dampierre 
zur Hülfe anrüdte; diejer wurbe aber bei Gyaslau 
von Grafen Thurn angegriffen u. gejchlagen. Graf 
Buquoy erhielt nun das Commando der Kaijer- 
lien u. fiel duch Mähren in Böhmen ein, aber 
von Mähren u. Schlefien aus, au von der Evan 
elifchen Union durch den Grafen Ernft von Mans- 
Fe, ber mit 4000 Manu Pillen nahm, angegriffen, 
fand er iiberall kräftigen Widerftand. Buquoy zog 
ich im November nach Ofterreich zurüd. Die im 
unter 1619 anberaumten Unterbanbfungen in 
Eger dauerten bis zum Tode bes Kaijers Matthias 
im März 1619. Bergebens waren die Verſuche bes 
Kaifers geweſen, bie öſterreichiſchen Stände zur 
Stellung von Hülfstruppen zu vermögen; fie for- 
berten zuvor Religionsfreiheit, u. im Yande ob ber 
Enns standen jelbft die Bauern gegen bie Kaiferlichen 
auf. Der Erzherzog Ferdinand von Grätz folgte 
nun feinem Better in ben öſterreichiſchen Erbftaaten 
u. als Ferdinand II. auf dem deutſchen Kaifertbron. 
Die böhmischen u. die ſchleſiſchen Stände, geſtützt 
auf ihr altes Wahlrecht, erkannten bie Erbfolge 
nicht an; außerdem brobte dem neuen Kaijer in 
Öfterreich u. Mäbren (mo das Erjcheinen bes Gra- 
fen Thurn eine Boltsbewegung bervorrief) Aufrubr; 
auch machte Bethlen Gabor Miene, mit den Türlken 
in Ungarn einzufalle® Dieſe Umftände benutte Graf 
Thurn, um an der Spitze der böhmifchen u. mähri⸗ 
ſcheu Infurrection gegen das treugebliebene Wien 
vorzubringen u. begann am 6. Juni 1619 bie Be— 
lagerung Wiens. Ferbinamb IL. vertheibigte bie 
Stadt mit wenigen Truppen perjönlih. Die zum 
Theil proteftantiihe Bürgerſchaft war ſchwierig; 
16 proteftantijche Edelleute drangen in Ferbinands 
Zinumer, überbäuften ihn mit Vorwürfen u. woll⸗ 
ten ihn zwingen, feine Einwilligung zu einer Con⸗ 
füderation ber Ofterreicher mit den Böhmen zu ge⸗ 
ben. Ferdinand war noch im Wortwechſel mitibnen, 
als Graf Dampierre mit jeinem Kitrajfierregiment 
in die Burg einrüdte u. den Kaiſer von der Kapi- 
tulation zurückhielt. Nun erwachte auch ver Muth 
ber katholischen Bürgerjchaft zur entjchluffenen Ver⸗ 
theibigung. Inzwiſchen hatte fi Buquoy mit 
8000 Mann nad Budweis geworfen; er verftärtıe 
ſich jpäter hauptſächlich durch Oberft Wallenſtein, wel» 
cher 1000 Kürajfiere geworben hatte, ging zur Offen- 
five über, vereitelte bie Vereinigung bes Belege» 
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rungseorps mit bem Grafen von Mansfeld, ſchlug 
Letgteren im Juni bei Teyn u. bebrohte nun Prag. 
Dieſe Ereignifje nöthigten den Grafen Thurn, fich 
son Wien jofort nah Böhmen zu wenten. Während 

erbinanb in Franffurt a. DM. zum Kaifer von 
Deutſchland gewählt wurbe, erflärten aın 19. Aug. 
1619 die Stände von Mähren, Schlefien u. ber 
Laufit ibn, als Feind der böhmiſchen Freiheit u. der 
proteftantiihen Religion, aller Anfpriüche auf Böh⸗ 
mens Krone verluftig u. wählten an jeine Stelle 
am 28. Aug. den jungen Kurfürften Friedrich V. 
von der Pfalz zum König von Böhmen, welcher am 
4. Nov. in Prag gekrönt wurde. Unterdeſſen rüdte 
der Graf Thurn, durch mähriſche u. fiebenbürgiiche 
Truppen bis auf 30,000 Daum vwerftärkt, wieder 

egen Wien vor, u. Buquoy wurbe num eiligfi mit 
er 18,000 Mann zum Schute ber Hauptftadt 
zurücberufen. Er verſchanzte fih auf dem Tinten 
Donauufer, wo er am 24. Octbr. von Thurn u. 
Bethlen Gabor, die fich indefjen vereinigt hatten, ein« 
geſchloſſen u. angegriffen wurbe, weßhalb er fich auf 
das rechte Donauufer zurückzog. Albrecht von Wal- 
lenftein vertheibigte das Yager, bis bafjelbe gänzlich 
geräumt war, u. zerjlörte dann die grobe onan⸗ 
brücke. Vergebens Thurn u. Bethlen Gabor 
den Strom zu überſchreiten, u. Bethlen eilte endlich 
ua Oberungarn, wohin ihn die Proteſtanten gegen 
die Eingriffe bes Primas zu Hillfe riefen. Auch 
Thurn, durch Mangel an Lebensmitteln u. ſchlechtes 
Wetter beläftigt, 309 fih nach Böhmen zurüd. Im 
Binter von 1619 — 20 ſchloß der Kaifer nicht nur 
mit Betblen Gabor Waffenftillftand, fondern ge- 
warn außer ber Yique u. den öfterreihiichen Stän- 
den auch den Kurfürften von Sachſen u. erhielt 
von Spanien einen Vorſchuß von 1 Mill. Gulden. 
Indeſſen verftand es Friedrich von ber Pfalz nicht, 
das Bertranen u. die Zuneigung ber Böhmen zu 
gewinnen. Seine Begünftigung der Deutjchen er» 
regte große Unzufriedenheit, fo namentlich, daß er 
Chriſtianvou Anhaltu. Georgvon Hohenlohe mit 
Ubergebung Thurns an die Spitze des Heeres ftellte. 
Das Heer Teitit aber befand ſich in einer traurigen 
Lage, da die verſprochenen englifchen Hülfsgelder 
zur Soldzahlung ausblieben. Die einzige Hülfe, 
welche Friedrich zu hoffen hatte, war die der Union. 
Dieje verfammelte auch ein Heer unter bem Marks 
grafen von Ansbach bei Um, während Herzog 
Maximilian von Baiern das der Ligue bei Donau 
wörth zujanımenzog. Da aber bie Union fich den 
Gegnern nit gewachſen glaubte, fo kam es durch 
Frankreichs Bermittelung zwijchen ber Union u. 
Ligue im Juni 1620 zn Vergleich zu Ulm, 
worin bie Union veriprach, fich nicht in Die böh— 
miſchen Händel zu miſchen u. dem König Friedrich 
zur für deſſen pfälziiche Länder Beiftand zu lei« 
ften. Defjen ungeachtet ſah e8 bie Unionsarmee 
bei Frankfurt a. M. rubig mit an, ald Spinola 
im Aug. 1620 aus ben Wieberlanven nach der 
Pialz vorrüdte u. dieſe wie faft den Bu Rheini⸗ 
ſchen Kreis beſetzte. Der Kaiſer rüſtete indeß gegen 
Böhmen u. der Kurfürſt von Sachien verſprach, 
bie Laufig zum Gchorfam zurüdzuführen. Nache 
dem Ferdinand IT, ven König Friedrich vergeblich 
aufgefordert hatte, Böhmen au feinen rechtmäßi⸗ 

en Herrn zurüdzugeben, erflärte er denfelben im 
Juli 1620 ın bie Acht. Der Kurfürft von Sachſen 
rüdte bierauf im Auguſt 1620 in bie Laufit ein u. 
eroberte Bauten am 25. Ecptbr, Das Heer ber 
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Ligue, 25,000 Mann ſtark, unter Herzog Marimi- 
lian von Baiern, drang in Oberöfterreich ein, zwan 
bie Unzufriedenen zum Gehorſam u. ridte, bu 
bie faiferliche Armee unter Buquoy u. Wallenftein 
bis auf 50,000 Mann verfärkt, gegen Prag vor. 
König Friedrich, welcher diefen nur 34,000 Mann 
(unter ihnen 8000 Deutiche u. 10,000 Ungarn) ent» 
gegenzufeggen batte, während Dansfelb mit 4000M. 
in Bilfen ftand, 300 fih von ber Südgrenze Böh- 
mens nach kurzen Gefechten in ein feftes Yager bei 
Rakowitz zurüd. Marimilian aber griff ihn nicht 
in bemfelben an, ſondern eilte gegen Prag weiter. 
Gezwungen that Friedrich ein Gleiches, da er nicht 
wagte, bie Schlacht anzunehmen, welche ber Herzog 
von Baiern bei Straßnig anbot. Am 3. Nov. 1620 
kam e8 zur Schlacht auf dem Weißen Berge 
unweit Prag, mo ürft Chriſtian von Anhalt ein Lager 
bezogen hatte. Obgleich die Böhmen Anfangs einige 
Voriheile erſochten, ſo wurden ſie doch nach wenigen 
Stunden gänzlich geſchlagen u. zerſprengt. Der 
König bat um einen achtſtündigen Waffenſtillſtand 
u. entflob, auf Anratben Chriſtians von Anhalt, 
nach Schlefien. Prag ergab ſich jchon am 9. Nov., 
darauf die auberen Städte bis auf Pillen. Die 
Stände Böhmens, Mährens u. Schlefiens buldig- 
ten ohne alle Bedingung ; Buquoy ging hierauf nach 
fterreich,, um fich gegen Ungarn zu wenben, auch 
der Herzog von Baiern ging mit ben un nad 
Haufe, u. blos ber barerifihe General Tilly blieb 
mit 7500 Mann in Prag eben. Am 12. San. 1621 
ließ der Kaijer die Acht über ben Kurfürften Fried» 
rich von ber Pfalz nohmals aussprechen, fie auf 
ben Markgrafen von Jägerndorf, ben Fürften Ehri- 
ftian von Anbalt u. den Grafen von Hohenlohe aus⸗ 
bebnen, u. im Febr. 1621 wurden 48 ber thätigften 
Anftifter des Aufrubrs ergriffen, vor eine aufßer- 
ordentliche Commiſſion geftellt u. im Juni 1621 
27 hingerichtet, bie übrigen verbannt od. eingefertert, 
die Güter berjelben u. der Gefllichteten eingezogen, 
viele noch fpäter hingerichtet, alle proteftantiichen 
Geiſtlichen vertrieben u. die Neligionsfreiheit ge» 
waltjan unterdrüdt. Den Majeftätsbrief zerſchnitt 
der Kaifer mit eigener Hand. Auch in Oſterreich wur⸗ 
den ähnliche Zmangsmaßregeln genommen. 
III. Krieg zur Unterägun Friedrichs 
von der Pfalz; Mansfeld, Shrifian von 
Braunſchweig, Georgvon Baden, 1621 bis 
1625. Dem Herzog von Baiern, welcher burd bie 
Pfalz u. die Kur belohnt werben follte, u. den 
Spaniern in ben Niederlanden wurbe nun bie Boll« 
ziehung ber Acht gegen Kurpfalz übertragen. Die 
Mitglieder der Union, felbft um ihre Länder bes 
forgt, ließen fich im Mai 1621 durch ben Kurfürften 
von Mainz u. den Landgrafen von Darmftabt leicht 
bewegen, ihre Truppen zu entlaffen u. ihr Bündniß 
gegen das Berfprechen aufzulöjen, daß ihre Staaten 
mit allen Feindieligteiten verſchont werben ſollten. 
Ihre Bitte um Gnade für den Kurjürften von ber 
PBialz wurde vom Kaiſer ungnätig aufgenommen. 
Der Kurfürft von Baiern befegte die Oberpfalz, 
während die Unterpfalz in fpanifchen Händen war. 
Bethlen Gabor fhloß am 31. Dechr. 1621 Friebe 
mit dem Kaiſer u. verzichtete auf bie Krone von 
Ungarn, f. d. Geſch.). Der einzige offene Feinb 
erdinands IL. u. der Vertheidiger Friedrichs von der 
falz blieb nun der GrafEruft vonMansfelb. 
Diefer war mit 4000 Mann in Piljen —** 


worden u. blieb ſo lange, bis ſeine Truppen 


310 


Stadt Pilfen an die Kaiferlichen gegen eine Summe 
Geldes übergaben u. ſich nach ber Oberpfalz wen- 
beten. Hier nahm Mansfeld einen Theil der ver- 
abichiebeten Unionstruppen in Sold u. ftanb balb 
an der Spitse von 20,000 Mann. Die fräntiichen 
Bisthümer zitterten wor cinem Einfalle beffelben, 
aber das Borrüden des Herzogs von Baiern gegen 
die Oberpfalz rettete fie, u. Mausfeld wurde im 
Octbr. 1621 genöthigt, fi in bie Unterpfalz zu 
ziehen, wo ſich Heibelberg u. Frankenthal noch gegen 
die Spanier vertbeidigten. Der ſpaniſche General 
Cordova, welder Frankenthal belagerte, bob eilig 
die Belagerurg auf; aber Mansfeld ging über den 
Rhein, plünderte die rheiniihen Bistbümer u. er- 
ſchien daun wieder in der Unterpfalz, um dieſe gegen 
die verfolgenden Spanier u. Tilly zu beden. Da 
erfchien plötzlich Mansfeld unerwartete Hilfe, benn 
die Stände Niederſachſens proteftirten nicht nur 
gegen das willfürliche Berfabren des Kaijers u. bei. 
der Spanier, fondern König Chriftian IV. von 
Dänemarf, der Adminiftrator von Halberftabt u. die 
Herzöge von Braunſchweig rüfteten fih. Herzog 
Chriftian von Braunſchweig 309 bem Grafen 
Mansfeld nach der Niederpfalz zu Hülfe, plünderte 
die Hochſtifter Minden u. Hildesheim, eroberte Amör 
neburg im Mainzijhen, mußte über bei dem Anzug 
Tillys fih nach Weftfalen in die Winterquartiere 
uridziehen. Nun erichien auch Friedrich von der 

falz, der bisher im Haag gelebt hatte, wieder bei 
Mansfelds Heere, dieſes ſchlug am 19. April 1622 
ein baierifches Corps bei Wiesbach u. eroberte 
Ladenburg mit Sturm. Mansfelds Erfolge boben 
den Muth auch ber anderen proteftantifchen Fürſten. 
Markgraf Georg Friedrich von Baden⸗Durlach 
zog ihm zu Hülfe, wurde aber am 26. April 1622 von 
Tılly bei Wimpfen gefchlagen. Die Badener foch« 
ten mitausgezeichneter Zapferteit,u.400 Männer aus 
Pforzheim, unter Anführung ihres Bürgermeifters, 
weibten fich dem Heldentode, um ben Rildzug bes 
Markgrafen zu beden. Mit Mühe erreichten bie 
Trümmer feines Heeres Mansjeld. Gleiches Un— 
glüd traf ben Herzog Ehriftian von Braunſchweig, 
welcher bei Höchft, wo ihn Tilly u. Cordova er» 
eilten, mit Berluft des balben Heeres über ben 
Main getrieben wurde. Mit Dlansfeld vereinigt, 
ion er nach Eljaß, mo die Proteftanten Bergzabern 

agerten. 

Um dieſe Zeit verwendeten fich bie Könige von 
England u. von Dänemark lebhaft für die Wieber- 
einjegung Friedrichs in die Kur, aber der Kaijer 
erflärte, daß, fo lange der Kurfürft noch unter ben 
Waffen ftehe, hieran nicht zu denken jei. Friedrich 
von ber Pfalz bob daher die Belagerung von 
Bergzabern auf, entließ am 22. Juli den Grafen 
Mansfeld u. den Herzog Ehriftian u. reifte nad 
Holland, um den Berlauf der Unterhandlungen 
abzuwarten. Dieje brach aber ber Kaijer ſogleich, 
nachdem er feinen Zwed erreicht hatte, mit der Be- 
merkung ab, daß biefe Sache nur auf einem Reichs⸗ 
tage entichieben werben fünne. Tilly eroberte nun 
amı 6. Sept. Heidelberg mit Eturin, unterwarf 
ohne große Mühe die Pfalz u. brüdte im Berein 
mit ben Spaniern bie lleineren proteftantijchen 
Reichsftände in jener Gegend auf alle Weife. Mane- 
feld u. Ehriftian zogen durch Fothringen nach Hol« 
land, ſchlugen ſich am 29. Aug. bei leurus, wo 
Ehriftian ſchwer verwundet wurde, mit 25,000 M. 
burch bie ſpaniſche Armee bes Generals Cordova 
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durch, Doch jo, daß nur 13,000 M. Breba erreidh- 
ten, u. traten in die Dienfte der Kepublil Holland. 
Ferdinand II. bebarrte in jeiner Politil u. belehnte ame 
15. Febr. 1623 laut Reichstagobeſchluß den Herzog 
Marimilian mit der Kur u. der Bialz, jedoch mit der 
Clauſel, daß weder die Kinder, noch bie Agnateır 
Friedrichs dadurch in ihren Rechten gelräntt wer- 
den follten, jondern daß das, was ihnen durch 
Bergleich od. Rechtsſpruch zugefichert werden wire, 
ihnen nah Marimilians Tode auch ausgeliefert 
werben ſolle. Nur Kurbrandenburg 'erhob Proteſt 
gegen diefen Act, nachdem ber Kaijer den Kurfürſten 
von Sachſen, Jobann Georg, dur Berpfändung 
der Oberlaufit für die gebabten Kriegstoften von 
7 Mill. Gulden beichwichtigt hatte. Oöne Ausficht 
auf energifche Unterftügung der uneinigen Stände 
ber Niederlande, wenbeten ſich Herzog Ehriftian u. 
Mansfeld, jener nah den Stiften Hildesheim u. 
Halberftabt, diefer nach Oſtfriesland, wo fie neue 
Werbungen anftellten. Herzog Ehriftian, zum Ober- 
feldherrn des Niederjächfiichen Kreiles, des einzigen, 
welcher noch Widerftand gegen die kaiferlichen Maß⸗ 
nahmen leiftete, ernannt, bezog ein fefte® Lager bet 
Rinteln; aber ald Tilly gegen Niederſachſen heran 
309, beichlofjen die wiederjächfiihen Stände auf 
einem Reichstage zu Lüneburg, die Truppen wieber 
= entlaffen. Chriſtian von Braunichweig entließ bie 

ruppen indefjen nicht, fondern zog mit benjelben. 
nah Weftfalen, um von bort —_ Solland zu ge⸗ 
langen. Tilly holte ihn jedoch bei Stabt Loh im 
Münfterihen am 6. Aug. 1623 ein u. ſchlug ihr 
gänzlich. Die Herzöge Wilhelm von Sachſen- 
Weimar u. Friebrih von Sadjen- Altenburg, bie 
unter Chriftian befebligten, wurden gefangen, u. 
blos einer Heinen Anzahl Truppen gelang es, mit 
Ehriftian in die Niederlande u. von da unter bem 
Grafen Styrum nach Oftfriesfand zu Mansfeld zır 
entlommen, ber bei Stikhauſen in einem feften Lager 
ftand. Tilly zog fih nach Hefien zurüd. Dem 
Grafen Diansfeld fehlte es aber an Sold, u, ba jeine- 
Truppen das Yand ausjaugten, brangen bie oſt⸗ 
friefiihen Stände in ihn, das Heer zu entlaffen, 
wozu fich der Graf gegen 300,000 Gulden, melde 
die Stände zablten, bequemte. Tilly zog nun mie 
den liguiftifchen Armeen nach Baden u. vollzog dem 
Spruch des Reichshofraths gegen den Markgrafen 
von Baben- Durlach (Confiscation feiner Länder 
für ihn u. feinen Vater u. Übergabe derſelben an 
Baden-Baden) mit größter Strenge. Die Sache 
des Protejtantismus ſchien fonah in Deutichland 
ſchon halb verloren; überall zogen die Jeſuiten ein, 
um das Werk der Gegenreformation durchzuführen. 
Da richteten die bedrohten Glaubensgenoffen int 
Norden Deutichlands ibren Hülferuf ar das Aus- 
land. Frankreich, welches, mit Eiferfjucht die flei- 
gende Macht des Haufes Ofterreich ſah, war aus 
politiichen Gründen einem Bünbniß mit den Pro- 
teftanten, bie es im eigenen Lande verfolgte, nicht 
abgeneigt, u. König Jalob I. von England machte 
endlich ernfte Anftalten, um feinem Schwiegerjcehn, 
Friedrich von der Pjalz, zur Wiebererlahhgung feiner 
Rechte behülflich 5 fein. Auf einem Kreisiage im 
April 1625 zu Lüneburg unterbanbelten alſo bie 
niederſächſiſchen Stände mit Holland, England u. 
Franfreih um Subfidien. Die Könige von Däne- 
marf u. Schweben, Ehriftian IV. u. Guſtav Adolf, 
beivarben fich beide um bie Bertbeibigung Nieber- 
ſachſens; man nahm endlich den Schutz bes Erfteren 
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Chriſtian IV. von Dänemark wurde, bu 
englifhde Subſidien gr Kreisoberjter von 
Niederſachſen. Die Herzöge von Medienburg u. 
Braunſchweig vereinigten fih mit ihm, u. bald 
war ein Heer von 60,000 Dann zufammen; zu- 
gleich zogen Herzog Ehriftian u. Graf Mansfeld mit 
ıpren in Frankreich u. den Niederlanden geworbenen 
Truppen durch Beftfalen heran. 

IV. Theilnahme des Auslandes am 
Kriege. Kampf Chriftians IV. mit der Li— 
gue (1625—1627). Die drohende Haltung ber 
verbundenen Fürften machte für den Kaiſer Gegen- 
maßregeln nöthig ;aber es widerfirebte jeiner Herrſch⸗ 
fucht von ber Ligue abhängig zu jein u. derſelben Con⸗ 
ceffionen zu machen. Daher nahm ex das Erbieten 

eines Generals Albrecht von Wallenfteinan, 
ihm ohne alle Koften eine Armee aufzuftellen, zu wel⸗ 
her ber Kaijer blos den Namen hergeben follte. Drei 
Böhmische Kreiſe wurden Wallenftein ala Werbe— 
diftricte angewiejen, u. bald darauf ftanden 20,000, 
päter 30,000 Dann uuter den Zigen Die Aus- 
züftung geſchah auf jeine u. jeiner Freunde Koften, er 
bejette die Offizierfiellen jelbft u. verjprach dem 
Kaiſer, aud für den Unterhalt der Armee zu jorgen, 
wenn er fie bis auf 50,000 Mann vermebren bürfe, 
Mit mebr als 30,000 Diann trat Wallenftein, zum 
Generaliffimus ernaunt, jhon im Juni 1625 feinen 
Marſch gegen Niederſachſen an. Ehriftian IV. brach 
unterdeſſen über Bremen gegen Hameln auf. Ihm 
entgegen rüdte von Weften her Tilly mit der liguifti« 
ſchen, von Süden aus Wallenftein mit derfaijerlichen 
Armee. Chriftian IV, entfendete den Grafen Mans- 
feld mit 12,000 Mann auf das rechte Elbufer, um 
Schleſien zu bedrohen u. jo die Tbeilung der Feinde 
zu bewirken, hielt fi aber nun für zu —— um 
es mit Tilly aufzunehmen; er zog ſich daher nach 
Bremen zurüd. Tilly belagerte Nienburg verge- 
bens, jchlug aber die Dänen bei Hannover, wäh 
rend Wallenftein Göttingen eroberte u. das Mag- 
deburgiſche bejette. Die bebrängten Stände Nieder- 
jachjens unterhandelten in Folge deſſen in Braun- 
ſchweig wegen bes Friedens, verwarfen aber Die 
harten Bedingungen, welde Tilly u. Wallenftein 
ftelten. In der Hoffnung, daß die Eiferſucht der 
beiden Feldherrn, die auf gejpanntem Fuße lebten, 
ibm zum Siege verbelfen würde, begann Chri— 
ftian IV. ben Krieg von Neuen. Tilly 309 aber 
Berſtärlungen an fih u. ſchlug bie Dänen bei 
Lutter am Barcuberg am 27. Auguſt 1626 
gäuzlich, eroberte alle fefteri Plätze dieſſeit der Eike, 
bis auf Woljenbiittel, welches Die Dänen, ungeachtet 
ber Herzog Friedrich Ulrich von Braunſchweig im 
Wiuter Frieden ſchloß, beſetzt hielten, u. Chri— 
ſtian IV. wid im Det. bis Stade zurück. Der 
liguiftiiche General Fürſtenberg eroberte im Juli 
1627 Nordheim, u. Zilly jelbit ging bei Blefebe 
über die Elbe, bemächtigte fih Lauenburgs, u. 
auf dem rechten Ufer dieſes Stroms vordringend, 
vertrieb er den König aus Boigenburg. Im Juni 
1625 hatte. die taijerliche Arınee unter Wallenftein 
Böhmen verlafjen u. war laugſam durch Franten 
u. Hefien nach Niederſachſen gezogen. Wallenftein 
ſollie ſich mit Tilly vereinigen, aber er vermied Dies 
u. bezog in Dem Halberſtädtſchen u. Mageburgſchen 
Üinterquartiere. Nach der Eroberung Göttingens 
u. mehrern andern Gefechten nabm Wallenftein im 
Jan. 1626 jein Hauptquartier in Aſchersleben u. 
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legte bei Roßlau unweit Deffau einen Brüdenfopf 
an. Dieler wurde von Mansfeld im April völlig 
belagert, bis Wallenftein mit feiner Hauptmacht im 
Stillen beranzog, am 15. April hervorbrach u. 
Mansjeld eine völlige Niederlage beibracdhte. Mans- 
feld zog fih nah Brandenburg, wo er ſich durch 
Berftärtungen, die ihm Herzog Johann Ernft von 
Weimar zuführte, u. durch engliiche Hilfe wieder 
bis auf 25,000 Dann ergänzte. So brad) er Mitte 
Juli 1626 nad Oberjchlefien auf, um ſich dort mit 
Bethlen Gabor zu vereinigen u. eine Demonftration 
gegen bie kaiſerlichen Erbftaaten zu maden. Er 
gewann Wallenftein, der ihn mit 30,000 Maun 
durch die Laufit folgte, einige Märſche ab u. zog 
über Kroffen, Glogau, Breslau u. Oppeln nad 
Jablunfa, wo er fih, um Bethlen Gabor zu er- 
warten, verjchanzte, während Johann Ernft von 
Weimar Mähren durchzog u. jelbit in Böhmen 
einfiel. Wallenftein griff fein Lager mehrmals ver- 
eblih an; da indeß die ungariſche Hülfe ausblieh, 
“ ließ Mansfeld den Herzog von Weimar in 
Schleſien zurüd u. brad) jeioft im September nad 
Ungarn auf, um Bethlen Gabor entgegen zu gehen. 
Wallenftein folgte ihm aud dahin. Bon Bethien 
Gabor im Stich gelaffen, entließ Ernft jein Heer u. 
ging nach Benebig. Auf dem Wege von da nach Eng- 
and erkrankte er u. ftarb am 20. Nov. 1626 unweit 
Zara, der Herzog Johann Ernft von Weimar aber 
zu St. Martin am 4. Dec. 1626. 
Wallenfteins Heer, welches in Ungarn durch Die 
a 25,000 Diaun verloren hatte, ergänzte ſich auf der 
njel Schütt durdy neue Werbungen bis auf 40,000 
Mann u. brach im Juni 1627 gegen Schlefien auf, wo 
Ehriftian Wilhelm von Brandenburg u. der Graf 
Thurn das Heer der Proteftanten befehligten. Das 
Heine proteftantiiche Corps zog ſich nad) der Neu- 
mar, wo es im Herbſt 1627 bei Friedberg von 
dem kaiferlicden Oberft Pehmann mit 7000 Mann 
jerfprengt wurde. Pehmann blieb, Thurn floh 
nah Schweben, Chriftian Wilhelm aber zu Betblen 
Gabor. Anfangs Auguft rüdte Wallenftein über 
Jüterbogk u. Havelberg nad) Medienburg; der 
Markgraf von Baden, der bort ein Fleines däniſches 
Heer bejebligte, zog ſich eilig über Wismar nad 
Holftein zuräd u. die Kaiſerlichen beſetzten Medien- 
burg, u. um Holftein u. Schleswig zu unterwerfen, 
309 Zilly vor Pinneberg, Wallenftein aber auf 
Steinburg u. Wagrien, Tilly dedte durch eine 
Aufftellung bei Bremen Walenfteins linke Flaute 
gegen die Niederländer, u. Wallenftein unterwarf 
um Sommer 1627 Holftein. General Schlid ſchlug 
ben Martgraf von Baden am 25. Sept. 1627 in 
Wagrien u. nahm fein Corps gefangen. Itzehoe 
wurde noch im September u. Breitenburg am 
1. October erſtürmt, Mendsburg, — u. 
Kiel fielen in die Hände der Kaiſerlichen. Chri— 
Ben IV. aber flob nah ben däuiſchen Injeln. 
ommern u. die Markt mußten kaiſerliche Be— 
fagungen aufnehmen. Auf Wallenfteins Betrieb 
wurben nun bie Herzöge von Medienburg als 
Bundesgenoffen Dänemarks in die Reichsacht ge- 
than u. ihrer Länder für verluftig erlärt, Wallen- 
ftein aber, durd einen gegen Recht u. Herlommen 
—— Aet des Kaiſers, im Jan. 1628 mit ihren 
ändern belehnt. Nur eine Stadt im Norden bes 
Reichs trotzte noch der kaiſerlichen Macht. Es war 
Stralfund, welches fich weigerte, die ausgejchrie- 
bene Contribution von 150,000 Thlrn. zu zahlen 
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od. 5000 Mann unter Torguato Eonti u. Iſolani 
als Beſatzung einzunehmen. Endlich verſtand ſich 
die Stadt dazu, die Inſel Dänholm, nahe bei dem 
Hafen, einzuräumen u. 30,000 Thlr. zu zablen, 
jedoch follte erftere nicht verichanzt werben. Da 
dies aber doc) geichab, fo fchnitten die Stralfunber 
alle Zufubr ab u. nöthigten die Kaiferlihen, Dön- 
bolm im April 1628 wieder zu verlaflen. Wallen- 
ftein concentrirte baber jein Heer daſelbſt u. befahl 
dem General Arnim die Belagerung im Mai mit 
8000 Mann zu unternehmen, Zweillberfälle am 16. 
u. 23. Mai mißglüdten, ebenfo ein Überliftungs- 
verfuh. Ant 25. tam Oberft Holde mit 4 däniſchen 
Eompagnien in Straljund an; das kaiferliche Bela- 
gerungscorps wurde nach u. nach auf 17,000 Mann 
verftärtt. Wallenftein übernabm felbft das Com- 
mando u. ſchwor, er müſſe Stralfund haben u. 
wenn es mit Ketten am Himmel binge; bennoch 
mußte er im Aug. 1628 die Belagerung aufheben. 
Eine im Sept. von den Kaiſerlichen erneuerte Belage- 
rung wurbe bald, als fih Straljund in ſchwediſchen 
Schuß begab, wieder aufgehoben. Nach mehreren 
vergeblihen Berfuchen, fein Übergewicht wieder 
er trat Ehriftian IV. am 12. Mai 1629 
in Lübeck mit Wallenftein, dem es um Fernhaltung 
ber Dänen von feinem jüngft erworbenen Herzog- 
tbum zu thun war, in Friedensunterhandlungen. 
Der — umfaßte den König 
von Dänemark, ben Kaiſer u. bie Ligue, 
nicht aber die Bundesgenoſſen Dänemarks. Cbhri- 
ftian IV. erhielt alle Länder zurüd, verſprach ba- 
gegen fi) blos als Herzog von Holftein um bie 
deutichen Angelegenbeiten zu kümmern u. erfannte 
Wallenftein als Herzog von Medlenburg an; ein 
Verſuch, auch Schweden in diefen Frieden einzus 
ſchließen, mißlang durch das ſchnöde Benehmen 
Wallenfleins gegen die ſchwediſchen Gefanbten. 

V. Neue Unruhen wegen des Reftitu- 
tionsebicts, Erjheinen der Schweden, 
bis zum Friedenvon Prag, 1629— 1635. 
Schon auf dem Fürftentag in Mühlhauſen, im Oct. 
1627, war von ben Katbolifen bie Herausgabe aller 
von ben Proteftanten jeit dem Augsburgiichen Neli- 
gionsfrieden eingezugenen katholiſchen Stifter bean« 
tragt worben, jet glaubte Ferbinand IL zu ſolchem 
Gewaltſchritt jeine Macht jeft genug gegründet u. 
erließ am 6. März 1629 das Reftitutionsedict. 
In diefem Edict befahl er allen Befigern geiftlicher 
Stifter, dieſe bei Strafe der Reichsacht herauszu- 
— Als ſolche waren genannt: die Erzbisthümer 

remen u. Mageburg, die Bisthümer Augsburg, 
Minden, Berden, Halberſtadt, bie Hildesheimer 

mter, Lübeck, Ratzeburg, Meißen, Merſeburg, 
Naumburg, Brandenburg, Havelberg, Lebus u. 
Kamin, u. jebr viele Köfler u. Abteien. Mit Re 
ftituirung bes Bistbums Augsburgs wurde ber 
Anfang gemacht. Bergebens proteftirten Sadjen, 
Braunjhmweig, die Städte Strasburg u. Magdee 
buch, u. biete Stabt wurbe, als fie fich weigerte, 
Wallenftein für die Befreiung von der kaiſerlichen 
Garnijon 200,000 Thlr. zu zahlen, im April 1629 
blodirt u. ſpäter belagert. Da aber die Hanfeftäbte 
fi ibrer annahmen, bob Wallenftein die Blockade 
au 29. Sept. auf, Inzwiſchen äußerte fih bie 
Sehnſucht nach dem Frieden immer lauter, ba bie 
gewordenen Heere Wallenfteins u. Tillys in Fein- 
desland ein räuberifches Unweſen trieben, Recht u. 
Defig in Frage ftellten u. Handel u. Verkehr zu 


Dreifigjähriger Krieg V. (1629—1631) 


Grunde richteten. Anders dachte Ferbinand II. 
Auf dem Kurfürftentag in Regensburg im Juni 
1630 wurde vom Kaiſer Krieg mit Schweben, 
Verweigerung ber Gnade an Friedrich V. von ber 
Pfalz, An sc ber von Holland beſetzten Pro- 
vinzen Weſtſalens m. eifrige Fortſetzung bes Kriegs 
verlangt. Aber die Kurfürften mweigerten fich dem 
Kaifer zu willfahren, fo lange nit Wallenftein u. 
fein räuberifches Heer entlaffen wäre. Pommern 
ab den durch dafjelbe erlittenen Schaben auf 10, 
randenburg auf 20, Helfen auf 7 Mill. Thlr. an. 
Auch das Hanpt der Ligue, ber Kurfürft von Baiern, 
war ſchwierig geworben; er fürdhtete, von bem 
Minifter Frankreichs, dem Earbinal Richelien, miß- 
trauiſch gemacht, der Kaifer möchte ſich Wallenfteins 
bebienen, um bie Figue zu vernichten u. bie Rechte 
der Kurfürften felbft anzutaften. So fah ſich ber 
Kaifer genöthigt, ungern u. ohne Gutheißen, wie 
er fagte, das ganze zulett über 100,000 Mann 
ftarte Heer bis auf 40,000 Dann u. Wallenftein 
felbſt zu entlafſen. Über dies u. dag über 40,000 
Mann ſtarke Heer der Ligue erhielt Tilly als Ge- 
neralliffimus den Oberbefehl. Inzwiſchen wartete 
Guftan Adolf, König von Schweden, ber 
durch die Nichtachtung feiner Gefandten in Lübeck 
u. durch die kaiferliche sfr Fin ha Königs⸗ 
titels beleidigt worden war, den Ausgang des 
Regensburger Reichstags nicht ab, welcher erſt 
im Oct. 1630 ben Reichskrieg gegen Schweden 
beihloß, jondern landete, nachdem er einen jechs- 
jährigen Waffenftillftand mit Polen geſchloſſen 
hatte, am 24. Juni 1630 auf ber Küfte vor Ufebom, 
mit 15,000 Mann, warf bafelbft Schanzen auf u. 
rüdte fpäter nad Stettin vor, das ihm im Juli 
1630 nach einer perfönlichen Zufammenktunft mit 
dem Herzog von Pommern geöffnet wurde. Die 
Schweden eroberten Kamin u. Stargarb u. ſchüchter⸗ 
ten ben faijerlichen General Torg. Eonti, welcher in 
Bommern befehligte, fo ein, daß fich dieſer aus jei- 
nem feten Lager bei Garz nicht herpormagte. Im 
Dct. wendete ch Guſtav Adolf gegen Medlenburg 
u. bezwang im Winter 1631 ganz Pommern bis 
auf Kolberg u. Greifswald. Conti zog fih mit 
12,000 Mann in die Mark Brandenburg zurüd u. 
übergab dort das Commando bem — Schauen⸗ 
burg. Dieſer bat nun Tilly dringend um Hülfe. 
Tilly ſtand damals in Niederſachſen, um Magde⸗ 
burg, das fi dem Reftitutionsebict widerſetzie u. 
den Markgrafen Ebriftian Wilhelm von Branden- 
burg, feinen alten Adminiftrator, aufgenommen 
hatte, zu bezwingen. Er führte gegen Letztern u. 
gegen ben Herzog Franz Karl von Lauenburg, wel⸗ 
der ven Schweden ein Feines Heer bei Hamburg ge» 
jammelt hatte, ben kleinen Krieg, ließ Letztern im 
Ratzeburg von dem General Bappenbeim aufheben 
u, nahm das befeftigte Neubaus, Im Jan. 1631 
vereinigte fih Tilly, 20,000 Mann ftark, mit den 
Keften der Schauenburgichen Armee in Frank— 
furt a. d. Oder u. brach dann am 5. Febr. von dort 
über Alt-Brandenburg gegen Bommern auf, um 
Kolberg u. Demmin zu entjegen. Neu-Branden- 
burg, welches der ſchwediſche Oberft Kniphauſen be» 
fett hielt, wurbe — u. die Beſatzung nieber- 
ehauen, da aber Tilly hörte, daß Demmin u. 
olberg ſich den Schweden ergeben hatten, kehrte 
er gegen bie Elbe zurück. Um Magdeburg u. baupt- 
ſächlich die Stelle eines Abminiftrator feinem Sobne 
zu retten, verjammelte der Kurfürft Johann Georg 
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von Sachſen einen großen Theil ber proteftantifchen 
Reichsſtände im Febr. 1631 zum Leipziger Convent, 
u. tiefer, durch die Fortichritte Guſtav Adolfs im 
Pommern u. durch die Allianz, welche Derfelbe am 13. 
Jan. 1631 in Beerwalde mit Frankreich geichloffen 
batte (nach welcher Schweben 36,000 Mann in 
Deutſchland unterbalten u. dafür von Frankreich 
400,000 Thlr. Subfidien erhalten follte) ermu⸗ 
thigt, erſuchte den Kaifer in einem gemeinjchafte 
then Schreiben, das Reftitutionsedict aufzubeben, 
die kaiſerlichen Befagungen aus ihren Feftungen 
u. Refidenzihlöffern zurüdzuziehen u. bie Ere- 
cutionen aufzubeben; im Fall ter Roth follte eine 
Armee von 40,000 Mann aufgeftellt werben. Mit 
feiner Hauptmadt rüdte nun Guſtav Adolf, wäh⸗ 
rend General Baner zum Schute bes Lagers bei 
Schwedt u. der Oderbrüden zurücdblieb, in 2 Co» 
fonnen aus dem Yager von Schwedt gegen Frank⸗ 
furt, das er am 3. April mit Sturm nahm, 
dann gegen Berlin u. zwang den Kıurfürften von 
Brandenburg, welcher bie Neutralität aufrecht er- 
balten wollte, durch Beſetzung dieſer Stadt zur Ein- 
räumung Spandaus u. Küftrins. Die Fortſchritte 
der Schweben erfuhren inzwijhen eine Hemmung 
durd den Fall Diagdeburgs, welches Guſtav Adolf 
zu entjegen dachte. Mit Glück hatten die Truppen 
des neuen Adminiſtrators, des Markgrafen Chriftian 
Wilhelm von Brandenburg, fih in Schönebed ben 
Winter hindurch gegen Pappenbeim gebalten, bis 
am 30. März Tilly, von Pommerns Grenze zurück— 
kommend, mit der ganzen Armecveor Magdeburg 
erichien n. den Adminiftrator u. den ibm von Guftav 
Adolf gejandten ſchwediſchen Oberft Fallenberg 
nöthigte, fich auf die Vertheidigung ver Feftung zu 
bejchränfen. Zwar brach Tilly mit dem größten 
Theile des Heers zum Entſatz von Frankfurt a.d.D. 
auf, aber ſchon in Brandenburg erfuhr er den Fall 
diefer Stabt u. kehrte fugleih um. In Magdeburg 
war unterbefjen die Garnifon ſchwierig; fie defertirte 
baufenweiſe u. zählte nur noch 2000 Dann Fuß— 
volf u. einige 100 Weiter. Die Bürger, obwohl 
guten Geiftes, waren ımeinig. Pappenbeim rildte, 
nachdem bie Vorſtädte angezündet worden waren, 
am 23. April mit 5 NRegimentern auf das rechte 
Elbufer u. eröffnete in den Trümmern der Neuftadt 
Zaufgräben. Tillys Verſuche, Die Magdeburger zur 
TCapitulation zu bewegen, fcheiterten an ihrem prote- 
ſtantiſchen Gifer u. ihren Entſatzhoffnungen. Die 
Nähe der Schweden nöthigte Tillv, einen Sturm 
zu wagen od. abzuzieben. Er nahm deshalb jeine 
Zuflucht zu einer Kriegslift. Am 9. Mai jchwiegen 
die faiferlichen Gejchüte, mehrere Batterien wurden 
abgeführt u. in der Nacht auf ben 10. herrſchte eine 
tiefe Stille iu bem Yager. Viele Bürger u. Sol- 
daten verliehen, an bie Aufhebung der Belagerung 
glaubend, ihre Boften, u. die Wälle waren faſt Icer: 
als den 10. Mai Morgens um 7 Uhr auf 4 Seiten 
zugleich gejtürmt wurde. Pappenheim erfticg bie 
nenftädtiche Seite; Faltenberg eilte vom Ratbhaufe 
berbei, wurde aber von einer Kugel getöbtet, Nach 
bartnädigem Widerftande waren um Mittag alle 
Werke in den Händen ber Kaijerlihen u. Tilly 
gab die Stadt feinen rohen Kriegsichaareu Preis, 
welche bis auf einige Kirchen u. 150 Hütten an der 
Eibe niedergebrannt wurde. 30,000 Menſchen jedes 
Geſchlechts n. Alters fanden ihren Tod, u. erſt als am 
13. Mat Tilly feinen Einzug im die Ruinen hielt, 
fanden bie noch Lebenden, meift in bem Dom ver- 
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wundet in —— gerathen. 

Das Schickſal Magdeburgs erfüllte Das proteſtan⸗ 
tiſche Deutſchland mit Entſetzen. Der Kurfürſt von 
Brandenburg, von Angſt erfüllt, forderte Spaudau 
zurück, aber der König von Schweben erffärte Gele 
daß jetzt von keiner Neutralität mehr die Rebe jein 
könne, u. Spandau blieb vermöge Vertrags vom 11. 
Juni in fohwebifhen Händen, Küftrin wurde a 
Dispofition der Schweben geftellt, u. der Kurfürft 
zabfte monatlich 30,000 Thlr. Subfibien au den 
König. Der Kurfürft von Sachſen ermahnte zwar 
die Mitglieder des Leipziger Bundes zum Auss 
barren, verweigerte aber das Bündniß mit Schwe⸗ 
ben beharrlih. Der Kaifer, durch Magbeburgs 
Eroberung no bartnädiger geftinimt, cajfirte in» 
befien die Beſchlüſſe des Leipziger Eonvents u. 
befahl bie — Ausführung des Reſtitutions⸗ 
ebicts in Württemberg u. Nieberfachfen, Der Ge» 
neral Graf Fürſtenberg rüdte nah Schwaben u. 
Franken, Tilly fendete Truppen nach Bremen, 308g 
mit der Hauptmacht nach Thüringen u. ſchickte von 
Miühlbaufen aus einen Abgeordneten an ben Land» 

rafen von Heffen mit der Aufforderung, feine 

ruppen zu entlafjen, Laijerliche Garnifon in Kaffel 
u. Ziegenhain einzunehmen u. Contributionen r 
zablen, was ber Landgraf aber abſchlug. Tilly 
ftand eben in Begriff Heſſen mit Krieg zu über» 
ziehen, als der Hülferuf Pappenheims ihn erreichte, 
Guſtav Adolf, welcher nah dem Fall von Greifs- 
wald fein Heer concentrirte, nahm darauf Tanger⸗ 
münde, Baner eroberte Havelberg u. Beide be- 
drobten die Stellung Pappenbeins. Guſtav Adolf, 
von Tillys Anmarie unterrichtet, bezog, durch 
8000 neuangelommene Schweben u. 6000 Gng- 
länder verftärkt, bei Werben am 11. Yuli eur 
feftes Lager, ſchlug am 17. Juli bie Tillyſche Bor- 
but bei Wollmirftädt, zog ſich Dann aber wieber in 
jein Lager zurüd, da er, um bie Hälfte ſchwächer 
als fein Gegner, keine Schlacht wagen wollte. 
Bergeblich ſuchte Tilly den König zur Schlacht zu 
bringen u. ftürmte am 27. Juli das ſchwediſche 
Lager. Der Angriff mißglüdte, u. da ein Corps 
Schweden oberhalb Tangermünde über die Elbe 
fette u. den Kaiferlichen die Zufuhr abjchnitt, jo ging 
Tilly am 30. Juli nah Tangermünde u. am 
11. Aug. nah Magdeburg zurück. Unterdeſſen 
batten die Herzöge von Medlenburg ihr Laub mit 
Hilfe Schwedens wieder in Belig genommen, u. 
auch Landgraf Wilhelm von Hefien-Kaffel erklärte 
fih jet öffentlich fir Guſtav Adolf, obgleih von 
dein Fuggerſchen Corps, der liguiftiichen Armee u. 
den aus Franken nach Fulda vorrüdenden Fürften- 
bergihen Truppen bedroht. Fürftenberg zog Tilly 
an ſich u. brah nun, 40,000 Mann flarl, am 
18. Aug. 1631 von Eisleben nah Halle auf, um 
den Kurfürften von Sachſen, von deſſen Entfchei- 
dung der Ausgang bes Krieges zum größten Theile 
abhing, zu zwingen, entweder feine Truppen (18,000 
Mann) abzudaufen ob. fich für ben Kaifer zu er- 
Hären u. fich gegen ben Neichsfeinb zu wenden. 
Der Kurfürft ftand in eimem feften Lager bei 
Torgau u. räumte bis auf Leipzig die fächfiichen 
Städte. Tilly rüdte vor, bejeßte u. plünberte 
Merjeburg, Weißenfels, Nauniburg u. Zeig u. 
erfchien aın 2. Sept. vor Leipzig, das fih nad 
kurzer Gegenwehr ergab. Es mußte Die Plündexuug 
nit 260,000 Thlrn. ablaufen. Noch vor dem Halle 
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bei Guſtav Adolf um ein Bündniß 


ale er aber nah ber Nachricht von dem Falle 
Leipzigs jah, daß e8 Johann Georg eruft war, ben 
Kampf aufzunchmen, verlangte er blos ben Sold 
auf 1 Monat für feine Armee. Der König vereinigte 
fih nun am 4. Sept. bei Düben mit ben Sadjien, 
ergriff, Togleih den Wunſche bes Kurfürften von 
Sachſen folgend, bie Offenfive u. zog gegen Leipzig, 
wo Tilly fein Hauptquartier am 5. Sept. genommen 
batte. Au 7. Sept. lam e8 unweit Yeipzig, bei 
Breitenfeld zur Schlacht. Tillys Heer, 32,000 
Mann, war zwiſchen Seebaujen u. Widritſch auf- 
geftellt u. zog fi links vorwärts nach Breitenfeld 
u. Rinbentbalbin. Das Centrum befehligte Tilly, den 
schten Flügel Fiirftenberg, den linken Pappenheim ; 
Letzter follte mit 2000 Reitern Podelwitz, vor dem 
linfen Flügel, u. das dortige Defil€ über bie Yober, 
jedoch nicht ernftlich, vertheibigen. Die Schweben 
erzwangen am 7. Sept. früh dies Difild u. mar— 
ſchirten uun, 30,000 Dann, darunter etwa bie 
Hälfte Sadjen, ftark, in der Ebene von Podelwitz 
auf. Rechts befebligte Guftan Adolf u. Baner, in 
ber Mitte Oberft Teufel, links Guſtav Horn. Pap- 
penhein hatte Bobelwit in Brand geftedt u. griff 
gegen Befehl die Schweden noch in Aufinarfehiren 
anz aber ber Angriff mißlang, u. der linfe Flügel 
floh gegen Hulle, von Bauer verfolgt. Unterdeſſen 
hatte Tilly die Sachjen auf dent Linfen ſchwediſchen 
Flügel len u. fiel nun den Schweben in die 
Iinte Flanke; doch bie leichtere Beweglichkeit ber 
Schweden fiegte. Vaner, mit bem ſchwediſchen rech- 
ten Flügel, nahm die Hauptbatterie ber Kaiferlichen 
bei Widritſch u. brachte biefelben in bie Flucht 
en Leipzig. S0UU Daun waren geblieben, 3000 ge- 
— viele verſprengt u. das kaiſerliche Geſchütz 
erbeutet. Die Proteſtauten verloren 5000 Mann. 
Tilly, ſelbſt 3mal verwundet, entfloh mut den Trüm⸗ 
mern feines Heeres über Halle nah Niederſachſen, um 
ſich durch die dort befindlichen kaijerlichen Beſatzun⸗ 
en zu verftärfen. Der König folgte, um das ſchon 
— ſehr mitgenommene — * zu ſchonen, die 
Ligue zu ſchwächen, Tilly ſich nachzuziehen u. ſeinen 
Bundesgenoſſen, den Frauzoſen, denen er nicht ganz 
traute, nahe zu ſein, nur bis Halle u. wendete ſich den 
17. Sept. nad) Franken u. dem Oberrhein, die beide 
wehrlos waren; ber Kurfürft aber jollte, nachdem er 
Leipzig wieder genommen hatte, in Böhmen einfallen. 
Bon Erfurt aus überſchritt Guftav Arulf den Thül- 
ringer Wald, eroberte Schweinfurt am 2. October, 
ftürmte den Marienberg bei Würzburg u. jeßte, 
nachdem fih Würzburg jelbft unterworfen hatte, eine 
Yandesabminiftration, zur Hälfte aus Proteftanten 
beftehend, nieder. Tilly batte inzwiſchen an ber 
Weſer die kaiſerlichen Beſatzungen an ſich gezogen, 
ſich mit Fugger u. Aldringer vereinigt u. war 
uach Fulda gerüdt, um eine neue Schlacht zu 
wagen. Doch erhielt er vom Kurfürft von Baiern 
Belchl, bie® zu unterlaffen. Er vereinigte ſich zu 
Aſchaffenburg mit 12,000 iu Lothringen geworbenen 
Truppen, ging bei Seligenftabt Über den Dlain ur. 
rüdte indie Bergftraße, um die Nieberpfalz zu deden. 
Unterdeſſen batte fi Nürnberg ben Schwe- 
den ergeben, Werthheim u. Rothenburg an ber 
Kauber wurden erobert, u. bie Armee des Herzogs 
Karl von Lothringen, ber mit 17,000 Mann 
über ben Rhein gegangen war, zerftreute fi ohne 


Dreißigjähriger Krieg V. (1631 u. 1632) 
Leipzige trug Kurfürft Johann Georg I. von Sadjien | 


Gefecht. Der Biſchof von Bamberg, ein eifriger 


an, u. dieſer Liguift, ſchloß mit den Schweben einen Neutra- 
fhrieb tem Kurfürften harte Bedingungen vor; | 


Hitätsvertran, vermöge deſſen er Geldzahlungen 
machte u. Forchheim u. Kronach einräurıte, Am 
1. Rovbr. nahın Guftav Adolf Hanau u. brach ımir 
8000 M., Horn in Franken zurüdlujiend, anı 9. 
Nov. von Würzburg auf, bejetste Aſchaffenburg, 
Frankfurt u. Höchſt u. den Mittelrhein. In Frank⸗ 
furt faın ber vertriebene Kurfürft Friedrich V. von 
ber Pfalz zu Guftav Adolf, u. der Yanbgraf Geor 
von Heffen-Darmftabt unterwarf ſich. — 
Wilhelm von Heſſen-Kaſſel hatte Bach, Minben u 
Hörter erobert, die nächſten Stifter zur Unterwer- 
fung gezwungen u. führte jet feine 10,000 M. beu 
Schweben zu. In Medlenburg hatte General Tott 
u. der Herzog Johanu Albrecht Roſtock, Dömitz u. 
im Ian. 1631 Wisniar erobert u. Bauer hielt mit 
8000 M. Magdeburg bludirt. Guſtav Adolf becb- 
fihtigte nun eineu Rheinübergang ; ſchun war Her- 
zog Berubarb von Weimar hinüber u. hatte Ch» 
renfels genuminen: als das plötzliche Erjcheinen Til- 
lys vor Nürnberg am 18. Nov. ben König bewog, der 
Bundesſtadt zu Hillfe zu eilen. Da fi aber Nürn- 
berg männlich gehalten hatte u. Tilly am 24. wieber 
ubgezogen war, jo führte Guftuv Adolf feinen Plan 
aus u. überjchritt deu Rhein nach einen lebhaften 
Gefecht ınit deu Spaniern am 7. Dec. bei Oppen- 
heim. Alle Städte wurden von ten Spaniern u. 
Lothringern geräumt, Oppenheim capitulirte am 8., 
Mainz am 12., Königftein anı 24. Dec., Manbeim 
wurbe Durch Herzug Bernhard von Weimar über- 
rumpelt u. am Schluffe des Jahres wur die Pfalz, 
die Wetterau, ber —— u. ganz Kurmainz in 
ſchwediſchen Händen. Das ſchnelle Vorbringen 
ber Schweden an ben Rhein u. gegen Oſier⸗ 
— u. Vaiern, erregte Richelieus Argwohn, als 
wolle der König auch den Hugenotten in Fraul- 
reich über Yothringen u. Elſaß die Hand bieten. 
Nichelieu machte daher ven Kurfürften von Baiern 
u. den geiftlichen Kurfürften Leu Borjchlag, fich von 
bein Kaifer zu trennen u. ſich unter franzöſiſchen 
Schuß zu — wogegen er ihnen von Schwe- 
den völlige Neutralität verbürgte. Wirklich ver- 
wenbete er fich bei Guftav Ybsif Tehbaft bafür, bem 
Kurfürften von Baiern, mit welchem er 1624 ein 
geheimes Bünbuiß geſchloſſen hatte, die Neutrali- 
tät zu gewähren. Der König ftellte aber abfichtlich 
harte Bedingungen, u. bald gab ihm ein aufgefan- 
gener Brieh an Pappenheim den Beweis, daß 
ber Kurfürft nur unterhandbele, um Zeit zu ge- 
winnen. In Sranfen hatte General Horn den Bi- 
fchof von Bamberg wieder feindlich behandelt, weil 
biefer den Neutralitätsvertrag gebruhen hatte; er 
eroberte im Jan. 1632 Höchſtädt u. bejegte am 1. 
ebr. Baınberg. Den entflohenen Biſchof zu unter- 
tüßen, brady Zilly mit 20,000 DR. aus ber Ober- 
pfalz, wohin er von Nürnberg gezogen war, auf, 
eroberte am 28. Febr. Bamberg u. nöthigte Horn zum 
Ridzug nah Schweinfurt. Suftan Adulf ließ nun 
einen Theil des Heeres unter Orenftierna am Mit- 
telrhein, er jelbft brach mit der Hauptmadt am 5. 
März von Mainz auf, u. nachbem er fich in Kitin- 
gen am 11. mit Horu, Herzog Wilhelm von Weimar 
u. Baner vereinigt hatte, folgte er 2 nach ber 
Donau. Baner butte inzwiihen um Magbeburg 
gekämpft, war zwar Anfangs 1632 vor Pappenbeiın 
von da nah Schöuebed zurüdgemichen, als biejer 
aber, um Wolfenbüttel vor bem Herzog von Braun- 


chweig · Lüneburg zu hüten, bereits am 8. Janıtar 
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fi diefer, Ende Dec. 1631, bewegen, zu Znaim eiır 


von da gezogen war, hatte Baner Magdeburg bejett. | neues Heer für den Kaifer zu werben. Schon nach 3 


Herzog Wilhelm aber hatte am 11. Febr. Göttingen 
getürmt u. am 17. Duberftabt beiett. Pappen— 
beim ging jetzt wieber über die Weſer u. bejetste 
tat Erzbisthum Bremen u. Stabe. Als aber Ende 
Iprils der Herzog von Sadjen-Yauenburg fih mit 
tem ſchwediſchen General Tott vereinigte, räumte 
Pappenhein Stade wieder u. ging nad dem Erz— 
diethum Bremen zurüd. Auch der Herzog Eber- 
bard III. von Württemberg trat um dieſe Zeit den 
Echweden bei. In Folge der durch Draniens Er- 
folge bebrobten Niederlande räumten die Spanier 
die Bialz. Alle Umftände vereinigten fich zu Guns 
fien der jchmwebiihen Waffen. Am 21. März 309 
Guſtav Adolj mit 45,000 M. in Nürnberg ein u. 
erneuerte mit der Stadt das Bündniß. Er wendete 
fi) jodann, während Zilly bei Ingolftadt über die 
Donau ging, gegen Donauwörth, weiches Marimt- 
lian Rudolf von Sachſen-Lauenburg ohne Gegen— 
wehr räumte. Der König überjchritt nun bie 
Donau u. rüdte an den Lech, wo Tilly u. der Kur« 
fürft Marimilian von Baiern bei Rain ein jeites 
Lager bezogen hatten; auch ben libergang des 
Lech erzwangen die Schweden am 5. April 
1632, u. Tilly, bei diefer Gelegenheit durch eine 
Kanonenfugel amı Knie verwundet, ſtarb bald 
darauf, Der Kurfürſt Marimilian zog ſich in der 
Nacht zum 6. nach Ingoljtadt zurüd. Am 7. mar« 
ibirten die Schweden auf beiden Lechufern gegen 
Augsburg, das fie am 11. bejetsten, u. ſchloſſen Ins 
gelftadt ein. Doch wagte der König die Belagerung 
dieſes Platzes nicht, jondern griff das offene Baiern 
an, um den Kurfürften nachzuziehen; er nahm am 
2%. April den Baß bei Moosbnrg, am 27. Lands⸗ 
but u. zog über freifing am 7. Mai in München 
ein, aus welder Stadt bie kurfürftliche Familie u. 
alle Koſtbarleiten nad Salzburg gerettet worden 
waren. Müncher wurde jebr mild behandelt, doch 
mußte es eine Contribution von 300,000 Thlrn. 
bezahlen. 

Bährend diefer Ereigniffe reinigte Baner Ober- 
ſchwaben von den Feinden. Der Kurfürft von Sad 
fen hatte fih nach ber Schlacht von Leipzig, Ende Sept. 
1631, über Torgau nad) der Niederlaufig gewendet, 
welche der kaiierliche General Tieſenbach mit 10,000 
Dann brandſchatzte. Dieſer zog fich auf Befehl des 
Kaifers, welher Den Kurjürften gewinnen wollte u. 
durh den jpanifchen Gejandten Unterhandlungen 
anlnüpfen ließ, eiligft nah Schlefien u. Böhmen 
zurüd. Der Kurfürft, die Unterhbandlungen von ber 
Hand weilend, brach Ende October in Böhmen 
ein, deſſen Heinen Städte ibm ſogleich bie Thore 
öffneten, worauf auch das ſchwach beſetzte Prag am 
10. Nov. capitulirte. Das proteftantijh geſinnte 
Laudvoll erhob fich hierauf in Maſſe gegen die Kai— 
ferlihen u. Katbolilen. Kaifer Ferdinand II., ohne 
Armee, mit erſchöpften Kafien u. ſchwierigen Stän« 
den, ſah jetst mit Schreden ben Keind in feinen u. 
feiner Verbündeten Staaten. Zwar führten bie 
taiferfihen Generale Tiefenbach, Maradas u. - 
eine Armee aus Schlefien nah Böhmen, wo no 
einige Tillyiche Regimenter aus ber Oberpfalz bazu 
ficken, aber Arnim zog ihnen von Prag aus ent« 
gegen u. warf fie Ende Povbr. bei Nimburg an ber 
Elbe über diefen Fluß zurüd. 

In diejer Noth wendete ber Kaifer feinen Blid auf 
Weallenſtein. Aber erft nach langen Bitten ließ 


Monaten hatte er eine Armee von 30,000 Mann zu» 
fammen, über-weldhe er auf dringendes Berlangen 
im Febr. 1832 den Oberbefehl unter der Bedingung 
übernahm, daß Niemand, auch der Kaiſer nicht, 
eine höhere Autorität als ev beim Heer haben follte 
u. daß weder Ferdinand II. noch ein öſterreichiſcher 
Prinz fih zu bemjelben begeben dürfe. Im 
April 1632 begannen die Operationen. Saab, 
Kommotau u. Schladenwalbd fielen bald wieder in 
faiferlihe Hände, u. am 3. Mai erſchien Wallenftein 
vor Prag, das nur von 2 jächfiichen Regimentern 


‚ bejetst war, welche fich auf dein Hrabichin, wohin fie fich 


zurücdgezogen, ergeben mußten, Die jächfijche Ar- 
mee ſammelte fich bei Yeitimerig, zog ſich von dort 
nah Schleſien u. ließ Sachſen ohne Schutz. Wal⸗ 
lenſtein vereinigte ſich nach der Eroberung Egers 
den 17. Juni mit dem Kurfürſten von Baiern bei 
Cham, während Maradas in die Lauſitz einfiel, u.. 
übernahm das Obercommando bed geſammten 
Heeres, welches dem König von Schweden 
weit überlegen war. Diefer zog fich eilig gegen 
Nürnberg zurüd u. bezog am 21. Juni ein Tefies 
Lager bicht bei der Stadt, Wallenſtein lagerte fich 
anı 6. Juli auf dem MWitenberg. Nürnberg war 
mit ungeheuern Borräthen verjeben u. fonnte eine 
lange Belagerung aushalten. Schon im Zuli far 
men einzelne ſchwediſche Corps vom Main ır. Rhein 
in Nürnberg an, u. anı 16. Auguft ftießen die Her— 
zöge von Weimar, der Yandgraf von Heflen, Baner 
u. ein Theil der kurſächſiſchen Armee, zuſammen 
36,000 Dann, unter Orenftierna zum König, dejien 
Urniee baburd) bis auf 70,000 Diann wuchs. Da 
Seuchen unter deu Truppen ausbrachen u. bie 
Borräthe zuſammenſchmolzen, wagte der König am 
21. Aug. einen Sturm auf das faiferliche Yager, 
mußte aber nad) einen Berluft von 2000 SM. au 
Abend die Truppen wieber ind Lager ziehen. Die 
Unmöglichkeit einſehend, ſich mit feinem durch Krank⸗ 
heiten becimirten Heere vor Nürnberg zu halten, 
brach er das Yager ab, 30g bei dein Wallenfteinfchen 
Lager ungeftört vorüber u. nahın bei Windsheim 
u. Neuftadt an der Ailch eine Stellung. Auch Wals 
lenftein bob amı 13. Sept. mit jeiner ebenfalls jehr 
rebucirten Heeresmacht fein Lager auf, zog über 
m. ind Bambergifche, mußte jedoch 6000 
ann ben Kurfürſt Marimilian zum Schutze Bai- 
erns zurüdlaflen. General Holde rüdte mit 6000 
Deanu in das Voigtland, u. ihn folgten verwüftend 
Gallas u. Wallenftein; fie zogen über Koburg nach 
dem Thüringerwalde. Auch PBappenheim mwurbe 
aus Nieberjachjen zu ber Hauptarmee berufen. 
Diejer hatte bisher mit General Gronsfeld in Weft- 
falen u. Niederſachſen gegen den Herzog von Lüne- 
burg u. den ſchwediſchen General Baubilfin ben 
kleinen Krieg geführt, anı 24. Sept. durch Grons- 
feld Wolfenbüttel entiegen laffen, welches von 
dem Herzoge von Braunjchweig » Liineburg belagert 
wurde, u. am 28. Sept. Hildesheim zur Übergabe 
ezwungen. Er rüftete fid) gegen Hannover zu zie— 
Er als ihn Wallenftein berief, u. vereinigte fich mit 
dieſem in der Mitte Dctobers bei Weißenfels. Die 
Sachſen hatten unterdejjen in Schlefien mit dem 
ſchwediſchen Oberften Duval u. mit den Branben- 
burgern viele Fortichritte gemadt u. die Kaiferli- 
den unter Daradas u. Schaumburg zum Rüdzug 
nah Breslau genöthigt. Am 27. Sept. erſchien 
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Arnim vor biefer Stabt u. beſetzte fie, ba die faifer- | 
lichen Generale fie räumten u. fi nach Oppeln | 
zurüdzogen. Faft ganz Schlefien war in Arnims 
Gewalt: als ein 844 des Kurfürſten von Sachſen 
im — denſelben mit der Armee nach Sachſen 
berief. 
Der König von Schweden hatte nach dem Ab—⸗ 
* e Wallenſteins gegen Sachſen fein Heer in 3 
Beile getheilt. Herzog Bernhard von Weimar zog 
nah Kitzingen, das 2. Corps unter Baner zum 
Schutze Württembergs nah Rothenburg, u. ber 
König jelbft zog mit dem Hauptcorps über Ansbach 
nach Nördlingen u. Donauwörth. Am 1. Octbr. 
eroberte er Rain wieder, welches von 6000 Italie⸗ 
nern unter dem Infanten von Florenz zur libergabe 
gezwungen worben war, u. ſchon machte er Anſtal⸗ 
ten, Ingolftabt noch einmal zu belagern: als ihn der 
HülferufdesKurfürften von Sachen bewog, ſich nad) 
Norden zu wenden. Über Nürnberg u. Arnftadt vers 
«inte er fich mit dem Herzog Berubard von Weimar, 
ing dann über Erfurt nah Naumburg u. verjchanzte 
ch hier am 1. Nov. Die kaiſerliche Armee lagerte 
wäbrenb deſſen bei Yeipzig, welches am 22, u. 23. 
capitulirt hatte, u. jchnitt die Sachſen bei Torgau 
von den Schweden ab. Wallenftein riidte dem Kö— 
aig bis Lügen entgegen, legte aber feine Truppen 
in enge Cantonnirungsquartiere, ba er glaubte, Gu⸗ 
ſtav Adolf wiirde wegen vorgerücter Jabreszeit den 
Feldzug endigen. Er ſchien defien fo gewiß zu fein, 
daß er in den erften Tagen des Novembers Baps 
penheim gegen ben Rbein entiendete, um dem Kur« 
fürft von Köln zu Hülfe zu eilen, der von den Hol» 
ändern gebrängt wurde. Kaum erfuhr Guſtav 
Adolf deſſen Abmarſch, als er gegen Lützen aufs 
brach; am 6. November kam es bier zur Schlacht. 
Wallenfteins rechter Flügel (unter Gallas u. Kro— 
nenberg) 32,000 Mann ſtark, lehnte fich an Lützen, 
der linfe (unter Holde) an den Floßgraben, im 
Centrum befebligten Schafigetich..u. Schauenburg. 
Diefe Stellung war nod mit Gräben befeftigt, ur. 
bie Kriegsvölter ftanden ziemlich gebrängt. Etwa 
1000 Schritte gegenüber ftellte Guſtav Adolf fein 
27,000 Dann ftartes Heer, wobei 10,000 Reiter, 
in 2 Treffen auf. Der linke Flügel (unter Herzog 
Bernhard von Weimar) ftredte fih bis Lützen, der 
rechte (unter ihm jelbft) über den Floßgraben bin» 
aus, das Centrum commandirte Kniphauſen, bie 
Reiterei Fürſt Ernſt von Anhalt. 100 Geichütse 
waren, 26 ber ſchwerſten in eine Batterie vor dem 
linken Flügel vereint, 20 Heinere außerdem vor je- 
dem Flügel, die übrigen Felbftüde einzeln vertheilt. 
Ein ftarter Nebel dedte die Gegend, als Guftav 
Adolf unter Trompeten- u. Paulenſchall: Eine fefte 
Burg ift unfer Gott! anftimmen u. knieend beten 
ieh. Um 9 Uhr, als der Nebel fiel, gab er das 
Zeichen zum Angriff. Bis Mittags ftand der Kampf 
auf dem faiferlichen linlen Flügel, da gelangten bie 
Schmeden über ben Graben. Die Kanonen ber 
Kaiſerlichen wurden genommen u. 2 Quarrẽes ge 
ſprengt. Holde warf ſich mit feinen Küraſſieren ent» 
egen, die Artillerie wurde wieder erobert, allein | 
jetzt jagten die ſchwediſchen Schwadronen alfes vor 
fi ber. Die große Batterie ber Kaijerlichen auf 
dem Windmühlenberge brachte dagegen den fchwe- 
bifchen linten Flügel in Unordnung u. zum Weichen. 
Guſtav Adolf fpreugte mit dem finnlänbifchen Re— 
gimente dahin; meit eilte er voran, ſchon durch ei« 
nen Musketier in den Arm verwundet, brebte er um, 
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fiel aber, auf Kaiferliche ſtoßend, burch einen Schuß 
in den Nilden. Herzog Bernbard übernahm 
ben Oberbefebl; die kaiſerliche Batterie wurde ge- 
nommen u. gegen bie Fliebenden gelehrt. Der Sieg 
war für Die Schmeben ſchon entichieben, ald Bappen» 
beim, welchem Wallenftein einen Boten nachgeſen— 
bet batte, mit 8 Negimentern eintraf. Die Schlacht 
blieb verloren, u. Ballenftein floh mit faft nur 80 
Mann nah Leipzig. Beide Theile hatten über 
9000 Todte u. ſchwer VBermunbete, unter ben er=- 
fteren Guſtav Adolf u. Bappenbeim. Wallenftein 
orbnete nun feinen Rückzug nach Böhmen an, wäbh- 
rend Bernbarb von Weimar Sachen befette. Am 
Rhein hatte unterbefien der Kurfürft von Trier 
im Juni die jiberläftigen Spanier mit Hüffe der 
Franzoſen aus jeinen Staaten entfernt. Der ſchwe— 
difche General Horn nahm im Juli, aus Franten 
ayrüdend, Trarbach, eilte Dann.bem Herzoge von 
Württemberg zu Hilfe, ſchlug die Kaijerlichen uns 
ter Montecucculi am 16. Aug. bei Wiesloch, folgte 
ihnen den 21. Aug. bei Strasburg über den Rhein 
u. eroberte, nach achtwächentlicher Belagerung, Ende 
Oct. Benfeld u. im Dechr. Schlettftabt u. Kolmar. 
Wiederum verlangte der in Schwaben mit 500u 
Daun zuricdgebliebene Gen. Baner, von Aldringer 
bart bebrängt, Horns Hilfe. Diejer mußte daher 
Eljaß aufgeben, u. faum vermochten Horn u. Baner 
fih in Württemberg gegen die aus Böhmen ver» 

ärften Staijerlichen zu baften. Unabhängig von 
ihnen fübrte der fchmebijche General Bandiſſin am 
Niederrhein gegen den failerlihen General Gron# 
feld den feinen Krieg. 

Gleich nach Guſtav Adolfs Tode brachen Umeinige 
feiten unter ven proteftantifchen Fürften Deutſchlands 
aus. Der Herzog Ulrich von Braunſchweig verlangte, 
daß Die Schweden fein Yand räumen follten, u. lud die 
Stände des Niederjächfiichen Kreifes zu einem Kreis⸗ 
tag nach Lüneburg ein; Sachſen u. Bommern jchwanf- 
ten u. wünſchten Frieden mit dem Kaiſer. Der ſchwe⸗ 
diſche Reihskanzler Orenftierna aber verhinderte ven 
Kreistag, erneute das Bündniß mit Frankreich u. 
tbat, von Brandenburg unterftütt, alles, um ben 
Kurfürften von Sachſen zur Fortfegung bes Kriegs 
zu bewegen. Im März 1633 hielten bie ober- 
deutſchen proteftantiichen Stände mit den franyd- 
fiichen, engliſchen u. bolländifchen Botichaftern einen 
Konvent zu Heilbronn, beſchloſſen die Kort« 
ſetzung des Kriegs, übertrugen dem ſchwediſchen 
Kanzler die oberſte Leitung deſſelben u. ſetzten die 
Erben des 1632 geſtorbenen Kurfürſten won der 
Pfalz wieder in die Kur ein. Nachdem ganz Sad 
jen befreit war, zog Arnim mit den Sachſen u. 
Brandenburgern u. einem Heinen Corps Schweden 
unter dem Grafen Thurn nah Sclefien; Herzog 
Bernhard von Weimar führte einen Theil der 
ſchwediſchen Armee nah Franken, u. ber Feldmar⸗ 
Ihall Kniphaufen u. der Herzog Georg von Braun» 
ſchweig brachen nach Weſtfalen u. Niederſachſen 
auf. Die Kaiſerlichen u. die Ligue verſtärkten ſich, 
jene in Böhmen, dieſe in Baiern, u. der König von 
Spanien ließ in Italien für den Kaiſer werben. 
Herzog Bernhard von Weimar brach beim Beginn 
des Frübjahrs von 1633 aus Sachſen u. Thilrin- 
gen in Franken ein, bejette Kronad u. Bamberz, 
zerftreute die baierifhe Kavallerie unter Johanıt 
von Werth, rüdte in die Gegend von Nürnberg u. 
an die Donau, vereinigte fidy bei Donaumörtb mıt 
Horn, eroberte Eichſtädt u. bezog hierauf beobach- 
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tenb ein verſchanztes Lager auf dem Schellenberge, 
unweit Donaumörtb. Eine Empörung jeiner Trup⸗ 
gen megen rüdfländigen Solds bielt ihn von jeder 
mitern Unternehmung ab. Die Soldaten verwei⸗ 
aerten nämlich jo fange ben Gehorſam, bis jedem 
degimente eine Stabt od. mehrere angeriejen 
märden, in benfelben ben Sold zu erheben. Um 
fh die Mittel zur Befriedigung der Forderungen 
iener Soldaten zu verjhaffen, verlangte der Her- 
zeg die Bisthümer Bamberg u. Würzburg als 
ränfiiches Herzogthum; Orenflierna übergab ihm 
nad langer Weigerung die Bisthümer als ichme» 
diſche —8* Durch große Geldſummen u. durch 
vertheilung von Ländereien an die Offiziere be— 
ſhwichtigte Bernhard den Aufruhr u. brachte die 
Truppen wieder zum Gehorſam. Die jchwebiiche 
Armee theilte ſich darnach in 3 Heerbanfen: ber 
Rheingraf Otto Ludwig zog mit einem Corps nach 
Elſaß, Herzog Bernbarb blieb an der Donau u. 
Horn wendete fi nach der Oberpfalz gegen Aldrin⸗ 
ger, wo er Neumark eroberte. Da aber die Kaiſer— 
lichen fih in Schwaben durch 14,000 Italiener unter 
bem Herzog von Feria verftärkten u. Württemberg 
bedrohten, zog Horn, ſich nah Süden wendend, 
nachdem er Conſtanz vergeblich belagert hatte, den 
Pfalzgrafen Ludwig von Birkenfeld aus Elſaß an 
fih u.brach neben Aldringer u. Feria nach Stockach 
auf, Dieſe zogen fich aber durch den Breisgau nach 
Elſaß, wo fie das vom Rheingrafen belagerte Brei- 
ſach entfetsten. Aber Horn felgte ihnen auch dahin 
a. nöthigte fie wieder zum Rüdzuge. Herzog Bern- 
bard überraſchte unterdeilen das ſchwach beietste 
Regensburg, welches am 4. Novbr. 1633 capitu« 
lirte, ebento Straubing u. ging bei Deggendorf 
über die Jar, obgleich Johann von Werth ihm den 
Übergang zu vermehren fuchte. Da Wallenftein ge- 
Cham anrückte, z0g er fi, um biefem eine 
Ekladıt anzubieten, über die Iſar u. Donan zurüd. 
Der lkaiſerliche Generaliffimus war inzwijchen 
nicht unthätig geweſen. Nachdem er fein nach der 
lügener Schlaht veriprengtes Heer in Böhmen 
reerganifirt hatte, zog er nah Schleften, um bie 
Sachſen, Brandenburger u. Schweten von da zu 
vertreiben. Arnim u. Thurn, bie ſich über ben 
Oberbefehl nicht einigen konnten, thaten dort mit 
24,000 Mann fo gut wie gar nichts u. lebten zu⸗ 
gleih mit ten kaiſerlichen Offizieren ber Garnifon 
in Hat u. Neiffe in dem beiten Einverftändniß. 
Ballenftein lager te fih im Mat mit 40,000 Mann 
bei Münfterberg, zog dann gegen Schweidnitz u. 
Köloh, nachdem er vergeblich zwifchen Sachſen u. 
Schweden Uneinigleit zu ftiften verſucht hatte, mit 
den Verbündeten einen Waffenftillftand auf 1 
Monat. Während deſſelben fehlte es an Lebens- 
mitteln, u. täglich verloren beibe Armeen durch 
Krankheit u. Defertion. Eine Bewegung Wallen- 
feing gegen die arg Neterggr Arnim, fi im 
Sepibr. zum Schutze Sachſens nah Meißen zurid» 
zuzieben. Graf Thurn blieb mit dem bis auf 3000 
Dann gefchmolzenen Schweden im Lager bei 
Sternau, mo er am 18. Sept. 1633 von Wallen» 
fein eingeichlofien u. die Waffen zu ftreden gend« 
thigt wurde. Die Folge davon war, daß Wallen» 
fein Schnell ganz Schlefien eroberte, in die Lauſitz 
eindrang, am 20. Octbr. Görlitz ftürmte u. Baus 
gen nabm. Die von ihm ins Brandenburgiiche ent» 
Iendeten Generale Götz u. Illo eroberten Frank. 
furt a. d. O. n. Landebera im Oetbr. Von ber 
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Berfolgung der errungenen Bortbeile wurbe Wal- 
lenftein abgebalten, da der Kaifer ihn gegen ben Bei 
Regensburg ſtehenden Herzog Bernhard von Wei⸗ 
mar zu Hülfe rief. Er ließ die Generale Göß u. 
Schaffgotſch mit einem kleinen Corpg in Schleften 
u. 303 mit ber Hauptmacht durch Böhmen bis 
Cham. Der vorgerüdten Jahreszeit wegen zogen 
es beide Feldherrn vor, Minterquartiere zur neh— 
men, Wallenftein in Böhmen, Bernhard von Wei- 
mar in Baiern. Arnint rüdte, da der kaiſerliche 
General Holde, der im Auguft von Böhmen aus 
Leipzig überfallen batte, bei * Annäherung ſich 
eiligſt über Altenburg zurück zog, wieder nach Bran« 
denburg u. belagerte Frankfurt, Baner zog ſich aber 
nad Niederſachſen. Auch dort u. in Weftfalen hat— 
ten batten 1633 Herzog Georg von Lüneburg u. 
der ſchwediſche Feldmarſchall Kniphauſen mit ben 
Schmeben, der Yandgraf Wilhelm von Hefjen-Raj- 
fel mit ten Heffen u. die kaiſerlichen Generale 
Gronsfeld u. Merode ben Feftungs- u. Heinen 
Krieg geführt. Landgraf Wilhelm eroberte im April 
Paderborn, Kuiphaufen u. Herzog Georg belager« 
tew lange Hameln; zu ihrer Hülfe erjchien ber 
Yandgraf, aber auch der General Gronsfelb zum 
Entiag ber Stadt. Diefer ging amı 26. Juni 
mit 16,000 Mann bei Minden über die We- 
fer, die Schweden u. Heffen rüdten ihm entge- 
gen u. ſchlugen ihn am 28. Juni bei Dlbenborf, 
woranf Hameln fill. So war Ende 1633 ber 
grögte Theil Weftfalens in ſchwediſchen Händen. 

Während des Winters von 1633— 1634 ließ ber 
Kaiſer Wallenftein, welcher ihm von Tage zu Tage in 

olge jeınes Anſehens bein Heere unbequemer u. ge- 
übriicher wurde, angeblich wegen Einverftänbniftes 
mit ben Feinde, in bie Acht erflären u. mit Illo, 
Terzty u. mehreren anderen feiner Anbänger am 25. 
Febr. 1634 in Eger ermorden. Der Verdacht lag 
allerdings nahe, daß Wallenftein, da es ibm um bie 
Sache jelbft, wofür gefämpft wurbe, nicht zu thun 
war, feine Macht —— werde, um ſelbſtändige 
Eroberungen zu machen. Überhaupt hatte der Krieg 
um dieſe Seit ben Eharafter eines Religionskrieges 
faft ganz verloren. Das vom confeljionellen Ge— 
fihtspunfte durchaus unnatürlihe Bündniß zwi— 
ſchen Frankreich u. Schweden war nur aus dem 
gemeinſamen politiſchen Zwecke, in Deutſchland 
Eroberungen zu machen, erflärbar. Die Schweden 
gerirten fich als ſouveräne Beherrſcher ber erober- 
ten ande des Kaiſers u. feiner Verbündeten, wäh- 
renb bie proteftantijchen beutfchen Fürſten eine 
durchaus fecundäre Rolle jpielten. Frankreich 
trachtete nach den Grenzlanden im Deutichland, 
Stalien u. den Nieberlanden u. batte feiner Lage 
wegen ein ſchwer wiegenbes Intereffe, bie öfterrei- 
chiſche Herrſchaft ſowohl im Deutichen Reiche od. in 
Spanien zu ſchwächen. An Wallenfteins Stelle 
trat ber König von Ungarn, nachmals Kaijer ger 
binand III., unter ihm befehligte Gallas. Das 
Heer wurbe im Winter * vermehrt, der Herzog 
Karl III. von Lothringen führte Hülfsvöller zu, u 
aus Italien erfchien der Statthalter von Mailand, 
ber Carbinal Infant, mit 10,000 Mann. Durd 
Huge Anftalten der Generale Gallas u. Piccolomini 
wurde Herzog Bernhard abgehalten, Vortheile aus- 
der Unordnung zu ziehen, welche bei der kaijerlichen 
Armee durch Wallenfteins Tod entftanden waren, 
ja fie nöthigten ihn jogar, die Belagerung von Kro— 
nad aufzuheben; das Hauptziel aber war die Er- 
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oberung —— Der ſchwediſche General 
Horn war während des Winters 1633— 1634 nad) 
Oberſchwabeun · zerüdt u. hatte im März mehrere 
Bortbeile erfochten; der Rheingraf eroberte im El⸗ 
jaß Philippsburg u. ſchlug im März die Kaiferlichen 
bei Watenweiler. Ju Weftjalen nahmen die Kaijer« 
fihen im April ‚Holzminden u. Hörter, bagegen 
zwangen die Schweden ven bortigen General 
Gleen die Belagerung von Koesfeld aufzuheben, 
uabmen Lünen u. Hamm u. drängten Gleen bis 
Münfter zurück; jpäter fiel auch Minden u. Hildes⸗ 
beim in braunſchweigiſche Hände. Im. der Laufit 
eroberte der Kurfürft von Sachſen Bauten u. Gör- 
lie; Arnim belagerte Zittau u. ſchlug den aus 
Schlefien anrüdenden fatjerlichen Feldmarſchall Co- 
loredo am 13. Mai bei Pieguig. Hierauf eroberte 
Arnim Glogau, flürmte —8* u. zog dann im 
Juli mit Baner vereint nach Böhmen. Die kaiſer⸗ 
lichen Generale Lamboy, Colorebo u.Maradasdedten 
Prag, u. die Berbünbeten blieben bei Leitmeritz ſtehen. 
Herzog Bernhard von Weimar war im April 
1634 aus der Oberpfalz aufgebroden u. hatte 
jeine Armee nah Schwaben geführt. Orenftierna 
batte die ſchwäbiſchen u. überbaupt die proteftanti> 
ihen Stände damals nah Frankfurt a. M. ber 
rufen, um mit ihnen u. dem franzöfifhen Ge- 
fanbten ſich über die weitere Führung bes Krieges 
zu berathen. Bernhard ging ſelbſt nach Frankfurt, 
um die Nothwendigkeit. ſeines Marſches nad) 
Schwaben darzulegen, aber er fand fein geneigtes 
Ohr u. brach deshalb im Mai wieder mit 20,000 
Mann nach ber Oberpfalz auf. Indeſſen zog der 
König von Ungarn mit 25—30,000 Mann gegen 
die Donau, um Regensburg zu belagern u. ſich bei 
Donauftauf mit 8000 Baiern unter Aldringer zu 
vereinigen. Bor ber Übermacht z0g fi Bernhard 
in die Gegend von Neumark zuriid u. wollte den 
Feldmarſchall Horn aus Schwaben an fich zieben, 
um Regensburg zu entjegen. Diefer hatte im April 
Memmingen erobert u. telagerte jetzt Überlingen 
am Bodenſee. Auf bes Herzogs Vorfiellung ließ er 
blos 4000 Dann vor diefer Stabt u. ging nad 
Augsburg. Während der Zeit belagerte Bernbard 
Forchheim vergeblich u. hoffte, daß die Kaijerlichen 
ſich durch die, nach der Schlacht von Liegnit gegen 
Böhmen vorbringenden Sadjen u. Schweden ver- 
leiten laſſen würden, die Belagerung von Regens- 
burg aufzuheben. , Aus biefem Wahne riß ihn bie 
Eroberung Keplheims durch Aldringer, aber er 
lonnte allein Regensburg nicht entjeen, u. Oren- 
ftierna hatte während ber Zeit Horn befoblen, in 
Schwaben fteben zu bleiben, ba er ebenfalls durch 
Baners Einrüden in Böhmen die Aufmerljamleit 
der Kaiferlichen auf diejes Land gelenkt zu haben 
glaubte, u. Baner überdies Befehl hatte, ſich wo 
möglich mit Bernhard zu vereinigen. Aber Baner 
erihien nicht, u. Bernhard drang nun in Baiern vor, 
um Horn näber zu fommen u. bie Kaijerlichen wo 
aöglich von Regensburg abzuziehen ;aber am 18. Juli 
1634 ergab fi) Regensburg den Kaiferlihen. Tags 
zuvor eroberten Bernhard u. Horn Pandshut, bei 
welcher Ei Aldringer fiel. Der König von 
Ungarn, ben Bortheil, welchen ihm die Eroberung Re» 
geusburgs bot, benußend, zog raſch die Donau hin» 
auf, überſchritt Diefelbe, eroberte Donauwörth u. er» 
ſchien am 20. Auguf vor Nördlingen. Zum Ent- 
fa zogen eg u. Horn heran, überfchritten 
tie Donau bei Leichheim u. bezogen bei Bopfin- 
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gen ein Lager, wo fie bie Generale Kappe u. Kratz 
mit 5000 Maun abwarteten. Auf den Wunſch 
Bernhards u. gegen den Willen Horns kam es am 
6. Septbr. zur Schlacht von Nörbliugen, im. 
der man um eine Höhe Lümpfte, welche von den Kai⸗ 
ferlichen (35,000 Mann), die ben Schweben zuvorla⸗ 
men, bejetst u. bartnädig vertheidigt wurbe. Die 
Schweden (24,000 Mann) wurden total geſchlagen 
u. verloren einen großen Theil bes Heeres. r 
wenig Trümmern ſammelte Herzog Bernhard von 
Weimar in Heilbronn u. Frankfurt a. M. Im ber 
allgemeinen Not hoffte Alles auf Hülfe von Oren- 
ftierna u. diefer wiederum kräftige Unterftügung 
von den evangeliichen Reichsſtänden. Zunächſt 
ir er bie zerſtreuten Truppen in Deutſchland zu 
ammeln. Herzog Georg von —— ber Land⸗ 
gel von Helien- Kaflel u. Herzog Wilhelm vor 
imar wurden mit ihren Corps nach Franlen u. 
in die Wetterau entboten; Baner blieb bei Eger ſte⸗ 
en, um bie Kaiferlichen zu befchäftigen, ber Kur- 
ft von Sachſen jollte Böhmen beunrubigen, der 
Herzog Bernhard u. der Rheingraf mit den Trüm⸗ 
mern ihrer Armee wo möglid Württemberg be» 
ſchützen. Nur theilweije wurben biefe Anorbnun« 
gen befolgt; ber Kurfürft von Sachſen blieb ruhig 
in feinem ande. Württemberg konnte nicht be» 
Ihüßt werben, ba bie Schweden fich weigerten, obue 
Soldzahlung irgend etwas zu unternehmen. So 
ging Württemberg u. mit ihm bie meiften oberbeut- 
Ihen Mitglieder des zonner Bunbes für Schwe- 
ben verloren. In biejer Berlegenheit machten Oren- 
ftierna u. die noch übrigen proteſtantiſchen Fürften 
Trantreich beftimmte Concejfionen, wenn e8 ihnen 
chatſächliche Hülfe leifte. In Beige bed am 28. De» 
cember geſchloſſenen Bündniſſes wurde Pbilipps- 
burg ben ler ar übergeben, Breiſach veripro- 
Geh Trier u. Elfaß icbo® nur für die Dauer bes 
rieges unter franzöfifhen Schuß geſtellt. Dage- 
gen verſprach Richelien den Krieg gegen Spanien 
zu — u. 12,000 Mann über ben’ Rbein 
ben Berbünbeten zu Hilfe zu fchiden. Wirklich 
fielen die franzöfifhen Heere in Veltlin, Flandern 
u. Mailand ein u. Lavalette zog mit einem Heere 
über den Rhein, um ſich mit-Herzog Bernhard zu 
vereinigen; zugleih wurde Spanien von Frant- 
reich der Krieg erilärt. 

Gleich nad) der Schlacht bei Nörblingen batte fi 
das faiferliche Heer getrennt. Der König von Un⸗ 
garn unterwarf Württemberg; die Baiern zogen vor 
Augsburg, das im März 1635 capitulirte; ber 
Herzog von Lothringen wandte fih gegen ben 
Breisgau u. ber Cardinal Infant nebft Piccolo 
mini u. Iſolani gingen nad Franken, bejegten u. 
eroberten dort alle Städte, außer Königshofen, im 
Januar 1635 mans u. Koburg u. ftreiften 
ſelbſt nach Hefien. Ein Verſuch des Herzogs Bern 
bard, weicher von Schweden zum Obergeneral er» 
nannt wurde, im Januar 1635 bie kaiferlichen 
Binterquartiere zu überfallen, miglang. Während 
ber König von Ungarn bie wirttembergijchen Fer 
ftungen belagerte, fiel ein liguijtiiches Corps umter 
Gronsfeld in ber Pfalz ein, bemächtigte fich Heidel⸗ 
bergs u. belagerte das Schloß; ald Herzog Bern⸗ 
bard aus der Wetterau zum Entſatz herbeieilte, 
ging ber Taiferlihe General Mansfeld aus dem 
Kölniſchen bei Andernach über ben Rhein u. befette 
bie Wetterau. Herzog Bernhard verrinigte ſich mit 
12,000 Franzoſen, entjetste das Schloß Heidelberg, 
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bemãchtigte fich ber Stabt u. bezog dann die Quar⸗ 
tiere in der Bergftraße; bei ihm blieben 6000 Fran- 
zien. Der Einfall der Franzoſen rettete auch Frank⸗ 
urta.M., das fi ſchon den Kaiferlihen unter« 
werfen wollte. Die jhlimmfte Folge der Schlacht 
von Nörblingen für die Schweden war aber bie 
Ausſöhnung des Kurfürften von Sachſen mit dem 
Kaiſer. Gegen Ende 1634 wurde der Pirnaiſche 
Vertrag zwiſchen beiden Mächten abgeichloffen, u. 
am 10. Mai 1635 der FriedeinPrag (3wiſchen 
Sachſen u. dem Kaifer) unterzeichnet. Durch 
diefen wurde ben Proteftanten 40 Jahre lang der Be- 
Ag der latholiſchen Stifter gefichert, ber poftulirte Ad- 
miniftrator, Prinz Auguft von Sachfen, behielt das 
Erzftift, doch fielen die Amter Querfurt, Dabme, 
ZJüterbogf u. Burg an Sadjen, Brandenburg follte 
aus den Stiftslaffen jährlih 12,000 Thaler u. bie 
Zilloihen Erben 400,000 Thaler erhalten; bie 
Zauſitz dam ebenfalld als böbmifches Lehen an 
Sachſen, Donaumörtb erbielt feine Reichsfreiheit 
wieder. Alle evangeliichen Stände wurben eingela- 
den, bem Prager Frieden beizutreten, jeboch mit 
Ausnahme Baden! u. Württembergs, deren Yän- 
der im Befig der Kaiferlichen waren, u. der Stände, 
melde unter Orenftiernas Divection den Rath der 
Oberdeutjchen Kreiſe bildeten. Aber eben dieſe Aus⸗ 
nahmen verhinderten eine allgemeine Ausſöhnung, 
auch wollte Drenitierna den Frieden nicht, indem 
derjelbe nach den Verluſten, die feine Partei in 
Deutihland erlitten hatte, unmöglich günftig für 
Schweden ausfallen konnte. Mit Stolz flug er bie 
2) Millionen Gulten, welche —— den Schwe⸗ 
den für den Beitritt zum Frieden bot, aus. Dem 
Frieden traten bei: der Kurfürſt von Branden⸗ 
burg, Herzog Wilhelm von Weimar, die Fürften 
von Anhalt, die Herzöge von Mecklenburg, die von 
Braumjhweig-Tünchurg, bie Hanjeftäbte u. die mei- 
fen Reihsftädte. Der Landgraf von Hefjen-Kafjel 
unterhandelte ange wegen des Beitritts, ba er aber 
während des Krieges mehrere ſchöne Länder in 
Weſtſalen beſetzt batte, die er in Folge des Friedens 
berausgeben jollte, jo blieb er noch bei Schweden. 
Zu allen diefen Unfällen der Schweden fam noch, 
daß der Wafjenftillftand mit Polen ablief, welcher 
jedoch glüdlicher Weile durch Richelieus Vermit— 
telung unter ber Bedingung, daß die Schweben 
Oſtpreußen räumten, um 26 Sabre verlängert 
wurde, 

VLBom $riedbenin Prag bis zum Tode 
Herzogs Bernhard von Weimar (1635— 
1639). Anfang 1635 hatte Baner Oberdeutſchland 
verlaſſen u. war nad) dem Magbeburgiichen gezo- 
gen, eben dabin fam im Auguft 1635 Drenftierna, 
da Bauers Heer jeyt der Mittelpunkt des ſchwedi⸗ 
Ihen Heeres war. Ihm folgte der Kurfürft von 
Sachſen, jetzt auf kaiſerlicher Seite, mit 27,600 
Daun. Orenftierna ging, nachdem neue Friedens» 
unterbandlungen gefdeitert waren, Ende Septem⸗ 
ber 1635 mit einem Theil ber Armee nad Wis- 
mar, ließ aber die zuverläffigften Negimenter unter 
Baners Befehl im Braunjhweigiiben u. Hildes- 
beimjchen zurüd, u. in Magdeburg blieb eine ftarle 
Bejaung unter dem General Yohhaufen. Der 
Ihwebiiche General Rudven aber zog mit einem 
Corps ins Brandenburgiſche. Am 6. October er- 
Härte Sachſen den Schweben förmlich ben Krieg ı. 
gs feinem Feldmarſchall Baudiffin (dem Nachiolger 

mims) Befehl, feindlich gegen Schweden zu ver- 
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fahren. Der eine Theil feines Heeres unter Gene⸗ 
ral Vitzthum Sollte Baner u. Rudven von einauder 
trennen, der Kurfürft felbft marjchirte niit dem 
übrigen Theil der Elbe hinab, Aber Baner ver» 
einigte fich Schnell mit Rudven, fchlug am 22. Okt. 
bie Sachſen unter General Baubillin bei Dö— 
mit, nabm 2500 Sachſen gefangen, welche ſogleich 
in ſchwediſche Dienfte traten, rückte dann nach Med 
lenburg u. Bommern u. vereinigte fih im Novem— 
ber mit dem General Torftenfon, der ein ſchwe— 
bijches Corps aus Oftpreußen berbeiführte. Die 
Sachſen gingen bei Werben wieder über die Eibe 
u. rückten in das Brandenburgiſche. Mit ihnen 
verband ſich, nachdem fie vor Baner im December 
zurüdgegangen waren, ein faijerliches Corps unter 
Marazın bei Bebrbellin. Auf dem Rüdzuge erlitt 
im December 1635 der ſächſiſche General Vitz— 
tbum, welchen Torftenjon einbolte, greßen Berluft, 
u. Baner rüdte in die Mark ein. Um diefelbe Zeit 
verlor Herzog Bernhard von Weimar Frankfurt a. 
M. u. Heidelberg an die Kaiſerlichen, u obgleich es 
bem Herzog u. Yavaleite gelang, das feit dem Juli 
1635 von Gallas belagerte Mainz zu entfeten ı. 
über den Rhein zu geben, jo fonnte Bernhard doch 
weber frankfurt wieder nebmen, noch fich mit dem 
Landgrafen von Heflen » Kafjel vereinigen, ſondern 
mußte im September über den Rhein u. bis Met 
zurüdgehen. Gallas folgte ihm, wandte fid) dann 
aber mit feinem durch Krankheiten besorganifirten 
Heere nach dem Elſaß. Nun wurde Mainz noch— 
mals von den Kaiſerlichen belagert u. ergab fich im 
December, auch Frankenthal u. fonach faft ganz 
Oberbeutichland ging verloren. Bon Met aus un« 
terhandelte Herzog Bernbarb mit Frankreich u. 
ſchloß am 17, October 1635 den Bergleih zu St. 
Germain mir Nichelieu, dem zu Folge er fich anhei— 
ſchig machte, gegen ein Hülfsgeld von 4 Millionen 
Franken 12,000 Mann Fußvolt u. 6000 Reiter für 
die Franzoſen zu ftellen, wofilr ihm außer einem 
beträchtlihen Gehalt das Elſaß als framzöfiiches 
Leben zugefichert wurde. Da aber biefe Bedinguns 

en von franzöfifcher Seite ſchlecht erfilllt wurden, 
— reiſte der Herzog im Frübjahr 1636 ſelbſt nach 
Paris, wo er die zugeſagte Hülfe zu erlangen wußte. 
Herzog Bernhard war durch dieſen Vertrag aus 
ſchwediſchen in franzöſiſche Dienſte übergetreten. 
Er vereinigte ſich im Mai 1636 mit Lavalette, 
entſetzte Hagenau u. belagerte im Juni Bergza⸗ 
bern. Gallas rüdte von Speier aus bis Dru- 
ßenheim zum Entſatz ber Feſtung vor, magte 
aber nicht, das durch Turenne verftärkte Belage- 
rungscorps anzugreifen, u. Zabern fiel im Juli. Da 
es beiben feindlichen Heeren an Fourage mangelte, 
fo zog ber Herzog nad Yothringen, Gallas na 
ber Franche Eomte; im September vereinigten fi 
Bernhard u. die Franzojen, doch kam es zu feinem 
Gefecht, u. man bezog Winterquartiere, Gallas an 
ber franzöfifhen Grenze, Bernhard in Lothringen. 
In Weftfalen u. Niederſachſen wurde der Landgraf 
von Heſſen⸗Kaſſel durch feine Unterhandlungen mit 
dem Kaifer in Unthätigkeit gebalten, u. ein Theil 
ber ſchwediſchen, meift aus Deutichen beftehenden 
Regimenter fielen ab u. bezogen Quartiere, welche 
ihnen ber Herzog Georg von Lüneburg au ber 
Nieberelbe anweiſen Tief. Die meiften Städte 
gingen an bie Kaiferlichen verloren, u. kaum ge- 
lang es dem Feldmarſchall Kniphaufen Osnabrüd 
zu behaupten. 
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firengungen gemacht u. 3 Armeen gebildet: bie 
größte befehligte Baner an ber Elbe; Wrangel eine 
antere aus ten, aus Preußen gelommeuen Regi- 
wmentern gebildete an der Ober, u. ber General 
Lesle erhielt, da General Knipbaufen in dem, für 
die Kaiferlichen ungünftigen Gefechte bei Hafelüne 
im Sanuar blieb, den Oberbefehl in Weftfalen; zu 
ihm, fo bofite Orenftierna, jollte der Landgraf von 
Heſſen⸗Kaſſel mit 13,000 Mann ftoßen. Schen im 
Januar rüdte Baner über Werben, Barby (das er 
erftürmte), Halle (mo er bie Moritburg belagern 
mwollte, aber von dem nachrückenden Kurfürften von 
Sachſen gehindert wurde) nah Merfeburg u. 
Naumburg vor, theils aus Mangel an Subfitenz. 
mitteln, theil®, um den Kurfürften, der fich wegen 
Mangels an Lebensmitteln gegen Pommern mene 
dete, von dort wegzuloden; dann ging er im März 
über Aſchersleben nach Halderftabt, um Magdeburg 
näber zu fein, u. beftand bei dieſem Zuge mebrere 
lückliche Gefechte gegen die Sachſen. Aber im 
April vereinigte fih der Kurfürft mit Hatzfeld bei 
Eisleben, u. nachdem dieſe Marazini nah Pommern 
entjenbet hatten, trafen fie Anftalten, Magdeburg zu 
belagern. Baner zog nad Werben, u. im Mai be« 
annen bie Kaiſerlichen u. Sachſen die Belagerung 
Magdeburgs ‚am 13. Juli capitulirte die Stadt, tro 
Bauers Entſatzverſuchs, aus ——— an Bulver. 
Baner zog fi num im Auguft nach Tüneburg, wo 
er den General Fesle aus Weftfalen an fi zog. In 
MWeftfalen fand dieſer die ſchwediſche Armee, einft- 
weilen von dem Oberften Kragenftein befehligt, iu 
großer Bedrängniß, denn ba bie Kaiferlihen um 
7000 Mann verftärft worben waren, fo hatte ſich 
Kragenftein im Februar 1636 über bie Weſer zu« 
rüdziehen müffen u. ftand, faum 5000 Mann ftarf, 
unweit Bremen. Dennoch ging Pesle, noch bevor 
feine Berftätfungen aus Pommern angelommen 
waren, bei Nienburg über bie Wejer, eroberte Pe- 
tershagen, entjegte, verftärkt, im April Osnabrüd, 
befetste Minden u. rüdte bis Herforb vor, wo fi) 
im Mai 5500 Heffen mit ihm vereinigten. Der 
Taiferlihe General Lamboy belagerte Hanau, aber 
am 24. Juni entjettten der Landgraf u. Lesle dieſe 
Kefung, eroberten Amöneburg u. belagerten im Juli 
ergen, ohne es zu nehmen. Darauf zog das Heer 
nad Paderborn zurüd, aber ba 20,000 Kaiferliche 
gegen Heffen in Anmarfch waren, fo trennten ſich 
die Hefjen von den Schweben u. vertheilten ſich in 
die heſſiſchen Städte. Lese, zu ſchwach, um ben 
Kaijerlihen allein Widerftand Teiften zu können, 
309 jest am bie Wefer u. vereinte fih, nachdem er 
Kratenftein mit wenigen Truppen an ber Wefer 
— — mit 4000 Mann in Lüneburg mit 
aner. Der Kurfürft von Sachſen u. Hatzfeld hat- 
ten indeffen im Auguft Havelberg, Werben, Rathe- 
nau u. Brandenburg befegt, u. Baner zog nun nad 
geihehener Bereinigung mit Lesle, der Elbe ab» 
wärts, bis Dömitz, um dies zu ſchützen. Bier ver— 
einigte fi) ein Theil der Armee Wrangels in Pom- 
mern unter General Vitzthum mit ihm, u. num, 
30,000 Daun ftart, lodte Baner den Kurfürften u. 
Habfeld aus ihrem gut verjchanzten Lager. Am 24. 
Septbr. 1636 kam e8 bei Witrftod zur Schlacht. 
Baner u. Torftenjon befehligten den rechten, Stal« 
sr. u. King den linfen Flügel ber Schweben, 
esle das Eentrum u. Bitzthum das zweite Trefs 
fen. Der Kurfürft von Sachſen u. der General 
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Für das Jahr 1636 hatte Orenflierna große An- | 


Hatzfeld griffen ben rechten Flügel ber Schweden 
mit ser macht an u. brachten hm zum Weichen, 
aber das Centrum u. ber linle Flügel waren fieg- 
reih u. eilte zur Hilfe. Bei Anbruch ber Nacht 
war das Treffen für die Schweden entjchieben. Ei⸗ 
ligſt zogen Die Gefchlagenen fi nach Magdeburg; 
von dort zog Hatfeld nach Halkerflatt, um ben 
General Gög aus Weftfalen an fich zu ziehen, ber 
Kurjürft ging nach Meißen. Baner eroberte dage- 

en im October die Werbener Schanze, ging bert 

ber bie Elbe n. beſetzte Sangerhaufen. Bon bier 
wandte er fich, nachdem er ven General Yesle nad 
Weftfalen zurüdgefchidt hatte, im November nach 
Thüringen, zwang im December Erfurt, ſchwediſche 
Beſatzung in die Eyriarburg einzunehmen, durch— 
zog dann Sachſen bis nad Torgau, wohin fi) der 
Kurfürft von Sachſen gewendet batte, u. nahm aıt 
der Eike u. in Thüringen Winterquartiere. Als er 
Anfang Januar 1637 Torgau erobert batte, bela- 
gerte er im Februar Leipzig, das aber Hatfeld u. 
General Göte mit Kaiferlicen, darmftädtiichen u. 
lüneburgifhen Truppen, tie jetst auf ber faifer- 
lihen Partei waren, den ſchwediſchen General Lesle 
vor ſich ber treibend, entſetzte. Bauer vereinigte 
fih indeß bei Zwenkau mit Feste, ging im März 
über die Elbe u. bezog das fefte Yager bei Torgau. 
Um Baner von Torgau zu vertreiben, zog Mara- 
zini u. Mansfeld aus Pommern nach Spremberg, 
Gleen aus Oberbeutichland u. Gallas aus Böhmen: 
heran. Erft im Juni 1637 begann Baner ben 
Rüdzug über Fürftenberg u. Landsberg Rah Bom- 
mern, vereinigte fih Schwebt mit Wrangels Corps 
u. bezog im Juli 1637 bei Stettin ein Yager. In 
Pommern hatte inzwiihen Wrangel 1636 glücklich 
gegen Marazini gefochten, im September Gar; er- 
obert u. war felbit in die Marken eingerückt. Im 
Winter kehrte er nach Stettin zurüd. 

Der Nachfolger des am 25. Februar 1637 pe 
ftorbenen Kaifers Ferdinand II., Ferdinand III, 
war beim Frieden unter weniger harten Bedingun— 
gen geneigt; Doch blieben die von den Herzögen von 
Braunſchweig u. Yauenburg aud vom Papft ge- 
machten Borjchläge erfolglos u. Die angetragene 
Eonferenz in Köln fam gar nicht zu Stande, ba 
Schweden feine Bevollmächtigten fenbete. Lange 
ftanden fih im Sommer 1637 Baner u. Gallas bei 
Stettin u. Aullam gegenüber. Letzter ergriff endlich 
bie Offenfive, eroberte Ujebom, im December Wol⸗ 

aft, trennte Wrangel u. Baner u. eroberte faft ganz 
ne Mangel an Lebensmitteln nötbigten ihn 
indefjen zum Rüdzuge über die Beene n. Stefenit u. 
im Januar, durch Krankheiten bis auf 15,000 Dann 
geſchwächt, nad) dem Hannörerſchen. Nun rüdten 
die Schweden wieber vor u. nahmen Bonmern förm« 
lich in Beſitz, da ber letzte Derzog dieſes Landes, Bo» 
giſlav XIV. turz zuvor geſtorben war. Der Kurfürft 
von Brandenburg, der nächſte Erbe bes Herzog- 
thums Pommern, beorberte den General Kliting 
mit 5200 Mann zur Wahrung feiner Rechte, u. bie 
Brandenburger nahmen Garz im Februar 1638. 
Durch ſchwediſche Erſatzmannſchaften im Juli 1638 
bis auf 22,000 Mann verftärkt, eroberte Baner am 
28. Juli Garz wieder, jchleifte deffen Feſtungs⸗ 
werle u. drang nun in Vorpommern ein, wo er 
alle verlorenen Städte wieder gewann. Gallas 
rückte jeinerfeits ins Mecklenburgiſche, vereinigte 
Ib bei Mirow mit ben Brandenburgern u. einem 
ächfiichen Corps u. machte Anflalten zu eimer 
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Schlacht, zog ih aber, als Baner gegen Malin | 


sorrüdte, in die Mark zurück. Baner that ihm auf 
dem Rüczuge vielen Schaden, aber Mangel an 
gms: nötbigte andy dieſen > Rüdzuge nad 
Medienburg, wo er fi bei Schwerin aufftellte. 
Gallas zog ihm nun im November nach n. lagerte 
fih bei Fenzen, aber nach dem Überfall u. der Ber- 
nichtung einiger ſächſiſchen Regimenter in Perle 
berg, zog fich die faiferlihe Armee nach Böhmen u. 
Edle ien zurüd. Bei allem Kriegsglüd ber Schwe- 
den u. Frangofen am Rhein u. in Niederſachſen 
ingen doch auf anderen Punkten, def. in Sachſen, 
—— u. Hannover, den Schweden faſt alle 
Städte verloren, fo wurden Halle u. die Morit- 
Egebe u. Gardelegen im Januar 1637 von 


—— 


mitz, e enfo nahmen bie Berbiinbeten im Septem- 


Landgraf von Heflen ftarb im September 1637, u. 
feine Wittwe, Amalie Elifabeth, unterbanbelte mit 
dem Tandgrafen Georg von Darmftabt, ba biefer, 
vom Kaiſer unterftütt, Niederheſſen in Anfpruch 
nabm. Sie ſchloß im Sannar 1639 einen Waffen- 
Rillftand bis zum Juli 1638, während welcher Seit 
der Srigpe — HIN, u. dem Kaiſer 
zu Stande kam. In Weſtfalen wurde ber ſchwediſche 
Seneraf King, mit welchem der Kurfürſt Karl Lud⸗ 
wig von ber Pfalz im Anguft 1638 bei Stabt Lohn 
nit 1700 Mann ſich vereinigte, bei der Belagerung 
Lemgo8 von dem General Hatfeld geichlagen u. 
mußte fi in bie wenigen von ihm Selebten feften 
Städte flüchten. 

Herzog Bernbarb, der von Frankreich feit 1637 
unbeihräntte Vollmacht erhalten hatte, führte un- 
terdeſſen den Krieg ganz unabhängig von Schweben. 
Im Juni 1637 ing er bie Kaiſerlichen u. ben 
Herzog von Lothringen bei Befancon n. ging am 
9. Auguft bei der Inſel — über den Rhein; 
aber die Baiern unter Johann von Werth u. die 

erreicher unter Iſolani u. Rheinach wußten ihn 
fo zu beſchäftigen, daß er die Belagerung von Ken⸗ 
zingen aufheben u. ſich nad Ettenheim zurüdziehen 
mußte. Hier fam es im Sept. 1637 noch zu meh⸗ 
reren Gefechten, u. ber Herzog ging im Sept. über 
ben Rhein zurüd. 1638 zog Bernhard jehr früh 
den in: hinauf, eroberte Yauffenburg u. belagerte 
Rheinfelden. Johann von Wertb, Savelli u. Rhei⸗ 
nad eilten zum Entfat herbei, u. nach einem Ge» 
feste am 28. Febr., in welchem der Rheingraf Io- 
* Philipp, einer ber beſten Generale Bern- 
rds, blieb u. Letter zur Aufhebung der Belage- 
zung gezwungen wurbe, fam es am 2. März zur 
Schladht bei Rheinfelden, in welcher die Kai- 
ferlihen u. Baiern gefchlagen u. die Generale Sa- 
velli, Johann von Werth, Entefort u. Sperreuter 
fangen wurden. Jetzt ergab fih Rheinfelden, 
Süninge, Schloß Rökle u. am 10. April auch Frei» 
urg im Breisgau an Herzog Bernharb, mährend 
fein Corps ſich mit dem bes General Guebriant 
(3000 Dann) auf 18,000 Mann fteigerte. Nun 
wurde Breifach belagert, aber die Belagerung, dba 
die Kaijerlihen die Stadt ravitaillirten n. mit 
14,000 Mann unter Gög zum Entfats erfchienen, 
aufgehoben. Bernharb zog fi) nach Neuenburg zu⸗ 
Univerials 2erifon. 4. Aufl. V. 
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rüd, worauf Göß bei Breifach über ben Rhein ging. 
Furenne verflärtte Bernhard mit 2000 Mann. 
Hierauf erfolgte am 30. Juli die Schlacht bei Wit- 
tenweiler, wonach fich ‚bie Kaiſerlichen über ben 
Rhein zogen. Breiſach von Neuem eingejchlofien, 
wurde trefflih won Rheinach wertheidigt u. erft, 
nachdem eine neue Berprowiantirung burd das 
Gefecht bei Thann am 15. Oct. verhindert u. ein 
Entſatzverſuch Gößes u. Lamboys am 24. Oct. ab» 
geichlagen worden war, capitulirte jener Plab, völlig 
ausgebungert, am 13. Dec. 1638. Der Herjog be- 
trachtete nun Breifach als fein Eigentbum u. al® 
einen Theil vom Elfaß, tie Münzen mit dem mei- 
mar «breifaher Wappen jchlagen zc., verletste aber 
dadurch Frantreich fo, daß erganz ohne Unterftügung 


"bon dort blieb. Sein Heer ſchmolz jehr, laum konnte 


er noch 5000 Mann in offenem Felde anfftellen ; mit 
dieſen wollte er über den Rhein geben, als er am 
8. Juli 1639 zu Neuburg am Rhein ftarb. Auf fein 
Heer u. feine Eroberungen machte Schweden, Frant- 
reih u. der Kurfürft von der Pfalz Aniprüde; 
Frankreich, als der nächfte u. wichtigfte Competent, 
erwarb aber im Oct. 1639 beide durch ben General 
Erlach, welcher bie Truppen befehligte u. einft- 
weilen einen Streifzug gegen Mainz gemacht hatte. 

VII Bon Herzog Bernhards von Wei— 
mar Tode bis au Baners Tode (1639—41). 
Schon im Ian. 1639 ging Baner bei Lauenburg u. 
Dömit Über die Elbe, eroberte Nienburg u. rüdte, 
fein Fußvoll unter Torftenfon bei Halberftabt zu⸗ 
rüdfaffend, mit der Cavallerie segen Erfurt, wo 
bie Eyriarburg noch immer von Schweben befetst 
war, während ber Rath mit dem, Kaifer u. dem 
Rırfürften von Sachlen wegen ber Übergabe unter- 
bandelte. Baner ging gegen Freiberg, von mo 
bie ſächſiſche Armee fi Rs Dresben zurüdzog, n. 
nad) erfolglofer Beſchießung von Freiberg, ba der 
faiferlihe General Buchheim von Frauenftein ber 
u. der General von Hatzfeld von Thüringen aus 
gegen ihm vorrädten, nach Zeit zurück, um fich dort 
mit bem ihm folgenden Zorftenfon zu vereinigen. 
General Marazini, ber den Oberbefehl über bie 
Sadfen übernommen hatte, ftellte je nun mit dieſen 
u. einem Heinen Corps Kaiſerli am 14. April, 
bei Chemmig auf, um dort auf Hatsfeld zu warten; 
Baner El ihn aber an, ſchlug ihn u. nötbigte ihn 
zum Rüdzug in die Gebirge. Lett wurde Freiberg 
nochmals durch ben ſchwediſchen Oberften MWitten- 
berg eingefchlo en, während Baner Pirna erftürmte. 
Auch ber ven Kaiſerlichen hatte ſich das Commando 
geändert; Gallas war abberufen u. wegen ber letzten 
erfolglofen Feldzüge zur Unterſuchung gezogen, an fei- 
ner Stelle aber Erzherzog Leopold Wilhelm 
Generaliffimus geworben. Chef feines Stabes war 
General Hoftirhen. Gegen ihn rückte Baner, nahm 
Melnik mit Sturm, ſchlug den General Hofkirchen, 
ber den Übergang über die Elbe bei Brandeis ver- 
theidigte, am 30. Mai 1639, nabm ihn gefangen, 
n. rückte gegen Prag vor, welches General Hatzfeld 
mit 6000 Dann befe t hielt. Baner war auf eine 
Belagerung nicht gerüftet, ging daher nad) Bran- 
deis zuriid, das ihm feine Thore öffnete, u. beios 
an ber Eibe rn Der Kurfürk 
von Sachen war inzwiſchen bemüht, Pirna wieder 
zu befreien, deſſen Schloß, ber Sonnenftein, noch 
immer in ſchwediſchen Händen war; aber e8 gelang 
den Schweben einigemal ſich zu verproviantiren. Bor 
Chemniß, jeinem Hauptpulvermagazin, holte Baner 
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im Gept. mit 12,000 Mann ſelbſt Munition u. 
tehrte, im Borbeigehen bie Befayung des Sormen- 
fteins am fich ziehend u. dieſen ſchleifend, nach Böh⸗ 
men zuräd. Cine Belagerung von Prag- im Oct. 
mißlang,. da alle Streitkräfte bes Kaifers, jelbft 
Piccolomini aus den Rieberlanben herangezogen 
wurden ır. die kaiſerliche Macht fo zwiſchen ai en 
u. Grüneberg auf 21,800 Mann wuchs. Die 
Schweden verwüfteten nun das platte fand u. nah⸗ 
men eine Stellung bei Saat. Dort ftieß auch An- 
fang 1640 der jchwebiiche General Königsmart, 
Nieberſachſen verlaſſend, das Eichsfeld von den Kai- 
ferlichen reinigenb u. Thliringen u. — bis 
Würzburg brandſchatzend, zu Baner. Das ſchwe⸗ 
diſche Kriegsglück im Jahre 1638 u. 1639 führte 
auch den — Georg von Lüneburg u. beſ. die 
Landgräfin von Heflen-Kaffel, Amalie Eliſabeth, 
ben —— wieder zu. Alle dieſe Vortheile wur⸗ 
den aber durch die Unthätigleit Baners in Böhmen 
wieder aufgehoben. Unbeweglich blieb er mit ſeinen 
24,000 Manu fteben, u. nur verheerende Streif- 
züge bezeichneten jeine Gegenwart. Als im febr. 
1640 bie Kaiferlichen bei Kolin über die Elbe gingen 
u. Königingräz u. andere Stäbte eroberten, zog er 
fih nad Thüringen zurüd. Hier that feine Ankunft 
Noth, um Erfurt zu erhalten u. die Berbinbung 
mit den Heflen u. Lüneburgern zu bewirlen. Die 
Baiern u. Mainzer, befebligt von Gelen u. Lam⸗ 
boy, zogen nämlich won Fraulen aus gegen Thü—⸗ 
ringen beran, während ein anderes bairiſches Corps 
gegen Eger vorrüdte, um Baner den Rüdzug aus 

öhmen abzuichneiden. Indeſſen gelang biejer, u. 
Baner vereinigte nun, nachdem er ganz Sachen 
überjhwemmt batte, General Wittenberg aber 
durch den Laijerlichen General Bredow vertrieben 
worben war, fein Heer bei Erfurt, um ben Herzog 
von Longueville mit dem ehemaligen Corps bes 
Herzogs Bernbarb zu erwarten. Dieſes Corps war 
jeit dem Tode Bernbarbs fo berabgelommen, daß 
es faum 4000 Mann zählte. Die Franzoſen be- 
lümmerten fich —— um daſſelbe, ſeit ſie Breiſach 
inne hatten, u. die Verſtärlung unter Longueville 
beftand laum aus 1000 Mann. Die deutſchen Of⸗ 
fiziere gingen aber während des Winters auf 1640 
He: iffen Longuevilles, ihr Geſchütz in Bingen 
lafiend, bei Bacharach über den Rhein, um fich ben 
Heflen od. Schweden anzujchließen. Longueville ır. 
Marſchall Guebriant famen ihnen mit 500 Fran- 
zoſen nad. Die Baiern u. Spanier eroberten bier- 
auf Alzei u. Bacharach u. belagerten Bingen, das 
aber im März von Guebriant entjegt wurde, Im 
Mai 1640 vereinigte Baner ein Heer von 40,000 
Dann Schweben, Heflen, Franzoſen, Braunſchwei⸗ 

ern u, Weimaranern bei Erhurt; doch aud bie 

aiferlichen ftellten im Boigtlande eine gleich große 
Armee unter Piccolomini auf u. erſchienen mit derjel- 
ben am 4. Mai bei Saalfeld, wo fieein —* bezogen. 
Ihnen gegenüber lagerte ſich am 20. Mai Baner 
bei Rubolſtadt; die Kaiſerlichen litten Mangel an 
Lebensmitteln, bei den Alliirten fehlte e8 an Einig- 
keit. Am 12. Juni brach Baner von Rubolftabt 
auf, um über Arnftadt u. Schmallalden nah Würz⸗ 
burg u. Aichaffenburg zu ziehen. Aber Piccolomini 
war ihm bei Neuftadt zuvorgelommen, batte ſich 
mit einem bairifhen Corps vereinigt u. eine jo 
gute Stellung genommen, daß Baner ihn nicht 
angreifen konnte, fonbern fi) im die Gegend von 
Sifenad zurüdzog. So verftrich das ganze Jahr 
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unter Hin» u. Hermärjchen. Bei Fritzlar ſtan⸗ 
ben im Auguft nochmals beibe Heere ſich untbätig 

enüber, bann gingen bie Kaiſerlichen nad Weft- 
alen, Baner nach Lüneburg. Piccolomini eroberte 
am 21. Sept. Högter, darauf ging er im Nov. nach 
Hefien u. in die Grafihaft Mark in bie Winter» 
quartiere, welche Baner in Thüringen u. Franlen 


nahm. 

Nachdem ſeit dem pe 1640 ein Collegial⸗ 
tag ber Kurfürften in Nürnberg ftattgefunden hatte, 
um ſich über bie — ——— — Friedens zu 
berathen, wurde ein allgemeiner Reichstag auf den 
26. Juni, ber erfte, ber feit 1613 gehalten wurbe, 
nach Regensburg berufen. Im Jan. 1641 brad 
Baner, dieſen zu fprengen, in Eilmärfden aus 
franten gegen Regensburg auf, während Königs- 
mart duch die Oberpfalz vorbrang, dem dort bes 
febligenden bairiihen General Mercy vor fich her⸗ 
trieb u. fich bei Regenftauf wieber mit Baner ver⸗ 
einigte. Ein ſtarler Froſt begünſtigte zwar dem 

ug, aber ber Kaiſer beſchloß mit 4000 Mann feiner 

ruppen bis zur Ankunft des Eutſatzes, ber aus den 
faiferlichen u. bairifchen Truppen, bie in Schwaben, 
Franken, Baiern u Böhmen ftationirten, beftanb 
u. bei Ingolftabt fich fhnell fammelte, Regensburg 
felbft zu vertheibigen. Ein plötzlich einbrechendes 
——— mit großem Eiegang verwehrte Baner 
ben Übergang über Die Donau u. vereitelte bie Ein- 
ſchließung Regensburgs. Seine Abſicht, jun die fair 
ferlihen Erblande einzubringen, vereitelt ber üble 
Wille des Marſchall Guebriant, Der mit der ehema- 
ligen weimarifhen Armee Ende Ian. nah Bam- 
berg in die Winterquartiere zurüdging. Baner 
eroberte hierauf Cham, bezog in ber Oberpfalz Can⸗ 
tonnirungsquartiere u. batte ſchon feine Avantgarde 
unter Wittenberg nah Böhmen voraus gefenbet: 
als ihn Ende Febr. das jchnelle Anbringen der ge⸗ 
ſammelten fatjerlihen Armee unter Piccolomini 
nötbigte, im März eiligft feinen Rüdzug durch Böh⸗ 
men gegen ba® Erzgebirge anzutreten. Er würde 
verloren gewejen fein, wenn ſich nicht Piccolomini 
4 Tage vor Neuburg aufgehalten hätte, das ber 
ſchwediſche Oberft Slanga beivenmüthig verthei⸗ 
digte. Im Erzgebirge vereinigte ſich Marſchall 


Guebriant bei Zwidau wieder mıt Baner. Aber auf 


bem Rüdzuge erfrantte Baner u. ftarb am 20. Mat 
1641 in Halberftabt, wohin er, von den Kaijerlichen 
gebrängt feinen Rüchzug fortgejett hatte. 

vlt. —— Unternebmungen 
als Oberbefehlshaber der ſchwediſchen 
Urmee (1641—45). Torftenfon folgte Baner 
im Oberbefchl. Der junge Herzog Ehriftian Ludwig 
von Lüneburg, Georgs Sohn u. Nachfolger, bela- 
gerte Wolfenbüttel, während bie Heflen bemüht 
waren ben failerlihen General Habfeld vom Entfat 
abzubalten. Das Haus Braunfhweig unterhanbelte 
indefjen mit bem Kaiſer; da aber Serinand III. 
fi nicht zur Herausgabe von Molfenbüttel ver« 
fteben wollte, fo zerjchlugen fich Die Unterhandlungen, 
u. Biccolomini u. der Erzherzog Leopolb ridten 
zur Unterftügung Hatzfelds u. zum Entſatz von 
Wolfenbüttel an. Am 29. Juni griffen die Kaijer- 
lihen u. Baiern die Schmeben u. Lilneburger bei 
Bolfenbüttel an, wurden jedoch mit großem Ber- 
luft zurüdgejchlagen. Drei Tage nad) der Schlacht, 
am 2. Juli, vereinigten ſich 6000 Hefjen mit ven 
Schweden, aber aud ber Erzberzog Leopold erhielt 
3000 Mann Verſtärkung, u. da er der Ankunft 
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Hatielbs entgegenfab, fo 30g er ſich nur. eine Heine 
Strerle u. fpäter nad Egeln zurüd. Indeß nipfe 
vn bie Braunſchweiger, bes Krieges mübe, mit 
dem Kaiſer zu Goslar neue Tinterbanblungen am. 
Die Schweben ſahen ſich dadurch genöthigt, am 1. 
Seht. die Belagerung von Wolfenbüttel aufzuheben, 
oihen fie am 24. Aug. einen neuen bes 
General® Bruay, Wolfenbüttel zu entſetzen, ver 
atelt hatten. Sie bezogen am 9. Sept. bei Sar« 
febt au der Leina ein Lager. Im October trennten 
fh auch. Die Heflen von. den Schweden, um Dor» 
ſten, welches Hatzfeld befagerte, zu entjegen, als fie 
dies aber in dem Händen ber Kaijerfichen fauben; 
gingen fie nad Weftfalen in Winter iere. Am 
23. Det. fiel Eimbed in kaiſerliche Hände; barauf 
belagerte Piccolomini Göttingen ohne Erfolg. Im 
Rovember erſchien Torftenfon mit anfehnlicher Ber» 
ftärtung, giug bei Boi pi über bie Elbe u. 
vereinigte fich mit Lilienhöl. Wieberum bintertrieb 
Guebriant, durch unzeitige® Beziehen ber Winters 
quartiere, bie Bläne bes ſchwediſchen Feldherrn, ber 
dei Bergen fteben blieb, u. folgte im Dec. ben Hefien, 
die über dem Rhein a in das Erzbisthum 
Köln u. das Herzogthum Jülich eingefallen waren. 
Anfang 1642 begann ber Kurfürft Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg, ber feit 1640 zur Regierung ge 
tommen war, Unterhanblungen mit ben h 
Währenddem rüdte Torſtenſon im October 1642 
u bie Bang ein u. ſchichte Königsmark an bie 
Elbe, um die Übergänge bei Ofterburg u. Seehaufen 
zu befegen. Der Erzherzog Leopold u. Piccolomint 
brachen mun von ber Saale u. Unftrut auf u. rück⸗ 
ten ebenfalls in die Altmark, wo fie bei Stendal la» 
gerten, verließen aber aus Mangel an Lebensmit- 
teln dieſe Stellung wieber u. zogen fich nad) Halle. 
Gleiches thaten die Baiern, auf etwa 3200 Manu 
chmolzen, von ben Kaijerlichen fich trennend, in 
anken u. Fulda. Nun 309 Zorftenfon im Mä 
1642 feine Armee bei Werben zufammen u. gingna 
Schle ſien. Königsmark aber machte, um bie Hair 
ſerlichen zu täufchen, eine Demonſtration nad) Thil» 
ringen u. verband fich mit dem Hauptheer. Die 
Bereinigung mit 4000 Dann u. General Stahl: 
bantich, ber mit ihnen feit 1639 Schlefien behaup⸗ 
tet hatte, geihab bei Sorau. Torftenfons Heer 
zählte num etwa 18—19,000 Mann. Ihm folgte 
der Kurfürft von Sachſen, Piccolomini u. der Her⸗ 
zog Franz Albert von Lauenburg. Die Schweden 
ftürmten am 30. April Glogau, belagerten eid⸗ 
nitz u. ſchlugen ben Herzog Franz Leopold von 
—— welcher zum Eutſatz herbeieilte, am 21. 
Mii. Toͤdtlich verwundet u. gefangen, ſtarb der 
Herzog kurz darauf; Schweibnit capitulirte, Neiße 
wurde buch den General Liltenböt ommen, 
Danu Oppeln; im Juni eroberte Torftenfon Olmütz 
u. kehrte dann nach Schlefien zurüd. Zu Brünn 
batte fich inzwiſchen ein Heer, 30,000 Dann, unter 
dem Erzherzog Leopold zufammengezogen, bei deſſen 
— rftenfon am 25. Juli die a 
zung von Brieg aufbob u. über die Ober na Gu⸗ 
ran in ein Lager u um Berftä aus Schwe- 
Der: zu erwarten. Da ihn aber hier die Sachſen bes 
drohien, jo jenbete er ihnen Königemart entgegen 
12. ftellte im Auguft in ber Gabel ber Oder u. 
Reife auf. Die KRatjerlichen bejetsten nun wieber 
rız Schlefien u. belagerten Glogau; aber Torften- 
ort, durch 4000 Mann friſche Truppen unter 
ZBrangel aus Schweben verjtärkt, ging über Die 
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Oder, entfelste Glogau im September u. eroberte 
Zittau faft unter ben Augen des Erzherzogs, ber 
bort, feft verſchanzt, Böhmen dedie. Als 
fon den Erzherzog I feiner Schlacht Bringen fonnte, 
zog er bie abwärts, um ſich wieder mit Kö⸗ 
nigsmark, der ımterbeffen Norbhaufen u. Duder⸗ 
t erobert, das Pig ar Se u. Halber⸗ 
dtiſche gebrandſchatzt, überall Werbungen ange» 
t hatte u. jetst Zeig entjetsen wollte, zu verei⸗ 
nigen. Torſtenſon ging bei Torgau über bie Elbe 
n. rildte vor das ſchwach beſetzte Leipzig, mo er bie 
ganze ſchwediſche Armee verfamimelte. Um dies 
zu entfeßen, riidte ber Erzherzog Leopold in Eil- 
märfchen herbei, ır. e8 fam am 2. Nov. 1642 dort, 
faft auf verfelben Stelle, wo 11 Yahre früher Gu⸗ 
ſtav Adolf den Grafen Tilly flug, nur daß bie 
Stellung jetzt uingelehrt war, zur Schlacht, in wel⸗ 
her Korftenfon angriff, ven feindlichen Iinten Flügel 
burh K — bei Wideritſch aufrollen ließ u. 
binnen 3 Stunden Ft Leipzig ergab ſich mit 
der Pleifenburg am 7. Dechr. u. kaufte fih von 
ber Plünderuug los. Nachdem Torftenfon Freiberg 
bis im Februar 1643 vergeblich belagert hatte, bezog 
er bei Streblen an ber Elbe Erholungsquartiere. 
Erzherzog Leopold hatte fih nach Bilfen zurück⸗ 
gezogen, wohin der General Hatfeld vom Nies 
in u. bie Baiern aus der Oberpfalz ger 
ir Area * den —* zu par Fir 
308 rzberyog vom Eommanbo ‚ Bic» 
colomini nahm den Abſchied u. ging F ſpaniſche 


Dienſte, u. Graf Gallas erhielt von Neuem ben 
Oberbefehl. Die Schweden ſielen indeſſen in Böh⸗ 
men ein, wendeten ſich von dort nach Mähren u. 


eroberten im Juni 1643 viele Städte; Gallas 8 
ihnen nad, u. es kam zur einigen unbedeutenden Ge» 
fechten. fih aber die katferliche Armee immer 
mehr verflärkte u. ber ſächſiſche General Buchheim 
nah Schlefien marſchirte, zug Torſtenſon gegen 
Brünn, eroberte Eulenberg n. ging im Dctober, 
nur Ofmüß, Neuftabt u. Eulenberg beſetzt haltenb, 
nach Shhleſien. Die Kaiſerlichen folgten im Paraf- 
lelmarſche; umfonft hoffte Torftenfon, fie zu ner 
Schlacht zu bewegen ; Gallas vermieb biefe, zufrie · 


den bie Schweben von einem Einfalle nah Böhmen 


abzuhalten. Guebriant, der im December 1641 
den si folgend, den Rhein bei Weſel überſchrit⸗ 
ten u. fih im Jannar 1642 mit ben Heffen unter 
Graf Eberftein vereinigt hatte, griff bie bei Ktem- 
pen mit 9000 Dann ſtark verfhanzten Generale 
Lamboy u. Mercy am 27. Jan. 1642 an, ſchlug fie 
u. nahm beibe mit 3000 Mann gelmgen. Alte köl⸗ 
niſchen Städte auf bem linken Rheinufer fielen im 
die Hände ber Franzofen u. Heſſen. Guebriant u. 


Eberſtein gönnten nım ihren Zruppen 3 Monate 


Ruhe, aber während biefer Zeit ſammelten ſich bie 
Kaijerlichen unter Hatzfeld, Entefort u. Behlen im 
Kölnischen u. auch eine bairifche Armee rücdte unter 
Wahl u. Johann von Werth herbei; Letster war 
tkurz zuvor gegen ben ſchwediſchen General Guſtav 
Horn ausgewechſelt worben. Guebriant bob bie 
Belagerung von Lechenich auf u. concentrirte feine 
Armee an ber Erp. Einer Schladht wichen bie Ber- 
bündeten aus, inbem fie öfter® ihr Lager änderten, 
u. bie Spanier wagten e8 nicht, fich mit bem Gene⸗ 
ral Hatsfeld zu —— da der Prinz von Ora⸗ 
nien, ber mit 22,000 Mann zwiſchen Rheinberg ır. 
Orſoyh ftand, brohte, feine Truppen zu denen Gue⸗ 
briants ftoßen zu laſſer, ſobald jenes geſchähe. So 
21* 
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blieben fi bie Armeen bis Ende September gegen | 
über; al® aber um biefe Zeit ber Prinz von . 
nien fein Heer in Winterquartiere verlegte u. jo ber 
Rüden ber Berbünbeten nicht mehr —5 war, 
zogen ſich Guebriant u. Eberftein im October über 
den Rhein zurüd. Die Heflen bezogen bei Koesfelb 
Winterquartiere, bie ſehr geſchwächte weimarifche 
Armee aber zog nad) Franlen, wo fie bei Mergent- 
beim Quartiere nahm. Dort wollte Guebriant ſich 
mit Königsmark vereinigen, ging aber, da er biejen 
nicht antraf, in das Württembergifche u. nahm in 
Eannftabt fein Hauptquartier, Hatfelb war ibm 
nad Franlen gefolgt, von wo er fi) auf des Kai ⸗ 
fers Befehl nah Böhmen wendete. Die Baier 
aber blieben theil® in der Oberpfalz, theils zogen fie 
nad Donauwörth, um Guebriant zu beobachten. 
Die Heflen unter Eberftein benutzten ben Abzug 
Hatzfelds, indem fie fi) an der Moſel ausbreiteten, 
wo fie fih auch während bes Jahres 1648 hielten. 
Gegen Guebriant zogen bie Baiern unter Mercy 
u. Sobann von Werth heran, u. im Januar 1643 
&ereinigte ſich auch der Herzog von Lothringen bei 
Heilbronn mit ihnen, bie nun Göpping eroberten 
u. Quebriant zum Rüdzug durch den Schwarzwald 
nötbigten. Zwiſchen Stollpofen u, Baben bezog er 
Duartiere, um feine Armee neu zu recrutiren, bie 
Baiern aber beſetzten Württemberg. Im Juni 
1643 309 Guebriant, bis auf 13,000 Mann ver- 
ſtärlt, nah Württemberg, aber bie häufigen Deſer⸗ 
tionen ber gg ni u. ber Mangel an Futter ver» 
binberten ibn, Etwas von Bebeutung zu unter 
nehmen; ein Meines beffiiches Corps von 2000 
Mann, bas noch bei ihm war, tremnte fich von ihm 
u. nöthigte ihn, fich über ben Rhein zurückzuziehen. 
So jhmolz fein Corps anf 6000 Mann, doch führte 
ihm ber Herzog von Engbien im October ein Hülfe- 
corps zu, das ihm ber franzöfiiche Minifter Maza- 
rin fhıdte. Guebriant ging nun mit 18,000 Mann 
wieber über ben Rhein, drang in ben Schwarzwald 
ein u. eroberte am 17. Nov, Rothweil, bei welcher 
Belagerung er aber töbtlicd verwundet wurbe u. 
baldsbarauf ftarb. Der franzöſiſche Generallieute- 
nant Graf Ranzau übernahm ben Oberbefehl über 
das franzöfijch «weimarifche Heer u. ließ jett fein 
Corps an ber Donau Cantonnirungen bezieheg: 
Aber plöglich erfhienen ber Herzog Karl von 2o- 
tbringen, der Graf Diercy u. ber kaijerliche General 
Hatzjeld, ber aus Böhmen herbeigelommen war, 
mit einer großen Armee am 24. Nov. 1643 bei 
Zuttlingen; ihre Borbut eroberte bie franzöfifchen 
Kanonen im erften Anlauf u. ſchloß Tuttlingen ein. 
war eilte ber Oberſt Rofa von Möhringen zur 
ülfe herbei, aber auch biefer wurbe von Datzfeld 
u. Mercy gejchlagen u. zur Flucht nad Rothweil 
enöthigt, worauf Zuttlingen am 25. November 
di ben Belagerern ergab. Bald barauf fielen 
auch Mühlheim, Neibing u. Rothweil in die Ge— 
walt ber Kaijerlihen u. Baiern, u. fo war bas 
ganpe weimariſche Corps mit allen Generalen u. 
ffizieren tobt od. gefangen, nur von ber Reiterei 
hatte fich eine geringe Anzahl gerettet. 

Uuterbeffeu brach Torftenfon auf höheren Befehl 
im Nov. 1643 aus Schlefien auf, um fi nah Hol- 
ftein zurüd zu mandvriren u. dort Dänemark, das 
fich gegen Schmweben erhoben hatte, zu bemüthigen. 
Er ging bei Glogau über die Ober u. fam bie Ha- 
velberg, wo er erft feiner Armee die Abſicht, nach 
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er nach Niederſachſen u. Weftfalen, um in Olden⸗ 
burgifchen neue Werbungen anzuftellen. Dort hatte 
das Anjehen ber Schweben bebeutend gelitten. Der 
Graf von Divenburg erflärte ſich aber für neutraf 
u. vertoeigerte bie Anlegung von Werbeplägen. Auch 
bie Herzöge von Braunfchweig hielten bie Reutra» 
litãt aufrecht, ba fie im Sept. 1643 mitbem Kaiſer 
Frieden geſchloſſen —— deſſen Hi 
desheim wieder von ihnen herausgegeben, — 
von den Kaiſerlichen die noch beſetzt gehaltenen > 
als Eimbed, Wolfenbüttel zc., wieder geräumt wor- 
ben waren. Der Abminiftrator bes 

en —— Dr that auch 

‚ n zu 
daber bald nach Thürin 


es Bre- 
in Mögli« 


Holftein ein, überſchwemmte Fütlanb u. eroberte 
alle Stäbte Holfteins bis auf Rendsburg u. Glüd«- 
ftabt. Zugleich erfchien eine ſchwediſche Flotte vor 
ben bäniichen Imjeln, u. die däniſche Flotte, auf 
welcher König Chriftian IV; ſich ſelbſt befand, ver» 
unglüdte bei Kemern. Stuͤrmiſches Wetter verbin« 
berte jedoch bie ſchwediſche Landung. Die Erfolge 
der ſchwediſchen Waffen in Dänemark befäbigten 
Torftenfon, feine in Deutſchland faft verlorene Po- 
fition wieder zu befeftigen, zumal fein. Hauptgeg- 
ner, Gallas, in der Kriegführung fich nicht mit ihm 
meſſen konnte. Galla® war mit ber Laiferlichen 
Hauptarmee im Juni 1644 von der böhmiſ 
Grenze ag; gen batte fich bei Meißen mit Col⸗ 
forebo u. Bruay verbunden, Zeit erftürmt, bie 
Saale bei-Bernburg, die Elbe bei Werben über- 
ſchritten, Beitenburg genommen u. in Holftein zu 
Oldeslohe ein feftes Lager bezogen. Eben fo war 
Hatzfeld mit einem anderen Corps nach Bremen 
unterwegs; fie wollten in Gemeinjchaft mit ben 
Dänen die Schweden in Jütland einfließen u. 
Ken nehmen. Gallas entfenbete baber ein 
8, welches ben Paß zwiſchen Stapelbolm u. 
Schleswig beieen jolkte, um den Rüdzug Tor⸗ 
ftenfons aus Jütland zu verfperren; biefe® fanb 
aber benjeiben ſchon von den Schweben beſetzt. 
Während nun Torftenfon fich. bei Rendsburg anf- 
ftellte, rüdte Gallas nad Begeberg u. Kiel vor, 
wich aber. einer Schlacht aus, he ihm Tor⸗ 
—— anbot, ne fih. nad Lauenburg u. bamır 
bie Elbe zurüd. Die Schweben folgten ihm 
u. brängten ihn an ber Elbe aufwärts, u. als Gal- 
las bei Bernburg ein feftes Lager bezog, nahm Tor ⸗ 
ftenfon, der fi bei Halberftabt mit Königemarf 
te: bafjelbe in dem Rüden u. ſchnitt ben 
Kaiferlichen bie Zufuhr ab. Gallas mußte fi) end⸗ 
Lich mit feiner ſchwachen Armee, bie nur noch etwa 
5000 Mann betrug, im Novbr. nad Magbeb 
bucchichleichen; feine Eavallerie wollte fih na 
Schleſien retten, aber Torftenfon ereilte u. ſchlug fie 
bei Jüterbogk u. nahm den General Entefort mit 
3500 Reitern gefangen. Der General Königsmart, 
welcher Anf 1644 aus beim Bremiichen wach 
Thüringen gerüdt, aber von ben Kaiferlichen über 
Halle u. Eisleben an die Werra, wo er ſich im 
April mit 2000 Seifen vereinigte, zurlüdgebrängt 
worben war, verftärkte num bie Beſatzüng von 
Leipzig u. zog nad Bremen, two er bem größten 
Theil bes en ifte® eroberte. Bou dort wandte er 
ſich wieder nach Sachſen, wo ber Kurfürft Chemni 


Holftein zu geben, ofjeubarte. Königsmark jhidte , “robert hatte, nahm Torgau u. entietste Yrdan, 
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wendete ſich aber, ala Gallas ber Elbe herauffam, | 


ind Halberftädtijche, räumte Torgau wieder u. ver⸗ 
enigte ih mit Torſtenſon. Der Kurfürft von 
Sachſen eroberte mach jeinem Abzug mehrere jeiner 
Städte wieder. Rad den Unfällen des kaijerlichen 
Heeres blieb Königsmark mit einem ſchwediſchen u. 
heſſiſchen Eorps vor Magdeburg fteben, um Gallas 
dort feftzubalten, Torftenfon aber ging nah Sad- 
ſen u. bezog dort Winterquartiere, fein Hauptquar⸗ 
tier in —34 nehmend. Am 13. Aug. 1645 ſchloß 
Dänemark mit Schweden zu Brömfebro 
rieden. Gallas, in Magdeburg eingefchlofien, 
ußte den Eisgaug, ber bie Schweben auf beiben 
Ufern trennte, um bie Feſtung, wo er ſchon Mangel 
litt, zu verlafjen, u. führte am 23. Dec. den Reft der 
Zaiferlichen Armee nach Wittenberg, das er mit 2000 
Mann erreichte, nahdem Königsmark, raſch folgend, 
etwa 1000 Mann gefangen genommen hatte. 

An die Stelle von Gallad, welchen bie wieder⸗ 
bolten Beweiſe feiner Unfähigleit endlich abzudan⸗ 
ten nöthigten, trat Hatzfeld als Feldmarſchall, 
welcher mit 4000 Mann nach Prag gerüdt war, 
um eine neue faiferlihe Armee zu bilden. Auch 
das Blodabecorps von Olmütz wurde nad Prag 
abberufen, in folge befien dieſe hart bebrängte 

ftung den Schweden erhalten blieb. Ferner er- 

ielt General Göte Befehl, aus Sclefien, deſſen 
er ſich faft ganz bemächtigt hatte, herbeizurücken; 
aus Ungarn famen 8000. Reiter u. 3000 Mann 
ve u. Johann v. Werth führte dem nenen 
eere 5000 Baiern zu, deſſen Organifjation Ferdi⸗ 
nand III. perjönlih in Prag betrieb. Bald war 
daſſelbe unter Hatzfeld auf 24,000 Mann gebracht. 
Gegen bieje Armee brach Torftenjon mit 16,000 
Mann ſchon im Jan. 1645 aus Sachen auf, wäh» 
zend Königsmark dort zurücblieb. Torftenfon ging 
über Annaberg nad) Kaaden u. näherte fich der Mol⸗ 
bau; Hathfeld rüdte ibm entgegen, u. am 24. Febr. 
1645 kam es zur Schlacht bei Jankowitz. Der 
rechte Flügel der Schweden, von den Generalen Wit» 
tenb erg u. Goldſtein befehligt, eroberte faft Die ganze 
laiſerliche Munition, u. Habfelb fuchte vergebens 
feine Stellung zu halten, nachdem Göte gefallen 
war. Da Torſtenſon ihm nicht verfolgte, fo griff Joh. 
v. Werth Nachmittags bie Schweden nochmals an, 
u. dies führte zur gänzlichen Niederlage bes kaiſer⸗ 
lihen Heeres. Hatfeld u. Bruay wurden gefangen 
u. Die ganze Armee war zerftreut. Dieter Sieg 
eröffnete Torſtenſon ben Weg zu ben faiferfichen 
Erbftaaten, welche zugleih von dem Fürften Ra- 
loczy von Siebenbürgen bedroht wurden. Der Kai⸗ 
fer Alchtete von Prag nah Wien. Der Erzherzog 
Leopold wurde an bie Spike ber Vertheidigungs* 
anftalten geftellt, u. Galla®, in ber eingetretenen 
Berlegenheit um einen tüchtigen Feldherrn, zum 
britten Dale berufen, follte ein neues Heer bilden. 
Torſtenſon brad am 26. Febr. auf, eroberte Iglau 
u. kam über Znaim im März bei Krems, bas ſich 
am 29. März ergab, an der Donau an, ging ben 
6 abwärts, eroberte Kornneuburg u. wartete auf 
Nachricht von Rakoczy. Im feiner Noth machte der 
Kaijer mit Letzterem, welcher Presburg befagerte 
Frieden, nachdem eine Bercinigung beiber einde 
aidt zu Stande geloimmen war u. Torfienſon 
feit il fih mit ber Einfchliefung Brilns 
aufgehalten hatte. Der ſchwediſche Heerführer hob 


die —— im Sepltbr. auf u. gi nach Böh⸗ 
men juräd, mo er bei Leitmeritz Gantonnirungen 
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bezog. Nur Kornmenburg, Krems, Iglau, Cimüt 
blieben beſetzt. Unterdeſſen hatten Gallas bei Prag 
u. Erzherzog Leopold in Öfterreih Truppen zu⸗ 
fammengebradt, welche letgtere Die Donauübergänge 
befett hielten, während 'er felbft mit einem Theil 
derſelben ben Baiern zu Hilfe nah Schwaben eilte. 
Torftenfon legte im Dechr. 1645 das Commando 
nieder u. begab fich nach Leipzig, fortan nur das 
Gouvernement von Pommern, Mecklenburg, Bre- 
men u. Berben führend. An feine Stelle trat 
ber Feldzengmeifter Wrangel, welcher den Kö— 
nig von Dänemarl zum Frieden gezwungen hatte 
(j. oben) u. nun fein -Korps aus Holftein herbei« 
zieben konnte. 

IX, Feldzüge der Franzoſen 1644—1646. 
Nah der Schlacht bei Tuttlingen hatten die Baiern 
unter Mercy u. Werth faft ganz Süddeutſchland 
erobert. Sie nahmen im Mai 1644 Überlingen ır. 
Kai, im Breisgau, aber der Herzog von 

n en, mit Turenne vereinigt, griff am 24. Juli 

as Lager Mercys bei Freiburg an u. zwang denſel⸗ 
ben, den Plat zu räumen; aber Mercy verjchanzte 
ſich auf einem nahe liegenden Berge von Neuem, u. 
als bie Franzofen am 3. Aug. ihn dort — — 
wurden fie mit 6000 Mann Verluſt zurüchgeſchla⸗ 
—— Enghien u. Turenne zogen ſich zurück, die 

aiern aber wegen ftarfen Berlufles nah Schön⸗ 
berg: Die Franzofen breiteten fich jett in Baben 
u. am Rhein aus, eroberten im Septbr. Manheim, 
Speier, Philippsburg, dann Worms, Oppenheim, 
Mainz u. Yandau. Nach Ablauf des Winters 1645 
ging urenne mit 5000 Mann über ben Rhein, 
rang nad Stuttgart vor, bejette im April Schwä- 
biſch⸗ Hal, Rothenburg u. on u. ver⸗ 
teilte von dort aus fein Heines Corps in ziemlich 
weitläufige Quartiere. Da aber wurbe er von 
Mercy von Feuchtwangen ber am 25. April über⸗ 
fallen, u. gänzlich geſchlagen z0g er ſich nach Heffen 
urlid. Die Baiern folgten ihm nicht fogleich, 

ndern gingen bem Rheine aufwärts, erobertert 
Gernsheim u. zogen dann über Frankfurt nad 
Gießen. Die Landgräfin Amalie Elifabetb von 
Heflen rief jet ihre Truppen aus Weftfalen zu- 
rid u. bat auch Königsmark um Beiftand. Die 
—— Königemarks u. der Franzoſen ge» 
ſchah bei Wolfshagen, mit den al bei Korbach. 
Die Baiern, welche indeffen Kirchhain befagert hat« 
ten, hoben jeßt die Belagerung auf, vereinigten ſich 
mit 4000 Dann, welche General Gleen aus Weſt⸗ 
falen zuführte, u. zogen fich über Gelnhauſen nach 
dem Württembergifchen zurüd. Bergebens fuchten 
fie bei Heilbronn —— der mit Turenne ver⸗ 
eint, 24,000 Mann zählte, den Übergang über den 
Nedar zu wehren, wurden vielmehr, als berfelbe 
am 28. Juni erfolgte, nah Feuchtwangen zurück⸗ 
gebrängt. Mercy hielt bier einige Zeit Stanb u. 
vermied jebes große Gefecht, aber endlich ſah er fi 
enötbigt, nach Nörblingen zurückzuweichen. Engbien 
olgte ibm ihnell nad, u. am 3. Aug. 1645 kam es 
zur Schlacht bei Allersheim unmeit Rörblin« 
gen (au zweite Schlacht von Nördlingen 
genannt); Gleen befehfigte ben rechten, Johann 
von Werth den linten Flügel der Katholiſchen. 
Alersheim war ſtark beſetzt, bie Stellung ber 
Baiern gut geſchutzt. Enghiens rechten Flügel bes 
— Grammont, den linken Flügel Turenne, 

8 Mitteltreffen beftand aus feampöfifehem Fuß 
wor, Das zweite Treffen wurde mei von dem 
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fien unter General Geiß gebildet, u. außerbem 
rte General Chabot einen Theil deffelben. Der 
efig von Allersheim ſchien über das Schidfal der 
Schlacht on entſcheiden; Enghien ließ es durch feine 
ganze Infanterie angreifen, u. es wurde zwar er⸗ 
obert, aber ber linke bairiſche Flügel unter Johann 
von Werth ſchlug bem rechten franzöfiichen u. das 
Reſervec orps Ehabots, wobei Grammont gefangen, 
Engbierr aber verwundet wurbe. Auch Turennes 
Iinter Flügel wurbe geſchlagen, aber die Hefiem, 
welche zu Hülfe famen, warfen den rechten Flügel 
ber Baiern zurüd. Mercy fiel; Gleen wurde gefan- 
gen u. Johann von Werth konnte num feinen Bor- 
theil nicht weiter verfolgen, weshalb er fich gegen 
Abend nad) Donaumörth zurüdzog. Die Kolge die- 
je8 Sieges war, baß fi Nörblingen u. Düntelsbühl 
ergaben, u. Enghien trat bald Darauf das Eommanbo 
an Turenne ab. Als die Baiern in ihrem Lager 
bei Donauwörth von 5500 Kaiſerlichen unter Erz⸗ 
berzog Leopold verftärkt, wieder zur Offenfive über- 
gingen, zog fih Turenne, ber Übermacht weichend, 
ber Wimpfen nad) Philippsburg zurüd. Die Hef- 
fen trennten fich hier von ihm u. kehrten in ihr Land 
zurüd, die Franzoſen bezogen an ber Mofel Win- 
terquartiere, die Baiern aber eroberten im Octbr. 


u. Novbr. mehrere von den Franzoſen beſetzte 
ſchwäbiſche Stäbte wieder u. nahmen bann im 


Franken u. Schwaben ebenfall® Winterquartiere, 
die Kaiſerlichen kehrten nach Böhmen zuräd. 

X. Ende bes Krieges (1646 — 1649): Als 
Wrangel ben Oberbefehl über das ſchwediſche Heer 
übernahm, zählte vafjelbe mit ben Truppen, welche 
er herbeiführte, bei Yeitmerig etwa 23,000 Maun; 
Dagegen war bie faijerlihe Armee 24,000 Mann 

arl, u. im Laufe des Winters führte ber Erzherzog 
eopolb ein beträchtliches Korps aus Schwaben 
berbei, jo baß er zu Anfang bes Jahres 1646 ben 
Schmweben weit überlegen war. Da er vorausſah, 
baß ein Theil im Frübjahr nah Schwaben gehen 
mußte, jobald Zurenne wieder eindrang, jo zog ex 
ſchon im Jan. 1646 feine Armee bei Piljen zuſam⸗ 
men. Wrangel hatte aber allen Grund, eine Schlacht 
gu vermeiden, brach deshalb von Leitmeritz auf u. 
zog an ber Saale, im Weimarifchen, Altenburgi» 
{hen ꝛc. Quartiere. Seine Lage war um ein Be- 
deutendes verbeflert burch ben im Juli 1645 auf ein 
balbes Jahr gelhtofjenen, bann in einen Frieden 
verwanbelten Waffenftillftand mit Sachſen. 
Während bie Kaiferlichen ſich nach Franken zogen, 
verabrebeten in Feipzig rg pen u. Wrangel ben 
neuen Felbzugsplar. Die Schweben wollten gegen 
den Rhein operiren, um ben Franzoſen, die am 
1. Juni diefen Fluß überjcpreiten wollten, näher 
fommen; vorher aber jollte Wrangel die Kai- 
—* aus dem Lande zwiſchen der Elbe u. We⸗ 
er vertreiben. Um dies auszuführen, überrafchte 
Brangel am 24. April Hörter, ba ben Tag vor ber 
unerwarteten Ankunft ber Schweden ein heil ber 
Beſatzung bie Stabt verlafien hatte, u. am 15. Mai 
—— u. in beiden Orten trat die kaiſerliche 
eſatzung ſogleich in ſchwediſche Dieuſte. Nachdem 
Königsmark noch Bremervörde u. Lemgo einge⸗ 
nommen hatte, marſchirte Wrangel über Marburg 
u. Wetzlar nach Limburg, —— ch um ẽ 
mit Konigsmarl, erhielt aber in Limburg bie 
richt, dab ein Theil ber Turennefchen Armee nach 
—5* aufgebrochen ſei u. daß erſt im Juli, alſo 
Wochen jpäter, als es anfänglich verſprochen war, 
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ber Überreft, höchſtens 6000 Mann, zu ihm ftoßen 
könnten. Wrangel zog fich bieranf Amöne- 
burg in Heffen zurüd. Um ibn * ‚ über- 
ſchritten die Raiterlihen u. Baiern bei Aichaffenburg 
den Main, u. amt 27. Juni fam es bei Amönce-» 
burg zum Gefecht, in welchem bei. bie Baiern große 
Berlufte erlitten. Beide Armeen blieben bann einige 
Boden einander gegenüber ftehen, bis die Ankunft 
bes Generals Bönnigshaufen mit 3000 Mann u. 
bie Annäherung Turennes bie Kaiferlihen u. Baiern 
> Rüdzug nad Friedberg bewog. Wrangel ging 
urenme entgegen u. bei Gießen vereinigten fi bie 
Schmeben n. ——— Am 12. Aug. folgten fie 
den Baiern, welche ſich aus ihrem verſchanzten Lager 
bei Friedberg nad Wilmar an der Lahn zurüdzogen. 
Brangel u. Turenne folgten nicht, fondern zogen 
über Aſchaffeuburg u. theilten fih in zwei Eolon- 
nen: Zurenne gi durch das Württembergiiche, 
Wrangel zog links der Tauber u. Jart u. jenbete den 
General Königsmark ab, um Nördlingen zu bejetgen 
u. dann fich rajch gegen Donauwörth zur Gewinnung 
ber dortigen Donaubrüde zu wenden. Schon zu An- 
fang Septbr. 1646 ftanb Wrangel vor Rain am Lech, 
wo fi auch Turenne wieder mit ihm vereinigte, 
Rain ergab fich bald, u. nun ftand ganz Baiern ben 
Schweben offen. Der Kurfürft von Baiern eilte 
zwar, eine neue Armee zu bilden, u. ließ München 
u. Ingolftabt ftark beſetzen, aber er vertraute dieſen 
Anftrengungen jelbft fo wenig, daß er nah Braunau 
am Inn flüchtete. Wrangel belagerte zunächſt Augs- 
burg, als aber bie kaiferlich-bairifche Arınee, 24,600 
Mann, im Oetbr. 1646 dur Franken anrüdte, 
fo gab er bie Belagerung auf u. 309 fih nach Lau⸗ 
ingen an ber Donau, das er ftarf befeftigen ließ, um 
einen ficheren Donauübergang zu haben, blieb aber 
am rechten fer diejes Stromes fteben. Die Ber- 
wilftungen, welche die feindlichen Heere in Baiern 
anrichteten, brachten ben Kurfürften endlich dahin, 
wohin ihm bie vornehmlich gegen Ofterreich gerich⸗ 
tete Bolitit Mazarins haben wollte. Er begann mit 
ben Franzoien Unterhandlungen über einen Waffen⸗ 
ftilfftand. Daber begünftigte Turenne auch Wran- 
gels Blan nicht, Baiern durd; energiſches Borgeben 
völligzu vernichten u. dann ind Innere von Oſierreich 
vorzubringen. Die Alliirien zogen ſich über Den Lech 
zurüd, Turenne in den Norden Schwabend, bie 
meben an ben Bodenſee, um Winterquartiere zu 
bezieben. Die Kaiferlichen u. Baiern vertheilten fich 
zwiſchen bem Lech u. ber Iſar. Ein neuer Feind er» 
wuchs ben Schweben aus ben Bauern in Oberſchwa⸗ 
ben, bei.im Algau; dieſe beunrubigten die ſchwediſchen 
Quartiere fortwährend durch Streifereien, doch zo⸗ 
en fie ſich, als Wrangel am 25. Dechr. mit 3000 
un gegen ihre Zufluchtsorte anrüdte, in Sie Bre⸗ 
genzer Klaufe zurüd. Wrangel folgte ihnen ſchnell 
nad, u. nachdem er fie Ende Dechr. 1646 geſchlagen 
batte, brang er in Stabt u. Schloß Bregenz ein u. 
belagerte u. beſchoß aud im Febr. 1647 Yindan am 
Bobenjee. Um den Abichlug der Verhandlungen 
in Ulm mit ben Baiern abzuwarten, nahm er einft- 
weilen rubig jein Hauptquartiet in Ravensburg. 
Am 14. März 1647 kaın der Separatwaffen- 
ſtillſtand in Ulm zwiſchen Schweden u. 
ranzojeneiner-u.benBaiern andererjeits zu 
tande, Die Schweben erhielten Memmingen u. 
berlingen eingeräumt u. traten bagegen bie von 
ihnen bejesten bairifchen Städte an ven Kurfürjten 
von Baiern ab; die Franzoſen erhielten Lauingen, 
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Hochſtädt u. Gundelfingen, jo wie ber Kurfürft | die Wejer u. bezog bei Halberftabt, Hilbeshein u. 


auch aus allen württembergijhen Städten die bai- 
riſchen Garniſonen abrief. Tübingen hatte Tu- 
renne ſchon früher erobert. Während der Ulmer 
Berbandlungen batte General Löwenhaupt im März 
Brangel —— aus Schweden nach Nörd⸗ 
lingen zugeführt. Wrangel belagerie hierauf Schwein- 
furt, wo ſich 2000 Kaiſerliche unter General Ladron 
Ende Aprils aus Mangel ergaben. Die Schweden 
bezogen hierauf Erholungsquartiere in Franlen u. 
machten ſich fertig, in Böhmen einzufallen, während 
Zurenne erft ben Kurfürft von Mainz zwang, am 
29. April einen Waffenftilftand abzuſchließen, u. 
fih daun nad Darmftadbt wendete, deſſen Landgraf 
am 30. Mai dem Waffenftillftande unter harten 
Bedingungen beitrat. Nun zog Zurenne nad den 
Niederlanden u. überließ e8 den Schweden allein, 
den Krieg mit dem Kaijer fortzufeken. 

Wrangel hatteben General Koͤnigsmarlk nach Weft- 
falen entjenbet, um bie dortigen farjerlichen Garuiſo— 
nen, jo wie ben Landgraf von Heflen-Darmftabt u. 
ben Herzog von fothringenim Auge zu behalten, u.in 
Schlefien batte feit Dem April 1646 der General Wit⸗ 
—— mit 8000 Mann einen Heinen Krie 
gegen bie — unter Montecuculi mit Glü 

eführt u. war jelbft im Sept. 1646 in Böhmen u, 
äbrem eingefallen. Jetzt gab Wrangel dem Ge- 
neral Wittenberg die Weifung, nach Böhmen zu 
eben, wohin aud er im Juni über Bamberg u. 
ulmbah jeine Marſchroute richtete. Eger, das 
vom Oberften Paradies tapfer vertheibigt wurde, 
fiel am 17. Juli 1647, troß eines Entfatsverfuches 
bes Taijerlichen Generals Melander, durch Eapitu- 
lation in jeine Hände. Darnach überfiel er das 
20,000 Mann ftarfe Lager Melanders an der Eger 
in der Nacht des 27. Juli, bei welcher Gelegenbeit 
rrbinand III. mit genauer Roth ver Gefangenichyaft 
entging, doch räumten bie Kaiferlichen daſſelbe erft, 
als Wrangel ihnen Anfang Augufts alle Zufuhr 
abjchnitt, u. zogen ſich nad Pilfen zurüd. Wrangel 
folgte ihnen, zog fi jedoch nad einem Gefechte bei 
Shloß Zriebel am 25. Aug. 1647, in welchem er 
ben Kürzeren zog, nad Töplitz zurüd. Die faijer« 
liche Armee fagerte fih amt 30. Aug. ihm gegen- 
über, bezog aber am 18. Sept. ihr früheres Yager bei 
Schloß Zriebel mwieber, u. gleih darauf bob auch 
Brangel jein lager aufn. 30g über Kaaden nad) Saat 
dem General Hainmerftein entgegen, ber ihm aus 
Beftfalen Berftärtung zuführte. Unterdeſſen hatte ſich 
Kurfürſt Maximiliau von Baiern mit demfaijer vor- 
nehmlich Durch ben faiferlichen Geſandten, Kheven- 
büller, in Dlüncen ausgejöhnt u. unter dem Vor— 
wand, daß bie Schmeben das, in den Waffenftill- 
ftand eingeſchloſſene Kurfürftenhum Köln fortwäh⸗ 
rend wie ein feinbliches Land behandelten, denjelben 
im Sept. 1647 gebrochen, u. fein Heer war von 
Straubing in — 32 die Oberlauſitz, wo 
es ſich mit der laiſerlichen Armee vereinigen ſollte. 
Wraugel hierdurch in die größte Verlegenheit ge⸗ 
rathen u. der —— der Franzoſen miß⸗ 
trauend, brach, in Eger eine Beſatzung zurüclaſſend, 
am 30. Septbr. aus Böhmen auf u. ging durch 
Thüringen ins Eichsfeld, von wo aus er ben 
General Wittenberg nah Pommern entjenbete, 
um bies ga Johann von Werth zu beden, ber 
nach Schlefien gewendet hatte. Die kaiſerlich⸗ 
iſche Armee, 25,000 Mann ftarf, folgte Wrans 

gel nach Thüringen; Wrangel ging bei Höxter über 


Braunſchweig Cantonnirumgen. Welanber war nän- 
lih einige Zeit in Thüringen fteheu geblieben, u. 
als er ven Schweben an die Weſer nachfolgen wollte, 
rief Marimilian die Baiern an den Main zurüd. 

Die Friedensunterdbanblungen in Os— 
nabrück, melde ſchon jeit 1645 begonnen hatten, 
waren nänilich ſchon weit vorgerüdt, aber es ftanb 
zu erwarten, daß ber Kaifer bei ven Bortheilen, bie 
er jetzt leicht über die Schweden erringen konnte, 
höhere Forderungen ftellen u. jo den Friedeusſchluß 
verzögern würde, bamit bie Schweben nicht zu 
mächtig würden, Währeub ber Unterhanblungen 
dauerte der Krieg immer fort. Melander, flatt bie 
gewonnenen Bortheile zu beuugen u. die Schwe- 
ben zu verfolgen, weubete fidh im November nad 
Heffen » Kaffel, um ſich an ber Lanbyräflu wegen 
jeiner früheren Entlafjung aus heſſiſchen Dienften 
zu rächen. Gr verheerte das ganze Land u. eroberte 
ım Dechr. Marburg, allein bald fehlte es ihm an 
Subjfiftenznritteln, u. noch vor Jahresſchluß ver- 
legte er jeine Truppen nad Thüringen u. in 
das Altenburgifche in Cantonnements. 1647 hatte 
auch Königmarts fliegendes Eorps im Verein mit 
ben Heſſen in Weftfalen glüdlih gefodhten. Sie 
hatten aın 11. März Kirchhain, am 20. Mai Vecht 
erobert, Wiebenbrüd zur Eapitulation gezwungen 
u. ben General Lamboy aus Oftfrieslanb zum 
Rüdzug nah Köln genöthigt. Im Juli d. 3. hat- 
tem fich auch mehrere ehemals weimariſche Regimen- 
ter von Zurenne, der damals im Zweibridifcheu 
u. Elſaß ſtand, getrennt u. waren, da bie Offiziere 
nicht mit gingen, von Hempel aus Weimar geführt, 
über den Rhein gegangen, obgleich fie Turenne ſelbſt 
duch Gewalt zurüdhalten wollte, u. vereinigten ſich 
in Beftjalen mit Königsmark. 

Zu Anfang des Jahres 1648 eröfinete Wrangel 
u. Königsmark, mit 18,000 Mann, ben Feldzug. 
Die Kuijerlichen zogen fich eiligft aus Heffen beraus 
u. ftiegen, alle Macht concentrivend, bei Würz⸗ 
burg nit ben Baiern zufammen, wagten aber nicht, 
Wrangel, der im Februar bei Gmünd anfım, 
Stand zu halten, jonbern jetten ben Rüdzug 
gegen die Donau fort, Nur die Zögerung Turen- 
nes, ber wegen des Überganges ber weimariſchen 
Truppen aus franzöfifchen im ſchwediſche Dienfte 
grollte, binderte Wrangel, ihnen ſchnell zu folgen, 
u. erft ale im März Zuremme auf höheren Befehl 
mit 5000 Maun bei Ottingen zu ben Schweben 
ftieß, drangen bie vereinten Heere ſchnell bis Do» 
naumörth ‚vor, das von den Baiern ſogleich ge- 
räumt wurde. Hier aber trennte ſich Turenne wies 
ber von Wrangel u. fehrte nach Franken zurüd. 
Wrangel begnügte fih daher, nad ber Oberpfalz 
zu geben u. das belagerte Eger durch Königsmark 
neu verproviantiren zu laſſen. Die kaiſerlich-bai— 
rifche Armee, die fih am rechten Donauxfer wieber 
verſtärlt hatte, ging bei Regensbnrg über bie Do- 
nau u. lagerte I im April 1648 bei Amberg u. 
Sulzbach, Wrangel bei Neumark. Diejer ging jetzt 
über bie Altmühl, eroberte Dinkelsbühl, wo Kö— 
nigsmurf wieder zu ihm fließ, u. rüdte uach Echwa- 
ben. Melauder folgte ihm u. ging bei Donauwörth 
über bie Donau, un Baiern zu ſchützeu. Jin 
Wiürttembergifchen vereinigten fi die Franzoſen 
wieder mit ben Schweben u. rüdten un, 22,000 
Mann ftart, nach Lauiugen, überſchritten bort bie 
Donau u. jhlugen am 17. Mai bie faijerlich«bai- 
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rifche Armee unter Melander u. Gronsfeld-bei * | 
marshaufen, wo Melanderblieb. Wrangel, ben Sieg 
benußend, erzwang ben Lechübergang. Die geichla- 
gene Armee flüchtete nach Ingofftabt, der Kurfürft 
aber nach Salzburg. Das Heer 309 über ben Inn 
zurüd, wo Piccolomini den Oberbefebl über die Kai- 
ferlien u. Entefort über die Baiern übernahm. 
Mangel an Brüdenmaterial hemmte die Berfolgung. 
Schon int’ Juli gingen die Kaiferlichen u. Baiern 
wieder über den Inu u. nahmen bei Yanbau an ber 
far eine Stellung; es kam * mehreren Gefechten, 
u. nach vielen Hin» u. Herzügen gingen bie Fran⸗ 
zofen u. Schweden am 30. Sept. wieber liber ben 
Lech zurüd, Wrangel nah Nörbfingen, Turenne 
gegen —— Lehter weigerte ſich, den Schwe⸗ 
den in die Oberpfalz zu folgen, wohin zum 
geben wollte, um feine Bereinigung mit dem Pfalz⸗ 
grafen Karl Guſtav zu bewerfftelligen, der mit einem 
Zuzug neuer [hwebifcher Truppen, 6—7000 Dann 
ftart, in Böhmen eingerüdt war u. den Oberbefehl 
über alle fchwebiihen Armeen übernehmen follte, 
Wrangel- mußte aber biefen Zug aufgeben u. fich 
nad Franken wenden, um Turenne näher zu fein, 
bie Kaiferlihen dagegen riidten in bie Oberpfalz. 
Hier traf fie Die Nachricht des Friedens. Kurz vor 
berjelben, am 26. Juli, batte ſich Königsmarlk, ber 
feit dem Juni wieder Böhmen beunrubigte, durch 
den Berratb des caffirten kaiſerlichen Rittmeifters 
Odowalsli der Kleinjeite von Prag bemächtigt, 
Die Altftabt konnte er aber nicht bezwingen, ob er 
fie gleich heftig beſchoß u. im Auguft ven General 
Wittenberg ans Schlefien zu feiner Unterftütung 
—— ‚ u. bob die Belagerung furz vor dem 
intreffen der Nachricht des abgekhlofienen Frie⸗ 
dens auf. In Weſtfalen hatten auch in dieſem Jahre 
die Heſſen ſiegreich gegen Lamboy gefochten u. ihn 
anı 14. Juni bei Grevenbrück an ber Erft geſchlagen. 
XL Weſtfäliſcher Friede. Der Wenättice 
ar glich die verwegenften u. widerſprechendſten 
nfprüche aus u. war das Meifterftiidt politifcher 
Klugheit damaliger Zeit. An ihm war 13 Jahre 
earbeitet worden, benn ſchoun an deut zwiſchen 
Sadien u. dem Kaifer 1635 in Prag gefchloffenen 
Frieden reibten fi die Verhandlungen, den all» 
ememen Frieden betreffend. Zuerſt follten ber 
apft u. ber König bom Dänemark bie Bermitte- 
lung übernehmen u. in Köln u. Lübeck unterhandelt 
werben, aber Frankreich u. Schweben verwarfen 
biefe Bermittelung u. begehrten Städte, die ein- 
ander näber lägen, zn Congreßorten. Hierauf ver- 
weigerte ber Kaijer den ‚irn bes Reichs das 
Recht, als ſelbſtändige Bundesgenoſſen fremder 
Monarchen auf den Friedenscongreſſen aufzutreten, 
u. erſt 1640, auf dem Reichstage zu Regensburg, gab 
er darin nach u. beflimmtein dem Breichötagsabtihteh, 
daß in Münfter u. Osnabrüd bie Berhandlungen 
gepflogen werben folten. 1641 wurden in Ham⸗ 
urg PBräliminarien eröffnet u. im Dechr. 
1641 unterzeichnet, aber ber Kaiſer verweigerte bie 
Ratification derjelben u. wurde erft durch Torſten⸗ 
fons Bordringen in feine Erbftaaten bewogen, fie 
1643 zu — Dennoch weigerte man ſich, 
die weiteren Unterhandlungen zu beginnen, aber 
hr · Anfang verzögerte ſich immer mehr, u. ber Sieg 
bei Tuttlingen am 24. Novbr. 1643 brachte den 
Kaiſer wieder von feiner früheren Nachgiebigfeit 
jurüd. Gr wünſchte nun, Schweben zu einem Se⸗ 
paratfrieben zu beivegen, u. da dieſes nicht gelang, fo 
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wurde enblich Aım 10. April 1645 der Friedens 
congreß eröffnet, woraufam 1. Juni d. $. bie 
Gefandten von Frankreich (d'Avaux u. Serwien) u. 
von Schweden (Orenftierna u. Salvins) ihre Bor- 
ſchläge übergaben. Am 19. Novbr. d. 3. übernahm 
ber Graf Marimilian von Trauttmannsdorff als 
laiſerlicher Principalcommiffarius bie Leitung der 
Berbandblungen, u. biefem gelang es endlich, das 
große Werk zu beendigen. Franzöfticher Geſandter 
war der Herzog von Longueville, päpftlicher Legat 
Fabius Chefins (nachnuls Papft Alerander VII.), 
venetianifcher Abgeordneter Aloyfius Contarimt, 
fpanifcher Graf ee holländiſcher Ariom 
Paa. Der Kaifer zeigte fih während der ganzen 
Zeit bes Eongreffes jehr wenig nachgiebig, u. jobalb 
ihm das Kriegsglüc wieber lächelte, wollte er fich 
u feiner Bewilligung verftehen. Wrangels Fort 
—*8* Prags Eroberung u. bie Klagen Warerits 
u. ganz Deutichlands befiegten endlich feinen Wider⸗ 
ftand, u. der Friede wurde 6. Aug. in Münfler, 
am 8. Septbr. in Denabrüd u. am 24. Detbr. in 
Dsnabrüd u. Münfter unterzeichnet. In 
bem erfteren Orte unterbanbelten bie Schweden, in 
Münfter die Franzofen mit dem Kaifer u. Reich. 
Schweden erhielt ala deutſches Reichslehen Borpom- 
mern mit Rügen, einen Theil von Hinterpommern, 
bie Stabt Wismar u. die Bisthiimer Bremen u. Ber- 
ben als weltliches Herzogtbum, Sit u. Stimme auf 
Kreid- u. Reichdtagen u. überdem noch 5 Mill. Thlr. 
für Unterhaltung Feiner Truppen bis zur Bollftre- 
dung bes Friedens, bie auf bie ben Ser repartirt 
wurden; Frankreich erbielt Met, Toul u. Verdun, 
die es ſchon ſeit 1552 in Beſitz hatte, Pignerol, Brei» 
ſach, das Beſatzungsrecht in Philippsburg, Ober: u. 
Nieder» Elfaf n. den Sundgau, ſoweit letztere im 
Beſitz des Haufes Oſterro genden waren. Die 
Reichsſtadt Stratburg, bie Bisthümer Strasburg 
u. Bafel, 10 anbere Heichsftäbte im Elſaß u. alle 
Befikungen reichsfreier Fürſten, Grafen u. Ritter 
verblieben dagegen bem Reiche. Brandenburg er- 
hielt als Entihädigung fiir Pommern, beffen näch- 
fter Erbe es war, bie Bisthümer Halberftabt, Min 
den, Kamin al® welthiche Fürftentbümer, ſowie 
and bie Anwartſchaft auf Magdeburg nah dem 
Tode des damaligen Adminiftrators, Prinzen Auguft 
von Sachſen; Heffen - Kafiel die Abtei Hirfchfeld u. 
die Amter Schauenburg u. Sachſenhagen nebft 
600,000 Thlrn. ; Medienburg für Wismar bie Bis- 
thümer Schwerin u. Ratzeburg u. die Johanniter» 
commenden Mirom u. Nemerow; Kurjachjen einige 
Ämter, namentfih 4 Amter des Erzftiftes Magde- 
burg, die Ober» u. Nieberlaufit; hatte Dfterreich 
Ihon im Prager Frieden an baffelbe abgetreten; 
Baiern behielt die Kur» u. bie —* für das 
pfälziiche Haus aber, das bie Unterpfalz zurüd be— 
fam, wurde eine 8. Kurwürde gekiet Wiürttem- 
Der, Baden: Durlach, Naffau, Iſenburg ꝛc., welche 
im Laufe des Krieges ihre Befigungen verloren hat- 
ten, wurden wieder in biejelben eingefegt. Der 
—— reit im Hauſe Heſſen wurde abgethan, 
die Juſichſche Frage aber, ſowie das Schickſal von 
Donauwörth blieben in der Schwebe. Über die 
Religion hatte man ſich vergeblich bemüht, eine 
Ausgleihung zu treffen. Nicht von allgemeiner 
Religions» u, Kirchenfreibeit war die Rebe, blos 
von den Rechten kirchlicher Gefanmtheiten u. Stän- 
ben, wenig von benen ber Einzelnen. Daher ger 
reichte auch ber Frieden ben böhmijchen u. öfter» 
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reichiſchen Diifibenten wenig zum Bortbeil. Der 
Augsburger Religionsfrieve wurde beftätigt n. auf 
die Reforinirten mit ausgedehnt, das Jahr 1624 
als Normaljahr angenommen, wonach bie geiſt⸗ 
lichen Stiftungen, mit Ausnahme berjenigen, über 
welche in bem Frieden ſelbſt verfügt war, dem⸗ 
jenigen Religionstheil n. in ben Religionsverhält⸗ 
niffen verbleiben follten, in denen fie am 1. San. 
1624 ſich befanden, u. in jedem Lande, jeder Stabt 
m. im jebem Orte bie Religionsübung fo bleiben 
follte, mie fie zu jener Zeit gemefen war. Dieſes 
Normaljahr erftredte fih nicht nur Über Sachen u. 
Rechte, fondern auch Über Perfonen. Wer nad 
demſelben fich zır einer anderen Confeffion bekannt 
batte, jollte zu berjenigen zurückkehren, zu welcher er 
1624 gebört hatte, ob. er mußte auswandern ; böch- 
ſtens lonnte das Abhalten einer Hausandacht ihm ge⸗ 
währt werden. In Öfterreich galt nicht einmal das 
Normaljahr, Grundſatz biieb: -die Religion ber 
Untertbanen muß auch bie bes Panbesberrn fein. 
Die Reihsgerihte u. Reichsdeputation jollten von 
gleicheiel katholiſchen tt. proteftantiichen Beiſitzern 
ebildet werben, u. ba bei ben Reichstagen eine 
Folche Gleichheit nicht berzuftellen wir, fo wurde 
bier im Religionsſachen die Entſcheidung durch 
Stimmenmebrbeit aufgeboben. Die Landesboheite- 
rechte der Fürjten, Reichsſtädte n. Ritterfchaft blie⸗ 
ben unverändert. Übrigens verweigerte der Papſt 
Innocenz dem Weſtfäliſchen Frieden, als ſchädlich 
für die Kirche, in Erflärungen vom 26. Nov. 1648 
u. 3, Ian. 1651 feine Beftätigung. ber bie Boll- 
akhung des Friedens ſ. Deutſchland (Geſch.) XI. C). 
XU. Folgen des Krieges. Die Reſultate 
des Krieges waren ebenfo unbefriedigend für bie 
religiöjen, wie für die politifchen Parteien Deutſch⸗ 
lands. Sie gaben zwar dem Reiche äußerlich eine 
neue, d. b. im Wejentlichen bie alte Rechtsgrundlage, 
welche vor dem Kriege beftanben hatte, aber tiefer, 
ald vorbem, war bie Achtung vor ber Reichsgewalt 
erſchüttert u. das moralifhe Anſehen bes Kaifer- 
thums von Grund aus vernichtet. Die materiellen 
Leiden der Nation waren außerdem mit dem Enbe 
bes Krieges noch nicht zu Ende.’ Auf den durch Er- 
preflungen u. Brandſchatzungen, mehr aber noch 
burd bie völlige Lähmung des Handels u. Verlkehrs 
eerarmten Städten, fowie auf dem flachen Lande, 
befien Erwerböquelle, ver Aderbau, völlig darnie⸗ 
der lag, laflete der unerträglihe Drud ber Kriegs⸗ 
fteuern, welche Deutichland an die freunden Mächte 
zu zablen fich verpflichtete, beren Armeen das Land 
ausgefaugt u. beren Diplomaten große Länterjtreden 
(1900 DOM.) vom Reiche losgerifien hatten, Mit 
den ölonomijchen waren auch die jocialen Berbält- 
niffe der Bevölterung völlig über den Haufen ge⸗ 
worfen. Waren fchon vor dem Kriege die morali« 
ſchen Grundlagen des Staates tief erjchlittert, in- 
dem Wohlleben u. Genußjucht den im Handel reich 
gewordenen Bürgerftand mehr u. mehr ber früberen 
Sitteneinfalt entfrembete, die Religion zu äußer⸗ 
licher Geremonie herabwürbigte u. bie ir ber 
moraliſchen Stüge beraubte, fo wurben bieje Zu⸗ 
fände noch troftlofer, als der Krieg die kriegführen⸗ 
den Mächte zu völliger Mißachtung aller selig 
Drbnnung verfeitete. Schon im Anfange, end 
wenigſtens noch in Freundes Lande das Recht des 
Bürgers auf fein Eigenthum Geltung fand, brachte 
bie Beräußerung ber Mü echtigleiten an ſcham⸗ 
loſe Betrüger eine ſolche Berwirrung in den Han⸗ 
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delsverlehr einzelner Landſtriche, daß aller vauf⸗ 
mänmtiche Credit aufhörte. Die Heckenmünzer, 
Kipper u. Wipper, wie man ſie nannte, trieben ihr 
Unweſen unter ben Augen ber Landesregieruugen 
n. überſchwemmten das Land mit Münzen, derer 
Nennmerth in einem ungeheuren Mißverbäftnifg zu 
ihrem Metallgehalte ftand. Es war daher fein 
Wunber, wenn ber zuerft Betrogene zum Betrug 
feine Zuflucht nahm, um ſich vor Verluſt zu be» 
wahren, u. fihließlich waren es bie Ackerbauer, 
welhe den größten Schaben davon trugen. Die 
Bitterkeit u. der Mißmuth, welcher in allen Schich⸗ 
ten ber Gefellichaft Plats griff u. Nothwehr an bie 
Stelle ber Gefetslichleit ſetzte, fteigerte ſich aber 
mehr n. mehr, ala Beſitz ıı. Eigenthunn direct durch 
bie Gemalttbätigfeiten branbfchatenber Söldner in 
Frage geftellt wurde. Der Kaiſer ſelbſt fanctionirte 
das Spiten ber fzreibenterei, mit welchem allein 
BDallenftein im Stande war, feine Armee bezahlt 
zu machen. Notbgebrimgen mußten die Schweden 
u. ihre Verbündeten dem Beiſpiele folgen, denn 
ihre Mittel hätten fich bei wöllerrechtlihen Ber- 
fahren raſch erichöpft u. ber Vortheil des Krieges 
wäre auf Seiten ter Kaiſerlichen geblieben. -So 
wurde Ratıb u. Plünderung Regel, ehrlicher Er- 
mwerb eine Ansnabme, das Kriegshandwerk war 
das einzige, welches Gewinn u. Genuß verſprach. 
Die erwerblofen Bewohner der Städte u. des Lan⸗ 
des mebrten u. ergänzten baber bie Schaaren ber 
Kriegsvölfer u. machten es möglich, daß immer 
neue Heere entjtanden, fo oft auch bie alten durch 

lachten, Seuchen, Hunger u. Strapaten auf» 
gerieben waren. Die Umficherbeit der Zuſtände u. bie 
Unmöglichkeit, auch nur die allernächfte Zukunft zır 
berechnen, gewöhnte die Menichen an flüchtigen 
Genuß bes Dafeins, an maßloſe Befriedigung der 
Leidenichaften u. Begierden, um fich für vergangene 
u. etwa noch fommenbe Gefahren u. — 
ſchadlos zu halten. So ſchwand aller ſittliche Halt, 
die Geſellſchaft gerieth aus dem Fugen u. der nadte 
Egoismus u. die robefte Selbſtſucht erwuchs anf 
ben Eriimmern der Eultur u. Eivilifation. Nur die 
Macht der Gewohnheit u. der Tradition hielt Die ver⸗ 
wilderten Nachlommen des im Kriege hinſterbenden 
Geſchlechts zu Gemeinbeverbänden u. Geuoſſenſchaf⸗ 
ten zuſammen. Am bewunberungswürbigften zeigte 
ſich der geiellige.Iuftinct u. die Macht des Her» 
tommens ber Dienfchen in den Landgemeinten, ob» 
gleich diefe verhältnigmäßig ſchwerer u. härter vom 
Kriege betroffen wurden, als bie Städte, welche 
wenigftens einige Sicherheit boten u., wofern fie 
nicht wiberftandsfähig waren od. ben Kampf jcheu- 
ten, durch Eontributionen fih von allgemeiner 
Plünderung loszulaufen vermochten. Die Reicheren 
flüchteten daber auch mit ihrer fahrenden Habe, 
nachdem biejelbe jo gut als möglich in Geld ver« 
wandelt war, in bie Städte, ja mitunter wander« 
ten ganze Doribemohnerjhaften bei ber Annäherung 
von Truppen in bie Stäbte aus, ſtets aber, um, 
nachdem die Gefahr worüber war, zurückzulehren, 
u. wenn das Dorf vom Feinde eingeälchert war, 
an ber noch rauchenden Stätte fi von Neuem an⸗ 
zufiebeln. Waren keine Städte in ber Nähe, fo 


] legte.man Berhaue an, indem man Wälder durch 


Dornmwände u. dgl: unzugänglich zu machen ſuchte. 
Dorthin flüchteten Weiber u, Kinder mit dem Bich 
u. was ſonſt Werth hatte u. hielten fich oft tagelang 
verftedt, Immer u. immer wieder verjuchte ma 
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bie Selber, feweit bie Kräfte reichten, zu beftellen, 
wenn bie Saaten von ben Kriegsvöllern verwüſtet 
worden waren ; aber weite Aderjtreden blieben brach 
liegen, weil es an . fehlte, benn bie jungen 
Burſchen eilten * en Fahnen zu u. zogen das 
luftige Kriegs « u. Wanberleben der mühevollen u. 
oft vergeblichen Aderarbeit vor. Den Heeren folgten 
ge Schaaren ruchloſen Gefindels, Tieberliche 
men, Gaukler, Bäntelfänger u Hänbler, Br 
ben Soldaten.ihr Raubgut um ein Billiges ablauf- 
ten. Was die Truppen an Hab u. Gut unange- 
taftet ließen, wurde nicht felten bie Beute diefes 
Geſindels. Im Berlauf des Krieges griff bie 
Entvöllerung immer weiter um ſich, nicht allein 
in folge der Opfer, welche bie Schlachten u. Pa- 
gerkrankheiten forberten, ſondern auch, weil im- 
mer —— Ehen geſchloſſen u. bie geſchloſſenen 
häufiger abfichtlich od, durch Unglüd im Kriege ge- 
Löft wurden. Ein großes Berbienft um ben Zu⸗ 
fammenbalt der ländlichen Gemeinbeverbänbe er- 
warben fich viele Dorfpfarrer, namentlich proteftan- 
tiſcher Länder; jo fehr auch die Gemeinde zuſammen⸗ 
ſchmolz, fie ließen nicht ab, bie Pflichten ihres Amtes 
zu erfüllen, an Sonn» u, Feſttagen zu prebigen, 
od., toenn bie Kirche niebergebraunt war, die &e- 
meinbe unter freiem Himmel zum Gebete zu ver- 
fammeln. Sie gaben Troft bei ven ſchweren Yei- 
den, welche der Krieg über ein Dorf brachte, fie 
vermittellen bei ber Regierung, wenn e8 Linderung 
der eingetretenen Noth galt. Endlich mußte der 
Krieg fich felbft verzehren. Es war unmöglich ge- 
worden, mit großen Heeresinafjen zu operiren, ba 
der Mangel an Lebensmitteln mehr als der Tob in 
der Schlaht den Truppen verberblih zu werben 
begann. So fehr war das Land erſchöpft, daß ihm 
auch mit Gewalt nicht mehr das zum Unterhalte 
ber Heere Nothwendige abgepreßt«mwerben konute. 
Der Frieden war durch die Nothweudigleit geboten. 
Sollte bie Nation nicht auch phyſiſch zu Grunde 
eben, jo mußte das Schwert wieder mit ber Pflug- 
har vertaufcht werben. So kam es denn, daß auf 
dem Lande mit dem Eintritt des Friedens verhältniß- 
mäßig rafch geordnete Zuftände u. beffere Berhält- 
niffe zurüdtebrten, während die Gewerbthätigleit 
u. der Handel der Stäbte noch lange Jahre an ben 
Nachwehen des Krieges barnieberlagen. Der einzige 
Fortichritt, welchen die Menjchheit dem D. &. ver» 
Dantt, ift von fehr zweifelhaften Werthe: Die Kriege» 
kunſt trat während beflelben in ein ganz neues Sta- 
bium, ſowohl was die Bertheibigung u. Belagerung 
von feften Plägen, al® auch was bie Anmwenbun 
u. Berbefferung ber Fenerwaffen anlangt. Au 
bie Bolitit gewann im Verlaufe des Krieges u. am 
Ende deſſelben einen erweiterten Gefichtsfreis u. die 
Diplomatie bildete ſich zu einem eigenen Zweige 
der Staatsfunft aus. Die Yebren u. Erfahrungen 
der breifigjäbrigen Kriegsperiode in Bezug auf 
Kriegs» u. Staatsfunft famen nur einem Heinen 
Theile Deutſchlands in reihem Maße zu Gute. 
Diejer Theil war das Kurfürftentfum Branden- 
burg, deſſen Beherrſcher ben kleinen Staat zu ber be- 
deutendſten proteftantifchen Macht Deutſchlands zu 
erheben u. für das Emporblüben beffelben bie troft» 
loſen Zuftänbe des Reichs in Muger Weife zu nützen 
wußte. Hatte der Krieg nicht in der Anerfennung 
des Princips ber Toleranz feinen Ausgang finden 
Lönnen, fo drängte. er doch in jeinen Folgen darauf 
Bin u. brachte die Menfchheit um ein bebeutendes 


Stüd vorwärts auf bem > ber Efoilifation. — 
Bol. Fr. Eh. von Khevenhiller, Annales Ferdi- 
nandei, Regensb. u. Wien 164046, 12 Bbe., Fol; 
Deutiher Auszug von Runde, Lpz. 1778— 81, 
4 Thle.; Bougeant, Hiftorie bes D. K-es, aus dem 
Franzöſiſchen von Rambach, Halle 1758 — 60, 
4 Thle.; Galletti, Gejchichte bes D. K«es, ebd. 
1791 1.,3 Bbe.; Schiller, Geſchichte des D. K⸗es, Lpz. 
1802, 2 Bbe. ; fortgejetst von Woltmann, ebd. 1808 f., 
2 Bde.; Weftenrieber, Geſchichte des D. Kres, 
Münch. 1804; Breyer, Geſchichte des D. Kees, 
ebd. 181135 Deifen Beiträge dazu, 1812; S. Ewald, 
Der D. &., Berl. 1830; Menzel, Geichichte bes D. 
K-es, ebd. 1835 — 39, 2 Bbe.; Flathe, Guftav 
Adolf u. der D. K., Dresd. 1840 f., 4 Bde; Me- 
bold, Der D. &., Stuttg. 1840, 2 Bde.; Söltl, Der 
Religionskrieg in Deutjchland, Hamb. 1840—43, 
3 Bde; Barthold, Gefhichte bes großen —— 
Stuttg. 1842 f., 2 Bde; La Rode (vom militäri- 
ſchen Standpunkte betrachtet), Schaffb. 1848—52, 
3 DBbe.; be Francheville, Gejchichte der letzteren 
Feldzüge Guſtav Abolfs, aus dem Franz., Gött. 
1794; H. von Bülow, Guftan Abolf in ch⸗ 
land, Berl. 1808, 2 Thle.; Chemnit, Bon Schwe⸗ 
ben in Deutſchlaud geführter Krieg, Stodh. 1857 ; 
Heilinaun, Über das Kriegsweſen im D. K., Meiß. 
1851; von Meierun, Acta pacis Westphalicae 
publica, Hunnov, 1734—36, 6 Bbe., Fol.; Acta 
pacis executionis publicae, Hamov. 1736 u. 
Gött. 1738, 2 Bbe., Fol.; Relatio hist. de paci- 
ficatione osnabrugo - monaster., ebd. 1737. 

— Krieg in England, ſ. u. 
England (Geſch.). 

reißigkreuzer, öſterreichiſche Kupfermünze 

von 1807, im Werth 4 FI. Wiener —— 

Dreißig Tyrannen, 1) die nach der Eroberung 
von Athen durch die Spartaner 404 v. Chr. von 
den Siegern eingeſetzte oligarchiſche Behörde von 
30 Männern, ſ. u. Athen (Geſch.) IV.; 2) bie unter 
Kaifer Gallienus in den Provinzen bes Römiſchen 
Reichs ala Kaifer fich erhebenden Statthalter. Nach 
Trebellius Bollio (in ber Historia augusta) waren 
fie; —— „Poſtumius I. u. II., Lollianus, Bicto- 
rinus I. u. II., Marius, Ingenuuns, Rigillianus, 
Aureolus, Macrianus I. u. II., Ouietus, Obdena- 
tus, Herodes, Mäonius, Balifta, Balens I. u. II., 
pin, ilianus, Saturninus, Tetricus I. u. IL., 

vebellianus, Herennianus, Zimolaus, Eelius, 
Zenobia, Bictoria. Doc verdienen bei Werten 
nicht alle diejen Namen, jowie denn eigentlich gar 
nit 30, jonbern nur 18 waren, welche ſich unab- 
bangis zu machen ftrebten; |. Rom (Geſch.). 

rei el (Fifcher), fo v. w. Aalgabel. 

Dreifteine, Yelfengruppe; bier ein 16 bis 20 
Sylben wiederholendes Echo, f. u. Adersbach. 

D lz, Berg der ſüdweſtlichen Rhön in 
Baiern bei Brückenau; 2027 (2087) Fuß hoch. 

Dreiſtimmig, iſt ein Tonſtück od. einzelne Sätze 
deſſelben, wenn es für drei verſchiedene Stimmen, 
deren jede ihre eigenthümliche Tonfolge hat, geſetzt 
iſt. Dies ſchließt nicht aus, daß mehr Inſtrumente 
als drei das Tonſtück ausführen können, nur müſſen 
ſie unisono mit einer der Stimmen od. die Octave 
derſelben ſpielen; jo laun z. B. ein Stüd für zwei 
Biolinen u. eine Grundftimme dreiſtimmig geſetzt 
fein, u. ein Oboe od. Clarinette begleitet die erfte- 
ven, ein Violon ba® leigtere. 

Dreitägiged Fieber (Meb.), ſ. u. Wechielficher. 


DVreitheilige Größe bis Dreſchen 


Dreitbeilige Größe, fo v. w. Trinom, f. ır. 

enom. 

Drei Weifen aus dem Morgenlande, jo v. 
w. Drei Könige 1). 

ange, 1) fo v. w. Fiſchgabel, ſ. u. Fiſcherei; 
2) Stab, au dem einen Ende mit 3 Zinfen mit 
Doppelbafen , Attribut Poſeidons (f. d.), Symbol 
ber Seeherrichaft; 8) Schmetterling, fd v. w. 
Noctua ». Poeeilia tridens, f. Eulchen. 
uses furpfälziiheSilbermünge von 1509, 

Dreizehn Gemeinden (Geogr.), ſ. u. Eom« 

i 


Dreizehnjähriger Krieg, der Krieg, welchen 
ber Breußiihe Bund mit polnischer Hilfe feit 1454 
gegen ben Deutichen Orben führte, u. welcher durch 
ben zweiten Thorner Frieden am 19. Oct. 1466 
beenbigt wurde, j. Preußen (Geic.). 

tell , Zeug, fo v. w. Drillich. 

Drellbobrer, jo v. w. Drillbobrer. 

Dremotherium (D. Geofir.), vorweltliche 
Säugetbiergattung zwiichen Moschus u. Tragu- 
lus Brise. ftebend, aber ohne die langen oberen 
Edzähne; im Süßwafierfalte der Aubergne bat 
man zwei Arten gefunden: D. Feignouxi Geoffr. 
u. D. nanum Geoffr. 

el (Trempel, Seew.), die ftarfen 
Hölzer od: Blanfenftüde, welche bie vier Seiten 
einer Rüdpforte od. einer Lule (ſ. d.) an Bord 
bilden; man unterjcheibet fie in obere, unteren, 
Seiten-D. 

Drengfurt, Stadt am Omet im Kreife Raſten⸗ 
burg des preußiſchen Regierungsbezirtes Könige» 
berg ; Serberei, Yeinmweberei, Biebnıärkte; 1800 Ew, 

Drennon :» Springs, Babeort in der Grafichaft 
Henry im Staate Kentudy (Nordamerifa), am 
Kentudy» River; Laudungsplatz der Dampfboote, 
Militärafadenıie (Western Military Institute). 

Drenfteinfurt, Markifleden an der Werſe im 
Kreiie Lübingshauſen des preuß. Regierungsbezirke 
Mümfter; fertigt Holzſchuhe u. Yeinwand; 1250 Ew. 

Drenthe, Broviuz im Königreich der Nieder: 
Sande, jebr arm; 48,5 AM. ebenes, fruchtbares u. 
auch mooriges Land; Seeu: t'Groot Meerftal; 
Kanäle: Smilde, von Aſſen nah Meppel; die Einw. 
(92,800, meift Reforinirte) leben einfach, treiben 
Aderbau, Viehzucht; Hauptitadt : Aſſen. — In dent 
10. Jahrh. gehörte D. als Grafichaft zum Deutichen 
Reihe; Kaiſer Heinrich III. gab fie 1046, nad) 
dem Mbfterben des Herzogs Gunzelin, dem Biichof 
von Utrecht in Leben. In 14. Jahrh. bekam D. ein 

igenes Nechtsbuch (Drentheſches Landrecht). 1522 
i og Karl von Geldern D. an ſich, deſſen 
Nachfolger, der Herzog von Jülich, mußte e8 aber 
1538. Kart V. überlafjen, worauf es zu den Rieder» 
landen geſchlagen wurde, 1794— 1300 war D. 
Theil des Departements Oberyfiel, dann eigenes 
Departement, 1810 Bezirk im frauzöſiſchen Depar- 
teinent Yfielimünbung. 

Drepänis, jo v. w. Bogenjchnäbfer. 

Drepanins, Latinus Bacatug, aus Aquitanien, 
einer ber 12 lateinijchen Panegyriler; er war 390 
lateiniſcher Procomjul in Afrita u. 393 
über die kaijerfichen Kanmmergikter; übrig von ihm 
ift eine Rebe auf Theobofius d. Gr., gehalten, ala 


Sal von eigen yes gs 
er m wo war ⸗ 
ausgeg. von Arutzen, Amſt. 1753, 
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Drepanoearpus (D. Mey.), Pfl gattung 
aus ber Familie Papilionaceae - Dalbergiene; 
Art: D. —— Fe in Weftafrita, 

anze bes afrifani no. 

Drepänon (gr.), 1) frummes Mefier, Sichel ; 
2) mit Sichel verſehene Stange, womit man theil® 
Schiffe enterte, theils die Segel- u. Steuerruber- 
feife des feindlichen Schiffes durchſchnitt. 

(Drepanum, a.Geogr.), 1) Borgebirg 
(jet Capo di S. Aleſſio ob. C. Grofio) u. Stadt auf 
ber Weſtlüſte Sicilieng; jetzt Trapani. Hier ftarb 
Anchiſes. Die Stabt war zu Anfang des 1. Puniſchen 
Krieges von ben Earthagern angelegt worden; bier 
249 v. Chr. Seeſieg des carthagiſchen Feldherrn 
Adherbal über Die Römer unter P. Claudius, f. u. Pu⸗ 
niſche * A); 2) Vorgebirg in Achaia; jetzt Dre⸗ 
pano; 3) Borgebirg auf ber Nordküſte Kretas; jetzt 
Cap. Melecca, nah And. Bonta di Trapani; 4) 
Borgebirg auf Eypern, im NW. von Paphos; jet 
Zrepano od. Blanco; 5) Borgebirg in Oftägypten, 
am Arabiihen Meerbufen, bie äußerfle Spitze bes 
Berges Garib; 6) Stabt am Aſtakeniſchen Meer⸗ 
bufen in Bitbynien. Geburtsort der Mutter Con- 
ftantins des Gr., Helena, nad welcher fie Hele» 
nopolis hieß; bier waren Bäber, in welchen Eon«- 
ftantin d. Gr. 337 vor feinen Tobe war u. ſich als 
Chriſt aufuehmen ließ; jetst Debrendeh od. Herſel. 

Dreſch, Leonhard von D., geb. 1786 in Lorch⸗ 
beim, erft Brofeifor in Heidelberg, wurbe 1811 
Brofefior ber Gejchichte in Fübingen, 1832 Pro» 
feffor der Rechte in Landshut u. ft. 1836 als Mi- 
nifteriafrath in München; er jhr.: Über bie Dauer 
ber Böllerwerträge (Preisichrift), Landsh. 1808; 
Entwidglung ber Grundlage u. Grunbprincipien 
bes gefammten Privatrechts ꝛc., Heibelb. 1810; 
Überficht der. allgemeinen politiihen Geſchichte, bei. 
Europas, Weim. 1814—17, 3 Bde.; 2. Aufl. 
1822 — 24; Deffelben Buches, 2. Eurius, ebd. 
1818, 2. Aufl. 1922; Öffentliches Recht des beut- 
ſchen Bunbes, Tüb. 1820 f., 2 Bbe.; Naturvecht, 
ebd. 1822; Grundzüge bes baieriſchen Staatärechte, 
Ulm 1823, 2. Anfl. 1835; Kleine Schriften hiſto⸗ 
rifchen u. politiichen Juhalts, ebd. 1827; Abhaud⸗ 
lungen ei verjhiebenen Theilen des Rechts, 
Münd. 1830. 

Dreſchbohne, fo v. w. Heine weiße Erbsbobne. 

Dreihen, das GEutlörmen ber Halmfrüchte. 
A) Der Ort, wo gebrofihen wird. a) Das 
D. auf bem Ader gefihieht entweber auf einem 
freisrund od. vieredig ausgegrabenen, ob. blos 
oberflächlich feftgefchlagenen, od. mit großen groben 
Tüchern vn Plate; ob. auf einer beweg- 
lien Dreſchtenne. Diefe ift aus 2— 2} Zoll 
ftarfen ungeſchälten Fichtenftangen mittelft in Ein⸗ 
ſchnitte gefügten en zufammengefügt u. ruht 
auf zwei ftarten Querballen. Unter der Tenne ift 
ein grobes Tuch zur Aufuahme der burchjallenden 
Körner ausgebreitet; unter jebem Duerballen wer- 
ben ein paar fefte Strohbunde gelegt; neben ber 
Zeune befinden Auffitbreter. b) Das D. in 
ber Scheune geſchieht auf ber Drefchtenne, f. u. 
Scheuer. B) Die Mittel, womit u. bie Art 
u. Weije, wie gedroſchen wird, find: a) mit 
dem Dreichfiegel: dieſer befteht aus einem 3—4 Fuß 
langen Stiel (Handrutbe) u. einem 2—24 Fuß 
langen, mehr od. weniger diden Klöppel (&legel); 

ft mit dem Stiel mittelft einer Le pe 
(Blegeltappe) fo verbunden, daß er fih nad 
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Dreſchen bie Dreſchlein 
allen Seiten bewegen läßt. Die. ſchweren Flegel 


Achje preben können. Die Walzen reiben die Köfuer 


dreſchen beffer als bie leichten. Behufs des. Dis | bes im Kreiie ausgebreiteten Getreides aus; das 


mit bem Flegel werben bie Garben mit bem 
Ährenenden an einander gelegt (Anbreiten); 
ift einmal herumgedroſchen, jo wirb bie Lage ge⸗ 
menbet u. wieber gebrojchen, hierauf das Stroh 
mit ber Schüttegabel aufgefhüttelt u. anfgebunben; 
find 2—3 Yagen abgedroſchen, jo wirb das Korn 
ausgebarft.u. an bie Seitenwand ber Zenne —— 
ben. Das D. mit dem Flegel geſchieht gewöhnlich 
im Accord um ben 10.—16. Scheffel; b) mit ver 
erh Te bies find große, jehr ſchwere, mit 
eifenen Ringen verfehene Gabeln; Die nicht nur 
viel, ſondern aud rein entlörnen; c) burd Aus⸗ 
werfen; bierzu dient ein Bottich od. großes Faß; 
mau laßt bie Garben an unteren Ende u. ſchlägt bie 
Abren fo fange auf den ſcharfen Raud des Bottichs, 
bis die geſchloſſen bleibeude Garbe entkörnt ift. Ein 
Nachdreſchen mit dem Flegel ift nur nöthig, wenn 
die Halmıe von fehr ungleicher Länge find. Ein Aus- 
werfer driſcht fo viel als vier Flegelbreicher; dy durch 
Ausreiten, nächſt ben Flegelbrefchen das ältefte 
w. gebräuchlichſte Eutkörmerungsverfabren, wirb 
aber jetst nur noch auf Hafer u. Olgewächſe anges 
wendet. Man breitet eine ſehr bide Lage Frucht 
auf der Tenne aus, führt Pferde od. Ochſen dar⸗ 
auf herum, legt eine zweite u. britte Lage Frucht 
auf, nimmt bie untere Lage nach ınehrmaligent 
Wenden weg u. bricht fie oben burch eine neue; 
e) mit Walzen, erft im neuefter Zeit zum Ent 
törnen ber Olfrüchte angewendet; man verwen» 
bet dazu bie gewöhnliche Fehr ſchwere Adermwalze u. 
wenbet fie entweber auf dem Felde, ob. auf dem 
Hofe, mit weniger Bortheil auf ber Dreſchtenue 
au; die Walze leiftet eben jo viel als eine mittels 
mäßige Dreſchmaſchine; f) mit Dreſchrollen, diefelben 
find eine Art Stahelmalzen, werben aus einem 
Eichen od. Kiefernflog von 4 Fuß Länge u. 14 Fuß 
Stärke 10-— 12lantig: ob. rund gemacht, u. von 
6 zu 6 Zoll wird ein breiediges, 3 Zoll langes, 
14 Zoll breites, 3 Zoll tiefes Loch auf bie Mitte 
der Kanten eingeftemmt, in welche Löcher 15 Zoll 
lange Zapfen von hartem Holze eingeleilt werben. 
Die Garben werben aufgelöft, ſehr bicht neben 
einander aufgeftellt u. ziemlich hoch aufgeichichtet ; 
über dieſe Lage fährt: man mit 1—2 Zugthieren u. 
überwalzt fie bann einige Mal, bis fie glatt nieder⸗ 
gebritdt ıft, worauf fie gewendet wird; hierauf walzt 
u. wenbet man noch 1—2 Mal; g) mit Dreſchmaſchi· 
nen; bieje find erſt in neuerer Zeit eingeführt, haben 
fih aber wegen ihrer großen Zwedınäßigleit bald 
allgemein verbreitet; ihre Bortheile, namentlich dem 
Flegel gegenüber, find folgende: die Dreſchloſten ſtel⸗ 
ten ſich faſt um. die Hälfte niedriger; fie dreſchen befier 
u. reiner u. liefern deßhalb einen Mebrgewinn an 
Körnern von durchſchnittlich „', ; fie bewirlen grö 

Zeiterfparniß, zerichlagen weniger Körner u. liefern 
befieres Saatgut. Diefen Bortheilen gegenüber haben 
die Dreſchmaſchiuen nur einen Nachtheil, daß fie das 
Stroh zu jehr zerfnittern, doch ift Diefes nur dann als 
Nachtheil zu betrachten, wenn das Stroh zu Bunben, 
Dachſchauben ꝛc. verwendet werben ſoll. Die Dreſch⸗ 
maſchine kommt in verſchiedenen Conſtructiouen 
vor, als Walzeu⸗, Flegel ⸗ u. Eylinderbrefchmafchine, 
doch ſind beide erſtere Syſteme veraltet. Die 
Walzendreſchmaſchine beſteht aus einer ſtehen⸗ 
den Welle, mit welcher 4 Zugarme u. am dieſen 4 e 
riffelte Walzen jo befeftigt find, baf fie fich um ihre 


tlörnen ı über flets mangelhaft. Die 
Flegeldreſchmaſchine hat als Motor einen Gö⸗ 
pel, von weichen eine Däumlingswelle bewegt wird, 
welche ſämmiliche quer vor dem Arbeitstiiche anges 
brachten Drefchflegel hebt; durch das Niederfa 
derſelben wird bie Frucht entlörnt. Auch dieſes 
Syſtem befriedigt nicht. Die Cylinderdreſch⸗ 
mafcyime iſt Dagegen fo eingerichtet, daß ſich eine 
Dreihtrommel, deren Umfang mit Schlagleiften 
werjehen ift, ſchnell um ihre Lichſe bewegt; ee 
it bie Trommel mit einem verftellbaren gezadten 
Mantel umgeben, woburd die zwiſchen beide Kör- 
per geführte Frucht gezwungen wird, ſich fo fange 
bie * der Schlagleiſten gefallen laſſen, bis 
ſie den Mantel —“ faıın. Die Speiſewalzen 
lönnen der Drejchtrommel in 1 Minute-22 Enbil- 
fuß Garben zuführen; während biefer Zeit macht 
die Trommel ungefähr 2000 Umdrehungen. Be» 
finden fih un 12 Schlagleiften an dem änferen 
Umfange ber Tromniel, jo erhält bie Frucht im 
1 Minute 43,200 Schläge. ber waren bi 
Dreſchmaſchinen feitftehend; jett formen fie nur 
noch transportabel vor, jo daß fie an jeden belie- 
bigen Ort bingefchafft werden können. Hinſichtlich 
der Bewegung unterfcheibet man die Dreihma- 
fhinen in Handbreſchmaſchinen, welche mit 
ber Hand, u. in Göpelbrefhmafhinen, welche 
durch Zugtbiere, Dampf» od. Waflerkraft in Be» 
wegung gejegt werben; erflere eignen ſich nur 
für den Mleineren Betrieb. Biele Dreſchmaſchinen 
ſiud fo eingerichtet, daß fie bie —— nicht ur 
entlörnen, —— gleichzeitig auch reinigen. Die 
älteften Walzendreſchmaſchinen waren bie Baverſche 
u. Daningeriche, bie älteften Flegeldreſchmaſchinen 
bie Stederjche u. Yeitenbergerjche, die älteften Cylin⸗ 
derdreſchmaſchinen die Panlontefche Beck⸗Meilleſche, 
Hofmann-Meiklleſche, Seidlſche od. nordamerila⸗- 
niſche. Neuere u. neueſte vorzugsweiſe in Anwen 
bung fomınende Dreſchmaſchinen find: die Croskill⸗ 
fe, Weißeſche, Hensmanjche, Schleißheimerſche, 
Garrettſche, Ranſomeſche, Hornsbjſche, Moffittiche, 
Lotzſche, Duvoirſche, Waywoodſche ꝛc. Eine gute Cy⸗ 
linder⸗Göpeldreſchmaſchine eutlörnt täglich durch⸗ 
ſchnittlich 30 Schod Wintergetreide. — Das D. ge⸗ 
ſchah zuerſt mit Stöcken, danu durch Austreten von 
Pferden u. Ochſen. Die Alten kannten auch ſchon 
mehrere Dreſchmaſchinen, jo die Dreſchſchleife od. den 
Dreſchſchlitten, mit unten gerieften od. mit Eiſen 
beſchlagenen, od. mit Steinen beſetzten Kufen; die 
Dreſchegge, mit — Zinken, welche die Köruer 
ausbrüdten ; der Dreſchwagen, eine Erfindung ber 
Phönizier u. . be. bei ven Juden gemöhufih, hatte 
mehrere niebrige Räder, beren Ranb mit Zacken 
verjeben war, ob. es waren an den Speichen deſſel⸗ 
ben Stöde angebracht, die wie Dreichflegel auf die 
Garben jchlugen. 

Dreier (in eg Dreföägärtner), bei. auf 
Nittergütern ber b ben Befit eines Hauſes 
(Dreiherbaus) den Frobndienft des Dreſchens u. 
anderer land chaftlicher Hof» u. Feldbienfte 
verbunben ifl. EEE 

Drefcher (engl. Shrasker u. Kilfer, b. i. Mör⸗ 
ber), ift Delphinus gladiator, j. Delphin Bb). ' 


—*6 Sr B) a). 
D 1) Sehlie ßlein), eine Abart von 
Linum usitatissimum, mit nicht aufipringenben 


Dreſchuaſchine 

Kapſeln, ſ. Flachs 2) Drecheler), jo v. w. Reben- 

Drefömafsine u. Dreſchrolle, f. u. Drefchen 
u) Nu. 


Dreſchtenne, ſ. u. Scheune. 

Dredden, 1) Kreisdirectionsbezirf ob. Kreis des 
Königreihs Sachſen, gebildet aus dem ebemaligen 
Meißner Kreife (mit Ausichluß des halben Amtes 
Stolpen) u, den Amtern Altenberg, fsrauenftein u, 
Freiberg des vormaligen Erzgelirgiihen Kreiſes, 


75 OM, ——— zählt in 34 Städten, 20 Marlt- 
fieden u 935 Dörfern 535,531 Einw., worunter 


525,202 Proteftanten; füblib an Böhmen u. 
nördlich a.ı den preußiſchen Regierungsbezirk Dier- 
feburg grenzend; Gebirge: das Elbſandſteinge⸗ 
birge (}. b.) u, der 3 Theil des Erzgebirges 
(höchſter * der Lugſtein bei Zinuwald); Flüſ * 
die Elbe, —— Mulde, Bobritſch, 
Flöhe, Weißeritz, glitz ꝛc.; Producte: Ge— 
treibe (beſ. ir der Lommatzſcher Pflege), Obſt, viel 
Mein (jogenannten Meißner), Flache, Zuchtvieh, 
bei. veretelte Schafe, Sandftein (Pirnaiſcher); 
Gewerbe: Tudfabrifation, Weberei, Gerberei, 
(meifner) Borzellanfabrit, Holzdrechſelei, Strob- 
butflechterei, Elbihifffahrt, wichtiger. Bergbau auf 
Silber, Zinn, Eijen u. Steinfohlen, mehrere Ei» 
fenblitten; Eintbeilung in 4 Amtsbauptmann- 
ſchaften (Dresten, Meißen, Pirna u*freiberg) u. 
nächſtdein in das Bezirksgericht Dresden mit 
den Gerichteämtern Dresden, Rabeberg, Rabeburg, 
Moritzburg, Schönfeld, Dippoldismwalde, Döhlen, 
Tharandt u. Wilsdruf; in das Bezirksgericht 
Meißen mit ben Gerihtsämtern Meißen, Großen— 
bein, Noſſen, Sommatih u. Riefa; in das Bes 
zirfsgericht Pirma mit den Gerichtsämtern Pirna, 
Stolpen, Renftabt, Hobnftein, Sebnitz, Schandau, 
Königftein, Gottleuba, Bärenftein u. Altenberg; 
in das Bezirfegericht Breißerg mit ben Gr 
ridtsämtern Freiberg, Brand, Frauenſtein u. 
Sayda. 2) Berirfögericht u. Gerichtsamt (f. ober) 
mit 138,518 Einm. in 1 Stadt u. 85 Dörfern. 
8) Hanptftabt darin n. zugleich bes Königreichs 
Sachſen, 340 Fuß über dem Meere, in dem reizen- 
den Thale der Elbe, in welche bier links bie Wei» 
ßeritz (f. d.) u. recht ber Prießnitzbach mündet; 
tbeilt fich in Die Altſtadt u bie feit 1670 entftan- 
dene, durch die Weißeritz von der Altftabt geichie- 
dene Friedrichsſtadt, beibe am linfen Eibufer, 
ferner im die am rechten Eibufer gelegene Neu 
ſtadt u. die norböftlih daran ftoßende Antons» 
ftabt, vor 1934 Nener Anbau genannt, ı. 
bauptiächlich feit 1814 nach dem Abbruch der 8 
ftungawerfe entſtanden, obwobl ſich bier ſchon ſeit 
1730 viel Landhäuſer mit Gärten befanden; hier⸗ 
zu kommen bie mit der Altftabt unmittelbar zuſam⸗ 
menbängenden großen Borftädte, als die Wils- 
bruffer, See u. Pirnaiſche Vorſtadt, welche 
meift breite, ſchöne Strafen u. 7 (äufere) Thore 
od. Schläge haben, ingleihen auf dem rechten Elb⸗ 
ufer die norbwefllih von Antonftadt gelegenen 
Scheunenböfe u. das etwas mweftlicher gelegene 
Stadt» Neudorf. Alt- u. Neuftabt werben 
dur 2 fteinerne Eibbrilden verbunden, al® bie 
1380 Fuß lange u. 40. Fuß breite Auguftusbrüde 
mit 16 Bogen, u. bie neue 736 Fuß lange 1852 
eröffnete Marien- ob. Eifenbabnbrüde mit 6 Bogen, 
Erftere, im 13: Jahrh erbaut, 1344 erneuert u. 
1547 u. 1737 um 7 Pfeiler verkürzt, erbielt ibre 
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jetzige Geftalt mit Gijengelänber u. Granittrottoird 
1727—31 u, wurde, nachdem am 10; März 1813 
auf Befebl Napoleons 2 Bogen geiprengt worben 
waren, 1514 wieder bergeftellt; auch am 31. März 
1545 flürzte wieder ein Pfeiler ein. Auch über bie 
Weißeritz fübrt eine fteinerne Brüde. Bon ben 21 
öfjentlihen BPläten u. 249 Straßen Dresbeus, 
welde ſeit 1828 mit Gas beleuchtet werben, gut 
gerflaßen: u. meift mit Trottoirs verliehen find, 
ind bie jcbönften der Altmarkt, Neumarlkt, Schloß- 
plaß , — —— Antonsplatz, Palaisplatz, bie 
Moritzſtraße, Schloßgaffe, Prager Straße, Haupt- 
ſtraße ın Neuftabt ac. ; hierzu kommen bie faft bie 
anze Altſtadt nebft bem Zwinger umgebenben 
sromenaben ob. Alleen, in welche bie alten Fe— 
ngewerle verwandelt worden find, nebft ben 
—* in ber Neuſtadt. Seinen Waſſerbedarf er« 
hält D. meift aus der Weißerig dur jandfteinerne 
Köhrfabrten, wozu noch 2, jeit 1832 gebohrte Ar- 
tefiiche Brunnen (als einerauf bem Antonsplak ber 
Atftabt u. einer in ber Antonftabt) u. ber go« 
thiſche Sutichmibtsbrunnen (ſeit 1843) kommen. 
D. if. die Reſidenz bes Königs von Sadien u. 
Sitz der oberften Landesbehörden (dev 6 Minifter 
rien, welche zuſammen das Gejammtminifterium 
bilden, des Oberappellationsgerichts, des Staats⸗ 
erichtSbofs, der Yandesconfiftorien, des Ober⸗ u. 
Stabslriegsgerichts, des Statiftiichen Bureaus, ber 
Landrentenbank zc.), Kreisdirection u. des Appella- 
tionogerichts; ferner find bier 1 I Amtshauptmanu⸗ 
ſchaft, 1 Bezirks (zugleich Stabt-) Gericht, 1 Ge⸗ 
tichtsamt, 1 Hauptfteueramt, ein aus 3 Bürger» 
meiftern u. 16 Stabträtben beftebender Stabtratb, 
1 königliche Polizeibirection, 2 Superintenbenturen 
u. eine unter einem Gouverneur ftehenbe Garnifon, 
welde aus 3 Infanteriebrigaben, dem Garbereiter- 
regiment u. bem Artilleriecorps beflebt. Bon ben 
21 Kirchen u. Kapellen find zu bemerfen: bie 
fatholifche Hoflirhe neben dem königlichen Schlofie, 
1739— 51 von Gaetano Ehiaveri im Renaiffanceftuf 
gebaut, Altarbild von Menges, Silbermanniher 
rgel, ber Föniglihen Gruft u. 302 Fuß hohem 
Thurm; die Frauenkirche am Neumarkt, im 11. 
Yabrh, gegründet. u. 1726—45 durch Bähr im 
Styl der Peterstirhe zu Rom neu erbaut, mi 
roßer Silbermannſcher Orgel u. bombenfefter, 326 
Fuß boher Kuppel; bie Kreuzkirche, mehrmals 
durch Feuer zerflört u. nach dem Bouibardement 
D⸗s 1764—85 neu erbaut, mit 305 Fuß hohem 
Thurn; bie Sophienfirhe od. Evangeliiche Hof- 
fire, 1351 als Klofterfircbe gegründet u. 1600 
erneuert, ebenfalls mit Silbermannſcher Orgel‘ 
bie 1769 neu erbaute ur. feit 1823 mit Thurm ver- 
ſehene Annenfirhe; die 1739 neu erbaute u. feit 
1857 mit Thurm Rn (evangeliſche) Neuftäbter 
Kirche; die 1763 erbaute reformirte Kirche u. bie 
1838—40 im orientalifhen Style erbaute jüdische 
— eine zweite im romanifchen Style er⸗ 
baute katholiſche Kirche (Franciscustirche) erhielt D. 
1855 in ber Neuftabt. Bon den Friedhöfen ift 
nennenswerth ber Katholifche in Friedrichsſtadt u. 
ber Neuftäbter bei den Scheunenböfen, letter mit 
bem befanmten, 1534 für Herzog Georg gefertigten 
u. 1701 vom Löniglichen Schlofje bierber verfetten 
Zobtentanz, beftehenb ans 27 fanbfteinernen Fi⸗ 
guren in Basrelief. Das königliche Schloß bat 
1534—37 Herzog Georg erbaut u. 1701 Auguft II. 
erweitert, nachdem 1692 ber 353 Fuß hohe arm 
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(ber höchſte Sachſeus) errichtet worben; es ift zum 
Theil 4 Stodwert hoch u. enthält, nächſt den könig⸗ 


Lichen Wohnzimmern, 1 Kapelle mit koftbaren Ge- 
mälben, altertbimliche Säle (worunter der Thron 
ſaal mit Frescogemälden von Bendemann) u. das 
ſogenannte Grüne Gewölbe, welches in 8 Zim⸗ 
mern einen ungehenern Schaan Juwelen, Gold» u. 
Silbergefäßen, fünftlichen Arbeiten ven Elfenbein zc. 
u. andern werthvollen Euriofitäten enthält, An 
das Schloß ſtoßen das Ballhaus mit dem Haupt» 
ftaatsarchiv u. das alte on mit der Ge⸗ 
wehrgallerie, u. neben dem Schlofie Tiegt das ſo⸗ 
genannte Brinzenpalais am Taſchenberge, jetzt 
Wohnung der Prinzeifin Marie Amalie. Neben 
fetsterem befindet fich der 1711 im grotesfen Styl 
erbaute u. urfprünglich zum Vorhof eines neuen 
Schloffes beftimmt gemejene, beim Aufftand 1849 
zum Theil niebergebrannte, jetzt aber wieber herge- 
jtellte Zwinger, welcher mit feinen, durch lange ein⸗ 
ftödige Galerien verbundenen 6 Pavillons auf 3 
Seiten einen, mit Orangerie, bem Dentmal rieb- 
rich Augufts (j. d.) u. 4 Springbrunnen verzierten 
großen Hof umfaßt u. das Hiftorifhe Muſeum (eine 
reihe Sammlung von Waffen, Geräthen ır. and. 
merkwürdigen Gegenfländen aus dem Altertbum), 
das Raturbiftoriiche Muſeum od. Raturaliencabinet, 
die Sammlung mathematifcher u. phyſilaliſcher Ins 
firumente u. die Modelllammer enthält; bie vierte 
(norböftliche) Seite des Zwingerhofs aber flieht 
das 1846—55 nah Sempers Blan erbante Mu- 
feum, welches die berühmte Gemälbdegallerie, 
die vorzüglichfte Deutſchlands u. vielleiht Europas 
(gegen 2000 Stüd, ausgezeichnet dur die Madonna 
di Ean Sifto von Rafael u. andere Gemälde dieſes 
Meifters, eine vollftändige Suite von Gemälden 
Torreggio®, bef. deſſen Nacht, durch mehrere Werte 
Titians, C. Dolces u. anderer italtenifcyer Meiſter, 
ſowie eine Menge Meiſterwerke ber niederländiſchen 
Schule), das Kupferftihcabinet von 350,000 Blät« 
tern u. die Sammlımg der Mengsſchen Gypsabgüſſe 
entbält. Bor dem Mufeum ſteht das 1837—A1nad 
Sempers Entwurf erbaute u. 1800 Perfonen faſſende 
Theater, u. an ber Eibbrüde führt eine grandiofe 
1814 erbaute er auf bie Durch ihre reizende 
Ausficht berühmte Brüblfhe Ter raſſe, auf wel- 
cher fich die Unterrichtsfäle für bie Kunftalademie, 
der zu Ausftellungen von Kunftwerten benugte Dou⸗ 
blettenfaal u. die Reftaurationen bes Belvedere u, 
des Cafe Reale befinden. In der Neuftadt, wo ſich 
aud das Gouvernements- od. Blodbaus, 
das Cadettenhaus (Kriegsichule), die Kajer- 
nen u. die Bahnhöfe ber Seipgiger u. Schleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn befinden, liegt das 1715 vom 
Feldmarfhall Graf Flemming erbaute, 1717 aber 
von König Auguft I. erworbene u. erweiterte 
Japaniſche Palais, welches feit 1756 nächſt 
der Löniglihen Porzellan», Antifen- u. Müuzſamm⸗ 
lung, bie königliche Bibliothel (300,000 Bbe., 3000 
Handichriften, 182,000 Difjertationen u. kleinere 
Schriften, 2000 Incunablen u. 20,000 Landlar- 
ten) enthält. Mertwürbige Gebäude der Alt 
ftabt find noch das 1737 vom Grafen Brühl er- 
baute Brühliche Palais (jeit 1855 Wittwenfig der 
Königin Marie), das 1559 erbaute u. 1740 
vergrößerte Zeughaus mit ber Stüdgieherei, bie 
1833 erbaute Hauptwache, die Münze, das Gebäube 
der Mediciniſch⸗chirurgiſchen Afademie, das 1831 
erbaute Poftgebäude, das Landhaus mit den Ver⸗ 
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fammlungsfälen der beiben Deputirtenfammertt, 
das Rathhaus, das Polizeihaus (früher Kofeliches 
Balais), der Bahnhof der Böhmiſchen Eifenbahn 
u. in ber Friedrichsſtadt das Stadtkrankenhaus 
(früher Marcoliniihe Palais). ffentlide 
Denkmäler find das alte Denkmal des Kurfür- 
ſten Meri an ber Ede der Auguftus- u. Morit- 
allee in ber Altftabt, das 1843 errichtete Bronze» 
denkmal des Königs Friebrich Auguft III. im Zivin- 
ger (j. oben) von Rretichel, bie 1736 in Neuftabt 
errichtete bronzene Reiterftatne Auguſts I. u. das 
Dentmal des Königs Anton in der Friedrichſtadt, 
eine gußeiſerne koloſſale Büſte. Wiſſenſchaft— 
fthe u. Bildungsanſtalten find: die Akade⸗ 
mie ber Künfte mit Bolytechnifcher Schule (feit 1851, 
früher Techniſche Anftalt) u. Baugewerkenſchule 
(feit 1846) u. jährlihen Ausftellungen, die Medici» 
niſch⸗chirurgiſche Alademie (f. ob.) mit Entbinbungs- 
anftalt u. Botanifhem Garten, bie Thierarznei- 
ſchule, Politliniſche Anftalt, Blinden- u, Taubftum- 
meninftitut, QTurnlehrerbildungsanftalt, das Ste 
nograpbiijhe Inſtitut, die Militärbilbungsanftalt 
od. Kriegsfchule, die Kreuzſchule (Gymnaſium jeit 
1559), das Bitzthum⸗Blochmaunnſche Geſchlechts⸗ 
ymnafium, 2 Schullebrerfeminarien, 1 Handels 
Ohne (jeit 1851), die St. Annen- (Real-) Schule, 
die Neuftäbter Real: u. Bürgerſchule, 3 Bürger⸗ u. 
5 Bezirtsjchulen, mehrere Töchterfchulen, Freimau⸗ 
rerfchule (als Lehr- u. Erziehungsanftalt für Töchter 
gebilbeter Stände, feit 1852), Sonntagſchule, das 
tatholifche Joſephinen⸗ od. Fräuleinftift, 1 Tatboliiche 
Hauptſchule u. Progymmaftum, 2 kathol. Freiſchulen 
in Neuftadt u. Friedrichsſtadt, mehrere Privater» 
ziehungsinftitute, Armenjhulen u. Kindergärten. 
Gelebrteu.and. Gejellihaften: Ofonomijche 
Geſellſchaft, Gejellichaft für Natur» u. Heilfuube, 
Iſis (Gejelichaft für Naturkunde, jeit 1833), Flora 
(Berein für Botanik u. Gartenkunde), Sächſiſcher 
Kunftverein, Sächſiſcher Alterthumsverein, Süd» 
ſiſche Hauptbibelgeiellichaft, Pädagogiſcher Verein, 
Stenograpbenverein zc. Wohlthätigleitsan- 
ftalten: Das 1838 ro große Diaterni- od, 
Frauenhoſpital, das Bürgerhoſpital, Garmijon« 
hoſpital (ſ. ob.), Hofpatientenburg,atholifches Kran- 
feuftift, Kinderheilanſtalt, Kranlenbilfeverein, Blin- 
benunterftügungsverein, Dialoniffenanftalt (ſeit 
1844), Stadtarmenbaus, Findelhaus, Stabtwaijen- 
haus, Säuglingsbewabranftalt, Kinderbejjerungs- 
anftalt, freie Arbeitsanftalt, mehrere andere Armen» 
u. arg Bear Yeibhaus, Spartafle, Speiie 
anftalt, Geſellſchaft zur chriftlichen Liebe u. Mitleid, 
Fr Yan Berein zum Frauenihuß, Preu⸗ 
iſche Darienftiftung (für bülfsbebürftige abelige 
Fräulein), Marienftiitung (für Fortlommen armer 
Mädchen nach ber Konfirmation), Alyl für erwach⸗ 
jene taubftumme Mädchen, Berein zur firtlichen He» 
bung ber dienenden Klaſſe, das israclitiihe Hen- 
wiettenftift, Gefellichaft zu Rath u. That, Frauen» 
verein, Verein für entlafjene Sträflinge, Verein 
egeu XThierquälerei 2c.; hierüber der. Sächſiſche 
auptmilfionsverein, Guftav-Abolfsverein, Tienge- 
ftiftung, Schillerftiftung, die beiden Freimaurer» 
logen zum Goldenen Apfel u. zu ben 3 Schwer- 
tern u. Aſträa zur grünenden Raute. Jubuftrie: 
Babrifen von mathematischen, phyſilaliſchen, chirur⸗ 
iſchen u, mufitatifchen Inftrumenten (Pianofortes), 
aſchinen, Feneriprigen, Nägeln, Bulver, Bleiweiß, 
Farben u. Chemikalien, Photogen u. Paraffin, Par- 
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bie Meiner Markgrafen Konrad u. Otto der Reiche 


bein w. Stärfe, Cigarren, Ehenille; Marli, Watte, | ein Schloß (auf dem Tafchenberge), in welchem fie 


Wachstuch, Strobbüte, künſtliche Blumen, Treffen, 
Gummiwaaren, Pergament, Handſchuhen, Tapes 
ten, buntem Papier, Spiellarten, Regenſchirmen, 
Parquetfußböden; ſerner eine Zuckerſiederei, Fer⸗ 
tigung von Zuwelier⸗ Gold» u. Silberwaaren, 
Drechſeleien, Wetienvereine für Steinkohlenbau, 
viel Kupferftecher, Maler u. Bildhauer 2c. Auch hat 
D. 19 Buchhandl 6 Mufilalien- u. 10 Kunft- 
handlungen, 26 Zeitichriften, 12 Buchdruckereien ı1 
30 Steindrudereien. Die Induftrie förbert ein Ge⸗ 
werbeverein nebft ber jährlichen Öewerbeausftellung, 
u. ben wichtigen Hanbel vier Eiſenbahnen (af$ die 
Leipzig «- Dresdener, Schlefiihe, Böhmische u. Als 
bertsbahn) nebſt der Elbſchifffabrt, melde nad) 
Böhmen au mit mehreren Dampfichiffen betrieben 
wird, u. ber Probuctenhandelsbörfe; zur Förde⸗ 
bed inneren Verlehrs aber dienen die mit dem 
Hofpoftamt verbundene: Stabtpoft, Fiacres, Omni- 
bus u. Sänften ; Gafthöfe gibt es 90, Babeanftalten 
zum Kalt» u. Warmbaben, Dampf», Sturz- u. 
Doucyebäber find mehrere vorhanden u. berühmt ift 
die Struveſche Fabrik u. Zrinkanftalt künſtlicher 
Mineralmäfler. Einwohnerzahl inel. der Gar- 
nifon 108,966, worunter 5300 Katholiken u. 700 
Soraeliten. Für das Bergnügen forgen außer 
der —————— aft im königlichen Theater 
(j. ob.), ein zweites öffentliches Theater im Gewand⸗ 
banfe nebſt einigen Sommertheatern, die könig⸗ 
liche Kapelle, welche bie Kirchenmufif in ver kathos 
liſchen Hoffirche, bie Opernmuftf u. Hofconcerte be» 
forgt, auch im Winter muſilaliſche Akademien gibt, 
rere andere tüchtige Mufilchöre, mehrere Sing» 
a. Mufifaliihe Vereine (Eäcilienverein, Orpheus) 
u. zahlreiche geichlofjene Gejellichaften. Bon Gär⸗ 
ten find zu nennen: Prinz Georgs Garten mit 
Schloß in der Pirnaiſchen Borftabt, Prinz Mari» 
milians Garten mit Palais in der Oftraallee, Sei- 
delicher Handelögarten u. ber vor dem Pirnaijchen 
Schlage gelegene Große Garten mit gefhmad» 
vollen Anlagen, jhönen Statuen u. Bafen, mehreren 
Neftaurationen, Sommertbeater u. _ königlichen 
Schloß, in weichem ſich Die Sammlungen des Säch⸗ 
ſiſchen Altertbumsvereins befinden u. Blumen- ır. 
Früchteansftellungen gehalten werben; ferner find 
zu erwähnen bas zum Kammergut Oftra (Oftravor- 
werk) im Friedrichsſtadt gehörige Große Gehege, 
ein mit doppelten Alleen bepflanzter Wiejenpları, 
durch bie Weißeritz vom Kleinen Gehege getrennt, 
in ber Bautzner Straße das Linkeſche Badu. 
das Waldſchlößchen mit Actienbierbrauerei, der 
Findlaterfhe Weinberg (jettt Albrechtsburg) 
au ber Elbe mit Schloß, u. endlich der romantijche 
Plauenſche Grund (f. Plauen). D. ift ver Ge 
burtsort der Dichter Tb. Körner n. 8. A. Engelr 
barbt (Pſeudonym Roos), des Malers Retzſch u. des 
Raturforichers u. Arztes Ehoulant, 

Der jorbenwenbiiche Name der Stabt wirb von 
Trafi (Die Fähre) abgeleitet, weil die erfte Anfiebe- 
lung an der Stelle ber Neuftabt in einem Dorfe 
mwenbiicher Fifcher beftand, welche bier zum ber» 
ſetzen über die Eibe eine Fähre hielten u. fi nad 
einer Waflerfluth ums Jahr 1020 auf das etwas 
höhere linke Elbufer übergefiedelt haben ſollen; 
1070 foll ver Bau der Brüde, u. zwar von Holz, 

nnen worben fein. Urkundlich lommt D. aber 
1206 u. 1216 al® Stabt vor, Hier erbauten 


— u. gleichzeitig wurde bie Frauen⸗, ſowie 
ſpäter die Kreuzlirche geſtiftet. Markgraf Heinrich 
ber Erlauchte reſidirte von 1270 bis zu feinem Tode 
(1288) gan in D., deſſen Altſtadt er vergrößerte 
u. mit Ringmauern umgab, während gleichzetti 
Alt-D. (die jetzige Neuftadt) in Verfall gerieth, J 
ſtiftete er das Maternihoſpital u. Franzislanerklo⸗ 
fter, u. zw feiner Zeit wird ſchon eine ſteinerne 
Brüde erwähnt. Friedrich der Jüngere verlaufte 
anfänglih D. mit jeinem Erbtbeil an König Wen- 
zel von Böhmen, bejaß es aber jpäter bis 1316 als 
böhmiſches Lehn, worauf es Marlgraf Waldemar 
von Brandenburg in Beſitz nahm, bis es nach deſſen 
Tode (1319) wieder dauernd an Meißen fiel, Mark⸗ 
graf Wilhelm erhob 1403 Alt-D. (f. d.), wo er auch 
ein Auguftinerklofter ftiftete, zur Stabt, nachdem er 
auch das Dresbener Kirchenpatronat am fich gebracht 
batte, welches bis 1317 dem Klofter Seußlitz u: 
jpäter dem Stifte Meißen gehört hatte. 1443 wurbe 
bie alte Stapelgerechtigleit der Stabt vom Kaifer 
beftätigt. Bei ber fächfiichen Landestheilung im J. 
1485 fam D. mit dem Meifinerlande an Herzog 
Albrecht u. blieb von num an beftändige Refidenz der 
Sadjen-Albertinifhen Linie. Herzog Georg ber 
Bärtige begründete nicht nur bie Bildergalerie u. 
Weißeritzflöße (1521), fondern erbaute auch das 
Schloß u. umgab D. mit Feftungswerten, welche 
jpäter Kurfürft Morit verftärkte, indem er zu- 
gie bie Stabt vergrößerte, nachdem bereits fein 
ater Heinrich der Fromme 1539 bie Reformation 
in D. eingeführt hatte. Kurfürft Auguft I. gründete 
die Bibliothek, verlegte 1556 die Minzen von frei» 
berg nach D. u. trug gleich den meijten jeiner Nach- 
folger zur ———— u. Verſchönernng Des 
bei, von welchem namentlich die Neuſtadt ſeit 1724 
nicht nur ihre gegenwärtigen großartigen Anlagen 
u. Srachtgebäude, ſondern at ihren Namen erbielt, 
nachdem 1710 die Vorſtädte ber Altftadt Ballifa- 
benbefeftigung, ſowie 1721—24 die jogenaunten 
Schläge an den Eingängen erhalten hatten. Seine 
glänzendfte Periode erlebte D. iiberhaupt unter ben 
beiden Auguften zu Anfang bes 18. ng wo es 
ber Sammelplat bed Glanzes u. be igleit u. 
faft ganz umgebaut wurbe. Dem Oſterreichiſchen 
Erbfolgefriege (j. d.), in welchen die Preußen D, 
eroberten, machte am 26. Dechr. 1745 ber Dres 
dener Friede ein Ende. Hart heimgejucht wurde bie 
Stadt im Stebenjährigen Kriege (}. d.), fie wurde 
1756 von den Preußen beſetzt u. blieb bis zun 4, 
Sept. 1759 in deren Hänben, wo fie der preußiſche 
Commandant Graf Schmettau kraft Capitulation an 
das Reichsheer übergab, nachdem er 1758 u. 1759 
bie Borftädte hatte niederbrennen laſſen; noch här⸗ 
ter war das Schickſal D-8 im J. 1760 bei der preu- 
ßiſchen Belagerung am 14—30. Zuli, wo durch das 
Bombarbement 5 Kirchen u. gegen 500. Häufer zer» 
fiört wurben, boch wurde das Verwüſtete bald 
ſchöner wieber bergeftellt. Auch in Napoleons Krie- 
gen litt D. bedeutend. Diefer ließ, nachdem er im 
at 1812 bier eine Zufammenktunft mit dem Kaiſer 
von Ofterreich u. König von Preußen gehabt hatte, ans 
10. März 1813 auf feinem Rückzuge die Elbbrücke 
fprengen (f. oben), um bald a Stabt u. Bors 
ftäbte im ein verichanztes Lager zu verwandeln u. 
am 26. bier den Alliirten eine Schlacht zu lieferm, 
in welcher er fiegte (j. Ruſſiſch⸗deutſcher Krieg gegen 
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ankreich). D. blieb hierauf der Mittelpunkt ber 

perationen Napoleons, u. al® er im Oct. nad 
Leipzig 28 hieß er beu Marſchall Gouvion St. 
Eyr in D. zurüd, welcher am 11. Rov. 1813 an 
Klenau capitulirte, worauf die Frauzoſen abzogen 
u. in D. ein ruffliches (fpäter preußiſches) Gouver- 
nement feinen Sit nahm, bis am 7. Juni 1815 der 
König Friedrich Auguft aus ber Gefangenichaft 

urüdtebrte, welcher die Feſtungswerle Des ſchlei⸗ 
en u. in bie obengedachten Anlagen verwandeln 
ließ. Wiederholten Schaben haben der Stabt auch 
die nicht jeltenen großen Waflerfluthen u. Eisfabrten 
ber Elbe gebradit; Hauptbrände aber haben in D. 
ftattgefunden 1429 durch bie Huffiten, 1491, 1530, 
1614, 1685, 1701 u. in den Kriegsjahren 1758, 
1759 u, 1760 (f. ob.). Über den Boltsaufftand am 
9. Sept. 1830, ſowie über den Aufftand vom 3.—9. 
Mai 1849, wo D. durch den damit verbunbenen 
Straßentampf hart heimgefucht wurbe, ſ. Sachſen 
(Geſch.). 23. Dechr. 1850 Eröffnung der Breödener 
Brinifterialeonferenz der Deutſchen Bunbesftaaten, 
zur Reviſion ber Bunbesacte, ſ. u. Deutſchland 
Geſch.) XIII. C). In D. hielten auch viele Wan 
dergeſellſchaften ihre Berfammlungen ; fo: im Sept. 
1826 bie beutihen Naturforfcher u. Ärzte, im Oct. 
1837 bie deutichen Land» u. Korftwirthe, im Oct. 
1844 bie beutichen Bhilologen u, Schulmänner, zu⸗ 
glei mit dem beutfchen Drientaliften, im Sept. 
1845 ber Norddeutſche Apothelerverein, am 4. Aug. 
1848 die jächfifchen Lehrer, am 18. Aug. bie (äh 
ſchen Arzte u. Enbe Aug. bie rer Advocaten, 
am 16. Aug. 1852 bie deutſchen Geſchichts⸗ u. Alter- 
thumsforſcher, vom 6.—9. Sept. 1954 bie beutfchen 
Architekten u. Imgenieure, im Septbr. 1857 bie 
deutſch⸗ öſterreichiſchen Bienenwirtbe u. Bienen⸗ 
freunde. Vgl. J. Haſche, Diplomatiſche Geſchichte 
D⸗s, Dresd. 1810—19, 4 Thle.; G. Klemm, D⸗er 
Chronit, ebd. 18375 W. A. Lindau, Merkwürbigleis 
ten D⸗es u. der Umgegenb, 5. X. von Wiemann, ebd. 
1841 ; Linbau, Gefchichte ber Stabt D., ebd. 18577. ; 
Gottſchalk, D. u. feine limgebungen, 6. A, ebd. 1857; 
Romberg, Wegweiſer durch D., ebd. 1857; Lindau, 
Das D-er Galeriebuh, 2. A., ebd. 1856 ; Adreß- u. 
Geſchichtshandbuch der Refivenzftabt D., ebd. 1857. 
den (and. Orte), 1) Stäbtiiher Bezirk mit 
Poftamt (Post-township) in ber Grafſchaft Lin» 
coln des Staates Maine (Norbamerika), am Ken- 
nebec- River, 2000 Ew.; 2) Hauptort ber Grafr 
schaft Weally im Staate Teneffee; 3) Poftort in 
ber Township fon der Grafihaft Mustin- 
gum im StaateObio, an ber Zanesville-Eleneland- 
Eifenbahn u. dem Dlusfingum-River, der bier für 
Dampfboote ſchiffbar wird, Kanal von bier nad 
ben Obio-River, Gemwerbthätigfeit u. Hanbel; in 
ber Umgegend Eifen- u. Kobhlenminen, 1800 Em. 

Dreddener Friede, ber am 26. Dechr. 1745 
zu Dresden geſchioſſene Friebe, welcher den Dfter- 
reichiichen Erbfolgelrieg (f. d.) beenbigte. 

Dreödener Minifterialeonferenzen, ſ. u. 
Deutſchland (Geſch.) XIIL C). 

Drefe, Adam, geb. 1630 wahrſcheinlich in Thü⸗ 
ringen, empfing eine mufifaliihe Bilbung durch 
Protection bes 098 Wilhelm IV. von Weimar 
bei M. Sachſe in Warſchau, lebte 1651—53 mit 
G. Neumark als Rapellmeifter am Hofe in Weimar 
u. wurbe unter Herzog Bernhard auferbem Kam⸗ 
merfecretär, Stabt- u. Aıntsfchulge zur Jeua. Dort 
wandte er fich ber religidfen Richtung Speners zu 


Dresden bis. Dreffiren 
| u. war zuletzt Kapellmeiſter bei bem Fürſten von 


Schwarzburg-Sondershaufen in Arnflabt, wo er 
1718 ftarb. Er dichtete mehrere Kirchenlieber, bie 
er felbft auch componirt hat u. bie fich zuerft im 
Darmftäbter Gefangbudhe von 1698 befinden. Eine 
Sammlung feiner Eompofitionen, theils Zänze, 
theils Intraben u. Arien erſchien in Jena 1772. 

Drefetammer, jo v. w. Sacriftei. 

Dreß⸗Cirele (engl., ſpr. Dref-flirkef), ber erfte 
Rang in den engliihen Theatern, weil alles bort 
en grande parure erfdeint. 

Dreffirband, fo v. w. Dreſſirhalsband. 

Dreffirbant (Feuerw.), ſ. Treifirbant. 

Dreifiebod, 1 Fuß langer Stab, in der Mitte 
mit Strob ob. einem Hafenbalge ummwidelt, woran 
die Hunbe apportiren lernen. 

Dreffiren (v. fr.), abrichten, einitben; 1) D. der 
Sunde, das Geſchäft des Beſuchsjägers. Hauptſache 
dabei ift, daß man Hunbe von guter Race nimmt. 
Die jungen Hunde nimmt ber Dreiftrer, fobald fie 
entwöhnt find, zu fich, läßt fie gleich Anfangs in einem 
Hunbezwinger u. legt fie fpäter mittelft eines Hals⸗ 
bands u. einer Kette od. Haarfeils an eine Hunde⸗ 
hütte. Man läßt fie auch zumeilen, beſ. im Herbft u. 
Winter, frei berumlaufen, führt fie zuweilen auch 
fpazieren. Die nach 1 Jahre beginnende Dreffur wird 
nach ber Eigenfchaft ber Hunbeflaffe, gütlich od. par⸗ 
force, vorgenommen. Die Hauptſache beim D. ift, 
dem Hunbe unbebingten Gehorfam beizubringen, ihn 
Appell zu lehren u. dahin zu wirken, baßer Wink 
u. Wort verftebt, er muß ferner eine * an⸗ 
nehmen u. derſelben folgen lernen (ſuchen), ob. nach 
Umftänden auch vorfiehen, das Wilb entweber mie» 
berreißen ob. apportiren. Man mwenbet beim D. 
allerhand Borrihtungen an, bie wichtigfte ift bie 
—— od. Koppelriemen, die Hundepeitſche, die 

orallen (f. d.), bie Oreffirhafen, 2 eiferne Hafen, bie 

ch um einen Wirbel drehen; mit bem einen Hafen 
wirb bas Halsband bes Hundes gefaßt, fo dan ber 
Hunb in der Quft ſchwebt u. für Fehler beftraft wer- 
ben kann; das Dreſſirbolz, ein S—10 Zoll langes, 
1 Zoll ſtarkes Holz, welches Hunden, die nicht gern 
apportiren wollen, hinter die Fangzähne geihoben 
wirb; das Dreffirjoh, ein 2 Fuß langes Holz, auf 
ber einen Seite mit einem Einfchnitte wie ein Stie- 
felfnecht, bie innere Seite ift mit 2 Linien langen 
Drabtipiten verſehen; es wirb bem widerjpenftigen 
Hund auf bem Naden geſetzt u. kann burdy eine 
daran befindliche Leine ftraff angezogen werben; bie 
Dreifirleine, Leine von Hanf, 24—36 Fuß lang, fo 
bie wie ein Finger, woran bie Hunbe beim Drej- 
firen geführt werben ; 2) D. der Falten, |. u. Falfen- 
jäger; 3) D. der Singvögel, |. Abrichten ber Thiere; 
4) ein Pferd, es zureiten; babei braucht man ben 
Dreffirgaum, diefer befteht in einem Sattelftüd, aus 
ben: fih eine Metallftiange mit Stellung u. oben 
mit 2 beweglichen Seitenichenteln erhebt. An biefe 
find tie Dreffirleinen befeftigt, die nach Erforberur 
fürzer ob. länger in das Trenfengebiß eingelnüpft 


i werben. Der Zwed diefer Mafchine ift, Junge Pferde 


ohne Zwang an das Munbftüd zu gewöhnen, u. 
Hals u. Ganaſchen los zu machen, ihnen eine auf« 
gerichtete Stellung u. Schuiterfreibeit zu — 
ohne dem Hintertheil zu ſchaden od. das Gleich- 
gewicht zu ſtören; an breffiren, fie 
das Ererciren, bie Wenbungen ac. lehren; 6) einer 
Sache zu einem beftimmten Gebrauche eine gewiſſe 
Geftait geben; 7) (Beriidenm.), fo v. w. Treifiren 
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Drepler, Ernſt Chriſtoph, geb. 1734 zu Greu⸗Er war vorzüglich Meiſter in der Behandlung bes 
hen in — —————— — ſeit | Fleiſches, der Gemwänber u. Draperien. Er ſtach 


1751 in Halle, Jena u. Leipzig u. bildete ſich am 
fetsteren Orte zum Sänger u. Bnlinfpieler aus. In 
Baireuth, wo er ben Unterricht der Sängerin Tur- 
cotti genoß, trat er in die Hofcapelle u. wurbe Kam⸗ 
merfecretär. Nachdem er jeit 1763 eine ähnliche 
Stellung am Vereglih Gothaiſchen Hofe inuegehabt 
batte, wurde er Capelldirector beim Fürſten von 
ge Be 71 ging er nad Wien, ohne jedoch 
eine Anfte Bette zu ten, u. fam 1775 
als Hofopernfänger nach Kaffel, wo er 1779 ftarb. 
Er componirte mehrere Lieber u. ſchrieb u. a.: Frag⸗ 
mente einiger Gebanfen bes muſilaliſchen Zufchauers, 
Gotha 1764; Theaterfchule, das ernfihafte Sing- 
ſchauſpiel betreffend, Hann. 1777. 

Dreſſoir (fr., fpr. Dreſſoahr, Oreffor, Trefor), 
— Scenttijch od. ein anderer Heiner 


Dreffur, |. Dreifiren. 

Dreuil (ipr. Drötj), Meines Segel ber Häriugs- 
fiſcher am hinteren Maft. 

Dreux (fr., ſpr. Dröb), 1) Arronbiffement im 
franzöfifhen Departement Eure u. Loire; bat 224 
DOM. u. 71,500 Em. in 7 Cantonen; 2) Haupt» 
ftabt darin, an ber Blaife; Civil- u. Hanbelstri« 
bunal; Seibenweberei, Hanbel mit Vieh, Tuch u. 
Leinwand; neue von der Mutter Ludwig Philipps 
gegrünbete Kirche mit Begräbniß ber Familie Or- 
leans; 4600 Ew.; Ruinen eines alten Schloffes. — 
D. ift das Durocafis ber Alten u. war Stabt 
ber Carnuter in Gallia lugdun.; weil D. für bie 
Mitte von Gallien gehalten wurde, fo wurben bier 
bie allgemeinen jährlichen Berfammlungen ber Gal⸗ 
lier gehalten. D. wurbe fpäter Tönigliches Befit- 
thum, bis e8 Ludwig ber Dide feinem Sohne Ro- 
bert als Grafihaft übergab. Die Grafen von D. 
trennten fich jpäter in 2 Linien: bie ältere Linie, 
welche im Beſitz ber Grafichaft blieb, ftarb im 
Mannsſtamm ſchon 1345 aus, u. ber letzte weib⸗ 
lihe Sproß, Petronella, verfaufte bie Graffchaft 
1378 an König Karl V. Die jüngere Linie erwarb 
bas Herzogthum Bretagne (f. d.); ber Letzte biefer 
Linie, Johann v. D., Herr v. Morainville, ft. 
1509. Bon dem König öfter verpfänbet lam D. 
1551 nad) langem Streit zwifchen den Häufern Al⸗ 
breit u. Nemours wieder an bie Krone. Hier am 
19. Deceniber 1562 Schlacht zwifchen ben fiegrei” 
Gen Katholiken u. den Hugenotten; 1593 wurte D. 
von ben Königlichen nach 18tägiger Belagerung ge 
nommen. 

‚ Dreved, Lebreht, geb. 1816 in Hamburg, ſtu⸗ 
dirte in Jena u. Heibelberg bie Rechte u. lebte dann 
als prafticirender Abvocat in feiner Baterftabt, wo 
er ein Jourual: Meue nn iſche Blätter, redi⸗ 

irte. Er ſchr.: Lyriſche Anklänge, Altenb. 1837; 
Bigilien (nächtliche Lieder), Bonn 1839; Der Ler 
bensretter (Luſtſpiel), 1841; Schlichte Lieber, 
Hamb. 1843; Gebichte, herausgegeben von Joſ. v. 
Eichenborf, Berl. 1849. Bon ihm find wahrfein. 
lich auch die Lieber eines Hanfeaten, Weſ. 1843. 

Drevet (ipr. Dreweh), 4) Pierre, geb. 1664 
zu St. Eolumbe bei Lyon, Kupferftecher, Schüler 
bon Germ. Aupran, ausgezeichnet im Stich von 
Bortraits, f. 1749 in Paris. 2) Pierre Jmbert, 
Sohn n. Schüler des Borigen, geb. 1697 in Paris; 
er fi. 1739. Seine Stiche, namentlich biftoriicher 
Eujets, gehören zu den beften Werten des 18. Jahrb 

Univerfals 2erifon. 4. Aufl V. 


eine Anzahl Bilbniffe nach Rigaub, Die Darflelung 
un Tempel nad —— mehrere bibliſche Bil⸗ 
der nach er Dieu, Reftout u. A. 3) Claube, 
Better des Borigen, geb. 1710 in Lyon, ebenfalls 
Kupferftecher; fl. 1768 in Paris, nah Anberen 
1782. Er ftach mehrere Blätter, namentlih Por- 
traits nach Rigaud. 

Drew (fpr. Druh), Grafſchaft im Staate Arkan⸗ 
ſas (Norbamerita); 42 OM.; Flüſſe: Saline⸗Ri⸗ 
ver, Bartholomew⸗Bayou; Boden fruchtbar, Wal⸗ 
dungen (Cypreſſen, Eſchen ꝛc.); Probucte: Mais, 
Baummslle, Bataten, Rindvieh; 1850: 3275 Ew. 
wornnter 915 Sklaven; Hauptort: Dionticello. 

Drewenz, Flut in Preußen; entipringt im 
Kreife Ofterode des Regierungsbezirts Königsberg, 
bildet den Drewenzfee (meldher die Liebe aufnimmt), 
danır bie Grenze bes Fe Firmen vr Marien- 
werber gegen ba8 ruffifche ‘Polen u. mündet oberhalb 
Thorn in die Weichfel ; von Ofterobe an ıft fie flöß- 
bar u. hat einen Lauf von 32 Meilen. 

Drewin, 1) (Cap D.), Borgebirg auf ber El⸗ 
fenbeinfüfte (Weftafrila); 2) —— welches in 
der Nähe bes Cap D. u. an ber Anbreasbai wohnt 
u. als intelligent, fräftig u. mit vielen guten Eigen« 
haften begabt, dabei aber ſehr roh geſchildert wird. 
Ehemals räuberifch u. hinterliftig, haben bie harten 
Zlichtigungen der Europäer das Bolf friebfertiger 
geſtimmt. 

Drewlier, wildes Bolk von Kiew im 10 Jahrh. 
erſchlugen den Großfürſten Igor u. wurden von 
Oiga beſiegt, |. Ruſſiſches Reich (Geſch.). 

rey, Joh. Seb., geb. 1777 zu Killingen in 
Württemberg, wurde 1814 Profeſſor ber fatho- 
Hair Theologie in Tübingen u. 1846 emeritirt. 

jhr.: Einleitung ins Stubiun ber Theologie, 
Züb, 1819; Unterfuhung über bie Eonftitutionen 
u. Canones ber Apoftel, 1832; Apologetif, 1838 — 
1847, 3 Bbe., 1. Bd. 2. Aufl. 1844. 

Dreych, Stadt, fo v. w. Drehidſche. 

‚, Filh, fo v. m. Blaufelchen (Corego- 
nus Wartmanni), im 6. Lebensjahre. 

Dreyer, 1) Iob. Math., geb. 1716 in Ham- 
burg, ft. 17695, ex ſchr.: Gedichte, Altona 1771; 
Spielwerte beim Wein, Punſch ꝛe., Hamb. 1763 
(wegen ihrer Anpzbigteit öffentlich verbrannt). 2) 
Joh. Melch., geb. 1746 zu Röttingen im Ober- 
amt Ellwangen, war erft Oberlebrer in Ellwan- 
gen, wurbe 1779 DOrganift u. 1790 Chorregent 
vom Domftift daſelbſt u. fl. 1824. Er componirte 
mehrere Kirchenftüde. 
Dreyhaupt, Iob. Chriſtoph v. D., geb. 1699 
in Halle, wurbe 1741 Geheinier Kriegs - u. Domä⸗ 
nenrath, Schultheiß u. Salzgraf in Halle, 1742 

abelt u. fl. 1768; er fchr.: Beichreibung bes 

aaffreifes, Halle 1749, 2 Thle., Fol., Auszug 
von Stiebrig, ebd. 1772, 2 Thle. 

D Inſel im Stifte —2 Anıt Svend⸗ 
borg (Dänemark), zwiſchen Fühnen u. Arbde; Fi⸗ 
ſcherei; 500 Ew. 

Dreyſchock, 1) Aler., Pianiſt, geb. 1818 in 
ad (Böhmen), erhielt feinen erften Unterricht im 

lavierjpiele in feiner Vaterftabt, fpäter bei To— 
majched u. Hummel in Weimar u. vollendete feine 
Studien in Wien. 1833 ließ er fich zuerft öffent- 
lich hören m. unternahm 1838 Kunftreifen durch 
Deutſchland u. dus Ausland. Vom Herzog von 
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pianiften ernannt. Seinen bleibenden Wobnfit 
nabm er in Prag, wo er fi auch mit der Aus» 
bildung talentooller Clavierfpieler befaßte. Er 
componirte für fein Inftrument: Concerto in C 
mall, Sonate D moll, Souvenir d’amitie, 8 
Exercices di bravura, La campanella, Baria- 
tionen für bie linke Hand allein, Militärphan- 
tafie c. 2) Raimund, Bruder bes Borigen, 
Biolinvirtuos, geb. 1824 in Zad, lam auf einer ſei⸗ 
ner erften Kunftreifen nach Leipzig u. wurde hier 1850 
Goncertmeifter bei dem großen Concertorcheſter u. 
Lehrer am Eonfervatorium der f. 

Dreyfig, a. Friebr., 
Profeſſor der Mebicin in Charkow u. fl. 1819; er 
fr. : Handbuch der Pathologie der chroniſchen Kraul⸗ 
beiten, Lpz. 1796—98, 2 Bde.; Handbuch ber me» 
diciniſchen Diagnoftif, Erf. 1801— 1803, 2 Bbe.; 


Handwörterbuch ber mediciniſchen Klinik, fortgeſetzt 


von Schlegel, ebd. 1806—24, 4 Bde. 
Dribend, fo v. w. Dreiband. 
Dribraden (Landw.), fo v. w. Dreiern. 


Driburg, Stadt an der Aa u. dem Fuß bes 
Eggegebirges im Kreife Hörter bes preußifchen 
Regierungsbezitle Minden; Glashütte Sieben- 


ftern, Glasbhanbel; 2150 Ew. Dabei an Koblen- 
fäure fehr reiche erbig ſaliniſche Eifenquellen, zum 
Trinten u. Baben benußt; 


ner, ber Bullerborn u. bie Saatzer Schwe— 
felquelle, deren Waſſer verſendet wird. Hier 
auch die Ruinen bes Schloſſes Iburg, einer Fefte 
der Sachen, welche Karl d. Gr. 766 eroberte ıı, 
dem Stift Paderborn ſchenkte. 

Drieberg, Friebrich v. D., geb. 1785 in Char- 
fottenburg, wurde Kammerberr in Berlin u. ber 
faßte fih mit'Compofitionen u. hiſtoriſchen u. fri- 
tifchen Unterfuchungen über Mufit; fette Die Ope- 
retten: Don Gocagno, Sänger u. Schneider 
(1814), bie Bi Beer Oper: Alfons v. 
Eaftifien (1840) u. jhr.: Die Arithmetil der Grie⸗ 
chen, Lpz. 1819—22, 2 Thle.; Aufichlüffe über die 
Muſil der Griechen, Berl. 1820; Die mufifalifchen 
Wiſſenſchaften ber Griechen, ebd. 1820; Die pneu⸗ 
matiſchen Erfindungen ber Griechen, 2pz. 1922; 
Wörterbuch ber A n Muſil ꝛc., Berl. 1835; 
Die griehiihe Muſil auf ihre Grundgeſetze zurüd- 
geführt, ebd. 1841. 

Driedorf, Städtchen im naſſauiſchen Amte Her- 
born auf dem Wefterwalde, Trümmer vou 2 
Schlöffern; 700 Ew. Der Ort brannte 1635 zur 
Hälfte, 1672 u. 1819 ganz ab. 

Driefeld, Schloß, I v. w. Triefele. 

Driejen, Stabt an der — u. dem Netzelanal 
im Kreiſe Friedberg des preuß. Regierungsbezirks 
—— Sternwarte, Tuchweberei Gerberei, 

ierbrauerei, Schifffahrt u. Handel; 4000 Em. 

Drifa (nord. Diytb.,, allegoriſche Gottheit, ben 
flodigen Schnee bedeutend u. als ſolche Tochter des 
Königs von Iotland. 

Driffield (Great-D.), Stabt in Eaft-Ri- 
ding der Grafichaft York (England), an ber Eijen- 
bahn zwiſchen Hull u. Bridlington u. mit bem 

uffe Hull Durch einen Kanal verbunden ; Weberei, 
Setreidehandel. 

Drift, 1) Apparat beim Färben, ſ. u. Faürbe⸗ 
tunft; 2) ſchlechte Art Torf; 3) (Driftbahn, —A 
fo v. w. Bale 1); 4) (Landw.), jo v. w. Auftrift 1 


fü 
eb. 1770, wurbe 


in ber Näbe auch äbn- 
liche Mineralquellen, bie Herft er, Shmadte- 





Dreyßig bis Drillen 
Mecklenburg · Schwerin wurde er 1841 zum Hofe | 


en, welche hervorgebracht werben Durch lange herr» 
chende Winde, dur ftärlere Verbunftung bes 
Meeres in beißen Klimaten, durch Berjchiedenbeit 
der Fluthzeiten 2c., bie eine große Breite, aber eine 
geringe Ziefe u. eine langſame, ſchwache Bewegung 
efiten; im Gegenſatze zu ben Meeresftrömen, 
bie wie ungeheuere Ströme mit großer Geſchwin⸗ 
digkeit durch den Dcean braufen u. in beftimmten 
Grenzen u. bis auf große Tiefe wirken, Deren Ur⸗ 
ſachen (wahrſcheinlich eleltromagnetifche) no uns 
belannt find. 
Drill, Zeug, fo v. w. Drillich. 
Drill u. Mandrill, Affenarten, aus ber Gattung 
Pavian (f. d.) u. zwar bef. Cynocephalus Mor- 
mon s. Maimon u. ©. leucophaeus. 
Drillbohrer, Bohrer, welche mittels des Bohr- 
bogens bin u. bergebreht werben (j. u. Bohrer B). 
rillen, 1) im Allgemeinen berumbreben; 2) 
bie Strafe im Drebhäuschen, f. d.; 3) jo v. w. 
Ererciren mit der Nebenbebeutung bes Pedan⸗ 
tifchen u. Peniblen; 4) (Seew.), bie ſchwere Arbeit 
am Steuerruber, um das Schiff. im Curſe zu er 
haften; 5) eine Art, das Schiff zu verholen (ſ. d.), 
um es über feichte Stellen wegzubringen; die Ar- 
beit gejchieht mittelft Tauen, die an einem feſten 
Buntte belegt, vom. Schiffe aus mit Flaſchenzügen 
od. Winden eingeholt (f. d.) werben; 6) Eijen mit 
einer — Stahlſäge (Drintfäge) durchſchnei⸗ 
den; ) Geihenſaat), ein von Joſ. v. Tocatelli 
in Kärnten u. John Tull in —— erfundenes 
Sie» u. Culturverfahren, bei welchem die Samen 
entweber mittelft befonderer Säemaſchinen (Dril- 
mafchinen) ob. mit ber Hand in 10—12 Zoll von ein» 
ander entfernte Reihen ausgeftreut ı. bie leeren 
Räume zwifchen ben Pflanzenreiben fpäter mit Be⸗ 
bad» u. Bebäufelinftrumenten bearbeitet werben. 
Das D. ift in England ganz allgemein, findet aber 
auch in Deutichland, felbft bei Getreide, mehr u. 
mehr Berbreitung. Die Vortheile des D-8 find: 
es gebt kein Samentorn verloren, ır. in folge deſſen 
findet eine Sameneriparniß von 25—30 Procent 
ſtatt; die Samen werden bei Anwendung von Drill- 
maſchinen regelmäßig u. zu einer beftimmten Tiefe 
ausgelegt, weshalb —* Samenkorn eine ſeinem 
Baderhum günftige Lage hat u. jebe Pflanze einen 
angemefjenen Raum befommt u. flärker in den Halm 
ben u. volle Äbren anſetzen iann; bie Einwir- 
fung ber atmoſphäriſchen Einfläffe auf Boden u. 
Pflanzen ift bei der Drilljaat weit ftärfer, als bet 
ber breitwürfigen Saat, weshalb erftere auch befler 
lohnt, auch ift fie dem Lagern u. Erfrieren weniger 
ausgejettt. Die Drillfaat.fetst aber einen fteinfret 
nicht mit langem ftrohigem Mift Fedüngten, bur 
forgfältige Bearbeitung gu gemürbten u. feinem 
Haren Boden voraus. Die Srillmaſchinen bejor- 
gen burch die Furchenziebereifen vor ben Saatröh⸗ 
ren ganz leicht ba® Unterbringen der Samen ; zuwei⸗ 
len And auch noch Heine Eggen od. Walzen hinter 
bem Säeapparat angebracht. Zumeilen find bie 
Drillmaſchinen auch jo eingerichtet, Daß fie noch ei⸗ 
nen Apparat zum Ausſtreuen pulverförniger 
Düngemittel —— ſo daß die Reihen gleichzeitig 
beſäet u. gedüngt werben. Im ndefter Zeit bat 
man ferner Drillmaſchinen erfunden, welche ben 
Samen in Unterbreitung ausfallen laffen, indem 
entweder bie Saatröhre durch bewegliche Schieber 
abwechſelnd geſchloſſen od. geöffnet werben, od. ber 


we bone bie Art ber Meeresſtrömun⸗ 


ODrillfiſch bis Deiffe:: 2 


Samen auf ſich bedenbe horizontale Säeſchieber 
ausfällt, welche nur in gemöhnlichen —— 
mit Löchern zum Durchlaſſen bes Samens verfebe 
find: Drillmaſchinen zur Tropf- od, Horftfaat, Die 
bräuchlichften Drillmaſchinen, bie entweber durch 
gthiere od. mit ber Hand fortbemegt werben, 
db: bie Hohenheimer Raps⸗, die Hobenheimer 
Balzen-, Schönleutners Klee-, Burger Mais-, 
Möhliche, Benners, Hensmanns, Garrets u. Cooles 
Hand», Albanjche, Burgers Bohnen-, Runlelrilben⸗ 
Drillmaſchine. Außer mit Maſchinen tan man auch 
folgenbermaßen brillen. Beim Saatpflügen. hängt 
man in ber erften Furche das Streihbret auf; bie 
zweite Furche wirb mit dem Streichbret gegeben. 
Hierburdh tomınt bie zweite zu. auf bie erfle zur 
biegen u. es entfieht ein Meiner en; auf biefe Weife 
wird fortgefahren u. dadurch ber ganze Ader in kleine 
geloderte, 4—5 Zoll von einander entfernte Rüden 
getheilt. Auf diefe Rüden wird breitwürfig, aber 
etwas bünn gefäet, die ausgeftreuten Körner rollen 
von ben Rüden in die Tiefe, bie Rüden werben 
bie angemwenbete I Ar geheleit u. da⸗ 
die Samen mit Erbe bebedt. Oder ınan führt 
1—2 Pflugfurchen ‚leer u. ftreut in bie 2. od. 3. 
Pflugfurde den Samen mit ber Hand ein. Ober 
man zieht mit den Morgner Linien, vertieft biefe 
etwas mit ber Handhade, ftreut bie Samen hinein 
u. zieht die Rinne zu. Die Bearbeitung bes in 
engen Reiben ftehenben Getreibes geſchieht mit 
Handgeräthen, ber Drillſaathacke u. dem Drillpfluge, 
die Bearbeitung der leeren —— — ob. weiter 
von einander entfernten Pflanzenreiben mit ber 
or e, bem gel, ber Pferbehade u. dem 
ufelpfluge, bei Winterjaaten das erfie Mal ſchon 
im Herbft. 

Drillſiſch, fo v. w. Zitteraaf. 

Drillhändchen (Dritter), fo v. w. Drehhäuschen. 

Drillich, auf Zwillichart gelöperte, geftreifte u. 
4införmige deinwand, bient bef. zu Beinkleivern u. 
ögl., |. Zwillich. 

Drilling, 1) ein mit 2 anberen zugleich gebor- 
nes Kind. BDrillingögeburten lommen unter 6500 
Geburten nur einmal vor; noch feltener werben fie 
am Leben erhalten; 2) Driliingöfrpftalle, burchein- 
ander gewachſene einfache Kryftallgebilde, in bemen 
3 Individuen mit einander verwachſen find; man 
erfennt fie an bem rinnenartigen Bertiefungen, 
welche die Kanten bilden. Wenn 2 ob. 4 Indivi⸗ 
duen zufammengewachien find, jo heißen fie. Zwil⸗ 
lings- ob. Bierlingsfryftalle. 3) D, u. Drif 
— (Majchinenw.), ſ. Zrilling; 4) jo v. w. 


Drillingsfalze (Tripelfalze, Ehem.), che 
mijche Verbindungen von 3 verichiebenen Bafen 
mit einer ob. mehreren Säuren; fie fommen ſehr 
felten vor, u. ſolche D., in denen 3 Salze mit ver- 
I&iedenen Bajen u. verfchiedenen Säuren enthalten 
find, find gar nicht befannt. 

Drillingsftreif (Herald.), fo v. w. Dreiling 8). 

Driämafdine, 1) eine Art Spinnmaſchine, ſ. 
d.; 2) f. u. Drillen 7). 

Drillpfiug, ſ. u. Drillen 7). 

Drillfäge, |. u. Drillen 6). 

Drilo (Brinins, Orpmon, a. Geogr.), Fluß in 
Illyria barbara; lam aus bem See Lychnitis n. 
fiel bei Piffus ins Meer; jetst (Schwarzer) Drino. 

Drilft, Stadt, fo v. w. Yif. 


dunkleren Flecken beſetzt, — ſanft anzufühlen; 
innen zimmt- ob. nellen 


ſchmiedt brennend ſcharf, —— en 
are 
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Drilus, Käfergattung aus der Familie ber 
Weichläfer (Malucodermata) u. der Unterfamilie 
ber Lampyridae, mit fammförmigen Fühlern, 
Weibchen ohne Flügel; die Larven ſchmarotzen im‘ 
ern, 3. ®. von Helix nemoralis, wo 

fie Die barin befindliche Schnede ausfangen ; Art: D. 
favescens, Flügeldeden gelb, das Übrige ſchwarz, 
dünn behaart, Länge 24 Linien. . 

Drimana, Cap an ber Norbtüfte ber Donegal- 
bat in Irland. 

Drimia (D. Jacqg), Pflanzengattung aus ber 
Familie. ver Liliaceae - Asphodeleae- Hyacin- 
rk ee 
J e (v. gr.), aus icher Genuß 
— Dinge zu dan Heilzweck. 

Dxrimus (D. Forst.), ® 1gattung aus ber 
—— ber Magnoliaceae-Illiciese, 13. 81. 4. 

ron. L.; Arten: D. Winteri, immergriner 
Baum in Magellansland, Ehili; 1578 von W. 
Winter, Schiffẽcapitän, Begleiter von Franz Drake, 


entdeckt; Mutterpflanze der Winterfhen Rinde 
CGortex Winteranus verus, Cinnamomum ma- 


gellanicum), dieſe kommt im mehr ob, minber 
gerollten ,—14 Linien biden Stüden im Hanbel 
vor, ift äußerlich bellgrüngelblih, bräunlich, mit 


raun, eben, auf bem 
——— — ſteinfaſerig; gibt ein hellbraunes 
ulver, riecht ſtark u. angenehm gerilrzhaft, gleicht 
einem Gemiſch von Nelten, Zimmt u. teffer, 
t von 
waltenb ätherijches, im x zum il unter» 
wre zum Theil ſchwimmendes OL, ein ſchar⸗ 
Harz u. farbigen Ertractioftoff; wird in ihrem 
Baterlande als Gewürz, jonft aber ald magenftär- 
lendes ob. antifcorbutifches Mittel benugt; D. chi- 
Lensis De C., hoher Strauch in Chile in Silm- 
* liefert ebenfalls eine ſehr gewürzhafte Rinde; 
granatensis L. fl. (Agi, Canelo de Pa-- 
rama, Palo de Malambo), Baum auf Gebirgen 
von Südamerika. Bon ibm kommt nad Batka 
wahrſcheinlich die dem Pfeffer u. Calmus ähnlich 
riechende, ſcharf gewürzhaft u. bitter jchmedenbe 
Malamborinde, die in Amerila wie bie An 
guftura benutzt wird. 
tina, Fluß im türkischen Ejalet Bosna, ent 
fpringt auf den Dinarifchen Alpen an der Grenze 
von Montenegro u. Albanien, führt Golblörner, ift 
ſchiffbar, fällt rechts (bei Fort Racfa, nordöſtlich 
von Belina, nach ‚einen Lanfe von 36 Meilen) in 
bie Save; bei den Alten Drinus, 
Drinaffi, rag bes Bogana, f. d. 
Dringenderg, Stadt an der Dfe im Kreife 
Warburg des preußifchen Regierungsbezirls Min- 
den; Ruinen eines Bergihlofles; 200 Em. 
DSDrino, Fluß in der Europäilden Türkei; ent 
fpringt aus dem Schwarzen D. «D. negro, im 
Altertum Drilo, Duelle: der Ser Odri) u. bem 
Weißen D.«D.blanco, Duelle: Dinarifche Alpen), 
vereinigt ſich in ber Gegend von Prrferin u. fällt 
bei Aleſſia ins Adriatifche Meer, wo er ben Meer 
buien ®,m 


Dripp I, verfteinernbe Duelle unweit 
Eromarty (ſchottiſche Grafſchaft Eromarty). 
Driſſa, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouwernements 


Witepst; Flüffe: Dina mit ber Driſſa, mehrere 

Seen ( öÖs wna, baran bie Stabt Oswna), bringt 

Getreide, Hanf (Driffaer Hanf); 58,000 Em., meift 
\ 22 
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Rosniaten; 2) (Brifa), Kreieftabt am der Driffa u. 
Dina, hatte 1787 nur 60 Bürger, jest 3000 Em., 
2 Kirchen, 1 wohlthätige Anftalt. 1812 hatten bier 
bie Ruffen ein verichanztes Yager. 

Dridwiaty, See in Gouvernement Wilma. 

Drittarten (Landw.), fo v. w. Dreiern. 

. Drittehalber, 1) braunſchweigiſche kupferne 
2, Piennigftüde von 1792; 2) bie 2, Schwaren in 
Bremen; 3) die 24 Krenzer in Baiern.n. Baixeüth; 
4) bie fchleswig-holfteiniihe 2, Schillingftüde mit 
Fr Species bezeichnet. 

Dritte Hand, 1) (Handelsw.), fo v. w. Dritter; 
2) (Seew.), ein fofer Blod od. eime Talje, bie 
man nach Bedarf bald bier bald bert im Schiffe 
anbringen u. verwenden kann. 

“ Drittel (Beitteinüd), 1) die deutſchen Silber- 
miünzen, beren 3 — I Thaler finb; fo 3. B. in ben 
Ländern des Eonventionsfußes die halben Gulden, 
bie daher auch meift mit 4 bezeichnet find; 2) unei⸗ 
gentlich bie haunbverſchen u. medlenburgif fei- 
nen Zweibrittel, fo wie 3) in Altona, auch bie dä⸗ 
nifchen u. ſchwediſchen Drittelſpeeies. 

Drittelgüter, Bauergüter, deren Beſitzern bie 
Berpflihtung obliegt, entweder alljährlich 4 bes 
BWirtbichaftsertrages od. bei Sterbefällen 4 des Wer- 
thes ber geſammten Wirtbichaft an den Grunbherrn 
abzugeben. 


neittel- Siehe, bannöverfches Maß; 3 = 1 
mte. 


Drittelfhar, Theil am Loderungspflug, f. u. 


g. 

Drittelſtück, Münze, fo v. w. Drittel. 

Dritten abſchlagen, Gejellichaftsipiel im 
Freien. Die Zahl ber Theilnehiner muß eine ge⸗ 
rade fein u. barf füglich nicht unter 10 betragen. 
Die Spieler ftellen in Rotten zu 2 Perfonen 
einen Aha auf, jedoch fo, daß 2 Berjonen 
übrig bleiben, von denen bie eine, mit einem Plump⸗ 
fad verjeben, die andere außerhalb bes Kreifes zu 
haſchen ſucht. Dadurch, baf ber zu Haſcheude vor 
eine Rotte tritt, rettet er fi vor weiterer Berfol- 

ung, welche nun auf bie hinten ſtehende britte 
Berfon ber betrefienben Rotte übertragen wirb. 
Wird ein Dritter mit bem Plunpfad getroffen, fei 
ed, während ex noch am feiner Stelle — od. im 
Laufe begriffen ifi, jo erhält er ben Plumpſad, wäh. 
rend fein Borgänger in ben Kreis wor eine ber 
Kotten tritt. 

Dritter (Drittemann), 1) bei Wechſel⸗, Con⸗ 
tract« u. Hanbelsjachen derjenige, ber nicht gleich 
beim Abſchluß Theil nimmt, jondern. erft nachher 
durch Ceſſion zc. darein verwidelt wird; 2) Com⸗ 
miffionär, Schiedsrichter xc. 

Dritternen (Buchdr.), ſ. Duerneı. 

Drittes Blut, Sorte Korallenperlen, ſ. u. 


Korall, 
— Wacht, der dritte Steuermanu eines 


iffes. 
rittheilſton, nach einigen Theoretilern ber 
Tonkunft die Differenz zwiſchen ber reinen Octave 
u. ber aus vier Heinen Terzen zufammengefetsten. 
ttmann (Rechtew.), fo v. w. Obmann. “ 
Dritt richtiger Dirittura, f. b. 
Dritturaltvater, Dritturaltmutter, Drit- 
turaltentel, ſ. u. Verwandiſchaft. 
Drire, Fluß in Kurland, mit der Smwite durch 
den Jakobskanal verbumden. 


Driswiath bis Drogitſchin 


Dröbak, Stadt u. Stapelplatz des Amtes 
Aggerhuus (Norwegen), auf ber Oſſſeite bes Chri⸗ 
ftianiafjorbs, Handel u. Schifffahrt; 1800 Em. 

Drobifh, 1) Mor. Wilb., geb. 1802 in Leip⸗ 
zig, ſtudirie in Yeipzig, wurbe bier 1824 Privatbos 
cent, 1826 außerordentlicher Profeſſor der Philo⸗ 
joppie, 1827 ordentlicher Profeffor der Mathematik 
u. 1842 zugleich der Philofophie. Er ift Anhänger 
Herbarts, auf befien Bedeutung als Philoſoph er 
Bei, mit Nahbrud aufmerffam machte u. deſſen 

bilofophie er Durch Lehre u. Schrift = allgemeis 
neren Anerlennung u. richtigeren Würdigung be» 
förderte. Er fhr.: Beiträge zur Orientirung über 
die Herbartiche Bhilofophie, Lpz. 1843; Neue Dar- 
em: der Logik, 2. Aufl. 18515 Grunblehren der 

— 2 — 1840; Empiriſche Piycholo- 

ie, 1842; Erfte Grumblehren ber matheinatijchen 
fochologie, 1850; Philologie u. Mathematik, ale 
enflände bes Gynmaſialunterrichts, 1932; 
Grunbzüye Lehre von den höheren Gleichun⸗ 
en, 1834; r bie mathematiſche Beftinunung 
= mufitalifchen Intervalle, 1846; Über mufila- 
liſche Tonbeftinnmung u. Temperatur, Lpz. 1852. 
2) Karl Ludwig, Bruder bes Borigen, geb. 
1803 in Leipzig, finbirte bafelbft unter Dr 
Weinlig Deufil, unternahm von 1825 an größere 
Bildungsreifen u. blieb enblih 9 Jahre in Mün- 
et. 1837 wurde er Kapellmeifter ber evange- 
liſchen Kirchen in Augsburg u. fl. bier 26. Auguft 
1854. Er componirte Meffen, Oratorien (Moſet 
auf Sinai, Die 4 Elemente, 1851) x. 8) Guſtau 
Theodor, geb. 1812 in Dresden, lebt in Leipzig, 
er ſchr.: Dichtungen, Lpz. 1837; Leipziger Tage u. 
Nächte, ebd. 1842; Baul Gerhard (dramatifches 
Gebicht), 1842; Künftlernovellen, 1843; Ibuna 
(religiöfe Dichtungen), 1843; Humoreslen u. Su- 
toren, 1844; Throu u. Herz (biftorifcher Roman), 
1843; Bon Bier bis Sechs (Pofje), 1843; Humo⸗ 
riftifche Monblichter, 1847; Deutjches Tolfsbuc, 
1848; Aus voller Bruft (bumoriftiiche Lieder), 
1848; Dorflalender, 1848; Karen aus n, 
1849; Wintergarten (humorifliſches Peihnachts- 
albunı), 18505 Das bummoriftifche Yeipzig, 18515 
mit Herloßfohn: Falſtaff (humoriſtiſche Einfälle), 
1849.  Schrieb auch einige Opernterte, rebigirte bie 
Deutiche Damenzeitung, längere Zeit Ottingers 
Charivari u. Herloßſohns Komet, feit 1848 bie 
Zeitung für die elegante Welt u. das Witz⸗ u. Ea- 
ricaturenmagazin. 

Droetrulf, ein von den Longobarden gefange- 
ner u. bei ihnen ergogener Sueve; er wurbe Longo⸗ 
barbenberzog (f. Zongobarben), ging aber 583 zu 
ben —** über u. fügte ben Longobarden um 
Parma u. Reggio großen Schaben zu. 

Drogheda (\pr. Dragibä), Stadt in der Graf- 
{haft Louth der irifchen Provinz Leinfter am Boyne ; 
tatholiſche Kathedrale, Bifchof, Hofpital, Leinweberei, 
Bierbrauerei, Branntiveinbrennerei, Handel mit 
Packtuch u. Sadleinwanb; —— nach Dublin, 
gro Hafen, aber nicht tief, die Einfahrt Durch eine 

dbank erfchwert; 16,900 Em. D. wurde 1649 
von Erommell erftilrint. Hier 1690 Schlacht bes 
fiegreihen Wilhelm III. gegen Yatob II., Denkmal 
an biefelbe ber Obelist Olpbridge, 150 Fuß boch. 
Der DOroghedafanat geht am Boyne fort bie Trim; 
bie Drogbedabat ift der Ausfluß des Boyne in das 


Iriſche Meer. 
Drogitfchin, Landftabt des Kreiies Bielsf im 


Droge bis Breit 


ruffiihen Goitvernement Grobno, am meftlichen 
Yug, an der Grenze von Gallizien; 1000 Em. 
Hier am 20. Juli 1831 Gefecht zwiſchen Ruſſen u. 
Polen. 

Drogo (Brerus), 1) ältefter Sohn Pipins von 
Heriftall, Oberberzog von Burgund u. Herzog 
von Champagne; ft. 709. 2) Karlmanns Sohn, 
ging 747 ins Klofter. 8) natürlicher Sohn Karls 
des Großen ; wurde Biſchof in Met u. Reichskanz⸗ 
ter; batte viel Einfluß auf Ludwig dem Frommen, 
wurde vom Papft Sergins II. zum Generalvicar 
ernannt u. ertranf im Dignon 855 (857). 4) Zwei⸗ 
ter Sohn Tancreds v. Hauteville; er diente An 
fangs feinem Bruder Wilhelm, dann dem Fürſten 
Gatmar von Salerno; wurde 1045 Graf von 
Benoja m. 1046—1051 Graf von Apnlien, ſ. d. 
Geſch.); er warb 1051 ermorbet. 


Drogus amefs (fr., fpr. Drohg amär), Ary 
neigemich aus Aloe, Maftir, Weihrauch, Fichten: 
barz, Myrrhe u. der Wurzel von Andrograpbis 
(Justicia) panictulata beftehend; andere Formeln 
laſſen legtere, fo wie das Harz weg, nehmen aber 
Safran, Enzian, Columbo dazu. Es dient in In—⸗ 
dien als tonifhes Magenmittel u. bef. gegen bie 
Cholera. 


Drogueriewaaren (Droguen, v. fr., ſpr. Dro- 
gen), 1) halbzubereitete u. rohe Erzeuguiffe aus den 
3 Naturreichen für Apothelen, jo wie Broducte aus 
chemiſchen Fabrifen u, Hüttenwerken, Farbewaaren, 
te:ne Hölzer, Rinden, Blätter, Blütben, Samen, 
Früchte, Gummiarten, Harze, Die u. dgl. zu tech⸗ 
niſchen Zweden zu verwendende Materialien, Für 
Deutihland nöthige D. werben vorzüglihvon Trieſt, 
Hamburg, London, Amſterdam, Antwerpen, Livorno 
u. Meſſina bezogen. Drogueriervaarenhändier hei⸗ 
gen Droguiiten (|pr. Drogiften). 


Droguet (fr., fpr. Drogä), verſchiedenartige, 
glatte od. gemufterte Zeuge, ganz von Beibe, od. von 
Seide u. Wolle, Wolle u. Baumwolle, Leinen u. 
Wolle, in verſchiedenen Dualitäten u. Arten ver 
fertigt. Die engliihen D. beißen auch Ylorette 
(Floretta®). D. lisere (D. lastrime), franzbſiſcher 
feiner D. mit Blumenmuftern, die vermöge ber 
Liierdarbeit auf dem Zeuge eine abftechende Farbe 
bilden; D. satine, ſeidenes, geblünıtes Zeug, bem 
eiufarbigen Damaft ähnlich; Droguetfammt, atlas⸗ 
grunbiger Sammt, bald einförmig, bald mit Blu- 
men von verſchiedenen Farben burchwebt. 

Drobend (Her.), das von einem Arm od. einem 
audern Bilde erhobne Schwert. , 

Drohicyn, Stadt, jo v. w. Drogitidin. 

Drobm, in ber Weberei ber Überreft der Ketten- 
füben, welche nad Bollenbung bes Stückes abge-, 
ichnitten werben, aber im Blatt figen bleiben, um 
bie neuen daran anzudrehn. 

Drohn, Feldmaß in Hannover = ? Morgen. 

Drohnen, die männlicgen Bienen, |. u Biene I. 

Dro „Stadt am Tismienicia, im Kreiſe 


mgsgebiets Lemberg (Gali⸗ 
zien); Schloß, katholiſche Haupt⸗ u. —— 
Kirche, Baſilianerkloſter mit deutſcher Schule, Ar⸗ 
men⸗ u. Waiſeninſtitut fiir Galizien (1843 vom 
Grafen Stanislaus Starbed geftiftet), — 
Gerberei, Töpferei, Weberei, Saline, Handel mit 
Getreide, Leder, Leinwand; 8000 Ew. 
Drohojowäli, eine alte polniſche in Galizien 
angefefjene, 1793 in ben Grafenfiand erhobne 


Sambor bed Verwal 
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| Bamitie, deren jetiger Chef, Graf Severin, 


ohn des 1953 orbenen Grafen Johann iſt; 
er it 1819 geb. u. unvermäblt; Joſeph, der ältefte 
Sohn feines 1354 verſtorbenen Oheims Severin, 
ift 1829 geb. 

Drobung (lat. Minatio, Comminatio,Minae), 
bie durch Worte ob. Handlungen an den Tag ge» 
legte Erklärung ber Abficht, einen Andern eine 
Unannehmlichkeit od. einen Nachtbeil zufügen zur 
wollen. -Die D. lann unter Umſtänden zu einem 
gejeglihen Zwangsmittel benutzt werben; fie lann 
jedoch auch als Verbrechen Gegenftand einer öffent⸗ 
lien Beftrafung fein. A) Um Gegenftand Af— 
fentlider Behrafın werden zu lönnen, wird 
immer voramsgeiekt, —9 die D. von einer hierzu 
unberechtigten Perſon u. unter Umftänden erfolgte, 
unter denen von bem Bebrobten angenommen wer⸗ 

en kann, daß es mit ber wirflihen Zufügung bes 

bels Eruft fei. Die D. kann dann unter Um— 
ftänden bie Grundlage eines andern Verbrechens 
bilden, bald auch am fich ftrafbar werben. Das 
erſtere iſt x B. der Fall, wenn die D. zur Er 
langung eines widerrechtlichen Gewinnes ausge» 
ſprochen wird, für welchen Fall dann bie Strafe 
ber Eoncnjfion (Erpreffung) eintritt, ob. wenn die 
D. wiberredtlih von einem Beamten ausging, 
wo bann ein Amtsverbrecdhen (f. d.) in Grage om« 
men fann. Für das Lebtere Dagegen tft gemein« 
rechtlich zwijchen Minae simplices (einfache D⸗en) 
u. Minae qualificatae (qualificirte Den) zu 
unterſcheiden. Die einfachen Dren berechtigen ge— 
meinrechtlich nur zu Sicherheitsmaßregeln; quali⸗ 
fleirte D⸗en aber, welche dann angenommen 
werden, went bie D. unter bef. beforglichen Ums 
fänden erfolgte, find mit eigenen Strafen belegt. 
Hierzu gehören der Stopelismnsn. Landzwang (f. b.). 
Die Strafen der neueren Geſetzbücher befteben meift 
in Heinen Freiheitsſtrafen; für Die geringften Arten 
ift auch wohl nur Stellung unter polizeiliche Auf- 
ficht —— Als Strafminderungsgrund kann 
die D. für den Bedrohten bei ber Einrede des Zwan⸗ 
ges u. der Nothwehr (f. d.) in Betracht fommen. 

Als gefeglihes Zwmangsmittel fommt bie 
D. jehr oft in obrigkeitlichen Auflagen vor, fie bildet 
bier fogar ein Hauptmittel für Erhaltung eines ge- 
ordneten Ganges der Rechtspflege. Als ſolches wird 
fle bei den vom Richter im progeffutalifchen Verfahren 


rohung bei der erften Einlaffung auf Die Klage, 


—— Präjudieien (f. d.) wie z. B. bie 


daß imUnlerlaſſungsfalle die Ein aſin als bejabend 
angenommen werde (sub poena con 


essi et con- 
victi), bie Bedrohung mit Annahme der Recogni« 
tion im Erecntivprocefle er poena recogniti), 
bie D. mit Geldſtrafen beim Nichterjcheinen im 
Termine, die Androhung von Strafen u. Rechts» 
nachtheilen beim Ungeborfam gegen das ergamgene 
Ertenntniß 30. Verſchiedene Rechtslehrer, 3. B. 
Feuerbach, haben fogar den Verſuch gemacht, das 
ganze Criminalrecht je bie Idee einer D. zu ftüten 
6 annte pſychologiſche Zwangstheorie, ſ. u. 
minalrechtetheorieſ. 
Droiſſig, Marktfiecken, ſ. Droyſſig. 
Droit (fr., ſpr. Droa), 1) fo v. w. Recht; 2) 
e, wegen Ein- od. Ausfuhr von Waaren 
entrichtet; D. d’aubalne (pr. D. d'ohbän), f. Heim⸗ 
fallsrecht; D. d’avis (ſpr. D. d'awih), in Frankreich 
bie Belohnung der Denuncianten von Zolldeirau- 
bationen, gewöhnlich 4 ber confiscirten Wanrez 
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D. reunis: (fpr. D. Renih), die Abgaben von ©t- | 


tränfen, Zabal, Spieltarten, Fuhrwerlen, ber 
innern Schifffahrt, von Wagen, Gold - u. Silber» 
waaren, vom Salze ꝛc., bie ſeit Febr. 1804 in 
—— au einer Steuer vereint wurben. 1812 

etrug ihr Erlös in ganz Frankreich über 150 Mill. 
Srcs.; D, selgueurlaus et feodaus (jpr. D. fenjöhr 
rioh e feobob), die Guts+, Grund⸗ od. Batrimo- 
nialberrlichleit, Erbzins⸗ u. Lehngerechtſame bes 
frangöfiihen Adels, bie in ber Revolutionszeit 
vernichtet wurben. 

; — (fr., ſpr. Droatühr), Geradheit, Bie⸗ 
erleit. 

Droitwich (ſpr. Dreutuitſch), Stadt der eng⸗ 
liſchen Grafſchaft Worceſter, am Salwarp u. ber 
Eijenbahn von Birmingham nad) Gloucefter, große 
Salzſiederei (das hier gewonnene Salz gilt für das 
Befte in di 1851. 7096 Em. 

Drole (fr., ſpr. Drohl), 1) drollig, neciſch; 
2) Schalt; daher Drolerie, luſtiger Streid. 

Drollinger, Karl Friebdrich, geb. 1688 in Dur⸗ 
lad, war vr u. Archivar in Baben u, fl. um 
1742. Gedichte, gefammelt von Sprung, Bal. 
1743, Fıff. a. M. 1745. 

Drolshagen, Marltfleden an ber Bigge im 

Kreife Dipe bes preußifchen Regierun begicts 

Arnsberg; Eiſenhandel, Gerbereien; 700 Ew. 

- Dromäbded (gr.), bei ben Alten ſchnellſegelnde 

Fahrzeuge mit 2 Maften u. lateinischen Segeln (f.b.). 

— Gattung ber Reihervögel, |. u. Klaff⸗ 
nabel. 

Dromaus (Emu), Gattung ber Laufvögel, aus 
ber Familie der Strauße, mil plattgebrädtem 
Schnabel, ohne Helm auf bem Kopfe, Beine brei- 

ehig, Schenkel befiedert, am Kopfe hinter dem 
Auge u. am Borberhalfe eine nadte blaue Stelle, 
beim Männchen größer als bei dem en jebe 
Feder mit 2 Schäften aus 1 Wurzel, mit breiteren 
u. zarteren Faſern als beim Oſtindiſchen Kaſuar; 
weber Fleiſchllunlern, noch fslügeliporen, die Zehen» 
nägel faft einander gleih; Art: Neuhollän- 
diſcher Rafuar od. Strauß (Dr. Novae Hol- 
landiae), graubraun, 6 Fuß hoch, die Jungen zier+ 
lich braun u. weiß geftreift; er ift im Laufe ſchneller als 
ein Windhund; fein u gleicht dem des Rindes. 

Dröme (fpr. Drobm), 1) im Altertbum Drun a 

j. b.), Fluß im ſüdöſtlichen — 4 — entſpringt 


dem Dorfe la Batie⸗des⸗Fonds im Arrondiſſe⸗ 


ment Die bes Departements Drome, am Eingange 
des Bal di Drome, auf den Eottijchen Alpen, bil- 


bet einige Seen, nimmt mebrere Flüffe (Bas, Ri⸗ 


berre u. Chantemerle) auf, fließt in feiner Hauptrich« 
tung nah RW., ift reißend u. füllt nah 15 Meilen 
unterhalb Livron in bie Rhone; 2) davon benanntes 
Departement, gen t au bie Departements Iſere, 
— — Vaueluſe u. Ardeche, 
eſteht aus Valentinois u. Diois u. bildet ben ſüd⸗ 
lichen Theil der ehemaligen Dauphint; 118,832M.; 
ducch bie vorberge ber Cottijcpen Alpen (Höhe bie 
4500 Fuß) ber '8 (bier hie beriifmten Montagne 
inaccessible ($e Sgipfel oben breiter ala am uf] 
m. Montaiguille), nach der Rhoue zu ebner; Stäffe: 
— Drome, Argental, Iſere, Ouvaͤze u. a.; 
Klima: geſund, freundlich, namentlich im weſtlichen 
Theile jebr mi; Boden: vorzüglich ander Rhone 
ſehr jruchtbar, im Gebirge [höne Buchen» u. Nabel- 
Iwalbungen; Brobucte: Gemjen, Wölfe, Bi- 
er, Schildtröten, Getreide, Sipfrüchte, Nüfje, Man- 


Droiture - bis - Dtomore 


del u. Maufbeerbäums, Melonen, Wein, Trüffel, 
Eifen, Kupfer, mebrere Thonarten; Hauptbe- 
Ihäftigungen; Aderbau u. Vieb- (bei. Schaf-), 
auch bebeutende Seidenzucht, Weinbau (berühmt 
fund ber rothe Eremitagemwein bei Train u. Etoile, 
u. der weiße von Clairette u. Die); Induſtrie: 
Wollen⸗, Baummwollen-, Leinen» u. Seidenzeuge, 
apier, Glas, Leber; Handel mit biefen —— 
aten u. den Landesproducten, ferner mit Wolle, 
Dliven, Nußöl ꝛc. Die Eiſenbahn von Grenoble 
nah Balence durchſchneidet den nörblichen Theil bes 
Departements. Eintheilung in 4 Arrombifje- 
ments: Balence, Die, Montllimart, Nyons, mit 
27 Gantonen u. 361 Gemeinden; Hauptftabt: 
Balence; 1856: 324,760 Em. D. e-. zur 8. 
Mititärbivifion u. zum 3. ber im Febr. 1858 new 
errichteten großen Militärcommanbos (Lyon); 3) 
(Dromme), Küftenfluß im NW. des franzöfiſchen 
Departements Calvados. 
tomebar, 1) das einhöderige Kameel (Came- 
lus Dromedarius), vgl. Kameel; 2) (Schiffsw.), 
fo v. w. Dromo y 

Dromedar (Mount Dromedary), Berg 
ber Warragongfette in ber engliſchen Colonie Neu» 
Südwales (Auftralien), 3000 Fuß; Dabei Borgebirg, 
u. Bai gleiches Namens. 

Dromi (Chelidromi, Selibromi), Inſel 
im griechiſchen Gouvernement Euböa der NSpo- 
raben ; wird als Weideplatz rn Aufenthalssort 
von Seeräubern. Dabet die Infeln Sarafino 
(Berifteri) u. die Brüder (Adelphi, Fratelli), ferner 
füböftlih Stangero, unbewohnt. 

Dromia , fo v. w. Wolltrebs. 

Dromiad, Käfer, fo v. w. Demetrias. 

Dromifon (gr.), länglich gebaute Kirche. 

Drömling, 6 Meilen langer u. 2—3 Meile 
breiter, 176,855 Morgen großer, vormals fumpfiger 
Bruch, von ber Ohre durchfloſſen; gehört theils 
Preußen (im ben Kreifen Gardelegen u. Salzwebel, 
Regierungsbezirt Magdeburg), theils Hannover, 
theils Braunſchweig; ber preußiihe D. ift 1778 
bis 1796 dur Entwäfferungsarbeiten in Wiefen, 
Weiben- u. Birlenwald verwandelt worben u. ein. 
hoher Damm führt durch benfelben. Die Bewohner 
des D. wohnten fonft in ben oafenähnlich inmitten 
ber Siümpfe liegenden Hö (mit Eichen bewach- 
jenen Weideplägen). Hierher verlodten bie Dröm- 
linger Bauern 938 eine Abtheilung ber in Sachſen 
eingefallenen Magyaren u. rieben fie auf; audy noch 
im Dreißigjährigen Kriege wurben von ihnen 1639 
bie Kaijerlihen bei Stendal gefchlagen u. 1642 bie 
Schweden in die Flucht getrieben. Die einft ben 
benachbarten Dörfern freie Benuyung wurbe ſeit 
ben 17. Jahrh. durch Grenzrecefje bejchräntt. 

Drommete, f. Trompete. 

Dromo (lat., v. gr.), 1) Art Schuellſegler, 
Jachten ob. Transportichifie; 2) (Dromendb), Art 
Kriegsichiff der Alten im Mitielmeere, welches 100 
bis 200 Ruberer in 2 übereinanberliegenben Reihen 
führte. In ber Mitte u. vorn war das Berbed er- 

öbt, um den Seefolbaten die Möglichkeit zu bieten, 
feile, Steine, Eiſenllumpen u. fränze auf das 
feindliche Schiff zu werfen. 

Dromoferyr (gr. Ant., d. i. laufender Herolb), 
Eilbote bei den Armeen, Courier. 

Dromdre, Stabt in ber irlänbifchen Provinz 
Ulfter, Grafihaft Down; 2000 Ew.; katholiſcher u. 
proteftantijcher Bijchofsfig. 


Dromos „die Drofchke 


Dromoß (ar.), 1) Lauf, f. u. Wettrermen; 
2) freier ig Ur Laufen, Rennbahn 

Drömt, Getreidemaß in Lübech; 1 D. — 12 
Scheffel ob. 20,208, für Hafer — 23,976, in Med» 
lenburg» Schwerin — 12 Scheffel — 20,526, in 
Straliundb u. Reuvorpommern — 26,568 Barifer 
Kubilzoll. 

Dronaz (Pointe de D.), Bergſpitze ber Pen⸗ 
niniſchen Alpen, im nordweſtlichen Sardinien; 
9005 F 

Dronde, Vogel, ſo v. w. Didu. 

Drontro, Stadt an ber Maira u. einer Haupt⸗ 
ſtraße nad Frankreich in der farbinifchen Provinz 
Cuneo, Hauptort des gleuhnamigen Amtes; Lein- 
weberei; 7700 Ew. — D. wurbe um 520 von ben 
Longobarben gegränbet ; im Mittelalter hatte es eigne 
Herren, fam aber 1601 an Savoyen; Herzog Karl 
Emanuel gab e8 feiner, an den Marquis Franz 
Erin von Eſte verbeiratheten natürlichen Tochter 

— ———— deren Söhne nun Marquis 
von D. wurden. Bi 
Dronfield, Stabt in der englifchen Grafſchaft 
Derby; 1800 Ew. 

Drongo (Edolius Cw., Dierurus Vieill.), 
Gattung der Singvögel aus ber Familie ber wür⸗ 
gerartigen Zahnſchnäbler; Schnabel etwas gebogen, 
platt, niebergebrüdt, am Ende ausgelerbt, auf bem 
Rüden erbaben, an ber Wurzel ftarf behaart, bie 
Nafenlöcher find federig u. mit einem haarigen 
Schnurrbarte, meiſt ſchwarz, gabelihwänzig; frißt 
Inſecten. Art: Gabelſchwänziger ®. (Ed. 
forficatus, Lanius forf. L.), gruͤnlich⸗ ſchwarz, 
mit Federbuſch, in Afrifa ; E.malabaricus, coeru- 
lescens u. a. Als Unter Yah gilt Pbibalaura 

Vieill.), Schnabel halb jo kurz als ber Kopf; 

rt: Ph. flavirostris. 

Droni, Münze, fo v. w. Giuftina. 

Dronke, Ernft, geb. in Koblenz, hielt ſich nach 
Beendigung feiner Univerfitäteftubien als Literat 
an verjchiebenen Orten auf, wurde 1845 aus Berlin 
u. Sachſen ausgewieſen, 1846 ale Berfaffer einer 
revolutionären Schrift: Berlin (Frlft. 1846, 2 Bbe.), 
in Cobfenz verhaftet u. wegen Majeftätsbeleidigun 
n. a. Bergehen 1847 mit 2jährigem Feftungsarreft 
beftraft. Er gehörte 1848 zu ber eraltirten Partei 
n. war Mitrebactenr ber Rheinischen Zeitung in 
Sachſenhauſen, wo er im Juni verhaftet wurbe. 
Ehr.: Armjünderfiimmen, Altenb. 1846; Aus 
dent Bolk, Frkft. 1846; Polizeigeſchichten, n. U. 
Meiß. 1850; Die Maitönigin, ein Vollsleben am 
Rhein, n. U. ebd. 1850 u. a. j 

Dronne (ſpr. Dronn), Fluß im fübweftlichen 
nn , —— t im Departement Haute⸗ 

ienne u, inigt I“ im Departement Gironde 
bei Coutras mit ber Soie (Ulole); reich an Karpfen. 

Drontheim (Throndbjem), 1) Stift bes 
Königreich Norwegen, im N. an das Amt Norr- 
land, im W. an das Norbmeer, im O. an Schwe⸗ 
den, im ©. an bas Stift Berg, Hedemarlens⸗ 
u. Chriſtiansamt grenzend, die Amter Romebal, 
Nordre⸗ u. Söndre⸗Throndhjem u. viele an ber 
Küfte liegende Iufeln begreifend, umfaßt 913,5 DOM, 
—— ch durch feine vielen, mit Schnee u. Eis 

dedten Beragipfel aus; bie höcften Spigen find: 
das Syl-Fjeld 5590, Bigeln-Fjeld 4570 F. im ©. 
das Dovre-Fjelb u. m. a.; eg 
Drejund- u. Feragenfee; $lüffe: Romsdals, Orkel, 
Glommenelf; raubes Klima, wenig Aderbau, mehr 
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Biehzucht; bebeutenber iſt bie Fifcherei u. ber Berg- 
bau auf fer u. Eifen; 170,000 Ew.; 2) Amt 


darin (Söndre-Thronbbjen), 326,5 OM., wirb 
vom großen Thronbhjemsfjorb a ie u. 
enthält viele ehe Gebirge u. Thäler; 8 auptftabt 
des Stiftes, Sit eines Stiftamtınanne u. Bifchofe, 
ehemals Nibaros, weil es an ber Mündung bes 
Nidfluffes liegt, am Bufen gleiches Namens, auf 
ber Landſeite durch bie Forts Möllenberg, Chri— 
ftianfteen u. Chrifliansfjeld beſchützt; ift faſt gan 
von Holz gebaut, hat 3 Kirchen, unter benen fie 
ber gothiſche Dom od. die Olauslirche auszeichnet ; 
Geſellſchaft ber ——— mit wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen, mehrere Schulen, Taubſtummen⸗ 
inftitut, Spital, Zucht-, Waiſenhaus, Branntmwein- 
brennereien, Zuderfieberei, Handel mit Kupfer, 
Eifen, Holz, Fiſchen, bef. Häringen; 16,000 Em. ; 
— von der Stadt liegt die kleine Feſtung 

unkhohm, zur Beſchützung ber Rhede u. ber 
Stadt jelbft von der Seefeite dienend. — D. wurbe 
von König Olaf J. Trygväſon 997 gegründet u. war 
Refibenz der Könige; das ſchon im 11. Jahrh. geftif» 
tete Stift zu D. wurbe 1152 zu einem Erzbisthume 
erhoben. 1658 wurbe D. von den Schweben, denen 
es in dem Roeslüber Frieden zugefprocdhen worden 
tar, erobert, ihmen aber 21. Dec. befielben Jahres 
nah 24monatliher Belagerung von ben Dänen 
abgenommen u. blieb ihnen in dem Kopenhagener 
B eben 1660. D. ift öfter von Feuersbrünften, 
0 1841 u. 1842, 1844, 1846 u. 1857, heimgefucht 
worben. 

Dropar, Behzugpflafter, aus Pech u. DI, od 
anderes, bie Haut roth machendes Pflafter aus 
Iharfen Stoffen. Daher DO roparacismus, Anwen⸗ 
bung eines ſolchen. 

Dropiker, einer von ben alten Nomabenftäm- 
men in Perfien, f. d. (Anı.). 

Dros (Seew.), bie Hefe bei ſchlechtem Theer. 

Drofanthe (D. Spach.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie ber Hypericineae, aud als Unter⸗ 
gattung von Hypericum; Arten: in en. 


Drofau (Drofhan, Straczom), Stabt im 
Bezirk Klattau des böhmifchen Kreifes Pilſen; 
2 Latholifche Kirchen, Synagoge u. jüdiſche Schule, 
Gewerbe, Leinwand u. Biehhanbel; 1700 Ew. 

Droſchke, 1) Fuhrwerk ruffifcher Erfindung, 
meift unbebedt, mit niebrigen Räbern, über welchen 
Kothflügel find; die Site find jo angebracht, daß 
2 Perſonen nach vorn ſitzen, die 3. aber der Quere 
ſitzt od. reitet, doch gibt es jetzt auch Alsige Den u. 
auch bebedte, Sitzen alle 4 Berfonen der Duere, b 

eißt die D. Wurftwagen; 2) öffentliches Mieth- 

hrwerl (meift Einfpänner), zur Beförberung von 
Perfonen u. beren Efjecten innerhalb u. in ber 
nächſten Umgebung größerer Städte. An ben meiften 
Orten find die Den polizeilih überwacht u. an ein 
Droſchkenreglement u. eine Taxe, ſowohl für ein- 
zelne Touren wie für Fahrten auf Zeit, gebunden, 
welche beibe im Innern bes Wagens angeichlagen 

nd. Jede D. führt eine Nummer u. bat eine 

eftimmte Halteftelle, au welcher ber Drofchken- 
kutſcher —* jeder Fahrt zurückzulehren verpflichtet 
iſt. Derartige Halteſtellen (Droſchkenſtationen), ſind 
über bie ganze Stadt vertheilt u. je nach ber Größe 
bes ehrs in ben einzelnen Stabttbeilen mit 
einer beftimmter Anzahl Den befetst. An einigen 
Orten, fo in Berlin, find in neufter Zeit Droſchken · 
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ubren eingeführt, ein Apparat, welcher bie Zahl 
ber Rabumbrebuugen anzeigt, ſodaß nach ber Größe 
ber zuritdgelegten Strede ber Fahrpreis berechnet 
werben kann. Außerbem dient bieje Einrichtung 
zur Controle des Kutſchers. 

Drofendorf, Stabt an der Thaya im Bezirk 
Waidhofen des öfterreichiichen Ober-Manbarböberg- 
treifes, war ehemals ar re ei Mäbren, 
bat ein altes Tempelherrenſchloß, Weberei, Gerbe- 
rei, Talg- u. Wachslichtfabrilen; 900 Em. 

Drofera (D. L.), Bflangengattung aus ber 
Familie der Droseraceae, 5. Kt. 5. Orbn. Z., 
mit tieffünfipaltigem Kelche, 5 Blumenblättern, 
5 Staubgefäßen, 3—5 zweitheiligen Griffeln, einer 
einfächerigen, an ber Spitze 3—5 Happigen Kapfel 
mit wanbftändigen Samenträgern; Blüthen weiß; 
bie Blätter mit rothen Drüfenbaaren bejegt; Arten: 
D. rotundifolia (Sonnentbau, Ros solis), 
Waldpflänzchen in Deutihland, mit runden, am 
Rande mit rotben bethauten Härchen bejebten 
Blättern u. mit ſehr ſcharfem Safte; ehedem —* 
nell, jetzt wieder von Hahnemann homöopathiſch 
empfohlen u. nebſt allerhand Gewürzen Haupt⸗ 
beſtandtheil des von Arnald be Billanova im 13. 
Jahrh. erfundenen, als Pauacke empfohlnen Gold⸗ 
waſſers, jetzt noch Liqueur, daher ſchreibt ſich die 
in Italien — Benennung mancher Li—⸗ 
queure: Roſoglio (Ros solis); D. Ion gifolia, 
an ſchlammigen Orten u. Torfmooren; D. inter- 
— in tiefen Sümpfen; alle drei in Deutſch⸗ 

and. 

Droseracdae, bei Enblicher —— 
aus ber Klaſſe ver Parietales, mit fünfblättrigem, 
im ber —— dachigem Kelche, regelmäßiger, 
fünfblättriger Blumenkrone, 5 ob. mehr unter- 
weibigen Staubgefäßen, mit enbftänbigen Staub» 
beuteln, freien ein» bis breifächrigem Fruchtknoten, 
wanbftändigen Samenträgern, mehreren, oft ge- 
tbeilten Griffen ob. mebreren Narben, gerabem 
Reime in der Achje bes Eimeißes, erg gegen 
ben arg Egal, rucht eine Kapjel, bie Samen 
auf dem Rüden ber Klappen; bie Gattungen Dro- 
sera, Aldrovanda, Byblis, Drosophyllium, 
Dionaea, Rocidula, 


Drofin, eine Art bolländifher Burat; der bunte 
heißt Mont. 


Drofometer (Drofoftop, v. gr.), Thbaumeffer, 
indem man genan abgewogne Körper (3. B. Flocken 
von Wolle von etwa 10 Gran Semic, bie man 
in gleide, 2 Zoll im Durchmeſſer haltende kugel⸗ 
fürmige Maffen zerzupft) der freien Luft ausfegt u. 
ibr Gewicht von Neuem umterfucht, wenn ber 
Thau auf ihnen — bat. Bgl. Per⸗ 
licius Diſſertation über den D., Wittenb. 1727. 

Droſophila (Thanfliege), Infectengattung 
aus der Familie ber eigentfichen liegen, mit ver- 
längertem Endgliebe, ee üblerborfte, bor- 
ſtigem —— t, f Bringligen Hinterleibe u. 
parallelen Flügeln, die viel länger als der Hinter- 
feib ; Arten meift nur 1—1} Linienlang: D. fune- 
bris (D. erythrophthalma, Ejfigmüde), 
1% Linien lang, zieß roth, Hinterleib ſchwarz mit 
gelben Binden; D. cellaris (Weineſſig— 
müde), vielleicht von voriger nicht verfchieben. 

Drofopbyllum (D. Link.), Pflanzengattung 
aus ber Farnifie ber — — 10. 5. Orbn. 
L. ct: D. lusitanicum, in Portugal. 


bis Droſſel 


Droß, Dorf bei Krems im öfterreichifchen 
Obermanbarpöbergkreife; Fabriken für Steingur, 
Schmelztiegel, Retorten, Blumenröhren zc., feuer- 
fee Ziegel, Wallerde; 570 Em. 

Drofie, 1) Stüden Schifistaue, womit bie Ka⸗ 
nonen an bie Stüdpforten gezogen werben; 2) 
Tauenden zu anberm Gebrauche, 

R — ‚ bei. bei Jagd⸗ u. Schlachtthieren, bie 
ehle. 


lich, mit ſchw —— Flecken, Weibchen heller, 


uge u. 


im Sommer in ropa 


„Zugvogel, 
in Deutſchland; lockt —* 


aſchaſchacl Gurgur (ſchackert 
u. gudt), ſingt leiſe zwitſchernd, niſtet im Norden 
auf Fichten u. Birken, Neſt aus Reiſern u. Halmen, 
legt 4—6 grüne, rothbraun punftirte Eier; Fleiſch 
—n bitterlih, wird an der See in Schaaren 
gefangen; c) Ring-D. (T. torquatus), 104 Zoll 
lang, ſchwärzlich geihuppt, auf ber Oberbruft weiß» 
lier, balbmondförmiger led; in NEuropa u. 
auf den Alpen, in Deutſchlaud nur Strichvogel; 
fegt in ein niebriges Nef im Gebüſch 4—6 grün- 
liche, weiß punftirte Eier; jehr wohlihmedenb. Zu 
den Halbvdgeln gehören: dd Sing-D. (Bippe, 
(T. musicus), 8} Zoll fang, Dedfedern der Unter» 
flügel blaß —— bie ber Oberflügel mit roft- 
gelben Spigen, Oberleib olivenbraun, Bruft u. 
Hals röthlich » gelb, Bauch weiflih, mit braunen 


Hleden; in Deutichland ſehr gemein; Zugoogel 
(Det. bis März), lodt Zipp zipp, gelingftigt jad 
jad, im Gejange glaubt man bie Sylben David 


David, Profit Profit, Kuhdieb Kuhdieb zu unter» 
ſcheiden; fie niftet gern im Schwarzholz auf niederen 
Bäumen, baut das yo als eine. Halblugel von 
Moos, füttert es mit Thon, Lchm, Kuhmiſt aus, 
legt 3—6 grüne, ſchwarzbraun te Gier, wird 
als Singvogel viel gehalten; fie ift der gewöhnlich 

Dohnenvogel in der Schneuf; eo) Wein- 

(Roth-D., T. iliacus), 8 Zoll laug, Dedfebern 
ber Uinterflügel orangeroth, an den Geiten bes 
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weißlicher Streifen, Oberleib olivenbraun, Hals diſcher Zu 


Halfes ein bunfelgelber led, über dem Augen ein | ——— (Sylvia turdoides), nor- 


u. Bruft geriid, mit —— 3edigen braunen | 
Fleckeu, Bauch weiß; in NEuropa, in Deutfchland 
Suguogel (Oct. bi März), lodt St Steuer, ba- 
gwilchen Gad gad, fingt leife; chen, ber belitatefte 
Schneußvogel; N Schwarz⸗D. (Anıfel, T. me- 
rala), ſchwarz, Schnabel u. Augenrand goldgelb, 
Weibchen (Bergamfel) ſchwarzoͤraun, mit dunkel⸗ 
geſledter Kehle, mit nur innen gelbem Schnabel; 
ım —— Europa u. Aſien, frißt Vogele, 
Wacbofbe eeren u. bgl., lebhaft, pfeift angenehm, 
lernt leicht Melodien nachfingen u. Worte nach—⸗ 
prechen; Fleiſch wohlſchmedend; im März find 
ihre Eier (gewöhnlich 6) ſchon ausgelroden; 5) 
Stein-D. (Steinamfel, T. saxatilis), 73 Zoll 
sang, Kopf un. Hals elhgran. Oberriden buntel- 
krann, Unterrüden weiß, Unterleib orangerotb, 
Schmanz gelbrotb; in SDentichland; in Felſen 
u. Steinrigen, legt 4—5 grüne Eier; b) Blaue 
D.(T. cyaneus), afchblau, oben dunkler, Flügelbed- 
edern weißgeränbert, Schwanzfedern u. Schwanz 
ſchwarz, in Afien u. S@uropa, be. Tyrol, vielleicht 
Abart der Stein-D. Die h Spottdroffel (T. 
polyglottus Z. ), oben aſchgrau, Flügel u. Schwanz 
ſchwarz, jene mit weißem led, unten bläfier grau, 
it in Nordamerika berühmt wegen ber ungemeinen 
Leichtigleit, womit fte nicht allem ben Gefang ande» 
rer Bögel, fonbern auch andere Stimmen nachahmt. 
Man jagt u. fängt die Den alle ziemlich auf gleiche 
Weiſe. Man fchießt ſie nämlich mit Schrot Nr. 6—$, 
fängt fie aber weit ag auf Vogelherden u. zwar 
it Schlagherben u. Tränfherben n. in Dohnen, 
auch fonmıen fie auf Meifen- u. Häberbütten, wo 
fie durch Leimruthen gefangen werben; 2) jo v. m. 
Krietente. 

Droffeladerloch (Foramen jugulare), eine 
Lücke an der Bafis des Schädels, von der Pyra- 
mide bes Schläfebeines u. einem Ausfchnitte bes 
Hinterbauptbeines gebildet; nebſt dem Gebirnaft 
der inneren Droffelader tritt auch der Zungen» 
ſchlundkopfnerv, der umſchweifende u. ber Beinnerv 
durch dafjelbe auf jeder Seite des Schäbels heran. 

Drofieladern (Venae jugulares), die das Blut 
ans dem Kopf zurüdführenden Venen: a) bie in- 
nere, ein großer Venenſtamm, neben der Carotis, 
in 2 Hauptzweigen das meifte Bint: bes äußeren 
Kopfes u. das Blut vom Gehirn ans enppfangend; 
by die äußere, ein Heiner Stamm, melden man 
aber beim Anhalten des Athmens u. überbaupt bei 
Hemmung bes Biutabfluffes an ber Seite des Hal- 
ſes, unter ber Haut, anjchwellen fiebt; dieſe wird 
auch wohl bei Affectionen des Gehirns chirurgiſch 

eöffnet; c) die gemeinfchaftliche, aus bem 
—— beider mit der Achſelvene, unter 
der oberen Rippe auf jeder Seite (die rechte nur in 
einem ſehr kurzen Stamm) ſich bildend; ergiefit 
alles Blut der oberen Theile in die obere Hohlader. 
Wichtig für die Chirurgie find fie dadurch, baf bei 
ihrer egung plötzlicher Tod durch Verblutung 
u. durch Eindringen von Luft in das Herz bewirkt 
werben kann. Im ihnen ift ver Sit des bei Bleich⸗ 
fucht u. Blutarmuth entftebeuden Rauſchens, ſoge⸗ 
nanutes Nonnengeräuſch. 
Droſſelbeere iſt Sorbus aucuparia. 
SDroffelknopfr beim Wild ber Knoten, wo bie 
Luftröhre u. der Schlund zufamnıenhängen. 

Droſſellochnervs, ſ. u. Gangliennerven. 


vogel. . 

Dro — weiße Pſerde, mit röthlichen 
ob. bräunlichen Flecken. 

Droſſen, Stadt an der Lenze im Kreiſe Stern⸗ 
berg des preußiſchen Regierungsbezirls Frankfurt, 
Gerberei, Töpferei, Lein-⸗, Tüch- u. Baumwoll⸗ 
weberei, Vieh⸗ u. Krammärlte; 4650 Em. 

Droft, in Norbdeutichland, bei. in Hannover, 
der Vorgeſetzte eines Bezirks, welcher bei. bie Fans» 
bespolizei zu beforgen bat, alfo etwa jo v. mw. in 
Sachſen Anmıtmann. Droftei, deſſen Amt u. deſſen 
Wohnung. Iſt er der Vorgefegte für eine * nze 
Provinz, fo beißt er Land-D.; Reichs-D. in 
Schweden, fo v. m. Reichsrath. 

roſte zu ——— altes weſtfäliſches Ge⸗ 
ſchlecht, deſſen Fi re 1843 — wurde; 
theilt fih in bie A) Altere Linie zu Hülshoff; 
aus ihr ſtammte: 1) Clemens Auguſt D. zu H. 
* 1793 in Koesfeld, wurde 1814 Profeſſor am 
ymuaſium zu Münſter, ſtudirte dann bie Rechte 
in Berlin, wurde 1819— 20 wieder Profeſſor zu 
Münfter, lebte feit 1821 in Göttingen, wurbe 1922 
Privatdocent, fpäter Brofeffor der Nedhte zu Bonn 
u. ft. 1832. Er jchr.: De juris austriaci et com- 
munis canonici circa matrimonii impedimenta 
discrimine, Bonn 1822; Über das Naturreht 
als Quelle des Kirchenrechts, ebd. 1822; Lehrbuch 
bes Naturrehts, ebd. 1823; Einleitung in das 
beutfche gemeine Criminalrecht, ebd. 1826; Lehr» 
buch des Naturrechts u. ber Philoſophie, ebd. 1825; 
Grundfätze des gemeinen Kirchenrechts der Kathor 
fiten u. Evangelifhen in Deutihland, Münft. 
1928 — 33, 2 Bbe., 2. Aufl. 1832 — 35. 2) Cou— 
De ‚ Freiherr D. zu H. jetiger Chef der Linie, 
effe bes Vorigen, Sohn bes 1826 verftorbenen 
Freiberrn Clemens, geb. 1798, ift feit 1826 ver- 
mählt mit Karoline Eleonore geb. v. Wendt-Papen» 
haufen. 8) Annette Elifabeth, Freiim von D, 
zu H., geb. 12. Ian. 1798 in Hülshoff bei Mün— 
er, erbielt eine wiffenihaftlihe Bildung, lebte 
nfangs ſehr zurildgezsgen auf dem väterlichen 
Gute, dann in Bonn bei dem Borigen, zu Köln ıt 
zu Rüſchhaus bei Münfter, dem Wittwenfig ibrer 
Mutter, wo fie fih mit Naturftubien u. der Dicht- 
tunſt beichäftigte, dann feit 1841 bei ihrem Schwa⸗ 
ger Freiherrn von Laßberg auf Schloß Eppishaufen 
ım Thurgau in der Schweiz, zuletst feit 1844 auf 
dem Schloffe Meersburg am Bodenſee, wo fie fich 
ein Landgut kaufte u. dort 14. Mai 1848 ft. Sie 
ſchr.: Gerichte, Münfter 1838, Ba n. Tüb. 
1844; Das geiftliche Jahr, nebft einem Anhang relis 
giöjer Gedichte, herausgegeben von C. B. Schleiter 
u. W. Junkmann, Stuttg. 1851. Ginen Theil 
ihrer gemüthvollen Gedichte hat Medwin ins Eng» 
liſche überjet. B) Jüngere Yiniezu Stapel: 
4) Ernft, Reichsfreiherr, Droftegenannt Kerterind, 
geb. 1770, ft. 1841. 
Droſte zu Duo: Die reichsfreiherrliche 
amilie der D. zu ®., d. b. Erb⸗Truchſeſſe des 
ürſtenthums Miünfter auf Biichering u. Darfeld, 
wurde in ber Perfon I) AbolfHeibenreihs von 
D. zu B., Erbdroften des Fürftbisthums Münden, 
1826 in ben Grafenftand erhoben; er ft. 128; feine 
beiden Söhne gründeten 2 Linien: A) Altere 
Linie, jegiger Chef: 2) Graf Clemens, Enkel 
bes Borigen, Sobn bes 1849 verftorbenen Grafen 
Marimilian, geb. 1832. B) JüngeretinieD. zu 


⸗ 
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Chef: 3) Graf Felix, Sohn von D. 1), g 
1808; als fein mütterlicher Großvater, Graf Fran 
oon Neflelrobe-Reichenftein, 1824 ftarb, erbte Sr! 
eli deſſen Befitungen n. fügte befien Namen dem 
inigen bei. Er ift ſeit 1835 vermählt mit Maria geb. 
Gräfin von Bocholtz · Afſeburg; fein Sohn Hermann 
ıft geb. 1837. — Die trei Brüder von Adolf Heiden- 
ceih waren: 4) Rafpar Darimiliaı, Freiherr 
oon D., geb. 1770, wurbe fhon 1791 Dompropft 
u Minden, 1795 Weihbiſchof u. 1825 Biſchof von 
Münfter, nachdem er biefe Diöces während der Ba- 
anz von 1801 —21vermaltet hatte; er trat 1834 der 
bereinfunft ber preußiichen Regierung mit bem 
Erzbifchof von Köln über das päpftlihe Breve in 
Betreff der gemifchten Eben vom 25. März 1830 
bei, erflärte aber biejelbe, nach der päpftlichen Allo- 
cution von 10. December 1837 fiir aufgehoben. 
Er ft. 3. Auguft 1846 mit dem Rufe eines frommen, 
toleranten, Fir Erziehung n. Unterricht der Jugend 
treu beforgten Kirchenfürften. 5) Franz Dtto, 
Freiherr von D., Bruder des Vorigen, geb. 1771, 
wurde 1789 Dompropft zu Münfter u. 1800 zu 
ildesheim u. ft. 1826; er ſchr.: Staat u. Kirche, 
ünfter 1817, 2. Aufl. 1838. 6) Clemens 
Auguft, Freiherr v. D., Bruder der Borigen, 
geb. 1773 auf dem Bamiliengute Vorhelm, uns 
weit Münfter, empfing bei der Fürftin Amalie von 
Galyzin die aſcetiſche Nichtung feines Lebens, 
wurde Domcapitular, trat in innige Freundſchaft 
mit F. L. von Stolberg u. trug nicht wenig bazu 
bei, daß dieſer 1800 zur fatholifchen Kirche über- 
trat, u. wurde 1805 Generalvicar an bes emeritirten 
son Fürftenberg Stelle. Nachdem Münfter preu- 
isch geworben war, begannen Die Irrungen zwifchen 
ihm u. ber preußifchen Regierung, indem er 1816 
egen bie von berjelben erlaffene Dienftinftruction 
ür das gemiſchte Eonfiftorium zu Münfter prote- 
flirte, u. als dieſer Proteft erfolglos blieb, beim 
Eongreß zu Aachen 1818 dem König von Preußen 
eine neue Erklärung gegen jene Suftructig über« 
reichte; auch gab er 2 Schriften heraus: Liber bie 
Re gionsfreiheit ber Katholifen, Münft. 1817, u. 
ber förmliche Wahrheit u. kirchliche Freiheit, Frkf. 
1818, worin er feine ſtreug hierarchiſchen Grund⸗ 
ſätze — Er verbot, als bie Föniglih preu— 
Bilde Declaration über bie gemiſchten Chen aud 
am Münfterfchen ausgeführt werben jollte, feinen 
Pfarrern die Trauung, ja felbft das Aufgebot ge- 
miſchter Ehen, wenn nicht babei bie Erziehung ber 
Kinder in ber katholiſchen Religion verſprochen 
würde, verfügte auch nach Errichtung ber Univer- 
fität Bonn u. der Anftellung bes Profefiors Her- 
mes dafelbft, daß fein Theolog feiner Diöces an- 
berswo als in Münfter ftubiren dürfe. Als bie 
Regierung dieſe — für nichtig erllärte m. 
die Thätigleit der theologiihen Facultät zu Mün⸗ 
fier fuspendirte, legte D. fein Amt als General- 
vicar 1820 nieder u. zog fs von allen öffentlichen 
Geſchäften zurüd; als aber jein älterer Bruder 
1825 Biſchof von Münfter wurbe, lich er fich zu 
deſſen Weihbiſchof eruennen, eiferte jedoch in eier 
neuen Schrift (Berfud zur Erleichterung bes inne 
zen Gebetes, Münfier 1833) für die alleinige Gött- 
lichkeit der latholiſchen Kirche. Dennoch murbe er 
1835, nah bem Tode des Grafen von Spiegel, 
zum Erzbifhof von Kölu ernannt, leiftete aber zu⸗ 
vor Has Verfprechen, das päpſtliche Breve, rüde 


Drofte zu Bifchering bis Drouet 
8, von Nefjelrode- Reihenftein, jetiger | 
eb. 


fihtlih der gemifchten Ehen vom 25. März 1830, 
nicht in Kusführung bringen zu wollen. Seit fei- 
nem Amtsantritte 1836 verfuhr er jedoch nicht nur 
höchſt zelotifäh in dem Hexmeſianiſchen Streit (ſ. d.), 
fondern vermweigerte auch den gemifchten Eben, ge- 
gen fein Berfprechen, bie kirchliche Einfegnung, jo 
daf na enblich die preußijche Regierung bewogen 
fand, ihn von feinem Amte zu fuspenbiren; er 
wurde nad der Feflung Minden abgeführt, begab 
& aber von da auf fein Stammgut Darfelb. 
ach mannigfahen Verhandlungen gelang es erft 
—— Wilhelm IV., die Kölner Angelegenheiten 
eisulegen, indem D. fi endlich 1841 beftimmen 
tie ‚ den Biſchof Geiffel zu Speier als Coabjutor 
anzunehmen. D. lebte ſeitdem in Münfter u. fl. 
bier 19. Octbr. 1845; er ſchr. noch: Über den frie- 
den ımter der Kirche u. dem Staate, Münft. 1543; 
Predigten, ebd. 1843. Vgl. 8. Hafe, Die beiden 
bi * ?p3. 1839. 
totleff von Friedenfels, |. Friedenfels. 
Drottmält, altnorbiiche Bersart, ſ. u. Altnor- 
bijche Literatur. 
Drottnar (Driar, norb. Myth.), 12 Priefter 
hatten in Asgard bie Leitung ber Opfer u. Gerichte 
Drottninggate (Königsftrage), bie ſchönſte, 
2500 Schritt lange Straße Stodholms, 
Drottningholm (d. h. Königin» Injel), könig- 
fihes Schloß auf Xofö im Mälarſee, etwa 1 Meil- 
von Stodholm; von Karl Guftafs Gemahlin, Hed⸗ 
wig Eleonora, erbaut. Es enthält eine Gemälbe- 
galerie, Bibliothef, Münzfammlung, Mineralien 


u. Marmorcabinet u. ift mit fhönen Barlanlager 


umgeben. Am Ende bes Parls liegt das Luſthaus 
China, welches von ber Königin Louiſe Ulrike an« 
gelegt wurde. Vgl. Beskrifning öfver Drott 
ningholm, Stodh. 1821. 

Drouais (fpr. Druäh), 1) Hubert, geb. in lo 
Roque in der Normandie 1699, Bortraitmaler 
Schiller de Troy’8, M. u Paris 1767. 2) Franc 
De geb. 1727 in Paris, Sohn u. Schüler bes 

origen, bildete fi) jpäter unter der Leitung No 
nottis, €. v. Loos u. Bouchers, wurbe 1758 Mit 
gie ber Alabemie u. bald darauf Hofmaler, Seine 

ilbnifje fanden ungemeinen Beifall, u. faſt alle 
—— Perſonlichleiten aus den Hoftreiſen 

udwigs XV. ſind von ihm gemalt. Werle im 
Louvre. 8) Jean Germain, Sohn des Borigen, 
geb. 1763 in Paris; Schüler von David, ein aus- 
gezeichnetes Talent u. einer der bebeutenbften Ma» 
ler ber neuern franzöfifchen Schule; er begleitete Da- 
vid nah Rom, wo er ‚De 1788 fl. Werke: Das 
Kananäifhe Weib u. Chriftus, Marius zu Min- 
turnä (im Louvre zu Paris), Philoktet deu Göttern 

uchend. 


tous, Marktfleden im Bezirk Benböme bes 
franzöfiihen Departeınents Eher » Loire; 1000 Em. 
Drouet (ipr. Druch), 1) Frangois, veran- 
laßte den Ausbruch ber Steilianifhen Besper, j- 
u. Sicilien (Geſch.). 2) Jean Baptifte, geb. 
1763; biente Anfang in einem Dragonerregiment 
u. wurde dann Boftmeifter in St. Menehould, wo er 
1791 Ludwig XVI. auf feiner Flucht erlannte. 
Dem König vorauseilend, ließ er benfelben in Ba⸗ 
rennes fefihalten. 1792 war er Deputirter bes 


‚Marnebepartements, ftimmte fiir Lubnigs XVI. 


Tod, wurde 1793 zur Norbarmee gefanbt, gerieth, 
als er fih aus Maubeuge, wo er eingeſchloſſen var, 
durchſchlagen wollte, in öfterreichiiche Gefangen» 


Drouin de L'Huys bis Droyſen 
Haft, ſaß auf bem Spielberg gefangen u. murbe, | 
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Staatöftreihe im December 1851 wurbe er Mit- 


nad jeiner Auswechſelung gegen bie Herzogin von | glieb der confultativen Commifften, im Januar 


Augouleme, Mitglied des Kath der 500. Als 
Tbeilnehmer ber Verſchwörung Baboeufs gegen 
tas Directorium wurbe er 1796 arretirt, entflob 
jedoch mach der Echweiz, Tehrte, freigefprochen, 1799 
aach Framfreich zuriid u. war bis zur Rücklehr des 
Königs Unterpräfeet von St. Menehould; während 
der 100 Tage war er Mitglied der Deputirtenlam- 
mer, mußte aber nach der 2. Rückkehr des Könige 
1816 Frankreich verlaffen. Insgeheim zurüdge- 
tebrt lebte er verftedt zu Macon unter bem Namen 
Merger u. ft. bort 1824. 8) Jean Bapt., Graf 
D. d' Erlon, geb. in Rheins 1765; nahın 1792 
freiwillig Kriegsdienfte, wurde Adjutant des Ge» 
neral® Leferre u. machte bie Feldzüge von 1793 bis 
1796 mit; er wurbe 1799 Brigabe- u. 1803 Divi» 


fionsgeneral, befehligte 1805 die Truppen, melde. 


durch Franken nad Baiern vorbrangen, war 1806 
bei der Schlacht von Jena u. 1807 bei Friebland, 
balf 1809 zur Unterwerfung Tyrols u. befehligte 
dann 1812 das 5. franzöſiſche Armeecorps in Spa- 
nien u. Portugal. Nach der Rücklehr des Könige 
wurbe er Befehlshaber der 16. Militärbivifion, bes 
fehligte nach Napoleons Rückkehr von Elba das 1. 
Armeecorps u. zog ſich mit biefem nach der Ein- 
nahme von Paris an bie —— verließ — 
dem Befehl vom 24. Juli fein Armeecorps u. bega 
fih nach Baireuth. Später lehrte er nach Frank⸗ 
reich zurüd, wurbe 1834 zum commanbirenben 
General von Algier ernannt, aber im Auguft 1835 
burch Clauzel erjeist (f. Algier ), wurbe dann Com- 
mandant der 12. Militärbivifion in ber Vendee, 
1843 Marfhall von — u. ft. 25. Januar 
1844. 4) Louis Francois Philipp, geb. 1793 
in Amfterbam, wurbe 1808 erfter Flötift am Hofe 
des Königs Ludwig, 1811 Rapoleons, dann Lud— 
wigs X ., ging wieber nad) dem Haag u. erhielt 
neben feiner fehbern Stelle bie des Kapellmeifters am 
Theater ; nachdem er eine Künftlerreife durch Europa 
geuiacht hatte, wurde er Kapellmeifter beim Herzog 
von Koburg-Gotha. Er fr. ı. a. ein Elementar⸗ 
werk u. eine Methode für die Flöte, u. componirte 
über 400 Piecen, worunter geſchätzte Duos. 
Drouin de LHuys (fpr. Drueng d’ Litih), geb. 
1801 ob. 1802, ber Sohn eines Generaleinuehmers, 
ſtudirte Die Rechte, menbete ſich jpäter den Staats- 
wiſſenſchaften u. der Politik zu, wurde nach u, nach 
Legationsfecretär im Haag, Gefandticaftsfecretär 
zu Mabrid n. 1840 Director der Hanbelsabtheilung 
im auswärtigen Miniflerium. 1842 kam er in bie 
Deputirtenlammer, u. da er gegen die Schablo®- 
baltung Pritharbs flimmte, wurde er feiner Stel- 
lung als Staatsbiener enthoben. Zur Oppofition 
übergetreten, war er 1848 einer ber Thätigften im 
Betreff des zu baltenden Reformbanletts u. amt 23. 
Februar dieſes Jahres Mitunterzeichner der Auflage 
gegen das Minifterium Guizot. Im April wurde 
er Mitglieb ber biffenfhaftfichen u. literarifchen 
Stubiencommiffion, im Mai Präfident des biplo- 
matifchen Ausſchuſſes, amı 20. Dec. Minifter des Aus⸗ 
wärtigen, im Juli 1849 Gefanbter in London un. am 
9. Januar 1850 abermals Minifter des Auswär- 
tigen, jebo auf fein Anſuchen am 20. die es Mo- 
nats dieſer ER ging, er wieder 
als Geſandter nach London. In bem Übergangs- 
na vom 10, bis 24. Januar 1851 war 
er rx Miniſter des Auswärtigen, Nach dem 


1852 Mitglied des Senats u. Vicepräſident beffel- 
ben u. im Juli dieſes Jahres abermals Minifter 
bes Auswärtigen. Im März 1855 begab er fid 
in diplomatiſcher Senbung nad London u. Wien 
u. nahm im April Theil an ben Friebensconferens- 
en. Ga ſich diefe zerſchlugen, nahm er feinen Ab» 


ieb. 

Drouot (fpr. Druoch), Antoine, Graf D., geb. 
in Nancy 1774; trat 1793 im die Artilleriefchule, 
zeichnete fich in dem Revolutionstriegen als Offizier 
aus, wurbe 1808 Oberft ber Artillerie, mohnte 
ber Schlacht bei Wagram u. dem Belbzuge in Ruß. 
fand 1812 bei, mwurbe Brigabegeneral u. 1813 
faiferlicher Generalabjutant, machte als folder bie 
Feldzüge von 1813 u. 1814 mit, wurbe bei Bau» 
ten Divifionsgeneral, begleitete Rapoleon nach Elba 
u. Lehrte mit ihm nach Frankreich zurück; befehligte 
bei Waterloo bie Artillerie, erhielt dann ben Befehl 
über den Reft der failerlihen Garde u. zog fich nach 
ber Einnahme von Paris an bie Loire zurüd. Mit 
im Befehl vom 14. Juli 1815 begriffen ging er nad) 
Baris, ftellte fich zur Gefängenichaft, wurde aber 
freigefprochen u. 30g ſich in fine Vaterſtadt zurüd. 
Er ft. 24. März 1847 in Nancy, mo ihm 1855 ein 
Stanbbilb errichtet wurde. 

Drovetti, Bernarbin, geb. um 1775 in Livorno, 
machte al8 Oberftlieutenant den franzöfifchen Feld⸗ 
ug nad) Ägypten mit, wurde unter dem Kaiferreich 

anzöfticher Generalconful in Aaypten; unter ber 
Reftauration durch Rouffel erjetst, blieb er in Kairo 
u. war thätig für Enthülfung u. Erläuterung ber 
Dentmäler, des alten Agyptens. Mit Caillaud ber 
reifte er Ägypten, durchſuchte die Ruinen von 
Memphis u. Theben u. ſammelte Alterthünter, bie 
theils für das Turiner Mufeum, tbeils für Baris 
angelauft wurden; 1820 ſchloß er fih dem Felbzuge 
Mehemed Alis gegen Siwah an u. bereifte das In« 
nere von Gharmy, das bisher noch fein Europäer 
gejehen hatte. Inzwiſchen wieder Generalconful 
geworden, trat er 1830 von dieſem Poften ab u 
lebt ala Privatmaun abwechſelnd in Frankreich u. 
England. Unter feiner Mitwirkung erſchien das 
von Jomard herausgegebene Reifewerl: Voyages 
a l’oasis de Thebes et dans les déserts situds 
a l’orient et A l’occident de la Thebaide etc., 
Par. 1822. 

Droyfen, Joh. Guft., ge 6. Juli 1808 in Trep- 
tow, ftudirte feit 1826 in Berlin u. wurbe hier 1829 
Lehrer am Grauen Klofter, 1833 Privatbocent u. 
1835 Profeffor an der Univerfität; ging 1840 als 
Profeſſor der Gefchichte nach Kiel, wo er ſich mit 
Wärme ber Sache ber Herzogthümer annahm u. u.a. 
1844 die Kieler Adreffe verfaßte u. 1846 an ber 
Schrift der neun Kieler Ar bas Staats» 
u. Erbrecht Schleswigs betreffend, Theil nahm; 
1848 ging er ald Bertrauensmann beim Bundes⸗ 
tag. für die Herzogtpiimer nad) Frankfurt u. wurbe 
dann Mitglied ber Nationalverlammlung, wo er 
zu der Gagernſchen Partei gehörte u. Schriftführer 
des Berfellungsansffe war (befien Verhand⸗ 
lungen er Lpz. 1849 N) 1851 wurbe er 
Profefjor ber Geſchichte in. Jena. Seine hiftori« 
ihen Schriften zeichnen ſich ſowohl burdy Tiefe der 
Forſchung als auch durch lebendige Darfelung & 
Sr Auffaffung der Gefhichte aus. Für das 

erſtändniß des griechiſchen Alterthums hat er 


348 


urch die Erläuterungen zu feiner Überfeguug bes 

ihylos u. Ariftophanes nicht wenig beigetragen, 
Er jhr.: Geſchichte —— des Großen, Berl. 
1833; Phrynichos, Aſchylos u. die Trilogie, Kiel 
1841; Geſchichte des Hellenismus, Hamb. 1836—43, 
2 Bbe.; Vorleſungen über die Geſchichte der Frei⸗ 
beitöfriege, Kiel 1846, 2 Bde.; Leben des Grafen 
u von Wartenburg, Berl. 1851 f., 2 Bbe.; 

berhard Windel, Lpz. 1553; Zwei Vergeichniffe 
Kaifer Karls V. Lande betreffend, ebd. 1854; Ge- 
ſchichte der preußifchen Politik, Berl. 1855 f.; Karl 
Auguſt u. bie beutiche Politif, Jena 1857; mit 
Sammer; Actenmäßige Geſchichte ber bänifchen 
Bolitit, Hamb. 1850; er Aberfege auch den Kichylos 
(Berl. 1832, 2 Bde. 2. Aufl. 1841) u. Arifiophanes 
(1835—38, 3 Bbe.). | 

Droyffig, Darktfleden u. Hauptort einer fürft« 
fih waldenburgiſchen Standesberrfchaft im Bezirk 
Weißenfels des preußiihen Regierungsbezirts Mer⸗ 
feburg ; Schloß, feit 1852 evangeliiches ———— 
Seminar u. ſeit 1853 Bildungsanſtalt für Gouver- 
nanten, Englifher Garten; 970 Ew. D. gehörte im 
Mittelalter ven Herren von D., fpäter erhielten es 
die Grafen von Hoyın, von denen es an ben Für- 
ften von Reuß-Ebersdorf u. 1839 durch Kauf an 
den Fürften von Waldenburg fam. 

Droz, 1) Pierre Jacquet, geb. 1721 in la 
Chaur de Fonds in Neufchatel, Mechaniler; Ber- 
fertiger eines ſchreibenden Automaten; fl. zu Biel 
179%. 2) Henri Louis Jacquet, Sohn bes 
Vorigen, geb. 1752 zu Ta Chaur be Fonds; er fertigte 
einen Automaten in ber Geſtalt eines Klavier fpie- 
lenden Mädchens u. ft. 1791 zu Neapel. 3) Jean 
Pierre, geb. 1746 zu la Chaur be Fonds, Stem- 
peljhneider u. Medailleur, prägte in Paris nad 
feinen Berbefferungen am Stoßwerl, hielt fi einige 
Zeit in England auf, wurde nach feier Nüdtehr 
unter dem Directorium Auffeher der Medaillen- 
Münze bis zur Reftauration u. fl. 1823. Werte: 
Der Porträtlopf Napoleons nah Chaudets Büfte 
geihnitten, die Medaillen auf die Frieden zu Lüne- 
ville, Amiens, Tilſit, die Ausrüftung zur Yanbung 
in England u. v. a. 4) Franc. Zav. Jo ſ., geb. 
1773 in Befangon, trat 1796 in bie Franisfiiche 
Armee, nabm aber 1799 feinen Abichieb, um eine 
Stelle als Lehrer an der Eentralfchule feiner Ba- 
terftabt anzunehmen. Nah Aufhebung biefer An- 
ftalt begab er fi 1903 nach Paris, wo er fidh der 
Schriftſtellerei wibınete u. zu Gabanis in enge 
freundfhaftlihe Beziehung trat. Nachdem er ein 
eines Amt auf dem Bureau von Francois erhal- 
ten hatte, trat er in ben von —— Lacretelle u. 
A. gebildeten Verein zur gegenſeitigen Kritik u. ge- 
wann 1812 mit ſeiner Lobrede auf Montaigne den 
akademiſchen Preis. Nach der Reſtauration legte er 
zugleich mit Francois feine Stelle nieder u. widmete 
fih ausschließlich gefchichtlichen u. hiſtoriſchen Stu- 
dien. 1924 wurde er Mitglied der Akademie u. fl. 
1850 zu Paris. D. übte mit feinen Borlefungen u. 
Schriften feinen geringen Einfluß auf feine Zeit. 
Seine Staatsphilofopbie geht von der urſpruͤng⸗ 
lichen Güte der ——— Natur aus, doch be- 
fämpfte er bie Philofopbie des 18. Jahrh., nament- 
fi die politiſchen Irrthümer Rouffeans. Er ſchr: 
issai sur l’art oratoire, 1800; Lina ou les en- 
fans du ministre Albert (Roman), 1804; Essai 
sur l’art d'ẽtre heureux, Bar. 1306, 6. A. 1829 
(deutih von Blumröder, Ilm. 1826); Mdmoires 
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de Jacques Fauvel (Roman), 1823; De la phi- 
losophie morale, Par. 1823, 5. X 1845; Ap- 

lication de la morale & la politique, 1825 
—** von Blumröder, Ilm. 1827); Economie 
polit., Par 1828; Eloge de Montaigne, 1812, 
3. Aufl. 1815; Etudes sur le beau dans les 
arts, 1815; Hist. du regne de Louis XVL, 
1839 — 42, 3 Thle. (dbeutih von Yuben, Jena 
1842); Aveu d’un philosophe chretien , 1842; 
Pensées sur la christianisme, 1842, 6. X. 1944 
(deutſch von Reithinaier, Straub. 1844). 

— — Anton, pſeudonym Strasde⸗ 
lio, & . 1754 in Samogitien, war Bicar in mebre- 
ren Orten Lithauens, lebte fpäter ala Landwirth im 
Kreife Willomierz u. ft. 1834 in Komaje, Er fer. u. 
a.: Anleitung zur Abhaltung der Mefie, u. Lithauſche 
Volkslieder, die er zum Theil ſelbſt componirte. 

Drübeck, Dorf bei Ilfenburg im Kreiſe Werni- 

erode des preußiihen Regierungsbezirts Tae- 
urg; 700 Ew. Hier Jungfrauenftift von 1 Abtıjfin 
u. 5 Kanonijfinnen, 877 geftiftet. 

Drud, 1) das Beftreben eines Körpers, Be- 
mwegung in einem anderen Körper zu erzeugen, obne 
Rückſicht darauf, ob derfelbe bewegt wirb od. nicht, 
u. in beftimmter Beziehung darauf, daß weder feine 
eigene Bewegung, noch diejenige, welche er dem ge⸗ 
brüdten Körper eben jo gut mittheilen als nicht 
mittheilen fann, dabei in Betracht fommt. Gin 
ausgelbter D. rührt ber entweber von einem feiten 
od. von einem flüffigen Körper. Hinſichtlich ber 
legteren handeln bie —* u. Arroſtatil, ſo⸗ 
wie bie Lehre vom Dampfe u. vom ber Luft. Nimmt 
man bei ben feften Körpern keine Rüdfiht auf ven 
D., welcher durch Diustelkraft, Elafticität gefpann- 
ter Federn, gemundene Seile ıc. ausgeübt wird, je 
brüden bie feften Körper nur nach dem Verhältniß 
ihres Gewichtes vermöge ihrer Schwere. Dann ift 
die Größe des Dres der Gröfe ihres Gewichtes 
proportional, u. die Richtung des D-es fällt mit der 
Richtung der Schwere, d. h. mit der Falllinie, zus 
fammen. BDrudfeitigkeit, der Widerfland, den ein 
fefter Körper bem Dre entgegenjegt, ber von 2 ent 
gegengefetteu Seiten ber wirfend, die Theilchen 
des Körpers aus einander zu treiben ob. ibn zu 
zerfprengen ſtrebt. Die Ausmittelung bes D-es 
iſt bei ben meiften Körpern ſehr ſchwierig, Doch läßt 
fih im Allgemeinen annehmen, daß bei gleichartigen 
Körpern, welche die Geftalt langer Barallelepipeda 
haben u. an beiden Enden unterftüßt u. im ber 
Mitte belaftet find, die Tragkräite im geraden Ber- 
hältniſſe des Querſchnittes u. im umgekehrten ber 
Länge ſtehen. 2) D. von Büchern, f. u. Buß 
druden; 3) fo v. w. Auflage eines Buches; alte 
Drude, fo v. mw. Ineunabeln; 4) (Uprm.), fo v. 
w. Drüder. 

Drüdel, 1) Hebel od. Schwengel, mit welchem 
etwas burh den Drud gehoben wird, 3. B. an 
Drudwerken, an ber Heblade der Bergbohrer u. 
bgl.; 2) jo v. mw. Breceijen; 3) fo v. w. Drüder. 

Druden, dat Auftragen der farben in ber 
Zeugdruderei (j. d.), geichieht mittelft hölzerner 
Drudformen, welche bie Farbe von ben Ballen 
(Chassis) aufnehmen, |. Zeugbruderei. 

Drüden, 1) einen Drud (}. d.) gegen einen Kör- 
per äußern; 2) von Hafen od. anderem Wild, fi 
auf die Erde nieberlegen, um fi zu verfteden; 3) 
(Mater), f. u. Blid 2). . 

Druder, 1) ſ. Buhoruder; 2) (Druderlinte), 


- Drüder bie. Druey 


einem Gemälbe ob. in einer Zeichnung eine ftarfe 
. eist dunkler Karbenftrih im Schatten, 
bat welchen eine bei. hobe, od. bei. tiefe Stelle be- 


— 
„V Werktzeug zum Drücken, z. B. am 

oß, ſJ. b.; 2) an Gewehren, fo v. m. Ab⸗ 
ws; 8) ESchiffb.), die Knie od. krummen Hölzer 
gar Befeftigung ber Rüften; auch das Knie unter 
im Krabnbalken; 4) D. der Vorfteherdrüfe (Anat.), 
f.u. Borfteberbrüfe. 

Druderei, j. Buch-, Kattun⸗, Kupferbrudereisc. 

Drnderprefie, fo v. w. Buchbruder-, Kupfer 
iruder- u. Steindruderpreffe. 

Druderfchwärze (Bruderfarbe), 1) fo v. mw. 
Bud» u. Kupferbruderfarbe; 2) verſchiedene mit 
Dru iß gemifchte Mineralfarben; 3) (Kat- 
tundr.) , größtentbeils Pflanzenfarben, mit Stärte 
od. Gummi in einen Brei verwandelt. 

Drudfeder, |. ı. me 

Druffebler, der fehler in Drudicriften, ber 
bei der Correctur überſehen worben, od. in das 
Corrigirte durch Herausfallen von Buchftabek u. 
iriges Wederhineinſetzen derjelben entftanden ift. 

eniß, fo v. w. Buchbruderfirmiß. 

Drudform, 1) Stüde Holz, worauf Bilder ob. 
Ze gen erhaben geſchnitten od. auf welchen 
mef re Figuren befeftigt find, um biefelben mit 

arben auf Papier od. gewebten Zeugen ab» 


druden zu Finnen; 2) jo v. w. Korm. 
beit, jo v. w. Breffreibeit. 
ebel, e ag Augen 5 
er (Pytho Fabr.), Gattung ber Dil« 
ferläfer, f. d. ©). 1 / , 
4 (Kriegew.), eine Art der Angriffe- 
mine, f. u. Mine, 
‘ einer (Drudihode), Sorte fchlefiicher 
lenmanb, zums Bebruden mit bunten Farben. 
Drudmeffer, fo v. w. Biezometer. 
er, ungeleimtes Bapier, zum Bücher- 
Drud beftimmt , wirb in Buchen zu 25 Bogen zu- 
hummengefegt. 
j oben, Proben in ein Heft gefammelt, 
bie dom Buchdrudern als Probe ihrer vorhandenen 
—* n. der Art, wie fie druden, ausgegeben 


we, jo v. w. Drudmerl. 
— Fra bei Zugtbieren, entftehen nicht 
Ken Dben auf dem Halfe, nahe vor dem Wiber- 
A, werben durch den Druck des Gefchirres veran- 
m. find Wurnden u. Geſchwülſte. Zur Heilung 
bet man ven Schaben öfter mit Bleimaffer od. 
bebedtt bie D. mit Lappen, welche mit einer aus 
Ye dan Campherſpiritus u. Waſſer befteben- 
den keit befeuchtet find. Will ſich die Ge— 
wulſt Dh zertheilen, fo beſtreicht man fie mit 
Butter od. Of. Iſi fie weich geworben, fo fticht 
auf u. gieft in die Wunde täglich etwas 


Drudiä 

ode, jo v. w. Drudleinen. 
Dru an { 
Drüdef 


engel u. Drudftange, fo v. w. 


man 
Al 


Sru ſpiel (Brudtaten, fo v. w. Beilleſpiel. 
nen), efeftrifcher Telegraph, bei wel- 
—— Hülfe eines Stiftes das Telegramm auf 
Papierfireifen in Pımkten u. Strichen aus⸗ 
gedrüdt erfheint; f. u, Telegrapb. 
band, zur Blutftillung bei Verwun—⸗ 
dungen, befteht barin, daß man arabuirte Com— 
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prefien nach dem Verlaufe ber Arterien anlegt u. 
das Glied von den Fingern u. Zehen an aufwärts 
gleihmäßig feſt mit Binden ummidelt. D. wendet 
man aud an, um Geihmwülfte, zumal Anfammlung 
- Flüffigkeiten in den Schleimbeuteln, zu be- 


feitigen. j 
Drudiva e, fo v. w. Aräometer. 
Drudiwafler, das Gefälle bes Waffers vor dem 


abe. 

Druckwerk (Appreffionswert), ift eine 
Anlage zum Heben bes Waſſers auf eine gewiſſe 
—“ Höhe mit Hilfe von Druckpumpen (Ap⸗ 
preifionspumpen), im Gegenfat von Saug- 
wert, einer ähnlichen Anlage, wozu man fid) aber 
der Saugpumpe behuf bes Waſſerhubs bebient. 
Beim Saugwert wirft der Luftdrud auf die Waffer- 
fäule, renb bie Buntpe auf ber andern Geite 
eine Luftleere fo vollftändig wie möglich bewirkt. 
Da ber atmofphärifhe Drud eine Wafferfäule nur 
32 Fuß hoch zu heben vermag, fo faun man mit 
einem Saugwerk feine höheren Waflerftänbe errei- 
hen. Anbers ift es beim Drudwerl, Hier wirkt 
irgend eine Kraft auf bie Wafferfäule vermöge ber 
Drudpumpe fo ein, daß biefelbe unterhalb der Waf- 
ferfäule immer neues Waffer einpumpt, woraus 
folgt, daß die ganze Säule ſich heben muß u. durch 
Nahpumpen fo Hoch gehoben werben farıy, wie mar 
eben will. Was unten an Waffer hineingepumpt 
wirb Ann oben wieder aus. Damit die ganze 
Bafferjäule nicht auf dem Drucklolben laſte, befindet 
ſich in ber —— unten ein Ventil, das ſich nach 
oben öffnet. Dan bringt auch wohl einen Wind 
leſſel an, wie bei Beuerbrien in welchen fo recht 
eigentlich D-e wirken, behufs ununterbrochener Aus⸗ 
ſtrömung bes Waflers. Dre a. auch bie ſogenann⸗ 
ten Sybzaulif en Preffen (Brahmapreffe, Waffer- 
vr). ber bie Bauart ber Drudpumpe |. Pumpe. 

tudzange (Hüttenw.), fo v. w. Kornzange. 

Druden, in ber germanifchen Mythologie die 
gmifen Göttern u. 8 enfhen inneftehenden mweib- 
ichen Weſen, welche in Wälbern, auf Bergen, an 

üffen ſich aufhaltend, bef. Heil u. Unheil den Men⸗ 
hen verfünbigten u. daher als Weihfagerinnen, in 
ber chriſtlichen Zeit auch als Zauberinnen u. Heren 
galten. Daher Drudenbuſch, fo v. w. Alpruthe; 
Drudenei, fo d. w. Schlangenei; Drudenfuß, Zeichen 
bes Heils in Geſtalt eines dreifachen, aus 5 Linien 
beſtehenden Dreieds (% Bentangulum, Ben» 
talpha, Alfenfuß, Alpfuß, Pytbagorei- 
ſches Zeichen), von Aberglänbiichert an die Thür 
ren ber Ställe gezeichnet, um die Druben von bem 
Biehe abzuhalten; auch als Zeichen ber Gefunbpeit u. 
bes Wohlſeins. Zuweilen untericheibet man auch 
zwiſchen Alfenfuß u. D., wo letzteres 2 in einander 
gefhobene Dreiede X find. 

Drudenmehl (Bot.), ſ. Bärlappenfamen. 

Druentia (a. Geogr.), Nebenfluß bes Rhoba- 
nus im ſüdöſtlichen Gallien, fam von den Cottiſchen 
Alpen u. milnbete bei Avenio; jet Durance. 

Druey (pr. Drileh), Heinr., geb. 1799 in Fe— 
zoug im Waabtlanbe, ftubirte bie Rechte, wurde 
dann bei der Cantonsverwaltung angeftellt u. trat 
in ben Staatsrath; er betheiligte ſich ſehr an ben 
Reformbeftrebungen ber Schweiz, leitete die Revo⸗ 
lution 1845 im Waabtlande u. wurbe an Die Epite 
bes neuen demokratiſchen Rathes geftellt; bei ber 
neyen Eonftituirung der Schweiz wurde er in ben 
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Bundesratb gewählt, mo er 1849 Bicepräfibent u. 
1850 Präfibent war u. in ben nächften Jahren meift 
Das Departement ber Finanzen leitete; er farb als 
Mitglied des Bundesrathes am 29. März 1855. 
Drugeon (pr. Drügong), Fluß im franzöftichen 
artement Oberjaone. 
tuiden «Druides, Druida), bei den Kelten 
Galen, Briten, Galliern ac.) der erfte der beiden 
freien Stände (Priefler u, Ritter), welcher nicht 
eine eigentliche Priefterfafte aus beftimmter * 
milie bildete, ſondern eine aus verſchiedenen Klaſſen 
beſteheude Corporation, mit theokratiſcher, ſtreng 
monarchiſcher Verfaſſung; an ihrer Spitze ſtand ein 
auf lebenslang gemählter Oberprieſter; zwiſchen 
mehreren Wablcanbidaten entſchied bas Loos od. 
ber Zmeilampf der Bewerber. Die D. waren Prie- 
fter u, Vollslehrer, Kater in Privat- u. öffent» 
lichen Streitigkeiten, Arzte u. Weiffager u. hatten 
auch auf die Staatsangelegenbeiten entſcheidenden 
Einfluß. Sie lebten ein eingezogenes, ernftes Le» 
ven, trugen eine bejonbere Kleidung, beſtehend 
in kurzem Unterfleib mit Armeln u. darüber einen 
Mantel; ihre Vorrechte waren völlige Immunität 
von Steuern u. Freibeit vom Kriegsdienft. Jähr⸗ 
lich bielten fie eine öffentliche Gerichtsſitzung im 
Lande ber Earnuten, wo nad ihrer Meinung ber 
Mittelpunkt Galliens war (vgl. Dreug), wo ans 
allen Gauen diejenigen zufammentamen, welde 
einen Streit hatten, um denſelben ſchlichten zu laſſen; 
wer ſich ihrem Ausspruch nicht fügte, wurbe von den 
Opfern ausgeſchloſſen, was Ehr - u. Rechtloſigleit 
nach fich 309. gen ihres Anjebens u. ihrer Bor- 
rechte Tießen fich Viele, jelbft aus ber Ritterklaſſe, 
in den Druidenorden aufnehmen. Der Unterricht, 
welcher nur mündlich u. in Berfen od. Sprüchen er- 
theilt wurde, beftand außer ber religiöjen Difciplin 
in Moral, Redtstunde, Mathematik, Aftronomie, 
Naturkunde, Medicin u. Weiffagung. Die Lehr» 
zeit Dauerte auf 20 Jahre. Als die 
durch römische Herrſchaft u. fpäter durch bie Ein- 
führung des Chriſtenthums ihr Anjehen verloren, 


wurbe ihr Hauptſitz Wales u. bef. die Infel Mona. 


In Britannien gab e8 in beim Druidiſchen Barden» 
orden, welcher von Merlin (Merddyn), Barden des 
Königs Emrys Ble 10 geftiftet w. durch jeine Nach⸗ 
folger Merddyn⸗Wylli u. Talieſin ausgebildet wurde 
u. fh von bem Keflel des Ceridwen nannte (f. d. u. 
Taliefin), 4 Grabe ber D.: a) Disgibl iysbas, mer 
3 Jahre Dichtlunft u. Mufit gelernt; b) Disgibl 


bisgibliaibb, der jechsjährige Grab ; c) Disgibl pen- 


cerbbiaibd, ber —— d) Pencerdd od. Atbro, 
ber zmölfjährige. Der Borfiende hieß Bradd⸗Ca⸗ 
dair (Cadairsiawg). In der chriſtlichen Zeit erichie- 
nen die D. immer noch ald Zauberer. Zubenin Frank⸗ 
reich, England, Irland, Angelfea ꝛc. gefundenen Prui- 
dendentmälern gehören a) Tempel, befiebend aus 
mehreren Reihen vor Steinpfeilern, bretagniich 
Beulsven, 2 (lange Steine), Min- 
fao (aufgerichtete Fel a ber größte dieſer Art ift 
das Zmergenhaus (Ti Goriquet od. Cornan— 
donet) zu Earnac bei Guiberon, beftehenb aus faft 
4000, 4—25 Fuß hohen, in 11 Reihen ſtehenden, 
mit ber blinnen Seite in die Erbe geftellten Felſen; 
bei anderen ſtehen die Pfeiler im Kreis; b) Altäre 
(Dolmen, Cromlechu, Kiftvaen), befichend 
aus 3 Felſen mit übergedecktem Tafelftein, wobei 
man noch Gerippe, Schäbel- u. Opferinftrumente 
findet; e) Wagfteine (Lygatyne, Logon Sto— 


in Gallien. 
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ne®), Felfen, die wagerecht auf 1 od. 2 Steinunter- 
lagen jo ruhen, daß fle wie Wageballen pin u. her 
bewegt werben fönnen. Die galliihen Celten hatten 
auch Druidinnen, beren Berfaljung u. Verhältniß zu 
den D. nicht binlänglich befannt ift. Bgl. Frid, De 
Druidis, Ulm 1744; Baubeau, Mém. a consulter 

our les anciens Druides, Bar. 1778; Toland, 

istory of the Druids; Barth, Über die D. ber 
Eelten, Erl. 1826. 

Kruibenfnöpfe, aus Berglryſtall od. Glas ver⸗ 
fertigte fugel- ob. linfenförmige, durchſichtige Steine, 
bie von den Druiden herſtammen follen; fie finden 
fi bier u. ba in Cabinetten. 

Druin, Heiner Negerftaat auf der Zahır- od, 
Eifenbeinfüfte (Weftlüfte Afrifas), welcher bem 
Aſhantis zinspflichtig if. 

Druja, Stabt au ber Dina im Kreiie Dißna 
des ruffiihen Gouvernements Wilna, berühmter 
Hanf; 2235 Em. 

Drüll, Segel, am Spiegel bes Schiffes geführt 
u, bei einem Rüdenwind gebraucht. 

Drum, Marttfleden im Bezirk Auſcha des böh—⸗ 
mifchen Kreijes Leippa; Schloß, Fafanerie, Ihier- 
garten, Braunfohlengruben ; 550 Em. 

Drumann, Karl Wilhelm, geb. 1786 in Dan- 
ftebt im Halberftäbtifchen, wurbe Lehrer am Päba- 
gogium in Halle, dann Privatdocent an ber bor- 
tigen Univerfität, 1817 in vg an rofeflor ber 
Böilofophie u. feit 1821 ber älteren Geſchichte da» 
ſelbſt; er ſchr. Ideen zur Gedichte des Derfalls 
ber griehijchen Staaten, Berl, 1811, u. Aufl. ebd. 

820 ; Hiftorifch-antiquarifche Unterfuhungen über 
gypien u. bie Infchrift von Roſette, Königsberg 
1823; Gedichte Roms in feinem Übergange ven 
ber republilaniſchen > monarchiſchen Berfaflung, 
ebd. 1834—46, 6 Bde.; Grundriß der Eultur- 
geldichte, ebd. 1847; Geſchichte Bonifacius des 
ten, ebb. 1852, 2 Bde. 
rummaben, Cap ber Wetküfte der ſchottiſchen 
Infel Arran, ar der Mündung bes Clyde. 
rummond (Drumond, Ipr: Drömmnb), Graf- 
haft im Diftricte Trois Rivitred ber Provinz 
Unter- Canada (Britiſch Norbamerila), auf ber 
Siüpdfeite des Forenzoftromes; 10,000 Em. 

Drummond (jpr. Drömmub), Grafen von 
Perth, altes Geſchlecht in Schottland, das feinen 
Urſprung von 1).Morig D., einem ungariſchen 
Edelmanne u. Enkel des Königs Andreas I. ber» 
leitet, der 1066 Ungarn verließ, an ber ſchottiſchen 
Küfte Schiffbruch Fitt u. von König Malcolm IIL 
aufgenommen u., zum Stewarb von fenoy ge 
macht, bier blied. 2) William, engliiher Did 
ter, geb. 1585 in Hawthornden, geft. 1649; er jr. 
u.a. Tears on the death of Moeliades (Stegien), 
1602; The wandering muses, 1617.83) James, 
geb. 1648, Staatsrath, Großrichter u. Großfanzler 
von Schottland; wurde katholiſch u. war treuer 
Anhänger Zatods U., begleitete benjelben auf ber 
Flucht, wurde von ihm zum Herzog von Bertb, 
erftem Kammerherrn u. Erzieher des Prätendenten 
ernannt u. ft. 1716 in St. Gerwain. 4) Wil- 
liam, Bruber bes Vor. wurde von Jalob II. zum 
Grafen, fpäter zum Hersog bon Melfort erhoben, 
ein Titel, welder in England nicht anerlannt ift, 
obwohl er von feinen Nachlommen noch geführt wird. 
5) William D. Lord Maberty, aus einer Sti- 
tenlinie ſtammend, trat in militärijche Dienfte unter 
Karl I, nahın an der Schlacht von Worcefter Theil, 
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trat nach der Gef me Karls I. ald Gene- | Raiferbofe fo v. w. Soflbaten einer Eoborte mit 


rallieutenant in ruſſiſche Dienſte, kehrte während 
der Reſtauration nach England zurück, wurde 1686 
zum Biscount Strathallan erhoben u. ſtarb 1688. 
6) James D. Herzog von Perth, Enlel von 
D. 3), diente im Heere bes Bringen Karl Eduard, 
nahm Theil an der Schlacht bei Prefton- Pans 
(1745) u. bei Culloden (1746), u. ftarb, nad) Franl» 
reich entlommen, bald barauf. 7) William, Nach⸗ 
lomme eines Brubers von D. 5), erbte deſſen Titel 
u. fiel in der Schlacht bei Eulloden 1746, auf ber 
Seite der Stuart fümpfend. 8) Andrew, Bru⸗ 
der bes Bor., gründete das große Londoner Banl- 
age D., deſſen Mitbefiger gegenwärtig 9) Henry 

. ift, geb. 1786, feit 1847 Barlamentömitglieb für 

eſt ⸗Surrey. 10) James Andrew John 
Lawrence Charles, Enlel von D.7), geb. 1767, 
erhielt durch Beſchluß des Parlaments den Titel 
ſeines Großvaters 1824 zurück, heirathete 1809 eine 
Tochter des Herzogs v. Atholl u. fl. 1851. 11) 
Billtem Henry, ältefter Sohn des Borigen, ii 
arg Tag Haupt biefer Linie der D⸗6. 12 
Gordon D., biente ſchon 1789 in ber britifchen 
Armee, 1794—95 in Holland, wo er an der Bela- 

erung bon wg m Theil nahm, 1801 bei der 
Erpedition nad annpten, focht in den Schlachten 
vom 13. u. 21. März bei Ramanieh, Kairo u. 
Alerandria, fpäter im Kriege gegen Amerika u. ft. 
1854. 

Drummond:Eave (ſpr. Drömmndlave), Sta- 
laktitenhöhle in der Grafichaft Killenny in der iri- 
ſchen Provinz Leinfter. 

Drummondia (D. De C.), Pflanzengattung, 
benannt nah James Drummond (der ald Natur- 
forſcher Franflins — Norbpolarerpebition mit⸗ 
nachte,, 1826 u. 1827 Norbamerila, bei. die Hud⸗ 
tonsbailänber, dann Teras u. Ronifiana ‚bereifte u. 
1835 auf Euba ftarb), auch als Untergattung ber 
@attung Mitellopsis aus ber Familie der Saxi- 
fragncese- Saxifrageae; Art: D. mitelloides, 
in Norbamerifa. ’ 

Drummondfches Licht, fo v. w. Siderallicht. 

Drummmonbdjee (D. Late), See in der Mitte des 
Dismal- Swanp im Staate Birginia (Norbame- 
rifa), mit dichtbewaldeten Ufern. 

Drummonds Infel, 1) Inſel im nordweſt⸗ 
fichen Theile bes Huronfee® (Canadiſche Seen, 


Rorbamerike); 2) Infel zur Gruppe Gilbert bes 


Lord - Mulgrave »Archipels gehörig (norbiveftliches 
Bolynefien), 19 9 fühl. Br., 192° 22° öft. 8. 

Drummonbville (m. Drömmndwihl, Lun⸗ 
dys Lane), Ort im Diſtriet Niagara ber Provinz 
Ober-Canada (Britifh Nordamerika), unmeit des 
NRiagarafalls, mit dem Elifton-Hotel für bie Beſu⸗ 
her des Waſſerfalls. Hier 1814 Gefecht zwiſ 
ben Englänbern u. Norbamerilanern. 

Drumont (jpr. Drümong), Spitze des Vogeſen⸗ 
gebirges in Frankreich; Hier Duelle ber Mofel, 
welche 2232 Fuß hoch über dem Meere entfpringt. 

Drumore (fpr. Drömmohr), Städtiſcher Bezirk 
(Township) in der Grafſchaft Lancafter des Staa» 
tes Peunſylvanien (Norbamerifa), am Susque- 
banna-River; 3000 Ew. 

Druna (a. ung Heiner Alpenfluf in Galliert, 
mäünbdete unmweit Balencia in den Rhodanus; jetzt 
9 Druneus fo. germ.), Saufe, Trupp Sofbe 

. germ.), Haufe, Zrupp Eolbaten; 
daber ee am byzantinifchen 


einem Anführer (Druncarius); fpäter Name ber Of» 
figiere aller Klaſſen; earlus sammus, in ber 
Kaiferzeit ber römische Großabmiral. 

rundrum, Bujen am Joniſchen Meer in ber 
Grafihaft Down (Irland). 

Drupa, Steinfrudt, eine Frucht, deren Samen 
von einem fteinharten Kernhauſe umfchlofien, das 
wieder von einer een Fruchthülle umgeben 
ift, bie bei ber Reife jeboch auch troden vorkommt, 
3. B. Pflaume, Kirfche, Apriloſe, Pfirfihe, Mandel, 
Eocosnuß. Daher Drupacdas, fleinfruchtartig, einer 
Steinfrudt (f. d.) ähnlich ; Orupacin, eine organifche 
Baſe, welche Buchner in dem gelben Körper ber fich 
bisweilen aus dem über bitteren Mandeln, Kirſch⸗ 
fernen 2c. abgezogenen Wafjer abſetzt, gefunden zu 
baben glaubte. Noch nicht genauer umterfucht. 

Drury (fpr. Drury), Robert, geb. 1687 in one 
bon , ging 1700 mit nach Bengalen, wurbe auf ber 
Rüdreife in Madagascar gefangen u. lebte als 
Sklave 15 Jahre dafelbft; reifte 1716 — nach 
England; ging 1719 noch einmal zurlid nach Mas 
bagascar u. jchrieb nach feiner Küdtehr die Ge» 
ſchichte feiner Gefangenjchaft, woraus feine Freunde 
einen Auszug (Madagascar, Fond. 1729) machten. 

Drurylane» Theater, Theater in London, an 
er von B. Wyatt erbaut u. 1812 
e et. 

rufa (D. De C.), Pflanzengattung aus ber 
amilie ber Umbelliferae - Mulineae, 5. Kl. 1. 
ron. Z.; Art: D. oppositifolia, auf Teneriffa 


Hälfte des 18. Jahrh. nah dem Mufter ver alten 
preußiſchen Lanbregimenter errichtet, erhielten aber 
erft 1806 bie Bedeutung einer Landwehr. Das 
ganze Reich wurbe in 7 Bezirke getheilt, nach denen 
die Formation in Corps ftattfand, u. ftellte nad 
ben damaligen — 600,000 Dann auf. Zum 
2. Male wurden die D. 1812 gegen bie Invafion 
Napoleons unter bie Waffen gerufen, wobei nur 
bie beiben Centralpunfte Moskau u. Petersburg 
angenommen wurben, u. ihre Zahl foll über 400,000 
Mann betragen haben. Im Feldzuge 1813 famen 
auch nach u. nach 120 D. nach Deutjchland. Zum 
3. Male wurden fie im februar 1855 im Kriege 
egen bie Türken u. bie mit benfelben verbündeten 
eftmächte.aufgeboten u, im November 1855 er⸗ 
ſchienen die erften Abtheilungen auf dem Kriegs- 
ſchauplatze. Jede D. joll 1089 Mann ftark fein u. 
bat 1 Stabsoffizier an ber Spike. Belleibung: 
— Kaftan u. Schirmmütze mit Kreuz als Em⸗ 
lem; Bewaffnung: Bajonnetflinte u. Beil ob. 
Schaufel. Mit Ausnahme ber Kaufleute, ber Men- 
noniten u. Juden müffen alle Stände, welche Kopf» 
fteuern zahlen, in das Corps eintreten, u. es fallen 
alle fonft privilegirten Ausnahmen weg. Die 
Stände aber, welche befreit find, müſſen ent- 
—— Geldbeiträge für das Corps Kr en. Die 
runbbefiger müffen das Corps ausrüften u. auf 
9 Monate verpflegen. Die Offiziere werden durch 
die Grunbbefiger, verabichiedete Offiziere u. auch 
durch Civilangekellte gebildet Die Mamnicaften 
müffen im Alter von 20—45 Jahren ſtehen. 
rüfhling, fo v w. Champignon. 
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Druſe (Rropf+D.), 1) eine ben Pierben (au 
Ejein u. Maufthieren) eigene, bem Schnupfen ähn- 
liche Krankheit, gewöhnlich von Erkältung herrüh⸗ 
rend, verlangt blos Schonung bes Thieres; dauert 
fie über 14 Tage, fo bat man zu fürdten, daß fie 
angebenber Rot fei. Mittel ee ſ. u. Rob. 
2) Krankheit, welche blos junge Pferbe u. biefe auch 
nur einmal befällt, mit lleberigem u. eiweigartigem 
Schleimausfluß ans der Nafe, Huften, häufig Beu⸗ 
len am Unterliefer (Brufenbeulen, BDrufenfnoten) ; 
man untericheibet: a) bie gutartige D., es zeigen 
ſich —— u. Appetitloſigleit, triefende Augen, 
Klebrigleit der unteren Kinnlade, Anſchwellen ihrer 
Ganglien, die Naſenſchleimhaut iſt geröthet u. 
troden, ber Athem ängſtlich, Huften oft u. troden, 
Nafenausfluß reihlih u. wäflerig, jpäter gelblich) 
u. did, das Schlingen ift erfchwert, bie Berbauung 
geftört u. das Miften felten u. troden; ift dieſe D. 
leichterer Art, jo wird das Thier in 11—14 Tagen, 
äft fie ſchwererer Art, in 18—21 Tagen wieber ber» 
geftellt. Behandlung: die Thiere müffen gut bebedt 
u. in reinlihen Ställen, die eine milde, gleihmäßige 
Wärme haben, gebalten werben, das verminderte 
Sutter muß leicht verbaulich fein u. in Kleienwafler, 
gutem Strob u. Grünem beſtehen; man jetzt einige 
einfache Kiyftiere, bewahrt Die Geihwülfte u. Ge- 
ſchwüre vor jedem Luftreiz, bebedt die untere Kin 
lade bicht mit Werg od. Wolle u. gibt ein Drufen- 
pulver. Diejes bereitet man entiveber aus gepulver- 
tem Kochſalz 8 Loth, rohem Spießglanz 4 Loth, 
Schwefelblumen 4 Loth, etwas Fenchel, Anis od, 
Kümmel u. Enzianwurzelpulver u. gibt etwa 4 Eß⸗ 
löffel unter jedes Futter; od. aus 6 Loth Kalmus u. 
6 Loth MWachholberbeerpulver, 8 Loth Glauberjalz, 
6 Loth robem Antimonpulver u. 6 Loth Schwefel» 
blumen u. gibt etwa unter jedes Futter 2 Eplöffel. 
Die Homöopathie wendet erft einige Gaben Dul- 
camara an, bis die D. entzünblicher wird, wo man 
dann mit Aconitum —— Iſt ſtarler Speichel⸗ 
fluß vorhanden, fo wird Merc. vivus mit Arſenil 
ob. Opium gereicht. Hat die D. ben Kopf mit ein- 

enommen, fo wird Bellabonna u., um bie Ge- 
(mai in erweidhen, Hepar. sulph. gegeben. 
> Die bösartige D., ſtets langſamer verlaufend ; 
die Thiere find matter, bie Najenhöhlen wenig ge- 
röthet, die Kehlgangsdrüſen ſchmerzen nicht u. ſchwel⸗ 
len nur langfam an, ber Nafenausfluß ift MHebrig, 
flodig u. —— oft entftehen an verſchiedenen 
Stellen des Körpers wäflerige Auſchwellungen u. 
falte Gefhwülfte (Druſengeſchwülſte, ausartende 
D.), od. wirflihe Eiteranfammlungen (herum 
[hweifende,'irrenbe D.), od. bie örtlichen 
Symptome verſchwinden plötzlich, u. es bildet fich 
ein Leiden eines anderen, gewöhnlich inneren Or- 
gans (verfhlagene D.). Hält bie D. jedoch län- 
er au u. zeigt fi fortwährend ein Humpiger, weiß- 
arbiger Nalenausttuß xc., fo entwideln fih Ge 
fhwüre auf der Najenfchleimhaut, dieſe wirb miß⸗ 
—— (erbägtige 5 das Übel geht in den 
Rotz Über. Urfachen der D,; Zahnen, Erkältung, 
plößliche Unterbrüdung ber Hautausbünftung, Aut 
enthalt in bumpfigen u. feuchten Ställen, Futter— 
wechſel, Aufteding u. dgl. —— man gibt 
erweichende Klyſtiere, macht Dampfbäder von ſie⸗ 
dendem Waſſer unter Kopf u. Naſe, reibt bie un⸗ 
tere Kinnlade mit Pappelſalbe ein, iränkt mit lauem 
Waſſer, welches mit Gerſtenmehl eimual abgekocht 
iſt, macht, wenn das Athmen mübfam, der Huſien 


Druſe bis Druſen 


beſchwerlich u. das Fieber ſtarlk ift, einige Heine Ader⸗ 
läſſe, zieht, wenn ſich die ei ge u legen an⸗ 
fängt, in der Bruft ein Haarfeil, w man mit 
einer Miihung von Königefalbe u. Terpentindf 
tränft, unterftiltt bie —————— Eiterns der 
Geſchwulſt durch Auflegen eines Blaſenpflaſters u. 
öffnet dieſelbe f — wenn ſie reif ift. Die Homdo⸗ 
pathie wendet Hepar. sulph. ob. Spirit. sulph., 
u. bei bösartigem Nafenausfluß Pulſatilla u. Sul⸗ 
phur an. Pferbe, bie an der bösartigen D. leiden 
od. feicht Dazu geneigt find (Brufig, in der D. Tie- 

end), müflen von anderen Pferben entfernt, am 

eften in einen Kuhſtall geftellt werben. I Fal ſche 
D. nennt man eine Eiterbeule von Drufenmaterie 
au anberen Theilen, als amt Unterkiefer od. Hate. 
Treten Ericheinungen ver D. ein u. es entfleht fein 
Ausfluß, od. tritt nur ein ſehr geringer aus ber Naſe 
ein, jo ift dies blinde D. (Sted-D.). 

Drufe (Dein), ein Haufwert vieler neben ein» 
ander gebilbeter Kryftalle deſſelben Minerals, welche 
auf einer gemeinfchaftlichen Unterlage obne eine be» 
Himmte Anordnung auffisen. Bildet bie Unterlage 
einen hohlen, von allen Seiten geichloffenen Raum 
(Drufenböble), fo heißt die D. Geode; ſolche D-n 
tommen: bei. in ben Blaſenräumen vieler vullani⸗ 
fcher Gebirgsarten vor. Drufenhaut (Drufige Kruft, 
Drufentruft, Überzug) nennt man die D., wenn 
die Unterlage nur mit ſehr Heinen Kryſtallen bedeckt 
ift, jo daß man ihre Form leicht erfennt. 

Drüfe, 1) (Anat.), j. Drüfen; 2) (Thierarzneit.), 
fo 9. w. Druſe. 

Drufen, Bölterfchaften in Syrien (Afiatifche 
Zürfei), füblich von den Mareniten, theilmeis auch 
mit biejen gemifcht, am weftlichen Abhange bes Li⸗ 
banon u. im Antilibanou, einen Yandftrid von uns 
geläbe 100 OM., zwiſchen Beirut u. Sur, u. vom 

ittelmeer bis Damaſt bewohnend. Sie find kau⸗ 
tafifcher Abſtammung, reizbar, rachfüchtig, ſchlau, 
treulos, eiferfüchtig, tapfer, Eriegeriich, ftets zur Ab» 
wehr gerüftet, ihre Unabhängigteit liebend, u. bieje 
ftets mit Glüd gegen bie Türfen, ebenfo wie gegen 
die Araber vertheibigenb, babei gaftfrei, bi® zu 
einem gewiſſen Grabe gutmüthig, mäßig, reinfich u. 
arbeitjam, dabei faſt ohne alle geiftige Bildung; 
Schreiben u. Leſen ift ihnen beinahe gänzlich unbe- 
fanut; die Blutrache gilt als gebeiligt; fie bauen 
Getreide, Wein u. Tabak u. treiben Seidenzucht; fie 
ſprechen eine Mundart des Arabiichen ; ihre eli- 
— ein Gemiſch von Heidenthum, Judenthum, 

uhamedanismus u. Chriſtenthum, iſt eine Ge⸗ 


heimlehre, von ber im Ganzen noch ſehr wenig be- 


t wurbe; fie verehrt den Khalifen Halem von 
Agypten als heilig, lehrt Die Seelenwanberung (bie 
Seele verläßt dem fterbenben Körper, um ſogleich 
wieber in ein eben geboren werdendes Kind über⸗ 
zugeben) u. Wieberkunft des Propheten (Menich- 
werbung Gottes); Polygamie (fogar Ehe zwiſchen 
leiblichen Geſchwiſtern) ift erlaubt, fommt aber nur 
ausnahmsweije bei ben Bornehmen vor; eigentliche 
Priefter gibt es nicht, nur Gingeweihte od. Erleuch⸗ 
tete (Alals, zu denen vorzugämeife die Emirs u. 
Scheils gehören, bie einen geheimen Orden in ver- 
ſchiedenen Graben bilden, im Beſitz ber heiligen 
Bücher find u. geheime [reise] Berfammmlungen 
balten) u. Uneingeweibte od. Unmwifiende (Dfiabbels, 
ber große Vollsbaufe, ber faft ohne alle Kenntnik 
von Religion ift); veligiöfe Geremonien, Heften, 
Beſchneidung, Berbot bes Wein» u. Schweinefleisch» 
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genuſſes ac. haben fie nicht. Ihre Geſammtzahl 
wirb von 100,000 bis zu 160,000 Köpfen angege- 
ben, barunter ungefähr 20—30,000 waffenfäht 


2. zahlreiche Abel (Emirs u. Scheile), ver ſich 
Deir-el-Kamar, dem Hauptort des Landes, zur 
Berathung ber Öffentlichen Angelegenheiten, Be- 
fimmung ber Abgaben zc. verjammelt; nur zeit 
weilig wirb ein Großemir gewählt, dem jeboch feine 
urn si Truppen zur Berfügung fliehen. Die 
Emirs bilden eine eigene Kafte, heirathen nur in⸗ 
uerhalb derjelben, unterhalten u. befehligen bie aus⸗ 
fteten Truppen, finb beinahe gänzlih unab⸗ 
beit'geßrafı werben, im ihren Qänben Sefnbe Ti 
tg en, in ihren efindet 
auch größtentheild ber. Grumbbefit. Vgl. ©. de 
Sacy, —— de la religion de Druses, Par. 
1838, 2 B 
Druſen (Geſch.). Der Urſprung ber D. gebt 
bis ins 10. Jahrh. zurlid, wo fie unter ihrem Stif⸗ 
ter Halim (996— 1021) ftanben. Aus ihnen gingen 
die Affaffinen (j.d.) hervor. Unter ben Befehlen einiger 
Scheils lebten fie ohne ein Gefammtoberhaupt, u. 
—— Gemeinden nıachten verheerende Raubzüge 
in bie, unter türkifcher Herrſchaft ſtehenden Na 
barlänber. Lange jhon waren Klagen über ihre 
Räubereien bei ber Pforte geführt worben, als 
Murab III. endlich 1588 eine Expedition unter 
Ibrahim Paſcha gegen fie abfandte. Diefer unter- 
warf bie D. u. feste einen aus ihrer Mitte gewähl⸗ 
ten Emir ein, welcher königliche Macht über Land 
u. Heer erhielt u. an die Pforte Tribut zahlte. Die 
Emire Tehrten inbeß ihre Macht gegen bie natür- 
Tichen Feinde des Landes u. wurben ber Pforte im- 
mer gefährlicher ; bei. Emir Fathr Eddin, zu An- 
fang bes 17. Jahrb., hob durch ſchlaue Politik feine 
Macht zu folder Höbe, daß die Pforte auf ernftliche 
Mittel jann, jeinen Fortſchritten ein Ziel zu em 
2. Eddin floh nach Italien u. überließ feinem 
ohne Ali die Regierung. Diefer trieb die Türken 
zurüd u. ftellte bie Ruhe Be aber Falhr Ebbin, wel⸗ 
er darauf heimlehrte, vrüdte, um jeiner Pracht: 
liebe, bie er an bem Hofe der Mebicis eingefogen, 
e fröhnen, das Land fo, daß eine Empörung aus- 
T Nachdem er dieje gebämpft hatte, veranlaf- 
ten jeine Feinde bie Pforte zu einem nochmaligen 
Kriegszug gegen ben Entir. Es erſchien 1632 ein 
türkiſches de; fein Sohn Alt fiel, fein zweiter 
Sohn wurbe gefangen, er felbft floh nad) einer 
Felſeuburg, wo ihn nach einjähriger Belagerung 
un October 1633 feine eigenen Leute verriethen; 
er wurde nad Eonftantinopel gebradht u. 1635 er» 
brofielt. Seine Nachlommen behaupteten ſich im 
Beſitz des Emirats unter der Oberherrlichleit ber 
Pforte. Nach dem. Ausfterben berjelben befam bie 
' —— ber Schebab, bie urſprünglich aus Mella 
mte, das Emirat.. Die Emire aus dieſer Fa- 
uuilie waren aber ſchwach, u. innere Unruhen, ber- 
vorgerufen u. unterhalten durch Verbindungen ber 
Unteremire unter fi) u. mit ben mächtigen Familien 
Merab u. Kasbeya gegen ven Oberemir, errütteten 
das Land. Erft umter dem kräftigen Melhem 
(1740—1759) erhoften ſich die D. von ihren inneren 
Unfällen u. erwarben ſich wieder nach außen bie 
Unweria,: Leriton. 4. Aufl, V. 
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frühere Achtung, bie fie durch ben Sturz Falhr 
Eddins ganz verloren hatten. Statt —28 
älteften, erft 11 Jahre alten Sohnes Jufſuf, wurde 
1759 Melhems Obeim Manſur als Oberhaupt von 
den D. anerlannt; 1770 aber wurbe Manfur in 
Folge der Umtriebe des Maroniten Said el Kurt 
entjeßt u. Juſſuf zum Emir ernannt. Unglüclliche 
Kriege gegen die Mutualis u. gegen Scheit Daher 
braten uf zum Sturz, u. obgleich er dur 
eine Revolution wieder zum Emir gelangte, fo war 
er doch nur als Spielwerk in ben Händen bes be» 
rühmten Dſchezgar Paſcha. Nah Juſſufs Ermor- 
dung folgte ihm ſein Neffe Emir Beſchir (geb. 
1763) ; bald Bundesgenoß, bald Gegner Dichezzar- 
Paſchas, verhielt er fich gegen bie Franzoſen bei de⸗ 
ren Belagerung von St. Jean d neutral. Bor 
ben Anbän ern Juſſufs nah Agypten, geflohen, 
wurbe er 1807 von Mebemeb Ali von Agypten in 
feine Herrſchaft zurüdgeführt. 1819 wurde er als 
— bes rebelliſchen Abdallah von St. 
Jean d durch een Beſchluß wieder 
vertrieben, aber auf Fürbitten Mehemed Alis von 
ber Pforte 1823 begnabigt. Nach Abdallahs Befie- 
gung bei St. Jean d'Acre durch Ibrahim Pafcha 
wurde Emir Beſchir Mehemeb Alis Bundesgenoß. 
1834 entftand ein Aufftand der D. gegen ben Bice- 
tönig, doch gelang es Ibrahim 1835, bie D. auf 
Libanon zu ertwaffnen, |. Agypten (Geſch). Emir 
Beſchir hielt nun zu bem Agyptiern bis 1840 u. 
wurde 1841 mwieber entſetzt, u. nachdem Ibrahim 
Paſcha mit ſeiner Armee aus Syrien gezogen war, 
lam das Land der D. unter bie unmittelbare Ho— 
beit der Türken zurüd. Alsbald aber begannen bie 
blutigen ge zwijchen den D. u. bem chriftlichen 
Maroniten. biefen ein Enbe zu machen, wurbe 
Anfangs 1842 der Drufenemir, el Kaffim, u. ber 
Maronitenemir nach Conftantinopel geforbert u. 
beide ihrer Würde entſetzt; an ihrer Stelle aber 
Omar Paſcha, als türkiicher Abminiftrator, nad 
dem Libanon geſchickt, damit er, mit je 4 Häuptlin« 
gen ber D. u. Maroniten, bie fie jelbft wählen u. 

ie einen bleibenden Rath bes türkifchen Abminiftra- 
tors bilden follten, das Regintent übernäbme. Aber 
Omar Balda hatte bald beide Parteien gegen fich, 
welche ſich enblich zu offenem Aufftanbe vereinigten. 
Die Schlacht bei &hben am 13. Oct. 1842 fiel fiegreich 
für fie aus, u. eine Erpebition ber Türken dis ben 
Antilibanoı zur Eutwaffnung der Gebirgsbemohner 
mißglüdte gänzlih. Hierauf gab bie Pforte den 
ſchon ſeit längerer Zeit erhobenen Vorſtellungen der 
Großmächte nah u. rief Omar Paſcha mit feinen 
Truppen ab. Ein Gefe vom 7. Dec. 1842 be- 
ftimmte, baß D. u. Maroniten, jeder Volksſtamm 
da, wo er jeine Wohnfige babe, fich felbft regieren 
follten ; der muhammebanifhe Kaimakam follte im 
Süden, ber Hriftlihe im Norben refidiren. Da 
beide Bollsſtämme jedoch gar nicht fo abgejonbert, 
fondern vielfah gemifcht unter einander wohnten, 
fo konnte diefe Anorbnung feinen ber beiden Völ- 
terftäımme befriedigen. Die mit ber neuen Orb- 
nung zufammenhängenben Erpreffungen, unter de⸗ 
nen bie Maroniten wieber am härteſten zu leiben 
hatten, machten deren Lage bald fo unerträglich, daß 
fie fih mit nenen Beſchwerden u. Bitten an bie 
Großmächte wandten. Diefelben hatten jeboch kei- 
nen nennenswerthen Erfolg, u. als neue Unruhen 
ausbrachen, ſandte bie orte Halil Paſcha mit 
1000 Mann in das Land. Eine Berfammlung der 
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Häupter der Bergbewohner, welche Halil Paſcha 
einberief, faßte —— Beſchluß: Die D. ſollten 
den vertriebenen Maroniten 3000 Beutel zahlen, 
mährend bie Pſorte 10,000 Beutel auf bie Einkünfte 
des Ejalets Seideh übernehmen wollte; binfichtlich 
der aufrecht erhaltenen Beftimmungen von 1842 
wurben bie ben Maroniten gänfigen 36* e⸗ 
macht, daß bie gemiſchten Bezirke umter dru 7 
Lehnsherren hriftliche Sachwalter (Welils) belom- 
men, auch den unter nichtehriftlichen Oberern leben» 
den Maroniten geftattet fein follte, auszumandern 
u. ihr ganzes Bermögen frei zu verlaufen. Kaum 
batte Halil Paſcha das Land verlafien, als unter 
den Maroniten felbft Unruhen ausbrachen, melche 
ihren Grund in einer religiöfen Spaltung hatten 
Ein Haufen Bauern vertrieb ben Patriarchen aus 
feiner Refidenz u. feste fih in Kanobia feſt; zu» 
feih kam bie alte Feindſchaft ver D. gegen bie 
aroniten von Neuem zu offenem Ausbruch. Seit 
dem Amtsantritte Wedſchihi Paſcha hatten bewaff⸗ 
nete Schaaren wieder vielfadhe ©: —— 
egen die Maroniten verübt u. überfielen 1845 das 
aronitenflofter Name. Die Folge biervon war 
wieber ein allgemeiner erbitterter Kampf, ber nad) 
vielen biutigen Gefechten bereits zum Bortheil ber 
Chriſten auszufallen ſchien: als bie Truppen bes 
Paſchas offen gegen fie Partei nahmen u. fnrchtbare 
Berheerungen in ben chriſtlichen Dörfern anrichteten. 
Die Pforte hatte inzwiichen auf bie Borftellungen 
ber Großmächte ein Herr von 12,000 Mann nad 
dem Libanon geichidt, worauf fotort 40 Drufen« u. 
Maronitenhäuptlinge, unter erfteren ber vorzüg- 
lichſte derſelben, Scheh Hamib, gefangen genom- 
men u. bann bie weiteren Schritte gegen bte ihrer 
Führer beraubten Bölterfchaften vorgenommen wur» 
ben. Zable, ein Hauptfig der Maroniten, wurde 
am 16. Octbr. 1845 plötlich eutwaffnet, bierauf 
ebenfo alle bebeutenberen Ortichaften, ohne baf ein 
erheblicher Wiberftanb Be mworben wäre. Ge- 
gen bie D. wurbe biefe Maßregel nur jehr ſchonend 
ausgeführt ; dennoch zogen fich viele derſelben in bie 
—— Gebirgsgegenden zurüd, um daſelbſt 
ben: Bereiche ber etifden Gewalt — ent⸗ 
rüdt zu fein. Im Frühling 1846 gab bie Pforte 
ben Lande eine neue Berfaffung, indem jebem ber 
beiden Kaimafanıs eine permanente Rathever- 
ſammlung beigefellt wurbe. Diejelben follten aus 
Glaubensgenofjen aller im Libanon wohnenden 
Secten beftehen (2 Maroniten, 2 D., 2 unirte, 
2 ng unirte Griechen, 2 Türken u. 1 Mutuali). 
Die Streitigkeiten zwiichen den D. u. Maroniten 
dauerten indeß immer noch fort, fo daß bie eurd» 
päiihen Mächte Ende 1847 zu deren Schlichtung 
nochmals Berſuche machten, bie jedoch auch zu fei- 
nem Refultate filhrten, ba ber katholiſche Klerus 
als Grumbeigenthlimer vieler Klöfter, bie übrigen 
Religionsparteien, die reichen Grunbbefiter, die 
türtijhen Beamten ꝛc. alle ihre befonberen Inter⸗ 
eſſen geltend zu machen fuchten. 
Druſen, bie Treftern beim Keltern bes Weines 
u. Obftes. Daher Drufenafcge, zurüdtgebliebene Aſche 
von ausgebrüdten, zu Kuchen gebilbeten D.; fie 
wird von Färbern benußt. Druſenſchwarz, ſchwarze 
Farbe, von D. bereitet; bient mit Nußöl zu Kupfer- 
— — 
Drüfen (Glandulae), 1) Körpertheile, meiſt 
rundlicher Form, von Gefäßen gebilbet u. mit Ner- 
ven durchzogen, in benen entweder beftimmte Feuch⸗ 
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tigleiten aus beim Blute audgeſchieden, ob. zur Ber⸗ 
miſchuug mit dem Blute zubereitet werden. Man 
unterſcheidet: a) Einfache D. (Gl. — 
Bermwidlungen feiner Arterienzweige, buch 3 
ftoff verbunden od. von Heinen häutigen Sädchen 
umgeben; al® Arten trennt man: von Drüſenkor 
nern (Acini: Shleimfädhen, Schleimbälge, 
Schmierhöhlen (. d. a); b Zujammen» 
ge este D. (Gl. conglutinatae), einfache D., bie 
los in größerer Zahl neben einander liegen, mie 
bie Darm-D.; co) JufammengebäufteD. (GH. 
conglomeratae, Gl. congregatae), aus Heinen 
Abtbeilungen, Lappen, berem jebe, aus Körnchen 
ufammengefegt, einen eigenen Ausführumgsgang 
at, welche fich in einem größeren vereinigen, welcher 
dann ben Ausführungsgang ber ganzen Drilje bil» 
bet; dd Zufammengeballte D. (Gl. eonglo- 
batae), welche, bei gleihmäßiger Oberfläche, alfo 
—— Form, auch im ihrer Subſtan; ger 
mäßige Bildung zeigen u. vermeintlich (ald Bal 
D.) eine Höhlung enthalten, wohin bei. die Ly mn p 
D. (Gl. Iymphaticae) gehören, Heine Gebilve, von 
Geftaft u. Be verſ ‚ buch Verwickelung 
ber Lymphgefäße gebilbet, mit einer eigenthüm⸗ 
lichen Haut, Blutgefäßen, aber wenig Nerven; fie 
geftatten ben Lympbgefäßen ven Durdgang u. ge 
bören jelbft ben Lymphgefäßen wejentli au. Lieu⸗ 
taub umterfcheibet noch als Anomale D. folche, 
beren Bau u. Beftimmung noch nicht hinreichend 
belanut ift, 3. B. die Schleim-D. des Gehirns, 
bie Schild+-D., die Brouchial u. Supravenal-D. zc., 
welche übrigens wohl zu ven Lymph ⸗D. gehören 
bürften. Das eigentliche Drüfentoftem lann bios 
bei D. Einer Art unterjchieben werben. Die Dri- 
ſenlebre d u “ RL —— ber Ana» 
fomie. 2 ot.), j. Nebenpflanzentbeile. 
Dekade Druſengeſchwulſt, Drufen- 
Inoten, Drujenpulver, ſ. u. Drufe. 
Drüfenblume (Adenanthera pavonina L.), 
oftindiicher Baum ans ber Familie ber !eguminofen. 
Drüfendarre (Atrophia meseraica, Maras- 
mus infantilis), fo v. w. Darrſucht. 
Drufenbeim, Stadt im Arrondiffement Stra®- 
burg bes franzöfiichen Departements Bas-Rhin, 
am Zorn; 1700 Em.; gibt bem Kanal von D, 
ans dem Zorn in ben Rhein, ven Namen. — Der 
Name der Stadt D. foll von einem bier geftande- 
nen Yager bes Drufus berfommen. Im 17. u. 18. 
Yahrb. befaßen fie bald die Franzoſen, welde fie 
ftarf befeftigten, bald die Kaiſerl 
Drüfenklee, ift bie Gattung Psoralea L. 
Drüfen eiten, Aufihwellungen u. ſon⸗ 
ftige franfhafte Zuftände von Drüfen, Die wid. 
tigften find: die a) Drüfenentzändung (Adenitis), 
bat meift einen chroniſchen Berlauf u. iſt —— 
lich eryfipelatös, kann alle Ausgänge ber Eutzün⸗ 
bung nehmen, auch ben in Eiterung, geht aber amı 
bäufigften in Verhärtung (BDrüfenabfceg) über; b) 
Drüfendeufe (Drüfengefäwulft), Geſchwulſt von ob. 
in ber Nähe von Drüfen, bei. am Halfe, in ben 
Adjelgruben, ven Weichen, in Folge ber Drüjen- 
entzünbung; geht in Eiterung, öfter in Jangtvi 
bald gutartig, 
bysfrafiih -u. kann in Skirchus u. Die 
meiften D. entftehen in Folge von Dyskraſien, bei. 
ber Stropheln, Zuftfeuche, Krebsanlage ıc. 
—— — ber Vormagen bei Bögeln, f. a: 
agen. 
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Diufenmarmor, tine Art Marmor, in welcher 
fich Schalthiere finden. 

Drüfenftraudh, iſt bie Gattung Adenoropium 
Pohl. aus der Familie ber Guphorbiaceen. 

Drüfenweipe (Eumenes Zatr. ); Untergattung 
ver eigentlichen Wefpen (bei Patreille der. Diplo- 
ptera) ; Unterlippe breilappig,, mit vier Drüfen- 
zunlten an ber Spite; Oberkiefer ift ſehr ſchmal, 
ihnabelartig, Hinterleib u einfam, 
graben Löcher in bie Erbe ob. in Mauern, legen in 
jebes Loch ein Ei, mit einer od. etlichen —* 
nen Raupen, Untergattungen: A) ber erſte 


Hinterleibsringel geftielt: » Odyneres 
(Odynerus), bie —— Lippentaſter 
umenes mu- 


faft glatt; Art: O. murarius 
rarius, Manerwefpe), ſchwarz, mit zmei roft- 
farbenen Fleden, am SHinterleib vier gelbe Bin- 
ven; baut fih in Sand od. Mauern eine erft 
räde, dann krumme Röhre n. verftopft fie mit 
and; b) Pterochilus (Pterocheilus 
Klug. ), ſehr lange Kinnlaben u. Sippe, nach unten 
amgebogen, Pippentafter hearig, breiglieberig ; Art: 
P. Klugii; B) Hinterleib geftielt: eo) Ze- 
thus ( — Kiefertaſter mit ſechs, Lippentaſter 
mit vier Gliedern, Samarika; dy Diseoelius 
(Latir.), Kiefertafter länger als bie Oberliefer; 
Art: D. zonalis, am Ihmarze Binde am zwei⸗ 
ten 2eibringe; ed Ceramius (Lair.), Kiefer⸗ 
tafter ganz Hein, mit brei bis vier Gliebern u. bie 
Flügel ausgebreitet; Art; C. Lichtensteinii; 
f) Eumenes (Billenwefpe), das Vrufftüd 
in eine lange Spitge ausgehend; Art: Gemeine 
Pillenweſpe (E. coarctata, Vespa he Ba 
chwarz, auf ber Bruft u. dem Bauche gelbe Zeich⸗ 
nungen; baut auf Pflanzenftängel od. ins Gebüſch 
erbige Röhren, füttert fie mit Holz, legt ein Ein. 
Honigbrei binein u. verſchließt fie. 
Drufertbal (Schuderferthal), Thal im 
zercanton Graubünbten, am Rbätilon. 
fossa (a. Geogr.), künſtliches Ka⸗ 
walbett, welches Nero Claud. Drufus burch feine 
Legionen graben n. dadurch dem Rhein eine Mün⸗ 
dung anmeifen ließ, indem er denſelben durch Die 
fiel in den Zuyderſee führte. Noch jetst beißt ber 
urchſtich zwiſchen Rhein u. Yſſel Drufus ˖ Vaartb. 
Da auf dieſem neuen Wege der größte Theil des 
nes abgeführt wurde, fo war dies wahrſchein⸗ 
lich der Grund, weshalb die Mündung im Weften 
verſandete J 


dete. 

DO (Thierarzneil. u. Diineraf.), f. m. Druſe. 

Seuhfl ‚ römifcher weiblicher Name; befannt: 
7) Livia D.,f. Livia. 2) Iulia D., Tochter des 

anicus u. der Agrippina, geb. in Trier 15 

n. Chr.; beirathete, nachdem fie kurze Zeit an L. 
Caſſius Longinus vermählt gemweien war, ihren 
Bruber Caligula, ber, als fie 38 n. Chr. ftarb, fie 
als Bantheaapotbesfiren lieh. 8) D., Tochter des 
Königs ber Iuden Agrippa II., verließ ihren Ge— 
mabl, ben emeſeniſchen Fürften Aziz, ıı. das Buben 
thum u. heirathete ben Antoninus Felix, römifchen 
Procurator von Paläſtina. Sie kam bei dem Aus⸗ 
brud des rg unter Titus um. 

Druffenif Ort im ruffifchen Kreife u. Gouv 
nement Grobno, hat Mineralquellen. Ä 

Drufomägus (a. Geogr.), Ort in Rhätien; j. 
Druisbeim im baierifhen Kreife Schwaben. 

Drüffel, Schwelle der Schleufen. 

Drufus, römifche Familie, zur T,ivia gens ge» 


‚damaligen 
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börig; ihr Ahn war M. Livins Amifiatus, welcher 
ben galliichen Heerführer D.töbtete u. nach demſelben 
ben Beinamen D. annahm; mertwürbig: 1) Mar- 


cus Livius D., war 122 v. Ehr. mit T. Gracchus 


Bollstribun u. verfocht gegen denſelben die Rechte 
bes Senats; um deſſen Anſehen bei der Plebs zu 
ſchwächen, brachte er eine noch weiter al® bie Grac- 
chiſche gehende Rogation auf bie Abführung von 
12 Kolonien zu je 3000 Befitlofen ein.. Indem 
nun Grachus während jeiner Abmejenheit zur Co⸗ 
lonifation Carthagos fo nm alles Anſehen kam, daß 


‚er nicht wieber zum Volkstribun erwählt wurbe, 


erhielt D. ven Titel Patronus senatus u. 112 
v. Chr: das Eonfulat u. Macedonien als Provinz u. 
befiegte die Storbifter. 2) Marcus Livius D., 
Sohn bed Bor., ebenfalls ein Freund der Batricier 


‘u. Beförberer bes Anjehens des Senats, haſchte er 


zugleih aud nach ber Bolfsgunft; mit glängenber 
Beredtſamkeit ausgerlftet, aber ohne bie nöthige 
Befonnenbeit, wollte er manchen Übelftänben ber 
t abbelfen; er ermeuerte 91 v. Chr. 
als BVollstribun mehrere Agrar- u. Frumentar⸗ 
geletse u. brachte vie Lex judiciaria, nach welcher 
bie oo. ben Nittern twieber entzogen u. bem 
mit 300 Rittern verftärkten Senate zurüdgegeben 
werben follten, u. die Lex de civitate sociis 
danda, nach welcher die Bunbesgenofien bas Rö⸗ 
miſche Bürgerrecht erhalten follten, ein. Aber er 
erregte damit bie Ungufriebenbeit ber Parteien u. 
mwurbe, ehe das lebte Geſetz du angen war, von 
D. Barius in feinem Haufe ermordet, n. feine be» 
reit8 angenommenen © wieder aufgeboben. 
3) Lucius LiviusD. Claudianus, Adop- 
tiofohn des Bor., Sohn des App. Claud. Pulcher, 
töbtete fich felbft nach ber Schlacht bei Philippi; er 
war Bater ber Livia Drufilla. 4) Nero Claudius 
D., flammte von mltterlicher Seite aus ber Livia 
ens u. war bet Sohn bes Claudius Nero u. der 
ivia Drufilla, geb. 38 v. Ehr.; nachdem er 15 
v. Chr. die Rhätier befiegt u. deren Bergfeften in ben 
Tribentinifchen Alpen genommen hatte, begleitete er 
ben Auguftus nach Gallien u. unt m nad) defien 
Rücklehr nah Rom im Jahr 13 v. Chr. den Krieg 
egen bie Deutſchen. Um ben Krieg mit Erfolg zu 
fie, Ye er zahlreiche Eaftelle am Nhein an 
thing bei’ 
u. begann die Drusiana fossa 
u. 5 el, um dadurch in die 


eſonia eine Brücke über dieſen Strom 
ſ. d) zwiſchen Rhein 

ordſee fahren ur. die 
u Waſſer angreifen zu können. 
Nachdem er im Jahr 12 noch einen Aufftand in 
Gallien gedämpft hatte, griff er von der Juſel der 
Bataver aus Deutſchland an, ſchlug die Sigambrer, 
drang ins Land ber Ufipeter, nahm im Ocean meh— 
rere Inſeln, befreundete ſich mit ben Frieſen u. 
Kotad, von benjelben unterftütst, bie Bructerer, auf 
ber Ems — u. drang in das Land der 
Chaulen. Darauf ging er nah Rom u. wurde bier 
Praetor urbanus; aber bereits im Jahr 11 v. Chr. 
febrte er nach Deutichland zurück, befiegte bie Si- 
zen: n. Ufipeter abermals, ſchlug eine Brüde 

ber die Lippe u. drang bis zur Weſer im das The» 
rufferland vor. Auf feiner Rückkehr errichtete er 
ein Siegesdenlmal, Drusi tropaea, in der Nähe bes 
jegigen Hörter. Damals baute er die Beften Atifo 
u. Caftellum (gegenüber Mainz). Nach ber Been- 
digung des Feldzuges ging er wieder nach Rom; 
im Jabr 10 unternahm er einen Zug gegen bie 
Chatten; im Jahr 9 aber ur er bie Marto- 

= * 
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mannen, brang dann nörbli in ben Herkyniſchen 
Wald u. bis zur Elbe (bei Barby), am weiteften 
unter den Römern in Deutſchland nad) ‚vor. 
Auf ber Rücklehr ftarb er zu Ende bes Jahres 9 an 
pen Folgen eines Sturzes vom Pferbe; fein Leich- 
nam wurbe nach Rom gebracht, fein Heer aber er⸗ 
richtete ihm ein Denkmal bei Mainz, den noch vor⸗ 
bandenen Eigelftein (j.u. Mainz). &r war vermählt 
mit Antonia, der Tochter des Antonius u. der De⸗ 
tavia, vom welcher er ben D. Gernianicus u. ben 
nachmaligen Kaifer Claudius (f. 6.) u. eine Tochter, 
Livilla, hinterließ. 5) D. Cäſar, Neffe des Vor., 


Sohu des Kaiſers Tiberius u. der Vipſania Agrippa; |- 


nachdem fein Bater 14 n. Ehr. den Thron beftiegen 
hatte, wurde er nad Pannonien gejhidt, wo bie 
Legionen einen Aufflaud erregt hatten; im folgen- 
ben Sabre befleidete er Das Conſulat; im Jahr 17 
ging er nach Ilyricum, um bort bie deutſche An- 
gelegenheit zu übernehmen; es gelang ihm, Un» 
einigteit zwijchen Cheruflern u. Marlomannen zu 
fiften u. jo die Letzteren u. Marbod zu. befiegen. 
Nachdem er 21 abermals Conſul geweſen war, 
wurbe er ber Gegenftanb ber Berfolgung Sejaus; 
dieſer ſchwärzte ihm bei feinem Bater an, verführte 
feine Gemahlin Livia u. ließ ihn durch den Eunu«- 
hen Lygdus vergiften. Er fi. 23 n. Ehr.; von ber 
Livia hinterließ er ven Kiberiusu. bie Julia Drufilla. 
6) D., Sohn des Germanicus u. ber Agrippina, 
wurbe 25 n. Chr. Praefectus urbi; ba er mit ſei · 
nem Bruder Nero von bem Bolfe ausgezeichnet 
wurbe, jo warf Tiberius einen Haß euf ihn u. ließ 
ihn im Jahr 30 im Palatium einterfern, wo er 33 
mit feiner Muster ben Hungertob ftarb. 

Drufusbrüde u. Drufustburm, j. u. Bingen. 

Druſuskanal u. Drujus Vaart, j. u. Dru- 
siana ſossa. 

Drüswurz, ift 1) Ranunculus bulbosus; 2) 
Oenanthe fistulosa, 

Druten, fo dv. w. Druben. 

Druthmar, Chriſtian, Grammatiler bes 9. Jahr- 
hunberts, aus Aquitanien; er fr. einen Commen⸗ 
tar zum Evangelium Matthät, 1514 im Strasburg 
gebrudt. 

Drumen (ind. Myth.), Sohn bes Utanubaben 
u. der Sunaby, Entel des Suayambhu; ſchlecht be⸗ 
handelt von feiner Stiefmutter, ging er als fünf- 
jähriger Knabe in die Einöbde, bis er, von Wiſchnu 
zurüdgerufen, bie väterliche Regierung übernahm 
u. 26,000 Jahre regierte. Wiſchnu Tieß ihn dann 
in feinem Wollenwagen nad) bem Himmel führen, 
wo er ihm feinen Wohnftt in Dem Polarftern an- 
wies, fo daß fi alle Sterne um ihn bewegen follten. 

Lruzbada (ſpr. Druſchbatzla), Elifabetb, geborne 
Kowalila, geb. 1687 (in Großpolen, nad And. bei 
Lemberg), beichäftigte ſich viel mit polnifcher, italie- 
niſcher, römiſcher u. griebifcher Literatur u. ifi als 
Borläuferin der Wiedergeburt ber polnifchen Litera⸗ 
tur unter König Stanislaus eine hervorragende Er- 
fheinung in diefer. Sie war vermählt mit dem Zy⸗ 
baczewaer Schatzmeifter in Rzemien an der Wiflofa, 
nad) deſſen Tode fie in das Bernharbinerflofter in 
Tarnow ging u. —— Sie ſchr.: Historya ehrze- 
$cianska Ks. Elefantyny, Poſen 1769; Zycie 
Dawida (ba8 Leben Davids); Pochwata las6w 
(das Lob der Wälder); Cztery czesci roku (vier 
Jahreszeiten), Skargi dam (lagen der rauen) 
u.a; Sammlung ihrer Gedichte von Zalnjli her⸗ 


bis Drymãa 
ausgeg., Warſchau 1752; abgebrudt in ber Samm⸗ 
— Klaſſiler, Lpj. 1837. 
zk, Flecken bes Kreiſes Mohilew im ruffi- 
ſchen Gouvernement Mohilew; mit 550 Ew. 
Drwenca, Fluß, fo v. w. Drawenz. 
(gr.), 1) Baumnymphen, bie mit den 
Bänmen lebten u. flarben, mit diefer Nebenbedeu⸗ 
tung au Hamadryaben genannt; 2) jo v. w. 
Perlmutterfalter, 
Dryander (eigentlih Franz Enzinas), geb. 
in Burgos, Schüler Melanchthons; überjetste das 
eue Zeftament in das Spaniiche u. bebicirte dieſe 
erjegung bem Kaifer Karl V.; er wurde beshalb 
verhaftet, entlam aber aus bem Gefängniß nah 
England u. ging fpäter nad) Emden u. Genf; als 
Te Ihr, er: Geſchichte der Nieberlande, Genf 


Dryandra (D. R. B.), Pflanzengattung, be» 
nannt nad dem Schweden Jon. Drpander (geb. 1748, 
ftarb 1811, Bibliothefar von Joh. Banks in Lon⸗ 
don, gab Catalogus bibliothecae Banksianae, 
Lond. 1796— 1800, 5 Bbe., heraus), aus ber Fa⸗ 
milie ber Proteaceae-Banksieae, Didcie, Mon⸗ 
abelphie Z,; Arten in Neubolland; D. cordata 
Thunb., D. oleifera Lam., D. vernicia Corn. 
gehören unter Elaeocarpus. 

Dryas (D. L.), Pflangengattung aus ber Fa⸗ 
miüie ber Rosaceae-Dryadeae-Eudryadene, Po- 
Iygynie Z.; Art: D. octopetala (Hirfhmwur;), 
deutſche Alpenpflanze mit weißen adhtblätterigen 
Blumen, gelind zufamımnenziehend, ſonſt als H e r b a 
chamaedryos alpinae officinell u. gegen 
Durchfall angemenbet. 

Dryburgbh, eine verfallene Abtei Schottland, 
aus den älteften Zeiten der gothiſchen Kunft, won 
Walter Scott in jeinen Romanen geſchildert. 

Dry Ereek (ſpr. DreiKrich), 1) Fluß im Staate 
Californien (Nordamerita), —— in ber Graf⸗ 
haft Eldorado, fließt ſüdweſtlich, bildet dann bie 
er zwiſchen den Grafichaften Sacramento u. 
San Joaquin u. fällt in den Moquelumne-River; 
2) drei Kleinere Flüffe ih der Grafihaft Yuba im 
Staate Californien, theilmeis Gold bei fich führend. 

Dryden (ipr. Dreib’'n), John, geb. 1631 zu 
Aldwinele in Nortbampton; lebte in London, 
wurbe 1668 Hofpoet, nad Jalobs II. Thron- 
befteigung katholiſch u. Hiftoriograph, verlor aber 
biefe Stelle unter Wilhelm von Oranien a. ftarb 
1701. Er überfetzte Birgils Aueide. Seine projai« 
ſchen Werke herausgeg. von Malone, Lond. 1800, 
4 Bte.; feine poetiſchen von Tobb, ebd. 1812, 4 Be. ; 
The complete works (Gedichte, Dramen ıc.), 
mit feinem Leben von W. Scott, ebb. 1818, 18 Bbe. 
Seine durch Händels Compofition berühmte Ode: 
Alexander’s Feast, überjegte Ramler 1770. 

Dryden (fpr. Dreib’n), Städtiſcher Bezirf mit 
Poſtamt (Post-township) in ber Grafſchaft Tomp⸗ 
tins des Staates New - Port; 6000 Em. 

Dryinuß (Knotenwejpe), 1) Gattung ber 
Bohrweipen, |. d. C) a);2) (Pronaeusdrvi- 
nus), Art ber Afterweipen, ſ. d. B) a); 8) ©at- 
tung ber Nattern (f. d.), mit jehr dünnem u. Ion» 


er Körper u. Schwanze u. einem Heinen Anhäug- 


el an ber ſchnabelartigen Schnauze; D.nasutus, 
ſchön hellgrün, mit einem gelben Geitenftreite; 
gegen 5 Fuß lang; in Oftindien gemein. 

Dryiteß, veriteinertes Eichenholz. 

Drymaa (a. Geogr.), Stadt in Pholis am Ke— 


Dry Madeira bis D. 8. 


pbifo® u. im Dfien bes Parnaffos, deren Bewoh⸗ 
ner Nauboläer hießen; beim j. Kluniſta 

Dry Madeira, Mabeirawein, welcher gehöri 
abgelagert if, |. Mabeira. — 

Drymaria (D. Willd.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber — — 
Sperguleae, 3. Orbn. 5. Kl. L.; Arten: niedrige 
Kräuter in Sübamerila, ö 
, Drymein, Gattung ver eigentlichen liegen, mit 
einem Rüſſel, der nicht in eine hakige Spitze ob. 
einen fu meiten Winkel endigt, u. Augen, die 
bei den Mäunchen vereinigt find; Leib gewöhnlich, 
am Enbe aufgetrieben. 

Drymonta (D. Mart., Baldglode), Pflan- 
zengattung aus ber Familie Personatae-Bigno- 
niaceae; Arten: D. calcarata Mart., in Brafi- 
lien; D. serrulata Mart. (D. bicolor Lindl.), 
en; D. punctata Lindl. aus Guate- 
ınala. 

Drymophila, 1) D. R. Br., Bflanzengattun 
aus ber a ber ne 
1. Orbn. 6. 8. L.; Art: C. cyanocarpa; 2) Bo» 

elgattung aus der Ordnung ber Singvögel u. ber 
Femüie der Fliegenfänger (f. d. m), mit ftarlem 

chuabel, faft breiedigem Oberfchnabel u. funzen 
bünnen Füßen; Art: 
injeln. 

I are (D. Gärtn. fil., $lügel- 
eihel, Campherölbaum), Pflanzengattung 
aus der Familie — ——— 

D. Camphora Co 

küſte von Sumatra u. auf Borneo, liefert den Su⸗ 
matrafhenod.Baro8-Campher(Camphora 
sumatrensis, C. de Baros, C, de Borneo), wel⸗ 
her bei ben IJapanern in fehr hohem Wertbe ſteht. 

Drydpe, Tochter des Dryops, od. des Eurytos, 
nah Ein. von einer Hamadryade, die fie durch Ab⸗ 
brechen eines Lotoszweiges vermunbet hatte, in einen 
Lotosbaum verwandelt ; nach And. liebte fie Apollon 
in Geftalt einer Schildkröte u. Schlange; fie wurde 
Mutter des Amphiffos, der feinem Vater Apollon 
einen Tempel baute, aus welchem bie Hamabryaben 
die D. unter die Götter entrldten. 

Dryopeia (D. Thouars), ift Disperis. 

Drydpes, Urvolk von Hellas, aug Arkadien ge- 
fommen, am Parnaf, dann in Doris (melches des⸗ 
halb Dryspis hieß), wohnend; von den Doriern 
aus ihren Siten geworfen, verloren fie ſich unter 
ven Siegern od. in andere Gegenden, bef. ben 
Peloponnes; fo finden fih D. in Ionien zwifchen 
anderen Bölfern, auf Euböda ıc. Die in Doris blei- 
benben wurben dem Apollotempel zu Delphi als 
Frohnbauern unterworfenn. lamen bort als Krau⸗ 
galliden nod fange vor. 

Dryophid, Gattung der Rattern, mit langer, 
dünuer, peitfjenartiger Geſtalt, ſpitziger Schnauze 
ohne Anhängſel u. lauter gleichen Schuppen; Art: 
D. fulgidus, prädtig fpangrün (im Weingeiſte 
blau werbend), mit goldgelber Seitenlinie; 4 Fuß 
lang; in Brafilien. 

Dryophtäärns, Untergattung ber Käfergattung 
Kornwurm (Calandra), mit fünf nicht zmeilap- 
pigen Fußgliedern u. fechsglieberigen Fühlern, das 
letzte Glied die Keule bilden: 

Dryops, Sohn von Apollon u. Die, Stamm- 
a Dryopes; ihm wurde das Feſt Dryopeia 
g 


. relata, auf ven Sunda- 


R. Br.; Art: 


« 


., Baum auf ber Nordweſt⸗ 
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Denn, 1) fo v. w. Stenotrachelus, Gattung 
ber Düfterfäfer (f. d. I), mit fat walzenrundem 
Körper u. verlängertem Kopfe; 2) Gattung aus 
der Familie der Keufbornfäfer, Abtbeilung Ma- 
crodactyli (ber Aastäfer bei Aut.) die Schien- 
beine find einfach, ſchmal, Füße fünfglieberig, letz⸗ 
tes Glied groß, zmweiflanig; dazu bie Untergattun- 
gen: A) mit neun- bis elfglieverigen, etwas geboge- 
nen u. feulenförmigen Fühlern: a Sumpfpflan- 
zentäfer(HyderalZatr., Potamophilus@erm.), 
vom 3. Gliede am bilden bie Fübtbörner eine fe 
engglieberige Kolbe u. find frei u. nad) hinten ge⸗ 
ie tt: Gelpitter Sumpflpfanzen» 
fäfer (II. acuminata); b) Dryops, Fühler kür⸗ 
zer ala der Kopf, in eine Höhle unter den gem 
eingefligt, meift von dem 2. Gliede bebedt. N: h⸗ 
ler elfglieberig, fadenförmig: Teichkäfer (Eimis 
Latr., Limnius Illig.), Füpfer fadenförmig, elf⸗ 
liederig, Endglied ein wenig größer, Beine lang, 
— erandet; unter Steinen in Bächen; 
ſieht bei Linne unter Dyticus; Art: Elmis Mau- 
getii, aus frankreich. C) Füßfer kurz, mit 6 od. 9 
am Ende feulenförmigen Gliedern: a) Groß⸗ 
Haue (Heufhredenfäfer, Macrorynchus 
Müll.), die langen Füße Haben 5 Glieder, bie 
Fühler biegen fich nach ven Augen zu um, ber Kör« 
per ift länglich; Art: Bierböderiger Heu«- 
Ihredentäfer(P. De en en 
glänzend, Bruft u. ... olben; unter Stei- 
nen im Wafler; by Wühlfäfer (Georyssus- 
Georychus), Fühfhörner nady hinten gebogen, bie 
3 Endglieder bilden eine faft kugelige Kolbe; wih⸗ 
len im Sande; Art: Kleiner Wühlkäfer (G, 
pygmaeus, Pimelia p.), aus Schweben; G. 
canaliculatus u.a. Diefe ftehen meift unter Par- 
nus od. Pimelia Fabr., bei And. unter Aaskäfer; 
3) fo v. w. Oedemera, Käfergattung der Eng⸗ 
flügler (Stenoptera). 

Drypaß, eine aus 3 Bogen u. 3 Winkeln zu» 
fammengejetste Figur, einem Dreied ähnlich, welche 
wie der Bierpaß aus 4 Bogen u. 4 Eden gebil- 
det, auf Mg bes 15. u. 16. Jahrh. Bild u. In⸗ 


ift einſchloß. 
an ch 


rypeae, Gattung ber Nellengewächſe, ſ. d. 

Oxyvpetes (D. Poit.), Pflangengattung aus ber 
ar der Euphorbiaceae-Buxeae, Zetrandrie 

.; Arten: D. alba, D. glauca, in Weftindien; 
D. bengalensis, 

Drypis (D. L.), flangengattum aus ber Fa⸗ 
milie * Caryo — er 3. Ordn. 
5.8. L.; Art: D. spinosa, in Italien. 

Drypta, Untergattung ber Laufläfer, ſ. u. 
Schlangentäfer. 

pfödon (D. Brid.), Moosgattung aus ber 
Familie ber Bryaceae. 

Drzewica, Stabt im ruffiihen Gouvernement 
Radom (Polen), liegt am gleichnamigen Fluffe, hat 
Eifenwerle u. 1200 Em., unter benen viele beutfche 
Einwanderer, meift Sattler u. Riemer. 

Drzewnow, Stabt, fo v. w. Tachau. 
Drzewo hoſtitz, 1) Herrihaft, u. 2) Marktfleden 
an * wegen im Bezirk Weißfirch — 
ſchen Kreiſes Olmüt; Getreidemaärkte; 1100 Ew. 

D. S., 1) (Med.), Abbreviatur auf Recepten flie 
detur signetur, man gebe, bezeichne; 2) (Muf.), 
fir dal segno, vom Zeichen 
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Dfaifang (Dzaiſſang), Serin der inefifchen 
Provinz Ili Ger ehemaligen Daungarei). 

Dijama, 
Gruſien (Ruſſiſche Kaulafusländer). 

Oſambalaſerbo, Gott in Tibet, gelb, biswei⸗ 
len bärtig, mit rothem Gewande u. grüner Schärpe 
abgebildet, in der rechten Hand einen Rubin, in ber 
Iinfen eine Maus od. Ratte haltend. 

Dfami Dſchemſchid, Becher Dſchemſchids, |. b. 

Diang, 1) Gebirgszug im hinefiihen Schutz⸗ 
flaat Tibet; 2) Provinz dafelbft. 

Dfaogün, Kronfeldherr in Japan, ſ. d. Geſch.). 

Didhaafat, 1 4 es⸗Sadil (der Wahr- 
baftige), miltterliher Seits Enlel von Abubekr, 
Sohn des Muhammed el Balir, 6. fchiitifcher 
Imam, geb. 706 n. Ehr. in Mebina, fl. 774 (765). 
Er fchr. Über Chemie, Zeichenbeuterei u. dergl. 
Die Nuhammebdaner erzählen von ihm viele Wunber. 
2) Di. Tſchelebi, türkiiher Dichter (Mitte 16. 
Jahrh.), berühmt durch einige größere Gebichte 
(Hemwes-Nahmeh u. Keſch⸗Nahmeh), jo wie durch 
niehrere Ghaſelen u. Kaſſiden; 3) Did. Abu 
Mubammed el Tibari, jo dv. w. Thabari. 

Dſchaal, Kriegsfteuern, welche nad; türkiſchem 
Staatsrecht gebilligt werben. 

Dſchaalein, arabiiher, teils nomabdifirenber, 
‚tbeils auch feßhafter Vollsſtamm in der Landſchaft 
Schendy in Nubien (Afrika). 

Oſchabbe (Jabbe), große Stabt am Niger, 
zum Reihe Bambara (Inneres von Norbafrıla) 


gebörend. - 

Dſchabris (Dihabrim), Stadt in ber arabi- 
{hen Landſchaft Yemen. : 

Dihabu, 1) Vollsſtamm, fo v. w. Djabus; 2) 
Stadt im Reiche Dahomeer (SHavenbiftrict Weft- 
afrifas), Liegt zwiſchen dem Lagos u. Formoſa; bie 
Bevölferung ſoll inbuftrids jein, namentlich gute 
zu e anfertigen u. diejelben jehr ſchön blau färben. 

ieje Zeuge werben meift nach Brafilien verführt. 

Sſchaeco, auf Ceylon nach der Bubbhareligion 
ber oberfte ber böfen Dämonen, vorgeftellt mit 
euerſpeiendem Munde, funtelnden Augen u. in bie 


ai © en 
O 


ſ. Dſchaaf 

’ [2 ar. 

Reue 1) britifche Infel nördlich von 
Eeylon; 2) Stabt barauf am Meere, Hanbel; 
5000 Ew. 

Dihafnu, Fulabftaat, auf bem Norbrande Se- 
negambiens, an der Grenze ber Wüfte, unter ber 
‚Herrihajt mauriſcher Stämme.’ 

Dſchaga (Disagam, ind. Religion), das größte 
Opfer, von ven Brahminen ber Sonne u. den Pfa- 
neten im Anfange des Frühlings gebracht, auf ei- 
nem gemwelhten Hi, in beffen Mitte eine Hütte 
errichtet ift, welche 100 Brahmmen fafjen fann, um 
biejelbe ftehn die Übrigen Brahminen; in ber Hiltte 
ift die heilige Fenerftelle um eine Säule (Dſchu⸗ 
bam) herum; von einem erbrofielten Widder 
wirb bie Leber in Butter gebraten u. mit Brod- 
ftüdchen unter bie Brahminen vertheilt; das itbrige 
des Opfers wirb mit wohlriechendem Räucherwerk 
verbrannt. Bon dem Opferfeuer. muß ber Bor- 
fteber des Opters (Dſchagnaman) etwas mit nach 
Haufe nehmen ı. dafjelbe unterhalten, damit fein 
Scheiterhaufen damit angezündet werbe u. damit 
er phne weitere Wanderung zu Brahına eingehen 


ne. 
Dſchagadẽva, lyriſche Dichter Indiens aus äf- 


ebenfluß des Kur in ber Provinz. 


“ Dfaifang bis Sſchahnavi 


teſter Zeit; fein berühmteſtes Gedicht iſt das Idyl 
Gita Gowinda, deutſch von Dalberg, Erf. 1802, 
von Meyer, Weimar 1805, von Rlemſchneider, 
Halle 1818. 

D —— (Diagaraga), Feſtung auf der 
Inſel Balt, wurde am 13. April 1840 von den Hol⸗ 
länbern erobert. 

Dfchagarazuder, in Oftindien aus dem Palm- 
mein buch Einlochen u. Zuthat von Kall gemwon- 
nen; vöthlich-braun, lann aber durch noch mehreren 
Zufa von Kalt u. and. Vortheile auch weiß erhal- 
ten werben. 

Dieaage, 1) ein zum Stamme ber Betihuanen 
gehöriger szweig im Innern. Südafrikas; 2) 

ie von dem Borigen bewohnte Landſchaft, auch 
Kilema ob. Kirema genannt, etwa zwiſchen 
3—5 fübl. Br., 53—54° öftl. 2. ; gebirgig (Kili⸗ 
mandſchero), von Bergftrömen gut bewäſſert Tzavo 
u. Luffu), mit mildem Klima u. in ben Thälern 
äuferft fruchtbarem Boden. Die Bewohner find 
kräftig, veinlich u. gefchidt, werben deſpotiſch regiert. 
u. wohnen in zerftreut liegenden Gehöften. 

D — Oſchaggatey), jo v. w. Turleſtan. 

Dſchaggernat (Juggurnaut), Stadt in 
dem den Briten — tigen ag ur Drifja 
in Borberindien, zur Präfidentichaft Bengalen ge» 
börend, liegt an den Ausflüffen bes Mahanubby ; 
30,000 Emw.; beriihmt burch 3 große Pagoden bes 
Kriſchna; Wallfahrtsort für ganz Indien (ehemals 
jährlich 1 Mill. Pilger). Der Haupttempel joll ber 
ältefte von allen fein, erbaut zur Zeit bes erften Kö- 
nigs von Driffa, des Parikſchitu, vor 5000 Jahren. 
Er hat das Bild des Kriſchna, feines Bruders u. 
feiner Schwefter, mit einem Mantel von Golbbro- 
cat, bie Augen find 2 Diamanten u. ber ganze Kör- 
per ift mit Edelfteinen geſchmückt. Bon den Ein- 
fünften bes Tempels können täglich wohl 20,000 
Bilger umfonft geipeift u. zahlreiche Priefter erhal⸗ 
ten werben. e Judier, mit Ausnahme ber Ba- 
rias, haben freien Zutritt zu den Pagoden, ber 
Caſtenunterſchied hört auf u. Alle Lönnen mit ein- 
ander effen. Jeder Wijchnuanbeter muß wenigftens 
einmal in feinem eben nach D. wallfahrten. Die 
Pagoben liegen in einem Biere, das 1122 5. lang 
u. 696 F. breit ift; bie Umfafjungsmauer (24 F. 
hoch u. 38 Ki beeit) ift aus großen ſchwarzen Stei⸗ 
nen ohne Mörtel aufgeführt. Die Pagoben find 
pyramidenförmig, die Höhe ber Hauptpagobe 344 F. 
Unter den Steinblöden findet man in einer Höbe 
von 150 F. mehrere, die 10 bis 12,000 Cubitſuß 
enthalten, u. boch find die Steinbrüce, aus benen 
fie genonimen, 34 deutiche Meilen entfernt. 

ſchaghur, ficherer Hafen in der inbobriti- 
ſchen Wräbenticsaft Bengalen, an ber Eoncantüfte; 
Hanbel mit Pfeffer u. Salz. 

I Gürtel der Brahminen. 

D elijjah (arab., Unwiſſenheit), bei beit 
Muhammedanern, beſ. ben Arabern, bie Zeit bes 
Heidenthbums vor Mubammeb. 

Dfhabgomw (Diabbihew), Ort in ber Provinz 
Agra der inbobritiihen Präſidentſchaft Beugalen; 
bier Schladten ben 8. Juni 1658, worin der Örof- 
mogul Aurengzeb jenen Bruder Dara Sceloh 
gänzlich ihlug, u. ben 19. Juni 1707 zwifchen dem 
Alm, dem Sobne, u. Azimujbaum, bem 
Neffen Areugzebs, Letzterer blieb. 

DSDſchahnabi (Bigapnann), jo v. w. Sohannebi, 
ſJ. u. Ganga. 


Dihainer bis Dſchamboe 


— (Dſchains, ind. Rel.), fo v. w. 


8 aka (malab.), Brodfrucht. 

D aia, vorgeblich Sohn Muhammeds III. 
u. einer chriſtlichen Sllavin, wurde von einem griechi⸗ 
ſchen Mönch erzogen u. trat 1618 als Thronpräten⸗ 
dent in Natolien auf; als fein Plan, feinen Bruder 
Achmed I. ermorden zu laffen, mißlang u. er auch 
fonft feine Anhänger im Reiche fand, fo ſuchte er Hülfe 
in Polen, dann beim Großherzog Cosmus von 
Mebici u. zuletst beim Herzog Gonzaga von Never 
in Franlreich; der Letztere gebadhte fidh feiner zu 
bebienen, um Morea zu erlangen, auf das er An⸗ 
ſprüche machte. D. verihwindet jedoch hier fpur- 
108 aus ber Geſchichte. 

Dſchakarta, 1) a Stabt, 
fo v. w. Docjacarta; 2) (Ialatra, holländiſch 
Sroott Rivier), Fluß im Rorbmweften ber Infel 
Java, an ihm liegt die Hauptftabt Batavia, mün- 
bet in bie Sunbafee. 

Dſchakdſchiamuni Sſchakdſchamuni), indiſche 
Benennung Buddhas (ſ. d.). 
chaköba, eine Provinz des Reiches Hauffa in 


uban. 

Dſchakſcha (ind. Myth.), Klaffe bon Genien, 
dem Gotte der Reichthümer zugeorbnet. 

Dſchal, Landſchaft in Nubien, nörblih von 
Schendy, vom Nil burchflofien, eben, gut bebaut. 

Dſchalaun, 1) Bafallenftaat des indobritiſchen 
Reiches, zu den Bundelabftaaten gehörig, zwiſchen 
dem Dſchumna u. deſſen Zufluffe Betwa; 2) Haupt- 
ſtadt darım. > 

Dſchalinder (ind. Myth.), einer ber Danawas. 
Während des Kampfes mit Schima um deſſen Ge- 
mahlin Parwadi nahm Wiſchnu D-8 Seftalt an, 
genoß fo die Reize feiner feufchen Gemahlin u. nun 
erſt wurſte D. beflegt u. getöbtet. 

Dihalt, Stabt in der beludſchiſchen Provinz 

alr 


Malran. 

Sſchallaku, Stadt an der Nordgrenze des Rei— 
ches ber Dahomeer (Slklavendiſtriet von Weftafrifa), 
etiwa unterm 9.ꝰ nðrdl. Br. 

Sſchallon (Futa⸗Dhiallon), Landſchaft in 
Senegambien (Weftafrita), nördlich bis zum Gam⸗ 
bia reihend, meift mit Bergeu u. Wäldern erfüllt, 
reihlih mit fließenden Gewäſſern verieben u. be- 
wohnt von Fulah's u. Dſchallonkle's. Die Haupt- 
probucte find Wachs, Karbehölzer, Eiſen, Gold u. 
Elfenbein. 

Sſchallonkadu (Dhiallonkadu), Landicaft 
am oberen Senegal (Weſtafrila), bewohnt von heid⸗ 
niſchen Dſchallonle's, ſehr gebirgig u. waldreich. 

llonke s, zum Stamme der Mandingo ges 
Höriges Bolt, ift heidniſch u. jehr Triegeriich u. be» 
wohnt bie Laudſchaften Futa Dbiallon u. Dſchallon⸗ 
Tabu in Senegambien (Weftafrita). 

Sſchalnapoor, Diftrict in dem zur britifchen 
Bräfibentihaft Bengalen gehörenden Nizamftaat in 
B dien. 

Oſchalofer (Jalofer, Jolofs), zahlreicher 
Bolle ſſtamm in Senegambien (Weſtafrila), hat eine 
igene Sprache , ift gut u. kräftig gebaut, von tief« 
j er Hautfarbe, aber hübichen, oft ſogar ſchönen 
Gefichtszüigen , u. hat Tranfes, wolliges Haar. Die 
D. find intelligent, thätig u. kriegeriſch; zum Theil 
find fie Mubammedaner, zum Theil Heiden, Das 
Gebiet, welches fie bewohnen, reicht von ber Mee- 
resfüfle nördlich bis an den unteren Senegal, öſtlich 
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bis an den Faleme u Futa Toro, fübfich Bis an bei 
Gambia, ift flach u. fandig, an manchen Stellen mit 
Wald u. Gebüfch bebedt u. gibt an den culivirten 
Stellen reihen Ertrag an Getreide, Reis, Piftacien 
ic. Ehemals bildeten die D. ein felbftänbiges mäch⸗ 
tiges Reich, deſſen Herricher Braf genannt wurde, 
jetst aber zerfallen fie in 5 Heine Staaten: Wallo, 
an ber linken Seite des unterften Senegal; Bife- 
de, aufber —* Inſel im Senegaldelta; Kayor, 
üdlich von Wallo bis Cap Verde; Bourb Jolof 
u. Sin, ſüdlich von Kayor. 

Dſchalong⸗Kiang (Jalong⸗Kiang, He— 
loug-Kiang, d. ß Dradenftuf), chieſiſcher 
Rame für Amur (ſ. d.). 

Dichalu, Heine Oaſe in der Sahara (Afrila), 
etwas weſtlich von Udſchila, iſt Zripolitanien tri⸗ 
butpflichtig u. erzeugt viele u. ſehr ſchöne Datteln. 

Dſchaluan (Ialnau), Stadt im Diftrict Calpi 
ber Provinz Agra in der inbobritifchen Präfident- 
ſchaft Bengalen (Vorderindien). 

aeg Duab, Landſtrich zwiſchen bem 
Sudletſch u. Beas, in der nordöſtlichſten Ede des 
Pendſchab; Baunwollenfabrikalion, welche die 
fünftlichften Gewebe liefert; ſeit 1849 britiſch. 

Dſchama (Yama, ind. Mythologie), Sohn des 
Surya u. ber Sayei, nach And. bes Kalyapa u. ber 
Aditi; eine ber 8 Schußgottheiten ber Welt u. zwar 
bes ſüdlichen Theils, mo fein Reich Dſchamaloga, 
bie Unterwelt, u. barin fein Palaft Ofgamapoor ; er 
ift Richter der Todten; fein Schreiber Sittira- 
buditren zeichnet alle Handlungen ber Dienfchen, 
welche er durch einen Spiegel fieht, in ein Buch, 
welde er nad dem Tode des Einzelnen auf einer 
Wage abwägt u. darnach ihr Loos beftimmt. Seine 
Diener, die Dſchamdewta (Dſchamagengilin, Didama- 
tanmarofa) bringen bie Böſen vor feinen Thron. 
Bername: Samavarti, Bergelter des Guten u. 
Böfen, od. Bitrupati, Herr der Tobten; er wirb 
auch enblich die Welt zerflören. Abgebildet wird er 
mit ber Krone n. mehreren Armen, reitend auf 
einem Büffel; ald Tobtenrichter mit 2 Armen, Wuge 
u. Fadel in den Händen baltend ; ald Weltzerftörer 
mit 8 fchlangenummunbenen Armen, bält nod 
Schwert, Dolch u. Lanıpe u. trägt ein Halsbaud 
von Tobdtenföpfen. 
ab einer (türt.), jo v. w. Dſchemadi. 
Dihamadagni(ind. Myth), alter heiliger Brah« 
min, Entel des Bhrigu, erhielt von Indra die Wun« 
derkuh Kambewa anvertraut. Diefe wurde Beran- 
laffung, daß er vom Schalaffer getöbtet wurde. 
Eine andere Erzählung |. u. Mariatale. 

Dfhamama, Diftrict mit gleichnamiger Stadt 
in ber arabiichen Lanbſchaft Nadſched, am Gebirge 
zu einft Sig von Mofeilimah, Muhammeds 

egner. 

amantri, Berg, fo v. w. Beuder⸗Peſch. 

Dſchamavas, oftindiiche Taffete mit jeidenen 
ob. reihen Blumen, geftidten Muftern ꝛc. 

Dſchambi, Stadt am gleichnamigen Fluß im 
nieberlänbifchen Negierungsbezirt Palembang auf 
der Inſel Sumatra. 

Dſchambo (Mambo, Yambo el Babar), 
Stabt in ber arabifchen Brovinz Beled el Haram, 
liegt an einer tiefen Bucht bes Rothen Meeres, hat 
einen geräumigen Hafen, etwas Handel u. 6000 Ew. 

Dihamboe, tributäresmubammedaniiches Für- 
flenthum mit gleihnamiger Stabt im Diftrict Ku« 
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räfidentichaft Bengalen (Borberindien). 
— el Ha el (Yambo), Stadt in der 
arabiihen Landſchaft Hedſchas, an ber großen Ka- 
ramanenftraße, von Palmenmwaldungen umgeben; 
die Einwohner follen ſämmtlich Nahlommen Mu- 
bammebs,jein. 
Dihamboiluf, Stamm der Nogaier, nomabi- 
firende Tataren in den Steppen bes füblihen Eu⸗ 
ropätihen Rußlands. 
ſchambucha, eine mächtige religiöfe Secte in 
Marotto, melde dem Gefege Chamadſcha folgt. 
Durch ihre jonderbaren Gebräuche wird eine Ner- 
venaufregung bei ihnen erzeugt, woburd fie völlig 
mwüthend werden. Sie werfen fih dann auf bie 
Thiere, zerreißen fie mit ben Zähnen u. eflen ihr 
biutiges Fleiſch. Sie rühmen fih alle Gifte gefahr- 
108 berühren zu Lönnen u. fpielen auf öffentlichen 
Plägen mit Schlangen. , 
fhambu-Dwipa, Sanstritname von Delan, 
enannt von dem derbaum Oſchambu, deſſen 
öſtliche Früchte (Roſenäpfel) Unſterblichleit ge- 


währen. 

TREND (ind. Myth.), Berlörperung bes 
Brahma als Bär zur Belämpfung bes mächtigen 
Rawana. Kriſchna fümpfte 3 Lage mit ben Bären, 
bis derſelbe genöthigt wurbe, bie Oberherrlichleit 
Wiſchnus in ihm anzuerfennen. D⸗s Tochter, 
Dihamty, wurde Kriſchnas Gemahlin. 

Dſchämi, arabiſche Moſchee, bildet einen von 
Mauern umjchlofjenen länglich vieredigen, bis 300 
OfFuß baltenden Hof, an deſſen innerer Seite be» 
bedte Säulengänge berumlaufen. Die eine ſchmale 
Seite enthält in der Mitte auswärts das Mechrab, 
die gen Mekka gelehrte Niſche. Rechts von biejer 
Gebt das Mimbar (Kanzel), in der Mitte des Hofes 
ein Wafferbeden unter einem Kuppelpavillon. Aus 
ßerdem ift noch eine Plattform auf Heinen Säulen 
angebracht, welche zum Borlejen des Koran bient. 
- Um ben Hof gegen ie Sonne zu ſchützen, pflegt er 

mit Datten überfpannt zu werben. Außerhalb an 
ber D. befinden fich ein od. mehrere Thürme, deren 
wiebelarlige Spite ftatt bes Halbınundes in einen 


ing enbigt. 

Art Hami, Mewlana Abdurrhaman Ebn Achmed, 
perfiiher Dichter, geb. 1414 in Dſcham in ber Pro- 
vinz Khoraſan, lebte am Hofe der Könige Abu-Said 
u. Huflein Behadur zu Herat u. fl. 1492. Er ſchr. 
mehrere, zum Xheil a Poeflen, Schewahit 
en» Nubewwet (Zeugenichaft bes Propbetentbume), 
türfiih von Achiſade u. Lami; den Roman: Medſch⸗ 
nun u. Yeila (franz. von Chezy, ar 1805, deutſch 
von Hartmann, Amft. 1807); Yufuf u. Suleicha, 
perfiih u. deutſch von Rofenzweig, Wien 1825; 
Subbat ul Abrar (der Rofenkranz, ein bibaktiiches 
Gedicht), Calcutta 1811; Thofat ul Ahrar (Ge 
ſchent des Edeln), herau eB- von Falconer, Lond. 
1848; Salaman u. Abſal (allegorifches Epos), 
berausgeg. von ——— ebd. 1850; Behariſtan 
nr ——— Yigg Ei deutſch von Schlechta · 

hßehrd, Wien 1846; Choſſan u. Schirin u. bie 
Thaten Aleranbers (zwei romantiſche Epopden) ; 
Rafahat ul Ins (Gefhichte des Myſticiomus), an 
Mufterbriefe, Calc. 1809. 

Dſchammabos (japan.), 1) eigentlich Bergfol- 
baten; bef. 2) Bergpriefter, bie Glieder eines reli- 
giöſen Orbens in Japan. Ihr Stifter war Gjenno 
Sioffa im 7. Jahrh. n. Ehr., der erfte Eremit, 
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Dſchambo ‚el Rahel bis Dſchaqui 
55 ber Provinz Lahore in ber jndobritiſchen I Kafteiung feines Leibes die Wildniß 
reifte. 


durch · 
Nach ſeinem Tode theilte ſich der Orden in 
2 Secten, Tofanfa (zu deren Kaſteiungen bef.ge- 
bört, daß fie den fteilen Berg Filoofan jährlich ein- 
mal erfteigen, welches einige Tage bauert) u. Fou⸗ 
fafa (weiche jährlich zu dem Grabe ihres Stifter 
auf einen Ber ine wallfahrten). In ben erften 
Zeiten lebten fie bef. ſtreng unter Kafleiungen, ſpä⸗ 
ter ließ ihre Strenge nah, auch fingen fie an, fi 
auf Magie u. Wahrfagen zu legen u. Krane durch 
Zaubermittel zu heilen. 
D — (ind. Myth.), Gemahlin des Kriſchna 
Dihamur, großer Fluß Afrikas, welcher auf 
ber Küfte von Guinea, füblih vom Caneron u. nıit 
dieſem Strome in dieſelbe Meeresbucht etwa 33 ° 
nörbl. Br. mündet. 
Dſchan Adel, Waflerfall des Nil in ber nubi- 
ſchen Fand t Waby Nuba (Afrika). 
Dſchandſchamberry, Name der Eingeborenen 
für Mac Cartbys Island, eine im Gambia (Weſt⸗ 
afrifa) u. 45 Meilen von der Mündung gelegene 
Infel, auf welcher die Engläuber eine Nieberlaflung 
angelegt haben; bie Infel zählt etwa 1200 Ew. 
ſchanik, 1) Gebirg in ber türfiichen Provinz 
Anatolien, ein nörbliher Zweig des Antitaurus, 
ber im Gjalet Siwas beginnt, buch bas Gjalet 
Trebifonde u. ziemlich parallel mit der Küfte des 
Schwarzen Meeres verläuft; 2) Lima im türkischen 
Ejalet Trabeſun (Trebifonde), an der Küfte des 
Schwarzen Dieeres, weſtlich durch ben Kifil-Irmat 


| a Gebirge: Dſchanik mit feinen Zweigen, 


doch ohne beträchtliche Erhebungen, lanbeinwärts 
aber größtentheil® unbebaut; Borgebirge: Ja⸗ 
dihir-Burum, Kajalü-B. bei Samfun, Tſchaldi⸗B. 
(Cap Ancon), Jafjum-B. (Cap Iafoniun) ; Ebenen 
anı Meere, nördlich von Bafre u. die Unigegenb von 
Tſcharſchamba (anı Jeſchilirmal); Flüſſe: Kafıl- 
Irmaku. Jeſchil⸗Irmak, außerdem nur Heine Küſten⸗ 
flüffe. Hauptort: Samſun (f. d.) am Meerbufen 
gleiches Namens. 3) Hauptftabt darin am Jeſchil 
Irmal, Sit eines Untergouverneurs. 

Dſchanloga (ind. Diyth.), der 5., von Brahas- 
pabi regierte Himmel, wo bie Riſchis, Munis ü. a. 
heilige Berjonen wohnen. 

DSſchanna, Stadt inı Reihe Dahome (Sklaven ⸗ 
diſtriet Guineas in Weſtaſrika), liegt in ſump 
Gegend u. — 10,000 Ew., welche beſ. Holzſ 
waaren verfertigen u. aus dem erbauten Indigo vor« 
tre 5 — ar 

annah (arab.), das irbijche abies, f. 
Duhammebanifche Religion. * 
Münze 


Dſchao⸗ningba, oſtindi 
Irene, — 


von legirtem Silber, 6 — 
upie ob. 4 Annas. 

Dſchapära, 1) Provinz auf der Norbfüfte ber 
großen Sundainjel Java (Afien); 564 OM.; 
105,000 Ew.; genirei mit Vullanen (Badang), 
waldig, bringt Reis, Mais, Tealholz; bat 1356 
Dörfer; 2) Hauptftabt berjelben, Sit des Regen⸗ 
ten (Bräfecten) ; unweit davon Dorf Kubu, mir 


vielen bampfenben u. berftenben we erg u 
on⸗ 


Bludugs od. Bledegs), von denen das ſich ab 
dernde Waſſer in Bambusröhren durch die Sonne 
gradirt u. daraus für den Negenten Salz gewor« 
nen wirb. 
Dſchaqui (Hiagui, Yaqui), Indianerftamne 
= gleihnamigen Fluſſe im mericanishen Staate 
nora. 


% 


Diebar bis Dfchelal ed-Din 


St r, fo v. w. Dſhar. | 
D riva, Vollsſtamm im aſiatiſchen Staate 


ſcharra, anſehnlicher Ort im Staate der Uled 
Amer in der Sahara —— die Einwohner trei⸗ 
ben beträchtlichen Salzhandel nach ben Ländern des 
oberen Senegal u. Niger. 

ſcharun, Stabt im Diftrict Darabicherb der 
perfiihen Provinz Farfiftan; Leinmweberei, Hanbel 
mit Zabal u. Eijen; 4000 Em. 

‚ Ofhafchik, beiden Lamaiten der Bubdha, welcher 
bie Bubbhareligion um 407 n. Chr. nach Tibet brachte 
u. dafelbft zunachft nah Dſchalbſchimuni, aus wel⸗ 
chem er durch eine Pabmablume entjprang, verehrt 
wird. Er verbreitete in Tibet Glüd u. Segen, erhob 
fi dann in das Götterland (Hlaffa) auf dem Rothen 
Berge u ſah bort viele Millionen Mefen in dem 
furdtbaren Dtang- Meer gepeinigt werben; ber 
Sammer berjelben entlodte feinen beiden Augen 
Thränen, u. daraus wurden zwei Göttinnen, bie 
weiße u. grüne Dara (f. Dulma), die ihm Beiftand 
verjprachen u. fich in feine — ſenlten. Nun er⸗ 

er alle Berdammten u. belehrte fie zu Buddha. 
Abgebildet: ſteheud, mit leichtem Gewande, achtar⸗ 
mig u. bie 11 Geſichter kegelförmig iiber einander. 
ſchuſiden, kriegeriſche Nation, am Kaukaſus 
hordenweiſe in Zelten lebend; Religion: eine Mi- 
hung des Muhammedanismus u. Manihäisinus; 
die Geifllihen tragen fihwarze, die übrigen weiße 
Kleider; daher Schwarze u. Weihe D. 
Dſchaſitſchi, in der Türkei bie Schreiber in ben 


—— eu, 

chask (Fast), Stadt am gleihnamigen Bor- 
gebirge in dem Diftricte Moghiftan der perfifchen 
Provinz Kerman an der Straße von Ormus (ziwi- 
Igen dem Perfiihen Meerbufen u. dem Indiſchen 
Deere); Handel. 

Dſchataban, einer der größten Arne bes Gam⸗ 
biaſtromes (Weftafrila), der bis 18 Meileu oberhalb 
—— — in den Strom (bis Badjaeunda) 

ar i 
udpore (Geogr.), fo v. w. Vſchodpur 1). 

Dſchauf (Giuf, d. i. Wüfte), 1) Bezirk in ber 
arabijchen rege bye a —* wildreich; 
2) Stadt darin; dabei ein hoher, vierediger Thurm. 

Dſchauts Gſchattys, Dſchaten), Hinduſtamm in 
der indobritiſchen Provinz Adſchmir, am rechten Ufer 
des Dſchumna. Zu den Sſchautsſtaaten gehören 
Alwur, Matſchery, Bhurtpur u. Kerowlv (Kiranli). 

Dſchawagiri Oſchawabir), Bergſpitze des Hi⸗ 
malaya (Aſien) inderftähe der Ganges · u. Dſchumna⸗ 
quellen; 25,000 Fuß hoch. 

Di: (Diebbet, türl.), 1) Gebirge, Berg- 
ſpitze; Daher Rame vieler Gebirge, z. B. D. Abbel, 
ber weftliche Hauptzweig bes Antilibanon, f. d. a); 
D. Oſchowalan (D. Beiſch), jüböftlicher Theil bes 
Antilibanon, f. d. b); D. es Scheik (D. es Teldſch, 
®roßer Hermon), 10,000 Fuß hohe Spitze im 
Süden Antilibanon; BD. bie (D. Tedla), 
Berg, fo v. w. Atlas; D. al Koſſos (D. al Kaflan), 
fo v. w. Athos; ©. al Zarit, jo v. w. Gibraltar; 
D. ei Bumera, ſo v. w. Mondgebirg; D. Rakus 
(Slodenberg), Berg auf der —— Sinai, 
anf ihm laſſen ſich zuweilen tiefe Klänge, wie von 
einer Glode hören, die nach der Sage ber Araber 
von einem bier —— Kloſter fommen, in 
ber That aber durch das Herabrolfen des vom Wind 
u von Meujhentritten bewegten Sandes erzeugt 
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werben; D. Rimeod, Gipfel des Taurus in Arme 
nien; D. Schobed, ſo v. w. Gabbulazc.;2) D. Raffura, 
Liwa im türfifchen Ejalet Suida (Seideh) in Syrien, 
umfaßt ben ganzen nörblichen Theil bes Libauor 
zwifchen Beirut u. Sachle aufwärts bis in die Ges 
gend von Trabolus (Tripolis) u. ift ohne Rüdficht 
auf die maronitiſche Eintbeilung in Mulata in meh» 
rere Müdirate getbeilt; 3) Stadt dafelbft, Sit bes 
Emirs der Maroniten; Felfenfchloß, darunter ein 

feden, das alte Byblos; 2000 Ew.; 4) Bezirk u. 

tabt in ber Provinz Nedſched im Innern Arabiens, 

— Garbijeh, Liwa des türkiſchen Ejalet 
Trabolus (Tripolis) in Afrila, ven weſtlichen Theil 
des Ejalets umfaſſend, an Tunis u. die Wüſte 
grenzend, vom zwei ——— ben Ghuriano⸗ 
bergen u. einem Theil ber Subah od. Schwarzen 
Berge, durchzogen, waflerarın; Borgebirg: Ras 
Mabakes; Hauptort: Gadamif, ſ. Date. 

Df cheber ‚ Name ee arabijcher Gelehrten 
beren einer fonft fäljchlic für den Erfinder der ach 
ihm angeblich benannten Algebra gehalten wurde; 
2° entlih Abu Dihaafer Muhammed Ebn 

fe Ben al Hopun es Soft, Alchymiſt; er 
fl. angeblich 765 u. jchr.: Liber qui flos natura- 
rum vocatur, 1473, u. m. a., Nürnb. 1470— 80 
(deutſch EL 1710, Wien 1751). 2) Ebn Afle 
Muhammed, 1050 a ei in Sevilla, 
verbefferte ben Ptofemäus in feiner arabif ber» 
fe ung bes * lateiniſch von Pet. Apianug, 

— ſecdiſtriet in der Proving Je 

ebi, Kaffeediſtriet in der Prov men 
in Arabien, mit Hauptſtadt gl. N. 

Dſchebili, das alte Gabala, jett aber ſehr 
verfallen; unter dem griechiſchen Kaifern war e8 
Sit eines — mit einer vom Sultan Ibrahim 
erbanten Mujchee. 

Dichedda, Stabt, fo v. w. Dſchibda. 
Dſchedeh, Bulkan unf Java, 8514 Fuß hoch. 
Dſchedi, Fluß im ſüdlichen Algerien, mündet in 
ben Salzfee Melrir. 

Dſchedſan, —— Rioni ir Imerethi. 

Dſchedſchuri, Ortſchaft im indiſchen Diſtriet 


Br 

edula, Infel an der Küfte von Arracan. 
D Bes Bergftaat in Senegambien, au 
Als orbrande, an der Grenze der Wüſte gelegen, 
größtentheils von Fulahs bewohnt, aber von mau⸗ 
riſchen Stämmen beberrict. 

Dſchehan, einer der höchften Berggipfel in der 
perfiihen Provinz Majenderan, an der Südlüſte 
des Kajpiichen Meeres. 

Dihebandar Shah, Sohn von Allum L, 
1712 Großmogul, j. Großmogulifches Reich. 

Dichebangir, fo v. w. Dſchihan Ghir. 

Dſchehol EMichecho), Hauptitabt der Provinz 
Kortihin u. der Scharramongolei, ge! von 
ber Chinefiihen Mauer, 30 Meilen von Pelin 
entfernt; Gärten u. Tempel des Lama. Aufentha 
bes Kaijers während eines Theiles des Jahres. 

Dſchelair, 1) ein nomadiſcher Stamm ber tur⸗ 
tomaniichen Völlerſchaft in Beludſchiſtan bei Ke⸗ 
lat; 2) Stadt, jo v. w. Alfat. j 

Dicelal ed Din (arab., d. i. Glorie der Re» 
figion), 1) Mahmud-Albar, ſ. Albar. 2) 
D., älterer Sohn des Sultan Muhammed von 
Khowarezm, verbeſſerte ben arabi perſiſchen Ka⸗ 
lender, fo daß von ihm eine neue Ara, Thaarikh 
Dihelalih, beginnt. 8) Seil Mewlana 
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in Baluf, war 1233—62 Lehrer in Konieh u. ft. 
1262. Er ift Stifter bes Derwiſchordens ber 
Mewlewi; fer. einen Divan (Auswahl von Ro- 
fenzweig, Wien 1837), Mesnewi (myſtiſches Er- 
bauungsbuch, welches den Perjern gleich Hoch mit 
dem Koran gi), mit türliſcher überſetzung, Bulak 
1836, 6 Bbe. (Auswahl deutſch von Gr. Roſen, 
Lpz. 1849); Parabeln, Legenden u. Mährchen. 

Dſchelalpoor, Stadt am Ihylun im Pundſchab 
(Indien); bei D. ſoll die Schlacht zwiſchen Aleran- 
der d. Gr. u. Poros geſchlagen worben fein. 

Dfchelam, britifche Provinz im Pundſchab (Vor⸗ 
derindien) mit 1,800,000 Em. 

Oſchellalabad, 1) Diftrict im norböftlichen Af⸗ 

baniftan, ift ſehr gebirgig u. von den kriegeriſchen 

Liber bewohnt; bis 1846 mwurbe ber Diftrict von 
Alhbar Khan, dem 2. Sohne Doft Muhammeds, 
verwaltet; 2) Hauptftabt darin, mit lebhaften Han⸗ 
del; 20,000 Em. 
Dfellafore, Stadt im Diftrict Mibnapon: in 


ber britiihen Bräfidentichaft Bengalen (Borber- 
inbien), bat einigen Handel 
Digellifri (Iellifri), Stabt im Negerreich 


Barra, unweit ber Münbung bes Gambia in Se- 
— (Weſtlüſte von Afrıfa) ; britiſche Factorei. 

chellinghh, Arm des Hoogly, weftliher Arm 
bes Ganges (Borberinbien). 

»Dſchelum (Behut), einer ber 5 Flüffe bes 
Pundſchab (Borberindien), von denen das Land ben 
Namen Fünfftromland hat; er ift ber Hydaſpes ber 
Alten u. münbet in den Dichenab. An ibm, beim 
Dorfe Ruflur, am 13. Ian. 1849 Schlacht zwiſchen 
den Briten u. Silhs, f. u. Indien (Geid.). 

Dſchem (Zizim), Sohn Muhammebs II., em- 
pörte fi) gegen jeinen Bruder Sultan Bajazet II., 
wurbe geſchlagen u. floh nad Rhodos; nach einer 
Befigung ber Rhobijerritter in Südfrankreich ge- 
fhafft, wurbe er dem Papfte Alexander VI. aus- 
geliefert, zwar in chrenvoller, aber ftrenger Beobach⸗ 
tung gehalten u auf des Sultans Verlangen 1495 
vergiftet, ſ. Türken (Geſch.). 

fhemaan, Stabt im Reihe Darfur (Binnen- 
Afrika), füböftlich von der Hauptftadt Tenbelty; ift 
der Hauptort für den Handel mit Korbofan. 

Dfchemadi ul ewel, ver 5., u. D. ul adir, 
ber 6. Monat in bem Kalender ber Türken; jener 
bat ftets 30, dieſer ſtets 29 Tage. 

u er Ghazouat, der ehemalige Name für 
ben franzöfifhen Militärpoften Nemours in ber 
Provinz Oran (Algerien), Kegt hart an ber Grenze 
Marokkos u. zählt etwa 500 Em. 

emamab, Provinz, jo v. w. Arab. 

Dſchemaſſa, Stabt mit Schloß am Euphrat im 
türkiichen Ejalet Ralla (Aften). 

Dihemauläbad, Bergfeftung in ber zur briti« 
fen Präfidentichaft Mabras —— Provinz 
Canara in Vorderindien. 

Dſchemba (Diem Emba), Fluß im ruſſiſchen 
Aſien; macht die Grenze am Kirgiſenlande u. fällt 
in ben Kaſpiſchen See; an ihm liegen mehrere ruſ⸗ 
6% Forts. An diefem Fluſſe am 30. Juli 1842 
ebe zwifchen Rußland u. Khiwa. 
Didemdedis, ein Stamm ber turkomaniſchen 
Bölfer auf ben Plateauflähen des Paropamifus, 
bem Königreiche Kabul unterworfen. 

emma, Zufluß bes Abai in Abeffinien. 
Dſchemſchid, König von Perfien, grilnbete bie 


Dichelalpoor bis Dſcheſairi Bahri Sefid 
D. ed-Din Rumi, perfiiher Dichter, geb. 1207 | 


Stadt Hamaban, vollendete Iſtalhar (Perſepolis), 
führte ben Sonnenbienft ein u. förberte Die Eultur ; 
er ft. 780 od. 800 v. Ehr. Betannt ift Dfhemfibs 
Beer (Dſami D.), in welchem, der Dichtung 
nach, die ganze Welt mit Allem, was datanf vorgeht, 
ſich darftellte; auf ihn finden ſich bei ben perfiliher 
Dichtern zahlreiche Anfpielungen, u. feiner, bie 
Bergangenbeit, Gegenwart u. Zukunft offenbaren- 
ben Kraft fchreiben fie das große Glüd ibrer alten 
Monarchen zu. Er fell, mit dem Trank der Un- 
fterblichkeit angefüllt, bei ber Gründung von Perſe⸗ 
polis gefunden worden fein. 

Dſchenab, einer der 5 Ströme des Pundſchab 
(Borberindien), nimmt ben Dſchelum auf u. bildet 
durch die Bereinigung mit dem Rawi den Bejah. 
Bei den Alten hieß er Alefines. 

Dſchenadel, Stromfchnelle bes Nit. 

Dſchenah⸗-Nullah, Ort in Hinboftan, unweit 
Delhi. Hier am 11. Septbr. 1813 Sieg bes eng- 
liſchen Generals Lale über die Truppen bes Scin- 
biab u. Großmoguls. 

Dſchenas, bubphiftifche Secte, f. u. Bubbhismus, 

D —— v. w. Dſchingislhan. 

Dident: Guruf ‚Münze, fo v. w. Gruſch. 

enin, Stadt am Südende ver Ebene Es- 
braelom; das alte Ginnä; 2000 Ew.; Sammel» 
vor von Bebuinen. 
fheningalla, Ort in ber Landſchaft Tenda in 
Senegambien (Afrika), an ber Norbjeite bes oberen 
Gambia gelegen; bie reichen Erzablagerungen bes 
Landes werben bier gejchmolzen. 

Dſchenne (Bienny, Yenne, Maffina), Staat 
in Weſtſudan, am Dſcholiba, füblich von dem De- 
bofee u. dem Staate Banan, nörblih von Bam- . 
barra, gut angebaut u. ftarf benöftert; von Fulahs 
u. Mandingos bewohnt. Hauptftadt Oſchenne am 
Diholiba, mit 30,000 Em. 

Dfchenn, Nebenfluß des Nigerftromes, für Kähne 
ſchiffbar, durchſtrömt das Gebiet ber ſüdweſtlichen 
Fellatah. 

Dſcherabad, Stadt in der Landſchaft Sedſcheſtan 
in Afghaniftan (Aſien). 

Dſcherbi, Stabt auf der gleichnamigen, nahe an 
ber Küfte gelegenen Injel im Meerbujen von Kabes, 
zu Tunis (Norbafrita) gehörig. 

Dſcheribon, 1) niederländiſche Provinz auf Java, 
am Meer von Java, 674 OM.; 220,000 Ew.; 
2) Diftrict; abhängige — hier: Galu, 
mit der Inſel Nuſſa (Noeſſa) Kambanganz 
Sulabura, Kaffeeplantagen, Stabt Sukarava; 
Limbangan, im Innern, gebirgig, Kaffeebau, 
Stadt gl. Nam.; 8) Hauptſtadt u. Gouvernement; 
Fabriten, Moſchee, Fort, Hafen, Handel; 16,000 Ew. 

Dſcherid, fo v. w. Dſchirib. 

Dſcherm, Heiner Ort in Arabien, nahe am Ela- 
nitiiden Meerbufen, mit Hafen. An derſelben Stelle 
lag im Alterthume Eziongeber, das fpätere Berenile, 
von wo ans König Salomo feine Schiffe nah Opbir 
ſendete u. mo Joſaphats Flotte jcheiterte. 

mess (Gerafa), eine in Ruinen fiegende 
Stabt im türkifchen Ejalet Damaſtus in Syrien; 
mehrere Theater u. Tempel, 2 

ſcheſairi Bahri Sefid (d. i. Infeln im Weißen 
Agäifchen) Meere), türkifches Ejulet, umfaßt "bie 
mmtlchen zur Türfei gehörigen Inſeln bes Ayär- 





hen Meered mit Eypern, aber außer Kreta, welches 
r fi ein Ejalet bildet; eingetheilt in bie Liwas: 


Dſcheſan bis Dſchihan Schab 


Betdſcha Adaſſi, Lamni, Midi, Sakis, Iſtanlö 
Suſſam (Samos), Rhodos u. Kibris (f. b. a.). 

dſcheſan (Diiſan), Stadt am Rothen Meere 
in der Provinz Jemen in Arabien, hat einen Hafen 
u. betrãchtlichen Hanbel mit Kaffee ; 4000 Em. In 
Der Räbe Perlenfiſcherei. 

Dihefireh (d. h. Infel), 1) G. Diras), Inſel 
äm derſiſchen Meerbuſen, fteht unter ber Herrichaft 
bei Imam von Maslat, wirb aber durch einen eige⸗ 
ner Scheilh verwaltet; 3 MI. breit, 13 DRI. lang, 
Brngt Getreide, Datteln, Trauben ohne Kerne; man 
trebt Biebzucht, Fiſcherei u. Perlenfang; 10,000 
Sr, meift Araber; 2) (©. el Dabab), Injel im Nil 
bei Kairo; 3) (D. el Dicefireh, Infel der Infeln), 
dir zwiſchen dem Blauen u. Weißen Ril gelegene, 
im Süben von bem Flüßchen Rahab begrenzte weite 
Ehne Nubiens (Afrika), deren Boben tbeilweife 
reihes Weideland, theilmweije ſandige Steppe ift. 

—— el Sag (vormals Elephantine), 
Heine Inſel im Nil, der oberägyptiſchen Stabt Aſ⸗ 
imarı — Ehemals war die Inſel eine wich⸗ 
tige zfeſte gegen Nubien Hin; fie ift gut ange» 
baut u. reich an Alterthümern. Unmittelbar oberhalb 
ber Juſel beginnt der erfte Kataralt bes Nils. 


Dſchesm (arab.), bei den arabifhen Gramma- 
ülern das Zeichen © od. © , welches bie Bocal« 
oz u. das Ende ber Sylbe anzeigt. 

me, Stabt, fo v. m. Tſchesme. 

eſſak, eine Provinz von Buchara, in dem 
m Kohil durchfloſſenen Thale al Sogd. 
Dſcheſſelmeere, abhängige Radſchaſchaft in 
ber vorberinbifchen Provinz Adjchmeer, 238 OM.; 
190,000 Em. 


Dideffin, Druſenſtadt in Libanon, am Norb- 
mbe des Dichebel el Drus, Seidenbau u. Handel; 
nach ihr ift ber Bezirk Allim-D. benannt. 

Dſcheſſore, Diftriet in der britifch » vorberinbi- 
rovinz Bengalen; 1,200,000 Ew.; Haupt- 
habt: Moorley. 

Dſchetta (Jetta), Ort am Kong in dem vom 
Rabivolt bewohnten Theile Guineas (Afrika), wo 
fh Mineralgu finden. 

Dſcheuheri Oſchauheri, Diegewbari), Abu Naffr 
email, war arabifcher Lexikograph u. ft. nach 
1200; erfchr.: Schah alloghat, das vollfommenfte 
eabifche Lerifon, türkisch von Banculi; es ift das 
fte Werk, das unter Achmet II. in Eonflantinopel 
gdrudt wurde. 

Dſchewafſime ( Oſchoasmis), arabiiher Stamm 
auf der Piratenküfe am Perſiſchen Meerbuſen; 
treiben Seeräuberei. 

Dſchewiſa, Stabt am Meerbufen von Jsmid 
(Marmora-Meer) im Ejaler Khubavenbiguiar 
Aſiatiſche Türkei). 

Dſcheypoor (Jeypur, ſpr. Dſchepuhr), 1) öft- 
Ähftes u. fruchtbarftes Radſchputenfürſtenthum in 
der Provinz Adſchmir en: 721 OM., 
910,000 Em. u. gegen 3 Mill. Rupien Einkünfte ; 


Nilitãrmacht: 18,000 M.; 2) Hauptftabt dafelbft, 


son einer 17 Fuß hoben Mauer umſchloſſen u. von 

iiner Eitabelle vertbeibigt; 60,000 Em. Hier ift ber 

Batb-Mahatlah ob. fiebenftädige u welcher 

a Geftalt eines Pfanenſchweifs erbaut ift, beifen 
gen man durch bunte Fenfter nachgeahtnt hat; 

hö Gebäude ift auf brei Terraffen gebaut ur. neben 

ea befindet ſich eine Sternwarte u. eine 
totbef. 


‚| 
D. al Dmar, 
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Dſchezirah (arab., Halbinſel), 1) (©. Ihn Dmar, 

al Infel der Söhne Omars), kurdiſches 

Fürftentfum im türkifchen Ejalet Diarbekr, mit 

erg Stabt auf einer Iufel im Tigris; 2) 
ame ber Kurben für das obere Mefopotamien; 

J (D. ei Arab), in Arabien heimiſcher Name für 
r 


abien. 

Dſchezzar (b: i. ber Schlächter), ſ. Achmed 33). 

83 ‚ unabhängiger Stamm ber Kurben von 
4—5000 Famifien, nomadifirt in Iran, fteht unter 
—— Erbfürſten, wohnt im Gebiete von Abdul⸗ 

amah. 

Dſchiamma, von kommender Nebenfluß 
bes Abai in Abeſſinien (Afrika). 

Dſchibby, Ort auf der Bapıra » Infel Waigni, 
im RB. der Injel Neu⸗Guinea (Bolynefien). 

Dſchidda, feite Stabt am Rothen Meere u. zur 
arabiſchen Provinz Beled el Haramı gehörig, gut 

ebaut, gen für ben Hanbel mit Agypten u. 
Indien u. zugleich Hauptort für bie nach Mekla ı. 
Medina —— Pilger; 40,000 Ew. 

Dfchiddagummi (Jeddagummi), Gummi⸗ 
ſorte unter dem Senegasgummi, in rundlichen 
Stücken, an denen oft noch die Rinde hängt; wahr⸗ 
ſcheinlich von Acacia gummifera. 

Dſchidſchelli, kleiner Seeplatz in ber franzöfi- 
ſchen Provinz Algier, an der Oſtſeite der Bucht von 
Budſchia, mit Fort u. gutem Ankerplatz; 1100 Em. 
D. war fonft ein umınanerter, Handel treibenber 
Ort u. wurbe 1664 von den Franzofen unter dem 
Herzog von Beaufort eingenommen; Ludwig XIV 
legte den Grund zu der noch ftehenden Feftuug ; doch 
wurbe bie franzöfiiche Beſatzung bald von ben Mau- 
ren verbrängt u. bie fchon friiher errichtete Factorei 
zerftört; neuerdings ift e8 wieber von beu Frauzoſen 
bejett, |. u. Algier (Geſch.). 

Sſchiebul, Ort im türkifhen Aſien, im Ejulet 
Haleb u. am — Salzſee. 

Dſchiggetäi (Equus hemionus Pall.), Art 
ber Gattung Pferb, mit langem Kopfe, flacher, 
ſchmaler, fraushaariger Stirn, tief an ber Schnauze 
ftebenden Naſenlöchern, ſchwachent Halfe, höherem 
Wiberrüft als bei dem Ejel, ſehr aufrechten Ohren, 
furzer, aufrechter Dlähne, dunkel wie ver Rücken; 
im Winter ift ba8 Haar lang, hellbraun, im Som⸗ 
mer kürzer, glatt, röthlich, an ber Naſe filbergrau, 
am Kopfe, Halle, Rüden u. Beinen lichtbraun, 
längs des Rüdenftreifs weiß u. ſilbergrau, wie bie 
gemze untere Seite; Huf weiß wie beim Ejel. Sein 

aterland ift Süpfibirien, die Wüfte Gobi, bie 
Sandfteppen ber Tatarei, Tibet, der Himalaya u. 
Indien. Er ift faft fo groß wie ein Pferd u. bat 
längere Obren als diefes. Seit 1842 ft das Thier 
in frankreich eingeführt, es läßt fich leicht bändigen, 
ja man bat bereits angefangen, fie zugureiten. 

Dſchihad u.) beiliger Krieg; —— müſſen 
in denſelhen alle Yo in Sal d ziehen. 

n, ‚jo v. w. n. 

S| —* (perſ., Eroberer ber Weln, 
1) ältefter Sohn Tamerlans, welcher noch vor fei- 
nem Bater ftarb. 2) Sohn Ali Begs, folgte feinem 
Oheim Hamzah Beg in ber Regierung liber bie 
Turlmanen vom erben Schöps u. ft. 1487 n. Ehr., 
faft aller feiner Staaten von feinen Bruder Hafjan 
— 2 —* — — Groß⸗ 
mogul, ſ. Großmoguliſches Reich. | 

Dici an Shah, ı dritter turlomaniſcher Fürſt 


aus der Dynaſtie vom Schwarzen Schöps ſeit 1452; 
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war fehr glüdlih in PBerfien. 2) Sohn Dſchihan 
Ghirs, Großmogul von 1625—60, |. Großmoguli⸗ 
ſches Reih; von feinem Sohne Aureng Zeyb bes 
Thrones beraubt, flarb er 1666 im Gefängnif. 

D Ale (Geogr.), jo v. w. Gihon. 

Dſchika, in Afien Juwelenſchmuch, als Zeichen 
* icher Würde. 

ſchildisdagh, Zweig bes Gehirges Antitaurus 
in Großarmenien. 9* 

Dſchilian, Inſel im Indiſchen Ocean, in ber 

Nähe der Iniel Madura; 7000 Ew. 

ſchillißfre (Iillifrey), Haupthandelsplatz 
an der Mündung des Gambia (Weftafrifa),, gehört 
zu dem Mandingoftaate Barra. 

Dſchilolo, 1) die größte Iufel ber Molullen im 
Indiihen Archipel, auh Hal mahera genannt, 
bat etwa 600 DOM. u. beftebt aus 4 großen Halb- 
injeln, ift gebirgig aber meift fruchtbar, gleichwohl 
nit von großer commercieller Bebeutung. Die 
Bevöllerung, etwa 250,000 Em., ſteht pr Theil 
unter eigenen Wären, zum Theil unter benachbar⸗ 
ten Sultanen, über welche ſämmtlich die Nieberlän- 
ber bie Oberhoheit ausüben, u. gehört theils zur 
Race der Malayeır, theils zu ben Haraforen; 2) 
Stadt auf der Injel; 3) Meeresftraße, welche Afien 
von Auftralien trennt. 

Dfhimbala, große, humpfige Infel, welche von 
» 2 Armen bes Niger in ber Nähe von Timbultu 
(Iuneraftila) umichloffen wird. 

Dſchimeat, Beduinen an der Weftgrenze von 
Unterägyptein. 

Dibimken, in Preußen polniihe Schiffslente. 

Dſchindſcheh, beraufchendes Getränk der Neger 
auf ber Weftlüfte Afrikas, aus der fartoffelähnlicyen 
gleihnamigen Wurzel bereitet. 

Dſchindſchiro, ein von Gallas bewohntes Berg— 
land in Abejfinien (Afrika), zwifchen beim Godſcheb 
a. Enarea ; Das Land ift ſehr fruchtbar, Die Bewohner 
find Heiden, Lörperlich wohlgeftaltet, aber ſehr rob. 

Didhinganen, jo v. w. Zigeuner. 

Dihingifen, Nachkommen aus dem Haufe 
Dſchingis Khans, Bewohner eines Theils von Tur⸗ 


feftan. . 

Dſchingis-Khan, Sohn des mongolischen 
Horbenführers Yeſulai, geb. 1155, bieß Anfangs 
Temudſchin. Schon fein Vater hatte ſich viele 
mongolilche Horben unterworfen; bieje fielen nach 
deſſen Tode 1168 ab ur. verjagten D. aus feinem 
Erbe. Er floh zu Ung, dem Großlhan der Mon- 
golen, beiratbete deſſen Tochter, mußte aber, ba 
ihm. jein Schwiegervater nach dem Leben trachtete, 
wieber flieben; er ftellte ſich jest an bie Spite eines 
Haufens. Bewaffneter, mit denen er. 1202 feinen 
Schwiegervater u. 1203 ben Khan ber Naimanjchen 
Tataren unterwarf u. jo. Herr über einen großen 
Theil der Mongolei wurde. Er nahm nun den Ti— 
tel Khalan (Groß⸗Khau) an u. endlich den Namen 
D.,d.t größter Kban. Nachdem er noch die Higuren 
in der Tatarei überwunden hatte, bezwang er 1209 
bi8 1215 einen. großen Theil von China, 1218—19 
Khomwaresmien, Bulhara u. Samarland, 1223 bie 
Ruſſen in der Statthalterichaft Jelaterinoslaw u. 
1225 Tangut; er ftarb aber 1227, mitten in jeinen 
Eroberungen. Nehrüber ihn f.u. Mongolen (Geid.). 
Er hinterließ 4 Söhne, u. jeine Familie herrſcht noch 
jetzt in Dſchaggatai. In den Ruinen von Nertihinst 
ıft eine Tafel aufgefunden worden, welche bie Ge- 
Ihichte feiner Ereberung Sartagels enthält. 


‚bon 


Dſchihon bis Dſchizeh 


Dſchingis Kum, Wüſte in der Kirgiſenſtepp 
meiſt ſandig u. voll Bimsſtein, iſt bewohnt vo 
Arabern u. Karalalpalen. 

Dſchingutai, zinspflichtiges Fürſtenthum mi 
— Hauptſtadt in der ruſſiſchen prodi 


agbeftan. 
® —— mongoliſches Herrſchergeſchlech 


.u. Mongolen. 

Dfchinnie, 1) Reich im Innern Norbafrifat 
längs dem Nigerſtrome u. öftli von Bambarra 
das Land ift meift eben u. längs bes Niger, der bie 
fich oft theilt u. viele Infeln umſchließt, Iehr fumpfic 
Zu Anfang des 19. Jahrh. ftand das Land unte 
ber Herrichaft von Bambarra, gegenwärtig wird e 
von einem eigenen Fellatahfürſten beherriht; 2 
Hauptort darin, auf einer Imfel des Niger, treib 
bebeutenden Handel u. ift berühmt burc bie Ber 
fertigung von Goldwaaren, welche bis nach Arabieı 
geben ; 10,000 Em. 

Dſchinſchon, Art japanischer Nudeln, [.u. Sphä 
rococcus. 

Dſchiolas (Bund der D.), Handelsverei 
egervollern, namentlich von Fulahs, welche 
die Südſeite Senegambiens u. des weſtlichen Su 
dan umfaßt, mit zahlreichen Handelscompteiten 
von ber Küfte des Atlantifchen Oceans bis tief in! 
Innere von Sudan. 

Dſchirdſcheh, Stadt am linlen Nilufer, ebemals 
Hauptitadt von Oberägppten, im fehr fruchtbare 
Umgebung, hat 8 Moſcheen, einen großen Bazar, 
ein Franziscanerkloſter u. iſt Sit eines loptiſchen 
Biſchofs; 8—10,000 Ew. die etwas u, Ju 
buftrie treiben. Im der Nähe liegen die Ruinen det 
alten Ptolemais. 

Dſchirgas, Regierungabezirke, in melde bei de 
— bie Starime Aluß) getheilt find. Be. 

aniftan I. 

& irid (arab. Dattelbaumaft), bei den Zürten 
3% Fuß langer Stab zum Wurfipieße, 2—3 Du 
men di, ohne eijerne Spibe. Daher Dibiriipkl 
ob. Dieiridwerfen, Spiegwerfen, wirb zu Pier 
gehalten, wobei man nur nad dem Rüden bi 

egners zielen barf (befjenungeachtet kommen ei 
gi hrliche Verwundungen vor) u. bie künfllichfen 

enbungen auf ı. mit dem Pferde macht. Derit 
benbe. fucht den D. auszupariren od. benfelben, «tl 
dem Bierde liegend u. zuriidblidenb, mit der Hart 
zu erjajfen. Dft kämpfen ganze Haufen im Spt 
gegen einander. Auch nach, in bie Luft gemorlent? 
od. auf der Erde rollenden Bällen werfen od. fr 
gu fie im fchnelljten Lauf. Bel. Freitags nad) der 

ebete werben ſolche Spiele von bem Bornchn 
van: u. der Sultan jelbft wohnt ihnen oft “ 

ie Sieger u. bie ——— —5 
einen Beutel. Die Aufficht Über dieſe Spiele üb 
ein Hofbedienter, D. Bei, welcher auch den Pag 
—— durch Unterfehrer Unterricht im & 
e en läßt. 

ae Muftapha (Disefe Erteneh), Su 
ber Maria im Sandſchak Gallipoli des ** 
Ejalets Rum⸗Ili, Pr roße Moicheen; > 
Ew. Hier 1358 Schla tuifihen ben Türten un 
Amurad I. u. den Bulgaren. 

ame! iu, jo v. w. Giurgewo. * 

Osizebleine Stadt am Ri, Raire ge 
Salmiatfabrit, Töpfereien. Im der Nähe Dit ö 
nen des alten Memphis, bie großen Pyramides 
bie Sphinx, |. d. a. 


Dſchoal 


ODſchoal, Heiner Ort am Meere im Gebiet ber 
Dihelofe im —— — (Afrika); war früher 
kemöffeper de 

sro 1) Stel in ber Geeloinfbai an ber 

——— Neu⸗Guinea (Bolynefien) ; ziem⸗ 
Ks, hacker, bewohnt; 2) Straße dabei. 
odpur, Stadt, 2 v. w. —8 
n, fo v. w. Seogun. 
ore, 1) ne im äußerften Süd⸗ 
een ke Halbinjel Malalla, am 
Meere u. der Strafe von Singapore, 
Er von England u. Holland abhängig; 2) 
bebitge darin, mit dem Borgebirg Romania; 
0) IE u. 4) N deffelben, Alles n 


Diäetes Shakarte, =. fe v. w. Djocjafarta. 
Dſcholiba (Ioliba, d. i. Großes Waſſer), 
Name des Nigerfiroms in Arifa, ſoweit et bie 
Staaten m anbingo u. Bambarra berührt. 

Oſcholobaſchi, —— im ei Saudſchak 
Salonichi i (Bacebo en), Ta 

Dſchololf (Dicholtots, FR * w. Dſchalofer. 

mba, —— in Hinterindien, 20 D. — 
1 Orlon ob. —— engl. Aeres. 

Dſchon tabt im englifchen Hinboftan, 
Brüfidentfchaft eg Seidenzucht u. Seiden⸗ 
veberei; > Em. 

DM ont (ind. Relig.), das Zeichen der weib- 

n, welches bie Wiſchnuiten als Synibol 
Wiſchnu verehren. Es ift ein, alı ber unteren 

—* es Dreieck, in dem ein Punkt iſt (A), u 
wird Kusmit auf bie Stirn ber Priefter ger 


ul 
ee japanifche u. chineſiſche Schiffe mit 
aſten u. 2 Segel n von Binfenmatten; bie grö⸗ 
ten 200 Zomien. 
voner, jo v. w. Dſchuuir 
——— arabiſcher Philoſoph, ſtand bei 
u. ſtarb 1413; fein Sonmentar 
in a Alit ſchis vom Yuhr 1404. mwurbe 
„Door Bude 1823 in Euuftuntinopel gebrudt. 
orhat, Hunptftabt des Königreichs Affam 
ien, erg des Radſcha. 
oſimath, Dorf im Diſtriet Gurwal (briti- 
(fs Borberindien); berühniter Tempel, Sit; bes 
—⸗ von Badrinath auf 6 Monate; 800 


a: Diftrict ınit —— Stadt in 
der ou durberimbifchen Provinz Aurungabab 
Diäub, 1) großer Fluß . öftlichen Afrika, ent- 
im Hochlande Abeffiniens, führt im Inneru 
den Ramen Zebi ob. Kibbi, bei den Suahelis, deren 
nörbfiche — er bildet, den Namen Bumbo u. 
see Beknfen be zii u. Lite enfgenom- 
en den Feritſch u. Tito om« 
men bat; ee Schaf värts fchiffbar, ift er 
amentfih an der —— * tief, ſo daß ſelbſt 
Seeſchiffe einlaufen 18 
Nindung des Vorigen, a, feiher int Beſitz ber So- 
manlis, jet von Gallas erobert. 

[Subbulpur, feſte Stabt in ber ben Briten 
teibutpflichtigen vorberindiſchen Provinz Gund⸗ 
ana, fiegt an ber Nerbubba u. hat 10, 000 Em. 

Dfudi, Berg im dem jetsigen cj alet Schebrfor, 

Lrovin —— (Aftatijche fie), auf weicheni 

dem Koran Noahs iff niebergelaffen 

babe fol ol. Auf dem Gipfel fteht eine Moſchee u. 
an Fuße liegt ein Dorf, KariotThamanin(k , 


bis” Dſchuneid 
| das Dorf ber 80), mu Noah nach Berlaffting ber 


2) Heine Stabt an ber 
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—* mit feiner Familie ſich aufgehulten * fol. 
——— ind. Deyth.), bo v. w. Darmen. 
poor, 34 tſtadt bes tributpflichtigen 
Kubfepntenfärfentfunie Durmwar in ber vorder⸗ 
indiſchen Provinz Adſchmir, zur ng Präfibent- 


Ida Suite ebörend ; 150,000 E 


tkale, Stabt im Kreife Siimferopot ber 
zum > erben Zaurien gehörenden Halbinſel 
Krim; liegt dicht bei Baltſchiſarai anf einent fteilen 


Bergt el u. ift nur von faraitifchen Juden bewohnt, 


aupiih —* wur. Seitdem bie Kuraiten das 
Mrd den Hanb er geeignete Eupatoria zu ihrem 
—— Malt baben, it D. faum noch von 
Sumilien — —— aber eine wohlerhaltene 

Em oge u. einen X 
ug (funftrit.), vet Weltalter, f. u. Inbifche 


Kine 
gut et), Summe von 12 Beuteln. 
Diäulamerf, 1) bebeutenbftes kurdiſches Für- 
euthum ber türfifchen Brotinz Arınenien, bewäſ⸗ 
ert von Nebenflüffen des Ad: ‚gute Biehzucht; 
briu en pfel, Dianna, Terpentin; 2) Schloß u. 
le en; bes Häuptfings, am Haliar. 
chulfar (Belud Ser), kleiner Staat in 
— nordweſtlich vvn Maskat, am Perſiſchen 
Meerbufen u. an bem von Oman gelegen, ſteht unter 
einem ſelbſtändigen Scheilh; die Eitmohner waren 
2 Seeräuber. 
ulifunde, wichtiger Hanbelspla in ber 
un unbingos® — Landſchaft Dentila in 
—— (Afrika); bie 2000 Ew. vermitteln 
ben Verkehr der europäiſchen Eomptoire mit bem 
oberen Rigerlänbern. 

Dſchuma, im türkiſchen Kalender ver Wochen- 
tag, welcher auf jeben unferer Freitage füllt. Da 
bie Flucht Mahonıebs an einem Freitage Ange. 
funben bat, fo ift ber D. ein mit jeber 
— . 

Dſchuma⸗Eskl, Stadt des türkifhen Ejalets 
Siliftria; durch feine bebeutenbe Meffe im Mai be⸗ 

mt: 56000 Ew. 

fhumbier ‚ Berg ber Liptauer Alpen auf ber 


es 7434 Kreiſes Sohl u. Liptau in Ungarn; 
u 

8 Stadt im’ Bezirk Broach der 
britiſchen PBrä tichaft Bombay in VBorberinbien; 


— 10,000 Ew. 
umerab, Arnı des Ganges in Bengalen. 
3 umtan, — in der —— Provinz 
Birnta, —— irmanenſtamme Oſchu. 
Daum gg " nbifger Se fr Ofinbien. ; 
umna, Mebenffuß bes ges, ring 
im Oimalapagedie, nimmt ben € Fre — 
u. a. flüffe auf ur. — nach einem 200 Meilen 
Em —— bei Alluhabad 
try, ſo v. w. Bender⸗Peſch, ſ. u. Hi⸗ 


nab, Fluß, ſo v. w. Dſchenab. 
chaft — ehdrenden Pr 


Ein ebb., 20—30,000 Em. 

Dſchuueid (Eiäunepd), Empörer in Afien gegen 
Muhammeb I. u. Murad II. im Aufang bes 14. 
Yahrh., bemächtigte ſich Smyrnas, Epheſes ac., er- 
Härte fich ; um Fürften von Aidin, wurde aber 1425 
gefangen u. hingerichtet, |. Türken (Geſch.) 
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Dlöungein, m Meerbufen, ſo v. w. Sydra. 


wachſene Sumpfe. ——“ 
Die eypore (Diungeppoor), Stabt im Be⸗ 
zirt Moorihebabab ber Provinz Ealcutta in ber 


indobritiſchen Präfibentihaft Bengalen; Seiden- u. 
—— * — TE 

ungor, böbere, erbli erwaltungs · 
— Beamte in Tibet; aus — * 
die Brovinzial-Gouverneure gewählt. 

Dfhung (Oſchunk-) Seilan (Sälanga), 
Inſel des Mergui-Arcipels am Gingange der Ma- 
lafla-Straße in pen Bengalifchen Deerbufen, Vieh⸗ 
zucht, Zinnminen, Handel; 12,000 Ew.; früher zu 
Siam, dann zu Birma gehörig, in neuerer Zeit 
von den Engländern beanjprucht. 

Dfhunir (Ioener), Diftriet in ber Provinz 
per wu ber inbobritijchen Präfidentfchaft Ben⸗ 
galen (Borberinbien). 

Df —* chan, Diftrict mit gleichnamiger Stabt 
in ber perfilhen Provinz Khorafian. 

Dſchurdſchura, Gebirg im Südoſten Algeriens 
(Afrika), ift eın Theil des Atlas ‚ zeichnet ſich Durch 
zahlreiche hohe u. gezadte Kegelberge aus u. erreicht 
in einigen -Höben faſt 6000 Fuß, fo daß es einen 
großen Theil des Jahres mit Schnee bebedt ift. 

Sſchuruken (Kriegsm.), jo v. w. Zimarioten. 

Dſchuspãra, türkiiche Silbermünze, — 24 Pia- 
fter od. 100 Para, etwa 1% Thaler Preuß. Eour. 

Dſchutwar, Diftrict der vorderindiſchen Pro⸗ 
vinz Gudſcherate; meiſt bewohnt von dem hindui⸗ 
ſchen Bolt Diut, auch von räuberiſchen Stämmen ; 
ftebt unter dem Guicomar. | 

Dſchux, türkiihe Münzwährung, weiche 2 Beu- 
tel od. 100,000 Aſper beträgt, 

Dihydfin-Dihomb N 
ein Burchan, Freund u. Gebillfe des Dſchaldſchi⸗ 
muni bei ber Stiftung feiner Religion, bargeftellt 
als weibliche Geftalt mit 2 od. 4 Armen, ber Leib 
feuergelb, das Gewand blau; Lehrer ber aſtrolo⸗ 
giſchen u. anderen Wifjenfhaften. er 

Dſchyntia, 1) ein den Briten zinspflichtiger 
Staat in Hinterindien, zwifchen Bengalen u. Affam, 
an Nebenflüffen des Brabmaputra, ſehr dicht, aber 
von einem ganz wilben Bolte bewohnt, das noch 
Meuſchenopfer darbringt. Haupiftabt iſt  Dfspn- 
tiabpur; 2) Berglette im Königreih Aſſam in Hin- 
terinbiert. 

Bu: bier nicht zu finden ift, ſn Dich... 

Dfhar, 1) Staat in der ruffiihen Provinz Schir- 
war, grenzt an Dagheftan u. Grufien, gebirgig, 
bewohnt von mubammebanijchen Lesghiern räube- 
5* Art, ſteht unter einem Fürſten, liefert den 
Ruſſen Tribut an Seide; 2) Hauptort, Dorf mit 
Reſidenz; 3) (Signach), Stadt in der ruſſiſchen 
Provinz Gruſien. 

Dſhawat, Stabt in der ruſſtſchen Provinz 
Schirwan. 

- Dfhuritfh, ein im bie ng Seiltma ſich er- 
gießenber Fluß im europäiſchen Rußland, ber mit 
den nörblichen Katbarinem- Kanal verbunden iſt. 

Dfbyvi, Stadt in Dagbeftan (Kaulafien), von 
Lesghiern bewohnt. SR 

Dfiagb hori, eine nahe bei Hlaffa in Tibet 
(Sumerafien) elegene Höhe des Berges Botala, auf 
welcher 2 Flöhter angelegt find, bie als Stubienort 
für fremde Lamas dienen. 


chan, bei ven Lamaiten 


Dfhumel-Kibrit bis Du 


Dfiof, Landſchaft in Arabien, an Habramamt n. 


ungeln, in Indien mit Rohr u. Gras ber | Jemen grenzend. 


Dfifoo, japanischer Gott der Landſtraßen u. ber 
Wanderer, Seine Bilbjänlen an den Wegen find 
mit Blumen verziert u. zu Den Füßen berjelben 
Reben zwei Lampen, welche bei Opfern angezlindet 
werben. 
euch Dſhi ... od. Die... 

Dijar, ae Hafenftatt von Mebina (Ara- 
bien), das heutige Bereite. 

fiöbla, Stabt vou 5000 Ew. in der arabifchen 
Provinz Jemen, dem Imam von Sana untertban. 

Dfjuto, eine der 3 japanischen Religionen (vgl. 
Budsdo u. Sinto), die Lehre der Moraliften u. 
erregen ‚, wahrſcheinlich durch Moos, einen 

hüler des Confueius, bahin gebracht. Haupt- 
lehren: zu erwerben ik ein naturgemäßes Leben 
(Djin), Selbftbeberrihung (Gi), Anftand im Um⸗ 

ang (Re), politiihe Klugheit (Tſi), gutes Gewiſ⸗ 
en u. reine® Herz (Sin); bie Seele der Berftor- 
benen wird von einer allgemeinen MWeltkraft, wie 
bie Gewäfler vom Meere, aufgenommen ꝛe. Diele 
Weltkraft ift Die Gottheit Ten (Himmel, Natur), 
wenn man von Wirkungen, Wohlthaten zc. der 
Gottheit fpricht; der —— ent der Welt 
iſt ein anderes, aber unkörperliches, volllommenes 
Weſen, ein vollendeter Verſtand. Er iſt die berr- 
lichſte Wirkung, welche aus In Jo, aus ber Tbi- 
tg eit des Himmels n. der Baffivität der Erde, ben 
allgemeinen Principien aller Erzengung u. Zerftö- 
rung, entftanden if. Außerbem nehmen fie noch 
andere Wirkungen u. Kräfte ber Natur als Geifler 
an. Die Welt ift ewig; Menſchen u. Thiere find 
Producte des In Do u. ber 5 Elemente. Bon ei- 
gentlihem Götter- u. Tempeldienſt halten fie nichts; 
nur das Anbenfen ihrer verftorbenen Freunde u. Ber- 
wandten feiern fie (Go Bio Sio, d.h, Gedächtnij 
tafelplatz) jährlich unter allerhand Ceremonien. Die 
Zobten werben begraben u. vorher 3 Tage in Eär- 
gen aufgeftellt. Dieje Religionspartei wurde zu 
verſchiedenen Zeiten jehr verfoßgt u. vermindert ſich 
immer mebr. 

Dfongarei, fo v. w. Songarei. 

Diu ’l Fefar (arab., ver Blitzende), Mubam- 
meds Säbel, welcher noch als Reliquie aufbewahrt 


wird, h 
Dfulfade, ver 11. türkifche Monat, bat 30 
Tage. 
Dfungarei ‚ Land, fo v. w. Songarei. 


Du, perjönliches Fürwort ber 2. Berfon. Du in 
ber Anrebe «buzen), als das natürliche, findet ni 
r 


in ber alten Zeit bei allen Böllern. Den Blu 
(IHr) zu brauchen, fchreibt ſich vom der Sitte der 
xrömiſchen Kaiſer feit Eonftantin, Theodoſius ı. 


Juſtinian ber, bie-ihre kajſerliche Würde baburd 
—— daß fie in ihren Edieten im Plural 
(Wir, baber wirzen, vom ſich im Plural reden) 


von ſich fprachen. Ihnen folgten bie Kanzleien der 


re fräntifhen u. beu Könige, u. noch 
rüber ſprachen Schriftſteller, beſ. Hiſtöriler, mie 
Jornandes u. Gregor v. Tours, hin u. wieder im 
Plural, indem ſie ſich mit dem Leſer zur Mehrzabl 
vereinigt dachten. Die Sitte ber Könige ging bald 
auf Bilhöfe, Abte, Herzöge, en, raten u 
Freiberren über. Aber den Plural Ihr in der An- 
rebe brauchen (das Ihrzen) kommt erft urkund⸗ 
Ih in Alfreds Widmung feiner gereimten Evan- 
gelien an Biſchof Salomo im 9. Jahrh. vor, ift 


Du bis Duarenuß 


jedoch wahrſcheiulich uuter Höffingen u; rt Ge⸗ 
bildeten früher ſchon Sitte geweſen. Bis zum 13. 
Jahrh. hatte ſich folgende Gewohnheit ausgebildet: 
geihrzt wurden Höhere von Niederen, der Vater 
von den Kindern, die Mutter von dem Sohn, Ehe⸗ 
leute von einauder, Frauen, Geiftliche, fremde; 
eduzt wurben Niedere von Höheren, Kinder vou 
tern, Mütter von Töchtern, Brautfeute, Freunde, 
Gefellen u. das gemeine Boll unter einander. Im 
15. u. 16. Jahrh. kam es auf, daß Könige, Fürften 
u. andere hohe Würbeträger ftatt mit Ihr, vielmehr 
mit ihrem Titel, Majeftät, fürſtliche Gnaden, Ve⸗ 
fter ꝛc. angerebet wurden, u. num ging die Rebe in 
der 3. Perſon fort, u. zwar im ig od. Plu- 
tal, je nachdem bie Anrede war. Doch wurde in 
directer Beziehung auf den Angerebeten noch ge» 
ibrjt. Die Rhetorilen aus —— it G. B. 
die Strasburger von 1511) gaben Anleitung zum 
rechten Gebrauch des Du u. Ihr; der Kailer duzt 
alle, auch die Geiftlichen, bi8 zum Papfte, bie Edel⸗ 
leute fih unter einander, abelige Kinber ihre Eltern, 
Eltern ihre Kinder bis fie in einen höheren Staub 
treten; dagegen ihrzten fich die Geiftficheu in ihren 
Schriften, Edelleute ſolche, die fie nicht fiir edel 
bielten, Kinder ihre Eltern. Seit dem 17. Jahrh. 
mwurbe Herr u. Fran, wohl ua franzöftichem 
Borgange, in ber Aurede bloßes Höffichleitäzeichen, 
man verband Ihr damit in der Anrede, aber balb 
fing man an bie indirecte 3. Perſon dazu zu ſetzen, 
u. beim weiteren Umſichgreifen wurde Herr u. 
Frau weggelafjen, u. indirect in der 3. Perfon mit 
Er u. Sie (erzen u. fiegen im Giugular) 
ungerebet. Ihr blieb nun blos für eine gewiſſe Mit- 
tetfufe ber Bertraulichkeit od. Geringihägung,; Du 
rür die unterfte Stufe. Gegen das Ende des 17. 
Jahrh. (die erften Spuren zwijchen 1680—90) be- 
gann die feinfte Höflichkeit, u. bis um 1740 hatte 
es Platz gegriffen, die indirecte Anrede aus ber 3. 
Berjon Singular in die des Plural (Sie) zu fegen 
(jiegen im Plural). Bis gegen 1780 galt Fol- 
gendes in den verjchiebenen Abftufungen der Ehre: 
gefiezt im Plural wurben Alle, die von dem Anre⸗ 
benden weder abhängig waren, noch mit ihm in 
vertranlichen Berhäftnifien ftanden; geerzt wurde 
der Gerichtshalter u. Pfarrer von dem Gutsherrn 
u. Kirchenpatron, ber Büttel vom Amtmann, ber 
Küfter vom Pfarrer, der Schiifer vom Schulmei- 
fter, der Eidam vom Schwiegervater; auch Hand⸗ 
werlsleute (höchſtens Goldſchmiede, Uhrmacher u. 
dgl. wurden geſiezt); geihrzt wurden Haubmerls- 
—— — Gärtner, Soldaten, Bauern, 
te, * (nur ältere Dienſtleute wurden als 
Zeichen der Vertraulichleit geduzt). Jetzt iſt ge⸗ 
wöhnlich das Duzen unter Eltern u. Kindern, — 
leuten (jelbft fürſtlichen), Geſchwiſtern, Freuuden, 
Kameraden u. anderen in u. vertraulichen 
Berhältnifien mit einander Stehenden, auch Herr- 
fchaften duzen ihre Dienftboten; außerdem baben 
das t, Alle mit Du anzureben, bie Dichter, 
bie Tyrofer, die Quäler (bei denen e8 Glaubens⸗ 
ſache ift); Er u. Sie (im Singular) belommen nur 
ganz Geringe, übrigens braucht man gegen alle An⸗ 
bere Sie; Ihr wird felten noch gebraucht, bin u. 
wieber bedienen fich deſſen Gleichſiehende in höheren 
Ständen gegen einauber, nach franzöſiſchem u. eng- 
liſchem Borgang. Bon übrigen europäiſchen Böl- 
fern brauchen die Holländer nur Ihr (gij); Du 
u. Ihr wird in ben romanifchen Ländern (fr. 


— 
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tu u. vous) u. von ben Engländern (thouu. 
you) etwa in den en, wie in der mitt⸗ 
leren Zeit in Deutſchland gebraucht; eine 3. Per⸗ 
fon findet ſich nicht in der Anrede; bie Schweden 
veben mit Du (du) vertraulich u. würdevoll, jonft 
mit ni (einem befonberen achtungsvollen Worte ber 
Anrede, das weder Ihr. noch Sie bedeutet) an; bie 
Dänen braudten ftufenweis du (bu), j (ihr) u. de 
(fie im Plural), doch co iren Schweden u. Dä- 
nen zu ihren pluralen Anreben das Berbum im 
Singular u; bie Franzoſen das Prädicat im Sin- 
gular; von ben ſlawiſchen Völkern, zu benen 
ſchon im Mittelalter ver Gebraud des Ihrzen 
brang, haben nur bie Bolen das Duzen beibebal- 
ten; bie vornehmen Rufjen, Böhmen, Sip- 
venen u. Serbier reben wie die Reugrieden 
nit Ihr an. 
Du, hinefiiches Getreivemaß, jo v. w. Tow. 
Duab (Boab), in Vorderindien jedes zwiſchen 
2 Flüffen gelegene Land, bef. das Laud zwiſchen dem 
Gauges u. Dſchumna in der Provinz Agra. 
Duabin, 1) große Stabt von 70,000 Ew. im 
Alhantireiche auf der Weftküfte Afrikas; 2) ehemals 
jelbftändiger Staat ebenbafelbft, der zu Anfang bes 
18. Jahrh. von den Aſhantis erobert wurde. 
Dualis (v. lat.), diejenige Form ber. Nomine, 
weiche zwei Gegenftände bezeichnet, u. ber Berka, 
welche ben Zuftand od. die Handlung zweier Sachen 
od. Perjonen angibt. Der D. kommt im Sanskrit 
u. im Altgriechifchen (aber in ber Sprache des N. T. 
ſchon gar nicht mehr) vor; von ben Germanifchen 
Spraden haben die Altfächfifche, Altnorbifche. u. 
Gothiſche ven D. noch in ben Berfonalpronominen 
ber 1. ıu 2. Perſon u. die Gothiſche im Verbum 
für bDiefe beiden Perfonen. Bon ben Semitiſchen 
Sprachen batte ihn bie Altarabifche, Bgl. Wil, 
v. Humboldt, Über ven Dual, Berl. 1827. 
ualismus (v. lat.), 1) die uralte Lehre, nach 
welcher man 2 höchſte Grund⸗ od. Urweſen, ein gutes 
u. ein böjes, annahm, bie mit einander im Kampf 
begriffen wären; dies iſt der Grunbgebanfe des 
Zoroaſtriſchen Syſtems u. ſpäter von es weiter 
ausgebildet (ngl. Manichäismus), auch im den Sla⸗ 
——————— lommt dieſer D. vor, wo bie Ge⸗ 
genſätze ſchwarze u. weiße Götter find; 2) der Glaube, 
daß ein perſönlicher Gott außer dem Menſchengeiſt 
(gegen bie Hegelingen) u. außer ver Welt (gegen bie 
aterialiften) jet; 8) Annahme zweier Thätigteits- 
priueipien im Menſchen (Körper u. Geifl); 4) ver 
moralifhe D. befteht in dem Beftreben, das 
Sittengeſetz nach ben Bebürfnifien des Triebes zur 
mobeln; 5) überhaupt jede Erſcheinung, mo ſich 
eine doppelte, ſei es in einer nach einem Ziel wir⸗ 
tenden od. ſich eutgegengeſetzten Beziehung denlen 
läßt; 6) in politiſcher Bebeutung, wenn in einem 
Staatenbunde zwei (natürlich bie mächtigften) Staa⸗ 
ten an der Spite deſſelben ftehen u. die Angelegen- 
beiten des Bundes leiten, bef. die Executive in den 
Händen haben; 7) (BDualiftiiches Spftem), in ber 
Phyfit nah du Kay u. Symmer bie Annahıne 
zweier verfchiebener Arten von Eleltricität, Die Harz» 
u. Gla8-Gleltricität. Duatift, ber fi) zu ben An- 
fihten des. D. bekennt. 
Duanedburg, Stäbtiiher Beirk mit Poftamt 
(Post-township) in ber Grafſchaft Schenectcby 
bes Staates Nem-Pork (Norbamerika); 4000 Ew. 
Duarenus, Franz, geb. 1509 zu St. Brieur in 
Bretagne, lehrte feit 1539 bie Rechte in Bourges 


Bater Dito gefangen; 1631 
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u. 1548—51 in Paris, worauf er nah Bourges 


dfehrte, wo er 1559 ftarb; feine Werte, Lyon 
u — Fol., u. d., zuletzt Lucca 1765, 4 


be., 

—2 — beſonders Scheidemunze in Ungarn 

Duars (arab.), in Nordafrika, bei. Algier, bie 

eltkreife arabil a aus 10 u. mehr 

Item beftebenb; oft finb in einer Smalab mehrere 

unbert D., welche das Zelt des Hauptführers in 
— Formen umgeben u. fo bie Smalah 

en. 


Dub (Dubbe), Stern, f. Bär 1). 

Dubarri (pr. Dübarri), Marie Jeanne Bicom- 
tefle D., ge. 1744 in Baucouleurs (nad Anderen 
in Dom Remy), Tochter eines Accifeeinnehmers, 
Gomart de Baubernier; fie war Anfangs Pub- 
maderin bei einer Mobehänbferin in Baris, dann 
Freudenmäbchen bei ber Bourbon, wo fie ald De- 
mioifelle 2’ Ange re bes Grafen Jean 

arri bem Könige Ludwig XV. von deſſen Kam- 
merbiener Lebel vorgeftellt, bann zum in an 
den Grafen Guillaume Dubarri, ven Bruder Jeans, 
verheirathet u. am Hofe eingeführt wurbe, mo fie als 
Mätreffe an bie Stelle der Bompabour trat. Sie 
verſchwendete viel, ftürzte Ehoifeul u. erhob ben 
Berg von Aiguillon. Nach Ludwigs XV. Tode 
in eine Abtei bei Meaur vertiefen, lebte 
aber ſ auf ihrem Gute bei Marly; der Unter- 
Küßung ber Emigranten angeflagt, wurde fie vor 
bem Revolutionstribunal angellagt u. am 6. De- 
cember 1793 guillotinirt. Sie flehte bis zum letz⸗ 
ten Augenblide um Gnade u. rief, als ſchon bas 
Beil fiel: Encore un moment, monsieur le 
bourrean | 

Dubaufie (D. Gaudich.), PBflanzengattung 
aus ber Familie Compositae- Senecionideae- 
Helenieae-Galinsogeae; Arten: D.laxa, D. 
plantsgineae, auf ben Sandwichinſeln. 

yet, f. Aubert 3). 

Dubaz, von Pa J. b. 1). 

Dubbeihte ‚u. piter. 

Dubbeltje, ehemals Hollänbifche Silberſcheide⸗ 
münze = 14 Sgr.; auf Amboina 24 Sgr.; in Ba» 


tavia 
Dußkot (Dubbot, Dubhar), 1) Diftrict im *— 
rattenfürſtenthum Guicowar (indobritiſche Pr 
re eg 2) — er — 
urch Thurme u. Mauern t; 7800 Em. 
Düben —8 a gef Bi F des preuß 
en, t im e Bit reußi⸗ 
fen — 
u. ber Mulde, Forſt⸗ u. Landwirthſchaftsinfiitut, 
Tuchweberei; 4300 Ew. Dabei die Dübener Haide 
(Eornauer Haibe), fanbige, mit Haibelraut u. 
—. bewachſene Landſtrecke, 4 Stunden lang 
u. eben fo breit. Das Schloß D. war fonft ber 
Sitz ber Burggrafenvon D.; e8 wurbe 1117 
som Grafen Wiprecht von Groibſch erobert; 1188 
ielt bier Markgraf Albrecht von Meißen feinen 
ier Schließung bes 
Büundniſſes zwifhen Guflan Adolf von Schweben 
u. bem Kurfürften von Sachſen; 1637 wurbe D. 
ton den Schweben geplündert u. verbrannt. 
Dübendorf, Pfarrborf mit Burgträimmern im 
Bezirk Ufter des Schweizereantons Zirih; Sei⸗ 
bentveberei, Baummollen|pinnerei; Eidgendffiiches 
Poſtbureau; 2000 Em. 


Duarius bis 


Dublin 
Dubentowo, See in der ruffiichen Statthalter- 
ſchaft Jaroslam ; 44 MI. lang, 4 ID. breit. 


Dubia causa (lat.), Sache, bei der es zweifel- 
baft ift, wer von beiben Theilen Recht hat. 
Dubicza (Bubiga), 1) Fleden an ber Unna im 


2. Regiment ber äfterreichiich- kroati Banat- 
gan befeftigt; 1800 Ew.; gegenüber von 2) 
ürkiſch D., im Sandſchak Kroati 


liſchen Ejalets Bosna, 
bau; 6200 Ew. D 
rittern, dann den 


im Karlowitzer Frieden rg bier 1788 
Niederlage der Kaiferlichen unter dem Fürſten Licdh- 
tenftein durch die Türken, ſ. d. Geſch.). 

ubiedo (ſpr. Dubietzko), Stadt am Sau im 
Kreife Sanol des Berwaltungsgebiets Lemberg 
(Galizien); hat Schloß mit Park, Salzquellen u. 
Salzfiederei, Bergölgquellen; 1200 Ew., zur Hälfte 


ben. 

Dubienka, Stadt am Bug im Kreiſe Hrubies⸗ 
= bes polnifchen Gouvernements Lublin; 2000 

. Hier am 17. December 1792 Sieg ber Polen 
über die Auffen, f. u. Boten (Geſch.). 

Dubin, ng am Wismarifchen Meerbufen, 
von bem Obotritenfürften Niffot 1137 erbant, 
1148 vergebens von ben Dänen belagert; murbe 
bann b * Seeräuberort; 1162 wurde es 
von Niklot ſelbſt verbrannt, weil berjelbe es nicht 
gegen Je ben Löwen zu halten traute. 

Dubinki, Heine Stadt im ruffiihen Gouverne ⸗ 
ment Wilna, Beſitzung des Fürften Rabzirill. 

Dubiõs (v. lat.), zweifelhaft, unentichloffen. 

Dubis (a. Geogr.), ſchiffbarer Nebenfluß bes 
Arar in Gallien, j. Doubs. 

Dubitatio (fat.), 1) Zweifel; davon Dubitiren 
bezweifeln, unentfchlofien fein; 2) gur, welche 
entfieht, wenn man fucht, etwas n rbienft zu 
childern u. fein Unvermögen erflärt. 

Dubitza, Stadt, fo v. m. Dubicza. ° 

Dubium (lat.), Zweifel, Bebenten. 

— — — der Barbares- 
‚von Tunis, zu sper = 5 5 

Dubiette 2e.. 19 f. Doublette: 3* der 
Orgel doppelt vorhandene Stimmen, gleichviel, ob 
fie zu einer ob. mehreren Claviaturen zweimal dis⸗ 


ponirt find. 

Dublin (ipr. Döbblin), 1) Grafichaft in ber 
trifhen Provinz Leinfter, 18,50 OM.; grenzt im 
N. au die Graffhaft Eaft-Meatb, im D. an bas 
Iriſche Meer, im S. an bie Grafihaft Widiom, 
im W. an die Grafſchaft Kildare; mehrere Bud - 
ten, worunter bie bebeutenbfte bie Dublinerbai 
ob. Liffeybat (f. unten 2); bemäflert von ben 
Flüf 1 Liffey u. Dobber, n. mehreren kleine⸗ 
ren; im ©, gebirgig, übrigens eben, theilmeis 
fteinig, im Allgemeinen aber, u. namentlih an 
den Flüffen, fruchtbar u. gut angebaut; Boden: 
meiftentbeils Thon; Klima: feucht; Probucte: 
Hafer, Kartoffeln, Gartengewächfe, an Hol; ift gre- 
ger Mangel (man brennt baber vielfah Stroh u. 
Dünger), Fiſche, Hummern, Auftern; Inbuftrie: 
namentlich Wollen- u. Baummollenwaaren, Lein- 
weberei im neuefter Zeit weniger. Die Eifenbahnen 
von D. nad) Drogheba, u. von D. nad) Kiffen 
durchſchneiden bie Graſſchaft, ebenfo der Große 
(Grand) u. ber Königsfanaf (Royal Canal) 


Dublin 


402,000 Ew.; 2) (altiriſch; Ath Cliath od. 
Bally Arh Cliathz irländiſch: Balacleigb; 
angelfähfiih: Difflin), Hauptftabt darin u, des 

anzen Köntgreih8 Irland, in einer fruchtbaren 

bene, am Liffey, 4 Stunde von beffen Mündung 
in bie balbfreisiörmige, 34 Stunde tiefe u. (zroifchen 
Howth Hill u. Dalfey) 21 Stunde breite, im N. von 
einer fruchtbaren Ebene, im S. von waldigen Hü— 
geln begrenzte u. ringsum mit ſchönen Landhäuſern, 
blühenden Dörfern u. Fleden umgebene, mehrere 
Inſeln (worunter Dalkey die bebeutendfte) entbal- 
tende Dubliner od. Liffeybai. D. ift eine der jchön- 
ſten u. größten Städte Europas, faft kreisrund u. 
beinahe durchgängig regelmäßig gebaut; hat breite, 
fih rechtwinkelig durchſchneidende, trefflich er- 
leuchtete u. gut gepflaſterte Straßen (die ſchön— 
ften: die Sackevilleſtreet 2200 Fuß lang, 180 Fuß 
breit, mit prachtvollen Gebäuden, Gafthäufern, ele- 
ganten Fäden u. der Nelfonftatue auf einer 150 Fuß 
boben Säule, ferner Dame- u. Weftmooreland- 
ſtreets) u. viele öffentliche Plätze od. Squares 
(Stephans Green 1000 Fuß lang, eben fo breit, 
mit Reiterftatue Georgs II.; College Green [Uni- 
verfitätsplag] mit Statue Wilhelms III.; Merrion- 
Square, Figmwilliam- Square, namentlich aber am 
Weſtende der Stabt ber Phönixpark mit der Wel- 
lingtonſäule [Wellingtons Trophy)). Nur ein 
flemer Theil der Stabt, die Liberth, ift jchlecht 
gebaut, eng u. ſchmutzig, von der ärmften Volksklaſſe 
bemohnt. Bon Ringsend, wo ſich der Liffey in die 
Dubliner Bai ergießt, aufwärts bis nach D. hinein 
find die Ufer des Yıffey mit Granitquadern einge» 
faßt, jo daß dadurch die jchönften Quais entftehen. 
Es führen 6 fteinerne u. 1 eiferne Brüde ilber den 
Yiffey;_die nächfte an der Dubliner Bat ift die Car— 
lisiebrüde, bis wohin Seeſchiffe von 200 Tonnen 
rahren Lönnen. Der Königskanal milndet, von W. 
lommenpd, unfern D. in die Dubliner Bai aus, ber 
Große Kanal, von SW. aus dem Innern Irlands 
tommend, in ben Liffey; an ber Milnbung beider 
find Beden mit großen Werften angelegt. Ein 2 
deutsche Meilen langes, mit Alleen bepflanztes Bou— 
levard (Circular road) umſchließt die ältere Stadt. 
D. ift in 21 Kirchſpiele u. 6Vorſtädte (Ma- 
nor Donore [11,000 Ew.], Manor of St. Sepulere 
[9000 Ew.), Manor Grange Gorman [3000 en! 
Kilmainham [6000 Ew.], St. Kevins [6500 Em.], 
Marys Donebrood [7000 Ew. ) getheilt. D. iſt Sit 
des Viceldnigs mit feinem geheimen Rathe, von 1 
fatholiichen u, 1 proteftantijchen Erzbiſchof, von 4 
Biſchöfen, ber hoben Gerichtsböfe für Irland (Kanz— 
leigericht, Gerichtshof der füniglichen Bank, Schatz⸗ 
tammergericht, Gericht für das gemeine Recht), 
eines Admiralitätsgerichts, des Naths zur Vervoll- 
tommnung der Leinwandmanufactur, welche 18 De- 
putirte aus der Provinz erhält, ꝛc. D. bat 2 Ka- 
thedralen (St. Patrids Kirche, im gothiichen 
Style 1190 erbaut, mit Swifts Grabmal, u. Thrift- 
tirche, ſchon 1038 erbaut), 26 anglitanifhe Piarr- 
tirchen (Andrews⸗, Werburghs-, Georgslirche 2c.), 
tatholiſche Metropolitankirche, 18 andere Kirchen 
u. Kapellen, über 40 Bethäufer von etwa 15 diſſi—⸗ 
direnden Neligionsparteien u. 1 Syirhgoge. An— 
dere Gebäude: Schloß (The Castle), aus dem 
13. Jahrh., mit 2 Höfen, in bem unteren die Schaß- 
tammer, Zeughaus mit Waffen für 80,000 Mann, 
in dem oberen der Palaft des Torblieutenants u. 
Bicelönigs u. der ihm untergebenen Behörden, go» 

‚Univeriai: ?erifon. 4, Aufl. V. 
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thiſche Schloßlapelle; die Feſtungswerle find abye- 
tragen, nur der Birminghamthurm ift ftehen geblies 
ben; in ibm das Archiv; das Univerfitätsgebäube 
mit Wohnung für 300 Studenten, 2 Höfen, Gür⸗ 
ten, Kirche u. Prüfungshalle, Mufeum, Anatomie, 
Sternwarte (53° 20° 27° nördl. Br., 11° 19° 7% 
öſtl. 2. von Ferro), Bibliothek von 70,000 Bbn.; 
das Gebäude ber königlich Iriſchen Afademie u. 
das der Dubliner Geſellſchaft, Poſthaus, Marine» 
ſchule, große Kaferne für 4000 (6000) Mann, das 
ehemalige große, mit Säufenhallen umgebene Par— 
(amentsbaus, jetst Bank, die Börfe u. (da die Börfe 
zu Heinift) ein eigenes Berfammlungsbaus für Kauf- 
leute, das neue Zollhaus, das Rathhaus, der Pa- 
laft des Herzogs von Leinceſter (Leincester house), 
das Stempelamt, Gerichtshaus (Court of laws ob. 
Four Courts) für die oberen Gerichtsbehörben, bie 
Leinwandhalle, das Rihmond-General-Benitentiary, 
das Hoſpital für Kindbetterinnen, zugleich Vaurxhall, 
4 Theater. Wiſſenſchaftliche u UÜnterrichts— 
anſtalten u. Gelehrte Geſellſchaften: Uni— 
verſität (Trinity college), 1320 geftiftet, aber erſt 
1591 errichtet u. ganz nach Art der englijchen einge» 
richtet, mit 1200 Stubenten (über ihre Gebäube ſ. 
ob.), Dubliner Gefellichaft für Naturwiffenfchaften 
(Dublin Society of Natural Sciences), 3812 ge- 
ftiftet, Hält 600 Mitglieder, hat 6 Profefforen, bie iiber 
Naturwiffenichaften, Architektur, Zeichenkunſt, Ma— 
lerei u. Bildhauerfunft unterrichten, von Samm— 
lungen bat fie ein Dineralogiiches, Zoologiiches ı 
Ethnographiſches Cabinet, eine Sammlung von 
Gypsabgüſſen, Bibliothek von 10,000 Bon. ; ferner 
bie Königlich Irische Afabemie (Royal Irish Aca- 
demy), mit Botanifhem Garten u. Mineralien« 
cabinet, Philosophical Society, Zoological 
Society, Geological Society, Malerafabemie, 
Aderbangefellfchaft (Farming Society) mit 2 gro» 
gen Anftalten zu D. u. zu Ballieſton, Collegium 
der Phyſik u. das ber Chirurgie, in Tetsterem auch 
Unterricht für Arzneitunde, 85 Schulen, worunter 
1 für Soldaten- u. 1 für Matrofentinder. Wohl— 
tbätigleitsanftalten: Invalidenhaus, Finbel- 
haus, Hojpital Kilmainham für alte Soldaten u. 
Seeleute, Hofpital für Kindbetterinnen (j. oben), 
Bedford-Aſylum zur Aufnahme u. Beichäftiaung 
armer Kinder, 15 Hoſpitäler für Wittwen u. Wai— 
ſen (im Ganzen 25 Hoſpitäler), 11 Kranfenhäufer 
(darunter das Lying), Baccinationsanftalt, 5 Häu— 
fer zur Beſſerung liederlicher Dirnen, Befferungs-» 
haus, 2 Waijenbäufer, Arbeitshans für Freimillige, 
2 Zwangsarbeitshäufer, Nath für Erziehung, Mu— 
fifalifcher Wohlthätigleitsverein, Geſellſchaft zur 
Unterftügung Fremder, zur Unterfiügung von 
Schuldnern, Hülfsmijfion der Irifchen Kirche, Miſ— 
fion der Methopiften, 7 Nonnen, 6 Möncheéklöſter. 
Die Induftrie ift im Allgemeinen nicht bebeu- 
tend, wird wenigſtens nicht im Großen betrieben, 
am meiften noch in Seide, Baummolle, Wolle ı. 
Leinwand, ferner in Glas, Zuder, Tabal, Stärle, 
Hiten u. Branntwein (Wisty). Von großer Wid)- 
tigkeit ift Dagegen ber Handel, fowohl nad dem 
Inlande (Wochen- u. Jahrmärkte u, ein großer 
Biehmarkt), ald nah Schottland, England, Srant- 
reich, Holland, der Oftfee, Weftindien, Nordanıc- 
rifa u. Afrika; ausgeführt werden namentlich Lein— 
wand, Branntwein, Schlachtvieh, Sped u. Pödel- 
fleiſch. Wechjel werben vorzugsweiſe nach London 
ausgeftellt u. zwar je nach ber Frift mit 2—1 Pros 
24 
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cent Berluft od. Gewinn, bie von London auf D. 
gezogenen Wechſel meiftens 21 Tage nah Sicht, 
auf längere Friften ein verhäfmißmäßiger Zins. 
Da die Dubliner Bai, öftlih von D., u. auch öftlich 
ftreihend, den Winden fehr ausgefetst u. daher als 
Hafen ziemlich unficher war, baute man 1748—55 
- mit bedeutendem Koftenaufwande einen Grauit— 
fteindamm, ber ſich in einer Breite von 60 Fuß 
über 1 Stumbe ind Meer hinein erfiredt, u. an 
dejien äufßerem Ende ein Leuchtthurm liegt; 
zwijchen dieſem u. einem anderen Yenchtthurm auf 
einem Feljen der nördlich davon gelegenen Halb— 
infel Homwtb- Hill geht die Einfahrt in die Bai. 
Nortweitlih von Homwtb- Hill hat man noch durch 
Erbaummg eines anteren Dammes einen Außen 
bafen angelegt, doch liegt ſowohl diefer als der ältere 

jetst faft gänzlich verfandet u. veröbet, wogegen ber 
"1817 erbaute, durch großartige Granitdänime ge- 
ſchützte, neue Hafen bei den Flecken Kingston 
(früher Dumleary genamut) öftlih von dem alten 
Hafen gelegen, ungefähr 2, Stunden von D. ent- 
fernt, feit 1834 mit D. durch eine Eifenbahn ver» 
bunden ift u. jest beinabe ausschließlich benutzt wird. 
D. bat Eifenbahnverbindung mit Drogbeda 
u. mit Kilfenny u. regelmäßige Dampfſchiff— 
fahrt nad) Parkgate, Liverpool, Holyhead u. Bri- 
ftol. 1851: 259,361 Einwobuer, worunter ge= 
gen 70,000 der Auglikaniſchen Kirche angehören, 
ungefähr 8000 Difjenters, die übrigen Römiſche 
Katholiken find. D. ift der Geburtsort von Edm. 
Bırke u. Ion. Broft. — D. ift nach Einigen das 
Eblana des Ptolemäos, nah Anderen wurde es 
erft 851 von Normännern als Difflin angelegt u. 
war ſchon jeit dem 10. Jahrhundert Nefidenz eines 
normännifchen Königshaufes. Um 1038 wurde ein 
Bisthum bier errichtet, das fpäter in ein Erzbis- 
thum verwanbelt wurde. 1102 wurde D. vom Kö— 
nig Magnus von Norwegen erobert, doch nad) jei- 
nem Tode wieder frei, wurde es von Neuen Sit des 
normänniſchen Königsbaujes. 1171 eroberte es der 
engliſche Graf Strongbomw, u. num erjheint D. bis 
ins 15. Jahrh. als Sitz einer Grafſchaft D. 1220 
baute der Biſchof Heinrih das Schloß. 1409 er— 
bielten die Dubliner die Erlaubniß, fich einen Mayor 
zu wäblen, dem 1665 der Titel als Yord gegeben 
wurde; jeit 1541 wurde D. Sitz tes Vicefönigs. 
v. März 1566 Ausbruch der Palaſtverſchwörung, 
wobei Dav. Riccio ermordet wurde. 1748—1755 
wurde der große Damm vor der Bai in O. u. SD. 
angelegt (j. ob.), u. 1761 der Leuchtthurm erbaut. 
1754 bier Bürgerverfammlung, welde ben Ka— 
thelifen Antheil an den Parlamentswahlen geftatten 
wollte; 31. Oct. 1841 Tumult u. Drangiftenauf- 
ftaud; 30. März 1843 legte O'Connel den Grumds 
ftein zur Verföhnungshalle (devem Zweck ein Iri— 
ſches Unterhaus fein jollte), welche am 23. Dctbr. 
d. 3. eröffnet wurde, |. Irland (Geſch.). 3) Städti— 
cher Bezirf mit Poftamt (Post-township) in ber 
Grifihaft Cheibire tes Staates New - Hampfhire 
(Nortamerifa); 1200 Eiw.; 4) Hauptort der Graf- 
jebaft Yaurens im Staute Georgia am Oconee— 
River. 

Dubliren ꝛc., ſ. u. Doubliren. 

Dublo, 1) Silbermünze in Algier u. Tunis 
= 1 Sgr.; 2) Rechnungsmünze daſelbſt, etwa 2 
Sar. au Werth. 

Dublone, Münze, fo v. w. Doblone. 

Dirbner, Friedr., geb. 1802 in Hörſelgan im 


Dubliren bis Duboid 


Gothaiſchen, ftubirte in Göttingen Philologie, wurde 
1826 Brofeffor in Gotha u. lebt feit 1831 in Paris, 
wo er erſt mit ber Bearbeitung des Stephanſchen 
Thesaurus linguae gr. bejchäftigt war u. dann 
die Didotfhe Bibliotheca gr. leitete, in welcher 
er felbft Plutarchs Moralia, den Arrian, Mari» 
mos Tyr. u. Himerios herausgab; außerdem ebirte 
er deu Juftinus (Kpz. 1831) u. Auguftinus De ci- 
vitate dei; auch beforgte er feit 1842 mehrere 
Schnlausgaben von Kfaffikern. 

Dubnicza, 1) (Dubnic), Marktfleden an ber 
Maag im Kreiſe Trencfin des Berwaltungsbezirfs 
Preßburg (Ungarn); Schloß mit Park u. Biblio- 
tbef, berühmter Wallfahrtsort; 1950 Em.; 2) 

leden im Liwa Samalowo bes türkifchen Ejalets 
Sofia (Bulgarien), am gleichnamigen Berge; Wein» 
bau, Eifengruben, Hüttenwerfe ; 6000 Ew. 

Dubno, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Bolbynien, wellig u. ſumpfig, vom Styr u. ber 
Itwa bewäſſert; 99,100 Em.; 2) Kreisftabt ba- 
jel6ft, welche Privateigentyum ift, an beiden Ufern 
ber Ikwa; 7480 Ew. 

Dubocage (ipr. Dübokabſch), 1) Barbié D., 
ſ. Barbie; 2) (D. de Bleville, ſpr. D. d'Blewill), 
Michel Fof., aeb. 1676 in Havre; Lieutenant ber 
Flotte, unternahm 1707 eine Reife um die Welt, 
weiche 9 Fahre dauerte u. auf der er die Paſſions⸗ 
infel entdedte; er ft. 1728. Seine Neifebefchreibung 
befindet fich in der allgeineinen Geſchichte der Reifen. 

Duboecage (pr. Düboltabich), ſ. Boccage. 

Dubbis (jpr. Düboah), Grafihaft im Staate 
Indiana (Nordamerika), 20 OM.; im NO. bügelig, 
fonft eben, vom Batola-Niver durchfloſſen; Boben: 
im Allgemeinen fruchtbar, mit ſchönen Waldungen; 
Producte: Mais, Hafer, Weizen, Pferde, Rindvieh, 
Schweine, Steintohlen; 1818 organifirt u. nad 
Toufjaint Dubois, einem Kaufmann aus Vincen⸗ 
nes, genannt; 1850: 6321 Ew.; Hauptort Jasper. 

DubBiß (fpr. Dübvah), 1) Guillaume, geb. 
1656 zu Brive fa Gaillarde in Limoufin; wurbe 
Geiſllicher u. Inftructor des Herzogs von Ehartres, 
nach dem Utrechter Frieden franzöfiiher Geſandter 
int Haag u. nad feiner Rüdkunft 1715 Geheimer 
Cabinetsjecretär u. Staatsrath bei bein Regenten, 
Herzog von Orleans; er ging 1718 nad) London, 
um die Quadrupelallianz zu unterzeichnen, wurde 
dann a = bes Auswärtigen, 1720 Bijchof von 
Cambray, 1721 Kardinal u. Oberpoftmeifter u. 
1722 Bremierminifter; er ft. 10. Aug. 1723 au den 
Folgen einer Amputation, die feine Nusfchweifungen 
nöthig gemacht hatte, u. war wegen feiner fchlechten 
Verwaltung allgemein gebaft u. als ſchmutziger 
Wollüftling verabſcheut; die unter feinen Namen 
herausgegebenen Me&moires, ‘Par, 1829, find uu—⸗ 
echt). 2) Fel. Henri, geb. 1782 in St. Sulpice, 
lebte Anfangs in Genf u. Won, wendete ſich 1804 
nah Berlin, machte ald Hauptmann ben Krieg 
1813—14 im Generalftabe der Nordarmee mit, 
wurde nachher Geheimer Regierungsratb in De- 
partement für Neufihatel u. ft. 1850 in Neufchatel, 
wo ihın ein Denkmal gejetst wurde. Er fihr.: Um— 
bildungsiehse der franzöfifchen Zeilwörter, 1818; 
Considerations sur la propridt& etc. de Neuf- 
chatel et Valengin, Pperbun 1831; ald Bodz- 
Reymond, Staatsweſen u. Menjhenbilbun 
Berl. 1837 ff, 4 Bde. 3) Paul rangois, geb. 
1793 in Rennes; war 1818— 21 nach einander Bro» 
feffor an den Eolliges in Fallaiſe, Limoges u. Ber 


Duboifia bis Ducange 
| Jahef. in Mähren vorlommt; e8 wurbe 1319 in 


fancon n. gründete 1824 mit P Lerour den Globe. 
Als Hauptredacteur beffelben, was er 5 Jahre 
lang blieb, wirkte er vorzugsweiſe gegen den ala- 
demiſchen Geihmad im Sinne der Romantifer 
u. gegen bie Beſchränkung der Meligionsfreibeit. 
Beim öffentlichen Unterrichtsweſen vom Minifter 
Barismenil angeftellt, wurde er wegen feiner Mit- 
arbeiterihaft am Globe zur Unterfuchung zogen; 
nad; der Julirevolution, die ihn aus dem Öefäng- 
niß befreite, Generalinjpector des öffentlichen Un— 
terrichts, 1531 Deputirter von Nantes in der Kam- 
mer, 1534 wegen eines antiminifteriellen Botums 
durch Guizot wieder abgefeßt, aber nach deſſen Aus» 
tritt Brofeffor der Franzöfiichen Literatur au der 
Polytechniſchen Schule u. Director der Normalfchule; 
er bereifte 1835 Deutichland, um das preußiiche 
Unterrichtsweſen zu ftudiren u. die Einrichtung der 
proteftantifch > theologiſchen Facultäten kennen zu 
lernen; 1852 trat er aus dem Schulrathe. Er gab 
mit Mignet, Thiers u. Remufat die Tablettes 
universelles heraus. 

Duboifia (D. I. Br.), Pflanzengattung, ber 
naunt nach dem franzöfiihen Naturjoricher M. 
Dubeis (welcher Ornithologiſche Galerie, 1835 ff., 
berausgab), aus ber Familie ber Scrophularineae- 
Salpiglossideae; Art: D. myoporoides, in Neu— 
Holland. 

Duboß (jpr. Düboh), Jean Bapt., ſ. Bos 3). 

Duboffary, Stadt des Kreiſes Ananjew im rufe 
fiiden Gouvernement Eherjon, am Dnieftr, Tar 
bafbau; 5250 Em. 

Dubowa, Dorf in der öſterreichiſch-banatiſchen 
Militärgrenze an ber Donau, bei Alt-Drjeva; das 
bei bie Beteraniböhle auf dem Berge Allion, 
weiche in Kriegszeiten von einer Beſatzung verthei- 
digt worden it u. 6— 700 Mann faffen kann. 

Dubowfa, Stabt amı Einfluß der Olenka in bie 
Wolga im ruſſiſchen Gouvernement Saratow; 
8400 Em. ; einft Hauptfig der Dubowſchen Kofaden. 

Dubdrälia, Weichthier, j. u. Doppelreiber. 

Dubrawig, fo v. w. Daubrawig. 

Dubramwnif, fo v. w. Daubrawnil. 

Dubris (a. Geogr.), Hafenftabt im Gebiet der 
Cantier in Britannıen, jet Dover. 

Dubromna, Fleden im Kreije Orfche des Gou—⸗ 
vernements Mobilew in Weftrußland, liegt am 
Dniepr; Tuch» u. Leinwandfabriten, Holzbanbel; 
7400 Ew. Hier am 8. Sept. 1514 Schlacht zwi⸗ 
{chen ven Ruſſen u. Bolen. 

Dubs, Iafob, geb. 1822 zu Affoltern im Can— 
ton Züri), ftudirte die Rechte in Heidelberg, wurde 
im Kanton Zürich Berhörrichter, dann Staatsan- 
malt, Regierungsmitglied n. Polizeibirector, dann 
Bräfident der Regierung u. Director bed Er- 
ziehungsweſens u. war auch Mitglied des Großen 
Rathes u. eine a fang Präfident; 1855—57 war 
er Mitglied u. für 1857 Präſident des Eidgenöſſi— 
Shen Bundesgerichts, zugleih aud vom 6. Juli 
1856 bis dahiı 1857 Prafident bes Ständeratbs. 
Er wirkt beſ. erfolgreicy für die Einführung der 
Schwurgerichte u. bie Berbefferung des Vollsſchul⸗ 
weſens ım Kanton Zürid u. ſchr. u. a.: Entwurf 
eines Strafgeſetzbuchs für deu Canton Zürich, 
Zür. 1855; Entmurf des Geſetzes Über den Unter- 
richt im Kanton Zürich, ebd. 1857. 

Dubsky⸗Trzebomislyc, altes Geſchlecht, wel⸗ 
ches urſprunglich aus Ungarn ſtammen ſoll, aber 
sein dent 11. Jahrh. in Böhmen u. ſeit dem 15. 
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ben Ritter- u. 1608 in ben Freiberrenftand erhoben, 
ift jest nur noch in Mähren begütert, folgt der Ka» 
tholiſchen Eonfeffion u. blüht in 3 Linien, von denen 
2 gräflich, Die 3. aber freiherrlich ift: A) Erfte Li— 
nie, 1810 in den Grafenftand erhoben, bat ibren 
Sit auf Schloß Liſſitz; jetziger Chef: 1) Graf Ema- 
unel, Sobn des 1812 verftorbenen Grafen Franz, 
ge 20. Febr. 1806; er ift vermäblt feit 1833 mit 

atbilde geb. Gräfin von Zierotin, fein äftefler 
Sohn Guido ift 1835 geboren. B) Zweite Li» 
nie, 1843 in den Grafenftand erhoben; jetiger 
Chef: 2) Graf franz, geb. 24. Febr. 1784, er ift 
Oberſtwachmeiſier in der Öfterreihiihen Armee u. 
feit 1840 in 4. Ehe vermählt mit Zaverine e 
Gräfin Kolowrat; fein äftefter Sohn aus 3. Ehe 
(mit Eugenie geb. von Bartenflein, fl. 1837) Adolf 
ift 1833 geboren. 6) Dritte Linie: 3) Freiherr 
Dttofar, Sohn des 1834 verftorbenen Freiherrn 
Heinrich, geb. 1825. 

Dubuque (ipr. Diußuhf), 1) Grafſchaft im 
Staate Joma (Norbamerila), 285 OM.; Flüffe: 
Miffiifippi-River (Grenzfluß gegen NO), Fall 
River u, Little-Maquoleta-River; Boden: higelig, 
mit vielen großen Waldungen u. reichen Bleiminen; 
Broducte: Mais, Weizen, Nindvieh; die Dubuque— 
Keokul⸗Eiſenbahn u. eine Zweigbahn der Zllincis- 
Central» Eifenbahn durchſchneiden die Grafichaft; 
genannt nach M. Dubuaue, einem geborenen Fran« 
zofen, ber bier bebeutende Bleibergwerle anlegte; 
1550: 10,841 Ew.; 2) Hauptftabt darin, am Mif« 
jiffippi, latholiſche Kathedrale, mehrere andere Kir- 
Sen, 2 Banten, Handel; Zweigbahn zur Berbins- 
dung mit ber Jllinois +» Central= Eifenbabn, ferner 
Eiſenbahn nad Keoluk; 8000 Ew. D., die älteſte 
Stadt in Jowa, wurde 1786 von Franzojen aus 
Canada angele 


gt. i 

Duburg, Schtof in der Näbe von —— 

wo 1412 die Königin Margarethe ſtarb; jetzt in 
Ruinen. 


Dubyka (D. De C.), Pflanzengattung, benannt 
nach dem franzöfiihen Botaniker 3. E. Duby, aus 
der Familie der Compositae-Cichoraceae-Hie- 
racieae, 19. Kl. 1. Orbn. L. Arten: D. ceri- 
stulata, in Neubolland; D. hispida, in Oft- 
indien; D.sonchoidea, in Armenien; D. me- 
lastomoides, ift Diplusodon speciosus, 

Due (fr., pr. Did), 1) jo v. w. Herzog; 2) in 
—— unter dem böheren Adel Rang zwijchen 

’rince u. Conte, wurde Excellence titulirt. 

Due, Art der Schlantaffeı, ſ. d. 

Due, Jean le D., fo v. w. Ducq. 

Duca (ital.), Herzog. 

Ducado, jo dv. w. Ducato. 

Ducaila, Provinz in Diaroflo, am Atlantifchen 
Meere, Piferdezucht u. Wollenmanufactur. 

Ducäli, der Saft von einen, wahrſcheinlich zu 
den Sapotaceen gehörigen Baume, er fließt durch 
Einſchnitte aus u. fchmedt bitterlich-fauer, gerinnt 
mit Alkohol zu einer kautſchulähnlichen Maffe, 
wird von den Indianern bei offenen Wunden u. 
Geſchwüren zum Berbande hänfig angewenbet. 

Durange (ipr. Dükangſch), 1) Charles bu 
Fresne, Seigneur du Gange, geb. 1610 bei 
Amiens, ftubirte in dem Seluitercollegium zu 
Amiens, dann in Orleans ı. Paris bie Nechte, 
wurde bier 1631 Parlamentsabvocat u. 1645 kö— 
nigliher Schameifter in Amiens ; von ta 1668 
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Durch die Peſt vertrieben, Tebte er wieder in Paris 
den Wiſſenſchaften u. ft. 1688. 1849 wurbe ihm zu 
Amiens ein Denkmal errichtet. Er ſchr.: Hist. de 
Yempire de Constantinople sous les empe- 
reurs — Par. 1657; Histor. byzantina, 
ebb. 1680; Glossarium ad script. med. et in- 
fimae graecitatis, Lyon 1688, 2 Bbe., Fol.; Gloss. 
ad script. med, et inf. latinitatis, 3 Bbe., Par. 
1678, Fol. (nachgedr. Frif. 1681 u. 1710, 2 Bde., 
el befte Ausg., 6 Bbe., ebd. 1733—36, Fol. 
nachgebr. Ben. 1736—40, 6 Bde., Baf. 1762, 3 
Bder, Fol.); Nachtrag von Carpentier ala Glossa- 
rium novum etc., 4 Bbe., Bar. 1766, Fol., neuefte 
Ausg. von Henſchel, Bar. 1840—50, 7 Bbde., u. aus 
beidengab 3.Ch. Adelungeinen Auszug Glossarium 
manuale ad script. med. et inf.latınitatis, Halle 
1772— 854, 6 Bbe., heraus. 2) Victor Henri 
SofepbeBrahain,geb. 1783 in Fa Have, fam früh 
nad Paris, wurbe beim Handeldminifterium ange- 
ftellt, verlor aber nach ber Reftauration feine Stelle u. 
ft. 1833. Er jchr. viele Romane u. Theaterftüde, 
.B.: Valentine, ou le pasteur d’Uzes, Paris 
1821, 3 Bbe.; Leonide, ou la vielle de Surène, 
ebd. 1923, 5 Bde.; das Melodrama: Calas, ebd. 
1819; Therese ou l’orpheline de Gen6ve, ebb. 
1820; das Melobrama: Trente ans de la vie 
d'un jouer, ebd. 1827 (überf. von Th Hell). 
Ducänus, u fo v. mw. Dogganey. 
Ducatello, in Aleranbrien = + Piafter, 3} 
Sar., jetzt auf die Hälfte des Werthes geſunken. 
Ducaten, Goldmünze; bie erjien ließ Roger II, 
Herzog von Apulien, 1140 prägen, mit bem Bilde 
Chriſti u. der Umfchrift: Sit tıbi, Christe, da- 
tus, quem tu regis,'iste ducatus (Ebriftug, 
dies Herzogthum, welche? du regierft, jei dir über— 
geben), baber der Name; bald folgten um 1280 
Denedig, 1300 Genua, in der Mitte des 14. Jahrh. 
Ungarn; in Spanien u. Portugal fommt der D. 
nur im 15. u. 16. Jahrh. vor; im deutichen Münze 
edicten findet er fich erft jeit 1559 u. wurde bald 
von allen Neihsjtänden ausgeprägt, in anderen 
Ländern (Dänemarf, Schweden, Rußland) jpäter. 
Das Gold joll 23 Karat 8 Grän fein jein, 67 — 
1 raube Fölnische Markt; der Wertb = 23 Thlr. 
Conv., im Cours fteben fie von 3— 3! Thlr. preus 
ßiſch. Ihren genauen Werth ſ. u. den einzelnen 
Ländern. Man bat D. in allen Theilungen bis zu 
3/5 Yinjen-D. in Regensburg) herunter, eben jo 
auch vom einfachen bis zu 10 D. hinauf. Die be» 
fannteften find: Holländiſche D. (23 Kar. 7 Gr. 
fein, 67 auf die rauhe, 68;; auf die feine Mart; 
jeder bolländifhe Kaufmann konnte fie Schlagen 
lafien); Kremnitzer D. (ungarijche jeit 1365, 23 
Kar. 9 Gr. fein, 66 Gran fchwer, 67 auf die köl— 
nische Dark); Kaiſer liche D. (23 Kar. 8 Or. fein). 
Man hat auch Shau-D. auf gewiſſe Begebenhei- 
ten, 3.8. die Sopbien-D., im Av. III S mit 
dem Auge Gotteg, Darunter eine Taube u. der Um— 
ſchriſt: Hilf Du Heilige Dreifaltigteit, Nevers: auf 
2 gekreuzten Schwertern CS verſchlungen, Um— 
ſchrift: Wol Dem Der Freude An Seinen Kindern 
Erlebt, von der Kurfürftiin Sophie, 1616 auf die 
Geburt des Kurprinzen Joh. Georg, in Nürnberg 
viel uachgeprägt; fämmleins-D. mitben Agnus 
Dei, in Nürnberg geprägt; Kreuz-D., 1540 unter 
König Franz I. von Frankreich geprägt, mit einer 
Filientreuz. Der Umftand, daß die D. häufig be» 


Schnitten wurten, brachten dieſe Münze in neiterer | 


Ducanus bis Duratus 


Zeit mehr n. mehr in Mißeredit, ba man zur Er⸗ 
mittelung bes Werthes erjt Die Golbwage anzumen« 
den batte. D. welche nur wenig bejd;nitten find, 
u. nicht mehr ale 2 As Manco haben, beißen Bai- 
fir-D., weil fie an Meßplätzen für voll paſſiren. 
Wegen der Feinheit des Goldes wurden viele D. 
von Goldſchmieden eingejhmolzen. Bgl. Zedine. 

Ducatenaschen, jo v. w. As 6). 

Ducatenfalter (Lycaena s. Polyommatns 
Hippothoc), Schmetterling, alle Flügel golbfarbig, 
mit ſchwarzem, weißgeläumten Rande u. ſchwarzent 
Striche; auf Wiejen Deutſchlands. 

Ducatengewicht, jo v. w. Kölntfche Mark (auf 
die kölnifche Dart gehen 67 Ducaten a 60 Aß cv. 
4020 Ducatenaß). 

Ducatengran, öfterreichiiches Goldgewicht — 
5,8177 Gentigramm; 4020 D. = 1 wiener kölniſche 
Mar. 

Ducäto (Ducati, Ducado, Ducadl, itaf. u. fpan.), 
Gold», mehr aber Silber- u. Nehnungsmünge in 
Stalien u. Spanien: 1) in Neapel: a) <D. di 
regnv), Rechnungs» u. geprägte Münze einfach u. 
ı D. (Pataca) in Silber u. zu 3 (Oncetta), 6, 
15 u. 30 in Gofp, 1 D. bat ungefähr einen Wertb 
von 1 Thlr. 4,4 Sgr. u. wird in 10 Carlini ge» 
tbeilt; b) gewöhnliche D. a 100 Grani; 2) (D. di 
Camera), früber Silbermüngze in Rom zu 16 Paoli, 
5 D-i di C. — 8 Scudi romani; 3) (Sceudo 
moneta). Eilbermünze in Toscana, nad ber 
in Florenz u. Yivorno nod gerechnet wird, 1 D. 
(& 20 Soldi a 12 Denari di Ducato) = 7 Lire 
od. 1 Thlr. 17%, Sgr. preuß. Cour.; 4) (D. della 
sela, vom ſeidenen Mantel des St. Martin be- 
nannt), frühere Eilbermünze — 7 Lire 8 Soldi ot. 
1Thlr. 18 Sgr. prenf. Cour.;6)inBenedig:adcd. 
d’oro), frühere Goltmünze ter Repubtif, 1 D. d’oro 
== 14 Lire piccole cd. 1: Thlr. preuß. Cour.; 
b) «D. corrente di Venetia), ehemalige Silbermünze. 
ID.ediV,= 8 Lire piccole od. 1 Thlr. 3 
Sgr. 10 Pr. preuf. Cour.; 7) (D. corrente di Bas- 
sano), ehemalige Sitbermünze in Baſſano — 
20 Sgr.; 8) frübere Silbermünze ber Republif 
NRaguſa, 1 D. à 40 Grosseti & 6 Soldi = 19 
Sar. 8 Pf: 9) in Caftilien: a) (Ducado de 
cambi, Wechſelducaten) = 705814 caftil. Dir 
neros; bJ (D. de plata) — 7040 caftil. Dineros; 
c) (D. de plata nueva) = 5610 caftil. Diu.; d) «D. 
de vellon, Kupferducaten) = 3740 caftil. Di— 
neros; 10) in Malaga: a) «D. de plata doble) 
— 7031} caftil. Din.; b) (D. del Res, D. del Norte) 
— 3750 caftil. Din.; 11) in Alicante = 5632 
caftil. Din.; 12) in Ravarra = 69685 caftil. 
Dineros. 

Ducato (jonft Zencate), ſüdlichſtes Vorgebirg 
ber ioniſchen Iniel Santa Maura, mit den Über— 
reiten eines Apolloteınpels. 

Ducaton, 1) (Dide Tonne), Silbermünze 
der DOfterreichiichen Niederlande feit 1598, ſpäter in 
Holland bis alıf die neufte Zeit u. in mebreren 
italieniichen Staaten, Mailand, Mantua, Modena, 


Benedig ausgeprägt, von nur wenig abweichenden! 


Werth, die miederläntiihen = 1 Thlr. 20 Sar., 
die holländiſchen 1 Thlr. 22—25 Sgr.; vgl. Bar 
jeire; 2) (Ducatene), fo v. w. Giuftina; 3) fo v. w. 
Dreiquldenftüd. 

Ducätus (iat.), 1) Anführuns, Commando; 
fpäter 2) Herzogthum, Herzegewürde; 3) io v. w 
Ducaten. . 
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Duecio di Buoninſegna (ſpr. Dudſcho bi Buo- | Bifentlihen Bauten, 1836—37 Firtanzminifter, 1839 
ainjenja), geb. in Siena in der legten Hälfte des , Minifter des Innern, war auch 1845 imterimiftifchen 


13. Jahrh., einer der größten Maler jeiner Zeit, 
folgte der von Cimabue angebabnten Richtung, die 
von der byzantinischen Kımft überlieferten Motive 
jelbftändig verarbeitend u. bereit® eine freiere Be— 
wegung bes künſtleriſchen Schöpfungstriebes offen- 
barend, als fein Vorgänger. Bon feinem Leben ift 
nur wenig befannt; jchon im Sabre 1292 war er 
als Dealer in Siena anjähig u. genof einen bedeu— 
tenden Künftlerruf. Sein größtes u. mit Sicherheit 
als das jeinige anerlannte Wert war bas Bild für 
den Hauptaltar des Doms in Siena, auf der vor- 
deren Seite eine tbronende Madonna, auf der hin» 
teren in 26 Feldern bie Paſſionsgeſchichte Chrifti 
darftellend. D. ftarb 1340. Die Paſſion des D. 
nah Zeichnungen von Bartoccini gab Emil Braun, 
2p3. 1850, heraus. 

Duc d’Albe (ipr. Did d'Alb), ſ. Düddalben. 

Duce et auspice (lat), unter Führung u. 
Leitung. 

Ducenarius (lat.), der das Commando ob. bie 
Auffiht über 200 Dann (bei. bei der Yeibgarbe des 
Kaifers) hatte, 

. Ducentesima (röm. Ant.), von Tiberius ftatt 
der, von Auguftus angeordneten Centesima (+4) 
eingeführte Abgabe an bei faiferlihen Fiscus od. 
die Kriegsfaffe, in „4, von allen öffentlich ver- 
tauften Sachen beftebend; von Caligula aufgehoben. 

Ducetius, ein Siculer; als im 5. Jahrh. v. Chr. 
die griechiſchen Kolonien auf Sicilien nad, Bertrei- 
bung ihrer Herricher u. Demofratifirung ihrer Staa- 
ten in innere Kriege verwidelt worben waren, fo 
vereinigte D. 451 v. Chr. die Siculer um fi, um 
diefelben von den Fremden zu befreien; er wurde 
aber von den Syraklufanern gejchlagen u. ging nad) 
Korinth. 

Duchan (bebr.), 1) Bühne für die Tempeljänger 
im Tempel (j. d.) in Jerujalem; 2) (Birhat Co— 
baium), ber Segen, welchen bie Priefter an den 
boben — ertheilen. 

Duchange (ſpr. Düſchangſch), Gaspard, geb. 
1662 in Paris, Kupferſtecher, Schüler von J. 
Audran; ft. 1757. Er ſtach u. a. die Leda, Jo u. 
Danae, nad Correggio. Das Weiche u. Wollüftige 
der Originale, vornaͤmlich der Reiz der Carnation, 
gelang ihm in jo bobem Grade, daß er, in fromme 
Reue darüber verfallend, fpäter über bie verhäng- 
nißvollſten Stellen Drapperie ftechen lief. 

Ducätel (ipr. Düſchatell), D Tannegui, 
Franzoſe, ging 1404 mit 400 Mann nad England, 
non Ivo er mit reicher Beute zurückkehrte, Ichlug 
bierauf in Italien die Truppen Yadislaus, Königs 
von Neapel, u. hielt fich während der Kriege zwiichen 
Burgund u. Orleans zu Letzterm. Der Todtſchlag 
des Herzogs Johann von Burgund in Monterau 
fur Nonne wird ihm vorziiglih zur Laſt gelegt, 
weshalb er auch bei der jpätern Ausjöhnung beider 
Häujer fich freiwillig vom Hofe entfernte u. zum 
Gouverneur u. Sencihal von Provence ernannt 
murbe; er fl. 1449. 2) Francois, geb. 1626 in 
Brüffel, Maler, Schliler von David Teniers, deſſen 
Manier er volltommen nachabmte; er lebte noch 
1675. 3) Eharles Marie Tannegui, Öraf 
D., geb. 19. Febr. 1803 in Paris, war erft Advocat; 
feit 1830 im Finanzminiſterium angeftellt, verlor cr 
1832 diefen Poften, wurde aber in die Kammer at» 
wählt; 1834 wurde er Minifter des Handels u. ber 


Minifter des Außern; 1848 trat er zuräd u. ging 
nah England, mo er fir die Intereffen der Orleans 
zu wirten bemüht war. Er gebört zu ben Doctris 
närs (j. d.) u. jchr.: De la charite dans les rap- 
ports avec l'état moral etc. des classes in- 
ferieurs de la societe, Par. 1829, 2. Aufl. 1836; 
Dorvumens statistiquessur la France, Par. 1834. 
Dudhezomw, Stadt, fo v. w. Dur. 

‚ Duche (fr., jpr. Düſcheh), 1) in Frankreich 
eine zur Würde eines Herzogthums erhobne Herr« 
ſchaft, die bei der Krone unmittelbar zu Lehn ging. 
Man unterſchied D. pairle (pr. D. pärib), ber 
ihrem Befiter zugleich die Pairwürde ertbeilt, u. 
D. simple (D. par simple brevet, ſpr. D. par fängpf 
breveh) , bloßer Titel; 2) überhaupt Herzogthum. 

Duchesne (pr. Diiihäbn), 1) Fofepbe (fat. 
Quercetanns), geb. 1546 in Efturea in der Graf« 
ſchaft Armagnac, war Leibarzt des Königs Hein» 
rich I V. auch in Genf Hauptanhänger des Paracelſi⸗ 
ſchen Syſtems u. Alchemiſt u. ft. 1609 ; er ſchr.: Solo⸗ 
petarius, Yyon 1576; Morocosmie (Gedicht), Lyon 

1583; Diaeteticon polyhistoric., Par. 1606; 
Pharmacopoea doginatica, Bar. 1607, geiam« 
melt als (Quercetanus redivivus, Franfi. 1679, 
3 Bde.; mehrere feiner pharmaceutifchen Formeln, 
bej. Pulvis cachecticus Quercetani, u. feine 
Theriaca coelestis, ftanden fonft in Anjehn. 
2) Andre, geb. 1584 in Isle-Bouchard in Tour 
rate, war föniglicher Hiftoriograpb u. ft. 1610; er 
gab heraus: Historiae Francorum scriptores 
voaetanei ab ipsius gentis origine usque ad 
Philippi IV, tempora, Bar. 1636—49, 5 Bbe., 
Fol.; Hist. Normannorum script., 1619; Hist, 
gen6ral de la maison de Montmorency et de 
Laval, 1624; Hist. gen. de la maison de Verg®, 
1625; Hist. des Cardinaux frane., Bar. 1660, 
2 Boe., Kol, u.m. 3) Brang., Sohn bes Bor,, 
geb. 1616, war ebenfalls königlicher Hiftoriograph 
u. ft. 1693; er leiste jeines Vaters Historiae Fran- 
corum ser. vom 3. Bande an fort. 4) Jean, geb. 
1779 in Berjailles; franzöfticher Kunftforfcher u. 
Bibliotbefar; er jchr.: Notice sur la vie et les 
ouvrages de Jules Hardouin Mansart, ebd. 
1805; L’opera, le tr6sor et la bibliotheque, 
ebd. 1319; Notice des estampes expos6es à la 
bibliotheque du Roi, Bar. 1819, 2. Aufl. 1823; 
Compte rendu d’un voyage fait en Angle- 
terre, ebd. 1824; Essai sur les nielles, ebb. 1826. 

Duchesndis (ipr. Düſchähnoah), Catherine Jo— 
ſephine geb. Rafin,!geb.um 1780 in St. Saulve im 
Departement Nord; gewann früh Neigung für das 
Theater, betrat 1799 in Valenciennes zuerſt die 
Bühne u. jpielte ſeit 1802 auf dem Théatre fran- 
gais; 1808—22 wegen Krankheit von ber Bühne 
ar kehrte fie bis 1330 zu derjelben zurid u. 

835 


. 1835. 

Ducheſſe (fr., ſpr. Düſcheß), Herzogin. 

Duchoborzen (Duchowuni, d. h. Streiter bes 
Geiftes), ruſſiſch-griechiſche Secte, bekannt ſeit 
1750. Sie dringen auf innere Offenbarung od. 
Erleuchtung, verwerfen die Äußere Kirche mit ihren 
Sacramenten, Gebräuchen u. Priejtern, nehmen nur 
die unſichtbare Kirche an, zu der nach ihrer Anficht: 
auch Juden u. Muhammedaner gebören können, 
balten Gebetsverfammlungen ohne beflimmte Tage, 
achten Die Apokryphiſchen Bücher eben jo hoch als 
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bie Canoniſchen u. wollen bie Bibel nur geiftlich 
angewandt wien; läugnen bie Trinität u. Gott 
heit Chrifti zwar nicht, verbinden aber damit andre 
als bie kirchlichen Begriffe; behaupten eine Präeri- 
ftenz der Seelen vor ber fichtbaren Welt; find ftreuge 
Moraliften, verihmähen Ehren u. Genüffe des Ye- 
bene, wollen Gleichheit der Stände, ſchwören nicht 
u. thun feine Kriegsdienfte, irdiſche Gemalten, Geſetze 
u. Gerichte beziehen, fie nicht auf fi. Statt der 
Prieſter haben fie Ültefte, weiche durch Hanbauf- 
fegung ber ganzen Gemeinde zu ihrem Amte geweiht 
werben, &rft wurden fie verfolgt, unter Katha— 
rina II. aber nachſichtiger behandelt, bis Alexander I. 
ihnen 1804 im melitopolifchen Kreife bes taurifchen 
Gouvernements ꝛc. Wohnplätse anwies. Mit ihnen 
verwandt find die Molofaner (j. d.). Vgl. Yenz, De 
Duchoborzis, Dorp. 1829. . 

Duchouguet (pr. Duſchudet), Stäbtiiher Be- 
zirt (Township) in ber Grafſchaft Auglaize des 
Staates Ohio (Nordamerika) ; 2000 Ew, 

Duchowstſchina, 1) Kreis des ruſſiſchen Gou- 
vernements Smolensf; 83,700 Ew., gut angebaut, 
wird vom Wop u. der Chwoftza bewäſſert; 2) Kreis 
ſtadt dafelbft an der Ehwoftza; 1900 Ew.; 1812 
von ben Franzoſen verbrannt. 

Duchten (Duften, Seew.), 1) Stränge, aus benen 
bie Taue gebreht werben u. welche aus Hauffüben 

ebilbet find; aus 3 D. wird ein Kardeel, aus 3 
ardeelen ein breifchäftiges od. breidrähtiges Tau 
eichlagen. Die Mienge der D. od. ber Starbeele 
immt die Dide des Taues, das immer nad) 
Umfang (Eirconferenz), nicht aber nach feinem 
Durchmeſſer claffificirt wird ; 2) jo v. w. Doften. 

Dueie, Injel iin Süboften des Paumotu-Ardhi« 
pels im Stillen Ocean, zwiſchen der Ofter- u. Eli⸗ 
fabethinfel, mit Yagunen in der Mitte, unbewobnt; 
1791 von Edwards entbedt. 

Ducid, Benebict, ausgezeichneter Tonſetzer der 
Evangeliich-Iutheriihen Kirche um bie Mitte bes 
16. Zahrh., nach Einigen identifh mit Benebict 
von Appenzell; von ihm erichienen Harmonien über 
alle Oden bes Horaz ; Ulm 1539. 

Ducis (ipr. Duͤfih), 1) Iean Francois, 

eb. 1733 in Berjailles; ft. 1816; bearbeitete 

haleſpeares Hamlet für bie franzöfiiche Bühne, 
So ſchwach u. unbedeutend dieſe Überfeung war, 
waren auch feine eignen Dramen; Oeuvres, Par. 
1819, 3 Bbe., 1824, 5 Bbe.; Veuvres posthunıes, 
1826, 2 Bde. 2) Louis, Neffe des Bor., geb. 1773 
in Baris, widmete fidy der Malerei unter Yeitung 
Davids, ging von ber reinen Hiftorie zum hiſto— 
riſchen Genre über u. ft. 1847 in Paris; Werte in 
Luremburg: Marie Stuart, das erfte Auftreten 
Talmas. 
»Duck⸗Creeck (ſpr. Död⸗Kriel, d. i. Enten⸗ 
flißchen), Fluß im Staate Delaware (Nordamerila), 
bildet die Grenze zwiſchen den beiden Grafſchaften 
Kent u. New⸗Caſtle u. fällt in die Delaware-Bai. 
' Düddalben, Pfähle, die an verfchiebenen Stellen 
eines Hafens eingerammt find, um bie Taue od. 
Latten bee Schiffe daran zu befeftigen, nämlich 
einer im Centrum u. um ihn herum bie andern. 
Der Name ſtammt von Duc d’Albe, der in Holland 
Bed —— Pfähle für die Schifffahrt auf⸗ 

ellen ließ. 

Duckente, fo v. w. Kleiner Steißfuß. 

Ducker, lleine unterirdiſche hölzerne od. ſteinerne 
Kanate, quer durch Deiche, Straßen gehend, um 
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* — aus tiefer liegenden Landſtrichen ab⸗ 
zuführen. 

Düder, ein altes weſtfäliſches Geſchlecht, weiches 
in Befits des Majorates Rödinghaujen im Regie- 
rungsbezirt Arnsberg ift u. 1846 für den jebes- 
malıgen Befiter des Majorates die Freiherrnwürde 
erhielt; jetiger Chef: Freiherr Theodor, geb. 
1791, ift vermählt mit Karoline Winter u. bat 
mebrere Kinder. 

Düderd, kurze Spidernägel (f. d.) ohne Kopf. 

Düding, fo v. w. Depreifion des Horizonte, 

Dudin Shabazpoor (Dudinfhababazbur, De- 
can:-Shabazpoor), Infel vor der Mündung bes 
Brahmaputra (Megna) in dem Bengalifchen Dieers 
bufen; 6 Meilen lang, 3 Meilen breit, niebrig, 
unbewohnt, jalzreich. 

Dud:Niver (ipr. Döch⸗Riwwer, d. i. Entenfluß), 
Fluß im Staate Tenueffee (Nordaınerifa), entfpringt 
auf den Eumberland- Mountains an der Grenze 
ber Grafſchaften Coffee u. Franklin u. fällt in ber 
Grafſchaft Humphreys in den Tennefjee-River, 

Dudftein, , ber aus kallhaltigen Duellen ſich 
abſetzende kohlenjaure Kalk od. Kalftuff, ſ. d.; 2) 
(Don gRein, berühmtes Königelutter Weißbier. 

Dudung, der nach dem Mühlrade ausgejchweifte 
Boben bes Gerinnes. 

Dudwis, Arnold, geb. 1802 in Bremen, erlernte 
daſelbſt die Handlung u. gründete 1829 in Bremen 
ein Gefchäft. 1841 in den Senat berufen, erhielt 
er 1844 Vollmacht, mit bem Königreich Hannover 
iiber eine neue Kommunicationsftraße zu unter- 
banbeln, u. e8 gelang ihm nicht nur bie Errichtung 
ber Eijenbahn von Hannover bis Bremen, jondern 
auch andere fiir Bremens Handel wichtige Über⸗ 
einfommen in Betreff des Zolls u. der Sciffbar- 
machung ber Wejer für Seehanbelsfahrzeuge zu 
Stande zu bringen. Als im März 1848 bas 
Deutiche Borparlament zufammentrat, erhielt D. 
das Manbat Bremens für diefe Berfammlung; er 
trat in den 50er Ausihuß, übergab im Juni fein 
Memorandum über die Zoll» u. Handelsverhält- 
niffe in Deutſchland der Öffentlichkeit u. wurde 
am 8. Aug. zum Neichaminifter bes Handels ers 
naunt u. ihm zugleich Das Departement der Marine 
übertragen. Er brachte auch 1856 ben Bertrag zwi⸗ 
ſchen Bremen u. dem Zollverein zu Stande u. wurde 
1857 zum Bilrgermeifter von Bremen erwählt. Er 
ichr.: Über das Berhältniß der freien Stadt Bremen 
zum beutfchen Zollverein, Bremen 1837; Der 
deutſche Handels» u. Schifffahrtsbund, ebd. 1847; 

ber Gründung ber deutihen Kriegsmarine, ebd. 
1849; Zur Reviſion des Verfaffungsentwurjs von 
26. Diai 1849, ebd. 1849, 

Duckworth (jpr. Dödwors), Sir John Thomas, 
geb. 1740 in Beretherab in der Grafihaft Surrey; 
trat 1760 in die Marine, wurbe 1780 Schifislieute» 
naut, befehligte1 794 al8 Kapitän unter Howarb in ber 
Seeſchlacht gegen den franzöfiichen Admiral Billaret, 
begleitete 1795 eine engliläe Flotte mit Lanbunge- 
truppen nach Oftinbien, terug 1798 viel zur Erobe- 
rung der Inſel Minorca bei u. erhielt den Ober 
befehl über Jamalca; er folgte 1800 auf Lord Hugh 
Seymour in bem Oberbefehl unter dem Winbe, 
nahm mit bem General Trigge bie däniſchen Juſeln, 
wurde Eontreabmiral der Weißen u.1803 der Blauen 
Slogge u. nahm den franzöfiichen General Rocham- 

au, als die Schwarzen in Domingo fich empörten 
u. biefer fich mur ihm zum ergeben verlangte, ge» 
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fangen. 1806 nahm er einen Theil der franzöfifchen 
Flotte in einer Bai von Domingo, eg 1807 
die mißlungenen Unternehmungen auf &onftan- 
tinopel (vgl. Darbanellen), wurde 1810 Comman⸗ 
dant auf New-Foundland, 1813 Baronet, 1815 
Commandant in Plymouth u. ft. 1817. 

Duclere (ſpr Dülterk), Eugene, geb. 1812 in 
Bagneres-de-Bigorre; ftubirte am Collige Bour⸗ 
bon in Paris, lebte dann in dürftigen Umftänden, 
war 1836—38 Rebacteur des Bon sens u. dann 
Mitarbeiter beider Revue du progres u. 1840—46 
fürden National. Inden Tagen des Februars 1848 
mwurbe er Marraſts Marinegehülf, am 7. März 
Unterftaatsfecretär der Finanzen; bann in die Na— 
tionalverfammlung gewählt u. vom 10. Mai bis 
28. Juni Finanzminifter; er fehr.: Dictionnaire 
—— 1839 f.; Sur la regence, 1842; mit 

arnier- Pages Histoire de la politique finan- 
ciere de la France depuis Henri IV., 1816. 

Duelos (ipr. Dütloh), 1) Marie Anne de 
Shateaunenf, genannt D., geb. 1670 in Paris, 
betrat 1693 die Bühne, wurde Societaire des 
Theätre francais u. Liebling des Publicums u. ft. 
1748. 2) Charles Pineau,geb. 1704 auf Schloß 
Dinant in Bretagne; wurde fett 1747 Secretär der 
franzöfifchen Alademie u. Hiftoriograph Frankreichs 
u. ft. 1772. Er fr. u. a.: Confessions du Comte 
de *#, 1741; Hist. de Louis XI., 1745; Mdm. 
secrets des regnes de Louis XIV, et de 
Louis XV., 1791, 2 Bde. (deutſch von Huber, 
Berl. 1792 f., 3 Bde); Oeuvres completes, 
Bar. 1800, 12 Bbe., ebd. 1806, 10 Bbe. 

Ducos (ipr. Düloh), 1) Roger, Graf D,, 
eb. 1754 im Departement des Landes, war 
boocat, wurde als Anhänger der Revolution u, 

Gegner der Gironde 1792 Konventsbeputirter für 
Died Departement u. ftimmte für den Tod bes Kö— 
nigs; 1795 als des Falobinismus verbädhtig von 
der Wahl ausgejchlofien, wurbe er Friebensrichter 
in feinem Departement, Barras berief ihn zum 
Directorium; er ging 1795 zur Partei Bonapartes 
über u. wurbe 3. Conſul, jedoch bald durch Yebrun 
erjeßt; er wurbe unter Napoleon Bicepräfibent bes 
Senats u. 1804 Senator für Orleans u. Graf. 
Nach der 2. Reftauration ale Königsmörder ver» 
bannt, ftarb er 1816 im ber Gegenb von lim. 
2) Iean Francois, geb. 1765; Kaufmann 
in Bordeaur u. 1791 Deputirter dieſer Stabt 
bei ber Geſetzgebenden Berjammlung; er wurbe 
als Anhänger ber Gironde 1793 hingerichtet. 
3) Théodore, geb. 1801 in Borbeaur, wählte 
u feinem Berufe den Kaufmannsftand u. wurde 
GRitatieb des General» u. des Hanbelsrathes 
der Gironde. Für feine Vaterſtadt trat er 1834 
in bie Deputirtenfammer u. gehörte zur dynaftijchen 
Dppofition. Borziiglih war es die Kriegs» u. 
Handelsmarine, auf deren Mängel er in der Kam 
mer fein Augenmerf richtete, u. 1842 gingen feine 
Geſetzesvorſchläge über Berftärkung der Kriegs- 
marine in beiden Kammern durch. Auf feinen An- 
trag wurbe bei ber Berathung bes Abreffeentwurfs 
im Jan. 1844 in Betreff der Theilnehmer an der 
legitimiftifchen eg eg 1843 in Belgrave- 
square in Lonbon, das Wort fletrir (Brand- 
warfen) in ber Adreffe aufgenommen, in Folge 
deſſen eine Anzahl Legitimiften aus ber Kammer 
traten. Im März 1848 wurde D. ebenfalls für 
Bordeaug in die Konflituireude u. jpäter aud) in 
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bie Gefetsgebende Berfammlung gewählt, wo er 
gemäßigte Anfichten zeigte. Im Jan. 1851 ver- 
waltete er kurze Zeit das Marineminifterium, 
erhielt nach dem Staatsftreiche, Dec. 1851, biefes 
BPortefenille aufs Neue, wurde Mitglied der Con— 
jultativen Commiffion u. 1853 Senator. Im 
März d. 3. wurde ihm auch das Minifterium des 
Kriegs übertragen. Er ftarb ben 17. April 1855. 

Du Eouret (ſpr. Dükuräh), geb. 1812 in 
Hüningen, ging 1834 nad) Agypten u. bereifte von 
ba Norboflarritn längs des Nils, Kordofan, Sen- 
naar u. Habeſch u. fehrte dann an der Weſtküſte bes 
Rothen Meeres nach Agypten zurück, wo er’ bei 
Mebmed Ali in Gunft fam. Nachdem er 1841 in 
Dibidda als Abdul Hamid zum Islam über» 
getreten u. vom Paſcha von Mekla zum Bey er- 
nannt worden war, bereifte er Arabien u. ging 
nad der Injel Bourbon. Bon dort ging er als 
Dolmeticher mit nah Bafjora, um die von Botta 
gefammelten Alterthümer von Ninive abzubolen, 
trat dann als Adjutant in die Dienfte des Schab 
von Berfien u. befeftigte 1846 Mobammera, worauf 
er bie Auinen von Suin u. Elymais unterjuchte. 
Zu Ispahan wurbe er, weil er den Blan der Be- 
feftigung von Mohammera bein franzöfiichen Conſul 
verratben hatte, gefangen gejetst, restete fich aber im 
Frauenkleidern u. fam nah Schiras, von mo » 
1847 über Bourbon nad) Frankreich zurückkehrte. 

Ducpetiaux (fpr. Didpetioh), Edouarb, geb. 
1804 in Brüſſel, fludirte die Rechtswifjenichaft, 
wurde Advocat in Brüſſel, verband ſich mit ber 
DOppofition gegen bie bolländiihe Regierung u. 
wurde nad) der Revolution Gen zralinfbector ber 
Gefängnifje u. der Wohlthätigkeitsanſtalten; er ift 
ber Begründer der Befjerungsanftalt in Ruyſſelede 
in Flandern u. fchr.: De la peine de mort, 
Brüffel 1527; De l’etat des aliends en Bel- 
gique et des moyens d’amdliorer leur sort, 
ebd. 1832 (deutſch von Cannſtadt, Regensb. 1834); 
Statistique comparde de la criminalit6 en 
France, en Belgique, en Angleterre et en 
Allemagne, Brüffel 1835; Das Beljerunge- 
ſyſtem, deutich von Sambaber, Frff. 1839; De la 
condition phys. et mor. des jeunes ouvriers, 
Brüff. 1843; Enquöte sur la condition des 
classes ouvrieres etc., 1846, 3 Bde. 

Ducq (jpr. Did), 1) Jan le D., geb. 1636 im 
Haag, Thier- u. Schlachtenmaler, Schiller von Paul 
Potter, trat in die Armee u. benutte die Gelegen- 
beit zum Stizziren von Scenen aus dem Kriegd- 
u. Lagerleben, welche als Gemälde ausgeführt 
durch Wahrheit u. Lebendigleit der Darftellung ſich 
auszeichneten. Er wurde 1671 Director der Galle- 
rie im Haag u. ft. wahrſcheinlich 1671, nach Einiger 
auf dem Schladitfelbe. In den großen Gallerien 
in Berlin, Dresden, Münden, Wien u. im Louvre 
——8 ſich Werle von ihm in größerer Anzahl; 
geſchätzt find feine in Kupfer geftochnen Hunde, 
8Bl., 1661. 2) Joſepb Franz, geb. 1762 in 
Ledeghem in Flandern, Hiftorienmaler, bilbete ſich 
in Paris unter Suvee's Leitung u. lebte ſeit 1807 im 
Nom, wo er für den Bicelönig Eugen beſchäftigt 
war. 1815 wurde er, nachdem er Mit 2 Jahren 
wieber Paris zu feinem Aufenthalte gewählt hatte, 
Profeffor u. fpäter Directorder Alademie in Brügge, 
jo wie aud Maler des Königs der Niederlande; 
er ft. 1829. Werke fehr zahlreich, darunter: Eſther 
u. Ahasver; Meleager; Scipio, vie Geſandten des 
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Antiochus empfangend; Antonelle von Meifina in 
Jan von Eyd’s Atelier. 

Ducray:Duminil (pr. Dükräh-Düminil), 
Francois Guillaume, geb. 1761, ft. 1819; er ſchr. 
die Romane: Lolotte et Fanfan, 4 Tble. (deutſch 
von Schmidt, Liegn. 1789—90); Victor, 1796, 
4 Thle. (deutſch von Ortel, Lpz. 1798); Coelina, 
1798, 5 Thle. (deutſch von ebd., 1800); Nouveaux 
contes de fdes, 1818, 4 Tbl., u. a. m. 

Duerotay de Blainville (ipr. Dükrotäh d’ 
Blängwill’), ſ. Blainville. 

Ductil (v. lat.), debnbar; daher BDuctirität, 
Debnbarkeit. 

Ductor (lat.), 1) Fübrer, 3. B. D. ordinum, 
jo v. w. Centurio; 2) (Ehir.), j. Conbuctor. 

Ductus (fat), 1) Fübrung, Leitung; 2) bie 
Art, die Schhriftzüge zu malen, ſ. Schreibkunſt; 
3) (Anat.), jo v. w. Gänge, 3.8. D. excretorkus, 
Ausfübrungsgang; #. arteriösus, ſ. u. Botalliicher 
Gang; h. Stenonlänus, ſ. u. Barotis; D. Wirsun- 
gianus, ſ. Wirfungicer Gang. 

Duddingfton, Diarktfleten in Schottland, bei 
Edinburg; 4600 Em. 

Duddon (ipr. Dodd'n), Ortſchaft in der eng- 
liſchen Grafichaft Chefbire. Hier führt die Eiſenbahn 
von Nantwich nach Cbefter über das Thal des 
Weaver, auf 20 Bogen von 60 Fuß Höbe u. 60 F. 
Spannung. 

Du Deffand (fpr. Dü Deffang), Marquife D., 
j. Deffand. 

Dudeldorf, Marktflecken im Kreife Bittburg 
bes preußiichen Regierungsbezirk Trier; 850 Ew. 

Dudelfad (fr. Cornemuse, poln. Wa— 
linga, Walynka, Waleila), altes muſika— 
liches Inftrument, in mehreren Ländern noch unter 
Landleuten gebräuchlich ; beftebt aus einem ledernen 
Schlauche od. bei dem Polnischen D. aus einer an— 
geſeuchteten Ochfenblafe, als Windbehältniß, woran 
eine Art von Schalmei befeftigt ift. Durch eine od. 
mehrere Röhren bläft ver Spieler. Puft in den 
Schlauch u. durch einen Drud mit dem Arın bewirkt 
er zugleich eine ftärtere Entjtrömung der Luft in das 
Inſtrument, welches durch Offnen od. Berichließen 
von Tonlöchern mit den Fingern wie eine Schalmei 
od. Oboe behandelt wird. Noch befinden ſich an 
ben Schlauche Schnurrwerkzeuge, od. im einem 
Tone fortllingende Pfeifen (Stimmer). Iſt der D. 
mit einem Bodjell überzogen, fo beit er Bod 
Golniſcher Bod, Bodpfeife), er batein ein« 
ziges Robr, das im großen O fortbrunmt; dagegen 
bat die Schäferpfeife 2 Röhren, die eine in C, 
bie andere in der Duinte; das Hummelchen ift 
ebenjo, nur Meiner; das Duden, der Heinfte D., 
gewöhnlich in Polen, Nufland, Hohichottland. In 
legterm Lande war jonft ein Sadpfeifer Pertinenz- 
Füd jedes Clans. 

Dudelfaddbiene, Art dez Honigbiene, |. u. 
Bienen 2) b). 

Dudenhofen, Dorf an der Rodau im Kreiie 
Offenbach der großberzoglih beifiihen Provinz 
Starfenburg; 1225 Em. 

Duden:fu, Fluß in Kleinaſien, welcher in ben 
Bufen von Antalia mündet; friiher Katarrbaftes. 

Dubderboff, Dorf mit kaiſerlichem Schloß u. Pa— 
pierfabrif im Gouvernement Petersburg (Rußland). 

Duderbofifches Gebirg, Zweig des Alaniſchen 
Gebirgs im Eurcpätfcen Rußland. 

Duderftadt, 1) Amt in der bannöverfchen 
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Landdroſtei Hildesheim; umfaßt den nörblichen 
Tbeil des hannöveriſchen Antheils am Eichsfelde u. 
zäblt auf 12, AM. 10,300 Ew. in 28 Gemeinden ; 
2) Stadt darin, an ber Hable u. Brehme, in einem 
fruchtbaren Thale, das ebemals die Goltene Mart 
bieß; katholiſche u. evangeliihe Kirche, Urfuline- 
rinnenkloſter mit Schule, 43 Fuß hohe Marienfäule ; 
Eifenfactoret, Linnenlegge, Fabriken in Band u. 
Wollenzeugen, Marktihubmacherei, Bäderei, Ge» 
treide=, Kartoffele, Hopfen» u. Tabakbau, Bier- 
brauerei, Pferdemärkte; 4500 Ew. — D. war in 
alter Zeit eine Mark (Duderftädter Mark) u. bielt 
dann zur Hanſe; ed war die Hauptftabt des Eichs— 
feldes; Anfangs gebörte e8 zu Braunichmweig, 1366 
kaufte es Kurfürft Gerlab von Mainz, wiewohl 
Yüneburg bis in das 17. Jabrb. fein Recht daran 
nicht aufgab. 1525 eroberte e8 Herzog Heinrich von 
Braunjchweig; 1633 ließ Herzog Georg von Line 
burg die ———— ſchleifſen. D. kam mit dem 
Eichsfelde 1504 an Preußen, wurde 1807 Hauptort 
eines Bezirks im Königreich Weftfalen, 1813 von 
den Preußen beiegt u. fam 1815 an Hannover; 
bier am 20. Sept. 1352 eine große Feuersbrunft. 

Dubdevant (ipr. Düdewang), Aurore Amandine 
(pfeud. George Sand), geb. 5. Juli 1804 in Pa— 
ris, Tochter Dupins (eines Sohnes des Grafen 
Morit von Sachen). Ihre Mutter war von Ges 
burt eine Zigeunerin u. lebte mit ihrer Groß» 
mutter, einer ariftofratifch gebildeten Dame, in 
fortwäbrendem Unfrieden, ein Verhältniß, mel- 
ches bei dem frühen Tode des Vaters auf die Er- 
ziebung der Tochter, um welche fih beide Frauen 
ftritten,, von nachbaltigem Einfluffe war. Um aus 
diefem traurigen Familienverhältniſſe berauszu- 
foınmen, fuchte Aurore Zuflucht in einem Klofter, 
fehrte aber unbefriedigt von dem flöfterlichen Leben 
zu ihrer Großmutter zurück, ‚bei welcher fie bis zu 
deren Tode 1922 blieb. Eine Teftamentsclanfel, 
welche Die Mutter auch fernerbin von der Erziehung 
ber Tochter ausschließen jollte, wurde mit Hilfe 
der Gerichte von der Erfteren umgeftoßen, u. dieſe 
begann nun ihren Groll durch Quälereien aller 
Art an der Tochter auszulaſſen. Inter den pein- 
lichſten häuslichen Umftänden lernte Aurore da» 
mals einen jungen Offizier, Dudevant, kennen, 
fam mit ihm in ein intimes Verbältniß u. fette 
gegen den Willen der Mutter endlich ibre Ver— 
mäblung mit bemfelben durch. Seit 1822 lebte fie 
mit ibm auf ibrem Gute Nobant in frieblicher Che, 
aus welcher eine Toter u. ein Sobn bervorgingen. 
Aber bei der ercentrifchen Natur, dem überfpaunten 
Weſen u. der überwiegenden geiftigen Begabung 
Auroren's wurde dieſer das eheliche Band von 
Jahre zu Jahre läftiger. Dazu fan, daß ihre Ver- 
mögensverbältniffe nicht der Art waren, um Nei- 
gungen u. Yiebbabereien nad Wunſch befriedigen 
zu können. Mit dem Vorfatse, durch Schriftftellerei 
fich ein unbeſchränkteres Leben zu verichaffen, ſchied 
fie daher 1931 im befter Freundſchaft von ihrem 
Manne u. ging, ihre Tochter mit ſich nehmend, 
nach Paris, Dort begaun fie, um das Leben zu 
ftudiren u. Motiven für novelliftifche Arbeiten zır 
fammeln, in Männerkleidern die öffentlihen Orte 
zu befuchen, knüpfte in literarifchen Kreifen zum 
Theil jebr intime VBerhältniffe an u. bewog Jules 
Sandeau, mit welchem & befreundet wurde, ihrem 
erften Berfuch auf dem Gebiete bes Romans, Rosa 
et Blanche, zu liberarbeiten u. zu veröffentlicherr. 


Dudevant bie 


Sr erichien unter Ablürzung von Sandeau's Nar 
men als verfaßt von Jules Sand. Bei ihren 
fpäteren Romanen erjeßte fie „Jules“ durch 
„George u. behielt mım das Pjeudonym bei. Im 
Berfehr mit den angelebenften Schriftftellern, welche 
damals in Paris lebten, namentlih unter dem 
Einfluß Balzacs u. ©. Planche's, welcher ibr die 
Spalten der Revue de deux mondes öffnete, 
eutroidelte ſich rajch ihr Talent zur poetiſchen Dar» 
ftelung bes Yebens. Auf einer Reife nach Stalien 
1333 lernte fie Beyle tennen u. in Benedig Alfred 
de Diufjet, dem fie ſich aufs engfte anſchloß. In 
ihrer Yebensanibauung näherte fie ſich mebr u. 
mebr den bejtructiven Tendenzen, welche von den 
Andängern des Socialismus damals zur Vernich- 
tung der bergebracten Formen u. Einrichtungen 
ber menſchlichen Geſellſchaft mit großem Grfolg 
verbreitet wurden. Ihre Romane fanden großen 
Beifall, theils wegen ihrer Tendenz, die fait aus 
fchließlih das Kapitel von der jociafen Stellung 
der Frauen bebandeln u. nicht felten, obne gerade 
fchlüpfrig zu ſein, Dinge verberrlichen, welche mit 
den bergebrachten Begriffen von Sitte u. Pflicht 
in grellen: Biberiprude jteben; theils wegen ibrer 
boben Begabung in der Darftellung einzelner Mo— 
mente u. Situationen der wirklichen Welt, die einen 
eigenthümlichen Eontraft zu den vielen Abirrungen, 
Bertehrtbeiten u. Geihmadlofigteiten in ihren philo⸗ 
ſophiſchen Reflexionen u. pbantaftiichen Einfällen 
bilden. Da fie auch im Leben bie Grundſätze ‘der 
Emancipation beobachtete, jo gerieth fie zu ihrem 
Dianne in eine immer jchiefere Stellung, zumal ber» 
jelbe durch faliche Speculationen einen großen Theil 
ihres Vermögens durchgebracht hatte. Sie machte 
deshalb 1935 gegen ihn einen Scheidungsproceh an- 
bängig, gewann denjelben u. lebte uam abwechielnd in 
Robant u. in Paris, wo fie mit Franz Liſzt. Madame 
Dorval, Yamennais u. a. berworragenden Perſön— 
lichleiten der Künftler- u. Schriftftellermelt verkehrte. 
In ein jehr vertrautes Verhältniß trat fie 1837 zu 
Chopin, mit welchem fie nah Majorca reifte u. 
fpäter in Paris u. Nobant zujammenlebte. Dies 
Berhältniß Löfte fih 1847 in Folge eines Zwiſtes 
zwiſchen ihm u. ihrem Sobne. Als die Februar— 
revolution 1948 ausbrach, betheiligte fie fich lebhaft 
an den aus derſelben hervorgehenden Ereigniiien, 
u. aus ihrer Feder flofien mehrere der leidenichaft- 
lichen Manifeſte, welche von der revolutionären 
Regierung in ber erften Zeit der Nepublif aus» 
gingen. Nah dem Staatsftreihe im Dec. 1851 
begab fie fich auf furze Zeit nah Brüffel, kehrte 
aber jpäter nad) Paris zurüd. Auf die Entwidelung 
der Franzöfiihen Yiteratur der neuften Zeit bat 
George Saud einen großen Einfluß gelibt, in jo fern 
fie jene Gattung des Romans ins Yeben rief, 
welchem die Verherrlichung des Gemeinen in ber 
Menſchennatur, die Beſchönigung des Yafters u. 
der niebrigen Leidenihaft zum Vorwurf dient. 
Berberbliher als ihre eigenen Scöpfungen, ba 
dieje ſich noch auf einer gewiſſen äftbetiichen Höhe 
hielten, wirkten die Erzeugnifje ihrer Nachahmer, 
welche vie fabrifmäßige Romanichreiberei mit dem 
wibrigften Raffinement ins Große trieben, auf bie 
Gefittung u. den Geſchmack ihrer Zeit, fo bie Ro- 
mane von E. Sue, A. Dumas ıc. Am glänzendſten 
v t fich ihre poetifche Begabung in den Kleinen 

ählungen,, welche, freier von tendenziöſer Bei- 
milhung, fi firenger am die Wiedergabe des wirt» 
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lichen Lebens namentlich der Ländlichen Bevöllerung 
balten. Diele fallen in die ſpätere Zeit ihrer jchrift- 
jtelleriichen XThätigfeit. Mit ihren dramatiſchen 
Verſuchen war fie weniger glüdlih. Faſt alle ihre 
Schriften find mebrfac ins Deutſche u. a. Sprachen 
überjegt; fie ſchrieb: Romane: Kose et Blanche, 
1831,5 Bbe. ; Indiana, 1832, 2 Bbe.; Valentine, 
19332, 2 Bbe.; Lelia, 1833, 2 Bde.; Le secre- 
taire intime, 1333, 2 Bbe.; Jacques, 1834, 
2 Bbe.; Léone Leoni, 1334; Andre, 1835; 
Simon, 1936; Maupart, 1837, 2 Bbe. (deutich 
von 5. Tarnew, 1838); Contes venitiens: La 
derniere Aldini; Les maitres mosaistes, 1338; 
L'Uscoque, 1839; Spiridion, 1839; Pauline, 
1939; Gabriel, 1340; Le sept cordes de la 
Iyre, 1840 (bramatifirt); Jse compagnon du 
gour de France, 1940, 2 Bbe.; Horace, 1942, 
3 Bbe.; Consuelo, 1842—43, 8 Bbe.; La com- 
tesse de Rudolstadt. 4 Bde., 1843—45; Jeanne, 
1344, 8 Bde. (deutih von Funk); Le meunier 
d’Angibault, 1845; Isidora, 1846; Teverino, 
1846, 2 Bbe.; Lucrezia Floriani, 1847, 2 Bbe,; 
Le péché de M. Antoine, 1846, 2 Bde.; Le 
Piocinino, 1848, 5 Bbe.; La petite fadette, 1848, 
2 Bbe.; La tilleule, 1855, 2 ®be.; Laure, 1855, 
2 Bbe.; Le diable aux champs, 1856, 3 
Bde.; Evenor et Leucippe, 1856, 2 Bbe.; Les 
dames vertes, 1857; La Daniella, 1857, 6 Bbe.; 
Les beaux messieurs de bois-dore, 18589. 
kleinere Erzählungen u. Dorfgeihichten: Mouny 
Robin, 1841; Melchior, 1341; La mare au 
diable, 1846; La noce de campagne, 1946; 
Francois le Champi, 1847 (au dramatifirt); 
Dramen: Cosima, 1840; Claudie, 1851; Le 
vacances de Pandolphe, 1852; Maitre Favilla, 
1355; Neifebefchreibungen u. andere Schriften: 
Lettres d'un voyagenr, 1837, 2 Bbe.; Un hiver 
a Majorque, 1842, 2 Bde.: La cause du peuple, 
1548; Lettres au peuple, 1848; Histoire de 
ma vie, 1855, 13 Bde. Mit Yerour u. Biardot 
gründete fie die Zeitſchrift Revue ind&ependante 
u. fchr. im Auftraae Ledru⸗Rollins 1848 die Bulle» 
tins der Proviſoriſchen Regierung ; arbeitete auch für 
mebrere republifamifche Journale, 3.8. fiir La vraie 
Republique, im Betreff der Organiſation der 
Arbeit u. Verbeſſerung des Looſes der Arbeiter. 

Dudingen, Marttfleden, j. Duingen. 

Düdingen (Guin), Pfarrgemeinde im Schwei«, 
zercanton Freiburg, aus den Schröten (Bezirken) 
D., Lanthen, St. Wolfgang u. Wyler beftebend ; 
2700 Em. ; dabei die in Fels gehauene Magdalena- 
Einfiebelei. 

Dubdith von Horehovieza, Audreas, mit dem 
von jeiner Mutter angenommenen Beinamen 
Sbardellati, geb. 1533 in Ofen; erhielt nad 
dem Jahre 1560 das Biethum Tina in Dalmatien, 
wurde jpäter Bijchof von Cſanad, danı von Fünf» 
firchen u Secretär der ungarifhen Kanzlei u. 1562 
Abgeoroneter des ungariihen Klerus bei dein er» 
nenerten Tridentiniſchen Concil, wo er darauf 
beftand, den Laien den Kelch im Abendmahl zu ge= 
ftatten. Eine beimlih geſchloſſene Verheirathung 
nötbigte ihn, 1567 jeine Entlaſſung zu nehmen, 
er lebte eine Zeit lang in Polen, nachher auf jeiner 
Herrihaft Potihlov in Mähren u. fl. 1589 in 
Breslau. Er neigte fich jpäter zu den Socinianern 
u. beftritt auch die Lehre von der Trinität, befannte 
fih aber in feinen leiten Jahren zur Evangelifchen 
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bach 1610 zufammengedrudt. 

Dubley (ſpr. Dödbli), 1) Stadt in ber englifchen 
Grafſchaft Worcefierfbire, an der Eilenbahn von 
Worcefter nach Shrewobury u. dem gleichnami- 

en Kanale; Eifen- u. Glashütten, Fohlen« u. 
ijenminen, Handel; 33,000 Ew.; 2) Kanal in 
Worcefterihire, in mehrere Arme getheilt, von denen 
der eine in ben Stourbridgelanal, ber anbere in 
den Worcefter » Birmingbamlanal mündet; 9) 
Stäbtiiher Bezirt mit Pojtamt in der Grafichaft 
Worcefter des Staates Maffachuferts (Nordame- 
rila); 2000 Em. 

Dudley (ipr. Döddli), englifche Familie, deren 
Name von der Familie Sommerie im 15. Jahrh. 
auf bie Sutton u. von diefen 1643 auf die Ward 
überging. Belannt find: 1) Edinumd, geb. 146% 
war englifdyer Staatsminifter unter Heinrich VII. u. 
wurde auf das Andrängen des Bells, welches ihn 
bitter hate, 1510 enthauptet. 2) John, Sohn des 
Borigen, geb. 1502; erbielt jeines Vaters Güter 
wicder, zeichnete ſich als Soldat aus, bemächtigte fich 
bei der Kirchenverbefferung einer Menge Ländereien 
der Geiftlihen u. wurde von Heinrich VIII. zum 
Viscount Lisle u. Großadmiral ernannt; fpäter 
Günftling Eduards VI., wurde er 1547 Graf von 
Warwid u. 1551 Herzog von Northumberland. 
Er ftürjte ben Herzog von Someriet, jeinen Neben- 
bubler, u. bewirkte deffen Hinrichtung, eben jo war 
er Urſache von der Berbeirathung Feines Sohnes 
Guilford D, mit —5* Grey u. der Beſtim— 
mung, daß Letztere mit Übergehung ber töniglichen 
Schweftern, Maria u. Elijabetb, nah Eduards VI. 
Tode den Thron befteigen follte. Er benahm ſich 
jedoh bei dem Berjuche, die Mufprüche jeiner 
Schwiegertochter zu verfechten, ſchwach u. incon- 
ſequent, wurde überwunden u. 1553 hingerichtet. 
3) Robert, Graf von Leiceſter, Sohn des 
Vorigen, geb. 1531; in den Sturz ſeines Vaters 
verwwidelt, wurde er doch 1554 wieder befreit, ftieg 
als erklärter Günftling der Königin Elifabeth zu 
den höchften Würden, wurbe Großftallineifter, ge- 
beimer Rath u. Herr von Kenilwortb, Denbigh u. 
Chirt u. Graf von feicefter, u. ftrebte nach ber 
Hand ter Königin. Da er jedody verheirathet war, 
fo konnte diefer Plan nicht ausgefliprt werben; je- 
doch jcheint er an dem Tod feiner Gemahlin, 1560, 
nicht ganz unſchuldig geweien zu fein. Später war 
er beimlidy an Lady Douglas Howard, die er den 
Eduard Stafford zu beirathen zwang, u. an die 
Lavy Efier, deren Gemahl er, wie es hieß, vorber 
heimlich hatte vergiften laffen, verbeiratbet; letztere 
Heirath erjuhr Eliſabeth, u. obgleich fie Anfangs 
feyr erzürnt war, fo ließ fie fich doch durch ben 
Herzog von Suffer zur Verzeiheng Jewegen. (Jene 
2. Che, die Umftände, die man fich über den Tod 
feiner 1. Gattin erzählt, u. bie ber Königin Elifa- 
beth gegebnen Feſſe hat Walter Scott zu feinem 
Roman Kenilworth benutzt). Die Königin rg 
D. bald von Neuem ihre volle Gunft u. ließ eine 
gegen ihm erjchienene Anklage Tandesverrätherifcher 
Abfichten vom Staatsrath wiberlegen. —* 
Maͤria Stuart zeigte er ſich feindlich, angeblich 
weit fie feine ihr angetragene Hand ausgeſchlagen 
babe. Bon Elijabeth 1569 ınit einem Heere zur 
Unterftäbung der Proteftanten nach den Nieber- 
landen „eichtdt, fonnte er dem Herzog von Parma 
nicht widerſtehen; wicht glüdlicher war er bei einem 


Dudley bis Due Carlini 
Kirche. Mehrere feiner Schriften wurden Offen- | 


2. Zuge nach Flandern; 1588 wurde er Beichls- 
baber ver Armee, welche London gegen bie ſpaniſche 
Armada vertheibigen follte. Er ft. 1588 auf feinem 
Landgut Cornbury. Bis zum fetten Augenbiid 
bejaß er die Gunft Baer Königin. 4) Sir Robert, 
Sohn des Vorigen n. der lady Sheffield, geb. 1573 
n Sheen in Surreyihire; erhielt, obgleich fein 
ater jene Ebe u. ihn als Sohn nie anerfannt hatte, 
nach feines Oheims Ambrofius Tode, doch deſſen 
Güter u. unternabm 1594 eine Reife in die Süd- 
fee; bierzu hatte er einen Reifeurlaub von 3 Jahren 
erhalten; noch vor Ablauf pr rief man ihn 
jedoch nah England zurüd. Da aber auf Grund 
der Unerweisbarteit feiner legitimen Abkunft feine 
Güter von Jakob I. confiscirt wurden, 309 er es 
vor, ſich an ben Florentiner Hof zu begeben, mo er 
feine umfaffenden techniſchen, namentlich nautijchen 
Kenntniffe zur Geltung bradte. Er wurde zum 
KRammerberrn der Großberzogin u. vom beutjchen 
Kaifer zum Reichsfürften ernannt. In Italien ließ 
er bie Moräfte zwijchen Pija u. den: Meere aus 
trodnen, legte ben Grund zur Blüthe Livornos, welche 
Stabt auf ** Antrieb zum Freihafen erklärt u. 
mit einem neuen Molo verjeben wurde, u. ftark 
1639 in Florenz; er ſchr.: Dellarcano del mare, 
Rlor. 1630, 3. Aufl. 1661, 2 Bbe., Fol. Der ältefie 
feiner natürlihen Söbne, 5) Charles D., nahm 
nah dem Tode des Vaters den Titel Herzog von 
Northumberland an. Seine recbtinäßige Gattin, 
Alice, von der er feine Kinder hatte, wurbe 1644 in 
England als Herzogin von D. anerfaunt. Der Titel 
Lord D. u. die mit bemjelben verbundenen Güter 
fanıen 1643, da von dem Stammmwater ber D⸗s, 
John Sutton, keine männliche Nachtommen vor» 
handen waren, burch Berbeiratbung von Frances 
D. mit Humbledßard, an dieſen, welcher, urjprüng- 
lih Goldjhmieb, von Karl J. 1644 zum Barou 
Ward erhoben wurde. Bon diejem jtammıt 6) John 
Billiam Ward, Grafv. D., geb. 9. Aug. 1781. 
Er war 1802 jür Downton Mitglied bes Unter— 
hauſes, jchloß fit der liberal-conjervativen Partei 
an u. wurbe einer ihrer vorzüglichften Nebner. Seit 
1823 im Befit des Titels feines Vaters, Viscount 
D., trat er 1827 als Staatsfecretär für bie aus- 
wärtigen Angelegenheiten in bas Minifterium Can 
ning u. wurbe in bemjelben Jahre zum Carl ex» 
hoben. Als Wellington in das Cabinet eintrat, legte 
er jein Amt 1828 nieber u. zog ſich ins Privatle 
zuriüd. Er ftarb 6. März 1833 ohne Nachkonmen, 
u. ſomit erlojch ver Titel D., während bie Güter u. 
bie Baronie Ward an einen entfernten Seitenver- 
wandten bes letten D., Willtam Humble Ward, 
übergingen. 7) Thomas, geb. 1574 in Nor 
thampton, Soldat, dann Schwärmer; ging 1630 
nad Rordamerifa, wo er Stifter u. Statthalter ber 
Colonie Mafiachufetts wurde; ft. 1653 in Rorburg. 
Dudley: Diggd-Eap, Cap im Norben ber 
Südküſte Grönlande, weftlih von der Prinz-Re- 
gentbai. 
Dudu, ausgeftorbene Bogelguttung, |. Ditu. 
Dudu, Kupfermünze in Trantebar = 1 Pf. 
Dudvag, Fluß in den ungarischen Kreiſen Men- 
tca u. Pregburg, entipringt auf der Grenze geyen 
Mähren u. mündet in bie Donau oberhalb Guta, 
ift aber bei ag uw aud mit ber Waag verbunden. 
Dudzeele, Dorf im Bezirk Brügge der belgi- 
ſchen zn Weftflandern, 2069 Cm. 
Due Carlini, Zweicarlinftüde. 
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Zune, fo v. w. Dueña. | 
Duell (Ehrenpuelf, neufat. Dnellum, bei ; 


den Studenten Baulerei), ein Kampf zmeier 
derſonen zur Genugtbuung fir Beleibigung, mit 
erdentlihen Waffen nach beftimmten Regeln (Duell- 
eriegen) geführt, u. zwar: aa D.inengfter Be» 
deutung (D. praemeditatum) nad) geſchehener 
Berabrebung ; b) Nencontre (D. subitaneum), 
auf der Stelle mit beiderfeitiger Zuftimmung; ©) 
Attaque(Überfall), auf ber Stelle, doch jo, daß 
der eine Theil vom anderen fofort u. ohne vorher 
erlangte Zuftiimmung mit Waffen angegriffen u. 
zut Bertheibigung aufgefordert wird. Die Dre 
lommen in Deutjchland faft nur unter dem Adel, 
Yen Offiziere, zumeilen auch böberen Beamten, 
außerdem bei. Häufig al8 alabemiihe Dre us 
ter den Studenten vor. Die lebteren find, da bei 
innen viel Vorkehrungen getroffen find, um Uns 
slüd zu verbüten, meiſt minder gefährlich, als die 
aichtakademiſchen. I. Die Einrichtung eines Des 
it verichieden, je nad dem Stande der Berjonen, 
welche daffelbe vornehmen, u. dev Wahl der Waflen, 
mit welchen daſſelbe ausgeiochten wird. Iebem Dre 
geht eine Beleidiguug voraus, welcher die Forde— 
zung folgt. A) Die Subjecte beim D. find: 
ı) Hauptperjonen, die Duellanten, d. h. die, 
welche miteinander fämpfen:aa)berAusforderer 
(Bropocant), welcher dem Anderen das D. ans 
trägt od. antragen läßt, ihn herausfordert od. heraus 
fordern läßt; bby der Geforderte (Brovocat), 
der zu Eingehung des D-8 aufgefordert wird. Diefe 
Forderung muß in der Regel binnen 3, nad) mans 
2 Commtents binnen 8 od. 14 Tagen geſchehen, 
wenn der Beleidigte noch Anfprud auf Satisfac» 
tion,d. b. daß der Beleidiger den Gefegen der Ehre 
nah verpflichtet iſt, fich noch mit ihm zu jchlagen, 
haben will; 1) Mebenperjonen: aa) der Car- 
telträger, welcher int Namen des Brovocanten 
den Provocaten fordert, die Ausforberung be- 
wirkt; bb) die Secundanten, welche, von je- 
dem Duellanten Einer, von der Zeit der Beleidi« 
gung an bis zur Beendigung des D-s die VBermitt- 
kr zwiſchen beiden Gegnern machen, bie Wahl u. 
Gleihheit der Waffen, Zeit u. Ort bes D⸗s ver- 
mitteln, auf dem Kampfplat jelbit den Raum, auf 
welhen gekämpft werten fol (Wenfur), bejtim- 
men u. darauf feben, daß das D. in der gehörigen 
Naße vollzogen werde; cc) die Zeugen, melde 
bie Waffen vor Beginn des D-6 u. zwiſchen beu 
einzelnen Gängen balten u. in ben gehörigen Stand 
ſetzen, auch das Siten eines Hiebes, od. das Gt» 
Ihehen eines Nachftoßes bezeugen müffen u. dgl.; 
di) der Schiebszeuge od. Schiedsrichter, 
welcher dabei iiber Fragen u. Streitigkeiten in letz— 
ter Inſtanz entjcheidet; ee) ber Arzt, welcher bie 
nöthige ä tfiche Hilfe leiftet, auch bie Pulsadern im 
Armgelent bei Dren auf den Hieb mit einer Binde 
ummindet. B) Art des Des u. Waffen: a) Das 
D.aufden Hieb geſchieht bei Studenien mit Glo⸗ 
denſchlägern, deh. ſolchen Degen, au denen bie 

d durch eine Glode, eine PBarirftange u. einen 
Bügel gebedt ift; od. mit Korbichlägern, d. h. 
felhen, die einen mietallenen Korb ftatt der Glode 
baben; bei Offizieren mit der bei ihrer Truppe 
Üblichen Waffe, Degen, bie ein meffingenes Stich⸗ 
Blatt, eine Parirftange u. einen Bügel haben, od. 
Eibeln, ber Civiliften auch mit Degen. Beim D. 
auf ben Hieb ſtehen bie Secundanten zur linfen 
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Seite ihrer Freunde, find mit Degen ob. Rappie- 
ren verjeben, um die Waffen ber Duellanten jo 
fange aufzuhalten, bis zum Aushauen commanbdirt 
ift, beendigen die einzelnen Gänge durch Haltrufen 
u. halten dann wieder ibre Degen ob. Rappiere 
vor." Gefährliche Hiebe nach der linken Seite des 
Freunkes können fie nach einigen Duellhertommen 
pariren, indem fie zugleich Halt rufen. Auf man« 
hen Univerfitäten ift es auch gewöhnlich, den Un— 
terleib durch eine breite Binde zu ſichern. Ein 
gefährliheres Studentenduell auf Hieb ift obne 
Hut u. Binde, wobei die Duellanten feinen 
Hut (wenigftens feinen breittrempigen Paukhut, 
fondern einen gewöhnlichen), feine Hals», Arm: 
u. Leibbinden u. fee Schlaghandſchuhe, d. b. 
ftarfe, lange Stulphandfhube, fondern nur gewöhn—⸗ 
liche tragen dürfen. b) Das D. auf den Stoß er- 
folgtimit Stoßdegen, weldefaft ſtets dreiſchneidig 
ſind, bei Studenten mit, mit großen Stichblättern 
verſehenen Stoßſchlägern, bei geſchärftem Grade 
mit, mit kleineren Stichblättern verjebenen (Pari⸗ 
ſiens). Beim D. auf den Stich ſteht ber Secun⸗ 
dant am ber linken Seite bes Gegners u. ift nur 
mit einem Stock verfehen, un, wo es nöthig ift, 
den Arm od. den Degen bes Gegners auszuheben, 
wenn Halt gerufen wird. Er fann ebenfalls bier- 
durch, wenn er jeinen Freund in Nachtbeil fieht, ge 
fäbrliche Stiche von ihm abwenden. Bis Mitte des 
vorigen Jahrh. war das D. auf den Stoß (ber 
Stofcomment) auf allen Univerfitäten aus- 
ichlieglich gewöhnlich, bis auf den meiften das D. 
auf den Hieb (Hiebcomment) gewöhnlich wurde. 
Am längften bat Jena noch den Stoßcommtent bei« 
behalten, doch iſt auch bier dieſe Fechtart jetzt abge- 
fommen u. in das D. auf den Hieb umgeändert 
worden. Das D, auf ben Hieb od. Stoß geſchieht 
bei Stubenten mit ausgezogenen Röcken u. in bloßen 
Hemdeärmeln, bei Offizieren od. Kiviliften meift in 
Uniform od. Rod. e) Das D. auf den Schuß 
gejhieht mit Biftolen, in ver Negelateınpo, 
d. h. fo, daß die Duellanten, auf der 15 Schritte 
betragenden Menſur ftehend, nach beim Commando 
eines der Secundanten, welche auch die Piftolen 
laden, ſchießen; od, au nach Ziel, wo ber &e- 
forderte den erften et bat, dann aber einige 
Minuten auf ber Menjur jo lange bleiben muß, bis 
der Andere geichoffen bat; oft wirb auch ausge» 
macht, daß Beide ſchießen können, wenn fie wollen, 
wo leßtere Bedingung natürlich auch ftattfindet. 
Beim Schießen über den Mantel od. das 
Tuch wird die Menſur durch die gegenüber ſtehen⸗ 
den — eines Mantels od. Tuches beſtimmt. 
Die Barrieren beim Schießen über die Bar— 
riere (Schießen mit Avaneciren) find fo ger 
macht, daß, wenn jeder Duellant an ber feinigen 
fteht, beide gewöhnlich 5 Schritte von einander ent» 
fernt find. Eie treten Anfangs auf bie gewöhn- 
liche Menfur, gehen auf einander los u. wer ge- 
ſchoſſen hat, muß an feine Barriere treten, mo ber 
Andere nah Bequemlichteit ſchießt. Beim D. mit 
Piftolen fehen die Secundanten darauf, baß or- 
dentlih geladen wird; wenn bie Menfur genom- 
men ift, treten fie fo weit auf die Seite, daß fie 
außer Gefahr find, getroffen zu werben. Zum 
Schießen commandirt der Secunbant des Belei- 
digten durch ein Zeichen ob. durch Worte. Beim 
Schießen aus dem Sade find beide Piftolen 
in einem Sade, jebech nur eine geladen. Der For⸗ 


330 


dernde ziebt eine davon heraus u. Beide brüden | 
zugleich. los. Bei nichtafabemiichen Den beftinmt | 
der Fordernde die Waffe, muß aber auch gefäbr- 
lihere Waffen annehmen. Nah dem D. bat der 
Fordernde zu beflimmen, 05 mit dem D. feine Ehre 
geſühnt jei u. wenn daſſelbe aufbören fol (Sa— 
tisfaction zu nebmen). Sind bei Stubenten- 
duellen 12 (auf den Stoß fonft 24) Gänge gemacht, 
fo ift das D. zu Ende, der Geforderte muß Satie- | 
faction nebmen, kann es aber nicht vor dem 6. Gange, 
wenn er dem Gegner 'nicht eine gültige Wunde 
beibrachte. Doch endet auf manchen Univerſitäten 
eine gültige Wunde ftets das D. Auch kann nach 
Beendigung des 9. Ganges, ohne daß eine Ver- 
wundung vorgefallen iſt, Satisfaction genommen 
werden, worum ben Beleidigten ber Secundant 
des Beleidigers fragt. 

II. (Geſch.). Die Gefchichte des D⸗s ift ſehr im 
Dunkeln. Den Römern u. Griechen war es, 
wie jetzt noch den Türken ganz unbelannt. Unter 
den Germanen fannte es Tacitus nur als den, 
auf bie jpätere Benutzung befjelben als Drbalie 
deutenden Gebrauch, daß man vor Anfang eines 
Krieges einen Feind zu fangen fuchte, diejen mit 
einem Eingeborenen kämpfen ließ u. den Ausgang 
bieies Kampfes als Borbedeutung fiir den Ausgang 
des Srieges annahm. In Gallien wurde zu— 
weilen zwiſchen mehreren Competenten der Ober- 
druidenwürde durch D. entichieden. In Skan— 
dinapten gab Frotho III. ein Geiets über die 
Formen des Zweilampfes. Zu Ende des 5. Jahrh. 
erſcheint folder Kampf auch bei ven Burgumdern, 
dann bei ven Normannen u. nach ber Eroberung 
Salliens bei den Frauken. Unter den Orda— 
lien zeichnete fich bef. der gerichtliche Zwei— 
kampf (Wehading, Wehrding, in Frankreich 
jpäter Plait de l'épée) aus, ein Zweilampf in der 
Meinung unternonmmen, daß Gott dem den Sieg 
verleihen werde, welcher Recht babe; daneben aber 
näbhrte das überhaupt berricbende Kampfrecht der 
Freien, das Fehderecht, die Sitte des Zweilampfes 
auch außerhalb der Gerichtsichranten, obwohl man 
ſchon in früherer Zeit Verſuche findet, dem entge- 
genzuwwirten. Schon im 6. Jabrh. n. Chr. traf 
unter ben germaniſchen Böltern der Yongobar« 
denkönig Rothar gegen die Überhandnahme der 
Zweilimpfe (643) in feinen Gefeten Vorkehrungen, 
auch der Biſchof Agobert von Lyon (geb. 779) in 
zwei an ben Kaiſer Ludwig gerichteten Schriften, 
gegen das Geſetzbuch des Königs von Burgund 
Gundebald, welches unter dem Namen l,es gom- 
hettes od. Lu loi gombette Jahrhunderte 
lang galt. Den gerichtlichen Zweilampf bejchränt- 
ten auch Dagobert u. Karl d. Gr.; Ludwig der 
Fromme erweiterte ben Bereich deſſelben ala Be- 
weisimittel. Im 9. Jahrh., gegen deſſen Ende un— 
ter anderen Kaiſer Karls des Kablen Gemahlin er- 
Härte, fih durch Kampf von der Befchuldigung der 
Unfeufchheit befreien zu wollen, u. wo Ludwig der 
Deutide Karl dem Sablen in einem Streite mit 
dieſem, Bebufs eines Ordalbeweifes, 30 Männer 
jendete, befämpften bie Synode in Valence (855) 
die Bäpfte Nifolas I. u. Stephan IV. neben dem 
ganzen Ordalweſen die gerichtlihen D-e. Schon 
damals wurde ein im D. Umgelommener gleich 
eınem Selbſtmörder von der Erwähnung bei dem 
Meßopfer ausgefchlofien, auch follte fein Leichnam 
nicht mit kirchlichen Ehren beftattet werden. Die 
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Kirchenverfammmlung in Ravenna (967) fanctionitte 
Dagegen den Zweilampf ftatt des Eides u. zur Ber- 
meidung der Meineide, ald Beweismittel. Im 10. 
Jahrh. war der Mißbrauch des Zweilampfes zur 
rechtlichen Entiheidungen ſchon auf einen bobem 
Grad neftiegen. Dito der Große ließ 942 bie 
Rechtefrage, ob den Großvater bie Kinder eines 
verftorbenen Sobnes nach Neprälentationsrecht zu⸗ 
gleich mit ihren Obeimen beerbten, in einer Bolls- 
verſammlung bei Strela durch Zweilampf entſchei⸗ 
den, woburd die Bejabung der Frage zum Geſetz 
wurde. Im 11. Jahrh,. beichränfte Heinrich II. 
die Zweikämpfe auf gewille Tage. Aus jener Zeit 
ſchreiben fich die erften Privilegien gewiller Städte 
u. Herren, daß bei ihnen dergleichen Zmweitämpfe aus- 
gemacht werden mußten (privilegirte Kampf— 
gerihte, Judicia duellica). Solche batten 
unter anderen Schwäbifh-Hall, Wirzburg, Roth— 
weil, der Burggraf von Nürnberg zu Ansbach zc. 
Im 12. Jabrh. dauerte dies fort, jedoch beihränfte 
Ludwig der Jüngere (1168) den gerichtlichen Zwei— 
fampf auf Saden über 5 Sous (Obolus) an 
MWertb, u. unter Friedrich dem Rotbbarte wurde das 
Recht des Kaiſers, jeden Fürſten an jedem beliebi- 
gen Orte des Reiches vor fein Gericht zieben zu klön— 
nen, dadurch Reichsgeſetz, daß ein Ritt fich dafür 
zum Zweifampf erbot u. Niemand dagegen erfchien. 
In Spanien finden fi in den von Alfons X. 
gefammelten Gejegen vom Ende bes 12. Jabrb. 
förmliche Vorſchriften über den gerichtlichen Zwei— 
fampf. Gegen das Ende diejes Jahrh. widerfetste 
fih der Bapft Eöteftin III. von Neuen der mer 
jammten fogenannten Purgatio vulgaris 
(ben Orbdalien, infonderbeit dem gerichtlichen Zmwet- 
fampf) im Gegenfate von der Purgatiocnno 
nica (dem KReinigungseide). Aus dem 13. Iabrb. 
finden fich beftimmte Borfchriften über den gericht» 
lichen Zweifampf (Kampfrecht, Jus duellicum) 
zahlreich in den fogenannten Rechtsbüchern, 3. B. 
dem Sachſen- u. Schwabenipiegel, dem Magde- 
burger Weichbild 2c., namentlich daf vor dem Be- 
ginn des Kampfes der Kläger ſchwören mufte, daß 
jeine Klage wahr, der Beklagte, Daß er unſchuldig ſei, 
ferner, daß bei genan vorgefchriebener Kleidung u. 
Armatur eigens dazu beftellte Richter (Kampfrichter, 
Grieswärtel) über Beobachtung der Kampfregeln 
wachen mußten, daß die Kämpfenden ein Pfand (Ga- 
gium, Vadium) bei dem Richter niet erlegen(Gewähr 
leiften) mußten, woraus der Sieger befriedigt wurde, 
daß nach geleifteter Gewähr, die auch manchmal der 
Landesherr erhielt (Duellium), die Streitenden 
ohm es Letzteren Zuſtimmung ſich nicht vereinigen 
konnten, dieſer übrigens, nach Annahme des Vadium, 
ben Zweikampf beſchließen mußte. Perſonen u. Be— 
hörden, die nicht zum Ritterſtande gehörten, mußten 
ihre Streitigkeiten mit Stöcken (nach einem Geſetz 
Philipp Auguſts, Königs von Frankreich, von 
1215, nicht über 3 Fuß lang) ausmachen u. ſich noch 
anderen, nicht ehrenvollen Ceremonien unterwer— 
fen. Auch waren Minderjährige, Greife, Krane, 
Schwache, Geiftlihe, Frauen zc. vom Jweilampfe 
befreit, mußten jedoch fitr fih Kämpfer (Känpen, 
Borfchter, Campiones) fielen. So aub 
die Gemeinen, deren Stellvertreter in Frankreich 
Avonds biefen. Unter Wilhelm dem Eroberer 
durften Geiftliche, welche nach einer Bulle des Papſtes 
Innocenz II. (1140) durch Duchiren ihr Aınt verlos 
ven, ſich mit Zuftimmung des Bifchofs ſchlagen. Unter 
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ten Angem u. Scoten waren bie Geiftfichen zum 
Aweilampf gezwungen. In bieies Jahrh. fällt des, 
die Regeln des Zweilampfes umfländlich vorſchrei— 
bende Edict Philipps des Schönen (1268). Zuwei— 
Im genoſſen aber auch ganze Länder, Städte u. 
fürflliche Familien das Brivilegium der Ausnahme 
vom D., jo die Herzöge von Oflerreich nach einem 
Frieilegium des Kaijers Friedrich I. Ebenſo fıch- 
ten bie Städte dem gerichtlichen Zweilampf durch 
Statuten entgegenzuwirfen, u. in vielen Privile- 
gien findet fich derſelbe Daher verboten, z. B. in Re⸗ 
ensburg, Nürnberg, Rotenburg an der Tauber, 
Gent a. M., Wien, Dortmund, Worms, 

riebberg, Gelnhauſen. Ludwig der Heilige ließ 
(1260) ein ftrenges Verbot gegen ten Zweilampf 
ausgehen. Dennoch drang er nicht durch; Papſt 
Johann XXIL (1316) widerrief die früheren Ver— 
erbnnungen gegen ben Zweilampf u. abiolvirte alle 
danach Beftraiten. Im 13. Jabrb. finden fich die 
erften Spuren des eigentlichen Privatduells, zur 
Wahrung der Ebrenhaftigfeit, bei. in Frankreich. 
Die Sage bewahrt die Namen Gauſſeun de Tunell 
2. Guillaume de Bouvile als ter Erften, von denen 
ein Privattuell (1250) begangen fein joll. Solche 
Ehrenkämpfe wurden im 15. Sabıb. noch bäufiger, 
obgleich das Koncil in Toledo (1473) die Berorb- 
mung des Eoncils in Balence wieder berftellte, auch 
in Caftilien ein Geſetz von 1480 den Aweilampf 
förmlich verbot. Das Koncil in Zrient verbot zwar 
im 16. Jahrh., vorher die Päpſte Julius IL. (1509), 
“eo X. (1513), Clemens VII. (1523), u. nachher 
bie Bäpfte Pius IV. (1559), Gregor XIII. (1572) u. 
Ciemens VILI.(1591) das D., dennoch blieb daffelbe 
sv ım Schwunge, daß Julius von Braunichweig 
der neu erbauten Heinrichsftabt (1579) bejondere 
Geſetze deshalb gab. An diejem Jahrh. war pas 
fette antorifirte D. in Frankreich unter Heinrich II. 
anı 10. Sept. 1547 in St. Germain en Laye zwi— 
ſchen de la Chataignerie, tes Königs Liebling, wels 
cher blieb, u. Jarnac. Der König wollte nie wieder 
ein D. zulafien u. gab deunoch 7000 Gnabenbriefe 
an jolche, welche ihre Geaner im D. getöbtet hatten. 
Heinrich III. jeßte die Strafe des Rades darauf. 
Au im 17. Jahrh. kounte Heinrich IV, dem allge» 
meinen Gebrauce nicht Grenzen jeten. Er brobte 
die Strafe des Schwertes, u. dech blieben uuter 
ibm 4000 Edelleute im heimlichen D. Ludwig XIII. 
lief am 22. Juni 1627 drei Duellanten, Mont» 
merency, Bouteville u. Deschapelles in Paris ent» 
baupten. Guftan Adolf bebrobte das D. mit dem 
Tode u. lieh die Strafe mehrfach vollziehen; ben» 
noch vermochte er daſſelbe nicht damit auszurot- 
ten, denn jelbft zwei feiner Generale baten ihn 
um bie Erlaubniß, ſich duelliren zu bürfen. Die 
meifte Ausdehnung erlangten die Privatdialle uns 
ter Ludwig XIV. ı. Ludwig XV. in Fraukreich, 
obwohl namentlich der erftere Denfelben mit Strenge 
entgegenzuwirten ſuchte. Um dieſe Zeit wurden 
bei. die eigentlihen Duellgebräuche ausgebildet, 
welche von bort aus mit dem frauzöſiſchen Sitten 
dann auf alle anderen Yänder übergingen u, im 
Bejentlichen noch jetzt bei den Den angewendet 
werden. Dfter famen jetzt Dee vor, die in Förmliche 
Schlachten auszuarten drohten, indem jeder Theil 
eine Anzabl Gebillfen, mandhmal bis 20, mitbradhte. 
Bährend der Franzöfiihen Revolution wurde zwar 
(1791) auf firenge Beftrafung aller Dee angetra- 
gen, «Kein ein Geſetz vom 17. Sept. 1793 fiel ganz 
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Im entgegengeſetzten Sinne aus u. ber Code penal 
(j. unt. III. A) e) ging noch weiter. Das 19. Jahrb 

bat fih unverfenubar ber Überzeugung zugeneigt, 
Daß auf dem Wege der Geſetzgebung es ſchwerlich 
gelingen wird, dem Duellweſen nachhaltigen Ein— 
balt zu thun, u. daß es mehr der Sitte überlaſſen 
werben muß, bie berrichende Unſitte zu befümpien. 
Wenn deshalb überall die Strafgefete gegen bie 
Dre milder geworben find, io bat man dagegen 
durch Begünftigung verjchiedener Einrichtungen, 
wie ber Ehrengerichte (f. d.), der Antibuellwereine, 
welche fich namentlich auf Univerfitäten neuerdings 
häufig gebildet haben, durch vermehrten Schuß 
Derjenigen, welche fich weigern, ein D. einzugeben, 
den Dsen entgegenzuwirfen geftrebt. Nicht immer 
find jedoch diefe Bemühungen von Erfolg gemwejen. 
Denn jelbft dieneuefte Zeit hat in mehreren eclatanten 
Fällen (wie 3.8. 1856 in dem D. des preußifchen 
Generalpolizeidirectors v. Hinteldey in Berlin mit 
dem Herrn v. Rochow, Mitglied des preußiſchen Her» 
renbamies. 1858 in dem Di zwiſchen dem General» 
entenant v. Plehve u. dem Pieutenant Jachmann) 
den Beweis geliefert, Daß auch in den höchſten Krei- 
jen das D. noch jetzt als eine, in gemifien Tagen 
unvermeidliche Forderung der Ehre betrachtet wird, 
Dagegen find die gerichtlichen Zweilämpfe unter 
den aefitteten Böllern ſchon jeit dem 17. Jahrh. 
abgelommen. Bon Bielen wird behauptet, ber 
legte gerichtliche Zweitampf habe unter der Königin 
Eliſabeth in England (1571) in einer Civilfache u. 
ungeläbr 60 Jahre jpäter in einer Eriminalfache, 
von Anderen, der legte habe in Rußland 1658 Statt 
gebubt. In Deutſchland foll ber lette 1650 iu 
saufen vorgefonmen fein. Doc bat noch 1804 
ein Freiherr v. Yinfingen den Reichstag, den Kur- 
fürften von Heffen anzubalten, feine ungegrünbeten 
‘Prätenfionen auf Insberg coram judicio dei mit 
der Spitge des Degens auf den Tod wider ihn ver» 
echten zu laſſen. Mertwürdig find die Gewohn- 
heiten mit denen das D. audy bei ungebildeteren 
Völkern vorlommt. Der Indianer in Norbames 
vita ſchießt mit jeiner Büchfe in Gegenwart feiner 
Familie jeinen deshalb vor ibn hintretenden Gegner 
todt u. erwartet dann als Blutrache gleiches Schid- 
jal von dem nächften Verwandten feines Gegners, 
dem er dazu das Gewehr ladet u. gibt. In andern 
Gegenden Norbamerifas wird ein Wald zum D. 
verabredet, in welchem Jeder den Anderen burch 
Hinterlift zu ermorben ſucht. Der Japaneje reift 
fih mit feinem Meffer deu Leib auf u. fein Gegner 
muß daſſelbe thun, ohne daß ihnen deshalb eine 
Strafe droht. IZnNormegen gab es im Altertbuume 
vis zu Anfang bes 18. Jahrh. eine Art D., wo bie, 
Gegner nadt zujammentraten u. Bruft an Bruft 
in einen Niemen geſchnallt wurden. In der Rech» 
ten hatten fie ein Mefjer, nach Übereinkunft 3—1 

Zoll entblößt, u. damit zerfleifchten fie fich, mit ber 
Linken parirend, bis fid) Einer für überwunden er» 
Härte. Ebendajelbft fanden ſich jonft jogar D-e zwi- 
hen Mann u. Frau. Erſter, mit einer Keule 
bewaffnet, in einem Erblod bis an ben Gürtel 
ftehend, war befiegt, wenn ibn die, mit einer Schleu- 
der bewaffnete Frau auch nicht traf, er fie aber drei⸗ 
nal fehlte. Die neueren Duellgebräuche betrachten 
Zweitämpfe zwifchen Perjonen verfchiebenen Ge- 
ſchlechts als unehrenhaft. Doch kamen zwilchen 
Frauen allein in alter u. neuerer Zeit Dee, 
Abſt auf eben u. Tod, bef. in Frankreich vor; das 
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berihmtefte fand zu Turin (1701) auf Leben u. 
Tod zwiichen ber Gemahlin eines Oberften, Grafen 
Rocca, u. der des Großkanzlers Marquis v. Belle 
garde Statt. Beide wurden verwundet u. mit 
Zimmerarreſt u. Verweis beftraft. 

III. Die heutige rechtliche Behandlung des D⸗s 
ift nach den einzelnen Yandesgejehen cine fehr ver- 
fohiedene. A) In eriminalrechtlicher Bezie- 
bung fennt a) das Gemeine deutſche Recht 
feine Strafbeftimmung wider das D. als jolches, 
da ſowohl das Römiſche Recht als die Carolina 
darüber jchweigen. Zwar fam, veranlaßt durch 
das in Folge des Dreißigjährigen Krieges bebeu- 
tend überhand genommene Raufen unter bem 30. 
Juli 1668 ein, am 22. Sept. d. 3. auch vom Kaiſer 
Leopold I. beftätigtes Reichsgutachten zu Stande, 
nach welchem jchon die bloße Herausforderung, fo» 
wie das wirkliche, jedoch ohne Entleibung vollzogene 
D. an den Duellanten, Secunbanten u. anderen 
Gebülfen mit Entſetzung von allen Ehren nebft 
Landesverweifung od.’ nach Gelegenheit ber Um— 
ftände am Leibe u. Leben, das D. aber, welches eine 
Tödtung zur Folge gebabt, an dem Tödtenden mit 
dem Schwerte u. an dem Entleibten mit ber Ent» 
ziebung eines ehrlichen Begräbniffes beftraft wer⸗ 
dei folte. Allein dieſes Neihsgutachten ift nie zur 
Publication gelangt, alfo auch nie wahres Reichs» 
geje geworden, wenn es auch in einigen Staaten 
als Landesgeſetz publicirt wurde u. fir andere Staa» 
ten die Beranlaffııng gegeben bat, daß bald darauf 
ähnliche Duelledicte od. Duellmandate (f. unten) 
erihienen. Wo es aber an einer folhen Publication 
fehlt u. nur das Gemeine Necht zur Anwendung 
zu bringen ift, kann hiernach eine Beftrafung ber 
Duellanten nur infofern eintreten, als das Bor- 
nehmen derfelben nad Abſicht u. Erfolg unter an« 
dere Strafbeftimmungen fih fubjummiren läßt. 
Dies wird 3. B. da angenommen werben können, 
wo das D. mit ber entſchiedenen Abficht, eine 
Tödtung des Gegners herbeizuführen, unternom« 
men wurde, inbem dann bie Strafe des verſuchten 
vd. nach Befinden ſelbſt der vollendeten Tödtung 
zur Anwendung fommen können. Wurden babeı 
bie conventionellen Duellgebräuche verlett, fo kann 
jelbft die Strafe des Mordes eintreten. Ohne eine 
jolche Abficht, u. wo entweber gar feine od. nur 
leichtere Körperverlegungen, bie nicht von Amts» 
wegen zu rügen find, vorlommen, kann Dagegen bie 
Ducllanten’teine Strafe treffen. Zwar * man 
eine folche durch Unterſtellung des Des unter ben 
allgemeineren Begriff des Crimen vis zu gewinnen 
geſucht; allein bie vorausgegangene Verabredung u. 
gegenſeitige Einwilligung in den Gebrauch ber 
Waffen ift mit wejentlichen Voransjegungen des 
Crimen vis unvereinbar, Ebenſowenig läßt jich 
aber auch bei eingetretener Tödtung die Strafe mit 
dent Sage: volenti non fit injurin abwenden, da 
der Wille des Gegners in der Negel gewiß nicht als 
auf jene Tödtung, jondern höchſtens als auf Boll- 
ziebung bes D⸗s zur Rettung feiner Ebre gerichtet 
angenommen werben kann. Den Secunbanten u. 
fonftigen Gehülfen wird in ber Regel, infofern ihnen 
nicht eine bejonbere Anreizung zur Eingebung od. 
Fortſetzung des D⸗s zur Yaft fällt, gar feine Strafe 
treffen können. Denu wenn fie auch im Allgemei- 
nen ald Theilnehmer an dem D. betrachtet werben 
müſſen, fo —*— ſie doch durch ihre Mitwirkung 
dazu bei, das D. weniger gefährlich zu machen u. 
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gerade diejenigen Verletzungen zu verhüten, welche 
— allein eine Strafbarkeit deſſelben her⸗ 
eizuführen vermögen. 
agegen kennen b) die Partieularrechte das 
D. faſt allgemein als ein beſonderes Verbrechen. 
Im Anſchluß an das Reichsgutachten von 1668 
(ſ. oben a) erbielten ſchon im 17., noch mehr im 
18. Zabrb. fait alle deutihen Staaten befondere, 
meift ſehr ftrenge Duellmandate (Durlledicte). Dabin 
gebören das Brandenburgijche Duelledict des 
Kurfürften Friedrich III. vom Sabre 1668, mel» 
des jedes D., au für den all der Nichtver- 
wundung, mit.der Strafe des Stranges bebrobte 
u, verordnete, daß der Peichnanı eines im D. Ge- 
bliebenen, fall$ er abelig, zur Abjchredung Anderer 
durch die Hand des Henkers an einem unehrlichen 
Ort eingeicharrt, falls, er bürgerlich, enigeplngt 
werben jollte; für die Ofterreihiichen Staaten 
Verordnungen vom Jahre 1651 u. 1682; für 
Württemberg ein Ediet von 1714; für Ham- 
burg u. Lübeck Edicte von 1704 u. 1720; für 
Medlenburg Mandate von 1715 u. 1750; für 
Baiern ein Mandat von 1779. Im Kurfürften- 
tbum Sachſen hatte ſchon Kurfürft Anguſt in 
einer feiner 7572 erlaffenen Eonftitutionen jeben 
Herausforderer mit Geld» od. Gefängnifftrafe, nad 
Befinden mit Yandesverweifung bebrobt; ftrenger 
noch war ein Mandat Friedrich Angufts I. vom 
Jahre 1706 mit erläuternden Zuläßen von 1712, 
1721 u. 1737. Diefem zum Theil nadhgebildet ift ein 
für die Sächſiſchen Herzogtbümer, bef. für 
bie — Univerfität Iena, mo das 
Duelliren von jeher einen fruchtbaren Boden fand, 
erlaffenes Mandat von 1708, jo wie ein Reußt- 
ſches von bemjelben Jahre, Sind nun auch dieje 
Duelledicte wohl faft nirgends allgemein in voller 
Schärfe zur Anwendung gebracht worben u. ſelbſt 
da, wo eine ausdrüdliche Aufhebung derjelben nicht 
erfolgt ift, Durch ben Gerichtsgebrauch entweder we⸗ 
jentlih gemildert od. ganz außer Kraft gejetst wor» 
den, jo baben doch auch alle neueren beutichen Straf⸗ 
geiesgebungen (mit Ausnahme der baierjchen, welche 
e8 ganz übergeht), das D. wiederum ebenſo allge- 
mein als ein bejonberes, jelbftändiges Verbrechen 
aufgenommen u. auch abgejehen von einem ſchlim⸗ 
men Ausgange defielben im einzelnen Falle mit 
Strafe bedroht. Eine gleihjörmige Theorie über Das 
Weſen u. die ftrafrechtlihe Natur bes D-$ ift in- 
deifen dabei feineswegs bemerkbar. Die meiften 
Strafgefetsbücher, wie das Sächſiſche, Thürin» 
—38— Hannoveriſche, Braunſchweigiſche, 
ürttembergiſche ſtellen daſſelbe mit dem Ver⸗ 
brechen der unerlaubten Selbſthülfe zuſammen, 
andere, wie das Oſterreichiſche u. Heſſiſche, 
mit dem Berbrechen gegen Leben u. Geſundheit, noch 
andere, wie das Preußiſche u. Badiſche, gehen 
von dem Gefichtspunft der Ehrenverletzung aus, als 
deren Folge der Zweikampf ericheint. Arrı richtig» 
ſten möchte das D. als eine ganz eigene Kategorie 
zu Behandeln fein, deren Strafbarkeit fih durch all» 
emeine polizeiliche Nüdfichten begründet. Zum 
Ihatbeftand Bes D-8 wird dabei nad) alten Gefet- 
Büchern ein Kampf mit Waffen, nad einigen mit 
töbtlihen Waffen vorausgeſetzt (das Boren in = 
(and ift Daher nicht derunter zu ſtellen). Als vol- 
endet kann das Verbrechen, in Ermangelung ande» 
ver, abweichender Beftimmungen, erft dann gelten, 
wenu ber Zmweilampf wirflich begonnen, d. b. einer 
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von bem beiden Theilen von ben zum Kampfe ber 
fimmten Waffen gegen den Andern Gebraud ge- 
macht bat. Das bloße Herausfordern zum D. 
kann eigentlich nur als Borbereitungsbandlung gel⸗ 
ten, bie deshalb auch ſtraflos bleiben müßte, wenn 
nicht bie meiften Geſetzbücher diefelbe, jo wie das 
Annehmen einer ſolchen Herausforderung ebenfalls 
mit Strafen bebrobten. Dies geidient 3. B. nad 
dem Breußiichen u. Sächſiſchen Strafgeſetzbuch, das 
Öfterreichiiche aber fieht in dem Herausforberu das 
Verbrechen des Des vollendet u. behandelt bie 
Herausforderung nur als den erften, ungefähr- 
tchften Grad des Verbrechens. Die Strafen 
find ſehr verſchieden beftimmt. Als Regel kann 
indefjen babei gelten, daß, abgejeben von ben 
ihlimmften, durch die Gejete bet ausgezeichneten 
Fällen, in denen das D. in andere Verbrechen 
äbergebt, feine entehrenden, fondern nur einfache 
Gefängniß- od. Feftungsftrafen angebroht werben. 
Eine Ausnahme hiervon machen nur noch die älteren 
Geſetzbücher von Ofterreih u. Hannover, welche 
für den Fall erfolgter Tödtung od. ſchwerer Körper- 
verlegung noch die Strafe ſchweren Kerkers, be 
züglich der Ketten» u. Zuchthausſtrafe fennen; war 
dabei der Kampf im Boraus auf Leben u. Tod 
verabredet, fo droht das Hannoveriche Geſetz fogar 
nch ven Tod an. Nach den andern Geſetzbüchern 
beichränft fich die Strafe der bloßen Herausforde- 
rumg meift auf Gefängniß von wenigen Monaten, 
die Strafe des wirklich vollgogenen D-3 kann je 
nach dem Eriofg bis auf 4—6 Jahr Gefängniß, 
bei eingetretetener Tödtung eines Theils ungefähr 
bis auf das Doppelte davon anfteigen. Das 
Preußiſche Strafgeietbuch (88 164—174) beftraft 
die bloße Herausforderung, ſowie die Annabme 
derfelben mit Einjchliefung bis zu 6 Monaten; 
war die Herausforderung ausbrüdlich auf Yeben u. 
Tod gerichtet, mit Einjhliegung von 2 Monaten 
bis zu 2 Jahren; ben vollzogenen einfachen Zwei- 
tampf mit Einſchließung von 3 Monaten bis 5 
Jahren; beim Tode eines Theils mit Einichließung 
von 2—12 Jahren u., wenn das D. ausbdrild- 
licher Berabredung gemäß den Tod bes einen 
Theils berbeiführen jollte, von 3—20 Jahren. 
Das neuere Strafgeſetzbuch für das Königreich 
Sadjen vom 13. Aug. 1855 befiimmt die Strafe 
der Herausforderung u. der Annahme einer ſolchen 
auf Gefängnig ven 1—4 Monaten; war die Her- 
ausforderung ausdrüdlich darauf gerichtet, daß der 
Kampf bis zum Tode eines Theiles fortgejegt wer- 
den, jollte, auf Gefängniß von 2 Monaten bis 2 
Jahren; der wirkliche Jweifampf ift mit Gefängniß 
von 4—20 Jahren bedroht, wenn derjelbe ausdrück⸗ 
liher Berabredung gemäß auf Leben u. Tod ftatt 
fand u. die Tödtung erfolgte; mit Gefängniß von 
3—6 Jahren, wann die Tödtung eines Theils ohne 
ſolche Verabredung ftatt fand; erlitten ein Theil 
od. beide eine ſchwere Körperverlegung, mit Ges 
fängniß von 1—3 Jahren; erfolgte nur eine leichte 
ed. gar feine Verlegung, mit Gefängniß von 2 Mor 
naten bis 1 Jahr. Beide Gejegbücher beben-über- 
dem als bejonderen Grichwerungsgrund hervor, 
wenn der Zweilampf ohne Secundanten (das kö— 
niglich jächftjche auch: ed. ohne ärztlichen Beiftand) 
vollzogen wurde; in ſolchem Falle joll die jonft be 
gründete Strafe nod) bis um die Hälfte erhöht wer- 
den lönnen. Borfägliche Übertretung ber verabre- 
deten od. conventionellen Kampfregeln (Deloyaute) 
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| fellt ven Kanıpf außer den Begriff ber D⸗s u. da⸗ 


mit auch nußer ben Bereich ber dafür angebrobten 
Strafe; Preußen, Sachſen, Baden u. auch das 
Thüringifche Strafgefetbuch beftimmen daher ans- 
drücklich, daß die dadurch veranlafte Töbtung od. 
Körperverleßung nach ven gewöhnlichen Grundſätzen 
von Tödtung od. Körperverletzung zu beftrafen fet, 
während in andern Geſetzbüchern, 3. B. von Braun» 
ſchweig, Großberzogtbum Heffenzc. dies nur als Er⸗ 
ſchwerungsgrund aufgeſührt wird. Einige Straf- 
gefeßgebungen, } B. die Oſterreichiſche u. Wirte 
tembergijche, wollen ferner den Herausforderer als 
folden immer ftrenger behandelt willen, ala den 
Geforderten; andere aber erflären als den Straf« 
würdigeren nur dem, welcher durch feine Schuld 
das Duell veranlaßt bat. — betrachtet das 
——— Heſſiſche Geſetzbuch es als einen be—⸗ 
ſonderen Milderungsgrund u. läßt die Strafe um 
die Hälfte berabjetsen, wenn ein Duelfant Dem Duell 
als Ehrenrettungsmittel ohne Nachtheil nicht aus— 
weichen fonnte. Auch betrachtet das Hannoverſche 
Geſetzbuch das jogenannte Rencontre (f. ob. I.) als 
minder ftrafbar, als das längere Zeit vorber ver- 
abrebete förmliche D. Bezüglich der bei dem D. 
thätig werdenden eigenthümlichen Theilnehmer, als 
Gecundanten, Zeugen, Unparteiiſchen, Arzten, jtellen 
die neueren Strafgefeßgebungen es in der Negel 
als Grundſatz auf, daß diefe Perfonen ftraflos aus» 
geben; nur die Eartellträger (Ilberbringer u. Ver» 
mittler der Ausforderung) werden regelmäßig be= 
ftraft, wenn fie nicht nachweisbar ernjtiich bemüht 
gewejen find, das D. zu verbinbern. Das Preußiſche 
Strafgejetsbuch erkennt die Secundanten x. ausdrück⸗ 
lich auch als nicht verpflichtet an, iiber das beabſich— 
tigte od. ausgejührte D. der Staatsbehörde anders 
als auf deren Aufforderung Anzeige zu machen. Da- 
gegenenthalten mehrere neuere Stenfgefeybücher noch 
bejondere Strafandrobungen gegen alle ſolche Ber- 
fonen, welche einen Theil zum D. überhaupt, od. 
zur Fortfegung beifelben od. zur Erichwerung ber 
Kampfbedingungen anreizen od. wegen Ablehnung 
od. Belegung eines Des, wegen Ablehnung ſchwe— 
rever Kampfbedingungen ꝛc. Verachtung bezeigen. 
Nach den Beftimmungen der Preußifchen u. König— 
lich Sächſiſchen Strafgejeßbücher 3. B. können ſolche 
Perſonen mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft 
werden. Neben dieſen allgemeinen Beſtimmungen 
haben übrigens die meiſten Staaten über die B-e 
der Studirenden u. Offiziere noch beſondere, nur 
auf dieſe Stände ſich beziehende Vorſchriften, die 
zum Theil in das Gebiet der Disciplinarvorſchriſten 
übergeben. Die Dre der Studirenden pflegen, 
injofern fie nach. dein gewöhnlichen Connnent, mit 
bloßen Schlägern u. den itblichen Binden u. Bans 
dagen borgenommen worden find, nad den für 
jede Univerfität geltenden beionderen atademifchen 
Gejegen nur durch den Univerfitätsrichter mit 14 Ta- 
gen bis 4 Wochen Univerfitätöcarcer beftraft zu wer» 
den; nur wenn ungemwöbnliche Waffen gewählt od 
bie Kampfbedingungen gefübrlicher geftellt wurden, 
treten bie allgemeinen Gejete ein. Bezüglich der 
Dre der Offiziere ftellen die Militärftrafgefet- 
bücher zwar allgemein den Grundſatz der Straibar« 
keit an die Spite, indeffen madyeı doch mehrere der— 
jelben injofern Milderungen u. Ausnahmen, als nuter 
gewiſſen Umſtänden dem Difiziere das D. erlaubt 
wird od. wenigftens nich „18 verboten gilt. Es 
erflärt fi daraus, daß die Berweigerung des Des 
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Duell III bis Duerftadt 
| Boririften über Töbtung u. Berwundung ohne 


Iofigfeit ausgelegt werben kann, bie ihn andererfeit | weiteres auch auf das D. angewendet, bei. ın letz⸗ 


wieder unfähig machen könne, in ber Armee fortzus 
dienen. Nach der Haumoverijchen Militärgeſetz e⸗ 
bung iſt deshalb dem Offizier in mehreren Fällen 
ausbrüdlich für ein begangenes D. Straflofigfeit 
zugefihert. In Preußen find durch eine Cabinets- 
erbre vom 20. Juli 1843 Ehrengerichte eingeführt, 
welche auch bei erfolgten Herausforberungen zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob biefelben vom Standpunfte der 
militäriſchen Ehre Grund zu einem Zweilampf bie- 
ten ob. nicht, u. beide Theile wo möglich ausſöhnen 
follen. Gelingt ihnen dies nicht, u. findet das D. 
doch ftatt, jo trifft beide Parteien bei glüdlihem 
Ausgange nur eine 1—6 monatliche, bei Tödtung 
eines Theils aber nur eine I—4jährige Feftungs- 
firafe. 

od Bon außerdeutſchen Staaten ift bei. 
die Behandlung des Des in Frankreich bemer- 
tenswerth. Der Code penal ſchweigt ganz über 
das D,, u. der Redner der Commiſſion gab dazu 
den Grund an, weil daffelbe unter den allgemeinen 
Dispofitionen des Code begriffen jet. Hierdurch ent» 
ftand viel Streit über die Strafbarfeit dieſer Hand— 
lung. Bis zum Jahr 1818 erkannten bie meiften 
Gerihtähöfe n. auch der Caſſationshof, daß die im D: 
vorgefallene Tödtung od. Berwundung unter bie ge⸗ 
wöhnlichen Strafgefete über Tödtung od. Bermune 
dung nicht fubjumirt werden köune, wenn nicht Dé- 
loyaute (f. oben b) vorhanden ei. Seit dieſer Zeit 
gerieth die Praxis aber ins Schwanten, u. im Jahr 
1837 änderte auch der Caſſationshof jeine frühere 
Anficht, indem er durch Arräts vom 27. Junt u. 
15. Dechr. 1837, ſowie vom 13. April 1838 Die ge— 
wöhnlichen Strafgeſetze auf das D. für anwendbar 
u. namentlich aud) die Secundanten u. Zeugen als 
Komplicen ber Tödtung od. Berwundung für ftraf- 
bar erflärte. Nichts defto weniger ift noch jebt eine 
Diebrzabl von Tribunalen bei der früheren Anficht 
der Sırajlofigfeit des Des ftehen geblieben. In den 
Sabren 1830 u. 1833 wurden mebrere Geſetzent— 
mwürfe vorgelegt, welche Beftimmungen über bas 
D. enthielten; fie gelangten jedoch nicht zur Aus» 
führung. So wird das D. in Frankreich jet meift 
nur beftraft, wenn e8 mit andern Berbrechen colli« 
dirt. Die Zahl der Dre ift in neuerer Zeit wieder 
jehr gewachten. In Belgien wurbe bie Streitfrage 
durch ein neues Degejeg vom 8. San. 1841 bejei= 
tigt. In England, wo erft 1819 ein Geje ben ge: 
richtlichen Zweifampf ausprüdlich verbot, nachdem 
noch 1807 ein bes Mordes Angellagter, Abrabam 
Thorton, vor Gericht auf einem Kampf mit dem 
Angeklagten angetragen hatte, bat fi durch bie 
Regel die Praris ausgebildet, daß bei einem jörm- 
lien Duelle die Strafe des Mords u. bei einem 
Rencontre im Fall bejonderer Bosheit die Strafe 
des Todtichlags angewendet, bloßer Berjuch des Des 
mit Geld» u. Gefängnifftrafe, Bollziehung des Des 
an öffentlichen Orten ac. (Affray, Assault) mit 
Berwirkung der gefammten Habe an bie Krone u. 
2jährigem Gefängnifje belegt wird. In den Mili— 
tärgeſetzen find viele Präventivmaßregeln durch 
Beſtrafung entfernter Verſuche zum Duell angeord⸗ 
net. Defienungeachtet find die Dre dort ſehr häufig. 
NRiüdfichtlic der bei dem Bogen vorlommenden 
Tödtungen pflegen die Gefchwornengerichte jetzt 
regelmäßig das Verbrechen des Todtihlages an— 
zunehmen. In Schottland u. Irland werben die 


term Lande ift die Duellmuth fo groß n. war es 
namentli zu Enbe bes 18. Jahrh., daß fie zum 
Spridwort dient (Irish Duellist). 

B) In civilrehtliher Hinſicht beftimmen 
ſich die Kolgen ber D⸗s nad) der Anficht, welche die 
Geſetzgebung über das D. als Verbrechen verfolgt. 
Wird das D. iiberhaupt als ſolches nicht als firaf- 
bare Handlung betrachtet, jo lann auch dem in 
bemjelben Verwundeten u. resp. ben Erben bes in 
demjelben Getöbteten ein Anſpruch auf Entſchädi— 
gung nicht eingeräumt werben. Wo Dagegen bas 
D. als Berbrechen gilt, werben zwar nicht ber lin 
verleiste jelbft, da dieſer als Theilnehmer an dein 
Verbrechen ebenfalls ftrafbar erjcheint, wohl aber 
die Angehörigen deſſelben, bie durch den Tod viel» 
leicht ihren Berforger u. Ernäbrer verloren haben, 
auf eine Entihädigung zu Hagen als berechtigt be» 
trachtet werben müſſen. Bal. M. Alchenbrenner, 
liber das Berbredhen u. Die Strafe bes Zweikampfes 
Bamıb. 1804; Kucumus, Über das D., Wärzb. 
1821; Braunmühl, liher ben Zmeilampf, Landsb. 
1826; von Bühler, Über pas D., Ulm 1837; 
Genif, Der Zweitampf, Berl. 1848; Hengftenberg, 
Das D. u. die Ehriftliche Kirche, ebd. 1856. 

Duella, römijches Gewicht = — Uncia, j. As 2). 

Dueña (ipan.), in Spanien 1) Ehrenbame, welche 
die Aufficht in den Vorgemächern ber Königin u. 
über bie weibliche Dienerſchaft hat; 2) Matrone, 
5* jungen Frauenzimmer als Hüterin zuge— 
geben iſt. 

Duenas, Stadt am Piſuerga in der ſpaniſchen 
Provinz Balenzia; 1800 Em. 

Duernen, in Folio gedrudte Bogen, beren zwei 
mit emem Alpbabetsbuchftaben bezeichnet find, bie 
dann der Buchbinder in einander fiedt. Gejchiebt 
daſſelbe mit 3, 4 od. 6 Bogen, jo heißen dieie 
Dritteruen, Quaternen, Sefternen. 

Duöro (in Portugal] Donro, bei ten Alten 
Durius), Fluß in Spanien u. Portugal; ent- 
Ipringt auf ber Sierra de Urbien in der ſpaniſchen 
Provinz Soria; flieft erft nah SO. u. dann nad 
©. bis zum Einfluß des Rituerto; von da ift feine 
Hauptrichtung weitlich, treunt die Provinzen Bur- 
g08 u. Segovia, fließt Durch Die Provinzen Balla- 
bolid u. Zamora u. wenbet fih dann ald Grenze 
zwiſchen Spanien u. Portugal nah SW., vom 
Eintritt nah Portugal wieder weſtlich, trennt bier 
bie Provinzen Tras 08 Montes u. Minho von Beira 
u. mündet unterhalb Oporto in das Atlantijche 
Meer; in Spanien beträgt fein auf 60 Meilen, ın 
Portugal 40 Ml., jein Gebiet 1640 OM.; daſſelbe 
ift öftlich begrenzt Durch bie Iberiſchen Gebirge, im 
N. durch das Cantabriſche u. im ©. durch das Ca— 
ſtilianiſche Scheibegebirge ; nimmt rechts den Ebros, 
Ücero, Jaramillo, Piſuerga (beträchtlicher Neben- 
fluß), Hornija, Esla, Manzanas in Spanien, den 
Sabor, Tua, Tamega in Portugal, links Die Teva, 
Escalote, Riaza, Adaja, Tormes, Agueda ac. in 
Spanien, bie Coa u. a. in Portugal auf. Er führt 
eine beträchtliche Waflermaffe, ift aber jo reißend, daß 
er nur 16 Di. ſchiffbar ift, u. fließt zwiſchen Gebirgen 
u. tiefen Thälern, bie feucht, nebelig u. ungelund fint. 

Duerftadt, alte Stabt im Frieſenlande; bier 
695 n. Ehr. Sieg des Frankenkönigs Dagobert UI. 
über den Friejenberzog Radbot; j. Frauen. Von 
ben Normanen öftergenommen u. gepliintert, wurdt 


Dueto bie Dufour 
| = 1350 zu Chimay im Hennegau; war 1380—1432 


D. Ion vor 800 verlaflen, u. neben ihren Ruinen 
Bi Gisbert von Utrecht 1300 die 

Byd te D.; diefe Bifchöfe befahen die Ge— 

y um bie alte Siadt nebft dem Schloſſe [ham 
eit Karl d. Gr., der es dem Capitel geſchenkt hatte. 
Dutto, Kupfermünge in Toscana u. Lucca — 


2 Pfennige. 

Duett (ital. Buetto), Tonſtück von 2 obligaten 
Stimmen, entweber mit od. ohne Begleitung. Das 
Bocalbuett, en zum Un ieb vom In⸗ 
firumentalduett (Duo) jo genannt), ift aus bem 
nem hervorgegangen u. findet am mei- 
fien —— in der Oper. Das Inſtrumental⸗ 
duett tritt gewöhnlich in der Form ber Sonate auf 
. ift mit ber Doppelfonate ſonach ziemlich gleich- 


Duovolte (ital., fpr. Due molte, Muf.), zweimal. 
Dufaure ({pr. Düfohr),, Jul. Armand Stanis- 
las, geb. 1798, ftubirte die Rechte, wurbe 1824 Ad⸗ 
vocat u. am Gerichtshof in Borbeaur angeftellt, wo 
ibn 1834 die Stabt Saintes zum Abgeorbneten in 
die Deputirtenlammer wählte, Hier vertheibigte er 
1835 Aubry de Puyreau u. wiberjetste fidh der An⸗ 
nahme ber Septembergejege. Unter bem Minifte- 
rium Thiers-Souzet, vom 22. Febr. 1836, wurde 
er Staatsrath, gab aber beim Antritt des Minifte- 
rium Moll, 15. April 1837, feine — u. 
wurde wieder Advocat. 1839 war er einer der 
Muthigſten ber Coalition u. übernahm am 12 Mai 
d. I. im Miniflerium Soult das Bortefeuille der 
öffentlihen Bauten. Als am 20. Febr. 1840 in 
der Deputirtenlanımer das Gefetz über bie Dota- 
tion des Herzogs von Nemours vor der Discuffion 
verworfen wurbe, reichte er nıit bem ganzen Mini- 
Rerinm feine Entlaffung ein. Als Deputirter ſprach 
er 1841 gegen bie Befeftigungen von Paris u. ftellte 
1844 an die Spitze der Tiers-parti (f. d.). Er 
iligte bei faft allen wichtigen Kammerver- 
banblungen, jo über bas Privilegium ber Bant, bie 
ie Fa von Zweigbanfen „ Beftenerung bes in- 
länbi Buders, bie.Eifenbahnen, die Bebingun- 
gen über die Aufnahme u. Beförberungen im 
atsbienfte, bie Gel —— fir Algier ꝛc. 
1848 mwurbe er in bie Conftituirende Berfammlung 
ft, wo er auf ber Linken Bla nahm, u. im 
ai wurbe er Mitglieb ber Commiſſion für bie 
Ausarbei ber eg | u. hatte bei ber Wahl 
des Präffdenten ber Republik, 29. Juni 1848, 
nähft Marie die meiften Stimmen. Bom 2. Juni 
bis 31. Octbr. 1849 war er wieber Minifter bes 
Innern u. verfolgte als foldyer bie Principien ber 
Tiers-parti. 1850 wurbe er Bräfident ber Marine» 
commilfien in Zoulon u. im Juni 1851 Mitglied 
bes Eomitk für die Reviſion ber Berfaffung, ſtimmte 
jedoch bei ben Verhandlungen gegen bie Revifion 
u. im November für ben Duäftorenantrag. 
Morgen bes 2. Dechr. 1851 war er unter benen, 
welche gegen ben Staatsftreich proteftirten u. hierauf 
verhaftet wurben. Am 3. Dec. wieber freigelaffen, 
warb er im Januar 1852 Mitglieb bes Drleans- 
Familienrathes. erweigerte den Eid auf 
ie neue Berfaſſung, gab im Mai d. I. als Mitglieb 
des Generalratbes ber Eharente feine Sntafung, 
Yieß ſich in die Lifte der Aboocaten am Appellations- 
bofe ri Paris eintragen n. war im folgenden Jahre 
- orrefponbentenprocei Bertheibiger ber ange» 


er Legitimiften. 
ufäy (pr. Ditfäp), Guillaume du Bay, geb. 
... Mniverfals2ezilon, & Auf, V. 
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apellmeifter u. Tenorfänger ber päpftlichen Ka⸗ 
teften Eontrapunttiften üı. 


Duffel (Düfter), Marktfleden an der Nethe im 
Bezirk Mecheln ber belgii rovinz Antwerpen, 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Mecheln u. Antwerpen; 
bat Bleichen, Tabalsfabrilen, Bierbrauereien, Han⸗ 
bel; 4390 Ew. 

Düffel, langhaarige®, ungefchorene®, grobes, 
* es wollenes Zeug. 

— (Duffögruppe, von ben Eingebore⸗ 
nen Taumako genannt), Gruppe von 14 Inſeln, 
norböfllih vom Santa⸗Cruz⸗A I (fübweftliches 
Bolynefien), 1797 von Wiljon entbedt; fehr wal- 
big, von fupferfarbigen Indianern bewohnt; bie 
gr Kr find Disappointment u. Treafurers Yeland. 

uffftraße, trennt die Infel Neuſüdſchottland 
von der Smithinſel (Sübpolarlänber). 

Dufour (fpr. Düfubr), Guillaume Henri, geb. 
1787 in Eonftanz, wurde nad) beendigten Studien 
in der Polytechniſchen Schule in Paris als Lieute⸗ 
nant nach Korfu geſchickt, um die Befeftigungsarbei- 
ten dieſes Platges zu leiten, kehrte 1814 nach Frank⸗ 
reich zurild u. vertheibigte währenb ber 100 Tage 
das Fort l'Ecluſe gegen den öfterreichijchen General 
Frimont: Als Genf 1815 wieder mit ber Schweiz 
vereinigt wurbe, verließ er ald Hauptmann bie frans 
zöfifchen Dienfte u. begab ſich nach ber 
Hier wurde er eidgendijfiicher Geniehauptmann u. 
Civilingenieur, leitete als foldyer den Bau des Rhone⸗ 
quais, wurde bald nachher Oberftlieutenant u. Chef 
ber Thuner Diilitärfchule n. 1828 Oberftquartier- 
meifter ber eidgendifijhen Armee. Als ſolcher leitete 
er bie große Arbeit einer topographifchen Aufnahme 
ber Schweiz u. organifirte das ganze Militärweſen 
ber —— nad) einem neuen zwedmäßigen 
Syſteme. ährend ber yo en Unruben in 
Genf (1841) vg cr fc auf fein Gut in Savoyen, 
1846 bei dem a ya Ausbruch ber Unruhen 
auf ein Landhaus bei f zurück, wo er im Nov, 
1847 bie Ernennung zum Öberfelbherren bes eib- 
genöfftichen Heeres gegen bie Souberbumbscantone 
erhielt. Nach glüdlicher Beendigung beffelben, im 
Nov. 1847, kehrte er in fein Landhaus bei Genf 
zurüd. Im Auguft 1849 commanbdirte er bie eib» 
gendffifche Armee, welche zur Beobachtung ber jhwei« 
zerifchen Grenze gegen bie preußischen Occupationse 
truppen in Baben zu Yarau aufgeftellt wurde, uahm 
1852 eine diplomatische Sendung an Louis Napo⸗ 
leon an, befien Lehrer in ben Kriegswiffenfchaften 
er gewejen war, verhandelte 1854 als ing em 
mer ua mit Freiherrn von Kübel über 
bie Ausgle Sung ber öfterreihifchen Differenzen in 
Bern u. wurbe dann vom Canton Genf in den Na⸗ 
tionalrath gewählt. Im Oetbr. 1856 ging er aber» 
mals nad Baris ‚um in ber Neuenburger Angele 
genheit feinen Einfluß beim Kaijer von Frankreich 
ge. zu machen, u. wurbe, als ber wegen 

euenburg mit Preußen auszubrechen brobte, wie- 
ber zum Oberbefehlöhaber der eidgenöffischen Armee 
Se Er ſchr.: Do la fortification perinanente, 


pelle. Er ift einer ber 
Eomponift von Mefien. 


1824; Geometrie perspective avec des 
applications à la recherche des ombres, ebb 
1837; Instruction sur le dessin des reconnais- 
sances militaires; M&morial pour les travaux 
de guerre, Genf u. Par. 1828; Pont coustruit 
a Gen&ve avec chaines de — en des 
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Dufrenit bis Dugeng 


sous. mit 2 Plänen, Bar. 1832; Memoire sur | Königtbums zum Wappemtönig-u. 1677 zum erſten 
bande 


Y'artillerie des anciens et sur celle du moyen 
äge, Genf 1840; Cours de tactique, ebd. 1840; 
Memoir« sur les vaisseaux de guerre des an- 
ciens , ebd. 1842. 

Dufrenit, ein bem Grüneifenerz ähnliches Mi- 
neral, wahricheinlich eine Barietät veffelben. 
Dufroͤnoy (fpr. Düfrebnoa), Pierre Armand, 
Mitglied des Inftituts, Director ber kaiſerlichen 
Bergwerlsſchule u. Generalinjpector der Bergmerte; 
farb den 20. März 1857 in Paris, Er ſchr. mit 
Elie de Beaumont, Cofte u. Perbonnet: Voyage 
metallurgique en Angleterre, 1837—39; mit 
Elie de Beaumont: Me&moires pour servir a une 
descriptiong6ologiquedelaFrance, 1830 -38; 
Explication de la carte géologiqus de la 
France, 1841; Traite complet de mindralogie, 
1844—45. 

Dufrenoyfit, ein nach dem Vorigen genanntes 
feltenes Mineral, Eryftallifirt im tefferalen Syftent, 
ft tief Tohlgrau bis eiſenſchwarz, jehr fpröd, ſpee. 

ew. 4,47; enthält Blei, Arſenik, Schwefel u. ger 
ringe Mengen von Silber, Kupfer u. Eiſen u. fin 
det fich ijolirt im Dolomite der Wallijer Alpen. 

ufreöne (ipr. Düfrehn), ſ. Ducange. 

Dufresnia (D. De C.), Pflanzengattung , ge- 
taunt nach dem franz. Botaniker Pierre Dufreöne 
(der über die Balerianen gefchrieben hat), aus der 
Familie ver Valerianene; Urt: D. orientalis. 

Dufresnoy (ipr. Düfrebnoa), Charles Alpbouſe, 
geb. 1611 in Paris; Maler u. Dichter; er ft. 1665 
in Billiers le Bel bei Paris u. fchr.: De urte gra- 
phica, herausgegeben franzöfifch von Meyer de Pi- 
les, Par. 1673, von Yeclerc, lateiniſch von Klotz, 


. 1770. 
Bufredny (Ipr. 26 Charles Riviere, geb. 
1645 in Paris; war Aufjeber der königlichen Gär— 
ten u. ft. 1724; er ſchr. Luftipiele in jeinem Theätre 
frangais, Bar. 1731, 6 Bde., 1747, A Bde. 
(mehrere für bie deutſche Bühne bearbeitet von 
Sünger, Kretihmanu u. a.); Veuvres choisies, 
Bar. 1810, 2 Bbe. 

Duft, 1) fo v. w. Dunft, Ausdünftung; 2) (Une 
bang), Reif u. Schnee, der fich am bie Bäume au— 
häugt u. bisweilen das Brechen ber Afte, Duftbruch, 
veranlaßt; 3) zarter, ftaubartiger, meißlicher od. 
bfäulicher Auflug auf verſchiedenen Obftarten, bei. 
auf Pflaumen. | 

Buften (Schiffsw.), jo v. w. Dichten. 

Dugazon (jpr. Dügafjong), 1) Luije Roſa— 
lie Yefivre, geb. 1753 in Paris, fam 8 Jahre 
alt nah Paris, wo fie 1767 als Tänzerin u. 1774 
als Sängerin bebütirte. Sie errang mehr durch 
die Grazie ihres Spiels u. den Zauber ihrer Dar- 
ftellung, als durch ihre Stimme ben Beifall des 
PBublicums; fie zog fih 1792 von ber Bühne 
zurüd u. ft. 1821. 2) Guſtave, Sohn ber Bor., 
geb. 1792 in Paris, Mufiter, wurde auf dem bor- 

en Couſervatorium gebilvet u. widmete fich der 

mpofltion; er ft. 1826. Außer mehreren Lleine- 
ten Stüden tür Clavier n. einigen Ballets compo- 
nirte er die Opern: Marguerite; et Waldemar 
(1812), La noce Eccossaise (1814), Le cheva- 
lier d'industrie (1818). 

Dugdale (ipr. Döggbehl), William, geb. bei Co⸗ 
fesbill in der Grafſchaft Warwid, wurde 1638 lö- 
niglicher Herold, begleitete Karl I. auf ſeinen Feld» 
gügen, wurde von Karl IE nad Wirberherftellumg des 


Herold des Ordens vom ernennt u. 
F 1688 (ob. 1685) anf ſeinem Landgute Blichw. 
chr.: The antiquities of Warwickshire, Lond. 
1656, 2 Bde , 1730, Bol. u. 8.; History of St. 
Pauls cathedral in London, ebd. 1658; ıı: Auil. 
1814—18; Baronage of England, ebb. 1675 f., 
2 Bde, $0l.; A short view ofthe troubles in 
England, 1638—69, Orf. 1681; gab mit Roger 
Dodswortb das Monasticon Anglıcanum, Loub 
1635— 73, 3 Bbe., n. 9. englifch, ebd. 1823—29, 
6 Bde, beraus. 

Dugbet (ip. Dügä), 1) Gaspard, genannt 
Pouſſin, geb. 1613 ın Rem, Yandichaftsmaler; er 
bildete fich unter Yeitung feines Vetters u. nachheri- 

en Schwagers Nic. Bouffin, deffen Namen er an⸗ 

bm, u. ftellte bei. die Wirkungen des Sturmes u. 
Windes leicht u. kräftig dar. Er ft. 1675 in Rom. 
Seine Werte find jebr zahlreich u. einige finden fich 
in faft allen größeren Gallerien Europas. 2) Jo» 
bann, Bruder des Vor., geb. 1614 in Romu.g 
dafelbft 1676; Yaudichaftsinnter n. Kupferftecher. 
ſtach vornehmlich nach Pouſſin. 

Dughet, ſo v. w. Doughet. — 

Duglas (ſpr. Dögläß), gräfliche Familie im 
Schottland. Merlwürdig find: 1) Archimbald, 
Graf von Angus; vermäblte ſich mit Margaretbe, 
Wittwe bes Königs Jalob IV., welche vadurd) Die Re» 
gentichaft verlor. Nach vergeblihen Verſuchen, bie 
Regeutſchaft wieder am fi zu bringen, mußte er 
Schottland verlafjen u. ging nach England, von mo 
er, mit Heinrihs VIII. Hilfe, 1519 zurüdkfebrte ır. 
ben Herzog von Albanien, der die Regentſchaft er⸗ 
balten batte, abſetzte. Seine Gemahlin aber lieh 
ihn eriliren u. beiratbete Heinrich Stuart. 1524 
wieder zurüdgelehrt, bemüchtigte er ſich der Negie⸗ 
rung, wurbe aber 1527 von Jakob V. geächtet, u. 
feiner Gitter beraubt, floh er wieder nad) England, 
von wo er 1543 abermals zurücklehrte. Er erbielt 
feine Würben u. Gitter zurüd u. zeichnete fi in den 
Kriegen 154547 aus. 9) Robert, Graf zu 
Stöningen; begleitete Guſtav Adolf 1630 nad) 
Deutichland u. wobnte faft allen wichtigen Begeben- 
beiten des Dreißigjährigen Krieges bei. 1651 wurde 
er Freiberr v. Schelby, 1652 Neichöftallmeiiter 
u. Öraf zu Sköningen, begleitete Karl X. auf jei» 
nen Kriegen im Polen, befebligte 1658 in Livland, 
eroberte Mitau u. ftarb 1662 in Stedholm als 
ſchwediſcher Feldmarſchall. 

den ring (Werchne u. Rifbuei-D.), zwei 
Eifenhütten im Kreiſe u. Gouvernement Kaluga 
(Rußland), bringen jährlich Über 100,000 Bub Stab» 
u. Robeiien. 

Dugoberdo, Fluß im öfterreichiichen Illyrien. 
bildet bei feinem Ausfluß ins Adriatijche Meer einen 
beträchtlichen Bufen. 

Dugommier (jpr. Dügommich), Jean Franc 
Eoquille, geb. 1736 in Martinique, wurde 1789 
Befehlshaber der Nationalgarde daſelbſt, ging 1792 
nach Frankreich, beiebligte 1793 die italieniſche Ar- 
mee u, ſchlug die Oſterreſcher u. Sarbinier mehr⸗ 
mals. Der Wohlfahrtsausihuß übertrug ihm bier- 
auf die Belagerung won Toulon u. nach ber Er- 
oberung berjefben den Oberbefehl über bie Oſtpyre · 
näenarmee; er blieb bei St. Sebaftian 1794. 

Dugong (Dujung, Halicore Ill. ), Gattung der 
Getaceen aus der Familie ber Sirenen; Zähne im 
Alter an Zahl abnehmenb, oben 2—4, unten 6—8 


Dugonics bis 


Berder⸗, 3—5 Badenzäbrte u. Leine Edzäßne; 
Kcpf ſtumpf mit jehr aufgeſchwollenen Lippen, Leib 
ſehr dünn behaart, Echiwanzflofie mondförmi 
Arınflofie nagellos; Art: I. cetacea, bräunlich, 
puntelgejledt, 73 Fuß laug, im Indiſchen Meere, 
urit wmeobtfchmedenben Fleiſch. 

Ougonices (ipr. Dugomitich), Andreas, geb. 1740 
in Syegebin, lehrte zuerft ald Piarift Humaniora zu 
Dieggyes.in Siebenbürgen, wurbe 1770 Yebrer ber 
Bhildfophie im Neutraer Seminar, 1774 Profefior 
der Mathematit in T u. ft. 1818. Er jr. 
außer ben Epopöen Troja vesgedelme, Preßb. 
1774, u. Ulysses törtdnetei, ebd. 1780; die Ror 
mane: Etelka, ebd. 1787, 2 Bbe., 3. Aufl. 1805; 
Aranr pereczek, ebd. 1790; A gyapjas vitezek, 
ebd. 1794, 2 Bbe.; Jolanka, ebb. 1803 f., 2 Bde.; 
auch mebrere Scanipicle, ebd. 1794 f., 2 Bde.; 
ein Handbuch ber Mathematik, ebb. 1784, 2 Bbe,, 
n. Aufl. ebd. 1798; u. biftorifche Werte für bie Ju⸗ 
gend; nad feinem Tode kam jeine Sammlung un- 


ee Sprüchwörter, Szegebin 1820, 2 Bbe,, 
eraus, 
Dugor u. Dugpren, Zmeig des laulaſiſchen 


Volksſtammes der Dfjeten, meift moch frei. j 

Duguay:Trouin (ipr. Dügä-Trueng), Rene, 
geb. 1673 in St. Malo ; war Seeoffizier u. unternahm 
1689 feinen erften Seegug, erbielt bald das Com⸗ 
manbo über eine Fregatte, die feine Familie aus» 
rüftete, w. wurbe, nachdem er fich den Ruf eines ta- 
pieren Seemannes erworben hatte, 1697 Kapitanlin 
der königlichen Marine. Als ſolcher zeichnete er ſich 
im Spanijchen Erbfolgelriege aus, nahm mehr als 


300 Kauffahrteiſchifſe u. 20 Kriegeichiffe, eroberte. 


1711 Rio Daneiro u. gewann ber Krone fiber 25 
Millionen Franken. Deshalb wurbe er geabelt u. 
zum Mitgliev des Staatsratbes unter bem Herzo 
von Orleans ernannt; unter Ludwig XV, erwar 
er fich in der Yevante u. in Mittehmeere neuen Ruhm 
u. ft. 1736 in Paris. Memoiren, Bar. 1740, 4 
Bbe., u. ö. 

Dugueselin (for. Dügäfleng), Bertrand, geb. 
1314 auf dem Schlofje Diotte Broon bei Nernes; 
von Jugend an tapfer, trug er ſchon im 16. Jahre 
den Preis in einem Turniere davon, auf dem cr fich 
unbelannt u. wiber Willen feines Vaters eingeiun- 
ben batte. Im den Kriegen Frankreichs gegen Eng- 
land erwarb er ſich großen Ruhm, befreite mach ber 
Schlacht von Poitiers Melun, unterwarf urehrere 
Plaͤtze, fiegte 1364 bei Eocherel über ben König von 
Navarra, ward 1364 bei Aurat u. 1367 bei Nana 
ret gefangen; er unterftäßgte Heinrich von Caſtilien 
zegen Beter den Öraufamen, war. bie Beranlafjung 
zu des Yetsteren Ermordung durch den Exrfteren, n. 
wurbedeshalb Connetable von Eaftitien ; nach Yranf- 
reich zur üdgelehrt ſchlug er die Engländer, ward des⸗ 
halb Connetable von Frankreich n. entriß den Briten 
Voitou u. Saintonge. Er war jo tapfer, daß er in der 
Geſchichte der Ehevallerie als Blume der frangöfifchen 
Nitterfchaft u. als das Diufter aller ritterlihen Tu⸗ 
genben aufgeführt wirb. Er ftazb 1380 bei der Bela- 
gerung von Chateaueneuf de Randon in Gevaudan. 

Duguefia (D. St. Hil.), Bflangengattung aus 
der Familie der Annonaceae; Art: 2. lanceo- 
lata, in Brafilien. 

Duhamel (pr. Dühamel), 1) Franz, Mar- 
quis, trat aus fratizöfiihern Dienft in furbranben- 
burgiſchen u. wurde vom Kurfürften Friedrich Wil- 
behm 1674 zum Oberften u. 1679 zum: Generals 
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major ernannt ı, 1685- mit dem Schlofie Rheins» 
berg beſchenkt. Im Februar 1702 nahm er den 
Abichied, trat in venetianiſche Dienfle als Genera— 
liſſimus der gefammten Landmacht ur. —— bald 
darauf. 2) (D. de Monceau, ſpr. D. d' Mongich), 
Heuri Louis, geb. 1700 im Pithiſiers bei Paris, 
war Inſpeetor ber Marine u. farb 1782; er fhr,z 
Traite de la culture des terres, Bar. 1750—6L, 
6 Bbe. (beutfch Dresd. 1759); Traite des arbreg 
et arbustes, qui se eultivent en France, Par, 
1755, 2 Bbde., mit Zuſätzen 1800 (deutfd) Nüruk. 
1762 f.); El&mens d’architeeture navale, Bar. 
1757 (deutih vom Müller, Betl. 1791); La-phy- 
sique des arbres. Bar. 1758, 2 Bde. (demtich 
Nirnb. 1764 f.); Trait€ des arbres fruitiers, 
Bar. 1768, 2 Bde., mit Aufägen von Boiteau ıı 
Zurpin, ebd. 1808, Fol. (deutſch NRürnb. 1775—83, 
3 Bde.); Trait6 gen. des peches maritimes, 
des rivieres et des poissons, Par. 1769 —82, 
3 Bbde., Fol. (deutſch von Schreber, Berl. 1773) u. m. 

Dubesine (pr. Dühäm), Guill. Philibert, geb. 
1760 in Bourgneuf; ftudirte in Dijon, trat 174 
als Kapitän in ein Jägerbataillen u. ging mit Die- 
fem zur Nordarmee, Bei Jemappe ſchon Bataik 
lonöchef, wurde er bald darauf Brigabegenerat; 
1794 zur Sambre- u. Maasarmee verjett, leitete 
er bie zweite Belagerung von Maftricht u. wurde 
Divifionsgeneral, 1795 kam er zur Nheinarınee, 
agirte 1796 meift auf dem rechten Flügel Gonsion 
St. Eyrs, mußte ſich aber bei Neresheim mit Ber- 
luft zurüdziehen. In den fpäteren Gefechten zeich- 
nete er ſich jevod aus, muternabm 1797 ben 
zweiten Rheinübergang glücklich, focht 1798 im Kir⸗ 
henftaate umter Championnet u. Macronalb u. 
wurde dort von ben Imjurgenten gefangen, Nach 
kurzer Gefangenſchaft befreit, führte er 1799 feine 
Divifien nach Apulien u. focht gegen bie Ofterrei- 
cher u. Ruſſen in Piemont. Rad dem Lüneviller 
Frieden erhielt D. die 19. Militärbivifion in yon, 
zeichnete fih 1505 bei Caldiero m. anderen Orten 
and, wurbe e- Grafen evnannt u. ging mit Maf- 
jena nach Neapel. Nachdem er 1808 mit einem 
Corps von 12,000 Mann in Eatalonien eingedrun⸗ 
gen war, belagerte er Girona vergebens u. verlor, 
von Augercan der Erprefjungen beſchuldigt, jein 
Commando u. wurde erft im Winter 1513 bis 
1814 von Napoleon twieder angeftellt. Unter Lud⸗ 
wig XVIII. wurde D. Generalinfpecteur, 1815 er- 
nannte ihn Napoleon zum Bair u. gab ibm das 


‚Kommando über 2 Divifionen junger Garde; bei 


Waterloo verwundet, ftarb D. den 19. Juni 1845 
als Gefangener in Jemappe. Er ſchr.: Traité des 
petites op6rations de la guerre, Par. 1814, 
2. Aufl. 

Dübme, Fluß, ſo v. w. Dumme. 

Dübn, niedrige, bewaldete Bergtette in ben Krei⸗ 
fen Worbis u, Heiligenftabt des preufiichen Regie— 
rungsbezirts Erfurt, zwiſchen bem Hainich u. Harz. 

wiflöte, jo v. w. Drifföte. 

Duiferbo@ (Antilope mergens Blainr,;), 
int wefllidden Theile der Capcolonie. 

Duilius (Duiltins), Die Ölieber ber Dailia gens 
wareu Plebejer; bei betannt find: 1) Mareus 
D., war 471 p. Ehr. Boltstribun u. eifriger Ber- 
treter des Plebejerſtandes; als im 9. 449 Die De- 
cembirn ihre Macht zu mißbrauchen aufingen, be 
rebet? er bie auf ben Aventinus aufanınıengezogene 
Plebs zur Auswanderung aus Rom u. wuͤrde, dis 

25 * 
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bie Decenwirn abgeſetzt worben waren, der Leiter 
der Berhundlungen zur Wieberberftellung ber Ver⸗ 
faſſuug. Damuls brachte er auch die Duilla lex ein, 
ber, welcher auf Abſchaffung der Vollotribunen 
a. Ernennung von Magiftraten, von denen man 
nicht appelliven könnte, antrüge, mit Geißelung u. 
Enthauptung gr werben —* 2) Cajuse O., 
260 v. Chr. Conſul beim Beginn der Puniſchen 
— führte nach feines Collegen En. Corn. Sci⸗ 
piv Niederlage u. Gefangenuehmuug die flotte an, 
verſah die Schiffe mit ben Corvus, (ding bei Mylä 
bie Carthager, entjetste Segefta auf Sicilien u. er- 
oberte Diucella. Er war ber Erfte, welcher wegen 
eines Seeſieges einen Triumph feierte, u. erhielt 
noch als bejontere pas er YAuszeihnung, 
daß, wenn er des Nachts vom Gaftmahl nach — 
ging, ihn ein Faclelträger n. Flötenſpieler begleitete, 
a. zum Andenken an jenen erften Seefieg ber Rö- 
mer wurbe die Columna rostrata (duiliudſche 
@äule) errichtet (f. Rostra u. Rom [Gefd.)). 

Duim (boll., ſpr. Deuni, d. i. Darm), niederläu⸗ 
bifches Fängenmaß = 10 Streep (43 Pariſer Linien). 

Duingen (Duin), Darttfleden iin Amt Lauen- 
fein des bannöverfhen Fürſtenthums Kalenberg ; 
man fertigt aus faft blauen Thon Töpferzeüg 
(Buinger Gut), das weit verführt wird; 1156 Em. 

Duino, Drarktfleden am Meerbuſen von Trieft 
im illyriſchen Kreife Görz; Bergihloß, Marmor- 
brüche u. Seehafen; 3000 Ew. 

Duisburg, 1) Kreis im preußifchen Regie» 
rungsbezirt Düffeldorf; 111,000 Ew.; ift im N. 
eben u. ſaudig, im ©. gebirgig durch das Eauer- 
land, im Ganzen fruchtbar für alle ®etreibearten; 
deu Haupterwerb liefert die blühende Yubuftrie in 
Eifen, Wolle, Seibe, Leber, Metallivaaren, Ma- 
ſchinen, Schiffbau, Porzellan, reihe Kobleugruben ; 
2) Hauptftabt hier, 4 Stunde vom Rhein, zwifchen 
der Ruhr u. Auger, an ber Köin-Mindener Eijen- 
a Handelstammer, Gyınnaflum, 5 Kirchen, 
höhere u Dinkoniffenanftalt, Babriten 
in Tabaf, * Baumwolleuzeug, Leini, Eſſig, 
Stärke, Seife, Leder, Cichorie, Dede Bapier, 
Maſchinen, chemiſche Producte, Zuderraffinerie, 
viel Schifffahrt u. Handel; 12,000 Ew. Die vor⸗ 
malige, 1655 gefliftete reforınirte Univerfität ift 
1804 aufgehoben. freimaurerloge: Zur deutſchen 
Burg. Yu ber Nähe 2 Gifenfchmelzbütten u. 
ber Duidburger Wald. — D. wirb erft 883 ge- 
nannt, wo es die Normanuen erobert hutten; Hein⸗ 
rich II. jcheufte D. dem Piatzoruf Leo bei Rhein, 
doch wurde e8 unter Heinrich III. wieber Reichs⸗ 

adt. Kaiſer Lothar ſchenlte D. deu Herzögen von 
imburg, von benen es 1282 an Reginald, Herzog 
von Geldern, fam; 1290 verpfänbete Kaiſer Ru⸗ 
bolf I. die Stubt an den Grafen von Kleve, mit 
deſſen Lande D. gleiches Schidful hatte. 
uiten, Anhänger bes Dlarcion, ſ. b. 

Duitiun, lateinifcher Name fiir Deut. 

Duiveland (ſpr. Düveland), fruchtbare Inſel 
im Bezirk Zierichzee der niederländiſchen Provinz 
Zeeland, von Schouven burch ben Kanal Dykwater 
®. durch bein Kheten, einen Arm der Schelde, von 
Tholen getrennt; mit 4 Dörfern Bruiniffe, Nieu- 
—— Duwerkerk u. Ooſterland, zuſammen 4200 

nw· 

Duiveldmoor, fo v. w. Duvelsmoor. 

D. u. j., Abbreviatur für Doctor utriusque 
juris (Doctor beider Rechte). 


Duim bis Dukas 


Dujardin (fpr. Düfdarbeng), Charles, geb. 
1634 (1635) in Amfterbam, Lanbfchaftsmafer u. 
—— Schüler von N. Berghem; ſtarb 1678 im 


e 

Du Garıy's von 2a * ſ. La Roche. 

Du jour (fr., fpr. bi Schur), an ber Tages- 
orbnnung, aut ber Dienſtreihe; O fficier d. j., ber 
täglich commandirte Offizeer, um Wachen u. n 
zu beaufſichtigen. In größeren Garnijonen, we 
mehrere Offiziere auf Wache zieben, ift es ein 
Stabsoffizier, in Meineren, wo fein ier auf⸗ 
zieht, ein Subeiterne ier; in Lagern hat ein G €- 
neral.d. j. bie Aufficht über die auszuſetzenden 
Boften u. Feldwachen, u. Stabsoffiziere.d. j. 
baben bie Aufficht über bie ausrüdenden Pilets ꝛc. 
Auch in Kartonnirungsquartieren ift ein Offizier 
d. j.; Unteroffiziere d. j. haben an bem Tage, 
wo fie commanbirt find, ben Compagniebienft. 

Zen Wallfiſch, fo v. w. Dugong. 

Duf (Kleideraffe, Semnopithecus ne- 
maeus), Art aus der Gattung re zau, 
Geſicht gelblih, Scheitel ſchwarz, Obe Fr el u. 
Finger ſchwarz, Lenden, Borberarme u. Schwanz 
weiß, Halsband u. Unterſchenlel braun, babei bie 
Farben fo icharf abgeſchnitten, daß es ausſieht, als 
ob er belleidet wäre; Länge 2 Fuß; Eodindina. 

Dukagin, 1) jonft Sandſchak in der Europäi- 
fchen Türkei, Theil des alten Illyrieum, vom Drin 
bewäffert, von ben Dinariſchen Alpen norböftlicy- 
eiugeſchloſſen; wenig befannt, waldig, doch auch 
fcuchtbar, j. zum Sanbſchal Stutari gehörig; 2) 
(Drimwafto), Hauptftabt barin am Drinajfi, Sitz 
eines katholischen Bifchofs. 

Dukalla, Provinz im Reiche Marofto ; 960,000 
arabifhe Einwohner. 

Dufantilope, Art Antilope, ſ. b. 5). 

Dukas, Name einer byzantinifhen Familie, 
welchen auch mehrere Kaifer führten: jo Conftun- 
tin X., Sobann III, Alerius V., ber nifäijche Kai⸗ 
fer Yaftaris II., audy der Hofpobar —— Il. 
Außerdem: 1) EConftantin D., Sohn bes An- 
bronilos D., wollte dem Kaiſer Eouftantinus Bor- 
pbyrogenetes 912 ben Thron entreißen, wurbe 
aber gefangen u. hingerichtet. 2) Johannes D., 
Dinifer bes Dominicus u. Nicolas Catalufo von 
Lesbos; war 1454—62 Geſandter bes Letzteren iur 
Eonftautinopel u. ınufte banı nach Italien fliehen ; 
er ſche. bie byzantiniſche Geſchichte von 1341— 1462, 
herausgeg. von Boulliau, Paris 1649, Fol., Ben. 
1729, von Im. Belter, Bonn 1834, mit einer vor 

eop. Ranle in Benebig entbedten italienifcher 

berfeßung. 3) Demetrius, von Kreta, einer 
ber gelebrteften Griechen bes 16. Jahrhunderts. 
trieb die Buchbruderei in Rom, von wo ihn Al- 
bus nach Benebig berief, um bie Aufficht Über ben 
Drud der aus feinen Breflen hervorgehendeun alt- 
—— Werle zu führen; 1528 giug er anf 

eranlaffung des Carbinals Zimeues ınit andern 
Gelehrten behufs bes Druds ber Complutenſiſchen 
Polyglotte nah Mabrib, wo er auch ftarb. Er 
felbft gab bei Aldus bie ’Ayıza des Plutarch sn 
beraus. 4) D., Grieche, von 1662—72 Holpodar 
ber Moldau, f. db. Geſch.). 5) D., Albaneie, von 
1673—78 Woiwobe der Walacei u. 1673—82 
Hoſpodar ber Moldau. 6) Neophytos, gelehrter 
Grieche aus Epirus, geb. 1760, wurbe Priefter u. 
erhielt 1803 den Ruf als Geiftliher an die Orie- 
chiſche Kirche in Wien, wo er bi® 1815 blieb m 


Dukaten bis Dulcoſe 


don wo er ſodann nach Bulareſt cllehrte, um 
Die Leitung bes dortigen Send gg n men. 
Rad dem Ausbruch der Revolution 1821 flüchtete 
er nach Siebenbürgen, 1831 aber gs er nad 
Griehenland, wo er bis 1842 werichiebene Lehräm- 
* —— Er —— gr 1846 uni . Er 
t geſchrieben, t erausgegeben, un⸗ 
ter anbern eine neugriedife Überfehum bes Thu⸗ 
. Wien 1806, 10 Bbe., ber Attifchen Rebner, 
. 1812, 10 Bbe., ber Geſchichte von Arrian u. He⸗ 
robian, ber Reben des Ehryfoftomos u. bes Mari- 
mo® Tyrios, ben Apollobor ıc. Er wollte die Ber- 
befferung ber Neugriechiſchen Sprache, in Wiber- 
f mit Koraie, ohne Weiteres durch bie bloße 
i ung ber Formen ber —— en Gram- 
matif u. altgriebifhen Ausbrüde vermitteln u. 
ſchrieb zu — ehufe eine methodiſchere Gram⸗ 
matil der Altgriechiſchen Sprache unter dem Titel: 


n. 
„‚Ipr. Djuhl), fo v. w. og. 
Dufe of —— dur or dert zwei 
Heine Inſeln, zu ben Schifferinſeln (ſüdoſtliches Po- 
Iynefien) = 
Duke of Gloucefter, Gruppe des Paumotu⸗ 
Arhipels od. Niedrige Infeln (fiböftliches Polyne⸗ 
en 


Buter, 1) Karl Anbr., geb. 1670 zu Unna in 
Weſlfalen, wurbe erft Lehrer ın Herborn, 1704 in 
Haag, 1716 Profeſſor in Utrecht, trat 1734 in ben 
Privatftand zurüd u. ft. 1752 zu Meyderich; er 
ſchr.: Opuscula varın de latinitate Ictorum 
vet., Leyd. 1711, 2. Aufl. 1761; gab heraus ben 
Florus (Leyb. 1722) u. Thutydides (ebd. 1744). 
2) Karl Guſtav, Graf v. D., ſchwediſcher Ge- 
neral, ſchloß nach der Schladht von Pultatva mit beu 
Auflen ben Bertrag ab, nad; welchem bie Schweben 
ih zu Kriegsgefangenen ergaben, erhielt aber bald 
darauf feine Freiheit wieber; 1710 vertrieb er mit 
Stenbod die Dänen aus Schonen, befehligte 1712 auf 
Rügen u. wurbe bei Gabebufch verwundet. Nach 
Karla XI. Nüdtehr aus Bender wurbe er bis 
1715 Kommandant von Stralfund, dann Felbmar- 
ſchall u. ft. 1732. 

Dukes (ipr. Djuhls), Graffchaft des Stautes 
Maſſachuſetts (Nordamerila), befteht aus ben im 
Allantifhen Ocean liegenden Inſeln: Marthas 
Bineyarb, Chippiquiddie, No-Mans-Land u. ber 
Gruppe ber Eliſabethinſeln mit einem Geſammt⸗ 
flädenraum von 5,80 OM., großentbeils dicht be⸗ 
waldet; 1695 organifirt; 1850: 4540 Em., bie 
gauptjächlic von Geefilcherei (Wallfiichfang) u. 

ahrt leben; Hauptort: Edgarton auf der Ins 
ſel Marthas Bineyard. 
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Dukka, ruſſiſches Blasinftrument, befteht aus 
2 — ebe mit 3 Tonlöchern, gemöhnlid 
von verjchiedener Größe, die von eimer Berfon zur 
gleich, mittelft Eines Mundftüde, geblaien werben. 

Dukkei, Dorf in Nubien, fo v. w. Dakleh. 

Dukla, Stabt an der Cergowa im Kreije Jaslo 
des Bermwaltungsgebietes Kralau (Galizien) ; 
Berbarbinerflofter, Wollmeberei, Handel mit Wein 
u. Trüffeln; 2700 Em. 

Dulamont, Sorte Borbeaurmeine. 

Dularifche Spiele, Spiele, zu Ehren ber Be» 
nus in Boftra (f. b.) — 

Dulaure (ſpr. Dillohr), Iacques-Antoine, geb. 
1755 zu Clermont in Auvergne, war Ingenieur u. 
Architelt, Deputirter bes Departements Buy be 
Dome im Rationalconvent u. Gironbifl, fiimmte 
für den Tod Lubwig® XVI,, floh 1783 nach ber 
Schweiz, fam nad — Rücklehr, nach dem 9. 
Thermidor, in ben Rath ber 500, wurde mehrmals 

um Deputirten gewählt u. 1808 Unterchef in einem 
ureau ber Finanzen; nad ber Reflauration ent⸗ 
lafien, ftarb er 1835. Er ſchr.: Nouvelle descrip- 
tion des curiositds de Paris, Par. 1785, 2 Bbe.; 
Nouvelle description des environs de Paris, 
ebb. 1786, 2 Bbe.; Description des princi- 
aux lieux de France, ebb. 1788—90, 6 Bbe.; 

&cis surl’origine des ci-devant ducs, comtes, 
barons etc., ebb. 1790 (deutſch Zürih 1793); 
Histoire civile, physique et morale de Paris, 
Par. 1821, 7 Bbe., 6. Aufl., ebd. 1841; Histoire 
civile ete. des environs de Paris, ebb. 1825— 
1827, 6 Bbe.;- Esquisse historique des princi- 
peaux événements de la revolution frang. etc., 
ebd. 1823—25, 6 Bde.; 3. Ausg. 1827, 8 Bde.; 
Panorama de Paris, Heibelb. 1826, u. v. a. 

Dulaurens (fpr. Dühlorang), Anbr., geb. in 
Arles, Löniglicher Leibarzt in Paris n. Kanzler ber 
Univerfität Montpellier; ftarb 1609. Hauptichrift: 
Historia anatomica humani corporis, Par. 
1600 u. 8., zulegt Frunlf. 1627; Opera, Franff. 
1627, 2 Bbe., Bar. 1628. 

Dulbend (türt.), 1) bei ben Türken Muffelin ; 
> fo v. w. Turban. Daher Dulbend · Aga. jo v. w. 

ſtalar⸗Aga. 

Dulcamãra, fo v. w. Bitterfüß. 

Dulcarin, nach Desfoſſes eigner Stoff in ben 
Blättern des Bitterfüßes (Solanum Dulcamara), 
wovon ber wibrig füße Gefchmad deſſelben herrührt. 

Dulce (Dolce), 1) See im centralamerilani» 
ihen Staate Guatemala; 2) Bucht an der Weft- 
füfte von Guatemala; 3) Fluß in a Plata, mündet 
in ben Porongosjee. 

Dulciän (Duteino, Diuf.), jo v. w. Dolcian. 

Duleich ĩna (Dulcinia), die Erdmandeln (Radix 
cyperi esculenti), 

uleifieiren (v. Tat.), verfüßen; daher Dufck 
fieation, Berfahren, wodurch ätzende, ſcharfe Stoffe 
durch milde Stoffe ibrer Schärfe beraubt werben; 
beſ. bei einigen Säuren, bie mit Weingeift Die ver« 
füßten Säuren (Acida dulcificata) geben. 

Duleigno (türt. Ofgün), Meine Seeftabt im 
türtiichen Ejalet Rum⸗Ili mit Hafen. 

Duleinea (fpan.), ) die Geliebte bes Don 
Dnipote, ſ. d.; daher 2) jherzhafter Weife fo v. w. 
Geliebte. 

Dulcoſe (Dutein, Chem), Cıs Hıs Oisa, eine 
Zurderart aus Madagascar; die Mutterpflange, 
welche fie Tiefert, ift noch imbekannt; fie bilbei 


306 Duldſcheilk 
liche Brocden, die inwendig kryſtalliniſch u. au⸗ 
Fu —59 en Theilen — hi Die D. wird | 


jeicht durch Umkryſtalliſtren aus heißem Wafler ge- 
reinigt, beim Erkalten ſcheidet fih die D. ryftalli« 
ae ab; fie ift farb» m. neruchlos ur. ſchmeckt dem 
annit ähnlich Schwach ſüß; fie kracht zwiſchen den 
— ihre wäſſerige Löſung iſt auf das polari— 
rte Licht ohne Einfluß. Die ſtark glänzenden 
Kryſtalle gehören dem monoklinokdriſchen Syſtem 
an; fie ſchmelzen bei 182” u. kryſtalliſiren beim 
Erfalten mwieber. Bis 275° erhißt, zerfetsen fie 
fi, ohne ſich dabei zu färben, unter Bildung von 
Koblenorud, fowie von Spuren von Aceton ıı. Ei» 
ſigſäure; bei der Deftillation bleibt in ber Retorte 
feine Koble zurüd; bie D. ift wenig löslich in Al- 
kohol; bie wäfferige Löſung geht, mit Hefe zufaın» 
mengebracht, nicht in Gährung über; beim Behan— 
dein mit Safpeterfäure giebt die D. Schleimfäure. 
Die wäfferige Delöfung bewirkt in Löſungen von 
eſſigſaurem Bleioxyd, jalpeterfanrem Silberoryd 
u. Goldchlorid, felbf in ber Siedehitze feine Ber- 
änderung. 
"Duldfgeift, Ort bei Bagdad. Hier am 17. 
Inni 1733 Sieg der Türken unter Topal Ogman 
über Nabir, Schah yon Perfien. 


Duldung, |. — 
Nany- Water in der Graf— 


Dulee?, Stadt am 

Schaft Meath der iriichen Provinz Leinſter; 3700 
Ew. D. war bis ins 12. Jahrh. Biſchofsſitz u. wurde 
dann mit bem zu Meath vereinigt. 

Dules Cuv.), Gattung der barſchartigen 
Fiſche, den Centropristes Ähnlich, ber Vordedel 
aber ift mit ſammtartigen Zähnen beſetzt; Art; 
D. rupestris, D. auriga u. a. 

Dulgadir-Zlt, Stadt, jo v. w. Merafd. 

Dulgibiner (Dulgumnier, a. Geogr.), deuticher 
Bolteftamm, wohnte nah Tacitus ſüdöſtlich der 
Brukterer, neben ben Augrivariern, Chamaven u. 
Chaſuariern; bei Ptolemäus erfcheinen fie weiter 
norböftlich auf dem rechten Wejerufer. 

Dulichioao, Orbnung der Cypergräjer Rchnd. 

Dulichton (a. Geogr.), Eiland im Ionifchen 
Meere, bei Homer unter einem eignen Beherrſcher 
ftehend; nach jpäteren Angaben gehörte fie zum Reiche 
bes Odyſſeus. Nach Strabo die Echinade Doliche. 

Dulichium (D. Pers.), Pflanzengalttung aus 
der familie ber Cyperaceae-Cypereue, 3 81. 1. 
Ordn. L. Arten: D. canadense, D. spatha- 
ceum, 

Dulie (v. gr. Duleia), 1) Unterwürfigleit be- 
ſtegter Bölter, zum Unterfchieb von ber Sklaverei 
(Andrapodifmos); 2) die Verehrung ber Hei- 
ligen, Reliquien u. — Geräthſchaſteu; Hy- 
perdulie, die Verehrung der Mutter Gottes; im 
Gegenjat zu Fatrie, die Gott allein gebührende 
Berebrung. 

Dulk, Friedrich Philipp, geb. 1788 in Scir- 

— ſtudirte die Rechte, wurde 
aber 1806 Apotheler u. ſpäter Profeſſor der Che- 
mie in Königsberg, wo er 1852 ft. Er ſchrieb: 

armacopoea Borussica, überjett u. erläutert, 
1827, 5. Aufl. 1846—48, 2 Thle., Anhang 

T preußijchen Pharmakopöe, 4. Aufl., ebd. 1530; 
Handbuch ber Chemie, Berl. 1832—34, 2. verb. 

ufl., ebd. 1942 f., 2 Thle.; Syuoptiiche Tabelle 

er die Atomgewichte der einfachen u. mehrerer 
zgjammengejettier Körper 20, Lpz. 1830, 4. Aufl. 
1839, 


bis’ Dulon 


Dülken, Stadt im Kreife Kempen bes preufi- 
ſchen Regierungsbezirks Düffelvorf, Flachsbau u, 
Flachsſpinnerei, Zwirn-⸗ u. Bandfabrilation; 
2950 Ew. 


Dull ..., ſ. Doll. 

Dullaert, Heiman, niederländiſcher Maler u. 
Dichter, geb. 1636 in Rotterdam u. geft, 1684. Er 
coptrte viele Gemälde Rembrandts, deffen Manier 
er täufchend nachahmte, u. jchrieb Gedichte, Amſterd. 
1719. Er ed auch den Zaffo. 

Dullbord u. Dullen (Scew.), jo v. w. Doll- 
bord u. Dollen. 

Duller, Eduard, geb. 8.Nov. 1809 in Wien, ſtu⸗ 
dirte bort Philofophie n. Jurisprudenz, beihäftigte 
fih aber mehr mit den Schönen Biffenfchofts u, 
nahm in Baden-Baden Antheilandem von Spindler 
rebigirten Zeitjpiegel, lebte dann in Trier u. Mün- 
hen u. ging nad Sranffırt a. M., wo er 1834 deu 
Phöuirx rebigirte; lebte jpäter in Darmftabt, wen« 
bete fih 1849 nad Mainz, wo er 1851 Prediger 
ber Deutjchfatholifhen Gemeinde murde, u. ſtarb 
23. Zuli 1853 in Wiesbaben. Er ſchr. Meifter Pil- 
grim (Schauipiel), Wien 1829; der Rache Schmwa- 
nenfied (Zragddie); die Wittelsbacher (Balladen), 
Stuttg. 1831; Kranz von Sicdingen (geſchichtliches 
Drama), Frankf. a. M. 1833; die Roͤnauñe u. No: 
vellen: Der Anticrift, Lpz. 1833, 2 Tple. , Freund 

ein, Stuttg.1835; Berthold Schwarz, ebb. 1832; 

ie Feuertauſe, Srauff. 19834, 2 Bbe.; Phantafie- 

emälde, ebd. 1835 f., 2 Be. (Fortſetzung von ©. 

rings Phantaſiegemälden); Krouen u, Ketten, 
ebd. 1835, 3 Bde; Gefichten u. Mährchen für 
Jung u. Alt, Stuttg. 1835, 2 Bde.; Loyola, Frkf. 
1836, 3 Bde; Erzählungen, ebd. 1838, 2 DBbe.; 
Kaifer u. Papſ, Lpz 1338, 4 Ehle.; Gebichte, 
Berl. 18455 Geiichte der Jeſuiten, eb. 1840, 
2. Aufl. = F en bes —— Volls, ebd. 
1840, 2 Bde., 3. Aufl. 1845; Fortſehung zu 
Schillers Gefhichte bes Abjalls der gr Be 
Niederlaude, Köln 1841, 3 Bde; Maria Therefia, 
1844; Vaterläudiſche Geſchichte, Frij. 1852 (jorı- 


gekegt von Hagen). 
Sunlerae jo v. w. Baumterde. 


Dullnau, Weiler im Landgericht Nürnberg des 
baierifchen Kreifes Mittelfranken; Stahl. u. Eiſen⸗ 
hammer, Spiegelfabrif, Flachsſpinumaſchine, Ba- 
piermüble, Wachsbleiche; 50 Ew. 

Dulma-Gardſchan u. Dulma-Ngodſchan 
(d. i. bie weiße u. die grüne Mutter), die beiden 
Gttiunen, welche Dſchäſchil (f. d.) ale Thränen aus 
jeinen Augen gebar, u. welche ihm in der Erlöfung 
der Menſchen beiftanden. 

Dülmen, I) Standesherrſchaft des Herzogs von 
Eroy, im Kreiſe Koesfeld des preuß. Negierungs- 
ir Müufter, 53 OM.; 12,000 Ew.; 2) Stadt 
daſelbſt, jürftliches Reſidenzſchloß, 3 Kirchen, Leine- 
weberei, Färberei, Olfabrikation, Muſchelmarmor⸗ 
brüde; 3500 Ew. 

Dulnain, Nebenfluß lints des Spey in Scheit- 
and. 


Dulon (fpr. Dütong), 1) Lowis, geb. 1769 im 
Dranienburg, erblindete als Kind u. enuwidcke ein 
großes Zalent für die Mufit, bei. für Flöten. Ca- 
vier. Als Virtuoſe auf der Flöte bereifte er aß alle 
Hauptſtädte Demtichlande u. war won Io — 
laiſerlicher Kammermuſilkus in Peiersbany; dabei 
coniponirte er mit Glück; er ft. 1349. Selbſthiogra⸗ 
phie herausgeg. von Wielaud, Zürich 1397, 2Bde 


Dulongia bie- Dumas 
23 Rubdolf, geb. 1807 in Stendal, fudirte feit || 


1827 in Halle Theologie, wurde 1831 Rector in 
Werben, 1836 Prediger zu Floffau bei Oſterburg, 
1843 Prediger der Deutich-reformirten Kirche in 
Magdeburg, mo er ſich der liberalen Staats⸗ u. 
Rirkeuperecl anſchloß, u. 1848 Pfarrer an der Re- 
formirten Gemeinde zu U. 2. 8. in Bremen. Hier 
wurbe er im April 1851 wegen feiner undhriftlichen 
Predigten von einem Theit der Gemeinde bei dem 
Senat verklagt u. 1852 feiner Stelle entjett. Er 
ging 1853 über Helgoland u. London nad Norb- 
amerita u. gründete in Nemw-Porf ein Erziehungs- 
inftitut. Er fehr.: Die Geltung der Belennmiß- 
ſchriften in der Reformirten Kirche, Magbeb. 1847; 
Bom Kampf um Böllerfreiheit, Brem. 1849, 2 Hefte; 
Der Tag ift — ebd. 1652 m. a. Er gab 
fett 1850 die Bremer Tageschronit (1951 nnter- 
drüdt) u. Der Meder (ein Volksblatt) heraus. 
Dulo (D. Knuth.), Pflanzengattung ans 
der Familie der Celastrineae-Elaeodendreae, 
5.81. 2. Orb. Z. Art: D. acuminata in Schle- 


fien. 
Dulopdlis (a. Geogr.), Stabt in Libyen. Der 
ſremde Sklave, der einen Stein in dieſe Stadt 


—— ſogleich frei. 
108 (gr.) Sklave, ſ. Athen (Ant.) I. A) c). 
Dulfe, eßbare Meeralgen. 
Dult, in München u. anderen Orten fo v. m. 
Meile, Jahrmarkt. 
[verton, Marttfleden in ber engliſchen Graf» 
—5 Bleiminen; 1400 Ew. 
lys, Name, unter welchem die Jeanne d'Are 
geadelt wurde. 
Dulsflöte, fo v. w. ng 
Dumaran, Infel der Philippinengruppe (ſild⸗ 
oſtliches Aften), norböfttich von der Inſel Palawan. 
Dumarfais (fpr. Dümarſah), Eifar Chesneau, 
eb. 1676 in Marjeille, war Vorſteher einer Erzie- 
Gungeanftalt u.ſt. 1756. Eridr.: Exposition pour 
anprendre de langne latine, Bar. 1722; Traite 
des tropes, ebd. 1730; Principes de gram- 
maire, ebd. 1769. Werke: Par. 1797, 7 Bde. 
Dumas (fpr. Dümah), 1) Matthien, Graf v. 
D., geb. 1753 in Montpellier, trat jung in ein Ine 
fanterieregiment, wurde Eapitän, Adjutant bei Buys 
egur u. Rochambeau, folgte diefem 1781 zum Ames 
rifanifchen SFreiheitäfriege, wurde nach biejem 
Kriege Major, nad 1783 zur Reecognoscirung bes 
Griechiſchen Archipels u. zu militäriihen Sendun⸗ 
gen nach Dentihland gebraucht, 1787 Obriftlieute- 
nant, Redacteur des Eonfeils des Kriegsminiſte⸗ 
rinms unter Buylegur, auch Director des Krieger 
depots. Beim Ausbruch der Revolution organifirte 
er die Barifer Nationalgarde, wurde Oberft u. be- 
ſchwichtigte 1790 die zu Bordeaux, Rouen u. im Elſaß 
ausgebrocheuen Unruͤhen, wurde 1791 zur Militär- 
eommilfion der Assemblde constituante berus 
fen u. befehligte nach ber Flucht des Könige die 
Abtheilung der Barifer Rationalgarde, melde ben 
König bewachte. 1792 Brigadegemeral u. Comman⸗ 
bant won Met wurde er vom Departement Seine 
u. Dife zum Mitglied der Assembilee lEgislative 
eramt u. pri bier dem Terrorismus 
u. dem Krieg mit Ofterreih. Deshalb verfolgt, 
wanderte er nach der Schweiz aus. Nach Robes- 
yierres Sturz zurliclgelehrt, trat er für Das Depar- 
tement Seine u. Oiſe im ven Rath der Alten, murbe 
aber twegen gemäßigter Gefinnungen zur Deportar 
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tion berurtheift, entlam jedoch # — gi 
erften Confufzuritdbe a bg mia 
Armee, organifirte die beider Reſervearmeen Bru- 
ned u. Macbonafbs fir Italien, bet toelcher lehztert 
er Generalftabschef war, wurde 1802 Ditglieb des 
Staatsraths, redigirte das Gejets bezilgfich MH 
Ehrenlegion, wurde 1804 Chef des Generalftab 
bei Davonft im Lager zu Boulogne u. Divifionsges 
neral, 1805 Aide major general ber großen 
Armee, organifirte dann die von Frankreich erober« 
ten Länder Dalmatien u. Italien, wurde 1806 
neapolitanifcher Kriegsminifter, dann Großinar- 
ſchall des Palafts, kehrte 1808 nah Frankreich 
zurild, wurde Aide major general in Spanien, 
bereitete 1809 den Krie gegen fterreih vor, 
wurde Generalinfpector alfer öftlichen ranı Then 
Feftungen, kam bei Shtiußen zum franzöfifcher 
Hauptquartier, nahm Theil an ber Schladht bei 
Wagram u. wurde 1812 Generalintendant, machte 
als jolcher den Belbzug nach Rußland mit u. ſchloß 
1813 die Dresdener Capitulation ab. 1814 nad 
Paris zurücgefehrt, wurbe er von deu Bourbous 
zu mebreren wichtigen Commiſſionen gezogen u. 
jollte die Garde, die 1915 von Met aus Napoleon 
entgegegen eilte, zurüdhalten, was ihm aber nicht 
gelang. Napoleon übertrug ibm, teot feines Ab- 
hs. die Organifation ber mobilen Nationalgars 
den. Nach der 2. Rückkehr der Bourbong inactiv, 
wurbe er 1818 activer Staatsrath, jedoch wegen 
feiner Oppofition gegen bie Regierung in der De- 
putirtenlammer m Ruheſtand verſetzt. Er war 
unter ben 221, die 1930 durch ihre Adreffe die 
Julitage hervorriefen, organifirte mit Lafayette die 
Parifer Nationalgarde u. wurde Generalcomman- 
dant aller Nationalgarben. Seit 1831 Pair, flarb 
er 16. Det. 1837. Er fchr.: Precis des dvene- 
ments milit., Hamb. 1799 f., 12 Thle., 2. Aufl. 
Paris 1817—24, 17 Bde. Seine Souvenirs von 
1771—1836, herausgeg. Par. 1830, 3 Be. 2) 
Alerandre Dany, Sohn einer Negerin, geb. 25. 
März 1762 auf Sarı Domingo, biente jeit 1786 iu 
ber Framdfifehen Armee, wurde 1793 Divifions« 
general u. Commandant der Alpenarınee u. im Oe⸗ 
tober deſſelben Jahres Oberbefehlshaber in der 
Bendie. Seit 1795 machte er die Kämpfe in Italien 
u. Tyrol mit u. begleitete die Armee nach Agypten. 
Auf der Rücklehr nach Frantreih wurde jein Schiff 
an bie italijche Kitfte verfchlagen, er mußle in einen 
ungejunden Gefängniß unter par Mißhandlungen 
lange Zeit verbringen u. ftarb in folge beffeu 1807. 
Er wurde von Napoleon als Marquis be la 
Pailleteriegeabelt. 3) Jean Bapt., geb. 1800 
zu Alais im Departement Garb, ftudirte in Genf 
Chemie, ging 1921 nad) Paris u. wurde 1823 Ne» 
petitor der Chemie an der Polytechniſchen Schule u. 
Profeffor der Chemie am Athende u. ſpäter an der 
Univerfität, vom 31. Oct. 1849 big 10 April 1851 
war er Minifter bes Aderbaues u. Handels, trat 
1852 in ben Senat u. wurde 1856 Vicepräfibent 
bes Oberraths bes öffentlichen Unterrichts. D. 
ift der bebeutenbfte unter den franzöſiſchen Che» 
milern, feine vorzüglichften Unterſuchungen be= 
treffen bie Alkaloide, die seiten, den 
Holzgeift in feinen Verbindungen, die ätberifchen 
Die, den Indigo, bie Weinfiure u. die Einwirkung 
ber Altalien in ber Hite auf organiſche Körper. 
Er jchr.: Phenomönes qui accompagnent la 
eontraction de la fibre musculaire, 1823; Le- 


s sur la philosophie chimique, ®ar. 1837 
utſch won Rammelsberger, Berl. 1839); Essas 
sur la statique chimique des &tres organis6s, 
Bar. 1841, 2. Aufl. 1843 (deuſch von Bieweg, Lpz. 
1844); These sur la question de l’action du 
mr. sur les corps organiques, ®ar. 
Trait& de chimie appliqude aux arts, ebb. 
1828—43, 6 Bde. (deutfh von Aler u. Eugel⸗ 
barbt, Nürnb. 1830—44, 6 Bde., Beim. 1844, 6 
Bde., von Buchner, Nurnb. 1844—49, 8 Bbe.); 
Mömoires de chimie, 1843. 4) Alerander 
Davy, Marquis be fa Pailleterie, Sohn 
sonD. 2), geb. 1803 in Billers-Eotterets, fam —* 
einer ziemlich verwahrloſten Erziehung 1823 na 
Paris u. mußte dort, ba die Vermögensverhältniſſe 
feiner Mutter fehr derangirt waren, eine Schreiber» 
Belle auf dem Burean des Herzogs von Orleans 
annehmen, beffen Bibliothelar er fpäter wurbe u. 
bis 1830 blieb; feine freie Zeit benutzte er, um fei- 
ner mangelhaften Bildung nachzuhelſen, u. wandte 
fi mit Vorliebe ber Diehttunf u. Sein erfter 
dramatifcher Berfuch fällt in das Fahr 1828. Die 
Gunſt des Seryoge von Orleans fidherte den Er- 
foig der erften Aufführung feines Heinrich III. im 
Februar 1829. D. folgte in ber Anlage feines Dra- 
mas ber romantijchen Richtung, in Folge bes Ein- 
flufjes, welches bie Lecture ber großen Dramatifer 
Englands u. Deutſchlands auf ihn geübt hatte. Aber 
aud in anberer Weile war biefer Einfluß unverlenn⸗ 
bar, da ganze Stellen aus fremden Dichtern ben 
Dumasihen Perfonen in ven Mund gelegt waren. 
Größere Erfolge als mit feinen erften hiſtoriſchen 
Trauerjpielen erreichte er, als er fich 1831 auf das 
Gebiet des bürgerlichen Schaufpield begab u. bie 
Nachtſeiten der Gefellichaft in ſceniſch mwirkfamer 
Weiſe auf die Bühne brachte. Später wechſelte er 
mit bürgerfihen u. hiſtoriſchen Dramen, melde 
ſchnell auf einander folgten (durchſchnittlich zwei 
in einem Jahr) ab, ſtets darauf bebacht, durch bie 
grelle Wirkung des Schauerlihen, der wüften u. 
toben Leidenſchaft den ag Gaumen ber 
großen Menge zu kitzeln. Diejelbe Frivolität —— 
rte er ih Olsen Luftipielen, von benen mehrere 
8 auf dem Theater eines glänzenden Beifalls er⸗ 
euten. Nicht weniger erfolgreich waren ſeine 
umfangreichen Arbeiten auf dem Gebiete der No— 
velle u. des Romans, ſeit dem Erſcheinen von Les 
trois musquetaires 1843 u. ber drei Fortſetzun⸗ 
gen biefes Romans. Trotz ber Berjündigungen 
an bem gefunden Menjchenverftande, arı gejchicht- 
lichen Thatſachen, an ber vernünftigen Weltorb- 
nung, ber Gitte u. bem Rechte, welche ſich in 
—— Romanen häufen, errang D. einen faft 
eifpiellofen Erfolg, indem er, von einem rich 
tigen Inſtinet geleitet, ben Berftand feiner Lefer 
dürch die Tebendige Schilverung tiefergreifenber u. 
die Neugier reizender Scenen nicht zur Befiunung 
tommen lieh. Wie —* Sue u. ähnliche Schrift- 
fteller ber neueften Literaturperiode Frankreichs 
ſchmeichelte er den niedrigen Leidenſchaften ber 
r u. bing feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigleit 
den Mantel ber focialen Reform um. Zugleich wurbe 
feine dichterifche Production immer mebr ein in- 
duftrielles G Seine Bebirfniffe fteigerten 
& mit ben ungeheuern Summen, die ihm von 
ben Berlegernder großen Zeitungen für Ausfüllung 
ihrer —— gezahlt wurden, u. da er außer⸗ 
dem ſich in gewagte Speeulationen einließ, fo war 
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er gemöthigt, bie fabritmäßig zw 
betreiben. Dft erſchienen zwei, ja brei 
von ihm gleichgeitig, u. nur dadurch, baf er zum 
ben Arbeiten Anderer, wie 3. B. Maquets, feinen 
Namen bergab od. fi das Material —— 
ließ, wird D-8 beifpiellofe Probuctionsfähig 
erflärlih. Während ber ebruarrevolution ver⸗ 
fuchte D. ale politifcher Schriftfteller Einfluß anf 
bie Tagesereignifje zu gewinnen, aber bie won 
ihm gegründeten Blätter Le mois u. das Tage- 
blatt hildeı Birh gr . beide mit ſtark 
focialifti rbung, gingen unter, u. ber» 
geblich waren feine Üeripunge um einen Sit in 
ber Rationalverfammlung. Darauf il ‚er 
das T'heätre historique, auf welchem er feine 
u. andere damals vielgelefene Romane u. Rovellen 
bramatifirt zur Aufführung bradte. Nach dem 
Staateftreih im December 1851 ging er nad 
Brüſſel, von wo er 1853 wieder zurüdfehrte. 
Mit feinen neueften Romanen u. Dramen hat er 
wenig Glück gemadt. Er jchrieb bie Dramen: 
Henry III. et sa cour, ®ar. 1829; Stockholm, 
Fontainebleau et Rome, ebd. 1830; Napoleon 
(Tableau), ebd. 1830 (deutſch von Spinbler, Leipz. 
1832), Antony, ebd. 1831; Charles VIL, ebb. 
1831; Don Juan de Maraäia, ebd. 1837; The- 
rese, ebd. 1832, Angele, ebd. 1834; Catharine 
Howard, ebd. 1834; Caligula, ebd. 1838; Louise 
Bernard (1843); L’alchymie, 1839; Lorenzino, 
(1842); Comte‘ Hermann (1849) u. v. a.; bie 
Luftipiele: Le Laird de Dumbisky, 1843; Le 
mari de la veuve, 1832; Kean, 1836; Made- 
moiselles de Belle-Isle, 1838; Un mari 
sous Louis XV,, 1841; Les demoiselles de 
St. Cyr, 1843; Halifax u. Mariage ou tam- 
bour .d.a. Bon feinen Romanen, Novellen u. 
proſaiſchen Werten find die wichtigften: Souvenirs 
d’Antony, 1835; Le capitaine Paul, 3 Bbe.; 
Gaule et France, 1832; La comtesse de Sa- 
lisbury, 1839; Crimes c&lebres, 1839 u. 1840, 
8 Bbe.; Chroniques de France; Le capi- 
taine Pamphile, 1840, 2 Bbe.; Aventures de 
John Davys, 1840, 4 Bbe.; Le maitre d’ar- 
mes, 1840, 3 Bbe.; Les Stuarts, 1840; Excur- 
sion sur les bords du Rhin, 1841—42, 3 Bbe. ; 
Une annde à Florence, 1841, 2 Bbe.; Le 
chevalier d’Harmental, 1834, 4 Bbe.; Geor- 
ges, 1843, 3 Bbe.; Filles, lorettes et courti- 
sanes, 1843; Ascanio, 1843, 5 Bbe.; Les trois 
musquetaires, 1843—44, 8 ®be.; Le comte de 
Monte-Christo, 1844—45, 12 Bbe.; Histoire 
d’un casse-noisette, 1844—45, 2 Bbe.; Gabriel 
Lambert, 1844, 2 ®be.; Cécile, 1844, 2 Bbe. ; 
Le chäteau d’Eppstein, 1844, 3 Bbe.; Fer- 
nande, 1844, 3 Bde.; Une fille du Regent, 
1845, 5 Be; Les Medicis, 1845, 2 Bbe.; 
Vingt ans apres, 1845, 10 ®be.; La Reine 
Margot, 1845, 6 Bbe.; Michel-Ange et Ra- 
—— Sanzio, 1846, 2 Bde.; Labbaye de 
eyssao, 1846, 2 ®be.; Le bätard de Mau- 
l&on, 1846, 4 Bbe.; Le chevalier de Maison- 
Rouge, 1846, 4 ; La dame de Mont- 
soreau, 1846, 8 ®be.; Les deux Dianes, 1846, 
2 Bbe.; Louis XIV. et son sidcle, 1846; Dix 
ans plus tard, ou le vicomte de Bragelonne, 
1847; Les quarante-cing., 1847; Le veloce, 
ou Tanger, Alger et Tunis, 1848; M&moires 
d’un medeein, 1848; Le collier de la Reine, 
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1848; Ange Pitou, 1848; Louis XV., 1848; 
Les mille et un fantömes, 1849; Louis XVI. 
350; La femme au collier de velours, 1850; 
La vie de Louis-Pbilippe, 1851; Les Mohi- 
cans de Paris, 1855; L’ing@nue, 1854, 5 Bbe.; 
Le page du due de Savoye, 1855, 5 Bbe.; 


La 
piteine Richard, 1856, 2 Bde.; 
mes en robe de chambre 
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vagines, 1857, 2 Bde.; 
cone, 1858, 2 —* 3 —— 1.—9. Bb. 
uma .DeC.), engattung aus 
der Familie ber ——— U 
torieae ; Arten: D.capensis in Sübafrila, andere 
"* Dumbe, fo v. m. Beitfämängiges She 
a, jo v. m. iges h 
Dumbar, Marttfleden, jo v. w. Dunbar. 
Dumbarton (pr. Dömimnbahrtn, auch Dun⸗ 
Barton od. Dumbriton genannt), 1) (früher 
Lennog), Grafihaft in Sübfchottland, 11,62 OM., 
genit an bie Grafichaften Perth, Stirling, Lanark, 
enfrew u. au ben Clydebuſen. Gebirgig durch 
die weftlichen Zweige bes Grammpiangebirges, beren 
höchſte Spiten fi bis zu 3000 Fuß erheben; 
zablreihe Seen od. Lochs, woruuter ber fifchreiche 
Loch Lomond (ber größte u. ſchönſte Schottlands, 
auf ihm über 30 Inſeln) der bebeutendfte; er fließt 
füdlich durch ben Leven in den Clyde ab; Flüſſe: 
Clyde u. Leven; außerdem beförbert noch der Clyde⸗ 
kanal ben Verlehr; Bobeu nur an ben Flußufern 
u. den Küfteu fruchtbar, fonft — ergiebig; Pro» 
ducte: Eiſen, Steinkohlen, Schiefer, Baufteine, 
Rindvieh-, Schaf- u. —— Härings- u. 
Lachefifcherei, Manufacturenin Wolle, Baummolle, 
Leinwand, Eijen, Gerberei, Glasfabrifen; 1851: 
44,923 Ew.; 2) Hauptftabt darin am Zeven, un⸗ 
weit von befen Mündung in ben Clyde; Ölas- 
fabriten, ©erberei, Kattun« u. Leinweberei, wichtige 
ZYahrmärkte, lebhafter Handel, PBadetbootverbin- 
dung mit Glasgow, Port-Glasgow u. Greenod; 
3700 Ew. Auf einem 500 Fuß hohen ſteilen Felſen 
fiegt das alte Schloß, jonft Schlüffel des weſilichen 
fchottifhen Hochlandes, wurbe 1551 mit Sturm 
eingenommen u. ben Truppen ber Maria Stuart 
entriffen. 1 Meile von D. entfernt liegt das Dorf 
Cameron, wo 1720 Tobiad Smoller geboren 
wurbe; dort Denkjäule mit lateiniſcher Inſchrift. 
Dumblane (jpr. Dömblehn), Marttfleden am 
Alan im Diftrict Monteath der fchottifhen Graf- 
{haft Perth; Bibliothek; in ber Nähe eine Mine- 
talquelle ; 4000 Ew. Hier 1715 Sieg des Herzogs 
von Argyle überdie Jalobiten unter dem Örafen Mar. 
Dumboo, Salzjee, jo v. w. Agram 3). 
Dumbowiga, Fluß in der Walachei, entjpringt 
am Berge Bopofa auf der fiebenbürgifchen Grenze 
u. mündet uuterhalb Budeſchty in den Ardiſch. 
Dumbrewi, Bezirk im Kreiſe Dolſchi der Klei⸗ 


nen Walachei. 
Dumbrows kiſche Koſacken, |. u. Koſaden. 
Dumdum, Siabt mit Artillerielaſerne im Di- 
Ealcntta der indobritiſchen Präſidentſchaft 
(Borberinbien). | 
Dumenil (jpr. Dümenif), Auguft Bet. Jul., geb. 
1777 m cf bei Zelle, aus einer abeligen franz. 


mifie, bie 1713 wen n wegen frankreich 
She batte, twibmete ſich ber Pharmacie, wurbe 
Director des Pulver» u. Salpeterwefens im weſtfä⸗ 
liiden Departement Aller u. Oder, nad ber Auf⸗ 
jung des Königreihs Weftfalen 1824 hannöver⸗ 
ſcher Oberbergceommifjär u. 1827 ſchaumburgiſch⸗ 
lippifcher Hofrath. Er ſchr.: Chemiſche Analyien 
unorganifcher Körper, Schmall. 1823, 1. Bb.; 
Chemiſche Forſchungen im Gebiete ber unorgani- 
ſchen Natur, Hannov. 1825; wre ber 
Schwefelwafier zu Eiljen, ebb. 1825; Nach 
1816, 2. Aufl., ebb. 1830; Leitfaden zur mechani⸗ 
hen Unterfudung der Raturlörper, Gotha 1829 
A Bde.; Der Rebhburger Brunnen, ebb. 1830 

ber das Bereiten u. Ausgeben ber Arzneien, Zelle 
1835; Handbuch ber —— u. — * 
lehre, Lemgo 1836 ſ.. 2 Bde.; Die Analyſe der 
thieriſchen Concretionen, Altona 1837; Die Rea⸗ 
tr ber Pflanzeuanalyie, Zelle 1841, 2. 

uf; Kleine philoſophiſche Schriften, ebb. 1841, 
4Bde. 


Dumsril (ſpr. Dümeril), Audré Marie Conſtant, 
eb. 1774 in Amieus, Profeſſor der Anatomie u. Phy⸗ 

logie, dann ber Pathologie an ver Ecole de med, 
in Paris. Er ſchr.: Legons d’anatomie com 
deM.Cuvier, Bar. 1799, 2 Bbe. (deutſch, Braun⸗ 
ſchweig 1800—1802, 2 Bbe., von Froriep u. Medel, 
%p3. 1808—10, 4 Bbe.); Traito el&m. d’histoire 
natur., Bar. 1804 (deutſch, Erfurt 1806); Zoolo- 
gie analytique, Par. 1506 (deutſch von Froriep, 
Weim. 1806); Considerations gen.sur la classe 
des insectes, Par. 1823; mit ©. Bibron Erpe- 
tologie, Bar. 1834—41, 6 Bbe. 

Dumerilia (D. Less, ), Pflamzengattung, nad 
Borigem benannt, aus ber Familie Compositae- 
N assauviaceae-Trixideae, 19. Kl. 1. Orbn. L. 
Arten in Merico heimiſch. 

Dumerfan (ipr. Düm’rfang), ara bg her im 

eb. 4 Jar. 1780 auf Schloß Caſtelnau in Berri, er» 
Biere 1795 duch Millin eine Anftellungim Münzcabie 
net ber Bibliothek in Paris, an dem er 1842 Hilfs 
confervator wurbe, u.ft.13. April 1849. Er hat ſehr 
viele Dramen, Baubenilles, Romane ac. geſchri 
Bon jeinen Theaterftüden find beinerfenswerth: 
Arlequin perruquier ou les têtes à la Titus; 
Madame Gibou et Madame Pochet 1832; 
Les saltimbanques 1838; er ſchrieb außerdem 
eine franzöftfche Lieberfaunmluug: Chansons natio- 
nales et populaires de France, 3. Aufl., Par. 
1846; Notice des monuments exposes dans 
le cabinet des medailles autiques et pierres 
gravdes de la bibliothöque du roi, 13. Aufl. 
ebd. 1840 u. and. 

Dumeßnil, ſ. Garbin-Dumesnil, 

Dumötum (fat.), niedriger u, von ber Baſis an 
ar 5 — auch dichtes Gebüſch, Dornheckee. 

um ine, ſ. Dunfermliue. 

Dumfries (ſpr. Dömfris), 1) Graſſchaft im 
Südſchottland, 63,57 OM., t au bie Grafſchaf⸗ 
ten Ayr, Yanarl, Peebles, Sellirk, Roxburgh, au bie 
eugliſche Grafſchaft Cumberland, an den Solway« 
** bes Iriſchen Meeres, am Kirkeudbright; iſt 
durch Zweige der iot⸗Hills, namentlich im Nor⸗ 
er aa : Lowthers 2956 F. Hartfell 
2618 F.), am Meer bin flacher; Flüſſe: Anıam, 
Nith u. Est; Klima feuht, Boden, namıentlid 
en den Flüffen, fruchtbar mit fhönen Biehweiben; 
Steintohlenlager, Alaunwerke, Schwefelquelle, Blei⸗ 
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Bergbau zc.; die Wälder haben vief 
wildes Rindvieh); 1851: 78,057. Ew.; bierin das 
bela unte Gretnagreen (f. d.); 2) Hauptftabt der⸗ 
felben am Nith, Schloß, Alabernifches Eollegium, 
Stadthaus, Theater, mehrere Kirchen, 2 Brücken, 
abriten von Strumpf- u. Yeinmwaaren, Lichten, 
Diüten, Gerberei, Brauerei, lebhafter Handel m. 
Kuſtenſchifffahrt; 11,600 Em. Denkmal von Ro- 
bert Burns u. Obelisk zum Andenten an den Ger- 
jon von Dueenöbery; 3) Poſtort in der Grafjchaft 
Brince Billtum bes Stantes Birginia (Nordame- 
rifa) am Quantico⸗Creek, ehemals blübend, jett 
geiunfen, 2 Kirchen. 

“ Dumboeta, Bolt, f. Dantafı. 
Dumm, 1) j. Dummbeit; 2) vom 
welches ſchwarz od. braun ausgefallen ift. 

Dumme (Bümme), Fluß im Kreife Salzwedel 
des preußiichen Negierungsbezirte Magdeburg ; ent ⸗ 
Pringt im Hannöverfchen u. fällt in die Jeetze 

Dummer Junge, Getränk, j. u. Carbdinal. 

Dümmerfee, 1) fijhreicher See in ber Graf- 

ſchaft Diepholz der Landdroſtei Hannover, 1 Meile 
lang, * Meile breit, von der Humte durchfloſſen; 
2) Sce im mecdlenburgefhwerner te Wals- 
müblen, aus welchem bie Sube zur Eibe abfliefit. 
‘ Dirmmerfton (fpr. Dömmerfin), Städtiicher 
Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in ber 
Graſſchaft Windham des Staates Vermont (Mord: 
amerika); 1800 Ew.; 


Dummheit, 1) natürliche od. entſtandene 
Schwäche bed Verſtandes aus Frankhafter Affection 
bes Gehirns, bie fi bei. im Mangel au Urtbheil 
zeigt, f. Blöpſinn; 2) unverſtändiges Beuehmen; 
3) Unwiffenheit; 4) Krankheit ver Pferde, welche 
den ftillen Koller haben, od. leberkrank find, u. 
der Schafe, welde die Dreblranfbeit (j. d.) haben. 
Bei den Schweinen beißt fie Dummefrankpeit ; bie 
Thiere find träge, abgeftumpft, rennen zuweilen 
an Alles an, raten mit ben Füßen, beißen u. 
fteben dann bald wieder wie betäußt da; oft ent- 
ftehen auch Krämpfe u. Zähneknirſcheu, Rüffel u. 
Ohren find heiß, die Augen ſehr roth u. feurig; nad) 
2 bis 5 Tagen erfolgt der Tod. Urſachen find Er- 
bigung u. Geuuß Schädlicher Stoffe, bei. Pötellate, 
Schierling, Bilſenkraut, Nachtſchatteu, Mutterlorn; 
Heilung: das Thier wird fühl gehalten, ein reich 
licher Aderlaß gemacht, Klyſtiere u. auf den Kopf 
kalte Umfchläge gegeben. Innerlich gibt man eim 
ftarfes Brechmittel, dann Salpeter u. Glauberfalz, 
bis Yariren erfolgt; zu beiden Seiten bes Haljes 
macht man Einreibungen von Cantharidenfalbe. 
Dummoda, Fluß in Borberindien in der Brä- 
identichaft Bengalen, vereinigt ſtch mit einem Arm 
es Ganges im Delta. An feinen beiden Ufern, auf 
einer weiten Strede, mächtige Steinlohlenlager. 
Dumna (a. Geogr.), norböftliche Inſel Schott» 
lands, zu ben Orladen gehörig; jet Hay genannt. 
- Dummonier, jo v. w. Damuonier. 
Dumnpeir, reicher u. einflußreicher Äbuer, 
welcher mit Hülfe der Helvetier nach der Herrichaft 
über jein Bolk firgbte; er hieß 58 v. Chr. die ben 
Römern von ben Aduern zugeſagte Getreidelieferung 
hemmen, um Lebtere durch Hunger aufzureiben. 
Kür nahm ibm deshalb gefangen, begnadigte ibn 
jedech anf Fürbitten ſeines Bruders Divitincns; 


benglas, 


Dumhoeta did Dumoni 
minen. Man treibt Weterbau; a Senn | 


v. Chr. Tieß er ihn, aus Furcht dor neuen Metrte- 
veien, erfhlagen. | 7 
Dumonceau (fpr. Diinongfoh), N Henri 
Louis Du hamel De Oberaufſeher des eſens 
in Paris; er f(hr. La physique des arbres, Par. 
1758 (deutfh von Siöllten ah, Nürnb. 1765). 
2) Jean BaptifteD., Graf von Bergenbdael, 
geb. 1760 in Brüffel; zum Architekten — 
trat er 1787 Bei ben Unruhen in re eine 
freiwillige Compagnie u. zeichnete fich bald ale Of- 
figier aus. Nach Unterwerfung der Infurgenten 
lebte er in Brüffel, ging aber jpäter nach Frant- 
reich; 1792 Oberftlientenamt der Belgier, die ſich 
bei ber frauzöfifchen Armee befanden, nahm er in 
der Schladt von Jemappes eine Redoute, focht 
1793 bei Neerteinden, wurde Brigabegeneral, dann 
erfter Commandant von Amfterbant , 1795 batavi⸗ 
jcher Generalfieutenant n. bämpfte 1746 mebrere 
aufrühreriiche Bewegungen. 1797 commandirte er 
eine holländiſche Diviſton, bie nach Irfand beftintnit 
war. Nach der Landung der Engländer n. en 
in Holland 1799, focht D. bei. bet Vergen rübnilich 
egen dieſelben, Belagerte 1800 mit dein bataviſchen 
Contingent die Eitrdelle Marienburg bei Mürz- 
burg u. befeblinte 1805 die gallo » batavifche Armee, 
die für die Yandung in England beftimmt war. 
Nachdem Holland zum Königreich erhoben mar. 
werde D. Geſandter in Paris, 1806 aber zur Armee 
berufen u. Marihall von Holland; 1809 focht er 
wieber anf Walchern gegen bie Engländer u. murbe 
1810 Graf von Bergendael. Als Hollanb mit 
Franfreich vereinigt wurbe, wurde er franzöfifcher 
Reichsgraf u. Später Commanbant ber zweiten Mi⸗ 
fitirbiviften. Er ſchlug 26. Aug. 1813 die Ruflen 
bei Pirna, wurbe bei Dresden gefangen ır. kehrte 
1814 nach Frankreich zurück. Während der Hundert 
Tage lebte er-rubig in Meziires, gab nach bem 
18. Juni 1815 jeine Entlaffung ein u. ging nach 
Belgien, wurbe bort Diitglieb ber zweiten Kammer 
für Sidbrabant u. ft. 29. Dec. 1821 in Brüflel. 
Dumont (jpr. Dümong), 1) Jean, Baron 
de CariscroonD., Franzofe, durchreiſte Enropa 
n. die Yevante, lebte einige Zeit in Holland u. fi. 
1726 in Wien als kaiſerlicher Hiſtoriograph. Er 
fhr.: Beichreibung einer Reiſe in die Levante, Hang 
1694; Corps universel diplomatique du droit 
des gens, Amft. 1726, 8 Bbe., Kol. , vervollſtän⸗ 
digt durch I. Barbeyrac, 3. Roufjet, 3. Moves de 
Saint Breft, 3. le Elere, u. bildet fo 19 Bbe.; 
Batailles gagndes par le prince Eugene de 
Savoie, Huag 1725, 2 Bbe., vervollſtändigt ebb. 
1729— 47, 3 Bbe., Fol. 2) D. ve Eonrjet 
Georg, ge. 1746 in Bonlugne fur Wer, Capi- 
tän der Gavallerie, verließ 1777 den Dienſt m. 
widmete ſich ven öfonomifchen Wiflenfchaften, firtrte 
fih in Eourfet bei Bonlogne, legte dort einen Bo— 
taniſchen Garten an ıt. fl. 1824. Haupfiwerl: Le 
botaniste eultivateur, Bar. 1798 — 1905, n. N. 
1811, 6 Bbe., mit 1 Supplembb. 1814, 7 Bde. 3} 
Pierre Etienne Louis, geb. 1739 in Genf, 
ftudirte daſelbſt Theologie u. wurde Prediger ber 
Reformirten Gemeinde in Petersburg; er ging 1785: 
als Erzieher ber Kinder des Yord ats (nad)- 
berigen Marquis Lunsborone) nach Loudon, der 
ihm eine einträgliche Sinecure bei der Schatzlammer 
verſchaffte; bielt fih 1738 — 91 in Baris auf, mo 
er mit Mirabean: u. Und, im Verbindung‘ trat u 


dech vor feinen zweiten Zuge uach Britannien, 54 | der Oxnfer Regierung mauchen Dienft leiftete; be’ 


MDumoutia bis Duma 


gleitete 1702 Talleyrand nach London ın begann 
Beuthams Ideen zu bearbeiten u, deſſen e zu 
überjeßen ; fehrte nad) der Reſtauration nach Genf 
zurüct, wurde 1824 Mitglied des Großen Raths 
u. ft. 1829 auf einer Reile in bie Yombarbei. Er 
iör.: Souvenirs sur Mirabeau et sur les denx 
mieres assemblees lögislatives; Trait& de 
€gislation civile et penale, Genf 1802, 3 Bbe., 
2. U. 1820; Theorie des peines et récom- 
penses, ebd. 1810, 2 Bbe., 3.9. 1825; Tactique 
des assemblees ldgislatives. ebd. 1815, 2. N. 
1822 ; Traitd des preuves jıdiciaires, ebd. 1823, 
2 Bbe.; De l’organisation judiciaire et de la 
codification, ebd. 19828. 4) Ican Sebaftian 
Céſar D. d’urvide (pr. D. Ditrwill), geb. 1790 
in Condé fur Noireau, trat ald Schiffefähnrich 
in die franzefiiche Marine, bejuchte 1819 u. 1820 
in naturhiſtoriſchem Intereſſe die bedentenditen An⸗ 
feln des Mittelmeeres u. die Kiüftenländer bes 
Schwarzen Meeres; machte 1822 mit Capitän 
Duperrey, 1826 — 29 mit ber regatte Aftrolabe 
u. 1834 auf ber Zelde brei Weltreiſen u. machte bei. 
im Großen Ocean u. in den Südpolarländern viele 
Entdeckungen. 1840 entbedte er am 19. Jan. einen 
füblichen Continent, den er nad feiner Gemahlin 
Adelie benannte, u. wurde Contreabmiral; 8. Mat 
1842 verunglüdte er mit ſeiner Gemahlin u. feinem 
einzigen Sohne auf ber Paris» Berfailler Eijen- 
. Ihm wurbe 1844 in feiner Vaterftabt ein 
Dentmal gejetst. Er fchr.: Enumeratio plantarum, 
quas in insulis archipelagi et litoribus ponti 
euxini collegit, Bar. 1822; Voyage autour du 
monde, ebd. 1834, 2 Bbde.; auch jchriebser bas 
befte Pflangenverzeihniß der Faltlandsinſeln. 5) 
Andr. Hubert, geb. 1809, Geolog, wurbe 1835 
Brofefior ber Mineralogie u. Geologie an der Uni« 
verfität Lüttich u. ft. 28. Febr. 1857. Er war feit 
1834 Mitglied der Belgifchen Atademie u. erhielt 
auf der Pariſer Weltausftellung von 1855 die große 
Ehrenmebaille. Er ift Berfaffer der Carte geolo- 
giqne («le la Belgique. 

Dumontia (D. Zyngb.), Bflanzengattung, be» 
nannt nach Dumont 2), aus der Familie der Flo- 
ridae. aud als Untergattung won Halymenia ; 
Art: D. filiformis, braune, Anblan e, febertiel- 
dide, wenig gefieberte Röhren in der Norbfee. 

Dumortier (fpr. Dümortieh), Charl. Barthof., 

b. 1797 in Tournay, ftubirte Die Naturmiffen- 
haften, wendete fich aber feit 1825 der Politik zu 
u. war einer der Hauptſtimmführer der Oppofition. 
Seine Vetition an bie nicberländifche Regierung 
um Abhülfe mehrerer Befchtwerben begründete bie 
Ereigniſſe von 1830. Nach dem Ausbruch der Re—⸗ 
volution commandirte er im Septbr. bie Bilrger- 
wehr bes Hennegau u. wurde dann in die Kammer 
gewählt. Hier verlor er burch feine Heftigleit in 
den Berbanblungen viel von feinem Anſehen u. blieb 
mit ſeinen Vorſchlägen meiſt in der Minorität; erſt 
1836, als er die Ungleichheit ber Vertheilnng ber 
Schulden zwifchen Holland u. Belgien in jeiner 
Schrift: Belgien u. die 24 Artifel, nachwies, wurde 
er von der Regierung in bie Commiſſion zux Unter» 
ſuchung dieſer Sache gewählt. Vorzüglich thätig 
war er jür die Reorganiſation der Mademie ber 
Wiſſenſchaften in Brüſſel nah ber Revolution. 
Außer einigen politiſchen Schritten, namentlich ben 
Briefen Über den Zuſtand der Niederlande, die er 
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Observ. vomplsmentires sär le purtage les 
dettes des Pays-Bas, 1839; Jdir. * Comnen- 
tationes botanicae, Tour; 1822 (worin ein nenee; 
aber nicht zur Geltung en Spftem, 
Dumontd Spftem, aufgeft t wurde, dem gemäß 
er das befruchtende Organ als erften Theilunge⸗ 

d annahm); Florula Bele., ebv: 1827; Syl- 
oge Jungermanvidearum Europae indigena* 


rum, ebd, 1831. 

Dumouriez (ſpr. Dümurich), Charles Frano 
geb. 1739 in Cambray, wurde 1757 Cornet n. 174 
Capitän; 1763 erbielt er den Abſchied, trieb ſich, 
Dienfte ſuchend, in Corfica u. Spanien herumt ır. 
wurde endlich Generalguartiermeifteroberft bei der 
franzöfiihen Armee, welche Eorfica ereberte, vertru 
ſich jedoch nicht mit feinen Borgeletsten. 1770 ur: 
Polen geſchickt, machte er den Feldzug der Bolen 
1771 gegen bie Ruffen mit, führte 1773 in Ham⸗ 
burg eine Unterhandlung mit Schweden, überſchritt 
feine Bollmacbten u. wurde deshalb im die Baftille 
geſetzt. 1776 war er bei der Commifſion, melde 
die Norbkilfte zur Austorfchung eines Kriegshafens 
unterjuchte, wurde 1778 Commandant von Tber 
bourg, 1788 Brigadier u. 1789 Gouverneur ber Nie» 
ber-Rormandie. In der Revolntion trat er mit den 
Jacobinern in Verbindung u. erbielt unter Luckner 
als Generallieutenant ein Commando im Elſaß. 
wurbe 1792 Minifter des Auswärtigen (unter ihm 
wurde ber Krieg an Oſterreich erfärt) u. war 4 Tage 
lang Kriegsminifter. Er übernahm dann im Aug. 
den Oberbefehl der Armee in Flandern, bemmte 
das Vorbringen ber Preußen ı. Öfterreicher durch 
die Stellung bei Grandpre u. int Argonner Walde 
u. Schloß Die Capitnlation, der gemäß fich bie * 
ten aus Frankreich zurückzogen. Er ſchlug die Ofter- 
reicher bei Iemappes u. drang im Winter von 1792 
anf 1793 bis an die Maas vor. Im Febr. 1793 
befagerte er Maftricht u. verfuchte, von Breda ır. 
Klundert aus, Holland zu überfallen. Nach dem 
Entjaß von Maftricht u. bei Reerwinden geichlagen, 
fab er feinen Sturz voraus; er erlieh vergebene art 
jeine Ernppen eine Broclamation zu Guuſten ber 
Monarchie, woranf er zu den Öfterreichern floh. 
Er hielt fich mım eine Zeit lang in Brüſſel, Köln, iu 
der Schweiz u. in England anf ır. ließ fich endlich 
bei Hamburg nieder. 1805 ging er, nachdem cr 
eine Weile bei der öfterreichifch-rirffiiihen Armee 
in Mähren gewejen war, nad London, mo er eine 
Penfion er A 1823 fl. Er fr. Mémoires, 
2 Bde. (deutſch von Girtanner, Berk. 1794), u. 
politische Flugfchriften im Geiſte fat aller Parteten. 

Dumpalme, ift — Gärtn. 

Dumpeln, das Stampfen (f. d.) ber Heinen 
Fahrzeuge. 

Bumpen, ſ. Dompen. 

Dümpler (Dompelers), Secte ber Beinen 
Biebertäufer (f. b.). 

Dün, Berg, fo v. w. Dühn. 

Düne, von den Ruffen die weftlihe Dwina 
genannt, fchiffbarer Fluß im Enropätfchen Rußland, 
entffiegt an ber Weſtgrenze des Gonvernements 
Zwer dem Heinen See Dwinez, fließt dann ſüdlich 
u. bildet die Grenze Po. den Gonvernemeuts 
Pſtow u. Smolensk, durdftrömt hierauf das 
Gouvernement Witepst, bildet dann die Greuze 
zwifrhen Kur» u. Zivland ır. ergieft fich bei Riga im 
ben Rigaiſchen Meerbujen ; fie 9 mehrere Waſſer⸗ 


unter den Namen Belgicus ſchrieb, u. ben fällen. Strömungen u. veranfaßt oft bedeutende Über- 


ropa, ——* Polota, Driſſa, Dubna, Eweſt u. 
; linls: die Obſcha, Kaspija, Litſcheſſa, Ulla, 

a, Diveta, Ellon u. Bolderaa. 
urg, 1) Kreis des ruffifchen Gouverne⸗ 
ments Witepst, mit 89,950 Ew., beſtehend aus 
Letten, Polen, Ruſſen u. Juden; mit vielen Seen 
u. von der Düna bewäflert; 2) Kreisftabt u. ber 
deutende Feflung an der Dilna, nahe an der Grenze 
von Kurland, 4 Kirchen, 1 Gymnafium u. mebrere 
anbere Unterrichtsanftalten ; 10,300 Ew. Die Stabt 
wurbe 1277 von ben livlänbifchen Rittern gegründet. 

D owice, Stabt, |. Daunowitz. 

Dunajee (Dunajey), ſchiffbarer Nebenfluß der 
Weichſel, links; entipringt im ungarifchen Kreiſe 
Liptau aus dem Weißen u. Shwarzen D., bie 
* im galiziſchen Kreiſe Sandeck vereinigen, den 

rad aufnehmen u. unterhalb Zabno münden. 
unafia, 1) D. R. Br., Pflanzgengattung, be⸗ 
nannt nah Mich. el. Dunal (Brofeffor ber Bo- 
tanit zu Montpellier; fchr.: Hist. naturelle etc, 
des Solanum, Montp. 1813; Solanorum syn- 
opsis, ebd. 1816), bei Endlicher unter ben noch 
nicht bejchriebenen Gattungen; 2) D. 7. B. K., 
Hanzengattung aus ber $amilie der Solanoceae- 
trinese; 3) D. ., Untergattung von 
Hedyotis Lam., aus ber Familie der Rubiaceae- 
inchonaceae-Hedyoti eae. 

Dunalma, Vollsfeſt der Türken, fieben Tage 
n. Nächte Öffentlich durch Freubenbezeigungen ge- 
feiert, * den Einzug eines Sultans, nach einem 

n 


x. » 
unaminde, Feſtuug u. Hafen in gleichnamigen 
Kirchſpiel des Rigaifchen Kreifes im ruffiichen Gou- 
vernement Livland, a Tinten Ufer ver Dina zwi⸗ 
ſchen der Mündung ber Bulleraa; Leuchtthurm; 
verbanlt ihreu Uriprung bem Wiftercienferklofter, 
welches Bijchof Albert 1201 dort erbaute, woraus 
fpäter ein Ordeusſchloß u. endlich eine Feſtung wurde. 
Dunantia (D. De C.), Pilanzengattuug aus 
der Kumilie Compositae - Senecionideue-He- 
liantheae-Verbesineae; Arten: in Sübamerifa. 
Dundud, Andreas, jo dv. w. Downes. 
Duna Veeſe, Marktfleden an ber Donau u. 
Ile bes gleichnamigen Bezirkes im Kreife 
- Solt bed Berwaltungsgebietes Peſth⸗Ofen 
arn) ; reformirte Kirche, Boftamt; 4650 Ew. 
unbär (jpr. Dönnbahr), 1) Stabt in der fchot- 
tiihen Grafihaft Haddington, am Fritb of Forth 
—— ber Nordſee) u. ber Eiſenbahn von 
inburgh nad Berwid; Meiner Hafen mit be- 
Ichwerlicher Einfahrt, Dods, Fort, Seilerei, Sei- 
fenfiederei, Schiffebau, Häringsfang ; 5700 Em. — 
König David II. erbob D. zu einem Burgflecken. 
Hier,27. April 1296 Sieg König Eduarbs I. von 
England über Job. Baliol, ſ. Schottland (Geld). 
1337 mwurbe das fefte Schloß von der Schwarzen 
Agnes (Gräfin von March) 22 Wochen gegen das 
englijche Heer unter Ebuarb III. vertheibigt. Im 
das bafige ar oe bie Königin Maria von Schott- 
land 1566 nach Rigios Ermordung vor ihrem Ge- 
mahl Darnley u. bier vermählte fie fi 1567 mit 
Bothwell. Am 3. Septbr. 1650 Sieg Erommells 
über bie presbpterianiihen Schotten unter Leslie. 
2) Städtiicher Bezirk (Township) iu der Grafichaft 
Fayette des Staates Pennſylvanien (Nordamerika) 
am Dougbioabeny «River; 3000 Em. 
Dunbard(irr Dönnbahrd), William, geb. 1455 


Dünaburg bis Duncaſter 
Nebenftüife, rechts: bie To⸗ 


= Salton in Oftfotbian, Yranzisfaner, lebte fange 

n gu feit 1490 in Schottland u. fl. dort 
er fchr.: Poems (barumter The thistle and the 
rose, 1503 bei Jacobs IV, Bermählung mit Mar- 
garetha Tudor gedichtet). 

Dunbaria (D. Wight.), Pflanzengattung aus 
der Familie Papilionaceae-Phaseoleae-Eup 
seolene; Arten: in Oftinbien. 

Dunbarton, fo v. w. Dumbarton. 

Dunblane, Stadt, fo v. w. Dumblane. 

Duncan (jpr. Dönnlänn), Infelgruppe in ber 
Torresftraße zwiichen dem Auftraliichen Feſtlande 
u. Neu» Guinea. 

Duncan (pr. Dönnkäm), 1) D.I., König von 
Schottland, fo v.w. Donald VII. 2) D.I., na- 
türliher Sohn Malcoms III., Nebenbubler Do- 
nalds VIII.; wurbe 1095 ermorbet, f. Schottland 
(Geih.). 3J Adam, BiscountvonD., geb. 1731 
zu Dundee in Schottland, nahm 1746 Seedienfte, 
twurbe 1761 Kapitän, 1789 Contreadmiral, 1793 
Biceadıniral u. in Folge ber 1797 bewirkten Weg- 
nahme ber bolländiihen Schiffe unter Admiral 
Demwinter (bie, einen Aufftand feiner Leute benutzend, 
aus dem Texel entlommen wollten, bie er aber, 
augenblicklich jeine Leute zur Pflicht zurüdtübrend, 
verfolgte u. nabım) 1799 zum Abmiral u. Pair er» 
boben; er fl. 1804. 4) Adam Biscount D., 
Entel des Bor., geb. 1812, jeit 1837 Mitglied bes 
Barlanıents, wo er zu ben entjchieden Piberalen ge« 
bört. 5) Andrew, Brofeffor ver Debicin in Edin- 
burg, war feit 1793 Yeibarzt des Prinzen von Wales 
u. ft. 1829; er ſchr. u. a.: Observ. on the use 
and operatious of mercury in the venereal 
disease, Ebinb. 1772 (deutſch Frif. 1773); Me- 
dical cases, ebb. 1778, 3. Ausg. 1784 (beutjch 
%pj. 1779); Observ. on the distinguishing 
symptoms of three different species of pul- 
monary consumtion, ebb. 1813, 2. Ausg. 1816 
begin von Ehoulant, 1817). 6) Andrew, Sohn 
bes Bor., md ber Mebicin in Edinburg; er 
fr.: The Edinburgh new dispensary, Ebinb. 
1808 u. 8. (deutſch: Neues Apothelerbuch von Kühn, 
Lpz. 1808— 10, 2 Bde); Supplement, Ebinb. 
1829). 7) Iohn, geb. in Schottland, diente An- 
fange in der Leibgarbe u. ſchloß fich 1842 der Riger- 
erpebition ber Brüder Lander an; 1845—46 machte 
er in Auftrage ber Geographifchen Geſellſchaft in 
Londou eine meue Reife von Wbydal durch bas 
Königreich Dahomey nah Adofubia im Inneren 
Afrikas, wohin bisher noch fein Europäer gelominen 
war. Die Beichreibung diefer Reife gab er heraus 
1847, 2 Bde. (deutſch von Lindau 1848, 2 Bde). 
Als er 1849 wieber nah Whydal gehen wollte, um 
bort das britifhe Biceconfulat zu übernehmen, ft. 
er am 3. Novbr. in ber Bucht von Benin. 

Dunrania (D. Rehnd.), Pflanzengatt. aus ber 
Familie der Zanthoxyleae, auch als Untergattung 
der Öattung Asaphes; Art: D.undulata, am Cap. 

Duncannon (ipr. Dönnlännon), Stabt, jb v. 
w. Dungannon, 
endet Se: — norb» 

i von ottland in der Grafſchaft 
Caithneß an ber Norbiee. 

Duncanſche Höhle, f. n. Gehirn. 

Duncanftraße, trennt bie beiden Injeln Große 
u. Klein» Andaman im Bengaliichen Dieerbujen. 


Duncafter (fpr. Dönntafter), Fleden fo v. m. 
Doncafter. 


Dauce bis Dundas 


Dunce (engl., fpr. Dönn;), 1) Dummlopf; bef. 
2) Gelehrter mit wenig Verſtand; daher Dunciade 
. Dönnfiäb), fatyrifhe Epopde von Pope über 
bie em Dichter feiner Zeit; auch Gebichte von 
Balliffot u. Schirach. 

Dundel, Maria Dorothea (geb. Alten), geb. 
1799, Gattin des Propftes D. W. Dunder, Baftor 
der Deutichen Gemeinde in Gothenburg, Dichterin ; 
—— u.a. heraus: Förstlingar, Gothenb. 1824; 

matiska och lyriska försök, ebb. 1828—32, 
4 Hefte; Wilhelms brefvexling, ebb. 1835. 

Sunder, 1) Balthbafar Anton, geb. 1746 

in Saal bei Stralfund, Maler u. Kupierftecher, 
1765 mit Hadert nad) Paris; bier bildete er 

& für Zeichnung u. Radiren ans, ging nad) Bafel 
a. 1775 nad Bern, wo er 1807 fl. Er = mit 
g viele typograpbifche Werke mit Kupfern 

aus, unter benen bas befte: Tablenu des co- 
stumes, moeurs et de l’&sprit des Francois 
avant la grande revolution A la fin du XVIIT. 
siecle, 96 Blätter, Bern 1794. Er ift auch Ber- 
fafjer des befannten ſatyriſchen Gedichts: Mein 
Herr Maler wollt Ihr wohl xc. 2) Karl, geb. 1781 
in Berlin, wibmete fi dem Buchhandel in ber 
Georg Voßſchen Buchhandel in Leipzig, trat ſpäter 
in die Frölichſche Buchhandlung ein u. übernahm 
nach Frölich® Tode 1809 mit PB. Humblot (geb. 
1779, zum Buchhändfer in Berlin, Braunichweig, 
Baſel u. Paris ausgebildet) das Frölichſche Ge⸗ 
ſchäft; Beide änderten die Firma in Dunder u. 
Humblot. 1828 ft. Humblot, u. D. fette die Buch⸗ 
banblung allein für fih u. Humblots Erben fort 
D. erhielt wegen jeiner Berbienfte um bie Organi» 
fation des deutſchen Buchhandels von der Stat 
Leipzig das Ehrenbürgerredht u. von ber preußischen 
Regierung ben Titel — ** Seine Ver⸗ 
lagsbuchhandlung wuchs im Laufe ber Zeit zu einer 
ber größten in ber preußiſchen Monarchie heran. 
Das mit derfelben verbundene Sortimentsgejchäft 
übertrug er rd gen —— 8) J dr D., 
welcher zugleich ein neues agsg mit vor⸗ 
— —— Richtung, gründete. Deſſen 
Bruder, 49 Franz D., if ft 1850 Befiger ber 
Befferichen Berlagsbuhhanblung in Berlin u. Ber- 
leger der daſelbſt erfcheinenven ——— 5) 
Friedr. Wilh. Aug., geb. 1797 in Lippſtadt, 
machte 1815, noch Gymnaſiaſt, als iger 
Jäger ben Kebang egen Frankreich mit, ſtudirte 
dann in Halle bie htöwiflenichaften u. wurbe 1820 
Aufeultator beim töniglihen Stabtgeridht in Berlin. 
Seine vorzüglichen Leiftungen al® Inquirent be- 
Rimmten das Minifterium des Innern u. bie Haupt« 
verwaltung der Staatsſchulden, ihm balb auswär- 
tige Senbungen (u. a. nah Hamburg u. 1827—29 
nad Frankreich) anzuvertrauen; 1830 wurde er 
Eriminalpofizei-Imfpector mit ber Leitung ber aus» 
führenden Sicherheitspolizei in Berlin; 1835 Po- 
lizeirath, 1843 Polizeibirector u. 1847, unter Ent- 
bindung von den Gefchäften bei dem Polizeipräfi« 
dium in Berlin, Director ber neu zu organifirenden 
Babnpolizei; im Juli 1848 Commiffar ber Lönig- 
kichen —— — = ge — E . e 
Bapierfäl gsangelegenbeiten. ar. Wolf- 
aug, Sohn ——— 2). geb. 1612 in Berlin, 
ſtuditte daſelbſt u. in Bonn, fam ſpäter wegen Be⸗ 
iheiligung an der Burſchenſchaft in Unterſuchung 
a. erhielt ſechsmonatliche Feſtungsſtrafe, wurde 
1839 Privatdocent u. 1842 Profeſſor ber Seichichte 
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in Halle; war 1848 Mitglieb ber Rationalverfamm- 
lung in Frankfurt, wo er zum rechten Centrum ge- 
börte, dann des Parlaments in Erfurt m. ber zwei⸗ 
ten Kammier in Berlin, wo er auf ber Linken jaß. 
Im Sommer 1850 begab er fh nach Rendsburg, 
um für die Angelegenheiten Holfteins n. Schleswig® 
u wirfen. Nach ben Scheitern der deutſchen Ein- 

itöbeftrebungen P% er fi von ber — zurüd, 
um fi ganz dem Studium ber Geſchichte zu wib- 
men, u. folgte 1857 bem Rufe als Profeſſor ber 
Geſchichte an die Univerfität Tilbingen. Ex ſchr.: 
Origines german., Berl. 1840; Die Krifis der 
Reformation, Lpz. 1846; Zur Geſchichte ber beut- 
ſchen Reichsverfammlung, Berl. 1849; Heinrich 
von Gagern, Lpz. 1850; Bier Monate auswärtige 
Bolitit, Berl. 1851; Gefchichte des Alterthums, 
ebd. 1852 — 57, 4 Bbe. 

Duneombe (fpr. Dönnfömm), 1) Thomas 
Slingsby, geb. 1796, Sohn bes Thomas D. von 
— in Horkffire, wurde für Hertford in ba® 
Barlament, in dem er immer die entichieben liberale 
Parteivertrat, gemäblt u. ſprach 1831 für bie Reform« 
bill. 1834 für Finsbury, einen Londoner Etabt- 
tbeil, Barlamentsmitglieb, unterftiltgteer ben Antr 
Crawfords wegen Ausdehnung bes Wahlrechts a 
bie arbeitenden Klaſſen u. ſprach fir die Abſchaffung 
ber Öetreibezölfe, welche Beel 1846 burchfetste. 
neuen Minifterium Ruffel trat er wegen ber iriſchen 
Coercionsbill entſchieden entgegen u. ſprach 1851 
gegen die Titelbill. 2) Arthur, Neffe bes Bor. 
u.Bruber bes jetsigen Lorb Feversham, geb. 24. Mai 
1806, wurbe 1834 Eapitän ber Marine; al® con- 
jervative® Parlamentsglieb erflärte er fi) 1846 
gegen bie Einführnng des Freihandelsſyſtems, wurde 
1851 für Oft- Riding u. Morkihire ins Parlament 
gewählt u. 1952 Lord ber Admiralität. 

Dundalk (jpr. Dönndahl), Stabt in ber Graf- 
fchaft Youth ber irifchen Provinz Leinfter, an ber 
Diiindbung bes Greaghan in bie Dundalt-Bai bed 
Iriſchen Meeres; Leinwand, Muffelin- u. Batift- 
weberei, Handel mit Vieh u. Getreide, namentlich 
nad Liverpool, guter Hafen; 13,500 Ew. 

Dundard, das Hintertrefien eines türkifchen 
Heeres, das das fliehen der Truppen verwehrt. 

Dundas (fpr. Dönndas), 1) Gruppe von Heinen 
Felfeninfeln an ber Küfte von Abel od. Sowauli 
(Ofttüfte von Afrika); 2) Stabt im Diftrict Gore 
der Home Ober-Eanaba (Britifch-MRorbamerita), 
durch einen Kanal mit ber Burlington - Bai des 
Dutario » Sees verbunden; 6 Kirchen u. Kapellen, 
Gewerbthätigkeit; 2000 Ew.; 8) Grafihaft in ber 
age Eolonie Bictoria (Au alien). 

undas (jpr. Dönndas), 1) Will, An Ad 
bocat, wurde 1800 Mitglied ber Commiſſion für die 
indiſchen Angelegenheiten u. Geheimrath, u. war 
1804— 1806 Kriegeminifter. Im Unterhaufe vertrat 
er Anfangs Tain u. —— ſpäter bis 1831 Edin⸗ 
burg u. f.1845al8 Lord Elert, Regifter- u. Siegelbe- 
—* x Schottland, auf ſeinem Landhauſe bei Leo⸗ 
nards⸗ vn⸗ Sea. 2) James Worthley Deans 
D., geb. 1785, trat 1799 in den engliſchen Flotten⸗ 
dienſt, wohnte zunäcdhft der Expedition nad Hol» 
land, 1800 ber Blodabe von Aleranbrien unter 
Abercromby bei, war 1801 in Liſſabon ftationirt 
u. wurbe 1805 Lientenant. Als ſolcher nahm er 
Theil an der Wegnahme breier feinblicher —* 
wurde Flaggenlieutenant einer Fregatie in den 
nordamerilaniſchen Gewälfern, erhielt 1806 ben 
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Befehl über: ein —* von 16 Kanonen, wurde 
dann dem britifchen Geſandten am ſchwediſchen Hofe 


beigegeben u. war ſodauu bei der Belagerung Stral 
funds u. ber Einnahme Kopeubagend. 1807 wurde 
er Poftcapitän, war 1509 m ber Oftfee flationirt, 
u. 1813 u. 14 bei der Wegnahme mehrerer franzö⸗ 
ſiſcher Schiffe betheiligt. Bon 1815 an im Mittel- 
meere jtationirt, febrte er 1819 nach England zurüd, 
1830 — 32 befehligte er auf dem Flaggenſchiffe bes 
Admirals Parler, 1836— 38 bie Deltamuia von 
120 Kanonen u. wurbe 1841 Coutreabmiral; feit 
1831 zum GSeeadjutanten bes Königs Wilhelın IV., 
feit 1239 zum Baron ernannt, bekleidete er 1841 
u. vor 1846 an von Neuem die Stelle eines Lords 
der Admiralität, ſaß dann für Greenwich im Unter- 
je u. erhielt jpäter als Viceadmiral ben Befehl 
ber bie englijche Flotte im Mittelmeere. Als die 
Ruſſen in die Donaufürſtenthümer erüdt wa⸗ 
ren, geng er mit jeinem Geſchwader in bie Befila- 
bai u, mach der Vernichtung ber türkifchen got 
bei Sinope Anfang 1854 in das Schwarze Meer, 
wo er in Gemeine mit. bem franzöfijchen Ad⸗ 
miral Hamelin die Seelräfte der Alliirten als Ober» 
befehlshaber commandirte. Obne größere Erfolge 
erreicht zu haben, wurde er Ende 1554 vom Come 
mandbo abberufen u. begab fi zuritd nad England. 
3) Sir Richard Saunders, Sohn de ver— 
fiorbenen u. Bruder des jegigen Generals Lord 
Melvile, geb. 11. April 1802, trat 1815 im das 
Diarinecollegium u, 1817 als Freimilliger in das 
eugliſche Heer, wurde 1821 zum Yieutenant u. 1823 
zum Kommandanten bes Sparrowhawk beförbert; 
1825 zum Gapitän ber Flotte ernannt, führie er jeit 
1840 dad Commando iiber den Melville au den 
chineſiſchen Küften u. dann über ben Powerhuls im 
Mlittelimeere, wo ihm von Sir William Parler der 
Beiebl über ein Geſchwader anvertraut wurde. So⸗ 
dann war er als Superintendant der Werften u. 
Bictualienabtheilung in Deptford thätig u. jeit 1852 
jweiter Seelord der Abmiralität. 1853 wurde er 
zum Commandanten ber Blauen Flagge u. im 
Februar 1855 an Sir Charles Napiers Stelle zum 
Gommandeur en Chef der Dftjeeflotte ernannt, mit 
ber er jedoch nicht mehr ausrichten konnte, als jein 
Borgänger. 1856 erbielt er den Oberbefehl über 
er ſchwader um Kanal u. an ben portugiejijchen 
Küſten. 
| ndee (ipr. Döunbih), 1) Stadt am Tay ⸗ Bu⸗ 
fen der Nordſee in der ſchottiſchen Grafſchaft Forfar; 
Stapelplatz für jchottijche Leinwand, Haudſchub⸗ 
fabrifen, Spinnereien, Zuckerraffinerie, Maſchinen⸗ 
fabriken, Schiffsbau, Walfiſchfang, Handel, guter 
Hafen, Aſſecuranzgeſellſchaften 2c.; 59,600 Em. 
Dabei ber 500 Fuß hohe Yawıof Dundee mit 
zwei Yeuchtthiiumen;. 2) Poftort in der Grafſchaft 
Yates im Staate New -Morl (Rorbamerifa), zwei 
Kirchen, zwei Alademien, mehtere Manufacturen; 
1609 Emw.: 3) Städtiſcher Bezirk mit Boftamt 
(Post-township) in ber Grafichaft Mouroe be® 
Staates —288 am Raiſin⸗River; 1400 Ew.; 
4) Stüdtiſcher Bezirk mit Poſtamt in der Grafſchaft 
Kane des Staates Illinois, an For- River, 1400 


Eium. 
Dundelchak, See in der ſchottiſchen Graffchaft 
Yuverueh. 
Dundonald, Alex. Cochrane, Graf D., f. 
Cochrane 3). genen 
unegal, Stadt, fo dv. w. Donegal: 2). 


Dundee bis Dünger 


Dunen, jo v. m. Flaumfedern, }; m Federn 

Dünen, Sandhigel am Meeresftranbe, durch 
das Auswerfen des Sandes durch die Meereswellen 
bei windigem Wetter eutflanden u. oft 30-40 Fi 
body. Beſonders werben mit dieſem Namen belegt 
die ſaudigen Erhöhungen, welche fi an den Küſten 
von Flandern zwifhen Dünfirhen u. Nieuport, 
ebenfo längs dem franzöfiihen Departement ber 
Gironde, hinziehen. Dan zwingt oft das Meer, 
künſtliche De(Schutzd ünen) aufzuwerfen, in⸗ 
dem man Coupirzäune anlegt, welcht dann den 
angewehten Sand binderu wieder: zurüchzurollen; 
ift das Terrain hinter dem Zaune gefüllt, ſol 
man in dieſem einen neuen Zaun an u erhöht jo 
die Schutzdünen. Da aber auf dieſe Weile angelegte 
Schutzdünen gegen bas Meer jehr fteil finb u. er 
von Stürmen leicht zerriffen werben, bei. wenit 
das Holz derfelben verfault, u. ba fie zugleich wegen 
des Holzbedarfs jehr koftipielig find, fo wendet man 
zu ihnen, bej. in ben Oftfeegegenben, oft bad Sanbr 
vobr (Arundo arenaria) od. ben Sandhafer (Eiy- 
mus arenarius) an, welche, überweht, neue 
Schoſſen treiben. Bgl. Hartig, Über Bildung u. Be 
feftigung der D., Berl. 1830; v. Bannewig, Ane 
leitung zum Anbau der Sanbflächen, Marienwerbet 
1832. 

Dunfermline (jpr. Dönnfermiein), 1) Diftrict 
in der jchottifchen Grafichaft Fife, am Korth-Bufen 
ber Nordſee, Steintohlen- u. Eijenbergwerte, ſowit 
die größten Kallgruben Großbritanniens, Tiſch⸗ 
zeugweberei; 22,000 Em.; 2) Hauptort befielben, 
Eijenbahn nach der Küfte; 13,000 Ew. Ruinen 
einer alten berühmten Abtei (Begräbniß alter KB» 
nige); Geburtsort Karl I. aus bem Haufe Stuart. 

Dung, io v. w. Dünger. 

Dung, 1) perfiiches Gold- u. Silbergewicht — 
16, As; 2) Silbermünze — 8} Bf. 

Dungally (ſpr. Döngalli), 1) Staat eines 
Nadſcha, an der filchreichen Palos-Bai, auf ber 
MWefttiifte von Celebes; bewohnt von Tremaneritz 
2) Hauptitabt deſſelben, Befeftigung : ein hölzerner 
Zaun u. Fort, Hafen; 8000 Em. 

Dungan Eaftle (ipr. Döugän Käfif), Dorf mit 
Schloß in der Grafihaft Tyrone ber iriſchen Pro» 
vinz Ulfter ; Geburtsort des Herzogs von Wellington. 

ungannon (ſpr. Döungaunen), 1) Stabt im 
ber Grafichaft Tyrone der iriſchen Provinz Ulfter, 
ſonſt Refidenz ber O'Neils, Könige von lilfter ; 
4000 Ew.; 2) Fort mit Reuchttburm in ber Graf» 
ſchaft Waterford ber iriichen Provinz Munfter. 

Dungurvan (ipr. Dönngarwen), Stabt in ber 
Grafſchaft Waterford ber iriſchen Provinz Munſter, 
an der Mündung des Colligau tu die Dungervms 
Bat des Atlantıifchen Oceaus; Seebab, Hafen, 
Waſſerleitung, Fiſcherei, Handel; 8700 Em. 

Dungel (Dungelihup), Waflerfall im vaueuthal 
im Schmeizercanton Bern, von dem Geltengletjcher 
berabftitrgend, eine ber ſchöuſten Raturerfcheinungen 
im Berner Hochlande ; umter dein Wafferfalle hin 
erfireden fich bie fetten Dungenveiben, von deren 
Sennern bie berühmten Dungelfäfe fabricirt werbeti. 

Dungeneß (fpr. Dondicheneh), Borgebirg in 
ber englijhen Grafichaft Kent, am Eingange ber 
Strafe von Calais in den Kanal la Manche; Leucht⸗ 
tburm. 

Dünger, alle Stoffe, welche dem Buben zugeſetzt 
werten, um beffen durch ben Anbau geminderte 
Sruchtbarteit wieder herzuſtellen, mindeftens auf 


Dünger 


früheren Stanbe zu erhalten, wo möglich aber 
es zu fteigern * e bie Stoffe, welche den ans 
' ten Pflanzen zur Nahrung dienen können. 
Zuführen der bem Boben durch deu Anbau eut⸗ 
wogeiwu pflurgennäßvenben Stojje jelbft nennt man 
Düngen. Im freien Zuſtande jorgt bie Natur für 
bie Ernährung der Gewächſe jelbft ; Die von ber Na⸗ 
tur bewirkte Sufuhr von Pflanzennabrung genügt 
aber bei Weitem nicht, wenn der Boden künftlich 
angebant wird, denn durch dieſen Aubau liefert er 
eine große Menge Erzeugnifie, welche ihn meift arm 
an Pflanzennabrung machen. Allgemein auerlannt 
iſt die Wichtigkeit ber Dlineralbeftandtheile für das 
Pllanzenwahsthum ; Dagegen find die Anfichten über 
Die Wirlungsweiſe u. Bedeutſamleit der organiſchen 
Stofie inden Düngemittelu getbeilt. Während näm⸗ 
lich Die Einen (Stödhardt, Wolff xc.) auch dieſe Stoffe 
als jolde, od. mehr noch in ihrer Umwandlung au 
Humus ald nothwendige Planzennährmittel erllä⸗ 
reu, laſſen Andere (Liebig ꝛc.) die organiſchen Stoffe 
ia den Düngenritteln nur pbyfilaliiche Einflüffe auf 
den Boben u. erflären beren Wirkung auf 
ben Ertrag des Bodens nur durch bie Umwandlung 
ihres Stidftoffe in Ammonial, ihres Kohlenftofis 
in Kobleuiäure, woburd ben Pflanzen zugleich Die 
nothwendigen Miueraltheile zugefübrt werben jollen. 
So viel fteht jedoch feft, daß Diejenigen organiichen 
Düngemittel, welde die Erfahrung als bie aus- 
— anertenut, ſich durch einen großen 
tidftoffgebalt u. durch einen großen Reichthum an 
ben ea ar eh anorganiſchen Pflanzennährſtoffen 
Bhosphorſäure, Altalien ac.) auszeichnen, u. daß 
bie Theorie Einiger, weldye bebaupten, nur mine⸗ 
raliſche Stoffe lämen bei der Ernäbrung der Bflan- 
jen in Betracht, eben jo einfeitig ift, als bie Theorie 
berer, welche dem Stidftoff die fait alleinige Er- 
nährung der Pflanzen zujchreiben, während doch 
a a u. organiſche Stoffe gleich wichtig für 
bie Ernährung ber ‘Pflanzen find. Bei der Düngung 
bat man folgende Erjabrungsjäte zu berückſichtigen: 
bie Gulturpflanzen brauchen im Allgemeinen ziemlich 
alle einfachen Stoffe; fie entnehmen dieſe tbeild aus 
ber Luft, theils aus dem Boden; einzelne Gewächſe 
brauchen aber von dem u, jenem Stofie größere 
Mengen, u. von bem Vorhandenſein derſelben hängt 
ihr Gedeihen ab. Hiernach dann man bie Düngung 
infolgende Unterabtheilungen bringen: A) Düngung 
im Allgemeinen; man maß mit berjelben ausgebau⸗ 
ten Feldern zu Hülje kommen, um biejelben wieder 
in einen pflanzennabrungsfäbigen Zuftand zu brin» 
g= Zu dieſer Düngung iſt der Stallmift durch 
inen anberen Körper zu erſetzen; B) Düngung zu 
beſouderen Zwetlen; fie dient Dazu, einzelne Mängel 
in gewiſſen Bodenarnten zu erjegen. Hier würbe 
die Düngung mit Stallmift eine Berichwenbung 
fein, indem man mit demjelben vielleicht nur einen 
ob. einige Beſtandiheile in den Boden brächte, die 
man duch andere wohlfeilere Stoffe erſetzen kürmte;; 
6) Düngung, weiche daraufabgielt, einzelne Pflanzen⸗ 
arten in geböriger Volllommenheit zu erzengei; es 
muß nämlich eine Pflanze nach der Klafie, in welche 
fie eingetheilt ift, ben Hauptnahrungsitoff in größe 
rer Dienge im Boden vorfinden, biejer mag nun 
deu Bobenarten jelbft angehören od. künſtlich darauf 
gebracht werben, 
Dem Uriprung wach ift aller D. theils anor⸗ 
ganiſch, theils organiſch; man theilt ibm in fol« 
gende Hauptarten ein; A) Animalifch-veger 
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ta biliſcher Beod Stallnriſt, der in den Bieh⸗ 
ſtällen gewonnene D., deſtebt ans den jeften u. 
flüſſigen Auswürfen ven Hausthiere, gemengt mit 
pflanzlichen Streumitteln. Der Stallmiſt iſt, weil 
der Landwirth Zug» u. Nutzvieh halten muß, ber 
wohlfeilſte D., leicht u. jchmell in großer Menge zu 
gewinnen u. von ezeichneter Wirkung, weil er 
alle die Stofie It, welche bie Pflanzen dem 
Boden entzogen haben. Je mac ber Thiergattung, 
von welcher ber Stallmift herrührt, ift die Beichaffen- 
beit deſſelben ſehr abweichend. In Betreff der ſich 
aus den Stallmiftarten eutwidelnden Luftnahrung 
der Pflanzen, kann man ihn in zwei Hauptklaſſen 
eintheilen, in bie, welche mehr Koblenfäure als 
Ammoniaf, u. in bie, welche mehr Ammoniak als 
Koblenfäure erzeugt. Im der erſten Klaſſe über- 
wiegt der Rindvieh- u. im ber zweiten der Pferde⸗ 
mift. Die verſchiedenen Arten bes Stallmiftes find: 
a) Rindviehmift, ift breiartig u. wäſſerig, ver- 
langt viel Streu, verbindet fich leicht mit berjelben, 
wirft langjam aber nachhaltend, dünſtet während 
ber Gährung nur wenig Feuchtigkeit u. Koblenfäure, 
fein Ammoniak aus u. lann besbalb längere Zeit 
im Stalle od. auf der Miftftätte liegen, als anbere 
Miftarten ; erift faft jeder Bodenart angemeflen, eig- 
net ſich aber am beten für leichten u. friichen Boden; 
b) Bierdemift, ift ſehr ſtickſtoffreich, hitzig, troden 
u. verwandelt fich bei ber Gährumg ım eine pulver⸗ 
artige Maffe. Zur Berbütung deſſen muß man ihn 
öfter mit Jauche begießen, ob. mit Gyps beſtrenen, 
od. mit Erde bebeden. Wegen jeiner lodernden u. 
erwärmenden Eigenſchaften eignet er ih am beften 
für ſchweren, falten Boden; d Schafmiſt, fommt 
binfichtlich feiner Eigenfhaften u. Wirkung faft sah 
mit dem Bierbemift überein; er vermengt fi 
ihwer u. unvolitommen mit ber Streu, weßhalb 
er lange unter den Thieren liegen muß; er wirft 
ftets ſchnell u. kräftig, aber nicht über zwei Jahre; 
h Schmweinemift, gebt langſam in Gährung 
über u. erhitzt fih wenig; der von Zuchtſauen her⸗ 
rührende Miſt iſt nicht nur gebaltlos, jonbern ver⸗ 
untrautet auch das Land, während der Miſt von 
Maftihweinen jehr gut ift. Am beften wenbet man 
den Schweinemift nicht für fich an, fondern mengt 
ihn auf der Miftftätte mit anderen Miftarten; 
e) Federviehmiſt; Enten» u. Gänfentift Bat 
geringen Werth, dagegen lann man dem Hühner- 
u. Zaubenmift mit Nedt den Namen Deutfcher 
Guano beilegen, indem er fehr reih an Ammoniak 
iſt. Man pulvert ven Federviehmiſt u. wendet ibn 
bauptjächlich zur Düngung von Kraut n. Rüben an. 
Hierher gehört auch noch ſ) der Abtrittsmiftz 
am beften wandelt man ihn in PBoudrette (ij. d.) 
um, doch kann nam ihn auch in flilffigem Zuftande 
anwenden, imben man ibn mit der fünf» bis ſechs⸗ 
fachen Dienge feines Umfanges Waffer verbünnt. 
Zur Bereitung.des Stallmiftes gehören Streu» 
mittel. Dieſelben find Stoffe, welche in den Bieh⸗ 
ftällen untergeftreut werben, theils um bie flüſſigen 
Auswürfe ver Thiere aufzufaugen u. einzujaugen, 
theils um vie feiten Auswürfe zur befferen Gäbrung, 
Ladung u. Bertheilung auf bein Acer zu mengen. In 
der Regel verweudet ntar ala Streumittel Stoffe aus 
bem Bflunzenreiche, doch amt man auch Erbe, 
Sand, Mergel, Moder einftveuen. Die gebränd- 
lichſten Streumittel ans dem Pilanzenweiche find: 
a). Stroh, am vorzüglichſten, weil es in feine 
boblen Halme ven Harn am beften einſaugt; Moge 
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vor dem Einftreuen auf 3— Länge; b) Laub, 
faugt weber ben Harn fo ein, noch vermehrt es bie 
Düngermafie fo ſtark, wie das Stroh, widerſteht 
. ge ehe — — 
raut, etem Zufſiande ſehr et; 
ds Shilf, Binſen, sin räjer Karen. 
traut, müffen in grünen: Buflnde abgemadht u. 
etrodnet werben; e) Sageſpäne, vermehren 
ie Düngermaffe wenig u. wirlen langfam; ſ) Blag- 
en, von großem ® 


des Sch 
bolzceihen Gegenden von großer Bebeutung, wenn 

e a —— — —— —— 

n lanu, zerſetzt ſich zwar etwas ſchwer, wi er 
——— Erde u. Mineralien, bie man 
al® Streumittel verwenbet, müfjen in ber Nähe u. 
leicht zu gewinnen —* u. die Ställe müſſen eine 
ſolche Einrichtung haben, daß ber Mift längere Zeit 
unter ben Thieren liegen bleiben kann. Durch bieje 
Streumittel wirb nicht nur Stroh erfpart, ſondern 
fie verhindern auch die Berflüchtigung ‚bes Ammo- 
niats aus ben thierifchen Auswürfen, doch muß bei 
ihrer Anmwenbung (in vollloımmen trodenem u: ger 
pulvertem Zuftande) die Reinlichleit der Thiere be- 
wahrt werben. 

Bon großer Wichtigkeit ift die Behandlung 
u. Bereitung bes Stallmiftes; Hauptiache 
babei ift, daß von bem Mifte jo wenig als mög- 
th büngende Stoffe verloren gehen. Um biejen 
ned zu erreichen, muß ber Mift entweber zur 

ngung angewendet werben, ehe er in Fäulniß 
übergegangen ift u. flüchtige Stoffe entwidelt bat, 
ob. beim Haufen bes Miftes müſſen jene flüchtigen 
Stoffe feftgebalten werben. Am beften wirb ber Stall» 
mift ausgenutzt, wenn er in frifchem, ungegohrenem 
Zuftande zum Düngen angewenbet wird, benn dann 
geht feine Fäulniß unter ber ſchützenden Bobenbede 
vor fich, welche die frei werdenden Gasarten auf⸗ 
faugt ur. fefthält, renb fie bei der Aufbewahrung 
des Miftes auf ber Miftflätte zum Theil .. t 
in die Luft entweichen, wozu noch kommt, baf 
aufbewahrter Mift bedeutend an Menge, 20 bis 
50 Broc., verliert. Friſcher Mift macht ferner ben 
Boben loderer u. erhält ihn reiner, als ber verrot- 
tete Mift. Vorzugsweiſe eignet ſich der frifche Mift 
für kalte u. ſchwere Bobenarten u. für Pflanzen von 
langer Wachsthumezeit, weil er nicht fo ſchnell wirt, 
als ber verrottete Mift. Will od. ınuß man den Miſt 
einige Zeit aufbewahren, ſo gefchieht dieſes entweber 
in den Ställen ob. auf ber Düngerftätte. Ter in 
den Ställen unter den Thieren aufbewahrte Mift 
iſt ſtets beffer, al® ber auf ber Miftflätte au brte, 
weil er eine — ge Harn aufnimmt u. feſt⸗ 
hält, die Gährung nur langſam n. mehr innerlich 
vor fih geht, wenig flüdhtige büngende Stoffe 
entweichen, Sonne, Wind u. Regen bavon abge» 
—— werben. Dient eine Dungerſtaͤtte zur Auf⸗ 

rung — Mi A een — 
maßen anzulegen: Sie mu n möglichfter 
der Ställe, eutmeber vor benjelben im Hofe, od. 
hinter ihuen befinden. Damit bie Jauche nicht ab» 


Dünger 
genſtroh ift das befle “rer man ſchneidet e8 | Taufen Tann, n. bamit ber Mift 






Sonne nicht zu fehr austrocknet, 
Düngerflätte eine Tiefe von 1,—2 
Auf dem Boben u. an den Seiten muß bie 
—— unburdlaffend fein, indem man eine 1 
de Schicht Thon feftftampft. Um das Regenwafler 
abzuhalten, muß rings um bie Din tte eine 
6—8 Zoll tiefe Schub- od. Abzugerinne angebradht 
werben. Der Sohle der Miftftätte ift ein von 
2 Zoll auf je 12 Fuß Länge zu geben, u. das ba» 
—— bewirkte Gefälle muß nach ber Mitte zu geben, 
t ſich bafelbft die Jauche jammeln Tann, welche 
mittelft einer Rinne in bie an ber Seite ber Mififlätte 
angebrachte Jauchengrube geleitet wird. Die Mift- 
ftätte muß eingefriedigt fein, um das Bieh in fie 
eintreiben zu fönmen, auch ift eine Umpflanzung mit 
Linde, Ahorn, Buche, Roflaftanie, weißer u. grauer 
Pappel räthlih, um zu verhäten, daß Wind u. 
Sonne ben Rift austrodnen. Noch er wirb 
biefer Zwed durch Überbadhung ber tte er» 
reicht. In der meueften Zeit ab! man, allen 
Stalliniſt zu trodnen u. zu pulverifiren ; es ſoll ba- 
durch die Berlohlung bes auf ber Dnger- 
ftätte verhütet, an Daffe — * an Geſpannkra 
gewonnen u. bie Koſten bes Düngerbreitens erübrigt 
werben. Was bie BebanblungbesMiftesauf 
ber Düngerftätte anlangt, fo muß er fo oft als 
nöthig mit Jauche begoffen od. beipritt werben, 
damit er eine möglichft 8 u. Zerlegung es- 
fahre; er muß gleihmäßig ausgebreitet werben u. 
feft auf einander liegen, damit er von bem Winde 
nicht zu fehr ——— wird; man muß ihn mit 
Erde, Torfabfall, erdiger Braunkohle, Mober, 


| rg * Haufen eg⸗ agen werben, u. dieſe 


nb fofort zu breiten. 
in größere Haufen hen biefe ik zuſam⸗ 
Den 


aupflügen, in je frifcherem —— er augewendet 
wi oderung bedarf 


de ll i 
nie gay U geriet u. damit er den 5** 
au untergebracht werben. man-ben 


man auf eine beftimmte i 
en, daß ſich die * nzen gehörig ernähren lounen. 
an darf aber auch nicht zu Rarkbüngen, damit nicht 
Lagerfrucht entfteht; je geringer bie Menge ber or» 
anifchen u. anorganiſchen Stoffeim Boden ift, deſto 
er muß man düngen. Außerbem hängt die Stärte 


Dünger 


ter Düngung ab von Art u. Beſchaffeuheit des Miſtes, 
von Lage u. Belchaffenbeit des Bodens n. ber Art 
der anzubauenden Pflanzen. Schaf- u. Pferdemift 
wirken jchneller u. träftiger, aber weniger nachhal⸗ 
tend, daher mit ihnen ſchwächer, aber öfter gebüngt 
werben muß. Auch mit friihem Mift muß man 
ftärker büngen, als mit angefaultem. Bindender, 
talter, feuchter Boden muß amı ftärkften gebüngt 
werben, man braucht ihn aber nicht jo oft zu Dingen, 
als den trodenen, loderen, tbätigen Boden. Ab- 
Hängige Felder find auf ven Höhen etwas ftärker zu 
büngen, al$ in der Tiefe. Halmfrüchte u. Handels⸗ 
gewächje verlangen ben meiften D.; auf 1 Morgen 
rechnet man don angefaultem Rinbwiehmift 100 Etnr. 
als eine ſchwache, 160 Ctur. als eine mittle, 240 Etnr. 
als eine ftarfe Düngung; von Schaf- u. Pferbemift 
rechnet man 4 weniger. 

B) Animalifher ob. rein thieriſcher 
D., rührt entweder von Thiercadavern od. ein» 
zelnen Beftandtheilen berfelben od. von ben reinen 
feften Auswirfen berjelben ber. Diefer D. ift noch 
wirfjamer als der Stallmift; man darf ihn deshalb 
nicht in zu großer Menge anwenden, er muß ge— 
börig vertheilt werben u. feine Zerſetzung im Bo» 
den muß im Verhältniß zur Entwicelung der Pflan⸗ 
zen erfolgen. Sehr zmedmäßig kann nıan viele rein 
tbierifhe Diingemittel mit Kalt u. Erde verſetzen 
u. dann zum liberdüngen der Suaten verwenden, 
doch * auch dieſer D. nicht in zu großer Menge 
aufgebracht werden. Das richtige Berhältniß iſt 
Das drei» bis vierfache Ausſaatmaß des Roggens 
auf gleicher Fläche. Zur dem tbiertichen D. gehören: 
Guauo, Knochenmehl, Hornſpäne, wollene Yunıpen, 
Fiſche (ſ. d. u. Fiſchguano), Blut, Cadavern, Federn, 
Borſten, Maitäfer, Pferch, Weidemiſt (ſ. d. a.), 
endlich auch das Düngſchwarz, ein Produet ber 
Zuckerraffinerien, aus dem Gemenge von Knochen⸗ 
ſchwarz u. Ochjenblut beftehend, welches zur Klä— 
rung des Zuders gedient hat. Seit 1825 zum Diün- 

en benutst, fand es erjt in Frankreich, daun auch 
im andern Ländern immer größere Auwendung u. 
wird nun auch im eigenen Fabriken angefertigt. 
Diefes künſtliche Düngihwarz ift indeß gewöhnlich 
mit noch anderen Stoffen vermengt u. nicht jo reich 
an Stidftoff u. phosphorſaurem Kalk ald das bei 
der Raffinerie gewonnene. 

0) Begetabilifher D., derſelbe begreift in fich 
alle Pflanzen u. Pflanzentheile, welche dem Boden 
einverleibt werben, obne daß fie vorher durch ben 
Magen der Thiere gegangen, od. zur Auflaugung 
tbierifcher Auswürfe verwendet worden find. Der 
vegetabiliihe D. bereichert zwar den Boden nicht 
jo jehr, wie ber Stallmift u. ber animalifche D., 
trägt aber doch zur Beförderung ber Fruchtbarkeit 
deſſelben mwejentlich bei, u. feine Anwendung in 
einem jebr thätigen Boden ift jogar vorteilhafter, 
als die des Stallmiftes u. die des animalifchen D⸗s, 
weil er. ſolchen Boden zugleich erfrifcht. Zu beim 
vegetabilifchen D. gehören : Unkräuter, Hafen, Stop» 
pein, Kartoffeltraut, Tabaksſtäugel, Wurzelrüd» 
ftinde, Scheunenauswurf, Abfälle von Hanbels- 
gewächſen, Sägejpäne, Ginſter, Schilf, Seetung, 
Meerlinſen, Boft, Torf, Braunkohle, Straßenforh‘ 
Teichſchlamm, Moder, Aluchen, Zudererde, Tre» 
‚bern, Treſtern, Malzleime, Gerberlohe, Ruf, Holz⸗ 
tohle (j. d. a). Gründüngung beſteht in bem 
Ausſäen verſchiedener bfattreicher Pflanzen, die 
ma bis zur Blüthe wachſen läßt, um fie dann 

Univerfals Seziton. 4. Aufl. V. 


zerſetzt haben. Außerbem gehören no 
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unterzupflügen. Die Gründüngung iſt banptiächlich 
vortheilhaft bei Mangel an anderen Düngemitteln 
u. bei weit entfernten od. dem Miftwagen ſchwer 
—— dern. Am meiſten eignet fie ſich für 
warme, jcharfe, jehr thätige Bodenarten; auf fal- 
tem, bindendem, feuchtem Boden bringt fie wenig 
Wirlung hervor. Man wählt zur Gründungung 
ſolche Pflanzen, welche fiber gedeihen, ſchnell wach⸗ 
jen, faftreich find, eine große Mafle an Blättern u. 
Stängeln geben un. aus ber Atmofphäre viel Nah— 
rung anziehen. Bevor fie untergepflügt werben, 
walzt man fie nieder. Zur Gründüngung eignet 
fih bauptfächlich die Lupine (j. d.), Rother Klee, 
Spergel, Erbien, Wider, Buchweizen, Raps, 
Rübſen, Getreide, aber auch Unkräuter, beſ. He— 
derich, wenn ſie in großer Menge wachſen. 

D) Flüſſiger D., hateinen ſehr hohen Werth für 
Feld⸗ u. ——— es gehören dazu: a) Men- 
ſchenurin, enthält fehr viel Stidftoff u. Sale; 
um feine Zerjegung zu verhindern, vermengt mat 
ibn mit Steintohlentheer od. Steinkohlenöl; bi 
Thierharn, ift weit reichhaltiger an Stidftoff 
als jebes andere Düngemittel, darf aber nicht in 
Zerfetsung übergehen; um feine düngenden Eigen« 
ichaften zu erhalten, verjegt man ibn mit Stein- 
fohlentheer u. Gyps od. Eiſenvitriol; am vor- 
tbeilhafteften wirft er als D., wenn er den Zus 
ftand ber Reife erlangt bat; frifcher Haru übt 
auf die Pflanzen eine ätzende Wirkung aus. In der 
Regel wird aber der Harn nicht in der Form are 
gewendet, wie er von den Thieren fommt, ſondern 
als Jauche (ſ. d.). e) Gülle, verlangt zur Bes 
reitung eine befonbere Stalleinrichtung. Hinter den 
Biehftänden zieht fih eine wagerecht in bie Erbe 
eingelaflene Rinne bin, die in einen verſchließbaren 
Behälter von Bohlen mündet. Die Rinne wird zur 
Hälſte mit Waſſer angeſüllt, ber Harn fließt von 
felbft hinein, die feften Ausmwirfe aber werben von 
Zeit zu Zeit mit dem Rechen in die Rinne gebracht. 
Beim Ansmiften bringt man auch die Streu hinein, 
wäſcht fie aus u. nimmt fie dann wieder heraus. 
Nachdem die Brühe in bem Behälter gegobren hat, 
wird fie zur Düngung angewendet. Die Bereitung 
ber Gülle ift mır da an ihrem Plate, wo Wicfen- 
bau u. Viehzucht vorherrichen. Eine audere Korm 
der Gülle ift die Fleiſchgülle, fie wird bereitet, 
indem man Fleiichabgänge u. Cadaver in eine mit 
Waffer od. Harn gefüllte Grube bringt u. fo lange 
unter ber Flüjfigteit erhält, bis fie ſich vollftändig 
zu bem flüj- 
figen D. Lauge, Röſtewaſſer, Blut, Seifenwaffer. 
Großartige Borrihtungen fiir Diingung mit flüſſig 
gemachtem D. find auf dein Pachthofe Myer- Mill 
bei Ayr in Schottland. In ein großes, etwa 1 Mill. 
Liter haltendes Refervoir läuft der D. aus ben 
Stälfen ab u. wird daſelbſt mittelft einer mechanischen 
Rührvorrichtung mit Ouano, Wafler u. mit Schwe- 
felſäure bebandelten Knochen vermijcht. Bon diefem 
Behälter führen unterirdifche Röhren nad) ven Fels 
bern, two an verjchievenen Stellen jenfrechte Röhren 
angejegt find. Auf dieſe befeftigt mar Kautſchuk⸗ 
ſchläuche, welche, während durch eine Dampfmajchine 
ein Drud auf die Flüſſigkeit ausgeübt wird, nach 
den zu büngenben Drten gerichtet werden, jo daß 
die Flitffigkeit, wie aus einer Feuerfprige, ala Regen 
auf die Felder niederfällt. 

£) Compoft od. Mengedünger, beftcht aus 
einem Gemenge allerhand düngender Stoffe u. Erbe, 
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Zur Bereitung bes Compofte find drei Hauptbeftand- 
tbeife nothwendig: a) toffe, welche in Fäulniß 
übergeben, Pflanzen⸗ u. Thiertheile, 3. B. Kebricht, 
Holzabfälle, en Torf, Stroh, Unkräuter, 
Auswiürfe der Thiere; b) Stoffe, welche bie Ber- 
fetsung beförbern, 3. B. Kalt, Mergel, Aſche, Jauche; 
ce) Meittel zur Miihung u. Unterlage, wie Erbe, 
Sand, Ralen, Schlamm, Strafentotd. Man kann 
einen Compoftbaufen bereiten durch regelmäßige 
Schichtung ber Stoffe über einander od. durch ſo⸗ 
fortige Vermengung der verſchiedenen Stoffe. Am 
beften gibt nıan den Eompoftbaufen eine ovale Form 
vi. verfieht diefelben oben mit einer Vertiefung zur 
Aufihüttung von Jauche; fie müfjen öfter umge- 
flohen werden. Iſt ber Eompoft binfänglich ver- 
rottet, fo lift man ihn austroduen, pulvert ihn u. 
derwendet ihn entweber zur Kopfbilngung od. auch fo, 
daß man ihn auf den Saatacker ausſtreut u. eineggt. 
)Mineraliider D., zeichnet ſich durch mehr⸗ 
face Wirtungsarten aus; er trägt unmittelbar zur 
Ernährung der Pflanzen dadur bei, daf ber eine 
ob. andere feiner Beftanbtheilt als Nahrung in bie 
Pflanzen übergeht; er wirft auf bie organiſchen 
Ser im Boden zerſetzend, befördert bie Anziehung 
der befruchtenden Stoffe aus ber Atmoiphäre u. 
trägt zur Herftellung eines angemejjenen Berhält- 
nifjes wiſchen Feuchtigkeit u. Wärme im Boden bei. 
u den mineraliihen Düngemitteln gehören: Kalt, 
yps, Chilifalpeter, Düngefalz, Mergel, Ace, 
Sodagyps, Schweieltohle (j. d. a.), gebrannter 
Lehm u. alle Salze. Dahin gehört auch die in Hol- 
land gebräuchliche Düngung mit Seemufcheln. Im 
einigen Gegenden Englands finden ſich in der Kreide 
Kuollen von phosphorjauren Kalt, welche man bort 
ftatt des Knocheumehls zur Düngung benußt. 

6) Künſtlicher D., find fabritmäßig zubereis 
tete Düngemittel; man kaun fie eintheilen in jolche, 
welche aus animaliſchen u. mineraliſchen, u. in ſolche, 
welche blos aus mineralifchen Stoffen befteben; fer- 
ner in folche, welche dem Boden einverleibt werben 
od. zur Kopſdüngung bienen, u. in ſolche, welche 
aan nur zur Düngung der Samenkörner verwenvet 
(ij. Samendüngung). Nur die zuerft genannte Art 
des Lünftlichen D-8, wozu ber künftliche Guano, bie 
Poudrette u. bie Urinate (ſ. d. a.) gehören, haben 
einen reellen Werth, während die zahllojen Dünge- 

ulver, welche nur aus — — Stoffen be- 
eben, in ihrer Wirkung jehr problematiſch find. 
Ihre Stoffe follen ben Ajchenbeftandtheilen ber 
—— entſprechen, u. daher bereitet man 
in den Diüngerfabrifen auch für ede Pflanzenart 
eine befonbere Düngerart. De Suſſer empfiehlt, 
dent angefäuerten D. 6 Procent Natronwafjerglas 
Kiefelfaures Natron) zuzuſetzen; bie frei werdende 

iefelfäure nimmt bie fejten Beſtandtheile bes Des 
auf u. verwandelt denjelben ſelbſt in eine fefte Mafie. 
Ein Zufat von phosphorjaurer Ammoniahnagnefia 
zu ben D. fol nach Pierre bef. für Getreibeurten 
eine bedeutende Wirkung bervorbringen. Unter 
dem Namen Concentrirter D. fonımen verſchie— 
eg Gemische von Thierfohle, Salmiat, Sal- 
peter, Salz, Poubrette 2c. in ben Handel, deren 
düngenbe Kraft aber oft in feinen Verhältniß zu 
dem hoben Preis fteht; nach jorgfültigen Unter» 
fuchungen werten ſolche Düngemittel nicht jelten 
um ben — Werth verkauft. 

Bgl. Kreyffig, Das_ Ganze des landwirthſchaft⸗ 
lien Dingerwefens, Königsb. 1834; Schuialz, Die 





Dünger bis Düngerfireumafchine 


Lehre vom D., Lpz. 1831; Debefind, Berfahren, 
dem Düngermangel abzubelfen, ebd. 1842; W. Löbe, 
Bopuläre Düngerlebre, ebd. 1843; Schlipf, Po- 
puläre Düngerlebre, Pforzh. 1847 ; Nobis, Dünger 
lehre, Thorn 1848; Bergmann, Düngerlebre, En 
1850, 2. Aufl.; Nesbit, Der D. u. das Düngen, 
Berl. 1854; Sprengel, Die Lehre vom D., %pz 
1845, 2. Aufl.; Blod, Der thieriſche D. u. feine 
Vermehrung, Brest. 1835; Windler, Das Dün⸗ 
— der Landwirthſchaft, Berl. 1851; Förfter, 

je Hulfsdungemittel, Mainz 1855 ; Hartftein, Das 
englijche u. fchottifche Düngerweſen, Bonn 1855, 
2. Aufl.; Habich, Die minerafiihe Düngung als 
Grundlage des rationellen Aderbaues, Braunſchw. 
1855. 

Düngerfliege (Borborus), Gattung ber eigent ⸗ 
lichen Fliegen, mit faft kugelrundem Endgliede u. 
nadter Endborſte; Hinterleib fünfringelig, flach, 
meift fchaarenmweife auf, die Larven im Dünger. 

Düngerguß, ift eine Auflöfung fetter Dinge 
mittel im Wafjer; er wird häufig beim Gartenbau 
angewendet, doch vertragen ihn nicht alle Pflanzen: 
Kernobftbäumen befommt ein D. fehr gut, u. bei. 
kräntelnde Stämme erhofen ſich —— ſchnell; 
bei Steinobftbäumenerzeugt er dagegen Gummifluß. 
Unter den Gemitiepflanzen erlangen Koblarten, 
Spargel u. Salat nad D. große Vollkommenheit; 
für die im Lande ſiehenden Zierpflanzen ift ver D.nur 
mit Vorficht anzuwenden. Unter ben Zopfpflanzen 
ift der D. nur den Arten vortheilbaft, welche ihrer 
Natur nach viel Nahrung verlangen ; auch bei tranlen 
u. langfum wachſenden Topipflungen iſt ein D. oft 
mit Erfolg anzuwenden. Der D. muß gegobren 
haben, darf nur bei feuchter Witterung u. nicht zu 
oft u. reichlich angewendet werben. 

Dungern, ein altes, urjprlinglid) aus ber Marl 
Brandenburg ftammendes, im Nafjauifchen begü- 
tertes un. feit 1761 in den Freiherrenſtand erhobeneb 
Geſchlecht; bef. befannt: 1) Freiherr Lud wigarl, 
Sohn des 1723 alsBaden-Durlachihen Geh. Rathes 
verflorbenen Otto Wilhelm von D., geb. 1691, 
trat in Raiferliche Kriegsbienfte u. focht 1743 bei 
Dettingen u. 1757 bei Planian mit Auszeichnung; 
er wurbe 1761 in ben Freiberrenftand erhoben u. 
ft. 19. Juni 1763 ale Generulfeldmarfchalllientenant 
u. Gouverneur von Ath in ben Niederlanden. 2) 
Freiherr Emil, Sohn bes Freiheren Friedri 
Heinrich, geb. 29. Octbr. 1802; er war bie 1848 
naf auiſcher Staatsminifter u. ift feit 30. Mai 1851 
Gejandter für Naffau u. Brauuſchweig beim Bun- 
destage in Frankfurt; jeit 1834 ift er im zweiter Ehe 
mit Dorotbea, geb. Marfchall von Bieberftein, ver 
mäblt; fein älter Sobn aus erfter Ehe (mit Char⸗ 
Iotte geb. Marfchall von Bieberftein, fl. 1832), 
Otto, ift 1831 geboren. . 

Dungerdheim, Hieronymus, geb. 1565 IN 
Odfenfurt (daher auch Ochſenfurt genannt), 
309 mit dem päpftlichen Ablaßcommiſſär, Cardinal 
Raimund von Gurt, durch Deutjhland u. Italien 
u. wurde zuletzt Brofeffer der Theologie in Leipitg; 
hier war er ber letzte Yehrer ber ſcholaſtiſchen Phi⸗ 
lofophie u. Theologie u. das Haupt ber Kampfet 
gegen bie damals eiporlommenden Humaniſten u. 
die Reformatoren. Mit Luther führte er 1519 einen 
ſchriftlichen Streit über die Autorität des Papſtes 


u. ft. 1539. 
— , Erfindung Chamber, 
befteht aus einer Trommel od. einem Eylinder aut 
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einer Reihe von Ringen gebildet; dieſe haben eine 
ununterbrochene Oberfläche, um größere Dünger- 
—— abſetzen zu können; ſie ſtehen mit den unter 
der Kapſel angebrachten Abſtreichern in Verbindung 
u. ihr Drud auf den Cylinder wird durch bemeg- 
liche Gewichte in der Ari geregelt, wie der Ausfall 
des pulveriſirten Düngers ſtattfinden ſoll. In der 
Maſchine befindet ſich eine Vorrichtung zum Um— 
rühren bes Düngers. Die auszuſtreuende Dünger- 
menge läßt ſich durch Schieber reguliren. 

Düngefalz (Salinenabfälle), ein minerali» 
ſches Düngemittel, bie Rüdflände, welche als Ne— 
benerzeugniß in ben Salzwerlen bei der Salzgewin⸗ 
nung abjallen u. tbeils in Dorn-, theils in Biannen- 
ftein beftehen. Dornftein ift das allmälig ilber- 
fteinerte Schwarzdornreißig, über welches die Salz 
foole vor dem Einfochen tropft; Pfannenſtein, 
der Rüdftand aus den Siedepfannen, in deuen bie 
Soole abgebampft wird. Der Dornftein gilt für 
tochjalzhaltiger, als der Pfannenftein. Gewöhnlich 
enthält das D. Kochſalz, Chlorlalium, jalzfaueren 
Kall, falzfaure Bittererde, Glauberjalz, Bitterjalz, 
fchwefeliaures Laugenſalz, fohleniauern Kalt, lohlen⸗ 
faure Bittererde, Eifenjalze, Thon» u. Kiejelerde 
u. Gyps; letter bildet den Hauptbeſtandtheil, u. 
deshalb ift das D. kaum etwas anderes, als ein 
Crjatmittel des Gypſes, doch ift auch das Kochſalz 
ein ſehr wejentliher Beſtandtheil, das aber nur in 
Verbindung mit ftidftoffbaltigem Dünger augen- 
fällig wirkt. Eine neue Art von D. ift das Staß- 
furter Abraumjalz; es enthält bauptjüchlich 
Chlornatrium u. Köroeleltaure Viagnefia u. bejör- 
dert vorzugsweife dad Wahsthun des Klees, ver- 
langt aber, wenn e8 wirken joll, feuchte Witterung. 
Das D. wirkt in büngerarmen Feldern weit we— 
niger, als in büngerfräftigen. Sn feinem Zuftande 
wirkt e$ ficherer, als in grobem; es dient zum Über 
fireuen des Klees u. zur Diingung des Roggens u. 
der Hirfe. Das D. muß troden fein u. gleichmäßig 
—— werden. 

ungfliege (Seatophaga sterooraria), lebt 
bäufig auf Venſchenloth; bei dem Männchen ift der 
Hinterleib rotbgelb, bei dem Weibchen weißgelb be- 
baart ; Beine roftgelb, Fühler ſchwarz, mit gefieber- 
ter Borfte, Flügel mit ſchwarzem Mittelpuntie; 
Yänge 4 Yinien. 
unggräber (Dungtäfer, Aphodius Fabr.), 

Gattung der Kotbläjer; alle Beine gleich weit ab- 
ſtehend, Hinterfchienen mit boppelten Sporen, Lip⸗ 
rentafter nadt od. nur wenig behaart, mit faft gleich 
großen walzigen Glievern, Yüblhörner neunglie- 
derig, Leib eiförmig, mit Schildchen; leben im Miſt 
der Thiere; fteheu unter Scarabaeus Z. Arten: 
Grabender Dungfäfer (A. fossor), ſchwarz, 
Bruftichild dreibäderig; A. fimetarius, ſchwarz, 
mit zwei rothbraunen Fleden auf dem Halsichild; 
gegen 80 Arten. 

Dungisby ⸗Head, fo dv. w. Duncausby⸗Head. 

Dunglifon (pr. Donglin), R., geb. 1798 zu 
Keswid in England, ftudirte Mebicin, prafticirte 
iu London u. war Nebacteur des London Medical 
Repository u. des Medical Intelligencer. 1825 
ging er als Profeſſor an die Univerfität von Birgi« 
nien in Norbamerifa, wurde 1533 Brofefjor ber 
Maryland - Univerfität u. 1836 Profefjor ber Me» 
diein u. mebicinijhen Jurisprudenz an dem Jeffer- 
fon-Mebical- Eollege in Philabelphia; er fchr.: 
Commentaries on the diseases of the stomach 
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and bowels of children (1824); Human phy- 
siology, Philad. 1832, 2 Bbe.; u. of 
medical science, ebd. 1833, 7. Au . 1848; Ele- 
ments of hygiene or buman health; General 
therapeutics and materia medica; The medi- 
cal student; New remedies, ebb. 1851, 8. Aufl.; 
The practice of medicine, ebd. 1848, 3. Aufl, 
2 Bde.; überſetzte Baron Larreys Memoir über 
Mora u. gab heraus: Cyclopaedia of practical 
medicine, von Forbes, Tweebie u. Connolly, u. 
1837 —42 bie American medical library and 
intelligences. 


Dungmotte (Dungmüde, Scatopse latrina- 
rum), rt der Gattung Haarmüde, Fühlhörner 
walzig, elfgliederig, Augen nierenförmig; friechen 
auf deu Abtrittspedeln er u. laffen wurmför⸗ 
mige Streifen zurüd. 


Dungo (Donfo), Duellenfluß des Rio-Grande 
de Biguba in Senegambien (Weftafrila). 

— — f. u. Dünger B). 

Duni, Egidio Romoafdo, geb. 1709 in Matero 
bei Otranto, ftubirte im Eonfervatorium zu Neapel 
Mufit, begab fih 1735 nah Rom, wo er ſeine 
erfte Oper Nerone zur Aufführung bradte; dann 
reifte er nach Wien, wurde fpäter Kapellmeifter an 
ber Kirche St. Nicolas in Neapel, bejuchte 1743 
u. 1744 Paris u. London u. lebte dann am Hofe 
der Infantin von Parma. Seine Compofitionen 
fanden namentlih in Frankreich großen Beifall, 
was ihn bewog, 1757 nad Paris überzufiedeln, 
wo er 1775 fl. Er ſchr. eine große Anzahl Opern 
n. Libretto, u. a.: Catone in Utica, Artaserse, 
Tordinona, Le peintre amoureux, Nina et 
Lindor, Les moissoneurs. 


Dunin, Martin von D., geb. 1744, ſtudirte 
feit 1793 im Collegium germ. zu Rom, wurde 
1808 Canoniecus bei der Metropolitankirche in Gne⸗ 
fen, 1824 Canonicus u. Eonfiftorial- u. Schufrath 
in Bofen, 1831 Erzbiihof von Gueſen u. Pofen, 

erieth in Betreff ver Gemiſchten Ehen mit der preu- 
Biichen Regierung in Zwieipalt u. verlangte, daß 
bas betreffende Breve Pius VIIL vom 25. März 
1830 auch im feiner Diöcefe angenommen würbe; 
als Dies verweigert wurbe, forberte er in einem 
Hirtenbrief vom 27. Febr. 1938 dennoch bie Pfarrer 
feiner Diöcefe auf, bei Einfegnung von Gemifchten 
Ehen nur nach ben früheren päpftlihen Beſtim⸗ 
mungen zu handeln. Als er bei feinen Forberungen 
bartnädig beharrte, wurde eine pers Nor 
ihn eingeleitet, er felbft 1839 aus feiner Diöceſe 
entfernt, nad Berlin gebracht u. zu ſechsmonat⸗ 
licher Feftungsftrafe verurtheilt; die Strafe wurde 
ihm zwar erlaffen, doch unter ber Bedingung, daß 
er in Berlin bleibe. Da er aber plöglich entflob u. 
nach Poſen zuridreifte, wo er feine erzbifchöflichen 
Functionen wieder antrat, wurde er in feinem Pa- 
fafte verhaftet u. nach ver Feſtung Kolberg gebracht; 
durch Friebrih Wilhelm IV. wurde er 1840 freie 
gelaffen u. nach dem Angelöbnig, von feinem frlhe- 
ren Beginnen abzuftehen, wieber eingejegt; er ftarb 
den 26. Dechr. 1842. Vgl. Pohl, Martin von D, 
Marienb. 1843. 

Dunin⸗Borkowski, in Galizien u. Polen bes 
güterte Familie, welche jhon 1124 in den Grafen- 
ftand erboben wurde; biefe Würde wurde ihr 1818 
vom Kaifer Franz I. beftätigt; 1) Graf Stan 8. 
faus, geb. 1736 zu Koda ——— ftubirte 
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mit ber Berwaltung feiner Güter (er bejaß bie Herr» 
Schaft Kupiatycz in Galizien) u. mit ben Wiffen- 
ſchaften u. ft. 1851 in Lemberg. Er entbedte ben 

obalit auf dem Befuv auf feiner italienifchen Reiſe 
1815 u. ſchr.: Observ. sur les rapports des 
difförentes structures du la terre, Bar. 1309; 
Über die Pflichten eines Bibfiothefars, 1927; ga 
heraus: den in Et. Florian bei Linz aufgefunbenen 
alten polnijhen Pſalter ver Königin Margaretha, 
Wien 1834, u. fr. dazu: Zur Gejchichte des Älte- 
ften polniſchen Pjalters, ebd. 1935. 2) Graf Io» 
je pP. Neffe bes Bor., Sohn bes Grafen Franz, 
geb. 1809 u. geft. 1843, machte in Polen bie neu⸗ 
—— Poeſie bekannt. 3) Graf Alexander, 

ruder des Bor, geb. 1811, war 1848 Abgeord⸗ 
neter auf dem Reichsſtag in Wien u. iſt ſeit 1838 
mit Severina geb. Zaremba v. Cielecka vermäblt; 
er bat ſich auch als Schriftfteller u. Dichter befannt 
gemacht. 

Dunkard (ſpr. Dönnkärd), Städtiſcher Bezirk 
(Township) in der Graſſchaft Greene im Staate 
Benufylvanien (Nordamerika); 1500 Ew. 


Dunkel, 1) bes Lichts beraubt, finfter; 2) un» 
fenntlich, unbeutlih, was man nicht gehörig von 
einem Andern unterſcheiden kann; 8) (Bergm.), 
eine Zeche dunkel hauen, fie eingehen laſſen. 

unfel, fo v. w. Eigenbüufel, 

Dunkelarreſt, Einjperrung in einen bunfeln 
Kerler; gehört zu ben gejchärften Strafen. 


Dunkeld (ſpr. Dönnleld), Marktfleden in einem 
tiefen Thal am Tay im Bezirk Athol der ſchottiſchen 
Grafſchaft Perth; Schloß, Ruinen einer Kathebrale; 
Leiuweberei, Wollinanufacturen, fonft Hauptftadt 
des alten Ealeboniens;2000 Ew. Gegenüber Little 
D., 3000 Em.; Hügel Birnam, Gerichtsplat 
aus Macbeths Zeit bekannt. 

Dunkelkäfer, jo v. w. Schattenkäfer. 

Dünkelsbühl, Stabt, jo v. w. Dinkelsbühl. 

Dunkelfchlag (Dunfte Hauung), ein Gehau, 
bei welcheni auf 1 Morgen etwa noch 150 bis 170 
fhlagbare Bäume fommen, fo daß bie Kronen ber 
Bäume fih no berühren u. den Boden zum An- 
wuchs eines neuen Schlages befamen können. 

Dunkelſchön, f. u. Amadis a). 

Dunker, Secte ber Baptiften (f. d.) in Norbs 
amerika. 

Dunker, Balth. Ant., ſ. Dunder 1). 

Dunkerdtown (Epbrata), Stadt in Penu—⸗ 
fgloanien, Sit der Dunlers. 

unfery- Beacon, Berg iu ber englijchen 
Grafſchaft Somerſet. 


Dunkirchen (fr. Dunkerque), 1) Arrondiſſement 
im franzöſiſchen Departement Nord; 14 OM., 
90,000 Ew. in 6 Cantonen; 2) Hauptſtadt darin 
an der Nordſee, in einer ſaudigen Ebene in der 
Nähe der flandriſchen Dünen, eine ber bedeutenb- 
fien Fabrik» u. Hanbeleftädte Frankreichs, Feſtung 
weiten Ranges u. Kriegshafen ; bat ſchöne öffentliche 
jläge (Champ-de-Murs u. Place de Jeau Baert 
mit einem 1806 errichteten ‘Dentinal dieſes See— 
beiden), St. Eloyfirche, 1440 erbaut, nach dem 
Muſier des römischen Pantheons, Ratbhaus, 1642 
erbaut, große Kajernen (bie zu 6000 Maun fafjend), 
Börje, Diarinepalais; Hafen für 200 Schiffe, gute, 
durch Sandbänfe geficherte Rhede mit mehreren 
Leuchtfeuern; Unterpräjectur, Civil u. Handelstri⸗ 


Dunkard bis Dünkirchen 
Mineralogie u. Chemie, beichäftigte ſich aber fpäter | 


bunal, Douanedirection, Navigationsfchule mit 
Sternwarte, Zeihen-, Mathematifche u. Bau- 
ſchule, öffentlihe Bibliothek, Aderbaugejellichaft, 
2 Hojpitäler, Kranten» u. Arbeitohaus, Theater, 
Seebäber; Gewerbthätigfeit in Eijen, Kupier, Bor- 
zellan, Glas (bef. Spiegeln), Thonwaaren, Tabat 
(Dünkichner Schuupftabat cd. St. Omer, f. b.), 
Stärke, Seife; Bierbranereien u. Branntwein- 
breumereien, Seilerei, Schiffswerite, Zuder- u. 
Ba srl ftarke Fiſcherei (jühriich gehen eine 
roße Anzahl von Schiffen nah Island, Neu: 
de ꝛc. auf ben Wallfiſch⸗, Stockfiſch⸗ u. Hä- 
ringsfang; über 50 Schiffe betreiben dem Küften- 
fiihfang); Tebhafter Hundel mit Eolonialwaaren, 
Wein, Branntwein (Genevre), Getreide, Stein» 
foblen u. den oben genannten Fabrikaten. Kanals 
verbindung mit Bergues, Bourbourg, Nieuport u. 
Furnes (dev letztere Kanal führt ben Nunten Dün- 
firchner Kanal); regelmäßige Dampfpadetbootfahrt 
nah Havre, Rotterdam, Hamburg, Lübeck, Kopen- 
bagen u. Petersburg; Eijenbahı. über Hazebroud 
nad Lille, zum Anſchluß au die Parifer Norbbahn; 
24,560 Ew. D. ift der Geburtsort Jean Baert’s 
u. des Generals Guillentinot. — D. war Anfangs 
ein Dorf, um 960 ließ es Graf Baltuin von Flaıı 
bern nit Mauern wingeben, deu Namen verdankt 
e8 der auf bem Dünen ftehenben Kirche St. Eloy, 
bie weit in Meer geſehen wurde. Robert von Flan⸗ 
bern, welcher D. feinen Sohue Rob. von Caffel als 
Apanage gab, ließ 1322 ein Schloß erbauen, bas 
aber wieder zerflört wurde. Nach deſſen Tode kaın 
es durch feine Schwefler Jolaute an ihren Ge 
mahl, Heinrich II. von Bar. Beiber Enfel, Ro 
bert von Bar u. Marle, befeftigten D. von Neuem. 
Mit der Hand Johannas von Bar kam D. an das 
Haus Luremburg, dann durch Heirath au ben Gra— 
fen vun Bendöme, u. nad bem Tobe Franzens 
von Bourbon 1495 betrachtete es Frankreich als 
fein Eigenthum u. entriß es 1540 dem Englän- 
bern, bie e8 1540 ben Spaniern, bie bis dahin 
in deſſen Beſitz geweſen waren u. 1538 ein Fort 
errichtet hatten, welches aber auch zerftört wurde, 
genonmen hatten. Im Frieden von Eateau Eau: 
breſis 1558 wurde e8 wieder an Spanien re 
treten; 1646, nach fiebentägiger Belagerung, für 
die Sranzofen vom Herzog von Enghien (Condt) 
erobert, |. Fraukreich (Gefch.). Nachdem es bie 
Frauzojen wieber an bie Spanier verloren hatten, 

eroberte es Zurenne 1658 nach bein Siege in bei 

Dinen, wo die D. belagernden Franzojen, unter 
Ludwig XIV., u. Engländer, unter Ford Lodhart, 

bas jpanifche, zum Entſatz aurückende Heer unter 

Don Juau d’Auftria am 14. Juli ſchlugen, ſ. Sranl- 

reih Geſch.). Auch fpäter fehlugen dem 23. Jun 

1666 auf ber Höhe von D. die Holländer unter 

Nupter die Briten unter Work zur See u. über 

gaben es ben Engläubern. 1662 kaufte es Lud⸗ 

wig XIV. den Engläubern um 1,250,000 Thlt. 

wieder ab u. lief e8 1665— 71 ganz neu befeftigen- 

Ein Theil biefer Werle warcı die Eitabelle, Fort 

Yonis, ber neue Hafen, mit 2 Batterien an ber 

Spite der neuen Dämme ꝛc. So eingerichtet Ihe 

bete D. England u. Holland beträchtlich, u. eine 

Hauptbebingung des Utrechter Friedens 1712 War 

daher die Schleifung von D. 174u—43 wurde © 

wieber befeftigt, 1763 zwar die Bedingung be’ 

Schleifung wieder feftgefetst, aber nicht ausgeht, 

1793 aber ber Vertrag, welcher England eim Wehr 


Dunkirk bis Duns Scotus 
Dünnftein (Juwel.), fo v. w. Tafelffein. 
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boben; 1793 wurde D. von den Euglänbern u. 
Hannoveranern unter dem Herzog von Morf be- 
lagert, aber von Houchard entießt, ſ. Franzöſiſcher 
Revolutionskrieg. Bon je gaben die Dünkirchner 
im Kriege tüchtige ır. verwegene Seeleute ab. 


Dunkirk (jpr. Dönnterd), Boftort im Städtifchen | 


Bezirk Bomfret Des Difiricts Buffalo⸗Creel in der 
Grafihaft Chautauque des Staates New-Mork 
(Nordamerika) am Erie-See u. der New⸗-York— 
Erie-Eifenbahn, maleriihe Yage, außerordentlich 
geſundes Klima, Hafen, Leuchtturm, lebhafter 
Handel (1852 über 3 Millionen Dollars); außer 
der obigen noch Gijenbabnverbinbung mit Buffalo 
nu. Erie in Pennſylvanien; 4000 Em. 

Dunfle ug jo v. w. Dunteljchlag. 

Dunkle Zeuge Jagdw.), jo v. w. Jagdtücher. 

Dunklin (ipr. Dönklin), Graffhaft im Staate 
Miſſouri (Nordamerifa), 32 OM.; Flüffe: St. 
rancis- River (Grenzfluß gegen Weften), Caftor- 
River; der Pemiſcot⸗See bildet ie Weſtgrenze; zahl» 
reihe Sümpfe u. viele Prairien; Boden fruchtbar; 
Producte: Mais, Weizen, Nindvieh, Schweine. 
D. ıft benannt nah Daniel Dunktin, ebemaligem 
Gouverneur bes Staates Mifjouri, u. wurde 1811 
u. 3812 jebr von Erdbeben heimgejudht; 1850: 
1229 Ew., worumter 13 Sflaven ; Hauptort: Kennet. 

Dunleary (ipr. Dönnlehri), Marttfleden an 
der gleihnamigen Bucht der Grafichaft Dublin in 
der iriſchen Provinz Leinfter, ſ. u. Dublin 1). 

Dunledney (ivr. Dönnledni), Dorf in ber 
iriſcheu Grafſchaft Carlow, mit großen Mühlen. 

Dun le Roi (ipr. Döng le Roa), jo v. w. Dun 
fur Auron. 

Dunlop&fette, Gebirg in Neubolland. 

Dunmersbeim, Dorf im Amte Rajtabt bes 
badenſchen Mitteirheintreifes; Wallfahrtskirche; 
1500 Ew. ‚ 

Dunmore (vr. Dönnmohr), Poſtort in ber 
Orafihait Pırzerne des Staates Peunſylvanien 
(Mordamerila), an der Scranton-ladawaren-Ri- 
ver-Tifenbabn; in ber Umgegend reiche Steiuloh- 
lenminen; 1700 Ew. 

Dunmore Cave (ſpr. Döunmohr Kähw), jo v. 
w. Drummond⸗Cave. 

Dunmore:Head (ſpr. Dönnmohr⸗Hedd), Spitze 
des Kerry. 

Dunnade (Dun De), Babeplat ber Inſel Hel- 
goland (j. d.). 

Dünnbaud) Fiſch, jo v. w. Sichling. 

Dünnbier, jo v. w. Covent. 

Dünndarm, der zwiſchen Magen u. Diddarın 
aeagene Theil des Berbanungsfanals ,.j. Darm. 

ünndarmarterien, ſ. u. Geftösarterien. 

Dünnen, 1) (Anat.), jo v. w. Dünnung; 2) 

(Saabw.), beim Fallen jo v. w. Hoſen. 
unne Schleier, Sorie Schleierleinen, |. d. 

Dunnet (jpr. Döunet), 1) Bucht an ter Nord» 
tüfte der ichottiichen Grafſchaft Caithneſz; 2) (D. 
Head), ſteiles Vorgebirg daſelbſt mit Leuchtthurm. 

Dünnfüßler (Tenuipedes), bei den jranzöfie 
ſchen ri re Abtheilung der zweimusleligen 
Mufheln, mit gleichen, nicht Mafjenden Schalen; 
Gattungen: Corbula, Mactra ı. a. 

Dunnofe, Cap ber Oſtlüſte ber Infel Wight. 

Dünnfheibe (Maurer), jo v. w. Handbrit, 

Dünnſchnaͤbler, fo v. w. Zartſchnäbler. 

Dünnjhwanz, jo v. w. Degenfild. 





Dünntud, aus Nefjelgarn gewebtes, ſehr bfin«- 
nes, Hlares, glattes od. gemuftgrtes Gewebe zum 
Frauenzimmerpuß. 

EURER Sorte jeidnes Band, f. Band 
J) e) dd). . 

Dünnung , tie Seiten bes Bauchs bei Menfcher 
u. Thieren, bis an bie Rippen. 

Dünnwald, Joh. Heinr., Graf von D., geb. 
um 1620 in ben Rheinlanden, 30g 1664 im Neich8« 
beere gegen bie Zürfen, trat dann im kaiſerliche 
Dienfte, wurde 1670 Generalmajor, 1675 Graf u. 
Feldmarſchalllieutenant, balfWienentjegen, Limpfte 
1685 bei Gran, ſchlug 1686 Das zum Entjat von 
Ofen gefchidte türfiiche Heer, fiel 1697 in Sfavo- 
nien ein, commandirte 1698 als Feldmarſchall die 
Reiterei der Armee des Herzogs von Lothringen, 
entjegte 1699 Heidelberg u. ftarb 1691 zu Chief 
auf der Neije nach Wien, wo er fich wegen feines 
jweibeutigen Benehmens in ber Schlacht bei Sa 
lantemen 1690 verantworten jollte. 

Dünnmwefpe (Pelecinus F.), Gattung ber 
Hungerwejpen, mit jehr bünnem, langem, faben- 
förmigem Hinterleibe, undeutlichem Halje u. keulen⸗ 
fürmigen Hinterſchienen; Art: P. polycerator, it 
Indien. 

Dunoch, rechter Nebenarm ber Ober, fällt in 
ben Dammer- See (Pommern). 

Dunois (ſpr. Dina), jonft Landſchaft im 
Fraukreich, Hauptftabt Chäteaubun im Departer 
ment Eure-foir. 

Dunoiß (jpr. Dünoa), Jean, Graf von Or⸗ 
leans u Longueville, natürliher Sohn des Herzogs 
Ludwig von Orleans (daber Baftarbvon Der 
leans) u. ber rau von Can, geb. 1402; begann 
feine kriegeriſche Lauſbahn mit ber Niederlage War» 
wids u. Suffolfs, vertheidigte dann Orleans, bis 
ibm die Jungfrau von Orleans 1529 Entſatz zu⸗ 
führte, vertrieb die Engländer aus der Normandie 
u. Guyenne u. befeftigte Durch bie Schladht bei Ca 
ftilon 1451 Kari VII. auf dem frangöfifchen 
Throne. Gegen Ludwig XI. trat er in ben Bund 
Sur le bien publique u. war die Seele deſſelben. 
Er ft. 1468; feine Nachlommen find die Herzöge 
von Longueville, f. d. 

Dunson (jpr. Donun), Kirchſpiel im Bezirk 
— der ſchottiſchen Grafſchaft Argyle am Clyde⸗ 

uſen. 

Dunorling⸗-Head, Cap ber Weſtlüſte Irlands. 

Dunoyer, jo v. m, Coffinhal. 

Duns u. Dunfiade, j. Dunce. 

Dunfe (pr. Donns), Marltflecken in der jchot« 
tiichen Grafſchaft Berwid; Wollmanufacturen, Pas 
pierfabrifen, Riudviehmärkte. Nah Ein. Geburts⸗ 
ort des Theologen Duns Scotus; 2700 Ew. Dabei 
Stahlbrunnen (D. Spaw) u. ber Cocbburn⸗Law, ein 
Berg, befien Gipfel als Schiffsfignal dient. 

Dunſinnan, Hügel bei Cupar in der j&hottie 
ſchen Grafichaft Perth. 

Duns Scotus, Johann, mit dem Beinamen 
Doctor subtilis, geb. zu Dunfe od. Dunston 
in Berwid 1245; Franzislaner, war erft Lehrer der 
Theologie in Orforb, 1301 in Paris, 1308 Lehrer 
der Bhilcjophie u. Theologie in Köln u. ft. bier um 
1308. Er jr: Commentare über Ariftoteles ; 
Quaestiones quodlibeticae; bei. Quaest. in li- 
bros IV sententiarum od. Opus oxoniense & 
anglicanum, herausgegeben von Cavellus, Antw. 
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1620, 2 Be. ; Opera, herausgegeben von Wabbing, 
Leyden 1639, 12 Bbe. D. ©. war Realift, be- 
bauptete aber abweichend von Thomas von Aquino, 
daß das Allgemeine (Universale), ſowohl ber 
Möglichkeit (Potentia), als ber Wirktichkeit (Ac- 
tus) nah in den Objecten gegrünbet ſei, u. werbe 
dem Berjtand als Realität gegeben u. nicht erft von 
ihm gemacht; es ſei bie Sachheit felbft, inbifferent 
für das Allgemeinjein u. Einzelnfein, fein Grund 
aber, der jenen Inbifferentismus aufhebe, fei eine 
andere Sachheit, mit jener innig verbunden, näm⸗ 
lich eine größere Einheit (Haecceitas), das Prin» 
cip der Indivibuation. In der Pjychologie behaup- 
tete er bie inbetermimiftifche Freiheit u. leugnete 
die reale Verſchiedenheit der Seelenvermögen. Im 
der Theologie fuchte er den fosmologiichen Beweis 
für das Dafein Gottes gu ſchärſen u. die göttlichen 
Eigenſchaften genauer zu beftinnmen. Die Schöpfun 
der Welt war ihm aus Nichts gei@ehen, batte = 
leinen Anfang in der Zeit gehabt. Seine Anhänger 
(Sestiften) lagen mit den Thomiften, nad dem 
Borgang ihrer Lehrer, in beftändigem Streit; fie 
zeichneten fich zwar durch jubtilen Disputir Wr 
aus, allein wegen ber Beimifhung ber — 
ten hatten ſie den philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
wenig Gewinn gebracht, wohl aber Manches noch 
mehr verdunkelt. Zu ihnen gehören hauptſächlich 
gran Mayronis, Hieron. de Ferrariis, Anton 

ndreä, W. Burleigh, B. Tartaretus, I. B. 
Monlorius u. Major (f. d.). Den Untergang be 
reitete dieſer Schule der geiftreiche W. Durand. 

Bunft, 1) fo v. w. Ausbinftung; 2) jo v. m. 
Dämpfe; 8) Heine Sorte Schrot, |. d.; 4) (Müll.), 
fo v. w. Kernmebl. 

Dunftable (ſpr. Donnftäbel), Martifleden in 
ber englifchen Grafſchaft Bedford; 2 Armenhäufer, 
Strohhutfabrit, Lerhenfang; 2500 Em. 

St. Dunftan, geb. 925 in England von vor- 
nehmen Eltern, Mönd u. Einfiebier, Stifter u. 
Abt eines Klofters zu Gladko, Biſchof zu Worcefter, 
von großem Einfluffe an ben Höfen ber Könige 
Ethelftan u. Edmund, aber auch verfolgt wegen 
feiner Freimüthigleit u. Strenge, bei. vom König 
Edwin u. Ethelred; lebte einige Zeit in ber Ber- 
bannung zu Gent in Flandern, zurüdgelehrt wurbe 
er Biſchof von London u. 961 Erzbiihof von Can— 
terbury; er ft. bier 988. Sein Tag: 19. Dlai. Er 
&r.: Concordia regularum. Erfahren in allen 
Künften, fertigte er allerhand Kirchengerätbe u. ift 
auch angeblic Erfinder des mehrftimmigen Geſangs. 
Die von ihm geftiftete Congregation ber Be- 
nedictiner des St. D. wurde jeit 957 über 
viele Klöſter verbreitet. 

Dunftbad, ſ. u. Bab I. C). 

Dünite, jo v. w. Dämpfe. 

Du fingen, Dorf im Oberamt Neresheim 
bes württembergiſcher Jartkreiſes; 500 Em. Hier 
ven 11. Auguft 1796 Schlacht zwiſchen ben Ofter- 
reihern har ee 

Dünften (Kochl.), jo v. w. Dämpfen. 

BDunfter, wollene Tücher aus Somerfetihire. 

Dunftflinte, io v. w. Bogelflinte. 

Dunſtkreis, jo v. w. Atınofpbäre. 

Dun fe ‚ jo v. w. Dampfkugel. 
m 
o 





Dun er, ion. w. Atmibometer. 

Dun ‚in Gläfer zingemachtes Obſt. Nach» 
bem die entftiekten, gelhäften, geipaltenen u. entfern- 
sen Früchte mir einer Gabel in die Gläſer eingeftopit 


Dunft bis 


— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — — — — — — — 


Duodecim 


find, wirb die Öffnung derſelben mıt Leinwand u. 
dann mit Blafe verbunden; dann belegt man ben 
Boden eines Keffels mit Strob, ftellt die Gläſer 
Darauf u. verpadt fie mit Heu. Nun wird ver Keſſel 
fo weit mit falten Waſſer gefüllt, daß daffelbe den 
Gläſern bis an den Hals gebt, das Waffer zum 
Sieden gebradt u. 4 Stunde im Kochen erhalten; 
daun wird ber Kefjel vom Feuer genommen, Die 
Gläſer bleiben aber fo lange darin, bis das Wafler 
erfaltet ift, worauf fie abgetrodnet u. an einem 
tüblen Orte aufbewahrt werben. 

Dunftowood -Race, ſ. n. Schaf. 

Dun fur Auron (fpr. Döng für Obrong), auch 
Dun fe Roi (jpr. Döng le Roa) genannt, Stabt im 
Arrondiffement St. Amand des franzöfiihen De» 
partement Eher, am Auron; 3000 Em. 

Dunten, eine in Lieffand begüterte, 1663 von 
dem König von Schweden geabelte, 1787 in ben 
Neichegrafenftand erhobene u. ber lutheriſchen Eon- 
feſſion folgende Familie; der jepige Chef ift: Graf 
Otto, Sohn tes 1830 verftorbenen Grafen Karl 
Wilhelm, geb. 1800, ift ruſſiſcher Capitän ber 
Garde a. D. u. feit 1827 vermählt mit Adele von 
Coehorn; fein älterer Sohn Eugen ift 1829 geboren. 

Dünger, Joh. Heinr. Iof., geb. 1813 in Köln, 
ftudirte jeit 1830 in Bonn n. Berlin Philologie, 
wurde 1837 in Bonn Brivatdocent u. 1846 Bi— 
bliotbefar des fatholifhen Gymnaſiums zu Köln. 
Er jchr.: Die Fehren von der Iateinijchen Wortbil- 
dung, Köln 1836; De Thow’s Yeben, Schriften u. 
biftorifche Kunft, Darnıft. 1837 (Preisfchrift); mit 
Lerſch: De versu saturnino, Bonn 1838; Die 
Declination ber indogermaniichen Sprachen, 1839 ; 
Homer u. der epifche Cyllus, Köln 1839; Rettung 
der Ariftoteliichen Poetit, Braunſchw. 1840; Kritif 
u. Erfärung der Horaziichen Gebichte, ebd. 1840 
bis 1844, 5 Bde; Die römiichen Satyrifer, ebd. 
1846; De Zenodoti studiis homer., Gött. 1848; 
gab heraus bie Fragmente ber epiſchen Poeſie der 
Griechen, Köln 13840 — 42, 2 Bde. Außerdem 
ichrieb er Mebreres über Goethes Leben u. Werke, 
von denen er eine mene Ausgabe (Stuttg. 1850—51) 
beforgte, u. a.: Goethes Prometheus u. Pandora, 
Yp3. 1850; Goethes Fauft, ebd. 1850 f., 2 Bbe., 2. 
Aufl. 18575 Srauenbilder aus Goethes Jugendzeit, 
ebd. 1852; Freundesbilder aus Goethes Leben, ebd. 
1853 ; Goethes Götz u. Egmont, Braunſchw. 18541; 
Goethes Taffo, ebd. 1854. 

Dunwald, katholiſches Pfarrdorf im Kreife 
Miüpiheim des preußifchen Regierungsbezirfs Köln ; 
Fabriken für Liköre, Salmiaf, Farben, Bleizucker; 
Waltmüblen; 630 Ew. 

Dunwich (fpr. Dönnuitich), Borough ber eug- 
lichen Grafichaft Suffolf, an der Norbiee gelegen ; 
jonft jehr auſehnlich; jetst nur noch mit 280 Em. 

Duo, 1!) (fat.), zwei; 2) (ital., Mufit), f. Duett. 

Duodscim (lat.), zwölf. Daber Duoderimät. 
was ſich auf Die Zahl 12 bezieht, be. mit 12 gerheilt 
werden klann. Daher Duodecimatmap, Eintheilung 
ber Einheit in 12 gleiche Theile. Hiernady enthält 
im Längenmaß bie Ruthe 12 Fuß, der Fuß 12 Zoll, 
der Zoll 12 Linien, die Quadratruthe aber 144 
DE. ıc., die Eubitruthe 1728 Eubilfuß 2c. Bol. 
Decimalmaß. Die Rechnung darnach Duoderimat- 
rechnung, nur dadurch von ber Dodetabifverichieben, 
daß bie Menge der Haupteinheiten befadijch ans- 
gedrüdt wird, u. daß bie Heineren Einheiten bei 

läche rechnungen die Progreifton 1; ', tz ®, 
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74,’ ., Bei Cubikrechnungen die Progreffion 

2. 3 2 ꝛc. bilden. 

Duodecime (Muf.), Intervall von 12 diato⸗ 
niſchen Stufen. 

Duoderimdle, Tonfigur, welche aus 12 Noten 
von gleihen Werthe beftebt u. als eine Combina⸗ 
tion von 4 Triolen od. 2 Sertolen angefehen wer- 
den kann. 

Duod&cim tabulae (D. leges, röm. Rchtsw.), 
fo v. w. Zwölf Tafeln. 

Duodefagdn (v. gr.), regelmäßiges Zmölfed. 

Duodönum (Anat.), ber Sitffingerbarm, ſ. 
u. Darm 4) a). 

Duodẽz (Duodezformat), Buchformat, wo ber 
Bogen in 12 Blätter gebrochen wird, aljo 24 Sei- 
ten hat. Daher Duodezbände, in Duobezformat ge» 
bunden. 

Duodi (fr.), im franzöfiichen republifanifchen 
Kalender ver 2. Tag jeder Detabe. 

Duodräma, eine Art Melodrama, in welchem 
mır > Berjonen auftreten, beren Rebe in beſtimm⸗ 
ten Abichnitten von furzen Inftrumentalfägen un- 
terbrodhen wird, in denen fich die burch Die gefpro- 
chenen Worte hervorgerufenen Empfindungen aus» 
drüden follen. Erfinder dieſer Art dramatiſcher 
Aufführungen ift Roufjeau, welcher in Verbindung 
mit Horace Eoignet ein derartiges Stüd (Pygma- 
fion) 1765 auf die Bühne brachte. So groß der 
Erfolg der Duodramen nicht nur in Frankreich, jon- 
dern auch in Deutichland, mo namentlid; Benda 
großen Erfolg mit derartigen Compofitionen hatte, 
im Anfang war, fo find fie doch in neuerer Zeit 
gänzlich außer Gefhmad gekommen. 

Dupa, ein beliebter Räucherftoff in Oftindien, 
defien Grundlage ein ſchwarzer, fih zu Gummi 


verbidender Saft ift, welcher aus dem harten, 


ſchwärzlichen u. moblriehenden Holze der Gale- 
dupa copaifera ausfließt. Das föniglide D. 
(D. regia) enthält das befte Calambac, feingefchnit« 
tenes Garo, Caju rasamala u. C. lacca, Benzoe, 
Schnedendedel (Unguis odoratus), flüffigen Sto— 
rar, Rantifang u. Timbai-Dl. Die Galedupa 
macht 3 Viertel aus. Alles wird auf Kohlen er: 
wärmt, zu einem bien Brei gefnetet, zu Kügel- 
hen geformt u. in Licualablätter gewidelt. Bei 
ber gemeinen Art von D. fehlt das Calambac. 
Du Page (ipr. Dü Pahſch), Grafihaft im 
Staate Illinois (Nordamerika) vom gleihnamigen 
Flufie bewäflert; 154 OM.; Boden eben u. ſehr 
fruchtbar, mit ſchönen Prairien; Probucte: Mais, 
Reizen, Hafer; der Illinois-Michigan-Kanal be- 
rübrt die Südoſtgrenze, die Chicago-Galena-Eijen- 
bahn durchſchneidet bie Grafihait; 1850: 9292 
Em.; Hauptftadt: Napiervilfe. 
Dupanloup (jpr. Düpanglu), Felir Abbe, geb. 
1802 in Savoyen; wurde 1833 in Frankreich natu- 
ralifirt, n. nad) u. nach Superior am Seminar St. 
Nicolaus, Profeſſor ver Kanzelberedtfamtleit an ber 
theologischen Facuftät, Generalvicar zu Paris, Bi- 
hof von Orleans u. 1854 Mitglied ber Academie 
francais, Er war einer ber eifrigften Bertheibiger 
ber alten Maffiter gegen bie Angriffe ber Ultras 
montanen u. ſchr.: Evangiles choisis de tous 
les jours de l’annde, 3. Ausg. 1937; Manuel 
des catöchismes. 1838; Exposition des princi- 
ales verites ue la foi catholique par Féné- 
on, 1838; La vraie et solide vertu sacerdo- 
tale, 1838; La journée du chretien, 1838; 
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Elements de rhetorique sacrde, 1841; Me- 
thode g@ndrale de cat&öchisme, 1841, 2 Bde.; 
Manuel des petits seminaires et des maisons 
d’&ducation chretienne, 2. Ausg., 1844; Le 
christianisme present aux hommesdu monde 
par Fenelon. 1844, 6 Bbe.; De la pacification 
religieuse, 1845; Manuel pratique de pidte 
chrötienne par Fenelon, 1845, 2 Bbe.. 

Dupaon (jpr. Düpaong), Jean Bapt., genannt 
ber Dragoner, geb. 1740 unweit Paris, Pferde» 
u. Schlachtenmaler, bei. in Aquarel; ft. 1785 als 
Hofmaler des Prinzen von Conde. 

Dupareg (fpr. Düpart), Nicolas Edouarb de la 
Barre D., geb. 1819 in St. Cloud; trat 1838 in 
das Ingenieurcorps u. war von 1841 an 3 Jahre 
hindure bei. einer Mineurcompagnie befchäftigt. 
In diefer Stellung erhielt er 1842 ben Auftrag, ben 
Bau ber Contreminen zu Verdun zu leiten. 1844 
rüdte er zum Capitain auf ıı. wurde bei ben Waſ⸗ 
ferbauten von Dünkirchen beſchäftigt, 1845 dirigirte 
er die Kajernenbauten zu Fontainebleau, wurde 
1848 Chef der Ingenieure in Soigny u. 1849 
Profeffor der Kriegsfunft an der Mifitärjchule zu 
St. Eyr. Er ſchr.: De la fortification & l’usage 
des gens du monde, 1844; Biographie et 
maximes de Blaise de Montluc; Utilite d’une 
edition des peuvres completes de Vauban; 
Le plus grand homme de guerre, 1848; Con- 
siderations sur l'art militaire antique, 1849; 
De la creation d’une bibliotheque militaire 

ublique, 1849; Biographie et maximes de 

aurice de Saxe, 1851; Des &tudes sur le 
ass6 et l’avenir de l’artillerie du Prince 
‚ouis Napoleon, 1852; Histoire sommaire de 
l’infanterie, 1853; Etudes historiques et mili- 
taires sur la Prusse, 1854 — 56; Portraits mi- 
litaires ete., 1854 u. 1855; Opinions et maxi- 
mes de Fred6ric le Grand, 1857; Elements 
d’art et d’histoire militaires, 1858; aus dem 
Deutſchen bat er ins Franzöfische übertragen: Za- 
ftrow’s Gefchichte der beftändigen Befeftigung, zuerft 
1848 n. von Neuem 1856; Die permanente For— 
tification von 2, Bleſſon, 1549; Des General Zols 
lers Beichreibung eines tragbaren Probemörjers, 
18419; Des I a Karl Grundfähe ver Stra- 
tegie, 1851; Die Gejchichte der Kriegstunft ber 
Alten von Ciriacy, 1853; aus dem Spaniſchen bat 
D. liberjegt: Theorie analytique de la forti- 
fication permanente par le col. Don Jos& 
Garcia, 1847; Capitaines anciens et modernes 
par le gener. Don San Miguel; ferner Utilite 
d’ecrire l’histoire des regiments, par le comte 
de Clonard, 1851. 

Dupäty(ipr. Düpati),1)Charl.Marguerite 
Sean Bapt. Mercier, geb. 1744 in Rochelle, 
wurde 1767 Aovocat zu Bordeaux, wegen einer 
Schrift gegen ben Herzog von Aiguillon 1770 einge» 
terfert u. Dann erilirt. Yubwig XVI. rief ihn zurüd 
u. machte ihn zum Präfidenten des Parlaments von 
Borbeaug. Nach kurzer Amtsführung zog er fi) 
nah Paris zurüd, wo er ben Wiflenjchaften lebte 
u. 1788 ftarb. Er bat fih um bie Berbefjerung ber 
Eriminalrechtspflege verdient gemacht u. ſchr.: 
Keflexions hist. sur les lois crim., Par. 1788; 
Lettres sur l’Italie en 1785, Par. 1788, 2 Bbe. 
(deutſch von G. Forfter, Mainz 1789, 2. U. 1805. 
2) Louis Charles Henri Mercier, Sobu 


\ des Borigen, geb. 1771 in Borbeaug, für eine 
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jurifiiiche Carriere erzogen, wurbe er 1790 Sol- 
Dat, diente ſodann als geograpbijcher ar im 
Departentent bu Mont terrible, lernte bei Vincent 
die Malerei u. fodann unter Lemot die Sculptur. 
Dieje machte er zu feinem Lebensberuf u. vollendete 
feine Studien in Rom. Er nahm danı feinen Auf- 
entbalt in Paris, wo er 1825 als Profefjor an der 
Schule der Schönen Künfte u. ald Conjervator-der 
Gallerie Lugembourg flarb. Werke: Gruppe bes 
Kabmus im Zuilleriengarten, Ajar von Neptun 
verfolgt, Oreſt vor den Furien flicbend. 3) Louis 
Emanuel Felicitd Charles Mercier, Bru— 
ver bes Vorigen, geb. 1775 in Blanquefort, diente 
als Matrofe, jpäter als Militäringenieur, witmete 
ſich aber nachher zu Paris ausjchließlich dramatiſchen 
Arbeiten u. ft. im Auguft 1850; er fchrieb die Komi— 
fhen Opern: Arlequin journaliste, 1798; Ar- 
lequin sentinelle, 1798; Le chapitre second, 
1799; Le buste de Preville, 1800; La prison 
militaire, 1803; Les femmes coleres, 1805; 
Agnes Sorel, 1806; La jeune prude, 1810; 
Le poäte et le musicien, 1811; Felicie ou la 
jeune fille romanesque, 1813 u.a. m. Das ja- 
tprifche Gedicht: Les delateurs ou trois anndes 
du XIX. siecle, Par. 1819; L’art podtique 
des demoiselles, ebd. 1824. , 

Dupatya (D. Arrab.), Pilanzengattung aus 
ber Familie der Eriocauioneae, Arten in Bra- 
filien. . 

Dupe (fr., fpr. Dip), ber Betrogene, Ge— 
narrte; daher Duperie, Betrügerei; Dupiren, be- 
triigen, foppen, zum Beften haben. 

upel...., jo v. w. Double.... (doppelt). 

Duperroͤ (ſpr. Diperreb), Victor Guy, Baron 
von D., geb. 1775 in Rochelle, machte bei der 
Handelsmarine 1791 feine erfte Reiſe nad) Indien, 
trat beim Kriege Frankreichs mit Holland 1792 in 
die Kriegsmarine, machte bis 1796 als Schiffs— 
fähnrich mehrere Gefechte mit, wurde gefangen 
nah Eugland gebracht u. erft 1799 ausgewedhjelt, 
worauf er Transports an den blodirten Küften ber 
Bretagne u. in die franzöfiichen Kolonien begleitete. 
Bei Napoleons großen Nüftungen 1804 zur Yans 
dung in England kehrte D, aus ben Antillen zu— 
rüd, wurde Scifislieutenant beim Marineftab u. 
fam 1805 in den Marineftab von Hieronymus. Er 
machte mehrere Kreuzfahrten, wurde Fregattenca- 
pitän u. transportirte 1808 Truppen nad Marti» 
nique; zurüdgelehrtwurbeer Schiffscapitän, machte 
1808 — 10 in ben indiſchen Gewäſſern reiche Brijen 
u. führte biefe, da Joͤle de France von ben Eng- 
läubern blodirt wurde, nach mehreren Gefechten in 
die dortige Bai. Nah Europa zurüdgelehrt wurde 
er zum Baron u. Contreabmiral erhoben u. erhielt 
den Oberbefebl in Adriatifchen Dieere. Nach Wie- 
berberftellung ber Bourbond Marinepräfect in Tou⸗ 
Ion geworben, ging er 1817—21 nach den Antillen 
u. wurde 1823 Commandant ber Flotte vor Cadix. 
1830 befebligte er das Trausportgeſchwader nad 
Afrika u. nabm an der Einnahme von Algier Theil; 
er wurde darauf Pair, Admiral u. Präfident ber 
Adıniralität; 1834 bis 22. Febr. 1836 mar er 
Marieminifter n. trat 29. Octbr. 1840 mit bem 
Minifterium Guizot wieber in gleiche Function ein; 
nahm aber, durch Kränffichleit genöthigt, feine 
Entlaffung u. ft. am 2. Novbr. 1846. 

Duperreya (D. Gaud.), Pflanzengattung, be- 
nannt nach dem franzöfiihen Kapitän Duperrey (ber 
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1833 cine Weltreije machte u. unter anderen and 
auf Isle de France Beobachtungen über bie Pen- 
delſchwingungen anftellte; die Bejchreibung jeiner 
Reife von Leſſon), aus der familie der Convolvu- 
laceae-Couvolvuleae; Art: D. sericea, in Neu- 
holland. 

Duperron (Biogr.), ſ. Anquetil. 

Dupetit:Thouars (jpr. Düpti Thuabr), 1) 
Louis Marie Aubert, geb. 1756, wurde Schiffb⸗ 
offizier, ging 1794 nach Isle de france, kehrte 1802 
nah Frankreich zurück, wurde 1806, Director ber 
fönigl. Pepiniere Roule in Paris u. ft. daſelbſt 
1831. Er ſchr.: Hist. des vegetaux recueillies 
dans les iles de France, de Bourbon et de Ma- 
dagascar, Par. 1804 f.; Melanges de botanique 
et de voyages, 1809; Flore des iles australes 
de l’Afrique, 1822; Notice hist, sur la pepi- 
niere de Roule, 1825 f., 2 Be. 2) Ariftibe 
Aubert, Bruder des Borigen, geb. 1760 in Bou- 
mois bei Saumur; nahm 1778 Seebienfte u. zeich⸗ 
nete fih im Norbamerikanijchen Kriege aus. Als 
das Schiff la Peyrouſe's jpurlos verloren gegangen. 
war, brachte er zur Aufſuchung deſſelben durch Un⸗ 
die Ausrüftung eines Schiffes zu 
Stande. Der Ausbrud der SRevofution verjpätete 
feine Reife, auf der ihm viel Unglüd widerfuhr. 
In Brafilien gefangen, wurde er nach Lifjabon ger 
ſchickt. Nach jeiner Befreiung ging er nad) Nord» 
amerifa u. machte vergebens 2 Verjuche, die Nord» 
weftfüfte Amerilas zu Lande zu erreichen, dann bes 
gleitete er Napoleon nach Ägypten u. fiel 1798 bei 
Abulir. 3) Abel, Sobn des Borigen, geb. 179, 
nabm Dienfie auf der Marine, machte 1837—39 
eine Reife um die Welt, ergriff Beſitz von der Ins 
jel Tahiti, konnte Diefe jedoch gegen eine Empörun 
ber Eingeborenen nicht behaupten u. kehrte na 
Branfreih zurüd, wo er zum Contreadmiral er 
nannt wurde. Seine Weltumjegelung bejchrieb er 
jelbft al$ Voyage autour du monde sur la fre- 
gate la Venus, Par. 1840 ff., 10 Bde. u. Atlas. 

Düpfballden, der Ballen, welder in ber 
Kupferdruderei zum Auftragen der Farbe bient. 

Duphot (ipr. Düfob), Yeonard, geb. 1770 in 
Lyon; diente beim Ausbruch der Nevolution in ber 
Italienischen Armee, ftieg zum General, erbielt 1796 
den Auftrag, Die Armee der Cisdalpiniſchen Republil 
zu organifiven, begleitete 1797 Joſeph Bonaparte 
nach Rom u. wurde 1798 in einem Auſſtande er 
mordet. 

Dupin (Dubine), Statt an der Orla im Kreife 
Kröben des preußifchen Regierungsbezirts Poſen; 
fatbolifche Kirche, Synagoge; 700 Em. i 

Dupin (jpr. Düpeng), 1) Andrei Marie 
Jean Jacques, geb. 1783 zu Varzy im Des 
partement Nicvre, wurbe 1810 Profeſſor ber 
Rechte; 1815, während der 100 Tage, von jeinem 
Departement zum Deputirten gewählt, zeigte er 
fich als Bertheidiger einer gejegmäßigen freiheit u. 
Gegner Napoleons; er wurde nach deſſen zweiten 
Sturze Advocat u. vertbeidigte Ney, auch mebrere 
Generale, ven Marichall Brune, Sir Robert Wil- 
fon, in der Lavaletteſchen Sache, de Pradt, Veran. 
ger, Jouy, Montlofier ꝛc. 1830 von den Wählern 
von Nantes zum Deputirten gewählt, rebigirte er 
die Adreſſe der 221, welche Die nächfte Beranlafjung 
der Iulirevolution wurde. Ein Anbänger des 
Juste milieu u. ein eifriger Gegner der Clubs u. 
Ementen, wurde er unter Ludwig Philipp Gens 
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Dupin bie 
talprocurator beim Gafjationshof u. feit 1832 | 
mehrmals Mitglied der Deputirtenfammer u. Mit- 
glied ber Bariter Alademie. Bon 1839 bis 1848 
wer er in der Deputirtenfammer, in welcher er feit 
1845 für Martinique faß, auf Seiten der Oppo— 
fitton u. fuchte beim Ausbruch der Februarrevo⸗ 
lution die Monarchie zu erhalten, inbem er am 23. 
Aebruar 1848 die Herzogin von Orleans in die 
Deputirtentammer begleitete u. die Berjammlung 
von der Niederlegung bes Königs u. ber Regent- 
ſchaft ber Herzogin benachrichtigte. Nach der Boll» 
endung der Revolution ſchloß er ſich der Republik 
an, wurde vom Departement Nieore in die Natios 
nalverfammlung gerufen u. am 1. Juni 1849 von 
derjelben zum Präſidenten gewählt. Mit feinem 
Eintritt in bie Geſetzgebende Berjunmlung neigte 
er fi zur Nechten, wurde 1850 XTeftamentd« 
vollftredter Ludwig Philipps u. führte den Vorfit 
im Fünfundzwanzigeransfchuffe. Im Mai 1851 
wurbe er wieber zum Präfidenten ber National» 
verſammlung gewählt u. protejtirte vergebens ge= 
gen die gemwaltfame Sprengung wi am 
2. December 1851. Ebenjo legte er Broteft ein 
gegen bie kaiſerlichen Decrete, welche die Güter 
der Familie Orleans confiscirten, gab jeine Ent- 
leſſung als Gencralprochrator u. ließ ſich wie— 
der auf die Liſte der Advocaten ſetzen. Im Jahre 
1857 ging er indeß zu den Bonapartiſten über u. 
nahm die Ernennung al® Senator an unter Wie- 
derantritt feiner früheren richterlihen Functionen. 
Ir fhr.: Precis historique des droits romains, 
Bar. 1809 u. 8.; Dietionnaire des arr&äts mo- 
dernes, ebd. 1812; Du magistrat outrefois, de 
la revolution et de l’avenir, ebd. 1814; De la 
libre defense des accus&s, ebd. 1815; Code de 
commerce, des bois et des charbons, eb». 
1817, 2 ®be.; Lettres sur la protestation de 
lavocat, ebb. 1818, 2 Bbe.; Observation sur 
plusieurs points de notre legislation crimi- 
nelle, ebd. 1821; De la jurisprudence des ar- 
räts, ebd. 1821 ; Lois des communes, ebd. 1823, 
2 Bbe.; Examen des actes de la commission 
militaire institu6e pour juger le duc d’Eng- 
hien, ebd. 1823; Les libert6s de l’Eglise galli- 
cane, ebd. 1824; Consultation pour le comte 
de Montlosier contre l'illögalite des J6suites, 
«td. 1826; Notions El&mentaires sur la justice, 
le droit et les lois, ebb. 1827; Revolution de 
Juillet, ebd. 1830; Caractere legal et politique 
du nouvel etablissement, etc., ebd. 1832; Ma- 
nuel des etudiants en droits etc., ebd. 1835; 
Manuel des droits d’eglise, 1844 u. a. 2) 
Charles, Baron D., Bruder des Vorigen, geb. 
1734 in Barzy, war 18093—1807 Ingenieur ber 
Darine in Holland, dann in Belgien, Italien u. 
in der Provence, 1808—11 auf den Joniſchen In— 
jeln, reifte fpäter nach England, murbe 1819 
Brofefjor der Mechanik am Conjervatorium ber 
Künfte m. Handwerle u. 1924 baronifirt; 1834 
war er in dem kurzen Minifterium bes Herzogs 
von Baffano Marineminifter, 1837 zum Pair 
ernannt, gehörte er zur gemäßigten Oppofition; 
er war 1848 Präſident der Akademie der politi« 
hen n. moraliſchen Wiſſenſchaften in Paris u. 
wurbe 1849 in die Gejetsgebende Berfammlung 
gewählt; 1851 begab er ſich als franzöfiiher Be— 
dollmächtigter nach London zur Inbuftrienusftellnng 
u. wurde nad) feiner Rüdtehr Prüfivent des Ges | 
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neralraths zu Nevers u. Mitglied des Senats. Er 
ſchr. u. a.: Mémoire sur la marine et les ponts 
et chaussdes de France et d’Angleterre. Par. 
1818; Essais historique sur G. Monge, eb. 
1819; Voyages dans la Grand-Bretagne en 
1816—19, ebd. 1820—24, 6 Bde. (deutſch, Stuttg. 
1825); Applications de geometrie à la ma- 
rine, ebd. 1822; Discours et lecons sur l’indu- 
strie, le commerce eto., ebd. 1825, 2 Bbe.; 
Ge&ome6trie et m6canique des arts et metiers, 
ebd. 1825—27, 3 Bbe.; Le petit producteur 
francais, ebd. 1827 ff., 7 Bbe.; Forces commer- 
ciales et productives de la France, ebd. 1827, 
2 Bde. 3) Philippe, Bruber ber Vorigen, geb. 
1795 in Barzy, berühmter Advocat, bei. feit 1830, 
u. Fa Mitglied der Deputirtenlammer; ft. 1846 
in Piſa. 

Dupindfha, Stadt unweit des Isler im San⸗ 
dſchak Koftendil des Ejalets Rum⸗Ili (Europäifche 
Türkei), am Fuße des Dupindſcha, eines hoben 
Zweigs des Balkan, Bergbau auf Eijen; 6000 Ew. 

Dupiren (jpr. Düp..., v. fr.), f. u. Dupe. 

Duplares, io v. w. Apollinariften. 

Duplarii (Duplicarli, rön. Ant.), Soldaten, bie 
zur Belohnung doppelten Sold od. doppelte Ge- 
treidbeportion erhielten. 

Dupleix (ſpr. Düpleb), 1)Scipio, geb.1569 in 
Condom, war Maitre des requätes bei Marga« 
retba v. Balois, Staatörath u. Hiftoriograph von 
Frankreich u. ft. 16615 er jchr.: M&moires des 
Gaules depuis de deluge jusqu’& l’&tablisse- 
ment de la monarchie frangoise, Par. 1618; 
Histoire de France, ebd. 1621 — 1643, 6 Bbe., 
#01.; Histoire romaine, ebd. 1638, 3 Bbe., Fol., 
u.a.m. 2) $oj., geb. gegen Ende des 17. Jahrh., 
ftndirte Diatbematit u. Handelswifjenfchaft, nabm 
von St. Malo aus an mehreren Handelserpeditio« 
nen nah Oft» u. Weftindien Theil, wurde 1720 
Commifjär der Franzöſiſch⸗oſtindiſchen Compagnie 
u. fungirte als ſolcher in Bontichery, wo er für bie 
Hebung ber Inbuftrie jegensreich wirkte, 1730 ere 
nannte ihn bie Compagnie zum Director ihres 
Comptoirs in Chanbernagor, wo fich in Folge feiner 
Thätigfeit ein blühendes Verkehrleben entwidelte, 
u. 1741 zum Gouverneur von Bondichery. Als 
ſolcher gerieth er 1746 in Eonflict mit den Admiral 
Le Bourdonnais, dem Eroberer von Madras, mele 
des er dem Territorium der Compagnie einverleie 
ben wollte. Diejer Streit brachte Mabras wieder 
in die Gewalt der Engländer, welche D. aber 1748 
bei der Belagerung von Cuddalore zum Rüdzuge 
zwang; 1749 unterſtützte er Chunda- Sabib gegen 
den Subabdar von Delan, Nazir -jing, eroberte 
1750 Mabulipatuam u. ſchlug den Subahtar bet 
Singen. Nachdem er im nörbliden Dekan große 
Eroberungen gemacht u. fi zum Nabob von Kar- 
natik hatte ernennen lajien, mußte er, von ben Di«- 
rectoren ber Compagnie im Stiche gelafien, ber 
Englifch » oſtindiſchen Compagnie das Feld räumen 
u. wurde 1754 von feinem Boten abberufen. Seine 
der Compagnie gemachten Vorſchüſſe an etwa 13 
Dill. Fres. wurden ihm nicht zuriiderftattet u. ver» 
ſchuldet ftarb er 10. Nov. 1763 zu Paris. 

Duplejfi3, 1) (fpr. Düpteffib), Jof. Sifrede, 
geb. 1725 ın Earpentras, bildete fich unter Imbert 
zum Dialer, ftudirte in Rom u. ließ fich nach einem 
längeren Aufenthalt in Lyon in Paris nieder, wo 
unmentlich feine Portraits großen Beifall fanden. Er 
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Rt. als Eonfervator des Muſeums in Verſailles. 2) 
Sean D.-Bertaur, geb. 1747 in Paris, Zeichner u. 
Kupferfteher. Seine Blätter, von denen er einige 
in Callots Manier ſtach, fanden viel Yiebbaber. Er 
ft. 1813. Sein beftes Werf ift: Recueil de 100 
sujets de divers genres, Par. 1814. 

Duplette, ſ. Doubfette. 

Duplex (fat.), doppelt. Daber Lupficät, 1) 
zweites Eremplar einer Schrift; 2) fo v. w. Duplit. 
Dupflication, Verdoppelung. Buplicätor, Verdop⸗ 
peler, jo ©. der @teftricität, ſo v. w. Gleftricitäts- 
ſammler. 

Duplicata febris, Fieber, deſſen Anfälle ſich 
verdoppeln, ſ. Dupliren 8). 

Duplicatür (v. lat.), Verdoppelung, beſ. von 
Häuten, bie aus 2 Platten beftebeu, deren eine über 
die andere ſich wegſchlägt; bei einem Blatte, wenn 
daſſelbe der Fläche nad vom Rande bis zur Mit- 
telrippe geipalten ift u. fo beu Stängel od. ein an⸗ 
deres Blatt unıfaft, 3. B. bei Iris. 

Duplieia (Kircheum.), fo v. w. Doppelfefte. 

Duplicidentäta, jo v. w. —— Thiere. 

Duplieiren (v. lat.), 1) verboppeln; daher 
Dupticirted Verbältniß, jo dv. w. Doppelverhältniß ; 
2) eine Duplik (j. d.) einreichen. 

Bupliciften (Kirchenw.), Anhänger von Daniel 
Hofimann, |. b. 

Duplieität (v. lat.), 1) Doppeltfein gleicher 
Dinge; 2) Zerfallen ver Einheit in Gegenſätze; 3) 
fo v. w. Aweidentigfeit im Reben u. Handeln. 

Duplik (v. lat.), 1) Antwort des Bellagten auf 
die Gegenantwort des Klägers (Neplit); durch fie 
follen die Anführungen m der Antwort auf bie 
Klage wider die Replif gerechtfertigt, das Unvollftän- 
dige in der Einlafjung auf die Klage verbeflert u. 
überhaupt das ausgeführt werden, was zur Ent- 
träftung der Behauptungen des Klägers bient. 
Der deutſche Eivilprocei wird in ter Regel mit 
diefer Schrift in feinem erften Berfahren beenbigt, 
u. eine Autwort des Klägers auf dieſe findet nur 
in fo fern Statt, weım eine Wiederklage mit ver- 
handelt wird u. im Beziehung auf dieje bie Replik 
mit in der D. enthalten ifl. 2) Auch’ bei litera- 
riſchen Streitigfeiten die Antwort bes Angegriffe- 
nen auf die Replit des Angreifere. 

Duplin (pr. Döpplin), Grafihaft im Staate 
Nortcarolina (Norbamerila), 31 OM.; Flüffe: 
Eape-Fear-River u. Gofchen-Ereel; Boden eben, 
theil® janbig, theils mit, Walbungen bebedt, au 
den Flüffen fruchtbar; Producte: Bauuwolle, 
Mais, Kartoffeln, Bauholz. Die Wilmington⸗Wel⸗ 
don-Cijenbabn durchſchneidet bie Grafſchaft; orga- 
nifirt 1749; 1850: 13,514 Ew., worunter 6007 
Ellaven; Hauptfiabt Kenausville. 

Dupliren (v. lat.), 1) verboppeln; 2) zwei od. 
mehrere einzelne Fäden zuſammenſpulen u. zu einen 

aben ſpinnen; 3) eine Art zu pfrupfen, |. Pfropfen; 

) (Zagdw.), fo v. w. Zeuch bupfiren; 5) Die Trei⸗ 
ber dichter ftellen; 6) fo v. mw. Doublette 5); 7) 
(Kriegew.), aus 2 Gliedern 3 maden; Die Rot— 
ten d., wenn bie Soldaten in einem Gliede aus 
einander treten u. Die des binteren Gliedes zwiſchen 
fie einrüden; vgl. Zirailliren; 8) (Med.), Berbop- 
pelung der Anfälle beim Wechſelfieber, jo daß am 
zweiten, dritten ob. vierten Tag immer 2 Anfälle 
eintreten, j. Fieber; 9) ein @apd., um bafielbe 
berumfegeln, fo daß man daſſelbe von beiden Sei⸗ 
ten ſieht; 10) eine Flotte d., eine feindliche 
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flotte überflägeln u. zwifchen 2 euer bringen; 
11) beim Buchbruden, wenn burd einen fehler 
ber Preſſe die Buchftaben doppelt fommen; 12) bei 
Billard den Ball des Gegners durch Rüdftch ına- 
hen, ſ. Billard IV. A). 
Duplirrad, fo v. w. Spulrab. 
Duplirſchritt, die Marſchart, melde zwiſchen 
dem geſchwinden Schritt u. dem Trabe mitten inne 
ſteht, meiſt 120 Schritt auf die Minute. 
Duplirung, 1) der bunte Aufſchlag auf der 
Soldatenmontur; 2) Concentration ber ärmeren 
Salzlaugen durch VBermengung mit neuen jalzrei- 
hen Erzen. 
Duplöne, ipanifche Münze, fo v. w. Dublone. 
Duplum (lat.), 1) das Doppelte; z. B. Dapli 
poena, Ötrafe bes doppelten Erſatzes; 2) beim Ke⸗ 
gelfpiel, jo v. w. Doublet 2). 
Dupniga, Stadt, fo v. mw. Dupinbſcha. 
Dupondii (lat.), in ben alten Rechtsſchulen die⸗ 
jenigen Schüler, welche da8 Stubium begannen u. 
die Inftitutionen u. die 4 erften Bücher ber Pan- 
beften ſtudirten. 
Dupondius, römische Minze — 2 As. 
Dupont (fpr. Düpong), 1) Pierre Samue 
D. de Remours (ſpr. D. d' Nemuhr), geb. 1739 m 
Baris; Buchdrucker, war als Staateman Anhänger 
Duesnays (f. d.), mußte deshalb uusiwandern n. 
fehrte erft unter Turgots Minifterium zuräd, trug 
viel mit zum Krieben mit Englant 1783 bei u. war 
fpäter Generalinfpector u. Commiſſär bes Handel 
u. der Manufacturen; er wurde 1787 u. 1788 Se⸗ 
cretär ber Notabfenverfammlung u. 1789 Mitglied 
der Nationalverfanmlung, entging 1794 nur durch 
"NRobespierres Sturz dem Tobe, wurde dann Mit 
glieb des Raths ber Alten, ging nach dem Sturze 
des Directoriums 1798 nach Amerika, lehrte jedoch 
1802 zurüd u. wurde Director ber Bank ber Hau⸗ 
belstammer; 1814 wurde er-Secretär der Provile- 
riſchen Negierung, wanderte bei ber Rücklehr Ra⸗ 
poleons wieder nach Amerila aus u. ſtarb bafelbit 
1817. Er ſchr. Mehreres über den Handel Franl- 
reiche, u. a. Physiocratie, Bar. 1768, 2 Bde. 2) 
Pierre Antoine, Graf ®. de Chaumont (ipr. D. 
d’ Schomoug), geb. 1759in Ehabanais, war zur Zeit 
der Revolution Offizierin einem Infanterieregiment, 
wurde 1791 Capitän, 1792 Obriftlientenant u. Or 
neralabjutant bei der Norbarmee, 1793 Brigade‘ 
general, 1795 nad) einem Kommmanto an ber ef 
füfte- Frankreichs Divifionsgeneral, 1797 Comman⸗ 
dant ber 14. Militärbivifion, befebligte als Gene— 
ralinfpector der Infanterie 1799 unter Augerts 
am Rhein, war 1803 Commanbant ber 27. Xu. 
tärdivifion in Turin, dann einer Divifion in 9a 
fand u. 1806 Gefandter in Xınfterdam, 1807 Com’ 
maubant bes Lagers in Boulogne, 1809 mieber Ge⸗ 
neralinſpector der Infanterie, befehligte dann I 
Stalien u. wurde 1812 zur Dispofitton * 
zwar 1814 von deu Bourbons als Generalin pectot 
der Infauterie n. Gouverneur von St. Cyr mieber + 
angeftellt, aber 1815 verabjchiebet ; nach Der Rüdtehr 
wurde er wieder in Dienft berufen, erhielt aber 181 
für immer feinen Abſchied u. ft. einige Jahre bat 
3) Pierre, Graf D. der’@tang (pr. D- p’ Le⸗ 
tang}, Bruder des Vorigen, geb. 1765 in Chaba · 
nais; nahnı bollanbiſche, Leim Auebruch der Reve⸗ 
Intion franzöfifche Dienfte; war 1792 bei ber 
Nordarmee Adjutant des General Dillon, daun bei 
der Armee Dumonriez's angeftellt, 1793 Brigade⸗ 
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general, zeichnete ſich 1793 u. 1794 aus, zog fich 
aber 1795 zurüd, war unter bem Directorium 
nebſt Clarle im Bureau typographique angeftellt 
a. murbe 1797 Divifionsgeneral; 1798 erhielt er 
die Yeitung bes Kriegsbepots, nahm Theil au dem 
Sturz des Directoriuums am 18. Brumaire, machte 
de Schlacht bei Marengo mit, war 1800 franzd« 
fiber Geſandter in Turin, drang im October in 
Toscana ein u. organifirte ein proviſoriſches Gou⸗ 
vernemient; 1804 zum Grafen ernannt, machte er 
die Feldzüge 1805 mit, erhielt 1808 ben Befehl 
über das 2. Corps in Spanien, drang mit demſel⸗ 
ben nach Cordova vor, wurbe aber bei Baylen ge- 
fangen u. bei feiner Rückkehr nad Frankreich des» 
bald eingelerfert, jedoch 1813 losgelaſſen. Lud⸗ 
wig XVIII. ernannte ihn 1814 furze Zeit zum 
Kriegsminiſter; D. wurde dann Commandeur ber 
22. Militärbivifion, fam nach den 100 Tagen, wo 
er nicht angeftellt war, in ben Geheimen Natb u. 
wurde vom Departement Charente zum Deputir- 
ten gewählt, was er bis 1830 blieb. Er wurbe 
1835 entlafjen u. ft. 1840 in Paris. Schr.: La li- 
berté, Bar. 1799; Lettre sur l’Espagne en 
1808, ebd. 1823; Lettre sur la campagne en 
Autriche, ebd. 1826; Observations sur l’hi- 
stoire de France par Montgaillard, ebd. 1827 
wa; 4), Iacques Charles D. de l’@ure (ipr. 
D. dv’ Y'öhr), geb. 1767 zu Neubourg in ber Nor- 
mandie, wurde 1789 Barlamentsabvocat der Nor- 
mandie, 1792 Maire in feiner Gemeinde, bekleidete 
während der Revolution nach einander ınehrere 
Auter, war namentlich Mitglied des Rathes ber 
500, 1814 Präſident bes kaiſerlichen Gerichtshofes 
m Rouen, 1813 Bicepräfident der Gejetsgebenben, 
nah ber Rejtauration Bicepräfident der Deputir- 
tenfamıner u. fette nad) der Schlacht bei Waterloo 
die Broteftation der Kamıner wider Alles auf, was 
die alliirten Mächte gegen die Unabbängigteit Krant- 
reihe u. beiten Berfafjung unternehmen könnten; 
jeit 1519 Deputirter des unteren Seine: u. Eurer 
tepartemments, ſaß er ftets auf der liulen Seite der 
Kammer. Seit der Throubefleigung Yubwig Phi— 
lipps Juftizminifter u. Großfiegelbewahrer, nahın 
er nach einem halben Jahre jeinen Abichied u. ge- 
börte in ber Deputirtenfammer, wo er zu mehreren 
Raten zum Präfidenten gewählt wurde, zu ber 
Oppoſition, weshalb er von feiner Stellung als 
Prafiveut des königlichen Gerichtähofes in Rouen 
entferut wurde. Als Sıjähriger Greis nahm er 
den lebhafteſten Autheil an der Februarrevolution 
1943; als am 23. Februar in der Deputirtenfam- 
mer ber Präſident Pierre Sauzet in Folge des Tu— 
mults, welcher in der Kammer entftand, den Stuhl 
verlieh, nabnı D., als das ältefte Kammermitglied, 
tenjelben fofert ein. Am 24. Februar wurde er 
Borfigender der Provijoriihen Regierung bis zur 
Einjegung der vollziehenden Commiſſion am 10. 
Dai d. J. j. Franlreich (Geſch.). Nachdem er noch 
an den Arbeiten ber Conſtituante Theil genommen 
batte, trat er in beu Privatſtand zurück u. ft. am 2. 
März 1853 auf feinem Yandfige Rouge. 5) Pierre, 
franzöfiiher Dichter, Tebt jeit 1844 in Paris, wo 
jeine Lieder fchuell in ben Mund des Volles kamen; 
in der Kebruarrevolution ergriff er die Partei ber 
— er ſchr. u.a.: Les deux anges, Par. 
er hants et chansons, podsie et musique, 
2 
Dupontia (D. R. Br.), Grasgattung, benannt 
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nad bem franzöfifchen Botaniker I. D. Oupont 
(fchr.: Double flore paris., Par. 1805), aus ber 
Familie der Gramineae - Avenaceae; Art: D. 
Fischeri, auf ber Juſel Melvit. 

Duport (pr. Düpohr), Youis, geb. 1785 in Pa- 
ris, Tänzer u. Nebenbubler von Beftris, trat mit 
großem Beifall auf in den Balleten bes Theätre 
comique, fpäter in ber Grofen Oper, ging 1805 
nad Petersburg, 1812 aber nad Italien, dann 
nah Wien, wo er bie Direction bes Hofopernthea- 
ters übernahın. Er jr. einige Ballete. 

Duport du Tertre (pr. Düpohr bü Tertr), 
1) Franc. Joachim, geb. 1715 in St. Malo, 
privatifirte, mit den Wifjenichaften beichäftigt, u. ft. 
1759; er fhr.: Abrege de l'histoire d’Angle- 
terre, Bar. 1751, 3 Bbe.; Almanac des beaux 
arts, 1752; Histoire des conjurations, con- 
spirations et revolutions c@lebres, 1754, 8 ®be. 
u.a. 2) Marguerite Fouis Franc., Sohn 
des Bor., geb. 1754 in Paris, ftubirte bie Rechte, 
wurbe 1789 Mitglied der Wablcommiffion von Ba- 
ris u. bei der Bildung bes erften Municipalrathes 
Lieutenant des Maire; vom König Ludwig XVL in 
das Juftizminiftertum berufen, gewann er befien 
Wohlwollen, mußte aber, genöthigt von ber Ratio» 
nalverfanmlung, den Befehl zur Berbaftung bes 
Königs nad der Reife nach Montmeby unterzeich- 
nen. Durch das Befireben, den Frieden mit Ofter« 
reich zu erhalten, zog er 1792 den Haß Briffots auf 
fid) u. verlor in folge davon feinen Mlinifterpoften ; 
er wurde num auch verfolgt, 1793 gefangen genont- 
men u. 29. November 1793 hingerichtet. 

Duppau, Stadt am Aubad u. Hauptort eines 
gleichnamigen Bezirks im böhmischen Kreife Eger, 
in einem tiefen Thal; VBiariftencollegium, 3 Kir- 
ben, Hauptichule, fürftlih Colloredoſches Schloß ; 
1500 Em. 

Düppel, Kirchdorf im .Amte Sonberburg im 
Herzogthum Schleswig am ber öftlichen Seite ber 
Halbinjel Sundewit, der Stadt Sonberburg ge- 
genüber. Hier am 28. Mai 1848 Gefecht zwiſchen 
den Dänen u. den beutjchen Bundestruppen, 
welche letztere fich zurückzogen; bie 1848 von ben 
Dänen erbauten Düppeler Schanzen wurben am 1:. 
April 1949 von den Reichstruppen (Sadjen ı. 
Baiern) erftürmt u. dann von benielben noch mehr 
befeftigt. Nach dem Abzuge der Reichstruppen 
wurden Die Schanzen Anfangs September 1849 
von deu Dänen zerftört. 

Duprat (ipr. Düprab), 1) Antoine, geb. 1463 
zu Iſſoire, Anfangs Barlamentsabvocat in Paris, 
wurde 1490 Lieutenant gendral bei dem Amte 
Montferrand, 1495 Generalabvocat beim Parla- 
ment in Touloufe, 1503 Maitre des reıuätes, 
1506 Parlamentspräfident in Paris u. 1515 Kanzler 
von Frankreich; er ging mit Franz I. nach Italien ır. 
wurde hier Kanzler von Mailand u. Bretagne, lei» 
tete im Bologna bie Unterbandlungen mit Bapft 
Leo X. wegen Aufhebung der Bragmatiihen Sanc- 
tion u. brachte das Parlament zur Annahme des 
Concordats. Daburch u. weil er des Königs Ber- 
ſchwendungsſucht durch Berlauf der Amter, Be— 
fteuerung der Geiftlichteit, Verlauf von Renten ꝛc. 
unterftiigte, machte er fich allgemein verhaßt. Arch 
leitete er den Proceß, moburd ber Connetable von 
Bourbon jeines Eigentbums beraubt u, verbannt 
wurde. Was während ber Gefangenfchait franz I. 
durch Die Regentin geſchah, war D⸗s Wert; u. als 
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nanzen, der Zuftiz u. bes Auswärtigen, wurde 
1527 Carbinal u. 1530 Legatus a latere für 
Franfreih; er ft. auf dem Schloffe Nambouillet. 
Da er gern Efelsfleiih aß, fo wurde bies Fleiſ 
nach ſeinem Beiſpiel eine Zeit lang in —— 
viel gegeſſen. 2) Pascal, geb. 1812 in Hagetman 
(Departement Yandes); in Paris, mo er flubirte, 
fanden feine fociaferepublifanifchen Anfichten reich⸗ 
lihe Nahrung, er wurde Mitredactenr der Re- 
forme u. trat mit George Sand, Pierre Yerour 
u. anderen für bie fociale Reform tbätigen Schrift: 
ftelern in Verbindung; 1839—44 war cr Vebrer 
der Gefhichte am Gymnaſium in Algier; nach der 
Februarrevolution 1848 wurbe er von dem Depar« 
tement Landes mit in bie Nationalverfammlung 
geſandt u. gehörte zu der geinäßigten Linken. Bon 
ihm ging am 24. Jumi 1848 der Antrag in ber Na» 
tionafverfammlung aus, in Folge des cben bewäls 
tigten Aufftandes die Stabt Parıs in Belagerungs- 
zuftand zu erflären u. die erecutive Staatsgewalt 
in bie Hände bes Generals Cavaignac zu legen. 
Er vereinigte fi fpäter ganz mit ber Bergpartei u, 
wurde in ber Nacht des Staatsflreihs, den 2. Der 
cember 1851, aus feiner Wohnung gebult, zuerft 
nah Mont-Balerien, fpäter nach Saint Pelagie ges 
bradt, im Januar 1853 aus Kraufreih verbannt 
u. lebt feitbem in Brüffel. Er jchr.: Essai histo- 
rique sur les races anciennes et modernes de 
l’Afrique septentrionale, ®ar. 1845; Timon 
et sa logique, ebb. 1845; u. redigirte 1847 La 
revue independante, u. 1848 mit Yamenmais 
Le peuple constituant. 

Dupragia (D. Raf.), Pflanzengattung 
ber Familie ber Polemoniaceae, gehört zu X 
L.; Art: Scoparia, in Yonifiana. 

Duproͤ (jpr. Dipreb), 1) George, Medailleur, 
febte unter Heinrich IV., Yubwig XIII. u. XIV. 
tu Paris; er brachte bie Methode wieder auf, Mes 
daillen zn gießen u. zu cifeliren. 2) Auguftin, 
Mebailleur in Paris, blühte zu Anfang der Ytevo- 
fution; won ibm ift die Medaille von 1793 auf bie 
Annabme der Eunftitution. 3) Erfter Tänzer ber 
Academie royale de musique in Paris 1790, 
Lehrer von Veſtris u. wegen feiner Meiſterſchaft 
der Apollo des Tanzes genannt. Er pflegte zu 
jagen: Tanzen kann man mit ben Füßen, ſchön 
tanzen aber nur mit den Armen. 4) Louis, geb. 
1789 in Berfailles, widmete fi unter Davids Yei- 
tung ber Malerei u. zwar dem Portrait» u. Hifto- 
rienfahe. Seine Ausbildung vollendete er in 
Nom u. war nach feiner Rückkehr am Weſtfäliſchen 
Hofe als Hofmaler angeftellt. Er bereifte auch 
Griechenland u. die Türkei u. gab bie auf dieſer 
Neije gefanumelten Zeichnungen in 50 litbograpbir- 
ten Blättern heraus. Were: Portrait Davids, 
Granets u. Roffinis; Die Belagerung von Zriu 
1643 (im Hiſtoriſchen Muſeum in Berjailles). 5) 
Giovanıi, geb. um 1812 in Siena, Bildhauer, 
ausgezeichnet durch feine Gabe der Naturuachah⸗ 
mung, jo daß feine Geflalten wie geformt über das 
Modeil erjheinen; Werke: Der erichlagene Abel, 
zu bem er fpäter ben Todtſchläger Kain fügte; in 
dei Loggien der Uffizien bie Statue Giottos. 

Du Prel, ein altes burgundifches Ritterge⸗ 
ſchlecht, wurde 1651 vom Kömig Bhilipp IV. von 
Spanien in den Freiherrnſtand erhoben u. fiebelte 
im 18. Jahrh. nach Baiern Über; der jetzige Chef 


aus 
hlox 


Dupragia bis Duquesne 
Franz frei wurbe, erbielt D. bie Peitung ber Fi⸗ | 


ift: Sreiberr Clemens, Sobhn des verftorbenen 
baieriſchen Staatsrathes Johann Baptift, geb. 
1791; er iſt königlich haierſcher Major A la suite 
u. ımvermäblt, fein älterer Bruder Friedrich ift 
1797 geboren. 

Duprez (fpr. Düpreb), geb. 1806 in Paris, Ter 
nerift, betrat im 19. Sabre zuerft Die Bühne des 
Odenms, unternabn 1828 in Begleitung feiner 
Frau, der Sängerin Duperron, eme Kunſtreiſe 
nach Italien, wo er fo viel Glück machte, daß Die 
erften Componiſten eigene Rollen für ibm jchrieben; 
er febrte 1837 nach Baris zurück u. wurde an ber 
Großen Oper als erfter Sänger angeftellt. 

Dupftange, jo v. m. Sondirrutbe. 

Dupuis (fpr. Düpüib), 1) Charles, geh. 
1695 in Paris, Zeichner ıı. Kupferftecher, Schüler 
von Duchange; ft. 1742 in Paris, Er ſtach ı. a.: 
nab Coypel: Alexander Severus u. Ptolemäus 
Philadelphus, nab Vanloo: Die Vermäbhblung 
Marias, 2) Nic. Gapriel, geb. 1696 in Paris, 
Bruder u. Mitſchüler des Vorigen; ft. 1770 in 
Paris. Er ftuh u.a. nach Karacci, nah Wan- 
delaer u. Vanloo. 3) Charles Francois, geb. 
1742 zu Tryé⸗Chateau bei Chaumont; Yebrer ber 
Rhetorik in Paris, erfand 1778 ben Telegrapben, 
ber durch Chappe jpäter ansgeführt murbe, murde 
Conventsmitglied, zeichnete fich hier u. als Mit 
glied des Raihs ber 500 durch große Mäßigung 
aus u. ft. 1809 bei Dijon. Gr ſchr.: Mém. sur 
l’originedes constellations et surl'explication 
de la fable par l’astronomie, Par. 1781; Ori- 
gine de tous les cultes, Bar. 1794, 12 Be; 
Mém. explicatif du zodiaque chronolog. et 
mythol., ebd. 1806; Me&m. sur le zodiaque de 
Dendera, 1806 n. a. m. 

Dupuifia (D Rich.), Planzengattung aus 
ber Familie ber Anacardiaceae; Art: D. juglan- 
difolia, in Senegambien. , 

Dupuy, Cap der Nordweſtküſte Nenbollands im 
Wittsland. 

Dupuytren (pr. Düpnitrung), Guill., Baren 
D., geb. 1777 in Bierre-Buffiere (Ober- Biene), 
ftubirte in Paris Mebicin, wurde 1812 Profefier 
der Chirurgie an der mediciniſchen Facultät, 1919 
der Hinifchen —— am Hötel-dieu, 1823 
Leibchirurg Ludwigs XVII. u. Karls X., Ober 
infpector der Umiverfität u. ft. 1835. Er gründete 
eine Profefjur der mediciniich-hirurgiichen Pathe- 
logie durd ein Vermächtniß von 200,000 Fr. 1. 
befimmte 100,000 Thaler zur Errichtung eine$ 
Zufluchtshaufes für 12 alte Ärzte. Er jehr.: De la 
lıthotomie, Bar. 1812; Essai sur les irritations, 
ebd. 1807; Essai sur l’auatomie, ebd. 1816, 2 
Bde. Seine allgemeine operative Chirurgie gaben 
Sanfon u. Begin im 1. Baude De la medecıne 
op6eratoire, Par. 1822—24, 2 Bde. (deutſch ver 
Hille, Dresd. 1824); Lecons orales de elinique 
chirurg., Par. 1830—34, 4 Bde. (deutſch von 
Weiland, ebd. 1832—34, 2 Bde., von Pech u. 
Leonhardi, In. 1832—34, 2 Bde); Des blessu- 
res par armes de guerre, Par. 1834, 2 Bde. 
(deutſch von Kaliſch, Berl. 1835 f.); Men. sur 
une mafiere nouvelle de pratiquer l’opera- 
tion de la taille, Par. 1836 (beuti von Reich⸗ 
meifter, Lpz. 1837 1. Weim. 1837) berans. 

uquelle, Reich, jo v. w. Dulafla. , 
ugueßne (ipr. Dütähn), Abraham Marquis 
D., geb. 1610 in Dieppe; wohnte im 17. Jahre ald 


Du Duedne bis Durango 


Seemann bem Treffen bei Rochelle bei, zeichnete fich | 
1637 — 1643 im Kriege gegen Spanien aus, trat 
dann in jchwebiiche Dienfte u. wurde Viceabmigal. 
Us jolcher fiegte er über bie Dänen bei Gothenburg 
u. jwang diejelben 1645 zum Frieden von Brömije- 
bro. Nach Frankreich zurüdberufen, befehligte er 
bie Unternehmung gegen Neapel, zwang das em» 
pörte Bordeaur zur Unterwerfung u. ſchlug 1672 
u. 1673 im ficiltanifchen Kriege die holländiſche u. 
ſpaniſche Wlotte unter Nuyter. Algier u. Genua 
— er, Frieden zu ſchließen, u. Ludwig XIV. be- 
immte bei Aufhebung bes Edicts von Nantes, daß 
D. ald Calviniſt in Frankreich bleiben konnte. Er 
ft. in Paris. Seine Baterftadt errichtete ihn 1844 
en Denkmal. 

Du Quesne (jpr. Dülähn), Poftort im ftäbti- 
ſchen Bezirk Referve der Grafichaft Alleghany bes 
Staates Pennſylvanien (Nordamerika), am rechten 
Ufer des Alleghani-River, Sägemühlen, Gerberei; 
1000 Em. _ 

Duquesnöy (jpr. Dükänoa), Francois (im 
Frapkreich befannt unter dem Namen Fran» 
c0is Se Flamaund, in Italien Francisco 
Flamingo), geb. um 1594 in Brüffel, bildete 
ih zum Bildhauer u. ſchuf mehrere vortreffliche 
Berle für Bapft Urban VIII. u für die belgi— 
ſchen Niederlande. Der Cardinal Richelieu berief 
ihu nad Paris; ehe er aber biefem Aufe folgen 
tonnte, ftarb er an Gift, das ihnı fein Bruder Hie- 
renymus, gleichfalls Bildhauer, bereitet haben fol, 
1642 in Livorno. Bejonbers ausgezeichnet find 
Tine Kinderfiguren. 

Dur (v. lat.), 1) (Buraccord), Bezeichnung des 
Dreillanges mit ber großen Terz; 2) harte Ton» 
art, diejenige von ben beiden Haupttonarten, bei 
welcher die große Terz des Grundtons herrſchend 
ift, od. welcher ein Duraccorb zu Grunde liegt; 
jo: C Dur, D Dur :c., ſ. u. Tonarten. 

Dura (a. Geogr.), 1) Stabt in Mefopotamien 
am Euphrat, * ihrem Gründer Seleufos Nife- 
ner auh Nilanoris genannt; es lag fchon zur 
Zeit des Kaiſers Julianus öde; beim j. Erfi; 2) 
große Ebene bei Babylon; wo Nebuladnezar feine 
_ aufrichten ließ; 3) fefte Stadt in Aſſyrien; 


j. Dor. 

Duräbel (v. lat.), haltbar, Dauerhaft; daher Du- 
zabilität, Dauerbaftigfeit. 

Duradſch, Stabt, jo v. m. Durazjo. 

Durahner , jo v. w. Duranı. 

Dura mater (Anat.), harte Hirnhaut. 

Duramen , das Herz- od. Kernholz, im Gegen« 
fage zum grünen Holze od. Splinte (Alburnum). 
Es begreift ben inneren Theil des Holztörpers bei 
Dicotyleboniichen Bäumen u. Sträuchern u. ifl 
iefter, härter u. meift dunkler, oft auch ganz anders, 
3. B. rotb od, gelb gefärbt. 

Durance & ürangß), Fluß in Südfrank— 
reich, entſpringt auf dem Mont Genivre (Cottiſche 
Alpen) im Departement Hautes-Alpes, nimmt 
mehrere Flüſſe auf u. füllt unterhalb Avignon in bie 
Rhöne; Lauf: 36 Meilen; ift reißend ur. nicht jchifi- 
bar. Er hieß im Alterthum Druentia. Bei La⸗Roque⸗ 
d'Antherqu, im Arrondiſſement Air, iſt ein Arm 
aus der D. zur Verbindung mit dem Kanal von 
Crapoune abgeleitet worden, u. die Eröffnung def» 
felben fand am 17. Februar 1946 ftattz er ift blos 
zum Holzflößen beftimmt. 

Durances (engl., ſpr. Djuränfes), wollene 
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Zeuge, bie viel in England verfertigt werben ; geht 
vorzüglich nach Spanien. 

Durand (lat. Durandus), 1) ©. de Waldach, aus 
Aragonien; lehrte um 1117, daß der Eheſtand eine 
ſtille Hurerei jei, u. wurbe beshalb verbrannt. 
2) (ipr. Dürang), Guillaume, mit dem Beinamen 
Speculator, geb. 1237 zu Buy Moifjon in ber 
Provence „Rechtögelehrter bes 13. Jahrh., war Legat 
Gregors x. auf dem Concil zu yon, dann Bildef 
zu Mende u. ft. 1296 in Rom. Er icyr.: Rationale 
divinorum ofüciorum, Mainz 1459, Kol. (das 
erſte mit Typen von bem verfeinerten Gußwerk P. 
Schöffers); Speculum judiciale, Strasb. 1475, 
4 Thle., Fol., u. d.; Repertorium juris aureum, 
Beneb. 1496, Fol., u. d. 8) Guillaume, aus 
St. Bourgain in Auvergne, baherDurandus de 
St. Porciano, mit dem Beinamen Doctor 
resolutissimus; mwurbe 1318 Biſchof zu Puv 
u. 1326 in Meaur u. ft. bier 1332. Er war früher 
Thomiſt u. ſpäter jharffinniger Beftreiter des Rea— 
lisınus; jchr.: In sententias theol. P. Lombardi 
comm., 1508, $ol.,u.d. 4) Latharine, geb. Be- 
dacier, franzöfiiche Schriftftellerin ; ft. 1736 u. jchr. : 
La comtesse de Mortane; Mém. de la cour 
de Charles VIII. ; Le comte de Cardonne ete.; 
Oeuvres, Par. 1737,12 Bde. 5) Urfin, geb 
1682 zu Tours; Benebictiner; ft. nah 1770; er 
ihr.: Voyage littöraire des deux religieux Be- 
nedictine, Bar. 1717, 2 Bbe.; Thesaurus novus 
anecdotorum, ebd. 1717; 5 Bde.; Collectio 
vet. script, et monum., ebd. 1724—33, 9 Bbe.; 
ift auch Herausgeber von L’art de verifier les 
dates des faits historiques, Bar. 1750 (1770 u. 
1783), u.a. ın. 6) Jean Nicolas Louis, geb. 
1760 in Paris; Architekt u. ſeit 1816 Profeffor der 
Polytehniihen Schule in Paris, wo er 1834 ftarb;, 
von ihm: Recueil et parallele des Edifices de 
tous genres anciens etmodernesetc., Bar. 1800. 
7) Aber Bromn, geb. 1796 zu Jefferſon Bil- 
lage im Staate New-Jerſey, widmete ſich ber 
Malerei u. Kupferſtecherlunſt; ftellte 1825 fein 
erfies Gemälde in der Netional- Academy or’ 
Design in New- ort ans u. wurde jpäter Prä- 
fident diefes Imftitutes. Einige jeiner Yauptar- 
beiten — bie Stiche: Die Unabhängigkeitserllä⸗ 
rung, Muſidora, Nationalportraitgallerie, Ariadne; 
die Gemälde: Morgen u. Abend des Lebens, See 
bei — — ber Regenbogen; Thana- 
topfis, eines alten Mannes Crinnerungen, das 
geftraubete Schif,, die verwandten Geifter, eine 
Yanbjchaft mit den Bortraits von Bryant u. Cole 
(1. d.), Gottes Gericht über Gog, Harvey Bird) u. 
ee Gefangennehmung des Major Andre, 
Sabbatbgloden, ein Stüd Frauenleben, ber ver» 
lafiene Ort, das Thal von Oberhasli, die Kirche 
zu Stratford am Avon zc. 

Durandi, Sacopo, geb. 1737 zu Sta. Agata in 
Bercelli; ft. 1817 als Präfident der jarbimifchen 
Regierungsfammer in Turin; er jchrieb außer 
mehreren poetijchen Arbeiten, beſonders Dramen 
(Opere dramatiche, Zur. 1766, 4 Bbe.), u. Sulla 
storia degli ant. popoli d'Italia, Zur. 1769. 

Durandsdorf, eine der Sechszehuſtädte, ſ. d. c). 

Durangdra, Radſchaſchaft mit gleichnamiger 
Stadt im Diftrict Ihalawar ber Provinz Gubfche- 
rat ber inbobritifchen Präſideutſchaft Bombay. 

Durangs, 1) Fluß in Spanien; entfleht am 
Berge Udala in der Provinz San Sebaſtian, geht 
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über in bie Provinz Bilbao, wo er ben Nervion 
aufıimmt u. in ben Bilbao fällt; 2) Stadt baran in 
der Provinz Bilbao ; Stahl- u, Eifenwaarenfabrila- 
tion; 2800 Em.; eine Zeitlang Hauptquartier bes 
fpan. Prätendenten Don Carlos; 3) vormalige In- 
renbanz des Bicelönigreichs Neu- Spanien (Dierico) 
zwifchen 1550 u. 1554 von Louis de Belasco für bie 
Krone Spanien in Befit genommen, ı. die jeigen 
merican. Staaten D. u. Chihuahua umfafjend, die 
ſpaniſche Provinz Neu-Biscayabilbend, 7233 OM.; 
4) Staat der norbamerilanijchen Köderativrepublif 
Merico, 2350! OM., grenzt im N. an Chihuabua, 
im DO. an Eobahuila u. Neu⸗Leon, im ©. an Zaca- 
tecas u. Xalisco, im W. an Cinaloa; Gebirge: 
Sierra Madre (von ©. nah N. den Staat burd- 
ziebend ; großer Metallreihtbum, mehrere mertwür- 
dige Höhlen, worunter die Cuevas Chicas die be- 
deutenbften find); im NOD. beginnt die, fich bis 
weit nach Chihuahua hineinftredende Wüfte Bolfom 
de Dapimi; im SW. die vullanifche Feliengruppe 
La Brena (7 Mi. lang, 34 MI. breit, mit einem 
erloſchenen Krater [Terro » bel» Frayle] aus Bajalt 
u. Bimsftein beftehend, auch Magnetetjenftein ent- 
baltend); Flüffe: Sanceda od. Euliancan Guana— 
bal u. Rio Nazas, fowie der See Parras; Bro» 
ducte: Gold, Silber u. Kupfer, Getreide, Obft, 
(namentlich ausgezeichnete Pfirfihen), Gemüſe, 
Kartoffeln, Baumwolle, Indigo, Kaffee; Pferde, 
Maultbiere (die beften in ganz Merico), Nindvieh, 
Schafe; Indbuftrie noch unbedeutend, Handel von 
größerer Wichtigkeit; Eintbeilung in die 11 Parti« 
208: Durango, Nombre»de-Dios, San Juan bel 
Rio, Einco Seiore » de Nazas, Cuencamé, el Oro, 
Indée, Papasquiaro, Tamafura, Guarifamey u. 
Mapimi; 1850: 162,218 Ew., Creolen reiner Ab⸗ 
ſtammung von den Biscavern, Navarreien u. Catalo- 
niern; außerdem noch einige unabhängige Indianer» 
(Mecos«) ſtämme; 5) (Guadiana, Ciudad de 
Bictoria), Haupſtadt bes gleichnamigen Staa- 
te8, im SW. deffelben an der Sauceba, auf einer 
Docebene von 6426 Fuß gelegen, Si ber höchſten 
Behörden u. eines Biſchofs; Kathedrale u. mehrere 
andere Kirchen, mehrere Kiöfter, Münze, Gold- 
ſcheideanſtalt, Glasmanufactur, Buchdruclerei, 
Gerberei, Handel mit Holz, Vieh u. Getreide; in 
der Umgegend Bergbau, Aderbau, BViehzucht; 
22,000 Ew. In ver Nähe ein Aerolitb (Me— 
teorftein) von 41,800 Pfund Schwere, jowie ber 
Gerro del Mercabo, ein Berg, ber faft ganz 
aus Magneteijenftein beftebt. D. wurde 1559 umter 
Belasco als Militärpoften angelegt u. verdault fein 
Emporblüben den reihen Bergwerfen der Um— 
gegend. 

Durangobund (Canis durangensis), jo groß 
als eine gewöhnliche Ratte, deren Feind er ift. In 
den Höhlen der Berge von Durango, ſ. d. 4). 

Duräni (Duraduer), der eine der beiden Haupt» 
ffimme, aus welchem bie Afghanen, die herrſchende 
Klaſſe in Aighaniftan, beftehen ; bis 1829 waren auch 
die Schahs von Afyhaniftan aus dem Stamme 
ber D., in dieſem Jahre aber bemädhtigten fich bie 
Barelzi, bie Erbfeinde der D., der Herridaft u. 
nur.in Herat blieb ein D. auf bem Thron; ſ. u. 
Afghaniſtan u. Herat u 

uranius (a. Geogr.), Fluß in Gallia aqui- 

taniea, j. Dorbogne. 

Durant (Hblgew.), jo v. w. Calmang. 

Durant, Weißer D., j. Anborn. 


Durangohund bis Duras 


Durant, Infel, Cap u. Bucht der Albemar⸗ 
febai in NEarolina. 

Durant {jpr. Diirang), eine aus Frankreich 
ftammende Familie, wo ıhre Glieder Herren u. 
Barone von Senégas waren ; fie verließ 1699 in 
Folge der Aufhebung bes Edicts von Nantes ihr 
Baterland u. wanderte nach dem Brandenpurgiihen 
aus, wo 1510 ihr green durch König 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen anerkannt 
wurde. Die iu Frankreich zurüdgebliebenen D-s 
find in ben Departements Tarn u. Garonne begütert; 
ber Chef der beutichen Yinie, welche ibren Wohnſitz 
auf Schloß Baranowit in Schlefien bat, ift: Frei⸗ 
berr Emil, Sobn bes verftorbenen freiberen 
Heinrich, geb. 1799, war 1849 Abgeordneter beim 
deutichen Vollshauſe in Erfurt u. jeit 1850 Mit. 
glied der 2. preußiiden Kammer u. 1836 vermäblt 
mit Charlotte geb. v. Stalinomwsli « Huffineg; fein 
älterer Sobn Hans ift 1837 geboren. 

Duranta (D. L.), Pflanzengattung, benannt 
nad) Durante 1), aus ber familie der Verbena- 
ceae-Lantanere, 14. Kl. 2. Orbn. Z. Urten: 
P. Ellisii, D. Mutisii, D. Plumieri, D. tria- 
cantha, D. dentata u. a., ſüdamerilaniſche, ſchön⸗ 
blübenbe Sträucher. 

Durante, 1)Caftor, Arzt in Rom, fl. um 15% 
in Viterbo; er ſchr.: Herbario nuovo in versi la- 
tini, Bened. 1584, auch 1667, Fol., beutich, er 
1609, u.8.).2) Francesco, geb. 1693 in 
wurbe bier 1718 Kapellmeifter u. Aufjeber am Con- 
servatorio dei poveri di Giesu, welche Auftalt er 
bald zur rei ke in ganz Italien machte, 
u. deren Schiller Binci, Pergoleſe, Piccine, Sac- 
ini, Jomelli u. A. die Muſik des 18. Jabrb. ber 
herrſchten. Nach der Aufhebung des Confervate- 
riums 1740 machte D. größere Reifen u. wurde 
1743 Oberleiter de Conservatorio di St. Ono- 
frio u. ft. 1755. Er ſchrieb eine große Menge 
Werte für die Kirche, u. a. Magnificat anima mes 
Dominum, auch Kammermufit u. Studien für 
ben Gejang. 

Durante, Caſtel D., jo v. w. Urbania. 

Durante lite (lat.), während ber Streit an 
bängig, unentjdieben ift. 

uranfıd, Wilhelm, fo v. w. Durand 2). 

Durapore, einer der Nabjchputenftaaten in 
Borderindien. 

Duras (fpr. Dürab, Durfort de D.), alte 
franzöfifhe Familie, ſchon im 15. Jahrh. durch 
Kriegsthaten ausgezeichnet, wurden jpäter Grafen 
u. Herzöge: 1) Jacques HenriDdurfort, Du 
de D., geb. 1626, Neffe Turennes, nahm Kriegt- 
bienfte u. batte an ber —— der Niederlande 
u. der France» Comte großen Theil, von letter 
war er Gouverneur. Nach Turennes Tode 1675 
Marihall von Frankreich, befehligte er 1695 u. 89 
in Deutſchland u. fl. 1704. 2) Guy Adolfe de 
Durfort, Herzog v. Rorges, Bruber Dei 
Bor., Generallieutenant unter Turenne, übernahm 
nach defien Tode das Commando; 1676 Marjhal 
von Frankreich geworben, gewann er 1692 bie 
Schlacht bei Pforzheim u. deckte 1693 das Elſaß * 
Montecuculi; er ft. 1703. 8) Louis beDurlori, 
Graf v. D. u. Feversham, Bruder des Bor 
biente erft Srankreih, dann Englaub, warb eng‘ 
licher Gejandter in Franfreich um bie Zeit des 
Nymwegner Friedens, Bicelönig von Irland I 
Generaliffimus der Armeen Jatobs II. 4) Jeau 


Duration bis Durben 
| D. Hauptwaffenpla des Pompejus, u. 49 v. Chr. 


Baptifte, Sohn von D. 1), geb. 1684, diente in 
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Deutjchland, wurde 1741 Marſchall von Frankreich | belagerte ihn bier Eäfar; da aber die beiden Gallier 


u. ft. 1770 in Baris. 5) Emanuel Felicits, 
Herzog von D., des Bor. Sohn, geb. 1715, war 
Adjutant Ludwigs XV. bei Fontenoy, Geſandter 
in Spanien, 1752 Bair u. Marſchall von Frant- 
reich u. ft. 1799. 6) Amedd Bretagne-Malot, 
Sohn des Borigen, Herzog u. Pair von Franl- 
reich. 7) Elaire, Duderte be D., geb. Ker- 
faint, geb. 1778, Gattin des Vorigen, emigrirte 
nach ber Hinrichtung ihres Vaters 1793 nach ben 
Bereinigten Staaten u. Martinique, verlor bort 
ihre Mutter, ging nach England u. beirathete hier 
den Bor., febrte nah dem 18. Brumaire nach 
Frankreich zurüd u. lebte zurückgezogen auf einem 
Schloß in Touraine; nach der Reftauration mar fie 
febr augeſehen bei Hofe, befonders bei der Herzogin 
von Augouleme, u. vertraute Freundin ber frau d. 
Stael, durch welche fie zu fchrififtellerifcher Thätig- 
teit angeregt wurde. Sie ft. 1829 in Nizza u. ſchrieb 
Die Romane: Ourika, Bar. 1823 (deutfch Frankf. 
1824); Edouard, ebd. 1825 (deutfch von Tenelli, 
Gotba 1826. 

Duration (v. fat.), Abbärtung, Verhärtung. 

Duratihewo, Marttfleden in Kreife Murom 
des ruifiichen Gouvernements Wladimir; große 
— beſonders in Glas. 

Duratſchikſchag, Kreis mit gleichnamiger Stadt 
im Gouvernement Eriwan (Afiatifches Nufland). 

Duravel (ſpr. Dürawell), Stadt im Arrondiſſe— 
ment Cabors des franzöfiihen Departements Lot, 
am rechten Ufer des Lot; 4000 Em. 

Duraz30 (von den Türken Dratfch, von den 
Slawen Durt genannt), I) Stadt an der gleich- 
namigen weiten Bucht des Adriatiſchen Dieeres, in 
oberalbanifhen Bezirk Kajama des Sandſchals 
Stutari (Stobra) in der Europäiſchen Türkei, 


griechiſcher Erzbifchof, römiich » katholifcher Biſchof, 


efter, aber in neuefter Zeit verjanbeter Hafen; von 
einer jegt ziemlich verfallenen Mauer umgeben, 
byzantiniſche Citadelle, jetzt Ruine;, Gerbereien 
Saffian), Handel mit Holy, Tabak, DI, Tüchern. 
Der fi unterhalb der Feſtungswerke ausbreitende, 
gemwerb« u. banbeltreibende Stabttheil führt ben 
Ramen Waroſch; 9000 (meift fatbolifche) Einw. 
2) Geſch.). D., bei den Alten Epidamnos, war 
eine Kolonie von Korintbern u. Korkyräern u. 627 
v. Ehr. unter Fübrung bes Herafliven Phalios 
angelegt, anfangs mil ariftofratiicher Verfaſſung, 
dann mit einer bemofratiihen Bule, doch blieb 
ein Archont an der Spibe der Regierung; 437 ent» 
ftand zwiſchen den Demokraten u. Machthabern ein 
Streit, worin die Korinther den Erfteren halfen, 
it. diefer Streit war Beranfaffung zum Pelopon« 
nefiichen Kriege (f. d.). Als Lanbungsplat der aus 
Stalien nah Macebonien Schiffenden war D. früh 
eine große u. widhtige Stabt. Wichtiger wurde fie 
noch, feitdem die Bürger aus Furcht vor dem neu 
eutftandenen Reiche Illyrien fich den Römern in bie 
Arme warfen, die bierber eine Legion u. Beſatzungs⸗ 
flotte Tegten n. die Stabt Dyrrhachion nad 
der Halbinjel, worauf fie lag, nannten. Nach 
Andern war Dyrrhachion der eigentlich alte Ort, 
von Dyrrhachios, Sohn des Poſeidon u. der 
Meliffa, gegründet u. Epidamnos wurde von ben 
torintbiich » korkyrdiſchen Eoloniften in einiger Ent- 
ferming angelegt, u. allerdings finden fich jetzt 
noch Spuren von 2 Städten. Im Bürgerkrieg war 


Roscillus u. Agus zu Bompejus übergingen u. dem⸗ 
jelben die ſchwachen Stellen des Cäſariſchen Lagers 
verrietben, wurbe Ghjar zweimal bier geſchlagen. 
Seine höchſte Blüthe erreichte D., als es zu Ende 
bes 4. Jahrh. n. Ehr. Hauptftabt der Provinz 
Epirus nova wurbe; deshalb war es auch lange 
ber Zankapfel zwijchen Griechen, Bulgaren u. Ser- 
biern. Endlich beim Oftrömifchen Reiche geblie- 
ben, wurde e8 befjen wichtigfte Feſtung im Weften. 
Michael Dufas gab D. dem Nilephoros Bryennios 
als ein Herzogtbum; Nilephoros griffvon da aus 
bie benachbarten Slawen oft an u. EL auch end⸗ 
lic dem Kaiſer ben Gehorſam auf; gefangen, wurde 
er vom Kaiſer Nilephoros Botoniates geblendet u. 
ihm Nitephoros Balilafios zum Nachfolger gegeben ; 
auch biefer empörte fich gegen ben Kaijer u. ward 
1079 ebenfalls geblendet. 1081 wurde D. von 
Robert Guiscard belagert u. nah der Schlacht bei 
D. am 18. Oct. eingenommen. Nach Roberts Tote 
fam D. wieder an die Byzantiner; 1108 wurde 
es von Boemund erobert; 1185 vom König Wilhelm 
dem Guten von Sicilien genommen, aber dann wie— 
der an das Byzantiniſche Reich abgetreten. 1205, bei 
ber Tbeilung bes Byzantiniſchen Reiches, kam D. an 
die Benetianer, benen bie Stabi aber bald wieder von 
den Epirern entriffen wırrde. 1273 von einen: Erd» 
beben zerftört, wurde e8 von Albanefern aufgebaut 
u, ftand im 14. Jahrh. unter einem ſerbiſchen 
Bringen. 1315 faın es als ein Herzogtbum an den 
Fürften Philipp von Tarent u. nach deſſen Tode 1332 
an jeinen Bruder Johann; 1335 folgte biefen fein 
Sobn Karl, u. da diefer 1348 vom König Ludwig 
von Ungarn ermordet worden war, fo erbielt feine 
Tochter Johanna das Herzogthum D. u. vermählte 
iS 1366 mit dem Prinzen Yubwig von Navarra. 

18 dieſer 1372 ftarb, verkauften die Navarrejen 
in D. die Stadt an den Grafen Georg Balfa von 
Zenta. Das Herzoggefchlecht von 3 kam mit 
Karl III, einem Refen bes Herzogs Johaun, 1381 
auf ben Thron von Neapel, u. jeine Enkel won Ladis⸗ 
laus führten den Namen als Herzöge von D. noch 
fort. 1502 wurbe D. von den Türken unter Mu— 
bammeb» Bey erobert u.ift türfijch geblieben. Man 
findet bier viel Alterthümer. Wegen türkiſcher Ver— 
folgungen mußte ber lateiniſche Erzbiichof feine 
Reſidenz nach Eorbina verlegen. Alte Münzen von 
D. zeigen eine Kuh mit fängenden Kalbe im Gepräg. 

Duraz30, 1) Patriziergeichlecht in Genua; aus 
bemfelben waren ſeit 1619 im 17. u. 18. Jahrh. 
mehrere Dogen von Genua, f. d. (Geſch.); unter 
ihnen war Geronimo infofern ber beriihmtefte, 
ba unter ibm die Republit 1805 aufgelöft wurde. 
2) Marcheſe Ludwig, geb. 1790, früber farbini- 
her Staatsrath u. bekannter hiſtoriſcher Schrift» 
ftelfer, ft. im Febr. 1848. 

D'Urban, I) Bezirk der Eolonie Natal auf ber 
DOfttüfte Südafrikas, an der Küfte gefegen, bat 
bügeligen, zum Theil bewaldeten Boden, an Pro— 
ducten, außer ven tropijchen, bei. Mais, Bohnen u. 
Weizen; 2) Haupttadt des Borigen, liegt an dem 
Hafen Bort-Natal, bat etwa 1600 Ew., zumeiſt 
Europäer; lebhafter Handel, mehrere Kirchen ver- 
ſchiedener Secten, eine Strafanftalt, eine Buch« 
bandlung, Verein für Ader- u. Gartenbau u. eine 
Heine Garnijon. 

Durben, Fleden im ruffiihen Gouvernement 
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Kurland, Kreis Hafenpot, unweit bes Einfluffes der | Durchdringlichkeit, — Eigeuſchaft ber 


Durbe in ben Durbenſee, entſtand durch allmälige 
Anſiedelung bei der Burg D., welche der Ordeus⸗ 
meiſter Burchard Hornhauſen 1263 bier erbaute 
u. von ber jetzt nur geringe Trümmer übrig find. 
1264 wurbe die Burg von ben Lithauern erſtürmt 
u. das deutſche Ordensheer gejchlagen. 

Durby, Stadt im Bezirt Marche des belgiſchen 
Luxemburg (die kleinſte des Königreichs), an ber 
Ourthe; Schloß ber Herren von Grobbenbond, 
jet Herzöge von Urjel; in ber Umgegenb Kupfer-, 
Blei» u. Eijenerzengung; 400 Em. 

Durchbauſchen, 1) die Unriffe einer Zeichnung 
auf mechaniſchem Wege auf eine andere Fläche (Pa- 
pier, Tafel, Yeinwand, Wand zc.) übertragen. Es 
gibt verſchiedene Berfahrungsarten: man durch» 
ftiht den ganzen Unriß mit möglich eng geftellten 
feinen Yöchern, befeftigt die Zeichnung auf die Un— 
terlage u. ſchlägt ſodanu mit einem, mit Röthel- 
pulver ob. einer anderen abfärbenden trodenen 
Diafje gefüllten Beutel auf die Zeichnung, jo daß 
ber ausfliegende Staub durch die Heinen Yöcher auf 
die Unterlage fällt u. jo den Umriß wiedergibt. 
Oder mau legt zwiſchen Zeichnung u. Unterlage ein 
auf einer Seite mit Röthel od. Kreide eingeriebenes 
Blatt u. fährt mit einem Griffel über die Umriſſe 
der Zeichnung, jo daß fie fich auf der Unterlage ab» 
driiden. Man bedarf auch feier Zwiſchenlage, 
wenn, wie bein Frescomalen, bie Unterlage weicher 
Mauergrund ift u. die Umrifje mit dem über bie 
Zeichnung hingeführten Griffel eingebriidt werben. 
2) (Durhpauien, Baujen), das bloße Durchzeich- 
nen von Umrifjen auf Durchfichtiges Papier. 
rer — (Daur.), jo v. w. Binder. 
Durhbohrende Arterien u. Venen (Perfo- 
rantcs arteriae et venae), bie in od. auch (an 
den Hand» u. Fußknochen) Durch die zwijchen ben 
Knochen bleibenden Zwiſchenräume, ald Commu- 
nicationsgefäße, durchgehen. 

Durchbohrt, (Herald.), j. u. Ausgebrochen 1). 

Durchbohrung (Chir.), ſ. Paracenteſis. 

Dur u beißt ein Gegenftanb, wenn er 
mit Löchern od. Ofinungen verſehen ift ob. wenn 
durchſichtige Figuren od. Mufter in demſelben ange» 
bracht find; jo in der Heraldik jo v. w. Durchbohrt; 
Durchbrochene Maſche, in der Strummpfarbeit, wo 
man eine Majche um die andere fallen laßt, wodurch 
Heine regelmäßige Löcher entflehen; Durchbrochene 
Mauer, eine jolde mit Thür» u. Fenfteröffnungen; 
Durchbrochene Arbeit, Blech, in welches verjchiebene 

iguren eingejchlagen find. Zum Durchbrechen bes 

leches haben die Schlofjer, Klempner zc. Durch⸗ 
brecgmeißel, eine Art Stempel, unten rund, edig od. 
nad) verjchiedenen Figuren geftaltet. 

Durchbruch, 1) die Handlung od. ber Ort des 
Durdbredens; 2) jo v. w. Deichbruch; 3) eine 
Art aus od. hohlzunähen, wozu man beſondere 
Durchbruchnadeln, welhe am Kopfe ſpitzig geichliffen 
find, bat; 4) D. der Gnabe, bei den Herrenbutern 
u. Bietiften das Gelangen von einer weltlichen 
Geſinnung zu einer befjeren, Gott gefälligen. 

Durheomponiren, ein Lied jo componiren, 
Daß jede Strophe ihre bejonbere, dem Text ange» 
meſſene Melodie hat, aljo nicht alle Stropben nad) 
Einer Melodie gejungen werben. Cine Oper ift 
durcheomponirt, wenn auch der Dialog, die Proja, 
in Muſil geſetzt ift, Kecitative die Stelle des Dia» 
logs vertreten. 


Körper; beruht theil® auf ber Poroſität feſter u. 
Theitbarkeit flüffiger Körper, wodurch die Zwiſchen⸗ 
räume erfter durch letztere burchbrungen werben, 
wie ein Schwamm durch Wafler; theils auf der 
Mittheilbarkeit feiner, nicht ponderabler Stoffe, 
z. B. Wärme, Elektricität, welche bie ganze Sub⸗ 
ftanz durchdringen. Bgl. Eudosmoſe u. Diffufion. 

Durcdeimern, beim Koblenbremmen, wenn das 
Feuer die Oberfläche des Meilers erreicht. 

Durchfahren (Bergm.), 1) bei auffichtsführen- 
ben Berjonal eine Beaugenſcheinigung der Grube 
in Bezug auf Arbeitsperional, Maſchinen, Zimme 
rung, Maͤurerei, Werterlojung; 2) bei Laien eine 
Bekanutmachung mit den unterirdijchen Bauen n. 
Bar ee 

Durchfahrtsgerechtigkeit (Servitus viae). 
Das Necht, mit einem beladenen Wagen über eu: 
fremdes Grundftüd zu fahren, od. Darüber zu gebe: 
ob. Das Vieh treiben zu laſſen; vgl. Servitut. 

Durchfall, 1) (Diev.), j. Diarrhöe; 2) D. der 
Bienen, jv dv. w. Bieneuruhr. 

Durchfallen, 1) vom Ruthwild, die Tücher ct. 
Netze zerreißen u. durchpaſſiren; 2) (Bergb.), von 
2 od. mehreren Gängen, fich unter. verjchiebene: 
— vereinigen. 

urchfäule, kleine Geſchwulſt am Unterfuß der 
Pferde u. Eſel, die in Eiter übergeht, worüber bie 
Haut brandig wird u. abfällt. Man unterſcheibet: 
einfaheD., die blos in der Haut u. den Zell 
gewebe fit; Horu-D., die an Hufen, in te 
Hornmaſſe, von wernachläjjigten Hufverlegungen 
entjteht; u. Sehnen-D., die indie Flechtenſcheite 
in ber AG de erjtredt. 

Durchflochtener Muskel (Anat., Musculvs 
complexus), j. u. Naden- u. Rückenmusleln. 

Durchflüchten, die Baulinie mittelſt einer aus 
gejpannten Schnur od. Pfählen bezeichnen. 

Durchforſten, das Herausbauen des abgeſte 
benen u. unterbrüdten Holzes in zu bicht geilen: 
nen, bej. Waldungen von mittlerem Alter, nın de. 
Zuwachs an den gefunden Stämmen zu bejörbern. 

Durchführen, 1) Blech, welches verzinut werbei: 
joll, in das flüffige Zimm legen u. bald wieb- 
herausgiehen ; vgl. Berzinnen; 2) (Hdlgew.), | 
Transito. Daher Durchfubrhandel, jo v. w. Spe 
bitionshandel; Durchfubrzoll, jo v. w. Trauſitzoll. 

Durchgähren, jo p. w. Durcheimern. 

Durchgang, 1) Dffentliher Verbindungswe 
zweier Straßen, welcher über das Grundftüd eine 
Privaten führt; 2) (Durchgangsgerechtigkeit), de 
Recht, durch ein fremdes Grunbftüc zu geben; 3 
(Kriegsm.), jo v. w. Poterne; 4) jo v. w. Tranſite 
5) GWuſ.), das Fortſchreiten eines Haupttons ; 
einem andern buch zumächitiiegende, mit ji- 
Grundharmonie gehörige Töne (Durcgangstöu 
Durbgangdnoten), wodürch die beiben Haupttöi 
melodiſch verknüpft werben; geſchieht ber D. i 
ſchlechten Zakttheil, jo ift er ein regelmäßiger: 
um guten (jchweren) aber ein unregelmäßige! 
in legten alle nennt man bie Durhgangsnch 
Wechſelnoten; erjheinen Lie Durchgangstv: 
mehrerer Stimmen in der Form eines Accurt$, | 
nennt man denjelben Durchgangsaccord; 6) (Miu 
jo v. w. Blätterdurchgang. 

—— der unteren Planeten Mercu 
u. Venus durch die Sonne, das Vorübergehe 


EA 


diejes beiben Sterne vor der Sonnenjheibe. S— 


Durchgangsfernrohr bis Durchmarfch 


bewegen ſich dann als kleine, ſchwarze, runde Flecke 
(Benus etwa , Mercur „45 bes Durchmeſſers 
der Sonne bebedend) in einigen Stunden von D. 
nad W. an der Sonne vorüber. Bei der fürzeren 
Umlanfszeit bes Mercur tommt beffen D. dur 
bie Sonne weit häufiger vor, als der der Venus, u. 
ywar in einem Jahrh. 13 (höchſtens 14) Mal, u. 
immer dann, wenn ber Mercur in feiner unteren 
Conjunetion nicht Über 34 Grab won feinem auf- 
fieigenden od. abfteigenben Knoten entfernt iſt; die 
Zeit, wenn dies Statt bat, ift immer im Mai (für 
den D. im auffteigenben Knoten) u. November (für 
den D. im ———— Knoten); letzter ereignet 
fih etwa noch einmal fo häufig als erfter. Solche 
Durchgänge fanden u. werben im 19. Jahrh. Statt 
finden: 1802, 1815, 1822, 1832, 1835, 1845, 1848, 
1861, 1868, 1878, 1881, 1891, 1894, u, wieber- 
bolen fich regelmäßig in Zmwifchenräumen von 24, 
35, 6,7,92,13 Jahren. D.der Benus kann nur 
dann vorfommen, wenn fie in ihrer unteren Con- 
junetion mit der Sonne —— nicht über 
19 49° von ihrem nächſten Knoten entfernt if. Er 
ereignet fih immer um bie Zeit des 4. Junius (für 
den auffteigenden Knoten) u. bes 5. Dechr. (für 
den nieberfteigenben Knoten). Nach einem einmal 
erfolgten D. aber tritt faft immer nad) 8 Jahren 
weniger 2 Tagen ein 2. ein, dann aber erft nach 
235 Jahren wieder einer in bemfelben Knoten, ob» 
gleich in bem anderen Knoten bimmen biefer Zeit 
auch ein D. (gewöhnlich 2) erfolgt. Kepler kündigte 
verf 1631 emen D. dur die Sonne, fomohl vom 
lercur als von ber Benus, an. Seit der Zeit find 
fie genau berechnet u. beobachtet worben. Die merk⸗ 
mirdigften waren bie Durchgänge der Benus durch 
bie Sonne im Jahre 1768 u. 1769, weil ihre Beob- 
achtungen, von fehr entfernten Standpunkten auf 
der Erboberflähe aus, von Aftronomen benutt 
wurden, um die Größe ber Sommenparallare u. 
darnach die Entfernung der Erde von ber Sonne 
zu beftimmen. Die nächſten Durchgänge ver Venus 
werben im Jahre 1874 den 8. Deckr. u. 1882 ben 
24 Nov. Statt haben, dann aber erft im Juni 2004. 
Durchgangsfernrohr (Durdgangsinftrument), 
ſo v. w. — — 
Durchgangslinie (Ha uptlinie, Achſe, Pro- 
— Feldmeßk.), die Durchſchnittslinie 
der beiden ſenkrecht auf einander ſtehenden Brojec- 


tionsebenen. 
s — N, Zoll für Waaren, welche nicht 
in einem Lande od. Orte bleiben, fondern nur durch⸗ 
geführt werben, f. u. Tranfitozoll. 

Durchgehen, 1) D. von Pferden, das Laufen von 

ferden ohne Willen des Lenkers nad) irgend einer 
Richtung; Hartmäuligkeit, umrichtige Filhrung od. 
Scheuwerden find meiſt Urfachen Fern: Tren- 
fenreiten auf der Bahn, richtige Zäumung u. Filh- 
tung gewöhnen das D. amı leichteften ab, nicht aber 
neue ſchärfere Kandaren. Für den Augenblick fichert 
beim Reiten eine Knebeltrenje neben der Kandare 
dagegen; geht das Pferb dann durch, jo fat man 
diefe dicht beim Maul des Pferdes u. zwingt es fo 
zum Ummenden un. bald auch zum Stehen. 2) 
Jagdw.), von Wilde, fliehen, bei. von Schweinen, 
ſich nicht vor dem Hunde ftellen; 3) Durchgeben- 
'aflen, einen od. einzelne Jagdleute fill od. auch 
laut durch ein Holz gehen lafjen, wo fich der Jäger 
anf den Wechfel ftellt u. das heraustommende Wild 
ſchießt; dies glüct, bei. bei Rehwild, oft beffer als 

Univerfat: Lerifon. 4. Auil. V. 
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eine eigentliche Treibjagd; 4) von Schiffen, wenn ber 
Anfer los läßt u. fie von dem Winde jortgetrieben 
werden; 5) (Fechtl.), das Bewegen der Klinge bes 
Degens unter dem Stichblatt bes Geguers weg; 
6) (Färbek.), von der Blauküpe, in Faulniß über- 


geben. 
Durchgehend (Buchdr.), find Zeilen, weldye eine 
anze Seite füllen, im Gegenfat von gejpalterien 
olummen; Durdgebende Accorde, (Muf.), jo v. w. 
Scheinaccorde; Durchgehendes Lehn, Weiberlebn, 
wo das weibliche Geſchlecht ohne Unterfchied mit 
dem männlichen gleiches Recht zur Succejjion hat, 
9 


ſ. Lehn. 

Durchgęeſteckt (Herald.), eine Figur, wenn fie 
durch bie rung einer anderen gebt. 

Durchhieb (Durchhauen), 1) (Forſtw.), jo v. w. 
Durdforften ; 2) jo v. mw. Richtweg. 

Durchknebeln, den Teig zum letsten Male 
durchkneten. 

Durchkreuzung der Sehnerven, ſo v. w. 
Chiasma nervorum opticorum, ſ. u. Gehirn⸗ 
nerven. _ 

Durdlängen (Bergb.), fo v. w. Erlängen. 
Durdlaf, 1) in Schiffbrüden ein Glied aus 3 
Schiffen, das fich zum Durchlaſſen der den Strom 
pajlirenben Schiffe herausnehmen läßt, u. eine Off 
nung von 24—36 Fuß bildet; 2) bei Wehren ein 
Ausihnitt zum Durchlaffen der Flüffe, der gewöhn« 
ih mit dem Schüten verfhlofien ift; 3) bei 
Schleußen, Heine Zugfalle in den Thoren, um vor 
deren Öffnung das Waffer einzulafien ;4) (Münzm.), 
ein Theil des Stredwertes, j. u. Münze; 5) (Hüt⸗ 
tenw.), Kaften, woraus man Waſſer zum Siubern 
des Erzes läßt, ſ. u. Pochwerk. 

Durchlaucht, fiir das lat. serenus. serenissi- 
mus, Titel fürftlicher Perfonen bis zum Range eines 
Großherzogs. Kaifer Karl IV. gab 1375 dieſes 
Präbdicat, Durhlauchtig, zuerft den Kurfürften, u. 
von 1664 an wurde es auch anderen Fürften, zuerft 
Württemberg, ertheilt. Nach u. nach gelangte e8 
auch bis zu den nicht regierenden Prinzen fürftlicher 
Häufer. Durd einen Beſchluß der Bundeöver- 
ſammlung vom 18. Aug. 1825 wurde auch ben vor- 
mals teichsftänbifhen, jet ſtandesherrlich unter» 
georbneten Fürften, welche 1829 von Regierungen 
deutfcher Bundesftaaten als foldhe angemelbet wor» 
ben waren, bas Präbicat D. ertheilt, wogegen die 
beutfchen Herzöge feit 1844 das Präbdicat Hoheit 
annahmen; vgl. Erlaudht. 

Dur [auf (Med.), fo v. w. Diarrhöe. 

Durchlöchert, 1) (Bot.), fo v. w. Durchftochen; 
2) ein Mineral, wenn es * feſt, von runden, 
mehr od. weniger tiefen Löchern durchbohrt iſt, 
3. B. Raſeneiſenſtein. 

Durchlochung, 1) die Verfertigung der Yöcher 
in Wellen, Doden zc., in welche Arme, Stöde u. 
bgf. geſteckt werben; 2) das Schlagen von Löchern 
in Detall mit dein Durchſchlag, ſ. d. 1); 3) (Zim« 
merm.), bei zu verbindendem Bauholze die Zapfen- 
löcher durch die ganze Breite des Holzes; bej. bei 
Stielen, welche zu beiden Seiten Riegel haben. 

Durchmarſch (Kriegsw.), 1) das Marſchiren 
fremder Truppen durch ein ſouveränes Gebiet. Er 
muß ftets mit dieſſeitiger Bewilligung geſchehen, 
wird er erzwungen, fo iſt bieje Berlegung des Ger 
biete® ein Casus belli; genehmigt ein Staat den 
D., fo muß der andere Staat alle Berpflegungs- 
koſten, Einquartierung u. jeden angerichteten Scha- 
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ben vergüten. Staaten, melde mit einander zu 
einem Kriege verbünbet find, gewähren ſich ben { 
gepenieitig in allen Fällen zu dem Rriegszwed. 

enjo haben bie Staaten bes Deutichen Bundes, 
welche getrennte Gebiete hohen, bei. Preußen u. 
Baiern, über bie durch andere Gebiete fübrenden 
Militärſtraßen beſondere Konventionen geſchloſſen, 
wie ſie ſich überhaupt in dringenden Fällen das 
Durchzugstecht zugeſichert haben. Nichtdeutſchen darf 
ein deutſcher Bundesſtaat nur dann den D. geſtat— 
ten, wenn dadurch nicht die Sicherheit des Bundes 
od. eines einzelnen Bundesſtaates gefährdet wird, 
wenn fein Bundeskrieg vorhanden u. kein wider— 
ftreitender Bundesbeſchluß gefaßt worden ift. 2) 
J. u. Buff (Spielw.). 

Durchmeſſer (Vlath.), jo v. w. Diameter. 

Durchnäben, 1) auf etwas Verzierungen auf 
näben; 2) mir Watte, Wolle ꝛc. gefütterte Sachen 
von einer Seite bis zur anderen mit Näbten ver» 
feben, damit fi) das Futter nicht verjchiche; 3) 
(Schuhm.), fo v. m. Abdoppeln. 

Durchoͤrtern (Bergb.), ein Grubengebäube nad 
allen Richtungen ausbreiten, um Yagerftätten, auf 
welchen nußbare Foſſilien einbrechen, anzufahren. 

Durchpeuchen, das Erz über dein Ablaufe od. 
Scheidheerde rein maden. 

Durchrammen, einen ausweichenden Deich 
duch Einjchlagen von Pfählen befefligen. 

Durchröſchen (Bergb.), Durchgraben eines Ge- 
birges unmittelbar unter ber Oberfläche, um im den 
entftandenen leeren Räumen Wafjerzuführungss 
fanäle anzulegen. 

Durchruf, das ſich Zurufen deſſen, was bei ber 
Treibjagd augenblidlid gejcheben fol, Seitens ber 
Führer u. Kreijer, daß der Ruf wieder dahin zu» 
südkommmt, wo er ausgegangen ift. 
len (Korftw.), jo v. w. Schalmen. 
Durchſcheinend, 1) ift ein Körper, wenn ber 
leuchtende od. erleuchtete Körper durch fle hindurch 
nur etwas Lichtjchein verbreitet, jelbft aber gar nicht 
od. nur in beſtimmten Umriſſen erblidt wird; 
2) (Bot.), einen Lichtſchimmer durchlaſſend, etwa 
wie geöltes Papier. 


Durchſchieber (Uhrm.), ein Stüd Stahldraht 


in einem bölzernen Hefte, zum Durchſchieben der 
Charnierftifte. 

Durchſchießen, 1) beim Schlagen od. Walzen 
eines friſch gebrudten Buches zwiſchen bie einzelnen 
Bogen einen Bogen Daculatur legen, damit bie 
Druderjhiwärze nicht abfärbe; 2) beim Heften eines 
Buches zwilchen 2 gebrudte Blätter ein Blatt weis 
bes Schreibpapier (Durchſchußf) beften, um etwas 
darauf jchreiben zu Können; 3) (Buchdr.), die ein« 
zelnen Buchftaben eines Wortes durch Spatien cd. 
Zeilen durch Quadrate u. Stege von einander tren« 
nen, ſ. Ausſchließung 3). Durch Erfteres entjteht 
die Durchſchoſſene Schrift (Gejperrte Schrift), 
welche man bildete, um ein Wort vor einem andern 
bervorzubeben u. dem Lejer bemerkbar zu machen; 
4) Geld od. Waaren Stüd für Stüd bejchen, 

Durchſchlag, 1) (Durchſchlageiſen), Werkzeug, 
womiit Föcher in dünne Metallftüde, bei. Blech, ge 
macht werben; es ift ein ftählernes od. verftähltes 
Stäbchen od. ein Heiner Durcfchlagmeißel, 3—5 
Zoll laug, nad) dem unteren gebärteten Ende bin 
verjüingt; bei den Holzarbeitern ift ed eine Art 
Dieifel; 2) (Kriegew.), jo v. w. Cartouchenadel; 
3) ein tiegel⸗, trichter- od. kaftenfürmiges Gefäß 


Durchmeffer bis Durchſchletchen einer Truppe 


von Blech mit Heinen Löchern, um Flaſſigleiten hin 
durch zu gießen u. fie dadurch zu reinigen; 4) 
Danım, der durch ein ftchendes Waffer gebt; 5) 
(Bergb.),, Die durch Oegeneinanderarbeiten ent⸗ 
fiehende Offnung, welche 2 Orter od. Baue verbin- 
det; der Punkt, wo ſich bie gegen einander Arbei- 
tenden treffen, beißt Durchſchlagspunkt; daher D. 
machen, jo v. w. Durchſchlägig werben. 

Durchſchlagbrändchen (Kriegew.), jo v. w. 
Schlagröbren. 

Durchſchlagen, 1) (Bergb.), fo v. w. Durd- 
ſchlägig werben; 2) vom Wild, durchs Zeug gehen; 
3) einen flüfjigen Körper, durch ein Sieb, 
Durchſchlag od. Tuch gießen; 4) vom Papier, wel 
ches nicht genug geleimt ift, die Tinte durchdringen 
lajien; 5) (Baul.), das Senlen ber Ballen u. 
Deden, wenn fie über 20 Fuß ohne Unterfügung 
find; durch doppelte Stodung u. kreuzweiſe Ein 
bringung der Stodhölzer fanı man dem D. ber 

egnen; 6) D. von Truppen, ſich mit Gewalt einen 
rg durch den Feind bahnen, von welchem man im 
freien Felde od. in einer Feftung eingejchloflen iſt, 
ein jehwieriges Unternehmen, wenn der Gegner 
wachſam ift u. feine Pflicht thut, das aber bejjen- 
ungeachtet bei Truppen, die abgeſchnitten find u. 
keinen anderen Ausweg ſehen, bei Befagungen, bie 
wenig Munition od. feine Lebensmittel mehr haben 
u. dgl., wenn fie anders brav find, vorlommt. Das 
D. gefchieht wo möglich bet Nacht, nur im falle 
höchſter Gefahr bei Tage. —— u. Raſch⸗ 
heit ſind die Hauptſache; die ſich Durchſchlagenden 
bedienen ſich der Colonnenformation, bie tapferſten 
Truppen nehmen die Spitze, Artillerie, Bagage ⁊c. 
wird in die Mitte genommen. Der Angriff muß 
raſch u. nachtrüdtih erfolgen, wo möglih mit 
dem Bayonnet, u. unnöthiges Schießen vermie⸗ 
den werben, weshalb meift auch nicht geladen wird. 
Wenn feine andere Möglichkeit ift, jo werben Ba 
gage u. Artillerie geopfert, letztere aber zuvor un⸗ 
braucbar gemadt. Iſt das D. gelungen, jo wird 
eine Arrieregarde gebildet, die wie gewöhnlich ver« 
führt. Defilis, Brüden u. vor Allem Gebirgspäfit 
find für die fih Durchſchlagenden am gefährlichften. 
Wenn bei den fih Durchſchiageuden der Entſchluß: 
zu fiegen od. unterzugeben jeitfteht, jo iſt das Ge⸗ 
lingen laum zweifelbaft, freilich wohl meiſt mit un⸗ 
geheuren Verluſten, namentlich wenn ber Feind 
Artillerie anwenden kann. Beiſpiele gelungenen 
Durchſchlagens: die hannöverſche Beſatzung von 
Dienin im Frauzöſiſchen Revolutionskriege am 24. 
Aprif 1794; die ſpanſſche Beſatzung von Hoftalrid 
in Spaniſch- portugieſiſchen Kriege in der Nacht 
um 12. Mai 1810; die Preußen unter Blücher bet 

oinvilliers u. am 14. Febr. 1814 im Rujſfiſch⸗ 
beutfchen Kriege von 1811—15. Miflungene: der 
Rüczug Yefebres u. der Baier im Mai 1909 aus 
Zyrol, u. der Briten aus Kabul im Jan. 1812. 

Durchſchlägig werden (Bergb.), mit einem 
Ort in einen abgebauten Naum gelangen; Durd- 
ilägiger Gang, Gang, in weldemn ein Duichſchlag 
(i.d.5) iſt. j 

Durchichleichen einer Truppe, Das D. laun 
nur angewendet werben von verhältnigmäßig ſchwa 
den Truppenabtheilungen, entweder um ſich wieber 
mit dem Gros zu vereinigen, von welchem bie Ab⸗ 
theilung durch uͤberlegene Feindesträfte getrennt if, 
od um einen Befehl od. eine Nachricht zu über‘ 
bringen, vielleicht auch, um als eines Streifiernd 





Durchſchuitt bis Durchftellen 


im Rücken des Feindes zu operiren. Während bei 
dem Durchſchlagen (ſ. d. 6) Gewalt u. überraſchung 
zum Ziele führen ſollen, muß man bei dem D. 
zur Liſt feine Zuflucht nehmen. Das D. wird daher 
in ven meiften Fällen nur bei Nacht möglich fein 
u. auch nur dann Ausficht auf Gelingen haben, 
wenn ber Feind richi hinreichend wachſam ift, wenn 
Wege u. Terrain möglichſt genau befannt find, u. 
wenn bie größte Borfiht u. Stille, gleihmohl 
aber Schuelligleit auf dem Marſche angewendet 
werben. Die Maßnahmen im Speciellen richten 
fi je nach ben Umftänden, doch verfteht es ſich von 
felbft, daß auf dem Marſche bei. Nebenmege einge- 
ſchlagen, bewohnte Orte u. vom Feinde befette 
Punkte möglichft verinieden werden müſſen. Die 
Marſchordnung muß eine foldye fein, daß, wenn 
eine Entdeckung durch den Feind herbeigeführt wird, 
vie Abtheilung gefechtsbereit ift, wo möglich noch 
fih durchzuſchlagen vermag. Beſonders ehedem 
rg dergleichen Unternehmungen oft geglüdt, fo bie 

General® Ziethen, der fih 1748, wo fein 
Hufarenregiment eine der öfterreichiichen ähnlichen 
Uniforin batte, aus Oberjchlefien mitten durch die 
öfterreihiiche Kantonirung am hellen Tage zum 
Markgraf Karl durchſchlich u. noch mehrere öfter 
reichiſche Difiziere, Die zu ihm famen, um ein Stüd 
mit ihn zu reiten, gefangen nahm. Außerdem find 
noch mehrere Unternehmungen biejer Art, fo eines 
SKojadenpulfs, ber ſich 1813 nah dem Waffenftill« 
Rand von ber Arnıee in Böhmen zum Kronprinzen, 
a. nom Lutzowſchen Corps, das im Dat 1813 aus 
ber Altmark nad dem Baireuthifchen marſchirte, 
während. bie Franzoſen in Dresden u. ber Laufig 
ftauden, merhvürbig. 

Durchſchnitt, 1) (Math.), Punkt ( Durchſchnitts · 
puntt), worin 2 Linien, od. bie Linie (Durchſchnitts · 
linie), worin 2 Flächen ſich ſchneiden; bei einem 
Körper ift der innerhalb bes Körpers liegende Theil 
einer ſchneidenden Fläche der D. (Schnitt, Sec- 
tio); 2) (Durchſchnittezabl, Mittel), Mittelwerth 
cd. Mittelpreis, gibt das mittlere Berbältniß der 
einzelnen gegebenen Theile an, von bemen ein jolches 
durch — gefunden od. beftinmt werben ſoll. 
Der D. ift das Nejultat ber Durchfchnittörechnung, 
d. b. der Rechenoperation, durch welche man aus 
mehreren gegebenen Zahlen eine fogenannte Mit- 
telzahl findet, als Durchfchnittöpreis, Durchfehnittd- 
eurd, Durchſchnittsdividende ꝛc. Die Durchſchnitts⸗ 
rechnung befaßt hauptſüchlich 3 Fälle: a) wo aus 
den verſchiedenen Werthen at od. miſch⸗ 
barer Dinge ber Werth gejucht werben joll, ben bie 
Mijhung bat, ein Theil der Alligationsrechnung; 
b) wo aus ben Breijen, bie eine Sache zu verſchie⸗ 
benen Zeiten haite, der Durchſchnittspreis derſelben 
beſtimmt werben foll; berechnet durch Addition der 
Preife zu den verſchiedenen Zeiten u. Divifion mit 
ber Anzubl der Summanben in die Summe; e) wo 
die mittlere Berfallzeit von mehreren zu verſchie— 
denen Zeiten zahlbaren Capitalen (bei. Wechſeln) 
zu fuchen 2: aljo eine Durchſchuittoverfallzeit, zu 
welcher (ohne Nachtheil für Gläubiger u. Schuld- 
ner) die Zahlung auf einmal geleifter werden kann; 
wird gewöhnlid umter der Terminrechnung abge 
bunbelt; 3) (Munzw.), Maſchine, womit die Zaine 
in Münzplatten zerichuitten werben; 4) (Bogelf.), 
ein alter Dohnenfteig; 5) (Durchſchnitteriß, Bauf.), 
fo v. —2 
Durchſchnitten (Her.), ſonſt mit dem Beiſatz, 
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ec on links d., vom Schilde ſchraäg getheilt, 
RN ild. 
Durchſchnittszabl, f. u. Durchſchnitt 2). 
Dur | offene Schrift, ſ. u. Durchſchießen 3). 
Durchſchuß, 1) (Schriftg.), meift Concordau⸗ 
zen von binnerem Kegel, von Achtelpetit bis zu 
Halbeicero, |. u. Ausichließung 3); daher Durchſchuf · 
Tinten (Regletten), Linien, welche meift auf ein 
beftinmtes Format gegoffen find, j. ebd. ; 2) (Weber), 
jo v. w. Einfchlag 1). 

Durchſchwinden, in ber Yägerfpradhe, wenn 
der Wolf die Jagdtücher burchbeit 

Du wigung, jo v. w. Diapebefis. 

Durchſeihen, fo v. w. Filtriren. 

Durchſichtige Hornhaut (Cornea pellucida), 
die äußere dDurchfichtige Haut des Auges zwiſchen 
ber fogenannten weißen Haut, |. Auge. Burchfichtige 
Scheidewand (Septum pellucidum), ein bie beiben 
Seitenhöhlen des Gehirns trenneubes marfiges 
Häutcen, in welchem die 5. Hirnhöhle enthalten iſt. 


j. Gehirn. 

Durchſichtigkeit (Pellucidität), Eigenſchaft 
der Körper, die in ſich aufgenommenen u. in ihren 
Maffſentheilchen fortgeſetzten Ätherſchwingungen 
auf ber entgegengeſetzten Seite wieder fortzupflan» 
zen, d. h. als Yichtleiter leuchtender od. erleuchteter 
Körper zu dienen. Gie ift immer eine relative. 
Ganz undurchſichtige Körper werben in fehr dünnen 
Scheiben wenigftens in etwas burchfichtig, bie 
durchſichtigſten Körper bei jehr beträchtlicher Dide 
undurchſichtig. Das ganz burchfichtige Scewafler 
verliert bei einer Tiefe von 679 Fuß die D. ganz; 
die Atmoiphäre würde, wenn fie mit ihrer Dichtig- 
feit nabe an der Erbe fortdauerte, bei 3,110,310 
Huf Höhe, gar kein Sonnenliht mehr durchlaſſen. 

en Metallen jchreibt man gewöhnlich völlige Uns 
durchſichtigkeit zu u. ftellt dies als ein charafterifti« 
ſches Unterfuchungsmerhnal von den übrigen Di» 
neralien auf; indeffen jcheint es, als ob äußerſt 
dünne Blättchen derielben doch auch D. befüßen. 
Die D. ſteht weder mit der Dichtigleit, noch ber 
Fefligfeit eines Körpers in Bezug, wohl aber mit 
der Gleichartigleit der Maſſe. Waſſer u. DI, beide 
burchfichtig, werben, mit einander gejchüttelt, un« 
durdlichtig ; eben jo Waffer u. Luft verbunden, als 
Rauch vd. Nebel; Fenfterglas in mehreren dünnen 
Scheiben auf einander gelegt, ü weit weniger ei 
fihtig, als ein Stüd gleiches Glas von bem Dur» 
mefjer, ben bieje in Verbindung haben; zerftoße- 
ned Glas wird unburdfihtig; Gläſer mit nur 
einer Farbe des Regenbogens laffen mit Leichtigkeit 
auch nur bie ihr entiprechenden Strahlen des Sons 
nenlichts durch. Bgl. Durchicheinend. 

Durchſinken (Bergb.), einen Schacht durch einen 
flachfallenden Gang od. durch ein Lager niederfüh« 
ven. Durcfintern, von Waffer, mäßig durch das 
Geftein bringen. 

Durchſprengen, zwiihen eine vorherrſchende 
Holzart eines Waldes eine andere einzelu einjäen 
od. pflanzen. 

Durchftäuben, mit Kohlenſtaub durchbau- 
ſchen (f. d.). j 

Durchſtechen, 1) in einen Damm, Deich u. dgl. 
eine Offnung (Durchſtich machen, damit das Waſ⸗ 
jer durchgehe; 2) Getreide u. Malz mit einer höl« 
zernen Schaufel umwenben; 3) guten Wein mit 
einer ſchlechten Sorte vermengen. 

Burchftellen, Garne, Tücher, Federlappen auf 
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einem ausgeräumten Stellflägel von einem Enbe 
i8 zum anderen aufftellen. 
—— Linie, ſo v. w. Trajectoria. 
ur —— — Droit de visite, engl. 
. Right of search), 1) das Recht friegflihrender 
Seemädte zur Durhfuhung von Kauffab:ern, 
welche unter neutraler Fee fegeln, wird von 
allen Kriegeichifien auf offener See u. in der Nähe 
der Küſten ver friegführenden, nicht aber der neu— 
trafen Staaten geübt, um bie Neutralität der bes 
treffenden Schiffe ob. das Vorhandeuſein von 
Kriegecontrebande, feindlichen Perfonen, Depefchen 
u. dgl. zu couftatiren, od. aber einen Blockadebruch 
p beweiſen. Bei der Ausübung dieſes Rechts gibt 
das Kriegsſchiff dem Kauffahrer ein Signal zum 
Anhalten, deſſen Nichtbeachtung als Neutralitäts- 
bruch angeſehen wird. Der Commandeur des 
— ſendet ſodann einen Offizier mit eini⸗ 
en Leuten an Bord des fremden Schiffes. Dieſer 
äft ſich die Schiffspapiere vorlegen u. ſchreitet, 
falls er dieſelben nicht in Ordnung findet, zur ge— 
naueren Unterſuchung der Schiffsräume ſelbſt. Doch 
nehmen ejnige Staaten auch das wirkliche D. dann 
in Anſprüch, wenn die Schiffspapiere nichts Ver— 
dächtiges enthalten. Findet der Durchfucher Die 
Neutralität in irgend einer Art verletzt, fo ſteht ihm 
die Befugniß zu, das Fahrzeug aufzubringen, um 
es von dem Prijengericht aburtheilen zu laffen. 
Das D. ift als ein Völkerrecht allgemein u. durch 
einzelne Specialverträge ansdrücklich als ein ſol— 
des anerlanut. Früher war daffelbe auch auf Ca- 
per ausgebebnt, bis 1856 von ben europäischen 
Mächten (nit von Amerika) die Caperei abgejchafft 
wurde. Über bie Handhabung des Nechtes gab zuerft 
ber Bertrag zwiihen Frankreich ı. Spanien im Py- 
renäiſchen Frieden 1659 genauere Beftimmungen, 
welche jpäter als allgemeine Norm von allen See- 
mächten angenommen wurben doch ift von einzel- 
nen Staaten bald ein ftrengeres, bald ein milderes 
Verfahren in der Praris beobachtet worden. Geben 
durch Anwendung des D⸗s verficherte Waaren ver⸗ 
foren, jo ift ter Berficherer nur dann zur Zahlung 
verpflichtet, wenn biejelben ausdrücklich gegen 
Kriegsgefahr verfihert waren. 2) Das Recht zur 
Durchſuchung von Kauffahrern, melde des Sfla- 
venbandels verdächtig find, um biefen zu verhin- 
dern. Diefes D. ift fein allgemein anertanntes u. 
datirt erft vom PBarifer Frieden 1814, auf welchem 
die acht europäifchen Mächte den Sklavenhandel 
verpönten. Durch befondere ehr baben ſich 
nad u. nach bie meiften fchifffabrttreibenden Staa- 
ten Europas das D. gemäbrleiftet, doch führte baf» 
jelbe oft zu Collifionen, namentlich der ſchwächeren 
Seemächte mit England, deſſen Übergewicht zur 
See ſich dabei nicht felten in verletzender Weife gel- 
tenb machte. Die Vereinigten Staaten von Nord» 
amerifa haben ſich bis jetzt entſchieden gemweigert, 
frenıden Mächten das D. zu geftatten, ebenfo Bra» 
filien, welches zu wiederholten Malen mit England 
in Collifionen gerietb, da das Lebtere das D. auch 
gegen Brafilianifhe Rabrzeuge mehrmals in Au— 
wendung brachte. Beite geftatten nur ein Unterfu- 
chungsrecht in Bezug auf die Schiffspapiere (Right 
of visitation). Als Sklavenſchiffe werden übri- 
gens nicht nur folche Fahrzeuge aufgebracht, welche 
wirklich Sklaven führen, ben auch diejenigen, 
deren Einrihtung u. Verproviantirung den 
bes Sklavenhandels bentlich erlennen lafjen. 


wed 
hne 


Durchſtreichende Linie bis Dürck 


hinreichenden Verdachtsgrund ſoll kein Kauffahrer 
angehalten u., wenn es geſchieht, won dem Capitäu 
des Kreuzers der etwaige Schaden erſetzt werden. 


Durchtreiben, 1) (Bergb), bei betriebenen 
Grubengebäuden mit einem Baue bis zu einem be— 
ſtimmten Punkt fortfchreiten; 2) bei verlaljenen ıı. 
verfallenen Bauen fahrbare Räume wieder ber 
fielen; 3) (Schiffew.), jo v. w. Durchgehen 4). 

Durchtreten, der Gang von Pierden, deren 

jelgelente fo jchlaff find, daß beim Gehen vie 

öthen unnatürlich tief gegen die Erbe fich jenten. 

—— (Ourchtrieb), jo v. w. Triftgerech⸗ 
tigteit, | 

Durchwachs (Herba perfoliata, Phatm.), das 
Kraut von Bupleurum rotundifolium, u. Durd- 
wadhesöt (Oleum perfoliatae), das daraus gewon: 
nene DI, beide waren fonft officinell. 

Durchwirken, 1) in ein Zeug mit, an Farben. 
Stoff verſchiedenen Baden Figuren meben; 2) 
(Bäd.), jo v. w. Aufwirfen 2). 

Duchmwurf, 1) ein ſchief aufgeftelltes Draht- or. 
Holzgitter, um den Sand von Steinen zu reinigen, 
2) (Xanbw.), fo v. w. Fege; 3) (Hüttenw.), Jor. 
w. Durchſchlag 3). 

Durchzeichnung, eine mittelft einer Baufe ot 
— Calquirens gemachte Zeichnung, ſ. Durch⸗ 

auſchen. 

Durchziehen, 1) Erze, Vorſchläge zc., fie mit 
einem Hafen unter einander rühren; 2) Durchzlehen 
von Truppen, Dlauoeuvre, wo ein Treffen in Abthei⸗ 
lungen mit geringer Front abbricht u. ſich jo durch 
bie Jutervallen des anderen ZTreffeus zieht, be) 
häufig in Gefechten angewenbet, um erſchöpfte 
Truppen abzulöfen, friihe Truppen aber zur Wir— 
fung zu bringen, meift nicht ohne Gefahr, indem 
ber Feind während bes D⸗s einen Generalangriff 
maden kann u. dann bie durchziehenden Truppen 
wehrlos findet. Schon von den Römern angemwen 
bet, da deren —— ber Legion vorzugsweiſe 
auf das D. ber Treffen berechnet ſchien, fam bas 
Manoeuvre auch im Mittelalter, zuerft bei ber Ca- 
vallerie, in Anwendung, fiel aber in ber Periode der 
Lineartaktif faft gänzlich weg u. kam erft wieder mit 
der Anwendnng der Colonnenftellungen in Ge— 
braud. Das Manoeuvre ift ganz gleich mit der Be 
wegung en echiquier. 

Durchzogen (Her.), ſchräg linls getheilt. 

Durchzug, 1) Spielmanter von Blas» u. Bio— 
lininftrumenten, wo man ben Ton allmälig in den 
folgenden, rg ft darüber ob. darunter liegenden 
übergehen läßt, indem man bei Blasinftrumenten 
ben — allmälig von dem Tonloche wegzieht, 
od. barauf bringt, bei Biolininftrumenten den Fin 
ger auf ber niebergebrüdten Saite auf die Stelle 
des folgenden Tons ſchiebt; 2) (Goldſchm.), Waſ⸗ 
fer, worin gepulverter Weinftein, Schwefel, Sal; 
u. gelber Hüitenrauch aufgelöft ıft, burch welches 
man vergoldete Sachen zieht, um ihnen eine hohe 
Goldfarbe zu geben; 8) (Baul.), fo v. w. Träger; 
4) fo d. w. Durchmarſch. j 

Dürd, Friedrich, geb. 1809 in Leipzig, Bilbnif- 
u. Genremaler, Schüler von Stieler in Münden, 
wo er fih nad verſchiedenen Stubienreijen nad 
Wien u. Dresden nieberließ. 1849 wurde er nad 
Stodbolm gerufen, um bre Fönigliche Familie zu 
fonterfeien, kehrte aber noch in demjelben Jabr nad 
Münden zuriick. 





Dürkheim: Montmartin bis Dürer 


Dürkheim: Montmartin, j. Edbrecht⸗Dürck⸗ 
beim-Montmarlin. 

Durdent (Durdan, ſpr. Dürbang), Fluß im De- 
partement Seine inferieure, mündet weftlih von 
Saint-Balery-en-Caur iu den Kanal. 

Dürdorf, Stabt, jo v. w. Dierdorf. 

Durdreiflang (Diuf.), ſ. u. Accord A) a). 

Düren, 1) Kreis im preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirt Aachen; nicht ſehr gebirgig, fruchtbar, durchfloſ⸗ 
fen von der Inde, Erft u. Roer; 10; ODM., 53,000 
Ew.;2) Hauptftabt deffelben au ber Roer, 4 Kir: 
hen, Synagoge, Gymnaſium, 3 Nonneuklöfter, 
Blinbeniufitut, Bapiernüblen, Eiſenhütte, Eiſen— 
gießerei, Fabrilen für Kaſimir, Zub, Barchent, 
Stabl- u. Eijenwaaren, BVitriol, Galıneigruben, 
Marmorbruch, Gärtnerei; 10,000 Em., faſt durch— 
gebends Fatboliih. — D. hieß im Altertbum Mar— 
codburum u. im Mittelalter Duria. Die Karolin» 
ger bielten bier öfter Concilien (761 u. 779) u. 
Ständeverſammlungen (775); Kaiſer Ruprecht er- 
Tlärte D. 1408 zur Reichsſtabt; 1543 wurde D. 
von Karl V. erobert u. verbranut. Zwiſchen D. u. 
Jülich 2. October 1794 Angriff Jourbaus auf bie 

erreicher, ſ. Granzöfiicher Revolutionsfrieg; 1845 
ftürzte bie fleinerne Noerbrüde ein. 

Durenda, das Schwert Rolands, ſ. d. 

Dürer, 1) Albrecht, geb. am 20. Mai 1471 in 
Nürnberg; der größte deutfche Künftler älterer Zeit. 
Sein Bater, Albrecht, ein Golbſchmied, ftanunte 
aus Jula in Uugarız; auch feinen Sohn erzog er 
ale Goldſchmied, brachte ihn aber, als derſelbe bö- 
ber flrebte, 1486 zum Dlulermeifter Mich. Woblge- 
mutb in bie Yehre. Bon 1490 an auf der Wander- 
ihaft, war D. 1492 in Kolmar bei deu Brübern 
des verftorbenen Meiſters Martin Schongauer; 
1494 nah Nürnberg zurüdgelebrt, wurde er Mei- 
fter u. beiratbete Die Agnes Frey. Geitvem 
nalte er, flach in Kupfer u. fchnitt in Ho. Zu 
feinen frübeften Holzſchuitten, im denen fich bereits 
die Fülle jeiner lüuſtleriſchen Begabung offenbart, ge- 
bören die Illuſtratiouen der Offenbarung Johaunis. 
Doch fehlte es ihm in Nürnberg an großen Bor- 
bildern u. geiftiger Auregung, um fein Talent zur 
Blitthe zu bringen, Der Einfluß Willibald Pirk- 
beiniers, welcher 1497 von einer Kuuftreife aus 
Italien zurüdtebrte, bob D=s künſtleriſches Streben. 
Eude 1505 ging er nach Italien, zumichft nach Beier 
dig, non wo aus eriiber jeine Erlebnifje u. Erfahruns 
gen eine Anzahl auf unjere Zeit gelonunener Briefe 
au Birfheimer richtete. Das er Bild, welches er 
dort malte, das Nojenkranzfeft, für Die deutſche 
Gemeinde beſtimmt (jebt im Prämonſtrateuſer 
Stifte zum Strahof in Prag) erregte bei den Ve— 
netianern foldye Bervunderung, bat ibin Ebreubes 
zeugungen u. Aufträge von ben verſchiedenſten 
Seiten zu Theil wurden u. die Republik ihm ein 
Jahrgehalt von 200 Ducaten bot, wein er ſich in 
Benedig niederlafjen wolle. Die Liebe zu jeiner 
Heimath ließ ihn Das Anerbieten ausjchlagen. Kir 
nen anregeuben Umgaug fand er au deut jchon be 
—— Giov. Bellini, während andere venetiauiſche 
Künftler feine Art zu malen herabzuſetzen fuchten, 
trotsbenı aber keinen Anftand nahmen, jeine Ges 
inälde zu copiren u. zu benugen. Jui Spätjom- 
mer 1506 verließ er Venedig, um über Padua nach 
Bologna zu gehen, wo er ben Stubium ber Per- 
ſpective oblag. Bon dort fehrte er noch im Herbft 
deſſelben Jahres nach Deutſchland zurüd, u. nun 
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begann er in Nürnberg, wo er zum Nathsherrn er⸗ 


wählt wurde, eine eben fo vielleitige wie rührige 
Kuuſtthätigleit zu entwidelu. Nicht nur als Dialer, 
fondern auch als Kupferftecher u. Holzichueider er— 
rang er weitverbreiteten Ruf. Rafael trat um 1514 
zu ihm in freundjchaftliche Beziehung u. jandte ihm 
1515, als Gegengeſchenk für ein in Waſſerfarben 
gemaltes Selbftportrait, einige Handzeichnungen. 
Im Jahre 1515 wurde D. von Kaiſer Murimiltan, 
für den er ſein größtes Holzſchnittwerk: Kaiſer 
Maximilians Ehrenpforte, ausführte, zum Hoſmaier 
ernannt. Darauf fertigte er für den Kaiſer die 
Randzeichnungen zu ni Gebetbuche (herausge⸗ 
geben von Stöger, Münden 1850) u. hielt ſich 
1517 am Hofe des Fürſtbiſchofs von Bamberg, 
Georg III, auf. 1518 ſchmückte er uach den An— 
gaben Pirkbeimers bad Rathhaus feiner Baterftabt 
mit Wandgemälden (1620 von Wevjer reftanrirt). 
Nah dem Tode feines kailerlihen Gönners unter- 
nahm D. eine Reife nach dem Rhein u. den Nieder- 
landen, über welche er ein ausführliches Tagebuch 
führte. In allen Städten wurden ihm große Aus- 
zeichnungen zu Theil, u. bei ber Kaiſerkrönung zu 
Aachen wurde er durch Vermittelung des Erasmus 
bon Rotterdam vom Kaiſer Karl V. als kaiferlicher 
Hofmaler beftätigt. Nah Nürnberg zuridgetehrt, 
ſchuf er unter dem Eiufluß, welchen die Meifterr 
werfe ber Niederländer auf ihm gelibt Gatten, in den 
folgenden Jahren noch viele bedeutende Werke. Die 
berworragenbdften berjelben u. bie legten großen Ge» 
mälde Des, au welche ſich noch ein befonderes hiſto⸗ 
riſches Interejje kuüpft, find bie zwei Bilder mit ben 
lebensgropen Figuren der Apoftel Johanues, Petrus, 
Markus u. Paulus. D. ſchenlte fie dem Rathe der 
Stabt Nürnberg als ein Zeugniß feines proteflan- 
tiſchen Siunes. Dies war im Jahre 1526 um 
biefelbe Zeit, wo er mit Melauchthon perfönlich be— 
freundet wurde, nachdem er ſchon früher mit Hans 
Sachs, Pirfheimer u. N. für die reformatorifchen 
Beſtrebungen Yuthers offen aufgetreten war. Jene 
beiden Bilder brachte jpäter der Kurfürft Marimir 
lian I. au fi, u. die befinden fich jetzt in ber MUn-⸗ 
hener Pinafotbef? Trot des angeftrengteften Flei⸗ 
Bes gelang es D. nicht, eine freie, y Hk I Erijter 

zu gewinnen, u. als er in jpüteren Jahren enbli 

ih aus brüdenden Verbältnifien entporgearbeitet 
hatte, verbitterte ihm der Geiz feiner Frau die Freube 
anı Yeben. D. ftarb am 6. —— 1528 u. liegt auf dem 
Johauuiskirchhof in Nürnberg begraben. Erſt die 
Nachwelt wußte das große Verdienſt D-8 um bie 
Kunft zu würdigen u. ihn als ben Begrünter einer 
neuen Kuuſtepoche u. in ihm einen ber größten u. 
vieljeitigfien Meiſter in ber bilbenden Kunft zu ehr 
ven. Au 21. Diai 1840 wurbe in Nürnberg ſein 
ehernes Standbild (von Nauch ınodellirt, vom 
Burgſchmid gegofjen) enthüllt, zu welchem am 7. 
April 1828 in Anweſenheit von mehreren bunbert 
Künftlern aus allen Gegenden Deutichlands feier- 
lich der Grunbftein gelegt worden war. In feiner 
Kuuſt ift D. durch u. durch eigenthünilich u. deutſch. 
Seine Zeichnung zeugt von einem burch das glän« 
zendfte Talent unterftägten Stubinm ber Natur, bie 
er mit beivundernswürbiger Klarheit auffaßte u. mit 
ber —— Treue wiedergab, weßhalb ſeine Bild⸗ 
niſſe von hohem Werthe find. Ju den Formen ift er, 
durch das Bedürſniß wahrer Charakteriftil, in deu 
niebrigeren Regionen jeftgehalten; das Ir en. Ideale 
ſchöne it denſelben fremd; in den he bängk 
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u. Hauptmaffen, an einer faft Heinfichen Verknit— 
terung, burch Die er enttweber die Garnation zu her 
ben, od. der etwas monotonen Färbung Wechſel zu 

eben verjucdht haben mag; mur gegen das Ende 
Feines Lebens trachtete er einen größeren Styl an- 
zunebmen. Seine Färbung ift glänzend, licht, 
durchfichtig, ohne ftarfes Hellduntel, wie er denn 
auch nur wenig mubellirt; Die Behandlung leicht u. 
flüffig u. überall die fefte, geübte Haud zu erlennen, 
die mit Yeichtigleit u. Eicerbeit ichrieb, was ber 
Kopf dachte, wie denn demgemäß feine Hantzeid 
nungen zu ben Bewunbernswürbigften gehören, 
was bie Kunſt neuerer Zeiten aufzumeiien hat. 
Wus von Olgemälden von ibın eriftirt, ift meiſt 
wohl erhalten. Auch als Kupferftecher u. Holzſchnei⸗ 
ber erſcheiut er groß, eben fo find feine Heinen Re— 
liefs od. Statuetten in Holz od. Spedftein, ſowie 
auch feine Medaillen treffti, Hauptwerfe, außer 
den oben erwähnten: a) Gemälbe: 2 Bilbuiffe 
von fih, zu Florenz u. München; Die Marter ber 
10,000 Heiligen, jetst im Belvedere in Wien; An— 
betung ber Könige, in Florenz; Die Dreifaltigkeit, 
jest im Belvedere in Wien; Geburt Ehrifti mit 
Donatoren auf Seitenflügeln, in München; Der 
Tod ber Maria, in der gräflich Frieſiſchen Gallerie 
in Wien; Bildniß des Hieronymus Holzſchuher, in 
Nürnberg; Die 4 Apoftel als die 4 Temperamente, 
in ber Pinakothek in Münden. b) Handzeid- 
nungen, Kupferftihe, Holzfhuitte: bie 
Sammlung des Erzbherzugs Karl in Wien hat an 
100 Zeihnungen von D. Raudzeichnungen zum 
Gebetbuh des Kaiſers Marimilian 1515, in ber 
Bibliothek im Deiiuchen (litbographirt 1808 in 
Minden) ; Die Offenbarung Sobannıe, Holzſchnitt 
1498; Die große Paſſion, die kleine Paſſion u. das 
Leben ber Maria, drei grohe Folgen von Holzichnit- 
ten u. Kupferftihen 1511, das Befte, was D. 
in biefer Art hinterlaffen bat; Der Ritter durch 
Tod u. Teufel 1513, Kupferſtich; Die Dielancholie, 
besgl. 1514; St. Hieronymus, desgl.; Die Ehren- 
pforte Kaifer Maximilians, Holzfchnitt; Der 
Triumphwagen Darimilians, LEsgl. c) Plafi- 

He Arbeiten: Die Predigt Johannis, Hoch— 
relief in berzoglichen Cabinet in Braunjchmeig ; 
Adam u. Eva, in Gotha; Die Geburt des or 
haunes, in Spedflein, im Loudoner Mufeunt, 
1510; Maria auf dem Halbmounde, 1513 in Buchs, 
ganze Figur, in Münden; Medaille auf Lu— 
iber 1525. dy Literariſche Arbeiten: Under— 
weyfung ber mefjung mit dem zirkel unnd richte 
ſcheyt zc., ınit zu gehörigen figuven in truck gebracht 
im E: 1525, I. $ol., 89 BI. (fpätere Ausg. 1538, 
Sat. Bar. 1532, Nürnb. 1538, Arnbeim 1604); 
Etliche underricht zu befeftigung ber Statt, ſchloß ur. 
fleden, Nürnb. 1527 (lat. von Kauterarius, Par. 
1535, Arnheim 1603, n. Ausg. von v. Sydow, 
Berl. 1823; er ftellt hierin ein eigenes ide 
gungsſyſtem auf); Hierin find begriffen vier bücher 
Bon menſchlicher proportion zc., 1528, 132 Blätter 
(lat. von Camerarius, Nirnb. 1532, 1534, Par. 
1557); Opera, Arnbeiın 1604; Leben u. Werte, 
von J. Heller, Lpz. 1831; "Über ihn ſchrieben fer- 
ner: L. Roth, vpz. 1791; Weihe, ebb. 1819; 
Campe, Nitrub. 1828. Eine Sammlung von Nad)- 
bildungen feiner vorzüglichſten Holzſchnitte erfchien 
als Dürer-Album, beransgegeben von Kaulbach u. 
Kreliug, Rürub. 1957. 2) D. der Kleine, |. Andreani. 
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er jogar, bei aller Großartigkeit der Grmubntotive | 
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Durefeiren (v. lat.), hart werdeu. 

Durfort de Duras, j. Duras. 

Durga (PBrinzeffin-Murianuenftruße), 
fhurafe aber tiefe Straße, tremut die filbweftliche 
Inſel Frederik Hendrik mit dein Cap Walſh von 
ber Hauptiniel Neu-Guinea (meftliches Polynefien). 

Durga Pudſchah, Feft der inbifchen Göttin 
Durga, einer Verwandlung der Bhuwani, vom 7. 
bis zum 10. Tage bes Neumondes im September; 
ein Freubeufeſt, zu welchen auch Europäer geladen, 
nit Früchten u. Blumen bewirthet u. mit Gejang 
u. Taͤnzen verguügt werben. Am 10. Tage (Duj- 
ſumi) wirb das —* ber Durga in ben Ganges ge⸗ 
worfen, damit fie zu ihrem Gemahl Schiwa zurüd⸗ 
kehre. An dieſem Tage pflegen ſich die Indier im 
Ganges zu reinigen. 

Durba, fo v. w. Durra. 

Durbam (fpr. Dörrem), 1) Grafſchaft (aud 
Bisthum genannt) im Norden von England 45,44 
DOM. ; grenzt au Northunberland, an die Norbiee, 
an Morlihire, MWeftinoreland u. Cumberlanb; im 
Allgemeinen gebirgig: au der Küfte hohe ſchnee⸗ 
toeihe Kalkfelſen, im Weften u. Norbeir bie öftlihen 
Zweige der Beal-Monutains od. Peuniniſchen Ges 
birge; Flüſſe: Tyne, Tees (init einem 50 Fuß hoben 


Waſſerfall), Wear u. Sterne; Boden u. Klima im 


Norden u. Weften unfruchtbar u. rauh, im Welten 
eben, fruchtbar u. mild; Producte: Steintoblen 
(die reichften Gruben bei Sutton, j d.), Blei, Eifen, 
DMarutor, Sovlquellen, Flachs u. Getreide (ded ift 
ber Aderbau nicht bebeuteud), fturfe Rindviehzucht 
(die Furzgebörnten Durbamkühe geben täglich gegen 
24 Duart Mil, von ber vortrefflicher Kaͤſe bereitet 
wird, vgl. Rau, ber das D.-Viebh, Stuttg. 1857), 
Bferbezucht, Fiſcherei; Iuduftrie von großer Wich⸗ 
tigkeit, namentlich in Eifen, Blei, Baumwolle, Wolle, 
Lein (Segeltudh), Glas, Leder, Bapier, Geſchirren, 
Bitriol, Salmialzc., Schiffsbau ; lebhafter Handel, 
zahlreiche Eifenbahnen (die Berzweigungen ber Norte 
Nemwcaftle-Eifenbahn); 1851: 411,532 Ew. 2) 
Hauptftabt derjelben am Wear, auf einem fteilen 
Hügel, von Wällen umgeben; Sitz des proteftanti« 
ſchen Biſchofs der Erzdiöcefe York, welcher bis 1832 
zugleich Pfalzgraf von D. (Bishop of the Palati- 
nate) war; prächtige Kathedrale, 1093 erbaut, im 
16. u. 17. Jahrh. theilweis zerftört, Ende bes 18. 
Jahrh. reftaurirt;barindie Grabmülerbes St. Cuth⸗ 
bert u. des Beda Benerabilis; bas alte, von Wil 
helm ven Eroberer erbaute Schloß wur die Kefle 
benz bes Pfalzgrafen, feit 1832 bem Domcapitel 
übergeben, jet darin die 1837 incorporirte Unis 
verfität; Oswaldskirche, Sternwarte, Schatzlam⸗ 
merbaus; auf dem Marktpla großer Brunnen 
mit der merlwürdigen Quelle Salvator- Hang, 
welche die ganze Stubt mit gutem Trinkwaſſer ver 
forgt, mehrere gelebrte Gefellichaften, Deanufactu- 
ren in Wolle u. Baumwolle, Bupierfabriten 2, 
lebhafter Handel; fteht Durch Zweigbahnen mit dem 
Eiſenbahnuetz zwiſchen Hort u. New⸗Caſtle in Ber- 
bindung, ſendet 2 Mitgliever ing Parlament, gibt der 
"ya Lanıbton ben Titel eines Grafen (Earl) von 
.; 1851: 13,188 Ew. — D. ift eine Aulage ber Au⸗ 
geljachien u. hieß Anjangs Dun holhme; 998 wurde 
das Bisthuni von Lindisharne bierher gelegt; 1069 
wurde es von ben Normännern eingenommen, dieſe 
aber alle von den Durhamern erichlagen; als Bijchof 
Wilhelm fi 1088 im ein Bündniß gegen König Wil⸗ 
beim II. eingelafien hatte, wırrde D. von einem ! 
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niglichen Heere eingenommen ; am 20. Oct. 1346 hier 
Niederlage der Schotten u. Gefangennehmung bes 
Königs David durch die Engländer. 1645 wurbe 
D. von ben Schotten erobert, aber 1646 wieber ver- 
laſſen u. hielt e8 D. in dem Bürgerkriege ftets mit 
der Bartei, welche die Oberhand hatte. 3) Städtifcher 
Bezirk nit Poftamt (Post-township) in der Graf- 
Ihaft Eumberland des Staates Maine (Nordame- 
rifa); 2000 Ew. 4) Städtiiher Bezirk mit Poft- 
amt in ber Grafichaft Greene des Staates New- 
ort, am Catskill⸗Creek; 2700 Ew. 5) Stäbti« 
der Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft Bucks 
tes Staates Benniylvanien, anm-Delaware-Niver; 
1000 Emw.; 6) Grafjchaft im mittleren Theile der 
engliihen Eolonie Neu-Süd-Wales (Auftralien). 
Durbam (ſpr. Dörrem), John George Lamb» 
ton, Earl of D., geb. 1792, begann * öffent⸗ 
liches Leben 1813, wurde bald einer der beſten 
Parlamentsredner u. ſprach für die Volksintereſſen; 
1828 wurde er zum Baron D. ernannt u. trat 
1830 als Siegelbewahrer in das Minifterium; 
1832 zum Biscount Lambton u. Earl von D. er- 
hoben zung er nach Petersburg als Gefandter u. 
1838 als Statthalter mit voller Gewalt nad Ea- 
nada. Da aber jeine Regierungsmaßiregeln den 
Tadel bes Barlaments erfuhren, legte er jein Amt 
nieder u. kehrte nach England zurüd, um fich zu 
rechtjertigen (ſ. Canada, Geſch.). Er ft. 1840 zu 
Cowes auf der Infel Wight. Ihm wurde 1844 
auf dem Penſher-Hill in der Grafihaft Durbam 
ein Denkmal gejegt. Sein Sohn George Fred. 
d'Arcy, geb. 1828, folgte ibm in dem Titel. 
Durillo, ſpaniſche Goldmünze, jo v. w. Co- 
ronilla, 
Düringsfeld, Ida v. D., geb. 12. November 
1815 zu Militſch im Niederichlefien. Ihr Bater, 
aus einer ber älteften Familien in Oldenburg, ver» 
ließ eines Duells wegen die bannöverfchen Dienfte 
u. trat unter einem angenommenen Namen in 
preufifche, wurbe Offizier u. erbielt bei feiner Ver— 
eirathung mit Julie von der Gröben vom Könige 
— Bien III. ven Namen D. Schon in 
ihrer Jugend befchäftigte fih Ida mit Dichten (ihre 
erſten Gedichte erfchienen 1832 in der Abendzeitung) 
u. 1835 gab fie bie erfte Sammlung ihrer Gedichte 
unter dem Namen Thella heraus. Sie lebte 
dann längere Zeit in Dresben, darauf wieder in 
Oftrawa, dem Gute der Elteru, verbeirathete ſich 
1845 mit Otto Freiherrn v. Heinsberg, verlebte 
ben Sommer 1846 in Benebig, 1848 in der Schweiz 
u. wohnt feit 1850 in Breslau. Sie ſchr.: Gedichte 
von Thella, Lpz. 1835; Der Steyn von Audalufien 
(Romanzencyelus), Dresd. 1838; Schloß Goczyn, 
Brest. 1841, 2. Aufl. 1845; Skizzen aus der vor» 
nehmen Welt (1. Bd.: Marie, 1842; 2. Bd.: Ha» 
raldsburg, 1844; 3. u. 4. Bd.: Magbalene; 5. u. 
6. Bd.: Hugo, 1845); Im der Heimath, Bresl. 
1843: Graf Ehala, Berl. 1845; Lieber meiner 
Kirche, Brest. 1845; Byrons rauen, ebd. 1845; 
Margaretbe von Balois (Memoirenroman), 2p3. 
847, Am Canal grande, Dres. 1848; Reifefliz- 
zen (1.Bb.: Aus der Schweiz, Brem. 1850; 2. 
Bd.: Aus Italien, ebd. 1851, 3. Bd.: Aus Kärn- 
tben, Prag 1557; 4. u. 5. Bb.: Aus Dalmatien, 
ebd. 1857); Antonio Foscarini. Stuttg. 1850, 4 
Bde ; Eine Penfion am Genferjee, Brei. 1851, 2 
Bde. Für Dich! (Lieder), ebd. 1851; Böhmiſche 
Roſen (Überfegung czechiicher Boltslieder), ebd. 
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| 1851; Amimone, ein Alpenmährchen, ebd. 1852; 


Efther, Roman, ebd. 1852, 2 Bbe.; Clotilde, Berl. 
1855 ; Lieder aus Toscana, Dresb. 1855. 

Durio (D. L.), — — aus der Fa⸗ 
milie der Sterculiaceae-Bombaceéae, Polyadel- 
pbie, Bolyandrie L.; Art: D. zibethinus, oftin« 
diicher Baum, Früchte wie Melonen, außen fladh- 
lich, zwiebelähnlich riechend, wohlichmedend, fo groß 
wie ein Menſchenkopf. 

Duris, griechiſcher Hiftorifer aus Samos, lebte 
um 300 v. Chr. u. ſchr. Zaropteı od. "Ellnvıxa 
(Geſchichte Griechenlands u. Italiens von Philip» 
pos d. Gr. bis Demetrios Poliorfetes) u. Maxe- 
dorıza; feine jet verlorenen Schriften werben oft 
von Diodoros Sif., Plutarchos u. Athenäos an— 
geführt. 

Durität (v. Iat.), Härte, Unempfindlichkeit; 
Duritäten, VBerbrießlichkeitent. 

Durius (a. Geogr.), Fluß in Nord-Pufitania, 
entiprang auf dem Idubeda, nörblid von Nu— 
mantia, u. war an 20 Meilen vor feiner Mündung 
in das Atlantifche Meer jchiffbar ; jetzt Duero. 

Durk (Schifjsw.), ſ. Pumpenfood. 

Dürkheim, 1) Canton des Landcommiſſariats 
Neuftadt im baierifchen Kreife Pfalz; 4, OM,, 
27,300 Ew.; 2) Stabt hier an ber Iſenach u. am 
Harbdtgebirge; Yateinijche u. Gewerbsihule, Gfas- 
bütte, Bapıermüble, Getreibefhranne, Wein- u. 
Getreidebau, Weinhandel, Saline PBhilipps- 
ballmit 3 Salzquellen; 4500 Ew. In der Nähe die 
Heidenmauer, ein römijches Lager, die Ruiner 
ber 1504 niebergebrannten Abtei Limburg u, 
ber 1794 verbrannten Hartenburg. Hier 5. Ja- 
nuar 1574 Sieg ber Franzofen unter Turenne 
iiber die Neichsarmee unter dem Prinzen von Ba— 
ben u. dem Kurfürften von Brandenburg. Bal. 
Mayer, Dürkheim, Manb. 1857. 

Durlach, 1) Amt im badifhen Mittelrheinkreife, 
3, OM., 25,000 Ew.; 2) Hauptjtabt hier, an ber 
Binz u. am Fuße bes ganz angebauten Thurm— 
berges; bat Schloß (Karlsburg) mit Garten, 
römiſchen Denkmälern u. merkwürdigen Kellern, 
die Stadtlirche mit vortrefflicher Orgel, altes Rath 
baus, auf dem Marfte Standbild Karls II., höhere 
Bürgerſchule, Rettungsanftalt für verwahrlofte 
Kinder, Naturaliencabinet; Fabriken für Tabak, 
Bier, Ejfig, Cichorien, Yeim, Fayence, Siegellack; 
Bau von Getreide, Krapp, Obft, Wein, Tabak; 
Badeanſtalt Amalienbad; Station der babifchen 
Eijenbabn; 4900 Ew. D. ift Geburtsort bes Hifto- 
rifers E. L. Pofjelt. — Im 11. Jahrh. den Gra- 
fen von Hennegau gehörig, kam D. dann an das 
Reich, u. Kaifer Friedrich II. überließ e8 dem Mart- 
grafen Hermann IV, von Zähringen. Unter Rubolf 
von Habsburg wurde D. genommen u. von dem 
Biſchof von Salzburg zerftört. 1565 legte ber Mark⸗ 
graf Karl II. feine Kefidenz von Pforzheim in das 
neu erbaute Schloß zu D., u. es blieb Reſidenz bis 
1771, wo die 1527 geftiftete finie Baben-D. 
ausftarb, ſ. Baben (Geich.) IV. B); 1688 wurde D. 
von den Franzoſen verbrannt; bier im November 
1846 Kongreß ber rabicalen u. liberalen Partei 
bes babenfchen Landtages; ſ. Baden Geſch.) V. 

Dürlein, jo v. w. Corneliuslirſchbaum. 

Durlerfee, See im Schweizercanten Zürich. 

Durlöberg, Berg des Tatragebirges ım nörbe 
lichen lingarnz 5600 Fuß hoch. 

Durlödorf (Burand), deutiche Stadt im Kreiſe 
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Zips des Berwaltungsgebiets Kaſchau (Ungarn); 
tatholiſche u. evangeliſche Kirche, Acker- u. bei. 
Flahsbau, viel Walbung, die aus Lärchen u. Föh— 
ren beitcht; 700 Ew. 

Durme, Fluf in Belgien, fällt in Die Schefbe. 

Dürmftein, Marktfleden, fo v. w. Dirmftein. 

Durneß, Kirchſpiel im Norden ber ſchottiſchen 
Grafſchaft Sutberland am gleichnamigen Meerbu- 
fen des Atlantifhen Oceans. 

Durnford, 1) Vorgebirge an ber Oftfüfte Süd— 
afrifas; 2) bedeutender Fluß, welcher das Sua— 
beliland auf der Oftküfte Südafrikas durchſtrömt u. 
bei dem gleichnamigen VBorgebirge mündet. 
Dürnholz, 1) Herrichaft im Bezirk Zuaym bes 

mäbriichen Kreifes Brünn; 2) Marktfleden darin 
am Thaya, Schloß; 1900 Em. 

Dürnitz, urfprünglich eine bürgerliche Familie 
aus Straubing, wurde 1678 in den Reichsabel- u. 
1659 in den Neichsfreiberrnftand erhoben u. befitst 
die Gliter Hienbart u. Oberjchneiding in Altbaiern; 
jeßiger Chef ift: Freiherr Karl, Sohn des verftor- 
beneu Freiherrn Kafpar, geb. 1811, er ift Appel» 
lationsgerichtsrath in Freifing u. feit 1850 mit 
Marie, geb. Samer, vermäßlt. 

Durnomägus (a. Geogr.), Ort am Tinten 
Rbeinufer, Standquartier eines Flügels der 5. Le— 
gion; jet Dormagen. 

Durnftein, Stadt, ſ. Dürrenſtein. 

Duro, jüdamerilan. Minze, jo v. w. Peſo Duro. 

Duro ... (celtiich), fo v. w. Waſſer ...; daber 
folgende Namen .britiiher Städte u. Bölferfchaften. 

BDurobriva (a. Geogr.), 1) Stadt ber Cantier 
in Britannia romana; j. Rocheſter; 2) Stadt in 
Coritani od. Katuellaner ebenda; j. Ruinen bei 
Eafter am Neu. 

Duroe (fpr Dürock), Michel D., Herzog von 
Friaul, geb. 1772 in Pont-a-Mouffon, aus einer 
alten adeligen Familie; wurbe 1792 Yientenant in 
der Artillerie, wanderte nach Deutichland aus, ent- 
ging bei feiner Ridtehr nur mit Mühe dem Tode 
u. wohnte dann als Abjutant Des Generals (’E3- 
pinafje den erften Feldzügen im Nevolutionstriege 
bei. 1796 fam er zur Italienifchen Arnıee, wurde 
1797 Brigadegeneral, machte ben Feldzug in Ägyp⸗ 
ten mit u. wurde nad) Bonapartes Rückehr nach 
leeren Divifionsgeneral u. Gouverneur der 

uilerien. Nach dem 18. Brumaire ging er in 
außerordentlicher Miffion nach Berlin, wo er durch 
feine Gewandtheit ben Frieden erhielt, u. 1801 wurde 
er nah Stodholm, Kopenhagen u. Petersburg ge- 
fenbet. Seit 1804 Großmarſchall des Palaftes 
ging er im Herbft 1805 von Neuen als Vermittler 
se Berlin, führte nach der Schlacht von Aufter- 
lit die Grenabierbivifion des verwundeten Oudi— 
not (j. DOfterreichifcher Krieg von 1805), machte 
1806, wo er mit Sachſen unterbanbelte, u. 1807, 
wo er den Waffenftillftand nach der Schlacht von 
Friedland ſchloß, die Feldzüge im Gefolge Napo— 
leons mit, wurde Herzog von Friaul, beglei- 
tete den Kaiſer 1809 nach Öfterreich, wo er ben 
Waffenftillitand von Znaym jchloß, u. 1812 nach 
Rußland u. von da zurüchk; nad) der Schlacht von 
Baugen wurde er bei Martersborf an der Seite 
Des Kaiſers den 22. Mai 1813 durch eine Kanonen⸗ 
tugel tödlich verwundet u. ft. noch an demielben 
Abend. Seine Leiche wurde 1845 in der Invali— 
benfirche zu Paris beigejett Gr war Napeleond 
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Liebling u. hatte vicl Einfluß auf des Kaijers Ent» 
ſchließungen. 

Durocaſis (a. Geogr.), Stadt der Carnuter im 
Lugdunenſiſchen Gallien; j. Dreur. 

urocatalaumi, jo v. w. Katalaunum. 

Duroeortörum, Haupiftadt der Remer im Bel- 
giſchen Gallien, j. Rheims. 

Duronia (a. Geogr.), Ort der Sammiten, in 
der Näbe der Caudiniſchen Päſſe; j. Durazzano. 

Duronius, Marcus, batte als Tribun ein 
Sumtwargeiet aufgehoben u. wurde deshalb 98 v. 
Ebhr. von dem Cenſor M. Antonius aus bem Staat 

eftoßen; dafür rächte er fih an Antonius durch Er- 
—* einer Anklage wegen Ambitus gegen ben» 
elben. 

Durotriged, Bolt in Britannia romana, in 
ber weſtlichen Spitze von Somerfet« u. Dorſet⸗ 
fhire; Hauptftabt: Durnovarta; j. Dorchefter. 

Du Roy (for. Dürcab), 1) Johann Phi— 
fipp, geb. 1741 in Braunjchweig; wurde 1765 
Aufſeher der Pflanzung des Hofrichters von Belt 
beim zu Harbfe bei Heimſtädt, war feit 1771 Arzt 
in Braunſchweig u. ft. 1785. Er fchr.: Harbkeſche 
wilde Baumzucht, Braunſchw. 1771, 2 Bbe,, 
n. Aufl. von Bott, ebd. 1795—1800, 4 Bde. 2) 
Sul. Georg Paul, geb. 1754 in Braunjcmeig, 
wurde 1780 Profeffor des Rechts in Helmftädt, 
1786 Aſſeſſor beim Hofgericht in Wolfenbüttel, 
1796 Hofratb beim Hofmarfhallamt u. ft. 1825. 
Er madıte fich jehr verdient um bie Berbeiferung 
bes Armenweſens des Herzogtbums u. jchr. u a.: 
Grundſätze u. Einrichtung der braunſchweigiſchen 
Armenanſtalten, 1817. 

Durpun, Fürſtenthum in Ghurghaut. 

Dürr, Leouhard Friedrich, geb. 1743 zu Leut⸗ 
fich in Württemberg, ſtudirte in Ulm, Tübinger 
u. Altdorf Theologie, wurde 1765 Rector, 1768 
Pfarrer u. dann Delan in Kempten, wo er 1813 ſt.; 
er jchr.: Verſuche in Verbeſſerung einiger Kirchen. 
lieder, Lpz. 1779, wo auc einige von ihm gedich⸗ 
tete Lieder ſtehen. 

Durra (Sorghum Pers.), Pflamzengattung 
ans der Familie der Gräfer, 23. Kl. 1. Orbn. Z; 
Arten: Sorglum vulgare (Sorgbogra®, 
Sorgboboniggras, Sorgboroftgra®, 
Moorhirſe), mit mebr ale mannshohem, Ängert- 
didem Stängel, gedrängter, ovaler, iiberhängender 
Riſpe, nadten, weißen, ſchwarz genabelten Samen, 
in Indien u. Afrifa ald Getreide angebaut, in Ita« 
lien nur zerftrent in Weinbergen zu Futter fiir Ge» 
flügef, bie Rijpen geben feine Beien; S. saccha- 
ratum, in Oftindien angebaut, gibt bei. ſchmad⸗ 
bafte Grüge; S. haleppense, in Syrien u. 
Nordafrika zu gleichem Behuf cultivirt, kommt aud 
in Italien als Unkraut auf den Feldern vor, u. bie 
Wurzeln werben wie Die Queden (Gramignone) 
benutt; daraus bereitetes Brod Durrabrod. 

Durra, rechter Zufluf des Abat in Abeffimen 
(Afrika), entipringt in den Bergen von Godſcham. 

urrabfee, See, fo v. m. Lulh. 

Durraforn, eine norbamerifaniiche Plauze, 
ben Sorghum saccharatum ſehr ähnlich; die Blil* 
tbenhalme im Auguft auf 6—8 Fuß hohen Halmen 
ericheinend, meigen fich fo nach unten, daß der Stiel 
einen weiten fteifen Haken bildet. 

Dürrbaum, jo v. w. Corneliustirihbanm. 

Dürre Erze, Sildererze obne bebentenden Ge⸗ 


Dürre Franzofen 


halt an Glanz od. Kies; Dürre Gebirge, bie wenig 
od. fein Metall führen. 

Dürre Franzofen, f. u. Franzoſen (Meb.). 

Durrenberg, 1) Piarrdorf im öfterreichiichen 
Kreiſe Salzach bei Hallein, mit Wallfabrtstirche, 
auf bem gleichnamigen Steinfalzberge, ber durch 
Schachte u. Abwäflerung des Steinjalzes im Berge 
jelbft in große Baffins (Sulzgenftöde) ausgebeutet 
wird; es gibt beren 20, von denen allein im Sta- 
berer Werle 600,000 Eimer Soole erzeugt werben. 
2) Dorf im Kreife u Negierungsbezirt Merfeburg 
der preußiſchen Provinz Sachſen, an der Saale, mit 
einem Saljwerke, u. einer 1 Stunde langen Eijen- 
bahn zur Berbindung mit den Tollwitzer Braunloh- 
(engruben. D. war vorber ein Rittergut, wurde 1764 
von der Regierung angefauft u. zum —— 
gemacht. Gewöhnlich begreift man unter dem Na— 
men ber Dürrenberger Saline auch die Privatſali— 
nen eh ek (14,000 Eentner Kr, mit 
400 Em., u. Teuditz, mit hemifcher Fabrik, gro- 
gen Braunfoblengruben u. 356 Em. 

Dürrenftein, Stadt an der Donau im Bezirk 
Krems des Kreiles ob dem Manbartsberge (Ofter- 
reich) ; fürſtlich reg Hr Schloß, ehemals 
Auguftinerfiiit; Wein» u. Obftbau; 550 Em. Da- 
bei die Ruinen ber Feljenburg, in welcher Richard 
Yöwenberz (j. d.) zuerft gefangen ſaß. Hier Gefecht 
am 11. NRovenber 1805 zwiſchen ben Franzoſen 
unter Mortier u. den Ruſſen u. Ofterreihern unter 
Kutufom. 

Dürres Futter, wird Heu, Grummet, Strob ic. 
genannt, j. u. Futter. 

Dürrheim, Pfarrborf im Amte Villingen des 
badiſchen Seetreifes, am Oſtabhange des Schwarz- 
waldes; 1100 Ew.; in ber Nähe bie 1822 erbohrte 
u. ergiebige Ludwigsſaline. 

Dürrlinge (Mycenae), find zarte Heine Blät- 
rterſchwämme, mit häutigem, geftreiften, durchſchei⸗ 
nendem Hute, wellenden einfarbigen Blättern, meiſt 
rõöhrigem, nadtem Strunke; hierher gehört Agari- 
cus esculentus, 

Dürrlitze, ſo v. w. Cornellirſche. 

Dürrmaden, fo v. w. Mitefier. 

Dürrmenz-Mühlacker, Pfarrdorf im Ober- 
amt Maulbronn des württembergiſchen Neckarkrei⸗ 
treiſes; Waldenſerkirche, Tabaksfabrik; 2140 Ew.; 
Trümmer des Schloſſes Löffelſtelz. D. gehörte 
früber den Herren von Dürrmenz, ſeit 1482 dem 
Kofter Maulbronn. 

Dürrſucht, 1) D. der Schafe, fo v. w. Trapp; 
2) eine Krankheit ber Tauben, entfteht am bäufig- 
ften durch Berftopfung der Fettdrüſe am Steiß. 
Die Tauben magern ab, ſitzen traurig, fliegen nicht 
aus, bewegen den Schwanz, baden bejtändig mit 
dem Schnabel nach der Drüfe, frefjen wenig, er- 
matten u. fterben endlich. Urſachen find zu große 
—— u. Mangel an friſchem Waſſer. Zur 
Heilung öffnet man bie Drüfe, drüdt das vertrod- 
nete fett heraus u. beftreicht die Munde täglich 
einige Mal mit frijcher ungejalzener Butter. 

ürrwangen, Fleden an ver Sulz im Landge— 
richt Dinkelsbühl des baierijchen Kreiſes Mittel» 
franten ; fürftlih Ottingen-Spielbergiihes Schlof, 
Nadelfabriten ; 800 Ew. 

Dürrwurzel (Bot.), |. Conyza. 

Be [ (Dürftenöt), fo v. w. Steinöl. 

Durfi, Bolt, fo v. w. Drufen. 
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Durdley, Stadt in ber englifchen Graffchaft 
Glocefter ; 3600 Ew. 

Durdley, Lord, ſ. Berkley 2). 

Durft, ein allen Thieren gemeine Bebürfuif, 
bie verlorenen Feuchtigleiten Durch neue, durch ben 
Mund aufzunehmende zu erfegen. Ber mehreren 
Thieren ift es vom Speiſebedürfniß (Hunger) we- 
nig od. nicht getrennt; Vögel trinten überhaupt 
nicht viel, mehrere Raubvögel leben anz ohne Ge- 
tränt, auch Infecten, die jich vom Fleiſch nähren; 
Raubthiere (Löwen, Tiger) ftillen ıbren D. blos 
mit bem Blute ber erlegten Thiere; Kameele u. 
Dromedare leben in Sanbwüften Tage, Wochen, 
ja ganze Sommer lang ohne Getränt, aber nur, 
weil fie in eigenen Höhlen ihres Magens auf ein- 
mal in fehr großer Menge zu ſich genommenes 
Waffer jo lange ald Borrath aufbewahren. Men- 
jhen u. allen Haustbieren ift das öftere Trinten 
Bedürfniß; doch kann es bei reichlicher Pflanzen- 
nabrung ziemlih umgangen werben, In Krant- 
beiten ift eine völlige Enthaltfamfeit von Getränfen 
Monate u. Jahre lang beobachtet worden; doch 
fteigern gewöhnlich Krankheiten, bei. Fieber, ben 
D., während der Hunger jeblt, u. Durftfudt (Po- 
Iypipfie) ift eine bejondere, gewöhnlich mit Nie- 
renleiden verbundene Krankheitsform, wobet die 
Patienten große Duantitäten trinfen, ohne ben 
D. ftillen zu können; das Bedürfniß zu trinken 
geht von ganzen Körper, bei. vom Magen aus, 
äußert fih aber vorzüglich im oberen Theile des 
Schlundes. Bei Nichtbefriedigung fteigert er fich 
bis zur Unerträglichkeit; daher D. zur Zeit der In— 
quifition zu den Arten ber Zortur (j. d.) gehörte. 
Im höchſten Grab entzündet fih der Schlund mit 
den Magen u. ber Zod erfolgt durch hinzutreten⸗ 
ben Braud od. aus gänzlicher Erſchöpfung. Trink⸗ 
luſt u. D. ſtellen id nicht in jo beſtimmt wieder» 
febrenden Berioden ein wie Hunger. Der Berluft 
an Flüffigkeit aus dem Blute u. dem Körper über- 
haupt ift hier maßgebend. Im Allgemeinen gilt, 
daß der D. rafcher eintritt bei jehr regem Lebens⸗ 
proceffe; wie der Hunger wirb auch der D. durch 
frankhafte Zuftände qualitativ u. quantitativ geän« 
bert, wibernatürlich vermebrt (Bolydipfie) u. vers 
mindert. Jeder ftarle Süfteverluft, daher Schweiß, 
beſ. auch ftarfe Blutung (wie bei Berwundeten), ver⸗ 
mebren ven D., jo auch Salzgenuß u. Aufenthalt 
in warmer, trodener Yuft, wogegen feuchte Luft, 
Bäbungen der Haut, Bäder ihn erwas abftumpfen. 
Zur Löſchung des D-8 genügen reines Waffer, be» 
friedigender ıjt ein mit Kohleuſäure geſchwängertes 
Waſſer u. überhaupt fauerliches Getränt, 

Durſtkröte, jo v. w. Veränderliche Kröte (Bufo 
variabilis s. viridis), ſ. Kröte. 

KuztWiange (Beitihennatter, Dipsas 
‚Laur., Bungarus Opp.), Gattung ber eigentlichen 
Schlangen; Kopf breit, flach, herzförmig, beplattet; 
Leib jehr zufammengebrüdt, viel ſchmaͤler als ber 
berziörmige platte Kopf, Schwanz ſehr lang, run, 
gebrüdt, mit einer Reihe größerer Schuppen auf 
dem Rüden; fteht bei Linne unter Coluber, Arten: 
Kurztöpfige D. (D. indica Laur., Coluber 
bucephalus Shaw.), ſchwarz, weiß geringelt, im 
Cevlan; D. Cenchoa, graugelblich mit dunfel» 
rotbbraunen Rautenfleden, in Brafilien; D. den- 
drophila, ſchwarzblau mit ſchmalen golpgelben 
Rückenbinden, unten gelb gefledt, über 5 Fuß lang; 
nı Java. 
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Durtal (fpr. Dürtal), Stabt am Foir (Neben- 
fluß der Sarthe), im Arronbiffement Beaugé bes 
frauzöfifchen Departements Maine u. Loire; Lein- 
wandfabriten, Bapiermüblen, Thonwaaren, Handel 
mit Getreide u. Wein, Schloß; war fonft Graf- 
ichaft; 3700 Em. 

Durufuli (Mirikina, Nachtaffe, Nocthora 
[Aotus] trivirgata), ein Heiner Affe Brafiliens, 
ter bes Nachts auf eg ausgeht. 

Durutte (ſpr. Dürütt), Joſeph Francois, Graf 
D., geb. 1767; diente feit dem Ausbruch der Ne- 
volution in ber franzöfifchen Armee, wurbe 1803 
Divifionsgeneral u. Commandeur ber 10. Militäre 
bivifion in Toulouſe, welche Anfangs Preußen beſetzt 
hielt, dann in Danzig ftand, bei Kaliſch focht u. 
dann eine Divifion des Corps von Neynier bildete; 
D. foht mit diefem bei Lützen u. Bauten, des— 
gleichen im Feldzuge 1812 gegen Rußland, rettete 
bei Dennewit bie dortigen Corps ur. focht tapfer bei 
Peipzig. 1814 entſetzte er Thionville u. vertheidigte 
Metz. Nah Wiedereinfetsung ver Bourbons wurde 
er Befehlshaber ber 3. Wiilitärbivifion; nach 1815, 
wo er die 1. Divifion des franzöfifchen 1. Armee» 
corps führte u. bei Belle Alliance focht, zog er ſich 
ins Brivatfeben zuritd u. ftarb wergefien. 

————— indiſcher Heiliger, Sohn des Atri 
u. der Annuſuya, ſtrafte jede Nachläſſigkeit gegen 
ihn durch ſeinen Fluch; einſt überreichte er dem 
Indra einen Blumenkranz; Indra nahm ihn gleich— 
gültig an u. fein Elephant zertrat ihn. Da uchte 
ihm D., in Felge deſſen Inbra alle feine Habe ver- 
lor u. von ben Riejen befiegt wurde. 

ag Landſchaft in Afien, öftlich von Hiffar, 
am Gehirn zadakhſchan. 

Dürw — tatholiſches Pfarrdorf im Kreiſe Jülich 
bes preußiſchen Regierungsbezirls Aachen; Nagel« 
ſchmiede, Poſtexpedition; 1150 Ew. 

Duſak, geltrümmtes Meſſer, mit kurzem Griff, 
od. nur mit einem Ohre; Waffe des Mittelalters. 

-Dufart, Eornelis, geb. 1665 in Harleın, Genre: 
maler u. Kupferftecher, Schüler von A. van Oftade; 
feine Gemälde u. ebenſo feine geftochnen Blätter 
find ſehr geihägt; er ftarb 1704 in feiner Baterftabt. 
Das Dresdner Mufeum, die Umfterbanter Gallerie 
u. das Dulwich⸗College in London befiten mebrere 
feiner dem Volksleben entnommenen Geurebilvder. 
Bon feinen Radirumgen find bie worzüglichften : 
die Dorflirchweih, dev Dorfhirurg, der berühmte 
Schuſter; der ftehende u. der fittende Geiger. 

Duſch, 1) Johann Jalob, geb. 12. Febr. 1725 
in Celle; ftudirte in Göttingen Theologie, ging 
1756 nad) Altona, wo er 1766 Necter am Gym⸗ 
nafiım wurde u. als däniſcher Yuftizratb u. Pro— 
fefjer der Bhilofopbie u. Mathematik 18. Dec. 1787 
ger; er jr. die Lehrgedichte: Der Tempel der 

iebe; Die Wiſſenſchaften, u. a., in feinen Poeliſchen 
Werten, Altona 1765—67, 2 Bde; Briefe zur 
Bildung des Herzens, Lpz. 1759, 2 Bde.; Briefe 

Bildung bes Gefhmads, 6 Thle., Lpz. 1764 

is 1773, 2. Aufl. 1771—79; den Roman: Ge 
ichichte Karl Ferdiners, Brest. 1776— 80, 3 Bbe., 
ungearbeitet als Der Verlobte zweier Bräute, 
ebd. 1785, 3 Bbe.; überſetzte auch Humes bifto- 
rifche Werte. 2) Alexander von D., geb. 1789 
in Neuſtadt a. d. Hardt, fubirte in Heidelberg u. 
Paris u. trat 1913 in ben Staatsdienſt. Zuerſt im 
Departement ber Finanzen anaeficht, wurde er 


1519 als Seeretär ins Minifierium des Av» | ummandelte, deffen jetiger Conſervator fein 
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wärtigen berufen; bald darauf mit Miffionen ber 
auftragt, erhielt er als Geheimer Legationsrath 
bie badifche Gefandtjchaft in der Schweiz. Zum 
Geheimen Rath ernannt, war D. 18532 Bevoll- 
mächtigter Badens bei den Mainzer Conferenzen 
in Bezug auf bie Beftimmungen der Rbeiuzollſtätten; 
bierauf werbandelte er mit Württemberg über bie 
Nedarzölle, dann mit Frankreich über die Rectifi- 
cation des Rheins u. war 1834 bei den Wiener 
GConferenzen; 1834 wurde er auch badiſcher Ge» 
fandter in Münden, 1838 Gefandter am Bundes» 
tage u. 1841 zugleih auferorbentlicher Gejankter 
u. bevollmädhtigter Miinifter Badens am belgischen 
Hofe; er wurde 1843 nad) Karlsruhe zurüd berufen, 
um das Minifterium des Ausmärtigen zu über» 
nebmen, blieb während ber politifchen Creigniffe 
des Jahres 1848 im Amte u. nahm erft im Mai 


1849, als ber Großherzog wegen des Aufſtandes — 


das Land verlief, feine Page 4 Im Febr. 1850 
wurde er von ber Stadt Heidelberg für Die zweite 
Kammer gewählt u. von bier als Vertreter Badens 
in das Staatenhaus nah Erfurt geſandt. Seit 
1851 ift er vom öffentlichen politifchen Leben zurüd- 
getreten u. lebt in Heibelberg. 

Duſchak, Stadt im ſüdweſtlichen Afghaniſtan, 
Hauptort der Landſchaft Sedſcheſtan; hat 2000 Ew. 

Duſchek, Franz, geb. 1797 in Radoveßmicz in 
Böhmen, ftubirte in Erlau u. Peftb u. erhielt 1819 
Anftellung. Beim Ausbrude der Ungariſchen Re- 
volution im März 1848 war er Bicepräfes ber 
ungariihen Hoflammer u. wurde von Koffutb zum 
Unterftaatsfecretär im Miniſterium der Finanzen 
u. im Juni 1849 zum Finanzminifter ernannt, 
er folgte der Regierung zum zweiten Dale im Jult 
nad) Debreczin u. fette auch bier feine finanziele 
Thätigfeit fort. Nach der Kapitulation von Bilagos 


| (dem 13. Aug. 1849) überlieferte er den öſterreichi⸗ 


hen Bevollmächtigten den ungariichen Staatsſchat 
u. lebt feitbem, ohne über fein Wirken von 1848 
u. 1849 zur Berantwortung gezugen morben ji 
fein, als Privatmann in Ungarn. 

Duſchet, Landſtadt bes ruffiichen Eouverne⸗ 
ments Tiflis im Telawſchen Kreije; 1350 Ew. 

Dufel, das Weibchen der Heineren Wald« u. 
Feldvögel. 

Dujemond, Pfarrdorf an ber Moſel im Kreiſe 

Bernkaſtel des preußifchen Regierungsbezirks Trier, 
630 Ew., vorzügliher Mofelwein (Brauenber: 
ger, Dufemunber, ſ. u. Mofjelweine). 
din (Hüttenk.), jo v. w. Deulen. 
Dufen, 1) (nord. Mytb.), fo v. mw. Dyſen; 
2) (Duſſe, Duſchi, flaw. Moth.), die Seelen der 
Berftorbenen; 3) (gall. Mytb.), Geifter, ben römi⸗ 
Ihen Faunen ähnlich, welche mit Weibern ver 
trauten Umgang pflegen. 

Dusßybai, Bi mit Hafen an der Südweſtlüfte 
der füdlihen Neu-Seelandinjel Tawai. 
— ſo v. m. Stinflohle. 
Duſommerard (ſpr. Diifommerabr), Alegandır, 
geb. 1779, machte als Freiwilliger bie Revolutiont- 
{riege mit, trat 1801 in ben Staatsdienſt, murde 
fpäter Rechnungskammerrath u. ft. 1812 in St, 
Cloud. Er beſchäftigte fich wiel mit dein Studium 
der Archäologie u. bejaß im Hotel Eluny, bat er 
in Paris bewohnte, eine reiche Sammlung mittel” 
alterlicyer Kunfifachen, die nach feinem Tode 1943 


der Stunt anfaufte u. in ein Affentlichet see 


* 


Dune dis Duſſeldorf 


Edmond ift, ber einen Katalog über die Sanım- 
tung veröffentlicht hat; er fohr.: Les arts au 
moyen-äge, Par. 1839—43, 5 Bbe. 

Öufle (Zentilte, Heede), die kürzeften Theile 
tes Hanfes, bie beim Aushecheln vor der Hechel 
figen bleiben. 

Duſſek, Sobann Ludwig, geb. 1761 in Ezaslau 
in Böhmen; Clavierfpieler u. Komponift; wurde 
Gencertmeifter des Prinzen Youis von Breußen, 
trat nah deſſen Tode 1806 in bie Dienfle des 
—— von Iſenburg u. 1807 in die des Fürſten 
Talleyrand, der ihn mit nach Paris nahm, wo er 
1812 ſt. Beſ. ſind ſeine Compoſitionen für das 
Uavier ausgezeichnet. 

Düffel, Flüßchen im preußiſchen Regierungs— 
tgirt Düſſeldorf, füllt bei Düſſeldorf in den Rhein. 

Düffeldorf, 1) Regierungsbezirk ber preußiichen 
Kheinprobinz, umfaßt beieiner®rößevon 100 OM. 
tie ehemaligen deutſchen Reichslande: das Herzog- 
tem Eleve, Geldern, das Fürftenthum Mörs zum 
sröpten Theile, ſowie Theile des Erzftiftes Köln, 
die Herzogthümer Jülich u. Berg, die geiftlichen 
Stifter Eſſen, Werben u. Elten, nebft den Serr- 
ihaften Broih, Styrum, Hardenberg, Bebbur- 
Dt, Widerad u. Mylendonk; ijt auf dem linten 
Ufer des Rheines eben u. fruchtbar, auf dem rechten 
Ufer zum Theil Gebirgs«, zum Theil Hügelland, 
welches am rechten ler ber Lippe in Flachland 
übergeht; bewäſſert wird das Land durch den Rhein 
u. deſſen Nebenflüffe, die Wupper, Erit, Ruhr, 
Emſcher u. Lippe, ferner durch die Niers, einen 
Rebenfluß der Maas. Dem rechten Rheinufer 
entlang zieht fich bis Duisburg bie Köln-Mindener, 
von dort bis zur holländischen Grenze die hollän— 
diſche —— auf dem linken Rheinufer liegt 
die Köln-Erefelter u. die Düffelborf- Aachener Bahn; 
n59 Städten, 24 Flecken u. fiber 1200 Dörfern 
u. BWeilern wohnen 1,017,500 Einwohner, 
wovon 4 Katbeliken, bie übrigen, bis auf wenige 
Juden, Proteftanten find; in Fabrififtricten, bei. 
im Wupperthale, find übrigens faft alle proteftan= 
then Secten vertreten. Die Inbuftrie ift in 
außerorbentlicher Blüthe, namentlich die Fabrifa- 
fon von Seide, Baumwolle, Wolle, Stahl u. Eifen 
u. der Steinlohlenbergbau in dem mächtigen Stein» 
tohlenbeten des Ruhrthals. Eintheirung: bie 
Krife D., Duisburg, Nees, Elberfeld, Lennep, 
Solingen, Grevenbroih, Neuß, Gladbach, Erefeld, 
Kempen, Geldern, Cleve u. Mörs; 2) der Kreis 
Di 7 DOM. groß, 85,560 Ew.; 3) Hauptjtabt 
des gleihnamigen Regierungsbezirtes am Rhein, 
über welchen eine Schiffbrüde führt, wird von zwei 
Armen der Düſſel, unter dem Pflafter der Stadt ber 
durchſtrömt; zerfällt in vier Stadttheile (Altftadt, 
Karlöftadt, Friedrichsſtadt u. Neuſtadt) u. hat 45,000 
Ew, wovon 7000 Proteftanten u. gegen 600 Juben, 
die anderen Katholiten find. Außer einigen krum— 
men u. engen Straßen in ben älteften Stabttbeis 
em, zeichnet ſich Die Stadt durch ſchöne gerade 
Straßen, darunter bef. die Alleeftraße, aus. Auf 
der Yaubfeite umziehen Die Stadt Promenaben, 
melde, an die Stelle der ehemaligen Feſtungswerke 
getreten, fih im Norboften (bofgarten, au deſſen 
Ende das Schtögchen Jägerhof, bis 1848 Rejidenz 
des Prinzen Friedrich von Preußen, gegenwärtig 
vom Fürſſen Auton von Hoheizokern: Siginaringen 

chut) m. im Cliben der Stadt zu Parkanlagen 
kerbreitern. Cine Vorſtadt Dre, mit ber Nenſtadt 
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faft verfhmolgen, ift das ſüdlich Davon gelegene 
Dorf Bilk. Altftabt u. Karlaftadt mit dem Karle- 
platz, Schwauenmarkt u. Erercierplats liegen in— 
nerhalb des ehemaligen Feftungsgrabens, welcher, 
von ber Dilffel bewäffert, au mehreren Stellen zu 
Teichen erweitert if. Der neuefte Stabttheil, bie _ 
Friedrisftabt vor dem Karläthore, hat erft wenige 
Straßen, darunter die Königsalle. D. ift Sitz 
ber Regierung, bes Diviſionscommandos, Yand- u. 
Friedensgerichts, Oberpoſtamts, Hauptfteuer» u. 

beinzollamt3, Handels» u. Gewerbegeridhts, ber 
Hanbelsfammer u. Salzfactorei. An öffentlichen 
Dentmälern befitt bie Stadt zwei Statuen bed Kur- 
fürften Sohann Wilhelm: die eine aus Marmor, 
in Hofe der Kunftalabemie, die andere, eine eherne 
Reiterftatue, auf dem Marftplate. Wiſſenſchaft— 
lihe u. Kunftanftalten: bie Kunftafabemie, 
welcher D. jeinen Auf verdantt, befindet fich in dem 
neuerbauten Flügel bes alten Schlojjes; biefes war 
ehedem bie Reſidenz ber®rafen von Berg, ber Herzöge 
von Jülich, Eleve, Berg u. fpäter ber —— 
1758 wurde es von ben Dee bombarbirt 
u. 1794 durch ein abermaliges Bombarbement von 
ben Franzoſen zertrümmert. Der linfe Flügel ge- 
börte urjprünglih nicht zum Schloffe, ſondern 
wurde im Jahre 1710 von Kurfürft Johann Wil« 
beim zur Aufnahme einer Gemäldegallerie erbaut. 
Diefe Gallerie, welche die Landftände jpäter noch 
durch Ankäufe von Originalzeihnungen, Kupfer- 
fiihen 2c. bereicherten, Bildete bie Grundlage ber 
von dem Kurfürften Karl Theodor 1777 — 
Malerakademie. Im Jahre 1805 wurde die Gallerie 
ber Kriegsunruben wegen nad Münden trauspor— 
tirt u. die Akademie, welche auch nach dem Frieden 
ihrer Kunſtſchätze beraubt blieb, gerieth faft gänzlich 
in Verfall, bis die preußiſche Regierung 1820 Kor 
nelius zur Regeneration der Anftalt nah D. berief. 
Erft unter deſſen Nachfolger, Wilhelm von Shadow, 
feit 1826, nahm indeß die Kunftichule den Auf— 
ſchwung, welcder fie zu einer epochemachenden Er» 
ſcheinung in ber modernen Kunftgeichichte erhob (vgl. 
Deutihe Kunft, auch Malerei (Seid). Mit ber 
Alademie verbunbeniftein Antiltencabinetu.bie 
Rambourfhe Sammlung von Aquarell» 
zeihnungen im neuen Ständebaufe, zu welchen 
ein anderer nen erbauter Theil bes Schlofies 
eingerichtet iſt; ferner eine jährlide Gemälde— 
ausftelung, welche inbeß im neuefter Zeit von 
den hervorragenden Malern D-8 nur fpärlich be— 
ſchickt wird; endlich eine ſtädtiſche Gemälde» 
gallerie, welche erft in ber neueften Zeit zum 
Erſatz der nad Münden gewanderten Sammlung 
entjtanden ift. Die Bilfer Sternwarte, vom 
Brofefior Benzenberg der Stabt vermacht, ehedem 
ein Jefuitencollegium, ift im nenerer Zeit durch 
mebrere auf berjelgen vom Director, R. Luther, 
gemachten aſtronomiſchen Entbedungen befaunt ge- 
worden. Unterridtsanftalten: 1Gymnaſium 
1 Realſchule, die Herchenbachſche Privaterziehunge- 
anftalt u. Handelsjchule, mehrere Bürgerkäufen u. 
Kleinfinderbewahranftalten. Heil- u. Beſſe— 
rungsanftalten: Srrenanflalt, Zucht» u. Ar 
reitbaus, 3 Krankenhäuſer, Aſyl für alte Männer 
u. Frauen, die arbeitsunfähig geworden find, Die 
Rheiniſch-Weſtfäliſche Gefäugnißgeſellſchaft. Of 
fentliche Gebäude: das alte Schloß (. oben); 
10 Kirchen, zwei berjelben gehören dem cvangce» 
liſchen Bekenntniſſe an u. eine iſt für die Garni- 
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ion beſtimmt; merkwürdig ift die St. Yambertus- | 
Piarrfirche, ſchon im 7. Jahrhundert eine Kapelle, 
1258 zu einer Collegiatfirche erweitert, ımit dem 
marmermen Grabmale Wilhelms des Reichen (ft. 
1592) u. dem Grabe Wilhelms des Guten u. feiner 
Gemahlin Jacobe von Baden (ft. 1597) ; Reliquien: 
kaſten der Heil. Apollinaris u. Willaicus, Aber dem— 
felben ein Olgemälde von Andreas Achenbach; in 
der St. Andreasfirche befinden fih Olgemälde von 
Dever u. Müde, im ver Martirche ein großes Fresto» 

ild von Setegaft; 1 Sonagoge, 1 Kavallerie» u. 


1 
| 
1 Infanterie» u. Artilleriecajerne mit gegen 2000 | 
Mann Garniſon, 1 Theater, ebedem berühmt durch 





die unter Immermanns Yeitung berangebilvete 
Schaufpielergeiellibaft. Handel» u. Gewerb— 
tbäatigfeit: eine Commandite ter Preußiſchen 
Bank, Berfiherungsgejellfhaft für Ece-, Fluß— 
u. Laudtransport, Damptichiff- u. Schleppſchiff— 
ſahrtsgeſellſchaft; den Verkehr vermitteln außer dem 
Rheine die Köln-Mindener ır. die Düſſeldorf-Aache— 
ner Eifenbabn, Die Gewerbtbätigfeit ter Stadt 
erftredt fib auf Schifffahrt, Spetitionshandel, 
Senffabrifation (Düffeldorfer Senf), Manufactur 
von mwollenen u. balbwollenen Stofien, Weberei, 
Kammgarnſpinnerei, Färberei, Druderei n. Eijen« 
waarenfabrifation. Die Kunſtinduſtrie erftrect fich 
vorzugeweile auf bie graphiſche Bervielfältigung 
von Erzeugnifien der Bildenden Kunſt durch Stahl⸗ 
ſtich, Steindrud, Buntdruck, Holzſchnitt sc.; anßer 
zwei politiſchen Zeitungen, dem Duſſeldorfer Journal 
n. der Düffeldorfer Zeitung, erſcheinen bier noch 
die Weftdentichen Vfätter, eine von L. Schüding u. 
D. von Schorn redigirte belletriftiiche Zeitichrift, 
u. das illuftrirte Witsblatt: Düffeldorfer Monate: 
befte. Eine permanente Gemäldeausftellung, welche 
eine Überficht der Kunftproduction gewährt, befindet 
fich in der Buddeusſchen Kunſt- u. Buchbandlung 
(Schulte). Bereine m. Geſellſchaften: in 
naber Beziehung zur Kunſtakademie ftebei Die Künſt— 
lergeſellſchaft Mallaſten, welche, 1848 gegründet, 
bie Künftler zu beiteren u. ernten Zmeden vereinigt 
u. durch Beranftaltung öffentlicher Feſtlichkeiten, 
namentlich der Früblingsfefte u. der Damit verbun— 
denen Mastenaufziige, auf das geſellige Veben der 
Stadt einen großen Einfluß ansübt; ferner der 
Kunftverein für Rbeinland u. Weftfalen, gegrilntet 
1829; mebrere Mufit- u. Männergelangvereine, 
Landwirtbichaftlicher Berein, Gewerbeverein, Turn- 
verein, Freimaurerloge zu ben brei Berbiinveten, 
Schützengeſellſchaft. Der heitere Charakter ber 
Stadt entjpricht dem gejelligen Leben ı. Treiben 
der Bewohner, deren Zahl durch bie Niederlafjung 
reicher Privatleute in ben neuen Stadttheilen in 
jüngſter Zeit einen großen Zuwachs erhalten bat. 
Für Kunft-, Natur» u. materielle Genüſſe ift in 
reichen Diaße geiorgt. Dem öffentfihen Ber- 
guügen dient bie Gofzheimer Heide, wo alljährlich 
ein Pferderennen u. Sıhütenfeft gehalten wird, der 
Seislerfhe u. Bederjche Garten, ver Ananasberg 
im Hofgarten u. a.m. Eine hiſtoriſche Berühmtheit 
bat der Jacobiſche Garten, jo benannt von dem 
Philoſophen Fr. Sacobi, deſſen Gaftfreundfchaft dort 
vielen berühmten Männern feiner Zeit, als Goetbe, 
Wieland, Herder u. And., einen angenehmen Auf- 
enthalt gewährte. Zu entfernteren Ausflilgen bieten 
vie Örafenberge, öftlih von der Stabt, mitibren land» 
ſchaftlichen Reizen günſtige —— D. iſt der 
Geburtsort vieler berühmter Schriftſteller u. Künſt— 
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fer, als Friedr. u. Job. Georg Jacobi, Schenl, H 
Heine, Varnhagen von Euſe, Cornelius, Het. ı, 
Bet. Heß, W. Camphauſen, des Theologen Bin 
terim u. des Grafen Hompeſch, letzten Großmeiſier 
tes Malteferorbens. — D. war um bas Jahr 1255 
noch ein Dorf mit einer feften Burg, nah ven be 
nachbarten Dorfe Bilk eingepfarrt u. mach Ratingen 
in die Gerichtsbarleit gehövend. Im Jabre 1258 er- 
hob es GrafAbolf von Berg zur Stadt u. ftattete die 
ſelbe mit vielen Gerechtiamen aus, die ben Ort ſchnell 
zur Blüthe brachten. Anfangs hatten die Grafen 
von Berg nur zeitweilig ihre Reſidenz bier, feit der 
Reformation wurde D. deven ftetiger Wobnfis. 
Nach dem Ausfterben der Herzöge von Berg wurde 
D. jeit 1609 von Brandenburg u. Neuburg gemein- 
ihaftlich regiert. Wäbrend der Erbfolgeſtreitiglei⸗ 
ten (bis 1666 danernd) erweiterte u. verſchönerte 
Wolfgang Wilhelm die Stadt; er zog religiöfe Or- 
den in die Stadt u. erbaute mehrere Kirchen. Jobann 
Wilhelm (1669 — 1710 Kurfürft) legte ben Grund 
zu dem Kunſtleben, welches D. noch heute auszeid- 
net. Unter Karl Theodor (1743— 1800) wurde die 
Karlsftadt erbaut; 1758 fiel D. nach der Schlacht 
von Erefeld, durch die Hannoveraner bombardirt, 
in die Hände des Feindes. Ein zweites Bombar— 
deinent fand 1794 durch die Franzoſen fett, unter 
beren Herrſchaft es 1806 gelangte, wo Priuz Tli- 
rat als Großberzog von Berg bier refidirte. 1515 
wurde es Preußen zugetbeilt u. fpäter Nefidenz det 
Prinzen Friedrich. Die Reftauration ber Akademie 
(1520) bob die Stabt u. wirkte auch auf die indu- 
ftriellen Verhältniſſe derſelben günftig ein. In 
Aug. 1848 kam es in D. zu Reibungen zwiſchen 
dem Pöbel, welcher den durchreifenden König von 
Preußen infultirte, u. den Militär. Am 9. u 
10. Mai 1849 veranlagte die Miderjeglichteit der 
Yandwebr eine militäriihe Ocenpation ber Stadt 
u. die Erffärung des Velagerungszuftandes. 
Du ner Malerfchule, j. u. Malerei. 
Düffelthal, jenft Klofter der Trappiſten im 
jetsigen Kreiſe Düſſeldorf, jetst Erziehungsanialt 
für bitfflofe Kinder, vom Grafen von ber Rede 
Bolmerftein gegriludet u. mit einem Aſyl für u 
diſche Proselyten, welche Handwerle od, Aderduu 
treiben wollen, verbunden. j 
Duffera (Duffara), 1) cin den Engländer tribut 
pflichtiger Staat in Borderindien, Präfidentföat 
Bengalen, Provinz Guicowar; 2) Hauptſtadt baut, 
20,000 Em. j 
Dußlingen, Pfarrdorf im Oberamt Tübinger 
des mürttembergiihen Schwarzwaldlreiſes; 239: 
Emw., Hanf» u. Flahsipinnerei, ſtarle Weherti. 
D. tommıt ſchon in der Chronik 885 vor. 
Düfterfäfer (Helopii, Helopida „Er 
Cur.), Abtheilung aus der Familie der Fliegen⸗ 
füfer (bei Zatr. Zunft der Familie Stenelytra), 
Kopf länglih, Hals u. Klaue an den Kinnladen 
jehlen, Fuͤhlbörner fadenförmig; fie find geflügelt; 
die Larven leben im Holz od. unter Baumrinden 
Dazu rechnen Einige die Gattungen: a) Boll” 
täfer (Nilio Zur, Aegithus Zabr.), Leib bal 
kugelig, Bruftihilb kurz, breit umrandet, hiuten 
breiter, Flügeldeden weich, etwas böderig; At: 
Saariger®. (N. villosus). oben gläuzenb [mai 
in Amerifa, bei Zatr. mit Cossiphus 
by) Schwarzfäfer (Melandrya Fabr.), 6 
börner fadenförmig, Lippe kaum ansgefhnitten 


ganz, Kiefertafter beilförmig, Körper flach, vom 
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fümäler; Arten: M. serrata, unter der Baum- 
unde; M. canaliculata, in Eichen; e) Beil- 
fifer (Serropalpus Illig., Dircaea), Kinnladen- 
after ſehr gefägt, Halsſchild fo lang als breit, 
Smterfüße Tang; Art: S. striatus; dy Hüpfläfer 
(Hallomenus Hello.), Körper länglich eirund, 
Fübler länger als die Fühler, Hinterbeine fang, 
mit? Sporen: Art: H. humeralis, röthlich, Bruſt 
mit 2 [hwarzen Sleden; e) Drudtäfer (Pytho), 
Körper flach, Fühler fadenförmig; Art: Blauer 
2. (P. ecoeruleus, Tenebrio lignarius L.), in 
Tannenrinden. Steben alle unter Tlenebrio L. 
Bon legtgenannten ftehen einige in anderen Syfte- 
men unter Feifte, Pilz- n. Aaskäfer; vgl. Dircaea; 
) Wollkäfer (Lagria), Kübler nach dem Ende 
dider, Endglied der Kiefertafter beilförmig, Leib 
lang u. behaart; Art: Haariger Wollkäfer 
(L.birta, Chrysomela h.), die Flügeldeden gelblich, 
auf Doldengewächſen. Bei Latr. fteben darunter 
die Gattungen: a) Epitragus, Kinn verbedt 
den Anfang der Kinnladen; Art: L. fuscus; 
»Cnodalon, Kinn ift kürzer; Art: C. viridis; 
VoCampsia, Fühler vom 6. Gliede an etwas 
fügeförmig; d) Spheniscus, Leib eiförmig; 
e)Acanthopus;f) Amarygmus, ben Pfatt- 
fern verwandt; & Sphaerotus, Halsidild 
aufgerieben, eiförmig ; Art: S. curvipes; h Ade- 
lium er Halsihild faſt freisrund; 
DLaena (Helops, Scaurus), Körper wenig ge« 
woͤlbt, Halsſchild herzförınig; k) Helo ps, Sübler 
von der Yänge bes (Aedigen od. halbkreisförmigen) 
Halsſchildes, Endglied beilförmig, Körper gewölbt, 
Uni; Art: Wollfuß (H. lanipes), metallifch 
grün od. ſchwarz; h Stenotrachelus 
Dryops, Steinkäfer), Körper faft walzenförmig, 
der Kopf verlängert; m) Strongylium, Kör— 
per ebenjo, doch der Kopf kürzer. 

Düfternbron®, Luſtort bei Kiel. 

Duͤtchen, 1) jo v. w. Rothfüßiger Wafferläufer; 
2) jov. m. Regenpfeifer. 

Dutcheß (ipr. Döttſcheß), Grafichaft im Staate 
New» Port (Mordamerila); 374 OM.; Flüffe: 
dubfon-Niver, Filhlill-River, Wappingers⸗Creet; 
Boden hügelig, fruchtbar u. wohlaugebaut, aber 
fh mehr zur Viehzucht als zum Aderbau eignend; 
Vroducte: Mais, Weizen, Kartoffeln, Heu, Rind— 
dich, Schafe, Eifen, Blei, Marmor, Gewerbtbä- 
hgleit in Eifen, Baumwolle u. Wolle; Dampf- 
fahrt auf dem Hudſon; die Hudfon-Niver Ei— 
ſenbahn u. die Harlem Eifenbahn durſchneiden die 
Grafihaft; 1850: 58,992 Ew.; Hauptftabt Pough⸗ 
cedſie. 

Dutchmen (ſpr. Dotſchmen, Niederländer), 
Fringſchätzende Benennung der Deutſchen in den 
Kordamerifanifchen Freiftaaten. 

Düten, von der Bienentönigin, den Schwarm 
durch einen bef. Ton zum Schwärmen aufforbern. 

Dutens (fpr. Dütang), Louis, geb. 1730 in 
Tours, lebte Anfangs abwechfelnd in Frankreich u. 
England, dann in Turin bei der engliihen Ge- 
laudtihaft; fpäter machte er große Reifen burch 
Europa u. fl. als britifcher 2 1812 in 
London; er fhr. u. a.: Sur l’origine des decou- 
Yertes attribudes aux modernes, 1766, 2 Bbe. 
u. 6; Considerations th6ol. sur les moyens de 
"eunır toutes les dglises chret., 2. Aufl. 1798; 
im. d’un voyageur qui se repose, 1806, 
3 Bor. (deutich Amflerd. 1808, 2 Bbe.). 


bi8 Duumviri 


Dufgen, Münze, fo v. w. Düttchen. 

Dutrodek (pr. Dütrofcheh), Joachim, geb. 1771, 

dirte Medicin, machte die Feldzüge 1808 u. 1809 
in Spanien mit, mwibmete fi dann, zurückgezogen 
in der Touraine lebend, wieder den Wiffenjchaften, 
bei. der Phyfiologie (f. Endosmoſe); zog 1831, als 
Mitglied der Akademie aufgenommen, nach Paris 
n. ft. bafelbft am 9. Febr. 1847; er fchr.: Nouvelle 
th&orie de l’habitude et des sympathies, Par. 
1810; L’agent immddiat du mouvement vital, 
Par. 1826; Nouv. rech, sur l’endosmose, ebd. 
1828; Mdm, pour servir à l’hist. anatom, et 
physiol. des végétaux et des animaux, Par. 
1837, 2 Bbe. (enthalten frühere Schriften: Sur 
l’endosmose et exosmose), u. v. a. 

Düttchen, norbbeutfche u. polniſche Silbermünze 
bes 16. Jabrh.: 1) Preußiſche D., vom Herzog 
Albrecht von 1535, wiegen 4 Quentchen; 2).Bol«- 
nifch-ithauifche D., von Stephau Bathori u. 
Sigismund III, ſchwerer als 4 Quentden; 8) 
Glückſtädtiſche D, von Ehriftian IV., 2, Thlr.; 
4) Bremifche, zu 44 Grote = 1 g6r.; 5) fit» 
bedifche, zu 3 Schilling; 6) in Sanıi ‚El- 
bingenu. Tborn, 9 Br preußiich; 7) a A 
Ben fo v. w. Dreigröfher, 1 == 9 P.,6=1 
a te mei 

Dutteeah, Stadt, fo v. w. Dattya. 

Duttenftein, fürſtlich thurn⸗ u. tarisfches Jagd⸗ 
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ſchloß bei dem Pfarrborfe Demmingen (450 Ew.) 


im Oberamt Neresheim bes württembergiſchen 
Jagſtkreiſes. 
uttlingen, Stadt, ſo v. w. Tuttlingen. 

Duttlinger, Johann Georg, geb. 1788 in 

Lembach auf dem Schwarzwalde; wurde 1815 Hof- 

erichtsabvocat in Mörsburg, 1817 Profeffor in 
Freiburg: liberales Mitglied der babifchen Stänbe- 
verfammlung, deren Bräfident er zuletzt war; er 
war feit 1827 als Mitglied der Geiegcommiifion 
thätig, 3. B. Verfaffer der babifchen Proceforbnung, 
Mitherausgeber des Archivs fiir Rechtspflege im 
Baden; er ft. 1841. 

Duttweiler, Dorf im Kreife Saarbrüd, bes 
preußijchen Regierungsbezirks Trier, Eiſenſchmelze 
u. Alaunfabrik, Steinkohlengruben, von denen die 
eine lange Zeit brannte; 1750 Ew. 

Dutzen, jo v. w. Duzen. 

Dußend, 12 einander an Beichaffenheit u. Be- 
flimmung gleiche Dinge, welche bei. dutzendweiſe u. 
dann um niebrigern Preis verfauft werden. 

Dutzendteich, Weiler bei Nitrnberg, mit vielen 
Teihen u. Anlagen; Hammerwerk u. 50 Ew.; Ber- 
gnügungsort der Nürnberger. 

Duumviri (röın. Ant), Ameimänner, ein Ma— 
giftrat, welcher aus je zwei Perſonen beftand: 
a) urjprürglich der in ben römiſchen Munieipal— 
ftäbten (D. munlelplorum) u. Colonien (D. colonia- 
rum) jährlich gewählte, ven Eonfuln in Rom ähn« 
liche Magiſtrat, welcher dem Senat u. den Gerichter 
präfibdirte (daher Duumviri juridicundo) u. bie Obers 
anfficht über die ftäbtiiche Verwaltung hatte. Ur— 
ſprünglich waren nur Senatoren dazu wählbar u. 
gewählt wurben fte in den Comitien, zur Kaiſerzeit 
von den Senat ber Städte; ihre en 
war bie Toga praetexta u. ber Vortritt von zw 
mit Stöden bewehrten Lictoren. Im der Kaiferzeit 
verlor ihr Anſehn fehr, weil die Municipalfreiheiten 
u. bie Jurisdiction ber D. befchränkt wurde; auch) 
blieben damals D. nur in ben Colonialftädten, 
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Duval bis Dur 


während in ben Municipalftäbten ibre Zahl ver- | leregne de Charles VL, 1842. 6) (D. ie Gamus), 


Doppel: wurde (Quatuorviri). Nach den Ab- 
tritt von ihrem Amte biefen fie Duumvirales; 
b) D. capitales (D. perduellionis), in Rom zwei vom 
König Tullus Hoftilius eingeſetzte Eriminalrichter 
jur Eutfcpeibung über ben Schweilerniorb des Ho» 
rating; das Amt befand bann auch in der Republik 
zur richterlichen Entſcheidung über Perduellio (f. d.) 
fort; appelliren fonnte man von ihnen nur an das 
Bolt; c) D. navales, 2 Commiſſarien, welchen die 
Ausrüftung u. Herfiellung der Schiffe übertragen 
war; die erften wurden 212 v. Chr. im Samni- 
tifchen Kriege ernannt; fie gehörten zu ben niebern 
Obrigkeiten u. wurben in ben Comitiis tributis 
gerwäßlt; d) D. sacrl, Commiffarien, welche bei 
außerordentlichen Gelegenheiten zur Ausführen 

ewiffer Gejchäfte ernannt wurben, 3. B. Tempel, 

ie Jemand zu bauen gelobt hatte, bauen u. ein- 
weihen zu laſſeu; e) D. sacroram «D. sibyllini, 
D. saeris faeiundis), j. Decemviri sacrorum; 
D D. dividundo frumento, vom Kaifer Auguftus zur 
Zeit einer Thenerung, 22 v. Chr., zur Getreide» 
veriheilung unter bad Volk erwählt; g) D. viarum, 
jo v. w. Viocuri, f. u. Via, 

Duval (fpr. Diiwal), 1) Andreas, f. u. Richer. 
2) (eigentlihd Jameray) Balentin, geb. 1695 
in Artonay in Champagne; beſchäftigte ſich beim 
Hüten ber Schafe mit Aftronomie u. Geographie. 
Herzog Leopold von en ließ ihn ſtudiren u. 
ftellte ihn al8 Lehrer bei ber Nitteralademie in 
Ciineville an. Später kam D. nah Florenz u. 
unter dem Kaifer Franz L al® Aufſeher bes Me- 
daillen» u. Milnzcabinets nah Wien, wo er 1775 
f.; er fhr.: Numismata cimelii caesarei reg. 
austr, vindoboneneis, Wien 1754—55, 2 Bbe.; 
Monnaies en or et en argent «du cabinet de 
l'’empereur, ®ien 1784, Bar. 1785; Briefwechſel 
mit A. Socoloff, aus bem Franzöfifchen von ©. 
Bauer, Nürnb. 1792, 2 Thle.; Oeuvres, heraus» 
gegeben von Koch, Strasb. 1784, 2 Bde. 8) 

maury D.Pineur, geb. 1760 in Rennes; wurde 
1785 Gecretär der Gejanttichaft in Neapel, jpäter 
in Rom, verließ 1797 den Staatsbienft u. gab mit 
andern Gelehrten die Zeitfehrift D&cade philoso- 

hique heraus, bie dann als Revue mit dem 
rate de France vereinigt wurde. Bis 1815 
war er Vorfieher ber Abtheilung für Künfte u. 
Wiſſenſchaften im Minifterium des Innern u. ft. 
1838 in Paris; er jhr.: Des sEpultures chez 
les anciens et les modernes (Freisfdrift); Paris 
et ses monuments, 3 Bde., Fol.; Uber das 
Theater der Römer, u. m. a. 4) Alerander 
D.-Pineur, Bruder bes Borigen, geb. 1767 in 
Rennes, übte erſt bie Baukunft, inachte den Ameri- 
Kanifchen Krieg bei der Marine mit, ging 1791 
en Theater, wurde mit andern Mitglievern bes 


heaters in ber Revolution eingelerlert; nach dem 


9. Thermidor befreit, widmete er fich ber Yiteratur, 
wurde 1830 Bibliotbelfar am Arjeual u. fl. 1842. 
Bon feinen 52 Theaterſtücken find die befannteften 
Le marié, 1791; Le tyran dom6stique, 1805; 
Le chevalier d’industrie, 1809; l,a femme 
misantrope, 1810; Oeuvres, Par. 1824, 9 Bde. 
5) Henri Ch., Bruder der beiten Vorigen, geb. 
1770 in Rennes, - 1947; er jchr.: Essai sur la 
critique, 1807; Meval et Adele, 1820; Mes 
contes et ceux de ma pgouvernante, 1820; 
GombaüJoro, 1825; Histoire de France sous 


ſ. u. Ye Camus. 

Duval (fpr. Dümall), Grafihaft im Staate 
Florida (Nordamerika), 20 OM.; Flüfle: St. Johns 
u. Nafjau-Rivers; eben u. fruchtbar ; Producte: Zus 
der, Baumwolle, Maisu. Bataten;1850:4539 Em, 
mworunter 2106 Sklaven; Hauptort: Jadjonville, 

Duvalia (D. Necs), Pflanzeugattung aus der 
familie der Marchantiacene. 

Duvaliften, ſ. u. Richer. 

Duvaua (D. Anth.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Anacardinceae; Arten: D. dentata, 
auf Owaibi, andre in Chile. 

Düpveldmoor (Teujelsmoor), große Sumpf 
u. Moorgegend im bannoverjchen Herzogthum Bre- 
men; darin Kartoffel- u. Kornbau. 

Duven (Seew.), 1) ein Boot mittels Stoßen 
am Grunde des Fahrwaſſers vor» od. rückwärts 
bewegen (fortduven) ; 2) das (Steuer«) Ruder ſchnell 
nad der einen od. der andern Seite werfen. 


— Duvenftedt, Ort in SSchleswig, an der Sara, 


unweit Rendsburg. Hier am 8. Aug. 1850 fieg- 
reiches Gefecht der Schleswig - Holfteiner gegen bie 
Dänen. 

Duverger (fpr. Düwerſcheh), Jean, aus der 
Gascogne, im 17. Jahrb. Abt des Klofters St. 
Eyran in Berri, Thomift, Gegner ber Jeſuiten, 
gegen berem Umfittlichleit er durch bie Predigt u. 
Erwedung glaubensvoller Frömmigkeit auftrat. 

Duvergerfher Notendrud, |. u. Notentrud. 

Duvergier de Hauranne (ſpr. Dimerihit 
b’Horann), Paul, geb. 1798 in Rouen, ſchloß ſih 
ben Doctrinärs an, war 1827 bis 1931 Diitarbeiter 
u. fpäter Eigentbümer des Globe. Er vertbeibigtt, 
feit 1831 Dlitglieb des Parlaments, bie Juliregie- 
rung u. befämpfte mit Scharffimm bie damalige 
Oppoſition; 1839 trat erzur Oppofition über, deren 
Abfichten er in dem Conflitutionel u im Sikele der⸗ 
focht. Sein raftlojes Bekämpfen der Regierung! 
maßregeln förderte bie allgemeine Mißſtimmuung. 
beren Sucht die Februarrevolution von 1848 war. 
Einer der eifrigften Betreiber der Neformbanteitt 
unterzeichnete er am 22. Febr. Die Anflageacte gegen 
das Minifterium Guizot u. wurde nach Herftelung 
der Republik in die Conftitwante u. fpäter in die 
Commiſſion zur Ausarbeitung der Verfaflung, st 
wählt. In beiden Berfammlungen nahm er feinen 
its auf der rechten Seite. 1849 fiel er bei te 
Wahl durch, wurde aber im Dec. 1850 wiedet IN 
die Nationalveriammlung gewäblt; feit2. Dec. 1851 
trat er von dem öffentlichen Schauplat ab, nachden 
er in Folge des Staatsftreichs eine fünfwoͤchentliche 
Hait erlitten hatte. Er begab fih dann nad Fi 
mont, fortan mit geſchichtüchen Studien beihäfist 
u. kehrte 1853 nach Paris zurück. Er ſchr.: Des 
prineipes «du gouvernement representall', 
Par. 1838; De la reforme parlamentaire, Far. 
1847; Histoire du gouvernement parlame?- 
taire de la France, 1814—1840, Par. 1957 1 

Duverney (fpr. Dümerneb), Joſepb One) 
—— 1648 zu Fleurs in — war Profefiet 

natomie am föniglichen artenin Parisu.f.1} q 
er ift befannt als Anatom u. fehr.: Traitd de 5 
gane de l'ouie, Par. 1683 u. mehrınal® — 
Nürnb. 1684 u. Leyd. 1731, deuiſch Berl. ei: 
Trait6 des maladıes des os, Par. 1751, 29% 
Oeuvres anntomiques, ebd. 1761, 2 Bor. 


Dux (lat.), 1) Gübrer, Anfügrer; baher D, ch 


Dur bis Dyadik 
minis, Rädelsführer; 2) Feldherr; 3) unter den | 


Kaifern Titel der Statthalter, die zugleich eine 
Armee unter fich hatten; vgl. Comes; 4) im 
Mittelalter Herzog ; 5) der Hauptjah einer Fuge, ſ. d. 

Dur (böhm. Duchczom), 1) Stadt des rafen 
von Waldftein, im Bezirk Teplitz bes Kreijes Eger 
(Böhmen), Schloß mit Bibliothek, Gemäldegal- 
ferie, Naturalien», Antiquitäten-, Porzellan», 
Kunft- u. Baffenfammlungen; Strumpfwirkerei, 
daher Durer Strümpfe; Braunkohlenwerk; 1200 
Emw.; 2) ein bochgelegenes Seitentbal des Ziller- 
tbales in Tyrol, wird eingetheilt in: a) Bor- 
derbur, mit etwa 1000 Ew., treibt meiſt Milch» 
wirtbichaft u. Handel mit friiher Butter nad 
Imnebrud; h) Hinderbur, mit 7 Häujern, liegt 
an ben mit Gletſchern bebedten, nah Salzburg 
ziehenden Bergen n. enthält den Weiler Laners- 
bach, mit Kirche u. Schule, während bie Höfe u. 
Stallungen weit im Gebirge zerftreut find. 

Durbury (Ipr. Dödsberry), Städtijcher Bezirk 
mit Boftamt (Post-township) in der Grafſchaft 
Plymonth des Staates Moffadufetts (Nordamerika) 
an ber Kifte des Atlantifhen Dceans; Handel, 
Schiffsbau, Filcherei; 3000 Em: 

Duyſe (ipr. Deufe), Prudens van D., geb. 1805 
in Dendermonde, Stabtardivar in Gent u. einer 
der Begründer un. Erhalte der flämiſchen Sprach 
bewegung in Belgien; er jchr. außer mehreren dra⸗ 
matifchen Arbeiten: Vaterlandsche Po&zij, Gent 
1839, 3 Bbe.; Natalia, 1842 (Elegien) ; De Zeil- 
wagan van Sim, Stevin, 1846; Het Klaverblad, 
Brüfjel 1848 (Romangenfammlung); Dichter- 
bespiegelinge, Denberm. 1840. 

Duyven, Injel an der Oſtlüſte von Celebes. 

Duzakh (PBarfism.), die Hölle, Wohnung Ahrt- 
mans u. der Dems. 

Duzen, ſ. u. Du. 

— ——— ruſſiſche MUünze = 20 Kopelen. 

Dwakarnath Tagor, Hindu, geb. 1795, ſuchte 
durch Verbreitung von Wiſſenſchaften u. Induſtrie 
die Reformation der Zuſtände ſeines Vaterlandes 
zu befördern, errichtete, im Beſitz eines großen Ver» 
mögens, mehrere Sactoreien, gründete ein Handels» 
baus in Caleutta u. betbeiligte fich bei allen gemeine 
nüßigen Anftalten, ließ auch mehrere feiner Lands— 
leute in Europa ſtudiren. 1842 machte er jelbft 
eine Reife nach Europa, wo er bei. Italien, Deutjch- 
land u. England bejuchte. Auf einer 2. Reife nach 
England fiarb er dort anı 1. Aug. 1846. 

Dwall (Dweit, Schiffsw.), ein Bund ausge 
trebter Fäden von alten Tauen, dig an einem 
Stiel befeftigt, zu Bejen dienen. 

Dwaräca, Stabt im Mahrattenfürſtenthum Gui— 
cowar (Borderindien) ; Tempel (angeblich Kriſchnas 
Aufenthalt), Wallfabrten dahin, Handel; 5000 Ew. 

Dwarrelwind (Seew.), jo v. w. Drehwind. 

Dwars (Seew.), plattdeutjch, in der Seejprache 
ftatt guer, querüber gebraucht; D. durch Die See od 
durch die Wellen, jo dv. mw. gerabe der Richtung 
entgegen, aus ber fie kommen; Dwarscurs, ber 
Eurs in der Loxodromiſchen Linie (f. d.). 

Dweilen (Seew.), ben Cajütenboden mit Wi» 
ſchern von Tuch od. Werg (Dweiten) fegen. 

Dwernadht, nah Einigen ein Zeitraum bon 
2 Tagen, nach Andern von 2 Wochen. In manden 
Gegenden ift Dies bie Heiß zu der Geltenbmadhung 
bes Retractus gentilitins bei der Veräußerung 
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eines Bauerngutes, wovon dieſe Güter Dwernachts ⸗ 
güter genannt find. 

Diwvernidi (fpr. Dwernitzki), Joſeph, geb. 1779 
in Warſchau, ſchloß fih 1809 als Freiwilliger dem 
damals unter Pontatowsti in Galizien eindringen- 
ben polnischen Heere an, 30g 1812 mit nach Ruß⸗ 
land, wurbe damm Commandeur eines Ulanen» 
regiments, machte deu Krieg in Deutichland u. 
——— wit u. wurde 1814 Oberſt; nah War- 
hau zurüdgefehrt, wurde er Commundeur des 
2. polnifchen Ulanenregiments u. 1829 Brigade» 
general, beim Ausbruch der Revolution im Nov. 
1830 wurde ihm von Chlopicki die Organijation 
ber 3. Divifion der Neiterei übertragen u. im 
April 1931 erhielt er den Auftrag, Volbynien mit 
6000 Mann zu infurgiren, wurde aber von den 
Ruſſen unter Rüdiger 27. April nad Galizien ge- 
drängt. Nachdem Fin Corps bei Ehlebanowta von 
den öfterreihiihen Behörden entwaffnet u. von 
dort ee Siebenbürgen gefiihrt worden war, wurde 
ihm Laibach u. ſpäter Steyer als Wohnfig ange» 
wiejen. Bon ba ging er nad Frankreich u. endlich 
nad) London. 1848 zog er ſich auf fein Gut Lopatge 
in Galizien zurüd, wo er 1857 flarb. 

Dwigbt (ipr. Dueit), Timotb., geb. 1752 in 
Nordhampton (Maffachujetts) wurde Geiftlicher u. 
war im Freiheitskriege Kapları beim Heere; feit 
1778 lebte er als Geiftliher u. Lehrer in feiner 
Baterftadt, feit 1783 in Greenfield; 1795 wurde er 
Profeffor der Theologie u. Director am Collegium 
in Nerd- Haven, wo er 1817 flarb; er ſchr. u. a. 
bie 2 größeren Gebichte: Die Eroberung von Ka- 
naan u. Der a von Greenfield. 

Dwina, ſchiffbarer Fluß in Europäifchen Ruß— 
fand, der größte bes europäischen Nordens, entſteht 
im Gouvernement Wologda durch die Verbindung 
der Suchona u. des Jug, bat viele Infeln, durdy- 
ftrömt die Gouvernements Wologda u. Arhangelst 
u. ergießt fich nach einem Laufe von 160 Meilen in 
5 Armen bei Archangel in das Weiße Meer; 
Nebenflitffe rechts: die Wütſchegda u. Pinega; 
linf8: die Waga u. Jemza. Der Katharinen- u. der 
Kubensliſche Kanal verbindet die D. mit der Wolga. 

Dwinez, Heiner See, an ber Weftyrenze des 
ruffifhen Gouvernements Twer, dem die Dina 
entrließt. 

Dwipas (ind. Mytb.), die 4 Hauptländer auf 
bem Götterberge Meru, ſ. d. 

Dwo (Dwoog), in Marfhländern thonige Erbe, 
auch jo v. m. Lehm. 

Dyaad, Gebirg in Nubien, längs der Küfte des 
Rotben Dieeres. 

Dyadif (Dradifches Bahlenipitem, v. gr., Matb.), 
bie allereinfachfte Art von Bertbeilung dev Zahlen 
in Klafien dergeftalt nämlich, daß fchon 2 Einbeiten 
bes niedern Ranges eine Einheit des nächft höhern 
Ranges ausmachen, während bei unferm gewöhn— 
lichen Zahlenſyſteme, dem deladiſchen, dies erſt bei 
10 Einheiten der Fall iſt. Man braucht dazu nur 
2 Ziffern: 1 u. 0. Die 1 bedeutet bier auf der 
erften Stelle vou ber Iinfen zur rechten Hand Eins, 
auf der zweiten aber 2, die 0 deutet blos die Stelle 
ber I an; auf der dritten Stelle bedeutet bie 1 
zweimal 2, aljo 4, auf der vierten zweimal 4, aljo 
8, u. jo fort in geometrijcher Progrejfion. Es ent- 
ſpricht alfo 

1, 10, 11, 100, 101, 110, 111, 1000. 
8. 


1, r ’ 4, 5, 6, 1, 
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J. Caramel im 17. Jahrh. gebenkt berfelben zuerft, 
Yeibnig aber bilbete fie zuerft aus u. legte auf fie 
einen großen Werth, wie fie denn auch, obgleich 
fie wegen der großen Menge Zahlen, die fie erfor- 
dert, unbequem zum Gebrauch tt, lichtwolle Aui« 
fchlüffe Über bie Bildung ber Zablen u. die ganze 
Arithmetik -ertheilt. Brander hat in feiner Arith- 
metica binaria s. dyadica, Augsb. 1769 u. 1775, 
eine Anmweifung gegeben, nach biefem Syfteme zu 
rechnen. 

Dyaks, Vollsſtamm, fo v. w. Di 

Dyambilia, Stabt im Reihe Sudan (Weft- 
afrika), im Mandingosgebirge. 

Dyardäned (Odanes, a. Geogr.), Fluß in 
Indien, in welchem Krofodile, Delphine u. a. jonft 
unbefannte Seethiere lebten; jetzt Bramaputra. 

DYa8 (gr.), 1) die Zweibeit; 2) nach Pytbago- 
ras dag Symbol der unbefiimmten Materie, im 
Gegenjat von Monas (Einheit); bie Platonifer 
geben ihr auf jehr abweichende Weife mythiſche u. 
mpfteriöfe — 

Dyäva (ind. Myth.), Göttin der Luft, welcher 
jeder Bramin täglich opfern muß. 

Dyce, Aler., geb. 1797 in Edinburg, ftubirte 
dafelbft u. in Orfordb Theologie, war erft Geift« 
licher u. lebt jeit 1827 in London, wo er fich bei. 
mit ber vaterländiſchen Literatur befchäftigt u. 1840 
Mitgränder der Percy-society wurde; er hat eine 
große Anzahl Werke älterer englifcher Gelehrter u. 

ichter —— u. ſchr.: Remarks on 
Collin’s and Knight’s editions of Shakspeare, 
Lond. 1844; überjetste auch ausgewählte Stellen 
aus Duintus Smyrnäus u. Athenäos. 

Dyck (ſpr. Deif), 1) Anton van D., geb. 1599 
in Antwerpen, Htftorien- u. Borträtmaler, lernte 
zuerft bei feinem Bater, einen Glasmaler, danı bei 
Heinrich varı Balen bis 1615 u. zulett bei P. P. 
Rubens, deſſen bebentendfter Schüler er wurde. 
Sein Ruf ftieg im Folge jeiner erften felbftändig 
ausgeführten Gemälde jo jehr, daß er 1620 an ben 
englifchen Hof berufen wurde. Im Herbft 1621 
verlieh er Yondon, um zu feiner weiteren Ausbil- 
dung Italien zu bereifen. Auf der Reife ließ er 
fi in Brüffel durch die Liebe zu einem jchönen 
Bauernmädchen von Savelthem fefjeln u. malte für 
die Kirche ihres Dorfes 2 Altarbilder (St. Martin 
u. eine heilige Kamilie), dann gi er nach Italien, 
In Benevig ftudirte er die Werfe von Tizian u. 
Beronefe; ın Turin u. Genua fand er vwielfache 
ehrenvolle Beihäftigung, desgl. in Rom u. Pa- 
fermo, von wo er, vor ber bort ausgebrochenen Peft 
fliebend, über Genua, Marfeille u. Paris 1626 
nah Antwerpen zuridfehrte. Hier mit Rubens 
zerfallen, weil er deſſen Antrag, fein Eidam zu 
werden, abgelehnt hatte, nahm er ben Ruf des Prins 
zen Friedbrih von Dranien nad dem Haag an, 
ging 1632 von dort nad) England, wo ihn Künig 
Karl I. zum Ritter ernannte, ihm eine große Be» 
foldung u. zwei prachtvolle Wohnungen gab, in denen 
er ein wahrhaft fürſtliches Leben führte. Mit der 
Tochter des Lord Ruthven, Grafen von Gowrie, 
vermählt, machte er in London ein glänzendes 
Haus, u. die feine Welt liebte es, in den Salons 
des Meifters zu verkehren, beffen ritterliches We— 
jen, geiftvolle Unterhaltung u. natürliche Lies 
benswiürbigfeit neben ber Kae offenen Tafel eine 
große Anziehungsfraft bejaßen. Uber allmälig 


wandte fih das Gllick. Die politiichen Ereignifie | 





braten den König in Berlegeubeiten aller Art, fo 
daß er außer Stande war, v. D. fernerhin zu un« 
terftügen. Mißmuthig verließ v. D. 1640 mit feir 
ner Gattin London u. reifte über Antwerpen’ nad 
Paris, in der Hoffnung, vom König Ludwig XIII. 
mit der Ausihmüdnng des Louvre betraut zu wer⸗ 
ben. Als diefe Hoffnung fehl 'gtug, fehrte er 
tiefbefümmert nach Yondon zurüd, wo er 1641 
ſtarb. Sein Talent zeigt ſich am glänzenbften in 
feinen Bildniffen, in denen er ben Bergleidh mit 
dei größten Meiftern aller Zeiten ausbält, indem 
Wahrheit u. Schönheit der Auffafjung, Lebendigleit 
ber Darfiellung nit vwollendeter Nichtigkeit der 
Zeichnung, Friſche u. Natürlichkeit der Garbung u. 
außergewöhnlicer Gefhmad in ber Anordnung 
verbunden find, jo daß man nicht vor Bildern, jon- 
dern vor wirklichen Menſchen, aber immer in ibren 
glüdlichften Momenten zu ftehben glaubt. Weniger 
bedeutend find feine hiſtoriſchen Bilder, doch auch 
bei ihnen erhebt er fich nicht jelten zur Erhabenbeit 
bes Ausdruds, die nur bier u. da durch das Strei- 
fen an niebere Natürlichkeit gefährdet wird. Überall 
aber ift er durch die Kraft feiner Farben u. bie Har- 
monie u. Haltung bes Ganzen beivundernswertb 
Werke: bej. in England (Windſor-Caſlle; Karl L 
u Pferde, Karls Kinder zc.), wo keine Gallerie von 

ebeutung ift, in welcher nicht Gemälde von ihn. 
anzutreffen wären; im Louvre zu Paris find 20 
Bilder von ihn; köſtliche Bilbniffe find in der Pi- 
nafothef zu Minden, im Muſeum zu Berlin, in 
ber Gallerie zu Dresden, in ben Sammlungen ju 
Turin, Genua, Rom, —— zu den er hiſto⸗ 
riſchen Bildern gehört eine Grablegung bei Bren- 
tano in Frankfurt a. M. u. Simſon u. die Bhilifier 
im Belvedere zu Wien. Er gab eine Sammlung 
von Bildniffen berühmter Zeitgenoffen theils von 
ihm jelbft, theils unter feiner Aufficht radirt, beraut, 
welche unter dem Xitel Iconographie de van 
Dyck vice Auflagen erlebte, die letzte Amfterd. 
1759, 2 Bde., Fol. Über ihn ſchrieb W. Hoolham 
Carpenter, Fond. 1844. 2) der fleinevand, 
Beiname von Cooper 3). 8) Philipp van. 
auch ber Fleine van D. genannt, geb. 1690 ın 
Amſterdam, erlernte die Malerei bei van Boonen, 
lebte längere Zeit als Hofmaler des Landgrafen 
von Heſſen in Kaffel u. ft. 1652 im Haag. Er gilt 
für den letsten holländischen Maler von Bedeutung. 
Werke: im Berliner Mufeum eim Mädchen mit 
einem Blumentopf; eine Dame einen Knaben Das 
Zeichnen lebrend. 

Dydia {D. Schult. et Mart.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie der Bromeliaceae; Arten: 
in Brafilien. 

Dyckmans, Iof. Laurentius, Genremaler ber 
neuen Belgifchen Schule, geb. 1811 in Loer, Schüler 
von Wappers, wurde Profeffor an ber fönight 
Aladenie in Antwerpen. ' Die befannteften feiner 
Gemälde find: Das Liebesgeſtändniß; Der Ant 
werpener Fiſchmarkt. 

Dyetioldma (Bictyotoma, D. De C.), Plan 
zengattung aus der Familie ber Zanthoxyleae; 
Art: D. incanescens, in Norbamerifa. 

Dye, Fluß in der ſchottiſchen Grafichaft Mearnd 

Dyer (jpr. Deier), 1) Cap in ber Davisftraft; 
2) Cap an ber Süfüfte von Patagonien; 3) Oral 

haft im Staate Teuneſſee (Norbamerila), 19 ON; 
lüffe: Obion ı. Forked + Deer» Rivers; Boden: 
eben u. ſehr fruchtbar, mit ſchönen Waldungen; Pro 
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bucte: Mais, Tabak, Bauholz; 1850: 6361 Em., | phie bie chemiſche Kraft ber Lichtſtrahlen zu meſſen, 


worunter 1468 Sflaven. Hauptort: Oyeröburg, am 
ER Dampfjägemühlen, fruchtbare 
end. 

* (fpr. Deier), John, geb. 1700 zu Aber⸗ 
glasney in Caermartenſhire u. ft. als Pfarrer 1758; 
er fhr.: Poems, Lond. 1752, ebd. 1761; Darunter: 
The —— hill, 1727; The ruins of Rome, 
1740, n. The fleece, 1754. 

herrn (Dobrn), altes ſchleſiſches, vielleicht 
urfprüänglih aus Sachſen ftammendes Gefchlecht, 
welches 1653 in den freiberrenftand u. 1739 in 
den böhmifchen u. 1793 in ben en Grafen- 

b erhoben wurde. Jetziger Chef ift: Konrad 
bolf, Sohn des 1842 als. Gmerallanbichafts- 
Director von Schlefien verftorbenen Grafen Ernft, 

b. 21. Nov. 1803 zu Reefewit im SKreife DIE, 

e feit 1827 in Berlin n. Baris, machte Reifen 
in Frankreich u. Italien u. wendete fich nach feiner 
Rüdtehr 1830 ber Landwirtbichaft zu. Auf den 
Lanbtagen gehörte er zur ——— Er iſt 
unvermãhlt; fein Neffe, Hans Georg Joſeph, Sohn 
bes 1852 verftorbenen Grafen, ift 1837 geboren. 

Dyberrnfurt, Kleden an ber Oder im Kreife 
Wohlau bes preußiichen Regierungsbezirts Bres- 
lau; Schloß, Part, Kirche, Synagoge, hebräiſche 
Buchdruckerei u. Schriftgieferei, Krappfabrik, 
Zöpferei; 1500 Ew. i 

vorm, fo v. w. Dyherrn. 

Dyk, Anton u. Philipp van D., f. Dyd. 

Dyk, Schloß u. Hof bes Fürften von Salm- 
Dyk, im Kreife Grevenbroidy des preußifchen Re— 

ierungsbezirts Düffeldorf; Botanischer Garten, 
itterfaal. Über die Linie Salm-D., f. u. Salm. 

Dykerkuhle (Waflerb.), fo v. w. Deichgraben. 

DyPlafit (Min), jo v. w. Ofenit. 

Doyle (fpr. Deile), Fluß, entfpringt in ber bel- 
giſchen Provinz Brabant, fließt Durch Löwen, ninınıt 
den Demer auf u. wird ſchifſbar; nicht weit von 
Mecheln vereinigt er ſich mit ber Nethe u. bildet 
den Rupel. Der Yauf beträgt 17 Meilen. 891 an 
der D. Sieg Kaiſer Arnulfs Über die Norinannen. 
Bon ihr hatte unter ber Sr any Herrſchaft 
2) ein Departement vou 66 DOM. mit 423,000 Ew. 
den Namen. 

Dylta, Bitriol- u. Schwefelhiltte, ſ. u. Arberg. 

Dymad, 1) ein Phrygier, Vater der Helabe u. 
des Afios; nach Einigen auch des Direus u. Diyg- 
don, denen Prianıos gegen die Amazouen beiftand. 
2) eg m einer ber beiben Söhne des boriichen 
Könige Agimios, Bruber des Pamphylos. Er blieb 
beim Ginfall ber Heralliden in ben Peloponnes. 
Bon beiden Brüdern führten die beiden fpartani« 
ſchen Stänmie (DOypmänes od. Dpmanätä u. Bam» 
phylee) den Namen, ſ. u. Sparta (Ant.). 

yme (a. Geogr.), 1) Stabt der Odryſen in 
Thracien am Hebros; nad) Eee Annahme 
jetzt Ferebfijl; 2) (früher tratos, auch Pa- 
leia), eine ber 12 alten Städte Achaias, bie mit 
Baträ bie Errichtung bes zweiten Achäiſchen Bun- 
des bewirkte; fpäter römiſche Eolonie, jet Ruinen 
bei Karawoſiaſi. 

08, Mazebonier, Begleiter Aleranders 

d. Gr. nach Berfien, machte mit Archepolis u. A. 
eine Berſchwörung gegen ben König; entdedt, er- 
nıorbeie er fe vor ber Berurtbeilung. 
"Dy nometer (v. 8X.) eine von Claudet er« 
fanibene Borrichtung, um mit Hülfe ber Photogres 

Univerfals Zertfon. 4. Aufl, V. 


infofern fie von der Intenfität bes Lichtes u. von 
ber Eonftruction ber Linjen abhängig ift. 

Dynamka, Gattung ber Blafenkorallinen, f.d.g). 

Dynämif * gr.), 1) ber Theil ber Mechanik, 
welcher die Geſetze ber re er Körper, bei. 
ber feften Körper, lehrt, |. u. Mechanik; 2) nad 
Kant die Betrahtungsweile ber Materie, wornach 
fie, qualitativ, als urſprünglich bewegende Kraft in 
Erwägung gezogen wird. Daher Dynamiter (Dy- 
namiften), Naturlehrer, ben Atomiftitern entgegen- 
gefetst, leiten Naturerſcheinungen zunächſt aus Kräf- 
ten ab. 8) (Muf.), bie Abftufung ber Stärke u. 
Schwäche, bef. in Bezug auf rhythmiſche u. decla⸗ 
matoriſche Accentuation. 

Dynamifch (Gegenfats von mechaniſch), 1) was 
ſich auf Kräfte od. Vermögen nun; 2) was von 
Kräften, u. was von wichtigen ntfheibungs rün⸗ 
ben abhängt; 3) was ſich durch ilbermäßige Öröpe 
ber Wirkjanıteit offenbart; 4) auf bie Yebensträfte 
Bezug habend, bavon ausgehend, fie vorzugsweiſe 
berüdfichtigend ; daher unterjchieb man ehedem Op» 
namifche Sinne, Hören u. Sehen, weil das Mate» 
rielle wenig Antheil an ben ang rue burdy 
fie nimmt; Dymamifche Krankheiten, Die Lebenskräfte 
betreffende Krankheiten, im Gegenfat derer der Säfte 
u. feften Theile; Dymamiiche Spfteme der Medicin, 
bie Lebensträfte ald Principien obenan ftellenbe. 

een Aquator, bie Wellenlinie, welche 
die Punkte ſchwächſter magnetifcher Intenfität auf 
ber Erbe mit einander verbindet. Sie fällt weder 
mit dem geograpbifchen noch mit dem magnetifchen 
Aquator zufammen, wo man unter letstterem bie 
Eurve verftebt, auf welcher die Inclination gleich O 
ift. Die Lage des D. Ü-8 auf der ſüdlichen Halb- 
fugel J von John Roß zuerſt beſtimmt worden 
1839 (Equator of less intensity). Die magne- 
tifche Intenfität ift auf ihm nicht durchaus gleich ; 
fie ift 3. B., wenn man bie von Humbolbt in Peru 
— 7° 2' Br. u. 810 8° weftl. &. gefunbene 1000 
fetst, in ber Nähe von St. Helena nur 0,809. Zu 
feinen beiden Seiten nad ben höheren u. nieberen 
Breiten bin nimmt aber überall die magnetifche 
Erdkraft zu. gu die Theorie des Erbmagnetis- 
mus ift biefer D. A. noch von größerer Wichtigkeit 
als der magnetiſche Aquutor, ba fich jener auf bie 
muguetiſche Kraft unmittelbar, ber letztere nur auf 
ein Element ihrer Richtung bezieht. 

Dynamifher Proceß «Donamifche Theorie, 
Dpnamismus), nah Schelling die Selbſtoffenbarun 
ber Natur in einer Grundgefegmäßigleit, — 
welche die Materie ſelbſt erſt als Produet hervor⸗ 
geht u. ald Materie fi behauptet. Materie u. 

aft find hiernach durchaus zwar Gegenfäge, aber 
in ihrer nothiwenbigen Verbindung (Eopula) auch 
wieber eins, In unferen Borftellungen liegen jenen 
Gegenſätzen die Anfchauungen bes Raums u. der 
Zeit zum Grunde; das Bemwußtfein aber ift Die Co⸗ 
pula, in der Äußeren Natur aber ift e8 bie Be- 
wegung. 

ynamiftif, Gegenſatz der Atomiftil, |. Dyna« 
mifer unter Dynamıl 2). 

Dynamdgraph (v. gr.), ein von Burg come 
firuirtes Inftrument zur ——— bes Kraft⸗ 
aufwandes des Ackerpfluges. Er wirb am Pfluge 
—— u. man fann die Schwankungen ber 
Zeigerfpitge an dem Maßftebe un beobachten. 
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Dynamolögie (v. gr.), Lehre von den Natur- 

Kräften, bef. in Organismen. 
ynamometer (v. gr., Kräftemeifer), 1) ein 

Inftrument, welches die Beftiminung hat, jehr bedeu⸗ 
tende Kräfte (von Menfchen u. Pferden) zu prüfen. 
Nach Leroy's Idee u. Regniers zmwedmäßiger 
Aus age Sagen man bierzu bie Federkraft des 
Stables. Ein etwa elliptiicher Stahlring läßt fich 
buch den Drud ber Haub in der Richtung ber 
Heinen Achſe zufammenbrüden; hierdurch wirb ein 
Winlelhebel in —— gefetst, welcher einen 
Zeiger auf einer Scala verjchiebt. Die letere ift 
mittelft befannter Druckkräfte empirifch entworfen. 
Um ftärfere Kräfte zu mefjen, werben fie als Zug- 
träfte in der Richtung ber groben Achſe an dem⸗ 
ſelben D. angebracht, u. es a für diefen Fall 
eine zweite gleichfalls empirisch feftgeftellte Scala 
neben ber erjten. Etwas verbeffert wurbe bies D. 
noch durch Munde. Nah Bremwfters Vorſchlag 
benutt man als D. einen großen in Waffer —— 
ten Cylinder, deſſen fpeciffches Gewicht größer ala 
Waſſer ift u. der beim Herausziehen an Gewicht 
zunimmt. bie Meſſung großer bewegender 
Kräfte bei Mafchinen wendet man am bäufigften 
- das Brems-D., auch Pronyſcher Zaun ge 
nannt, an. Um bie horizontale Welle des Trieb- 
rabes wird eine innerlih mit Holjftiiden beiette 
Kette als Zaum gelegt, die fich beliebig feft ſchrau— 
ben läßt. Mit ihr ift oberhalb der Welle ein bori- 
ontaler Wagbalten befefligt, der in gewiffer Ent- 
— eine Wagſchale trägt. Wird nun der Zaum 
völli Pe angejchraubt, fo wird die Welle ihn u. 
den Wagballen mit fich herummehmen, wird aber 
der Baum loder gelaflen, jo dreht ſich die Welle in- 
nerhalb vefjelben u. der Wagballen finft vermöge 
feines Gewichtes herab. Man muß nun, während 
die Mafchine feine Arbeit weiter verrichtet, die Rei— 
bung des Zaumes gegen die Welle durch die Schraus 
ben u. das Gewicht auf der Wagſchale jo reguliren, 
daß bei der normalen Umdrehungsgeſchwindigleit 
fih die Welle mit Reibung im Zaume bewegt u. 
der Wagballen dabei horizontal bleibt. Aus ber 
Länge des Wagbaltens, Größe des Gewichtes, Halb» 
mefjer u. Uindrehungsgeihwindigleit der Welle 
läßt fi) dann die Leiftung der Maſchine leicht nach 
Fußpfund berechnen. 2) Die Federwage (f. d.); fie 
dient nicht allein zum Abwägen von Yaften, ſondern 
tann auch als D. gebraucht werben. 3) (Optik), 
ein Meines Werkzeug zum Meſſen ber Bergröße- 
rung eines ernrobres. Es ift eine Heine Röhre, 
in welche eine durchſichtige Scheibe mit einer ſehr 
genauen Eintheilung gefaßt ift. Dieje Röhre ftedt 
man auf bie — * eines Fernrohrs, um mit⸗ 
telſt ver Theilung den Durchmeſſer bes hellen Bil- 
des vom Ocularglaſe zu mefjen. Elektriſches 
D., ein von W. Weber erfundenes Inftrument zur 
Meſſuug der Ablenlung, welche ein riugförmiger 
eleltriſcher Strom durch einen anderen erfährt; j. 
Eleltrodynamil. 

Dynapur, Stadt am Ganges in der vorder⸗ 
indiſchen Provinz Bahar, Präſidentſchaft Bengalen; 

18,000 Ew. 
Dynaſt (v. gr. Dynaſtes), 1) eigentlich ein Mäch⸗ 
tiger, Gewalthaber, Oberherr; 2) innichtgriechiichen 
Staaten bie Herren über kleinere Gebiete (Regulus); 
3) im griechiſcheu Staatswejen wurden Dynaftä die⸗ 
jenigen genannt, welche gegen bie Verfaſſung ſich an 
bie. Spige der Regierung geftellt hatten od. geftellt 
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worden twaren, wie die 30 Tyrammen in Atbem. 
Die Dpnaftie unterfchied fih von der Dligarchie, 
von welder fie eine bloße Ausartung war, dadurch, 
daß nur einige wenige, mit Ausichluß anderer, 
früber zur Gelangung des Regiments Fähiger die 
Negenten wurben; von ber Tyrannis dadurch, daß 
nicht Einer, fonbern mebrere im Regimente jaßen. 
4) vom 11. bis Ausgang des 15. Jahrh. Name der 
jenigen eblen Herren, deren Familie früher das Gra- 
fenamt eines Gaues zugeftanden hatte, u. melde 
16 nunmehr nad ben Hauptgute, auf welches 

ie Vorrechte dieſes Amtes als erbliche Bertinenz 
übergegangen war, ben Namen beilegten. Unter 
ben D-en der damaligen Zeit befinden ſich bie Ahn⸗ 
berren von faft allen neueren deutſchen Grafen- u. 
Regentenhäufern. Daher DOpnaftie, Herrichait, bef. 
die Reihenfolge der Glieder einer Familie in der⸗ 
felben; jo: bie Habsburgiſche D., ꝛc. Unter Ludwig 
Philipps Regierung biegen in Frankreich diejenigen 
Parlamentsglieder, welche zwar bie Orleans auf 
dem Throne behalten wollten, aber das Regierungs« 
fpftein des Königs mißbilligten, die Dynaſtiſche Dy» 


pofition. 

Dynafte® (D. Mac Leay s. Scarabaeus 
Latr.), Gattung ber Blätterlolbentäfer aus ber 
Familie der Dynaſtiden, mit zehngliebrigen Füh- 
lerır, die 3 letzteren bilden ben Knopf, Unterkiefer 

ezähnt, Hals⸗ u. Kopfihild mit hornartigen Fort 
Fäden beim Männchen ; leben von Holzſäften. Hier- 
ber gebören die größten Käfer, 3. B. ber’ Herkules- 
täfer (D. Hercüles), ſ. d., D Aloeus, D. Ac- 
taeon, D. Gideon x. J 

Dynetici (Kircheng.), fo v. w. Supralapſarü. 

Dynomene, Krebẽgattung aus ber Familie ber 
Rückenſüßer (Notopoda) mit ſehr Heinen Hinter 
füßen; Art: D. hispida, vgl. Krabben. 

Dyophyſiten (v. gr.), diejenigen, melde 2 Ra- 
turen in Chriſto annahmen, f. u. Monopbufiten. 

Dyras (a Geogr.), Fluß in Theffalien, mün- 
bete in den Maliſchen Bufen; jet Gurgo. 

Dyrhem, jo v. w. Dirbem. 

Dyrmung (Kirchw.), jo v. mw. Tirmung. _ 

Dyrrbadton (a. Geogr.), ) Heine Halbinſel 
in Illyrien; 2) Stabt darauf, früher Epidam- 
n08, jet Durazzo, |. d. Geſch.). 

Dys..., griehiiche Vorſetzſylbe, bem deutſchen 
miß... entiprechend, bezeichnet das Schlimme, 
Uble, Mißliche, Beſchwerliche. 

Dysämie (v. gr.), ſchlechte Beſchaffenheit des 
Blutes. Dydämorrhöe, Unterdrückung des Hämor⸗ 
rhoidalblutfluſſes. Dvsaͤſtheſie, Stumpfheit ber 
Sinne, beſ. des Gefühls. 

Dyfart, Marktfleden in der ſchottiſchen Grafichaft 
gile am Forthbuſen der Nordſee; Hafen, Handel mit 

teintohlen, Salz u. Eijen, Sciffebau ; 3000 Em. 

Dysarthritis (gr.), unregelmäßige Gicht. 

Dysarthröfis (gr.), krankhafte Gelenkbildung. 

Dysaules, Bruder bes Keleos in Eleufis; von 
Ion aus feinem Baterlande vertrieben, ging er 
nach Phlius im Peloponnes u. führte bafelbft bie 
Eleufinifchen Myſterien ein. , 

Dosblennie (v. gr.), unvegelmäßige Schleim⸗ 


bildung. 
Dys ezie (v. gr.), ſchwerer Stuhlgang. 
—R ———— ber-Gattung Grab- 
fäfer (Scarites), mit langen, ftarten Stacheln alt 
ben Schienen, bavon ber innere eingelenkt, bie 


Dyscholie bis Dyveke 
Bruſt faft | einfacher Schnauze, weiten kurzen Ohren, bie am 


—— Lippe mit einem Zahne, 

kugel ei Art: D. thoracicus, 

—— ie b. g.), kranthafte veſchaffenheit der 
e. 

Dyschröe (v. gr.), kraukhafte Kärbung ber 
Haut, krankhaftes Ausſehen. 

ar ylie (v. gr.), krankhafte Beſchaffenheit bes 
Speifefaftes. Dpschpmie (Dyschpmöfe), franfbafte 
Beſchaffenheit des Speifebreies. 

Dysclafit, fo v. w. Ofenit, 

Dyseolit (Min.), fo v. w, Sauffurit. 

Dysdäfrie (Dpödakriöfe, v. gr.), ſchwere ob, 
fehlerhafte Thränenabfonderung. 

Dysdera, Gattung ber Tapezierſptunen (f.b. b) 
mit 6 Augen in 3 Reihen, u. das 1. u. 4. find bie 
längften Fußpaare. 

ysdynämie (v. gr.), krankhafte Beſchaffenheit 
der Lebensthätigleit. 

Dyseköe (v. gr.), Schwerhörigleit. 

Dyſen (Bpftr, nord. Myth.), 1) Göttinnen über⸗ 
baupt; bef. 2) die Nornen u. Walkyren, benen in 
Schweben im Winter das Dpfenopfer (Dpfabtott) 
gebracht wurde. 

Dysenterie (v. gr.), fo v. w. Ruhr. 

Dyserethiſie (v. gr.), frankhafte Reizbarkeit. 

Dyegenfiie (v. gr.), kranlhafter Geſchmack. 

Dyfis (gr. Myth.), eine der Horen. 

: S— 8 (v. gr.), erſchwertes Schlucken, 
Dyosphagie. 

— (a. Geogr.), Inſel bei Iſſa an der 
illyriſchen Küſte. 

Dysfinefie (v. gr.), Aufhebung od. Berminde⸗ 
zung ber willfürlichen Bewegung eines Gliedes. 

Y8klafit, Mineral, fo v. w. Ofenit. 

Dysfrafie (v. gr.), fehlerhafte Miſchung ber 
Säfte; f. Blutkraſe. 

Dyslälie (v. gr.), fehlerhaftes, erſchwertes 
Sprecden. 

Dyslodhia (v. gr.), Ihmerzhafter ob. geftörter 
DBlutabgang ber Wöchnerinnen. 


Dysluit (Min.), ein dem Gahnit ähnliches 
Mineral von dunkelbrauner Farbe, enthält Thon- 
erbe, Zinkoxyd, Eijenoryd, Eifenorybul u. Mans 


ganorybul; findet fi bei Streling in New⸗Jerſey. 

Dyslyfin (Chem.), Cas Hss Os, ein Ber 
—————— ber Cholſäure (ſ. Galle); es er- 
cheint als eine harzartige, braun gr Maſſe, 
die ſich nicht in kaltem Waſſer u. 3 obol, etwas in 
beigem Alkohol, leicht in heißem Ather iöſt; beim 
Kochen mit weingeiftiger Kalilöfung bildet e8 Cho⸗ 
loibinfäure. 

Dysmänie (Dysmenorrböe, v. gr.), unterbrüdte 
ob. geftörte age a, 

vsmnẽſie (v. gr.), Gedaͤchtnißſchwãche. 

Dysmorphie (v. gr.), Mißbildung. 

—— (v. gr.), krankhafte Nerven ⸗ Sin- 
nesthätigleit. 

Dysnomia (gr. Myth.), die Tochter der Eris, 
bie Ungeſetzlichleſt. 

Dysddes, Vogel, fo v. w. Stänler. 

Dysodil (Stinklohle), eine blätterige, beim 
Berbrennen fehr ftintende Braunkohle (f. d.), findet 
fi) namentlich bei Bonn u. in Sicilien. 

Dydodmie (Dydosmie, gr.), 1) Übler Geruch, Ge- 
fan; 2) kranlhaftes Geruchsvermögen; 8) übler 
Gerud) des Atheıns, der Ausdünſtung. 

Dysodonti Ge) befchwerliches Zahnen. 

Oysdpes (Molo|fus), Fledermansgattung mit 
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Mundwinkel entipringen u. ſich über ber Schnauze 
vereinigen, Obrbedel kurz, Schwan oft noch über 
die Schenkelbaut binausragenb. 

Dyfopbylla (D. Benth, Blum), Pflanzengat · 
tung aus ber Familie ber Labiatae-Menthoideae- 
Pogostemeae; Arten: in Oftinbien. 

Dysdpie (Dysopfle, dv. gr.), feblerhaftes Sehen, 

Dydorerie, geftörter, bei. verminderter, auch 
franfhaft vermebrter, od. auf ungewöhnliche Dinge 
gerichteter Appetit. 

Dyſoros (a. Geogr.), — * in Macebonien, 
—5* Challibife u. Odoniantike, reichte bis am 

en Strymonijchen Meerbufen ;enthielt Golbminen, 

Dysosmie (v. gr.), fo v. w. Dysodmie. 

Dysosphräfie * gr.), kranlhaftes Geruchsver⸗ 
mögen. 

ysoſtdoſis (ar.), Knochenkrankheit. 

Dysorylon (D. Blum), Pflangengattun 
der Familie der Meliaceae-Trichilieae; 
in Oftinbien. 

Dyspäthie (v. gr., Med), 1) geringe Anlage 
ER: 2) Unrube, Unleidlichleit in Kranl- 

eiten, 

Dyspepſie (v. gr.), Schwerverbaufichkeit. 

Dysphägie (v. ge, Berengerung des Schlun» 
des u. ber Speiferöbre, 

Dyspbania (D. R. Br.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Chenopodeae od. doch ihr nahe 
verwandt; Art: D. littoralis, in Neubolland, 

Dysphönie (v. gr.), fo v. w. Dyslalie. 

Dysphorie (v. gr.), 1) Übelbelommen eines 
Heilverfahrens; 2) Unrube in Krankheiten. 

Dydpnde (dv. gr.), beichwerliches Athemholen 
jeder Art, bef. des niederen Grades, 

Dysponfion (a. Geogr.), Stabt in Elis, zwie 
ſchen Elis u. Olympia; in bem $riege zwifchen ben 
Eliern u. Piſäern zerftört; vielleicht die Ruinen beim 
jetigen Mertia. 

Dyspdrus, Shwimmvogel aus der Familie der 
Pelefanvögel, ſ. u. Tölpel. 

Dyepropheron (gr.), der Gebrauch ſchwer aus⸗ 
zufprechender Wörter, 5.8. Praestigiatrices at- 
que inductriees tigres, 

Dyffodia (D. W.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Senecionideae-Tagetineae-Tage- 
teae, 2. Ordn. 19. 8. Z.; Arten: im wärmeren 
Amerika. 

Dyft, Fluß, fo v. w. Stucia. 

Dystheite (v.gr.), Unbehaglichkeit, Unruhe eines 
Kranten. | 

Dystbämie (v.gr.), 1) Schwermuth, Mißmuth; 
2) ſo v. mw. Melancholie. 

Dystokie (v. gr.), Schwere Geburt. 

Dyftomfpath, prismatifher (Min.), fo v. 
w. Datolith. 

Dystonie (vd. gr.), Mißton. 

Dypstropbie (v. gr.), mangelhafte, fehlerhafte 
Ernährung. 

Dystächie (v. gr.), Mißgeſchick, Unfall. 

Dysduräfie (gr.), 1) erihwerte Ab» u. Ausfon- 
berung bes Harnes; 2) (Dysurte), Harnzwang. 

Dyfieus (Dptiscus), fo dv. w. Schwinmfäfer. 

Dyveke (db. h. Täubchen), geb. 1488 in Amſter⸗ 
dam (baber das Täubhen von Amfterdam 

enannt), Tochter ber Sybrecht Vyluis, einer Obft« 

bänbferin, begab ſich mit biefer nach Bergen, wo 

fie eine Schentwirthſchaft etablirte Hier lernte ſie 
23 


aus 
rien: 
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1507 ber Kronprinz. nachmaliger König Chri- 
ftian II. von Dänemark u. Rormegen, tennen, lud fie 
iu einem Feſtball ein u. wurde hier von ihrem Lie» 
esreiz jo bezaubert, daß er fie mit ihrer Mutter 
nad) Opslo nahm u. bis 1510 mit ihr lebte. Zur 
Regierung gelangt n. mit Elifabetb, Schweſter 
Karls V., vermäblt, fette Ehriftian nichts deſtowe⸗ 
niger fein Verhältniß mit D. verftohlen fort u. ge- 
Rattete ihrer Mutter großen Einfluß auf die Re- 
her Inzwiſchen warb ein junger &pelmann, 
orben Ore, um D., u. da fie deſſen Hand aus⸗ 
khlug, follen feine Verwandte fie vergiftet haben. 
Wahr ift wenigſtens, daß fie 1516 plötzlich flarb. 
Der König gab Torben Hochverrath Schuld u. li 
ihr hinrichten. Diefe Geſchichte ift oft bearbeiter 
worben, in bramatifcher Form von Samfoe, 9. 
Marggraff (Das Täubchen von Amſterdam, Lpz. 
1839), von Rinkhoff (1843) ; novelliftifch - biftoriich 
von E. Münd (in ben Ey iſch⸗ hiftorifchen 
Studien), als Novelle von 2. Schefer u. Tromlitz; 
als biftorifcher Roman von 3. €. Hau (Wilhelm 
Babern) u. von I. Frid (Sybrecht Vylins, 1843). 
Dzaiſang (Dfatfang), See in ber Songarei. 
Diangbo, Fluß, fo v. w. Tjampo. 
Deibon u. Dzeigom, höhere erbliche Rech—⸗ 
nungebeamte im chineflfchen —ã Tibet. 
—— polniſches Geſchlecht, iſt ein Zweig 
der alten berühmten Familie Koscieledi u. ſtammt 
aus Dzyalin, im Lande Dobrzyn; es wurde 1787 in 
ben Grafenftanb erhoben; gegenwärtiger Chef ift: 
GrafTitus, Sohn des verftorbenen Grafen Kaver, 
geb. 1797 in Fon, Als 1807 von Napoleon 1. 
das Herzogthum Warſchau errichtet, fein Bater zum 
Senator u. jpäter zum Gefanbten nach Paris er- 
nannt wurde, folgte er biefem babin; lebte jeit 1813 
in Prag u. 1820 in * Vaterland — 
wibmete er ſich ben Wiſſenſchaften u. beſ. der Ge⸗ 
fchichte feines Vaterlandes u bereifte Polen, Deutſch⸗ 
land, Fraufreih, Dänemark u. Schweben, um Ur» 
funden iiber Polens Borzeit zufammenzutragen. 
Als 1830 die Polnische Revolution ausbrach, trat 
er ebenfalls in Waffendienſt u. wurde Abjutant 
Skrzyneckis, was aber nach Beendigung bes Kam⸗ 
pfes Beichlagnahme feiner Güter zur Folge hatte, 
u. erft 1840 erbielt er jeine Befltungen zurüd. 
Im Staatenhaus in Erfurt war D. der einzige pol⸗ 
niſche Abgeordnete; er proteftirte auf bie Staatd- 
verträge von 1815 fich berufend, gegen bie Einver⸗ 
leibung Polens in Deutſchland u. legte barauf fein 
Mandat nieder. Er ſchr. u. a.: Liber geneseos 
illustris familiae Schidlovieciorum u. Acta To- 
Miciana, Er ift vermählt mit Cbleſtine Griſeldis, 


Daifang bie & - 


geborene Gräfin Zamoysla; fein Sohn Johann 
ift feit 1856 mit Iſabella Czartoryska n. feine älteſte 
Tochter Elifabeth feit 1848 mit dem Fürften Adam 
Czartorysli vermählt. 
Dzialoszyn, Stabt an ber Warthe im ruffi- 
hen Kreife Kaliſch, Gouvernement Warfchau ; 


1000 Em. 

Dzidzielja (poln. Mytb.), Göttin ber Liebe u. 
Heirath ; wurbe um zahlreiche Kinder angerufen. 

D edus ycki, alte polnifhe Bamilie, ſtammt 
aus — iſt jetzt im Großherzogthum Poſen 
u. in Galizien begütert, wurde 1776 im den öſterrei⸗ 
chiſchen Grafenftand erhoben u. 1782 als Magnaten 
von Galizien immatriculirt; fie blüht in zwei Li— 
nien: A) Erftefinie, befitzt Die Herrſchaft Wronle 
in Bofen, deren Chef ift: 1) Graf Michael, Sohn 
bes 1845 verftorbenen Grafen Heinrih Severin 
Ignaz, geb. 11. Aug. 1839; er ift nicht verheirathet; 
fein Oheim Mori ıft Statthaltereirath in Lemberg. 
B) Be. Linie, beſitzt Sofal in Galizien, ib 
de ijt: 2) Graf Wladimir, feit 1853 vermählt 
mit Alphonfine, geborene Gräfin Miacyneta. 

Dyierzon, Johann, geb. 1811 in Lotzkowitz 
(Oberjchlefien), flubirte Pet 1830 Theologie in 
Breslau u, wurbe 1535 Pfarrer in Karldmarf. 
Er bat ſich bei. um die Naturgefchichte der Bienen 
n. um bie Bienenzudt große Berbienfte in Deutfch- 
land erworben u. jhr.: Theorie u. Praxis bes 
neuen Bienenfreunbes, Berl. 1848; Nachtrag dazu, 
Nördl. 1852; u. gibt feit 1854 ben Bienenfreundb 
aus Schlefien heraus. 

Dziewanna (Dyievonia, poln. Myth.), Wild⸗ u. 
Waldgöttin. Ihre u. der Marzanna Bilbniffe trug 
man, um Stäbte u. Dörfer von ber Belt frei zu 
halten, auf Stangen unter Trauergefängen umber 
u. warf fte endlich ins Waſſer. (Vgl. Todaustreiben). 

Dzondi (eigentlih Shundenius), Karl Hein- 
rich, geb. 1770 zu Oberwintel bei Remfe in Sach» 
fen, wurde 1811 Brofeffor der Medicin u. Chirurgie, 
Director der alabemifchen, fpäter einer Privatklinik 
ber Chirurgie u. Augenheilkunde in Halle u. ftarb 
dafelbft 1835. Er fehr. u. a.: Über die Berbren« 
nung, Halle 1816, 2. Aufl. 1825; Miculap, Lpz. 
1821 f., 2 Hefte; Beiträge zur Bervollfommnung 
der Heilfunde, ebd, 1816, I. Thl.; Lehrbuch ber 
Chirurgie, ebb. 1824; Neue Heilart ber Luftfeuche, 
ebd. 1826; Pathologiae inflammationis systema, 
2pz. 1822; Die Functionen des weichen Gaumene, 
Halle 18315 Die Augenheiltunde für Jedermann, 
ebd. 1835 u. m. a 


Dzwina, Fluß, jo v. w. Dwina. 


E. 


E, 1) in den meiſten abendländiſchen Sprachen der 
5. Buchſtab des Alphabets u. der 2. Vocal. Dasdeut- 
ſche e galt urſprünglich u. bei den Gothen nur für den 
breiten u. fangen Laut, wie er in dem Worte mehr, 
ſehr ze ausgeiprochen wird. Doc ſchon im Althoch- 
deutichen ift e kurzer Vocal u. unterfcheidet fich in der 
Ausſprache, je nachdem es als Umlaut ans a od. i 
ae augen ift; das erftere wird bald geſchärft, 

ald nebebnt (8) ausgeſprochen in Engel, Ende; heben, 
fegen ıc.; das andere, mur gebehnr, neulich € bes 


zeichnet u. breit wie ä ausgejprochen in geben, Weg, 
pflegen 2c.; darnach unterfchieden vegen it. ‚Ite» 
ge 2.5; jo noch im Neuhochdeutſchen. Auch das 
ateinifhe E, unterſchied für beide Faute nich 
in. ber Schrift; ja in der Runenſchrift gab &8 
gar lein Zeichen für e, denn die pinktirte Rune 
gehört zu den Tpäter eingeführten w..I (i) vertrat 
deſſen Stelle. Auch) bie ältefte griech i ſche Sprache 
batte nur ein Zeichen (BE); die Jouer aber brauch» 
ter ſür den breitem, dem i fid nähernden Frust 


E bis Ganfried 


ein befondere® Zeichen (H, n), welches bann auch 
Die Attifer aufnahmen, u. das kurze (EZ, e) Epfi- 
lon (b. i. dünnes E), letzteres aber Eta nannten, 
f. u. Griehifhe Sprade; im Neugriedifchen 
—— beide beibehalten, doch lautet bier n wie i. 

ud andere Spracden, 3. B. die bebräifche, un- 
terjheiben ein durch Punkte unter ver Zeile ange» 
yeigtes langes (Ze re) u. kurzes (Segoh & ([.u. * 
bräifche Sprache). Die Araber dagegen bezeichnen 
& und Imitdemfelben Zeihen (Kesra). Die@ng- 
länder ipreden € (lang) wie ib, (kurz) wie ge 
ſchärftes ı aus u. verſchlucken es meift am Ende. 
Die Franzoſen unterſcheiden Eouvert (&=ü), 
E ferme& (d&=e) u. E muet (e, welches nicht 
ausgeſprochen wird); 2) als Zahlzeichen: a) im 
Griehifhen: aa) £==5, e=5000; bb) 7 ==8, 


n=8000; b) im Lateinifchen (fpäter) = 250; 


ch in der Rubricirung = 5; 3) als Ab— 
türzung: a) in römiſchen Infchriften, Hand- 
ſchriften 2c. u. in nenerem Gebrauch fo v. w. 
Ennius., est ete.; b) auf dem Revers neuer Mün- 
zen: aa) Öfterreihiih — Karlsberg (in Sieben- 
bürgen); bb) preußiih — Königsberg; ec) fran- 
zöſiſch — Tours; 4) in der Logik bezeichnet E einen 
allgemein verneinenden Sat, vgl. A 3) c);5) (Phyſ.), 
Bezeihnung von Elektricität; 6) chemiſches Zeichen 
für Erbium; 7) (Muf.), die 5. Saite der diatonijch- 
chromatiſchen Tonleiter, ob. bie 3. diatoniiche Stufe 
unſeres Tonfyftems, bie nr Terz von c. 

E (vor Bocalen er), lat. Präpofition, heißt aus; 
in Zufammenfegungen 1) aus... heraus...; 2) in 
ver botanischen Terminologie un... oder ...108. 

Ea— angeljähfticher Vocal von ungewifler Aus- 
ſprache, doch wahrſcheinlich mit grundlautendem a, 
dem ein bumpfes e vorgeiprochen wurde. 

Eadbald (engl. Geſch.), jo v. w Eadwald. 

Cadbert, angelſächſiſche Könige: 1.vonNorth- 
umbrien: 1) E., regierte 737 — 757, worauf 
er in ein Kloſter ging, ſ. England (Geſch.). II. von 
Kent: 2)E. I, Sohn Widreds, regierte mit ſei⸗ 
nem Bruder Ethelbert 725—748, ſ. ebd. 3) €. II., 
tegierte 794— 796 od. 798, wo er von Eenulf von 
Diercien enttbront wurde, |. ebd. 

Eadburge, Tochter des Königs Offa v. Mercia, 


Gemahlin des Königs Birtbric von Wefler. Als. 


fie ihren Gemahl im Jahr 800 vergiftet hatte, ent- 
flob fie zu Karl d. Gr., ging in ein Klofter, verlieh 
dafielbe aber bald wieder u. fl. in Pavia. 
Eadmund, fo v. mw. Edmund. 
Eadrie, 1) Sohn Egberts, König von Kent, 
regierte 6985—686, ſ. England (Geſch.). 2) E. 
Streona, Minifter des Königs Ethelred IT. von 
England, welbem er den Rath zur Ermorbung ber 
Dänen in England 1002 gab; dann deſſen Nachfol⸗ 
gers, Edmund II, welchen er 1017 ermorbete; ex 
wurde nun Unterlönig von Mercia u. um 1020 von 
König Knut ie j. England (Geſch.). 
Eadwald, Sohn Ethelberts, König von Kent, 
regierte 616—640, f. England (Gejch.). 
Eudwin, Sohn Ellad, König von Nortbum- 
brien, regierte 616— 633, f. England (Gejch.); er 
vermäblte fi 625 mit Erelburge, Tochter des Kö— 
nigs Ethelbert von Kent, u. ließ ſich 627 taufem; 
er ift der Gründer Edinburgs. 
abwulf, 705 nach Alfreds Tode Ufurpator in 
Rortbuniberland, ſ. Englaund (Geſch.). 
Eagle (engl, ſpr. Ihg'l, d. h der Adler), Gold⸗ 
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mituze in ben Vereinigten Staaten von Norbame- 
rifa; 10 Dollars an Werth, nad) dem Münzgeſeth 
von 1837 im Gewicht von 258 Troygrains bei „% 
geingehatt, wonach alſo 15,542 Stüd auf die beutfche 

nemart feinen Goldes geben; feit 1837 wer⸗ 
ben geprägt}, u. 4 €-8, feit 1851 auh Double 
E⸗s6 (20 Dollars). 

Eagle (pr. IHN, 1) Städtiiher Bezirk mit Poft- 
amt (Kost-township) in ber Grafihaft Wyoming 
im Staate New-Nork (Nordamerika); 1600 Em.; 
2) Städtiſcher Bezirk in der Grafihaft Brown im 
Staate Philadelphia; 1200 Ew.; 8) Städtiſcher 
Bezirk mit Poſtamt in der Graffchaft Wauleſha im 
Staate Wisconfin; 1000 Ew.; 4) Stäbtiicher Be- 
no ber Graficaft Dgle des Staates Illinois; 
w 


Eagle Creek (ſpr. Ihg'l Krieht), mehrere Meine 
Flüſſe u. Heine Orte in verſchiedenen ber Vereinig« 
ten Staaten von Norbamerila. 

Eagle River (ipr. Ihg'l Riww'r), Fluß im 
Staate Kentudy (Nordamerika) , entipringt in ber 
Grafichaft Scott, flieht durch Die Grafichaft Omen 
n. fällt an der Grenze der Grafichaft Carroll in ven 
Kentudy- River. 

Eaglesham (ſpr. Iglsbäm), Dorf int der ſchot⸗ 
—* Grafſchaft Renfrew; Mineralquelle; 2400 


ni, 

Eagleshay (SEaleſba, ſpr. Iglshä), Infel der 
Orkneygruppe od, Orkaden; 200 Ew. 

Eaheinomauwe (ſpr. Iheinomawi; Aino— 
mawi od. Jkonomawi, auch Neu-Ulfter ge- 
nannt), die nördlichſte Inſel der britiſchen Colo— 
nie Neuſeeland (Polyneſien), gegen 1900 OM. 
groß, durch die Coolsſtraße von der füblichen Inſel 
(Tawai, Neu-Munfter) getrennt; Berge: an ber 
Südweſtſpitze der Haupapa (Egmont) ebemaliger 
Bulfan, 8300 Fuß hoch, im Innern der Ruapaba, 
8450 F. hoch, auf der Süboftküfte der Hilorangi, 
ferner bie Bulfane Toncariro u. White; VBorge- 
birge: im N. Cap Reinga (Maria van Diemen), 
im NO. das Oftcap, im SO. Kap Ballifier, im SW. 
Cap Egmont; Baien: im Often die Infelbai, Golf 
Schaurali (Thames, Themfe), Blentybai u. Wairoa 
Gawlebai), ſämmtlich mit ſchönen Häfen, im Sü— 
den die Blindbai u. der Königin Charlotten-Sund ; 
die Weftküfte ift einförmig u. ohne Häfen; Seen: 
Koto-Dua, 4 Mi. lang; Morberib, 14 Mr. fang; 
Taupo u. Rotorna; wirb durch den Golf Schaurali 
in zwei Theile getheilt; der nörbfiche ift eine ſchmale 
Hochebene mit vielen Wälbern u. einzelnen frucht- 
baren Gegenden, ber fübliche ausgebreiteter, gebir- 

ig (vullaniſches Geh: von einigen Flüſſen durch» 
chnitten u. reich an beißen Duellen; Boden meift 
bürr u. felfig, mit Wälbern u. Farrenträutern be- 
dedt, fruchtbare Landſtriche nur vereinzelt, filr Ader- 
bau u. Viehzucht aljo jehr wenig geeignet. Das 
Näbere f. u. Neufeeland. 
* * Negus, Grotten mit Grabmälern bei 

va, |. d. 

Ealap (fpr. Zläp), Infel, zum Karolinenardips 
gebörig (norbweftliches Bolynefien). 

Eane (jpr. Ibne), Fluß in Irland, entjpringt ie 
ber Provinz Ulfter, fließt durch die Provinz Leinfter 
u. ergießt fi in den Bufen von Dundallk. 

nfried, ältefter Sohn Ethelfreds, Königs 
von Bernicia, ftarb 634 vor feinem Bater, |. Eng- 
land (Gefch.) ; fein u. einer pietiſchen Brinzeffin So 
war ver Pictentönig Talorgan. 2 
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Eanred, Sohn Earbulfs, 809 bis 827 König von 
Nortbumberland, j. England (Geſch.). 

Eap (ipr. Ihp), 1) Infelgruppe, zum Karolinen- 
archipel gehörig, zu ihr gehören mehrere umliegenbe 
Hleinere Gruppen unter eigenen Häuptlingen; ®) 
(Yap), bie Hauptinfel davon. 

Eardulf, König von Nortbumbrien, regierte 
mit Unterbredung 796—809 (f. England [Geld.)), 
— England verließ u. an dem Hofe Karls 

Gr. lebte. 


Earina (E. Lindl.), Pflanzengattung aus ber 


— ber Orchideae-Malaxıdeae-Plerothal- 
eae; Art: E. mucronata, in Neu-Geeland. 
Earl (fpr. Art), englifcher Adelstitel, unferem 
Grafen entiprehend u. dem däniſchen Jarl ver- 
wandt. Seit Wilhelm dem Eroberer, welcher ihn 
einführte, bis auf Eduard III., welcher feinen Sohn, 
den Schwarzen Prinzen, 1355 zum Herzog (Duke) 
von Cornwall ernannte, bie 1. Stufe des engliichen 
Adels; jetzt feit 1385, wo Richard II. Robert be 
Bere zum Marquis von Dublin ernannte, bie 
3. Stufe (Duke, Marquis, Earl), vgl. Abel VI. x). 

Earl (fpr. Art), Städtifher Bezirk mit Poſi⸗ 
amt (Post-township) in ber Grafihaft Berls des 
Staates Pennſylvanien (Norbamerifa); 1200 Em. 

Earlom (jpr. Arlom), Riharb, geb. 1728 in 
Somerjetihire, engliicher Kupferfteher, bei. aus- 
—— in geſchabter Manier, ſtarb 1794. Er 

rachte zuerſt die Nadel zur Anwendung in der 
Schwarzlunſt, ſtach vorzüglich nach Claude Lorrain, 
deſſen Liber veritatis er 1779 herausgab, Rem⸗ 
brandt, Ban Dyd u. mehreren ausgezeichneten ita⸗ 
lieniſchen Meiftern. 

Early (ipr. Ärlih), Grafihaft im Staate Ges 
orgia (Norbamerila), 40 OM.; Flüffe: Chatta⸗ 
hoochee, Spring- u. Colamola-Creels; Boben eben 
u. fruchtbar, mit ſchönen Waldungen; Produete: 
Baumwolle, Mais u. Bataten; Dampfihififahrt 
auf dem Ehattahoochee; benannt nad) Peter Early, 
1813 Gouverneur von Georgia; 1950: 7246 Ew., 
mworunter 3529 Sflaven; Hauptftabt: Blateley. 

Earne (fpr. Arm), 1) See in ber ſchottiſchen 
Grafihaft Perth, 43 MI. Umfang; aus ihm ent» 
Ipringt 2) ber gleichnamige Fluß, fließt oftwärts in 
den Zaybufen ber Norbiee: 3) Doppeliee in: ber 
Graffhaft Fermanagh der iriſchen Provinz Ulfter, 
befteht aus ben beiden, burch einen Kanal verbun- 
benen Seen Upper- u. Lower⸗Earn, ſehr fildh- 
reich; — Inſeln, die bedeutendſte Darunter 
Belle-Isle; 4) Fluß daſelbſt, durchſtrömt bie beiden 
Seen u. mlindet in ben Atlantifchen Ocean. 

Easdale (ipr. Ihsdehl), Infel, zur Gruppe ber 
Hebriben gehörig (Weftküfte von Schottland). 

Eafingwold (pr. Ihſingwodd), leden im 
North-Riding der engliſchen Grafihaft Yorkſhire; 
Stiftefhule, Arbeitehaus, Handel mit Sped u. 
Butter; 2000 Ew. 

Eaft (engl., ſpr. Ihf), Oft, daher die Zufam- 
menfegungen ber folgenden Namen. 

Eaft:Avon (ipr. Ihſt Aw'n), —— in der 
Grafſchaft Livingſton im Staate New-Pork (Nord⸗ 
amerila), an ber Buffalo⸗Corning-⸗New- Yorl · Eiſen⸗ 
bahn; 2 Kirchen; 600 Em. 

Eaft:Baton: Rouge (ſpr. Ihſt Batong Ruhſch), 
Kirchſpiel (Parish) im Staate Fouifiana, 23 OM.; 
im D. vom Amite-River, im W. vom Miſſiſſippi⸗ 
River begrenzt; Boden eben u. zienlich fruchtbar; 
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von Eichen, Eypreffen u. Magnolien; 1850: 11,977 
Em., worunter 6351 Sklaven; Hauptftabt: Baton- 
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aft: Bethlehem, Stäbtiiher Bezirk (Post- 
township) in ber Grafihaft Wafhingten bes 
Staates Philadelphia (Nordamerika), am Monon- 
gahela-River; 2400 Ew. 

@aft : iraingben (fpr. Soß-Birminghäm), 
Borough in ber Graffhaft Allegbany im Staate 
Pennſylvanien (Nordamerika), am Monongabela- 
River, Pittsburg gegenüber; 1800 Ew. 

aft » Bloomfield (pr. Ihft -« Bluhmfieblb), 
Stäbtiijher Bezirk mit eg (Post-township) 
in ber Grafichaft Ontario des Staates Nem-Nort 
(Nordamerika), von ber Canandaiguc- Niagara- 
Eiſenbahn durchſchnitten; 2500 Em. 

Eaftbourne (fpr. Ihftburn), Marktfleden, un« 
weit ber Kanaltüfte in ber engliſchen Graficaft 
Sufier; 3000 Ew.; in ber Näbe, in South» 
bourne, wurbe 1707 ein Römerbab aufgefunbeu, 
jetst zu einem Seebab eingerichtet. 

Eaft: Bradford (ipr. Ihft-Bräbbforb), 1) Ma- 
nufacturort in ber Townſhip Bradford der Grafr 
ſchaft Efier im Staate Maſſachuſetts (Nordamerika), 
am Merrimad - River; 2) Stäbtifher Bezirk 
(Township) in der Grafichaft Cheſter im Staate 
Bennfylvanien am Brandywine⸗Creek; 1500 Em. 

Eait » Brandywine (ipr. Ihft- Branbiwein), 
Städtiiher Bezirk (Township) in ber Grafſchaft 
Chefter im Staate Bennfylvanien (Norbamerita) ; 
1300 Ew. 

Eaft:Bridgeford (ſpr. Shft-Bribichforb), Ort 
in der englifhen Grafſchaft Nottinghamſhire; nad) 
Einigen das römifhe Ad Pontem; in ber Um— 
gegend Ruinen römifher Bauten, 

@aft: Bridgewater (jpr. Ihſt -Bridſchuater). 
Städtifcher Bezirk mit Poftamt (Post-township) 
in ber Grafihaft Plymouth des Staates Maffa- 
chuſetts (Nordamerika), an dev Bridgewater Zweig- 
bahn der Old-Eolony-Eijenbahn; 2900 Em. 

Eaft » Brundwid (jpr. Ibft- Bronnswid), 
Stäbtifcher Bezirt (Township) in ber Grafihaft 
Schuylfill des Staates Pennſylvanien (Norbame- 
rifa), von ber Little» Schuylfili » Gifenbahn durch⸗ 
ſchnitten; 1500 Em. 

Eaft:Buffälo (ſpr. Ihſt-Boſſällo), Städtiſcher 
Bezirk (Township) in ber Grafſchaft Union im 
Staate Benniylvanien (Nordamerifa), am Sus- 
quebanna-River; 1000 Ew. 

Eaſt⸗Caln (ipr. Ihft-Ralln), Städtiſcher Be- 
zirt (Township) in ber Grafichaft Ehefter bes 
Staates Penniylvanien (Nordamerika), von ber 
Philadelphia ⸗ Columbia - Eifenbahn burchfchnitten ; 
3000 Em. i 

Eaft » Eanäda » Ereed (ipr. Ihft- Canada» 
Kriehl), Fluß im Staate New-Nork (Norbamerita), 
entipringt in ber Grafihaft Hamilton, bildet dann 
die Grenze zwiſchen ben Grafichaften Herlimer u. 
Bulton u. fällt in ben Mohawk ⸗River. 

Eaft:Chefter (ipr. Ihſt⸗Tſcheſter), 1) Stäbti- 
fcher Bezir! mit Poſtamt (Post-township) in der 
Grafichaft Weftchefter bes Staates Nem-Porl(Norb- 
amerifa); 1900 Ew.; 2) Poftort darin, am gleich 
namigen Fluß u. der Harlem-Eifenbahn; 2 Kir» 
den; 500 Em. 

Eaſt⸗Chickaminga (pr. Ihft- Tſchidaminga), 
Diftrict in ber Graſſchaft Waller bes Staates 


Probucte: Baumwolle, Mais, Zuder, Waldungen | Georgia (Norbamerita); 2900 Em. 


— 


Eaft- Cocalico 


Eaſt · Cocalteo, Stäbtifher Bezirk —— 
in ber Grafſchaft des Staates Bennfylvanien (Nor 
amerila); 2400 Ew. 

Eaſt⸗Concord (ipr. Ihſt · Concord), Poſtort in 
ber Townſhip Concord der Grafſchaft Merrimad 
bes Staates New-Hampihire (Nordamerika), am 
Merrimad:River u. an ber Bofton-Foncorb-Mont- 
real-Eifenbahn. 

Eaft » Eonequeneffing, Stäbtiiher Bezirk 
(Township) in ber Grafihaft bes Staates Peun⸗ 
ſylvanien (Nordamerika); 1200 Em. 

Eaft-Eoventry (jpr. Ihſt⸗Kowentrih), Städti- 
ſcher Bezirk (Township) in der Grafichaft Chefter 
des Staates Penniylvanien (Norbamerifa), am 

uplfill-River; 1500 Em. 
aft:Deer (pr. Ihft-Dihr), Stäbtifcher Bezirk 
(Township) in der Grafſchaft Alleghany im Staate 
Pennſylvanien (Nordamerika), am Alleghany-Ri- 
ver; 2300 Ew. 

Eaft:Donegal, Stäbtifcher Bezirk (Township) 
in ber Graffhaft Lancafter des Staates Pennſyl⸗ 
vanien (Nordamerika), am Susquehanna-River, 
von der Lancafter » Harrisburg - Eifenbahn durd)- 
ſchnitten; 2200 Em. 

Eaft:Dorfet, Poftort in der Townſhip Dorfet 
der Grafſchaft Bennington im Staate Vermont 
Mordamerila); in ber en Marmorbrüce. 

Pa 3 ſo v. w. Eoſtra. 

Eafterlingd, Name der ſtandinaviſchen See— 
räuber in ar ar f. Stanbinavien. 

Eaftern-Bai (fpr. Ihſt'rn⸗Bä), Bucht an ber 
Küfte von — ein Theil der Cheſapealbai. 

Eaftern : Diftriet (ſpr. Ihſt'rn⸗Diſtriet), der 
öftliche Diftrict der Provinz Ober- od. Weflcanaba 
(Britifh-Norbamerifa), 418,000 Acres, wovon 
über 70,000 Acres in Cultur befindlich; Produete: 
Weizen, Hafer, Gerfte, Roggen, Buchweizen, Erb» 
fen, Kartoffeln, Abornauder, Schaf», Rindvieh- u. 
Schweinezuht; Gewerbtbätigkeit in Wolle, feinene 
n. |baummollene Hausgemwebe in geringer Menge; 
34,000 Ew.; Hauptftadt: Cornmall. 

Eaft :» Fallowfield (ipr. Ihft - Fallohfihld), 
1) Stäbdtifher Bezirt (Township) in der Graf» 
ſchaft Chefter in Staate Pennſhlvanien (Norb« 
amerifa); 1500 Emw.; 2) Städtifcher Bezirk in ber 
Grafſchaft Eramforb im Staate Pennſylvanien; 
1400 Ew. 

Eaft:Feliciana (ſpr. Ihft-Felifianna), Kirch 
fpiel (Parish) im NO. des Staates Lonifiana 
(Rorbamerika), 22 OM.; Flüffe: Miſſiſſippi⸗Ri⸗ 
ver, Amite-River, Comite-River; Boden bigelig 
u. fruchtbar; Probucte: Baumwolle, Mais, Zuder- 
rohr, Bataten, Fichten u. Eichenwaldungen; die 
Miffijfippi » Elinton- Eifenbahn durchſchneidet das 
Kirchſpiel; 1850: 13,598 Emw., worunter 9514 
Sklaven; Hauptftabt: Clinton. 

Eaft-Findley (ie Ihſt⸗Findleh), Stäbtifcher 
Bezirk mit Boftamt (Post-township) in der Graf- 
ſchaft Wafhington im Staate Pennfylvanien (Nord- 
amerifa); 1400 Em. 

Eaftford (pr. Ipftforb), Poſtort in der Graf- 
ſchaft Windham im Staate Connecticut (Morb- 
amerifa); 1200 Em. 

Eaft:Galloway (ſpr. Ihſt⸗Gallouä), fo v. w. 
— 

Eaſt⸗Greenwich (ſpr. Ihſt⸗Grinuitſch), Haupt⸗ 
ort der —— Kent im Staate Rhode⸗Joland 
(Rorbamerifa), an ber Narraganiet- Bai u. ber 
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Stonington-PBrovidence-Eifenbahn; Hafen, 4 Kir» 
hen, Fiſcherei, Küftenhanbel; 2400 Em. 

Eaft:Grinftead (ſpr. Ihſt⸗Grinſtehd), Markt⸗ 
ſleclen in der engliſchen Grafſchaft Sufſer; 3200 Ew.; 
Viehmärkte. 

Eaſt⸗Haddam (ſpr. Ihſt ⸗Häddãm), Städtiſcher 
Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in der Graf⸗ 
{haft Middlefer des Staates Connecticut (Nord⸗ 
amerika), am Eonnecticut-River ; 2700 Ew. 

Eaft: Hampton (pr. Ih-Hämt’n), 1) Stäbti- 
cher Bezirk mit Boftamt (Post-township) in ber 
Grafihaft Hampihire des Staates Malfacufetts 
(Nordamerita), am Eonnecticut-River; 1400 Ew.; 
2) Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in der Graf- 
ſchaft Suffolt im Staate New -Mork, bildet ben 
äußerften Often von Long-Island, im DMontaul- 
Point auslaufend; 2200 Em. 

Eaft:Hanover (ipr. Ihft-Hennover), 1) Städti- 
her Bezirk mit Poftamt (Post-township) in ber 
Grafichaft Lebanen des Staates Penniylvanien 
(Nordamerika); 2000 Em.; 2) Stäbtiicher Bezirk 
in ber Grafihaft Dauphin im Staate Benniyloa- 
nien, am Union-fanal; 1800 Em. 

Eaſt⸗Hartford (Ipr. Ihſt⸗Hartford), Städtiſcher 
Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in der Graf⸗ 
ſchaft Hartford des Staates Connecticut (Nord⸗ 
amerika), am Connecticut-River, Hartforb gegen- 
über; Gemwerbtbätigfeit; 3000 Ew. 

Eaft: Haven (jpr. Ioft-Hew'n), Stadtiſcher 
Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in der Graf» 
ſchaft New⸗Haven des Staates Connecticut (Nord⸗ 
amerika) am Long-Island-Sound u. an der New⸗ 
Haven-New-Lonbon-Eifenbahn ;2 Kirchen, Schmelz⸗ 
öfen; 1800 Em. | 

Eaft:Hempfield (Ipr. Hemfiehld), Stäbtijcher 
Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in ber Oraf- 
haft Lancafter des Staates Pennſylvanien (Norb- 
amerika), von ber Rancafter - Harrisburg-, u. ber 
Columbia » Eifenbahn durchſchnitten; 2400 Em. 

a A (fpr., Yhft- Honntingd’n), 
Stäbtiicher Bezirt (Township) in der Grafidaft 
Weftmoreland des Staates Pennfylvanien (Norb- 
amerifa); 2000 Em. j 

Eaft-J8landa (fpr. IHf-Eisländ), Infelgruppe 
im Atlantifhden Ocean, an ber Oſtküſte von La— 
brabor. 

Eaft -Ladawannoe (fpr. Ihft-Lädiwännoe), 
Stäbtifcher Bezirk (l’ownship) in ber Grafſchaft 
Mercer des Staates Pennſylvanien (Nordamerifa), 

Eaſtlake (pr. Ihſtleht), Charles Lock, geb. 1793 
in Plymonte, wurde auf der Londoner Alabemie 
für die Malerei gebildet u. wollendete feine Stu⸗ 
dien in Venedig, wo er das Eolorit der alten Mei» 
fter, u. in Rom, wo er bie Zeichnung berjelben ſich 
zu eigen zu machen ſuchte; ſpäter bereiſte er Grie⸗ 
chenland. Auf beiden Reiſen ſammelte er Motiven 
nicht nur zu hiſtoriſchen Bildern, fondern auch zu 
Genreftüden u. Landſchaften, welche, zu Gemälven 
ausgeführt, E. ben Ruf eines der bebeutenbften 
englifhen Maler der Neuzeit erwarben. Er wurbe 
1851 Präfivent der Akademie in London. Werte: 
— im Sommerhaus des Buckinghampalaſtes; 

ilger in Rom (geſtochen von G. Doo) 3 Heiden in 
griechiſcher Nationaltracht; mehrere Scenen aus 
dem griechifchen Freiheitslampfe; ein engliſches 
Schiff griechiſche Flüchtlinge aufnehmend (geftochen 
von Goodyear); Gaſion de Foi von jeiner Gelieb- 
ten Abſchied nehmend; Heloiſe; Byrond Traum 
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(eine Landſchaft, geftochen von Willmore). Er über- 
fetste Goethes Farbenlehre u. Kupfers Gefchichte ber 
Malerei ins Englifche. 

Eaſt⸗Lampeter (pr. —— Stäb» 
tiiher Bezirt (Township) im der Grafichaft Lan⸗ 
cafter des Staates Pennſylvanien (Norbamerila), 
a. ber Eolumbia-Eijenbahn durchfchnitten; 2000 

ni. 

Eaſt⸗Liverpool (fpr. Ihſt⸗Liw'rpuhl), Poftort 
in der Grafihaft Eolumbiana des Staates Obio 
(Nordamerika), am Obio- River; Steinbrücde; 
1000 Ew. 

Eaft-Rothian (ſpr. Ihft-Loffienn), fo v. w. 
Habbington. 

Eaft:Madias (pr. IHN-Mädjäs), Stäbtifcher 
Bezirk mit Boftamt (Post-township) in der Graf. 
Ihaft Waſhiugton des Staated Maine (Nord- 
amerika); 2000 Em. 

Eaft:Main (pr. Ihſt⸗Mehn), 1) (the Eaft M., 
d. i. Das öftfiche rd ber ehenialige Name des 
öſtlich von der Hudſonsbai gelegenen Landes; bie 
beutige Halbinfel Labrador (Britiich-Norbamerita) ; 
2) Fluß dafelbft; 3) (E.-M.-Bactorp), Hauptpoften 
(Factorei) der Hubjonsbaicompagnie, an der Mün⸗ 
dung bes gleichnamigen Fluſſes in Die Jamesbai der 
Hubfonsbai; von bier aus wird die Communica— 
tion mit dem tiefer im Innern bes Landes gele- 
genen Boften unterhalten; Pelzhandel. 

Eaft: Marlborougb (ipr. Ihft-Märrb’cob), 
Stäbtiiher Bezirt (Township) in ber Grafichaft 
Chefter im Staate Benniylvanien (Nordamerika) ; 
1600 Em. 

Eaft:Meath (ſpr. Ihſt -Mihd, bisweilen auch 
nur Meath genannt), Grafſchaſt ver iriſchen Pro» 
vinz Leinfter, 42 OM.; grenzt an das Iriſche 
Meer u. an die Grafichaften Kavan (Provinz Ulfter), 
Louth, Dublin, Kildare u. Weft-Dieath; faft ganz 
eben, nur im ©. von niebrigen Hügelletten durch» 
zogen; Flüſſe: Boyne-River, Bladwater, Nany« 
water, mehrere Heine Seen; Boden fehr fruchtbar 
(ausgenommıen in ber Nähe bes Sumpfes Lough⸗ 
Hail) mit ſchönen Viehweiden; Hauptbeihältigung: 
Aderbau u. Viehzucht, Gewerbtbätigkeit in Lein- 
wand (Sadtuh u. Wolle) ; zur Ausfuhr kommen: 
Mehl, Malz, Maftvieh, Butter, Käſe u. Kaniuchen⸗ 
felle; der Droghebalanal durchſchneidet die Eiſen⸗ 
bahn von Dublin nah Drogheda, berührt die Oft- 
füfte der Grafſchaft; die Bevölkerung ift fehr im 
Abnehmen; 1841: 183,828 Ew., 1851 nur noch 
139,687 Ew.; Hauptfladt: Trim am Boyne. 

Eaft: Montpellier (ſpr. SIhft- Mongpelljeh), 
Städtiſcher Bezirk nit Poftamt (Post-township) 
in der Grafſchaſt Waſhington im Staate Vermont 
(Nordamerika); 1600 Ew. 

Eaft-Rottingbam (Ipr. Ihft-Nottinghämm), 
Stäbtijher Birk (Township) in der Grafſchaft 
Ehefter im Staate Benniylvanien (Nordamerika), 
anı Eil-Ereel; 2600 Ew. j 

Eafton (ipr. Ihft'n), 1) Städtiſcher Bezirk mit 
— — (Post-township) in ber Grafſchaft Bri⸗ 
ftol des Staates Maflachufetts (Norbamerila) ; 
2400 Em.; 2) Stäbtiicher Bezirk mit Poftamt in 
der Grafihait Fairfield des Staates Connecticut; 
1600 Ew.; 3) Stäbtijher Bezirk mit Poftamt in 
ber Graficaft Waſhington des Staates New-York, 
am Hudjon-River; 3400 Emw.; 4) Hauptflabt ber 
Grafſchaft Northampton im Staate Pennjylvanien, 
an ber Mündung des Lehigh-Niver in den Dela» 
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ware-River, an ber New⸗Jerſey⸗ Central · Ei 
u. ber Verbindung ber Delaware⸗Lehigh⸗ u. 
Kanäle; außerdem Eifenbahn im Bau 
nah Philadelphia u. nad) Delamare-Water-Gap; 
zerfällt in Eafton u. South-Eafton (auf dem ander 
ren Ufer der Lehigh), durch eine Brlde verbunden; 
Lafayette-Eollege mit Bibliothel, öffentliche Biblio- 
thel, gute Schulen, 2 Banten, 8 Zeitungen, Sphmelz- 
fen, Gewehrfabrif; in der Umgegend Eiſenminen; 
10,000 Em.; 5) Hauptort der Grafichaft Talbot 
im Staate Maryland, am Treathaven-Greel; Bank; 
1500 Ew. 

Eaftover (jpr. Ihſtower), Vorſtadt der Stabt 
Bridgemwater in ber engliihen Grafſchaft Somer- 
ſetſhire, mit biefer durch eine über den Parret füh« 
rende eiferne Brüde verbunden. : 

Eaft: Pennsborough (ſpr. IoR-Pennsb'rob), 
Städtiiher Bezirk mit Poftamt (Post-township) 
in ber Grafſchaft Cumberland des Staates Penn- 
ſylvanien (Nordamerika), am Susquehanna-River, 
Harrisburg gegenüber ; von der Cumberlaudb-Balleys 
Eiſenbahn durchſchnitten; 1800 Em. 

Eaftport (fpr. Ihftport), 1) Städtifcher Bezirk 
mit Poſtamt (Post-township) in ber Grafi 
Waſhington des Staates Maine (Nordamerika), 
beftebt aus Mooſe⸗Island u. mehreren anderen klei⸗ 
neren Infeln in der Bafjamaquodybai; 5000 Em.; 
2) Hafenftabt darin, an der Mooſe-Islaud, mit dem 
Feſtlaud durch eine Brücke verbunden; 7 Kirden; 
der Hafen ift einer der beften an Der ganzen Küfte, 
febbafter Handel mit Britiich-Norbamerifa, anfehn- 
liche Fiſcherei; Garnifon (E. ift der öftlichfte Punkt 
der Bereinigten Staaten), Dampficiffverbinbung 
mit Bofton, Ealais (im Staate Maine), Portland 
u. auberen Küftenplägen; 4000 Em.; 3) Poſtort 
in der Grafſchaft Tiſhemingo im Staate Miſſiſſippi, 
anı Tenuefjee-River. j 

Eaft: Providence (ſpr. Ibt-‘Brommwibens), 
Stadtiſcher Bezirk (Township) in ber Grafihaft 
Bedford des Staates Peunſylvanien (Norbamerila), 
1000 Em. , 

Eaft-Riding (fpr. Ihſt-Reiding), der öſtliche 
Bezirk der engliſchen Grafſchaft Yortſhire. 

Eaft: River (ſpr. Ihſt-⸗Riww'r), Fluß leigent⸗ 
lich Arm des Atlantiſchen Oceans), Long Island⸗ 
Sound mit der Bai von New-NPork verbindend, 
für große Seefchiffe fabrbar, enthalt mebrere Heine 
Infeln u. den Paß Hurlgate; 5 DU. lang, 4 Stun 
> Eaß-Zhurfo hr. Ihl-Tutſo) Ort, une 

aſt⸗Thurſo (pr. ⸗Turſo), Ort, unwe 

der Stadt Thurſo, in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Caithneß; Geburtsort von John Sinclair. 

Eaſte Town (pr. Ihft-Taun), Stäbtifcher Br 

irt mit Poftamt (Post-townsbip) in ber Graf 

haft Chefter im Staate Penniploanien (Nord 
anterifa), von ber Philadelphia - Columbia - Eiſen⸗ 
bahn durchſchnitten; 1000 Em. BAR 

Eaft-Union (ipr. Ipf-Iuni'n), Städtiſcher Der 
irt mit Boftamt (Post-township) in ber Graf 
haft Wayne des Staates Ohio (Norbamerila); 


orrid« 


2000 Em. 


Eaft:Bincent (fpr. Ihſt⸗Winc'nt), Städtiſchet 
Bezirk (Township) in der Grafichaft Chefler um 
Staate Bennfylvanien (Nordamerika), am Schuyl 
fill-River; 1800 Ew. j 

Eaft:Whiteland (fpr. Ihſt ⸗Weitländ) Stadti⸗ 
ſcher Bezirt (Township) in der Grafſchaft Cheſte 
im Otaate Pennſylvanien (Nordamerila), von der 
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— — durchſchnitten; letle (ſpr. Ob d’ flör d' Wiofett), Veilchenſpiritus, 


1400 Ew. 
Eaſt⸗Windſor (pr. — Stäbti- 
fher Bezirt (Township) in der Graſſchaft Mercer 
im Staate New⸗Jerſey (Nordamerika); 2800. Em. ; 
2) Boftort in der Grafichaft Hartforb bed Staates 
Connecticut, am Connecticut-River; bier das Eon- 
neeticut · Theological-Inftitute; 2700 Em. - 

Eaftwood (pr. Ihfuud), Kirchipiel in der ſchot⸗ 
tiſchen Grafichaft Renfrew; 7900 Em. 

Eaton (ipr. Iht'n), 1) Grafſchaft im Staate 
Nihigan (Nordamerika), 27 OM.; Flüffe: Grand- 
River, Battle» u. Thornapple-Ereels; Boben: hit- 
gelig u. ziemlich fruchtbar, Walbungen; Producte: 
Deren, Mais, Hafer, Kartofieln, Zuderaborn, 
Rindvieh- u. Schafzucht; genannt nah John 9. 
Gaton (j.b. 3); 1850: 7058 Em, ; Hauptort: Char⸗ 

lotte; 2) Stäbtiicher Bezirl mit Poftgmt (Post- 
townshıp) in der Grafihaft Karroll im Staate 
New-Hampjbire; 1900 Em.; 3) Stäbtifcher Bezirk 
mit Poſtamt in der Grafihaft Madiſon im Staate 
New Port, über 4000 Ew.; bierin Morrisville, 
Hauptort der Grafichaft; 4) Städtiſcher Bezirk in 
der Grafichaft Wyoming im Staate Pennfylvanien, 
an Susquehanna-River; 1000 Ew.; 5) Städtiſcher 
Bezirk in der Grafichaft Yorian des Staates Obio; 
1200 Ew.; 6) Hauptort der Grafichaft Preble im 
Staate Obio, am Seven⸗Mile⸗Creel u. der Dayton» 
Beltern-Eifenbabn ; außerdem Eiſenbahn von bier 
nad Hamilton; 4 Kirchen, College, Bant, 2 Zei- 
tungen, Wollmanufacturen; 2000 Em. 

aton (ſpr. Iht'u), 1) Hohn, Haupt einer 
antinomiftifchen Secte in Euglanb unter Erommell, 
'. Antinomismus 5). 2) Autos, englifcher Bota- 
niler; er jchr.: Manuel of botany for North- 
America, Albany 1833. 3) I. Heinrich, Kriegs- 
minifter der Bereiuigten Staaten Norbamerilas 
unter Bräfident Jackſon; er fchr.: Life of Andrew 
Jackson, Philadelpb. 1824 (deutich 1837). 

Eatonhall (pr. Iht'nhahl), Landfit des Grafen 
Örosvenor, unmeit Chefter. 

Eatonton (ſpr. Iht'nt'n), Hauptort ber Graf- 
Haft Putnam im Staate Georgia (Norbamerita), 
auf einer Anhöhe gelegen, gute Schulen, Bant, 
Gifenbahn nach Milledgeville, zum Anjchluß an bie 
Georgia» Centraleifenbahn. Nördlich davon liegt 
die große Baumwollenſpinnerei @atonton Factory, 
am Yıttle-River. 

‚Eau (fr., jpr. Ob), Waſſer, bef. für Barfümes 
ven u. Liqueure gebraucht. I. Als Barfünerie- 
mittel, Eaux de santeur et d’odeur (jpr. Ob d’ 
langtör € d’ odör), bie hierzu gebrauchten Gpi- 
Kılusarten haben jämmtlich die Eigenfhaft, daß fie 
hart mildig werben, wenn ınan fie mit Wafler ver- 
mit, indem ſich das in ihnen enthaltene ätherifche 
DI, dem fie ihren Wohlgeruch verdanken, dann aus- 
deidet. A) Einfahe Bräparate, wo bie ges 
nannten Jugretienzien mit Spiritus digerirt umter 
Bafer verbiinut werben: E. de cedre (jpr. Ob d’ 
Serr), Citronenipiritus; E. de leur de jasmin (fpr. 

DH d flör dp’ Schasmeng), Iasminfpiritus; E. de 
fear de jonquille (fpr. Op d’ flör d’ Schongtill), 

aquillenſpiritus, aus Jonquillenblüthen u. flor 
tentiniiher Beichenwurzel; E. de feur d'oelllet 

Ipr. Op d° flör d’ öljeh), Neitenſpiritus E. de 

Üorange (jpr. Ob b’ flör d’ Orangich), Orane 
gerblüthenipiritus; B. de fleur de roses (jpr. Oh 
Hör ð Rob), Rofenfpiritus; E. de eur de vie 


Beilchenblüthen u. florentiniſche Veilchenwurzel; B. 
de melisse (jpr. Ob d’ Meliß), Meliſſenſpiritus; R. 
de rosmarln (jpr. Ob d' Rosmareng), Rosmarin- 
fpiritus. BD) Zufammeengefeste Präparate: 
a) E. de bouquet (jpr. Oh d' Bukeh), aus Nelten- 
fpiritus, Nelten-, Bergamott- u. Thymianöl, Ben- 
zoe⸗, Mojchus- u. Ambratinctur-, ſowie Jonquil- 
len», Jasmin, Zimmt-, Nefeda«, Orangenblütben«, 
Zuberojen- u. Veildenfpiritus; b) E. de Cologne 
(ipr. Ob d’ Kofonj, Kölnifhes Waller), aus 
Weingeift mit aromatiihen Subftanzen bereitet. 
Ungeachtet e8 keine Borzüge voräbnlichen als Parfü- 
merie zum Wafchen u. Anftreihen in Schwächezu- 
ftänden, auch wohl innerlich trepfeımveile als ana» 
leptiihes Mittel gebräuchlichen Waffern, wie Unga- 
riſches Wafier, Yavendelgeift, Karmelitermafler, 
Imperialwafier u. a. bat, jo bat e8 doch Verbreitung 
faft durch ganz Europa erlangt u. ift in Allgemei⸗ 
nen Hausbebarf geworben. Uber die eigentliche Art 
der Berfertigung in der Fabrit von Jobann Ma- 
ria Karina am Yiülichplage in Köln wird ein Ge— 
beimniß gehalten, indeh üben jetzt, nachdem 3. M. 
Karina am Jülichplatze geftorben ift, mebrere 9. 
M. Karina das Geheininiß aus u. fertigen ein 
ftärferes u. befferes Fabrikat ala E. de Cologne 
double (fpr. Oh d’ Kolonj duwl), welches in Fur« 
zen dicken u. eigen Flaſchen mit Golddruck verſen⸗ 
det wirb, während bas frübere in langen bünnen 
runden Flaſchen werfendet wurbe. Auch andere 
—— wie die von Zanoli, hatten ſich ſchon ſeit 
Jabren die öffentliche Meinung für Die Echtheit ih- 
ver Fabrikate gewonnen. Zur Bereitung eines gu⸗ 
ten E. de C. nimmt maır in ben Weingeift entweder 
Ol. neroli, de cedro, de cedrat, Cort. auran- 
tiorum, citri, bergamottae, roris marini, Heine 
Cardamomen ı. beftillirt das Ganze im Marien- 
babe; od. Rosmarin» u. Dielifienjpiritus, Berga- 
mottenöl, Eitronendl, Cedernöl, Rosmarinöl u. 
Neroliefienz; c) E. de lavande (ipr. Ob d' Ya- 
wangd), Yavendelgeift, entweder aus Yavenbel-, Rose 
marin⸗ u. friſchen Orangenblütben, od. ans getrod- 
neten Lavendelblüthen, die mit Bitriolöl ausgezogen 
werben, mit Beigabe von Bergamott⸗, Zimmt⸗, 
Lavendel- od. Citronenöl; d) B.de mille feurs (ſpr. 
Oh d’ mill flör), Taufendblumengeift, entweder aus 
Banilleneffenz, E. de bouquet od, E. de Cologne, 
Nerolidl, Roſenwaſſer, Orangeblüthenmwafler, Ams 
bra⸗, Benzo?- u. Mojchustinctur, od. aus geſalzenen 
od. frifhen Roſen, Ponieranzenſchalen, Yavendel« 
blumen, Melifienkraut u. Citronenſchalen, Melilor 
tenbiumen, Zimmtblumen mit etwas Vanillentinc» 
tur, Thymianöl, Mofhus u. pernvianiichen Bal« 
fam; e) E. de la Heine d’Hongrie (ipr. Ob be la 
Rähn d’ Hongrie, Ungariihes Waffer), aus 
Lavendelblüthen u. friſchen Rosmarinfpiten; f) B. 
de perle (jpr. Ob d’ Perl), aus veftillirtem Eſſig, 
Bleizuder, Bomerangenblütben» u. Roſenwaſſer; 
g) E. de Princesse (jpr. Ob d’ Prängfeß), entweder 
aus Roſenwaſſer, Bleiweiß, mit einer Auflöſung 
von Weingeiſt u. Campher, od. ans Roſenwaſſer, 
Wismuthweiß mit einer Auflöfung von Campher 
in Weingeift vermiſcht; b) E. de serail (jpr. Ob v’ 
Seralj), aus Angelifa-, Galganth-, Calmusmwurzel, 
Gascarillenrinde, friihem Braſilien / Majoran- u 
Meliffentraut, Muscatblüthe, friichen Eitronenjcha- 
len, Thymian; u. Salbeifraut, Zimnteblütben, 
Safran, frifchen Yavendefblüthen, bitteren geftoße- 
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nelten, Eubeben, Ambra, Storay in Körnern, mit 
einer Miſchung von Franzbranntwein, Himbeer- n. 
Drangeblütbenwafler. Diejes E. bedienen ſich bie 
Damen im Serail des Sultans; I) E. des dames 
(jpr. Ob d' Dabm, Diptamjpiritus), aus Spi- 
gen vom Diptanı, Erbbeeren, blafjen Roſen u. Bro- 
vinzrojen, Benzoe, Storar, Gewürznellen, peruvia- 
niſchem Balfam u. Zimmt mit Rojenwafier; k) E. 
de Sultan (ipr. Ob d’ Sültang), aus Tolubalfam- 
u. Neltentinctur, NRejeda-, Hyacinthen u. Ion» 
quillenjpiritus, Storar-, Perubalſam⸗, Ambrar, 
Mojhustinctur mit Drangeblüthen u. Rofenipiri- 
tus; 1) E. sans pareil (jpr. Ob fang parellj), aus 
Orangeblüthenfpiritus, Citronendl, Bergamottöl 
u. Ambratinctur. II. Als Liqueur, Eaux spiri- 
tueuses (jpr. Ob fpiritiids), die Ingrebienzen wer- 
ben ebenfalls mit Spiritus beftillirt, das Deftillat 
dann abgezogen u. mit Zuder verjetst u. gefärbt: 
a) b. d’argent (jpr. Ob d’ Arſchang), friiche Eitro- 
nenſchalen, Zimmt, Nelten u. florentinijche Veilchen⸗ 
wurzel, Sternanis; b) E. de Barbados (ipr. Ob b’ 
Barbabob), Eitronen», — Apfelfinen- 
ſchalen, Nuscatnüffe, Gewürznelfen, Zimmtrinde, 
Rumſpiritus mit Zufag von Waffer, wird zu— 
ſammen in bie Defitllirblaje gethan, ber Geift ab- 
gezogen, biejer mit Rofenwafier, worin Zucker 
aufgelöft worden, vermiſcht, gelb gefärbt u. filtrirt; 
c) E de berger (ipr. Ob d’ Berſcheh), Orangeſcha⸗ 
Ien, Zimmt, Melifje, Cardamomen u. Muscat- 
blüthen, mit Spiritus deftillirt u. abgezogen, dann 
mit Zuder, in Waſſer aufgelöft, verjüßt u. blaß- 
roth mit Cochenille gefärbt; d) E. de cacao (ipr. 
Oh db’ Kakao), geftoßene Margnac-Cacao, Ge- 
würznelfen u. Zimmtblunen wird über Rumfpiri- 
tus bei gelindem Feuer abgezogen, der Geift mit 
Cacao u. Banille einige Tage lang digerirt u. ihm 
dann Zuder, in Waſſer aufgelöft, beigemiſcht; 
e) E. de cafe, guter gebrannter Kajfee, peruviani- 
niſcher Baljanı, Gewürznelten u. Zimmtblumen 
wird über Rumjpiritus mit Zufag von etwas Waſ⸗ 
fer abgezogen, dem Deftillate Zuder, in Wafler 
aufgelöft, — daſſelbe bräunlich gefärbt u. 
filtrirt; f) E. de chasseur (ſpr. Ob d'Schaſſör): 
aa) Citronen- u. Bomeranzenjchalen, Pfefferminze, 
Iugwerwurzel, Anisfamen u. Kraufeminze wird 
über Rumfpiritus abgezogen, das Deftillat mit 
Zuderwafler auf Liqueur geftellt, bunfelgrün ger 
fürbt u. filtriert; bb) Angelica« u. florentinijche 
Beilbenmwurzel, Jugwer u. Muscatblumen, mit 
Weingeift Digerirt, darauf Pfefferminzwaffer u. in 
Waſſer gelöften Zuder hinzugethan u. grün gefärbt; 
8) E. de Curassao, Rumjpiritus, Zuder u. Cu⸗ 
rafjao « Bomeranzenjhaleu, digerirt in einer gut 
verbundenen Flaſche in der Wärme, ber Rüdftaub 
ausgepreßt u. ber Yiqueur filtrirt; b) E. de feurs 
de ruses (jpr. Ob d'flör d'Kohs), Pomeranzen⸗ u. 
Muscatblüthen, Gewürzuelten, Zimmtrinbe, Kir 
troueuſchalen, Lavendelblüthe, Sternanis u. gejal- 
eue Rofen, werben über Rumſpiritus abgezogen, 
das Deftillat mit Zuderwafjer verjegt, filtrirt u. roth 
— h E. cordiale (jpr. Ob'lorbial), von friſchen 

itronen wird bie gelbe Schale abgenommen u, 
darüber Rumipiritus abgezogen, ben Saft der Ci» 
tronen vermijcht man nebjt dem nöthigen Zuder- 
waffer mit dem Dejtillate; &) E. Creole, Yıqueur 
auf Martinique, aus den Blumen ber Mammea 
buch Deftilletien mit Weingeift bereitet; 1) E. de 


Florence (jpr. Ob d’Rlorange), friſche Citronenſcha⸗ 
len, Zimmt, florentinijhe Beilcheuwurzel, Stern 
anis, Nelfen u. Cardamomen, mit Spiritus de» 
ftillirt u. abgezogen, das Deftillat wird mit auf- 
elöftem Zuder verfüßt, u. Meliffenwafler u. 
itronendf binzugetban; m) E. de Lyon ge. Oh 
d'Lyong), Rosmarin⸗ u. Lavendelblüthen, Wachhol⸗ 
berbeeren, Angelicawurzel, Sternanis u. Coriander⸗ 
famen, Myrrbenharz, Zimmtrinde u. Safran wird 
mit Rumjpiritus im bie Abziehblaſe gethan, ber 
Geift bei gelindem eh or ogen, mit Juder- 
waſſer verjegt u. blaßgelb gefärbt; m) E. de Maca- 
rone, Citronenfchalen, bittere u. füße Mandeln, 
Zimmt u. Koriander, mit Spiritus u. Wafler de» 
ftilliet u. abgezogen; o) E. de Madras, Schalen 
von Eitronen, Zimmtrinde, Muscatblüthe, Cube⸗ 
ben, Banille wird über Rumjpiritus abgezogen, 
das Deftilfat mit Zudermaffer verſetzt, filtrirt u. 
violett gefärbt; p) E. de Monbijou (fpr. Oh d'Mong⸗ 
biihu), Muscat- u. Bomeranzenblüthe, Iugwer- u. 
Angelicawurzel, Biolenwurzel, Pfefferminze wird 
bei gelindem Feuer über Rumfpiritus abgezogen, 
mit Juderwafler verjegt, filtrirt u. dunkelgrün ge» 
färbt; g E. de Montpelller (fpr. Ob d’Mongtpil- 
lieb), florentinische Beilbenwurzel u. Nelten, Car 
bamomen u. Muscatblütben, wie E. de Maca- 
rone behandelt, Citronenöl hinzugefügt u. bimmel⸗ 
blau gefärbt; r) E. de Neron (be Oh b’Rerong), 
Zimmtrinde, Daiblumen, Majoran, Lavendel: u. 
Rosmarinblüthe, Meliſſenkraut, Bomeranzenihe- 
len, Citronenſchalen, Myrrhenharz u. Paradieslör- 
ner wirb über Rumjfpiritus abgezogen, Zuder⸗ 
waſſer zugeſetzt, filtrirt u. röthlich gefärbt; s) E. de 
noyaux de Pfalzbourg (ipr. Ob b’nojob b’Pfaly 
buhr), ausgemachte Aprifofenterne, friiche od. ein⸗ 
gejalgene Orangenblüthen, Pfirfichkerne u. ausge 
machte Kirjchlerne, behandelt wie bei E. de Maca- 
rone; 1) E. d’epice (jpr. Ob d'Epihs), Zimmt, 
florentinifche Beilchenwurzel, Muscatnüffe, Nellen 
u. Muscatblüthen, bebandelt wie bei E. de Ma- 
carone; u) E. de paradis, frifche Eitronenfhalen, 
Muscatblüthen u. Angelicawurzel, Carbamomen u. 
Calmuswurzel, Sternanis, behandelt wie E. de 
Macarone u. blau gefärbt; v) E. de Quilon (ſpr. 
Oh d'Kilong), Rofenbolz, Spide, Yavendel-, Zimmt-, 
Nellen- u. DMuscatblüthe, Muscatnüſſe, Eitronen- 
ſchalen n. bittere Mandeln, wird iiber Kumipiritus 
abgezogen, der Geift mit Zuckerwaſſer verfegt, fir 
trirt, hellblau gefärbt u. ihm ein Buch Gold» u. 
Silberblättchen zugejeßt; w) E. de Tublngue, Cal 
muswurzel, Gewürznelten, Angelicamurzel, Anit- 
famen, Kraufeminze, Zimmtrinde, Wachholderbee⸗ 
ren u. Bomeranzenjchalen, wird über Rumſpiritus 
abgezogen, mit Zuderwafjer verſetzt, filtrirt 1. 
bräunlich gefärbt; x) B. de vie d’Osquedade (pr. Ob 
b’wi d'Osledahd), Zimmtrinde, Gewürznellen, 
Süßholz, Corianderfamen, Muscatblüthe u. Sal 
fran, wird mit Rumjpiritus einige Tage in ber 
Wärme digerirt, dann dem ausgepreften Geile 
Bude, Pomeranzenblüthenwafier — — 
iſcht u. der Liqueur filtrirt; y) K. divine (ſpr. 
diwihn), Rumſpiritus, Nellen⸗, Citronen⸗ 4. 
Zimmtöl vermiſcht man, ſetzt Pomeranzenblüthen⸗ 
waſſer, in Zuder aufgelöft, hinzu, filtrirt ben & 
quenr, färbt ibn blau u. wirft Goldblättchen hinein; 
2) E. du fameux Martin (fpr. Oh dü famöb Mar’ 
teng), Rumfpiritus, Quittenfaft, Zimmt, Pfirſich 
ferne u. Gewürznelten läßt man einige Tage in 
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der Wärme bigeriren, löſt in bem ausgepreßten | bie Norbhelle, gegen W. tritt es nahe an ben Rbein 


Geifte weißen Zuder auf u. filtrirt ben Liqueur; 
aa) E. d’Yalpa, Fenchelſamen, Sternanie, Zimmt- 
rinde, Thymian, Majoran, Ingwerwurzel, bittere 
Mandeln, Cardamomen, Meliffenkraut, Bomeran- 
zenjchalen u. Myrrhenharz, wird fiber Rumfpiritus 
abgezogen, mit Zuckerwaſſer verſetzt u. filtrirt; bb) 
E. precieuse (jpr. Ob prefiös), Tormentillwurzel, 
Saflafrashol;, Biolenwurzel, Cascarillrinde, Mus- 
tatblüthen, Eubeben, Cardamomen, Gewürznellen, 
Baradiesförner u. Rojenbolz, wird über Rumijpi- 
ritu® abgezogen, mit Zuckerwaſſer verſetzt, filtrirt, 
hellblau gefärbt u. Golb- u. Sılberblättchen zu⸗ 
geſetzt; ce) E. romalne (jpr. Ob romähn), Eitronen« 
u. Pomeranzenjhalen, Roſenholz, Sternanis u. 
Muscatblüthen, wirb über Rumſpiritus abgezogen, 
das Deftillat mit Zuderwafjer gemifcht, filtrirt u. 
bräunlich gefärbt; dd) E. royale (jpr. Ob rojahl), 
frifehe Eitronen» u. Pomiranzenſchalen, Ias- 
minblüthen, Zimmt, florentiniihe Veilchenwurzel, 
Nelken, behandelt wie E. de Macarone, u. Bas 
nilleneffenz, Himbeerwaffer u. Orangenblüthenwai- 
fer zugelegt; ee) E. de vie (jpr. Ob d'wih), fo v. 
w. Lebenswafjer n. Branntwein; ff) E. de Car- 
mes (jpr. Ob d'Karm), jo v. w. Karmeliterwafier. 
3) Andere Arten, dienen a) zum mebici« 
niſchen Gebraud, wie: E. a fo v. w. 
Shuß- u. Wundwaſſer; E. de Mantes (ſ. u Cro⸗ 
ton), als Igmerafi ender Balfam; E. de Rabel, 
Miihung aus Allohol u. Schweieljäure, gegen 
Blutungen u. fonft als tonifches Dlittel; E. de Lace 
(ipr. Ob d'Luhs, Aucienwafjer, f. u. Bernftein), 
als Riechmittel; andere b) ald Schönbeitsmit- 
tel «E. de cosmetique), wie E. de mille Seurs, ſ. 
oberr I. ») d); E. d’Ange (fpr. Ob b’Angich), ſ. u. 
Myrte; andere c) zu techniſchen Zwecken, wie: 
E. de Javelle (ipr. S d'Schawell), Iavellifche 
Bleichflüſſigleit, ſ. u. Bleichen. 

Eaux⸗Bonnes (jpr. Oh8-Bonn), Babeort im 
franzöfiihen Departement Bearne, ſüdlich von Pau, 
in einer Ber Blut ber Pyrenäen am Balentin, 
mit 5 Schwefelthermen, umfaßt etwa 20 Häuſer. 

Sauze (ſpr. Obfe, das ehemalige Elufa), Stabt 
im Arronbiffement Contom bes Frampöftichen Des 
partement Gerd; bedeutende Branntweinbrennerei 
(Armagnac), Handel; 3600 Ew. 

@bal (a. Geogr.), rauhe u. fefige Spitze bes 
Gebirges Ephraim (Samaria), dem Berge Gari- 

im gegenüber, wo, nad Moſes Beftimmung, 

üche gegen bie bem Gefet zuwider Lebenden aus- 
geftoßen werben follten. - 

Ebalak Biuren, See in der Nähe der Stabt 
Abalak im Gouvernement Tobolts (Sibirien), lang 
u. fchmal, urjprüngfich nur ein Arm bes Irtitich u. 
mit biejem noch jetst verbunben. In ber Umgegend 
bebeutender Zobelfang. 

Ebatö, Stadt am See Funeque in der Provinz 
Boyaca des ſüdamerilaniſchen Freiſtaats Neu⸗ 
Granada; 2000 Em. 

Ebauche (fr., ipr. Ebohſch), Anlage, Slizze, der 
erfte Entwurf eines Gemäldes; davon Ebauchiren, 
entwerfen, vorzeichnen. 

ſchwediſcher weiblicher Borname, beſ. be- 
launt gr von Brabg, f. Brahe. 

Ebbe, —— des Sauerlands im preußiſchen 
Regierungsbezirt Arnsberg, zwiſchen ben Flüſſen 
Sieg, Ruhr u. Lenne; au diefer u. ber oberen 


Bupper ift es am höchften, im N. ber höchſte Puntt 


u. erhebt fich im Ganzen bis zu 2000 Fuß Höhe. 
Dieſe weftliche, von tiefen Thälern durchſchnittene 
Abſtufung ift reich an Eiſen, Kupfer, Blei, Stein- 
foblen u. großen Wäldern u. zum Theil Übergroße 
Bevölkerung u. zahlreiche Ortichaften. 

Ebbe ift mit der Fluth das periodifch wieder» 
kehrende Erbeben u. Sinfen des Meerwaſſers. Auf 
ebenen Küften zieht fih das Meerwafier, nah u. 
nach fintend, zurüd, läßt diefelben auf eine Strede 
troden(maht @bbe od. Tiefe See) u. tritt dann 
wieder, fich erhebend, auf eine Strede in das Land 
en (mnacht Fluth od. Hohe See). Während ber 
E. haben die ins Meer mündenden Flüffe freien 
Abfluß, der während ber Fluth ftodt; es ift Daher 
in großen Strömen die Fluth weit in das Land 
binein (in der Elbe auf 20 M.) bemerkbar. Das 
jevesmalige Fallen u. Steigen bes Waſſers dauert 
etwa 6 Stumben, das Vermeilen auf feinem Stande 
etwa 124 Minuten, u. die E. kehrt wie bie Fluth an 
jedem Tage zweimal wieber, bie E. wie bie Fluth 
tritt aber am folgenden Tage 42 bis 60, burdh- 
ſchnittlich alſo um 49 Minuten fpäter ein. Dieß ift 
aber genau die Zeit, nach welcher der Mond für 
einen gewiſſen Beobadhtungsort in den Meridian 
zurüdfebrt, u. zwar erfolgen auch Bei ihm in einer 
wilden 24 Stunden 42° u. 25 Stunden (* ver- 

erlihen Zeit 2 Eulminationen, eine obere u. 
eine untere. Diefe tägliche Periode ber E. u. Fluth 
wird im ihrer Stärke von der monatlichen mobdifi- 
cirt; zweimal in jebem Monatsumlauf erreicht näm» 
Gh bie Fluth ihr Marimum (wird zur Spring- 
fluth), zweimal ihr Minimum (als Nippflutb, 
Taube Fluth). Jene entipricht ben Boll» u. Neu- 
monben, bieje ben beiden Monbsvierteln, jedoch 
jo, daß fie an vielen Orten, 3. B. in der Norbiee, 
erft um 14 Tag, aud wohl einige Tage fpäter ein⸗ 
tritt. Jenes Marimum wächſt noch um etwas, 
wenn ber Mond zur Zeit des Bol - u. Neumonte 
zugleih in der Erdnähe ift u. umgelehrt. Die mo- 
natliche Periode wird num wieder durch eine jähr- 
lihe Periode mobdificirt, indem die Springfluthen 
zur Zeit ver Aquinoctien ftärter al® zur Zeit der 
Soflftitien find; daß ferner in dem Winterfolftitium 
bie Fluthen ſtärler als im Sommerfelftitium, and 
in den Nordländern in ben Boll» u. Neumonden 
im Sommer bes Abends, im Winter des Morgens 
am ftärkften find. Die Zeit von einer Kulmination 
des Mondes bis zum nächften Hochmeere nennt mar 
das Hafenetablifjement. Es beträgt in Ham⸗ 
burg 5 Stunden, in Amfterdam 3 St., in St. Malo 
6 St., in Breft-34 St., in Liſſabon 4 St. Die 
halbe Summe zweier auf einander folgender Hoch⸗ 
meere fiber bem Niveau der zwiichenliegenben €. 
beißt Totalfluth. Die Umdrehung ber Erbe 
von W. nad D. u. aljo bie fheinbare Bewegung 
des Mondes von D. nah W. um bie Erbe ıc. bringt 
ed mit fih, daß auf dem offenen Meere die Fluth⸗ 
welle in dieſer letzteren Richtung bie Erde umtreift. 
Die Fluth tritt bier für Orte, die unter Einem 
Meridian liegen, zu gleicher Zeit ein, in gemäßig- 
ten Zonen unter geringen Breiten früber, al® unter 

rößern. Ihre Höhe beträgt in ganz freien, Meeren 
* im Süudmeer) in der. Nihe bes Äquatoré 
durchſchnittlich nur 3 Fuß u. nach höheren Breiten 
allmälig immer weniger, bis fie jenjeits bes 60. 
Grades verſchwindet. Wo dagegen durch das feft« 
land bie Fluthwelle gehemmt u. aufgeftauet wird, 
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bei St. Malo im Canal bis 46 u. 60 Fuß, an der 
Mündung des Tfianfchang zu Hongtſcheufu bis 70 
Buß. Die Züge der Küften, Infeln, Meerengen, 
eerfirömungen, bie Tiefe bes Meeres machen 
dauernd, Winde —— Abweichungen in 
der E. u. Fluth einzelner Gegenden u. Orte; ſelbſt 
der größte Theil des Atlantiſchen Meeres hat eigent⸗ 
lich nicht ſeine eigene Fluthwelle, ſondern eine ab⸗ 
geleitete, indem das an ber Oſtlüſte Südamerilas 
eſtauete Waſſer ſich nach Nordoſten wendet u. in 
Biefer Nichtung gegen die Küften Europas trifit. 
Da biefe Fortpflanzung der — einige Zeit 
braucht, ſo treten die im Süden urſprünglichen 
Wellen am Eingange bes Kanals ungefähr 1 Tag, 
in der Norbfee 14 Tag ſpäter ein. Alle Mittelr 
wmeere haben nur unmerkliche Fluth an einzelnen 
Drten (im Mittelmeere bei Marfeille, an ben Küften 
ber Berberei, in Apriatifchen Meerbufen), ganz 
geihlofiene Meere (wie das Kaſpiſche Meer) haben 
ar feine. Auch über die Oſtſee berrichte bisher die 
In icht, als fer E. u. Fluth in ihr nicht bemerklich, 
haben bie zu Wismar angeftellten Beobachtun⸗ 

en von 1848 —55 gelehrt, daß ſolche doch vor- 
—* ſei, u. zwar beträgt die Differenz des Waſ⸗ 
erſtandes in Mittel 2,4 Zoll u, bie höchſte Fluth 
tritt 5 Stunden 33 Minuten nach der oberen Cul⸗ 
mination bes Mondes ein. Die Griechen batten 
nur unbeftimmte Stenutnifje von E. u. Fluch, mehr 
bie Römer; Kepler, be. aber Newton, fanden in 
der Attraction des Mondes das befriedigende Prin- 
cip ber Erklärung. Die Ealcule, um die Abwei— 
chuugen von ber Theorie in gegebenen Fällen zu 
beftunmen, find ſchwierig. Der gejammte feſte Erb» 
törper unterliegt ber Attraction des Dlonbes, welche 
fo ſtark ift, al® ob die ganze Erbmafle in ihrem 
a ar concentrirt wäre. Die Waflertbeile 
am Aquator nun, für welche fid) ver Diond in ber 
oberen Kulmination befindet, werben ftärfer ange- 
zogen, weil fie dem Dionde um 1 Erdhalbmeſſer 
näber find, die Meerestheile dagegen, fiir welche 
der Mond in der unteren Culmination ftebt, wer« 
ben ſchwächer angezogen, als der übrige Erbtörper, 
weil fie um 1 Erdhalbmeſſer ferner find. In — 
ſchloſſenen Meeren kann hieraus freilich feine Er— 
— des Waſſers über das gewöhnliche Niveau 
olgen, weil die Schwerkraft das Losreißen des 
Waſſers verhindert. In dem zuſammenhängenden 
großen Weltineere dagegen, innerhalb deſſen ſelbſt 
einige Theile um 1 Erdhalbmeſſer hinter bem andern 
zurüd find, gleicht fi) der dur den Mondftand 
verminderte Pobrofatifche Drud, welcher au den 
dem Monde zugemwenbeten u. abgemenbeten Punlten 
berricht, Durch einiges Zuftrömen bes Waſſers von 
allen Seiten ber aus. Wie der Monb wirkt auch 
die Sonne attrabirend auf das Meereswaffer; bie 
durch fie bewirkte Erhebung bes Waſſers unter⸗ 
ſcheidet man als Sonnenfluth von jener (Monds- 
ut), bie aber wegen ber weit größeren Nähe des 
ondes immer die ber Sonne übertrifft. Nach dem 
verſchiedenen Stanb ber Sonne wirlen nun beibe 
zufammen (bewirten Springflutben), od. es wirb 
die Mondsfluth dadurch gemäßigt. Diefer Attrac- 
Mon ift zumächft bie mittlere Erdzoue ausgeſetzt, bie 
Übrigen Erbgegendeu in bem Verhältniß der Ab- 
nahme der Breiten. Das fpätere Einfallen ber 
Fluch rührt davon ber, def der Wiederabfluß des 
gehobenen Meerwafjers nicht So ſchnell erfolgt, mie 


Ebbe bis Ebel 
erhebt fie ſich oft bis zu erftaunlicher Höhe, 3. 8. | 


ber Umſchwung ber Erbe nm ihre Achfe. Alle übri⸗ 
gen Unterſchiede laffen fih eben fo aus befannten 

ravitations⸗ u. bybroftatiichen Gefeten ableiten, 
Auch in ber Atmofphäre findet, wie b’Alembert 
(1747) zuerft darthat, E. u. Fluth (mehrere ob. 
minbere Erhebung u. dadurch Berminderung u. 
Bermehrung ihres Druds) aus gleichen Gründen, 
wie die E. u. Fluth des MWeltmeers, Statt, bie 
jedoch unter den übrigen Einflüffen, bie den atmo- 
ſphäriſchen Druck mobdificiren, fo fich verftedt, da 

fie faum bemerkt wird. Bgl. Hagen, Uber €. u. 
Fluth in der Oftfee, Berl. 1857. 

Ebbeanter (Schiffsw.), f. u. Anler. 

Ebbefedtorp, Dorf u. nad Ein. Kloſter in 
Niederdeutſchland, zwiſchen Elbe u. Weſer. Hier 
830 Schlacht zwiſchen ven Sachſen unter Hero 
Bruno u. den Normannen; von Ein. für Hort 
in ber Lüneburger Haide, von And. für Eppendorf 
im Haunöverſchen gehalten. 

Ebbeſen, Niels, Beſitzer bes Gutes Nörrerils 
bei Randers in Yütland, wurde dadurch, daß er 
ben tyranniſchen Grafen Gerhard von Holftein 
1340 in Randers ermorbete, der Befreier Dane⸗ 
marfs;er felbft fiel 1342 in einem Gefecht zwiſchen 
den Yütlänbern u. ben Peuten des Grafen Heinrich 
von Holftein. Seine That ift der Gegenftand von 
Sanders Trauerfpiel: Danmarks befrielse, 80 
penb. 1799. 

Ebbethor, an Schleufen die nach bem Meere 
gerichteten Thore, welche nach der Dode zu ſich öff⸗ 
nen, ſ. Schleufe. - 

Ebbo (Aktürzung von se), Milchbruder 
Ludwigs des Frommen; Biſchof von Rheims; pre 
digte dreimal das Evangelium in Dänemarl (. 
Dänemark Geſch.] I. x), mollte mit Lothar 833 
Ludwig den Frommen verratben u. abfegen. Lud⸗ 
wig aber entjetste €. feines Bisſthums u. terferte 
ihn in einem Klofter zu Fulda ein. Nach Ludwige 
Tode feste ihn Lothar wieder in fein Bisthum ein, 
doch nahm ihn feine Geiftlichfeit nicht an; er ging 
deshalb zu Ludwig von Baiern, ber ihm 835 das 
Bisthum Hildesheim gab; er ft. 847. 

Ebedecz, Dorf im Kreife Bars bes Verwel⸗ 
tungsgebietes Preßburg (Ungarn); Mineralquelen; 
Steintohlenwerke, Glasfabrif, Steinbrüde, Pr 
piermüble; 630 Em. 


Ebed Melech, frommer Mohr u. Kämmerer 
des Zebelias, welcher ben Jeremias aus dem Ge—⸗ 
fängniß, worein ihn feine Feinde geworfen batten, 
befreite. 

Ebel, 1) Joh. Gottfr., geb. 1764 in Züllicen, 
feit 1792 prattiſcher Arzt im Franifurt a. M.; dur 
feine Überfegung von Sidyes Schriften, 1796, trug 
er zur Verbreitung ‚ber revolutionären Grundiäßt 
in Deutſchland bei, weshalb. er Deutſchland verla) 
fen mußte: u. ſich mach Paris wandte, Er erhielt 
1801 das Bürgerrecht in der Schweiz, nahm jet 
1820 feinen wejentlihen Wohnfig in Zürich u. f 
bajelbft 1830. Er ſchr.: Anleitung die Schweiz pl 
bereifen, 1793, 3.9. 1810, 4 Bbe.; Auszug ven 
Eicher, 8.9. 1842; Schilderung ber Gebirgevöller 
der Schweiz, 1798 — 1802, 2 be. ; Über ben Bau 
der Erde in ben Alpen, 1806; Ideen über bie Dr‘ 
ganifation bes Grbtörpers, 1811; Maleriſche 
durch bie meue Bergftraße Graubündtens, 1 
2) Iohannes Wilhelm, geb. 1784 zu Paflet 
heim in Oftpreufen; ftubirte Theologie u. 
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bie, wurde 1809 als Panbprebiger von ber geift« 
Behörde megen jeiner Beireunbung mit bem 
Theojophen Schöuberr angefochten, trotzdem aber 
1810 Lehrer u. Prebiger an dem fFriebriche- 
Eymnaſium zu Königsberg u. 1816 Prediger bei 
ter Altſtadt; 1835 wurde auf ben Antrag bes 
Königeberger Conſiſtoriums gegen ihn u. Dieflel 
ein Yrocep megen Sectenftiftung eingeleitet. Die- 
fer Proceß gegen bie — uder erregte 
wegen ber Enflöhigen erlichte, welche iiber bas 
Treiben der Angellagten verbreitet waren, großes 
Auffehen, endigte aber mit ber Freiſprechung E⸗s 
von ber Hauptanklage 1842; doch wurde E. wegen 
tahrläffiger Verlegung der Amtspflicht durch Mit⸗ 
tbeilung feiner von ber kirchlichen Lehre abweichen: 
den Anfichten feines Amtes entjegt. Er ſchr: Die 
Beisheit von Oben, Predigten, 1822; Der Tages- 
anbruch, 1824; Die gebeiblihe Erziehung, 1825; 
Dibelworte u. Winke zum Berftändniß ber Bibel- 
worte, 18275, Die apoftolifche Prebigt ift zeitgemäß, 
u Die Treue, Predigiſammlung, 1834; Die Phi- 
loſophie der heiligen Urkunde, in zwangloſen Hef- 
ten, 1854— 56. Bol. Ein Zeugenverhör in dem 
Lroceſſe wiber bie Prediger E. u. Dieftel 2c. von 
Dieftel, Lpz. 1838. 3) f. Ebell. 

Ebeleben, 1) Amt in ber Unterherrſchaft bes 
Fürftentbums Schwarzburg-Sondersbaujen; 3000 
Ew.; 2) Marktfleden dort, an der Helbe, Amtefit, 
bildet mit dem nahen Marktfüffera eine Gemeinde, 
Kammergut u. Schloß, fürftlihe Stiftsfchule, in 
mwelher 10 Knaben Koft u. Unterricht erhalten, zur 
Vorbereitung fürs Gymnaſium, 1552 aus dem 
Bermögen des aufgebobenen Klofters Süffera ge- 
gründet; Landbau, Handel, Gewerbe; 1150 Em. 
E. war früher Sit der Herren von E., fanı dann 
on Schmwarzburg u. wurde im 18. Jahrh. Nefidenz 
des Prinzen Auguft von Schwarzburg » Sonbers- 
haufen. Die Oberhoheit erhielt 1816 Schwargburg 
von Preußen. 


Ebeling, 1) Joh. Georg, aus Lüneburg, 
wurde 1662 Cantor u. Mufildirector an der Niko 
lailitche in Berlin, 1668 Profeſſor der griechiichen 
Sprache u. Dichtkunſt, jo wie Kantor am Gymna— 
fum zu Stettin. Er gab Paul Gerhar:s 120 Lieber 
1666 f. heraus, zu denen er die Melodien nebft 
Zonfaß lieferte. 2) Chriftian Daniel, geb. 1741 
in Garmißen bei Hildesheim, wurde 1769 Lehrer 
ar der Handelsſchule, 1794 Profeſſor der Gejchichte 
u. griechiſchen Sprache, auch Bibliothelar zu Ham— 
burg u. ft. dort 1817. Er. fchr.: Neue Sammlung 
von Reifebefchreibungen, Hamb. 1780— 90, 10 
Dde.; Handfungsbibliothet (mit Büſch), ebd. 1784 
bis 1797, 3 Bbe.; feste Büſchings Neue Erbbe- 
Hreibung u. zwar Amesita (1794 — 1816, in 7 
Bon.) u. Portugal (1808), fort. Mit F. Herrmann 
g er heraus: Magazin fr die Kunde u. neuefte 

ſchichte der aufereuropäiichen Länder u. Völker, 
ebd. 1817 u. 1818, 


Ebelingla (E. Rehnd,), Pflanzengattung aus 
der Familie der Simarubaceae, ift fo v. w. Har- 
— R. Br.; Urt: E. Brownei, Baum auf 

tor, 


Ebel, Heine. Karl, geb. 1775 in Neuruppin; 
Rubirte in Halle Qurisprabeng, wurbe 1797 Au- 
tator in Berlin m. 1801 Muſildirector am 
alter zu Breslau, trat aber 1803 wegen Miß- 
helligleiten mit der Direction zurüd v. wurde 1804 
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Secretär bei ber Kriegs» u. Domänenlammer u. 
gründete ben Philomuſiſchen Verein; 1816 ging er 
als Regierungsratb nach Oppeln u. ft. daſelbſt 1824. 
Er jchrieb mebrere Abhandlungen über die Ton- 
tunft, componirte Mehreres, u. a. bie Opern Der 
Schußgeift u. Der Deferteur, u. Operetten. 

ESbelsberg, Fleden, jo v. w. Ebersberg. 

Ebeltoft, Stabt an der Bucht gleiches Na- 
mens im Amte Ranbers bes däniſchen Stiftes Aar- 
buus (Yütland); Hafen, Silgerei, Schifffahrt, 
Handel mit Getreibe; 1150 Em. 

Eben ift was keine Erhöhungen hat u. nicht hoch 
liegt; jo Ebene er, jo v. w. Seeftille; Ebener Erbe, 
in der Baukunſt jo v. w. das Erdgeſchoß, im Ge- 
genfat zu Etage. 

Eben, Friedrich, Baron von E. u. Brünn, geb. 
1773 zu Kreuzburg in Schlefien; machte im preu« 
ßiſchen Heere die Feldzüge 1787 in Holland u. 1792 
u. 1793 mit, nahm 1799 den Abſchied u. trat 1800 
in englifche Dienfte, arbeitete bier eine Regiments⸗ 
u. Dienftinftruction fllr die leichten Truppen auge, 
wurde 1806 Major eines Jägerregiments, 1808 
Commanbeur einer englifch » portugiefifchen Legion 
u. Commanbant von Oporto, |päter Gouverneur 
von Setuval, 1811 englifcher Obriftlieutenant u. 
portugiefifher Brigabegeneral, 1813 Gouverneur 
ber Provinz Traz 08 Montes, 1814 englifcher 
Obrift u. Adjutant des Prinz» Regenten, u. zeich« 
nete ſich in allen diefen Poften im Kriege gegen bie 
Franzoſen aus. Beſchuldigt, in bie Verſchwörung 
des General Freyre d'Andrade verwidelt zu fein, 
wurde er verhaftet u. verbannt u. auch aus eng- 
liſchen Dienften entlaffen; er ging nah Hamburg, 
von wo er vergebens um bie Reviſion feines Pro- 
cefjes in Portugal anbielt, u. 1821 nad Sildame- 
rifa, wo er als Brigabegeneral ber Republil Co— 
lumbia in den Kriegen 1822 — 25 thätig war. 

Ebenacöae E Venetat.), Pflanzenfamilie 
aus der Alaffe Petalanthae; Sträuder u. Bäume, 
vorzugsweife im tropifchen Aften, durch ſchweres u. 
feftes Holz des Stammes ausgezeichnet ; mit abwech⸗ 
ſelnden, leberartigen, ganzrandigen Blättern obne 
Nebenblätter, freiem, drei» bis ſechsſpaltigem, faft 
gleichem, bleibendem Kelche, den Ftuchtboben ein⸗ 
gefüigter, verwachſener Blätter», meift außen behaar- 
ter, innen glatter Blumenfrone, bie krugförmi 
faft leberartig, abfallend u. anı Saume brei- bi® 
—— iſt; Staubgefäße auf der Blumenkrone, 
ſelten auf dem Fruchtboden eingefügt, an Zahl den 
Biumenblättern gleich, od. doppelt ob. viermal fo 
viele; Fruchtknoten frei, mehrfächerig, die Eier in 
ben Fächern einzeln, vom Scheitel bes Mittelwin⸗ 
teils herabhängend; Frucht eine ein- od. wenigfamige 
Beere, Eiweißlörper knorpelig; bie Gattungen 
Maba, Cargillia, Diospyros, Rymia u. Royena 
u. die verwandten Del, Thurania, 
Cyrta, Euclea, Goetzea u. Hornschuchia. 

Ebenalp, Alpe im Schweizercanton Appenzell 
am Enbe der nörblichen Reihe bes Alpfteins, 5050 
Fuß über dem Meere, mit dem Wildfirchlein, von 
welchem aus man burch bie große Höhle den Gipfel 
in 10 Minuten erreicht. Die Ausficht von bort 
bietet eins der großartigften Panoramen der öftfichen 
Schweiz. 

Ebenau, Flecken am Almbach im Kreiſe Salz⸗ 
burg; Fabrik für Detall- u. Meſſingwaaren, Mel 
fingblech u. Meſſingdraht, Eifen- u. Kupferwaaren; 
Mehl» ü. Schneidemühle, Eifenhammer; 450 Em. 
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Ebenbaum, ift 1) Cytisus Laburnum; 2) Pte- 
rocarpus Ebenus; 3) Dios s kEbenaster, 
Diosp. Ebenum, Maba Ebenus. Bgl. Ebenholz. 

Ebenbild, Ab» od. Nachbild von einer Perſon 
od. Sache. Wenn in der Bibel der Menſch das @. 
Gottes genannt wird, jo joll dadurch ber Menſch 
als das Weſen bezeichnet werben, welches Gott mit 
Sündloſigleit u. Freiheit von dem Tode ſchuf u. 
ibm die Herrichaft über die anderen Ereaturen gab. 
Die Kirchenlehre von tem E. Gottes u. dem Ber- 
luſte deſſelben burch bie Sünbenthat, ſ. u. Menſch. 

Ebenbürtigkeit, die zwiſchen 2 Perſonen od. 

amifien herrſchende Gleichbeit des Geburtsſtandes. 

ie E. äußert ihre rechtlihen Wirkungen bef. bei 
der Ehe, nähftvem auch wohl in mandyen rn 
der Etiquette u. des Hofdienftes. Eine Ehe, welche 
zwiſchen, einander nicht ebenbürtigen Berfonen ein- 
gegangen worben ift (Mißbeirath, Dispara- 

ium), äußert in fofern nicht die vollen Wirkungen 
einer rechten Ehe, als die baraus entiprofienen 
Kinder von ber Ermwerbung ber befonberen Stan- 
bes» u. Familienrechte der Eltern, insbeſondere 
von der Succeffion der Stamm - u. Familiengüter, 
bei den ſouveränen Häuſern von ber Succeifion 
zur Thronfolge ausgejchlofien find. Nach dem 
älteren Rechte galt die E. als Erforberniß einer 
rechten Ebe für alle Stände, fo Daß aud bie Ver- 
binbung zwiſchen abeligen u. freien, zwiſchen freien 
u. nie Berfonen juriftiich als Mißheirath galt 
u. bie Kinder ber ärgern Hand folgten. Seit dem 
15. u. 16. Jahrh. verlor fich jedoß die Allgemein- 
beit bes Grundfaßes hbauptfählih unter dem Ein- 
fluß bes einbringenden römiſchen u. canonifchen 
Rechtes, welches den Sat aufftellt, daß der Rang 
u. Stand des Mannes u. Vaters bei jeder Che 
auch der Frau u. ben Kindern zu Theil wird. Ent» 
ſchieden gilt daher bie Ehe zwijchen einer Perſon 
bes nieberen Adels u. einer bürgerlichen jetzt nicht 
mehr als umebenbürtig. Dagegen babeı ſich bie 
früheren Grundſätze bei dem Fürftenftand erhalten. 
Eine Ehe diefes Standes gilt nur dann als eben- 
bürtig, wenn beide Theile zu ben hoben Adel ge- 
hören. Unter den Begriff des hoben Adels (j. Abel) 
gehören im diefer Beziehung aber nicht blos bie 
eigentlich fouveränen, fondern auch die Mitglieber 
ber vormals reichsſtändiſchen u. reihsunmittelbaren 
Häufer, denen das Recht der E. durch Art. 14 ber 
deutſchen Bunbesacte ausdridlich garantirt wor⸗ 
den if. Bon außerbeutichen Familien find bie 
regierenden von jeber als ebenbürtig betrachtet 
‚worben, ohne daß bem Alter der Dynaſtie, der Le» 
gitimität u. felbft der Fortdauer der Regierungs- 
gewalt hierbei ein Unterſchied eingeräumt worden 
iſt, wie dies z. B. bie Heirathen mit ben Gliedern 
ber Napoleouiſchen Familie u. der Familie Waſa 
zeigen. Hinfichtlih der Eben mit Perjonen bes 
auswärtigen Adels aber wirb ber entjcheibenbe 
Punkt in der Regel darauf gelegt, ob die Familie 
nad den Begriffen der früheren Zeit zum alten 
Herrenftanbe gerechnet worden J Manche laſſen 
indeſſen auch rm den Titel (Fürſt, Herzog) ent« 
ſcheiden. Die E. kann übrigens durch Hausgeſetze, 
deren im 16. u. 17. bef., in Beranlaffung mehrerer 
eclatanten Mißheiratben, im 18. Jahrh. faft in 
allen Familien bes hoben Adels entftanden, bald 
enger, 3. B. nur bejchränft auf Glieder bejonderer 
Fanilien, bald weiter beftimmt jein. Die Wahl« 
capitulation von 1790 ftellte darüber einen bejon« 
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beren Reichsſchluß in Ausficht, ber aber nicht zu 
Stande gelommen ift. Bgl. Klüber, Begriff, Ber- 
f&hiebenheit u. Rechtswirkung der E. in den Ab- 
handlungen für Geſchichtsklunde, Bd. I. ©. 225 f.; 
Göhrum, Geſchichtliche Darftellung der Lehre von 
ber E. nad) gemeinem Deutichen Rechte, 2 Bde. 
Tiüb. 1846. 

Ebendorf (Styuka), deutſcher Marktfleden 
im Kreiſe Krafjo des Berwaltungsgebietes Temes- 
var; katholiſche Kirche; 500 Ew.; ift eine ſchwä⸗ 
biſche Eolonie. 

Ebene, 1) in der Geographie eim ausgebebntes 
Flachland von Bergketten od. vom Meere einge 
ſchloſſen. Man unterſcheidet Tiefebene u. Hochebene. 
ZTiefebenen find im Allgemeinen von weit grös 
ßerer Ausdehnung u. erfheinen im ihrer Boden» 
bildung als ehemaliger Grund bes fpäter zurüdge- 
tretenen Dceand. Das aufgefchwenmte Land tft 
meift wafjerreih u. fruchtbar, aber auch, nament⸗ 
li in ber beißen Zone, bei völligem Wafjermangel 
vegetationslos (Wüſte). Hochebene od. Plateau 
nennt man eine E., deren Nänber gegen bas Tief» 
lanb od. das Meer in jchroffer Senkung abfallen, 
od. einen von Gebirgszügen begrenzten Theil eines 
Hochlandes bilden. 2) (Planum, Math.), eine 
fläche, mit der jebe durch irgend 2 Puntte ber- 
jelben gezogene gerabe Linie mit allen ihren Punlten 
zufammenfällt, daher ver Ausdruck eine E. burd 
eine Öeradelegen, db. b. fie fo conftruiren, daß 
bie Gerade in ihr liegt. Dergleichen * ſich un⸗ 
endlich viele conſtruiren; iſt dagegen noch ein Punlt 
gegeben, durch welchen bie E. geben ſoll, fo ift ihre 

"age volllommen beftimmt. Alfo 3 Bunlte od. aus 
zwei fich ſchneidende Gerade beftimmen eine C. 
völlig. Hauptlehrſätze: a) Eine gerabe Linie ſtebt 
auf einer €. ſenkrecht, wenn fie nur auf 2 Linien 
in berfelben, bie einander ſchneiden, fenkrecht ſteht: 
b) fegt man durch eine Linie, die auf einer E. jeut- 
recht flebt, eine andere E., fo fteht dieſe auf der 
erfteren gleichfalls ſenkrecht; c) fteht eime Linie 
auf mehreren anderen, bie aus einem Punkte geben, 
zugleich ſenkrecht, fo liegen dieſe alle in einerlei C.; 
d) 2 auf berjelben €. ſenkrecht ftehende Yinien find 
einanber parallel; e) fteht von 2 Parallelen bie 
eine fenfrecht auf einer E., fo ſteht auch bie andere 
ſenkrecht auf ihr; M eine Linie ift einer E. parallel, 
wenn fie nur mit einer einzigen Linie in ihr parallel 
ift; g) werben 2 parallele E-n von einer britten 
durchſchnitten, fo find die Durchſchnittslinien ein’ 
ander parallel; 5) jede gerabe Linie zwilden 2 
parallelen E-n macht mit beiben gleiche Neigungt- 
winkel; h eine €., melde 2 parallele En durch⸗ 
ſchneidet, ift gegen beide gleich geneigt; k) parallele 
Linien zwifchen parallelen En find einander gleid; 
h zwei einer britten €. parallele E⸗n find einander 
parallel; vgl. Stereometrie; 3) E. ded Hquaterd, 
die durch den Aquator der Erbe gelegte E., weldt 
bie Himmelskugel in einem größten Kreife (Himm⸗ 
liſcher Aquator) ſchneidet. Da bie Autation 
der Erde um eine fenkrecht auf biefer E. ftebendt 
Achſe vor fich gebt, fo ſcheinen alle Geftirne bei ihret 
täglichen Bewegung Paralleikreiſe mit dem Him⸗ 
melsäquator zu beicreiben. Die €. der Ekiiptit 
ift die E. der Bahn, im welcher ſich bie Exbe od 
ſcheinbar die Sonne bewegt; fie ift bei all Plane» 
tenbewegungen wichtig, indem man bie Fri 
Planeten auf fie bezieht. Die E bes Aquatert 
wirb von ber E. der Eklliptil unter einem Bintel 
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von 23° 25° gefchnitten. Die Punkte, mo bie 

Durchfchnittslinie, beider E⸗n bie Himmelstugel 

trifft, heißen die Aquinoctialpuntte. 
Ebene...., Artilel mit diefem Beifats f. u. dem 


a Hauptwort, wie ®. Trigonometrie, 
in. noınetrie. 


Ebentzer, 1) (a. Geogr.), Ort in Paläftina ; 
son Samuel nad) einem Siege über die Philifter, 
in welchem er bie Bunbeslabe wieder gewann, fo 
benannt; 2) (m. ragt), Station ber Rheinifchen 
Miffionäre mit 200 Em. im Diftrict Elan William 
im Caplande (Sübafrifa), er in äußerft fruchtba⸗ 
rer Gegend am weſtlichen Elepbantenfluffe; . 3) 
deutſche Colonie in ber Nähe von Buffalo im 
Staate New⸗York (Amerika). 


Ebenflächiger Körper (Math.), fo v. w. Po- 
lyeder. 


Ebenfurt Ebenfort), Stadt an ber Leitha im 
Sfterreichiichen Unterwienermalbfreife; Schloß, Pa- 
pier- u. Baumwollzeugfabrilen, Tuchweberei, Thier- 
garten; 2500 Ew. 

Ebenbol; «EbEni lignum), A) Echtes E., das 
Kernholz von —* rusEbenum Z., in Oſtindien 
u. einigen Theilen Afritas. Das E. ift rabenſchwarz, 
bat eine äußerft feine Textur u. ift das ee u. 
bärtefte aller Hölger, war ehebem officinell, wir jetzt 
beſ. zu Holzmofail, eingelegten u. anderen feinen 
Arbeiten von Tifchlern u. Drechölern benutt. Das 
ſchönſte E. fommt von ber Infel Eeylon, von Trin⸗ 
conomale, and Mauritius, Madagascar (im Han» 
del Sand raha) u. Bourbon liefern viel, letzteres 
fireifiges, e8 ftammt von Diospyrus montana; 
Afrika Tiefert ganz ſchwarzes. B) Unechtes E., vie 
vorzüglichften Arten find: a) Bortugiefifches 
E., über Bortugal aus Brafilien von einen unbe- 
tannten Baume kommend, ſchwarz od. roth geabert; 
»Amerilanijhes E., kommt von Asphalathus 
Ebenus, ber in Weftindien u. auf St. Mauritius 
wächſt; e) Atbiopifhes (Grünes) E., von 
Madagascar u. aus Weftindien, olivengrin, oft mit 

elben Adern ob. — von einer amerilaniſchen 
menart Ayri; dy Rothes E. ſehr hart u. braun⸗ 
roth, von Ebenus cretica in Weſtindien; zuweilen 
verftehbt man das Grenadilleholz darunter; e) 
Blaues E. (Burpurbolz), ift purpurbiofett, 
beigt auch Luftholz, weil es Anfangs grau ift u. 
ipäter an ber Luft die Burpurfarbe erhält, kommt 
ans Guiana; ſ) Weißes E. von Jole de France, 
ähnelt Buchsbaum 8) Berg-E., vonverfchiebenen 
Arten ber Bauhinia, B. porrecta auf den Hügeln 
von Jamaica, ift hart u. fchwarzftreifig. 0) Fal- 
ſches €., bas Stammholz des Bohnenbaumes (Cy- 
tisus Laburnum) in Südeuropa. D) Künftli- 
bes E., aus jehr hartem Sal 4. B. Birn-, Pflau⸗ 
menbaum- u. Hainbuchenholz durch verfchiebene 
Beitgmethoben erhalten. Dash 
—* —— zuerſt mit Bimſtein, dann mit Schach⸗ 


erieben u. bie Beitze, die aus Campeche⸗ 


holzabſud, ſchwarzen Galläpfeln, gebranntem Eiſen⸗ 
vitriol, Grunſpankryſtallen, arabiſchem Gummi ꝛe. 
tragen u. Trocknen mit Wachs⸗ 


befteht, nach dem 
leinwand od. Zwiebelſchalen od. jonft polirt m. lackirt. 


Das Holz bleibt mehrere Tage in einer ſolchen 
Brühe liegen, beren Beftanbtheile mannichfach ver» 
ändert werben. 

Ebeniren, 1) mit Ebenholz auslegen; 2) dem 
Holz die Farbe des Ebenholzes geben. 


ol; wirb hierzu recht ' 
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Ebenift, Tiſchler, der bef. feine Arbeiten fer- 
tigt u. biefelben mit verſchiedenem Hole fonrnirt. 

Ebenma$, jo v. w. Symmetrie. 

Ebenrot (Heldenſ.), Rieſe in dem Liede Eden 
Ausfahrt, f. d. 

Ebendburg, Hauptort ber Grafichaft Cambria 
im Staate Pennſylvanien (Norbamerifa), 4 Kir⸗ 
chen, Alabemie; 800 Em. 


Ebenfee, Marktfleden am Einfluß ber Traun 
I den Gmundner See, im Bezirt Gmunden in 

fterreich ob der Enns; Schneidemühlen, Salzraf- 
finerie; 1000 Em. 

Ebenföhlig (Bergb.), in derfelben horizontalen 
Ebene liegend. 

Ebenus (E. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie Papilionaceae-Hedysareae, Diabelphie 
Decandrie L.; Arten: E, cretica, zierlicher 
Straud in Kreta, mit filberweißen, behaarten Blät« 
tern, u. a. 

Eber, 1) männliches Schwein, ſ. d.; 2) (Ant. u. 
Herald.), ſ. Schwein (Ant.); 3) (Kriegsw.), fo v. 
tw. Biertellarthaunen ; 4) (Schiffsw.), ſo v. m. Emer. 

Eber, 1) Sobn des Selah, von dem nach Eini- 
gen bie Ebräer ihren Namen erbielten. 2) Paul, 

eb. 8. Novbr. 1511 in Kitingen in Franken, mo 
in Bater, Johannes E., ein Schneider war; ſtu⸗ 
dirte feit 1532 in Wittenberg Theologie, fam 1537 
in die philofopbifche Bacuftät dafelbft, ward hier mit 
Melanchthon bekannt, deffen treuefter Freund u. Ge» 
hülfe er bis an fein Ende blieb, wurde 1544 PBro- 
feffor der Grammatif, 1557 Profeffor ber Hebrätjchen 
Sprade u. Schloßprebiger, 1558. Stabtpfarrer u. 
Generalfuperintenbent des Kurfürſtenthums u. ft. 
10. Dechbr. 1569. Er war mit auf bem Altenbur- 
ger Religionsgefpräh im März 1569, aud hat 
er mebrere Kirchenlieber gebichtet, ı. a. Wenn wir 
in höchſter Noth u. Pein, Herr Jefu Ehrift wahr'r 
Menſch u. Gott. Lebensbeihreibung von Chr. 9. 
Sirt, Heibelb. 1843 u. Ansb. 1857. 


Eberach, Marktileden im Landgericht Burg 
rad) des baierifhen Kreifes Oberfranfen; Schloß; 
300 Em.; fonft Eiftergienferabtei; wurde 1119— _ 
1126 von Berno u. Richvin von Eborau Eborach) 
erbaut u. hier wurden ſonſt die Herzen der Biſchöfe 
von Wilrzburg beigeſetzt; es lam 1802 an Baiern; 
jetzt iſt eine Correctionsanſtalt hier. 


Eberbach, 1) Bezirksamt im badiſchen Kreiſe 
Niederrhein; gehört zum Theil dem Fürſten Leis 
ningen; 2 t., 7500 Ew,; 2) Hauptftabt am 
Nedar, höhere Bürgerjchule, Bemwahranftalt, Gyps- 
u. Schleifmühlen, Eiſenhammer, Gerberei, Schiff« 
fahrt, Holzbandel; 3700 Ew.; 3) (Klofter E.), 
Domäne mit Correctiond- u. Irrenhaus unmeit 
Hattenheim im naſſauiſchen Amte Eltville; war frü- 
ber Eifterzienferabtei, 1131 vom Erzbiſchof Adals 
bert von Mainz gegründet, bucch ben Bauern» u. 
Dreißigjährigen Krieg verarınt; in ber wiederher⸗ 
geftellten Kiofterkirche liegen mehrere Erzbiſchöſe von 
Mainz u. Grafen von —* begraben. Vgl. Bär, 
Geſchichte ber Abtei E., Wiesb, 1855. 


Eberefche, mehrere Arten von Sorbus; 1) 


Gemeine®. (S. aucuparia L.), Baum, 50-80 


uß body, dauert 150 Jahre u. erjcheint auch als 
trauch; Blätter ungleichpaarig gefiebert, zu 11, 
13 ob. 15 am eimem SHauptftiel, boppelt gejägt; 
Blüten Ende Mai weiß u. wollig, in äftigen Schiriu⸗ 
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trauben; Früchte (Bogelbeeren) erbſengroß, 
Anfangs grün, dann gelb, bei ber Reife im Sep- 
tember bechrotb; dienen zum Bogelfang, fürs Fe- 
bervieh, zum Branntwein u. Eſſig; in nördli 
Gegenden werben bie vom Froft getroffenen gegefien ; 
in Apotbeten war ſonſt das Muß davon (Roob 
sorborum) aufgenommen; Holz bart, feft, gäbe, 
latt, weiß u. bräumlich geflammt; Vaterland: das 
ältere Europa u. Afien; in Deutſchland pflanzt er 
fich leicht u. alleutbalben durch Die Bögel, welche bie 
Kerne nicht verbauen, fort; er fommt allenthalben, 
felbft auf Felſen u. verwitterten Mauern fort; von 
Dredslern u. Kunfttiichlern wird fein Hoiz ver- 
arbeitet, zum Brennholz ift es mittelmäßig. 2) 
Zahme ©. (S. domestica), 60—80 Fuß hoch, 
200 Jahr alt, blüht im Mai in zerftreuten Schirm» 
trauben; die birnförmigen, grüngelben u. roth ge⸗ 
mifchten, frifch herben, wenn fie liegen wie Mifpeln 
fhmedendeu Früchte reifen Ende September; in 
Norddeutſchland nur in einem frifchen, ſchweren u. 
guten Boden. 3) Baftarb- €. (S. hybrida), 60 
bis 80 Fuß hoch, dauert 100 Jahre; Sl beliebt ; 
mit unten filzigen, an ber Spitge boppeltgefägten, 
an ber Bafis tief —— od. gefiederten 
Blättern; die Beeren wie bei der Gemeinen E.; in 
engliſchen Anlagen u. Alleen nimmt der Baum ſich 
feines jhönen Laubes u. feiner rothen Früchte wegen 
fehr gut aus. 
€ ergaf 6 Dorf an ber Fiſcha im äfterrei- 
chiſchen Kreiſe Unterwienerwald ; Schloß mit Part 
u. Bafanerie, fonft Stüdbohrerei (abgebrammt 1816 
u. nach Wien verlegt) u. große Papiermühle, Baum- 
wollenwaarenfabrif, Kattunbruderei; 900 Ew. 
- Ebergeld, Geidſumme, welche Unterthaneri 
ibrem Gutsheren dafür geben müffen, daß biejer 
einen Eber zur Heerbe ber Gemeinde hält. 
Eberhard (Eberbarbt), deutſcher Taufname, be» 
deutet fiarf wie ein Eber. I. Fürften: 4) Herzo 
von Baiern: 1) E., Sohn bes Herzogs Krmalt 
folgte 937 feinem Bater, wurbe aber vom Kaijer 
Otto. 939 entjetst u. ft. 966. B) Grafvon Berg: 
2) E., um 1100, F als Mönch zu Altenberg, ſ. u. 
erg. U) Herzöge u. Grafen von Elfaß: 
a)von Oberelſaß od. Südgau: 3) E., Sohn 
bes Herzogs Adalbert, regierte 722—747, mo er 
auf feinem Schloß Egisheim bei Kolmar ſtarb. b) 
Bon Niederelfaß ob. Nordgau: 4) E. I, 
Sohn Albrechts, regierte 777— 778. 5) E. IL, 
Sobn bes Bor., regierte 864. 6) E. II., Sohn 
bes Bor., regierte 898— 900. 7) E.IV., Sohn 
Hugos J. regierte 940—951, mo er abdantte, fortan 
in Altorf wohnte u. 967 fi. 8) €. V. Sohn Hu«- 
go II., — 984— 996. 9) E. VI., zweiter 
ohn des Bor., folgte feinem Bruder Hugo IIL, 
regierte feit 1000 u. ftarb 1016. D) Derise' 
von Franken: 10) E., Sohn Konrads des Al- 
tern, folgte, al® fein Bruder Konrad beutjcher 
König wurbe, 911 dieſem al® Herzog von Rhein- 
franten u. Pfalzgraf am Rhein; von feinem Bru- 
ber 913 gegen Herzog Heinrih I. von Sachſen 
gefandt, wurde er bei Eresburg gefchlagen; erhielt 
von feinem Bruder das Herzogthbum Baiern, 
tonnte fich aber gegen Arnulf nicht lange behaupten. 
Auf feines fterbenden Brubers Bitten überbrachte 
er 919 Heinrich I. die Reichsi en u. unterwarf 
ihm zuerſt. Mit Otto I. hatte er mehrere 
ebden u. fiel gegen benjelben vor Anbernady 939. 
E) Diartgrafvon Friaul: 11), Sohn Hun- 


Ebergaſſing bie Eberhard 


rofs L, regierte 846— 865 (869); er war vermählt 
mit Gifela, Tochter des Kaiſers Fubiwig des From⸗ 
men u.ber Judith. IGraf zu Laurenburg: 12) 
E., lebte im 10. Jahrh. u. ift angeblich Stammpater 
ber Örafen von Naffau. 6) Grafvon der Mari: 
13) Sohn Engelberts I., regierte 1277—1308. B) 
Orafen u Herzöge von Württemberg: 14) 
E. L, der Erlauchte (ob. Ältere, od. ber Zän- 
ter), Sohn Ulrichs I., folgte diefem 1265 mit fei- 
nem Bruber Ulrich II. u. regierte bis 1325, ſ. Würt⸗ 
temberg; er war vermäblt in zweiter Ehe mit Ermen- 
gard, Tochter bes Markgrafen Rubolj I. von Baben, 
15) E. II., der Greiner, Sohn Ulrichs III, des 
Bor. Enkel; regierte von 1344— 62 mit feinem 
Bruder gemeinihaftlih u. dann alleim unter fteter 
Fehde; ft. 1392; |. Wilrttemberg ; er war vermählt 

it Elifabetb von Henneberg. 16) €. IIT., ber 

ltere od der Mil deſFrommey), Enleldes Vor, 
Sohn Ulrichs; regierte 1390—1417, ſ. ebd.; er war 
vermählt mit Antoinette Bisconti von Mailand 
(ft. 1405), dann mit Eliſabeth, Tochter des Burg⸗ 
grafen Johann II. von Nürnberg. 17) €. IV, 
ber Jüngere, Sohn bes Bor., regierte 1417— 
1419, f. ebd.; er war vermählt mit Henriette Gräfin 
von Montbeliarb u. Montfaucon, mit welder cı 
die Grafichaft Montbeliard erheirathete. 18) Eber- 
barb V., al H €. I. der Bärtige or. 
im Bart, Enfel bes Bor., Sohn bes Grafen Lud⸗ 
wig I., geb. 1445, trat 1457 bie Regierung an, 
mwurbe 1495 vom Kaifer Mar I. zum Herzog er 
hoben u. ft. 1496; f. Württemberg (Geſch.). Er 
war vermähft mit Barbara, Tochter Lubwigs Gon- 
zaga, Markgrafen von Mantua, feine zwei Finder 
waren vor ihm geftorben. Lebensbeſchreibung ven 
Pfifter, Züb. 1822. 19) €. VI. ob. IL, ber 
Jüngere, Sohn Ulrichs V., Coufin bes Bor., geb. 
1447, folgte 1496 auf E. V. u. regierte bis 1495, 
wo er ig er ft. 1504 anf bem Schlofje Linden⸗ 
feld, ohne Nachkommen von feiner Gemahlin Ci 
fabeth von Brandenburg. 20) E. VII. ob. II, 
ältefter Sohn Johann Friedrichs, geb. 1614, folgte 
feinem Bater 1628 unter ber Bormunbfchaft jene? 
Obeims Julius Friebrih, wurde aber bald alt 
Proteftant von den Liguiften vertrieben n. erhielt 
erft beim Weftfälifchen Frieden fein Land zurüd; 
er ft. 1677, |. ebd. Er war vermählt jeit 1637 mit 
Anna Dorothea, Tochter des Pfalzgrafen Johann 
Eafimir (ft. 1655) u. im zweiter Ehe jeit 1656 mit 
Marie Dorothea Sophie Gräfin von Dtingen (I 
1698). 21) €. Lud wig, Entel bes Bor. u. Sohn 
von Wilhelm Ludwig, geb. 1676; ftand, nach feine? 
Baters Tode 1677, unter ber Bormundſchaft jeinet 
Oheims Friebrich Karl, regierte dann von 1699— 
1733, tegte bie Refibenz Ludwigsburg an u. ft. 1739, 
f. ebd. Neben feiner Gemahli 3 we Eile 
beth von Baden · Durlach, galt bas Fräulein von 
Gonnewitz bei ihm viel; fein einziger Sohn friedrich 
er war vor le: 1731, geftorben. 

I. Erzbiihöfen. Bifhöfe: A) Bon Lüt⸗ 
tih: 22) E. (Heraclius), 
B) Bon Trier: 28) E., Sohn Gelins, Graf ven 
Schwaben, war erſt Propft in Worms, 
1047 — 1066 als Erzbiihof von Trier. 0) Bor 
Salzburg: 24) St. €. L,f. 1164, Tag: 2. 
Juni. 25) &. II., wurbe als Anhänger bes Kaiiert 
Friedrich II. 1246 abgefekt. 

II. Gelehrte u. Künftfer: 25) Johan 
Auguft, geb. 1739 in Halberftabt, war erft Pre 


ierte 959-912. 
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diger in Berlin, fpäter in Charlottenburg, wurde 
1778 Profeffor der Bhilofophie in Halle, 1805 Ge⸗ 
heimerath u. ft. 1809; er jchr.: Neue Apologie des 
Soflrates, Berl. 1772, 2 Bde., 3. Aufl. 1789; All- 
gem. Theorie des Denkens u. Empfindens, Berl. 
1776, 2. Aufl. 1786 (Preisichr.); Sittenlehre ber 
Bernunft, Halle 1781, 2. Aufl. 1786; Theorie ber 
Ihönen Wifjenfchaften, ebd. 1783, 3. Aufl. 1790; 
Geſchichte der Philofophie, ebd. 1788, 2. Aufl. 1796, 
Auszug 1794; eg einer allgemeinen beutjchen 
Synonymil, 4. Aufl. herausgeg. von €. H. Meyer, 
Lpz. 1853; Synonymifches Handwörterbuch, Halle 
1802, 11. Aufl. Berl. 18545 Handbuch ber Üfthetif, 
Halle 1803—5, 4 Bbe., 2. Aufl. 1807—20; Geift 
bes Urchriſtenthums, ebb. 1807 f., 3 Bbe.; Ber- 
mifchte Schriften, Halle 1784 u. m. a.; Neue 
vermifchte Schriften, 1788. Gab heraus —*8 
ſophiſches Magazin, ebd. 1788 ff.; Philoſophiſches 
Archiv, Berl. 1792 ff.; vergl. Fr. Nicolais Ge» 
dächtnißſchrift auf E., Berl. 1810. 26) Franz, 
eb. zu Hindelang im Allgau, Bildhauer u. Bild» 
Ahniter, R.1837 27) Konrad, Bruber des Vor., 
> 1768 zu Hindelang, Bildhauer u. Bildſchnitzer, 
gan ſchon frühzeitig unter Leitung bes Vaters 
mit feinem Bruber Franz in Holz zu ſchnitzen u. 
in Stein zu meißeln, fam 1796 nad) München, wo 
er auf bem Atelier von Roman Boos arbeitete. 
Seine Leiftungen zogen 1806 die Aufmerkfamteit 
des baierifchen Kronpringen Ludwig auf fi. Diefer 
fanbte ben talentvollen Künftler zu feiner weiteren 
Ausbildung nah Rom, wo &. nıehrere Büften 
für die Walballa u. a. ausführte. Er wanbte fi 
bauptjächlich der chriſtlichen Kunſt zu u. ſchuf eine 
Reihe von Sculpturen, welche bei ihrem innigen 
Ausbrude ber religiöfen Stimmung reichen Bei⸗ 
fall ernteten. Doch auch in ben ber griechiichen 
Mythe entnommenen Figuren bewies E. jeine 
Meiſterſchaft inlebenbiger Auffaffung u. weicher Be» 
handlung. Er wurde 1816 Profejfor ber Bilb- 
bauerei an ber Münchner Alabemie, machte 1820 
eine zweite Reiſe nad) Rom u. trat 1834 in Rube- 
fand. Er lieferte das Relief zum Grabmale ber 
Brinzeifin Karoline in ber Xheatinerfiche, das 
Bortafrelief für die Allerheiligenticche daſelbſt, bie 
Bildfählen ber Apoftel Petrus u. Paulus auf den 
Thürpfeilerun daneben, die foloffalen Sanbftein« 
bilber des Erzengels Michael u. des Ritters St. 
Georg zu ben Seiten bes apa am Yfarthore 
der Refibenz, bie Denkmale ber Biſchöfe Sailer u. 
Bittmann im Regensburger Dome, Diana von 
Amor zu Endymion geführt im Cabinetsgarten bes 
Königs. 28) Chriftian Aug. Gottlob, geb.1769 
im Belzig, ftubirte iu Yeipzig Theologie, wurde 
1807, nachbein er fich feit 1792 fchriftftellerifch be⸗ 
Ichäftigt hatte, Befiger ber Rengerihen Buchhand⸗ 
lung in Halle, verlaufte biefe an F. Volckmar u. 
$ebte jeit 1835 in Hamburg u. jeit 1842 in Dresben, 
wo er am 13. Mai 1845 ftarb; er ſchr.: Prinz Fet⸗ 
Elof, Halle 1804 ; Sichariot Kralls Lehren u. Thaten, 
ebd. 1806; Taſchenbuch zur Ehre alter u. neuer 
Moden, ebb. 1806; Ferdinand Warner, ber arme 
Flötenipieler, ebd. 1802, 2. Aufl. 1808; Feber- 
ne Scherger, ebb. 18055 
ohn, ebb. 1811, — 


es mir 
unmlverſal⸗ Lexilon. 4. Aufl. V. 
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auf Tiedge's u. Eliſa's Leben, Berlin 1844; Ge— 
ſammelte Schriften, ebd. 1830, 20 Bdeihn.; Ber- 
mifchte Gebichte, ebb. 1833, 2 Bde.; gab auch C. 
A. Tienge's Werke, ebd. 1922 ff., 7 Bde., mit La 
fontaine bie Monatsſchrift Saltna (Halle 1812—16, 
8 Bbe.) u. bis 1834 das Jahrbuch ber häuslichen 
Andacht re 

Eberhardsflaufe, ehemalige Probftei bei Pies- 


port. 
Eberhirſch, fo v. m. Hirfcheber. 
Eber Eile (Zhierarzneit.), fo v. w. Aberfälber, 
Eberle, 1) Georg, geb. 1787 in Boten, trat 
1808 in bie öfterreihiihe Armee ein u. wurde 
1809 Oberlieutenant im Geniecorps, machte feit 
1813 den Feldzug in Italien mit, wurde 1814 
Capitänlieulenant, leitete bie Vertheidigungsan⸗ 
falten von Commachio u. war jpäter unter Fri⸗ 
mont in SFrankreich thätig. Nach dem zweiten 
Parijer Frieden blieb E. bei ber Armee in Frank— 
Kae farm von da 1818 nad der Bundes Iefung 
Raftatt, dann nad Mainz, u., 1833 zum Major 
ernannt, 1834 als Befeftigungsbirector nach Rau- 
dere. 1841 zum Obriftlieutenant aufgerüdt, erhielt 
er bie Oberleitung des Baues der Befeftigungen 
von Raftatt, wurde 1845 Oberft u. im Nov. 1848 
vom Reichsverweier Erzherzog Johann zum pro» 
viforifhen Director bes Departenıents der Bundes« 
ng au er ge im Reichskriegsminiſterium 
berufen. Im Februar 1849 zum Generalinajor 
ernannt, wurde er nach Auflöfung bes Reichsmini— 
eriums ber Militärcentralcommiffion des Deut⸗ 
Heu Bundes in Frankfurt zugetheilt, fam 1851 
als Feldgeniebirector zur vierten öfterreichijchen 
Armee, wurde 1852 Feldmarjchalllientenant u. im 
Juni 1854 Stabt- u. Feſtungscommandant von 
Kralau, wo er am 3. Januar 1855 ftarb. 2) Abam, 
geb. 1805 in Aachen, widmete fi auf ber Diiffel- 
dorfer Alademie ber Malerei. Seinem Lehrer Eor- 
nelius folgte er nah Minden u. begleitete benfelben 
auch nach Rom, wo er 1832 ftarb. Werke: Die hei- 
lige Helena (Altarblatt für eine weftfälijche Kirche), 
Apoll unter den Hirten (Dedengemälde im Odeon 
zu München), bie Belehnung bes Herzogs Marimi- 
lian I. mit der Kurwürbe (unter ben Arkaben bes 
Hofgartens). 3) Robert, geb. 1815 in Merfe- 
burg, Thiermaler, bilbete fi in München, liefert 
vornehmlich ſchöÿne Bilder von Schafen u. Rinbvieb. 
Eberlin, Johann, geb. zu Günzburg in 
Schwaben, —* war einer ber erften, bie 
ih für Luthers Lehre erflärten, mußte beshalb 
m verlaffen, prebigte dam bie neue Lehre in 
Bajel u. Rheinfelden, hielt fich einige Zeit bei Franz 
von Sidingen auf u. verfaßte bie jogenannten 15 
Bundesgenoffen, eine Reihe von Flugſchriften, 
wandte ſich nah Wittenberg, fpäter nah Erfurt, 
n ftarb um 1526 als evangelijher Prediger zu 
er E “ 
€ aier, 1) Joh. Erbm. Ehriftopb, 
eb. 1769 in Melle bei Osnabrück; war Apotheter, 
u Arzt in Göttingen, feit 1797 in Osnabrüd ; 
wurbe 1810 Bhyfitus in Dortmund, fpäter Regie- 
runge- u. Mebicialrath in Kleve u. 1821 in Düſſel⸗ 
dorf, wo er 1825 ftarb. Er a0 mit Consbruch Allge- 
meinte Encylfopäbie fir praftiiche Ärzte, 8 Bbe., her · 
aus; u. ſchr. außerdem : Pharmaceutijche Bibliothek, 
Lemgo 1805—10, 2 Bbe. ; Tabellarifche Überſetzung 
der Kennzeichen ver Aechtheit u. @ilte ꝛc. ber Arz- 
neimittel, 2py. 1804, 4. Aufl. a Anweifung 


R 
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zu der Bifitation ber Apothelen, Lpz. 1820, u. a. 
2) Karl Heinrich, Sobn bes Vor, geb. 1802 in 
Kleve, Kreisphyſilus in Düfjelborf; er ſchr.: ber 
ben Schwamm ber Schädeltnochen, Düfjeld. 1829; 
mit Nees von Ejenbed Handbuch der mediciniſch⸗ 
pharmaceutiihen Botanif, Diffeld. 1830 — 32, 
3 Thle.; Kliniſches Taſchenbuch für Ärzte u. Wund- 
ärzte, Düſſeld. 1838, 1 Bd. u. a. 

Eberimaiera (E. Nees), Pflanzengattung aus 
ber fjamilie ber Acanthaceae-Nelsonieae; Ar- 
ten: E. humilis, E. thyrsoidea in Oftindien. 

Ebermannftadt, 1) Landgericht im baierifchen 
Kreife Oberfranten; 5, OM., 13,300 Ew.; 2) 
Stadt darin an der Wieſent; Hanfbau, Brauerei, 
wilbwachjender, ſchwarzer Senf; 650 Em. 

Ebern, 1) — im baieriſchen Kreiſe 
Unterfranken; 32 OM., 11,400 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ftadt darin an der Baunach; Hopfenbau, Leinen» 
u. Wollweberei, Färberei, Öerberei, Töpferei von 
Steingeidirr, Walt- u. Lohmühle; 1200 Em. 

Ebernburg, Pfarrborf im Canton Obermofchel 
bes baieriichen Kreijes Pfalz, am Einflufje der Al- 
ig be die Nahe, 1000 Ew.; Getreide u. Obftbau 
u. Zabalsfabrif. Das Schloß gehörte zu Anfang des 
16. Jahrb. dem Franz von Sidingen, ber hier bis 
1523 mebreren proteftantifhen Geiftlichen u. Rit- 
tern, namentlich Ulrich von Hutten, weldher 2 Iabre 
auf der E. lebte, eine Zufluchtsſtätte eröffnete; 1692 
wurde bie E. von ben Heſſen belagert, aber von ben 
Franzofen entiegt; 1697 vom Markgrafen Ludwig 
von Baden durch Sapitulation genommen; nach dem 
Ryswicker Frieden wurden die Werte gejchleift u. 
das Schloß denen von Sidingen zuriüdgegeben. 

Eberreid (@berraute, Artemisin abrotanum), 
Heiner, in Sübenropa mild wachſender Strauch, 
mit unterjeit® flaumigen, ungeöhrten Blättern, bie 
unteren doppelt gefiebert, mit ſehr ſchmalen linea⸗ 
len Blättchen, bie oberen breifpaltig od. lineal, häu⸗ 
fig in Gärten gezogen, von balſamiſch⸗-gewürzhaftem 
Geruch, bitterlihem Geſchmack, dient (als Krant), 
am beften vor dem Erblühen geſanmelt, ala mäßi 
erregendes, ſchweiß⸗ u. harntreibendes Mittel, bei. 
als Hausmitel u. unter Bferbearzneien. Wegen bes 
—— Geruchs wird die lange bäufig auch 
iu die Blumenfträußer gebunden, beſ. in die, welche 
bie Landleute mit zur Kirche nehmen. 

Ebers, 1) Karl Friedrich, geb. 1770in Kaſſel, 
ward 1799 Kammercomponift u. Bicelapellmeiſter 
beim Herzog von Medienburg - Schwerin, concer- 
tirte dann an mehreren Orten u. war bei verfchier 
benen Theatergejellihaften Opernbirector, lebte 
feit 1822 in Berlin u. ft. bier 1836. Er componirte 
Concerte, Sinfonien, Lieder, Täuze ac.; ſchr.: 
Singſchule ꝛc. u. feßte bie Opern: Balla u. Fer- 
nando, Der Eremit auf Formentera, Die Blumen» 
infel, Der Liebesconpaß ꝛc. 2) Emil, geb. 
1507 in Breslau, bildete ſich auf der Düffelborfer 
Aladernie zum Hiftorien- u. Genremaler; Werte: 
St. Goar den Fiſchern das Evangelium prebigeub; 
Schleichhäudler in der Schenke (lithographirt von 
Oldermanu) ; ein auf ftürmifchem Meere treibendes 


Brad; Suborbination; Sliawiſche Gebirgsbe- 


wohner u. v. a. 

bersbach, 1) Dorf im Traunkreiſe des öfter- 
reichiſchen Guberniums Oberöfterreih ; bier 1. Nov. 
1805 Arrieregarbengefecht zwiſchen ben Öfterreichern 
———— Letztere Sieger; 2) jo v. w. Ebers⸗ 
bort 3); 3) Gerichtsamt im königlich ſächſiſchen Kreiſe 


Ebermaiera bis Ebersdorf 


Bauten (Oberlauſitz) mit 16,854 Em. in 1 
Markifleden u. 6 Dörfern; 4) Alt- w.Nen-G, 
Pfarrdorf u. Amtefig darin, an ber Spree, ber 
Stabt Zittam gehörig, mit 6100 Gm., — 
Dorf in Sachſen, ſchoͤne Kirche, wichtige Weberei 
u. Leinwandhandel; 5) Pfarrborf im Oberamte 
Göppingen des wiürttembergiihen Donaufreijes; 
Eifenbammer, Pferde» u. Viehzucht, Käfefabrik; 
1600 Ew. rüber war €. bobenftaufiih u. auch 
Ted hatte bis 1229 Theil daran. 

Ebersberg, 1) Ebelsberg), Marktfleden an 
der Traun im öſterreichiſchen Zraunfreis ob ber 
Enns; mit Schloß u. Brüde iiber die Traun; 500 

Hier Gefecht am 3. Mai 1809, wo bie 
erreichen umter Hiller den Traun »Übergang ge» 

en bie Franzoſen —— E. brannte bier 
Bei ab. 2) Landgericht im baieriichen Kreiie Ober⸗ 


baiern, 12 OM.; 20,800 Ew.; 3) Marktfleden bier, 


Schloß, Schafmarft, Hopfen» u. Getreidebau; 1000 
Em.; jonft Sit eines Maltefergroßpriors. 
Eberihmied, fo v. w. Zeugihmied. 
Ebersdorf, 1) reußiiches Fürſtenthum, jünge- 
rer Linie, bat mit dem 1825 angefallenen Kürftene 
tbum Lobenflein (Lobenftetn-E.) 8 DOM. u. 
22,000 Em. u. liegt an ber Oftfeite bes Franten- 
waldes u. an der oberen Saale; der Boden ift ein 
Hochland, waldig, nicht befonders fruchtbar; Flüſſe: 
Saale u. Selbit. Die Bewohner treiben Bergbau 
auf Eiſen u. Kupfer, Woll-, Baumwoll» u. Tabal⸗ 
jabrifation u. Handel mit ihren Erzeugnifien. Der 
Fürft bat auch Beſitzungen im ber Laufig u. ım 


preußiihen Sachſen; der Fürft Heinrih LAXIL 
entjagte am 1. Oct. 1848 der Regierung zu Gunften 
des Fürſten von Neuß - Schleiz, woburd bas Land 


ber jüngeren Linie unter Einem fouverainen Fürften 
vereinigt wurde; 2) Amt barin an ber Saale; 9), 
Marttfleden darin an ber — ehemalige Refiben; 
ber Fürſten, Landratb, tamt, Park mit dem 
Luftbaus Tempe, Herrnbutercofonie, bie faft die 
Hälfte der Em. zählt, eine Erziehungsanftalt hat 
u. ſehr betriebfam ift; Fabrilation von Zabal, 
Baummwollenwaaren, Seife, Holz» u. anderen 
Kunftwaaren, Stiderei, Kunſttiſchlerei, Brauerei 
u. Brennerei, 1250 Ew.; feit 1840 bier Kalt 
mwafferbabeanftalt. Im ber Nähe das Lufticloß 
Bellevue. — E. gehörte früher den Herven von 
Machwitz; dieſe ftarben 1681 mit Ehriftian. Fried» 
rich in männlichen Erben aus, u. E. kam an bie 
jüngere Linie ber Grafen zus: 1682 taufte Graf 
Heinrih X. von Lobenftein feinen Mitbelehnten 
ihre Antheile ab u. wählte €. zu feiner Refibem, 
wozu er das Schloß bauen ließ; feit 1948 if 
E. nicht mehr Reſidenz, |. u. Reuf. (Geld. 
4) (Stift-E.), Biarrborfim Gerichtsamt Franten- 
berg bes küniglich füchftichen Kreiſes Zwidau, mit 
90 Ew.; Braunloblengruben, alte Kirche, war 
einft eiu berühmter Wallfahrtsort. In Pfarrhaufe 
werben bie Kleider ber 1455 geraubten jächfijden 
Prinzen u. ihres Netter Schmibt (f. u. Prinz 
raub) aufbewahrt. 5) Dorf an der Schwechat i 
öſterreichiſchen Kreiſe Unterwienerwald; Artillerie 
tajerne, Dietallwaaren u. Kattunfabrit, Wallfahrts- 
firche, 1200 Em.; ſouſt mit Erzieh 

für eig (jet in Maibling). In dem da 
figen Thiergarien jagte Kaiſer Kari VI. Bitert. 
1683 wurde E, von den Türken verbrannt, 1725 
bem Prinzen von Savoyen geſchenlt. Von bier us 
birigirte 1809 Napoleon die Schlacht won. Aſpern. 


en · 
im 


Eberſtadt bis Eberſtein 


6) Dorfim Kreiſe Glatz des preuß. Regierungsbezirls 
Breslau; Schloß, Steinloblengruben; 1200 Ew. 
Eberſtad „N Fleden im Kreiſe Darmſtadt der 
—I heſſiſchen Provinz Starkenburg, an 
r Modau, Bierbrauerei, 11 Mühlen; 2480 Ew.; 
2) Pfarrdorf im Oberamte Weinsberg des würt⸗ 
tembergijchen Nedarkreifes, Weinbau; 850 Ew.; 
hierzu das FilialGellmersbad; 464 Em. Unter 
der Kirche fomınt eine Duelle hervor, bie ehedem 
in beionderem Rufe der Heilkraft für Pferde flanb. 
Eberftein, 1) Grafſchaft in Schwaben am 
Schmwarzwalde, zwiſchen Wilrttemberg unb Baben, 
mit ungefähr 9000 E., 1660 an Baden-Baden ge- 
fallen; bei bem Dorfe Eberfteinburg (400 Em.) ım 
Amte Baden bes Mittelrheinkreifes, liegt auf einem 
Berge die Burg Eberftein, aus ihren Trümmern 
wieberhergeftellt u. zum Gegenfa zu ber alten 
Reu-E, genannt; enthält einen Ritterſaal mit 
Sammlungen von Gemälben, Rüftungen u. Waffen 
u. gewährt bie Ausficht nach dem Murgthal. 2) 
Grafihaft in dem Diftricet Holzminden bes Herzog- 
tbums Braunfchweig. Hauptfig war bie vom Her- 
zog Wilhelm 1435 zerftörte u. bei Golmbah an 
der Wejer belegene Burg Eberftein. Im Aufange 
bes 15. Jahrk, Feratpee Herzog Otto von ber 
Haide Elifabeth, die Erbtochter des Grafen Her- 
mann von E., welcher 1408 feine Güter an bie 
Herzöge Bernhard u. Heinrich überließ, jeit welcher 
a fie einen Beſtandtheil der braunſchweigiſchen 
taaten ausmachen. 8) Burgruinen auf der Do- 
ben Rhön im Landgericht Hilters des baieriichen 
Kreijes Untermain. 
, Eberftein, 1) altes gräfliches Dynaſtengeſchlecht 
in Baben, das ſchon zu Zeiten Karls d. Gr. be» 
ftanden haben u. von ber Burg E. im Braun- 
ſchweigiſchen (ſ. Eberftein 2) Sr Be fein fol; 
ſpäter fiedelte es ſich in Baden an u. erbaute bier 
die gleihrnamige Burg (f. Eberftein 1) u. wird in 
faft allen Fehden am Oberrhein des 11.— 14. Jahrh. 
erwähnt. Es ftarb 1395 aus u, feine Befigungen 
fielen großentheils an das ihnen ſchon feit 1283 
duch Seirath des Markgrafen Rubolf von Baben 
mit einer Gräfin E., woburd biefer ſchon Damals 
einen Theil der Grafichaft erhielt, verſchwägerte 
Haus Baden. 2) Bon den fränliſchen Grafen von 
E. welche von dem jet in Ruinen liegenden Schlofie 
E. (ſ. d. 3) in Baiern abzuftammen bebaupten, wird 
als ältefter Graf 1) Botho erwähnt, der im An— 
fange des 12. Jahrh. Gaugraf im Grabfelbe war; 
die Nachkommen feines älteften Sohnes, 2) Adel» 
bert, nannten ich feit dem 14. Jahrh. nicht mehr 
Grafen, ſondern Edfe Herren von E. u. ftarben mit 
Heinrih im der Mitte bes 14. Jahrh. aus. Die 
noch lebenden E. ftammen von Bothos brittem 
Sohne, Botho, ab; dieſer foll in einer Fehde mit 
dem Abte von Fulda das Schloß E. verloren u. fich 
nad Franken gewendet haben. Er hatte mehrere 
Söhne: Ah er, wurbe 1231 Marichall des 
Hochſtftes ko welche Würde auch auf feine 
Nahkommen forterbte; ber letzte Marſchall von E., 
4) Heinrich, welcher 1313 farb, hinterließ feine 
Marjhallewürde feiner Erbtochter Hedwig, ver- 
eu mit Dietrih, Herrn von Hobenberg, beren 
Sohn ec ward, aber bie Stelle 1345 an bie 
Örafen von Henneberg verlaufte. 5) Otto, Herr 
don Boppenhaufen, Sohn von E. 2), wurbe ber 
Stanimvater ber folgenden Geſchlechter; nach And. 
joll erſt unter biejem in 326 pwiſchen ihm 
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u. dem Abt von Fulda u. dem Biſchof vom 
Würzburg das Schloß E. zerftört worden jein. 
6) Berubarb, der jüngfte Bruder bes Bor 
rigen, fol fi bes Grafentiteld begeben haben, 
wahrſcheinlich weil er fi unter die Würzbur 
Minifterialen aufnehmen ließ. Bon Bernharbs En 
fein, Söhnen Bothos, wurben mehrere Linien ge- 
ftiftet: 7) Eberhard, grünbete die noch blühende 
I unten) u. bie linie zu Ginolfs, im Kanton 
hön»Berra, welche 1600 mit Georg Sittig er- 
loſch. 8) Mangold, Bruder bes Borigen, wurbe 
Stifter der Linie zu Shadau u. Edweißbad, 
welche zu bemjelben Canton gehörte u. 1546 mit 
Konrab erlojh. 9) Gerlach, Bruber bes Bori- 
en, gründete bie finie Martfteina dh im Würz- 
urgiſchen, welche ſchon 1480 ausftarb. 10) Hinz, 
Entel von E. 8 war in Kriegsdienſten bes Herzogs 
Wilhelm von Sachſen während des Bruberkrieges 
in ber Mitte bes 15. Jahrh. u. erwarb mehrere Gü- 
ter in Thüringen (Dornburg, Flurftädt 2c.), welche 
von feinen Nachlommen toieder veräußert wurben, 
Der nächſte Stammpater ber beiden noch blühenden 
Linien ift: 11) Ernft Albrecht, geb. 1605 zu 
Gehofen, wohnte 1618 ber Belagerung von Prag 
bei, wurbe 1623 Dragonerlieutenant bei Tillys 
Armee, ging 1625 in ſchwediſche Dienfte u. focht 
unter bem Herzog Frauz von Sadjen » Lauenburg 
in Preußen u. Polen, danı als Kittmeifter unter 
Herzog Bernhard gegen Fugger u. Witringer, 
machte 1632 als Obrijtlieutenant in heſſiſchen Dien- 
fien die Schlacht ber Lützen mit, focht 1634 in 
Brabant. gegen die Spanier u. nahm nad dem 
Prager Frieden als Obrift jeinen Abſchied; 1638 
trat er wieder im ſchwediſche Dienfte, befehligte ein 
Reiterregiment in Polen, ging 1641 in beifijche 
Dienfte, wo er alö Generallieutenent unter Gue⸗ 
briant ın Fraulen focht; 1644 trat er wieder zu 
den Kaiferlihen, commandirte als Feldmarjchall- 
Lieutenant 1648 bei Zusinarsbaufen unter Melander 
bie faiferliche Armee u. nahm nach dem Weftfäli- 
ſchen Frieden feinen Abſchied; von Neuem trat er 
1657 als Generalfelomarjchall in däniſche Dienkte, 
befiegte 1659 die Schweben bei Nyborg, woburd 
er Däuemarf rettete, u. wurbe — — von Pinne⸗ 
berg; 1662 wurde er kurfürſtlich ſächſiſcher Genera- 
liffimus der Truppen u. Gebeimerath u. farb 1676 
auf Neubaus am Harz. Bon feinen 14 Söhnen 
ftifteten zwei Die noch blühenden Linien, benen 1854 
ber Freiherrenſtand von Preußen beftätigt wurbe: 
A) die Auton-Albrechtſche Linie; ihr Grün« 
ber war: 12) Anton Albrecht, 4. Sohn von 
E. 11) u. Domherr zu Halberftabt; der jetzige Chef 
berjelben ift: 18) Freih. Karl Friedrich Anguſt, 
geb. 1797, ift preußiicher Oberft & la suite bes 28, 
Snfanterieregiments u. Commandant ber Feſtung 
Fülich; feit 1822 vermäßlt mit Emilie v. Bubritzte. 
B) bie Chriſtian⸗Ludwigſche Linie; Grün. 
ber: 14) ChriſtiauLudwig, 5. Sohn von €. 11), 
war kurſächſiſcher Major ber Rittergarbe u. Bern« 
burgiſcher Oberberghauptmann; von feinen 7 Söh⸗ 
nen ftifteten vier Speciallinien: a) die Neubäufer 
Linie, von bem zweiten von deſſen Söhnen geftif- 
tet; aus biejer war entjprofien: 15) Graf € rnf 
— —— . 1679, erhielt in ber Theilung 
717 die Herrſchaft Leinungen, wurde vom Kaijer 
Karl VL in den Keichsgrafenftand, unter dem 
Titel Graf von Eberftein- Leinungen, erhoben u. ft. 
1752 als kurjächfiicher Geheimerath u. Gejanbter 
29 
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Eberöwald bis Ehingen 


in Mainz, Trier u. Köln. 16) Graf Friedrich, | Egon, geb. 1801 in Prag, Bibliothelar u. Archivar 


Sohn des Vorigen, furmainzifher General, ft 
1772; mit diefem erlofch biefe Linie wieber u. feine 
Enfelin Erneftine Johanne Helene, Freiin v. Hau⸗ 
fen, verkaufte die Herrihaft Leinungen. by) Bü- 
ringifhe Linie; Stifter: 17) Karl, 3. Sohn 
von E. 14), war ic nee (gg Ober- 
jägermeifter u. vermählt mit Eva geb. v. Büring, 
Schweſter des lebten Freiherrn v. — 18) 
Karl, älteſter Sohn des Borigen, preußiſcher Oberſt 
u. Commandeur des Dragonerregiments v. Appen⸗ 
burg, wurde 1719 von * Oheim, dem Sec 
v. Sirin aboptirt, mit ber Beftimmung, daß alle- 
mal der Altefte feiner männlichen Nachlommen ben 
Namen Freih. @berfleig v. Büren führen follte; 
Chef diefer Speciallinie at jetst: 19) Freih. Karl, 
35 1779, in 2. Ehe vermählt mit Henriette v. Sees 

ch aus dem Haufe Kleinfahnern. e) od He 
genſche od. v. Eller-Eberfteinfhe Linie; 
Gritnder: 20) Auguft Ebriftian Wilhelm, 
6. Sohn von E. 14); 21) Freib. Karl Chriftian 
Heinrich Wilhelm v. Eberftein-Eller, geb. 1780, 
war preußifcher Oberfllientenant u. vermählt in 
1. Ehe mit Therefe v. Elofter; er wurbe von bem 
Oheim feiner Gemahlin, dem Herrn v. Eller, 
zum Erben eingefetst u. führte beffen Ramen fort; 
er ft. 1834. 22) Freib. Emil, Sohn des Borigen, 
geb. 1804, ift preußifcher Lieutenant a. D. u. feit 
1831 vermählt mit Mathilde v. Toll. 

Eberdwald, fo v. w. Arbennen. 

Ebert, 1) Adam, geb. 1686 in Frankfurt 
a. d. D.; lehrte daſelbſt bie Rechte u. ft. 1735, 
nachdem er felbft mehrere Jahre früher als Son» 
derling die Nachricht von feinem angeblich in Spa- 
nien erfolgten Tode verbreitet u. bie Trauerreden 
u. auf ihn gefertigten Gebichte raue batte; er 
ſchr.: eine ——— urch Deutſchland, 
Holland ꝛc., Franff. a. d. O. 1723, u. a.m. 2) 
Joh. Arnold, geb. 1723 in Hamburg, wurde 
1748 Lehrer m 1753 Profeſſor am Carolinum in 
Braunſchweig; er ft. 1795 u. überſetzte aus dem Eng- 
liſchen Glovers Leonidas (Hamb. 1749); Heungs 
Nachtgedanlen (Braunſchw. 1760—69, 4 Bde., 2. 
Aufl. , Lpz. 1790—95, 5 Bbe.), u. a. m.; er jhr.: 
Epifteln u. vermifchte Gebichte, Hamb. 1789-95, 
2 Bde. 3) Joh. Jac., geb. 1737 in Breslau u. 
gef 1805 als Profeffor der Mathematik in Witten- 

9; er fchr.: Unterweifung in den philofopbifchen 
u. mathentatifchen Wiffenfchaften, Frkf. 1773,4. Aufl. 
1823 ; Naturlebre für bie Jugend, Lpz. 1776—78, 
3 Bbe., u. ö.; Die Philofophie flir Jedermann, ebb. 
1784; Adrian Vlacq tabulae sinuum et loga- 
rithmorum, ebd. 1790, ıı. Aufl. 1808. 4) Friedr. 
Adolf, geb. 9. Juli 1791 in Taucha bei Leipzig; 
mwurbe 1814 — eg in Dresben, 1823 
Bibliothefar in Wolfenbüttel, 1825 in Dresben u. 
1828 Oberbibliotbefar; er erwarb fich durch feine 
kiterarijchen Arbeiten ein großes Verdienſt nm bie 
bibliograpbifche Wiffenfchaft u. ft. 1834 in Drespen; 
er fchr.: Friedr. Taubmanns Leben u. Berbienfte, 
Eifenb. 1814; Torquato Taffo, Lpz. 1819; Biblio⸗ 
—— Lexikon, ebd. 1821—30, 4 Bhe.; Die 

dung bes Bibliothefars, ebd. 1820, 2. Aufl. 
18255 Geſchichte u. Beichreibung der Bibliothek zu 
Dresden, ebd. 18225 Die Eulturperiobe des obers 
fächfiichen Mittelalters, Dresd. 1825; Überliefe» 
zungen zur Gefchichte, Literatur u. Kunſt ber Bor⸗ 
a Mitwelt, ebd 1825 f., 2 Bbe., u. m.a. 5) Karl 


. | in Donauefhingen u. 1829 Archiobirector; er zog 


fpäter wieber nach Prag, mo er bis 1857 bie Ab- 
miniftration ber Fürſtenbergſchen Domänen ber 
forgte; er ſchr. Dichtungen, Prag 1824, 2 Bpe,, 
3. Aufl, Stuttg. 1845; Wlafta (böhmifchnationafes 
Heldengedicht), Prag 1829; Das Kloſter (idylliſche 
Erzählung), Stuttg. 1833; das Drama Bretiflan 
u. Jutta (1828), bie Tragödie Ezeftmir, u. m. a. 

Eber von den Ardennen, 1) fo v. w. Wil⸗ 
beim von ber Marf, f. Mark — 2); 2) jo 
v. w. Robert II. von der Mark, ſ. u. Sedan (Gefd.). 

Eberwein, Name, fo v. w. Ebroin. 

ge A TE a 
1775 in Weimar, Biolinvirtuos, wurbe 1792 Hof 
mafilus in Rubolftabtu. 1809 Hofcapellmeifter u. ft, 

ier 1830. Er ſchr. viele Inftrumentalfachen, u. a. 
fir die Kirche eine große Meſſe in As-Dur u. für bie 
Bühne die Opern u. Operetten: Pietro u. Elvira, 
Claudine von Billabella, Der Jahrmarkt von Plun⸗ 
berömweilern ꝛe. 2) Karl, Bruber bes Borigen, 
eb. 1784 in Weimar, Biofinvirtuos, früh in der 
Sofcapelle angeftellt u. fpäter Muſildirector bier, 
componirte u. a. Mehreres für jein Juftrument n. 
fir Die Kirche, fetgte zuerft Terte aus Goethes Weſt⸗ 
Öftlihem Divan u. die Opern: Die Heeridhau, 
Graf von Gleichen, bie Muſik zu Holteis Leonore 
(daraus das Mantellied) x. 3) Henriette, geb. 
Häßler, geb. 1804 in Erfurt; Gattin bes Borigen, 
längere Zeit erfte Sängerin bes Weimarifchen Hof 
theaters. 

Eberwurzel, iſt Carlina acaulis, f.b. ; bie Wur⸗ 
zel derſelben (Kadix carlinae), fingerdick, ſpannen⸗ 
lang, außen braungelb, ſtark riechend, ſcharf, bitter 
ſchmeclkend, Schleimharz u. ätheriſches DI enthale 
tend, ſonſt als fchweiß- u. harntreibendes Mittel in 
a jegt nur noch in ber Thierarzneikunde in Ge⸗ 

rauch. 
aͤhne, 1) die 4 Hauptzähne bei den männ- 
fihen Schweinen; 2) bei Pferden die Raffzähne, 
wenn fie iiber bie Yefzen hervorſtehen; 3) (Weinb.), 
jo v. w. Mberzähne. 

Ebesfalva (pr. Ebeſchfalwa, deutſch Elifa- 
bethftadt), Stabt am Kolelfluß im Kreiſe Her- 
mannftabt (Siebenbürgen); hat armeniſche, grie⸗ 
chiſche, Latholifche u. reforniirte Pfarren, Diedite 
rıftentlofter, Taubftummeninftitut, Handel mit Bein 
u. Wolle; 3000 Ew., meift Armenier. 

Ebhaufen, Pfarrborf im Oberamte Nagold bes 
wlirttembergifhen Schwarzwalbfreifes; Tuch⸗ u. 
Zeugfabrifation, Walfe mit Appreturanftalt, mecha⸗ 
niſche Wollfpinnerei; mit Wöllhauſen 1683 Em. 

bifon, Pfarrdorf im Stadtamte Luzern des 
see Schmweizercantons; 850 Em. Der 
xt, mo 1417 Kaiſer Sigismunb hier von ben Lu⸗ 
zernern bewilllommt wurbe, ift mit 3 fteinernen 
* bezeichnet. 

Ebingen, Stadt im Oberamte Balingen bes 
württem 2* Schwarzwaldkreiſes, an ber 
Schmieha; Rettungsanftalt für ſittlich verwahrlofte 
Kinber, Webereien Gerberei, Baumwollenſammt⸗ 
fabrit, Woll- u. Viehhandel, Hopfenhandel, Töpfer 
erbe, Eifenerz; 4470 Em. In der Gegend fertigt 
man die Ochſenberger Käfe — €. gehörte 
urfprünglich den Grafen von Hobenberg, bann ben 
Grafen von Pfirt ur. zuletst ben Grafen von Mont» 
fort, welche e8 1367 an ben Grafen Eberharb zu 
Württemberg verfauften. Nach ber Nörblinger 


Ebioniten bis. Ebrard 


Schlacht ſcheulte der Kaijer Ferdinand die Stadt, 
aber nur jür kurze Zeit, bem Grafen Heinrih Schlid. 

Ebioniten, jüdiſch⸗chriſtliche Secte im 1. Jahrh., 
welche ſich von der, dem apoſtoliſchen Glauben treu 
bleibenden Partei der Nazaräer abſonderte, die blei⸗ 
bende Berbindlichkeit des ganzen Moſaiſchen Geſetzes 
debauptete, deshalb die Beſchneidung beibehielt u, 
bei. ven Pentateuch hochſchätzte. Sie hielten Ehri- 
um für einen bloßen Menſchen u. bevienten ſich 
eines, im ſyro⸗chaldäiſchen Dialekt mit griechiichen 
Vettern geichriebenen, ben kanoniſchen Mattbäuse 
evangelium verwandten Evangeliums. Ihren Na- 
men baben fie nach Tertullian von Ebion, nach An- 
deren von bem hebräiichen Ebionim, d. i. die Ar» 
men, welchen die Juden Aufangs wohl allen Ebriften 
gaben. Sie wohnten in den Provinzen jenjeit bes 
Jordans u. des Todten Meeres u. verſchmolzen 
ſpäter mit den Elcejaiten. Das — ** 
uſche Syſtem dieſer ſpäteren E. enthalten die Cle— 
mentinen. 

Ebko, altdeutſcher Vorname, wahrſcheinlich ſo 
— w. Ekkard, beſ. iſt Ebko von Rebko belannt, ſ. 
Reblo. 

Eblana (a. Geogr.), Stadt der Eblaner in Ir⸗ 
land; jetst Dundalk od. Dublin. 

Eblanin (Chem.), ſ. Byrorantbin. 

Eble, Burkhard, Arzt in Wien, war früher alade⸗ 
miſcher Brofector, dann Regimentöfeldarzt u. Lehrer 
an der Joſephsalademie u. ft. 1839 in Wien; er 
ihr. u. a.: Über ben Bau u. die Krankheiten ber 
Yindehaut des Auges, Wien 1823; Die Lehre von 
ven Haaren, ebd. 1831, 2 Bbe.; Die Bäder zu 
Gaftein, ebd. 1835; Geſchichte der Anatomie u. 
Vhyſiologie von 1800—25, ebd. 1836; Encyllopä- 
diſches Handbuch, für angehende Wundärzte, ebd. 
1534, 2 Bde.; Über die in der belgiſchen Armee 
berrjhenden Augentranfheiten, ebd. 1836; Fort» 
gung von 8. Sprengels Geſchichte der Medicin, 
«dd. 1837. 

Eblern (Oblern), Dorf an der Enns u. dem 
Balhenberge im Kreife Brud (Steyermarf), Berg- 
bau auf gold« u. filberhaltiges Kupfer, Hüttenwerfe, 
Schwefelöfen, Ditriolfieberei; 700 Em. 

Eblis, im Koran ver Engel, welcher allein Adam 
(j. d.) nicht verehrte. 

Eblouirt (v. fr., fpr. Eblujirt), 1) verblendet; 
2) verdutzt; 3) erichredt. 

Ebn (arab.), d. i. Sobn. 

Ebnat, 1) Piarrborf an ber Fichtelnaab im 
Landgericht Kemnath des baierjchen Kreijes Ober- 
pfalz bei Wunſiedel; mit Schloß (gräflich freiberrlich 
birihbergjches Conbominatsgut), Porzellan» u. Far⸗ 
benerdegruben), Eijenhütte, Schenlelhammer; 80U\ 
Ew.; 2) Reformirte Pfarrgemeinde im Schweizer- 
canton St. Gallen; Baummollenfabrilation, Poft- 
burcau; 2250 Ew. Das Dorf liegt am Fuße bes 


Speers. 
Ebn Humaya (Ferdinand de Valor), einer 
der Anführer ber 1568 ſich gegen König Philipp IL. 


ın Spanien empörenben een mwurbe zum Kö 
nig jeiner Bande ernannt, aber von feinen Leuten 
bald ermorbet, 

Ebniet el Kufera, Dorf mit Ruinen in ber 
nubiihen Laudſchaft Kennuß. 

Ebn Serrabfch, jo v. w. Aben Cerrag. 

Ebnung, fo v. w. Complanation, 

Ebo, Land, jo v. w. Hibo. 

Ebbli, Stadt in der Ebene gleiches Namens, im 
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Diftricet Campagna ber neapolitanifchen Provinz 
Principato citeriore; Bau von Getreide, Wein u. 
Dliven; 4300 Em. Hiervon find die Fürften 
von Eboli benannt. 

@böli, 1) Ruy Gomez de Silva, Firft 
von E., Herzog von PBaftrana; ftammte aus Por⸗ 
tugal, war Günftling Philipps II. von Spanien ır. 
Erzieher des Kronprinzen Don Carlos u. ft. 1578, 
2) Auna de Mendoza y fa Gerda, Fürftin 
von E., bed Vorigen Gemahlin, Br 1535; ſchön 
aber ränlevoll, fie fpielte vor der Bermählung des 
Königs Philipp II. mit Iſabella eine hervorragende 
Rolle am Hofe, verlor aber ihren Einfluß dann, 
bis fie den Kronprinzen vor bem König eines fträf- 
lichen Berhältniffes mit ber Königin zieh, worauf “ 
fie zur Hofdame der Königin beftellt wurbe u. deren 
Schritte beobadıten mußte. Sie lief ſich durch Ehr- 
geiz verleiten, Philipps II. Liebesanträgen Gehör 
zu geben, aber fpäter entbedte der König, daf fie 
zugleih ein Verſtändniß mit dem Staatsfecretär 
Perez (f. d.) unterhielt; Perez mußte nad Frant« 
reich entfliehen, u. die E. wurbe gefangen gefett. 
Ihre Geſchichte benugte Schiller im Don Carlos. 

Eböra (Ebura, a. Geogr.), 1) Municipalftabt 
im Lande der Turbetaner (Yufitania); jetst Evora; 
2) Stadt in Hispania baetica. am Ausfluffe des 
Batis; jet St. Lucar de Barrameba. 

Eboräcum (a. Geogr.), Stabt der Briganter in 
Britannien, am Abus, römiſche Kolonie u. Stiltz⸗ 
punkt der Römer bei ibren Unternebmungen gegen 
bie nörblihen Bölfer; bier lag bie Legio VI. 
vietrix u. hielten fich die römiſchen Kaifer oft auf, 
Severus u. Eonftantinus Chlorus ftarben bier u. 
Eonftantin der Öroße wurde vier zum Kaijer aus» 
gerufen; jet York, mit vielen Überreften des Als 
terthums. 

börih (Eurich), Sohn Mirs II. 582—583 
— der Sueven in Spanien. 

Ebrad, 1) Kiofter u. Schloß, fo v. w. Eberach; 
2) Raube u. Reihe E., Flüſſe im baierfchen 
Kreiſe Oberfranken, fallen links in die Regnit ober» 
halb Bamberg. 

@Ebraer, jo v. w. Hebräer. 

Ebräer, alte däniſche, von 1643—45 geprägte, 
von der Auffchrift des Revers: Justus 77? judex 
(Iehovah gerechter Richter) jo benannte 2, 1 ır. $ 
Martftüde in Silber; auf 28, 14 u. 7 Schilling «= 
11 Sgr. 104 Pf., 5 Sgr. 114 Pf. u. 2 Sgr. 113 
Pf. rebucirt. 

Ebraik, Stadt, fo v. w. Hebrailos, 


Ebraldiner, Orden der (Orden vom 
Ebralbsbrunnen), fo dv. w, Orben vom Fon- 
tevrauld. 

Ebranchiren (v.fr., ſpr. Ebrangſchiren), ausäſten. 

Ebranliren (v. fr., ſpr. Ebrangliren), erfchüt- 
tern, losbrechen; daher Ebranlement (ſpr. Ebrang⸗ 
l'mang), Erſchütterung. 

Ebrard, Joh. Heinr. Aug., geb. 18. Ian. 1818 
in Erlangen, ſtudirte 1835—39 daſelbſt u. in Ber⸗ 
lin Theologie, babilirte fi 1841 in Erlangen für 
theologiſche Borlejungen u. wurde 1843 Repetent 
Se 1844 en ber reformirten Theologie in 
Züri, 1847 Profefjorin Erlangen u. 1853 Conſiſto⸗ 
rialrath in Speier. Er ſchr.: Kritik der evangeliſchen 
Geſchichte, 1842, 2. Aufl. 1850; Verſ. einer Litur⸗ 
gie, Frif. 1843; Die Gottmenſchlichleit im Chriſten⸗ 
thum, Zür. 1844; Das Evangelium bes Johannes, 
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1845; Das Dogma vom heiligen Abendmahl u. 
feine Geichichte, 1845 f., 2 Bbe.; Das Wort vom 
eil (Predigten); Das Berbältniß der reformirten 
ogmatit zum Determinismus, Zür. 1849; Com⸗ 
mentar zum Hebräerbrief (Fortſetzung von DIs- 
haufen), Königeb. 1850; Chriſtliche Dogmatik, 
1851 f., 2 Bbe.; Commentar über die Apofalypfe, 
Königeb. 1853, 2 Bde. Er gab auch das Refor- 
mirte Kirchenbuch et, 1847, fowie 
die Zeitichriften: Zukunft ber Kirche, 1845—47 u. 
Reformirte Kirchenzeitung, feit 1851 heraus. 

Ebreichddorf (Ebersporfam Moos, Ro- 
tbing Ebersdorf), Dorf im Kreife Unterwie⸗ 
nerwald (Dfterreich unter ber Enns); Schloß mit 
Gärten, Eifenhbammer, Krappmühle, große Kat- 
tunfabrif u. Spinnerei; 800 Em. 

Ehreuil (fpr. Ebrölj), Stadt im Arronbiffe- 
ment Gannat bes franzöſiſchen Departements Allıer, 
Weinbau; 2000 Em. 

Ebrietät (v. lat.), Iruntenheit ; Dagegen Ebrio⸗ 
tät, Truntjucdt. 

@brillade (fr., jpr. Ebrilljab), in der Reitkunſt 
die Zügelrückung. 

Ebrittenfraut, ift Artemisia Abrotanum L. 

Ebro, Fluß in Spanien; entfpringt weftlich von 
Reynojaauf ber Südgrenze der Provinz Santander, 
in dem Gebirgsfnoten, in welchem bie Kantabrifchen 
u, Iberiſchen Gebirge fich vereinigen, fließt nah SO. 
in die Provinz Burgos, treunt dieſe von Bittoria, 
diefe u. Bampelona von Logroño, gebt dann burd) 
die Provinzen Saragofja, Huefca u. Tarragona u. 
miünbet nach einem Laufe von 92 Meilen in bas 
Mittelmeer bei dem Cap Tortoſa; hier aber find 
ftarfe Sandanſchwemmungen, welche Heine Injein 
bilden u. der Schifffahrt hinderlich find, daher von 
dem Flecken Ampofta in ziemlich ſüdlicher Richtung 
ein Kanal nad) der Bucht Puerto de los Alfaques, 
weftlich vom €., hergeftellt ift. Überhaupt ift der €. 
wegen feines reißenden Laufes durch gejchloffene 
Gebirgsthäler ber Schifffahrt wenig günftig u. macht 
Kanäle nothwendig; der größte, ber Kaiſerkanal, 
beginnt unterhalb Tudela u. führt auf ber rechten 
Seite des Fluſſes über den Nebenfluß Xalon bin- 
weg bis zur Stadt Saftago. Nebenflüſſe gegen 
50, lints: Ega, Aragon (mit Arga), Arva, Gallego, 
Segre; rechts: Negerilla, Yregua, Cidacos, Al- 
hama, Zalon, Guerba, Aguas, Deartin, Guadalope; 
fein Gebiet umfaßt die öftlihen Cantabriſchen Ge- 
birge u. bie weftlihen Pyrenäen größtentheils 
(1225 OM.). 

Ebroin, Major Domus Chlothars IIL von Neu⸗ 
— wurde nad deſſen Tode, 670 bei dem Ber» 

uche, ben füngften Sohn Siegberts III., Theoberich, 
zum König von Neuftrien zu erheben, von Childerich 
von Auftrafien in ein Klofter geſteckt, entfloh jedoch 
noch Childerichs Tode u. Theoderichs Thronbeftei- 
gung, jammelte ein Heer u. brängte fich Letzterem 
„zum Major Domus auf; er wurde 681 ermorket. 

Ebro8, Fluß in der paniſchen Provinz Soria, 
mündet rechts in ben Duero oberhalb Soria. 

Ebftorf, 1) Amt im hannöverſchen Fürſten⸗ 
thum Yüneburg; 2! OM., 7000 Ew.; 2) Martt- 
fleden u. Amtefis darin, weſtlich babet an ber 
Schweinau adeliges Fränfeinftift, ebemals Nounen- 
Nofter, Superintendentur, Hauptbienenzucht im Lü- 
neburgiſchen; 1000 Em. Im der Näbe in einer 
Ebene viele alte Grabbügel, vielleicht Wahlplat ber 
Schlacht von 850 zwiſchen Sadien u. Rormännern, 


Ebreichsdorf bis carte 


baher Einige ben Ort für bas alte Ebbelestrop hal» 
ten; 3) Sleden, jo v. w. Treyfa an ber Lumbde 

Ebüda (a. Geogr.), Archipel von 5 Infeln nörd- 
ih von Hibernia u. im W. von Schottland; iegt 
bie Hebriben, fie hießen: Ebrida oceldentalis, B. 
orientalis, Maleus, Epidium (jetst Jslen) u. 
Ricina. 

Ebuli radix u. E. braccae, |. Sambucus 
Ebulus Z. 

Ebullioffop, ein von Vindal u. Connetj ange- 
ebenes Inftrument, mittelft beffen man den Ale 
olgehalt ſolcher Flü igleiten beſtimmt, deren ſpe⸗ 

eifiſches Gewicht durch in ihnen aufgelöſte Subſtan⸗ 
zen vergrößert iſt. 

Sbulliren (v. lat.), aufwallen, Blaſen treiben; 
baber @bullition, —— Wallen beim Kochen. 

Ebur (lat.), Elfenbein. E. fossrie, verſteinerte 
— von Mammuth x. 

Eburna, Weihthiergattung aus ber Familie 
ber Kinkhörner od. Burpurjchnueden, wie Bucinum, 
aber die Spindel oben genabelt u. unter bem Nabel 
tanalartig vertieft, Arten: E. glabrata, glän⸗ 
zend gelb, —— eirund, an ia amerifantichen 
Küften, 3 300; E.spirata, weiß, buntelgelb 
gefledt, eirund, auf. Cehlon, 24 Zoll. 

Eburodriga (a. Geogr.), Ortichaft ber Seno- 
ner; jest wohl St. Florentin od. Norolles. 

€ urodünum (a. rl 1) (Ebrodunum), 
Stabt ber Gaturiger in Gallia narbonensis; jet 
Embrun; 2) Stadt ber Helvetier in Gallia bel- 
gica ; jetst Mperbun; 3) Ort der Quaden in Nori⸗ 
cam, an ber March; vielleicht Drofing od. Hradiſch. 

Eburöned (a. Geogr.), germanifcer Volls— 
ftamın in Gallia belgica, in einem walbreicen, 
jumpfigen Diftrict; fie vernichteten 55 v. Chr. eine 
Legion Cäfars, die dort in Winterquartieven lag; 
Cäfar rottete fie ans u. gab ihr Land den Tungrern. 

Eburovices (a. Geogr.), eine Abtheilung ber 
Aulerci, ſ. d. 

Ebüfus (a. Geogr.), die größere der beiden Bi- 
thyuſen; jet Iviea, feigenreih. Die —— 
Stadt wurde im 2. Puniſchen Kriege von ben R 
mern vergebens belagert, aber bie Inſel vermilftet. 

Ebwyl, Fluß in der engliſchen Grafihaft Mon⸗ 
men. fließt in bie Mündung des list, 

Ebzan, Richter aus Bethlehem, Nachfolger 
Jephthas, ſ. Hebräer. 

Ecaille (fr., ſpr. Elalli), 1) Schuppe; 2) Schild 
frötenichafe, zum Auslegen von Galanterie⸗ u. Bir 
jouteriewaaren, Seaillearbeit, jhuppenähnliche Ma⸗ 
lerei. Ecaillös, ſchuppenartig. 

Ecarlate (fr., ſpr. Efarlat), Scharlachfarbe. 

Ecarté (ipr. Efarteb), Spiel mit der Piquet⸗ 
farte zwiſchen 2 Perfonen. Wer bie böchfte Karte 
abhebt, gibt an u. feinem Gegner u. ſich 5 Karten 
in 2 Würfen zu 3 u.2, od. auch 2 u. 3, bie einmal 
angenommene Art des Gebens barf jeboch während 
—— Partie nicht geändert werben. Er ſchlägt 
dann bie 11. Karte od. auch bie 5. ob. 7. nach bem 
erften Wurfe um, dieſe beftimmt die Trumpffarbe. 
Glaubt die Vorhand nicht 3 Stiche zu machen, fo 
fagt fie: ich proponire; ber Geber, ben Vorſchlag 
annehmend: wie viel, od. ihn zurildmeifenb: wir 
wollen jpielen. Dann wird fogleich gefpielt ; mimmt 
ber Geber den Borfchlag an, To wirft bie Borband 
bie Karten weg, welche fie zum Stechen für untaug« 
lich hält, ebenjo der Geber, u. gibt der Vorhand u. 
ſich jo viel andere Karten vom Talon. Diefet wird 


Ercartiren bis Eccoptogaſter 
| Seine Eompofitionen von Kirchenliedern zeichneten 


fo oft wieberholt, als es die Spieler wollen. Pro- 
donirt bie Borhanb nicht, fo muß der Geber fpielen. 
Die Vorhand fpielt nun auß, m. wer 3 Stiche madht, 
legt 1, wer alle macht, legt 2 an. Wenn bie Bor- 
hand nicht proponirt u. ber Andere 3 Stiche macht, 
fo legt biefer 2 an, ebenfo bie Borhand, wenn ber 
Andere ihren Borfchlag nicht annahm. Man darf 
die angefpielte Farbe weber verläugnen, noch eine 
leinere Karte von berjelben Farbe zugeben, jonbern 
man muß immer mit einer höheren u. in Erman⸗ 
gelung derjelben mit Trumpf ftechen. Wer den Kö⸗ 
nig bat, legt 1 an; bie Vorhand muß ibn vor dem 
* Ausſpielen anſagen, was ber Andere erſt 
thun kann, wenn bie Borhand das erſte Mal aus⸗ 
pielt bat. Im Unterlaſſungsfalle verliert der 
ine u. ber Andere ben durch den König erwachſen⸗ 
den Vortheil. Der Geber legt, wenn er den König 
umijchlägt, ebenfalls 1 dafür an. Wer zuerft 5 an- 
legt, bat bie Partie gewonnen. Der König fticht die 
Dame, bie Dame den Buben, der Bube das As, 
das As die Zehn ac. Gewöhnlich wird nur um ben 
beftimmten Preis gefpielt, bisweilen muß ber, 
welcher die Partie verliert, ohne 1 angelegt zu 
baben, ven Preis doppelt zahlen. Wenn zwiichen 3 
—5* wird, ſo wird von Jedem ein durch Überein⸗ 
ft beſtimmter Einſatz gemacht. Wer die höchſte 
Larte hebt, gibt dem, der die höchſte nach ihm zog; 
Beide ſpielen wie gewöhnlich. Wer eine Partie ge⸗ 
winnt, ſpielt ebenſo mit dem Dritten; gewinnt 
bie Partie, jo ſpielt er wieder mit bem Erſten; dies 
gi fo fange fort, bis Einer 2 Partien von beiben 
hegnern alcich binter einander gewonnen hat. In 
em falle ziebt der Gewinnende ben ganzen Ein- 
ſatz ein u. das Spiel ift ... Der Berlierende 
gibt jeber Partie beiden Gegnern ben Werth 
des Einſatzes u. fett zugleich benfelben zu. 
earfiren (v. ug? abfondern, entfernen. 
Ecaftapbyllum (E. De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Papilionaceae - Dalber- 


gieae, Diabelphie, Delandrie Z. Arten: Sträucher 
in Sübdamerita. 
Ecastor (röm. Ant.), beim Caſtor! Schmur 
der römifchen Frauen. 
‚Ecaudäta, Familie der frofhartigen Amphi⸗ 
bien, mit kurzem, breitem, ſchwanzioſem u. vierbei⸗ 
migem Körper; a) Zungenlofe (Aglossa): bie 
Gattungen: Pipa, Xenopus; b) Laubfröſche 
(Calamitae): Hyla, Calamites; ce) Wafjer- 
fröſche (Ranae): Rana, Pseudes, Cultripes, 
Alytes; da Unten (Bombinatores): Pelo- 
er Bombinator; e) Kröten (Bufones): 
ufo, 
Erauffinds d'Enghien (ipr. Ekoſſinäh d'An⸗ 
ve, orf im Bezirfe Soignies der belgifchen 
ovinz Hennegau; 3800 Em.; ergiebige Stein- 


Eeblephäron (gr.), künſtliches Auge, bei man« 
gelndem Lide vor dem Auge befefligt. 

Eebolica (gr.), Abortivmittel. 

Echrasma, plötzlich herborbrechender Hautaus- 
ſchlag, dann überhaupt Hautausfchlag. 
vxchi⸗ (gr.), fleiſchiges Gewächs am Augen⸗ 

el. 


Eccard, 1) Johann, geb. 1553 in Mühlhauſen, 
wo er Joachims Schüler war, fludirte 1571—74 in 
Münden Mufit, lebte fpäter in Königsberg bei 
Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg, murbe 
1599 Capellmeiſter in Berlin u. fi. bort 1611. 
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fich beſ. baburch aus, daß er bie Melodie in den 
Discant verlegte. In biefer Weile hat er viele 
Lieder Helmbolbs in Muſil gefetst, wie deſſen Odae 
sacrae de quibusdam creatoris operibus, 1596; 
dann einige feiner eftlieber vom Jahre 1584, ber 
Crepundia sacra, Mühlh. 1577. u. feiner Bierzig 
—** chriſtlichen Liedlein. 2) fo v. w. Echard. 
Eccathartiea (gr.), Reinigungsmittel. 

Ecce homo (lat.), ein leibenber, duldender 
Ehriftus, wie er nach der Geißelung von Pilatus 
den Zuben bei biefen Worten (Sehbet, welch ein 
Menſch! Joh. 19, vorgeſtellt wurde. 

Eecentricität, j. Ercentricität. 

Ecchyldma (v. gr.), ausgepreßter Pilanzenfaft, 
Ertract. i 

Echymdfid (Cehimomia), ein durch Blutaus- 
tritt unter die Haut trzeugter blauer Filed. B. neo- 
natoram, Kopfblutgeſchwulſt ber Neugeborenen. 

Echöfis (gr.), Ergießung von Säften ꝛc. 

Eccilla (Bot.), |. u. Blaͤtterſchwamm. 

Eecles (ipr. Edls), Kirchfpiel in der englifchen 
Grafſchaft Lancaſhire, bebeutende Baumwollen⸗ 
manufacturen, von ber Mancheſter⸗Liverpool · Eiſen⸗ 
bahn durchſchnitten; 34,000 Ew. 

Ecelesfield (ipr. Eclsfihld), Dorf im Weſt⸗ 
Riding der engliſchen Grafihaft Yorkſhire, mit Fa⸗ 
brifen in Eiſen (Nägel, Feilen) u. Wolfe; 14,000 Ew. 

Ereleögreig (ſpr. Edisgreh), ehemals Gt. 
Cyrus, Dorf in der fchottiichen Graffchaft Mearns 
od. Kinkarbine, am North-Est, Lachsfang ; 2000 Em. 

Eceleshall (ſpr. Edishahl), Stadt am Som in 
ber engliichen Grafſchaft Stafforb; 5000 Em. 

Ecclesia ar) 1) (Ant.), fo v. w. Efffefta, ſ. b.; 
2) Kirche; jo: E. apostelyca, Apoftolifche Kirche; BE. 
militans, die ftreitende Kirche; E. iriumphans, bie 
triumphirenbe Kirche; E. visibilis, E.‚invisibills, die 
fihtbare u. unſichtbare Kirche, u. a. dogmatiſche 
Begriffe, |. u. Kirhe (Dogım.) ; E. pressa (gebrüdte 
Kirche), pflegt fich die Römifchekatholifche in Staa» 
tem zu nennen, wo fie in weltlichen Dingen an 
Staatsgeſetze gebunden ift; BE. mater, Mutterfirche ; 
E. Alla, Tochterkirche ıc. 

Eceleſiarch (v. gr.), oberfter Kirchenvorfieher. 
Crcleftarchie, Aufficht über bie Kirche, Kircheuge⸗ 
walt, Kirchenherrſchaft. 

Eccleſiaſtes, griedhifcher Name bes Prebiger 
Salomoni®. 

Ecclesiastica bona, Kirchengũter. E. juris- 
dietio, geiftliche Gerichtsbarkeit. Ecelesiastici libri, 
im Mittelalter Bücher, welche Ehriften ohne Ge» 
fahr fiir ihrem Glauben lefen konnten. Ecclesla- 
stieum feudum, Kirchenlehn. 

Eecclefiaftieus, 1) jeber Geiftfihe; bef. 2) bie 
Chorherren, Biarrer, Eapläne u. alle Weltgeift- 
lichen, bie außerhalb ber Klöſter u. von Kirchen⸗ 
ütern feben; 3) in ber Bulgata der Name bes 
Buches & 


irach. 

Gattung ber Glockenthierchen (Vorti- 
cellına). 

Ecedpe (gr.), Verlegung eine Knochens, bei. 
Pi — durch einen nicht tief eingebrungenen 

eb. 
Ececoprotiea (gr.), gelind, mehr Koth abfühe 
F —— — Iytus Geofr.) Gattung | 

ced colytus .); 

ber Borfenküfer (Xylophagi) mit zweilappigem 
britten Fußgliede, nicht abſchüſſigen, faft vieredigen 


* 


l 


456 Eecremocarpus 


gern großem Kopfe mit einer Spur von 
el u. nicht umter das Halsſchild zurüchiehbar, 
u. bie Unterfeite des Hinterleibes vom 2. Ringe an 
auffteigend ; meift in Laubhölzern; Arten: E. sco- 
Iytus s. Scolytus destructor, E. s. Sc. intrica- 
tus s. pygmaeus, E. pruni, E. pyri, E.carpini, 
E. ulmi, E. rugulosus u. a. 

Eeeremocarpuß (E. R. Br.), Pflanzengat- 
tung aus ber f$amilieder Bignoniaceae-Eccremo- 
carpeae, 14. Kl. 2. Ordn. Z.; Arten; in Süd- 
amerika, Zierpflanzen in Gewächshäuſern; E. sca- 
ar — u. a., kletternde, ſchönblühende 

ewächſe. 

Eccriſis (gr.), die Ausſcheidung, Ausleerung, 
beſ. kritiſche; @ceriftica, dieſe befördernde Mittel. 
@ceriftolögie, Lebre von ben natürlichen od. krank⸗ 
baften Ab» u. Ausjonderum 

Eceuliomphälus (Petref.), Schnedengattung 
——— rochidae, fo v. w. Euomphalus, 

edarfis (gr.), Wundwerden der Haut. 

Ecdicius, Sohn des Kaifers Aoitus, unter bem 
Kaijer Anthemius Comes u. Anführer der Reiterei; 
vertbeidigte 471 Elermont gegen die Weftgothen ur. 
wurbe vom Kaifer Julius Nepos zum Patricier er- 
nannt. 

Ercdyfantbera (E. Hook.), Pilanzengattung 
aus der Familie der Apocynaceae-Echiteae; 
Art: E. rosea, in China. 

Echafaud (fr., ſpr. Eichafoh), 1) Bühne, 3. B. 
ber Bildhauer, Maler, Maurer; bei. 2) Schaffot; 
baber Echafaudagen (pr. Eſchafohdahſchen), Gerüfte, 
welche bei ber zeitweiligen Vertbeidigung einer mit 
Mauernumgebenen Stabt, ob. eines Gehöftes, eines 
Kirchhofes 2c. hinter der Mauer angebradjt werben, 
damit. bie Bertheibiger hinauftreten u. über Die 
Diauer wegfeuern können. 

Edalar, Fleden au der Bidafioa u. dem Fuße 
ber Borenäen in der ſpaniſchen Provinz Bampelona. 

@änlaffiren (v. *r., ſpr. Eichalaffiren), mit 
Pfahlen verjeben. 

challens (ipr. Eichallang), 1) Bezirk des 
Schweizercantond Waadt mit 28 Gemeinden u. 
9900 Emw.; von ben Gebirgäjweigen ber Jorat 
durchzogen, von den Flüffen Talent u. Mantua 
bewäjjert; Aderbau, Biebzudt, Holzhandel; 2) 
(Tiherlig), Marktfleden u. Hauptort daſelbſt 
am Talent, mit einer paritätifchen Kirche u. Poſt⸗ 
bureau; 960 Ew. 

Echampiren (v. fr., ſpr. Ejhangpiren), in der 
BAER buch Licht u. Schatten eine Figur hervor⸗ 
beben. 

Ehaneriren (v. fr., ſpr. Eſchanglriren), bo- 
genförmig ausſchneiden; daher Schanerüre (jpr. 
— Kriegsw.), jo v. w. Ausſchnitt 3). 

change (fr., ſpr. Eſchaugſch), Tauſch, Wechſel; 
daher Echangiren, wechſeln, tauſchen. 

Ehantillons (fr., ſpr. Cichangtilljong), 1) 
Daarenproben, nad) denen der Fabrilant verkauft; 
2) Normalmaß od. Gewicht, 

Echappade (fr., ſpr. Eichappabb), falſcher 
Strich, der durch das Ausgleiten des Grabſtichels 


trich, 
* t. 
appez (fr., ſpr. Eſchappeh), Bas, wobei bie 

Füße in eine andere Pofition fortgleiten. - Echap · 
pement (jpr. Eſchapp'maug), 1) Entweichen; 2) 
hr emmung in ber Uhr; baber Echappiren, ent- 
wiſchen. 
Echard, Lorenz, geb. 1671 zu Barsham in Suf- 


bis Echelongs 


| folfihire; Theologz ft. 1730 bei Lincoln; er ſchr. 
man history, &ond. 1734, 5 Bde.; History of 

England, 2ond. 1720, 3. N ol,u.a. m. 

(fe., fpr. Eiharp), 1) Schärpe; 2) fies 
ner { aus Seide, Wolle, Baumwolle od. 
einer Miſchung diefer Stoffe, einfarbig ob. mit ein» 

gewebten ob. gebrudten m u. Kanten; 8) 

chirurgiſcher Verband, womit ein verletzter Arm in 

ruhiger Lage gegen bie Bruft erhalten werden fol. 

Scharpiren (en dcharpe beſchießen), ben 

De durch bie Richtung des Geſchützes ſchräg 

afien. 

Echatz, Fluß, entipringt in dem Thalgrumbe, 
bem Seh, oberhalb De im Oberamte Reut 
lingen des württembergiſchen Schwarzwalbkreifes 
u. ergießt fich bei Kirchentellinsfurth in den Nedar. 

EyHauffement (ipr. Eihoffinang), Exhigung; 
daher Echauffſiren, 1) erwärmen, erhiten; ‚2) zor⸗ 
nig, ungebulbig machen. 

. Edauffour (pr. Eſchoffuhr), früher Baronie, 
j. Marktfleden im Arrondiffement Argenton des 
franzöfiihen Departements ; 2000 Ew. 

Echoͤance (fr., jpr. Eſcheangß), Verfalleit, bei. 
eines Wechiels, 

Edeandia, Ortega aus ber Familie Corona- 
riae- Asphodeleae-Conanthereae; Art: E. 
ae Orteg., s. Conanthera Echeandia P., 
in Chili. 

Echec (fr., ſpr. Eſchech, 1) Schach ; daher Exhech, 
bie Schahfiguren; 2) Schaden, Berluft, Schlappe; 
3) ein Corps en chec halten, ein feinbli 
Corps fo beichäftigen, daß es im entſcheidenden 
Augenblid unthätig bleiben muß. 

cheddros (a. Geogr.), Heiner Fluß in Myg⸗ 
bouia in Macebonien, mündete zwiſchen Chalaſtra 
u. Theſſalonile in den Thermaiſchen Meerbuſen 
jetzt ©allito. 

Echeion (gr. Ant.), 1) Schallgefäß; bei. 2) 
Borlehrung auf dem Theater zur Verſtärlung des 
Scalles, ſ. u, Theater, auch die Donnermafcine, 
f. Bronteion. 

Echekrätes, aus Phlius im Peloponnes; er 
war Pythagoreer u kehrte nach der Verfolgung ber 
—— in Großgriechenland über Rhegium in 
feine Baterftabtzurüd. In Lokri foll Blato feinen Un» 
terricht genofjen haben, in deſſen Dialog Phädon €. 
auch vorlommt. 

elle (fr., ſpr. Eſchell), 1) der bei Bauriflen 
vorfommende verjüngte Maßftab; 2) ber in ber 
Architektur gebräuchliche Modul u. der Ealiber- od. 
Artilleriemaßftab; 3) Tonleiter. 
ellenfi3, j. Abrabam 6). 

Echelles (les E., ſpr. Eſchell), 1) Stabt am 
Guyer in der Provinz Chambery des ſardiniſchen 
Herzogtbums Savoyen; 1200 Ew.; liegt an ber 
Straße von Chambery nach yon, bem Paß la 
Grotte, ſ. d.; 2) bei den Franzofen fo v. w. de 
vante. 

Echelongs (fr., fpr. Eſchlongs), 1) Stufen, 
Leiter; 2) (Kriegew.), Aufftellung u. ** ber 
Truppen en echelon, d. b. ftaffelförmig, jo baß Im 
der fsronte immer je eine Abtheilung etwas hinter 
ber andern zurückſſteht; dies fann entweber von ei 
nem Flügel aus geſcheben, od. auch von beiden Hl. 
geln aus, ob. endlich aus ber Mitte (teilförmiy); 
in allen Fällen befteht jedoch das Cigenthümliche 
der Stellung darin, daß die einzelnen Abtheilungen 
allmäblig 46 einander, nicht gleichzeitig zur 


Ehemod bie Ediniten 


in Staffeln gewährt den Bortheil, daß bie Front 
jebr leicht verändert u. ber Feind über ben erften 
Angrifiepunft getäufcht werben kann, hat aber den 
Rahtheil, daß dem Feinde mehr u. größere Blößen 
gegeben werben, als bei Anwendung ganzer Fronte, 
u.baf dem Zufall ein zu großer Spielraum einge- 
räumt wird, weil, wenn eimzelne Staffeln beim 
Vorrüden ſich verfpäten, die vorangehenden ber Ge» 
jahr Preis gegeben find, mit Übermacht angegriffen 
u.gefhlagen zu werben. Stoßen außerdem einzelne 
E. gar nicht auf den Feind, jo können fie nicht mit⸗ 
wirlen, ba fie meift zu entfernt fein werben, umı zur 
teten Zeit auf bem entſcheidenden Punkte zu er- 
Iheinen. Gleichwohl waren bie Angriffe en eche- 
lons erg ah Diode, jo ar = man in ber 
Form bes Angriffe eine Gewähr für den Sieg zu 
finden fuchte, u. find häufig auch von großen Er- 
folgen begleitet gemejen. Im Allgenteinen läßt fich 
daber jagen, bob bie Staffelform nur als ein Dit» 
tel angewendet werben barf, um anberen größeren 
Rachtheilen auszuweichen, 3. B. deu Aufeinander⸗ 
bäufen der Eolonnen. Auch bei dem ſucceſſiven 
Angriffen ber Kavallerie in geöffneter Colonne wer- 
den bisweilen bie einzelnen Colonnenzüge E. ge- 
naunt. 

Echemos, Sohn des Königs Aeropos, Gemahl 
der Timandra, König von Tegea; erlegte 10 Jahre 
vor den Trojaniichen Kriege ben zum 3. Mal im 
Peloponnes einfallenden Hyllos in einen Zweilanıpf 
auf der Grenze von Korluth u. Megara, |. u. Are 
ladia (Geſch.). 

Echemythie (v. gr.), 1) Schweigen; daher in 
den potbagoreifchen Schulen die Lehrzeit, wo bie 

uger uur bören, aber nicht mit disputiren burf« 
ten; 2 bie Kuuft, & hören u. doch zu ſchweigen. 

Edenäis (E. Cass.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Compositae-Cynareae-Carduineae; 
Arten: E. carlinoides, am Kaulafus; E. 
eirsioides, in Oftinbien. 

Edeneis (Schiffshal er, Schildfiſch), 
Gattung der Echeneidä, einer Fijchfamilie der Kehl 
flofer, mit oben r eu Kopfe, auf ben eine ovale 
Saugicheibe, die Die Durch aufrichtbare Querplatten 
in Felder getbeilt. Saugen fih damit an Schiffen, 
größeren Side u. dgl. an, 

Echepðlos, reicher, weichlicher Sikyonier, ber 
tem Agamenınon dafür, daß er nicht gas Troja zu 
sieben brauchte, das berühmte Pferd Athe gab. 

Echetla (a. Geogr.), fefte Gebirgsftabt, auf Si- 
clien, weftlih von Syrafus, mit bemotratifcher 
— ſpäter von ben Argentinern erobert; j. 
vielleicht Granmichele. 

ESchetlos, bei Marathon jah man einen Land- 
mann mit ber Pflugichaar viele Feinde erichlagen 
u. dann plößlich verſchwinden; das Drafel erklärte 
ihn für einen Gott u. befahl, ihn ald Heros E. zu 
berebren. 


Jamleit Ik m Diefe Aufftelung u. Bewegung 


‚Echt, Sohn des Euchenor, mythiſcher König 
7 Eiroe flach feiner Tochter Metope, die den 
Achmebitee geliebt hatte, die Augen aus u. ver⸗ 
dammte dieſelbe zu Stlavenarbeit in einem Gefäng- 
ni. Ahımoditos Iodte den €. zu fi u. entmannte 
un; E. wurbe> deshalb wahnfinnig u. fraß fich 
das Fleiſch ſelbſt ab. 


3 vaux (fr., ſpr. Eſchwoh), Sorte Burgun⸗ 
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Edeveris (E. De C.), Pflanzengattung aus 


ber familie ber Crassulaceae - Crassuleae 
Diplostemones-Umbiliceae; Arten: in Dierico, 
L“ E. coceinea, E,grandiflora, E.gibbiflora, 
. lucida, E. racemosa u. E, secunda; B. 
quitensis, flraudartige Succulente; bie im 
Auguft erſcheinenden Blumen von glänzend ſchar⸗ 
Iheeißer Farbe ftehen dicht in aufrechten Trauben, 
chidna, ter des Chryſaor u. der Kalirrhoe, 
halb Jungfrau, halb Schlange; wohnte in Piſidien, 
Kililien, od. auf einer der Pithyuſen u. fraß Alle, 
welche an ihrer Höhle vorübergingen. Mit Typhaon 
zeugte fie bed Geryones Hund Orthos, den Kerbe⸗ 
z08, bie Yernäifhe Schlange, Chimära zc. Nach 
Einigen war fie unfterblih, nad Anderen wurde 
fie von Argos im Schlaje getöbtet. Cine andere 
Mythe jheint bie ber LEN Ai E. zu 
fein, bie von Heralles Mutter des Agatbyrfos, 
Gelonos u. Stythes war, vom welchen Yebter 
Stammmpater ber pen wurbe. 
Echidna (Stahelameifenfrejjer, Amei« 
fenigel, Zungenjhneller), neuholländiſche 
Säugethiergattung aus ber Ordnung ber Fehlzäh⸗ 


ner. 

Echimys (Stadelratte), Gattung ber Na- 
getbiere, ben Stachelſchweinen verwandt. 

Edhina (Echinädes, a. Geogr.), mehrere Heine 
Injeln im Joniſchen Deere, an der Hüfte von Ato» 
lien u. Alarnanien, vor der Mündung bes Ache- 
1008 ; nach einer Mythe aus 5 Mädchen entftanben, 
welche Acheloos, weil fie ihm nicht zum Opfermable 
geladen batten, in die Juſeln verwandelte ; jegt Cur⸗ 
zolari. Eine derfelben war Dolicha od. Dulichion 
(.d.). Bei ihnen 1571 Sieg des Andreas Doria 
über bie Türken, 

Echinacanthus (E. N. v. E.), Pflanzengat« 
tung aus ber Familie Acanthaceae-Echmata- 
canthi-Ruellieae; Art: E. attenuatus, in Oft- 
indien. 

Edinacka, Pflanzengatt. aus der Familie Com- 
positae-Senecionideae - Heliantheae-Rudbe- 
ckieae; Arten: E. (fonft Rudbeckia) purpurea, 
E, serotina, in Norbamerifa; Zierpflangen. 

Echinanthus (E. Leske, Betref.), Gattung 
der Echiniten, von Golbfuß zur Gattung Cly- 
peaster geftellt, j. u. Echiniten A) c) 2). 

Edinaria (E. Desf.), Grasgattung aus ber 
zemix der Gramineae-Pappophoreae; Art: 

. capitata, in Südeuropa. 

Edineha, 1) (E. Ag.), —— — aus 
ber Familie der Diatomaceae-Desmidieae-Echi- 
nelleae; 2) jo v. w. Philonotis Relinb., Unter⸗ 
gattung von Ranunculus; 3) fo v. w. Igelthier- 
chen, j. u. Fortfatinfuforien. 

Edini, 1) (Bot.), pfriemenförmige Hervorra- 
gungen an dem Öymenium mander Schwänme; 
2) (3001.), jo v. w. Seeigel. 

Echiniten —S eine, Petref.), verſtei⸗ 
nerte Seeigel, ihr Körper iſt meiſt rundlich, zuwei⸗ 
len ei⸗ od. herzſörmig u. wird von einer kalligen, 
mit Stadyelu beſetzten u. aus mehreren Kalktäfel⸗ 

en ey, etsten Schale umgeben. Die 

chale ift von 5 —— Poren (Fühlergänge, 
Ambulacra) durchbrochen, welche ſich in 2, in der 


‚Schale befindlichen Offuungen, dem Mund ır. Ai⸗ 


ter, vereinigen; bie dadurch gebildeten 5 Zwifchen- 
felder find mit warzenförmigen Erhöhungen bejett, 


| auf melden die Stacheln eingeleuft find. Der; 
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Mund liegt auf der unteren Seite u. hat am Rand | fpitst, bie untere Fläche eben od. concav; Mund 


emaillirte Zähne, melde in einem großen inner- 
fichen Knochengerüft (Laterna Aristotelis) einge» 
jegt find. Die Stacheln find gewöhnlich abgebro» 
chen u. finden ſich ebenfalls verfteinert (Judenſteine). 
Je nach der Lage des Mundes u. der Afteröffnung, 
nad ihrer Form u. Zeichnung unterſcheidet man 
folgende Abtbeilungen u. Gattungen: A) Emme» 
ioftomen (Emmesostomi), bei welchen ber Mund 
in ber Mitte ber unteren Fläche liegt, u. zwar: a) 
Anocyſten (Anocysti), bei welchen die Afteröff- 
nung in ber Mitte ber oberen Fläche, der Mun 
Öffnung gegenüber, liegt. Hierzu gehören bie Gat« 
tungen: aa) Cidaris (Cidarites, Cidariten), fie 
find turbanartig, haben einen freisrunden Mund 
mit 5 Zähnen; anf jeden Täfelchen befindet fich 
eine glatte Warze, bie Stacheln find ſtabförmig u. 
mit ihrem unteren Ende an einem auf der Warze 
befindlichen Gelenkfortſatz befeftigt, deſſen unterer 
Rand gekerbt iſt; neben der Warze erheben ſich noch 
Knötchen, melde Heine pfriemenförmige Stacheln 
tragen. Arten: C. claviger, man feunt nur bie 
eiförmigen, längsgerippten Stadeln; C. corona- 
tus, ift ftark zuſammengedrückt, in einer Reihe Tier 
gen 4 Stachelwarzen, bie Stadyeln find feulenför- 
mig u. haben einen glatten Stiel; C. glandiferus, 
von welden man nur die eichelförmigen gelör- 
nelten Stacheln lennt, biefe waren früher unter 
dem Namen Jubenfteine officinell; C. vesicu- 
losus, dem C. coronatus fehr ähnlich; C. gra- 
nulo-us,. bb) Ecbinus (Echlnltes), Körper rundlich, 
zufammengebrüdt, Stacheln hırz. Nach Agaifiz 
zerfallen die Gattungen Cidaris u. Echinus in 
die Untergattungen: Diadema, Tetragramma, 
Acrocidaris, Pedina, Acrosalenia, Hemiei- 
daris, Cidaris, Echinus, Salenia, Goniopy- 
gus, Arbacia u. Glypticus. b) Bleurocpften 
(Pleurocysti), Mund- od. Afteröffnung ſtehen 
feitlich; Klein rechnet zu ihnen Arachnoides, flach 
zufammengebrüdt, Corda marina, berzförmig, u. 
Ovamarina,eiförmig: aa) Nucleolitesc«kchl- 
nobrisus), Körper ei» ob. —A bie Fühler⸗ 
gänge laufen gerade von einer Offnung zur an— 
deren; bb) Cassidulus, Körper wie bei Nu- 
cleolites, Füblergänge bilden um den Scheitel 
einen fünfftrahligen Stern. Agajfiz theilt die Gat- 
tungen Nucleolites u. Cassidulus, welche Gold⸗ 
ß in die einzige Gattung Nucleolites vereinigt, 
in die Untergattungen: Pygaster, mit faft freie» 
runbem Take R nd ın ber Mitte-der Grund⸗ 
fläche, After oben etwas feitlih; Hyboclypus, auf 
der oberen Seite eine Furche hinter dem Scheitel, 
in welcher ber After liegt, Füblergänge aus einfa- 
hen Poren beftehend; Clypeus, niebergebrüdte 
Schale mit freisrunden Umſang, After, wie bei ben 
vorigen in einer Furche, Fühlergänge blumenblatt- 
artig. Nucleolites (Echinobryssus), nad vorn 
abgerundet, am hinteren Ende abgeftutst, After wie 
bei Hyboclypus; Pygorhynchus, länglid rund, 
vorn runblidh, hinten ausgebreitet, After am bin- 
teren Rand; Catopygus, eiförmig, Yüblergänge 
fternförmig convergirenb, hierher gehören bie Arten: 
Catopygus (Nucleolites) carinatus, C. granu- 
losus, U, subcarinatus. ce) Eatocyften (Cato- 
eysti), Mund « u. Afteröffnung liegen auf der un- 
teren fläche; hierzu die Gattungen: aa) Galeri- 
tes Goldf. (Corulus Klein, fegelftein, Echine- 
- comus Zlainv.), Körper halb kugelförmig zuges 


roß u. rund, liegt in ber Mitte ber umteren Fläche, 
fter rund ob. oval, am unteren Ranbe od. zwi⸗ 
[hen Mund u. Rand; Warzen I Hein. Arten: 
G. depressus, G. vulgaris (Bilhofehtöpfe), G. 
albo-galerus. bb) Cly — — Goldf., Kir 
per wie bei Galerites, Mund filnfedig, After am 
— Rand der unteren *3 Siachelwarzen 
ehr Hein; Arten: C. Klein, C. conjexcentri- 
eus. Agaffiz unterfcheibet im biejer Gattung: 
rk ar ‚, Conoclypus u. Pygurus. Der 
Gattung Clypeaster eniſprechen zum Theil bie 
von Kern aufgeftellten Gattungen: Echinanthus 
u. Echinodiscus, ee) Fibularia Lam. Agass. 
(Echinoeyamus Leske), Körper eiförmig zuſam⸗ 
mengebrüdt, Munb im ber Mitte ber unteren 
ide, After zwifchen Mund u. binterem Rand; 
übhlergänge wenig fihtbar. Diefer Gattung ent- 
richt zum Theil bie ——— Echinoneus @oldf. 

) Apomefoftomen (Apomesostomi), bie 
Munböffnung liegt nach dem Rande zu. Gattun⸗ 
en: a Ananchytes Lam. (Cassis, Gales, 
zaleola Klein, Echinocorytes Lrske), un 
erg eiförmig od. fegelartig, halmıförmig. Der 
und in quer oval u. Ttegt auf der unteren fläche 
nad vorn, ber After am hinteren Rand, Stadel- 
warzen fehr Hein, am bäufigften ift A. ovatus. 
Die durchſichtigen Ehintten (Brontiae fa- 
voginae) find Steinferne ber Ananchyten. b) 
Spatangus Lam. (Spatangoides u. Brissoi- 
des Leske, Ombriae Echinospatangites), Kör- 
per berzförmig, Munböffnung wie bei ber vorigen 
Gattung, After am binteren Enbe. Lesle umter- 
ſcheidet: Cordati, Brissi u. Brissoides; Agalfi: 
Dysaster, Holaster, Micraster u. Spatangus; 
Arten: Spatangus cor anguinum (Echinites 
corculum, ——— ‚, Schlangeneier), Sp- 
atropos, Sp. bufo, Sp. carinatus (Ech. para- 
doxus), Sp. laevis, Sp. radiatus. Häufig finden 
fi nur Theile von E., namentlich Stadeln (Ei 
nitenftacheln), die je nach ihrer Geftalt als Juden 
nabeln, Yubenfteine, Meerfinger, Meerdatteln, 
Meermelonen, Meereicheln, Pyrene ꝛc. unterſchieden 
werben; auch Schilder (Taͤfelchen, Scutellae, Sc. 
orbiculares, Mammae lapideae, Steinwarti, 


-Warzenfteine), Zähne aus ber Munböffnung x. 


Die E. treten ſchon, aber nur einzeln, in der Grau- 
wade auf, im Oolithen« u. Kreidegebirge find fie 
ſehr häufig. 

Echinobryſſus (E. Breyn, Petref.), Gattung 
der Echiniten, jo v. w. Echinosinus. 

Echinocactus (Salm. Dyk), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Cactene-Echinoeactoidese, 
12. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: in Sübamerile. 

Edinocardium (Betzef) jo v. w. Spatang!- 
teu, j. u. Echiniten B) b). 

chinocarpus (E, Blum.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ver Bixaceae-Bixineas; Art: 
E. Sigun, Baum auf Java. 

Edinohlda (E. Beaur.), org 
aus ber Familie der Gramineae-Paniceae, 9" 
bört zu Oplismenus Palis. 

Echinococcus, Süffenwurm, fonft als befonbert 
Eingeweidewurmgattung betrachtet, jetzt als Brut 
(Cyſte) der Bandwürmer erfannt. 

Edinocönus (E. Blaine.), Gattung ber Edi 
niten, f. d. A) c) an). 


Echinocorijtes (E. Leske, Petref.), Gattung 
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ff 
Ananchytes Goldf.,.n. Echiniten B) a). 

Ehinoeyamus (Petref.), jo v. w. Fibularia, 
Echiniten A) c) cc). 

Edhinodermäta (Eqhinedermiten), Stachelhäu⸗ 
er, Ordnung der Strahlthiere, mit kugelig⸗, ſcheiben⸗ 
ed. ſternförmigem Körper, mit kalligem, durch eine 
weiche Haut verbundenem Gerüſte, oft mit Kallſta⸗ 
heln beſetzt; Mund oben ob. unten, ohne beſondere 
Fangarme; zur Fortbewegung u. zum Anheften 
dienen geftielte Saugnäpfchen (Füßchen). Sie leben 
zur im Meere u. gehören zu ber familie ber 
Seeigel, Seefterne u Haarfterne (Meerpalmen). 

Echinodermus (v.gr.), Stachelſchweinmenſch,ſ. d. 

Echinodiſcus (E. Leske, Petref.), Gattung 
ver Ehiniten, von Goldfuß zur Gattung Cly- 
peaster gerechnet, j. u. Echiniten A) c) bb). 

Edinv-Enerinus (E.Seckenbergii, Betref.), 
Haarftern aus der Gattung Sycocystes, 

Edinolampas (E. Gray, Betref.), nach Gold⸗ 
fuß u. Lamarck fo v. w. Clypeaster, Gattung ber 
&hiniten, f. d. A) c) bb). 

Echinometriten (Petref.), ſtachelige od. warzige 
Gall: es 

inomyia, fo v. w. Schnellfliege, f. u. Fliege. 

Echinoneus fe: Goldf., Betref.), —— 
der Echiniten, |. d. A) c) cc). 

Edinopböra (E. L.), Pflanzengattung zur 
familie ver Umbelliferae-Smyrneae, 5. Br. 2. 
Or. Z.; Arten: E. spinosa, E. tenui- 
iolia, E. trichophylla, am Mittelmeere; 
aueh in en. 

chinophthalmie (v. gr.), Raubigkeit der Au- 
gen, Augenentzünbung. 

Echinopogon (E. P. B., Stadelbart), 
Mangengattung aus ber Familie ber Gramineen ; 
E. ovatus P. B. (Agrostis ovat. Labill.), in 
Reubolland u. auf Neuſeeland. 

Echinopöra (E. Lam.), Gattung ber Poren- 
Irallen (der Sterntoralle), bat fteinartigen, blatt- 
frmigen, hautartigen Stamm, mit größeren u. 
Neineren Wärzchen, die Heineren ſtehen tofenförmig 
u. bedeclen einen blätterförmigen Stern; Art: E. 
Pe oben rauh ftreifig u. mit ftachligen 

reifen. 

Echinops (E. L.), Pflanzengattung ans ber 
familie ber Compositae-Cynareae-Echinopsi- 
deae, 19. 81.5. Orbn. Z.; Arten: E.sphaerocepha- 
lus, Zugeldiftel, im Italien u. Ehddeutfeh and, 
mit weißen, in großen runben Köpfen ſtehenden Btit- 
them, 3—4 u£ bo; E.Ritro, mit blauen Blü- 
then ebendaſelbſt; Zierpflanzgen; E. banaticus, 
—8 Buß Ho, WFutterpflanze für Schweine u. 
Verde, ift zweijährig u. fann 2—3 Mal gemäht 


Echinopſilon (E. Mogq: Tand., Stach el⸗ 
borfle), Abe —— ——— 
deae (Chenopodeae); Arten: B. eriopho- 
rum Mog. Tand.(Kochia eriophora Schrad.), 
m u. auf dem Berge Sinai; E. lana- 
tu m Mogq. Tand.(Kochia hyssopifolia Roth.), 
m Sibirien, Ungarn, in der Barbatei u. am Kan« 
tus; E,muricatum Mogq. Tand. (Kochia 
muricata Schrad. u. Salsola muricata ZL.), in 
Südeuropa u. Rorbafrifa, n. E.sedoides Mog. 
— * ochia sedoides Schrad.), in Ungarn, 

en, 


Echinorhynchus, je v. w. Kragerwurm. 


in iotis ( Theſſalien); — Alhino. 

oſinus (E. v. Phels [Echinobryssus 
Breyn, Clypeus Klein] ), Gattung der Echiniten, 
mit rundem, jhilbförmigem Körper, Mund in ber 
Mitte der unteren Seite, After oben, Fühlergänge 
blattartig; Agaffiz fiellt fie zur Gattung Cly- 
peaster. 

Echinoſpatangites (Petref.), Gattung ber 
Echiniten, jo v. mw. Spatangnus, f. u. Echiniten B) b). 

Edinofpermum (E. Sw.), ——— 
aus ber Familie ber Asperifoliae-Cynoglosseae, 
5. 8. 1. Orbn. Z.; einheimifche Art: E. Lap- 
pula (fonft Myosotis Lappula), mit blauen Blu- 
men, rauben, lanzettförmigen Blättern u. 4 bfei- 
fantigen, am Ranbe weichftacheligen, mit ber Rüden- 
fante am Griffel angewachſenen Nüßchen. Eine an⸗ 
bere beutiche Art ift E. deflexum s. Lithosper- 
mum defl., auf Mauern u. Schutthaufen. 

Edhinofphäriten (E. Wahlend.), Gattung 
ber Haarfterne, fo v. w. Sphaeronites Flis., |. d. 

Echinoſtächys (E. Mey.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Labiatae- Ocimoideae - 
Plectrantheae, ift jo v. w. Pyknostachys Hock. 
Art: E. reticulata, in Sübaftita. 

Echinoſtöma, bei Rubolphi die Eingeweide⸗ 
wurmarten von Distoma, welche einen mit War- 
gen ed. Stacheln umgebenen Mund haben; Art: 

. trigonocephalus. 

Edinus (v. gr. Echinos), 1) Igel; 2) die Wulft 
an ber Sänle. 

Echinus trisulcus (E. Zour. ), 1) it Mappa 
cochinchinensis, aus ber Familie der Eupbor- 
biaceen; 2) Art von Statice, aus ber Pflanzen- 
— Plumpagineae-Staticeae; 8) fo v. w. 

eeigel. 

chiochilon (E. Desf. 2 Pflangengattung aus 

ber Familie ber Asperi olieae - Borragineae- 

Anchuseae, 5. Kl. 1. Ordn. Z.; Urt: E. fruti- 
— Pr i 

o um, Pflanzengattung aus der Familie 

der — * ann: Art SE. ——— 

Edion, 1) Gigant, wurde durch das Mebuien- 
haupt verfteinert; 2) ein Sparte, mit Agaue, Toch- 
ter des Kabmos, vermählt, half diefem Theben 
bauen; 8 griechifcher Maler um 350 v. Chr., einer 
ber vier Meifter, bie nur mit 4 Farben malteır. 

Ediopfid (E. ERchnb.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Asperifoliae-Borragineae-An- 
chuseae, ift fo v. wm. Lobostemon Lehm. 

Echiquier (fr., ſpr. Eſchidirh), 1) Schachbret; 
2) in einigen Ländern (bef. Frankreich) fonft ber 

ame für * Gerichtshöfe; 3) em echiquier 
riegsw.) ſchachbretförmiger Angriff od. — 
wo die Colonnen auf die Intervallen der vorderen 
treffen. Beim Borrüden rückt das hintere Treffen 
durch das vorbere, macht, wenn es weit genug vor⸗ 
gekommen iſt, Halt u. laͤßt wieder das zweite Treffen 
durch, welches dann wieder hält u. das zweite durch⸗ 
läßt. Bei Rüchzügen findet das Umgekehrte Statt. 
Diefe Fechtart iſt * jede Waffe, bei vielen Gele» 
rin von großem Nuten, am paffenbften aber 

i Rüdzligen; vgl. Durchziehen. 

Echiquier (fpr. Ejhidich), Infelgruppe des Ars 

18 Neu- Britannien (weſtliches Polyneſien). 

chis, ift Scytale Dard., Schlangengattung, 
zu den giftlofen Stummelfühern me n. aljo 
den Riejenidhlangen verwandt; vgl. Scytale, 
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Echitöas, Tribus ber Familie ber —— 
cene, mit leberartigen ob. häutigen Balglapfeln, 
gejonbert od. in einer Kapfel vereinigt, die Samen 
unten, am Nabel ſchopfig. 

Edites (E. L., Klammerftraud), Pflan« 
yengastung aus der Familie ber Apocynaceae- 
schiteae, 5. Kl. 1. Orbn. L. abireiche, meift 
ſchönblühende Arten; aus der beiten Zone Ame- 
zitas, aud in Treibhäuſern cultivirt; merlwür⸗ 
big: E. pubescens, Heiner Baum in Dftin« 
dien, mit weißen, woblriehenben Blütben, wie 
die folgenden, Mutterpflanze ber Coneſſirinde; E. 
antidysenterica, Schlingſtrauch aus Dftin- 
dien; E. longiflora, in Brafilien, mit ſehr 
langen Blumen, bat ochergelbe, milchende, ſehr 
ſcharfe, Doch aber als Arzneimittel angewendete 
Wurzel. 

Echium (E. L., Natterlopf), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber Familie der Asperifoliae-Borragi- 
neae-Anchusesae, mit glodiger od, von ber Balıs 
allmählig erweiterter, fünflappiger Blumenkrone, 
ohne Schlundſchuppen, ovalen, jreien Staubbeuteln 
u. freien, mit einem breiedigen ſlachen Hoje an der 
Bafis angebeftet, 5. Kl. 1. Ordu. L.; Arten: E. 
vulgare, Gemeiner Natterkopf, jehr häufig 
auf Mauern u. bürren Rändern, blau, jelten roſen⸗ 
roth od. weiß blübend, ehedem officinell,; E. vio- 
laceum, in Süddeutſchland. Dichrere, wie E, 
fastuosum, Zierpflanzen. 

Echmiazim, Klofter, jo v. w. Etſchmiadſin. 

Echmin, Stabt, jo v., iv. Ahmin. 

Echo, in der griechiſchen Mythologie böotiſche 
Nympbe; wußte einft Here, als diefelbe den Zeus 
unter den Nymphen zu überraſchen gebachte, durch 
Plandereien ı lange aufzuhalten, bis jene entſlohen 
waren; zur Strafe beranbte Here fie der Sprache, 
bis auf Wiederholen der legten Wortiylben. Bon 
Pan wurde fie Mutter der Iynx. Cine andere 
Mythe jagt: aus Liebe zu Narlifjos, der fie flob, 
— dahin, daß nichts, als ihre Stimme 
lieb. 
cho, 1) (Phyſ.), Schall, der während feiner 
Verbreitung durch eine in geböriger Entfernung 
vom Urfchall befindliche Fläche reflectirt u. als ein 
neuer zweiter, beim Urſchall ſehr ähnlicher Schall 
zum Ohr zurüdgeführt wird. Es entipricdht ber 
Reflerion der Yichtftrablen von Spiegelflächen, doch 
nur theilweife. Meift ift eine dem ſchalleuden Kör- 
per entgegengejetste Fläche eines harten Körpers, 
3. B. eine Mauer, die Urjache, bisweilen jedoch 
auch eine plötzlich Erweiterung des ben Schall fort- 
pflanzenden Mittels, 3. B. in Hoblwegen. Dlau 
untericheidet beim E. den phoniſchen Mittel- 
punkt, wo fi der Hörende hinftellen muß, vom 
phonokamptiſchen, bem Orte, wo ber Schall 
reflectirt wird. Bedingung eines E⸗s ift eine ge- 
wiffe Entfernung bes fallenden Körpers von einer 
Gtelle, von wo aus das E. fich bildet. Der Schall 
bebarf zu feiner Berbreitung, auf etwa 1040 Par, 
Fuß, eine Secunde Zeit. In einer Secunde lönnen 
aber höchſtens nur neun Syiben als verfchiedene 
unterſchieden werben, folglih wird ein E., deſſen 
“ reflectirende Fläche 520 Fuß entfernt ift, höchſtens 
neun Sylben wiederholen. Iſt der Gegeufiand, von 
dem aus ein E. ſich bilden faun, nicht wenigftens 
65 Bi weit vom jchallenden Körper entfernt, jo 
fließt das E. als bloßer Nachhall mit dem Vorball 
wufammen. Das Grabmal der Metella auf Sici- 


übri 


Echtermeyer 


lien gibt einen ganzen Heranteter, u. ba man etwa 
2! Secunbe braucht, um einen ſolchen auszufprecen, 
jo muß man auf 1500 Fuß Entfernung vechnen. 
Das €. ift einfach od. mehrfach, letzteret, wenn 
bie Zurüdlehr von mehreren Punkten von ungleicher 
Entfernung aus erfolgt. Jedes folgende E. wird 
in der Regel ſchwächer, es müßte denn ein ſolches 
von mehreren Gegenftänden aus, bie in gleicher 
Entfernung von dem Ohr find, in bemielben Do- 
mente zurückkommen. G-8 von 10— I2maliger 
Wiederbofung find nicht ſelten. Das merkwürdigſie 
ift das in der Billa Simonetta bei Mailand, das 
ein Wort 24— 30 Male, ja bei ftarlem Schalle 
56 Male wiederbolt. Gin anderes in Genefay bei 
Rouen läuft jchräg, fo daß Die Perſon, melde fingt, 
das E. nicht hört, während an einem anderen Punkte 
ftebende Perjonen blos das E., an einem dritten 
E. u. Hauptſtimme hören, zugleich bören die einen 
ben Ton von ber linfen, bie anderen von ber red» 
ten Seite. Das €. zu Rojeneath in ber Grafihait 
Argyle gibt S— 10 Trompetentöne, jchweigt dann 
einige Zeit u. wiederholt dann das Stüd noch zwei. 
mal, doch immer ſchwächer als vorher. Gr von ſo 
entfernten Orten ber, daß bie Zwiſchenzeit ausreicht, 
um mehrere Sylben auszufprecdyen, bie es dann 
deutlich wiederholt, nennt mau mehrjpibige; 
vgl. Adersbacher Felien; 2) (Poet.), eine zum Bud- 
ſtabenllange gehörende Kinftelei, indem man ein 
Frage durch Wiederholung ber letzten Sylben br- 
antwortet, od. auch in einen geäußerten Gedanlen 
dur eine ähnliche Wiederholung einftimmt; dem 
Spiele des E⸗s in ber Natur glei ‚3. B. Quisnam 
est clamor? Amor. Quisnam tantus furor? 
Uror. Wirft Du mid) tröften u. ſonſt feine? Eine! 
3) (Muf.), Tonftüd, worin bin u, wieder kurze 
Einjchnitte od. bie Enbjäe ber Abſätze u. Ton 
jhlüffe, von demſelben od. einem anderen Inftrur 
mente ganz leife, ala gäbe fie das E. wieder, wieber- 
bolt werben. 

Echometer (v.gr.), Schallmeffer, bei. von av 
veur zu jharfen Wahrnehmungen bes Tactes vor 
geichlagenes Inftrument. 

Echoſkope (v. gr.), jo v. w. Aufcultation; baber 
Echoſkopium, fo v. w. Stethoſtop. 

Echſen, ſo v. w. Eidechſen. 

Echt, was die Eigenſchaften hat, welche es feiner 
Natur u. Beftimmunug nad) haben ſoll, od. mat dat 
wirklich ift, wofir e8 ausgegeben wird, j. Echtheit. 
Daher Echte Knorpel (Wahre Knorpel), ſud 
diejenigen ber bleibenden Knorpel (im Gegen 
fat zu den verfchwinbeuden, verfnöcheruben), welche 
eine gleihinäßige Grundſubſtanz von ſchwammiget 
Bildung zeigen, während ber Faſerknorpel von 
Sehnenfafern kreuzweis durchzogen ift, |. Knorpel. 

Eht, Dorf an der Maas im Bezirt Roermend 
ber nieberländiihen Provim Limburg; 3500 Em. 

Echtedag, 1) im Piieberfäch iſchen, Gerichtotag 
2) — ob. geſetzliche Friſt; 3) Zeitraum von 
6 Wochen 3 Tagen. j 
— nf öffentfiche Gerichtafigung, |. 

ng 2). 

— Pfarrdorf im Oberamte Stutt- 
gart des mwürttembergifchen Nedarkreifes; Anbau 
von Weißlohl (Filderfrant) u. Flachs; 1950 On. 
Dabei der ehemalige Faſanenhof (Florida). 

Echtermeyer, Ernft Theodor, geb. 1505 IM 
Liebenwerba, ftubirte in Halle die Rechte, ın Bern 
Bhilofophie u. Hiftorie, wurde Lehrer am Opmm 
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fum in Zeitz u. 1831 Oberlehrer am Pädagogium | Europas u. wurbe 1804 Profeflor, privatifirte aber 
m Halle; fiebelte Oftern 1841 nach Drespen | fpäter u. fl. 1848. Er ſchr.: Reiſe durch Schweden, 


iter, wo er 1841 ft. Er gründete mit A. Ruge 
tie Halleſchen Jahrbücher u. den Deutſchen Mujen- 
ılmanad (1840). Er ſchr. u. a. mit Mor. Seyffert: 
Anthologie aus neueren lateiniſchen Dichtern, Halle 
1834 f., 2 Thle.; mit L. Henſchel u. 8. Simrod: 
Dnellen des Shakeſpeare in Novellen, Mährchen u. 
Sagen, Berl. 1831, 3 Bbe. 
ternach (Echtern), Stabt an der Sure im 

Bairt Dielirch des Großherzogthums Luremburg; 
3800 Ew. — Der Abt des hieſigen, in ber franzö⸗ 
fühen Revolution aufgehobenen Benebictinerflofters 
war fonft Reichsfürft. Diefes Klofter war von 
St. Billebrod, dem Apoftel der Frieſen, geftiftet, 
der bier 739 ftarb u. zu deſſen Andenken alljährlich 
am Pfingftdienftage die fogenannte jpringeude Pro⸗ 
—* ausgeführt wird. Die Stadt E., dem Kloſter 
gehörig, kam mit den Niederlanden an Spanien, 
murbe aber 1687 als Theil der Grafſchaft Ehiny 
an Frankreich abgetreteıt. 

chtheit, 1) die Eigenfchaft, daß etwas feinem 
Begriffe od. feinem Zweclke entipricht, od. baf etwas 
das wirklich ift, wofür e8 ausgegeben wird; baber 
€. einer Schrift, fo v. w. Authentie; von Natur- 
eneasniffen, im Gegenjat von unecht, nachgemacht, 
vol. Edelſtein, Diamant 2c.; 2) in phyſiſcher Hin⸗ 
fiht von Kindern in Beziebung auf ihre Eitern, 
die Abftammung von benjelben aus gejegmäßiger 
Verbindung. 

Echtmaß, fo v. w. Bormaß, f. u. Aichen. 

Edtworf, fo v. w. Achtwort (Rechtsw.). 
€ ie, Dorf im Kreife Nidda der großberzog- 
lich beittfchen Provinz Oberhefien, an Mer Sorlof, 
in fructbarer Gegend; 1650 Ew. Der Echzeller 
Rartwaid umfaßt 2250 Morgen. 

Ecija (fonft Colonia Augusta Firmia), Stabt 
am Zenil in dew fpanifchen Provinz Eorbova; hat 
anfehnliche Gerbereien, Schuhmacherei, Baumwoll- 
u. Seidenfpinnerei; 35,000 Ew. 

Ed,1) Leonhard von E., geb. 1480 zu Kel⸗ 
beim in Riederbaiern, trat zuerſt in bie Dienſte des 
Narfgrafen sen y* Ansbach, dann in bie bes 
derzegs Wilhelm IV. von Baieru, wurbe Kanzler 
m Ründen u. ftand in großem Anfehen. Unter 
ihm erreichten in Baiern bie humaniftifchen Stu- 
tum u, bie Schönen Künfte eine hohe Blüthe. Er 
8.1550 inMünchen. 2) Johann von. (eigentlich 
Nayrvon E.), geb. 1486 zu Ed in Schwaben, war 
Ganonifus in Eichftäbt u. Profeſſor der Theologie 
2. Bicefanzler ber Univerfität Ingolftabt; er dispu⸗ 
hrte mit Luther bei dem Religiondge präd in Leipzig 
1519, brachte 1520 eine gegen Luther ausgewirtte 
Firflihe Bulle nah Deutichland, wurde päpft- 
liher Nuntius bei ben KReichsftänden u. war be» 
tbeiligt bei ber — —— in Augsburg. 
Er gab eine deutſche Überfegung der Bibel heraus 
1. verwarf das Regensburger Interim (ſ. u. Gran» 
vella 1), kämpfte auch gegen bie ſchweizeriſchen Re⸗ 
rmatoren bei dem Religionsgejprädhe in Baben 
1526; auch bei den Colloquien zu Worms 1540 
1. zu Regensburg 1541 war er thätig ur. ft. 1543 in 
Ingolftadt; er (er. u.a.: Obeliscı, 1518 (gegen 
Suthers Thefen); Enchiridion controversiarum, 
Köln 1600; Apologia contra Bucerum, Jugolſt. 
1543; Opera contra Lutherum, 5 Bde, Fol. 
%) Iohann Georg, geb. 1777 in Leipzig, wurbe 
19T Privardocent dafelbft, bereifle den Norben 


1800; Gedichte, 1806; Neue Lieber, 2. Aufl. 1817. 


Eckader, bei Schafen bie Badenvene, die beim 
Bintlaffen geöffnet wird. 


Edamp, Bauerfhaft im preußiihen Kreife n. 
Regierungsbezirk Düffelborf, 1 Meile von Düffel- 
borf. Hier bie frübefte Baumwollenfpinnerei Crom⸗ 
ford in Deutihlaud; 300 Ew. 

Eckard, fo v. w. Edharb. 

Eckardtsberga, 1) Kreis bes preußiſchen Re— 
gierungsbezirts Merfeburg, 104 AM. ; 38,300 Ew., 
meift eben u. fruchtbar; 2) Kreisftabt bafelbft am 
Fuße ber Finne, mit Burgruinen, einigen Fabrilen; 
1900 Ew. — E. wurde 998 von bem Markgrafen 
Echard gegründet, ber hier refibirte; nachher kam 
es an bie Grafen von Groitſch, ſpäter wurde es bem 
Bistum Naumburg untergeben, von bem es ber 
Landgraf Albert I. von Thüringen zu Lehn erhielt; 
1306 wurde e8 dem Markgrafen Wolbemar von 
Brandenburg verpfänbet u. 1307 faft ein ganzes 
Jahr von den Kaiferlihen, Erfurtern u. Grafen 
von Gleichen belagert; 1464 wurde das Dorf Mal- 
lendorf mit €. verbunben. 1485 kam €. bei ber 
Lanbestheilung zu der Albertinifchen Linie u. das 
bisherige Edarböberger Sofgeriät mwurbe von ba 
mit dem Dresdner nady Leipzig verlegt. 1517 
brannte E. ab; 14. Octbr. 1806 hier Arriergarben- 
gefecht zwiſchen Branzofen u. Preußen, Theil ber 
Schlacht von Auerftäbt. J 

Eckartshauſen, Karl von E., geb. 1752 auf 
dem Schloß Haimbaufen in Baiern, war 1780—93 
Büchercenfurrath, 1784 geh. Archivar, 1799 geh. 
Hausarchivar in Münden u. ft. 1803. Er ſchr. das 
Luftfpiel: Der Hofrath, Münd. 1782; Reben zum 
Wohl der Menfchheit, ebd. 1784, 3. Aufl. 1794 f., 
3 Thle. ; Aufichlüffe zur Magie, ebd. 1791 f., 4Bbe.; 
Entwurf zu einer ganz neuen Chemie, Regensb. 
1800; Die beleidigten Rechte ver Menjchheit, ebd. 
1784, 4 Bdchn.; Gott ift die reinfte Liebe, Manh. 
1790, n. Aufl. Augsb. 1833 u. 1840 neubearbeitet. 

Edau, Dorf mit Landgut im Kreife Mietau des 
ruffishen Gouvernements Kurland. Hier am 
16. Juni u. dann am 29. u. 30. Septbr. 1812 Ge- 
fechte zwiſchen Ruffen unter General Levis u. Stein- 
beil u. ben verbiünbeten fiegreichen Preußen unter 
Kleift u. York. 

Edball, Art des Ballipiels, j. b. 

Edbänder (Edbeichtäge), 1) eiferne Beichläge, 
womit bie Eden ber Koffer u. Käften befeftigt u. ge⸗ 
Ichüßt werben; 2) ein Beſchlag von Meifing- ob. 
Silberblech an ben Eden eines Bücherbandes. 

Edbaftionen (Eckbouwerke), ſ. u Bollwerle 2). 

@dblatt, an ber romanischen (byzantinifchen) 
Säule ein wie ein Heiner Pflod ob. Knollen ge» 
formtes Glied, welches an ben Eden ber Bafis an⸗ 

ebracht ift u. fih am bie Rundung bes Wulftes 
(Bible) anfchmiegend bie leeren Flächen ber Bafis 
ausfüllt u. ben Übergang von ber runden Form in 
bie vieredige allmälig berbeiführt. Bon ber ur⸗ 
ſprünglichen Korm ging das €. fpäter zu reicherer 
Bildung als Blatt, ja —* als Thiergeſtalt über. 
Die Gothil kennt das E. nicht. 

Eckbrecht von Dürckheim⸗Mentmartin, ein 
altes adeliges, der Rheiniſchen Reichsritterſchaft ein⸗ 
verleibt geweſenes Geſchlecht, welches im Elſaß be⸗ 
gütert war, aber im Dreißigjährigen Kriege einen 


— 


462 
roßen Theil feiner Beſitzungen verlor; 1764 
— die Familie in den Dei fenftanb erho⸗ 
ben u. nahm 1778 nad Ausfterben des gräflichen 
Hauſes Montmartin den Namen befjelben an; es 
iſt in Baiern begitert. 1) Graf Karl Ludwig, 
war berzoglid württembergiſcher Minifter u. fat- 
ferliher Hofrath, wurde 1764 in den Grafenftandb 
erhoben u. erbte nach dem Tode feines Schwieger- 
vaters, des legten Grafen von Montmartin, 1778 
die Güter Thurnhofen u. Kainberg in Baiern u. 
nahm vermöge teftamentarifcher Verfügung ben 
Namen Montmartin an. 2) Graf Alfred, Entel 
des Bor. u. Sohn des 1836 verftorbenen Grafen 
Karl Friedrih Johann, geb. 11. Auguft 1794, war 
Oberftbofmeifter ver verftorbenen Königin Thereſe 
von Baiern un. ift feit 1821 vermählt mit Sophie, 
geb. Prinzejfin won Ottingen + Walferftein (geb. 
1797); fein ältefter Sobn Karl ift 1822 geboren. 

@ebüder, jo v. w. Bindebücher. 

Ede (Math.), der Winkel in feiner Außenfeite. 

@deberg, Guſtav, f. Efeberg. 

Eden Ausfahrt, altveutihes Heldengedicht 
aus dem 13. Jabrb., zum Heldenbuch gehörig; er- 
zählt, wie Die drei Niefen Ede, fein Bruder Fa» 
fold n. Ebenrot in Köln am Rhein brei Jung— 
frauen bitten. Gegen Dietrich von Bern zu Fuß, 
weil ihn fein Pferd trug, in goldener Rüftung aus- 
ziebend, trifft er benfelben in einem Walde; nad 
langem Kampfe, in welchem durch bie von Edens 
Helme abipringenden Funken ber Wald entzündet 
wird, fiegt Dietrich, nimmt Edens Rüſtung u. 
Haupt, u. nachdem er auch Faſold befiegt bat, be- 
freit er die brei Jungfrauen. 

Edenberg, Schloß, jo v. m. Eggeuberg. 

Edenbagen , Dorf am Agger im Kreiſe Wald⸗ 
broel bes preufiifchen Regierungsbezirfes Köln; 
Bergbau auf Blei, Kupfer u. Eifen; 500 Ew. Die 
Dürgermeifterei hat 4000 Em. 

Edentafer (Cebrionites Latr.), Abtheilung 
ver Weichdedfäfer, bie Kinnbaden endigen fich in 
eine einfache od. ganze Spike, bie Taſter faft gleich 
bi, Leib zugerundet (gemölbt) ob. eiförmig, bie 
Fühler länger als Kopf u. Halsſchild. Sie bilden 
das Geſchlecht Cebrio Oliv., Fadr. u. finb in 
mehrere sem pa geieilt, als: a) Eigent⸗ 
licher Eckenkäfer (O. Olev.), Kopf freiftehend, 
oe. fabenförntig (etwas zadig), vom 11 

liedern, Fußglieder ungetheilt; fliegen meift bes 
Abends; Art: Riefen-E. (C. gigas), braun u. 
rothbraun, in Süpdbeutichlaub u. Italien; b) Hanı- 
inonia, Füße ohne Wülfte, Fühler leulenförmig, 
zebnglieberig, ber Kopf ift frei, Bidgel feblen ; Art: 
Kurzfühlerige Sammonia(H.brevicornis, 
Cebrio br.).aus Stalien; Dascillus(D..Latr., 
Alopa Fadr.), Fühler einfach, Leib oval, Kopf 
eingefentt; Urt; D. eervinus, ans Gübenropa; d) 
Elodes (Cyphon Fadr.), Lippentaſter gabelig, 
die Kinnbaden faft unter den Lippen verborgen, bie 
Kinnladentafter am Ende fpigig, ber Körper faft 
zund; Art: Miftfarbiger €. (BE. discolor), ijt 
ſchwarz, auf ben Fleden ein rothgelber Bogenftreif, 


in Deutihland; e) Jochtäfer (Scirtes Zdlig., | 


Cyphon Fabr.), bie hinteren Füße find Spriug- 
füße, die Schienen fi) mit einem langen Dorn 
endigend; Art: Runder Jochläfer; I) Physo- 
dactylus Fisch; & Anelastes Kirby; 
b») Callirhipis Zair.; h Sandalus 
Knoch.; &) Ehipioers Latr.; Urt: Rh, 
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mystacina; bh Ptilodactyla ZU; m) Nyc- 
teus Latr. u.a. 

@dentopf (Bothrops Spiz, Trigonoceph:- 
lus Oppel., Cophias Merr.), Gattung der Bipern 
(bei Guvier Untergattung von Klapperfchlange), 
Kopf faft breiedig, an jeder Seite zwifchen den An- 
gen u. Nafenlöchern eine Grube, Rumpf u. Schwan; 
oben jhuppig, unten ſchilderig, am Schwanz (bis- 
meilen) einen Stachel, aber feine Klapper, Zähne 
im Gaumen u. der Uuterfinnlabe; Arten: Gelber 
€. (T. lanceolatus Opp., Vipera lanc., Cras- 
pedocephalus lanc. F%tzing, Coluber Megaera 
Shaw.), 5—6 Fuß lang; auf den Antillen, ſehr 
giftig, iibelriechend, fehr häufig, foll der Benölfe- 
rnng ber Infel Martinique dem Untergang droben, 
weshalb man ben Schlangenabler od. Secretär 
Serpentarius s. Gypogeranus Secretarius s. 
eristatus) zur Bertilgung biefer — 
Schlange hierher verpflanzt bat. Bol. Mapper⸗ 
ſchlange. Ferner B. cupreus, bie braune Vi— 
per von Carolina, braun mit dunllen braunen 
Woltenfleden; B. viridis, in Bengalen, meer- 
grün mit Shön gelben Schuppen an der Schwanz- 
jeite; B. bilineatus, in Südamerila, meer— 
grün, ſchwärzlich punktirt u. geftrichelt, mit roftgel- 
ben, ſchwarz eingefaßten Rückeuflecken u. gelber ki— 
nie an den Bauchjeiten; B. atrox, in Sübamt 
rifa, bei. Surinam, bellgraubraun, mit dunklen, 
ſcharf abgeſchnittenen Fleden, unten mit [mar 
braunen Ouerfireifen u. an den Seiten mit einigen 
Neiben Heiner weißer Flede; B. Jararacca, 
die gemeinfte Giftſchlange Brafiliens, f. u. Ju 
raracca. j 

Eckenſteher, Tagarbeiter, die, ebe die Droſchlen 
allgemeiner in Gebrauch kamen, in greßen Stätten, 
bei. in Berlin, in ven Straßen, bei. an den Eden, 
vertheilt waren, um Yaften zu tragen, Gänge ju 
machen u. dgl. Um fie zu comtröliven, waren ie 
mit Nummern an den Armen ob. Mützen verſeben. 
Dur Bedinanns E. Nante find die E. zu einen 
nöLigen Vollscharalter geworden, u. A. Glaebren 
ner, 2, Lenz u. And. haben ihnen einen berben, pfi 
figen Wit gegeben. 

Eder, Nebenfluß des Oder, entipringt weſlih 
am Broden, anf dem Brodenfelde im Hannoven‘ 
ſchen, fließt Durch den preußifchen Regieruugebairt 
Magdeburg u. Braunſchweig u. mündet bei Edle 
den in Hannover. 

Eder (Äder), Frucht ber Eiche; baber Edtr 
baum, fo v. mw. Eiche, Eckerdoppen, äußerlich an 
fpitigen Schuppen befelte, innen wollige FKelche 
u. Kappen der Eicheln won Quercus Aegilops 
tommen aus ber Yevante u. Spanien u. bienen den 
Gerbern ftatt ver Galläpfel u. Knoppern. 

Ederen, Bleden, ſo v. w. Eeleren. 

Ederich (Edermictb), Die zur Maſt der Scheint 
bemupten Eicheln u. Bucheln. , 

Edermann, Iob. Beter, geb. 1792 zu Binlen 
in Hannover, wurde 1812 Mairie-Secretär In Be⸗ 
denfen, machte 1813 ben Befreiungstrieg mit, be 
ſuchte im feinem 25. Jahre noch das Gyninaſiumm 
1821 die Umiverfität Göttingen, lam 1823 ij! 

Deimar, ber ihn als Gehütfe bei de 

Rebaction ber legten — feiner Zerfe brand, 

| begleitete dann befien Sehn nach Italien u. jet“ 
übrigens bie Zeit von 1823—32, wo er bei Get! 

war, bazu, ven Inhalt der verſchiedenen — 
die er mit dieſem hielt, aufzuzeichnen. 1836 wur 


— 
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er Sibliothelar ber Großherzogin m. ft. als Hofrath 
3. Dechr, 1854 in Weimar. Er ſchr.: Geſpräche 
mit Goethe im ben letzten Jahren feines Lebens, 
1923 — 32, 2 Bde., 2. Aufl. ?py. 1836, 3. Bb,, 
Magdeb. 1848; Weimars Jubelfeſt am 3. Septbr. 
19825, 2 Abth., Weim. 1825 f.; Gebichte, ebb, 
1838 ; Beiträge zur Poefie, Stuttg. 1823. 

Edern (Spielw.), fo v. w. Eicheln. 

@dernförde, Stabt in der Landſchaft Däniſch⸗ 
malde im Herzogtbum Schleswig, an einem Meer- 
bufen der Ofifee, einer ber u Häfen Schies- 
wigs; Handel, 1765 vom König Ehriftian V. ge- 
fiftetes militäriſches Verpflegs- u. Erziehungshaus 
für etwa 300 (335) Perfonen, Seebad; 4000 Ew. 
Hier am 5. April 1849 Gefecht zwilchen ben bänis 
pe: Schiffen Ebriftian VII. u. Gefton einer» u. 

en ſchleswig · holſteiniſchen u. naſſauiſchen Strand» 
batterien andererſeits, in welchem das Linienſchiff 
Chriſtian in Brand geſchoſſen, die Fregatte Geſion 
enommen wurde u. den Namen &derntörbe erbielt. 

m 12. Septbr. 1850 mwieber Gefecht zwiſchen ben 
Schleswig-Holfteinern ur. ben Dänen; Erftere nah⸗ 
men bie Stabt, mußten fie aber an bemfelben Tage 
wieder vor den Dänen verlaflen. 

Edernförder Harde, Gerichtebezirt im Her- 
zogtbum Schleswig, nach Aufhebung der Patrimo- 
nialgerichtsbarkeit ım Jahre 1853 ans dem däniſch⸗ 
woblder u. ſchwanſener abeligen Glterbezirt (f. d.) 
gebildet; 10 OM., 24,000 Em. 

@derö, aus einer großen u. mehreren Heineren 
Inſeln beftebenbes Kirchfpiel im finmändiſchen 
Gonvernement Abo+ Björneborg; Poftcomptoir. 

Ederdberg , Chriftopb Wilhelm, geb. 1783 in 
Barnaes in Schleswig, bildete fich zum Hiftorien- 
maler auf ber Akademie in Kopenbagen u. vervoll⸗ 
lommnete ſich in Italien u. in Paris, wo Davib 
fein Lehrer war. 1837 ſchmückte er das Ehriftian- 
burger Schloß mit Freslen aus ber däuiſchen Ge⸗ 
ſchichte, wurde Profeffor der Afademie in Kopeu⸗ 
bagen u. ft. bier 1853. Werle: Mofes vor bein 
Rotben Meer; Balbuins Tod; Arel u. Walburg u. a. 

Ederddorf, Dorf im Kreife Glat bes preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezivts Breslau; Schloß bes Gra- 
fen Magnis mit Part, Runtelrübenzuderfabrif, 
Steintohlengruben, Mufterwirtbichaft; mit ber 
gleihnamigen Eofonie 1500 Em. 

Edersmühlen, Pfarrdorf im Landgericht Plein- 
feld des baterifchen Kreiſes Mittelfranken; mit Eijen- 
u. Kupferbammer u. 400 Em. 

Eckfeile, fo v. w. Dreiedige Feile. 

Edfirft, die ihräge Firftlinie bei ben Walm- 
dãchern, weiche durch ven Gradſparren gebildet wird. 

Edflügelfalter (Vanessa Lair., Cymthis 
zer), Gattung aus der Schmetterlingsfamilie 
Tagfalter; Taſter nab anliegend, ſchnabelförmig, 
Fühler mit einem Endnöpfchen, Stumpffüße, dop⸗ 
delte Fußllauen; Raupen wollig mit 6 Reiben 
Dornen, Puppen mit metalliſchen Flecken. a) Gi« 
nige haben die Hinterflügel ein wenig zugeipitst, bie 
Raupe aber einen zweiſpitzigen op ; Arten: Neſ⸗ 
ſelfalter, Wetterſtrahl; b) andere mit ausgezadten 

ügeln, die hinteren vieredfig mit abgeftumpiter 

er Etkez Urten: Kleiner u. Großer Fuchs, 
Krauermantel, Pfauenfpiegel, Weißes E, hes 
B ; ed noch andere binten breiedige, ganz ſchwach 
geähnte Flügel; Arten: Aomiral, Difteloogel. 

Echard, denticher Name, fo v. w. der Eifen- 
fee od. Furchthare. -I. Mythiſche Berfon: 
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1) der Treue E, nad dem Heldenbuch Held vor 
reifach, aus dem Geſchlecht der Harlinger, Boi 
u. Erzieher ber beiden jungen Harlingen, welche 
fein Neffe Ermri in E⸗s Abweſenheit hängen ließ 
(f. Sibich). €. 309 mit Dietrih von Bern gegen 
Ermrich u. erſchlug ihn. Die thüringifchen u. heſ⸗ 
ſiſchen Sagen über €. f. u. Tanhäufer u. Wüthen⸗ 
des Heer. Lied behandelte die Sage vom Treuen E. 
in Phantafus. II. Mar grafenvonMeifen: 
2) E. I., Freund u. Günſiling Kaifer Ottos III., 
erhielt von biefem 985 die Markgraffchaft Meißen 
u. wurde 1002 in Pölde bei Norbheim ermordet, 
ſ. Meißen (Geſch.). 3) E. II., des Bor. zweiter 
Sohn, jeit 10381 Markgraf; ft. 1046, ſ. Meißen 
(Geih.) u. Thliringen (Gef). II. Gelehrter 
4) E., der Möuch von St Gallen, Obeim u. 
Lehrer Notlers; er fr. ein Gedicht von Walther 
Flucht u. deſſen Känıpfen mit den Wormſer Helben 
in lateiniſchen Herametern, berausgeg. von Fiſcher, 
1780. 5) (Meifter Efthart), deutſcher Domi⸗ 
nifanermönd, war Bicarius feines Ordens von 
Thüringen in Erfurt u. 1307 Generalvicar in Böh⸗ 
men; 1327 erjcheint er als Provinzial in Köln u, 
ftarb bald darauf; 1329 wurbe er von ber Kirche 
geächtet. Er war ein myſtiſcher Theolog u. geachtes 
ter Prediger feiner Zeit u. gilt al8 einer der Stamm« 
väter der deutſchen Bbilefophie; 50 u. einige Pre» 
bigten von ihm ftehen in mehreren Ausgaben von 
Zaulers Prebigten, jo Bajel 1521; jetzt jchreibt 
man ibın 110 Brebigten, 18 Zractate, 70 jogenannte 
Sprüche u. eine Reihe von Fragen u. Antworten 
Liber positionum) zu, welche im 2. Bde. von 
. Pfeiffers Deutjche Muftifer des 14. Jahrh., 1857 
eransgegeben worden find; vgl. H. Martenjen, 
Meifter Edart, Hamb. 1842. 6) Joh. Georg n, 
E., 4 1674 im — — Profeſſor 
ber Geſchichte in Helmſtädt u. Bibliothelar in Han⸗ 
nover; mußte Schulden halber von da entweichen, 
wurde latholiſch, dann in Würzburg Gebeimerrath 
u. ———— u. vom Kaiſer geabelt; er fl. 1730 
u. jär.: Corpus historiarum medii aevi, Lpz. 
1723, 2 Bbe., Fol.; De origine Germanorum 
ete., Gött. 1760, u. m. a. 7) Chriftian Hein- 
ri, geb. 1716 in Ouebliuburg, Iehrte feit 1738 
die Rechtswiſſenſchaft in Jena, wurde 1743 Profeſſor 
der Diplomatif u. ft. 1751; er ſchr.: De societate 
leonina, Jena 1738; Introductio in reın diplo- 
maticam, ebb. 1743 u. 53; Hermeneutiva juris, 

ebd. 1750, herausgeg. von Walch, ebd. 1750. 
ckhaus (Bienenz.), eine Weiferzelle au ber 
Ede einer Brutjcheibe. 

Eckhel, Joſ. Hilarius, geb. 1737 zu Enzersfeld 
in Unter» Ofterreih, war Profeflor der Numis- 
matif u. Director des Münzcabinets in Wien u. 
ft. dafelbft 1798; er fohr.: Numi veteres, Wien 
1775, 2 Bbe.; Doctrina numorum veterum, 
ebd. 1792—98, 8 Bbe.; Addenda dazu herausgeg. 
von Steinblichel, ebb. 1826; Catalogus musei 
caesar. Vind., ebb. 1787, Fol, u. m. 

Eckhof, Konrad, geb. 1720 in Hamburg, war 
Anfangs Schreiber, bei einem ſchwediſchen Poft- 
fecretär, danu bei einem Advocaten in Schwerit u. 
betrat 1740 bei der Schhᷣnemaunſchen Geſellſchaft im 
Lauenburg bie Bühne, blieb biejer bis 1764, 
gin dann zu Adermann in Hamburg u. zu ler 
n over u. wurde 1775 Mitbirector bes Hol« 
theaters in Gotha, wo er 1778. fl. Er machte Epoche 
in ber Gefchichte ber theatralifchen Kunft, indem 
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er ohne Vorbild aus ſich Heraus bie Figuren Mor 
fierejcher, Goldoniſcher u. ſpäter Leſſingſcher Stüde 
lebensooll u. naturwahr zur fichtbaren Erſcheinung 
brachte. Unermüdlich um Streben nad) allgemeiner 
Bildung u. ungemein geſchickt in ber Berbedung Hei- 
ner körperlicher Mängel, erzielte er ſowohl durch 
feine Mimil, wie durch bie Biegfamteit u. Gewalt 
jeines Sprachorgans, jo bebeutende Wirkungen, 
daß er als einer ber vorzüglichfien dramatiſchen 
Künftler galt. Die originalen Schöpfungen, mit 
denen er bie beutfche Bühne bereicherte u. zur Nach« 
ahmung anregte, fichern ihm feine Geltung als Ba- 
ter der Deutſchen Schaufpielfunft. 

Eckholmsſund, Luſtſchloß am Mälarfee im 
ſchwediſchen Yan Upfale. 

Eckhout, 1) Gerbrand van ben E., geb. 
1621 in Amfterdam, Schüler Rembrandts, deſſen 
ge u. Hellbunfel er ſich aneignete; An⸗ 
angs nur Portraitmaler, wandte er fi) fpäter zur 
Hiftorien- u, Genremalerei u. k 1674 in Amſter⸗ 
dam. Werke: im Berliner Mujeum: Chriftus er» 
medt Jairi Töchterlein, —— Chriſti, Mercur 
den Argus tödtend; im Muſeum zu Darmſtadt: 
Die Jünger zu Emmaus; in ber Dresdener Gal⸗ 
lerie: Simeon im Qempel; in Es 
Die Here von Endor, Sechs Perjonen am Bret- 
fpiel. Mehrere feiner Bildniffe hat er felbft rabirt. 
2) Anton van ben E., geb.,1651 in Brügge, 

fumen» u. Srüchtemaler, wurbe in Portugal 
1695 erfhoffen. 83) Jak. Iof., geb. 1793 in Ant» 
werpen, wibmete ſich auf Wunſch feines Vaters der 
Goldfhmiebelunft, obwohl er durch feine Leiftungen 
im Zeichnen u. Mobelliren auf der Akademie feiner 
Baterftabt feinen Beruf zu höherer Kunftthätigkeit 
bargethan hatte; doch folgte er auch fpäter feiner 
Neigung zur Bildhauerei u. gewann 1821 für feinen 
Tod ber Kleopatra ben alabemifchen Preis. Bon 
nun an begaum er fid) ganz der Malerei zu wibmen, 

ewann 1824 in Gent für ein Genrebilb ben erften 

reis, wurbe 1829 Mitglied ber meiften hollänbi« 
ſchen u. belgiſchen Aladeniien u., feit 1831 im Haag 
lebend, 1839 Brofeffor der dortigen Mlabemie, 
Vorzüglich geſchätzt find feine Bildniffe, doch zeich« 
nen fi aud feine Hiftorien- u. Genreftüde durch 

eſchmadvolle u. lebendige Compofition, jaubere 
* u. kräftiges Colorit aus. Die bekannte⸗ 

ten find: Peter der Große zu Saardam, Tod Wil- 
helms des Schweigfamen, Der Abſchied bes Scheme- 
ninger Recruten, Väterliche Zurechtweifung, Der 
Zahltag, Die Rildlehr von der Jagd. gab 
heraus: Collection de portraits d’artistes mo- 
dernes nds dans le royaume de Pays-Bas, 
Brüff. 1822; Costumes du peuple de toutes 
les provinces du royaume de Pays-Bas, ebb. 
1827. 4) Bictor E., Sohn des Bor., geb. 1824, 
bildete fih unter ber Leitung feines Baters zum 
Genremaler. Eines feiner erften Bilder war: Der 
Neuling im Spiel. 

Edlein, Getreivemaß in Württemberg — 34,9 
Barifer Cubitzol. 

@dlonia, 1) E. Steud., Eypergattuug, jo v. 
w. Trianoptiles Fenzl., aus ber Familie der Cy- 
peraceae-Rhynchosporese verae, genannt nach 
Chriſt. Friedrich Ecklon (bereifte im Auftrage bes 
Bilrttembergifch naturhiftorifchen Reifevereins mit 
Karl Zeyſer 1829— 33 Sübafrila, bei. bie Eap- 
tolonie, u. ſchr. mit Zeyfer: Enumerstio planta- 
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rum Africas austral., ig 1835 f., 2 Bbe.); 
Arten: auslänbifhe; 2) E. Hornsch, Pflangen- 
gattung aus ber familie ber Fucacene. 
Eckmühl (Egg mühl), Dorf an ber großen 
Laber im Landgericht Plaffenberg bes baterijchen 
Kreifes Nieberbatern, 5 Meilen nördlich von Lande- 
but; Schloß; 150 Ew. Hier am 22. April 1809 
Sieg ber Framyofen, an u. Württemberger 
unter Napoleon, über bie Oſterreicher unter Erz 
beraog Kart f. Ofterreichifcher Krieg von 1809. 
ühl, Fürft vom E., |. Davouſt. 
Edmünde, fo v. w. Kreijelfchneden. 
Eckolſund, Luftihloß, fo v. w. Edholmäfund. 
— die vorderſten Federn in den Gänſe⸗ 
ein. 
ckſaͤule (Bauf.)', fo v. w. Edflänber. 
Eckſchaft, der Theil der Mauer eines Gebäudes 
zwiſchen ber Ede u. bem letsten Fenſter. 
Eckſchild (Gonoplax Leach.), Gattung der 
Spinnenkrebje (der vierjeitigen Krabben bei Cu⸗ 
vier); alle 4 Fühlhörner fichtbar, bie Augen auf 
einem langen Stiel, 5 Wurzeln in einer Rinne 
nahe bei einander, fe iſt vieredig ob. ranten- 
förmig, vorn breit u. abgeſtutzt; werben bei Andern 
mit Ocypode verbunden; einige haben jehr lang: 
Arme u. längliche Scheeren, anbere ** Schet · 
ren. Art: Doppelzähniger E. (G. angulats, 
Ocypode a. Herbst., Cancer angulatus L.), 
an ben vorberen Eden ber rautenförmigen Schale 
2 7 
lange, fo v. w. Edentopf. 
Eckſchwanz (Tetragonurus Risso I Gattung 
ber Schmalfifche (bei Cuvier der Meeräſchen); her⸗ 
vorjpringende Gräten an ber Schwanzwurzel, wo⸗ 
burd der Schwanz edig erfcheint ; Leib lang, Rüden» 
floſſe ftachlicht u. niedrig, im bem Unterkiefer eine 
Reihe Pe u. ſchneidender Zähne. Art: C. 


Cuvieri (Mugil niger), im Mittelmeer, befien 


Fleiſch giftig fein foll. A 
Ediparren (Baul.), fo v. w. Grabiparren. 
aaa der (Eeftiel, Baum.), das bei Fach⸗ 


werlswänben an ber Ede lothrecht ftehenbe Heli, 
das ftärter als bie übrigen Kiele ift u. im das bi 
Riegel der Länge» u. Gtebelwände eingezapft find. 
ckſtein, 1) fo v. w. Radſtöße; 2) im der frau 
zöfiichen Karte fo v. w. Carreau. 
Efftein, 1) Ferdinand, Baron bon E. 
geb. 1790 in Kopenhagen, trat in Rom zum Katho⸗ 
ieismus über, war Mitglieb des Tugendbundes u 
1812—14 Offizier im a ar Freicorps, wurde 
fpäter Bolizeicommiffär in Gent, wo er eifrig für 
bie Alliirten thätig tar, begab ſich nad ber At 
ftauration nad Frankreich, wurde Gemeralcommiflär 
ber Polizei in Marfeille, 1818 General- Infpector 
im Bolizeiminifterium, endlich Attach€ im Depar- 
tement des Auswärtigen bis 1830. 1826 grüubel? 
er die Zeitjchrift: Lee Catholique, durch welde et 
feine ultramontanen u. abſolutiſtiſchen Srundfäg? 
zu verbreiten fuchte. Seit ber Julirevolution, die 
ihn unthätig machte, zog er ſich ing Privatleben 
zurück. Er fchr.: De l’Espagne, Par. 189%. 
2) Franz be Baula von € war Profeflor der 
Chirurgie u. Vorfteher des chirurgiſch / pralliſch 
Inftituts in Pefth u. ft. 1834; er jr: Alologk, 


.n 
i il des 8, ſ. u. Hal 
ae Theil bes Pferbehufs, |. u. Pu 


ESchriftg.), meift *8 


runde Berzierungen von  verf 


Eckthierchen 


ben Eden ber Einfuffuugen von Titeln, Karteu ıc., 
f. Eiufaſſuug; 3) (@dvergierungen), bei Deden, 
welche mit Studaturarbeit verziert find, bie in ben 
Eden angebrachten Berzierungen, meift aus Ara- 
besten befteheub; 8) fo v. w. Edblatt. 

@dtbiechen (Gonium), Gattung ber Infuſo⸗ 
u Den zu den Haarinfuforien (f. d. u. e) 
gezählt. 

Eckzaͤhne, |. u. Zähne. 

Eckzierden (Bauf.), fo v. w. Crossettes 1). 

@clactiöma (Fraiſen, Gichter, Kinder- 
främpfe), fo v. w. Ekllampfie. 

Eclairiren (v. fr.), erleuchten; auftlären; da⸗ 
ber Eclatreurs (ſpr. Ellärör), Patrouillen, Tiral- 
leur u. bei. Flanqueurs, welche vor den Kolonnen 
bergehen, mn das Zerrain aufzuffären, d. h. wm 
Meine feindliche Abtheiluugen zu vertreiben, bamit 
Recognofeirungen bes Feinbes ftattfinden können, 
Eclairiffement (jpr. Ellaͤrißmang), Aufflärung, Er⸗ 
läuteruug, Aufſchluß. 

Eclampfie (Meb.), fo v. w. Eklampſie. 

Eelaron (Selairon), Marktflecden an der Blaiſe 

im Bezirk Vaſſe des frauzöſiſchen Departements 
Ober⸗Marne; 1200 Ew. 
Eclat (fr., ſpr. Edlah), 1) Glanz, Schein; 2) 
ein Auflehen erregender Schritt; daher Eclatant, 
glänzend, auffallend, deutlich, Ecdatiren, ausbre- 
ben, ruchbar werben. 

Eclatante (fr.), Ralete mit Brillantfeuer. 

: —— de Golfo, fo v. w. Perſiſcher Meer- 
uſen. 

Eelegma, Ledfaft, ſo v. w. Linctus. 
— Inſelgruppe, an der SWKüſte von 

oland. 
elipſis (v. gr.), 1) fo v.w. Ellipſe; 2) (Med.), 
Obnmadt 


Eclipta (E. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Compositae - Asteroideae - Ecliptene, 
2. Ordu. 19. Kl. L.; Arten: E. erecta, in Oft- 
indien; Saft ber Blätter zum Schwarzfärben ber 
Haure, auch gegen Ropfweh u. Ausſchlage benutzt; 
aaa, in Merico n. a. 


eliffe (fr., ſpr. Ekliß), hölzerue Keile zum - 
* 5* Bomben u. Gramaten iur Fluge ber 


be. 

& (BE. Banks), Pflangengattung aus ber 
Familie ber Compositae-Senecionideae-Gna- 
pbalieae-Relhanıeae, 2. Ordu. 19. Kl. L.; Ar 
tn: am Kap. 


vxt (v. fr.), Hinfend, marode, beſ. von 


Beute (pr. Etlũs), 1) (Fort V’E.), Fort u. 
Fah im Bezirk Ger des franzöfiichen Departements 
Yin, auf einem Felfen des Jura u. 120 Fuß über 
der Rhone; 2) Äleden an ber Eenfe im Bezirk 
Denai des franzöflichen Departements Nor ; 17,000 
+;3) Stadt u. Feftung, jo v. w. Sluys. 
Eeluſe (jpr. Eftüs, lat. Clusius), Charles (’E., 
geb. 1526 im Arras, Botaniker, bereifte faft ganz 
Europa, war 1573—87 Auffeber des Botanifden 
artens in Wien, lebte von 1590 an in Eugland 
u. in Frauffurt a. D., wurde 1593 Profeffor der 
Botanıt in Leyden u. ft. 1609 bafelbit. Er ſchr.: 
Mıorum plantarum historia, Antw. 1601, 
ol; dazu urae posteriores, ebd. 1611; Exo- 
ueorum libri X., ebd. 1601, u. Leyd. 1605, Fol. 
Eelyſe (v. gr.), Schwäche, Ohnmacht. 
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Ecmefus (E. Phil, Betref.), Korallengattung 
ber Orbn. Zoocorallia, verkehrt fegelförnige Po— 
lypenzellen mit einfeitig entwidelten Yanıellen, bie 
fi von einem ercentriichen Mittelpunkt — — 
ausbreiten. Arten: E. fungiaeformis Phil. u. 
E. phyllodes laciniatum Phil. beibe im tertiü« 
ren Diergel Ealabrien®. 

Genömus (a. Geogr.), Berg an ber Sübtüfte 
Siciliens, zwifchen Agrigent u. Gela; jetst Dloute 
Serrabe, auch M. d’Alicata, ınit Trümmern. Hier 
311 od. 309 v. Ehr. Sieg ber Carthager unter Ha— 
milcar über bie Syracuſaner unter Agathokles, auch 
257 v. Chr. Seeſchlacht zwiſchen ber römischen u. 
carthagiſchen Flotte, erftere Sieger. 

Ecole (fr., fpr. Etobl), die Schule. E. milltaire 
(pr. Ekohl militär), Militärſchule. E. polytechnique 
(pr. Elobl polytehnid), Polytechniſche Schule. 
- matuelle (jpr. Elohl mütüehl), Bel-laucufter- 

ule. 

commay (pr. Edomäb), Marktfleden im Ars 
rundiffement Le Mans bes franzöfiihen Der 
partemient® Sarthe, Yeineweberei, Fayencefabrit ; 
3600 Em. , 

Eeonömy, 1) Stäbtifcher Bezirk mit Poſtamt 
(Post-township) in ber Grafſchaft Beaverim Staate 
Penuſylvanien (Norbamerita) am Obio-Wiver; 
1500 Ew.; 2) Poftort darin, am Obio-River u. der 
Ohio⸗Penuſyivania⸗ Eiſenbahn. Deutfche Arfiede- 
lung (urfprüngid Harmonie genannt, unter 
George Rapp 1825 gegründet), ſchöne Kirche u, 


Schulhaus, Muſeum, Manufactnren in Wolle, 


Baumwolle u. Seide. 

E continenti (lat.), fogleich, auf ber Stelle. 

E contrario (lat.), im Gegentbeil. 

Scoperche (fr., ipr. Ekoperſch), ver Richtbaum 
der Artillerie, der zum Nehmen der Seitwärtsrich- 
tung der Gejhilte verwendet wird. 

Gcorsiren (v. fr., ſpr. Ekorſchiren), 1) ſchin⸗ 
ben; 2) ausjchälen, ba® Gelb abnehmen, über- 
tbeuern; 3) mißhandeln; 4) eine frembe Sprache 
ichlecht ſprechen; daher @cordeur u. Ecorcherie. 

Ecorniren (v. fr.), 1) die Hörner, Eden ab» 
ftoßen; 2) ſchmälern. 

et (fr., ſpr. Ekohſäß), 1) urfprünglich 
ſchottiſcher Zanz in % Takt u. in 2 Theilen; bie 
Tänzer treten, ben Tänzerinnen gegenüber, in einer 
Colonue an, ber Bortanzendbe führt eine Tour 
(Ronde, Chaine etc.) aus u, haffirt dann mit 
feiner Dame die Colonne hinauf u. herab. Die an- 
bern Baare folgen ihm hierin nach. Daher @coffaifen- 
walzer, ber uuter bem Namen Schottiich in Deutſch⸗ 
en Tanz; 2) Art Mietwagen in Pa- 
ris, ſ. d. 

Ecouché (ſpr. Eckuſcheh), Stadt in Arrondiſſe⸗ 
ment Argentan des franzöſiſchen Departemeut Orne; 
Baumwollen⸗ u. Wollenmanufacturen, Uhrenfabri» 
fation; 1800 Em. 

Ecouen (jpr. Ekuang), Fleden im Arrondiffe- 
ment Bontoife des franzöfiihen Departements 
Seine u. Dife, 2 Meilen nördlich von Paris; Baum- 
wollgarnfpinnerei, Seidenblonvenfabrif; 1200 Em. 
Luſtſchloß mit Park, unter Franz I. vom Connétable 
Anne de Wontmorency erbaut u. bis zur Revolu- 
tion Beſitzthum ber Wourbonijchen Seitenlinie 
Conde, unter Rapoleon I. Erziehungsanftalt für 300 
Töchter von Mitgliebern der Ehrenlegion, von Ma- 
dame Campan (ſ. d.) verwaltet, 1814 aufgehoben u. 
mit ber Congregation der Mutter Gottes zu St. 
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wig XVIII. ver Eomteffe de Cayla (j. b.), von ber 
es Onäter wieber an den legten Prinzen von Condé 
(Ludwig Joſeph) fam. Diejer verordnete 1829 te= 
ſtamentariſch, daß E. zu einer Erziehungsanftalt 
von Kindern, beren Boreltern dem Haufe Condé 

edient hätten, beftimmt mwerbe; als berjelbe aber 
ım Auguft 1830 ftarb, verweigerte bie franzöfifche 
Regierung biefer Stiftung die Conceffion. 1852 
—— es, wie die übrigen Beſitzungen der Fa— 
milie Orleans, der Confiscation von Seiten Louis 
Napoleons. Außerdem bier nod das Schloß Ade— 
fine u. zabfreiche elegante Landhäuſer der Parifer. 

Ecoutes (ipr. Ekutt, Kriegsw.), Horchgänge, ſ. d. 

> Hader Ali ſpr. Ekuteb), bört! 

Ecouvillon (fr., ſpr. Elumillong), der Wiſcher 
der Artillerie, mittelft deffen die Geſchützröhre mäh- 
rend des Schiehens vom Pulverſchleime gereinigt 
werben. 

Ecphracticum (v. gr.), Verftopfungen auflö- 
ſendes Mittel. 

Een (v. gr.), frankhafter Auswuchs. 
Ecphymdtes (E. Fützing), Gattung ber Ei⸗— 
dechſen aus ber Familie der Jguanen, Zähne am 
Gaumen, Poren an den Schentelu, auf dem Kör— 
per Heine Schuppen; Schwanz did, zugeipigt, ger 
tielt; Art: E. torquatus (Agama tuberculata), 
ans Brafilien, graubräunlid, ungefledt od. mit 
weißen Perlfleden, bei. an Seiten u. Schenfeln, 
um ben Hals ein [hwarzer Ring; Länge 14 Zoll. 

Ecpiesma (gr.), 1) ausgeprefter Pflanzenfaft, 
Ertract; 2) Brud des Schädels mit Eingedrüdt- 
fein ber Knochen. 

Ecpiesmus (gr.), Augenlibvorfall. 

Ecptöma, 1) Vorfall; 2) vollftändige Berreu- 


fung. 

Ecpyzma Gcpyẽſis), Auseiterung eines im 
Körper befindlichen fremden Körpers. 

Errafe (Pas écrase), Bas, wo man die Beine 
fo weit ald möglich aus einander wirft. 

Eerafiren (v. fr.), zertreten, zermalmen, ver» 
nichten. 
eremoir (fr., fpr. Efremdabr), in ber Feuer⸗ 
werlerei das Mengeholz, das zum Zufammenjdie- 
ben eines Feuerwerlsfages auf der Reibetafel ge- 
braucht wird, 

Ecretiren (v. fr.), fo v. w. Ablämmen, f. d. 

Ecritoire (fr., jpr. Efritoabr), ein Schreibzeug. 
Ecritures (jpr. Efritühr), Schriften, Briefſchaften. 
Ecrivailleur (jpr. Ekriwalljöhr), Vieljchreiber. 

—— (fr., fpr. Efruifjabih), das Ans 
lagen ber Geſchoſſe im Geihütrobre. 

efarcdma (gr.), wuchernder Fleiſchauswuchs, 

wildes Fleiih; daher Erfarcöfe, Bildung von fol- 


m. 

Erfed (ipr. Edſched), Marktfleten im Kreiſe 
Szathmar des Berwaltungsgebietes Großwardein 
(Ungarn); ehemals befeftigt, mit einer berühmten 
Hefte auf einer Infel des Krasznafluffes; 1300 Em. 
Liegt weſtlich an dem 7 Meilen langen u. 2 Meilen 
breiten Eeſeder Moraſt, in welchem viel Schilfrobr 
wächft, woraus die Umwohnenden Körbe u. Matten 
flechten. 

Ecſeg (ſpr. Edſcheg), Pfarrdorf am Zagyra im 
Kreiſe Neograd des Verwaltungsgebietes Preßburg 
en: Scloßruine, berühmte rothe Weine; 
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w. 
Erftäfis, 1) ſ. Efftafe; 2) Starrfudt. 


Ecoutes bis Een 
Denis verbunden, das Schloß ſelbſt ſchenlte Lub- | 


— 


Eetadium (E. Mey.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Apocynaceae-Echiteae; Art: 
E. virgatum, in Südafrika. 

Ectäſis (gr.), 1) Ausdehnung, Ermeiterung, 
Anjpannung; 2) (Meb.), Stredung bei Bewegun⸗ 

en, Einrihtungen von Brüden ıc.; 3) (Metr.), 

erlängerung einer proſodiſch kurzen Endſylbe in 
ber Arfis, 3. B. desine | plura, pu |r! et| 
quod nunc | instat a | gamus. 

Ecthöma (gr.), 1) jeder Hautausſchlag, ber in 
Puſteln bervortritt; 2) große runde, getrennte Bu- 
ftel, in einen diden Schorf übergebend u. eine Narbe 
od. einen rotben led zurüdlafiend. 

Ectocarpus (E. Ag.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Fadenalgen Confervaceae-Con- 
fervene-Ceramieae; gemeine Art: E. siliculo- 
sus. häufig auf anderen Zangen im Meer. 

Ectöme (gr.), 1) Ausichneiden eines Theil; 
2) jo v. w. Caftration; daher Ertomias, Caſtrat. 

Ectopie (Eetopismus, v. gr.), Krantbeitsarten, 
beren Hauptcharalter Answeihung aus ber natür- 
lichen Yage ift. 

Ectoprofica, ge abfiihrende Mittel. 

Ectojperma (E. Vauch., Vaucheria De (.), 
Schlauchalgengattung aus der Familie ber Ulva- 
ceae-Ulveae, hohle, mit grüner körniger Mafle 
—— Faden auf ſtehenden Gewäſſern, feuchter 

rde ꝛc. 

Ectoſtröma, allerhand Fleden auf Pflangen⸗ 
blättern, von denen es ungewiß iſt, ob es Pilze od. 
frankhafte Auswüchſe find. 

——— Schmarotzerthier auf Äußeren Their 
len des Körpers, wie 3. B. Läufe. 

Ectrimma (gr.), Wuundſein, vorzüglich durch 
Aufreiben. Ectroͤma (Ectroͤſis, Ectrosmus), ſo v. 
w. Fehlgeburt; daher Ectrotica, dieſe bewirkende 
Mittel. Eetroilea methodus, Abortivheilmethode. 

Ectropium u. Entropium, 2 Augenlidtrant- 
beiten; erftere fehlerhafte Auswärtskehrung des 
(meift nur unteren) Augenlibes, letsteres Einwärte⸗ 
tehrung beider Außenlidränder; vgl. Trichiaſis. 

Ectrofia (E. R. Br), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Gräfer Gramineae-Festucacere- 
Bromeae, 3. Orbn. 21. Kl. Z.; Arten: in Neu 
holland. 

Eetylofica (gr.), Mittel gegen Schwielen, Hüb- 
neraugen. j 

Ecu (fr., fpr. Efit, d. h. Schild), franzöſiſche 
Gold- od. Silbermünge, bie letzteren gewöhnlich mit 
Thaler überſetzt, dem Italienifchen Scubo entiprt 
chend. A) In Gold: Een d’or, von Philipp VL 
um 1336, anfänglich von feinem. Golde = 4 Alt. 
23; Sgr., fpäter geringer ausgeprägt. Karl VI 
ſetzte 1394 an ihre Stelle die E. à la courouue (IF. 
Eli a la Kuronn), = 2 Thlr. 183 Spr.; Die. 
beaumes (fpr. Gfü bomeb, von dem Helm baraul) 
folgten. E. de soleil (fpr. Efü d’ Solctj, wegen einet 
Sternes auf ihnen), unter Ludwig XI. 1475-8); 
unter Ludwig XI. 1507 famenbiek. au Fr epie (ven 
einem Stachelſchwein) u. unter Fran I. 1539 die E- 
& la salamandre, u. feit 1540 E. ä la crolsette ſpt. 
Elü ala Kroafett, Kreuzducaten), 23 Karat fein =| 
Ducaten ; nach ihnen kamen wieber E. à la courouse 
bis 1655, wo der Louisbor bie einzige Gelbmünt 
reg ward. E. sol, jo v. w. Sol dor. B) Ir 

ilber: E. blanc<E. d’argent, jpr. Etu di Arſchaug 
franzöfifche Species, 141öth.— 1 Thlr. 13} Se 
1641 an; an ihre Stelfe traten 1726 bie Laudthelet, 


Ecuador (Geogr. u. Statift.) 


querft BE. & Ja palme (E. de six livres, E. neuf, fpr. 
Etü nöff) genannt, dem aber ſchon 1712 der E. à 
trols conronnes u. 1713 der E. de Navarre von glei« 
em Werthe vorausging. Ihnen folgten feit ber 
Revolution E. de cing franes (jpr. Efü b’fäng Franl), 
Füuffrantthaler, ſ. u. Frankreich (Geogr.), b. d’ar- 
gent de Savoye, frühere Silbermünze in Savoyen 
= 1 Zblr. u Syr., E. cornu (E. patagon, jpr. 
Etü fornil, Efil Patagong), jo v. w. Batagon. 
Ecnadör (ſpaniſch für Ayuator, Geographie u. 
Stutiftif), RepublifimNorbweiten von Südamerika, 
bis 1811 zum ſpaniſchen Bicelönigreih Neu⸗Gra⸗ 
nada gehoͤrig, von 1819—31 einen Theil der Fö⸗ 
berativrepublit Columbia bildend; grenzt im R. an 
die Repubi! Meu-Granada, im Ö. an bas Kaijer- 
thum Bräl sen, im ©. an die Republik Peru, im 
W. an den Stillen Ocean. Flächenraum: 
15,385 OM. Gebirge: bie Corbilleren, bie fich 
im W. des Landes in zwei, faft parallel laufenden 
Hauptzweigen (einem weftlichen n. einem öſtlichen) 
Jüngiehen, von ©. ber von dem Gebirgsfuoten von 
oru ausgeben u., ein Hochland von 8500 Fuß 
Höhe über dein Meeresſpiegel umfchließend, fich im 
N. im Gebirgsknoten von Los Paſtos wieder ver- 
einigen. Beide Zweige find ziemlich gleichartig ge» 
bildet, wild, raub u. öde, mit tiefen Schluch— 
ten (aber nur wenigen Päflen) u. ungeheueren 
Schneegipfeln (Nevados). Nirgends finden fich 
Gipfel von folder Höhe zufammenftehend als bier 
(auf dem weftlichen Zweige: ber Chimborazo 20,148 
Fuß; Yliniza Sa Bulcan] 18,296 %.; Co- 
razon 14,900 F.; Atacazo 16,300 F.; Pichincha 
jinit 4 Gipfeln] 14,946 F.; Carguairazo Vulcan, 
am 19. Juli 1698 verheerender Einſturz] 14,700 
N Cotocache 15,420 %.; auf dem öftlichen Smeige: 
otoparie er der furdhtbarften Bulcane der Erbe] 
17,700 Fuß; YAntifana [von A. von Humboldt er- 
fliegen] 17,940 & * demſelben die gleichnamige 
Meierei, 12,620 F. bob]; Cayambe [veffen Gipfel 
dont g Are durchſchnitten wird] 18,420 F.; 
Sangay od. Bolcan de Macas 16,112 F.; Kapac 
Urcu od. El Altar [Bulcan, Eruption im 16. 
Jabrh., 7 Yahre lang dauernd) 16,350 F. [vor fei- 
nem Ginftur; 4200 Fuß beber] Sinchulagua 
[Bulcan] 15,600 F. u. and.). Das Hochland iſt 
durch die beiden Quergebirgszüge von Aſſuay 
(14,570 F.) u. von Chinſincha in die 3 Hochthäler 
von Cuenca od. Riobamba, Tapia u. Quito getheilt, 
von denen namentlich letsteres fich durch außeror- 
bentliche Naturfchönheiten auszeihne. Borge- 
birge: San Francisco u. Sun Lorenzo. Baien: 
Banquapi» u. Manta-Bai, Guayuquil» Golf. 
Flüffe: Funguragua od. Marañon (Hanptquel- 
lenfluß des Amazonenſtromes), bie Grenze gegen 
Süden (Peru) bildend u. nach feiner Bereinigung 
mit vem (aus Peru kommenden) Icayule, ben Na- 
men Silimoeuns führend; in ihn fallen bier: ©. 
Jago, Morona, Tigre, Napo, Pırtumayo (ca 
Paranna) Caqueta od. Yupura (aus Neu-Öranada 
fommend, in €. den Apapuris aufnehmend, flid- 
ẽlich nach Brafilien fließend u. dort in den Anta= 
jonenftrom fallend). Küftenflüffe, in den Stil- 
len Ocean fallend: Mira, Rio Santiago, Esme— 
raldas u. Daule. In den Hodtbälern zahlreiche 
Seen, wovon der bedeutendfte der Sienega de Se- 
bondo. In E. vereinigt fih Das Klima faft aller 


Zonen: öftlih von den Cordilleren die drüdende. 
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deſto gemäßigter, bei einer Höhe von ungefähr 8000 
F. das der gemäßigten Zone, mild, angenehnt u. 
gejund_(faft ewiger Frühling), bei 14,000 F. un« 
term Aguator, bei 15,000 F. beginnt bie Schnee 
renze. Erdbeben fehr häufig; das furchtbarfte, im 
3 1797, zerflörte bie ganze Umgegend von Rioe 
bamba ı. dieje Stadt felbft san: über 40,000 
Menihen kamen dabei um. Der Boden ift im 
Allgemeinen außerordentlich fruchtbar u. die Vege— 
tation höchſt üppig u. jelbft in ben verſchiedenen 
Jahreszeiten fehr gleihmäßig; aın fruchtbarften die 
Hochthaͤler, bie mittleren Bergebenen u. einige Ge⸗ 
genden an den Flüffen. Der Weſten (zwiſchen ben 
Cordilleren u. ben Stillen Ocean) ift, wenn auch 
durch die üppigſte Vegetation begünftigt u. wohl 
bewällert, doch im Ganzen noch wenig angebaut, 
theilweis mit Walbungen u. Sümpfen bebedt u. 
— ungeſund; unfruchtbar find nur einige 

bäler ver fildlichen Ebenen. Broducte des Mi— 
neralreihs: Gold, Silber, Duedfilber, Schwefel, 
Salz, Ebdelfteine 2c.; des Pflanzenreihs: China⸗ 
rinde, Cacao, Kaffee, Zuderrobr, Yamswurzel, 
Banille, Tabak, Tamarinden, Datteln, Baummolle, 
Kautfhud, Indigo, Reis, Getreide, Farbe- u. Bau⸗ 
hölzer, Safjaparille u. zublreihe andere Arznei- 
pflanzen ; bes Thierreichs: Rindvieh. Pferde, Maul⸗ 
tbiere, Schafe, Eondors, Eochenille, Honig, Wuchs, 
Schildkröten ꝛc. Aderbau u. Viehzucht mirb 
namentlich in den Hochtbülern, bei. in dem von 
Quito getrieben, für Betreibung des Berybaues 
haben ſich in neueſter Zeit verfchiebene Compag⸗ 
nien gebildet. Die Bevölkerung (ohne die noch 
unabhängigen Indianerftänme im Oſten) beläuft 
fid) auf 665,000 Ew., wovon ungefähr 15 Pros 
cent fpanifher Abkuuft (Ereufen), 35 Procent 
Miſchlinge u. 50 Procent Indianer. Die Creolen E⸗s 
gelten als die geiftwollften ıı. gebilbetften ganz Süd⸗ 
amerifas, bie (civilifirten) Inbianer — dem 
peruaniſchen Stamme an, ſind meiſt Chriſten u. 
ſprechen einen Dialelt des Quichna. Die Jubianer 
bes Oſtens (Omaguas, Yamaos, Maynas, Sucum⸗ 
bias ꝛc.) gehbren zum Stamme ber Antifaner, trei— 
ben theils (in feſſen Dörfern beiſammen wohnend) 
Aderbau u. Viehzucht, theils leben fie als Romaben, 
ſich von Jagd u. Fiſchfang nährend. Politiſche 
Eintheilung in 3 Departamientos: Ecuador 
(in die 3 Provinzen Pichincha rn Ehimborazo 
[Riobamba] u. Imbabura —— zerfallend); 
Guayaquil (mit den 2 Provinzen uayaquil u. 
Manabı); Aſſuay (mit deu 3 Brovinzen Euenga, 
Lora u. Jaeun de Bracomoros); außerdem noch bie 
unter dem Äquator liegende Galapagosgruppe 
(Archipielago de los Galapagos vv. Schilb- 
tröteninfeln, 137 OD.), bie feit 1832 der Hepubfit 
E. einverleibt ift. Hauptftadt bes Landes, Sit 
der Regierung u. des Congreſſes ꝛc. ift Quito, 
70,000 Ew. Die Berfafjung ift nad ber Ber- 
faffungsurfunde von: J. 1835, welche 1838 u. 1843 
einige unmejentliche Abänderungen erlitt, repräfen« 
tativ; an der Spike ber zen ftebt ein auf 
4 Jahre gewählter Brüfident (1856 General Frau» 
cisco Robles), das Diinifterium (des Innern ır. 
ber auswärtigen Angelegenheiten, ber Finanzen, 
des Kriegs u. der Marine) ift ber gejetsgebenben 
Bolfövertretung verantwortlich; Dich zerfällt im 
2 Kammern (Senat u. Repräjentantenhaus). Re— 
ligion ift die Römiſch-katholiſche; au der Spite 


Hitze der Tropenlänber, je mehr nach dem Welten zu | ftebt ein Erzbiſchof (zu Quito), unter ihm 2 Bijchöfe 
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dungsanftalten befigt E. 2 Univerſitäten (zu 
Duito u. Cuenca). Finanzen (1856), Staate- 
einnahmen: 1,372,800 Reales (8 Reales — 1 Peio 
macuquino [f. u.) ungefähr 1 Thaler preuß. Cour.), 
Staatdausgaben: 1,358,498 Reale. Staate- 
ſchuld: äußere Schuld im 3. 1855: 1,824,000 Bit. 
Sterl.; Auerlenuung weiterer Schulb: 996,446 Bit. 
Sterl.; innere Schuld: 738,591 Peſos macuquinos. 
Induſtrie hat ſich in neueſter Zeit ſehr gehoben, 
uamentlih Wollen» u. Baummollenweberei, Hut⸗ 
u. Mattenflecpterei, ebenfjo ber Hanbel; bie 
Haupteinfuhr geſchieht aus Peru u. Chile, die 
Ausfuhr der einheimischen Artikel (Tacao, Baum- 
wolle, Zabal, Ehinarinde, Kaffee, Farbe» u. Nutz⸗ 
hölzer, Zuder, Reis, Datteln, Droguen sc., Flecht- 
wert, Hüte, Yeber zc.) belief ſich im 9. 1856 auf 
2,333,141 Pejos macuquinos, die Ausfuhr edler 
Metalle auf 157,498 Pejos macuquinos; die Ein⸗ 
fuhr (Wollen-, Baummwollen-, Leinen-, Seiden- 
waaren u. and. Manufacturwaaren, Iuduftrie- u. 
Kunftgegenftände) in demſelben Jahre: 2,486,706 
Pefos macuquinos. Hauptbanbelshafen des 
Landes ift Guayaquil, einer der beften am der gan- 
zen Weftlüfte Südamerifas. Münzen, Maßen. 
Gewichte: Man rechuet nach Pejos macuquinos 
(ungeränderte Piafter) zu 8 Reales fencillos (1 Peſo 
macuquino ungefähr 1 Thaler preuß. Cour.) od. 
nad mericanischen Peſos buros zu 9 Reales od. 
100 Eentavos (erftere Rechnungsweife, namentlich 
für den inlänbiichen Verkehr, letztere mehr für den 
auswärtigen Großhandel); außer den inländijchen 
Münzen curfiren die Gold- u. Sildermüngen faft 
ſauuntlicher amerikanischer Staaten zum Parıwerthe 
u. bie franzöfifchen Fünffrantenftüdezu 1 Peſo buro. 
In Wechſeln auf Hamburg 1 Peſo macuquino — 
37 Schillinge Banco auf London 1 Pfund Sterl. — 
640 Centavos niacuquinos, auf Paris 100 Fr. — 
25 Pejos macuquinos, auf New-Port 100 Dollars 
— 125 Peſos macuquinos. Maße u. Gewichte 
find noch die alten fpanifchecaftiliihen. Durch De- 
cret der Regierung vom 5. Dechr. 1856 ward das 
franzöfiijhe Decimalfyften für Münzen, Maße u. 
Gewichte (rejp. France, Metres, Grammes) ange- 
nommen, u. die danach zu prägenben neuen Münzen 
iollen am 15. October 1858 ausgegeben werben. 
2) Departamiento darin, 8910 OM., das größte 
des Staates, umfaßt die Corbilleren u. bie öftliche 
Abdachung derjelben, zerfällt in Die 3 Provinzen 
Pichincha od. Duito (mit der Hauptftabt Quito), 
Chimborazo od. Riobamba u. Imbaburas od. 
Ibarra; insgefammt 320,000 Ew. Gaetano 
Deculati, Explorazione delle regioni equa- 
toriali, Milano, 1850; F. Walpofe, Four years 
in the Pacific, Fond. 1850, 2 Bbe. 

Eeuador (Geſch.). E. bildete vor Aulunft ber 
Spanier einen Theil des Inca-Reiches u. fiel mit 
biefem unter ſpauiſche Herrſchaſt (d. Nähere |. Peru, 
Geſch.), Es gehörte biß 1811 zum fpanifchen Vicelö⸗ 
nigreih Neu-Granada, erklärte fi aber in dieſein 
Sabre mit den übrigen ſpauiſchen Eolonien in Süd» 
amerika für unabhängig u. bildete voon1819—3 1 einen 
Theil der Föderativ-Republit Columbia (f.d. Geſch.), 
von da an war E. der Schauplat des Bürgerkriegs 
u. ber Auardie. Die Bemühungen bes Generals 
Santander, Wräfidenten von Neu-Granaba , bie 
Barteien zu verjöhnen, jcheiterten ; ebenfo vergeblich 
verjuchte es Don Juan Joſe Florez (1833 zum 


Geuador (Geſch.) 
(zu Euenca u. Guayaquil); von böheren Bil- | 


erften Präfidenten von E. gewählt), bie Ordnung 
‚ wieber berzuftellen. Er verband fich mit Bolivia ge- 
gen Peru u. berubigte Neu-Granada (j. d.) burch 
Abtretung von Buenaventura. 1834 brach unter 
ber Leitung von Bincente Kocafuerte eine Emps- 
zung aus, Präfident Florez wurde bei Guayaquil 
geichlagen, kämpfte jpäterbin mit mehr Glüd gegen 
ihn u. nahm ihn zu Quito gefaugen, worauf (im ai 
1835) eine Berftändigung zwijchen Beiden zu Staube 
faın. Bald darauf ſtand General Barragan gegen 
Beide auf, jhlug deren General Dtamendi, ber 
Ihräntte Florez auf Duito u. Rocafuerte auf Ouaya- 
quil, unterlag aber kurz daruach gegen Letztern Flortz 
verjammelte num einen conftituirenden Cougreß von 
45 Deputirten, der auı 9. Aug. 1835 eröffnet wurde, 
bem Staat eine neue (1838 u. 1843 in einigen un⸗ 
wejentlihen Punkten abgeänderte) Berfafiung gab 
u. Rocafuerte ald Präfibenten ber Erecutive 
beftellte. E. übernahm den 3. Theil bes von ber 
ehemaligen Föderativ-Republit in Europa gemein 
ſchaftlich abgeichloffenen Anleihe, berichtigte die Gren- 
zen der Republik u. ſchloß mit Neu-Granada u. Bene 
zuela ein Bünbniß zu gemeinſamer Abwehr äußerer 
Angriffe u. zugegenjeitiger Zollfreiheit. Die einſt von 
Eoudamine gegründeten Pyramiden wurbeu 1837im 
Gegenwart des Bräfidenteu wieder aufgerichtet, ein 
militäriſcher Aufftand zu Riobamba 1838 bald über» 
wältigt, u. €. fing unter Rocafuertes Präfidentur 
an zu gebeihen. Bereits im März 1539 wurde 
durch ein Decret des Senates u. Congrefies der 
jpanifhen Regierung die Zulaffung ſpaniſchet 
Handelsichiffe in den Häfen der Republik angeboten, 
worauf Spanien im Nov. 1841 einen förmliden 
Friedens- u. Freundſchaftsvertrag mit E. abſchloß, 
bem ein Handels- u. Sciffiahrtövertrag, auf Ge⸗ 
genjeitigfeit der Vortheile begründet, folgte. Um 
ben directen Handel mit Europa zu heben, wurde 
im Decbr. 1841 durch ein Gejets deu direct aus 
Europa in ben Häfen ber Republik einlaufenden 
Schiffen eine Erleichterung von 50 an allen Tarij⸗ 
fügen gewährt. 1844 wurbe zwiſchen E. u. Reu-Gra- 
naba ein Bertrag enechatoen, nad welchem Neu⸗ 
Grauada die Staatsſchuld E⸗s überuahmni u. für bie 
noch reſtirenden 714 8 der Columbiſchen Schuld allein 
gegen England verantwortlich wurde. Inzwiſchen 
war Florez 1843 wieber, u. zwar auf Lebenszeit, 
zum Präfidenten erwählt worden, aber in folge er 
nes in Guayaquil ausgebrochenen Aufftandes, ben 
Rocafuerte leitete, ging Florez nad dem Bertrag 
vom 17. Juni 1845, mit Beibehaltung feiner Würde 
als General en chef u. eines Gehaltes vun 20,000 
Dollars 2 Jahre außer Land. Rocafuerte hatte 
gehofft, daß er nun zum Präfidenten gewählt wer 
benwürbe, allein die Wahl fiel auf RamonXoca, 
einen Farbigen, u. Rocafuerte ſiarb wor Ärger 
barüber 1647 in Lima. Im Mai 1846 kam es zu 
einem Kriege mit Neu-Öranada, ber aber bereits 
am 29. d. M. durch ben Frieden zu Sta. Roſa be 
Carchi beendigt wurbe. Juzwiſchen machte Flortz 
alle möglichen Verſuche, in Europa eine Erpeditton 
gegen ra auszurüften u. fi ber Gewalt burt iwieber 
zu bemächtiyen, bei. gelang es ibm in ſpaniſchen u. 
engliſchen Seeftübten Schiffe u. Yeute zu werben, 
allein die englijche Regierung verhinderte bie Erpr- 
bition u. nahm Die Trausportſchifſe weg, aud in 
Spanien wurde ber Blan auf franzöfiiche Berwen- 
bung geftört, u. der ſpaniſche Gefanbte in E., ber 
Anfangs die. Kenntnig feiner Regierung von 


Ecuador (Geſch.) bis Edda 
tem Florezſchen Plane geleugnct hatte, ſah fich end» | 


lich doch gemötbigt, feine Bälle zu nehmen 
u. E. zu verlafien. Bei ber Gröfinung ber 
Seſſion des Congreſſes am 15. Sept. 1847 Tonnte 
ter Präfident nicht allein die glüdliche Beſeitigung 
der Beforgnifje wegen des Florezſchen Unterneh» 
nıens miittbeilen, ſonbern auch die freundlichen Be— 
ziehungen zu den Vereinigten u. ben Europäifchen 
Staaten, u. daß wit England ein Vertrag gegen 
deu Sllavenhandel u. mit Belgien ein Handelsver⸗ 
trag vereinbart mwurbeu ſei. Indeß batte Flor 
noch eine mächtige Partei im Lande, die fhon bei 
dem Aufftand in Guayaquil am 1. Octbr. 1846 
eine Demonftration für ihu machte; deßhalb ver- 
ſuchte Florez, was ihm in Europa nicht gelungen 
war, nun in Amerila zu erreichen, indem er erft in 
Jamaica, u. ald er bier nicht zum Ziele am, 1848 
in Reu-Granada eine Erpebition gegen E. zu Stande 
Dede dee "sr ige aeg re 
eu-Öranada, Mosquera, vorjchlug, den Colum⸗ 
biſchen Bund wieberberzuftellen u. eine Monarchie zu 
begrüuden. Doc waren feine Agitationen, welche 
er bauptfächlich mit fpanifchen Geldern betrieb, jo 
offenkundig, daß auch Peru u. Bolivia e8 an ber 
Zeit hielten, Gegenmaßregeln zu ergreifen. Mos⸗ 
quera ſah fich ** genöthigt, Florez fallen zu laſ⸗ 
feu, u. dieſer begab ſich nach New⸗York, um bort 
von Neuem feinen geſcheiterten Plan aufzunehmen. 
Inzwifhen war 1849 die Präfidentichaft Noca’s zu 
Ende yegangen. Das Gleichgewicht der beiden gror 
fen Parteien im Kongreß, der an ben —— 
Traditionen hängenden abſolutiſtiſch-hierarchiſchen 
u. der einer ſelbſtändigen vollsthümlichen Entwi- 
delung des Staatsweſens huldigenden liberalen 
Partei, verbinderte die Präfidentenwahl, da auf 
leinen der Kandidaten zwei Drittel der Stiminen, 
ber Berfafjung gemäß, zu vereinigen waren. Die 
Erecutivgewalt blieb daber vorläufig in ber Hand 
88 Bicepräfidenten Ascajubi. Parteiumtriebe be- 
unrubigten Das Land, bis am 8. Dechr. 1850 ber 
Rationalconvent in Quito zufammentrat u. ben 
Candidaten der clerifalen Partei Diego Noboa 
um Präfidenten erhob. Eine der erften Regierungs⸗ 
maßregeln defjelben war bie Zurüdrufung der Jejui- 
tenu. die Aufuahme aller Unzufriedenen, welche Neu⸗ 
Granada iu Folge des dort herrſchenden liberalen 
Syſteuis, gezwungen od. freiwillig, verlaffen hatten. 
Der Nachbarftaat, eıne von E. ausgehende Reaction 
fürchtend, drohte mit Krieg, fall® die betreffende 
Maßregel nicht zurüdgezogen u. die Jefuiten nicht 
des Laudes veriviefen würden. Noboa antwortete 
mit einer Truppenfendung an die Grenzen Neu- 
Granadas. Aber der die Truppen befehligende Ge- 
neral Urbina benutste feine Autorität, um felbft ven 
Präfidenten zu ſtürzen. Im Juli 1851 erllärte eine 
in Quayaquil zujammengetretene Junta den ge- 
fangen genommenen Präfidenten für abgeiett, 
u. Yoje Maria Urbina trat ald Dictator u. 
Präfident an bie Spitze des Staates. Die aus 
diefer Umwälzung bervorgehende Erbitterung 
der abgetretenen Partei machte ſich General Florez 
zu Nuße, da ihm Peru unzweibeutig Unterftügung 
zu leiften veriprach, u. landete mit einem Haufen ge 
mworbener Freibeuter auf der Injel Pura. Bon 
Urbina — großen Kampf geſchlagen, floh er nach 
Peru. Ein Conflict mit dieſem Staate war für E. 
unvermeidlich, da Peru neben der franzöfiichen Res 
gterung, welche fich gleichfalls zu © Noboas 
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in ben Streit gemijcht hatte, bie moraliſche Schuld 
an ber Störung bed Friedens trug. Da inbeß 
Neu-Granada die Forderungen ber Kegierung von 
E. nachdrücklich unterftütte, fo erllärte fi Peru 
bereit, Florez u. feine Anhänger des Yandes zu ver- 
weijen. Der franzdfiihe Conſul Montholon aber 
forderte, verletzt durch Die gereizte Stimmung, welche 
fi gegen ihn fund gab, feine Päſſe. Der Über⸗ 
nacht weichend, ſah fich im Mai 1853 Urbina ge- 
nöthigt, der franzöſiſchen Regierung fein Bedauern 
über das Benehmen ver Behörden gegen ben Eon- 
jul auszuſprechen. Unterbejfen batte der Cougreß 
u Quito ber Regierungsweile Urbinas feine Zu» 
Bean gegeben, bie Berfaffung von 1843 wieder 
bergeftellt u. nach demolratiſchen Principien revi⸗ 
dirt. Es gelang ben Präfidenten, das Land fortan 
vor Ruheftörungen zu bewahren u. ſeitdem Kaflilla 
an die Spitze ber Peruaniſchen Regierüng getreten 
war (1855), auch mit biefer bie freundjchaftliihen Be⸗ 
ziehungen zu unterhalten. Ihm folgte in der Präfi- 
deutſchaft 1856 General Francisco Nobles. 
Diefer ſchloß im Anfangdes Jahres1857 ein Bündniß 
mit Peru u. Chile gegen etwuige Freibeutererpebi» 
tionen, deren Theilnehmer von ben contrabirender 
Staaten als Seeräuber betrachtet u. behaubelt wer» 
ben jollen. Ein wichtiger Act jeiner egieruug in 
Bezug auf ben Handel u. Berfehr war bie Einſüh— 
rung bes urn iger Münz⸗, Maf- u. Gewichts⸗ 
ſyſtems im Dechr. 1856. & Juan de Belasco, 
Histoire du royaumo de Quito, franz. heraus⸗ 
gegeben von Ternaurs Compand, 2 Bde., Buris 
1840; Histoire des pyramides de Quito, &le- 
v6es par les Acadsmiciens envoyds sous 
l’&quateur par ordre du Roi, Bar. 1851. 
Eculöjus (keulöas, röm. Ant.), fo v. w. Equu- 
eus. 


—— (fr., ſpr. Elüſſong), im Mittelalter ein 
Heines, — u. von der Mitte gegen die Spi- 
ten zu ſtark eingezogenes Reiterſchild. 

Ecuyer (fr., ſpr. Elitjeh), 1) ehemals Schild- 
fnappe; 2) Kitchenmeifter; 3) jet Stallmeifter; 
baber Grand E., Großftallmeifter, unter Napoleon 
eine Reichswürde; Caulaincourt bekleidete fie. 

Edam, 1) Stadt am Zuyderſee im Bezirk Hoorn 
bes niederländiſchen Gouvernement Nordholland, 
früher befeſtigt, Käſehandel (Edamer Käſe); Thran« 
brennerei, Salzſiederei; 4000 Ew.; 2) Infel in der 
Bai von Batavia, an ber Weftnorbfüfte der Injel 
Java, viel Waldung; bier Waarenmagazine ber 
Holländisch oſtindiſchen Compagnie; früher Ber- 
bannungsort. 

Edarkon, Minze, jo v. w. Adarkon. 

Edax (lat.), Bielefier, Freſſer. 

Eday (Eda, ſpr. Ideh), Infel ver Orkneygruppe 
od. Orkaden (NDFKüfte von Schottland); bie Häfen 
Fierneß (im N.) u. Calf-Sound (im NO.); Soda» 
bereitung, Hummerfang; 700 Ew. 

dbald, v. w. Eabbald. 

Edberd, jo v. w. Eadbert. 

Edda (altnord., d. i. Urgroßmutter), Samm⸗ 
lung von Religions⸗, mythologiſchen u. heldeuſa⸗ 
giſchen Schriften Skandinaviens. Es gibt eiue 
doppelte: I. Altere (Poetiſche, Lieder⸗) E. 
auch Sämundr-E,, nah dem isländiſ rie⸗ 
ſter Sämundr hinn Frodi (Sämund d. Weiſen, 1056 
—1133), ber fie gefainmelt haben ſoll, genannt. Die 
einzelnen Stüde find alliterirende Lieber u. nur 
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wenige proſaiſche Bruchftüde darunter. Dein In⸗ 
halt zerfallen fie nach Einigen in 2, näulich einen 
mythologiſchen u. epifchen, nach Audern in folgende 
I Theile: A) Erfter Theil: Göttergeſchich— 
ten (Ajenlehre) erzählen folgende 13, in den Hand» 
ſchriften verjchteben geortuete Fieber: a) Baf- 
tbrudnis-Mäl, erzählt die Reife Odius unter 
Gaugreds Geftalt zu dem Rieſen Bafthrubnir, der 
fiir den Weifeflen gehalten wurde, u. Beiber Wett 
ftreit in der Religionsweisheit; b) Grinnie- 
Mal, erzählt wie Odin als Grimmir bei dem Kö— 
nig Geiröbdr den Zuftand bes Himmels, der Erbe 
u. fein eigenes Weſen offenbart; ce) För Stir- 
nis (Stirners Fahrt), erzählt wie Stiruer, Freys 
Diener, für feinen Gebieter um Garbr freit; d) 
Harbarz-Lioth (Harbards Lieb), erzählt, mie 
u auf feiner Reife aus Often zu einen Über⸗ 
fahrtsplag kommend, fi mit dem Fährmann Har- 
barb ftreitet, der ihn Doch nicht überſetzt; e) Hy⸗ 
mis⸗Quida, enthält die Sage vom Rieſen Hy» 
mir, welchem Thor u. Tyr ben Kefjel abgewanneır, 
worin Ager das Bier filr bie Götter braute; F) 
Agis-Dreda (der Trunt bei Äger), od. Lotar 
Senna (Rotes Streit), od, Loka⸗Glepha (Folas 
Biß), erzählt wie Vote bei Äger ber Tiſch die Aſen 
läfterte (f. Agir n. Yole); 9 Thryms-Oniba 
od. Hamarsbeimt (bie Wiedererlangung bes 
Hamuners), erzählt wie Thor u. Yofe dem Rieſen 
Hymir ben Hammer Thors, weldhen biejer entwen— 
vet hatte, wieder nehmen; bh) Hrafnagaldr 
Odins (Rubenruf Odins) od. Forſpialls— 
Mat (d. i. Einleitungslieb, teil es einen Göt- 
terrath einleitet), enthätt die Ahnungen ber Aſen 
von Baldurs Tode; nah Einigen Einleitung 
zur Bölufpa, nah Wuberen zur I) Begtams- 
Duida (Wanberers Yieb), worin erzäblt wird, 
wie Odin als Vegtamr im ber Unterwelt bie 
Wole zur Weibfage von Baldurs Tod nöthigt 
(überjetst in Gräterd Bragur); k) Ulvis-Mäl 
(des Allwiffenden Lieb), handelt won Syuonymen 
ber himmliſchen, irdiſchen u. unterirdiſchen Weſen 
in ber Dichterſprache, deren Erklärung einem um 
Thors Tochter freienden Zwerg in beu Mund ge» 
legt wird, die biefer, von Thor eraminirt, gibt, aber 
unter der Prüfung ift es Tag geworben u. der 
wer - } 
Fiölfpiuns- Mil (Bielwiffers Lieb), erzäblt 
wie Spipdagr vor feiner Bermählung mit Venglöth 
auf Abenteuer auszieht u. mach feiner Rüdtehr, 
um Gefinnung u. Treue der Braut zu erforjchen, 
ſich verfiellend mit Fiölfoithr, dem Wächter ber 
Burg Menglöths, eine lange Unterredung hält u. 
demſelben viele Räthielfragen vorlegt, welche diefer 
ſchnell beantwortet; dann gibt fih Svipdagr zu er» 
fennen u. wird freubig von Menglöth aufgenon- 
men; m) Hyndlu⸗Lioth ob. Bölu-fpa hinn 
ſtamma (bie kürzere Völuſpa), erzählt wie bie 
le u. Zauberin Hynbla, um ben Erbichafteftreit 
zroijchen Agantyr u. Ottar zu jchlichten, die Abſtam⸗ 
mung ber Helden von den Göttern erzählt; als 
Anhang fteht noch bier: m) Solar-fioth (Som 
nenlieb), worin ein geftorbener Bater feinem 
Sohn im Traum erfcheint u. benjelben von bem 
Zuſtand nach dem Tode unterrichtet u. ihn bes To- 
tes fteis zu gedenken heißt; den Namen bat es ba» 
ber, weilin demſelben nach Sonnen, ftatt nach Ta- 
gen, u wird; es ift von einem hriftlichen Dich⸗ 
ker. ı 


muß unverrichteter Sache fliehen; I. 


Zweiter Theil: Heldenlieder, deren 


Edda 
| Inbalt_dein bes deutſchen —— gleicht, 


u. bei. Sigurds Ahnen, Thaten u. Top, jo wie den 
Untergang ber Helbeu befingt; es find folgende 22: 
a) Bölundr-Duiba, die Sage von Bölundr, 
.d.; d—d) Duida-Helge, 1 von Helge dem 
Habdinger Helden u. 2 von Helge dem Hundings· 
töbter, i u. Helge; e) Sinfidtla-tot (Sinfiöt- 
lis Ende), ein proſaiſches Fragment, erzählt Sins 
fiöttis Ende; M—h) Dutda Sigurbar Faf— 
nisbana, 2Yieber, handeln von Sigurd dem Fafnis⸗ 
tödter; ) Quida Brynhildar Budladot— 
tar L. erſtes Lied von Brynhildur (ſ. d.), der Tod» 
ter Budlis; k) Quida Sigurdar Fafnieé- 
bana, das 3. Lied von Sigurd, ſ. ob. N; h 
Quida Brynbilbar II, 2. Lieb von Bryns 
bildur, nur Fragment; in ben Brynbildliebern 
wechjeln profatjche u. poetifche Stellen; m) Bryn⸗ 
bildar Helreib (Brynhildurs Ritt nah He), 
enthält das Geſpräch Brynhilds mit einem Riejen- 
weibe auf ihrem Nitte nach ber Unterwelt, worin 
fie ihre ag ara furz berührt; u) Quida 
Godrunar Siufadottar L. 1. Lieb von Gu- 
drun, der Tochter Giufis; 0) Drap Niflunga, 
ber Nibelungen Tod, ein profuiiches Bruchftüd, 
erzählt den Untergang ber Nibelungen; p) u. gr 
das 2. u. 3. Lied von Gudrun; r) Oddrunare 
gratr, Oddrins Wehllage, ſ. u. Obbrun; su. 
) Atlamal u. Atlaquiba i grönlenst, 
rönländiiches Lied u. grönländiſcher Gefang von 
tli, ſ. d.; W Hamdis-Mäl, erzählt wie Ham—⸗ 
bir (f. d.) u. Saurli ihren Bruder —* erſchlagen; 
v» Gudrunar-Hvöt, Gudruns (ſ. d.) Weh⸗ 
klage um die Ermordung ber Ihrigen; w Grow 
galdr, Groas Weihſage, wu der Sohu der Zaus 
berin Groa feine Mutter aus ven Grabe ruft, daß 
fie ihn Ichre, wie er allen Gefahren entgehe; x) Gu⸗ 
nare-Slagr (Guruars — in wel⸗ 
chem erzählt wird, wie die gebuudene Gunnar ſ. d.) 
die Harfe mit den Füßen * die Schlangen 
von ſich geſcheucht. ritter Theil: enthält 
eigentliche Glaubens- u. Myſterienlehre: 
a) Bölu⸗ſpa (Baulu-fpa),d. i. Weihſage der 
Wole, enthält die Grundzüge der ganzen altnordi⸗ 
hen Religion von der Schöpfung bis zum Unter- 
gange (herausgeg. von Rofen, Kopenb. 1665; von 
Zartholin, ebd. 1667; von Ettmüller mit Über- 
ſetzung, Lpz. 1830); b) Dava-Mäl, b. i. bie 
Sprüche Havis (bes Erhabenen, Beiname Obdins) 
od. Hohes Yied, Odins Sittenlehre in Sittenfprü- 
hen u. Sagen; Fortſetzungen bazu find bas 
Fotbfafins- Mal, Klugheitsfehreun für ange 
hende Jünger u. eine Runen» od. Zauberlehre; 
oO Rigs-Mal, worin erzählt wird, wie ber 
Afe Rigr (od. Heimdall als Nigr), Vater ber 3 
Stände, der Knechte, Freien u. Edelm, wird; Einige 
halten es für unecht, Andere rechnen es menigftens 
nicht zu den eigentlichen Eddaliedern, fontern neh» 
men es als Beilage od. Anhang zu denfelben (deutſch 
von Gräter, eyrifche Gedichte 1809). Die ganzeältere 
E. wurde aufgefunden in Island vom Binder Bryne 
gelf Sveinsſon 1643, herausg. ald Edda Sämun- 
dar hinns froda, Kopenh. 17987—1828, 3 Thle, 
von Rast, Stodb. 1815, von Mund, Ehrift. 1847, 
ſchwediſch von Afzelius, ebd. 1818; däuiſch von 
Finn Dagnufen, Kopenb. 1821—23, 4 Bde.; deutſch 
von Schuumelmann, Stett. 1777, von Studach, 
Nürnb. 1929, von Simtoc, Stuttg. 185°, 2. Aufl. 
1855. Einzelne in Herders Vollsüedern, von W. 
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u. I. Grimm, Berl. 1815; die von den Nibelun- 
gen, von von ber Hagen, Bresl. 1814. 

II. Die Jüngere od. Brofaifhe Edda, auch 
Snorrijde Edda, nad ihrem Berfafjer Suorre 
Sturleſon (1178—1241) genannt, melche eine Er- 
zählung der Götterfagen ber Älteren E., aus welcher 
auch Strophen eingeflochten find, u. Erklärungen 
ber Bilder u, Bersarten ber alten Dichteriprache 
enthält; beftimmt war fie für den Unterricht jun- 
gec Slalden, u. man fieht aus ihr, daß die Dicht- 
funft von den Slandinaviern zulett als gelebrte 
Kunft geübt wurde; ber Umfang biefer E. ıft ver- 
ſchieden; Rast hat folgende Theile u. Ordnung 
angenommen: A) die eigentlihe Snorriſche 
Edda; beſteht aus: a) dem Formäli, bem Bor- 
worte; b) Oylfaginning (Gyljes Täuſchungen), 
j. u. Gylfe, u. ce) Bragarädur (Brages Erzäb- 
lungen), welche in 78 Dämiſagen (Beilpielöre- 
ben) ben mythologiſchen u. epiichen Theil der älte- 
ren Edda enthalten; dd Eptirmäli, Nachwort. 
4) Die Stalda od. Skaldſkaparmal (Dict- 
kunſt, Boetik), zerfällt in: a) Kenningar, poe— 
tiſche Umſchreibungen, Dietapbern, enthalten Beis 
ipiele aus der älteren E.; b) Okend beiti (um. 
befammte Namen der Dichtkunſt); d Fornöfn 
(vormenihlihde Namen), welche ein Verzeichniß 
Dichterticher Namen von Götiern u. Gegenftänden 
aller Art enthalten; d4 Bragarbättir, eine 
Boetif. 6) Malsliftarrit, ſtaldiſche Buchftaben- 
lehre u. Vergleich mit ber lateinischen, ein Elemen- 
tarbuch für angehende Dichter, beftebt aus: a) Ya- 
tinu Stafrofibd, lateiniſche Buchftabenlehre; b) 
Malsliftarrinar grundvöllr, Grundſätze 
der Wohlredenheit, nordiſche Laut⸗ u. Sprachlehre; 
ce) Figurur i räduni, Redefiguren, Erklärung 
grammatiſcher u. thetoriſcher Kunſtwörter. Die 
jüngere E. iſt ebenfalls in Island aufgefunden wor» 
den u. zwar 1628 von Arngrim Jonsjon. Ausgar 
ben von Rejenius, Kopenh. 1665, von Rast, Stodb. 
1818, Kopenh. 1848, Speinbjörn Egilsfon, Rei» 
fjavif 1848 f., Dänisch von Nyerup, Kopenb. 1808, 
deutih von Rühs, Berl. 1812, von Majer, Yeipz. 
1818. Nicht zu verwechleln mit ben Eddaliedern 
finddie Sagas, z. B. Blomfturvala-Saga, Nials- 
Saga ꝛc. |. u. Saga. 

d Debain, großer Süßmwafjerfee am Süd⸗ 
rande der Maroklaniſchen Sahara, durchſtrömt von 
dem Draafluffe. 

Edder, 1) Fluß, entipringt auf dem Robhaar 
in der preußiſchen Provinz Weftfalen, fließt durch 
heſſiſches u. mwaldedijches Gebiet, nimmt links bie 
Nune, Orle, Itter, Elbe u. Ems, rechts bie 

chwalm u. a. auf u. fließt bei Breitenau in bie 
Fulda; fie führt Gold, welches jonft gewaſchen wurde 
u. woraus 1775 bie Edderducaten Be wur⸗ 
ben. Der Ertrag iſt jedoch fo unbedeutend, daß 
auch ein 1836 erneueter Verſuch zur Ausbeute des 
Sandes wieder —— werben mußte; 2) Ober- 
amt daran im Fürftentbum Walbed; Hauptort: 
Niederwildungen; 3) Landſchaft in Kurbeifen, Am- 
ter: Kranfenberg, Viermünden u. Helfenftein. 

Ed-din, in Zujammenfegung mit einem ande⸗ 
ren Worte häufig bie Endung muhammedaniſcher 
Ramen bildend, bedeutet „ber Religion“, jo Schems- 
E., Schiltzer ber Religion, Safi-E., Krone der Ker 
ligion, zc. 

Eddington (ipr. Eddingt'n), 1) Ort bei Bridge» 


water in ber engliichen Grafjchaft Somerjetihire, | 
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| fübweftlich von Briftol. Hier fhlug ber Britenlönig 
Alfred der Große 878 bie Dänen; 2) Poſtort in 
ber Grafichaft Benobicot Des Staates Maine (Nord⸗ 
amerifa) am Penobfcot-River; 800 Em. 


Eddleſton (fpr. Eddelſi'n), Ort in ber ſchot⸗ 
tiihen Graffchaft Peebles. 

Eddſchebi, Stabt in ber von Fellatahs be— 
berrfchten Landſchaft Zegzeg im Innern Nord⸗ 
afrifas; liegt in ſchöner, gut cultivirter Gegend 
u. bat 6— 7000 Em. , 
Eddyſtone (fpr. Ebbiftonn), 1) Felſengruppe 
im Kanal la Manche, 34 Meilen ſuͤdſüdweſtlich 
vom Hafen von Plymouth (englifche Grafichaft 
Devonihire) gelegen ; auf bem freiftehenben Haupt» 
felſen (bie übrigen liegen unter ben Wellen) 
merkwürbiger Leuchtthurm (E. Ligbtboufe). Der 
erfte, im Jahre 1700 gänzlich aus Stein gebaute, 
wurde 1703 bei einem Sturme von ben Wellen 
zerftört, wobei fein Erbauer, Winftanley von Fittle- 
bury, welcher fich zufällig auf bemfelben befand, 
u. behauptet hatte, jeden Sturm auf bem Felſen 
aushalten zu fönnen, umlam; ber zweite, aus Holz 
(1709 von Rubyard gebaut), verbrannte 1755; ber 
dritte, ebenfalls aus Holz (1758 von Smeaton ges 
baut), verbrannte 1770 gleichfalls, worauf 1774 
wiederum Smeaton einen vierten baute, welcher 
bis jetst allen Stürmen getroßt hat. Der untere 
Theil des Baumerle, bis zu einer Höhe von 33 Fuß, 
beiteht durchgehends aus Duaderfieinen, melde, 
unter fich ſowohl als mit dem Felſen jelbft, auf 
höchſt kunſtreiche Weile verbunden find, barüber 
befinden fich vier Stodwerfe über einander, ganz 
oben (in ber Höhe von 80 Fuß) eine Gallerie. Die 
Beleuchtung geichab früher Durch große Glaskugel, 
in denen Ollampen ftanden, jest aber durch eine 
neue eigentbiimliche Eonftruction, welche das Ficht 
weithin fichtbar macht. Da das Yanden wegen ber 
heftigen Brandung jehr gefährlich ift, jo werben bie 
3 Wärter des Thurmes von Monat zu Monat mit 
Lebensmitteln u. jonftigem Bedarf verjeben u. kom⸗ 
men jeder nur 4 Wochen im Jahre aufs Feſtland. 
2) Hober Felfen im ſüdlichen Arlantiichen Ocean, 
norbweftlih von der Inſel Seledad od. Oftfallland 
(Ofttüfte von Südpatagonien). 

Eddyville (ipr. Eddiwill), 1) Poſtort in ber 
Grafihaft Ufter des Staates New-Pork (Norbe 
amerifa), an ber Mündung des Kondout-Ereel in 
ben Hubfjon-River; von hier aus führt der Dela- 
ware⸗ Hudſon⸗Kanal ab; 2) Boftort in der Graf- 
ſchaft Caldwell im Staate Kentudy, an der Müns- 
dung bes Eddy⸗Creel in den Cumberland⸗River; 
900 Em. 

Edel, 1) wer fih durch höhere Geburt vor Au- 
beren auszeichnet; 2) eine Eigenfchaft eines Men- 
ſchen, welche eine gewiſſe Größe od. Erhabenheit 
ber moraliihen Dentart, eine fittliche Größe bes 
Charakters ausbrüdt, bie ſich z. B. darin zeigt, 
daß Einer willig fein eigenes Interefle dem Beften 
Anderer aufopjert; dieſe Gefinnung Edelmuth; 
3) von Thieren, welche von beionderer Abftammumg 
u. Race find, 3. B. bie arabifchen Pferde; 4) von 
Pilanzen, die fih durch Form, Geſchmack u. fonft 
auszeichnen ; 5) Metalle, welche wegen ihres Glanzes 
u. ibrer Gejchmeibigteit beim Berlchr der Menſchen 
Bortzüge vor ben übrigen erhalten, 3. B. Gold, 
Platin, Silber; Mineralien, Die ſich durch Härte, 
Stanz u. Farbe auszeichnen, '. Cbelfteine 2c.; 6) 


472 


Edel.... bis Edelink 


bon Theilen des Körpers, die zum Leben zumächft | haut blaugelb; aus dem Drient, auch in Deutich- 


notbwenbig find, wie Herz, Gehirn. 

Eden. ++, jo anfangende Namen englijcher Kd- 
nige f. u. Eibel.... 

Edelader, Gegend bei Freiburg an ber Unftrut, 
wo Ludwig der Eiferne th ringifce Edelleute den 
Prag ziehen ließ, | u. Thüringen (Geſch.). 

elerang, Abraham Niklas, Freiberr von E., 
vor feiner Nobilitirung Elemberg, geb. 1754, 
war Director der königlich ſchwediſchen Kapelle u. 
des Theaters in Stodholm, jpäter Director im der 
Landichaftsalabemie u. 5 19821. Unter feinen 
Gebichten machte bef. bie Ode till Svenska folket, 
Stodh. 1786, großes Aufjehen. 

Ebdeldiftel, ift Eryngium alpinum. 

Edeleny, Marttfieden am Bobva u. Hauptort 
bes gleihnamigen Bezirks im Kreife Borſod bes 
Berwaltungsgebietes Peftb-Ofen (Ungarn); Schloß 
mit Garten; 1300 Ew. 

Coelfalte, bei vechſtein u. Euvier fo v. w. 
eigentliche Falten; äußere Zehen gebeftet, Lauf mit 
Netzhaut, Beine mit Hofen, Schnabelfirfte nicht halb 
fo lang —— Edelfalke), od. über halb jo 
lang (Röthelfalle), als Mittelzehe mit Kralle; Schna- 
bel mit einem ſcharfen Zahne an jeder Seite, zweite 
u. erſte Schwungfeder die längſte, daher die Flügel 
lang u. ſpitzig, ſo lang od. länger als der Schwanz; 
ſie ſind muthige u. ſtark bewaffnete Thiere, die auch 
ſehr gelehrig ſind u. daher eignen ſie ſich ganz beſ. 

ur Fallkenbeize; die Länge der Schwungfedern 
—e jedoch den ſenkrechten Flug, u. bei rubiger 
Luft muß er daher fehr fchief nach vorn geben, 
wollen fie ſich aber gerabe erheben, jo miüflen fie 
egen ben Wind fliegen; Arten: a) Gemeiner 
Kalte (F.. communis s. gyrofalco L. et islan- 
dieus Briss.), von jebr verfchiebenem Kleid, nad 
Alter, Geſchlecht u. Varietäten, bat aber ſtets einen 
ſchwarzen breiedigen Schnurrbart auf der Bade; 
die Jungen oben braun, federn roftrorb gerän- 
dert, unten mweißlich, mit braunen Längsfleden, 
welche, je älter er wird, in jhwärzliche Duerbänber 
übergeben, zugleich wird der Rücken brauner, mit 
ſchwarzgrauen Duerbinden, Schwanz oben braun, 
roftroth gefledt, unten mit Bändern, bie mit den 
Jahren breiter werben, ragt 3 Zoll über die Flügel 
bervor, Keble weiß, Füße u. Wachshaut bald bläu- 
lich, bald gelb; Länge über 2 Fuß; im nörblichen 
Europa; fommt im Winter zumeilen nach Deutich- 
land u. wurde früber ganz bei. häufig zur Falken⸗ 
beize benutzt, fliegt jehr raſch, ſtößt jenfrecht auf bie 
Bögel, tannn fie aber nur im Fluge ergreifen; er ift 
ber eigentlihe Jagb- od. Edelfalke; b) ber 
Wanderjfalt (F. peregrinus, Bergfalt, F. 
montanus, F. barbarus, F. communis ater, 
Tannenfalt, F. abietinus Bechst., F. stella- 
ris), Rüden afchblau, unten weiß, ſchwarz gewellt, 
Bruſt gelblich, vom Mundwinfel abwärts ein braun⸗ 
ſchwarzer Stuaif, Schwanz von den Flügeln bebedt, 
mit Querbinden, Hoſen weißlih, ınd Graue ob. 
Roftgelblihe, beim Männchen braungewellt, beim 
Weibchen mit braunen Längsfleden; Wachshaut u. 
Füße gelb; Länge 17—21 Zoll; in gemäßigten u. 
falten Gegenden ber Erbe, im Winter füblicher 
ziehend; cd Würgfalf (F. lanarius, F. sacer, F, 
candicans L.), größer als der Gemeine F. fonft 
vom Anfehen eines jungen gemeinen Fallen, mit 
gefledter Keble u. fchmälerem Schnurrbart, nur 
2 30l hervorragenden Schwanze u. Füße u. Wachs⸗ 





land; dy Baumfalf (F. subbuteo), Schnabel 
ſehr frumm, mit großem Dahn, Keble weiß, Ober- 
leib ihwarzbrann, mit belleren Feberrändern, Un- 
terleib weißlich, mit ſchwärzlichen Längsfleden; fliegt 
fchnell, fteigt body; geihidter Stößer ; Zugvogel irı 
Det. u. März; Nabrung: Heine Vögel, bei. terchen, 
ſelbſt Feldhühner; niftet auf hoben Bäumen od. ir 
Belsrigen; legt 3— 4 Gier; Länge 13 Zoll; 
e) Zwergfalt (F. caesius Meyer s. acsalon 
@mel.), ber Heinfte Falle, Männden nur 10 bis 
11 Zoll lang, Schnabel hornblau, Füße gelb, Ober- 
leib bläulihgrau, mit ſchwarzen Scaftöftrichen, 
Unterleib toträtßlihweiß; Schwanz beim Männ- 
ben mit breiter Enbbinde, beim Weibchen mit 5 bis 
6 Duerbinden; biefer Vogel heißt auch Merlin 
(Merula), Merl od. Shmerl; der Steinfalte 
(F. lithofalco), ift das alte Männchen; breift, in 
Deutichland einzeln, ſelten bier niftend; Zugvogel, 
frißt Meine Vögel, auch Infecten; Neft au we 
Bäumen, Feljen 2c.; als Jagdvogel gebraudt; 
HD Thurmfalt (Großer Thurmfall, Rö- 
tbelgeier, F. tinnunculus Z.), oben roftfarbi 
mit breiedigen [hwarzen Flecken, unten weiß, bla 
braum gefledt, beim Männden Kopf u. Schwanz 
aſchgrau, bei beiden Geſchlechtern eine ſchwarze 
Binde auf dem letzteren; Füße, Augenkreis u. 
Wachshaut gelb; Lange 14 Zoll; ſieht er einen 
Raub, fo ſchwebt er erjt eine Zeit lang, die Flügel 
ſchnell bewegend (rüttelnd), über benjelben auf einer 
Stelle, ehe er herabſchießt, daher auch Rüttel- 
falke genannt; frißt auch Imfecten ; niftet in Fel⸗ 
jen, alten Thürmen, bat eine belle, gelfenbe Stimme, 
—— unſchädlich; 5) Kleiner Thurmfall 
(F.tinnunculoides Temm,, F.cenchris Naum.), 
dem vorigen ähnlich, doch ohne Fleden auf dem 
Rüden, mit längeren Schwungfebern (bis an bie 
Schwanzipite) u. weißen Nägeln, in Südeuropa; 
h) der Rothfüßige Thurmjalt (F. vesper- 
tinus, F. rufipes), Männchen oben fchieferblau, 
mit feurig roftrotben Hojen u. Hinterleib, Weibchen 
oben ajchgrau, Schwanz gefledt, Kopf u. Oberfeite 
roftroth, in Ofteuropa u. Afien, in Deutichlandb 
felten; Länge 13 Zoll. Außerdem gehören hierher 
noch viele außereuropäiſche Arten; alle Arten eig- 
nen fi) mehr ob. weniger zur Fallenjagd. Näheres 
— dieſe u. bie Abrichtung zu derſelben ſ. u. Fal⸗ 
enbeitze. 
Edelfalter, 1) jo v. w. Breitfalter; 2) fo v. w. 
Berlmutterfalter. 
Edelfin?, ift der Gemeine od. Blutfint (Frin- 
gilla coelebs), f. Fint. 
——— berBfumenfliegen,.b.A)a)aa)e). 
Ebdelfried, jo v. w. Ethelfried. 
Ebdelgeboren, ſ. u. Titulaturen. 
Goelbirih. ift der Gemeine od. Rothhirſch 
(Cervus elaphus), f. Hirſch. 
Edeling, 1) ein Edler, ſ. Deutſchland (Ant.) 
A) b); 2) bei ven Franken u. Angeljachfen ein auf 
den Thron durch Geburt Anfpruch Habenber. 
Edelin?, Gerard, geb. 1649 in Antwerpen, 
Kupferftecher; lernte bei Corn. Galle u. kam 1665 
nah Paris, um fich bei Franz Poilly zu vervoll⸗ 
fommnen. Sein bebeutendes Talent fand balb 
Anertennung u. Ludwig XIV. ernannte ibn zum 
Königlichen Kupferſtecher u. alabemijchen Rath; er 
. 1707 zu Paris. Man bat über 420 Blätter von 
ibm, meift in großem. Yormat, alle mit ebenio 


Edelknecht bis Edelſteine 
großer Sorgfalt, wie künſtleriſchem Verſtändniß 


ausgeführt. Ausgezeichnet find namentlich feine 
Borträts, unter jenen biftoriihen Stüden bef.: 
Die büßende Magdalena, Chriftus am Kreuz, 
Alerander u. Darius, alle drei nad Lebrun, Die 
beilige Familie nach Rafael, Reitergefecht nach Leo⸗ 
nardo da Binci, Die Verkündigung nad Pouffin. 
EdelPnecht, 1) (@delfnabe), ein einem Großen 
bienender Knabe von Adel, ſ. Ritter; 2) fo v. mw. 
unablige Knechte eines Edeln, für ein Lehn dienend; 
3) Pferdelnecht, Bedienter ꝛc. eines Edeln. 
elkör, eine Sorte des lohen Stable, |. Stahl. 
Edelkoralle, 1) die Gattung Jfis, deren Stamm 
laltige, längsgefurchte Glieder zwiſchen bornar- 
igen Verengerungen (Zwiſcheuknoten) u. zerſtreute 
ſie bat; Art: I. hippuris; vgl. Iſis; 2) fo v. w. 
Bluttoralle, Corallium nobile s. rubrum. 
Edelkrebs, fo v. w. Flußkrebs. 
Edelkrebſe, fo v. w. Fächerſchwanzkrebſe. 
Edelleberkraut, it Hepatica tricolor. 
Edelleute, 1) (edle Leute), Bafallen von 
Adel; 2) (edle Männer), Männer von Abel, 
bei. von nieberem Adel, im Gegenjatz zu den Bür- 
gern u. Bauern. Im Mittelalter ftauben bie €. 
dem Range nach unter ben Rittern u. Doctoren, 
Edelmann, Joh. Chrift., geb. 1698 in Weißen- 
feld, ſtudirte Theologie, lebte aber als Privatge⸗ 
lehrter in Berleburg, Braunſchweig, Hamburg u. 
a. Orten u. ſt. 1767 in Berlin. Er Rare zu 
ven Freidenfern feiner Zeit u. ſchr.: Unſchuldige 
Wahrheiten, 1735 — 43; Mojes mit aufgededtem 
Geficht, 1740 ; Die Göttlichkeit der Bernun ‚1741; 
— u. Belial, 1741; Die Begierde nad der 
vernünftigen lautern Milch, 1744—47 ; Glaubens- 
betenntniß, 1746; Das Evangelium St. Haren- 
berg®, 1748. Seine Schriften wurden auf fatjer« 
Lichen Befehl 1750 zu Frankfurt a. M. verbrannt. 
z ibm jchrieb Pratje Hiftorifche Nachrichten, 
Hamb. 1755, u. Eifter, Erinnerungen an E., 
tb. 1839. 
deimarder (Mustela martes), Marder (j.d.), 
durch die bottergelbe Bruft u. Keble ausgezeichnet. 
mutb, j. ı. Ebel 2). 
ESdelpilz, der Steinpilz, Boletus bulbosus, 
Edelquelle, die Hauptquelle einer Salzquelle, 
f. Salzwert. 
Edelreid, Reis von einem Obflbaum, zum 
BPfropfen, Copuliren u. Oculiren. 
fhule, Baumſchule, ſ. Obſtbaumzucht. 
Edelsheim, eine im beiden Heſſen anſäſſige, 
1673 in den Reihsadel u. 1706 in den Reichs— 


freiberrenftand erhobene Familie; der Stanmvater ° 


war: 1) Iobann Georg Seifert, war Kath 
des gräflihen Geſaunmnthauſes Hanau u. wurde 
1673 mit dem Präbdicate von €. geabelt; er wurde 
nachher furmainzijcher Gebeimratb u. Hanau-Dlün- 
fterbergijcher Yandespräfident, 1706 in ben frei» 
berrenftand erhoben u. ft. 1723; ber jetzige Chef 
ift: 2) Freiberr Lud wig, Sobn bes 1840 verflor« 
Se i gr geb. io F* 
i “oe bit; jein Bruder Wilhelm iſt 18 


land, Küftenftrih im Weften des Auftra» 
liſchen Continents, zwiſchen dem Eendrachts⸗ u. 
den Leuwinlande; entdeckt 1619 von I. de Edel; 
niebrig, fteinig, unfruchtbar; Fluß: Schwanenfluß; 
Bai: Gantbeaume; Injeln: Abrolhos. An den 


Ufern siele Petrefacten. 
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Edelfoole, die Soole, welche nicht grabirt zu 
werben braucht. 

Edelfteine, duch Härte, Durchfichtigfeit (Waj- 
fer), Glanz u. meift auch Farbenſchmuck u. Sel- 
tenbeit ausgezeichnete Steine. Sie lommen meift 
truftallifirt vor, erhalten durch Schleifen Glanz 
u. Politur u. dienen bauptfählih zu Schmudge- 

enftänden. Tropenlänber (bei. Oftindien u. Bra- 
Alien) erzeugen bie meiften. Schon bie Alten legten 
viel Werth auf E., achteten fie höher ala Gold ır. 
verftanden die Kunſt fie zu poliren u. zu fchnei- 
ben (vgl. Cameen). Die Kuuft die E. vertieft zu 
ſchneiden, ift älter als die, erhabene Bilder auf ihnen 
bervorzubringen, beide lannten bie Alten, nicht 
aber die, fie zu fchleifen, bie erft fpäter, wie bie 
Diamanten zu appretiren, 1456 erfunden wurde. 
Zu den eigentlihen E»n rechnet man Diamant, 
Rubin, Sapphir, Topas, Smaragd, Granat, 
Hyacinth, Beryll, Chryſolith u. unterjcheidet außer 
biefen noh Halbedelfteine, unter welde man 
Carneol, Chalcedon, Adat, Opal, Onyr, Sard- 
onyr, Lafurftein, Amethyſt, Türkis, Turmalin, 
Heliotrop u. Chryſopras zählt. Häufig kommen 
uuechte E. in den Handel, d. b. Steine von ge- 
ringerem Werth, welche wegen ihrer Ähnlichteit 
mit den echten E⸗n ſtatt deren angewendet u. fitr 
folde ausgegeben werben; od. man abmt bie E. 
durch gefärbte Glasflüffe nah (künſtliche E.). 
Die Kunft, auf dieje Weije €. berzuftellen, ift alt, 
neuerdings aber erft, bef. ın Deutichland u. frant- 
reich, zu einer ——— gelangt. Das 
Hauptſächliche des Verfahrens beſteht barin, daß 
man das Pulver des Straß, ein waſſerhelles, leicht 
ſchmelzbares —— mit verſchiedenen färbenden 
Stoffen, beſ. Metalloryden, zuſammenſchmilzt. 
Künſtliche Diamanten werden durch zwedmäßiges 
Schleifen des Straß bergefiellt. Zur Bereitung 
bes Straß bebient man fih volllommen reiner 
Diaterialien, bauptfählich folgender: SKiefelerde, 
Meunige, Kali, Salpeter, Borar, weißer Arjenit, 
u. miſcht fie in verſchiedenen Verhältniſſen, 3. B. 
100 Gewichtstheile Kiejelerde, 136 Thle. Mennige, 
25 Thle. koblenjaures Kali, 9 Thle. Borar u. } 
Thl. weißen Arjenil; od. 75 Thle. Kiefelerde, 100 
Thle. Mennige u. 10 Thle. kohlenſaures Kali; od. 
16 Thle. Kiejelerbe, 36 Thle. Borar u. 112 Thle. 
Viennige. Man ſchmilzt das Gemiſch in Tiegeln 
24 Stunden lang, bis die Maſſe gleichmäßig ge- 
ſchmolzen ift, was bei. danı ber Fall jein muß, 
wenn der Straß zur Darftelling künſtlicher Dia» 
manten dienen jol. Für die Bereitung der gefärb- 
ten €. bat man vielerlei Borjchriften. Rubine 
erhält mıan durh Zujfammenfchmelzen von Gold⸗ 
purpur, Spießglanz u. Mangauoxyd mit Straß; 
Topas durch Eiſenoxyd; Smaragd burd Kupfer» 
oxyd u. Eiſenoxyd, Kupferoryd u. Ehromoryb od. 
Ehronioryd u. KRobaltoryd; Sappbir durch Kobalt⸗ 
oryb u. Kupferoryd; Eupen ee durch Eifen- 
oryb u. Ehromoryb; Dpal durch Knochenaſche u. 
etwas Siülberoryd; Beryll durch Eiſenoxyd mit 
Kupferoryb od. Kobaltoryd, od. Spiefglany mit 
Kobaltoryb; Granat durch Manganoryb mit Ei⸗ 
fenoryd, Spieglanz n. etwas Goldpurpur; Tur⸗ 
malin buch Nideloryb od. Kobaltorvp; Amer 
thyſt durch Manganoxyd od. Manganoryb mit 
Kobaltoxyd u. Golbpurpur; Lafurftein dur 
Kobaltoryp; Türkis duch Zinnweiß, Kupfer 
oryd, Zaffer u. Braunſtein. Dieje Subftanzen wer⸗ 
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den mit bem pulverifirten Straß zujammenge- 
ſchuolzen. Diefes Zufammmenfchmelzen gefchieht 
vorfihtig in Tiegeln, welche man, nachdem bie 
Maſſe vollkommen gleichförmig geſchmolzen ift, ſehr 
langſam erkalten läßt. Alsdann folgt das Schleifen, 
durch welches dieſe Glasflüſſe oft viel Ahnliches nit 
den echten Een erhalten, aber durch ihre geriuge 
Härte, ibr jpecifiiches Gewicht u. ihren Glanz geben 
fie “ leicht als künſtliche E. zu erkennen. 
deljteingewicht, jo v. w. Juwelengewicht. 

Edelfteinjchneider, ſ. u. Steinfchueider. 

Edelſtetten, 1) Standesherrſchaft im Fandge- 
richt Günzburg des baierifchen Kreifes Schwaben, 
2 OM. u. 13— 1400 Em.; 2) Pfarrborf darin; 
Schloß, ſonſt abeliges Frauenftift, wurde 1802 
dem Fürften Ligne für die Herrſchaft Fagnoles 
übergeben u. fam 1805 durch Kauf an den Fürften 
Eſterbazy; 900 Em. 

Edeltanne, ift Abies pectinata, f. u. Tanne. 

Edelwermuth, ift Artemisia pontica, 

Edelwild, 1) Hirſch, Reh, Schwein, Hafe, 
Auerhabn u. Trappe, letstere Edelvogel; in eugerer 
Bedeutung 2) bei. Rie Hirſcharten, der Edelhirſch. 

Edemiſſen, Dorf am ——— im Amte 
Meinerſen des hannöverfchen Herzogthums Lüne— 
burg, 500 Ew.; in der Näbe 6 Bergölquellen 
(Tbeerfublen genannt); man ſchöpft das Ol mit 
Beſen von Binfen ab. 

Edem Kanobin (Edama Kanobin), mareniti- 
sches Klofter anf dem Libanon, angeblich von Theo» 
befius d. Gr, erbaut, ift Sits des Oberhauptes ber 
Maroniten. 

Eden (a. Geogr.), 1) fo v. w. Park, Paradies; 
2) Difteiet in Mefopotamien an den Grenzen von 
Chaltäa, wo das Paradies geweſen fein foll; 8) Ha- 
—— in Arabiu felix, am Erythräiſchen Meere; 
j. Aden. 

Eden (ſpr. Ihd'n, n. Geogr.), 1) Fluß in 
Schottland auf ber Grenze der Grafſchaft Kinroß, 
mündet in bie St. Anbrewsbai; 2) Stäbtijcher 
Bezirk init Boftamt (Post-township) in ber Graf- 
ſchaft Hancod im Staate Maine (Nordamerika), im 
nörblichen Theile von Mount⸗Deſert⸗Island; 1200 
Cw.; 3) Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in der 
Grafichaft Yameille im Staate Vermont; 800 Em. ; 
4) Städtiſcher Bezirk mit Boftamt in der Grafichaft 
ErieimStaate New-Nork; 2600 Ew. ;5) Städtijcher 
Bezirk in ber Grafſchaft Yiding bes Staates Obio; 
1100 Ew.; 6) Stäbtiicher Bezirk in der Graffchaft 
Seneca des Staates Obio; 1800 Ew.; 7) Stäbti« 
ſcher Bezirk in der Grafſchaft Schuyler des Staates 
Illinois; 1000 Ew.; 8) Städtiſcher Bezirk in ber 
Grafſchaft Fond du Yac bes Staates Wifconfin; 
1000 Em. 

Edenãtes, celtifches Alpenvolt am Rhobanus, 

Edenkoben, 1) Canton des Landeommiſſariats 
Landau im baierifchen Kreiie Pfalz, 3 OM., 25,000 
Em.; 2) Stadt darin; Yateiniihe Schule, Waffen- 
ichintede, Diineralquelle, Wein, Getreibe- u. Ka⸗ 
franienbau, Getreidehandel; 5000 Ew.; Auinen 
bes Klofters Heilsbrud. 

Edentäta, (Zahnlofe Thiere, Wenigzäh— 
ner, Feblzähner), 7. Ordnung ber Säugthiere, 
baben feine Borberzäbne, im Unterkiefer oft gar 
feine; bei manchen —* auch die Edzäbne u. bie 
unmer jehr einſachgebildeten Badenzähne; die Zeben 
find meiſt verwachſen u. baben große, ftarfe, mebr 
ad. weniger Iraaıme Krallen, welche mehrere in der 


Edelfteingewicht bis Edeſſa (Alte Geogr. u. Geld.) 


Ruhe nach innen umſchlagen können, u. welche zum 
Klettern, Graben u. zur Bertheibigung dienen; ge- 
tbeilt in Faultbiere (Tardigrada, Gattungen: 
Faulthiere, Großthier), Eigentlide Zahnloſe 
od. Wurmzüngler (Vermilingnia), (Gattun- 
— Gürtelthier, Ameiſenſcharrer, Ameiſeufreſſer, 
Schuppenthier) u. Monotremen (Gattungen: 
Ameiſenigel od. Echidna u. Schnabelthier); letztere 
Abtheilung wird jetzt von mehreren Naturſorſchern 
zu den Beutelthieren gezählt 

Edenton (ſpr. Ihd'nt'n), Hauptort ber Graf—⸗ 
ſchaft Chowan im Staate Nordcarolina (Nord⸗ 
amerila) an ber gleichnamigen Bat des Albemarle⸗ 
Sundes (Atlantiſcher Ocean); Handel, Schifffahrt, 
Bank, Alabemie; 1800 Em, 

Edenvertrag, 1786 zwiſchen Frankreich u.Eng- 
fand unter Ludwig XVI. geſchloſſen, Handelsver⸗ 
hältniſſe betreffend. 

Edöpol (fat.), beim Pollug! römiſcher Schwur, 
uriprünglich der Weiber, dann auch der Männer. 

Eder, Fluß, jo v. w. Edder. 

Edere, Stabt von 3000 Em., im Nufi⸗Lande, 
am linken Ufer des Niger (Afrika), nörblich ber 
Einmilndung des Binue gelegen. 

Ederkopf, Berg im preußiſchen Regierungsbe- 
zirt Arnsberg, 2200 Fuß bo, ein Gebirgstnoten, 
durch welchen der Wefterwalb mit dem Robbaar- 

ebirge verbunden ift; an der Oftfeite entipringt bie 
ber. 

ermit, Stabt, fo v. m. Adramiti. 

erneifel, it Lamium album. 

Edesheim, Marttfleden an ter Queich im 
Kanten Edenkoben des baieriſchen Kreifes Pfalz; 
Weinbau, 2 Schiöffer; 2100 Em. 

Edeſ ia, d. i. Efland, f. u. Utopten. 

a (a. Geogr. u. Geſch.), 1) Stadt in Ema- 
thia (Macebonien); nad Einigen fo v. m. Agä; 
Begräbnißftätte der alten Könige von Macebonten. 
2) Hauptftabt von Osrhoene (Mefopstamien), an 
beiden Seiten des Skirtos (jett Datjan). Nach ber 
Trabition ſoll Nimrod od Khabiba, ein Zeitgenoß 
Abrahame, Erbauer E-8 geweſen, E. felbft aber das 
Erech der Bibel fein; bier habe auch Nimrod den 
Abraham ins Feuer geworfen u. eine plötzlich ber= 
vorjprudelnde Duelle habe das Feuer gelöſcht. Be⸗ 
faunter wird E. feit der griedyifchen Zeit; unter 
den Nachfolgern Aleranders des Großen machte ſich 
bei. Seleukos um E. verdient, welcher vielleicht 
bie nachherige Stadt anlegte, wenigftens erweiterte, 
die nun ben Namen €. (nad €. 1) u. Antiodhia 
Kalirrhoe von der ſchönen Duelle, erhielt, aus 
welchem Namen bie ſyriſchen u. arabiihen Namen 
Urboi u. Roha (Er-Roba, Aralta) entftan- 
ben, u. welcher endlich zu bem jet gewöhnlichen Orfa 
entitellt wurbe. E⸗s Bewohner waren ſeitdem ein 
Gemisch von Griechen, Arabern, Syrern u. Are 
meniern, benuoch wurde bier bas Aramäilhe am 
reinften gejproden. Unter Antiochos VII. wurde 
das Edeffenifche Reich, od. nach feinem Stifter, Or⸗ 
boi Bar Ehevje, auch das Orrbotniidhe (O8- 
rhoeniſche) Reich genannt, 137 v. Chr. gegrün« 
bet; Orboi, wabrjcheinlih ein Araber, regierte bis 
132; jeine Nachfolger find meift nur aus Münzen 
befannt; —* Philo (der Stammelnbe), ter erſſe, 
welcher den Ehreunamen Abgar od. Agbar (Albar, 
ber Mächtige, Größte) erhielt, war den Armeniern 
unterwürfig. Im 3. 74 folgte ibn jein Sobn Ab» 
gar; diejer hielt ed mir König Mithridates von Pon- 


Edeffa (Alte Geogr. u. Geſch) bis Edfu 
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tos u. wurde deshalb von Lucullus gezüchtigt, Ab- | nahm die Franken freudig auf, erſchlug ben alten 


gar Maanu Aloho, von ben Griehen Ariamnes 
od. Achares genannt (reg. 57 bis 39), war mit Bom- 
pejus verbunden, ging aber mit feinem Heere zu 
den Parthern über u. wurde jo Schuld an ber 
Niederlage des Erafjus bei Karrhä 53 v. Chr.; 
Abgar Uchomo (der Schwarze), aus dem parthifchen 
Geſchlechte ber Arfafiven, reg. 8—45 n. Ehr.; er 
lebte in feiner Jugend in Rom an Augufts Hofe 
u. fol mit Jeſu correipondirt haben (f. u. Abgar); 
nad ter Himmelfahrt Jeſu fol Thaddäus nad E. 
gegangen fein, ben“ König von einer Krankheit 
geheilt u. das Chriftentbum in €. geprebigt haben. 

. wurbe ein Bilchofsfig, u. einer ber berühmte» 
ften Biichöfe war Ephraem Syrus (j. d.). Maanu 
Bar Ajafet (regierte 99—116) machte mit Trajan 
auf been Zuge gegen die Armenier u. Partber 
Freundſchaft; aber er hielt die Freundſchaft nicht 
lange, u. in ber letsten Zeit feiner Regierung, od. 
unter feinem Sohn Maanu Bar Maanu, der ihm 
116 folgte, wurde ©. von ben Römern unter 
Lufius Quietus erobert u. zerftört u. das Edeſſe⸗ 
niſche Reich den Römern zinsbar gemadt. Doc 
ftellte Kaiſer Habrian das Reich wieder ber u. erließ 
den Edeffenern den Tribut. Die wieder aufgebaute 
Stadt wurde ein wichtiges Depot für bie Römer. 
Maanu blieb den Römern treu u. war ein großer 
Berehrer bes Kaiſers Antoninus Pius, zu dem er 
auch, als er 139 von dem Ufurpator Bal Bar 
Sahru vertrieben wurde, flob; 141, nah bem 
Sturze Bals, lehrte Maanu wieder nach E. zurüd 
u. regierte noch bis 153, worauf Abgar Bar Maanu 
bis 187 folgte; deſſen Nachfolger war Abgar Se- 
verus, fo nah dem römischen Kaiſer Septi- 
mius Severus genannt, welchem er ich unterwarf 
u. melden er in dem Parthiſchen Kriege unter- 
ftüßte; ſchon 188 batte er feinen Sohn Maanu Bar 
Abgar zum Mitregenten angenommen, bem 200 fein 
Sohn Abgar Bar Maanu Toigte; diefer wurde von 
Caracalla, bei welchem ihn die Großen bes Reichs 
der Graufamteit — hatten, 216 entjett 
vw. E. wurde zu einer römifchen Militärcolonie, 
unter dem Namen Colonia Marcia Edesse- 
norum, mit dem Vorrechte einer Metropolis 
gemacht. 217 wurbe Caracalla hier ermordet. Gor- 
dianus fette zwar um 243 wieder einen Abgar in 
das Reich, doch ift feitbem von den ebefjener Fürſten 
nichts mehr befannt. 260 wurbe E. von ben Per- 
fern unter Schapur I. belagert, u. Kaifer Valerian, 
der zum Entſatz herbeieilte, wurde vor den Thoren 
E⸗s geichlagen u. gefangen. Nah der Theilung 
des Kömif en Reiches kam E. zu dem Oftröni- 
ſchen Reihe; 525 ließ Kaifer Yuftinus I. die 
durch ein Erbbeben zerftörten ige wieder 
berftellen u. gab der Stabt den Namen Ju Ad 0. 
polig; Khosroes Nuſchirwan belagerte E. ver- 
geben®, 641 wurbe e8 aber von ben Khalifen 
erobert u. geborchte den Dynaftien der Ommajaben, 
Abbafiden, Hambdaniten u. Dfailiten. Unter ben 
Letztern murde E. 1040 von ben Seldſchucken er- 
obert, biefen entriffen es die Byzantiniſchen Kaifer 
wieder, u. e8 wurde ein byzantiniicher Etatthalter 
nad €. geicicht, der fi) nachher unabhängig machte, 
aber vielfachen Bebrängniffen von den benachbarten 
Türfen, bei. von dem Cmit Palduf, ausgejetst war. 
Als das Kreuzheer 1097 in bie Enphratgegenben 
tam, rief ber Fürft die Kreusfahrer nah E. u. 
ernanute Balduin zu feinem Nachfelger. Tas Telt 


Are n. erhob Balduin, der nun die Graf- 
chaft E. gründete, welche —* aus dem Lande 
zwiſchen Maredin (Marith) u. dem Euphrat be- 
ſtand, nach u. nach aber vergrößert wurde. Der 
Graf war ein Lehnsmann bes Fürſten von An- 
tiochien. Als Grenze gegen das Türkenland war 
€. mit feinen Beften u. Bollwerken von großer 
Wichtigkeit für die abenbländifchen Beſitzungen im 
Syrien u. Paläftina. Als Balduin 1100 König von 
Ierufalem wurde, folgte fein Neffe Balduin du 
Bourg, ald Graf von E.; 1104 von Türken be- 
brobt, wurde er von Bohemund u. Tanfreb unter- 
ftügt, aber bei Ralla geichlagen u. gefangen. 
Zankreb wurde zum Stellvertreter gewählt, er 
vertheibigie E. gegen bie Türen; 1109 wurbe 
Balduin ausgelöit u. wurde wieder Graf; umter 
ihm machte 1111 der Fürſt von Moful ben erſten 
Angriff auf E.; als Balduin 1118 König von Jeru⸗ 
falem wurde, erhob er Soscelin I. ( affeln) be 
Courtenay zum Grafen von €., u. als dieler 1122 
von ben Selbihuden, unter Balak Ebn Bahram, 
gefangen worden war, folgte ihm fein Sohn Jos⸗ 
celin II., ein vergnügungsfüchtiger Fürft, ber ber 
Schutz E⸗s Miethlingen überließ u. feine Reſidenz 
nad dem 15 Meilen entlegenen Tellbaſcher ver- 
legte. So wurde es bem Beperricher von Moful, 
Emaddin Zenfi, leicht, 1144 €. zu nehmen. 1146 
ftarb Zenti, u. die von beffen Sohne Nurebdin 
mit ber Bertheibigung der Stadt beauftragten Ar- 
menier ließen Joscelin wieder nah E. Aber Nur⸗ 
ebbin nahm E. ohne Widerftand wieder, ließ Burg 
u. Stadt nieberreißen u. über 10,000 Em. in bie 
Sllaverei führen. Als Nurebbin ftarb, fam E. an 
feinen Sohn, Malel el Kamel, u. 1182 durch Ber- 
rath an Sultan Saladin von Syrien u. Agypten; 
1234 eroberte e8 Alaeddin Keilobad, Sultan von 
Rum, u. ließ es 3 Tage plündern; der natoliſchen 
Befagung eutriß Malek die Eitadelle nach 4monat⸗ 
liher Belagerung wieder; 1259 wurbe es von 
Hulagu u. 1391 von den Mongolen unter Timur 
erobert; Timur ließ es wieder zerſtören u. jchentte 
es unter andern Provinzen feinem Felbherrn Ka- 
raulugb Othman, durch den es an die Turkmanen 
u. jo an bie Berjer fam, von denen es 1637 bie 
Türlen eroberten, welchen es noch gehört. Bgl. 
Bayer, Hist. osrho@ena et edessena, Wetereb. 
1734; Chronicon Edessenum (ſyriſch), von 129 
v. Chr. bis 540 n. Ehr., im 1. Bd. von Aſſemani, 
Biblioth, orient., 337—417. 

Edeffa (Fabr.), faft glei) der Gattung Penta- 
toma, |. u. Baummwanzen. 

Edeſſeniſches Bild, das Marienbild, welches 
Chriſtus ſelbſt, ohne Farbe, durch bloßes Abwiſcheu 
des Angeſichts der Mari einem Tuche aufgedrüdt, 
u. dem Könige Abgar (j. d.) zu Edeſſa gejendet 
baben foll (vgl. Veronica). Ju der erften Hälfte des 
10. Jahrh. kauften fich Die Edeſſener durch Ausliefe» 
rung befielben von einer Belagerung des griechi⸗ 
ſchen Kaiſers los, der es unter vielen Ceremonien 
nad Eonftantinopel in die Sopbientirche bringen 
ließ. Später fol e8 nah Nom in die Sylvefter« 
kirche gelommen fein; auch Die Genuejer wollten es 
befigen. 

beta (Livia, a. Geogr.), Stadt der Ebetäni, 
eines iberifchen Volkes ion Tarraconenfiihen Spas 
nien (im jetigen Valencia); jegt Leyria mir Ruinen. 

Edfu, Dorf in Oberägypten am Nil; hat 2000 
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Ew., melde durch DBerfertigen ſchöner, rother, | bia-Eifenbahn berührt die Morbgrenze; 1850: 


thönerner Gefäße befannt find. €. ift das alte 
Hat (koptiih Atbo), griebifh Apollinopolis 
magna, mit herrlichem Horus- (Apollo-) tempel. 
Das Dorf €. flebt auf dem flahen Dache bes 
Tempels, welcher von Unrath aller Art faft ganz 
angefüllt ift, u. jo ijt e8 gelommen, baf die präch⸗ 
tigen Säle nur noch als Souterrains erfcheinen u. 
von den koloſſalen Säulen nur noch die Kapitäle 
hervorragen. Doch haben nur die Zwiſchenwände 
der Säulen des Porticus u. die obern Einfaffungen 
ver Polonen der Äußeren Façade (110 F. bodh) 
gelitten; ſonſt ift Das 424 F. lange u. 212 F. breite 
Gebäude nebft ven Sculpturarbeiten noch wohl er- 
balten. Neben bem großen Tempel ſteht ein feines 
Tyophonion (Tempel bes Typhon). 

Edgar. I. Könige von England. 1) Sohn 
Edmunde I., 957 König von Mercia, 959—975 
von England, f. d. (Gefih.). 2) E. Athbeling, 
Entel König Edmunds II. u. Sohn des von Kanut 
des Reichs beraubten Prinzen Ebuarb, wurbe in 
Ungarn geboren u. war nad jeines Baters u. 
Eduards des Belenners Tode ber einzige rechtinäßige 
Erbe des englifchen Thrones. Allein Harald II. 
riß 1066 das Reich an ſich u. ernammte E. zum Gra- 
fen von Orforb, was derfelbe auch unter Wilhelm 
dem Groberer blieb. Als 1070 der Verſuch, fich 
der Regierung zu bemächtigen, mißlang, unterwarf 
er fe u. lebte von nım an ruhig an Wilhelms 
Hofe. Er ft. jehr alt, u. mit ihm erlofch ber ſächſiſche 
Regentenftamm in England. II. König von 
"Schottland. 3) E., Sohn Mallolms IIL, regierte 
1098—1107, f. Schottland. 

Edgar, 1) Grafichaft im Staate Illinois (Nord- 
amerika), an ben Staat Indiana grenzend; 18 OS. ; 

lüſſe: Yittle-Embarras-Niver, Brulette- u. Elear- 

reels ; Boben eben u. fruchtbar, mit fhönen Wal» 
dungen u. Prairien; Probucte: Mais, Weizen, 
Hafer; Rindvieh-, Schaf- u. Schweinezucht; ge» 
nannt nah Obrift John Edgar ; 1850: 10,692 Em. ; 

auptftabt: Paris; 2) Poftort im Kirchſpiel St. 

* Baptiſt im Staate Louiſiana. 

— (pr. Edgartaun), Hauptort ber 
Grafſchaft Dules im Staate Maſſachuſetts (Nord⸗ 
amerika), an der Oſtſeite der Inſel Marthas Bi- 
neyarb; guter Hafen mit Leuchtthurm, 4 Kirchen, 
Schifffahrt, Handel, Filcherei; 2000 Em. 

Edgecombe (ipr. Edſchlomb), 1) Graffchaft im 
StaateRorb-Earolina, 3OM.; Flüffe: Tar-River, 
Fiſhing, Sandy u. Eontentned-Creefs ; Boden eben, 
im Allgemeinen ſandig u. fruchtbar ; Fichtenwaldun⸗ 
gen; Probucte: Mais u. Baummolle. Die Wilming- 
ton-Belbon-Eijenbahn durchſchneidet bie Grafſchaft; 
organifirt 1783; genannt nah dem Grafen von 
Mount-Edgecombe; 1850: 17,189 Ew., worunter 
8547 Sklaven; Hauptft.: Tarborougb; 2) Stäbti- 
ſcher Bezirt mit Boftamt (Post-township), in ber 
Grafichaft Lincoln des Staates Maine; 1400 Em. 

Edgefield (ſpr. Edſchfiehld), 1) Diftrictim Staate 

‚Siüd-karolina (Norbamerila), buch ven Savannah- 

Aiver vom Staate Georgia getrennt; 72 OM.; 

üffe: Saluda-River, Ediftv- u. Little-Saluda- 

ivers; Boben bügelig u. fruchtbar; Probucte: 
Baummolle, Mais, Weizen, Hafer, Bataten; Rind- 
vieh · u. Schweinezucht; Gewerbthätigkeit in Baum⸗ 
wolle u. Holzwaaren; Dampfſchifffahrt auf dem 
Gavannab-River. Die Süd-Carolina⸗Eiſenbahn 
durchſchneidet den Diftrict; bie Greenville-Eolum- 


32,262 Eiv., worunter 22,725 Sklaven; Suuptert: 
Eodgefield-Eourt-Houfe; 2) Manufacturort in ber 
Graſſchaft Davijon des Staates Tenneflee, am Cum⸗ 
berland⸗ River, Naſbville gegenüber; ſchöne Kirche, 
2 Schulen, Lichterfabrilen; 2000 Ew. 
Edgefield⸗Court⸗Houfe (ſpr. Edſchſiehld⸗ 
Kuhrt⸗Haus) Hauptort des Diſtriets Edgefield im 
Staate Süd⸗Carolina (Norbamerila); 4 Kirchen, 
ne Umgegend mit Baummollenplantagen; 
m 


1200 Em. 

Edgehill (fpr. Edſchhill), Gebirg an ben Gren⸗ 
zen der Grafihaften Orford u. Warkwich; am €, 
ım Thal des Rothen Pferdes, ben 23. Oct. 1642 
Sieg der Parlanıentstruppen unter Graf Eſſer 
erde Truppen König Karls I. unter dem Lord 

inbfay. 

Edgeiware (ſpr. Etſchwähr), Dorf im der eng 
liſchen da Midblefer, norbweftlich von Lon- 
bon; mit vielen Landhäuſern der Londoner u. 
700 Em.; bier Ruinen eines alten Schloffes. 

Edgeworth (ſpr. Edſchuördh), HeuryAllen, 
geb. 1745 in Irland, ging mit feinem latholiſch 
geworbenen Bater na er wurde 1777 
Beichtvater von Madame Eliſabeth u begleitete Lud⸗ 
wig XVI. als Beichtvater auf das Blutgerüſt; nach 
Eiklaberbe —— Yin er nad Enylant u 
von da zu Ludwig ., ben er auf feinen 
Neijen begleitete; er ft. 1807 in Mitau; Memoires, 
herausgegeben von Sneyd E., franzöfiih won Du 

ont, Bor. 1815. 2) Maria, geb. 1771 (ed. 1767) 
in England; 1785 fiebelte fie mit ihren Bater 
Richard Lowell E. (ft. 1817) mach Irland über u. 
8. 1849 in Edgeworthstown. Sie war W. Scotts 
iterarifche Freundin u. fchr. Die irifhen Erzählun⸗ 
gen u. Romane: Castle Rackrent, 1802, The 
modern Griselda, 1804, Leonora, 1806, Be- 
linda, The patronage, 1814, 4 Bde, Ormond, 
1817, 2 Bde., Helen, 1834, Tales of fashionable 
life, Vivian, To-morrow, Lady lelacour, 
Almeria; bie Jugendichriften: The parents 
assistant, Moral tales, Popular tales, Orlan- 
dino; Sammlung ihrer Schriften, Tales and 
Novels, Lond. 1832 ff.; ınit ihrem Vater jchr. fie 
Practical education, 1798, u. Essay on Irish 
bulls, 1801, u. gab ihres Vaters Memoirs, 1530, 
2 Bbe., heraus. 

@dhemiten, mubammebanifche Predigermönche, 
leben tbeils in Klöftern, tbeils in Wüften. 

E diamötro (lat.),, gerade entgegengeiett. 

Edict, fo v. w. Edictum, bei. 5); * E. von 
Amboiſe, gegeben 1572 von Karl IX. König von 
—— euthält Beſtimmungen über bie neue 

rganifation der Polizei; @. von Chatraubriand, 
gegeben 1551 von Heinrich II., enthielt Beftint 
mungen über die Beflrafung ber Culviniften; €. von 
Gremien, von Franz I. vom 1536, enthielt ein Re 
gulativ Über bie Gerichtsbehörben; @. von Melun 
gegeben 1580 von Heinrich III. zu Paris, fo ge 
nannt, weil e8 Klagen u. Erinnerungen an ben In 
Melun verfammelten Clerus enthält; @. von 
Nantes, Urkunde, durch welche Heinrich IV, von 

ranfreih den Hugenotten 1598 freie Religions 
bung ertheilte. Nach Heinrichs Tode wurdt es 
vielfach verletzt u. endlich auf Louvois Rath ven 
Ludwig XIV. 1685 widerrufen, worauf die det 
folgungen ber Proteftanten wieder anſiugen I- ” 
Auswanderungen begannen; vgl. Refugies, Huge⸗ 


Ebdictaleitation 


netten u. Frankreich (Geſch); Ewiges (immer- 
wäbrendes) E., a) (Ewiger Friedens— 
tractat, Immerwäbhrende Berorbnung), 
priſchen ben Nieberländern u. Don Juan d’Auftria 
eihloffen u. am 12. Febr. 1577 zu Mare en 

amine umterzeichnet, |. Nieberlande (Geſch.); b) 
1665 von be Witt bucchgejetster Beſchluß, daß der 
Generalcapitän der See⸗ u. Landmacht in ben 
Nieberlanden nie wieder zugleih Statthalter fein 
durfte; 1672 von ber Oraniſchen Partei aufgehoben; 
f. Nieberlande (Geſch.). 

@dictaleitation, ſ. u. * 

Edictales (lat.), 1) die Schüler der Rechts⸗ 
fäulen im 2. Jahr, wo das Edictum perpetuum 
fubirt wurde; 2) fo v. w. Edictalfabung. 

Edictalproceß (Processus edictalis), das ge- 
rihtlihe Verfahren, wodurch Perfonen mittelft 
®rictalfabungen (f. Citation) aufgefordert werben, 
an einem gewiffen Tage vor Gericht zu erfcheinen, 
um ihr in ber Ladung angegebene Intereffe u. 
Recht nachzuweiſen u. zu verfolgen ob. zu eriwarten, 
daß fie davon ausgeſchloſſen u. ihrer diesfallfigen 
Aniprüce für verluftig erflärt (präckubirt) werben. 
Den Hauptfall eines ſolchen E⸗es bildet der Con⸗ 
cur (f. d.); allein auch außerhalb deſſelben können 
Gt vorlommen, wie namentlih bei Tobeserllä- 
rungen Berfchollener, Auslöſchung alter Hypothelen, 
für welche lein Berechtigter bekannt ift, bei erblofen 
Berlaffenfchaften, bei Einziehung alter Depofiten ac. 
Sal. Haafe, Über Edictalladungen u. Edictalproceß 
außerhalb des Eoncurjes, Lpz. 1817. 

Edictum (lat., regen ‚1) Comitien⸗ 
— ſ. Comitia A) c); 2) Verordnung ber römi⸗ 
ſchen Magiſtrate, beſ. die Belanntmahung von 
Rechtevorſchriften der Curuliſchen Adilen (E. aedilli- 
um) u. Prätoren (E. praetorfum), nach welcher fie 
während ihrer Amtsdauer das Necht pflegen wür⸗ 
den. Waren bie Vorfchriften von ben Borgängern 
beibebalten, jo hieß es E. translatichum, waren fie 
neu son ihnen gegeben, E. novum. Auch nannte 
man E. translaticium bas der Provinzialftatt- 
halter, weil e8, eigentlich E. proviuciale, gewöhnlich 
en Auszug ber Brätoren ın Rom (E. urbanum) 


mar (j. Römisches Recht). Das E. praetorium. 


wurde vom Prätor beim Antritte feines Amtes 
durch einen Herold publicirt u. öffentlich augefchla- 
gen u. bie auch Jus honorarium od. auch Lexan- 
nua. Die Anderung beffelben im Laufe des Jahres 
war verboten, nur für einzelne z. gab er nad 
Erſorderniß derſelben Kdleta pecullarra (F. repen- 
lina), Das Jus praetorium mwurbe fpäter von 
Rehtslehrern ftubirt u. commentirt, endlich wurben 
auf Kaifer Hadrians Befehl die verfchiedenen Edicte 
der Brätoren gefammelt u. von Salvius Julianus 
m 100 Büchern georbnet (BE. perpelüium); fie wurben 
Ipäter Grundlage bes Corpus juris. Nur Frag» 
mente in ben Panbelten; Wieling, Fragmenta 
edieti perp., Franecer 1733: vgl. be Weyhe, Libri 
III edicti, Be e 1821; 3) fpäter die Verordnun 
der Raifer, jo: Edieta Justinlanl, j. Corpus juris; 
E. Divi Marci, ſo v w. Decretum 2. arci; 
auch 4) ganze Gefetsfammlungen, fo E. Theodortel, 
das von dem oftgothifchen König Theoberich pro- 
mulgirte Geſetzbuch; es enthält meift Geſetze aus 
dem Theodofianifchen Eoder u. aus den Novellen 
des Theobofius u. Balentinian; 5) jetzt jebe landes⸗ 
bertliche Verordnung. 
Edifiant (fr., fpr. Edifiang), erbaulich. 
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Edigki, Murja, Fehdherr ber Laptichafifchen 
Zataren, half 1399 ben Tataren ben Großfürften 
BWitold von Fitbauen befiegen ; fiel 1407 in Rußland 
ein (f. Ruffiiches Reich, Geſch.), wurde 1411 durch 
bie Revolution Temirs an bie Ufer bes Schwarzen 
Meeres gebrängt, machte ſich bort unabhängig u. 
als alter rg ber Lithauer plünderte er 1416 
Kiew, machte aber bald Friebe u. ft. 1446, j. u. 
Zataren. 

Edilfred (engl. Geſch.), fo v. w. Ethelfrieb. 

ina, raſch aufblühenber Hanbelsort an ber 
Mündung des St. John in der Republif Liberia 
(Wefttüfle von Afrika). 

Edinburg (Edinburgh), 1) (Mid-Lothian) 
Grafſchaft in Südſchottland, 18,74 OM.; grenzt 
im Norden an ben Frith of Forth (Forthbuſen der 
Norbfee); im Often an bie Grafl Habding- 
ton (Eaft-?otbian) u. Berwid, im Südoſten an 
Rorburg (Teviotdale), im Sübweften an Sellirk, 

eebles u. Lanark, im Nordweften an Linlithgow; 

ebirge: Morfoot u. Pentlanbhills; Flüffe. 
Nord- u. Süd-Esk, Leith, Allmond u. meh. 
rere Heinere; Boden fruchtbar, mamentlich vor« 
treffliches Weibeland; im Allgemeinen ſehr gut an⸗ 
ebaut; Klima angenehm u. gefund; Probucte: 
ifen, Steinkohlen, Holz u. Getreide; man treibt 
Aderbau (in hoher Blüthe; Getreide, Gemilfe), 
Biehzucht (Rindvieh u. Schafe), Bergbau u. Fi- 
Iherei; Induftrie ebenfalls blühend, bei. in Lein⸗ 
wand, Wollen- u. Baummwollenwaaren, Segeltuch, 
Neben, Shawls, Papier ꝛc. Dies Eijenbahnen 
ber gleichnamigen Hauptftabt nad Glasgow, La» 
nark, Berwid u. Dunbar, fo wie mehrere Kanäle 
(der bebeutenbfte ber Union-Kanal) durchichneiden 
bie Grafſchaft; 1851: 259,435 Ew. 2) Hauptftabt 
barin u. bes ganzen Königreichs Schottland, un« 
weit ber Süblüfte des Frith of Forth, auf 3 paral- 
fel von Often nad) Weſten laufenden, durch tiefe 
Schluchten — Hoͤhenrücken erbaut, im Oſten, 
Süden n. Weſten von hohen Hügelletten umgeben; 
beſteht aus ber Altſtadt (auf dem mittleren Höhen⸗ 
rücken, bier wohnt der ärmſte Theil der Bevöllerung), 
ber Neuſtadt (Newton, nördlich davon, von der At⸗ 
ſtadt durch das Nordloch [ehemals See] getrenut, 
mit dieſer durch einen 960 Fuß langen, 88 Fuß brei⸗ 
ten u. 180 Li; boben Erddamm [Earth-Mounb] 
u. 2 Brüden [Rorth- u. South» Bridge] verbun⸗ 
ben, wovon bie erflere gegen 1100 Fuß lang, 
aus 3 Bogen von 68 Fuß Höhe beftehend; hier 
wohnt ber angefebeufte u. reichfte Theil der Bevöl⸗ 
ferung) u. dem Leonhardshill (jüblich von ber Alt« 
ftabt; Sit ber Mittelllaſſen u. ber Univerfitäte- 
beamten). Bon der Neuftabt zieht fich eine ununter» 
brochene Häuferreihe (Leithwall) nach bem 4 Stunde 
entfernten, dicht am Frith of Forth liegenden Ha- 
fenort Leith, welder zwar einige befondere Stadt⸗ 
rechte befitst, aber eigentlich mit €. eine Stadt bil» 
bet. Derfelbe zerfällt in Süd⸗ u. Norb-feith, ift 
eng u. ſchmutzig, hat mehrer Kirchen u. Betbäufer, 
Arbeits» u. Armenjhule, Fabrilen für Yeber, 
Schuhe, Seife, Glas» u. Eifenwaaren, anſehnliche 
Schiffswerfte, Börje, mehrere Banken u. Schiffe 
fabrtsgejellihaften, Dods, Werfte, bebeutenben 
Küſteuhandel (bef. mit Steintohlen), eg 
nad anberen Länbern, Häringsfifcherei, Babe» 
baus; 30,700 Ew. Die Altftabt von dem eigent» 
lihen €. ift mit Ausnahme einiger wenigen Ile 
nen breiten Straßen ſchlecht, eng u. unregelmäßig, 
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auf einem unebenen, an den Grenzen fteil abfalfen- 
den felfigen Boden gebaut; die Neuftabt Dagegen 
liegt tiefer u. ift in Gorm eines Oblongums fehr re- 
gelmäßig gebaut, mit ſchönen bis zu 4000 Fuß lan» 

en, geraden, über 100% breiten Straßen (Queens⸗, 

eorges⸗, Princes⸗Streets ac.) u. berrlichen öffent- 
lichen Blüten (Waterloo: Place, Andrems-Square, 
Charlotte» Square un. a.). E. empfängt durch eine 
große Wafferleitung ihr Waffer; Die Stadt ift 
mit Gas beleuchtet u. gut gepflaftert. E., jedoch 
ohne Leith, bat 18 presbpterianifche Kirchen "26 
Epiſlopalkirchen u. 23 Betbäufer der Diffenters. Die 
Kathedrale von St. Giles (im gothiſchen Styl) auf 
der Parlamentsſquare ift 200 Fuß lang, 110 Fuß 
breit, die St. Georgskirche an der Charlottenſquare 
iſt neu, ferner die St. Andreaskirche, Georgentirche, 
die Kirche Iron⸗Church (im 17. Jahrh. im neueren 
gotpifhen Styl erbaut), Paulskirche u.a. In der 

Itftabt, am wefllichen Ende der 5550 Fuß fangen 
Higbſtreet (öftlih Kanongate genannt) fteht das 
Edinburgh · Caſtle anf einen 400 Fuß boben, nach ber 
Feldſeite zu ſehr fteilen rt es iſt mit alten 
Mauern umgeben u. war jonft-jebr jeft. Es enthält 
Kafernen für 3000 Mann, ein Commandantenbaus, 
Zeugbaus, Kapelle, alten tiefen Brunnen, die Zim⸗ 
mer, mo Maria Stuart Jakoh VI. (als * von 
England Jakob I.) gebar u. wo der Italiener Rizzio 
ermorbet wurde, das Kronzimmer, wo bie 1818 
aus ihrer Berborgenbeit gezogenen fchottiichen 
Kroninfignien verwahrt werben. Gbenfalls in der 
Alıftadt, am öftlichen Ende der Canongate, zwiſchen 
Calton Hill u. dem 800 Fuß hohen Felſen Artburs- 
Seat (f. d.), liegt das alte dönigliche Schloß (Holy- 
rood), Aufenthalt der Maria Stuart u. eine Zeit- 
lang des vertriebenen Königs Karls X. von Frant» 
reich, mit der Statue der Königin Victoria. Audere 
merlwürbige Gebäude ber Altftabt find: 
das alte Barlamentshaus, ſonſt Sitzungshaus des 
ſchottiſchen Parlaments, jett des oberften Geridfts- 
bofes, im ihm die Advocatenbibliothel u. die Bild- 
ſäule des Lords Melville, davor auf dem Parlaments: 
plate bronzene Statue Karls II.; Univerfitätsge- 
bäude, 1708 182 gebaut, in ihm Naturbiftorifches 
Muſeum mit Aula, Amphitheater zu großen Bor- 
lefungen, Bibliothef, alte Schottifhe Bank, welche 
bie Geſchäfte für ganz Schottland mit Ausnahme 
von Glasgow beforgt, für welches die nene Schot- 
ttiche Bant, in einem neuen Haus, wirft, bie Börfe, 
unmeit des Barlanıentshaufes. In der Neuftadt 
find merkwürdig: das Regifteroffice (Generalarchiv 
für Schottland) mit Kuppel u. der marmornen Bild» 
fäule Georgs IV. im den unteren Räumen, neues 
Poſthaus, Stenpelamt, neues —— in altſäch⸗ 
ſiſchem Styl, Zuchthaus Bridewell, Zollhaus, neues 
Geſellſchafishaus mit Denkmal Nelſons, 100 8. hoch, 
mit Treppe im Innern, Sternwarte in Kreuzesform 
u. mit Kuppel, auf dem dortigen Kirchhof Humes u. 
Robertſons Denkmal. Ein gorhifcher Tempel mit 120 
Fuß hohem Thurm u. mit Statue im Innern von 
Steale ſoll das Andenken an Walter Scott erhal⸗ 
ten. E. iſt der Sit der oberſten Landesbehörden 
Schottlands u. wird nach einer eigenthümlichen 
Berfaffung von einem Lord Provoſt, der zugleich 
Sheriff von E. u. Leith ift, einem engeren Senat 
von 25 Mitgliedern u. einem weiteren von 33 Mit- 
gliedern (ähnlich unjeren Stadtverorbneten) ver- 
waltet. Aus dem Senat werben 4 Bailivs u. 1 
Stadtdechant zur Hülfe des Lord Provoft erwählt. 


Edinburg 
Dieſe tragen bei den Gerichtsſitzungen einen far» 


laden, die Stadträthe ſchwarze Mäntel. Die Bo- 
lizei wird von einem Oberauffeber (Superintendent), 
1 Schreiber u. mehreren GConftahles verwaltet, 
außerbem beſteht eine beſondere Stabtmiliz. Wil: 
fenfhaftlihe u. Erziebungsanftalten: E. 
beſitzt eine Univerfität (1581 von Jakob VI. geflif- 
tet, mit Botaniſchem Garten, 1680 angelegt, Stern» 
warte u. bem Museum Balfurianum) mit 2300 
Studenten, boch fehr in ihren Einrichtungen von 
den englifchen Univerfitäten abweichend, mehrere 
gie te Gefellichaften (Königliche Akademie ber 
iſſenſchaften [f. u. Afademien)), Mediciniih-Phy- 
ſikaliſche Gejellichaft feit 1731, Antiquaciſche Ge— 
jellfchaft feit 1783, Hochländiſche Geſellſchaft für 
Landwirtbichaft, Königlihe Geſellſchaft für Ge- 
ſchichte u. Literatur, Gartengefellichaft ſeit 1809, 
Aftronomifche, Mufit-, Wernerjche, Naturforſchende 
Geſellſchaft), Erziebungsgefellichaften, Geſellſchaft 
zur Ausbreitung des Chriſtenthums u. gleihe zu 
Errihtung guter Schulen, Militäralademie, Gym⸗ 
nafium (High School) in ber Alt» u. im dee 
Neuftadt, 4 Volksſchulen, Zeichen-, Armen» u 
ern pe fo wie viele Privatanftalten. 
Wobltbätigkeitsanftalten: Königlihes Ho 
2 mit Sectionsfaal u. Hörfaal fiir m̃ediciniſche 
tudien, Georg Heriotfhes Armen» u. Waifen- 
baus fir 175 Knaben vom 7. Jahre an (1628 ge 
—— G. Watſons Hoſpital für 80 Kinder von 
aufleuten, Verſorgungshaus für 50 Alte beiderlei 
Geſchlechts, zugleich Schule für arme Kinder, Cr- 
ziebungsbans für 50 Töchter armer Handwerker, 
Dreieinigkeitshofpital für 8 alte Männer u. 30 
Weiber, Anftalt zur Befferung unſittlicher Mid 
Ken, Taubſtummen⸗ u. Blindeninftitut, 2 Armen 
apotheken, Spar» u. Anleibelaffe ꝛc. Im Ganzen 
zählt man 11 Hofpitäler u. 60 andere milde Stil 
tungen. ©. bat ferner 7 öffentliche Bibliotheten, 
anſehnlichen Buchhandel, von 50 Buchhandlungen 
betrieben, mit intereffanten Journalen (Edinburgb 
Review in 14,000 Exemplaren), 12 Buchdrudereien 
mit 150 Prefen; dabei 12 Papiermüblen. Die 
re liefern Zuder, Wahslichter, Seife 
eberwaaren, Leder, Stärke, Baummollen- u. Wol⸗ 
lenzeuge, Finnen, Dietallgerätbe, Stednabeln, Far- 
ben, Ale, Whisko, Kutjchen, Uhren, Meubles, Sal 
mial, — Der Handel iſt zu fand u. 
pr See anſehnlich, letzterer bef. Durch Keith betrie⸗ 
en; er wird von einer Handelsgeſellſchaft, 3 öffent 
lichen u. 10 Privatbanten, 4 Aſſecuranzgeſellſchaften 
u. durch den Unionsfanal, der in der Stadt 2 
Beden bat u. E. mit Glasgow verbindet, unter- 
ſtützt. Eine Dampfbootfähre (Floating-railway) 
verbindet E. mit bem auf dem nördlichen Ufer des 
Frith of Forth liegenden Burntinsland (zum An 
ſchluß an die Eiſenbahn nah St. Andrews u. Dun 
dee); außerdem Eifenbahnverbinbung mit Glat- 
gow, Lanart, Berwid u. Dunbar. Vergnügum 
gen: mehrere öffentliche Spaziergänge, mo mal 
auf mehreren Buntten bie höchſt romantiſche Ge⸗ 
gend überfieht, das Theater, Concerte im dem 
Toors Room u. der Comcerthalle, bie Affenıbly 
Rooms im Olympifchen Circus u. mehrere Privat‘ 
efellihaften. Gejammtzahl der Bevölterung (ein⸗ 
—*— ber von Leith) 1851: 190,387, Cm. — 
Wo jetst E. liegt, erbauten die Kaifer Habrian u. 
Sept. Severus das Schloß Alata Castra (gilt 
chiſch Stratopevon Pteroton, d. i. geflügelles 


Edinger bis. Edlen Leidenfchaft 


Schloß); mweil das Schloß uneinnehmbar war, fo 
fellen die piltifhen Könige ihre Weiber u. Zung- 
frauen vor den Feinden bier bewahrt u. das Schloß 
ben Namen Maiden Castle (Jungfernſchloß) er- 
balten baben. Der Name E. ift entftanden aus 
dem mittelalterlihen Dun Gaben, Edin od. Edins⸗ 
burv, welche Namen im 10. Jahrh. vorlommen, u. 
es ift anzunehmen, daß e8 alfo nah Edwin, viel- 
leiht nach dem ſchottiſchen Könige Edwin des 
8. Jahrh., genannt ift. 1215 wurde bier das erfte 
ſchottiſche Parlament gehalten, 1437 wurde E. Re⸗ 
ſidenz der Stuarts, 1456 Hauptftabt Schottlands; 
1296 warb es von ben Engländern eingenommen. 
1303 bier Sieg ber Schotten über die Engländer; 
1313 von Robert Bruce eingenommen; am 6. Juli 
1560 bier Bertrag zwiſchen ben fchottiichen Stän- 
den u. dem englifchen u. franzöfiichen Bevollmäch⸗ 
tigten, daß König Franz u. Maria das englifche 
Wappen u. den angemaßten Titel ablegen, die fran- 
yore Truppen Schottland verlafien u. bis zu 

arias Ankunft ein Ausſchuß die Regierung füh— 
ren jollte. 1650 nahm Erommell die Eitabelle u. am 
13. Sult 1689 wurbe biefelbe von Herzog Gorbon 
ben König Wilhelm übergeben. 1701 wurde D. 
durch eine Fenersbrunft faſt gänzlich zerftört, am 
19.Sept. 1745 von dem Prätenbenten eingenommen. 
1767 wurde bie Neuftabt angelegt u. durch bie 1770 
angelegte große Brüde mit der Altftabt verbimben. 
2. Febr. 1779 Bolksaufftand gegen die Katholiken 
u. dabei Zerftörung mehrerer katholiſcher Kapel- 
len u. Demolirung ber Wohnbänfer angefebener 
Katholifen. Bgl.Arnot, History ofE., Edinb. 1780; 
Bower, E. illustrated, ebd. 1829; Blad, E. with 
& description of the environs, ebd. 1857. 8 
Stäbtiicher Bezirk mit Boftamt in der Grafichaft 
Saratoga des Staates New-Nork (Norbamerita); 
1500 Ew.; 4) Städtiſcher Bezirk mit Boftamt ın 
der Grafjchaft Portage des Stantes Ohio; 1200 
Ew.; 5) Boftort in der Grafihaft Johnſon im 
Staate Indiana am Blue-River u. der Mabifon- 
Inbiana-Eifenbahn; vou hier ab die Shelbyville- 
— 

Edinger, Sorte Nedarmwein. 

Edingtonit, Mineral, kryſtalliſirt in tetragona- 
len Pyramiden von graulichweißer Farbe, hat un- 
ebenen bis mujcheligen Bruch, feine Härte ift 4—5, 
ein jpecififches Gewicht 2,7, hat Glasglanz u. ki 
durchſcheinend; enthält Kiejelerbe, Thonerde, Kalt 
u. Waffer, doch ift feine Zuſammenſetzung noch 
& vollftändig befannt; ort: Glasgow in 

ottland. 
dinhard, Guſtav, Pſeudonym für ©. W. Fint, 

Ediren (v. lat.), herausgeben. 

Edisheim, jo v. w. Edesheim. 

Ediffe, Frauenname, fo v. w. Eſther. 


Edifto- River, Fluß im Staate Sübcarolina 
(Rordamerifa), aus der Vereinigung des Nortb-E. 
u. South-E. gebildet, von denen ber erftere im Di« 
frict Xerington, der letztere im Diftrict Edgefield 
entipringt, mündet in zmei Armen, die Infel 

bildend, in den Atlantifchen Ocean. 

Editha, 1) St. E., Tochter des englifchen Kö- 
nigs Edgar u. der Walfride, geb. 961 ; den nach ihres 

ters u. ihre® Bruders Eduarbs bes Heiligen 
Tode von den —— ihr angebotenen Thron ſchlug 
fie aus u. ft. ale Abliſſin 984; Tag: ber 16. Sep- 
tember. 2) (Egida), Tochter des Königs Eduard 
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bes Älteren von England, erſte Gemahlin Ditos d 
Gr., Ludolfs Mutter; ft. 947. 

Edithberga, jo dv. w. Bertha 4). 

Edition (v. lat. Editio), 1) überbaupt Heraus- 
gabe, Mittbeilung von Sachen, welche man befitt. 
2) <E. actiönis od. E. formülar), die in feierlichen 

orten abgefaßte Inftruction, welde der Prätor 
nad) kürzlicher Prüfung einer Rechtsſache (in jure) 
bem Klaäger ertbeilte, damit nach ihr ber Nichter 
(judex — in judicio) den Proeeß leitete u. ent- 
ſchied. Bermeigerte Erfterer die E. (Dene- 
gatio actionis s. formulae), fo konnte 
feine Rechtsverfolgung weiter Statt finden. 3) «E. 
documentorum, Edition der Urkunden), Heraus⸗ 
gabe von Urkunden. Wo Jemandent.das: Eigen- 
thum od. Miteigenthbum an einer Urkunde zuftebt, 
od. wo biejelbe gerade über das einem Rechts⸗ 
ftreit au Grunde liegende Berbältnif. errichtet ift, 
kann biefe Herausgabe immer verlangt werben. 
Außerdem find die ftreitenden Theile ſich gegenjei- 
tig zur Herausgabe der Urkunden, welche der Geg- 
ner zur Führung bes eigentlichen Gegenbeweijes 
bebarf, der Kläger überdies anch nach. der gemeinen 
Meinung zur Herausgabe aller deren, welche ber 
Bellagte zur Führung feines Beweiſes nöthig hat 
(richtiger wohl nur der Geichäftsbücher bei einge- 
Hagten Geldforberungen), der Bellagte aber nur, 
wenn er wegen Zinsmwuchers verklagt ift u. dem 
Hagenben Fiscus gegenüber, jeder Dritte unter den- 
jelben Beringungen, unter denen er zum Zeugniß 
—— werden könnte, zur E. verpflichtet. Die 

itte um E. veranlaßt, beſ. wenn ſie gegen einen 
Dritten gerichtet wird, öfters ein beſonderes Inci- 
bentverfahren (@ditiondverfabren), bei welchen der 
die E. Berlangende bie Urkunde genau zu befchrei- 
ben, den Rechtsgrund, auf welchen bin er forbert, 
u. nöthigenfalls den Befit der Urkunde Seitens des 
Gegners zu beicheinigen bat. Läugnet ver Letztere 
(Edent) den Befiß, od. behauptet der aus ber allge» 
meinen Ebditionspfliht in Anſpruch genommene 
Dritte, nicht obne eigenen Nachtheil ebiren zu kön⸗ 
nen, fo fann er angehalten werben, hierüber einen 
bejonderen Eid (@bitiondeid) zu leiften, ber gemein- 
rechtlich als eine bejondere Art des Reinigungs» 
eides, nah Sächſiſchem Rechte aber mebr als ein be- 
ſonderer Gefährdeeid erſcheint. 4) Ausgaben von 
Schriften, j. Ausgabe; daher E. prineeps, die erfte 
Ausgabe od. ber erfte Drud einer Schrift, ſ. ebd. 
5) Editiones, in Ron Schaufpiele u. Feſte, von 
Magiftraten, beſ. von ben nad) höheren Ehrenäm- 
tern Trachtenden, wie Abilen, Duäftoren, Bräto- 
ren, gegeben. Der die E. Gebende (Edrior) durfte 
am Tage des Feftes eine Toga praetexta trage, 
Lictoren vor fich hergeben lafjen u. durch ben Eir- 
cus auf einem zweifpännigen Wagen fabren. 

Edititius judex (röm. Recht), Richter, ber 
nicht dom Prätor, ſondern von ben Barteien aus 
dem Bolfe ermwäblt wurbe. 

Editor (fat.), 1) Herausgeber eines Buches; 2) 
(eöm. Ant.), ſ. u. Edition 4). 

Edka, jalziger Lagunenfee, nabe am Roſettearm 
bes Nil (Afrika), trodnet jest aus, ba bie ihn vom 
Nil trennenden Dämme nicht mehr geöffnet werden. 

Edle Fülle (Bergb.), Erzmittel, Die fich durch 
den Gehalt ber einbrechenden Erze an eblen Metale 
len auszeichnen, 

Edlenkeidenfhaft, Ritterorden der, (Or 
beu von Querfurt), geftiftet 1704 von Herzog 
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Edler Rok bis Edom 


Johann Georg von Sahjen-Weißenjels, zu Be- | England: 1) St. E., König von 


lebung des Trieb8 der Ehre bei Fürſten u. Edlen 
u. für Verbienfl. Jedes Mitglied hatte beim Ein- 
tritt u. jährlich am 3. Oftertag gewiffe Geſchenke 
fiir verwunbete Krieger zu erlegen. Orbensfeft: 
ber Johannistag; Tracht: blau mit Golbftiderei; 
Zeichen: ein goldener Stern, auf bem blau email- 
Iırten Mittelfeld auf rotbem Kreuz die Chiffre J. 
G.; Band weiß mit goldenem Rand u. ber In⸗ 
ſchrift J'aime l’'honneur, qui vient par la vertu; 
Kehrfeite: das Sachjen- Duerfurtfhe Wappen mit 
der Inſchrift: Societ# de la noble passion in- 
* par J. G. D. D. S. Q. 1704. Iſt längſt 
erloichen. 

Edler Roft, fo v. w. Patine, |. u. Bronze. 

Edler von R. N., Adelstitel, ber über dem 

—* ichen er en, ae Freiherrn ftebt; 
ef. in Ofterreich jehr gemöhnlich. 

Edles, bie bei ben Arten bes 
Bergbaues aufgefunbenen Foffilien, bie fi) durch 
ihre Güte auszeichnen, wie bei Silbererzen, Tel- 
Iurfilder, Glaserz, Melanglany, Rotbgiltigerz, 
Weißgiltigerz, Fahlerz, Zigererz, filberreicher 


Blei * 

—* ch, Gerold, geb. um 1484 in Zürich, ft. 
1530; er fhr.: Chronik von dem Haber um bie 
Toltenburgiſche Erbichaft bis 1530, herausgegeben 
von Ufteri, Zür. 1847. 

Edme, Ida de St. E., geb. Elfelina Vanayl de 

ongb, geb. 1778 zu Balombrofa in Südfrankreich, 

eirathete einen Offizier ber franzöftihen Großen 
rmee u. war nach befien Tode Geliebte Aller, die 
fi ihr angenehm zu machen mußten, bef. der hoben 
fgiere, des Marſchalls Ney u. anderer Generale. 
Man nannte fie baher nach Napoleons Kataftrophe: 
La veuve de la grande armde. Später lebte fie 
in Baris u. jchrieb hier M&moires d’une contem- 
poraine, Par. 1828—31, 8 Bbe., machte 1829 u. 
1830 eine Reife in den Orient, lebte dann in Lon⸗ 
bon, wo fie Briefe Ludwig Philipps publicirte, bie 
diefen ſehr compromittirten, bie fie aber zuvor ber 
franzöfifchen Regierung für eine bedeutende Summe 
angeboten haben joll; fie ft. 23. Mai 1845 in Brüf- 
fel. Schr. noh: Fragments et épisodes con- 
tempor., Marſ. 1828; La Contemporaine en 
Egypte, 1831, 6 Bbe., 3. Aufl. 1833; Mes der- 
nieres indiseretions (ortjegung ihrer M&moi- 
res), Bar. 1833, 2 Bbe.; aud Novellen: Les soi- 
rées d’automne, 1827, 2 3be.; Mille et une 
causeries, 1827, 2 Bbe. 

Edmefton (pr. Eomeft'n), Stäbtifcher Bezirk 
mit Boftamt (Post-township) in ber Grafichaft 
Otſego des Staates New-Mork (Norbamerila) ; 
2000 Em. 

Edmondfon, Graffhaft im Staate Kentudy 
(Rorbamerifa), 11 OM.; Flüffe: Green» River, 
Bear- u. Roling-Ereeld; Boden hügelig u. frucht- 
bar; Probucte: Mais, Hafer, Flache, Tabat, Stein- 
toblen, — hier die berühmte Kallſteinhöhle 
Mammoth⸗Cave; organifirt 1825; genannt mach 
Kapitän John Edmondfon ; 1850: 4088 Ew., wor- 
unter 325 Sflaven; Hauptort: Bromnsville. 

&Edmonftone, neu angeſchwemmte, jet troden 
gelegte Juſel bes —* (Arm des Ganges) im 

iſtriet Hoogly ber indobritiſchen Präſidentſchaft 
Bengalen (Borberinbien). 

ne act] 
ſchützer od. glüdlicher 


Name, jo v. m. Be- 
ann, I. Könige in 


wurde 870 von ben Söhnen Ragnar Robbrote, weil 
er ihren Bater erfchlagen haben follte, befiegt, ge⸗ 
fangen u. zu Horne in Suffolffhot an einen Baum 
gebunden u. mit Pfeilen erihoffen. An feinem 
Grabe follten Wunder geichehen. In Berbrice- 
worth (Bury St. Edmonds) wurde ihm ein Grab- 
mal errichtet. Die Kirche verehrt ihn al® Heiligen; 
Tag; 20. (22.) November. 2) €. I, Sohn Epnarbe 
bes Alteren, König von England, regierte 940— 
946, wo er ermorbet wurbe, ſ. England (Geſch.), 
feine Gemablin hieß Edgive. 3) E. II, Ironfide 
(Eifenjeite), Sohn Ethelrebs II., folgte 1016 feinem 
Bater als Gegentönig Knuts u. wurbe 1017 eben- 
falls ermorbet, ſ. ebb.; feine Gemahlin war Algitbe. 
IL Brinzen: 4) €, Sohn Heinrichs III., Graf 
v. Sancafter, geb. 1245, nach ber Sage war er ber 
ältere Sohn u. Ebuarb der jüngere, ba er aber einen 
Budel hatte, wurbe er nicht König. Diefe Fabel 
benutte Heinrich IV., fein Ablömmling Durch feine 
Mutter Bianca v. Lancafter, u. gründete hierauf 
feine Anfprüche auf den Thron, ſ. ebb. 5) €. 
PBlantagenetvon Woodſtock, Grafvon Kent, 
Sohn Eduards I. von England u. der Marga- 
rethe von Franfreih; wurde von feinem Bruber, 
Eduard II., 1324 nad) Frankreich gefchidt, um bie 
engliichen Befigungen bafelbft gegen Karl VI. zu 
vertbeibigen, war aber nicht glüdfich; er entthronte 
1325 feinen Bruber u. ſetzte deſſen Sohn, Eduard III. 
auf den Thron, führte mit Auberen die Vormund⸗ 
ſchaft feines Neffen, wurbe aber von ber Königin 
Yfabelle u. deren Geliebten, Roger Mortimer, ver⸗ 
brängt. Ein Berfuch, wieder Bormund zu werben, 
mißtang, u. 1329 wurde er enthauptet, j. ebd. 6) €. 
v. Langley, Orafv. Cambridge, fpäter Her- 
309 v. Yort, geb. 1341; Stammvater bes Hau- 
jes von ber Weißen Rofe (Yorh); zeichnete fich im 
ben Kriegen Englanbs mit Frankreich aus u. führte 
mit feinem Bruder, dem Herzog von Lancafter, bie 
Vormundſchaft über feinen Neffen Richard IL ; als 
fih der Herzog von Lancafter gegen Richard erhob, 
unterftügte E. benjelden; E. ft. 1402. III. Geift- 
liher: 7) E., geb. in Abenbon; ftubirte n. lehrte 
in Paris Mathematit u. Humanoria; nad Eng- 
land zurüdgelehrt, wurbe er Erzbifhof von Can- 
terbury, mußte aber, weil er bie Kirchenrechte hart» 
nädig vertheibigte u. bie Lebensart bes Elerus re- 
formiren wollte, nad Frankreich entfliehen u. ft. 
dafelbft 1240. 

Edmunds Bury, Stabt, fo v. w. rn 

St. Edmunbdsfpige, Cap an ber Norbfüfte ver 
engliſchen Graffchaft Norfolk, öſtlich des Eingangs 
in den Wafh. 

Ebdolion (gr.), Die Ruberbant. 


Edolius, Gattung der Singvögel aus der Fa- 
milie ber Zahnſchnäbler, ſ. Drongo. 

Edölo, Marktfleden am Oglio u. Hauptort bes 
gleihnamigen Bezirts in ber Provinz Bergamo 
(Lombardei); Hochofen, Tuch- u. Lederjabriten; 
1000 Ew. 

Edom (a. Geogr.), das Erbtheil von Ejaus Ab» 
Bnmlingen, ein Theil bes Peträiſchen Arabien; 
baber deſſen nomadiſche Bewohner Edomiter; 
verihmolgen fpäter mit ben Ifraeliten, als fie in 
bie wilften Theile von Juda einzogen, u. nur ein 
* — alten E. behielt ven Namen Edomitis, ſ. 

umäa. 


Edonis bis Eduard (Könige) 
Ednis (a. Geogr.), Landſchaft in Thracien | 


wiſchen dem Strymon u. Neftos, feit Philipp II. 
wurde fie zu Macebonien gerechnet. Den Namen 
hatte fie won einem Ausläufer des Hämos, bem 
Gebirge Edon; die Bewohner hießen Edones; 
Hanptftabt: Amphipolis. 

Edrajantbus (E. A. De C., Zwergglode), 
Planzengattung aus der Familie det Campanu⸗ 
laceen; Arten: in Ungarn u. Italien. 

Edred, Sohn Edwards des Älteren, 946—955 
König von England, ſ. d. (Geſch.). 

Ehrei (a. Geogr.), jo v. w. Adraa. 

Edremid, 1) Bujen von E., an ber Weflfüfte 
von Anatolien, vor bem nad Südoſten bie Juſel 
Mytilini fiegt; 2) Stabt daran im türfifchen 
Saudſchal Kaleh⸗Sultanieh, das alte Adramıyttium. 

Edreneh, 1) Ejalet in der Europäifchen Türkei, 
umfaßt ben ganzen füböftlichen Theil won Ballau 
u. Deipotogebirge bis an ben Stabtbereih von 
Conſtantinopel, nebft dem Müpirat Umurfakije im 
Strandihagebirge, einer zu Siliftria gehörigen En- 
clave; liegt alfo anı Schwarzen, Marmara- u. Agäi- 
ſchen Meere ; Gebirge: Kleiner Balkan, Strandfcha-, 
Deipoto- u. Telfurgebirge mit ihren Nebenzweigen; 
viele Borgebirge u. Häfen am Schwarzen Meere bei 
Burgas u. Inada, am Ägäiſchen Meere bei Enos; 
Flüſſe: außer der Marita mit ihren Nebenflüffen 
nur Küftenflüffe; das Klima ift gemäßigt u. ge- 
fund, der Boden ergiebig, boch nicht hinreichend be» 
baut; Probucte: Tabak, Getreide, Obft, DI, Neis, 
Baumwolle, Opiun, Safran, Wein, Gemilfe, 
Seide, Schafe, Ziegen, Rinder, Pferde, Ejel, Büf⸗ 
jel, Geflügel, Fiſche u. efibare Seetbiere x. Bon 
den Einwohnern befchäftigen fich die Türken, Grie- 
chen u. Juden meift mit Handel u. Gewerben, bie 
Bulgaren mit Aderbau u. Viehzucht. 2) Eins ber 
6 Liwas, im welche das Ejalet getheilt wird, u. in 
mehrere Müdirate getbeilt; 3) Hauptftabt hier, fo 
v. m. Adrianopel (f. d.). 

Edrie, fo v. w. Eabric. 

Edris, 1) Urentel Alis; floh, von den Abbaſiden 
verfolgt, nach Barca u. drang in ber ——— 
Sllaven Raſchid mit dieſent in das Imuere Afrikas 
ein. Er ließ ſich in Walily, der Hauptſtadt von Zer- 
hun, nieder (788 n. Chri), wurde erkannt u. 789 
zum Imam ausgerufen. Er unterwarf mehrere kleine 
Staaten, u. Harun al Raſchid, Khalif von Bagdad, 
ihn fürchtend, ließ ibn 793 ermorden. E. iſt Stif— 
ter der Dynaſtie der Edrifiten (Edrefiten), die bis 
ME in Nordafrika herrſchte. Bol. Bez, Marofto, 
Tunis, Tripolis (Geich.). 2) E., Sohn des Bo» 
tigen, nach jeinem Tode geboren, folgte ihn, er— 
dante Fez, erweiterte die Grenzen bes Reichs u. ft. 
828, 3) Ebn E. Muhammied, Verfaffer des 
erften Ahkom Altoran, d. i. Sammlung von Ber- 
erbnungen u. Gefeten, bie im Koran eltat 
find, ‘) Scherif al Edrifi (Abu Abballa 
Muhammed Ben Muhammed al E.), geb. 
1099 in Ceuta; ftubirte in Corbova, war einige 
Zeit Khalif in Afrifa, wurde aber von dem Kati- 
miten Malabi vertrieben u. flüchtete zum König 
ne I. von Sieilien; er ft. um 1180 u. ſchr. das 

oße geograpbiiche Wert: Nushat-ul-muschtäk; 

uszug von einem Unbekannten ald Geogra- 
phus Nubiensis, lateinifch herausgeg., Rom 
1592, von Sienita u. Joh. Hefronites, Par. 1619, 
franzöfijch von Jaubert, Bar. 1836, 2 Bde. 

Eds, Waſſerfall des Inbalself im Kirchipiel 
x Univerfals Eerifon, 4. Aufl. V. 
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Ragunda ber ſchwediſchen Provinz Jemtlands fänz 
gi hoch. 
fan, Nebenfluß bes Ängernan in der nor» 

gg Provinz Angerman; führt Perlen 

dsborg (Edsboim), einſt Reſibenz ber weſt⸗ 
gothländiſchen Könige, war eine rings von Waſſer 
umgebene Feſtung u. lag am füblichen Ende des 
Wenerſees in Norwegen. 

Ed3fön, Infel an der Küfte ber nordſchwediſchen 
Provinz Gäftrilland. 

Eduard Edward), germanifcher Name, ſoll Wäche 
ter, treuer, reblicher Beichütger bedeuten. I. Könige: 
A)von England: 1) E. der Ältere, Sohn 
Alfreds d. Gr.; regierte von 900— 924, f. England 
(Geſch.); er hatte viele Kinder von feiner Concubine, 
Egwine, Mutter feines Nachfolgers Adelſtan, u. 
von feinen 2 Gemahlinnen Eflede u. Edgiva. 2) 
E, der Wärtyrer ob. ber Jüngere, Edgars 
Sohn, regierte 975—978, ſ. ebd. Er wird ale Geis 
liger verehrt; Zag: 18. März. 3) E. der Beken— 
ner, Nejje des Borigen, Sohn Ethelreds II., geb. 
1002, floh vor den Dänen nach der Norinandie, 
wurde nach Kuut er u. regierte von 1042—66, 
ſ. ebd.; vermählt mit Editha, Gräfin von Good« 
win; feiner Frömmigkeit wegen erhielt er feinen 
Beinamen u. wurde unter bie Heiligen verſetzt; 
Zag: 4. (5.) Ianuar. 4) E. J., mit deu lau» 
gen Scheukelu, Sohn Heinrich® III, geb. 1240, 
wohnte dem Kreuzzuge Heiurichs bes Heiligen bei, 
faın 1272 zur Regierung u. errang die Oberlehus⸗ 
berrfichfeit iiber Schottland; unter ihm entftanden 
die Empörungen William Wallace u. Roberts 
Bruce, gegen welcheu Letzteren er 1307 fiel; ſ. ebd.; 
gegen Frankreich ſiaud er mit dein deutſchen Kaifer 
Adolf von Naſſau im Bunde. Er war vermäbhlt 
ſeit 1254 mit Eleonore von Kaftilien (ft. 1290), in 
zweiter Ehe mit Diargaretbe von Frankreich (ftarb 
1319). 5) E. II. ver Carnarvouer (von jeiner 
Geburt zu Karnarvon), Sohn des Borigen u. der 
Eleonore, geb. 1254, erhielt ald Krunpriuz zuerft 
ben Titel ale Prinz von Wales, regierte, vun 
den Geiftlichen gegängelt, feit 1307; aud) kämpfte 
er feit 1313 gegen Bruce; von einer Partei, zu wel« 
cher feine Gemahlin Iſabelle u. Franzojen gehörten, 
wurde er feftgenommen, vom Parlament abgefetzt 
u. 1327 in dem Schlojie Berkley ermorbet, j. ebd. 
Er war vermäblt jeit 1285 mit Iſabelle, Tochter 

Shilipps des Schönen von Franfreid. 6) E. IIL, 

ohn bes VBorigen, geb. 1312, Herzog v. Corn 
wall (bererfte, welder als Prinz ben Nanıen Herzog 
erhielt), regierte 1327— 77; er handelte euergiſch 
gegen jeine Mutter u. deren Buhlen Mortimer, 
weldye bie Vormundſchaſt u. Kegentichaft führten, 
zwang bie Schotten wieder zur Auerkennung feiner - 
Oberherrlichkeit u. führte glüdlich gegeu Frankreich 
Krieg, ſ. ebd. Er war vermählt mit Philippe 
v. Hennegau u. fliftete 1349 den Holenbandorben 


G. d.); ihm wurde 1347, nad) dem Tode Ludwigs 


bes Baier, bie deutſche Kaiſerkrone augetragen, 
bie er aber ausjchlug. 7) E. IV., geb. 1441, Sohn 
bes Herzogs Richard von Hort, rüjtete fich, als dies 
fer in der Schlacht von Wafefield 1460 blieb, von 
Grafen von Warwid unterftügt, den Tod feines 
Daterd an dem Haufe Yancafter zu rächen, ließ 
Heinrih VI. einterfern u. ſich 1461 zum König Ird« 
nen. Er hatte Kämpfe mit Heinrichs VI. Gemah- 
lin, Margarethe u. bei. mit bem Grafen v. War« 
wid, floh 1470 vor Heinrich ker nah Holland, 
l 


482 


kehrte aber 1471 zurück, erhielt den Thron wieder 
u. flarb 1483, ſ. u. England (Geſch.); vermählt 
war er mit Eliſabeth Woodwille, Tochter des Ba- 
ron v. River, Wittwe von Sir Gray. 8) E. V., 
Sohn des Borigen, geb. 1470, folgte feinem Bater 
1483 unter ber Vormundſchaft feines mütterlichen 
Oheims, des Grafen Anton v. Rivers. Sein 
Obeinn, der Herzog Richard von Gfocefter, riß bie 
Krone an fih u. ließ E. anı 22. Juni 1493 mit 
feinem Bruder Richard im Tomer im Bette er» 
ftiden, j. ebd. Beider Yeichname wurden in einem 
Thurme des Tomers nabe an einer Treppe einge- 
mauert; bort fand man fie unter Karl II. bei einer 
Reparatur des. Thurmes zufällig auf; ſeitdem fiub 
die Gebeine in einem Sarfopbag in einer Kapelle 
der Weftminfterabtei beigefett. Beider Schifal 
8 den Stoff zu Delavignes Trauerſpiel: Die 

öhne Eduards. 9) E. VI, Sohn Heinrichs VIII. 
u. der Johanna Seymour, geb. 1537, regierte 
1547—53, wo er als der Letzte aus dem Haufe 
Tudor ftarb, j. ebd.; unter ihm wurde bie Refor- 
mation eingeführt ; ihm folgte feine Schwefter Ma- 
tia. B) Bon Irland: 10) E., ſ. Bruce 4). () 
Bon Schottland: 11) E. Baliol, f. Baliol 3). 
D) Bon Portugal: 12) €. ———— Sohn 
Johanns J., geb. 1391, folgte ſeinem Vater 1433 
u. ft. 1438, ſ. Bortugal (Geſch.); er war ſeit 1428 
vermählt mit Eleonore von Aragon (fl. 1445). 

I. Andere Fürften: A) Herzog von 
Aquitanien: 13) E., fo v. w. Eduard 20). 
B) Markgraf von Baben: 14) E. Fortu— 
natus, Sohn Chriſtophs II. von Baden-Roda⸗ 
madern, fam 1575 unter Vormundſchaft zur Re— 

— erhielt durch Anfall Baden⸗-Baden, trat 
* rüdern Baden⸗Rodamachern ab u. ft. 1600; 
er war vermäblt mit Maria von Eiden; |. Baben 
(Geſch.) IV.A). 0) Herzog von Gascogne: 
15) €., fo v. mw. Eduard 20). D) Herzog von 
Geldern: 16) E., Sohn Reinhards II., geb. 
1336, feit 1361 Herzog von Gelbern, führte mit 
feinem Bruder Reivphard Krieg u. befiegte benfelben ; 
1371 zog er mit Herzog Wilbelm von Jülich gegen 
Wenzel von Brabant u. blieb 22. Aug. d. J. in der 
Schlacht bei Baftweiler; nach And. wurde er von 
dem Gemabl einer Dame, die er verführt hatte, or» 
morbet. Er war vermählt mit Katharina, Tochter 
Albrechts, des NRegenten von Holland. E) Graf 
von PBoitou:’17) E., jo v. w. Eduard 20). 
F) Herzog von eg 18) €., jo v. w. 
Odoardo. 6) Graf von Savoyen: 19) €, 
Sohn von Amadeus V., folgte feinem Vater 1323 
u. ftarb 1329 in Gentilly, ſ. Savoyen (Geſch.). 

II. Bringen: A) von England: 20) E, 
Prinz von Wales, gewöhnlich der Schwarze 
Prinz, wegen der Farbe feiner Rüſtung, ältefter 
Sohn Königs E. III., geb. 1330 in Woodſiock; 
zeichnete fich bei. im Kriege mit Frankreich aus u. 
gewann bie Schlachten bei Creffy u. bei Poitiers, wo 
König Johann von Franfreih gefangen wurde. 
1362 belebnte ihn fein Bater mit Poitou, Aqui— 
tanienu.Gascogne;ernahm Peter den Grau— 
famen von Laftilien, welchen Heinrich von Tran⸗ 
ftanıare aus Gaftilien vertrieben hatte, auf ır. ſetzte 
ihn 1367 wieder in fein Königreih ein. In dem 
wieber ausgebrochenen Kriege mit Frankreich er» 
oberte E. Limoges, mußte aber feiner Gefunbheit 
wegen nad London zurückgehen; bier ftarb er 1376. 
Er war vermählt mit Johanna v. Kent feit 1361. 


Eduard (Andere Fürften u. Prinzen) 


21) &., HerzogvonMort, f. York. 22) Prinz 
von Wales, letter Sprößling bes Haufes Lan- 
cafter, geb. 1453, Sohn Heinrichs VL u. Marga- 
rethens von Anjou; wurde jchon bei feiner Geburt 
von dem Haufe Nork für untergefchoben erflärt u. 
mußte 1463, als jein Vater von E. IV. entthront u. 
eingelerfert worden war, mit jeiner Mutter nad 
Frankreich entfliehen, kehrte aber 1471, als fich der 
Graf Warmid gegen E. IV. erllärte, zurüd, wurde 
jedoch in Folge der Schlacht von Tewkobury ge 
töbtet. 23) E. Plantagenet, ber letzte Plantage: 
net, geb. 1475, Sobn des Herzogs Georg von Ela» 
rence u, Neffe E-8 IV. u. Richards IIL, wuchs 
unter Richard III. im Gefängniß auf, wurde von 
Heinrih VII. in deu Tower geſetzt u. jpäter in 
dafielbe Gefängniß gebracht, wo Perfin Warbed 
ſaß. Diejer tbeilte dem ſchwachſinnigen Prinzen 
1499 Mittel zu ihrer Befreiung mit, allein ihre Ab» 
ſicht wurde entbedt u. E. entbauptet. 24) JalobE., 
Sohn Jalobs IT., f. Jakob. 25) Karl, Enkel 
Jakobs II. von England, Sohn von Jalob E. u. 
Clemenline, Tochter des Prinzen Sobiesfi, befannt 
unter dem Namen des Prätendenten, geb. 1720 
in Rom. Unterftügt von römifchen Hof, begab er 
fich 1744, als ſpaniſcher Courier verkleidet, nach Pa⸗ 
ris, wo er Yubwig XV, für feine Sache gewann u. 
15,000 Mann zu — Dispoſilion erhielt. Da aber 
der engliſche Admiral Norris die frauzöſiſche Flotte 
noch vor ihrem Auslaufen im Hafen von Düulir⸗ 
chen zerftörte, verfagte ihm der franzöfiiche Hof die 
Hülfe, u. er mußte Fein Borbaben auf eigene Fauft 
ausfilbren. Er landete 1745 an der Nordweſtküſte 
von Schottland, wurde aber bei Eulloden geſchlagen 
u. mußte wieber nach Frankreich entfliehen, ſ. Eug⸗ 
land (Geſch.). Im Frankreich genoß er eine fran- 
zöfiihe u. fpanifche Penfion, ging aber nah bem 
Frieden mit, England nad Stalien, wo er in 
Rom u. nach feines Vaters Tode 1766 in Florenz 
lebte, von wo ihn ein Befehl Pius VI nah Rom 
zurückrief. 1772 vermählte er fi mit der Prin- 
zeifin Louiſe Marimiliane Karoline von Stol« 
berg» Gebern, trennte fi aber 1780 von ibr u. 
ft. 1788 in Rom, nachdem er 1785 feine natürliche 
Tochter als Gräfin von Albany zur rechtmäßi- 
gen Erbin erflärt hatte. Da fein Bruder, der Car- 
binal v. York, als Geiftlicher nicht heirathen konnte, 
fo ftarb mit E. das Haus Stuart aus. 26) E. 
Auguft, Herzogpou Kent, j. Kent. BJ) Bon 
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Rittmeiſter aufu. wurde 1829 Major u. 1932 Obrift- 
lientenant; er erhielt da6 Kommando einer nad 
Griechenland beſtimmten Chevauglegersdivifion u. 
fpäter in biefen neugegründeten Königreiche den 
Poften eines Gouverneurs von Nauplia; im Juni 
1834 lehrte er mit. dem bairischen Truppencorps 
nad Baiern zurüd u. erhielt, unter Ernennung 


Eduardiner 


zum Oberft, das Commando bes 6. Chevauxleger⸗ 
regiments. 1840 zum Generalmajor u. Brigadier 
der 4. Armeediviſion in Würzburg beiörbert, wurde 
er ſpäter in gleicher Eigenſchaft zur 1. Armeedivi- 
fion nah Münden verieht u. 1848 als General» 
lieutenant mit dem Gouvernement von München 
u. dem Commando ber 1. Gavalleriedivifion be— 
traut, zugleich aud zum Chef des 1. Chevaurlegers⸗ 
regiments erhoben. An der Spitze einer bairijchen 
Brigade marſchirte er 1849 nach Holftein u. Schles⸗ 
wig ı. erhielt daſelbſt das Commando einer aus 
bairiſchen, Lurbeifiihen, töniglich u. berzoglich ſäch- 
fiigen Truppen zuſammengeſetzten Dipifion, mit 
der er, zunächſt im Sundewitt operirend, bie Dilp- 
peler Schanzen einnahm, jpäter aber meiter nach 
dem Norden zog. Nach Beendigung des Feldzuges 
wurde er zum Kommandeur ber I. Armeebivifion 
ernannt u. ftarb amt 16. Mai 1852 in Dünden 
Er war vermäblt zuerft 1835 mit Bringejfin Amalie 
von Hobenzollerns Sigmaringen (ftarb 1841), iu 
2. Ebe 1842 mit Brinzeifin Luiſe von Reuß-Greiz. 

Eduardiner (Eduardnobel), englifhe Gold« 
mũnze, jo v. w. Rojenobel. 

Edũea (Edufa, röm. Mytb.), angeblich Göttin, 
welche die Aufficht über das Eſſen der Kinder führte, 

Educiren (v. lat.), erziehen; daher Education, 
Erziehung (j. d.); Ebucationdrath, Erziehungsrath, 
Profeſſor an einer Erziebungsanftalt. 

Educt (v. lat), Stoff, der aus einem Körper 
als bereits vorhandener Beftanbibeil deſſelben aus⸗ 
geſchieden worben; Gegenjat von Product, Stoff 
od. Verbindung, bie erft durch bie chemiſche Be- 
handlung eines Körpers gebildet wird. 

Edulcoration (Chem.), Ausſüßung. 

Edulia (Myth.), jo v. w. Educa. 

Edulien (v. lat.), Eßwaaren. 

duobus is minus eligendum (lat.), 
von zwei Übeln muß man das Meinere wäblen. 

E-dur (Mufif), harte Zonart, mit vier Kreuzen 
vorgezeichnet. 

dwabhlen, ein 1275 erbautes, noch wohl er- 
altenes Schloß, im Kirchipiele Bilten ber urlän- 
»iſchen Oberhauptmannichaft Goldingen. 

Edward, jo v. w. Eduard. 

Edwards, 1) Richard, geb. 1523, geft. 1566, 
war einer ber frübeften bramatiichen Dichter Eng» 
lands. Bon jeinen Stüden find nur drei erhalten 
u. dieſe befinden fi in der Sammlung: A para- 
dise of dainty devices, Yond. 1578. %) Georg, 
geb. 1694 zu Strabforb in ber Grafihaft Efler, 
Raturbiftoriter; machte viele Reifen, wurbe 1733 
Bibliothelar der medieiniſchen Geſellſchaft in Lon- 
don u. ft. 1773 in Plaifton. Er ſchr. u.a.: A na- 
tural hist, of uncommon birds and of some 
other rare animals, Lond. 1743 bis 1751, 4 Bde, 
u.Gleanings of natural hist, etc.. ebd. 1758—64, 
3 Bde. (deutſch: —— verſchiedener auslãn⸗ 
diſcher ſeltener Bögel, Nürnb. 1749—71, 9 Thle.). 
3) Bryan, geb. 1743 zu Weſtbury in Wiltſhire; 
jammelte fih in Weftindien ald Kaufmann großes 
Bermögen, wurde Parlamentsmitglieb in England 
u. ft. 1800; er jchr.: Civil and commercial hist, 
of the British colonies in the West-Indies, 
Lond. 1793, 2 Bbe., 3. Aufl. 1801, 3 Bde. ; Hist. 
survey ofthe French colony in the island of 
St. Domingo, ebd. 1797, 2 Bbe, (deutſch, Lpz. 
1798, Heibelb, 1798, 2 Bbe.). 
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Edward, 1) Grafihaft im Staate Illinois | 
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(Nordamerika), HHOM.:; Flüffe: Wubafh-River, 
Bon-Pas-Lreel; Boden bilgelig u. fruchtbar mit 
fhönen Waldungen u. PBrairien; Producte: Mais, 
Hafer, Heu, Bauholz, Schweinezucht; benannt nad 
NinianEdwards, Gouverneur von Illinois; 1850: 
3524 Ew.; Hauptort: Albion; 2) Städtiſcher Be- 
irt mit Poftamt (Post-township) in ber Grafe 
* Lawreuce des Staates New⸗Yorlk, am Os— 
wegatchie⸗River; 1200 Ew.; 3) (Ma-ıuma), Juſel 
jur Gruppe der Schifferinſeln (fübörliches Poly- 
nefien) gehörig; die Einwohner finb den Europäern 


-febr feindſelig; 4) Injel zum Fidſchi⸗Archipel (füd- 


öftliches Polynefteu) gehörig. 

Edwardfia (E. Salish, ). Pflanzengattung, bes 
nanut nah Süben ham Edwards (dem Gründer 
von The botanical register, Lond. 1815—27, 
13 Bde., fortgefett von Lindley; gab auch heraus: 
61 Plates representing about 150 rare orna- 
mental plants, Yond. 1309), aus der Familie ber 
Papilionaceae-Sophorae, 1. Orbn. 10. 8. L.; 
Art: E. chrysophylla. 

Grmarböinfel (Brinz Edwardsinſel, St. 
ohne, St. Jean), Juſel im Britiihen Norb- 
amerifa, welche neben der Nordküfte Neuſchottlands 
u. in ber Nähe der Ofttüfte Neubraunfchiweig liegt, 
umfaßt etiwa 100 OD. ; meiſt ebeues, fruchtbares 
u. ſtark bewaldetes Land mit jehr geſundem Klima 
u. 63,000 Ew., zum größten Theil Schottlänber, 
außerdem Engländer u. Jrländer, nebft 5000 Nach-⸗ 
tonımen ber älteren franzöfiihen Anſiedler (Alas 
bier) u. etiva 300 Ureimvobner, welche Aderbau u. 
Biehzucht (bei. Sıhaf- u. Schweinezudt), an ber , 
Küfte Fifcherei treiben. Die Juſel bildet ein eige- 
nes VBerwaltungsgouvernement. 

Edwarbdfit (Deugit, Monazit), Mineral, 
erfcheint in did tafelförmigen od. kurz fäulenför- 
inigen, einzeln eingemwachjenen Kryſtallen bes mo» 
uokllinoedriſchen Syſtems, von byucintbrotber bis 
röthlichbrauner od. fleijchrotber Farbe; Härte 5—6, 
Gewicht 4,9—5,2; bat ſchwachen Fettglanz u. ift an 
den Kanten burchicheinend ; enthält Ceroxydul, Yan» 
tbanoryd, Thonerde u. etwas Kalk, Magueſia u. 
Finnoryb mit Bhosphorfäure verbunden; Änbet ſich 
in Connecticut u. bei Miask am Ural. 

Edwardsville (ipr. Eduardswill), Hauptort 
der Grafihaft Madiſon im Staate Illinois (Mord 
amerita), am Cohakia⸗Creel; mehrere Kirchen, Alta» 
bemie; ſehr fruchtbare Uingegeub. j 

Edwin, 1) König von Nortfumberland, fo v. 
w. Eadwin. 2) E. der Schöne, Sohn Edmunds L, 
955—959 König von England, ſ. d. (Geſch.) 8) E., 
König von Schottland, |. Etfin. 

Edzard, 1) E., aus dem Haufe ber Cirklsna von 
Greetſohl, lebte in ber Mitte des 13. Jahrh., zog mit 
Yubwig IX. nach Baläftina. 2) E. II., Entel des 
Bor. u. Sobn von Ennon, deſſen Enfel er war. 
2) E. I. (III.), der jeit 1430 bas Haupt bes Oft- 
friefiihen Bundes war; er ft. 1441, f. Oftfriesland 
(Geſch.). Sein Bruber Ulrich, der ihm folgte, 
wurde erfter Graf von Oftfriesfand. 4) E.II. (VI.), 
der Große, Nefie des Vor., 2. Sohn Ulrichs J. 
fan nah dem Tode jeines Bruders Enno unter 
Bormundjcaft feiner Diutter Theda zur Regierung, 
machte einen Zug in® Gelobte Yand u. trat 1492 
nach feiner Rücklehr die Regierung jelbft an, nahnt 
1494 feinen Bruder Ufo zum Mitregenten an u. 
ft. 1528; über feine Regierung ſ. ebb.; er gab ein 
Geſetzbuch, ordnete das u tie führte bie 
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Peimeprait ein u. begünftigte bie Reformation. 
5) GC. (V.), Sohn von Ennon II. (IV.), folgte 
dieſem 1540 unter ber Bormundjchaft feiner Mut⸗ 
ter Anna u. fl. 1599; über feine unruhige Regie- 
rung f. ebd. Er war verbeirathet mit Katharıne, 
einer ſchwediſchen Prinzeffin. 6) Karl E., Sohn 
von Georg Albert, geb. 1716; folgte feinem Bater 
1734; er fl. 1744, u. mit ibm ftarb das Haus 
Cirlsna aus, u. Ofifriesfand fiel au Preußen, j. ebd. 

Eede, Dorf im Bezirk Gent, Provinz Oftflan« 
ber; 1770 Em. 

Eeckeren, Dorf:in der beigijchen Provinz u. im 
Bezirk Antwerpen; fertigt Leder, Zeuge u. Yein- 
wand: 4015 Ew. Rubens hatte bafelbt ein Land⸗ 
gut. Hier 29. Juni 1703 Schlacht zwijchen den 
Franzojen unter Bonflers u. den Alliirten, ſ. Spa» 
niſcher Erbfolgelrieg. 

Eedhout, Maler, jo v. w. Edhout. 

Eecloo, 1) Bezirk in der belgiſchen Provinz 
Oftflandern; bat drei Kantone u. 53,850 Ew.; 
2) Hauptort darin, Stabr, mit 8840 Ew., welche 
Getreide» u. Biehhanbel treiben, viel Baumwollen⸗ 
u. Wollenwaaren, Bier, Tabak, Chocolabe, Stärke 
u. m. a, fertigen. 

Eede (Ede, Ee), Dorf im nieberläubifchen Be- 
ziel Arnhem ber Provinz Geldern; 2500 Em, 

Senboim, däniſche Infel im großen Belt. 

@el (ipr. Ihl), Städtiſcher Bezirk (Township) 
in ber Grafſchaft Caf bes Staates Indiana (Nord⸗ 
amerifa); 2400 Ew. 

Eel-River (pr. Ihl-Riww’r), 1) (Shoamar 
que von den Indianern genannt), Fluß im Staate 
Judiana (Nordamerika), entipringt in ber Graf» 
ſchaft Allen u. fällt nach einem Lauf von 25 Meilen 
bei Logansport in ben Wabalh-River; 2) Fluß 
—— entſpringt in ber Grafſchaft Boone n. 
fälle nach einen Lauf von ungefähr 25 Meilen bei 
Bloomfield in der Grafihaft Greene in ben White» 
Niver; 3) Stäbtiicher Bezirk (Township) in der 
Grafihaft Henbrids des Staates Indiana; 1500 
Einw.; 4) Städtiſcher Bezirk in der Grafſchaft 
Greene im Staate Indiana; 800 Em, 

Eem (Een), Fluß in der niederlänbifchen Pro⸗ 
vinz Utrecht; bildet fich aus mebreren in Geldern 
entipringenden Bächen bei Amersfort, fällt in ben 
Zupderſee nicht weit von Naarben. 

endracht, ein Arın der Schelde, zwifchen ben 
nieberländijchen Provinzen Norbbrabantır. Zeeland. 

Eendradtslaud, Küftenftrich in Weſten bes 
Auftralifhen Kontinents, an Demittäland in Nor- 
ben, au Edelslaud im Süben grenzend. E. ift der 
erftie von den Europäern entdedte Lanbftric im 
Welten Auftraliens (1616 vom Holländer te Dirt 
Dartig, auf dem Schiffe Eendracht) ; eine unfrucht- 
bare, fandige Küfte; die Bewohner geben gänzlich 
unbeffeibet ; Borgebirge: Cap-Euvier u. Farquehar; 
Bai: Sharls- od. Haifiſchbai, durch die Halbinfel 
Peron indie Bujen Havre-Hanıelin u. Freycinet ge« 
theilt, fan eine ganze Flotte aufuehmen; vor ber» 
ſelben die Injeln Bernier u. Dirk Hartig. 

Eeriböa, Stiefmutter des Ares, bewirkte beffen 
Befreiung aus den Banden der Rieſen Otos u. 
Epbialtes burch Hermes. 

Eerneghem, Dorf im Bezirk Oftenbe der bel- 
giſchen Provinz Weftflandern; 3000 Em. 

etion, 1) König von Thebe in Cilicien, Vater 
ber Andromade; Achilleus erichlug ihn mit 7 Söh⸗ 
wen u. raubte feine Habe, Darunter eine große eijerne 


Eecke bis Effigies 


Kugel, welche E. geworijen hatte. 2) E. Sebn Iar . 
ſons, König in Imbros, löſte den von Achilleus ver« 
lauften Lykaon ein u. ſendete ibn nach Arisbe. 

Efat, früher ein eigenes Reich in Habeſch, jetst 
Provinz im Königreih Schoa in Abeffinien (Afrika). 

Efendi, in der Türkei Ebrentitel der Staats» 
u. Civilbeamten, flatt deffen Militärperſonen höhe» 
ren Ranges u, Hofchargen ben Titel Aga führen. 
Gewöhnlich wird der Titel E. dem Auite, welches 
ber Träger beffelben befleidet, angehängt, jo Reis⸗ 
E., Minifter des Außeren, fonft aber einfach hinter 
den Namen gejetzt. 

Efer, 1) ſcharf, beißend; bei. 2) (Hüttenm.), 
Lauge, welche zu ſalzig od. zu kallig ift. 

E fermö dr. Granını.), j.n. € 1). 

Effaciren (v. fr.), auslöjhen, ansftreichen. 

Effarirt (v. fr.), beftürzt, verblüfft. 

Effätum (röm. Ant.), 1) Ausſage; 2) Formel, 
mit der ein Augur einen Pla (Templum) zu den 
Augurien einweihte. 

Effect (v. lat. Efeclus), 1) Wirkung, Grfolg; 
bef. 2) günftiger Erfolg. 

Effecten, 1) was Einer an beweglichen Gütern 
befitst od. was er an joldyen anf Reifen mit fich führt 
(Reifeeifecten); bei. 2) das Vermögen eines 
Kaufmanns an Warren, Wechſeln, Obligationen u. 
Activſchulden; daher Effertenconti, in den Hand» 
lungsbüchern die Conti über die E.; 8) fo v. w. 
Werthpapiere; daher Effeetenbandel, Handel mit 
Wertbpapieren, u. Effeeten: Societät, ein Berein 
von Kaufleuten u. Maklern in Frankfurt a. M., 
welche in einem bejonberen Locale außer der Bör- 
jenzeit zum Betriebe des Wechjel- u. Fondshandels 
zuſammenkommen. 

Effectiv (v. lat.), wirklich, in ber That vorhan⸗ 
den; daher Effectivttand, beim Militär Das, was an 
De wirflich bei den Fahnen ift, nicht blos 
ein ol. 

Effectivum verbum, Zeitwort, welches eine 
fortwährende Beihäftigung mit etwas ausbrüdt. 

Effectuiren (v. lat.), bewirfen, zu Stande 
bringen. “ 

Effelder, 1) Marktfleden im meiningifchen Anıte 
Sonneberg; Landbau, Obftbau, Schloß, Marmor- 
bruch u.große Diarmormühlen; 500 Ew.; 2) Piarr- 
dorf im Kreife Mühlhauſen des preußiſchen Regie» 
rungsbezirts Erfurt; Wollzeugweberei ; 120) Ew. 

Effemination (v. fr.), 1) Weibiſchmachung; 
2) frühzeitiges Schwächen; 3) Zaghaftigeit. 

Effendi (türf.), jo v. w. Efendi. 

Efferding (Sfferdingen), Stadt u. Herrſchaft 
an der Donau im öfterreichifchen Hausruckreiſe; 
fürſtlich Starhembergiiches Schloß, Faſanengarten, 
Hojpital, proteftantiiches Betbaus, alte Pfarrkirche; 
1400 Ew. Der Ort wird ſchon im Nibelungenlieb 
erwähnt. 

Effernbaum, jo v. w. Genteine Ulme. 

Efferveſeiren (v. lat.), aufwallen; baher Effer- 
vefcenz, Aufbrauſen. J 

Effeſtucation (v. lat.), bie ſinnbildliche Über» 
gabe eines unbeweglichen Grunbftüds durch Dar- 
reihung eines abgeichnittenen Spaus, Reiſes u. dgl. 

Eifiat, Marquis d'E. jo v. w. Coiffier. 

' — (v. lat.), bewirken; Effieacität, Wirk⸗ 
amkeit. 

Efügies (lat.), 1) Bild, Bildniß; 2) Titel gro» 
fer Sammlungen von Porträts od. anderen Ab» 
bildungen. 


Effizuratum peristomium bis Cgbert 


Effiguratum peristomium, beſetzte, gerönte 
Deindiung an Mosien, wenn Scale od. Schlauch 
der Büchie fih in Zähnen, Wimpern od. eine dünne 
Haut fortjeten. Effiguratus fhallus, Yaub der Flech- 
ten, wenn es einen geichligten, gefranzten Umfang 
bat, od. ans dachziegelförmigen Schuppen, ed. man 
nigfaltig eingeichnittenen Yappen beſteht. 

Effila, Sonneufleden rer Haut. 

Effilure (fr., ipr. Eifilübr), das Ansgefaferte 
an einem Stüde Zena; daher @ffiliren, ausfaſern. 

Effingbam (ipr. Gifingbämm), 1) Graficaft 
Am Gtaate Georgia (Nordamerifa), 23 DM.; 
Fliiffe: Savannah River, Dgeechee-River u. Ebe- 
nezer»Ereet; Boden eben, fandig u. größtentbeile 
unfruchtbar; Fichten u. Euprefienwaldungen ; Pro» 
ducte: Mais, Reis, Bauholz; Die Georgia-Eentral- 
Eifenbabu durchſchneidet die Grafichaft; benannt 
nad Lord Effingbam; 1850: 3864 Ew., worunter 
1845 Sklaven; Hauptort: Springfield; 2) Graf. 
Schaft im Staate Illinois, 24 OM.; vom Yittle- 

bajh- River durchfloſſen; Boden eben u. fruchtbar, 
mit ſchönen Waldungen u. Brärien ; Broducte: Mais, 
Weizen, Hafer, Heu; Rindvieh- u. Schafzucht; die 
Slinois-Central-Eifenbahn u. die St. Louis⸗Terre⸗ 
Heute» Eijenbabu durchſchneiden die Grafſchaft; 
1850: 3799 Em. ; Hauptort: Ewington; 3) Städ- 
tiſcher Bezirk mit Poftamt (Post-township) in der 
Grafſchaft Caroll im Staate New - Hampfhire 
1500 Em. 

Efflation (v. lat.), Aufftoßen aus dem Magen. 

Effleuriren (v. fr.), nur fein, obenhin berühren. 

Efflorefcenz (Efflorefeiren), 1) (Bot., Aufblü- 
ben), ver Act u. die Zeit des Offnens einer Blüthe ob. 
aud der erften Blüthen einer Pflanze; 2) (Dieb.), 
Hautausſchlag; 3) jo v. w. Beichlug; 4) das Her- 
vortreten von Krouftallen anf die Oberfläche fefter Kör- 
per, welche entweder bie efflorescirenden Stoffe ſchon 
gebildet haben, od. einen Beſtaudtheil derſelben ent» 
halten, zu welchem letteren ein anderer, das Sal; 
<onftituirender aus der Atmoſphäre tritt; jo bie Bil- 
dung von Salpeter au Wänden; 5) die Eigenſchaft 
mancher Körper, fi beim Kryftallifiren an ben 
Wänden des Gefühes in die Höhe zu ziehen. 

Efflniren (v. lat.), ausftrömen ; daher &fflurion, 
Ausflug; Effluvien, ausfließende, ausdünſtende 
Stoffe. 

Effodiren (v: lat.), ausgraben; daher Effofflon, 
Aus-, Nachgrabung. 

Effort F ſpr. Effohr), Anftrengung, Nad- 
brud, Kraft; daher Efforeiren, ſich anſtrengen. 

Effraction (v. lat. Rlractro), 1) Ausbrechen; 
Elfraclio rareöris, das gewaltjame Entweichen aus 
bem Gefängniß, j. u. Amtöverbrechen; 2) jo v. w. 
Diebftahl mit Einbruch, ſ. u. Nusgezeichneter Dieb- 
ſtahl a); daher Effractor, Dieb durch Einbruch; 8) 
(ffractur, gr. Enthlafis), gewaltfane Verletzung 
des Schäbels. 

Effrayiren (v. fr., ſpr. Effrejiren), erichreden, 
in Furcht ſetzen. Effrayant (ſpr. Effreyang), jchred- 
lich, fürchterlich. 

Effrenirt (v. lat.), zügellos, unbänbig; daher 
@firenativn, Zügellofiglett. 

Effronté (fr., ſpr. Effrougteh), frech; daher 
&ffronterie, Frechheit. 

Effundiren (v. lat.), ausgießen; daher @ffufton, 

4) Au ießung; 2) Erguß, Ausfchüttung bes Her» 

un 8) Ausbrechen, 3. B. bes Gaſes, des Lichtes, 
Leidenfchaften ıc. 
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Eflaf (türt.), fo v. w. Walachei. 

Efza (Fisctela), Heine Stadt au der MWeft- 
feite des Atlas in der maroltanifchen Provinz 
Zehja, unweit Tedla, von Berbern bewohnt, bie 
ſchwarze u. weiße wollene Mäntel fabriciren; hat 
init Tedla 12,000 Ew, \ 

Ega, 1) Geya, Iega), Fluß im Lanbe ver 
Czernomoriſchen Kofaden in Rußland; entfteht in 
Kuufafien, nimmt rechts den Rugoi-Jeya, Tinte 
ben Safil-Jeya auf u. mündet in eine Bucht bes 
Aſowſchen Meeres bei Jeiſtoe; 2) Fluß in Spa- 
nien; entipringt in der Provinz Bittoria u. mün« 
bet liuls in ben Ebro unterhalb Calahorra; 2 
(Teffe), Heine u. alte Stadt am Teffe u. unw 
bes Amazonenftranes, in ber Landſchaſt Solimoes, 
weitlih ber Provinz Para in Brafilien; nur von 
Indianern bewohnt. 

— (Pharm., Gemskugel, Deut- 
ſcher Bezoar), Haarballen aus dem Magen ber 
Gemſen, ſonſt officinelf. 

Egãl (fr.), 1) gleich ; 2) gleichförmig; 3) gleich- 
gültig ; daher Egalifiren, gleich machen, u. Egali- 
fation, Ausgleichuug. 

Egalité, (ir.,ipr. Egaliteh), 1) Gleichheit, im po- 
litiſchen Sinne urjprünglich bie Gleichheit vor dem 
Gejeß, eine Forderung, welche die erfte Frauzöſiſche 
Nevolution neben ber Freiheit (Liberte et éga- 
lite) für die Bürger des neu zu begründeten Staa» 
tes aufftellte, u. welche auch in deu meiften moder⸗ 
nen Stuutsverfaffungen als ausdrückliches vd. ſelbſt⸗ 
verſtändliches Princip Aufnahme gefunden bat. 
Einen weiteren Begriff verbanden mit dem Worte €. 
die Demofraten ber Februarrevolution 1848, indem 
fie auch eine Gleichftellung aller freien Stautsbilr- 

er in Bezug auf Das active u. paffive Wahlrecht 
orberten, obne Rückſicht auf die Unterſchiede, welche 
Kapital u. geiftige Fähigleiten in der Geſellſchaft 
bedingen, d. b. die Auflöfung der Gejellichaft in eine 
— Maſſe, bei welcher nur die Köpfe 
zählen, fo daß der Schwerpunkt des Staates in der 
ungebildeten Mafje ver Bevölkerung ruht. Die leiste 
Eunjequenz ber Gleichheit in diefein Sinne zogen 
bie Sociuliften u. Communiften, inden fie deu Unter⸗ 
hied, welchen die Bermögensverbältniffe herbei— 
ühren, thatjächlich aufhebeu u. alles Privatvermö— 
gen zum Staatsvermögen machen wollten. Die Bes 
eumer biejes ertremften Grundſatzes des Commu— 
nismus führten den Namen kgalitalres (Gleich- 
mader). Vgl. Communismus u. Brüberlichfeit; 
baber 2) (Egalität), Gleichförmigfeit; 8) in ber 
Revolutionszeit ungenommener Nanıe des Herzogs 
Louis Joſ. Philipp von Orleans, f. u. Orleans. 

Egard (fr., fpr. Egahr), Hochachtung, Rüdficht. 

Egariren (v. fr.), fich verirren, verwirren; da⸗ 
ber Egarement (fpr. Egubrmang), Berirrung, Aus» 
ſchweifung. 

Egart, Dorf im Bezirk Meran bes tyroler 
Kreifes Brixen; hat zwei periobifche Mineralquellen 
mit Bubeeinrichtungen ; das Waſſer verfchwinbet im 
November, um erft im April wieder zu quellen. 

Egarten (Laudw.), fo v. w. Eggarten, 

Egbell (Gbelly), flawiſcher Marktfleden, un⸗ 
weit des Diorava im Kreiſe Ober-Neutra bes Ber- 
waltungsgebietes Preßburg (Ungarn); Handel mit 
Hanf ; ſchwefelige Mineralquelle; 2700 Ew. 

Egbert. I. Fürften; A) König von Eug- 
laud: 1) E., Prinz aus beim weſſerſchen Könige- 
bauje, floh vor dem Uſurpator Berthrie nah Dier- 
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cia, Dann an den Hof Karls d. Gr. u. ging mitbie- 
ſem nah Rom; bierber jendeten die Wefler 800 
nach Berthrics Tode eine Gefandtichaft, welche ihm 
die Krone anbot; er fegrte nah Weller zurüd u. 
vereinigte 827 die Reiche ber Heptarchie in eins, 
wurde fo ber erfte König von England aus ber 
jähfifhen Dynaftie n. ft. 836; feine Gemahlin hieß 
Redburge, |. England (Geſch.). B) König von 
Kent: 2) E., Sohn Ercomberts, regierte 664 
bis 673, ſ. England (Geſch.). C) König von 
Northumbrien: 8) €., jo v. w. Eabbert 1). 
D) Diarfgrafenvon Meißen: 4) €. I, Sohn 
Ludolfs von Braunjchweig, tapferer Krieger, Mart- 
graf jeit 1067; ftarb in diefem Jahre, |. Meißen 
Geſch.) u. Thüringen; 5) €. IL, des Bor. Sohn 
u. Nachfolger in der Mark Meißen; 1090 (nad) 
Und. 1088 ob. 1089) wurde er bei feiner Flucht 
vor bes Kaifers Heinrih IV. Truppen, von deſſen 
Kriegsleuten in der Mühle zu Eifenbüttel bei Braun- 
ſchweig erichlagen, ſ. Meißen. 

U. Geiftlihe: 7) E., Herzog von Meran, 
Pialjgraf von Burgund, 1203— 1237, mit Unter- 
bredung, Biſchof von Bamberg, f. d. 8) E., Graf 
von Holland, Erzbiſchof von Trier 975—993. 

Epdir, alter König von Dänemark, Stifter ber 
jütländifchen Könige aus dem Haufe Lofba. 


Egkde, 1) Han s, geb. 1686 in Däneinarf, wurbe 
1707 Prediger in Drontheim; errichtete 1721 eine 
grönländiſche Handlungsgeſellſchaft u. ging mit fei- 
ner Familie nach Grönland ab, predigte den Ein— 
geborenen das Evangelium, wobei ihm feine Frau 
Gertrude geb. Raſch beiftanb, u. wurde fo der 
Gründer der neuen Eolonien ; er fehrte nach 15 Jah⸗ 
ren zurüd u. ft. 1758 in Stubbeliöping auf Falfter; 
er jchr.: Relation angaaende den grönlandske 
missions begyndelse og forsättelse, Kopenb. 
1738 (deutſch Hamb. 1748); Det gamle Grön- 
lands nye perlustration, ebd. 1729, 2. Aufl. 1741 
(beutjch Frif. 1730, Berl. 1763). 2) Paul, bes 
Bor. Sohn, geb. 1708, 1734—40 ebenfalls bäni- 
ſcher Miffionär in Grönland; wurde daun Pro— 
fefior der Theologie in Kopenhagen u. Director des 
Waiſenhauſes, 1758 Biſchof von Grönland u. Ko» 
penbagen u. ft. 1789; er fchr.:. Dietionarium 
groenland,., Kopenb. 1754; Grammatica proen- 
landico-Janico-latina, ebd. 1766 ; Grönlänbiicher 
Katebismus, 1756; überſetzte die 5 Bücher Mofis 
u, die Imitatio Jesu von Th. a Kempis ins Grön« 
länbijche, 

Egedeöminde, Colonie u. Mijfionsplat im 
nörblihen Inipectorat ber. Juſel Grönland (Däni- 
jches Nordamerika), an der Discobai gelegen, 1721 
von Hans Egebe gegründet; davor zahlreiche In- 
jeln u. Klippen; Eiverbaunen, Robben» u. lade 
fang. 

@gel, 1) fo v. w. Egelſchnecke; 2) jo v. w. Blut- 
egel 


gel. . . 

Egeland, Eiſenwerk im Kirchipiele Giereftab 
der Boptei Nebenäs, im normwegijchen Amte Ne- 
benäs; in der Nähe des Dieeres. 

Egelegel, i. u. Blutegel. 

Egelkrankheit (Kräte, Bleichſucht, Wai- 
ſerſücht, Anbruch, Leberfeuhe), Krankheit 
ver Schafe u. Rinder durch Eaeljchneden der Leber 
erzeugt, wobei ſich zumeift bie Yeber, namentlich ge- 
ven bie Ränder zu, verhärter; Kennzeichen: a) bei 
Schafen: Mattigkeit u. Traurigfeit dev Thiere, 


Egdir bis Egeon 


fie bleiben hinter der Heerde zurück, fauern fi auf 
die Borberfiige im Liegen, leiften wenig Wiber- 
ftanb beim Ginfangen; an Augen, Lippen u. ber 
äußeren Haut bemerft mau bleiche, blaſſe, ftatt 
rojenrotye Färbung, vorn an der Bruft, außen am 
Bauche u. am Unterkiefer, im Keblgange entitehen 
teigige, dann fingerdide, Geichwülfte, die Wolle if 
troden u. ſpröde n. geht leicht aus, nach u. nach 
ftellt fich auffallende Abmagerung u. heftiger Durch» 
ja ein, bas Thier ſtürzt zufammer u. verendet. 
Urjachen: wäfleriges Futter, Weiden auf nayten, 
jumpfigen Stellen, Alteres Bieh wird am ebeften, 
Mutterſchafe nach ben Lammen leicht von der €. 
ergriffen; Hülfe ift nur möglich bei ben erften An- 
zeichen der E.; man gibt Abführmittel, Eifenwafler, 
Xeden von bitteren Kräutern, gutes Futter; b) bei 
Nindern: Mattigleit, Trübbeit der Augen, ge- 
ſträubtes u. glanzloſes Haar, pergamentartige, 
trodene Haut 2c., blafjes, aufgelodertes Zahnfleiich, 
lodere Zähne, geftörtes Wiederkäuen, wenig Freß⸗ 
luft, geringe, wäfferige, jpäter übelichmedenve a. 
blaue Mild; dann treten Fieber, wäſſerige An- 
ihwellung der äußeren Theile, Auftreibung des 
Dinterleibes, Durchfall, Erihöpfung u. Tod cin; 
Dauer 10—25 Woden; beim Offnen der Thiere 
findet man bie Leber verbärtet u. die Egelſchnecken 
Humpenweije in den Gallengängen; Bebanblung 
wie bei den Schafen. Bei anhebender Krankheit 
fann man auch das Thier unbedenklich ichlachten u. 
das Fleiſch benugen, nicht aber, wenn bie Krankheit 
ſchon um ſich fe riffen hat. 
Egeltraut, jo v. w. Ranunculus flammnla. 
Egeln, Stadt an der Bode im Kreife Wanz« 
leben des preußiihen Regierungsbezirie Magbe- 
burg ; 3Kirchen, Gerberei, Kürſchnerei, Wollmärtte; 
3500 Ew.; bier wurde fonft das berühmte Bier 
(Sgelei) gebraut. Dabei Marienftubl, Gut, 
ſonſt Klofter. — E. war friiher eine Herrihaft, Die 
Lehnsgerechtigkeit hatte die Abtiffin von Gernrobe, 
u. von ber Abtei wurden im 13. Jahrh. bie Herren 
von Habmersleben damit belebnt, melche eine befon- 
bere Linie E. gründeten; 1417 ftarben bie von €. 
aus, u. es entſpann fi mun ein Streit ze 
dem Grafen von Barby u. dem Erzftifte Magbe- 
burg über E., der erft 1648 durch den Weftfäliichen 
gro dadurch beenbigt wurde, daß E. an das 
urbaus Brandenburg gegeben wurbe. i 
Egelfchnede (Egeiwurm, Distoma hepaticum, 
Rud., Fasciola hepatica L. 6 Urt aus der Gat- 
tung Distoma, Familie der Plattwürmer; eiför- 
mig, Hals etwas fegelförmig, kurz, Sauglöcher 
freisförmig (das am Bauche das größte); bat Ner- 
ven, Nahrungsfanäle, Eierftod, findet fich in bem 
Gallengängen ber Leber bei Menſchen u. Vieb ale 
Schmarotzer lebenbes Thier, welches Schmerzen u. 
gefährliche Leberentzündungen hervorrufen kann. 
Egelſeuche Egelſucht) jo v. w. Egelkranlheit. 
Egelshuf, jo v. w. Krongeſchwulſt 
Egelthierchen, jo v. w. Zungeutbierchen. 
Epenburg, Stadt im ölterreichiichen Kreiſe ob 
dem Manhartsberge; mit Bergfefte u. Rebempto- 
riftenorbenshaus, Bauınmwollenzeugfabril, Weinbau; 
ie Em. Im der Umgegend wird Amethyſt ge- 
unben. 
Egenotifo, Sımbainfel, öftlih von Sumatra. 
Egton, i) Krebs, ber Garneele (Crangon), ſ. b., 
verwandt, mit breigezäbnelten Langsgräthen auf 
dem Bruſtſchilde; Art: Egeon loricatus s. Can- 
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cer cataphractus; 2) (@geöne), nach Mouiſort 
Gattung ven Numulites; linfenförmig, ftrahlig 
gezeichnet, mit Warzen od. Löchern auf den Win- 
dungen; einzige (foiflle) Art: E. perforatus (Nu- 
mulites lenticularis). 
Eger (Ogra), 1) Nebenfluß ber Elbe links; 
entipiugt in Baiern am Oftabbange bes Fichtel- 
ebirges in bem Egerbrunnen, zwifchen dem Schnee» 
erge u. dem Kalten Buch, geht nad kurzem Lauf 
nah Böhmen über, durchfließt hier die Kreife Eger 
(Egerland) u. Böhmiſch⸗Leippa, nimmt rechts bie 
Rösla, Wondreb, Tepl, links die Zwoda, Wiftrik, 
Saa auf u. mündet bei Therefienftadtg die €. ift nicht 
fchiffbar, aber jehr fiichreich, obwohl er feine von dem 
Dder an den Duellen angenommene röthliche Fär- 
bung beibehãlt; die Länge des Laufes beträgt an 37 
Meilen u. das Gebiet 124 OM.; 2) Kreis ım nord» 
weftlihen Theil des Königreichs Böhmen, 134,9 
DM. mit 560,700 Ew., eingetbeilt indie 12 Bezirke: 
Brür, Karlebad, Eger, Faltenau, Graßlitz, Joachims⸗ 
tbal, Kaaden, Yubig, Blau, Saat, Tachau, Teplitz; 
Das Land der weltberühmten Bäder; 3) Bezirkdarin, 
11,07 OM. mit 66,650 Em., worunter die Eger- 
länder, die fi durch Yebensweife, Tracht u. Sitten 
auszeichnen u. meift im Wohlſtand leben; 4) (böb- 
miſch Cheb), Haupt» u. Kreisftabt darin, auf 
‚einen Feljen an der E., jonft Grenzfeftung, 1808 
eſchleift; Sik der Kreisbehörde, eines Yanbes « ı. 
Bertelgeriche, einer Bezirfshauptmannichaft, Han⸗ 
delstanimer u. eines Steneramtes, Gymnaſium, 
Hauptihufe, Militärfnabenerzichbungsanftalt, Spi- 
tal, Bruberhaus für Arme, Barfeubaus, Kranten- 
fpital, 3 Arnıenhäufer, Commende ber Krenzberren 
mit dem rothen Stern, 2 Klöſter, feit dem Brande 
von 1809 nur uoch 4 Kirchen, worunter bie De- 
kanatslirche zu St. Nicolaus bei. prächtig; Baum— 
mollenmweberei, Garnfärberei, Wollipinnerei, Zeug- 
weberei, Bulvermühle; man fertigt außerdem 
auch Hüte, Tücher, Schuhmacherarbeiten, Schläuche 
zu Feuerſpritzen. Im Stadthaufe, früher Com— 
mandantenhaus genannt, wurde Wallenſtein den 
25. Febr. 1634, u. in ber alten Burg, die jetzt faſt 
verfallen ift, Die Generale Illo u. Terzky ben Abend 
vorber ermordet; 11,000 Em. — Der Urfprung 
der Stadt ift unbelannt; E. war ber Sit ber 
Grafihaft E. u. gebörte den Markgrafen von Voh— 
burg, die aud bier, in dem jegigen Steinbaufe, re» 
fidirten, u. von deuen fie durch Heirath an den Kai— 
jer Friedrich I. fam, der fie 1179 zur Neicheftabt 
gemacht haben fol; 1270 brannte E. ganz ab; 
1285 gab Kaifer Rudolf die Grafichaft E. dem böh— 
nischen Könige Wenzel als Heirathsgut, die Stadt 
verpfänbete daifer Adolf 1292 an König Wenzel; 
auch Kaijer Ludwig IV. verpfäntete 1315 E. an 
den König Johann von Böhnien, n. ſeitdem ift E. 
böhmiſch geblichen. 1350 großes Blutbad unter 
den Juden; 1389 bier Landfriede zur Beendigung 
des Schwäbifch-öfterreichiichen Krieges, |. Deutich- 
land (Geich )X.; 1631 wurde E. von den Schweden 
genommen n. dem Kurfürft won Sachſen einge- 
räumt, aber 1632 ven ben Kaijerlichen erobert; 
1647 wurde E., nach tapferer Bertbeibigun bes fai- 
ferlichen Oberſt Paradies, wieder von den Schweden 
unter Wrangel eingenommen; ben 27. Juli 1647 
Überfall bes kaiſerlichen Lagers unter Melander 
durch die Schweden; 19. April 1742 von ben 
Franzoſen unter dem Grafen Mori ven Sachſen 


genommen, aber 1743 wieder an bie Ofterreicher 
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übergeben; 1745 murbe es durch bie Franzojen 
unter Marſchall Belleisle eingenommen; Lobkowitz 
nahm es wieder; am 30. Novbr. 1846 flog ber 
Pulverthurm auf; fi. jo v. w. Erlau; 6) Neben- 
fluß der Wernig; entjpringt im württembergifchen 
Oberante Neresheim ald Fränkiſche Jura, 
tritt bei Nörblingen nach Baiern u. müudet nicht 
fern davon; 7) Kirhjpiel im Amte Bufferud des 
normwegifhen Stiftes Agerhuus, 44 OM., fehr 
fruchtbares Land; 9000 Em. in den drei Gemeinben 
Fiſtum, Balle u. Hong. 


Egerau, Mineral, fo v. w. Veſuvian, bei. der 
bei Eger in Böhmen vorkommende. 

Egerbrunnen, die fräftigfte u. berühmteſte 
Duelle von Franzensbab. 

Egerburg, Schloß im böhmiſchen Kreife Saaz 
u. in der Nähe ber Stadt Klöſterle. 

Egerby (Erlenmartt), Mankefleden am Ara 
nyos im Bezirk Thorenburg des Kreiles Klaufen« 
a’ (Siebenbürgen); 1200 Ew. 

guet Fluß, fo v. w. Drammen 1). 

gerfiord, Heine Bucht au der Küfle von Nor- 
wegen. 

— 1) Duell bei Rom vor bein Capeni— 
fhen Thore, umgeben von einem, den Camenen ge 
weibten Hain (jegt Eaffarelli), ſ. Rom (a. Geogr.), 
geweiht der 2) Nymphe E., welche bie Gabe ber 
Weibjage hatte u. mit welcher Känig Numa Pom- 
pilius ın dem Haine Zufammenkünfte hatte, um 
fih für feine ftaatlihen u. religiöfen Anordnungen 
Raths bei ihr zu erholen. Nach Einigen foll fie feine 
Gemahlin gewejen fein. Nah Nunıas Tode hatte fich 
E. jo lange in einem Haine (EgerYae saltus, E. lu- 
cus) bei Aricia verborgen u. ihren Llebling betrauert, 
bis fie von Diana in jene Duelle verwandelt wurde. 

Egeria, Planetoid, am 2. Nov. 1850 von de 
Gasparis in Neapel zwifchen dem Wallfiſche u. ben 
Vorderfüßen des Widders entdedt, gebört zu ber 
zwiichen Mars n. Jupiter befindlichen Gruppe ber 
Heinen Planeten (Coplaneten). Das Zeichen () 
(ein Schild), das Gouidſche Zeichen ). 

Egeriren (v. lat.), aus«, abfilyren; baher ge: 
ftion, Ausleerung, Stublgang; Egeften, was durch 
den Stubl abgeht. 

Cgerifee, ce, fo v. m. Ägeri. 

Egerlinge (Engerlinge), Larven, 1) ber 
Mailaͤfer (j.d.) u. 2) der Biehbremie, f. u. Breinfe 2) 
u. a., bie in ber Erbe ob. unter ber Haut ber Thiere 
leben u. I nur langjaın fortbewegen. 

Egerminiren (v. lat.), ——— aufleimen. 

Egerſund, am Egerfiord —— kleines 
Städtchen des Amtes Stavanger (Norwegen), Han« 
delsplatz u. Hafen; etwa 1000 Em. 

Egerdjeg (Zala-E.), Marttfleden am Zala 
u. Hauptort des gleichnamigen Bezirks u. Kreiſes 
Zala im VBerwaltungsgebiet Odenburg (Ungarn); 
ernft berühmt, mit Mauern wngeben, Poftamt; 
4000 Ew., wovon viele Juden. 

Egerton (pr. Ihdſcherten), 1) Thomas €, 
Baron Ellesmere, geb. zu Ridley in Ehejbire, 
ftubirte die Rechte, wurde Yehrerzu Lincolnsinn, 1581 
Abvocat, 1592 Sollicitor general, 1596 Attor- 
ney gencral, &iegelbewahrer u. Mitglieb bes 
Staatsraths Eliſabeths; Freund bes Grafen Efler, 
bei deſſen Aufruhr an ihn geſchickt, aber in deffen 
Den feftgebalten. Unter Jakob I. Baronet u 

roßlanzler von England, 1610 Kanzler ber Uni» 
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berfität Oxford. Er ftarb 1617 Gein Sohn 2) | 
John, erbielt ven Titel Herzog von Bridgewater. 
3) Scrovp;4) rancis;5)rancisdpenry, 
ſ. Bridgewater. 6) Lord Francis €, Graf 
von Ellesmere, früher fevejon Gower, geb. 
1800, jüngerer Bruber bes Herzogs von Suther⸗ 
land, war 1823—30 Generaljecretär für Irland, 
vom Zul bis Nov. 1830 Kriegsfecretär im Cabinet 
bes Herzogs Wellington, u. IM dann wieder für 
Sid-tancafhire im Parlament, trat aber 1845 aus, 
weil er von jeinen Wählern wegen feines Votums 
für die Maynooth-Bill barten Tadel erfahren hatte. 
1846 gelangte er zur Peerswürde u. ft. 18557 in 
Bridgemater- Honje. Er machte ſich als Freihan⸗ 
belspolititer u. belletriftiicher Schriftfteller befannt‘; 
überjette auch Goethes Fauſt. 7) Richard, eng- 
licher General, diente in Nord» u. Südamerila, 
ging 1809 nah Spanien, wurde 1510 Deputy 
Assistant General u. der 2. Divifion attachirt u. 
wohnte ber Schlacht bei Bufaco, jowie den Opera- 
tionen vor den Linien von Yiffabon bei. Zur 4. 
Divifion verjegt, war er bei der Belagerung von 
Dlivenza, ber Schladht von Albubera u. den Ge» 
fechte von Aldea Ponte; 1812 wurde er Adjutant 
von Sir Rowland Hill; focht bei VBittoria, den Py- 
renäen, Nivelle, Orthes u. Touloufe. Die gleiche 
Stellung hatte er in der Schlacht von Waterloo u. 
bei der Occupationsarmee von Frankreich. Als Lord 
Hill 1828 Oberbefeblebaber des Heeres wurde, 
wählte er ſich Oberſt E. zum erften Adjutanten u. 
Privatfecretär u. behielt ibn bis zur Niederlegung 
feines Amtes in dieſer Stellung bei. 

Egervar, Markifleden im Kreiſe Eifenburg des 
Berwaltungsgebietes Odenburg (Ungarn); 300 Ew. 

Egerwaffer, jo v. w. Franzensbrunnen. 

Egeſta (Diytb. u. a. Geogr.), fo v. w. — 

Egestas (lat.), Dürftigleit, Armuth; daher 
Berfonification der Dürfligleit. 

Egeition (v. lat.), |. Egeriren. 

Egeitorff Ihe Damp ad bie in ber That 
ſchon längft belanute, mit dieſem Namen aber erft 
feit 1855 nach Georg Egeftorfi, Mafchinenfabrifan- 
ten zu Linden bei Hannover, benannte Methode, 
Speiſen in großen Maſſen, bei. in Speijeanftalten 
für Uubemittelte, mittelſt Dampjapparat berzu- 
ftellen, ſ. u. Speijeanftalten, 

Egẽta (a. Geogr.), jo v. w. Ägeta. 

Epfrid, 1) E., Sohn Oswin’s, 670—685 König 
von Nortbumberland, |. England (Geid.). 2) E., 
Sohn Offas, 796 kurze Zeit König von Diercia, 
j. England (Geſch.). 

Egga, Hauptftadt des Nufi-Volles im Innern 
Nordafrilas, liegt etwa unter 533% nördl. Br. am 
Niger u. zählt 12,000 Ew., die ſich durch Betrieb» 
ſamleit auszeichnen, namentlich fertigen fie Töpfe, 
Eifen- u. Goldſachen, weben u. färben Zeuge. 

Egg bei Puppetich, Schloß, jo v. w. Apfalter. 

Eggartenwirthſchaft, die Feldwirtbichaftsart 
auf der Alp, wo mit Futter» u. Fruchtbau ohne 
Brache gewechſelt wird. 

Egge, 1) vierediges Ackerwertzeug zur Auf- 
loderung u. Klarmachung des Bodens, Ausreißung 
bes Unfrautes u. Unterbringung des Samens; be- 
ſteht aus 3— 5 Ballen (Eggebalten), welche durd) 
3—4 Schienen (Eggeichienen, Eggeicheiden) verbuns 
ben find u. in welche, je nach dem Boden, hölzerne ov. 
eiferne cylinbrifche od. drei» od. vieredige Zinlen 
(Epggezinten, Cggezäbne) jo eingelafien find, daß 
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jeder jeinen eigenen Strich ınadht. Die Balkaı find 
entweder Durch Schienen feſt mit einander verbun- 
den, od. einzeln bemeglih. Die E. wird durch 
einen, an ihrem Dintertbeil angebundenen Strid 
bisweilen iu bie Höhe we od. gelüftet, wenu 
fi zu viel Unkraut u. Erdllöße unter derjelben ge» 
fanımelt haben. Damit die E. ſchwerer wird u. 
tiefer eingreift, legt niarı zuweilen Blöde (Egge- 
blöde) darauf. Die E. wird durch ein Geftell mit 
Schlittenkufen (Eggefchlitten) auf das Feld gebracht. 
Man tbeilt die E. ein in leichte vd. einipän- 
nige, welche faft ganz von Holz ſind u. vorzugs- 
weile auf leichtem, loderem Boden angewendet wer- 
ben; u. in ſchwere od. zweilpännige, deren 
Zähne meift von Eijen find u. welche auf Ichwerem, 
jholligen Boden angewendet werben. Hinſichtlich 
ber Conftruction gibt es viele verſchiedene Arten 
von Est: Land-E. vieredig, mit geraden ſchief⸗ 
ſteheuden Zähnen; Verbeſſerte Laud-E., mit 
eiſernen Zähnen u. Schleifbäumen; Brabanter 
E., ſchwerer als die Land-E., tiefer eingreifend, 
beſteht aus 4 gelrümmten, durch 4 Querſchienen 
feft verbundenen Ballen, in denen fih 27 lange 
Zähne aus Eichenholz befinden, die nach voru unter 
einem Winkel von 60° ſchief geftellt find. Die Au» 
ſpannung geſchieht au einer ver 4 Eden wittelft einer 
Kette u. dadurch kann tiefer cd. feichter geeggt wer- 
ben; Schottijhe Doppel-E., beftebt aus 2 ein- 
zelnen, mit einander verbundenen En; Efſer-⸗En 
aus 6 od. noch mehr Heinen, an einen Yaugbaum 
befeftigten E⸗n beſtehend; Gebrochene E., befleht 
aus einzelnen, mit eijeruen Ringen zuſaumenge · 
en Stüden, wesbalb fie fi nad) der Wöl- 
ung bes Bodeus beugeu können; Dornen-E. 
ein mit Dornen durchflochteuer Rabmen, zum Uns 
terbringen feiner Sämereien u. zum Reinigen u. 
Ebenen von Wicjen dienend; Schottifhe Ge- 
viert-E., bat ben Vortheil, daß durd einen Zug 
ein ganzes Beet fertig geeggt wird; ver Zug der 
Zähne ift mit verſchiedenen Richtungen, dieſe ſchnie⸗ 
en fich ver Oberfläche des Bodens mehr an u. wir⸗ 
en dadurch bedeutend. Jede der 4 Een ift mit einer 
Kette an einen Ouerbalfen angebäugt, der au ben 
Enden je 1 Orticheit zum Anſpannen der Thiere 
trägt; Carrſche Mejjer-E., von ungenteiner 
Wirkjamleit, indem fie Die Oberfläche des Bobens 
ie u. jo durchwühlen, daß faft jeder Theil 
befjelben davon berührt wird; Rhomboidal-€., 
mit ſenkrecht ſtehenden, nicht ſchneidenden Zinken, 
zerlleinern Die Erdklöße auf deut, zuvor von Mefjer- 
E⸗n durchwühlten Boden; Norwegiſche Roll«- 
E., von Eiſen od. Eichenholz, die 34 Joll im Durch» 
meſſer haltenden Wellen find ringsum mit ſchei⸗ 
benförmigen Zinken beſetzt, eignet ſich beſ. für ſehr 
ſchweren, grobſcholligen Boden. Bei ber Ameri— 
kaniſchen E. trifft feine der Zinken die Linie der 
anderen; Frotſcher'ſche E., zur Unterbringung 
des Samens u. zur Zertrümmerung hart geworde · 
ner Furchen; Steatlon'ſche E., zum Flach- u. 
Stoppeleggen, zerſchlägt auch zugleich die Erdllöße; 
Colemann'ſche E., die eine Art iſt jo eiugerich⸗ 
tet, daß die Zähne die Richtung der Länge nad 
empor u. weiter geftellt werben fünnen; bei ber auı- 
beren lönnen die Zähne eine veränderte Richtung 
gegen den Boden erhalten; das mehr od. weniger 
tiefe Eingreifen der Zähne wirb durch Räder, Die 
verſchiedene Feinheit Der Eggenftriche aber durch Die 
verſchiedene Yänge der Zugletten bewirkt. Schon 
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bei Hiob 39, 10 meint man bie E. erwähnt zu ſin⸗ 
den. Sichere Spuren berfelben finden fich jedoch 
erjt bei den Römern, die einen Feldgott des Esens, 
Decator, kannten, den nebft anderen ber Flamen 
ber Ceres amief, wenn er dicfer opferte. 2) (Krgsw.), 
Bisweilen können die E⸗n bei Feldbeieftigungen nıit 
Nuten als Annäberumgsbinderniffe verwendet wer- 
den, vorausgejett man befindet fich in einer Ader- 
bau treibeuden Gegend u. findet eine hinreichende 
Zahl derfelben. Mau verwendet fie gern 5. B. auf 
den Soblen der Bor- u. Hauptgräben, binter Bal- 
Lifabirungen, zun Schließen der Schanzteblen, in 
ben Intervallen der Berfhanzungen, zur Sperrung 
aller Art von Defileen, in ide od. feichten Ge⸗ 
wäſſern x. Um ibre Bejeitigung zu erſchweren, 
werden fie am Boden befeftigt, felbftverftänblich 
muß aber ber Ort, wo fie angebracht find, im Be- 
reiche des fräftigen Feuers des Vertheidigers liegen. 
. Am meiften wird die Anbringung von En gegen 
bie johnelle Annäherung von Cavallerie nüten. 3) 
(Wafierb.), ſchmale Erhöhung, Untiefe in einem 
Strombette. 

Egge, 1) ſo v. w. Teutoburger Wald; 2) ſüd— 
lichſter Theil dejjelben, von dem Rotblager nord» 
öftlich Bis zu den Quellen der Yippe u. Ems; durch: 

ieht längs der Diemel in ihrem mittleren Yaufe das 
Baberboanfche Hochland ır. erhebt fich in der Velmer 
Stoot, dem höchſten Punkte, zu 1950 Fuß; 3) Fluß, 
entipringt im Oberamte Neresbeim des württen- 
bergijchen | Jagtkreiſes, nimmt den Zweibach auf u. 
fällt oberhalb Hochſtädt in Baiern in die Donau. 

Eggegarten, ein friiher geadertes Stiid Yand, 
auf welchem junges Holz angeflogen ift. 

Eggena, Karl Michael, geb. 1789 in Kaſſel, 
wurde 1811 Adoocat, 1814 Archivar bei der Landes— 
regierung, 1930 Regierungsratb u. Referent im Mi— 
nifterium, verdient um die Abjafjung der kurbeiftichen 
Berfaflungsurtunde vom Febr. 1831, 1831 Mit- 

lied des Gefammtminiftertums, Yandtagsconmifs 
Fr. bald darauf Minifterialratb u. Chef des Mini— 
ſteriums bes Innern, 1832 Director der Provin« 
zialregierung n. landesberrlicher Bevollmächtigter 
bei dem Domcapitel in Fulda, 1836 Director ber 
Hofdomänenfammeru.der Yandescredittaflen, kehrte 
jebod bald in jein früheres Amt nad) Fulda zurück 
u. ft. 1840. Er gab heraus: Juriſtiſche Bibliothek, 
eine Zeitjchriit, 1811—13, 4 Hefte. 

Eggenburg, Statt, jo v. w. Egenburg. 

Eggenfelden, 1) Landgericht im baierfchen 
Kreife Nieberbaiern, 10 OM., 22,000 Ew.; 2) 
Marktflecken darin an der Rotb, 4 Kirchen, Yand- 
gerichtsſitz, Franziscanerbojpitium, Hofpital; 1500 
Em., die meift Aderbau u. Biebzuct treiben. 

Eggenſchär, jo v. w. Wieſenſcharrer 

Eoaer, eine alte öfterreichijche, in Öfterreich 
u. Kärnten begüterte, 1760 in ben Freiherrn- u. 
1785 in ben Grafenftand erhobene Familie; der— 
maliger Chef ift Graf Guſſt a v, Sobn des 1942 ver- 
ftorbenen Grafen Franz Johann Nepomud, geb. 
29. Juui 1808. 

Eggers, 1) Jakob, Freiherr von E., geb. 1704 
in Dorpat, gerieth während bes Norbifcyeit Krieges 
in ruffiihe Sefangenichaft ır. trat nach dem Ny— 
ſtädter Frieden in ſchwediſche Kriegsbienfte; 1733 
wurde er Hauptmann im polniſchen Dienfte des 
Königs Stanislaus, ging Darauf in heſſiſche Dienfte, 
wurde aber bald nah Schmeben zuridberufen. Bier 
wurde er 1740 Hauptmann bei der Fortification u. 
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| machte 1742 deu Feldzug gegen Rußland als Quar⸗ 


tiermeifterlieutenezit u erjter Adjutaut mit; nad) 
dem Frieden von Abo ging er nach Dresten, wohnte 
ben Feldzügen von 1744 u. 1745 als Oberftlieutes 
nant bes Ingenieurcorps bei u. war 1747 bei der 
Belagerung von Bergen op Zoom. Nach Ausbruch 
bes Siebenjährigen Erieges trat er wieder iu fur» 
fächfifche Dienfte u. wurde zunächſt Commandant 
von Königftein, 1758 Commandant von Danzig u. 
Generalmajor; 1772 in ben Freiberreuſtand erho— 
beu, ft. er 1773. Er jhr.: Journal (lu siege de 
Bergeopzoom en 1747, Aınfterd. 1750; Neues 
Kriegs, Jugenteur-, Artillerie, See» u. Nitter- 
leriton, Dresd. 1757. 2) Chrift. Ulrich Detlen, 
Freiherr v.E., geb. 1758 in Itzehoe; war erft Aſſeſſor 
der Nentlammer in Kopenbagen u. Profeſſor der 
tonomie u. Statiſtik an ber Univerfität, fpäter 
Deputirter der Staatsfanzlei, Oberprocurator der 
Herzogtbümer Schleswig u. Holftein, endlich Ober» 
präfident in Kiel u. ft. 1813. Er jchr.: Denfwürdig- 
keiten der franzöfiichen Nevolution, in Hinſicht auf 
Staatsrecht u. Wolitif, Kopenh. 1794—18U6, 6 
Bde.; Archiv für Staatswiſſeuſchaft u. Geſetzgebung, 
Zür. 1795 ff., 2 Be. ; Lehrbuch des Natur u. Br 
— Privatrechts u. gemeinen preußiſchen 
echts, Berl. 1797; Bemerkung u. Verbeſſerung 
ber deutſchen Geſetzgebung, Kopenh. 1798, 2 Ihle.; 
Entwurf einer bürgerlichen Proceß- u. Gerichts- 
orduung, Zür. 1794 f., 2 Bde; Deulkwürdigkeiten 
aus den Yeben des Staatäminifters Grafen von 
Bernitorff, Kopenh. 1800; Diemoiren über die dä— 
niſchen Finanzen, Hamb. 1500; Bemerkungen auf 
einer Retie durch das ſüdliche Deutichland, Elſaß u. 
die Schweiz, Kopenb. 1801 -9, 8 Bve.; Slizze u. 
Fragmente einer Gejchichte der Menſchheit in Rück— 
ſicht auf Aufklärung, Lpz. 1505, 3 Thle. 3) Karl, 
geb. un 1790 in Neuftrelig, Hiftorienmaler, Schü— 
ler von Matthäi in Dresden, ging zu jeiner Aus» 
bildung nach Rom, arbeitete dort mit Ph. Veit im 
Valican u. juchte bei. durch einen Dunkeln Farben» 
ton jeinen Gemälden eine Übereinſtimmung nit ben 
Merken ber alteır Dieifter zu geben. Nach Deutjch- 
land zuridgetebrt, nahm er Theil au der Ausfüh- 
rung der von Schinkel entworfenen Fresten iır der 
Halle des Berliner Dinfenms. Werte: Amor mit 
dem Köcher, im Schloffe Bellevue bei Berlin; Die 
Fußwaſchung Ebrifti, im Naumburger Dom. 
Eggert, 1) Fr. Friedr. Gottl., war Arzt in 
Eisleben, Bhyfilus u. Bergarzt des Dausielder See- 
freijes u. ft. 15365 er ſchr.: Uber die Waflerfucht, 
Ypz. 18175 Über Das Weſen u, die Heilung bes 
Eronps, Hann. 1820; Die organiſche Natur bes 
Menſchen, Lpz. 1828 -29, 2 Vde.; Der gewaltjaıne 
Tod ohne Berletzung, Berl. 1832. 2) Sranz 
Xaver, geb. 1902 in Höchſtädt, erlernte in Augs— 
burg die Decoratigusinalerei, befuchte jeit 1824 Die 
Münchener Akademie, ging aber zur Glasınalerei 
über u. wurde als Künſiler in der königlichen 


‚Schmelzwmalereianftalt angeftellt. Durch jene dor- 


tige Wirkfantfeit trug er weſeutlich dazu bei, bie 
Kunft der Glasmalerei wieder berzuftellen, ja fie 
auf eine höhere Stufe zu erheben, als welkhe fie 
im 16. Jahrh. erreichte. Mit Kaſpar Böhn führte 
er jeit 1832 gotbifche Fenſterveizierungen der geuen 
Kirche in der Au zu Münden u. die neuen Glas» 
gemälde im Regensburger Dome aus; Die erſteren 
gab er in litbographirten Blättern heruus. 
Eggefteriteine, Berg, fo v. w. Exterſteine. 
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— Städtiſcher Bezirk (Townshi 
in der Grafſchaſt Atlantic des Staates New-Jerſey 
(Nordamerika), an der Great-Egg-Harborbai bes 
Atlantifchen Oceans; 2800 Em. 

Egging, Joh. Leberecht, Hiftorienmaler, geb. 
1790 in Kurland, bildete ſich auf der Petersburger 
Alademie, beſuchte, nachdem er fich ſeit 1814 in 
Wien u. München weiter ausgebildet hatte, 1817 
Stalien u. fehrte 1828 nach Petersburg zurück. Seit 
1837 war er als Zeichnenlehrer am Gymnaſium zu 
Mitau angeftellt. Werke: die Belehrung St. Wila- 
dimirs, die Schlacht an der Newa vom Jahre 1300, 
der Triumpb bes rüdkchrenden Siegers in Ples- 
tom, die Aufhebung der Leibeigenichaft durch Kaifer 
Alexander u. a. 

gg Island (fpr. Ed Eil’nd), Inſel in der 
Delawarebai (Atlantiiher Dcean, Oftlifte von 
Nordamerifa), an der äußerften Südſpitze derſelben 
(Egg Island voint), Yeuchttburm von 40 Fuß Höbe, 

Eggolsheim, Marttflecken im Landgericht Forch⸗ 
bein des baierſchen Kreiſes Oberfranken; Spital, 
Viebmärkte, vorzüglicher Spargelbau; 1000 Em. 

Eggſchweißen, die Wiederherſtellung ter ver- 
borbenen Stablplattenbahn ber Stabzain- u. Plat- 
tenbämmer durch Echmiebearbeit. Egaftange, ein 
Spannring, der bei vem Berftäblen ter Hanımer« 
bahn gebraucht wird. 

Egham, Kirchſpiel in der engliihen Grafſchaft 
Surrey; 4400 Em. Dabei die Wieſe Rumney 
Mead (Rumes-Mede), auf weicher 1215 bie 
Magna charta gegeben wurbe. 

St. Epidien, Dorf, jo v. w. Tilgen. 

Egidiſche Eonftitution, bie burd ben Kar- 
dinal Egidius Albornez (f. d.) 1354 mit Nienzi 
vermittelte neue Verfaſſung in Rom, ſ. d. (Geſch). 

Egidius, 1) ſo v. mw. Ägidius; bei. 2) St. €. 
(fr. Gilles), angeblich aus königlicher Kamilie in 
Athen, ging nad Gallien u. lebte bei Arles in dem 
Walde St. Gilles als Einfiebler u. nährte fich von 
der Mil einer Hirfchkub, die täglich in feine Höhle 
fam. Childebert fand ihn einft auf der Jagd, ehrte 
ihn fehr u. jetste ihn zum Abt über ein Benebictiner- 
Hofter zu Orleans, wo er den 1. Sept. ftarb; fo 
die Sage. Nach ibm führen viele Kirchen dein Na— 
men St. E. u. auch der 1. Sept. ift nad ihm @gibit, 
Egidientag genannt, welcher in vielen Fändern An- 
fang ber niederen Jagd ift. 

Ggil (Egil), 1) E., finniſcher Königsſohn, Ge- 
mabi der Walkyrie Aulraun, welche er, als fie ihn im 
8. Jahre verlieh, im Morgenlande ſuchte. Er war 
ein guter Bogenſchütze u. hop auf König Nidungs 
Befehl einen Apfel von feines Sohnes Kopie. 2) 
€. Stalagrimöfon, nordiſcher Stalde, der berühm⸗ 
tefte feiner Zeitz er ftarb, 90 Jahre alt, um 980. 
Durd ihn joll das Waubern der Skalden von Hof 
zu Hof Sitte geworden fein. Seine Geſchichte in 
der Egilfaga, herausgeg. von Gudm. Magnusion, 
Kopenb. 1509, worin von ihm enthalten find 3 grö- 
Gere Gedichte, womit er fein Yeben bei Erich Blutart 
938 löſte, ein Trauergeſang auf ben Tod ſeines 
Sohnes Sonartorred u. Die Arinbiarnarbrapa, ber 
Gedächtnißgeſang auf feinen Freund Arinbjörn in 
NRormegen. 

Egilshay, jo v. m. Eagleshay. 

Egilsſon, Sveinbjörn, geb. 1791 im Diftrict 
Guldbringa in Island, wurde Nector ber gelehrten 
Schule in Reykjavik, fiiftete Die Nordiske Old- 
skrift Selskab mit, trat fpäter in ben Privatfiand 


Egg Harbor Eis Eghk u. Zungerdbadh 
) [ u. fl. 17. Aug. 1852 in Reykjavik; er gab heraus: 


Scripta bistorica Islandorum (eine Überſetzuug 
ber Fornmanna Sögur), Kopenh. 1828— 1846, 
12 Bbe.; Olafs dräpu Tryggvasonar, ebd. 16325 
Brot af Pläcidus-dräpu, ebd. 1833; Traer 
Sögur af Gisla Surrsyni, ebd. 1849; er gab 
aud die jüngere Edda beraus, Reyljavik 1848 j.; 
überfetste bie Odyſſee ins Isländiſche u. arbeitete 
ein altnorbifches Lexilon aus. 

Egin, 1) Gebirgszug im Sandſchak Arablir des 
Ejalers Siwas (Afiatifhe Türkei), Gold- u. Sil- 
berminen; 2) Stadt dafelbft am Eupbrat. 

Eginenthal, im Schweizercanton Wallis; am 
Eingang deſſelben SU Fuß hoher Waflerfell des 
Slübchene Eine. 

Eginhard (Einhard), Capellau, Auffeher ber 
öffentlichen Gebäude u Geheimſchreiber Karls des 
Gr., hieß als Mitglied von deffen Hofihule Callio— 
pius u. wurde 806 nad Rom zum Papfte mit det 
Urkunde der Theilung des Reiches unter Des Kai» 
fers Söhne gelandt. Bald nad Karls Tode zog er 
ſich mit feiner Gattin Emma (f. d.), der angeblichen 
Tochter Karls, nah Mühlheim im Odenwalde zu⸗ 
rüd, dann trat er in das von ibm gegründete Klo» 
fier Seligenftabt u. ftarb bier 25. Juli 844. Nas 
der häufig zu Dichtungen benutten Sage (dicjelbe 
liegt dem Roman von Fouqué, E. u. Emma, der 
Oper Aubers, der Schnee, zu Grunbe) knüpfte E. 
mit ber Prinzeſſin im Geheimen ein Liebesverhält⸗ 
niß au, u. da er fie einmal des Nachts befuchte, fiel 
während der Zeit Schnee, fo daß beim Fortgehen 
bie Fußtritte ihn verratben haben würben. Des— 
balb trug Emma den Geliebten felbft über den Hof- 
raum; Karl der Große aber, dem der Hergang nicht 
verbergen blieb, willigte in bie Verbindung ber Lie» 
benden. E. u. Emma (ft. 839) wurben in Seligen- 
ftabt beigefetst, jetst fteben ihre Särge auf Schloß 
Erbach, da die Grafen von Erbach (j. d.) ihren Ur- 
jprung ven €. ableiten. Er ſchr.: Vita Caroli 
Magni, berausgeg. u. a. von Bredow, Helmſt. 
1806, u. Ideler, Hamb. 1839, 2 Bbe., u. im 2. Br. 
der Monum. hist. germ. von Bert (deutih von 
Abel, Berl. 1850); u. Hist, translationis SS. 
Marcellini et Petri; Annales regum Franco- 
rum, vom Jahre SI4— 829, berausgeg. im 1. Bd. 
von Berg Monum. (deutſch von Abel, Berl. 1850); 
Werke von Teulot, Bar. 1840—43, 2 Bde. 

Egino/ Graf in Thüringen (wahrſcheinlich 
Markgraf von Norbthüringen), erregte 822 zwiſchen 
ben Zahlen u. Thüringern u. dem anderen thü— 
ringſchen Herzog einen Bürgerkrieg, in bem er 
Sieger blieb. i 

Eginten (ipr. Egint'n), Francis, Glasmaler, 
geb. 1737 in Birminghanı, ft. 1805. Seine Olas- 
gemälde zeichnen ſich durch Stärke u. Glanz der 
Farben aus. Werke: die Auferfiehung nah Schwarg, 
im Dagdalenencollege zu Orfordb; Pauli Beleb- 
rung, in ber Paulslirche zu Birmingham; die Auf- 
erftebung nach Weot, in ber Kathedrale zu Salis- 
bury, u. v. a. 

gisheim, jo v. w. Eguisbeim. 

Egiza (Egifa), weſtgothiſcher König in Spa- 
nien, regierte 687— 701; ſ. Gothen (Geſch.). 

Egkheu. Hungersbach, cine in Krain ange» 
ſeſſene Familie, welde 1502 mit bem Anıte eines 
Sherfierblantftabelmeifters von Krain belichen u. 
1560 in ben öfterreichiichen u. 1588 in den Reiche 
freiberrenftand erhoben wurde. Im 16. Jahrh. ent» 


Eglen bis 


—— 3 Linien, von denen die eine 1695 mit der 
eichsgrafenwürde begabt wurde; doch beſteht nur 
noch die mittlere, von Johann gegründete Linie, de» 
ren jegiger Chef ift: Freiherr franz, Sohn bes 
1838 verftorbenen Freiherrn Maximilian, geb. 1807, 
ift öfterreichiicher Kittmeifter a. D. u. unvermählt; 
fein älterer Bruder Guftan ift 1812 geboren. 

Eglen, zweijährige Flußbarſche. 

Egleöba, jo v. w. Eagleshay. 

Esletes (E. Cass.), Pflangengatt. aus ber Fa⸗ 
milie Compositae - Senecionideae - Anthemoi- 
deae-Chrysantbemeae; Arten: in Sübamerifa. 

Egletons (ipr. Egltong), Stabt im Arrondiſſe⸗ 
ment Tulle des ramöfifchen Departements Corröze, 
Setreibehandel; 1300 Ew. 

Egli, Iob. Heinrich, geb. 1742 zu Geegräben 
im Canton Zürich, lebte in Zürich u. ft. bier 1807. 
Seine Dienjuralgejänge u. ſein Choralmelodienbuch 
find faft überall in der proteftantijchen Schweiz ein» 


geführt. 

Eglingen, 1) fürftlih .. u. Tarisjche Stan⸗ 
besherrihaft im Oberamte Neresheim des württem« 
bergiichen Zagftkreifes; bis 1727 Eigentbum bes 
Grafen von Grafenegg; 2) Dorf bier mit 671 Em, 

Eglington, Cap der Nordoftlüfte der Baffins- 
bailänber. 

Eglino, See im Gonvernement Nowgorod; aus 
ihm fließt die Tihwinfa durch ben Sias im den 
Ladogaſee, gehört alfo zum Dftjeegebiete; durch den 
1 Meile langen Tihwinkiihen Kanal iſt ex mit der 
zun Wolgagebiete gehörigen Woltichina verbunden, 
dient aljo zur Verbindung bes Baltiihen u. Ka— 
fpiihen Meeres. 

Eglinton and Winton, Arhibald William 
Moutgomery, Graf von E., Mitglied des Ober⸗ 
baujes, geb. 1812, ift Korblieutenan: von Ayrſhire 
u. Yordrector ber Univerfität Glasgow, war von 
1852 — 54 Statthalter von Irland u. übernahm 
bei ber Gabinetsveränderung vom 23. Febr. 1858 
diefe Miürbe zum zweiten Dial. 

Eglinton-Inſel, Inſel im arktiihen Polar- 
meere, burch die Kellettftraige von ber Melvilleinſel, 
durch den Erozierfanal von der Pring-Batrid-Injel 
getrennt; bie gene Inſel ift öde u. eiserftarrt. 

Eglifau, tadt im Bezirk Bülach des Schwei⸗ 
zercantons Zürih, am Rhein, über welchen eine 
Brüde nah dem gegemüberliegenden Schlofie E. 
führt; Voftbureau; Weinbau, Sciiffahrt; 1600 
Em. 1799 wurden die Oſterreicher bei E. von den 
Ruſſen geichlagen. 

lise (fr., ſpr. Eklihs), Kirche; E. chretlenne 
primitive, jo v. w. Neue Tempelherren. 

Egloff, Louiſe, blinde Dichterin, geb. 1802 zu 
Baben im Aargau, erbielt ihre Bildung im Blin— 
beninftitute in Zürich n. ft. 1843 in Baden; ihre 
Iyrifhen Gedichte geſammelt u. volljtändig heraus» 
gegeben von Dorer, Bad, 1843. 

Egloffftein, ein altes, zur chenialigen reichsun⸗ 
mittelbaren Ritterjchaft ber Cautone Geburg u. 
Steigerwald, wie zur Gauerbidaft von Rothenburg 
gehöriges Geſchlecht. Aus ben Niederlanden ſtam⸗ 
mend, kamen bie E. 475 nach Oftfranfen u. grün« 
deten die Burg Egtoffitein bei Gräfenberg (im jetzi⸗ 
gen Oberfranten), welches der Stammſitz aller E. 
u. noch im Beſitz der Familie iſt. Diefelbe theilte 
fih in zahlreiche Linien, welche alle bis auf bie 
Berniels-Eglofffteiner ausjtarben. 1505 ftiftete Leon⸗ 
hard voun €. ein Familienfideicommiß, an welchem 
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| alle mänulichen Nachlommen bes Gefchlechtes vom 


14. Lebensjahre an Theil haben u. woburd bie 
ganze Familie zu gemeinſchaftlichem Befit des Ber» 
mögen zu gleichen Rechten u. Pflichten verbunden 
ift; Claus von €. beflimmte 1557 Kunreuth u. 
dühlhauſen gleichials zu einem Fideicommiß, beffeit 
Nutznießung der ganzen Familie zufteht; der jebes- 
malige Familienälteſte beit ber Obmann. 1514 
ging 1) Hieronymus von E., Sohn Zobfis, 
nad) Preußen, leiftete dem Deutſchen Orben wicd- 
tige Dienfte u. erwarb dort mehrere Güter, I. 
unten IL; 2) Sigmund, Entel des Bor., Sohn 
Michaels, f. 1630; er wurbe burch feine zwei 
Söhne, Sigmund u. Hieronymus, Stifter der noch 
beftebenden Fränkiſchen u. Preußiſchen Linie. 

I. Freiherrliche Linie iu —— für dieſe 
beſteht ſpeeiell das Majorats⸗Fibeicommiß in ber 
Hauptmänniſchen Linie (f. 8) a), 1733 von Karl 
Mar geftiftet u. aus Leupoldftein, Bieberbach u. 
dem Antbeil an Eglofiftein beftebend; Stifter war 
3) Hieronymus, jüngerer Sohn von Sigmund, 
geb. 1600, wurde 1652 Burggraf auf bem Rothen⸗ 

erg u. ft. 1653; jeine zwei Enfel grünbeten Die zwei 
fränfiihen Hauptlinien. A) Altere fränkifche 
Brande od. Fuldaer Linie, ——* von 
4) Johann Rudolf, Enkel des Bor. u. älterem 
Sohn von Albrecht, geb. 1672 u. agft. 1733 als Ob« 
mann des Geſchlechtes; jegiger Ebef: 5) Freiberr 
Yadislaus, Sohndes 1549 verftorbenen Freiherrn 
Adalbert, ge 1831, ift in öfterreichiichen Militär- 
bienften. HJüngerefränkiſche Branche, ge 
gründet von 6) Konrad, Bruder von €. 4), geb 
1683, war faijerlicher Kath u. Nitterrath bes Can⸗ 
tons Geburg n. ft. 1741; biefe Branche tbeilt fich 
durch feine zwei Söhne im zwei Yinin: a) Haupts 
männiſcheLinie, Stifter: 7) Freiherr Albrecht, 
Sohn des Vor., geb. 1706, war Ritterrath des 
Cantons Geburg, fürftlih Bambergiiher Schlof- 
hauptmann u. erjter Majoratsherr des 1733 von 
jeinem Obeim Karl Dax (j. oben), geftifteten Ma⸗ 
jerats; er war vermählt mit Karoline geb. v. Die- 
war u. ft. 1750; jeßiger Chef biejer Linie iſt 
8) Freiherr Karl Hans Wichard, Sohn des 
1856 verftorbenen Freiherrn Karl Chriftian Diet- 
rich, geb. 1822, ift fünfter Majoratsherr u. nrit 
Karoline geb. von Münfter vermählt, fein ältefter 
Sohn Karl ift 1846 geboren; b Obmänniide 
Linie: ihr Stifter war 9) Freiherr Ludwig, 
Bruder von E. 7), geb. 1714, ftand früber in ſchwe⸗ 
bijchen Dienften, kehrte nach Deutichland auf E. 
zurüd u. fl. 1769; er war vermählt mit Hedwig 
geb. von Reitzeuſtein; ber jetzige Chef der Linie ift: 
10) Freiherr Wilhelm, Sohn des 1830 verftor- 
benen Freiherru Ernft, geb. 1775, ift Obmaun fei« 
nes Geſchlechtes u. bairiſcher Forftmeifter ; er ift ver⸗ 
mählt in zweiter Ehe mit Kareline von Montperny. 

U. Gräfliche Linie Egfoffftein zu Arklitten in 
Preußen, jeit 1786 in beu Grafenftand erhoben; fie 
befitzt jpeciell Das 1783 geftiftete Mojorat Arklitten. 
Schon Hieronymus (ſ. oben 1), welcher uach Preu⸗ 
Ben gegangen war, erwarb hier bie Befitsungen 
Lamgarben, Warnidam u. Schönflies; fein Sohn 
11) Michael erbte bie väterlichen Beſitzungen in 
Preußen, tehrte aber 1542 mwieber nach Deutjch« 
land zurüd, wo er auch mehrere Leben eınpfing. 
Da fi das Haus E. nach bem Tode feines Sohnes 
in zwei Linien fpaltete, wurde Stifter ber Finie in 
Preußen: 12) Sigmund, jüngerer Sohn von 
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€. 2), er fi. 1646 u. war vermäblt mit Katbarine | 10) Graf Philipp Ludwig, Enkel res Voriger, 


geb. von Dle. 
Gottfried, machte als Adjutant Schwerins ben 
Eiebenjäbrigen Krieg mit, ftiftete 1783 das Majo- 
rat Arklitten u. wurde 1786 im den Grafenftand 
erhoben; jeine zwei Söhne gründeten zwei Linien: 
A) Ältere Linie, jetziger Chef: 14) Graf Karl, 
Entel des Bor., Sohn des 1830 verftorbenen Gra- 
fen Yeopold, geb. 24. Oct. 1795, ift preußifcher Ma» 
jor a. D. n. Befitter des Majorats, vermählt feit 
1823 mit Charlotte geb. Freiin von Egloffftein; er 
bat nur Töchter, aber mehrere Neffen. B) IJün- 
Br Linie, Ebef: 15) Graf Julius, Entel von 
. 13) u. Sohn des 1820 verftorbenen Grafen 
Auguft,geb. 16. Yan. 1801, erift Oberlandesgerichts- 
rath a. D. u. feit 1844 in finderlofer Ehe vermäblt 
mit Ottilie, geb. Gräfin zu Dobna-Schlobien. 
Eglon (a. Geogr.), Stadt der Kananiten; ihr 
Häuptling wurde von Gideon gefchlagen u. die 
Stadt gehörte naher zum Stamme Juba. 
Eglon, moabitiſcher König, unterjochte mit ben 
Ammonitern u. Amalelitern die Israeliten 18 Jahre 
u. nahm ihnen Jericho; von Chud ermorbet. 
Egmond (deuticher Name, fo v. w. der Geſetze 
Shut, der Rechtliche), alte bolländifche Familie: 
1) Arnold von E, Sobn Johannes von E., 
1423—73 Herjgg von Geldern u. Graf von Züt- 
pben, j. Geldern (Geich.). Er verkaufte feine Nechte 
an bieje Länder an Karl den Kübnen von Burgund, 
2) Wilbelm, Bruder des Vorigen, erbte won fei- 
nem Bater die E.Arkelſchen Güter u, wurde 
nah Arnolds Tode von Karl dem Kühnen zum 
Statthalter von Geldern eingeſetzt. Seime Söhne 
ifteten 2 Pinien: A) Die Hauptlinie E., ge 
iftet von 8) Jobann, wurde 1486 in den Gra- 
fenftand erboben, war Statthalter von Holland u. 
ft. 1516. 4) Graf Johann, Sohn des Borigen, 
erheiratbete mit Francislka von Luxemburg⸗Fiennes 
große Befigungen in Frankreich n. Hennegau u. 
ie Grafichaft Genre, welche nachber zu einem Für⸗ 
ſtenthum erboben wurbe; er ft. 1528 in Mailanb. 
5) Kari L, Sohn des Borigen, ft. 1541. 6) Graf 
Lamoral J. Brinz von Gevre, Bruber des 
Borigen, geb. 1522; vermählte ſich mit ber Her—⸗ 
zogin Sabına von Baiern u. folgte feinem Bru- 
der 1541 in ben Familienbeſitzungen; er zeich- 
nete fich unter Karl V. in dem Auge nach Afrika 
1541 aus u. machte deſſen Kriegszüge in Frankreich 
u. Deutſchland mit; beſehligte unter Bhiltpp Il. in 
den Schlachten bei St. Quentin 1557 u. Gravelines 
1558 die jpanifhe Neiterei u. wurde Statthalter 
von Flandern u. Artois. Wegen ieiner Theilnabme 
au ber Erhebung der Niederlande gegen Spanien 
wurde er von Alba 9. Sept. 1567 verhaftet u. mit 
Graf Hoorn 5. Juni 1568 enthauptet, f. u. Nieber- 
Iande (Geſch.). Nach feiner Hinrichtung wurden 
die E-jchen Güter confiseirt. E⸗s Tod ıft Gegen- 
ſtand der Goetheichen Tragödie E.; vgl. Bercht, 
Geichichte bes Grafen E., Lpz. 1810. 7) Graf 
Philipp, Sohn des -Borigen; focht erft gegen 
Die Spanier, wurbe aber dann katholiſch, erhielt 
die väterlichen Titel zurüd u. diente Philipp II. 
treu; wurbe mit 18,000 Dann bem Herzog von 
Mavenne zu Hülfe geſchickt u. fiel in der Schlacht 
bei Jory 1590 gegen Heinrich IV. 8) Graf La⸗ 
moral IL, Bruder bes Borigen, erbielt die väter» 
lichen Güter zurüd, verlaufte biejelben aber. u. ft. 
1617. 9) Kari IL, Bruder des Borigen, ft. 1620. 


13) Graf Albrecht Dietrib war Bicefönig von Sardimien n. ft. 1682. It) Gral 


Procopius Franz, 3. Sobn bee Vorigen, ſpa- 
nijcher General der Kavallerie; er ft. 1707 in Car 
talonien u. mit ihm enbigte ver Hauptftanm ber 
E⸗s. 5) Die Seitenlinie der Grafen von 
Bitten, gejtiftet von: 12) Friedrich, Sohn von 
Wilhelm, 1. ob. 2), erheirathete 1464 die Herrſchaft 
Büren, welche 1492 zur Grafichaft erboben wurde. 
13) Mar von E. u. Graf von Büren, Enfel des 
Borigen, diente unter Katfer Karl V. u. war Statt 
halter u. Generalcapitän von Friesland; er ft, 1548. 

Egment, Auftus van E., geb. 1692 in Leyden, 
Porträt: u. Geſchichtömaler, wahrſcheinlich ein 
Schüler von Rubens, arbeitete viel in Frankreich, 
wo er Mitglied der 1648 geſtifteten Pariſer Ala- 
demie wurde. Die Wiener Gallerie beſitzt von ibm 
das Bildniß des Königs Philipp IV. von Spanien 
u. des Erzberzogs Leopold Wilhelm. 

Egmont, 1) (@gmond-aan:Zee, auch Egmonb- 
Buiten), Dorj im Bezirk Alkmaar des nieberlän- 
diſchen Gonvernements Norbbolland; 1300 Em.; 
2) Egmond · Binnen), Dorf ebd., früber eine be- 
rübınte Benedictinerabtei; 3) E. ep den Goef, Dorf 
ebd., Stammort ber Familie Egmont, deren Schloß 
fih in der Nähe befand; Seeſchlacht bei E., |. Camı- 
perbuin; 4) ſ. Egmont Peat. 

Egmontsinfel, Name mehrerer Heineren Injeln 
von verſchiedenen Gruppen Polpnefiene. 

Egmont Peak (Haupapa), der höchſte Berg 
der nörblichen Neufeelandiniel Eaheinomauwe, an 
der Südweſtſpitze derjelben gelegen; 9000 (14,760) 


Bub ho. 
gmontöhafen (Port Egmont), großer 
fiherer Hafen an der Norbküfte der weftlichen Falk⸗ 
landinjel, wo die Seefahrer von Europa nad) ber 
Weſtküſte Amerikas Waſſer einnehmen. 

gmore, Dorf in der Nähe ber Hauptftabt 
Madras (Borderindien); bier errichtete Andreas 
Bell (j. d. 6) 1790 feine erfte Schule, nach der balb 
viele ähnliche gebildet wurben. 

Egnatia (a. Geogr.), Stabt ber Pencetier (od. 
Salentiner) in Apulia (lnteritalien), mit einer 
Hafen, aber fchlechtem Wafler; bier Tempel ber 
Nymphe E., worin ein Stein war, welcher Weih- 
rauch, Holz 2c., was darauf gelegt wurde, fogleich 
entzünbdete; jetzt Wachthurm, "Torre d’Egnasia 
od. Agnazzo. Die Stadt war jehr belebt, weil bier 
die Vıa Appia bie Küfte des Adriatiſchen Meeres 
berübrte u. die nach Griechenland Reiſenden ein 
fehrten, weshalb auch die Fortſetzung jener Straße, 
jenjeit des Mteeres, durch Illyrien u. Macedonien, 
von Dyrrhachium bie Buzantinm, Egnatia via hieß. 

Egnatius, 1) Gellius E., Heerfübrer ber 
Samniter, verband fich 296 v. Chr. mit den Etrur 
jtern gegen bie Römer, wurde aber von benielben 
befiegt; als er im folgenden Jahre, mit Galliern u. 
Umbrern verbünbet, den Kampf gegen die Römer 
ernenerte, wurde er abermals geſchlagen u. fiel bei 
der Erftürmung feines Lagers. 2) Marius €, 
ftand zur Zeitdes Bundesgenofienkrieges, 90 v. Chr., 
an der Spitse der Samniter ur zeichnete fich ſehr 

egen bie Römer aus; er lodfte den Conſul C. Cä- 
I beim Berge Mafficus in einen Hinterbalt u. 
vernichtete faſt das game, 30,000 Mann ftarte, 
römijche Heer, blieb aber jelbit, 89 v. Ehr., in einer 
Schlacht gegen die neuen Conſuln Eofconius m. 
Luccejus. 3) Marcus. Rufus, war 21.v. Chr. 


Egsi bis Ehe 


| 2) Benjamin, Bruber des Borigen, ebenfalls 


Adil u. hatte fich dadurch, daß er ſich bei Feuers ⸗ 
brünften durch Muth u. Umſicht auszeichnete, bei 
dem Bolle in hobe Achtung geſetzt; im Jahr 19 hielt 
er um das Conſulat u. bie Prätur gleichzeitig am, 
worin er jwar von bem Bolfe unterftüßt wurde, 
was aber von der Ordnungspartei als geſetzwidrig 
zurücgemiejen wurde; es kam darüber zu vorüber» 
gehenden Unruben in Rom (Egnatiantihe Unruhen), 
welche dem Eonjul Saturninus zu unterdrüden ge» 
fang. Da €. fpäter dem Auguſtus nach dem Leben 
trachtete, wurde er entbedt u. bingerichtet. 4) Pu⸗ 
blius E. Eeler, Stoifer, lebte unter Nero; jeis 
nen Freund Soranus verbäcdtigte er dem Kaifer, 
fo daß Soranus verbammt wurde; er jelbft wurbe 
unter Beipafianus ins Eril geichidt. 

Egoi, Infel zum Karolinenarchipel gehörig. 

Egoismus (v. lat.), übertriebene Eigenliebe u. 
Reiqung, Alles nur auf fein Ich zu bezieben u. alles 
Andere mır ale Mittel fitr jeine eigenen, jelbftifchen 
Zmede zu betrachten. Dies ift ver praftifhe E., 
Dagegen ber jpeculative €. in ber Philoſophie 
ift die Behauptung, daß außer dem Ich nichts wahr⸗ 
baft eriftire, ſondern bios Borftellung od. Idee des 
Ich Sei. Daber heißen Sgoiſten die ſteptiſchen Atbeiften 


in Franfreih am Ende des 17, Jahrh., welche u. a. - 


lebrten, der Menſch babe nur Überzeugung von ſich 
jelbft u. feinem Dajein u. zwar jo fern er benfe; 
alles Übrige jei Trug der Einbildungstraft. BPby- 
fifher €. ift der natürliche Trieb der Selfterhal- 
tung. @geift, dem E. ergebene Perjon. Ggoifttich, 
ſelbſtſüchtig, eigennützig. 

gon, altdeutſcher Tauſname, ſo v. w. der 
Rechtliche, Treue, |. Fürſtenberg. 

Egorgiren (v. fr., jpr. Egorjcjiren), 1) erwür⸗ 
gen; 2) verderben. 

Egotheismus (gr., Ichgötterei), Vergötterung 
des Ich, wie es im pantheiſtiſchen od. idealiſtiſchen 
Svſtemen geſchieht. 

Egremont (ſpr Ihgremont), 1) Stadt am Eder 
u. Jriändiſchen Meere in der engliſchen Grafſchaft 
Cumberland; Fabrihation von Leder, Tuch, Pein- 
wand, Papier; 1800 Ew.; 2) Städtiſcher Bezirk 
mit Poſtamt (Post-township) in der Grafichaft 
Berlibire des Staates Maſſachuſetts (Norbamerifa) ; 
1200 Em. j 

Egrenement (fr., ipr. Egren’'mang), die Beichä- 
digung ber Seele eines Gelhlitsrohrs durch Aus- 
bröfeln. von Metall bervorgebradht. 

Egrenirmaſchine, Maſchine, womit bie Baum- 
wolle vor der Berpadung von den anbängenden 
Bruchſtücken ver Samentapfeln u. anderen Unrei« 
nigfeiten befreit wird. 

Egreß (v. lat.), 1) Austritt; 2) Fortgang ; baher 
@. nehmen, fortgeben. 

Egrefiy (ipr. Egreſchi), 1) Gabriel, geb. 1810 
in Laszlofalu (ungarische Geſpannſchaft Borjod), be⸗ 
309 das reformirte Collegium zu Miskolcz, verließ 
aber bafjelbe, um Schaujpieler zu werben, fand En- 
gagement am. Theater zu Elaujenburg u. 1837 am 
nenerrichteten Nationaltheater zur Peſib, wo er im 
tragischen Fache großen Rubm erwarb. Als nach dem 
Ausbruche ber Ungariſchen Revolution 1848 in Peſth 
das Theater geſchloſſen wurde, ginger im Auftrag ber 
Proviſoriſchen Regierung als Regierungscommifjär 
nah Szegedin, wo jebody feine Thätigfeit nicht von 
Daner war. Nach ber Kapitulation von Bilagos 


flüchtig, ging er nach ber Türkei, erhielt aber 1850° 


Erlaubniß. mach ſeinem Baterlande zurückzukehren. 
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Schaufpieler u. ſeit 1837 Mitglied des National- 
theaters zu Peſth, trat 1849 in ein Honvebbataillen, 
erbielt 1850 Berzeibung u. betrat das Theater 
wieder. Er hat mebrere Sachen compenirt u. 
— Dramatiiche überſetzt. 
greville (ir. Egremill), Fleden im Arron- 
bifjement Fontainebleau bes franzöfifchen Departe⸗ 
ments Seine u. Marne; Fabrikation von Leinwand 
u. Serge, Getreide» u. Viehhandel; 1500 Em, 
Egri (Gagri), Feſtung in der Provinz Min- 
relien (Rujfiihe Kaulajusländer), am Schwarzen 


ere. 

Egribo, ſ. Negroponte. 

Egric, König von Oftanglien, regierte 632—635, 
f. England (Geſch.). 

Egrifu: Dagb, Theil des Baltangebirges, ent» 
hält mit dem Orbelos eine der böchften Spiten ber 
se. Gebirgsmaſſe. 

gſterſtein, jo v. w. Erterſteine. 

Egueulement (fr., ſpr. Egölmang), die Erwei⸗ 
terung der Mündung eines Geſchützrohres in Folge 
häufigen Schießens. 

guilles (ſpr. Egüllj), Markifleden im Arron— 
diſſenieut Air des frauzöſiſchen Departements Bou⸗ 
ches · du⸗ Rhone; Brauntweinbrennereien u, Wein⸗ 
bau; 3100 Ew. 

Eguina, Don Franzesco Ramond, geb. 
1760 in Durango, wurde früh Soldat u. 1802 Ge— 
nerallieutenant, zeichnete ſich ſeit 1808 gegen die 

ranzoſen aus u. war dann als Generalcapitän in 
deucaſtilien auf der ropaliftiichen Partei, welche 
die Conſtitution umſtürzte; beſetzte 1814 in deren 
Intereſſe Madrid u. wurde Kriegsminiſter; nach der 
Auflöſung feines Miniſteriums Generaleapitän von 
Granada geworden, flüchtete er nach der Revolu—⸗ 
tion von 1820 nach Frankreich u. organiſirte dort 
die Glaubensarmee, wurde Chef der proviſoriſchen 
Regentſchaft u. der Junta, welche die franzöſiſche 
Armee bei dem Einfall in Spanien begleitete u. ft. 
1827 in Mabrid. Sein Sobn nahm eifrigen Theil an 
ben Earliftenaufftand in Spanien feit 1334, erbielt 
ein bejonderes Corps, mit dem er für benfelben 
wirkte (ſ. Spanien, Geſch.), war ber Letzte, welcher 
Spanien verließ u. mit den Cbriftinos capitulirte. 

Eguidheim (ipr. Egisheim), Stadt im Arron— 
biffenient Colmar des ramsöfifiben Departements 
Haut-Rhin, am Lauch, Weinbau; 2000 Em. 

Egyed, Marktjleden im Bezirk Cjorna des Krei» 
fes u. Berwaltungsgebietes Odenburg (Ungarn); 

loß mit Garten; 670 Ew 

gyhaza (Feher⸗E., Dunbelstirden, 
Donnerskirchen), deutſcher Marktflecken im 
Bezirk Eiſenſtadt des Kreiſes u. Verwaltungsgebie⸗ 
tes Odenburg (Ungarn); 1520 Ew. 

Egypten, j. Äeypten. 

Egyptienne (ir., ſpr. Eſchiptienn), 1) franzöfie 
ches Zeug mit Grosdetour Grunde u. ſchmalen 
—S 2) ähnliches Zeug von Kameelhaaren, 
Floretſeide u. Wolle; 3) eine Gattung der lateiniſchen 
Buchdruckſchrift, bei welcher bie Haarſtriche gleich 
dick wie die Grundſtriche find, z. B. Egyptienne. 

Egyptiens (ſpr. Eſchiptiäng), in Franlreich die 


euner. 
Sen bien (fr., fpr. Eh biäng), wohl! gut! aljo! 
Ehe (vom althochdeutſchen ewa, eha, en, &, 
b. i. Geſetz). 1) im weiteren Sinne früher jebe 


| Verbindtichteit, daher Ehehaften, aus beſonderen 
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Berbinvlichleiten ſtammende Hinderniffez 2) (Ma- 
trimonium), die durch Yiebe bedingte geſetzmäßige 
Bereinigung eines Mannes u. Weibes zu vollftän- 
biger Gemeinichaft aller Lebensverhältniſſe. Die 
Thatjache, daß die Menjchbeit er Gottes Ord- 
nung aus zwei verfchiedenen Geſchlechtern beftebt, 
beren feines für fich den Charakter der Menſchheit 
volllommen barftellen fann, die Nothwendigkeit u. 
ber Drang einer georbneten Bermifhung ber Ge⸗ 
fhlechter zur gefunden Fortiegung des Menfchen- 
eſchlechtes u. Die Erfahrung aller Zeiten u. Bötter 
— die E. als eine moraliſch, phyſiſch u. rechtlich 
nothwendige Einrichtung dargethan, welche im 
Weit⸗ u. Staatsleben ſich als Selbſtzweck bethätigt. 
Wenn als Zweck der E. von Einzelnen Erziehung 
u. Erzeuguug ber Kinder, georduete Befriedigung 
des Geſchlechtstriebes, ge⸗ enfeitige Aushälfe in allen 
Lebenslagen, moralijche Berebelung ꝛc. hervorgebo⸗ 
ben wird, jo ift davon doch feiner dir fih allein ge» 
nügend, um bas Weſen ber E. in allen jeinen Be» 
ziehungen genügend zu erklären; vielmehr kann 
dies nur in der Jujammenfafjung aller menſchlichen 
Beziehungen gefunden werben. In dieſem Sime 
wird die E. ſchon im Römiſchen Rechte jehr treffend 
al® Viri et mulieris conjunctio individuam 
vitae consuetudinem continens (wozu das Ca⸗ 
noniſche Recht erläuternd gefetst hat i. e, talem se 
in omnibus exhibere viro, qualis ipsa sibi est, 
et e converso), od. ald Consortium omnis vitae, 
divini ethumani juris communicatio erflärt. Die 
€. ift deshalb auch keineswegs als ein bloher Bertrag 
aufzufaſſen, wenn aud ihre Eingehung, wie manche 
andere — bei ihr, auf Vertrag be- 
ruben kann. Wie die Familie, deren weſentlichſte 
Grundlage fie bildet, gehört fie vielmehr offenbar 
einer böberen Ordnung an, welche ihren mejent 
lichen Inbalt, wie ihre Wirkungen ber Willfür ber 
Ebegatten entrüdt u. unter unmwanbelbare Gejete 
ftellt. Der Verſuch mander neuerer Philoſophen 
(namentlih ber St. Simpniften), eine jogenannte 
eie E. zur begründen, in welcher man alle dieſe 
eſetze auſheben u. bie Verbindung als eine rein 
menjchliche der größten Willtür unterftellen wollte, 
ift daher ebenfo durchaus fehlgeichlagen, als dies 
mit der danıit in Verbindung ftehenden jogenann« 
ten Emancipation ber frauen geicheben ift. Das 
höhere Wejen der E. hat fich dagegen ſchon ba» 
Durch an den Tag gelegt, daß dieſelbe ſich zu allen 
Zeiten unter einem religiöjen Schuße ſtehend findet, 
nach welchem ſowohl die Eingebung von jeher an 
religiöje Gebräuche u. Förmlichkeiten gebunden war, 
als auch die Auflöfung meift nicht ohne Mitwirkung 
von Prieftern ıu Religionsbienern erfolgen burfte. 
Diefe religiöfe Grundlage bat die E. namentlich im 
Chriſtenthum (j. unten L); allein auch bei den Ehen 
der nichtchriftlichen Völler (ſ. unten II.) läßt fi 
Dafielbe bemerfen. 

I. Die Ebriftlide Ebe: A) Die Quellen 
des Eherechtes. Nach den Grunbfägen ber 
Ehriftlihen Religion gilt die €. als ein der beſon⸗ 
deren Gnabe Gottes u. deshalb auch bes Segens 
der Kirche bebürftiges Inftitut. In der Heil. Schrift 
wirb bie E. bem Verhältniß zwijchen Ebriftus ı. 
ber Gemeinde verglichen (Matth. 5, 31. 19, 3—9. 
Marc. 10, 2—12. Röm. 7; I. Korinth. 7. Epheſ. 
6, 22 ff). Die Diiciplin der alten Kirche kannte 
daher ſchon früh eine kirchliche Form ihrer Abjchlie- 
Kung: die Einfegnung durch den Priefter. Die 


Ehe I. (A. Quellen des Eherechtes) 


Kirddenväter (3. B. Tertullian) bezeichnen bereits 
eine ohne ſolche Einfegnung eingegangene Berbin- 
bung, wie fie allerdings nad dem Römiſchen Rechte 
(f. unten II.B) b) erlaubt war, als nabe an ber Grenze 
der Sünde liegend, u. von Auguftin wurde bie €. 
uerft ein Sacrament genannt. Seit biefer Zeit 
32 die Kirche die E. immer mehr u. mehr zu 
ihrem ausſchließlichen Reſſort zu bringen u. die 
tirchlichen Vorſchriften auf dieſelbe auszudehnen. 
Dies gelang ihr auch bis zur Reformation faſt voll⸗ 
ſtändig. Die bürgerliche Geſetzgebung zog ſich im- 
mer mehr u. mehr blos auf die Ordnung der mit 
ber €. verbundenen Standes» u. Vermögensver⸗ 
bältnifje zurüd, wäbrend fie die Frage über Gül- 
tigkeit, Dauer u. Auflösbarkeit derſelben der Kirche 
überließ u. berjelben zur Vollziehung ihrer Auorb- 
nungen auch ausbrüdlih od. flillihweigend ben 
weltlichen Arın lieh. Grundlage des gelanmıten 
Eherechts ift hierdurch für Die Katholiken das Ca- 
noniſche Recht (f. d.) geworben, u. das Concilium 
von Trient vollenbete gewifjermaßen biefe Richtung, 
indem es ausdrüdlich nicht blos den Sacraments- 
begriff der E. unter Bebrohung mit dem Anathem 
für Alle, welche benjelben leugnen würben, feſt 
ftelfte, jondern auch die Geſetzgebung u. das Ge- 
richt über die Gültigkeit der €. ausſchließlich ber 
Kirche zuſprach. Allen durch die Reformation 
wurde bie® weſentlich geändert. Bon ben Refor- 
matoren wurbe die Sacramentseigenfhaft ber E. 
von Anfang an in Abrede geftellt. Sie erfannten 
zwar au an, daß ber Eheſtand eine natürliche 
Heiligleit beſitze u. von Gott eingeſetzt fei, allem 
e betrachteten doch denſelben zunächft mehr als ein 
ürgerliches Berbältniß, das nur durch ben —*— 
der Kirche eine höhere Weihe zu empfangen habe. 
Demgemäß legten die Proteftanten gleich An- 
fange dem Landesherrn nicht nur das Recht bei, 
Ehegeſetze zu erlaffen, fondern verlangten wegen 
ber verjchiedenen Grundlage, welche fie dem Ehe» 
recht gaben, ſolche fogar ausdrücklich, u. jo kam 
auch diefer Theil der kirchlichen Geſetzgebung in bie 
Hände ber proteftantiihen Yanbesherren. Diele 
ftellten den neuen Geift des Eherechtes hauptſächlich 
in den Rirchen-, Eonfiftorial- u. Eheordnungen 
bes 16. u. 17. Jahrh. feft, wobei jedoch immer auf 
bie Heilige Schrift, auf die Symboliſchen Bücher 
u. das Canoniſche Recht, ſoweit es noch anwendbar 
erſchien, zurüdgegangen wurde. Es erfcheinen baber 
biefe Geſetze, zumal diefelben immer unter wejent- 
liher Mitwirkung von Geiftlihen zu Stande famen, 
immer noch als Ausflüfje der Kirchengewalt; die E. 
ftand fortwährend unter der kirchlichen Oberaufficht 
u. Gerichtsbarkeit, u. e8 ift dadurch erklärlich, daß 
ber firhlihe Standpunft der überwiegende blieb u. 
Differenzen zwijchen dieſem u. ben rein bürgerlichen 
Intereſſen nicht leicht vorlommen konnten. Die 
neuere Zeit bat dagegen allerdings, u. zwar nicht 
blos in proteftantijchen, ſondern auch in katholiſchen 
Ländern, zu ſolchen Differenzen vielfach Anlaß ge» 
boten. Die größere Ausbildung der Staatsgemalt 
in allen ihren Theilen bat auch bie ftaatliche Be» 
deutung ber E. mehr in den Borbergrund geftellt 
u. bald dazu Beranlafjung gegeben, daß die kirch⸗ 
lihe u. bie bürgerliche Eigenſchaft des ebelihen 
Berbältnifjes ganz gefondert worben ift, bald we» 
nigftens imfomweit eingewirkt, daß das Eherecht zu» 
nächſt im Intereſſe ver bürgerlichen Ordnung burch 


| manderlei Staatsgejete geregelt worden ift, deren 


Ehe L (A. Quellen bes Eherechtes. B. Eingehung der Ehe) 


Beobachtung der Staat dann auch den kirchlichen 
Behörden zur Pflicht gemacht hat. Auf erſterem 
Wege iſt der kirchlichen E. gegenüber in Franf- 
reich die Civilehe (f. d.) entftanden; auf dem an- 
deren Standpunkte ftehen mehr od. weniger alle 
neueren Gelebgebungen. Da indeſſen bierbei ben 
tirhlihen Grundfägen u. Traditionen zumeilen 
ſehr wenig Rechnung getragen worben ift, fo bat 
diejer letztere Weg zu mandherlei Streitigfeiten 
zwijchen der Staatsgewalt u. ben Dienern der 
Kirche geführt, welche bei. auf dem Gebiete der 
Gemijhten Ehen (f. d.), bei ber Trage über 
den Umfang der Zuläffigteit der Eheiherdungen 
(j. d.), ber Wieberverebelihung gejchiedener Per» 
fonen x. in fohroffer Weije bervorgetreten find, 
Seit dieler Zeit unterſcheidet man wobl zwiſchen 
einem Matrimonium ratum, ber kirchlich rechts» 
gültig eingegangenen €., u. Matrimonium legi- 
timum, derjenigen, welche nach den bürgerlichen 
Gejeten als vollgültig zu betrachten ift, u. nennt 
Matrimonium ratum et legitimum bie, welche 
beide Borausfegungen in ji vereinigt. Die bier- 
durch entftandenen Differenzen würden zwar am 
einfachften durch allgemeine Annahme der Civilehe 
ihre Erledigung finden, wenn nicht aus anderen 
Gründen eine ſolche gänzlihe Abjonderung bes 
kirchlichen u. bürgerlichen Elementes große Be- 
denken erregen müßte. Kann fich der Staat bierzu 
nicht entichließen, fo wird derſelbe den Zwieſpalt 
taum anders löjen fünnen, als daß er feine Gejfek- 
gebung den Dogimen der in ihm berrichenden Res 
ligiousgemeinjhaften möglih anſchließt u. für 
foihe Fälle, in welchen er dies nicht vermag, aber 
defienungeachtet die E., resp. deren Yöfung, für zu— 
läſſig — zu müſſen glaubt, eigene, bitrgerliche 
Formen jhafft, damit den Dienern der Kirche fein 

wang angetban werde. Auf diefem Wege die 
Eirhliden u. bürgerlihen Rechtsſätze über die E. 
wieder zu einer Verſöhnung zu bringen, ift unver« 
tennbar das Streben der neueften Gejetgebung. 
Nicht überall ift dies Streben bisher von Erfolg 
geweien, u. noch vielfach befteben baber die Gegen- 
fäge als unausgeglichen. Am meiften find neuer- 
dings über die Gejetsgebung des Preußiſchen Laub» 
rechts derartige Kämpfe geführt worden, welches, 
indem e8 bei jeinen eberechtlichen Vorſchriften bie 
Natur eines Vertrags zur Bafis genommen u. 
das Eherecht auf dieſer Grundlage unter dem Ein— 
fluß freierer Anfihten ausgebildet bat freilich auch 
zu ſehr weitgreifenden, mit den jonftigen firchlichen 
Anfichten oft in großer Disharmouie ftebenden Con⸗ 
jequenzen gelangt ift. Weniger find ſolche Differenzen 
bei dem Oſterreichiſchen Geſetzbuch bervorgetreten, 
da sg nad) Bejeitigung bes freieren Ebepatents 
Joſephs II. vom Jahre 1783, wenigftens in jeinen 
materiellen Vorſchriften im Wejentlihen bei den 
Grundſätzen des Canoniſchen Rechtes verblieb. Nur 
daß die Ehegerichtsbarleit (j. unten #) ganz dem welt⸗ 
lihen Richter überlafjen war, wurde von Seiten 
der Kirche immer lebhaft angefochten. Neuerdings 
ift aber durch das Concordat vom 18. Aug. 1855 
u. Geſetz vom 8. Dctbr. 1856 auch letztere ber 
Kirche zurüdgegeben u. das Eherecht der Katholiken 
ganz auf den Grund ber canoniſchen Borjchriften 
reftaurirt worden. Andere neue Shegelehe find noch 
das Ehegeie vom 25. Aug. 1834 filr das Herzog 
tbum Sadien» Gotha, die Eheorbnung für bas 
Herzogthum Sachfen-Altenburg von 12. Mai1837, 
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bas Gefet über die Eheicheidungen für das Ffirften« 
tbum Schwarzburg »- Sondershaufen vom 30. Aug. 
1845. Diejelben folgen im Allgemeinen dem Preu- 
hiſchen Landrecht, indeſſen ohne fo weit zu gehen, 
wie dieſes. 

B) Die Eingebung der Ebe jet zu ihrer 
Bollgültigkeit nach ihrer eben geichilderten Natur 
das Vorbandenjein ſowohl gewifier materieller 
Borbedingungen, als eine gewiſſe Form voraus. 
Das gegentbeilige Vorhandenſein der erfteren wird 
unter dem Namen der Ebehinderniſſe begriffen. 
Diejelben werben gewöhnlich ald Impedimenta 
dirimentia (trennende @bebinbernifie) bezeichnet, 
wenn fie ben Rechtsbeftand der E. ſelbſt aufheben 
u. durch ihre Nichtbeachtung bie E. zu einer nichtigen 
maden; ald Impedimenta impedientia 
(aufichtebende Ehebindernifje), wenn ibre Nichte 
beachtung zwar mit gewiſſen Nachtbeilen für bie 
Eheſchließenden od. ben Geijtlichen bedroht ift, da— 
gegen doch bei einmal formell eingegangener €. 
nicht zu einer Annullirung derfelben führe Nah 
anderen Richtungen unterjcheibet man noch Im- 
pedimentaprivatau.Ipublica, in fofern 
diefelben entweder durch Berzichtleiftung der Be- 
theiligten gehoben werden können od. zu einer An« 
nullirung von Amtswegen führen; fowie Impe- 
dimentn absoluta, welde die Abſchließung 
einer E. überhaupt, u. Impedimenta rela- 
tiva, welche fie nur mit beftimmten Berjonen aus» 
ſchließen. 

Als Aa)trennende, aber zunächſt nur pri— 
vate Ehehinderniſſe gelten: aa) wenn die Ein— 
willigung zur E. durch — u. Gewalt er— 
wungen wurde; ſelbſt der Eid des Gezwungenen 
iſt in ſolchem Falle nach Canoniſchem Rechte un— 
verbindlich; bb) Irrthum iſt nach Cauoniſchem 
Rechte nur dann ein Hinderniß, wenn derſelbe die 
Identität od. den freien Stand, nach der Auffaſſung 
ber Theologen u. Juriſten des ſpäteren Mittel— 
alters auch wenn er nur folche wichtige Qualitäten 
ber anderen Perſon betraf, welche die ganze Perſön— 
lichkeit betreffen (Error qualitatis, qui involvit 
errorem personae), wie 3. B. bie Schwangerſchaft 
der Braut von einem Dritten, eine bleibende Ge— 
müthskrankheit x. Das Evangeliihe Kirchenrecht 
ift hierin noch weiter gegangen, indem es ben Srr- 
tbum als Annullationsgrund überhaupt bei jpäterer 
Entdeckung folder Mängel gelten läßt, welche das 
Weſen der E. jelbft gelährben, wie bei förperlichen, 
bie Gejchlechtsvereinigung bindernden er © u. 
jelbft nur größeren fittlihen Gebrechen, insßejon- 
dere jhon bei Mangel an Virginität u. groben Ber- 

eben, deren ſich der Ehegatte vor der Eingehung 
—** gemacht bat. In beiden Kirchen wird in» 
deſſen Dabei anerkannt, daß das Hecht auf Annulla— 
tion der E. zu Hagen, jowobl bei Zwang als bei 
Irrthum dur jpätere ausdrückliche od. ſtillſchwei⸗ 
gende —— als welche letztere auch ſchon 
bie freiwillige Vollziehung des Beiſchlafs od. länge» 
res Beilammenwobnen zu gelten bat, aufgeboben 
wird; ce) das Unvermögen zur ebelichen 
Beiwohnung bildet, jobald es dem auberen 
Theile bei Bollziehbung der E. bekaunt war, Fein 
Ehehinderniß. Ebenſo wird eine erſt während ber 
E. entſtandene Impotenz nicht als Scheidungsgruud, 
fondern, wie jede andere Krankheit, als ein won bei« 
ben gemeinschaftlich zu tragendes Schickſal angefchen. 
Denn dagegen die Importe fchon vor ber Ab» 
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fhließung ber E. vorhanden u. bei derfelben dem 
Andern unbelannt geblieben war, aud ſich nad 
ärztlicher Unterfuhung als unheilbar berausftelt, 
fo bildet diejelbe als weſentlicher Irrthum iiber eine 
Grundbedingung ber €, ebenfalls einen Annullas 
tionsgrund. ber bie Ehen der Caftraten ſprach 
jhon das Römiſche Recht die abſolute Nichtigkeit 
aus, u. eine Verordnung bes Papfles Sirtus V. vom 
Jahre 1589 wiederholte das Verbot; dd) tie ge- 
waltfame Entführung wurde von Quftinian 
u. auch durch das Spätere Canoniſche Recht für ein 
Ehehinderniß erklärt, welches bie Ehe zwifchen dem 
Entführer u. der Entführten fchlechtbin unzuläffig 
made. Das neuere Recht hat die Entführung unter 
den allgemeinen Geſichtspunkt des Biaennre geftellt 
u. fieht die E., wenn die Entführte nur ſpäter mit 
voller Freiheit einmwilligte, fir gültig an. b) Die 
öffentlihen tremmenden Ebebinderniffe find: 
aa)Mangel dergehörigenGeſchlechtsreife. 
Der Eintritt der Pubertät iſt im Canoniſchen Rechte 
nach dem Römiſchen Recht beſtimmt: bei Knaben das 
vollendete 14., bei Mädchen das vollendete 12. Jahr. 
Die neueren Barticularrechte haben indefien überall 
ben Termin ber Heirathefähigfeit weiter binaus- 
gefetst. Im Preußen bürfen Mannsperfonen vor 
dem 18., Mädchen vor dem 14. Jahre feine E. ein» 
geben, doch wird eine früher eingegangene dann 
gültig, wenn bie Eltern, beziebendlich der Bormunb, 
einwilligen u. Dispenfation ertbeilt wird. Im Her- 
zogtbum Sahfen-Altenburg dürfen Mannsperionen 
vor dem vollendeten 24. Jahre nicht heirathen; im 
Königreich Sachſen nicht vor dem 21., in Kurheſſen 
nicht vor bem 22., Mädchen nicht vor dem 18. In 
Baden ift die Hetrathsfähigfeit bei Männern auf 
das zurüdgelegte 18., bei Grauen auf das 15. Jahr 
feftgejetst; bis. zum vollendeten 25. u. resp. 18. ıft 
aber immer noch ein polizeiliher Dispens noth— 
wendig. Im Württemberg ift der Bolljährigteits- 
termin (25 Jahr) das Heirathsalter. Nur das 
Ofterreichifche Recht ift bei dem 14. Jahre ſtehen 
geblieben; bb) Verſchiedenheit der Religion 
(Disparitas cultus). In der Katbolifchen Kirche 
wirb das Berbot der E. zwifchen Getauften u. Un» 
getauften unbebingt feftgebalten, ſodaß beidem Über- 
tritt folcher Berfonen zur Katholischen Kirche es fogar 
einer neuen Bollziehung zur Gültigmachung der €. 
bebarf, u. ihm find auch die Territorialrechte ber we⸗ 
ſentlich katboliihen Staaten, wie Baiern u. Ofter- 
reich, gefolgt. Ebenfo bat das Proteftantijche Kirchen⸗ 
recht dies früher feftgehalten. Erft im gegenwärtigen 
Sahrb. haben einzelne Yandesgefetgebungen, wie Das 
(Ipäter aber wieder aufgebobene) Medienburgiiche 
Edict vom 22. Febr. 1812 u. Weimarifche Ediet 
vom 20. Juni 1823, um die Juben zur Einbeit des 
bürgerlihen Lebens heranzuziehen, die E. mit Ju- 
ben unter ber Bedingung, daß die Kinder chriftlich 
erzogen würben, geftattet. Noch weiter find das 
Braunfchweigiiche Gefet vom 23. Mai 1848 u. 
bie Hamburger proviſoriſche Berordnung vom 25. 
©eptember 1851 gegangen, welche die E. zwiichen 
Juden u. Ehriften überhaupt ganz freigegeben ha» 
ben. Das Preußiſche Allgemeine Yandrecht verbie- 
tet diefelbe nicht ausdrücklich, u. es ift Daher darüber 
weifel, ob diejelbe zuläffig fei. Bon Seiten ber 
iftlihen Religionsdiener ift die Einfegnung ber- 
felben jedoch immer verweigert worden. Über bie 
€. zwiſchen Gliedern verſchiedener chriftfiher Reli— 
gionsgemeinſchaften (z. B. zwiſchen Katholiken u. 
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Proteftanten) ſ. u. Gemijchte Ehen. co) Einefhorn 
beftebende E., ba nach ber hriftfichen Auffaffung 
ber E. Bolygamie durchaus nicht geftatter ift. Die- 
fen Grundſatz baben auch die neueren ren. 
gen durchaus feftgehalten, u. das einzige Beiipiet 
einer Doppelehe, welches bie Reformirte Kirche in 
ber Ehe Philipps des Großmütbigen von Hefien 
aufzuweiſen bat (bie freilich ſelbſt Melanchthon nicht 
zu mißbilligen wagte) kann dagegen nur als eine von 
rehtlihem Standpunkt aus oft angezweifelte Sin- 
gularität gelten. dd) Ein feierlihes Gelübde 
der Keuſchheit, als welches jeboch jelbft nach fa- 
tholiſcher, Durch eine Beftimmung bes Papftes Boni- 
faz VIII. gebilligten Auffaffung nur der wirkliche 
Eintritt in einen religidien Orben u. bie Erfan- 
gung det höheren Weihen betrachtet wird. Die 
Broteftantifche Kirche erkennt, meil fie bergleichen 
Orden nit fennt, u. ebenjo den Cölibat (f. d.) 
ber Priefter verworfen hat, auch diejes Hinderniß 
nit an, fondern betrachtet die Verlegung eines 
ſolchen Gelübdes nur als eine Gewiſſensſache. ee) 
Gewiſſe Verbrechen, wenn fie das Mittel ge— 
bildet haben, um die E. zu Stande zu bringen. Als 
ſolche Berbrechen betrachtet das Canoniſche Recht 
ben Ehebrud u. die Ermordung od. Lebens— 
nadbjtellung des einen Ehegatten durch 
den anderen injoweit, baf ber Ehebrecher nicht 
jpäter mir der Ehebrecherin, der Mörder nicht mit 
dem, mit welchem er fich zur Ermordung verabre- 
det hatte, fich gilltig werehelichen fanıı. Beide Ehe- 
binderniffe beruhen in ihrem erften Grunde in ber 
öffentlichen Buße, welche Die Verbrecher in der alten 
Gemeinde zu thun hatten; allein auch nach Wegfall 
derjelben find bie Eheverbote ftehen geblieben u. 
auch von ber Evangelifchen Kirche anertannt, nur 
daß dabei das aus dem Ehebruch ftammende Hin» 
beruiß in manchen Ländern, wie 3. ®. in Sadjen, 
auf den Fall beichränft worden ift, wenn die vorige 
Ehe um jeinetwillen geſchieden, nicht wenn fie blos 
durch ben Zob gelöft wurde. I) Zugroße Nähe 
ber Berwandtjchaft. Die Grundjäte über die⸗ 
ſes Ehehinderniß, welches auf der wohlbegrünbeten 
Wahrnehmung beruht, daf die Vermandtenliebe 
mit der Geſchlechtsliebe fich nicht wohl verträgt, u. 
Heirathen unter zu nabverwandten Perjonen leicht 
ur Degeneration des Gefchlechtes führen, haben 
* im Canoniſchen Rechte mehrfach gewechſelt, 
wozu die Verſchiedenheit, welche zwiſchen dem Ri: 
miſchen u. Germaniſchen Rechte hinſichtlich der Be— 
rechnungsweiſe der Grade der Verwandtſchaft ob⸗ 
waltet, beſ. beigetragen hat. Nach Römiſchem 
Recht galten die Eben bis in den 6. Grab, welcher 
nah römischer Rechtsanſicht überhaupt die Grenze 
ber Eognation bildete, als verboten; im 8. Jahrh. 
wurden von Gregor II. alle Eben unter Ber 
wandten mit bem Anathem belegte. Später murbe 
bei. für Deutſchland das Verbot auf die 4. Gene» 
ration beſchränkt, u. auf dieſe Grenze wurden, nad 
mannigfahem Wechjel, durch Innocenz III. im 
Jahr 1216 endlich die Eheverbote überhaupt redu⸗ 
cirt. Dieſe Beſchränkung bildet daher auch jetst 
noch in der Katholijchen Kirche Die Regel; jeboch 
wird biejelbe in ben entfernteren Graben durch 
leicht zu erfangende Dispenfe fehr gemildert. Die 
proteflantifchen Kirhenorbnungen u. die neueren 
Landesgefete haben dies Ehehinderniß meift auf 
einen noch engeren Kreis von Verwandten zurüds» 
gefiihrt, fo daß fie meift nur die E, zmilchen Ge— 
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ſchwiſtern (mie das Preußiſche Landrecht) u. höch⸗ 
ſtens noch zwiſchen Geſchwiſterkindern verbieten, bei 
letzteren dann aber ebenfalls Dispenſation zulaſſen. 
er) Die Sch wägerſchaft findet ſich im älteren 

anoniſchen Rechte unter den Ehehinderniffen nicht 
blos al® Affinitas primi gradus (als Berhältniß 
des einen Ehegatten zu ben Blutsverwanbten bes 
anderen), fonbern auch als Affinitas secundi 
gradus (al8 Berbältniß zu ben Berfchwägerten bes 
anberen Ehegatten), ja jelbft als Quasi-affinitas 
ar ya bes einen Verlobten zu den Bluts- 

eumben bes anderen) u. wurbe ‚bie &. bei allen 3 
Arten in faft demſelben Umfange, wie die wirkliche 
Berwandtſchaft, verboten. Innocenz III. trat auch 
bier beſchränkend ein u. führte das Verbot auf den 
4. Grad zurüd. Die evangelifhen Kirchenordnun⸗ 
gen der früheren Zeit führen die Schwägerfchaft 
nur in demfelben beſchränkten Verhältniß als Ehe- 
binderniß auf, wie fie Die Verwandtſchaft als jolches 
Tennen, u. neuere Landesgeſetze haben fie jogar nur 
auf bie auf- u. abfteigende Linie rebucirt. Auf 
nachgebildeter Verwandtſchaft berubt endlich noch 
hh) das Ehehinderniß wegen geiftliher Ver— 
wanbtf&haft (Cognatio spiritualis), melde 
durch das Sacrament ber Taufe zwijchen ben dabei 
betheiligten Perſonen entftebt. Auf Grund beriel- 
ben galt namentlich im 13. Jahrh. die E. zwiſchen 
dem Zaufenden, dem Täufling u. deſſen Eltern, 
—— den Pathen unter ſich, ho wie zwiſchen dem 

äuflinge u. ben Kindern der Batben als verboten. 
Nah dem meueren Canoniſchen Recht gilt die €. 
aur noch zwiſchen dem Taufenden u.’ den Pathen 
einerſeits u. dem Zäuflinge u. befien Eltern an« 
dererſeits für verboten. Die Evangeliiche Kirche 
verwarf das Berbot ber E. zwiſchen den Pathen 
Xhon in ben Schmalfaldifchen Artikeln ausdrücklich; 
das Verbot der E. zwiſchen dem Täufling u. ben 
Pathen fommt zwar in einzelnen älteren Kirchen— 
orbnungen noch vor, das neuere Recht hat biefes 
Ehehinderniß aber Überhaupt bejeitigt. 

„Noch zahlreicher faft, als die trennenden, find Bb) 
bie aufjhiebenden Ehehinderniſſe, indem 
namentlich die neuere Landesgeſetzgebung biefelben 
aus nurbürgerlichen u. zum Theil ae blos polizeis 
Achen ob. bilciplinäten üdfichten fehr vermehrt hat. 
Die bauptjächlichften Ehehinderniſſe diefer Art find: 
a)biemangelnde Einwilligungber@ltern, 
beziehendlich bei elterioien Wailen des Bormun- 
des. Im biefer Weiſe ift das Ehehinderniß für die 
—— Kirche namentlich durch das Triden- 
tiniſche Concil feſtgeſtellt worden. In den neueren 
Geſetzgebungen herrſcht, wie auch ſchon im ben äl—⸗ 
teren evangeliſchen Kirchenordnungen, über dies 
Ehehinderniß große Verſchiedenheit. Viele betrach⸗ 
ten daſſelbe nicht blos als ein aufſchiebendes, ſon— 
dern als ein trennendes Hinderniß u. geben daher 
den Eltern, resp. dem Vormund, bei Umgehung 
deſſelben, ein Recht auf Annullation; andere unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen den in —— Gewalt u. den 
nicht mehr in ſolcher ſtehenden Kindern u. betrach⸗ 
ten nur bei erſteren den Mangel des Conſenſes als 
trennendes, bei ven letzteren als aufſchiebendes, zu⸗ 
weilen noch mit beſonderen Nachtheilen, z. B. der 
—— gänzlicher Enterbung, —*X* Hiu⸗ 
derniß. Durchgängig geftatten die neueren Geſetze 
aber, daß ber mangelnbe Conſens der Eltern, resp. 
des Bormunbes, —* die Weigerung auf unge⸗ 
nügenden Gründen beruht, durch den Richter erſetzt 
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werben kann; b) ein beſtehendes Verlöbniß; e) ein 
unfeierliches Gelübbe ber Keufchheit; d) ein Verbot 
bes geiftlichen Oberen, bis zur — — 
Anftände die E. zu vollziehen; e) die geſchloſſenen 
Big (Tempus clausum), d. h. Zeiten, in wel» 

en, weil in berfelben bie Kirche ben Sinn ber 
—— für ihre ee bei. in Anſpruch nimmt, 
die Vollziehung der Ehen nicht geftattet wirb. Nach 
Canoniſchem Rechte gehört dahin bie Abvents- u. 
Faftenzeit; Particularrechte — dies zum Theil 
noch weiter, wie z. B. in Württemberg bis zum 
Verbot feierlicher Copulationen an allen Sonn» u. 
Fefttagen ausgebehnt; f) aus ben oben erwähnten 
mehr polizeilichen u. difciplinaren Rüdfichten die 
Beitimmumgen, nach welchen ber Conſens bes Lan- 
desherrn od. ber vorgejetsten Dienftbehörbe bei 
Berheirathung der Staatsbiener, bes Regiments · 
commandeurs, 59 bes Regenten, bei Verhei⸗ 
rathung der Militaͤrperſonen (wobei zur Erlangung 
des Tonſenſes gewöhnlich ber Nachweis eines be- 
ftimniten Vermögens vorausgefegt wird), ber Ge» 
meinbebehörben zur Bereheligung armer, aus Ge⸗ 
meinbemitteln erhaltener Berfonen, der Gutöherr- 
haft zur E. der Gutsuntertbanen, fowie bei der E. 
zwiſchen Ausländern u. Inländern die Genehmi— 
gung ber auslänbiihen Behörde erfordert wird. 

ie letztgedachte Genehmigung ift jogar durch eine 
zwiſchen dem meiften deutſchen Staaten unter bem 
15. Juli 1851 zur Vorbereitung eines allgemeinen 
deutſchen Heimathsrechts getroffenen Convention in 
ber Weile ausgedehnt u. zur allgemeinen Regel 
erhoben worden, daß bie contrahirenden Staaten 
ſich ausdrücklich verpflichtet haben, feine Verhei— 
rathung eines ihrer Angehörigen, fei es mit einer 
Inländerin od. Ausländerin, ohne Conſens ber Hei- 
nıatbsbehörde befjelben zur geftatten. Alle Ehehin- 
bernifje können übrigens ber Regel nad durch 
Dispenfation (f. d.) gehoben werben. Als in- 
dispenjabel gelten nur Diejenigen Hinberniffe, welche 
unmittelbar aus ber Natur u. Offenbarung fließen, 
wie namentlich das Verbot einer zweiten E. bei 
Lebzeiten bes anderen Ehegatten, das Hinberniß 
ber Verwandtſchaft in auf- u. abfteigenber Linie u. 
unter Geihwiftern ber Schwägerjchaft im erften 
Grabe der abfteigenben Linie, ber Religionsverſchie⸗ 
denbeit, u. wenn Ehebruch mit wirklicher Tödtung 
bes vorigen Ehegatten vorausging. Die Dispen- 
fationen von allen trennenben Ehehinderniſſen find 
in der Katholischen Kirche bei dem Papſte, von ben 
blos auffhiebenden bei ben Biſchöfen zu ſuchen. 
In der Evangelifchen Kirche fteht das Dispenfations- 
recht dem Landesherrn zu, welches berjelbe jeboch 
nur in ben wichtigeren Fällen felbft ausübt, in ben 
minder wichtigeren Dagegen entiweber durd das 
Cultusminiſterium ob. bie Eonfiftorien ausüben 


läßt. Iſt eine E. ohne Beachtung eines beftanbenen 


Ehehinderniffes, aber in dem guten Glauben, daß 
ein jolches nicht vorhanden fei, abgejchloffen wor- 
ben, jo wird das Berhältnif eine putative E. ge- 
nannt. In dieſem alle werben berjelben bis zur 
wirklich eingetretenen Annullation die Wirkungen 
einer wirklichen E. beigelegt, u. e8 gelten daher na- 
mentlich aud) bie aus einer ſolchen erzeugten Kinder 
als cheliche. 

Die Form der Eheſchließung beſteht nad 
vorausgegangenem Aufgebot (. b.) in ber, bem 
kirchlichen Ritus gemäß zu verrihtenden Trauung 
(f. d.). Nachdem in dem re Canoniſchen 
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age als weſentlich nicht beftanden hatte, wurbe 
e zuerft durch das Tridentiniſche Eoncil in ber 
Weiſe als abjolut nothwendig feſtgeſetzt, daß bie 
beiden Theile ihre Abſicht, eine E. einzugehen, 
vor dem ag Pfarrer u. mindeflens 2 
Zeugen erflären müffen (Declaratio consensus 
coram parocho et testibus). Hierdurch ift da⸗ 
ber der Abſchluß einer fogenannten Gewiſſens— 
ebe (Matrimonium conscientiae), bei welcher 
bie beiden Theile ohne Firhlihe Erflärung nur 
thatfächlich in ehefiher Berbindung feben, bem 
eigentlichen Begriffe der E. enthoben; bie VBerbin- 
bung kann nur als Concubinat (ſ. d.) angeſehen 
werden. Zur Abgabe der Erklärung haben fich 
beibe Perfonen berlönfich vor dem arrer einzu⸗ 
finden. Durch Bevollmächtigte (per procuram) 
wirb bie Abichließung ber E. ausnahmsweife bei 
firftlihen Perjonen geftattet. Die barauf gewöhn— 
lich folgende kirchliche Einfegnung, welche Die Volls⸗ 
meinung als den eigentlich wejentlichen Act anfieht, 
betrachtet dagegen bie Katholifche Kirche ald eine 
zwar ſchickliche, keineswegs aber notbwendige So- 
lemtität. Die Evangeliſche Kirche weicht aber bier- 
von injofern ab, daß fie die lirchliche Einjeguung aus- 
drücklich fordert u. in derjelben Das ei enttich formelle 
Moment für den Abjchluß findet. Die gejchlofiene 
Ehe muß der Pfarrer in den Kirchenbüchern eintra- 
gen; doch dient biejer Eintrag nur zum Beweiſe, 
der im Notbfall auch auf andere Weife geführt wer- 
den fann. Ebenſo wenig ift die Vollziebung des 
Beifchlafes zur juriftifchen Eriftenz ber E. erforder» 
üb. Zwar fommt e8 in älteren Particularrechten, 
deren Grundfäge zuweilen auch in Rechtsjprüch- 
mwörtern ausgebrüdt worden find (3.3. ift das 
Bett beichritten, jo ift das Necht erftritten; wenn 
bie Dede itber ben Kopfe ift, find beide Ehegatten 
gleich reich; franzöflih Au coucher gagne la 
femme son douaire), vor, daß gewiſſe Bilungen 
ber E., insbeſondere die ehelichen Giüterrechte u. 
bie Stanbesrechte der Ehefrau erſt durch Beſchrei— 
tung bes Ehebettes als gleihjam ten Befitergreis 
fungsact begriinbet wurden; aber in bem neueren 
Rechten ift auch dies Überall unpraltiih geworben. 
Über die Bollziehungsform bei der Civifebe, |. d. 

0) Die Wirkungen ber E. beftimmen ſich im 
Wetentlichen nach ihrem Begriffe u. Zwede. Da 
oiefer in Herbeiführung vollftäudigfter Lebensge⸗ 
meinfchajt befteht, jo umfaffen biejelben das ganze 
perjönliche, wie vermögensrechtliche Verhältniß der 
beiben Ehegatten. Die vermiögensrechtlihen Be— 
siehungen der Ehegatten zu einander u. zu ben 
aus ber E. bervorgehenden Kindern zu anderen 
iſt lediglich Sache des bürgerlichen Rechtes. Die 
beiben Ehegatten können die diesfalfigen Nechte 
u. Berbindlichkeiten durch bejonderen Vertrag 
«Ebeverträge, Eheberedungen, Ebepacten, Pacta 
dotalia, auch Ebezärter, Heiratbönoteln ge 
nannt) näher feftfegen, welche alsdann zunächſt 
bie Entſcheidungsnorm zu bieten haben. Gie kön— 
nen fomobl vor, als während der E. gejchlofien 
werben; ihr Inhalt ift nur dadurch befchränft, daß 
fie nichts dem Weſen u. Zmede des ebelichen Ber» 
bäftniffes direct Zumiderlaufendes enthalten dir- 
fen, im Übrigen hängt er gan von der Will. 
tür ber Chepacten ab. Gie bedürfen auch, in- 
fofern fie micht zugleich für ben Todesfall Nä- 
heres feftfegen u. dadurch in das Gebiet letzt⸗ 
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williger Verordnungen fallen, feiner bejonberen 
Form der Errichtung. Sind aber ſolche Ehepacten 
nicht vorhanden, fo hat alsdann lediglich das Geſetz 
zu entſcheiden. Für. Deutjchland —* dabei als 
Hauptrichtungen, in denen das Eherecht in dieſer 
Beziehung ſich ausgebildet hat, 2 Syſteme zu un⸗ 
terſcheiden: a) das Syſtem des Dotalrechts, 
welches im Weſentlichen darauf beruht, daß bie Ber- 
mögensnafjen der beiden Ehegatten getrennt bleiben 
u. nur von Seiten ber Ehefrau eutweder aus ihrem 
Bermögen od. aus dem ihrer Verwandten zur Tra⸗ 
gung der Chelaften ein Beitrag unter dem Namen 

os, Heirathsgut, Ausftener zc. — wirb; u. 
b) das Sy ſte m der ebelihen ©ütergemein«- 
ſchaft, bei welcher bie beiderſeitigen Bermögensmaf- 
ſeu entweder ganz od. boch zum Theil im eine, umter 
der Verwaltung des Mannes ftehende Gemeinfhaft 
vereinigt werben. Beide Syſteme lommen indeſſen 
mit jebr verjchiebenartigen Modificationen u. Abs» 
ftufungen vor, vgl. Dos u. Gütergemeinfhaft. In 
perjönlicher —8 ſind die Ehegatten einauder zu 
gegenfeitiger Treue u. Liebe, ſowie zur Gewährung 
ber ebelichen Pflicht (Debitum conjugale) in ben 
Grenzen, welche leibliches Wohl u. keuſcher Sinn 
gebieten, verbunden. Die obere Leitung bed Hdus- 
wejens gebührt dem Manne, u. inſoweit ift er auch 
berechtigt, von ber Frau Gehorſam zu fordern. Der 
Dann Sat daher auch über ben Wohnfig zu ent⸗ 
fcheiben, u. die frau ift ihm auch bei Veränderung 
dejjelben zu folgen verpflichtet, injoweit dieſe Ber- 
änderung nicht Durch eine Causa turpis, wie etwa 
ungejegliches Auswandern, Flucht ꝛc. veranlaßt 
worden ift. Dagegen bat bie rau ben Anſpruch, 
daß ihr der Mann auch nach feinen Kräften Schug 
u. Unterhalt gewähre. Sie bat daher Antheil am 
Namen, Rang u. Gerichtsftand des Dlaraues; fie 
fann verlangen, baß der Mann fie vor Gericht ver- 
theibige u. Ihr, felbit während eines Scheibungs- 
procejjes, die nöthigen Alimente reihe. In Betreff 
ber aus ber E. geborenen Kinder endlich beſtehen 
bie Hauptwirkungen der E. in ber Erzeugung ber 
elterlichen, fir den Vater ber väterlihen Gewalt 
(vgl. Eltern), für die Kinder in ber Legitimität der⸗ 
jeiben, welche ihnen die Familienrechte, die Rechte 
auf Nimentation u. Erziehung, fowie eventuell auf 
Beerbuug der geftorbenen Eiteru als deren nächfte 
Berwandten verſchafft. Eine Ausuahme bezüglich 
biefer Wirkungen, welche felbft bei den noch wur der 
E. erzeugten Kinder burch die fogenannte Legiti- 
matio per subsequens ıwatrinonium (f. u. Ye» 
gitimation) herbeigeführt werben, machten nur bie 
jogenannten Mißbeiratben(Disparagia), welche 
dann entftehen, wenn ber männliche Theil dem 
höheren Adel angehört u. der weibliche Theil nicht 
den Vorzug der Ebenbürtigteit (j. d.) genießt. Die 
Folgen einer folhen find, Daß jowohl die Fran als 
auch die Kinder nicht am Range u. Stande des 
Mannes Theil nehmen u. Letztere auch nicht in die 
eigentlichen Stamm⸗ u. Familiengüter des Vaters 
jucceffionsberehtigt find. Wird dies Verbälinig 
gleich bei Abſchließung ber E. vertragsmäßig näber 
beftimmt, wobei danır für den Berluft der Succej- 
fionsrechte .auch bejondere Abfindungen ausgejett 
zu werben pflegen, jo erhält bie E. ben Namen ber 
Morganatifhen, SalijhenE®.ch.E.zurlin- 
ten Hand, auch Heiratb ins Blut, nice 
aber ins Gut od. nicht in den Stand. Üben 
dieſer Art, von denen aus neuerer Zeit die des. ver- 
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ſtorbenen Königs Friedrich Wilhelm IIT. von Preu⸗ 
hen mit der Gräfin Auguſte von Harrach, jetigen 
Fürſtin von Yiegnig, des Kurfürften Wilhelm II. von 
Heſſen mitder Oräfin Reichenbach-Pefjoni, des Kur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm I. von Hefjen mit Gertrude 
Faltenfteru, jetzt Fürftin von Hanau u. Gräfin von 
Schaumburg, bed Königs Friebrih VII. von Di- 
uewtark mit Luiſe Lehnsgräfin Danner, bemerkens⸗ 
werthe Beiſpiele darbieten, können aber heutzutage 
regelmäßig nur bei den Mitgliedern ſouveräner ü. 
ehemals reichsſtändiger Familien vorkommen; an⸗ 
deren adeligen Perſonen kann nur dann bie Vefug⸗ 
niß, eiue folche am fich mut dem Begriffe der E. nicht 
barmonivende Berbinbung einzugehen, verftattet fein, 
wenn der Yanbesherr hierzu * beſondere Geneh⸗ 
migung ertgeilen ſollte. Auch die Morganatiſche E. 
muß übrigens, abgeſehen von ben Rang⸗ u. Suc« 
cejfionsverhältnijjen, in allen anderen Beziehungen 
durchaus als eine vollfommen bürgerliche u. Tirchlich 
wirlſame E. betrachtet werben, jo daß ſowohl bie 
Frau als rechtmäßige Frau erjcheint, als auch bie 
Kinder die Rechte u. Pflichten ebelicher Kiuder u. 
teineswegs bie Stellung bloßer Concubinentinber 
erbalten. 

D) Die Dauer ber E. ift ſchou ibrem Begriff 
nach in der Regel eine lebenslängliche, fo daß 
a) nur der Tod des einen od. anderen Theiles fie zu 
löſen vermag. Selbſt nach bene Tode bat die Chrift- 
che Kirche die Einfegnung einer zweiten E. (ger 
ftügt auf I. Eor, 7, 40. L Zimoth. 3, 2 u.5,3 ff.) 
oon jeber gemißbilligt, ſowie auch ſchon bei dei 
alten Römern, wie bei ben Germanen dieſelbe nicht 
deliebt war, Nah dem Rechte des Meittelakters 
mußte fich der wieber heirathende Ehegatte deshalb 
einer Buße unterwerfen, auch wirb ber — E. 
ar ber Katholiſchen Kirche bie lirchliche Einſegnung 
verweigert. Bor ben: Abſchluß muß theils des An- 


ftandes halber, theils zur Bermeidung etwaiger Blut- | 


vermifhung (Confusio od. 'Turbatio sanguinis) 
eine beftimmte Trauerzeit (Xrauerjabr), deren 
Dauer in ben verjchiebenen Gefetgebungen ver- 
ſchieden (für Frauen gewöhnlich auf 9 Monate, für 
Männer auf 6 od. 12 Wochen) beftimmt ift, u. 
deren Berlegung nad Römiſchem Rechte die In— 
amie, nach neueren Gejetzen ben Berluft alles befien, 
was der Ehegatte von dem erften Ehegatten erbal« 
ten bat, an die Deicendeuten, Aſcendenten od. Ges 
ichwifter bes Letzteren nach fich zieht, vorübergegan- 
gen ſein. Außerdem gibt e8 noch gemeinrechtlich 
mandePoenaesecundarumnuptiarum, 
welche ven Zwed haben, die Kinder aus ber erften 
E. vor Bermögensbenachtheiligungen zu hüten. 
Dabin gehört, baf der zur zweiten E. fchreitende 
(Parens binubus) an allen Gütern, welche er aus 
dem Bermögen bed erften Ehegatten lucrirt hat, 
die Proprietät verliert u. nur den Nießbrauch davon 
bebalten darf; daß derſelbe dem zweiten Ehegatten 
auf feine Weije, weder durch Gefchente unter Leben⸗ 
den, nod von Todeswegen mehr zuwenden barf, 
als einem Kinde erfter E.; daß der Parens binu- 
bus die Befreiung von der Caution für Bermädt- 
niſſe verliert, bie er etwa an feine Kinder erfter €. 
‚zu präftiren ſchuldig ift; dat Schenkungen am bie 
Kinder erfter E., jeibit wenn das bei der Schentung 
Berjprochene nicht erfüllt wurde, boch von der Ma- 
ter binuba nicht rewocirt werben dürfen, u. bie 
Mutter durch die zweite E., wie bie Bormunbichaft, 
fo auch den Anſpruch auf Erziehung ihrer Kinder 
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verliert. Die neueren Landesgeſetze haben indeſſen 
diefe Poenae secundarum nuptiarum meift nicht 
angenommen, in anderen find fie obne beſonderes 
Gelet durch die Laudespraxis außer Übung gelom« 
men. Nur das ift germöhnlich, daß der zur zweiten E. 
Schreitende, wenn Kinder erfter E. vorhanben find, 
eine Abichichtung u. Theilung mit benfelben unter 
obrigkeitticher Genehmigung vornehmen u. zu dieſem 
Zwecke eine Inventur errichten muß. b) Bei Leb⸗ 
zeiten tritt die Auflöfung ber €, mur ein: aa) im 
Folge einer ——— Eheſcheidung (. b.) 
od. bb) in Folge einer Annullation. Die letztere 
findet Statt, wenn den verbundenen Perfonen ein 
trennendes Ehebinberniß entgegenftand, von mel» 
chem fie feine Dispenfation erhalten haben. In 
ſolchem Falle ift eigentlich, wenn auch die E. ãußer⸗ 
lich unter den gewöhnlichen Formen vollzogen ſein 
ſollte, gar keine E., ſondern nur ein factiſches, der 
E. ähnliches Berbältniß (Matrimonium nullum) 
vorhanden; allein bie mes befjelben ift doch 
nicht den Parteien ohne Weiteres überlaffen, fonbern 
bat unter Autorität der lirchlichen u. resp. welt» 
lichen Behörden zu erfolgen. Sind die vorliegenden 
Hindernifje nur Impedimenta privata, fo fanıt 
nur ber verletste Theil auf Annullation antragen; 
ift Das Hinderniß aber ein öffentliches, fo ann bie 
Annullation nicht nur durch die Ehegatten, ſondern 
auch auf eine Demuntiation britter Perfonen hin 
od. von Autswegen eintreten. Die Beweismittel 
find dabei infofern befchräuft, daß durch bloßes Ge⸗ 
ſtändniß od. durch beferirten Eid der Beweis nicht 
— werben kann; dagegen werden als Zeugen 
in Eheſachen ſelbſt ſolche Perſonen zugelaſſen, welche 
in anderen Streitigkeilen als verdächtig od. ſelbſt ganz 
unzuläſſig erſcheinen würden, wie 3. B. nahe Ver⸗ 
wandte. Das ganze Verfahren iſt für bie Katholiſche 
Kirche durch eine Eonftitution Dei miseratione 
bes Bapftes Benebict XIV. vom3. Nov. 1741 genau 
geregelt worden. Hiernach follen Nullitätsflagen 
nur vor dem Biſchof od. den Synodalgericht ver- 
handelt werden. Zur Wahrung des öffentlichen In« 
tereffes hat ein Bertreter der Gültigkeit der E. (De- 
fensor matrimohii) an ven Verhandlungen Theil 
zu nehmen, welcher, falls gegen Gültigkeit ber E. 
entjchieven wird, auch von Amtswegen appelliren 
kann. Ähnlich ift das Verfahren in Ofterreih n. 
Preußen geregelt, in welchem letzteren Lande nad 
einer Berordnung vom 28. Juni 1844 bie Staatsan- 
mälte die Geſchäfte bes Defensor matrimonii zu 
iibernehmen haben. Wirb nach dem ftattgehabten 
Berfahren die E. für null erflärt, fo wird fie in ber 
Weiſe aufgehoben, daß fie bis auf ihren Anfang hin 
als gar nicht abgefchloffen gilt, infofern nicht etwa 
ber gute Glaube bes einen od. beider Theile die E. 
zu einer putativen Y oben B) gemacht hat. Allein das 
Erkenntniß geht nicht in Nechtsfraft über. Sollte 
fich daher fpäter finten, daß bie Entjcheibung auf 
einem Irrthum beruht babe, jo kann auch die E. 
wieder bergeftellt werben u. gilt bann fo, als ob fie 
nie annullirt worden wäre. 

E) Über die Behörden, welche in Eheſachen zu 
enticheiden baben, od. bie Ehegerichtöbarfeit, find 
bie Berbältniffe in ben einzelnen Ländern febr ver- 
ſchieden. Nah dem früheren Canonijchen Rechte 
fam bie Enticheidung über Aufldjung der E. deu 
Arhidialonen zu. Durd das Koncil zu Trient 
aber wurbe ald Grundja aufgeflellt, daß fie den 
bifchöflichen Orbinariaten u. zwar als eine aus⸗ 
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hließliche, von ber weltlichen Macht nicht zu beein« 
ſſende Berechtigung ber Kirche gebühre. Allein 
ieran hat bie bürgerliche Geſetzgebung vielfach ge» 
ert. Am ftrengften ift der canoniſche Stand» 
en jetst in Öfterreich feftgehalten, indem nad 

rt. 10 des Goncorbates vom 18. Aug. 1855 m. 
bem dies weiter ausführenden Geſetze vom 8. Det. 
1856 bie Gerichtsbarkeit über alle Causae matri- 
moniales ber Katholifen, namentlich auch über bie 
Berlöbniffe, allgemein ben kirchlichen Behörden 
übergeben u. nur bie Entſcheidung über bie blir- 
gerlihen Wirkungen an den weltlichen Richter 
verwieſen worben ift, während vor biefem Geſetze 
nah dem Allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuch die 
gefammte Ehegerichtsbarkeit den weltlichen Gerich« 
ten competirte. Abnlich ift in Baiern bie Compe- 
tenz ber bifchöflihen Gerichte in allen ben Fällen 
anerlannt, in denen es auf Schließung, Erhaltung 
ob. Trennung ber E. anfommt, u. nur die Entſchei⸗ 
bung ber Sponfalienfadhen u. der Kivilincident- 
iu te ift bem weltlichen Richter übertragen. Im 

reußen erftredt fih nach ber Verordnung vom 
2. Jan. 1849 die Competenz ber geiftlihen Gerichte 
nur jo weit, als es fich um bie Annullation od. eine 
Separation (f. u. Eheiheibung) handelt; in allen 
anderen Sachen, namentlich wo e8 fich um bie civil» 
rebtlihe Trennung, Ungültigfeit od. Nichtigkeit 
banbelt, entfcheibet nur der weltliche Richter. Im 
Königreiche Sachen bildet für Katholiken der Kreis« 
lanbe das katbolifhe Konfiftorium zu Dresden, in 
ber Oberlaufits das Eonfiftorium bes Domftifts zu 
Baugen das Ehegericht erfter Inftanz, Die zweite 
Inftanz bildet das Bicariatgericht zu Dresben, iiber 
Nichtigkeitsbejchwerben gegen bafjelbe urtheilt aber 
das weltliche Oberappellationsgericht, Für die Evan- 
geliſche Kirche ſuchten bie älteften Kirhenorbnungen, 
wenn fie aud bie E. als eine weltliche Sache be» 
trachteten, doch immer noch eine geiftlihe Mitwir- 
fung bei den Ehefachen infofern zu erhalten, als fie 
in denjelbeun bie Beiorbnnung der Superintenbenten 
neben dem weltlichen Richter forderten. Die Schinal- 
kaldifchen Artikel verlangten beſondere kirchliche Ehe⸗ 
gerichte, u. die Einfegung der Eonfiftorien verwirt- 
lichte in ber That dieſe Forderung in den meiften 
Ländern, indem diefen Behörden nunmehr neben 
ben anderen kirchlichen Angelegenheiten meift auch 
bie Bejorgung der Eheſachen im mweiteften Unifange 
übertragen wurbe. Allein dies Berhältniß hat ſich 
jest nur noch in wenigen Staaten (ein Beijpiel 
bieten bie Sächſiſchen Herzogtblimer) erhalten; in 
deu meiften hat bie neuere Geſetzgebung bie Ehe- 
gerichtöbarfeit wiederum ben rein weltlichen Ge⸗ 
richten übertragen, wie dies z. B. in Preußen, ben 
beiden Hefien, Baiern, Baben ꝛc. der Fall if. Im 
einigen wird indeffen doch eine Mitwirkung ber 
Kirche dadurch vermittelt, daß theils bei jeber An- 
bringuug einer Ehebifferenz zunächft ein Sühnever- 
ſuch vor den Ortsgeiftlichen Statt findet, wie z. B. 
in Breußen u. Sachſeu, theils bei Abfafiung von 
Erlenntniffen, bei welchen Fragen bes Eherechtes 
in das Spiel kommen, Geiftliche zugezogen werben 
FE wie dies in Sadhjen u. Württemberg ber 

all ift. 

Bol. v. Hartitzſch, Handbuch bes in Deutich« 
fand geltenden Eherechtes, Lpz. 1828; Stapf, Boll» 
ftändiger Baftorulunterricht über bie Ehe, 6. Aufl., 
SH. 1843; Göſchl, Verſuch einer hiftorifchen Dar» 
ſtellung der Firchlich » hriftlichen Ehegeſetze, Ajchaf- 
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fenburg 1832; v. Nog, Geſchichte bes chriſtlichen 
Eherechts, Regensb. 1833; Kropp, VBollftändiges 
latholiſches Eherecht, ?. Aufl., Regensb. 1854; 
Göſchen, Doctrina de matrimonio ex ordinat. 
eccles. sacr. XVI., Halle 1848; Ubrig, Sy- 
ſtem des Eherechtes, Dilling. 1854; Klee, Die 
Ehe, Diainz 1835; Biſchinger, Die hriftlihe Ehe, 
Schaffhauſen 1852; Particularredtlihe Bearbei- 
tungen für Ofterreih: Dolliner, Ausführliche Er- 
läuterung bes zweiten Hauptftüdes des allgenseinem 
bürgerlihen Geſetzbuchs, Wien 1835 u. Leipzig 
1842; Kutzſchler, Das Eherecht mit befonderer Be⸗ 
rüdfichtigung ber in Oſterreich geltenden Geſetze, 
Wien 1856 ff.; Pera, Die geſetzlichen Beftinmmun- 
gen in Eheſachen, Peſth 1857; Schulte, Erläute» 
rung bes Gejetses über bie Ehen der Katholiken im 
Kaiſerthum Öfterreih vom 8. Octbr. 1856; für 
Preußen: Gitler, Haubbuch des gemeinen u. prei- 
ßiſchen Eherechtes, Brest. 1840; für Sachſen: Das 
im Königreihe Sachſen geltende Ehereht, Dresb. 
1836; für Württemberg: Hegel, Überficht des Ehe» 
rechtes, Schwäbiſch Hall 1838; für Großherzog- 
tbum Heſſen: Rühl, Die ehelihen Berhältnifle, 
Darmft. 1831; für Jütland: Stemann, Das Gü- 
terrecht der Ehegatten, Kopenb. 1857. 

II. Unter den nicht-chriſtlich en Völlern findet 
fih A) im DOriente anftatt bes monogamiſchen 
Principes der €. vielfach die Polygamie (E. mit 
mehreren Weibern zugleich) verbreitet. Schon bie 
alten Babylonier u. Perjer lebten, wie noch heute 
bie Chinefen u. Muhbammedaner, polygamiſch. 
Für die Legteren haben bie 4. Sura bes Koran u. 
mehrere baraı ſich anſchließende jpätere Ehegeſetze 
feftgeietst, baß der Mann in der Regel 4 eigentlihe 
—— außerdem aber Sklavinnen als Beiſchlä- 
erinnen in beliebiger Anzahl haben könne. Dennoch 
find polygamijche Berbindungen feineswegs ſehr 
gebräuchlich, vielmehr berechnet man, daß faum ber 
taujendfte Mann mehr als Eine Frau bat, meil 
natürlich die Mebrzabl ver Männer nicht im Stande 
ift, mehr als Eine Frau u. deren Kinder zu er— 
nähren. Nothwendig führt aber die Polygamie 
auch eine ganz andere Stellang der Frau in der E. 
herbei, als biefelbe in der chriftlichen E. Grundſatz 
ift. Die Frau erjcheint nicht mehr als die gleiche 
Genoffin des Mannes, bie ihm in Freud u. Leib 
zur Seite fteht, fondern mehr nur als Mittel zum 
Zwecke geordneter Befriedigung der Geſchlechtsluſt, 
u. deshalb in einer weſentlich niedrigeren, unter» 
brüdten Stellung. Dies zeigt fih aud bei ber 
Eingehung der E., welche bei den orientalijchen 
Böltern öfter unter den Formen eines Kaufes der 
* als gewiſſermaßen einer Waare vorlommt, 
9 wie bei der Auflöfung derjelben, welche aus dem 
nämlichen Rüdfichten nach ver Sitte mandyer Bölter 
in viel unbefchränfterer Weife, 3. B. durch bloßes 
Rückſenden derjelben an den Bater, erfolgen fan. 
Daß e8 au eine BPolyandrie (E. Einer Frau 
mit mehreren Männern) gegeben habe u. zum Theil 
noch gebe, wird zwar mit Bezug auf bie alten 
Meder u. einige Böllerfhaften an der Küſte 
Malabar behauptet; inbefjen find die bierüber 
bekannten Nachrichten zu unbeftimmt, um bie be= 
treffenden Nachrichten auf eine wirklich gefetz- od. 
gewohnbeitsmäßige Inftitution beziehen zu können. 
Auch die Juden kannten Anfangs die Bolygamie, 
bie erft nach ber Zeit der Babyloniſchen Gefangen- 
haft unter ihnen verſchwiudet. Gewöhnlich fommen 
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in ber patriarchalifchen Zeit 4 Frauen vor, von 
denen 2 bevorzugt, 2 nur Mägde, häufig im Krieg 
genommene Sklavinnen waren. Die Frauen wurben 
von ben Eltern mit Geld od. Geldeswertb gelauft 
«1. Mof. 39, 15—29. 34, 12), zumeilen and) durch 
Arbeit verdient, wie Jakob Labaus zwei Töchter, 
Tea u. Rahel, jede nach ſiebenjährigem Dienfte er: 
bielt. Hatte ein Jude eine Jungfrau aus feiner Na- 
tion entehrt, jo war er auch gebalten, fie zu kaufen 
u. zu beiratheten, wobei Moſes als Marimum des 
Preiſes 50 Sekel Silbers (2. Mof. 22, 15. f., 
5. Mof. 22, 29) feſtſetzte. Bei der Verheirathung 
der Töchter mußte übrigens auch der älteſte Bruder 
jeine Zuftimmung geben. Cine eigentbümtiche Ein» 
rihtung, im welcher das jübijche Gefet aber auch 
mit ben Gewohnbeiten anderer orientalischer Völker 
übereinftimmt, war bie fogenannte Yeviraths- 
ehe, wonach, wenn eine Frau Wittwe wurbe, ohne 
ihrem verftorbenen Manue Kinder geboren zu haben, 
der Brnder bes verfiorbenen Diannes die Witte 
beiratben mußte, damit das Geſchlecht nicht aus- 
ſtürbe. Wer ſich dieſem Gebrauche entzog, verfiel der 
unehreubaften Yusihubung (Ehaliza), welche 
vor 3 Richtern aus echt bebräiichem Stamme u. an» 
dern Zeugen in ber Weije erfolgte, baß bie Wittwe, 
nachdem ihr Schwager darauf bebarrt hatte, fie 
nicht zu ebelihen, unter allerhaud Ceremonien u. 
Gebeten einen aus einem Stück glatten Corduans 
beftebenden u. von ben NRabbinern aufbewabhrten 
Schub (Chalizafhub) auszog u. dem fie verichmä- 
benden Schwager anfpudte. Die Eheſcheidung 
zeſchah durch Austellung eines Scheidebriefs, An- 
fangs ganz formlos, fpäter ſehr ceremoniell. 

B) Bei den nicht-chriftlichen Völkern des Occi- 
vents findet man faſt ohne Ausnahme von Anfang 
an das monogamiſche Princip herrſchend. Dies 
gilt insbeſondere von den alten Griechen, Römern 
u. Germanen. 
Einführung der monogamifhen E. auf Kekrops zu- 
rückgeführt. In der mythiſchen Zeit wurden oft 
Fürſtentöchter den Siegern in Wettipielen als Preis 
in bie E. gegeben ; in bem heroifchen Zeitalter warb 
um die frau mit Schenkungen od. Zahlung eines 
wirklichen Kaufgeldes geworben, wogegen aber 
auch der Bater die Tochter ansftattete. Zu nabe 
Bermwandtichaft bildete fein Hinderniß ber E.; 
wie benu jelbft Zeus feine Schwefter Here zur 
Frau hatte; nur Shen zwiſchen Söhnen u. Müt- 
ern galten als Inceft, wie bies der Abſcheu 
vor ber Bermählung des Odipus mit der Jolaſte 
beweift. Reben ber rechtmäßigen Gattin war es 
aber auch erlaubt, aus der Zahl der Sklavinnen 
fih Kebsweiber beizufegen, obwohl dies doch, na- 
mentlich wenu bie Ebegattin Kinder geboren batte, 
als Kränkung ber Letzteren angeſehen wurde. Auch 
hatten die Kinder der rechtmäßigen Gattin vor 
den von einem Kebsweibe geborenen ein bevorzug- 
tes Erbrecht. In ber fpäteren Zeit greift das po» 
Hitifche Element vielfach ein. Der Staat beförderte 
die Eben in mannigfadher Weije, indem Kinber- 
reichtbum u. Fortpflanzung des Geſchlechts in Hin⸗ 
blid auf den Kriegsdienft ır. die religiöſen Intereflen 
von großem Wertbe galt. Abſchließung einer ordent⸗ 
lichen E. wurde daher hochgeachtet, Hageſtolze wur» 
den überall geringgejhäßt, u. nur bei ben Böo» 
tern m. Lokrern galt es für eine Ebre, wenn 
ein Mäpchen als Jungfrau ftarb. In Atben wur- 
den die Mädchen ſchon mit bem 14. Jahre verhei- 
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rathen, wenn ihre Kinder als vollbürtig betrachtet 
werden ſollten; doch war die E. mit Frenden des⸗ 
halb nicht verboten. Der E. mußte eine Verlobung 
ber Bürgerin durch ibren Gewalthaber, od., dafern 
ein ſolcher nicht vorhanden war, durch einen Ma— 
giſtrat vorausgehen. Für unerlaubt galt wegen 
Nähe der Verwandtſchaft nur die E. zwiſchen Kin— 
dern einer Mutter, nicht aber mit einer Schweſter, 
mit der man nur ben Vater gemein hatte. Im 
Übrigen beftand flir Verbindungen mit Blutsver- 
wandten fogar eine Vorliebe, Dies zeigt fich beſ. 
auch bei der Berheiratbung ver @rbtödhter (Epi-» 
flero$s). War nämlich eine Familie im Mannes— 
ſtamme abgegangen u. nur eine Erbtochter hinter» 
blieben, fo galt ibre Verheirathung für eine ber 
beiligften Pflichten der nächften Anverwandten, über 
deren Erfüllung felbft die böchften Magiftrate wach⸗ 
ten. Nah Eolons Gefeten mußte der nächte Ber- 
manbte, wenn er unverheirathet war, felbft bie 
Erbtocdhter zur Frau nebmen od., wenn fie arm 
war, jo ausftenern, daß fie fi) verbeirathen konnte. 
That er dies nicht, fo batte jeder Bürger das Recht 
zur öffentfihen Anklage gegen den Gäumigen. 
Anbererfeits durfte Niemand ohne vorherige gericht» 
liche Anerkennung reiche Erbtöchter beimfübren. Oft 
entftand unter den Verwandten Streit über bie 
Epifleros, welche darin Epidilo8 genannt murbe. 
Daun fand die Epibifafia Statt, d. h. bie recht- 
liche Überweifung an den, welcher ſich als ber 
Nächſte Feel batte. Bei Bürgertöchtern ge- 
ſchah dies Durch den Arhon Eponymos, bei Metöfen 
durch den Polemarchos. Gewiſſe Stellen, wie bie 
der Staatsrebner, feten die Berheirathung voraus. 
Die geichloffene E. wurbe von dem Manne feinen 
Phratoren angezeigt u. dabei ein Opfer u. Schmaus 
gegeben, ber als Act der rechtmäßigen Vollziehun 

galt. Concubinat war neben ber E. auch Damals a 
erlaubt, fo daß über das Vermögen ver Kebsweiber 
zroifchen beim Manne u. der letzteren jelbft Verträge . 
errichtet wurben. Die Eheſcheidung konnte von 
Seiten bes Mannes obne alle Förmlichleit durch 
bloßes Fortihiden der Frau erfolgen; nur fonnte 
bie Frau dann auf Herausgabe ber Mitgift, in os 
fern fie dieſelbe nicht burch Ehebruch verwirkt hatte, 
u. nöthigenfall® auf Gewährung von Lebensunter- 
halt Magen. Wollte bie Frau aber gefchieben fein, 
fo hatte fie ihre Klage perfönlich vor dem Archon 
anzubringen u. ihre Gründe in einer fchriftlichen 
Klage auseinander zu fegen. Wurde bie E. durch 
den Tod des Mannes gelöft, fo kehrte bie Frau, 
went feine Kinder vorhanden waren, mit ihrer 
Mitgift zu ihren väterlihen Verwandten zurüd; 
beim Borbandenfein von Kindern fonnte fie Dagegen 
auch im Haufe des Mannes bleiben, u. das Ber- 
mögen wurbe bann bis zur Mündigwerdung ber 
Kinder vormunbfchaftlich verwaltet. In Lalenä- 
mon betrachtete das Lykurgiſche Geſetz Die E. direct 
als eine Pflicht, welche jeder Bürger des Staates 
zu erfüllen babe, um bem Staate frifche Männer 
zu geben. Dffentliche Anklage fand deshalb Statt, 
wenn Bürger fi gar nicht (Agamia), od. zu jpät 
(Opfigamia), od. in unpaffender Weiſe (Cabo⸗- 
gamia) verheiratheten. Rechtmäßige Ehen konnten 
aber nur zwiſchen Bürgern u. Bürgerinnen Statt 
finden, fo daf die Berheirathung des Königs Leo- 
niba® II. mit einer Auslänberin als ein nd, 
ihn der Regierung zu entjegen, geltend gemacht 
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werben konnte. Mitgiften unterfagte das Geſetz. 
Die Sitte, die Gattin zunächft aus ber Zahl ber 
nädften Blutsverwandten zu wählen, ſowie ber 
Ehezwang bei ben Erbtöchtern, über welchen, wenn 
Streit entftand, dann die Könige entjchieben, war 
auch in Sparta heimiſch. Der Act der Bollziebung 
der E. geihah durch eine Art gemwaltfamer Ent» 
führung der Braut, indem ber Srintigam fie ans 
bem Kreije ihrer Gefährtinnen bimwegtrug u. in 
das Haus einer Verwandtin brachte, welche fie Dann 
als Brautführerin (Nympheutriaqa) in das Braut- 
gentach geleitete. Eigentbümlich ift bie Erzählung 
des Hermippos bei Athenäos, wonach die Mädchen 
mit ben Zünglingen in ein buufles Gemach zufam- 
men eingejchloffen worden wären u. ein Jeder fich 
damı eine berausgegrifien babe, die er dann als 
Gattin behalten mußte. Die Erzielung von Kin- 
bern galt immer als Hauptzwed ber E. Bei frudt- 
baren Ehen wurde die Frau baber fehr geachtet; 
bei minder fruchtbaren wurde aber nicht blos bie 
Trennung ber €. ald erlaubt, jondern jogar ale 
geboten betrachtet. Den Königen Anarandribes u. 
Arifton wurbe, weil fie fih von ihren erſten un« 
fruchtbaren Gattinnen nicht ſcheiden mochten, fogar 
deshalb durch die Epboren erlaubt, eine zweite 
frau zu nehmen u. einen zweiten Hausftand zu 
begründen. 

b) Bei den Römern berubte bas Eherecht in 
ber älteren Zeit auf bem Jus connubii in ber 
Weife, daß nur, wenn beide Theile ba8 Connu- 
bium bejaßen, fie eine wirflihe E. (Matrimo- 
nium justum, M, legitimum, Nuptiae justae) 
mit allen Rechtswirlungen eingehen konnten. Dies 
ftand aber nur ben römischen Bürgern unter einander, 
a. vor der Lex cannuleja, welche im Jahre 445 
v. Chr. tiefen Unterfchied aufhob, nicht einmal 
Plebejern mit Be Mit Latinern u. Frem⸗ 
den dagegen konnte fein Matrimonium legitimum 
geſchloſſen werben, in jofern nicht durch Bündniſſe, 
was häufig geſchah, der auswärtigen Völlerſchaft 
das Jus connubii ertheilt worden war. Für das 
Matrimonium pıstum jelbft gab es wieder zwei 
Arten, E. mit u. E. ohne Manus (ftrenge u. 
freie €). Die Frau, melde in bie Hand bes 
Mannes fi gab, hieß Mater familias; bie Frau, 
welche nicht in jolder Weife dem Manne fi 
antraute, wurde nur Uxor gemaunt, wobei fi 
oft noch ber Zuſatz liberorum quaerendorum 
causa findet, um ben Aflectus maritalis ber Ebe- 
gatten auszubrüden u. die E. von anderen erlaub- 
ten Geſchlechtsgemeinſchaften, wie bem Eoncubinat 
u. Contubernium (der Stlavenebe), zu unterjcheir 
ben. Die gemeine Bezeichnung, weldye beide Arten 
ber Ehefrauen umfaßte, war Matrona. Die €, 
mit Manus, wahrſcheinlich zunächft Eigentbümlich- 
leit ber Patricier, brachte die rau zu dem Manne 
in ein tochteräͤhnliches Berbältmß, fie erhielt Daher in 
der Familie bes Mannes die Rechte einer Agnatin, 
bie Theilnahme an ben Sacra der Familie bejjelben, 
namentlich auch die Erbberechtigung einer leiblichen 
Tochter, wogegen aber aud) ihr ganzes Bermögen 
durch eine Capıtis deminutio (j. d.) an ben Mann 
überging u. fie auch während ber E., ald dem Rechte 
des Mannes unterworjen, nur für Diefen erwerben 
tonnte. Die Manus wurde in dreifacher Weiſe be» 
gründet: aa)durh Confarreatio, ein feierliches 
Opier, welches unter Yeinung des Pontifer Mapir 
mus u. Flamen Dialis u. vor 10 Zeugen im Hauje 
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bes Bräutigams, wohin bie Braut feierlich geleitet 
wurbe, in der Weije vollzogen murbe, daß ein 
Schaf geiclachtet wurbe u. bie beiden Verlobten, 
verbüllten Hauptes auf zwei mit dem Felle bes ge- 
opferten Schafes bebedten Sefjeln ſitzend, einen 
ans Salz, Waſſer u. Mehl bereiteten Kuden (Pa- 
nis farreus, Libum farreum) aßen. Die aus 
ſolchen Eben eutſtammenden Kinder biegen Patrimi 
et matrimi, u. gewifje Briefterftellen, wie bie 
Flanıines majores, burften nur mit ſolchen bejetst 
werben, welche aus folhen confarreirten Eben ge» 
boren waren. Für Vrieſterehen dauerte beabalb 
auch dieſe Eingebungsart ber Manus noch bis in 
die Kaijerzeit fort. bb) Durd Co@mptio, einen 
ſymboliſchen Kauf der Braut mit den Formen ber 
DMancipation. In Gegenwart von 5 Bürgern als 
Zeugen u. eines Libripens, welcher bie Mage hielt, 
erflärte der Mann unter Hingabe eines As mit 
feierlihen Worten, daß er bie rau gefauit haben 
wollte. Die Coemptio mochte früher ebenfalls 
regelmäßig glei beim Abſchluß ber €. erfolgen; 
nothwendig war bies jeboch gen. indem man 
bieielbe nur als Entftehungsart ber Manus, nicht 
der E., zu betrachten hat. cc) Dur Usus, Ber» 
jährung, indem angenonmten wurde, daß bie Frau, 
wenn fie ein ganzes Jahr lang ununterbrochen be 
bem Danne gelebt hatte, von Fetbit in bie Hand bes 
Mannes gelommen jei. Doch ftaub ber Frau das 
Austunftsinittel zu Gebote, die Bollenbung biejer 
Berjährung dadurch zu verhüten, daß fie brei Nächte 
während bes Jahres vom Haufe des Mannes fid 
entfernt bielt, indem dies als Unterbrechung ber 
Berjährungszeit betrachtet wurbe. Abgeſehen von 
ber Begründung dieſes Gewaltverhältnifies aber, 
erforderte ber Abjchluß der fogenannten Freien E. 
bei den Römern keine befondere Form, fondern nur 
den Conſens ber beiden Ehegatten; obſchon Ooch⸗ 
zeitsgebräuche, namentlich eine feierliche Heimfüh— 
rung der Braut in die Wohnung bes Bräutigams, 
bei allen Ehen gewöhnlich waren. Erft unter Ju- 
ftinian wurde für Staatöbiener von ſenatoriſchem 
Rang die Errichtung eines Schriftlichen Ehecontracts, 
für Staatsdiener unter foldhem die Aufnahme eines 
Prototoll® mit Zuziehung des Geiftlichen als Form 
vorgeihriebeu. Die Frau trat dann nicht in bie 
Namilie bes Mannes über, fonbern behielt ihre 
Familienrechte in derjenigen Familie, welcher fie 
entftammte. Diefe Art ber E. war ſchon zu Eiceros 
Zeit jehr gebräuchlich, u. in der mittleren Kaiſerzeit 
verbrängte fie bie E. mit Manus gänzlich. Ebenſo 
wurbe aber fpäter auch die E. zwiſchen Bürgern u. 
Nichtbürgern als eine nach Jus gentium gültige E. 
anerfannt. Eine jolde E. erzeugte bann nur bie 
eigentlich römischen Rechtswirkungen, wie nament» 
lid die väterliche Gewalt, nicht; die Kinder hatten 
als eheliche einen Vater, erlangten aber nicht bie 
Rechte ber Eivität, ſondern folgten der ärgeren 
Hand. Im Juſtinianiſchen Rechte fiel aber auch 
tiefer Unterjchieb zwijchen Matrimonium juris ci- 
vilis u. M. juris gentium mit ber Erftredung ber 
Civität auf alle Untertbanen bes Römiſchen Reiches 
binmeg, u. ber Bear der rechtlich gültigen E. fand 
nun auf alle Geſchlechtsgemeinſchaften Auwendung, 
bei weichen beide Theile ald Dann u. Frau neben 
einander lebten. Dagegen bildete das Recht inner» 
balb des Kreifes der Cives manderlei Ehehinter» 
niffe aus. Im Gegenfa zu ben Griechen, wurde 
die E. mit mıyenn Berwandten nicht für erlaubt ger 
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balten, u. dies Verbot ging nach Ältere Rechte 
wahrſcheinlich bis zum 6. Grad, fpäter wurde es 
bis auf die Geſchwiſter ır. —— Perſonen, 
welche in einem oheimlichen Verhaͤltniß (Respectus 
arentelae) zu einander ſtanden, beſchränkt. Aus 
dfichten des Amtes war ben Praeses provin- 
ciae, jowie ben in ber Prodinz ftationirten Solda- 
ten verboten, eine Provincialin zu heirathen; aus 
Standesinterefien verbot bie Lex Julia et Papia 
Poppaea vom Jahre 7 n. Chr. die E. des Frei⸗ 
geborenen mit einer mit Infamie beftraften Perſon, 
Forvie bie Ehen der Senatoren u. Senatoreufinber 
mit Freigelaffenen, Schaufpielerinnen u. Huren» 
wirthinnen. Anbererfeits fuchte baffelbe Gefet 
bie Ehen baburdy zu beförbern, daß es beſondere 
Strafen der Ehe- u. Kinberloftgkeit u. Belohnungen 
für Reichthum an ehelichen Kindern ausſetzte. Allen 
Männern von 20—60 Jahren u. allen Frauen von 
20— 50 Jahren wurbe die E. u. das Zeugen von 
Kindern zur Pflicht gemacht. Der Eheloſe konute 
von, ihm entfernter ftebenden Perjonen weder tefta- 
mentarifh, noch durch Legate Etwas erwerben; 
finberlofe Berheiratbete erhielten nur die Hälfte des 
Hinterlaflenen. Die jo frei werdenden Erbportionen 
mwurben dafür ben im Teſtament eingeſetzten Vätern 
von 3, bei Freigelaffenen von 4 Kindern, eventuell 
dem Fiscus — Dieſe Strafen des Cöli— 
bats u. ber ität bob erft Kaifer Conftantin wie- 
der auf; die Vorzüge ber im Teftament eingefetten 
Bäter (Jus liberorum) erhielten fich — bis 
Zuftinian. Im Übrigen blieben bei ber jogenannten 
Freien €, bie Bermögensrechte beider Ehegatten 
getrennt, nur wurbe entweber von bem Vater ob. 
anderen Verwandten ber frau bem Ehemann zur 
Tragung ber gemeinfchaftlichen Ehelaften eine Aus- 
fteuer (Dos, f. b.) gegeben, an welcher der Ehemann 
während ber €. das Eigenthumsrecht erhielt. Als 
Gegengabe gab zuweilen auch der Ehemann ber 
Ebefrau eine Antıdos (Donatio propter nuptias). 
Schenkungen zwiſchen Ehegatten waren ſchon nad) 
alten Gewohnheitsrecht unmwirffam; nach einer 
Rebe des Kaiſers Antoninus wurde ihnen aber dann 
Gültigkeit beigelegt, wenn ber Schenker die Schen- 
tung bi zu feinem Tode nicht widerrufen hatte. 
Uber Bergeben ber Frau wiber Zucht u. Sitten ur- 
theilte der Mann unter Zuziehung eines aus ben 
nächſten Verwandten zufammengejegten Bamilien- 
gerichtes. Als bie —— Bergehen dieſer Art 
wurde, —— von den Verletzungen der ehelichen 
Treue, Weintrinlen, Zauberei u. Fälſchung von 
Schlüſſeln betrachtet. Wegen Entwendungen unter 
Ehegatten fanden nicht bie gewöhnlichen Diebftahls- 
Hagen, fondern als eine bejondere lage die Actio 
rerum amotarum Gtatt. Über das Recht der Ehe» 
ſcheidung f. u. Eheſcheidung. Vgl. Gruper, De 
uxore Romana, Hann. 1727; Eggers, Das Me- 
fen u. bie Eigenthümlichkeit ber altrömischen E. mit 
Manus, Altona 1833; Safe, De manu, Halle 
1847; A. Roßbach, Unterfuchungen über die römi- 
ſche E., Stuttg. 1853. e) Über bie E. ber aften 
Germanen f. Deutfchland (Antig.) o) d). 
Eheannullation (Cheannultrung), |. u. Ehe⸗ 


idung. 

Ehebrecherbibel, eine Ausgabe der Bibel, in 
welcher 2. Moſ., 14 ſtatt: Du 8 ſt nicht en 
durch Ausfall des Nicht beim Drud fteht: Du ſollſt 
ebebrechen! 

Ehebrud (Adulterium), bie fleiſchliche Ber- 


miſchung einer verheiratheten Perſon mit einer ans 
deren, mit welcher fie nicht verheirathet ift. War der 
andere Theil gleichfalls verbeirathet, jo heit der €. 
eindoppelter (Adult. duplex, Oberburerei), 
war der andere Theil ledig, ein einfadher (Adult. 
ern, Der €. findet fich bei allen befannten 
Bölfern als ein Berbrechen, wiewohl nad den ver- 
ſchiedenen Anficgten über die Ehe aus verjhiedenen 
Gefichtspuntten, aufgeftellt. Bei den Kömernz. B. 
wurde der €. mehr nur als eine Kränlung ber 
Rechte bes Ehemannes aufgefaht, was, dazu führte, 
daß man auch tr bei der fleiſchlichen Vermiſchung 
der Bu mit einer anderen Mannsperjon den 
Tharbeftand eines eigentlihen E-8 annahm, wo— 
gegen der Mann burd) den Beijchlaf mit einer Un» 
verbeiratheten nur eim einfaches Stuprum beging. 
Bon anderen Orundfäßen aber ging das Cano- 
niſche Recht aus. Indem es A dem E. vor Allem 
die Sünde des verlegten Sacramentes ald das 
eigentlih Strafbare betrachtete, mußte es nothwen⸗ 
dig dazu kommen, den E. bei beiden Theilen für 
gleich ftrafbar zu erflären. Dieſe Anficht liegt auch 
dem gemeinen &riminalrect, wiebafjelbe ın Art. 
120 der Peinlicyen Gerihtsorduung enthalten ift, 
iu Grunde, Der Ihatbeftand des Verbrechens jetzt 
biernad voraus: a) ein rechtsgültig abgejchloffenes 
u. noch beftehendes Eheverhältuiß. Die Untreue 
einer Braut od. eines Bräutigams ift baber nie ein 
E., obwohl die Römer auf erjtere allerdings auch 
bie Strafen des Adulterium anmwendeten u. ältere 
Eriminaliften diejelbe ald Quasi-adulterium bes 
zeihnen. Ebenſo ift nach rechtsgültig getrennter 
Ebe in Bezug auf diefelbe fein E. mehr denkbar. 
Die bloße Scheidung von Tiſch u. Bett aber (j. u. 
Eheſcheidung) hebt natürlich die Möglichkeit eines 
E⸗s nicht auf, weil babei das cheliche Band inuner 
als fortbeftehend zu achten ift. b) Die gejchlechtliche 
Bereinigung eines der Ehegatten mit einer Perſon 
anderen Geſchlechts. Andere geſchlechtliche Berir- 
rungen, wie Sodomie, Päderaſtie, Onanie find da» 
ber nicht geeignet, das Verbrechen bes E⸗s zu bes 
gründen, jondern werben an dem Ehegatten nicht 
anders, wie bei einen Unverbeiratbeten beftraft. 
Dagegen genügt zur Herftelluug des Thatbeſtandes 
in biefer Richtung auch ſchon ein nur einmaliger 
Beiſchlaf, u. die Bolfenbung ift ſchon mit Vereini⸗ 
gung ber Geſchlechtstheile als vollendet anzuueh⸗ 
men, ſo daß es auf die von älteren Criminaliſten 
öfters erforderte Immissio od. Emissio seminis 
nicht ankommt. ©) Das Bewußtſein, daß durch den 
Beiſchlaf eine beſtehende Ehe verletzt werde (Dolus). 
Eine unbewußte od. unfreiwillige Verletzung bes 
gründet daher das Verbrechen nicht. Dagegen wird 
bei Vorhandenſein jenes Bewußtſeins der E. nicht 
allein von der verheiratheten Perſon, ſondern auch 
von der anderen theilnehmenden Perſon, mag dieſe 
nun verheirathet fein od. nicht, begangen. Die 
Strafe des E⸗s befteht nach ber Carolina, ohne 
Unterfheibung zwiſchen voppeltem u. einfachen E., 
für den Ehebrecher in Enthauptung, für bie Ehe- 
brecherin in lebenslänglicher Einfperrung in ein 
Klofter, nach älteren Stadtrechten zumeilen in ber 
Strafe des erg N rg wofür bie Praxis 
fiir beide Theile willfürliche Freiheitsitrafe gejetst 
bat. Die Anwendung aller dieſer Strafen jegt 
aber immer erft einen bezüglichen Antrag des be» 
leidigten Ehegatten voraus; nur wenn durch dem 
E. etwa ein Öffentliches Ärgernif gegeben wurte, 
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kann nach befonberer Vorſchrift mehrerer Reichspo— | 


lizeiordnungen auch ein Cinfchreiten von Amts» 
wegen eintreten u., ohne daß es dann jelbft eines 
befonberen Beweijes ber Geichlechtövereinigung be- 
darf, mit Polizeiftrafen eingejchritten werben. Den- 
felben Grundſätzen folgen im Ganzen auch bie 
neueren Strafgefeggebungen. In den meiften ber- 
ſelben ift bie nur auf Gefängniß von we— 
—* Wochen, für die ſchlimmſten Fälle bis zu 
6 Monaten gejettt. Der doppelte E. findet ſich da- 
bei immer als ſchwerere Art hervorgehoben, fo daß 
er nach manchen (3.8. Preußen, Baiern, Sadjen, 
Braunſchweig) noch einmal fo Bart als der einfache 
beftraft wird. Das Ofterreichilche Geſetzbuch kennt 
als beſonderen Strafihärfungsgrund noch, wenn 
durch den E. Zweifel über die Paternität eines 
Kinbes entſtanden find od. der E. als Gewerbe be— 
trieben wurde. Umgekehrt gilt noch manchen als 
Strafmilderungsgrund, wenn ber fehlende Ehe— 
gatte zur Zeit des E⸗s won dem anderen Ehegatten 
verlafien od. von Tiſch u. Bett gejchieben war. 
Alle fimmen ferner barin überein, daß fie nur eine 
Beftrafung auf Antrag geftatten; das Preußiſche u. 
Pig Ye? Gefegbud läßt diefen Antrag jo» 
gar nur in Verbindung mit einer Eheſcheidungs⸗ 
klage zu. Der Antrag kann von dem beleidigten 
Ehegatten natürlich bis zur Fällung bes Urtheils 
wieber zurildgezogen werben. Manche Gejeßgebun- 
gen legen aber auch ſchon einer außergerichtlichen 
Berzeihung (Condonatio) die Wirkung bet, daß 
dann der Antrag überhaupt nicht mehr geftellt wer- 
den barf, u. nehmen diefe VBerzeibung als flill- 
ſchweigend eingetreten an, wenn ber beleidigte Ehe⸗ 
gatte, mit ben Fehltritte des anderen befannt, ihm 
wieber bie eheliche Pflicht geleiftet hat. Nach dem 
Römischen Rechte, wie aud) nach dem Älteren Deut» 
{hen war e8 übrigens dem beleidigten Ehegatten, 
wie auch dem Bater, welcher Die Ehebrecherin in feiner 
Gemalt hatte, erlaubt, ben auf der That betroffenen 
Ehebrecher fofort ungeftraft zu tödten. Nach den 
neueren Eriminalgejeßgebungen, welche Dies Recht 
nicht geftatten, kann in jolhem Falle nur der nach» 
sciclam, gerechte Affect des Tödtenden bie mil- 
dere Strafe des Tobtichlages ftatt der des Morbes 
rechtfertigen. Einen moraliſchen E. hat man es 
wohl genannt, wenn ein Ehemann ob. eine Ehe. 
frau im Augenblide ber innigften Bereinigung den 
Play im Herzen, ber dem anderen Ehegatten ge- 
bibrt, einer anderen Perſon einräumt, wie einen 
ſolchen Fall Goethe in feinen Wahlverwandtſchaften 
behandelt; juriftiich wirkt dies natürlich gar nichts. 
Uber €. als Ehebinberniß j. u. Ehe; ala Eheſchei— 
dungsgrund j. u. Eheſcheidung. 

Ebheconjend (Ebeeinwilligung), 1) fo v. w. 
Verlobung; 2) Einwilligung der Eltern zur Ver— 
heiratbung ihrer Kinder. 

Ehecontract, fo v. w. Ehepacten. 

Eheding (@hegerit), fo v. w. Botbing. 

Ehefattinnen, Güter, bie einer gamgen Ge⸗ 
meinde zu gemeinſchaftlichen Gebrauch gehören. 

Ehehaften, ſ. u. Ehe 1). 

Ebeflage (Actio ex sponsu, Actio matri- 
monialis), Die Klage eines od. einer Berlobten aus 
dem abgejchloffenen Verlöbniß auf Vollziehung der 
veriprochenen Ehe. Während eine jolche Klage nach 
Römiſchem Rechte unzuläſſig war, wurde fe von 
Canoniſchem Rechte als zuläſſig anertannt, jedoch 
ſo, daß der Verklagte bei entſchiedener Weigerung, 
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die Ehe zu vollziehen, nur zur Leiſtuug einer Ent⸗ 
Ihäbigung angehalten wird. Bol. Verlöbniß. Ebe 
nullitätöffage (Actio nullitatis matrimonii), bit 
Klage, wodurd bie Aufbebung einer formell voll» 
zogenen E., als einer wegen trennender &bebinber- 

fe von Anfang an ungültigen u. unverbindlichen 
verlaugt wird. 

Ehelich, 1) die Ehe betreffend; fo Sbeliche 
richt (Ebelicher Beifchlaf, Ehelihe Beiwohnung, 
Ebeſchuld), j. u. Ehe I. C); 2) in der Ehe geboren; 
fo EHeliche Kinder, Kinder in rechtmäßiger Ehe er- 
un u. geboren. = 

elofigkeit der Geiſtlichen, jo v. w. Cölibat. 

Ehenheim, Dorf, fo v. w. Ehnheim. 

Ebeordnung, ſ. u. Ehe I. A). 

Ehepaeten (Eberatb), ſ. u. Berlobung. 

Eherecht, 1) ſ. u. Ehe I. A); 2) Befugnifle der 
Ehegatten. 

Ebern, jo v. w. von Erz, bei. von Kupfer, ob. 
von Glodengut. Daher Eherner Altar, Eberues 
Meer ıc. (jud. Altertb.), kupferne Gerätbe in der 
Stiftshütte od. im Tempel (ji. b.); Eherne Schlange, 
Schlange, welche Mojes auf dent Zuge in ber Wüfe 
aufrichten ließ, als das Volk von giftigen Schlan- 
gen en wurde; durch ihren Anblid wurbe 
jeber Gebifjene geheilt. Ebernes Zeitalter, ſ. u. 
Zeitalter. 

Ebheſchatz, 1) jo v. w. Ausfteuer 1); 2) in Süd 
beutichland jede Steuer von Immobilien; daher 
Eheſchatzig, fteuerbar. 

Ehefcheidung (Divortium), die förmliche, noch 
bei Lebzeiten der beiden Ehegatten erfolgende Wie 
berauflöfung einer rechtsgültig —— Eh. 
Die E. unterfcheibet Ip daber von der Eheannulle- 
tion (j. u. Ehe I. p) b) bb) dadurch, baf bei letzterer 
die Treunung ber als Ehegatten zuſammenlebenden 
Perſouen deshalb erfolgt, weil bei ihnen eine wirk- 
liche Ehe gar nicht zu Stande gekommen ift, wäh, 
rend bei der E, die Ehe mit voller Rechtswirlung 
beftanden bat u. biejelbe nur ex post wieber ge 
treunt wird. Inwiefern dies aber zuläffig fei, ıft 
von jeher eine ſowohl vom allgemein politiichen u. 
religiöjen Gefihtspuntte, als aud im ben Rechten 
ber einzelnen Staaten u. Völler jehr verjchieben 
beantwortete Frage geweſen. Bei ben nichtchrifi 
lihen Böltern, bet welchen das Princip ber Poly 
gamie vorwaltet, finbet ſich bie —— der E. 
u der Regel in ziemlich unbejhränfter Weiſe aner- 
faunt; dagegen haben Die Staaten mit monogami⸗ 
ſcher Ehe, insbejondere aber bie Chriftliche Kirche, 
wenn auch unter mannigfahen Wechſel ber Mei» 
nungen, bie E. in der Regel nur unter wejentlichen 
Beihränfungen u. meift nur aus beſtimmten, nicht 
zu überjchreitenben Gründen zugelaffen. Bei den 
alten Römern galt die mit Confarreatio einge- 
gangene Ehe ſchon in ber älteſten Zeit als unauf- 
löslich; erft fpäter erfand man dafür einen Auf- 
löſungsmodus in der Diffarreatio unter Bor- 
nahme feierliher Opfer, wie fie bei bei Einge 
bung ber confarreirten Ehe gebräudlichen entipra» 
chen. Für andere Ehen galt zwar das Priucip freier 
Scheidung, fo Daß fie aud von einem Theile, meift 
durh Sendung eines Echeibebriefes (Repudium 
mittere), ohne alle weitere Form u. ohne Mitwir- 
fung einer Behörde erfolgen konnte. Dennoch war 
ihr die Sitte Anfangs durchaus zumiber, u. es wird 
erzählt, daß erft im Jahre 520 der Stadt Spurius 
Carvilius Kuga die erſte E. vorgenommen babe, 
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was indeſſen richtiger wohl nur auf die erſte Vor⸗ | thorö), b. 5. eine Berfügung geftattet, wodurch 


nahme einer völlig grundlofen E. zu ‚bezieben ift. 
In der fpäteren Republik u. Kaiferzeit murben die 
E⸗en aber außerordentlich häufig, fo daß bie Geſetz⸗ 
gebung ſich veranlaßt jab, dagegen einzufchreiten. 
Dies geſchah jedoch mur in der Weile, daß eines- 
tbeild eine gewiſſe Form für Die einjeitige E. feft« 
gejeßt, anberntbeils für diejenigen, melde Grund 
zur E. gegeben hatten, mehrfache Strafen eingejübrt 
wurden, während man es im Übrigen bei dem Brin- 
eip der freien €. durdaus belief. Die Form be» 
fand nach der Lex Julia de adulteriis in ber An= 
kündigung ber Trennung durch einen Freigelaffenen 
vor 7 Zeugen, wofür Diocletian die Sendung eines 
Scheidebriefes einführte. Die Strafen waren, wenn 
die E. wegen Giftinischerei, Mord, Zerftörung von 
Grabmälern, Ehebruch, Mifbandlung od. bei der 
Frau auch nur megen Beſuchens ber öffentlichen 
Schaufpiele erfolgte, Berluft ver Dos od. Donatio 

ropter nuptias od. in Ermangelung einer ſolchen 

erluft eines Bierteld bes Vermögens. Bei ben 
Juden war iiber bie reibeit der E. wegen Aus- 
kegung eines Mojaiichen Ausipruches (5. Moſ. 24,1) 
Streit, indem die Schulen bes Schammai biejelbe 
nur wegen, durch Wort od. That fundgegebener Un- 
fittlichkeit zulaffen wollten, während die Hillelianer 
fie obne Schranken nach Willtühr zuließen. Die 
letztere Anficht war bie verbreiteteree Chriſtus 
aber trat in mehreren Ausiprüchen (Ev. Matth. 5, 
31 u.32. 19,8 u.9. Luc. 16, 18) beiden Anfichten 
entgegen, indem er die Auflöjung ber Ebe nur 
wegen Ehebruches (Porneia) für zuläffig erklärte u. 
dveebalb auch die Wiederverbeirathbung nach will- 
lürlich erfolgter Trennung jelbit ald Ehebruch ver- 
warf. Geftügt auf diefe Ausſprüche wurbe aller- 
dings ſchon früh von venKirhenlebrern die Un⸗ 
auflöslichteit des Eheftandes bis zum Tode als chriſt ⸗ 
liches Dogma behauptet; indeſſen wermochten bie- 
ielben damit bie ſowohl nach Römiſchem Rechte, 
ald auch bei ven Germaniſchen Böltern häufig vor- 
fommenden Eren u. Wieberverehelichung gejchie- 
dener Ehegatten leineswegs jofort zu überwinden. 
Dies geſchah für dem Occident erft jeit dem 10. u. 
1. Jahrh. beſ. unter dem Eimfluffe der römiichen 
Päpfte, während die Griechische Kirche fort u. fort 
daran feftgehalten hat, daß wegen Ehebruches aller» 
dings eine Scheidung ftattfinden könne. Seitdem 
gilt das Berbot der Ehe ——— 
tholiſche Kirche als unverletzliche Regel, u. als 
jolde wurde es namentlich durch das Zridentiner 
Eoncil auf das Beftiimmtefte wiederholt, wenn man 
dabei au, mit Rüdficht auf eine mögliche Union 
mit der Morgenländiichen Kirche, das Verbot micht 
—— als ein ausdrückliches Dogma hinſtellte. 

ieſe Regel wird in der Katholiſchen Kirche blos in 
der Weile feftgehalten, daß auch Ehen ber Häretifer 
u. Ungläubigen, wenn fie nur nach dem Ritus ihrer 
Keligion rechtmäßig eingegangen finb, vor dem Ge⸗ 
ſetze der Katholiſchen Ride als unauflösliche Ver⸗ 
bindungen betrachtet werden. Nur wenn die Ehe 
jwar abgeichlofjen, aber noch nicht confummirt, 
d. h. noch kein Beifchlaf erfolgt iſt, kann die Ehe 
noch durch pãpſtliche Dispenſation u. durch Ab⸗ 
legung eines feierlichen Keuſchheitsgelübdes Seitens 
eines der verheiratheten Theile durch Eintritt in 
einen Orden gelöſt werden. Abgeſehen hiervon iſt 
indeſſen ſür gewiſſe Fälle doch eine Trennung 


von Tiſch u. Bett (Separatio a mensa 6. | 


zwar nicht das Eheband felbft, wohl aber das ehe⸗ 
liche Zuſammenleben aufgehoben wird. Cine folche 
Separation ift ſowohl auf Zeit (beftimmte od. un⸗ 
beftimmte), als auch auf immer zuläffig. Die Se» 
paration auf Zeit iſt überall zuläffig, wo das 
richterliche Ermeſſen fie für angemefien erachtet, da» 
ber 3.8. bei Mifbandlungen, Verleitung zu uns 
moraliihen Handlungen u. Berbrechen, entebrenden 
Strafen, Haß u. Widerwillen, längerer Krankheit zc; 

bie Separation auf immer ift nur bei Ehe» 
bruch, welchen: auch Sodomie, Yebensnachftellung ıc, 
gleichgeftellt werben, u. bei böslicher Berlafjung, 
obwohl hierüber in ber Praris verichiedene An« 
fihten berrichen. Weil aber auch bei der bauernden 
Separation bie Ehe quoad vinculum immer noch 
als fortbeftehend gilt, fo find beide Theile dabei noch 
immer verpflichtet, einander bie Ehegebote, na» 
mentlih aljo Enthaltung bes Beiſchlafes mit An- 
beren, zu halten ; noch weniger ift an bie ®eftattung 
einer anbermweiten Wieberverbeiratbung zu denken 

Bielmebr ift der unjchuldige Theil immer berechtigt, 
ben anderen wieber aufzunehmen; ja er foll hierzu 
fogar angehalten werben, wenn er etwa felbft fpäter 
ebenfalls die ebeliche Pflicht werletst bat. Nur par- 
tieulariftiich ift in manchen bürgerlichen Geſetzen, 
wie 3. B. im Preufiichen Landrechte u. in Sadjen- 
Weimar, bie fatholiihe Separatio perpetua ber 
völligen Scheibung gleichgejetst, u. e8 dem Gewifien 
ber Ehegatten überlaffen worden, ob fie eine zweite 
Ehe eingeben wollen. Im Gegenjat davon nahm 
bie Evangelifhe Kirche von Anfang an bie 
Diöglichkeit einer völligen E. ausbrüdlich unter ihre 
Beleuntniffe (3. B. in den Schmallaldiihen Ar- 
tifeln) auf. Liber die Fälle aber, im denen bie E. 
als ftatthaft zu betrachten fei, fprachen fich die Re— 
formatoren jelbft verjchieben aus. Am meiteften 
ging in diefer Beziehung Melanchthon, indem er 
diejelbe auch wegen Infidien u. Mißhandlungen für 
ftatthaft ertlärte, mogegen Luther, mindeſtens nach 
feinen jpäteren Ausjprüchen, bie Eheſcheidungs— 
gründe auf. den Ehebruch u. die bösliche VBerlaffung 
beichränfte (vgl. v. Strampf, Dr. Martin Yuther 
über die Ehe, Berl. 1857). Dieje Berjihiedenbeit 
trug fih daranf auch in bie evangeliſchen Kirchen- 
gelee über. In den älteren Kirchenorbnungen des 
16. u. 17. Jahrh. finden fi zwar faft durchgüngig 
nur Ehebruch u. böswillige Berlaffung als zuläffige 
Scheidungsgründe anerkannt; indeffen ftellte man 
doch fchon nach ber älteren Praxis dem Ehebruch 
unnatürliche Sünden, ver böslihen Berlaffung die 
bartnädige Verweigerung ber ehelichen m. als 
(Juasi-desertio völlig gleih. Später wurben aber 
biefe Eheſcheidungsgruͤnde bedeutend erweitert, u. 
durch eine lare Anwendung oft noch. über das Ge— 
fe hinaus vermehrt. Namentlich jeit der zweiten 
Hälfte bes vorigen Jahrh. finden ſich daher in den 
Gejetsgebungen der meiften proteftantijchen Länder 
als gültige Eheſcheidungen noch ferner anerkannt: 
Längere vd. kürzere Freiheitsſtrafen (mach einzelnen 
Geſetzgebungen ſchon bei der Dauer von 1 Jahr), 
ebrenrübrige Verbrechen, Sävitien u. gefährliche 
Drohungen, unbeilbarer Unfriede, Unverträglichkeit, 
Unfruchtbarfeit der rau od. Impotenz des Man- 
ned, beftändige Krankheit, Wahnfinn, Selbit- 
ſchwächuug, anftedende Krankheit, Trunlſucht u. 
Berihwenbung, ihimpfliches Gewerbe, laſterhafte 
«ebensweile 2c. Am weiteften ift danu das Preu⸗ 
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ßiſche Landrecht von 1794 gegangen , inbem «8, 
ausgebend von der ihm eigenthümlichen Auffaffung 
ber Ebe als eines bloßen Bertrages dahin gelangte, 
daß es buch Zulaſſung der gegenfeitigen Einwilli⸗ 
gung n. des bloßen Widerwillens als gültigen Ehe⸗ 


jheidungsgrundes jogar der Willführ der Ehegatten | 


die Scheidung der Ehe freiftellte. Nicht ganz lar find 
in diefer Beziehung die Ehegejetge von Gotha (1834), 
Altenburg (1837) u. Sondershaufen (1845) verfah- 
ren. Dagegen befindet fich in Gotha u. Sondershau⸗ 
fen, ebenjo wie in Kurbeflen, Medlenburg, Sad 
fen-Weimar ꝛc., auch eine Scheibung per rescrip- 
tum principis erlaubt, welche es bein Fürſten frei» 
läßt, Ehegatten auch in ſolchen Fällen, in denen fein 
geſetzlich anerlannter Eheiheidungsgrund vorliegt, 
dennoch aufßerorbentlicher Weiſe bie E. zu geftatten. 
Übrigens fennt daneben die Evangelifche Kirche ber 
meiften Länder auch eine zeitige Trennung (Sepa- 
ratio a thoro), biejelbe erfcheint indeſſen, obmobl 
es in der Theorie als Verſuch gilt, um beim Man- 
gel binreichender Scheidungsgründe bie Gatten wie⸗ 
ber zu verjöbnen, in ber Wirklichkeit meift mehr als 
eine Vorbereitung zur befinitiven Scheiduug, indem 
beim Mißlingen des Berjuches bie Trennung unter 
richterlicher Autorität in wirklihe Scheidung ver- 
wandelt wird, Berubt num auf biefen Grunb- 
fügen das proteftantiiche Eheſcheidungsrecht in ben 
meiften Ländern noch heutzutage, fo jcheint aber bie 
neuefte Zeit auf dieſem Gebiete nicht unweſentliche 
Umwandlungen vorzubereiten. Nicht blos das 
zu größerer Regſamlkeit erwachte firchliche Leben 
ber Gegenwart, jondern auch politiihe Ermägun- 
gen baben bie Erkenntniß hervorgerufen, daß in 
ben neueren Gejetsgebungen bie Heiligkeit der Ehe 
zu wenig berückſichtigt worden tft, wenn die Een 
nach benfelben oft uur aus Zmedmäßigfeits- u. 
QHumanitätsrüdfichten zugelafien werben. Durd 
ftatiftiihe Nachweiſungen ift ber Beweis erbracht 
worden, daß das zu laxe Eheicheibungsrecht bie 
E-en in bedenklicher Weiſe vermehrt u. nur zu oft 
Gelegenbeit gegeben bat, die E. im frivofer Weiſe 
zu mifbraudyen, während bei fortbauernber Ubung 
der ftrengeren älteren Kirchenvorjchriften in einzel» 
nen Yändern das eheliche Banb ein fittlich fefteres 
geblieben if. So beichränft fi z. B. in Kurbefien 
die Zahl der E-en auf jährlih 2 unter 100,000 
Seelen, im Königreih Sachſen auf ungefähr 18; 
in den preußiihen Obergerichtsiprengeln Stettin, 
Magdeburg, Frankfurt u. Königsberg aber werben 
auf die gleiche Zahl jährlich ungefähr 30—36, im 
Bezirke des Kammergerichts (mit der Hauptftabt 
Berlin) 57 Ehen gefchieden, während wieber in dem 
Bezirk Neuvorpommern, mo anflatt bes Allgemei- 
nen Preußiichen Landrechtes eine ältere Kirchenord⸗ 
nung gilt, auf biefelbe Zahl nur 16 rechtsträftige 
Scheidungen, in der Rheinprovinz mit Frauzöſiſche m 
Recht, welches nur 3 wirkliche Eheſcheidungsgründe 
Ehebruch, grobe Mißhandlungen u. Beleidigun- 
gen, u. Berurtbeilung eines Ehegatten zu einer ent- 
ehrenden Strafe) lennt, ſogar nur 2 bergleichen ge» 
zählt werben. In ber ganzen preußifchen Monar⸗ 
hie werben jährlib über 3000 Ehen geſchieden. 
Geftügt auf biefe Wahrnehmungen u. geleitet von 
der Überzeugung, daß nur in einem engeren Ans 
ſchluß an die Ausſprüche der Schrift eine Abhülfe 
gegen bie allzu leichten E⸗en zu juchen jei, finb da⸗ 
ber neuerbing® mebrfadhe Verſuche gemacht worben, 
eine Reform bes Eherechts im diefer Beziehung an« 
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| zubahnen. Zum Theil find indeſſen dieſe Berſuche 
auch auf lebhaften Wiberfland geſtoßen. Schon im 
Jahr 1842 wurde im Preußen der Entwurf eines 
Ehegeſetzes veröffentlicht; allein berjelbe fand fol- 
hen Widerſpruch, daß er nicht zum Geſetz erhoben 
wurde; nur in formeller Beziehung wurbe durch 
eine Verorbnung vom 28. Juni 1844 Einiges (j. 
unten) gebefiert. Die Schwierigkeiten bäuften fi 
aber, als einzelne evangeliſche Geiftliche, mit Rüdficht 
auf die Grunbfäte bes älteren proteftantifchen Kir» 
henredhts, unter Vorgebung von Gewiflensrüdfich- 
teu, die Trauung geſchiedener Perfonen zu verwei⸗ 
gern anfingen. Im October 1854 wurde zju- 
nächft der Erften Kamıner ein nenes Eheiheidungs- 
gejetz vorgelegt, welches eine große Anzahl von Ehe⸗ 
Iheidumgsgrünben beieitigte. Derjelbe Entwurf mit 
einem Zuſatz, welcher die Einführung einer ein⸗ bis 
dreijährigen vorläufigen Trennung von Tiſch m. 
Bett bei ſolchen Eheiheidungstlagen betraf, welche 
nicht auf Ebebruch u. böslihe Berlaflung geſtützt 
jein würbe, gelangte 1857 auch an bie Zweite Kam⸗ 
mer; allein dieje vermwarf denfelben, aus freilich zum 
Theil jehr divergenten Gründen. So liegt zur Zeit 
die Frage für Grenßen felbft noch unentſchieden. 
Auch in weiteren kirchlichen Vereinigungen ift aber 
die Reform bes evangeliihen Eherechts mit Nadh- 
brud beantragt worben; jo von ber aus Abgeord⸗ 
neten ber oberften evangeliſchen Kirchenbebörden be» 
ſtehenden Evangeliichen Kirchenconferenz zu Eiſenach. 
Dieſelbe erfannte durch ihre Beſchlüſſe von 15. Iumi 
1857 an, daß das Eheſcheidungsrecht für die Evan⸗ 

eliſchen in Deutſchland, ſoweit baffelbe ſich durch 

erichtsgebrauch od. Geſetze von ben in der Re— 
formationangenommenen Orunbfäten entierntbabe, 
einer Reform bebürfe, daß danach alle diejenigen 
E⸗en zu mißbiligen wären, welche nicht in einer 
bas Weſen ber Ehe zerftörenben thatſächlichen Ber- 
fünbigung bes einen Ehegatten gegen ben anberen 
ihren Grund baben ; daß es als eime von der Eban⸗ 
geliihen Kirche ſchon in der Reformation betenntniß- 
mäßig verworfjene Trabition zu erachten fei, dem aus 
‚zureichenden Gründen rechtmäßig geſchiedenen un- 
chuldigen Ehegatten die anderweitige Berhei 
bei Lebzeiten des anderen Ehegatten zu unterfagen; 
daß e8 dagegen als eine rechtmäßige u. aber, wo 
fie in Abgang gelommen, wiederberzuftellenbe Übung 
anzuerkennen fei, dem ſchuldigen Ehegatten die Ein- 
gehung einer anderen Ehe nicht zu gewähren, u. daß 
eine Dispenfation von dieſem Berbote jedenfalls 
nur aus gewichtigen Gründen, namentlich erft nad 
Berlauf eines mehrjährigen Zeitraumes zu gemäb- 
ren fei. Die Kirhenregierungen find erſucht wor⸗ 
den, nad) dieſen Grundſätzen die Reform des evan- 
geliihen Eheſcheidungsrechtes anzubahnen. Bezügs 
lich des Verfahrens in Eheſcheidungsſachen werben 
im Allgemeinen die Grundfäue angewendet, welche 
überhaupt bei den Eheſachen (1. u. Ebe) in Geltung 
find. Rüdfichtlid bes Beweiſes ift meift dem Ge⸗ 
ftändniß feine unbebingte Beweistrait entzogen ı. 
ber Eibesantrag entweder ganz ausgeichloffen, od. 
boch beichräntt. Für —— iſt Dies insbeſondert 
durch die Berordnung vom 28. Juni 1844, im Ge— 
genjat des früheren Berfahrens, welches der Will- 
kühr ber Parteien dabei mehr Spielraum lieh, fefl- 
geftellt worben. Ein eigenes Berfabren ift aber für 
die Scheidung wegen Defertion, theils Durch Praris, 
tbeil® durch Geſetz in dem fogenannten Defer- 
tionsprecef ausgebildet morbeu; darnach wird, 
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wenn ber Aufenthalt bes entwichenen Ehegatten be- 
tonnt ift, dieſem bie Wiebervereinigung zumädft 
durch Geld» u. —* aufgegeben u. 
erft nach fruchtloſer Erſchöpfung dieſer die Schei- 


dung ausgeſprochen; ift aber der Aufenthalt unbe» 


fanııt, fo erfolgt die E. nach einem vorausgegange- 
nen Sontumacialverfahren, wobei der Abweſende 
durch öffentliche Yabung aufgerufen wird u. der bie 
Scheidung beautragenbe Ehegatte nöthigenfalls einen 
fogenannten Diligenzeib zu leiften hat, um zu be» 
Iheinigen, daß er ſich vergeblich bemübt habe, ven 
Aufenthalt des Abweſenden zu erforſchen. Nach 
manden Gejeggebungen muß auch der Erhebun 
der wirflihen Klage ein geiftlicher Sühneverud 
verausgehen, um bie Ehegatten womöglich noch in 
Güte zu vereinigen; nach anderen ift zu gleichem 
Zwecke das Erſcheinen vor dem Ehegericht vorge 
Ihrieben. Beides iſt in neuefter Zeit auch durch die 
Evangelifche Kirchenconferenz zu Eiſenach den Kir- 
Genregimenten als eine allgemein zu erftrebende Re⸗ 
gel empfohlen worden. Ganz eigenthümlich hat fich 
das Eheſcheidungsrecht in der evangelifchen Kirche 
Euglands entwidelt, indem daffetbe gewiſſer⸗ 
maßen auf einer Mittelſtufe zwiſchen dem latholi⸗ 
ſchen u. proteſtantiſchen ſtehen geblieben iſt. Dem 
Canoniſchen Rechte gemäß wird nämlich regelmäßi 
dafelbft, fogar wegen Ehebruchs, nur von Tilo 
u Bett gejhieben ; doch lann ver unfchuldige Theil 
auf jein Anjuchen bie Befugniß zur Wieberverhei- 
rathuug, aber nur durch eine Parlamentsacte, er- 
halten. Bol. Strippelmann, Das Eheicheibungs- 
zeht nach gemeinem uw. in&bejondere heſſiſchem 
Rechte, Kafjel 1854; Wiebenfeld, Über die E. un« 
ter den Evangeliihen, Lpz. 18375 Darftellung 
der in ben preußifchen Gejeten über bie E. unter« 
Nommenen Reformen, Berl. 1844; Die Eheſchei⸗ 
yungerage, Berl. 1843; v. Mübhler, Bortrag über 
die E., Stuttg. 1857. Ä 

and, [ Ebe. 

linie, ſ. u. Chiromantie I. ») k). 

andöthaler , gothaiſche Schaumünze von 
1669, auf die Bermählung des Prinzen Friedrich, 
hi — Brautpaar, Chriſtus u. die Kirche vor⸗ 

en 


eſteuer, ſo v. w. Heirathsgut. 
teufel, jo v. w. Asmobi. 

Ehever ot, u. Ehe I. B) An). 

—— Ebeverſprechen, Sponfalien), 
. Berlobung. 
Efeverfra (Eheyärter, Ebezarter, Instrumen- 
tum dotale), fo v. w. Chepacten. 
evoigt, jo v. w. Geſchlechtevormund. 
ingen, 1) Oberamt im württembergiſchen 
Donaulreiſe, bat über T ÜM., 25,300 Em.; er- 
ri Oft u. Getreide; 2) Stabt darin, an ber 
Ehmiechen, Sit der Bezirföbebörben, ſchöne Kir- 
Gen, datholiſches Convict, Gymnafium, Hoſpital, 
idhaus, worin ehemals bie vorderöſterreichiſchen 
Gtände ſich verjammelten, Ritterhaus des vormas 
Rittercantons Donau ; Stärfefabrit, Muflelin- 
Riderei, Bfeiche, Frucht» u. Schafmärtte; 3309 Em. 
— Die erfte Erwähnung von E, geſchieht 961; an 

Tttemberg kam die Herrichaft 1805. 8) Vorftabt 
don Rottenburg, 

Efle, Flügen im erflen Kreiſe Jerichow des 
preußiichen Regierungsbezirtes Magdeburg, ent 
— bei Lobura u. fällt in Die Elbe unter⸗ 

agdeburg. 
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@hlerd, 1) Martin, geb. 1732, wirkte vor 
Bafebow für erung des Schulweſens u fl. 


1800 in Kiel; er fchr.: Betrachtungen fiber Die Sitt- 
lichleit ber ügungen, e6d.1779, 2. Aufl. 1790, 
2 Bde; Winfe für Fürften, Prinzenerzieher ı. 
Bolfsfreunde, Hamb. 1786 f., 2 Bde.; Staats- 
wiffenfchaftliche Aufſätze, Kiel 1792, u. m. 2) Wil- 
beim, ſtammte aus Hannover, geb. 1774, betrat 
1796 die Bühne in Weimar, war von 1807 —17 
in Wien, dann in Breslau, machte 1816 eine Kunſt⸗ 
reije u. wirkte bis 1824 auf ben größten Theatern 
Deutſchlands, übernahm 1831 die Regie der Oper 
in —— a. M. u. 1834 mit Remi die Direction 
in Mainz, zog ſich nad) deſſen Abgang ins Brivat- 
leben zurüd u. ft. 1846. Er war ein trefflider Te- 
norift u. auch ale Spieler in beroifchen u. Iyrifchen 
Partien gleich ausgezeichnet. 

Ehlit (Min.), traubige Concretionen von fpan- 
grüner od. fmaragdgrüner Farbe; Härte 1,5—2, 
ipecififches Gewicht 3,7—4,3; beftebt aus phosphor- 
ſaurem Kupferoryd u. Waller; findet fi zu Ehl 
bei Rheinbreitenbach, Fibethen u. Tagilsk. 

Ehnheim (Enbeim), 1) (Ober-E., Obernap), 
Stadt am Ergers im Arrondiffement Schieftabt 
bes framzöfifchen Departements Niederrhein, ches 
mals kaiſerlich franzöfifche Reichsftabt ; Fabrikation 
von Kupfergerätbichaften, Weinbau (Ehnbeimer); 
4500 Ew.; 2) (Nieder-E., Niedernay), Dorf 
ebenbajelbft; 1250 Em. . 

Ehningen, 1) Pfarrborfan der Achalm im Ober- 
amte Reutlingen bes — — Schwarz- 
walbfreifes, ftarfer Handel, bef. während ber beiden 
Ebningenſchen Eongreffe (Jacobi u. Meihnachten), 
bebeutenbe Inbuftrie in Spitzen u. jonftigen weißem 
Waaren; 4850 Em. — E. war früher eine Zugehör 
der Grafichaft Achalm. 2) Pfarrborf an der Wilrm 
im Oberamte Böblingen bes württembergiſchen 
Neckarkreiſes, ftarler tbau; 1650 Ew. 

Ehore M dao, jo v. w. Ormuzb. 

Ery, jonft Titel für ſolche, die nicht Herr 
(was ſonſt nur rittermäßigen Perfonen zulam) ge- 
naunt werben konnten. 

—— Rieſe in der Sage des Lancelot vom 

et, |. d. 

Ehrang, ger am Einfluß der Kyll im 
bie Moſel im preußifchen Kreife u. Regierungs- 
bezirt Trier, Eifenbütte, Eifengießerei, Fabrikation 
eon Kechgefchirr; 1300 Em. 

Ehrbar, 1) was zu ehren, was zır achten iſt; 
daher Ebrbarkeit, Marime des äußeren Betragens, 
daß man Alles vermeidet, was nach allgemein an» 
erfannten —— als mit Ehre u. Anftän- 
bigfeit umverträglich angefehen wirb; 2) fonft Ti» 
tulatur für Fürften u. Grafen. 

Ehrbrunnen, Mineralquelle, ſ. u. Langen⸗ 
ſchwalbach. 

Ehrdienſt, ſ. Christo Sacrum. 

Ehre (Existimatio, Dignitas, Rechtsw.), 1) als 
rechtlicher Begriff die ungeſchmälerte Rechtsfähig- 
feit, weiche ber Staat dem Staatsbürger auf ben 
Grund ber jeber Berfönlichkeit präfumtio zufom- 
menden fittlichen Achtung beilegt. Diele äußere 
Achtung (Bürgerlibe E.) ift Demnad von ber 
moraliihen Achtung eines Menſchen, welche fich 
auf bie innereÜberzeugumg von deſſen Wertb grins 
bet , durchaus verſchieden. Die Dauer der letzteren 
bängt von eines Jeden Meinung ab u. kann nit 
erzwungen werben; die Bürgerliche E. aber wohnt 
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dem Staatsbürger ald Rechtsfubject fo lange bei, 
als fie ihm nicht auf geſetzmäßige Weile entzogen 
ob. gemindert worben if. Na welchen Grund» 
fäten das Vorhandenſein einer ſolchen Ehrenmin» 
derung zubeurtbeilen ſei, ift namentlich für das 
Gemeine Recht wegen bes nicht ganz Maren Ber- 
bältniffes, in welches dabei die Vorſchriften bes 
Römiſchen u. Deutfchen Rechtes mit eimander zu 
bringen find, fehr beftritten. Viele geben dabei ba- 
von aus, baf A) das Römiſche Recht hierin noch 
jetzt Gültigkeit babe. Daffelbe unterſcheidet: a» In- 
famia, die Schmälerung bes Ehrenrechtes wegen 
beftinmten, durch Edict od. Geſetz (daher von Neue- 
ren auch Infamia juris genaunt) ausbrüdlich mit 
dieſer Strafe belegten Handlungen od. Gewerbe; 
I. immediata genannt, wenn fie von jelbft als 
Solge ber infamirenden Handlung eintritt; I. me- 
iata, wenn fie erft durch ein richterliches Straf» 
erlenntniß vermittelt wird. Sie trat ein bei Ber- 
urtheilung in einem Judicium publicum, bei ber 
Berurtbeilung wegen Raub, Injurie, Betrug u. 
Verletzung einer Grabftätte, bei Berurtheilung aus 
dein Societätscontract, Depofitum, Mandat od. 
aus ber Führung einer Vormundſchaft, bei Ber- 
urtbeilung wegen Zinswucers, Verlegung ber 
Trauerzeit, boppelten: Berlöbnif , Betreffung einer 
Frau im Ehebruch, ſowie allgemein bei dem Ge- 
werbe der Schaufpieler, Thierfämpfer, Huren, 
Hurenwirthe u. bergl.; b) Turpitudo, bie 
Berächtlichleit, welche Zemandemn wegen verädht- 
lien u. unfittlihen Wandels anklebt. Sie wurde 
früber durch bie Nota censoria ya ia 
pãter aber überall ba angenommen, wo ein Bürger 
durch offene Berlegung ber Sitten- u. Anftande- 
ejetge fih die allgemeine Verachtung zugezogen 
tie; c) Levis notae macula, berjenige 
mindere Grab ber E., welcher bei. bei Perſonen 
niederen Standes als Folge eines minder geachte⸗ 
ten Gewerbes, ber Abftammung von ehemaligen 
Unfreien, Schaufpielern zc., auch nur als ſchmutzi⸗ 
ger Armuth angenommen wurde. Die Nachtheile 
e8 verminderten Ehrenrechtes waren entmweber 
allen drei Klaffen gemeinfchaftliche, ob. nach ben 
einzelnen Arten verfchiebne. Zu den erfteren gehörte 
insbefonbere bie .. wegen Verlegung bes Pflicht- 
theils, ſelbſt gegen eſchwiſter, wenn in dem Teſta⸗ 
ment eine verächtlihe Perſon vorgezogen worden 
war, Ausjchliegung einer jogenannten Actio fa- 
mosa (einer Klage, welche die Infamie herbeiführen 
tonnte) gegen den Unbeicholtenen, Zurüdiesung 
beim Zeugniß ıc. Die Infames traf außerdem Ber- 
luft des Jus suffragii et honorum (des Stimm- 
rechts u. des Rechts zu öffentlichen Ehrenftellen), 
bie Unfähigkeit, mit einer Perſon jenatorijchen 
Ranges eine Ehe einzugeben, fowie in Procefien 
als ne auftreten zu lönnen 2c. Ahnlich haben 
fih auch B) im Deutihen Recht drei Stufen 
ber Ehrenminberung ausgebildet: a) die Ehrlofig- 
keit, beren — wirkliche Verminderung ber 
Rechtofabiglen ift. Das Deutiche Recht nimmt biefe 
nur bei ſchweren Verbrechen an, u. der Gintritt 
berjelben ift daher vorzugsmeije eine tage bes 
Strafrechts. Die Wirkungen find deshalb hier im- 
mer an ein Strafurtheil genüpft ; im Übrigen aber 
kommt fie äbnlich, wie ım Römifchen Recht, bald 
als directe Strafe bes Verbrechens, bald als bie 
Folge einer anderen Strafe vor, mit ber bie ge- 
meine Meinung den Begriff bes Entehrenden ver» 
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| Binde, wie z. B. ber durch Henlers Hanb vollzoger 
nen Strafen, bes Prangers, Staupenjclages, in 
neuerer Zeit bei. des Zuchthaufes. Die Wirkungen 
dieſer deutfchrechtlichen Ehrlofigfeit find dann Ber 
luft der acriven u. paffiven Wablrechte in Gemeinde 
u. Staat, Berluft etwa befleideter öffentlicher Am- 
ter, Ausschluß von Zünften u. Genoſſenſchaften, 
auch wohl nad einzelnen Privatrechten Berluft der 
olitiſchen Hechte des Adels; b) die Anrüchigleit, 
im älteren Rechte and Echtlofigkeit genannı, 
als Folge gewiſſer, einer Perſon anklebenden Eigen» 
haften, namentlich der umebelichen Geburt u. ge» 
wiffer Gewerbe, bei. des Abdeckers. Dieſe An- 
rüchigleit mindert heutzutage nicht bie politiſchen 
Rechte, bewirkt aber zumeilen noch bie Unfähigleit 
zum Eintritt in Zünfte u. andere Corporationen; 
ec) die Berächtlichkeit, welche nicht an einzelne 
fpeciell beftimmte Handlungen geknüpft ift, ſondern 
in Folge einer durch die öffentliche Meinung als 
unwürdig u. unmoraliſch verdammten Yebensweile 
bei Vagabunden, Zigeunern, feilen Diruen, Kupp⸗ 
lern ꝛc. angenommen wird. Ihre Wirkungen im 
Gebiete des Rechtes zeigen ſich hauptſächlich nur 
ba, wo der Richter auf die menſchliche Eigenthäms 
lichkeit der Perjonen Rückſicht zu nehmen bat, wie 
3. B. beim Zeugniß, bei der Wahl zum Bormunt, 
Auferlegung des Reinigungseibes ꝛc. Da hierund 
biefelbe jehr ber römiſchrechtlichen Levis notae ına- 
cula, die beiden anderen beziebenblich ber Infamia 
u. Turpitudo ähneln, fo war es’natilrlich, deß 
bei Reception des Römischen Rechtes die angegebe⸗ 
nen Bezeichnungen vielfach gegenfeitig auf einander 
übertragen wurden, wodurch bie oben bemerkt: 
Streitfrage entftanden ift. Da indeß bie Begrifie 
des Römifchen Rechtes anf unfere ftaatfichen u. ſo⸗ 
cialen Verhältniſſe zum großen Theil nicht paflın . 
u. bei. die Infamie dort mehr als eine politik 
Inftitution erfheint, im ftaatsrechtlichen Geste 
aber das Römiſche Recht auf eine Reception keinen 
Anspruch machen tan, jo müffen mohl bei ber Ent- 
ſcheidung, ob die E. einer Perſon gemintert fei, jeht 
nur deutſchrechtliche Grundfäte entjcheiden. Jet 
Verlegung der Bürgerlihen E. eines Menicer, 
mag fie fih nun durch Schimpfworte ob. Br 
zeigung verächtlicher Handlungen ausfpreden, iſ 
als Injurie, Beleidigung (f. d.), ob. im fofern fit 
in dem gegen Dritte ausgejprochenen Borwurt 
verächtliher beftimmter Handlungen beftebt, alt 
Berleumdung firafbar. Doch tritt bie Bell 
fung bier immer nur auf Antrag bes Berlegten, 
nicht von Amtswegen ein. Inſoweit genieft aus 
die bejondere Stanbesehre, d. i. bie äufert 
Achtung, welche durch den beſonderen Stand des 
Menſchen begründet wirb, einen befonberen reift 
then Shut. Handlungen, welche im ee 
Leben nicht ohne Weiteres als Ehrenverlegungen 
betrachtet werben können, können doch, & B. einen 
Dffizier —— wegen ber dieſem Stande at 
haftenden Eigenthümlichleiten zur Injurie werd 
Im Übrigen aber kann bie Stanbesehre juriſtiſh 
nicht al® befondere Art der €. gelten. 2) (lat. Ho- 
nor), allegorifche Gottheit, bargeftellt als Gi 
tin, mit Kranz u. Füllhorn in der Linten, mi 
Scepter in ber Rechten. Der Tempel berjelber 
war in Rom: an den ber Tugend fo gebaut, =; 
man burch biefen in jenen gehen mußte; Marceli‘ 
batte beide errichtet. Man opferte die ſer Gottheit 
mit entblößten Haupte. 
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Ehrenamt, Amt, weldes mit keiner ob. wenig | bie Peſt im Orient, eb. 1831; Das Leuchten bes 


Beiolbung verfnäpft ift. 

Ehrenberg, 1) Schloß am Lech u. Paß (Ebren- 
berger Kaufe) bei Reutty im Kreife Innsbrud (Ty⸗ 
rofl), fonft ſehr feft, wurbe im Schmalkaldenſchen 
Kriege am 10. Juli 1546 von ben Truppen ber Union 
unter Schärtlin erobert; 1552 umging fie Kurfürft 
Morik von Sachſen, überrajchte beinahe den Kaifer 
Karl V. in Innsbrud u. bewirkte dadurch ben Frie- 
den zu Paſſau; 1634 belagerte fie Bernhard von 
Weimar vergebens; 1703 eroberten fie die Baiern 
u. furz darauf die Kaiferlichen wieber; in dem Fran⸗ 
zöfifchen Revolutionskriege wurde E. geichleift; 2) 
Schloß, nahe an bem Nedar, in ben Dorfe Heins⸗ 
beim in dem badifchen Unterrbeinkreis; gehörte den 
Herren von Radnig; 3) Dorf u. gräflich Einfiebel- 
ſches Rittergut an ber Zſchopau bei Waldheim in der 
Kreisbirection Leipzig, Schloß mit 2 Kapellen ı. 
Barkanlagen, Zucht verebelter Schafe u. ſchweizeri⸗ 
ihen Rindviehes, Bierbrauerei; 420 Ew.; 4) Dorf 
u. Kammergut mit altem Schloß im 2. Gerichtd« 
amte u. Herzogtbum Altenburg, Bierbrauerei; 
250 Em.; dabei berzogliche Faſanerie; 5) (Alt- u. 
Neu⸗E.), 2 Dirk im Bezirt Schludenau bes 
Kreifes Feippa (Böhmen), bedeutende Weberei, fia- 
brifation von Mancheſter u. bei. Siebböden; 3500 
ıL 1600 Em. 

Eprenberg, 1) Friedrich, geb. 1776 in Eiber- 
felb, wurbe reformirter Prediger im Plettenberg, 
fpäter in Iferlohn, 1806 in Berlin, 1834 Ober- 
conftftorialrath u. Hof» u. Domprebiger bajelbft u. 
ft. bier 7./8. Dec. 1852; er jchr.: Blätter dem Genius 
der Weiblichkeit gewidmet, Berl. 1809; Neben au 
gebilbete Menſchen, Düffeld. 1802—4, 3 Bbe,; 
Reden an Gebildete aus dem weiblihen Geſchiecht, 
Eiberf. 1804, 4. Aufl. 1827; Euphranor, über bie 
Liebe, ebd. 1805 f., 2 Bde., 3. Aufl. 1817; Hand» 
such für äſthetiſche, moraliſche u. religiöfe Bildung 
des Lebens, ebd. 1807; Der Charakter u. die Ber 
ftimmung bes Mannes, ebb. 1808, 2. Aufl. 1822; 
Beiblider Sinn u. weibliches Leben, Berl. 1809, 
3. Aufl. 1836; Betrachtungen über bie wichtigften 
Angelegenbeiten bes eg Sinnes, ebd. 1812; 
Bilder des Lebens, Eiberf. 1811 —15, 3 Bbe,, 
n. Ausg. 1830; Andachtsbuch für Gebilbete bes 
weiblichen Geſchlechts, ebd. 1816, 5. Aufl. 1836; 
Für Frohe u. Trauernde, Lpz. 1818, 2. Aufl. 1820, 
2) Ehriftian Gottfried, geb. 1795 in Deligfch, 
findirte erft in Leipzig Theologie, dann Mebicin u. 
feit 1817 in Berlin bei. Naturwiſſenſchaften; er be» 
reifte anf Koften der Löniglichen Afademie 1820—25 
mit Hempric in naturbiftorifhem Iuterefje Agypten 
u. Rubien bis Mafjuah, begleitete 1829 Alerander 
von Humboldt nad) dem Ural u. wurde 1839 Pro⸗ 
fefjor der Mebicin in Berlin. Durch feine milro- 
jtopifchen Forſchungen u. Entdbedungen bat E. die 
Kenntniß von dem Heinften Leben der Erbe, dem 
der Infuſorien u. ähnlicher Geſchöpfe, ungemein 
erweitert; doch haben viele jeiner Behauptungen, 
namentlih in feiner Milrogeologie, bei anderen 
——— lebhaften Widerſpruch — Er ſchr.: 

aturgeſchichtliche Reiſen durch Nordafrika u. Weſt⸗ 
afien, Berl. 1828; Descriptiones corpor. na- 
tural. novorum aut minus cognitorum, quae 
ex itineribus per Libyam etc. redierunt, ebd. 
1828 —- 34; Organijation zc, ber Jufuſionsthierchen, 
ebd. 1830, Fortiegung ebd. 1832, dritter Beitrag 
ebd. 1834, Zufäge ebd. 1836; Erfahrungen über 


Meeres, ebd. 1835 ; Beobachtung einer auffallender 
bisher unerlannten Structur bes Seelenorgans be; 
Menſchen u, Thieren, ebd. 1836; Die Alalephen 
bes Rothen Meeres u. ber Organismus ber Me» 
bufen ber Ofifee, ebd. 1836; Die Infuforien als 
volllommene Organismen an ben Grenzen ber 
Sehtraft, Lpz. 1838, Fol.; Die foffilen —— 
u. die lebendige Dammerde, ebd. 1838; Über noch 
zahlreich jetzt lebende Thierarten der Kreidebildung, 
Berl. 1540; Paflat-, Staub» u. Blutregen, ein 
großes organifches unfihtbares Wirken u. Yeben in 
der Atmoiphäre, ebd. 1849; Über den Grünfan, 
ebd. 1856; Mikrogeologie, Lpz. 1854, Fortſetzung 
bazu ebd. 1856 fi. 3) Ferdinand von E,, geb. 
1806 in Halle an ber Saale, mar Brofefior der 
Arditeftur an der Inbuftriefhule u. Brivatdocent 
an der Univerfität in Zürich u. ft. daſelbſt 1841; er 
gab beraus; Zeitjchrift für das gefammte Baumejen, 
Zür. 1835—41; Baulerilon, Frankf. a. M. 1840, 
3 Hefte; Geometrifhe Eonftruction, 25 lithogra- 
phiſche Tafeln, ebd. 1841. 4) Friedrich E., 
Pjeudonym für Gr. Karl Elaudius, 

Ehrenbezengunges, militärifche, f. Hon⸗ 
nenrs. 

Ehrenbilder (Her.), ſ. Ehrenſtücke. 

Ehrenbote, ſ. u. Beiboten. 

Ehrenbreitſtein, 1) (Thal ⸗E.), Stadt auf 
dem rechten Ufer des Rheins, Coblenz gegenüber, 
ran zum Regierungsbezirt Coblenz der preuß. 

beinprovinz, bat 2140 Em.; Handel u. Schiff- 
fahrt u. einen Sauerbrunnen, Thalbrunnen 
genannt; 2) ein neben der Stabt ſich erbebenber 
Felien von 800 Fuß Höhe mit Feſtung. — €. fol 
jhon von den Römern unter Kaifer Julian an» 

elegt worden fein u. bie im Mittelalter Irm« 
Bin: e8 mwurbe 1153 vom Erzbifhof Hermann 
Hillin von Trier neu erbaut u. von ihm Anfangs 
E., dann aber nad feinem Namen Hermann» 
ftein genannt; 1481 unter Erzbiihof Johann I. 
u. jenen Nacfolgern erweitert u. verflärtt, 1632 
vom Erzbiſchof Philipp Chriſtoph ben Franzofen 
eingeräumt, 1637 von ben — durch Hun⸗ 
ger zur Übergabe genöthigt u. dem Kurfürſten se 
dinand von Köln unter der Bedingung übergeben, 
daß er bie Feftung an Trier wieder zuftellte, was 
aber erft 1650 geſchah, u. zwar mit der Beftim- 
mung, baß ber Commanbant fortan auch in Dien- 
ften des deutſchen Kaiſers ſtehe. Es wurbe 1688, 
1795, 1796, 1797 vergebens von ben Franzoſen 
blodirt, 1799 enblich, nach 14monatlicher Blodabe, 
durch Hunger — — die Werle wurden i. J. 
1800 geſprengt. Als E. darauf 1815 an Preußen 
fam, wurde es als Feſte Friedrich Wilhelm 
wieder aufgebaut u. mit mächtigen Werfen ver- 
ſehen, jo daß e8 zu bem erften Feſtungen ver Erbe 
gehört u. umeinnehmbar ſcheint. Sie ift vom In- 
rg After nach dem Syſteme Diontalem- 
erts gebaut u. — zu dem Rayon ber Befeſti⸗ 
gungen von Coblenz. 
brenburg, 1) (E. mit Bahrenburg), Amt 
in der bannöverifchen Grafihaft Hoya, 4 OM.; 
7600 Ew. in 6 Kirchipielen; 2) Fleden u. Amtefig 
darin; 450 Ew.; 8) Reſidenzſchloß in Koburg, |. d. 

Ebrenburg in Böhmen begüterte Familie, des 
ren Stammoater, Friedrich Erbe, 1468 feinen 
Bappenbrief erhielt; 1531 wurde fie in den Reichs⸗ 
abelftanb erhoben, erhielt 1626 das Prädicat von 
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böhmichen Freiberrenftande begabt; fie theilt fich 
in zwei Linien: a) Altere Linie, beren Chef ift: 
1) Freiberr Joſeph, Sohn des verfiorbenen Frei- 
berrn Joſeph, geb. 1804, u. b) Iüngere Linie, 
deren Chef ift: 2) Freiberr Johann Baptift, 
Sohn des 1807 verftorbenen Freiberrn Johann 
Baptift, geb. 1806. Beide find unvermählt, u. ur 
der Erftere bat, ebenfalls unvermählte, Brüder. 

Ehrenbürger, ein Bürger, welcher das Bürger- 
recht (Ebrenbürgerreht) als Ehrenrecht u. ohne 
Berpflihtungen erhalten bat. . 

‚ Ehrencavalier u. Ehrendame (Dame d’hon- 
neur), höhere Diener fürftliher Perjonen. 

Ehrencommando (Kriegsw.), ein Commando, 
mit weldhem eine Auszeihnung od. auch eine Ge- 
fahr verbunden ift u. welches gemöhnlich mit dem 
älteften Offizier die Reihe beginnt, während Com⸗ 
manbo’s, welche nur beſchwerlich u. mit feinerlei 
Auszeihnung verbunden find, vom jüngften Offi- 
jier an beginnen. Zr 

Ehrendant, bei Turniren jo v. w. Siegespreis. 

Ehrendegen, ſ. u. Ehrenwaffen. 

Ehrendienſt, 1) jo v. weährenfall 2); 2) fo v. 
». Ehrenamt. _ 

Eprenerklarung, bie Verfiherung, daß man 
den Werth u. bie Chrenbaftigleit des Beleidigten 
anertenne,. Vgl. Ehre u. Injurie. Ghrenerflärung 
u. Abbitte (Declaratio honoris et deprecatio 
injuriae), die Genugthuung, welche nad Deut- 
ſchem Rechte ber Beleidigte von dem Beleidiger 
dahin verlangen kann, daß ber Leistere in förm⸗ 
Sicher Weife zu erflären bat, er babe‘ durch bie 
den Anderen zugefligte Bejhimpfung bie Ehre 
veffelben nicht beeinträchtigen wollen u. nehme bie» 
selbe hiermit zurüd. Die Form der Ableiftung ift 
* nach Barticılarrechten ſehr verſchieden beftimmt; 
meist bat fie vor Gericht zu erfolgen u. manche äl- 
tere Geſetze kannten dabei verſchiedene Schärfun- 
gen, wie 3. B. knieende Abbitte, Abbitte vor dem 
Scharfrichter, vor öffentlicher Gemeinde x. Die 
nenere Zeit bat inbefien erkannt, daß menigftens 
die Abbitte nicht immer eine wirklich bem Zweck 
entfprehende Genugthuung bietet, weshalb bie 
neueren Strafgeſetzgebungen dieſelbe nicht mehr 
aufgenommen u. dafür meift nur das ſubſtitnirt 
haben, daß der Beleibigte eine beglaubigte Abfchrift 
bes ben Beleibiger verurtbeilenden Straferlennt- 
niffes erhält u. bei öffentlichen Bejchimpfungen wer« 
langen kaun, daß bafjelbe auf Koften bes Beleci- 
digers öffentlich befannt gemacht werde, f. u. 
Injurie. 

hrenfall, 1) Fall, bei welchem gewiſſe Feierlich⸗ 
feiten vorgenommen u. beobachtet werden müſſen; 
2) feierliche Begebenbeit, bei welcher die Lehnsleute 
durch ihr Gricheinen den Glanz des Hofes ihres 
Lehnsherrn vermehren, 5. B. an Wahl«, Krönungs⸗ 
od. Begräbnißtagen. 

Ehrenfeld, 1) Burgruine. bei Regenftauf im 
baierifhen Kreife Oberplalg: 2) Burgruine eben« 
daſelbſt im Yanbgerichte Hemmau, ſonſt freie Reiche» 
berrihaft; 8) gräflih Normannſches, vormals 
Zwiefaltenſches Eich, im Oberamte Miünfingen 
des mwürttembergijchen Domaufreiies, im Engen 
Thale; oberhalb deſſelben liegen bie Nuinen von 
Alt-E. u. das interefjante Glasthal;. unterhalb 
die Wimsheimer Müble mit ber Friedrichs— 
höble, aus welcher die Aach bervorftrömt; 4) 


Ehrenbürger bis Chrengericht 
Ehrenburg u. murbe 1761 mit bem erblänbifdh- | 


Schloßruine, 4 Stunde unterhalb Rüdesheim, auf 
bem Gipfel bes Felſenberges, wo ber berithmte 
Wein wählt. Das Schloß wurde vom Erzbiſchof 
Siegfried III. von Mainz (ft. 1248) erbaut u. ipi» 
ter wurde ein Wafferzoll bier erhoben; im Dreifig- 
jährigen Kriege von ben Schweben erftürmt, aber 
wieber bergeftellt, 1689 von bem Franzoſen zerftört 
u. ftegt feitvem in Nuinen. 

Ehrenfeld, Joh. Michael von E., geb. 1767, 
Befitser mebrerer Herrichaften u. Güter in Ofter- 
rei u. Sachſen, lebte in Wien u. ft. 1843 in Unter- 
waibling bei Schönbrunn. Er machte ſich als Theo- 
retifer u. Praktifer fehr um bie Landwirthſchaft ver- 
dient u. fchr. (Pjenbonym ald Jud tmannu. Erd» 
mann Hül freich): Über das Wiefen- u. Futter 
land, Lpz. 1790; Handbitchlein fiir Bauereleute, 
Bien 1791, 4. Aufl. 1809; Krankbeiten u. 
Berlegung der Fruchtbäume, Brest. 1795; Plan 

ur Erridtung einer vaterlänbijchen Bienengeiel- 
af durch Hctien, Wien 1799; Unterricht für 
Bauersleute über die Krankheiten ber Pigrbe, des 
Rindviehes ꝛc. n. Aufl. Lpz. 1800-3; Die höhere 
Schafzucht, Wien 1807; Anmeifung zur Bienen- 
ucht, Hamb. 1805; Die Hausmutter a bem Lande, 
pz. 1802, n. Aufl. 1821; Landwirtbichaftlihe Schrij⸗ 
ten für Bauersfeute, ebd. 1808; Über das Clectoral- 
ſchaf u. die Electoralwolle 2c., Prag 1822; Ude 
bie Drehkrankheit der Schafe, Wien 18924; Wie 
fann die geſunkene Lanbwirtbichaft wieder gehoben 
merben? Brag 1828; Die Bienenzucht, ebd. 1829, 
1 Thl.; Gefchichtliche Darftellung meiner neuen 
Schafeultur 2c., ebd. 1831; Die Hochpunlte der 
bentigen deutfchen Lanbwirtbichaft, ebb. 1822 x 
renfeft, wer auf feine Ebre hält; zu Anfange 
bes 16. Jahrh. Titel bes niederen Abels. 
3a Sr fo v. w. Hoffräulein. 
Ehrenfriederddorf, 1) Gerichtsamt im fönig- 
lich ſaͤchſiſchen Kreiſe Zwickau; mit 12,500 Em. in 
2 Städten u. 4 Dörfern; 2) Amts» u. Bergſtedt 
darin, Klöppelichufe, Buchdruckerei, Baumwollen⸗ 
fpinnerei, Spitenflöppelei, Band⸗ u. Strumpfwn⸗ 
ferei, Bergban, Granitbrüce; 2970 Em. In der 
Näheder Greifenftein, eine merkwürdige, Bury- 
ruinen rule Gruppe von 6 Gramitfelien, deren 
böchfter fih 2226 Buß über dem Meere erhebt u. ent 
treffliche Ausficht gewährt. Der Zinnbergbau in 
E. blübte fhon 1377, wo es dem Herren vol 
Waldenburg -Woltenftein gehörte, melde es 1443 
an ben Kurfürften Friedrich von Sachſen verkauften. 
Hauptbrände 1528, 1705 u. 1802. 
Eine ‚ fo v. mw. Kränzchengelb. 
tengericht, 1) (Judicium heroicum, J. 
equestre ‚ @brentafel), privilegirtes Gericht, ve! 
welchem — adeliger Perſonenun 
terfucht u. entichieden werben ſollen, um Duelle zu 
verhindern. Die Art diefer Gerichte, welche von den 
Rittern durch Verträge errichtet u. won ben Lante® 
berren beftätigt wurben, welche ihr eigenes Ehren 
recht u. einen befonderen Ehrenrichter (Eprenmar 
fchal) hatten, vor welchem ber, welcher vor dieſem 
Gerichte gerichtet fein wollte, feine Schilde u. Ahnen 
beweilen mußte, u. bie man bei. in Oſterreich 
Schleſien u. den Lauſitzen fand, haben jetzt aufgeben, 


u. 68 find nur die geblieben, welche durch bejondert 


Ianbesberrliche Geſehe errichtet ob. angeordnet fnd- 
E⸗e beftehen 2) in mehreren Armeen u. haben It 
Zwed, bie gemeinfame Ehre der Genofienidett, 
fowie bie Ehre des Einzelnen zu wahren, 9x9 


Ehrenhauſen bis Ehrenlegion 


bie] „ derem Benehmen dem rich» 
tigen od; ven Berhäftnifien des Offizier- 
ftandes nicht entipricht, einzufchreiten u. wo nöthig 
auf die Entfernung unwürbiger GI aus der 
Genofjenichaft amzutragen, bamit die Ehre des Of⸗ 
füierftandes im ibrer Reinheit erhalten u. ber qute 
Kuf jeder Einzelnen, ſowie des Gauzen unbefledt 
bleibe. Zur Competenz ber. E⸗e gehören alle Hand⸗ 
lungen u. Unterlaffungen, welche nicht durch bes 
ſondere Gefege als ftrafbar bezeichnet, gleichwohl 
aber bem richtigen Ehrgefühl od. ben Berhättmiffen 
des Offizierftandes zuwider find, wie Mangel an 
Entichlo eit, fortgefetgtes Schuldenmachen, eine 
enge Lebensweiſe, Mangel an Verſchwiegen⸗ 
beit über dienſtliche Angelegenheiten, fortdauernde 
mangelhafte Erfüllung der Dienſtobliegenheiten, 
Neigung zum Trunk ꝛc. Außerdem haben die E⸗e 
die Streitigkeiten u. Beleidigungen der Offiziere 
unter ſich, ſowie die Anreizungen zum Zweilanipfe, 
inſofern dieſelben nicht im unmittelbaren Zuſammen⸗ 
wen mit einem Acte bes Dienftes ftehen u. deshalb 
zugleich als Dienftvergehen zu beftrafen find, vor 
ihr Forum zu zieben. In Preußen bildet das Of- 
fütercorps jebes Regiments ein E., das alljährlich 
einen Ebrenrath wählt, welcher von dem Comman— 
beur bei vorlommenden Fällen mit der Führung ber 
Unterfubung beauftragt wird. Sind die Acten 
fruchreif, jo ſpricht das geſammte DOffiziercorps 
des Regiments das Urtheil, das nur auf Frei« 
ſprechung, auf eine Warnung, auf Entlaffung aus 
dem Dienfte, auf Entfernung aus dem Offizier- 
ande, womit der Berluft des Titels der Charge 
u. die Unfähigkeit zur Wiederanftellung als Offizier 
verbumden ift, auf Berluft des Rechts, bie Militär- 
aniform zu tragen, auf Entfernung aus dem bis⸗ 
igen Wohnort lauten darf. Jedes Urtbeil bebarf 
der Beftätigung des Königs. Bei Streitigkeiten u. 
Beleidigungen foll der Ehrenratö die Bermittelung 
verſuchen, läßt fich dieſe micht berbeifübren, fo muß 
et als Kampfrichter bein Duelle beiwohnen. Auch 
3) auf Univerfitäten, wo früher nur bie Bur- 
ſchenſchaft Ere hatte, find bie E⸗e in neutefter Zeit 
allgemeiner u, bier u. da fogar gejetslich gemacht 
worden. Ihre Beſtimmung ift, bei contrahirten 
Duellen tg A Barteien zu verfuchen. 
Ehrenhaufen, Marktfleten an der Mur im 
Kreife Marburg (Steyermart), Landwirtbichaft, 
Weinbau u. Handel, Schloß mit Mauſoleum; 
670 Ew. 
——— fo v. w. Injurie, ſ. Ehre. 
Ehrenlauf, was dem Jagdberrn von der Jagd⸗ 
beute übergeben wird, f. u. Barfortejonb, 
enlegion (Legion an]: 1) von 
Napeleon noch als Conſul den 19. Mai 1802 für 
Militär» u. Civilperſonen geftifteter aber erft 1804 
Ins Leben getretener Orden. A) Dieerfte Orbensver- 
teilung fand am 14. Juli 1804 (zum Andenken an ben 
sallder Baftille) in dem Juvalidendome ftatt. Bei ber 
Lonſtitnirung war als Grundſatz aufgeftelft worden, 
daß weder die militärijche, noch die bürgerliche Stel⸗ 
lung jür ſich allein des Ordens wilrdig made, ſon⸗ 
dern nur befondere Verdienfte u. ſchon früber er- 
worbene Auszeichnungen, z. B. Ehrenwaffen; gleich 
wohl verband ſich aber bald mit einer bohen Stel⸗ 
lung, da diefe nur durch VBerbienfte erreicht werben 
— auch ein beflimmter Ordensgrad, u. mit 
iejem wiederum bie Rangerböhung zu Herzögen, 
Grafen, Baronen u. Rittern des Kaijerreiche. Die 
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Deeoration hatte genau biefelbe Form wie ber Lud⸗ 
wigsorben: ein: goldener, weiß emaillirter Stern 
von fünf ee welcher Napoleons Bild, 
von einem Eichen - u. Yorbeertrang umgeben, mitber 
Umfcrift: Napoleon Empereur et Roi, auf ber 
Kebrfeite den franzöſiſchen Adler mit Bligen in den 
Krallen u. die Inſchrift: Honneur et patrie, trug. 
Band: icharlachrotb, gewäffert. Die E. beftand An⸗ 
fangs aus Großoffizieren, die das Krenz im Knopf» 
loch u. zugleich einen etwas Heineren Stern auf ber 
linten Bruft trugen ; aus Commanbeurs, bie bas 
Kreuz um den Hals hängen hatten; aus Offizieren, 
die das gofbene Kreuz mit einer Bandſchleife, u. aus 
Yegionäre (Mempbres de la |. d’h.), Die Das filberne 
Krenz an einem einfachen Band im Knopfloch trugen. 
Die E. entbielt 16 Eohorten, wovon jede in einem 
Schloſſe od. Palaſte irgend eines Staatsgutes ihren 
Sit batte, u. 7 Großoffiziere, 20 Commandanten, 
30 Offiziere u. 350%egionäre, mithin 407K6pfe zählte; 
ihre Zabf war aljo Anfaugs auf 6512 feftgeiekt. 14 
Cohorten wurden von Marfchällen ıı. 2 von Abnrira- 
len commandirt, dem ganzen Orben ftanb ein Groß- 
fanzler vor. Die Einkünftedes Ordens verwaltete ein 
Großratb, ans Staats. — ———— beſtehend; 
dieſe Einkünfte betrugen für ar Coborte 100,000 
bis 600,000 Fr. jährlich, in Summa 5,265,257 Fr. 
Jeder Großoffizier hatte 5000, jeder Kommandeur 
2000, ein Dffizier 1000 u. ein Legiomär 250 Fr. 
Einkünfte. Außerdem beftand noch ein Erzie- 
a iensig fir Töchter der Mitglieder der E 
in Ecouen (f. d.). Bald jedoch traten Anderungen 
ein; e8 wurbe ben befiebenben Klaſſen des Orbens 
eine nette, ba8®roßfreuz (Grand aigle), hinzu⸗ 
gefilgt, wo Die Decoration, an einem breiten Banbe 
um die Schulter bängend, auf ber finten Seite u. 
zugleich auf biefer ein Stern getragen wurbe; bie 
dritte u. fiinfte Klaſſe erhielten anftatt Comman» 
danten u. Zegionäre die Bezeichnungen: Comman- 
deure u. Nitter. BJ Nach der Reftitution der Bour⸗ 
bons erlitt die E. wejentliche — —— Die 
Decoration erhielt Heinrichs IV. ſtatt Napoleons 
Bild u. die Umſchrift: Henri IV., Roi de France 
et de Navarre, bie Ritdjeite ftatt des Adlers bie 
Lilien. Die Zahl der Großkreuze wurde auf 80 
ber Grofoffiziere auf 160, ber Commandeure au 
400, der Offiziere auf 2000 geſetzt, bie Zahl det 
Legtonärs blieb unbeftimmt. Bon ben durch Na» 
poleon ernannten Mitgliedern des Orbens, berem 
Geſammtzahl bis zum 6. April 1814 48,998 betrug, 
bezogen 20,700 Mitglieder die Benfion, in Summa 
mehr ala 11 Mill. Fr. Obgleich in der Eharte von 
1814 die Bourbons bie Berpflichtung übernommen 
hatten, biefe Benfionen fortzugablen, 7 murben ben« 
noch burch die m... Orbonnanmzen vom 9. Juft 
u. 3. Aug. 1814 die Ordenszulagen auf die Hälfte 
rebiteirt. OY Nach der Rücklehr vom Elba bob Na- 
poleon durch das Gefeß vom 15. März 1815 dieje 
Orbonnanzen wieder auf u. ernanmte während ber 
Hundert Tage 6535 neue Mitglieder. Bei der zwei» 
ten Reftauration wurben durch Gejeg vom 11. Juli 
1815 alle dieje Ernenmmgen für ungültig erklärt 
u. erhielten erft D) nach der Neftanration von 1830 
durch Lonis Philipp im Geſetz vom 28. Nov. 1831 
eine theilweile Anerkennung. ferner beftimmmte ein 
Sefe vom 19. April 1832 nur für die Unteroffiziere 
u. Soldaten eine Zulage, für die Dffiziere blieb 
bie Orbeneverleibung lediglich Ehrenjache, die Er» 
nennungen Napoleons während ber Hundert Tage 
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blieb ierbei unberüdfichtigt u. fanden 
1845 bur Ges vom rg —— 


Wohl zumeiſt in Folge ber Übertriebenen Freigebig⸗ 
teit mit Ertheilung bes Orbens wurde 1840 ber 
Antrag am bie Kammern gebracht, es möge die Zahl 
der Orbensmitglieder mwieber auf eine beftimmte 
Zahl firirt werben; obgleich nun biefer Antrag zum 
eſchluß er mwurbe, fanden dennoch aud in 
ber Folge Überfhreitungen ber Zahl ftatt, jo baf 
es 1843 am 2. Novbr. 80 Großkreuze, 196 Groß- 
offiziere, 803 Commandeure, 4454 iere u, 
43,885 Ritter gab. Auch in ber Folge noch famen 
fehr zahlreiche Ernennungen vor, oft lediglich auf 
perſönliches Intereſſe, ſelten auf wahre Verdienſte 
begründet; das Inſtitut hatte dadurch weſentlich an 
Auſehen verloren. E) Als Lonis Napoleon Präfi- 
bent der Republif geworben war, ftrebte er, bieje 
Mißbräuche abzuftellen, u. gab dem Orben durch 
Decret vom 17. März 1852 eine neueOrganifation. 
Die Decoration wurde wieber biefelbe, wie zu Zei- 
ten bes Kaiſerreichs. Die Anzahl der Orbensmit- 
glieber foll unbeſchränkt fein, jedoch barf die Zahl 
ber Offiziere 4000, bie der Commanbeure 1000, 
die der Grofoffiziere 200, die ber Großkreuze 80 
nicht überfchreiten. Fremde jollen zum Orben zu- 
gelafien, aber nicht in benjelben aufgenonmen wer- 
en; fie leiften feinen Eib u. ftehen nicht auf der 
Liſte. Der Orben wird zur Belohnung ſowohl mi⸗ 
Kitärifcher, als auch bürgerlicher Berbienfte verliehen, 
doch ann Einer nur nad) zwanzigjähriger Berwal- 
tung eines Amtes in Friedenszeiten Ritter werben. 
Die Beförderung zum Offizier erheifcht wenigftens 
4 Jahre Nitterjhaft, wer Kommandeur werben 
will, muß wenigſtens 2 Jahre Offizier, wer Groß- 
offizier, 3 Jahre Commandeur, u. wer Grof 
5 Jahre Großoffizier gewejen fein. Bein Militär 
wirb ber Kriegsbienft Doppelt gerechnet. Außer- 
ordentliche e abgerechnet, follen Ernennungen 
nur am 1. San. u. 15. Aug. erfolgen. Die für bie 
einzelnen Grabe feftgejetsten Zulagen betragen: für 
ben Ritter 250 Fr., ben Offizier 500 Fr., ben 
Kommandeur 1000, ben Großoffizier 2000, bas 
—— 3000 Fr. Durch ein ferneres Decret 
vom 12. Aug. 1853 wurbe vom Kaiſer angeorbnet, 
daß bie in dem Zeitraum vom 27. Febr. bis 7. Juli 
1815 ernannten Offiziere ber E. vom 1. Jan. 1854 
ab die ihrem Grabe entjprechende Zufage nach dem 
früheren Reglement erhalten follen. Nach dem im 
October 1853 veröffentlichten Jahrbuche bes Or- 
dens betrug die Geſammtzahl der Inhaber damals 
52,709 DMitglieber, u. zwar 60 Groffreuze, 214 
Großoffiziere, 997 Commanbeure, 4633 Offiziere 
u. 46,805 Ritter. Bon biefen bezogen faft 37,000 
Inhaber die Gehalte. Übrigens ift die €. jett der 
einzige Orben in Fraulreich. 2) Orden ber Re- 
publit Bolivia, 1836 errichtet; 8) Drben vom 
—8 Fauftinus in Hayti, errichtet am 2, Novbr. 
1849 


Ehrenlehen, Lehen, welches keine Lehensdienſte 
zu leiften bat. 
enlinie, ſ. u. Ehiromantie I. B) g). 
tenmarfchall, j. u. Ehrengericht. 
tenmeifter, in ber reimaurerei bie Meifter 
vom Stuhl nach dem von ihrem Amte. 
Ehrenmitglieder, bei gelehrten u. anderen Ge⸗ 
jellichaften —— welche wegen hohen Standes 
od. beſonderer Berbienfte zu Mitgliedern aufgenoni⸗ 
men werben u. barliber Ehrendipfome (Urkunden 


Ehrenlehen bis Ehrenſtrafen 


über bi itgfiebfehaft) erhalten, 
Arbeiten, Gelbbei msn. 
bunben zu fein. 


‚ eine ben antilen i bogen 


Eprenpforte 
ähnliche Bogenftellung, bie bei Kin Os 
beiten, Illuminationen, Einzügen hoher Berjonenx., 
aus Holzwerk, mit Bretern, Lattenwerl ob. nur 
mit Baumzmweigen beffeibet u. mit Malereien, 
Transparente xc. verziert, errichtet wirb. 
often, jo v. w. Ehrenamt. 
renpreis, bie Pflangengattung Veronica, 
Ehrenrecht, 1) das Recht, wornach bie alten 
Ehrengerichte (ſ. d. 1) entſchieden; 2) kirchliche s E. 
das den Kirchenpatronen auf dem Lande zuſithende 
Recht des Trauerläutens, des Gedenlens im Kirchen⸗ 
— einer Kapelle, eines Erbbegräbniſſes in ber 
irhe 2c.; 3) bürgerlihes E., ber Inbegriff 
der Befugnifie von Gemeinbegliedern, melde ſich 
auf deren Betheiligung an den Gemeinbeangelegen- 
heiten beziehen, bei. das active u. paffive Wahlrecht 
für Gemeindevertretung u. Gemeindeämter. 
Ehrenreihe (Her.) , bie zweite Reihe ber in fünf 
Reiben getheilten Schilde. . 
ichter, ſ. u. Ehrengericht. 
Ebrenfäbel, j. u. Ehrenwaffen. 
renſache, 1) Sache, welche ber Ehre wegen 
unternommen wird, Hanblung, wodurch man jeme 
Ehre rettet od. zu retten gebentt; 2) bas zur Ge⸗ 
nugthuung wegen gefräntter Ehre getroffene Ber- 
fahren, Rechtsſtreit, Zweilampf u. dgl. 
Ehrenſäule, 1) GBaul.), fo v. w. Dentmal; 
2) fo v. w. Wappenſäule. 
Brunn (Ernfibrunn), Marttfleden 
im öfterreichifchen Biertel unter dem Dianhartsberge, 
Schloß, Lateiniſche Schule, Getreibebau; 1500 Em. 
Zu der Nähe ber Ernftbrunner Wald, am 
niebriger Gebirgszug. j , 
Ehrenſchänder, ver vorfätzlich Die Ehre eines 


Anberen —* (Snjuriant). 


er auf der Ehrenſtelle (f. d. 2) ſteht. 

Ebrenfhulden, ulden, beren Bezahlung 
ein Ehrenpunlt ift, bei. Spieljhulben. 

Ehrenjchüffe (fr. Saluts), werben in Feftungen 
zu Ehreu gefrönter Häupter u. fürftlicher Perſonen 
abgefeuert, ebenſo werbei Kriegsſchiffe in Häfen mit 
ſolchen Schüfien empfangen, wie bieje ſich gegen- 
jeitig damıit begrüßen; |. u. Begrüßung. 

Eirenftölp, Nikolaus, geb. 1674, befehfigte 
1714 bei den Älandsinſeln bie ſchwediſche er 
gegen die Ruffen unter Aprarin u. Peter 1. als 
Contreabmiral, vertheidigte ſich tapfer, warb aber 
gefangen, wurde nach dem Nyftäbter Frieden In 
tenbant in Karlskrone u. ft. 1728. 

Ehrenfold, jo v. mw. Honorar. 

venjtein, Anıt von 1600 Ew. in ber [hiwary- 

burg-rubolftäbtifchen Herrſchaft Rubolftabt; 7 Dör- 

FE u.bem Berg 
oſſe E. 

Ehrenſtelle, 1) io v. m. Ehrenamt; 2) (Her.), 
ber Plats oberhalb der Mitte des Schilbes, mo ſeht 
oft Die Gnadenzeichen ihre Stelle haben. 

Ehrenftetten, Heine Stadt im Amte Staufen 
bes —— Oberrheintreifes, Wein⸗ u. Obſtbau; 
1500 Em. 

Ehrenſtrafen (Rehtsw.), ſolche Strafen, welche 
anf eine Kränkung ber Ehre bes Verurtheiiten ber 
rechnet find, indem fie entweber nur vorübergehend 


—— (Her.), ber Mittelſchild, wenn 
ſch 


Ehrenſtrahl bis teyrenftüde 


dem Sträfling eine feine Ehre berabietenbe Hand⸗ 
fung auferlegen (E: im engeren Sinne), od. zu- 
gleich Das volllonmene Recht deſſelben auf Genuß 
der bürgerlichen Ehre beichränfen od. ganz entziehen 
(entebrende Strafen). Zu ben erfteren gehört 
die Ausftellung des Berbrechers an bem Pranger od. 
Schantpfahl, der öffentliche Verweis, auch die Ab- 
bitte u. Ebhrenerflärung (f. d.) bei Injurien; bie 
legteren treten meift nur in Verbindung mit ande» 
ren Strafen als accefjorifche Folgen derjelben, 3.8. 
bei der Zuchthausſtrafe, ein, können aber auch als 
beiondere Strafen, in ber Regel dann unter Vor- 
nahme ſymboliſcher Handlungen, wie ber öffent» 
lichen Schelmenerflärung, der Branbmarkung, der 
Zerbredung bes abeligen Wappens burch ben Hen- 
fer, ber Abreißuug ber Epauletten u. fonftiger 
Ehrenzeichen durch ben Profoß beim Militär, der 
Anſchlagung des Namens an ben Galgen bei Ab- 
mejenben u. Lanbesflüchtigen, dem unebrlichen Be- 

räbniß bei Berftorbenen ac., vorfommen. Über bie 

mwedmäßigfeit biefer E. ſind die Meinungen fehr 
getbeilt. Gegen bie Beibehaltung berjelben ſcheint 
zu ſprechen, baf fie einestheils ihren eigentlichen 
Zweck jelten, jebenfalls nur fehr ungleich erreichen, 
anberntheils infofern fehr hart erfcheinen müſſen, 


als fie ber Regel nach dem Sträflinge die Füglich- 


teit, je wieber zu einer ehrenvolleren Stellung im 
Kreife feiner Mitbürger zu gelangen, u. ſomit jede 
Möglicgkeit einer Befferung entziehen. Dagegen 
lönnen biejelben auch wohl im einzelnen Falle durch 
Anregung des Ehrgefübls ſehr heilfam wirken, u. 
für gewiſſe fälle, wo e8 auf Stanbesehre, wie z. B. 
beim Militär, anlommt, jcheinen fie auch ſchon im 
Hinblid auf die übrigen Standesgenofjen nicht wohl 
entbehrt werben zu fönnen. Die neueren Straf 
geiet ebungen baben baber auch bie E. in ihrem 

trafipfteme beibehalten, allein meift auf ein ſehr 
geringes Maß herabgefegt. Ganz aufgegeben find 
meift bie eigentlichen E. mit Ausnahme des Ber- 
weifes für ſolche Fälle, in denen wegen der Gering- 
fügigleit bes Verbrechens andere Strafen nicht als 
augemefjen betrachtet werben können; als entehrende 
Strafen aber kommen gewöhnlich jetzt nur Die ee 
haus⸗ u. Arbeitsftrafe in der Weife vor, daß Per- 
jonen, welche dieſe Strafen erlitten haben, unfähig 
find, öffentliche Amter zu befleiden, bie politijchen 
Wahlrechte auszuüben, in Zünfte u. Gilden als 
Meifter u. Gewerbsherr einzutreten ıc. 

Ebhrenftrahl, David Klöter von E., geb. 1629 
in Hamburg, wurde ſchwediſcher Kanzleibeamter, 
als welcher er am Frieden zuMünfter u. Osnabrück 
mit ber Feder half; wurde dann Maler u. begab 
fih in die Schule von Pietro da Cortona in Rom; 
1661 wurde er Hofmaler bes Königs Karl XL, 
1674 in ben Abelftanb erhoben, 1690 Hofintendant 
u. ft. 1698 in Stodholm. Gemälde von ihm in 
den königlichen Paläften u. in der Hauptftabt von 
Stodholm. _ 

Ehrenftröm, Schwebe, Secretär Guftaus III. 
u. Oberft; verjchiwor fich, während der Regentichaft 
des Herzogs von Suüdermanland, nad) defien Tode 
mit dem Baron Armfeld, dem Hoffräulein von 
Rudgeſköld u. And., um ben jungen Guſtav IV., 
vor dejien Miindigkeit, auf ben Thron zu heben. 
Durd Briefe, welche Armjeld verloren hatte, wurbe 
bie Verſchwörung entdeckt. Armfeld entfloh nad 
Rußland, E, wurde zum Tode verurtheilt, aber 
auf dem Blutgerüfte begnadigt u. auf Lebenszeit 
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auf bie Feſtung Karlftein gebracht. Bei Guſtavs IV. 
erg a erbielt er feine Freiheit wieber u. 
ft. 1839 in bobem Alter. 


Ehrenftüde (Herald), Figuren, melde ber 


Wappenkunft eigenthümlich nn. nicht eigentliche Ab⸗ 
bildungen natürlicher —— find u. größten⸗ 
theils aus ber ungleichen Bertheilung ber Tincturen 
in den Plägen eines Schilbes entftehen, wodurch 
fie ih von den Schildestheilungen unterſcheiden. 
Sie ftoßen zwar meift an ben Rand, hören aber 
nicht auf, E. zu fein, wenn fie denfelben nur an einer 
Eeite (abgekürzt) ob. gar nicht berühren (ab 


pP" 


geledigt). Die Regel, daß fie 4 bes Feldes ein 


nehmen jollen, ift im Zeichnen zwar nie ftreng be» 
folgt, doch bürfen die E., melde ſchmal gebildet 
werden (Haben), nicht unbeachtet bleiben. Dem 
Urfprung nad ſollen fie nach Ein. alle eine friege- 
rifche Bedeutung haben; nach And. gingen fie aus 
der Schwäche ber Malerkunft des Mittelalters ber- 
vor, wo man e8 am leichteften fand, den Schild 
mit Streifen verfchiebener Farbe zu verſchönern. 
Sind die Grenzlinien bes E⸗s aus verſchiedenen 
ſchrägen Linien gebilbet, fo heißt es edig; wird 
eine Figur über die andere gelegt, fo ift fie bamit be» 
ogen. Die E. werben eingetheilt in einfache, zu⸗ 
— u. uneigentliche. A) Einfache E.: 
a) der Pfa 
wenn der Schild durch zwei jenkrechte Linien in drei 
Pläge getheilt wird, von denen bie Äußeren anders 
tingirt find, als ber innere; find die Äußeren Plätze 


‚ anders tingirt, als das Übrige, fo entfteht b) bie 


rechte u. linke Seite (Seitenpfähle), au 
rechts u. lints getheilt genamt; c) der Bal- 
fen entfteht, wenn ber Schilb durch zwei horizon- 
tale Linien in brei Pläte getheilt wird, von denen 
die äußeren anders tingirt find, al® ber mittlere. 
Zumeilen ift er auch wellenförmig (Fluß), gezadt, 
geſpitzt, geaftet 2c., feltener ſchwebend od. abgekürzt. 
Iſt er ſchmäler, als gewöhnlich, fo iſt es ein Balken— 
ftreif; find zwei fo neben einander — daß der 
Platz zwiſchen einem jeden Paar ſo breit iſt, als 
die beiden Streifen zuſammen genommen, ſo ſind 
es Zwillings-, find ihrer drei, fo find es Dril«- 
lingsftreifen. Mehrere Ballen im Schilde un- 
terſcheiden ſich dadurch von geftreiften Schilben, daß 
die Zahl der Plätze ungleich ift, wo dann ber obere 
u. untere Streif, welche biefelbe Tinctur haben, 
bas Felb ausmachen. dy Schilbeshaupt ent- 
fteht, wenn in der, beim Balken angegebenen Ein- 
tbeilung der obere Theil eine beſondere Tinetur hat 
(ift Sci u. Haupt beides von Metall der Yarbe, 
jo beißt es angeftüdt). Es wird geferbt, belegt, 
wellenförmig bargeftellt u. Heißt erniebrigt (ver- 
ſchobener Ballen), wenn nod ein Heiner Theil 
bes Schilbes über bemfelben erſcheint; überftie- 
gen, wenn eine anbere Tinetur Über ihm; un ter⸗ 
ſtützt, wenn fie unter ihm erfcheint; beibes barf 
aber nie ben dr Theil des Hauptes einnehmen. 
Geſchieht Das Überſteigen mit einem nach unten ge» 
runbeten Spalte, jo beißt es ein behangenes, 
ift ber Spalt nad) oben gerundet, ein überlapp- 
tes Haupt; ed Schil desfuß entfleht, wenn in 
ber, beim Ballen angegebenen Theilung ber ımtere 
Theil eine befondere Zinctur bat; er ift in ver 
reich am häufigften u. neuerdings viel in Anwen⸗ 
bung gelommen, um ba® Zeichen ber Ritter barin 
aufzunehmen. Für den ſchmalen hat bie beutiche 
Heralbif feinen eignen Namen, im Franzöfifchen 
33 


I (wenn er ſchmal ift, Stab) entfteht, 
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peißt er Plaıine; erhöhet (erniebrigter 
alten) beißt der Fuß, menn.unter ibm ein flei- 
ner Theildes Schildes erfheiut; ) Schrägbalten 
(ſchwebend als Beizeichen natürlicher Kinder, Ein- 
Bruch) ift ein Balken, der von der Oberede nad 
der linterede fich binziebt u. ift nach dem Anfang 
benannt: Rebtsihrägbaltenu.tinfsihräg- 
balten. Wird dieſe Heroldafigur ſchmal bargefiellt, 
fo heißt fie Schrägftäbe, u. erhühet ob. erniedrigt 
gibt fie das Schräghaupt od. ben Schrägfuß; 
g) Vierung entftebt, wenn eine ſenkrechte u. eine 
Duerlinie in dem Mittelpunfte zjufammenlaufen, 
wo ber vom ihnen eingejeploflene Raum anders 
tingirt ift, als das Übrige. Sie lann au einer 
Ober- od. Unterede des Schildes ftehen, jedoch ift 
ihre gemöhnlihe Stelle im ‚Oberwintel (Frei- 
viertel, Franc quartier) im ber neueren 
franzöfifchen Heraldik angewandt, um bie Stanbes« 
zeicheu ber Grafen, two es im rechten Oberwinlel 
blau, u. ber Barone, wo e8 im linken roth ift, auf⸗ 
—— Verkleinert heißt fie eine lleine ledige 
ierung; b) Spitze entſteht, wenn zwei gegen⸗ 
einander laufende Schräglinien ben Schild in brei 
Theile theilen u. die beiden äußeren einerlei Zinctur 
haben, die von ber mittleren verichieben if. Sie 
ericheint Frag (Flammenſpitze), geftürzt, 
ſchrägrechts u. linls (Dreied), erniebrigt u. ab» 
zelürzt; fie ift eingepfropft, wenn fie am un« 
terften Rande eingefügt ift, ift gebogen (Beutel«, 
Taſchenzug), eben jowohl Figur ald Section; 
i) Ständer entftehbt, wenn man einen Plat bes 
geftäuberten Schildes abgefonbert darftellt, beftebt 
aljo aus einer halben, aus ber Oberecke hervorlom⸗ 
menben Diagonale, welche an eine, gegen bieje ge- 
zegene quere ob. ſenkrechte Linie in des Schildes 
Mitte ftößt u. ſteht ordentlich in ber rechten Ober⸗ 
ede; gebt er ganz durch, fo nannte man ihn früber 
Bruftlag, jett aber Wintelmaß. B) Zu— 
fammengefegte E.: a) Gemeines Kreuz; 
b) Andreaskreuz; 0) Schächerkreuz, über 
biefe drei f. u. Kreuz; d) Sparren, ift aus einen 
balben rechten u. linlen Schrägballen zuſammen⸗ 
geſetzt; fteht er mit der Spitze nach oben, fo iſt er 
aufrecht; lehrt er fie nah unten, geſtürzt; auch) 
ftebt er quer u. ſchräg. Bisweilen find auch bie 
Spiten von zwei gegen einander gelehrt, fie foın- 
men auch in nıehrfacher Zahl häufig vor, find wellen- 
förmig gebildet od. belegt, der Sparren iſt oben 
abgebroden, wenn bie Spite fehlt, ge- od. 
jerbroden, wenn er nicht zuſammengefügt ift 
ob. in der Mitte einen Bruch bat; e) Ein * ſſung 
umgibt den Schild von allen Seiten; es wird eine 
innere, wenn die Schildesfarbe außerhalb wieder 
hervortritt; eineboppelte, wo das Junere u. Au⸗ 
ßere nicht dieſelbe Farbe; eine ſchmale, wenn fie 
nicht bie gewöhnliche Breite bat. Man findet fie 
gelerbt, geipitst, geſtückt, jie dient auch zur Schildes⸗ 
vereinigung u. als Beizeihen. C) Umeigent- 
liche * a) Ringe, rund u. laſſen in ber Mitte 
bie Farbe des Schildes durchſcheinen, tommen auch 
ineinander geihlungen vor; Ballen (Kugeln), 
runde ——— die nicht mit Metall (wo fie Pien- 
nige beißen), fondern mit Farbe tingirt find; 
cr Schinbeln, längliche DBierede, welche meiſt 
auf einer ber ſchmalen Seite ftehen; liegen fie quer 
ob. ſchräg, jo muß es gemeldet werben; dd Raute, 
een mit jchiefen Winkeln u. gleichen 
n, der gemeiniglich mit ber Spitze aufwärts 


Ehreuftüde bis Ehrenwaffen 
| — wird. Hat die Raute ein ante Loch, 
0 


beißt fie mit einem aue bem Fr chen ent» 
lehnten Worte: Madleu;Ouergetheiltetan- 
tem nennt ınan, obgleich nicht richtig, das 
weis Geſpitzie; e) Heiner Schild entfteht, wenn 
eine breite Eiufaſſung den äußeren Theil bes Schil- 
bes unigibt u. der innere Rau nur eine Farbe 
bat. Kumunen ihrer ınehrere in einem Felde vor, 
fo rechnet man fie zu den gemeinen Figuren. 

Ehrenfvärd, eine ſchwediſche, aus Deutſchland, 
wo jie Scheffer hieß, eingewanderte Familie; 
Stammpater: 1) Johann Jatob, biente unter 
Karl XIL als Offisier u. ftarb 1731 ala Oberft. 
2) Graf Auguft, Sohn des Vorigen, — 1710, 
war im Siebenjährigen Kriege eine Zeitlang Flot⸗ 
tenanführer, wurde in ben Grafenftand erhoben 
u. ftarb 1772 als Feldmarſchall. Ihm verbauft 
Schweden feine S — u. die Befeſtigung 
von Sveaborg. 2) Graf Karl Auguft, Sohn 
bes Vorigen, geb. 1745, trat früh in Seebienfte, 
wurde 1788 im Finniſchen Kriege Adıniral, legte 
aber 1789, nad) ber unglüdlichen Schlacht 
Svenftfund, nieder; feit 1792 war er wieder als 
Geueraladuiiral auf einige Zeit thätig, worauf 
er fi von ben öffentlichen Geſchäften zurüchog, 
fih mit Naturwiſſenſchaft u. Malerei beichäftigte 
u. 1800 iu Orebro ftarb. Ihm wurbe in Speaborg, 
wo er begraben ift, ein Grabdenkmal geſetzt; er 
ſchr.: Resa till Italien, 1780—82, Stodh. 1786, 
n. Aufl. 1814; De frin konsters philosophie, 
ebd. 1786; Schriften gefammelt, Strengnäs 1816. 

Ebrentafel, jo v. w. Ehrengericht 1). 

—— e, jo v. w. Refpecttage. 
Ehrentitel, Titel, ver nicht mit einen Amte 
verbunden ift, ſondern als Anerlennung wichtiger 
Leiftungen vom Staatsoberhanpte od. von Alade- 
nıien verliehen wird. 

Ebrentrunf, 1) ein Trunf, deu man einer ge» 
achteten u. gefeierteu Perſon bei feierlichen Gelegen ⸗ 
beiten, z. B. Beſuchen, Rückehr ıc., bietet; 2) bei 
den Hanbwertern das Getränk, welches ber ein- 
wanbernde Gefelle fonft von den am Orte ſchon 
auweſenden Geſellen erhält; 3) das mit Pfeffer u. 
vergl. gemengte Bier, welches ehedem bei Ber- 
meibung einer Geldbuße ber eingewanderte Gefelle 
od. ber Lehrling, welcher Geſelle werben mollte, 
austrinken mußte. Beide jet verboten. 

Ehrenverlejung, j. u. Aufgebot 1). 

ERDE EENg f. u. Ehre. 

. Ebrenvolle Entlaffung, Entlafjung ans dem 
Staatsbienfte wegen Alters, Krankheit u. bergl. 
Urſachen mit öffentliher Belobung oder anderen 
Zeichen ber Zufriebenbeit. 

Ebhrenvormund, ein Vormund, welcher fich 
nicht jelbft mit der Verwaltung bes Berinögens 
jeines Mündels befaßt, jondern biejelbe nur con⸗ 
trolirt. 

Ehrenwache, ift eine Wade, welche bei befon- 
beren Gelegenbeiten vor ben Quartieren od. zum 
Empfang fürſtlicher Berfonen aufgeftellt wird; fic 
ift, je nah Maßgabe bes Kanges der fürftlichen 
Berjon, von verfhiedener Stärke. Meift ftellt bie 
E. auch Ebrenpoften aus. 

Ehrenwaffen, Waffen, bie einem Soldaten als 
Auszeichnung vom Staat verehrt wurben; fo gab e6 
für die Kavallerie Ehrenfäbel, für die Jufauterie 
Ghrenflinten, Ebrendegen. Generale habeu iu ber 
jelben Abficht wohl auch eroberte Kanonen zur Be» 


Ehrenwappen- bis Cprlofigkeit 


lohnung erhalten, auch ganze Regimenter erhielten 
befonbere Abzeichen, u. a. m. Säufig famen Er 
theilungen von E. befonder® zur Zeit der Franzö⸗ 
ftichen Kevolution vor u. die Befiter von E. erhielten 
dann fpäter die Ehrenlegion; bei ber ruſſiſchen 
Armee ıft der Ehrendegen ber Tapferkeit eine ähn- 
fihe Belohnung für höhere Offiziere, u. faft in allen 
Armeen ift biete Auszeihnung ber Tapferkeit an⸗ 
— de ie 
wappen (Her.), fo v. w. Amtswappen. 

Ehrenwein, ein Geſchenk an Wein, welches 
Einem zur Bezeigung feiner Achtung (3. B. bei 
Hodyeit, Dienftantritt), ob. Ehrerbietung gemacht 
wird. Es war fonft in Reichsftäbten ad wo 
durchreiſenden fürftlichen Perſonen ein Tiſchtrunk 
verehrt wurde. 


w 

Ehrenwort, ein rechen, mit unterpfänb- 
licher Einfegung feiner Ehre gegeben, welches von 
jedem Ehrenmanne einem Eibe gleich geachtet wird. 
Beſonders wirb bei Offizieren u. dem Adel Werth 
auf das €, geist u. daſſelbe zu brechen für entehrend 
—— 7* beſ. war es gewöhnlich, gefangene 

ffiziere auf ihr E., nicht während des Krieges 
dienen zu wollen, in ihre Heimath zu entlaſſen. 
Burbe der fo entlaffene Offizier bennocdh mit ben 
Waffen in der Hand betroffen, fo warb er rs en. 
Auch bei Studenten wirb fireng auf das Ha ten 
bes E⸗s gehalten, u. das E. vertritt bei ben Uni⸗ 
verfitätsgerichten meift die Stelle eines wirklichen 
Eives, jo daß ber Bruch deſſelben harte Strafen 
(meift Relegat) nach fich zieht. Yuriftifch bindet es 
* mehr, als ein —B Verſprechen. 

hrenzeichen, 1) Zeichen, welches dem Beſitzer 
deſſelben Ehre u. Anſehen ertheilt, z. B. Orden, 
Titel, Wappen. 2) In Preußen ſonſi eine goldene 
od. ſilberne Mebaille, 14. Juni 1793 vom Köni 
Friedrich Wilhelm II. geftiftet, von Friedrich Wil 
beim ILL. den 30. Septbr. 1806 als Militär-E, 
wieder aufgenommen; feit bem 30. Septbr. 1814 
sin ſilbernes Kreuz, welches activen Militärs im 
Kriege (Militär-E, erfter BIN gegeben, an 
einem ſchwarzen u. weiß eingefaßten Bande, ut. im 
Frieden gegeben (allgemeines €. erfter Klaſſe) 
an einen vothen u. weißen Bande getragen mwirb. 
Durh Eabinetsordre vom 18. Ian. 1830 mwurbe 
das E. zur 4. Klaſſe des Rothen Adlerordens er» 
hoben u. es blieb mur noch ein Allgemeines E., 
in der Form einer filbernen Mebaille mit der Des 
viſe. 3) Hohenzollernſches E., von ben Hän- 
fern Hohenzollern 1. Jan. 1842 geftiftet, befteht 
aus 4 Klaffen : dem Ehrenkreuz von Gold mit Krone, 
dem von Silber ohne Krone, ber goldenen Ehren- 
mebaille mit Krone u. ber filbernen Berbienft- 
mebaille. Es ift zur Belohnung treuer Dienfte be- 
Rimnut, hat die Devife: Für Treue u. Berbienft u. 
ſteht unter dem Protectorat bes Königs von Preußen, 
ald Haupt der Hohenzollern. — Außerdem hat 
jeder Staat noch mehrere Ehrenzeichen, meift für 
Nilitärverbienft; f. bie einzelnen Staaten. 

hrenzug, fo v. w. Ehrenfall. 

Ehrefia (E. Z.), Pflanzengattung nad dem 
Manzenmaler G. Dion. Gbret (geb. 1710 im 
Badiihen; arbeitete für Juſſien in Paris, ging 
1736 nad Holland, wo er mit Trew den Hortus 
Cliffortianus 1737 berausgab, dann nad Eng⸗ 
land u. ft. daſelbſt 1770) benannt, aus der Familie 

Asperifoline-Ehretiaceae-Tournefortieae, 
1. Oron. 5. 8. Z.; Arten: Sträucher u. Bäume 
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in Oft u. Weſtindien. E. tinifolia, in Weftindien, 
mit erbfengroßen, füßen, eßbaren Beeren. 
Ehrfurcht, 1) höchfter Grad ber Ehrerbietung, 
über beren Verlegung f. u. Majeſtätsverbrechen; 
2) im religiöfer Beziehung ift ©. vor Bott (Got⸗ 
tesfurcht), das aus dem lebenbigen bi.ber 
Erhabenheit u. Bolllommenheit Gottes hervor⸗ 
gehende Streben bes Menſchen, nichts zu benten, 
zu reben u. zu thun, was Gott mißfallen könnte. 


€ übt eiz, Ehrſucht, ſ. u. Ehre. 
— —*8— v. w. Apostoli reve- 
rentiales, ſ. u. Appellation. 
Ehrhaftmachung, Ehrlichmachung, ſ. n. 
loſigkeit. 
—2 1) Balthafar, Arzt in Memmingen, 
ft. 1756; er fchr.: Herbarium vıvum, Ulm 1732, 
u. Fortfetzung, Memm. 1745, Fol.; Olonom. 
eng e, 12 Thle. (dieletten, vom 6. an, von 
öldern peranägeg.), Ulm u. Memm. 1753—1762. 
2) Friedrich, geb. 1742 in Holderbanf im Kanton 
Bern; war früher Apothefer, jeit 1780 Auffeher des 
Gartens in Herrenhaufen bei Hannover u. ft. 1795; 
er ſchre: Phytophylacium, Hann. 1780, Fol.; 
Calamarise, gramina et tripetaloideae, ebb. 
1785 u. 1787, %ol.; Plantae cryptogamicae 
Linnaei, ebb. 1787, Fol.; Beitrag —* Natur⸗ 
funbe zc., ebd. 17871792, 7Bbe. 8)Gottl.v.E, 
geb. 1763 in Memmingen, war freis- u. Stabt- 
—— daſelbſt u. fl. 1826; er fhr.: Samm⸗ 
ung von —— u. Aufſahen über Gegen⸗ 
ände der Arzneikunde, Nürnb. 1803, 2 Hefte; 
opographieber Stabt Memmingen ; Memm. 1813; 
Entwurf eines phyſilaliſch⸗ mebicinifchen ie 
gelehbune, Augsb., 4 Bbe., 1. Bd. 2. Aufl., ebb. 
1837 


Ehrharta (E. Thunb.), Pflangengattung nad 
Ehrhart 2) benannt, aus der familie ber Gräſer 
Gramineae-Oryzese, 1. Orbn. 6. Kl. L.; Arten: 


am Kap. 

Ehrich Großenehrich, Ehrig), Stabt in 
ber ſchwarzburg · ſond uſiſchen Herrſchaft Son⸗ 
dershauſen; Gewerbe, Aderbau, Handel; dabei am 
Bennebah 8 Mühlen; 1000 Em. 

Ehringhaufen, Dorf im Kreife Weklar bes 
preußifchen —— * Coblenz, bei Dill- 
beim, mit Bofterpebition ır. 700 Ew. 

Ehrlichkeit, vie Marine bes Handels ob. 
Eigenſchaft bes Charakters, daß man gegen andere 
Menſchen fih in Worten u. Werten feine Unwahr- 
beit u. feinen — erlaubt u. beſ. fremdes Eigen⸗ 
thum unangetaſtet läßt. 

Ehrlofigkeit, 1) Mangel an Ehrgefühl; 2) der 
Zuſtand, in welchen man durch fein Betragen od. 
defien Folgen (bef. durch entehrende Strafen) der bilr⸗ 

erlihen Ehre u. Achtung beraubt worben ift (vergl. 

nfamie). Ebrloſe Yerfonen find nach ben allge» 
meinen Rechten di B. Soldaten, welhe ben als 
folche gefeifteten Eid brechen, muthwillige Banke⸗ 
rottirer, alle, welche unter Heulershänden geweſen 
nd, Kuppfer u. Öffentliche Dirnen. Diftinguirte 

erjonen können dur Strafen ebrlos gemacht 
werben (vergl. Ehrenftrafe). Die E. wird durch 
Ebrbaftmachung ( Ehrlichmachung Restitutio 
famae) wieder hergeſtellt. Dieſe kaun eintreten 
bei ber wirllichen E. (Infamie), u. bei ber An⸗ 
richigkeit (f. u. Ehre). Das Recht, fie zu ertheilen, 
gehört zu ben Hoheitsrechten, u. fie kann daher nur 
vom Lanbesherrn erfolgen. * 


>16 


n,1) Mariane, geborne Brentano, 
geb. 1755 in Rapperswyl, verlor früh ihre Eltern, 
wurbe Gouvernanie in einem abeligen Haufe, heira⸗ 
thete im 22. Jahre u. betrat, ba fie ihr Gatte ver⸗ 
Jafien hatte, bie Bühne. Später heirathete fie ben 
Folgenden u. zog mit ihm nad Stuttgart, wo fie 
1795 ftarb; fie jchr.: Amaliens Erholungsftunden, 
Stuttg. 1790— 92, 3. Jahrg.; Die Einfieblerin 
aus den Alpen, Zürich 1793, 2. Jahrg.; Amaliens 
ner Hamb. 1796 u.a. m. Vergl. G. 

. Bürgers Briefe an M. E., Weim. 1802. 2) 
Theoph. Friedr., geb. 1762 in Straßburg, 
Rechtögelehrter, Jebte jeit 1788 in Stuttgart, Stras« 
burg u. zuletzt in Weimar u. ft. 18115 er jhr.: Ger 
ji ber merfwürbigften Reijenfeit dem 12 Jahrh., 

rautf. 1791—99, 22 Bbe.; Hiftorifch- ſtatiſtiſch⸗ 
topographijches Lexilon von Frankreich, Ulm 
1795—1803, 3 Bde. ; Neuefte Kunde von Portugal 
u. Spanien, Weim. 1806, von Frankreich, 1807, 
u. vom Ruffiihen Reiche, ebd. 1807. Auch etzte 
er Sprengeis Bibliothek der neueſten Reiſebeſchrei⸗ 
bungen (1803—11) vom 8. bis zum 15. Bande 
fort. 3) Martin ©., Profeſſor der VBorbereitungs- 
wiſſenſchaften für angehende Wunbärzte in Olmüt ; 
er jchr.: Handbuch ver Pharmacie, Wien 1826—28, 
4 Bde.; 2. Aufl. ebd. 1832— 33; Das neuefle aus 
der Bharmacie, 1.6. Heft, ebd. 1834—40; Phar 
maceutifche Präparatenfunbe, ebb. 1834, 2. Aufl. 
1835; Die Stödiometrie, ebd. 1828 f.; Commen- 
tar zu ber neueften öfterreichiihen Pharmalopöe, 
ebd. 1 Fa Handbuch der populären Chemie, ebd. 
1840 

Ebrfam, 1) der Ehre od. öffentlichen Achtung 
werth; 2) wirllich geehrt; 3) Zitularwort, früher 
für die Schweizercantone u. die Magiftrate ber 
* Reichsſtaͤdte; jetzt nur noch bei Zünften, 

andwerkern u. Perſonen niederen Standes ge- 
bräuchlich. 

Ehrwürden, Titulatur, welche man ſonſt ber 


hland. 


— Jorael, welcher ben Moabiter⸗ 


Vn g. 
Doppeloocal ber griechiſchen ır. ber meiften 
germanifchen, bef. ber beutichen er iſt 

Dehnlaut von e u. ĩ. Im Lateiniſchen wird in 
den griehifchen Wörtern ei entweber durch i (3.8. 
Jüthyia für Eileitbyia), od. €, (3. B. Peneos für 
Peneios) wiedergegeben. 

Ei, 1) ber zum eigenen Leben tworgebifbete 
thierifh-organifche Theil ob. Keim, ber, in 
einem dafür SE Fo u Organe eines mütterlichen 
Körpers (Eierftod) erzeugt, zu eigener Entwidelung 
— — allmälig zu einem lebenden Individuum 
ſich ausbildet. Man unterſcheidet hierbei im Thier- 
zeihe mehrere Stufen. I. Im Allgemeinen: 
4) Keimbildung. Hier bildet fih im ob. am 
tbierifchen Körper eine —* Höhle, welche Heine Kü⸗ 
gelchen enthält; diefe find Eier, welche in einer Haut 
Eiweiß (Albumen) enthalten, welches eine zweite, 

tte Haut (Dotterhaut) umſchließt, in welcher 
r feinförnige, gefärbte Dotter (Vitellus) ent« 
halten ift; in Ach si liegt endlich ein fehr Heines, 
mit tlarer Flüffigleit gefülltes brittes Bläschen, das 
Reimbläschen, u. zwar dicht unter der Dotter- 
baut. Wejentliche Bedingung biejer Entiwidelung 


Ehrmann bis Ei I (Im Allgemeinen) 


bes Eies od. Keimes ift, daß daſſelbe von bem Orte, 
wo es fich befindet, an einen anderen Ort, meift 
außerhalb bes Thieres, gebracht werben muß, um 
* ſeine —— zu durchlaufen. Solche 
eimfäde (Ascidia, Sporangia) finden ſich bei 
ben Polypen, Meduſen, Strahlthieren u. Seeſchei⸗ 
ben; manche von ihnen werfen ben ganzen Keimjad 
ab, fobalb die Eier reif find, andere entleeren ihm 
nur jeines Inhaltes, ibn jelbit bei fich behalten; in 
jenem Falle fitst er außen, in dieſem im Leibe. B) 
Geſchlechtliche Fortpflanzung. Diele höhere 
Stufe erfordert befondere brilfenartige Organe 
(Hoden), welche ven Samen abjonbern, welder erft 
die Eier befruchtet, d. h. zur Entwickelung fübig, 
macht. Zu diefer Art ber Fortpflanzung find noth- 
wendig: a) bie weiblihen Organe, ne 
aa) ber @ierftod (Ovarium), bie Eier u. bie Hülle in 
u. an welcher fie fich befinden; bb) der @Heiter (Uvi- 
ductus), die Röhre, durch welche die vom Eierftod 
ſich abgelöft habenden Eier hindurchgehen; ce) bie 
Gebärmutter (Uterus), ein Raum, in bem dieſe 
Eier eine Zeitlang zuc Entwidelung liegen bleiben, 
u. dd) bie Scheide (Vagina), durch welche fie ben 
Mutterlörper verlaffen; b) die männliden Or» 
gane, u. zwar: aa) bie Hoben (Testicali), 
welde ben. Samen (Sperma) abjonbern, u. bb) bie 
Ruihe (Männliches Glied, Penis), der Theil, 
welcher, wenigften® bei vielen Arten, ben Samen 
in bie weibliche Scheide ergießt. Dieſe Fortpflan- 
ungsorgane finden ſich num theils in einem u. dem⸗ 
Feiben Individuum zugleich, welches bann Zwit- 
ter od. Hermaphrobit (j. d.) heißt, 3. B. bei ben 
Strahlthieren, manden Muſcheln, den meiften 
Schneden u. vielen Würmern; theil® in zwei ver- 
fhiedenen Individuen, als getrennte Gejchlechter, 
u. zwar bas Gier bereitenbe als das weibliche, u. 
das Samen abfondernde ald das männliche, wie 
dies bei vielen Eruftaceen, allen Arachniben, Ju 
Ba u. Wirbelthieren der Fall ift. Durch die Ber- 
inbung beider Geſchlechter auf kurze Zeit (Begat- 
tung, Copulatio) wird hier das Ei zur Entwide⸗ 
lung befähigt, u. zwar außerhalb des weiblichen 
Körpers (nachdem alſo daſſelbe gelegt ift), eutweber 
durch Bebrüten, wie bei ven Vögeln, od. durch Son- 
nenwärme, wie bei ben faltblütigen Wirbelthieren; 
od. innerhalb bes weiblichen Körpers, fo dab 
ſchon aus beu vom Cierftod losgetrennten Eiern 
mehr od. weniger ausgebildete Junge hervorlom- 
men, wie bei ben Säugethieren u. einigen 
bien. Bei Spinnen u. Iufecten beftehen die · Ciet 
faft ganz aus Dotter u. ber Keimling Itegt mit dem 
Rüden auf dem Dotter. Bei den Weichthieren ift 
ber ganze Dotter in die Maffe des ryos ver⸗ 
wandelt, während bei den Wirbelthieren ein 
davon für eine fpätere Zeit aufbewahrt bleibt, um 
dem Embryo, der hier ſtets mit feiner Bauchſeitt 
gegen ben Dotter gelehrt liegt, zur Nahrung zu 
dienen. Bei ben Strahlenthieren bildet ſich der 
Keim rund um dem Dotter u, ſcheint biefen ganz 
einzuſchließen. Schlangen, Eidechſen u. Krolodile 
—* mehr lederartige, Schildkröten ſchon mehr 
arte, Talfartige Gierihafen, Fiſche u. Fröſche ſeht 
viele, lleine, in Schleim gehüllte Eier, nur R 
u. Haifiſche haben größere, vieredige, pergament- 
ſchalige Eier ; Vögel haben wenige, hartſchalige Gier. 
II. Die Vogeleier insbefondere. A) In den 
Eiern der Vögel erſcheinen die einzelnen Eitheile 
am deutlichſten. Sie find mit einer aus Fohlen 
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m. wenig phosphorſaurem Kalt, kohlenſaurer Taff- | biges Zubehör zu Ornithologiſchen Sammlungen; 


erde, Eifen ı1. Schwefel gebilbeten pordjen Schale 
Eierſchale) umzogen, bie eine Ausbünftung bes 
Eies u. ein Eindringen der Luft geftattet, u. 
mebr od. weniger langrunb, aber meift mit einem 
impfen u. einem fpitigen Ende (von @iform), 
elten (mie bei Eufen) faft ganz rund, meift weiß, 
auch marmorirt ift. Unter ber Kalfichale, bie 
jedoch Bei den Eiern gezäbmter Vögel, melche ſchnell 
nad) einander legen, bei. bei Hühnereiern (im joge- 
uannten a zumeilen fehlt, liegt eine 
aus 2 Blättern beftehende fefte Haut (Eihaut); am 
ſtumpfen Ende — ſich zwiſchen beiden Blättern 
Luft, die von außen einbringt, fo wie bie Feuchtig⸗ 
Teit fih vermindert. Die innere Fläche it mit noch 
einer dünnen Haut überzogen, welche das Eiweiß 
nach außen umgibt. Diefes enthält nad Did u 
85,0 Waffer, 12,0 Eiweißftoff, 2,7 ungerinnbare 
Subftanz u. 0,3 Salze, als kohlenſaures, ſchwefel⸗ 
faures, jalzfaures Natron, aud Spuren von Phos⸗ 
pbor u. Schwefel, gerinnt bei etwa 75° zu einer 
weißen, ——— weichen Maſſe u. beſteht 
ſelbſt wieder aus 2 Abtheilungen, einer a. u. 
inneren (bef. in hartgefottenen Eiern erfennbar), bie 
eine Ähnliche dünne Haut ſcheidet. Beide Abthei- 
lungen find durch eine Art Band an bie fefte Haut 
des jpigen Endes bes Eies befeftigt. Nicht ganz in 
der Mitte des Gies liegt ber @idotter, aus etwa 
25 Proc. gelben Ols, etwas Gallerte u. modificirtem 
Eiweiß beſtehend, in ber Dotterhaut (f. oben I. A) 
eingeſchloſſen, von runder Form; er ift leichter als 
das Eiweiß u. fteigt daher, je nachdem man das Gi 
dreht, in bie Höhe. Er ift mit dem Eiweiß durch 
2 mweißlihe, fhnurähnliche Körper (Hagel) ver- 
bunden; diefe figen mit einem Ende an ber Dotter- 
daut, mit dem anbern im Eiweiß nach ben beiden 
Eienden zu u. beflehen aus Nöbren, bie beim Bril- 
ven dem Dotter das Eiweiß zuführen. Nicht jelten 
findet man in Eiern vom Hausgeflügel 2, ja 3 Dotter 
(zwei u. breidbotterige Eier), jeder von fei- 
nem Eiweiß umzogen; dagegen fehlt er wohl auch 
in mißgebildeten Eiern (Heren- ob. Habnen» 
eiern), bie bloß ein zähes, wurmartiges Eiweiß 
enthalten. In der Mitte ber Dotterhaut fiegt ber 
Hahnentritt, ein weißlicher Flechk, von etwas 
ftärferer Confiftenz des Eiweißes (bei Hübnereiern, 
linfengroß), mit weißlichen Streifen umzogen, das 
Rndiment des künftigen Thieres, an dem man bei 
bebrüteten Bogeleiern jeden a. bie Entwidelung 
des Bogelembryos beobadhten fan. Hausvögel 
(Hühner, Gänſe, Enten, eingefperrte Stubenvögel) 
ke zuweilen auch Eier, bie feinen Stoff zur Fort» 
pflanzung haben (Windeier); doch ift auch in 

ibnen der Hahnentritt vorhanden, obgleich fie jelb 

minder belebt find, leichter faufen u. weniger Eiwei 
haben. Auch in einander eingefchloffene Eier, wo⸗ 
von aber immer wenigftend eines unvollloinmen 
ausgebildet ift, mit den Spiten verwachſene Eier, 
auch fonft mit Auswüchſen ſchwanzartiger od. an⸗ 
berer Form verfehene, gekrümmte od. jehr verlän« 
erte Eier foınınen vor. Auch Steinchen od. andere 
mbe Körper findet man im ihnen, od. auch, auf 
Hübnereiern, — u. dergl. Die Entwicke⸗ 
lung bes durch den Hahnentritt iin Vogelei befind⸗ 
lichen Lebensſtoffes erfolgt, wenn die Begattung 
as Treten ber Henne durch den Hahn) vorausge⸗ 
ee ift u. die Henne das Ei gelegt bat, durch 
6 Brüten (j. d.). Eierſammlungen find nothwen · 


die Eier werden ausgeblaſen, u. am zweckmäßigſten 
mit ben zu ihnen gehörenden Neſtern, die, je nach 
ber Lebensart jebes Vogels auf der Erbe, zwiſchen 
Moos od. Amifchen Äften od. fonft naturgetreu be» 
feftigt find, aufgeftellt. Iſt das ansgeftopfte Erem⸗ 
plar des Männcens u. Weibchens in naturgetreuer 
Stellung zugleich babei, jo ift dies deſto zwedmäßiger. 
Die Lehre von ben Bogeleiern (DOologie) 
tft bef. in neuefter Zeit von Thienemann behandelt 
worben ; berfelbe hat bef. folgende Punkte feftgeftellt: 
a) wirklich verfchiebene u legen auch zu unter« 
ſcheidende Gier; wo bie Eier gewifier Bögel nicht 
zu unterjcheiden find, findet auch fein wahrer, ſpe⸗ 
cieller Unterfchieb ber Vögel Statt; b) die Eier ge- 
wiſſer Vögel ftehen in fo großer Berwanbtichaft, daß 
man eine unumterbrochene Reihenfolge wabrnimmt, 
u. ift Dies der Fall, fo ift es mißlich, generiihe Son- 
berung vorzunehmen; c) bei ſcheinbar größter Ba- 
riation ber Eier berjelben Species, ja befjelben In- 
dividuums, ift e8 boch möglich, fefte Merkniale zur 
Erkennung aufzufinden, u. zwar in dem Weſent⸗ 
lichſten berjelben, in ven Organifationsverhältniffen 
ber Schale, Korn u. Poren genannt, zu deren ges 
nauer Erkennung aber eine minbeftens 15fa 
(lineare) Vergrößerung nöthig if. Man kann in 
letterer Beyiehung bei den Bögeln 3 Stufen anneh⸗ 
men: bei der unterften ift die Schalenmaffe ganz 
rob, ohne deutliche Structur, wie 3. B. bei Apte- 
nodytes, Phoenicopterus, Pelecanus, Bucco, 
Buceros u. Crotophaga;; bei ber 2., wohin Alca 
u. Diomedea gehören, nähert fi die Structur ber 
ber Gefteine, fe wird kryſtalliniſch; u. bei ver 3. 
Stufe, vorzugsweife z. B. bei Casuarius, entfernt 
e fih wieder von dieſer fruflallinifchen u. wendet 
& der animalifhen zu. Bon früheren Schriften 
ber dieſen Gegenftand find bie michtigften: Soiepp 
innani, Delle uove e dei nidi degli uccelli 
en. 1737 (mit Abbildungen von 111 Eiern auf 
22 Tafeln); I. Th. Klein, Ova avium plurime- 
rum ad naturalem magnitudinem delineata 
et genuinis coloribus picta, 1766 (mit 145 Ab» 
bildungen auf 21 —— ; Sammlung von Neſtern 
u. Eiern verſchiedener ögel aus dem Kabinet des 
eheimen Hofrath Schmiebel, geftohen von A. 2. 
irfing, befchrieben von Günther, Pieſch u. Feste, 
101 Zafel, 1772; Nozemann, Nederlandsche 
Vogelen door Christ, Se Bi Schinz, Beihrei- 
bung u. Abbildung ber tünh ichen Neſter u. Eier 
der Bögel, welche in ber Schweiz, Deutjchland u. 
den angrenzenden Ländern brüten, Zürich; Thiene» 
mann u. Brehm, Syftematifhe Darftellung der 
Fortpflanzung der Bögel Europas, mit Abbildung 
der Eier, 1828—36, Er 1—5; Thienenann, Die 
rn ungsgeſchichte ber gefammten Bögel, 1845 
|, Sekte mit 100 colorirten Tafeln; Bäbeler, 
Die Eier der europäifchen Vögel, Iferlohn 1857 ff. 
DB) Gebraud ber Bogeleier. Als Nah- 
rungsmittel werben bejonbers bie Eier von 
Kants feltener von Gänfen, Enten, Truts 
übhnern, ob. auch Kiebiten, benusst. geile Gier 
verbienen ben Vorzug, da bie Gier durch Ber- 
bunftung u. Entmifhung ihrer Beftanbtheile einer 
Berderbnif unterworfen find, bie fich durch eigenen, 
fpecififchen Geruch u. Geſchmack (dem ber —* 
Eier), aundeutet, der auf Bildung von Schwefel- 
wafjerftoff beruht. Da die Hühner im Winter in 
ber Kälte gar nicht, in warmen Räumen nur ſpar⸗ 
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fam Eier legen, fo bewahrt man Eier fiir ben Winter | 


auf, am beiten baburch, daß man fie mit dem ſpitzi⸗ 
en Ende unterwärts in Kleien, Hederling, trodenen 
anb od. Hafer legt, ober fonft gegen ben Sugeng 
der Luft u. gegen ben Froſt kencht. In der Küche 
dienen Eier ald Zutbat zu anderen Speifen, Suppen, 
Brüben, Breien ꝛc. auf bie vielfachfte Weiſe, ba fie 
nabrhaft, wohlichmedend u. ber Geſundheit zu- 
in be find, in Suppen mit @igelde ꝛc. Eigene 
ubereitungen find, als bie einfachften: weiche 
ier (wie überhaupt bas flüffige Ei leicht ver» 
daulih) u. hart gejottene Eier (ſchwerer ver⸗ 
verbaulih), ausgejchlagene Eier (Eier auf 
Butter, Spiegeleier), etwas verbaulicher al® 
bie harten Eier; in Berbinbung mit anberen Stoffen, 
ebadene, gebämpfte, gerührte, jaure 
&er u, m., bei. aud Eierluden (j.b)u. Ome⸗ 
lette (f. d.). Auch zu Getränfen kommen Gier 
u. werben dann auch biefe darnach, Eierpunfch (ſ. 
u. Punſch), od. Überhaupt Eiertrant (aus Thee 
[od. Wafler], rohen Eiern u. Zuder zufammen- 
erührt) bezeichnet. Auch rohe Eier werben in 
Serbfu t u. anderen —— (als Eiercur) ver» 
ordnet. Bei den Römern bildeten Eier den erſten 
Gang bei Mahlzeiten; daher das Sprüchwort ab 
ovo usque ad mala (j. d.). An mehreren Orten i 
es gewöhnlich, fi am grünen Donnerstag mit 
—— hart geſottenen Eiern (Oftereiern) 
eſchenle zu machen. Die Sitte hat vielleicht 
aus den Zeiten der Römer ihren Urſprung, wo 
man auch um dieſe Zeit Eierfpiele u. @ierfefte 
tte, an benen man, bem Gaftor u. PBollur zu 
ren (welche aus zwei, von ber Leda gebornen 
Giern, ausgebriltet waren), in einen eirunben Kreije 
nad Eiern um die Wette lief, Auch ift das ier- 
fuchen am Grünbounerstäge od. Oſtertage eine 
an — un beliebte Beluftiguug ber 
Kinder. Ein ähnlicher Gebrauch ift das Eierwerfen 
ob. Eierlaufen, wie folches in der Schweiz (bei. in 
Chur) u. in Fraukreich (bef. in ben Heinen Orten 
ber Pyrenäen) üblich ift. Dies ift eine Art Wett- 
tampf im Laufen, welcher darin befteht, daß von 
wei jungen Burſchen ber eine eine gewiſſe Anzahl 
er, die in Entfernungen auf ben Boden gelegt 
find, früher in einen Behälter einzufanımeln Tuch, 
als ber anbere ein biejem geftedte® Ziel erreicht, u. 
von bort aufden Platz zurüdtehrt. Auch die einzelnen 
Theile der Eier werben zu mancherlei bemutst, fo bie 
Gierfpalen gepulvert flatt ber Krebsaugen verorb- 


net, auch zu innung einer guten weißen Farbe 
für Fresco⸗ u. Baftellmalerei. Das Eiweiß dient, 
weil es beim Gerinnen bie in einer Flüſſigkleit 


ſchwebenden Subſtanzen einbüllt u. mechanijch 
fällt, zum Klären trüber Slüffigkeiten; im frifchen 
Zuftand u. durch ſtarkes Ehingen od. Schütteln 
m einen bichten weißen Schaum verwandelt, zum 
Zufat zu manden Präparaten, 3. B. der Althäen- 
e, wie zu vielen Zuderbädereien, um die⸗ 
nt loder zu erhalten. Sonft dient Eiweiß auch zu 
irniſſen, zum Sitten bes Porzellans, zum leichten 
Das Eibotter bient, Hein gewiegt, jungen 
Hüpnern, Faſanen, Canarienvögeln u. a. zur Nah⸗ 
audi in Apothelen wirb es zu Salben, auch zur 
Berbindbung harziger Stoffe, 3. B. Jalappen 
mic Waffer beuutst; beim Baden befördert es d 


rung. 
Tas beim Bogel das Brüten bewirkt, er- 
folgt beim befrugteten Ci ber Säugethiere 


durch bie innere Wärme bes mü 
Die Eier erfcheinen bier noch vor ber Befruchtung 
in ben @ierftöden als rundliche Bläschen (Bärſche 
Bläschen, nad ihrem Entdeder genannt) u. be» 
ſtehen ebenfalls aus Dotter, Keimmbläschen u. Eihaut, 
im @ierftode in der Eilapfel (früher Graafſches 
Ei genannt) liegend, u. zwar von Flüffigfeit um⸗ 
geben. Höchſt wahrjcheinlich werben fie bei der Be- 
gattung ſchon auf dem Eierftod befruchtet u. gelan- 
* nur zu ihrer Entwidelung in die Gebärmutter. 
uch bier erjcheinen fie zuerft noch als fleine, im 
Schleim gepil te Blajen; balb aber werben, wie 
auch im bebrüteten Bogelei, feine Blutftreifen ber 
merklich, aus denen fi zunächft Gefäße u. das Herz 
entwideln. Bon nun an nimmt die Entwidelung 
bes Embryos ihren Fortgang, welcher, folange er im 
mütterlihen Körper weılt, von ben das Ei bilden⸗ 
ben Häuten umſchloſſen ift, f. u. Embryo. Die @ 
bäute find bei den Säugetbieren, von ber Mutter 
aus: a) das Chorion (Lederhaut), woburd 
bie unmittelbare Berbinbung mit der Gebärmutter 
bewirkt wird. Es ift nad innen gen: ohne Blut- 
efäße, nach außen mit einem gefäßreichen, galligen 
ellgewwebe, das fih mit ber Hunterjhen Membran 
ber Gebärmutter innig verbindet, unıgeben. Diele 
beiben Theile werben auch als glattes (eigentliches} 
u. als ſchwammiges Ehorion unterſchieden; b) das 
Amnion ee afhaut), mit dem darin enthal⸗ 
tenen Schafwafler, welches ben Embryo zunächſt 
nmgibt; ©) das Nabelbläschen (bei Menſchen), 
bie Erythroideiſche Haut (bei Thieren); ch bei 
mehreren Thieren (nicht aber bei Menſ 2 bie 
Allantois, eine weiße, fehr bünne, zarte Mem⸗ 
bran, eine Fortſetzuug der Blaſeuſchnur. Sie bildet 
einen trichterförinigen Sad, ber fi in 2 lange 
barmähnliche Blindſchläuche theilt, bie zwiichen der 
Leder⸗ u. Schafhaut eingefchlofien, fich in Die beiden 
Hörner bes Fruchthälters feftjeßen, wie bieje von 
ungleicher Ausbehuung find u. mit bem zunehmen⸗ 
ben en ber Frucht auch gi er werben. 
Man kann ihn als eine, außer dem Leibe bes Fötus 
liegende Harnblafe betrachten, die bazu dient, bem 
Urin aus ber Blaſenſchnur aufzunehmen u. zu ſam⸗ 
meln; e) die Nabelſchnur (f. d.). Imbem der 
Embryo bei ber Geburt feine Eihäute fprengt u. 
von ber Nabelſchnur gelöft wird, tritt er eben fo aue 
Teinem Ei dee, wie ber Bogel unter Durchhres 
hung der Eijchale —* geenbigter Brütezeit, u. bie 
Eihäute gehen dann als Machgeburt ab. 

2) eine Big od. Samentnoſpe (Ovu- 
lum, Gemmula), ift das Organ ber Blilthe, welches, 
im Fruchtinoten fich entwidelnd od. auch frei im der 
Bl liegend, ſich fpäter zum Samen auskilbet. 
Die ** ber Pflanzen ſitzen entweder unmit⸗ 
telbar ob, durch eine Art Stiel (Eiträger, Sa» 
— ——— ‚ Funiculus, Podospermum) auf 
einer Erhöhung, ber Samenleifte (Rnojpen- 
polfter, Samenkuchen, Placenta), bie 
wöhnlid an der Fruchtknotenwand befefligt, ob. im 
ber Mitte des Fruchtknotens fich ! — jäulen- 
förmig erhebt. Jedes Eichen erfcheint Anfangs als 
eine feine, warzenförmige Hervorragung u. ef 
im Innern aus Parenchym, äußerlih aus 
Schicht (Epithelium) tafelförmiger Ba 
ber weiteren Entwidelung zur wirfliden Samen- 
fnofpe zeigen fi noch folgende berungen: 
Selten bleibt das Ei ohne alle Hüllen, wie. ®. 
beim Miftel, u. dann wird es zu einem ſogenaunten 


Ei bis Eichberger 
| ſtehenden Schüffel ein Ei u. fragle: ob Jemand das 


nadten Samen; häufiger bilbet fich aber, wie beim 
Zarus, eine einfache Knoſpenhülle, indem ſich unter» 
balb des Eiferns im ganzen Umfange eine Kreis— 
falte erhebt, bie den Kern allmälig überzieht u. von 
oben bis auf eine Heine Offnung bie man Eimund 
Knoſpenmund, Micropyle)genannthat, ſchließt, 
während die Stelle, wo Hulle u. Kern zuſammen⸗ 
fließen, der Eigrund od. Knoſpengrund heit. 
Dit erhebt fi aber auch unterhalb ber erften noch 
eine zweite Kreisfalte, bie allmälig jene u. das ganze 
Ei überhaupt bis auf eine Heine Öffnung umſchließt. 
Daun beißt die erftere bie innere Eihülle (Teg- 
men), die zweite bie äußere (Testa). Die Stelle, 
wo die äußeren Hüllen mit dem Grunde des Eilerns 
jammenhängen, nennt man Hagelfled (Cha- 
aza), u. ift eine ftielartige Verlängerung baran, fo 
beifgt dieſe Eiträger (f. oben). Das Ei enthält nie 
Gefäße, befteht vielmehr nur aus Parenchyın ; bald 
aber dehnt fich im bem Eiferne eine einzelne Zelle 
jehr aus, indeß das herumliegende Barenchym ver- 
drängt, verflüſſigt u. aufgefogen wirb u. eine mit 
einer einfachen Haut ausgefleibete Hülle im Inuern 
bes Eiferns entfteht. Dieje Höhle heit der Kein 
od. Embryofjad (Duintine, Sacculus embryo- 
nalis), der jehr verjchieden geformt ift u. Gummi, 
der u. Schleim enthält. Die Beränderungen, 
welche bas Ei während jeiner Entwidelung erhält, 
find folgende: a) das Ei ift an ber Achfe od. Neben«- 
achſe (ver Samenleifte) fo bejefligt, da der Eimunb 
dem Anbeftungspunfte in geraber Linie gegenüber 
liegt, das Ei heit dauu ortbutrop (gerabläufig); 
b) wirb ber Eiträger jehr lang, ſo iegt fich ber 
Knofpenmund nach unten u. verwächft mit ber ihm 
zugelebrten Eifeite jo, daß der Eimund dicht am 
Andeftungspumtte u. dein Eigrunde in geraber Yinie 
tgenüber liegt, anatrop (umgekehrt od. rüdläu- 
ha); €) entwideln m bie beiden Eifeiten ungleich, 
indem bie eine zurüdbleibt, die andere am fertigen 
Eie faft ben ganzen Umkreis beffelben befchreibt, fo 
daß Anheftungspunkt u. Eigrundb zufamntenfallen 
u. der Eimund neben erfteren zu liegen kommt, jo 
beißt das Ei campylotrop (Frummuläufig). Nach 
der Befruchtung durch den Blilthenftaub fü Narbe, 
Staubgefäß, Same), treten im Keimfade Zellterne 
auf, u. zwar gewöhnlich brei, bie zur Bildung von 
eben jo vielen Zellen Beranlafjung geben, die man 
Keimbläschen nennt, u. von denen gewöhnlich 
nur eine ſich verlängert, am Eube keulenſörmig an⸗ 
—— u. eudlich ſich in neue Zellen zertheilt, die 
älig den Keim od. Eınbryo (ſ. d.) zuſammenſetzen. 
(Bauf.), architeltoniſche Verzierung an fol 
Gen Gliedern, deren Form derjenigen des Kies 
ähnlich ift, wie der Wulft» u. Viertelftab. Daber 
Slerſtab, ein mit Eiern verziertes Gefimsglied. 
Sie werden neben einander geftellt u. zwiſchen je 
* Eiern wird ein Pfeil angebracht; am ioni« 
Gen u. römifch «borifchen Capitäle finden ſich dergl. 
Cierftäbe im BVierftabe. Man unterfcheidet Gier 
mit Geäder, mit Blättern u. mit der Schale, je 
nachdem der untere Theil derfelben verziert ift; bie 
Eier treten nicht Über das Profil des Gefimsgliebes 
raus, jondern werben aus beinfelben heraus- 
geſchnitten. 

i des Columbus, nach ber Rücklehr Co— 
lumbus' aus Amerita fragte ein Höfling denſelben 
über Tafel, ob er glaube, daß außer ihm Niemand 
die ueue Weit hätte entdeden können ? Solumbus, 
ohne darauf zu antworten, nahm aus ber vor ihm 
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Ei auf den Spiben ftellen Lönnte; Niemand konute 
ed. Da nahm Columbus bas Ei, fette es unfanft 
auf ben Tiſch, daß die Spitze einbrac, u. fo ſtand 
ed. Er wollte bamit jagen, daß man Vieles Lönne, 
wenn man bie rechten Mittel anmwenbe. 

‚ Eibau (Alt- u. Neu-E.), Biarrborf im Ge- 
richtsamt —— bes königlich ſächſiſchen Kreiſes 
Bautzen (Oberlau am Landwaſſer, der Stadt 
Zittau gehörig, ſchöne Kirche, 3 Schulen, Stell- 
macherei, Leinen» u. Barchentweberei, Handel; 
8000 Em. 

Eibelftadt, Stabt am Main im Landgericht 
Ochfenfurt des bairiſchen Kreifes Anterfranfen; 
Mainiüberfahrt, Wallfahrtslirche, ftarker Obft- u. 
Weinbau; 1450 Ew. 

Eiben (Taxineae), 68. Pflanzenfamilie 
nad Reichenbach; vgl. Taxineae. 

ibenſchütz (Eibenfhig), Stabt am Einfluffe 
ber Oslawa in bie Igla im Kreife Brünn (Mäh— 
Su Hauptort des gleichnamigen Bezirks; hat 
Hoſpital u. Armenanftalt, Fabrilation von ſchwar⸗ 
zem Töpfergeſchirr, Gemüſe- u. Obftbau, vorzüg- 
lih Spurgel; 3500 Ew. 

Eibenftod, 1) Bezirksgericht u. Gerichtsamt im 
köuiglich ſüchſiſchen Kreife Zwickau, mit 19,450 Ew, 
in 1 Stabt u. 13 Dörfern. 2) Aınts» u. Bergftabt 
darin, Hauptzollamt, Klöppelſchule, Tabakfabrik, 
Spitzenklöppelei u. Ausnäherei u. wichtiger Spiten- 
handel, Arzueifräuterhanbel, Eifeu- u. Blechwaa⸗ 
renfabrifatiou, Bergbau auf Eijen u. Braunflein; 
6470 Ew. — Die Gründung der Stabt geſchah 
im 12. Jahrh. in Folge des Ziunbergbaues, welcher 
bis in bie neuefte Zeit blühte. Mit der Herrichaft 
Schwarzeuberg, zu welcher E. gehörte, gelangte es 
1533 käuflich au Sachſen u. erhielt 1560 ein Berg⸗ 
amt, welches aber feit längerer Zeit niit bem Io» 
banngeorgenftäbter vereinigt ift. Das Spitenaus- 
nähen mit ber Tambouriruabel lehrte hier zuerſt 
1775 eine Bolin, Klara Augermanı aus Thorn. 
Hauptbrand ben 19. März 1856. Bergl. Ottel, Ei« 
benſtocks Chrouik, Schueeberg 1748. - 

ibedwald (Eibiswald), Marktfleden an ber 
Sagau im Kreife Grag (Steyerinarf), Hauptort 
eines Bezirks; Steintohlenbergwert, Glasfabrit, 
Eiſenhammer, Nagel» u. Senjeufabrit; 750 Em. 

Eibingen, tatholifches Pfarrborf im nafjauifchen 
Aınte Rüdesheim; 510 Ew. Die 1148 hier ge» 
ftiftete Benebictiner -Ronnenabtei E. wurbe 1803 
aufgehoben, theild abgebrochen, theils zu einem 
Invaliden- u. Zeughaus mit Waffenfälen einge» 
richtet, u. feit 1835 ift darin ein Betjaal für Pro- 
teftanten errichtet. 

zes (Bot.), fo v. w. Althäa. 

Eiceten, Secte jprifcher Mönche, die ihre Gebete 
tanzend abmachten, in den Kirchen mit einer Nonne 
od. jonftigen Weib anı Arın herumſchwirrten u. Lob⸗ 
lieber fangen u. babei auf die Beiſpiele von Moſes, 
Daniel :c. fid) beriefen. Sie waren zugleid Häupter 
einer i. 3. 830 entftehenben, aber bald unterbrüdten 
Keberjecte. 

— f. Eiche. , 

Eichberger, Joſeph, geb. 1808 in Böhmen, 
wibmete fi in Prag den Studien, ging 1823 ale 
Zenorift nah Wien zu Barbaja, dann nach Peſth 
zu Babnigg, von bort nach Kaffel, fpäter zu Ringel» 
barbt nad Köln u. Aachen war mit der bentfüpen 
Oper in Paris, folgte Ringelharbt nach Leipzig u. 
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wurbe 1835 an dem fünglihen Theater in Berlin | 


engagirt. Später folgte er einem Rufe nah Kö— 
nigeberg, wo er feit 1945 bie Bühne verlieh. 
Eiche (uercus), Pilanzengattung aus der Fa- 
milie ber Cnpuliferae, 21.81. 9. Ordn. Z. ; männ» 
fihe Blürhen mit 5—9 Staubfäden u. fünf- bis 
neuntbeiliger Blüthenbülle in hängenden Kätzchen; 
weibliche Blütben mit einer aus vielen dachziegeli— 
en mir einander verwachſenen Schuppen gebildeten 
Sie; ber furze Griffel mit 3—5 Narben; Frucht: 
Eichel (j. unten), eine Nuß mit Näpfchen, letzteres 
durch die weibliche Blüthenhülle gebildet. Die Arten 
diejer Gattung find Waldbäume mit jährigen od. 
ausdanernden, ganzrandigen ob. gezähnelten, buch« 
tigen od. fiederipaltigen Blättern u. ſchmalen, li» 
nealen Nebenblättern. Arten: a) Sommer-E. 
(Augft-E., Stiel-E,Q.pedunculata Willd.), 
100— 180 Fuß hoch u. 6—8 Fuß did; nimmt in bie 
Stärke 200—400 Jahre zu u. kann ein Alter von 
1000 Jahren erreihen. Blüthen ericheinen Anfang 
Mai zugleich mit dem Laube; Frucht od. Eichel ſitzt 
zu 2 beijammen auf einen gemeinfchaftlichen langen 
Stiel u. ift walzenrund mit halbkugeligem, warzig- 
fhuppigem Näpfchen; die fehr furzen Blätter an 
Stielen ee ‚glatt, ungleich vertieft u. mit zu— 
erunbeten Lappen; Stamm cylinbrijh, 30—40 F. 
* Holz ſchwer, hart, feſt, zähe, jung weiß, alt 
räunlich. Dieſe E. kommt in ganz Europa bis zum 
55 ° ndrbf. Br. in fandigem, mit Dammerde u. Lehm 
vermiſchtem Boden, mehr in Ebenen u. anf niederen 
Bergen als auf hohen Gebirgen vor, wo fie höchſtens 
bis 3000 BußHöhe über bem Meere gefunben wird; 
die Früchte dienen zur Maft u. zum Branntwein ; 
über den weiteren Nuben diefer u. ber folgenden 
Arten f. unten. b) Winter-G. (Stein-E,Q. 
Robur Willd.), 100—120 Fuß hoch u. 5—7 Fuß 
bid in 250 Jahren; wird 400—600 Jahr alt; die 
Eichel ift Heiner als die ber vorigen u. fit trauben⸗ 
weile zu 2—4 u. 6—12 auf ber Spite eines ſehr 
kurzen Stiel8; bie langftieligen Blätter find größer, 
länglich, oben ftumpf, mit regelmäßig vertieften, 
jugerunbeten Lappen, brechen auch fpäter aus; Holz 
—— pords, brüchig u. nicht fo zähe wie das ber 
Sommer-E. Sie kommt bis 60 u. 62° nördl. Br. 
nod fort, dagegen im füblichften Europa nicht mehr, 
liebt mehr bie Berge u. wächſt daſelbſt höher; Sand» 
boden mit Lehm ift ihr am zuträglichiten; Holz ift 
weniger gefucht. An beiden kommen häufig Gall« 
äpfel vor, jebod von geringem Werth. e) Weich» 
baarige & (Q. pubescens Z.), Frucht u. Blatt 
fiel kurz, Blätter geftielt, vertehrt eirund, buchtig, 
im Frühling filzig, die herangewachſenen unterjeits 
flaumig od. zuleßt fahl, Die Yappen ftumpf, unge— 
eilt od. ftumpf ein» bis zweieckig, wehrlos, Näpf- 
enſchuppen angebrüdt, Früchte zu 2—3 beifam- 
men; auf Hügeln u. waldigen Gebirgen, am Kai— 
ſerſtuhl, auf Kalfbergen in Oberbaden, ber fürlichen 
Schweiz bis ins Yittorale, Unteröfterreich, Mähren, 
Böhmen, Südeuropa. d3 Öfterreihifihe od. 
Burgundiſche €. (Q. Cerris L.), böber u. ftär- 
fer als die vorigen, das Holz feiter u. dichter, Rinde 
bider, Frucht groß, et der halbrunde Becher 
— lätter verlehrt eirund ch, 
glich, buchtig od. fiederſpaltig, flaumig od. unter⸗ 
ſeits graufilzig, mit ftachelipisigen Lappen. Auf 
walbigen Gebirgen in ber Ttafienihen Schweiz, im 
fübligen Tyrof, Unterfteyermart, Krain, Littorale, 
Unteröfterreich , liefert die franzöfifchen Galläpfel. 
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e) Knopper-⸗E. (Q. aegılops Z.), in Griehen- 
fand, der Yevante, Spanien; Blätter fteif, eirund- 
länglich, ſchiefwinkelig zugefpigt, grob u. ſcharf ge- 
fägt, oft 6 Zoll lang; Früchte groß, 2 Zell lang, 
fiten in großen, mit rauhen, biden Schuppen be» 
ſetzten Bechern; fie liefert Galläpfel u. Knoppern 
(ſ. d). HKort-E. (Q. Suber L.J. im wärmeren 
Europa, beſ. Spanien; 30—40 Fuß hoch, 14—2 
Fuß did, Dauert 100— 150 Jahre; Stamm Inorrig, 
Krone breit u. frummäjtig, Zweige lang ır. ruthen« 
förmig ; an denfelben in großer Anzabt beifammen- 
ſtehend bie eiförmigen, 2—3 Zoll langen, ſpitzigen, 
am Rande dornig gezäbnten, dunkelgrün glänzen« 
den, unten weißgranen Blätter; Rinde did, Ihmanıı- 
mig, aufgeriffen, trennt fich von felbft vom Baume; 
Eicheln lang auf furzen Stielen; fie wächſt in Ge- 
birgen, dauert im mittleren Deutichland nicht aus; 
Holz jehr feft; Hauptnugen: die Korfrinte (f. b.), 
bie man alle 8—10 Jahre bis auf die Bafthaut ab» 
ihälen kann. Die Forkichicht ber Rinde erreiht am 
Stamme nicht felten die Dide von 4—5 Zoll u. 
erneut fich immer von Neuem, wenn fie abgerifien 
wird; geichieht dies nicht von Menſchen, fo wirft fie 
ber Baum jelbft ab. In der Regel wird nur die 
Korkichicht des unterhalb der Krone befindlichen 
Stammes abgeihält, wobei die Darunter liegende 
junge Rinde nicht mit abgelöft.werben darf. 8) 
Steb-E. (Immergrüne E., Q. Ilex L.) 
in Südeuropa u. Krain; 30—50 Fuß bob, 1 Fuß 
dick; Blätter eirund, ungetbeilt, zugeſpitzt, gelägt, 
an den Sägezähnen bedornt, immergrün, lang 
geftielt; Eicheln eirund, Mein, fehr kurz geftielt n. 
eßbar; Holz fehr nußbar, ſchwer, bart, elaftiich, 
fault nicht leiht. bh) Kermes-E, (Scharlad- 
E.,Q. coceifera L.), in Subeurvpa, bef. auf hoben 
Gebirgen, ziemlich hoch; Blätter Hein, eirund, un« 
zertbeilt, vornig gezäbut, inımergrün, febr kurz ges 
ftielt; Eicheln groß, did, reifen Ende Auguft. Die 
von Schildläuien (Coceus ilieis) verurfachten Aus» 
wüchſe an Trieben u. Blättern liefern die Kermes— 
beeren (f. d.) D Speis-E. (Q. esculus), in 
Südeuropa, 30 Fuß hoch bei didem Stamm; bie 
länglichen Eichen wie Hafelnüffe eßbar. ) Kar 
ftanienblätterige &. (Q. Prinus Z.), wähft 
ſchnell, in 80—100 Jahren 40—80 Fuß bod u. 
3 Fuß did; Holz roftgelb, porös, zähe, feft u. Dauer» 
baft; aus dem füblihen Norbamerifa; aud in 
Dentichland ausdauernd; auf Bergen in bürrem, 
mit Erbe gemifchten Sande; Nutsholz wie das ber 
deutſchen E⸗n; die ſüßen Eicheln efbar. HRotbe®. 
(Q. rubra L.), ſehr ſchnellwüchſig, in 120—15U 
Jahren 60— 80 Fuß hoch, 3 Fuß Did; Blätter im 
Herbft ſchön roth; ftamınt aus Nordamerila; nutz- 
bar ald Bauholz ins Trodne, zu Tijchlerarbeiten, 
beſ. aber als Brenn u. Kohlholz, wegen der Schnell» 
wüchſigkeit des Baumes. m) Q.lusitanica(Q. 
infectoria), ftraudartig in Spanien, Kleinaften, 
Perſien, liefert die beften Galläpfel. m Q. tinc- 
toria, hoher Baum in Norbamerifa, mit fänglich 
ovalen, ſchwach ausgefchweiften, gezähnelten Blät- 
tern. Die Rinde ift das Duercitronbolz. Außer- 
dem noch mehrere, in Norbamerifa heimiſche, doch 
auch in Europa afllimatifirte Arten. Der Nutzen 
der Een ift fchon im Allgemeinen oben bei ben ein⸗ 
zelnen Arten angegeben. Das Eichenbolz, bei. von 
ben beiden erften Arten, bient ald eins ber beften 
barten Hölzer, zur Feuerung u. zum Kohlenbrennen; 
bie Sigtrait ber Winter-E, verhält fi zu der ber 
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Buche = 350 : 360, ber Sommer⸗E. zu ber ber 
Buche — 328 : 360, der Kubiffuß wiegt friich 594 
Pfd. balbtroden 53 Pfd., bürr 444 Pfd. ; noch beifer 
it es ald Baubolz über u. vorziiglih unter dem 
Waſſer, mo e8 wor Alter ſchwarz wird u. Jahrtau⸗ 
fende lang ausbauert. Den Tifchlern dient es, ge» 
bobnt u. ladirt, als Nutzholz u. zu Vertäfelungen ; 
trefflich ift es zum Schiff u. Maſchinenbau. Ber- 
fteinertes Eihenbolz beißt Dryites. Die 
Eiäenrinde, bei. von jungen Bäumen (f. Eichen⸗ 
ihälmalbung), bient zur Gerberlohe, in Krank. 
beiten von Schwäche od. Erfchlaffung als Decoct 
zur Stärfung, auch als Gurrogat ber China- 
rinde. Die Eichen, länglich eiförmige, von einer 
latten, gelbbrannen Schale umfchloffenen, in einem 

zzen, rauben, napfförmigen Kelche Eichelkelche, 
Eiceinäpfhen) fitzende bittere Früchte der erfien 
beiden u. auch anderer Arten, dienen bef. zur Daft 
für wilde u. zahme Schweine (f. u. Malt); aud 
das Wild, Schafe u. Ochfen frefien fie gern; in 
Hungersnotb werben fie wohl auch zu Eichelbrod 
benußt; in Norwegen bient dies zur gewöhnlichen 
— u. bei Vermengung mit anderem Mehl 
iſt ſein Genuß nicht nachtheilig; Eicheln werben, 
bei. geröſtet, als Sichelkaffee bereitet u. getrunken 
u. ſind wirlſam gegen Skropheln, dienen auch als 
Chololadenſurrogat; die von mebreren Arten (bei. 
N), g). i) u. k) find efbar. Die Eichel dient auch 
zur Wettervorberbeftimmung; hat fie einen reinen, 
ganz weißen Kern, jo joll dieſer auf ſchönen, trode- 
nen Sommer u. fruchtreiches Jahr deuten; ift aber 
das Innere berjelben molfig, feucht u. fledig, jo joll 
Näſſe u. ſtürmiſche Witterung folgen. Die Eichen 
zucht geſchieht, indem man die aus abgefallenen 
Eicheln entftandenen jungen Bäumchen auf Vieh— 
meiden u. andere leere Stellen verjegt. Da die 
Pfahlwurzel der E. in ben erften Jahren fehr tief 
gebt u. man dieſe, ohne ein tiefes Loch zu machen, 
wicht flglich weiter al8 1 Fuß unter dem Boden 
abſchneiden kann, fo kränkelt Die verjeßte junge E. 
u. wähft, wenn fie nicht fehr ftarfe Nebenwurzeln 
bat, langſam u. dürſtig. Damit fie nun ftarte Ne- 
denwurzeln erlange, verſetzt man die jungen Es, 
wenn fie 2—3 Fuß hoch find, nachdem man tie 
Pfahlwurzel 3—4 Zoll tief abgejchnitten hat, in 
einen Platz (Eichengarten, @ichentamp, Eichenfampf), 
mit durch 8—9 Zoll tiefes Umgraben (micht aber 
durch Rajolen, was den Boden zu tief aufwühlt) 
urbar gemachten gutem Boden, aus dem man bei. 
alle Dueden entfernt. Hat man keine ganz gejunbe 
junge E. in dem Forft, fo jät man Eicheln in einen 
Heineren Eichenfamp, ber ebenfalls gut umgraben 
if, in 14 Fuß von einander gelegene Rinnen ar, 
bie man 13—2 Zoll body mit loderer Erbe bededt. 
Die aufgegangenen Pflanzen hält man frei von Un— 
kraut, hadt ben Boden jährlich etwas auf u. verſetzt 
bie jungen Pflanzen nach einigen Jahren in regel» 
mäßige Reihen. Haben dieſe Pflanzen die obige 
Größe erreicht, fo verpflanzt man fie in den gro- 
geren Kamp, in welchem man fie in Reiben jetzt, 
bie 2 Fuß von einander entfernt find, u. in welchem 
die Pflän zchen ebenfalls 2 Fuß auseinander fteben. 
Die enten bervorfommenben Afte werben jedoch 
nah u. nah ausgeſchnitten u. der Boden um bie 
Pflanzen jährlich aufgehbadt. Man verfegt fie nun, 
wenn fie ohne Pfahl ſelbſtändig fteben können. — 
Die E. war bei vielen Böltern ein heiliger Baum; 
ſchon wegen ihrer Größe, Höhe, Schönheit u. Stärke. 
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Bei den Griechen (E.von Dobona [f. d.]) u. Rö— 
mern war fie dem Jupiter gebeiligt. Bei den alten 
Preußen, Böhmen u. Wenden wurde der Gottes— 
bienft unter E-n gehalten; eben fo bei den Eelten u. 
ben Norbgermanen. Als deutiher Baum überhaupt 
fam die E. erft durch die Denis’jche u. Klopftod’iche 
Barbenpoefie auf. Ein @ichenfranz ift das Symbol 
ber Baterlandsliebe u. Baterlandstreue, u. wird 
beshalb auch auf Orden (f. Eifernes Kreuz) ange» 
bracht. Die Eichel dient in ihrer plaftiihen Form 
zu manderlei Zierratben, ſowohl in Bildhauer— 
funft, als auch Bojamentirern u. Modiftinnen. 

Eide, 1) jo v. w. Aihmaf; 2) ein plattes Fluß⸗ 
fabngen i 

ide Karld II., Sternbild am ſüdlichen Hims 
mel, beim Schiffe Argo, von Halley 1677 feinem 
Könige zu Ehren jo genannt. 

Eidel, 1) (Bot.), ſ. u. Eiche; 2) @. u. Eichel« 
Bändchen (Anat.), ſ. u. Genitalien. 

Eichelberg, Berg von 1638 Fuß u. Thal dabei 
bei Klausthal im hannoverſchen Fürſtenthum Gru- 
benbagen. 

Eicheldoppen, bie Eichelnäpfchen einer gewiſſen 
Eichenart, groß u. ſchwer, bei. von Lohgerbern be» 
nubt, fommen aus Morea. 

Eichelgonorrhoe, ſ. Eicheltripper. 
Eichelbafer, Abart des gemeinen Hafer, ſ. d. 
Eichelhäher (Eichelrabe), ift Garrulus glan- 
darius, f. Häher. 

Eichelfaffee, aus geröfteren Eicheln Bereiteter 
Kaffee, j. u. Eiche. 

— sing Wear (lat. Jus glandis legen- 
dae), das Recht, bie in einem fremden Holze mach» 
jenden Eicheln u. andere wildwachjente Friichte zu 
fammeln u. in jeinen Nuten zu verwenden. Ber» 
ſchieden ift es vom Maftungsredyt. Die Ausdehnung 
defjelben ift nach den beftehenden Berträgen u. 
nah den Hausbaltungsbedürfnifien des Berech— 
tigten zu beurtheilen; in ber unbeſtimmten Beredy 
tigung ift gewöhnlich die Faſelmaſt od. Nachmaſt 
nicht mitbegriffen. Das Recht jelbft fan als Ser- 
pitut beftehn. Im Zweifel wird Erjteres vermuthet. 

Eichelmaft, das Füttern der Schweine mit 
Buchnüſſen u. Eicheln, |. u. Maft (Landw.). 

Eichelmaus (Myoxus nitela s. quereinus), 
fo v. w. Gartenjchläfer, |. Siebeufchläfer. 

Eichelmuſchel (Cardita Brug., Ancinella), 
Battung der Familie der Miesmuſcheln; Schalen 
ungleichleitig, gewölbt, länglich, mit ftarfen Rippen 
verjeben; in der einen bat das Schloß einen Zahır 
u. eine Leifte, in der andern eine dazu paſſende Ber» 
tiefung u. Rinne; bei Linne unter Chama; Art: 
Geihuppte E. (C. calyculata Brug., Chama 
cal.), aus Indien u, Amerifa; C. sulcata (Chama 
antiquata), im Mittelmeer u. a. 

Eideln, 1) Früchte ver Eiche, ſ. u. d.; 2) eine 
Farbe der deutſchen Spicllarten, ſ. u. Spielfarten; 
3) die fleifchigen Zotteln. an der Kehle der Ziegen, 
zuweilen auch an Böden, ſ. u. Ziege 2). 

Eichelnaͤpfchen (Sichelkelche), der kurze, raube, 
napfförmige Kelch, worin die Eicheln ſich befinden. 

Eicheltabe, jo v. w. Eichelhäher. 
ichelſchläfer, fo v. w. Eichelmaus. 
ichelſteine, ſo v. w. verſteinerte Meereicheln. 
Eicheltripper (Eicelgonorrböe. Balanor= 
rhöe,Balanitis, Balanob!._srrhöe), Ents 
zündung des Schleimbautüberzugs ber Eichel u. ber 
Vorhaut, beſ. bei langer Vorhaut u. bei zu enger Bore 
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baut (Phirmofe), def. in Folge von Anhäufung ber 
zwifchen Eichel u. Vorhaut Ki abſondernden Haut⸗ 
ſchmiere, jedoch auch bei Harnröhrentrippern u. 
Schankern an der Eichel u. der Borhaut. Der E. 
beginnt mit Jucken, Röthung u. vermehrter Ab⸗ 
ſonderung einer dünnen ſtark riechenden Haut— 
ſchmiere, das Juden wird zum Schmerz mit Hitze 
n. Geſchwulſt, zumal der Vorbaut, bis über Die 
Eichel vor (Phimoſe). Zumeilen ftellen fih darin 
oberflähliche Berfhwärungen u. Anfchmwellung ber 
Leiftendritfen, jowie Verwachſung der Vorhaut mit 
der Sichel ein. Große Keinlichleit durch Vaden u. 
Ausiprigen der Vorhaut mit lauem Wafler, Blei» 
od. Zinfeitriolwaffer heilt den E. fehr ſchuell. 

Eichelzucker (Duercit, Samenzuder, 
Chem.), Cı2 Hı2 Oio; ein füßer Stoff aus ven 
Eicheln, wurde von Braconnot entbedt, der ibn 
für Milchzucker bielt; er kryſtalliſirt in farbloſen 
Säulen, die bei 235° ſchmelzen u. daun jublimiren, 
kann durch fein Gäbrungsmittel in geiftige Gährung 
verjetst werben, gibt mit Salpeterjäure Oralfäure, 
mit Salpeter- u. Schwefeljäure eine erplofible 
Verbindung (Nitroquercit), rebucirt Kupfer» 
pitriol nicht durch Zuſatz von Kali. Mit Baſen 
bildet er falzartige Verbindungen. 

Eiden, Dorf mit 400 Em. im Oberamte 
Schopfbeim bes batifchen Kreijes Oberrhein, an 
dem @ichener See, deſſen Waſſer fi) oft plötzlich 
verliert, worauf er als Feld u. Wiefe benutt wird, u. 
dann fich wieder einftellt; 1467 Fuß über dem Meere. 

ichen, fo v. w. Aichen. 

Eichenbarleben, Pfarrdorf im Kreife Wolmir- 
ftäbt des preußifchen Regierungsbezirts Magdeburg, 
mit Pofterpedition u. 650 Em. 

Eichenbeergallwefpe (Eichenbeere), Art ber 
Gattung Gallweipe, j. d. 

Eicenblatt (Phalaena bombyx quereifolıa 
L., Lasiocampa q. Schrank., Gasteropacha q. 
Hübn.), Art aus der Gattung Spinner (Echmet- 
terlinge) ; Flügel gezäbnt, roftbraun, wellenförmig 
braun geftreift; Raupe grau, bat 2 blaue Hald« 
bänder; auf Obſtbäumen; übermwintert. 

Eichenblattlaus, ſ. u. Blattläufe, 

Eicdenblattweipe u. Eichenblattftielweipe, 
f. u. Gallweipe. 

Eichenbockkäfer (Gichenbogentäfer), |. u. Bod- 


fer. 

Eichendorf, Marktfleden an ber Vils (mit 
Brüde), im Landgericht Landau bes Kreiſes Nieder⸗ 
baiern; 800 Em. 

Eichendorff, eine latholiſche, in Mähren an- 
gefefiene Bamilie. Die E. waren früb im Bran« 
denburgiſchen begütert, Doch ftarb die Familie im 
17. Sabrb. bis auf ein Glied aus. Diefer Eine 
wenbete fih nad Schlefien u. 1676 nah Mäbren, 
wo er in ben Freiherrnſtand erboben wurde, u. wo 
die Familie ſich weit ausbreitete, aber zu Anfan 
bes 19. Jabrh. ausftarb, wogegen ein Zweig ne 
nach Oberſchleſien gemwenbet hatte, mo bie E. no 
leben u. das Leben Lehen-Seblnig in Mähren be- 
ſitzen. — Joſeph Karl Benebict, 
geb. 10. März 1788 auf Schloß Lubowitz bei Rar 
tibor in Oberfchlefien, ftudirte 1805— 1808 in 
Halle u. — die Rechte, hielt ſich dann 
längere Zeit in Wien auf, um öfterreichifcher 
Gtaatsbiener zu werben, trat 1813 als Freiwilliger 
in das preufifche Heer u. war mährenb bes Bes 
freiungsiriegs 1813—16 Offizier im Lilgomjchen 
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Corps, dann im 2. rheiniſchen Lanbwebrregiment, 
Aus Paris, wohin er mit ben Verbündeten gezogen 
war, febrte er Anfang 1816 in feine Heimath 
zurüd, wurde in Breslau Referendar bei der Re— 
gierung, 1821 Regierungsrath in Danzig u. 1524 

egierungd» u. Oberpräjtbialratb in Königsberg; 
1832 trat er in Berlin in das Minijterium für 
geiftliche, Unterrichts» u. Medicinalangelegenbeiten, 
Abtheilung für das fatholijche Kirchenweſen, u. wurde 
1541 Geheimer Regierungsratb. Seit 1844 zog 
ſich E. aus dem Staatédienſt zurüd, lebte abwech- 
jelnd in Danzig, Wien, Dresden, Berlin u. feır 
1855 in Neiſſe, wo er 26. Nov. 1857 ftarb, nach⸗ 
dem ihm feine Gattin, Yuife geb. v. Lariſch, mit 
welcher er feit 1814 vermüblt war, ſchon am 
3. Dec. 1855 im Tode vorangegangen war. Nach 
den Freiheitstriegen trat E. zuerft als Schriftftchler 
auf u. zwar erft als Dichter, jpäter als Literar« 
hiftorifer u. Kritifer. Er jchloß fich der romantiſchen 
Richtung an u. war einer ber Hauptvertreter ber 
Romantifchen Schule. Beſ. als Lyriter ift er glüd- 
(ih in ber Schilderung von Stunmungen ber in« 
neren u. äußeren Natur. er jeıner Lieber 
find Volkslieder geworben. Als Kritifer flellte er 
fih auf den fatholifchen Stanbpunft, jedoch obne 
das tendenziöſe Weſen ber mobernen fpecifil Ta» 
tbolifchen Poeſie zu billigen. Er fchr. zuerft anter 
dem Pleudonym Florens Gedichte, dann: Ab» 
nung u. Gegenwart, Roman, 1815; Krieg den 
Bpiliftern, dramatiſches Mährchen, 1824; Graf 
Yucanor, Roman (aus dem Spaniſchen bed Don 
Juau Manuel überjegt), 1824; Novellen (die 
befanutefte: Aus beim Leben eines Taugenichts, 
Berl. 1824), 1826, 4. Aufl. 1856; Meierbeths 
Glück u. Ende, 1848; Ezelin von Romano u. Der 
legte Held von Marienburg, zwei Dramen, 1528 
u. 1830; Die Freier, Yuftipiel, 1833; Dichter u. 
ihre Gefellen, Roman, 1836; Julian, 1853, Robert 
u. Guiscard, 1855 (zwei Epopöen); Die Wieder» 
berftellung des Schlofies, der deutſchen Ordensritter 
zu Dlarienburg, 1644; Über die religiöfe u. etbiiche 
Bedeutung der neueren romantiſchen Poeſie ın 
Deutſchland, 1847; Der deutihe Roman bes 1». 
Jahrh. in feinem Verhältniſſe zum Chriſtenthum, 
11; Zur Geſchichte bes Drama, 1854; Geſchichte 
der poetiichen Literatur Deutſchlauds, 1856, 2 Bor. 
Seine poetiihen Schriften erſchienen gejammelt 
zuerſt 1842, aber unvollftändig. Gedichte, Berl. 
1837, 4. Aufl. 1856. Gr überjeßte Calderous 
chriſtliche Schaufpiele, Stuttg. 1846 —55, 2 Be. 
2) Freiberr Hermann, älterer Schn bes Bor., 
geb. 1815, ifi Regierungsaſſeſſor in Aachen n. ſeit 
1856 mit Clara geb. Simons vermäblt, 

Eichenfalter, Schmetterling, jo v. w. Kleiner 
Schiller, I. u. Argusfalter A) c) aa). 

Gichenflechte, Usnea plicata. 

Eichengerbftoff,, i. u. Gerbftoff. 

Eidenholz, f. ı. Eiche. 

Eichenkanip (Fichengarten), der Platz, worauf 
junge Eichenbäume gepflanzt u. gezogen werben, 
j. u Eiche. 

Eichenkrone, Orden ber, königlich nieber- 
ländijcher Orben für das Großherzogthum Luxem⸗ 
burg, am 29. Dec. 1841 von Wilhelm II. als 
Belohnung für Eivil- u. Militärverbienft geftiftet;, 
ann in bei. Fällen auch an fremde vergeben 
werben. Orbenszeichen: ein Aftrahliger fülberner 
Stern, auf defjen Mitte in grün emaillirtem Feld 
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ein goldnes W. unter ber Königlichen Krone, mit 
ber Devile je maintiendrai (ich werbe erhalten) 
is befindet Um die Devije eine Eichenkrone; 
nb: orangegelb mit 3 dunkelgrünen Streifen. 
Er hat 4 Klafien: Großkreuze, Ritter mit dem 
Stern, Commanbeure u. Ritter. Der König ift 
Großmeifter. 
ichenlaub, 1) das Laub ber Eiche; in Kränze 
geflochten dient e8 zur Anbeutung bes Berbienftes 
n. der Auszeichnung; 2) eine Decoration des Ro- 
tben Adlerordens fe d. 3). 

Sichenleder, Xylostroma corium. 

Eichenmehl, auf der Lohmühle Har gemahlene 
Eichenrinbe. * f 

Eichenmiſtel (Bet „Su. Miftel. 

Eidenrinde, |. u. Eiche. 

Eichenroſe, Mißbildung an Eichen, vom Stich 
ber Gallmeipe, —— Cynips gemmae, in 
bie Blutheulnoſpen, gleicht in ber Form der Ahre 
des Hopfens; eben fo entfteht die Sichentraube, Aus- 
wuchs von vielen an einander hängenben berzför- 
—*— von außen rothen, innen weißen Körpern, 
an ben —— der Eichen unter der Erde im Früh⸗ 
jahr, vom Stich eines Inſeets. 

Eichens, Friedrich Eduard, geb. 1800 in Berlin, 
Kupferftecher; bildete ſich unter Buchhorn auf ber 
Berliner Alademie, ging dann nad) Paris u. jpäter 
zu Toſchi nah Parma, deſſen Bildniß er nad 
rigner Zeichnung ftach. Feft u. correct in der Zeich⸗ 
nung, mit einem eleganten, ſelbſt glänzenden Bor» 
trag, ohne in bie Bravourbehandlung, Weichheit 
ob. Effectliebhaberei der modernen franzöfifch-italie- 
niſchen Kunft zu verfallen, zählt E. zu ben hervor⸗ 
tagenbften Kupferftechern ber Neuzeit; Werte: An⸗ 
betung ber heiligen 3 Könige nad) Rafael (1836), 
die heilige — nach Dominichino (1837), 

iedrich der Große als Kronprinz nach Pesne 

846), mehrere Bilbnifje berühmter Zeitgenoſſen 
nah Dionihen Lichtbilbern, mehrere Blätter der 
Sammlung von Kaulbachs Wandbgemälden im 
Neuen Mufum in Berlin u. von deſſen Shaleſpear⸗ 


galerie. J 

Eichenſchalwaldungen find beſ. angelegte 
Eichenwälder, deren Stämme im jungen Zuſtande 
behufs der Rinbengewinnung als Gerbftoff geichält 
werben. Am ertragreichften find fie, wenn ben 
Eihen Hainbuchen, Birken u. Kiefern beigemijcht 
werben. Der Umtrieb ift ein 18—20jähriger. Ebe 
man einen Schlag abtreibt, werben im Herbft alle 
andern Holzarten weggenommen. Das Entrinden 
ber Eichenlobftangen geſchieht am beften vor wölli- 
gem Ausbruch bes Laubes. Auf gutem Boden kann 
man per Morgen i8jähriger Stangen zu 3 mit 
Eichen u. 4 mit Birken beftanben, 17 Etr. Rinde 
gewinnen. 

@ichenfihmetterling (@icenfalter, Thecla 
quercus), ſchwarz, Hinterflügel zweimal geſchwänzt, 
f. u. Argusfalter A) c) aa). 

Eichenſchwamm (Boletus igniarius u. Aga- 
ricus quercinus), f. Zunderſchwamm. 

Eidenf wärmer (Smerinthus quercus), 
Borberflügel gelblich, dunkel geftreift, Hinterflügel 
zoftroth mit weißen Fled, ſ. u. Zadenfhwärmer. 

@i nftielgaitwefve, u. Gallweipe. 

Eidenwidler, |. u. Blattwidier 2) c). 

Eidyer (ESichberr), jo v. w. Aicher. 
fe, 1) (Polyporus frondosus, umbel- 
latus, giganteus, sulphureus), Pilze mit halbir- 
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ten, runzlichem, bräunlichgrauem Hut, weichem, jaf- 
tigem Fleiſch, gewöhnlich in Dienge zu großen Hau⸗ 
fen; im Herbfte auf eihenen u. buchenen Wurzel« 
fiöden; eßbar; 2) (Keuleufhwamm, Clavaria 
botrytis), j. u. Clavaria. 

Eichhoff, Pet. Joſ. Frei. v. E., geb. 16. Aprif 
1790 zu Bonn, wo jein Bater Kaufmann war, ftu- 
birte an der Univerfität feiner Baterftabt, machte 
1807 Reifen nad den Bereinigten Staaten von 
Nordamerika u. Weftindien u. wurde 1810 Offizier 
in ber franzöfiichen Kriegsmarine. 1815 trat er in 
niederländiſchen See⸗ u. 1818 in öfterreichiichen 
Staatsbienft, wo er Mitglied der Elbſchifffahrts— 
commilfion wurde u. bier ein für Ofterreih günfti« 

es Rejultat erzielte. Er wurde 1821 Generalcon« 
ul für bie — ——— in Prag, 1829 Hofrath bei 
der allgemeinen Hoflammer in Wien mit Leitung 
des Departements des Handels u. ber Conſulate, 
1830 Referent im Staatsrathe, 1834 Vicepräfident 
im Finanzfahe, 1836 Präfident der Hoffammer. 
Er wirfte bier ſehr fegensreih, indem unter feiner 
Leitung im Staatshaushalt Erjparungen gemacht, 
bie Einnahme obne neue Steuerauflagen vermehrt 
u. ein Theil der Staatejchulben getilgt wurden. 
Schon 1834 in den öfterreidifchen Ritterftand er» 
hoben, wurbe er 1836 Freiherr u. 1839 ungariicher 
Magnat; 1840 gab er feine Entlafjung aus dem 
Staatebienft u. lebte num theils auf feinen Gütern, 
tbeil® in Wien. Biographie E⸗s von H. Meynert, 
Wien 1849. 

Eichholz, Dorf im preußiſchen Kreife u. Re 
gierum — Liegnitz; Schloß, 350 Ew. Dabei 
ift ein Obelisk, errichtet als Denkmal der Schlacht 
an ber Katzbach. 

Eichhorn (Sciurus), Gattung der Nageſäuge · 
tbiere aus ber Familie ber eichhornartigen Nage- 
tbiere (Sciurina) ; Borberläufe mit 4 langen n 
u. einer Daumenwarze mit Nagel, Hinterläufe 5 
55 Nägel lang, Nagezähne oben u. unten 2, 

adzähne oben 5, unten 4, auf jeber Seite, Schä- 
beitheil jehr entwidelt, Schnauzentheil verkürzt, 
Obren aufrecht, oft mit Haarbüſchel, Schwanz von 
Körperlänge u. barüber, meiſt zweizeilig behaart, 
Rumpf ſchiank, Läufe kurz, die vorderen kürzer als 
bie hinteren. Arten fehr zahlreich, in allen Welt- 
tbeilen, nur nicht in Neubolland; 1) Gemeines 
E. Eichboͤrnchen, Eichkätzchen, S, vulgaris L.), 
10 Zoll lang, 4 Zoll hoch, fuchsroth od. ſchwarz, 
bei beiben ber Bauch weiß; Erftere werben im 
Winter im Norben ganz grau, Schwanz fächerig u. 
jehr langhaarig, im Winter bat es auf den Obren 
fange Haare, die wie Hörner ausfeben, aber im 
Sommer verſchwinden; mehrere Varietäten, braun« 
ſchwarze mit fuchsrothem Bauche, graue, weiße, 
gelbe, ſchwarz u. weiß ob. rotb u. weiß gefledte, 
rothe mit weißem Schwanz ı. Füßen, ſchwarze mit 
weißem Schwanz u. Füßen. Das E. ift äußerft 
fchnell, fpringt immer in ftarfem Galopp u. mittelft 
feines Schwanzes oft 12 Fuß weit von Baum zu 
Baum, fitgt meift, ben Schwanz in bie Höhe redenb, 
auf den Hinterfüßen, ſchwimmt and, läßt ſich zäh⸗ 
men, ift aber zuweilen, bef. zur Begatrungszeit, jehr 
bös. Aufenthalt in ganz Europa u. ganz Rußland, 
Rorbamerifa, wo es wandert; meifl in Nadelholz, 
baut fi in der Höhe fein Neft von bünnen Reißern 
brobförmig, von allen Seiten bis auf den Eingang 
geihloffen, innen weich ausgefüttert; es hat — 
mehrere Nefter u. läßt das Windloch dem gewöhn⸗ 
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lichen Winde entgegen; im März paart ſich das €. | burg auf, um Das Praftifche des Deutſchen 


u. nad 4 Wochen bringt das Weibchen 3—7 Junge, 
die 9 Tage blind find; fie wachen bis in den 7. 
Monat u. werben T—8 Jahre alt. Das E. nährt 
fi von Nüſſen, Samen u. Knoſpen u. legt fih Bor- 
rathslammern an; das Fleiſch ift eßbar; Die Bälge 
Eichbornfelle) in den nördlichen Gegenden geben 
ſchönes Grauwerk (Beb); verwendet werben Die- 
felben zu Beſätzen, Pelz- u. Kragenfutter für Män«- 
ner u. rauen 2c.; die Schwanzhaare braucht man 
u Malerpinfeln. In Menge thun die €. bef. dem 
Nadelholzſamen großen Schaden, man fchießt fie 
mit der Schrotflinte, auch wohl mit dem Blaferohr, 
od. fängt fie in Fallen. 2) Livre-E. (S. zetn- 
lu ZL.). aus Norbafrifa; rotbgrau, unten weiß, 
Schwanz ſchwarz, weiß jhattirt; lebt in der Ber- 
berei auf Palmen. 3) Graues E. (S. cinereus 
L.), ohne Haarpinfel, aſchgrau u. größer als das 
Gemeine E.; in Nordamerita. 4) Busse (S. 
capistratus s. cinereus Schreb.), hellgrau, Stirn 
u. Wangen bräunlich ſchwarz, Nafe u. Ohren weiß, 
Pelz ſehr grob; Länge 14 Zoll 5 Linien, Schwanz 
15 Zoll 2 Linien; im Süben ber Vereinigten Staa- 
ten. 5) Nordiſches E., GGraues E., S. leu- 
cotis s. carolinensis), grau od. bräunlich ſchwarz, 
mit oderfarbenem Rüdenftreif, bellgrauen Seiten, 
Hals u. Hüften, Nafe, Wangen, Augenkreis, Außen- 
feite ber Füße u. Seitenftreif gelblich braun, Ohren 
binten weißlich, oderfarben geranbet; Länge 12 Zoll, 
Schwanz 12 Zoll; von den nördlichen Gebirgen 
Sißiriens bis zur Hudſonsbai. 6) Größtes E, 
(S. maximus), oben rothbraun, unten odergelb; 
Länge 15—16 Zoll, Schwanz faft eben fo lang. Das 
a ahörnden 
amias) u. Erbeihhörnden (Spermophi- 
lus), letztere auch Ziejel genannt, Fingerthier od. 
Handmaus (Aye-Aye, Cheiromis), bilden jett be— 
fondere Gattungen (f. d. a.). 
born, 1) Johann Gottfried, geb. 16. 
Oct. 1752 in Dörenzimmern (Hobenlohe-Obrin- 
gen); wurde Rector in Obrbruff, 1775 Profeſſor 
der Morgenlänbifhen Sprachen in Jena, 1788 
Profeffor der Philofophie in Göttingen u. ft. hier 
25. Juni 1827; er fhr.: Einleitung in das A. T., 
Lpz. 1780—83, 3 Thle., 4. Aufl., Gött. 1823, 
5 Thle.; Einleitung in die apokryphiſchen Schriften 
bes A. T., 2p3. 1798 (4. Aufl. von beiden, 8 Bbe.); 
Einlettung in das N, T., ebd. 1804—14, 3 Bpe,, 
n. U. 1824, 5 Bde.; Allgemeine Bibliothek ber 
bibliichen Literatur, ebd. 1787—1804, 10 DBbe., 
2. Aufl. 1812 ff.; Commentar zur Apokalypje (lat.), 
1791, 2 Bode; Fiterargeichichte, 1799 — 1814, 
2 Bbe., 2. Bd. 2. Aufl. 1813; Allgemeine Ge- 
ſchichte der Cultur u. Literatur bes neuern Europa, 
1796—99, 2 DBbe.; Überficht ber rer 
Revolution, 1797, 2 Bde.; Weltgejchichte, eb. 
1799— 1814, 5 Bde., 3. Aufl., 1818—20, 6 Bbe.; 
Geſchichte der 3 letsten Jahrh. ebd. 1803 f., 6 Bde. 
(3. Aufl. 1817); Gefchichte des 19. Jahrh., ebb. 
1817; Geſchichte ber Piteratur, ebd. 1805—12, 
12 Bde. ; Antiqua hist. ex ipsis veter. scriptorum 
graecor. narrationibus contexta, ebd. 1811 f., 
4 Bbe.; Ant. hist. ex ipsis veter. scriptor, 
latinor. narr. contexta, Gött. 1811, 2 Bbe.; die 
hebräiſchen Propheten, 1816—20, 3 Bde., u. m. a. 
2) Karl Friedrich, Sohn bes Vorigen, geb. 1781 
in Jena, jtubirte in Göttingen die Rechte, bielt ſich 
von 1801 bis 1903 in Wetlar, Wien u. Negens- 


zu flubiren. Dann babilitirte er ſich im 
tingen, wo er Mitglied des Sprudcollegiums 
wurde; ging 1804 als Profeffor nah Frankfurt 
a. d. O. u. fiedelte 1811 mit ber Univerfität nad 
Berlin über, wo er mit Savigny bie Zeitjchrift 
für geſchichtliche Rechtswilienichaft gründete. Er 
nahm regen Antheil an den Beftrebungen ber Be- 
trioten gegen —— u. trat 1813 als Freimilli- 
ger in die preußiſche Landwehr, lehrte jeit 1814 
wieder in Berlin u. jeit 1817 in Göttingen. Seiner 
geihmwächten Gefunbheit wegen zog er fh 1829 auf 
das von ihm erlaufte Landgut Ammerbof bei Tü- 
Bingen zurüd. Indeß ſchon 1832 folgte er dem 
Rufe ald Profefjor in Berlin. Aber ſchon nad 
zwei Jahren fah er fich eines Bruftfeibens wegen 
gendthigt, den Lehrſtuhl wieder zu verlaffen, u. 
* nun die Stellung eines Geheimen Ober- 
tribunalraths ein. Er wurde fodann Mitglied des 
Staatsraths (1838), der &efescommiffton (1842) 
u. bes Oberceniurgerichts (1843), welches Amt er 
jedoch ſchon 1844 freiwillig nieberlegte. Außer» 
bem belleibete er von 1841 bis 1846 bas Amt 
eines Spruchmanns am Bundesſchiedsgerichte. Er 
legte 1847 feine Staatsämter nieder u. fl. am 
4. Juli 1854 in Köln. Auf Grundlage der Ge 
fchichte der deutſchen Staats- u. Rechtöverfafiun 
bat E. das beutiche Privatrecht zur Biffentehaft 
erhoben u. bemfelben bie hiſtoriſch -combinato» 
riihe Methode untergelegt, er J im Deutſcher 
Rechte das Haupt der hiſtoriſchen Rechtsſchule. Er 
ſchr.: Deutſche Staats« n. Rechtsgeſchichte, Gött. 
1808—22, 5. Aufl. 1843—45, 4 Bbe.; Einleitung 
in das beutjche Privatrecht, ebb. 1824, 5. Ausg. 
1845; Über Allobification der Lehen, Gött. 1828; 
Grundfäte, des Kirchenrechts, Gött. 1831—33, 
2 Bde.; Über die Berfaffung des Bundes . im 
Streitigkeiten der Mitglieder beffelben, Berl. 1833; 
Chrimhildens Rache (ein Trauerjpiel), Gött. 1824. 
3) Johann Albredt Friedrich, geb. 1779 in 
Merthheim am Main, wurbe 1800 Aufcultator ber 
Regierung in Kleve u. 1807 Rath des Kammerge- 
rihtsu. Synbicus ber Univerfität in Berlin ; er ging 
auch in dieſem Jahre zur Verhandlung wegen Aus- 
lieferung preußifcher Gefangener mit Frankreich ır. 
den Rheinbundfürften an ben Rhein ; wirkte 1813 zu 
Errichtung der Landwehr u. des Yandftarme, folgte 
als Freiwilliger der Armee, trat unter Stein in 
bie Gentralregierung ber eroberten deutſchen, Frant- 
reich allüirten Lande u. fhr.: Die Centralverwaltung 
ber Verbündeten unter dem Freiherrn von Stein, 
Deutſchland 1814, u. An die Widerfacher der Ber- 
Sn Sachſens mit Preußen, Lpz. 1814. Bon 
Hardenberg 1815 nad Paris berufen, nahm ©. 
an ber Verwaltung ber bejegten franzöfiichen Bro» 
binzen u. an ben Regulirungen der verjchiebenen 
Anſprüche an Frankreich Theil u. rettete dabei dem 
Baterland viele Schäte der Kunſt u. Literatur. Nach 
feiner Rückkehr wurde er vortragender Rath im Mi» 
nifterium bes Auswärtigen, Geheimer fegationsrath, 
1817 Mitglied bes Staatsraths, 1831 Director 
bes ausmwärtigen Departements un. trug mejentlich 
zur Beleitigung ber Hindernifje bei, welche. 1833 
dem Abſchluß des Zollvereins entgegeuſtauden; Eude 
1840 wurde er Dlinifter der geiſilichen ꝛc. Ange» 
legenbeiten u. war bie Seele des damaligen preu—⸗ 
fiien Cabinets, welches in Folge ber Märzrevo⸗ 
lution 1848 abtrat. 1850 murde E. zum Mitglied 
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des Erfurter Siaatenhaufes berufen n. ft. 16. Ian. 
1856 in Berlin. Nach ibm wurbe eine neue Straße 
vor dem Potsdamer Thore in Berlin benannt, 
4) Albert, geb. 1811 in Freienwalde, bildete ſich 
unter ber feitung von Tempeltei u. Biermann in 
Berlin zum Yandichaftsmaler, begab fich 1840 auf 
Reifen u. jammelte in Italien u. Griechenland eine 
große Menge von Skizzen, welche er ſpäter als 

otive zu Gemälden verarbeitete. Die erften Bilder, 
welche er nach feiner Heimkehr 1842 ausftellte, 
erregten bie Bewunderung wegen ihrer ungemeinen 
Treue in ber Wiedergabe des Typus der griechiichen 
u. italienifhen Natur. Sie waren, wie auch bie 
meiften feiner fpätern Bilber, wo Terrain u. Ardis 
teftur an vergangene Zelten erinnerte, durch einen 
gewiſſen biftoriihen Ernft harakterifirt. Nach einer 
ebenio lohnenden wie fruchtbaren Thätigleit nahm 
fih €. in einem Anfall von Hypochondrie 1851 
das Leben. Bon feinen Gemälden, welche größten- 
theils vom Könige Friedrich Wilbelm IV. augelauft 
wurden, find bie befannteften: Der Taygetos, der 
Tempel von Pbigalia, der Tempel von Korinth, 
der Tempel des Olympiſchen Zeus, die Strafe von 
Batras, die Peterstirhe, Anfichten aus der Gam- 
pagne. In ber Wandmalerei entvedte er ein neues 
eigentbümliches Verfahren, welches er bei Aus- 
führung einiger Bilder in ben Charlottenburger 
Bädern u. in feiner eignen Wohnung anmwanbte. 
5) Johann Gottfried Ernft, geb. 1822 in 
Koburg, u.6) Johann Karl Eduard, geb. 1823 
ebenda, Söhne des bortigen Kammermufitus E,, 
Bioliniften, bereiften mit ihrem Bater ſchon 1834 
Deutihland, Frankreich u. England u. erregten 
allgemeine Bewunderung. Ernft ftarb als berzogl. 
Koburgicher Kammervirtuos 1844 in Koburg. 
Ei —** ſo v. w. Saimiri. 
Eichhornia (E. Knuth.), Pflanzengattung (be⸗ 
nannt nach dem königl. preuß. Staatsminiſter Eich⸗ 
born 3) aus ber Familie der Commelynacese; 
Arten: E. azurea Kunth. (Pontederia azurea 
Sw.) auf Jamaica, E. speciosa Kunth. (Pont. 
erassipes Mart.) in Brafilien; E. tricolor, 
eine aus Brafilien ftammenbe Waflerpflange ; bie 
zollbreiten Blumen find fila u. röthlich u. fteben 
in Äbren; wirb im Warmbaufe cultivirt, wo ber 
Topf 2 Fuß tief eingefenkt werben muf. 

ihmaß, jo v. w. Vormaß, ſ. u. Aichen. 

Eichner See, j. u. Eichen. 

Eichpfahl, jo v. w. Aichpfahl. 

Eichroſen, find Hopfentöpfchen ähnliche, von 
einem Inſect berrübrende, au den Eichen hängende 
verborrte ſchwärzliche Eichen. 

Eichsfeld, eine 34 OM. umfafjende Hochebene, 
norbmweftlich vom Thilringer Wald, die zwijchen die⸗ 
fem u. dem - die Gebiete der Elbe u. Wejer 
ſcheidet, u. deren Örenzpunfte etwa mit den Stäbten 

itzenhauſen u. Danjried an der Werra, Sonders- 
haufen, Duberftabt u. Heiligenftabt zufammenfallen. 
Es bat feine beveutenben Gipfelerhebungen, ift 
aber von tiefen Thälern durchſchnitten u. ſteht iu 
nordweſtlicher Richtung durch einzelne Hiügeltetten 
mit den öftfichen Belergebirgen in Verbindung, 
während jüböftlich in das innere Thliringen niedrige 
Hü —*** auslaufen. Flüſſe: die Unſtrut mit 
Helbe u. Wipper gebt zur Saale, bie Leine mit ber 

Kuhme zur Weſer. Die vorherrihenben Gebirgs- 
arten bes €. find bunter Sandftein u. Muſchellalk, 
der Boben ift kümmerlich u. mager, bas Klima 
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rauh u. bie Bewohner jehr dürftig, was doch we⸗ 
niger von dem hannöveriſchen Antheil, vem Unter» 
Eichsfeld (dem Amtern Duberftabt u. Giebolde— 
bauen) gilt, da bort Getreide, Flachs u. Tabak 
jelbft zur Ausfuhr fommt, ald von dem preußiſchen 
Antheil, dem Ober-Eich8feld (faft 2 des Ganzen 
in den Kreifen Worbis u. Heiligenftabt), obwohl 
aud bier durch die Fürſorge ber Regierung bie 
Bodencultur mehr u. mehr gehoben wird; außer 
ben genannten Probucten liefern bie Bewohner an 
Inbuftriegegenftänden Wollenzeuge, Leinewand, 
Garn u. Zwirn. Das E. bildete — einen ei⸗ 

enen Gau des Herzogthums Sachſen mit der Haupt⸗ 
—* Mübhlbaufen. — Die älteften befannten Ein- 
mwohner des E⸗s waren Thüringer u. Sadjen, feit 
dem 7. Jahrh. auch Slawen. Unter ben Karolin- 
gern waren im &. Grafen beftellt, fpäter hatten 
Grafen von Katlenburg, von Rorbheim u. Reichen- 
fee, fo wie der Bilchof von Hildesheim, die Abtei 
Quedlinburg u. der Erzbiſchof von Mainz große 
Befigungen dajelbft. Im 12. Jahrh. waren bie 
Grafen von Tame Befiger bes eigentlichen E., das 
fih von Mühlhauſen bis über Heiligenftabt erftredt; 
doch gehörte Letzteres =. anberen Ortſchaften zu 
Mainz. 1236 trat die Abtiffin von Quedlinburg 
ihren Theil des €., von welchem Duberftabt tie 
Hauptftabt war, ben Landgrafen von Thüringen ab, 
als 1247 ber legte Yandbgraf von Thüringen, aus 
dem alten Manneftamm, ftarb, jo fiel Duderftabt 
an Braunjchweig. 1292 kaufte der Erzbijchof Ger- 
bard II. von Mainz einen Theil des E. von dem 
Grafen von Gleichen, u. auch im 14. Jahrh. fuh- 
ren die Erzbiichöfe fort, ihre Befigungen im E. aus⸗ 
zubreiten, fauften das Schloß Stein, die Marf Du- 
berftadt u. einen Theil von Worbis, fo daß 1380 
ber größte Theil des E. dem Erzftifte Mainz gehörte. 
1465 ernannte der Erzbifchof Adolf II. den Grafen 
Heinrih von Schwarzburg zum Oberamtınann bes 
&., welcher 14 Jahre lang das Land mit ſchweren 
Laſten bedrückte, bis er jeines Amtes entſetzt u. mit 
Gewalt der Waffen aus dem Laube gejagt wurde. 
Im Dreißigjährigen Kriege durchzogen der Herzog 
Ehriftian von Braunfchweig, die Dänen, Helfen, 
Kaijerlihen u. Schweden das E. u. verwüſteten es 
nad einauber. eg ben Weſtfäliſchen Frieden 
blieb e8 bei Mainz. Während bes Revolutionetrie- 
ges fam ber letste Kurjürft von Mainz, Karl Joſeph 
von Erthal, 1792 u. 1796 nad) Heiligenftabt u. 
1800 nad) Erfurt, u. nach feinem 1802 erfolgten 
Tode bejette Preußen in folge bes Lüneviller Frie- 
bene das E.; 1807 lam es durch den Tilfiter 
sen an das Königreich Weftfalen u. zwar zum 

epartement bes Harzes. 1813 nahm e8 Preußen 
wieder in Beſitz, trat aber 1815 Duberftabt, Gie- 
bolvehaujen u. Lindau an Hannover ab, welches 
biejelben mit bem Fürftenthum Grubenhagen ver- 
einigte. Der preußiich gebliebene Theil des E⸗s 
gehört zum Regierungsbezirk Erfurt u. ift unter die 
3 Kreiſe Heiligenftabt, Worbis u. Mühlhauſen ver- 
rg Bol. Wolf, Bolitiiche Gedichte bes E. 

ött. 1792f., 2Bbe., u. beffenEichsfeldia docta, 
ebd. 1797. 

Eichöfelder Kreis, 1) Unter-E. $., font 
fo v. w. Worbis; 2) Ober-E. K., ſouſt ſo v. w 
Heiligenftabt. 

ichipalter, Peter, fo v. w. Aichfpalt. 

Eichſtädt, 1) bis 1854 Fürſtenthum, befland 
aus dem Folgenden, dem Landgericht Beilngries u 
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Grebing u. dem —— era Kipfenburg; 
2) Landgericht im baierifchen Kreife Oberpfalz, 54 
DOM. u. 11,700 Ew.; 3) Hauptflabt deffelben an 
der Alnnühl, Reſidenz des Herzogs von Leuchten» 
berg, Sitz eines Bildeis u. bes Appellations- 
erichts für Mittelfraufen, Schloß, 4 Borftäbte, 
Briefter- u. Schullehrerſeminar, Lateiniſche Schule, 
Öffentliche Bibliothek, 2 Klöfter, Naturaliencabinet, 
Kunft- u. Alterthümerfanmlungen, Eijenguß- u. 
Steingutfabrit; 8 Kirchen, worunter bei. die Ka- 
tbebrale nıit dem Grabmal des St. Wilibald u. 
die Walpurgiskirche mit Begräbniß der Sta. Wal- 
purgis, wo das für wunderthätig erachtete Wal- 
purgisöl aus dem Bruſtknochen dieſer Heiligen 
quilit; 6300 Ew. Dabei auf ben Wilibaldsberg bie 
Wilibaldsburg, wo bis 1725 die Biichöfe refi- 
birten. — Die Stadt E. entftand gegen 740 um 
ein, von St. Wilibald, einen englifhen Prinzen 
u Begleiter des Bonifacius, geftiftetes Benedicti« 
nerflofter; 908 wurbe e8 vom Biſchof Erchambolt 
mit Mauern umgeben; bie 1239 ausgebrochene 
Rebellion ver Bürger gegen Biſchof Friedrich wurde 
vom Kaiſer Konrad IV. unterbrüdt; 1291 erhielt 
die Stabt eine magiftratifche Berfaflung; in ber 
Mitte des 14. Jahre, wurde vom Bil = Heribert 
das Schloß Wilibaldsburg erbaut, welches nun bie 
Refidenz der Biſchöfe bis 1725 wurbe. 1458 wurbe 
E. vergebens vom Herzog Ludwig von Baiern be— 
lagert, aber 1460 von bemjelben eingenonmen; 
1633 vom Herzog Bernhard von Weimar erobert, 
aber im Herbfte wieder an die Baiern unter Jo— 
bann v. Werth verloren; 1634 von den Schweben 

enommen u. verbrannt; 1808—10 war es Haupt- 
Habt des Altmübl«, bi8 1814 bes Oberbonaufreijes 
a. 1817—33 Sit der Herzöge von Yeuchteuberg u. 
von defien Nachkommen. Das Bistbum €. 
wurde von St. Bonifacius gegründet u. bei. botirt 
von dem Ahnherrn ber raten von Hirſchberg, 
weshalb diefe auch fpäter noch bie Advocatie über 
Yas Bisthum hatten. Der erfte Biſchof war St. 
Wilibald; 908 erhielt Biſchof Erhambolt Das Recht 
zu münzen. Beim Ausfterben der Grafen von 
Hirſchberg 1305 erhielt das Hochftift befjen ganze 
ausgebreitete u. zahlreiche Güter u. vergrößerte fich 
durch Ankauf nach u. nach fo, daß es eins ber reich- 
ften Hochſtifter Deutſchlands wurbe. 1802 wurde 
das Bisthum unter dem 68. Biſchof fäcularifirt, 
in ein Fürſtenthum verwandelt u. Baiern ein- 
verleibt, aber ber größte Theil in bemfelben Jahre 
noch dem Großherzog von Toscana, als künf- 
tigem Kurfürften von Salzburg, abgetreten, u. 
das ganze Fürftenthun mit ber Provinz Neuburg 
vereinigt; 1817 mwurbe ein großer or befiel- 
ben als Furſteuthum E. dem Herzog Eugen von 
Leuchtenberg zugewieſen, doch wurde 25. Febr. 1854 
das Fürſtenthum aufgelöſt, u. bie dem Haufe Leuch⸗ 
teuberg Ende 1834 in Folge dieſes Beſitzes einge- 
räumten Rechte u. Ehrenvorzüge im Königreiche 
Baiern hörten von ba an auf. Auch wurbe in Folge 
des Eoncorbats 1817 u. der Eircumfcriptionsbulle 
son 1821 ein neues Bisthum €. errichtet, das 
unter dem Erzbisthum Banıberg fteht. 4) Ober- 
E., Bfarrborf ebendafelbft, nit Bulvermühle, Eifen- 
bütte u. 300 Em, 

Eichſtädt, Heinrich Karl Abraham, geb. zu 
Oſchatz 1772, ftudirte in Yeipzig, wurbe bier 1793 
Privatdocent, 1795 außerorbentlicher Brofeffor ber 
Philofophie u. 1797 Profefior eloquentiae in 
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Jena; ſt. 3. März 1848. Er ift bei. als einer ber 


vorzüglichften Latiniften der neueren Zeit bekannt 
u. ſchrieb viele alademiſche Reben u. Programme, 


erftere gefammelt als Opuscula oratorıa, Jena 
1848 f., 2 Bbe.; von leiteren finb zu bemerlen: 
De Lygdami carminibus, Jena 1819—1835, 4 
Comment.; Flaviani de Jesu Christo testimonir 
auvserria quo iure nuper rursus defensa sit. 
ebd. 1813—41, 7 Progr.; Paradoxa quaedam 
Horatiana, ebd. 1832—37, 11 Progr.; De poesı 
culinaria, ebd. 1831—32, 4 Comment.; ſchrieb 
außerbem: De imaginibus Romanorum, Betersb. 
1806; Nova acta societatis lat. Jenensis (melde 
er 1800 wieder berftellte), Iena 1806; Annales 
academiae Jenensis, ebb. 1823, 1. ®b.; ũberſetzte 
Mitforbs Geſchichte Griechenlands, Lpz. 1802—8, 
6 Bde., u. gab heraus ben Dioboros Sifulos u. 
Yucretind; war auch 1804—41 Rebacteur m. 
Herausgeber der Jenaiſchen Allgemeinen Literatur- 
zeitung. 

Eichſtädten, Marktfleden an ber Treiſam im 
Amte Emmendingen bes badiſchen Kreifes Ober- 
rhein; Ader- u. Weinbau; 2500 Em. 

Eichthal, freiherrliche —— in Baiern. Der 
Stammwater war ber Hofbanquier A. E. v. Eich» 
thal in München, welchen der König Mar Joſeph 
1814 zum Freiherrn erhob. Derjelbe gründete das 

leihnamige Bankhaus in Münden, welches unter 
eittem Sohne Simon, geb. 1786, eine große Aus- 
bebnung erhielt, 1833 das königl. einge Staats · 
anlehen abſchloß u. die bairifche chſel⸗ u. Hypor 
thelenbank ins Leben rief; Simon v. E. ftarb als 
Director bes genanuten Inſtituts auf feinem Gute 
Eberäberg 1854. Ihm folgte als Chef des Bant- 
baujes fein Sohn Karl v. E., geb. 1813, Befiter 
ber Herrichaft Cereliew im Galizien, welcher ſich 
1843 mit Sfabelle, geb. Reichegräfin Khuen zu 
Belafi, vermäbhlte. 

Ei * fu v. w. Taubeuhabicht. 

Eichwald, 1) Dorf im Bezirk Teplitz des böh- 
miſcheu Kreijes Eger, am Erzgebirge; Thiergarten, 
Papierfabrik, Bergbau auf Stein- u. Braunfohlen, 
Eifenhammer; 500 Em.; 2) deutſche Eolonie im 
Mariupoler Colouiftenbezirt des ruſſiſchen Gou- 
veruemeuts Jelaterinoslaw. 

Eihwald, Eduarb von E., geb. 1795 in Mitan, 
wurde Brofeffor in Wilna, befuchte 1826 f. die Küften- 
länder bes Kaſpiſchen u. Schwarzen Meeres, Algierzc. 
in naturhiſtoriſchem, be. geognoftiichem u. 300logi« 
ſchem Intereſſe u. wurde 1838 Profeſſor der Natur- 
wiſſenſchaften an der Ehirurgifchen Akademie u. ſpä⸗ 
ter der Paläontologie an dem —— in Pe⸗ 
tersburg. Er ſchr.: Geognostico-zoologicae per 
Ingriam marisque Baltici provincias etc. ob- 
servationes, Kaſan 1825; Zoologia specialis 
etc, Rossiae in universum et Poloniae in spe- 
cie, Wilna 1829—31, 3 Thle.; Naturhiftorijche 
Stizze von Litthauen, Volhynien u. Podolien, ebd. 
1830; Plantarım novarum v. minus cognita- 
rum quas in itinere caspico-Caucas, observa- 
vit fasc., ebd. 1831—33, 2 Bbe.; Reife auf dem 
Kafpifchen Meer u. im Kaukaſus 1325—26, Stuttg. 
Berl. 1834—38, 2 Bde.; Die Urwelt Rußlands, 
Petersb. 1840—48, 4 Hefte; Fauna Caspico- 
caucasia, ebd. 1841; Naturbiftori he Beinerkun⸗ 
e auf einer Reife durch die Eifel, Tyrol, Italien, 

icilien u. Algier, Mostau 1851; Beiträge zur 
Infuforientunde Ruflande, Berl, 1846; 2 Rad» 
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träge dazu 1847 u. 1849; Lethaea rossica, 
852 fi. 


1 
‚, Maria von E., Gemahlin des Grafen 
Ednard Fortunat (j. d. 14) von Baben. 

Eidlingen, Dorf, jo v. w. Eiflingen. 

Eidftedt: Peterdwaldt. Die E. ftanımen aus 
Thüringen, wo bie Bitzthume v. Eckſtedt aus biejer 
Familie hervorgingen, bej.aber verbreiteten fie ſich in 
die Alt» u. Mittelmarf, wurben 1524 Erblämmerer 
von Borpommern, nahmen in Folge der Erbichaft 
ber Peterswaldtſchen Güter um bie Mitte des 18. 
Yabrb. diejen Namen an u. wurden 1840 nad dem 
Rechte ber Erfigeburt in den Grafenſtand erhoben. 
Mertwürbig find: T Graf Friedrich Wilhelm, 
geb. 1704, erbte von jeinem mütterlichen Obeim, dem 
bannöverichen Dberftallmeifter von Peterswalbt, 
befien Güter u. Namen u. wurbe 1753 in ben Gra- 
fenftand erhoben; 1756 wurbe er preußifcher wirk⸗ 
licher Geheimerath u. Staatöminifter. Er ſtarb ohne 
Erben, u. das Majorat kam an feinen Neffen, Graf 
Auguft Yubwig War welcher auch unbeerbt ftarb. 
Jetziger Chef ıft 2) Graf Friedrich, Sohn Georg 
Epbraims v. E., ift Oberlandesgerichteratb a. D, 
u. Generaflandichaftsbirector in Pommern u. feit 
1822 in 2. Ehe vermäblt mit Mathilde geb. v. Berge; 
fein älterer Sohn aus erfter Ehe (mit Jeanette geb. 
v. Ramin, ft. 1818) iſt Ernft, geb. 1804. 

@id (Juramentum, Jusjurandum), die Be- 
tbeuerung ber Wahrheit od. die Beſtärkung eines 
Berſprechens unter Anrufung Gottes od. einer an⸗ 
deren heilig gehaltenen Perjon od. Sache als Zeugen 
ver Wahrheit u. Rächer der Uinwahrbeit. Der €. 
findet fi bei allen Bölfern u. bildet insbefondere in 
neuerer Zeit ein jehr wichtiges u. in feiner Anwen⸗ 
dung weitverbreitetes Mittel, tbeils um bie Wahr⸗ 
beit an den Tag zu bringen, theils um für Treu u. 
Glauben noch eine bejondere Bürgſchaft zu erhalten. 
J. Für die Ehriften enthält die Heilige Schrift 
mehrfach (Matth. 5, 34—37. Zacob. 5, 12) Auße- 
rungen, melde das Schwören ganz zu verbieten 
ſcheinen; allein augenicheinlich find Diejelben nur auf 
das Berbot willfürliher Anwendung des Eides auf 
geringfügige Gegenftände zu beziebem u. im folcher 
Weije auch A ra von de der Kirchenväter an 
verfianden worben. Der E. jeldft ift entweder ein 
Berpflidtungseid(Jur.promissorium), wenn 
er bazu dient, eine Berbinblichleit zu beftärten, od. 
ein Berjiderungseib (Jur. assertorium), 
wenn dadurch bie Wahrheit einer Behauptung be» 
ſtärlt wird. A) Die allgemeinen Boraus- 
jegungen für beide Arten bes Eides, wenn der⸗ 
jelbe gültig jein foll, find: a) daß der Schwörenbe 
bie Eideshandlung mit Bewußtjein vorzunehmen 
im Stande gemejen fei (Judicium in jurante); 
daher find Bernunftloje, Wahnfinnige, Betruntene, 
Unmiünbige u. nach bejonderer canoniicher Beftim«- 
mung auch folche, welche bereits einen Meineid ge» 
leiftet haben, zur Leiftung eines verbindlichen Eides 
unfäbig. Als Eidesmündigkeit ift nach der Praris 
bes Gemeinen Rechtes das 14. Jahr anzunehmen; 
Barticularrecdhte haben aber meift eine noch höhere 
Alteröftufe, gemöhnlich das 18. od. 20. Jahr, für 
diefelbe angenommen; b) daß der Schwörende auch 
den Willen babe, ben €. in feiner ganzen Wahrbeit 
au leiften (Veritas in mente), weshalb erziwungene 
u. irrthümlich geleijtete Give, ſowie Eide mit fo- 
genannten Mentalrejervationen (bei welchen hinter 
bie Eidesworte ei anderer Sinn verfiedt wird), 


527 


unwirkſam find; e) ein rechtmäßiger u. erlaubter 
Grund (Justitia in objecto), jo daß Verſprechens⸗ 
eibe, welche auf Erfüllung von etwas Unmoralis 
ſchem ob. Unrechtlichem gehen, ber Gültigkeit ent 
bebren. Was d) die Form betrifft, fo gibt es, 
wenn der €. außergerichtlich («Jur. extra judiciale) 
geihmoren wird, feine bei. vorgejchriebene; wenn 
der E. aber wor einer Behörde ala gerichtlider 
€. (Jur. judieiale) zu leiften ift, jo untericheibet 
man noch einen feierlihen E. (auch zier lichen 
€., Jur. solenne), bei welchem, um ber Hand» 
lung eine größere Feierlichleit zu werleiben, ber 
Beichtvater od. ein fonftiger Geiftlicher zugezogen, 
bie Gerichtötafel mit ſchwarzem Tuche betedt, ein 
Todtenkopf, Erneifir, angeziindete Lichter Darauf 
geftellt, die Thliren des Gerichtszimmers (zuweilen 
eine eigene Eidesfapelle) geöffnet u. das Evangelien» 
buch zur Handanflegung vorgehalten werden, u. 
einen minder feierlichen (auch einfachen, jchlich- 
ten) E. (Jur. minus solenne), bei welchem bieje 
Solennitäten nicht angemwenbet werben. feierliche 
Eide werben indeſſen in der Regel mur im jebr wich» 
tigen Sachen, namentlih wo etwa aud Verdacht 
eines Meineides nahe liegt, gefordert. Jeder ge» 
richtlichen Cidesableiftung vor Gericht pflegt eine 
Berwarnung vor den Folgen des Meineides (Eided« 
abmonition, Eideöverwarnung, Avisatio pro aver- 
tendo perjurio) vorauszugebhen, u. nach Particu⸗ 
farrechten ift dieſelbe fogar als eine unerläßliche 
Form vorgeichrieben. Auch werden dem ‚Eides- 
pflichtigen, damit der Schwörenbe nicht unwiſſent⸗ 
lich einen Meineid leifte, od. irrelevante Thatſachen 
beichwöre, die er zu beſchwören nicht ſchuldig ift, bie 
zu beſchwörenden Punkte (Eidesformel) in ber Regel 
einige Tage vorher fchriftlich mitgetheilt, damit er 
wäbrend biefer Zeit fih zu faljen vermag u., im 
Falle er dagegen Einwendungen zu ftelfen bat, dieſe 
noch zu rechter Zeit vorzubringen im Stande ift. 
Die Bethenerung lautet in jedem falle auf eine 
Anrufung Gottes, welche auch zum Begriffe bes 
Eides genügt, meift aber noch mit einem Zuſatze 
verſehen wird, wie: So wahr mir Gott helfe, Jeſus 
Chriſtus, mein Erlöſer u. Seligmader, Amen! 
od.: So wahr mir Gott helfe u. fein heiliges Wort! 
welche letstere Formel als die gemeinrechtliche be— 
tradhtet zu werben pflegt. Particularrechte (4. B. 
Ofterreich) befchränfen die Formel aber auch auf bie 
einfachen Worte: So wahr mir Gott helfe. Nur 
ausnahmsweiſe kann die Abfeiftung bes Eides auch 
ſchriftlich (durch Unterfchrift der Eidesformel) u. 
bei einzelnen Eidesarten, wie bem Calumnieneid, 
auch duͤrch Bevollmächtigte erfolgen; außer- 
dem bilbet bie perſönliche u. mündliche Ab— 
leiftung die Regel, wobei bann von dem Schwören⸗ 
den, wenn er eine Mannsoperſon ift, die rechte 
Hand emporgehoben, deren innere Seite bein Ge— 
ficht zugetehrt, die drei erften finger emporgehoben 
u. die beiden fetten eingejchlagen werben, während 
Frauenzimmer u. Geiftlihe die innere Seite jener 
drei Finger auf die linfe Bruft legen. Dieje Yor- 
malität ſoll ſinnbildlich in den drei emporgejtredteit 
Fingern auf den dreieinigen Gott, in ben beiden 
eingeichlagenen auf Leib u. Seele hindeuten, welde 
der Schwörende für ben Fall des Meineides ver⸗ 
wirkt haben will. Wegen dieſes Gebrauches ton 
Gliedern des Körpers pflegt ein folder E. auch ars 
förperlicer, leibliher E. (Jur. corporale), 
wenn babei bie Worte ber Eidesformel einzeln ver⸗ 


328 


fejen werben, bamit ber Schwörenbe fie einzeln 
nachſpreche, ald geftabter E. bezeichnet zu wer- 
den. Doc find Diele legteren Formen feineswegs 
als nothivendig zu betrachten; insbefondere ftellen 
Barticularrechte in minder wichtigen Sachen and) ein 
bloßes Eidliches Ungelöbnif, wobei der Schwörenbe 
während der Ausiprehung ber Eidesworte bem ben 
E. abnehmenden Richter nur die rechte Hand zu 
geben bat, bem förmlichen Eide völlig gleich. Ein— 
zelne Religionsjecten, welche den E. überhaupt als 
verwerflid betrachten, haben jogar nad Yandes- 
rechten das Privilegium, daß ihren Dlitgliedern 
feierlide Eide überhaupt nicht gefordert werben u. 
eine gewöhnliche Verfiherung mit Handſchlag von 
ihnen auch ohne Anrufung Gottes, als dem Eide 
vollig gleichftebend, angenommen wird. Dies ift 
in England 3. B. binfihtlih der Quäler ber Fall, 
welche 1715 durch eine eigene Parlamentsacte aller 
Eide entbunden wurben. In Deutſchland find es 
bei. die Mennoniten, für welche durch einen Bifi- 
tationsichluß des Reichskammergerichts von 1768 
feftgefetgt wurbe, daß ihnen Angelobung bei Man- 
neswabhrheit als ein E. anzurechnen fei. Den Ju» 
deneid normirte die Kammergerichtsorbnung von 
1555, unter Aufnahme einer Menge Verfluchungs⸗ 
formeln, ſehr umftändlih. Die neueren Landes— 
gejetse haben biefe Formeln jehr vereinfacht. 

B) Die Anwendung bes Eibes ift in faft allen 
Gebieten bes Rechtes gebräuchlich: a) Am jeltenften 
ift feine Anwendung im Bölkerrecht. Zwar 
pflegte berfelbe bier früher zur Beftärkung von Ver- 
trägen, fowie auch bei der Stellung von Geißeln 
ebenfalls vorzuklommen; die neuere Diplomatik bat 
benfelben jedoch dabei außer Gebrauch geſetzt; befto 
Kuufiger ift er b) im Gebiete des Staatsrechtes. 

n Betracht fommen hierbei namentlih: aa) ber 


Berfaffungseid, welden nach ben neueren Ber- - 


fafjungsurfunden der Laubesherr gewöhnlich bei 
Antritt ber Regierung dahin zu leiften hat, baß er 
nad der Berfaffung u. den Geſetzen bes Landes 
regieren werde. Wie u. in weflen Hände biefer E. 
u leiften ift, ift in den Berfaflungsurlunben ver» 
Üiehen normirt. Manche jchreiben eine perjönliche 
Eidesleiftung in einer feierlichen VBerjammlung der 
Staatsminifter u. ber Mitglieder des Staatsraths 
(Baiern), andere ein eidliches Gelöbniß in Gegen- 
wart ber — Kammern (Preußen; in Baiern 
wirb nur eine Deputation der Stände, wenn fie 
gerabe verfammelt find, zugezogen), nod andere 
nur eine eiblihe Zufiherung in dem Patente über 
ben Regierungsantritt vor. Nach einigen Berfaj- 
fungsurtunden ift ausdrücklich ausgeſprochen, daß 
bie allgemeine Landeshuldigung erſt nach einer ſol⸗ 
hen Zuſicherung bes Regenten erfolgen ſoll; andere 
gehen ſogar ſoweit, daß ſie den neuen Souverän 
erſt von dem Augenblide der erfolgten Zuſicherung 
als zur Ausübung der Regierung berechtigt erllären; 
bb) ber Huldigungs- u. Unterthaneneid 
(Homagium), mit weldem jämmtlihe Staate- 
bürger u. die Stände insbefondere ben Geſetzen bes 
Landes Treue zu geloben haben. Der allgemeine 
Unterthaneneid wird nad feftftehbender Sitte nur 
von den männlichen Unterthanen entweder bei Er— 
reihung eines —— Alters % B. in Württem- 
berg nad) zurüdgelegtem 16., in Braunſchweig nad 
zurüdgelegtem 21. Jahre), od. bei ber Anfäifig. 
wmadung, zumeilen auch wieberbolt bei jebem Re- 
— gefordert. Der ſpecielle Huldiguugs⸗ 
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eid der Stänbe wird jowohl bei bem Eintritt in bie 
Stänbeverfammlung, als auch im der Regel. bei 
jedem Regierungswechſel geleiftet. Auch bei ber 
Aufnahme eines Bürgers in eine Stabtgemeinbe 
wirb nach einzelnen Stäbteorbnungenvon bem neuen 
Bürger eine eiblihe Angelobung der Bürgerpflicht 
(Bürgereib) gefordert; cc) der E. ber Staats» 
biener (Amtseib), mittelft befien biejelben bei 
Antritt ihres Amtes bie treue Berwaltung ber ihnen 
übertragenen Amtspflihten zu verfihern haben. 
Hierher gehört auch der Fahne neid, welcher dem 
Soldaten beim Eintritt in den Militärdienft abge» 
nommen wird. Alle dieſe politiichen Eibe haben in⸗ 
teffen nur bie Bedeutung von Beftärlungsmitteln 
auch ſchon fonft beftehender Verpflichtungen. Ihre 
Ableiftung erzeugt daher juriftiich eben jo wenig be» 
fondere Pflichten, als Die Verlegung berjelben eine 
befondere Strafe nach fich ziebt. ec) Für das ma- 
terielle Privatrecht euſchied, während nad 
ben Grundſätzen des älteren Römiſchen Rechtes der 
E. einem Rechtsgeichäft nicht mehr rechtliche Kraft 
verleiht, als das Geſchäft auch ohne den E. haben 
würde, ein in ba® Corpus juris aufgenommenes 
Geſetz Kailer Friebrih I. (die Authent. sacra- 
menta puberum 2. 28) dahin, daß überhaupt durch 
einen gültigen, beftärkte Geidhäfte von dem Schwö- 
renben nicht angefochten werben könnten. Das Ca» 
nonijche Recht erweiterte dies dahin, daß bie Bei- 
fügung eines Eides überhaupt für eine Nova causa 
obligandi betrachtet wurde, u. beanſpruchte mit 
NRüdficht auf die von ber Kirche aufrecht zu erhal» 
tenbe Unverbrüchlichleit des Eides, daß alle Eides⸗ 
ſachen vor deu geiftlihen Richter gebracht würben, 
weil diefer allein enticheiden könne, ob von ber 
mittelft bes Eibes übernommenen Berbinblichkeit 
entbunben werben könne od. nicht. Allein das neuere 
Recht hat dieſe canoniſche Anficht nicht angenommen 
u. legt für das materielle Brivatredht ben Eide eine 
beſondere juriftiihe Bebeutung nicht bei. Inſofern 
daber das geleiftete Verſprechen od. ber geleiflete 
Verzicht nicht ſchon an fich eine bürgerliche Wirt- 
ſamleit befitt, wirb ihnen eine ſolche auch durch 
einen beigefügten E. nicht beigelegt. Dies ertennen 
namentlih aud bie neneren Civilgeſetzbücher an, 
indem fie entweder ben E. als ein bejonberes Be- 
ftärfungsmittel von Rechtsgeichäften gar nicht er» 
wähnen (wie der Code civil), od. ihn fogar bei 
Strafe verbieten (wie das Preußijche Landrecht). 
Dagegen bleibt e8 nah dem Canoniſchen Rechte 
Gemwilienspflicht file den Schwörenben, daß, wenn 
er den €. nicht hält, Doch bei Dem geiftlichen Richter 
deehalb Abfolution (Relaxatio juramenti) nad 
ſuche. Die ausgebehntefte Anwendung finbet aber 
ber E. ch im Civilprocefje, indem er bier als 
ein wejentlihes Mittel, die Wahrheit der That- 
jahen zwiſchen ben Parteien feftzuftellen, benutzt 
wird, Der E. fommt bier zunächft ald Belräfti- 
gungsmittel der Ausjagen von Zeugen u. Sad» 
verjtänbigen vor; zwijchen ben ftreitenden Thei- 
len jelbft bildet er ein Beweismittel: aa) ald an«- 
Let: ener, freiwilliger, Haupt» ob. 

diedseid (Jusjur. voluntarium, Litis deei- 
sorium, delatum), wenn bie eine fireitende Bar 
tei, welder ber Beweis einer Thatſache obliegt, 
erflärt, fie wolle von einer Behauptung abfteben, 
wenn der Gegner (Delat) bie Unwahrheit derſelben 
zu bejchmören ſich getrauen würde. Der Erweis ber 
fireitigen Thatſache wird hierbei von dem Eide auf 
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eine vergleichsähnliche Weife abhängig gemacht. 
Der Gegner hat dann bie Wahl, entweder ben an⸗ 
getragenen E. anzunehmen, od. ihn bem Deferenten 
zurüdzufchieben u. won biefem bie Eideslei ng zu 
verlangen, ob. kann auch erflären, fein iſſen 
mit Beweis vertreten zu wollen Probatio pro 
exoneranda conscientia). Erklärt er, den €. 
annehmen zu wollen, fo muß er bie Unwahrheit 
der Seiten des Deferenten behaupteten Thatſache 
beeibigen, ob. er wirb als, fall8 er dies doch nicht 
thut, zur Strafe der fraglihen Thatfache für ge- 
fändig erachtet; ſchickt er den E. zurüd, fo hat dann 
ber Deferent (dann Relat genannt) felbft bie Wahr« 
beit feiner Behauptung zu beichwören, od. umter« 
liegt im Unterlaffungsfalle jeinerjeit® dem Nach» 
tbeil, daß ber Beweis als nicht geführt erachtet 
wird; durch die Gewifjensvertretung endlich macht 
fich der Delat anheiihig, die Unmwahrbeit der auf⸗ 
geftellten Behauptung durch andere Beweismittel 
(Zeugen, Urkunden 2c.) barzutbun, kann aber, 
wenn ihm bies nicht gelingen ſollte, dann noch im⸗ 
mer ben bejerirten Schiebseib annehmen ob. zurlid- 
ſchieben; bb) als nothwendiger E. (Jusjur. 
necessarium, J. injunetum), welcher von bem 
Richter einer od. der anderen Partei bann auferlegt 
wird, wenn über eine erhebliche Thatſache durch 
andere Bemeismittel nur ein unvollfländiger Be- 
weiß geliefert wurbe ır. berfelbe nach Lage des Pro⸗ 
ceſſes auf andere Weife nicht mehr ergänzt werben 
lan. Der notbweubige E. bildet daher einen Noth⸗ 
behelf, ber Gebrauch deſſelben hängt nicht von ben 
Parteien, ſondern nur von ben Richter ab, welcher 
ihn entweder als Er änzungseib (Jusjur. 
suppletorium) od. ale Keinigungseib (Jusjur. 
urgatorium) auferlegen kann. Die Auferlegung 
erfteren erfolgt an die bemeispflichtige Parteı, 
werm biejelbe für ihre Behauptung bereits mehr als 
halben Beweis erbracht hat; der letztere wird dem 
tbeil auferlegt, wenn nad ben Umftänben 
mebr Wahrſcheinlichleit dafür ſpricht, daß bie frag- 
liche Thatſache nicht wahr fei, der Beweisführer 
aber boch vielleicht Einiges erbracht hat, was zu feinen 
Gunſten gedeutet werben könnte, nun aber durch ben 
Reintgungseid bes Gegentheils gänzlich befeitigt wer» 
ben foll; ec) als Schätungseib (Juramentum 
in litem), mittelft deſſen e8 dein Beichäbigten unter 
en Borausjegungen ausnahmsweiſe geftattet 
tft, den Betrag des erlittenen Schabens durch einen 
von ihm felbft zu Teiftenben E. darzuthun. Nur eine 
Unterart dieſes Schägungseides bildet noch das 
JuramentumZenonianum, vermögebefien 
ber, welchem gewaltfan bewegliche Sachen entrifjen 
mworben find, durch E. befräftigeu kann, welche Sachen 
er hierbei eingebüßt * u. wie viel dieſelben werth 
— ſind. In allen dieſen Fällen wird der E. 
er Regel nad) als Wahrheits eid (Jur. de ve- 
ritate) auferlegt, wenn bie Partei über die Wahr- 
beit u. Wirklichkeit der behaupteten Thatſache un« 
terrichtet fein mußte ob. wenigfiens konnte; als 
Glaubenseid(Jur.credulitatis, J.credibilita- 
tis, mit ber Formel: daß man nicht anders glaube, 
wiſſe u. dafür halte) aber, wenn das Faetum ein 
fremdes, von dritten Perfonen ausgegangen war. 
Außer dieſen drei Arten von Eiden, welche, weil fie 
für die Hauptſache entfcheidend find, auch al8 Haupt» 
ei de zufannmengefaßt zu werben pflegen, gibt es im 
Eivilprocefie aber = noch eine große Anzahl jo» 
genannter Nebeneide, welche die Parteien unter 
—_ Univerfals 2erifon. 4. Aufl. V. 


529 


befonberen Verhältniſſen zu eiften ſchuldig find. 
Hierher gehören noch dd) ber Gefährdee id (Jus- 
jur. calumniae), bie eibliche Berfiherung einer 
Bartei ob. des Anmaltes berjelben, baf fie od. er 
eine gewiſſe Proceßhandlung nach endlicher Über- 
zeugung von ihrer Rechtmäßigkeit u. ohne Ehicane 
vornehme. Man unterjheibet dabei ein Jusjur, 
calumniae generale (allgemeinerGefährbe- 
eib), welcher auf die Procefführung im Allgemei« 
nen gerichtet ift, u. Jusjur. calumniae speciale 
(fpecieller Gefährbeeib), woburd bie Partei 
nur befräftigt, daß fie bei einer beftimmten Pro⸗ 
ceßhandlung nicht aus Ehicane handle. Nah Zur 
ftinian follte der allgemeine Gefährbeeib bei jedem 
Proceß von beiden Parteien geleiftet werben; allein 
in ber Praris hat fich nur ber fpecielle Gefährbeeid 
erhalten, u. auch dieſer fann nur da gefordert wer⸗ 
ben, wo wirklich ein gegrünbeter Verdacht der Ge- 
fährbe vorhanden ift; ee) ber Diffeifionseib, 
vermittelft beffen beim Beweife durch Privaturkun- 
ben ber Probuct die Beweislraft der gegen ihn pro» 
dueirten Urkunde zerftören kann (f. u. Urkunde), 
N ber Editionseid, welchen berjenige, von 
welchem bie Herausgabe einer Urkunde verlangt 
wird, babin zu leiften hat, daß er bie —— Ur⸗ 
kunde nicht beſitze u. auch dieſelbe nicht boͤslicher 
Weiſe zu beſitzen aufgehört babe (ſ. u. Edition); 
#8) ber Perborrejcenzeib (Jusj. perhor- 
rescentiae), welcher bei ber Recufation eines Rich» 
ters zur vollftänbigen Erbringung bes erforderlichen 
Berbadhtsgrunbes dahin zu leiſten ift, daß mau 
dem Richter nicht bie zur Yeitung u. Entſcheidung 
bes Procefjes nöthige Unparteilichleit zutrane, 
hb) ber Armeneid, mwelder bei Erbittung bes 
Armenrechts (f. d.) vorlommt u. barin befteht, daß 
ber um das Armenrecht Nachſuchende, mittelft Eides 
ſowohl fein —— die Proceßloſten aus eige⸗ 
nen Mitteln zu bezahlen, als auch das Verſprechen 
zu bekräftigen hat, daß er dieſelben, wenn er zu 
beſſerem ögen kommen ſollte, nachbezahlen 
werde; Il) das Juramentum novorum, 
welches dann zu leiften ift, wenn Jemand in ber 
Appellationsinftanz ob. noch jpäter, in Verbindung 
mit einem Gefuh um Wichereinfegung in ben 
vorigen Stand, mit neuen Behauptungen hervor⸗ 
tritt, welche feine Anſprüche noch aus anderen 
Gründen, als ben bisher vorgebrachten, unter- 
Bir jollen. Die Bartei hat dann eidlich zu 
verfichern, daß fie von ben neuen Behauptungen 
bisher feine Kenntniß gehabt habe. e) Im Eri- 
minalprocejfe ift ver Gebraud bes Eibes in 
neuerer Zeit auf die Beeibigung ber wu vernehmen«- 
ben Zeugen u. Sachverftändigen, bei den Geſchwor⸗ 
nengerichten außerdem auf die Beeibigung ber Ge- 
ſchworenen beſchränkt. Zu den Zeugeneiden gehört 
auch ber@.de8Damnificaten, welderbeiWür- 
derung geftohlener ob. fonft weggelommener Sachen, 
wenn ber Werth nit durch Sachverftänbige ermit- 
teft werben kann, aushillfsweiie die jachverftändige 
Schätung erſetzt. Als unmittelbares Beweismittel 
gegen ben Angefchuldigten fommt nad gemeine 
Rechte nur noch ber ———— seid vor, wel⸗ 
cher aus dem altdeutſchen Ge —— der Eideshelfer 
(j. unten) hervorgegangen iſt. Der Eid wird ſub⸗ 
ſidiariſch gegen einen Inquiſiten angewendet, gegen 
welchen mehrere nicht widerlegte Verdachtsgründe 
vorliegen, u. foll dem Angeihulbigten Gelegeubeit 
bieten, dieſe Berbadhtsgrünbe - fih abzumälzen. 
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Leiftet ber Inculpat den Eid ab, fo tritt Yosiprehung | 8—10 Jahre Zu 
ein, verweigert er aber benfelben, jo wirb dies al® | kürzer bauernbe 


ein neues Inbicium dafür betrachtet, daß er die» 
jenige That, von welcher er fi reinigen follte, 
wirklich begangen habe. Die neueren Strafproceh- 
orbnungen babeıt indeffen ben Reinigungseid ganz 
befeitigt; eine andere Anwendung des Eibes im 
Straf-, wie im Kivilproceffe bilden noch die jura- 
torifhen Kautioneu, f. u. Eaution. N In 
der Sphäre des Kirhenrehts eudlich kommen 
Eide der Kirchendiener mit ähnlicher Bedeutung, 
wie fie den Eiden der Staatsbiener zulonmt, vor. 
In der Katholiſchen Kirche haben alle Biſchöfe bei 
ihrer Konfecration in die Hände des von dem Papfte 
ur Confecration belegirten Biſchofes einen Eid der 
Freue abzufeiften. Die Formel diejes Eides wurde 
uerft vou Gregor VII. (1079) vorgeſchrieben u. 
—* von Papſt Clemens VIII. genauer feſtgeſetzt. 
* wird bei der Übertragung der niederen 

mter dem Biſchof ein Eid der Obedienz u. Erge- 
benheit geleiftet. Dumeben müffen bie Biſchöfe nach 
ben meiften Concorbaten auch bem Lanbesheren 
einen Hulbigungseib leiften. Auch in der Evan 
geliihen Kirche konımt bei ber DOrbinatiou ber 
Geiftlihen ein fogenaunter Religionseid, als 
eibliche Verpflichtung auf bie Symbolifchen Bücher, 
vor, gesen deſſen Einrichtung freilich in neuerer Zeit 
mit Berufung auf bie evangeliiche Gewifjensfreibeit 
öfters Einwendungen erhoben worben find. Außer⸗ 
dem wirb nach manchen Landesgejeggebungen (Kur- 
befien, Hannover, Braunſchweig) von Geiftlichen, 
melde zu einer PBatronatftelle prüfentirt find, ein 
Simonieeib (Juram. simoniae) gefordert, in 
welchem eiblich verfichert werben muß, bie Präjen- 
tution nicht durch Simonie, d. h. nicht gegen irgend» 
welche Bezahlung, erlaugt zu haben. 

C) Bet ber Berletung ber Eidespflicht 
(Meineid im weiteren Sinne) ift die Berlegung 
bes affertorijchen Eides (Meineid im engeren 
Sinne, Pejeratio) u. ber Eidesbruch, Die Verlegung 
eines promifjorifchen Eides (Perjuriumn) zu unter⸗ 
ſcheiden. Für beide Arten feunt das Gemeine Recht 
eine peinliche Strafe nur injofern, als e8 fich um die 
wiffentliche Berlegung eines im Proceß feierlich vor 
Gericht, nad) einer von dem Richter vorgelejenen 
od. vorgeſprochenen Eidesformel durch Wiederbo- 
lung on geihworenen Eides (eines gelehrten 
Eibes) od. einer beſchworenen Urphede (f. d.) han⸗ 
delt. Für diefen Full broht die Peiuliche Gerichts- 
orbnnung (Art. 107) dem Meineidigen Ehrloſigkeit 
u. Berluft der Finger, bie er zum Schwur in bie Höhe 
ar bat, jomwte die Erjagpflicht für allen durch 

en Meineid entftandenen Schaden ar. Sollte aber 
Jemand als Zeuge im Eriminalprocef[e burch einen 
Meineib einem Angejchulbigten eine peinliche Strafe 
zuſchwören, fo joll ven Meineidigen diejenige Strafe 
treffen, welche er jenem Angefchuldigten durch feinen 
falijden Schwur zugewendet bat od. zuwenden wollte. 
Audere Meineide, welche nicht feierlich vor Gericht 
eleiftet wurden, können —— nur da be⸗ 
uft werben, wo fie zugleich für ein anderes, ſelb⸗ 
ftänbiges Verbrechen, wie 3. B. Betrug, zum Mittel 
gebient haben. Durch ben Gerichtsgebrauch ift die 
verftilmmielnde Strafe bes Fingerabhauens aber 
auch bei ben be. ausgezeichneten Meineiden außer 
Anwendung gekommen. An Stelle deſſen erlennt 
bie Pragis bei fehr großem, nicht erjetstem, uament 
ih im Criminalproceß entftandenen Nachtheil 
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thaus, ber germgerem Echaben 
rbeitshaus· od. Gefängnifftrafe. 
Die neueren Strafgejetsgebungen folgen bem Ge— 
meinen Rechte infofern, al® auch fie nur gerichtlich 
od. fonft vor einer öffentlichen Bebörde gejhworene 
Meineide criminell beſtrafen. Dagegen ift bei ihnen 
innerhalb diefes Begriffes noch für die Beftrafung 
meift uoch eine größere ob. geringere Anzahl von 
Abftufungen gemacht, je —— ber Meineid tır 
Criminal» ob. Civilſachen gefjhworen wurde, u. 
burd bie Ableiftung deſſelben nachtheiligen Folgen 
fchwererer ob. geringerer Art perbeigeführt worden 
find. Die Strafe iſt im ber Regel eine längere ob. 
kürzere Arbeits- od. Zuchthausſtrafe; wenn aber 
buch einen faljhen Eid im Eriminalprocefie wiſ⸗ 
ſentlich ein Meineibiger ilber einen Angejchulbigten 
Tobesftrafe gebracht hat, fo laffen einige Strafgeiehe 
gebungen auch feibft die Todesftrafe eintreten. Bei 
allen dieſen Strafuubrohungen haben jedoch bieje 
Strafgefeggebungen meift nur ben Meineid im eu⸗ 
gereu Sinne im Auge; der Eidesbruch wird ent» 
weder ganz von ihnen Übergangen od, unter anderen 
Gefidhtspunkten, bei. ald ausgezeichnete Betrügerei, 
—— Dagegen kommen in mehreren Strafgeſetz⸗ 
üchern auch für das leichtſinnige Ableiſten falſcher 
Eide, weun Jemand aus Maugel an pflichtmäßiger 
Beſonnenheit u. Überlegung eine wahrheitswidrige 
Ausſage mittelſt Eides bekräftigt, Aubrohungen 
fürzerer —— od, Gelbftratei vor, während 
bag Gemeine Recht einen culpojen Eid nicht kenut. 
Über die frage ber Vollendung bes Verbrechen⸗ 
weichen bie einzelnen — weſentlich von 
eiuauder ab, indem einige ben Meineid für volleu⸗ 
bet annehmen, wenu ber Eid geleiftet od. bie falſche 
Angabe erfolgt ift, andere als Zeitpuuft der Boll- 
endung erft deu Abſchluß ber Verhandlung od. gar 
ben Augenblid betrachten, wo der Schwörende bie 
faliche Erflärung uuterjchrieben od. beftätigt hat. 
II. Für die nichtchriſtlichen Bölker uennt 
a) bei den Griechen der Mythus Ehiron als Eiu⸗ 
führer des Eides (vgl. Horlos). Selbft die Götter 
der Griechen ſchwuren unter einander, u. zwar beim 
Stor (f. d.), iubem fie mit der einen Hand den Him« 
mel, mit ber auberen bie Erbe berührteu; Dazu bolte 
Iris eine Schule Wafjer aus bem Styr, welches ber 
Schwörenbe libirte. Den meineidigeu Gott traf bie 
Strafe, daß er 1 Jahr athem⸗ u. Bios u. obue 
von Ambrofia u, Nektar zu koften, in Schwachheit 
barnieberliegen mußte, u. er gelangte T wieder 
von Stufe zu Stufe zur Göttlichkeit. ie ülte 
ften Griechen ſchwuren bei. beim Zeus, bem 
Schützer u. Rächer des Eides, u. bei dem, was 
ihnen jonft heilig u. werth war, bej. bei ihrem gafi« 
lien Tiſche u. Herde, bei ihrem Haupte, Herrjcher 
bei ihrem Herrſcherſtabe, Weiber bei Here u. bei 
ibrem ebelichen Yager. Wafjenverbindungen wur« 
den beſchworen, invent mau das dabei verbrannte 
Opfer berübrte od. das Opferthier mit ber Lanze 
durchſtach. Später ſchwur man bei verjchiebeneu 
Göttern, benen bei. die Kunft ud. das Gewerbe, 
was eimer trieb, heilig war, jo Wahrjager bei 
Apollo, Kaufleute bei — „Acerleute bei De» 
meter; auch bei der Zwölfzahl der großen Olym⸗ 
piſchen Götter, Die Atheuer jhwuren öffentliche 
(große) Eidſchwüre, nad Brakons Auordnung, bei 
zen ‚ Bofeidon u. Athene; auch Solen befahl ben 
. bei 3 großen Göttern; baber ſchwureu bie 
Nichter bei Zeus, Demeter u. Helios; die Heliaſten 


Eid bis 
Hei Zeus, Poſeidon u. Demeter; der Reinigungseib 
wurde geleiftet bei Zeus, Apollo u. Themis; der 
Bürgereid lautete: Ich will weder die Waffen be- 
ſchimpfen, noch das Heer verlaflen, noch das 
Baterlaud verrathen; Soldaten ſchwuren: Ich will 
mein Leben nicht böber achten, als die Freiheit, das 
Baterland vertheidigen, will die Anführer nicht ver- 
lafien, die Waffen nicht wegwerfen, die Tobten 
begraben. b) Auch bei ven Römern ſchwuren 
Magiftratsperfonen, Feldherren, Bürger, Soldaten 
öffenfich den E. ber Treue im Dienfte des Bater- 
landes u. ihres Amtes, es geſchah bei ben großen 
Göttern vor beren Altären; dabei wurde geopfert. 
BPrivatim ſchwuren die Römer bei ihrem Genius, 
bei ihren Penaten, bei ihrer Rechten, bie Weiber 
bei Juno, Sklaven u. Clienten bei dem Genius 
ihrer Herren u. Patrone. Den Römern galt in ber 
älteften Zeit ber E. ſehr heilig (vgl. Regulus) ; mit 
dem Sittenverberben nahm feine Kraft ab. Ein 
bef. feierliher E. wurbe abgelegt, indem man einen 
Kiefelftein in ber rechten Hand bielt u. dieſen mit 
den Worten wegwarf: Si sciens fallo, tum me 
Diespiter, salva urbe arceque, bonis ejieiat, 
ut ego lapidem. Unter ben Kaiſern war ber €. 
bei dem Genins, bem Leben, dem Heil bes Kai- 
fers fehr gemein. Der Solbateneiv (Sacramen- 
tum) war in verfchiebenen Formeln gefaßt, bie den 
Sinn hatten: Ich will dem Feldherrn gehoriam 
fein, bie Legionszeichen nicht verlaffen, Die Waffen 
nicht wegwerfen. Bor Beziehung eines Lagers 
ſchwuren (Sacramentum castrense) die Gol« 
daten, nichts ftehlen u. das Gefundene an die Be- 
reblenben abgeben zu wollen. c) Die Germanen 
chwuren bei einem od. mehreren Göttern (in Skan⸗ 
dinavien bei Freyr, Niördr u. Odin od. Thor, in 
Deutſchland bei Donar u. Wuotan) zugleich, in ber 
riftlihen Zeit bei Gott u. feinen Heiligen. Beim 
Herjagen der Eidesformel berübrte ver Schwörenbe 
mit der Rechten einen 1 nftand, welcher ſich auf 
die angerufenen Götter od. auf die dem Mleineid 
folgende Strafe bezog; jo berührte in Skandinavien 
ber Schwörende einen ihm vom Priefter dargebo⸗ 
tenen, mit Blut gerötheten Ring; in Deutſchland 
ſchwuten fie auf Br Schwert, bei Erde u. Gras u. 
andern heiligen Dingen, in der chriftlichen Zeit auf 
das Kreuz; ſchwörende Frauen bielten die Hand 
auf bie Bruft. Eide wurden geleiftet an heiligen 
Orten, in ber hriftlichen Zeit in Kirchen od. Ka— 
pellen, auch wurde ber Neliquientaften, auf wel» 
en geſchworen wurbe, in das Gericht gebradt. 
Die Strafen für Meineid waren bart, 3. B. Ab« 
bauen ber Hand, mit ber einer geichworen hatte. 
Ein eigenthümliches beutfches Inftitut waren bie 
Eideöpelfer, Bekannte, Verwandte, Freunde ꝛc., 
melde ſchwuren, daß fie an bie Betheurung ber 
Unſchuld u. bes Rechts ber Schwörenben glaub« 
en, ohne Augen» od. Ohrenzeuge der That ge= 
weſeun zu jein, — u. Consacramentales. Die Ein⸗ 
richtung ber Eideshülfe galt bis ins fpätefte Mittel 
alter, u. noch 1548 wird ein Beispiel angeführt. 
Auch in Wales galten die Cideshelfer u. zwar 
traten fie in großer Zahl, bis auf 600, auf. d) Die 
Slawen fhmuren bei dem Gotte Berun; bie Li» 
tbauer bei Perkumos, beides Götter des Don« 
ners, was auf Race für Meineid deutet. e) Bei 
ben Hinbu heißt ber beiligfte E. Sankalp. 
Der Schwörende giefit geweihtes Waffer über bie 
Hand beffen, dem er etwas verfichert, während 
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er bie Formel bes Eides ausfprict. Übrigens 
ſchwört der Prieſter bei jeiner Wahrhaftigkeit, der 
Kſchetri bei feinem Pierde od. Elepbanten, der 
Waiſya bei feinen Kühen, Getreide, Gelbe u. der 
Sudra wünſcht fih die Strafen aller Verbrechen 
über fein Haupt, wenn er falich ſchwört, od. berührt 
bie Häupter feiner Frau u. Kinder ber Reihe nach. 

Bol. Mafblanc, Doctrina de jurejurando, 
Altorf 1781; Meifter, Über ben E. nach Bernunft» 

riffen, Lpz. 1810; Stäublin, Gefchichte ber Bor» 
fe gen u. Lehren über ben E., tt. 1824; 
Göſchel, Der E. nad) feinem Principe, Begriff u. 
Gebrauch, Berl. 1837; v. Arnold, Die riftliche 
Eidesformel, Erl. 1851; Strippelmann, Der hrift« 
lie €. nad —— Entwickelung, Verfall u. 
Reſtauration, Kaſſel 1855—57, 2 Bbe.; Kraußold, 
Zur Lehre vom E. Münch. 1857. 

Eid, türfifches Felt, fo v. w. Beiram. 

Eidahaner, Stamm der Dayaks im Innern 
ber großen Sunbainjel Borneo (Sübdafien); gelb» 
braun, färben fih bunt, tragen Mo8 Binden um 
beu Leib, wohnen zu 100 ——— u. putzen die 
Wohnungen mit Schädeln erſchlagener Feinde. 

Eidam, ſo v. w. Schwiegerſohn. 

Eidechſe (Lacerta), Gattung ber Schuppen- 
eibechien: ın dem Gaumen 2 Reihen Zähne, lange, 
gefpaltene unge, am Halfe ein Halsband von brei» 
teren, abftebenben Schuppen, unter welchen kleintre 
ſtehen, vorftehende, mit Platten beſetzte 
fnochen, find unfchäbliche, Schnelle, zutrauliche Thiere, 
Hettern gut, frefien Infecten u, Würmer, Arten: 
air Aloe €. (L, smaragdina Meisn., 
L. viridis Sturm.), oben glänzend grün, mit ein⸗ 
zelnen braunen Schuppen, unten bellgrlin; in ber 
Schweiz, Italien, Frankreich; Gefledte €. (L. 
varıegäta Schinz., L. muralis L.), oben grau- 
braum, mit ſchwarzen, zadigen fleden u. einem zu⸗ 

ammenhängenden Längsftreife; in ber Schweiz u. 

talien; Gemeine europäifcdhe ©. (L. agilıs), 
braun, das Männchen an ben Seiten, dem Unter» 
leibe u. Schenkel grün, das Weibchen mit ſchwärz⸗ 
lichen Fledenreihen, in vielerlei Abarten, gemein in 
Europa, zutraulich ; das rohe, friſche Fleiſch, täglich 
mebrmals genofien, ift, bej. na abrungen ita⸗ 
lieniſcher Ärzte, gegen ferophulöfe u. Krebö-, auch 
veneriihe Schäden von großer Wirffamfeit; Berl» 
E.(I,.margaritata, jung L. ocellata Daud.), bis 
18 Zoll fang, oben dunkelgrün, mit bellgrünen 
Striden, an ben Seiten 3 Reihen bimmelblauer 
Flecke, unten gelbgrün; jung oben mit ſchwarzen, 
weißaugigen Kingeln; in Spanien u. Siübfranf- 
reich, frißt auch junge Vögel u. Vogeleier, verfolgt 
Schlangen; u. a. Arten mehr. Als Untergattungen 
ellt Cuvierauf:a) Algyra, Rüden- u. Schwanz⸗ 
&uppen — Urt: A. striata (Tropidosaura 
Algyra Fiz.), aus Algerien u. Suüdfrankreich; b> 
Schnellläufer (Tachydromus Daud.), am 
Leib u. Shwanzringförmige, dedige, gefielte Schup- 
pen, 2 Bläschen an ber Seite bes Afters, ohne 
— Arten: 6ſtreifiger Schnellläufer 

. sexlineatus) u. dkteiliger Schnellläu- 
fer (T. quadrilineatus). 

Eidechſe, Heines nördliches Sternbild mit Hei- 
nen Sternen, am Kopfe des Cepheus, von Hevel 
eingeführt, etwa 335° AR. u. 45° nörblicher Ab⸗ 
weichung. 

Eidechſen, 1) (Sauria). 2. Ordn. ber Amphibien 
mit langgeſtrecktem, mit Schuppen od. Schildern 
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beſetztem Körper, 4 Turzen Beinen od. mır nit 2 
ob, ganz ohne Beine, int letzteren Falle der Körper 
flangeriartig; Rippen beweglich u. noch nıit Bruft- 
bein, Kiefern mit aufgewachſenen od. eingefeilten 
Hähnen, Baufenfell meift ſichtbar, Augen mit Augen⸗ 
ibern. Sie zerfällt A) in die Familie ber Krofo-» 
dile od, Banzer-E. (Loricata); B) die ber 
Schuppen-E. (Squamata); a) Spaltzüng- 
fer (Fissilinguia); ) Wurmzitngler (\ ermi- 
linguia); e) Didzüngler (Crassilingnia); 4) 
Kurzzüngler (Brevilinguia); 0) Ringel-E. 
(Annulata). 2) Familie aus obiger Ordnung; 
baben meift einen Afantigen, mit Schuppen od. 
Platten befetsten Kopf, eine zarte, ausftredbare, vorn 
zweitheilige Zunge; Hals mit einen Ringe großer 
Schuppen, Schwanz rund mit Wirtelihuppen, 
Zähne aufgewachſen. Dieſe Familie wird gebilbet 
duch die Eigentlichen E. (f. Eidechſe [Lacerta], 
haben einen mit Schuppen bebedten Leib u. Schwanz, 
Füße mit Nüggfn, äußere Ohröffnung, Augenliber, 
eine Reibe fpitfer Zähne, Lunge in bie Leibeshöhle 
binabgehend. Mehrere Arten lommen verſteinert 
vor, 3. B. Basilosaurus (au Artanfas u. Alabama 
in Nordamerika, deren Wirbelfünfe gegen 100 Fuß 
Pt Palacosaurus, Mosaesaurus 1. a. 
Fidechfenfifch (Elops Z. ), Gattung der ſchmal⸗ 
töpfigen Bauchtloffer (der Häringsartigen bei Eu- 
vier); haben Bau u. Floffen wie ber Häring, doch 
30 m. mehr Strahlen in ber Kiemenhaut; Bauch 
nicht gezähnelt u. nicht ſchneidend; der Kinuladen⸗ 
rand u. die Gaumeuknochen haben feine Zähne, au 
jeber Bauchfloſſe eitte ſtumpfe Stachel. Art: Ca» 
rolinifher €. (E. saurus L.), aus Guyanas 
Meeren. 
Eiderhfengefellfehaft, eine nach ihren Zeichen, 
einer Eidechſe, genannte Rittergeſellſchaft, welche in 
Rahahınung der in WDeutſchland blühenden Rit- 
derbünde, 21. Sebt. 1397 in Königsberg in Preu— 
fen (f. d.) geftiftet wurde. Bgl. Voigt, Geſchichte 
der E. in Preußen, Königeb. 1823. 

Eid en Tange, j. u. Schleiden. 

Eidech enſchwanz (Eidechienipanner), Schnret- 
terfing, ift ber eibechleiartige Sichelfpanner (Pla- 
typteryx lacertinaria). 

Eider, fiſchreicher Fluß, entipringt in Holftein 
im Gute Botblamp, geht durch den Weiten u. 
Flemhuder See, won letgterem an ſchiffbar, bildet 
dann die Grenze zwiſchen Hofftein u. Schleswig u. 
fomit die Grenze Deutfchlands, nimmt bie Sorge 
ı. Treene auf u. mündet unweit Tönningen in bie 
Nordfee. Daber Eiderdänen,, politiiche Partei Dä— 
nemarts, welche bie Halbtufel bis zur Eider, aljo 
von den beutjchen Herzogthümern nur Schleswig, 
nicht aber Holftein ur. Lauenburg in den daäniſchen 
Gefamnitftaat aufgenommen wiſſen wollen, |. Düsr 
nemart (Sefch.) IV. n). Durch den Eiderfanal ift 
die E. mit der Oftfee verbunden. Diefer füngt am 
Kieferhafen bei dem vornraligen Ausfluffe der Le⸗ 
vensau am, ift 44 Meil. lang, fiir Seejchiffe von 
100 Fuß Länge, 26 Fuß Breite u. 9 (bei günftigem 
gar ie 104) Fuß Tiefe fahrbar. 

ideraand (Eiderente, Eidervogel, Anas mol- 
lissima Z.), Art aus der Gattung Ente; Hinter 
zehe mit flügelförmiger Haut, plumper Leib, bider 
Kopf, lange Zehen; Schnabel länger als der Yauf, 
ſchmal, am Grunde hoch mit 2 nadten Stirnſchwie⸗ 
len; Männchen oben weiß, Naden ſeegrün, Stirn 
u. Schläfenbinde ſowie die ganze Unterjeite ſchwarz, 


Eidechſenfiſch bis Eidsvold 


Weibchen roſtgelb, ſchwarz quergeſtreift; Räunchen 
2 Fuf, Weibchen 22 Zoll lang; im hohen Norden, 
auch Schweben, felten in Deutſchlaud; bat jehr 
weiche, leichte u. elaſtiſche Federn (Eiderdunen), wirb 
deshalb forgfältig gepflegt u. die federn nur aus 
den Neſie gefammelt, wo fie oft das ganze Weib» 
chen, das ſich diefelben aus ber Bruft reißt, verber- 
en. Bon den feinften Eiderdunen wiegt ein ganzes 
Deibert kaum ein Pfund. Die Eiderbunen werben 
von den Bewohnern Islands, Rorwegens u. der 
norbifhen Infelu oft niit ber gta Lebensgefahr 
eingefantmelt, indem bie €. an Orten ihr Neſt banen, 
denen nur mit größter Gefahr an Steiden u. Seilen 
beizufommen ift. Die Eier u. Dumen könmen ber 
€. 2, auch 3 Mal hinweggenommen werben, wo fie 
t8 neue Eier legt, zum 3. ob. 4. Maf läßt ma 
ie Eier ausbrüten, um wicht bie Fortpflanzung: zu 
flören. Den Grönlänbern liefert fie durch ihr Fleiſch 
u. ihre Eier eine augenehme Speiſe, burch ihren 
Balg die wärniften Unterfleiber. 
tderftedt, Kandfchaft, dei ſübweſtlichſten Theil 
bes Herzogthums Schleswig u. einen eigenen Ber- 
waltungsbezirk bildend ; 6 OVUd. 14,000 Ew.; int 
Allgemeinen fehr fruchtbaren Marſchboden, eigen⸗ 
thümfiche Berfaſſung. E. theilt ſich in deu Ofter- 
u. Weftertheil. Das Elderſtedter Schaf bat nur auf 
dem Rüden u. an den Seiten Wolle, fonft Haare. 

Eideöhelfet, fo v. w. Consacranientales, |. d- 
und Eib LI. c). 

— — (Rechtsw.), ſ. u. Alter 2) B 
——— es Dogen, jo v. ww. Eorrettori, 
. Benebig. 

Eidesftatt, jo v. w. Eidliches Angelsbniß. 

BELDEREU RINyE Dtte, jo v. w. Bunbesver- 
wandte. 

Eidgenoffen, 1) die fich zu gegenfeitiger Hülfe 
eiblich verbunden haben; 2) die Schweizer; baber 
Eidgenoffenfihaft, jo v. w. Schweiz. 

Eidgheer (Edghir, fpr. Edſchir), Diftrict mit 
gleihnamiger Stadt in ber Provinz (Nizamftaat} 
Hyderabad der inbobritifhen Präfidentichaft Ben- 
galen (Aſien). 

Eidinghaufen u. Werfte, 2 Dörfer im preu- 
Fifchen Kreife u. Regierungsbegirt Minden; 2 Salz- 
quellen, deren Soole zu Rehme grabirt u. verjotten 
wird; 1250 Ew. 

Eidliches Angelöbniß, ſ. u. Eid I. A) d). 

Eidlis, Stadt im Bezirt Kommotau bes böh- 
mifchen Kreiſes Eger; 800 Ew. 

Eidögrapd (v. gr., ber Bilverzeichner), eine von 
Wallace 1821 erfundene Copirmaſchine. 

Eidothea, Meergbttin, Tochter des Proteus, j. d. 

Eidotter, 1) ſ. u. Ei I. A) B); 2) (Heralb.), 
_ Ein. die goldenen Kugeln in Wappen 

(Eidsfos), Eifenberg- u. Hütteuwerl 
int Amte Jarlsberg⸗ Laurvig bes norwegiſchen Stifts 
ee, 

idfchoß, bie nach der eidlich erhärteten Angabe 
über den Bermögensbeftand beftimmte Bermögens- 


fteuer. 
Eidsfiorden, Nebenbufen des Harbangerfiord. 
Eidsvold, 1) Kirhipiel mit 5300 Em. u. 
Ai ei in Obre Romeriges VBogtei im Stifte 
riftiania, Amt eier bier Pantheon, wel» 
> bie Büſten u. Standbilder aller Dläuner von 
önig Dlaus dem Heiligen bis auf Karl XIV. 
aufnehmen ſoll, bie fi) um Norwegen verbient ge- 
macht haben. Bom 10. April bie 20. Mai 1814 


Eierausbrüten in Ofen bis Eiſel 


hielten bier die Nationafdeputirten eine Berfamm- 
lung, welde Norwegen, feine Berfafjung gab. 
ausbrüten in Dien, ſ. Brütofen. 
Eierberg (Munna-Mäggi), höchſte Spitze 
des Hügellandes im norböftlihen Theile des rujji- 
ſchen Gouvernements Livland, 1021 Fuß bob. 
Eierconferven, find wie Gemüje getrodnete 
Gier, zur — Man ſetzt Eiweiß u. 
Eigelb einer mäßigen Wärme aus, bis die wäfjeri- 
gen Theile verflüchtigt find, Die Maffe wird dann 
pulverifirt u, in Blechbüchien verpadt. Zum Ge- 
brauch wird bem Pulver ein wenig Waffer zugeſetzt. 
Eiergeld, Art bes Zinfes, |. Zins, 
Giergräupcen, eine Suppeningrebienz; man 
macht aus Ci u. feinem Mehle einen ganz feften 
Teig, zerſchneidet benjelben in Heine Stüde u; wiegt 
dieſe dann mit dem Wiegemefjer, indem man immer 
etwas Mehl darunter freut, zu ganz feinen Gräup⸗ 
Gen; dann troduet man fie etwas aus u. kocht fie 
in Fleiſchbrühe. 
: ierhunf, Spite des Rhöngebirges, 2600 F. 


och. 

Eierkuchen, eine Mehlſpeiſe aus Milch, feinem 
Mehl, Eiern, etwas Zucker u. einigen Körnern 
Salz; dies quirlt man Alles in einen Topf zulam- 
nen n. bädt e8 in einem Tigel, in zerlaflenem 
Schmalz od. Sped in wenigen Viinuten bei gelinder 
Hitze auf beiden Seiten ſchön braun; mit Zuder u, 
Zimmt beftrent gibfinan fie mit fügen Saucen od. 
Salat zu Tiſche. 

Eierfürbid, ift Cucurbita ovifera. 

Gierland, Yand durch einen Damm mit ber 
Inſel Terel in Nord-Holland verbunden u. bie 
Nordipige dieſer Infel bildend, durch den Gier 
fandögat vor Vlieland getrennt. Aufenthalt vieler 
Seewögel, deren Gier bier gefucht werden u. Ge- 
genftand eines bedeutenden Handels find. rüber 
batte die Regierung die Nutzung verpachtet, feit 
1835 gehört das E. einer Privatgeſellſchaft, welche 
für die Ausbeutung diejes nutzbaren Striches eine 
große Thätigkeit entwidelt hat. 

ierleiter (Zoot.), |. u. Gierftod. 

Giernapfhen (Gierihäthen), Heine, runbe 
Näpfchen von Zinn od. Porzellan, in welche man 
die weichgefottenen Gier beim Eſſen ftelt. 

@ieröl (Oleum ovorum), das im Gelben ber 
Eier enthaltene, fette DI; man fiellt es durch Aus- 
preſſen des hartgelochten u. getrodneten Eidotters 
dar; es ift rothgelb, erftarrt in ber Kälte u. bat 
einen dem Leberjaft ähnlichen Geruch, ift ein Ge 
mid von mehreren Fetten u. bient als heilendes, 
linderndes Mittel bei Verbrennungen, Ereoriatio- 
nen, ſchmerzhaften Hämorrhoidalfnoten, aufgejoge- 
nen Bruftwarzen u. a. 

je, it Solanum Melongena. 

Eierpflaume, Pflaumen von Form u. Größe 
eines Hühmereied; es giebt blaue, gelbe, grüne u. 
zo 


rpunſch, |. u. Punſch. 

Eierfammlung, gi & I. 

Eierichalen, f. u. Ei IL. - 

wamm, j. u. Cantharellus a). 

Sierſtab, ein dem ioniſchen Säulmcapitäl ent- 
lehutes Ornament, oft zur Berzierumg von Geſimſen 
angewandt, befieht aus aneinander — meiſt 
durch eine Pfeilfigur getrennten, ber Eiforni nach⸗ 
debildeten Figuren. 

erftod, 1) (Opula), bei Vögeln trauben⸗ 
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förmiger Theil, deren je 2 am obern Theil der Nie⸗ 
ren unter ber Leber liegen u. aus vielen rumblichen 
Körpern (bei jungen Hübnern gegen 500) be 
welche eigentlich jchon fich bildende Dotter find, 
Jeder Körper fit mit einem Stiele am €, feft. 
Bon ihm aus gebt dann ein Eierfeiter als ein darm⸗ 
ähnlicher Schlauch ab, trichterförmig auhebend, ber 
aber, fich erweiternd, eine Art von Gebärmutter bare 
ftelit, wo das Gi, welches fich gelöft hat u. hierher 
gelangt ift, feine Ausbildung u. auch feine Schafe 

fommt, u, von wo aud) das Ei dann durch einen 
wieder enger werdenden Theil (eine Art Mut« 
tericheibe) in das Ende des Darımlanals (Cloale) 
gelaugt, von wo aus e$ gelegt wird; 2) (Ov a- 
ria), Theil der weiblichen Gejchlechtstbeile, ſ. u. 
Genitalien. Daher @ierftodsarterie, die innere Sa⸗ 
menvene beim weiblichen Geſchlecht, ſ. u. Genitalien, 
Elet ſtodabruch (Hernia ovarıi), Hervortreten bes 
E⸗s durd eine Bruchpforte, wobei als wichtiges 
Zeichen, den Cebruch zu erleunen, die Gebärmutter 
nad ber kranken Seite hingelagert ift. @ierftods- 
entzündung (Oopbhoritis), fanı ſowohl innerhalb 
als außerhalb des Mochenbettes vorlommen u. läßt 
fih nur Dur den Schmerz vermutben, der jedoch 
nur dann einigermaßen heftig ift, wenn ber Bauch⸗ 
fellüberzug. des E⸗s mit ergriffen iſt. Beranlafjun- 
genzu Eierſtoclsentzündung können fein mechaniſche, 
wie Zerren u, Quetſchung bei ſchweren Geburten od. 
Störungen in Gejchledtsfunctionen. Die Folgen 
dieſer Entzündung können fein: Verwachſung des 
Eierſtocks mit den Nachbartheilen, Eiterung u, Cy- 
ſtenbildung, ſchwielige Verhärtung u. Schwund 
(Atrophie). Eierſtocksneuralgie, ſchmerzhafte Reiz⸗ 
barleit des E⸗s bei zärtlichen Frauen, zumeift durch 
übermäßigen Geſchlechtsgenuß od. unnatürlicht 
Enthaltſamleit bedingt. Eierſtocksſchwangerſchaft 
(Graviditas ovarii), Entwidelung eines menſch⸗ 
wur * in einem ber beiden Eierftöde, |. Schwan⸗ 
gerſchaft. 

Eiertanz, Kunſtleiſtung von Seiltänzern u. 
ähnlichen Artiften, indem fie mit verbundenen Au⸗ 
gen zwifchen, in Diftanzen gelegten Giern tanzen, 
od. wohl auch, nachdem fie ſolche mit ben Flßen ver- 
rüdt baben, — Tänze ausführen, ohne eins 
derſelben zu berühren. 

ierzins, eine Abgabe von Eiern, welche von 
ben Zinspflichtigen gewöhnlich zu Faſtunacht od. 
Oſtern geleiflet wurbe, j. u, Zins. 

Eifel, Hochland in der Aheinprovinz (Preußen) 
zwijchen Mofel, Rhein u. Ruhr, welches früher ven 
Eifelgau ausmachte. Das Gifelgebirg verzweigt 

ch an ben Urfprung ber Roer mit dem öftlichen 

rdennen, ftößt mweftlih an das Hohe Been u. er- 
ſtreckt ſich in öftlicher Richtung bis au den Rhein bei 
Andernach in einer länge von 9—10 Meil. u, einer 
Breite von 5 Meilen; es ift ein rauhes, zum 
Theil walbiges chonftgieiergehirge. vullaniſchen 
Urſprungs u. enthält, beſ. nach dem Rhein zu, viele 
Mineralquellen, viel Blei (1850 etwa 20,000 CEtr. 
ewonnen), Eijen, Steinlohlen, Bajalt, Tuff u. lie» 
ert Mühl- u. Zufffteine u. die fteinartige Erde Traß 
(f. u. Cement). Sonft wild u. öde, theild Haide u. 
Moor, mit Meinen Seen, wie dem Laacher See. 
Der weſilichſte Theil heißt die Hohe E. u. ber öft« 
lihe im Kreife Prüm Schneifel (Schnee-Kifel), 
der unfruchtbarfte u. raubefle Theil; fie bat 
14—1700 $. mittlere Höbe, mit ben 3* Ber⸗ 
gen: Hohe Acht 2220 F., Nürburg 2300 F., Arem⸗ 
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berg 1942 F., Kellberg 2100 F., Ernfiberg 2080 
F. Landslron, Hohfimmer, Moſenberg (1600 F., 
vullaniſch, mit Spuren ergoßner Lava, u. dem Kra⸗ 
terſee, Meerfelder Maar, 108 F.). Vom Nordab⸗ 
hange ber €. fliegen bie Ahr zum Rhein, die Roer 
zur Maas, vom Sübabhange bie Nette zum Rhein 
u. bie Kill zur Moſel. Bol. J. %. Schannat, Eiflia 
illustrata, aus dem Lat. von GBärſch, Köln 1825; 
— Die E., Coblenz 1853; Schmitz, Die 

ifel ꝛc., Trier 1858. 

Eifeler Kalk, repräſentirt die mittlere Gruppe 
der rheiniſchen Gebirge, dicht, grau, oft ſehr dunkel, 
reich an Verſteinerungen. 

Eifer, jede ** u. thätige Außerung eines 
gefaßten Intereffes fir einen Gegenftand, durch 
Worte ob. Handlungen. Er kann fi) in Guten wie 
in Böſem äußern, Gewiffenbaftigleit in Erfüllung 
von Pflicht (wie in Amtseifer) hervorgehen, aber 
auch bier fic) zur Leivenfchaftlichkeit fteigern, fich auf 
unerbeblihe Gegenftänbe richten od. Seinen Zweck 
auf falſchen Wegen verfolgen u. dann zu einem 
blinden E. od. Zelotismus werben, ſ. Zeloten. 
E. Mehrerer für Einen Zweck, durch Beiſpiele u. 
Ehrgefühl angeſpornt, wird zum Wetteifer. 

ifergericht,, fonft bei den Juden ber Tobt- 
flag, welchen ein Iſraelit an einem feiner Lands⸗ 
leute, ohne Gerichtsgebräuche zu beobachten, ver- 
übte. Dies war nur erlaubt, wenn ber Grund dazu 
Übertretung eines wichtigen Geſetzes od. Gottesläfte« 
rung war, u. e8 mußten wenigftens 10 Iſraeliten 
babet fein. Diejes Hecht gründete ſich auf die von 
Bine bergeleitete Trabition u. auf das Beifpiel 

inehas. 

Eiferopfer, das aus Gerſtenmehl beſtehende 
Speisopfer, welches eine des Ehebruchs verdächtige 
Frau beim Trinken des bittern Fluchwaſſers (Et 
serwaflerd), im Tempel darbringen mußte. 

Eiferfuht, die Empfindung des Verbruffes, 
welche aus bem Gewahrwerben eines Vorzugs ent» 
ſteht, welchen ein Anderer vor uns, ohne Grund 
od. unjern Anſprüchen zumwiber, erlangt hat od. zu 
erlangen trachtet; bef. in Beziehung auf perfönliche 
Liebe, jofern ein Anderer ung die ge ah einer 

eliebten Berjon entziebt, auf welche wir allein An+ 
pruch zu habenglauben. Sie geht zwar aus Selbft- 
liebe, aber zugleih aus dem Streben ber Behaup- 
tung eine® gebührenben Rechts hervor u. ıft ın 
jofern nicht tabelnswerth. Doch kann fie leicht u. 
ſchnell zur höchſten Leidenſchaft fich fteigern u. dann 
eben fo in Haß u. Rache ausbrechen, als durch 
Gram zur Selbftvernichtung führen. 

Eiferwaffer, fo v. w. Bitteres Fluchwaſſer. 

Eiförmige Grube (Fovea ovalis, Anat.), eine 
am äußeren Ohr über bem Ohrläppchen befindliche 
Bertiefung, |. u. Ohr. Eiförmiges Loch des Beckens 
(Foramen ovale pelvis), Hüftbeinlodh, mit einer 
ftarten Membran verjchloffen, f. u. Beden; Eiför- 
miged Loch des Serzens (Foramen ovale), beim 
Embryo u. in bem früheften Kindesalter in ber 
—— der Vorkammern, ſpäter ſich ſchließend, 
u. Herz. 

Eigelb, ſo v. w. Eidotter. 

Eigell, fo v. w. Aigle 3). 

—— eine in rheiniſchen Städten, welche 
urjprünglich römiſche Caſtelle waren, vorlommende 
Bezeichnung von Befeſtigungsthürmen (von Aquila, 
Aigle berzufeiten, aljo Ablerftein), jo in Köln, wo 
ein Thor u. eine Strafe darnach benannt find, fer- 


Eifeler Kalt bis igenlöhner 


in Main, wo der Drufustburm biefen Namen 
t. 

Eigen, 1) fo v. mw. Eigentbum, bef. Güter, 
welche fein Lehen find, ſ. Allod; 2) was bie Frau: 
außer ber Mitgift zum Ehemanne gebracht hat. 
f. Receptitien. 

Eigenarme (Eigenbebörige, Eigenbörige, Eigene 
Leute), fo v. m. Leibeigene. 

Eigenbrodt, 1) Karl Chriſtian, geb. 1796 in 
ber Herrſchaft Itter in Oberbeflen, wurde 1803 Kam- 
merrath u. 1806 Mitglied der Regierung in Arens- 
berg, 1809 bes Oberforftcollegiums in Darmftabt, 
1819 Director der Appellations-Eommiiften in Ad⸗ 
miniftrativjuftizfachern aus ber Provinz Rheinhbeſ⸗ 
jen, 1820 Präfident der zweiten Kammer, 1821 ®e- 
heimer Staatsrath im Finanzminifterium u.ft. 1839; 
er {hr.: Hanbbud ber großherzoglich heifiichen Ber- 
orbnungen vom Jahr 1803 an, Darmft. 1816—18, 
4 Bde. ; Verhältniß der Gerichte zur Verwaltung im 
a ae Heſſen; Darmft. 1840; die lette 
Schrift gab nach jeinem Tode heraus 2) Rein— 
bard, Sohn des Vor., geb. 1799 in Darmftadt, 
ftudirte Jurisprubenz in Gießen, Heidelberg u. 
Jena, wurde 1822 Abvocat, 1842 Fiscalanmwalt, 
u. war 1847 Abgeorbneter ber zweiten Kammer; er 
wurde, als 9. v. Gagern am 6. März 1848 an bie 
Spite des Minifteriums trat, Minifterialrath des 
Innern, u. nachdem dieſer zum Präfidenten der Na- 
tionalverjammlung in Frankfurt gewählt war, einſt⸗ 
weilen mit ber Yeitung bes Innern betraut. Alsin der 
Mitte des Juli 1848 Jaup zum Minifterpräfiben- 
ten ernannt wurbe, trat E. aus ben Minifterium 
n. wurde Bevollmächtigter ber großherzoglich beift- 
chen Regierung bei der beutichen Gentralgemwalt in 
eg u. blieb auf diefem Poften bis zu Ende 
Juni 1849, wo er als Bevollmädtigter nach Ber- 
lin geſchictt wurbe, um über ben Beitritt bes Groß- 
berzogtgums zu dem Dreilönigebünbniß zu unter 
handeln. Doch ſchon im Juli zurüdgerufen ı. 
durch ben Geheimrath von Lepel erſetzt, erhielt er 
ben Auftrag, biejen inzwiſchen als ftanbiges Dlit- 

lied u. Referenten im Staatsrath zu u welche 
—— er bis zu Lepels Rückkehr im März 1852 
verjah. Im Mai 1852 wurbe er in ven Rubeftanb 
u. lebt jeitbem in Darmſtadt. 

Eigenbüder, jo v. m. Leibeigene, fofern ihre 
Obliegenheiten ſchriftlich aufgezeichnet find. 


Eigendünkel, unbegrünbete, übertriebene 
Ber N eäyung ber eigenen Berbienfte ob. ber eige⸗ 
nen Perfönlichkeit. 


Eigener, jov. w. Eigenthümer, be. von Schiffen. 
— Wechſel, jo v. w. Solawechſel, |. u. 
echſe 


Eigengericht, fo v. w. Dorfgericht. 

—— ſo v. w. Specifiſches Gewicht. 

igengut, ſo v. w. Allod. 

Ei ebe, fo v. w. Selbſtliebe, beſ. ſofern fie 
ſich auf Befriedigung des Triebes in deſſen man⸗ 
nigfaltigen Außerungen richtet. Im höchſten Grabe 
wird fie zur Eigenfucht. Vgl. Egoismus. 

Eigenlöhner (Bergb.), ber eine Zeche allein 
baut. Denjelben ftebt frei, nod andere Perſonen 

ur Theilnahme anzunehmen, Sind es deren 8, 
bo daß jeber 15% Kur baut, theil® durch eigene 
Hand, theils durch Geldzuſchuß, fo heißt ein jeber 
von biefen ein Hauptaefelle, jelbft ſolche können 
ihre Bergtbeile an fremde Rerionen unterbrin 
jo daß fie auf ihre Fauſt noch 24 Any bauen. 5 
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‚ welcher bie Geſchuſte, Rechnungen ac. führt, beißt | eines menſchlichen Zuſammenlebens ebenfo vernich⸗ 


ber Lehnträger. Sind keine E. vorhauden u. 
bennod) die Kurze untergebracht, jo heißen die Theil» 
nehmer Gewerken, bie unter bem Schuße bes 
Bergamtes fichen. Daher Etigenlöbnergechen. 
igenname, fo v. w. Nomen proprium, 

Eigennutz, Fehler des Charakters u. der Hand⸗ 
lungsart, bei allem Thun u. Laſſen nur den eigenen 
materiellen Bortheil im Auge zu haben u. — die⸗ 
ſen, ſelbſt zum Nachtheil Anderer, Alles zu beziehen. 

—— erg 1) das Merkmal, 
welches einer Sache od. Perſon beigelegt wirb,, jo- 
fern fie dadurch von anderen ſich unterjcheibet u. 
ihrem Weſen nach beftimmt wird. Die Een find 
a) wejentlihe(nmotbwenbige), bie Einem nicht 
fehlen bürfen, ohne daß er. aufhört das zu fein, 
maß er jein foll, u. zwar conflitutive, grunds 
wejentliche, 3. B. bie Bernünftigkeit des Menſchen; 
u. confegutive, abgeleitet weientlich, z. ®. bie 
Irrthumsfähigkeit, foiern fie aus ber Beichränttheit 
ber menſchlichen Kräfte folgt; bb außermejent- 
liche (zufällige), welche Einem auch fehlen kön—⸗ 
nen, na baß er beshalb aufhört zu fein, was er 
fein foll, 3.8. Schönheit, Gelehrſamkeit; c) eigen- 
tbümlihe (Erenimengeren Sinne), welche 
Einem ausſchließend — wie die E⸗en Got⸗ 
tes (j. u. Gott), z. B. die Allwiſſenheit; u. dd ge» 
meinſame E., 3. B. das Daſein, eine allen Ge⸗ 
ſchöpfen, Beweglichkeit allen Thieren ꝛc. gemeinſame 
E.; 2) GRechtsw.), jo v. w. Eigenthum, ſ. Do- 
ıninıum. 

Eigen 5* ſo v. w. Adjectivum. 
Eigenſchrift, jo v. w. —— 
Eig n, das hartnäckige Beharren auf einer 
—— berzeugung, od. auf einer gewiſſen Hand⸗ 
ungsweiſe, ſelbſt wenn man die Falſchheit, Unan- 
gemeſſenheit od. Verwerflichkeit dieſer einſieht. In 
letter Beziehung heißt er gewöhnlich Eigenwille. 

igenſucht, |. u. Eigenfiebe. 

Eigenthum (lat. Dominium), 1) im weiteren 
Einne Alles, was das Vermögen Jemandes aus- 
macht; 2) im engern Sinne das Recht der voll- 
ftändigen u. ausjchließlichen Herrſchaft über eine 
törperlihe Sade. Das E. ift hiernah das um- 
jaſſendſte, zugleich aber das einfachfte aller Rechte. 
Seine Natur ift nothwendig mit der Berfönlichkeit 
bes Menjchen gegeben, welcher biefer jeiner Natur 
nach nicht blos den Willen, ſondern aud bie Be- 
ftinmung bat, bie zu feiner Eriftenz u. Erhaltung 
nöthigen Gegenflände ſich unterthänig zu machen. 
Dies geſchieht im einfachften, uranfänglichen Zuftand 
zunächft burch Srgriiung bes Beſitzes (ſ. d.), wel- 
cher ſonach auch als urjprüngliche Grundlage bes E⸗s 
zu betrachten iſt; durch den rechtlichen Schutz, wel⸗ 
chen bie erruugene Herrſchaft ſich gegen Andere anzu» 
eigwen weiß, wird biefelbe zum €. Es ift besbalb 
eine unrichtige VBorftellung, wenn man das E. gleich 
anderu Rechtsinftituten zuweilen nur al® ein pofis 
tives Imflitut des buch ben Staat geheiligten 
Rechtes angejehen hat, was bie unzuläffige Folge 
zung nad ſich ziehen würbe, daß es dem Staat 
auch möglich u. erlaubt fei, das E. felbft wieber 
aufzubeben. Zwar fann das pofitive Recht dem €. 
eine eigenthiimfiche Geftaltung u. Ausbildung ver- 
leiben; ber Berfuch aber, das €. jelbft zu befeitigen, 
muß notbwenbig daran ſcheitern, daß berfelbe mit 
ber Aufhebung aller — Perſönlichleit der 
Staatsbürger endigen u. Damit bie Grundbedingung 


ten würde, al® wenn der Staat 5. B. die allerbings 
auch einer verfchtebenen Orbnung fähige, nichte- 
beftoweriger aber ebenfo im Weſen des Menſchen 
—— Ehe, das elterliche Verhältniß ac. auf⸗ 
eben gedächte. Wenn daher dennoch neuerdings 
erfuche dieſer Art mehrfach gemacht u. ſelbſt allen 
Ernſtes als philoſophiſche Syſteme aufgeftellt worben 
find (f. u. — ſo können dieſe nur 
als utopiſche Träumereien u. als eine Geiftes- 
verirrung betrachtet werden, welche, wenn ſie auch 
durch manche, in ben heutigen jocialen — 
unverkennbar zu Tage liegende libelftände ihre 
natürliche Beranlaffung u. Erffärung findet, doch 
in ihrer, wiber die Sicherheit bes E⸗s gerichteten 
Tendenz — eine ber gefährlichſten Erſchei⸗ 
nungen unſerer Zeit bildet. Hauptſächlich aus 
dieſen Angriffen iſt es zu erllären, wenn neuere 
Verfaſſungsurkunden es für nöthig befunden haben, 
bie Unverletzlichleit des Privateigenthums als einen 
Grundſatz ausdrücklich auszuſprechen u. ven Staats⸗ 
bürgern den Schutz förmlich zu garantiren (vgl. 
Preußiſche Berfafjungsurtunde Art. 9. Baierkhe 
IV. 8. Sächſiſche $. 27), obſchon es, ba biefer 
Grundſatz als ſelbſtverſtändlich augeſehen werden 
muß u. in der That auch von jeher als allgemeines 
Recht der civilifirten Welt gegolten hat, einer fol- 
hen pofitiven Anerkennung gar nicht bedurft hätte. 
Für Die Geftaltung des heutigen E⸗srechtes in feinen 
einzelnen Beziehungen aber ift bei. das Römiſche 
Recht von Einfluß gewejen, welches ben Begriff 
bes E⸗s als Inbividualvecht bes Einzelnen in jelte- 
ner Schärfe, in mander Hinſicht mit wirklicher 
Schrofiheit ausgebildet hat. Das Deutſche Hecht 
beruht zwar im Ganzen auf ben nehmlichen Grund» 
jägen, Dat aber — mancherlei Gründen meh⸗ 
rere eigenthümliche Modificationen zu Tage gebracht. 
Dieſe Modificationen traten beſ. im Gebiete des 
Grundeigenthums hervor, welches überhaupt, ge⸗ 
enüber dem E. am beweglichen Bermögen (ber 
rec Habe), faft bei allen Völlern ſich ver- 
ſchieden entwidelt hat. 

I. Das ältere Römifhe Recht fannte zwei 
Urten des E⸗s, das Dominium ex jure 
Quirmitium, €. des firengen römiſchen Stadt« 
rechts, u. das Dominium naturale (Kes est 
in bonis), das €. bes Jus gentium, Jenes lonnten 
nur römifhe Bürger erwerben; aud waren hin⸗ 
ſichtlich der Objecte die Provinzialgrundftüde (früher 
wahrſcheinlich aller Grund u. Boden außerhalb der 
römijchen Felbmart) davon ausgefchlofjen. Gewiſſe 
Gegenftände, die Res mancipi, wozu außer bem 
Grund u. Boden noch Sklaven, Pferde, Rinder u. 
Ejel gehörten, mußten außerdem, wenn fie in das 
volle E. gelaugen follten, im Handel u. Wandel durch 
eine bejondere Übertragungsart, die Mancipatio, 
einen feierlichen Kauf mit Zumägung eines As 
vor 5 römiſchen Bürgern als Zeugen, erworben 
werben. Das Dominium bes Jus gentium dagegen 
fonnte an allen Saden, auch burch einfache 
Übertragung, erworben werben u. mwurbe fpäter 
bon bem Prätor in ähnlicher Weije, wie das Domi- 
nium ex jure Quiritium, geihügt. Beide Arten 
bes E⸗s beftanden bis in bie Kaiferzeit neben ein- 
ander; ja e8 konnte fogar an einer Sache Jemand 
das natürliche, ein Anderer das bios —— 
E. beſitzen, welches letztere dann als Nudum jus 
Quiritiom bezeichnet wurde. Eine beſondere Art 


536 


des E⸗s war auch noch für bie frühere republifa- 
niſche Zeit die Possessio am Ager publicus, das 
Recht am Gemeindeland, welches zwar ebenfalls bie 
vollen Nutzungsrechte des E⸗s verlieh, indefien als 
urjprünglid vom Staate nur verliebenes Recht 
mebrfahen Beihränkungen unterlag. Im Zufti- 
rianijhen Rechte find alle bieje verſchiedenen 
Arten des E⸗s hinmweggefallen. Zun Erwerb des E⸗s 
wird hiernach nur erforbert: a) eine gewerbsfähige 
Perſon; by eine Sache, welche fähig ıft, im €. des 
Erwerbers zu ſtehen; c) eine gehörige Erwerbsart 
(Acquisitio, Modus s. Genus acquirendi), bie 
letsteren find theils — per universi- 
tatem, wo das €, in Folge ber Übertragung eines 
ganzen Bermögens übergeht, wie 3. B. bas Erb- 
recht u. einzelne Fälle der Capitisdeminution, theils 
Singularacgnifitionen, bei welchen es fich nıır um 
ben Erwerb des E⸗s an einer einzelnen Sache han⸗ 
delt. Zur biejen gehören die Occupation, ber 
Erwerb einer bisher herrenloſen Sade; bie Spe- 
eification, welche das E. in Folge ber Berarbei- 
tung einer Sache zu einer anderen Sache überträgt; 
die Accefjion, bei welcher das E. wegen Berbin- 
dung mit einer bereits im E. des neuen Ermwerbers 
ſtehenden übergeht; bie Abjubication, E-erwerb 
im Folge richterliher Zufprecpung bei Theilungs- 
Hagen; Tradition, Erwerb in Folge freiwilliger 
Übertragung einer Sache von einen Eigenthümer 
auf den anderen; u. Ujucapion (Erjigung), 
ber E-erwerb dur längeren fortgeſetzten Beſitz 
(j.d.a.). Mehrere andere ältere Erwerbsarten, wie 
die Maneipatio (ſ. d.), die In jure cessio, bei 
welcher das E. in Form eines Scheinprocefjes über- 
tragen wurbe, u. bie Venditio sub corona, bie 
Form, unter welcher bie Beute verkauft zu werben 
pilegte, find im Juftinianiihen Rechte verſchwun⸗ 
den. Die Totalherrſchaft über die Sache, melde 
den Grunbbegriff des E⸗s bilbet, legt das Römiſche 
Recht den Eigenthiimer im vollften Maße bei. Der- 
felbe klann daher mit ber Sache vornehmen, was er 
will, insbejondere nach feinem Belieben jeven Nuten 
von ihr ziehen, jede Veränderung mit jihr vorneh⸗ 
men, fie auch zerflören u. ebenſo im beliebigfter Weiſe 
zertheilen u. veräußern. Ein beichränftes E. (Do- 
minium limitatum s restrictum) gibt @& nad) 
Römiſchem Rechte der Kegel nach nur infofern, als 
der Eigenthümer jelbft od. ein früherer Beſitzer der 
Sache Beſchränkungen auferlegt hat. Hierher ge- 
hören bej. bie dinglichen Rechte an einer fremden 
Sade (Jura in re aliena), wie Gervituten, 
Pfandrechte, Superficies u. Empbyteufis (j. d. a.); 
jowie bie —— gg welche in Folge letztwil⸗ 
liger Auorbnnungen od. durch, bei Beräußerungen 
dem neuen Eigenthümer auferlegten Bebin ar a 
erwachien können. Durch letztere laun insbelo ere 
auh ein widerruflides €. (D. revocabile, 
temporarium, interimisticum) entfteheu, welches 
nach Ablauf einer beſtimmten Zeit ob. bei dem Ein⸗ 
tritt eines beftimmten Umſtandes von ſelbſt aufbört 
u. wieber zu bem vorigen Eigenthümer zurückkehrt, 
ber deshalb während biejer Zeit auch wohl als In⸗ 
haber eines jchlafenden E⸗s (D. dormiens) 
bezeichnet zu werben pflegt Dieſe Rüdtehr hat ent« 
weder eine rüdwirfenbe Kraft, jo baf das E. rüd- 
wärts ald gar nicht von dem früheren Eigenthümer 
getrennt u. fo betrachtet wirb, als wenn es for- 
während u. ohne Unterbrechung bei Letzterem ge- 
wejen wäre (D. revocabile ex tunc); od. das E. 
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hört erft von dem Augenblide an auf, in welchent 
jener Umftand eintrat (D. revocabile ex nunc), 
was dann die wichtige Folge bat, daß ber vorige 
Eigenthümer die inzwiſchen von dem revocablen 
Eigenthümer dem €. an der Sache auferlegten Be- 
Ihränfungen ungeachtet der Rücklehr des E⸗S zu 
ihm anerkennen muß. In allen dieſen Fällen wirb da» 
durch ber eigentliche Begriff des E-8 ebenſowenig mo» 
bitficirt;al$diesbeiber StatwirungeinesMiteigen- 
thu ms (Condominium) ber Fall ift, bei welchent 
Mehrern das E-sreht an einer gewiſſen Sache zur be⸗ 
ftimmten ideellen Theilen (Brocenten, Duoten) zu⸗ 
fteht. Alsgejegliche Beſchränkungen des E⸗s kom⸗ 
men vor theils einzelne Veräußerungsverbote, wie 
das Berbot Res litigiosae, einen Fundus dota- 
liszc. zu veräußern; tbeils verjchiebene Beſchrãnkun⸗ 
gen, benen nunentlich das Grundeigenthum ans meift 
—— Gründen unterworfen iſt (fogenammte 
egalſervituten). Dahin gehört, daß der Eigenthü⸗ 
mer dem, welcher auf andere Art nicht zu ſeinem 
Begräbniß gelangen kann, ben Weg über fein Grund⸗ 
ftüd geftatten muß, daß im der Stadt zwifchen den 
Gebäuden ein Zwiſchenraum (Ambitus) von 2 
gelafjen werben mußte, daß Gebäude nur bis zu 
einer gewifjen Höhe (nad Auguft 70, nah Trajan 
60, nach Zeno umter Umftänden 100 Fuß) geführt 
werben burften, daß Befiger von Feldgrundftüden 
ben Lauf des Regenwaſſers nicht wilfürlich zum 
Nachtheil des Nachbars verändern dürfen, daß Nier 
mand ben — bes Nachbars Tenne verbauer 
darf, daß die Ausbauchung einer Grenzmauer, 
wenn fie unter einem halben Fuß beträgt, vom 
Anlieger gebulbet werben muß 2c. Ein Selam m t· 
eigenthum in der Weiſe, daß Mehrere zugleich 
das E. ungetheilt beanſpruchen könnten (Condomi- 
mium pro indiviso) ift nach Römiſchem Rechte 
undenkvar. Der Schuß bes E⸗s wird durch bie 
dem Eigenthümer zur Verfolgung feines Rechtes 
gegen Dritte eingeräumten Klagen, bie Bei vin- 
dicatio u. Actio negatoria, vermittelt, von benen 
bie erfte gegen jeben dritten, mmberechtigten Befiter 
der Sache auf Herausgabe derſelben mit Früchten 
u. Acceffionen, bie zweite gegen alle Diejenigen, 
welche, ohne ſich in den Beſitz der Sache gefetst zu 
haben, doch durch Anmaßung einzelner, nur dem 
Eigenthiimer zuftehender Rechte das E. beeinträch⸗ 
tigen, auf Unterlaffung biefer Beeinträchtigungen 
gerichtet ift. Eine mwejentliche Ergänzung erhalten 
beide Klagen auferbem durch Die Publiciana in rem 
actio (Publicianifche Klage), nach weicher auch Der» 
De welcher fi nur im Ufucapionsbefit einer 
Sache befindet, gegen jeben, mit — Rechte 
gegen ihm Auftretenden in nämlicher Weife Hagen 
un, Der Berluft des E-8 tritt ein: a) mit bem 
Untergang der Sache; b) durch Beräußerung, welche 
theils eine partielle, dur Einräumung bing 
Rechte an dem Gegenftanbe, theils eine totale, durch 
Übertragung des E⸗srechtes auf einen Andern fein 
fan; €) durch freiwillige Aufgabe des E⸗s (De- 
relictio). Der Tod des Eigenthünters bewirkt nicht 
ein Erlöſchen des E-8, fondern nur eine Üibertras 
gung von ber. Perfon des Berftorbenen auf bie 
ben. 


U. Das ältere Deutſche Recht kannte zwar 
das Weſen des E⸗s unverlennbar ebenjo, wie es 
im Römischen Rechte beftebt; allein e8 hatte baffelbe 
feineswegs in folder Schärfe entwidelt. Im ben 
Rechtsquellen des Mittelalters fommt dafür vor 
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aüglih bie Bezeichnung: eigentliche Gewere, | als im Grunde ein ſolches Gefammt-E. fih ebenfo- 


Sigen, Erbe vor, ohne daß babei aber immer Be- 
be E. genau geſchieden ift ; ber Ausdruck €. findet 
erſt imn 14. Jahrh. Theils dieſer Mangelanfefterer 
Geſtaltung des Rechtsbegriffes, theils der Umſtand, 
daß das Deutſche Recht viele Nutzungsrechte lennt, 
welche vermöge ihres weiten Umfanges dem E⸗e 
ziemlich nahe treten, u. daß ebenſo auf dem Grund 
der genoſſenſchaftlichen Verbände eine große Anzahl 
von Berhältniſſen ſich eutwickelt bat, welche bie 
Mitte zwiſchen bloßem Miteigentum zu ideellen 
Theilen u. wirklichen E. zu baltem ſcheinen, bat im 
Deutihen Rechte die Lehre vom E. verwidelter ge- 
macht u. zur Aufftellung mander Anfichten u. 
Rechtsſätze geführt, über deren eigentliche Berech- 
tigung u. Bebeutung freilich die Meinungen noch 
teineswegs feſtſtehen. Eigenthümlich ift dem Dent- 
ſchen Rechte bej.: a) die vielfach angerwenbete Unter⸗ 
ſcheidung zwiichen einem D. directum(Ober-€.) 
u. D. utile (Nup-E.), bei welcher man unter 
dem letteren eim mehr ob. weniger bejchränftes, 
von einem Oberherrn (Dominus directus) ab» 
bängiges, meift mit einem —— Rutzungs⸗ 
recht verbundenes Recht, unter dem erfteren aber 
den Inbegriff ber vorzüglich in ſſändigen Entrich⸗ 
tungen, Heimfallsrechten ꝛe. beftehenden Refervat- 
rechte bes Obereigenthümers verfieht. Anwendungen 
dieſer Unterfcheibung find beſ. bei dem Verhältniſſe 
der Lehnsherren u. Bafallen, ſowie bei verjchiebenen 
Arten ber bäuerlichen Gutsrechte gemacht worben, 
bei denen ber Gutsinhaber in größerem od. geringe- 
rem: Maße einen jogenannten Obereigenthiimer, 
Erbzinsberrn ac. über fich anzuerfennen bat. Die 
neuere ar erllärt fich inbeflen immer mehr 
gegen bie Aufftellung dieſes Unterjchiedes, als dem 
egriff u. Wejen des E⸗s widerjprechenb, u. ift zu 
ver Erlenntniß gelangt, daß die im ſich jelbft h 
mannigfaltigen Berhältniffe dieſer Art ihre Erfiä- 
Zung weit treffenber als bingliche Rechte an einer 
en Sache zu finden haben. Ganz ungerecht- 
a > ift e8 jedenfalls, wenn man jelbft das Recht 
taates, nach welchem berjelbe aus öffentlichem 
Smtereffe das E. jeiner Bürger in Anjpruch nehmen 
u. nöthigenfall®, um e8 zu erlangen, zur Zwangs⸗ 
enteignung (Erpropriation, f. d.) jchreiten kann, 
unter ben veeri eines Ober⸗E⸗s gebracht u. als 
D. eminens bezeichnet bat. Denn offenbar wird 
bier nicht ein ſchon befiehendes E. geltend gemacht, 
fondern nur eine für den bieherigen Eigenthlimer 
unfreiwillige Entäußerung u. Übertragung des E⸗s 
auf andere Berjonen bewirti, deren Zuläffigkeit 
auch nicht aus privatrechtlichen, fondern nur aus 
ſtaatsrechtlichen Grundſätzen abzuleiten ift. b) Die 
Aufftellung des Begriffs eines Gejammt-&-8 
(Condominium pro indiviso, ſ. oben), wonach bei 
eigen Rectsinftituten Jedem ber dabei Betbei- 
igten ein E. an ber ganzen Sache als zuſtehend an» 
enommen wird. Falle, welde man unter biefem 
Begriff zu bringen vermeint bat, find bei. das E, 
der Marlgenofjen an der gemeinen Marl, der Che- 
atten an ber gemeinjhaftlihen Gütermaffe, ber 
Semitiengieer am Stamm» u. Fideicommiß ute, 
duch Ganerbenſchaft od. Erbverbrüberung Ber- 
hundenen an ben gemeinjchaftlich befefienen Gutern, 
ber Sefammtbelehnten an dem gemeinſchaftlichen 
Gute. Allein aud über bie Richtigkeit dieſes Be- 
= — —— Zweifel erregt worden, 
6 um fo erheblicher geachtet werben milſſen, 


wenig wie im Römiſchen, auch im Deutichen Recht 
nach ben Weſen des E⸗s nur benfen läßt. Eine 
genauere Betrachtung ber einzelnen Fälle zeigt 
nämlich audh bier, bat es fich meift um ganz ver- 
ſchiedene Rechtsverhältniſſe, insbefonbere entweder 
um das E. einer juriſtiſchen Perſon, deren Glieder 
nur bie angeblichen. Gefammteigentbiimer find, od. 
nur um eventuelle Succeffionsrechte, od. um ein 
in feiner Ausübung befchränftes E., od. ein Mit- 
eigenthum nach ideellen Theilen handelt. Dagegen 
hat unbeftreitbar das Deutfche Recht c) mande von 
dem Römiſchen Rechte abweichende Eigenthümlich- 
teiten binfichtlih der Erwerbsarten bes E⸗s 
ausgebildet u. bis auf die neuefte Zeit feftgehalten. 
Hierber gehört bef. für Dieübertragung des Grund- 
&-8 ber —* daß dieſelbe, um —— werden 
zu können, Öffentlich, unter Mitwirkung bes Ge- 
richts, geicheben muß. Die uriprüngliche Form 
bierfür war bie gerichtliche Auflaffung (Inveftitur) ; 
bie neuere, un jetst gebräuchliche, ift die Ein« 
—* bes Geſchäfts in das öffentliche Gerichts⸗ 
in welches ebenfo auch die Beftellung von 
Hypothelen, als partielle Berdußerungen ber E-®- 
rechte zum Gi zu bringen ift. Andere Eigen- 
tbiimlichkeiten beziehen fich auf die Occupation wil⸗ 
ber Thiere (j. u. Jagd), die Occnpation von Mi- 
neralien (f. u. Bergrecht), die Beſchränkung der 
Bun: gewiſſer Perfonen, 3. B. ber Juden, ber 
ogenannten Tobten Hand (. u. Amortifation) zum 
Erwerb von Grundeigenthum, ber Bürger u. 
Bauern Erwerb von Nittergütern ıc. d) Bes 
glich des Inhalts des E⸗srechts kennt das Deut- 
che Recht weit mehr Beichränktungen, als das Rö— 
miſche; dies erklärt jich bei. aus ber in neuerer Zeit 
in viel umfänglicherer Weife ausgebildeten polizei- 
lichen Oberanfficht des Staates, welche Ausjchreis 
tungen des Gebrauches einer Sache im öffentlichen 
Interefie zu verhüten beftrebt it. Hierber gehören 
die mauncherlei Bauverbote, welche für bie Errich⸗ 
tung von Gebäuben in Dörfern u. Städten durch 
Bauordnungen (f. d.) fefigefetst zu fein pflegen, bie 
Befchränkungen, welche bei ber Aufjuhung von 
Metallen aus Gründen ber Regalität dem’ Eigen- 
thümer nach vielen Barticulargejeten gg Ir 
(f. u. Bergrecht); bie Verbote, welche dem Wald- 
eigenthümer nicht — den Wald anders als 
nach forſtmäßigen Grundſätzen zu benutzen, ſowie 
die Borfchriften, welche unterſagen, daß Zäune u. 
Baumpflanzungen zu nahe au das nachbarliche 
Grundftüd gejegt werben, nach benen der Grund» 
eigentbiimer bulden muß, daß ber Nachbar auf fei- 
nem Grund u. Boden jeinen Pflug umwende (An- 
wande ⸗ od. Trepprecht), daß berfeibe zum Zwecke 
des Baues ob. der Wieberberftellung von Gebäuden 
auf näherem Grundftüd Geritfte errichte (Hammer- 
ſchlagsrecht) ꝛc. Andere Befchräntungen beziehen 
fih, indem fie bei gewiffen Gütern, wie Stamm- 
ütern u. Samilienfiveicommifjen, möglichfte Con- 
he bes Familien⸗ E⸗s bezweden, auf die Ber- 
a bes Eigenthümers. Wichtig 
ift endlich e) bezüglich bes Schutes bes E⸗s bie 
odification, daß das Deutjche Recht bei ben be» 
mweglihen Sachen keine VBinbication gegen jeben 
dritten Befiter ber Sache, fonbern nur eine (ur⸗ 
jprünglich als Delictölfage erjcheinenbe) Klage gegen 
denjenigen geftattet, welcher zuerft bie Sache von dem 
Hagenden Eigenthülmer erhielt. Doch ift dieſer Sag, 


538 


Hand muf Hand nähren, od.: Wo Jemand feinen 
Glauben gelafjen bat, muß man ihn wieder ſuchen (fr. 
En fait de meubles possession vaut titre), jelbft 
particularrechtlih verſchieden modificirt worden, 
indem bie Vindication Kegen ben Dritten bald nur 
da wegfällt, wo ber Eigenthümer die Sache frei« 
willig aus feinem Beſitze ließ, bald auch nur ber 
gutgläubige Beſitzer gefchütst wird, bald endlich ber 
dritte Befiger doch dann die Sache herauszugeben 
gezwungen werben kann, wenn ibn ber ‘Preis, um 
bei er fie jelbft erwarb, wiebererftattet wird. 

III. Als eine bejonbere Art bes E⸗s hat man 
öfters das Schrift-E. (E. an Geifteswerlen) auf- 
eftellt, indem man darunter bie Rechte begriffen 
Bat, welche einem Autor in Bezug auf bie von ihm 
ausgehenden literariichen —— zu beanſpru⸗ 
chen hat. Beſonders iſt dieſer Begriff ge benutzt 
worden, um bie Rechtswidrigkleit des Nachdrucks 
aus allgemeinen Rechtsbegriffen nachzuweiſen. Vom 
juriſtiſchen Standpunkte aus erſcheint indeſſen 
dieſe Idee als eine wmuhaltbare, indem der Be— 
griff eines E⸗s auf ſolche Erzeugniſſe ſich ebeuſo⸗ 
wenig auwenden läßt, als auf ein geſprochenes 
Wort. Nur an den Mauuſeripten u. den gedruckten 
Eremplaren eines Buchs kanun ein E. beſtehen; bie- 
ſes richtet fi aber ganz uach ben gewöhnlichen Re- 
geln. Dagegen muß das Berbietungsrecht, welches 
ein Autor durch pofitive Geſetze gegen unbefugte 
Berbreiter der von ibm veröffentlichten Edrht- 
werte eingeräunit erhalten kann u. neuerdings faft 
in allen cieilifirten Staaten (in Deutſchland bei. 
durch die Bunbesbeihlüffe vom 9. Novbr. 1837 u. 
19. Juni 1845) wirklich eingeräumt erbalten bat, 
offenbar auf andere Grundſätze gebaut werben; 
j. u. Nachdruck. 

IV. Da der Schuts bes E⸗s eine ber erfien Auf- 
gaben eine® jeben georbneten Staatslebens fein 
muß u. biejenigen, welche fi an demſelben ver- 
greifen, nicht blos dem unmittelbar dadurch Be- 
troffenen einen Schaben bereiten, ſondern auch ſich 
als gemeingefährlibe Subjecte darftellen, fo bilbet 
das E, auch ein Object criminalredhtliher Ber» 
letzungen, beren Begebung öffentliche Beftrafung 
nach fich zieht. Die gegen bie Integrität des E⸗s 
—— Vergehen pflegen mit dem gemeinſamen 

amen der Eigenthumsvergehen bezeichnet zu wer⸗ 
den u. bilden erfahrungsmäßig bei Weitem die 
Mehrzahl aller Verbrechen überhaupt, welche zur 
Coguition ber Strafbehörden gelangen. Uber den 
Umfang, welchen man dem Begriffe zu geben bat, 
ſchwankt inbefien nicht blos die Theorie, fonbern 
auch bie Geſetzgebung ſehr. Unbezweifelt find dem⸗ 
ſelben beizuzählen: ber Diebftahl (f. d.), die Unter- 
Ialagung, ber jogenannte Funbbiebftabl, die muth⸗ 
willige Beihäbigung fremder Sachen u. die Beein- 
trächtigung fremder Jagd» u. Fifchereigerechtiame. 
Zuweilen wirb aber auch ber Betrug, die Fälſchung, 
ber Meineib, infofern er aus Eigennuß geſchworen 
wird, hierher gerechnet, allein ſchwerlich mit Necht, 
da bie Strafbarfeit bei biefen Verbrechen nicht fo- 
wohl, od. wenigftens nicht unmittelbar, in der Ver⸗ 
leßung ber E⸗srechte, als vielmehr in anberen Um⸗ 
ftänden (ber Berlebumg bes öffentlichen Glaubens 
u. Vertrauens ac.) zu Aa ift. Im Allgemeinen 
bat ſich Die neuere Zeit binfichtlich ber Beftrafung ber 
E⸗sverbrechen einer auffallenden Milde zugeneiat. 


Eigentum bis Eifemeier 
ber ſprüchwörtlich mit ben Worten ausgebrüdt ift: | 


vom E., Greifsw. 1817; Pütter, Die Lehre vom 
E. nach deutſchen Rechten, Berl. 1831; Pagenftecher, 
Die römifche Lehre vom E., Heibelb. 1856 f. 

Eigenthümer, Berion, welche eine Sache als ihr 

Eigenthum —* ſJ. — 

igenthümlich, as Einem rechtlich zuge⸗ 
hört; 2) was ſich durch fein Weſen, feinen Zweck ꝛc. 
von einem Anderen unterſcheidet; 3) was nicht von 
einem Anderen entlehnt od. empfangen, ſondern 
das Erzeugniß ber eigenen Geiſteskräfte iſt; 4) fo 
v. w. Originell; daher Eigentbümlichkeit. 

Eigenthumsherr, 1) ſo v. w. Eigenthümer, 
wenn man deſſen mit Achtung gebenft; 2) fo v. w. 
Obereigentbums», ob. Lehns⸗, Erbgrund-, Erb» 
zins⸗, Erblehnherr (Dominus directus), im Ge» 
genſatze des Nießbrauchsherrn od. Nutznießers (Do- 
minus utilis). ‚ 

Eigenthumsklage, Eigenthumsrecht, ſ. Do- 
mınıum, 

Eigentlich, 1) was dem Weſen, ber Regel, bei 
Geſetz entipricht, wirklich, im Gegeniat zu unecht, 
anders; 2) was gerabe zu, ohne Verhüllung ob. 
Bilder ausgeiprochen wird, fo eigentlicher Ausbruck, 
in Gegenjat von bem uneigentlidhen (meta« 
phoriſchen), bifblichen, figilrlichen. 

Eigenverlag, fo v. w. Selbſtverlag. 

Eigenwärme, fo v. w. Angeborene Wärme. 

Eigenwille, ſ. u. Eigenfinn. 

Eiger, 2 Berasipiel Berner Alpen im Amte 
Snterlaten, als der Außere (eigentliche) u. ber 
Innere E. unterfhieben. Der erfte, 12,240 Fuß 
boch, ift die höchſte Spike eines Gebirgszuges, wel- 
cher fih von ber Hauptlette der Berner Alpen bei 
dem zweiten, ebenfall® 12,240 Fuß hoch, — 
Mönd genannt, in nordöſtlicher Kichtung ab- 
zweigt. An ihn lehnt fih ber Grindelwaldgletſcher, 
während ber Aletichgleticher zum Theil von dem 
Inneren E. ausgeht; ſüdlich von Letzterem erhebt 
ſich die Jungfrau. 

Eigg Eis, Eye), Imfel, zu bei ſogenannten 
Small Isles ber Hebrideninſeln (Weſtlüſte von 
Schottland) gehörig; felſige Küſten, Höhlen, Torf, 
viele Haiden, kleiner Süßmwafferfee; 500 Em. 

Eigil (Agilo), ein in ber Dichterfage des 
12. Jahrh. vorlommender mythiſcher König von 
Trier, von melden Igel u. ber Igelſtein bei 
Trier ꝛc. ben Namen haben. 

Eigisheim, Ort, fo v. m. Egisheim. 

Eigne, fo v. do. Leibeigene. 

Eignen, fo v. w. Ahnen. 

Eigner, fo v. w. Eigenthümer, nanıentli €. 
eines Schiffes, fo v. w. Rheder (f. d.). 

Eibäute (Eibüllen), ſ. u. Ei II. 

Eikas (gr.), 1) die Zahl zwanzig; 2) — 
des Monats; daher Mehrzahl Eikädes, das Er 
welches die Epikureer (daher Eifadiftat) zum 
benfen Epiturs am 20. bes Gamelion feierten. 

Eike von Rebkow, |. u. Rebtom. 

Eikemeier, Rud. Heinrich, geb. 1752 in Mainz, 
wurde Ingenieur; feit 1793 mainziger Ingenieur 
oberfilieutenant u. Profeffor ber Matbematit, hatte 
er zwar an ber übereilten Übergabe von Mainz feinen 
Theil, trat aber bald darauf als Obrift in franzd- 
fiiche Dienfte. Er murbe als Brigabegeneral u. 
Ingenieur an mehreren Bunkten der Rheingegenben 
vermenbet, erhielt dann eine Arigabe, welche vor 
Meinz ftanb u. 1796 mit Morcau in Deutſchland 


Bol. Geſterding, Ausführliche Darftellung der Lehre | einbrang, u. wirkte zu beffen Rüctzug mit; vor Kehl 
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1797 verwundet, erbielt er ein Commanbo im In⸗ 
nern u. unter Bonaparte bie Organifation ber Le» 
— von Nordfranken, welche er jedoch nicht zur 

efriebigung Napoleons zu Stande bringen konnte. 
Deshalb um 1801 in Ruheſtand verfetst, lebte er 
zuletst in Gaualgesheim, wo er ein Heine® ererbtes 
Gut befaß, n. 1825. Er ſchr. Mehreres über 
Mathematik u. Befeftigungskunft ꝛc. 

Eifen, Pfarrdorf im Bezirk Laufenburg des 

— Aargau; Weinbau; 850 Ew. 

iklingen, 1) Amt an der Aller u. Fuſe, im 
hannöverſchen Fürftentbum Lüneburg; 6050 Ew. 
in 24 Gemeinden; 2) Grofß-€E., Dorf u. Amts- 
fig darin; 300 Ew. 

Eikofte (griech. Ant.), das Zwanzigſtel, ein Ha⸗ 
fenzoll, welchen bie Athener ſeit 413 v. Chr. von 
ber Aus» u. Einfuhr zur See in ben Staaten ber 
Berbünbeten erhoben, welche bie birecten Abgaben 
nicht mehr bezahlen fonnten. 

ikthyrnir (nord. Myth.), jo v. w. Äjlthyrner. 

Eiland, ſo v. w. Inſel, beſ. eine kleine. 

Eilau, Stadt, fo v. m. Eylau. 

Eilebeute (Raubebolp), Name, welchen ber 
Propbet Iefaias feinem Schn geben follte, um an- 
zubeuten, daß bie Affyrier balb einen Einfall in 
Jrael machen n. das Land plünbern würben. 

Eileithyia (Eleutho, Jlithyia, bei den Rö— 
mern Lucin ſa), Tochter ber Zeus u. ber Here, 
Borfieherin der Geburten u. Linberin ber Wehen. 
Später verehrte man mehrere Eileitbyien (Gener 
tyllides, röm. Deae Tithyiae) u. identifi⸗ 
üirte fie mit Artemis. Der Cultus der E. fam von 
den Öyperboreern nach Kreta u. Delos u. von ba 
in das übrige Griechenland. Abgebildet murbe fie 
mit —— Am Hinmel iſt ihr der Mond heilig, 
auf ber Erde bie Kuh. 

Eileithyias polig (a. Geogr.), Stabt in Ober« 
ägppten am rechten Nilufer; mit Tempel ber Bu⸗ 
baftis; j. El⸗Kab mit Ruinen. 

Eilenberg, Berg, fo vw. Kulmberg. 

Eilenburg, Stabt an ber Mulde im Kreife 
Delitzſch des preußiſchen Regierungsbezirts Merſe⸗ 
burg; Burgruinen, Schullehrerſeminar, Baum⸗ 
wollweberei, Kattun⸗, Tabak⸗ u. Schuhfabrilation, 
Kattundrudereien, Wachsbleichen, chemiſche u. Pi« 
—— gie Waſſermühlen; 12,000 Ew. 

abei die Eiſengießerei Erwinhof. — €. 
lommt zuerft 961 urkundlich vor u. war ba- 
mals ſchon Stabt u. ey. eine® Grafen. Unter 
Dietrich am es an das Haus Wettin; Dietriche 
Entel, Heinrich, jchrieb fih Markgraf von E.; jeit 
1156 hatte E. gleihe Schidfale mit dem Ofterland, 
tom 1184 an Meißen u. 1370 an Böhmen; König 
Wenzel gab es an Andreas von Duba zu Lehn, dies 
fer verfaufte es 1390 (1392) an Vollhard von Kol 
dip u, deſſen Söhne 1394 an die Markgrafen von 
Meißen; 1815 fam es an Preußen. Hier 15. Mai 
KR quiche Berf 
ilende Folge, bie gerichtliche Verfolgung eines 
HR u. —S 2). — 

Eilif Gudrunarſon, nordiſcher Skalde im 
10. Jahrh., lebte am Hofe Jarl Halons; übrig 
Druchſtüde eines größeren Gedichtes Thorsbrapa 
in ber Jüngeren Ebba. 

Eiling, in Sigemügfen bie jdräge Fläche, mit- 
tel — ſchwere Stämme auf ben Schlitten ge- 

werben, 
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Eilfäfer, 1) (Paederus Fabr.), Gattung aus 
ber familie ber Rungflügler (Brachelytra, Mi- 
croptera), mit freiem Kopfe, nicht geipaltener 
Lippe, Kiefertaftern von ber Länge des Kopfes, das 
4. Glied fehr kurz, das 3. fehr did, Hinterhüfte Mein 
u. tegelförmig, Fühler auf der Stirn od. unter dem 
Seitenrande ber Stirn eingefügt; Dazu bie Unter« 
gattungen: a) Stenus, bie ‚Fühler find neben dem 
inneren Rand ber biden Augen eingefügt. Art: 
St. biguttatus (Staphylinus b.) Zatr.; b) Evae- 
sthetus Grav., Fühlhörner, bie ſich in eine 2gliede- 
rige Keule enbigen, vor ben Augen, Halsſchild jo 
breitmielang, hinten etwas ſchmäler; Art: Rauber 
€. (Ev. scaber), glänzend, braun; e) Paederus 
Fabr., zugefpitste Yippentafter, Fühler gerabe, bie, 
bider werbend, vor ben Augen eingefügt find, an 
ber Seite gesähnte Obertieker, dides Halsſchild; 
Art:Ufer-E.(P. riparius), rotbbraun, mit ſchwar⸗ 
zem Kopf u. Unterleibsſpitze; unter Wurzeln u. im 
Gras, gemein; vgl. Raubkäfer. 2) (Oxytelus 
Grav.), Gattung der Zraubenkäfer, Kopf frei- 
ftehend, Oberlippe ungetheilt, Lippentafter Agliebe- 
rig, 4. Glied fehr beutlih; Aufenthalt in MM, 
Blumen, Pilzen. Dazu bie Untergattungen: a) 
Sonnenfäfer (Aleochara calicera Grav.), 
bie Fühler ftehen zwifchen ben Augen, die 3 erften 
lieber find länger, bie leisten burcchblättert; Art: 
A. caniculata u.a. b) Blüthenfreifer 
thophagus Grav., Lesteva Latr.), Fübhlhörner 
fabenförmig, Halsſchild berzförmig, von ber Breite 
bes Kopfes. Art: A. caraboides, gelbbraun, Filh- 
ler u. Schild roth, auf Weißdornblüthen. e) Pro- 
teinus Latr., bie Fühler etwas burchblättert, 
am Enbe keulenfärmig, vor ben Augen ſtehend. Art: 
P. gr) enter ſchwarz, glänzend, aus Franl- 
reich.  Omalium Grar,, Fühler am Ende 
bider, Halejhilb fehr breit. Art: Blumenoma- 
lie (O. florale), glängenb ſchwarz, braunroth, auf 
Blumen, bieje bilden mit Micropelus Latr. bie 
Abtheilung Depressa Latr. der Kurzflügler. e) 
Eigentlider E. (Oxytelus), Fühler am Ende 
bider, Halsſchild kurz mit Einbrüden; Art: O. 
tricornis. f) Osorius Leach., walzenförmig, 
Schienen gezähnt. & Zyrophorus Dalman, 
Leib niebergebrüdt, vordere Schienen außen gezähnt. 
b) Coprophilus Latr. u. a. 

Eilmarid, j. u. Marſch. 

Eilpe, Fleden im Kreije Hagen bes preußiichen 
Regierungsbezirte Arnsberg; Meffer- u. Eiſen⸗ 
fabrifen, 3 Bapiermüblen, Bofterpebition; 1100 Ew, 

Eilpflug, Art Aderpflug, |. Pflug. 

Eilpoft (Eitwagen), ſ. u. Boft. 

Cilfen (Eigen), Babeort u. Dorf an ber Aue 
u, am Fuße bes Harriberges im ſchaumburg⸗li 
Ichen Amte Arensburg; 350 Ew.; mit 7 ſaliniſchen 
Schwefelwafler- u. 4 Eifenquellen, ſehr heilkräftiges 
Bad gegen Drüfenleiven, Ausſchläge, Geihmwüre, 
Unterleibsleiden, Gicht, Fähmungen ꝛc. hier die erſten 
Mineralfhlammbäber in Deutichlanb. Bol. Du- 
menil, Unterſuchung ber Schwefelmäffer ꝛc. in E., 
Hannov. 1826; Zägel, Über das Mineralwafler u. 
die Bäber zu E., Büdeb. 1831. 

Eimad (fo v. w. Horbe), tatariſches Voll in ben 
wefllichen Gebirgen ven Afghaniftan (Afien), theilt 
fi in mehrere Stämme, darunter Ziman, Hajar 
(Hazarev), Timur, Sur; theils Aderbau, nic 
u. Jagd sreibend, in weitläufigen befeftigten Dör⸗ 
fern wohnend, theils nomadiſirend, graufam = 
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Nähe ver Stamm Naſſer, nomabifirend, hält 
jährlich eine Zuſammenlunft; 12,000 Familien 

Eimbed, 1) Amt im baunöverjhen Fürften- 
tum Grubenbagen; 28 Gemeinden mit 13,900 
Em.;2) Aıntsfig darin u. Hauptftabt des Fürften- 
tbuns, an ber Ilme; 2 Präbenbenftijte, zu St. 
Alerander u. zur Jungfrau Daria mehrere Kirchen, 
worunter die Aeranderfirhe mit den Begräbniſſen 
der Herzöge von Grubenbagen, Hofpitäler, Waijen- 
buus, Progpnmafium, 2 Armenfchulen, Yeinwand- 
legge, Bleichen, m. von Wollenzeugen, 
Leder, Schuhwaaren, Tabak u. m. a.; einige Bür- 
ger haben Autheil an dem Salzwerk in Salz der Hel- 
den. Im Mittelalter war das Eimbeder Bier be- 
rühınt u. murbe weit verfahren; Freimaurerloge: 
Georg zu ben 3 Säulen; 6500 Ew. — E. wurbe 
angelegt wegen ber großen MWallfabrten, bie man 
nach ber daſigen Kapelle des heiligen Blutes machte; 
es gehörte früher den Grafen von Katlenburg u. 
Dalfel gemeinſchaftlich, fpäter den Letzteren allein. 
1206 bei €. Niederlage ber Eimbeder durch bie 
Heffen; 1267 (1272) ergaben fih bie Bürger, 
da fie Graf Bernhard von Weblen unerträglich 
drüdte, an den Herzog von Braunſchweig; 1417 u. 
1540 brannte E, ganz ab; 1461 wurbe es verge 
beus von deu Heflen belagert; 1632 von Pappen⸗ 
heim durch Kapitulation genommen; 1641 wieber 
von den Kaiferlihen zur Ubergabe gezwungen; 
1643 zog bie kaiſerliche Befatung ab; 1761 wur» 
den die Wälle von deu Franzoſen zerſtört. Hier 
anı 27. März 1830 Unterzeichnung eines Zoll-Se- 
parutvertrages zmifchen Hannover, Kurheſſen, Ol⸗ 
venburg u. Braunfchweig. 

Eime, Marktſleden an der Leine im Amte Lanen- 
fein der Yanbbroftei Haumover; 730 Ew. 


Eimes (Moören). Iufel zur Gruppe ber Ge⸗ 
fellichafts- od. Societätsinfeln (ſüdöſtliches Polyne- 
fien) gehörig, weftlich von Tahiti gelegen; b 5 
mehrere gute Häfen, von denen der Talu auf ber 
Norbweftlüfte der beſte iſt. E. wurde 1767 ent 
bedt; bier fand das Chriſtenthum zuerft Eingang. 

Eimer, 1) ein von eichenen od. fichteuen Dau⸗ 
ben zuſammengeſetztes Gefäß, oben weiter als un⸗ 
ten, gewöhnlich mit eifernen Bändern u. einem 
eifernen Bügel verjeben; dient zum Waſſerholen 
Baffjer-E.), zum Schöpfen des Waffers m Zieh⸗ 
brunmen (Brunnen-E.), zum Tränlen der Pferde 
(PBferde-E.) u. zum Ausförbern bes Erzes aus 
ven Schadhten. Die Klempner ige auch E. 
dieſer Art von verziuntem Gifen- u. Meſſingblech. 
Die Beuer-E., zum Herbeifchaffen nes gaffers 
bei Feuersbrünſten, find von Leber, Hanf od. Strob; 
2) Hohlmaß für Flüffigkeiten, namentlich für Wein 
u. Bier, an verſchiedenen Orten Deutſchlands ber 
Größe nach verjchieben, in Baiern der Schenk⸗E. 
== 64,1416 fitres, der Bifir-E. — 69,4177, in Ho⸗ 
benzollern » Hechingen u. Sigmaringen — 293,927 
Gelleichmaß), im Erzberzogthum Ofterreich — 58,08 
Cofficiell) od. 56,805 (im gewöhnlichen Verkehr), 
in Böhmen = 61,1897, in Ofterreich. Schlefien — 
56,15, in Preßburg — 53,8488, in Oldenburg = 
52,5158, in Preußen (officiell) == 68,7019, in Bres⸗ 
kau — 55,474, in Erfurt — 70,9847 (für Bier — 
73,85), in Reuß — 66,546, im Königreih Sachſen 
officiell) = 67,626 (im Handel) = 68,4674 (in 

ig find 9 E. — 8 ſächſiſche E.), in Altenburg 
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triegerifch ; ungefähr 450,000 Köpfe ftart. In ihrer | 


— 68,4674, in Koburg — 69,61, in Gotha = 72,77, 
in Deiningen-Hilbburghaufen — 32,735, in Wei- 
mar-Gijenach — 71,7085, in Schwarzburg-Rudol- 
ſtadt = 60,17, in Schwarzburg-Sondershaujen — 
75,852, im Appenzell u. Thurgau == 42,6069, in Zü- 
rih — 110,034 Litres, in Mürttemberg wie im 
— 
imerkolben, ſo v. w. Taſchenkolben. 

Eimerkunſt, Vorrichtung, wodurch mit 1 ob. 
2 Eimern Waſſer aus ber Tiefe gehoben wird. 
Entweder gebt das Seil ob. bie Kette, woran die 
Eimer hängen, über eine horizontale Welle, die 
durch eine Kurbel od. ein Schwungrab herumge- 
drebt wird, ob. um ben Korb einer ſenkrechten 
Welle, welche durch einen —— Hebel her⸗ 
umgedreht wird; die Enden der Kette mit den 
Eimern laufen dann über 2 Scheiben einer hori— 
zontalen Melle. Iſt nur 1 Eimer — ſo 
hängen am dem auderen Ende ber Kette Gegen- 
gewichte. 

Eimern (Koblenbr.), fo v. w. Durcheimern. 

Eimuſchel (Ovula), Gattung der Röhrentie- 
meunſchnecken, mit eirumber, dünner Schale, 

Einarr Skuluſon, Briefter u. Stalve feit 1114 


am Hofe des norwegiſchen rn. Sigurb des Je⸗ 


rufalemfabrers, ging 1151 nach Dänemark zu Sven 
u. war daun bei Olaf dem Heiligen. 

Einäfchern, 1) (Chem.), organifche Körper un- 
ter Luftzutritt verbreimen, wobei dann nur bas 
Unorganifche als Aſche zurücbleibt; 2) jo v. mw. 
Cafeiniren; 3) mit Ajche beftreuen, |. Hicern ; da⸗ 
ber @inäfcherung, das Beftreuen mit Aſche als Zei» 
hen der Buße, f. u. Aſchermittwoch; 4) das leinene 
Garn mit Aſche fochen; 5) in Ajche verwandeln. 

Einathmen (Inspiration), Lufteinfaugun 
Fe Lunge durch Erweiterung bes Bruffaftene, f. 

thmen. 


Einauge (Cyclops), Gattung ber bitfchelfüßi- 
gen Kiemenfüße aus ber Klafje der Eruftaceen. 

Einäugige Binde (Ehir.), Binde zum Ber- 
baud eines einzelnen Auges, j. Augenbi⸗de a). 

Einback (Bäck.), Gebäd von feinem Weizenmehl. 
weiches, zum zweiten Male gebaden, ben Zwieback 
(f. d.) liefert. 

— —— (Balfamirung, Mumi— 
ſation, Mumification), bie Kunſt, gauze Lei⸗ 
hen od. einzelne Theile vor der Fäulniß fo zu ſchũ⸗ 
ten, daß fie ihre Form längere Zeit bewahren, Die 
E. gefchtebt auf trodenem Wege, während die Auf⸗ 
bewahrumg auf waffen Wege Eonfervirung ge» 
nannt wird. Durch die E. erhaltenen Leichen nennt 
man Mnmien, J. d. Die ra E., vorzüglid 
bon ben alten 5* eübt, iſt noch nicht ganz 
genau bekannt, auf einzelne Kunſtgriffe kann man 
aus dem Befund an ägyptifchen Mumien, wie 
3. B. Entfernung bes Gehirns, ber Baucein- 
gemeibe, ber Brufteingemweide mittelft einer Off 
nung in ber Achfelhöbte ac. fchliegen. Die E. ſcheint 
zum Theil eine Wustrodmung unter Anwen- 
dung gerbeftoffbaltiger Mittel, 3. B. burd Salze, 

weſen zır jet, balb wurde eine Ausfällung vom 

phalt, balb won aromatifchen Harzen angewenbet. 
Zuweilen feheint man die Eingemweide ftatt burdh 
eine Öffnung in der Achſelgrube, durch ben After 
entfernt zu baben, u. zwar mittelft Einſpritzuu 
einer Löſung von kauſtiſchem Natron, — 
dann zuweilen noch Aſphalt eingebracht, ja bie 


Einband bis Einbildungskraft 


ganzen Leichen zugleich in bie gleiche Fluſſigleit ge- 
taucht wurben. Bei jeber Art der E, war bie En. 
widelung in Binden gebräuchlid, teren zumeift 
15—20 vou verſchiedener Feinheit eine über bie an⸗ 
bere gelegt ift, jeboch jo, daß zuerft bie einzelnen 
Glieder jebes einzeln umwunden ift u. dann über 
diefe hinweg anbere ben ganzen Körper einwideln 
(.Dumien). Die aufgefundenen Mumien entipre- 
ben übrigens vollfommen den Bejhreibungen ber 
Mumien u. der E. von Herobot u. Diodor, welche 
Schriftſteller brei mehr ob, minder koſtſpielige Ein- 
baljamirungsmweifen ber Agyptier erwähnen. Bei 
vornehmen Berfonen wurde die Bauchhöhle, nady- 
den die Eingeweide daraus entfernt waren, mit 
Balmwein ausgewaſchen u. mit wohlriehenden 
Kräutern, Myrrhen, Caffia 2c. gefüllt u. wieder zu- 
enäht; dann wurde bie fo präparirte Leiche eine 
Zeitlang, bis 70 Tage, in Natrum gelegt, mit 
ummi beftrichen u. an jedem einzelnen Theile mit 
Byſſuszeug ummunden, das Ganze aber in eine 
Dede gewidelt. Mumien erften Ranges erhielten 
außerdem noch einen Überzug aus zufammeugeleim- 
tem Kattun u. . Unter ben Neueren bat der 
Apotheler Jean Niclas Gannal (j. d.) in Paris (in 
Histoire des embaumements, Par. 1838, 2. Aufl. 
1841) gezeigt, daß Thonerbejalze in die Gefäße ge- 
fprist, fich fo mit den Geweben bes Körpers ver- 
binden, baß bie formen des Körpers unverküm— 
mert erhaltet werben u. bie Fäulniß wenigftens jehr 
lauge verzögert wird. Seiner Angabe nad) joll au, 
wenn man burd eine Schmale Öffnung an einer ber 
Kopfpulsabern in alle Adern des Körpers eine Auf- 
fung von Alaunſalzen einfprigt, die confervirenbe 
u. austrodnıende Wirkung des Salzes nach allen 
Körpertheilen hin ſich mittheilen. Im neuefter Zeit 
bat der eugliſche Oberft Holt in der UImgegenb von 
Molla eine Art vegetabilifhen, aus den Zweigen 
bes in Syrien u. dem Glücklichen Arabien wachſen⸗ 
den Strauches Katren gewonnenen Theer gefun— 
den, womit er Verſuche zur E. machen ließ, melche 
auch in dem heißeſten Sommer gelangen. Die Ara- 
ber glauben, daß die äghptifchen Dumien mit bie» 
jem Theer u. einem Zujah von Campher, Aloe u. 
rrhen präparirt worben feien. 

inband, die äußere Bededung eines gebunbe- 

nen Buches, ſ. u. Buchbinber. 

Einbanfen, 1) das eingeerntete Getreide [dicht 
weis in die Scheune legen; 2) Käſe in Zöpfe_ge- 
legt zwifchen das Getreide in bie Scheune ftellen, 
wodurd fie wohlſchmeclender werben. 

Einbau (Wafferb.), jo v. w. Buhne. 

Einbetten (Einbicken), am Rande eines Keſſels 
od. anderen Geſchirres einen Draht einlegen u. den 
Rand fiber denfelben umbiegen, wodurd er mehr 
Gefigtei befommt. 

nbeere, Pflanze, fo v. w. Paris. 
Einbeeren, Bogelbeeren in bie Dohnen hängen. 
Einbehaltungsrecht, das Recht der Wittwe 
eines Vaſallen od. deſſen Allodialerben, das Yehn- 
* jo lange im Beſitz zu behalten, bis eine Ab- 
onderung bes Lehns von dem Allobium erfolgt ift. 

Einbeizen fagt man von Getreide, deſſen Sa- 
men vor der Ausjaat mit trodenen od. feuchten 
beizenben u. zugleich düngenden Stoffen behandelt 
werben, theils um bie an den Samen befindlichen 
fhädfichen Infecten od. deren Gier u. bie geringe 
Keimtraft ſchlechter Samen zu töbten, theild um 
auf die Entwidelung ber Pflanzen einen günftigen 
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Einfluß zu üben. Hauptſächlich findet das €. beim 
Weizen zum Abhalten des Brandes flatt; e8 ge- 
jchiebt, indem ber Same mit gepulvertem Kalt, 
Glauberſalz, Kupfervitriol beftreut u. dann mit 
Jauche getraänkt wird. 

Einberufen, die beurlaubten Mannſchaften des 
ftehenben Heeres, ſowie bie Landwehrmänner zu 
den gewöhnlichen Übungen od. behufs einer Mobil- 
machung der Armee zum Dienfte einziehen. 

Einbettung, eine aus Faſchinen beftehenbe, 
durch Steine beſchwerte Ausfüllung der Tiefen, die 
das Waſſer bei einem Wehr unter dem Flußbette 
ausgewühlt hat. 

Einbildung, 1) die Vorftellung eines nicht ge» 

enmwärtigen, od. nicht wirklichen Gegenflandes, bei. 
—* ſie eine irrige Annahme iſt; daher 2) Stolz, 
welcher ſich auf Vorzüge gründet, welche Einer gar 
nicht hat. 

Einbildungskraft (Phantaſie), das Vermö— 
gen ber Seele, ſich von einem Gegenftande, welcher 
während der Thätigleit der E. niet ſinnlich wahrge⸗ 
uommen wird, ein Bild zu machen. Dies Bermögen 
ift zunächſt ein unmittelbares u. beruht auf Empfin- 


dungen, welche zu den jog. Auſchauungen a priori 


(Raum ir. Zeit) führen, Die E. in dieſem (metaphyſi⸗ 
ſchenn) Sinne ift bie nothwenbige Borausfegung, un» 
ter welcher fich überhaupt bie durch die Sinne vermit- 
telte Empfindung jur Wahrnehmung geftaltet. Die 
mittelbare Thätigleit der E. erftredt ſich auf bie 


Wiebererzeugung vergangener Wahrnehmungen in 


ber Seele euttweber jo, bat das Bilb der urjprüng- 
lihen Wahruchmung volllowmen — (repro⸗ 
ductive E.), od. jo, daß durch die Vermiſchuug ver- 
ſchiedener Wahrnehmungen ein in ſeiner Zuſammen⸗ 


ſetzung neues Bild eutſteht (productive E.). Im 


eriteren Falle füllt bie Ihätigleit der E. mit dem 
Begriff der Erinnerung zufammen, indem fie- die 

ußt in der Seele aufbewahrten Borftellungen 
von Neuem zum Bewußtſein bringt; im zweiten 
Falle tritt die Kombinationsfähigleit ber Seele 
binzu, um entweber in ben Theilen des Bildes eine 
Beränderung ber urſprünglichen Ordnung herbei⸗ 
zuführen od. Theile verſchiedener Bilder zu einem 


‚neuen Bilde zu vereinigen ob. aber ben Mafftab, 


unter welchem bas Bild urſprünglich wahrgenom- 
men wurbe, zu vergrößern, refpective zu verflei- 
nern. Iſt die probuctive E, eine ungeregelte, nicht 
von dem Willen, jonbern von Stimmungen u. Ge- 
fühlen abhängige, jo ericheint fie als ein durch 
Ideenaſſociation bedingtes Spiel, als Träumerei, 
wie bei völlig-bewußtlojen Zuftanbe als Traum; 
übt aber das Denken Einfluß auf die E., fo ordnen 
fih-die Bilber nach der in gewifjen Grenzen gehal- 
tenen Willlühr = Syſtemen u. zujaınmenbängen- 
den Gruppen. Die abjolute Beberrihung ber €. 
durch das Denken, ber confequente Bezug derſelben 
auf eine Grundauſchauung findet in ben Wiſſen⸗ 
ſchaften (erfindende Thätigleit) ftatt, während in 
den Schönen Künften (dichtende Thätigkeit) bie E. 
freieren Spielraum bat. Da bie Schöpfungen ber 
Kunft in dem Gefühle wurzelu u. von biejem ihr 
Leben empfangen, jo muß das Denfen dem ae 
des Gefühles folgen u. bie das Kunſtwerkl zujanı- 
menhaltende Grunbibee wirb, in Bilder gehillit, 
von der Seele unmerflih aufgenommen u, feftge- 
halten. Je —— die Kunſt von ber Mas 
ierie ift, befto freier ıft auch das Spiel der E. Den 
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Einbinden bis Eindruden 


höchſten Grab ber freiheit erlangt es in der Dicht- @indä Bogelf.), ſ. Dämpten 3). 
—*— s — Eindeden dus Ri AR ner 


inbinden, 1) junge Bäume u. Weinftöde, die» 
felben mit Stroß od. Nadelreifig umiwinben, um fie 
vor dem —— u. Bejchälen der Haſen zu ſchützen; 
2) ein Bud, ſ. u. Buchbinder; 8) Steine in einer 
auer e., jo v. w. Verzahnung; 4) (Seew.), ein 
Reef, die Jungfern, ben doppelten Bart eines Want» 
taues um bie Knep einer Jungfer legen, um fie zu 
befeftigen. = 

Einbindenabel, große ‚ breifchneidige Schuh⸗ 
machernadel, womit der Rand an bie Branbfohle 
u. die Abſätze aufgenäht werben. | 

Einbindefhienen, eiferne Bänder, welche die 
Achſen u. Schemel der Wagen mit dem Geftelle 
zufammenbalten. 

@Einblatt, 1) (Monopbylius Leach.), Gat- 
tung aus ber Fledermausfamilie Blattnafen, oben 
4, unten feine Borberzäbne, am Zeigefinger bes 
Borberfußes nur 1, am Mittelfinger 4, am vierten 
u. fünften 3 Gelente, weitſtehende doppelte Obren, 
ein Blatt auf der Nafe; Art: Redmanns €. (M. 
Redmanni), oben braum, unten grau, auf Ja— 
maica; 2) (Bot.), jo v. w. Barnaffia. 

Einblauen, von der Blaulüpe, anfangen gut 
zu werben, |. u. Färbekunft. 

Einbohrender Schuß, ein mach unten gerich- 
teter Schuß. 

Einböfeln, fo v. w. Böleln. 

Einbrechen, 1) jo v. mw. Einbruch 1); 2) der 
Einmarfh einzelner Züge in die Truppenlinie; 
3) €. ber @rze, fih nach u. nach bei den Banen be- 
merfen laſſen, während bislang an berjelben Stelle 
nur taube Mafjen ſich vorfanden. 

Einbrennen, 1) durch Brennen ein Zeichen 
machen, bef. an Pferden, auch hölzernen Gefäßen ; 
2) (Lanbw.), fo v. w. Brühen; 3) (Hüttenm.), das 
gar gearbeitete Eifen herausnehmen u. zu Deilen 
zuſammenſchweißen; 4) bas zu verzinnende Blech 
in in Zinn legen; 5) GWeinh.), fo v. w. 
Schwefeln; 6) jo v. w. Cinmaifcen; 7) €. n. Ein- 
brenntunft, (Mal.), ſ. Slasmalerei u. Enlauſtik. 

Einbringen, 1) (Bergb.), die Maafen e,, 
das freie Feld um eine Fundgrube meffen u. mu⸗ 
then, obne einem bereits befehnten Felde zu nabe 
zu fonımen; 7 bie Ortung e., mit einem getrie— 
benen Orte dahin gelangen, wohin er getrieben wer» 
ben joll, wie bei Schachtabteufen bie Querſchläge; 
3) bie Teufe e., mit einem Stollen bie beftimmte 
Tiefe erreihen; 4) frifhe Wetter e., friihe Luft 
in ein Bergwerk bringen; opt Wetter. 

Einbringung der Er ſchaft, jo v. w. Ein- 
wen 
Einbrud, 1) gewaltfanes Eindringen ber Diebe 
in ein Gebäude, }. u. Diebftahl; 2) (Bergb.), Ber- 
nelung, bie man zuerft in bie Dammerde ob. bas 
feſte Geftein macht, wenn ein Gefenfe od. eine 
Schacht abgeteuft wird; 3) (Herald.), ſ. u. Ehren- 

üd 


ftüde. 

Einbrüben (Landw.), jo v. w. Brüben. 

Einbugen (Seew.), einſegeln, in einen Hafen 
od. eine Bucht, jo baf der Curs eine Wendung be- 
Dinat. 

indhörig, 1) Tonftüd, in dem bie Hauptftüde 

nur einfach beietst find; 2) ein Inftrument, welches 
nur mit Einem Syftem Saiten verſehen ift. 

Eindämmen (Eindeihen), mit einem Damm 
umgeben vgl. Deich. 


ufbrmgen bes Dedmateriafs, 
der igel u. Schiefer auf ein Dach, f. d. IT. 

indhofen, 1) Bezirk in ber nieberlänbifchen 
Provinz Norbbrabant; 80,000 Ew.; 2) Haupt- 
5 nicht weit vom Zufammenfluß der Gender u. 
ommel, früher befeftigt; Hutfabrifen, Bereitung 
von Leber, Leinwand, Baummwollene u. mollene 

Waaren, berühmter Schnupftabat; 3000 Em. 

Eindiden (Inspissatio), die durch Berflüch- 
tigung ber wäſſerigen Theile in ber Wärme be- 
wirkte ſtärkere Conſiſtenz einer, bef. vegetabiliiche 
Beftandtbeile aufgelöft enthaltenden Fun feit. 

indingen, 1) in ben Bertrag mit einfließen: 
2) das Gericht (Ding), nach ber Hegung anfangen; 
3) neuerwählte Schöppen einführen; 4) fich ein- 
od. andingen, den Richter um Erlaubniß bitten, 
etwas vorzutragen. 
N eintanbiizen, die Rotten einer Truppe ver⸗ 
oppeln. 

indringen. Das E. feſter Körper in weiche iſt 
immer mit einem gewiſſen Widerſtand von Seiten der 
letztern verbunden, welche die a gr ber erfteru 
verzögern. Es verhalten fich hierbei bie Tiefen, bis 
zu welchen ein Körper bei verſchiedener Geſchwin⸗ 
bigleit einbringen fan, wie bie Quadrate bie 
Geihwinbigkeiten. Ein Körper, welcher mehr Mafie 
bat, dringt tiefer ein, weil bei gleiher Geſchwin⸗ 
digkeit feine Wirkung größer if. Der Widerſtaud 
bes getroffenen Körpers vermindert bie Bemegun 
bes anbern; ift er nur ſchwach, fo ift auch ber Berl 
gering u. ebeni o bie mitgetbeilte Bewegung. Daber 
ift das E. der Gefchoffe nach dem Kaliber ber Ge- 
hoffe, nach der treibenden Kraft, nach ber Ent- 
ernung u. nach ben widerſtehenden Mittel ichr 
verjhieden. In Mauerwerk dringen bie Geſchoſſe 
nicht fo tief ein, als in Erbbruftwehren, dennoch 
wird dieſes früher zerftört, weil das Loch bie Mauer 
ſchwächt, die Erbe aber nicht, indem fie nachftürzt 
u. das Loch verfchlittet. Im Allgemeinen rechnet 
man, daß die Geſchoſſe in gutes Mauerwerk 4 u. 
in fchlechtes 4 fo tief einbringen, als in mittlere 
Erde. Auf jehr nahe Entfernung, bei ſtarlen La» 
dungen u. mittlerer Erbe, bringt bie 24pfünbige 
Kugel bis 15 Fuß tief ein, in lange gelegenes feftes 
Erdreich aber nur 9— 11 %.; bie 12pfündige Kugel 
weniger tief. Eine 50pfilnbige Bombe bringt in 
eine Fefgefampfte Bruftwehr bei 45° Elevation 
auf 900 Schritt 18 Zoll, auf 1700 Schritt 30 3. 
u. auf 2800 Schritt 41 3. tief ein. Auf größere 
Entfernungen dringt fie tiefer ein, weil mar, um 
fie & erreichen, größere Ladungen anmenben muß. 

indrud, ftärtere u. ausdauernde Wirkung auf 
das Gemüth, durch die ein Gegenftand uns in einen 
angenehmen od. unangenehmen ey lebhafter 
Art verſetzt. Iſt der empfangende Geiſt in der ge- 
börigen Stimmung, bie Einwirkung eines Gegen- 
ftandes nad feiner Natur aufzufaflen, dann beißt 
es, ber Gegenflanb macht feinen wahren E. auf 
uns. Das wahre Kunftwerk ift nicht nad) dem €. 
der einzelnen Theile zu beurtbeilen, fondern nad 
dem Zotal-E,, d. i. nach ber von bem Ganzen 
bei unbefangener, aufmerkfamer Hingebung erhal» 
tenen Wirkung. 

Eindruden, 1) Kupferſtich od. Holzſchnitte nicht 
auf eim bejonberes Blatt, fonbern zwiſchen die 
Schrift eines Buches druden; 2) bei mehrfarbigem 
Kattun bie Ausfüllung od. Schattirung des Mufters 


Eindunften bis Einfalt 


mit ber Drudform auftragen; im Gegenfats bes 
Ginfilderns, wenn die farbe mit einem Binjel 
gr wirb. 
indunften, durch Dünfte in dem geleimten 
Hut den Leim in das Innere treiben laſſen. 
Eine, Fluß in Preußen; entipringt in Anbalt- 
Bernburg, durchfließt den Kreis Aſchersleben im 
Regierungsbezirt Magdeburg u. mündet bier in bie 


ir 
ineggen, 1) ben Samen mit der Egge unter» 
dringen; 2) die aufgepflügten Furchen mit ber 
Egae ebenen. 

inem, Joh. Konrab von E., geb. um 1750, 
pribatifirte zu Stolgenau in der Grafichaft Hoya ır. 
ft. 1799. Er ſchr.: Wit u. Gutmüthigkeit Friedrichs 
des Einzigen in poetiſchem Gewande, Gotha 1799, 
u. einige Epigramme in Haugs u. Weifers epi« 
grammatiihen Sammlung. 

Einer, in jedem Zahlenſyſtem die Zablen, welche 
einer ald die Grundzahl find; im dyadiſchen Zab- 
lenſyſtem gibt es alſo nur eine; im deladiſchen find 
e8 Die 9 erften Zahlen, im dodeladiſchen die 11 


erften ıc. _ 2 
hd für Alle u. Einer für Beide, fo v. w. 
olida riſch. 

Einert, Karl, geb. 1777 in Leipzig, ſtudirte 
an der dortigen Univerſität —— ft u. 
ließ ſich 1802 — als Advocat nieder. Seit 

817 docirte er außerdem an der Univerſität, wurde 
1824 Mitglied des Oberhofgerichts, vertrat 1830 
auf dem Landtage die Stadt —5 folgte 1831 
einem Rufe als Hof» u. Juſtizrath bei der Landes⸗ 
tegierung nach Dresben u. ftarb bajelbft, feit 1841 
Bicepräfivent bes Oberappellationsgerichts, im 
Februar 1855. Er jchr.: Das Wechſelrecht nach 
dem Bebürfnif des Wechfelgefchäfts, Lpz. 1839; 
Erörterungen einzelner Materien des Civilrechts, 
ebd. 18415 Entwurf einer Wechjelorbnnung für Das 
Königreih Sachſen, ebd. 1841; Über das Wejen 
u. bie Form bes Fiteralcontracts, ebd. 1852. 

und, 1) (Metaph.), abfolut einfach, mas 
ohne alle Theile ift, mie bie angenommenen Diona- 
den; relativ einfach, was nicht in Theile zerleg- 
bar ift, 3. B. die angenommenen Atome; 2) nur 
für Einen Gegenftand, nur einmal genommen, im 
Gegenſatz des Doppelten od. Mebreren, 3. B. Ein 
faches Auge (Ehir), jo v. w. Cinäugige Augen- 
binbe, ſ. u. Augenbinde a); 8) nicht ae: 
IN; 4) unverziert, anſpruchlos; 5) von Blumen, 

o v. w. ungefüllt; 6) von Zahlen, fo v. w. ungerade, 

** v. m. einzifferig u. Primzahlen. 
nfachheit, 1) die Eigenſchaft eines Gegen- 
anbes, welcher nur einen od. — Beſtandtheile 
at, ſ. Einfach; 2) (Simplicität, Afth.), zeigt 
fi in Stoff u. Form dadurch, daß jener aus wenig 
Beftanbtheilen zuſammengeſetzt ift, in dieſer barin, 
daß ınan Zufammenjegung nicht wahrnimnit, daß 
die Behandlung des Stoffes ſich auf natürliche An— 
wenbung der wejentlihen Kunftmittel beſchränkt, 
welche der Stoff fordert, u. daß auch ein mannig⸗ 
gr Stoff den Einbrud eines in ſich abgefchlofe 
enen Ganzen hervorruft. Den Gegenfaß ber €, 
bildet die Überfabenpeit, die übertriebene Verzierung, 
fo daß der Shmud in feinem Verhältniſſe od. aud) 
in feiner organifchen Beziehung zu der Idee bes 

Kuuftwerts fteht, u. dieſe, da die Maffe der Ein⸗ 
zelbeiten bie Aufmerkſamleit gefangen nimmt, nicht 
zur Wirkung kommt. lbertrieben. als nothwens- 
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diges Ergebniß einer beſchränkten Phautaſie, wird 
bie E. zur Trodenbeit, Einförmigteit od. Eintönig« 
feit ; 8) fo v. w. Einfalt. 

Einfä men, Schweine zur Waldmaſt aufnehmen. 

Einfahren, 1) (Berg .) ſich in die. Grube be» 
5 daher Einfahrer, Beamte, welche bie Gruben 

eißig befahren follen ;2) (Iagbw.), f.u. Einfaflen 1); 
3) zum Bau kriechen; 4) Pferbe e., biejelben 
zum Ziehen am Wagen abrichten. 

Einfahrt, 1) die Röhre eines Baues, durch 
welche der Fuchs, Dachs 2c. meift = Baue geht; 
2) der Eintritt in einen Schacht od. Stollen. 

Einfall, 1) (Einfallhaken), der Theil in der 
Uhr, welcher zwifhen bie Zähne des Sperrrabes 
fällt u. das Selbſtdrehen des Rades verhindert; 
2) die Strahlung des Lichts in einer gewiſſen Rich- 
tung gegen bie Fläche; daher Einfallachſe, Ein- 
fallebene, @infallioth, ginge Einfallfinus, 
Einfallwinkel, j. u. Licht; 3) die Offnung in der 
Windlade der Orgel, durch melde der Wind in 
die Kanäle u. Pfeifen fteigt; 4) (Seew.), €. ber 
Innhölzer od. der Seiten eines Schiffes, Die Ber- 
engerung, welche man im Schiffsbaue dem Todten 
Werke (f. db.) im Bergleihe zum Lebenbigen 
Werke gibt. Der E. beginnt über ber Wafler- 
linie u. reicht bis an ben Setborb ob. die Ange» 
linge. Die frühere Schiffsbaulunſt verſprach dh 
große Bortheile Davon, in der legten Zeit ift man 
beinabe ganz davon abgelommen, u. während ber 
E. früher bei Linienſchifſen 6—8 Fuß betrug, bes 
trägt er jegt faum 2—3 Fuß; 5) (Jagbw.), fo v. w. 
Einfahrt 1); 6) der Ort, wo das Auer- u. Birlwild⸗ 
pret vor Nachts aufbaumt (ſich einfchwingt). 

Einfallen, 1) von zur hohen Jagd gehörigen 
Wilde, in bie u fpringen; von bem zur nieberen 
Jagd gehörigen Wilde fagt man dafür Einfahren ; 
2) vom Feberwilb, ſich auf ber Erbe od. anf 
Bäume nieberlafjen. 

Einfaller,, ſchmale Schieferfteine, welche in die 
Einlehlen 22 t werben. 

Einfallwinkel, 1) ber Winkel, den bie Flug⸗ 
bahn eines den Boden berührenden Geſchoſſes mit 
ber getroffenen Fläche bilbet; 2) (Opt.), |. u. Licht. 

infalt, 1) bie Beſchaffenheit befien, was 
wenig in bie Sinne fallende Beftanbtheile bat, od. 
deſſen wahrnehmbare Außerungen fih nur auf das 
Dejentlihe u. Nothwendige bejhränten u. daher 
.B. den Schmuck ausſchließen; 2) natürliche Be- 
— des Geiſtes, z. B. dei bein Kinde, ein 
geringer, bem Lebensalter beffelben angemefjener 
Grad der Entwidelung der a. u. bej. ber 
Verſtandeskräfte; 8) geringeres Maß ber Verftan- 
besträfte, das ſich bei Erwachſenen als Geiftes- 
ſchwäche in minderer Aufmerlſamkeit, Faſſungs⸗ u. 
Durchdringungskraft, in beſchränltem Jutereſſe an 
Gegenſtänden, welche den Geiſt ſonſt anſprechen, 
u. bei welchen Anwendung bes Verſtaudes erfordert 
wird, anbeutet. Die €. iſt in Eriminalfällen eine 
Strafmilderung. Ein Cinfaltöpinfel ift dann ein 
Menſch, der wie ber Pinfel blos ein Werkzeug im 
ber Hand eines Anderen u. nur ber mechaniſchen 
Nachahmung ift; 4) natürliche Bildung des Ber- 
ftandes, beim Mangel an Welterfahrung u. Men 
ſchenlenntniß; thut fih auch Häufig ald Naivetät 
fund; 5) &. ber Sitten, naturgemäßes Äußeres 
Leben, welches unberührt geblieben ıft von dem 
ſchädlichen Einfluß ber Weltbilbung u. frei ift von 
dem künftlichen Bebürfniß, Luxus 2c., fi im In⸗ 
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—* 
infalteln, in Falten legen u. dieſe dann zu⸗ 
ſammeuheften. 

Einfaſſung, 1) an Beeten u. Rabatten, um 
das Herabfallen der Erbe auf bie rd —— 
bilden, in Gemüſegärten gewöhnli aum, 
Schniktlauch, Thymian sc., in Blumengärten Be 
bernelten, Tauſendſchönchen, Erocus, Schneeglöd- 
hen, Levloi u. bergl.; 2) ber Hauptwall einer 
Seung ohne Außenwerle; 3) ber hervorragende 
Rand des Schaftes um bie Verſenlung des Schlof- 
ſes der Feuergewehre; 4) (Schriftg.), Yinien, Rös- 
eu, Blumenguirlanden u. andere Verzierungen, 
bie zur E. von Gedichten, Umfchlägen von Bü— 
chern u. Brojhüren, Titeln 2c. gebraucht werben. 
In neuefter Zeit find die fogenannten Phantafie- 
(Kaleidoflop-)einfaflungen u. Renaij- 
fance-Ornamente gewöhnlich geworben, wo 
man aus 60—70 Typen ber verichiebenartigften 
—— (meift Figuren u. zu e) bie verfchiebeniten 

en bilben kann. Gebe eht aus Zwiſchen⸗ 


theifen (Mitteifüden) (4 nr) 
u. Edftüden (Winkeleden) (FR ED), welche 


bie Eden bilden. Dft werben die En jetst durch 
Guillochen (f. —— Zuweilen füllt ben 
leeren Raum — en den E⸗n ein figurirter Un⸗ 
terdruckh (Tarots), wie zugggg, fiber welchen dann 
bie E. u bie Buchftaben kommen, in welchen bies 
elben aber auch eigens —— find; 5) (Be- 
brämung, Her.), f. u. Ehrenftüde. 

Einfeder, Art der Febermotte. 

Ein en, ſo v. w. Einfähmen. 

Einfifh, fo v. w. Finnfiſch. 

gen, in eine, mit einer Meinen Sange 
Bit ange) gehaltene Nähnadel das Ohr mit 

er eile (Hitsfeile) einfeilen. 

Einfled (Curimates fasciatus), Gattung ber 
Salme, f. u. Characinus a). 

Einfluchten (Bauf.), Gegenftänbe, 3. B. bei 
Mauern, Zäunen u. dgl., mit anderen in eine ge- 
rabe Linie (Fluch t) bringen; gefchieht durch Bfähle, 
welche am Anfangs- u. Enbpunfte der Linie ein- 
geichlagen u. zwiſchen welchen andere Pfähle in bie 
gleiche Richtung geftellt (eingefluchtet) werben. 

förmigkeit, die Apnlichleit gewiſſer Theile 
eines Ganzen, Mangel an Verſchiedenheit u. Man⸗ 
nigfaltigkeit ber Form, f. u. Einfachheit 2). 
infriedigung, bie Einfaffung von Grund» 
ftilden mit Zäunen, Mauern, Stateten u. dgl. 


Einfuhr, die Einbringung der Waaren u. 
Handelsartifel, die ein Bolt aus dem Auslande 
bezieht; eine Wechſelwirlung der Ausfuhr; f. u. 
u: Sie richtet fi nach dem Zuftande ber 
Inbuftrie eines Landes, indem ein ſolches, beffen 
Inbuftrie m in ber Kinbbeit ſteht, mehr Kunft- 
Den, ein ſolches hingegen, das beſſere Inbuftrie 

efigt, mehr Naturproducte bedarf. Der Zoll auf 
eingeführte Waaren (Einfubrzon) bildet eine ber 
wichtig en Einnahmequellen des Staates. Je nad) 
feiner Höhe erfcheint er entweber als Finanzzoll od. 
als Schußzoll. Als Schutzzoll ſoll er dazu dienen, 
bie Concurrenz bes Auslandes zum Bortheil der 
inländiſchen Producenten fernzuhalten, ob. wenig⸗ 


ſtens die Probucte des Auslandes fo ſehr ver⸗ 


Einfälteln bis Eingebrachtes 
aecr durch Aufrichtigleit, Geradheit u. Redlichteit 


theuern, daß bie minber emtwidelte Induſtrie bes 
Inlandes zu concurriren vermag. In erfterem 
Falle, wo die Höhe bes Zolls einem Sintubrverbote 
gleichbedeutend ift, nennt man bie geforberte Ab⸗ 
gabe auch Prohibitivzoll. Einfuhrverbote u. Bro- 
hibitivzölle finden vorzugsweife bei ſolchen Waaren 
Anwendung, mit denen ber Staat jelbft Handel 
treibt u. für welche er, ber heimiſchen Privatindu⸗ 
Se ge —— — — I ** —— 

eide Maßregeln, ſo e feinen ſauitätspolizei⸗ 
lichen Grund haben, wie z. B. das Verbot ber E. 
von Rindvieh aus Gegenden, wo daſſelbe von einer 
Seuche befallen iſt, find als Hemmmiſſe bes Han⸗ 
dels, Beeinträchtigung der heimiſchen Conſumenten 
u. Urſache zu repreſſihen Maßregelu fremder Staa⸗ 
ten, von ber Wiſſeuſchaft längſt in ihrer Berderb⸗ 
lichkeit für den nationalen Wohlftand erfaunt, na= 
mentlich wenn fie fich auf Die nothiwenbigften lebens» 
bebürfniffe bes Volls, wie 3. B. das Getreibe, be» 
ziehen. Auch von den Schutzöllen glaubt marı nach 
ben Erfahrungen, welhe England u. die Schweiz 
feit Entfeffeluug bes Einfuhrhanbels in nenefter 
Zeit gemacht haben, daß biefelben nur noch unter 
fteter Rüdfichtenahme auf ihr allmäfiges Übergepen 


in Finanzzölle als eine wohlthätige Maßregel gelten 

önnen. 
Einführung , in ein Amt, f. Inveftitur. 
Einfüllen, die gewonnenen Erze u. Berge in 


bie Förderungstonnen jhaffen; der Ort, wo dies 
geihieht, beißt Füllort. 

Eingabe, ein an eine Behörde von einer Pri- 
vatperfon od. von einer Communalbehörde an eine 
Staatsbehörbe gerichtetes Schreiben, von eimem 

ewöhnlichen Briefe ber Form nach Durch firengere 
obachtung der brieflihen Etifette unterſchieden. 
In einigen Staaten ift bei einer gewiſſen Klaffe von 
E⸗n ein Stempelbogen (ſ. d.) —— Eine an 
das Staatsoberhaupt gerichtete E. heißt Imme- 
Ya — Abi 
ngang, 1) Gandwerlsbr.), bie vierteljährige 
Bufennmtenkanft * Gewerks; das dabei geſam⸗ 
melte Gelb heißt Eingangsgeld; 2) (Rhet.), ber dem 
Haupttheil einer Rebe, eg I vorgehende 
u, denſelben einleitende Theil, ſ. Rede; 8) €. m. 
Ausgang, ber Ort, wo Wild zu Holz od. herausgegan⸗ 
gen ift; die Fährte auf ihm: Ein + u. Aydgangsfährte 

Eingangsbemerkung, bei Acten die Bemer- 
us: wann ein Actenftüd eingegangen ift. 

ingangs;oll, jo v. w. Einfuhrzoll. 
Eingebildet, was nicht wirklich vorhanden tft, 
fondern zur Erklärung, Beftiinmung ac. anderer 
Dinge nur gebadht od. angenommen wird; fo @in- 
gebübete Größe, jo v. w. Unmögliche Größe, f. n. 
a Bal. Einbildung 
Eingebinde, fo v. m. Pathengefchent. 
Eingeblindete Säulen, Säulen, welche zum 
Theil in die Wand eingerüdt find. 

Eingeboren,, 1) (Unigenitus), einziges Kind; 
ſo Eingeborener Sohn Gattes, ſ. u. Chriftus; 2) in 
einem Lanbe ob. Ort geboren; daher Eingeberenbeit, 
j. Indigenat. 

Eingebrachtes (Illata), 1) was bie Fran beim 
Anfange ber Ehe zum Ehemanne gebracht hat, das 
Dotalvermögen; 2) was bie rau mährenb ber» 
jelben noch durch Errungenſchaft u. bergl. zn 
Marne gebracht hat; im welchem Falle es jedoch 
geiwö nlih das Ein · u. Zugebrachte genannt wird; 
ya 08 


Eingebündelte Bürften bis Cingraben 


= Singelänteitt Bürften, fo v. w. Eingefetste 


rbei 

Eingebung, göttliche, fo v. w. Infpiration. 

- Ein — 1) von Tuch u. Leder, welches in 
die Räfie fommt, fich zufaınmenziehen; daher Tuch 
eingeben lafjen, baffelbe vor dem Verarbeiten 
in ein feuchtes leinenes Tuch ſchlagen, Damit es ſich 
zuſaumenziehe u. das daraus gefertigte Kleibunge- 
ftüd nicht in der Näffe enger ob. kürzer werbe; 2) 
vom Wilde, eines natürlichen Todes fterben. 

Eingebender Winkel, ſ. u. Auejpringenber 
intel 2). 

Eingebender Zahn (Waſchinenb.), ſ. u. Aus- 
gebender Zahn. 

Eingebüllte Curve (Math.), f u. Greuzeurve. 
Eingekerbt (Bot.), fo v. w. Ausgeranbet. 

Eingellemmter Bruch (Imcarcerirter 
Bruch, Ehir.), wenn die in ben Bruchſack vor« 
gefullenen Eingeweide durch bie verengerte Bruch⸗ 
mündung feftgehalten u. zufammengejchnürt wer» 
dei, f. u. Bruch (Ehir.) V. 

Eingelaffen ſ. u. Einlaffen. 

—— Arbeit(ir. Marqueterie), Arbeit 
von Horn, Schildpat, Holz, Metall ꝛc., in welche 
—— ob. Figuren vou anderen Farben, von 

ilber, Gold, PBerlnutter, feinem Holz, Elfen- 
bein 2c. eingelaffeu find; Einlegungen von Metall 
nennt mau auch Beule; vgl. Moſail. 

Eingelegted Tonſtück, das eigentlich nicht zur 
aufgefüeten Mufit, 3. B. einer Oper, gehört, 
aber in bafjelbe eingefügt ift, Damit fi ein Sänger 
od. Birtuos vorzüglich auszeichnen fanın. 

Eingemadteß, f. u. Einmachen 

Eingenäbte Ar eit, Tücher, Kraufen u. dal., 
in welche mit Zwirn od. Seide Figuren genäht nd. 

Eingepfarrte, die Perfonen von kirchenlofen 
Ortichaften, welche in einer benachbarten Kirchort- 
ſchaft den Gottesbienft befuchen u. die Sacramente 
eınpfangett, bagegen aber zum Unterhalt der Kirche 
u. ber Geiftlichkeit beitragen müffen. 

Eingepfropft, |. u. Ehrenftüde A) h). 

Eingerichte (Schloff.) , fo v. w. Gewirre. 

Eingefattelt, ein Pferb mit eingebrüdtem 


Rüden. 
Eingeſchenk a) ber Ehrentrunf, welcher 
den einwandernden Gejellen gereicht wird; vgl. 
Ausihenten. 

Eingefchneidel (Supervita), im ee 
Recht Art von Auszug, welchen eine Wittwe jährlich 
aus ben Gütern ihres verftorbenen Ehentanng bis zur 
anderweiten Verheirathung od, ihrem Tode erhält. 
Es beruht jedesmal auf ausdrücklichem Verſprechen 
od. beſonderem Bertrage u. muß von den Allodial- 
erbeu entrichtet werben, ba e8 nicht zu ven Lehns⸗ 
loften gerechnet wirb. 

ingefäriebene Figur (Math.), eine gerad» 
linige Figur, bie innerhalb eines Kreifes, od. auch 
einer anderen gerablinigen Figur fo gezogen ift, 
daß fie mit allen ihren Eden auf bem Umfange 
jener liegt. 

Eingefhuppt (Her.), bei ber Theilung bes 
ne — die Spitzen der Schuppen einwärts 
gelehrt ſind. 

Eingeſeſſener, der Eingeborene eines gewiſſen 
Orts, vg ee 

@ingefente tbeit, Bürften, in denen bie 
Borftienbündel mit Pech in ben Löchern des Bür- 
ftenholzes befeftigt find. 

Uuiverials Perifon. 4 Aufl. V. 
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Eingefprengt ift ein Foffil, wenn es in einen 
anderen fein zertbeilt, nicht ſcharf begrenzt, verwach⸗ 
fen vortommt. Man unterjeibet grob, Hein 
u. fein eiugefprengt. 

Eingeftändniß, fo v. w. Eunceifion. 

Eingeftellted Jagen, Treitjagb mit Einftel- 
a | von Yuppen u. Furt [. u. — 

Eingeſtrichene Roten, fo v. mw. Ächtelnoten, 
weil dieſe nur einen Querſtrich haben. G. Zöne, 
bie Töne in der dritten Octave unſeres Notenſyſtenis, 
ausgenommen die Contratöne. 

ingeweide (Viscera), 1) feſte Theile, die in 
bein Körper befaßt find; doch werben Knochen u. 
Bänder, Muskeln, Gefäße u. Rerveu in eigene 
Lehren befaßt; e8 enthült baun bie Singeweidelehre 
(Splandnologie), bie Beſchreibuug der übrigen 
Theile, ju ſelbſt die der Huut u. ihrer Bebeduugen. 
Mau theilt bie E. iu bie bes Kupfes, bie der Bruft 
u. bie des Unterleibes; 2) bef. die E. ter Bruft u. 
bes Unterleibes; auch bie bes Unterleibes allein; 
daher @ingeweidearterien, jo v. w. Baucharterien, 
ſ. u. Baud) 2) C) a); 8) die Därme. 

———— (Entozoa, Enthelmin- 
tha), Thiere, welche iır anderen Thieren (nicht im⸗ 
ner in ihren Eingeweiben) Leben u. vun deren Nah⸗ 
rungsfäften zehren. Sie zeichnen fich Durch weichen, 
nadten, langen, bünnen, walzigen od. flachen, ob. 
fabenförmigen Leib aus, haben Haut, Dar, Mund, 
After, aber weber Knochen noch Athernmwerkzeuge u. 
Blutgefäße. Der Mund ift zum Saugen eingerich- 
tet, eat aber feine Fühler. Einige I en ge⸗ 
ſchlechtslos u. pflanzen ſich durch Sproſſen( open) 
fort, anbere e> berinaphrobitifch u. bei noch aude⸗ 
reu ne die Gefchlechter getrennt. Mau bat bei ben 
Blajenwürmern keine Gejchlechtstheile bemerkt u 
bie Berinehrung gejhieht Durch Kuofpen. Was mau 
fonft, wie audy bei Banbwiürmern, für Eier gehal- 
ten bat, find Kalllöruchen. Bismweilen findet foge- 
aauuter Generationswechlel ſtatt. Man theilt fie 
ein in Blajenwürmer (Urin), Plattwür- 
mer (Limacvidea), Baubwürmer (Cestoi- 
dea), Saugwürmer (Trematoda), Halfen- 
würmer(Acanthocephala) u. Faden würmer 
od. Rundwürmer (Nematoiden), ſ. d. a. Bgl. 
Rubolphi, Entozoorum seu vermium intestina- 
lium Listoria naturalis, Aınft. 1807—10, 2 Be. ; 
Derjelbe, Eutozooruın synopsis, Berl. 1819; 9. 
G. Breinjer, Über lebende Würmer in lebeuben 
Menſchen, ebd. 1819; Derfelbe, Icones helmin- 
thum, Wien 1824, 3 Hefte, Fol.; Küchenmeiſter, 
Die in u. au bein Körper bes lebenden Menſchen 
vorlommenben Barafiteun, 1. Abth. bie thierif 
Barafiten, Lpz. 1855. 

Eingezogene Arbeit, Bürften, an benen bie 
Borften wit Draht ob. Binbfaben in das Bürften- 
bein befefigt find. 

ingezogene Ballen, ſ. u. Einziehen 3). 

Eingezogene Flanfen, Bildungsfehler ber 
Pferde, wo bie Seiten einwärts gebrüdt u. bie 
Bauchmuskeln wie Striche gejpannt erfcheinen. 

Eingraben, 1) einen Ader mit Graben um«- 
geben; 2) Durch Aushebung eines Grabens u. Auf- 
werfen der dadurch gewonnenen Erbe zu einer Bruſt⸗ 
wehr, fih eine Dedung bilden, bie ben einzelnen 
Mann n. Heineren Truppenabtheilungen gegen das 
feindliche Feuer fowohl im Feld- ald Belagerungs- 
triege Schub gewährt; 3) vom wilden Schwein, ſich 
in den Kefjellegen, j. Schwein; 4) fo v. w. Graviren. 

35 
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Eingreifen, vom Leithund, wenn er mit ber 

Naſe gut auf dem Boden ſucht. 
ingrenzung (Criminalrecht), fo v. w. Con» 
finiation. 

Eingriff, 1) jede rehtsmwibrige Anmaßung u. 
Berlegung eines fremden Rechtes ; 2) (Mafchinenm.), 
das wechlelfeitige Berühren ber Zähne eines Rabes 
u. ber Stitde eines Getriebes beim Umdrehen, |. 
Ausgehender Zahn; 3) Art ver Hirfchfährte, ſ. d. 

Einhägen, 1) ein Stüd Land mit einem Zaune 
umgeben; 2) durch Strohwiſche, bie auf eingefchla- 
gene Bfähle auf beftelite Felder od. Wiefen geftedt 
werben, anzeigen, daß bafelbft nicht Vieh gehütet 
werben barf. 

EERIBEBEIGEN (Bergb.), fo v. w. Brems⸗ 
werk, ſ. u. Bremfe 3). 

Einbängiged Dad, fo v. w. Pultdach. 

Ein Et v. w. Eginharb. 

Einharbögut, Gut, welches durch ausdrüch⸗ 
liche Verträge von der ehelichen Gütergemeinſchaft 
— ift. 

n inhäfen (Einheefen, Jagdw.), fo v. w. Ein- 


höſen. 
Einhauen, von ber Cavallerie, einen Choc 
machen; 2) (Iagbw.), von einem Raubvogel, den 
Raub mit den Fängen ergreifen; 3) ein Übel ber 
Pferde, befteht darin, daß biefelben namentlich 
im Trabe mit bem Zehentheil ber Hintereifen 
an bie Stolfenenben od. an bie untere Fläche ber 
Borbereiien berjelben Seite anſchlagen u. fo ein 
läftiges Gellapper hervorbringen. Urſache ift fehler- 
bafter Körperbau, namentlich träge Schulteru, zu 
lange Zehen, zu niebrige Trachten an ven Vorder⸗ 
ei durch ungeſchickte Behandlung in eine febler- 
afte, Form gebrachte Hufe. Zur Bermeidung 
des Übels müljen die Zehen ber Vorderfüße mög- 
lich verfürzt u. bie Trachten geſchont werben. 
Be (Lanbiw.), fo v. w. Einſchürig. 
Einheben, eine Schriftform in die Preſſe bringen, 
f. u. Buchdrucken. 

Einheit, 1) (Math.), jebes einzelne der gleich- 
artigen Dinge, in fo fern man mebrere berjelben 
zu einer Zahl zufammenfaßt; fie farın eine benannte 
od, eine unbenannte fein, 3. B. in 9 Menfchen ift 
ein Menſch die benannte E., in der abftracten Zahl 
9 ift 1 die unbenannte E. Der Bequemlichkeit 
wegen bat man bei benfelben Dingen mehrere E⸗en 
eingeführt u. dafür fehr verjehiebenartige Benen- 
nungen, fo find Pfund, Loth 2c. E. ber Gewichte; 
Minute, Stunde, Tag ꝛc. ber Zeit; Hundert, Tau» 
fend ꝛc. der natürlichen Zahlen. Dan unterjcheibet 
eine Haupt-E., von ber man ausgeht, u. Een 
erfter,, zweiter, britter 2c. böberer u. nieberer Ord⸗ 
nungen. Wählt man 3. B. Stunde Aut Haupt-E. 
ber Zeiteintheilung, fo ifl Tag die E. der erften 
böberen Orbnung, Woche ber zweiten 2c., Dagegen 
Minute E, ber erften niederen Orbnung; Secunde 
ber zweiten nieberen Orbnung 2c. Im deladiſchen 
rg ift Einer die Benennung für bie 

aupt-E., die Zehner bilden demnach bie E⸗en 
erfter höherer, die Zehntel derfelben erfter nieberer 
Ordnung, bie Hunderte E. ber zmeiten höheren, 
bie Hundertel E. berjelben nieberen Orbnung ac. 
Demnach ift eine E. höherer Ordnung immer eine 

iffe Menge ver Haupt-E., u. eine E. nie- 

T rg ein gewifjer Theil ber Haupt-E. 
Die Zahl, weiche angibt, wie viel Male man eine 
E. nehmen muß, um bie nächſt höhere ob. niebere 
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Orbnung zu erhalten, beißt die Eintheilungszahl 
für die bezügfiche Ordnung. Wenn ein Gentner 
100 Pfund hat, fo ift 100 die Eintheilungszahl für 
die Pfunde, 30 Loth beträgt 1 Pfund, alfo 30 bie 
Eintheilungszahl für die Lothe ꝛc. Iſt Die Einthei- 
lungszabl mehrer E⸗en biejeibe, fo nennt man bie 
Eintheilung eine regelmäßige; bei jedem Zahlen 
ſyſtem findet dies Statt; im befabifchen ift die Ein« 
tbeilungszabl 10, daher ber Name. Um im bela- 
diſchen Zahlenfyftem anzubeuten, in welcher Orb- 
nung eine einzelne Zabl fteht, bedient man ſich ber 
ung der Zahlen, indem man immer bie 
E⸗en ber nächft höheren Ordnung linfs neben biejeni- 
gen ber nächft nieberen fchreibt, bie Stelle einer ſolchen 

rbnung aber, von welcher feine E-en vorhanden 
find, durch 0 ausfüllt; ebenfo fett man bie E-en 
ber nächft niederen Ordnung rechts neben bie ber 
nächſt höheren u. trennt babei Zehntel von ben 
Einern durd ein Komma; fo bebeutet 803,5 8 E⸗en 
ber zweiten höheren Ordnung, 3 Einer u. 5 E-en 
ber erften niederen Orbnung. Bisweilen jchreibt 
man aud, um eine Zahl an u. für ſich in eine ge- 
Site Drbnung zu vermweijen, über biejelbe eine Heine 
Ziffer, die der Orbnung entjpricht, ohne — 
wenn höhere Ordnungen bezeichnet, mit vorgeſetz⸗ 
tem Subtractionggeihen, wenn niebere Orbnnungen 


gemeint werben, fo bebeutet 3 acht Taufend, da 


-5 
gegen 5 fünf Hunbertel. Diefe Ziffer Heißt ber 

tbnungserponent. 2) Die Unzertrennlid- 
keit dejien, was zum Beftand einer Sache gehört; 
3) in äfthetijcher Beziehung ber — der 
einzelnen Theile eines Kunſtwerkes, welches durch 
feine innere Beziehung zu ber Grundidee bed Ganzen 
bewirkt wird, ift die nothwendige Eigenichaft eines 
vollendeten Kunftwerles. Die E. der Idee bebingt 
bie ber Formen, ba bie Darftellung bes Schönen 
ein völliges Aufgeben des Juhalts in der Form er⸗ 
fordert. Das Geſetz der brei E⸗en Feiße teliſche 
E.), welches bie franzöſiſchen Aſtheliler für Die Dra- 
matiſche Poeſie aufſtellten, nämlich die E. des Or⸗ 
tes, der Zeit u. der Handlung, wird in neuerer Zeit 
nicht mehr beobachtet, ſ. Drama; 4) E. der Per- 
ſonen (Unitas personarum), wenn mehrere Ber» 
jonen wegen ihres bejonberen gegenfeitigen Berbält- 
nifjes nur file Eine angefehen werben, 3. B. Bater 
u. Kinder; 5) E.der Hanblung, ein Erforberniß 
beim Zeftiren, infofern ber feierliche Act durch feine 
ftörende Nebenhandlung unterbrochen werben barf. 

Einbemmen (ubriw), fo v. w. Hemmen. 

Einhenfung (Wajferb.), an Heinen Flüffen ein 
eingelegter ganzer Baum, wenn die Strömung bem 
Ufer Abbruch thut. 

Einheriar (nord. Myth.), Geifter der Helden 
in Ralballa, ſ. d. 

Einhetzen, von Hetz⸗, Wind- u. Dachshunden, 
fie zum Jagdgebrauch dreifiren. 

inof, Heinrich, war früher Lehreg am ber 

Otonomiſchen Unterrichtsanftalt in Celle, fpäter 
Brofefior an dem Landwirthſchaftlichen Inftitut im 
Möglin u. ft. 1808; er fchr.: Grundriß der Chemie 
F andwirthe, herausgeg. von Thaer, Berl. 1805, 
ortgeſetzt von Saatkamps; Futterkräuter u. Grä- 
ſer Tür DOfonomen, in getrodneten Gremplaren, 
Celle 1804 — 1806, 3.— 5. Heft. 

Einholen (Seew.), 1) ein Tau e., daſſelbe 
mit den Händen, mit einer Winde od. einem Spill 
einziehen; 2) (Bergen), die Segel dem Winde 
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entziehen, dem fie — t waren; 3) E. ber 
Flagge am Bord, dieſelbe abnehmen; 4) das E. 
der Kanonen, d. h. das Zurüchiehen derſelben 
in den inneren Schiffsraum mittelft ber Einboltaljen, 
geſchieht, um ben Lauf auswiſchen u. laden zu bönnen. 
nboler (Seew.), das Tau am Schothorn 
eines —— ob. Küvers, mit dem man das 
untere Ende des Segels in den Bord bringen kann. 
Einholung eines auswärtigen Erkennt: 
es, jo dv. w. Actenverſendung. 
inborn, 1) (Monocero®), bei ven Alteıı 
vierfüßiges, pferbeartiges, einhuftges Thier, das 
anf der Stirn ein langes, gerabes, ge enes 
Horn habe, ſehr raſch, wild u. unbändig ſei, Men⸗ 
ſchen, denen es begegne, töbte, vom einer reinen 
—— aber fangen u. gängeln laſſe. Die 
vollftändigfte Befchreibung bes E⸗s bei ven Alten 
findet filh bei Alian (Hist. animal. 16, 20), es 
iſt dies das Indiſche E. (Kartagonon); 
daſſelbe erreichte erwachſen bie Größe eines Pfer⸗ 
bes, hatte eine Mähne, ſah braun aus, batte 
umgeglieberte Füße wie ber Elephant, war aber 
fehr ſchnell. ber Schwanz war wie ber eines Schwei- 
ned, bad Horn zwiſchen ben Augenbrauen war ge- 
wunden, ging in eine Spige aus u. ſah ſchwarz, 
die Stimme laut u. mißtönend; das Thier war 
ſcheu u. lebte einfanı, gegen feine Art, felbft gegen 
die Weibchen, aufer in der Begattungszeit, feind⸗ 
felig, aber gegen anbere Thiere freundlich ; gegähmt 
fonnte e8 nur in ber Jugenb werben. Einige Na 
turforfcher haben bie Eriftenz deſſelben aus ofteolo- 
Gründen bezweifelt, ba bie Hörner Fort 
gungen ber beiben Stirnknorren feien, von benen 
jeder auf einem: ber beiben Stirnbeine fite, bie außen 
gelegenen Stirntuorren aber unmöglich in einem 
einigen fi) vereinigen können, u. haben barans 
gefolgert, daß ein einhorniges Thier, deſſen Horn 
in ber Mitte ber Stirn Reben eine Unmöglichkeit 
fe. Indeß dieſer Einwand ift widerlegt burch bie 
ebenfalls lage Zeit fabelhafte Giraffe, welche außer 
zwei ſeitlich ben Stirnfnorren ſtehenden Hör- 
nern noch ein drittes Meineres auf ber. Mitte bes 
Stirubeines hat. Nachrichten über bie —— des 
E⸗s in Afrika u. Aſien find durch neuere 
veröffeullicht worden; v. Katte erfuhr 1836 in Ha⸗ 
beſch von bem Eingeboreuen, daß an einigen Orten 
bes Laudes, bei. in den Gebirgen von Narva u. 
Godiham, ſich das E. finde; es habe die Größe 
eines Eſels, Hufe u. Geftalt elues Pferdes, fei von 
be grau m. trage mitten auf der Stirn ein ftar- 
Horu, es fei übrigens fchen u. man könne ihm 
nur ſehr ſchwer nahen, es halte fi an manchen 
Orten in großen Heerben auf uw. richte zuweilen 
große Berwüftungen an. Fresnel behauptete, auf 
bie Ausſage von Einwohnern Centralafrilas ge» 
Rügt, 1844 das Dafein bes Thieres im Yanbe 
Denta, fübfich son Darfur, am oberen Kaufe bes 
Weißen Nil. Nach Fresuels Befchreibung ift das 
* ei ben Arabern ra * 
ulich, 6 Fuß hoch, 5 Fuß lang, 4 Fu 
breit, die Behie Ach u. 1} Eu lang, Die ße 
abgerimbet u. vorn mit einer gelpaltenen Neben- 
a an kun, — — a mit — 
er Haare, r dicke, aſchgraue Haut 
nadt, aber vom Nacken bis in bie Mitte bes Rüdens 
geht ein Streifen Haare, das bewegliche Horn ſitzt 
an ber tiefen Gegend ber Stirn zwiſchen ben Augen, 
iſt afchgram m. oben roth u. dient dem E. als Waffe, 
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womit e8 Feinde durchbohrt u. in bie Luft f 
bert; außer bem Horn find am Kopfe in ber 
ber Meinen Ohren zwei jeitliche Herborragungen, 
Schnauze wie bie des Ebers. 1852 gab der deutſche 
Naturforſcher u. Reifende 3. W. v. Müller neue 
Nachrichten, die er in Korbofan von Leuten ger 
fammelt hatte, welche das Thier mit feinem einen 
u. beweglichen Horn gefehen u. von feinem Fleiſch 
gegeflen hatten. Nah Brouziere (in der Revue de 
‘Orient 1847), welcher —— von Miffionären 
folgt, lebt e8 auch in Siam; ber englifhe Naturs 
er Mac Carthy erflärt (ebd.), auf Autorität 
bes Reifenden Prinjap, welcher Felle geſehen habe, 
das Dajein des E-8 im Himalaya für unzweifel⸗ 
baft; von Huc u. Gabet wurbe das E. nad) den, von 
ben Tibetanern erhaltenen Nachrichten als eine 
Art Antilope befchrieben, welche ein unſymmietriſch 
auf bem Kopfe ſitzendes Horn habe. Indeß ift die 
Eriftenz bes E⸗s auch durch dieſe Berichte noch nicht 
als: volllommmen erwiefen anzufeben, auch können 
Irrthümer durch Berichte od. mangelhafte Unter 
—— ber Hörner entſtanden ſein; jo erhielt Herm. 
Schlagintweit in Nipal die Hörner eines wilden 
Schafes, bie wie Ein in der Mitte des Schäbele 
befeftigtes Horn erfchienen, im der That aber be» 
anben fie aus zwei verfchiebenen, in einer gemein⸗ 
chaftlichen Hornſcheide eingeſchloſſenen Theifen, etwa 
wie zwei Finger, welche in Einen Handſchuhfinger 
—— find. In der Jugend bat das Thier zwei 
* rner, die aber ſo nahe zuſammenſtehen, bar fie 
einander faft berlibren u. jpäter mit einander ver⸗ 
wachſen. Die angeblich verfteinerten Sinboͤrner 
nd Knochen u. Stoßzähne von Mammuth u. an- 
eren urweltlichen Thieren. Vgl. v. Müller, Das 
E. vor gefchichtlihen u. naturmwiffenfchaftlichen 
Standpunkte, Stuttg. 1852; 2) fo v. mw. Ein- 
hörmiges Nashorn, f. b.; 8) (Bräparirtes €.), 
fonft al8 Unicoruu praeparatum marinum u. 
fossile offlcinell; ein Becher, aus einem ſolchen 
Horn gehrbeitet, jollte hinein gegofjenes Gift an- 
ziehen, auch jelbft ein fehr kräftiges Gegeugift fer. 
Es murbe daher fonft höher als Gold geſchätzt. 
Jetzt hat man ſich lange von ben Ungrund biejer 
Behauptung u. baf bie angeblichen E»er bloſe Nar⸗ 
walzähne find, überzeugt u. braucht das ungebliche 
€. nicht mehr; 4) fo v. w. Einhornfiſch; 5) jo v. w. 
—— 6) Raupe ver Bombyx potatoria. 
inhorn (Monoceros) , großes Sterubild am 
ſüdlichen Himmel, als Pferd nit Horn abgebilbet, 
zwifchen bein Großen u. Kleinen Hunde, 1690 von 
Hevel eingeführt; befteht nur aus Meinen Sternen. 

Einhorn, 1) die Haubigen in ber rufflichen Ar- 
tillerie, |. u. Haubige; 2) (Strumpfw.), Heiner 
—— auf welchem die Plattiuen gleichgeſchlagen 
werden. 

Einhornfiſch (Narwall), 1) Gattung ber 
wallfiſchartigen Säugethiere; 2) (Monoceros 
Schneid., Naseus Commers. 1 Gattung aus ber 
—— der Schmualfiſche (der Felſenfiſche bei Cuvier), 

chuppen klein, zwei Stacheln auf jeder Seite des 
Schwanzes u. an der Erhabenheit vor den Augen, 
kegelförmige Zähne ftehen in einer Reihe. Arten: 
Dweiftade (M. biaculeatus, Naseus b.), 2%. 
lang, in den Inbifchen Meeren zu 2—400; M. uni- 
cornis u. a.; 3) (Monocäanthus), Gattung ber 


.b.). 
nik (Notoxus Geoffroy, Anthicus 
Fabr.), Gattung aus ber —— ber feulenhör« 
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nigen Käfer (Unterfamilie Celeripedes), lenntlich 
an den fabenförmigen, vor ben Augen eingefügten, 
mit walziglegelförinigen Gliedern verjehenen Fühl⸗ 
börnern, an ben in ein Inopfförmiges Ende [Fi en» 
digenden Lippentaflern, länglichem Yeibe u. ſchmä⸗ 
lerem Halfe u. Kopfe; mehrere mit Horn auf dem 
ſchild. Arten: Gemeiner®. (Einbhörniger 
hildblrötenkäfer, Not. monoceros), roft- 


farben, auf den Flügeln einen ſchwarzen Punkt u. 
dgl., auf Blumen; N. monodon, N mollis, N, 
cornutus u. a. 

Einhornraupen, Raupen, welche auf dem letz⸗ 
ten Ringe ein glatte® ud. höderiges Horn haben, 
bei —— 


Einhornſchnecken, Art der Purpurſchnecken 
—— Untergattung ber Kinlhornſchnecke, ſ. u. 

nthorn. 

Einborndhöhle (Sinborndloch), Stalaktiten- 
höhle bei Scharzfeld (f. b.), beftebt eigentlich aus 
fünf hintereinander liegenden Höhlen u. ift 360 
Schritte lang. 

Einbornteufel (Lophius vespertilio, See⸗ 
flebermaus), im Deere unter Steinen auf Fifche 
lauernd, f. u. Seeteufel. 

Cinbornwall, jo v. w. Einhorufiſch 1). 

Einböfen, bei Hafen, Füchſen, Reben, an bem 
einen Hinterlaufe, zwijchen ber Röhre u. Hofe, einen 
Durchſchnitt machen u. dem anderen Hinterlauf 
burfteden, um das Thier aufhängen zu können. 

Einbufer (Solidungula, Solipeda), Familie 
aus ber Säugethierorbuung ber Hufthiere, od. nach 
And. eine eigene Ordnuug, ob., wie bei Euvier, 
bie zweite Familie ber Didhäuter (Pachydermata) 
bildendb, Füße mit einem ein igen großen Hufe um«- 
Heidet, ber bie Mittelzehe eind Üt u. unter ber Haut 
noch die Rubimente ber beiden Äußeren Zehen (Sa- 
ftanien); Schneidezähne mit einer geichlofjenen 
Schmelzröhre, jeder bleibende Badenzahn nit zwei 
bergl.; feine Schlüffelbeine. Nähren fich von Pflau⸗ 
en u. find keine Wieberläuer. Einzige Gattung: 

uus, Pierb (f. d.). i 

Einbüftig ‚, Bogen u. Gewölbe, beren Wiber- 
lager von ungleiher Höhe find, deren Kämpfer 
baber in verſchiedenen Ebenen liegen, z. B. fteigenbe 
. an Treppen. 

inhüllende Eurve (Math), fo v. w. Grenz. 


curve. 
Einimpfen, ſ. Juoculation. 
Einjagen, 1) (Iagbw.), fo v. w. Einhetzen; 
2) (Zimmern.), Verbandſtücke mit ber Art in bie 
ihren Zapfen zugehörigen Zapfenlöcher treiben. 
Einjabriger Krieg, jo v. w. Baieriſcher Erb⸗ 


folgelrieg 2). 
Eintatten ‚ Dachziegel in Kall Iegen. 
Eintäimmen (Bank). fo v. w. Auflämmen 2). 
Eintammerfyftem, politifhes Syftem, in mwel- 
chem bie Bollövertretung nur Einen geſetzgebenden 
Körper bilbet; nach ber geſchichtlichen Erfahrung in 
England während bes langen Parlaments, in Frank⸗ 
in. während ber Rationalverfammlung u. bes 
Convents zc. für große Staaten u. Reiche unzwed- 
mäßig, weil e8 ben PBarteileidenfchaften keinen Wi- 
derſtand entgegenfegen kann; dagegen im Hleineren 
Staaten, welche keine jelbftändige auswärtige Politik 
u treiben vermögen, mit Glüd — u. wegen 
einer Einfachheit zmedmäßig; tgl. Landſtände. 
Einkeep (Keep, Seew.), Kerbe, die in bas 
Holz geſchnitten od. geſtemmt wird, um ein an« 
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beres Stüd * tnapp paſſend hineinzulegen; da⸗ 
ber Einkeepen, einlerben. ; 

Eintehle, 1) bie Rinne od. Vertiefung , welde 
durch zwei an einander ftoßende Dadhflächen bei Ge⸗ 
bäuben mit Flügeln, bei Frontons ac. entitebt; 
2) bei ber Grubemyimmerung das Eintreiben ber 
— — bie Jöcher. 

Einkehlen, von Fiſchen u. Bögeln in das Treib⸗ 
ir b.) geben. 

intendorf, Reventlowihes Schloß in ber 
e von Rendsburg, mit Gemäldeſammlung 
nkieme, Gattung Muräne, f. u. Aal») b). 

—— (Unio prolium, Pariatio), ein 
Bertrag zwiſchen Ehelenten u. ihren Kindern aus 
einer Vorehe, burch welchen bie letzteren, bie ſo⸗ 
—— Vorlinder, auf ihre Rechte u. Anſprüche 

ezüglich des bisher in fortgefeter Gütergemein» 
{haft gehaltenen Bermögens ihres verftorbenen 
Parens verzichten, welches nun in bie Gilt ein» 
ſchaft der zweiten Ehe in ber Weife einverleibt wird, 
baf fie beziiglich berjelben mit den etwa aus zweiter 
Ehe geborenen Kinbern ein gleiches Erbrecht erhal 
ten u. nach einer Fiction gleichfam als nrit ben Nach⸗ 
lindern aus einer Ehe ſtammend angejehen werben. 
Die €. ift daher inımer ein Erbvertrag zwifchen ben 
beiben Ehegatten zmeiter Ehe auf ber einen u. ben 
Borkindern auf der anderen Seite. Die Ausbildung 
dieſes Rechtsiuftitutes gehört erft dem ſpäteren Mit- 
telalter an, obſchon fih Spuren befjelben auch ſchon 
früher auffinben faffen. Bejonbers häufig ift bie 
Anwendung beffelben in den fränkiſchen Gegeuden 
u. am Mittelrhein. In anderen Gegenden fommt 
biejelbe zwar auch vor, bat jedoch hier durch Ein⸗ 
mifhung frembartiger Gefichtspunfte viele Modi⸗ 

cationen erlitten. Dies ift bei. durch Hereinziebung 

r Anficht geſchehen, daß bie E. eine Art b 
reihtlicher Adoption fei, nach welcher die Glei 
ftellung der Bor» u. Nachlinder öfters fo weit aus⸗ 
gebehut worbem ift, daß man durch bie E. jelbft 
elterliche Rechte. des Stiefparens über bie Vorlinder 

eugen ließ. Eine allgemeine Theorie ber E. läßt 
fh Baer faun aufftellen; bie richtige Erfenutmiß 

brer Natur u. Wirkungen ift in bei einzelnen 
Particularrechten nur in Zufammenhaug mit ber 
particularrechtlichen Ausbildung ber ehelichen Gr 
terrechte u. des Berhältniffes ber Eltern zu ben 
Kindern Überhaupt zu gewinnen. In ber Regel er- 
forbert aber bie E. zu ihrer Bollgüftigkeit richterliche 
—— oft auch ———— ber nächſten Ber» 
wanbten. Die minderjährigen Kinder werben durch 
einen zu biefen: Acte eigends beftellten Bormund 
vertreten. : Zur größeren Sicherung ber Borlinber 
wirb zumeilen eim beſtimmter Vermögenstheil als 
Boraus ausgejchieden, auf welchen fie dann allei- 
nigen —— haben. Das zugeſicherte Erbrecht 
darf den Vorlindern eigentlich durch keine letztwillige 
Verfüguung entzogen u. ebenſowenig auf ben Pflicht⸗ 
il beſchränlt werben, ba ihnen als Bertragserben 
fefter Anſpruch darauf zufteht; doch kann bie® 
ba, wo bie Idee ber Aboption vormwiegt, nicht un« 
bebingt behauptet werben. Gin Erbrecht bes Stiefe 
vaters ob. ber Gtiefmutter gegen bie Borfinber 
gebt aus ber E. zumächft nit hervor, in fofern 
nicht Barticnlarrechte ein Anderes men. Die 
Auflöjung der E. erfolgt durch den Tod, —— 
n Parlicularrechten auch dürch bie eutſchiedene 
inderlofigleit der zweiten Ehe, ob. durch einen 
richterlichen Ausſpruch, wenn eine übermäßige Ver⸗ 
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letzung ber Kinder erfter od. zweiter Ehe nachgewier | zu bem Ertrag in feinem Verhältniß ftehende Lei 
sen ift. Bol. Tafinger, Über bie Xebre von ber E., | ftung nur einmal zufällt, wie Erbſchaften, Spiel- 


1785; Hertel, Über die E., mit Rüdficht auf bie 
Bellimmungen des preußiſchen Landrechts, 1818; 
Ringelmann, Hiftorijche Entwidelung der@., 1825; 
Gerber, De unione prolium observatt., 1844. 

Einklang, 1) fo v. w. Zufammenſtimmung; 


2) (Unisono), Gleichheit der Töne, — ſie auf 


gleicher Zahl der Schwingungen bes tönenden Kör- 
pers beruht; 3) die Gleichheit von zwei Klängen in 
Hiuficht ihrer Höhe od. Tiefe. Wenn mehrere In» 
ſtrumente od. Stimmen biefelbe Melodie jpielen, 
fo fpielen fie im €. (All’ unisono), u. gibt es 
feine Begleitung einer anderen Melodie dazu, fo ift 
das Stüd einftimmig, 

Einkleidung, 1) (Üftbet.), die Berfinnfihung 
einer Borftellung; 2) der Übertritt eines Novizen 
aus dem Noviziat in das eigentliche Klofterleben, 
f. u. Klofter. 

Einklemmen, E. eines Körpers, wiber- 
natürlihe Zurüdhaltung eines Theile in einem 
anal od. in einer Offnung, z. B. €. eines 
Bruchs, ſ. u. Brud (Ehir.) V. 

Einfnebeln, den Hund mit einem Knebel am 
Halsbande an die Kette befeftigen; ausfnebeln, 
ihn losmachen. 

Einfneipen, ift ein Verfahren bei ber Obft- 
Baumzucht, bei. bei den Birn⸗, Aprikoſen⸗ u. 
Pfirſichenbäumen, u. bat den Zwed, die Ausdeh— 
nung ber Triebe, die jpäter das Holzwerf bes Bau⸗ 
mes bilden follen, zu begünftigen. Das E. beftebt 
darin, daß man mit bem Nagel des Daumens u. 
Zeigefingers die Spitze jebes Triebes, jo lange der⸗ 
reibe noch jung u. brüchig iſt, beieitigt. Man muß 
das E. fo oft wiederholen, als ed das Wachſsthum 
verlangt. 

Einkochen, durch Kochen eine Flüffigleit ver- 
Singern, ben Rückſtand aber dadurch kräftiger u. 
dichter erbalten. Man beftimmt den Grab entweber 
der Quantität nach, 3. B. bis zur Hälfte, ob. ber 
Gonfiftenz nach, 3. B. bis zur Honigbide. 

Eintommen, 1) beieinem Gerichte ac. eine Klage, 
Bitte u. dgl. anbringen; 2) (Bergb.), mitder Or» 
tung e., dieſelbe einbringen; 3) der Theil der Ge- 
fammteinnabme eines Subjects, welcher nach Abzug 
derjenigen wirtbichaftlichen Güter übrig bleibt, bie 
innerhalb einer gewiflen Periode (meift eines Jah⸗ 
res) neuerworben, als Erſatz bes verbrauchten od. als 
verbraucht angenommenen Kapitals anzuſehen find. 
Zwar unterjcheibet man auch rohes (Brutto⸗) 
n. reines (Netto-) E., wobei indeß ber Begriff 
Einnahme mit. E, vertwechjelt wird, Das E. haftet 
an ber Perſon u. unterfcheibet fih don dem Rein⸗ 
ertrage, welchen das Object, bie Wirthſchaft, bringt, 
dadurch, daß es bie Zinfen nicht einjchließt, welche 
der Unternehmer für etwa entliehene Capitalien zu 
vergüten hat. Das E. fließt entweber aus beweg- 
lichen od. unbemweglihen Gütern (Capital, Grund» 
eigenthuni), welche ber Befier Adern zur Nutzung 

en eine, jein E. bildende Vergütung (Rente) 

rläßt, od. es ftellt ben Ertrag ber Bermögens⸗ 
nutzuug, od. endlich die Gegenleiftung für geleiftete 
Dienfte dar, wenn man bie Dienfte jelbit sucht etwa 
als E. gelten lafjen will. Im allen drei Fällen ift 
das E. ein orbentlihe® ob. regelmäßiges, 
in fofern es ber Nutzeffeet von fortbauernben Lei 
gr ift, wogegen ein außerorbentlihes E. 
ein ſolches ift, welches Jemandem ohne eigene od. 


gewinne u. dgl. Ein folches zufälliges E. ift jedoch 
vom nationalwirthſchaftlichen Standpunkte nicht 
als eigentliches E. zu betrachten, im jofern es nur 
eine Beränberung in ber Bertheilung des Geſammt⸗ 
reichthums barflellt. Bei größeren Werthen pflegt 
e8 andy von den Befigern nicht ald Verbrauchs⸗, 
ſondern als Nutungsobject behandelt zu werben. 
Der geringfte Theil des E⸗s wird unmittelbar zur 
Befriedigung der perſönlichen Lebensbebilrfnifie ver» 
wanbt, ber bei weiten größte wirb gegen andere 
Güter, Nutzungen od. Dienfte getauft. Das €. 
bes Producenten ftoffliher Güter haftet urſprüng⸗ 
ih an biefen, indem bie bei der Production auf« 
gewanbte Arbeit u. Vermögensnutung benfelben 
entmweber einen höheren Tauſchwerth verleiht (Fa⸗ 
brilation) ob. Die Maffe derſelben vermehrt (Land⸗ 
wirtbichaft). Der Tauſch des E. gegen andere Gü⸗ 
ter (Gelb) wird aljo durch die Broducte, an benen 
e8 haftet, vermittelt, während bei Bermiethungen 
von Arbeitskräften u. Eapitalien eine folhe Ver⸗ 
mittelung nicht ftattfindet. Das in ber letsteren 
Weiſe bargeftellte E. bat man auch wohl abgelei- 
tetes E, genannt, im Gegenſatz zu erfterem, als 
bem urjprünglien €.; ja bie phyſiolratiſche 
Schule gefteht nur der Landwirthſchaft ein urfprüng« 
liches E. zu u betrachtet alfo jedes andere, als aus 
einer fremden Wirtbichaft ftanımend, nur als ab» 
geleitet. In vollswirthſchaftlicher Bi ren bat bie» 
jer Unterfchieb nur in fofern Wichtigkeit, als das E., 
welches and fir Dienft- od. Capitalnutzung 
aus der Wirtbihaft eines Anderen bezieht, nur 
dann bem National- €. zuzurechnen ift, wenn es 
von bem E. bed Wirtbf — ſelbſt abgezogen 
worden iſt. Ein anderer für die Nationalwirth- 
ſchaft wejentlicher Unterſchied ift zwifchen bem noth« 
weubigen E, als bem Theil des E-8, welcher zur 
perjönlichen Erhaltung bes Wirtbfchaftenden unerläß- 
lich ift, u. dem freien E., d. i. dem Überſchuß, wel- 
hen er für das liche u. Angenehme verwenden 
fan. Bon ber Größe bes freien E⸗s ift der wirth⸗ 
ſchaftliche u. ber ——— Fortſchritt eines 
Volles großentheils abhängig, ba dieſes einestheils 
die Bermehrung der nationalen Güter u. damit die 
Capitalanſammlung befördert, anderentheils aber 
einer größeren Menge geiſtiger Kraft für eine in⸗ 
tellectuelle Thätigkeit Spielraum gewährt. Mobi- 
fieirt wirb dies Verhältniß indeß noch durch die 
Bertheilung bes freien &-8 auf bie Einzelwirth- 
ſchaften; befindet fich freies E. in Händen eines 
verhältnigmäßig nur geringen Theil® der Bevölle⸗ 
rung, wenn auch bei biefem in großer Menge, Jo 
wird, feine Bebeutung für die Geſammtwirthſchaft 
u. die Förderung geiftiger Intereffen bei Weiten 
geringer fein, als bei einer ſolchen Bertheilung, bie 
jelbft den Arbeiter am freien National-®. partici« 
piren läßt. Da zur Beurtheilung des wirthſchaft⸗ 
lihen Berhältnifjes, alſo auch ber Steuerfähigleit 
eines Volles, die Kenntnig ber Größe des Na- 
tional-&-8 eine unerläßlihe Bebingung ift, ſo hat 
bie Statiftil in neuerer Zeit fich mit großem Eifer 
biejes Gebiete bemäcdtigt. Die Berechnung des 
National-E»8 lann anf zwei verfchiebenen Wegen 

eichehen, entweder indem man von bem nationalen 
—— (argeſtellt in ben während eines be⸗ 
ſtimmten Zeitraums probucirten Sachgütern u. 
den unmittelbar menſchlichen Bedürfnifſen bie 
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nenben Arbeitsleiftungen u. Capitalnutzungen) das 
zum Behufe der Production verbrauchte Capital 
abzieht, od. indem man bie Erträge ber Einzel» 
wirtbichaften u. ber Wirtbfchaftsnerbänbe, zu denen 
aud ber Staat, Gemeinben u. a. Eorporationen 
zu rechnen find, jummirt. Die erfte Berechnungs⸗ 
art, welche mit noch größeren Schwierigfeiten als 
bie zweite zu fämpfen bat, gibt über die Menge u. 
Mannigfaltigleit ber als E. zu betrachtenben Bolle- 
güter Auskunft, während bie zweite das Rational-E. 
in Gelbe ausbrüdt u. ein Bild von ber Bertheilung 
befielben auf bie Einzelwirthſchaften gewährt. Beibe 
Methoden geftatten erft im ihrer Verbindung u. 
Bergleihung eine annähernb richtige Borftellung 
vom National-E,, von ber —— befiel- 
ben als Geſchäftsgewinn, Bermögensertrag u. Ar⸗ 
beitslohn, von bem Berbältniß der probuciiven zur 
unprobuctiven Bevöllerung u. von ber Bertheilung 
ber Laſt, welche zur Erhaltung ber letzteren auf bie 
erftere fällt, Seitdem der Staat, je mehr feine Be⸗ 
bürfniffe bei gleichzeitiger Abnahme feines Doma- 
niafvermögen® zugenommen haben, barauf hinge- 
wieſen ift, en inlommen durch Steuern zu ergän- 
zen, find bie verjchiebenartigften Wege, birecte u. 
inbirecte, eingeſchlagen worben, um dieſen Zwed zu 
erreichen. Als der einfachfte, natürlichfte, billigfte u. 
zwedmäßigfte erfcheint auf ben erften Blid eine Be- 
fleuerung des Einlommens, Einfommenfteuer, u. 
zwar als einzige birecte Abgabe ; aber bie thatſächliche 
Unmöglichkeit, jedes Privateinlommen abzuſchaͤtzen, 
da eine gewiſſenhafte Angabe deſſelben von jedem 
Einzelnen immer fraglich bleibt, tritt der Einführung 
einer einzigen birecten Steuer als E-fteuer entgegen. 
Außerdem aber würbe zu einer gerechten Ber 
Iung berfelben auch noch bie Steuerkraft bes E⸗s, 
alfo das Berhältnig bes freien zum nothiwenbigen 
E., nad) privaten Berhältniffen zu ermitteln fein u. 
jede Beränderung im bemfelben auch eine Verände⸗ 
rung bes Steuerniaßes nad fich ziehen müflen; 
Alles Umſtände, die bei der Berwidelung ber gejell- 
ſchaftlichen Zuftänbe u. ‚bei ber durch Klugheit gebo- 
tenen Geheimhaltung der privaten Angelegenheiten 
sine gerechte Befteuerung bes E-8 unausführ- 
bar machen. Aus biefem Grunde ift bie E-fleuer, 
wo fie eingeführt wurbe, nur als eine ergänzende 
u. ausgleihende Steuer zur Anwendung gelommen. 
Als ſolche tritt fie gewöhnlich als E⸗ſteuer mit 
Peigennes Duote auf, indem das E., nad 
einer Größe claffificirt, in ber unterften Klaſſe, 
wo ed als nothwendiges erfcheint, gar nicht u. in 
ben folgenden nach einem fteigenben Procentfat, 
jedoch gering, befteuert if. Eine andere Elaffifica» 
tion des E⸗d ift die nach ber Qualität, welche in 
einzelnen Steuergejeßgebungen auf bie Höhe „bes 
Procentjages influirt ; jo b t 3.8. in Sachſen 
die E⸗ſteuer für Arbeits- u. erbsverbienft 75, 
für Bejoldumgen u. fire Gehalte „%, für Grund- 
renten „% des vollen Betrages ber Steuerberech⸗ 
mung welcher von Gapitalzinien zu entrichten ift. 
inköpfi e Binden (Ehir.), gemöhnliche ein⸗ 
fach —— enbe Binden, ſ. u. Binden A) a). 
Einforn, j. Dinkel. 
Einfreifen, ein Stüd Wald, am liebften nad) 
friſch geiallenem Schnee, mit bem Hunde umgehen, 
um zu unterjuchen, ob ein Wild, befjen Eingangs» 
fährte er bemertt bat, an einem anberen Orte ber» 
aus gegangen jei, u. weiches Wild im Holze ſtecke. 
Einfriegen (Seew.), vom Winde wenn ber» 


Einköpfige Binden bis Einlegen 


felbe feine Richtung verändert hat ur. dieſelbe wieder 
befommt; vgl. Auskriechen. 


Einkünfte (Staatsw.), fo v. w. Einkommen. 


Einfürzungsleine, das am Wurfanter befeftigte 
Seil, womit ein Schiff berbeigezogen wirb. 

Ein (Obstagium), im Mittelalter accei- 
ſoriſcher Bertrag, vermöge deſſen der Schuldner, 
wenn er nicht zur gejetien Zeit Zahlung leiften 
fonnte, auf bie erfolgte Cinmahnun ſich an einem 
Drte einfinden mußte u. fichen, ei Strafe ber 
Ehrlofigkeit, nicht eher verlaffen burfte, bis er den 
Gläubiger völlig befriedigt hatte. Auch Geiftlice 
(Obstagium claustrale) fonnten ſich demſelben 
unterwerfen; felbft Gerichte, bie einer Partei das 
rechtliche Gehör verweigert ob. ihre Entſcheidung 
lange verzögert hatten, wurben zum E. verurtheilt, 
bis fie das Urtheil gefällt hatten. Es wurde aber 
durch Reichsgeſetze eingejchränft u. 1571 aufgehoben, 
erhielt fich jeboch noch lange im Holſteiniſchen. 

Einland, in den Marſchländern ein Grund⸗ 
ſtück, Das nur einfach befteuert, aber zur Arbeit an 
ben Sielen unter ben Deichen verpflichtet iſt. 

Einlappen (Uhrm.), jo v. w. Aufftoßen 6). 

Einlaß, 1) (Einlaßpforte), in Stabtthoren eine 
Heine Thüre, durch welche Fußgänger bei geichlofie- 
nem Shore eingelafjen werben; 2) wo Thorſchluß 
ift, die Zeit, in welcher baffelbe frei zu paffiren if; 
3) ein geheimes Thor, fo v. w. Ausfallthor. 

Ei nen 1) da, wo man Holz ob. Metall 
auf einander befeftigt, eine Vertiefung machen, je 
daß feine Erhöhung entfteht; daher Eingelaflener 
Kopf, wenn Schrauben u. Nägel jo an einen Gegen- 
ftand angebracht find, daß der Kopf derſelben wicht 
bervorragt; 2) le inbrennen3); 
3) von Tuch, fo v. w. Eng en laffen. 

Einlaffung auf die Klage, fo v. mw. Eon 
teftation 2). 

Einlauf, in Stutereien das freie Umberlaufen 
bes Beichälers unter den Stuten. 

Eialsuflinge, fo v. w. Beifaflen ob. Hüttner. 

Einläuten, den Eintritt eines Feſtes durch Ge⸗ 
fäut mit den Glocken verkündigen; es geſchieht ge⸗ 
wöhnlich nach ber 5. od. 6. Nachmittagsftunde des 
Heiligen Abends (b. i. des Tages vor dem Feſte, 
beim Nenjahr auch in ber Mitternachtöftunde, Au 
Meßplätzen wird auf dieſe Weife auch ber —* 
ber wirklichen Meßtage angezeigt. Der Gegenſat: 
Ausläuten, durch Geläut das Enbe des Feflet, 
auch einer Predigt (3. B. an Bußtagen), berMeflex. 


anzeigen. 
Elnlegemeffer ‚ fo v. w. Tafchenmefler. 
Einlegen, 1) (Gärtn.), fo v. m. Abſenlen; 
bei. junge Reben (Schnittlinge, Sinleger) ab- 
ſchneiden u. fo in die Erbe legen, daß nur 3 Angen 
— fie ſchlagen Wurzel, treiben neue At 
ben n. Können nach 2 Jahren verpflanzt werben; 
auch Nebenwurzeln von Bäumen ausgraben, ab⸗ 
ſchueiden m. in bie Erde legen, damit fie va 
Bäume treiben; 2) Butter —— u. Kae 
uübereinandergeſchichtet in ein Gefäß thun, um fie 
aufzubewahren; aus gleicher Abſicht auch ’ Früchte 
in Eſſig od. ſcharfe Saucen legen; 4) |. Einge 
legte Arbeit; ” in ber Glashütte, das Gemengt 
in bie Häfen ſchütten; 6) beim Striden Br 
er Strumpfzwidel, nach einer doppelten Reit 
daſchen einige Mabeln meglaffen, wodurch De 
Spibe eutfieht; 7) Schrift f.u.Budbrudenl; 


Einleger bie Einmundwurm 
8) (Bergb.), einen neuen Bergbau mit Schürfen | 
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Einludeln, das Einbringen von Pulver in das 


u. Bauen anfangen; 9) bie Berehnunge., vom | Zünblod der Gewehre ob. Geſchültze. 


Schichtmeiſter nad) ben aus den Zechenregiftern ge 
ogenen @integeregiftern zwei im Bergamt zum De» 
en ang 

Einleger, 1) fo v. w. Schnittling A u. Ein- 
legen 1); 2) ein kurzer ob. halber Stredbalten zur 
Durchlaßmaſchine einer Bontonbrüde. 

Einlehn, —— Maß, hält 7 Lachter, 

2 Lehn — 1 Wehe, 2 Wehen = 1 Maß, 3 Wehen 
u |] —— 
Einleibung (Phyſiol.), jo v. w. Aſſimilation 4). 
Einl tung, 1) vorbereitenber, ben Leer auf 
ben gehörigen Standpunkt verjetgenber Anfang einer 
Schrift; 2) Unterweilung in den on änben, bie 
man wiffen muß, wenn man eine Wiſſenſchaft er- 
lernen od. ein Buch mit Nuten Iefen will; fo: 
Bibliſche E., f. u. Bibel. 

Einlenter, Werkzeug in ber Uhr, womit bie 

Ser in bie Löcher gewieſen werben. 

nlefen (Lepiren, Weber), ift eine Vorarbeit 
für das Kartenſchlagen, nämlich das Vorbereiten 
od. richtige Anorbnnen der Schnüre in eine Karten- 
De Kine, um fpäter mit jebem aus der 

üre gewiſſe Schneibftempel in Thätigfeit zu 
Sringen, welche —— fen (fogenannte Karten) 
vurchſchlagen, bie in ber Jacquardmaſchine dazu 
dienen, beitimmte Kettenfäben fich erheben zu laſſen, 
in Folge beffen beim Weben das Mufter auf ber 
Waare erſcheint. 

Einlieger , fo v. w. Hängfer. 

Einlippig (Bot.), ſ. u. Blüthe II. A) a) bb). 

Einloden, fo v. w. Derggapfen. 

Einlöfung,, 1) (Reluitio, tsw.), bie Er- 
fegung bes Pfandfhillings zur Wiebererlangung 
des Bianbftiide, auch binnen erner geſetzlich beſtimm⸗ 
ten Zeit nach gerichtlicher Verſteigerung; bas Recht 
dazu Einlöfungdreit (Jus reluendi); 2) (Bergb.), 
das Wiederaufmehmen eines verluftig gewordenen 
Kures, nach einer beftimmten Zeit; de t nach den 
Berggebräuchen 1 Quartal, inhalts der Bergorb- 
nung 14 Tage, nach ber Zaration frei; nach ber 
Eislebifhen Bergordnung wirb Jahr u. Tag ein- 


geräumt. 

intöfungefäeine, Öfterreichtiche® Papiergeld, 
welches 1811 an bie Stelle der ſeit 1797 mit Zwangs⸗ 
curs verjehenen Bancozettel trat, beren Curs in 
Solge fibermäßiger Notenemiffion ber Stabtbant 
18 anf „5 ihres Nominalwerthes herabgebrüdt 
war. Gegen 5 Gulden Bancozettel gab bie Bank 
1 Gulden (Einldfungs-) Schein. Neue Berlegen- 
heiten des Staates u. der Bank in Folge ber Na- 
poleonifhen Kriege brüdten inbeß auch ben Curs 
Der €. meit unter pari. Gleiches Schidfal hatten 
die vom Staat 1813 ausgegebenen Anticipations- 
: (f. : r weg * —— * Ver⸗ 
ichtung übernahm, beide Sorten Papiergeld gegen 
ilber in dem Verhältniß wie 5: 2 einzulöfen, fo 
Daß alfo 5 Gulden Schein — 2 Gulden Münze 
waren. Die völlige Einziehung diefer Roten (Wie- 
mer Währung) wurde, nachdem bie umlanfende 
Summe bereits auf 8 Milf. FI. reducirt mar, unter» 
brochen durch die finanzielle Krifis, im welche ber 
Zeane Staat 1848 gerieth. Gemäß bes 
nzpatenis vom 27. April 1858 murbe ber Werth 
son 100 5 Diener Währung auf 42 FI. Oſter⸗ 
reichiſche (Bereins-) Währung feftgeftellt, bie Scheine 

aber am 1. Juli 1858 außer Cours geſetzt. 


Einmaden, 1) die Aufbewahrung von Beeren, 
Steinfrüchten, Gemüfe, Fruchtſchalen zc., indem bie- 
ſelben mit Zuder od. aud im Eſſig abgefotten, bis 
r einer gewiſſen Eonfiftenz eingelocht, auch rob ge⸗ 
alzen, in Iuftdichte Behälter, Gläfer, Töpfe, Fäfler 
u. dgl. aufbewahrt werben. Auch werben Gewürze, 
wie Zimmt u. dgl., zugeſetzt; auch Honig kann man 
zum E. nehmen. Diefe, fowie Kernfrüdte u. a. 
Stoffe, bei. aromatische, wie Alant-, Kalmuswurzel, 
Jugwer ꝛc., bie man mit Zuder —— od. ein⸗ 
legt, heißen ebenfalls Singemachte Zu ihnen 
—— auch eingemachte Maikäfer, welche ohne 

opf u. Flügel in Honig getaucht u. ſo aufbewahrt 
als ein Aphrodiſiacum gelten; 2) (Bäd.), Mehl 
mit Waffer, Salz u. Sauerteig in dem Badtroge 
vermifchen, um Brobteig zu verfertigen, ſ. u. 
Baden 4). 

Einmählig (Landw.), jo v. w. Einſchürig. 

Einmaiſchen, ſo v. w. Einmeiſchen. 

Einmal Eins, eine Tafel der Probucte je 
—— Zahlen, welche man, um ſich derſelben zur 

Rultiplication bedienen zu können, dem Gedächt · 
niß einprägen muß, fo genannt, weil fie mit-bem 
Sat: Einmal Eins ift Eins, anhebt. Das ge» 
wöhnlidhe €. geht nur bis zum Probuct von 
9 mal 9. Indem man aud bie Probucte von 11, 
12 xc. in bie Tafel aufnimmt, entfteht das große E. 

Einmännig (Bot.), nur einen Staubbeutel in 
berjelben Bil tragend. 

inmaͤnniſch, Ar einen Mann od. Menfchen, 
fo Einmaͤnniſches Bett. 

inmariniren, Fiſche, gelocht od. gebraten, ob. 
auch gebratenes Fleisch j eine Brühe von Eifig u. 
—— ob. Eſſig u. Ol legen u. mancherlei Ge⸗ 
würze, Kapern u. Citronenſcheiben, hinzuthun 

inmarkung, bie Abgrenzung eines Stüd 
Landes durch Mable od. Markzeichen. Es geichieht 
dur Steine, Lochbäume, Gräben, u. ein ſolches 
Hauptmark muß auf das andere weifen. Sie muß 
im Beifein aller Interefjenten vorgenommen mwer« 
ben. Verletzung berfelben wirb mit Gelb od. Ge⸗ 
fängniß beftraft, betrügliche Veränderung der Mahl- 
zeichen ift ein Eriminalverbrechen. 

inmaß (Landw.), fo dv. w. Bodenriß. 

Einmafter (Seew.), Fahrzeug mit einem * 
hierzu gehören Boote u. Barken, Espiegen, Ga⸗ 
leaſſen, Galeoten, Hucker, Jachten, Jollen, Kutter, 
Schlupen, Schmacken ꝛc., ſ. b. a. 

inmauern, 1) mit Steinen n. Mörtel in einer 
Mauer befeftigen; 2) mit einer Mauer umgeben; 
3) (Immuration), ehemals Klofterftrafe, wo ber 
Schuldige entweber ganz vermanert u. fo dem 
Hungertobe Preiß gegeben wurbe, od. wo er nur, 
bis —— gewiſſen Höhe vermauert, Luft, Waſſer 
u. Brod empfing. Der Raum war eine Niſche, 
6 Bug hed, je 2 Fuß breit m. tief. Das E. war 
eine Strafe für teben aus bem Kloſter, od. für 
Brechung bes Gelühbes ber Keuſchheit, od. für an« 
bere Berbredhen von K'oſterleuten. Noch 1498 wurbe 
der Klofterfoh im Minoritenkiofter zu Billa ein» 
gemauert, weil er ben Guarbian vergiftet hatte. 

Einmeifchen, das Einſchütten des Malzichrotes 
ob. des Getreibes in ben mit beißem 44 ange⸗ 
füllten Bottich, beim Bierbrauen (f. d. II. B) u. 
Branntmweinbrennen (f. d. II. F). 

@inmundiwurm (Monostoma Zeder., Festu- 
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caria Schreb.), Gattung ber platten Eingeweibe- 
wirmer, bat nur 1 Saugloch entweder unter bem 
Kopfe (Art: Nellenwurmartiger @., M.ca- 
riophyllium, mit rautenförmigem Munde, im 
—— cd. am vorderen Ende bes Kopfes, an 
dem aud einige Läppchen hängen (Art: Geterb» 
ter E., M. crenulatum, mit Kerben am Munde, 
im Rothlehlchen). 

Einmuthen, fo v. w. Mutben. 

Einnehmen (Militärw.), fi durch Gemalt ob. 
Bertrag in ben Befig eines Terrainabjchnittes od, 
einer Befung fegen. 

Einöd, Dorf u. Schloß an der Gurk in Krain, 
Landgericht Neuftäbtl, auf einer fleilen Anhöhe, 
ſechsfaches Echo. In der Nähe Ruine Alt-E. 

Eindde, in Baieru ein einzelu gelegener Hof. 

Einomenta (E. Rafın.), Pflanzengattuug aus 
ber Familie der Ofterluzeien (Arıstolochieae), 
von Auberen zu Aristolochia gerechnet. 

Einpalmen (Seew.), ein Tau mit den Händen 
einbofen. 

Einpanfen, fo v. w. Einbaufen. | 

Einpfänner, in Salzwerlen diejenigen, welche 
jährlich nur 1 Pfanne Salz zu fieben haben. 

Einpfünder, Geſchütz, welches eine Kugel von 
1 um Gewicht ſchießt. 

inpfügen (Bergb.), durch ben Pfüteimer 
Waſſer einfhöpfen. j 

inpladen (Seew.), Flanell, . od. Kuh⸗ 
baare an dem unteren Schiffsboden legen, um 
darüber die Doppeluug (f. d.) od. Spiderhaut zu 
befeftigen; biefe Arbeit ſchützt gegen bas Einbringen 
des Waſſers u. gegen den Bohrwurm. 

Einpöfeln (Haush.), fo v. m. Böleln. _ 

eg eiter, Körper, welche nur eine Art 
von der Elektricität einer Seite ableiten, . u. Elel- 
triſches Leitungsvermögen. 

Einpudern, das Beftreuen eines Feuerwerls- 
förpers mit Meblpulver, um bie Entzünblichleit 
deſſelben zu erhöhen. 

inpugen, die während ber Bearbeitung durch 
die Adergerätbe über bie as ber Felder ge» 
ſchleppte Erbe wieder auf ben Ader 
es geichiebt mit Schaufeln u. Rechen. 

inguartierung, die Staatslaft, nach welcher 
Einwohner der Städte u. Dörfer beu Soldaten ein- 
beimifcher od. frember Heere Wohnung, oft auch 
Eruährung zu gewähren haben. Der Solbat erhält 
dazu die Yegtitimation dur ein Duartierbillet 
(Billet), das ihm von dein Einquartierungdbureau 
(Billetiramt), mweldyes die E. zu reguliren hat, 
u. deſſen Beanıte auch wohl Billeteurs heißen, 
ertheilt wird. Im früheren Zeiten kam den Trup⸗ 
peu nur Dach u. 5 zu. Ausnahmen hiervon 
waren bie Gewaltftreiche, welche fich — 
Bauers u. Anderer Truppen im Dreißigjährigen 
Kriege u. fpäter in anderen Felbzügen erlaubten, 
wo fe außer Belöftigung wohl auch noch einen ge- 
wiffen Betrag von baarem Gelbe von den Bequar- 
tierten verlangten. Im Siebenjährigen Kriege kam 
dies faſt —— wieder außer Gebrauch, u. bie 
Truppen erhielten damals vom Bequartierten nur 
Dad u. Fach u. Gelegenheit zum Soden, bie Le- 
bensmittel jelbft aber vom Lande geliefert. Die Re- 
volutiousfriege u. das in benjelben auflommende 
Requiſitionsſyſtem änderte dies gänzlich; der Man⸗ 
gel von Magazinen machte das Kiefern unmöglich 
u. ber Hauswirth des Soldaten hatte daher auch 


zurüdbringen; | 
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für bie Belöftigung beffelben zu forgen. Bald artete 
dies noch weiter aus. Bis auf diefe Weife die €, 
zu beſchwerlich wurbe, ward bie E. als Reallaft ber 
Hauseigenthümer betrachtet u. diefen allein nah 
dem Beijpiel bes Friedens, wo fie biefelbe auch 
allein zır tragen batten, zugemuthet (@inquaxtie- 
rungsrecht), u. auch unter ihnen waren viele (hohe 
Staatsbeamte, an mehreren Orten Befiter von 
Nittergütern, —— von ſchriftſaſſigen Häu- 
fern ꝛc.) von ber E. befreit; neuerdings aber ent» 
ſchied fih Theorie u. Praris dafür, daß im Kriege 
bieje u. eben fo gut auch bie Miethleute zu ber Mit- 
tragung der E. zuzuziehen wären, ba ja bod ber 
Krieg als eine ungewöhnliche Laſt des Staates zu 
betrachten u. dieſe Laft von jebem Staatsbürger 
ohne Ausnahme gleihförmig zu tragen fei. Bei 
eintretenbem Friebdensſtand hört jedoch biefe Aus- 
nahme von ber Regel auf u. ift die E. dann meift 
nur Laſt der Hauseigenthümer. Die Beftimmung 
über bie €. u. das, was bem Soldaten im Frieden 
von dein Hauswirth zu verabreichen * iſt nach den 
verſchiedenen Ländern verſchieden. Ju Frankreich 
erhält der Soldat nur Obdach, eine Lagerftätte u, 
Gelegenheit zum Kochen; in England kommt dazu 
noch eine Mahlzeit, welche jedody vom Staate bem 
Wirthe vergütet wird; in Deutjchland erhält ber 
Soldat Quartier bald mit, bald ohne Berpflegung, 
immer aber wird die letztere vom Staate vergütet, 
Vgl. Wiefandt, Diss, de metatis, Leipzig 1915; 
Tled, Rechtliche reg ae über bie Einquattie- 
rungslaft, Dresb. 1815; Runde, Rechtliche Gruud⸗ 
ſätze über die Bertheilung ber Einquartierungsiaft, 
— 1 je PN Inf 

nquellen, 1 früdhte, bef. Hülſenfrüchte, 
mit Wafler jo ben en, baf fie weich u. bem Viehe 
leicht zerfäulich werben; 2) E. des Matze, |. u. 
Bierbrauen II. A) a). 

Einrangiren (ipr. Einrangſchiren), 1) einord⸗ 
nen;2) einen Soldaten e., ihn nach feiner Größe 
in Reibe u. Glied einftellen u. in bie Stamm» u. 
Berpflegungsliften aufnehmen; 8) einen aggre- 

irten Offizier e., ihm nicht mehr als überzählig, 
onbern an eines anderen abgegangenen, verjeßten, 
geflorbenen ꝛc. Stelle in den etatsmäßtgen Stand 
bes Regimentes aufnehmen. j 
Einraumung (Rehtsw.), fo v. w. Confessio 1). 
Einrede (Ausflucht, Exceptio, Praescrip- 
tio, Rechtsw.), 1) im allgemeineren Sinne jeded 
Borbringen, woburd ſich eine ber ftreitenden Par- 
teien gegen den Angriff ber auberen zu wertheibigen 
eh 2) im juriftiich » technischen Sinne bes Civil 
rechts u. Civilproceſſes die Behauptung bes Der 
Hagten, baf ber vom Kläger geltend gemachte An« 
ſpruch durch einen hinzugetretenen anderen Umftand 
entweder ganz aufgehoben ob. doch mindeſtens un 
wirlſam gemacht worben fei. Die €. ſetzt baber zu 
ihrer Begründung, gleich ber Klage, einen Rechts⸗ 
grunbjaß, eine pofitive, thatſächliche Behauptung u. 
eine baraus bergeleitete Schlußfolgerung voraus; 
fie unterſcheibet F aber von ber Klage dadurch. 
daß fie nie eine Berurtheilung des Gegentheils (des 
Klägers), jondern als Bertheibigungsmittel nur eine 
Losiprehung bes Beklagten von bem klägeriſchen Ane 
ſpruche bezwedt. Die hauptſächlichſten Eintheilungen 
der E. find: a) in bilatorifche, verzögerlige 
(Exceptiones dilatoriae), welde ben 3 nſpruch 
des Klaͤgers nur für eine Zeit lang aufſchieben; u. 
peremtorijche, zerfiörlihe (E. peremio- 
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riae), welche das Recht des Klägers für immer zer- 
flören ; bie erfteren merben wohl noch eingerheilt 
in einfach dilatorifhe E⸗n, weiche bie Sifti- 
rung tes Procefjes nur wegen eines Mangels in 
den Zubjecten, bed Gegenftanbes od. ber Form bes 
Brocefjes berbeiführen, u. gemifchte E-n, welche 
war das Recht des Klägers felbft, aber doch nur 
Hr eine Zeit lang angreifen; b) in verjäbr- 
bare (E.temporales) u. unverjährbare E-n 
(E. perpetuae), von benen bie letzteren zu jeber 
zeit, bie erfteren aber jelbft für ben Fall, daß bie 

lage nicht erhoben wird, nur binnen einer be— 
flimmten Frift erhoben werben können; c) in 
dingliche(E.reales,E.reicohaerentes) u.per- 
fönlide E»n (E. personales, E. personae co- 
haerentes), je nachdem biefelben entmweber auf 
einem binglichen od. einen: perjönlichen Rechte des 
Bellagten beruhen, ob., wie Andere bieje Eintheis 
lung auffaffen, entweder von jedem Intereſſenten 
od. nur einem beftinnmten Bellagten vorgejchiitt 
werben u deshalb auf Andere nicht ge kön» 
nen. fehlerhaft ift dagegen d) die von früheren 
Rechtslehrern vielfach aufgeftellte Eintheilung in 
E⸗n des Rechtes (E. juris) u. E⸗n der That— 
fade (E. facti), wobei man unter bei erfteren 
diejenigen verftand, welche vom Geſetz ſelbſt am bie 
Hand gegeben, unter ben letzteren diejenigen, bie 
aus einer Thatjache hergeleitet werben. Da näm⸗ 
ih feine E. obne Anführung einer jelbftändigen 
Thatſache logiſch denkbar ift, jo fallen bie unter den 
E. juris aufgeführten Einwendungen entweder als 
$loße Verueinuugen od. ald Hechtsbebuction gar 
nicht unter den Begriff der E., od. fie find von den 
2. facti gar nicht verſchieden. Mit dem Vorſchützen 
ter E. ift der Beklagte jelbft gewifjerinaßen wieder als 
Kläger zu betrachten ; bef. muß er den factifchen Grund 
der E. in gleicher Weije beweiſen, wie dies beut 
Kläger hinſichtlich ber 2. obliegt. Nach dem 
Zwecke ber E. ſteht e8 dent re auch frei, ver⸗ 
ſchiedene E-n zu cummliren, jelbit jolche, welche ſich 
unter einander zu widerſprechen jcheinen. Ebenio 
laun er neben ben vorgeihütten Esn immer ben 
Grund der Klage negiren, u. e8 darf baber aus bein 
Inhalte der En an fich auf ein Zugeſtändniß ber 
Klagebehauptungen keineswegs gejchlofjen werben 
(qui excipit, non fatetur). Alle peremtorifchen 
Esn müfjen aber, wenn fie Überhaupt Berüdfid- 
tiguug finden follen, nach der in $. 37 bes —— 
Reichsabſchiedes feſtgeſetzten Cventualmarime (f. d.) 
auf einmal u. zwar gleich in dem erſten Termine, 
welcher zur Klagebeantwortung beſtimmt iſt, vor⸗ 
getragen werden, indem ſonſt Präcluſion derſelben 
eintritt. Eine Ausnahme hiervon machen nur die⸗ 
jenigen En, welche entweber zur Zeit ber Klage⸗ 
beantwortung noch gar nicht begründet waren od. 
doch dem Bellagten erft fpäter belannt wurden, 
was berfelbe dann eidlich .. muß, jowie 
die fogenannten privilegirten E⸗n, welchen ge» 
fetslich das Vorrecht zulommt, daß ihre Vorſchützung 
nicht an bie präclufive Friſt gebunden iſt. Zu den 
letsteren vechnet man — bie Exceptio be- 
neficii competentiae, Scti. Macedoniani u. 
Scti. Vellejani, cedendarum actionum u. com- 
pensationis, Doc wird von vielen Proceffualiften 
beftritten, daß diefe filr das Römiſche Recht aller- 


dings beſtandenen Ausnahmen noch jest nach ber. 


allgemein lautenden Borjcrift des jüngften Reichs 


533 


andere Ausnahmeftellung nehmen bie fogenannten 
proceßbindernden E-n(Exceptioneslitis in- 
gressumimpedientes) ein. Man verfteht darunter 
alle En, welche ven Beflagten won ber Verbindlich⸗ 
feit befreien, fich auf den Streit einzulafjen. Dies 
iſt zunächſt bei allen bilatorischen E⸗n ber Fall, 
welche daber auch im meiteren Sinne unter dieſen 
Begriff mit fallen; im engeren Sinne bezeichuet 
man aber bamit einzelne peremtorijche E-n, welchen 
ausnahmsweiſe biele Wirkung ebenfalls beigelegt 
ift. Es gehören dahin die €. der bereits entſchiede⸗ 
nen ob. früher verglichenen Sache (Exceptio rei 
judicatae, transactae), fowie auch (wenigftens 
nach der gemeinen Meinung) alle anderen perem- 
toriihen En, welche von dem Bellagten jofort be- 
wiejen werben, während Andere nur noch die E. 
des Verzichtes u. der Verjährung dazu machen wollen. 
3) Im Criminalrechte u. Eriminalproceffe ſolche 
Thatjachen, welche Die Anjhulbigung von vornherein 
unmöglih machen od. doch dagegen Rechtsſätze u. 
Thatumftände aufbringen, ie welchen bie Erbe» 
bung einer Anklage, jelbft wenn bie das Verbrechen 
begrünbende Thathandlung Statt gefunden hätte, 
als unzuläffig erſcheinen muß. Hierher gehört z. B. 
bie €. bes Alibi (Exceptio alibi), b. b. bie von 
vornherein gemachte Einwenbung des Angeihuf- 
bigten, daß er fich zur Zeit ber Berübung ber That 
an einem gen anderen, entfernten Orte befunden 
babe; bie &. ber Berjährung (j.b.), ver Noth- 
wehr (f. d.), des Nothſtandes (f. d.), der 
Wahrheit (Exceptio veritatis) bei Injurien, 
der Compenſation bei benjelben (d. b. dahin, 
baß der Andere fich gleicher Injurien ſchuldig ge» 
macht habe) ıc. 
eben (Seew.), jo v. w. Reefen. 

Ginreibung, 1) die Mittheilungen flüffiger od. 
balbflüffiger Stoffe (Linimente, Salben) mittelft 
Reibens auf der Haut zu beu verſchiedenſten Heil« 
zweden an dem Körper, beruhen auf ber Fähigkeit 
der Haut, dieje Stoffe Durch eigene Yebensthätigfeit, 
bef. mittelft der einfaugenden Gefüße, in fich * 
nehmen. u. dann auch zu tieferen Theilen u. in die 
allgemeine Blutmaſſe zu bringen; 2) die dazu ver⸗ 
wendeten Stoffe. 

Einreichen, von ven Pferden, mit den Hinter» 
füßen jo weit vorgreifen, daß fie die Tritte der Vor⸗ 
derfüße treffen. | 

Einreiten, jo v. w. Einlager. 

Einrichten, 1) etwas in die gehörige Richtung 
od. Ordnung bringen, fo ein verrenktes Glied, ſ. u. 
Berrentung; 2) S. eines gebrochenen Knochens, jo 
v. w. Repoftion, vgl. Knochenbruch; 3) (Mathem.), 
Brüche, fie auf einerlei Nenner bringen, ohne ihre 
Größe zu verändern; 4) Hufeijen e., baffelbe, 
wenn es fertig ift, nochmals rothglühend machen u, 
mit einem Handhammer feftjchlagen. 

Eintritt, 1) (Rehtsw.), fo dv. w. Einlager; 2) 
ber Einzug bes Obereigenthunisheren nıit jeinent 
Gefolge in bie Orte feiner Bafallen, wobei berjelbe 
auf eine feierliche Weife, 3. B. durch Übergabe ber 
Schlüffel der Stabt od. des Schloffes, Parabirung 
bes Militärs, Einholung in bie Stabt od. Burg 
u. dgl. empfangen wird. Meift nimmt ein Fürft, 
welcher ben E. ın bie Haupt» od. Refivenzftabt aus⸗ 
geübt hat u. aufgenonunen worben ift, baburch auch 
die ganze Provinz in Beſih. 

ins (Mathem.), die erſte unter den natüclichen 
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Zahlen ; 2) (Muf.), jo v. w. Prime od. ber Grund⸗ 
ton; 8) bie erfle od. obere Stimme; 4) bei Appli- 
catur der Geige ber Zeigefinger, bei ber des Piano 
der Daumen od. erfte Finger, bei ber ber Orgel 
diejer u. der line Fuß; 5) Abweichungsweifen beim 
doppelten Schlußacte. 

Einfulzen, jede Behanblung von —— 
mitteln, vornämlich von Fleiſch mit Salz, beſ. 
Küchenſalz, wodurch dieſelben, gegen Fäulniß ver⸗ 
—* zum Gebrauch ſollen erhalten werben; vgl. 
Bokeln. 

FH bi (8ot.), ſ. Monospermus. 

Einſamkeit, der Gegenſatz der Gefelligfeit, das 
Fürftchleben, es fei ein gezwungener ob. felbfige- 
wählter Zuftand. Letzteres dann ebenfo bie Folge 
des Mangels an Ausbildung bes Geifles u. ber 
Sitten jein, welche ber Weltumgang erheiſcht, als 
bie einer Überfättigung bes Lebens in feiner Rich« 
tung nach aufen. Im diefer Beziehung ift das ſpä⸗ 
tere Yebensalter der E. geneigter, al® das jugenb- 
liche u. männliche. Bol. Zimmermann, Über bie 
€., &p3. 1784 f., 4 Bde. 

nfaffen (Bauf.), jo v. w. Kanımfaflen. 

Einjag, 1) jo ». w. Einlage; 2) mehrere Ge- 
genftände einerlei Art, aber von abnehmender Größe, 
die in einander geſetzt find, jo @infagbecher, @infag- 
gewichte, Einſatzſchalen, Cinfagfchadhteln 2c.; 8) cy⸗ 
Iinbrifches, zinnernes Gefäß, welches bei ber Deftilla- 
tion im Wafjer- od. Dampfbade in die Blafe ein- 
gehängt wird, mit einem Helm verfehen ift u. bie 
zu beftillirenben Subſtanzen enthält; 4) jo v. m. 
Glasſatz; 5) fo v. w. Obturator, ſ. Aufcultation; 
6) (Einfagteih), Nebenteih, worin die aus größe» 
ren Zeichen genommenen Fiſche bis zum Verkauf, 
— die Brut bis zum Einſetzen in größere Teiche 

ahrt werben. 

Einſatzmutter, bei den Richtmaſchinen einiger 
Artillerien eine mit angenieteten Kurbelarmen ver⸗ 
ſehene Schraubenmutter, mittelſt deren Umbrehun 
die Spindel der Schraube eine auf- u. abwärts- 
gehende Bewegung erhält. 

@infäuern, 1) ben Sauerteig zum Brobteig 
miſchen; 2) €. des Fleifches, eihieht, indem 
man bafjelbe, namentlich Riudfleiſch, in Effig vd. 
abgerahmte ſaure Mil tegt u. Eifig od. Moffen 
mebrere Mal erneut; 3) E. des BViehfutters, 
Klee, Kartoffeln, Kraut, Kohl, Rübenblätter, zer 
Heinerte Müben, gelochte u. gemahlene Kartoffeln, 

ne Unfräuter werben zerffeinert in einen Kaften 
Bin hoch geſchüttet, Die Schicht mit etwas Salz 
reut u. jo fortgefahren, bis der Kaften gefüllt ift, 
dann wirb bie Mitte zugeipitt, mit Strob bebedt ır. 
mit Erbe beworfen. Auch in Iuftdicht zu verfchließen« 
ben Erbgruben kann man das Sutter auf ähnliche 
u uern. iße, { Sympbgefäß 
nfaugende Gefäße, mpbgefäße. 

Einfaugmittel (Med.), jo v. w. Absorbentia. 

@injaugung (Absorptio), 1) (Bbyf.), bie 
Eigenſchaft fefter Körper, Hurnge, felbft unmägbare 
Stoffe, wie Elektricität, Wärme, Licht, durch An⸗ 
iehung in ſich aufzunehmen; 2) (Phyfiol.), das 
Berm gen lebender Körper, rl ge ob. gasförmige 
Stoffe ın fi aufzunehmen, zu Folge ihrer eigenen 
Lebensthätigfeit, j. Enbosmoje u. Abjonberung. 

Einſchachtelungstheorie, ſcherzhaft die An⸗ 
nahme, daß bei — (f. d.) bie präformirten 
Keime lebendiger Wefen urſprünglich im einander 
eingewidelt u. dann von Geſchlecht zu Geſchlecht aus⸗ 
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einanber gemwidelt (wie aus einer größeren Schachtel 
immer eine Heinere genommen) wilrben. 

ef alten (Matb.), fo v. w. Interpofiren, 
Einjhaltung (Ehron.). In verſchiedenen Ka⸗ 
lendern, von benen jeber nur eine Anzahl ganzer 
Tage enthalten lann, werben bisweilen Monate ob. 
Tage zu ber fonft getwöhnlichen Anzahl von Mona» 
ten od. Tagen hinzugefügt, damit die Zeitrechnun⸗ 
gen, auf welche foldye Kalender bafirt find u. bie fich 
auf Zeiträume gründen, welche — Anzahl 
voller Tage auch noch Stunden, Minuten 2c. ent» 
balten, mit dein Himmel, wie man zu fagen pflegt, 
jelbft nach Hunderten von Jahren im möglichft ge- 
nauer —— * verbleiben. Bol. Schalt 
jahr, Schaltmonat u. Schalttag. 

Einfhaltungszeichen, ſ. Barentbefe u. Uncini. 

Einjheeren (Scemw.), das Ende eine® Taues 
durch das Scheibengatt eines Blodes od. Durch das 
Auge einer Jungfer, einer Kaufche od. irgend eine# 
anderen Loches —57— 

Einſchichtige Güter, in Baiern die nicht im 
Bezirke der Hofmark, ſonbern in dem eines Land⸗ 
gerichtes liegenden Bauerngüter, über welche nur 
ber Hofmarlbeſitzer die niedere Gerichtsbarkeit hatte, 
welcher at bie Ebelmannsfreibeit beſaß. 

Eine ebelud, eine 2 Fuß breite u. 1 Fuß 
bobe ung mit Blecherner blir am Backofen. 

Einfhieben, 1) (Tiſchl.), in mehrere zuſam⸗ 
mengefügte Breter, eine ſchioalbenſchwanzförmige 
Rinne od. Nut machen, n. in dieſe eine Leiſte (Ein- 
fchiebefeinte) ſchieben, welche ber Länge nad mit 
einem Zapfen verjehen ift, um das Werfen ber 
Breter zu verıneiben; 2) von wilden Schweinen, jo 
dv. iw. fich nieberlegen. £ 

Finfgiebung der Gebärme, |. Darminvagi 
nation. 

Einfhießen, 1) (Bäd.), Brobe in ben Bad- 
ofen * Baden ſtellen; 2) (Web.), ben Einſchuß 
od. Einſchlagfaben mit dem Schützen zwiſchen bie 
Kettenfäben bringen. 

Einfhiffen (Scew.), 1) das Überborbichlager 
ber Wellen, als Sturzjeen; 2) das €. des Anters 
geihieht, indem man ihn Über Bord bringt, um 
ihn vor dem eig zu ſchützen. 

Einfhildern, j. u. Eindruden 2). 


Einfchilfen, eine Bereblungsart ber Obſtbäume 
Mau gibt ben Reiſern mit Fruchtknoten dieſelb⸗ 
Stellung, welche biefelben von Ratur haben, pfropf 
fie in bie Seite ber Stämme ob. Afte ein u. nimm! 
dazu meift Spalier- od. Pyramiderbäume. Sır 
ee nad) ber Veredlung wirb ber Zapfen ober: 

alb der Pfropfftelle abgefchnitten. Das E. bien 
bef. Dazu, neue Sorten jehr ficher zu gewinnen. 

Einſchlafen, von Gliedern, wenn ſolche einer 
eigenen Art von taubem Gefühl u. felbft einiger 
Unbeweglichleit auf kurze Zeit unterliegen; es if 
danu gewöhnlich ein großer Nero, welcher zu bem 
Gliede gebt, einem leichten Drud ausgejetst u. ir 
eine vorübergehende Halblähniung verſetzt worben. 
Diefer Zuftand tritt manchmal aud bei gefunden 
Perfonen ein, indem ber Zufluß bes Blutes nad 
einem Theile ftodt, zufolge eines vorübergebenben 
frampfartigen Zuftanbes ber zuführenden Gefäße 

Einſchlag, 1) (Weber), ber Faden (Sinſchlag 
faden), welcher zwiſchen bie Kettenfaben geſchoſſen 
wirb u. welcher mit den Kettenfaden bas Gewebe 
bildet, gewöhnlich weniger guter Haben; daher Ein 
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wlagſeide, eine gröbere Seide; 2) (Jagdw.), eine | meift leichte Truppen verwendet, welche zu gleicher 


Art der Hirfchfährte, ſ. b.; 8) das ſenkrechte Loch, 
welches bei einem Dachs ⸗ ob. Fuchsbau fiber dem 
Kefiel gegraben wird, um das Thier zu ſchießen ob. 
mittelft anderer Inftrumente herauszubringen ob. 
zu töbten, f. u. Ausgraben 3); 4) bei Seifenwerfen, 
Gruben, in welchen ſich der Zinnftein unter ber 
Dammerbe auf der Gänfe gefammelt hat; 5) bie in 
das Gebirge gehenben horizontalen Öffnungen eines 
Stollens; 6) Schwefel od. Gewürz u. Kräuter, 
welche vor bem Auffüllen bes Weines im Faſſe ver- 
brannt werben; 7) Belleibung bes Deiches mit Ra- 
fenftüden; 8) Exinfgelb, weiches beim Abladen von 
Gütern dem Abläber gegeben wird; 9) (Maler), 


f. u. Einſchlagen 11). 
Einf: ‚I) vom Blik, f. u. Blitz; 2) 
(Bergb.), im die Erde graben, bei. den Anfang ba- 


mit mahen; 8) einen Einfchlag (f. d. 3) machen; 
4) vom Bären, fih ins Winterlager begeben; 5) 
Schweine e. ſo v. mw. Einfähmen; 6) Garten⸗ 
frädtee., fie nu Winter in ben er mit ben 
Burzeln in Sand, ob. im freien in eine Grube 
legen u. Laub, Mift u. dal. darüber decken, um fie 
gegen das Erfrieren zu jhilgen; 7) Bäume u. Pflau⸗ 

‚ welche aus der Erbe genommen find u. nicht 
—* verpflanzt werden können, einſtweilen in 
friſche Erde ſetzen; 8) einen jungen Bienenſchwarm 
in einen leeren Stock thun; 9) Holz, es in Klaf⸗ 
tern ſetzen; 10) (Weber), fo v. w. Einſchießen 2); 
11) (Maler), von Olfarben, bie nad) dem liber- 
malen zu jehr in den Grund bringen, fo bafz fie 
matt ausſehen. Diefem Einſchlag liegt ein augenblid« 
lies Einjaugen ber Farben u. ein hemijches Zer- 
fegen der Bindemittel zum Grunde; augenblidiiche® 
Lafiren od. Anfeuchten bes Gemäldes hebt dieſen 
Einſchlag für den Moment, das jpätere Firnifien 
des Gemälbes aber gänzlich; 12) (Schwertf.), eine 
Art zu vergolben n. zu verfübern ; man zeichnet auf 
den polirten Stahl bie Figur, hauet darauf Grund, 
Ihneidet diefelbe Figur aus einem Gold- od. Sil- 
berblatt, Jegt fie auf ben Grund u. verfetst fie, d. h. 
treibt fie mit Dem Grunbmeißel in die Hiebe bes 
Grundes; 18) (Baul.), E. ber Ballen, bas Bie- 
gen od. Segen berjelben in ber Mitte, wenn fie ent» 
weder nicht hinlänglich unterftilgt ob. zu ftarf ber 
laftet find; 14) (Schneider), ein Stüd Zeug, es 
ie u, jo zujanmennähen, 

Einihläger, 1) Bergmann, weldyer nach Erzen 
gräbt; 2) Arbeiter, welcher das Erz in ben Kübel 
ſchüttet; 8) Arbeiter, —— den Deich mit Raſen 
befleibet; 4 ) Arbeiter, r Holz in Klaftern jekt. 

infhlammen, beim Pflanzen junger Bäume 
das Pflanzloch mit Waſſer aufüllen, daß fich bie 
Erde an bie feinen Wurzeln lege. 

Einſchleppen, ein Schiff, daſſelbe dadurch an 
das Land bringen, daß man einen Anler mit ber 
Einlürzungsleine an bem Orte auswirft u. mın an 
dem anderen Ende bes Sciles zieht, ob. es auf eine 
Binde windet. 

‚Einfhließer, ber obere Theil eines Pumpen ⸗ 
—— welcher ſich nach oben trichterförmig er⸗ 

r 


Einſchließung einer Feſtung. Jedem An 
grifie en Fefunz gebt, fofern IE Lage berfelben 
6 erlaubt, eine €. voraus, b. h. bie Feflung wird, 
möglichft für den Gegner unerwartet, nit Truppen | 
fo umftelit, daß dadurch alle Verbindungen berjeiben | 
mit Außen abgejcnitten werben. Zur €, werben | 


Zeit auf allen Hauptpunften um bie Feftung herum 
eintreffen müffen u. 3—4000 Schritt von ber Fe» 
— alle Hauptzugänge beſetzen. 

nfchließungszeichen (Math. u. Grammat), 
fo v. w. Klammer u. Parentheſe. 

he ee einen zur Karrenarbeit verur⸗ 
tbeilten Berbrecher mit einer Kette an den Karren 
befefligen. 

Einfhmugen, beim Löthen einer Röhre die 
äußere Fläche berjelben mit Lehm beftreichen, damit 
die Löthung nur an dem beflimmten Orte bafte. 

Einfhnappfeder (Uhrm.), jo v. m. Schließ⸗ 
feber. @infchneidemafchine (Einfchneidezeug). jo v. w. 
Räüderjchneidezeug n. Schnedenichneidezeng. 

Einfhneiden, 1) (Feldmeßt.), bie mittefft eines 
Meßtiſches od. Winkelinftruments zu bemerfftelli- 
gende Beftimmumg ber unbelannten Sage aller, we- 
gen Hinberniffe unzugänglicher Punkte gegen bie 
anderen bereits ihrer Lage nach beftimmten Buntte, 
fo wie auch umgelehrt bie Beftimmuug ber zugäng- 
lichen, ihrer Yage nad) aber noch unbelannten Sun € 
durch die anberen ihrer Lage nach bereits befannten, 
jedoch ungugäuglichen Bunte, Hiernach Per das 
E. inRidwärts-E., Seitwärt&E. u. Bor» 
wärts-E, 2) (Kortif.), E. von Scharten, 
findet in fertigen Bruftwehren flatt, wenn man 
den dahinter aufzuftellenden Geſchützen mehr 
Dedung gewähren will, als wenn fie von Geſchütz⸗ 
banfen aus. über bie Krone der Bruſtwehr feuern 
müßten. 8) (Kriegaw.), ſich e., ſich blos durch eine 
niedrige Sruflivehr ohne Graben gegen feinbliches 
Feuer beten; Die Erbe dazu wird hinter berjelben 
gemonnen. 

— Mittel (Incidentia), Arznei- 
mittel, durch welche man fonft zähe, zu bide Säfte 
De RE verflüffigen vermeinte. 

Ein „I) an Knochenrändern Aushöhlung, 
welche das Auſehen hat, als ob etwas mit einem frum- 
men Schnitt weggenommen wäre; 2) Ring u. Ber- 
tiefung an ben Yeibern ber Infecten, durch welche 
fie von anderen Thierflaffen ausgezeichnet find; 3) 
(Bot.), linienförmiger E. in ben Rand eines Blat- 
te8 ; 4) (Bauf.), verticale wieredige Vertiefungen in 
ben Aufenfeiten ber Mauern, von 3—6 Zoll Breite 
u. Tiefe; theil® um Theile derfelben gegen einander 
abzuſetzen, theils um Symmetrie in ganzen Façaden 
u. einzelnen Theilen berjelben zu erhalten; ſolche 
E⸗e werben auch häufig für die Abfalfrähren ge- 
macht, welche ganz in benfelben ſtehen, um fie vor 
Beihädigung zu ſchützen u. des befieren Anſehens 
wegen; 5) jo v. w. Kamm (Baul.); 6) @. des Glacis, 
—— mw. Ausſchuitt 3); 7) (Muſ. u. Poet.), jo v. m. 

äſur. 

Einſchonen, junge Holzpflanzung durch eine 
Einhegung gegen Bieh u. an — 

\ ung (2og.), jo v. w. Pimitation. 

Einihreden, 1) (Jagdw.), durch Schreien da® 
Wild in das Garn jagen; 2) Vögel auf dem Schred«- 


heerd en. 

Einf „Mi die Bemerkung im Hanb«- 
werfsbuch, daß Einer Lehrling geworben fei; 2) €. 
der Markſcheiderwinkel, das Eintragen ber 
Marticheiberwintel in das Wintelbudh (f. b. 

Einfhreitended Heilverfahren, jo v. w. Ac- 
ves Heilverfahren. 

Einfchubbreter (Baum.), jo v. m. Fehldecke, | 
u. Dede 9). 


ti 
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Einfhürig, 1) die Wolle, welche jährlich nur 
einmal von ben Schafen genommen wird; 2) Wie- 
len, von denen nur einmal Heu gemäbt wird. 

Einſchuß, en fo v. w. Einſchlag 1); 2) 
der Sturz des Waſſers auf die Mühlräder; daher 
inihußfhaufel, die Schaufel des Rades, welche Das 
Waſſer zuerft trifft. 

Einſchwenken (Kriegswiſſ.), ſ. u. Schwenten. 

Einſchwingen (Iagbw.), |. u. Einfall 5). 

Einjegnung (Benebiction), firdliche Hand⸗ 
dung, durch welche unter Handauflegung u. Zeichen 
des Kreuzes auf Perjonen zur Weihe zu einem Amte 
ob. zu einem ernten Lebenszweck Gottes Segen 
berabgeflept wird, fo bei ber Ordination ber 
Geiftlihen, bei der Konfirmation ber Katechume- 
nen, Trauung x. ; auch werben die Berftorbenen u. 
in manchen Gegenden bie Wöchnerinnen bei ihrem 
erften Kirchgange eingejegnet. Gegenftänbe, welche 
zu beiligem Gebrauch beftimmt find, werben ge- 
weibet, f. Einweihung. Bon der €, ber Pferde u. 
anderer Thiere am St. Antoniusjefte |. Thiermweibe; 
von der jüdischen @. des Mondes, j. Heiligung bes 
Monves. 

aeg Kr ..., Zufammeiftellungen mit dieſem 
Worte |. u. dem Hauptworte, 

Einfeitigfeit, im Gegenja zu Allfeitigkeit u. 
Bielfeitigkeit, bie vorzugsweiſe ob. auch ausſchlie⸗ 
ßeude Bildung nur einzelner od. Einer geiftigen od, 
törperlihen Kraft. So meit es ber Ginfeitige in 
feinem Face od. mit feiner Kraft bringen kann, fo 
ift er doch im Urtbeilen u. im Xeben ſtets befchräntt. 

Einfeitöwendig (Bot.), Eigenſchaft von Blät« 
tern od. Blüthen, welche barin beſteht, daß dieſelben 
zuſammenſtehend nach einer Seite hingewendet find, 
Yabei aber auf verſchiedeuen Seiten ihrer gemeinja- 
men Achſe entiprungen fein Lönnen. 

Einfeßen, 1) E. der Zähne, f.m. Zähne; ®) 
(Gärtn.), fo v. w. Pflanzen; 3) (Bäd.), fo v. w. 
Einſchießen 1); 4) (Töpf.), die fertig gemachten Ge» 
fäße in ben Brennofen jchieben; 5) Gerb.), Leber, 
bafjelbe in die Lohgrube legen, um es gar zu ma⸗ 
hen; 6) (Schmied), fo v. w. Härten; 7) (Golb» 
ſchmied), jo v. w. Einfafien; 8) Metalle, in 
ben —— bringen; 9) jo v. w. Verpfün⸗ 
den; 10) an Märkten übrig gebliebene Waare zum 
anberweitigen Berlauf am Verkaufsorte ftehen laſ⸗ 
fen. 11) (Seew.), vom Mafte, den Untermaft in 
den Kragen, den Fuß in den Hiel (f. d.) bringen u. 
bort verfeilen; 12) von Booten, bie man nicht auf 
u —558 in das Schiff nimmt. 

inſetzlo —— ſo v. w. Grube. 

Einſetzung in den vorigen Stand, ſo v. w. 
Restitutio in integrum. S. zum Erben, |. u. Te⸗ 
flament. E. zum rechten Bater, ©. jur rechten 
Mutter, j. u. Einlindſchaft. 

Einfegungsworte, die bibliſchen Worte, durch 
weiche die Einjegung eines Sacraments beftimmt 


ift u. welche von den Prieftern bei ber Darreichung 


bes Sacramentes über den Empfänger gefprochen 
werben; bei ber Taufe: Mattb.28, 19. beim Abend- 
mabl: Matth. 26, 26—28. od. 1. Korintber 11, 
2 


3—25. 
Einjeßzirkel, jo v. w. Stodzirkel. 
Einsheim, Stabt, ſ. Enſisheim. 
—— 1) (Evidenz), die mit Wiſſen ver 
bundene Überzeugung; 2) grünblihe Erfenntnif 
von Etwas; 3) (@infehn), verftändige Rücſich 


Einſchürig bis Einfiedel 


nahme «ber Berhältnifje u. Billigkeit in Wünſchen 
u. Benehmen gegen Andere. 

ss 1) Fabrit- u. Pfarrborf im Gerichts· 
amte Chemnitz bes königlich ſächſiſchen Kreiſes 
Zwickau, an der Zwönitz, Spinnfabrilen, Weberei 
u. Strumpfwirkerei; 1570 Ew. Nach Einigen ber 
Stammſitz ber Herren v. Einſiedel; 2) königlich 
mürttembergifche Hofdomäne im Oberamt Tiübin- 

en bes württembergijchen Schwarzwalbfreijes, ur- 
prünglich ein von Eberhard im Bart erbautes Jagd« 
ſchloß, welches 1492 in ein abeliges Chorberrnftift 
(zum blauen Mönchshaus — verwandelt 
wurde. Das Stift brannte 1580 ab; jetzt dient das 
Ganze zu landwirthſchaftlichen Zweden mit ſchöner 
Biehbaltung u. Käjerei. 

Einftedel, alte Adelsfamilie in Sachen, Preu- 
Ben u. ber Lauſitz; wahricheinlich bejaß fie zuerft 
im 13. Jahrh. Schloß Gnanbftein in der Leipziger 
Kreisbirection; ſicher lommt aber vor: 1) Konrab, 
ftarb vor 1365. 2) Konrad, Sohn des Vorigen, 
wirb zuerft urkundlich als Befiter von Gnanbftein 
u, Priesnig erwähnt u. ftarb um 1390. 3) Kon- 
rad, auf Onanbflein u. Priesnit, der gemeinichaft- 
liche Stammmvater ‚aller noch beftehenben Linien, 
fommt im Anfang bes 15. Jahrh. vor; deſſen zwei⸗ 
ter Sobn 4) Konrad auf Gnandftein, wurbe 1426 
in der Schlacht bei Aufig von den Böhmen > 
gen, ging nad) feiner Befreiung nach Paläftina, 
wurde bort ebenfalls gefangen, fehrte erft nach 20 
Jahren in fein Baterland zurüd u. wurde nur durch 
Angabe geheimer Zeichen an feinem u. feiner Ge⸗ 
he Körper wieber aufgenommen. Seine vor 
Lehnsvettern in Beſitz genommenen Güter erlangte 
er aber nicht wieber, —— erbielt einen Jahr⸗ 
gehalt. 5) Nikolaus, des Vor. jüngerer Bruder, 
war Schwiegervater be# burch ben Prinzenraub ke» 
rüchtigten Kunz v. Kaufungen. 6) Hildebrand, 
—* bes Vor. war Obermarſchall, Land⸗ u. Kriegs 

bei Friedrich dem Sanftmütbigen, ſtellte durch 
ſeinen Rath den Frieden nach dem Bruderkriege her, 
laufte Kohren u. Salis u. mehrere benachbarte Gi» 
ter von dem in den Prinzenraub complicirten Georg 
v. Meckau, erwarb Guandſtein durch Tauſch von 
ſeinem Better u. ft. 1461. 7) Heinrich, ebenfalls 
geſchickter Staatsmann, Durch welchen be. die Thei- 
lung ber ſächſiſchen Yänber zwifchen Ernft u. Albrecht 
eihab; er erwarb Scharfenftein u. fl. 1507. 8) 
elarte Hildebrand, bes Vorigen britter 
Sohn, Rath des Rurfürften von Sachen, war ber 
Reformation geneigt, weshalb Herzog Georg von 
Sachſen feinen Unterthanen Gerber In ferner Zin- 
fen zu zahlen u. Frobnen zu leiften. Nach Georgs 
Tode wirkte er jehr eifrig im Reformationsgejchäft u. 
erleichterte bie Laflen feiner Unterthanen nach Kräf- 
ten; er war höchſt wohlthätig m. ſt. 1557; feine 
Söhne ftifteten 4Finien: a) Salijertinie, gefiif- 
tetvon 9) Heinrich, kurſächſiſchem Geheimen Kath, 
Oberhofrichter in Leipzig u. Anttsbauptmanm in Col» 
bis; dieſe Linie ftarb nach 1763 mit Bictor Au» 
guft, heſſen⸗-kafſelſchem Generallieutenattt, mwieber 
ans. b) Scharfenfteiner Linie, gem von 
10) Haubold, er zeichnete fi) ald Staatsmann 
unter ben Kurfürften Moritz u. Auguſt von Sad 
fen aus u. ft. 1592. 11) Heinrich — LERE 
zweiter Sobn bes Bor., turfürftlich ſächſiſcher @eher- 
mer Rath u. Bice-Oberhofrichter, erwarb zu Schar» 
fenftein u. Weißbach 1619 noch Löbichau u. 1624 
Moltenburg u. ft. 1651. Von feinen zmei Söhnen 


Einfiedel bis Einſiedlen 
erbielt 12) Rudolf Haubold, ft. 1654, Wollen» | 


burg u. Yöbihau, u. 18) Heinrih Hildebrank, 
ft. 1675, Scharfenftein u. Weißbach, wozu er noch 
Lumnpzig erwarb. Aus dem Haufe Scharfenftein 
ftauımte auch 14) Fr. Hildebrand, geb. 1750 
zu Lunpzig bei Altenburg; wurde um 1766 Page 
am Weimariſchen Hofe, 1770 Regierungsaſſeſſor, 
1775 Hofrath, 1776 Kamınerberr bei der Herzogin 
Anna Amalie, 1803 Weimarifcher Geheimer Ratb, 
1807 Oberbofmeifter u. Bräfident bes Oberappella- 
tionsgerichts in Jena u. ft. 1828; er ſchr. das Yuft- 
Ipiel : Die eiferfüchtige Mutter, Wein. 1774; Neuefte 
vermiſchte Schriften, Deſſau 1783 f.,2 Thle. ; Grund⸗ 
linien zu einer Theorie der Schaufpiellunft, Lpz. 
1797 ; Die Brüber, Luſtſpiel nach Terenz, ebd. 1802; 
Gedichte u. Briefe über Neapel. d Onandfei« 
ner Linie, geftiftet von 15) Hildebrand, fur- 
ſächſiſchem Yandrath u. Oberfteuereinnehmer; u. d) 
Syhraiſche Linie, geftiftet von 16) Abra- 
bam, welder als Gelehrter befannt ift. Beide 
Linien befieben nod). 

Rudolf Haubolds (f. oben 12), des Begrün—⸗ 
ders ber Wollenburger Linie, einziger Sohn 
17) Hans Haubolb, kurfürftlich ſächſiſcher u. 
löniglich polniicher Geheimer Rath u. Oberhofmei- 
fter, erwarb 1696 Gersborf, Ehrenberg, die Stan- 
besberrichaft Reibersdorf mit Seidenberg, 1699 
Dppurg, Kuau u. Wolpernborf u. ftarb 1701. 18 
Johann Georg, der ältefte Sohn des fe : 
1694 , erhielt bie väterlichen Güter, war furfürft- 
ih ſächſiſcher u. königlich polnischer Oberhofmars 
fall, wurbe 1745 von bene fächfiihen Reichsvica⸗ 
riat in ben Reichsgrafenftand erhoben u. ft. 1760; 
feine beiden Söhne —— die Reibersdorf⸗ 
Gersdorfer u. bie Wollenburger Linie: A) Rei— 
bersborf-Gersborfer Linie: 19) Graf Jo— 
bann Georg Friedrich, Ältefter Sohn des Vo— 
rigen, königlich ſächſiſcher Kabinetsminifter, geb. 
1730, f. 1811. Bon feinen beiden Söhnen erhielt 
der. ältere, 20) Graf —— die Stanbesherr- 
ſchaft Reibersborf mit Seidenberg. Er war unter 
König Friebrih Auguft III. bevollmächtigter Mi- 
nifter am ruffiichen Hofe, wo er fich eben ja als ge⸗ 
ſchickter Diplomat, wie durch fein glanzvolles Leben 
auszeichnete. Bon feinem Poſten abgerufen, lebte 
er ohne Anftellung in Dresden u. ft. 1840. Da er 
finberlos war, faın Reibersdorf mit Seidenberg an 
feinen Bruber 21) Graf Heinrich, der bereits 
Gersborf mit Böhringen befaß, jedoch das Lehn 
nicht übernahm, ſondern daſſelbe dem Folgenden 
überließ; er fl. 1845. 22) Graf Curt, Ältefter 
Sohn des Bor., geb. 1811, ift gegenwärtig Chef diefer 
Linie; beffen Sohn Hans ift geb. 1844; fein jlin« 

rer Bruder, Graf Alerander, geb. 1813, befitst 

ersborf. B) Woltenburger Linie, geftiftet 
von 23) Graf Detlev Karl, jüngftem Sohn von 
E. 18), geb. 1737, ſächſiſcher Eonferenzminifter, 
machte ng bef. im Siebenjährigen Kriege fehr ver- 
dient, nahm 1787 feine Entlaffung u. trug, durch 
Erridtung einer Tuchmanufactur u. Eifengießerei 
in Müdenberg, das er 1778 erwarb, einer Spinn« 
mafchine in Wolfenburg ıc., wefentlich zur Vervoll⸗ 
ftommnung des Dannfacturmwejens + Sadjen bei. 
Eben jo wirkte er thätig fir Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft in Sachen ; er erbaute 1793—1805 bie Kir 
in Wollenburg u. ft. 1810 in Mildenberg. Bon 
feinen Söhnen war ber ältefte: 24) Graf Karl, 
geb. 1770, Kuiglich ſächſiſcher Gefandter in Stutt« 
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gert, Münden u. Brlffel; er ft. 1841 in 
ſſen Sohn 25) Graf Karl, geb. 1801, Ob 
lieutenant a. D. in ber Öfterreichifchen Armee u, 
Mitglied der 1. Kaınmer der fächfiichen Stänbener- 
ſammlung, befigt bie Rittergüter Wolkenburg, Kau⸗ 
fungen, Bräunsdorf u. Antdeil an Mückenberg; fein 
ältefier Sohn, Karl, geb. 1834, ift Kieutenant in ber 
öfterreichiichen Arnıee. 26) Graf Detlev, zweiter 
Sohn von E. 23), geb. 1773 in Wollenburg, wurbe 
1802 Geheimer Finanzrath, 1813 Eabinetsintuiftern. 
Staatöjecretär der inneren u. äußeren Angelegen- 
beiten, war jeit bem Sabre 1817 auf ben König 
Friedrich Auguft u. feit 1827 auf deu König Anton 
von Sachſen von dem gesdien Einfluffe; auch er- 
warb er fi um bie Orduung bes fächfifchen Fir 
nanzwejens Berbienfte, allein feine Abgeneigtheit 
egen eine Veränderung ber veralteten Berfafjung, 
ein Halten zur pietiftiichen 5* ſowie der, o 
ſchon unbegrüudete Verdacht, einer zu großen 
Wahrnehmung feiner Privatiutereſſen regten 1830 
ewaltige Stimmungen gegen ihn auf; er er 
eine Eutlaffung u. zog fich auf feine Güter zurüd, 
auf denen er uoch lebt. 27) Graf Adolf, Bruber 
bes Bor., geb. 1776, war Obrift in preußifchen Dien- 
ſten u. ft. 1821. Sein einziger uoch lebender Sohn, 
26) Graf Elemens, geb. 1317, befitt das Hit» 
tergut Ratibor in ber ſächſiſchen Oberlaufit u. einen 
Autheil von Miüdenberg. Sein Sohn, Detlev 
Adolf, ift geboren 1848. 
Einfiedelei, jo v. w. — 
Einſiedeln, Flecken, ſo v. w. Einſiedlen. 
Einſiedl, 1) Stadt im Bezirk Tepl des Kreiſes 
Eger (Böhmen), Fabrilation von Serpentinſtein⸗ 
waaren, Bleibergwerl; 900 Ew.; 2) Stabt an ber 
Gölnig im Kreife Zips des Berwaltungsgebiets 
Kaſchau (Ungarn); Eifengruben; 2200 Em. 
infiedlen (@infiebein), 1) Bezirk der E. (auch 
Waldſtatt genannt) im Schweizercanton Schwyz, 
wird in 7 Biertel eingetheilt; Pferdezucht; 6850 
Ew.; 2) Marftfleden dafelbft an ber Alp, befien 
Einwohner zum größten Theil von der Beherber- 
gung der Wallfahrer leben, welche das Marienbilb 
ber über bemjelben —— Abtei beſuchen. Der 
Ort zählt allein 55 Gaſthäuſer; 8) Benedietiner⸗ 
abtei bafelbft, in einem fe zwifchen Alp u. Sihl 
gelegen, ber berüihmtefte Wallfahrtsort der Schweiz ; 
oft» u. Telegraphenbureau. Kloftergebäube u. 
irche find 1721 neu im Italieniſchen Style erbaut. 
Letztere jchließt die aus ſchwarzem Marmor erbaute 
Kapelle des St. Meinrad mit dem ſchwarzen Ma- 
rienbilde ein, welches alljährlih, namentlih am 
Tage ber Engelweihe (14. September) eine große 
Menge von Wallfahrern aus der Schweiz u. bem 
Auslande herbeilodt. Das Klofter beſitzt eine werth⸗ 
volle Bibliothek von 26,000 Bänden u. andere 
wiſſenſchaftliche Sammlungen. Als Gründer bes 
Kloſters wird Eberhard, Dompropft in Strasburg, 
genannt, welcher hier 948 an ber Stelle, wo 861 
der Einfiebfer Meinrab (Meginrab) erınorbet wor« 
den war, ber heiligen Jungfrau eine Kapelle errich⸗ 
tete. Das Klofter war reichefrei, bie Advocatie hate 
ten Anfangs die Herzöge von Zähringen, bann nad 
einanber bie Grafen v. Rappersmweil, bie Grafen 
v. Habeburg u. bie Herzöge von Öfterreih, 1274 
machte Kaiſer Rudolf von Habsburg die Äbte von 
E. zu Reichsfürften; dennoch untertvarfen ſich bie 
Schwyzer 1386 nad) ber Schlacht bei Sempach alles 
Gebiet von E. u. zwangen bie Unterthanen, ihnen 
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den Eid ber Treue zu leiften; bie Mönche begaben 
* aber ihres Vorrechts nicht, u. 1431 ſprach Kai⸗ 

r Siegmund zu libelingen den Schwyzern bie 
Schutzgerechtigleit von E. ab. Während ber Re 
formation, wo Zwingli von bem Abminiftrator von 
E. Theobalb v. Geroldsed, dahin berufen wurbe, 
hörten die Wallfahrten auf, begannen jedoch jpäter 
nach Wieberberftellung bes Klofter von Neuem. 
1577 brannte Abtei u. Fleden zum 5. Male feit ber 
Gründung ab. Am 4 Mai 1798 capitulirten bie 
Schwyzer in E., welches von den Franzoſen genom- 
men u, geplündert worben war, u. Letztere ſchlugen 

elbft unter Maffena am 14. Auguft 1799 bie 

erreiher unter Jellachich. Bol. Einfieblifche 

ronit, ob. Geſchichte des Gotteshanfes zu E., 
Einfieblen 1783; Tſchudi, Einftebfifche Chronik, 
ebb. 1823. 

Einfiedler, 1) (Eremiten, Anachoreten), 
urfprünglich alle zu befchaulichem Leben in bie Ein- 
famteit fich zurüdziehende u. dort oft in Gefellfchaft 
Gleichgefinnter unter Arbeit u. Abtödtung bebar- 
renbe Fromme; aljo alle Mönche. Diefer Lebens» 
weile machte St. Bafil durch feine Klofterregel 
großentheils ein Ende; 2) Kloftermönde, bie von 
Zeit zu Zeit aus ber Gemeinfchaft-ber Brüder in 
eigene Cinfiebeleien fich zurü —* u. ſich dort 
ſtrenger Regel unterziehen; 3) Monchsorden, deren 
Klöfter fo eingerichtet find, daß jeder Bruder in 
einer einzeln gebauten Zelle wohnt u. baushält, 
3. B. bei ven Carthäuſern, Camalbolenfern, Augu⸗ 
ftiner-@.; 4) (Klausner, Walbbrübder.zc.), 
in Wäldern, Höhlen, Hütten ac. einzeln wohnende, 
vom Almojen ob. Handarbeit lebende Afcetiter. 
Die große Zahl folder E. verurſachte Argerniß u. 
ſchadete dem Möndsftand fo, daß män fie yon im 
14. Jahrh. zwang, in Eongregatiouen ſich zu ver⸗ 
einigen, unter Oberen u. beftinmten Segeln zu leben 
x. dem jchmeifen zu entjagen. Das nachher 
dennoch fortbeftehenbe Einfieblermwefen bat in neuer 
ren Zeiten überall beinahe ganz aufgehört: Solche 
Einfieblervereine waren: Einfieblereöteftiner, fo d. 
tv. Barfißer n); ®@. bed St. Srancideus, jo v. w. 
Minimen; S. St. Johannis bes Täufers, |. Bar- 
füßer y); @, von Monte Luco, |. Barfüßer x); ®. 
St. Pauls, jo v. w. Brilber bes Todes; Einſiedler · 
religiofen des ©t. Hieronpmus, |. Hieronymiten. Auch 
Nonnenvereine: Einfteblerinnen St. Auguftins, j. u. 
Auguftinerinnen; Einſiedlerinnen St. Yeterd von 
Alcantara, |. Barfüßer r). 

Einſiedler, 1) Bogel, fo v. w. Didu; 2) Stern- 
Bild am ſüdlichen Himmel, von Le Monnier einge- 
führt; ftellt den Bogel E. vor, befindet fi fühl 
von der Wage u. bat nur geringe Sterne. 

Einftebler bei St. Johannes, Pfeubonym 
für Kothe. 

Einfiedlerfrebß (Pagurus Fadr.), Gattung 
der Weichſchwanzkrebſe (der anomalen —— 
krebſe bei Cuvier), die vorderen Füße u. die Sche- 
ren find kürzer als bie hinteren Füße, Schwanz 
weid, cylindriſch, lang; einige Heinere Arten leben 
in leeren Schnedenfchalen, die fie wachlenb immer 
a fuchen, u. ei ihre Scheren nur vorragen. 

Die Arten, deren Fühlhörner vorſtehen u. beren 
mittlere lange Borften haben, gehören zu Coeno- 
bita [Coenob. Lam. ]), Arten: a) Bernhards» 
trebe (Cancer Bernhardus T., Pagurus 
Bernh. Fabr.), Arm baarig, ranoftadhelig, der 


Einfiedler bis Einſteckbogen 
| vechte, fo wie bie redhte Schere, größer als ber Finke, 


lebt im Wafler w. auf dem Lande, Blettert bisweilen 
auf Dächer, Mappert mit ven Scheren, frißt Mleinere 
Thiere; in den europätfhen Meeren; b) Dio- 
enes (Pag. Diogenes), Scheren etwas behaart, 
inte größer, Lebensart wie voriger; kriechen bei 
Geräuſch jchnell in den Sand. Der Gattung E. ift 
nahe verwandt bie Gattung Birgus Leach.; 
der Schwanz ift härter, faft freisrund, unten mit 
rang Anbängieln, dazu der Beutel 
eb8 (f. D.). 
Einfömmeriger Sa, |. u. Karpfen. 
Einjpanner (Uhrm.), fo v. w. Feillloben. 
Einfpänner, 1) ein Bauer, welder nur 1 
Pferd hält; 2) ehedem ein Reiter, welcher nur mit 
1 Pferd ins Feld ging; 3) (Bergb.), ein Eigenleb- 
ner, welcher jein Ge dude ohne Geſellſchafter ganz 
auf eigene Koſten baut. 
Einſpannrohr, metallene Verbindungsröhre 
bei hölzernen Röhrenleitungen, durch welche alte 
Röhren mit neu eingeſetzten vereinigt (eingelpannt) 


werben. 

Einfpielen (Muf.), 1) fich einjpielen, auf einem 
Inftrumente bie pafjenbfte Behandlung deſſelben 
fennen lernen; ob. ſich eine bejondere Spielmanier 
aneignen ; ob. im Verein mit Anderen feine Stimme 
fo vortragen, daß eine zur anderen im richtigen 
Berbältnig ſteht; 2) neue Inftrumente einjpielen, 
ihneu burch zwedinäßigen Gebrauch das Raube u. 
Ungleiche im Klange benebmen ; bei Blasinftrumen- 
ten jo v. w. Ausblajen. 

Einfpillen, um einen neuen Bienenftod ben 
Winter iiber zu füttern, Honigſcheiben mit bünnen 
Hölzern (Spillen) darin befeftigen. 

Im rm fo v. w. Näberredit. 

infpringen, 1) das Aufjagen des Wildes 
buch ven Hund, nachben er davor geftanden bat’ 
2) j. u. Saugarten u. Thiergarten. 

infpringender Winkel, |. u. Winter. 

Einjprigung (Injection), Einbringung von 
Flüffigleiten in Höhlen bes menjchlichen Körpers 
tbeild zu anatomifhen Zmeden, tbeils für Heil 
ro zur Reinigung od. zur Anmwenbung flüjfiger 

ebicamente. 

Einſpruch, fo v. w. Proteftation, beſ. eine gegen 
eine beabfichtigte Berbeiratbung von einem Dritten 
erhobene Proteftation, 3. B. weil eins ber Braut⸗ 
leute anderweit bie Ehe verſprochen bat. 

Einjprung, bie Stelle im Umfang eines Thier- 
u wo ein Thier in benfelben fommen kann. 

inftammen, 1) (Bergb.), ſo v. w. Abteufen; 2) 
ein Loc in einen Gegenftanb meißelı. 
Pe (Einftandörecht), jo v. w. Nä 
’ änder (Forfiw.), dünnſtämmige en» 
obben. 
Einſtechen, 1) (Bergb.), fo v. w. Einjchlagen, 
einfüllen; 2) (Schuhm.), fo v. w. Zufaumennä- 
ben, wozu ber @inftehbrabt gebraucht wirb; 8) 
(Sattl.), fo v. w. Annähen; 4) jeewärts e, in 
die hohe See fa 


Einfteder (im), Hofzftüct, welches an bie 
Stelle eine® verfaulten Holzes, mit bem noch guten 
Theile deſſelben —— t wird. 


Einſt rundes Schloß, zu welcher der 
Schlüfſel lang if u. wie eine Schraube einge⸗ 
brebt wird. 


inftelbogen (Buchb.), Foliobogen, wenn be» 
ren mehrere in einander gelegt u. zuſammen forte 


Einfteben bis Einwägen 


paginirt werben; ba® Einfteden geſchieht mittelft 
f. u. Format 


6 Einftefihwertes ; |. u. k 
Einftehen, die Militärpflicht eines Anderen 
(Einfteller) als Stellvertreter (@infteber) gegen 
eine gereifie Summe Gelbes übernehmen. 
ellen, ein Wild mit Neben u. Garnen 
einfließen, um es zu fangen, daß es nicht entwei- 
den Tann. 
@inftieg, beim Biber u. der ee ber Ort, 
wo fie vom Lande ins Waſſer geben; f. u. Ausftieg. 
—— (bomopbonijd), 1) ein Mur 
filftüdt, welches für eine Stimme od. für ein ganzes 
Inftrument gefchrieben ift; 2) Satz, welcher nur 
im Einflange od. in ber Octabe (all’ unisono, all 
ottava) begleitet wird. 
Einftimmigfeit, 1) f. Einſtiinmung; 2) bie 
ereinftimmung ſämmtlicher Mitglieder eines po» 
litiſchen od. focialen Inftituts pflegt in den Berfaf- 
fungen u. Statuten folder Körperfchaften uur bei 
jehr wichtigen Beichlüffen, Urtheilen od. auch Wah⸗ 
len —— zu fein. So iſt E. des Beſchluſſes z. B. 
bei Anderung der Verfaſſung in der Deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung, E. des Urtheils bei der engliſchen 
Jury, E. der Wahl bei ver Papſtwahl erforderlich. 
Einftimmung (Einftimmigteit), beſ. 1) E. der 
Borftellungen, die in bie Einheit des Bewußtſeins 
aufgenommen einander fich nicht aufheben, fondern 
fid) mit einanber vertragen, Daher Sat der E., 
Dentgefeg, wonach iu einen Begriffe nur Merkmale 
mit einander verknüpft werben follen, bie fich ein- 
ander nicht aufheben, ſondern fich mit einander ver» 
tragen; 2) E. ber Betrebungen, bie mit einan- 
der in bemfelben od. in verfhiedenen Individuen 
verträglich find. 
Einftoßen (Maurer), fo v. w. Bezahnen. 
Einjtrablung des Kichts, fo v. w. Inſolation. 
Einſtreichen, 1) vou Schnepfen od. Yerchen, in 
die aufgeftellten Netze fliegen; 2) (Schloff.), ſchmale 
—— mit ber Einſtreichfeile (bie nur auf ber 
Ihmalen Seite gehauen ns etwas feilen. 
Einſtrich, i) Echloſſ.), die Einſchnitte im 
Schlüſſelbart u. in den Riegein, in welche ein Stift 
fällt; 2) (Bergb.), Querhölzer über dem Schachte, 
an welche die Seitenwände angeſchlagen werben. 
Einſtrichboͤcke, hölzerne Stützen unter ben Stegen 
der Schwingen beim Belbgeftänge. Einftrichftempel, 
ein Stempel, ber neben einem zerbrüdten zur Un- 
ütung beffelben gelegt wird, 
infumpfen, etwas mit Wafler vermijchen, 
+ BD. den Lehm zur Ziegelbereitung. 
Einjylbige Sprachen, Spraden, welche bei 
der Wurzelbildung fteben geblieben find u. baber 
weber für abgeleitete Wörter, noch für bie gram⸗ 
matijchen Kategorien befonbere Formen haben, fon- 
dern diefe durch Zufammenfegung, Partikeln ob. 
Bortftellung erjegen. Man rechnet bazu die chine- 
u u. bie hinterindiſchen Sprachen. 
ntagiged Fieber, leichtes, nur einen Tag 
— hier 
Eintagöfliege (Ephemera), fo v. w. Tag- 


teigen, das Umrühren ber eingemaifchten 

Bier- u. Braun mafje, ſ. u. —— IL 
») a) u. Branntweinbrennen I. F). 

tige wert Math), fo v. w. u 

1 eines Begriffes, bie Ber- 

deutlichung des lim ange eines Be f 8 durch bie 

ihm untergeorbneten u. fih ausjhließenden Be- 
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viffe, bie man Arten u., fofern fie in ber &. vor⸗ 
ommen, @intbeilungdglieder nennt. Der Einthei 
Iungögrund heißt ber Begriff, nach welchem man 
einen anderen eintheilt. Die E. nach mehreren Ein» 
theilungsgrünben gibt Neben⸗ E»en (Codivisio- 
nes). Theilt man Eintheilungsglieber weiter, fo ent» 
fiehen Unter-@»en (Subdivisiones). 2) (Rbet.), 
Abtheilung bes Inhalts einer Abhandlung, Rebe, 
rebigt in gewiſſe, auch den Gegenftand beftimmende 
nptabichnitte; 8) bie Abtheilung ber Noten nach 
dem Kalte u. das Zufammenfpielen ber Noten u. 
Notenfiguren in Hinficht ihrer Geltung, 3. B. Achtel 
auf Biertel, Triolen anf Achtel ꝛc. 
Eintheilungszahlen, 1) Met), f. u. Ein⸗ 
beit; 2) (Gramm.), jo v. w. Diftributivzahlen. 
Einthun (Bienenz.), von der Königin, Eier in 
die Bruttafeln legen. 
Eintönigkeit (Muf.), ſ. Monotonie. 
Eintraht (Concordia, gr. Homonoia), 
allegorijche Gottheit, abgebildet mit Schale in ber 
Rechten, Scepter ob. Füllborn iu der Linfen; ſym⸗ 
boliſch angedeutet durch 2 in einanber geichlagene 
Hände ob. einen Heroldsftab. Auf dem Forum zu 
Rom (f. d., a. Geogr.), war ihr ein Tempel ut. 
Eintratsformel (Kirchg.), jo v. w. Concor« 
bienformel. 
Eintrachtsland, fo v. w. Eendrachtoland. 
Eintrachtsorden, ſ. Concordieuorden. 
Eintrachtsthaler, 1) von Fürſten als Zeichen 
von Bruderliebe u. Freundſchaft geſchlagene 
thaler; man bat badeuſche von 1533, ſachſen⸗lobur⸗ 
ifhe von 1598, weimariſche von 1662, braun» 
—8. von 1599, 1617, 1667, ſioibergi 
von 1719, 1722 2c.; auch 2) Thaler, welche vie 
Eintracht Überhaupt durch Die Infchrift empfahlen, 
wie ber tribentiiche von 1520. 
Eintrag, 1) —* v. w. Einſchlag 1); 2) 


Be): jo v. m. Abf 
tranten, 1) bie Leinwand od. andere Flä- 
eu, worauf gemalt werben foll, vorher mit Leim⸗ 
wafjer beftreihen; 2) Entſilbern der filberhaltigen 
Sıbhmwefelmetalle durch Blei (Eintränfblei). 
intritt, 1) (Immerfion), das Dabinter- 
treten eines, von einem anderen Himmelskörper 
nunmehr bededt werbenben Geftirns hinter jenem, 
od. das Hineiutreten eines Geſtirns in den Schat« 
ten eines anderen Himmelslörpers. Jeues Ereig« 
wiß ift ein ſcheinbares, biejes ein wirkliches, Mehr 
f. u. Sterubebedung u. Finſteruiſſe; 2) (Muf.), in 
mehrſtimmiger Muſil ber Zeitpunkt, nit welchem 
eine Stimmie zu fingen ob. zu jpielen anfängt. Ein 
E. kann ſchwer fein in Hinfieht bes erften anzuge- 
benben Zons, ob. in Hinſicht bes Rhythmus, bei. 
bei langen vorhergegangeneu Pauſen. 
Eintrittörecht, jo v. w. Repräfentationsredt. 
Einundzwanziger bie alten beutjchen mit 21 
bezeichneten Reichsgroſchen. 
nundzwanzig-Gulbenfuß, ſ. u. Minzfuf. 
inung, 1) (Rechtsw.), fo v. w. Einigung ; 2) 
fo v. w. Innung; 3) (Chem.), jo v. w. Synt * 
Einverſtãndniß mit dem Feinde, das Mit—⸗ 
theilen von Nachrichten, Plänen über bie Operatio⸗ 
nen u. Maßnahmen eines Heeres, wird bei Mili⸗ 
tärperfonen als Verrath, bei Kivilperfonen als 
Spionage beftraft. 
Einwägen (Schmelzh.), bie Proben von ben 
Erzen wägen u. in ben Tiegel thun; dies geſchieht 
mit, der Einwägwage (Erzmage), melde etwas 
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inwandern, von fremben Gefellen, in einen 
Ort tommen u. auf ber Herberge verbleiben. An 
Orten, wo ein Hanbwerf feine Herberge hat u. die 
einwanbernden Gejellen von ben Meiftern der Reihe 
nach bewirthet werben müſſen, heißt ber Meifter, 
an welchen bie Reihe ift, Eimwanberungdmeifter. 
Einwanderung, ber Übertritt aus einem Staate 
in einen andern zum Zwecke einer bauernben Nieber- 
laffung u. Erwerbung bes Staatsbilrgerrechts, wirb 
von den wmeiften Staaten nur unter Bebingungen 
ugelafien, welche bie E. im Allgemeinen erjchweren. 
brend das Recht der Auswanderung ein von 
faft alfen civilifirten Staaten anerfanntes ift, kann 
von einem Rechte der E. nicht Die Rebe fein, vielmehr 
ift in der Pflicht des Staates, für das Wohl feiner 
Angehörigen zu forgen, das Recht begründet, bie 
* Fremder in ſeinen Unterthanenverband 
nad Gutdünken zu verweigern od. zu geſtatten, je 
nachbem ber —— des Wohlſtandes des Staa⸗ 
tes damit ge ient ift ob. nicht. Nur in Staaten, 
welche zu einem politischen Ganzen verbunden find, 
wie in den Eantonen der Schweiz u. ben Norbame- 
ritauiſchen Freiftaaten, fteht jeden Bürger bes einen 
Staats das Recht der Rieberlaffung in einen andern 
ber conföberirten Staaten zu, in der Schweiz jedoch 
mit Einſchränkung auf die Bekenner des chriftlichen 
Glaubens. Die Deutfhen Bunbdesftaaten kennen 
dies Recht nicht u. behandeln den Unterthanen eines 
anbern Bunbesftaates als Ausländer. Es liegt in 
ber Ratur ber Sache, = biejenigen Länder, beren 
Bevöllerung in einem Mißverhältniß zur Produc- 
tionsfähigteit des Bodens fteht (jo daß bieje noch einer 
bebeutenden Steigerung fähig ıft), bie €. zu erleich- 
tern bemüht fein werben; dagegen wirb auch ein 
Staat bei einer Dichten Vollsmenge biefelbe nicht 
—— denn bie E. führt Capital, Ar- 
beitöfraft u. Intelligenz mit fich u wirkt nicht nur 
belebend u. befruchtend auf dem Gebiete ber mate- 
riellen Interefien, ſondern hebt u. förbert auch das 
Staatswejen u. bewahrt bafjelbe vor einer bei völli⸗ 
ger Abfperruug unvermeiblihen Stagnation. Eine 
geſunde Bevöllerungspolitik wirb aljo den Haupt- 
nachdruck auf die moralifhen Garantien zu legen 
haben, welche ber Einwanderer bietet. Am wenigften 
bebenttich find von ben Ländern, beren Bevöllerung 
vorzugsweiſe durch E. einen rafchen Zuwachs erhält, 
bie Vereinigten Staaten von Nordamerika, bafür 
ift aber auch der Schuß, welchen ber Einwanberer 
gericht, von Seiten des Staates ein fehr geringer. 
rft in meufter Zeit ift, namentlich durch die von 
einer Gejellihaft Deutjcher errichteten Einwanbde- 
zungsanftalten in New⸗ York ben Unweſen geftenert, 
welches bort zum materiellen u. moralifchen Ruin 
vieler Einwanderer von fogenannten Einwanderungs- 
agenten getrieben wurde. Faſt noch ſchlimmer ift es 
um den Schuß ber €. in ben Staaten Mittel- u. 
Südamerilas beftellt, u. vorzugsweiſe in Brafilien 
find die Einwanderer arger Brellereien u. betrüge- 
riſchen Vorſpiegelungen ansgejebt. Bol. Auswan⸗ 
berung, Bevölleruug u. Naturaliſation. 
Einwärtögefehrt (Herald.), von Thieren, ſich 
gegen einander wendend. 
Einwärtöfegen der Füße, ſ. u. Auswärts⸗ 


al) elfein (immer), fen. 1. Kitemapfer 
aol Bee — 


Einwandern bis Einwerfung 


Einweibig (Bot.), fo v. w. —— 

Einweichen der Schiffsſſanken od, Seiten 
(Seem.), fo v. w. Einfallen. 

Einweihung (Dedication), 1) bie durch ge» 
wiſſe ſymboliſche Handlungen vollzogene Erklärung 
über die Beftimmung einer Sache; vgl. Luftration. 
Bei. feierlich wurben in Rom bie öffentlichen Ge 
bäube, 3. B. Tempel, Eircus, Theater, eingeweiht. 
Noch jetzt findet dieſe Sitte bei neuen öffentlichen 
Gebäuden, Eifenbahnen, —— ꝛc. Statt; 2) die 
durch gewiſſe ſymboliſche heilige Handlungen voll- 
zogene Erflärung einer Sache zu blos religiöſem 
Gebrauch, jo E. der Kirchen, Altäre, Gloden, Or- 
* c. In der Katholiſchen Kirche, welche bei ber 

. auch das Weihwaſſer u. Räucherungen anmenbet, 
wird bie E. auch auf andere Dinge, bie von melt- 
lichem zu geiftlihem Gebrauch übergehen follen, an- 
gewendet; vgl. Einfegnung. Daher Sinweihungt · 
tbafer, welche zum Andenken an Einweih von 
Kirchen u a. Gebäuben geprägt find, fo bie Salz⸗ 
burgiichen €. von 1628, die Ansbachſchen vou 1730, 

inwendung, 1) jo v. w. Einrebe; 2) E. eines 
Nehtsmittels, die zu dem Acten gebrachte Er» 
färung einer Partei, baf fie gegen ein richterliches 
Urtheil, durch welches fie ſich in ihren Rechten ver- 
lest glaubt, ein Rechtsmittel, welches fie fpeciell be⸗ 
een muß, ergreifen will. 

inwerben, jo v. w. Einbingen 3). _ 

Einwerfen, 1) Thiere in eine Herbe bringen; 
2) Heinere Stücke in ein Kleibungsftüd nähen, bei. 
die Ärmel flüchtig einnähen. 

Einwerfung (Collatio), gemwiffe Vermögent 
üde, welche Deſcendenten von ihren Afcenbenten 
ereits bei Lebzeiten erhalten haben u. melde bie 

felben, wenn fie bieje Afcendbenten zugleih mit 
andern Dejcendenten beerben, bei ber Bertheilung 
des Nachlaſſes entweder in die Erbmaſſe einwerfen 
od. auf ihr Erbtheil fi) einrechnen laſſen müſſen. 
um auf biefe Weife ven ihnen gewährten Vorzug ın 
das Gleiche zu bringen. Die Verpflichtung hierzu 
entſtammt bem Römiſchen Rechte. Als nad beu 
Prätorifchen Rechte Die emancipirten Kinder ben in 
ber väterlichen Gewalt — — hinſichtlich 
ihres Erbrechts am Nachlaffe bes Hausvaterb 
gleichgeftellt wurben, wurbe bie Collatio bonorum 
zuerft in der Weije eingefilhrt, daß ber Emancipirte 
alles das einzumerfen habe, was er jeit ber Eman- 
cipation erworben hatte. Später veränberte ſich 
jedoch das Recht dahin, daß allen Defcendenten 
ohne Unterfchied die Collationsverbinblichfeit aufer- 
legt wurde. Gegenftand ber €. ift übrigens nur bat, 
was entweber ber Erblaffer ausbrüdtich mit ber 
Anordnung, daß es fpäter conferirt werben folk, 
bingegeben hat od. was nach rechtlicher Vorſchriſt 
bieje Auflage an fi trägt. Zu letzterem gehört bit 
Mitgift, die Donatio propter nuptias u. nad 
einer allgemeinen Praxis dasjenige, was ben Kin 
dern zur Begründung eines eigenen Hausſtandes 
gegeben worben ift. Einfache — find nur 
dann einzumerfen, wenn von andern Kindern dieſe 
Ausftattungen conſerirt werben. Deutſche Parti⸗ 
eulatrechte find indeffen öfters von dieſen Beſtin⸗ 
mungen abgemwichen u. haben bie Collations vi 
fände bald erweitert, bald beſchränkt. Stubirlojlen, 
Aufrwände zur Loskaufung vom Militärbienfte od- 
zur Equipirung ſind danach meift von ber Collatien 
ausgenvunnen. Der Exrblaffer kann auch jebenfal® 
die Selfation dur auspritdliche Diepofition ſelbſi 
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bei, an ſich collutionspflichtigen Objecten erlaſſen, 
wenn nur dadurch ıicht der Pflichttheil Anderer 
verletzt wird. Die E. gefchieht entweder reell, durch 
ſofortige Einlieferung Des zu conferirenden Gegen⸗ 
ſtandes in Natur, od. nur dem Werthe nad). Vgl. 
— Grundzüge ber E. in feinen eiviliſtiſchen 

—— 1826; Fein, Das Recht ber E. 1842. 

Einwidelung (Chir.), Verband, woburd bie 
Hände, Arme od. Füße von ben Fingern vd. Zehen 
beginnend, mit einer laugen Binde hobelförmig, 
nut mäßigem Zruck umwunden wird, vorzliglich 
von Theden (Thebentiſche E.) empfuhlen; bei 

bein u. in mehreren Schwächezuftinben gebruudt. 

Einwilligung, fo v. w. Conſens. 

Einwittern (Bergb.), mittelft ber unterirbifchen 
Dämpfe (Witterung) hineingebracht werben; fo ift 
einyerwitterte® Erz ſolches, weldyes durch Witterung 
in das Geftein gebrucht worben ift. 

Einwohnung, die durch Dedungen geficherte 
Feftſetzung auf einem eroberten Feſtungswerk. 

Einwurf, Zweifel gegen eine aufgeftellte Mei 
nung. Mau unterſcheidet in ber Philofopbie bog- 
mutifhen E., gegen beu Gab, kritiſchen E., 
geyeu den Beweis eines Satzes gerichtet; der ffep- 
tifhe E. ftellt auch ben Gegenſatz als erweisbar 
auf, ohne den Satz unzufechteıt. 

Einzahl (Granım.), fo v. w. Singufaris, ſ. u. 
Numerus. 

Einzahn (Monodon, Monodonta Lam., 
Unidens Schinz), Guttung ber Kammkiemeu— 
Ihneden, Schale fegelfürnig, bid, deren Spindel 
einen vorftehenben, oft geferbten Zahn trägt. Das 
Thier bat auf jeder Seite 3 fabenförmige Anhänge. 
Einige haben eine frumıne Spindel, ul8: a) Chine— 
ſiſches Dach; Art: Bagodenfhnede (M. Pa- 

odus, Turbo P. Z.), jchief keyelförmig, grau- 
raun, bie Winbungen wie hinefifche Dächer über 
einander, in Oftindien ; b) Berfifhes Dad; Art: 
Gewürfelter €. (Trochus tesselatus Z., Mo- 
nodon t., Unidens t., braun u. weiß gefledt; 
e) andere eine yerade Spindel, Art: Bharaons« 
turban (Bharaousjchnede, M. Pharonis, 
Trochus Ph.), Schale mit rotben, weißen u. 
ſchwarzen Berlenreihen, aus Brafilien, u. a. 

Einzapfen, 1) (Tiſchl), fo b. w. Verzapfen; 
2) (Büchjennt.), fo v. w. Einfchieben. 

Einzaunen, fo v. w. Einhägen. 

Einzeilig, heißt eine Plane, wenn Bliithen 
od. Samen alle längs bes Hauptftiel® ach eier 
Seite gerichtet find. 

Einzelhaft (Einſame Haft), die Detinirung, 
bei welcher ein Gefangener, abgeſondert von allen 
andern, in eier Zelle für fich allein eingefchloffen 
wird. Die E. kommt theils als befoubere Straf 
ſchärfung, theils aber auch als regelmäßige Einrich⸗ 
J in den Gefangenhäuſern vor. Vgl. Gefängniß 
u. Gefängnißfyftene. 

Einzeugung Gottes in die Welt, bei ben 
Pantheiften das leibliche od. perſönliche Treten 
Gottes in bie Welt u. in die Geſchöpfe. 
 Einziehen, 1) (Wafferb.), einen Damın nad 
innen zu mit flacher Doffirung aufwerfen; 2) eine 
Mauer, die unten ftärfer angelegt ift, nach oben 
allmäblig od. in Abfägen ſchwächer machen; 8) 
in einem bereits ftehenben Gebäude einen neuen 
Balfen od. Schwelle (Binzug), an die Stelle des 
alten legen; 4) (VBuchbr.), f. u. Correctur; 5) (Ein- 
paſſiren, Einreiben, Web.), beim Vorrichten des 
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augen, od. Häuschen der Schäfte u. zwiſchen den 
Rietſtäben des Blattes. Es geſchieht mittelft bes 
Eimiehhakens (Reihe haken 8) durch das Rietblatt 
Eammſtechen), ob. buch zwei Perſonen mit 
bem Einziehmeſſer (Blattmeffer). Die eine 
Perfon (Fadenaufgehber u. Zureidher) reicht 
von ber Rückſeite des Geſchirrs bie Fäden ber 
Ordnung nad) ber andern Perfon zu, welche folche 
mit dem Hafen at u. durchzieht. 

Einziehung, 1) ein aus 2 eiuwärts gebognen 
Biertelökreifen beftehenbes —— Glied; 
2) jo v. w. Verjüugung der Säule: 3) (Kechtsw.), 
jo v. w. Eonftscation. 

Einzugrohr (Mafchinenw.), jo v. w. Kolben» 
röhre, ſ. u. Kolbe. 

Einzugdgeld, ſo v. w. Anzugsgelb. 

Einzwangen (Einzwingen, Kifchler), 2 zu⸗ 
faınmengeleimte Breter, fie in eine Preſſe ſpaunen. 

Eion (u. Geogr.), 1) Stadt in Macedonien an 
ber Wündung bes Stryinon; Hafenftabt von Am⸗ 
phipolis; jet wohl Couteſſa. 2) (Eiöned, Has 
lieis), alte Stabt in Urgolis, von Euryſtheus ge⸗ 
gründet, von den Atheneru zerftört u. fpäter vun 
ben Spurtanern genommen; Hafenftabt von My⸗ 
tene; angeblich jetzt Porto Feand ud. bei Phurkaria. 

Eidneus, 1) griechifcher Führer vor Troja, von 
Hektor yetöbtet. 2) Häuptling in Thracien, Bater 
bes Rheſos, ſ. d. 

Eipel, 1) (Ipoly), Nebenfluß ver Douau im 
Berwaltungsyebiet Preßburg (Ungarn); entjpringt 
auf deu Karpatheı int — Neograd u. müudet 
im Kreiſe Hout unterhalb Grau; 2) (Aupitz), 
Marktfleden am Aupa im Bezirk Trauteuau bes 
Kreiſes Gitſchin (Böhrnen); 1500 Ew. 

Eipowitz, Stubt, fu v. w. Pilfen. 

Eir (nord. Mytb.), Aſin der Heilkunde, 

Eira (a. Dear), fu v. w. Ira. 

Eiräne, 1) (Diyth.), jo v. w. Irene; 2) (a. Lit.), 
Komödie des Ariftophanes, f. b. 

Eirenes (gr.), in Lacedümon bie Sünglinge vom 
20. Jahre aut, wo fie einen Heerhaufen in bas Feld 
führen u. daheim bei ver Mahlzeit fih einen Diener 
halten durften. 

Eirefiöne-(gr. Aut.), 1) Oliven-, auch Lorbeer- 

weig, mit Wolle ummuuden; von Herolden als 
Friebensfrang gebraudt; 2) mit Wolle umwundner 
u. mit Früchten gefhmildter Erntekraug von Ol- u. 
Lorbeerziwveigen, welden an dem Fefte Pyauepfia u. 
Thargelia Knaben in Broceffion trugen, während mar 
ber Sonne u. ben Horen opferte; nachher wurde er 
an ber Thür aufgehängt; 3) Kranz, einem Todten 
zu Ehren aufgehäugt; 4) ber Gefung, welcher beim 
Umbertragen bes Erutelranzes (f. oben 2) gefungen 
wurde; 5) Bettlerlieb, ſ. Homer e). 

Eirometer (gr.), jo v. w. Wollmeſſer. 

Eirund, jo v. w. Oval. 

Eis, dur Kälte in feften Zuftaub gebrachtes 
Waſſer. Dies gejchieht in der Hegel bei einem 
vurch das Therinometer meßbaren Grad der Tem⸗ 
peratur ber Luft od. ber Umgebung (Sispunkt), 
von bem baber aud die Scale des Reaumurſchen 
u. Celſiusſchen Theruiometers auhebt, jo daß die 
Grabe aufwürts u. ubwürts als Grabe + u. — 
gezählt werben. Unter Umftänben aber bleibt (in 
Kufkbicht verfchloffenen Gefüßen u. bei völliger Rube, 

od. auch bei Entleerung des Waſſers von Luft) 
| auch bei ftärferen Kältegraden (bi —5, ja wohl 
36 
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— 7 bis — 11), reines Waffer noch flüffig;; wird 
es aber dann erſchüttert u. bewegt, fo gefriert es, 
unter Abnahme ber Kälte bis zum Nullgrabe. 
Waſſer, worin Salze aufgelöft werben (bef. Sal- 
mial, Salpeter u. Kochſalz), wirb auch erft bei 
böhern Kältegraben zu E., ungeachtet dadurch felbft 
im Waſſer eine künftliche Kälte erzeugt wird, welche 
durch Mittbeilung Gefrieren vom Waſſer bewirkt; 
E. ſelbſt aber, mit Salzen vermiſcht, ſchmilzt bereits 
bei einigen Graben unter Null; eben bo friert 
Waſſer mit Säuren od. mit Weingeift (mie Wein) 
vermifcht, auch erft bei höhern Kältegraben, u. Das 
Gefrieren wird dann ein Mittel, jene Flüſſigleiten 
zu ſcheiden ob. wenigftens ſtärler zu erhalten. Aus 
gleichem Grunde wird, auch erft bei mehrern Graben 
unter bem Eispunkt, gefrierendes Seewafler, nad) 
Schmelzung des E-8, füß. Künftlihes E, be 
reitet man nicht nur buch Miihung von Waffer u. 
Salzen, fonbern auch durch ſchnelles Verbunften 
ewiffer Flüſſigleiten, Die dabei foviel Wärme 
Binden, daß in ber Umgebung befindliches Waffer 
efriert. So hat man neuerbings in Amerika 
parate zur Eisfabrikation im Großen bergeftellt. 
Eine vieredige Eifterne mit doppelten Wänden, 
deren Zwifchenräume dur Holzloblenpulver aus- 
efüllt find, enthält 72 eiferne Gefäße, jedes für 
30 Pfund Waffer. Sie find mit Röhren umgeben, 
welche zu einer Luftpumpe führen, bie durch eine 
Dampfmajhine in Bewegung gefegt wird. Läßt 
man nachher einen Strom von Schmwefeläther durch 
die Röhren paifiren, fo bewirkt deſſen jchnelle Ber» 
ar alsbald ein Gefrieren des Waffers. Der 
Berjud im Kleinen rührt von Leslie her, welcher 
unter ber Glocke ber Luftpumpe Waffer durch feine 
eigne Berdunftungstäfte zum Gefrieren brachte, wenn 
er ein Gefäß mit Schwefelfäure banebenftellte, wel⸗ 
—— die Waſſerdämpfe begierig abſorbirt, u. in 
ollaſtons Kryophor gefriert das Waſſer gleichfalls 
durch eigne Verdampfung. In ſtarler Bewegung 
beſiudliches Waſſer, z. B. fließendes, gefriert immer 
auch etwas ſpäter als ruhig bleibendes; daher auch 
das Zufrieren der Ströme vom Ufer aus anhebt; 
bei rubigem Gefrieren in mäßiger Kälte bildet ſich 
uerft auf der bie Luft berührendeu Oberfläche ein 
behr dünnes Eisblättchen; dann entfliehen Eisfäden, 
ob. nadelförmige Eiskryſtalle, die von den Wänden 
des Gefäßes aus, mit dieſem ſpitzige u. ſtumpfe 
Wintel (jeften rechte) bilden; durch Vervielfäl— 
figung dieſer Fäden bilden fi mebrere Eis— 
blätter, die zulegt in eime fee Maffe zuſam— 
mentreten. Während ber Eisbildung entbinbet 
fi Luft in Menge, in Heinen, zum Theil auch zu 
—— ſich vereinigeuden Blofen: dieſe werben 
ei jchneller Eisbildung auch wohl in das E. ein- 
geichloffen ; durch ihre Anſammlung u. Vermehrung 
wird dann auch wohl die Oberfläche (@isrinde) 
geiprengt; überhaupt wird and Davon eine große 
SEis Aache nach der Mitte zu gemölbter. Die Eis- 
bildung fommt dadurch zu Stande, baf bie bas 
Wafier in feinem tropfbaren Zuftande erbaltenbe, 
latente Wärme (bie 79° C. beträgt), frei wirb. 
Beim Aufibauen dagegen wird diefe Wärmemenge 
gebunden ; baber geht auch das Schmelzen bes E⸗es 
während des Thanmetters verhältnigmäßig fo lang» 
‚am vor fi, weil nur immer eine gie Menge 
von E. auf einmal bie zu beffen Berflitifigung er» 
forderliche Wärme ber äußern Luft entziehen kann, 
u. weil das E. überhaupt die Wärme ziemlich jchlecht 
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leitet. Das E. bildet ſich gewöhnlich auf der Ober- 
fläche, doch ausnahmsweiſe unter gewiſſen, nicht 
näber belannten Umftänden, auch auf dem Boben 
ber Gewäſſer, u. dieſes lettere beißt Grund— 
eis. Langjam entftebenbes E. bleibt, wenn das 
Waffer rein war, auf eine geringe Tiefe durchſichtig; 
wegen ber entfiehenden Blafen u. Riſſe in der Eit- 
fubftang wird es aber in dicken Stüden immer ım> 
durchſichtig, weniger jedoch, wenn man bas Wafler 
vorher durch Kochen, od. durch die Luftpumpe, 
vom größten Theil der Luft in if befreit. Auch ift 
dichtes E. im Innern durchſichtiger, als auf der 
Oberfläche, u. zugleich glänzender. Wenn Waſſer 
dem Gefrieren er fommt, bej. aber im Momente 
bes Gefrierens felbft, nimmt fein Bolumen ber 
trächtlich zu; e8 dehnt ſich dabei mit einer Kraft aus, 
welche vermögenb ift, bie bichteften Gefäße, in welchen 
eingeichlofjenes Waffer gefriert, 2. B. Bomben, zu jer- 
fprengen. Wegen Bermebrung des Bolumens iſt €. 
jpecifiich Leichter, als das Waſſer, in dem Mittel» 
verhältnig von 8 zu 9, wiewohl nad Umſtänden 
abweichend (für das feftefte E. nur etwa in dem 
Verhältniß von 14 zu 15); ja das ſchon gebildete 
E. nimmt aud wohl nod etwas an Volumen zu. 
Seine Feftigkeit hängt ab: von ber Keinbeit des 
Waſſers, aus bem es fih bildete, daber G. von 
Waſſer mit andern Stoffen verbunden immer blätt- 
rig u. brüchig ift; ferner von ber wenigen Luft, bie 
es noch in fih hat. In den Polarlänbern ift es jo 
dicht, daf es faum mit dem Hammer zerſchlager 
werden fann. Im J. 1740 wurde in Petersburg 
aus Duaderftüden von E. ein 20 Fuß bobes Haus 
(@ispalaft) erbaut; aus bemfelben E. gebobrte 
Kanonen (Eiskanonen), von der Größe eines Scht- 
pfünders, wurden mit 4 Pfund Pulver geladen, u. 
eine daraus geichoflene etferne Kugel durchbohrte 
ein 2 Zoll dickes Bret im ber Entfernung von 
60 Schritten. Bor Waſſer unterftügt tigt eine 
mäfjig ftarfe Eisſläche anfehnliche Laſten. Über €. 
von 11 Zol Dide kann man mit Frachtwagen 
fahren; doch darf e8 feine Riffe noch Spalten haben, 
überhaupt nicht in Einzelftüde (Eisſchollen) getrennt 
fein. €. nimmt jeden hoben Kältegrad an, bed 
nicht immer in Übereinftimmung mit der Zunahme 
der Kälte der Atmoſphäre. Die Yichtftrablen werden 
von E. nur in etwas weniger als von Wafler ge 
brocen ; vgl. Brenneis unt. Breunglas. Das €. if 
ein Nichtleiter der Elektricität u. verhält fi dem 
Glaſe ähnlich, fo daß man mit Eiscylindern beim ms 
drehen Funken erhalten kaun. Wie tropfbares Waſſer, 
fo verdunſtet auch E. bei jeder Temperatur. Daber 
verlieren Eitzacken, Durch an einem Eisftüde herab⸗ 
fließendes felbft gefrierendes Wafjer gebildet, an 
kalter Luft ihre Spigen, n. gefrorne Wäſche u. ge- 
frornes, nafjes Papier trodnen an der kalten Luft, 
ohne vorheriges Auftbauen. Diefes jelbft aber erfolgt 
meit langjamer als die Eisbildung, eigentlich immer 
in einer jeden Temperatur über do; doch erhält ih 
oft E., bei. in großen Maffen, bei einigen Grade 
über 0° noch längere Zeit. In Berührung mit 
dichtern Körpern höherer Temperatur ſchmilzt dat 
E. leiter ald an der Luft, felbft in höhern Wärme 
graben; fo wird beim Aufthauen bas E. mehr von 
der Wafferoberflähe aus, als von ber Luftieite 
aus, bünn. Die am frübeften gebildeten Kryſtalle 
ſchmelzen aber gewöhnlih am fpäteften, met 
balb das E. vor dem gänzlichen Schmelzen pordt 
erſcheint. Dyrch die zahlreichen arktifhen Erpe 
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ditionen bat ſich über die Erſcheinungen des Eiſes adelphia bis Galveſton, 51,887 Tonnen mittelſt 


in jenen Regionen eine ganz beſtimmte Ter— 
minvlegie feſigeſtelltz ſo nennt man Buchteis 
(Bay-ıce) junges E., welches ſich in geſchützten 
Buchten am frühſten bildet; Treid eis (Drift-iee) 
E. in Bewegung; Eisfelber, große bewegliche Flächen 
ven E. ; @issant (Bank. Aoch. ein von dem Eisfeld 
losgerifjenes Stüd; dagegen Badeis (Pack-ice) 
die größten aus zujannnengetriebenen Felbern be 
fehenden beweglichen Eisinafjen; Hügelkämme 
(Hummoks), Schollenfurden, die fi bein Zu- 
faınmeuftoßen vou Eisfeldern bilden. Gehn Eis— 
Bänke bedeutend über (u. natürlich vermöge ibrer 
Schwere auch ımter) dem Waſſer, jo beißen fie 
@idberge. Sie ragen dann bi zu einer Höhe 
von 40—100, ja ſelbſt bis 400 Fuß empor, wobei 
fie mit etwa % ihrer Diaffe in dem Wafjer verſenkt 
jind. Meift haben fie eine fteile Seite, weil fie 
wabrſcheinlich von einer Fellenwant, an ber fie 
feftbingen, losgeiprengt find; in denſelben find auch 
Eisböblen. Eisſleß (Ice-raft), heißt ein ſchwim— 
mendes Stüd von einem Eisfeld, infofern ed fremde 
Gegenftände trägt; Landeis, Felder od. Bänle, 
an ber Hüfte od. zwiſchen 2 Borgebirgen befeftigt; 
@isgürtel (Ice-bett, Eisftufe, Ice-foot), ift der 
Eisrand, welcher fich regelmäßig am Ufer binzicht 
ui. den Meeresipiegel überragt; Antlit (Ice-face), 
Die dem Meere zugelebrte Wand dieſes MWalles; 
Gletſcher, it das durch atmoſphäriſche Nieder— 
ſchläge auf dem Lande gebildete E; Eisſchimmer 
«Eisblink, Ice-blink), die Phyſtegnemie der At— 
moſphäre über gefrorne Flächen im Gegenſatz zum 
Waſſerhimmel über offner Ser. 

E. iſt in vielen Fällen, äußerlich fiir ſich od. in 
eine Thierblaſe gefüllt, aufgeſchlagen, cin vorzüg— 
liches Heilmittel, jo in Gebirnaffectionen, zur 
Stillung von Blutungen, gegen Gefäßenweiterun- 
gen, bei eingellemmten Brücden, Erfrierungen. 
Hierher gehören auch Gisbäder. Innerlich find 
Sispillen (Meine runde Eisſtücken von Billengröße 
verſchludt), gegen reizbare Magenſchwäche, Ma- 

enfrämpfe u, Bm, wirffam. Schon in ben 
älteften Zeiten benutste nıan E. ferner zu Abküh— 
lung von Getränken, von Früchten u. a. 
Genußmitteln in heißer Jahreszeit, u. war baber 
auf Aufbewahrung von E. in Gruben u. Kellern 
bedacht. Bei. ift in Italien u. Spanien der Ger 
brauch von E. (u. Schnee) zur Abkühlung der 
Getränke u. Früchte im Sommer allgemein. Seit 
Anfang diefe® Jahrh. wird aus Nordamerifa das 
E. in größeren Schiffslabungen nach dem Süden 
u. ben entlegenften tropijchen Gegenden verſendet, 
wo es bei. zur Aufbewahrung u. zun Berpaden 
von Nahrungsmitteln dient. Den erften Verſuch, 
E. zu verichiffen, machte im $. 1805 Fr. Tuber, 
ein junger Amerilaner aus Boſton, defien Be- 
mübungen Anfangs jedoch feinen glüdlichen Erfolg 
hatten, bis cr 1514 einen Contract mit der Re— 
gierung von Cuba abſchloß, Havanna mit E. zu 
verforgen. 1817 unternahm er eine Eisverjchiffung 
nad Cbarlefton, 1520 nah New⸗Orleans u. 1833 
fogar nad Oftindien. Das E. wird hauptſächlich 
aus den beiben Heinen Seen Frejb- Bonds u. Spy 
Ponds gewonnen, wo es mittelft einer, dem Yder» 
pfluge ähnlichen Maſchine in Blöce geichnitten 
wird. 1847 betrug bie Menge bes bort verſchifften 
Eiſes 74,478 Tonnen, u. zwar wurden nach ben 
füblichen Häfen der Bereinigten Staaten, von Phil- 


259 Fahrzeugen veriendet, nach den weſtindiſchen 
Häfen, nach Pernambuco, Rio de Janeiro, Maus- 
ritius, Infel Bourbon, Manila, Calcutta, Madras, 
Bombay, Ceylon, Hongtong, Whamboa, Batavia 
u. Liverpool 22,591 Tonnen mittelft 95 Fahrzeugen. 
In Bojton u. deſſen Näbe find große Eislager er» 
baut, welche vem €. dadurch Schuß — daß 
fie von doppelten 4 Fuß dicken Wällen umgeben 
find, zwifchen benen fich ein hinreichenber Luftraum 
befinbet. Man bereitet au E. für ben Genuß 
(Gefrornes) aus verjüßten Fruchtſäften u. a. 
Subftanzen (Er&mes von Mild u. Eiern). Diefe 
werben in einem Blechgefäß (Eisbüchſe) in einem mit 
Eisftüden u. Salz gefüllten Keſſel geſetzt u. gefrieren 
während des Umrübrens. Dan benennt das fo zu⸗ 
bereitete E., je nach den Ingredienzen, welche bazır 
benutt werden: Ananas, Angelicar, Anis-, Apfel 
finen«, Abritojen-, Bisquit-, Brod⸗, Chocoladen⸗, 
Citronen-, Kaffee», Kirſchen⸗, Pfirfihen-, Mandel-, 
Rahme, Punſch⸗, Banillen-, Erbbeer-, Himbeer-E. ıc. 
Das Er&me-E., welches confiftenter u. fefter al® 
das Obſt⸗ u. Frucht ⸗E. ift, dient auch für Tafel- 
aufjäte, wo es aud in größere Formen u. allerhanb 
Figuren gebracht u. gefärbt, zum Nachtiſch auf⸗ 

ehe wird. Gewöhnlich wird das E. in becher⸗ 
mi en Geſchirren isbechern) od. in flachen 
porzellanenen od. buntaläfernen Schalen gereicht u. 
mit Theelöftein gegeflen. Das E. wirb zum Ger 
brauch außer dem Winter in befonberen Eidgruben 
(j. d.) u. @iöhäufern aufbewahrt. 

Eis (Mufit), die 6. Stufe ber biatonifch- chro⸗ 
matiſchen Tonleiter, das durch ein Kreuz um einen 
halben Ton erböhte e. . 

Eisachat (Min.), faft durchſichtige Varietät des 
Achates. 

iſack (Siſach), 1) Nebenfluß ber Etſch im tyroler 
Kreiſe Brixen; entſpringt auf dem Brenner, fließt 
füdlich, nimmt die Riem u. Talfer auf u. mündet 
nach 11 Mi. Yauf bei Sigmundstron ; 2) unter der 
bairifhen Regierung Kreis von Tyrol, 1544 OM,, 
192,000 Ew.; Haupftabt Briren. 

Eisagdge (ar.), 1) Einführung der Klagen ob. 
ber procejfirenden Parteien in das Gericht durch 
den Gisanögens, den Borftand des Gerichts; 2) 
Einleitung. 

Gidammer, fo v. w. Schneeammer. 
— (v. gr.), Hautausſchlag auf innern 

eilen. 

Eidapparat (Phyſ.), jo v. w. Calorimeter 2). 

Eisbad (Med.), bo v. w. Schneebad f. u. Bad 
IT. A) a) ee), 

Eisbank, 1) f. u. Eis; 2) (Mühlenm.), der 
Boden des Gerinnes. 

Eisbär (Ursus maritimus Z., U. albus), Art 
aus der Gattung Bär; Körper u. Hals länger als 
bei ven Landbären, Kopf jhmäler, Stirn —* u. 
mit dem Naſenrücken in einer faſt horizontalen 
Linie liegend, Ohren kürzer, Sohlen länger u. 
breiter u. faft ganz mit langen zottigen Haaren be» 
jest, Schwanz kurz, der Pelz langzottig, weiß, ins 
Gelbliche fpielend, bas nadıe Najenende, Zunge, 
Augenring, Krallen u. Lippenränder ſchwaͤrzlich. 
Linge des Männchen 8—10 F., Weibchen 7—8 5, 
febt an den nördlichen Küften der Erbe, bis 
ben 80° hinaus, mo fein anderes Lanbthier mehr 
vorfommt; auf dem Treibeis zuweilen auch nach 
Island, Norwegen u. —— lommend, wo 
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er dann Alles in Schreden jet, nährt ſich vor⸗ 

üglich von Fiſchen, Robben, todten Wallfiichen u. 
—58 u. weiß Seehunde u. dergl. Hug zu 
beichleichen. Die Weibchen graben fih für ben 
Winter ein Yager in den Schnee, bleiben von Eude 
Dechr. bis Ende März darin u. werfen während 
diejer Zeit ihre zwei, anfangs jehr Heinen Jungen. 
Die Männchen dagegen verlafien das Land u. ge- 
ben aufs Eis, Robben zu fangen. Einen eigent» 
lichen Winterfchluf balten fie ulfo nicht. Der Eis- 
bär ift übrigens ſehr lühn, weniger kräftig auf dem 
Eife, ſchwimmt meilenmweit, frißt allerhand See- 
thiere u. wirb um des Pelzes u. des Fettes willen 
getöbtet. 

Eisbäume, in Müblgräben, vor dem Herbe 
bes Mahlgerinnes gegen das Waſſer fchräg ein- 

eichlagene, abgefchärfte, oben au einen Balken ber 
igte eichene Pfähle, welche Die Wafferräder gegen 
Eislöollen fihern. 

Eisbein (Anat.), jo v. w. Steifjbein. @itbeine, 
1) die beiden Hüfttnochen ber Thiere; 2) jo v. w. 
Flanken. 

Eisberg, 1) ſ. u. Eis; 2) fo v. w. Gletſcher. 

Eisblink (Seew.), in den Polarmeeren eine 
Hare Stelle am Himmel, die vom Eisglanz wieder⸗ 
ſtrahlt u. bie dunkleren Stellen der Gegend be— 
a SH wo offene ob. eisfreie See ift. 

isblume, ift Mesembryanthemum crystal- 
linum. 

Eisbock (Sisbrecher), ein aus ftarfen Balken 
(Eisbalten) gefertigtes, auf bem Boden ber Flüffe 
in Schwellen eiugezapftes Gerüft, welches bie 
Brückenjoche u. Pieiler gegen die Gewalt des Treib« 
eiſes vor Zerftörung ſchützt; dieſe Ballen find gegen 
den Strom fchief geneigt, damit bie barauf getrie⸗ 
benen großen Eisichollen durch ibre eigene Schwere 
zerbr Die doppelten Eisböcke beftchen 
aus mehreren gegen ben Stromftrid zu mit Eifen 
befchlagenen (bejpiderten), auf der oberen Seite 
abgeihärften Eisballen, welche auf eingerammten 
Pfahlreihen n. darauf geftredteu Schwellen ruhen; 
die einfachen befteben aus einem ſtarken, ſchräg 

egen ben Stromftrich geftellten, im Grunbe be» 
Peffigten Eisballen, ber mittelfte liegt etwas höher 
als bie Seitenbalten. Die einfachen werben vor 
den Brüdenjohen, Die doppelten vor fteinernen 
Pfeilern wegen der Breite berjelben angewenbet. 

Eidborften, Spalten, welche alte Bäume, meiſt 
bei eintretendem heftigen Froft u. Negenwetter in 
ber Kälte befonmen. Der eiöborftige Baum ver» 
dirbt nicht, obgleich die E. nicht wieder ganz zu- 
ſammen wachſen. 

Eisbrücken (Mühlenw.), ftarfe Bohlen, nahe 
vor den Waſſerrädern quer über das Geriuue ge» 
* um von bier aus das Eis von ben Rädern ab» 


lagen. 

— (Icy-Cape). Vorgebirge in uörblichen 
Eismeer, an der Nordlüfte von Nufliih-Norb- 
amerifa, jüdmweftlich von ber Barrowfpige gelegen. 

Eifchel, Vogel, jo v. w. Rohrammer. 

Siſchnecke (Ovula Brug.), Gattung der Röh⸗ 
renliemenfchneden, biiun, papierartig; Schale ei- 
fürmig (der Kiufhornartigen Cuv.), letste Windung 
umſchließt die übrigen Windungen u. die Spinbel; 
Mündung {hmai; die, Spindel bat den Bau 
ber Borzellanfhneden. Dieje Gattung ſteht bei 
Linne unter Bulla. Man unterſcheidet: a» Ovula 
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Eisbäume bis Eifen I. (A. Im reinen Zuftanbe) 


bas Ei (Ov. oviformis Brug., Bulla ovum Z.), 
bei Amboina ; 6b) Volva Monff., die beiden Euben 
der Mündung bilden einen Kanal, äußerer Rand 
ungelerbt; Art: Ovula volva (Bulla v.); dCal- 
purnus, ber äußere Rand ungefurcht, die Euben 
nicht verlängert; Art: Ovula verrucosa, O. gib- 
bosa u.a. Die Gartung Ultimus, ift nicht viel 
von Calp. verichieben. 

Eisdale (Easdale, fpr. Ehsdähl), Inſel der 
füplihen Hebriden (Schottland), Schieferbrüche. 

Eifelen, 1) 3ob. Chriftian, geb. 1752; war 
erft Hüttenbeamter in Rothenburg a. d. Saale, dann 
in Berlin angeftellt u, ft. 1816; er ſchr.: Anlei⸗ 
tung zur näheren Kenntuiß des Torfweſens, Berl. 
1795, 2. Aufl. ebd. 1802; Uber bie Naturkunde 
des Torfes; Betrachtungen über den Torf als 
Brennmaterial, Berl. 1816; u.a. 2) Job. riebr. 
Gottfr., Sohn bes Bor., geb. 1785 in Rothen- 
burg a. db. Saale, ftudirte ‘Theologie, machte ale 
freiwilliger Jäger bie Feldzüge 1813— 15 mit, 
wibmete fih dann in Berl den Staatswiſſen⸗ 
ſchaften u. wurde 1821 Profeflor in Breslau u. 1829 
in Halle; er jchr.: Grundzüge der Staatswirth 
ſchaft, Berl. 1818; Handbuch bes Syſtems der 
Staatswiffenfchaft, Berl. 1828; Die Yehre von der 
Bolkswirtbihaft, Halle 1843. 3) Ernft Wilh. 
Bernhard, Bruder des Vor., geb. 1792 in Berlin 
machte auch die Feldzüge 1813—15 als Freiwilliger 
mit, war daun bis 1819 öffentlicher Yehrer ber 
Turnkunſt in Berlin, kam mit Jahn im Unter 
ſuchuug, lebte jpäter als Privatlehrer ber Turm- 
u. Deu in Berlin u. ft. 1846 in Lobin auf der 
Inſel Wollin. Er ftellte mit Mafmann neue Zurn- 
gerätbichaften auf u. brachte Die Hanteln (f. d.) in 
Deutichland in Aufnabıne. Er ſchr. mit Zahn: Die 
beutihe Turnlunſt, Berl. 1816; Das beutike 
Hiebfechten, ebd. 1818; Abriß des deutſchen Stof- 
fechtens, nad Kreußlers Grunbfägen, ebd. 1826; 
Turntafeln, 1337; Merkbüchlein für Anfänger ım 
Turnen, 1538; Über Anlegung von Turnplägen 
u. Yeitung von Turnübungen, 1844; Stohieht- 
tafeln; Geſchichte des Lützowſchen Freicorps, Halle 
1842. 


Eifen (lat. Ferrum), I. (Fe — 28, Chen), 
in der Natur jehr verbreitetes Metall; findet ſich 
faft liberal in Deinerafreiche u. im geringer Menge 
auch im Pflanzen» u. Thierreiche (bildet z. B. 
einen Beftandtheil des Blutfarbftoffs). A) Im 
reinen Zuſtande ift das E. eim faft ſilberweißes 
Metall von ſchuppigem, muſcheligem od. kryfteli- 
niſchem Bruch, ift jehr zähe u. nimmt Politur 
an. Sein fpecifiihes Gewicht ift 7,8439; in lebt 
bober Temperatur if es ſchmelzbar, wird vom 
Magnet angezogen, behält den Magnetismus aber 
nicht lange; ift ein guter Leiter ber Eleftricität. An 
feuchter Fuft u. in hoher Temperatur orydirt es ſich 
u. zerjetst Waſſer nur bei Gegenwart von Säuren, 
welche das E. als Orybul auflöjen. Im jein zer⸗ 
theilten Zuftanbe erhält man es chemiſch rein, ment 
man das auf naſſem Wege bergeftellte chemiſch reine 
Eiſenoxyd im Wafferftoffftrome glüht; auf Melt 
Weile gewinnt man ein ſchwarzes Pulver, welhes 
bie Eigenschaft bat, Gafe im fich zu verdichten, I 
Folge deffen es am der Luft ſchnell verbrenut 
Rein kommt es in der Natur nur fehr felten vor 
(f. unten IT. [Min.]), fondern faft immer in Der 
bindung. B) Verbindungen bes Eifent: 


Montf., ver äußere Rand ift quer gefurdht; Art: | a) Mit Sauerftoff; aa) Eitenbpporpd, Fe 0, 


Eifen I. (B. Verbindungen mit Sauerftoff) 


erbält man beim Schmelzen von Eifenbrabt in ber 
Flamme des Knallgasgebläjes, es ift halbgeſchmei⸗ 
dig u. Löft ſich in Salzſäure unter Entwidelung von 
Wafjerftoff auf. bb) Eiſenoxvdul (Ferrum oxydu- 
latum), Fe O, ift ſehr ſchwer rein barzuftellen, da 
es jehr leicht theilmeie in Oxyd übergeht. Es foll 
ſchwarz u. metallglänzend fein. Sein Hydrat, das 
aus deſſen Salzen durch Alkalien weiß gefällt wird, 
gebt jhuell in Grün, beim Trodnen in Braun, 
beim Kochen in Luftfreiem Waffer in Schwarz iiber; 
es bilder mit Säuren Eifenorpbulfafze, die im reinen 
Zuftande weiß, in Kroftallen bläulich find, fich 
äußerft leicht höher orybiren, dabei grün u. durch 
Aufnahme von Stidftofforyd ſchwarz werden, braun 
beichlagen, tintenartig ſchmecken, löslich find u. 
desorydirbare Subftanzen, 3. B. edle Metallorybe, 
namentlich Gold, rebuciren. Neine u. kohlenſaure 
Altalien füllen fie weiß, der Niederjchlag wird bald 
grün, dann braun; Cyankalium u. Kaliumeifen- 
chanür fällen fie weiß, ber Nieberichlag wirb an 
der Luft blau; Kaliumeifencyanid fällt fie dunkel» 
blau, Schwefelammonium ſchwarz; Gallustinctur 
gibt erft nach einiger Zeit bei Einwirkung der Luft 
einen blaufhwarzen Niederſchlag. Die wichtigften 
Eijenorybulfalze find: Kohlenſaures Eiſen— 
auybul, Fe O CO,, wird ala weißer Niederichlag 
erhalten durch Füllung eines löslichen Eiſenoxydul⸗ 
falzes durch fohlenfaure Altalien, wird an ber Luft 
dald grün u. dann braum u. verliert Dabei feine Koh⸗ 
lenjäure ; es ift in einigen Mineralmäffern aufgelöft 
u. findet fih im Mineralreihe im Eiſenſpath u. 
Junderit. Schwefelfaures Eijenorpdul, ſ. 
Eifenvitriol. Salpeterjaures Eifenorpbuf 
(Ferrum nitric, oxydulatum), Fe O NOs, bildet 
bellgrüne, im Waſſer leicht Tösliche Kryſtalle, bie 
ſich in der Hitze leicht zerlegen; man erhält es durch 
Auflöfen von Eifen od. Schwefeleifen in fehr ver« 
dünnter Salpeterfäure od. durch Zerfegung einer 
Löſung von Eijenvitriol mit falpeterjaurem Baryt 
u. Abdampfen bes Filtrates ; e8 wird äußerlich gegen 
Brandjhäden angewendet. Phosphorſaures 
Eijenorvbul, POs 2Fe O, in der Natur als 
Bivianit, das fünftlich dargeftellte ift weiß u. unlös- 
lich in Waſſer, an der Luft wird es blau. Arjen» 
jaures Eiſenoxydul, Fe O Fee Os + As 
05 + 6HO, natürlich vortommend im Würfelerz. 
Kieleljaures Eiſenoxydul, fommt fomobl in 
ber Natur gebildet, als auch in den Schladen bei der 
Gewinnung des Eijens vor. cc) Eifenorpb (Ferrum 
oxydatum), Fee O2, wird wafferfrei erbalten 
durch Glüben von Eifenvitriol für ih (Colcothar 
od.Engliſch Roth, Caput mortuum vitrioli, wie 
es im unreinen Zuftante in Menge bei der Vitriof- 
ölfabrilation als Rüdftand in dem Netorten ge» 
mwonnen wird), od. mit Salpeter, was ben offie 
eiellen @iienfafran (Urocus martis adstringens) 
gibt, ift ein braunrothes, geſchmackloſes, in Waffer 
unlösliches, nicht magnetijches, beim Erhitzen wor» 
übergebend dunkler werdendes Bulver, kommt auch 
in der, Natur in ftablgranen, ſchwärzlichen Kryſtalleu 
als Eifenglanz , od. in faferig kryſtalliniſchen, roth⸗ 
braunen, dichten Maſſen als Rotbeifenfteinvor. 
Als Hydrat (2 Fe2 O2 -+ 3 aq.) wird das 
Eitenozyb am beften gewonnen durch Fällung ber 
wäfferigen Löſung des Eijenchlorids mit Ammoniak 
u. Auswaſchen des Präcipitats, ſtellt, friſch gefüllt, 
eine voluminöſe, gallertartige Maſſe dar, wird in 
dieſer Form von Bunſen u. Berthold als ein vor⸗ 
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züglich wirlſames Gegengift des weißen Arſenils, 
mit dem es ein nnlösliches Salz bildet, empfohlen, 
u. ald Ferrum oxydatum hydratum in 
ben Apotbefen worrätbig gehalten. Getrodnet ift 
es eine rothbraume, zufammenbängende, im Bruch 
glänzende Maſſe, geihmadios, verliert in der 
Hitze fein Waſſer u. wird ſchwerer löslich in 
Säuren. Mit Glasflüffen gibt es, in der Hitze 
blutrothe, erfaltet gelbe bis bonteillengrüne Glä- 
fer; wird in Weißglühhitze durch Wafjerftoff m. 
Kohle völlig reducirt. Cifenorpdfalze bilden ſich 
durch längeres Ausſetzen der Orybulfalze in bie 
Luft, durch Erbiten der letztern mit Salpeter 
fäure u. durch unmittelbare Auflöfung bes Eijen- 
oxyds in Säuren, fie find gelb, rotb, auch weiß, 
von abftringivendem Geſchmack. Die, neutralen 
enthalten auf 1 Aquivalent Oxvd 3 Ha. Säure, 
reagiren ſauer, löſen fih zum Theil in Wafler, 
fryftallifiven felten, verwandeln ſich Teicht Durch 
Wafjerzufag in bafifhe Salze, bie fich auch bei 
freiwilliger Orpdation der Orybullalze bilben ; 
werden durch Schmwefelmafferftoff unter Abfat von 
Schwefel, durch Zinnchlorür u. Kochen mit E. zu 
Orydulſalzen rebucirt. Ihre Löfungen werben burch 
löslihe Eyanmetalle, fo wie durch kohlenſaure u. 
ätzende Allalien braungelb gefällt. Koblenfaurer 
Barpt fällt aus den Löfungen das Oryd; elfigfaure 
Satze u. löslihe organiſche Stoffe verhindern bie 
Fällung des Oxyds, Schwefelcyanwafferftofffäure 
u. Mekonſäure, jo wie Deren Salze färben bie Yöfung 
bintrotb, Kaliumeiſeneyanür fallt fie dunkelblau, 
Kalinmeifencyanid färbt die Löſung grünlich, phos⸗ 
pborfaure u. arſenſaure Alfalien weiß, Gallus- 
tinctur blaufchwarz, Schwefelammonium ſchwarz, 
welcher Niederſchlag durch ftarke Säuren verſchwin⸗ 
bet; bernfteinfanre Altalien fällen fie braunrotb, 
benzotfaure Alfalien braun od. fleifchfarben. Schw e- 
ep Eifenoryd findet fih in der Natur 
als neutrales Salz (Fe2 Os 3 SOs) im Coquimbit; 
künftlich Dargeftellt ift es ein weißes Pulver, welches 
in Waffer mit rotbgelber Farbe löslich ift; man er- 
bält es durch Kochen einer Eifenvitriollöfung mit 
Salpeterfäure od. durch Auflöſen von Eifenoryd in 
Schwefelſäure. Außerdem eriftiren noch die Ber- 
bindungen: Fee Os 2 SOs, in der Natur als ſtrah⸗ 
liges, bei. ſchwefelſaures Eijenoryb; Fee Os SOs 
im Gelbeifenerz; 2 Fee Os 5 SOs im Eopiapit. 
Das neutrale Salz bat man zur Confervirung thie⸗ 
rifcher Präparate angewendet. Salpeterfaures 
Eijenoryd, Fee Os 3 NOS, tryſtalliſtrt in farb» 
lofen od. blaßgelb gefärbten Maffen, ift an ber Luft 
zerfließlich u. löſt fich in Waffer leicht auf; beim Er» 
wärmen wird es braum u. zerjeßst fih; wird in ber 
Mebicin gegen chroniiche Diarrhden angemwenbet. 
PBhosphorfaures Eifenoryd; das baſiſche 
Salz (Fee Os POs + 12 HO) ift weiß, unlöslich 
u. entfteht durch Fällen eines Eiſenoxydſalzes mittelft 
phosphorfaurem Natron; e8 verwandelt fich beim 
Gluͤhen in ein braunes, waflerfreies Pulver; bie 
Löſung biefes Salzes in Phosphorfäure ift als 
Schobeltfher Liquor an einigen Orten offi- 
cinell. In der Natur findet fih Eifenoryd mit Phos⸗ 
phorfäure verbunden im Nufeneifenerz, Gritueifenerz, 
BVhosphoreifenfinter, Kaloren u. Delvaugit, Ar- 
fenfaures Eijeneryd, natürlich vorkommend 
ale Storodit (Fes Os As Os + 4 HO) u. im 
Eifenfinter. Kieſelſaures Eifenoryd findet 
fi in Eiſenſchlacen; außerdem kommt das Eifer 
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oxyd mit Kiejeljäure in mannichfachen Berbältnifien | Gen, ſchmedt jebr berb, erwärmen, eifenartig, ift 


verbunden im Mineralreih vor. Gijenoryb u. 
Eifenogybul verbinden fi zu dd) @ifenorpdorpbul 
(Ferrum oxydato-oxydulatum, F. ferroso- 
ferricum, F. aethiops martialis), Fe2 O3 + 
Fe O, fommt in der Natur ald Magneteifen- 
ftein vor, wird durch Glühen des E⸗6 an ber 
Luft (Sammerſchlag, 6FeO,Fe203— Fes (5) 
durch längere Einwirkung des Waſſers auf daſſelbe, 
a reinften aber durch Bermifchung einer Löſung 
von 10 Theilen Eijenvitriol mit 14 Theil mit 
Waffer verbünnter Schweielläure, Erbigen zum 
Kochen, Zutröpfeln von Salpeterfäure, jo lange 
noch jalpetrige Säure entweicht, Vermiſchung mit 
einer Löſung von abermals 6 Theilen Eiſenvitriol, 
Niederſchlagung durch überſchüſſiges fohlenfaures 
Kali, Kochen, bis der Niederjchlag in ein Schwarzes 
Bulver verwandelt ift, künſtlich dargeftellt, ift ein 
zartes, Schweres, fanımtichwarzes Pulver, das vom 
Magnet angezogen mwirb; lann mit Wafler ein 
ſchmutzig grünes Hydrat bilden u. verdient ala 
Arzneimittel, leichterer Auflöslichkeit wegen, ben 
Borzugvor dem Oxyd. Seine Salze find meift dunk⸗ 
ler grün als die Oxydſalze, auch gelb, braun, blau u. 
geben durch Aufnahme von Sauerftoff leicht in dieſe 
ber. ee) Eifenfäure (Acidum ferricum, Fe Os), 
ie wenig beflänbig, baß fich ſogar die Löſungen ihrer 
alze jebr bald zerlegen, u. läßt fib daber auch nicht 
ifolirt erhalten. Sie entjtebt meift, wenn Sauer- 
ftoff mit €. od. Eiſenoxyd u. ftarten Baſen bei er- 
böhter Temperatur in Berührnng lommt. @ifen- 
faures Kali erhält man, wenn man cin Gemeng 
„on Eifenpulver mit Salpeter in einen rorbglüben- 
ben Tiegel einträgt, od. ein Gemeng von Eijen« 
oryd u. Äbtali in Sauerftofigas glüht, od. Chlor 
in eine concentrirte Kalilöjung leitet, in welcher 
fich friſch gefälltes Eiſenoxyd juspendirt befindet. 
Nach Poggendorff läßt fich ferner eiſenſaures Kalı 
erhalten, wenn man eine in der pordjen Zelle eines 
Bolta'ſchen Elementes befindliche WPlatinplatte 
mit einer blanten Platte aus Gußelien verbindet 
u. ſowohl in bie Zelle, als auch in das äußere 
Gefäß Kalilauge gießt. Die Löjung des eifenfauren 
Kalt ıft jetzt nach ber Concentration mehr ob. wes 
niger dunkelamethyſtfarbig, entfärbt ſich aber jebr 
bald unter Abfcheidung von Eiſenoxyd. Eben fo 
wie das Kaliſalz wird au das eijenjaure Na» 
tron gebildet. Das Barytſalz (BaO, Fe Os, 
HO) jdeibet fich al® dunkelrothes Bulver aus, wenn 
man zu einem eifenfauren Alkali Chlorbaryum jett. 
p) Mit Chlor:aa) Eiſenchlorür (ſeinfach Chlor⸗ 
€E.): wafjerfreies, Fe Cie, durch Behandlung 
übenden E⸗s mit trodenem jalzfaurem Gas er- 
alten, bildet zarte, weiße, atlasglänzende Blätt- 
en, od. fefte, graufledige, blättrige Maſſen, ſchmilzt 
in ber Rothglühhitze, jublimirt bei ftarfer Hite; 
hen le Er Fe Cie + aq. (jalzjaures 
Eifenorydul), Erpftallifirt aus der Auflöfung bes 
€-8 in Salzjäure in blaulich grünen zerfliegenden 
Dctatbern u. rhombiſchen Säulen, ſchmedt berb 
eifenartig, löſt fich in Waffer, auch in Weingeift (j. 
Tinctura ferri murint. unter Gijenpräparate), 
zieht aus ber Luft leicht Sauerſtoff an. bb> Eifen- 
&tlorid, Fe2 Cle (anderthalb Ehloreifen): wafjer- 
frei erhält man es beim Erbiten von Eifendrabt 
in trodenem Chlorgas, od. durch Sublimation des 
etrodneten wafjerbaltigen Eijendloribs, Bilder 
aune, pfauenſchweifig angelaufene Tafeln u. Blätt- 
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bei 1000 unter theilweiſer Serſetzung flüchtig zer» 
fließt an der Luft, ift in Waſſer, Weingeiſt u. Arber 
leicht löslich; waſſerhaltig wird es gewonnen 
durch Auflöiung Bes Eiſenoxyds in Salzläure, Bes 
handlung mit Salpeterfäure cd. Chlorgas, Ab- 
dampfung im Wafjerbade bis zur Kryſtallifation 
od. Trodene; kryſtalliſirt in durchſichtigen, orange» 
farbenen Tafeln, od. erfiarrt zu einer blaßgelben zart⸗ 
fajerigen, ftrablig-ryftalliniichen Maffe, zerfliet ſehr 
leicht an ber Luft zu einer braungelben Brütfigkeit von 
Ölartiger Conſiſtenz (@ifenöt, Oleum Martis, 
Liquor stypticus J,ofi), bie theils für ſich inner« 
lich gegeben, theils zur Bereitung des Eifenfalmiafs 
u. ber Beftujchewfchen Nerventinctur (f. d.) ver⸗ 
wendet wird, u. noch mehr Gifenoryb mit braun« 
rother Farbe auflöft. 

ec) Mit Brom verbindet fi das E. zu gelbem 
Gijenbromür u. rothem Eifenbromib, beide find 
tryſtalliſirbar. 

d) Mit Fluor: aa) Eiſenfluorür, Fe Fl, ent» 
fteht beim Auflöſen von E. in Flußſäure, bildet 
Heine weiße, waflerbaltige Kryſtalle, Die fich an der 
Luft gelb färben u. mit Kluorlalium ein Doppeljaß, 
Kaliumeijenfluorür, KFi+ Fe Fl, bilden. 
bb) Eiſenfluorid, Fe2 Fis, bildet fih beim Löſen 
von Eiſenoxydhydrat in Flußſäure, es iſt ein fleiſch⸗ 
rothes kryſtalliniſches Salz, das mit Fluorkalium 
zwei Doppelſalze bildet. Eiſenfluorür u. Eiſen⸗ 
fluorid verbinden ſich ferner mit Silicium zu con« 
ftanten Verbindungen. 

e) Mit Jod: Eifeniodür (Ferrum jodatum ob. 
Joduretum ferri, Fe ), entfteht beim Zufammen« 
reiben von Jod u. Eilenfeile od. bei ber Digeſtion 
von GEifenfeile mit Iod u. Wafler. Wenn man in 
einer Löſung von Eiſenjodür Job auflöft, fo bildet 
fi) Etienjodid, welches indeſſen bis jetst noch nicht 
rein bargeftellt werden konnte. Das Eifenjobür ift 
in der neueren, Zeit ein beliebtes Heilmittel ge 
worben, u. die Arzte legen einen befonberen Werth 
barauf, daß es frei von Eiſenjodid fei. Das befte 
Mittel, die Bildung von Eiſenjodid in dem Jodür 
zu verhindern, ift Zuſatz von Zuder ob. Syrupus 
simplex. Rad) der preußifchen u. baieriſchen Phar⸗ 
malopöe wirb ein Ferrum jodatum saccharatum 
bargeftellt, indem man bie Löſung von Eiſenjodür 
mit Milchzuder miſcht u. abbampit; 6 Theile bei- 
felben enthalten 1 Theil Jod. Eiſenſesquijodid 
(Ferrum sesquijodat. liquid.) wird bargeftellt 
durch Digeftion von 2 Theilen Eifenpulver mit 16 
Theilen Waffer u. 4 Theilen Iod, Filtriren u. Auf 
föjen von noch 2 Theilen Job in dem Filtrat; eine 
Hare, rotbbraune, nach Jod riechende Flüffigfeit von 
1,07 ſpecifiſchem Gewicht; eine Drachme Davon ent- 
hält 4,5 Gran Jod. 

f Mit Eyan verbindet fih bas €. in vielen 
Berhältniffen, welche zum Theil den Orybationd- 
ftufen analog zuſammengeſetzt find. Die haupt» 
ſächlichſten derſelben find: aa) Das Eifencyanür, 
Fe Cy, joll als graues Pulver zurüdbleiben, wenn 
man Ammonium « Eifencyanür gelinbe erhiht; 
eben jo will man es durch Digeftion von frifch ge⸗ 
fälltern Berlinerblau mit Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
bargefiellt haben; bb) Turnbullsblau, 3 Fe 
Cy + Fe2 Cys = Fes Cys, wirb erhalten, wenn 
man eine Löjung von Gijenvitriol od. Eiſenchlorür 
mit rethemBlutlaugenjalze (Ferridcvantalium) jällt 
Es ift ein von dem Berlinerblau faum zu umter- 
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ſcheidendes blaues Pulver; cc) Berlinerblau 
(Bariferblau), 3 Fe Cy + 2 Fes Cys = Fer 
Crs, im bypothetifch trodenen —75* Es bildet 
ſich ſtets, wenn Löſungen von Eiſenoxydſalzen mit 
Ferrocyanverbindungen zuſammenklommen. Um es 
vollfommen rein zu erhalten, zerlegt man Ferro⸗ 
cpanmwaflerftoffläure burch Eifeuchlorid. Das Ber- 
liner⸗ u. Bariferblau des Handels find Gemenge von 
wirklichem Berlinerblau mit Kaliumeiſenchanid 
(K Fes Cr) u. Thonerbe; dd) @tfencyanürcpanib, 
Fe3 Cya HO, entftebt, indem man Ehlorgas durch 
eine Löſung von Blutlaugenfalz leitet; biefe Berbin- 
bung ericheint als grünes Bulver; ee) Eiſencyanür · 
deppelcyanid, Fes 2 entfteht durch anbaltendes 
Kochen von weißem Kaliumeiſenchauid, K Fes Cys, 
mit Salpeterfäure als ſchönes grünes Pulver, das 
am Yichte jehr bald blau wird; T) @ifencyanid, Fea 
Cys, 3HO, ſcheidet ſich als dunkelgrünes zartes 
Pulver ab, wenn man eine Yöfung von Ferrid⸗ 
cyanwaflerftofffäure längere Zeit kocht. Gay⸗Luſſae 
u. Liebig führen diefe 6 Verbindungen anf 2 zu- 
ſammengeſetzte Rabicale zurüd, melde fie Fer- 
rocyan, Fe Cys — Cfy, u. Ferrideyan, Fe2 
Cys — 2 Cfy, nennen; Graham nimmt für alle 
Ein zufammengefehte® Rabical an, welches er 
Brulfian — Pr = Cys nennt. 

8) Mit Rhodan (Schwefelcyan): aa) Eifen- 
rbodanür (Eifenfulfocyanär) = Fe Ca N Sa, wirb 
dargeftellt durch Auflöfen von E. in Rhodanwaſſer⸗ 
ftofffäure (Schwefelblaufäure) od. durch Zerſetzen 
von Eiſenvitriol mit Rhodanbaryum; nur in Lö— 
fung befannt, bie ſich wie eine Löfung von Eifen- 
Yitrtol verhält; am ber Luft rötbet de fih unter 
Bildung von R odanid; bb) Eifenrhodanid (Eiſen · 
fulforyanid) = Fer 3 (Ca N Se). Die betannte 
Eigenichaft des Rhodankaliums, Eiſenoxydlöſungen 
intenfiv rotb zu fürben, rührt her von Eifenrhodanibd, 
welches man durch Auflöfen von friich gefällten 
Eiſenoxydhydrat in Rhodanmwaflerftoffläure erhält. 

bh) Mit Schwefel: aa) ni Eijenunter 
fulphuret (4 Schwefel-@.), Fes S, graues Pul« 
ver, bilbet fich, wenn man baftiches, ſchwefelſaures 
Eifenoryd in Wafjerftoffgas glübt. bb) Zweites 
Eijenunterjulphuret(} Schwefeleifen), Fe2S, 
ähnliches Pulver, bei gleicher Bebanblung des waſ⸗ 
ferfreien ſchwefelſauren Eifenorybuls, auch bei man⸗ 
Ken PBroducten ber Silberhüttenprocefie fich bil- 
bend. cc) @ifenfulpbür (einfah Schwefel⸗E., 
@ifenfulphuret, Ferrum sulph.), Fe S, wird bar- 
geftellt durch birecte Verbrennung bes E⸗s in 
Schmwefeldampf, Beftreuung glühenden E⸗Ss mit 
Schwefelblumen, Zuſammenſchmelzen von 27 Theis 
len E. mit 16 Theilen Schwefel, Fällung neutraler 
Eifenorybulauflöjungen od. des eſſigſauren Eijen- 
oxyds mit —— entſpricht dem Oxy⸗ 
dul, bildet im geſchmolzenen Zuſtande eine graugelbe, 
auch ſchwärzliche, metallglänzende, oft pfauenſchweifig 
— leicht ſchmelzbare, magnetiſche, in Waſſer 
unlösliche, an ber Luft leicht unter Erhitzung in ſchwe⸗ 
felfaures Oxydul übergehende Maffe. Das auf naj« 
ſem Wege bereitete ift ein ſchwarzes Pulver, welches 
mit ber Zeit Far wirb. Mit Säuren, bei. 
Salz» od. Schwefeljäure, übergoffen, eutwidelt es 
reichlich Schwefelwafjerftofiga®, zu deſſen Darftel« 
kung es auch benutgt wirb, u. Löft ſich Dabei vollftänbig, 
ohue Schwefel abzujegen, als Drybuljalz auf. Es 
foınmt in ter Natur in Berbinbung mit anberen 
Schweielinetallen vor; dd) Giſenſulphid (14, Schwer 


feleifen, @ifenfesquifulpburet), Fes Ss, ſchwarzes, 
nicht magnetifches Pulver, durch Behandlung des 
Eifenorybs mıt Schwefelma ef od. indem man 
in eine Auflöfung von jchmefelfaurem Cifen- 
* in Schwefelwaſſerſtoff, Schwefelkalium trö⸗ 
Bee erhalten, löſt ſich in Säuren unter Ab- 
—— von Schwefel auf, verwandelt ſich in 
feuchter Luft in ſchwefelſaures Eiſenoryd. Kommt 
in der Natur mit Schwefelkupfer im Kupferkies 
vor; ee) Eiſenperſulpbid (Siſenbiſulphuret, dop⸗ 
pelt Schwefel-E.),Fe Sa, findet ſich in der Natur 
als Schweelfies u. als Strabl« od. Speerfies, der 
auf Schwefel benutzt wird. Wirb Tünftlich durch 
Erhiten von 2 Eifenfulphür u. 1 Schwefel erhal- 
ten u. bildet dann ein volumindfes, dunkel gelbli- 
ches, metalliſch era Pulver, nicht magnetiſch, 
unlöslich in Wafler u. in allen Eäuren, aufer 
Königswafler. Beim Glühen gibt es Schwefel ab 
u. läßt eine Verbindung von 5FeS + Fee 53 
zurüd, bie fich auch in der Natur als Yeber- ud. 
Magnetlies findet, auch häufig bei Berei- 
tung des einfachen Schmwefeleijens durch Zufanımen- 
fhmelzen von Schwefel u. €. bildet; ſchwarzgraues 
Pulver, das fi in Säuren nicht ohne Abſcheidung 
von Schwefel auflöft. Ein Gemenge von Schwefel 
u. Eifenfeile erhitzt fich in Berührung von Wafler 
u. Luft, nimmt Gauerftoff auf u. verwandelt fich 
in jchwefelfaures Salz. Dies hat man, inden man 
das Gemiſch mit Erbe bebedte, zur Darftelluug ei- 
nes feuerfpeienben Berges im Kleiuen, einer phy— 
fitalifchen Spielerei, benutt. Durch Schmelzen von 
Eiſenoxyd mit Schwefel u. Abſcheiden des überſchüſ⸗ 
ſigen Schwefels erhält man eine dunkle, kaſtanien⸗ 
braune, magnetiſche, wie Zunder brennbare Ber- 
bindung, bie fih in Säuren langſam, ohne Ab» 
ſcheidung von Schmefel zu Orybuljalz auflöft. 
Eine fehr geringe Beimifhung von Schwefeleijen 
macht bas E. rothbrüchig. 

h Mit Selen verbindet ſich das E. birect, wenn 
Selendämpfe über heiße Eifenfeile geleitet werben, 
unter Beuererfcheinung. Die Verbindung ift gelb» 
** metallglänzend, hart u. ſpröde, vor bem 
Löthrohr ſchmilzt fie zu einer ſchwarzen, ſpröden 
Maſſe —— Eiſenorydul?) unter 
Entwidelung von Selenfuboryb; löſt ſich in 
Salzläure unter Entwidelung von waſſer⸗ 
Roffgae * bei Zutritt ber Luft mit rother Trü⸗ 


ung auf. 

k) Mit Phosphor; aa) Eifenphospbär (Pho 8- 

pbhoreifen), FeaP, entfteht, wenn man —— 

fe über glühendes E. leitet, od. phosphor⸗ 
faure Salze mit E. u. Kobleu —— 
Eine ſtahlgraue, im Bruche weiße, ſpröde Maſſe 
von 6,7 fpecifiiches Gewicht. Mit E. läßt es ſich 
in jebem Berhältniffe zufammenfchinelgen u. macht 
baffelbe bei mehr als 0,3 Proc. faltbrüdig, d. b. 
in der Kälte ſpröde ur. leicht zu zerbrechen; 1 Proc. 
Bhosphor macht das E. gänzlich unbraudbar; bb> 
@ifenpboöpbid, Fes P2, wird in Form einer 
pulverigen Maſſe erhalten, wenn man Phosphor- 
— über’ ſchwach erhitzten Schwefellies 

tet. 

) Mit Kohlenſtoff. Wird E. mit Kohle um- 
geben, längere Zeit einer hohen Temperatur aus⸗ 
geſetzt, jo erfolgt die Berbindung beider, u. das E. 
nimmt auf Diefe Weiſe ungefähr 7 Proc. Kohlen 
ftoff auf. Eine conftante Verbindung läßt ſich auf 
dieſe Weiſe nicht erzeugen, weil fich jedenfalls das 
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beftimmte Kobleneifen in jedem Berbältniffe mit dem 
reinen E. miſcht. Beftimmte Verbindungen erhält 
man aberburd Glühen von Ammoniumeijencyanür, 
wo die Verbindung, Fe Ce, u. durch Glühen von 
Berlinerblau, wo der Körper, Fea Cs, zurücdbleibt. 

emals bielt man den Graphit für bie fohlenftoff- 
reichfte Verbindung bes E⸗s mit Koblenftoff. In 
dem Robeijen, Stahl u. Schmiebeeifen find eben- 
falls conftante Kohlenverbindungen enthalten, e 
bat weißes Roheijen die Zufammenjegung Fea C; 
in dem grauen Robeijen ıft die Verbindung Fe Cs 
enthalten u. in dem übrigen E. vertheilt. 

m) Eine Berbinbung bes E-8 mit Bor 
eriftirt, ift aber noch nicht im reinen Zuftande bar- 
geftellt worden. Es ift zu vermuthen, baß eben jo 
wie der Koblenftoff auch das Bor fih mit dem E. 

u einem dem Stahl ähnlichen Körper verbinden 
ann. 

n) Mit Metallen vereinigt fi) das E. ziemlich 
ſchwierig, es entftehen daraus die Eifenlegirungen ; 
aa) Kaliumeijen bildet fich bisweilen bei Berei- 
tung durch Glühen von Kali mit E. in eifernen 
Röhren, weißer ald E., dehnbar, weich, ſchmelzbarer 
als E., an ber Luft fi oxydirend; bb) auch mit Ba⸗ 

um, Magnefium u. Beryllium, vereinigt ſich das 

in der Weißglühhitze; ebenjo cc) mit Alumi- 
nium. @ifenaluminium ift weißer als €. u. zerjetst 
fih in Bafler. Kobleneifenaluminium bil» 
bet ſich beim heftigen Weißglühen eines ſehr lohlen⸗ 
baltigen E⸗s u. Thonerde, ift jehr jpröbe, weiß, 
enthält 6,4 Proc. Thonerbe, liefert mit Stahl zu» 
rg ge ein dem inbijchen Stahl iön- 
liches ih; dd, Titaneijen: grau; ee) 
Zantaleifen: dem Gußeiſen ähnlich, doch nicht 
kxyſtalliniſch; ritzt Glas; Fr) Molybdäneiſen: 
blaugrau, hart, {pröbe, feinförnig; gg) Kobalt- 
eifen: fehr hart, ſchwer zerb fi ; bh) Wis- 
mutheijen: fpröbe, wird vom Magnet ans 
zogen; I) mit Zink verbindet fih das E. 
—2* zu einer weißen, etwas dehnbaren Legi⸗ 
rung. &s ſchützt das damit lem E. vor bem 
Berroften; kk) gt 
tere Ber ifle, 22 
Zinn, magnetiſch; 2 E. u. 1 Zinn ift weiß bart, 
etwas ftredbar, ftreng flüffig; E. u. Blei vereini- 
fih ſchwierig; Ih) Nid ld findet fi im 
Meteoreifen, ift auch leicht fünftlich in verſchiedenen, 
mit reinem u. mit Koblenftoffeifen barzuftellen. 1 
Nidel gibt mit 8—10 Stahl eine SE, leich⸗ 
ter als reiner Stahl roſtende Legirung; mm) Ku⸗ 
pfer u. E. vereinigen ſich ſchwer zu einer grauen, 
wenig bebnbaren, ftreng flüffigen, jelbft bei -', €. 
noch magnetifchen Legirung, welche das E. roth⸗ 
brüdig macht; am) Silbereifen, ift ſehr hart, 
von bichterem Gefüge als reines E. 1 Silber mit 
500 Stahl zujammengefhmolzen, macht benjelben 
bärter, feiner u. bejonber® zur Fertigung von 
feinen, jchmeidenden Inftrumenten geididt; oo) 
Goldeiſen: 1 Gold 4 €. ift filberweiß; 1 Gold 
1 €. grau; 11 Gold 1 E. gelblich grau, bebnbar, 
bart von 16,885 jpecifiihem Gewicht; pp) mit 
Duedfilber vereinigt fich das E. ſehr ſchwierig; 
nad Böttcher ftellt man Eifenamalgam auf die Weiſe 
dar, daß man 1 Theil Eifenpulver, 2 Theil Qued⸗ 
füberhlorid u. 2 Theile Waſſer unter Hinzufügung 
von einigen Tropfen Duedfilber zufammenbringt; 
m Rbopdium liefert mit 30—100 Stahl ein jehr 
rtes u. binlänglich zähes Gemiſch, das zum An- 


inn vereinigt ſich mit €. in meh⸗ 
inn u. 1 @.ift härter als 
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ber gemeine, u. 17° mebr als der inbifche Stahl ; 
rr) gleiche Gemwichtstheile Platin u. E. geben vor 
dem Knallgasgebläfe unter lebhaften Funlenſprühen 
eine glänzende, Ich bebnbare, harte, faum von der 
Teile angreifbare Legirung ; ss) bas Palladium» 
eifen ift fpröbe; ıt) Chrom, 1 bis 2 Proc., macht 
den Stahl härter. 

II. (Dtin.). Das Eifen lommt in der Natur vor: 
A) als gediegenes E,, es fryftallifirt inregulären 
Oltaredern, ift fpaltbar nad den Würfelflächen, im 
Bruch halig, fpec. Gewiht T—7,8, bat die Härte 
des Feldſpaths, ftahlgraue, ins Weißliche fallende 
Farbe, läuft [hwarz an, wird vom Magnet ftarf 
angezogen; enthält oft auch Nidel, Chrom u. a.; 
ſehr en uf; in Salzjäure auflösiihd. Man 
unterjcheidet a) Telluriſches €. —— 
terreſtriſches od. foſſiles E.), tryſtalliſirt od. 
in Körnern u. Blättchen, auch derb u. eingeſprengt, 
iſt oft ganz rein, zuweilen kohlenſtoffhaltig, ſelten 
findet ſich darin Bleiu. Kupfer. Es kommt bei Groß- 
Camsdorf in Thüringen, Minas Gerais jn Brafi- 
lien, Kanaan in Connecticut, im Goldſand am Altai 
u. im Platinfand des Ural vor; b) Meteoreiien 
(MeteorifhesE.); dieſes iſt losmiſchen Urfprungs 
(. u. Meteorſteine) u. findet fich oft in großen Klumpen 
an ber Erboberfläche, bilbet zadige, zeflige u. pordfe 
in ben Meteorfteinen eingejprengte Waffen, ä 
in der Regel Nidel (3—8 Proc, jelten 20 Proc.), 
zuweilen auch Kobalt, Chrom, Zinn, Kupfer, Man- 

an u. Molybdän. Zu Hraſchina bei Agram in 

roatien fiel 1751 ein Stüd von 71 Pfo.; durch 
befondere Größe u. Schönheit zeichnen fich bef. bie 
Eifenmaffen von Braunau u, Seläsgen, ber Ge» 
gend bes Jeniſey u. des Sifim aus, ferner bie vom 
Krasnojarsl, 1600 Pid. ſchwer, die bei Lenarbo in 
Ungarn von 194 Pfd., in Merico mehrere Klum⸗ 
pen von 20—30 Eentn., in Louiſiana von3000 Pfd., 
am Fluſſe Bendegö in Brafilien von 17,000 Pfb. ac. ; 
Keinere Maſſen find häufiger u. ſollen bef. auf dem 
Maguragebirge ın Ungarn, in Südmerika u. Süd- 
afrifa in großer Menge gefunden werben. B) Sehr 
häufig tritt das E. als Beftandtheil anderer Mi- 
neralien auf, bie oft fo reich baran find, daß fie mit 
Bortheil zur Gewinnung bes Eifens benugt wer⸗ 
ben können u. daher Eiſenerze (f. d.) genannt 
werben. 

III. (Zehn). Das E. ift das wichtigſte u. un⸗ 
entbehrlihfte von allen Metallen, ba es bie erfte 
Bebingung bes gefammten Eiſenbahn⸗, Fabril- u. 
Gewerbetriebes ift u. ben bebeutendften Einfluß 
auf bejjen mweitausgebehnten Umfang u. den hoben 
Stand jeiner gegenwärtigen Vervolllommuung 
gebabt bat; bei Ausübung ber Landwirthſchaft 
durch bie daraus verfertigten Werkzeuge u. Ge⸗ 
räthſchaften durchaus umentbebrlih ift u. über- 
banpt* eine jo wielfältige Anwendung u. Berar- 
beitung findet, daß es allen Ständen ber bür- 

erlihen Gejellihaft zum Gebrauche dient. Der 

rund, daß das E. aber eine jo mannichfaltige 
Anwendung findet u. immer gefunben bat, liegt 
außer jeiner Wobifeilbeit in feinen Eigenfchaften, 
ba e8 fich ſowohl durch Härte u. Beftigfeit (ein Ei» 
fenbrabt von „5 Zoll Dide trägt eine Yaft von 450 
Bin ohne zu zerreißen), als auch durch Elaſticität, 

äbigleit u. Geichmeibigkeit auszeichnet. Das tech⸗ 
niſch angemwenbete E. ift nie hemijch rein, fonberu 
enthält außer Koblenftoff auch noch Heine Mengen 
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anderer Körper. Je nach dem Gehalt bes E⸗s an 
Koblenftoff unterfheibet man bauptfächlich 3 Arten 
befieiben, als: Guf- od..Robeifen, das an Kohlen⸗ 
off reichſte; Schmiede» od. Stabeifen, das au 
Koblenftoff ärmfte; u. Stahl, welcher in der Mitte 
zwifchen beiden ftebt. 

" Das Rob» od. Gußeiſen iſt bei ſtarker 
Weißglühhitze (12249 R.) jhmelzbar u. hat ein 
Gewicht von 400—475 preuf. Bund per Eubif- 
fuß; bat aber einen jo großen Gehalt an Koblen- 
ſtoff (chemiſch gebundener Kohleuſtoff 0,5—2 Proc., 
mechaniich beigemengten als Graphit 1,8 — 3,7 
Proc.), daß e8 feine Dehnbarkeit u. Geſchmeidigkeit 
faft ganz verliert w. ſich ſpröde u. brüchig zeigt. 
Dieſer Überſchuß an Kohlenftoff muß ihm daher faft 
ganz entzogen werben, wenn es in Stabeijen, u. 
zum großen Theile, wenn e8 in Stahl verwandelt 
werben ſoll. Wiewohl das Robeifen feiner Beichaf- 
fenheit nah (an Farbe, Härte, Sprödigkeit u. 
Brud) ſehr von einander abweicht, fo faffen fi 
doch 2 Hauptarten unterfheiden, nämlich weißes 
u. graue Roheiſen. a) Weißes NRobeijen 
Gartfloß, Fonte blanche, Forge-pig) enthält 
allen Koblenftoff (4a—5 Proc.) chemiſch mit dem 
Eifen verbunden, bat im Zuftande der vollkom— 
menften Ausbildung eine filberweiße Farbe mit 
ftartem Glanze u. jpiegelnden Flächen, weshalb es 
auch Spiegeleifen Spiegellioß), u. megen 
feiner Benugung zu Stahl Robftahleiien ge- 
nanntiwird. Geht die Farbe ins Bläuliche u. Bläulich- 
graue über, u. zeigt fih nur noch ein ftrablig-faferi- 
ges Gefüge, jo bildet fih das blumige Flof 
—— Eiſen). Eine 3. Abart, die am bäufig- 

enverlommt, iftbas grelle Robeifen (Weiß— 
eifen). Die weiße Farbe hat bier eine ſtarke 
Beimiihung von Grau u. man n’mmt auf der 
Bruchfläche kein beftinmtes Gefüge wahr. Bei 
noch größerer Abnahme der weißen Farbe, jo daß 
fie ins Bläulichweiße übergeht, u. wenn bie Bruch- 
* anfangen zackig zu werben u. ſich viele Zwi⸗ 
chenräume zeigen, gibt bies ein eignes Roheiſen, 
welches meber zu dem meißen (dem es gewöhnlich 
beigezäblt wird), noch zu bem grauen > rechnen 
if, das Iudige (löheriche) Floß. Das joge- 
nannte weißgraue od. halbirte Roheiſen fteht 
in ber Mitte zwiſchen dem Spiegel» u. blumi- 
en Floß. b) Graues Robeijen (Weichfloß, 

onte grise, Foundry pig) enthält nur wenig 
chemiſch gebundenen Kohlenſtoff (0,5 — 2 PBroc.), 
aber viel mechaniſch beigemengten (1,3—3,7), 
zeigt alle Farbenftufungen zwiſchen dem buntelften 
Schmarz u. lichten Grau, u. ift weit weniger hart 
al® das weiße. Je dunkler fein Grau fält, deſto 
leichter läßt es fich beatbeiten, dagegen aber ift jol- 
des um jo weniger möglich, je lichter grau bie 
Farbe ift. Die Härte bes weißen Robeifens ift fo 
groß, daß es von ber beften englifchen Feile nicht 
angegriffen wird; die Härte des Spiegeleilens 
übertrifft bie de® bärteften Stahles. Zur Ge» 
winnung bes Roheiſens werben bie Erze 
einem vebucirenden Schmelzproceß unterworfen, 
bei welchem es zugleich darauf ankommt, eine bin» 
reihende Menge Koblenftoff zur Bildung eines 
leiht fchmelzbaren oblenfofeifene zuzufübren. 
Vorher aber ift es nötbig, die Erze durch eine 
möglichite Aufloderung u. Zerfleinerung der Ein- 
wirkung der Rebuctiongmittel zugängig zu machen. 
Dian erreicht dies durch das Vermittern, Röſten u. 
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Pochen. Das Verwittern beftebt darin, daß die 
Erze längere Zeit an die Luft gelegt werden, wobei 
eine höhere Oxydation bes in den Erzen als Oxydul 
enthaltenen E⸗s u. in Folge deſſen ein Zerfallen 
der Erze erfolgt. Auch werden durch die Verwit— 
terung die Schmwefelmetalle zu jchmwefelfauren Sal- 
en orydirt u. diefe durch das Regenwaſſer fortge- 
Aber Das Röſten, Erhigen der Erze unter Zu— 
tritt der Luft, gefchiebt entweder in Haufen od. in 
Schachtöfen; im erftern Falle ſchichtet man bie 
Erze mit Holz- od. Steintohlen, welche man in 
Brand ftedt; zuweilen find ſolche Haufen auf drei 
Seiten mit Mauern umgeben u. beißen dann 
Stadeln. Das Pochen geſchieht entweder mit- 
telſt Hämmer (Fäuftel) durch die Hand cd. mittelft 
Pohbämmer, Stempel od. Duetihwalzen; man 
zerfleinert bie Erze in 1—4 Cubikzoll große Stü- 
den. Pulverförmige Maffen (todtgepochtes Erz) 
können nicht in den Ofen gebracht werben, weil 
diefe zufammenfintern u. den Ofen erftiden. Gier: 
auf folgt das Gattiren, d. h. eine Miſchung der 
reicheren u. ärmeren Erze, fo daß ein Gemiſch (Gat- 
tirung) von etwa 50 Proc. Eifengehalt entfteht. Bein 
Ausihmelzen des E⸗s aus den Erzen muß num auch 
dafür geforgt werben, daß fich die kieſelſauren Ber- 
bindungen u. erdigen Beimengungen berjelben ir 
eine flüffige Maſſe (Schlade) verwandeln u. fich 
leicht von dem geichmolzenen Eifen trennen laffen. 
Daher bejhidt man dieErze, d.h. man vermengt 
fie mit ſolchen mineralifhen Subftanzen (Zufchlä- 
gen, Flüjfen), melde eine leicht ſchmelzbare 
Schlade bilden u. zugleich gewiffe ſchädliche Bei» 
mengungen, wie Schwefel u. Phosphor, abforbiren. 
Die dazu gebrandten Mineralien find bei. Quarz, 
Thonjhiefer, Kalkſtein, Thonmergel, Flußſpath, 
Bafalt ꝛc. Das eigentliche Ausbringen des E⸗s 
aus den Erzen geſchieht in den fogenannten Hoh— 
dfen (j. d.), aus benen das geſchmolzene Metall 
durch eine Offnun am Boden, Stihäffnung, ab- 
fließt, während der Ofen in Gang bleibt u. von oben 
ber immer von Neuem mit Koblen u. Erz beſchickt 
wird. Man läßt das flüffige Eifen in Formen er- 
falten u. gewinnt auf diefe Weiſe Mulden (Flof- 
fen), Barren (Gänze) od. Platten (Blatteln) 
von Robeijen, welche entmeber zur Stabeifenfabri- 
fation od. zur Herftellung von gußeifernen Gegen» 
ftänden verwendet werben. 
B) Stab- (Schmiede-) eifen (fr. Fer, engl. 
Softiron). Das gewöhnliche Stabeijen hat eine bell» 
raue Farbe u. einen jehnigen u. hafıgen Bruch ; fein 
Ppeciftihee Gewicht beträgt 7,3—7,9, ein Cubikfuß 
wiegt alfo ungefähr 514 preuß. Pfund. Es ift jo 
äußerft ftrengflifig, daß es nur in Meinen Quanti⸗ 
täterı bet ben heftigſten Higgraben geſchmolzen wer- 
dei kann, Dagegen läßt es fich in ftarter Rothglüh— 
bite durch Schmieden geftalten, u. bei lebhaften 
Weißglühen wirb es fo weich, daß es ſchweißbar 
(feft mit einander zu vereinigen) ift. Kalt läßt fich 
das Schmiedeeiſen biegen u. bämmern, mit Feile, 
Meißel u, Drebeifen, mit Hobelmafchine ıc. bearbei- 
ten. An abſoluter u. relativer Feſtigleit Se 
es das Roheiſen. In der Weißglühhitze (Schweiß- 
bitze) hat es eine Temperatur von 1400°, bei 2000° 
ſchmilzt es. Beigemengter Phosphor macht es falle 
brüdig, Schweielrotbbrücdig, Silicrum faul 
brüchig, durch Calcium wird es babrig, d. h. es 
verringert ſich die Schweißbarkeit u. Feſtigkeit. Die 
Herſtellung des Stabeiſens geſchieht im 
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Weſentlichen au 2 verfhierene Arten. Gntmwe- 
der erzeugt man ans den Erzen unmittelbar ein 
hämmerbares Product (Rennarbeit) ob. man ver- 
wandelt das durch den Hohofenproceß gewonnene 
Robeifen in Stabeifen (Friſchproceß). a) Nenn- 
arbeit (Yuppenfrifchen), wirb — ur 
bei der Eiſengewiunung in Heinerem Mafftab au- 
ewenbet, bei. ba, wo das ak: feinen vortbeile 
Ballen Abſatz findet u. man hinreichend reine Erze 
zur Berbüttung hat. Sie befteht im Wefentlühen 
Darin, daß man bie Erze mit Kohlen in niedrigen 
Dien (Stüdöjen, Wolfsöfen, Blajeöfen, 
Blaudfen, Floßödfen) fchichtet, Die mit Hülfe 
eines Gebläfes erhaltene Eileninaffe noch glühend 
ausbem Ofen nimmt u. einem Frifchproceh (f. unt.) 
unterwirft. Diefe Methode ter Stabeilengewin- 
nung war früher ganz allgemein, ift aber nach ber 
Einführung ber Sobsfen fat gänzlich außer An« 
wendung gelommen, nur in einigen Gegenden Ga» 
liziens, ın den Pyrenäen, an einigen Orten Ita— 
liens u. Schwebens wird fie noch ausgeführt; b) 
Friſchproceß, riſchen; das Friſchen hat den 
Zwech, den Kohlenſtoffgehalt bes Roheiſens zu vers 
ringern, beſteht daher im Wefentlichen aus einem 
orybirenden Schmelzproceß; es geſchieht Dies ent» 
weber in Herden unter Mitwirkung eines Gebläſes 
ob. in Flammenöfen (Puddelöfen) mit hoher Eile. 
aa) Friſchen in Herben; wem man weißes, 
garſchmelzendes Roheiſen verfriicht, fo unterwirft 
man es zuweilen vorher einer Röftung (Braten) 
u. nennt den Frifchpreceß dann bie Bratfriſch— 
ſchmiedez häufig frifcht mau auch obne bieje Bor- 
bereitung, dann jpricht man von Einmalſchmel— 
jerei. Graues, rohſchmelzendes Roheiſen, friſcht 
man entweder in einem Herde (deutſche Friſch— 
arbeit) od. in 2 Herden (Zerrenuen). Das 
Friſchen felbft erfolgt fo, daß man auf dem Friſch— 
raum (j. u. Friſchherd) ein Koblenfeuer anmadht, 
dann eine Quantität Garjchlade (bafiich kieſelſau— 
res Gijenorybul = 6 FeU, Si Os) od. Hamıner- 
ſchlag u. eine entipreddende Meuge (2 — 3 tur.) 
Nobeiien aufgibt u. nun darauf ur I daß dus E. 
zu einer fteifen Maſſe zuſammenſchmilzt (Gar- 
gan) u.fich nicht im — Zuſtande auf bem 
Boden befindet ( Kohgang). Dieſes erſte Nieber- 
ſchmelzen neunt man Roheinſchmelzen. Hier- 
auf werben die Schlacken abgelaſſen, das E. auf bie 
Herdſläche gebracht (Rohaufbredhen) u. ber 
Friſchraum mit neuen Kohlen gefüllt, worauf ein 
abermialigee Schmelzen (Balbgareinjhmel- 
en) vergenemmen wird. Iſt dieſes beenbigt, ſo 
ſolgt das Garaufbrechen u. endlich das Gar» 
einſchmelzeu. Die jo gewonnene Eiſenmaſſe 
(Deut, Kuppe, Maſſel) wird aus dem Feuer 
genommen u. von einem großen durch Waſſerkraft 
im Bewegung gejegten Hammer zu einem parallel- 
epipebiihen Stück geſchmiedet (Zangen), welches 
man nachher in mehrere Theile (Schirbel) zertheilt, 
biefe weißglübend macht u. zu Stäben ſchmiedet ob. 
walzt. Das Zängen bat zugleich den Zwed, bie 
bem E. noch beigemengten Schladen herauszuguet« 
= wr Statt der Hämmer wendet man auch eigene 
ſchinen, Luppenquetſchmaſchinen (f. b.) 
an, mit benen ein befjeres Durchlneten des E⸗s6 u. 
baber ein reineres Probuct erzielt wird. Auch wirb 
ein Eifen von vorzäglicher Güte gewonnen, wenn 
man unter bie ausftrömenbe Matte bes gareinge- 
ſchmolzenen Eifens einen geſchmiedeten Eiſenſtab 
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hält u. denſelben dreht, jo daß das Eifeu erfalteub 
einen Kolben (Aulaufkolben) um deu Stab bilbet, 
Diefen Proceß nenut mar Aulauffriſchen od, 
Anlaufeulsfjeu. bb) — 39 in Flam— 
menbfen (Puddeln). Zum Puddeln kann for 
wohl weißes als graues Noheiſen augewendet 
werden, dus erſte iſt aber vorzuziehen; man er» 
hält es eutweber gleich als ſolches aus ben Hoh⸗ 
ofen od. gewinnt es aus dem grauen durch das 
Fein od. Raffinirſchmelzen in Fein» od. 
Huffinirberben mit Gebläſe. Mau ſchichtet bie 
Roheifengänge mit Toufs, nachdem ber Ofen auge» 
mwärmt ift, u. ſetzt das Gebläle in Gaug, worauf 
die Schmelzung leicht erfolgt; man rührt bie flüf« 
fige Maſſe öfters um u. fticht fie in feuchten Sand 
od. gußeiferne Formen ab. Das Pudbeln erfolgt 
jo, daß man 3—400 Pit. E. auf beim Herb eines 
Flammenofens (Bupbelofen, ſ. d.) bei Luftzu⸗ 
tritt jo lange erhitzt, bis es breiartig zu werben alt« 
fängt, dann fchließt man bie Öffnungen, wenbet bas 
E. u. verbreitet es gleihförmig über ben ganzen 
Herd, man fährt mit dem Durdharbeiten fort, bie 
das E. fandurtig erfcheint, e8 zerfällt in viele Heine 
Broden, die nicht den nötbigen Hitzegrad befigen, 
um an einander anzuichweißen. Nachdem tie Schla- 
deu entfernt find, gibt man ſchnell eine ſtarke Hitze 
u. ſucht die einzelnen Broden zu Klımmpen (Balls) 
zu vereinigen, welche aus bem Dfeu genonumen u. 
unter Hämmern u. Luppenquetſchmaſchinen gezäugt 
werben, woburd die Maſſe dichter u. die Schladen 
ausgepreßt werben. Die jo zubereiteten Balls wer» 
ben in befonderen Schweißöfen, niedrigen Flam— 
mendfen, weißglühend gemacht, unter dem Huinmer 
zu parallelepipedifchen Stüden geidlugen u. danm 
u Stäben ausgewalzt. In ber Form joldher Stäbe 
ommt das E. unter dem Namen Stabeifen ob. 
Stangeneifen in ben Hunbel. Buld ift der Quer- 
ſchnitt Diefer Stäbe quabratiih (QDuabrateifen), 
bald flah rechtedförmig (flaches E., Reif» 
eiſen, ee bald freisförmig (Rund- 
eifen); bünne Stäbe, bie nicht weiter glatt ge» 
ſchimniedet find, heißen Zaineifen, Krauseijeu, 
Kuoppereijen. Scit bein Jahre 1856 hat man 
Berfuche gemacht, Schmiebeeiſen birect aus dem 
Roheiſen zu gewinnen. Der Erfiuber einer ſolchen 
Methode ift Beſſemer. Doch hut fich gezeigt, Daß 
dus auf dieſe Weife gewonnene Fabrikat zwar eine 
dem Schmiebeeijen ähnliche, hemifche Zufamnıen- 
ſetzung, aber nicht die Tertur deſſelben befigt u. biefe 
auch durch jpäteres Bearbeiten nicht erlaugen fan, 
vielmebr ftets Löruig u. brüchig bleibt. 

() Der Stahl ift leichter ſchmelzbar als das 
Schmiede⸗, aber jehrserer ald das Gußeiſen. Er 
ift ſchmied- u. ſchweißbar, forbert aber eine 
böbere Temperatur als das Stabeifen. Er ver- 
einigt überhaupt bie techniſch wichtigen Cigen- 
Köliey Vs Robeiſens mit denen des Schmiebeei- 
jens. Durch Erbiten u. Abküblen kann man ibın 
verſchiedene Grabe der Härte u. Spröbigfeit geben. 
Der Eubitfuß Stuhl ift 505 Pfd. ſchwer. Der Stabl 
wirb entiveber aus Roheiſen durch theilweiſe Ent⸗ 
ziehung des an bargeftelt, od. aus 
Schniebeeifen durch Berbiubung mit Koblenftoff. 
Das Näbere i. u. Stahl. 

Als Gruublage für die Darftellung bes Eiſens 
zu technijchen Zmeden bienen bie jogenannten Eiſen⸗ 
erze (ſ. d.), aus welchen das Metall durch eine An⸗ 
zabl auf einanter folgenber Operationen in ben 


Eifen IV. (Geſch.) V. (Died,) VI. (Literatur) bis Eiſenach 
Eifenbütten (ſ. d. gewonnen wirb. Die verfeiebenen | 


Handwerker (Eifenfhmiede), welche das E. durch 
Slühen u. Hämmern in bejonderen Werfftätten 
«ifenihmieden) bearbeiten, theilen ſich in Anter», 
Sur Waffen, Zeug, Nagel- u. Hammerfjchmiebe. 
ie Sgminerbefitser, die ſelbſt Eijenfabrifen haben, 
beireiben den @ifenbandel im Großen, bie Eifen- 
zeughandlungen, welche mit Stabeifen, Gußeifen u. 
gröbern Guß- u. Schmiedewaaren handeln (die 
eigentlichen Eifenhändter), u. die Engroiften, die das 
rohe E. in Ouagtitäten aus den Erzeugnugsländern 
beziehen, u. bie Eifenfrämer, die mit Wertzeugen, 
Gefäßen zc., aus E. bereitet, im Einzelnen handeln. 
1. 3. Wathner, Der vollftändige Kenner ber 
enwaaren u. ihrer Zeichen 2c., Grätz 1825. 
.Geſch.). Die Kenntniß des E⸗s u. die Ber- 
arbeitung befjelben zu allerhand Gegenftäuben bat 
ihre erften Anfänge jhon im frübeften Alterthume. 
Zu der Bibel (1 Buch Moj. 4, 22.) wird Tubal⸗ 
kain als Meifter in allerhand Erz⸗ u. Eijenwerte 
enanut. Faſt jedes Volk nannte einen eigenen Er- 
nber ber Berarbeitung des E⸗s, welcher dann aud) 
wohl (wie Bulkan) als Gott verehrt wurde; bie Phö⸗ 
nicter 2 Brüber, die Phrygier ven Delas, die Agyp- 
tier den Phtha, die Kreter die Idäiſchen Daktylen, 
bie italiichen Völker bie Kyllopen. Die älteren 
Ehemiter zählten das E. zu ben vollkommenen, 
aber uneblen Metallen u. legten ihm ben Namen 
Mars u. das Zeichen F bei. Die Kunft des Ei— 
fengießens muß zwar jhon im Alterthume belannt 
eweſen fein, da aus E. gegofjene Statuen des Ari- 
onides von Plinius erwähnt werben; ihre jetsige 
Jobe technische Volllommenheit aber bat fie erft in 
der neueften Zeit erlangt u. ift überbaupt bei uns 
vergleichungsweile noch nicht jehr alt. Denn ba 
ohne Aiweifel eijerne Kugeln, Granaten u. andere 
Kriegsimunition bie erften aus Roheiſen gegofjenen 
Gegenftände der neueren Zeit waren, bie erften ei» 
fernen Kugeln aber im Jahr 1495 in einem Kriege 
des Königs Karl VIII. von Frankreich gegen König 
Ferdinand II. von Neapel angewendet wurben, fo 
bürfte die Kunft der Eiſengießerei etwa in jene 
Zeitperiode zu felgen jein, od. Da die Benerianer ſchon 
im Jahre 1378 fich eiferner Kanonen bedient baben 
follen, doch nicht jehr früher, d. i. etwa gegen bas 
Enbe des 14. Jahrh. 

V. (Dieb). Auch in mebicmiicher Hinſicht iſt E. 
ein wichtiges Mittel, bei. in Krankheiten von Er- 
ſchlaffung der Fafern u. bei Schwächezuſtänden, in 
Subſtanz als Eijenfeile, fonft vorzüglich auch als 
Beitandtheile von Mineralwäfſſern (Stablwafler) u. 
in eigenen Präparaten für den inneren u. äußeren 
Gebraud; j. Eifenpräparate. 

VI. Literatur: Sveen von Riemann, Geſchichte 
des E⸗s, aus dem Schwed. von C. 3. B. Karften, 
Liegn. 1814, 2 Bde; €. J. B. Karften, Handbuch 
ber Eifenhüttenfunde, Halle 1916, 4 Thle., 3. Aufl. 
Berl. 1841, 5 Thle.; M. Wölfer, Movdelf- u. Mu—⸗ 
fterbuch für Eifen- u. Stahlarbeiter, 2. Aufl. Qued⸗ 
linburg 1833; €. Hartmann, Liber bie Erzeugung 
bes Roh⸗ u. Stabeijens in Eugland, aus dem Engl., 
ebd. 1833; Derjelbe, Lehrbuch der Eifenbüttenkunde, 
Berl. 1834; T. Gill, Handbuch für Eifen- u. Stahl⸗ 
arbeiter, aus dem Engl., 2. Aufl. Queblinb. 1834; 
Le Dlanc u. Welter, Praftifche Eifenhüttenkunde ıc., 
deutſch von C. Hartmann, Weim. 1837 fi, 2. Aufl. 
1842 fi., 3 Bde; E. Schweidhart, Das E. in 
hiſtoriſch nationalölonomischer Beziehung, Tüb. 
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1841 20.5 P. Mifchlen, Das deutiche Eiſenhütten⸗ 
gewerbe, Stuttg. 1852; Kerl, Metallurgijche Hür- 
tentunde, Freib. 1855; Hartınanı, Srundriß ber 
Eifenhüttenktunde, Berl. 1352; Derielbe, Haubbuch 
ber Rob u. Stabeifenfubrifatisu, Lpz. 1853, 2. Aufl. 
Lpz. 18575 Derjelbe, Bademecum für den Eijen- 
hüttenmann, %p3. 1855; Derfelbe, Neuefte Fort» 
jchritte der Rob» u. Stabeiſenfabrikation, Lpz. 18575 
Meidinger, Deutſchlands Eiienprobuction, Gotha 
1857 


Il. 

Eifen, 1) fo v. w. Bergeifen; 2) (Iagbiw.), fo 
v. w. Fangeiſen; 3) (Schmied.), fo v. w. Hufeifeu; 
4) (Schleff.), jo v. w. Eiferne Feflelu; 5) (Golb⸗ 
ſchmied.), jo v. mw. Amboß 1): 6) (Drechsl.), fo v. 
w. Drebeifen. 

Eiſenach, 1) der weftliche Theil des Großherzog- 
tbuınsSadhjen- Weimar, umfaßt basulteFürften- 
thum E., die ehemuls Hennebergifchen Amter Oft- 
beim u. Kaltenuordheim (Euclave in Baiern), die 
ag ja Diftricte Geija u. Dermbach, die heifi- 
chen Amter Völkershauſen, Frauenſee u. Vach, das 
ritterfchaftliche Amt Lengsfeld u. noch einige Encla—⸗ 
ven in Gotha u. Meiningen, umfchließt aber aud) 
von biefen Meinere Theile als Enclaven; wird be» 
grenzt im N. durch die preußiſche Provinz Sachſen, 
im D. burd Gotha u. Meiningen, im ©. von 
Baiern u. im W. durch Kurheſſen; ift fehr bewaldet 
y. gebirgig, nörblich burd den Thüringer Wald, 
Mit den böchften Spiten Vogelhaide u. Ringberg, 
u. ſüdlich durch die Rhön, mit dem Efnbogen, 
Beierberg, Geiſerwald u. Ochfenberg; Hauptrluß 
bes Landes ift Die Werra, welcher rechts die Hörſel 
mit Neffe, linfs die Felde u. Ulfter zufließen ; ſüdlich 
fließt zur — Saale die Streu. Der Boden 
iſt ziemlich unfruchtbar u. liefert bei dem rauhen 
Klima wenig Getreide u. Flachs, viel Holz, dann 
Kupfer, Eiſen, Vitriol, Alaun u. Salz; die Rinde 
vieh⸗ u. Schafzucht ift ftarf. Die Induſtrie Ichafft 
bei. Wollenzeuge, Barchent, Leinwand, Eiſen-, 
Stahl», Horn» u. Holzwaaren. Eingetheilt ift der 
Kreis in die Amter Krainberg, Kreuzburg, Derm⸗ 
bach, Eiſenach, Geifa, Gerftungen, Kaltennorbheinn, 
Oſtheim, Vacha u. Leugsfeld, u. umfaßt 22 OM 
mit 80,600 Ew., der großen Mehrzahl nach Pro- 
teftanten. Gijenbahnen bat der Kreis zwei, bie 
Thüringer Bahn (von Weimar über E. nad) Kaflel) 
u. die Werrababn (von E, über —— nach Lich⸗ 
tenfels). — Das Fürſtenthum E. gehörte früher 
zu Thüringen (f. d.). 1440 ftarb ber up 
meißenſche Stanım aus, E. fiel mit dent übrigen This 
ringen an Sachſen u. Kurfürft Friedrich der Sanft« 
nıüthige gab es bei ber Theilung feinem Bruder 
Wilhelm. Bei deſſen Tob 1483 fiel es wieber zus 
rüd, kam 1485, in der Theilung zwiſchen Ernft u. 
Albert von Sachſen, zu des Erfteren Portion u. 
blieb auch bei deſſen Nachkommen. Als die Söhne 
von Johann Friebrich dem Mittlern, welcher 1595 
geftorben war, einen Theil ihres Lehns, bie Gegend 
von Koburg u. E., wieder erhielten u. 1596 theilten, 
Pick der jlingere, Johann Ernft, a) die ältere 
inte E.; er fi. 1635 kinderlos, nachdem er jeinen 
Bruder beerbt hatte, u. jein Land fiel wieber an 
den Herzog Wilhelin von Weimar, feinen, Better, 
j. Sadien Geſch.). Diefer tbeilte 1640 mit ſeinen 
Brüdern. Albrecht, ber 7. Sohn des Herzogs Johann 
von Weimar, erhielt E. u. ftiftete jo b) die mitt« 
lere Linie E., bie aber ſchon 1644 mit ihm erlofch. 
Das damalige E. wurde nun unter bie zwei über« 
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lebenden Brüder Wilhelm u. Ernft getheilt, |. Sach⸗ 
fen (Geſch.). Schon 1672 tbeilten die Söhne Wil- 
helms von Weimar; ber fünfte, Georg, erbielt €. 
u. ftiftete e) bie jüngere Yinie E., Die aber mit 
defien Enkel, Wilhelm Heinrich, 1741 für immer 
erloſch. E. kam num befinitiv an Weimar, ſ. Sady- 
fen (Geſch.). 2) Amt barin, u. 3) Hauptftabt bes 
ganzen Kreifes u. Fürftentbums, an der Neſſe u. 
Hörſel, mit Ehrenfteig u. dem Dorfe Fiſchbach, die 
beide eine Vorftabt bilden; bat Nefidenzihloß, Ap- 
pellations- u. Kreisgeriht, Gymnaſium, Forftinfti- 
tut, Schullebrerfeminar, Realichule, 2 Bürgerſchu⸗ 
len, höhere Töchter-, Zeichnen» , Hebammenſchule, 
Bibelgejellihaft, Yeib- u. Pfandhaus, Botani- 
ſchen Garten in der ehemaligen Karthaufe, Wair 
fen- u. Blindeninftitut, Zucht« u. Zwangsarbeits- 
baus, Stabtlrantenhaus u. mehrere andere wohl- 
thätige Anflalten; die Fabrikation von Zub, Woll- 
zeugen, Farben u. Bleiweiß, Wollipinnerei u. Hau⸗ 
bel wird ſchwunghaft betrieben; die Thüringiſch— 
ſächſiſche Eiſenbahn bat bier eine Hauptitation; 
9980 Ew. €. ift Geburtsort Joh. Seb. Bade. 
An der Sübjeite der Stabt ftehen hohe Felfenberge 
mit den Nuinen der Burg Mädelſtein (Mittel- 
ftein) u. der ſenkrecht geipaltene Felien, Mönch 
u. Nonne genannt; böber hinauf die Wartburg 
(j. d.). — E., 1070 von Yubwig bem Springer 
angelegt, wurbe wegen ber nahen Wartburg, 
ber Reſidenz der Fandgrafen von Thilringen, bald 
eine bedeutend reiche Stadt. 1597 wählte es Io» 
bann Grnft ftatt Markſuhls zur Refidenz; 1636 
litt die Stadt burd) Brand u. Plünderung von Sei- 
ten ber Schweden; 1640 — 44 n. 1672—1741 war 
es Nefidenz einer eignen Seitenlinie von Weimar; 
1742 erbaute Herzog Ernft Auguft von Weimar 
das neue Schloß auf dem Markte, nachdem er bas 
alte auf der Eſplanade hatte abtragen lafien; 181U 
wurden beim Auffliegen von fünf franzöfiichen Pul⸗ 
verwagen zwei Straßen vernichtet u. viele Einw. 
getöbtet. An ber Stelle ber beiden Straßen ift 
jetst ber Erplofiousplag. Seit 1852 werben bier 
Kirchenconferenzen ber Deutſchen ewangelijchen 
Kirche, von den Regierungen befchidt, gehalten. 
1856 tagte in E. die 12. Gonferenz ber Zoll» 
pereinsflaaten. Bgl. Dei, Beichreibung der Stadt 
E., Eijen. 1821; Storch, Beihreibung der Stadt E., 
ebd. 1837; Senft, Geognoftijche Belhreibung ber 
Umge end von E., ebd. 1857. 

— eine dem Alaun (f. d.) entſprechende 
chemiſche Verbindung von ſchwefelſaurem Eiſenoxyd 
mit ſchwefelſaurem Allali, kryſtalliſirt in bald farb» 
loſen, bald violetten Dctatdern u. wird in ber Fär- 
berei als Beize benutt. Es fommt auch in ber Na- 
tur vor u. heißt dann Halotridit. 

Eifenamalgam, Verbindung von Eijen mit 
Duedfilber, j. u. Eiſen I. ») n) pp). 

Eijenantimonerz (Bertbierit), Mineral 
von ftahlgrauer, wenig gelblicher od, röthlicher 
Farbe, nicht deutlich Fryftallifirt, in berben Maſſen 
von fajeriger od. ſiänglicher Structur, Härte 2—3, 
fpec. Gewicht 4—4,3; ift eine hemifche Verbindung 
von Schwefeleifen mit Schweielentimon u. wird 
häufig zur Gewinnung von Antimon benugt. Findet 
fich in Bräunsdorf bei Freiberg u. einigen Ötgen- 
ben der Auvergne. 

Sulenapat t (Min), fo v. wm. Twieſelit. 
, Eijenarz Eifenerz, Inmerberg), Marttfleden 
im Kreiſe Brnd (Steyerniart), von 1279 an mit 
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Mauern u. Thoren umgeben; 2600 Ew. Hier Sig 
einer Bergwerkodirection u. Bergwerlsbuchbaltung, 
eines Wald⸗ u. Forſtamtes, Drahtzieherei, Eiſen- 
handel u; eines Eiſenbergwerls in dem Erzberge 
ſüdlich an der Stadt; dieſer iſt 2400 Fuß hoch, feine 
Maſſe beitebt faft nur aus Eijenerz, das ſchon ſeit 
1000 Jahren ausgebentet wird u. woraus ber befte 
europäiſche Stahl gewonnen wird; in dem Berge 
find bin u. ber leere Räume (Schatlanmmern), 
deren Wände mit weißer Gijenblütbe in den ver- 
ſchiedenſten Formen befchlagen find ; auf dem Berge 
ein 1823 von Erzberzog Johann errichtetes, 28 Fuß 
bobes Kreuz von Gußeiſen, bei welchem jährlich erw 
Dankfeſt für ben Bergiegen gehalten wird. 

Eifenarzneien, die in der Medicin angewen⸗ 
beten Eijenpräparate, j. d. 

Eiſenaͤther, Löſung von Eiſenchlorid in Äther, 
bat eine goldgelbe Farbe, zerjetst fih im Sı nnen« 
licht, indent ſich Eiſenchlorür kroftallinifch abſcheidet; 
mit Altobol vermiſcht ift der E. ſchon lange offici- 
nell, er galt für golobaltig u. hieß de Yamottes 
Golbtropfen, eiienbaltiger ſchmerzſtillender Spiri— 
tns (Spirit. sulfurico-aethereus martiatus, Liq. 
anodynus martiatus) 2c. Beſtuſchew gab 1725 
eine Borichrift zur Bereitung des E⸗s, daher aud 
Beſtuſchews Nerventinctur. 

Eiſenbach, 1) Dorf im Oberamte Neuftabt des 
badiſchen Seekreiſes, betreibt Ubrmacberei, Vieh— 
zucht, Braunſteingruben; 700 Ew.; 2) Dorf im 
Kreiſe Bars des Verwaltungsgebietes Preßburg 
(Ungarn), in einem Bergthale bei Schemnitz; hat 
eine Mineralquelle von 32° R. Wärme u. Bad, 
große Schleifmühle; 900 Ew. Dabei das Stein» 
meer, übereinander gebäufte Borphyrmaffen. 

Gifenbäder, Bädtr in eifenhaltigem, fei es 
fünftlihem od. natürlidem Waffer, [. u. Bad) c). 

Eiſenbahn (fr. Chemin de fer, engl. Rail- 
road, Railway), ift eine Kunftftraße, auf ber ſich 
bie Räder der Fuhrwerlke auf glatten, eilernen 
Schienen bewegen, wodurch bie Reibung auf ein 
Geringftes zurüdgeführt u. es möglich wird, Laften 
mit viel geringerer Zugkraft od. mit viel größerer 
Geſchwindigleit als auf gewöhnlichen Straßen ohne 
Scienenunterlage fortzubewegen. J. Technit des 
Eifenbabumejfens. A) Eitinsabnsesien. 
a) Der Unterbau, wobei man barauf zu ſehen 
bat, daß die Fahrbahn möglich gerade u. jo ger 
legt wird, daß möglichft wenig Steigungen (Ab 
weihungen von ber Wagerechte) vorlommen, untere 
ſcheidet ih im Weſen nicht vom Bau einer Kunft« 
ftraße (Chauffee). Der Unterfchieb ift nur ber, daß 
man, ba Krümmungen u. Steigungen ber Fahrbahn 
auf einer gewöhnlichen Kunftfiraße für bie Zugkraft 
verbältnigmäßig weniger nachtheilig find, als für 
die Zugfraft auf einer E. (auf deren glatten Schie⸗ 
nen bie Räder leicht gleiten u. mo der Radſtand jo - 
geartet #ft, daß die Näder in fcharfen Krümmungen 
leiht an den Schienen reiben u. auffegen), jur Er» 
jparung von Koften auf eine möglid gerade u. 
wagerecht liegende Fahrbahn bei einer Chauſſee wer 
niger Rüdfiht nimmt, als bei einer E. Es folgt 
daraus, Daß alle Unterbauarbeiten, d. i. die Erd» 
arbeiten u. Überbrüdungen, in Der Regel viel ſchwie⸗ 
riger u. toftipieliger find, ale bei einer Chauſſee. Die 
Einſchnitte burd Yand u. Fels, um eine Ebene 
berzuftellen, werden tiefer, die Auffilllungen, 
Dämme zu bemfelben Zmede, werden böber, die 
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Brüden über Flüffe, Thäler u. Wege werben ftanb- 
fefter gemacht, weil fich zu aleicher Zeit ſchwerere Laſten 
Darüber hinbenegen. Bededte Wege, Tunnel 
(f. d.) werben häufiger erforberlich, um zu tiefe Ein⸗ 
ſchnitte zu vermeiden od. wenn man auf Keljenzüge 
trifft, Die nicht umgangen werben fönnen. Die Ebene 
in ber Höbe des Damımes nennt man das Plani» 
niveauob. bie Formationslinie ber E. Die Breite 
bes Dunumes varlirt bei einer boppeltipurigen Bahn 
von 26—40 Fuß, je nach ber anzunehmendben 
Spurweite. Zur gehheren Sicherheitsſtellung ber 
Böichungen, bei. gegen Witterungseinflüfie, werbeit 
diejelben entweder beraft od. mit Futtermauern u. 
Strebepfeilern überfleidet. Yängs des Danımes 
befinden fih Gräben zum Aufnebmen des auf die 
Bahır u. die Böſchung fallenden Wafjers, jomie zum 
Frodenkegen bes benachbarten Yandes. Auf weichen 
Boden, auf Diooryrund, Sunpi, Flugſand u dgl. 
muß man Falhinenbauten, Wafjerabgrabungen, 
Bfahlgründungen, Steinverſeulungen, Piloten» u. 
Betonbau anwenden. Ju Amerika, wo das Holz 
uoch billig ift, erſetzt naan zuweilen die Dänme ganz» 
Lich dur Pfahlwerk. Die Babır ruht ſodann ent» 
weber unmittelbar auf den Köpfen ber Pfähle od. 
der abgejägten Baumſtämme, wenn die Bahn Dur) 
einen Urwuld führt, od. au auf Holzwänden, welche 
vou Pfahlwerk unterftütst find. Wenn eine E. über 
Bäche u. Flüſſe geführt werden muß, jo find entweder 
—— Durchläfe od. Brüden anzuwenden. Uuter 
urchlaß verfteht nıau jede Offnung, welche 
dazu bient, irgend einer Waſſerſtraße einen freien 
Weg durch einen Damm zu gemäbren, wobei 
aber auf der oberen Dede od. dem Gewölbe noch 
ein Theil des Bahnerblörpers liegt; Brüde 
aber ift ein jolcher Unterbau, auf deſſen Oberfläche 
die E. unmittelbar angebracht ift, der Erblörper 
alſo wegjällt. Bei großen Spannungen werben 
gewöhnlich Gitter- od. Nöhrenbrüden aus Eifen 
angewandt, von denen in England die 1100 Fuß 
lange, von Stepbenfon erbauten Britannia- u. 
Conway⸗-Röhrenbrücken (f. Britanniabriide) über 
den Menailanal, in Deutichland die Weichielbrüden 
bei Dirihau u. die Rbeinbrüde bei Köln zu ben 
großartigiten Bauten dieſer Art gehören. Weite u. 
tiefe Thaler werden mit Biaducten überbrüdt, 
von denen ber größte auf deu europätichen Con— 
tinent, über das Göltzſchthal (ſ. d.) bei Reichenbach 
führend, 2400 Fuß lang ift. Mehrere der nad) Yons 
don einmünbeuden Eiſenbahnlinien weijen aber 
dort, wo fie über den Strafen u. Häuſeru dieſer 
Stadt wegjiehen, VBiaducte von viel größerer Länge, 
wenn gleich nicht von jo folojjaler Höhe auf. 
b) Der Oberbau begreift alle die Theile, welche 
ben eigentlichen Weg ausmachen, nämlich die Bet— 
tung, die Schwellen, bie Schienen mit ihren Verbin 
Dungsftüden, Laſchen u. Stühlen, endlich die Mittel 
"der Beieftigung der Schienen auf ven Schwellen, wie 
Nägel, Bolzen, Schrauben, Schieuenſtühle, Plattenzc. 
aa) Die Bettung beftebt aus einer Schicht groben 
Kiejes (Grant, Knack), die oben auf dem Bahnkörper 
(Dammefrone) aufgebracht u. feitgerammt wird, um 
das Eindrüden ber Schwellen in ben Bobeu zu ver« 
hindern. Sie wird in ber Regel 18 Zoll u. tiefer 
elegt u. bevedt auch die bb) Schwellen; dieſe 

önnen von Stein, von Holz u. von Eijen gemacht 
werben. Nach der Erfahrung find die Holzſchwellen 
die beften, weil, wenn fie burch befaunte Mittel vor 

zu zeitiger Fäulniß geſchützt werben, fie billig u. 
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—* Elaſticität ſowohl die Bahnſchienen, als die 
agen jhonen. Die hölzernen Schwellen find von 
8—18 Zoll Breite u.5—10 Zoll Dide, von vieredi« 
gem, halbrundem od. dreiedigem Querſchnitt, bie 
quer über die Babır in der Bettung ruhen u. worauf 
die Schienen befeftigtwerden. Diefe Querſchwel⸗ 
len (Belgijches Syftem) werben jetzt gewöhnlich an« 
gewendet; man hat aber auch hölzerne Langſchwel⸗— 
len (Amerilkaniſches Syſtem) benutzt, die in der Län⸗ 
— der Bahn fortlaufen u. die Schienen tra⸗ 
gen. Gewöhnlich liegt auf je3 Fuß ber Schienenlänge 
eine Querſchwelle, aljo 6 unter ber 18 Fuß langen 
Schiene. Auf Steinunterlagen ift bie Bewegung 
der Wagen hart, nicht minber auf ſchmiedeeiſernen 
od. gußeifernen Platten, Tafeln, Gloden, bie man 
als Stellvertreter der Holzſchwellen vorgeſchlagen 
bat. Durch Erfindung einer wohlfeilen u. dauer» _ 
baften, elaftiichen Zwiſcheulage zwiſchen Schieue 

y. eiferner od. fteinerner Unterlage ließe fich jeuent 
Übelftande abhelfen. Barlow jchlägt vor, ben Fuß 
der Schiene gleich jo breit zu walzen, daß fie ohne 
Weiteres eingebettet werben kann. cc) Die Schie⸗ 
nen find 15 od. 18 Fuß lange gemalzte Eijenftangen, 
die an dem oberen Kanten etwas abgerundet ſind, 
auf denen die Räder laufen u. deren innerer Spur- 
frauz am Nabdreifen verhindert, daß die Räder 
von ben Schienen abgleiten. Die Forın des Duer- 
ichnittes ber Schiene ift ſehr verfhieben angenom- 
men worden. Die längshin der Bahı auf beit 
Schwellen — — rer Schie⸗ 
nen einer Reihe nennt man einen Schienenftrang. 
Zwei Scienenftränge im Abftand von: einander, 
wie die Bahnwagenraͤder aufihren Achjen ſitzen, par⸗ 
allel auf der Bahnkrone hinlaufend, werben Geleis 
genannt. Eine Bahn, auf welcher zwei, brei Geleiie 
uebeneinander gelegt find, nennt man eine zwei», 
breigeleifige €. Die Eutfernung ber Schienen 
eines Geleifes von einander nennt man bie Spur» 
weite. Sie betrug bei ber erften E. nicht mehr als 
35 Fuß. Stephenfon gab feinen erften Locomotiven 
eine Spurweite von 4 Fuß 84 Zoll od. 1,435 Meter. 
Es ift dies die mittlere Weite der Wagenfpur auf 
Landſtraßen; obgleich fie jehr unbequem ift, wurde 
fie boch überall eingeführt. Deun nach ben erften 
Yocomotiven richtete fich bie Anlage der damit zu 
befahreuben Bahnen, u. nicht nur in Englaud, fon- 
bern auch auf ben Kontinent lieferte theils Ste- 
pbenjon, theils Shurp- Roberts anfänglich faft 
ſämmtliche Yocomotiven. Der Umftand, daß eine 
Bahır mit größerer Spurweite als 4 Fuß $; Zoll 
fih von allen übrigen bereits beftehbenden Babnen 
ijoliren würde, ift ber Grund, daß man, obgleich 
eine Spurweite von 5—54 Fuß dem Vorzug ber» 
dienen würde, bei allen beutjchen E-en bie ſchmale 
Spurweite beibehalten, fie ſogar gejeglich gemacht 
hat. Auf den Geleijen find Vorkehrungen getroffeu, 
Damit ein Wagenzug von einem Geleije in ein au— 
deres übergeben klanu. Solche Borkehrungen find 
die Ausweichen od. Weichen mit Ausweidvor- 
richtungen u. Kreuzungen, bie Geleistarren u. 
bie Drebicheiben. Die Ausweichen werden geftellt, 
wenn ein Zug ausweicen fol, u. beforgen bies 
Geſchäft Perjonen, ſogenaunte Weichenjteller. 
Geleislarren find Wagengefielle auf Rädern; 
auf den Geftelle liegt ein Stück Geleis, ber 
Karren wird in einer Vertiefung (Grube) zwi» 
ſchen ein unterbrochenes E⸗geleis geſchoben, jo daß 
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er e8 mir feinem Geleidſtücd in gleicher Ebene aus» 
füllt. Fähre nun ein Wagen auf Diejes Geleisftüd, 
fo fann er mit dem Karren in ber Grube auf ein 
anderes E»geleis gebracht werben. Die Dreh» 
ſcheibe ift ein Stück Geleis, welches fich unter Da⸗ 
zwifchenfunft Darunter angebrachter Stültz u. Dreh⸗ 
vorrichtungen um einen Mittelpunkt breben läßt, 
auf welches Geleisftü der Magen fährt, um von 
einem Eergeleis in ein anderes gelenkt zu werben. 
Auch kann man ben Wagen od. Die Yocomotive auf 
der Drebicheibe ganz umklehren. dd) Die Mittel 
der Befeftigung der Schienen auf den Schwellen 
find auf letztere befeftigte Stühlchen (Schie- 
nenſtühlchen, engl. Chairs), in welchen die Schie⸗ 
nen eingelagert u. von ihnen umllammert werben 
(die Seitenrüdungen werben burd) Keile verhin⸗ 
dert); od. Halennägel, mit benen bie Schie- 
nen, welche mit ihrer breiten, glatten, unteren 
Seite dabei unmittelbar auf ben Schwellen aufruben, 
fehtgeichlagen werden. Der Haltennagel bat etwa 
4, Bid. Gewicht u. 6—7 Zoll Länge u. greift mit ſei⸗ 
nem Hafen über ven Schienenfuß weg. Solcher Nägel 
werben zwei auf jeder Schwelle in jede Schiene ge» 
ſchlagen. Am Kopfe ber Nägel find Lappen od. Obren 
angebracht, bie zum Ausziehen derjelben mittelſt 
angenartiger Brecheilen dienen. ee) Übergänge. 
denn eine E. Flüſſe überjchreiten muß, fo ift jie auch 
oft genöthigt, beftebende Wege u. Straßen zu durch⸗ 
treuzen; lann biele Durchlrenzung nun nicht vermöge 
Uberbrüdung über od. unter der Vahn geiheben, 
je muß der Fahrweg quer über die Badn gelegt 
werden. Zu bem Enbe werben die bochſtehenden 
Kantenfchienen der Bahn an der Überganasftelle 
jo umpflaftert, daß fie in Flucht mit dem Pflafter 
liegen, aber man legt dabei in angemefjener Ent« 
fernung neben jede Babnichiene eine zweite, jo daß 
ein Spalt dazwiſchen für ven Spurkranz der Eifen- 
babnmwagenräber bleibt. 
eo) Nebenbaunten u. Einridtungen zum 
Schutze u. zur Erbaltuug der Bahn. Dazu gehören: 
an) vie Schlagbäume bei den Wegübergängen, 
deren Gejchlofienjein das Verbot, über bie Bahn zu 
jahren, anzeigt; bby vie Babnumzännungen od. 
Ginfriedigungen, damit Menſchen u. Thiere 
nicht jo ohne Weiteres auf die Bahn gelangen können. 
In Deutichland find dieje Umzäunungen, melde, 
neben den Einfchnitten aufgeführt, auch gegen 
Schneeverwehungen ſchützen, noch nicht durchweg 
eingeführt, fie befinden ſich aber an den weſtdeut⸗ 
ſchen, belgifchen, franzöfiichen u. englifchen Bahnen 
überall dort, wo die Babn von der Seite leicht 
zugänglich äft, in Folge deſſen ber Bahnbetrieb ges 
fiherter ifl. ce) Die Bahnbewachung geſchieht 
durch die Bahnwärter, die in Heinen Häus« 
hen (Bahnmwärterbäujern) an ber Seite der 
Bahn wohnen. Ihnen find Bahnftreden von „, bis 
4 Meile Yänge zugetbeilt, auf denen fie den Zuftand 
der Bahn u. des Gleijes zu beobachten u. kleine 
Ausbeflerungen u. Nachhülfen auszuführen haben. 
Auch bedienen fie ben optijchen Bahntelegrapben. 
Außerdem find Schlag- od. Wegemärter an— 
geftellt behufs der Beauffichtigung der Wegüber- 
gänge. Zum Schutze u. ber Erhaltung ber Bahn 
dienen mittelbar als Warner auch dd) allerbanb 
Signaie od. Zeichen, wie Telegrapben; man 
bat optifhe u. eleftromagnetijche für ben 
Bahndienſt. Die deutichen optiſchen Telegraphen 
beſtehen meiſt aus einem Maſte, an welchem oben 
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zwei bewegliche Flügel in ber Weiſe angebracht ſind, 
baf jeder derſelden von unten bewegt werben m. auf 
jeder Seite bes Maſtes drei verſchiedene Stellungen 
annehmen kann (f. Telegrapb). Durch Verſtelluugen 
laſſen fich die redenden Beichen geben; jo heißt u. a.: 

ber Zug fommt auf dem rechten @eleife! J— der 
Zug kommt auf dem linken Geleiſel | ber Zug, der 
auf bem linken Geleife kommen follte, fommt auf 
dem rechten! "Y’ Hülfsmaſchine ſoll kommen! 


Hülfsmafchine fol zurüdtehren! Doch find 
dieſe Zeichen nicht auf allen Bahnen gleich. Bei Nacht 
werben die redenden Zeichen burch Aufziehung bunter 
Lampen gegeben. Gewöhnlich bebeutet Roth Ge- 
fahr, Grün pe Weiß Ordnung. 
Scheiben an ber Seite der Bahn, welche meiſt 
nur zwei Zuſtände ausbrüden, nämlih an bem 
Ausmeichen: fahrbar od. nicht fahrbar; in Bezug 
auf das Geleis: links od. rechts gefchloffen ; an ben 
Drebicheiben, Geleistarren, BBafferfrahnen 2c.: uns 
richtig od. richtig ftehend. Ginige Zeichen haben 
fogar nur Cine Bedeutung, wie 3. B. bie in bie 
Babn ſelbſt geftedten Tafeln od. Fahnen, bie bei 
übeler Lage des Geleifes Langfamfahren od. auch 
Halten bedeuten. Fabnen u. Laternen, theils 
in den Händen des Bahnwärters, tbeils an ben 
Wagenzügen u. Maſchinen. Su bedeutet es auf 
ben merflen Bahnen Ordnung u. Fahrbarkeit der 
Bahn, wenn der Wärter die Fahne od. Laterne rubig 
ausftredt; Aufforderung zum Langfamfabren, wenn 
er fie iiber dem Kopfe ſchwenkt, u. zum Halten, wenn 
er fie von unten nach oben ſchwingt. Das Heran- 
nahen eines Zuges deutet fich in der Nacht durch 
zwei große, rothe Laternen an ver Maſchine an; das 
Ende des Zuges bezeichnet ein rothes Licht; folgt ein 
Ru nad, jo ftedt auf dem letzten Wagen eine 

ahne od. griine Laterne; lehrt eine Mafchine od. eim 
Zug gleih zurüd, jo trägt er vorn eine Fahne 
od. eine grüne Yaterne neben ber rotben. Alu- 
ſtiſche Signale find tbeils ſolche, welche mit ber 
Glocke, mit der Pfeife od. dem Horn gegeben wer» 
ben beim Abgehen, Auffteigen, Ankunft der Züge 2c., 
theils Signale mit der Dampfpfeife; der lange ger 
ende Pfiff bedeutet Achtung. Das Anzieben 
Brenifen wird mit mehreren rajchen Pfiffen hinter 
einander beordert, bas Loslaſſen der Bremſen durch 
zwei lurze Pfiffe ꝛc. Knallſignale find ftarke 
Blechkapſeln mit einer Knallmilgung gefüllt; fie 
tberben pafjenb oben auf die Schiene dort bejefligt, 
wo ein Anbalten an ungewöhnlicher Stelle od. zu 
ungewöhnliher Zeit nöthig if. Wenn das Loco⸗ 
motivrad über bie Kapfel gebt, zerplaßt dieſelbe mit 
einem beftigen Knall. In England, wo man vor 
vielem Nebel oft gar nicht weit ſehen kann, werben 
dieſe Knallfignale häufig angewendet. Zur Erhalr, 
tung der Bahn dienen auch ee) die Werkftätten 
auf Bahnhöfen, nämlich zur Ausbefferung u. Nach« 
bülfe an der Bahn u. an den Betriebsmitteln. Bei 
mehreren großen Bahnen find bie Werkftätten für 
Schmiede, Schloffer u. Werkzeugmaſchinen für 
Tiſchler, Stellmader, Riemer, Sattler, Yadierer, 
ſehr ausgebehnt. Außerdem bedarf ed noch Schup- 
pen für bie Wagen u. Vorräthe. Zu dieſen Neben⸗ 
werfen ber E. gehören auch MD) die Waſſerſtatio— 
nen. Ein folder Waſſerplatz bedarf eines Bruns 
riens, eined Bumpiwerls, mebrerer Wafierbebälter, 
Nöhrenleitungen, Wafierkrahne u. Borwärmer, lei» 
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tere damit die Locomotive das Waſſer nicht Kalt 
zu faufen erhalte, wodu Pr fih, wie man fagt, 
den Magen, d. 5. ven Keffel, erlälten wiirde. Ber- 
möge der Waſſerkrahne mit Ausgußröhren, beren 
Mündung über den Tenderwaſſerbehälter liegt, 
wirb das Waſſer eingelaffen. Auf einigen E⸗en 
baben die Mündungen 3. B. 8 Zoll Durchmeffer u. 
füllen einen Tender in 30 Secunben. 
d,Hchban. aa) Die Haupterforberuiffe eines 
Bahnhofes ag: in der Bequemlichkeit der 
Einrihtungen für den Zutritt von Perfonen, 
die Zufubr von Gütern zu den Fahrmitteln einer 
E., fowie gleiche Bequemlichkeit beim Abgang der 
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aufanbere Straßen. Dazu gehört ein paſſendes Ge- 
bäude, die Perſonenhalle, im welcher ſich eine 
Bühne, Auftritt (Perron), längshin laufend, be- 
findet, von wo ab die Fahrgäſte eiu= n. ausfteigen. 
Daneben befinden AI Warteſäle u. Erfriihungs- 
zimnter, Gejhäftsräune für Die Ausgabe der Fahr— 
Icheine, der Gepädzettel, Der Verwiegung u. Ab- 
fertigumg der Güter zur Eiffracht u. Abtritte. Die 
einfachften Perjonenhalfen befinden fich in Amerita ; 
auch in Franfreih u. England find, mit Ausnahme 
der Hallen in Paris u. London, die Hallen ohne viel 
Prunk aufgeführt, dahingegen fie in Deutfchland 
meift höchſt ſtattlich, namentlich in Berlin, Braun- 
ihweig, Hannover zc., angetroffen werben; fonft 
aber mwenigftens anedmäßig, wie die Thilringer 
Babnballe in veipäiß, bie Leipzig ⸗Dresdner Bahı . 
balle iu Dresden. Die Ausdehnung der Berfonen- 
ballen wechjelt von 300— 1000 Fuß in ber Länge 
u. 60 — 200 Fuß in der Breite. bb) Die Anhalt- 
fellen find den Bebürfnif entiprechend mit Hei- 
nen ‚Gebäuden verjehen. Abgejonbert vom Per- 
\oneuverfebr erfordert auch ee) der Güterverlebr 
jeine Räumlichkeiten auf den Bahnhof. Die Güter- 
ſtelle erbeiicht befondere Geleife zum Aulonunen u. 
Abfuhreu der Güterzlige u. der beigebörigen Be— 
weguug der Lucomotive, Straßen zum Abfahren der 
Güter mit Straßenfuhrwerk, Speicher zum Auf 
ftapelu der nicht gleich weiter zu verladenden Güter, 
Abfertigungsräume, Vorrichtungen, Krahne, welche 
das Aus» u. Einladen erleichtern u. befchleunigen ꝛc. 
Die Einrihlung für den Güterverkehr ift auf den 
beutichen E⸗en mangelbafter als auf den englijchen. 
Die Siterftellen auf Esen müffen leicht gebaud fein, 
womöglich verfegbare Schuppen enthalten, Die gegen 
Wind u. Wetter nur gerade eben ſchützen. 

B) Transportmittel. a) Bewegende 
Kräfte. Die bewegenden Kräfte, welche man 
zum Transport auf E⸗en auwendet, find: thieriſche 
(bei. Pferbekräfte), die Schwerkraft, feftftehende 
Maſchinen, Luftdrud u. Locomotiven. aa) Be» 
srieb durch Pferde. Bei ben erften En ber 
nutzte man ausſchließlich Pferde, jest bedient man 
fih derjelben nur nod für befondere Zwecke u. Um— 
ftäude, wozu be, ungünſtige Steigungsuerbältniffe, 
geringer Perfonenvertebr, alleiniger Gilter- u. Koh— 
lentransport, wobei die Schnelligleit weniger in 
Betracht fomnıt, gebören. In Deutichlanb ift die 
bedeutendſte ber wenigen Pferdebahnen bie von 
Budweis über Linz nach Gmunden. Ziemlich all- 
gemein ift die Anwendung ber Pferbefraft auf jenen 
ameritanischen Bahnen, wo der Betrieb eine geringe 
Bedeutung bat. Im neuerer Zeit ift ein Mittel er- 
dacht worden, bie Kraft der Pferde bei mäßiger, 
ihnen entſprechender Geſchwindigleit zu benugen, 
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um bei E⸗en eine größere Geſchwindigkeit ber För⸗ 
derung durch diefelben zu erhalten, Es ift eine Ans 
wendung tbhieriicher Kräfte auf Locomotiven mit 
Benugung des alten Princips der Tretfiheibe. Diefe 
Vferbelocomotive wird von dem Erfinber Clemens 
Mazerano in Piemont Impulſoria genamt. 
Eie befteht aus einer kettenförmig zuſammengefüg— 
ten ſchiefeu Ebene (Pedivella), welche fib um einen 
Rahmen mit geringer Reibung fortbewegt. Auf 
ſolche Weife ift eine Schnelligkeit von 12 engliſchen 
Meilen pr. Stunde zu erlangen. Das Fertarbeiten 
der auf dieſe Weije ſortbewegten Treibrader auf den 
Schienen geſchieht lediglich Durch Drud u. Adhäſion, 
wie bei den Zocomotiven. Der Hauptuutzen ſolcher 
Triebwerke dürfte fich vielleicht auf Zweigbahnen 
berausftellen, für deren untergeorbneten Betrieb bie 
Danmpffraft zu tbeuer if. bb) Betrieb burd 
Schwerfraft. Die Schwerkraft wird ald Bes 
triebsmittel bei E-en benubt, indem mau belubene 
Wagen über jchiefe Flächen berabgeheu u. durch bie- 
felbe leere Mugen zu gleicher Zeit aufziehen Täßt. 
Dergleihen Anordnungen nennt man felbfiwir- 
fende ſchiefe 5 hen (ſelbſtwirkenbe 
Rampen, franz. Plaus inclinds autormoteurs, 
engl. Selfacting-planes). Zumeilen läßt man bie 
beladenen Wagen auch auf jchiefen Ebenen hinab» 
laufen, ohne zugleich leere Wagen aufzuziehen, wo⸗ 
bei man entweber bie Neigungen fo nimmt, baf bie 
Wagen mit einer gleihförnigen Geſchwindigleit 
laufen, od. beſoudere Bremsvorrichtungen anbriugt, 
um gefährlichen Beſchleunigungen vorzubengen. 
Die erſtere Methode wendet man noch jetzt auf der 
ſchiefen Fläche (von Neigung) ber Düffeldorf- 
Eiberfelder E. an, ſowie bei den Nachtzügen der 
Seilebene zwiſchen Lüttich u. Anſe; letztere Methode 
ift ganz allgemein Lei ben eugliſchen Koblen- u. 
Schieferbriichen im Gebrauche, fobald e8 bie Ter- 
rainverhältniffe nur irgend gefatten. Das phufi- 
kaliſche Spielwerk, die Centrifugal-E., ift nur 
als Kuriofum zu betrachten. ec) Betrieb durch 
ſtehende Dampfmaſchinen. Hierbei wird 
gleichfalls ein Seilzeug mit Triebrollen angewendet, 
welches aber nicht durch Die Schwere, ſondern durch 
eine Dampfmaſchine bewegt wirb, welche das Seil 
auf großen Trommelu auf u. abwidelt u. fo ben 
Bahnzug zu fich heranzieht ov. von ſich abwidelt. 
Das Princip ift bas ber Fördermaſchinen in Berg- 
werfen, nur mit ben Unterfchiebe, daß die Förbe- 
ruug auf E⸗en nicht in verticaler Richtung geichiebt, 
fondern auf folhen geneigten Ebenen, welche burch 
Pferbezug od. Locomotiven nicht mehr — ſind 
u. durch Gegengewichte ꝛc. nicht betrieben werben 
tönnen. Die Förderung geſchieht entweder durch 
ein Seil ohne Ende, welches über 2 ob. mehrere 
größere Rollen geht, zwiſchen den Enden burch klei⸗ 
nere Rollen geleitet u. außerbent durch Gewichte ge» 
fpannt wird, welche in Berticaljhächten niedergehen; 
od. durch ein Seil (gewöhnlich Drabtjeil), an deſſen 
freiem Ende ber erjte Wagen bes Zuges befeftigt ift. 
In erftgenannter Weife findet der Betrieb ber bei» 
den zujammenhängenben Seilebenen (mit 1: 331 
u. 1:36 Steigung) auf der Belgiſchen Bahn zwi« 
ſchen Yüttih u. Aufe Statt. Der Koftenpunft der 
Anlage u. des Betriebes u. die geringere Wahr- 
jcheinlichkeit der Sicherheit find die Hauptgründe, 
weshalb man bie Geilebenen faft überall wieder 
verlaffen bat. dd) Betrieb durch Luftdrud. 
Diejer Betrieb od. die Atinoipbärifche E. machte 
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vor einiger Zeit großes Aufichen. Man fand barin | beides wird im ce) Tender, einem ber Locomotive 


ein Mittel, jede beliebige Steigung mit Hülfe fichen- 
der Maſchinen ohne Aufzugsſeil, lediglich durch At— 
moſphãärendruck, zu überwinden, aber die Erfahrung 
bat bewiejen, daß die Ausführung folher Bahnen 
unpraltiſch ſei. Atmofphäriiche Een fommen zur 
Zeit nur in Irland auf ber kurzen Strede von King- 
fton nach Dalkey vor, während die iibrigen englifchen 
u, franzöſiſchen Projecte u. theilweiſen Ausführun— 
gen biefer Art wieder aufgegeben wurden, ba bie 
vorausgefagte Wohlfeilheit der Ausführung u. des 
Betriebes auf Täuſchung berubte, Kreuzungsftellen 
der Bahnen fich nicht vortheilhaft ausführen u. bes 
treiben ließen u. eg bie volllommene Schlie- 
fung ber geſchlitzten Röhren, in welchen fi der 
Treibtolben fortbewegt, ſchwer zu erreichen ift. ee) 
BetriebdurhLocomotiven. Bei biefer jetst 
fo allgemein angewandten Betriebsweife, daß jeder 
anbere Betrieb als Ausnahme erjcheint, werden die 
Transportwagen mittelft eiſerner Ketten u. Hafen 
an ben Dampfwagen gehängt u. von dieſem forte 

egogen, in eigen Ken auch a geſchoben; 
— Dampfwagen. b) Mittel zum Fortſchaf— 
fen find Fe u. Güterwagen. aa) die Per- 
fonenwagen find in ihren Hauptgliedern äbn- 
ih den Wagen für gewöhnliche Straßen ein- 
gerichtet, unterſcheiden ſig aber zunächſt dadurch, 
daß ſie keine eigentliche Vorrichtung zum Lenken 
od. Umlenlen haben, indem fie auf dem gewünſch⸗ 
ten Wege durch die Borfprünge an ihren Rändern 
(Spurkränge), welche ſich innerhalb bes Geleiſes ben 
Schienen nahe befinden, vor bem Ausgleifen be- 
hütet werben. Auch fteden in der Negel bie Räder 
feft auf den Achfen, während fie bei Straßenfuhr- 
werk 108 auf denſelben figen. Enblich find fie wiel 
ftärfer, weiter u. länger gebaut. Bei E-en mit 
ſcharfen Krümmungen (Curven) miffen die Achjen 
ber Räberpaare fich entiprechenb ber Krümmung von 
jelbft gegen einander verftellen, was in Folge geeigne- 
ter, um die Zapfen beweglicher Geftelle möglich wird. 
Nah Mafgabe ihrer mehreren od. minderen beque⸗ 
men Einrichtung u. prunkvollen Ausftattung zerfale 
len die Berjonenwagen meift in drei Klaſſen zu ver— 
ſchiedenem Fahrpreis. bh) Die Geftelle der Güter» 
wagen find ganz denen ber Perſonenwagen ähnlich, 
auch ruben ee wie diefe auf Federn, Die Obertbeile 
od. Kaften derſelben find aber ſehr verfchieden, je 
nad) der Natur ber Gegeuſtände, welche in Diefelben 
gelaben werden, gebaut die Kaften find entweber 
eben offen od. gejchlofjen (erftere nennt man Low— 
ties); od. die Wagen haben um ihren Ladboden 
(Bühne, Plattform) herum nur ein Gitterwerf, od. 
ber Ladboden ift auch gar nicht eingefriedigt (für 
weit ausladende Güter, z. B. Holy) x. Ein War 
genzug wird aus einer Anzahl mit Ketteu an ein- 
ander gehängter E-wagen gebildet. Damit aber die 
Wagen nicht mit ihren Geftellen gelegentlich zufam- 
menftoßen, wodurch lebendiges u. todtes Frachtgut 
ſammt ven Wagen jelbft jebr unjanft berührt wer— 
den würden, bringt man vorn u. hinten an ben 
Wagen Buffer, d. h. febernde Stangen, welche 
mit breiten elaftiichen Köpfen verſehen find, an. Die 
Bufferlöpfe der Wagen fangen nun unmittelbar bie 

elegentlihen Zuſammenſtöße der Wagen auf, falls 
de durch Anſtoß von Außen nicht zu derb kommen 
u. eine Zertriimmerung der Magen zur Folge haben. 
Die Fortſchaffuug auf der Babn hängt von der Bere 
forgung der Yocomotive mit Kohlen u. Waffer ab; 


unmittelbar angehängten Vorrathswagen, mitge> 
führt. Mit Kater wird der Tender auf ven Waſ⸗ 
ferplägen (Wafferftation) verfehen ; das Breun⸗ 
material wird an ben gehörigen Standorten von 
oben in ben Tender geftürzt. 

II. Eifenbabnverwaltung. A) Die Orga» 
nifation ber Eifenbahnverwaltung ift bei Privat- 
bahnen der jeder anderen Aetiengeſellſchaft ähnlich. 
Die Borarbeiten jebod, welche ber Conſti— 
tuirung der Gefellihaft vorausgeben müffen, find 
viel umfangreicher, ba bie Rentabilität einer Bahn 
nit nad) dem bereits beſtehenden Verkehr auf 
ber projectirten Strede allein, fondern auch nad) 
ber Höhe der Herftellungsfoften zu beurteilen 
ift, deren Berechnung nit geringe Mühe ver- 
urſacht. Zunäcft gebört dahin bie Zerrainauf- 
nahme mit Specialberehnungen ber Erbarbei- 
ten, Bauten u. Sprengungen, welche zur Her- 
ftellung bes Unterbaues nöthig find, bie Zarirung 
bes Grundwerthes, welcher in cultivirten Land— 
ftricben u. wenn, wie in England, die Bahnıhöfe in 
die Mitte der Städte verlegt werben, die Anlage 
oft ungemein vwertbeuert, die Beranfchlagung des 
DOberbaues, der nöthigen Hochbauten, der Yocomoti- 
ven (A 15—18,000 Thlr.),der Perſonenwagen (ſechs— 
räbrig je nach der Kaffe 1800—4000 Tbir.) u. ber 
Güterwagen (achträdig etwa 1600 — 1800 Thlr. 
toftend). If das Anlagecapital auf dieje Weile 
veranschlagt, jo ift noch das Betriebscapital 
in Rechnung zu ziehen. Dabin gehören zunächſt die 
Gehalte der Beamten, ber Berwaltungsdirectoren, 
der Betriebsdirectoren u. ihrer Burcaugebülfen, 
ber Kaffenbeamten, Billeteurs, der Bahnhofs =» u. 
Silterinfpectoren mit einem Perfonal von Harb- 
arbeitern, der Telegraphenbeamten, ber Locomotiv⸗ 
führer, Zugführer, Schaffner, Maſchinenheizer ıı. 
Bahnmärter; ferner die zur Konfumtion nötbigen 
Sadjgüter, als Brennmaterial (Steinkoblen, Coaks. 
Holz), Eijen, DI, Billets, Bureaubedürfniſſe c. 
Auf je eine Meile Bahnftrede fommen in Breußen 
durchſchnittlich 28 Beamte u. 16 Arbeiter. E8 liegt 
in der Natur der Sache, daß gituftige Terrainver- 
hältnifje ven Bau von Esen auch bort reutabel er- 
ſcheinen laffen, wo eine weniger Dichte Bevölkerung 
u. eine geringe Probuctivität berricht, während 
wicjige Bar I er für bie durch große Terrain- 
Schwierigkeiten verurfachten Koften in ber größeren 
Maſſe des Güter - u. Perfonenverfehrs ein Aquiva— 
lent finden. Dabingegen läßt fich durch hohe Fracht» 
füge bie Kentabiliikt einer Bahn nicht erzwingen, 
indent fir einen großen Theil von Gütern, nament⸗ 
lid ſolchen, bei denen auf die Schnelligkeit bes 
Transports wenig od. gar nichts anlommt, erft bei 
mäßigen Frachtfägen ein weiterer, dann aber auch 
ein maſſenweiſer Transport möglich wird. Dabin 

ehören namentlich Koblen, Getreide u. viele Nob- 
Hofe. Da nun aber die Generalfoften eines E=be- 
trieb8, welche bei größerem od. geringerem Verkehr 
ftetig bleiben, jo der Aufwand für den Bau der 
Bahn, für das Betriebeperfonal ıc., bei Weitern 
höher fommen, als die Specialfoften, welche je nach 
ber Größe bes Transports u. der Schnelligkeit 
durch den Conſum von Brenumaterial, ſchnellere 
Abnubung des Inventars zc. varliren, jo ergibt 
fih, daß eine Redueirung ber Frachtſätze bis auf 
ben Bunft vortheilhaft ift, wo jedes Frachtſtülck jeine 
Spetialloften trägt u. einen Überſchuß gewährt, 
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ber im Einzelnen —— in Summe aber bei 
Weitem ſchneller die Generallkoſten dedt u. einen 
Gewinn abwirft, als wenn das einzelne Stüd mit 
einem hohen Antheil an ber Tragung ber General» 
toten befaftet wird. Biele Güter geftatten einen 
höheren Tarif bei ſchneller Beförderung, ebenfo er- 
Laufen viele Berfonen gern bie ———— der 
ge durch höhere Fahrpreiſe. Diefer Umſtand hat 

eranlaffung gegeben, auf den Hauptlinien einzel» 
nen Zügen einen höheren Grad von Geſchwindigleit 
als anderen zu verleihen. Am langfamften fahren 
bie Güterzüge, —— u. ſchneller die Per⸗ 
ſonenzüge mit Güterbeförberung, auch, weil fie 
nur Teinere Streden befahren, Localzüge ge- 
nannt, dann bie durchgehender Berfonen » od. Boft- 
züge, noch fchneller die Eilzüige (Express trains), 
welche nur an ben Hauptftationen halten. Bon dieſen 
uuterſcheidet man enblich noch bie Eourierzüge, 
welche auf einigen Bahnen zu einer directen Berbin« 
bung nur ber größeren Stäbte eingerichtet find. Für 
— bedingt endlich noch die Waggoneinrichtung 
einen Uuterjchieb in ber Fahrtare, indem auf Koften 
der Zrausportfähigfeit bie Eleganz u. Bequemlichkeit 
ber erften Wagenklaſſe eine größere ift, als die der 


Bahnen brei, einige fogar vier Klaſſen, mit ver- 
tnigmäßigen Fahrſätzen. Munde Bahnen ver- 
anftalten = Ertrafahrteugzuermäßigten Fahr⸗ 
preifen ; andere geben Tagesbillets für Hin- u. Rüde 
fahrt aue; noch andere geſtatteu, wie Dampficiff- 
Aubrtsgefellfchaften, bie Beuutung eines Fabrbillets 
mit Unterbrechung ber Reije auf größere Streden. 
Fir die Schnelligkeit u. Regelmaͤßigleit bes Ber- 
lehrs nad) verſchiedenen Richtungen hin ; es am Bor- 


ke Se In Deutfchland u. ngland haben bie mei- . 


tbeilhafteften, wenn Bahnliuien, die ſich anſchließen 
u. einen gemeinfamen Berfehrsfnoten haben, unter 
einer Direction vereinigt find, ob. noch beffer, wenn 
das ganze E-juften eine Landes in ben Händen 
einer Gefellichaft od. bes Staates if. Zu dieſem 
Enbe ift die Fuſion von E-gefellfchaften haufig vom 
Staate jelbft beförbert worden, fo namentlich in 
Frankreich. Eine andere Aushülfe gewährt bie Ein« 
— bon Eiſenbahnverbaͤnden, um den birecten 
bergang von Gütern u. Berfonen von einer Bahn 
auf bie andere ohne Verkehrshemmungen zu er- 
möglichen. Solder Berbände größeren —— 
eriftiren in Deutſchland vier, nämlich der Nord— 
deutſche, —— 1848, mit den Endſtationen 
Berlin, Harburg, Bremen u. Köln; ber Mittel«- 
deutſche, gegründet 1852, mit den Enbdftationen 
Hamburg, eübet, Wismar, Dresden, Halle, Franl« 
furt a. M., Friedrichshafen u. Baſel; der Kheiniſch— 
thüringijche, gegründet 1853, mit den Endftatio- 
nen Aachen, Köln, Dortmund, Kaſſel u Yeipzig ;u.ber 
Weſtdeutſche, gegründet 1857, mit den Enbftatio- 
nen Berlin, Halberjtadt, Harburg, Bremen, Emben, 
Braunjchmweig, Kaffel, Frankfurt a. M., Heidelberg 
u. Manheim. Unter einander find biefe Berbänbe, 
ſowie auch die meiften anderen nicht dazu gehörigen 
beutichen Eifenbahngejellfchaften, zu einem Deut- 
Ihen@ifenbahnvereinzufammmengetreten, wel⸗ 
1857 ein gemeinfames Reglement für ben 
terverfehr angenonımen ıw. zwedmäßigere Ein- 
richtungen zum ungeftörten Übergang von Waggons 
aus einen Zollgebiet in ein anderes getroffen hat. 
Folgende Meilenbezei hnungen kommen beim E-be- 
triebe vor: Die Centnermeile heißt einen Cent⸗ 
ner eine Meile weit transportirt; die Perfonen» 
Umiverfals Lexikon. 4. Aufl. V. 
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meile heißt eine Berfon eine Meile weit transpor- 
tirt; die Ahsmeile heißt eine Achfe belaben ob. 
unbelaben eine Meile weit gefahren; eine Wagen» 
meile ift bie Meile, welche ein Wagen irgend einer 
Art auf der Bahn gefahren P 
B) Beamtenperfonal. Dat Beamtenper- 
fonal zerfällt in das eigentliche Berwaltungs- u. in 
das Betriebsperfonal. Die inbuftrielle Leitung liegt 
in der Hand eines Directoriums, welches bie Ge- 
Kung vertritt u. ben Actionären jährlich Rechen⸗ 
haft a. Die technifche Leitung ift einem Be» 
triebsbirector übertragen, welcher bei größeren 
Bahnıen von Betriebsiugenieuren, benen be» 
ftimmte Bahnftreden zugetbeilt find, in feinem Amte 
unterflügt wird. Die Bureaugefchäfte des Directo- 
riums werben von einem nieberen Beamtenperfonal, 
als Kaffirer, Buchhalter ıc., beforgt. Die Beamten, 
welche für ven Bahnverkehr jelbft Sorge tragen, find 
theild an den Bahnhöfen u. Anhaltepunkten ftationirt, 
theils längs der Bahn vertheift, theil® begleiten fie 
bie Züge. Jeder Bahnhof fteht unter einem Bahn» 
hofsinſpector, welcher bie Aufficht über ben gan« 
zen Berkehr führt. Dem Perfonenverkehr dienen jpe- 
ciell bie Billeteurs, welche an ber Kafje die Fahr⸗ 
billets verlaufen, bie Gepäderpedienten u. bie 
— Annahme u. Erna Ha Gepäcks beftellten 
rbeiter. Den Güterverlehr überwacht ber Güter» . 
infpector, welchem ebenfalls Erpebienten u. Haud⸗ 
arbeiter wutergeorbnet find. Der Telegraphendienft, 
— er auch für ben allgemeinen Berfehr u. nicht 
e bie Bahn allein beftinumt ift, hat feine eigene 
Betriebseinrihtung (f. Telegraphie). Außerbem 
find auf ben größeren Bahnhöfen Maſchinenbauer 
in einer Werkftatt thätig, welche zur Ausbefferung 
von Dajchinentheilen u. bergl. technifchen Arbeiten 
dient. Die bei ber Erpebition ber Züge erforber- 
lichen groben Arbeiten, als Aus- u. Einlaven von 
Gütern, das Wagenſchmieren, das Zuſammeuſchie⸗ 
ben, Ab⸗ u. Anhängen von Waggous, das Weichen- 
—— x. — ein großes nieberes Dienftper- 
onal. Die Ankunft u. Abfahrt der Züge wirb von 
einem Signaliften entweber mit Glodengeläute ob. 
auch wohl mit ber Trompete gegeben. Längs ber Bahn 
vertheilt find bie Bahnmwärterin Wärterhäuschen, 
welche das ihnen zugewiefene Stüd ber Bahn in 
Stand erhalten u. zu deren Amt gewöhnlich auch das 
Signalifiren der Züge mittelft ber Telegraphen ger 
hört. Das Perfonal, welches ben Zug begleitet, fteht 
unter bem Zugführer, au Eunbucteur od. Ober» 
—— enannt, welcher das Zeichen zum jedesma⸗ 
igen Abfahren bes Zuges gibt, zu welchen Zwecke 
berjelbe gewöhnlich eine Heine Pfeife führt, veren Ton 
von dem Rocomotivführer durch den ‘Pfiff Ver Yoco« 
motive beantwortet wird, bevor ber Zug ſich in Be- 
wegung fett. Neben dem! ccomotivführer, ber 
* dem Tender feinen Sitz hat, befiuden ſich bie 
Heizer, welche bie niederen Arbeiten zur Heizuug, 
Speijung u. Inftanbhaltung der Machine beforgen. 
Auf dem Zuge vertheilt find bie Unterconbuc» 
teure od. Bremfer, welche einen befonderen Sit auf 
bem Dache einzelner, mit einem Bremswerf verjebe- 
ner Waggons haben; ferner bie Schaffner, welde 
bie Perjonenbillets controliren u. coupiren ; enblich 
* noch der —— fein befunberes —55— 
icht zu den Bahnbeamten gehören die Poſt 
dienten, welche den Poſtverlehr mit Briefen u. Pa- 
deten auf ber jogenannten fliegenden Boft bejorgen, 
die ben Perſenen⸗ u. Eilzügen ang gt iſt. 
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nationalölonomifdher un. culturbiftori- 
ſcher Hinfiht. Die Een als inbuftrielle Un- 
ternehmungen haben nicht nur eine hohe Wich- 
tigkeit für das wirthſchaftliche Leben, fonbern fie 
reifen auch tief im das politifche Imtereffe bes 
Staates ein. Schon bie Größe bes Kapitals, wel⸗ 
ches bie Anlage u. bie Transportmittel erforbern, 
ebe bie probuctive Berwertbung befielben eintritt, 
legt dem Staate bie Pflicht auf, die Privatinduftrie 


in Bezug auf E. einer Nrengen Überwachung zu un«- 


u 
terwerfen. ben man in Anfchlag bringt, daß ber 
Bau einer Eifenbahnftrede von 1 beutfchen Meile 
wifchen 140,000 u. a Thlr. ſchwankt (durch⸗ 
chnittlich loſtet die Herſtellung von 1 Meile in 
Deutſchland über 400,000 Thlr., in Belgien etwa 
500,000, in Frankreich 800,000, in England 1 Mill., 
in Rorbamerifa bagegen nur 220,000 Thlr.), fo er⸗ 
gibt ſich daraus, wie tief bie ——— des An⸗ 
agecapitals großer Streden in die Nationalwirth- 
ſchaft en muß. Diefe ift überhaupt nur auf 
bem Wege ber Affociation od. der Anleihe möglich, 
da bie Capitalfraft ob. der Erebit eines einzelnen 
Eapitaliften nur in wenigen Fällen zur Ausführung 
eines folhen Unternehmens ausreicht, u. jelbft, wo 
dies ber Fall wäre, bas Rifico für den Einzelnen zu 
groß fein würde. Die gemöhnlichfte Form, unter 
welcher Eifenbahnunternehmungen ins Werk gejetst 
werben, ift die ver Xctiengejellichaften, welde 
das ganze Capital unmittelbar durch ratenweije Ein- 
zahlungen aufbringen, od. auch wohl einen Theil 
defielben durch Anleihen (Prioritäten, Prioritäts- 
actien) deden. Wie jebe andere Actiengeſellſchaft 
(f. u. Actien) bebürfen biefelben der Conceffion des 
Staates. ande Staaten beſchränken ihren Ein«- 
Nuß auf Eifenbahnunternehmungen auf ein folches 
Privilegium, jo Großbritannien u. Irland, aud 
bie Bereinigten Staaten von Norbamerifa u. bie 
Schweiz laflen in biefer Beziehung ber Privatindu- 
firie ziemlich freien Lauf. Andere Dagegen gewähren 
den conceffionirten E⸗en birecte od. Inbirecte Un⸗ 
terftüßung, indem fie gegen Vorbehalt gewiffer 
Rechte, 3. B. des Anfalls ver E. an ven Staat nad) 
einer Reihe von 25, 50, 99 Jahren od. des Ankaufs 
berfelben gegen eine beftimmte Entſchädigung ber 
Actionäre nah Berlauf einer gemifien Reit, der 
Eontrofe über bie Frachtſätze, des Truppentrand- 
portes u. bgf., entweber fich mit einem Capitale am 
Bau ber €. betheiligen od. für die Zinszablung auf 
Anleihen u. Prioritäten Garantie leiften. Aus 
fonmt bie Eifenbabngeieggebung im vielen Staaten 
ber Anlage von E. dur zwedmäßige Erpropria- 
tionsgejege zu Hülfe. Staatsregierungen, welche 
ein centralifirtes Verwaltungsſyſſtem re hal⸗ 
ten natürlich auch das Eiſenbahnweſen in möglich 
roßer Abhängigkeit vom Staate, fo namentlich) 
* u. Rußland. Endlich erſcheint auch der 
taat ſelbſt als Eiſenbahnunternehmer, indem er 
fich den Bau u. Betrieb der E⸗en entweder im 
—— als ein Regal vorbehält (dies war in 
ſterreich der Fall, doch wurde dieſer Vorbehalt 
1841 aufgegeben); ob. bie Hauptlinien auf eigene 
Koften baut m. betreibt (jo in Belgien, Baiern, 
Baden, Württemberg), nur die Nebenlinien ber 
Privatindufirie Überlafjenb; od. endlich, indem er 
nur einzelne wichtige Bahnen zur Ausführung u. 
zum Betriebe übermmmt (jo Preußen u. Ofterreid)). 
vom Staate erbauten u. verwalteten Bah— 
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nen nennt man Staatsbahnen, die von Xctiens 
gefellihaften erbauten u. verwalteten dagegen Pri⸗ 
vdatbahnen. Die Gründe, welche ben Staat zum 
Bau von E⸗en veranlaflen u. ihn beftimnien, nad u. 
nach Privatbahnen zu erwerben, finb mehr politifcher 
als finanzieller Natur. Die hohe Bebeutung, welche 
die Schnelligkeit de8 Truppentransportes an bie 
Greuze od. an irgend einen bebrohten Punkt in ber 
Kriegführung hat, macht e8 dem Staate wünidens- 
wertb, ein weitverzweigtes Eifenbahnnet zu befiken, 
welches eine rafche Concentratiou ber Streitkräfte 
möglich macht. Ebeuſo ift es für die Reyierung 
wich entfernte Provinzen auf ſolche Weiſe in eine 
nahe Verbindung zur Hauptftadt zu bringen. Da 
num aber die Privatinbuftrie, fofern fie feinen 
Actienfchwinbel treibt, nur ſolche Eifeubahnlinien 
unternehmen kaun, welche eine augenſcheinliche 
Rentabilität verſprechen, fo reicht dieſelbe nur 
bin in Ländern, welche, wie Euglaud, bie Auierila⸗ 
niſchen Freiftaaten u. Belgien, vermöge ihrer com 
merziellen Entwickelung zwiſchen allen größeren 
Stäbten rentable Eifenftrußen berftellen konnten. 
Baut aber der — das ganze Eiſenbahnuehz, fo 
vermag er ben Überfhuß, welchen wichtige Ber- 
fehröftreden liefern, auf ſolche Streden zu über 
tragen, welche nicht rentabel find. Außerbeu aber 
bat der Staat aud ein ölonomifches Juterefie an 
ber Steigerung bes Verlehrs, ba abgejeben von 
bem birecten Ertrage, welchen bie E-en abwerfen 
(auf dieſen ift, da der Staat feine gewerbtreibende 
Genofjenjchaft fein ſoll, weniger Nachdrud zulegen), 
die Vermehrung deffelben der Natioualwirthihent, 
alſo auch der Steuerkraft des Volles zu Gutt 
fommt. Der Staat gewinnt aljo inbirect wieder, 
was er opfert, um zunãchſt fein politiſches Intereſſe 
zu verfolgen. Doch auch rentable Linien find in der 
Hand des Staates befähigt, ben Berkehr noch mehr 
zu fleigern, als es dem Site ber Brivaten zu⸗ 
läffig erfcheinen mag. Dieſe haben nur Interefit 
an ber Berfehrsfteigerung, fo lange biejelbe vie 
Nente fteigert. If aber die Rente an ber Greije 
angelangt, wo bie Verfehröfieigerung zwar burg 
Frachtreduetionen, Vermehrung der Vetriebsmit 
tel zc. erreicht werben kann, aber feinen Vortheil 
mehr —5* fo hört das Intereſſe der Privat- 
gefel] aften auf. Ob ber Eijenbahnbetrieb durd 

taatsbeamte ben Interefjen des Bublicums befier 
zufage als der durch angeftellte Brivatperjonen, if 
eine Brno, beren Beantwortung in jebem einzelucu 

alle anders ausfallen wird; jedenfalls vermag der 

taat eine firengere Euntrole über feine Beamten 
auszuüben u. a; Ordnung u. Pünktlichkeit jhärter 
zu ehen, als eine Privatgefellihaft. Ebenjo fanı 
man dem Staate nicht unbedingt nachjagen, daß er 
größere Koften zum Bau u. Betrieb der E. auf 
wenden müfje als Privatgefellichaften, wohl aber 
daß er mit größerer Yiberalität für die Bequemlich 
feit bes Publicums Sorge trägt, als die nur auf die 
Rente bedachten Actiouäre. 

Privatbahnen ſowohl wie Staatsbahnen find 
ber polizeilichen Controle bes Staated une 
terworfen, um Perjonen u. Gigenthum vor Um 

füdsfälen zu bewahren, welche der Eijenbahnver- 
ehr bei fahrläffiger Aufficht nur zu leicht mit ſich 
bringt. Der Vorzug der größeren Schnelligleit des 
Transportes wird im A lgemeinen durch bie ger 
ringere Sicherheit aufgewogeu, ebenfo die größere 
Wohtfeitheit des Baus. Die Eifenbapnpoligei hat 
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baber gi bie Solibität des Baues der Bahn | 


zu prü 
endlich das Publicum felbft von Unvorfichtigkeiten 
abzuhalten. Den größten Mangel an ſolchen Bor- 
fehrungen zur perſönlichen Sicherheit leiden bie 
norbamerifanichen Bahnen, deren ſehr ſchwache 
Schienen auf ſehr ſchlecht gebetteten Langſchwellen 
feſtgenagelt ſind, während Bahnwärter, welche in 
Deutſchland nach jedem Zuge die Bahn begehen, 
un etwaige Mängel abzujtellen, nur ausnahms⸗ 
weiſe vorhanden find. Im Allgemeinen kann man 
ben deutſchen u. fpeciell bei preußiſchen E⸗en bie 
größte Sorgfalt für die Sicherheit der Perfonen 
nachrübmen, weshalb auch Unglüdsfälle auf 
E⸗en bier zu den gen Seltenheiten gehören. Die 
Berficherung des Yebens gegen derartige Unglüds« 
fälle bildet einen Zweig der Transportverſicherun— 
gen. Bal. Weber, Die Yebensverficherung der Eiſen⸗ 
Eeknpolfeniere, Tp3. 1856. 

Der Einfluß der Een auf das geſellſchaftliche u. 
ftaatliche Leben, auf die Eulturzuftände, den Güter» 
u. Geiftesverlebr der Nationen ift von fo großer, im 
Allgemeinen noch nicht zu ermeflender Bedeutung, 
daß die Einführung derjelben kaum minder epoche» 
machend in der Gefchichte der Menjchheit fein bürfte, 
als die Entbedung Amerifas u. die Erfindung ber 
Buchdruckerkunſt. Mit der faft gleichzeitig aufge» 
ommenen eleltriſchen Telegraphie verbunden, bat 
fie die räumlichen Schranken durchbrochen, welche 
ebebem ein birectes Verkehrsleben zwiſchen ben 
Knotenpunkten des materiellen u. geiftigen Lebens 
der Länder u. Völker unmöglich machten. Stäbte 
u. Bölfer finb einander nabe gerüdt u. taufchen 
direct ihre Boden⸗ u. Inbuflrieproducte aus, Die 
Märkte u. Börſen aller feſtländiſchen Länder find in 
einen jo innigen Verkehr ‚getreten, daß ber Bebarf 
an einem Orte durch ben Überjhuß an dem anderen 
raſch gebedt werben fann u. ber Preis ber noth— 
wendigſten Lebensbebürfniffe auch in volfreichen 
Gegenden feiner übermäßigen Steigerung fühig if. 
Die Inbuftrie ift nicht mehr auf einzelne Gegenden 
angewiefen, wo natürliche Berkehröflraßen, mie 

tüffe u. Deere, die Aus- u. Einfuhr erleichtecten. 

adurch ift eine wahrhafte Concurreny aller pro« 
Ducirenden u. fabricirenden Kräfte möglich gewor« 
den, welche fich nicht nur auf das Inland, ſondern 
auch, fofern nicht Zollſchranken aufgemworfen find, 
auf das Ausland erftredt, fo daß der geſammte 
Hanbelsverkehr ven Eharalter eines ununterbroche- 
nen Weltmarktes angenommen bat. Auch Talent 
u. Arbeitsfraft find einer Verwerthung fähig ge- 
worden, welhe man ehebem nicht kannte, denn 
der Arbeiter kann ſich ohne große Koften dorthin 
wenden, wo ber Bedarf — Löhne bedingt. 
Stadt u. Land haben ſich einander genähert, ſo daß 
Dörfer den Charakter von Vorſtädten angenommen 
haben u. in der Bildung der Stadt⸗ u. Landbewob⸗ 
ner mehr u. mehr eine Ausgleichung ſtattfindet. 
Wichtiger für die Eulturgefhichte noch ift die An» 
näberung ber Kationen, welche eingefleiſchte Vor— 
urtbeile bejeitigt, bie Rivalität berjelben auf das 
rriebfiche Gebiet der materiellen u. geiftigen Inter» 
eſſen binweift u. ven Krieg aus ölonomifchen Grüns« 
ven un. vom humanen Geſichtspunlte aus vwerab- 
ſcheuen läßt. Daß auch viele Übelftände mit den 
sen ins Leben getreten find, läßt fich nicht läugnen, 
namentlich 30g der Erfolg der erften E⸗en eine Folche 
R Gpeculationeluht nad fi, daß der Geldmarkt 


dadurch mit beftigen Kriſen bedroht wurde. Dies 


en, dann ben Betrieb zu überwachen u. | war nauieutlich 1836 in Nordamerila u. Englaud, 


1844 u. 45 in England u, Deutſchlaud der Fall. 
Auch bei ber legten Handelskriſe 1857 war ber 
amerilanifhe E⸗ſchwiudel eine mitwirlende Urſache. 

IV. Geſchichte des Eiſenbahnweſens u. 
Statiſtiſches. er pe eletfe lauute ſchon 
das Alterthum, namentlich iſt es ſehr wahrſcheiulich, 
daß in Agypten ber Transport der Steinblöcke zum 
Pyramibenbau aufSteinbahnen, in welche bas Fahr⸗ 
geleife in beſtiumter Spurweite eingegraben war, 
bemerfftelligt wurde. Deu erften Anlaß zum E-bau 
aber gaben die Holzbahuen, welche fihon im 16. u. 16. 
354 von ben Bergleuten im Harz u. im Erzgebirge 
zur bequemen Kortihaffung ber Erz- u. Steinmafien 
augewandt u. von bort unter ber Königin Elifabeth 
nad; England verpflanzt wurben. Hier erjette 
Neyald von Coalbroof im Jahre 1667 bie hölzernen 
Fahrgeleiſe zuerft Durch gußeiferne Schienen, welche 
auf einer Unterlage von Holz od. Stein befeftigt 
wurden. Dergleihen Bahnen entftanven vorzugs⸗ 
meije in den Ko ‘endiftricten u. bienten faft ledig» 
fih zur Förberung des bergmännifchen Betriebs. 
Aber erft die Erfindung des Dampfwagens (ſ. d.) gab 
den E⸗en ihre Wichtigkei für den Verlehr von Gii- 
tern u. Perſonen im Großen, benn dadurch erft 
wurde jene Schuelligleit des Transports erzielt, 
welche, verbunden mit verhältnigmäßiger Woblfeil- 
—* vor jeder anderen Art der Fortſchaffung großer 

ar. auf dem Lande den Vorzug erhalten mußte. 
Ze erſten Nefultate, weiche aus der Verbindung 
ber E. mit der Dampfinaichine hervorgingen, war 
ren jebr unfcheinbar. Sie dutiren vom Jahre 1805, 
wo Trevethik u. Vivian eine Locomotive auf ber 
Koblenbabyg Merthyr Tydril in Bewegung febten. 
Der Verſuch wurbe bald wieder aufgegeben, aber 
von George Stephenfon 1814 wiederholt, ohne daß 
eine Zugkraft u. Schnelligkeit erzielt werben konnte, 
welche bie Leiftung ber Prerbelraft in nennenswer- 
ther Weiſe überwogen hätte Inzwiſchen waren bie 
E⸗en jelbit, fowie auch die E-wagen, vielfach ver- 
befiert worden. Statt tiefer Fahrgeleiſe wandte 
man bereits feit 1770 gewölbte Schienen an, auf 
welchen ber ausgetiefte Spurenkranz des Rades lief. 
Später gab man den Schienen zur Erjparung von 
Material an den Seiten eine Ausbiegung, jo daß 
fie die Form der jett faft allgemein angewandten 
fogenaunten Bignollesfchienen erhielten. Cine we⸗ 
jentlihe Berbefjerung war bie Anfertigung ber 
Schienen aus Schmiebeeifen, welches bemjelben 
größere Dauerhaftigleit u. Sicherheit gab u. eine 
leichtere Bearbeitung u. beilere Befeftigung ermög⸗ 
lichte. Um bie Einführung ſchmiedeeiſerner Schienen 
machte fich bef. Birlenſhaw verdient, welcher 1820 
auf die Anfertigung derjelben ein Patent löfte. Da 
noch großer Ziveifel an-der Möglichkeit herrichte, 
daß der Ertransport bas —— od. gar 
PBoft» u. Reiſewagen zu erjegen im Stande jei, fo 
fand das Beilpiel der Stodton - Darlington» Bahn, 
auf welcher Die Stephenſonſche Locomotive fich feit 
1814 eingebürgert hatte, erit 1826 Nachahmung. 
Su diefem Jahre genebmigte das Parlament bie 
Erbauung der E. von Mancheſter nad) Liverpool u. 
1829 ſchrieb die Gejellichaft eine Concurrenz für die 
zwedmäßigfte Locomotive aus. Stepbenfon batte 
inzwijchen jeine Locomotiven bedeutend verbefiert, 
u. der glänzende Erfelg, welder feiner Mafcbine 
1829 deu Preis zuficherte, - für bie neue Er⸗ 
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Verfonenbeförderung gemacht u. übertraf alle 
ngen, denn aus dem Perſonenverlehr floß 
bald ber größte Theil der Einnahmen. 

Großbritannien, als das Mutterfand ber 
E⸗en, ſchritt rajch vorwärts in der Ausführung neuer 
Bahnftreden. Bis zum Jahre 1925 gab es 32 E- 
linien, von 1826 —43 flieg die Zahl ber neuen u. er⸗ 
mweiterten Linien über 300, Inzwiſchen hatten neue 
Erfahrungen Erfparnifie, ſowohl beim Ban als beim 
Betrieb, zur Felge gehabt. Man verfuchte von ber 

eraben Finiedurch Kurven abzumeichen, wo andern« 
Als ſchwierige Terrainhinberniffe zu befiegen wa— 
ren, u. erlaubte ſich den Bahnen bort, wo dag Pla- 
num nur mit großen often herzuftellen war, eine 
mäßige Steigung zu geben, Die Leiftungsfähigkeit 
der Focomotiven war inzwifchen burch neuere Ber- 
befferungen jo fehr erhöbt, daß fie Curven u. Stei- 
ungen leicht überwanden, während von 1830 —40 

er Verbrauch an Breimmaterial für biefelbe Lei- 
ftung auf die Hälfte rebucirt werben Tonnte. Trob 
der jchnellen Verbreitung ber sen in England, 
hatten biefelben bort größere Schwierigkeiten zu 
überwinden, als in anderen Ländern, wo das Bor- 
urtheil fich länger gegen bie Neuerung fträubte. 
Diefe Schiwierigleiten lagen in ber Bertheuerung 
der Aulage durch das Parlament, welches oft nur, 
wen ungeheuere Sunmen fir das abzutretenbe 
Land geboten wurben, bie Corporationdacte, für 
welche wieberum ein bebeutenbes Kapital aufge- 
wanbt werben mußte, genehmigte. Die Parlaments⸗ 
unfoften betrugen pro englifche Meile zwiſchen 650 
bis 3000 Pfb. St., ber indirecten Abgaben zum 
Abtauf der Oppofition nicht zu gebenten. Für eine 
Meile Land mußte die Yonbon-Birmingham-Bahn 
750,000 Bid. St. bieten, um bie Conceſſion vom 
Barlament zu erlangen. Die Länge bes E⸗netzes 
in England ftieg vom 1830—43 von 7 auf 442, 
von ba bis Ende 1856 auf 796 beutjche Meilen, 
von denen etwa 239 auf Schottland u. 217 auf 
Srland kanıen, während noch für 991 Meilen bie 
Eonceifion ertheilt war. Die Summe des bis zu 
diefem Jahre verausgabten Anlagecapitals für 
E-en betrug 297,900,000 Pfd. St., bie bes für pro⸗ 
jectirte Bahnen noch aufzubringenben Capitals über 
112 Mill. Pfd. St. Bon jenem UAnlagecapital ka⸗ 
men 57 Proc. auf Actien, 25,3 auf Anleihen, 17,7 
auf Prioritätsactien. Die Geſammteinnahme belief 
fi) über 22 Mill., pro Meile durchſchnittlich auf 
2660 Bf. St. Das ganze in E⸗en angelegte 
Capital verzinfte fi mit etwa 4 Proc. (1849 nur 
etwas über 2 Broc.). Sämmtliche Bahnen Groß- 
britanniens find Privatbahnen. 

Bon den Staaten bes Gontinents war es zuerft 
Belgien, welches (nach beim Gefege vom 1. Mai 
1834) den Bau eines vollfiändigen E⸗netzes auf 
Staatstoften unternahm. Als Kuotenpunft deſſel⸗ 
ben wurbe Mechelu angenommen u. die Bahn von 
dort nad Brüffel 1835 eröffnet; das ganze Ne 
war 1843 vollendet. Außer den Staatsbahnen, 
welche 108 Meilen betragen, hatte Belgien Ende 
1856 noch gegen 135 Meilen Privatbahnen. Das 
Anlagecapital ber Staatsbahnen, Ende 1855 über 
1794 Mill. Fres. betragend, verzinfte ſich mit nicht 
ganz 5 Proc. 

Obwohl in Frankreich ſchon 1828 eine Heine 
E. von St. Etienne nad) Andrigieng eröffnet war u. 
1829 einige andere, meift nur zum Koblentransport 
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beſtimmte Bahnen hinzutraten, fo erfuhr bas E⸗we ⸗ 
fen, felbft nachdem Belgien mit großer Kühnheit 
den Weg gezeigt hatte, von Seiten ber Regierung uoch 
immer große Hemmungen. VBorgefaßte Meinungen, 
die felbft von wiſſenſchaftlichen Autoritäten, wie 
Arago, verfechten wurden, trugen indeß weniger 
Schuld, ale der Streit zwiſchen den Kammern u. ber 
Regierung, welche ſich über den Plan zur Ausführung 
eines vollftändigeu E⸗netzes nicht einigen Tonnten. 
Daher kamen Eis 1841 mur wenige E⸗en, dieſe aber 
faft fämmtlih durch Privatinduftrie zu Stanbe. 
Erft das Gefeg vom 11. April 1842 beftimmte ben 
Glan der Austührung, bei welcher fi der Staat 
bis 1850 in faft gleicher Meife wie bie Privat» 
inbuftrie betheiligte. Aus biefer Verzögerung ent 
[rrang für Frankreich wenigftens der VBortbeil, daß 
fein E-neß, deſſen Eentralpunft natürlih Paris 
bilden mußte, nad) einem einheitlichen Syfteme aus- 
geführt wurbe, fo daß bie Hauptlinien zwedmäßig 
in einander greifen. Die Revolution unterbrad bie 
Leiftungen des Staates, u. biefer überließ fpäter 
pmben Eorporationen, in welche fich die Heinen Ge» 
ellſchaften auflöften, den Ausbau bes Netzes, in- 
dem er jeder einzelnen ein ganzes Gebiet, nicht eine 
zelne Streden unter ben in ben Cahiers de char- 
ges ——— Bedingungen zuwies. Der ganze 
Bau fol 1866 vollendet fein. Bis 1856 war ein 
Capital von über 3080 Mill. Free. in Eren ange 
legt. Die Rentabilität der Bahnen ift im Allgemeie 
nen, mie auch in England, feit 1841 ge iegen u. 
ftellte fi 1854 auf 6,58 Procent. Die Schienen» 
lage betrug 1856 gegen 876 Meilen, concejfioni« 
waren —J— etwa 674 Meilen. 

D eutſchland ift nach Eugland u. Belgien das 
mit E⸗en am reichſten verſehene Land. Drei große 
Linien durchziehen es von Oſten nad) Weften: vom 
——— über Berlin u. Hannover nach Aachen; 
von Gleiwitz Über Breslau, Leipzig nah Sranffurt 
a.M.u.von Saarbrüden über Maubeim, Augsburg, 
Salzburg nah Wien u. Brud (melde letztere Bahn 
zum Theil noch im Bau begriffen ift); zu einer viertem 
von Bingen über Frankfurt, Bamberg, Brag nad 
Oberberg fehlt nur noch die Strede von Brag nach 
Hof; ebeufo gehen E⸗liuien von Norden nach Süben: 
von Stettin Über Dresden, Wien nah Trieft, von 
—— über Leipzig u. Augsburg nah Lindau 
u. von Bremen über Kaſſel u. —— a. M. 
nad Baſel, von Enumnerih über Kölu, Bingen u. 
Manheim nach Strasburg, von Harburg über Kaſſel 
u. Eiſenach u. aeg | nad) Friedrichshafen. Auch 
finden fid) eine große Dienge Heiner Zmeigbahnen, 
bie zum Theil nur auf der einen Seite mit dem 
Bahunetze in Verbindung flehen. Der Bau der 
beutjchen Een (einfchließlih ber deutſch⸗oſterreichi⸗ 
ſchen) begann, nachdem bereits Amsberg 1826 
einen, freilich erſt ſpäter ausgeführten Plan zur 
Berbinbungber Hanfeftädte mit Hannover u. Braun 
ſchweig entworfen hatte, mit dem Bau ber Bub- 
weis⸗ Linzer E., von welcher ein Theil bereits im 
Jahr 1828 eröffnet wurbe; fie war fr Pferde» 
betrieb eingerichtet. Die erfle mit einer Locomo⸗ 
tive bejahrene Bahn war die von Nüruberg nad 
Fürth, welche Ende 1835 eröffnet wurbe. Der 
Der Erfolg derſelben u. mehr nod ber 1837 
ür ben Cocomotivbetrieb erbauten Leipzig - Dres- 
bener Bahn führte raſch zu Conflituirung von 
vielen E⸗geſellſchaften, doch datirt der Aufſchwung 


bes E-wejend erft von 1838, wo bie erfte Staais- 
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babır von Braunſchweig nad Wolfenbüttel eröffnet | Eurven, Biabuct-, Tunnel» u. Galleriebauten dicht 


wurde. Die politiſchen Verbältnifie des deutſchen 
Staatenbundes übten auf das E⸗weſen in fo fern 
einen negativen Einfluß, als an ein planmäßiges 
C-neg nicht gebacht wurde; erft fpäter fuchten die 
einzelnen Staaten wenigftens im eigenen Intereſſe 
durch ſelbſtübernommene Bauten od. durch Couceſ⸗ 
fionirung zwedmäßiger Linien den Mängeln u. Lü- 
en Abbülfe zu verjchaffen. Bis Schluß des Jab- 
res 1856 waren circa 1370 Meilen für Perfonens 
züge fahrbar, davon murben eröffnet bis 1828 
9 M., 1832 84 Dil., 1835 1 Ml., 1836 9 DIL, 
1837 2, Mil., 1838 21 Ml., 1839 27 Ml., 1540 
30 Mt, 1841 56 Dit., 1842 37 Ml., 1843 50 Ml., 
1844 71 MI., 1845 91 Ml., 1846 177 DU., 1847 
14% MI., 1848 94 DIL, 1849 854 MI., 1850 
73 MI., 1851 43% ML., 1852 631 Ml. 1853 77 DIL, 
1854 54 Ml. 1855 44 DI. Die angegebene Bahn- 
ftrede vertbeilt ſich auf folgende Staaten: Preußen 
{einfchließlih Provinz Preußen u. Bofen) 538, Öfter« 
reich (auejchließlih Ungarn, Gallizien u. Italien) 
2374, Baiern 1554, Hannever 93, Sachen 73}, Ba- 
ven51}, Kurbeffen 47}, Württemberg 384, Holftein- 
Lauendurg324, Medienburg-Schweriu 295, Heflen- 
Darınftadt 234, Braunſchweig 20, die librigen 
Staaten 32 Dt. Die Stontöbahnen vertheilten I 
folgendergeftalt auf die einzelnen Staaten: Preußen 
mit 1434, Baiern mit 1243, Hannover mit 75, 
Oſterreich mit 59, Sachjen mit 53, Württemberg 
mit 41, Baden mit 384, Kurbeffen mit 194, Heſſen⸗ 
Darmſtadt mit 164, —— mit 153, Schaum- 
burg · Lippe, Sachſen ⸗Gotba, Frankfurt a. M. u. 
Bremen mit zuſammen 7 Meilen. Ende 1855 hatte 
Deutihland 659 DU. Staatsbahnen u. 615 MI. 
Brivatbahnen. Privatgefellichaften eriftirten 1856 
nur och 58, da 8 Bahnen fufionirt od. vom Staate 
angelauft wurden. Das Aulagecapital betrug 1855 
in Preußen bei 5025 DA. Lünge 2094 Mil. Tha- 
fer (pro Meile circa 419,000 Thlr.) u. gab 5,57 
Proc. Reinertrag. In Ofterreich wurde 1841 ein 
aufamnıenbängendes E-fyftem vom Staate projec- 
eirt, die Ausführung jedoch zum Theil Privat- 
geieüiegetten überlaffen. 1942 begann der Bau ber 

ahn von Prag nad Trieſt. Nachden ber Staat 
von 1847 bis 1853 fein E⸗netz durch Ankauf von 
einigen Privatbabnen vergrößert hatte, trat er am 
1. San. 1855 den Betrieb der Bahn von Boden— 
bad) nad Brünn u. Olmütz, der Bahn von Marchegg 
bis Syolnot u. Szegedin, der Bahn von Oramika 
bis Baſiaſchi, der im Bau begriffenen Bahn von 
Szegedin bis Temesvar, zufammen 159 MI., mit 
der Verpflichtung des Baues einer VBerbindungs- 
bahn zwijchen Temesvär u. der Donan, gegen den 
Betrag von 77 DIN. Fl. an die K. K. öfterreichifche 
Staatseiſenbahngeſellſchaft auf 9U Jahre ak. Die 
Kaifer Ferdinands «Nordbahı » Gejellibaft erwarb 
von Staate im April 1857 bie öftlihe Staatsbahı 
mit mebreren Seitenbahnen, zujammen 46,4 Dit. 
für 15 Dil. Fl. Außerdem concedirte der Staut 
1856 die lombardiſch-veunetianiſche Centralbahn 
mit den fih anſchließenden, zum Theil projectirten, 
zum Theil in Ausführung begriffenen italienischen 
Bahnen einer anderen Geſellſchaft für 24. Mil. 
Fl. Im Betriebe ware Ende 1856 420 MI., mit 
einem Anlagecapital von etiva 220 Dill. Thalern 
u. einer Nente von 5 Procent. Bedeutungsvoll für 
vie Geichichte des E⸗weſens war ber 1857 vollendete 
Bau der Semmeringbahn, auf welcher Steigungen, 


| 


hintereinander folgen. 

Ju der Schweiz murbe die erfte Bahn von 
Bafel nah St. Louis an der franzdfifhen Grenze 
1843 conceffionirt. Bon dort au blieb es bei 
PBrojecten u. Entwürfen, bis nach ber Ummand- 
lung bes Staatenbundes in einen Bunbesftaat, 
1849, dev Bunbesratb ſich ernfilich mit der Idee 
zur Ausführung eines E⸗netzes befaßte u. bie 
nötbigen Borarbeiten anorbnete. Der Bau ber 
Vahnen wurde der Privatinduftrie überlaffen, u. 
von 1852 begann eine große Negfamleit, um zwi⸗ 
Ihen den Hauptorten der Schweiz u. ber angrent« 
zenben Länder eine Schienenverbinbung berzuftelfen. 
Ende 1856 waren im Ganzen 337 Schweizerftun- 
den Babnlänge eonceffionirt, im Betriebe 71 Stun⸗ 
den (40 Meilen), mit einem Anlagecapital vor 
144 Mill. Thalern, welches 34 Procent Neinertrag 
lieferte. Die Hauptlinien geben won Rorſchach au 
Bodenſee Über Chur, längs des Rheinthales nack 
Locarno am Lago maggiore, von Rorſchach iiber 
Zürich nah Bajel, von Bajel über Zitrich nach Lır 
zern u. über Bern nach Yverbun u. Genf. 

In ben übrigen Ländern bes europäiſchen Eont- 
nents ift das E⸗weſen noch in der erflen Entwidelung 
begriffen; bie Niederlande, berem große ır. ver» 
zweigte Waſſerſtraßen bie Een leichter entbehrlich 
machen, als es in andern Länderu der Fall iſt, began- 
nen erſt 1838 mit der Auiſterdam⸗Harlemer Bahn, 
welche 1845 bis Arnheim u. 1856 bisarı Die preußifche 
Grenze geführt wurde. Bollendet waren im Ganzen 
45 Meil. (Anlagecapital gegen 23 Mill., Rente 4 
Broc.) u. 70 Meilen waren conceffionirt. Ju Ruß- 
land wurde bie erfte Babır von St. Petersburg nach 
Barstoi-Selo 1837 eröffnet. Nachdem ber Staat 
1844 die Bahn von Warjchau nad) Krakau n. 1851 
von St. Petersburg nach Moskau vollendet hatte, 
übertrug er beide Bahnen, nebft der Ausführung 
bes mit berjelben in Zujammenbang zu bringenben 
Eifenbabufpftens, dem Bariler Credit mobilier. 
Die ganze * der noch auszuführenden Bahnen 
beträgt 571 Meil., das Anlagecapital der Gefell« 
ſchaft 1275 Dil. Silberrubel, wovon der Staat 
5 Proc. Zinjen garantirt. Nah 85 Jahren gehen 
bie Bahnen in das Eigenthum des Staates Über. 
Das Anlagecapital der 1556 vollendeten 132 Meil. 
etwa SU Dill. Thlr, trug 3! Proc. Binfen. 
Schweden u. Norwegen befagen 1856 eine E⸗ 
ftrede von 30 Meil. (Aulagecapital 5? DIE. Thlr.). 
Dänemarft, ohne Holftein u. Kauenburg, 25 Meil. 
(Anlagecapital 7 Mil. Tble.). Sardinien, wo 
ein vollftändiges . (143 Dleilen fang) feit 1848 
projectirt u. in Ausführung begriffen ift, 96 Meil. 
(Aulagecapital über 48 Mill. Thlr., Rente 3, 
PBroc.). Toscana 35 Meil. (Anlagecapital beinahe 
14 Mill. Thlr.). Kirchenſtaat, deſſen Net (84 
Meil.) ver Gejellihaft Mires u. Comp. zum Ausbau 
übertragen if, 3Meil. Beide Sicilien 11 Meil. 
Spanien, wo bie erfte E. 1847 von Barcelung 
nach Mataro eröffnet wurde, 78 Meil. (Aula —* 
tal 32 Mill. Thlr., conceſſionirt an vier jan e⸗ 
ſellſchaften waren noch 312 Meil.). Portugal 17 
Meil. (Anlagecapital gegen 7 Mill. Thlr.). Im Gau⸗ 
zen hatten die Europätichen Bahnen Ende 1856 eine 
tage von 5003 Meil. u. waren mit einem Kapital» 
aufmanbe von 3900 Dill. Thlrn. bergeftellt. Die 
Guropäifhe Türkei bateine Bahn von Couſtan⸗ 
tinopel nach Belgrad conceſſionirt, nach deren Aus» 
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führung ein ununterbrochener Schienenftrang vom 
Schwarzen Meere ach Paris u. ſpäter aud nad 
Betersburg führen wird. 

Die großartigfte Entwidelung erfuhr das GE- 
weſen während bes laufenden Jahrzehents in ben 
Vereinigten Staaten von Nordamerila, wo 
ſchon 1827 die Duincybabn eröffnet wurbe. In der 
Mitte der dreißiger Jahre verjuchten die Staaten 
den Bau der E⸗en durch Zinsgarantie zu unter 
ftügen, was indeß zu einem Schwindel führte, 
weicher bie traurigften Folgen nach fich zog. Jetzt 
unterſtützt der Staat die E-unternehmungen durch 
unentgeltliche Überlaffung ber betreffenden Staats- 
fändereien. Eude 1856 bejaßen die Vereinigten 
Staaten an ferligen E⸗en 5322 Meil. mit einem 
Anlagecapital von etwa 12231 Mil. Thir., wel⸗ 
ches 4) Proc. Neinertrag brachte. Am bedeu⸗ 
teubften ift der Erbetrieb in den Staaten New⸗ 
Hort, Ohio u. Illinois; einige biejer E⸗en haben 
eine Länge von mehr als 100 Meilen. Alle Bahnen 
find von privilegirten Privatgejellihaften gebaut. 
In Canada waren 1856 vollendet 369 Meil., deren 
Herfiellungstoften 1013 Dill. Thlr. fi mit 2 Proc. 
verzinften. Die übrigen Ameritaniichen Länder find 
im E-wejen noch weit zurüd, nur Cuba befitt eine 
namhafte Bahnlänge von 100 Meil. Die größte 
Wichtigkeit für den Weltverlehr hat die Panama» 
bahn (j. d.), 1855 eröfinet, 11 DI. lang mit einem 
Aulagecapital von 9,410,000 Thlrn. Die Gefammt- 
länge ber Amerilaniſchen Bahnen betrug 1856 an 
5550 Meil., welche einen Capitalaufwand von etwa 
31351 Mill. Thlr. erforbert hatten. 

In den übrigen Welttheilen find es namentlich 
bie britiichen Eolonien, welche von E⸗en durch⸗ 
ſchnitten werben u. neuen Zuwachs an bereits pro» 
jectirten Bahnen in ben nädjten Jahren erhalten 
werden. In Afien hatte Oftindien 1856 bereits 
eine Bahnlänge von 60 MI. (Anlagecapital 20! Mill. 
Thlr. mit einer Rente von 13 Proc.). Um zwiſchen 
diejem Laude u. dem Mittelmeere eine rafchere Ver⸗ 
bindung herzuftellen, find zwei Unternehmungen im 
Werte, von welchem bie eine, bie Suezbahu, be- 
veits in ber Ausführung begriffen ift; zu der an« 
dern, der Eupbratthalbahn, welche Scutari 
mit Baljora verbinden joll, hat die Pforte 1857 bem 
General Chesney die Eonceffion ertbeilt. Bereits 
in Angriff genommen ift bie 15_Dil. lange Linie 
von Suıyrna nah Aibin. In Agypten ift bie 
Linie yon Alerandrien nah Cairo, 52} DU. laug, 
1857 vollendet worden. Für Algerien hat bie 
franzöfiiche Regierung 1857 ein Gene projectirt. 
Die Capcolonie befaß 1856 eine Eifenbabn- 
firede von 83 Meil., Auftralien von 30 Dieil. 

V,Yiteratur. Die Literatur über E. ift bereits 
jehr umfangreih; über ben Bau befjelben haben 
nameutlih Eugländer, Franzoſen u. Nortameri- 
faner umfafjende Werte geſchrieben. Die wichtig« 
flen Autoren in biefer Beziehung find: Stepbenfon, 
Trebgeld, Brees, Perbonnet, Biot, Armeugaud, 
Strelle, von Gerfiner, Steinle (Techniſches Hand» 
Lu tes E⸗weſens, Nördl. 1849), Bauernfeind 
(Borfegeblätter zur E-baulunde, Minden 1856), 
Weber (Schule des @-wejens, Lpz. 1857), M. Beder 
(Straßen- u. E-bau, Stuttg. 1855), von Ghega 
(Atlas der Semmeringbahn, Wien 1854; Port 
fhritte des E⸗weſens von 19840—50, ebd. 1553), 
Stel, Briden u. Thalübergänge ſchweizeriſcher 
Gen, Bajel 1856; Heiber, Anleitung jum Traciren 
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von Een, Wien 1856; Moramwis, Die E-enıven, 
Reihenb. 1858; Hacanlt, Der E-bohban, Berl. 
1855 ff. Zeitihriften über Ermweien: Giienbahn- 
zeitung, redigirt von Etelu. Klein, Stuttg. 1842 ff. 
Wiener Gilenbahnzeitung, redigirt von Staftner, 
Wien 1858 ff.; London Iiailway- Magazine; 
Americain Railrond-Journal; George, Darftel- 
fung des gejammten Eijenbahnbienftes, Berl. 1855 
ff.; Weber, Technil des E-betriebes, Leipz. 1854; 
Bejjel- Kübhlwetter, Das preußiiche E-recht, Kölu 
1855—57; Die Grunderwerbung ber E⸗geſellſchaf⸗ 
ten, Wejel 1855; Beichorner, Das deutſche E-recht, 
Erl. 1858; Müller, Die preußifche E-polizei, Dans. 
1954; Reden, Die E. in Europa u. Amerika, Berl. 
1834—47, 10 Bbe.; Michaelis, Deutihlands E., 
Leipz. 1854; Statiftiihe Nachrichten von ben 
Preußiihen E⸗en, Berl. 1856 ff.; Documents 
statistiques sur les chemins de fer, Bar. 

Eifenbaum (Arbor martis Glauberi), ein 
baumartig fich bildender Niederſchlag, beftebend aus 
tiefelfaurem Eijenoryb od. Orybul u. kohlenjaurem 
Kali. Dan erbält ihn, wenn man zu einer Yöfung 
von fiejelfanrem Kali ein Stüd eines Eijenjalzes 
bringt; das letztere zerjetgt ſich, es entfteht ein gal« 
lertartiger Niederſchlag, während Koblenfäure ent- 
weicht, reldye, in ben Niederfchlag eingebüllt, bei 
ihrem langfamen Entweichen dieſen röhrenförmig 
mit im bie Höhe zieht. 

Eifenbeizen, mehrere Eijenfalze bienen auch 
in ber —— als Beizen; fie wirten theils als 
eigentliche Beizmittel, tbeils als Farbftoff; im bei- 
ben Fällen benugt man am häufigften ejligfaures 
Eifenogyoul, neutrales, jchwejeljaures, falpeter- 
faures u, ejfigfaures Eiſenoxyd u. Eifenalaun. 

Eifenberg, 1) Anıt im Saal- Eijenbergifihen 
Kreije des Herzogtgums Altenburg, von 3,065 OM. 
u. 15,500 Ew.; 2) Stadt darin ıL Hauptort bes 
Kreiſes auf einer Höbe an der Saale; Schloß Chri- 
fliansburg, Sitz der Amtsbehörden, Lvceum, Por« 
zellan- u. Steingutfabrit, Tuch- u. Wollenzeug-, 
bei. Beuteltuchweberei, Gerberei, Holzhandel; 4650 
Ew. — €. gehörte bem Marlgrafen von Meißen 
u. kam nad) dem Wechſel mehrerer Linien an Sad 
fen-Gotha, u. nad) Dem Tode des Herzogs Ernft des 
Srommen 1675 erhielt E. deſſen fünfter Sohn Chri« 
ftian, ber bie befondere Linie Sahjen-E. fiftete, 
doch ftarb dieſelbe mit ihm 1707 wieder aus, ı. E. 
lam, immer einen Theil bes Herzugtbums Altenburg 
ausmachend, an Gotha, von da aber in der Theilung 
1826 an Altenburg, ſ. u. Sachſen (Geid.). Seit 
1829 refibirte Prinz Georg eine Reihe von Jahren 
bier. Vergl. Gſchwend, Eiſenbergiſche Chronit, 
Eiſenb. 1758, umgearbeitet u. fortgeſetzt von A L. 
Dad, ebd, 1842, 2 Bde.; Schultes, Diplomatiſche 
u. ftatiflifche Nachrichten von ber Stadt E., Jena 
17995 3) Marltſleden im Serichtsamte Moritzburg 
bes königlich ſächſiſchen Kreifes Drespen, Blutegel- 
zucht, Jahr» u. Vichmärkte, bei. Pierbehanbel; 
900 Ew.; 4) Dorf im Kanton Göllheim bes baic- 
riſchen Kreifes Pfalz; Eiſenwerle, Fabrik von Fled- 
fugeln, Zmetihenbau, Papier- u. Schueibenüh- 
len; 950 Ew.; 5) verfalle:ics Schloß bei Corbach 
in Waldeck, nach welchen eine 1602 ausgeftorbene 
Seitenlinie des Haufes Waldeck benannt 
war; f. u. Walbed (GGeſch.); 6) Berg bei Unter 
wieſenthal im fächfifchen Erzgebirge, nach dem 
er ber höchſte in Sachſeu, von 3166 Fuß 

t. 


— 


Eiſenbergwerk bis Eiſenerze 


€ dfenbergwer? (Cifengruben), Gruben, in benen 
bei. Eijenerze gewonnen merden; je nachdem das 
Eiſen einbricht, find ed Eifenfteinlager, Eifenerzftöde, 
Eiienfteingänge , bie bergmänniſch abgebaut werben. 
Eifenbefhlag (Miner.), fo v. m. Eiſenblüthe. 
Eifenbirn, Dorf bei Schärding im öfterreichi- 
(hen Innkreiſe. Hier im Spaniſchen Erbfolgekrieg 
1703 Sieg ber Baiern liber die Ofterreicher. 
Eifenblau, 1) fo v. m. Blau-Eijenerbe; 2) un- 
reiner Bivianit, f. d. 
Eifenblaufäure, jo v. w. Ferrochanmwafferftoff- 


e, |. d. 
Eifenblauſaures Kalt, f. Ferrochankalium. 
Eiſenblech, Blech aus Eiſen, wird entweder unter 

Hämmerngefihmiebet (gefchlageues) ob. in einem 
Walzwerk aus Eifenftäben gewalzt (gewalztes 
E., f. Blechfabritation). &8 zerfällt —— 
(Schwarzblech, Düuneiſen), u. weißes ob. 
verzinntes Weißblech. Das gute E. wird aus 
dem geſchmeidigſten Eiſen gemacht, muß an jedem 
Orte gleich ſtark, weder ring, noch fchiefrig, noch 
löcherig, ſondern auf beiden Seiten glatt fein. Bon 
ſchwarzen u. weißen E. hat man 3 Sorten: bie 
ärtfte (Stor-, Kreuz- od. Xblech), die mitt- 
ere (Feber-, Forber-, Border- od, Futter- 
2.) u. die dünnſte, von der Dide eines Kurten- 
bluttes (Seufler- od. Senfel-B.); von dem 
Kreuze ob. Feber-B. bat man wieber Doppeltes 
(Doppelblech), weldyes größer u. ſtärker ift, u. 
von welchen eine Sorte Mittelhengft heißt, u. 
einfaches. Das befte nennt mau Einhorn- 
blech. Dan unterjcheidet auch ferner Modell⸗B. 
w. Mufter-B., aus ſolchem E., das nad) gege- 
benen Diuftern auf Beftellung in ben Fabrifen gear- 
beitet wird. Für Salzfiedereien wirb bei. Blech 
fabricirt, bei welchem mun Boden- u. Band» B. 
unterjcheidet, auch hut man Salgpfannenbled 
ob. BPfanneneifen. Das Pontonblech (Bo— 
beneifen) ift bie größte u. ftärkfte Sorte E. Das 
meifte deutſche E.tommt aus Sachſen, Steyermart zc. 
u. wird nach Portugal, Spanien, Frankreich u. 
Italien verführt. Bei ber Verſeudung wird bas 
Kreuze u. Federblech zur Hälfte od. zu Drittheilen 
vermischt in Fäſſer gepadt, wobei 450 Bleche auf 
ein Faß gerechnet werden; das Sentelbleh wird 
unvermiſcht zu 600 Stüd in einem Faffe verjenbet. 

Eifenblende, jo v. w. Uranpederz. 

Eiſenblock (Seew.), das auf den Lande unter 
dem Namen Rolle od. Kloben belannte mechaniſche 
—— ; ber E., welcher an Bord bie verſchieden⸗ 
artigfte Verwendung findet, beſteht aus dem Ge- 
bäufe, ber Scheibe u. bem Nagel. Das Gehäufe 
bildet die änfere Schale, innerhalb beren ſich auf 
einer, zu den Seiten der Schale ſenlrechten Achſe 
die Scheibe dreht. Die Formen der Eijenblöde find 
jepr verfchieden, bie gewöhnlichſte ift die einer in 
ihrer Längenachſe platt gebrüdten Kitrone. Gijen- 
blöde find aus ftarfem Holze, wie Ulmen-, Eichen- 
u. ſelbſt Podholg, ob. aus Eiſen; ber Nagel, um 
ben fich die Scheibe dreht, Tann von Holz od. von 
Meta lin. Der Raum (Scheibengatt) ift die 
längliche ung zwifchen ben beiden größten Sei- 
ten des Gehäufes; ber Heerd bie untere Seite des 
Raumes; die Keep ber eingefchnittene Rand, ber 
rund um den ©. läuft, in welchen ein Eiſenbeſchlag 
od. ein Tau gelegt wirb, mit welchem ber E. dann 
an irgenb einem Punkte befefigt wird. Die Scheibe 
iſt ber flade Eylinber in eines vollen Rabes, 
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| durch deſſen Mittelpunkt die Achſe ob. ber Nagel 


geht; ber Stropp eines E⸗es ift eine Urt Auge 

von Tau ob. Eifen, in dem ber ganze €. ruht u. 

bier fein Feft od. feinen Stützpunkt findet. 

— lumen, ſo v. w. Sublimirtes Eiſen⸗ 
orid. 

‚Eifenblütbe, Varietät des faferigen Aragonits 
bildet zaclige Geſtalten von weißer Farbe, findet fich 
zu Eifenerz in Steyermark, bei Hüttenberg in Kärn« 
ten u. Horzowig in Böhmen. Die E. Teint ein 
Produet ber Darum bes Spatheiſeuſteins zu fein. 

Eiſenbohrer u. Eifenboprmafgine, f. u. 
Bohrer »). 

Eifenbrand, fo v. w. Magnet. 

Eifenbraun, eine braune Dealerfarbe, welche 
man erhält, weun man zu einer Löfuug von Eijen- 
vitriol fo lauge Rule zufett, als nod ein 
Niederſchlag erfolgt, dieſen mit Waſſer auswäſcht 
u. troduet. 

Eiſenbraunkalk (Siſenbrauuſpath), fo v. w. 
Dein — (Zei 

en elezuy), 1) Bezirk bes Kreiſes 
Gitſchin (Böhnen); 2 ON., 20,000 Ew.; 2) Stabt 
u. Bezirfsort darin, an ber Iſer; 2200 Ew. 

@ijenburg, 1) Kreis bes Berwaltungsgepietes 
DOdeuburg ( ngarı); grenzt an bie Kreife Oden⸗ 
burg, Beszprim, Szalab u. ben ſteyriſchen Kreis 
Grab; ift — ebirgig durch Zweige der 
ſteyriſchen Gebirge (Günter, Güſſinger, Ebo- 
rauer Berge); burchfloffen von ber Raub, bie 
bier bie Lafnitz, Pinka, Sorof u. Günz aufnimmt, u. 
an ber füblichen Grenze berührt von der Muhr, mel- 
der bie Kerka zufließt; der Boben ift, außer in den 
Thälern ber genaunten Flüſſe, nicht ſehr frucht- 
bar; Probucte: Steiukohlen, Queckſilber, Bitriol, 
Bil, Geflügel, Fiſche, Getreibe, Wein, Obft, 

olz; ber Gewerbfleiß liefert Tuch, Leinwand, 

vljgeräthichaften, Töpferwaaren, Meſſer, Papier, 
Slas, womit nah Ofterreich u. Steyermark Han- 
bel getrieben wird; Rindvieh⸗, Schweine- u. Schaf- 
zudht;87, OM., 293,200 Ew. Magyareı, Deutiche, 
Kroaten, Wenden, Juben; fuft J der Bevölkeruug 
find fathofiich, bie übrigen evangelifch u. Iſraeliten. 
Eingetheilt ift der Kreis in 12 Bezirke; Hauptort: 
Stein anı Anger;2) (Basvar), Vearktfleden darin 
u. Hauptort des Bezirls E., am Herpenyo, war 
ehemals königliche Freiftabt u. berühmte Feſtung; 
Sitz der Bezirksbehörben, Dominikumerklofter, Bolt 
amt, Weinbau; 1800 Ew. Bier 10. Aug. 1664 
Friebe zwifchen Kaifer Leopold I. u. der ‘Pforte. 

Eifeneonglomerate, Bruchftüce verfchiebener 
Selsarten (Quarz, Granit, Gneis, Porphyr u. a.), 
welche durch einen eifenreichen Thon v t find, 
bie fefteren geben gute Baufteine. 

Eijendraßt, f. u. Draht. 

Eifenepidot (Miu.), jo v. w. Gemeiner Piftazit, 


. u. Epibot. 
Eifenerde, 1) Grüne €., fo v. w. Hypochlorit; 
2) Blaue E., fo v. w. Blau-Eifenerbe. 

Eifenerz, Stadt, jo v. w. Eifenärz. 

@i * 1) Arotomes €, fo v. w. Titan- 
eifen; 2) Bromatifihes E., jo v. w. Ehrom- 
eilenftein; 8) Dobekatprifihes E., fo v. m. 

anflinit; 4) Glanziges €. (Rhomborbri- 

es E.), ſo v. w. —E 5) Oktardri⸗ 
ſches €, jo v. w. Magneteiſenſteiu. 

Eiſenerze, Mineralien, aus welchen das Eiſen 
techniſch gewonnen werben kann, d. h. in denen das 
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Eifen in hinreihender Menge enthalten ift, jo daß 
fie mit Bortheil verhlittet werben können, u. bie frei 
von ſolchen Stoffen find, welche bie Güte bes aus 
ihnen bargeftellten Eifens ee ray Die für 
die Technik wichtigften E. I agneteifen- 
ftein (Magneteijenerz), Eijenoryb d, gibt bie 
reichte Ausbeute, etwa 72 Procent Eiſen u. wirb 
bei. in Schweben, Norwegen u. Rußland verhüt- 
tet; Rotheiſenerz (Ölanzeijenerz od. Eifenglanz, 
rotber Glaslkopf), befteht weientlich aus Eifenoryd 
u. gibt ungefähr 70 Procent Eifen; Braun eiſen⸗ 
ftein (faſriges Brauneiſenerz od. brauner Glaskopf, 
dichtes u. olriges Brauneiſenerz, Thoneiſenſtein, 
Eiſennieren, Kieſeleiſenſtein, Seeerz, Moraſt⸗ u. 
Sumpferz), Eiſenoxydhydrat, man gewinnt daraus 
50-00 Yrocn Eiſen; Rajeneijenftein (Wie- 
fenerz, Quellerz), meift verunreinigt mit Sand, 
enthält vorzugsweife Eijenoryb, öfters auch Phos- 
phorfäure, wird bef. auf Gußeifen verhüttet u. lie 
fert 40—50 Procent Eifen; Spatheifenftein 
(Eifenfpatb, Sphärofiberit), fohlenjaures Eifenory- 
dul, gibt ungefähr 45 Procent Eifen. E., in denen 
Schwejel mit Eijen verbunden vorlommt, wie Mag- 
netlies, Schwefellies, Buntkupfererz, können nicht 
zur Gewinnung des Eifens benugt werben, fie die⸗ 
nen zur Darftellung von Eifenvitriol, Gewin⸗ 
nung des Schwefels u. ber mit demſelben verbun⸗ 
denen Metalle, wie Kupfer u. Silber. 

@ifenertract (Extractum ferri pomatum s. 
eydpniatum, Pharın.), ſchwarzbraune zerfließliche 
truftallinifh werbenbe Salzmafje von zuſammen⸗ 
—— Geſchmack; beſteht im Weſentlichen aus 
ip eljaurem Eifenoryb. Man ftellt e8 bar, indem 
man Eifenfeile mit zerquetichten fauren Äpfeln od. 
Duitten einige Tage bigerirt, bie bunfelbraune 
Maſſe durchſeiht u. auspreft, mit Waffer erhitt u. 
nochmals auspreßt, bie — erhaltene Flilifig- 
feit wirb dann auf dem Wafjerbabe eingedampft. 

Eijenfabrifation, 1) die Gewinnung des Rob- 
u. Schmiedeeiſens aus Eifenerzen, ſ. u. Eifen III. ; 
2) die Verarbeitung bes Eijens zu Eifenwaaren, 
eihiebt für Gußeijen in ben Eijengießereien (f. d.), 
ür Schmiebeeijen entweder durch Handarbeit ber 
Schmiede mittel Abos u. Hammer (ſ. Schmiebe) 
od. fabrilmäßig in Hammer» u. Walzwerten (f. b.). 

Eifenfarbe, weißgraue Farbe, welche der Farbe 
des Eiſens (j. d.) —— Zur heraldiſchen Bezeich⸗ 
nung ber E. im Wappen bienen diagonal gelreuzte 
Striche, ſ. Schraffiruug. 

Eifenfeile(@iienfeitipäne), Feilſpäne von Stab⸗ 
eiſen, ſ. Eiſeupräparate. 

iſenſirniß, Bernfleinfirniß mit Copal ver- 
mischt, über den man Weingeift hat abbrennen 
lafien u. deſſen Rückſtand man dann in Weingeift 
aufgelöft hat; er. dient zum Ladiren von Geſchirren 
aus Eiſenblech. 

Eifenfrifchen, die Operation, durch welche Rob- 
eifen in Schmiebeeifen verwandelt wird, ſ. Eifen III, 


B) b). 

Eifenflede, buntelgelbe gie welde an Leis 
nen» u. mmollenzeug entftehen, wenn baffelbe 
einige Zeit auf feuchtem u, baber mit Roft über- 
zogenem Gifen gelegen bat; ſchwer herauszubrin- 

en, wenn man fie nicht gleich frifh mit Eitronen- 


aft keizt. 
@ijenflös, Flötzgebirge, welches Eiſen enthält. 
— merzſtillende * fo. 


v. w Gijenätber. 


Eiſenextract bis Eiſenglanz 


—** Lager von Eiſenerz, mo buffelbe 
gangidrmig auftritt. 
Eifengand (Eifenganz), das aus dem Hehoſen 
in Barren erhaltene Robeijen. 
Eifen gar maden, ben Proceß bes Eifenichmel- 
ens u. bes Friſchens fo leiten, daß man ein gutes 
Brobuct erhält; vgl. Eifen III. 
ek: fo v. w. Eisvogel. 
Eifengebirg, Gebirg auf ber Halbinjel Ba— 
Tante, |. d. 
ie ‚ jo v. w. Eifenfies. 
Eijengießerei, Anfalt e Fabrikation guf- 
eiferuer Gegenftände. Um Eifen in formen zu 
gießen, wendet man entweber ben Hochofen an ot. 
man unterwirft das aus biefen gewonnene Guß- 
eijen einem nochmaligen Schmelzen in einem Flam⸗ 
men- ob. Kupolofen od. auch bei kleineren zierlichen 
Gegenftänden in einem Tigelofen. Mittels einer in 
Sand gefhlagenen Rinne wird das flüffige Eifen 
aus bem Stiolod in bie betreffenbe Form geleitet. 
Zur Herftellung folder Gußformen dient gewöhnlich 
magerer Sand, welcher mit Holzloblen od. Coals- 
ftaub vermifcht, feucht verarbeitet wirb u. noch nicht 
getrodnet fein darf, wenn ber Guß erfolgt. feine 
verzierte Gegenftänbe, Nippesſachen u. a. Probucte 
ber Kunftinduftrie, wie Medaillons, Reliefs u. dal. 
gießt man befjer in —— von fetten Saude od. 
einem Gemenge vou Sand u. Yehm, wobei die For- 
men aber vorber forgfältig getrodnet fein müſſen. 
Sowohl bei dieſem fogenannten Maffeguß, als beim 
Saudguß müſſen metallene ob. hölzerne Modelle 
vorhanden fein. Iſt bie Herftellung bes leteren 
u koftipielig, wie bei Gegenftänben größeren Um- 
—— welche nur in einem Exempiare hergeſtellt 
werben ſollen, ſo wendet man Lehmformen an. Auch 
ußeiſerne Formen (Schalenguß) köunen zum Gie— 
nn benutt werben, doch fällt ber Guß darin ſehr 
bart aus, weshalb man fie nur anwendet, wo große 
Härte erwüuſcht ift, 3. ®. bei Walzen. Der Betrieb 
der E. hat mit der Theuerung bes Nutzholzes zu⸗ 
euommen, ba feitbem viele Gegenftände, namentlich 
in der Bautechnik, aus Gußeijen gefertigt werben, 
zu welchem fonft Holz benubt wurde. Die Bervoll- 
fommmung bes Betriebes hat es ferner möglich ge- 
macht, Eifen an bie Stelle der Bronze treten zulafien 
u. feine Zierratben, Schnudfachen, felbft plaſtiſche 
Kunftwerfe in ben reinflen u. zarteften Formen aus 
Eifen zu gießen. Bgl. Gieferei u. Bildgießerei. 
Eijengilbe, jo v. w. Gelber Oler. 
Eijenglanz (Glanzeifenerz), Mineral, 
frpftallifirt in Rhombordern, die oft zu Drufen 
verwachſen find, —— auch derb, köruig, in 
ſchaligen u. ſchuppigen Maſſen von unebenen bis 
muſcheligem Bruch, eiſenſchwarzer bis ſtahlgrauer 
Farbe, metallglänzend, in dünnen Tafeln m 
roth u. durchſcheinend, Strich bräunlichroth; Ipec. 
Gem. 5,19— 5,28, Härte 5—6 ; befteht weſentlich aus 
Eifenoryb u. wirb zur Gewinuung bes Gifens be+ 
nußt. Dean unterſcheidet: a Spätbigen E., tbeil- 
weis in Tafeln kryſtalliſirenb, die zu Drufen ver- 
wachſen u. mannichfach, zuweilen rofenjörnig (Fr 
fenzofen) gruppirt find; b) Eifenglimmer (Schup* 
piger@.), blätterige ob. feinſchuppige Aggregate vou 
—— bis ar gr u. lebhaften 
Metallglanz; cd Strahliger E. (Glanzeifenftein), 
in Nieren u. Knollen von fhuppigftrabfigeu: ob for 
ferigem Gefüge, eiſenſchwarz u. vunfelzoth, Na 
metallifch glänzend. inter ſich auf Lagern ı% 


Eifenglad bis Eifentitt 


Gängen an vielen Orten in Schweben u. Nors 
wegen, am Gottharbt, Veſuv, Atıra, auf der Infel 
Elba, am Harz u. Thüringer Wald, bei. auch in 
Brofilien xc. 

Eifenglas, vulfanifches Product vom Veſuv, 
gelblichbraun, halbdurchſichtig, Eryftallifirt in Ok⸗ 
tardern, beſteht aus Eiſenoxydul, Kieſelerde, Thon⸗ 
erde u. Kali. 

Eiſenglimmer, glimmerartige Varietät des 
Eiſeuglanzes, ſ. d. b). 

Siiengeanat, f. u. Grauat. 

Eifengraupen, rundlich brechendes Gifen- 
fumpfer;. 

Eifengrube, fo v. w. Eifenbergwerf. 
Eijenguß, j. Eifengießerei. 

Eiſenhaloid, natürlich vorkonnnendes Eifen- 
chlorür; bilbet weiße glänzende Blättcheu, die fich 
leicht in Waffer löſen u. fe an ber Luft zerfeßen, 
indem Eifenoryb u. Salzläure entftebt. Findet ſich 
in mandeu vulkaniſchen Auswürfliugen. 

@ifenbaltig, was mehr od. weniger Eifen ent⸗ 
hält, bei. derartige Foſſilien; oft erleunt man bie 
Gegenwart des Eiſens ſchon an ber braunen, rothen, 
gelblichen od. ſchwärzlichen Be Daber auch 
Eifenbaltige Mineralwafler, |. u. Dlineralwafier; 
Gifenbaltige Schwefeltinctur, fo v. w. Eiſenäther; 
Eiſenbaltiges blaufaures Kali, jod.w. Blutlaugenfalz. 

Eifenhammer, Vorrichtung in einer Eifenbütte, 
ure bie im Innern des Eifens, jobald daſſelbe gefrifcht 
ft, noch befindliche flüffige Schlade berauszuprefien 
u. zugleich die Theile des Eifens durch Schweißung 
zu einer auıh im Junern homogenen Maſſe zu ver« 
rinigen. Das auf diefe Weije gezängte Eifen wird 
dann verinittelft deſſelben Haumers zu Stangen von 
beliebiger Dide u. Geftalt ausgeſchmiedet. 
wöhuliche deutſche E. hat ein Gewicht von etwa 5 
Centner u. ift auf das eine Ende eines Hebels auf- 
gefeilt, befjen auderes Cube in einer zwiſchen zwei 
berticalen Ballen (Büchſenſäulen) brebbaren Hülfe 
befeitigt ift. Die Hebung des Humuners bewirkt ein 
Bafjerrad, an deſſen Welle ein gußeiferner Daum 
franz angebradt iſt. An biejem Daumfranz jprin- 

en in Zwiſchenräumen bie Daumen (Fröſche) von 
Buenbotz vor, welche bein Drehen ben Hanı- 
wer in bie Höbe werfen u. dann wieder fallen 
laffeı. Um bem aufgeworfenen Hammer einen ela- 
ſtiſchen Widerftand entgegenzufegen u. ihn herab» 
uſchnellen, ift in dem Holzgerüft, welches aus einer 
Fenrechten Säule (Drahmfäule), vor ber ein far» 
fer horizontaler Balken (Drahmbalfen) vorjpringt, 
u. ben an biejein Drahmballen befeftigten Büchſen⸗ 
fäulen beſteht, ver jogen. Neitel angebracht. Dieſer 
am beften aus — —— Ballen ift mit 
dem einen Ente in ber Drahmſaͤule u. etwas wei» 
ter bem unberen Eube zu noch in einer befonberen 
Säufe (Keiteljäule) verkeilt; das andere Eude ragt 
frei bis über den Kopf bes Hammmers vor, fo daß 
biefer beim Emporſchnellen dagegen ſchlägt u. zu« 
rüdprallit. Bei Puddeleiſen wird bisweilen ber 
Dampfhammer (f. d.) angewandt, gebräuchlicher ift 
aber ein Hebelhammer, welcher fi von dem deut⸗ 
ſchen E. ſowohl dur größeres Gewicht, als auch 
maſſivere, zum größten Theil eiſerne Conſtruc⸗ 
tion unterfcheibet. Die Größe des Gewichts bes 
Hammers u. Hebels (Helm) 60 —80 Centner ber 
tragend, macht ben Reitel überflüſſig. Je mad ber 
Art, wie der Hammer —— wird, unterſcheidet 
man Stirnhammer u. Aufwerfhammer. Der er⸗ 


J 


er ge⸗ 
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ſtere wird von ben 5—6 Fröſchen einer ſtarlen 
Welle am vorderen Ende (Stirn) ergriffen u. em- 
porgejchnellt, bei dem anderen gebt die Hebung zum 
Bortheil des Werkes fanfter vor fih, indem von 
brei au einer Welle befeftigten Ercentrics ein jedes 
ben an dem aufwärts gebogenen Hebel befindlichen 
Anſatz berauffchiebt u. danı fallen läßt, worauf die 
Hebung durch das folgende Ercentric von Neuent 
erfolgt. Statt des Hammers wendet man zweck⸗ 
mäßiger bie Eiſenpreſſe au, welche mittelſt ſtar— 
feu Drucks eines zweiarmigen, von einen Getriebe 
auf- u. abbewegten Hebels die Schlade aus den 
Eifen Me 

Eiſenhardt, au einigen Orten der Goldſand, 
welder Eijen enthält. 


En art, Pflanze, ift Verbena officinalis, 


Eifenhaut, dünne Bevedung eines fehlerhaften 
Cementſtahls mit Eifen. 

Eiſenholz, ift 1) Sideroxylon; 2) Sidero- 
dendron trıflorum s. Intsia amboinensis; 3) 
Metrosideros vera, aus ber familie ber Myrta- 
ceae-Leptospermeae; das von dieſen Pflanzen 
ſtammende, ſehr harte Holz, von welchem ber Name 
fonımt, |. u. Metrofiberos. 

Eifendut, fo v. w. Sturmbut, ſ. Aconitum, 

Eiſenhut, Gebirgsipige ınit 2 Kuppen auf der 
Grenze zwiſchen Steyermark u. Kärnten, fübwelt- 
lid von Diurau; 7680 Fuß hoch. 

Eifenhütchen (Herald.), dem zu eſpitzteu * 
nen ähnliche Figur, meiſt blau u. wei tingirt; füllt 
den Schild od. bie Figur, u. wirb von den Frau—⸗ 
zojen al8 Pelzwerk angejehen u. zum Futter von 
Mäntel gebraucht, dient aber den Deutfchen als 
Schildestheilung. Was durch fie bargeftellt werben 
ſoll, ift ungewiß; einzelne fonımen auch als Bil- 
ber vor, wo fie von ben Theilungen wohl zu unter» 
ſcheiden find. 

Eijenhütte (Eifenwer®), Anftalt, in welcher Eijen- 
erze verhüttet werben, uın Guß-, Schiniebeeifen u. 
Stahl zu gewinnen. Sie werben in ber Nähe von 
Eijengruben angelegt, mit deuen fie aud im Be» 
triebe verbunden zu fein pflegen, u. umfaſſen außer 
ben nöthigen Hoböfen ewöhnlich auch Hammer⸗ 
u. Walzwerle, ſowie auch Gießereien. 


Gifentalf (Eifentalh), 1) jo v. w. Eifenoryd; 


2) jo v. w. Eijenfpath. 
——— (Min.), fo v. w. Arendalit, 
ot 


. u. Epidot. 

Eifenfied, natürlich vorloınmendes Schweſel⸗ 
eilen: 1) Heratbrifdher &., fo v. w. Schwefel⸗ 
fies; 2) RhombordriſcherE. fon. w. Marlaſit; 
3) Rhombiſcher E., fo v. w. Maognetfies; 4) 

—— E., jo v. w. Strahfties. 

Eiſenkieſel (Siſenquarz), Varieiät des Ouar- 
zes; beſteht aus Quarz, welcher durch Eiſenoxyd 
roth, gelb od. braun gefärbt ift, iſt undurchſichtig, 
findet ſich derb u. kryſtalliſirt auf Eiſengäugen 
mit Jaſpis auf dem Harz, Erzgebirge u. a. O. 
Blutrother E. heißt Hyacinth von Eonıpo- 
ftella; blutroth u. berb heißt er bef. Sinopel 
(Zinnopal, aus Schemnit in nuganı), mit klei⸗ 
nen Ölimmerjhuppen od. von Heinen Riffen nad, 
allen —— erfüllter E. heißt Avanturin. 

Eiſenkieserz, ſo v. w. Leberlies. 

Eiſenkitt —— Kitt, deſſen Hauptbe⸗ 
ſtandtheil Eiſen iſt, u. we 
Eiſen mit Eiſen od. Stein mit Stein od. Eiſen mit 
Stein dient. Man ſtellt ihn auf verſchiedene Weiſe 


her zur Berbindung von, 


— 


% 
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ber; 3. B. man mifcht Eifenfeile mit Effig ob. ver- 
bünnter Schwefelfäure; ob. rührt Eijenfeile u. ge- 
pulverten Eifenvitriel mit Eſſig od. Schwefelfäure 

u einem Brei an. Zur Bereiniguug von Eiſen mit 

ifen bedient man ſich eines Gemiſches von Eifenfeile, 
Schwefelblumen u. einer Löſung von Salmiat. Einen 
guten Kite fiir Eifen, welches ſtarkerhitzt wird, erhält 
man durch Vermiſchen von 4 Theilen Eijenfeile, 
2 Thbeilen Thon u. 1 Theil Bulver von Porzellan» 
Tapfeln mit einer yefättigten Kochſalzlöſung. 

Eifentnoten, die eifenreihen Maſſen, welche 
ſich bei ber Verſchmelzung eifenhaltiger Kupfererze 
in den Ofen anlegen. 

Gifenkoplenitoff, fo v. w. Kohlenſtoffeiſen, |. u. 
Eifen I. ») )). 

Eiſenkrank (Seew.), von einem Schiffe, wenn 
alle Eijentheile vom Rofte angegriffen find. 

Eifentraut, ift 1) Verbena officinalis; 2) 
Gelbes E., Sisymbrium officinale. 

Eiſenkuchen, 1) jehr dünne Kuchen von runder 
ob. vierediger Form; aus einem Zeige von Butter, 
Buder, Eier u. Mehl; diefer wirb in einer eijernen, 
mit einem langen Griff verjehenen Form, die aus 
2 Blättern befteht, von denen fich bie auf ihren in» 
neren Seiten befindlihen Figuren auf ben E. ab- 
druden, über einem Kohlenfeuer gebaden; fie rollen 
fi, beim Erkalten hart werbend, tutenförmig auf 
u. werben zum Thee u. Punſch genofjen; 2) jo v. 
w. Waffeltugen. 

Ele (Miner.), jo v. w. Eifeuniere. 

Eiſenkugeln (Died.), jo v. w. Eifenweinftein- 
tugelu, ſ. u. Eijenprüpurate. 

ifenlabn, ein geplätteter Eifenbrabt. 

Eiſenlech, Schlade, die beim Zerhauen ber 
Schmelze u. beim Streden abfällt u. zum Befördern 
bes Helene gebruudht wirb. 

@ifenlegirungen, Berbindimgen von Eifen mit 
anderen Metallen, |. u. Eijen I. A, n). 

Eiſenlohr, Friedrich, geb. 1906, wibmete fich 
ber Baulunft, wurbe Wrofeffor ber Alabemie in 
Karlsruhe, Baurath u. Borftand der Baufchule des 
——— u. ft. 1853. Er gub beraus: Or⸗ 
naınentif, Karlar. 1849— 52, 18 Hefte; Mittelalter- 
liche Bauwerke im jürweftlichen Deutjchlaud u. am 
Rhein, ebd. 1853—57, 5 Hefte; Holzbauten bes 
Schwarzwalbes, ebb. 1354, 4 Hefte; Entwürfe zu 
Gebäuden verjhiebener Gattuug, ebb. 1852—57, 
11 Hefte. 

Eiſenloth, die Materie, womit Eifen zufam« 
mengelöthet wird; zu großen Gegenftänben niunut 
man reines Kupfer od. Dieffing, zu Heineren Sachen 
Meffing- od Silberſchlagloth; ganz Heine Gegen- 
fände, welche ſehr haltbar werben follen, miljjen 
mit Gold zufammengelötbet werben. 

Eifenluppen, Stabeijen in größeren Stüden, 
f. u. Eijen III. B). 

@ifenmal, 1) fo v. w. Eifenfled; 2) (Bergb.), 
eine buntelbranne taube Bergart, welche dem Eiſen⸗ 
fteine gleicht. 

@ifenmanbelftein, jo v. m. Eifenoolith. 

Eilenmann, jo v. w. ——— 

@ifenmann, 1) Joſeph Anton, geb. 1766, 
war erft Caplan zu Gaibach in Unterfranken, wurbe 
1805 ulbirector u. Profeſſor der Philofophie 
in Miltenberg, 1808 Profeſſor ver Geſchichte u. 
Deulſchen Literatur am Qubetteninftitut in Mün⸗ 
Sen, 1823 Domcapitular in Bamberg u. fl. 
1842. Er ſchr. u. a.: Empiriſche Wefenlehre ber 
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menschlichen Seele, Wirzb. 1804, 3. Aufl. 18135 
Verſuch pſychologiſcher Charakteriftiten des Men- 
fhen, Miünft. 1806; Beichreibung der Stabt 
Münden, 2. Aufl. 1814; Lehrbuch der allgemeinen 
Geographie, 2 Thle., 3. Aufl. 1827; Grunbriß ber 
Geihichte von Baiern, 4. Aufl. 1838; Kriegege- 
hichte von Baiern, 2 Thle., 1813; Zopograpbıf 
eriton von Baiern, 2 Thle., 1819— 21, n. Aufl, 
3 Bde. 1831— 40; Geographiſche Beſchreibung bes 
Erzbisthuns Banıberg, 1833 u.a. 2) Gottfr, 
geb. 1795 in Würzburg; ftubirte erft bie Rechte, 
machte dann bie Ge 1813—15 mit, ftubirte 
nachher Mebicin, bielt fich zur Burſchenſchaft, trat 
ben Bunbe der Jungen bei, wurbe deshalb 1823 
verhaftet u. nach Miinchen gebracht, lieh ſich, nad 
nung ber Uuterfuhung, als praftifcher A 
in Würzburg nieder, grüubete 1829 das Bairif 
Volksblatt, das aber 1832 verboten murbe. 
elbft wurbe 1832 verhaftet, nah Müuchen abge 
hrt u. zur Abbitte vor dem Bilde bes Königs u. 
zu lebenslänglichem —— verurtheilt. Er ſaß 
bis 1844 auf ber Veſſe Wilzburg bei Weißenburg 
u. wurde von bier am 1. April d. 3. mach ber Fe- 
ftung Koienberg bei Kronach gebracht; 1847 
yon König begnadigt. 1848 in den Zunfzigeraus- 
ſchuß zu Frankfurt gewählt u. nachher Mitglied ber 
Nationalverfanmlung, gehörte er zum linken Gen- 
trum u. legte beider Überfiebelung der Berfammlung 
nah Stuttgurt fein Mandat nieder. Er jhr.: Die 
Krankheitstamilie Pyra, Erlang. 1834, 2 Bde; 
Typhus, ebd. 18355 Typoſis, Züri) 1839; 
Rheuma, ebb. 1842, 2 Bre.; Die Hirnerweichung, 
Lpz. 1842; Die vegetativen Kraufheiten für bie ent 
giftenden Heilmethoden, Erlung. 1835 ; Die Kranl- 
beitsfunilie Choloſis, ebd. 1836, 2 Bbe.; Die 
Wunbfieher u das Kinbbettfieber, ebd. 1836; Die 
Heilquellen des Kiffinger Saalthales, ebd. 1836; 
tr. von Spauns pelittiches Teftameit, ebd. 1831, 
been zu einer deutſcheu Neihöverfaffung, Berl. 
1848 


Eifenmänner nennt man bie im Roblengebiug 
von Saarbrüden aufgefundenen Baumftänme, 
welche theils zu Koblenjundftein umgebildet find, 
theils gunz aus Thuneijenftein befteben. 

Eijenmarft (Baida-Huuyad), Marktfleden 
am Cſcherna u. Zalajhb im Kreije Broos (Steben- 
bürgen); königliche Eijenabminiftration, Burge 
ruine; 2000 Ew. 

Gifenmenger, Joh. Andreas, geb. 1654 in 
Heidelberg u. ft. als Profeffor ber Orientaliichen 
Sprache daſelbſt 17045 er fihr.: Entdedtes Juben- 
thum, Franff. 1700, welches bie Inben möglich 
u unterbriden fuchten u. gegen welches jie kaiſerliche 

bicte auswirkten. Der König von Preußen Tieß 
bie neue Auflage, Königeb. 1711, auf feine Koften 
brudent. 

Eifenmergel, Abart tes bichten, gelben Thon- 
eiſenſteins. 

Eiſenmine, 1) jo v. w. Eiſenbergwerk; 2) fo 
v. w. Eiſenerz; 3) ein nur wenig Eiſen haltiges 
Erz, welches daher nicht zum Verſchmelzen taugt. 

iſenmohr, 1) iiner.), fo v. w. Eijenmulm; 
2) (Pharnı., Aethiops wartialis), officineller Rame 
fiir Eifenorpbuloryv, ſ. d. 

Eifenmolten (Serum lactis martiatum), 
Moiten, worin ein glühenbes Eifen gelöfht wor⸗ 
ben ib wirken als ein ſchwaches Eijenpräparat. 

Eifenmulm (Mulmiges Magneteijen- 
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er z, @ifenmoße), erbiger Magneteifenftein, deſſen 
Eifenopybul zum Theil duch Manganoxvdul vers 
treten ift. Kommt bef. in der Gegend won Teplitz 
u. bei Siegen vor. > 

Eifenmunition, alle eilerne für Geſchütze be- 
ſtimmie Geſchoffe, wie Volllugeln, Kartätichen- 
Granaten, Bomben x. Braudkugeln. 

ifenmün en, in Sparta um 830 v. Chr. burch 
Lylurg eingeführt; auch in Vyzanz u. Klazomene 
gab es E., u. noch jeßt aibt es dergl. in Japan. 

Eiſennickelkies, Nidelerz yon broncebrauner 
Farbe, Lörnig mufhiigem bis uncbenem Bruch u. 
geringem Metallglanz ; es kryftallifirt im teſſeralen 
Syſtem, finder —* in derben u. börnigen Maſſen, 
deren ſpee. Gewicht 4,6 u. dereu Härte 3 —4 iſt; iſt 
eine Berbindung von Schweieleijen mit Schweiel« 
nidel u. enthält 21 Proc. Nidel: Findet fich bei 
Lillehammer in Wormegen. 

Eifenniere, tugelige od nierenförmige Barie- 
täten des Brauneifenfteins, von jchaliger Structur, 
— bis odergelber Farbe u. erdigem 

ruch. 

Eifenocker (Kotheiſenocher, Odriger 
Rotheiſenſtein), derbe od. erdige, im Bruche 
erdige, zerreibliche, abfärbende, bräunliche bis blut⸗ 
* Barietät bes Notheiſenſteins. 

ifenöfen, Ofen, welche zur Gewinnung des 
Eifens auf Eifenhüttenwerken dienen; vgl. Eijen, 
Hohofen, Flammenofen, Puddelofen xc. 

Eiſenöl (Oleum martis, Lig, stipticus Lofi, 
Liq. ferri muriat. oxydat., Pharm.), zerfloſſenes, 
waſſerhaltiges Eiſenchlorid; es dient zur Bereituug 
des Eiſenäthers u. des reinen Eiſenoxydes. 

Eifenoölith (Eiienrogenftein, Geogn.), eiſen⸗ 
fehätffiger Oolith in den unteren Schichten der Ju⸗ 
taformation, |. b. 

Eifenopal (Iafpopal, Opaljafpis, 
Min.), Varietät des Opals, ift odergelb, leber- 
braun, braunroth, ziegel⸗ bis blutroth, fettglänzend 
u. undurchſichtig, —7* Gew. 2— 2,5, enthält viel 
Eiſenoxyd. 

Eiſenoxyd, 1) Berbindung ven Eiſen mit 
Sauerſtoff nach ber Formel Fer Os, ſ. u. Eifen I. 
A); 2) ſo v. iv. Rotheiſenerz; 3) Blätteriges 
baſiſch fchwefelfaures E., jo v. w. Eopiapit;, 4) 
Strabliges baſiſch ſchwefelſaures E., ein bem 
Copiapit ähnliches u. im deſſen Begleitung vor⸗ 
tonımendes Minerul, bildet ruftenartige Überzüge 
von ſchmutzig gelbgrüner Fe befleht aus ſchwe⸗ 
felfaurem Cifenorpb u. Waffer. Fundort: Copiapo 


in Chile. 
——— ſo v. w. Eiſen⸗ 
almiat. 

Eijenorydfalze (Then.), Berbindungen von 
Eijenoryb mit Suuren, ſ. u. Eijen I. A). 

Eijenoryduloryd (Eifenorpberpdut, Chent.), 
Berbindung von Eiſenoxyd mit Eifenorybufl nach 
der formel Fe O, Fe2 Os, ſ. u. Eiſen I. A). Yu 
der Pharmacie ift e8 als Aethiops oflicinalis 
officinell u. wirb erhalten, wenn mau Eifenfeile 
init Waffer anfeuchtet u. au ber Luft ftehen läßt, bas 
—— Orybulogyd abſchlemmt u. möglichſt raſch 


net. 
Eiſenpecherz, 1) ſo v. w. Eiſenſinter; 2) Mineral 
in derben, ——5 Mafien von nelken⸗ bis 
ſchwärzlichbrauner Farbe, Strich grünlich ſchwarz 
od. gelblihgran, fettglängend, undurchſichtig, Härte 
5—6, fpec. Gem. 3,0— 3,8; beftcht aus phosphor⸗ 
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| faurem Eijenorpbul; Fundort: Limoges in 
reich u. Bodenmais in Baiern; 8) fo dv. w. Stils 
puofiberit. 
— — jo v. w. Eifendlorär, ſ. u. 
iſen. 
Eiſenpflaſter, ſo v. w. Eiſenſeife. 
Eiſenphyllit (Din.), fo v. w. Biviamit. 
Eijenplatin, Legirung von Eifen mit Platin; 
natürfich lommt eine folche Verbindung in‘ Heinen 
dunkelſtahlgrauen Körueru vor, ihre Härte ift — 6, 
ihr jpec. Gew. 14,6—15,8 u. ihr Gehalt an Eifen 
11—13 Proc. Fundort: Niſchne⸗Tagilsk am Ural. 
Eifenpräparate, Eifen, als wirtjamen Theil 
enthaltende fünftliche Heilmittel, jo Apfelfaures 
Eijeuertract (f. d.); @ifenfeile (Limatura 
ferri), me vom Stabeijen; zum officinellen 
Gebrauch noch bei. in eifernen Mörjern geftoßen u. 
durch ein Florfieb geftäubt; das erhaltene gran» 
ſchwarze, zarte, wicht roftige, von dem Mugnet 
angezogene, unter beim Drud einen Metallglanz 
zeigenbe, iu verbünnter Schwefeljäure fih, unter’ 
Entwidelung von Wafjerftofigas, volllommen aufe 
löfende Pulver wird dann in verfchloffenen Glä« 
ſeru aufbewahrt. Mit Ätzammoniuinflüſſigkeit die 
erirt, darf es letztere nicht blau färben u. fein 
uflöfung in Schwefeljäure nicht durch Hydrothiou⸗ 
waſſer verändert werben, in Pulverform gegen 
Schwächekraukheiten granweiſe verorbnet, ob. auch 
zu anderen Est benubt; Bromeifen von Ma— 
— Arzneimittel verſucht, ſ. Eiſen I. 2) —X 
obeifen, ſ. ebd. I.»)e); Salzſaures Ei- 
ſenoryd, ſo v. w. Eiſenchlorid, ſ. ebb. J. 2) b) bb); 
Salzſaures Eiſenorydul, fo v. m. Eifen- 
chlorür, ſ. ebd. J. D) b) aa); Eiſenſalmiak, ſ. d.; 
Eiſenſeife, ſ. d.; Eifenorpdhybrat, | Eiſen J.n) a) cc), 
Eiſenoxvdoxvdul, j. ebd. I. B) a)dd); BPhosphor- 
ſaures, Salpeterfaures E., f. u. den bes 
treffenden Säuren; Arfenilfaures Eifen- 
orybul, gegen Krebs empfohlen, ſ. Arfen; Eifen- 
tineturen, |. d.; Eifenfafran, |. d.; @ifenwein, ſ. 
Stahlwein; Eifenweinfein, j. d. 
Eifenpreffe, ſ. u. Eiſenhammer. 
Eijenprobe, 1) die Arbeit im Kleinen, durch 
welche man den Gehalt ber Eifenerze u. Eiſenhütten⸗ 
producte zur erforfihen ſucht, ſowohl durch Schmelzen 
(Feuerprobe), al® durch Verſuche auf naſſem 
ege; 2) (Mitit.), gefchieht Seitens der Artillerie, 
um zu verjuchen, ob das zu ben Bejhlägen ber 
Laffeten 2c. zu bemugenbe Eijen zäh genug ift. Die 
Probe ift: a) eine Schlagprobe, daber wirb ber 
Eiſenſtab durch 2 eiferne Blöcke unweit feiner Eu- 
ben unterftütt u. auf bie Mitte defjelben läßt ınan 
aus einer vorgefchriebenen Höhe ein beſtimmies Ge- 
wicht fallen; b) eine Fallprobe, babei füllt der 
Eijenftab ſelbſt aus einer feitgefetsten Höhe auf 
eiferue Unterlagen. In beiden Fällen darf fein 
Bruch eutftehen, wibrigenfalls der betreffende Stab 
ir — Verarbeituug gelangt. 
enquarz (Dlincer.), jo v. w. Eiſenlieſel. 
Eiſenqueckſilber, jo v. w. Eifenamalgam, ſ. u. 
. . . .;zc c ;.? 
Eiſenrahin (Min.), feinſchuppige Varietät bes 
Rotheiſenerzes, iſt lirſchroth, halbmetalliſch glän⸗ 
zeud, fettig anzufühlen u. ſtark abfärbend. 
Eiſenreſin (Min.), fo v. w. Oralit. 
Eiſenriemen —2**8 2 Stungen nr. 
an welche bie Arbeiter ihre Eifen mittelft des Ohres 
anfteden u. befeftigen; dieſe Stangen find durch 


“ 
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Seiltrlimmern, Riemen, eiferne Kettchen mit Hafen | Hebofens erzeugt; er hat dieſelbe Kryſtallform wie 


verbunden, um fi ohne Beſchwerung für den 
Häuer auf ber Schulter ausführen zu lafien. 

Eifenrogenftein (Gevan.), fo v. w. Eiſenoolith. 

Eiſenroſen, rofenförmige Kryftallgruppen bes 
fpätbigen Eiſenglauzes. 

Eitentoft, ijenorybbhybrat, welches durch Ory- 
dation des Eifens im feuchter Yuft entftebt. 

Eifenroth (EnglifhRotb), rothes Eifenoryb, 
welches als ag benutst wird, jo v. w. Colcothar. 

Eifenfafran (Bharnı.), Veröffnender(Cro- 
cus martis aperitivus), ber durch foblenfaures 
Natron aus einer Löſung reinen Eifenvitriols er- 
baltene, ausgewaſchene, getrodnete Niederſchlag, 
braunes, unfübhlbares, geihmadiojes Bulver, dem 
getrodneten Eifenorybhybrat entiprechend, Doch einen 

eringen Antheil lohlenſaures Eiſenoxyd enthaltend ; 
)ad a er, jo v. w. Eiſenoxyd. 
Eiſenſalmiak, Verbindung von Eiſenchlorid 
mit Salmiak, fommt natürlich als vullaniſcher 
Auswurf in gelblichen erdigen Maſſen von ſalzigem, 
zuſammenziehendem Geidhinad vor. Der künſtlich 
dargeftellte &. wirb unter dem officinellen Namen €. 
(ifendaltige Salmiatbiumen, Ammonium mu- 
riaticam martiatum, A, ferratum) in ber Medi⸗ 
cin angewendet. Dian erhält ihu durch Sublimation 
von Eijendloris mit Salmiaf od. Abdampfen einer 
Löfung von 1 Theil Ciſenchlorid u. 3 Tbeilen Sals 
mial in 6 Theilen Waffer, bis die Flüffigkeit wicht 
mehr trübe if; ob. durch Auskryfiallifiren einer 
wäßrigen gg Say 8 Theilen Salmiat u. 1}, 
Theil Eifendl. Die fo bargeftellten Kryftalle find 
gelb u. enthalten werfchieben viel Eiſenchlorid; die 
aus mäÄßrigen Löfungen gewonnenen find luft⸗ 
beftänbig, bie durch Sublimation erhaltenen ziehen 
Feuchtigkeit aus der Luft an. Cine Verbindung 
von 2 Atomen Salmial mit 1 Atom Eijendlorid 
n. 2 Atomen Waffer erhält man, wenn man eine 
Löſung von Eiſenchlorid im Überjhuß mit Salmiat 
mengt u. über Schwefelfäure a. läßt. 
Diefer E. bildet gelbrotbe Kryftalle, die durch 
Waſſer leicht zerſetzt werben. 

Eijenfalz (Chem.), fo v. w. Eifenvitriofl. 

Eijenfalze, Berbindungen der Säuren mit 
Eiſenoxyd od. Eifenorybul, — u. Eiſen J. A). 

Eiſenſand, an Magueteiſen, Titaneiſen ob. 
Eiſenglanz reicher Sand, welcher zuweilen dadurch 
magnetiſch geworden iſt u. dann Iſerin beißt. 

iſenſanderz, Conglomerat von Quarzkörnern, 
mit Eifenoder verſetzt. 

Eijenfandftein, Conglomerat von Quarzge⸗ 
ſchieben, welche durch ein eifenhaltiges Bindemittel 
verlittet find; fie find zuweilen fo loder, daß das 
Geftein mehr als Sand erſcheint. E⸗e treten bei. 
in der Jura» u. Yiasformation auf; f. u. Sanbflein. 

@ifenjauen, die am Boden ter Schadhtöfen ſich 
feft ſehenden oft jehr großen Eiſenmaſſen, welche 
nad Beendigung ber Schmelzarbeit ausgebrochen 
werben. Sie befteben aus einen Gemifch von 
Schmiede» u. Robeifen u. enthalten zuweilen ſeltne 
een wie Molybdän, Titan, Sicilium« 
eiſen xc. 
en fenfencrling, faures, eifenhaftiges Diineral- 
waſſer. 

Eiſenſchaum, 1) (Min.), jo v. m. Schuppiger 
Rotheiſenſtein; 2) (Hüttenk.), ber in glänzenden 
Schuppen auf dem jchmelzenden Robeijen ſchwim⸗ 
wende Graphit, welcher fi beim Gargang bes 


. 


ber natürliche Graphit, enthält aber inner Eifen 


a t. 
en] eel (Min.), fo v. m. Wolfranı. 

Siſenſcheibe, Inftrument, welches der Mark» 
j&heider zum Ziehen auf magnetiſchen Eijenftein- 
lagerftätten benutzt. 

Eiſenſchicht (Hüttenw.), die Menge Kohlen u 
Eifenerz, welche auf einmal in ben Schmelyofen 
geftürgt wird. 

Eiſenſchiefer, eifenbaltige, fchiefrig -Proftalli- 
niſche Felsart, enthält Eiſenglimmer mit grauem 
Quarz, führt bisweilen Gold, Schmefelfies, Gijen- 
glanztryſtalle n. a. Wirb auf Eifen benutzt. 

Eifenfhimmel, Pferd von weißgrauer . 
ber — eines friſchen Eiſenbruchs ähnlich. 

iſenſchlacke, 1) (Hohofenſchlacke), bie 
lasartige Maſſe, welche in Hohofen durch das 
chmelzen der bie Eiſenerze begleitenden Gefteine 
u. ber Zuſchläge entfteht. Diefe Schladen find Sili- 
cate von Kalt, Thonerbe, Magnefia u. Eiſen; 
2) GFriſchſchlacke), die Schlade, welche fich beim 
riſchproceß bildet, fie beftebt aus Tiejelfaurem 
iſenoxydul. 

Eiſenſchlag, 1) fo v. w. Hammerſchlag; 2) in 
manchen Gegenden das Recht ber Kleinſchiniede, 
daß Niemand außer ihnen mit Eiſenwaaren han— 
dein darf. 

Eiſenſchlich, das aus eifenbaltigen Wäſſern 
ſich abicheibende Eiſenoxyd. 

Eifenfhliech (Eiſenſchlieg), Die burch bie naſſe 
Aufbereitung von anhängender Gebirgsmaſſe be⸗ 
freiten Eiſenerze. 

Eiſenſchmelzen, das Ausſchmelzen des Eiſens 
ans feinen Erzen, ſ. u. Eiſen III. A). 

Eiſenſchmid, 1) Johann Kaſpar, geb. 1656 
in Strasburg; Arzt; ft. daſelbſt 1712; er fehr.: 
De figura telluris elliptico-sphaeroide, wo- 
durch der Streit über die wahre Geflalt der Erbe 
entftanb, ber erft 1742 eudigte. 2) Yeonbard 
Martin, geb. 1795 in Ingolftadt in Baiern, 
wurde 1818 Profeffor an ber Studienanftalt in 
Neuburg, 1822 Profeffor am PBrogymnaftum in 
Münden u. 1824 am Gymmafium in’ Ajchaffen- 
burg; er trat 1828 zum Proteftantismus über n. 
lebt jeit 1829 Fi in Mentweinsborf bei 
Bamberg. Er ſchr.: Über die Verſuche neuerer Zeit, 
das römiſch⸗ katholiſche Kirchenthum durch ein jege 
nanıtes Urchriſtenthum der Kirchenväter zu be: 
gründen, Neuft. a.d.D. 1829; Das rümijch-fatbe- 
liſche Meßbuch, ebd. 1529; Gebräuche u. Satungen 
der römiſch-tkatholiſchen Kirche, kritiſch befeuchter, 
ebd. 1830; Uber bie Unfehlbarkeit des erften allge 
meinen Conciliums in Wicäa, ebd. 1830; Über die 
Unfeblbarkeit ber allgemeinen Concile, ebd. 1830; 

Eifenfhneidemuple, Eifenjchneidewerke, 
ſ. u. Eijenhanmer, 

Eifenfhörl, Sumpferz, welches in Heinen Ku⸗ 
geln od. Körnern bricht. 

Eifenfhuß, jo v. w. Eifenmal. 

Eijenjhüjfig (Diiner.), fo v. w. Eiſenhaltig. 

Eifenfhwarze, 1) jo v. w. Eiſeuglimmer, |. u. 

Eijenglanz ; 2) ichwarze Farbe, welche man dadurch 

bereitet, daß man altes Eiſen od. Eifenfeitipähne 

einige Zeit in Ejfig od. fauerm Biere liegen läßt, 

auch Nußſchalen cd. Galläpfel zujetst. 

— (Siienfchwerftein, Min.), jo v. m 
eelit. 


Eifenfhwüle bis Eifenftud 
| Schloßberge ; bat Boftamt, Hauptſchule, Hofpital, 


Eifenfhwüle (Hüttenw.), eine zufanmmenge- 
wachſene, halbgefriichte Eiienmafje am Bodenſtein. 

Eifenfeife (Eifenpflatter, Sapo ferri, Em- 
plastrum ferri), Verbindung ‘von fetten Säuren 
mit den Oryden bes Eiſens; Eifenorybul gibt eine 
grünlich weiße, an ber Luft jhmusig grün wer⸗ 
benbe, Eijenoryb eine braunrothe Seife; beide find 
in Bafler unldelich, in Äther, ütheriichen u. fetten 

en löslich. 

Eifenfeil, j. Eifenriemen. 

Eijendheim, 1) (Ober-E.), Marktfleden am 
Main im Landgericht Boltach des baierfchen Kreifes 
Unterfranfen; Weinbau, Fifcherei; 650 Emw.; 2) 
(Unter-E), Pfarrborf ebendafelbit; Weinbau, 

- u. Schiffmühle; 725 Ew. 
ifenfllicat (Chem.), Verbindung von Kiefel- 
fäure mit Eifenoryd od. Eiſenoxvdul. 

Eifenfinter (Arjeneifenjinter, Pittizit, 
Eolophoneijen u. Eifenpecherz zum Theil), trau» 
bige, nierenförmige, ftalaktitiiche opalartige Maſſe 
von gelblih-röthlidy od. ſchwärzlichbrauner Farbe 
u. muſchligem Bruch; Härte 2—3, ſpecifiſches Ge- 
wicht 2,4; er ift halbdurchſichtig bis lautendurch⸗ 
ſcheinend u. glasglänzend. Beſtebt aus arjenfaurem 
a. jchwefelfaurem Eiſenoxyd u. Waſſer ı. ift wahr⸗ 
fheinlih ein Zerfegungsproduct des Arjentiejes. 
Findet fich bei Freiberg u. Schwarzenberg. 

Eiſenſpath (Spatpeifenftein, Min.), kry⸗ 
ſtalliſirt in Rhoniboedern, deren Flächen couver 
ob. concav getrüumt find; gewöhnlich konnt er 
eingejprengt, in derben, Lörnigen Maſſen von blätt- 
rigem, bisweilen etwas ftrahligem od. fafrigen Ge» 
füge, gelblicher bis —— Farbe u. muſch⸗ 
Ligen: bis unebnem Bruch; er ift glas» od. perl- 
nutterglängend, feine Härte ift 3—4, fein ipecifiiches 
Gewicht 3,5—3,9; befteht im Weſentlichen aus 
toblenjaurem Eijenorydbul mit Beimengungen von 
Manganorydul u. Maguefia u. dient al® vorzüg- 
liches Gijenerz be. zur Gewinnung von Stahl. 
Man umterjbeidet folgende Abarteıı des es: 
a) Sputheijenftein (Strahlſtein, Eiien- 
fait, Bilinz, Flinz), theils in Kryftallen, theils 
tryſtalliniſch Blättrige od. ſtrahlige Mafjen bilveub, 
berb, grob» ob. feinkörnig, von gelblicher, rörhlicher, 
grünlicher od. graulicher Farbe, an ber Yuft wirb 
er bumfler; findet fich auf Erzgängen u. Yagern u. 
bildet oft jelbft ausgebebnte Gänge u. Yager in älte- 
rem Gebirge; b) Sphäroſiderit (Strahliger 
Sphärojiberit, Strabliger Braunkalk, 
Strabliger E.), bildet kuglige, nierenförmige od. 
traubige Aggregate von ftrahliger Textur, iſt gelb, 
grau od. bräunlih; co) Thoniger Sphäroſi— 
derit, mit Thon vermengter &., der theils im 
—* en, nierenförmigen od. knolligen Maſſen, meiſt 
mit — Abſonderung, theils in ſtetig fort⸗ 
—— Lagen vorfommt; er iſt häufig im Stein- 

biengebirge; dd Kobleneijenftein, ein Gemeng 
von Sphärofiberit mit Koble, ift ſchwarz u. ohne 
Glanz, ſein ſpecifiſches Gewicht ift 2,2—2,9; er 
findet fi in bidfchiefrigen Diafjen im Steintohlen- 
gebirge bei Bodum. . 
€ —— — ſo v. w. Ceylanit. 
Eiſenſprott, jo v. w. Arſenillies, j. u. Arſenik 


B). 

Eifenftadt, 1) Stadt u. Hauptort bes gleich⸗ 
namigen Bezirks im Werwaltungsbezirt Odenburg 
(Ungarn); befteht aus ber eigentlichen Stadt u. 
„bem, früher bem Fürften Efterhazy unterthänigen 
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Klofter u. Hofpital der Barmberzigen Brüder, meb- 
rere Kirchen, Ratbbaus, Franziskanerkloſter mit 
dem fürftlih Efterhazy’ihen Begräbniß; auf dem 
Scloßberge das 1505 umgebaute fürftlihe Schloß 
mit Jagdkammer, Theater u. Kapelle; babei Part; 
norböftlich bei der Stabt ift der Thiergarten mit 
Jagdſchloß u. 2 Faſangärten; ferner hat E. einen 
ber größten Calvarienberge in Ungarn mit_einer 
Ballfahrtsfirhe; 5500 Ew. Das früher au Öfter- 
reich verpfändete E. wurde 1625 eingelöft u. dem 
Palatin Efterhazy gegeben; 1648 eine fönigliche Frei⸗ 
ftabt; 2) Dorf, — v. iv. Dienten. 

SEiſenſtärke, 1) die Dide der Wände eines 
Geihüßrohres von Gußeifen; 2) die Dide ber 
Wände einer Hohlkugel. Daher Eifenftärkemeffer, 
nn zum Dielfen ber Eiſenſtärle der Hohl» 
ugeln. 

Eiſenſtecker, Joſeph, geb. 1779 in Matoni im 
Wipptbal, sog 18 Jahr alt mit dem Lutt'ſchen 
Corps nad Stalien, Schloß fih 1309 an den Saud⸗ 
wirth Hofer an, beffen Adjutaut er wurde, u. ftarb 
1827 in Bogen als ff. Major. Hofer unternahm 
nichts Wichtiges ohne E-8 Kath u. Mitwirkung. 

‚ Eijenftein, 1) Marktleten im Böhmerwald, 
im Bezirk Schuttenhofen bes Kreijes Bilfen (Böh- 
menu); Schloß; 1100 Ew.; 2) (Bairifdh-E.), 
Kirchdorf im Landgericht Köting bes Kreijes Nie» 
— Schloß, Pottaſcheſiederei, Glasſabrik; 
50 Ew. 

Elke ſo v. w. Eifenerze. 
Eijenfteinige Gilbe, verwittertes u. in Hybrat 
—— Eiſenoxybuloxyd. 

iſenſteinmark (Teratolith, Terra miracu- 
losa Saxonise, Sächſiſche Wundererbe), 
ein derbes erdiges Mineral von lavenbel- bis 
pflaumenblauer Farbe mit weißen ob. rothen Zeich⸗ 
nungen; im Bruch ift es muſchlig od. feinerbig, 
fühlt ſich rauh au, iſt ohne Glanz u. undurchſichtig, 
feine Härte ift 2—3, fein fpeeifiichee Gewicht 2,5; 
befteht aus Hiefelfaurer Thonerbe, kiefelfaurem Eifen- 
oxvd u. Waſſer, war früher officinell; findet fi) im 
Steinfohlengebirge von Planig bei Zwidau in 
ar 

Eifenfteinpocer, bie Pochſtempel zum Zer- 
Hleinern ver Eifenerze. 

Eijenfteinröften, das Röften ber Eijenerze, ſ. 
u. Eiſen III. A). 

Eifenfteinfchmelzen (Hüttenk.), fo v. w. Eifen- 
Schmelzen. 

Eifenftrang , fo v. w. Eifeulorn, f. u. Stahl. 

Eijenftud, 1) Ebriftian Gottlob, geb. 
1773 ın Aumaberg; pralticirte feit 1798 als Advocat 
in Dresden, wurbe 1820 Oberfleuerprocurator, 
wirkte 1830 beider Neugeftaltung Sachſens u. wurbe 
Mitglied u. VBorfteher der Communrepräfentanten 
Dresdens; nadhben er 17 Jahre lang für Dresden 
in der zweiten Kammıer gejeflen hatte, zog er ſich 
feit 1847 vom politiichen Yeben zurüd u. ftarb den 
31. Dlai 1853. 2) Bernhard, Neffe des Vor, 
eb. 1806 in Annaberg, erlernte in Chenmnig bie 

aufmannſchaft u. wurde fpäter Theilnehmer bes 
Fabrilgeſchäſts Pflugbeil u. Comp., auch Vorſtaud 
des Stabtverordnetencollegiuns in Chemmnit. Im , 
März 1848 wurbe er Mitglied des Vorparlaments 
in Franffurt, fowie ber Rationalverfammlung für 
Shemnig, wo er faft durchgängig mit ber Tinten 
fimmte; im April d. I. trat er in ben Dreißiger 
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Ausfhuß; wurde im Mai als Reichscommiſſar 
nach der Pfalz gefandt u. nach feiner Rückkehr nad 
Franffurt zum Bicepräfident des Reftparlaments 
gewählt. Er ging mit nad Stuttgart u. hatte als 
Bicepräfident im Fünfzehner Ausihuß ven Borfig. 
Noch vor der gewaltſamen Auflöſung des Parla— 
ments reichte er feine Entlafiung ein, begab ſich 
nach Brüffel n. wurde Theilnehmer eines Spinne» 
reigeihäfts in Florival an der Dyle. 

&ifenftufe, ein ausgezeichnetes Gtild Eiſenerz. 

Eilenfulpbit, Eijenfulphür, Eifenfulphu- 
ref, Verbindungen von Eifen mit Schwefel, ſ. u. 
Eiſen I. h). 

Eifenfumpf(Bergb.), eigens angelegter Sumpf, 
in welchen man eifenhaltiges Waffer leitet, um einen 
Eiſenſchlich niederjchlagen zu laſſen, welcher zu Stahl 
geihmolzen wird. Dian findet folde Sümpfe vor- 
züglich in Steyermarf u. Schweben. " 

i a ‚, fo v. w. Raſeneiſenſtein. 
Eifentafche, Heine Levertafche, worin bie Ca» 
vallerie u. Artillerie Hufeifen zum Borrath führt. 

@isente, 1) (Anas hiemalis, A. glacialis), 
Entenart, bie tief im Norden lebt; 2) Gchell⸗ 
ente, Anas clangula), im Norden, aber häufig 
nad Deutſchland kommend; 3) (Weißplattige 
Ente,b.i. Pfeifente, A. penelope), mit einer 
Bläſſe auf der Stirn, im Norden niftendb, auf dem 
ar nah Deutichland fommenb. 

ifenthbon (Wade). ein dichtes, oft ſchwam⸗ 
miges, blafiges Geftein von flachmuſchligem bis 
erdigem Bruch, wei, von grünlicher, graulicher, 
röthliher od. bräunficher Farbe; der E. ift bäufig 
mit Höhlungen u. Blafenraumen erfüllt, die ent» 
weber leer od. mit verſchiedenen Mineralien aus» 
effeidet od. ganz bamit angefüllt find; er verwittert 
* leicht u. liefert eine fruchtbare Erde. Zum 
größten Theil iſt der E. ein baſaltiſches Geſtein, 
welches bereits mehrfache Umwandlungen erlitten hat. 
iſentinetur (Bharm.), a Gemeine (Tinc- 
tura martis adstringens), gefättigte Löſung von 
Eifen in Eſſig, man erhält fie durch Kochen von 
1 Theil Eijenfeile mit 6 Teilen Eſſig, theilweijem 
Abdampfen u. Berjegen der Prung mit Zimmt- 
waſſer; b) Klaproths E. wird erhalten, inbem 
man Gifenorybhubrat in Eſſig auflöft u, äther- 
haltigen Alkohol zufeßt; ey Ludw g8 €. (Tinct. 
martis tartarisata s. Ludovici), man jetst zu 
einer Löſung von Eifenvitriol die ge Menge 
Weinftein, verdampft zur Trodne u. löft die Mafje 
wieber in Waffer; u, man löft reinen Eiſenwein⸗ 
ftein in wäßrigen Spiritus; dd Salzlaure ©. 
(Tinct. ferri muriatici s. salita), Löſung von 
Eifenhlorür in bem achtfachen Gewicht Weingeift; 
e) Stable allalifirte E. (Tinct. martis alca- 
lisata Stahlii), Löſung von falpeterfaurem Eifen- 
oxyd, wirb erhalten, indem man Cijenfeile in 
ftarter Salpeterjäure löſt u. fo lange kohlenſaures 
Kali zufett, bis der Niederichlag wieder verſchwin⸗ 
bet; ſ) Beftufhems E., fo v. w. Eijenäther. 

Eifentitan (Min), fo d. w. Nigrin. 

Eijenvioline, Inftrument, beftebend aus Eifen- 
drabten won verſchiedener Länge, alfo auch ver- 
ſchiedener Tonhöhe, die gewöhnlich in einem Halb» 
freije auf einem Nefonanzboben ftehn u. mit einem 
a eftrichen werben. 

tjenvitriol, 1) (Schwefelfaures Eijen- 
ogybul, Grüner Vitriol, Ferrum sulphu- 
ricum oxydulatum, Sulphas ferrosus, Vitrio- 
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lum martis, Chem.), Fe 0,S Os +7HO, 
im Großen aus geröfleten u. verwitterten Schwefel- 
lieſen, natürlichem Schwefeleifen, durch Auslaugen 
u. Sättigen der Lauge mit metalliſchem Eiſen u. 
Kryftallifiren, mit Kupfer u. anderen Metallen ver- 
unreinigt, häufig auch als Nebenproduct bei ber 
Alaunfabrilation gewonnen (ſ. Bitriolwerk); zu phar- 
maceutifhem Gebraud durch Aufldjen des Eifens 
in verbünnter Schwefelfäure bereitet ; fruftallifirt im 
blaß fmaragdgrünen, Durchfichtigen Säulen, die an 
ber Luft dunller werben n. allmälig zu einem weißen, 
fpäter rotbgelben Pulver verwittern; fchmedt zu- 
ſammenziehend, füßlich metalliich, zerfließt im der 
Wärme mit Verluft des Kroftallmaflers zu einer 
weißen Maſſe (Ealcinirter Bitriol) waſſerlee⸗ 
res, jchwefelfaures Eifenorybul, u. beftebt in 100 
Theilen aus 26,1 Eifenorydul, 29,9 Schweielfänre 
u. 44,0 Waſſer. Er 1öft fich leicht in Wafler. Dieſe 
Auflöfung zieht aus der Luft Sauerftoff, auch Stid- 
oxydgas an, läßt bafifches Salz fallen u. färbt ſich 
dunkelbraun. Er wird innerlih u. äußerlich ge- 
braucht, dient zum Schwarzfärben, zu Bereitung der 
Tinte, bes Berlinerblaus, bes Colcothars, vieler 
Eijenpräparate, zum Reinigen des Yeuchtgafes, zum 
Desinficiren ber Hloalen, zum Fällen bes Goldes aus 
feinen Löſungen, zur Darftellung ber rauchenben 
Schwefelfäure, zur Anftellung ber Indigküpen zc. 
Die guten Sorten werden in Trauben ob. 
großen Stücken geliefert; man ſchätzt die großen 
Kryftalle mehr als, die Heinen; ber grüne, mit 
bräunlich « gelben UÜberzuge, in Heinen Broden, 
ift ber fchlechtefte, ber gute muß burchfichtig, 
troden u. von blaugriner Farbe fein. Die Ber- 
ſendung geichieht im hölzernen Fäffern von meb- 
teren 100 Pfund. 2) (Min), der natürlich vor- 
lommende E. Aryftallifirt in gränen, an der Ober- 
fläche meift gelblihen befchlagenen, kurz jäulenför- 
migen od, tafelförmigen Kroftallen bes monofli- 
norbriihen Syſtems, gewöhnlich bilbet er tropf- 
fteinartige, traubige od. nierenförmige Mafjen, 
häufig als fruftenartiger Überzug u. als haar- ot. 
bitfhelförmiger Beſchlag; jeine Härte ift — 2, feir 
—— iſches Gewicht 1,8— 1,9, er löſt ſich leicht in 
aſſer auf u. hat einen zuſammenziehenden Ge— 
Ihmad. Der E. ift ein jecundäres Product, indem 
er durch Berwitternng von Eiſenlieſen entſtanden 
ift. Findet ſich häufig in alten Grubenbauen, auf 
Klüften u. Höhlungen, bei. ſchön bei Bodenmais in 
Baiern, Goslar, Sterzing u. Häring in Torel, 
Schneeberg im Erzgebirge, Weißenberg in Rhein- 
baiern, Potihappel in Sachſen ꝛc. 8) Roth cal- 
cinirter E., jo v. m. Caput mortuum vitrioli. 
Eifenvogel, jo v. w. Braunelle. 
Eijenmwaaren, alle aus Eiſen gefertigte Fabri« 
fate, ſowohl bie geſchmiedeten, durch Feilen u. Dre- 
ben zubereiteten, als auch die gegofjenen. Es gibt 
daher Eiſengußwaaren, ſchwarze u. verzinnte €, 
ſchwarze Blechwaaren, meiße od. verzinnte Blech⸗ 
waaren u. Eiſendraht. Die fehönften E. liefern 
Birmingham u. Sheffield; aber auch Steyermarf, 
Nürnberg (bef. Heine E. wie Lichtputzen, Zirkel, 
Schnallen zc.), Schnialfalven, Augsburg, Iſerlohn, 
Soblingen, Burg, Berlin u. a., liefern gute €. 
Eiſenwalzwerk. Zum Reden des Eiſens ber 
biente man fich früher des Hammerwerks; in 
neuerer Zeit wirb das leßtere faft mur noch zımm 
Reinigen des gepubbelten od. gefriichten Eifens be» 
nußt, während zum weiteren erarbeiten bes joge- 
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mwonnenen Schmiebeeifens das Walzwerk bient. 
Man unterj t brei Arten beifelben: bie Bänge 
walzen, Pr rwalzen u. Redwalzen. 
erfte volleudet das Auspreflen der Schlade, bie 
—— wenig unterſchiedene, bewirlt das weitere 
uswalzen des gezängten Eiſens u. die dritte das 
Zuſammenſchweißen u. Auswalzen der nach den 
Bräpariren zerſchnittenen, bündelweis zuſammen⸗ 
gelegten u. im Schweißofen erhitzten Stangen. 
Zängewalzen haben gewöhnlich mit ihren Zapfen 
eine Länge von 7 Fuß, eine Dicke von 14 Fuß u. 
ein Gewicht von 80 Gentner. Sie enthalten eine 
Anzahl balbelliptifher Kannelirungen von abneh⸗ 
mender Breite, u. zwar fo, daß die Eannelirun- 
gen ber oberen Walze denen ber unteren genau 
entiprechen, aljo mit biefen elliptiiche Offuungen 
bilden, durch welche die Gijenftangen ähnlich wie 
beim Drabtziehen geredt werben. Die glühende 
Eifenftange wirb zunäcdft durch die weitefte Off- 
nung bindurchgewalzt, von ben Wrbeitern auf 
ber entgegengejegten Seite mit Zangen in Em- 
pfang genommen n. b bie zweite etwas en⸗ 
gere Öffnung zurüdgemwalzt, worauf fie auf ber 
urfprünglichen Seite wieder von Arbeitern ge- 
faßt u. von Neuem burch die nächfte Offnung ger 
führt wird. Das Durchführen durch fänmt- 
liche Öffnungen gebt jo fchnell vor ſich, daß bie 
Stange noch rothglühendin bie BPräparirmwalzen 
gebracht werben kann. Diefe haben engere Canne⸗ 
rungen, welche quadbratifche u. länglich wieredige 
Offmingen bilden. Die ganze Procebur nimmt 
kaum eine Minute in Auſpruch u. liefert 4 Zoll 
dreite u. 4 Zoll vide Stäbe u. verlängert eine 3 
gu fange Stange auf 16 Fuß. Die gewonnenen 
tangen (Eifen Nr. 1) werben mittelft einer fo» 
lofjalen von Dampf getriebenen Scheere in kurze, 2 
bis 3 Fuß lange Stüde gefchnitten, in Bündeln 
wit einem Bandeiſen zujammengebunden, im 
Schweißofen zum Weißglühen gebracht u. zwiſchen 
den Reckwalzen ausgewalst. Das dadurch erzeugte 
Eifen bezeichnet man mit Nr. 2. Erft die Wieder- 
holung dieſer letzten Procedur gibt dem Eifen den 
innigen Zuſammenhalt u. die faferige Structur, 
welche es zur Anwendung in der Technik brauchbar 
macht. Es führt die Bezeichnung Nr. 3. Um * 
feineres Schmiedeeiſen zu gewinnen, wird au 
wohl das Schweißen u. Reden zum zweiten u. 
dritten Male wiederholt. Ye nachdem fie gebraucht 
werben, erhalten die Eijenftangen in ben Redwal- 
zen eine runde, breiedige, vwieredige od. bandför⸗ 
mige Geftalt. Will man aus einer breiten Stange 
quabratiiche biinne Stäbe (Kraus» ob. Zaineifen) 
zum Gebraudh für Nagelichmiebe berftellen, fo 
bringt man diejelben in das Schneibewerf. Dies 
beftebt aus zwei Walzen, welche mit bünnen Stahl» 
jcheiben fo beſetzt find, daß je eine Stahlicheibe der 
oberen Walze in den zwijchen zwei Scheiben der 
unteren Walze befindlichen Zwiſchenraum eingreift 
u. umgekehrt, wodurch die Wirkung won in einan⸗ 
dergreifenden Kreisicheeren erzielt wird. Die Bor» 
theile des Walzens beftehen bauptjächli in ber 
Schnelligkeit der ganzen Fabrikation, feine Nade 
theile darin, daß nur in der Längemrihtung eine 
fefte Verbindung der Eifentheife erzielt wird, wäh⸗ 
rend das Geflige in der Breite fich loderer hält, ale 
es bei gehämmertem Eijen ber fall iſt. Daher ver 
dient das letztere in vielen Fällen, namentlich bei, 
ber Blechfabrifation, entſchieden den Vorzug. 
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Eifenwaffer (Aqua martialis, Aqua chaly- 
bata), 1) jedes Waffer, welches Eifentheile enthält; 
2) (Färb.), aus Eifig u. Wafler, worin man Eijen 
roften läßt, bereitet; dient zu falten Indigküpen, 
um benfelben eine bauerbafte Probe zu geben. 

— ſo v. w. Stahlwein. 

Eiſenweinſtein (Tartarus ferratus s. mar- 
tiatus, Tartras potassae et oxydi ferri), Dop⸗ 
pelſalz, durch Bade ton 1 Theil reinen gepülverten 
Eifens, mit 4 Theilen gereinigten Weinfteins mit 
Waſſer, bis eine Probe ber bunfelbraumen Salz. 
mafje in 5 bie 6 Theilen fievendem Wafjer völlig 
auflöslich it. Nimmt man ftatt bes gereinigten, 
rohen Weinftein u. formt bie zähe Maſſe in 1—2 
Loth ſchwere Kugeln, fo erhält man die zu Bädern 
—— Eiſenweinſteinkugeln (Globuli mar- 
tıales), 

eEilenwerk, 1) allerlei Sachen von Eifen, be. 
altes Eiſen; 2) fo v. w. Eifenhammer: 8) jo v. w. 
Eijenbütte. 

Eifenwürfel, würfelig fryftallifirtes Eiſenerz. 

Eiſenwurzel, it Centaurea scabiosa. 

@i — patb, Mineral von grüner od. gelber 
Farbe, kryſtalliſirt in Rhomboedern; es befteht aus 
Tohlenfaurem Zinkoryb u. kohlenſaurem Eifenorybul 
rn ag ben Übergang vom Zinkjpath zum Eijen« 
path, 

Eifern, 1) mas aus Eifen befteht; 2) beftän- 
dig, auf immer mit einer Sache verbunden; fo: 
Siſerne Eapitalien, Eapitalien, welche weder vom 
Schuldner, noch vom Gläubiger gekündigt wer— 
ben können, fondern ſtets zinsbar auf einem Grund» 
ftüd fteben bleiben; der Zins von ſolchen Kapi- 
talien heißt @iferner Sind. iferne Früchte, das im⸗ 
mermwäbrende Einlommen eines Gutes. Giferne 
Güter, Gilter, die nicht verfauft werben können. 
Eiferned Inventarium, Inventarium, welches be» 
ftänbig bei einem Gute bleiben u. in natura erſetzt 
werben muß; babiu gehört auch das Eiferne Vieh. 
Eiferner Yacht, 1) immerwährender, forterbenber 
Baht; 2) Pacht, mo der Pachter alle Schäden zu 
tragen u. bie verpachtete Sache in bemfelben Stande 
u. niit denfelben Zubehörungen, bie er überfommen 
bat, zurüdzugeben bat. 

Eiſerner Handſchuh, eine Art der Tortur, ſ. d. 

Eijerne Haube (Ciferner Hut, Hilttenmw.) , bie 
Dede über dem Treibherde. Eiferne vülſe, Eifen 
mit einem großen Loch, durch welches ber Helm des 
Hammers gefhoben wird; fie ift beweglich in dem 
Hanmergerüfte u. hebt den Hammer. 

Eijerner Helm (Orden vom En H.), hır- 
heſſiſcher Militärorben, Fe am 19. März 1814 
vom Kurfürft Wilhelm I. zur Belohnung des Ber- 
bienftes im Kampfe um bentfche Freiheit u. Selb- 
ftändigfeit; für 2 Klaffen: Ritter u. Großfreuze. 
Orbdensgeichen: ein ſchwarzes, in Silber gefaßtes 
Brabanter Kreuz von Gußeiſen, vorn in der Mitte 
ber ie Helm, an deſſen beiden Seiten die Chiffre 
W.K. u. unten 1814; 1. u. 2. Klaſſe im Knopf⸗- 
loch; die 1. Klaſſe trägt noch dazu ein Kreuz von 
rothem Band mit weißer Einfaſſung auf der linken 
Bruft, die 2. eben fo ein Band im Knopfloch; das 
Großkreuz wird noch einmal jo groß um dem Hals 
getragen. Das Ertbeilungspatent bleibt der Far 
milie; die Namen der Juhaber werden auf eigenen 
Tafeln in den Kirchen aufgebüngt. Der Orden 
wurde nur während bes Krieges 1814—15 ausge⸗ 
geben u. erfiicht daher almälig. Als beſondere Aus» 
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zeichnung wurde er auch an auswärtige Militärs 
des Deutihen Bundes ertbeift. 
Eiferner Herzog (Iron Duke), wurde ber Her- 
og von Wellington wegen feiner ftrengen Grund⸗ 
Kite u. feiner ftrengen Handhabung ber Difciplin 
in England geuannt. 
Eilerner Knecht, fo v. w. Eiſenknecht. 
Eiſernes Kreuz, preußifcher, vom König Fried⸗ 
rih Wilhelm ILL. den 10. März 1813 in Breslau er⸗ 
richteter Orden für —— um das Vaterland in 
dem Kampfe gegen Frankreich; ein eiſernes, mit Sil⸗ 
ber eingefaßtes Kreuz, mit ben: Namenszug F. W. 
im oberen Flügel, mit 3 Eichenblättern in der Mitte 
u. unten ınit ber Jahreszahl 1813. Es wurde blos 
an preußif e Staatsbürger ausgegeben u. beftebt 
in einigen Großlreuzen, die etwas größer um ben 
Hals, in einer 1. Klafje, die ohne Band u. ohne 
Embleme u. Schrift auf der linlen Bruft angehef- 
tet, u. in einer 2. Klaffe, bie im Knopfloch, von be» 
nen, welche fie im Kanıpf mit bem Feinde erwor- 
ben hatten, an einen —** u. weiß eingefaßten, 
u. von ſolchen, bie fie in Eivildienft erhalten hat⸗ 
ten, an einem weißen u. ſchwarz eingefaßten Band 
etragen wird. Der Fürft Blücher erhielt für ben 
Feldzug 1815 ein eigenes Großkreuz, mit Strahlen 
umgeben. Es wurde nur in ben Feldzügen 1813— 
1815 vertbeilt; doch erhalten e8 die dazu Vorge⸗ 
ſchlagenen, welche es nicht erhielten, fpäter durch 
Vererben von Berftorbenen an noch Yebende. Durch 
Cabinetsorbre voi 1839 erhielten fämnitliche Bor- 
gefchlagene, bie e8 nicht ſchon früber durch Bererben 
erhalten hatten, bafjelbe auf einmal. König Fried» 
rih Wilhelm IV. errichtete durch Cabinetsordre vom 
3. Auguft 1841 für bie Inhaber des En Kees 1. 
Klalfe eine Fundation, wonah 12 Senioren vom 
Dffiziers- u. 36 Senioren von Solbatenftande jähr- 
lich 150 Thaler, von den Inhabern des Een Ke⸗es 
2. Klaffe 36 Senioren aus dem Offizierd- u. 36 
Senioren aus dem Soldatenftande jährlich 50 Tha- 
ler Ehrenſold auf Lebenszeit erhalten; jedoch nur 
ſolche Inhaber, welche u. fo lange fie in Preußen 
wohnen. 
iferne Krone, 1) die aus einem 3 Finger brei- 
ten Goldſtreifen, welcher inwendig miteinem En 
Gijenftreifen (baber ber Name) bejetzt ift, beftchenbe, 
mit Edelfteinen beſetzte Krone ohne Zaden, welche 
die longobardiſche Brinzeffin Theobelinde 593 n. Chr. 
zur Krönung ihres Gemahls Agilolf —— 
ließ. Auch die nachfolgenden longobardiſchen Kö— 
nige, Karl der Große, Otto ber Große, 1805 Na- 
poleon u. Kaijer Ferdinaud I. 16398 wurben mit 
derjelben zu Königen von Italien gefrönt. Erft 
nad Karl dem Großen entſtand Die Sage, daß ber 
eiferne Streif, ber inwenbig in ber Krone liegt, aus 
einem ber Nägel, womit Chriftus gefreuzigt wor⸗ 
den, gejchmiedet ſei. Nach ihr beuaunte Napoleon 
1805 2) den Orden der Eiſerneu Krone (Or- 
dine della corona di ferro). Derjelbe follte aus 
500 Rittern, 100 Conimaundeurs u. 20 Dignitären 
beftehen, die 300, 700 u. 3000 Lires jährliche Ein- 
tünfte beziehen follten. Decoration: die €. K. mit 
der Umſchrift: Dieu me l’a donnde, garde A qui 
y touchera (ob. italienifh: Dio me la diede, 
uai & chi la tocca), bie an einen orangefar- 
nen, an den Eden grünen Bande, von ben Nit« 
tern von Silber, von ben Commandeurs von Gold 
auf der linten Bruft, von den Dignitären um ben 
Hals getragen wurde, 1815 beflätigte der Kaifer 
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von Ofterreich dieſen Orben als Civil» u. Mifitär- 
orben, änderte ihn aber am 12. Febr. 1816 dahin 
um, daß über ber Eifernen Krone ber kaiſerliche 
Doppelte Adler mit dem Buchftaben F u. ber Jah⸗ 
reszahl 1815 angebracht ift, u. baß er au einem 
oldgelben, bfau eingefaßten Baude gelragen wirb. 
ie 1. Klafje trägt einen Stern mit ber Juſchrift: 
Avita et aucta,. Die Zahl ber Ritter wurde bis 
auf 20 für bie erfte, 30 für die ziveite u. 50 für bie 
dritte Kaffe beichränft. Die Soldaten u. linter- 
offiziere tragen bie E. 8. als Medaille, auf ber einem 
Seite einen Degen, auf der anberen bie Injchrift: 
Pro virtute militari. 


Eiferner Leithund (Iagbw.), fo v. w. Bild» 


ubre. 

Eiferne Maske. Unter Ludwig XIV. wurbe 
1662 (1664) ein Gefangener von hoher Geftalt im 
das Schloß Piguerol gebracht; er trug eine eijerne, 
mit Sammt überzogene Masle, bie fu eingerichtet war, 
daß er efjen konnte, aber ber Gefangenmwärter hatte 
Befehl, wenn er bieje Masle abnähne, ihn jogleich 
zu töbten. St. Mars, Commandant von Pigne- 
rol, nahm ibn bei feiner Berfegung mit auf bie 
Iufel Ste. Marguerite, behandelte ihn aber mit ber 
größten are ließ jeboh Niemand zu ihm u. 
trug ihm das Eſſen jelbft auf. Auch Louvois be> 
zeigte ibm bei einen Bejuche Hochachtung. 16989 zog 
er mit St. Mars, welcher Coumaudaut der Baftılle 
geworden war, nad diejer; den 19. Rovbr. 1703 
ftarb er, erkrankt, nad wenig Stuuben, wurbe un« 
ter ben Namen Diarchialı, 48 Jahr alt, in bie 
Tobtenlifte eingetragen u. ben folgendeu Tag, nady- 
bem jein Gefiht durch Meflerfchnitte unleuntiich 
gemacht worden war, begraben, fein Zimmer aber 
aufs Genauefte burchſucht, die Wäude aufgelrakt u. 
bie Dielen aufgerifjen, un zu verhüten, daß irgend 
geihriebene Nachrichten von deinjelben verftedt wä- 
ren. Das Geheimmißvolle keichäftigte die Bhantafie 
der Menſchen bamaliger u. fpäterer Zeit ungemein; 


jeboch hat man bis jet uoch nicht ewibent ausge · 


mittelt, wer es geweſen. Offenbar irrige Meinun⸗ 
—— daß es ber Grafvon Bermandois 
ber Sohu Lubwigs XIV. u. ber Herzogin fa Bals 
liere, welcher dem Dauphin eine Ohrfeige gegeben 
babe u. bafür ınit ewiger Haft beftraft worden jet; ob. 
Be ber Herzog von Moumoutb, ber 
erzog von Beaufortu. A. gewefen jeien. Ans 
dere meinen, baß es ein Bruder ludwigs XIV. 
ewejen fei, der von Anua von Ofterreich außer der 
be (init bein Herzog von Budinghanı od. mit Dia» 
zarin) gezeugt u. noch jo bald nach dem Tode Lub- 
wigs XIII. zur Welt geloinmen fei, daß er, als 
sehtmäßiger Sohn befielben, Ludwig XIV. habe 
efäbrlich werben können; ob. daß er ein ehelicher 
willingsbruber Ludwigs gewejen ; Anbere glauben, 
daß berjelbe ein Graf Mattioli, Dinifter bes Her⸗ 
zogs von Mautua, geweſen jei, welhen tubwig XIV, 
weil er einen Courier an ben franzöfifchen Geſandten 
in Rom wegen ber Papſtwahl auffing, unter bem 
Borwand, ihm bie Depefchen wieder abzulaufen, 
1677 auf bie favoyiiche Grenze lodte u. dort auf- 
bob. Um Reclamation bes Herzogs von Sauvoyen, 
ben man ſchonen wollte, zu vermeiben, nahm man 
bie Sache fo geheimmnißvoll. Andere gebeu an, 
daß Mattioli ein Project, nach welchen ſein Herr fran- 
zöſiſche Truppen in bie Feſtung Eafale aufnehmen, 
auch ein Commando über franzöfiihe Truppen im 
Italien erhalten folte, im Augenblid der Ausfüh 
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rung an Spanien verrathen habe. Zuerft wird bie 
su erzählt in M&moires secrets pour ser- 
vir à l’histoire de Perse, . 1745 f., 2 Bbe. 
Boltaire ftellte Unterfuchungen über Die E. M. an, 
u. jeitdem find fehr viele Schriften über diefen Mann 
erſchienen. Delort, Histoire de l’homme au 
masque de fer, Par. 1825; de Taules, Du masque 
de fer, ebd. 1825; Dover, The hist. ofthe State 

risoner commonly calledthe Iron mask, Lond. 
1826; Rour-Fazillac, Recherches hist, et crit. 
sur l’homme au masque de fer; Ehen. Mouby, 
L’homme au masque de fer, Haag 1746, ift 
ein Roman. Dumas benutte den Stoff zu einem 


ama. 

Eiferne Münzen, jo v. w. Eifenmünzen. 

@ijerned Geil (Bergb.), jo v. w. Drabtfeil. 

Eijerned Thor, 1) Paß aus bem fiebenbir- 

iſchen Kreife Broos in das Temesvärer Banat, bei 

2 Dorfe Zailanıy, durch welchen ſchon Trajan 101 
n. Chr. nad Siebenbürgen eindraug; 2) jo v. w. 
Demirfapi; 3) (Bibän, Eiferne Pforten), be» 
ſchwerlicher u. ſchinaler Engpaf aus der Provinz 
Eonftantine nach Algier, gebildet durch den Gebirgs- 
badı Mailoh 


ifernes Zeitalter, ſ. u. Zeitalter. 

eiteifig, fo v. w. Eifigfäure. 

Eidfeld, 1) Amt im Herzogtum Meiningen, 
auf dem Thüringer Walde; 3, OM., 13,600 Em.; 
bat viel Wald, der aus Fichten, Tannen u. Buchen 
beftebt; merkwürbiger Wechſel von Gefteinarteu 
durch einander, mancherlei Deineralien, kargen Bo- 
ben u. raubes Klima, daher bie Haupterwerbsquel- 
len der Wald, die Weide u. die Holzarbeiten ſiud; 
Werra, It u. Schleuje haben hier ihren Urfprung; 
2) Stadt u. Aıntsfig darin an ber Werra; alte 
Kirhe, Schloß; treibt Landbau, Wolljpinnerei, 
Tuch⸗, Woll«, Leinen u. Baumwollweberei, Ta- 
baffabritation, Gerberei, Schuhmacherei; Woll⸗ 
märlte, Steinbrücdhe, Mühlen; liegt au der Eijen- 
bahn von Eiſenach nach Koburg. — E. lommt ſchom 
791 vor ı. erhielt 1223 Stadtrecht; unter Baltha- 
jar fam €. an Thüringen, 1420 an Kurſachſen; 
Herzog Wilhelm *** E. 1447 auf kurze Zeit 
an Apel von Bitzthum; 1632 wurde es von Wal- 
lenfteins Truppen u. 1640 von ben Baiern ver« 
brannt. 1680 faın es an bie Linie von Sachſen⸗ 
Hüdburghaufen, welde Anfangs, da der Herzog 
bier refidirte, Sahjen-E. hieß, bis die Refidenz 
nach Heldburg u. Hilbburghaujen verlegt wurbe; 
a 29. bis 30. Juli 1852 große Feuersbrunft. 

Eisfelder, zufammenhängenbe, bewegliche Eis⸗ 
mafjen von geringer Höhe u. oft ſehr bedeutender 
Ausdehnung, die mit ihrer theils ebenen, theils 
bügeligen Oberfläche uur wenig über deu Wafjer- 
jpiegel eutporragen, während ihre Bafis ſich oft 
20 Fuß unter dem Waſſer befindet; fie find in ſte— 
tigem Wachjen begriffen, da fie bis gegen Ende Juni 
mit einer hoben Schneefchicht bebedt find, melde 
alsdann ſchmilzt; das Waſſer verbleibtauf ber Ober⸗ 
fläche u. geiriert wieder bei eiutretender Kälte, fo 
daß auf diefe Weife ungeheuere E. entfiehen; man 
bat beren von 25 Meilen Länge u. 12 Meilen Breite 
beobachtet. Die E. bewegen ſich, oft mit bebeutender 
Schnelligkeit, von Strömung u. Wind getrieben, 
zuweilen freisförmig u. zertrümmern, wenu fie mit 
anderen len in Berührung kommen, biefe ob. 
ſich ſelbſt mit furchtbarer Gewalt u. ſchrecklichem 
Geräufd). 


Univerjals Lexilon. 4 Aufl, V. 
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@isfifhe, 1) Wallfifche, welche ſich umter dem 
Eife der Pole befinden; 2) Fiſche, im Winter un« 
ter dem Eife gefangen; daher Eiöfifcherei. 

Eisfuchs, jo v. w. Blaufuchs, ſ. u. Buche. 

@iögang, 2 das Schmelzen, Zerhrehen u. 
Forttreiben bes Eifes auf Flüffen ; 2) die erfte Ber- 
boppelung ber Planfen tm Borbertbeile der auf 
ben Wallfifchfang gehenden Schiffe. 

Eidgradirung, ein Berfahren zur Gewinnung 
ftärferer Soole, j. u. Salzwerf. 

Eidgriffe (Hufihm.), fo v. w. Eisftolfen. 

Eidgrub (Leduice), fürfilich Lichtenfteinfcher 
Marktfleden an ber Taya, im Kreije Britum (Maͤh⸗ 
ren), unweit ber Norbbahn; Schloß, mit Bart; 
Teiche; 2200 Em. 


Eidgrube, Behältniß, worin Eis für den Som- 
ner aufbewahrt wird. Die Grube wird an einem 
Ihattigen, gegen Norben liegenden trodenen Ort 
angelegt, 6—12 Ellen tief in bie Erbe gegraben, 
mit Holz ausgejchalt, od. in Moos ausgemauert u. 
oben mut einer Mauer u. einem dicken Strohdach 
verieben. Der Eingang’ muß mit einer doppelten 
Thür verjehen fein, damit die Wärme nicht leicht 
—— Der Boden der E. wird mit einem höl⸗ 
zernen Roſte od. mit Ellerugebüſch belegt u. fir das 
geſchmolzeue Eis ein Abzugsfanal gemacht (im fan« 
— Boden verliert ſich indefjeu das Waſſer von 
jelbf). Das Eis wird ſchichtenweiſe eingelegt u. 
wilden bie Schichten Salz geftreut. Man macht 
in neuerer Zeit auh E-u in Wohngebäuben u. 
zwar in ben Keller (@iöteller), wenn ber Boden 
—— noch auf 8—10 Fuß Tiefe von Gruud⸗ 
waſſer frei ift; man gräbt dann eine etwa 8 Fuß 
tiefe Grube, jetzt fie mit eichenen Bohlen aus u. 
macht eine Doppelte Fallthür darüber, deren Zwi⸗ 
ſcheuraum mit Stroh ausgefüllt wird; der Boden 
wirb danu nur mit Stroh befegt. Auch hat man 
Verſuche gemacht, das Eis während des Sommers 
in Zimmern ohne Feufter, in einem hölzernen, in« 
wenbig mit farbe augeftrichenen Kaften von un« 
gefähr 10 Fuß Länge, Breite u. Höhe, der aus ftar« 
fen Bohlen wafferdicht zufaınmengefügt ift, aufzu- 
bewahren; um dieſen Kaften ift in einigem Abftande 
ein Mantel von Breteru Yebaut u. ber Zwiſchen⸗ 
raum mit Hädfel ausgefüllt. Auf den Boden bes 
Kaftens ift ein hölzerner Roſt gelegt, worauf bas 
Eis jhichtenmeis gelegt wird; unter dem Rofte ift 
eine Meine Ablaufröhre mit Hahn zur Abzapfung 
des gefhmolzenen Waflers. Gebäude über ver Erbe 
zur Aufbewahrung des Eifes heißen @ishäufer 
(Glacieren). Die En dienen auch im Sommer 
zur Aufbewahrung des Fleijches. 

Par — (Din.), jo v. w. Kryolith. 
Eishammer, bölgerner Hammer an Miüblrä- 
dern zum Losfchlagen des Eiſes von benjelben; er 
ift au den Rädern jelbft angebracht. 

Eiöhafe (Lepus glacialis Zeach.), weiß, mit 
ftarten Klaueu, it Grönland. 

Eisholz, Holz ohne ſichtbare Jahrringe. 

Eistteria (gr. Aut.), 1) Feft beim Anfang eines 
Jahres, der Regierung ꝛc. gefeiert; 2) Tag, an 
welchem zu Athen die Dagiftrate ihre Stellen an- 
traten, gewöhnlich am 1. Tage des Jahres. 

Gisfadt, Heines Schiff, in Holland auf dew 
Eiſe er der Schlitten gebraucht. 

Eisjoch (Wafierb.), fo v. w. Eishod, 

Eiskeller, j. u. Eisgrube. 
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Eiskraut, it Mesembryanthemum crystal- 


linum. 

Eisleben, 1) Kreisftabt des Mansfelder See- 
freies im preußifchen —— irls Merſe⸗ 
burg, ſonſt Hauptſtadt der Grafichaft Mansfeld, 
nach welcher auch eine Linie ber Grafen von Mans⸗ 
feld bie Eislebiſche Linie (. u. Mansfeld) genannt 
wurbe; befteht aus ber Alt- u. Neuftabt u. den 
Borflädten Nußbreit (Silberhige) u. Neu- 
beifte, bat 5 Kirchen (Petrilicche mit bem Tauf⸗ 
ftein Luthers), Schloßruine, Bergamt u. Bergfchule, 
Kreisgeriht, Gymnafium, ferner in bem Haufe, 
wo Luther geboren wurbe (ungeachtet mehrerer 

euersbrünfte theilweiſe erhalten) Armenjchule mit 

chullehrerſeminar u. Sarumlung von Gegenftän- 
ben aus ber Reformationgzeit (jeit der Reforma- 
tionsfeier 1817 jehr erweitert), ni auf Sil- 
ber u. Kupfer, 2 Schmelzbütten, Bereitung bon 
Bitriol (jeit 1823 wird aus ben dabei abfallen» 
ben Flüffigkeiten eine ſehr feine, bel grasgrüne 
Babe das Eidlebener Grün bereitet); jerner von 

abak, Salpeter, Pottaſche, Leinweberei; Freimau⸗ 
rerloge: Zum aufblühenden Baum; 10,800 Ew. 
Unfern davon bie beiden Mansfelder Seen u. das 
Welfesholz; hier 1115 Schlacht zwiſchen ben 
Kaiferlihen unter Graf Mansfeld u. ben ſächſiſchen 
Fürften u. Erzbifhöfen. Die Altſtadt kommt ſchon 
974 urkundlich vor; 1081 war bier ein Konvent 
von beutichen Fürften, welche den Herzog Hermanır 
von Luxemburg, ber hier refidirte, zum König wähl- 
ten; 1083 wurbe E. von ben Bremern u. Hildes- 
heimern, Feinden Hermanns, erobert u. verbrannt; 
1362 vergebens vom Markgrafen Friedrich zu Mei» 
Ben belagert. 1483 wurbe bier Luther geboren, ber 
auch 1546 bier ftarb. 1579 bier ber Eislebenſche 
Zaufchreceß zwiſchen Kurſachſen u. dem Erzſtift 
Magdeburg (. d.). Am 29. Juli 1689 große 
Feuersbrunft. 

Eiölebener, Anhänger des Joh. Agricola von 
Eisleben, ſ. Antinomismus 2). 

Arte (Fiſcher), jo v. w. Wuhne. 

Eisloch, Berggegend, fo v. w. Kaltes Loch. 

Eidmeer, 1) (Bolarmeer), der Name ber- 
jenigen Theile des Großen Weltmeers, welde die 
beiden Pole umſchließen; als ihre Grenze nimmt 
man gewöhnlich die beiden Polarkreiſe an u. unter- 
ſcheidet daher ein Südliches u. ein Nörbliches E. 
A) Das Südliche E. ift wegen ber großen Eis- 
anbäufung nur zum Heinften Theile befahren u. be» 
fannt; nad ben neueften Entvedungen vermutbet 
man in bemfelben ein großes Feſtland (Antarktiiches 

olarland). An bieles Meer jchliegen ſich das 

tille, Atlantifche u. Indifche Meer an, Belann- 
ter, wenn auch lange nicht vollftändig, ift B) das 
Nördliche E. Auch diejes ift wegen ber Eismaj- 
fen (wenn nicht vielleicht die nädhften Umgebungen 
des Pols eisfrei find) nicht überall zugänglich, 
auch find jeine Küften nicht alle Fahre befahrbar. 
Es ſtößt a) an die Küften bes Nörbliden Eu— 
ropa, bildet bier, außer einer Menge Buchten in 
Norwegen, das Weihe u. Karijhe Meer u. 
nimmt die Divina, Meja, Petihora auf; b) an 
Sibirien, wo ihm bie Flüffe Oby, Gyda, Ieni- 
ſey, Piafina, Khatanga, Anabara, Lena, Dlonel, 
Omaloi, Jana, Indigirka, Kolyma, Aınjayan u. a. 
zufließen, hat bier, außer ben von dem meiften obi- 
gen Hlüfien gebildeten, noch bie Bufenvon Tai⸗ 
mura, Preobraſchensky, Moigolomsly, 


deſſen Geftabe noch ziemi 


Eiskraut bis Eisnägel 


Tſchaſon u.a. u. verbindet ſich durch bie Be- 
ringsftraße mit bem Kamtſchatkaliſchen u. dadurch 
mit dem Stillen Meere; c) an Norbamerifa, 
ich unbelfannt find, wo es 
im Dften buch die Barrowflraße u. den Lancafter- 
fund mit der Baffinsbai (dadurch mit dem Atlan- 
tiihen) u. im Weflen durch die Beringsftraße mit 
bem Stillen Dceau zufammenbhängt u. den Fluß 
Madenzie u. Kupferminenfluß empfängt; d) au 
das Atlantiihe Meer nörblih von Europa. Es 
enthält viele Injeln an deu norwegiichen Küften, 
Nowaja Semlja, Fabewsloi, Kotelnoi an ber 
fibirifchen, in Amerila die nörblichen Gebirgsinjeln, 
Norddevon, Grönland, u. wahriheinlih noch meb- 
rere, endlich Spitbergen, der am tiefften in bafielbe 
reichende, bisher befannte Bunft. Cine Menge 
Wallfiſche leben in ibm, jährlich wiederholen ſich 
Züge von Häringen u. Stodfiihen; mehrere Strö« 
mungen finden Statt, außerdem find bie Eisberge, 
Treibholz, geringe Ebbe u. Fluth merkwürdig. 
eine genauere Kenutniß deſſelben baben ſich sin 
neueren Zeiten Roß, Bad, Barry, Franklin (vom 
Feſtlande Amerilas aus), Scoresby der Jüngere 
u. Eliſha Kent Kane verdient gemadt. Bal. 3. €. 
Melung, Geſchichte der Schiffiahrten u. Verſuche, 
welche zur Entbedung bes nordöſtlichen Weges nad 
Ehina unternommen wurben, Halle 17685 3. of, 
A voyage of discovery for the purpose of 
exploring Baffin’s Bay and inquiring into the 
probability of a North-west passage, Lond. 
1819; An account ofthe Arctio regions etec., 
Edinb. 1820, 2 Bbe.; Derjelbe, W. Scoresby, 
Jiicnu cXa voyage to the Nortbern whale 
fisyery «ie made in summer 1822, Ebinb. 
N2°4,$. ;ranfiin, Narrative of a journ. to the 
uores f tb> Polar Sea in the years 1819— 
182), Erub. 1823, W. E. Parry, Journ. of a se- 
erw „wage for the discovery of a North- 
west PaAS werformed in the years 1821— 
„er?, 2... 854; Derfelbe, Narrative of an 
„ttemYt to 733% the Northpole in the year 
1827, :Ct. st; 9. Franklin, Narrative of a 
econ Cxpac'tion to the shores of the Polar 
Seas in th- year 1825—1827, ebb. 1828; F. 
Litkle, Viermalige Keiſe durch das nördliche E. im 
ben Jahren 1821—1824, aus dem Ruſſiſchen von 
U. Ermann, Ber‘. 1834; J. C. Roß, A voyage 
of discovery and research in the Southern 
and Antarctic regions during the years 1839 
—1843, Lond. 1847, 2 Bde; ©. K. Kane, Arctic 
explorations, Philad. 1856, 2 Bde. (deutſch im 
Auszuge, Lpz. 1857). 2) (Mer de Glace, Glacier 
des Bois), große Gletſcher im Chamouny- Thal, 
öſtlich von Montblanc; aus jeinem Thauwaſſet 
entjteht der Fluß Arve. 
Eismeve, fo v. w. Dreizehige Meve. 
Eismilchpulver, ein von den ruffiich-menge- 
lichen Grenzvöllern durch Einfrierenlaffen der Milch 
in großen eifernen flachen Kefjeln für den Winter 
bereitetes Pulver. Die gefrorenen Milchſcheiben 
find durchgängig mit einem weißen Mehlftaube fehr 
bid überlleidet. Zum Verbrauch wirb der Keſſel 
von außen etwas erwärmt u. die Milchſchollen 
berausgeboben. Das abgejhabte Milchmehl ift eine 
angenehnie Speije, dient auch zur Berfüßung an- 
berer Speifen u. liefert, in warmes Wafjer geguirlt 
u. allmälig gelocht, eine jehr wohlſchmedende Mild. 
Eidnägel, Nägel, welche bei Hufeifen ohne 


Eisnetz Bis Eitelkeit 


Allen angewandt werben ır. zum Eingreifen in 
das Eis einen ſpitzen Kopf haben. 

Eidneg, Netz zur Eiöftfcherei. 

Eißöl, jo v. w. Wafjerfreie Schwefeljäure. 

Eisölden, Marktfleden im Landgericht Grebing 
des baierifhen Kreijes Mittel» Franken; Schloß, 
Gemüfebau ; 550 Em. 

@ispalaft, ſ. u. Eis. 

Eispertode (Eiszeit), nah Agaffiz bie Zeit, 
während welcher durch raſch eintretende Kälte alles 
Lebende auf der Erde zerftört u. letttere mit Eis 
überrinbet worden fein fit; eine Annabme, die jetzt 
faſt allgemein verworfen wird. 

Eispfähle, fo v. wm. Eisbäume. 

Eispflug, eine Art Eisjäge, mit welcher das Eis 
in Feftungsgräben, Häfen ꝛc. burchichnitten wird; 
ähnlich einem Schlitten, wirb er von Pferden ge- 
zogen, an ber muteren Seite find 3—4 eilerne 
Zähne von zunehmender Größe, welche den Ein- 
ſchnitt machen. 

Eisphöra (gr. Ant.), Bermögensftener in Athen. 

Eispillen (Med.), | u. Eis. 

Eispunft, . u. Eis. 

Eispunſch, Punſch, bei welchem die Ingre- 
dienzen ftatt erhitzt, gefroren find, f. u. Punſch. 

Eisrechen, fo v. w. Eiabäume. 

Eidreet, in Marjchländern das im Winter ge 
ſchnittene Schiff (Reet). 

Eidfaure, ſ. u. Schwefel. IE 

Eisſchuh, 1) langes eifernes Band, womit bie 
Thorflügel in bie Öbre gehäugt werben; 2) (Eis- 
fteg), eine Hemmvorrichtung für Geſchütze u. Fahr- 

euge der Artillerie auf Glatteis, wo die Hemm- 
Koube u. äbufihe Vorrichtungen fih als unzurei— 
hend ermeifen. Der €. bat 2 od. mehrere nad 
unten vorftehende ftählerne Stollen u. wird fiber 
den am Rabe befeftigten Hemniſchuh gezogen; bie 
gehärteten ſcharflautigen Stollen greifen in ben 
Eisboden ein u. vergrößern die Reibung in ſolchem 
Maße, daf das Fahren felbft auf glatten Abhängen 
ii 


lich iſt. 
isſeetaucher, fo v. w. Eistaucher. 

Eisſpath (Min.), 1) ſo v. w. Rhyalolith; 2) farb⸗ 
loſe od. licht gefärbte Varietät des Feldſpathes, ſ. d. 

Eisſpitz 6Eieſpies), ſpitziges Eifen an einem 
langen hölzernen Stiele, womit im Winter das Eis 
von den Waſſerrädern losgeſtoßen wird. 

Eisſporn, eiſerner Reif, von der Geſtalt eines 
Schuhabſatzes, mit 3 Stahlſpitzen; wird unter dem 
Abſatz an den Fuß gebunden, damit man nicht auf 
dem Eife ausgleite. j 

Eisfproffe (Cistpriften, am Hirſchgeweih Sas 
nãchſte Ende über den Augenfproffen. 

isſtein (Din.), fo v. w. Rhyalolith. 

Eisſtollen, am Hufeifen bie Stollen, wenn fr 
im Winter zugefchärft find, , 

Eiöfturmvogel (Procellaria glacialis), f. v. 
Sturnmogel. 

Eis-Sund, Bucht an der Weftküfte ver Inſel 
Spitzbergen, 78° nörbl. Br., 309 öſtl. L.; Anter- 
er’ u. Station der Grönlandsfahrer. 

istaucher (Eudytes glacialis), f. u. See 


taucher. 
Eidthaler Spitze, Kuppe bes Tatra» Gebirgs 
in Ungarn, von Heinen Gfetfhern umgeben u. 8110 


Fuß boch. 
Eisvogel, 1) (Alcedo), Gattung ber Sing. 
ed, fperiingsartigen Vögel, Abtheilung Syndas 
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tyli (Heftzeber); Füße ſehr kurz, Schnabel ftarf, 
lang, gerade, Alantig, jharf zugeſpitzt; Zunge fehr 
kurz, breit u. ſcharf; kurze Schreitfüße, Agehig, die 
äußere Borderzebe mit der mittleren zufammenge- 
wachſen; Aufenthalt am Waſſer der alten u. neuen 
Welt, wo fie von Fifchen u. Infecten leben. Die 
meiften haben glänzendes blaues ob. grünes Ge- 
fieber. Einzige europäiſche Art: Gemeiner €. (A. 
ispida Z.), lafurblan, grün fpielend; Unterleib 
roftrotb; Schwanz kurz; Kehle u. ein Halsftreif 
weiß; Füße forafleneot); Länge 7 Zoll; niftet am 
Wafler in tiefen Fächern unter Baumwurzʒeln mit 
6—8 weißen Eiern, lebt von Heinen Fiſchen u. 
Injecten. A. maxima, in Afrika. Die Sagen 
über denſelben |. u. Allyone. Untergattungen 
find: a) Dacelo (Temmink. ), Unterkinnlabe ift 
etwas aufgetrieben, Gefieber nicht glatt anliegend, 
nicht febbaht —* Schwanz länger als bei andern. 
Dacelo ift da® Anagramm von Alcedo, Art: 
Niefenjäger (Alcedo giganteus, A. gigan- 
tea), mit Federbuſch, oben olivenfarbig, unten 
weißlich, braum gewellt, Schwanz roftroth, ſchwarz ⸗ 
freifig mit weißer Spite; aus Auftralien; er: 
. enpensis, D. pypmaen, D. atricapilla, D. 
striolata u. a.; b) Tanysiptera (Vigor), 
mit den Arten T. dea, T. chlorocephala n. a.; 
oSyma — ), Schnabel lang, zuſammen⸗ 
gedrüdt, Oberliefer Tri, über ben unteren con⸗ 
veren gebogen; Art: S. Torotoro, aus Neu- 
Guinea;  Todirhamphus, Schnabel platt, 
lang, gerab, breiter als hoch, ohne Rückenlante, 
vorn ftumpf, Nafenlöcher ſchief ſtehend; Arten: T, 
sacer, T. divinus, heiliger Bogel auf ben Ges 
jellihaftsinfeln. 2) Dreizehiger E, (Ce 
, geihieben aus der Gattung E., — 
au ben 3zehigen Füßen. Arten: C. tridactyla 
(Alcedo t. ZL.), C. tribrachys (Alcedo t.). 
; fo v. w. Kleiner Papageitauder; 4) Großer 
. (Papilio nymphalis phaleratus populi Z., 
Morpho p. Latr., T,imenitis p. Fabr.), Urt 
aus ber Schmetterlingsgattung Niefenfalter; Flügel 
braun, weiß; gefledt u. gebänbert, umten gelb, weiß 
gebändert, mit grilufichen Fleden; die Raupe bat 
in ber Seite Dornen, ift rotbbraun u. grünlich-gelb, 
bat 2 Augenfleden, jhwarzen Kopf; auf Pappeln; 
5) Kleiner E. (Papilio nymphalis phalera- 
tus Sibylla Z., Morpho S. Zatr., Limenitis 
S. Fabr.), Art aus der Gattung Rieſenfalter; 
* braun, unten roſtfarben, 2 Reihen ſchwarzer 
ede am Rande u. eine Binde von weißen Flecken; 
Raupe gelb-grün, mit weißen Rückenſtreifen u. 
ärchen, rotben Dornen, lebt auf Heckenlirſchen, 
eisblatt u. a.; 6) (Wetterftrahl od. Gitterjalter, 
Vanessa levana), Art aus der Gattung ber Ed» 
flügelfalter. ' 
Eiszaun ‚fo v. w. Moräne, f. u. Gletſcher. 
Eiszone, j. u. Zonen. 
Eiszucker, der ganz weiße, frei kryſtalliſirte 
Candis. 
Eitel, deutſcher Borname, lommt beſ. im Haufe 
Hohenzollern, auch in Braunſchweig vor. 
itelfeit, ı) bie Bergänglichkeit irbifher Gil- 
ter; 2) bie Anbänglichteit an nichtige Yebensgüter, 
mit Zurüdjegung edler Strebungen ; 3) die Sucht 
nad dem Beſitz von Vortheilen, die den Sinnen 
fhmeicheln u. als Vorzüge in die Augen fallen, u. 
bas Bemühen, ſich durch fie bei Anderen geltend 
zu machen. — 
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@itelwein, Joh. Alb., fo v. w. Eytelmein. 
@iter (Pus, gried. Byon), blos krankhaft in 
tbierifchen Körpern ſich erzeugende Flüſſigleit. Der 
eigene Borgang dabei (Eiterung) ift blos der Ausgang 
einer vorherigen Entzlinbung. Die entzündeten feflen 
Theile verfhmelzen buch u. unter ber Eiterung, 
indem von ben entziinbeten Oberflächen ber E. als 
eine, reichlich Eiweißftoff enthaltende Feuchtigkeit 
abgejonbert wird, ber ald gutartiger E. in Eonfi- 
ftenz u. Farbe dem Milchrahm ähnelt, doch mehr gelb- 
lich, oft auch grünlich, von fad⸗ füßlihem Gefhmad 
u. wenn er warm * eigenthümlichem Geruch 
iſt, nah Beſchaffenheit der Theile aber, worin er 
fi bildet, u. nach Verſchiedenheit nachtheilig ein- 
wirfenber Urfachen in mannigfacher Art ha Ars 
ift u. dann als bösartiger E. (Jauche, Sanies) 
fi darftellt, der mehr od. weniger jcharf ift u. 
nachtheilig auf die Theile, welche er berührt, ein» 
wirft. Der €. beftebt aus kreisrunden, linjenför- 
migen, mifroflopijchen Kügelchen von 100— 300“, 
bie wieder aus einer Hülle u. einen napfförmigen 
Kern zufammengejegt find Giterkorverchen) u. ent- 
bält einen eigenthimlichen, chemiſchen, doch noch 
nicht fiher dargethanen Stoff (Byine, Burium, 
PBuruline). Bgl. Bibra, Chemische Unterſ uchungen 
verſchiedener Eiterarten 2c., Berl. 1842. Im Kör- 
per verſchloſſen, bildet E. eine Sitergeſchwulſt (f. 
Abſceß); außerdem gefellt er fih zu allen Wunden, 
die offen bleiben, Der E. wird jelbft zur Heiluug, 
infofern bie Theile, welche in Bersiterung gerathen, 
nicht durch die Zerftörung allzuiehr leiden u. bie 
Eiterung ihren normalen Deriquf nimmt, inbent, 
von E. gebedt, fih neue Subftanz in Körnern 
(Granulationen) bildet, Die Eiterung richtig 
u leiten, ift bei Behandlung von Wunden u. Ge» 
Tanken eine Hauptaufgabe ber Chirurgie. Biel 
tragen dazu @iterung fördernde Mittel (Suppu- 
rantia) bei, erweichende, erjchlaffenbe Mittel, äußer- 
ih, in re von Kataplasmen warın aufgejchla- 
en, bie Bildung von E. in Adjcefjen begünftigend; 
ei offenen Scäben vgl. Digeftivmittel 2). 
Eiterauge (Chir), mehr ob. weniger eitrige 
Miſchung des jonft Haren Wafjers der Augentam- 
mer, ſ. Hypopion. 


Eiterband, ſo v. w. Haarſeil. 
Eiterbeule, ſ. u. Abſceß u. Beule. 


Eiterbiſſig, von Hunden mit ſchwarzem Rachen, 
Wunden von ihren Biſſen ſollen ſchwer heilen. 

Eiterbruch, ſ. Empyolele. 

Eiterbruſt, ſ. Empyema. 

Eiterfeld, 1) Amt im Kreiſe Hüufeld ber kur— 
bejliihen Provinz Fulda; 10,000 Ew.; 2) Fleden 
u. Anıtsfiß darin, mit sh oß (Fürftened); 650 Em. 

Eiterfriefel (Miliaria purulenta, Meb.), 
Friejel, deſſen Bläschen ſich mit Eiter füllen. 

Eitergeſchwür (Eitergeihwulft), fo v. w. Abſeeß. 

Eiterbarnen (Pyurie), Abgang von Eiter 
mit ben Urim, 

Eiterfropf, bei Schafen am Halfe fich bilbenber 
Abſeeß, bis zur Größe eines Hühnereies. 

Eiternejfel, ift Urtica urens,. 

Eiterjtod (Eiterpfropf), das abgeftorbene Zell- 
gewebe, welches durch Eiterung beim Furunkel (j. 
d.) fich lostöft. 

Eiterung, f. u. Eiter. 

Eitradh, Fluß, jo v. w. Aitrach. 

Eimalyf, Liwa, jo v. w. Aimalyf. 


Eitelwein bis Ekbole 


Eiweiß, 1) (Albumen ovi), ſ. u. Ei; 2) (@* 
weißftoff), jo dv. tv. Albınnin. 

Eiweißkörper (Bot.), j. Entofperma. 

j., ſ. Fjusdem, 

jaculiren (v. lat.), ausmwerfen; daher Ejacn- 
lation, 1) Ausipritung, bef. bes Samens; ber Dabei 
tbätige Muskel heit Ejaculätor; 2) Stoßgebet. 

Gjälet (türk.), Statthalterjchaft bes türkifchen 
Reichs, aus mehreren Sandſchals beftehenb u. von 
re Beglerbeg von 2 od. 3 Roßſchweifen ver» 
waltet. 

Ejieiren (v. lat.), audftoßen, vertreiben; daher 
Gjection, gemaltfame —— 

Ejub (Ajub, fo v. w. Hiob), 1) Walid €, 
einer der Schüler Dubammıeds (deshalb aub En« 
fari genannt), blieb 668 bei Conſtantinopel in bem 
Belbjuge bes Nezid, Sohns Moawijahs I. Sein 

rab wurde angeblidy einige Wochen nach der Er- 
oberung von Eonftantinopel unter Diuhammed II. 
durch eine Traumerjcheinung entdeckt u. nach ihm 
eine große Moſchee, worin bie Imgürtung des Groß- 
fultans mit dem Schwert Omars (die Krönung) er- 
folgt, u. die Borftadt Ejub in Conftantinopel (i. d. 
% Geogr.] B) c) benanut. 2) ®. Ben Schabi, 
Nedſchm Eddin, ein Kurde, vom Stamme 
Rudiah, folgte feinem Vater in der Statthalterſchaft 
Tetrit, ** aber bald fliehen u. begab ſich nun 
zu Zenfi, der ihn zum Statthalter bes eroberten 
Balbed machte; er wurbe aber auch hier vertrieben 
u. lebte auf jeinen Gütern; 1169, als fein Sohn 
Saladin Bezier des Khalifen Adhed in Ägypten ge⸗ 
worden war, berief ihn dieſer zu ſich; er ſt 1173 
Nach ihm hat die Dynaſtie der Ejubiten, welche von 
1171—1254.in Ägypten regierten (f. u. Äghpten 
[Geſch.] VL), ihren Namen 

Ejulantes, jo v. w. Wiebertäufer. 

Ejuriren (v. lat.), abſchwören, fich einer Sache 
eidlich begeben. 

E om (lat., abbrev. Ei), d. i. deſſelben, 
nämlich entweder anni, befielben Jahres, or. 
mensis, befjelben Monats. 

Ekarma, Juſel zu den nörblihen Kurilen ge- 
börig, jühlih von Kamtjchatla (Aſiatiſches Ruf- 
land) u. nördlich von — 

Ekaterinburg, Ekaterino „Ekaterino⸗ 
ſlaw u. a. Stäbte, ſ. Ielaterinburg ꝛc. 

Efbatäna (a. Geogr.), Hauptftabt Des Meter- 
reichs u. Sommterrefidenz ber perfiihen Könige, 
unweit dem Gebirge Orontes, mit einem von 7 


Mauern umgebenen Sonnentempel u. Königepa- | 


laft. Diefe Diauern lagen anı Abhange des Hügels 
über einander, fo baf ihre Zinnen zugleich ſichtbar 
waren, jede Mauer mit einer anberen Farbe (weiß. 


ſchwarz, roth, blau, dunkelroth, filhern, golden) | 


tingirt. Die äußerſte Mauer war 44 geograpbiiche 
Meilen lang. Nach der Sage baute Dejoles (725 
v. Chr.) E., Andere führen die Erbauung bis Se- 
miramis zuriid. Alerander ber Große, ſpäter 
Antiochos, Seleufos u. die Barther eroberten €. u. 
plünberten die Schäte der Königsburg u. des Tem- 
pels. Zur Zeit der Parther wurde €. wieder 
Sommerrefidenz der Könige; fpäter verfiel es; jetzt 
wahrſcheinlich ſieht Hamadan an ber Stelle des 
alten E. 

Ekbert, fo v. w. Egbert. 

Efblephära (gr.), bei den Alten eine Art kimft- 
lihe Augen. 


Ekbble (gr., fat. Projectio), in der alten grie» | 


— — 


Ekchymoſe bis Ekkriſis 


chiſchen Muſik ein Vorſetzungszeichen, welches ben 
Ton um 5 Biertelstöne erhöhte. 

Efhymöfe (v. gr., Med.), große, braune, blau⸗ 
ſchwarze Fleden ber Haut, bebingt durch Bluterguß 
unter der Haut, bei Blutkrankheiten, 3. B. Storbut, 
fauligen Nervenfiebern vortommend, auch bei Bluter- 
trankbeit, f d. 

Efdemos u. Demophänes, zwei Megalopoli« 
taner, Schüler des Alademilers Arkefilaos, wen⸗ 
beten befien Philofopbie auf das Leben u. bie 
Politik au; fie vertrieben ben Tyrannen Ariftode- 
mos aus ihrer Vaterftabt, dann den Nilofles aus 
Silyon, ordneten die Verfafſung von Kyrene u. 
| nach ihrer Rüdtebr die Erziehung des Phi- 

opömen. 

Ekdikos (gr. Ant.), der Staatsanwalt. 

Ekdöſis (gr. Ant.), Bobmerei, Seezins. 

@feämu , Iniel, jo v. w. Annatom. 

Efebergia (E. Sparrm.), Pflanzengattung, 
benannt nah Guftau Ekeberg (geb. 1716, ſchwe⸗ 
diſcher Schiffscapitän; unternahm mehrere Reifen 
nah Oftindien, bradte 1763 bie erfte Theeſtaude 
nah Schweden n. ft. in Stodhelm 1784; er gab 
eine Beichreibung feiner Reifen, Stodb. 1773, her⸗ 
aus), aus der Familie ber Meliaceae-Trichilieae; 
Arten: E. integerrima, in Oftindien, E. capen- 
sis, E. senegalensis, 

Efebergit (Min.), fo v. w. Stapolith. 

Ekeby (Storau.Lilla E.), Rittergut in Öre- 
bro Län in Schweden, mit Aholm, einer Infel im 
Mälar, gegenüber bem fogenannten Mellanjund ; 
mit Monument Linnds. 

Ekedirie (gr. Ant.), die Waffenruhe, melche 
für die Zeit der Nationaljpiele durch ganz Griechen- 
fand durch öffentliche Verkündigung geboten wurbe, 
damit Jeder umgehindert zu dem Ort der Spiele 
gehen u. an benjelben Theil nehmen konnte; fie 
Dauerte einen Monat (welcher deshalb ber heilige 
Monat, Hieromenia, hieß) u. bezog ſich auf alle 
öffentliche u. Privatfeindjeligkeit. Dieſe Einrichtum 
wurde auf Iphitos, im 9. Jahrh. v. Ehr., zurüd- 
geführt; vgl. Gottesfriebe. 

Ekel, eigene Art bes Gemeingefühls, zunächft 
als Widerwille gegen Speifen u. Getränfe, über- 
baupt ob. gegen gewiſſe Arten berfelben, od. auch 
gegen —— ſich äußernd, bie, ‚ohne eigentliche u. 
taugliche Nahrungsmittel zu fein, verjchludt werben 
follen. Er geht vom Magen od. vom Nervus va- 
gus aus, ift entweber eine Folge von Überfättigung, 
od. von ber, ben Sinmen bed Geſchmackes u. Ge— 
ruches wiberwärtigen Beſchaffenheit mancher Ge- 
genftände u. gebt, fich fteigernd, in Neigung zum Er⸗ 
brecheit od. auch in wirkliches Erbrechen über. Auf 
Erregung des E⸗s hat die Einbildungskraft einen 
großen Einfluß; dann wirb aud der Begriff Etel- 
Haftigkeit auf dergleichen Stoffe jelbft übergetragen, 
auch wenn nicht von Aufnahme berjelben in dem 
Magen die Rede ift, u. dehnt ſich nicht allein auf 
Unreinlichkeit aller Art aus, ſondern auch jelbft auf 
das moralijch widrig Anſprechende. Der E., als 
Widermwille gegen, zur Nahrung geeignete Ctoffe, 
ift ein häufiger Begleiter von Krankheiten m. deutet 
immer Störung der Berbauung an; jedoch wirb 
auch wohl avfichtlich erregter E., beſ. Durch Bredh- 
mittel in Heinen Dofen, als Skeleur, benutzt, um 
in tiefer gewurzelten chronifchen Krankheiten } B. 
Geiſteszerrüttungen, Krampfübeln, bartnä gen 
Wechſelfiebern u. a., eine Umftimmung ber Lebens⸗ 
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a zu bewirken. Auch wirb bie Efelcur bet 
Säufern angewendet, entweder burch Mifchung bes 
Branntweins mit Brechmweinftein ob. durch Zu- 
per von Branntwein zu allen Nahrungs« 
mitteln. 

Efeman:Alefion, Hebmwig, geb. um 1765 in 
Schmeben, von ımbelannter, aber höchſt wahrfchein- 
lich hoher Abkunft u. mit dem in Schmeben regie- 
renden Haufe Holftein-Eutin verwandt (angeblich 
die Tochter der Prinzeffin Sophie Albertine), Tebte 
Anfangs bei Aſarum in Schweden, dann in Malmde 
u. verließ nah der Entthronung Guftavs IV. 
(1809) Schweben, Tebte längere Zeit unter bem 
Namen ber Schwediſchen Gräfin auf einem 
Berge bei Kunit, unweit Iena, dann in Ofterreich, 
u. mwenbete ſich in ben 1820er Jahren nad Würt- 
temberg, mo fie zulett ein Gartenhaus bet Stutt⸗ 

art bewohnte u. 1839 ftarb. Ihr Adoptivfohn, der 
afer u. Lithograph E., ftarb vor ihr in Stuttgart. 
Ekenäs, 1) abeliges Gut des Kirchſpiels Ortomta 
in Linköpings⸗Län (Schweden), am Tedenſee, ſchon 
jeit längerer Zeit dem Banerſchen Geſchlechte ge 
börig; 2) Kirchipiel in der Vogtei Wöftra Rafebor 
des Gouvernements Nyland (in Finnland); 8 
Stadt dafelbft, auf einer Landzunge am Pojo Färd; 
1220 Ew.; Schifffahrt, —5 u. Ackerbau. 

Ekepolioß, 1) alter Sophift, der zwei Mal vom 
Heidenthum zum Chriſtenthum überging; baher 
2) Beiname Franc. Baubouins, f. Balduin 26). 

Pferd, Kirchipiel, ſ. Ederd. 

zen (ipr. Eich), Stabt im Jönköpings⸗ 
Län (Schweden); Tabalbau, Viehhandel, Berferti- 
gung von Hausgeräthen aus Holz, Fiſcherzi; 1800 
Em.; ein großer Theil der Stadt brammte 1856 ab. 

Ekhof, Konrad, ſ. Edhof. 

Eins, Charles, trat 13 Jahr alt als Junge 
auf das Schiff Brunswid in ben Dienft, nahm an 
den Schlachten von Dogger- Bank u. Gibraltar 
1782 Theil, befebligte bei vem Bombarbement von 
Algier 1816 das Schiff Superb, blieb von 1818 an 
immer auf dem Lande, wurde 1941 Abmiral u. fl. 
20. Juni 1855 in London. Er ſchr. eine Gefchichte 
ber engliſchen Seeichlachten (Naval battler), bie 
von dem Darinelieutenant Borlowsli ins Ruffliche 
überjett wurbe. 

Effard (Ertbart), fo v. tv. Edarb. 

Ekkathartika (gr.), durch Schwiten reinigenbe 


Mittel. 

r.), 1) Bolksverfammlung, bef. in 
Athen (ſ. d., Ant.) u. Sparta (f. Lakonika). Im 
Athen erhielten die zur Verſammlung Erfcei- 
nenden einen Sold, Effieflaftiton, welcher früher 1, 
fpäter 3 Obolen betrug; 2) Kirche, f. d.; daher @t- 
Mefiarie, Kirchenherrichaft, ſowohl innerhalb ber 
Kirche, ald auch der Kirche Über den Staat; Effie 
fiarches, in der Griechiichert Kırche ein Aufjeber über 
bie Kirchengebäude, u. in ben griechifchen Klöftern 
ber Bruber, welcher alles zum Gottesdienſt Nöthige 
zu ordnen hat. 

Skkleſiazuſai, Komödie bes Ariſtophanes, ſ. d. 

Skkliſis (gr.), Knochenaustritt. 

Ekkomide (gr.), das Austragen bes Leichnams 
anf ven Begräbniß- od. Berbrennungsplat, |. Tod» 
tenbeftattung. 

Ekkbpe (gr.), Berletsung eines Knochens, bei. 
ber Hirmichale, durch einen fentrechten, aber nicht 
tief eingedrungenen Sieb. 

Erfrifis (gr.), Ausiheidung, Abjonderung des 
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Krankheitöftoffes; barauf wirlend: @ffeitifh; bie 
Lehre davon: Effrifiolögie, 

Ekkyklẽma (gr.), auf dem griedhijchen Theater 
eine Maichine, woburd ber Hintergrund ber Bühne 
eröffnet u. dem Zufchauer das Innere eines Pala- 
ftes od. Hauſes bargeftellt wurde. 

Eflampfie (v. gr., Meb.), Eonvulfionen, bef. bei 
Heinen Kiubern, |. u. Epilepfie. 

Eklegma (gr.), jo v. w. Latwerge. 

Eklektiker (v. gr.), 1) die Gelehrten, welche fich 
in ihrer Biffenfchaft nicht ftreng au eine beftimmte 
Schule od. an ein Syſtem binden, fondern aus 
allen andern das wählen, was ihnen ber Wahrbeit 
am nächften zu fommen jcheint (@kekttciömus). Als 
Etiettiſche Pbilofopbie bezeichnet man diejenige, welche 
bie Lehren bes Pythagoras, Plato u. Ariftoteles zu 
vereinigen fuchte, wie gie Neuplatoniter thaten. 
Unter ben griechifchen Arzten war die Ekiektifche 
Schule die Partei, welde aus den Pueumatikern 
bervorging u. mit der Epiſyntbetiſchen 
Schule, deren Stifter Agathinos war, zuſam⸗ 
menfällt, od. auch von diejer, als von Archigenes 
geftiftet, unterſchieden wirb; fie beabfichtigte Ber- 
einigung mehrerer Lehrjäge der früheren Schur 
fen; 2) in ber Kunftgefchichte beißen E. u. 
Eelektiſche Schule biejenigen -italieniihen Maler, 
welche die Vorzüge einzelner großer Meifter zu ver- 
einigen ftrebten, ip namentlich die Schiller ver Kar» 
raccis in Bologna. Der Ellektieismus in der Kunft 
= ftets ein Zeichen ihres Verfalls, indem er an bie 

telle der Urfprünglichkeit die Nahıhmung treten 
läßt; im Gegenſatz ter Naturaliften, |. d. ; 8) (@fiel- 
tifher Bund, Eklektiſches Snftem, Eklekticismus), 
ber 1783 gegründete deutſche Freimaurerbund, wel⸗ 
ber unter alleiniger Anerlennung der drei Johan» 
Bisgrade fih von aller Schwärmerei in der Mau— 
gerei frei hielt, f. u. Freimaurerei. 

Eflipfarion (ar.), Maſchine zur Verſinnlichung 
ai Erjheinungen von Sonnen u. Monbfinfter- 
niffen. 

Eflipfe (». gr.), 1) das Unfichtbar- ob. Finfter- 
werben himmliicher Körper, indem ein fie deckender 
Körper vor fie tritt, od, ein nicht ſelbſt leuchtender 
in den Schatten eines anderen Körpers tritt. So 
wird bei gran er die Sonne durch den 
Mond bebedt, wogegen bei Monpfinfterniffen der 
Mond durch den Schatten der Erbe verfinftert wird. 
Bei den En ber Trabanten bes Jupiter treten biefe 
in ben Schatten ihrer Hauptplaneten. Ihnen ent- 
ſprechen bie Durchgänge von Mercur u. Benus 
durch bie Sonne u. bie Bebedungen der Firfterne 
u. Planeten dur den Mond u. in feltenen Fällen 
auch durch Planeten. Wirklihe E. find volltom- 
men ob. (bei Sonnen- u. Mondfinfternifjen) par- 
tiell u. fommen an Sonne u. Mond nur dann vor, 
wenn ber Mond in feiner Bahn, während feiner 
Sonjunction mit ber Sonne (als Neumond), ob. 
feiner Oppofition (als Vollmond), zugleich feinen 
Durgihnittspunften mit ber Ekliptik nahe lommt, 
bie bavon felbft ihren Namen erhielt. Davon ab- 
eleitet: @flipfiren, verbunfeln; ſich etlipfiren, 
ch heimlich entfernen; 2 (Meb.), fo v. w. Eclipsis. 

Ekliptik (v. gr.), 1) größter Kreis am Him- 
melsgemwölbe, in welchem fid die Sonne jährlich 
von W, nad) D. zu bewegen jcheint; eigentlich aber 
2) die Bahn ber Erbe in ihrem jährlichen Umlauf 
um bie Sonne. Der Aquator wird von ihr in zwei 
einander gegenüberliegenden Punkten, in einem 
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Winkel von 23° 27° 32“ durchſchnitten. Dieſe bei⸗ 
ben Schneidungspunkte, ir denen ſich bie Sonne 
beim, Frühlings⸗ u. Herbftanfang befindet, hbei- 
fen Aquinoctial» od. Nabtgleihenpuntte, 
die zwiſchen ihnen in ber Mitte liegenden Punkte 
ber E,, in denen bie Sonne ihren größten Abftanb 
vom Kauator erreidht, bie Solftitial- od. Wen- 
depunkte. Die Neigung der E. gegen den Äqua⸗ 
tor (Sciefe der E.) nimmt allmälig ab; die 
Secularabnabme beträgt nach ben neueſten 
Unterfuhungen 48,37 Secunben; ber vorhin ge» 
nannte Werth entfpricht bem Jahre 1850; fie wird 
aber während jeder 1Sjährigen Periode der Mond» 
fnoten (buch bie Nutation) ungleih, nämlich 
9 Jahre lang erhöht, 9 Jahre lang vermindert, je 
daf fie fogar in eine Zunahme übergebt, indem ber 
größte Unterjchieb 18 Secunben beträgt, u. man 
unterfcheidet darnach bie mittlere von ber jähr- 
lihen €. Wäre biefe Abnahme eine fortgebenbe, 
jo würte bie €. endlich (nach Berechnung in 140,800 
Jahren) mit dem Aguator zujammenfallen ; fte hat 
aber ihre Grenzen. Die Sciefe der E. ſchwankt 
überhaupt zwifchen ben Grenzen von 21° u. 28° 
auf u. ab u. erreicht in ungleichen Perioden ver« 
ſchiedene Marima u. Minima. Nah Yagrange 
batte fie 29,400 v. Chr. ihren größten Werth von 
27° 31°, 14,400 v. Chr. ihren Heinften won 21° 
20°; von ba wuchs fie u. erreichte 2000 v. Ebr. ein 
Marimum von 23° 53°, ſeitdem nimmt fie ab u. 
wirb 6600 n. Chr. einen Heinften Werth von 22° 
54 haben, endlich 19,300 n. Chr. wieber ein Mari- 
mum von 25° 21° erreichen. Diejes VBerhältnif 
ift von ber gemeinfchaftlichen Anziehung der übri- 
gen Planeten, bei. ber Benus als bes nächften u. 
des Jupiter u. des Saturn als ber größten, ab» 
bängig.- In der Schiefe der E. überbaupt hat ber 
Wedel der Jahreszeiten, die relative Länge bes 
Tages für jeven Grab ber geographiichen Breite u 
hauptſächlich auch die klimatiſche Verſchiedenheit ber 
Erboberflähe ihren Grund. ‘Die Sonne entfernt 
fih nämlich von ben Durchſchnittspunkten ber €. 
mit bem Äquator an, welche fie zur Zeit der Nacht» 
gleichen einnimmt, bis zu dem Abftand von etwa 
234% einmal in der nörblichen, das andere Mal in 
ber ſüdlichen Hemijpbäre, jenes zur Zeit unſeres 
Sommers», biejes zur Zeit unferes Winterfolftie 
tiums. Hiermit ift für bie Bewohner der nörb- 
lihen gemäßigten Zone für Die Zeit bes Sommer- 
folftitiums eine um 47° größere Mittagsböhe ber 
Sonne u. eine weit bebeutenbere Tageslänge im 
Bergleih zum Winterjolftitium verbunden. "Da 
biefer wechſelnde Sonnenftand auf Abtheilung ber 
Erdzonen jo nahen Bezug hat, jo findet man die E 
nicht 6108 auf ven künftlichen Himmelsktugeln, fon» 
bern auch auf ben Erbfugeln verzeichnet. Nicht nur 
ber Mond, fonbern auch die Planeten weichen in 
ihren Bahnen nur wenig von ber E. ab, bie Pla- 
neten (mit Ausnahme ber erft in neuerer Zeit ent ⸗ 
bedten Afteroiben zwiichen Mars u. Jupiter) ent- 
fernten ſich nie über 9 Grab von ber E. Man bat 
aljo an der Nord⸗ u. Südſeite ber €. in einer Ent» 
fernung von 10 Grad von ihr parallele Kreiie 
zogen, innerhalb welcher ber Mond u. alle (grö- 
Bere) Planeten ihre Bahnen haben u. jeber bie €. 
in geroifjen Punkten (Knoten) durchſchneidet (vgl. 
Eflipfe u. Thierkreis). In Bezug auf bie E. wirb 
ber Ort eines jeben Sternes p Geier dur 
Länge u. Breite beftimmt. Hierbei verfteht man 
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unter Breite ben ſenkrechten Abſtand des Sternes 
bon.ber E., unter Länge ben Abftanb bes Schnei- 
bungspunktes zroiichen ber E. u. dem Breitenfreife 
bes Sternes nom Anfangspunfte der E.; zum letz⸗ 
teren nimmt man aber ben Krüblingspuntt. Wie 
der Aquator, fo hat auch die €. ihre Pole, die in einer 
Weite, welche der Neigung ber €. gegen ben Agutator 
entfprechen,, fi in 24 Stunden (fcheinbar) um bie 
Beltpole beivegen (ber nörbliche fällt in unferer 
Zeit in bie Gegend des Kopfes bes nörblichen Dra- 
den). Ein Bogen des größten Kreifes, vom Norb- 
pol ber E. durch ben itelpumft gezogen, trifft 
bie E. in dem jebesmaligen höchſten Punkt (ber in 
feiner Erhebung über den Horizont bei einer Pol« 

von 51 Grab zwiſchen 154 u. 624 verfchieben 

in kann), aber immer 90 Grab von bem auf- u. 
bem untergehenden Punkt entfernt ift. 

Eklðge % 1) Auswahl, ausgewähltes Stüd; 
2) ausgewählte Gedichte überhaupt od. von gleicher 
Korm; fo heißen 3. B. Horazens Satyren u. Vir⸗ 
gils Idyllen E.; daher 3) in ber neueren Poefie jo 
». w. Idyll; 4) eine von Leo Philofopbus u. Con⸗ 
—— Vorphyrogeneles gemachte Geſetzſamm⸗ 

Er ——— Recht. — 
€ t (Din.), teyftallinifch Förniger Augit mit 
Einſchlüſſen von Glimmer, Granat, Quarz u. a. 
Diineralien, bildet ftodförmige, im Gneif ob. Glim- 
merfchiefer eingelagerte Maffen, welche politurfäbig 
find u. ba n ſchönes Anfehen gewinnen; er 
findet fi im Fichtelgebirge u. in Steyermarf. 

% ar) 1) Abmattung, Schwäche, Obn- 
macht; 2) (lat. Dissolutio), ein den Ton um 
4 Töne erniebrigenbes Vorſetzungszeichen. 

Ekmartyria (gr. Recht), gerichtliche Ausſage 
eines Zeugen, daß er etwas von einer zweiten Per- 
fon, al® Augenzeuge, gehört habe. 

Ekmekbaſchi (türk.), ver Mund- od, Hofbäder 
bes Großherrn, zugleich Oberbadmeifler u. Aufieher 
über alles Brod, weldes im Serail gegeflen wird. 

Exnðmos (a. Geogr.), ſ. Enomns 

Eko (Lagos), Stadt im Stlavenbiftriet in 
Guinea (MWeftküfte von Afrika), Tiegt an ber Mün⸗ 
dung bes Lagosftromes, hat 5000 Em. u. lebhaften 
a. namentlich mit Sffaven; 1852 wurde bie 

tadt zerſtört. 

Ekolen, 1) See in der Landſchaft Upland 
(Schweden), hat 20 Meilen Deren: 2) Boigteibier, 
davon benannt, fruchtbar; barin pfala, ſ. d. 

@tolfund, Gut, ehemals löuigliches Luſtſchloß 
bei Entöping, an einem Buſen bes Mälar im 
ſchwediſchen Yän Upſala; mit Thiergarten. 

Ekphantidas, einer der älteften attifhen Ko⸗ 
miter, der fih rühmte, der Megariihen Komödie 
zuerft attifche Urbanität gegeben zu haben. 

Ekphantos, aus Syrakus, einer ber älteren 
Pythagoreer, der fich aber den atomiftifchen Syſte⸗ 
men zuwendete u. zuerft die pythagorifchen Mona⸗ 
den als törperliche Dinge erflärte. ; 

Ekphora (gr. Ant.), 1) jo v. w. Effomibe; 
2) (Bauf.), fo v. m. Auslabung. 

Ekphorlon (gr. Ant.), beiden Athenern bieStener 
von Grund u. Boden, beftand meift in bem Zehnten. 

Etphraris (gr.), 1) Löfung_ ber — —— 
2) Berbiinnung der ftodenden Säfte; dieſe bewir⸗ 
leud: Eevbraktiſch 

Ekphyllophoria (gr. Ant.); zu Athen Aus- 
ſtoßung eines Gliedes aus dem Staatsrathe (Bule), 
wegen eines Verbrechens. 





Ekphima (Erpbrf), gr.), Auswuchs, Höder. 

@Pytöfis (gr.), Knochenausfall. 

Eipyema (Ekpyem, gr.), 1) Bereiterung; 2) 
— — — bar 

yröfe (gr.), Untergang bu euer; bei. 
MWeltbrand, ſ. d. * — 

Efron (a. Geogr.), fo v. w. Alaron. 

Ekſarkdoma (gr.), wildes Bee an Wunben. 

Erijd, Stadt, fo v. w. Ekeſjb. 

Efitafe (v. gr.), höherer Grab ber Begeifterung, 
rn welchem das Gemüth, dem begeifternden Gegen- 
ftand ſich ganz bingebend, fir äußere Empfindungen 
faft ganz unempfänglich wirb, wobei bann bie Klar⸗ 
beit des Verſtandes verbunfelt u. bie freiheit des 
Willens beſchränkt if. Nur Gegenftände von leb⸗ 
haften, aber Befriedigung erregenbem Interefje, 
wie Liebe, Hochachtung, Andacht, tiefe Forſchungen 
bes Berftandes, erregen E. Sie finb fein dauern⸗ 
der Zuftand; ihr höchſter Grab, welcher an Bes 
mußtlofigfeit grenzt u. im welchem der Körper, un« 
ter Ausdrud des — in ihm herrſchenden Ge⸗ 
fühls faſt beweglos iſt, iſt Entzückung. Beſon⸗ 
ders fam die E. bei ber Theomantie vor, daher eine 
Klaſſe der Theomantie Eeſtatiker hieß, ſ. u. Theo⸗ 
mantie; Eeſtaſtren, in E. bringen; Ekſtatiſch, begei⸗ 
ſtert, entzückt. 

Ektaſis (gr.), ſ. Ectafie. 
nie (v. gr.), in ber Morgenlänbifch-grie- 
chiſchen Kirche das durch eingefchaltene Gebete u. 
&eremonien ſich durch ben ganzen Gottesdienſt hin⸗ 
er von bem Diakon gefprochene Gebet 
für die Rirche u. ihre Diener, fiir ben Kaiſer, das 
u Sr Haus, das Fand, beffen Bewohner ıc. 

ktheſis (ar): 1) Ausftellung; 2) Augeinan« 
berfegung: 8) Ediet; bef. 4) bie 639 n. Chr. vom 
Kaijer Heraffios gegebene, vom Patriarchen Sergius 
verfahte Berordnung gegen die Monot — d. 

Ekthlipfis ar), 1) in der lateinifchen Metrik 
bie Unterbrüdung des Schluß /m fammt dem vor- 
bergebenben Bocale, wenn das folgende Wort mit 
einem Bocale od. h begimut, 3. B quond(am) 
etiam victis redit in praecordia virtur; 2) fo 
v. Erbin ( w — 

ma (gr.), Hautausſchlag. 

N (gr.), Blutwa F 

@ftöpie (v. gr.), das Treten eines Körpertheiles 
aus feiner natürlichen Rage. 

Eftröma (yr.), zu früh geborene Peibesfrucht; 
daher @ktrotiton, fo v. w. Abortivmittel, u. @ftre« 
tifche Methode, jo v. w. Abortivcur. 

Eftropion, |. Ectropium. 

irn r.), das umgeitig Oebären. 

Ektylotikon — Mittel gegen Hühneraugen, 

Eftypogräpßie (v. gr.), ber Hocdhbrud, ſ. d. 

pon (gr.), 1) Abbrud von gefchnittenen 

nen; 2) erhaben gearbeitete Kuuftarbeit im 
Hol, Stem, Marmor; 8) Berfleinerung, welche 
— „Überguf der Steinmaffe erfcheint; 9 fo v. w, 
obell. 


Ekzema (Stzesma, gr., Med.), —— Aus⸗ 
bruch kleiner, augehäuſter, große, nicht umſchriebene 
Flächen einnehmender Bläschen. 

(arab.), fo x. w. Al. 

@la, . bes Barſa, mar feit 930 v. Chr. Kö⸗ 
nig in Iſrael u. murbe 928 von Simri ermorbet, 

@la, Städtiſcher Bezirt mit Poftamt in ber 
Grafſchaft Lale des Staates Illinois (Norbame- 
rifa); 1100 Em. 
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Eläa (a. Geogr.), 1) Stabt am Kailos u. am 
@iaitiihen Bufen in 
Agiroeffa bes Herobot, von Meneftbeus im 
Troertriege gegründet ; mit Hafen, worin bie perga- 
menijche —* überwinterte, daher als Hafen von 
— — angeſehen; jetzt vielleicht Ruinen bei 

alva; 2) Hafen an der Küſte der Theſproter in 
Epiros, jetzt — Fauari. 

El as, bei Envlicher Pflanzenfamilie aus 
der Klaffe der Thymeleen, Bäume, Bäumchen od. 
Sträucher mit zuweilen bornigen Aften, abwechieln- 
ben od. entgegengejetsten Blättern, furzgeftielt, ganz- 
ranbig ob. gezäbnt, beiderfeits, bef. unten mit tro« 
denen braunen od. filberglängenden Schuppen ; ein⸗ 
fache, kelchartige ob. innen gefärbte, zwei- ob. vier- 
od. fünflappige Blüthenhülle, 4 od. 8 Staubgefüße, 

chtlnoten frei, einfächerig, nur mit einem Cie, 
welches aufrecht auf dem Grunde ftebt ; Frucht einge» 
ſchloſſen in der verhärteten Bafis der Blüthenhülle, 
einfamig mit aufrehten Samen; Keimling in der 
Achſe des — Eiweißlörpers, mit dem 
Würzelchen nach unten; die Gattungen: Hippo- 
phas, Shepherdia, Conuleum u. Elacagnus. 

Elängnus (E. L., Dleafter), Pflangengat- 

aus ber Familie der Elaeagneae, 1. Orbn. 

4. Kl. L., mit Zwitterblüthen, einfacher Blüthen⸗ 
hülle mit ſchlanler Röhre, vier- bis fünffpaltigem, 
locligem Saume, deſſen Schlund Durch einen tegel» 
—— Ring —— iſt; vier bis fünf Staub⸗ 
gefäße; eine unechte Steiufrucht, aus ber beeren⸗ 
artig geworbenen Blüthenhülle u. einer Inöchernen 
Nuß gebilbet; Art: E. angustifolia, häufig in 
arts — Baum in Südeuropa, Blätter ſil⸗ 
erweiß u. Blüthen innen gelb, citronenartig, wohl⸗ 
jechend; von ihm, als dem ärhigpifihen od. wilden 

(baum ber alten griechiſchen Arzte, foll das ur⸗ 
fprüngliche Elemiharz der Alten kommen, welches 
fpäter von dem Harze des zahmen Olbaumes u. in 
neuerer Zeit von ganz anberen Droguen, bie fälich- 
lich Elemi heißen, verdrängt wurbe. 

Elabiren (v. fat.), eutſchlüpfen. 

@laboriren (v. lat.), ausarbeiten; daher Ela- 
borät, Ausarbeitung; Elaboration, das Ausarbeiten : 
Elaborationsbuch, ein Buch ber Apotheler, worin 
bie —— Mebicamente verzeichnet find. 

@labuga (Felabuga), 1) Kreis im ruffi» 
ſchen Gouvernement Wiatla (Königreih Kafan); 
115,000 Ew.; 2) Stabt bafelbft, unweit der Mün- 
dung ber Tolma in die Kama, mit wichtigen Sei- 
fenfiebereien u. Gerbereien, lebhafter Flußſchifffahrt, 
Hanbel mit Getreide; 5000 Em. 

@lacätes, Fifhgattung, der Gattung Naucra- 
tes verwandt, aus ber Familie ber Mafrelen, wie 
Naucrates ob. Pilot (ſ. d.), aber ber Kopf bori- 

ontal abgeplattet u. weber mit Schwanzfeitentie- 
en, noch freien Stacheln vor der Afterfloffe; Art: 
Elacates Motta Cuv., E. americana s. Centro- 
notus spinosus Mitch. 

@lädaß, fo v. w. Agelabas. 

EI Adjayfe, Bebuineuftamm in Katalu in 
Bornu (Afrika). > 
EI Adſchy, 1) Gebirgspug u. 2) Dorf im ber 
Landſchaft Waby el Kenous in Nubien (Afrika). 

@laen, Ca Hs, u. Ole en, Cs Hs, durch trodene 
Deftillation ber Hybroelainjäure erhaltene, dem öl⸗ 
bildenden Gaſe polymeriſche flüjfige Kohlenmwafler- 


ſtoffe nach Fremy. 
——X ſo v. w. Heliogabel. 


fien, wahrſcheinlich das | bei Behandlung nicht trodnender 
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@laidin, nach Boudet fettartige Subſtanz, bie 
fe mit falpeter« 
faurem Quedfilberoryd, od. falpeteriger Säure, un» 
ter Berbidung diefer Die gebilbet wird u. baber 
zur Unterjheidung biejer von ben trodnenben Olen 
dienen faun; ift ein nur ſchwierig von einer gleich⸗ 
zeitig gebildeten rothen Subftanz zu trennenbes Ge» 
miſch von elatbinfaurem u. palmitinfaurem, auch 
wohl ftearin- u. ölfaurem Glycerin. @laidinfäure, 
C3s Haa O4, erbält man, inden man Olivenöl, zu- 
erft in E. überführt, dieſes durch ein Allali verjeift u. 
bie Seife durch eine Säure zerſetzt, od. auch Direct 
durch Behandeln von Difäure mit Unterjalpeter- 
fäure; fie ſchmilzt bei 44 bis 45°, Löft fich leicht im 
Altohot u. ſcheidet ſich aus ber concentrirten Löſung 
in fhönen perimuttekglängenben, ber Benzotjäure 
fehr, ähnlichen Schuppen; fie löſt fi gleichfalls 
in Ather; bie Löſungen reagiren fauer; bei der De» 
ftillation gebt ein großer heil unverändert über; 
beim Behandeln mit ſchmelzendem Kali verwandelt 
fie fih unter Waflerfloffentwidelung in effigfaures 
u. palmitinfaures Kali. Die Elaidinfeuren Salze ber 
Altalien find in Waffer Iöslich, alle übrigen find 
unlöslic. 

@lii ——— * b, 
Diein,Olfett), bie eine ber beiden, in Betr 
tem, nach verſchiedenen Berbältnifien verbundenen 
Subftanzgen, von Chevreul zuerft unterfdhieben 
wirb durch Behandlung bes Schweinefettes mir 
F dem Allohol, od. durch Zerſetzung ber wei⸗ 

lſeife mittelft Salzſäure, Auflöſung bes Aus⸗ 
—— in Altohol u. Abdampfen ber nach 
usiheidung bes Stearins gebliebenen alloholiſchen 
üffigleit dargeftellt, bilbet unter 0° weiße, fefte 
adeln, ſchmilzt bei 8—10 Grab R. zu einer farb» 
Iofen od. gelblihen, öligen Flüſſigleit, röthet Tad- 
mus, jchmedt u. riecht ranzig, bildet mit Kali, al® 
neutrales Salz, weiche, weiße, als ſaures Salz gal- 
‚ in Wafler unlösliche, mit Natron Fee 
weiße Seife, mit ploryb ölfaures Atbyl- 
oryd (ee gelbe Flüffigkeit, leichter ale Waſſer), 
nut auberen Bajen nicht beſ. merfwürbige Salze, 
die nicht kryſtalliſiren u. leicht Schmelzen ; Durch De» 
ftillation mit Kaltüberfhuß bildet fih nach Bufiy 
Dleon; bei ber trodenen Deftillation liefert das 
E. neben anderen Probucten auch Fettſäure; —— 
thelot ſtellte in neuerer Zeit E. ich aus 
fäure u. Glycerin bar u. zwar Monolein, Ca⸗ 
Hao Os, Diolein, Cis Hra Oio, u. Eriolein, 
Cı1a Hıoa Ois. 

Eläid, 1) (Bot.), fo v. w. Eläis (f. b.); 2) 
Milbe, jo v. w. Eylais, Gattung der Wafjermil 

@ldis (E. L., Ölpalme), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Palmae-Cocoinae inermes, 
6. Orbn. 22. Kl. L.; Urten: E. guincensis, 
aus Guinea, in Amerika cultivirt, deren Früchte, jo 
wie bie mehrerer anberer Palmen, durch se 
prefien ein weißes od. gelbliche®, butterarti { 
von violenartigem Geruch u. angenehmen Geihmad 
geben, dient zu Speifen u. zum Brenuen u. zur 
Bereitung ber ächten Balmfeife; E, oleifera 
(Alfonsia oleifera), in Südamerika , liefert 
ein ähnliches O1 (Manteca de Corozo). 

Elaitijher Meerbufen (a.Geogr.),j.u.Eläa 1}. 

Elala, Diftrict der miaroffamjhen Provinz 
Sufe in Norbafrita. 

lalchlorũr — fo v. w. Xcetpichlorür- 
Chlorwaſſerſtoff, |. u. Athyl D. 
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- Elam (a. Geogr.), 1) jemitisches Bolt im füb- 
öftlihen Afien, ven Perfern unterworfen; wahr⸗ 
fcheintih die Bewohner ber Provinz Elymais im 
füblichen Diebien; 2) zuweilen Perfien überhaupt. 

mbazar, Stabt im Diftrict Veerbhoom der 
britiihen Präfiventihaft Bengalen (Oftindien), am 
ſchiffbaren Habjee; wichtiger Markt für Reis, wel 
cher im der Umgegend in großen Diengen erbaut 
wird; 3000 Em. 

Glampus, Gattung der Golbweſpen, f. d. 

Eläna (a. Geogr.), Hafen u. Hanbelsftabt am 
@lanitifchen Dreerbufen (j. Bahar el Alaba) in Ara- 
bia petraca; gehörte zu Mofes Zeit den Idu⸗ 
mäern, wurbe von David u. Salomo erobert n. 
war Auslaufeplag der Schiffe ber Iſraeliten, doch 
verloren es dieje einige Male wieber au bie Idu⸗ 
mãer. Unter ven Römern wurde es zu Sdumäa, im 
6. Jahrh. zu Paläſtina gerechnet; zu Abulfebas Zei⸗ 
ten u. ſpäter hieß fie Aila. 

land, Dorf am Calder in ber englifchen Graf⸗ 
ſchaft York; 4000 Ew. ö 

Eland: Kloof, Gebirgspaf im Diftrict Stellen- 
boſch im —— (Sübdafrile). 

Elandöberge, Gebirgszug im Diftrict Ujren- 

e ber cn bes Caplandes (Südafrika). 
anguejciren (@languiren, v. Iat.), milde, ab- 
u werben. 
lanitifher Meerbufen, früherer Name von 
Babar el Ataba, ſ. Bahar. 

Elänud, Untergattung von Milan (f. d.), mit 
kürzeren, gejhuppten, oben befieberten Füßen; Ar⸗ 
ten: E. furcatus u. E. melanopterus, in Afrifa. 

arpöae, Uuterorbnung ber Linbenge- 
wädje (Tiliaceae), mit eingejchnittenen od. wim⸗ 
verig⸗ zerſchlitzten Blumenblättern, Staubbeutel an 
der Spige ſich mit Querklappen öffnend; befteht 
aus den Tribus Elaeocarpeae verae u. Trieus- 
pidariese, 

Eläocarpus (E. L., Saniterbaum); Pflan- 
zengattung aus der Familie der Tiliaceae-Elaeo- 
earpeae verae, 1. Drbn. 13. Kl. L.; Arten: oft» 
u. weftinbifche Bäume; merlwürdig: E. Perim- 
Kara, ungeheuerer Baum auf Malabar, mit mwei- 
Ben wohlriehenden tranbenftänbigen Blumen, bläu⸗ 
Lichrotben, füßjäuerlichen, olivengroßen, mit Zucker, 
Eifig od. Salzwaffer einzumachenden Früchien; E. 
Ganitrus, fehr bober n. ftarter Waldbaum in 
Indien, bie kirſchgroßen m. enthalten einen 
runden, gefurdten Stein; die Früchte werben von 
Bögeln, die abgefallenen von Rindvieh gefrefien, 
welche bie Steine unverbaut wieder von ſich geben; 
dieſe dadurch bramm geworben, werben in beu Wäl⸗ 
dern aufgelefen u. bie ausgefuchten mittleren u. 
Heineren, ſchön braunen u. ecigen jehr theuer ver- 
tauft, indem bie Priefter u. Braminen biefelben, an 

aben gereiht, um Hals u. Leib tragen. Ferner: 

.serratus, E.oblongus u. a., ebenfall® mit 
eßbaren Früchten; E.lanceolatus, auf Java, 
a Foreign na Rinde als Arznei dient. 

eveca (E. Commers.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Euphorbiaceae-Crotoneae, 
Monöcie, Dionabelphie L.; Weten: E.Vernicia 
Juss., großer Baum in China u. Cochinchina, mit 
weichen: Holy; das DI aus den Kernen bient zum 
Beftreichen des Holzes u. der Leinwand, um fie ges 
gen die Witterung zu ſchützen; E. verrucosus, 
mäßiger Baum in Japan, auf Mori; angepflanzt; 
ber Samen gibt Brennöl (Huile de bois). 
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Eläodendron E. L.), —D aus 
ber Familie der Celastrineae- Elaeodendreae, 
1. Orb. 5. Kl. L.; Arten: erotifhe Sträucher u. 
Bäume, E. orientale, auf Madagascar, mit oli« 
veuartigen Früchten, E. australe u. E. integri- 
folium, aus Neubolland; E. glaucumn, von Key» 
fon; E. xylocarpum, auf ben Autillen, bei ung im 
Zreib- u. Warınbaufe. 

Eläodorifch (v. gr.), 1) ölfparend; 2) bas DI 
erſetzend; Daher @läodorifches Wachs, . u. Enkuuftif. 
langräpbie (v. gr.), jo v. w. Olmalerei. 

Eläslith (Fettſie in, Dein), Barietät‘ des 
Nephelins, bildet derbe, lryſtalliniſche Maſſen von 
— rother od. brauner Farbe, findet ſich bei 

aurbig u Friebericksvörn in Norwegen u. bei 
Helfingfors in Finulaub. 

Elaͤopten (Ehem.), bie gei ber Ausſcheibung 
bes feſten Beftanbtheils (Stearupten) ber ätheriſchen 
Dle zurüdbleibende Flüffigteit. 

Eläos (a. Geogr.), 1) Gebirg zwifchen Elis u. 
Arkadien; bier Grotte ber Demeter mit Altar; 
2) jo v. mw. Eläus. 

Eläofachärum (Olzuder), Miſchung von 
Zucker mit ätherifchen Dien (etwa 24 Tropfen auf 
die Unze) zur leichteren Bereinigung bes Oles mit 
wöäjlerigen Dirturen u. als wohlſchmeckender Zuſatz 
zu Pulvern. Die gewöhnlichſten ſinb: E. anısi, E 
calanıi, E.chamomillae, E.cinnamomi,E, citri, 
E. foeniculi, E. menthae pip. succini xc, 

Eläofelinum (E. Koch. J ——* engattung aus 
ber Familie der Umbelliferae- Campylosper- 
mae-Elaeoselineae, 2. Orbn. 5. Kl. L.; Arten: 
größtentheils in Spanien, Sicilien, Norbafrila: 
E. foetidum s. Thapsia foetida Z., E. meoides 
8. Laserpitium meoıdes, 

@läothefion (gr. Ant.), Salbzimmer in ben 
Bäderu (ſ. u. Bad III.) u. in ben Gymnaſien. 

Elaphebolion (@tapbiod), der 9. Monat im 
Attiſchen Sabre, vom 9. März bis 6. April, in wel⸗ 
chem ber Artemis ald Claphebötos (d. h. Hirfch- 
töbterin) das Feſt Elapbebolia gefeiert u. Kuchen 
in Geftalt von Hirfchen geopfert wurden. 

Elapbites, Gruppe von brei Eilanten au ber 
Küfte von Zlyrien im Abriatifchen Meere, in den 
Umgebungen von Meleda. Noch jetzt heißen bie 
brei Fiſcherinſeln Calamotta, Zupana, Mezzo 
im Meerbuſen von Raguſa E. od. Elaphitiſche Infeln. 

Elaphomijces, Pilzgattung aus der Klaſſe Ga- 
steromycetes- Trichogasteres- Sclerodermei; 
gemeinfte Art: E. granulosum (Lycoperduın 
cervinum, Hirſchbruuſt), ei» ud. 8 öͤrnige, 
warzige, harte, braungelbe, innen ſchwarze Floden 
u. Staub entbaltende kuollenartige Sporidien von 
der Größe einer Nuß bis eines Apfels, unter der 
Erde in Nabelwäldern, friſch ſtark riechend, ſonſt 
officinell (B--Ietus cervinus) u. als Aphrodiſia- 
cum in Auf, jet nur noch bei Thieren angewendet, 

Elaphoneſos (a. Geogr.), Inſel in der Pros 
pontis, Kyzilos gegenüber, megen ihres Marınors 
berübint; früher Durch einen Dieeresarm von dem 
Eilanbe Prokoneſos getrennt, jpäter ınit beinfelben 
verbunden; jetzt Aloni. 

Elaphos (gr.), jo v. w. Hirſch. 

Elaphrium (E. Jacgq., Leihtbolz), Pflan- 
zengattung aus ber familie ber, Burseraceae, 
1. DOrbn. 8. 8. L.; merfwürbige Arten: B. 
Jacquinianum (E. tomentosum), Baum in 
Sipdamerila; aus ber Rinde fließt ein wohlriechen- 
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der Balfanı (verbärtet: Kalamabaf);E.excel- 
sun, ebendajelbft, u. E.copaliferum, liefern 


Copal. 

Gläybrus, Gattung ber Lauftäfer, Kinn mit 
zwei gleichen Zähnen im Ausſchnitte, Augen vorge» 
quolfen, Fühler kurz, Vorderſchienen am Innen- 
rande mit zwei Dornen, an u. vor ber Spike, Flü⸗ 
gel mit runden Grübcden; Arten; E. riparıus, 
fupferkraun ins Grünlide, fein punktirt, Hals- 
ſchild mit kurzer Rinne, jede Flügeldede mit vier 
Reiben kupferrother Gruben, Schienen roftroth; 
Länge 3 Linien; —— an Gewäſſern: E. cupreus, 
E. uliginosus, E, multipunctatus u. a. 

Elaps (Engmauf), Bipergattung, beren Kopf 
mit Schildern bejegt, zwei Schildchen hinter ben 
tleinen Augen, Yeib ganz rund, Schuppen gleich 
artig, glatt, paarige Schilder unter dem runden 
Schwanze, Gift- u. einfache Halenzähne im Ober- 
fiefer; Arten: Korallenfhlange (E. coral- 
linus), zinnoberroth, mit ſchwarzen, grün u. weiß 
eingejaßten Ringen, Schuppen mit |hwarzen Spi⸗ 
ten; 3 Fuß lang, in —— E.lemniscatus, 
in Guiana, ſehr geflirchtet; E. Ibiboboca, in 
Brofilien; E. nigrofasciatus, ſ. Yiculap- 
fchlauge 2). j 

Elapso termino (lat.), nad) Berftreihung ber 


rift. 

€ Araifh, von den Europäern gewöhnlich 
Larache genannt, befeftigter Hauptort der marol- 
taniihen ‘Provinz Nıgar (Mordafrita), gut gebaut, 
aber in fumpfiger Gegend, an der Mündung des 
Luccos, die als Hafen dient (hier wurbe 1829 die 
maroflanifche Raubflotte von einem öfterreichiichen 
Geſchwader verbrannt). Die Umgegend ift frucht⸗ 
bar an Oliven, Orangen u Granaten; bie Stabt 
treibt Hanbel, bef. mit Wolle, Häuten, Bohnen, Ge- 
treideu. Korlu. bat 4000 Ew., darunter viele Juden. 

EI Arawan, Stadt in der gleichnamigen Dafe 
in der weftlihen Sahara (Afrika), auf der großen 
Strafe von Diarolto nad Timbultu, von hohen 
Saubbergen umgeben, Stapelplatz bed Tudeyni⸗ 
Salzes u. Bereinigungspunft aller von ber Ber 
berei anloınınendeu Karawanen; 3000 Ew., welche 
lebhaften Hanbel treiben. 

Elargiren (v. fr., ſpr. Elarſchiren), erweitern. 

El Ariſch, Stabt u. Geltung an ber ſyriſchen 
Grenze im Paſchalit Unterägypten, liegt auf einem 
Felſen u. an ber Stelle des alten Rhinolorura, das 
zur Zeit der Rönier ein Hauptftapelplag der Waa⸗ 
ren aus Arabien war; 28 hat 1000 Em, j 

EI Aronat, Hauptort in ber gleichnamigen 
Daje in der algieriichen Sahara (Nordafrika), ge- 
hört zur franzöfiichen Provinz Algier, bat 5000 Ew., 
ift beiefligt u, liegt zwiſchen fhönen Gärten u. gan« 
zen Waldungen von Granat-, Aprilofen», Feigen-, 
Birnen- u, Manbelbäumen. Die Stabt ift ber 
Hauptplaß für den Hanbel bes Innern mit bem 
Norden, 

Elaſmödus (E. Egerton, Petref.), foifiler 
Fiſchzahn aus dem Londonthone von Sheppey. 

Elajmotherium (1. Fisch.), Gattung ber 
Vielhufer, nur foſſil in Sibirien gefunden, hat 

ähne mit Schmelzleiften u. gefranzten Rändern; 

röße bes Nushorns, ftand zwiichen bem Pferb u. 
Nashorn; febte in fehr geringer Anzahl nur wäh. 
rend der Diluvialzeit in Europa; Art: E.Fischeri, 
bon ber Größe der größten vorweltlichen Rhinoze⸗ 
rosarten. Dan ferne von biejem großen Säuge⸗ 
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— halben Unterkiefer mit 4 Bad- 
zähnen. 2 

Elafticität (vo. gr.), das Beftreben der Körper, 
nad einer burch Äußere Kraft ohne Trennung bes Zus 
ſaumenhangs erfolgten Verſchiebung ihrer Theile, 
ben vorigen Zuftand ber Eobäfion u. bie vorige Au⸗ 
ordnung der Theile von jelbft wieber anzunehmen. 
Der Grund der €. ift, daß bie. Molecufarkräfte, 
d. b. die x enfeitigen Anziehungs» u. Abftogungs- 
fräfte ber Beilchen eined Körpers, nur in beftimmter 
gegenfeitiger Lage im Gleichgewicht fteßen, u. daß 
fie daher dieſe Yage wieber :einzunehmei ſuchen, 
wenn bie Kraft, welche fie aus berfelben brachte, zu 
wirken aufhört, Sie fommıt in geringem Grabe 
allen Körpern zu; doch werben als Elaſtiſche Kör- 
per nur ſolche bezeichnet, welche auch nach ſehr be» 
trächtlichen Hormveränderungen ihre frühere Geftalt 
wieber berftellen, 3, B. Kautihul, Fiten Stahl · 
federn, Elfenbein. Als Daß der E. gilt. nad Bor- 
gang von Thomas Young der Elafticttätämobüfns, 
b. i. dasjenige Gewicht, welches an einen prie- 
matiihen Stab bes elaflifchen Kö ‚ befien 
Durchſchuitt die Flächeneinheitift, angehängt werden 
muß, um jeine Länge zu verboppelu, vorausgeſetzt. 
daß ſich die E. Eis zu dieſer Spannung gleich bliebe 
u. feine Zerreißuug zuvor erfolgte. Häufig wirb 
dann das Gewicht Durch bie Läuge bes prisinatifchen 
Stabes ausgebrildt, welche Fin ihr eignes Gewicht 
in feinen oberften Theilen eine Ausdehnung auf vie 
boppelte Yänge bervorbringen würde. So finbet 
W. Weber ben Elafticitätsinobulus ber ungebrebten 
Seibenfäben 864000 Meter, während er ihre Halt« 
barkeit bahin beftimmmt, daß fie bei einer Länge von 
27414 Meter durch ihr Gewicht zerreißen. Aubere 

orſcher beftimmen für verſchiebene Körper ben 
ogenanuten @lafticitätöcoefficenten u. verſtehen 
darunter 1 bivibirt durch bie Berlängerung, welche 
ein prismatifcher Stab, befien Querſchnitt bie 
Flächeneiuheit u. beffen Länge bie Längeneinbeit ift, 
durch Anhängen ber Sewichtseinheiterleibet. Nimmt 
man einen Duabratınillimeter als Flächeneinheit, 
ein Kilogramm als Gemwichtseinheit, dus Meter 
als Längeneinheit, fo ift nad Kupfier ber Clafti» 
eitätscoefficient won gegoffenem Mejfing 0,0045667, 
von eugliihen Schmiebeeifen 0,0019459, von eng- 
liſchem Stahl U,0028352, von Gußeiſen U,0034990, 
von Gold 0,0052297, von Silber V,0049857, von 
Platin 0,0022232. Außer durch Dehnung wmittelft 
angehängter Gewichte laun bie E. noch burch bie 
Biegung od. bie Zorfion vou Stäben, durch Zon- 
gitudinal⸗ u. Zrausverfalfhwingungen von Stä- 
ben u. Platten gare werben. Bisher glaubte 
man, baß viele Körper bis zu einer gewiſſen Grenze 
volllommen elaſtiſch jeien, Bielfältige Verſuche von 
Wertheim u. IB. Weber haben aber ergeben, baf die 
bleibenben Berlängerungen von ba an, wo fie meß⸗ 
bar werben, auf fletige Weife mit dem Gewidte 
wachſen u. außerdem noch unbefannte Functionen 
ber Zeit find, jo daß auch bei geringen Belaſtungen 
fich ſolche einftellen werben, wenn fie nur hinreichend 
lauge wirfen. Eine Grenze ber E., welche man 
burd das Gewicht zu bezeichnen pflegt, das eine 
bleibenbe Verlängerung bes Stabs um 0,00008 
jeiner Yänge bewirkt, gibt es aljo in Wahrheit 
nicht; bie Zahlenausprüde dieſer Grenze werben 
in ben Maße immer Heiner werben, als die Meß. 
werfzeuge fich verbefiern u. man bie Gewichte 
längere Zeit wirken läßt. Der Elaſtieitätscoeffi⸗ 


Elaftieitätömeffer bis Glaterit 


cient if für ein u. bafjelbe Metall nicht conftant, 
alle Umſtände, welche feine Dichtigleit erhöhen, . B. 
Walzen u. Hänmern, berinehren ihn. Durch Auss 
troduıen wird die E. u. Eohäfion aller Theile ver- 
mehrt. Bei tropfbar flüffigen u. gasförmigen Kör— 
peru, denen keine beſtimute Form zufommt, äußert 
fi die E. nur darin, daß ihr Volumen durch ge- 
wiſſen Drud in gewiffen Grabe ſich vermindern 
läßt. Die gasförmigen theilen fih dann wieder in 
folche , Die ihre E. auch bis zum böchften bisher an— 
gewenbeten Drude beinahe unverändert beibehals 
ten, od. permanente Gafe, u. in ſolche, welche bei 
einem gewiſſen Drude u. einer gewiffen Tempera⸗ 
tur plößlich tropfbar flüffig werben, od. Dämpfe. 
Die früheren Unterfuhungen über bie E. flüffiger 
Körper, u. zwar ber Compreſſibilität (für tropf- 
bare) u. Erpanfibilität (für gasförmige), waren 
fehlerhaft, inſofern man die Veränderungen, welche 
bie Gefäßwände beim Drud erleiden, nach will 
tübhrlichen Aunahmen zu berechnen u. zu eliminiren 
gejucht hatte. —— fand Regnault, welcher 
dieſe jrembartige Größe durch Combination ver- 
ſchieden angeordneter Beobachtungen direet ſonderte, 
daß die Zuſammendrückbarkeit des Waſſers mit 
der Beſchaffenheit des Gefäßes variire, nämlich für 
den Druck einer Atmoſphäre in Kupfer die Zuſam⸗ 
mendrüctuug 0,000047709, in Zinn 0,000048288, in 
Glas 0,000046677. Die Zufanmenbrüdung bes 
Duedfilbers beträgt fir ben Drud einer At- 


moſphäre 0,000008517. Rüdfichtlich der Elaftifcgen | 


Flüffigkeiten faub Regnault, daß, wie ſchon Des- 
pres an Kohleuſäure, Eyan u. Nınnıoniak nadhge- 
wiejen hatte, auch für die permanenten Gafe, bie 
Luft, das Stidgas u. Wafferftoffgas das Marigtt- 
fche Geſetz nicht ftreng gilt. Judem er immer ein 
eouftantes Bolumen von verſchiedenen Dichtigkeiten 


(1,2.. 35 Atmofphären) auf die Hälfte zuſammen-⸗ 


brüdte, jo fand er, daß er bei Yuft u. Stidgas 
dazu nicht ganz den boppelten Drud nothwendig 
hatte, u. zwar allmälig um jo weniger, je bichter 
anfänglich bie Luft war. Umgelehrt nahm bei 
Waſſerſtoffgas die E. in flärkerem Berbältuiß als 
ber Drud zu. Die E. ift in ber Mechanik von 
größter Wichtigkeit; durch fie erfolgt Das Abpralleu 
von Körpern beim Stoß; fie wirb, wie im ge- 
fpannten Bogen ein wirffames Mittel zur ſchnel⸗ 
len Fortbewegung anderer Körper, ba fie, als frei 
wirlendb bewegeude Kraft, bei einmal burd fie 
angebobener Bewegung, für bieje jeden Moment 
beſchleunigend wirkt; auf ihr beruht daher aud) 
Die Schwingung ber Saiten u. iiberhaupt diejenige 
Dicillation, bie, bei einer gewiſſen Schnelligkeit 
der Wiederholung in einer kurzen Zeit, Töne her» 
verbringt. Nur elaftifche Körper find daher ſchallend. 

Eiuttieitätsmeffer, fo v. w. Elaterometer. 

Elaftiihed Bergpech (Cluftiihed Erdpech, 
@taftiiched Federharz, Elaterit, Diin.), bituminöſe, 
weiche u. biegfame Subftanz von ſchwärzlichbrauner 
Farbe, zerfließt beim Berbreunen in ſchwarze Tro⸗ 
pfen, fein jpecifiihes Gewicht ift 0,8—1,2; es ift 
fettglängend u. fantenburchicheinend, bat einen ftark 
bitumindſen Geruch, ift fettig anzufühlen, kommt 
berb, eingejprengt u. als nierenförmiger Überzug 
vor; findet ih auf Drufenräumen von Gängen bei 
Caſileton in Derbyihire in England u. Newhaven 
in Connecticut, 

Elaſtiſches Harz, 1) 5. Kautihud; 2) jo v. w. 
Elaſtiſches Bergpech. 
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Elaſtiſche Linie, eine Curve, welche entfteht, 


weun ein feberhartes Blech an eiuem Ende be— 
feſtigt u. an anderen Ende durch ein Gewicht ge» 
bogen wird. Galilei u. A. hielten dieſe Linie für 
gleich mit ber Apolloniichen Parabel, erft Ber- 
nouilli hat ihre wahre Geftalt entbedt u. gezeigt, 
daß dieſe Linie biefelbe ſei, welche ein von ber 
Schwere einer Flüffigleit ausgedehntes leinenes 
Tuch bildet. 

Elatches (ſpr. Iletſches), oftinbijches Zeug von 
Seide u. Baumwolle. 

Eläte (E. Ait.), Pflanzengattung aus der Fa- 
milie ber Palmae- Coryphinae - Phoenicinae, 
22. 81. 6. Ordn. Z., von And. zu Phönix gezählt- 
Art: E. sylvestris, aus Indien. Die Kerne werben 
wie bie der Arefanuß zum Kauen beuntt, liefert 
Palmtohl u. etwas Sago. 

Elatea (a. Geogr.), 1) Stabt iu Pelasgiotis 
(Thefjalien), im Süden des Peneos, beim Zin« 
gange in das Thal Tempe; 2) feite Stadt in Phokis 
am Kephiſſos, gegründet von @lätos, deſſen Bild- 
ſäule auf dem Markte ftand; mit Äſeulaptempel. 
Es war ber Schlüffel von Pholis u. Böotien nach 
Theflalien; wurde auf dent Zuge des Kerres nad 
Hellas von den Perjern eingeäjchert; 346 v. Chr. 
nad dem Bhokiichen Kriege nach dem Amphiltyonen⸗ 
beſchluß mit allen Städten in Pholis zerftört; vor 
der Schlacht von Chäronea (338 v. Chr.) von Athe» 
nern u. Böotern wieder hergeftellt, nach ver Schlacht 
von ben Maceboniern genommen, bejeftigt u. beſetzi; 
200 von ben Römern unter T. Quint. Flamininus 
gerlündertu.im Mithridatifchen Kriege von ben Rö—⸗ 
mern al® Freiftabt erklärt; jett Auinen von Leite, 
nach And. bei Turkochorio; 3) jo v. w. Elatria. 

läter (Springtäfer), j. u. Elateridae. 

Bot., Schleuder, Sporen» 
fhleuber), eine faden- ob. jpindelfösige Zelle 
mit einem ob. ntehreren aufgewachjenen Spiral- 
fäben, wie ſolche in Dienge zwijchen deu Sporen in 
deu Früchten vieler Lebermooje vorlommen, wo fie 
das Fortſchleudern der Sporen aus ber geöffneten 
Frucht bewirten. 

Elateridae (Spring- od. Schnelltäfer), 
Unterfamilie ber fägehörnigen Käfer; Brufibein 
nad) hinten in einen Dorn verlängert, der in eine 
Grube ber Mittelbruft paßt, wodurch fie fich, weun 
fie auf dem Rücken liegen, in bie Höhe juhnellen 
fönnen; Hinteredfen bes Halsichilves zugeſpitzt; bie 
ſechsbeinigen Larven ähneln ben Mehlwürmeru, 
leben in jaulenden PBilanzenftoffen u. greifen auch 
Infectenlarven an; bie Käfer leben auf Gebüſchen, 
Blumen u. Gräjern; Arten zablreid. Hierher bie 
Gattungen: Elater (Springläfer), Agrypnus, 
Athous, Ampedus, CUryptobypnus, Ludius, 
Agriotes, Pyrophorus u. a. 

@laterin, in dem Safte der Früchte von Mo- 
mordica Elaterium enthaltener eigenthümlicher 
Bitterftoff; erregt [don zu 5 —'; Gran das heftigfte 
Purgiren u. Erbrechen; kryſtalliſirt in Heinen farb» 
lofen feidenglänzenden Prismen, ſchmilzt bei 200°, 
brennt mit rußender Flamme, in Waller u. ver» 
bünnten Säuren ift e8 unlöslich, Teich löslich in 
kochendem Alkohol, ätherijchen u. fetten Olen. Nach 
Zwenger ift feine Zuſammeuſetzung: Czo Has O5. 

Elateriojpermum (E. Blum.), Bilanzen- 
—— aus der Familie ber Buphorbiacene- 

‚rotoneae; Arten: in Java. 


Elaterit (Min), jo v. w. Elaſtiſches Bergpech. 
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Elaterium, 1) (E. Spr.), Pflangengattung 
aus ter Familie Cucurbitaceae - Cucurbiteae- 
Cucumerinae, 21. Kl. 5. Ordn. L.; Art u. a.: 
Spritzgurke (E. carthaginense), einjährige 
raulende reichbelaubte Pflanze mit grünen, 14 Zoll 
dangen Früchten, die berührt, elaftifch aufichnellen 
u. die Samen nebft dem Saft von fich Ichleudern ; 
. (Pharm.), der getrocknete Saft ber Früchte von 

omordica Elaterium Z., einer in Griechenland 
einheimifchen Pflanze. Es wirb in der Mebicin als 
Burgir- u. Brechmittel angewendet. Der Saft 
wird eutweber in ber Wärme eingebampft (R. 
algrum) ob. durch freiwilliges VBerbunften an ber 
Luft das E. daraus gewonnen «B. album). Unter 
E. album verftebt ınan auch das aus dem Safte ſich 
abfetsende Sediment, welches reich an Elaterin ift. 

teroides, Springfäferartige Käfer. 

@laterometer (gr.), Werkzeug, jur Meflung ber 
abfoluten Elaftieität eingefchloflener Luft od. Dämpfe, 
fowohl bei Verdünnung unter ber Luftpumpe, als 
bef. auch bei höheren Spannungen, wie 3. B. bei 
ver Eompreffionspiunnpe od. bei Dampfmafchinen. 
Gegenwärtig find Die Namen Barometerprobe 
u. Manometer bafür mehr im Gebrauch, jener 
für Inftrumente zur Meffung geringer Spannungen, 
viefer für höhere Spannungen, als ber atmofphä- 
rifche Luftdrud ift. Es iſt eine nach Art der Baro- 
ıneterröhren gefertigte u. mit Duedfilber zum 
Theil gefüllte beberförmige Röhre; wird * mit 
dem — Ende in die auf ihre Ausdehnſamleit 
zu unterſuchende elaſtiſche Flüſſigkeit geſenkt, ſo 
zeigt der Unterſchied des Queckſilberſtandes im kur⸗ 
zen u. langen Schenkel den Grab ber Ausbebnjam- 
feit des Gajes an, vorausgeſetzt, daß über dem 
Duedfilber des anderen Schentels ſich ein Iuftleerer 
Raum befindet. Iſt aber bier ein beſtimmites 
Duantum Luft abgeichlofien, fo ift zum Niveau⸗ 
unterſchied des Duedfilbers noch ber nach bem 
Mariottefhen Geſetze vermehrte Drud ber abge» 
fperrten Luft zu abbdiren, u. miünbet ber anbere 
Schenkel in bie freie Luft, fo ift ver atmofphärijche 
Luftdruck binzuqufügen. Bergl. Danometer. 

@lafine (E. L., Tännel), Pflangengattung 
aus ber Familie der Elatineae, 8.81. 4. Orbn. L.; 
Arten: E. alsinastrum u. E. hydropiper, Meine 
deutſche Waflerpflanzen, u. ın. a. 

Elatindöae, bei Endlicher Familie aus ber 
Klafje der Guttiferen, Heine jährige Sumpflräuter, 
mit gegenüberftehenben Blättern, bie jüngeren oft 
in achſelſtandigen Büfcheln; Kelch 3—5theilig frei, 
3—5 Blumenblätter, mit ben Keldhblättern ab» 
wechſelnd, Staubgefäße von einfacher ob. Doppelter 
Zahl ver Blumenblätter; Fruchtinoten 3—5fächerig; 
Eier zahlreich, anatrop; Frucht eine Kapfel; Keim⸗ 
eig Fa Eiweiß; Gattungen: Elatine, Bergia 
u. erımea. 

@lation (v. lat.), Erhebung, Hochmuth. 

@latites, verfteinertes Tannenholz. 

@läto8, 1) Sobn von Arkas u. Leanira, erbielt 
bei der Tbeilung der Länder feines Vaters bie Ge- 
gend um ben Berg Kyllene (ſ. Arkadien Geſch. ). 
Er war vermählt mit Laodile u. ſtarb, nach tapferer 
Vertheidigung des Delpbiichen Tempels, in Phokis, 
wo er die Stadt Clatea (f. d. 2) gründete; 2) E., 
einer ber Freier ber Penelope, von Cumäos erlegt. 

Elatria (a. Geogr.), Stabt in Theſprotien 
—— an ber Mundung des Kuphas in den 

braliſchen Busen; j. Arta od, bei Margariti. 


Elaterium bis EI Babira 


@lau, Stadt, fo v. w. Eule. 


@läus (a. Geogr.), 1) Stadt der Thaoner in 
Epiros am Gebirge Chimära, j. Paläa Auli, nady 
And. Dokna; 2) Stadt in Xtolien, mitten in Site 
pfen, jetzt Miffolonghi; 3) Ort in Argolis, jetzt 
Ruinen bei Yerna; 4) Stabt am Helleipont, auf dem 
Thraciſchen Cherfones, mit dent Grabmal des Pro: 
tefilaos, j. Kilivbahr, nach And. Kritia. 

Elayl (Shem.), ölbildendes Gas, fo v. w. Ace 
tylwaſſerſtoff, |. u. Athyl u). 

Elba (Eiva), 1) Infel im Mittelländiſchen 
Meere, 14 Meile weftlih von der Kiüfte bes ita» 
lieniſchen Feſtlandes (von dieſem durch den Kaual 
von Piombino getrenut), zum toscaniſchen Com- 
partimento Piſa gehörig; 4 OM.; ſehr gebir⸗ 

ig (im Weſten Granit; höchſte Spitze Cavanna 
—28* Capana)], 2600 Fuß; im Oſten Sandſtein 
u. marmorartiger Kalkſtein), mit nur wenigen 
größeren Thälern u. Ebenen; viele Quellen, 
aber jebr wenig Bäche; Klima mild u. geſund, 
ausgenommen einige Küftenftrihe; Boden frucht⸗ 
bar, aber wenig angebaut; bie Berge unbewaldet 
(aber zahlreiche w-biriechende Kräuter auf beujelben 
wachſend); Producte: Eifen (Hauptprobuct, 
jährlich gegen 3 Millionen Eentner Eijenerz, welches 
bis zu 60 —— Eiſen enthält, wird wegen Mange 
an Brennmaterial nicht auf E. ſelbſt geſchmolzen, 
jonderu nah Toscana geihafft), Kupfer, Zinn, 
Schwefel, Seeſalz (aus den Salzfümpfen au ber 
Kifte) , vortrefflichen Marmor u. Aabafter, Wein, 
Dliven, Manbelu, Kaftanien, Nüffe, Feigen, Aloe, 
Hafen, Kaninchen, Thunfiiche, Sarbdellen; Ader- 
bau a Gemüjebau u. Viehzucht beffer 
betrieben, doch müfjen Getreide ſowohl als Fleiſch ꝛc. 
eingeführt werben. Haupterwerb: Bergbau; 
Induftrie höchſt unbedeutend; Fabriken Fehlen 
gänzlih; 18,500 Ew. Hauptftadbt: Porto Fer- 
rajo (Portus Argous im Alterthum, Burgum im 
Mittelalter) an einer tiefen Bucht auf der Nordküſte 
der Injel; guter Hafen, feites Schloß, 500u Em. — 
E. hieß in ben frübeften Zeiten Atbalia (db. i. bie 
Glänzenbe, von bem mit Granitinaffen umgebenen 
Eifengebirg), baun Iloa u. Ilva u. endlich Isola 
d’Elva od. E. Schon Iafon jol hier gelandet fein, 
um ben Aufenthalt ber Kirke zu ſuchen. Später 
wurde E. von Griechen bewohnt. Das Eijen wurde 
aus unterirbijchen Gruben geholt u. auf dem Feſt⸗ 
lande ausgeſchmolzen; auch ſoll in der Älteften Zeit 
bier Kupfer gefuuben worden jein. König Dionyftus 
von Syrafus beſaß E. auffurze Zeit; im 10. Jubrb. 
fam e8 an Piſa, 1290 eroberten es bie Genueſen; 
jpäter fam es an die Hönige von Spanien, welche 
die Fürften von Piombino u. Sora damit belehn⸗ 
ten; 1736 fam ed an Neapel. Nach dem Lüneviller 
Frieden (1801) erhielt der König von Hetrurien €, 
u. nah Auflöfung dieſes Staates (Nov. 1803) wurde 
es ınit Frankreich vereinigt. Bei Napoleons IL. Ab» 
danfung wurbe ihm E. ald jonveränes Fürſtenthum 
überlaffen, u. am 4. Mai 1814 landete berjelbe bort 
u. wohnte theils in Porto Ferrajo, tbeils im Thale 
S. Martino; verließ aber die Infel ſchon am 26. 
*— 1815 wieder, um Frankreich zurückzuerobern. 

m zweiten Pariſer Frieden wurde E. an Toscana 
abgetreten; 2) Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in 
ber Grafichaft Geneſee des Staates Nem - Mork 
(Norbamerifa); 2000 Ew. 


El Bahira, Salzjee bei der Stadt Tunis (Nord⸗ 


El Bahri bis Elbe 


afrifa), ber burdh ben Kanal von Goeletta mit bem 
Golf von Tunis verbunden ift. 

El Bahri, fo v. w. Unterägypten. 

El Bardo, Schloß in der Nähe von Tunis, 
dient dem Bei von Tunis zum Sommeraufentbalt. 

Elbaffan (Ilbeſſan), Stabt im Liwa Stutari 
des türliichen Ejalets Rum-Ili, am Sfumbi, über 
welchen eine fteinerne Brüde führt; Sit eines grie= 
chiſchen Bifhofs, mit einer griehifhen Kirche, 3 
Moſcheen, Bazarz 24 Stunden ſüdweſtlich von €. 
gibt e8 18 warme Schwefelquellen. 

Elb: Athen, poetiihe Benennung Dresdens 

Elbe, 1) (a. Geogr.), einer der Hauptflüſſe Ger- 
maniens, welcher von ben alten Geographen Albis 
od. Albios, fpäter Alba, wie aüch im Althoch- 
beutfchen, genannt wird; der Name ift deutich u. bes 
bentet Fluß überhaupt. Die E. entiprang im Lande 
der Hermundnren, nad) And. auf ben Banbaliichen 
Gebirgen od. auf den Subeten, theilte (nach Strabo) 
Germanien in 2 Hälften, floß, parallel mit dem 
Rhenus, nach Norden u. ging in mehreren Min» 
dungen in den Ocean. Die Römer fannten die E., 
benn ſchon 9 v. Chr. gelangte Claudius Drujus, auf 
feinem beutjchen Feldzuge, vom Rhein ber kommend, 
bis an dieſen Fluß, obne denfelben jedoch zu über- 
ſchreiten; im 3. 3 v. Chr. ging Domitius Aheno- 
barbus, von Süden ziehend, über bie E, in ihrem 
oberen Laufe u. errichtete an befjeu Ufern dem Au«- 
que einen Altar; 5 u. Chr. kam Tiberius vom 

eere ber an bie Unter-E., fuhr ftromauftwärts, 
vereinigte fich mit dem Landheere u. joll damals 
weit in Germanien vorgebrungen 
verbot das Überfchreiten ber ce, u. fo find Römer 
nicht wieber an ben Fluß gelommen; 2) (n. — 
böhmiſch Labe genannt), einer der 5 Hauptflüffe 
Deutichlands, u.zwardergrößterein deutſche Strom; 
entipringt 4260 Fuß body über der Meeresfläche auf 
dem Siübweftabbange bes Riejengebirges in ber 
Herrſchaſt Kynaſt im böhmiſchen Kreife Königgräg 
unweit der Grenze von Preußisch Schlefien ın 11 
Quellen (Seifen od. Fleßen genannt). Dieſe bilden 
auf der Elb⸗, Mädel», Teufeld- u. Weißen Wieje 
mehrere Brunnen (ber bedeutendſte Elbbrunnen ge» 
nannt), aus denen 4 Bäche (große u. hleine GE, 
Weißwaſſeru. Elbebach od. Eibeietier) abflichen, 
die ſich bald zu 2 Bächen (bie beiden letztgeuannten 
Namen führend) vereinigen; ber Eibejeifen bilbet 
um Elbgrund den 200 Fuß hoben Eibfal u. ver- 
einigt fich dann bei Glendorf mit Weißwaſſer. Bon 
bier an führt ber Fluß den Namen E., fließt als 
wildes Gebirgswafjer in einem theilweis jehr engen 
Thale Anfangs füblich (bis Hobenelbe, wo ihr Lauf 
ruhiger wird), dann füböftlih (bis Jaromirz, wo 
fie die Aupa aufnimmt), davanf fübmweftlich (bis Kd- 
niggräß), dann füblih (bis Parbubit), hierauf 
weſtlich (bis Neu-Kolin), von hier an in mehrfachen 
Bindungen, aber hauptfächlich nordweſtliche Strom« 
richtung bis Auffig u. von ba norböftlich bis zur 
ſächſiſchen Grenze bei Herniſchkretſchen. In Boͤh— 
men empfängt fie noch außer ber Aupa, bie Metau, 
Adler, —— Wrblina u. Iſer (ſämmt⸗ 
lich rechis), bei Nelnit die Moldau (wedurch ſie 
iffbar wird), bei Thereſienſtadt die Eger, bei Auſſig 
die Biela (ſämmtlich linke), bei Tetſchen die Bolzen 
(echte), durchbricht in ber Nähe von Tetſchen das 
Völmiſche Mittelgebirge, u., durch die Elbpforte in 
Sachſen eingetreten (mo ſich ihr Lauf wiederum 
nordweſtlich wendet), bis Pirna das Elbjandflein- 


fein. Yuguftus |- 
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gebirge Sãchſiſche Schweiz), zwifchen ben 2 
ebirgen u. dem Erz —— durchſtrömt (d 
ehends in ——— ichtung, von Pirna bis 
eißen in ber freundlichen Drebdener wei⸗ 

tung) das Königreich Sachſen, nimmt: bier bie 

Müglis u. Weißeritz (beide links) auf, tritt zwiſchen 

Strebla u. Mühlberg in bie preußifche Broving 

Sachſen ein, durchſtrömt dieſe in vielfachen Win- 

dungen, aber hauptſächlich in nordnordweſtlicher 

Richtung, bis Wittenberg, wendet ſich oberhalb die⸗ 

fer Stadt weſtlich, durchſtrömt das Herzogthum 

Anhalt, nimmt bier bei Roslau bie vereinigte Mulbe 

auf, fließt von Alen an norbiweftlich wiederum durch 

die preußifche Provinz Sachſen (bei Barby bie Saale 
aufnehmend), von Magdeburg an bis Havelberg 

(wo fie die Havel, mit der fie auch Durch ben Plauen⸗ 

hen Kanal verbunden ift, aufnimmt) nordöſtlich; 

von bier au, —— die — zwiſchen den preu⸗ 
ßiſchen Provinzen Sachſen u. Brandenburg, dann 
zwijchen Brandenburg u. dem Königreih Hannover 

u. eine Fuge Strede zwiſchen Diedlenburg u. Han» 

nover bildend, norbweitlid; tritt unterhalb Döm⸗ 

nig ins Hannöverfche ein, bildet, von der Stabt 

Lauenburg an, bie Grenze zwiſchen dem Herzog⸗ 

thbum Lauenburg u. dem Königreich Hannover, 

durchſtrömt darauf (fi) in mehrere Arme theilend 

u. mehrere Injeln bildend) bas Gebiet ber freien 

Stadt Hamburg, tbeilweiß dies von Hannover 

trennend, darauf Die Grenze zwilchen dem Herzog- 

thum Holftein u. Hannover bildenb (in ben letzt⸗ 
enannten Streden die Elde, Stedenig, Alfter, 
tör [reits], Aland, Jeetze, Ilmenau, Schwinge 

u. Ofte llinks) aufnehmend), u. ergießt fich nach 

einem Laufe von 155 Meilen (wovon 34 Meilen 

auf Böhmen kommen u. 18 Meilen unterhalb Ham⸗ 
burg) bei Eurbaven in einer Breite von 3 Meilen 

u. (von Hamburg an) einer mittleren Fahrwaſſer⸗ 

tiefe von 26 Fuß, in bie Nordſee; die Miünbung 

jelbft bat jedoch nur ein jchmales, von Untiefen n. 

Sandbänfen umgebenes Fahrwaſſer. Bis Dresden 

beißt fie die Ober-E,, von da an bis Magveburg 

Mittel-E., von da Unter» (Nieber-) E.; einige 

Arme führen den Nanıen Alte E. Schiffbar wird 

fie bei Melnid für mittlere, bei Pirna für größere 

Kähne ; für a: bei Flut bis Hamburg. Ihr 

Stromgebiet umfaßt 53 Flüffe u. über 300 Bäche 

u. betragt 2616 OM. mit nabe an 9 Millionen 

Bewohnern. In ihrer ganzen Stromlänge zeichnet 

fie fih dur großen Reichthum an Fiſchen aus, in 

ihrem unteren Theile finden fid) auch Seefiſche, an 
einigen Stellen (in neuefter Zeit jedoch fehr jelten) 
auch Biber. Au ob. unfern der E. liegen folgende 

Orte von Bebeutung: a) in Böhmen: Hobenelbe, 

Arnau, Königshof, Jaromirz, Joſephsſtadt, König- 

geb, Pardubig, Kolin, Wobiebraß, Brandeis u. 
(t-Bunzlau, Elb-Koftelek, Melnik, Therefienftabt 

(1 Stunde entfernt), Leitmeritz, Loboſitz, Auffig, 

Tetihen; bb in Sachſen: Schandau, Königftein, 

Pirna, Pillnit, Dresden, Meißen, Rieſa, Strehla; 

c) in Preußen: Mühlberg, Belgern, Torgau, 

Prettin, Pretih, Wittenberg; d ım Anbalti- 

hen: Koswig, Roslau; e) wieder im Preu— 

Bilden: Alen, Barby, Schönebed, Frohſe, Mag- 

beburg, Serihow, Tangermünde, Arneburg, 

Sandau, Werben, Wittenberge; f) in Hannover: 

Schnalenburg, Higader, Blekede, Artlenburg, Hope 

mit Zollenjpifer, Harburg, Brunshaujen, Neu⸗ 

haus; g) in Medlenburg: Dimig, Boigenburg 
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die Stadt Lauenburg; I) im Hamburger Ge» 
biet: — urbaven; k) im Herzogthum 
Holftein: Altona, — Brunsbüttel. 
Die Elbſchifffahrt gefchiehbt meift auf Erbkäßnen, d. i. 
einmaftigen, mit Segeln verjehenen Flußlähnen, 
die ftromaufmwärts meift gezogen werben u. zumeilen 
bei. am Ausflug mit Schwerter verjeben find. 
Bis Hamburg gehen viele Dreimafter, bei Flut von 
See aus lommend, bie E, auf u. abwärts. Ein 
großes Hindernif des freien Verkehrs auf biefer 
wichtigen Lebensader Deutſchlands ift der zur Zeit 
noch beftehende Elbzoll. Die Beftimmmungen, nad 
welchen derſelbe erhoben wird, find im Yaufe ber 
Zeit mehrfach revidirt u. geändert worden. Die 
erfte Elbſchifffahrtsacte vom 23. Juni 1821 wurbe 
von der, aus Abgeordneten ber Bee ra 
DOfterreih, Preußen, Anhalt, Hannover, Medien- 
burg, Hamburg u. Dänemark zuſammengeſetzten u. 
fert dem 3. Juni 1819 zu Dresden tagenben Com— 
miffion abgeſchloſſen u. trat mit dem 1. März 1822 
in Kraft. Vergeblich bemühten fi auf der erften 
Revifionsconferenz 1824 bie meiften Eibuferftaaten 
eine Zollermäßigung u. Abjhaffung der Recog- 
nitionsgebühren zu bewirlen. Hannover bezeigte 
feine Luft, den Staber Zoll herabzuſetzen, u. gab 
fpäter nur in einigen unweſentlichen Punkten nad). 
Inzwifchen wurde in Preußen, Sachſen u. Anhalt 
die Elbfahrt jehr erleichtert, Preußen bob bie Elb— 
ölle von u. nach feinen Staaten ganz auf, that in 

olge des Zollvereins dafjelbe mit Anhalt u. ſetzte 
te mit Sachen auf 4 herab; auch Sachſen gab die 
Schifffahrt für den Landesverlehr frei. Die Recog- 
wittonsgebühren wurden aber fort erhoben. Das 
Bufammentreten einer zweiten Revifionsconferenz 
1842 in Dresben wurbe veranlafit theils burch bie 
fortbauernde läftige Erhebung ber Elbzölle Seitens 
Lauenburgs, Medienburgs u. Hannovers, theils 
durch den Umftand, daf für das Fahrwaſſer ber E. 
wenig od. gar nichts geſchah, wodurch bie Schiff- 
fahrt ſehr — theilweis ganz gehindert wurde. 
Dieſe Conferenz, an welcher außer ben oben ge— 
nannten Staaten noch Lübeck wegen des Mitbeſitzes 
von Bergedorf ſich betheiligte, dauerte 2 Jahre u. 
brachte die Elbſchifffahrtsadditionalacte vom 13. April 
1844 zu Stande, welche es indeß bei dem Normal⸗ 
fate des Zolls von 33 Sgr. 11 Pf. flir bie gene 
Strede von ber Mündung bis nah Böhmen beließ 
u. nur einzelne Artifel geringer, nämlich zu 4, %, 
Ay Für 4J des Normalſatzes belaſtete. Außerdem 
bob die Acte mehrere veratorifche Beſtimmungen 
auf. Statt der brürfenden Recognitionsgebübhren 
wurde ein Zollgufchlag fir Waaren eingeführt, Ob» 
wohl fi durch die von Preußen, Sachſen u. Ofter- 
reich bewilligten Zollreftitutionen bie Höhe ber Ad» 
gabe im Ganzen ermäßigte, fo ig Bee doch 
immer noch für die ganze ſchiffbare Strecke der E. 
bei dem Normalſatz 160 Proe. der Fracht, ein Um— 
ſtand, welcher eine immer größere Benachtheiligung 
der Schifffahrt durch die Eiſenbahn zur Folge ** 
Öfterreich hob den Elbzotl für feinen Landeshandel 
zwifchen Melnik u. der ſächſiſchen Grenze am 4. 
Mai 1850 auf, mit Ausnahme bes von Steinfoblen, 
Bau- u. Brennholz u. Holzkohlen. Auf der dritten 
Revifionsconferenz, welche am 15. Sept. 1850 in 
Magdeburg zufammentrat, wurde von Dfterreich 
die gänzlihe Aufhebung ber Elbzölle beantragt, 
aber da Hannover dagegen auf einer Entſchädigung 


Elbe 
(etiva® entfernt) ; b) im Herzogthum Lauenburg: 


beftand, u. bie anderen Regierungen darauf micht 
eingingen, wurbe diefer Plan aufgegeben. Sadien 
u. Hamburg braten nun Vorſchläge zur Ermäßi- 
gung des Elbzolles ein, denen ſich auch Dfterreich 
anfchloß, doch weil der in Kaffel begonnene, im 
Wiesbaden fortgeſetzte Zolleongreß nicht been⸗ 
digt war, fo ging Preußen aus den oben angefübr- 
ten Grunde auf die VBorfchläge vorläufig nicht ein, 
u. die Conferenz wurde anı 23. Dec. 1850 vertagt. 
Im Auguft 1852 gab Ofterreich die Elbſchifffabrt 
allen Schiffen der Elbuferftaaten frei, iuben es bie 
böhmischen Efbzölle gänzlich aufbob. Die fortgejeg- 
ten Bemühungen Öfterreih8 u. Preußens, den 
Berkehr auf der E. zu erleichtern, ſcheiterten auch 
auf der im September 1853 mwieber zufanmenge- 
tretenen Revifionscommiffion, da Medlenburg ı. 
Hannover fich zu faum nennenswertben Zollermäßi- 
ungen berbeiließen. Aus biefem Grunde blieb die 
teigerung des Verkehrs auf ber E. weit binter 
ben Erwartungen zurüd, welche man nad) ber all» 
gemeinen Entwidelung des Hanbelsverfebrs davon 
zu begen beredhtigt war. Nur ber Transport ber 
am niebrigften tarifirten Waaren nahm fortwährend 
zu, wogegen bie zum Normalfage u. zur Hälfte 
—— belaſteten Artilel andere Verkehrswege 
aufſuchten. Nach Aufhebung des Suudzolles im 
März 1857 trat die Forderung ber freien Eibjchiff- 
fahrt von Neuem in dermVordergrumd ber bantels- 
politifchen Beitrebungen Dentſchlands, zumal nun 
auch die Ober in vieler Hirficht der E. eine Con⸗ 
currenz zu bereiten int Stande war. Auch England 
bemühte ſich wie jhon früher, bie Abichaffung des 
Stader Zolles zu erwirten, da diefer dem Berfehr 
ber offenen See mit ber größten Hanbelaftadt 
Deutihlands binberlich if. Dem Schlußprotolkoll 
ber britten Revifionsconferenz zufolge joll im Scm- 
nıer 1858 bie vierte Elbſchifffahrtsreviſtouscommiſ⸗ 
fion in Hamburg zufanmentreten u. von den Eib- 
uferflaaten eine gemeinfame hydrotechniſche Unter- 
juchung des Fluffes vorgenommen werden. Mit 
Dampfſchiffen wird bie E. feit 1832 befahren, 
u. zwar a zwiſchen Magbeburgu. Hamburg, 
wo Anfangs 2 Gejellichaften, eine Magdeburger u. 
eine Hamburger, rivalifirten, feit März 1841 aber 
ch unter ber Firma Hamburg-Magbebur- 
ger Dampfihifffabrtscompagnie verbun- 
bei haben u. nur Eine bilden. Die Fahrt zu Thal 
wird bei günſtigem Wafferftande in 15—20, zu 
Berg in 30—35 Stunden zuriüdgelegt, erleidet aber 
oft durch ben niedrigen Wafjerftand der E. Hem- 
nungen. Leider nacht bie jchlechte Bejchaffenheit 
ber Ufer, bei. auf hannöverſchem u. medlenburgi- 
ſchem Gebiete, u. Die geringe Aufmerkfamteit, welche 
bie Uferftaaten ber Dampfichifffahrt bis jetzt noch 
zugewandt haben, die E. immer mehr u. mehr ver- 
ſanden. Erft 1858 entſchloß fih Hannover zu einer 
Burchgreifenden Verbefjerung des Fahrimaffers u. 
ber Uker, zu welchem Eube die Kammer einen nam« 
ler Credit bewilligte. Bon größerer Wichtig- 
eit ift die Dampfihifffabrt b) unterhalb Ham» 
burg, mo eine regelmäßige Verbindung mit Hel- 
oland, ben oftfrieftichen Bädern (Norderney u. 
öhr), Hull, London, Newcaftle, Amfterbam, Rot« 
terbam, Antwerpen, Düunkirchen, Havre u. New» 
Mork (mit lettterem Hafen feit Frühjahr 1858 am 
1. u. 15. jeden Monats) unterhalten wird. c) Bou 
Dresden aus aa) zu Berg nah Pillnik u der 
verschiedenen Orten der Säcfihen Schweiz u. nah 
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Böhmen aeg binauf auf ber Moldau bis Prag); 
bb) zu Thal bis Torgau; beide Touren jedoch we⸗ 
mger fuͤr Güter als für Paflagiere (vorzugsweife 
en). Auch bier ift der miebere 
Waflerftand, obſchon dieſe Dampfichiffe fehr flach 
gebaut find u. nur wenige Fuß Tiefgang haben (die 
neueften fogar mır 13. Zoll), ein bäufiaes Hinber- 
mi. Eine regelmäßige Dampfichifffahrt zwiſchen 
Torgau u. Magdeburg berzuftellen, tft mehrfach ver» 
ſucht worden, aber bis jetst noch nicht gelungen. 
Karte vom Lauf u. Flufbert der E., Ep. 1812,8 
Bl. 2) Im ehemaligen Königreich Weftfalen (bis 
1814) gab es da8 Departement der E. 1071 
DOM., 295,000 Em., Hauptftabt Magdeburg, u. 
3) das Departement der Nieber-&., 219,000 
Ew., Hauptftabt Yüneburg; 4) 1810 errichtete Na- 
poleoun das Departement ber Elbmündun— 
eu (Bouches de l’E.), 367,000 Ew., Hanptftabt 
amburg, u. vereinigte e8 mit dem franzöfifchen 
Kaijerreiche,, dem e8 1814 wieber entriffen wurbe; 
5) Kleiner Fluß im Kurheſſen, fällt in die Edder 
(Nebenfluß der Fulda); 6) fo v. w. das ſchwediſche 
Elf, d. i. Strom. 
Elbe (deutiche Divtb.), fo v. w. Elfen. 
bee, Gigot d'E., geb. 1752 in Dreeben, mo 
fein Vater, ein Edelmaun aus Boiton, wohnte; trat 
zuerft in fächfifche, dann in franzöftiche Dienfte, ver- 
ließ dieſe aber u. ging auf jene Gilter in rant- 
reih. Bei der Frauzöſiſchen Revolution war er 
Chef des Aufitandes in der Vendee (1. Bendeekrieg), 
wurbe nach mebreren Gefechten, worin er den Ne» 
publifanern großen Schaden that, 1794 auf der In— 
fel Noirmoutiers gefangen u. 1795 erſchoſſen. 
Elberfeld, 1) Kreis des preußifchen Regierungs- 
bezirfs Diüfjelvorf, 6 OM., 143,400 Ew. (darunter 
115,194 Evangelifche, 27,407 Katholiken, 538 Jus 
ben); 2) Kreisftabt barin an ber Wupper, bat die 
Kreisbebörbe, königliche Poligeibirection, Landgericht, 
Triedensgericht u. Handelsgericht, Handelskammer 
nn. Kabrifengericht, 6 Kirchen, darımter 1 katho— 
fiiche, Rathhaus, neues Landgerichtegebäude, Gym⸗ 
naſium, Real⸗ u. Gewerbeſchule, höhere Webeſchule, 
Fabrilmuſterzeichnenſchule, 2 höhere Töchterſchulen, 
17 Elementarſchulen, 3 Sonntagsichulen ꝛc., —— 
u. Lebensverſicherungsanſtalt, königliche Bank⸗ 
commandite, Yeibauftalt, Sparkaſſe, allgemeines 
Krankenhaus, welches jetzt (1858) nen gebaut wird, 
Bürgerkrantenhaus u. kathol. Et. Joſephshoſpital, 
ſtädtiſches Waiſenhaus, Alyl für verfaflene Kinder, 
ute Arınenanftalten, Miſſionsauſtalt, Bergifche Bi- 
Beigefelfihaft, Rheiniſch⸗weſtphäliſcher Gefängniß- 
verein, Tractätchenverein. E. lebt in der Indbu- 
ftrie u. fertigt zahlreiche feidene u. halbſeidene 
Stoffe, Tücher u. Bänder, Wolle u. Halbwolle, 
Strid- u. Nähgarn, Fußteppiche, Meubelzeuge, 
Seife, Bleimeiß, chemiſche Erzengnifie, außerdem 
bat es Drudereien von Zeugen, eine Calicodrucke⸗ 
rei, Seidenfärbereien, Türkijchrotbfärbereien, Blei⸗ 
cherei, Mafıhinenbauereien; Baummwollenjpinnerei 
(auf dem nahen Gute Hammerftein), Baummollen« 
waaren⸗, Baumwollengarn⸗, Zwiru⸗, Spiben«, 
Bettzeug⸗, Schnürriemen⸗, Band», Yeinengarn-, 
Leinenfabriken ꝛc. dieſe machen E. u. Barmen (nächſt 
Ehemnit) zum bebeutendften Fabrilorte Deutſch⸗ 
lands; Bleichen, Färbereien u. zahlreihe Hand» 
werter in allen Fächern ber Technik untere 
ſtützen den regen Kunftfleiß, u. ein fehr lebhafter 
Handel vertreibt die Erzeugnifje befjelben nad 
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allen Zonen; 7 Buch u. 2 Mufitafienkanblungen, 
1 Mufitalienleibanftalt, 3 Buchdruckereien. Es er- 
feheint hier die befannte @iberfeider Beitung, ſ. u. 
Zeitungen; eine Stadtbibliothek ift in der Bilbung 
begriffen. Die Berg-Märkifche Eifenbahn, deren 
Direction bier ihren Sit bat, vermittelt bie Ver- 
bindung zwiſchen E. mit dem Rheine einerfeits u. 
mit den Öftlihen Provinzen anbererjeite. Fir ben 

efelligen Berkehr gibt es mehrere gefchlof- 
ene Geſellſchaften. Unter ben Vergnügungslocalen 
nimmt der Johannisberg mit der Langenbachſchen 
Capelle die erſte Stelle ein. Schauſpiel iſt nur zeit» 
weife in dem biefigen Theatergebäube, od, auch, im 
Sommer, auf dein Johaunisberge. Dffentliche 
Spaziergänge find auf dem naben Harberberge an- 
gelegt; auch das Dorf Sonuborn an der Wup- 
per wird viel befucht. Freimaurerlogen: Herinann 
zum Lande der Berge u. Rudolf zum Elverfelde. 
Die eigentliche Stadt E. bat ciren 42,000 Ew., 
bildet aber mit dem umliegenden ländlichen Bezirke 
einen Gemeindeverbaud, ber iiberhaupt 52,590 Em. 
zäblt, darunter 11,516 Katholiken u. 193 Juden. — 
E. tommtim Mittelalter nur als ganz unbedeutenber 
Ort vor; 1619 erbielt es Stabtgerechtigfeit; noch 
nach dem Dreißigjährigen Kriege wur es Hein, boch 
beſaß es damals ſchon anfehnliche Fabriken, die gegen 
Anfang des 18. Jahrh. noch mehr wuchſen 1. fehon 
mit Weftindien in unmittelbarer Berbindung waren. 
Bel. wuchjen bie E⸗er Fabriken zu Ende des 18. u. 
Anfang bes 19. Jahrh., wo ber Franzöſiſche Mewo- 
Intionsfrieg u. bej. die Eontinentaliperre die Con- 
currenz mit Eirgland möglich machte. Später that 
die preußiſche Regierung viel filr E., bei. bob ſich 
die Stadt feit Emführung bes Zollvereins, In 
Jahre 1849 war die Stadt der Schauplat eines 
Barrilabenfampfes, welcher zreifchen ber reitenben 
Landwehr u. Dem zur Dämpfung des Aufjtandes 
beorberten Yinienmilitär Statt fand. Bal. Eou- 
telle, Zupographifch-ftatiftiihe Darftellung von E., 
Eiberf. 1852 u. Nachtrag 1854. 

Elberi (Serben), To v. w. Alberich. 

EL Berkat, Meine Dafe mit einer ummanerten 
Stabt in der Sahara (Morbafrifa), liegt 1 Meile 
ſüdlich von Ghat u. ift ſehr fruchtbar, erzeugt bei. 
ausgezeichnete Weintrauben. 

Ibert, Srafichaft im Staate Geurgia (Nord⸗ 
amerika), 24 OM.; an den Staat Süd-Earolina 
grenzend; Flüſſe: Broad- u. Savanıah- River, 
Beaverbame, Cofldivater- u. Cebar-Ereel3; Boden: 
bügelig u. namentlich in der Nähe der Flüſſe jehr 
fruchtbar; Probucte: Baumwolle, Mais, Weizen, 
Hafer, Bataten; benannt nah Samuel@iberr, 
ebemaligen Gouverneur bes Staates Georgia; 
1850: 12,957 Emw., worunter 6267 Sklaven. 
Huuptftadt : Eiberton, Alademie, fruchtbare, geſunde 


u b. 
Cibeut ‚fo v. w. Elboeuf. 


I 
[Beyd, Starawanenbaltepfats in der weftlihen 
Sahara, 10 Tagereiſen von Ghodanıes, ift reid, au 


afier. 

Elbii lacus (a. Gesgr.), See in Etrurien, jetzt 
Bico ; dabei die Ortichaft E. vicus. 

Eibing (poln. Eibtag), 1) Kreie im preußiichen 
Regierungsbezirt Danzig, 21 OM., 41,000 Ew., 
in demfelben dev Draufeniee von circa 3 OM.; 
2) Kreisftabt, an ber Berlin» Königsberger Eifen- 
bahn (Oſtbahn) u. dem ſchiffbaren Eibing (f.umt.3), 
von ber Hommel (einem Bache) durchfloſſen ; E. war 
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ehemals mit Wällen u. Mauern umgeben, von denen 
aber nur no wenige Spuren vorbunben find; es 
ift gut gebaut u. befteht aus ber Altftabt, ber ⸗ 
flabt u. ber Speicherinſel, ſowie aus vielen ausge⸗ 
behnten Vorftäbten. Es ift ber Sit ber Kreis- 
bebörben, hat Kreisgericht, Hauptfteneramt (nebft 
Badbof), Hauptfalzamt, Bankeommandite, Super» 
intenbentur 2c., 7 evangelifche, 1 mennonitijche, 1 ka⸗ 
tholifche Kirche, 1 Synagoge u. 3 ea ee 5 Hoſpi⸗ 
täler —— ten für alte Leute) u. viele 
andere Wohlthätigkeitsanſtalten, z. B. das foge- 
nannte Induftriehaus nebft dem’ Pauperknabenſtift, 
in welchem vermwäifte u. verwahrlofte Knaben er- 
gogen werben, das weibliche Warfenftift, das Kran- 
enhaus, das weibliche Dienftbotenftift u. a. Einige 
diejer Anftalten find von Ri. Cowle (einem reichen 
Engländer, vermählt mit einer geborenen Bott, wel- 
cher fich 1810 biernieberließ u. 1820in Danzig ftarb), 
theils gegründet, theils reichlich dotirt worben, theils 
werben aus der reichen Pott⸗Cowle'ſchen Stiftung, 
welche von einem bejonderen Euratorium verwal⸗ 
tet wird, viele Wohlthaten geübt. In dein Indu⸗ 
firiehaufe ift eine Sammlung von Alterthümern; 
Lönigliches Gymnaſium, ftäbtiiche höhere Bürger- 
ſchule, Mittel» u. Elementarſchuleu, Stabtbiblio- 
thel, Sparkaſſe, Pfandleihaut, Feuerſocietät; In⸗ 
duſtrie: 3 Maſchinenbauanſtalten nebſt ebenſoyiel 
Eiſengießereien, Fabrilen in Tabak, Cichorien, DI, 
Seife, Licht, Mühlenfabrikaten, Stärke, Hefe, 
Rum, Liqueur, Leinen, Baumwollen, Gerbereien, 
3 Buchdrudereien, Brauereien; ziemlich bebeutend 
u die Schiffswerfte, neuerbiugs liefern auch bie 
aſchinenbauauſtalten viele eiferne Schiffe. Der 
Hanbel mit Yandesproducten war ehemals bedeu⸗ 
tend, ſank jeit Mitte des vorigen Jahrh., bob fich 
fpäter etwas, wirb aber gegenwärtig durch bie Oft- 
bahn u. bie Eoupirung ber Rogat wieber fehr be» 
ſchränkt; Kreimaurerloge: Conftantin zur gefrönten 
Eintracht; gegen 24,000 Ew. — 1237 wurbe hier 
von ben Deutichen Nittern eine Burg gebaut, um 
welche ſich Lübeder u. Bremer Hanbelsleute anſie⸗ 
beiten, woraus die Stabt entftanb, welche jchnell 
durch den Hanbel auf dem Baltifchen Meere auf- 
bfühte u. balb zur Hanſe trat; 1335 wurde bie 
Neuftabt angelegt; 1434 kam E. an Polen, u. Kö- 
nig Raflmir machte e8 1454 zum Sig einer Woi⸗ 
wodſchaft; 1525 wurbe E. von ben Deutjchmeifter 
Albert von Brandenburg, ber e8 jhon 1517 bem 
Orben vergebens vindicirt hatte, genommen. In 
Beige ber Streitigkeiten unter verſchiedenen Con- 
ejfionsverwanbten wurbe E. 1616 u. 1618 ver« 
wiüftet; 1626 bejegten es die Schweben u. räumten 
e8 1660 wieder; 1698 wurde E. vom Kurfürften 


von Brandenburg genommen, weil e8 König Kafi» 


mir um 200,000 Thlr. an feinen Vater verpfänbet 
hatte, 1700 wurbe aber ber Kurfürſt abgefunben, u. 
feine Bejagung verließ die Stabt. 1703 nahm Kö— 
nig Karl AIL. von Schweden ©. durch Capitula- 
tion, verlor fle jevoh 1710 an Rußland wieder; 
1772 lam es im der Theilung Polens an Preußen. 
3) Fluß, entjpriugt aus dein Draujenjee u. verbin- 


bet biefen mit ben Friſchen Haff; JMeile unterhalb 


ber Stabt €. ift er durch ben Kraffohllanal mit 
ber Nogat (dem öftlichen Arme bes Weichjel) ver⸗ 
bunden; bie Flüßchen Thiene u. Fiſchau ergiehen 
fi unmeit ber Stabt in den €. 
Elbingerobe, 1) Amt des hannöverſchen Für—⸗ 
Henthums Grubenhagen, Berghauptmannicaft 
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Clausthal; fat 2 OM., 4000 Ew.; 2) Stabt n. 
Amtsfig darin, am Rohrbach; Königliche Domäne, 
— r wichtige sg eg bie Eifen- 
bütten Königshof, Lucashof, Hütte, Nene 
Hütte, Lüdershof, Nagel⸗ u. Kettenſchmieden, Hole 
handel u. Holzarbeiten, Laudwirthſchaft, Inbuftrie⸗ 
ſchule (erſte Deutſchlauds, 1771 errichtet); 3100 Em. 
— €, ſoll von dem Grafen —* Ilger) von 
Hohenſlein erbaut worden fein. Vou ben Grafen 
Hohenftein fanı e8 an bie Grafen von Blankenburg 
u. dann an bie Grafen von Stolberg, 1653 aber 
an Braunſchweig. Hier wurbe 1744 ber Graf 
Belle Isle aufgehoben. Am 8. Jau. 1858 fitt bie 
Stabt durch eine Feuersbrunſt. Vgl. Delius, Ge⸗ 
ſchichte des Amtes E., Werniger. 1813. 

EI Bir, Fleden, fo v. w. Bir 2). 

Elbiftan, Stabt in Sandſchak Kaifarieh des 
Ejalets Karaman (Aftatifhe Fürkei). Hier 1601 
Niederlage des Abbul Hafjan durch bie Türken u. 
gleiche des —— Kalender Ogli am 8. Juli 1608. 

Elbkatze, Säugthier, jo v. w. Iltis. 

Elb⸗Koſteletz (Koftelecz-Labsty), Stabt 
au ber Elbe im Bezirk Brandeis bes Kreijes Prag 
(Böhmen); 1600 Ew. 

Elbling (Eibtinger), Weinflod mit weißen 
Trauben, j. Weinftod. 

Elbmündungen (Departement ber E.), 
" Gelbnafe, gie, 

nafe, Fiſch, jo v. w. Zärthe. 

Elbo (a. ... moraftige Juſel zwiſchen der 
Sebeunytiſchen u. Phatnetifchen Mündung des Ns 
in Unterägypten, bieß fpäter Sleachoria. König 
ale behauptete ſich hier 20 Jahre gegen Sabale, 
auch Auyrtäos einige Jahre lang gegen bie Perier. 
Wahrſcheiulich jet das Delta. 

Elbveuf (Eideuf, ſpr. Elböhf), Stadt an ber 
Seine im Arronbifjement Rouen des frauzöſiſchen 
Departements Seine inferieure ; große Tuchjabrilen 
(Eiboeufer Tücher), Blaufürkeeieu; 19,600 Ew. — 
E. war früher Sit eines Marquiſates, welches 
dem Haufe Harcourt, [päter bem Haufe Rieur ge⸗ 
börke; ba * der Beſitz deſſelben von letzterem 
1554 durch Heirath an ben Herzog Rene von Le⸗ 
tbringen fam, jo erhob e8 König Heinrich IL. 1581 
für benjelben zu einem Herzogthum u. einer Pairie. 
Du, u. Zapetenwirler gs es ſchon vor dem 
16. Jahrh. hier, aber erft ſeit Colberts Zeit wurden 
bie Tuchfabrilen berühmt. In Folge des Wiber- 
rufs des Ediets von Nantes (1685) wanberten bie 
meiften Tuchmacher aus, u. erjt nach ber Revolution 
von 1789 erhoben ſich bie Tuchfabriken wieber u. 
jeit ber Trennung Belgiens von raufreid 1814 
find fie zu ber jeßigen Berühmtheit gelommen. 
Biele Tuchmacher wohnen auch in den an ber Bor- 


ſtadt anliegenden Caubebec-Ies-E. 


Elbörus (Eibrus, Elburs, Alburz, in ber 
Landesſprache Albordj), 1) im Allgemeinen ein 
Gebirge, an welchem Wafferquellen entjpringen; bei. 
2) jo v. w. Alburs; 3) höchfter Punkt des Kaufafus, 
16,900 Barijer Fuß Über dem Spiegel des Aſow⸗ 
hen Meeres, auf ber Grenze zwiſchen Tſcherleſſien 
u. ber Kabarba mit 2 Gipfeln, won bemem ber eine 
1829 von Eh. von Meyer beftiegen wurde. 

Elbow, Eiland der Gruppe Bahamas, |. d. 


1) A) c). 
Elbridge (ſpr. Elbridſch), Stäbtifher Beil 
mit Boftamt (Post-township) in ber Grafid 
Onondaga des Staates —** (NRorbamerike), 
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— — n. ber Rocheſter ⸗Syracuſe⸗Eiſenbahn; 
Elbſandſteingebirge, Gebirge im Königreiche 
Sachſen, zwiſchen der Che u. ben Laufitzer Gegen 
u. von ber böhmifchen Grenze bis gegen Dres 
binauf fi erſtredend; ift eine Einfenkung zwiſchen 
dem Yaufiger u. Erzgebirge, welche von ber Eibe 
durchbrochen, ungemein zerflüftet u. mannichfaltig 
— iſt; enthält ſeinem Haupttheile nach die 

ächſiſche * f b. 

Elbſchifffahrt, |. u. Elbe. 

Elbihwanenorden, eine ber beutihen Sprach⸗ 
gejellichaften bes 17. Jahrh., 1656 von Joh. Rift 
u Wedel im Holfteinifchen gegründet, war wegen 
einer Abgejchmadtheiten ohne allen Einfluß u. ging 
ihon 1667 mit Riſis Tode wieber ein. 

Teinitz, Stabt an ber Elbe im Bezirk Ko- 
lin des böhmischen Kreiſes Pardubitz; fertigt wolle- 
nes Garn u. Leber u. ift Station ber Eiſenbahn von 
Prag nah Mähren; 2300 Em. 

Elbthier, Säugethier, jo v. w. Iltis. 

Elburch, Joh. van E., geb. 1500 in Elburg; 
Hiftorien» u. Landſchaftsmaler; zu Antw ‚wo 
er 1535 in bie Brüderſchaft S. Lucas aufgenom- 
men wurbe, findet man feine meiften Werte. 

Elburg, Canton u. Stabt im Bezirk Arnhem 
ber nieberlänbifchen Provinz Gelbern; Schifffahrt 
u. Hafen am Zuiberfee; 2100 Em. 

lburs, Berg, fo v. w. Alburs. 

Elbweide, fo v. w. Korbweide. 

Elbwiefe, Bergflähe am Abhang des Riefen- 
— in Böhmen, auf welcher der weſtlichſte ber 

uellenarme ber Elbe als Elbbach aus dem Elb⸗ 
brunnen in 4151 Fuß Meereshöhe entipringt. 

El⸗Carmen, 1) Stabt im Departement Mag- 
halena in Neu-Granaba; 2) fefte Stabt an ber 
Mündung des Rio Negro im Staate Buenos Ayres; 
babei reihe Salzfeen, mit einer 2—3 Fuß mäd- 
tigen Salzdecke auf bem Boben. 

Elcefaiten (Sanıpfäer, Schamſchäer), 
jüdiſch⸗ guoftifche, wahrſcheinlich aus dem Eſſäis⸗ 
mus hervorgegangene Secte zur Zeit Trajans, 
welche Judenthum, Heideuthum u. Chriſtenthum 
vermiſchte; nach Einigen genannt von ihrem Stif- 
ter, ben Juben @tlcefai (Eirai), nach Auberu jo v. 
w. Abtrünnige. Sie verwarfen mehrere biblifche 
Schriften, bei. Die 5 Bücher Mofis u. die Paulini« 
Ihen Briefe, bielten ein Buch ihres Stifters ſehr 
hoch n. legten ihm die Kraft ber Sünbenvergebung 
bei, — an einen doppelten Chriſtus, einen 
oben, ben audern muten, hatten bie Beſchneidung, 
Sabbathefeier u. a. jübifche Gebräuche beibehalten; 
die Taufe wieberholten fie ar denen, welche ſchwere, 
bef. fleifchliche Sünden begangen hatten, zur Ber- 
gebuug a Im 2. Jahrh. verſchmolzen fie 
mit deu Ebioniten. 

Elch, fo v. w. Eleunthier, ſ. b. 

El 3* 1) (Große Oaſe), bie ſüd⸗ 
lichſte Daſe Oberägyptens, ein 2—3 Meileu brei- 
tes, mehr als 20 Meilen langes Thal, welches nur 
20 Fuß über bem Nil liegt u. von zahlreichen 
mineralifhen, warmen u. falten Duellen, fogar 
auch durch einen Bach bemäflert wird. Die Ein- 
wohner, deren Zahl T—8000 beträgt, bewohnen 

e Städte u. Dörfer, bauen viel Reis u. 
fabriciren Alaun ; —— Ruinen von Tempeln 
u. andern Lillerthumern finb über bie Oafe zer- 
fireut; 2) Hauptort der Dafe, hat 2000 Ew., ift 

Univerjals Lexilon. 4. Aufl. V. 
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von. Reisfeldern u. Palmengärten umgeben u. bat 
in ber Nähe Alaunfabriten. 

Elche (ipr. Eltſche) Stabt in ber ipanifchen Pro⸗ 
vinz Alicante, am Elda; von vielen Dattelpalınen 
umgeben; altes Schloß, Schulen, Leinwand» u. 
Baummollenmeberei, Gerberei; 22,500 Em. 

@ldingen (Ober- u. Unter-E.), 1) Pfarr- 
börfer im Landgericht Günzburg bes bairijchen 
Kreifes Schwaben; Schloß, 500 u. 700 Em.; 
2) Landgericht ebenda, 3 OM., 8850 Eiw., gebilbet 
1803 aus ber 8) jonft reichsunmittelbaren Bene- 
bietinerabtei, von 2 OM. u. 5300 Ew.; die Abtei 
mwurbe 1128 vom Markgrafen Konrad von Meißen 
———— brannte das Kloſter ab; 1802 kam 

Abtei an Baiern u. wurde 1803 ſäculariſirt. 
ier 13. Der 1805 Sieg der Franzoſen unter Ney 
er bie Ofterreicher unter Loudon. Ney erhielt 
bavon ben Titel ald Herzog von E.; 4) Dorf im 
—— bes würtiemnbergiſchen Jartkreiſes; 


Elei, Angelo, Graf d'E., ge 1754 in Florenz, 
fammelte alte, bej. im 15. u. Anfang des 16. —— 
herausgegebene Ausgaben griechiſcher u. römiſcher 
Claſſiler in Mailand, Florenz u. Wien, lehrte 1814 
nad Florenz zurüd u. jhenkte 1818 ber bafigen 
Bibliothek feine reiche u. prächtige Sanımlung; er 
f. 1824 in Wien u. {chr. Iateinifde Gatyren u. Epie 
granmıe. 

Elda, Stabt am Binalapo in der fpanifchen 
Provinz Alicante; Spitenflöppelei, Fabrikation 
von Seife, Papier ; Branutweinbrennerei; 3500 Ew. 
Hier 5. Febr. 1844 Niederlage der Infurgenten 
unter Bonnet burd bie Regieruugstruppen. 

Eldagfen, Stabt an der Gehle im haunöver- 
hen Amte u. Fürſtenthum Kalenberg; feit 1833 
Salzwerk, Getreide» u. Flachsbau, Wollfpimerei; 
2150 Ew.; in ber Nähe eine fchwefelige Mineral» 

uelle nıit Bab. E. war jonft Sit des Grafen von 
Sallermund; als ber letzte berjelben, Dtto, 1436 
bier ftarb, fam es an Brauuſchweig u. wurde 
1470 von den Grafen von Schaumburg erobert. 

Elde, Fluß im Großherzogtum Schwerin; 
entipringt aus dem ‘Plauer- u. mebrern anbern 
Seen, bie mit biefem zufanmnenhängen, fließt füb- 
weſtlich, ninımt bie Stör aus bein Schweriner See 
auf, tbeilt fich in bie fchiffbare Alte E. (welche bie 
völenig aufnimmt) u. Neue E. u. fällt bei Dömitz 
in bie Elbe. 

De 1) Anıt ” ——— Kreiſe 
roßherzogthums enburg⸗ 
der Elbe; 2 a 5500 Em.; 2) Ma 
barin an ber Elde (mit Schleufen); Inbuftrie- u. 
2 andern Schulen, Silderei; 3600 Ew. Der Sit 
bes Yıntes heit Bellevue; 8) ge preußifchen 
reg wi Stralfund, bei Greifswald; als 
weig ber Greifswalber Univerſität beſteht bier 
eit 1835 eine Staatd- u. Lanbwirtbfchaftliche Ala⸗ 
bemie; 500 Ew. 

Eldenhill ‚, Berg bes Bealgebirges in ber eng⸗ 
lichen Grafſchaft Derbyfhire; darin die merfwür- 
u: —— Beiref), Krb 

er (E. Münster, Betref.), Krebsgattung 
aus ber Familie Macrura, mit zweiborftigen inne» 
ren Füblern, an beren — 2* längliche Schuppen 
reg babe eng he ri find zuge» 
pist u. haben lange, Ta . 

Eidprimner (nord. —2 Kochleſſel in Wal 
balla, ſJ. d. Fr} 
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Eldon (jpr. Eld'n), John Scott, Viscount 
Encombe, ſpäter Graf E., geb. 1751 in New⸗ 
caftle in Nortbumberland, wo fein Bater, Scott, 
Kaufmann war; er wurbe 1776 Aboocat, trat in bie 
Kanzlei des Yorbfanzlers, wurbe 1783 königlicher 
Rath u. Parlamentsmitglieb, 1788 Generaljadh- 
walter u. Ritter, 1793 Generalfiscal u. 1799 Korb 
Oberrichter in bem Court of common pleas u. 
unter bem Titel Lord E. auf Eldon in ber Grafſchaft 
Durham, Beer; er wurbe 1801 Lorblanzler, legte zwar 
nieber, als Fox ins Minifterium trat, erhielt bieje 
Stelle aber = befien Tode 1807 mwieber u. beflei- 
bete dieſelbe, nebſt ber eines Geheimen Raths, Ober- 
richter8 ber Umiverfität Orforb u. Spreders im 
DOberhaufe bis 1827. Er war Führer ber Tories 
u. ner aller Neuerungen, namentlich ber Re⸗ 
forınbill u. der Emancipation ber iriſchen Katho- 
fiten; er ft. 1838 in London; Lebensbeſchreibung 
von Hor. Twiß, Lond. 1844, 3 Bde. 

Dorädo (ben. d. h. das goldne, nämlich 
Land), 1) fabelhaftes, als unermeßlich reich u. glüd · 
lich geprieſenes Land in Slidamerika. Wahrſchein⸗ 
lich gab ber See Parime, deſſen Ufer, aus Talkſtein 
Send, im Sonnenfhein wie Gold u. Silber 

en, Beranlaffung zu der Sage von demſelben; 
viele Abenteurer zogen feit dem 16. Jahrh. zur 
—— deſſelben aus, noch 1780 der Spanier 
— o Santos; 2) fo v. w. ein erſehnter glück⸗ 
cher Zuſtand in einem andern Lande; 8) Graf⸗ 
ſchaft im Staate Californien (Nordamerila); gegen 
90 OM.; gebirgig durch Zweige ber Sierra Ne⸗ 
vaba u. ber Snowy- Range; Flüſſe: American-, 
Carſon's⸗ u. Walters - Rivers; reiche —— 
daher ber Name; 50,000 Em.; Hauptftabt: Cul- 
foma; 4) Hauptort ber Graffchaft Union im Staate 
Arlanfas, Seminar; 600 Ew. 

red, mehrere Städtiſche Bezirte (Town- 
ships) in verſchiedenen ber Vereinigten Staaten 
von Norbamerika; mit geringer Bewöllerung. 

Sun: geoße® Dorf in ber Laudſchaft He- 
bias in Arabien; dabei bie Ruinen von Petra. 

le, ir? fo v. w. Alfe. 

Elẽa (a. Geogr.), 1) Fluß in fucania; jetzt Pis- 
ciota; 2) (Belia, Helia, Hyele), Stabt auf ber 
Küfte von Lucanien, ſüdöſtlich von Päftum, init Ha- 
fen, trieb Handel mit eingefalgenen u. geräucherten 
Fiſchen. E. wurde um 553 v. Chr. von Pholäern 

egrünbet u. war Geburtsort bes Parmenibes u. 
Sem, welche bier die Eleatifche Schule (ſ. d.) grün⸗ 

ten; jetst Caſtell' a Dlare della Brucca. Bol. 
Miünter, Belia, Altona 1818. 

@leäfar, 1) Sohn Aarous; Oberpriefter, nach 
bem feine beiden ältern Brüder vom Gewitter er⸗ 
ſchlagen waren. Als Joſua das Gelobte Laub ver- 
theilte, ftand ihm €. bei. 2) E., Sohn des Abina- 
dab; Auffeher über die, vom ben Philiftern zurück⸗ 

Ite Bunbeslabe. 3) E., einer von ben 3 Helden 
avids, welche, als biefer fih in der Höhle zu 
Abdullam aufbielt, aus einer Cifterne, unter bem 
Thore des von ben Bhiliftern bejegten Bethlehem, 
— * holten. 4) E., Sohn Judas bes Ga- 
Kiläers, Parteiführer gegen die Römer, |. Judas. 

@leatifhe Schule, die von dem, in Elea 
lehrenden griechiichen Philofophen Zenophanes ge» 
fiftete, von 540—460 v. Chr. blühende Schule, 
welche, im Gegenfatz zu ber Joniſchen Schule alle 
Erkenntniſſe erflärte u. das Weſen ber 
Dinge blos aus Begriffen des Berftandes beftimm- 
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nhängern (@leaten) gehörten, 
dem Stifter, Herallitos, — Big, 
Zeno (ältere E. S.), Leufippos u. Demokkitos 
(neuere E. S.). Auch rechnet nıan Empebofles 
dazu. Die von Zeno eingeführte @leatifce Mani 
in ber -Diafektit war bie Manier, abftracte Schlüfle 
ben täglichen ka ri entgegen: zu flellen u. 
ben Gegner durch Subtilitäten zum Schweigen, oft 
zum Widerfpruch mit feton zu bringen. Das 
Eleatiſche Princip ftellte Euflives im einer andern 
Form jo auf: e8 gibt nur Ein Gutes, welches allein 
real u. rer Em Bol. Brandis, Com- 
mentatt. eleaticae, Altona 1813; Rofenberg, De 
eleaticae philos. primordiis, Berl. 1829. 
‚Eleot., Abbveviatur auf Recepten: Electus- 
rıum. 

Electa , Sorte Schafwolle, ſ. d. 

Electi (lat., Ausermwählte), 1) im ber älteften 
Kirche eine Abtheilung der Katechumenen, |. d.; 
2) eine Abtheilung der Manichäer, |. u. Manes. 

Electio (lat.), Wahl, Auswahl; B. fort, bie 
Auswahl des Gerihtöftandes, ſ. d.; bef. das Recht 
eines Reichsſtandes welcher, wenn er verklagt wer- 
deu follte, zu beftinimen hatte, wor melden ber 
beiden höchften Reichsgerichte er Recht nehmen wol; 
E. legati, die durch letzten Willen Ginem über 
laſſene Wahl unter verjchiebenen Dingen, |. Le- 

atum electionis; BE. per compromissum, Ber: 
einigung ber Wahlberechtigten dahin, baf ein An- 
derer, von ihnen beſtimmt, wählen fol. 
Glectiv (v. lat.), mit Auswahl. 

i —— (at), — 2 eier a 
er Klectorälus, Kurfürftenwürbe, Ku 

Eleetoraljchaf, von ber feit 1765 aus Spanien 
nah Sachſen gebrachten Race ftannmenbes Schaf, 
ſ. u. Schaf. Die Wolle von Een heißt Electoral- 
wolle, j. u. Schafwolle. 

Electra Gagengeiä), f. Elektra. 

Electra, 1) (E. Panz), Grasgattung, in ihren 
Arten zu Schismus gezogen; 2) (E. De. ), Pflan- 
zengattung ans ber Familie ber Compositae Se- 
necionideae - Heliantheae - Verbesineae; At: 
E. mexicana. 

Electrides (a. Geogr.), 1) (Ehörabes), ? 
Eilande am Eingange des Tarentinifchen Bujens, 
jetst öbe Klippen; 2) (Bernfteininfeln), fon. m 
Glessariae insulae; 3) bei den griechiſchen Ger 
graphen mehrere Inſeln am ber Mündung bes Pa- 
bus, bie wol fo viel wie Die vorigen find u. hierber 
verjetzt wurben, weil beu Griechen ber Bernſtein 
von dem Adriatiſchen gebracht wurde (). 
Bernflein) ; vgl. Ridlefs, Über bie E., Ofbenb.1820. 

Electrum (lat.), 1) Bernftein; 2) Metall, aus 
h Gold u. 4 Eiülber beftehenb; jetst 3) Metall, en 

ält gediegen Gold (64) u. Silber (36); kommt in 
würfeligen Kryftallen zadig u. in Blättchen ver; 
bat —— Farbe, findet ſich in cu, 
Siebenbürgen (im Borphyr), Brafilien, Salzburg, 
bei Rubolftabt u. a. O. : 

Electuarfum (Latwerge), Arzneiform, meif 
aus Bulvern, doch auch aus andern Heilftoffen durch 
Syrup od. Honig zu vidflüffiger Maſſe gebracht u. 
meſſerſpitzen⸗ od. theelöffelmweife genommen. Dan 
hat mehrere Magiftralformeln dieſer Art, 3.8. E. 
anthelminthYcum,, f. Wurmlatwerge, beren H 
beftanbtheil Wurmfamen ift; E. gingiväle, Zah 
latwerge, von Bimsftein, Weinftein —— 
Bürz- u, Färbeſtoffen mit Rofenhonig zum 
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Gebrauch; E. catbolfeum, f. n. Catholicum 2); 
E, peciorale, f. Bruftlatwerge; E. e Sennae fellis 
«£. lenitirum) , Latwerge von Sennesblättern, zum 
— angewendet; B. therläca Andromächl, fo v. 
w. Therial ⁊c. 

Eledona (Heledona), Gattung der einkam⸗ 
merigen achtfüßigen Kopffüßler, nur mit einer 
Reihe Saugnäpfe; Urt: E. moschata, im Mittel- 
meere, riecht noch nach dem Tobde ftark mojchusartig. 

—— Gattung ber achtfüßigen Tintenfiſche, 


Eleemoſijne (gr.), Almoſen; daher Eleemolp · 
narius, bei Klöſtern ber Almoſenſpender, u. Elee · 
molpnariar 1) in Klöſtern u. Hofpitälern bie Schwe⸗ 
fier, welche dem Almofenmweien vorfteht, Almofen- 
plegerin; 2) das an bie Klöfter n. Spitäler ange» 
baute Armenhaus; 8) das Amt ber Almofenpflege; 
4) die Almofenkaffe; 5) alter Name bes gemeinen 
Tabals, des Knellers. 

Eleencephol (Chem.), nach Coutrbe ein flüffig 
fetter Beſtandtheil des Gehirns; es iſt identiſch mit 
der von Berzelius Cerebrol genannten Subſianz u. 
if ein Gemeng von Olein mit Oleophosphorſäure. 

@leer, Bewohner von Elis, |. db. 

Eleẽſon —— Ausſprache Elki⸗ 
fon, gr.), habe Erbarmen! 

Elefant, f. Elephant. 

Elefante, Infel, jo v. w. Elephante. 

Elegant, 1) (v. er — nett, mobemäßig ; 
2) (fr., fpr. Elegang), r, Bierling. 

leganz (v. lat. Elegantia), 1) Bierlichleit, ge- 
(hmadvolle Zufammenftellung ber zur Decoration 
eines Locals od. bes menfchlichen Körpers ver- 
wandten Einzelheiten; 2) Gewandtheit im äpfern 
Benehmen; 3) Eorrectheit u. lichtvolle Beflinmt- 
beit des Ausbruds; bei. zeigt ſich bie E. in ber 
feinen Yuswahl unter fynonymen Wörtern u. Re- 
bensarten, in der Stellung der Wörter mit Beob- 
achtung ber rhetoriichen Betonung, des Wohl- 
Hangs u des Numerus. 
gia (a. Geogr.), 1) Ort in Armenien, an 
den Eupbratquellen; jetst Ilidſcha; 2) Ort in So⸗ 
phene, am Oftufer des Eupbrat; jet Iladſchah. 

Elegia (E. T’hunb.), — —— aus der 
Familie ber Restiaceae, 22. Kl. 3 Orbn. L. 

Elegiambos, Bersart, entflanben aus ber 


Verbindung bes archilochiſchen Verſes mit einer 
jambiſchen Dipobie: 
REES, are - or, 


— — 2. 
Horaz Epod. 11; bies im umgelehrten Verhält⸗ 
niffe: Jambelegos: 


— — — — — — — — 


} * Horaz Epod. 13. 
Elegie (v. gr.), lyriſche Dichtungsart, welche 
. u) — Nänien (Wehtlenen) — 
Threnen (Trauerlieber), wozu er ſich häufig ber 
hen (daher Slegiſcher Werd), bediente, zuerft 
rachte. Doch jangen ſchon früher Tyrtäos, Kal- 
linos u. Solon ihre Kriegelieber, Simonibes u. 9. 
ihre Gnomen in biefer Bersart, Mimnermos u. N. 
hten biefelbe zum Ausdrud zarter Empfindun- 

gen ; nach dem Mufter des Mimnermos u. ber Aley- 
andrinifchen Dichter wurden auch von römifchen 
Distern ber Augufteifgen Zeit, bei. von Tibulius, 
Deffala, Propertins, Oviding, Albinovanus folde 
Lieder gebichtet, Die moberne Afthetil verbindet mit 
der C. die antike Borftellung einer poetifhen Dar- 
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ſubjeetiver Empfind welche ſich unter 
eg re verſtändiger je Närt 
ben, nur baf fie eine freiere Behandlung der 
orm geftattet u. fein beftimmtes Veromaß vor- 
chreibt. Man unterſcheidet nah den Gefühlen, 
weiche bie E. ſchildert, ſentimentale, didakti— 
ſche, erotiſche E⸗en. Der vorherrſchend rubige, 
ernfte, wehmüthige Charalter ber E. bedingt ein 
einfaches Berögefiige. Das trochäiſche Maß wurde 
von Hölty u. Matthifon am liebften zur fentimen- 
talen E. angewandt ; ber leichtere Jambus in fünf- 
ps en * von patern elegiſchen Dichtern wie 
üdert u. Möride, welche namentlich in ber ero⸗ 
tiſchen E. Vorzügliches leifteten; das antife sun 
liſche Maß vorzugsmeile von Goethe in den römi« 
fen E⸗n u. von Schiller in feiner didaltiſchen €. 
ber Spaziergang. 

El „H im Zone der Elegie;2) wehmüthig, 
et en 3) zärtlich, Berlihrt. Giesiiger 
Ber, |. u. Elegie. 

Elegfum (a. Geogr.), Ort in Norienm, jetzt 
Erlach nad Andern Strengberg. 

Eleidtis (E. De C.), Pflanzeugattung aus ber 
—— —— — in 

ſtindien. 

Eleis, bie letzte ägyptiihe Stadt am Bahr el 
Abiad, war eiuft Hauptftabt ber Schillufs u. be» 
beutend, liegt jetzt aber meift in Trümmern. 

@leifon (Liturg.), fo v. w. Eleeſon. 

Elektra, 1) Tochter bes Oleanos u. ber Tethys, 
Gemahlin des Ehaumas (f. d.) u. von dieſent Mut⸗ 
ter der Jris u. der Harpyien. 2) E. eine der Plejaden 
(f. d.), daher auch ein Stern ber Plejaben; fie war 
von Zeus Mutter des Jaſion u. Darbanos, nad 
fpäterer Sage gebar fie den Iafion dem italifchen 
König Corythus. 8) E., Tochter von Ngamemnon u. 
Klytaͤmueſtra, Schweſter von **3 u. Iphigenia. 
Ay ihres Baters Ermordung durch Agiftbos brachte 
fie ihren Aljährigen Bruder Oreftes zu Stropbios, 
um ir in ibm einen Rächer zu erziehen, wofür 

e von Ägiſthos die ſchmachvollſie Behandlung er 

x u. an einen armen Mylener vermäplt wurbe, 
ber fie jedoch aus Achtung gegen ihr Loos nicht be= 
rührte. Nach Ermordung des Agiftbos u. der Kly⸗ 
tämneftra wurbe fie Gemahlin des Pylabes u. von 
bemfelben Mutter des Mebon u. Strophios. Nach 
Einigen ging fie, als fie erfuhr, ihr Bruber fei in 
Tauris — worden, dahin, ergriff einen Opfer⸗ 
brand u. würde ihre Schweſter damit getödtet haben, 
hätte es nicht das Erſcheinen bes Oreſtes verhindert. 
Ihre Geſchichte iſt das Sujet der gleichnamigen 
Tragödien des Sophokles u. Euripides, in welcher 
bie Rücklehr ihres Bruders Oreſtes von Strophios 
u. bie von demſelben an Agiftbos u. ber Kiytä- 
nıneftra vollzogene Rache bargeftellt wird, bei deren 
Ausführung ihm E. mit Rath u. That an die Hand 


gebt. 

Elektra (2og.), fophiftifche, in ber Megarifchen 
Schule aufgeworfene Frage in Bezug auf E., bie 
zwar wußte, af Dreftes ihr Bruber war, aber 
ihn bei deſſen Ruücklehr nicht erfannte, Beide 
dentſche Wörter heißen im Griechiſchen daſſelbe 
(oide), u. bie Frage lautete: older Ookornw n 
oux older; b. b.: wußte Eleltra, daß Oreftes ihr 
Bruber war, ob. wußte fie e8 nicht? od.: fannte €. 
ben Oreftes, od. kannte fie ihn nicht? War alſo 
blos Wortfpiel. EN 

9 
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Elektra bis Elektricität I. II. 


(a. Geogr.), Fluß auf Kreta, jet. Gar | = fie ohne weiteres in ber Hand hält, durch 


@leltra 
Higni ob. —— 

@leftricität (v. gr. Elektron, Bernſtein). Was 
E. ſei, läßt fih nad bem gegenwärtigen Stanbe 
der Wiſſenſchaft mit Klarheit nicht fagen, u. obwohl 
es gelungen ift, die bisher wahrgenonmmenen Er» 
ſcheinungen, welche von ben Phyſilern in das Ge- 
biet der E. gerechuet werben, ‚unter ſehr einfache 
Borflellungen u. durch ſehr überfchauliche Geſetze 
u vereinigen, fo ift doch dieſe Theorie noch nicht abge- 
chloſſen. E. geht immer vonder Berührung ungleich⸗ 
artiger Maſſentheilchen aus. Wo freie, alſo über 
baupt wahrnehmbare €. au einer Stelle angehäuft 
a. ruhend gedacht werbeu full, muß fie 5, wie 
ſchwach fie auch fei, immer durch Anziehung ob. 
Abftogung eines in ihre Nähe gebrachten ſchweren 
Körpers äußern lönnen; wo E. in Bewegung & 
dacht werben foll, gibt fie fich inner durch die Ab- 
lentung eiuer beweglichen Diaguetnabel fund, an 
der fievorüberftrömt. Wo wicht eine biefer Diethoben 
bie Anweſenheit ber €. beftätigt, kann man nicht 
von E. fprechen, u. bie Inftrumente, welche zur 
Wahruehmung der genanuten Kräfte erfunden find, 

ewähren zur völligen Sicherung gegen etwaige Täu- 
en nicht blos qualitative Kennzeichen, ern 
verftatten auch die vorhandene E. ihrer Menge nach 
u meſſen. Größere Duantitäten ruhender €. äußern 
* übrigens bei ihrer Entladung durch Funken, die 
von Geräufch u. zuweilen bebeutenber Wärnieent⸗ 
widlung, beim Übergang im ben menſchlichen od. 
thierifhen Körper von einer Nervenerſchütterung 
begleitet find. Strömenbe €. gibt ſich aufer dem 
enannten Kennzeichen noch rn chemiſche Zer- 
egung von Flüffigleiten, durch Erhitzung od. 
Schmelzung von Metallbrähten, welche fie m. 
ſtrönit, durch Anziehung ob. Abftogung ET od. 
entgegengeleßt gerichteter Ströme u. bei ihrem 
Eintritt in den Körper durch Nervenerfchlitterung 
fund. Durch die Bemühungen ber Naturforfcher 
in ben letsten Jahrzehnten ift die Kenutniß von ber 
€. fo erweitert, daß ihr Gebiet gegenwärtig das 
unfangreichfte in der Phyſil ift. Daffelbe theilt ſich 
daher jowohl nach Art der Elelktricitätserregung 
als nach Art ihrer Wirkung naturgemäß in _. 

auptabjchnitte; über Galvanismus, Jubuction, 

bermoelettricität, Efeltromagnetismus, Eleltro⸗ 
dynamik f. d. a.; hier wirb vorzugsweife von ber 
gemeinhin jo genannten E. gehandelt, aljo von ber 
durch Reibung erzeugten u. deren Erſcheinungen, 
welche man auch unter dem Nanıen ber @lektroftatif 
(Lehre von ben Erfcheinungen ruhender €.) zujanı- 
menzufaffen pflegt. 

I. Erregung ber &,burd Reiben. Wenn 
man einen barzartigen Körper an Wolle, od. Glas an 
Seide reibt, fo wirb an bemfelben die Kraft erregt, 
leichte Körper, 3. B. Papierfpäne, Hollundermart- 
Lügelchen ac. anzuziehen. Diefe Kraft, od. vielmehr 
nach ber gewöhnlichen Borftellung ein bypothetifcher, 
im geriebenen Körper enthaltener Stoff, melder 
dieſe Kraft ausübt, wird E. genannt. Weil bie 
Alten die E. zuerft am Bernftein (Elektron) wahr- 
nahmen, fo ift baber der Name genommen. Die 
E. läßt fih vom geriebenen Körper auf andere 
übertragen, u. wenn man ein Hollundermarffügel« 
Ken an einem feidenen Faden aufhängt u. mit einer 
geriebenen Siegelladftange berührt, jo erhält es 
ſelbſt das Vermögen, andere leichte Körper anzu- 


ziehen. Nicht alle Körper aber laffen fi, wem | 


eiben eleftrijch machen; daher theilte man früher» 
bin die Körper ein in idioeleltriſche (felbftelet- 
iriſche) u. anelektrifche (unelektrifche, welche nur 
durch Übertragung eleftrifch werben könnten). Die 
Borftellung jedoch, welche biefer bisweilen noch ge 
brauchten Bezeichnung zu Grumbe liegt, ift irrig 
Das Verhältniß ift vielmehr folgendes: die gerie⸗ 
bene Siegelladftange ift nur am bem geriebenen 
Pımkten eleftriich, überträgt man dagegen €. auf 
einen langen, auf einem Glasfuße ftehenden Me 
talfcylinber an einem Punkte, jo zeigt ſich der 
Eylinber fofort überall eleltriſch. Beide Körper 
unterſcheiden fich daher dadurch, daß ber eine ber 
€. freie Bewegung durch ſich verftattet, ber anbere 
fie au dem Bunte feft hält, wo fie erregt wurde 
Alle Körper, welche jene Eigeufchaft mit dent Metal 
theileu, heißen Conbuctoren (Leiter ber €.); 
alle, welche darin mit ben: Siegellad übereinftiim- 
men, beißen Sfolatoren (Richtleiter der E). 
Es gibt hierbei Übergänge von der einen Kaffe zur 
anbern, u. es fehlen fireng genommen bieibealen&y- 
treme; baher man richtiger von guten u.fhled- 
ten Leitern rebet. Die beften Conduetoren find die 
Metalle, nächftvem bie Flüffigkeiten u. alle feuchten 
Körper, alfo unter anbern auch ber Erblörper ı. 
die lebeuben organifchen Körper; bie beften Jola- 
toren find Glas, Harz (namentlich Gutta Bere), 
Schwefel, Haare, Seibe, Schießbaumwolle, mit 
Salpeterfäure u. Schwefelfäure behandeltes joge 
naunte® @leftrifches Papier, trodene Luft; nähl- 
dem trodenes Holz, Leder, Elfenbein. Geſetzt mu, 
es würde auch eine in ber Hanb gehaltene Metall 
ftange durch Reiben eleltriſch, wie dieß in ._ 
ber Fall ift, fo — boch bie €. jofort 
bie ganze Stange u. burch ben Körper bes Meuiden 
in die Erbe verbreiten u. verſchwinden. Iſt dagegen 
ein Eonbuctor rings von Nichtleitern 
wenu er 3. B. in trodener Luft auf Glasfühen feht 
od. an Seibenfaben hängt, fo kann ſich die E ven 
vw aus nicht weiter bewegen; man fagt, er if 
ifolirt, u. wenn ein ifoltrter Conbuctor gerieben 
wird, fo zeigt auch er fich elektrifch. Weil die Je 
latoren an aubereu Sfolatoren od. an Eonbuctertn 
—— weit ſtärlere €. liefern, als Conductoren 

urch gegenſeitige Reibung, jo pflegt manu jene zu be⸗ 
uutzen, wo es barauf anloınmt, große Duantiiaten 
von E. anzujanmeln, alfo im Gebiete ber Gieltre- 
ftatif, während ihr Gebrauch unzmwedmäßig kin 
würbe, wenn man wünfcht, daß bie €. ſich von der 
Stelle ihrer Erregung auch fogleich weiter bewegt 
alfo im Gebiete der ſtrömenden €., d. h. des Gel⸗ 
vanismus, ber Elektrodynamik u. der Inbuchen, 
vielmehr bebient man fich im dieſen letzteren Immer 
ber Berührung von Eonbuctoren. 

II. Bofitine u. negative E. u. ihre Bed- 
felwirkung. Hängt man eine geriebene Siegel 
ladftange mittelft eines Seidenfabens horizontal 
als Drehwage auf, fo wird fie durch eine andere 
geriebene Siegelladftange abgeſtoßen, durch eine 
geriebene Glasſtange aber angezogen, u. eine bre 
bar aufgehängte elektrifche Glasftange wird burd 
eine zweite folche abgeftofen, burch eine eleltriſche 
Harzftange aber angezogen. Wegen dieſer entgegen‘ 
gefegten Wirkungen ber Glas» m. Harzelel- 
tricität fieht man fie al® zwei verfchiebene En an 
u. nennt bie erfte pofitine (+), bielegterenege’ 
tive (—) E. Auch ergibt fi aus ben 


Elektricität ILL IV. V. 


Berfuchen das Geſetz, daß fich gleichartige E⸗n abe 
ftoßen, ungleichartige anziehen. Daneben beftebt 
als zweites Grundgeſetz, baf immer bei der Rei- 
bung zweier Körper au einander an bem einen 
Körper ebenfoviel + E. erregt wird, als an bem 
anderen — E. Das erftere bietet ein Mittel, die Art 
vorhandener E. zu prüfen; deun wenn ein Kork⸗ 
Lügelchen an einem Seidenfaden, das man durch 

ertragung von geriebenem Giegellad — elel- 
trifch gemacht bat, von einem anderen Körper ab- 
geftoßen wird, fo ift ber letztere gleichjalls — elel- 
triich, u. wenn ein Durch Übertragung von Glas 
+ eleftrifches Kügelchen von einen anderen Körper 
abgeftoßen wirb, fo ift dieſer + eleftriich. Was bie 
Stärke ber eleftrifchen Anziehung u. Abſtoßung an⸗ 
langt, fo fand Eoulomb mit eg ber Elek · 
triſchen Drebwage (ſ. u. Drehwage), daß bieſe Kräfte 
umnigelehrt dem Quadrate ver Entfernung u. birect 
dem Probucte der Duantitäten (Dichtigleiten) bei- 
der Een proportional feien. Die Stärke der wech⸗ 
feljeitigen Anziehung entgegengefegter E⸗n nennt 
man auch @feftrifhe Spannung. 

III. Eleltrifirung durch Bertheilung u. 
———— E. Bringt man einen elektriſchen 

örper in die Nähe eines iſolirten Conductors ohne 
ihn zu berühren, ſo häuft ſich in dem abgewendeten 
Ende die gleicharlige, in dem zugewendeten die 
entgegengeſetzte E. an; die mittlere Zoue zeigt ſi 
unelektriſch; dieſer Vorgang heißt Elektriſrung dur 
Bertheilung. Die abgeſtoßene E. kann dur 
Berührung mit dem Finger od. ſonſt nach der Erbe 
abgeleitet werben; die angezogene ungleichartige da⸗ 
gegen läßt fich, fo lange ber urfprüugfich elektriſche 

rper in ber Näbe bleibt, weber ableiten, noch 
kann fie fich ſelbſt nach Ableitung der anderen E. 
über ben ganzen Conductor gleichinäßig verbreiten, 
jondern fe bleibt in bein, dem eleltriſchen Theile 
zugemwenbeten Theile angehäuft. Man nennt fie in 
diejem Zuftande gebundene €. u. verfteht dar⸗ 
unter auch iiberhaupt ſolche E., welche durch bie 
Nähe entgegengejebter E. in ihrer Bewegung u. 
ihrer Wirkung nach außen gebinbert iſt. €., in 
beren Näbe fich nicht entgegengefekte befindet, beißt 
freie E. Die bei ber Ele krifieung durch Bertheis 
lung gebundene E. wird nah Rieß auch In» 
fluenzelektricität genannt. 

IV. Berbreitung der E, auf der Ober» 
fläche der Eonductoren. freie E. ift nicht 
durch bie ganze Maſſe ber Eonbuctoren verbrei« 
tet, fondern findet fih nur an ihrer Oberfläche, 
gleichſam als eine befto dünnere Schicht, je größer 
die Oberfläche ift, auf welcher fie fich werbreiten 

. Wenn man baber mit einer eleltriſchen, ifo- 
lirten Metallkugel eine glei große ifolirte Kugel 
in Berührung bringt, fo wird der erften bie Hälfte 
ihrer E. entzogen, mag num bie zweite eine maffive 
ob. eine Boble vom biunften Blech, od. eine mit 
Gofpblatt belegte Glaskugel fein. Vergleicht mau 
baber bie E. wegen 2”. Beweglichkeit überhaupt 
mit einer Flüffigfeit, fo darf man ſich dieſelbe nicht 
als eine egpanfible benfen, welche de ganzen gege- 
benen Raum ausfüllen würde, ſondern als eine 
incomprejfible nad) Art ber tropfbaren. Die gegen- 
feitige Abftogung ber auf einem ifolirten Conductor 
angeſammelten Efektricitätstheilchen erfolgt alfo nur 
in ber Richtung ber Oberflähe. Wo daher biefe 
eben ob. gut abgerumbet ift, if fein Grund, warum 
bie &. aus dem Gonbuctor entweichen follte; wo 


Dagegen bie Oberfläche die Geftalt einer Spitze Hat, 
ba brängen fich nach Diefer bie Eleftricitätst 
vonallen Seiten zufammen u. bie Abſtoßung, welche 
fie erleiden, bat ihre —— aus dem Körper 
heraus. Daher wird hier der Widerſtand der nicht 
leitenden Luft alsbald überwunden, u. die E. ſtrönit 
in einem ſchwach leuchtenden Strahlenbüſchel allmä⸗ 
lig aus; dies heißt die Spitzenwirkung der €. 
Bei der Confſtruetion von Apparaten, welche €. 
bewahren follen, — man daher Spitzen, | 
—— u. hg * f y: vermeiden, u. ber 
ableiter bat zum Theil feinen weſentlichen Nuten 
infofern, als durch ihn bie E. entweicht, welche 
fonft im Haufe anbäufen u. die entgegengefetste €, 
der Wolfe heranziehen wilrbe. 

V. Vom Entladungsfhlag u. der Fort- 
pflanzungsgefhwinbigleit der E. A) If 
bie Spannung zwijchen ber auf einen Konbuctor 
angehäuften E. u. einem genäherten Eonbuctor hin» 
reicheud groß, jo wirb ber Widerſtand ber zwifchenlie» 
genden nicht Teitenben Luft überwunden, u. e8 erfolgt 
eine &ntlabung unter Erfcheimung eines Funtens 
Elektriſcher Funke). Es ift noch nicht ausgemacht, 
ob das Leuchtende hierbei bie €. felbft, od. Die —— 
comprimirte u. dabei bis zum Gfüben erhitzte Luft, 
ob. gewaltſam Iosgerifjene Theilchen des Conduc⸗ 
—3 Die Dauer bes Eutladungsſchlages, ſowie 
bie Seit, welche bie E. bebarf, um ben Schließungs⸗ 
bogen einer eleltriſchen Batterie zu durchlaufen, hat 
fih ungemein — doch find die Refultate 
verihiedener Beobachter über Die wahre Fortpflau⸗ 
zungsgeichwinbigkeit der E. noch nicht übereinſtim⸗ 
mend. Wheatftone entlub eine Leydner Flaſche Durch 
einen, 4 englifche Meile langen, in ber Mitte unter- 
ag mein — * ſo 8 * die = en 

er inneren als ber äußeren Belegung ber 

auf den Draht u. ein drittes mal I der Mitte des 
Drabtes als Funle überspringen mußte. Der Draht 
war fo aufgeftellt, daß alle 3 Funken unmittelbar 
übereinander erfchienen. Ohne weiteres Hülfsmittel 
erfchienen fie num wöllig gleichzeitig u. momentan. 
Stellte er aber in gewifjer Entfernung einen Spies 
el auf, ber fih um eine verticale Achſe in emer 
cunde 800 mal umdrehte, fo erſchienen bie Bil» 
ber ber Funlen zu Linien ausgezogen, u. zwar das 
ınittlere feitwwärts gegen bie beiben auberen ver« 
ſchoben. Es ergab 8 hieraus, daß bie Funken an 
beiden Enden gleichzeitig bervortreten, ferner ans 
ber Länge ber Linien eine Dauer ber Funken bon 
42 Milltontbeilen einer Secwube, enbli aus ber 
feitlihen Berjchiebumg des mittleren eine — 
zungsgeſchwinbigkeit der E. durch ben Draht von 
57,600 Meilen in einer Secunde, während das 
Licht nur 38,000 Meilen zurüchlegt. Geringere 
Werthe für die a Sega eg gal⸗ 
vaniſirter E. fanden Fizeau u. Gounelle bei Beob⸗ 
achtungen an ben Telegrapbenlinien zwiſchen Paris, 
Amiens u. Rouen (602 Kilom.); durch Eifenbrabt 
von 4 Millim. Dide betrug fie nämlich 101,710 
Kilom. (12,800 Meilen), durch Kupferbraht von 
2, Millim. Dide 177,722 Kilom. (22,400 Mei» 
len). Nach den Verſuchen von Waller auf ben 
Telegraphenlinien zwif Waſhington, Cam⸗ 
bridge, Eincinnati, St. Louis u. Charleston ergab 
fi) Die Geſchwindigleit durch Kupferbraht von 1,7 
Millint. Dide im Mittel 3178 Meilen. Durdy 
eine naſſe Hanfſchuur von 7 Millim. Dide fand 
M. Weber viefelbe nur 24,5 Dieter auf bie Secunbe, 
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Um bie ferneren —— bes Entlabungs- | Schliegungsbraht der Batterie (Hauptbraht) einen 
' 


ages zu erforfchen, bedarf man zunächſt eines 
Mittels zur Meflung ber Stärke ber fabung. Hierzu 
dient bie Laneſche Maßflaſche, eine Leydner 
Flache, beren Kugel ein mit der Äußeren Belegung 
m Verbindung ſtehender Metalltuopf in beliebiger 
Entfernung gegenüber geftellt werben lann, jo daß 
fie ſich jedesmal bei einer gewiffen Labung felbft ent⸗ 
ladet. Ihre’innere Belegung bringt man mit ber 
äußeren, einer ifolirt aufgeftellten Batterie, beren 
Entlabungsjchläge man ftubiren will, in Verbin⸗ 
bung, u. laun nun am ber Zahl der Selbftentla- 


bungen ber Maßflafche, welche während ber Ladung 


ber Batterie. erfolgen, bie Stärke biefer Yabun 

ermefien. Mit Benutung biefes Apparate hat fi 
num zunächft ergeben, daß bie Schlagweite ver Bat- 
terie ber Dichtigkeit Der angebäuften E. proportional 
ift, fo daß einer Batterie von 2, 3,.. Flaſchen 2, 
3,.. mal fo viel E. zugeführt werben muß, wenn 
die Schlagweite unverändert fein joll. €) Die 
thbermifhen Wirkungen bes Entlabungs- 
ſchlags finb bei. von Rieß unterſucht worden; er 
fand, indem er einen Platindraht durch bie Kugel 
eines Lufttbermometer® leitete u. burch ihn ben 
—— führte, die Temperaturerhöhung des Drahts 
dem Quadrate ber Elektricitätsmenge birect u. ber 
Dpberfläche, auf welche fie verbreitet ift, umgelehrt 
proportional; verglich er bie Erwärmung an der 
ſchiedenen Platinbrähten, fo fand er die Menge 
freigewort ener Wärme ber Länge des Drahts birect 
u. dem Duabrate des Querfchnitts umgelebrt pro» 
ional. Schaltet man ferner, während ber Draht 
im Thermometer uuveräudert bleibt, werjchiebene 
Drabtlängen in ben Schliegungsbogen ein, fo er» 
ſcheint bie Eryärmung wegen ber bewirkten Ver⸗ 
zogerung der Entladung geringer; man bat barin 
ein Mittel, den Widerftand, welchen Dräbte von 
verfchiebener Länge, Dide u. Dlaterie ber E. ent» 
gegenftellen, ob. ihre Yeitungsfähigkeit zu eriittelu. 
Ein ſtarler Entladungsihlag durch einen bünnen 
Metalldraht geführt, vermag benjelben zu ſchmel⸗ 
em; boch gebt dem Schmelzen ein Zerreißen in ſehr 
e Theilchen vorher, ba Rieß eine Schmelzung 
des Platinbrahtes fchon bei Schlägen beobachtete, 
welche ven Drabt fonft nur auf 21 1° erwärınen koun⸗ 
ten. Die Entzündung von Schwefeläther od. Spi- 
ritus durch die unten der Elektrifirinafchine u. die 
Entzimbung von Gebäuben burch ben Blitz find 
ichfalls thermifche Wirkungen bes Entladungs⸗ 
chlages. D) Die magnetifhe Wirkung bes Ent- 
adungsſchlages hatte man zufällig auf Schiffen be- 
obadhtet, wo bie Compaßnadel Durch Blitzſchlage um⸗ 
maguetifirt wurbe. Wifjenfchaftlich wurde ber Ge- 
genftandb von Arago, Savary u. Hankel unterſucht, ıı. 
es ar ergeben, daß die Magnetiſirung einer Stahl. 
nabel Durch einen, in einer Drabtipirale um fie her⸗ 
umgeführten Entlabungsfchlag nit immer normal, 
b. b. jo erfolgt, wie ein in berjelben Kichtung durch 
bie Spirale —— galvaniſcher Strom nach dem 
Geſetz des Eieltromagnetismus fie magnetiſiren 
wäürbe, ſondern oft auch anomal, alſo entgegen⸗ 
geſetzt; weun man nämlich auf dieſelbe Stahluabel 
unter *fonft gleichen Verhältniſſen nach einander 
äge einer allmälig immer flärler geladenen 
Batterie wirfen läßt, fo treten abwechſelnde Perio⸗ 
ben ber normalen u. anomalen DMagnetifirung ber» 
vor. E) Der Entlabungsichlag hat auch inbuci- 
zenbe Wirkungen; denn wenn man neben bem 


zweiten Draht (Nebendraht) ifolirt aufftellt, jo wirb 
in dem letzteren ein Nebenſtrom inbucirt, welcher 
ch an Unterbredhungsftellen bes Nebendrahts als 
Funlke offenbart. Über die Richtung bes Nebenſtroms 
läßt fih a prior? nichts entſcheiden; denn ba er 
durch Boltainduction erregt wird, in Entlabungs- 
ſchlage aber Entftehen u. Aufhören des Stroms in 
unmehbar Heiner Zeit einander folgen u. doch jedes 
von beiden einen anberen Strom inbucirt, ja höchft 
wahrſcheinlich ein Schlag aus einer Reihe jebr vieler 
Entlabungen befteht, jo ift bie Ericheinung bes 
Nebenftroms um fo mehr eine höchſt complicirte, 
Daher nennt man auch dieſe Art der Induction 
@lektroinduetion zum Unterſchied von ber Bolta- 
inbuction. Führt man bie Enden bes unterbro- 
chenen Nebenbrabts auf eine Pechicheibe, jo ent- 
ftehen Yichtenbergijche Figuren, welche an jebem 
Drabtenbe aus ben gewöhnlichen, ber + u. — €. 
angehörenden Formen gemiicht find. Der Neben, 
ftrom bat wieder jeine magnetifchen u. thermiſchen 
Wirkungen, u. zwar find letztere der Länge bes wirl⸗ 
famen Hauptdrahtes direct u. feiner Entjernun 
umgelehrt proportional. Der Nebenftron übt 
ben Hauptftrom eine Rückwirkung aus, barin ber 
—* daß er bie Entladungszeit verlängert; bieit 
erzögerung wächft mit dem Widerftand im Neben» 
brabte bis zu einem gewiffen Marimum, nimmt 
aber bei weiterer Bergrößerung befjelben wieber ab. 
F) Die phyſiologiſche Wirkung bes Entlar 
bungsichlages beftebt in eimem ſchlagühnlichen 
Gefühle, einem unwillkührlichen Nervenzuden. 
Du man bie äußere Belegung einer Leydner 
fajche mit ber einen Hand u. nähert bie andere 
dem Knopfe verjelben, jo fühlt man den Schlag 
bei ſchwachen Yabungen nur im dem Fingern od. 
im Vorderarm, bei ftärkeren auch im Oberarm 
od. in ber Bruft. Der Schlag einer ftarten Batterie 
kaum jogar töbtlich werben, jowie man lleinere 
Thiere jchon mit einer Flaſche zu töbten vermag- 
Wenn mehrere Perjonen fich einander an ben Hin 
ben faffen u. bie beiden äußerften der Kette ſich mit 
in äußeren u. inneren Beleg der Batterie in Ber 
bindung fegen, jo fühlen alle den Schlag auf ein 
mal. Früherhin wurbe bie Durch die Elellciſitma⸗ 
Ihine gewonnene Reibungselektricität wegen ihrer 
uervenerſchütternden Kraft medicinijch angewendet; 
jet bedient man ſich zu biefein Zwecle der weit 
vollfonunneren Apparate, welche namentlich bie 
Inductiondeleltricitãt liefert. &) Wenn eine Reihe 
von Funken aus dem Conbuctor einer Efeltrifir- 
majchine übergejchlagen ift, od. die E. durch einen 
——— Draht aus ihm büſchelförmig aueftrömt, 
o bemerkt man in der Nähe entfchieden eineu elel- 
trifhen Geruch, im welchen Schönbein bei nis 
berer Unterfuchung einen eigenthümlichen hemil 
Körper, von ihm Ozon (j. db.) genannt, entbedit. 
Man nimmt ihn auch nach Blitzſchlägen wahr, u. bit 
Leute pflegen ihn ale —— zu bezeichnet. 
VI Theorie ber E. Die bisher gejdilderten 
Erſcheinungen laffen fih am bequemften unter fol- 
genden BVorftellungen zufammenfaffen: &sgibt 2 
Een, pofitive u. negative, d. i. 2 Flüſſigleilen, 
von benen jebe bie ihr entgeg te anzieht, die 
eihartige abftößt. Im gervopnlihen Zuſtande 
b.beide in allen Körpern gieipwäßig u in unbe 
chränlter, aber gleicher Dienge.vertbeilt, dabet ge 
bunden. Sie Lönnen fi) durch feine Anziehung od. 
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Abfogung ob. jonft äußern, denn was von ber 
einen angezogen wirb, wirb von ber anberen un⸗ 
mittelbar baneben befindlichen eben fo ftart abgefto- 
‘> In einigen Körpern, ben Yfolatoren, find bie 
sen nicht frei — in ben übrigen, ven Con⸗ 

buctoren, find fie beweglich. Bei der Berührung 
nei fortgefetsten Reibung ——— er —* 
en ſich die C⸗en ungleihmäßig, jo daß auf 
—* einen von beiden ein chuß freier 4, auf 
ben anderen eben ſoviel freie — €. gelangt. Dieſe 
freien Een uun äußern eine Wirkung auf bas elel- 
trifche Gemiſch jebes genäherten Eonbuctors — 
Auziehung * * Fe Ser u. burch —* 
—58 ihr ge eirhartigen, aljo durch et 
Ye Die Oberläden Siolator, d 
— abe, Berei 2 Aa — * 

die völlige nigung der entgegenge 

ten G-en u. dag Eutweichen ber rügen. &rf 
u. ef 

ber gr ee ber freien E. bie Spannung jo gr 


* buche die E. die 
einigung beiber en unter di Ba —— 
tens ein. Iſt ber genä uctor aber 
lich, jo wirb er I ben ee —— — 
zogen, weil die Anziehung der ungleichartigen E⸗en 
wegen ber Wir aus größerer Nähe ftärker ift, 
als bie Abſto leichartigen. Die Anziehung 
ber ponberabeln M Sa bierbei eine ſecundäre 
re, von ber Anziehung ber Een; auf ber 
dem elektriichen Kö zugewenbeten Seite wird 
nämlid durch bie eleculermirkung zwifchen ber 
—** E. u. der entgegenwirlenden Luft 
ein größerer Theil des Luſtdrucks aufgehoben, als 
auf ber eten. Ob bie vertbeilende Wir 
fung ber E eine Actio indistans ift, d. h. auf 
einer ummittelbaren Wechſelwirkung ber E⸗stheil⸗ 
a aus ber Ferne beruht, welche bem Quadrat ber 
fernungen umgelehrt proportional ift, ob. ob 
fie, wie Faraday meint, durch Vermittelung — 
lariſation) der Theucen des zwiſchenliegenden 
bins, des ſogen. Dielectricums, erfolgt, iR 
noch nicht entihieben. Zu ben bisher berührten 
Wirkungen rubender Een louimen noch bie ber 
bewegten E. Die daraus eittipringenben, bon 
ben bisher — — verſchiedenen Er⸗ 
ſcheinuugen, belanut unter dem — Galvanis- 
mus, Induction, Thermo &., ſ. d. a. 
Bon W. Weber iſt ein Geſetz aufgeſtellt worden, wel⸗ 
hes die Geſetze derſelben gemeinſchaftlich mit dem ber 
Elektroſtatil umfaßt. Darnach wird bie Anziehung 
od. —*. je — —— eur — 
der ne dr erige Formel gemeſſen, de⸗ 
ren erſtes Glied von ber Quantität u. ben Ab» 
ſtand berf 


elben allein, das nr außerbem von 
—5* eitigen Geſchwindigleit, das dritte von 
rer gegen 


enſeitigen Beſchleunigung abhängt — 
tung iſt nämlich proportional & = (+. + 


2er 5 Dies Geſetz loll deineswegs dazu die · 


‚nen, eine Erlklaärung ber eleltriſchen Kräfte aus 
ihren Grünben zu geben, jondern nur eine deutlich 
egte Methode zur quantitativen Beſtimmung 

an bie Hand geben. Der hierbei feftge- 
baltenen, won Symmer zuerft entwidelten buali« 
Rifhen BVBorftellung von der E. als zwei verſchie⸗ 


‚ten von Glimmerblä 
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benen Fluidis hat früher bie ber fogen. 
Unitarier, —— Ay 


Franklin u 

enur Ein —S es Flidum 

ennahunen, unge uhr od. fe de od. ⸗ 
ltriſchen zufan anb bebinge; boch ift dieſe Theorie 
n ber Schwierigkeiten, auf welche fie bei ber 
& ärung — Erjegeinungen —* von allen 
Phyſilern verlaſſen. Mehr Boden * ewinnt dagegen 
allmälig die Pag daß bie eleltriſchen Erſcheinun⸗ 
gen gar nicht auf ber enz irgenb eines Flui- 
ms beruben, fonbern allein auf einem vweränber« 
ten Zuftanb der Moleceille, welcher ſich etwa wellen» 
förmig von einem zum anberen verbreiten Tönnte. 


Auf diefem Wege en, bie vielfachen 
—* Hr t, Wärme, €. u. 

niert Een bie t auch ber Gravitation, auf 
ein 2 zurüdzuführen, 
—— us —5 ber Aunahme zweier elel- 


re üffigfeiten, bie in den 
—— Maſſen verbreitet ſein u. aus der 
erne auf einanber wirken ſollen, durchaus das 
reale Weſen der Sache nicht getroffen fein wird, fo 
ift man doch gegenwärtig noch an Stande, eine 
andere Mare Borftellung an ihre Stelle zu ſeben, 
welche ebenſo bünbig alle beobachteten Erſcheinun⸗ 
gen erflärte, 

Vo. Nachträglich find noch * beſondere 
Quellen ber €. zu erwähnen, en Erichei- 
nungen, welche wenigſtens bisher bie Wiſſenſchaft 
noch nicht in das allgeıneine Gebiet der E. einzuorb- 
en ewußt Fr ob. Über welche bie Anfichten boch 

tig find. A) E. durch Drudu. Stoß. 
Ben man 2 Körper, 3. B. 2 verſchi 
Glasplatten, etwa eine raube u. glatte, ob. Holz- 
u. Kautfhuffheiben gegen einanber drüdt u. dann 
ſchnell wieder vom einander entfernt, fo wird bie 
eine + bie anbere — eleltrifch fein u. zwar bei . 
Drudträften von 1 bis 10 Kilogramın ift bie E-6+ 
menge dem Drude proportional. Vielleicht gehört 
hierher. auch das Leuchten zufammenftoßenber Eis⸗ 
blöde im Polarmeere, ob. auch das ſchwache Bhos- 
phoresciren, welches ıman bisweilen beim Spaf- 
bemerlt. Wenn man 
aus einem Gewehr od. einer en genen e eine 
—— ——— die —* ie eltriſch. 

uch bie Haarröhr ehung i e 
Duelle der &.; bemm wenn man an beibe Enben eine® 
Galvan ometerbrabts einen Blatinlöffel u. einen Bla- 
tinſchwamm —— in ben Löffel Salpeterfäure 
— den * chwanun eintaucht, wird letztere 

eltriſch. B) E. rg eh ————— Ita 
u. Sauffure be —— Auffteigen von Däm- 


pfen aus dem Sinn, be De wahr — 
E. ke rn u. ben Behälter — ele es 


ebenartige 


bierüber * 
g nur bei tu⸗ 
* eine 

fe an ben —* ben ftatt- 
Köbung de Dim biefe E-Bquelle gründet fih Armftrongs 

— 5———— Beſ. unterſtützt zu werben 

ſcheint die Yang noch, wenn bie —— 

Fluſſigleit außer noch MEERE en 

theile enthält. C) €. ber Flamme 

bie Flamme in einen Deultiplicater einfchaltet, = 

erfolgt nach Hanlel eine Ablentung ber Magnet» 
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nabel, welche einen pofitiven Strom von ber Spitze 
nad ben unteren Theilen ber Flame anzeigt. 
Nach Buff ſteht diefe Eriheinung mit bem chemi⸗ 
ſchen Borgange der Berbrennung in feiner Bezie⸗ 
hung, fondern ift blos eine thermoeleltriſche Erſchei⸗ 
nung, tube gasförmige Körper, welche durch hin⸗ 
reichende Erhitzung leitend geworden ſiud, bie Ei» 
genſchaft beſitzen, audere ſie berührende Reiter zu 
erregen, fo daß dann bie + €. durch die Luft von 
ber eißeren Stelle zur weniger heißen fich bewegt. 
D) &. durch Die Begetation wollte vor langer 
eit Pouillet wahrgenommen haben; doch janb 
ieß bein Keimen von Pflanzen im tjolirten Ge- 
fäßen nur ſehr zweifelhafte Spuren von E., nicht 
einmal in conftanten Sinne. Dagegen fand Buff, 
wenn er durch Vermittelung von Wafjer u. nafjen 
Bauſchcheu bie grüne Oberfläche einer Pflanze mit 
bem einen, das innere Gewebe mit bem anbereit 
Ende des Multiplicatorbrahts verband, baf eine 
eleliromotoriihe Kraft eriftire; fie beruht uach ihm 
auf beim Gegenſatz bes reinen Waſſers mit ben 
faueren u. falzigen Süften bes Imueren, melde 
durch bie | fich zwar berühren, aber nicht 
veruiiſchen können. E) Die Behaudlung Der thie- 
riſchen od. phyſiologiſchen €. findet nad) ben 
Arbeiten Galvanis, Boltas, Ritters, Humbolbts, 
Matteuccis jetzt ihren H trepräfentanten in bu 
Bois⸗Reymond u. fie befchräntt fich —— mehr auf 
die Unterſuchung der vereinzelten Erſcheinungen 
eleltriſcher Kar jonderu erforſcht ganz allgemein 
das eleftriihe Verhalten am thieriſchen Körper. 
Scheinbar ber einfahfte von Matteucci entbedte 
‚all, in welcher mau inen im thieriſchen Orga- 
nisnius entwidelten elektrifchen Strom wahrnahın, 
it der, daß ein enthäuteter gerie (baber biejer 
Strom Froſchſtrom) mit deu Füßen u. bem 
Kopfe iz zwei mit Sablöfungen — Glüſer 
—5* sie Magnetuadel eines tiplicators, 
effen Enden tr biefelben Gefäße geführt FL ab» 
leuct, m. Irir ut ber Strom von ben Füßen ad) 
dem Kos: gerichtet. Derfelbe ee 
5 läßt ſich auch am einzelnen Glied 
wahrnehmen; * t ſich ————— qua⸗ 
litativ ebeufo auf Gliedmaßen auderer Thiere uns. 
Da ınan ferwer bei den Berfuchen bie Gegen 
wart bes Ceutralnerveuſyſteins ganz u. gar ent 
ren faun, fo ift auch bie vou Enigen efaßte en 
—— nicht haltbar, daß man bier ine zu beu 
De in 
ziehuug fte en jei; eben fo 
—— reicht bie un ige eit ber verſchiedenen 
rper fidh be ‚ ale Musfel, 
Sehne, Haut, — zur Erflärung ber 
Ströme bin. egeu zeigen einzelne Muskeln, bie 
man zur Schli ber Kette aumweubet, bebeu- 
De Kraft, u. es i fomit ber 
oſchſtrom u. bie ihm entfprechenben übrigen thie- 
—— — Ströme auf einen allgemeinen 
Diustelftrom zurädgeführt. Jene ſiud als fe- 
fultanten aus ben verfchiebeuen, von beu einen 
Muskelu ausgehenden Partialftröinen zu og: 
ten. Das Geſetz bes Muslelſtroms ift aber, b 
meun ein beliebiger Punkt eines natürlichen ob. 
füuftlichen Längsfehnities eines Mustels mit einem 
beliebigen Punkte eines Querſchnittes in Berbin- 
dung gebradt wird, fih ein flarler —— —* 
Buntte des Längsichnittes i in bem B 
Punkte des Querſchnittes vorfindet. 


‚einen eleftrifhen Strom berborbringen. 
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En bes Muslels, welches nad) feiner Langtachſe ı. 
enfrecht darauf abgefpalten wird, ift na 
ben Geſetze im Stande, eleftromotorifdy zu 
u. bies führt auf die Molecularhypothefe bei 
Mustels als eleltromotoriſchen Organs, beflen Bes 
eig fo angeorbnet finb, ba ver ganze Um- 
ang als pofitiver ‘Bol ben beiben negativen Polar- 
onen an den Enben gegemübertritt (peripolare 
norbnung au ben eleftronmotorifchen Muslel- 
moleculen). Nach einer ferneren Entbedun pe 
Bois-Reymonds furm man auch nach 
jebem thieriſchen Körper durch Deustelauftrengung 
mau nämlich 2 entſprechende Finger ber —* 
Häude in 2 mit Salzlöfung gefüllte Gfäfer, in 
welche die Enben bes Multiplicatorbrahtes eines 
Galvanometers geführt find, u. fpannt bem einen 
Arm an, fo entfleht ein in biejem Arme von ber 
ar nach ber Schulter gerichteter Strom. Der 
ud gelingt wegen des Einfluffes ftörender 
fälligleiten aın organifchen Körper nur bei ber 
Gerfien Sorgfalt iim Erperimentiren. Ausbefonbere 
find einige Slektriſche Fiſche bekannt, welche * 
—— wenn mau fie berührt; namentlich act 
bierher ver Zitterrochen (Torpedo) i im Atlantifchen 
Meer, ber Bitteraalin Laubfeen Sübanerilas(Gym- 
notus electricus) u. ber Zittermels(Malapterarus 
electr.) im Nil u. Niger. Rachden Musichenbroet 
zuerft bie won ihnen ertheilten Schläge nit deuer 
einer Leybener Flaſche verglichen u. ben Namen 
elektrifche Fiſche eingeführt, Be ferner gefuuben 
hatte, buß bie Wirkun — ftärfften ſei, wen man 
mit einer Hand beu Rüden bes Kochen, nit ber 
anderen ben Bauch berühre, daß bie Schläge will · 
lürlich ertheilt werben, weint er gereizt werde, I. 


daß fie im Waffer auch in ber Ferne wirken: zeigte 
I. Davy zuerft bie Ibentitäit dieſer Erſcheinung ar 
den elektriſchen Fijchen nit ber E., indem er burh 
ben Schlag des Zitterrochens auch Magnetuabelu ab 
lenkte. Becquerel u. Matteucci beftätigten, daß ber 
pofitive Strom von Rüden durch das Galvans⸗ 
— Eu Bauch 8* Der Sitz ber Mr n ein 
en Körpers 2 gie —— 

Sn, ine aus eim n 
Säulen befteht, bie beim bie — 
vom Bauch zum Rüden haben, Bar fett 
Membranen von einander eſFieden 
jede aus einer Menge Schleim Sig * 
rg. rg feinen an ähnlich Bollai 
jhen Säulen, beftehen. 1. Matteucci, Ensai 
— les phenomenes &l. des animaux, 

1 Ar. Geſchichte der E. Daß — Si 
Körper auzieht, ſoll —* es erlanut haben; 


Theophraftos von Ereſ nt beffen beftimmt; 
B. Gilbert ver re (10) bas —— der 
Körper, melde ee 


er noch inımer mit eh er Anziehung in > 
bindung brachte) bebeutenb u. brachte vornehnifi 
das Glas, bie meiften Edelſteine, ben Schwefel u. das 
Siegellad zu denfelben. Otto von Gueride, Be 
Newton vermehrten —** —— — 
Wall re m zuerſt eleftriiche & 
Hawtsbee beichäftigte igte fh (1709) befunbers mit ber 
Stehen & Kraft des —— bachtele das elel⸗ 
triſche Licht im iuflleeren Rauıne, bemerkte das Ge⸗ 
ſetz des eleltriſchen Ausſtrömens u. das Gefühl von 
Spinnentveben bei ftarter €. u. ftellte auch Verſucht 


Elektricitat IX. bie 


mit Schroefel u. Harzkugeln an. Erſt 1728 wurbe 
son Gray ber linterichieb ber Leiter u. Nichtleiter 
a. 1737 von Dufay ber Unterfchieb ber beiden E⸗en 
entbedt. Nun fingen auch deutſche Gelehrte an, bie 
Lehre von ber E zu bereichern; Haufen in Leip- 
zig führte zuerft, flatt ber bisherigen Glasröhren 
au Epperimenten, durch Mafchinen umgedrehte Ku- 
gen ein; Boſe in Wittenberg, Winkler im Leip- 
ig u. Gordon in Erfurt gelangten auf biejem 

zu ſehr verflärkten Graben ber €. u. zu vielen 
neuen Erfindungen, bie fi von nun an immer 
mebr häuften. Unter biefen war die der jogenann- 
ten Leydener Flaſche von v. Kleiſt in Kamin 
(1745) die wichtigfte. Keiner der damaligen Ratur- 
ſorſcher aber verfolgte dieſe Unterfuhungen mit fol» 
dem Scharffinn u. philoſophiſchem e, mie 
Franklin (1747—54); er geb über bie atmofphä« 
riſche E. die genügendſten Auffchlüffe u. erfand den 
Blitgableiter. Später machte fih Canton, Bec- 
caria, Symmer, Prieſtley, Cavallo, Lichtenberg, 
van Marum, Cuthberſon, namentlich durch Ber- 
ſuche über eleltriſche Vertheilung, verdient. 1787 
maß Coulomb in Frankreich die eleltriſchen Kräfte 
durch die Drehwage. 1775 entbedte Galvani im 
Bologna bie durch Berührung verſchiedener Mer 
talle erregte ©., nach ihm Galvaniemus genannt. 
Bolta im Pavia, ber fich bereits 1775 durch Er⸗ 
findung bes Elektrophor belannt gemacht hatte, 
führte Kap ben Galvanismus erft auf feinen 
wahren Ärungsgrund zurüd n. baute 1800 
feine Säule u 1807 entbedte Davy bie Zer⸗ 
ſe der alien —— durch ben elel- 
triſchen Strom, 1820 Orfteb in Kopenhagen feine 
magnetiihen Wirkungen ———————— 
1823 Ampere bie — e —** u. Ab⸗ 

br 


ſtoßung elektriſcher Ströme (Eleltro * ‚1831 
Faraday bie Erregung eines eletriihen Stromes 
im Nebendraht beim Eutſtehen u. Verſchwinden 


eines folhen im Hauptbraht (Imbuction). 1821 
entbedte Seebed in Berlin bie thermoeleltriſ 
Ströme; 1827 ftelte Ohm in Erlangen fein Ge- 
ſetz über die Stärke bes eleltriſchen Stromes auf, 
1846 bewies MW. Weber in Leipzig —— genaue. 
Mefiungen das Geich ber Gleftrobynamif, n. ſeit 
1833 fand m. findet bie E. durch Gauß u. Weber 
in Göttingen, Steinheil in München, Wheatftone 
in England, Morfe in Amerika, Siemens u. Halske 
in Berlin, Stöhrer in Leipzig u. A. ihre großartige 
Anwendung auf bie Telegraphie. 

IX. Literatur. Außer ben Monographien u. 
ben in Journalen u. Gejellihaftsichriften enthalte» 
nen Abhandlungen: Cavallo, A complete treatise 
on electricity in theory and practice, Lond. 
1778 (eutſch Lpz. 1797); Cuthberfon, Eigen- 
schappen van de electricität ‚Xmfterb. 1782 
—8 Lpz. 1786—96) ; Becquerei, Traite ex- 

rim. de l’&lectric. et du magn., Par. 1834; 

‚ gg bes Galvanismug u. ber Glel- 
trochemie, Lpy. 1829; Becquerel, Precis histo- 
rique des princ. d6couvertes faites dans l'él., 
Genf 1833; de Ta Ride, Conp d’oeil eur l’6tat 
actuel de nos connaissances en @l. im Archiv 
de l’el. 1.; Horn, Das Wirken der €. in_ben 
Organismen, Münch. 1856, 2. Aufk:; Ebner, Über 
die Anwendung ber Reibungs-E., Wien 1856; 

chering, Zur mathematiſchen Theorie eleltriſcher 
Streme & tt. 1858. 
"@leftricitätönieffer, fo v. w. Eleftrometer. 
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@lektrieitätsfammler ( @lektricttätsuerbopp- 
ier), Vorkehrungen, woburd Glektricität gebunden 
erhalten wird, im ftärffien Grab in ber Leydner 
Bis in [hwädern im Elektrophor (f. b.); 
f. gehört hierher als Mittel, auch die ſchwächſten 
Grabe anzuzeigen, ber Boltaifhe Eonbenfator 
ber Glektricität; er befteht aus zwei kreisförmi» 
gen Platten von Meifing ob. vergoldetem Spiegel- 
glaſe, welche eine jede mit einer feinen Schicht de 
niß überzogen find. Die obere Platte t der De- 
del od. Gollector, bie untere bie Bafis; beibe 
am mit gläfernen Hanbhaben, die Baſis aufßer- 
em mit einem zur Seite, mittelft eines Drabtes 
angebrachten Metalltnöpfchen verſehen. Da der 
Kirn bie Elektricität nicht leitet, jo fann man bem 
del durch Berührung mit einem, auf Elektricität 
zu unterſuchenden Körper eine geringe Menge Elek- 
tricität mittheilen, ohne daß bieje zur Bafis über- 
geht. Dagegen vertbeilt fie die Elektricicät in ber 
fis u. rt man baber das Knöpicen derſel⸗ 
ben, jo leitet man bie abgeftoßene gleichartige ab, 
während bie entgegengejette gebunben bleibt; bie 
legtere binbet wieder einen Theil ber Gleftricität 
bes Collectors u. macht dieſen gefchidt neue Eleltri⸗ 
cität aus dem zu unterſuchenden Körper aufzuneb- 
men, u. biefe Wechſelwirkung zwiſchen ber Elektri⸗ 
cität ber Collectorplatte u. der Bafis jetzt ſich fo 
lange fort, bis ber nicht gebundene Theil ber Elet- 
tricität ber erftern jo ſtark ift, daß er ein weiteres 
Zuftrömen verhindert. Hebt man nun ben Dedel 
an bem iſolirenden Griff in die Höhe, fo zeigt * 
bie freiwerdende angehäufte Eleftricität mit größe⸗ 
rer Energie. Lichtenberg ſchlug vor, zum Conden⸗ 
fator eine zwiſchen zwei Metallplatten liegende 
bünne Luftihicht anzuwenden. Der Collector be- 
ſitzt hier, in Bezug auf Elektricität, nebft ber 
großen Kapacität, aud eine große Xenacität, 
a. man kann auch den Gonbenjator ald Eon» 
fervator ber Gleltricität benuten. Cavallos 
Collector mit doppelter Luftſchicht m. 
Bennets Duplicator beruhen auf benjelben 
—— 
Elektricitãtstrãger, fo v. w. Elektrophor. 
Elektricitaͤtswage, ſ. u. Eleltrometer. 
Elektrides (Myth.), jo v. w. Heliades. 
Elektriſch, ſ. unter Giektricität u. Eleltriſir⸗ 
maſchine. 
Elektriſcher Aal, ſo v. w. Zitteral. 
Elektriſcher Auslader, ſ. u. Eleftrifirmafcine. 
Elektriſche Batterie, Apparat zur Berflär- 
fung des eleltriſchen Schlages. Franklin, ber fie 
erfand u. ihr ben Namen gab, bediente fich dazu 
4ediger Glastafeln; ſtatt beren wählt man jett ge» 
mwöhnlich Leydner Flaſchen. Man verbindet zu dieſem 
— an mehreren Leydner Flaſchen die aus ihrem 
nnern kommenden Drähte durch abgerundete Me⸗ 
tallftäbe mit einander; bie äußeren Belegungen 
dagegen verbindet man baburd, daß man die Fla⸗ 
fchen dicht neben einander in einen Kaften ftellt, deſ⸗ 
jen Boden mit einer Stamiolplatte überzogen ift. 
Die Kraft einer En B. nimmt bei gleich biden: 
Glaſe im Berbältniffe ber belegten Oberfläche zu. 
Je dünner das Glas, defto färker wird bie Ladung, 
aber befto größer auch die Gefahr bes Zeripringen®. 
Die Schlagmweite ber E-n B. ift der Dichtigkeit 
ber angehäuften Elektricität proportional. Die 
Ladung pn Auslabun — übrigens wie 
bei der Leybner Flaſche. Die größte E. B. der Tay- 
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loriſchen Eleltrifirmaschine befteht nad) van Marums 
Berbeflerung aus 550 Duadratfuß belegter Glass 
fläche; mit einer jolhen wirb ein 25 Zoll langer, 
% Zoll bider Eiſendraht augenblicklich geſchmolzen. 
Ehen fo werben durch ftarfe E. Ben entzündliche 
Körper mit Leichtigkeit entflammt, felbft größere 
Thiere getöbtet, Löcher durch ein Spiel Karten ges 
ſchlagen (mit auf beiden Seiten auswärts gelehrten 
“ lekteifües Chronoſkop, ein Inſtrument 
ronoſtop, ein ent, 
welches mit Benußung der mit unermeßlicher Ge⸗ 
ſchwindigleit fich fortpflanzenben Eleltricität ſehr 
Heine Zeiträume zu meſſen verſtattet. Wheatſtone 
hat bereits 1840 die Beſchreibung eines E. Ch. mit⸗ 
etheilt, welches dazu dienen follte, die Zeit zu meſ⸗ 
En innerhalb welcher eine Gejchlittugel gewiſſe 
Streden ihrer Bahn burchlaufe. Die Kugel durch⸗ 
bricht am Aufangs⸗ u. Endpunkte der Strede zwei 
Drathnetze, welche mit ben Polen einer galvanifchen 
Batterie u. mit einem Efeltromagneten fo verbunden 
find, daß im Augenblid, wo das erfte Net erreicht 
wirb, bie Kette geichlofien, u. wo das zweite du 
brochen wirb, bie Kette wieber geöffnet wirb; im 
Folge dieſes Schluffes zieht der Eleltromagnet einen 
Auer au u. ein an bemielben befeftigter Stift ver- 
zeichnet auf einem rotirenben Eylinber eine Spirale, 
an deren Läuge man bie Zwiſchenzeit abmeſſen 
lann. Da zur Erregung u. Zerſtörung des Mag- 
netisinus immer ein merklicher Bruchtheil ber Zeit 
vermenbet wird, fo fuchte Siemens das E. Ch. 
vom Magnetismus unabhängig zu machen u. trafbie 
Einrirhtung, daß ber eleftriiche Funfe bas Zeichen 
gebe. Ein mit gleihmäßiger Geſchwindigkeit roti« 
renber polirter Metallcylinber ftanb mit der Aus 
ßeren Beleguug einer geladenen Leyduer Flaſche 
in leitender Verbindung, ein ihm g 
fiebender Metallfiift aber wurde wit ber im- 
nern Belegung verbunden, fobald bie Kugel an ber 
erftei, Station anlangte, jo daß in biefem Moment 
ein Funke auf ben Cylinder überfprang u. bier 
einen deutlichen Punkt verzeichnete. Eine gleiche 
Vorrichtung mit einer zweiten Flaſche an ber zwei⸗ 
ten Station bewirkte bas liberfpringen eines jmei- 
ten Funlens auf denjelben Eylinder, u. aus der Ent- 
feruung beider Spuren mißt man bie Zwiſchenzeit. 
Elebtrifces lavier (Clavecin —— 
Elaviaturinfirument, von dem Jeſuiten be la 
Borbe um 1769 erfunden. Ein au jeidenen Schnu⸗ 
reu nicht ifolirter eiferner Stab trägt Gloden von 
verfhiebenen Töuen; jeber Ton bat 2 gleichge- 
ſtimmte Gloden, beren eine mit einem Drabte, eine 
anbere mit einer ſeidenen Schnur an dem Stabe 
befeftigt ift; zwiſchen beiben hängt ein Klöppel an 
einem Faden; von ber fetten an ber feibenen 
Schnur hängenden Slode geht ein Draht herab, ber 
unten in einen —* endigt, in welchen ein Heiner 
eiferner, auf einem tjolirten eiferuen Stab rubenber 
Hebel eingreift. Werben beide Stäbe eleltrifirt, fo 
bleiben die Klöppel ruhig; briüdt man aber eine 
Tafte nieber, fo wird ber mit ihr verbunbene Hebel 
an einen eiſernen nicht ifolirten Stab gebrüdt u. 
dadurch bie Elektricität ber einen Glocke abgeleitet, 
der zwiſchen ben Glocken hängende Klöppel fängt 
= leich zu fpielen an u. jchlägt tremulirend an beide 
oden. 
@lektrifhe Eur, Lunfigemäße Anwendung ber 
Elektricisät als Heilmittel gegen Rheumatiemus, 
Gicht, Kopfweb, Zahnſchmerz u. andere Nerven- 


Elektrifched Chronoſtop bis Elektriſches Leitungsvermögen 


chmerzen, ſowie gegen Lähmungen u. Krämpfe. 
Die 4 muß mit ® ——— 
denn ſouſt können weit ſchliumere hervor⸗ 
—— werben. Vgl. R. Froriep, Beobachtung 
ber die Heilw ber Eleftricität bei Anwen⸗ 
bung bed naguetoseleftrijchen Apparate, Berl. 1843; 
Schuitzer, Anleitung zur Auwendung bes to« 
eleftriichen Rotation ats, ebd. 1843; . 
berger, Gleltricität u. Magnetisinus als Heilmittel, 
ebb. 1854; Haffenftein, Die Heilwirkungen ber 
Eiektricität bei rheumatiſchen, gichtifchen, nernöfen 
u. andern Leiden, Lpz. 1857; Ziemſſen, Die Elel- 
trieität in ber Mebicin, Berl. 1857; Horn, Das 
Wirken der Elektricität in deu Organismen, Botsb. 
1857; Baierlucher, Die Inbuctions ⸗Eleltricitãt 
. Pbpfiologiiä-tperapentifher Beziehung, Rirmd. 


@lektrifche Drehwage, f. u. Efektrieität IL 
Elektri —— ſ. u. F 
Elektriſche Figuren, die 19 Kin 
man m —— ni han a 
3. B. einen Harzluchen, ımit a. Heran- 
mebl durch einen en Beutel pubert; * 
ſtrahlig · od. zirkelförmig, je nachdem jene Gehe 
+G&ou.— € *— Lichtenberg eutbedte fie 
Lichtenbergiſche Figuren); ſie laſſen ſich da⸗ 
durch, daß man nur einzelne Stellen ber äche 


eleltriſirt, ſehr vermannigfaltigen. 
Elekteifehe File, | u. Giefticität VII. 2) 
Elektriſches Lugead, f. u. Elektriſirmaſchiue 
Elektriſcher Funke, f. u. Eleftricität V. a). 
Elektriſches Glockenſpiel, 1) liche Old» 
ıt, bie man mit einer tfolirten M anf 


einer Höhe jo aubringt, fie bei fi n 
Gewitter durch ihr A — ber atmo · 
Iphärifihen Glektricität anzeigen; 2) daſſelbe an 

— —8 ſ. u. d. 
Elektriſche Lampe u. Elektriſche Lichtma⸗ 
ſchine, ſ. ı. rd 

Elektrifhes Leifungsvermögen, bad Ber 
mögen eines Körpers, ınehr ob. weniger Eleltrici⸗ 
tät al8 ein anderer Körper vom gleicher Länge u. 
Dide in einer — Zeit burchzulaſſen. Der ent 
gegeugejetste Werth bes E. L. heißt ber Yeitungb 
wiberfland. Es find aber im ganzen 3 M 
thoden augewendet worben, das E. L. verfchiebeuer 
Körper mit einander zu vergleichen: a) eutweder malt 
ſchaltet in den Schließungsbogen einer Leybner 
Flufche, welche zu | einen Platiubraht im Luft 
cheruiometer entbäft, bie zu unterfuchenben Körper 
ein u. beobachtet die Durch ben Entlabungsihlag ber- 
vorgebrachte Temperaturerhöhung; biefe 
nämlich mit wachſeudem Leituugswiderſtaud dei 
eingeſchalteten Körpers ab; od. b) mau ſchaltet in 
ben Schliegungsbogen einer conftanten galvauiſchen 
Kette bie zu — * Körper ein u. beo 
tet am Galvanonieter die abnehmende Kraft bed 
Stroms; biefelbe ift uämlich nach dem Ohmſcheu 
Geſetz dem Leitungswiberftand iu ber Kette um 

efebrt proportioual; vb. ce) man ſchaltet im beit 

chiie ungöbogen einer galvanifchen Kette erſt beit 
fraglihen Körper u. dann ftatt feiner eine gem 
>. ge des Rheoftaten ein, bis bie Abl 
am Galvanometer od. ber Tangentenbouſſole 
nämliche wie zuvor ift. Die Reiultate verjgiebenet 
Beobachter find etwas verſchieden ausgefallen. 
Rieß benutzte die erfte, Lenz die zweite, Becquerel 
bie dritte Methode; ihre Reſultate ſchwanlen, wenn 


Elektrifches Luftthermometer bis Elektrifirmafchine 
man bie Leitung bes Kupfers — 100 ſetzt: Silber | 


awiichen 149 u. 110, Gold zwiſchen 89 u. 71, 
Peeifing zwiſchen 28 u. 29, Palladium zwiſchen 
18 u. 15, Eijen zwiſchen 18 u. 13, Platin zwi⸗ 
ſchen 16 u. 9, Blei zwiihen 10 u. 9. Übrigens 
it das E. L. der Metallbrähte ihrer Länge umge» 
kehrt proportional, u. bei gleicher Länge u. unglei« 
chem Durchmeffer bem Querſchnitt, alfo dem Duas 
brate bes Durchmeſſers, birect proportional. Daraus 
erhellt, daß der eleftriihe Strom fih im Innern 
der Körper verbreitet. Bon ben Flüffigfeiten be» 
fitsen die Säuren das ftärkfte, Auflöfungen von Als 
alien u. Neutraljalgen das ſchwächſte Leitungsver- 
mögen. Biele leicht ſchmelzbare Körper find im feften 
Burlanbe Nichtleiter, im gejchmolzenen aber Leiter 
der Gleltricität, bef. das Eis, Chlorblei, Ehlorfilber, 
Pottaſche, Natron, Glauberfalz, Borax. Mit bem 
erlangten Leitungsvermögen fängt gewöhnlich auch 
bie Gleltrolyfirung (f. db.) an. Duregängig ift aber 
das E. L. ver Flüffigfeiten weit geringer als das 
der Metalle; 3.8. ih nach Becquerel, wenn ber 
Yeitungsmwiberftiand bes Silbers — 1 geſetzt wird, 
der einer gejättigten Kupfervitriolldjung 18 Mill, 
nach einer Verdünnung auf zweifaches Bolumen 
29 Mill. ꝛc. Auch für die Flüſſigleiten gilt das 
Geſetz, daß ihr Leitungswiderſtand im birecten Ber- 
bältniß ihrer Länge u. im umgelehrten ihres Quer- 
ihnitts ftebt. Von befonberer Wichtigkeit ift die 
Beobachtung Steinheild, daß ber Yeitungswiber- 
ftand ber Erbe glei O geſetzt werben könne. Da 
die Subftanz der Erbe an ſich fehlecht leitet, jo 
it dies nur aus ihrem verbältnigmäßig ungebeuren 
Querſchnitt zu erflären. Diefer Umftand ift aber 
für die eleftrifche Telegraphie von größter Bedeu⸗ 
"ung, ba man fich nunmehr zur Rückleitung bes 
Stroms allgemein bes Erbbobeng ftatt einer zwei« 
ten Draßtleitung bedienen kann. Über die leitenden 
Eigenſchaften ver Flamme u. ihre bedeutende Wir- 
Tung in bie gerne, welche bie der metallnen Spiten 
weit übertrifft, hat Nieß genügenden Aufjchluß ge» 
eben, indem er von ber Belradhtung ausgeht, bie 

ißen, bie Gleftricität leitenden Dänpfe würden 
durch die eindringende u. ſchlecht leitende Luft viel- 
fach zerriffen u. zu unſichtbaren Spiten u. Fäden 
ausgezadt. Man benutt, um biejer Eigenfchait wil- 
len, bie Flamme bazu, um von elektrifchen Harz od, 
Glaskörpern bie Eieftricität ten. Die Tem⸗ 
peratur übt auf das E. 2. der Körper bedeutenden 
Einfluß; die fehlen Körper werben in erhöhter 
Temperatur ſchlechtere Leiter, die flüfjigen aber 
beſſere, 3. B. vermindert fich bie Leitungsfähigfeit 
des Golbes zwiſchen 15° u. 225° R. nach Lenz von 
30 auf 65, bie bes Bleies zwiichen benfelben Grenzen 
don 14 auf 7, dagegen vermindert ſich nad) Hantel 
ber Wiberftand einer Klüffigleitsfäule von Kupfer- 
vitriollöfung zwischen 0° u.31° R, von 11,26 auf 4,7. 

Elektrife ed Luftthermometer, von Rieß 
conſtruirt, Luftthermometer, in deſſen Kugel 
man eineu Draht jo anbringt, daß ein elektriſcher 
Funfe hindurch geleitet werben fan; in bem Au- 
genblide, wo dies gefchieht, erfolgt eine tt 
nung ber Luft, aus mwelder man unter Berüd 
tigung ihrer Spannfraft bie Lemperatur bes Drabtes 
berechuen lann. 

Elektriſches 23 J. u. Efeftricität I. 

er Echörl (Min.), ſ. u. Turmalin. 
Elektriſche Spannung, ſ. u Eleltricität II. 
Elektriſcher Strom, j. u. Eleftricität VII. x). 
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Elektrifher Telegraph, ſ. u. Telegraph. 

ESlektriſiren, in einen: Gegenſtand Eieftri- 
cität anregen, ob. benfelben mit Glektricität durch⸗ 
bringen; 2) lebhafte Gefühle in Einem erregen, 
beleben, anfeuern, begeiftern. 

Eleitri ſchine, zuſammengeſetzter Appa- 
rat, um die durch Reiben ſtark u. anhaltend erregte 
Gieftricität eines urſpruͤnglich elektriſchen Körpers 
einem leitenden Körper zuzuführen u. in biefem an⸗ 
gehäuft zu erhalten. Sie befteht weſentlich: aus a» 
dem zu reibenben elektriihen Körper, am befter 
glatten Glas in Kugel-, Sphäroiden⸗, Eylinder- 
od. Scheibenform (biernady der Unterſchied von 
Kugel- Epylinder u. Scheibeumajdi- 
nen), welcher mittelft einer Kurbel, gewöhnlich auch 
mit einem Schmurenfauf um ein großes u. Meines 
Rab, in Umdrehung verjet werben kann; b) bem 
Neibezeug aus Leber od. Taffet, mit einem 
Amalgama (gewöhnlich aus Duedfilber mit Zinn 
u. Zint) au ber anliegenden Stelle überftrichen u. 
mit feinem Kalbleber od. Wachstaffet überdeckt, 
damit nicht8 von ber erzeugten Elektricität ent« 
weiche; ec) bem erften od. Hauptleiter (Con«- 
buctor), einem nıetalluen (am beften von polirtent, 
mit Goldfirniß bilun überzogenem Mefiing), kugel- 
od. cylinderförmigen durchaus abgerundeten hob» 
len Körper, ber anı beften auf mafjiven, mit Schel- 
lad überzogenen Glasgefäßen ruht u. nach ber einen 
Seite an einem Meflingftäbchen eine Kugel zum 
Bunfenausziehen, nady der andern ben Saugap- 
apparat (Collector) trägt. Der Letztere beftebt 
aus einer Reihe nıetallner Spitzen, bie gewöhnlich von 
einem Meſſingſtück in Geftalt eines halben hohlen 
Eylinders umgeben find. Stellt man den Condue⸗ 
tor mit biefen Spiten ber + elektrifchen Glaskugel 
gegenüber, jo werben in ihm bie Eleftricitäten ver- 
theilt, die — €. geht burd die Spitzen anf die Ku- 

el über, bie + ©. bleibt im Conbuctor zurüd, es 
cheint alfo, als ob der Eonbuctor burch bie Spiten 
bie + €. eingefaugt babe. Die Stärke ber im Eon- 
buctor fich häufenden Elektricität richtet ſich nach ber 
Größe feiner Oberfläuhe, bie jedoch, für die h 
Wirkung, die von 3 der Oberfläche des Glaſes nicht 
überjchreiten barf. Eine von bein Reibezeug zu ber 
Erbe herabhängenbe metallne Kette, od. fonftige 
Verbindung — Reibzeug u. Erde leiten die 
auf dem Reibzeug freigeworbene — E. ab, damit 
ie ri bei fortgejegter Drehung weitere — €. auf- 
nehmen u. aljo auch das Glas ferner eleltrifirt wer- 
ben fan: Will man aber — E. gewinnen, fo leitet 
man ben KEonbuctor zur Erbe ab u. ifolirt das 
Reibzeug. Zur Erreihung ber vollen Wirkung ei- 
ner E. muß Alles, was beftimmt ift Gleftricität 
anzufammeln, möglihft abgerunbet u. glatt u. 
alles Umgebende möglichft troden fein; baher ſcha⸗ 
bet ihr ſchon Staub, noch mehr aber Luftfeud- 
tigfeit; weswegen auch Erwärmung bes Glaſes 
u. Leiters ben Berjuchen förberlich if. Die be» 
jonderen Einrihtungen ber Eon find höchſt 
abweichend. Die volllommenfte, die man kennt, iſt 
bie von Cuthberſon angegebene, mit 2 Scheiben, 
bon 31 Zoll Durchmeſſer, it, 8 Reibegeugen, für das 
Teylerſche Mufeum in Harlem verfertigte, von van 
Marum bejchriebene (aus dem Holländ. überſetzt, 
£pz. 1786, u. 2 Fortſetzungen, 1788 u. 1795). 
Compenbiöjer ift bie von Ingenhouß angegebene 
Heine Maſchine, die man an der Wanb aufhängen 
fan, befien Eleltrijde Taſchenmaſchine u. 
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die E. vom Page, wo durch Auf- u. NRieberziehen 
eines mit Amalgam beftrichenen Stempels in einem 
Glascylinder Elektricität entwidelt, durch einen am 
Stempelangebradten Sterneingefaugt u. von biefem 
durch eine Heine Kette dem kugelförmigen, bie untere 
Eylindermünbung lofe ſchließenden Conduetor mit- 
geibeilt wirb. Hierber gehört ver Lichte nbergſche 
Lufteleltropbor, deſſen weſentlicher Beftanbtheil 
eine mit ſchwarzem, glattem, wollenem Zeuge über- 
ogene Trommel (dab. auh Trommelmaichine) 
tft, die durch ein ijolirtes, mit langhaarigen Katzen⸗ 
fellen überzogenes Kiſſen gerieben wird. Neuere 
Berbeflerungen bat Bohnenberger (f. d. 1) angege- 
ben. Bon dem Eonductor einer jeben E. aus fannn 
nun bie Eleftricität uach Belieben durch Entla- 
dung (Ausladung, Funkenziehen in ber Schlag« 
weite od. Ableiten durch Spitzen auf janftere A 
unter Erregung von Gefühl eines Hauches :c.) 
verwendet werden. Das Werkeng hierzu (Aus- 
Lader) befteht meift aus einem, in Form eines C 
ekrünimten Meflingflab, der an ben Enben mit 
etalllnöpfen verjehen ift; ein micht leitenber 
Handgriff von trodenem Holy ob. Glas be- 
findet fih in ber Mitte. Wird aber ein an- 
derer Gegenftand, was auch ein lebendes Geſchöpf, 
aljo auch ein Menſch fein lann, mit bem Conductor, 
durch Anfaffen deſſelben od. einer metalinen Kette 
von ihm aus, in Verbinbung gebracht u. zugleich 
ifolirt, fo wird dieſer jelbft ein Theil bes Gonbuc- 
tors u. belommt deſſen Eigenſchaft; man kann aljo 
dann au aus ihm — ziehen u. andre Körper 
eleltriſch (durch Schläge u. jonft) afficiren. Die 
Blistafel, eine Tafel, welche die Elektricität nicht 
leitet, ift mit unterbrochenen Metallftreifen belegt, 
bringt man fie mit bem Conbuctor der €. in Ber» 
binbung, fo ſchlägt, währenb bes Drehens ber Ma- 
ſchine, die Elektricität zwifchen ben Metallſtreifen 
in Fumlen über. Sind die Unterbrehungsfiellen 
der Dietallftreifen fo an einander gereibt, daß ber 
überjpringenbe Funke einen Weg nehmen muß, ber 
etwa Buchftaben od. Figuren ähnlich ift, jo kanu 
man bie Einrichtung zu Decorationszmweden, bei 
Beleuchtungen ꝛc. brauchen. 

Man benutt die E., um Lehren ber Eleltricität an» 
chaulich zu machen, od. zu Spielereien. Hierher gehö⸗ 
ren das @leftrifche Haus, ein Meines, blechernes Haus, 
in bas man mittelft ber €. einſchlagen u., in fo fern 
der Funke zündbare Stoffe od. nicht trifft, ziinden od. 
acht zünben läßt; ber Elektriſche Regen, wo man durch 
die aus einem gelabenen Efeftricitätsleiter aueftrö- 
mende Eleltricität Zertheilung eines vorbeifließen- 
ben bünnen Wafjerftrahls zu feinem Wegen be- 
wirkt; bie Elektriſche viſtole ob. Flinte, ein Werl⸗ 
zeug in Form einer Piſtole (auch wohl einer Flinte, 
Kanone od, eines Mörjers, dann @leftrifhe Kanone, 
@iedteifcher Dörfer), in welcher durch einen eleltri- 
jhen Funken brennbare mit atmofphärifcher ver- 
mengte Luft (Knallluft) entzündet wird, bie unter 
einem Knall einen aufgefetsten Kork austreibt; 
man ftellt auch einen Elektriſchen Tanz bar, indem 
man eine, mitmwollenem Zeuge geriebene Glasplatte 
über einen Tiſch hält u.’fo auf denfelben liegende 
Papierſchnitzeln, Goldblättchen u. dgl. hüpfen läßt, 
auch wohl, indem man aus Papier od. Korftüger- 
hen geſchnittene Bippchen, deren Füße u. Köpfe in 
Spigen enben, auf eine metallene, horizontale 
Platıe legt u. eine andere barüber ijolirt hängende 
Metallplatte mittelſt leitung vom Tontuctor der €. 
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aus eleftrifirt. Das Elektriſche Glockenſpiel, an el 
nen mit ben Conbuctor in Berbinbun 
metalliihen Stativ hängt mittelft einer Metallette 
eine Ölode u. neben ihr an einer Seidenſchnur eine 
zweite Glode, aus beren Innern eine Metalltette 
zur Erbe abgeleitet ift, enblich zwifchen beiben an 
einen Seibenfaben ein leichtes metallnes Kügelchen. 
Sobald num die E. in Bewegung gejetst u. bie erſte 
Glocke elektrijch wird, zieht fie das Kügelchen am, 
ftößt es aber jofort nad) der Berührung wegen der 
Abftogungen gleichartiger Eleltricitäten wieber ab, 
während es num won ber zweiten Glode angezogen 
u. durch fie die + E. des Kügelchens nach ber Erde 
abgeleitet wird; baber erfolgt nun wieber ein 
Anziehung durch die erfte Glocke u. ſ. f. Die 
Elektriſche Bindmüble (Slektriſches Flugrad), iſt ein 
horizontal liegendes Meines Rab mit 4 Arınen von 
Mefjingbraht, wovon bie Spiten in rechten Bin- 
fein umgebogen jind. Es ruht mit einem meffin« 
euen Hütchen auf einer Spike u. ift um dieſe 
eicht beweglich. Mit dem Leiter einer E. in Berbin- 
bung gebracht, brebt es fih. Setzt man Heine höl⸗ 
zerne Pferde auf biefe Spigen, fo wird es ein 
SElektriſches Pferderennen. Das Elektrifche Rad, iſt 
ein Stern mit6 Spiten, welche elektrifch im Dunkeln 
feuchten u. welcher herumgedreht ein Feuerrad ver» 
ftellt; hierher gehört auch der Elektriſche Bratenwen 
der, eine wagerechte hölzerne Scheibe, um einen mitte 
leren Stift beweglich; aus dem Umkreis geben 30 
gläferne Stäbe mit meflingenen Knöpfen, die etwa 
4 Zoll von einander eutferut find. Es follte, indem 
durch eleltriſche Auziehung diefer Knöpfe die Scheite 
—— Drehen gebracht wurde, die Zahl der Umläufe 
es Rads in einer Minute zu einem Eleltromeler die⸗ 
nen. Die Elektriſche Spinne, ein an einem ſeidenen 
aben hängenber ſchwarzer Kork hat bie Figur einer 
pinne, u. durch biefe gezogene Zmirnsfäben fiel 
len bie Füße vor; ift er mit einem eleftrifchen, in 
Wirlſamleit begriffenen Apparat verbunden, jo ent 
ftehen Durch Anziehen od. Abftoßen Bewegungen, bit 
ber einer lebenden Spinne gleichen. Um ben Körper 
eines aufeinem Pechkaften Stehenben, ftart Eleltriſit 
ten, beſ. wenn er einen Helm mit metallnen Spihen 
auf bat, zeigt ſich eine Strahlenkrone (Beatifica- 
tion), zuerft von Bofe bemerkt. Zur Erzeugung 
ber größten Ouantitäten ruhender, im Epannunge 
uftanbe befinblicher Eleltricität hat — das 
rincip der Elektricitätgerregung durch Dämpfe, bie 
19 an ben Wänpen ihres Gefähes reiben, benupt u. 
arnach feine Hydro-E.(Dampf-E.) couſttuirt. 
Sie befteht in einem auf Glasfüßen ruhenden Dampf. 
tefiel, bei welchem bie Heizung inwendig angebradt 
ift. Ein [ dient zur Regulirung ber Spann 
kraft des Danıpfes. Hat biefe bie nöthige Höhe er” 
reicht, jo bewirkt man durch bas Öffnen eines Hah⸗ 
nes bie gewaltſame Ausftrdinung bes Dampfes 
burch einige mit Windungen verſehene Röhren, 
welche durch einen, bebufs ber Condenſation der 
Dämpfe mit kaltem Waſſer gefüllten Kaften 9 
fab. Alsbalb wird ber gehe elettrifch, mährend 
er Dampf die entgegengefetste Eleftricität mit ſch 
führt, zu beren Ableitung der Offnung ber Roö 
Metallſpitzen entgegengeſtellt ſind, welche mit Det 
Erbe in leitender Verbindung fteht. Befteht die 
Mündung des —— ans Holz, Glas 
ed. Metall, jo wird ber Keffel megativ elekril 
wird aber in eine folche Hölzerme Röhre T 
od. irgend eim fettes DI gebracht, fo wirb der Keſſcl 
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fo lange bie B tigung beffelben dauert, pofitiv 
eleltriſch. a rn Beihreibuug * 
E. u. der damit —— Verſuche, aus dem 
Holländ. (von H. C. W. Eſchenbach), Lpz. 17905 
J. K. Gütle, Beſchreibung verſchiedener E., Nürnb. 
1806, 3 Thle. 

Elektrifirmaſchine, Sternbild, von Bode ſüd⸗ 
lich unter dem Wallfiſche, öſtlich von der Bildhauer⸗ 
werlſtätte aus klleinen Sternen gebildet. 

Elektrochemismus, die Anficht ueuerer Zeit, 
daß die eleltriſchen Erſcheinungen auch bie Begrilu- 
der ber hemifchen find u. bie emife Berbindung 
eine bloße Folge ber Anziehung ber entgegengefetz- 
ten, in ben ſich verbindenden — — Be⸗ 
rũhrung rege gewordenen Eleltricitäten ſei, wonach 
dann die Stoffe die ponderabeln Vertreter od. Trä⸗ 
ger einer od. der anderen Eleltricität wären. Hier⸗ 
nach find alle Elemeute Glieder der Spaunungs- 
reihe u. das eine wird in Berührung mit bein an« 
beren elektropoſitiv, das anbere elettronegativ. Ju 
biefer elektrochemifchen Spaunungsreibe (welche übri⸗ 
gens zum geringften Theile buch birecte galvauiſche 
Berfuche ermittelt, fonberu meift aus — 
ſchen Berhulten erſchloſſen iſt, aber ber Theorie 

ach mit der galvanifchen Spannungsreibe in voller 
bereinftimmuug fteben foll), hebt Sauerftoff 
als das eleftronegativfte Glied au u. fchließt Kar 
lium als das eleftropofitiofte. Folgendes ift ein 
Auszug ber befaunteften Elemente aus beufelbeu: 
Sauerftoff, Schwefel, Stidftoff, Chlor, Bro, 
Job —— Kohleuſtoff, Antinion, Gold, Pla 
tin, Queckſilber, Silber, Kupfer, Wismuth, Zinn, 
Blei, Eifen, Zink, Wafferftoff, Daugan, Alumi⸗ 
niun, —— Calcium, Bariunı, Natrium, 
Kalium. So iſt 3. B. Schwefel in pad ie mit 
Sauerftoff das eleftropofitive, in Berührung mit 
Waſſerſtoff das eleltronegative Element; bie binären 
Berbiubungen könuen wieder bie Eigenfchaft haben, 
in Berührung mit anderen eleltro + od. — zu 
werben u. alfo eine chemische Verbindung zu bilden; 
biejenigen Warren Körper, welche bier- 
bei eleltronegativen Charakter annehmen, a 
Säuren, bie mit eleftropofitiven Eigeuſchaften 
Bafen. Ge näher ein Element denn — Enbe 
ber Spannungsreihe liegt, eine befto ftärfere 
Säure liefert e8 mit Sauerftoff verbunden (am 
ſtärkſten Schwefel), je näher beur + Ende, eine 
um jo flärfere Baſe (am flärkften Kalium). Un- 
geachtet ber Bemühungen vorzüglicher Chemiker 
unferer Zeit, namentlich Fechners Gmelins, Ber⸗ 
elius, gibt doch Leine ber aufgeftelften eleltrochemi⸗ 
—* Theorien eine vollſtändige u. ungezwungene 
Erklärung der chemiſchen Affinitätserſcheinungen, 
u. muß die chemiſche Verwandtſchaft als eine aus 
unbelannten Gründen, nur zwiſchen beftimmten 
Moleculen (f. d.) beterogener Stoffe thätige, in 
ihren in mannigfad von ben Einflifen ber 
orm, Eohäfton, ber Imponberabilien 2c. abhängige 
iehung betrachtet werben, bie in Folge ber da⸗ 
bei vorlommenben energifhen Molecularbewegun« 
gen von intenfiven Wärme» u. —— ⸗ 
nungen begleitet wird, was auch bei rein mechani⸗ 
ai Proceffen gleihermaßen ber Fall fein lann; 
doch ergeben fi unter anberen folgende Refultate 
in Betreff bes gen Einfluffes auf chemiſche 
Proceffe aus ben bisherigen Beobachtungen; a) 
Eleltriſche Ströme, durch — aus gleichen Aqui⸗ 


valenten beſtehende binäre Verbindungen (Eleltro⸗ | 
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Ipten) od. Auflöfungen folder Verbindungen ge⸗ 
leitet, bewirken —— derſelben, wobei die da 
ergebenben Probucte unmittelbar, od, wenn meh» 
rere in ber Auflöfung fich befinden, bisweilen mit 
Beftanbtheilen bes auberen Körpers zu ſeenndären 
Berbinbungen vereinigt an bem eutgegengejetten 
Polen fi abſcheiden, od. als Gas entweichen, od. 
auch nah Befinden mit der Subftanz des Poles 
vereinigen; b) dies erfolgt auch, wen bie beiben 
Pole iu der Flüffigkeit weit von einander abfteheu, 
ja jelbft wenn nur Ein Pol in die Flüſſigkeit ge 
taucht ift, wo danun nicht beide Probucte au dem in 
ber Flüſſigleit befinblihen Pol abgeſetzt werben, 
fonberu nur das ihm eutiprecdhenbe; e) umgekehrt 
wird bei jeber chemiſchen Vereinigung Efektrici 

wenn auch nur eine ſehr geringe Dleuge, frei ; d) wenu 
bie chemiſche Thätigfeit unter den Bedingungen Statt 


findet, die in ber galvanifchen Säule vorkommen, 


geht ber erzeugte elektriihe Strom ſtets von bem 
Pole aus, deſſen Subftanz von ber umgebenden 
Flüffigkeit len wird, u. geht zu bem, bei 
dein dies nicht Der Hull ift; e) durch gleiche Mengen 
von Gfektricität werben ſtets glei quivalente 
ber Eleltrolyten zerſetztz F) die chemiſche Wirkung 
ber Efeltricität ift nur ihrer Quantität, nicht ihrer 
Intenfität proportional. Eleltriſche Strömungen 
mit hemifcher Wirkfamnkeit müffen nicht —— 
allemal durch chemiſche Zerſetzung entſtehen; &) ba® 
chemiſche Verhalten der Körper läßt ſich nicht da⸗ 
durch abäubern, daß mau fie in einem beſtininmiten 
eleftrifchen Zuſtand verjegt, was —— ſcheinbar 
geſchieht, weun das Kation bes Elektrolyts Waſſer⸗ 
off iſt, der um das den uegativen Pol bildende 
etall eine ſchützende Hüllle bildet; h) alle deriehe 
bare Körper leiten bie Eleftricität, aber nicht alle 
Leiter werben zerſetzt; I) viele Körper, bie inı feften 
Zuftande ſchwach gefpannte Elektricität weber lei⸗ 
ten, noch durch fie zerſetzt werben, thun beibes ge⸗ 
—— en. Bgl. Elemente der Elektrochemie in 
brer Aumenbuug auf bie Naturwiſſenſchaften m. 
bie Küufte, Erf. 1857. 
@lektroeultur, bie füuftlihe Auwenbung ber 
Eleltrieität auf bie Agricultur. Zu biefen: Behuf 
werben 2 us hohe Pfähle in der Richtung von 
Norbeu nad) Süden in der Erbe befeftigt u. mittelft 
eines gewöhnlichen gelpannten Eifenbrahts in Ver⸗ 
binbuug — —— werben bie beiben 
auf bie Erbe reicheuden Euden dieſes Drahts an 
ftarfe hölzerne Nägel befeftigt u. feft in die Erbe 
eingeramantz daun tverben au bie Eden bes Feldes 
u. um bie Wiufel berum zu beibeu Seiten gerab» 
linig gleihlauge Dräbte, wie jene au ben Pfählen, 
2—3 Zoll tief in bie Erbe gelegt u. ihre Enben mit 
ben beibeu Eubei bes Biahfbrafte in Berbinbung 
ebracht. Die elektrifchen Ströme follen durch den 
zigontafen Theil des Drabtes aufgefangen u. durch 
ben abfteigeuben Draht an die Pflanzen des Beetes 
gebracht u. deren Wachsthum dadurch befürbert 
werben. Ein günftiger Erfolg diefer, von Fi 
umternommenen, bon Sybney u. Gorbon befür« 
worteten Experimente ift mehr als zweifelhaft, ben» 
noch find im Jahre 1845 Verſuche biefer Düng⸗ 
methobe in England augeftellt worben. 
ktrode, nach Faradays Bezeichnung bie in 
eine Flüffigkeit eingejeuften Bolplatten einer galva⸗ 
niihen Säule, bie Wege, auf benen ber Strom im 
bas Eleltrolyt ein» u. austritt, u. zwar heißt bie 
pofitive E. bie An o be u. bie negative bie Kathode. 
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amik. Daseleftrobynami d» 
PORT: — W Ara hen . 
her Ströme hat Ampere auf t. Die von ihm 
beobachteten Erſcheinungen ben in folgendem: 


beweglichen, der andere einen um einen Punkt bes 
weglichen Draht, fo dreht fich ber letztere bem erften 
fo parallel, daß bie Ströme in ihnen gleiche Rich- 
tung haben; durchläuft der zweite aber einen ganz 
frei beweglichen, bem erften parallelen Draht, jo 
wird diefer von dem erften angezogen ob. abgeftoßen, 
je nachdem die Ströme gleiche ob. entpegengefebte 
Richtung haben. Schneiden ſich die beiden Drähte 
unter einem Winkel, fo findet Anziehung ftatt, 
wenn beide Ströme nach ber Bintelfpibe zus ob. 
son ber Winkelſpitze ablaufen, Abftoßung aber, 
wenn einer nach der S z zu, ber andere von ihr 
abfäuft. Bei der Aufftellung bes mathematiſchen 
—* leitete ihn die Idee, die Wirkſamkeit des 
elektriſchen Stromes als eine ſolche barzuftellen, 
daß fie mit ber eines Magneten identifch erfchiene ; 
freifich waren aber feine Berjuche, bie zur Begräün- 
dung bienen follten, höchſt mangelbaft, indem er 
bie Schlüffe nur auf das Qualitative der Erjchei- 
nungen grünben konnte, nie auf das Quantitative, 
weil feine Apparate zu eigentlihen Mefjungen un« 
brauchbar waren, u. doch gemähren erft ſolche voll» 
tommene Sicherheit. Es diente ihm hierbei näm- 
Ich das Amperejhe Geſtell (f. u. Eleltromag- 
netismus), bei welcher fich die beweglichen Strom⸗ 
ringe nur mit vieler Reibung breben. Den für bas 
—— Geſetz vermißten eracten Beweis hat W. 
Weber geführt u. daſſelbe mit Hilfe ſeines Elektro · 
dunamometer& beftätigt. Dies Inftrument bat fol« 
gende Einrichtung: Die beiden Stromleiter, deren 
Wechſelwirkung gemeflen werben fol, find nad) Art 
von Multiplicatoren ringförmig aufgerwunbene, mit 
Seibe überfponnene Kupferbrähte. Die eine diefer 
Rollen hängt an zmei langen bilnnen Dräbten, bie 
mit ben Enben der Drabtwindbungen in leitenber 
Verbindung ftehen u. jenlrecht aufwärts geführt finb 
bis zu einem Dedel, wo fie an zwei von einanber 
tofirten meffingenen Hafen befeftigt find, melde 
nr Zu» u. Ableitung bes galvantihen Stromes 

tenen. Außerdem ift mit der Rolle ein vertical 
hängender Spiegel feft verbunden. Die im Laufe 
ber Berfuche zu beobachtenben Ablenkungen biefer 
beweglichen Rolle find hierdurch nicht blos von allen 
ftörenbeu erg ber Reibung befreit u. allein 
durch das dem Sinus bes Drebungswintels pro- 
portionale Drehungsmoment beftimmt, fonbern 
können auch durch ein Fernrohr, durch welches man 
in bem Spiegel bie Theile einer gegenüberflehenden 
Scala abtich, aufs Gerauefte gemefjen werben. 
Bewirkt werben dieſe Ablenfungen durch den gal- 
vanifhen Strom, welcher eine zweite Rolle um- 
freift, bie nach gewiffen Richtungen hin in gemiffe 
Entfernungen von der beweglichen Rolle auge 
wird. Nach Belieben kaun man benfelben Strom 
nach einander durch beide Rollen Teiten, wo dann 
bie Ablenkung dem Duabrate der Intenfität des 
Stromes proportional ift, od. man kann auch zwei 
verfchiebene Ströme dazu benuten, u. jo hat Weber 
Das vorher nur hypothetiſche Geſetz durch Berfuche 
bemiefen, baf zwei Stromelemente fich anziehen od. 
abftoßen mit einer Kraft, bie dem PBrobucte ber 
Stromi üten u. ber Glementenlängen birect 
u. dem Duabrate ber Entfernung umgelebrt pro» 
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portionaf ift. . Hierdurch ift bewieſen, bafı bie elel⸗ 
trobynamifchen Wirkungen im ber ferne gang ben 
leihen Geſetzen unterliegen, wie bie . 
Pen, daß alfo ein gefchloffener Strom, an 
eines Magneten gebracht, beffen Wirkung voll- 
ſtändig erfegt. Daher durfte auch Ampire die Hy 
potheſe aufitellen, daß man in jebem Magnete an⸗ 
ftatt ber bisher ftatuirten magnetiſchen Fuida fih 
elettriiche Ströme vorftellen folle, welche jeine Mo- 
leeule umkreifen. Unter Annahme dieſer Hypotbeie 
gebören in das Gebiet ber E. auch die Wechſel⸗ 
wirkungen zwifchen eleftrifchen Strömen u. Magne- 
ten, fowie die Einwirkung des Stromes auf mag⸗ 
netifirbare Körper, welche Erfcheinungen umter dem 
Namen bes Eleltromagnetisurns (ſ. b.) begrifien 
werben. Mit Hülfe des Eleftrobynamometers bat 
Weber auch die Dauer momentaner Ströme er 
mittelt. Geht nämlich ein ſolcher gleichzeitig durch 
bie fefte u. bewegliche Rolle des Dynamometers, jo 
ift Die Ablenkung dem Product aus ber Dauer u. 
dem Quadrate ber Stromintenfität proportieml; 
gebt er aber zugleich auch noch durch bie Wind 
eines Galvanoıneters, fo bewirkt er bier eine Ab⸗ 
lenkung, weiche ber Dauer u. ber erften Potenz der 
Sntenität prope-*Houalift. Aus den gleichzeitigen 
Beobachtungen kun man jebe ber beiden unbelam- 
ten Größen berechnen. Er fanb bie Dauer bes Ent 
labungsfunfens einer Batterie, welche mittelft einer 
naffen, 2 Meter langen, 7 Millimeter biden Schnur 
entladen wurde, 0,0851 Secunden. Endlich bat 
Weber bie Erfcheinungen ber E. in einen genauen 
theoretifhen Zufauu.enhang mit ben Anziehungs- 
u. Abftoßungserfheinungen ruhender Efettricitätt- 
mengen, forte mit ben ——— ber Induction 
gebracht u. ein einfaches Geſetz über die Wechſel⸗ 
wirkung zweier Siericttheiihe au 
welches bie bisher getrennten Gebiete ber Cleltte- 
ſtatik, Eleltrobynamif u. Induction umfaßt. 

Elektrogẽn, fo v. w. Elektriſches Fluidium. 

Elektroinductien, ſ. u. Efektricität V. x 

Elektrolyſe, Zerſetzung ya Berbinbun 
* in ihre Beſtandtheile mit Hülfe des eleltriſ 

tromes. Daber @teftrotpt, nach Farabays Dr 
zeichnung eine ber Zerſetzung durch bem galvanifchen 
Strom unterworfene Flüffigkeit. 

Elektromagnet, ein von überſponnenen Draft: 
winbdungen unigebener weicher Eifenftab, melder 
vermöge eines durch ben Draht geleiteten Stromes 
ntagnetifch wird. Dergleichen find in Großen bit 
zu 2000 Pfd. Tragkraft bergeftellt morben. 

Elektromagnetiſches Ehronofkop, j. Elektr 
fches —— 

Ele ———— eine Maſqhin⸗ 
für welche der Tlektromagnetismus bie Triebtraft 
abgibt, f. u. Efeltromagnetismus. 

leftromagnetifcher Multiplicator (Gal- 
vanometer), eine von Schweigger erfunbene Bor 
richtung, durch welche man bie Icpmächflen eleltri 
ſchen Ströme entdecken kann. An einem Faden ven 
ungedrehter Seide hängt hier in einer Glasglode ein 
15—20 Millimeter langes verticales Stäbchen, an 
welchen: zwei Magnetnabein von etwa 30 Millimetet 
änge horizontal u. fo ber einander befeftigt fud, 
baf die entgegengefetsten Bole nach berfelben ri 
gerichtet find. Wären num beibe Nadeln völig 
gleich ftark, jo wilrbe der Erdmagnetismus bie ein! 
eben jo kräftig ea: wie bie anbere abftoßen, 
mithin gar feine Richttraft anf das Nabelpaar au 
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Rubelpanr. 
nahe gleich ſtart find, fo it wenigſtens eine ſehr ge- 
einge Baht bereits im Stande, ihre Ri Gy a 
ä Hängt in einem hölzernen 
Rühmden, bas oben ein Meines Loch bat, durch 
welches das, die Magnetnadeln a Stäbchen 
frei ſpielend geben muß. Im biefes Rähmchen gebt 
ein mit Seide umfponnener dünner Kupferbrabt in 
vielen Winbungen, bamit die Wirkung des Stro- 
mes auf bie Magnetnabel vervielfacht wird. Durch 
die Enden biefes Drabtes werben bie eleftriichen 
Ströme ein» u. abgeleitet. Die Lenkung der oberen 
Nabel von ihrer ——— Lage durch den 
eleltriſchen Strom wird auf dem fie umgebenden, 
in Grabe getbeilten Ringe beobachtet. Um bie Ber- 
binbung der Drähte bequem herflellen zu können, 
führen bie Enben bes lieators zu fupfernen 
Klemmihrauben, welche auf bem Stativ bes In⸗ 
ſtruments befeftigt find u. in die man die Poldrähte 
ver galvanifchen Kette einſchrauben kann. 
Slektromagnetiſcher Rotationdapparat, 1) 
ein Apparat, bei welchem ein ſtromführender Kupier- 
ring, welcher in ein ringförmiges Zinkgefäß mit 
verbünnter Schwefelfäinre taucht, um einen ſenkrecht 
nach oben gerichteten Magnetpol rotirt; 2) jo v. w. 
Meagnetoelektrifche Rotationsmaſchine. 
—— — Telegraph, ſ. u. Tele⸗ 


omagnetiſche Uhr, eine Erfindung 
Wheatſtone's, vermittelſt deren eine einzige Uhr be- 
nutt werben kann, um an ben verſchiedenſten u. ent» 
sernteften Stellen itbereimftimmenbe Zeitangaben zu 
erhalten. Aufeiner Sternwarte fäßtfidhin Diefer Wetie 
in jedem Zimmer ein in feinem Bau einfaches In- 
ſtrument anbriugen, Das bie Secunden mit eben jol- 
er Genauigkeit anzeigt, als bie aftronomifche Nor- 
nalubr, mit ber e8 in Verbindung ftebt, jo daß man 
der Nothwendigleit überhoben ift, verſchiedene Uhren 
zu haben u. beſ. zu reguliren. Eben jo reicht in 
großen Gebäuden eine einzige Ubr bin, um in allen 
Theilen beffelben die Tageszeit ınit einer Genauig- 
teit anzugeben, bie durch beſondere Uhren nicht zu 
erzielen ift. Das Princip ber En U. ift daſſelbe, 
veldhes in der eleftromagnetischen Telegrapbie zur 
Anwendung fommt! An der metallenen Benbelftange 
der Normalubr ift eine Feber befeftigt, welche am 
Ende jeder Schwingumg ein Metallftüic berührt, zu 
welchem ber Poldraht einer galvaniichen Batterie 
führt. Bon dem Zapfenlager des Pendels aus führt 
ein Draht weiter nach den Orten der verfchievenen 
Uhren, un. zwar an jedem foldhen durch die Win«- 
dungen eines Eleftromagneten, enblich zu bem an⸗ 
deren Pole der galvanifchen Batterie. Sonach ift 
an Ende jever Schwingung ber Normalubr bie 
Kette einen Augenblid geichloffen, bie Eleltromag- 
neten ziehen einen Anler an, welcher mittelft eines 
daran befeftigten Halens ein gezahntes Rab u. ſo⸗ 
mit ben Zeiger ber Uhren bewegt. Sobald aber bie 
Feder des Normalpenbels das Metallſtück verläßt, 
ift die Kette geöffnet, die Elektromagnete werben 
unmagnetifch u. die Anker durch eine Feder zurild- 
gezogen; das Zurückgehen des Rabes aber babei 
u einen Sperrhafen verhindert. E. U⸗en, welche 
in einer ganzen Stadt vertheilt find u. mit einer 
Normaluhr in Verbindung fteben, find zuerft von 
Gtöhrer eingerichtet worben; folhe Einrihtimgen 
seftehen u. a. in Leipzig w. Brüffel. Bain in Edin⸗ 


omagnetismus ftatt ber Gewichte ob. ftatt ber 
Elaſticität bee Feder urſprünglich die Trieblraft 
bilbet; doch haben ſte vor den gewöhnlichen Uhren 
teinen Vorzug. 
Elektromagnetiſche Vergoldung, ſ. Bergol- 
v. u. Berfilberungianf eleftromagnetifchen Wege. 
leftrom omus, umfaht die Geſammt⸗ 
beit ber am een welche auf einer Wechiel- 
wirkung zwiſchen Elektricität u. Magnetismus be» 
ruben. Schon lange hatte man vergeblich nach einer 
folhen Wechſelwirkun ucht; doch mie große 
Maſſen rubenber Ele t man auch großen 
Maſſen von Magnetismus näherte, jo konnte mar 
doc keine Spur entbeden. Ruheude Eleltri- 
cität in —— Anhãufung u. Vertheilung übt 
auf ruhenden Magnetismus in beliebiger Auhäu⸗ 
fung u. Bertheilung feine Wirkung. Erft eds 
Entdedung (1820) verbreitete Licht über die magne⸗ 
tiſche —— bes elektriſchen Stroms. 
man ben Berbindungsdraht einer galvaniſchen Säule 
in der durch eine magnetiſche Declinationsnadel ge⸗ 
legten Verticalebene oberhalb der Maguetnadel hin, 
fo daß der pofitive Strom von Siüben nad Norden 
gerichtet ift, jo erfolgt eine Ablenkung der Diagnet- 
nabel niit dent Nordpol nach Wet. Daß wirklich 
bie ganze ah & bie horizontale Ebene fällt u. 
nicht etwa ein in ber werticalen Ebene vorhandener 
Theil dadurch der Beobachtung entgeht, weil fich 
die Nabel nicht vertical bewegen faun, ſieht man 
daraus, daß, wenn man ben ftromführenden Draht 
mit ber Declinationsnabel in eine horizontale Ebene 
bringt, durchaus feine Ablenkung wahrgenommen 
wird. Hiernach ift Die eleltromagnetifche Kraft feine 
Unziehungs» od. Abſtoßun traft, fonbern eine jo» 
genannte transverjale Kraft, b. b. eine folche, bie 
fih nicht im der Richtung ber Verbindungslinie 
zwiſchen dem magnetifchen u. dem elektrifchen Strom- 
element, ſondern ſenkrecht auf derſelben änfert, ber- 
gleichen Kräfte fonft nirgends in ber Natur gefun- 
den werben. Die Richtung ber Kraft befinirt man 
am bünbdigften fo, daß für eine mit dem eleftrifchen 
Stronie im Drabte ſchwimmende Perſon, welche 
ber Magnetnadel zugewendet iſt, ber Nordpol (d. i. 
das — Norben zeigende Ende) nach ver Linken 
geſtoßen wird. Führt man daher ben Schließungs⸗ 
draht einer Kette riugförmig im ber Berticalebene 
um eine Declinativunsnabel herum, fo gebt zwar 
ber Theil unterhalb ber Nadel nach entgegengejetster 
Richtung ms der obere, doch muß bie mitſchwim⸗ 
mende Perſon unten auch auf dem Rüden ſchwim⸗ 
men, nm ben Magueten anzufehen, Daher der obere 
u. untere Theil des Stromes in gleihem Sinne 
wirfen, womit fich auch noch bie vertical auf- u, 
abwärts gerichteten Theile des Ringes vereinigen. 
Die eleftromagnetifhe Wirkung wird folglich ver 
ftärft, wenn man ben ftromführenben Draht nicht 
blos einmal an die Nadel vorüber, ſondern in vie» 
len Windungen in verticaler Ebene um fie herum⸗ 
führt. Ein Tolcyes von Poggenborf u. Schweigger 
gleichzeitig erfundenes Inftrument heißt ein Mul⸗ 
tiplicator. Der —— Strom wirkt aber nicht 
allein richtend auf bie Magnetnabel, er vermag 
biejelbe au, wenn ihr Schwerpunft beweglich ift, 
als Ganzes zu bewegen. Umſchließt man einen 
Magnetftab mit einer vertical aufgeftellten Glas⸗ 
röhre, in ver fich der Magnet, deſſen Südpol nad 
oben gerichtet ift, bequem auf u. nieber bewegen 
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von lints nad) rechts, alfo von unten gejehen von 
rechts nach linls geben, jo wirb ber Strom nad 
ber oben gegebenen Regel ben Sübpol nach oben, 
ben Norbpol nad) unten —— n. Doch 
herrſcht die Wirlung = näheren Sitbpol vor, 
u. es wirb baher der Magnetftab fo hoch gehoben, 
bis er gegen bie Winbungen fymmetrifch liegt. Es 
erjcheint hiernach ein mit dem Zeiger einer Uhr in 
gleicher Richtung fließender Strom wie ein magne⸗ 
tifeher Sübpol, ein entgegengefetster wie ein Norb- 
pol. Diefe eleltromagn ee Wirkung ift zwifchen 
der Magnetnabel u. dem Schliegungsbrahte reciprof 
in der Weife, daß wenn ber Magnet feft, ber ſtrom⸗ 
führende Ring aber beweglich if, — 38 ſo 
richtet, bis er gegen den Magneten eine ſolche Lage 
bat, in welche er als unbeweglicher Ring ben be» 
weglihen Magneten verſetzt haben würde. Ein 
folcher fefter Diagnet ift nun unfere Erbe, u. hängt 
man daher einen ftromführenben Dlultiplicatorring 
brebbar auf, fo richtet er fich jo, daß feine Achfe in 
die Richtung bes magnetiſchen Meridians fällt u. 
ber pofitive Strom von Norb aus gejehen einen 
ber Bewegung eines Uhrzeigers entgegengejeßten 
Simu der —— bat, alſo im unteren Theile 
bes Ringes von Oft nad) Weft —* Zur Ausfüh⸗ 
rung bieles Ber uchs ift das Ampereſche Geftell 
r bequem. Bon einen hölzernen Fußgeftell aus 
erheben ſich ifolirt von einander, aber- nahe neben 
einander zwei meffingene Säulen, welche fid in 
einiger Höhe in 8 ontale Arme umbiegen, die 
wei Duedfilbern den tragen. Ein Ring von 
Kup brabt, deſſen Enbeit, wo fie zufanmenftoßen, 
buch) Seide ifolirt find, enbigt in zwei Spitzen, bie 
man in Die Queck —— tauchen lann. Führt 
man mn zur ben beiden Mefftugfäulen bie Poldrähte 
einer galvanifchen Batterie, jo burdläuft ber Strom 
ben auf feinen Spiten beweglichen Ring, welcher 
uun durch den Erbmagnetismus ob. einen anderen 
genährten Magneten gerichtet wird. Auch kann 
man ftatt eines einfachen Ringes eine längere Spi⸗ 
rale, ein fogenanntes Solenoid, in bie Qued- 
Ibernäpfchen einhängen, welches eine mit einer frei 
eweglichen Magnetnabel gleiche Richtung annimmt. 
Auf demfelben Brincip beruht Faradays rotiren«- 
der Strom umeinen Magnetpol. Ein durch 
zwei concentrihe Zinkeylinder u. eine Bodenfläde 
gebilbetes ringförmiges Gefäß, das an feiner inne- 
ren Wand nad) oben einen Bügel mit einem Dued- 
filbernäpfchen trägt, läßt fih über einen Magnet- 
pol ſchieben. Das Zinfgefäß enthält verbünnte 
Schwefelfäure, u. in dieſe taucht ein Kupferftreifen, 
ber nach oben einen Bilgel trägt, welcher mittelft 
einer Spike in das Quedfilbernäpfchen führt. Nun 
entfteht ein —— Strom vom Zinl durch die 
Flüffigkeit zum Kupfer im Kupferbügel aufwärts, 
u. in folge befjen muß nach obigem eleftromagne- 
tiſchen Geſetz ber Kupferbügel um ben conftanten 
Magnetpolrotiren. Dieeleltromagnetifche Wirkung, 
bie ſich bei Stahlmagneten, deren Cotrcitiofraft bie 
freie Bewegung bed Magnetismus in ihrem In« 
neren binbert, in Bewegung ber ponberabeln Mafien- 
tbeile äußert, befteht da, wo bie Coercitivkraft fehlt, 
alfo im weichen Eifen, in einer Beweg 
Magnetismus, unabhängig von ber Mafie; ein um 
einen weichen Eifenftab geführter ifolirter Schlie- 
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sbraht einer gr 2 ben Norb- 
—— nad bem ‚ben 
n nach bem Enbe, verwanbelt aljo bas 
fen in einen Elektromagneten. Dabei 
Stärke ber Magnetifi ber Intenfität des 
mes, u. wenn mehrere Wi ‚ bie —* 


lei Strö b werben 
Eientas gefühet find, ber Baht der Winbungen 


* 


größerung der 283 mögen 
bünnem Drabte befteben. Dan verftärkt demnach 
bie Maguetifirung im Allgemeinen, . wenn man 
ben Schliefungsdraht in vielen cyliudriſch neben 
einander u. comcentrifch über einanber 
Bindungen um ben Eifenftab widelt. Doch erreicht 
man bei einem gewiffen Punkte eine Grenze, ba bei 
efteigerter Weite ber Drahtwindungen 
ermebrung bes Wiberftandes u. bie 
bes Stromes durch ben Draht in grö 2 
hältniß zumimmt, als bie Vermehrung 
tifirung, ſoweit fie ber Zahl der Winbungen pro 
portional geht. Auch muß ſich nach Bejchaffenkei 
ber galvaniſchen Kette die Bejchaffenheit bes Feı- 
tungsdrahtes richten, ob. ummgelehrt. Da 
bann bie größte Wirkung erzielt wirb, went ber 
Widerſtaud in ber galvaniſchen Kette dem Miber- 
ftande im Schliegungsbrahte gleich ift, fo wird man 
bei einer galvanifchen Kette, bie eine 
Spannung, aber auch bedeutenden Wib bat, 
den Sifeuflab mit dünnem Drabte umwideln, bon 
welchem viele Winbungen neben einander Plab ha⸗ 
ben. Hat aber bie Kette geringen Widerſtand iv 
fi, fo wird man aud amı —— ſtarlen 
Draht zur Schließung anwenden, wenn auch baben 
weniger Windungen Raum finden. Die 
firende Eigeufchaft des elektriſchen Stromes 
träftige Maguete von deu ——— 
darzuſtellen, was bei Stahlmagneten faum \ 
ein würbe, u. darin liegt eine große 
ihres Gebrauches. Folgende Anwendung auf bie 
Eiſenbahn bat W. Weber vorgefchlagen: Bilbet 
man in bein eiſernen Radkranze ber Loco 
räder drei Furchen u. führt in dieſen einen 
brabt um das Rad, fo baß die Art der Ummidelung 
bei der mittelften Furche den beiden äußeren gerabe 
entgegengejett ift, jo wirb ein durch ben 43 
führter Strom bas Eiſen jo magneliſiren, 
beiden Räuder des Rades wie eñtgegengeſetzte 
eines Hufeiſenmaguetes find, deſſen mittlere 
rente Zone im Janern bes Rades liegt. Den 
für dieſen Hufeiſenmagnet bildet bie Eif 
Es wird mithin hierdurch eine jehr große 
hervorgebracht, die fir den Dampfwagen jehr wid" 
tig if. Denn ba die Kraft bes Dampies un 
mittelbar auf den Zug, ſondern nur auf das 
ber Räder verwandt ift, fo werben dieſe, wes 
namentlich bei Steigungen der Bahn ber 
gleiten u. ſich drehen, ohme ben Wagen fort zußt- 
wegen, wenn es nicht Die Heibang Die 
Diagnetifirung der Räder wirb daher bie Reibung 
erſeden, die man fonft nur durch Vermehrung bed 
Gewichtes ber Locomotiven erreichen fann, u. ma 
bat bier noch ben Vortheil, bie Be 
lieben unterbrechen zu kbönnen. 
bes Vorſchlages ſcheint bis jetzt noch im ber 
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chmãlerten Feſtigleit ber Radlränze Hinderniß 
zu haben. Die —— Auwendung 

das praktiſche Leben hat ber E. durch bie SElektre⸗ 
maguetiſche Zelegrapbie gefunden; dieſelbe beruht 
darauf, daß ber auf ber erſten Station erregte 
u. in einem gewiffen Moment burch bie Drabt- 
leitung nad ber zweiten Station fortgepflanzte 
Strom auf ber —— die Wiudungen eines Muͤl⸗ 
tiplicators durchladuft u. dabei entweder je uach ſei⸗ 
ner Richtuug eine Magnetnadel nach rechis od. links 
ableult, ob. einen weichen Eiſenkern magnetiſch 
macht. Jin erſteren Fall dienen vie Ausſchlaͤge ver 
Nabel als Zeichen für die Buchſtaben, im letzteren 
muß ber Efeftromagnet einen Auer bewegen u. 
mittelſt deſſen bie Beihen bervorbriugen; das Nähere 
hierüber f. u. Telegraphie. Weniger glüdtich find 
bie Bemühungen gewefen, beu E. als Trich- 


kraft zu benugen. Auerft Dal Negro in Pabua, 
ter Sneobi, — ner in Deutfehland u. 
* vielfach damit be⸗ 


age in Waſhington haben 
hätt. Bon dem Priucip, welches bie weiften 
ihren Berfucheu zu Grunde legten, gibt Ritchies 
rotirender Gleltromagnet eine anfchauliche 
Borſtellung. Ein bufeifeufsrmiger Stahlmagnet 
t feine beiden Pole nach oben rl über ihm 
webt, zum eine verticale Achſe drehbar, ein Hufe 
eilenförmiger Eleltromagnet, beffen Pole bei der 
Drehung genau über Die Bole bes erfteren zu ſtehen 
fonımen. Die Enden ver Drabtipirale bes Elektro» 
magneten fihleifen als Federn über deu von einander 
Holirten Hälften einer Meffingfcheibe, zu melden 
die Bolbräbte der galvanifchen Batterie führen. Jın 
Augenblid der Schließung ber Kette wirb ber Elek⸗ 
troinagnet magnetifirt u. er brebt ſich ſoweit, bis 
feine Pole Über bie entgegengefetten des Stahl- 
magneten zu fteben kommen. Yu biefen Moment 
aber gelaugt jebe ber beiben fchleifenben Febern auf 
bie entgegengefete Halbſcheibe, ber Eleltromagnet 
wirb im eutgegeugefegten Sinne magnetifirt, er 
bewegt ſich toieder um einen halben Ereis u. ſ. f. 
Jacobi brachte es durch Anwendung von 4 Stahl⸗ 
magneten u. 4 Eleltromagneten 1839 zu einer Eler 
tromagnetifchen Maſchiue von ? bis 1 Pferdekraft, 
welche ein Boot auf ber Newa trieb, u. Stöhrers 
Apparat lieferte noch günftigere Refultate, als alle 
früheren; allein bisher hat fid) dieſe Triebkraft im⸗ 
mer noch viel zu Toftfpielig —— um eine 
tehnifhe Anwendung von ihr möglich zu machen. 
Zur Erfläruug bes feinen Thatfachen nach ficher 
ftebenden E. hat man verſchiedene —* eingeſchla⸗ 
en. Biot u. Pouillet faßten denſelben nur als 
hatſache auf u. beſchränkten ſich darauf, aus ben 
Erſcheinungen die Größe u. Richtung der elemen⸗ 
turen, sollen ben magnetifchen u. eleftrifchen 
Fluidis wirkenden Kräfte zu erjchliegeu, um daraus 
wieber zujammengejetstere Erſcheinungen abzuleiten. 
Andere verfuchten einen reellen —— 
zwiſchen Magnetismus n. Elektricität in ber Theorie 
zu begründen. Orſted nimmt aıt, daß ber elektrifche 
Strom in einer fpiralförmigen Bewegung ber mag. 
netif Fluida im Schliefungsbrahte beftehe; 
e bagegen, daß ber Magnetismus auf dem 
Borhandenſein eleltriſcher Ströme im Innern ber 
Körper berube. Die Amperefche Hypothefe hat den 
meiften Beifall gefunden; fie befteht darin, daß bie 
Molecule des Stahls od. Eifens von eleftrijchen 
Strömen umtreift werben, welche im gewöhnlichen 
Zuſtande deſſelben alle möglichen Richtungen haben, 
Univerfal: Lexilon · 4 Aufl. V. 
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fo daß —— en ber einzelnen unter ein⸗ 
anber aufheben. Die Wirlung ber im Eifen ob. 
Stahl Magnetismus erzeugenden Kraft beruht num 
bfo8 darin, daß durch fie jene Molecularftröme 
nad) dem fir gewöhnliche, durch Metallprähte ge 
leitete, galvanıfde Ströme erwiejenen eleltrobynas 
miſchen Grunbgefetge gerichtet werben. Im Eifen 
nehmen bie Ströme nad) Verſchwinden ber richten« 
ben Kraft wieder bie maunigfaltigften Richtungen 
an, u. es verſchwindet jomit der Diagnetismus. Die 
Cotrcitivfraft bes Stahls aber befteht darin, daß 
bie Ströme erftlid ber richrenben Kraft jchwerer 
folgen, dann aber auch ihre Richtung nicht wieber 
verlieren, bevor nicht eine ähnliche, aber entgegen⸗ 
gefetste Kraft auf fie wirkt, als die erfte. Außerdem, 
daß durch die Ampereſche Hypotheſe bie Annahme 
befonberer magnetifcher Fluida überſlüſſig wird, 
führt ſie noch zu dem wichtigen Reſultate, daß durch 
ſie bie Wer nirgends in ber Natur vorlommenden 
Zransverjalträfte, welche die Biotſche Theorie zu 
Grunde legt, umgangen werben, inbem das Geſetz 
ber Gleltrobynamit bloße Anziehungs- u. Abr 
ſtoßungslräfte kennt. Vgl. Ampere, Theorie des 
h&nomenes dlectro-dynamiques deduite de 
| — ————— Par. 1826; Recueil d'observa- 
tions électro⸗dyn. etc., 1822; Nobili, Questioni 
sul magnetismo, Mobena 1838; Demondferrant, 
Manuel d’dlectrieit6 dyn., Par. 1823 (deutſch 
von Fehuer 1824); Jacobi, M&moire sur l’ap- 
plication de l’&lectromagnetisme au mouve- 
ment des machines, Potsd. 1835; Gerle, Der 
E. als Mafchinentriebtraft, Hamıb. 1857. 
Elektrometeore (Bol), bie eleltriſchen Erjchei» 
nungen in ber Atınojphäre. Balb nachdem man 
bie eleftrifche Natur des Gewitters erfannt u. durch 
geeignete Borrichtungen, wie durch Franklins elel- 
—— Drachen u. andere Elektromeler, nachgewie⸗ 
ſen hatte, fand man, daß faſt jeder Niederſchlag von 
Waſſer in der Atmoſphäre mit Elektricität verbun⸗ 
ben ſei, ja daß ſich ſogar bei völlig heiteren Him⸗ 
mel eine —* ſtarke (atmoſphäriſche) Elektricität 
vorfinde. Errichtet man z. B. auf einem erhabenen 
Orte, wie auf beu Gipfel eines Gebäudes, eine zu⸗ 
geſpitzte Eijenftange von etwa 20— 30 Fuß Länge, 
welche gut ifolirt ift u. durch eine Kette od. einen 
Draht mit einem Elektrometer, durch eine anbere 
Kette mit der Erbe in —— od. befeſtigt 
man im Freien auf das obere Ende einer langen, 
in bie Erde geſteckten hölzernen Stange eine Glas⸗ 
röhre, verfiebt biefe oben mit einer metallenen 
Spite u. läßt von tiefer einen Draht zu einem 
Elektrometer herabgehen, jo findet man, voß bei hei» 
terem Himmel bie Luft ſtets pofitive Elektricität 
zeigt. Es genügt auch ſchon ein 2 Fuß langes 
Stäbchen auf das Eleltrometer aufzufetgen, nament* 
li) wenn man an das obere Ende befjelben, ftatt 
einer Metallipitge, ein wenig brennenden Schwamm 
bringt. Dieſe + E. zeigt aber in Betreff ihrer 
Stärke viele Shwantungen. Bei Sonnenauf- 
gang ift Die atmofphäriiche Elektricität ſchwach, fie 
nimmt mit bem Steigen ber Sonne allmählig zu, 
während fich wmeift gleichzeitig bie in den tieferen 
Luftſchichten ſchwebenden Dünfte vermehren u. nie» 
derſchlagen Morgenthau). Dies —— dauert 
im Sommer etwa bis 6 od. 7 Uhr, im F Mi lie 
Herbfte bis 8 od. 9 Uhr, im Winter 10 bis 11 Uhr. 
Hat auf dieſe Art bie Elektricität ihr Marimum 
erreicht, fo vermindert fie fich — meiſt gleich⸗ 
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eitig mit ben Dünften ob. dem Nebel ber unteren 
tichichten, u. finft bis einige Stunden vor Son⸗ 
nemuntergang, im Sommer bis 4—6, im Winter 
bis 3 Uhr, auf ihr Minimum, auf melden fie 
verhältnißmäßig länger al auf dem Marimum 
vermweilt. Nabt fih die Sonne dem Horizont, fo 
fängt fie wieder zu fteigen an u. erreicht etwa zwei 
Stunden nad Sonnenuntergang ihr zweites Ma- 
rimum, während fi wiederum Dünfte in ben un« 
teren Luftſchichten bilden (Abendthau); bald aber 
fintt fie wieder biß zum zweiten Minimum, mwel« 
ches gegen Sonnenaufgang wieberkehrt. Außer dieſer 
täglihen Periode gibt e8 noch eine befliimmte 
jädrlige Periode im Maß der atmojpbärifcher 
Elektricität; Die + &. bei beiterem Himmel ift näm- 
ih im Winter bedeutend flärfer, als im Sommer, 
w. ändert fich zwifchen biejen beiten Jahreszeiten 
auf eine regelmäßige Art. ferner nimmt ihre 
Stärke bei beiterem Wetter mit ber Höhe zu. 
Sauffure fand an einem Eleftrometer die Einmwir- 
fung der atmofphärifchen Elektricität um fo ſtärler, 
je böber ein mit dem Inftrument durch einen lan» 
en Goldlahnfaden werbundener Pfeil, den er ab⸗ 
—* emporſtieg. Es iſt unleugbar, daß der Feuch- 
tigleitszuſtand u. die Riederſchläge in der Atıno- 
ſphäre mit diefem Wechſel ihres eleftrifchen Zuſtan⸗ 
bes in innigem Zuſammenhauge fteben; denn nicht 
nur im Laufe des Jahres fällt das Marimum u. 
Minimum der Elektricität bei beiterem Wetter mit 
dem Maximum u. Minimum der Feuchtigkeit zu- 
fammen (Mitte Januar u. Mai), fondern auch im 
Laufe des Tages begleiten fich beide Erfcheinungen 
jehr regelmäßig. Vorläuſig fcheint aber ber größere 
re pe Tee der Luft nur der Grundeiner 
ärkeren Einwirkung ber vorhandenen Elel⸗ 
tricität auf unſere Inſtrumente zu ſein; durch bie 
feuchte Luft wird theils die Spitzenwirkung der auf 
dem Elektrometer befindlichen Metallſtange wirk⸗ 
ſamer, theils leiten die in den mittleren Schichten 
ber Atmoſphäre enthaltenen Dämpfe die Elektrieci— 
tät der oberen Luftſchichten in größere Nähe des 
Inſtruments. Was aber die eigentliche Quelle 
ber Luftelektricität ſei, iſt noch nicht gewiß. Volta 
u. Sauſſure erblidten fie zwar in dem Verdam⸗ 
pfungsproceß u. Ponillet im Begetationsproceh; 
doch bat Neich gezeigt, daß wenigſtens eine mert« 
bare Clektricitätserregung nur bei gewaltfamer 
Berdanpfung eintrete, ber welcher fih die Dämpfe 
an den Gefäßwänden reiben, u. die Beobachtungen 
von Rieß haben nur höchft zmeifelbafte Elektricitäts- 
erregungen durch das Keimen von Pflanzen erge- 
ben; doch bat andererfeits Buff eine eleftromotoriiche 
Kraft in der Berührung der Luftfeuchtigkeit u. der 
inneren Pflanzenfäfte durch die poröſe Scheide» 
wand ber Epidermis nachgewieſen. Negen u. 
Schnee fommt faft immer in Be feitung einer 
. mehr ob. weniger flarfen Glektricität in bie unte- 
ren Regionen der Atmofpbäre herab, Diefe Elek 
trieität it im Durchichnitt häufiger negativ, als 
pofitiv, namentlich bei Südwind. Fallen nämlich 
bie Waflertropfen burch trodene Luft, fo verwandelt 
fih ein Theil berfelben in + eleltriſche Dämpfe, 
der größte Theil_bleibt aber — eleltriich, d. h. 
teopfbar flüffig. Die Verdunſtung feheint bier bie 
— €. der berabfallenden Tropfen zu beglinftigen, 
noch mehr die Vertheilung berjelben. Sehr häufig 
haben bie Wollen eine ftarfe + E., ber Erbboben 
erhält alſo — E.; befinden fih num am Himmel 
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zwei Wollenſchichten, u. regnet es vorzugsweiſe aus 
der unteren, ſo erhält Diele durch Bertbeifung auf 
der unteren Seite +, auf ber oberen — €. Daher 
fängt gewöhnlich jeder Regen mit + E.an. Dur’ 
fortdauernde Einwirkung der oberen Wolke befommt 
aber bie untere immer mehr freie — E. bie fü 
den jetst fallenden Regentropfen mittbeilt. Bet 
nördlichen Winden ift meift nur eine Wolkenſchicht 
vorhanden, u. die Elektricität bleibt pofitiv. Am 
ofartigften, tritt die atmoſphäriſche Elektricitüt 
im Gemitter auf. Die Wollen, bie fih zu 
einem Gemitter ausbilden, find Anfangs Hein, ver⸗ 
größern ſich aber fehr ſchnell, weil zu der Zeit, wo 
fie entfteben, Die Atınofphäre gewöhnlich ſehr warm 
u. feucht ift, u. ımter diefen Umftänden, wenn bie 
Luft um einige Grabe fich erfältet, eine viel größere 
Menge von Wafferbünften zu Bläschen gerinnen 
muß, ald wenn eine bereits kalte Luft noch kälter 
wird. Bei biefer Bläschenbilbung muß die + €. 
ber Dünfte fih an ber leitenden Oberfläche der 
Bläschen anfanımeln. Beim Verbichten der WVol- 
fen merben lettere einander fehr genäbert u. bie 
Wolfen ftellen einen zufammenhängenden Condue⸗ 
tor vor. Demgemäß wird fich alle Eleftricität ber 
Wolle auf deren Oberfläche aubäufen u. eine große 
Spannımg aunehmen. Kommt nun dieſe mit einer 
anberen ber Erbe näheren Wolle in Berührung, jo 
veranlaßt fie in dieſer — E., die noch außerdent 
durch die aus den ——— ber Erbe ſtrö⸗ 
mende — €. vermehrt wird. Möglich ift es auch, 
daß bei zwei Puftftrömen von verfchtedener Tempe⸗ 
ratur die erwärmte Luftſchicht + E. annimmt, die 
fältere — E. Eine durch zwei verſchieden erwärmte 
Luftſtröme entftebende Wolfe kann deher bald —, 
bald +, bald 0 eleftrifch fein. Das Gemitter fin» 
digt ſich durch die eleftrifhen Funken an, welche 
von einer Wolfe auf bie eutgegengejegt elektriſche 
überfpringen (vgl Bliß u. Donner), Bei der 
ſchlechten Leitung ber Wollen fiir bie Elektrieität 
ift ihre Entladung nicht vollftändig; e8 fammelt 
fih daher neue Elektricität an ihrer Oberfläche, 
welche zu neuen Entladungen Anlaß gibt; ſ. Ge» 
witter. Die Wirkung einer jehr efettrifchen, Worte 
auf die Erde od. das Waſſer muf Die der Eleftrici« 
tät überhaupt fein. Wenn fich Daher die eleftrijche 
Wolke der Erbe binlänglich nähert, jo wird fidh bie 
entgegengejete Elektricität am gegenüber ſtehenden 
Orte anbäufen u. Waffer, Staub u. andere beweg- 
liche Körper emporbheben, bis eine Entladung ftatt- 
findet. So entftehen wahrſcheinlich die Wafler- 
bofen. Auch das Wetterleuchten, bas St. 
Elimsfeuer (f. d.), das Leuchten von fallen» 
dem Schnee (ſ. Schneefeuchten), ver Hagel (f.d.) 
find €. u. finden in ihnen ihre Erklärung. 
Eleftrometrie, die Beſtimmung der Stärke ber 
Gleftricität eines Körpers nach Graten durch @fef- 
trometer (Efeftroftop). Die Einrichtung bes Elek⸗ 
trometers beruht im Allgemeinen barauf, daß zwei 
neben einander an leitenden Fäden hängende, Teicht 
bewegliche Körper mit gleichnamiger Elektricität ſich 
abftogen u. dann, wenn ihrem oberen Ende eine ge» 
riebene Siegelladftange vorgebalten wird, entiveber 
zujammenfallen, od. noch weiter aus einanber wei⸗ 
chen, je nachdem fie zuvor mit + €. od. — €. bi« 
vergirten. Zwei neben einander berabhängenbe 
leinene Fäden (nah Du Fay) find bie einfachften 
Eleftrometer; Canton richtete, indem er an dieſe 
Faden-E. Korlkkügelchen bängıe, den Korte- 
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Tugel»E., ein; Henley, indem er einen Halbzirfef 
mit Graken u. einen Zeiger beifügte, ben Duar 
branten-E. Amgebräudlichiten ift jest das Ben 
uetſche @olpblatt-E., ein Meſſingſtäbchen, wel 
ches in beu Hals einer alljeitig verſchloſſenen Glas⸗ 
glode eingelittet ift, trägt oben eine Kugel, unten 
zwei Golbblätthen, denen zur größeren Empfind« 
lichkeit häufig im Inneren der Slode zwei Mejfing- 
platten gegenüberftehen, welche nach ber Erbe abge» 
leitet find u. den Goldblättchen beliebig genähert 
werben können. Bisweilen läßt ſich oben ftatt ber 
Kugel auch ein Boltaifcher Condenſator aufſchrau⸗ 
ben. Noch volllommener als Dies ift das Bohnen— 
bergerſche &., weil es noch etwas empfindlicher 
ift u. unmittelbar, ohne daß man erft einen Ber- 
ſuch mit der genäherten Siegelladitange nötbig hat, 
bie Art der Efeltricität angıbt. Es ift einem Ben- 
netſchen Goldblatt-E. mit Condenſator ähnlich, nur 
mit dem Unterichiede, daß an dem Meffingftäbchen 
ftatt zwei, nur ein Gofbblättchen hängt, welchem 
e beiten Seiten die beiven Polplatten einer Zam⸗ 
onijhen Säule ftehen. Bringt man nun mit ber 
unteren Conbenjatorplatte bie Efeltricitätsquelle in 
Verbindung u. berübrt die obere mit bem finger 
ableitenb, jo häufen fich die entgegengeſetzten Elek⸗ 
tricitäten an n. binben fi; hebt man darauf bie 
obere Platte ab, fo wird Die der unteren frei u. ver« 
breitet fich über das Golbblättchen, welches nunmehr 
einen Ausſchlag nach dem pofitiven od. negativen 
Bole der galvaniſchen Säule macht, je nachdem es 
ſelbſt — od. -+ E, enthält. Achards Gleftricitätöwage 
dient bei. dazu, das jedesinalige Verhalten ber 
Kraft der Elektricität zur Schwere der Körper zu 
beftinnmen. Von mehreren Arten.von E, neuen 
wir bier blos Cavallos Taſchen-E., Voltas 
Strobhulm-E., de Lucs Fuudamental-E,, 
auf einem Geftell, woburd zugleich vergleichbare 
€. erhalten werben können. Zu bem leten Zweck 
dienen auch be Lues eleftriihe Megameter u. 
Milrometer. Zu Beobahtung ber atmojphäri« 
ſchen Eleftricität (dann auch, bei. Elektricitätägeiger 
— dieuen, wie mehrere ber Übrigen E., be 
'ucs Flaſchen- od. Glocken-E. Eine andere 
Art von Gleftricitätszeigern hat den Zwed, die 
Stärke ber eleltriſchen Funken zu meſſen, ob. auch 

unken u. Schläge von gesifler Stärke hervorzu⸗ 
ringen, wie Lanes Auslade-E. Ein ımit einem 
Regenmeffer verbundener E. (Regen-E.) dient 
zugleich bie Beſchaffenheit bes Regens zu erforichen. 
Nach Cavallo ift ein folcher meift negativ eleftriich 
u. zuweilen jo ftark, daß eine Heine Flafche damit 
gelaben werben kann. 

Elektromotoren, Körper, melde in Berührung 
unter fi), beſ. in der galvanifchen Kette, Eleltrici- 
tät erregen. 

Elektron (gr.), Bernftein, ſ. d. 

Eleftröphor (Eieftrometrophor, Elektricitätd- 
träger), ein 1775 von Bolta erfundenes Inftru- 
ment, womit man Monate fang, ohne bie Eiel- 
tricität von Neuen zu erregen, elektrifiren kann, 
Er beiteht aus einem binnen Harzkuchen, wel 
cher in einen Teller von Eijenbleh ob. von Holz 
mit Stanniol überzogen gegefien ift, u. aus einem 
metallenen Dedel (Conductor) von etwas ges 
ringerem Durchmefjer, welcher an einer nicht lei« 
tenden Hanbhabe, 3. B. an feidenen Schnüren, auf- 

ehoben werben kann. Um ben E. in —— zu 
etzen, wird ber Kuchen mit Tuch od. einem 
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m gepeitiht. 
Bird nun ber Deudel anfgefet u. biejer mit bem 
Bee berührt, fo erhält man einen Meinen eleltri⸗ 
hen unten, hebt mau bem Dedel wieder ifolirt 
ab u. er dann ben Dedel, fo belommt man 
auch einen Heinen fzunlen. Gin mit bem Dedel in 
Berbinbung ſtehender Eleltrometer zeigt unmittel« 
bar nad) ben Auffegeu an ber oberen Fläche jedes⸗ 
mal die gleichnamige Eleltricitãt des Kuchens (— E.), 
welche jedoch wieber verſchwindet, wenn man ben 
Dedel, ohue ihn vorher bem Finger zu berilh⸗ 
ren, ijolirt u. parallel aufhebt; berührt nıan ihn 
aber vor dem Aufheben, jo wirb im Moment ber 
Berührung das Eleltrometer uneleltrifch, nach benz 
Aufbeben ; 

tricität —— —* (+ €.). Sie iſt ihm baber 


auf gelegten Dedel, jo entladen 
einen erfchiitternden Funken, u. 
täten find inbiffereuzirt. Mau laun mit dem E. 
eine Leydener 18 laden u. auch durch dieſe ven 
E. verſtärleu. Über die Verwendung bes E⸗s zu 
Zuludniaſchinen vgl. Züudmaſchine. Eine beſondere 
von er: erfunbene Einrihtung bes E⸗s 
(doppelter €.) dient dazu, beide Eleltricitäten, 
+ u. — €E., bequem neben einander zu erhalten. 
Aubert brachte Glas-E. aus vieredigen Glas⸗ 
tafeln ftatt des Harzluchens in Vorſchlag, auch 
Halb-E. aus feivenen, wollenen, leinenen u. papie⸗ 
renen Stoffen. Bei ben gewöhnlichen E. ift von 
zwei Belegungen (bie au der Leybener Blafche feſt 
ſind) eine beweglich; er lann aber au eide Bele- 
gungen beweglich baben u. dann felbft noch aus 
mebreren über einauber liegenben trennbaren Schi» 
ten beftehen. Bon biefer Art ift Auberts Co⸗E. 
Bilfette gab einen Papier-E. an, blos aus 
einem balben Bogen ‘Papier beſtehend, ber, flarl er⸗ 
bitst, mit einem ſeidenen Tuche od. rauben ger 
rieben wird; er erhielt lebhafte Funlen u. lud Ley⸗ 
bener Flaſchen damit. Vgl. A. Volta, Beichreibung 
einer eleftriichen Geräthſchaft, E. genaunt, Prag 
1777; Schäffer, Berfuche mit dem beftänigen Ele» 
tricitatsträger, Regensb 1780; Joſ. Weber, Vom 
bynamijchen Leben ber Natur liberhaupt u. vom 
elektriichen Leben im Doppeleleltrophor insbejon- 
bere, Landsh. 1816. 

Giektropunctur, Überführung bes efektrifchen 
Stromes mittelft einer feinen Nabel in ben menſch⸗ 
lihen Körper zu Heilgweden, ſ. Acupunctur. 

Eleftroffop, jo v. w. Eiektrometer. 

Elektroſtatik, (Bhyf.), die Lehre von ben Ge- 
ſetzen ber Efektricität im Zuftande ber Ruhe, |. 

eftricität. 

Elektrotoniſch. Die Erſcheinungen der Bolta- 
inbuction beftehen darin, daß ein eleftrifcher Strom 


aten- | bei feinem Entftehen in einem — befindlichen. 
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Drahte einen entgegengefetsten Strom inbucirt, beim 
heran erichteten. Faraday glaubt 


nun, daß ber Strom auch währenb ber ganzen Zeit 
Er Dauer —— —— — —— 

ot and, in den er ihn verſetzt, € ⸗ 
4 De beim Schließen n. Dffnen ber Haupt» 
kette inducirten Ströme des Nebenbrabtes fieht er 
nur für ben Übergang aus dem gewöhnlichen im 
ben eleftrotonifchen u. umgekehrt an. 

—— a ormung 2 en 

atten, Holzſchnitten zc. auf galvanopla⸗ 

ge, |. Galvanoplaſtil. 

Elektryon, Sohn des Perjeus u. ber Anbro- 
mebu, König von Mylene. Als die Söhne bes 
Pterelaos ihn fein Reich entreißen wollten, zogen 
feine Söhne gegen jene, blieben aber alle im Kampfe. 
Daher jollte Amphitryon, ber bei ihm lebte, mike 
ner Tochter Alkniene fein Reich befommen, aber 
biefer töbtete ben E. unvorfätlich durch einen Keu⸗ 
lenwurf u. mußte vor dem Bruber bes E., 
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‚ Elementaranalyfe (hen.), chemiſche Opera- 
tion, welche ben Zweck hat, bie elenıentare Zuſam⸗ 
menfegung organiſcher Materien zu beftimmen, b. h. 
das ap ltniß zu ermitteln, in welchem bie Ele» 
mente einen —— Körper zuſammenſetzen; 
vgl. Analyfis (Chem.). 
— „Grund⸗ u. Stammbegriff 

andes. 

Elementarbuch, Buch, worin die Anfangs- 
gründe einer Wiſſenſchaft gelehrt werben; ift es 
umfaffender, fo heißt es ein Slementarwerk. 

@lementarfeuer, jo v. w. Wärmeftoff. 

Elementargeifter, nuch ber myſtiſchen Philo⸗ 
ſophie geiftige, aber meuſchenähnliche Geſchöpfe in 
den vier Elementen, die nach ihnen u. zugleich nad 
ben fogenaunten fieben Planeten verſchieden geartet 
ſeien (ſ. Aftralgeifter) u. felten fichtbar werben. Es 

bt daher nach biefer Lehre Erb- (Önomen), 

affer- (Unbinen), Zuft« ———— u. 

euergeiſter (Salamander). Sie kommen 
in ben Sagen aller Völler vor. Paracelſus hat eine 
eigene Abhandlung von ihnen geſchrieben. 

@lementarfrafte, 1) die Naturkräfte ber Ele⸗ 
mente, in ben Elementargeiftern perfonificirt ; 2) bie 
Duellen ber @fementarfunctionen, d. b. bie nd» 
u. — ——— ber Seele, z. B. Denten, 
Wollen ıc. 

Elementarlehre, 1) Unterweifung in ben Ele 
menten (Anfangsgründen) einer Wiſſenſchaft; 2) 
Darftellung ber aus ben Principien ber Wiſſen⸗ 
—* ſelbſt abgeleiteten Lehrſätze, im Gegenſatz zur 

ethodenlehre, welche die Regeln angibt, wie 
jene Lehrſätze behandelt od. angewendet werben. 

game (in Frankreich PBrimär- 
ſchul e), Anftalt zur Ertheilung bes Elementarunter · 
richtes, d. h. erften Unterrichtes der Kinder in ben 
@iementen, d. h. ben nothiwenbigften u. einfachften 
Gegenftänden bes Wiſſens, wie Leſen, Schreiben, 

Rechnen 2c. Der ben Unterricht ertheilende heißt 
Elementarleßrer. 

j u Entwurf, Um⸗, Abriß 


eines . 

Elemente, 1) (Urftoffe, Orundftoffe, ein- 
129: Körper, Chem.), Stoffe, welche auf dhemti- 
hen Wegen nicht weiter zerlegt werben Lönnen u. 
bie in ihrer Berbinbung alle übrigen Körper zuſam⸗ 
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menſetzen. Bon jeher hat mar ſich mehr bemäßt, 
E. in den Körpern — als wirklich darge» 
ſtellt. Do * —* eit die von Empedolles aufs 
geftellte u. bei. von Ariftoteles erweiterte @lementar- 
iebre fich erhalten, nad) welcher es nur zwei Grund⸗ 
eigenjchaften ber Körper, jede aber in zwei Gegen» 
fägen, gibt, nämlich Warm u. Kalt, Troden u. 
Feucht, u. wornach Feuer u. Luft, Erben. Waſſer 
als die vier E. unterfchieben werben. Nach Plato 
waren ber Schöpfer bes Weltalls, bie Korm, nah 
welcher, u. bie Materie, aus welcher er ſchuf, die brei 
ber Schöpfung felöft vorausgehenben Urweſen; bie 
E. aber ein Product dieſer Schöpfung. Der höchſte 
Berftand feste nämlich bie E. aus der in Dreieden 
gebilbeten Materie zuſammen, bie Erde aus einem 
gieichfeitigen, bie Übrigen E. aus ungleichſeitigen 
eden, bie alle in einander verwandelt werben 
lönuen; durch biefe geringfte Fr von Dreieden 
wirb biernadh das Feuer gebildet, befjen Grund⸗ 
figur die Byramibe ift, Die Grundfigur ber Luft da⸗ 
egen das Dobelaeber, bie bes Waſſers das Fler 
aeber, bie ber Erde ber Würfel. Ariftoteles fügte 
iefen vier E-u noch ein fünftes Überirbifches, den 
tber, zu, woburd ben vier Een erft na 
verliehen würbe; zwei von benfelben (Feuer u. Luft) 
ftrebteu hiernach nach oben, zwei (Waſſer u. Erde) 
nad unten. Die Elementarqualitüten gehen nun 
nach biejer Anficht auf alle aus den E⸗n gebifbeten 
Körper über. Hiernach erhielt nach ber Lehre bes 
Hippofrates audy ber menſchliche Koͤrper vier Be 
mentarfeuchtigkeiten, ſchwarze Galle, gelbe Galle, 
Blut u. Schleim. Später verfuchten bie Alchemiſten 
ben von ihnen vermworfenen vier E-n bes Alter 
thums chem iſche E. zu fubftituiren; bei. flehien 
bie Baracelfiften Salz, Schwefel u. Duedi"cr als 
folhe auf. Andere — rein hypothetiſche C. beit 
Körpern unter, wie Stahl das Phlogifton. Berk, 
ber Griinder ber neueren Elementarlehre, bt;..9 
nete zuerft als Element jeden Körper, der chemiſch 
nicht weiter in einfachere ——— zerlegt wer- 
ben kann er hielt aber noch viele Stoffe für €., die 
Ipäter als — erkannt wurden. Ge⸗ 
genwärtig kennt man 64 E.; ob ſie wirklich alle 
chemiſch ungerlegbar find, iſt nicht beſtimmt, indeß 
biegen feine poſitiven Gründe vor, dies zu bezwei⸗ 
feln; aber es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man noch 
nicht alle, unſern Planeten zuſammenſetzenden E. 
lennen gelernt hat. Die 64 bekannten E. theilt man 
ein in: A)Richtmetalle: aa Ametalle: Sauer- 
ftoff, Chlor, Brom, Jod, Fluor, Schwefel, Selen; 
b) Metalloide: Koblenftoff, Waflerftoff, Stid- 
ſtoff, Phosphor, Arien, Bor, Silicium. B) Me- 
talle: a) Leichte Metalle: aa) Allalime- 
talle: Raliun, Natrium, Lithium; bb) Metalle 
ber allalifhen Erden: Calcium, Baryum, 
Strontiun; cc) Metalle ber —— 
Erben: Dlagnefunn, Aluminium, Beryllium, Zin- 
tonium, — Erbium, Terbium, Thorium, 
Norium; Schwere Metalle: aa) Unedle 
Metalle: Geriun, Lanthan, Didym, Mangan, 
Eiſen, Ridel, Kobalt, Uran, Kupfer, Zink, Cabr 
mium, Blei, Wismuth, Aridium; bb) Edle Mer 
talle: Duedfilber, Silber, Gold, Palladium, Pla- 
tin, Iribium, Rhobium, Ruthenium, Osminm; 
ec) Elektronegative Metalle: Zinn, Anti- 
mon, Zellur, Titan, Niobium, Tantal, Wolfram, 
Molybdän, Banadin, Chrom, Jimenium, Belopium. 
2) (Päpag.), ſ. u. Elementarfchule; 3) bie Hauptfähe 
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einer Wiflenfchaft, bef. ber mathematiſchen Wiffen- 
ſchaft, aus welchen alle befonderen Süße abgeleitet 
werben; fie unterjcheiden fich von den Folgeſatzen 
durch die Verbindung mit einem Begriffe, der in den 
vorberigen Pehrfätsen noch nicht angewendet war ; 4) 
{Aftron.), ®. der Babn eines Ylaneten od. Kometen 
n bie Beftimmungsftüde derſelben binfichtlich ihrer 
age im Weltenraume. Es gibt deren ſechs: a) bie 
balbe große Achie ber Bahn od. bie mittlere Ent» 
fernung des Planeten von der Sonne; b) die Excen⸗ 
tricität der Bahn; c) bie Länge bes Peribels für 
‚eine gewiffe Zeit; d) bie mittlere Länge des Plane- 
ten zur Zeit bes Peribels, d. b. die Epoche; e) bie 
Länge bes auffteigenden Knotens der Bahn u. N bie 
Neigung ber Bahn gegen bie Effiptil. Die Länge 
des Peribels u. des auffteigenden Knotens find be» 
Liocentrifche Längen, bie Epoche u. bie Umlaufszeit 
bilden die Grundlage der ganzen Planetentbeorie 
in ihrer größten Einfachheit. Die Ercentricität u. 
Neigung, fowie bie Länge bes auffleigenben Kno- 
‚tens find zwar Veränderungen unterworfen, bie je 
doch nur periobifch u. —— —* enger Grenzen 
—— Dagegen macht die Lage der großen 
chſe eine große Ausnahme, denn bie Apſiden be- 
wegen ſich nach berfelben Richtung immer weiter 
fort, ohne, wie die anderen E⸗e, in beftimmiten 
Grenzen periobifch auf» u. abzugeben. Die Länge 
der großen Adhfe ſelbſt endlich bleibt fiir immer un«- 
veränberlih, u. auf biefem Umftanbe beruht bie 
Stabilität unferes Planetenfyftens. Diefe E. find 
von der größten Wichtigkeit. Wenn nämlich 3. ®. 
für irgend zwei Planeten deren E. zum Theil ob. 
fjünnntlich von einander fi unterjcheiden, fo ſchließt 
man bierans, baf die Bahnen diefer beiden Plane» 
ten verſchiedentlich groß find, überdies eine verfchie- 
vene Geftalt u. Yage haben. Ferner kann 3. B. aus 
‘ben burch Rechnung gefundenen Esn ber Bahn von 
mei Kometen ficher geurtbeilt werben, ob dieſe bei- 

n Kometen wirklich nur einer u. berfelbe ob. zwei 
verfchiedene find; 5) die E. beim heiligen Abend⸗ 
mabl, j. d. 

Elementiren, in ber Lautirmethode ein Wort 
in feine einzelnen Laute zerlegen u. biefe angeben. 

Glementftein, fo v. w. Edler Opal. 

Elemi (Elemigummi, Elemiharz, Gummi elemi, 
Resina elemi), das nach Einſchnitten aus der Rinde 
des darnach benannten Strauchs quellende, an der 
Luft verhärtende Hurz; das beſte E., E. orlentale, 
von dem Elemiſtrauch (Icica ieicariba), weißgelb, 
inwendig grünfich, ſelten hochgelb, mit Holzſplittern 
vermifcht, ſettglänzend, weich, zähe, halbdurchſich- 
tig, vou — enchelartigem Geruch, bal⸗ 
famifch-getwwürzbaftem Geſchmack, kommt meiſt in 
2—4 Pfund ſchweren, mit Schilf ob. Balmblättern 
umwidelten Stüden in ben Hanbel; fein fpec. 
Gem. — 1,08; eime 2. Sorte: E. eceldentale, von 
Icica heptaphylla u. Icicariba, it Carolina u. 
Sübamerita, gelbgrünlich, zerreiblich, durchſchei⸗ 
neud, bitter ſchmeckend, angenehm billartig enb, 
wie das erfte faft ganz in Allohol, Schwef , 
ätberiichen u. fetten Olen löslich; beide werben 
bäufig mit Terpentin verfälfcht; andere Sorten 

d: das Afrifaniiche od. Atherifhe E., in 

einen Körnern, u. das Bengaliſche, von fehr 
lieblichem Geruch, über deren agree wie 
auch über die der obigen Sorten man noch nicht 
völig im Klaren if. als 


— Gary @lemt, weichen in fohenbem Alter 


hol löslich ift u. ſich daraus beim Erkalten in wei⸗ 
Ben Kryftallen abſcheidet, nach Roſe ift jeine Zu⸗ 
fammenfe Cao Hess O; neben biefem Elemin 
findet fi noch ein in Altohol Leicht Lösliches Ha 
ätherifhes DI (ſ. Elemiöl) u. Ertractivftoffe. J 
macht einen Hauptbeſtandtheil bes Clemibalſam aus, 
welches jonft, wie andere baffamijche Harze, innere 
lich gebraucht wurbe. Auch wirb es un Kine 
u. Firniſſen benutzt. 
lemin, ſ. u. Elemi. 

Elemintochorton, Pflanzengattung, fo v. w. 
Helmiuthochorton. 

Elemiöl (Chem.), Cs Ha, das durch Deftillation 
E Bafler aus bem Elemi gewonnene ätherifche 

; ift farblo®, von angenehmem —— u. ſchar⸗ 
fem Geſchmack, löslich in Allohol u. Ather, unlöslich 
in Wafjer, fein fpec. Gew. ift — 0,849 — 0,852; 8 
brennt mit rußenber Flamme. 

@len, Säugethier, jo v. w. Elennthier. 

S. Elena, 1) Borgebirg in Granada; 2) Cap 
an der Hüfte von Ecuador, norbmweflli ber Guaya- 
quilbucht, mit gutem Hafen. S. bi Battaglia, jo 
v. w. Battaglia. 

Elend (gr. Ant.), die Opferlörbe in ben Brau- 
ronien. 

Elenchus (gr.), 1) Beweisgrund; 2) Beweis; 
3) —— ad j Überführung durch einen Beiveis. 
Daher Elenktiſch, zum Überführen, Widerlegeu ge- 
Ihidt; u. @Ienktit, 1) Wiberlegungstunft; 2) fo v. 
w. Bolemit. ‘ 

Elend, das menſchliche Leben in feiner Müh⸗ 
feligleit aufgefaßt; Berweiſungindas Elend, 
fo v. w. Eril. 

Elend, 1) Säugthier, jo v. w. Elennthier; 2) 
Pflanze, ift Eryngium campestre L. 

Elend, Dorf mit 2 Hoböfen, ımmeit bes 
Brodens, im hannbverſchen Amt Elbingerode bes 
Fürfienthums Grubeuhagen; 160 Ew. 

Elendöfragen (Collare misericordia, Cbhir.), 
ſouſt eine Winde, bie über bie Achielu gelegt, 
jur Befeftigung ber Schleuber beim Steinſchnitt 

eute. 

Elendsrecht, 1) jo v. w. Fremdenrecht; 2) fo 
dv. w. Armenrecht. 

Elenktiſch, |. u. Eleuchus. 

Elennantilope (@tenna, @lenngems, Antilope 
Oreas), Antilopenart Sübafritas, f. u. Antilope. 

@lennfluß, Fluß, fo v. w. Athabasta 1). 

Elennkorall, ſ. u. Bohrkorall. 

Elennthier (Eten), 1) (Cervus alces Z.), 
im Altveutihen Elch, Schelch ob. Schelk, das 
amerilanifche Original, Moos deer, Monſell, 
Orignae, Stogg, Aptapton, Eslan ıc.; 
Art aus der Gattung Hirſch, größer als das 
Pferd, Tangbeinig, mit aufgeſchwollener, tnorpeliger 
Schnauze u. einem hängenden, 7 Zoll * Beu⸗ 
tel unter der Kehle, mit 2—6 Zoll langem Bärtchen, 
lang- u. grobhaarig, mit kurzer Mähne u. fchaufel- 
förmigem, gleich vom Grunde an ausgebreitetem, bis 
zu 60 Pfund jchwerem, 6—12jadigem Geweih; 
Kolbenzeit: December bis März; Far be im Som- 
mer ſchwarzbraun, im Winter beller, mit Grau 
untermijcht, wie gereift; wiegt gegen 6—12 Gent» 
ner, das Thier (Weibchen) ıft Heiner als ber 
Hirfch u. ohne Gehörn u. Bart; ift ſcheu u. dumm 
wehrt Dame ben —— läuft ſchnell, lebt 
in Rudeln; Brunft Ende Augufts, ben Septem⸗ 
ber hindurch, trägt 9 Monate lang u. wirft das 


1. Mal 1, die folgenden Male 2 Kälber. Das E. 
lebte bis ins 11. Jahrh. in Deutſchland, wo ſchon 
Cäfar von demſelben gehört hatte, ber es fo ber 
ſchreibt: es gleiche an Geftalt u. Farbenwechſel des 

elles dem Rebe, ſei aber größer u. babe unvoll« 

mmene Hörner u. gelenfloje Beine, fo daß e# fich 
wicht legen könne, jonbern zum Schlafe fih an 
Bäume lehne, weshalb, wenn man biefe unter- 
graben ob. angehauen habe, es mit biefen Teicht 
umfalle u. eine Beute ber Jäger werde. Plinius 
erwähnt eines ähnlichen Thiered unter bem Namen 
Achlis. Jetzt kommt e8 nur noch in niebrigen u. 
iumpfigen Wälbern des norböftlichen Eitropa , von 
Sibirien u. Norbamerila vor. Bon ihm merben 
Fleiſch, Knochen u. vorzäglih das weiche u. ſehr 


dicke Fell benugt. Man jagt bie Ee vom Juni - 


dis Auguft u. das Thier von ba bis in ben Winter 
auf dem Anftanbe mit Bürfchen, mit Treibjagben, 
wie bie Hirſche, ob. mit Hunden (@lennfindern) ; 
fängt es Kg ing Fe Das E. ift für Walbungen 
ſehr ſchädlich. Alles Übrige wie beim Hirſch. Das 
präparirte (gefeilt u. gerrieben) @lennhorn nebjt 
Elennklauen (Cornu, Ungulae praeparatae), war 
fonft als Mittel gegen bie fallende 
jetst braucht man beide nur zum Drechſeln. Das 
Fell (Elennbaut) dient zu Beinkleibern, Wämſernec.; 
bas Fleiſch jchmedt mie Rindfeild, Zunge wi 
u er bef. belicat; 2) jo v. w. Wapetti. 
lenophõörus, Gattung ber sen ſ. d. 
Eleo 8 (E. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Cyperaceae, Untergattung von 
Seirpus; 3. 81. 1. Orbn. Z.; Arten: — nur 
wenige,3. 8. E.acicularis, E.multicau- 
lis, E.ovata,E.palustris, in Europa. 
—— fo v. w. Eläodoriſch. 
Elton (a. Geogr.), Fleden in Böotien bei Ta⸗ 
nagra am Afopos. Berühmt waren bie @leoni 
fhen Wahrfager, bie von ben Nymphen ber Kory- 
fiihen Grotte in ber Wahrfagelunft unterwieſen 
worben fein follten. — 
Eleondre, weiblicher Name, bedeutet die Mit⸗ 
leidige. Merlwürdig find: I. Bürftinnen: A) 
Deutjhe Kaiferinnen: 1) E., ältefle Tod 
ter bes m. Ebuarb I. von Portugal u. der 
Leonore von Aragon, geb. 1437, ſchön u. Hug; ver⸗ 
mäblte fi) 1452 mit Kaifer riebrich IV. u. ftarb 
1. Septbr. 1467 in Wieneriich-Neuftabt; fie war 
bie Mutter bes Kaiſers Marimilian I, u. ber Ku- 
nigunbe, Gemahlin bes Herzogs Albrecht bes Wei- 
fen von Baiern. 2) E., jüngere Tochter bes Her- 
3098 Bincen® I. von Mantua ; wurbe 1622 in zwei» 
ter Ehe mit Kaifer Ferdinand IL. vermählt u. ft. 1635; 
ihre Ehe war finberlo®. 8) E., Tochter bes Herzogs 
Karl II. von Mantna, geb. 1629; wurbe 1651 als 
britte Gemahlin an Kaijer erbinanb III. ver 
mäblt u. ft. 1686; Stifterin bes Sterntreugorbens; 
ibr Sohn war Karl Leopold, Herzog v. Lothringen, 
4), E. Magbalena, Tochter des Kurfürften Phi- 
lipp Wilheim von ber Pfalz, geb. 1655, wurde 
1676 bie britte Gemahlin. bes Kaiſers Leopold J.; 
ni ebar ihm eek barunter.bie Kaiſer Io» 
BT. u. Karl VI. u. 7 Bringeffinnen; übernahm 
nad dem Tode ihres Gemahls (1705) u. ihres 
Sohnes Joſeph I. (1711), für ihren zweiten iu Spa⸗ 
nien geborenen Sohn, Karl VI., die Regierung ber 
Erblande, bämpfte die Unruhen in Ungarn ır. ftarb 
19. — 1720; Lebensbefchreibung von Silbert, 


ucht in Ruf, 
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B) Königinnen: a) von Aragonien m. 
Caſtilien: 5) E. geb. 1204, jüngſte Tochter Ar 
fons III. von Caftilien, wurde 1221 mit dem 13jähri» 
gen König Jakob von Aragonien vermähtt, ließ ſich 
aber 1229 unter bem Vorwand zu naher Bermanbt- 
ſchaft von ihm ſcheiden. Ihr Sohn Alfons wurde 
dennoch als legitim anerkannt ; fie I 1233. b)®on 
Dänemark: 6) E. Tochter bes önigs Alfons II. 
von Portugal, wurde 1214 mit König Walde⸗ 
mar II. von Dänemark vermählt u. ft. 1221, fie 
war Mutter Erichs IV. Bon Englant: 7) 
E. v. Guienne (E.v. Aquitanien), Tochter 
Wilhelms IX. von Aquitanien, geb. 1122; erbte 
von ihrem Bater bas — Guienne u. ver 
mäblte fi 1137 mit König Lubwig VIL vor 
Frankreich, ben fie 1147 auf bem zweiten Kreuy- 
zuge nad dem Gelobten Lande begleitete. Hier 
wurde fie von Raimund v. Poitiers in Antiodier 
durch Bergnügungen zurüdgehalten, u. als ihr Ge⸗ 
mahl durchaus nicht länger verweilen, fonbern nad 
Jeruſalem ziehen wollte, weigerte f.: ſich ibı.: zu 
folgen, u. trug unter bem Vorwande zu naher Ber- 
wandtſchaft auf Scheidung an, Der König mußte 
fie endlich mit Gewalt entführen, body wurbe das 
Mißverhältniß immer Ärger, u. ba man fie eines 
Liebesverhältniſſes mit einen Saracenen u. eines 
Briefwechſels mit Saladin beſchuldigte, ließ fih 
Ludwig VIL, nad ber Rückkehr aus Balaftina, 
1152 von ihr er Sie beirathete nun ben 
Herzog Heinrih von ber Normandıe, ſpäter als 
Heinrich IL. König von England. Eiſerfüchtig auf 
ihren Gemahl, töbtete fietingeblich Itofamımbe Elif- 
forb (j. b.), bie Geliebte ihres Gemahls, durch Gift, 
verleitete ihre Kinder, gegen ihren Vater bie Waf- 
fen zu ergreifen, wurbe aber gefangen u. Grachte 16 
Sabre im Gejängniß zu; erft 1188, nach bem Tode 
—* Gemahls, erhielt fie von ihrem Sohne, Kir 

arb Wwenberz, bie Freiheit wieder; während bes 
Kreuzzugs dieſes Königs war fie Regentin von 
England; fie ft. 1204 im Klofter Fontevrauldz ſcht. 
Iſ. de tarrey, Hist. de Eleon. de Guienne, Par. 
1692, 8) E., Tochter bes Grafen Berengar V. von 
Provence; vermählte fih 1236 mit König Hein» 
ri III. von England, ging nach dem Tode deſſel⸗ 
ben 1273 in bas Klofter u. fl. 1292 im ber Abtei 
Ambresburyg. d) Bon frankreich: 9) & bon 
Öuienne, f. Eleonore 7). 10) E. von Ofter- 

ei, bie Tochter Philipps I., Grabergoge von 

erreich® u. Johannens von Caftilien, geb. 1498 
in Löwen; wurbe 1519 mit König Emanuel von Por- 
tugal u. nach befien Tode erft mit Karlvon Bourbon 
um ben Preis, daß er zu bem Kaifer überginge, 
verlobt, jpäter aber mit Franz I. von Frantreid 
(1530) vermäblt; fie ging nach feinem Tode 1547 in 
die Niederlande u. 1556, ihren Bruber begleitend, 
nad Spanien; wo fie 1558 in Talavera fi. e) Bon 
Navarra: 1i)E.vonCaftilien, Tochter Hein 
richs IL von Eaftilien, wurbe 1379 mit Karl II. 
von Navarra vermählt, entzweite fich aber mit ihm 
u. ging nad) Caſtilien 5 Da ſie hier gegen 
ihren Neffen, Heinrich II. Unruhen erregte, bela- 
gerte biejer fie in ihrem Schloffe u, ſandte fie ihrem 
Gemahl zurüd, der fi mit ihr ausſöhnte u. noch 
8 Kinder mit ihr zeugte; fie ft. 1416 in Pampe⸗ 
luna. 12) E. von Foir, Tochter des Königs Jo⸗ 
hann II. von Aragonien, folgte 1479 ihrem DBater 
in Navarra, das berfelbe durd bie Hand ihrer 
Mutter Blanca, ber einzigen. Tochter Karls IL 
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erbalten hette; fie war vermählt mit Gafton von 

o ix u. binterlief Navarra nach ihren bald erfolgten 

ode ihrem Sohne Franz Phöbus. I) Bon Bo» 
len: 18) E., Tochter bes Kaijers Ferbinand III., 

eb. 1653, wurde 1670 dem König Michael von 

olen vermählt; 1673 Wittwe geworben, heirathete 
fie 1678 den Herzog Karl von Lothringen, wurde 
1690 wieder Wittwe u. ft. 1697. 5) Bon Portus 

al: 14) E. Tellez, ſchöne Tochter von Martin 

ons Tellez de Meneſes, geb. 1530, wurde, 16 
Sahre alt, an Lorenz Acunha verbeirathet u. an 
den Hof von Liſſabon gebracht; hier lernte fie Kö- 
nig Ferbinand I. von Bortugal ennen u. Tiebte fie 
leidenſchaftlich. Der Gatte wollte fie nach feinen 
Gütern zurüdführen, Ferdinand ließ ihn aber un« 
terwegs von Bermummten überfallen u. €. entfüb» 
ren. Diefe wollte ſich dem Könige aber nur bann er- 
geben, wenn er ihre Scheibung durchſetzte u. fie hei⸗ 
ratbete. Wirklich wußte der König ihren Gemahl zu 
bewegen, fie ibm abzutreten, u. ebelichte fie 1372. 
Ihren Shwager Johann berebete fie, feine Gemah⸗ 
lin, ihre eigene Schwefter Maria, ermorden zu laſ⸗ 
fen u. ihre Tochter Beatrice zu heirathen, was aber 
durch Johanns Flucht mißlang. Sie lebte jehr aus⸗ 
fchweifenb u. ſtand bei. mit Fernando Aubeira, den 
fie zum Grafen v. Ourem erheben Tief, in firäf- 
lichen Berhältniß. Der König endlich aufinerkſam 

erworben, erſtach Durem vor Ihren Augen, verzieh 
ihr aber deunoch. Obgleich Ferdinand fie in feinem 
Teflamente zur Regentin ernannt hatte, jo bemäch⸗ 
tigte fich doch nach dem Tobe ihres Gemahls 1383 
Johaun, uneheliher Bruder Ferbinands I.. der 
Regierung, worauf fich derſelbe ihr — Gemabl 
antragen ließ. Sie floh jedoch nach Caſtilien, um 
bie Hülfe ihres Schwiegerjohns Johann von Car 
ftiften, ber ihre Tochter Beatrice 1362 geheiratbet 
hatte, anzurufen, dieſer aber ließ fie in ein Kloſter 
zu Ballabolid bringen, wo fie ftarb. 15) E., Tod» 
ter Ferdinands IX. von Aragonien u. Eleonorens 
von Albuguerque, vermäbfte fich 1428 mit König 
Eduard von Portugal, der fie 1438 zur Regentin 
für feinen Sohn Alfons V. ernannte; fie ftarb 
1445 in Toledo. 16) E. von Ofterreich, |. Eleo⸗ 
nore 10). 

6) Andere Fürftinnen: a) Großherzo— 
gin von Florenz: 17) E. von Toledo, Tod 
ter bes Bicelünigs von Neapel, Peter von Toledo, 
feit 1543 Gemublin bes — Cosmo I. 
von Medici, tapfere Frau, die ben Anführer der 
Gegner ihres Gemahle, Philipp Strozzi, jelbft ge 
fangen nahnı u. mit Cosmo gegen Siena zog. Sie 
mar eine Bflegerin der Schönen Künfte u. Wifjen« 
fchaften. bb Herzogin von Geldern: 18) Tod» 
ter Eduards II. von England, wurde 1333 an 
Rainald von Naſſau, Herzog von Geldern, ver» 
mäphlt u. von dieſem megen Häßlichkeit verftoßen, 
daun aber wieder augenommen; fie ft. 1355. €) 
Herzogin vonkothringen: 19) ſo v. m. Eleo⸗ 
nore 13). YBon Efte: 20) E., Tochter Alfons I. 
von Ferrara, geb. 1511, lebte, von ihrem Bruder 
Alfons II. geliebt, an defjen*Hofe u. erregte bie 
Leidenſchaft Taſſos, ber ſich 1580 zu einem heftigen 
Ausbruch jeiner Yiebe gegen E., wobei er bieje in 
Gegenwart bes Hofes umarmt haben foll, hinrei« 
gen lieg. Alfons II. ließ ihn dafür als Wahnfin» 
nigen 6 Juhre lang in das Klofter Sta. Anna per» 
zen. Ob u. wie weit E. dieſe Leidenſchaft getheilt 
Habe, ift unentſchieden, wahrſcheinlich aber, Daß fie 
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fie beim Ausbruch verſchmähte. E. flark nad 
Taſſo. ©) Herzogin von Württem erg: 
21) €. Juliana, Tochter des Markgraf Als 
breit zu Braubendburg- Onolzbach, geb. 13 Octo⸗ 
ber 1663, vermählte fih 24. October 16%2 mit 
deneg Sriedrih Karl, Adminiftrator vor Würt⸗ 
temberg u. ft. in Onolzbach 4. März 1724; Ae jchr.: 
Betrübter Seelentroft, d. i. Kern aller Gefänge ber 
bewährteften Männer evangeliſcher Kirche, Stuttg. . 
1700. 

U. Andere Berfonen: 22) &. de Guzman, 
bie ſchöne Tochter von Don Pedro Nuñez de Guz- 
man, Wittwe von Bon Juan be Belasco, Mai- 
treffe von Alfons XI. von Eaftilien. Nach deſſen 
Tode 1350 ließ die Königin Murie 1351 E. erbro]- 
fein; fie war Deutter Heinrichs Traustamare. 28) €. 
C pe iftine, Tochter bes Königs Ehriftian IV. von 
Dänemark, aus morganatiiher Ehe mit Chriftine 
Deont, geb. 1621, vermäblt mit Graf Corfit UI- 
feld, gerieth nach ihres Vaters Tobe, da ihr Gatte 
fih in Staatsverſchwörungen einließ, in den Ver— 
dacht, an benjelben Theil genommen zu haben, 
wurde in England verhaftet u. ausgeliefert, u. ſaß 
1663— 1688 im Blauen Thurm in Kopenhagen ge- 
fangen, bis fie enblih nad dem Tode ber Königin 
Sophie Amalie, Ehriftinens perfönlicher Feindin, 
losgelaffen u. mit ben Schloffe Mariboe belehnt 
wurde; fie fl. 1698 in Mariboe. 

Eleonorenhain, Dorf bei Ober-Wulbau im 
Bezirt Winterberg bes Kreijes Pilfen (Böhmen) ; 
bat ur u. Kryfiallglasfabrit, Olasjchleiferei n. 
130 Ew. 


Eleonorenthal, fürftlih reußiſches Luſtſchloß 
bei Köſtritz in der Herrſchaft Gera. 

Eleoselinum, ift Apium graveolens. 

Eleoträgus (Rietbod), eine Antilope tm 
Kaffernlande, ſ. Autilope d). 

Eleotriß, nah Gronov Gattung aus ber Fa- 
milie Meergrunbeln, in erfter Nüdenfluffe bieg- 
ſame Stacheln; hinter dem Aſter Auhängjel, Kopf 
ftumpf niedergebrüdt, weit aus einander fiehenbe 
Augen, getrennte rg Süßwaſſerfiſche aus 
Siüdamerifa, verbergen im Schlamm; Urt: 
Bifonifher €. (E. Pisonis, Gobius). 

Elepbunt, 1) (Elephantus, Elephas L. Bar- 
rus), Gattung aus ber Säugthierordnung Didhäu- 
ter bei Euvier, der Vielhufer bei And., bat 2 lange, 
elwas vorgebogene Stofzähne im Oberfiefer, welche 
eigentliche Borderzähne find, feine Edzähne, 2—3 
Badzähne, bie er bis 8 Dial wechſeln —* eine in 
einen langen, beweglichen, bis ins Maul beugbaren, 
diinnen Rüſſel auslaufende Nafe, Heine Augen, 
fchlappe, breite Obren, großen Kopf, kurzen Hals, 
plumpen, diden, wenig behaarten Leib, Schwanz 
mtt Haarbüfihel, vide Beine mit 5 Zehen; lebt in 
Wäldern Indiens u. Afrikas heerdenweiſe, ift Das 

rößte Yandthier, bringt ein Junges, wird jehr alt, 
Pipe Begetabilien, trinkt aber aber auch gern 
geiftige Getränke. Seine Gelehrigkeit (welche 
bie des Hundes buch nicht Überfteigt), macht ihr bes 
liebt, Vie Führer (Coriuacs) leiften viel mit ihm. 
Seinen Rüſſel u. bie vorm anı Rande befindliche 
ingerartige Verlängerung, braudt der E. wie ber 

deuſch Hand u. Finger, zum Öffnen der Flaſchen, 
Umdrehen der Schluͤſſel, Aufbeben ſelbſt Heiner 
Geibftüde von der Erde; ber Rüſſel iſt ferner Ge— 
ruchs⸗ u. Athınenorgan, dient zur Hervorbringung 
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eines trompetenartigen Tons, zum Abreifen bes 
Sraſes u. anderer Begetabilien u, zur Aufnahme ber 
Speife u. Getränte in das Maul. Er erfetst ben 
Morgenländern Zug- u. Laftthiere, läuft in einem 
Tage 9—10 Meilen im Zrabe, feine Stoßzähne 
(iepbantenzähne, einer zu 60 bis 180 Pfund, die 
unter 18 Pfund find die geringften u. heißen Se- 
rivelloes), geben Elfenbein, fein Schwanz Flie⸗ 
enmwebel, jein Fleiſch wird bier u. ba gegeſſen. 
Kaas: a) Der Afrikaniſche E. (Elephantus 
africanus), Kopf rundlich, gemölbt, Obreu groß, 
nur 3 Zeben au den Hinterfüßen, auf ben Flächen 
der Badzäbne rautenförmige Duerbäuber, wird 8 
bis 12 Fuß hoch, hat verhältnißtnäßig große Stoß- 
zähne, ift wild, lebt in Heerden zu 100—150 Stüd, 
wird um ber Zähne willen gejagt, blos geichofien, 
jetzt nit mehr gezähmt, findet fih vom — 
bis zum Borgebirge ber guten Loffwng. b) Der 
Aiatifbe E. (E. asiaticus, E. ındicus), Kopf 
länglih, Stirn vertieft, Ouerbänder auf ber Kau⸗ 
fläche ber Badenzähne wellenförmig, Ohren u. Stoß- 
zäbne kürzer als bei jenem, 4 Klauen an den Hin» 
terfüßen, wird bis 16 (mach Anderen nur 12) Fuß 
hoch, wiegt gegen 7060 Pfund; lebt in Heerben auf 
dent Feftlande u. den Inſeln des füdlichen Afien, 
wirft ein Junges, welches mit bem Maule faugt, 
mit dem Rüſſel aber das Eiter brüdt; wirb wegen 
feiner Brauchbarkeit gefangen (dur Schlingen, in 
Berbauen, in Gruben, durch Zreibjagdeu 2c.), u. 
fann über 3000 Pfund tragen. c) Berfteinert, 
als Überrefte der Urwelt, finden fich faft überall 
eine befonbere Art Een, |. Mammuth, Obiotbier 
u. Maftudon. — Der €. kommt in Indien als bei- 
figes Thier vor, wo er das Reitthier bes Indra ift 
u. Iravata beißt; auch Buddha bedient fich im 
innnel eines E⸗en als Reittbier u. biefer beißt 
avım. Außerdem ift der E. hier das Sinnbild 
des Buddha Adſchita, u. ift im mehreren Reichen 
DOftindiens Gegenftand ber Berehrung, bei. bie 
weiße Spielart; fo in Siam, wo bas Auffinden 
u. Einfangen eines weißen E⸗en ben Glanzpunft 
einer Regierung ausmacht. In Indien ericheint der 
E. auch im Kriege gebraucht ; die Jubier hatten dem 
Könige von Perfien eine kleine Anzahl in feinem 
en gegen Alerander d. Gr. geftellt, u. Aleran- 


ber jenbete aus 
nien, um biefelben in Verbindung mit ber Pha- 
lang in feinem Heere zu verwenden. Alexanders 
Nachfolger bildeten die Stärke ihrer Heere aus 
E⸗en, welche fie aus Indien bezogen, u. Seleukos 
befaß in der Schlucht bei Ipſos 4u0—480 Kriege» 
E⸗en. Der E. trug im Kriege auf dem Rüden 
einen Thurn, welcher zum Schub des Thieres mit 
4 Bogenihüten bejegt war; ber Erenführer (Ele 
phantagõgos, Clepbantiftes), ja auf den Naden, 
mit bem Rüden an den Thurn gelebnt. Außer 
bem erbielt der E. zum Shut einen Panzer an der 
Stiru u. zum Schmud einen Federbuſch auf bem 
Kopf. a faßen 3 Kämpfer auf dem blofeu 
Rüden des Een, einer rechts, einer linls u. ber 
dritte rückwärts, ein vierter leitete ben Een. Die 
Schlacht ⸗E⸗en waren in Abtheilungen (Efephantar- 
ia) getheilt, welche ihre Befehlöhaber (Eiephan- 
tarha) hatten. Gin Hauptmittel gegeu bie Een 
waren Schweine, mit flüſſigem Pech beftrichen u. 
angezündet, gegen bie Een getrieben; biefe wurden 
dadurch ſcheu, drehten fich um u. wütheten dann in 
den Reihen der Ihrigen. Nach Italien brachte ſie 


ndien 200 E⸗en nah Karama- 
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| zuerft 282 v. Chr. der König Pyrrhos von Gpiros; 
fie fhabeten den Römern bei. dadurch, daß deren 
Pferde fih vor den E⸗en ſcheueten, umbogen u. in 
ben — Reihen Unordnung u. Flucht bewirl⸗ 


ten. Dann braten bie Carthager deren mit nach 
Italien, u. bie Römer fuchten ** Pferde 
an ihren Anblick zu gewöhnen, mehr ſuchten ſie 
bie E⸗en zu verwunden, worauf ſich dieſe zurüdwen- 
beten u. unter ben Ihrigen ſchredliche Niederlagen 
anrichteten. Um biefem vorz ‚ befahl Has- 


drubal den Führern der E-en, biejelben mit einem 
ſpitzigen Eifen zwiſchen ben Ohren tobt zu ſtechen. 
Auch Feuer wendeten bie Römer gegen die Gen an 
u. hatten dazu bei. Wagen, — Soldaten mit 
Feuerbränden ſtanden, welche fie gegen die E-en 
anfahrend gegen dieſe warfen. Die Römer, welche 
die E-en Lucaniſche Ochſen nanuten, weil fie 
biefelben zuerft in Lucanien unter Pyrrbos gefeben 
batten, wenbeten felbft bie E⸗en felten zum Kriege 
an, zuerft gegen den König Philippus von Macedo⸗ 
uien, lieber führten fie fe zu ihren Thierlämpfen 
(Venationes) in dem Circus auf, u. bie Seenlämpfe 
(Eiepbantomabiä) waren gewöhnlih ber Glanz⸗ 
punkt viefer Abtheilung der Schaufpiele. Noch uu- 
ter Kaifer Eoınmodus fommen E⸗en im Circus in 
Rom vor. Überdies wiſſen fchon die Alten viel 
von der Klugheit u. Geſcheitheit dieſes Thieres 
u erzäblen, u. Plinius jchreibt ihnen fogar eine 
Bas gegen die Sterne zu. Unausgeſetzt bis 
in bie neuefte Bit wurben auch [päter bie Gen von 
ben Herriheru der afiatifchen de zum Kriege 
verwendet; bie Perjer bedienten ſich ihrer in den 
Känıpfen gegen die Felbberren Belilar u. Narjes; 
Mahmud, der Ghasnavide, welcher liber Khoraſſau, 
Kandabar u. Kabul berrjchte, machte 12 Einfälle 
nah Hindoftan, wobei er 1300 Kriegselepbanten 
mit fich führte. Mareo Polo, ver berübinte Rei— 
fende, erzählt von einer Schlacht, in welcher ber 
Herrscher von Ava u. Pegu feinem Feinde 1000 
Glephanten entgegenfiellte. Als Tamerlan 1398 tu 
Indien ig in ſtellte ihm der Herrſcher von Delbi 
mit feiner Arınee zahlreiche E-en entgegen, welche 
mit eifernen Panzer bebedt u. mit vergifteten 
Säbel- u. Dolchklingen bewaffnet waren, auf ihren 
Rüden aber Thlirme trugen, in denen fih Bogen» 
hüten befanden. Im 3. 1402 fihlug Tanıerlan 
bei u ven Sultan —— mit Hülfe der 
E-en. Auch nah Eiuführung ber Feuerwaffen er⸗ 
hielten bie E⸗en noch Auwendung im Kriege. Der 
Engländer Will. Hamwlins fand 1609 beim Sultan 
von Agrah 2000 Kriegselephanten, Thomas Ro 
ſah ebeubajelbft 1615 300 Stüd E⸗en, welche Meine 
Kanonen trugen mit 4 Manı Bebienung; ber 
Deutihe Mandelsloh, der 1638 Indien befuchte, 
fand die Hauptftärke ber inbifchen Heere in beren 
E⸗en; biejelben trugen Thürme, in bemen ſich 
4 Schüten mit Doppelbalen befanden. In allen 
Kämpfen der Indier gegen bie einbringenben Eu⸗ 
ropäer fpielen die Een eine Hauptrolle; im 9. 
1779 warb eine engliſche Eolonue von Hyder-Ali 
bef. durch Hülfe der Elephanten ganz vernichtet; 
Zippo Salb beſaß troß aller Niederlagen 1784 
bereu noch 700. Je mehr mit bem Umihgreie 
ber Engländer in Indien die europäifche Kriege- 
er dajelbft Fuß gefaßt hat, namentlich die Feuer⸗ 
waffen zur Überwiegenden Anwendung gelommen 
find, befto mehr bat auch in meuerer Zeit die Be- 
nugung ber E⸗en für den Krieg an Bedeutſamleit 


> 
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verloren u. in ber neueren Zeit haben fie keine au⸗ 


633 


| Schuppenholothurie, f. u. Holothurien; 2) Pflan- 


bere Auwendung gefunden wie als Yafttbiere, theil® | zengattung, fo v. w. Elephantopus. 


zn Geſchütze auf ihrem Rücken zu tragen od. an» 
deres Striegsmaterial, theils auch um Geſchütze zu 
ziehen. 2) Krebs, aus der Familie der Locuften, jo 
v. w. Paliuurus ao. s. Astacus Ele- 
phas /Terbst, zuweilen 1% Fuß lang u. 12—14 
Pſund [wer ;3) ſo v. w. Ligufterihwärmer (Sphinx 
Nerii), ein jhöner Schmetterling Südeuropas. 

@lepbante (Gharipur, ®arapori), Infel 
im Golj vou Bombay, gehört zur Provinz Aureng» 
abab der inbobritiichen Präfidentihaft Bombay 
(Borberindifche Halbinjel) ; fie beſteht aus zwei fel- 
Aigen Bergen u. ift E, von den Europäern genannt 
worben nach einem toloffalen, in ſchwarzen Felſen 
am Hauptberge gebauenen Glepbanten, ber erft 
feit 1814 Kopf u. Hals verloren bat u. überhaupt 
umzuftürzen brobt. Im Innern dieſes Berges 
(Thonporphyrfelſen) ift eine 130 Fuß breite u. 
lauge Höhle. Hier befinden fich berühmte Grotten- 
tempel; der Hauptteinpel u. die Nebenanlagen find 
ganz in Felfen gehauen; ber Tempel ift, obne die 
nicht gauz jo hohen Kapellen, ungefähr 130 Fuß 
im Duadrat, u. 14 Fuß in ber Höhe; von dem 
Haupteingange nach der Morbfeite ift eine Eſpla⸗ 
nabe angelegt, von der man eine Ausficht nach dem 
Meere bat; zwei Geitengänge führen frijche Yuft 
zu; bie Dede der Grotte wird auf jeder Seite von 
21 beim Aushauen des Felſens fteben gelafjenen 
Bfeileru u. Pilaftern getragen. Die inneren Wänbe, 
fonft mit jhönem Stud überzogeit, haben feine 
Inſchriften, jondern Reliefs, die oft fo —— 
daß die Figuren nur mit dem Rücken an der Wand 
haften. Am Eingang ſteht ein 13 Fuß hohes Bruſt⸗ 
bild mit 3 Köpfen (Brama, Wiſchnu, Schiwa) u. 
4 Arnıen, zur Seite 2 große männliche Geftalten; 
dann folgt Die Statue: des Schiwa ald Mannweib, 
ibn zur Linfen 2 dienende weibliche Bilder, zur 
Rechten Schima ald Mann, binter ihm ber vier- 
töpfige Brama; auf der andern Seite, dem Brama 
gegenüber, ift der Kriegsgott Karticeja; neben Bra» 
nıa ift Ganeſa, der Gott der Wilfenichaften, darüber 
fchwebt ein Chor von Genien. Die folgenden Bilder 
ftellen jämmtlih ben Schiwa in —— Der 
deutung u. in verſchiedenen Scenen vor; an eini- 
gen ift die Hauptfigur verftümmelt. Sämmtliche 
Statuen find nadt u. nur mit Oruamenten u, At» 
tributen belleivet; fie zeichnen ſich durch Schönheit 
u. Ebenmaß aus. €. iſt auch ein Hauptwallfahrts- 
ort der Hindu; in dem Inneru ber Grotte halten 
fi immer zahlreiche Thiere auf; auch ift der Fuß- 
boden an vielen Stelleu dicht ınit Schlamm bebedt. 

@lepbanten, Ara der (arab. Geſch.), ſ. u. 
Abrahah. 

Elephantenbai, Meeresbucht an ber Weftküfte 
Süpbafrita’s. 

Elepbantenberg, Bergipite auf ber Inſel 
Neu» Guinea. 

@lepbantencap (1 81), Borgebirg an ber 
Oſtſpitze Afrita’s. 

Elepbantenfluß (Olifants Rivier), Sn 
im Caplande (Südafrika), entipringt auf bem Bof- 
tevelb2gebirge, nimmt den großen Doorn mit ſei⸗ 
nem Zufluß, dem Meinen Doorn, auf u. milnbet 
närbli von der Gapftabt in das Atlantiche Meer. 

@lepbantenfuß (Dieb.), fo v. w. Elephantiafis. 

@lepbantenfuß, 1) Strablentbier, fo v. w. 


Elephanteninfel, 1) Meine Injel im Fluſſe 
Sambia (Afrika); 2) Heine Injel in der Yagoa-Bai 
an ber Sofala-Rüfte (Oftafrifa); 3) Inſel des Dier- 

ui» Ardipeld in Hinterinbien, ift gebirgig u. dicht 
emwaldet. . 

Elepbantenküfte, fo v. w. Zahuküfte. 

Elepbantenlaus, fo v. w. Acajounuf. 

Elephantenohr, Korall, ift Mycedium elo- 
phautopus. 


Elepbantenorden, Löniglich bänifcher Orben, 
gif nah Ein. von Knut VI. zu Ende des 12. 
Jahrh. nach einem glüclich beendigten Feldzug ger 

eu bie Heiden ; nach And. von Erih VII. im Aur- 
Er bes 15. Jahrh. u. von Ehriftiau I. 1459 er- 
neuert. Er bie damals Brüberfhaft ber 
Jungfrau Maria; das Orbenszeichen war eine 
Münze, auf ber einen Seite die Jungfrau Maria 
in einem liegenden Dionbe ftehend, auf der auberen 
ein Elephant; die Zahl der Ritter war 50; er war 
anfangs ein geiftliher Orden, daher 1462 u. 1464 
päpftlich beitätigt; die Einführunggper Reformation 
änderte das Verhältuiß, bas Marteubild fam aus 
bem Orden, u. ber Elephant wurde allein eingefeßt. 
1693 gab ihm Chriſtian V. feine jegige Geſialt u. 
bie Statuten, welche noch gelten. Mach beufelben 
ſollen den E, nur 30 Perſonen, außer den Löniglie 
hen Prinzen (welche ben Orden im 20. Jahr bekom⸗ 
men), erhalten, jeder Ritter fol evangelifcher Reli- 
gion fein, muß vorher ben Danebrog erhalten haben 
u. darf außer bem E. keinen andern Orben trage. 
Er ijt Civil» u. Militärorden u. wirb für Tapfer- 
keit, Berbienſt u. befonderes Hervorthuu ertheilt. 
Das Ordenszeichen ift ein weiß emaillirter Ele 
phaut mit golbuen Hauzähnen; an ber Seite eine 
blaue Dede mit einem Kreuz von 4 Diamanten; 
auf bein Rüden ein marquettirter Thurn, auf bem 
Halje ein Neger mit Wurfipieh. Er wird an einem 
breiten blauen, gewäſſerten Baube an ber rechten 
Hüfte, an Feittagen aber au einer Kette, berem 
lieder abwechſelnd Elephauten mit blauen Deden 
mit einem D. (Dania) u. Thürme find, getragen. 
Der Stern, welder auf der liulen Bruſt getragen 
wirb, ift filberu, u. Das rothe, von einem filbernen 
Xorbeerfrang u. goldenen Rande umgebene Mittel- 
child enthält ein aus Diamanten geformtes Kreuz. 
—— iſt von weißer Seide, dazu rother 

ammtmantel u. runder ſchwarzſammtuer Feder⸗ 
but. Deviſe: Magnanimi pretium (b.i. Lohn bes 
Hochherzigen). Das Orbeusfeft ift feit 1808 bem 
1. Januar. 

@lephantenpapier, Papier von bem größten 
Format, ſ. u. Papier. 

Elephantenrüſſel, 3 (Got.), iſt Martyria 
proboseidea; 2) (Heralb.), ſo v. w. Büffelhörner 2). 

Elephantenzahn, Wurın, fo v. m. Deerzahn, 

Elepbantenzahne, |. u. Elephant. 

Elep tiXsis Aräbum(@iephantenfranftei, 
Knolleufrantheit, Meb.), eigenthümliche, bei 
ben Griechen, Arabern, Hindus, Indianern u. an» 
bern tropijchen Völkerſchaften bekannte Krankheit, 
in Berdidung der Haut an den Beinen bis zu ben 
Schenkeln empor (@lepdantentuß) befiebend, ſ. u. 
Ausſatz 1)c). Bgl. Hille, Rarioris ınorbi Ele- 

hantiasis partiali similis historin, Lpz. 1828; 
Bäfer, De Elephantiasi Arabum, $reifsw. 1851. 
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Elephantfinc (Efepbantis), 1) fruchtbare Inſel 
im Nil, Afluan gegenüber, gut angebaut u. einft 
wichtige Grenzefte gegen Nubien. Die Infel wird 
jetzt meift Dichefiret el Zaber od. Dicheftret el Sa 
genannt; 2) Stadt am Süboftende berfelben, ftar 
befeftigt ; mıt Tempel des Knuphis u. Nilmefjer; bis 
bierber war der Nil jchiffbar, u. wie ſchon die Perier, 
fo bielten auch die Römer bier einen Wachtpoſten. 
Aus E. ftammte eine alte Dynaſtie ägyptifcher Kö— 
nige (@lepbantiniten), j. Ngypten (Geich.). Die von 
Achteren Reiſenden zahlreih aufgefunbenen Reſte 
alter Bauten find jetzt faft verſchwuuden, nachdem 
um 1318 Mubanımed Bei die Tempelrninen zum 
Kallbrennen verwenden lieh. 

hantini libri (lat.), 1) Bücher aus Elien- 
beintafeln; 2) ſehr große Bücher; 3) unter ben 
—— Verzeichniß der Bürger, to v. w. Tabu- 
arıım. 

Elephantinum pigmentum (lat.), gebrann- 
tes Elfenbein. 

Elephantis, römische Schriftftellerin zur Zeit 
der erften Kaifer, welche ſich durch einen höchſt 
lafciven Ton in ihren poetiſchen Schriften aus⸗ 
zeichnete. 

Elephan (Bot.), bei Enblicher 2. Divi- 
fion der Bernonieen in der ee der Eompofiten. 

Elepbantöpuß (E. L.), Pflangengattung aus 
ber Familie der Compositae - Vernoniaceae- 
Vernonieae-Elephantopese, 16. 81.5 Orbn. Z.; 
Arten: E.carolinianus, aus Aınerifa, burch 
Unförmlichleit bes holzartigen Stängel® ausgezeich- 
net; E.scaber, im Oftinbien, mit haubgroßen, 
rofenartig auf der Erbe liegenden, das Bild - eines 
Elephantenfußes gebenden Blättern. 

@lepbantorrhiza (E. Benth., Elepbantenwur- 
gel), Pflanzengattung aus ber Familie Legumino- 
sae-Papilonnceae; Art: E. Burchellii Zenth. 
(Prosopis elephantorrhiza Burech.), vom Bor- 
gebirge ber guten Hoffnung. 

Elephantdſis (E. Less. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Vernoniaceae-Verno- 

ı niene-Elephantopeae ; Arten: in Sübamerila. 

Elepbantufia (E. Wittd.), Pflanzengattung, 
fo v. w. Pbytelepbas. 

Elephas (gr.), 1) Elephant; 2) jo v. w. Ele- 
phantiafis; 3) (Bot.), Art von Rhinanthus. 

Elephas (a. Geogr.), bie äuferfte ſüdöſtliche 
Spike des Atbiopiichen Gebirges mit dem gleichna- 
migen Vorgebirg, welches jetzt Cap Felig od. Dſche⸗ 
bei Feel heißt. 

Elephenor, Sohn von Challodon; erſchlug aus 
Berjeben feinen Großvater Abas; wur freier ber 
Helena, fübrte Die Abanten aus Eubda in 40 Schif⸗ 
fen nach Troja u. fiel Dort von Agenor erlegt; nad 
And. kehrte er zurüd, kam auf die Infel Orthronos, 
wurde aber von da burd) einen Drachen vertrieben 
u. flcb nah Amantia, 

@lert, vom angelfähfifhen Ealhearb, d. i. ber 
Kraitvolle, namentlih Borname. , 

Elesd (fpr. Eleſchd), 1) Bezirk des Kreiſes Süd- 
Bibar im Berwaltungsgebiete Großwardein (Un⸗ 
garın); 2) Marktfleden darin, nahe dem fchnellen 
Köröſch; Sit ber Bezirksbehörben, Poftamt; 1300 


m. 

Elettaria (E. Whit.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Scitamineen; Arten: E. Cardamo- 
mum Wit. liefert bie Heinen Cardamomen (Car- 
damomum minus); E. Cardamomum medium 
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R. et S. lieſert die mittleren Cardamomen (Card. 
medium et longum); beide Arten in Oſtindien. 

Gleüfa (a. Geogr.), 1) Eiland an der Küfte vom 
Karien, im Norden von Rhodos; 2) Juſel an ber 
Küfte von Cilicien, mit Stabt E. ob. Sebafte, 
von König Archelaos von Kappabocien — 
— Jeid 3) Eiland im Saroniſchen Buſen, jetzt 
'atufa. 

Eleufine (E. Pers.), Orasgattung au® ber 
Familie der Gramineae- Chlorideae, 2. Orbr 
ber 3. Kl. L.; Urten: Gräjer aus Süd⸗ u. Norb- 
amerika. 

Eleufinien (@leufinia, Eleufiniihe Drpfterien), 
unter ben alten Myſterien bie wichtigften. Uber 
ibren Urſprung berrfchten fchon früh bie verſchieden⸗ 
ften Dieinungen; Kadmos, Inachos, Eumolpos, 
Orpheus, Erechtheus, nach dem atheniſchen Volls⸗ 
glauben Demeter ſelbſt ſollen fie geſtiſtet haben. 
Gewiß waren bie E. ein Erntefeft, verbunden mit 
einem —— Culte, welcher vermuthlich pelas- 
giſchen Urſpruugs war u. an den Sagentreis ber 
Gottheit Demeter ſich anlehnte. Anfangs hatten die 
E. den Ebarakter eines ländlichen Feſtes; Opier, 
Aufzüge, Wettlämpfe un deu einfachen Preis eines 
Maßes Gerfte, kamen bei ber Keier vor; einfache 
Symbole des Aderbaues, der heilige Wagen mit 
Scheibenrädern, bie muftiihe Wurfichaufel, Pilug, 
Blumenkörbe, Kifteu mit Früchten u. ben Phallus, 

aben bem Feſte einen einfachen, bie patriarchalifche 
Seit ber Entftehung verratheuben Eharalter. Spä- 
ter erhielten die Myfterien eine größere Bebeutung, 
vorzüglich durch die Orphifer. Sie — im 
foınboliichen Handlungen, melden bie Borftellun- 
gen von Vergehen u. Eutſtehen der Pflanzenwelt 
zu Grunde Tagen, In Attila erhielt die Feierlich- 
feit Jpäter eine nationale Bebeutung. Die großen 
& begammen anı 15. bes Monats Botdromion 
(September — October) u. dauerten 9 Tage. Die 
Hauptfeier fand in den großen Teinpel der Demerer 
zu Eleufis ftatt. Dieſer Tenipel, der nad Zerftö- 
rung bes alten von Perifles neu erbaut wurde, 
faßte werigſteus 30.000 Menſchen. Diefleinen E 
wurben in Atben im Monat Anibeflerion zu Aus 
fang bes Frübjabre gefeiert. Zu beiben Feflen 
hatten Männer u. Frauen Zutritt; nur gegen Mör- 
ber, Nichtgriechen u. fpäter Sllaven u. Uucheliche 

eborne wurde das belaunte: Fern, feru, ihr Pro 
anen! ausgerufen. Später waren auch Epilureer 
u. Ehriften ausgeſchloſſen. Die Todesftrafe ftand 
auf Einmiſchung eines Solchen in biejelben, fo wie 
auf Verrath der Geheimniffe. Doc jcheint bie 
jpätere Zeit diefen Brauch gemildert zu haben. 
Die Oberaufficht hatte Der zweite Archont (Bafileus) 
nit 4 Gebülfen (Epimelerä); ber feier flanben 
vor: die 1U Hieropden, beren vornehmfte wa- 
ren: der Hieropbant, der Dabuchos, Fadel- 
träger, Siereleryr, Opferberold, welcher ben 
Hermes, u. der Altpriefter Epibontie®, welder 
ſymboliſch den Mond vorftellte; nicdere Priefter 
waren: Seihsnego®, ber am 7. Tage ber un 
das Bild des Jalchos trug n. die Jatchospruceifion 
leitete; Dybranos, ber bie Einzuweihenden rei⸗ 
nigte; Daeirites, ber bei ber Perlepbonefeier 
amtirte; Lykomidä, ein altes Prieftergeichlecht in 
Attila d. u. Yolos); Sponbophoroi, welde vie 
beilige Spende bewachten; Byrpborei, melde 
das euer ‚zur Weihung trugen; Hieraules, ber 
heilige Flötenſpieler; Yiluopboroi, melde in 


Gleufinien bie: 


Hinde: Körben bie zur feier gehörenden Gegen- 
‚Hände auf bem Kopfe trugen; Hestorst, wäh 


e Borballen des Tempels ausſchmückten u. bie 
Altäre zu den Opfern vorbereiteten, u. A. Priefte- 
rinnen waren bie Melijfä od. Metropolsin. 
bie myrtenbelränzten Hieropbantibes u. Pro- 
phantibes, deren Vorfteherin weiblihesInbivi- 
duen einmweihte. Die heiligen Worte, die als Er- 
tennzeichen dienten, waren: Ich habe aus dem 
Tympanon gegeflen, aus dem Kymbalon getrunfen, 
ben Kernos getragen, ob.: Ich habe geloftet, aus 
dem heiligen Becher getrunfen, ben Becher aus ber 
Kifte genommen u., ba ich ihn gebraucht hatte, in 
den Korb u. aus dem Korbe in bie Kifte gelegt. 
Die feier ber heiligen Tage war folgende: 1. Tag: 
eg am Silo, änzung mit Blumen; 
2. Tag: Reinigung im Meer; 3. Tag: Opfer mit 
Trauer begangen; 4. Tag: Proceffion mit einem, 
auf einem Stiergefpann ftehenben Korbe (Kala- 
thos) u. mit der myſtiſchen Kifte, worin Granat- 
äpfel (vergl. Perfephone), eine Schlange u. andere 
aueun Symbole verſchloſſen waren; 5. Tag: 
—— ———— ackeltanz; 6. Tag: Aus- 
führung der vildſanie des Satchos, fo nämlich hieß 
Balchos in den E. u. war als folder Sohn ber 
Demeter. Seine im Kerameilos in Athen befind- 
liche Bildfäule wurde an diefem Tage in Procej- 
fion, unter dem Zurufe: Jalche! Jakche! von einer 

roßen Bollsmenge nach Eleufis en um ber 
Dorsten, eigentlichen Feier vorzuftehn; wenn ber 
Fa der Eingeweibeten an bie Kephifjoshrüde fam, 

verfammelte fih der ummohnenbe Pöbel u. er» 

* fich in muthwilligem Scherz u. Spott über die» 
Fi en; dies hieß Gepbyrismos (f. d.); 7. Tag: 
Wettkämpfe zu Ehren der Göttin; bald war ber 
Kämpfer 2 Sferh, bald zu Pub, bald belleidet, bald 
nadt; bald fam es darauf an, ein Rind auf ben 
Schultern fortzutragen, bald ben ftärfern Stier 
bei den Hörnern niederzuziehen; der Siegespreis 
beftand in ben Gaben ber Göttin; 8. Tag (Epi⸗ 
bauria): erneuerte Einweihung u. Einweihung 
der zu fpät Gelommenen; 9. Tag: Umftoßung zweier 
——— In der Nacht aber wurben, mwohl 
nur bie legten Tage, bramatijche, geheime Dar- 
ftellungen bes Lebens m. Wirlens der Demeter, bes 
Raubes ihrer Tochter Perſephone, ber Mutter 
Wanderungen auf der Erbe u. ihrer Ankunft in 
Eleufis (das heilige Drama), gehalten. Entlaſſen 
wurbe bie Verſammlung mit dem Rufe Konr 
Dmpar, bejjen Bebeutung nicht belannt ift. Dieſe 
Mofterien waren für die Phantafie, das Auge u. 
das Obr berechnet. Die atbenifhen Weifen brachten 
nad u. nad) immer mehr Gehalt in die Myfterien 
u. benugten bie Keime, welche zur —— der 
Cultur u. Eiviliſation in den alten Gebräuchen u. 
Symbolen lagen. Borzitglich leitete ber Inhalt je 
ner Myfterien, bei der Darftellung bes Raubes ber 
Beriephone, auf die Idee eines andern lebens u. 

ellte in bichterifchen Symbolen die Qualen im 

rtarus u. die Seligfeit im Elyfium bar, daher 
die hohe Achtung, mit welchen Cicero u. a. e⸗ 
zeichnete Männer der folgenden Jahrh. 35 
Myſterien ſprachen u. ihren Werth für das Leben 
er ner An biefe Myſterien ſchloſſen fi die gro» 
en Myſte rien an, bie jpäteren Urfprungs waren, 

n Geweihte Epoptä (wenn fie noch nicht den 

ten Grab erhalten hatten, Anepopteutoi), 
während bie nur in die Heinern Eingemweihten MR yfiä 
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biegen. Iene kamen in das innere Heiligthum n. 
wurden ba über bie Nichtigkeit der Vollsreligiun u. 
über die Einheit ber Gottheit befehrt. Bal. Suma- 
row, Sur les ınysteres d’Eleusis, 3. Aufl. 


1816; Breller, Demeter u. Berjephone, Sams. 1856. 


Gleufinion, 1) (a. Geogr.), Ort in Safonita, 
wohin an gewiffen Tagen bie Heloten die Statue 
der Perſephone feierlich führten. 2) Tempel ber 
Demeter u. Perſephone in Athen (f. d. a. Geogr.), 
wit der Statue bes Jalchos. 

leufiö (a. Geogr.), 1) (@leufin), Stabt u. 
ftarfe Feftung in Attila, dem Bufen von Salamis 
gegenüber; war gegründet von Sleuſinos (Eleufis), 
Sohn bes Hermes u. ber Daeira, Bater bes Tripto- 
lemos, u. hatte eigne Herridher, unter Eumolpos 
wurde es von ben Athenern unterworfen u. gehörte 

ur Boyle Hippothoontis. Demeter u. Perjepbone 

——— bier einen ber größten u. gefeiertſten Tem- 
pel, wo bie Eleufinien (f. d.) gefeiert wurben. Die 
von ber Feier Zurücklehrenden verfammelten ſich in 
ber Borftabt Hiera Sple (heifiger Feigenbaum). 
2) Borftabt von Aleranbria. 

Eleuthera, eine der Bahamas, f. d. 

@leutherd (@ieutheris, a. Geogr.), Stabt in 
Böotien od. in Attila, am Kithäron, Geburtsort 
bes Balchos ; Ruinen beim jegigen Gyphto⸗Kaſtro 
od, bei Kunbura od. bei Myupoli. 

Eleutheranthörae (Eleutherastemönes), 
Bilanzen, deren Staubfäden nicht verwachleu find. 

Eleutheria (gr.), Freiheit. Daher Eieutheris · 
lögie, die Lehre von ber Freiheit, bef. der abſoluten 
metapbyfiihen. Gleutberiomänte, Freiheitsſucht, 
erg Eleutherionsmie, Yehre von ber 
ittlichen Freiheit. 

Eleutherien (gr. Ant.), 1) Felt, von Abgeorb- 
neten aus faft allen griechiſchen Staaten in Platäk 
bent Zeus Sleutherios (d. h. dem Befreier) aller 
5 Jahre mit Wettlänpfen, feit bem Giege bei 
Platää am 16. Dlaimalterion (was aber nicht ber 
Tag jener Schlacht war) gefeiert; 2) Feſt bes Eros, 
bei den Samiern; 8) Feft von Freigelaffenen be» 


angen. 
; Eleutherion (a. Geogr.), Bach im Peloponnes, 
fiel unweit Mylene in den Afterion; fein Waſſer 
wurbe bei den Myfterien gebraucht. , 
@leutherifher Hafen, einer der Häfen auf 
der SSeite des alten Eonftantinopel, ſ. d. 
Eleutheriuß, 1) St. E., aus conſulariſchem 
Geſchlecht in Rom, von feiner Mutter Autbia, 
welche durch bes Apoftels Paulus Predigt belehrt 
worden war, fromm erzogen, wurbe Biſchof in 
Illyrieum n. unter Hadrian um 140 u. Chr. ent» 
bauptet; Tag ber 18. April. 2) E., 177—192 
römischer Bifchof. 3) E. Erarch zu Ravenna unter 
Heraklius, feit 616, ſtrebte nach der Herrſchaft über 
Stalien, als er aber auf Rom zog, töbteten ihn 619 
feine Soldaten u. ſchidten fein Haupt bem Kaifer, 
f. Exarchat. 
Eleutherna (@leutbernä, a. Geogr.), Stabt im 
Inuern ber Injel Kreta; noch jetzt Elevtherna. 
Eleutherobranchli ($reitiemer), erſte 
Abtheilung ber Knorpelfiſche, Kiemen wie bei ben 
—— dammförmig, am Außenrande frei, 
beweglich, u. mit nur einer Kiemendffuung, bie wort 
einem. Kiemenbedel bebedt ift; a) ohne Bauch⸗ 
Heilen, Haftliefer: bie Gattungen Tetrödon, 
iödon, Orthogoriscus, Balistes, Auletöres, 
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Gattung Stör (Accipenser). 
Eleütherokiltkes (a. Geogr.), die Einwohner 
eines Theils von Kilikien. 

@leuthernlaföned (a. Geogr.), bie Bewohner der 
24 Stübte im Bezirke von Sparta, welche bie Römer 
von letzterem felbft trennten, u. ſeitdem bildeten fie 
einen Buud ber E., welchen der Hauptort deſſelben, 
Gythion, Strategen zu geben pflegte. Die Nach- 
fomımnen ber E., welche Livius Lacones waritimi 
(bie Veerlaloneu) nennt, Erin bie Mainoteu (f. d.). 

@leutberopolis (a. Geogr.), Stabt in Balä- 
ſtina zwiſchen Jeruſalem u. Aſtalon, die erft im 
8. — n. Chr. angelegt zu ſein ſcheint u. eine 
der age Städte Paläftinas wurbe. 

08 (kt. Grogr.), 1) Fluß auf ber 
Rorblüfte Siciliens, bei Solumtum; jegt Vagaria, 
nach Andern Adınirati; 2) Fluß in vᷣb nicien, fauı 
vom Antilibanon u. mündete fühfih von Arabos 
in das Mittelmeer; jetzt Nahr el Kibir. 

Eleutho (Mytb.), jo v. w. JIlithyia. 

Elevation (v. lat. Elevatlo), 1) Auf«, Erhebung; 
daher @levationdwinter (Höhenwinkel), ver 
Wiulel, welchen irgend eine fdhiefe Naturebene, 
3. B. ei Vergabhaug, mit ber Horizontalebene 
mucht, wird durch Winfelinftrumente, am einfach- 
ften durch den Bergmeffer, gemefjen u. beftimmt; 
2) en bie einem Geſchütz gegebene Höhen- 
richtung, ſ. u. Schießen; 3) Aufhebung ber Hand 
bein Caltſchlagen; 4) jo v. w. Arfis; 5) in ber 
Katholijchen Kirche die Aufhebung des Brodes u. 
Meines bei ber Mefje; 6) ein WMuſilſtück bei 
biejer Gelegenheit; 7) (Aftron.), irgend ein vom 
Horizonte am gereihnetes Stück (Wogen) bes Meri⸗ 
viantreifes: E. de Mauators, jo v. w. Aquator- 
böbe; @, bes vols, jo v. w. Polhöhe; 8) (Erhö⸗ 
bung, Aftrolog.), der Bor, welchen ein ‘Planet 
wor bein anberu befitt, fobuld fie gleiche Deutung 
hatten; 9) (Wauf.), jo v. w. Aufriß. 

Elevatöres (Anat.), fo v. w. Hebemusteln 

Elevatorium (Chir.), fo v. w. Aufheber 2). 

Elöve (fr., ſpr. Elew), Zögling. 

Eleviren (v. fr.), 1) aufrichten, erheben, ſ. Ele⸗ 
dation; 2) (Hblgsw.), über einen nicht angenom⸗ 
menen od. nicht bezahlten Wechſel Proteft aus⸗ 
fertigen laſſen u. biejen nebſt dem Wechſel mit der 
erſten Poft an den Zraffunten od. Yubofjanten 
zurüdienben. 

Elere, die gemeine Traubenlirſche. 

Elf Elvy), in Schweden u. Norwegen jo v. w. 
Strom. 

Elf, bietet als bie 2. Einheit der 1. höhern Orb» 
nung im dekadiſchen Syſtem maucherlei Eigenheiten 
dar, z. B. daß fie mit einfachen Sahlen multiplicirt 
immer biefe boppelt, nämlich in ber 1. u. in ber 
2. Orbiung gibt, jo: mit 2 — 22, mit 3 — 33 ıc.; 
dem analog ift die allgemeine Regel, daß eine Zahl 
durch 11 theilbar if, wenn ver Unterſchied zwiſchen 
ber Summe ber gerabftelligen Ziffern u. ber Sunıme 
ber ungerabflelligen Ziffern entweder 0 ob. ein 
Vielfaches vom 11 ift; 3. B. ift 90728 durch 11 
feilbar, vun 8 + 7 + 9 = 241.0 + 2m 2, 
24 — 2 aber == 22. 

El Fafher, die Refidenz des Sultans von 
Darfur (Inneres Afrika) in der Hauptſtadt ge 

Elfdal (Eifwedai), Kirchſpiei in Falu 

mweben), mit einem Porphyrwerk; in ber Nähe 
eine Mineralquelle. 


Eleutherofilifed bis Elfen 
Ostracion u. a.; b) mit Bauchfloſſen: bie | 


@lfeld (Eltville), 1) Amt im He — 

uffau, im Rheingau; im nördlichen e be 
walbet u. rauh; im übrigen mild, u. bier iR 
Beinbau bie Hauptbefhäftiging, bier wachſen ber 
Steinberger, Gräfenberger, Marlobrunner, Rauen- 
thaler; 1,9 DOD., 12,000 Ew., meift katholiſch; 
2) Stadt n. Amtsfig barin, am Rhein; alte 

urg, Weinbau, Dampffifffuhrtsftation, Schiff- 
fahrt; liegt an der Eiſenbahn von Frankfurt u 
Rüdesheim; 2250 Ew. — Der Name €. ift ent- 
ſtanben aus dem alten Alta villa, fpäter Elt⸗ 
ville; es gebörte früber den Erzbifchöfen von Mainz, 
u Erzbiihef Balbuin u. Heiurich banten bus Schloß 
im 14. Jahrh., u. fie u. ihre Nachfolger bewohnten 
daſſelbe oft. Hierher wendete fich Gutenberg bei 
jeiner zweiten Eutfernung aus Mainz n. half feinem 
Verwandten Bechterming eine Druderei errichten, 
aus ber von 14657 — 69 einige, jekt fehr feltene 
Werie hervorgingen. 

Elfen, in ver germanifchen u. celtiſchen Wytho- 
logie die zarten, lieblichen Naturgeifter. Im ber 
Kordifhen Mythologie (Alfar, Alfen) unter ben 
Afen ftehend, unterſchieden fie fih mac ihren 
Wohnorten m Liosalfar, weiße ob. Licht ⸗En u. 
Evartalfar(Dolalfar, Mörkalfar) fhwarze 
od. Nacht ⸗E., jene Bewohner des leuchteuben Him— 
mels, diefe der untern Erbregionen. Die Licht-E. 
waren ganz ätberiich, zart, wie ſchöne Kinder, mit 
weißen, . filberijhimmernden Kleidern augetham, 
ihre Wohnung war Liosalfabeim alıfdeim) 
bei Freyr, in beffen Glanze fie ſpielend ihr Dafein 
hinbrachten, nad Ragnaruufe in dem PBalaft Bid⸗ 
blain; geopfert wurde ihnen bei Nacht, im Ge 
heimen (Alfablot). Die Schwarz-E. (auch Zwerge 

enaunt) waren Dagegen ſchwärzer als u. 
Örperlich; fie trieben ihr Weſen in ber u 
flohen die Sonne, wurden fie vun berfelken über- 
rufcht, fo wurden fie in Stein verwandelt; ihre 
Sprache war das Echo u. ihr Wohnort Spurtalfa- 
beim, große unterirbifche Höhlen ob. als 7. Welt 
wilchen ber Erde u. Helsheim gedacht. Pad 
oottifchem Bollsglauben waren bie E. (Kairies) 
ein Geſchlecht Heiner Weſen, wie bie nordiſchen E., 
jedoch boshafter, meift in grüner Tracht, bas In⸗ 
nere grüner fegelförmiger Hügel bewohuenb. Plötz⸗ 
lich vom Krampf od. ähnlicher Krankheit ergriffenes 
Bieh, bat ben Eifkbuß (Elfshot), u. bie ange 
griffenen Theile müflen mit einer blauen Müte 
gerieben werben. Dreiedige Feuerſteine (@ifbogen- 
Eöpfe, Elf arrow heads), bienten beu €. zur 
Ausübung ihrer Race. Flache geründerte Kiefel 
in Bächen heißen @ifihüffein. Sie lieben bie Bferbe, 
entführen fie oft bes Nachts aus den Ställen ım 
reiten fie, daß fie ſchweißtriefend des Morgens in 
beim Stulle ſtehu; auch die Jagd lieben fie. Oft 
bört man fie in Felſen u. Berghöhlen arbeiten. 
Bei. au ber Oftküfte vun Schotttand flicht man beim 
Wachen des Mondes im März Kränze aus Eichen 
u. Epbeuzweigen, durch welche, bis zum nüchften 
März aufbewahrt, man Schwindſüchtige od. Kinder, 
denen bie ©. etwa® angetbau, 3 Mal gehen LiBt. 
Auf den Fardern beißen bie €. Hulbrer; fie 
tragen fi mit einem ſchwarzen Hute, ihre fetten 
fe u. Rinder weiden unfihtbar auf ben Weiden 
der Menſchen, u. jelten erblidt ınan ein Stüd. In 
bem Bollsglauben ber jetigen Stanbinavier flub €. 
Heine, wie bie Menjchen geftaltete, reinfiche 
meift von blauer Farbe, wohnen unfihtbar unter Hä* 


Elfenbein bis Elfern 
| Zeus ır. ber Athene im Parthenon in Atben waren 


gin Bellen, Häufern, Bäumen, ſelbſt im Meere, in 
ohnungen u. Gefäßen ; oft kommen fie daraus her» 
vor, m. oft ertönt aus hohlen Steinen u. Felsriffen 
(Eifmühlen) ihre leife Stimme. Ihre nicht ergie- 
bigen Heerben find, wie fle, unfichtbar; fie ſtehlen 
zumeilen noch nicht getaufte Kinder. Erzürnt fönnen 
fie auch durch ihren Hauch Krankheiten erzeugen. 
Ihre ſchönen u. fenrigen Töchter (Ellifen) bublen 
oft mit Menſchen, doch find ſolche Liebesverhältniſſe 
nur im Anfang glücklich. Die von ihnen erzeugten 
Kinder müffen in Taufwafjer gebadet werben, um 
eine Seele zu erhalten. In der Neujahrsnacht 
iehn fie in erg umber; Wahrfager 
ven ihrer auf dem Kreuzwegen, um ihnen bie 
Zufunft zu entloden. Sie lieben nächtliche Reigen 
zu ſchließen (@ifentang), ven Platz, mo dies gefchab, 
verräth anı Morgen ein trodner Ring im thauigen 
Grafe. Wer während bes Tanzes in einen folchen 
Ring tritt, erblidt die E., die ihn dann neden. 
Bol. Knightley, Diythologie ber Feen u. E., n. Aufl. 
Lond. 1850, deutich von Wolff, Weim. 1828, 2Bde. 
Elfenbein, die laugen Zähne des Elephanten, 
ber härteſte thierifche Förper, von Tiſchlern, Malern, 
Kammmachern u. v. U. zu Elfenbeinblättern für 
Maler, Meſſerheften, Billarbbällen, Kämmen u. 
dgl. gebraucht. Afien u. Afrika liefern es; bie beften 
tommen von DOftindien, bie geringern aus Afrika 
u. Ceylon. Blendend weiß wird es leicht an der 
Luft; Doch gibt e8 auch von Natur gelbes, bas 
wegen Dichtheit u. Feinheit Vorzüge erhält. Bis- 
weilen gehn auch bie Zähne des Wallrofies u. bes 
Narmwals als E. u. auh-gegrabenes (verftei- 
nertes) €, (Ebur fossile, im Hantel Momo» 
tovaloft), zu Kunftwerlen noch brauchbar, fommt 
vor u. wird bei. in Sibirien gefunden; e8 ftammt 
vom Mammutb u. andern Elepbantenarten u. von 
andern Thiergattimgen ber. Das vegetabiliſche 
E. ift die Frucht einer Palme, Phytelephas ma- 
erocarpa, melde die Größe eines Hühnereis er- 
reicht, bat dünne braune Schale, unter ber fich eine 
ſchöne elfenbeinartige Maffe befindet, bie eine ähn⸗ 
liche Härte, Tertur u. Schwere wie das animalifche 
E. bat, feine jchöne weiße Farbe nicht verliert m. 
fich vortrefflich drechſeln u. eijeliren läßt. Schwarz 
gebranntes E. (Eifenbeinfchwary), in verichlofje- 
nem Raume verfoblt, wird zu ſchwarzer Malermale 
ebraudht; weiß gebranntes E., im offnem 
Feuer calcinirt, wirb nur zum Putzen ber Metalle 
ebraudt. Das E. (griech. Elephas, lat. Ebur) 
annten bie Griechen früher, als das Thier jelbft, 
u. ba fie beibes mit gleichem Namen benannten, fo 
glaubt man, der Name bes Thieres ſei bemfelben 
erft von dem E. gegeben worben. Die Griechen er- 
hielten Elephantenzähne aus Indien u. Afrika; die 
erfleren waren wegen ihrer ſchönen Farbe gejuchter. 
Durh Spalten u. Sägen, durch Erweichen u. 
Biegen bildeten fie Tafeln von 12—16 Et u. 
brauchten es zu Griffen an Schlüffeln u. Dolchen, 
zu ben Armen ber feier, zu Füßen von Stühlen, 
Betten, Tiihen, zu Schwerticheiben, auch nebft 
Gold zur —— u. Belegung von Meubles, 
Wänden, Geräthen zc. Auch zu Bildjäulen ver- 
wenbete nıan jo €. u. Gold; dabei wurben bie 
nackten Theile durch einzelne Elfenbeinſtückchen 
bargeftellt, welche durch Sägen, Schaben, Feilen 
erhalten u. über den Kern von Holz ob. Metall- 
Rüben, meift in Verbindung mit Gold, zufammen« 
gefeigt wurben. Die Bilpjäulen bes Olympiſchen 
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fo gemacht. Geglättet erhielt es das ſchönſte Weiß, 
ne die Dichter zarte Weihe der Hände, Arnıe ꝛc. 
elfenbeinern nennen; auch fcheint e8, daß man das 
E. ſchon früh färbte. Die Kunft in E. zu arbeiten 
(Stepbanturgtf) wurde ſchon im 6. Jahrh. v. Chr. in 
Griechenland felbft geübt, obgleich elfenbeinerne Sa- 
hen ſchon von Homer, namentlich bei ben Barbaren, 
erwähnt werben; ber berühintefte Eifenbeinarbeiter 
(Elepdanturgos, @lepbantstömos) war Phidias. Auch 
von ben Römern wurden allerhand Schniud«- m. 
Kuuftfahen von €. ob. mit E. belegt gebraucht, 
ebenjo in ber Ehriftlichen Kirche ; namentlich fehmuildte 
mar bie Eiubäude beiliger Bücher mit dergleichen 
Schuitzwerlen, auch ganze Altäre, beilige Gefäße, 
Biſchofſtäbe zc. mit E. Die meifte Ausbildung er- 
fangte dieſe Kunſt int 17. u. 18. Jahrh., wo man 
die funftreichften Werke, Pokale, freiftehende Grup» 
pen, Erucifire, Kronleuchter ꝛc. verfertigte. Die 
. Sammlungen von Elfenbeinfhuigwerfen 
in Deutſchland befitt die Kunſtlammer in Berlin, 


‚die Schatzlammer in Wien, das Eifenbeincabinet 


in München u. das Dresbuer Grüue Gewölbe. Die 
fünftlichften Elfenbeinſchnitzwerle verfertigen bie 
Chineſen. Küuftlihe @lfenbeinfourniere (Elfen- 
bein» u. Kuochenfourniere für eingelegte Arbeit ver- 
— gefärbte u. —— ser — — 
egen- u Scha wit Fahl⸗ u. Wilbleber- 
abfall fabricirt. die Knochen werben mit Chlortalt 
10—14 Zage laug gebeizt, bann in reinem Waſſer 
ausgewaſchen u. getroduet. Darauf kommen fie u. 
bie Teberabfälle in einen Keffel, in welchem fie mit 
Dampf aufgelöft werben. In bie flüffige Mafle 
tonımt auf 10 Pfund 4 Pfund Maun über bas 
euer; bie Maffe wird fo lange abgefhäumt, bis 
ganz hell if. Dann werben ihr, wenn fie noch 
auwarm ift, bie beliebigen farben beigemijcht, 
durch veines Leinen gejeibt, in die Formen gegofien 
u. mit bem Erfalten an ber Luft getrodnet. Endlich 
—* fie kr reinem Me — 5 5** 10 ne. 
gebeizt, bis fie die gehörige Härte erlangt hat. 
Elfenbeingeli® gelbe Borzellanfarbe, von Ro- 
bert erfunden, befteht aus 19,23 Kiejelläure, 57,04 
Bleioryb, 3,80 Natron, 0,44 Kali, 7,09 Borfäure, 
6,12 Eifenoryd, 2,99 Zinforyb u. 3,41 Autintonfäure. 
—— le ber 7 ten . * ur 
reichen, tbaren Inſeln im Senegal (Weſtafrila). 
"Ellen üfte, Land, jo v. w. Zahntüfte “ 
Guinea (Weftafrifa). 
— — ſo v. w. Weiße Meve. 
Elfenbeinpapier, künſtliches Papier, ſtatt der 
Elfenbeinplatten beim Malen gebraucht, wird aus 
mehreren über einander gellebten Lagen Belinpapier, 
bünn geftrichnen Gyps u. feinem, aus gelochten 
itzeln bereiteten Leim gemadı 
beinfhnabel, eine Art Specht, |. d. 
einjchnede, jo v. w. Eburna, 
warz, ſ. u. Elfenbein. 
(@üfern), Rartenfpiel mit ber beutfchen 
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den lebten Stichen, nachdem ber ganze Haufen 
abgehoben ift, muß die ausgefpielte Farbe von dem 
andern befannt werben. Wer in den eingenomme- 
nen Stihen 11 od. mehr Ei bat gewonnen. 
Kann der Gegner in feinen Stichen nicht 6 zählen, 
fo beißt er Schneider u. zahlt das Doppelte des 
Betrags, um welden geipielt wird. Hat jeber 
Spielende in feinen Stihen 10 zählende Blätter, 
fo fteht das Spiel u. der Betrag wird dann von 
dem in bem folgenden Spiele Berlierenben boppelt 


bezahlt. 

RR eine Sorte Nedarwein. 

Elfkarleby, tönigfices Gut u. Marktffeden im 
Upfala» Län (Schweben), am Dal-ElIf, ver bier 
einen (hönen Wafferfall bildet u. fir den Fachsfang 
fehr ergiebig ift. 

@lflangjee, See im Kirchfpiel Nora in Hör- 
neſands⸗Laͤn (Schweben). 

Elffeda (Biogr.), fo dv. w. Ethelfleda. 

@lfride (Eifrede, Alfthryth), angelfächfifcher 
Rame, dem Mannesnamen Alfred entfprechend, 
1) Tochter Alfrebs des Großen, geb. 884, vermählt 
an ben Grafen Ethelred von Mercia, nach befien 
Zobe fie von ihrem Bruber, dem König Eduard I. 
von England, als tapfere rau zur Statthalterin 
der Provinz am Meere ernannt wurde, mo fie ben 
Dänen 918—2L Derley, Leicefter, York abnahm u. 
dieſelben 922 ganz aus England vertrieb; fie ft. 923. 
2) E., Tochter des Orbgar von Devonfhire; König 

dgar von England hatte von ihrer Schönheit ge⸗ 
bört u. ſchickte ſeinen Freund Ethelwolf, daß er um 
fie freie; Ethelwolf freite fie felbft u. fehilderte fie 
dem König als häßlich; der König erhielt Kunde 
davon, ermiorbete Ethelmolf u. heirathete fie 964; 
975 Witwe geworben, ließ E. 978 den Köni 
Eduard II. ermorden (f. England Geſch.) n. Salt 
ihrem Sohn Ethelreb II. a den Thron. Shre 

eſchichte bildet den Stoff zu Marggraffs Trauer- 
fpiel Eifribe, j 

Elfsborg Nya-E., Reu-E), Feftung im 
Göteborgs-Län (Schweden), von 1646 —54 auf 
2 Infeln an der Mündung des Göte⸗Elfs angelegt; 
Eongreß im Jahre 1554, Belagerung 1563. 

Iftanzer, ift Sesleria coerulea, 

Elf taufend Jungfrauen, f. u. Urfula. 

Elfun, Dorf am Blauen Nil u. 5 Meilen von 
Chartum (Ägypten); babei die Ruinen von Sobah, 
— des altchriſtlichen Reiches Aloa. 

Ifwold, fo v. w. Alfwold. 

El Gazie, Heine Stadt an der nördlichen Kilfte 
von Senegambien. * 

Elger (Seew.), eiſernes Werlzeug, welches bie 
Geſtalt eines Kammes hat, deſſen einzelne Zähne 
aber mit Widerhaken verſehen ſind, am Kamme 
befindet ſich ein langes Stiel, u. mit dieſem ſchleu⸗ 
dert man ihn nach Art der Harpume auf die Fiſche, 
bie daran geſpießt mittelft ber Leine, bie am Stiel 
* t iſt, an Bord geholt werden. 

—** ‚ Dorf im Amte Liebenſtein bes 
—— otha, ſüdöſtlich von Ohrdruff; 
chioß, Fabrik von Steingut (Emilian, @lgers- 
Burger Steingut) u. gebrannten Röhren, Kienruß- 
Brennerei, Bottafchefieberei, Pechhütte, Braunftein- 
a 730 Ew. Hier eine Wafferbeilanftalt.- 
08, Markifleden im Bezirk Winterthur bes 
Schwengercantons Züri, bat mit ven gm Kirch⸗ 
ſpiel gehörigen Ortichaften 2550 Em.; Gerbereten, 
Spirel, altes Schloß, Porburean, Waffenfammlung 


Elfinger bis Elgin 


aus dem 15. Jahrb. Bon 1715 9 gehörte €. ber 
Hamilıe Werbmüller. 

El Gharib, marollanifhe Provinz im S. des 
Atlasgebirges (Nordafrila). 

Elgin (fpr. Ellghin), 1) (Murray, Mo«- 
ray), Grafihaft in Mittelfchottlanb, 263 DIR; 
sch an ben Murraybufen der Norbfee, an bie 

raſſchaften Banff, Juverneß u. Stairn; zerfällt im 
2 von einander getrennte Theile, der ſüdliche gebir- 
gig (durch Die Grampiansgebirge), der nörbliche von 
walbigen Hügeln durchzogen, fruchtbare Ebenen, an 
ber Küfte mit Diinen; Flüffe: Spey, Loffie, Find⸗ 

orn; mehrere Seeu (bie bebeutendften: Spynie ır. 

indhorn); Aderbau u. —— Induſtrie un⸗ 

edeutend (etwas Leiuen⸗ u. Wollenweberei); 1851 
38,561 Ew.; 2) Hauptftabt dariu, am ber Loſſie, 
in einem frudptbaren Thale, ber Garten Schoͤtt⸗ 
lands genannt; ſchöne Kirche, Armeu- u. Warfen- 
haus, Alabemie, große Viehmarlte, Lachsfang, Hau⸗ 
bel; 6400 Ew. E. war feit 1224 — ber 
Palaſt der Biſchöfe ift jetst Ruine, ebenfo bie m. 
mals prachtvolle Kathedrale (1330 zerftört, 1414 
gothiſchen Styl reftaurirt, 1771 wieder zerftört); 
der Hafen von E. an ber Mündung ber Loſſie heißt 
Loſſiemouth; Getreibehandel nah Ebinburg; 
3) Städtiſcher Bezirkınit Poftant (Post-township) 
in ber Grafihaft Kane im Staate Illinois (Norde 
amerifa); 2400 Ew.; 2 Poftort darin am For⸗ 
River u. ber Chicago «Galena - Eifenbahn; Alade⸗ 
mie, fruchtbare Umgegend. 

Elgin (fpr. Ellghinn), 1) Thom. Bruce, 
Earl of E. and Kincardine, aus ebler, von 
Rob. Bruce ftammender Familie, geb. 1766; ging 
1790 als engliiher Gefandter nah Wien, 1792 
nad) ben Niederlanden u. 1799 nad) Conftantinopel, 
von wo er ſchon 1800 wieber abberufen wurde. Da 
er viele Kunſtwerle Griechenlands von ben Türken 
zerftören ſah, jo lich er von Luſiori, Baleftra, Ittar 
u. bem Kalmüden Fedor Iwanowitſch in Athen bie 
merkwitrbigften Ruinen mefjen u. zeichnen, ſchaffte 
von der Alropolis, dem Partbenon, Thejeustempei 
u. a. Gebäuden Statuen, Reliefs, Bajen, Inſchrif- 
ten, ardhiteltonifche Zierrathen u. a. Denkmäler weg 
u. ließ das Unbewegliche in Gyps abformen u. 
zeichnen ꝛc. Die Kunftwerle wurden 1814 nad 
England gebracht u. 1816 kaufte das engliiche Par» 
lament die Sammlung, die bebeutendfte in ber 
Welt, für 35,000 Pf. Sterl. u. lief fie unter dem 
Namen —* Marmors (Elgin Marbles) dem 
Britiſchen Muſeum einverleiben; beſchrieben ſind ſie 
von Lyon (Lond. 1816) u. Lawrence (ebd. 1818), 
Abgüſſe derſelben befinden ſich u. a. in Dresden 
u. Berlin. E. war britiſcher Generallieutenant ı. 
Eurator des Britifchen Diufeums u. ft. 14. Novbr. 
1841 in Paris, wo er fich angelauft hatte. 2) Ja⸗ 
mes Bruce, Sohn bes Borigen, geb. 1811, ftu- 
birte in Orforb, folgte, ba fein älterer Bruber 1832 
eig war, feinen Vater 1841 in Gütern ıL 

ürben u. trat in das Oberhaus; er wurde bald 
darauf Gouverneur von Jamaica, 1846 General« 
gouverneur von Kanada u. beſchwichtigte als jolcher 
bei dem 1849 ausgebrochenen Aufſtande, wo fi 
biefe Colonie vom Mutterlande loszureißen ver⸗ 
fuchte, durch fein taftwolles Benehmen dieſe Revo» 
Iution. Unter feiner Berwaltung erhielt Canada 
bie erfte Eiſenbahn, machten Gewerbe u. Handel 
weſentliche Fortſchritte u. vermehrte ſich die Ein» 
wohnerzahl durch Cinwanderung aus Europa. Im 


Ei Golea bis Eliasberg 
Sabre 1854 guys als Benelimäctigter Großbri« | 


tanniens na afhington, um bie zu dieſer Zeit 
entflanbene Spannung in Betreff ber filcherei an 
ben Buchten u. Baien bes Engliſchen Amerika zwi« 
Then England u. den Norbameritaniichen Freiftaa- 
ten auszugleichen, u. bradte am 5. Juni b. &. den 
Gegenfeitigleitöwertrag zu Stande, wodurch ben 
Briten u. den Bürgern ber Bereinigten Staaten 
gleiche Rechte beim Fiſchfang an den engliich-nord« 
amerifanifchen Küften zugeftanden wurde. Im 
März 1857 übernahm er abermals ald Bevollmäch⸗ 
tigter Englands eine Milfion nah China, um bei 
bem, wegen ber Zerflörung ber Factoreien zu Can» 
ton ausgebrochenen friegeriichen Conflict, die In- 
tereflen des englilchen Handels wahrzunehmen. Im 
Inli begab er fih nad Oftindien, um ben dortigen 
Zruppen Berftärkumg zuzuführen, kehrte aber bald 
darauf nah Hongkong zurüd, Nach der Eroberung 
Cantons unternahm er im Brübjahr 1858 eine di⸗ 
plomatifche Erpebition nach Peling, um mit bem 
Kaiſer jelbft über dem Frieden zu unterhanbeln. ’ 

El Solen, 1) Heine Dafe in ber Sabara (Afrika), 
anjehnliher Handeloplatz, zwiſchen Chardaia u. 
Tuat, iſt fruchtbar u. waſſerreich; 2) Hauptort 
darin, von Stein gebant, hat 6—700 Em. 

Elgonda, —— im N. ber Provinz Car⸗ 
natik (Borberinbiiche Ha binfel). 

EI Bor, Gebirge in der Landſchaft Hedſchas in 
Arabien. 

Elgundel, Diftrict in der Provinz (Nizamſtaat 
Hyderabad in der inbobritifchen Präſidentſcha 
Bengalen (Borberinbiiche Halbinfel). 

Elbabor (arab.), der Stern Sirius. 

El Haiz, Heine — Daſe im S. von 
Wah el Bacherieh, iſt Agypten tributpflichtig u. ent⸗ 
bält viele Ruinen. 

EI Hamdu l'Illah, Stadt im Reiche Nieber- 
bambarra, rechts vom Dicholiba, Sit einer Art 
Univerfität. 

Elbamel (Erpemat), der Stern Widder. 

Elbanne, jo v. w. Allanna. 

* ter Diftrict in der arabifchen Landſchaft 
abdſched. 

Elhenitz, Marltfleden im Bezirk Nettolitz bes 
Höhmischen Kreiſes Pilſen; 1350 Ew. 

EL Hoden (Wedan od. Uodan), 1) bie weſt⸗ 
fiche Dafe ber Sahara (Afrika), im unfruchtbarer 
Umgebung, von Arabern bewohnt, bie etwas Reis, 
Datteln u. Gerfte bauen u. Haubef mit Salz trei- 
ben; 2) Hanptort barin mit 2000 Ew. 

@li, Hoberpriefter u. 40 Iabre lang Richter in 
Israel. Samuel wuchs unter ihm, bei dem Heilig- 
tbıım bienendb, heran. Elis Söhne, Hophni u. 
Binehas, die auch Priefler waren, beihimpften 
ungeftraft vom Bater ihr Amt durch die gräuel⸗ 
bafteften Thaten. Im einem Kriege mit ben Phi- 
liſtern begleiteten fie als erg. ie Buubeslabe, 
in den Schladhten wurben bie Israeliten gejchlagen, 
fie jelbft, blieben u. die Bunbeslabe ging an bie 
Bbilifter verloren. Diefe Nachricht erichredte ben 
SYjährigen €. fo, daß er rüdlings von bem Sefjel 
fiel u. den Hals brad). j 

©. Elia, 1) Sleden im Diftriet Campobaffo 
ber neapolitanifchen Provinz Molife; 3000 Ew.; 2) 
Heine ioniſche Infel an ber Sübtüftevon Gephalonia. 

@liäa (E. Camb.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der H 


articulata, in Madagascar. 


Eliob, Boll vom Stamme der Edi am 
Weißen Nil (Afrika), wohnt im großen, am 
dicht gedrängten Orten u. ift rei an Bieb. 


afer Eliakiſche Schule), fo v. mw. Eliſche 


a: j 
lia Ordendbrüber, fo v. w. Karmeliter. 

Elias (Hebräifher Name, fo v. w. Jebovab ift 
mein Gott); I bibliſche Berfon: 1) E, Bro- 
phet in Israel, aus Thisbe ın Galiläa, unter ben 
Königen Ahab u. Ahasja, 919—896 v. Ehr.; wegen 
feines Eifers für die Religion ber Väter u. feines 
rüdbaltelofen Tabels gegen ben Baalsbienft, wel⸗ 
hen bie Königin Iſebel beglinftigte, mußte er zwei» 
mal flüchten. Sein (in den Buchern ber Könige er- 

ähltes) Leben ift voll wunderbarer Begebenheiten, 

\, baß er auı Bache Erith bei feiner erften Flucht 
durch Raben gejpeift wurbe; baß auf fein Gebet der 
Himmel fi verſchloß, fo daß es nicht regnete; daß 
er durch fein Gebet zweimal Feuer vorm Himmel 
auf Abasja’s Boten berabrief; daß er den Jordan 
mit feinen Mantel zertheilte m. ben geftorbenen 
Sohn einer Wittwe zu Sarepta wieder belebte; daß 
er in einem Wetter gen Himmel fuhr. Bei den 
fpäteren Juden ftand er in hohem Anfeben, u. man 
erwartete feine Wieberkunft zu den Zeiten Chrifti, 
beffert Vorläufer er fein würde, Die Rabbiner fa» 
bein viel von ihm, auch ber Koran gedentt feiner, u. 
von den Mubammebanern wird er verehrt. Sein 
berühmter Schüler war Elifa (f. d.); eime perfiiche 
Sage macht ihn zum Lehrer des Zorvafter. II. Woi⸗ 
mwoben ber Moldau: 2) E I., Sohn Aleran- 
ber I., folgte jeinem Bater 1433 u. regierte mit 
Unterbredhung bis gegen 1445, |. Moldau (Geſch.). 
3) E. IL, Sohn Peters VI., regierte 1546—54, 
wo er abdanlen mußte, ſ. ebd. 4) E. III., Sohn 
Alexanders V., regierte 1671 auf kurze Zeit, ſ. ebd. 
HI. Gelehrte: 5) Petrus, Grammatifer des 
11. Jahrh.; er ſchr. einen Commentar zu Prifcian, 
Compendium metricum e Prisciano n. Lexi- 
con metricum ; bie 2. Schrift mit anberen heraus⸗ 
gegeben von Furia, Lpz. 1814. 6) @. Bar Sina, 
im 11. Jahrh. Metropolit in Nifibis, er ſchr. ein 
arabijch-igrijches Wörterbuch, berausgegeben Rom 
1836. 7) ®. Levita, jübifcher Gelebrter, geb. 1472 
in Neuftabt an ber Aijch in Franken; war Yehrer bes 
Hebräilchen in Pabua, Venedig u. Kom u. ft. 1547 
(1549) im Benebig; er jhr.: Bachur (bebräiiche 
Grammatik), Bafel 1525, Mantua 1557; Liber 
compositionis, Rom 1516, Benebig 1546; He- 
bräifches, Chaldäiſches, Arabijches ꝛc. Lexilon, Isny 
1541, Bafel 1601, u. a. 

St. Elias, 1) Berg auf der ionifcher Infel 
Santa Maura; 2) Berg (noch rauchender Bulfan) 
bes nörblichen Corbillerenzuges Rody» Moumtains 
im Ruſſiſchen Nordamerika, über 15,000 Fuß vd; 
83) Cap E., Vorgebirg auf der Auftralinfel Tas- 
mania (Ban Diemenslanb). Fr 

Eliadäpfel, jo v. w. Coloquinten. u, 

Elias artista, 1) bei den chriftlichen Schwär« 
mern eine zufünftige Berfon, welche angeblich die 
Kunft, den Stein ber Weijen zu bereiten, offeubar 
machen foll; 2) ein Salz zur Ummanblung ber un« 
edlen Metalle in eble. 

Eliasberg, 1) Berg auf der Infel Agina, 1600 
Fuß hoch, ift den Schiffern des Saroniſchen Weeres 
als Richtungspunktt u. Wetterverfünbiger wichtig; 


ericineae-Elodeae; Art: E. | bier war ber Tempel bes Zeus, von dem ſich noch 


errefte vorfinden; 2) Berg auf Sib-Cuböe, 
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3200 48 2) (Olympos), 
⸗oob Kuß boch; 4) (Taleton, Hagıas Jlioe), 
die höchſte Spike des Taygetos in Morea, 7416 
Bu 5) jo». w. St. Elias 2). 
t. Eliadfeuer, fo v. w. Eimsfeuer. 
Eliatſchek, Wenzel, Freiherr E. von Sieben- 
burg, geb. 1780 zu Hermannftabt in Siebenbürgen, 
ift der Sobn eines Soldaten u. erhielt feine Bil- 
dung im Erziehungsbaufe des 49. Infanterieregi- 
ments. Aus dieſer Anftalt trat er 1796 als Ge- 
meiner in bie Armee ein, zeichnete ſich mehrfach in 
ben Kämpfen ber folgenben Jahre aus, fo bei Wald⸗ 
jee, Elzach, Waldlirch, Hüningen, Oſtrach, Stodad 
gegen Moreau, am Yuzienfleige, bei Mayenfeld, 
effels u. Molio gegen Maſſena, in dem Gefecht 
auf dem Urfulaberge gegen Lefebre, dann bei Brau⸗ 
nau, u. warb 1805 zum Fähnrich u. wegen Aus- 
zeihnung in ber Schlacht bei Aufterlig zum Lieu⸗ 
tenant beförbert. Bewieſene Tapferkeit in ben 
Schlachten bei Landshut u. Eberäberg, ſowie wäh⸗ 
renb ber ——— Wien u. bei Aſpern 
brachte ihm 1809 bie Ernennung zum Oberlieute- 
nant u. bald darauf zum Hauptmann. Als folder 
focht er mit Auszeichnung bei Wagram, Kornneu⸗ 
burg u. Snaim, 1813 bei Dresben, 1814 bei Bar 
fur Aube, bei Brienne u. Arcis jur Aube, 1815 im 
ſüdlichen Frantreid. Im J. 1821 nahm er Theil 
an ber Erpebition gegen Biemont, 1824 u. 1825 
an ber gegen Neapel, rüdte 1828 zum Major u. 
1831 zum Oberft auf, warb 1834 in den Abelftand 
erhoben u. 1838 zum Generalmajor u. Brigadier 
in Innsbrud befördert. Seine Yeiftungen in Inns⸗ 
brud, namentlih im Sturmjabre 1848, fanben 
Anerkennung in feiner 1849 erfolgenden Erhebung 
zum Feldmarſchalllieutenant u. in den Freiherrn⸗ 
— Nach 54jähriger Dienſtzeit nahm E. 1850 
eine Entlaffung aus der Activität u. lebt ſeitdem, 
al® Ehrenbürger ber Stabt, in Innsbruck. 
@liberiad (a. Geogr.), fo v. w. Illiberris. 
Elicalpeni, Klippeninjel zur Gruppe der Late 
biven 485 
Elichryſſim (E. Willd., Helichrysum 
De C.), Pflanzengattung au® ber Familie ber 
Compositae-Senecionidese-Gnaphalieae -He- 
lichryseae, 19. Kl. 2. Orbn. /.; Kelche gefärbt, 
ſtrahlenförmig, papierartig, troden, nicht wellend; 
Arten: E.canescens, purpurroth; E. fulgi- 
dum, gelb glänzend; E. sesamoides, weiß; 
E.speciosissimum, E. spirale, am Gap; 


Bierpflanzen. 

Eliciren (v. lat.), heraus⸗, herborloden. Daher 
Eliciud, Beiname bes Jupiter, weil bie Etrufter von 
ihm bie Kunft gelernt hatten, den Blitz herabzu⸗ 
Ioden; Numa erbante ihm einen Altar auf_bem 
Aventinifchen Berge. 

@lidiren (v. lat.), 1) herauswerfen; 2) (Gram- 
mat.), einen Buchftaben ausftoßen, |. Elifion; 
* echtsw.), fi) auf bie gegenſeitigen Einreden 

ren 


@liduruß, fabelhafter britiſcher König; regierte 
nad dem Tode feines, bem Namen nach unbelann- 
ten Brubers 10 Jahre, bis ihn feine jüngeren Bril- 
der vom Throne ftießen u. ins Gefängniß warfen. 
Nah 7 Jahren befreit, regierte er ruhig bis an 


feinen Tod. 

Elie, Marktfledten, jo v. w. Ely. 

Eli, Eli, lama afabthani (eigentlich ſabach⸗ 
thaui; hebr., aus Pſam 22, 2: Mein Gott, mein 


St. Eliadfener bis Elio 
g auf Tesbos, | —— warum haſt bu mich verlaflen?), nad; Mat» 


tbäus u. Marcus, Ausruf Jeju am Kreuze. 

Elienmarkt (I1lye), Marttfleden am Maroſch 
im fiebenbürgifchen Kreife Broos; 3 Kirchen, Han- 
dei nad) Ungarn; 2000 Em. 

Elitfer Eliczer, d. i. Gotthelf, griech Yaza- 
ro6), 1) Abrahbams Knecht m. svogt, aus 
Damaft, erhielt den Auftrag, für Iſaak ein Weib 
zu fuchen, u. freite für ihu bie Rebella. 2) &. Ben 
Hprkan, jüdiſcher Rabbi; _ ein Berwaubter 
bes Simeon, welcher das Kind Yefus im Tem- 
pel auf bem Arme trug, lebte noch nach Zerftörung 
bes Tempels u. ft. 73 n. Ehr. in Eäjarea. Ihm 
wird fälfchlich zugefchrieben das Buch: Pirfe Rabbi 
E., lat. von Borftius, 1643. 8) ©. Ben Eitiä, 
deutſcher Rabbiner, eigentlich Arzt, Lehrer bei ver 
Synagoge zu Eremona. König Philipp II. ſchictte 
ihn nad Eonftantinopel ; nach feiner Rücklehr wurbe 
er in Poſen lehrer u. fl. 1546 in ſtralau. Er ſchr.: 
Kommentar zu Eftber, Hamb. 1711, u. a. 

Eligiren (v. lat.), auswählen, ausfefen; daher 
Eiectiv, duch Wahl, mit Auswahl; Eligibel, wahl- 
rabig; @ligibilität, Wahlfähigleit. 

t. Eligiuß, geb. 588, Golbarbeiter, war bei 
ben fränlifden Königen Chlothar u. Dagobert fehr 
beliebt u. wurbe wegen feiner Kenntniß ber Heiligen 
Schrift u. feines frommen Lebens Biihofvon Noyon, 
12 Arme fpeifte ex meift täglich am feinem Tifche, 
ſchidte Miffionäre nah Dänemart u. befehrte ſelbſi 
viele Heiden an beu Grenzen von Brabant; daher 
Apoftelvon Scelanbu. Brabant; erft.659- 
u: 1. December. 

lihu, einer der Freunde Hiobs, f. b. 

Elim, Plural des hebräiſchen u. phönicifchen 
Wortes @t (Gott), jo v. w. Götter; vgl. Eliun. 

Elim (Beer-E., a. Geogr.), Daje u. Station 
ber Ieraeliten im Peträifchen Arabien (nörblich vom 
Iſthmus von Sue), wo fie 12 Quellen fanben; 
jet ber Garten bes Klofters el Tor. Noch jetzt 
heißt eine Schwefelquelle Hammanı Mufa (bas 
Grab Mofes), u. Shaw zählte 9 Duellen, die aus 
ben Sande hervorbrachen; der Ort aber war ganz 
mit Dattelpalmen bebedt. 

Elima, Nebenfluß der Petſchora im ruſſiſchen 
Gouvernement A gel. 

Elimaneb, Hauptort ber Lanbichaft Kaarta, bem 
nördlichſten Theile des Berglandes von Senegant- 
bien, von Manbingo bewohnt. 

Elimberrum (a. Geogr.), fo v. w. Augufla 6). 

Eliminiren (v. lat.), entfernen, ansftoßen, ver 
bannen, Daher @limination, 1) Entfernuug, Ber- 
bannung; 2) in der Analyfis u. Algebra das Ber- 
fahren, nach welchem eine Größe, welche in 2 od. 
mehreren wejentlich verfchiebenen u. unabhängigen 
Gleichungen vortommt, herausgeſchafft wird, jo daß 
dadurch eine ob. mehrere Gleihungen, zwiſchen den 
—— frei von ber weggeſchafffen Größe erhalten 
werben. 

Elio, Don Frances Zaver, ppauiſcher General; 
zeichnete fih im Spanifchen urrectionsfriege 
aus; wurbe 1810 Generalcapitän von Rio be la 
Plata in Südamerika, wiberjetste fidy lebhaft dem 
revolutionären Streben, unternahm einen Angriff 
auf Buenos-Ayres, wurde aber zurücgefchlagen u. 
von den Injurgenten in Monte-Bibeo zweimal eine 

chloſſen, jetste es aber cublih mit Hülfe bes bra⸗ 

ilianiſchen Gouverneurs durch, daß die Infurgen» 
ten die Bacification vom Novbr. 1811 annahmen. 


Eliomys 


Lon Don Gatparb u abgelöft, kehrte er 1812 
nad) Europa zurüd (f. Sübamerikanifcher Freiheits- 

ieg). Hier befehligte er 1812—13 ein Armeecorps ; 
nad ber ——— VII. erflärte er fig 
fogleih fiir die abfolute Monardie u. gegen bie 
Cortes u. ımterftügte ben König bei ber Gegen⸗ 
revolution. Als Generalcapitän von Valencia ver- 
fuhr er bort mit den Graufamteit, namentlich 
gegen Die in bie hwörung bes Oberft Vidal 
gegen ihn BVerflochtenen. Beim Ausbruch ber Re« 
volution 1820 proclamirte er biefelbe, dennoch 
ſprach ſich das Bolt gegen ihn ans, u. ber Graf Al- 
modova wurbe zu — Nachfolger ählt; er 
ſelbſt ward verhaftet, vor ein Kriegsgericht geſtellt u. 
1822 zu Balencia durch bie Garotta hingerichtet; 
nad) ber Reflauration wurden feine Richter von der 
Amneftie ausgenommen, als Mörder beftraft u. fein 
Sohn —— Marquis bel Fidelita ernannt. 

Elismys (E. Wagn.), Untergattung von 
Mvoxus Schreb., |. u. Siebenfchläfer. 

Eliot (fpr. Iliöt), eine alte englifhe Familie, 
bie im 15. Jahrh. in Devonfhire Beſitzungen hatte. 
1) Richard E. fiedelte nach Cornwall über, wo er 
die ehemalige Abtei St. German kaufte, die nun 
Port-Eliot Pie, erft. 1609; 2) Sir John E., Sohn 
bes Borigen, ſaß 1627 al8 Bertreter von Cornwall 
un Parlament, wurde —— ſeiner gegen den Her⸗ 

von Buckingham erhobenen Anklage im Tower 
sangen geſetzt u. ſtarb, ba er fich weigerte, bie ihm 
anferlegte hohe Geldftrafe zu erlegen, bort 27. Nov. 
1632; 3) Edwarb E,, Urenlel des Borigen u. 
Sohn von Richard E. von Port-Eliot, wurde 1784 
für Cornwall ins Parlament gemählt u. fpäter als 
Lord St. Germans zum Peer erhoben; 4) John 
Craggs E., ältefter Sohn bes Borigen, wurde 
1815 zum Grafen von St. Germans ernannt u. 
fl. 17. Rov. 1823 ohne Kinder zu hinterlaffen ; wes⸗ 
halb fein Bruber, 5) William E., zweiter Graf 
von St. Germans wurbe; er ftarb 19. Jan. 1845. 
6) Edward Granville, Lord €., ältefler 
Sohn bes Borigen, geb. 29. Aug. 1789, mwurbe 
1824 für Cornwall Barlamentsmitglieb u. vermählte 
fih 1825 mit einer Tochter bes Marquis Corn- 
‚ wallis. Seine Miſſion nah Spanien 1835 be 
zweckte, von ben Earliften u. Eriftinos eine befiere 
Behandlung ber Gefangenen zu erlangen. 1841 
wurbe er Oberfecretär für Irland, 1845 nad bem 
Tobe feines Baterd Graf von St. Germans u. da⸗ 
durch Mitglieb des Oberhauſes, barın Generalpoft+ 
meifter. Er vertrat jeit 1846 im Oberhaufe bie ſich 
zum Puſeyismus binneigenbe Partei ber Peeliten 
u. Prach 1851 gegen bie Zitelbill. 

Eliot (jpr. Zhöt), John E., der Apoftel der In- 
bianer, ging 1646 nad Neu-England, um bort das 
Evangelium zu verfündigen, u. wurde Prediger in 
—— er beſorgte eine Virginiſche Bibelüber⸗ 

etzung. 

Eliyandus, Erzbiſchof von Tolebo im 8. Jahrh., 
Stifter der Adoptianer, |. d. 

pr Eliphad, aus Theman, einer ber Freunde bes 

iob, j. d. 

&t. Eliphius, Märtyrer zu Touf, unter Julian 
362 od, 363 euthauptet; ſoll das abgefchlagene Haupt 
in ben Händen 1 Meile weit auf ben Berg Et. 
Eliphius getragen haben. Tag ber 16. October. 

Kaulren (v. lat.), ausſchmelzen; Daher Eliqua ⸗ 
tion, Ausihmelzung, Yäuterung. 

Elis, 1) (a. Geogr.), Landſchaftim weftlichen Theil 

Univerfals 2erifon, 4 Nufl, V- 
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bes Peloponnes, zwifchen Achaia, Arfadia, Meflenia 
u. bem Joniſchen Meere; war 60 OM. groß; hatte 
bie Gebirge Stollie, Pholoe, Minthe, Kromios u. 
Lapithas; die Borgebirge Araros, Hyrmine, Che» 
lonata® u. Ichthys; war bemäflert von ben Flüſ⸗ 
fen Larifos, Sellets, Jardanos, Peneos mit Yabon, 
Alpheos mit Barthenias, Leulyanias, Harpinnates, 
Enipeus, Acheron ꝛc. Anigros, Neba, welche fich in 
bie 3 Meerbufen Kyllenes, Chelonites u. Kypa⸗ 
riſſios ergoflen; es hatte in feinen Thölern ſchöne 
Weideplätze u. gute Pferdezucht. Getheilt wurde 
das Land in Koile E. (das Hohle E.) im NW, 
eine mulbenförinige Ebene zwilchen ben zwei Aften 
des en „ber fruchtbarfte Theil; Alro- 
rea, ber nörbliche Gebirgaftrih; Piſatis, jüblich 
ber vorigen, von ber Küfte bis an Arabien; Tri» 
phylia, ber fübfichfte Theil zwiſchen Peneos u. 

eda. E. genoß, weil auf feinen Boben ber 
Dlympifche Tempel, das griechiſche Nationalpeilig- 
thum, fand, die Vortheile eines heiligen Landes, 
welches befläubig von Berwüftungen frei bleiben 
jolite, u. welches Heere nur nach Ablegung ber 
Waffen durchziehen konnten. Die Berhal ung 
war oligardifch; es beftand eine Gerufie aus 90, 
auf Lebenszeit aus edlen Familien gewählten Män⸗ 
nern, baneben nod eine aus 600 Mitgliebern. 
Grundſtücke durften nicht verpfänbet werben, bamit 
möglichft Gleichheit unter den Einwohnern blieb. 
2) Hauptftabt der Landichaft am Peneos, mit bem 
Hafen Kyliene, Haupt des Elifchen Städtebundes 
u. Sit bes Bundesrates; fie war reich an jchönen 
Gebäuden u, Kunſtwerken griechiicher Meifter. €. 
entftand unter Oxylos, indem mehrere Dörfer zu⸗ 
fammengezogen wurben ; nach Anderen geichab bies 
erft um 470 v. Ehr.; jett Ne mit ber 
Burg Kalojlopi (Belvedere). 

Die Ureinwohner von E. waren Autochthonen, zu 
welchen jpäter Epeer u. Atoler einwanderten; auch 
Kantonen u. Minyer wohnten hier, welche alle unter 
dem Ramen Elder ob. Elier zufammengefaßt wur⸗ 
ben. Als Könige bes eigentlichen E. nennt bie Mythe 
Endymion u. Epeios; nad Letzterem waren bie 
Bewohner Epeer genannt ; Enbymions Sohn, Äto- 
108, floh wegen eines Mordes aus E., u. ihm fol 
Eleios in der Regierung gefolgt fein, nach welchem 
bie Einw. Eleer genannt wurbeit. Zu ben Nachlom⸗ 
men bes Epeios gehören Aleltor u. Amaryn« 
teu® (f. b.); bes Erfteren Mitregent war Phor⸗ 
bas(j.b.). In Piſatis herrſchte Belops (j. d.) u. 
befien Familie; in Triphylia die Familie des Sal- 
moneus, zu welcher Releus u Neſtor gehörten, 
welcher Letztere mit ben Eliern Theil am Trojani⸗ 
ſchen Kriege nahm. Als die Dorier u. Ätoler 80 
Jahre nady dem Trojanifchen Kriege den Pelopon- 
nes eroberten, fam E. an Orylos, ben Führer 
ber Letzteren. Nach ‚bes Orylos Tobe vertaujchten 
bie eliihen Städte das Königthum mit einer olig- 
archiſchen Verfafjung, waren aber zu bem Sliſchen 
Städtebund vereinigt, deſſen Sit bie Stabt E. war. 
Die Agonotheten bei der feier der Olympiſchen 
Spiele waren bis zur Rüdtehr der Heralliden ur« 
ſprünglich die Piſaten. Seitdem die Eleer dieſe Würbe 
für fih in Auſpruch nahmen, erhielten bie Spiele 
eine größere Bebeutung als Nationalfefte des Atolo- 
doriſchen Stammes. Noch mehr wurden biefelben 
gehoben, feitbem Lykurgos u. Iphitos 888 v. Chr. 
die Olympiſchen Spiele ernenerten, ben Olympie 
ſchen Gottesfrieben einrichteten (f. oben) u. jeit 776 
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bie regelmäßige Aufzeihuung der Sieger begann. 
Da das Gebiet vou E. von deu Griechen für neu⸗ 
tral u. unverleglich gehalten wurbe, jo gelangten 
die Eleer nie zu einer Kriegsmacht u. nahmen fort- 
während in Bezug auf bie politiihe Entwidelung 
Griechenlands eine untergeordnete Stellung ein. 
Doch nahmen fie einigen Theil an den Berierkriegen 
u. an ber Bertheibigung bes Beloponnejes, in deſſen 
Angelegenheiten fie fortau werwidelt ware. In 
ber jpäteren Zeit, wo ber Peloponnes jelbft in Fac⸗ 
tionen gejpalten war, hielten fie fih zu dem Xtoli- 
{hen Bunde u. lebten fortwährend in Fehde mit 
den Arkabiern. Nach der Auflöfung des Ktolijchen 
Bundes theilte E. deſſen Loos, ſ. Griechenland 


Geſch.) 

Elife (in der Septuaginta @lifäos, hebräiſcher 
Marne, d. i. deſſen Heil Gott ift), Sohn des Saphat, 
Sandmann in Israel, wurde Schüler des Propheten 
Elias, bei deſſen Himmelfahrt er zugegen war u. 
deſſen Stelle ala Prophet er unter den Königen Jo⸗ 
ram u. Jehu in Israel (896—856) einnahm; er 
war namentlih ber Ratbgeber des Erfteren, be 
wirkte aber doch, nach einem unglüdlichen Feldzuge 
gegen bie Syrer, die Ermordung beffelben, ſowie 
auch ben Sturz des gottlojen Haufes Ahab. Bon 
den ihm een Peer Wunderthaten find bie 
befannteften: bie Theilung bes Jordans mit bem 
Mantel des Elias, dem ihm biefer zurüdließ; bie 
Reinigung u. Berbefferung bes Trinkwaſſers in 
Seriho; die Wiederbelebung bed Sohnes ber Su- 
namitin, die Speifung vo 160 Dann mit 20 
Gerftenbroben, wovon auch nod übrig blieb; bie 
Reinigung Naemans vom Ausſatz; daß er einer 

ittwe Olkrug jo lange fließen ließ, bis fie fo viel 

Lerbalten hatte, um ihre Schulden zu bezahlen; 
daß er eine, einem Holzbauer entfallene Art im 
Jordan ſchwimmen machte; daß Die ihn verfpotten- 
ben Knaben auf feine Berfluhung von Bären zer⸗ 
riſſen wurben. Da er bein Könige Joram bie Rath⸗ 
ſchläge ber Syrer wiber biefen angezeigt hatte, jo 
wurde er von ben Syrern in Dothan belagert, aber 
dennoch führte er das Volk unverjehrt Durch Me 
Feinde nah Samaria. Er ftarb, nachdem er ſich 
von ben Öffentlichen Angelegenheiten zurüdgezogen 
hatte, 840 v. Chr. in Samaria; feine Gebeine jollen 
noch die Wunderwirkung geäußert haben, daß ein 
Tobter, ber auf biefelben gelegt worben war, wie⸗ 
ber lebendig wurbe. 

Elifa, weibliger Name, 1) fo v. w. Dido; 2) 
Ablürzung für Elifabeth. 


Elifa (a. Geogr.), Bolt u. Land, zu ben Ab⸗ 


tönmilingen Javans (Griechen) gehörig, woher bie 
Hebräer Yarbewaaren, Purpur 2c. erhielten; ver⸗ 
Ihieven gebeutet als Elis, Hellas, Aolis, Stalien u.a. 
@lifabeth (hebr., weiblicher Bornanıe, jo v. w. 
Gott ift mein Eid, Verheißung, ruffiih: Jeliſa— 
wet, abgekürzt: Elsbeth, Eliſe, Lieſe, Sja- 
bella Fon ‚ Betty, Betfy, Peppi, Elly 
[engt.], Babet ie, J. Bibliſche Perſon. 
Frau des Priefters Zacharias, Mutter Jo⸗ 
annis des Täufers, melden fie no in hohem 

ter gebar. 
U. Heilige. 2) St. E., fo v. w. Efifabeth 49). 
28 €., fo v. w. Elifabeth 51). 4) St. E. 1140 
tiffin des Benebictinerfiofterd Schönau im Erz- 
bisthum Trier; kränklich u. nervenſchwach, gerieth 
e oft in Berzücdungen, bef. während bes Gottes» 
; fie Barb 1165, nach And. 1146; Tag: 18. 


Elifa bis Elifabeth (Biblifche Perfon, Heilige, Kaiferinnen) - 


Juni (bo ift fie nicht vom Papft kanonifirt wor- 
ben). ‚Ihre Berziidungen gab ihr Bruder, Abt e 
St. Florini, u. der Kifterzienfer Roger in 7 Bü- 
dern heraus. 

IL Fürftinnen. A) Raijerinnen: a) Bon 
Deutſchland: 5) E. von god In Gemahlin 
Rudolfs von Habsburg, fo v. w. es 3). 6) E., 
Tochter bes Herzogs Meinhard vonKärnten, jeit 1282 
Gemahlin des Kaijers Albrecht J.; ftiftete an dem 
Orte, wo ihr Gemahl 1308 ermordet worben war, 
das Klofter Königsfeld u. ft. 1313 zu Wien; fie gebar 
ihrem Gernahl 11 Kinder; Oſterreich erwarb durch 
fie Kärnten u. Tyrol. ? E., Tochter bes —— 
Bogiſlaw von Stettin; ſeit 1365 vierte Gemahl 
bes Kaijers Karl IV. u. ft. 1393; fie war fo ftarf, 
daß fie Eiſenſtäbe wie Holz zerbradh; fie war 
Mutter des Kaiferd Sigismund. 8) E., Tochter 
des Kaijers Sigismund, erbte von dieſen Böhmen, 
wurbe 1422 Gemahlin des Kaifers Albrecht II., von 
welchem fie, nach deſſen Eobe, Ladislaus gebar, feit 
1439 Witwe u. Regentin von Böhmen u. Ungarn, 
ft. 1442 zu Raab. 9) €. (Ifabella)von Por«- 
tugal, Tochter Emanuels, Königs von Portugal, 
geb. 1503, vermählt mit Kaijer Karl V. zu Sevilla 
u.f.1539; fie war Mutter bes Königs Ferbinand IL. 
von Spanien. Der Anblid ihres vom Tobe ent» 
ftellten, einft jo ſchönen Geſichts, vermochte dem 
Herzog von Candia, Fa von ee in ein 
Klofter zu geben. 10) E. Ehriftine, Tochter bes 

098 Ludwig Rudolf von Braunfhmweig-Wol- 
eubüttel, geb. 1691; wurbe 1707 katholifch u. hei⸗ 
rathete 1708 den König Karl von Spanien, nach⸗ 
maligen Kaifer Karl VI.; fie wurbe 1740 Witwe 
u. ft. 1750; Maria Therefia war ihre Tochter. 
b) BonÖfterreih: 11) €. Amalie Eugenie, 
zweite Tochter des Herzogs Mar in Baiern, geb. 
24. Decbr. 1837, vermählt feit 24. April 1854 mit 
Franz Zofeph, regierendem Kaiſer von Oflerreich. 
od Bon Rußland: 12) E Betrowna, Tochter 
Peters d. Gr. u. Katharinas L, geb. 1709; wurde 
von Katharina zur Nachfolgerin ihres Sohnes, 
Peter IL., beftimmt, ber Senat aber erffärte nad 
deſſen Tobe bie verwitwete Herzogin von Kurlaud, 
Anna, Nichte Peters d. Gr., zur Kaiferin, welche, 
als fie 1741 ftarb, den Sohn bes Prinzen Anton 
Urih von Wolfenbüttel, Iwan, zum Nachfolger 
unter ber Regentihaft vun Biron ernannte. Biron 
wurbe buch Münnich verbrängt u. des neuen Kai» 
jers Dlutter, Anna, zur Regeutin erflärt, E. aber 
ließ am 6. Dechr. 1741 durch eine von Leſtocq u. 
le Chetardie geleitete Berſchwörung die Regentin 
u. ben jungen Kaifer gefangen nehmen, erflärte 
biefen als wahnfinnig des Throns für verluftig u. 
fette ihn in —— gefangen, verbanute deſſen 
Eltern, rief Biron zurüd u. erflärte fih zur Kai» 
jerin; über ihre Regierung ſ. u. Ruſſiſches Reich 
Geſch.) E. ftarb 5. Januar 1762; fie war ſchön, 
von Natur fanft u. gültig, doch indolent u. eifer- 
jüchtig aufandere Schönheiten neben ihr ; nach ihrem 
Tode fanden ſich 30,000 Kleider vor; fie war heim⸗ 
ih mit ihrem Oberjägermeifter, Alexis Raju- 
mowsty, vermäblt, welchem fie 2 Söhne u. 1 Toch- 
ter gebar; ihr Nachfolger war Peter IIL 13) €. 
Aleriewna (vordem Louiſe Marie Augufte) 
Tochter des Erbprinzen Karl von Baden, geb. 24. 
Jan. 1779, vermählt 9. Octbr. 1793 mit Kaifer 
Alerander J.; milbthätig u. leutfelig. Sie begleitete 
ihren Gemahl 1825 nah Taganrog, wo berjelbe 


Elifabetb (Königinnen) 
| faltete bie materielle Bluthe Englands, ordnete 


ſtarb; ſie ſelbſt ſtarb, auf der Rückreiſe nach Peters— 
burg, 16. Mai 1826 in Bjelew bei Kaluga. 

B) Königinnen: Bon Böhmen: 14) €, 
zweite Tochter bes Königs Wenzel II. von Böh— 
men, beirathete 1310 Johann von Luxemburg, wel⸗ 
ther durch fie 1311 König von Böhmen wurde; fie 
farb 1330, ſ. Böhmen (Geſch.) V.; fie war bie 
Mutter Kaifer Karls IV. bb Bon Dänemart: 
15) E., Tochter Phil 8 von Ofterreih u. Johan» 
nens von Caftilien, geb. 1501 in Brüfiel; feit 1515 
Gemahlin bes Königs Ehriftian II. von Dänemark; 
1520 Witwe geworben, ging fie zu ihrem Bruder, 
Kaijer Karl V., u. ftarb 1526 zu Gent. Bon 
England: 16) E. von Angoultme, Tochter 
des Grafen Aimar von Angoulime, war Anfangs 
an Graf Hugo X. von Mark verlobt u. wurde 
1200 britte Gemahlin des Königs Jobann ohne 
Land von England. Nah deſſen Tode (1214) 
heirathete fie 1217 ihren erften Bräutigam Hugo u. 
ft. 1245. 17) E., Tochter Philipps des Schönen 
von Frantreih u. Johannens von Navarra, geb. 
1292; feit 1308 Gemahlin des Königs Eduard II. 
von England; fie unterhielt eine verbotene Liebe mit 
dem Grafen Mortimer von fa Mande u. folgte 
demfelben, als er aus England entfloh, unter dem 
Borwand, den Frieden zwischen Frankreich u. Eng- 
land zu vermitteln. 1326 febrte fie mit Hillfstrup- 
pen des Grafen Wilhelm von Hennegau nad Eng- 
land zurüch, ftieß ihren Gemabl von Throne u. 
ließ ibn ermorden, f. England (Gefh.). Ihr 
Sobn Eduard II. ließ 1330 Mortimer ermorden 
u. verbannte E. aufs Sand, mo fie 1357 flarb. 
18) E., Tochter Karls VI. von Frankreich u. Jia» 

en® von Baiern, feit 1395 zmeite Gemahlin 
Richards II. von England; fie kehrte nach deſſen 
Tode 1401 nah Franfreih garüd u. beirathete 
1406 Karl, Grafen von Angouleme, nahmaligen 
Herzog von Drleand, u. hard 1409. 19) ©. 
Woodville, Tochter Sir Richard Woodville's, 
Hofdame bei Heinrichs VI. Gemahlin Margaretha, 
vermählte fih mit Sir Johann Gray, ber aber 
1455 blieb. Als Witwe lebte fie bei ihrer Mutter 
zu Grafton in Budingbamfhire, u. bier lernte fie 
König Eduard IV, 1464 auf ber Jagd fennen ur. 
beiratbete fie. ©. erhob ihren Bater u. ihre Söhne 
erftier Ehe zu ben höchſten Ehren, erbitterte aber 
dadurch die Großen fo gegen fi, daß fie fih 1470 
vor ihnen in das Sanctuarium zu Bag we 
retten mußte; 14983 Witwe geworben u. nach ber 
Entthronung ihres Sohnes Ednard V. von deſſen 
Nachfolger Richard III. ſchimpflich behanbelt, wurde 
fie 1485 von ihrem Schwiegerſohn Heinrich VII. 
in ein Klofter geſchickt, mo fie 1486 ftarb. 20) E., 
Tochter Eduards IV. u. der Borigen, geb. 1466; 
Anfangs mit dem Dauphin von Frankreich, fpäter 
mit Karl VIIT. verlobt; da fie Richards III. Hand 
ausfchlug, wurde fie gefangen gelegt, endlich von 
Heinrich VII. befreit n. 1486 mit demſelben ver» 
mählt, wodurch der Streit der Weißen u. Rotben 
Role beendigt wurde ;fiewar Mutter Heinrichs VIII. 
a. ftarb 1503. 21) E., Tochter Heinrihs VIII. 
u. der Anna Boleyn, geb. 1533; von ihrer Schwe- 
Fer Maria wurde fie wegen ber Anhänglichkeit 
am ben Be gelangen gejegt; wieder 
frei gelaffen, bielt fie fih im Harfield auf m, Te 
flieg 1558 nah Marias Tode den Throu u. res 
ierte bis 1603; mo fie am 24. März ſtarb. Eie 
hrte die Reformation in ganz England ein, ent⸗ 
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bie —— u. beendigte bie Kriege mit Frankreich 
u. Spanien. Ihre glorreiche Regierung befledte fie 
durch die Hinrichtung der Maria Stuart, doch ließ 
e beren Sohn Jalob zu ihrem Nachfolger auf den 
bron mäblen; ſ. England (Geſch.). Nie verheir 
rathet, ſchenkte E. erft Robert Dudley, dann dem 
Grafen Efjer ihre Gunft, Letztern ließ fie 1601 aber 
als Empörer binrichten. Vgl. Geihichte der Köni- 
gin E., aus dem Franzöfiichen, Berl. 1789— 93, 
6 Bde.; Negierungsgefchichte der Königin E,, nad 
Hume, Tüb. 1805; Y. Aifin, €. u. ihr Hof, Hals 
berft. 1819, 2 Bde. Von Frankreich: 22) E. 
Tochter des Grafen Balduin V. von Hennegau u. 
— — von Flandern, vermählt 1180 mit 
Philipp II. von Frankreich; fie mußte, weil fie ihre 
Better, die Grafen von Holland, gegen ihren Gemahl 
unterftütte, 1183 flüchten, fanı aber bald wieder an 
den Hof u. fl. 1190; fie war Diutter Ludwigs VIIL 
”) E., Tochter des Königs Jalob I. von Aragon; 
eb. 1247, feit 1262 Gemablin Philipps TIL von 
— begleitete ihren Gemahl 1270 auf dem 
uge nach Afrika u. ſt. 1271 auf der Rücklehr F 
Coſenza durch einen Sturz vom Pferde. 24) E. 
(gewöhnlich Jſabelle Iſabeau)] von Baiern), 
Iſabelle. 25) E. von Oſterreich, Tochter des 
Kaifers Dlarimilian II. geb. 1554, 1570 vermählt 
mit Karl IX. von Frankreich; 1574 Witwe gewor⸗ 
ben, fehrte fie nach Wien Ari d u. ſtarb bier 1592 
in bem von ihr geftifteten Slariffenllofter. e) Bon 
Zerufalem: 26) E., Tochter des Königs Amal- 
ri I. von Serufalem u. der Maria Komnena ; von 
ihrem erften Gemahl, Humfreb IIL. von Thoron, 
1191 geichieden, heirathete fie 1192 Konrad, Marl 
afen von Montferrat, mit welchem fie von ihrem 
mager, Gui de Yufignan, das Königreich Jeru⸗ 
falem erbte; in demſelben Jahre Witwe geworben, 
vermähfte fie fi mit dem Grafen Heinrih von 
Champagne; 1197 heivathete fie in 4. Ehe Amal» 
rich II. von Luſignau. NM Bon Bolen: 27) E, 
Tochter Ottos von Pilicza, Woiwoden von Sem 
domir; erft Gemahlin des Staroften Janczik, dann 
des Woimoden Spitlo von Metſchin, hernach, da 
ch biefer wegen zu naher Verwandſchaft von ihr 
hieb, des Vincenz von Granow, u. nad —— 
Tode 1417 dritte Gemahlin des Könige Mladis 
flaw V. von Polen; fie ftarb 1425. 28) E., fon. 
w. Eliſabeth 31) u. 32). 5) Bon Portugal, |. 
Iſabelle. b) Bon Preußen: 29) E. Chriftine, 
Tochter bes Herzogs Ferdinand Albert von Braun⸗ 
Ichmweig- Wolfenbüttel, geb. 1715; wurbe 1733 zu 
Salzbahlen mit Friedrich IL vermählt, der aber, 
ba er fie nur auf Befehl feines Vaters gebeirather 
batte, fie nicht liebte u. meift entfernt von ihr lebte, 
Dennoch ließ er fih, 1740 König geworben, ni 
von ihr fcheiden u. gab ihr fortwahrend Beweiſe 
feiner hohen Achtung. Sie febte nun meift auf dem 
Luſtſchloſſe Schönhauſen bei Berlin u. ftarb bafelb 
13. Januar 1797; fie ſchr. (franz.) mebrere Schrif- 
ten. 30) G. Luiſe, Tochter des Könige Mar 
Joſeph von Baiern, geb. 13. Novbr. 1801, Zwil- 
lingsſchweſter der Gemahlin bes Königs Johann 
von Sadjen, vermählt 29. Novbr. 1823 mit dem 
bamaligen Kronprinzen, jegigem König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen; trat 5. Mat 1830 zur 
evangelifchen Confeſſion über. D Bon Spanien, 
f. Zfabelle. ) Bon — 31) E., Tochter 
bes Königs Wladiſlaw II. von Polen; vermäplt 
41* 
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1320 (1319) mit Karl I. (Karobert) von Ungarn, | 
Sie hatte ihr Hoffräufein, Klara Feliciar, ji 
Bruder Kafimir, nahmaligem König von Polen, 
in bie Hände gefpielt, u. dicker entehrte dieſelbe mit 
Gewalt; Clara's Vater, ein Magnat, überfiel €. 
bei einem Mahle, um fie zu tödten, ſchnitt ihr 4 
Finger ab u. verwunbete ihren Gemahl, wurbe 
aber von ber Wache niebergeftoßen. Die unglüd- 
liche Klara wurde verftiimmelt u. fo dem Volle 
ausgefiellt. Nach Karoberts Tode 1342 übernahm 
E. die Regierung über Ungarn u. Polen u. ft. 1380. 
Eie war Mutter des Königs Ludwig d. Gr. von 
Polen u. Ungarn. 32) E.von Bosnien, Toch— 
ter des Königs Stephan von Bosnien; 1363 zweite 
Gemahlin des Königs Ludwig I. von Ungarn u. 
Bolen, übernahm nach defien Tode 1352 bie Re— 
gentſchaft über ihre Tochter Maria u. wurde 1385 
vom — Karl von Neapel mit ihrer Tochter 
enitbront, lehrte aber nach deſſen Ermordung 1386 
auf den Thron zurüd; indeß der Statthalter von 
Kroatien, Johann — 23 ein Anhänger Karls, 
ließ fie 1387 in bem Schloffe Haras überfallen u. 
etste fie fe. Nach Einigen ließ er fie fpäter er» 
äufen, nad Anderen ftarb fie im Gefängniß. 83) 
j. Elifabeth 8). 34) E., Tochter des Königs Sigis- 
munb von Polen, geb. 1521; vermählt 1539 mit 
Sohann von Zapolya, König von Ungarn. ben fie 
jedoch ſchon 1540 wieder verlor; gegen Ferdinand 
von Oſterreich rief fie den Sultan Goliman zu 
Hülfe, dieſer bemächtigle fich aber Ofens u. norhigte 
©. zur Flucht nach Siebenbürgen, das fie jedoch 
an Ferbinand überlaffen mußte; fie erhielt e8 aber 
1559 wieder, ohne deshalb Die Re —— ihrem 
Tode (1586) an ihren Sohn Johaun Sigismund 
(Stephan) abzutreten. 

0) Andere Fürſtinnen; a) Markgräfin 
bon Brandenburg-Ansbach: 35) E., jüngſte 
Tochter von Auguftus, Earl of Berkeley, geb. 1750; 
vermählte fih mit Lord Eraven u. gebar demjelben 
7 Kinder; durch die Intriguen einer Maitrefje von 
ihm getrennt, febte fiean den Höfen zu Berlin, Wien, 

forenz, Petersburg, Nom u. Ansbach, wurbe die 
eunbin bes Martarafen Ehriftian von Ansbach, 
eirathete denſelben 1791 nach bem Tode ber Mark⸗ 
räftn, bewog ihn zur Abtretung feines Landes an 
reußen u. lebte, 1793 zur Brinzeh von Ber- 
teley erhoben, mit ihm in England, nach feinem 
Zobe 1806 abmwechjelnd in England u. Neapel u. 
ftarh 3. Januar 1828 bei Neapel. Sie ſchrieb 6 
Schauſpiele (von 1778— 1802); Briefe, n. Aufl. 
1814; Memoiren, Lond. 1825, 2 Be. b) Her» 
zegin von Burgunb: 36) E., Tochter des Kö— 
nige Johann I. von Portugal, feit 1429 dritte 
Gemahlin des Herzogs Philipp des Guten von Bur⸗ 
gund, ft. 1472; ihr Sohn war Karl der Kühne. 
e) Gräfin von Elfaß u. Flandern: 37) E. 
von Be zandois, Tochter Raouls des Alten 
bon Bermanbois, heirathete 1155 Philipp von 
Eljaß, Grafen von Flandern, u. erbte 1167 von 
ihrem Bruder Raoul dem Züngern bie Graffchaft 
Bermanbois; fiel. 1183. H Fürfiinvon fippe: 
38) E., Tochter des Prinzen Albert von Schwarz⸗ 
burg» Rubolftabt, geb. 1. Octbr. 1833 u. jeit 17. 
April 1852 mit dem regierenden Fürſten Leopold 
bon Lippe vermählt. e) Kürftinvonfuccan. 
Piombino: 89) E. (Elife), f. Bonaparte 27). 
N Herzogin von furemburg: 40) E., Toch- 


ker Jehanns von Göorlitz, Markgrafen ber Lauſitz; 


rem zel, das 


Eliſabeth (Andere Fürſtinnen) 


an fie verſetzte um 1385 ihr Oheim, Kaiſer Wen⸗ 
erzogthum Luxemburg für 120,000 fl; 

ber ihre Regierung bis zur Abtretung Luxremburgs 
gegen ein Jahrgeld an Burgund f. u. Lurxeniburg 
(Geſch.). 5) Landgräfin von Heffen: 41) GC, 
Tochter Friedrichs des Gebiſſenen, um 1326 Ge— 
mahlin des Landgrafen Heinrich II. von Heflen: 
da der Bruder ihres Gemable, Ludwig, fie beichul- 
digt hatte, mit einem v. Dalwia in vertrautem 
Berbältniß geftanben zu haben, verließ fie Kaſſel um 
1339 u. begab fi zu ihrem Bruder, dem Mart- 
grafen Friedrich dem Ernfthaften, nahm in Eiſenach 
ihren Aufenthalt u. ftarb dort 1367. b) Regentin 
der Niederlande: 42) E. Clara Eugenia, 
Tochter des Königs Philipp IL von Spanien, geb. 
1566; Aufangs an König Sebaftian von Portugal 
verſprochen, daun aber 1597 an Erzherzog Albert 
von Ofterreich vermählt; fie erhielt die Niederlande 
u. Brande-Eomte zum Heirathsgut, mit ber Bebin- 
gung, daß biefe, im her fie finderlos fläche, an Spa» 
nien zurädfielen. Nach dem Tode ihres Gemahls 
trat fie 1622 bie Regierung ber Niederlande an, 
bie fie bis zu ihrem Tode, 1633, führte; j. Nieber- 
lande (Geid.). h Großberzoginvon Diden» 
burg: 43) E. Pauline Aleranbrine, britie 
Tochler des Herzogs Joſeph von Sadjen- Alten« 
burg, geb. 26. März 1826, vermäßlt feit 10. Febr. 
1852 mit ben damaligen Erb», jet regierenden 
Großherzog Peter von Oldenburg. K Kurfür- 
& vonder Pfalz: 44) E., Tochter tes Königs 
Jalob I. von England, vermählte fich 1613 mit Fried» 
rich V. von ber —* u. bewog denſelben, die Krone 
von Böhmen anzunehmen (f. Friedrich V.); fie war 
Gegenftaub ber ritterlihen Minne bes Herzogs 
Ehriftian von Braunſchweig u. ft. 1632. Vermöge 
der auf fie begrügbeten Verwandtſchaft kam ir 
Entel von weiblicher Linie, ig Kurfürft von 
Hannover, auf ben englifchen Thron. I) Her» 

oginvon Sachſen-Gotha: 45) E.Sopbia, 
Tochter bes Herzogs Johann Philipp von Alten» 
burg, geb. 1619, war jeit 1636 mit Herzog Ernft 
bem Fronmen von Gotha vermählt u. ft. 1680. 
m) Herzoginnen von Schlefien: aa) von 
tiegnig: 46) E., Tochter des Kurfürften Fried» 
ri von Brandenburg; wurbe 1436 an Ludwig II., 
Herzog von Liegnig, verinählt; 1436 Witwe ge- 
worden, beirathete fie ben Herzog Wenzel von Te» 
ſchen u. ft. 1449. Auf bieje Heirath gründete Fried» 
ri IL einen Theil feiner Anſprüche auf Schlefien ; 
bb) von Teſchen: 47) E. Lucretia, Tochter 
Adam Wenzeld, Herzogs von Teichen, folgte ihrem 
Bruder Friedrich elm 1625 u. ft. 1653. Mit 
ihr ftarb der Zweig Zeichen bes Piaſtiſchen Stam⸗ 
mes aus. cc) von DIE: 48) E. Maria, Erb» 
tochter des letzten Herzogs von DIS, Karl Fried- 
ri, murbe 1647 an Serzog Eylvius Friedrich 
von Württemberg vermäßlt u. nad) befien Tone 
1664 Bormünberin über ihre 4 unmünbigen Söhne. 
») Landgräfinnen von Thüringen: 49) 
St. E., Tochter bes Königs Andreas II. von 
Ungarn u. Gertrubs von Meran, geb. 1207 in 
Presburg; wurde als Zjähriges Kind nit bem 
12jährigen Landgrafen Lubwig IV. 'von Thüringen 
u. Hefjen verlobt, auf der Wartburg erzogen u. nut 
Ludwig 1221 vermäblt; fie war ehr mwohltbätig, 
bei ber Hungersnotb 1226 verkaufte fie ihrem 
Schmud, ernährte 900 Arme von dem Ertrag m. 
pflegte die Kranfen. Nach dem 1227 auf einer 


Elifabeth (Prinzeffinnen) bis Glifihe Säule 


Kreuzzuge erfolgten Tode ibres Gemahls wurde fie 
von ren Schwager, Heinrih Raſpe, mit ihren 
Kindern aus der Wartburg vertrieben u. mußte, 
da fie fein Bürger aufzunehmen wagte, in Eiſenach 
elend Ieben, bis fich ihre Bafe, die Abtiffin von 
Kitzingen, u. ihr miütterliher Oheim, ber Biſchof 
yon Bamberg, ihrer annabmen. Nach ihrer Aus- 
ſöhnung mit Heinrid) erhielt fie ihre Güter wieber, 
a 1229 in Marburg ein Hofpital, in welches fie 

ch zurüdzog u. ſelbſt die Krankenwärterin machte, 
Ihr Beichtvater, Konrad von Marburg, bielt fie 
zu barten ———— an. Obgleich von ihrem Ba- 
ter durch eine befondere Sefandtichaft zur Rückkehr 
nach Ungarn eingelaben, blieb fiedoh in Marburg, wo 
fie um 19. Novbr. 1231 ftarb u. in der von ihr er⸗ 
bauten Francistanerfapelle beigejet wurde. Zwei 
Tage nad ihrer Veftattung Gegannen die Wunder 
an ihrer Gruft, u. fie wurde ſchou 4235 canonifirt, 
ihr aud bie E⸗-kirche in Marburg erbaut u. ihr 
Standbild darin aufgeftellt. Zag: 19.Nov. Durch 
ibre Tochter Sopbie ift fie die Stammmutter bes 
Haufes Heffen. Ihre Gebeine lief Landgraf Wilhelm 
bei Einführung des evangelifchen Gottesbienftes an 
eine andere Stelle ber Kirche begraben; 1548 wur» 
ben fie wieder am Hochaltar beigeſetzt ; ihr Stand» 
bild, 1546 wegen des Krieges nach giegenhain e⸗ 
bracht, wurde 1548 wieder in Mar urg aufgeſiellt, 
1810 auf Befehl der weſtfäliſchen Regierung nach 
Kaſſel geſchafft u. daſelbſt 1813 in der latholiſchen 
Kirche aufgeftellt, aber 1814 nach Marburg zurüd» 
gebracht. Bgl. Dietrihs v. Thüringen Leben der 
Sta. Elifaberh (ſonſt bandjchriftlich in Jena), lateie 
niſch im 5 Bd. von Caniſius Antiquae lectiones; 
Ergäuzungen dazu im 2 Bde. von Meude Serip- 
tores rerum germ.; Jacob Montanus, Vita S, 
Elisabethae, Köln 1511, n. d.; Matthäus Maler, 
Cronica janct Elijabeth, Erf. 1520; Liebknecht, 
Sanctarum Elisabetharum in Hessia memoria, 
Gießen 1729; Juſti, E. die Heilige, Zür. 1797, 
n. Aufl. Marb. 1835; Leben ber heiligen E., Wien 
1813; Schmerbaud, E. die Heilige, Erf. 1828; 
Montalembert, Yeben ber heiligen E. von Ungarn zc. 
(deutſch von Städtler), Aachen 1836 f. 50) E. von 
Arnshaugk, zweite Gemahlin Friedrichs bes 
Gebiffenen, wurde, 14 Jahr alt, von bemfelben 
entführt; führte, als ihren Gemahl 1322 ber Schlag 
gerührt batte, die Regierung u. nach deſſen Tode 
1324 die Bormunbjchaft über ihren minderjährigen 
Sohn, erh deu Ernfthaften, mit. welchen: fie 
aber, ba fie ihr Leibgeding Gotha, Weißenfee, Jena, 
Tenneberg u. Reinharbsbrunnen wertaufcen wollte, 
1331 in große, erft durch deu von Kaiſer Ludwig 
1333 auf der Wartburg vermittelten Vergleich bei- 
gelegte Mißhelligleiten geriet. 

D) Brimelinnen: a) von Frankreich: 
51) St. E., Tochter des Königs Ludwig VII. von 
———— ſchlug Kaiſer Kourad IV., der um ſie 

ite, ans u. Aihtete 1255 das Klofter Longchamp 
bei Paris, in welchen fie 1270 ft. 52) Charlotte 
Elijaberb, Herzogin v. Orleans, j. Charlotte 7); 
53) E. Pbilippine Marie Helene, Tochter 
Ludwigs XV. u. der Brinzefin Jofepba von Sadjen, 
Schweſter Ludwigs XVI., geb. 1764 in Berjailles, 
lebte bis zum Ausbruch der Revolution in ländlicher 
Ruhe auf einem Gute, melches ihr der König gekauft 
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nach ber Hinrichtung bes Königs wurde fle von 
Fouquier ⸗Tinville vor dent Revohıtioustridimal 
ber Theilnahme an ber Berſchwörung der Capets u. 
bes Diebſtahls der Krondiamanten beſchuldigt u. 
am 10. Mai 1794 guillotinirt. b) Pfalzgräfin: 
54) E., älteſte Tochter bes Kurfürſten Friedrich V. 
u. ber Eliſabeth von Euglaud, geb. 1618, — 
um ben Wiſſenſchaften zu leben, Wlabiflam IV, 
König von Ya aus, lebte in Heidelberg u. Kafjel 
u. ft. 1680 als Abtiſſin von Herford. 

Elifabeth, 1) Fort auf bem rechten Donauufer 
bei Neu-Orjowa; 2) jo v. m. Terekſtraße; 3) In⸗ 
jel, fo v. w. —25 — 4) Bai an ber Keüfte bes 
Kanbes der Groß-Nama ( eftfüfte Sübafrifas); 
5) Infel, * ei nee yore od. 

motuarchipel gehöri döftliches Polymefiey); 
6) & v. wm. — much) ' 
lifabetbbad, Bab bei Prenzlau, ſ. d. 

Elijabetbdorf, teutihe Eolonte im aleran- 
bromwjchen Kreiſe bes rujfiihen Gouvernements Je⸗ 
katerinoflaw, im Jahr 1825 gegründet, am ausge- 
teodneten Fluffe Yale. 

Elifabethenburg, tas Refivenzichloß in Mei— 
ningen 4). 

manuelle: ſe v. to. Elifabethquelle. 

Elifabetber, heifiiher Thaler, Gulden, Gold» 
gulden, um 1502, mit bem Bilve ber heiligen Eli— 
fabetb (f. d. 49). 
Elifabetdgrod, Stadt, ſ. Jeliſawetgrod. 
Elifabetbinerinnen, jo v. w. Bußorden e). 
Elifabethorden, 1) öfterreichifcher Orben von 
Eliſabeth Chriftine, Gemahlin des Kaifers Karl VI., 
1750 fir 20 Generale u. Oberften bei 30 Jahre 
Dienftzeit geftiftet, von Varia Thereſia 1771 als 
Elifabeth - Thereflanifche Wrilitärftiftung für 21. Ge⸗ 
nerale ernenert. Orbenszeichen: ein ınit Gold ein» 
gefaßter Stern nıit 8 halb rothen u. halb weißen 
Spiben, in der Mitte die Kaiferkrone mit beu Na- 
menszügen EC. u MT., mit der Umſchrift Maria 
Theresia parentis gratiam perennem voluit; 
wirb am einem ſchwarzſeidenen Baub an ber linfen 
Seite getragen; die Decorirten beziehen in 3 Klaſſen 
1000, 800 u. 500 Gulden Benfion; 2) Orden 
ber Sta.Elifabeth), Löniglich baierifcher Frauen» 
orben, von Elifabeth Augufte, Gemahlin des Kur- 
fürften Karl Theodor von Pfalzbaiern, 1766 für 
Milbthätigkeit gegen Arme gefiiftet. Die Damen, 
teren Zahl (fürftliche Perfonen u. bie Hofbamen 
ausgenommen) auf 6 verebeligte ob. verwittmete 
beichränte ift, müſſen fatholifcher Religion fein u. 
ihre u. ihres Mannes 16 Ahnen erweijen. Ordeus⸗ 
zeichen: mweiß ‚emaillirtes, mit einer Krone verfehe» 
nes Kreuz; aff der einen Seite bas Bild ber Sta. 
Efifabeth, der Schußpatronin des Ordens, auf ber 
anderen der Namenszug der Stifterin. 
PH ar f. Jeliſawetpol. 
Elijfabethquelle, Geſundbrunnen 1) bei Kreuz⸗ 
nad (f. d.); 2) bei Rotbenfels (f. d.); 3) eine ber 
Duellen in Homburg vor der Höhe. 

Elifabethftadt, 1) Eliſabetbtown), fo v. w. 
Ebesfalva; 2) jo v. w. Elizabethtown. 

Elifäos, jo v. w. Elija. 

Eliſaphan (Eiiyapban), Better Yarons, begrub 
befien Söhne, Nadab u. Abihu; er war fpäter 


Batte u. war oft bie Veratherin ihres Bruders; fie | Haupt ber Kiuder Kahath. 


flüchtete mit Ludwig XVI., wurde zugleich mit ihm 
in Bareanes verhaftet u. in den Tempel gebracht; 


Eliſche Schule, die von Phäbon (f. d.) aue 


| (tie gefiftete Philofophifehe Gchude. 
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@life (Alice), weiblicher Vorname, eigentlich 
Elifabeth; merlwürdig bei. die Schweſter Napo- 
leons L, Filrftin von Yucca u. Biombino; |. Bona- 
parte 27). "4 

Eliſena, die Diutterdes Aınabisvon Gallien, ſ. d. 

@lijena (E. Herbert), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Amaryllideae-Narcisseae; Art: B. 
longipetala, in Peru. 

Eilfenhütte, Walzwerk in ver Eolonie u. kö⸗ 
ee Hüttenanlage Paruſchowitz, f. d. 

ifion (v. lat., Ausftogung), 1) (Gramum.), 
das Wegwerſfen eines ımeift kurzen Vocals vor 
einen anderen; bies gejchieht im Griechiſchen u. 
Lateinifhen ſowohl in ber Parathefe, als auch in der 
Eompofition, u. in erfteren Falle wirb als Zeichen 
ber &. ber Apoſtroph geſetzt, z. B. ar’ duov (für 
ano Buoü), antoyouaı, für ano-foyoueı ; eon’ 
inquit antea für cone inquit ante ea. Im La- 
teinifhen wird in Verſen ber zu elibirende Vocal 
mit gefchrieben, Aber nicht gefprochen, 3. B. inde 
alias animas, ſpr. ind’ alias animas; 2) (Xog.), 
in Urtheilen Weglaſſung eines, aus dem Zuſam⸗ 
menbang nothwenbig erkennbaren Begriffes, 3. 8. 
—— Stoffe halten wärnier, als linnene, nämlich 

toffe. 

Winvartikel, Beweisartilel, durch welche ber 
Gegenbeweisführer gerade das Gegentheil von dem 
beugen ucht, was ber Beweisfüihrer beweiſen will. 

l Iskander (arab.), fo v. w. Alerander. 

Elifon (a. Geogr.), Nebenfluß ber Yupia in 
Deutſchland, der gewöhnlich für die Alme gehalten 
wird; au feiner Mündung war bie Feſtung Alifo. 

@lifondo (Cligondo), Flecken in ber Provinz 
Pampluna des fpanifhen Königreichs Navarra, am 
Bidaffoa, unmeit ber framöfljen Grenze; 1900 
Ew.; lange Zeit Hauptquartier des Prätendenten 
Don Carlos, fpäter von General Rodil beſetzt. 

Hi fo v. w. Dido. 

Elifjui, Landftri in Lesghiftan, an Dagbiftan 
grenzend (Kaufafusländer, Aſiatiſches Rußland). 

@lite (v. fr.), Auswahl von einer Menge, bas 
Beite, Edelſte, Vornehniſte; daher Sliten, bei ber 
franzöfifhen Armee Auswahl der bravften Solda- 
ten bei einem Bataillon zu einer eignen Compagnie 
air: Anfangs waren die Grenabierbataillone 

er Linie u. die Voltigeurs der leichten Bataillone 
E., ſpäter erhielt jedes Bataillon 2 Elitencompag- 
nien, 1 Grenadier u. 1 Voltigeurs. Auch bie Ca- 
wallerie hatte @litenihwadronen mit Bärmützen. 
Die Errihtung der E. ſchuf zwar gute u. tüchtige 
Truppen, machte aber bie übrigen Compagnien 
moraliih ſchlechter u. erregte bie Giferfucht ber 
Soldaten. . 

Eliun (fo v. w. der Höchſte), pbönicifcher Gott, 
Geniahl der Beruth, ſ. Phöuiliſche Religion. 

Elivager (nord. Miyth.), das Urwafier, j. u. 
Nordiſche Mythologie. 

Elivi, Inſelgruppe im Carolinenardipel. 

Elixation (v. lat.), Erweichung durch Kochen. 

Elixir (arab.), 1) jonft ſehr concentrirter, duuk⸗ 
fer, mehr ob. minder unburchfichtiger, nicht ganz 
bünnflüjiiger Auszug mehrerer wirfjamer Arzuei⸗ 
törper; zum Theil noch jest als E. in Apothelen 
aufgenommen; jo E. arıdum Dippelit. ſ. Dippels 
ſaukes Elixir; E. acıdum Halleri, j. Halfers jaures 
Eliyir; E. ammonläcum oplätum, f. Ammoniſches 
Opiumelixit: E.carminativum, f. Daffys blähng« 
treibenbes Elixir; E. paregorreum, j. n. Opiattinc- 
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turen; B. pectorale, ſ. Bruftelirir; E.-pectorale 
Regis Danlae, |. Dänifches Bruftelirir;E.stomachale, 
f. Diagenelirir; E. vitrioli Mynsiehtl, fo v. w. Myn⸗ 
fichts Same Elirir; 2) der Stein ber Weifen od. 
auch Der vorbereitendbe Proceh barzır. 
@lirivation (v. Iat.), das Auslaugen. 
E@liroia (a. Geogr.), große Infel im nörblichen 
Ocean, nörbiich von Keltife, fruchtbar u. mit dop⸗ 
pelten (Ernten; bie Einwohner heißen Karamkbyfä, 
von ben Fluſſe Karambyr; nad Ein. die Kurifche 


an Sr j BAR 

izabeth, 1) Hafen au der Algoabat im Di- 
ſtriet Ujtenhage ber Oftprovinz bes Caplandes, 
norbweftliih von Cap Recif; 2) Stäbtifher Be- 
irk mit Poftamt (Post-township) in ber Graf- 
"aft Eſſer bes Staates New-Jerjer (Morbanterifa), 
an ber Newarkbat u. benStaten«- Nelant-Sound, 
von der New-Jerſey- Eentral-Eiienbahr durch- 
ſchnitten; 6000 Ew.; 3) Städtiſcher Bezirk mit 
Poſtamt in der Grafihaft Alleghany bes Staates 
Bennfylvanien, von ben Monongabela- u, Youghto⸗ 
gheny-Nivers begrenzt; 5500 Em.; 4) Poſtort 
darin, am Monorngahela » River; Glasfabriken, 
Dampfiiffiuhrt se | Bittsburg; 2600 Em.; 5) 
Stäbtifher Bezirk in ber Graffchaft Lancafter bes 
Staates Peunfylvanien ; 2400 Ew.; 6) (Eligabetb« 
town), Hauptort der Grafſchaft Blaben im Staate 
Norbcarolina, am Kape-Fear-River; 7) Hauptort 
ber Grafihaft Jadfon im Staate Arlanjas, aut 
White⸗River; 8) Stäbtifcher Bezirk in ber Graf- 
ſchaft Yarwrence des Staates Ohio; 2600 Em.; 
9) Stättifher Bezirk in ber Grafſchaft Miami des 
Staates Ohio ; 1600 Em.; 10) Hauptort ber Graf- 
ſchaft Harbin im Staate Illinois, am Ohio⸗River; 
11) Boftort in der Grafjchaft Jo-Davieh Les Staa- 
tes Sllinvis; 1000 Em. ; reiche Bleibergwerle. 

Elizabeth Eity, 1) Grafihaft im Staate Bir- 
ginien (Norbamerifa), an ber Miünbuug bes Ja— 
mes- River in die Chefapeafebai, 24 OM.;, vout 
Hampton» Roabs ır. Back-River begrenzt; Boden 
fruchtbar; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Buta- 
ten; E. €. war eine ber 8 urfpriinglichen Shires, 
in weldhe 1634 Birginien getbeilt wurbe; 1850: 
4586 Em., worunter 2148 SHaven; Hauptort: 
Hanıpton; 2) Hauptort der Grafſchaft Pasquotauk 
int Staate Norbcarolina, am Puasquvtank- River; 
2 Banken, 2 Zeitungen, Schifffahrt, Holzbanbel; 
2500 Ew. 

Elizabeth Islands (ſpr. Elizabeth Eiläubs), 
Gruppe von 16 Heinen Infeln an der Küſte von 
Maftuchnfetts (Nordamerika), zmwilchen der Bız- 
zardsbai ur. dei Vineyarbs-Sound des Atlantifchen 
Oceans, 3 von beufelben find bewohnt. 

erg: Hort, Danufacturort in der Graf- 
Ichaft Eifer des Staates New-Jerſey (Norbanıe» 
rifa), anı Staten-Island-Sound ; die öfllichfte Sta» 
tion ter New⸗Jerſey⸗Central⸗Eiſenbahn; Schmielz⸗ 
öfen, Seilerei, Sägemühlen; tägliche ——— 
fahrt nah New⸗York; 1500 Ew. 

Elizabethtowu (Ihr. Elizabethtaun), 1) Haupte 
ort der Graiſchaft Efier im Staate New — 
(Nordamerika), aut Boquet-River; 1700 2 
2) Poſtort in der Grafſchaft Efier des Staates Raw» 
Jerſey, am taten» Jeland» Sound u. der New» 
Serjey » Central » Eifenbubn; 5 Kirchen, 2 Zei— 
tungen, Bant, Wachttuchſabrilen; 1665 angelegt; 
war früber tie Hauptſtadt des Staates New. er» 
jey; 4500 Ew.; 3) jo v. w. Elizabeth 6); 4) Haupte 


Elizondo bis Cllagfäure 


647 


ort ber Grafſchaft Carter im Staate Tennefjee, auf | Tepbs- u. Ellhart ⸗ Rivers; fruchtbare Umgegend 


einer von ben Watauga- u. Doe-Rivers gebildeten 
Infel; gebirgige Umgegend, in derjelben Eiſenmi⸗ 
nen u. Eijenjhmelzereien; 5) Hauptort der Graf⸗ 
fchaft Harbin int Staate Kentudy, am Balley- 
Greel; 3 Kirchen. 


@ljen (ungar.), &8 lebe hoch! 
@ljonim, ' v. w. Götter u. Göttinnen bei ben 


Elk, fo v. w. a 
Elk, 1) Grafichaft Staate Benniylvanien 


von 
Algier (Afrika), mit 3000 Ew., welche Teppiche u. 
Wollenzeuge fertigen. 

Elfan, Dav. Levy, geb. 1808 , Maler u. Litho⸗ 
graph in Köln, leiftete Tüchtiges in Arabestencom- 
pofitionen, Miniaturenu. Randbverzierungen ; im li- 
tbographirten Farbenbrud un er heraus: Album» 
blätter im mittelalterlihen Style, Lpz. 1853—57, 
4 Hefte; Das katholiſche Kirchenjahr in bildlichen 
Darftellungen, ebd. 1857 ff. Bon feinen Aquarellen 

d bie befannteften: Das Rheinweinlied, Kaifer 

arimilian im Gürzenich zu Köln 1505, er 
am iberge; von feinen Olgemälden: Der Schul ⸗ 
befudh, Auszug aus dem Lager. 

fana, Levit aus Rama, Gemahl ber Peninna 
u. Hana, von Letzter Vater des Propheten Samuel. 

l Kantara, Stabt von etwa 2000 Em., im 
Auresgebirg in Algerien (Afrika), an dem gleich- 
namigen Fluß, der bier das Gebirge durchbricht u. 
einen Paß Bab-el-Kantara bildet, Durch ben bie 
große Straße von Batna nad) Biskra führt. Nahe 

ei der Stadt findet ſich eine Thermalquelle. 

Elkas Dagb. jo v. w. Digafiys, ſ. u. Antis 
taurus. 

El Kaſt, Trümmerhaufen von Babylon, ſ. d. 2). 

El Kaſſar, Ort in der Oaſe Wah el Bacherieh 
in der Libyſchen Wüſte (Afrika), hat 800 Ew., viele 
alte Ruinen, darunter römiſche Bäder u. eine grie⸗ 
chiſche Kirche. 

El Kaffrkebir, Stabt, fo v. w. Altaffar. 

EI Katif, fefte Stabt in EI Ahſa, an einer Bai 
bes Rothen Meeres; Hafen, Eitabelle, Handel. 

Elkeſaiten Kirchgeſch.), jo v. m. Elceſaiten. 

Elkhart, 1) Gräfſchaft im Staate Indiana 
(NRorbamerila), 22 OM.; Flüffe: St. Joſephs · u. 
Ellhart- Rivers, die ſich bier vereinigen; Boden 
hügelig u. ſehr fruchtbar, mit Prairien u. Waldun- 
gen, im Norben mehrere Meine Seen; Probucte: 

as, Weizen, Hafer; die Norb-Indiana-Eifen- 
bahn durchſchneidet die Grafſchaft; 1850: 12,690 
Em.; Hauptftabt: Gofhen; 2) Städtiſcher Bezirk 
mit Boftamt (Post-townsbip) darin; 1200 Ew.; 
8) Poftort daſelbſt, am Zufammenfluß ber St. Jo⸗ 


(Prairie), lebhafte Schifffahrt, Eifenbahnverbin- 
dung mit Monroe u. Chicago. 

lkhorn, Hauptort der Grafichaft Walworth 
im Staate Wisconfin (Morbamerila); fruchtbare 
Umgegend; 1000 Ew. 

lehorn- River, Fluß im Staate Kentucky 
(Nordamerika), entipringt in der Grafichaft Fayette 
u. fällt in Franklin in ven Kentudy-River. 

EI Khulil (Si EHatin), jeiger Name der Stabt 


ton, |. d. 
El Kods (d. i. die Heilige), arabifcher Name 
für Jeruſalem. / 

EI Koſch, Dorf im Ejalet Mofful in Türkifch- 
Aſien; Klofter, Sit des ge en Batriarchen, 
unter dem 300 Dörfer ſtehen; Geburtsort u. Bes 

väbnifftätte des Propheten Nahum, daher Wall- 
Fbritert für die Juden. 

EI Koß (Luccos), Fluß in Marofko (Afrika), 
fommt vonı Atlas u. bildet an feiner Mündung in 
den Atlantifhen Ocean ben durch Sanbbänte ehr 
er Hafen von El Araiſch. 

lkridge (fpr. Elkridſch), 1) Gebirg im Staate 
Maryland (Norbamerifa); 2) Efkridge Panding (fpr. 
Ellridſch Landing), Boftort in der Graffchaft Howard 
bes Staates Maryland, anı Batapfco-River u. ber 
Baltimore-Wafhington-Eifenbahn, welche hier aur 
einem Granitviabuct von 700 Fuß Länge über den 
Strom geführt wird; Gemwerbthätigfeit in Eifen. 

Elk River (fpr. Et Rimw’r), 1) Fluß in ben 
Bereinigten Staaten von Norbainerifa, entipringt 
in ber Grafichaft Ehefter des Staates Bennfylva- 
nien in zwei Armen al® Big- u. fittle-EIl- 
Eret, welche fi bei Elllon in der Grafichaft Ee- 
cil bes Staates Maryland vereinigen ı. fällt in Die 
Cheſapealebai; 2) Buß im Staate Virginia, ent⸗ 
ſpringt in ber Grufichaft Randolph, durchflicht die 
Grafichaft un n. fällt bei Charlefton in ber 
Grafihaft Kanamba in den Great-Kanatoha-River; 
Stromlänge 50 MI., wovon über 25 DU. ſchiffbar; 
3) Fluß in den Staaten Tenneffee u. Alabama, 
entipringt auf den Cumberland⸗Mountains in ber 
Srafihaft Grundy (Tenneffee) u. fällt in ber Graf» 
ſchaft Yimeftone (Alabama) in den Tennefjee-River; 
Dampfichifffahrt bis Ellton (Tenneſſee). 

Elkton (jpr. Ellt'n), 1) Hauptort ver Grafichaft 
Cecil im Staate Maryland (Nordamerika), am Ell⸗ 
River u. an ber Philadelphia-Wilmington-Balti- 
more-@ifenbabn ; 1200 Ew. ; 2) Hauptort ber Graf« 
haft Giles im Staate Tenneffee, am Elt-River; 
Dampfihififahrt; 1000 Ew.; 3) Hauptort ber 
Grafihaft Todd im Staate Kentudy, am Elk⸗Creek; 
4 Kirchen, Alabemie; 1000 Ew. 

Ella, 1) Sohn Barfas, folgte 930 v. Chr. bie- 
fem als vierter König von Iſrael u. wurde 929 von 
Simei erfchlagen, |. Hebräer; 2) (Alla), Sachſe, 
Stifter des Königreichs Euffer, regierte 491—514, 
f. England (Geid.). 

Ella, altveutjher Frauenname, fo v. w. bie 


Große. 

Mac, ältefter Sohn Attilas, fiel in der Schlacht 

am Netad 454, ſ. u. Hunnen. 4 
Ellagfäure (Ehem.), Cas Hs Ois + 4 aq, 

ein kryſtalliniſches gelbliches Pulver ohne Geruch u. 

Geihmad, ſublimirt in höherer Temperatur, ift 
enig — in Waſſer u. Alkohol, unlöslich in 
ther; durch Eifendhlorib wird ihre Löſung grün, 

danıı blau gefärbt; Ätzlali Löft fie auf; die Anfangs 
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u Löfung wird an ber Luft roth u. ſcheidet bei 

gerem Stehen dunkelblaue Kryſtalle von Glau⸗ 
tomelanfäure ab; fie ift ein Hauptbeftandtbeil ber 
—— u. eutſteht auch beim Schimmeln eines 
Galläpfelertractes, 

El Lamdou Lillahi, Refidenz des Herrichers 
von Dſchinnie im Innern Norbafrilas, mit viel 
befuchten Koranſchulen. 

Ellbad, Stabt, jo v. w. Allahabab 3). 

Ellbogen (Anat.), ſ. Ellenbogen. 

Elle, ein in ben beutfchen u. ihnen ſprachver⸗ 
wandten Ländern gebräuchliches Längenmaß, ge 
5 wi = 5 gu — Eye 

nangabe üblich, wirb gewöhnlich in 2 == 
g (auch 20) Zoll getheilt; 2 Ellen — 1 Stab. An 
ben meiften Handelsplätzen Deutſchlands ift bie 
Größe der E. verſchieden, auch unterſcheidet man 
an einigen Orten eine große (Brabanter od. Ber⸗ 
liner) u. eine Heine (Kölner) E. Die Brabanter E. 
lommt namentlich vor in Bremen, Kaſſel u. Hanau 
— 0,69%, in Sranffurt a. M. — 0,69 (4 Braban- 
ter = 5 Heine Ellen), in Hamburg — 0,891 (ebenfo 
in Olbenburg u. Dsnabrild), in Leipzig — 0,685 
Metres; die Berliner €. ift — 0,667 Metres (ebenfo 
bie —2*— bie Kölner E. — 0,575 Metres 
Köln, Elberfeld, Lübeck; um ein Geringes Heiner 
ift dieſelbe in a Kaſſel, Eoblenz, Ham⸗ 
burg, Königsberg, Mecklenburg ⸗Schwerin, Reuß 
ar etwas größer in Bremen, Lippe (beide) 
u. Ofterreihifh-Schlefien; die Schweizer E., auch in 
Baden, Großberzogthum Hefjen u. Raffau üblich, 
iſt — 0,6 Metres, derjelben nahe fommt (= 0,614 
etres), bie au in Hohenzollern gebräuchliche 
Württemberger E. In Anhalt ift 1 E. — 0,636, in 
Baiern — 0,833, in Frankfurt a. M. — 0,547, in 
Hannover, Walded, Koburg — 0,584, in Medien- 
burg-Strelit = 0,698, in Ofterreich u. zwar im 
Erzherzogthum — 0,779, in Böhmen — 0,598, in 
Mähren — 0,790, in —F 0,802 ( Seiden⸗ 
E.) u. 1,005 (Leinen⸗E.), in Steyermark — 0,859, 
in Tyrol = 0,804, in Oldenburg == 0,580 Metres; 
in Preußen fommt neben ber Berliner od. preußi⸗ 
ſchen €. eine Heine, von ber Kölner abweichende E. 
vor, in Bielefeld — 0,586, in Erefeld — 0,590 
(ebenfo in Düffeldorf), in Erfurt — 0,568, in Mün- 
Dr = (),583, in kr — (0,594, in Trier — 0,565 
etres; in ben ruffifhen, von Deutjchen bewohn⸗ 
ten Oftleeländern ift 1 € — 0,538, in Sadjen 
(Dresden) — 0,566 Metres (unbedeutend Heiner ift 
bie E. im Leipzig, Gotha, Schwarzburg (beide), 
um ein Geringes größer in Altenburg). Außer ber 
gewöhnlichen Shmeher E. bat man noch in Bajel 
1. — 1,179 (große €.) u. — 0,539 (fleine E.), 
in Bern — 0,542, in St. Gallen — 0,735 (Leinen⸗ 
E., 13 berfelben auf 15 Wollen⸗E. gerechnet), in 
Schaffhauſen — 0,595 Metres. Im ben beigi- 
on Städten Brüffel u. Antwerpen rechnet man 
ie Brabanter E. —: 0,695 Metres; aufßerbem 
koınmt bie €. vor in Dänemark (a) 0,1, 
bem auch in England (English Ell — 1h, 
rench Ell = 14, Flemish Ell = 4 Narb), 
ferner in Holland, wo die Amfterdam-Brabanter 
od. Haagſche Ei — 0,6%, die Brügger = 0,7, bie 

laamſche Ei — 0,71 Metres gerechnet wird, im 

ormwegen (Ale) = 9,6275 u. in Schweben (Aln) 
— 6. Siuh in Frantreich; entfpringt im Dep 

Fluß in frankreich; entipringt im Depar- 
tement Morbiban u. nimmt bei Ouimperle im De- 
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partement Finiſtere bie Iſole auf; heißt ba 
Duimperlre u. mündet in den Ocean. 
Elleborismus u. Elleborr3 (Med. u. Bot.), 
f. Helleborismus, Helleborus. 
Ellemandöberg, Borgebirg an der Halbinjel 
u Se im däniſchen Amte Ranbers in Jütlaud. 
enbogen, 1) ber obere u. hintere Theil bes 
Borberarmes; daher Ellenbogenarterien, ſ. u. Arm- 
arterien; @llenbogengelen? u. Ellenbogenröbrr, |. u. 
Armtnochen C) ; @lenbogengelententzündung (Olen- 
arthrocace), als Gelenfrheumatismus beginnend 
ob. als ferophulöje chroniſche Knochenanſchwellung, 
f. Arthrocace ; @Uenbogenbülföbandb u. Ellenbogen · 
mußstel, |. u. Handmuskeln; Ellenbogenner», |. u. 
ArmnervenB) e);2) der Ellenbogenfnorren ; 3) bie 
Ellenbogenröhre ; 4) bei größeren vierfüßigen Thie- 
ren bie Gelenkverbindung bes Oberarınes mit bem 
Borarme; 5) ber am Borarnibeine (Kegel) hinter» 
wãärts berborfpringenbe Knochenforti 
Ellenbogen, Stadt, fo v. w. Ellnbogen. 
—— (pr. Elinbörrob), 1) Epwarb 
Law, Baron E., geb. 1750 zu Great-Salteb im 
Eumberland, Sohn Edmund Laws, Bilchofs von 
Carlisle; Jurift, erwarb ſich 1785 durch den Ha⸗ 
ſtingſchen Proceß einen Namen, wurbe 1801 Ge⸗ 
neralfiscal u. Ritter u. 1802 Lorb» Oberrichter 
ber Kings-Bend u. Beer, wobei er ven Namen €. 
von einem Fiſcherdorfchen annahm, wo feine Bor- 
fahren gewohnt hatten. Als Lord Grenville am 
bie Spite bes ifleriums trat, erhielt er Sig 
u. Stimme im Staatsrathe. Er fl. 1808, nachdera 
er lurz zuvor alle feine niebergelegt batte. 
2) Edward Lam, Biscount Southam u. Graf 
von E., Sohn bes Vor., geb. 1790, erbte feines 
Baters Titel u. wurde als Tory unter Wellington 
1828 Dlitglied des Cabinets n. Präfibent bes Cen- 
tralbureaus der Indiſchen Angelegenheiten. Auf 
feine Beranlafjung wurbe eine Parlamentscom- 
miſſion zu — ber in der Verwaltung Ju⸗ 
diens herrſchenden —* beſchloſſen. Als die 
Whigs unter Grey im Novbr. 1830 an das Ruder 
tamen, dankte er mit feinen Eollegen ab, trat abe. 

1834 urter Peel wieder in das Minifterium; folgte 
Enbe Febr. 1842 dem Lorb Audland als Generale 
gouverneur von Indien, machte bort einen geluns« 

enen Zug gegen Afghaniftan, unterwarf den Ma- 
Baradf a von Scindia u. die Emire von Sind; da 
aber feine Politit dem Directorium ber Eompagnie 
als zu kriegeriſch u. Loftfpielig nicht aufagter. fo 
wurbe er im April 1844, noch ehe Die gewöhnliche 
Periobe eines Gouvernements abgelaufen war, vom 
bem Directorium abberufen (f. u. Indien). e⸗ 
gen erhob ihm bei feiner Rücklehr nad London im 

ctbr. d. I. die Königin, welche mit feiner Ber» 
waltung zufrieben war, zum Biscount Southam 
u. Grafen von E. Er gehörte feit 1846 im Parla- 
ment zur —— Oppoſition. Im Februar 1858 
trat er als Präfident bes Eoutrolamts in das Mi- 
nifterium Derby, mußte jeboch in Folge eines Ta⸗ 
delsvotums, welches das Unterhaus ausſprach, als 
er eine, die Bolitit Yorb Cannings, des Gouver⸗ 
neurs von Indien, mißbilligende Depeiche an biefen 
gerichtet hatte, von feinem Amte zurüdtreten. 

‚ Ellendt, Friedrich, geb. 1796 in Kolberg; ſtu⸗ 
birte in Königsberg Philologie, wurde 1819 Lehrer 
am Alftäbtiihen Oymnafium bafelbft, 13525 Pro» 
feſſor u. 1835 Director bes Gymnaſiums in Eis- 
leben ; er fchr. : Rateinifches Leſebuch, Königsb. 1826, 
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13 Aufl. 1857; rar Geſchichte für Gym⸗ 
naſien, ebd. 1827, 4. Aufl. 1853; Lexicon So- 
hocleunı, ebb. 1834 f., 2 Bbe., n. gab eine Bear- 
ng ber Billrotbichen Lateinischen Grammatik, 

ebd. 1838, eine darauf gegründete Schulgramma- 
til, ebd. 1840, 4. Aufl. (1855), u. Eiceros Brutus 
(ebd. 1825) u. De oratore (ebd. 1840, 2 Bbe.) 


aus. 

Ellenkatze, Sängethier, jo v. w. Iltie. 

Ellenrieder, Maria, geb. 1791 in Conſtanz, 
Hiftorienmalerin, von vielem ‘Talent, bilbete fich 
wert auf der Alabemie in Minden, dann auf 

eiien in Stalien u. wurbe badiſche Hofmalerin. 
Ihre Darftellungen find zart n. fromm enıpiun- 
ben, anmutbig u. gefällig ausgeführt, Eins ihrer 
Ihönften Bilder ift die heilige Jungfrau, den Je— 
fustnaben an ber Hand führend, in ber Katholiſchen 
Kirche in Stuttgart; diefes, ſowie auch Bildnifje 
u. — ſind von ihr ſelbſt radirt. 

enthierchen (Synedra Ehrend.), Infuſo⸗ 
riengattung aus ber Familie Bacillaria, ift pris- 
matisch ftabförmig, Anfangs mit dem einen Ende 
feſtſitzend, jpäter öfters frei werdend; fie leben theils 
in füßem, theils in ſalzigem Waſſer; foſſil finden fie 
fi in vielen u arg ii 
„Baum, jo v. w. Erle. 

Eller,1) 30h. Theodor, geb. 1689 zu Plötzkau 
in Anhalt, wurbe 1735 föniglich preußiicher Yeibarzt, 
fpäter unter friebrich II.. Geheimer Rath u. Di» 
rector bes Collegium medicum in Berlin, wirkte 
bauptfähhlih zur Begrünbung der Charit u. ftarb 
1760; er fehr.: Physiologia. et pathol. med,, 
Schneeb. 1748, 2 Thle., 3. Aufl. Altenb. 1770; 
Observ. de cognuscenllis et cur. morbis, Rs 
nigeb. 1762, Amfterd. 17665 Phyſilaliſch⸗chemiſch⸗ 
mebicinifche Abhandlungen der föniglichen Alademie, 
berausgeg. von Gerhard, Berl. 1764. 2) Elias, 
geb. 1690 zu Ronsdorf im Bergiſchen, war Band» 
weber u. Bürgermeifter bajelbft u. Agent ber Re 
formirten Kirchen im Bergifchen; ein Muger Mann, 
aber durch die Lectitre ſchwärmeriſcher Religions- 
fchriften zum ausjchweifenden Schwärmer gewor⸗ 
bei; er ftarb 16. Mai 1760. Seine Anhänger hie 
fen nach ihm @llerfche od. Ellerianifche Serte, auch 
nach &-8 Geburtsort Ronsborfer Gecte, ı. 
Zioniten, weil €. feine andere Frau, Anna v. 
Büchel, für eine vom Heiligen Geift getriebene Frau 
u. (nad) Apotal. 12, 1) bie Zionsmutter ausgab, 
fich ſelbſt dazu ben Zionsvater nannte u. für einen 
auferorbentlihen Boten Gottes hielt, ber höher als 
Chriſtus ſelbſt wäre; feine 4 mit jener gezeugten 
Kinder hielt er von Gott unmittelbar gezeugt, einen 
5., ber ihın 1734 geboren wurbe, gab er für Gottes 
Sohn aus, aber berjelbe ftarb ſchon nach einem 
Jahre. Die Glieder diejer Secte waren in 3 Klaffen 

tbeilt, in bie bes Vorhofs, der Schwelle u. bes 
Fempeis. In ihren Berjammlungen ſollen jebr 

obfinnlihe Ausjchweifungen vorgetommen jein. 
Et 1730, nach vierjährigem Befteben, wurde etwas 
don der Eriftenz diefer Gecte ruchbar, allein da E. 
Alles jehr geheim hielt, fo wurde bie ganze Gejell« 
ſchaft erft 1760, nach E⸗s plötzlichem Tode, entdedt 
u. ſolche Enthülluugen gemacht, daß einer ber Haupt⸗ 
anhänger, ber Prediger Peter Wülſiugh, auf das 
o tdam. Das heilige Buch diefer Secte hiefj 

die Hirtentajche, in ber bie Deutungen ber. Bibel, 
die göttlichen Reben ber Zionsmutter, bie Liebes⸗ 
mable, bie Copulationsacte zc. ftanben. Bgl. Kre- 
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vel, Geheimniſſe der Bosheit der Ellerianifchen 
Secte zu Ronsdorf, Mark. 1751, 2 Bre. 

Ellerfeld, Dorf bei Rothewiſch, ſ. d. 

Ellkro, Nebenfluß Imfs bes Tanaro in Sar- 
binien, eutſpringt in der Grafichaft Nizza. 

Ellesmere (pr. 5 Marktflecken in ber 
englifchen Grafihaft Shropfbire, unweit der Eifen- 
J von Shrewsbury nach Cheſter; Gerſte- u. Ho» 
pfenbau, Gerberei; 3000 Em. ; darnach benannt ber 
bier vorüberführenbe Elesmerekanal, der die Sa- 
verne u. Merjey verbindet, 531 Fuß Gefälle hat u. 
124. Meilen lang ift. 

Elleömere Üipr. Ellismihr), Francis Egerton, 
Earl of E. ziweiter Sohn des erften Herzogs von 
Sutherland in England, geb. 1800, erhielt feine 
Bildung in Eton u. Orford, nahm bald eine her» 
vorragende Stellung im Haufe der Gemeinen ein u. 
diente mit Geſchick zuerft als Secretär für Irlaud, 
dann als Kriegsfecretär. Neben der politiichen Aus—⸗ 
zeichnung, welche ihm die Stellung als Lorblieute- 
nant von Lancaſhire brachte, um die er fich aber in 
fpäteren Jahren weniger filmmerte, wanbte er fein 
Streben bauptfächlich literarischen, wiſſenſchaftlichen 
u. künſtleriſchen Beſchäftigungen zu, leiftete bef. Her» 
dorragendes durch geographifiie Forſchungen u. vers 
öffentlichte diefe Arbeiten in der Quarterly Revier 
(1834—54), vorzüglich: Sketches of the man- 
ners and usages of the Japanese, James 
Brookes Erpebition nach Borneo, die Entdedun- 
gen ber Offiziere der Hudſonbai⸗Compagnie an ber 

orbfüfte von Amerika, Caſtrens Heilen u ben 
Lappen, Wallins Erforfchungen in Arabien :c. 
Außer verihiedenen Echriften über Kumftgegen- 
fände u. öffentfihe Bauten, gab er mehrere ge- 
ſchichtliche Arbeiten beraus: PBejchreibung der 
Schlacht von Waterloo, eine biograpbifche Skizze 
Blüchers (1842), Analyſe der franzöfifchen u. eng- 
liſchen Berfionen der Schlacht von Waterloo (1945). 
Die Bielfeitigkeit der Talente des Lords zeigte ſich 
noch in anderen Werken. Er gab eine Sammlung 
feiner vorzüglichften Gedichte beraus: "The Pil- 
grimage and other poems, n. Aufl. 1856; Blue- 
beard (dramatifche Skizze), 1853; lieferte Über- 
fetgungen mehrerer ausländifcher Dichter, übertrug 
3. B. Goethes Kauft, Schillers Wallenftein ır. a. 
ins Englifhe. Seine geographifchen Arbeiten brach⸗ 
ten ibm. die größte Anerfermung, er wurbe für 1954 
u. 1855 Präfident der Geograpbifchen Gefellichaft 
in London u. redigirte die Jahresberichte dieſes 
Bereins für die genannten Jahre. Er ftarb am 18. 
Br 1857 in Bridgewater-Houfe. Er ſchrieb noch: 

editerranean sketches, Pond, 1843; Guide 
to nor@hern archaeology, Lond. 1848; Military 
events in Italy in the years 1948 and 1849, 
Lond. 1851. 

Ellezelles, Dorf im Bezirk Ath, der belgifchen 
Provinz Hennegau; Leinwandweberei; 5600 Ew. 

Ellice:Infeln, Inielgruppe, füblih vom Mul« 
gravearchipel (nordweſtliches Bolynefien) gelegen; 
1819 entbedt; 300 Em. 

Ellichpodr (fpr. Ellidſchpur), Stadt in Gebier 
des Nizam von Hyderabad in Oftindien, an ber 
Jurna, einem Zufluß des Zapti; 30,000 Ew.; 
ſchwach befeftigt, ſchönes Eingangsthor, mehrere 
ſchöne —* u. Bazare; der Batafı bes Nabob 
bat nichts Ausgezeichnetes. Der Nabob befigt E. 
nebft Gebiet als ein Lebn (Jaghir) des Nizam. Ant 
30. Mai, 20. Juli, 9. Aug. u. 28. Sept. 1850 fielen 
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Gefechte zwifchen ben Truppen bes Nabobs u. ſei⸗ 
nem Oberlehnsherrn vor. 

Ellicot, Stäbtifher Bezir! (Township) in ber 
Grafihaft Chautauque bes Staates New «Hort 
(Nordamerika), am Süboftende des Chautauque⸗ 
Sees; 3600 Em. 

Gllicot? Mills, Hauptort der Grafſchaft Ho⸗ 
ward im Staate Maryland (Mor a), am 
PBatapfco-River u. an der Baltimore» Obio- Eijen- 
bahn ; Gewerbthätigkeit. In ber Nähe das katholi⸗ 
ſche St. Charles-College. 

Ellicotville, Hauptort der Grafichaft Cattarau⸗ 

us im Staate — — (Nordamerila), am Great⸗ 
alley-Ereef; 3 Kirchen, 3 Zeitungen; 1700 Ew. 

Ellijay (ſpr. Ellidſcheh), Fluß u. Hauptort der 
Grafſchaft Gilmes im Staate Georgia (Nordame⸗ 
vifa); gebirgige Umgegenb, Bergbau. 

Ellimenion (gr.), Hafenzoll; Einnehmer befien: 
Ellimeniftä. 

Ellingen, Stadt an ber Schwäbifchen — 
Landgericht Weißenburg des baieriſchen iſes 
Mittelfranken; Reſidenzſchloß bes Fürften Wrede, 
3 Kirchen, Lateiniſche Schule, Hofpital, Fertigung 
von Kunſttiſchlerwaaren u. muſilaliſchen Inſtru⸗ 
menten, Schäferei, Pferdezucht; 1400 Ew. E. war 
ehemals eine Comthurei des Deutſchen Ordens. 

Ellington (ſpr. Ellingt'n), 1) Städtiſcher Be- 
irk mit Cohen (Post-township) in ber Graf» 
haft Tolland im Staate Commecticut (Nordame⸗ 
rifa); 1600 Ew.; 2) Stäbtifher Bezirk mit Poft- 
amt in ber Sraffchaft Chautauque in New- Work; 
2200 Ew.; 3) Stäbtijcher Bezirt (Township) in ber 
Grafſchaft Adams in Illiunois; 1600 Ew. 

Elliot (fpr. Eliöt), ſchottiſche Familie, aus mel- 
cher 1) Gilbert 1666 bie Baronetömwürbe erhielt; 
von feinem jüngeren Sohn ftanımen bie Grafen 
von Minto; 2) George Auguflus E., Lorb 
Heatbfield, Enkel des Bor., geb. 1718 zu Stobbs 
in ber Grafihaft Rorburgh in Schottland; nahm 
1735 euglifche Dienfte int Ingenieurcorps, trat 1737 
in bie Grenadiergarbe, begleitete 1743 Georg II. als 
Obriftlieutenant nah Deutjchlanb u. wurbe bier 
königlicher Generaladiutant, zeichnete ſich im Sie» 
benjährigen Kriege in Niederſachſen aus, wurde 
bort Generalmajor, nahm mit Albemarle Havanııa 
auf Cuba, wurbe nad) dem Hubertusburger Frie⸗ 
ben Generallieutenant, 1775 Oberbefehlshaber ber 
englifhen Truppen in Irland u. furz darauf erfter 
Gouverneur von Gibraltar, das er 1781 u. 1782 
heldenuiüthig gegen bie Franzoſeu n. Spanier 
vertheibigte. Nach dem Berfailler Frieden 1783 
fehrte er nach England zurüd, murbe zun Lord 
Heatbfielb ernannt u. fl. in Wachen 1790; s) Geurg, 
geb. 1784, trat in den Seedienſt, wurbe früh Ca» 
pitãn, Eontreabmiral auf der Station in ben chine⸗ 

ſchen Gewäſſern, während ber Deinonftration auf 

eling, nahni Tſchuſang, befehligte 1840 bie Erpe- 
dition, mwurbe aber 1841 abberuien, ſ. u. China 
(Geſch.); er wurbe 1847 Biceabmiral; 4) Char⸗ 
les, feit 1828 ebenfalls Capıtän u. 1836 Ober 
er in Canton zur Orbnung der Haubdelsange- 
legenheiten; wurde 1841 abberufen u. zum Gene⸗ 
ralconful in Teras u. 1846 zum Goubernenr ber 
Bermubasinjeln ernamnt. 

Elliot, 1) William, geb. 1717 in Hampton» 
court, Kapferſtecher, ftarb 1766 in London. Bon 
feinen Blättern find bie befannteften: Gegenb von 
Maſtricht nach Euyp, Helene Forman nach Rubens, 


Ellicot bis Ellipſe 


ber Frühling u. ber Sommer nach van Goyen. 2 
Ebenezer, geb. 1781 in Masbro, einem Do 
bei Sheffield, Eifenhänbfer; lebte feit 1836, vom 
Geichäftsleben zurüdgezogen, auf feinem Landgut 
in Upper Thorpe, einer Borftabt Sheffields u. fl. 
ben 1. Dec. 1849 in Argilt-Hil bei Barnsley; be» 
rühmt als englijher Korugeſetzdichter. Er ſchr.: 
en Ebinb. 1831; Poeticalworks, 
ebd. 1846; More verse and prosa, Yonb. 1850, 
2 Bbe. 3) Stephan, f. m. Elliotia; 4) j. Eliot. 
Elliot (ipr. Eliöt), 1) Fluß im ber ſchottiſchen 
Grafſchaft Angus, fällt in bie Norbfee; 2) Städti⸗ 
cher Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in ber 
Grafichaft York des Staates Maine (NRordamerila), 
an der Portland » Saco » Portsmouth - Eifenbahn* 


2000 Em. 

Elliofia (E. Mühlenb.), Pflanzengattung, ber 
naunt nah Stephau Elliot (Brofeffor in Ehar- 
lestown, ft. 1830 u. ſchr.: A sketch of the bo- 
tany of SCarolina and Georgia, Eharlest.1817, 
2 Bbe.), aus ber Familie ber Ericaceae-Andro- 
medeae, 1. Orbn. 8. 8. L.; Arten: Sträucher 
in Nordamerila. 

Sure Tee ‚, Infel im Meerbufen von Flo» 
riba, in ber Nähe ber Küfte von Oftfloriba. 

Ellipfe (v. gr.), 1) Gramnı.), Auslaffung eines, 
zur Bollftänbigkeit eines Satzes nothwendigen, je» 
boch durch den Zuſammenhang leicht zu ergänzen» 
den Rebetbeiles. Die €. findet meift in, durch bem 
Sprachgebrauch üblich geworbenen Redensarten, 
bei. in Formeln, Sprüdmwörtern, bei eilfertiger 
Rebe, im Affect 2c. Statt. Lamb. Bos, Mysterium 
ellipsios graecae, Franed. 1712 u. B., zulegt von 
Schäfer, Lpz. 1808 u. Orf. 1813; EL P 
Thesaurus ellipsium latinarum, Lond. 1760, n. 
Aufl. von Runkel, Lpz. 1830; Lindner, Über vie 
lateinifhe Ellipfe, St 1780; Walther, Ellipses 
hebraicae, Halle 1782; 2) (Rbet.), jo v. mw. 
Apofiopefe; 8) (Math.), eine krumme Linie, welche 
durch folgende. Gleichung zwifchen rechtwinleligen 
Coordinaien x u. y gegeben iſt: y? = px — qx⸗, 
daher ihr Naıne, indent bei ihr das Quadrat ber 
Ordinate Meiner als das Rechte aus der Abſcifſe 
u. ber conftanten Linie p ift, während es bei ber 
Barabel dem lekteren gleich, bei ber Hyperbel 
größer if. Es gibt noch viele anbere Definitio- 
nen ber E., welche auf eben fo vielen merkwür⸗ 
digen Eigenfchaften derjelben beruben; unter ihnen 
ift Die gebräuchlichſte biefe: fie ift eine frumme, ge- 
ſchloſſene Linie, von ber Eigenfihaft, daß die Summe 
der beiben Abftänbe jebes ihrer Punkte von zwei 
feften Punkten, ven Brennpunften, eine con» 
ftante Grüße if. Diefe letztere Eigenſchaft benutzt 
mau zur urganijchen od. mechauiſchen Eonftruction 
ber E., b. b. zu einer ſolchen, bei welcher nicht blos 
einzelne Punkte gefunben werben, fonbern ftetig ber 
ganze Zug ber Linie entworfen wird ; marı befeftigt 
närmlih an zwei in ben Brenmpunkten errichteten 
Stiften bie Enben eines — —* fpannt deuſelben 
durch einen ſenkrecht gehaltenen Bleiſtift an u. führt 
befien Spige, während die Schnur immer gejpannt 
bleibt, rings un bie beiben Bunfte herum. Je wer 
niger bie Yänge bes Fadens bie Entfernung ber bei» 
ben Brenupunfte übertrifft, befto wird 
die E., je Heiner aber ber Abftanb ber Brennpunfte 
im Bergleich zur Länge ber Schnur ift, befto weni« 
ger weicht bie E. von einem Kreiſe ab. Die 
Berbinbungslinie ber Brennpuntte bis zum Durch⸗ 


Ellipſe bis Elliptiſche Functionen 
|: 


ſchnitt mit der €, beiberfeits —— heißt die 
Froße Achſe der E., ihre von den Brennpunkten 

iderſeits gleichweit entfernten Endpunlte bie 
Scheitel ber E., der Mittelpunkt der großen 
Achſe heißt der Mittelpuntt der E., das Per- 
pendifel auf der großen Achſe im Mittelpuntt er» 
richtet u. bis zur E. beiderjeits verlängert, die 
Heine Achfe der E.; es ift leicht einzuſehen, daß 
der Abftanb eines Endpunktes der Heinen Achſe 
von jebem Brennpunkte gleich ber halben großen 
Acfe ift; das Verhältniß des Abftandes der beiben 
Brennpunkte zur großen Achſe heißt bie Excen; 
tricität der E.; eine durch einen Brennpuntt 

ehende, auf ber großen Achje jenkrechte Sehne der 
Barameter; eine beliebige, von einem Brenn» 
punkte nach einem Punkt ter E. gezogene Gerade 
ein Leitſtrahl od. Radiusvector. Für bie 
angeführte Gleihung ber E. liegt ber Coordinateit- 
anfang in dem einen Scheitel, fie heißt daher 
Scheitel — ber E.; ber conſtante Faetor 

in ihr iſt der Parameter. Rimmt man aber ben 
itelpuntt zum Anfangspuntte ber Coorbinaten 

2 


n. ſetzt dann p = — u. 42 7— ein, ſo erhält 


man die Mittelpunktsgleichung a? y + 
b? x? — a? b2; die conftanten Größen a u. b in 
ibr find die halbe große u. Heine Achje der E. ; Daher 
ift die Heine Achfe die mittlere Broportionale zwi⸗ 
ſchen der großen Achje u. dem Parameter. Nimmt 
man aber einen Brennpunkt zum Coorbinaten- 
anfang u. formt die Gleichung für Polarcoorbina- 
ten um, mwobei man noch für den Ausbrud ber 


a? BR b? 
GErcentricität Ve) bie Größe e einjekst, 


— £? 
fo erhält man r = um ob., wenn man 
für Parameter 2a (1 — e?) die Größe p einführt, 
— als Polargleichung er E. 
Die Ietsteren Gleihungen fommen namentlich in der 
Aftronomie zur Anwendung. Zu ben wichtigſten 
Eigenſchaften ber E., bie ſich aus dem genann⸗ 
ten Gleichungen auf analytiſchem Wege leicht her⸗ 
leiten lafjen, gehören außer ben bereits erwähn⸗ 
ten folgende: die Tangente in jedem beliebigeit 
Buntte der €. bildet mit dem beiden nach dem Be— 
rührungspunfte gezogenen Leitftrahlen gleiche Win⸗ 
tel, daher werben Lichtftrahlen, welche aus einem 
Brennpunfte eines elliptiſchen Spiegels ausgeben, im 
anderen wieber vereinigt. Jebe durch ben Mittelpunft 
gehende Sehne wird ım Mittelpunkt hafbirt u. ift 
ein Durchmeſſer; fie balbirt nämlich alle Seb- 
nen, welche den in ihren Enbpunften conftruirten 
Tangenten parallel find, ſowie auch umgelehrt alle 
dem gedachten Durchmeffer parallele Sehnen durch 
dem jenen Tangenten parallelen Durchinefjer halbirt 
werben. Zwei ſolche Durchmefjer beißen conjite- 
girte ob. verbundene Durchmeſſer, der von 
ihnen eingeſchloſſene Winlel der Berbindungs— 
winkel. Die Summe der Quadrate zweier con⸗ 
zugirter Durchmeſſer iſt gleich der der beiden Haupt⸗ 
achſen; das Varallelogramm, welches durch Ver⸗ 
bindung der Endpunkle zweier conjugirter Durch⸗ 
mieſſer entſteht, ift aleih dem Rhom̃bus, befien 
Eden bie Enppuntte der großen u. Heinen Achfe find. 
Der Flächeninhalt der E, it = 7 ub, alfo 
aleich einem Kreiſe, defien Halbmeſſer gleich der 


r = 
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mittleren Proportionale aus ben beiden Halbachſen 
ift; auch ift er gleich dem Producte aus zwei con⸗ 
jugirten Durchmefjern ıt. dem Sinus ihres Berbin- 
dungswintele. Die Rectification ber €. kann 
nicht in einem geichlofienen Ausbrud gegeben werben, 

i vıi—e?x? 
vielmehr gehört das Integral — 
durch welches der Umfang der E. zu berechnen iſt, 
zu derjenigen Gattung transſeendenter Functionen, 
welche man Slliptifche Bunctionen (ſ. d.) nennt. 
Wenn man buch irgend einen Punkt eines Kegels, 


dx, 


ı beffen Grundfläche ein Kreis ift, eine Ebene legt, 


welche mit ber gegenüberſtehenden Seite des Ke— 
gels, nicht deren Verlängerung, convergirt, fo ſchnei⸗ 
det die Ebene den Kegel in einer E., daher rechnet 
man bie E. zu ben Kegelſchnitten, u. fie ift ben 
anderen Kegeljchnitten, Parabel u. Öyperbel, col» 
linearverwanbdt. Bal. Fialkowski, Beftimmung 
der Achſen bei der €., Wien 1856. 

Ellipfimber «Ellipsis Imbricata), hohl gebogene 
Ellipfe, eine frumme Linie von boppelter Krüm« 
mung aufber Oberfläche eines ſenkrechten elliptiſchen 
Eylinders. Die Durhichnittslinie einer Kugelfläche 
u, ber Oberfläche eines fenkrechten Eylinders, ber 
nad) feinem ganzen Umfang durch bie Kugel — 
iſt, fo aber, daß die Achſe nicht duvch ihren Mittel⸗ 
punkt gebt, iſt eine E. Frezier gibt fie an. Vgl. Cy⸗ 
Hoimber. 

Ellipfocephälus (E. Zenk., Betref.), Krebs- 
gattung aus ber Familie der Trilobiten, mit halb» 
treisförmigen Kopfidild, ſſachgewölbtem Kopfbudel 
u länglichen Augen; der Rumpf ift zwölfgliederig, 
breit u. flach gewölbt; Schwanzſchild kreisabſchnitt⸗ 
Ähnlich ; Art: E. Hoffi Schloth., findet fi} in ber 
alten Graumade Böhmens, 

Ellipſögraph (v. gr.), Inftrument, um eine 
Ellipfe durch ftetige Bewegung eines Stifts zu be» 
fhreiben, f. u. Ellipfe 3). Vgl. Barrots Beichrei- 
bung eines E⸗s, Gotha 1794. 

ipfdtd (v. gr.), allgemeinere Bebeutung von 
Späroid, ein Körper, in welchem nicht, wie im 
Spbäroid, 2 Achjen gleich find. 

Ellipfoided (Elipfolites, Petref.), nad) Mont⸗ 
fort die foffilen Ammoniten, deren Windungen ellip« 
tiſch, ftatt rund find. Der Sipho liegt theils an der 
Seite, theilg in ber Mitte; Arten: E. compres- 
* 5 funatus, aus Irland (Corf) u. Frankreich 

Rouen). 

Ellipticttät, der Ouotient des Unterfchieds ber 
Achſen einer Ellipfe durch bie große (od. auch bie 
kleine) Achſe dividirt, Je größer fie ift, deſto abge⸗ 
platteter erjcheint eine Ellipfe. Bei der Augabe über 
die Geftalt der Erbe nennt man biefen Quotient ge» 
wöhnlich bie Abplattung. Bgl. Ercentricität. 

lliptiſch (v. gr.), 1) mit Auslaſſung von et⸗ 
was leicht Hinzu Deufbaren, j. Ellipje; 2) (Math.), 
von ler einer Ellipie, als Linie od. als Fläche. 

Elliptifhe Functionen (Slliptiſche Transicen» 
benten), Functionen, deren Jutegrale von ber Yan 
elliptiiher Bogen abhängen, die bei gegebenen Halb⸗ 
achſen einer gewiſſen Abjcifje ——— Sie ſind 
alle begriffen in dem Integrale: 


Rdx 
. V (a + hx + ex? + «dx? + ex!)' 
worin B eine rationale Function von x ift u. a, b, 


c, d, e couftante reelle Größen bezeichnen. Diet 
Jutegral läßt ſich nach Legendre auf jenes 
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Pdy 
fo wie diefes auf das 
A + By? j dy 
JU+Dy% Y@+By:+rY') 
u. endlich biefes auf bie Form 
A+Bein?y i de __ 
C+Dsin?p v(l—y?sin?y) 
zurüdführen. Daher teilt Legenbre bie E. 8. 


m 3 Gattungen, nämlich, wenn man mit ibın 
Y (1 — y? sin?g) = 4 jegt, in 





Fu jr 

4 
E = f Adp und 
IT um dy 


(1 + n? sin?y) 4. 
Die erften Arbeiten über biefen Gegenftand Lieferten 
Fagnani Ge Landen, Lagrange u. Euler; Le— 
gendre prüfte jene Forſchungen u. erweiterte ſie; 
Jacobi (Nova theoria functionum ellipticarum, 
Königsb. 1829) ıı. Abel bildeten dieſe Lehre weiter aus. 
Ehll iptiſche Hypotheſe, die Kepleriche Annabıne, 
daß die Himmelslörper fih in Ellipien um ihren 
Hauptlörper bewegen, ber dann ſich in einem ihrer 
Brennpunkte befindet. Sie wird jet in ber Aſtro⸗ 
nomie als erwiejener theoretiicher Lehrſatz be 


trachtet. 

Elliptoiden (@liptoides), Ellipſen höherer Art, 
bie aus Kegeln höherer Art, wie Ellipfen aus dem 
gemeinen Kegel, gefihnitten werden können; fie 


werben durch die Gleichung ay "" 2 pM® 


(a—x) A beftimmt, wo m u. n größer als 1 ftub. 

Ellis, 1) Inſel am Eingange in den Megilani- 
fen Meerbufen; 2) (Enis-Yoint), Cap auf einer 
Inſel an der Weftküfte von Amerika, in ver Dieer- 
euge von Ehatbanız 3) Grafihaft im Staate Tes 
ras (Nordamerika), ungefähr 50 OM., nom Zris 
nityg- River bewäflert; waldig u. viele Prairien; 
Produete: Baummolle, Mais, Baubol;; Einwoh⸗ 
nerzahl noch nicht in ben Cenſus von +1850 aufge 
nommen; Hauptort: Warahachie. 

Ellis, i) William, Miſſionär, ging 1816 im 
Auftrag der Miſſionsgeſellſchaft in London nach 
Otahiti, ließ in Eimeo ein otahitiſches Buchſtabir⸗ 
buch, danu einen Katechismus, Auszüge aus der 
Bibel u. das Evangelium bes Lukas u. andere dru⸗ 
den, bereifte von Einmeo aus, wo er ſich mit jeiner 
Familie nieberließ, auch bie übrigen Infeln Poly— 
nefiens, um das Chriſienthum u. Civilifation zu 
verbreiteu. Er jchr.: Narrative of a tour trough 
Hawaii, Lond. 1826; Polinesian researches, 
ebb. 1929, 2 Bde.; 2. Aufl. 1831, 4 Bbe.; Vin- 
dieation of the South-sen missions from the 
misrepresentations of Otto von Kotzebue, 
ebd. 1831. 2) Sir Henrv, war 1814 englijcher 
Gejandter in Berfien u. ging mit Lord Amberft 1818 
nad China; 1830—35 wurde er unter Yorb Grey 
Mitglied des indiſchen Eontrofeamtes, 1842 außer- 
orbentlicher Gefandter in Rio Janeiro u. 1849 in 
Brüffel bei der Konferenz iiber die italienichen An« 
gelegenheiten; er ft. im Oct. 1855 zu Brighton, 
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Ellisburg, Städtiſcher Birk mit Poſtamt m 
der Grafſchaft Iefferfon im Staate Nem-Mork 
(Rorbanerifa), am Ontario-See; 5900 Em. 

en weibliche Elfen, ſ. u. Elfen. 

Eflifia (E. L.), nah John Ents (englifchen 
Kaufmann, ft. 1776 in London, ſchrieb iiber bie 
Korallen u. Saoppyten) benannte Pflanzengattung 
aus ber Familie der Hydrophylleae, 5. AL 1. 
Orbn. Z.; Art: E. nyctelaen, in Birginien u. a. 

@llifion (v. lat.), — Quetſchuug. 

Elliſſen, Abolf, geb. 1815 zu Gartow im Lüue⸗ 
burgiſchen, ſtudirte ſeit 1832 in Göttiugen u. auf 
anderen Univerſitäten Linguiſtikl, machte 1837 —38 
eine Reiſe nach Griecheuland, lebte danı im Mün— 
ben ır. feit 1842 in Göttingen, too er 1847 an ber 
Bibliothek angeftellt wurbe; 1848 wurbe er Mit- 
glied des Frauffurter Barlaments u. feit 1849 Des 
Hannbverſchen Landtages, wo er zu beu Yiberaleu 
gehörte. Er ſchr. n.a.: Mich. Akomiatos, Gött. 
1846; Berjuch einer Polyglotte ber europäiſchen 
Poeſie, Lpz. 1846; Voltaire als politifcher Dichter, 
£p3. 18475 Ginlettung zu Münchhauſens wunder⸗ 
baren Reifen u. Abenteueru, Berl. 1849, 6. Aufl.; 
Beitrag zur Geſchichte Athens nach den Verluft 
feiner Selbftänbigfeit, Gött. 1848; überfetste: Cbi- 
nefifche u. neugriechiiche Gedichte als: Thee⸗ u. 
Aſphodelosblüthen, Gött. 18405 Montesquiens 
Geiſt der Geſetze, Lpz. 1843 f., 12 Thle.; Boltaire 
(Auswahl), ebd. 1844—46, 12° Bde. 

Ellisworth, 1) Hauptftabt ber Grafihaft Han- 
co im Staate Maine (Norbamerifa), am Union- 
River, Bank, Holzbandel; 420U Ew.; 2) Stübti- 
ſcher Bezirk mit Poſtamt in der Grafſchaft Diabo- 
A Ohio; 1000 Ew. 

llkönig, fo v. w. Erlkönig. 

Ellmenreid, 1) Jo h. Baptiſt, geb. 1770 zu 
Neu-Breilah im Elfaß, Baſſiſt u. Buffo, betrat 
1792 die Bühne zu Diltfelborf, war 1793 in Franf- 
furt a. D., dam in Berlin, Bremen u. Altona, 
ging 1802 als Regifjeur nad) Petersburg, 1805 
nad Wien u 1807 ald Kammerſänger nah Mün- 
eu. Er componirte u. a.: Der Rechenmeifter 
Amor, von Blumauer; Schöne Mädchen, wer euch 
trauet, u.: Das Leben iftein Wilrfelfpiel. 2) Frie- 
berite, geb. Brandel, geb. 1775, heirathete 1792 im 
Hanau ben Bor., verließ ihn aber 1794 u. betrat 
in Prag die Bühne; fie wurde dann beim Theater 
an der Wien engagirt, machte jeit 1796 Reifen in 
Italien u. Deutjhland, wo ibre Contraaltftimmme 
Bewunderung erregte. In Paris ftand fie in ge- 
ſell ſchaftlichem Verlehr mit Napoleon, Talleyrand, 
Talma ꝛe., ging 1805 nah Strasburg u. Augs- 
burg u. febrte daun nah Wien zurüd; 1811 
wurde fie in Karlsruhe fiir das Fach ber Auftands- 
bamen u. Eharafterrollen engagirt, wo fie auch die 
erfte Tenorpartie fang, 1817 ın Hamburg, 1820 
in Dianbeim, 1821 in Frankfurt a. M.; 1836 ver- 
ließ fie die Bühne, lebte bei ihrem Sohne im 
Schwerin u. ftarb 1845. Sie jchrieb Luftipiele, 
Mainz 1845. 

Elinbogen, (böhm. Lofet), 1) früber Kreis im 
Königreihb Böhmen, an Sadien u. Baier gren« 
zend; 56! OM., 235,000 Ew.; ift jetzt in ben 
Kreis Eger aufgelöft, wo bie Bezirke Eger, Graß- 
lig, Joachimsthal, Kaaden, Budik, Plan, Saat, 
Kralowit u. theilweiſe Karisbad u. Fallenau daraus 

ebilbet find. — Der Ellnbogeuer Kreis gehörte An- 
angs den Markgrafen ven Vohburg; nach derem 
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Ausfterben kam er durch Verheirathung Kaiſer 
riebdrichs I. mit der Erbtochter Adelheid an das 
eutſche Reich; Primiſſaw u. Ottofar vereinigten 

ihn mit dem Königreih Böhmen u. jegten Burg. 

grafen dort ein; 1434 ſchenkte ihn Kaiſer Sigis— 
mund ben Grafen von Schlid, die ihn 1470 an Mei— 
gen verkauften, aber bie Ellnbogner wollten die 

Meißner nicht zu Herren, u. jo fam er wieber an 

den Grafen, wogegen Meißen nur Oberlehnsherr⸗ 

lichkeit beibehielt. Er blieb mun bei der Familie 

Schlid, wurbe aber in ber Folge durch öftere Thei- 

lungen ſehr geſchmälert u. fam 1547 wieder an die 

Krone Böhmen. 2) Stabt im Kreile Eger auf ei- 

nem bervorjpringenden Felfen, ben die Eger in Ge— 

ſtalt eines Ellenbogens umgibt (daher ber Name), 

u. zu dem nur ein Thor nebft 2 Pforten führen; 

bat Dechantei, 2 Kirchen, Hauptichule, Porzellan⸗ 

fabrif, iiber die Eger eine Kettenbrüde; auf dem 

Rathhaus wird ein großes Stüd Meteorkiſen auf- 

bewahrt, welches inı Munde bes Bolks der ver- 

mwünjchte Burggraf heißt, u. das alte fefte Schloß 

Stein-Elinbogen bient jett als Gefängniß; 

2500 Em. — €. ift von einem Warkgraien von 

Bohburg erbaut; das Schloß galt fiir unüberwind- 

lich, daher rettete fich auch 1317, bei dem Aufftande 

in Böhmen, die Königin Eliſabeth mit ihren Kin« 
bern bierber. Als 1470 die Bürger den Meißni— 
ſchen Fürſten nicht huldigen wollten, jo wurde Epe⸗ 
cution hierher geſchickt; die Ellnbogener riefen aber 
den Bogt von Blauen zu Hülfe, u. Die Deiner flo- 
ben; 1471 wurbe E. vom Herzog Albrecht belagert. 

1504 Aufftandb der Bürger gegen ben Grafen Hie— 

zonymus, ber es mit Hülfe der Sachſen eroberte. 

Mit dem Kreife wurbe bie Stabt 1547 königlich, 

laufte fich zwar einmal frei, fanı aber wieder an bie 

Krone. 1621 wurde es von ben Baiern u, 1631 

von den Sachen eingenommen. - 

Ellda, Dafe in der Libyſchen Wüſte, Agypten 
tributpflichtig. 

@llobind (E. Fisch., Maulwurf-Lem— 
ming), mit nit gefurchten Borberzähnen u. über⸗ 
all 3 Badenzähuen, die aus breifeitigen Prismen 
ZEN. find; Heine nicht verjtedte Augen, 

ine äußeren Obren, Schwanz u. Krallen kurz; 

Art: E. talpinus Fisch. in Sübrußland. 
Ellobocarpus (E. Kaulf.), Pflanzengattung 

aus ber Familie ber Polypodiaceae - Polypo- 

dieae; Art: E. thalictroides, in ftehenden Ge— 
wäflern, auf Reisfeldern in Indien; kann als Ge- 
müße benutt werben. 

Eilopta (a. Geogr.), ein Theil des nörblichen 
Eıböa, nebft gleihnamiger Stadt. 

Eilopoffleros, jo v. w. Fiſchart. 

Elldra, Dorf in der Provinz Aurengabab des 
Nizamftaates Hyderabab in der indobritijchen Prä- 
ſidentſchaft Bengalen (Borberindien), nordweſtlich 
von Aurengabab. Hier befinden fich Die fogenannten 
Wunder von E, ber Öötterberg ber Judier, ein 
halbmonbdförniiges, über eine halbe Dieile fich er- 
firedendes Granitgebirge, welches zu einer Keibe 
durch Höfe, Brüden, Treppen u. Säulengänge ver- 
bunbener Örottentempel ausgehauen ift. Dreizehn 
von bdieſen großen Tempeln u. Tempelgruppen find 
bis jetzt befannt. An den Wänden befinden fich 
ausgehauene Neliefs, Sculpturen u. Ornamente, 
ſymboliſche Zeichen u. Darftellungen aus bem 
Götterfreife der Inder. Die Diythe fchreibt das 
kolojjale Wert dem Baumeilter Bisma Karma zu, 
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welcher e8 in einer jech8 Monate währenden Nacht 
berftellte. Wabricheinlich find viele Jahrhunderie 
über die Ausführung bes ganzen Baues hingegan« 
gen, ber zu einer Zeit begann, wo ber Brahmacul⸗ 
tus noch der berrichende war, u. bis zur Zeit bes 
Buddhismus fortgeführt wurde; denn neben ben 
zahlreichen Bildern Brahınas u. des ihn umgeben» 
ben Götterkreiſes finden ſich auch Darftellungen 
Buddhas u Symbole des Bubdhadienftes, jaeinzelne 
Tempel, jo ber bes Visma Karma, find offenbar 
dem Bubbhabienfte gewidmet. Sämintliche Tem- 
pel, Nebengrotten, Höfe u. die die Wände bebeden- 
den Sculpturen find ohne Auwendung von Werk⸗ 
ftüden u. Mörtel einzig u. allein durch Aushauen 
ber Felsmaſſen bergeftellt. Die mertwürbigfie . 
ber Kailafa; den Eingang bildet eine Vorhalle 
von 135 Fuß Breite u. 58 Fuß Tiefe mit Säulen 
n. Nebenlanumern; von bier aus führt eine Säu- 
lengallerie über eine Brücke in die Hauptgrotte von 
103 Fuß Yänge u. 56 Fuz Breite, in der fich ein 
von 4 Säufenreiben u. koloſſalen Elephanten getra⸗ 
gener Felsblod u. auf Deinfeiben eine Pyranıide von 
90 Fuß Höbe befindet. Außer diefer find noch be» 
rübımt die Örotten des Indra, der Dumarbeina u. 
ber Zeuipel ber Visma Karma, welche an Größe u. 
Pracht dem Kailaja nur wenig nachftehen. Bol. 
Seely, Ihe wonders of Ellora, Youd. 1824. 

Ellore, Stadt im Diftrict Majulipataın ber bri⸗ 
tiſchen Präſidentſchaft Mabras (Dftindien), am 
Jummalair, einem Zufluß bes Kolairſees; 11,000 
Em.; ziemlich gut gebaut, bie Straßen find unit 
Ihattigen Bäumen bepflaugtz zu beiven Seiten des 
Fluſſes befinden fi) die Gantonnements ber Trup- 
pen der Oſtindiſchen Compagnie. 

Ellrich, Stadt ander Horge u. bem Harze im 
Kreife Norbhaufen bed preußijchen Regierungsbe⸗ 
zirls Erfurt, Tuch» u. Woltieugweberei, Gerberei, 
Bapier- u. Olmůhlen, Bierbrauerei; 2800 Eis. ; 
1Stuude entfernt ift bie Grotte Kelle. — Die 
Stabt gebörte jeit dem 12. Jahrh. den Grafen von 
Hobnftein; 1593 kam fie an das Bisthum Halber- 
ftabt, wurde 1634 von Herzog Friedrich Ulrich von 
Braunſchweig genommen u. 1651 dem Fürſtenthum 
Halberſtadt einverleibt; nachdem fie bald darauf 
eine Zeitlang den Grafen von Eait u. Wittgenftein 
— wurde fie 1699 wieder branden⸗ 
burgiſch. 

lrichſshauſen, Pfarrdorf in Oberamte Crails⸗ 
bein des württembergiſchen Jaxtlreiſes; 290 Ew.; 
Ruiuen der Stammburg der Freiherrn von E. 

Ell richsbauſen, altes freiherrliches Geſchlecht 
Frankens, wo ſein Stammhaus €. (f. b.) liegt. Die 
Stammfolge wirb bis zu Konrad von E, un 138U 
zurüdgeführt; bie Befigungen des Hauſes, welche 
unter viele Linien getheilt waren, vereinigte Hans 
Shriftupb von E. (1581—1617) wieder, deſſen 
beide Entel, Johauu Friedrich u. Johann Chriſtoph, 
bie beiden noch blühenden Linien gründeten: A) 

Itere Jartheimer, vormals Neidenfelfer 
Linie, gegründet vom 1) Freiberrn Johann 
Sriebrid, Sohn des 1656 verftorbenen Johann 
Friedrich, geb. 1639 u. geft. 1675, war vermählt 
mit Johanna Sitylla von E.-Lobenbach; ber 
jetzige Chef ift: 2) Freiherr Gottfried, Sohn 
des 1851 verftorbenen Freiherrn Karl Gotifrieb 
Wilhelm, geb. 1814, ift wilrttembergijcher Rittinei⸗ 

er u. feit 1834 in finderlofer Che vermählt mit 
malie geb. von Stetten. B) Jüngere Ajjum« 


654 


fläbter Hauptlinie, gegründet von 8) Johann 
Chriſtoph, Bruder von E. 1), geb. 1654 u. geft. 
1690; er war vermählt mit Kumigunde Kolbin 
von Rheindorf. Dieje Linie theilt fih dermalen in 
3 Speciallinien, deren Stammpvaterift: 4) Freiberr 
Eberhard Ludwig, geb. 1749, war öfterreichi- 
fer Rittmeifter u. ft. 1799; er war mit Philip» 
pine Karoline Sophie geb. Schilling von Cannftadt 
vermäßlt; feine Söhne ftifteten: a) die Aitere 
Alfumftädter Spectallinie, gefliftet won 

eiberr Wilhelm, geb. 1789, neft. 1832; jeßiger 

bef: 5) Freiherr Alfred, Sohn bes Stifters, 
geb. 1819, ift württembergifcher Hauptmann u. nicht 
vermäblt; fein älterer Bruder Otto ift 1821 geb.; 
b) Mittlere Aſſumſtädter (Maifebölder) 
Speciallinie, Stifter: 6) Freiherr Friedrich 
Ernft Karl Julius, geb. 1792, ift babenjcher 
Geheimrath u. feit 1640 Witwer von Henriette 
geb. Schilling von Cannſtadt; er bat feine Kinder; 
ec) Züngere Ajfumftäbter Speciallinie, 
Stifter: 7) Freiberr Ernft, geb. 1796 u. geft. als 
mwürttembergifcher Generalmajor 1855 ; jetziger Chef 
ift: 8) Freiherr Karl, Sohn bes Bor., geb. 1829, 
ift württembergifcher Oberlieutenant. 

Ellritze (Cyprinus phoxinos L., Leueiscus 
phox. Klein.), Art aus der Gattung Karpfen 
Weißfiſch); kaum 5 Zoll lang; Körper Tangge- 
ftredt, zartſchuppig, Rüden graubläulich, Dabei 
eine Reihe — Fleclen, rothe Bruft- u. Bauch⸗ 

oſſen; lebt in ſandigen Flüſſen, iſt eßbar, ſehr 

itter, doch geſund. Die E⸗n werben entweder in 
Eſſig blau geſotten u. mit einer Rahmſauce mit 
Peterfitie angerichtet; ob. in geſchlagenen Eiern um» 
ervenbet, mit Harer Semmel u. Mehl beftreut u. 
ei ftarlem Feuer in Schmelzbutter gebaden. 

Ellthier, jo v. w. Iltis. 

Ellwangen, 1) Oberamt im württembergiſchen 
Jartkreiſe, gegen 10 OM., 29,700 Em. ; bie Gegend 
ift raub, wenig angebaut u. nicht ſehr fruchtbar, 
bat aber ftarfe Rindviebzucht u. Reichthum an Eiſen⸗ 
erzen, Schafzucht, Hopfenban, Holz; 2) Stabt au 
ver Jart, Sitz der Kreisbehörben u. des Oberamts, 
mebrere Kirchen (darunter bie Hauptkirche, im 
gothiſchen Styl, die Wallfahrtsfirhe zn St. Ma- 
ria von Loretto, die ehemalige Jeſuitenlirche, jetzt 
evangeliiche Biarrlirche,) Erziehungsanftalt für arme 
Kinder, Marienpflege, Gymnaſium, Zeichnenſchule, 
Spitalfhule; Schloß (mo feit 1842 eine Ader- 
baufchule), MWachsbleice, Pfannenſchmiede; bedeu⸗ 
tende Biehmärkte, unter welchem ber ſogenannte 
Kalte Markt als Pferdemarkt berühmt ift; 3150 Ew. 
Sonft hier Univerfität (1814 geftiftet, 1817 mit Tü⸗ 
Bingen vereinigt) u. gefüritete, reihsunmittelbare, 
1803 mebiatiffeie Propftei (7 OM. mit 23,000 
Emw.). — E. wurde als Klofter 764 gegründet, dann 
zu einer Abtei u. 1460 zu einer Propftei erhoben; 
1555 murben bie Pröpfte in den Fürſtenſtand er» 
hoben, zugleih war bie Stadt reichsfrei. 1552 
wurde E. vom Deutfchmeifter Walther von Kron- 
berg überrumpelt, aber von dem Schirmvogt des 
Klofters, dem Herzog von Württemberg, wieder er» 
obert. E. fam 1802 durch den Reichsdeputations- 
receß an Württemberg, war bis 1810 ein eigner 
Kreis (374 OM., 97,800 Em.), bis 1817 Theil der 
Landvogtei am Kocher. 

Eily, jo v. w. Elifaberr. 

Elm, 1) Reformirtes Bfarrborf im Schweizer» 
canton Glarus an ber Sernft, hat mit den dazu ge 
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börigen Weilern 1080 Ew., ift rings von Felamir- 
ben umgeben, welche im Winter bie Sonne verbin- 
dern, das Thal zu beiheinen; 2) Waldgebirge im 
Herzogthum Braunjchmweig, bis 1080 Eh bed; 
3) Nebenfluß der Zorge im Kreife Norbhaufen des 
preußifchen Regierungabezirts Erfurt. 

El Madina, ummauerte Stadt n. Hauptort 
der Provinz Escura in Maroklo (Afrika), Tiegt in 
fruchtbarer, von Weinftöden, Nuß- u. Arganbär- 
men bebedten Gegend, bat 10,000 Em., treibt kei, 
Handel mit Arganöl, Honig u. Leber. 

Elmaken, Boltsftamm in Khoraffan. 

El Malin, Dſcherdſches Ibn Alamid el Scheibl, 
geb. 1223 n. Chr. in Agypten, Chriſt u. Secretär 

ei einem arabiichen Emir; ft. 1275 in Damail; 
er ſchrieb arabiſche Geſchichte bis auf feine Zeit, der 
letztere Theil, lat. (Historia saracenia) von Er- 
penins, Leyd. 1625, Kb herausgegeben. 

El Mamleh, Gefammtname für bie bitter 
Seen auf der Landenge von Suez (Afrika). 

Elmanfor, fo v. w. Aimanzor. 

Elmantica (a. Geogr.), fo v. w. Salmantica. 

Elmas, Gebirg im Innern der Landſchaft Are! 
in Arita. 

Elme, Mad. de St. E., fo v. w. Edme. 

Elmen, Dorf bei Großſalza im Kreife Kalk 
bes preußiichen Regierungsbezirts Magdeburg, jet 
1822 mit Soolbab, das ſehr befucht ift; 175 Em. 

Elmenau,Nebenfluß der Elbe, fo v. w. Ilmenau. 

Elmendingen, Marktfledten im Oberamte Pior; 
beim bes badiſchen Mittelrheinkreifes, Weinbau, 
Marmorbrüche; 950 Em. 

Elmendorff, freiderrliche Familie im Olten: 
burgifchen; fie follen im 10. Jahrh. aus Norwegen 
nach der Grafihaft Oldenburg eingewandert jein, 
wo fie auf. dem Anımerlanbe große Befitungen er⸗ 
warben u. ber Zwiſchenahner See mad ihnen dat 
Eimendorffer Meer genannt fein ſoll. Im 12. Jahr. 
fiedelte ein Zmeig ber E. nach Elmeloh in bt 
en Delmenborft über; im 14. Zahrb.komm! 
ein Zweig der Familie im ber Grafidaft Vecht 
vor, wo fie Die Elmendorfföburg bei Vechta beſaßen. 
u. wo feit dem 15. Jahrh. das Gut Füchtel ummer 
Vechta der Stammfit ber Familie war. 1560 je 
ein E. mit nach Kurland u. gründete dort eine nod 
blühende Nebenlinie. Die fichere Stammreibe ver 
—— von E. beginnt mit Herbordt im erflen 

rittel des 16. Jahrh.; jetziger Chef ift: Freiherr 

Franz, ältefter Sobn des 1536 verftorbenen Frei 
berrn Marimilian, er ift feit 1835 vermählt mit 
Lonife Spiegel von Deienberg. 
Elmigera (E. Rehnb.), Pflanzengattung auf 
ber —— ber Serophularineae-Digitaleae, 
von Andern zu Pentstemon gezogen; Art: R 
barbata (fonft Chelone barbatn). 

El Mina (St. Georg el M.), Hauptort der 

iederländiſchen Befigungen an ber Golptüfle vet 
ftafrifa, Sitz des Gouverneurs; 10,000 Em. 
Nabe dabei bie Feftung mit dem Yagofort. 

Elmira, Hauptftabt der Grafſchaft Chemuns 
im Staate New-Hort (Norbamerifa) an der Min 
bung bes Newton⸗Creek in den Ehemung-River & 
der New-York-Erie-Eijenbahn; 1788 von Capitai⸗ 
John Hendry angelegt, hat fie fich ſchnell zu Web 
ftand gehoben; 8000 Ew. Bon hier führt ber Cr 
ar nach dem Senecafee ab. 

Eimire (fpan.), weiblicher Name, for. m. Cr 
babene 
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Elmis (Teihtäfer), Gattung ans ter Fami⸗ 
fie der Keulborntäfer, j. m. Dryops B). 

S. Elmo, 1) (Erasmo), Eaftel bei Neapel; 
ein tenaillirteg Sechseck, nörblih von der Stadt ge 
legen, von Landhäufern u. Gärten umgeben, bat 
eine Pfarrliche u. Cifterne u. ift unter allen übri- 

en Forts allein einer dauernden Bertheibigung 
big, Dur eine hohe Brüde (Ponte Chıaja) 
hängt e8 mit ber großen Kaferne Pizzo Falcone (b. 
i. Fallenjchnabel) zujammen; 2) Caftell von Ya 

tte auf ber Int 
bes Hafenplaes Port Bendre (zu Collioure ge» 
börig) im Arrondifjement Geret bes frangdfiichen 
Departements Pyrinedes Drientales; 4) Inſel zur 
Gruppe ber Riebrigen Inſeln od. Baumotu»Ar« 
chipel gehörig (Bolynefien). 

EI Mosnad, jo v. w. Himjaritiſche Schrift, |. 
u. Arabiſche Sprade b). 

Elmpt, altes Adelsgeſchlecht bes Rheinlandes, 
mo e8 aus bem Schlofje Burgau ftammte. Freiherr 
Johann Martin, geb. 1726, trat in ruffiichen 
Dienft, wurbe als Generalfelbmarichall 1790 in den 
Reichsgraienftand erhoben u. ft. 10. Febr. 18025 feine 
Entelin, Gräfin Eäcilie Philippine, Tochter bes Gra⸗ 
fen Philipp, heirathete den ruſſiſchen Generallieu- 
tenant Grafen Joſeph von Anrep, welcher feit 1853 
ben Namen E. mit angenommen bat, ſ. Anrep. 

&t. Elmsfeuer (eigentid St. Helenen- 
feuer, od. nah Schweigger Hermesfeuer), ein 
Lichtglanz, der fich zuweilen an den Maftbäumen od. 
Segelftangen, entweber boppelt, od. auch einfach 
(dann Helene) zeigt. Es ifl eine elektrifche Erfchei- 
nung, entjpricht dem Leuchten von metallnen Stan- 
gen u. bgl. bei entſtehenden Gemittern, erſcheint auch 
auf Thurmipigen u. Berggipieln u. rührt von ber 
Ausftrömung ber ber Elektricität der Wolle od. 
überhaupt der höhern Luftſchichten entgegengejetsten 
Eleltricität ber. Es wird gewöhnlich, zumal das 
boppelte, für ein gute® Zeichen genommen, 
baß man von Stürmen nichts zu befürchten habe. 

Elmshorn, Marktflecken im Herzogthum Hol+ 

in an der Barnftebter Aue u. der Kieler Eijen- 

n, von welcher jich bei &. die Bahn nah Glüd» 
flabt abzweigt, befteht aus dem eigentlichen E. (al⸗ 
ter Sleden) zur Grafihaft Rantau gehörig, u. den 
in gewerblicher Beziehung damit verbundenen Ort» 
Ihaften Bormftegen u. Klofterjande, zur 
Herrſchaft Pinneberg gehörig, wegen feines regen 
Berlehrs in der Umgegend bat lütje (Heine) Ham⸗ 
burggenannt; Schifffahrt (110 Fahrzeuge), Handel, 
Fabrifen u. Manufacturen, de Lohgerbe⸗ 
reien u. Lederfabrilen; 7000 Ew., wovon das 
eigentliche E. 4550 hat. 

El Mudeireff, Stabt von 5000 Ew. im mitt- 
leren Nubien (Afrika) u. am rechten Ufer des Nil, 
bat Indigo u. Lederfabrilen. Es war vormals bie 
Hauptjtabt des Dar Berber. 

EI Myna, Stadt im Paſchalik Tarablus od. 
Tripolis (Aſiatiſche Tirkei); Hafen. 

EI Raus, Sandfleinfelfen beim Dorfe Bender 
Tor auf ber Peträifchen Halbinfel (Arabien). 

Elnathan, mit Delaja unter denen, welche dem 
König Iojalim abrietben, bie Prophezeiungen bes 
Jeremias zu verbrennen; E. holte auch den Pro- 
pheten Uria aus Agypten zurüd. 

Eine, Stabt am Ted) in: Arronbiffement Per⸗ 
pignan bes franzöfiihen Departemens Pyrendes 


el Malta (Mittelmeer) ; 3) Fort . 
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| Drientales, ſchöne Kathebrale; 2700 Em. — €. 
bieß in alter Zeit Illiberis (IJlibernis)n.lag 
im Narbonenfifhen Gallien, einft durch Handel u. 
Inbuftrie blühend, war aber im 2. Jahrh. v. Chr. 
nur noch ein fsleden; von Konftantin bem Gr. wie- 
berbergeftellt, erhielt e8 den Namen Helene; fpäter 
kam hierher ein Bifchofsfig, der 1604 nach Per⸗ 
piguan verlegt wurde. 

Eloagh (bebr., d. h. Furcht erregenb), im N. Teft. 
ein Name Gottes; der Plural Elobim bezeichnet 
Gott in feiner Größe un. Herrlichkeit, wirb jedoch 
auch theils von den heibnifchen Göttern Del Bhö- 
nicifche —— theils von Engeln u. Königen 
(Söhne bes Elohim) gebraucht. Über die jogenannte 
Elobimurkunde, |. u. Pentateuch. 

EI Dbeid, Hauptftabt von Korbofan (Afrika) 
u. Sitz des ägyptiichen Gouverneurs, bat 23,000 
Em., 5 Moſcheen, Kajernen, ein Militärhofpital, 
Bulvermagazin u. treibt lebhaften Handel, bef. mit 
Stlaven u. Straußfedern. 

Elociren (v. lat.), 1) fortfchaffen; 2) verpach⸗ 
ten; 3) eine Braut e., fie ausftatten; baber 
@tocation, Verpachtung, Ausftattung. 


Eloeutton (v. lat), Styl, Ausbrud; ein Theil 
ber Rhetoril. 

@lodEa, 1)E. L. C. Rich., Pflanzengattung 
aus ber — der Hydrocharideae-Anachari- 
deae; Arten: zu Udora gehörig; 2) E. Jack, 
Pflangengattung aus ber $amilie Hypericineae- 
Elodeae; Arten: E. formosa, E. sumatrana, 
auf Sumatra. 

Elodöae, bei Endl, Tribus ber Hyperici⸗ 
neen. 

Elddes, * Cyphon Fabr., Gattung ber Eden- 
füfer, ſ. d. d); 2) E. Spach., Pflanzengattung 
ans mehreren Arten von Hypericum zujammenge» 
ftelft, zu Elodeae Adans. gehörend. 


Eloge (fr., fpr. Elohſch), 1) Lobrede, bei. 2) 
Rede, in ber franzöfifhen Alademie zum Gebächt- 
niß eines verftorbenen Afabemifers von dem, wel⸗ 
cher deſſen Stelle erhält, gehalten. Vgl. Elogium. 

Elogium (lat.), 1) Aufſchrift, bej. Juſchrift auf 
Grabmonumenten, welches Thaten u. Ebhrenämter 
bes Berftorbenen enthielt; 2) Ausjprucd, Urtheil 
überhaupt; baber Elogium medicum, gerichtliche 
mediciniſches Gutachten; Blogium ullYmum, Tefta- 
ment; bei. 3) in tadelnder Bebeutung, baber fo 
v. w. Pasquill; 4) in neuerer Zeit, jeit Ernefti, wie 
das franzöfiiche Eloge, eine Lobrede od. Lobjhrik 
auf berühmte Männer, vgl. Panegyricus; daher 
@fogiaft, jo v. w. Panegyriler. 


Elogius (lat.), männlicher Name, fo v. w. Lob- 


rebner. 

Elobim mer f. u. Eloah. 

El Dle, ipanifher Pantomimentanz, von ber 
Tänzerin Bepita als Solotanz auf dem Theater ein» 


brt. 

. Elongafion (v. lat., Entfernung), 1) beiderſei⸗ 
tig meitefte Entfernung —— ſchwingender 
Körper von ihrer Ruhelage; den Winkel, welchen 
ber dadurch beſchriebene Bogen mißt, heißt Elonga» 
tionswintel; 2) bei Bendelbewegungen ber Win 
welchen bie zwei Richtungslinien pon ber Erbe na 
der Sonne u. nach einem Planeten beim Dlittelpunft 
der Erbe mit einander bilden. Wei ben untern Pla- 
neten erreicht die E. einen größten Werth, wen 


die Richtungslinie von ber Erbe nach ben Planeten 
die Bahn des Letzteren berührt. Er ift bei ber Be» 
nus noch nicht 48°, bei Mercur 284°, bei ben obe⸗ 
ren Planeten kann bie E. jeben beliebigen Werth 
annehmen. 

Elongiren (v. lat.), verlängern, ausdehnen. 

Elonichthys, eine Gattung vorweltlicher Fiſche 
aus dem Kohlengebirge von Wettin, aus ber Fa⸗ 
milie ber Heterocerci monopterygii. 

Elopbilus, fo v. w. Striemenfleg 

Elopbörus, jo v. w. Sumpffäfer. 

Elops (Eidechſenfiſch), 1) Gattung ber 
Häringsart Bauchfloffer; 2) (Gomphosus), Gat- 
Ars der Stachelfloſſer aus ber Familie ber Lipp⸗ 

e 


— (d. lat.), Beredtſamleit, Wohlreben- 
heit; daher Sloquent, beredt. 

Elortid (CI Drris), Stabt am Orrio in ber 
ſpaniſchen Provinz Bilbao ; 3000 Em. 

Elouge? (ſpr. Eluſch), Dorf zwiſchen Mons n. 
Balenciennes ber belgiihen Provinz Hennegau, 
Koblenbergwerle; 2870 Em. 

oy (St. E. de Gy, ſpr. Sängt Eloa d’ Gü), 

Marttfleden im Bezirk Bourges bes franzöſiſchen 
— Cher; 1100 Ew. 

loy (ipr. Eloa), 1) E. der Heilige, geb. 588 

im Dorfe Carbillac bei Limoges, Architelt u. Golb- 

arbeiter, and Münzmeifter bei Ehlothar II. u. Da» 

obert II. Er fertigte das Grabmal bes Biſchofs 

t. Gerntain u. zwei reichwerzierte königliche Thron- 
feffel. 640 wurde er Biſchof zu Noyon, gab aber 
En Kunft dabei nicht auf u. h. 659. 2) f. Aucher- 


o 

€ Paſo, 1) 1850 noch urorganifirte Grafichaft 
im Staate Teras (Norbamerila); 2) (@I Yaffo dei 
Merte), © iftrict zu beiben Ufern bes Rio 
Grande bel Norte zwiihen dem Mericanijchen 
Bunbesftaate Chihuahua, bem Staate Teras u. beim 
Gebiete New-Megilo (Norbamerifa), Weinbau 
(Baßwein); 5000 Ew., größtenteils inbianijcher 
Abkunft; über die Staatsangehörigkeit ift zur Zeit 

1858) noch nichts entichieden; 8) Stabt darin, 
auptftation (Übergang über den Fluß) für ben 

—— New-Merico, Texas u. den nörd⸗ 
lien Mexicaniſchen Staaten. 

Elpel, ift Prunus Padus. 

Elpenor, einer ber Gefährten bes Obyffens auf 
feiner Irrfahrt, ber mit Andern von ber Kirke in 
Schweine verwandelt wurde. Als er feine Geftalt 
wieder bekommen hatte, fchlief er trumfen auf dem 
Dache des Palaftes ber Kirfe ein, fiel berunter u. 
ftarb. Im der Unterwelt bat er den dahin hinabge⸗ 
fliegenen Odyſſeus um ein Grabmal. An feinem 
Grabhügel joll die Myrte in Italien zuerft geſehen 
worben 2 

Elpenor, Schmetterling, fo v. w. Weinwogel. 

El Pert, Gebirgslandidaft in NOAfrika, fo v. 
w. Dar el Bertat. 

Elphanginae pilülae (Pharnı.), Alotpillen 
mit ftartent Gewürzgebalt. 

Elphin, Fleden, ſouſt Stadt in der Graffchaft 
Noscommon ber irijchen Provinz Connaught, Bir 
fchof; 6700 Ew. Geburtsort des Dichters Dliver 
Goldſmith. 

Elphinſtone, altes ſchottiſches Geſchlecht in 
Stirliugſhire, empfing vom König Jakob IV. im 
3. 1509 den Lorbetitel. 1) John E., geb. um 
1720 in Stirlingfbire, kam ſchon als Knabe zur 
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mer u. focht faft in allen Meeren vielfach mit 
uszeihmung. Im I. 1762 befehligte er als 
tän ein Shin bei bem Angriff auf Havanna. Mi 
noch anderen GSeeoffizieren warb er 1769 nad) Ruß⸗ 
land commanbirt, um bajelbft bie Marine auszu⸗ 
bilden. Als Viceabmiral von ber Kaiferin Sattler 
rina angeftellt, entmwidelte er eine meine 
tigkeit in ber a einen Leitung ber Marinearbei⸗ 
ten, u. es war jein Berbienft, daß noch im Herbft 
1769 zwei ruffifche Flottendivifionen aus der Dft- 
fee auslaufen fonnten, um ſich nad) den griechiſchen 
Gewäffern zu begeben. Die eine der Divifionen, 
von E. befehligt, litt auf der Fahrt bedeutend, glei 
wohl langte bie ganze Flotte im Mai 1770 bet Na» 
varin an. Bald. barauf beftanb E. im Ardipelagus 
bei Gerigo ein glüdliches Gefecht, ein noch glänzen- 
beres gegen eine überlegene türtijche Flotte zwiſchen 
Hydria u. Spezzia. Auch in der Seeſchlacht am 
5. Jufi, in welcher bie ruſſiſche Flotte den türkifchen 
Armiral Gazi Hafjan bei Chios befiegte, trug €. 
mejentlih zum günftigen Erfolge bei; die türkiſche 
Flotte hatte ſich nach ber Bucht von Tſchesma ge» 
flüdtet, bier warb fie am 7. Juli in Brand geftedt 
u. gänzlich vernichtet E. wollte biefen Sieg mun 
benuten u. durch die Darbanellen geben, um, wie 
er ber Kaiferin prahlerifch verjprochen hatte, Eon- 
ftantinopel zu zerftören. Dem commandirenden 
Admiral Orlom aber ſchien das Unternehmen zu 
ewagt, u. er befahl daher, E. folle fih mit feiner 
otte bei Tenedos aufftellen. Trotzdem brang €. 
am 26. Juli in bie Dardanellenftraße ein, freilich 
nur mit feinem Schiffe, da die übrigen ihm micht 
folgten ; umverletst fehrte er wieder zur Flotte zurüd. 
Der Unmuth darüber, baf, wie er glaubte, ber 
Neid Orlows ihn verhindert habe, die beabfichtigte 
fühne That auszuführen, obgleich er deren Aus- 
führbarfeit nachgewieſen, veranlaßte ibn fein Com⸗ 
manbo aufzugeben u. iiber Italien nad) Petersburg 
zurüdzutehren. Doc) feine Aufnahme war auch da 
nicht bie erwünſchte, er kehrte Daher 1771 nach —7* 
land zurüd un. ſtarb daſelbſt 1775. 2) Georg €E., 
Biscount Keith, geb. 1747, trat 11jährig in bie 
Marine ein u. empfing 1775 den Rang ald Boft- 
capitän, zeichnete fich vielfach im Kriege gegen Norb« 
amerila aus, commanbirte 1743 ein Schiff von 74 
Kanonen vor Toulon n. leitete bafelbft bie Berthei- 
bigung des Forts Yamalgue. In Anerlenuung der 
bierber gezeigten Tapferkeit warb er 1794 zum 
Contreadmiral befördert u, an die Spite eines Ge- 
ſchwaders geftellt, mit welchem er im Frübjahr 1795 
uach ber Capcolonie fegelte u. biejelbe eroberte. 
Hierfür ward er noch 1795 zum Biceabmiral er- 
nanut. Nachdent er in —— 1796 eine nach der 
Capeolonie gelommene hollandiſche Flotte genötbigt 
hatte, ſich in der Saldanhabai auf Gnade zu erge⸗ 
ben, dehrte er nad England zurück, ward 1797 zum 
Peer von Irland u. Baron Keith ernannt u. ging 
zur Flotte im Kanal, deren Dberbefehl er 1799 über- 
nahm. Im folgenden Jahre erbielt er ven Befehl 
im Mittelmeere, bombardirte Genua, rüdte 1801 
zum Admiral auf u. führte mit jeiner Flotte die 
Armee unter Abercrombie nach Äghpten über. Micht 
— Antheil hatte. er an ben glücllichen Erfolgen 
der Engländer in Agypten, bafür wurbe ihm bei 
feiner Rücklehr bie Dankſagung beider Parlamente n, 
die Ernennung zum Beer bes vereinigten Königreiche 
zu Theil. Nachdem er 1803 als Admiral des Hafens 
von Plymouth fungirt hatte, ging er 1804 wiedet 


©. Elpidio bis Elſaß (Geſch.) 


unter Segel, un bie Küſten von Frankreich u. bie 
daſelbſt getroffenen Anftalteır zu einem Augriff auf 
England zu recognofciren. Dann commanbirte er 
bi6 1807 mit in ber Oftfee, führte 1814 ben Ober« 
befebl auf ber ganzen Linie vom Gap Finisterre bis 
Bayonne, warb am 1. Juni d. J. zum Viscouut 
Keith in England creirt u. ftarb 1823 ohue männ- 
fihe Nachlommen. Seine Ältere Tochter war an 
ben franzöfifchen Grafen Flahaut verheirathet. 3) 
€., geb. um 1780, biente in ber britijchen Armee, 
mwurbe General u. als folcher mit dem Befehl ber 
Erpebition nah Kabul betraut, welche 1842 mit 
einer jo großen Nieberlage ur. ſeinem Tode enbigte. 
4) John E. geb. 1807, war einige Zeit gefeiertes 
Mitglied des Oberbaufes u. wurbe 1835 als Gou- 
verneur von Mabras nah Oftindien gefeubet, weil, 
wie bie Journale Damals wiſſen wollten, feine gläu⸗ 
genden perſönlichen Eigeufchaften jo viel Einbrud 
auf bie noch unverheirathete Königin Victoria ge» 
macht haben jellten, daß man jeite Bewerbung um 
bie Hand der König fürdhtete. Er blieb in Indien 
u. warb 1853 Gouverneur von Bombay. 

S. Elpidio, 1) Flecken in der römiſchen De- 
fegation Fermo, anı Abriatijchen Meere, mit Hafen; 
1750 Ew.; 2) Dorf in der neapolitanijchen Pro⸗ 

Terra bi Yavoro; 2000 Ew.; das alte Atella. 
Ipidins, 1) Lehrer ver Berebtfamteit in Spa- 
wien, im 4. Jahrh., ig * bes Priscillianus. 
2) E. Rufticus, Leibarzt des Oſtgotheuköuigs Theo- 
derich; fl. um 5335 er fchr. ba8 Epos: De Salva- 
toris beneficiis, beraußgeg. in Poetarum eccle- 
siasticorum thesaurus von Fabricius u. in ber 
Bibliotheca — 3) E., Statthalter von Si⸗ 
cilien gegen Ende bes 8. Jahrh., ftellte fich au bie 
Spitze der Unzufriebenen gegen ben byzantinifchen 
Hof, mußte aber nad Afrika fliehen, two ihn bie 
Sarazenen ehrenvoll aufnahmen. 
inike, fo v. w. PBulynife. 

Elpis (gr.), Hoffnung. Daher Elpiſtiker (Eipi- 
ttiſche Pbiloſephen), nach Plutarch Bhilofophen, welche 
das Hoffen für — erklärten, was das Leben 
noch am meiſten erhalte, weil daſſelbe ohne Hoffen 
unerträglich würbe, Ob dieſe Elpiſtiler eine beſon⸗ 
bere Secte waren, od. Plutarh nur eine philo- 
ſophiſche Anficht ausbrüden wollte (nad Ein. ber 
Eynifer, nach And, ber Stoifer), ift ungewiß ; Leſſing 
hält fie für Pſeudomanten, bie Anderen ungegrünu⸗ 
bete Hoffnung machen. Bgl. Jöcher, De philoso- 
phis elpisticis, Lpz. 1743, $ol.; Leuſchner, Super 
elpisticis, Hirſchb. 1750 ; Derjelbe, Pro elpisticis, 
£pz. 1755, u. Aud. 

@lpien ar, ber Hoffende), Erbauungsbuch 
von Chr. Fr. Siutenis, ſ. d. 2). 

EL PBrado, ſchöner, nit vielen Springbrumen 
u. Statuen verfehener Spaziergang in Mabrib. 

Elgni, Departemeit mit gleichnamiger Haupt» 

bt in der Provinz Coquimbo ber füdanıerifanie 
chen wen Chile; 10,000 Ew. 

@l lẽjo, Hafen um Stillen Ocean in 
Gentro » Amerika, Staat Nicaragua. 

Slrich, Stadt, fo v. w. Ellrich. 

Elrige, Fiſch, jo v. w. Ellritze. 

Elrißen, jo v. m. Elſebeeren. 

El ario, Stadt im mericauiſchen Staate 
Cinaloa (Nordamerila), Silberminen; 6000 Ew. 

Elſa, Fluß, ſo v. w. Olſa. 

El Said, jo v. w. Oberagypten. 

Elſaß (fr. Alsace), ſonſt deutſche, dann fran- 

Univerfal» Lexilon. 4. Aufl, V. 
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zöſiſche Provinz, 160 OM.; im N. durch die Lauter 
bon ber baieriichen Pfalz, im DO. durch ben Rhein 
von Baben, im W. durch die Vogeſen von Yotbrin«- 

en getrennt, iu ©. an bie Ehweh nn: 

uchtbar, im W. gebirgig, reih an Metallen (Sit- 
ber, Kupfer, Eifen), Holz, Wein, Feldfrüchten, 
Porzellauerde u. dgl.; zerfiel fonft in Ober- u. 
Nieber-E., gegenwärtig in bie Departements — 
u. Bas⸗Rhin; 1,060,000 Ew., noch jet größten- 
— ch u. zwar ben Alemanniſchen Dialelt 
redend. 

Elſaß (eſch.). E. iſt der germaniſirte Name 
von Alsatia, wie ihn bie lateiniſchen Schrift- 
fteller bes 7. Jahrh., zuerſt Fredegar, brauchen, 
are wohnten bier bie Triboller; jeit 50 v. 

br. nahmen die Römer Befig von dem Lande; 
unter ben Kaifern zerfiel e8 ſchon in die zwei, in 
ber Folge auch bleibenden Theile: Nieber-E. 
(Alsatia inferior), gehörte zu Germania priına, 
w.Ober-G& (A. superior), zu Gallia lugdunen- 
sis, Als in ber Mitte des 5. Jahrh. Germanen 
bier einwanberten, festen fih in E. Alemannen feft, 
496 aber unterwarfen die Franken unter Chlobwig 
bas E. ınit Schwaben u. vereinigten beide zu einem 
Lande Alemannien (f. d.). Gegen bie Mitte des 
7. Jahrh. wurden beide Yänber wieder getreunt u. 
hatten eigene Herzöge, bie von ben fränliſchen Kd- 
nigen eingelegt wurben. Der erfie war Gunbon 
um 650; ihm folgten: 656 Bonifacius, 662 Adal- 
rich (Ethich), wahrſcheinlich ein Schn des Herzogs 
Leuthar ven Alemannien; 690 — 722 befjen älterer 
Sohn Abelbert, vorher Graf im Nordgau ; mit deffen 
Sohn Yuitfrid erloih 769 die herzogliche Würbe 
vun E. In der Theilung unter Yubwig dem Froumen 
tam E. ar Yothar, dal nach der Schlacht bei Fon- 
tenay an Ludwig ben Deutjchen, im Berbuner Ber- 
trag 843 wieber an Lothar, u. beffen Sohn Lothar 
machte feinen Sohn Hugo 867 von Neuen zum 
Herzeg von E. Nah Lothars Tode 870 erfannte 
Ludwig der Deusfhe den Herzog Hugo nicht an, 
fondern vereinigte E. mit Deutihland, u. fo blieb 
e8 unter Karl dem Diden. König Arnulf gab E. mit 
Lothringen feinem natürlihen Sohue Zwentibold 
(. Lothringen Geſch.)), u. erft 925 wurde es unter 
Heinrich dem Bogelfteller wieber nut ben Deutfchen 
Reiche vereinigt u. fam unter Burkhard zum Her- 
zogthbum Schwaben, ſ. d. Geſch.). Schon früher 
hatte Das Herzogthum E. (DucatusElisacen- 
sis, D. Elisatius)'in feinen beiden Theilen 
neben ben Herzögen noch Grafen, bie fich jpäter 
Landgrafen nannten. 

A) In Ober-E. (Sunbgau, Pagus meridio- 
u war ber erfle Graf 673 Robebert, bau 722 
Eberhard, Sohn des Herzogs Abelbert, welcher 747 
ftarb u. bis zum Tode jeines Vaters feinen Nachfolger 
batte ; feit 769 folgten einander: Garin, 770 Pirah- 
tilon, um 800 euitfrib J. Sohn bes Herzogs Luitfrid, 
828 Erkinger, 829 Geroßp, 837 Hugo I., Sohn 
Euitfrids L, u. bald barauf jein Sohn Luitfrid IL, 
864 deſſeu Sohn. Hugo II., 880 fein Bruder Luit- 
frid III.; noch bei deſſen Leben (er ft. 910) kommt 
896 fein Sohu Bernard als Graf vor; unter Luite 
frib IV. (912—53) fielen 925 bie Humeu in E. ein; 
fein Sohn Gontram d. Reihe (953 —54), au 
Graf vonı Breisgau, half dem Herzug Yubolf von 
Schwaben in der Empörung gegen jeinen Bater 
Dtto, wurbe aber nach ber Befiegung Lubulfs ent» 
jetst u. die Grafenmwärbe feinem Bruder Luitfrid V. 
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gegeben; biefem folgten 977 fein Sohn Luitfrid VI., 
um 1000 Otto I., 1027 Gifelbert, 1048 Beringer, 
1052 Kuno, 1063 Rubelf, 1084 Heinrih. Der 
erfte erbliche Graf des Sundgaues war Otto II., 
Graf von Habsburg, ber 1090 zur Regierung kam; 
er ftammte von Luitfrib IV. ab u. wurde 1111 er- 
worbet; ihm folgten fein Jän erer Bruder Abel» 
bert II. bis 1141, dann fein Reit: Werner, Dttos II. 
Sohn, Landgraf von —— u. Graf von E.; 
fein Sohn Adelbert od. Albert III. ber Reiche (1180 
—1199) —— ben Titel Laud graf von E. 
an; ihn folgte Rubolf II. der Altere od. Friedfertige 
(1199 — 1232) ; feine Söhne Albert recht) IV. 
der Weiſe u. Rudolf III. der Stille regierten ee 
ſchaftlich 1232 — 40; als Albert 1240 in Affalon 
eftorben war, regierte Rudolf III. mit feinem 
Neffen Rudolf IV. noch bis 1247, wo jener ſtarb; 
als Aubolf 1273 beutfcher Kaifer wurbe, trat er E. 
an feine Söhne Albert V., Hartmann u. Rubolf V. 
ab; Hartmann ertrauf 1281, Albert erhielt 1283 
Öfterreich u. nun blieb Rubolf V. allein Yanbgraf 
von E.; nach feinem Tode, 1290, fiel E. wieder au 
Albrecht, welcher 1298 deutſcher Kaifer u. 1308 
durch Rubolfs V. Sohn Johann ermordet wurde. 
Kaiſer Albrecht hatte inbefjen das E. ſchon 1299 an 
feine Söhne Rudolf VI. u. Friedrich) I. d. Schönen 
abgetreten, die e8 bis 1307 gemeinfchaftlich regier- 
ten, wo Rubolf König von Böhmen wurbe, als 
welcher er noch in biefem Yahre ft.; darauf wurde 
Abrechts dritter Schn, Leopold, Mitregent von 
Ober-E., u. Friedrich L. von €. u. Ofterreich wurde 
ber Gegenfailer Ludwigs bes Baiern (1314), won 
welcher Zeit an Leopolb —— von Ober⸗E. 
war. Er nahm lebhaft Partei für feinen Bruder 
Friedrich, ft. aber 1326. Da er keine Söhne hinter- 
un, ja folgten ihm feine zwei jüngeren Brüder 
ert VI. u. Otto IIL, von denen aber ber Yet» 
tere ſchon 1339 fl., worauf Albrecht allein bis zu 
—— Tode (1358) regierte. Seine Söhne Ru— 
olf VII., Albert VII. u. Leopold II. befaßen jetzt 
E. ungetheilt, doch führte Rudolf die Regierung. 
Diefer war Herzogvon Ofterreich, Kärnten u. Steyer⸗ 
mark, Graf von Habsburg u. Kyburg,erbte 1363 auch 
Zyrol u. nannte fi zuerft Erzherzog von Ofter- 
rei. Er fi. 1365 finberlos, u. feine Brüder führ- 
ten num bie Regieruug über E. gemeinſchaftlich fort, 
während Ofterreich Albrecht allein gehörte; fpäter, 
gina 1378, trat Albrecht alle Befitungen, außer 
fterreih, an Leopold II. ab, der durch Kauf in 
Schwaben feine Befigungen vergrößerte, aber mit 
ben Schweizern in einen Krieg verwidelt wurbe u. 
1386 bei Sempach fiel. Leopold III., fein Sohn, 
folgte hhm ur. ftand bis 1392 unter der Vormund— 
ſchaft feines Oheims Albrecht von Ofterreih; er 
lebte in Wien u. ft. dort 1411 kinderlos, weshalb 
g: an feinen Bruber Friedrich U., Herzog von 
fterreih u. m (letsteres hatte er von inc 
Vater Yeopold II), fiel? Diefer nahın au dem 
Coucil von Eonftanz lebhaften Autheil, brachte ben 
Bapft Johann . 1415 von dort in Sicherbeit, 
wurde beshalb excommuuicirt u. vom Kaifer Sigis- 
muud in bie Acht erflärt. Der Kaifer fiel in E. ein 
u. bie Schweizer beinädhtigten ſich aller ei ungen, 
bie er noch in der Schweiz hatte. Friebri ver⸗ 
föhnte ſich 1418 wieder mit Sigismund u. erhielt 
bis auf bie ſchweizeriſchen Beſitzungen Alles zu— 
rüd; er fl. 1439. Sigismund, Friedrihs Sohn, 
folgte ihm unter der Vormundſchaft Albrechts 
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von Ofterreich. 1444 fielen bie Armagnacs (f. b.) 
unter dem Dauphin Lubwig ın E. eın, um eim 
prätendirtes Recht Frankreichs an das E. geltend 
a made; uber bald wurben bie Armagnacs nad 
Krantreic; zurüdgeworfen. 1457 gründete Albrecht 
die Univerfität Freiburg in Breisgau u. fl. 1463, 
worauf Sigismund erft Die — dieſer 
führte 1468 einen uuglüdlichen g nut ben 
Schweizern u. mußte 1469 alle feine Befigungen 
an beu Herzog Karl den Kühnen von Burgund für 
80,000 Goldgulden verpfänden. Karl ernannte 
einen Herrn von re) zum Landvoigt von E.. 
ber das Yanb fehr bebrüdte u. bie benachbarten 
Fürſten u. Reichsſtädte jehr beläfligte. Dieſe brach- 
ten die Pfaudſumme zuſammen, damit Sigismund 
E. wieder einlöſen könnte, aber Karl weigerte ſich, 
das Land herauszugeben, u. num trat Sigismund 
1474 tem Buube ber Schweizer, Lothringer u. 
Neihsftäbte im E. gegen Burgund bei, woburd er 
wieber zu feinen Bellen en faıy, bieer, ba er feine 
Kinder batte, 1489 auden onig Marimilian J. abtrat. 
Nach Marximiliaus J. Tode (1519) fiel E. au Kaiſer 
Karl V., ber es 1521 au feinen Bruder Ferdinand 
astrat. Uuter ihm breitete fich die Lutheriſche Lehre 
mı E. aus. Als Ferbinand J. 1556 deutſcher Kaifer 
mwurbe, ernannte er Wilhelin von Rappelftein zum 
Statthalter im E. Nah Ferdinauds Tode 1564 
folgte ihm fein dritter Sohu Ferbinand IL; als 
Dieter 1595 ft., erhielten feine Söhue das E. nicht, 
ba fe als Kinder von ber Philippine Weljer für 
unebeubürtig anpeiehen wurben, ſoudern e8 fiel an 
Kaifer Kudolf IL, ber e8 durch feinen Bruder 
Marimilian regieren ließ, weldher das Gouverne- 
ment auch unter Kaifer Matthias, ber 1612 nad, 
Rudolfs Tode E. erhielt, fortführte. Matthias ft. 
1619, u. nun wäre E. an ben Erzherzog Albert, 
Statthalter der Niederlande, gefallen, aber biejer 
trat das Land an den Kaifer Ferdinaud II. ab, ber 
e8 1626 feinem jüngeren Bruder Leopofb übergab. 
Unter Leopold IV. wurbe E. 1631 von den Schwe- 
den bejetst; doch bei feinem Tode, 1632, da fein 
€ A rg Karl no unmündig war, wurbe 
feine Mutter Claudia von Medici Negentin des 
Landes. Aber die Schweben traten 1634 E. an 
Ludwig XIIL vou Frankreich ab, u. der Wefifälifche 
—— rn diefe Abtretung, doch mußte 

ranfreih 3 Mill. Fr. an — zahlen, u. die 
Reichsſtädte nebſt Strasburg blieben noch beim 
Deutſchen Reiche, bis 1681 ſich Ludwig XIV. auch 
der Stadt Strasburg bemächtigte. Im Ryswider 
Frieden 1697 wurden die Reichsſtädte an Franf- 
reich befinitio abgetreten. Seit dieſer Zeit hat 
Ober ⸗E. die Schidjale Frankreichs getheilt. 

B) Nieder-E. (Norpgau, Pagussepten- 
trionalis). Hier war ber erfte Graf 654 Abel- 
bert, Sohn bes Herzogs Abalrih, u. als er 690 
Herzog wurbe, folgte ihm als Graf jein Bruder 
Etihun; biefem folgten feit 720 fein Sohn Alberich; 
736 Ruthard, Echn des Herzogs Luitfrib (fl. 765); 
777 Eberhard I., Alberihs Schu; 778 Ulrid 
(Udalrich); um 805 Authelin, dann Erfinger, ber 
beifubwig bem Frommen u. Ludwig bem Deutichen 
ſehr in Gunſt ſtand; 864 Eberhard II., Sohn 
GEberbarbs I.; 864 Abelbert II., 898 Eberharb 
CEberbarbs I. Sohn; 900 fein Sohn Hugo, Cal 
biefer refignirte 951 u. ſt. 967 zu Altorf, u. ibm 


von Hobenburg; 940 fein Sohn Eberhard 
folgte jein Sohn Hugo ILL, 984 — 996 Eker- 
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hard V. u. 996—1000 Hugo III., alle ausgezeichnet 
durch Freigebigleit gegen bie Klöfter. Hugo III 
hatte feine Kinder, baber folgte ihm fein Bruber 
Eberhard VI., ver ebenfalls ohne Erben (nad) 1016) 
ftarb. Um 1027 regierte Wefilon ; nach dieſem wa- 
ren Grafen: 1035 Hugo IV., Sohn Hugos IL, 
der jeine Reſidenz im Schloffe Egisbeim nabm; 
1049 fein Entel Heinrich; 1065 Gerhard, Entel 
Hugos IV. u. Sohn Gerhards von Egisheim; 
1078 Hugo V., Heinrichs Sohn; dieſer verlief bie 
Bartei des Kaifers Heinrich IV. u. wurde ein eif- 
ziger Anhänger bes Papfted Gregor VII.; dadurch 
wurde er in einen Krieg verwidelt u. 1086 aus €. 
vertrieben; ein Wiebereroberungsverfuch 1088 ſchei⸗ 
terte an ber Feindichaft des Biſchofs Dito von 
Strasburg gegen ibn; 1089 verjöhnten fie ſich; 
Hugo begab fih nach Strassburg, wurde aber mit 
jeinen Begleitern von Ottos Dienftleuten ermorbet. 
Hugo V. hinterließ feine Kinder, u. der Norbgau 
fiel an Gottfried L, Grafen von Met, Entel 
Hugos IV.; auf diefen folgte 1127 fein Sohn Diet- 
rich, ber fich zuerft andgraf von Nieder-E, 
nannte. Gottfried IL, ſein Sohn u. Nachfolger, 
1150 bis um 1180, ftarb ohne Erben, u. darauf 30g 
Kaiſer Friedrich J. das Lehen ein, welches erft Kai⸗ 
fer Heinrich VI. 1192 an den Grafen Sigbert von 
Werd, ben Schwiegerfohn des Landgrafen Dietrich, 
verlieh. Diefer fi. 1228, gefolgt von feinem Sohn 
Heinrich, der ſchon feit 1213 mit feinem Vater ger 
aneinjchaftlich regiert hatte. Heinrich ft. 1238; jein 
P 8, Heinrich Sigbert, folgte ihm unter ber 
Bormundfhaft des Grafen Adolf von Walded. 
Als er die Regierung ſelbſt antrat, erffärte er fi 
in einem Streite der Stadt Strasburg mit ihrem 
Biihof, Walther von Geroldseck, für Lebteren, 
während der Landgraf von Ober⸗E., Rudolf von 
Habsburg, der Stabt beiftand. Am 8. März wurde 
Heinrich Sigbert von ben Strasburgern bei Hugs⸗ 
bergen gejchlagen u. gefangen u. mußte, um feine 
Freiheit wieder zu erlangen, mit ber Stadt ſich ver« 
binden. Er ft. 1278, u. ihm folgte jein ältefter 
Sobn Johann J.; diefer ftand Albrecht von Ofterreich 
gegen Adolf von Naſſau bei, focht mit bei Göllheim 
am 2. Iuli-1298, wo Adelf von Naſſau blieb, u. 
ft. 1308. - Dar fein einziger Sohn furz nachher ftarb, 
folgte ihm fein Bruder Ulrih, Graf von Werd; 
biejer nahm — Ludwigs des Baiern gegen 
Friedrich von Oſterreich, ging mit demſelben 1928 
nad Stalien u. ft. 1344, nachdem er ſchon 1340 die 
Regierung an feinen Sohn Jobann IL u. deſſen 

wager Friedrich, Friedrichs Sohn, u. Lubwig, 
Grafen von Ottingen, unter der Bedingung ab» 
getreten hatte, daß fie gemeinichaftlich regieren ſoll⸗ 
ten. ge ft. 1357 u. Landgraf Johaun IL, 
ſchwach an Körper u. Geift, wurde von ber Ne» 
gierung fern gehalten, baher Ludwig a. allein 
regierte; aber 1358 verfauften bie Grafen Ottingen 
die Landgrafihaft an den Bilhof Johann von 
Straßburg, u. Johanı IL. behielt ſich blos den Titel 
Landgraf vor, den er bis zu feinem 1376 erfolgten 
Tode führte. Nieder» €. hatte nun mit bem Bis» 
thum Strasburg gleihe Schidfale, bis e8 1681 mit 
DOber-E. an Frankreich kam (ſ. oben). Bgl. Schöpflin, 
Alsatia illustr, Celt. Rom, Francica, Colmar 
1751, Fol.; Deſſen Alsatia illustr. Germanica, 
Gallica, ebd. 1761, Fol.; Deffen Alsatia aevi 
Meroving., Caroling., Sax., Salici, Suevici 
diplomatics, Manh. 1772, 2 Bde., Fol.; Belling, 
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Geſchichte u. Befchreibung des Elſaſſes, Baf. 1782; 
— Geſchichte des Elfafjes, Strasb. 1841—46, 


Elfaffer, Friedrich Auguft, Landſchaftsmaler, 
geb. 1810 in Berlin, ging 1832 nah Rom u. bil» 
dete ſich bafelbft jelbftänbig zu einem der bebeutenb- 
— Künftler unſerer Zeit im Fache ber landſchaft⸗ 
ihen Arditefturmalerei. 1838 ging er nah Ca- 
labrien u. Sicilien, um neuen Stoff für feine Kunft 
u jammeln; er ft. 1845 als Mitglied der Berliner 

fabemie in Rom. Er malte: die Rogerlapelle in 
Palermo, den See von Nemi, das Innere der Pe- 
tersficche, den Campo fanto in Pifa, die Sibylien- 
rotte in Zivoli, den Kloftergang in Cefalu u. das 
beater von Taormina. 


Elfaffer Weine, leichte rothe u. weiße Weine 
aus dem Elſaß, die über Strasburg vorzüglich 
nad ber Schweiz u. Süddeutſchland verfahren wer- 
den. Die beliebteften wachſen in DOber- Elfaß u. 
heißen in Sranfreih Gentils; hierher gehört ber 
Strohwein. Die vorzüglihften Sorten Kejeru 
Zuringheim, Weiſſenburg, Bifhofsheim, Eben- 
beim, Sulz u.a. Die rotben Weine ähneln dem 
Burgunder, bie weißen find gewürzreid u. geiftig. 

Elfaßzabern, Stabt, jo v. w. Zabern. 

„Eeljfäwa, Nebenfluß rechts bes Mains im baie- 
riſchen Kreiſe Unterfianfen; mündet Obernburg 
gegenüber. 

Elsbach, Marktfleden, fo v. w. Elzbach. 

Elsbeth, fo v. w. Elifabeth. 

Elfe (Segelmader), eine Art Pfriem von . 
Eijen, um Löcher im bie Segel zu ftechen. 

ee, Fluß in, der hannöveriihen Landdroſtei 
Dsnabrüd, entipringt bei Mella am Wejergebirge 
u. mündet linfs in bie Werra. 

Elfe (I1fe), 1) weiblicher Vorname, fo v. w. 
us 2) (deutiche Heldenſ.), Bruber Gelfarts, ſ. d. 

Ife, 1) (Clupea Alosa), der einzige Häring 
ber füßen Gewäfler; 2) Baunt, fo v. w. Erle. 


Formſchneider, auch Hi löten benugt. 


enich, ift Peucedanum sylvestre. 

EL Sefefeuze (arab.), das Geftirn Orion. 

El Sfafuf, Stabt, jo v. w. Sfar. 

Elsfleth, 1) Amt im Kreife u. Großherzogthum 
Oldenburg, ift größtentheils burch Einbeichung, bie 
ſchon im 15. Jahrh. begaun, culturfähig re 
worben u. baut alle Arten Getreide, Dlfrucht, la 
u. Gemüſe u. bat ftarle Viehzucht; 8300 Em.; 2) 
Kirchſpiel darin, mit 2900 9* 3) Marltflecken 
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darin, an ber Hımte u. Wefer; Amtsſitz, Rhede, 
Schifjswerfte, Grönlandsfahrer, Schifferwittmen- 
kaſſe, Lootſengeſellſchaft, Handel u. Schifffahrt, 
Navigationsfhule; 1700 Em. gen des 
braunfhweig-ölfiichen Corps in ber Nacht auf ben 
2 Aug. 1809. Bis 1820 wurbe hier ein Wejerzoll 
ezablt. 
an (m. a Gau, an Ober⸗Elſaß 
renzend, mit ben Stäbten Brundrut, Blum⸗ 


15 a. 
keiner, Maler, |. Elzheimer. 

EI Shig, wichtiger Handelsplag im Staate 
bes Sibi Se am (Norbafrila), hat einen Marlt, 
ber mehrere Monate bauert. 

Elshoff, Hermann Joſeph, geb. 1795 in Fro⸗ 
nau bei Münfter, katholifher Religionslehrer am 
Gymnaſium zu Bonn, dann Priefter in Münfter; 
er je; Drei Bücher Hochgefänge, Lieder u. Ge- 
bichte, Köln 1823; Die Feier der Menichenerlöfung, 
& 1840, u. das Oratorium: Die Auferftehung 
Jeſu. 

Elsholtz, 1) Joh. Sigism., geb. 1623 in 
le a.b. O., war 1650 brandenburgiſcher 

ofmebicus u. fl. 1688 in Berlin; er fr. u. a.: 
Neu angelegter Gartenbau, mit Rupfern , Berl. 
1666, n. Aufl. Lpz. 1715, Fol.; Neues Tiſchbuch, 
Berl. 1682, 2pz. 1715, Hol). 2) Franz von 
E., geb. 1791 in Berlin, machte 1813 als Frei- 
williger ben Krieg mit, wurbe Rittmeifter, — 
dem ee Regierungsjecretär in Köln, ga 
diefe Stelle jedoch auf, um ſich ber Fiteratur zu 
widmen, bereifte Holland u. England, war 1823 
bis 825 in Italien u. wurbe 1827 zur Organi- 
fation des Hoftheaterd nach Gotha berufen; zum 
Legationsrath ernannt, legte er bies Amt 1830 
nieber u. wurbe 1837 Geſchäftsträger ber herzoglich 
fähfifhen Höfe in München; feit 1851 lebte er auf 
feinem Landhauſe bei Tegernfee. Er jchr.: Wande⸗ 

beffen Umgegend, Köln 1820; 


Reifemappe zweier „ebd. 3 
Schaufpiele bbie Hofbame, Suftipiel; Komm ber! 
bramatijche Aufgabe; Geh hin! dramat. Aufgabe; 
Die Eordova, Trauerfpiel; Der ſprechende Sun, 
uftfpiel; Les Anglais en France, König Harald 
2c.), Stuttg. 1850, 2. Aufl.; &py. 1835 —54, 3 Bbe.; 
Gedichte, Berl. 1834; Politifhe Novellen, ebd. 
1838; 8) Ludwig, |. Elsholz. 
olgia (E. Willd.), Pflanzengattung, be- 
nannt nad Elshol 1) aus ber Familie ber La- 
biatae-Menthoideae- Elsholtzieae, 1. Orbn. 
14. &L. L.; Arten: E. cristata, in Sibirien, u. 
E. aniculata, in Oftinbien, 
8holz, Ludwig, geb. um 1805, bilbete fich 
auf ber Berliner Alademie zum Genre u. Schlacdy- 
tenmaler u. begrünbete feinen Ruf mit bem 1833 
für den König Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
ausgeführten Gemälde ber Schlacht bei Leipzig; er 
ft. 1850 in Berlin. Die meiften feiner Bilder ent- 
balten Motive aus bem Befreiungstriege, jo bie 
Schlacht bei Bauten, Einzug der Allürten in 


Paris ꝛc. 

Elske, ſo v. w. Iltis. 

Elsner, eine freiherrliche, aus Preußiſch · Sple⸗ 
ſien ſtammende, jetzt in paar wohnende Fa» 
milie, deren jetsiger Chef 2 Freiherr Friebrid, 
Schn bes 1840 verftorbenen Freiherrn franz 
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een eb. 1813 zu Strobelhof in Krain, ift 
Rerreihtider Hauptmann u. unvermäblt, hat auch 
feine Brüber. 

Eldner, 1) Iofepb, geb. 1769 in Grottan, 
ging 1783 nah Wien, um fich der Mebicin zu wid» 
men, beſchäftigte fi aber mit muſilaliſchen Com» 
—— 1791 als Biolinift nah Brünn, 
1792 als Mufikdirector nach Yemberg, 1799 ale 
folder ans Theater nach Warſchau u. gründete 1815 
mit ber air Zamoisfa den Verein von Freun⸗ 
ben für Bocal- u. Kirhenmufil, welchem bas 1821 
bier errichtete Conſervatorium feine Entftehung ver- 
banfte. Er fungirte viele Jahre als Director dieſes 
Inftituts u. fi. 1854 in der Nähe von Warſchau. 
E. componirte Meffen, Kirchenftüde, Opern (Die 
feltenen Brüber, Der verfleivete Sultan, Die 
Amazonen xc.) u. Singfpiele. 2) Job. Gottir., 
geb. 1784 zu Gottesberg in Schlefien, ftudirte erft, 
wibmete ſich feit 1810 ber Landwirthſchaft u. pach⸗ 
tete 1822 Münfterberg ; er bat fich bej. um die Schaj⸗ 
zucht verbient gemacht u. ſchr.: Erfahrungen in 
ber höheren Schafzucht; Handbuch ber verchelten 
Schafzucht, 1832; Die deutſche Laudwirthſchaft, 
Stuttg. 1835, 2 Bde.; Das goldene Bließ, Breit, 
1838; Unterricht in der rationellen Schäferei, etd. 
1839; Das Edelſchaf, Stuttg. 1840; Ungarn, ebd. 
1840, 2 Bde.; Die rationelle Landwirthſchaft, Peſth 
1841; Die Schafzucht Schlefiens, Breslau 1842; 
Der Maisanbau, ebd. 1851; Der angehende ratio» 
nelle Landwirth, Prag 1852; Die rationelle Schaf 
zucht, Lpz. 1853, 2. Aufl.; Deutſchlands Merino⸗ 
wollen 55 ebd. 1853. 

El Sordillo de Pereda (der Stumme von 
Pereda, eigentlich Alexis dell' Arco, jogenannt 
weil er taubſtumm u. Antonio von Pereda ſein 
Lehrer war), — 1625 in Madrid, war Maker n. 
ft. 1700 dafelöft. 

Elßler, 1) Thereſe, geb. 1808, u. 2) Fanny, 
geb. 1812 in Wien, erhielten ihre Bildung ald 
Ballettänzerinnen in Wien, kamen zum Kärntner 
tbortbeater, gingen mebrmal® na Mailand 1. 
Neapel, Berlin, Petersburg, London, Paris u. 
nad) Amerita. Seit 1851 verließen beide bie Bühne, 
Fanny fiebelte nah Hamburg über u. mit Thereie 
vermäblte fich 25. Apr. biejes Jahres Prinz Adalbert 
von Preußen if morganatiſcher Ehe, weshalb fie 
zur Frau von Barnim erhoben wurde. 

Ifter, 1) (Pica), Gattung aus ber Familie 
ber Raben od. Großſchnäbler, Orbn. der Sperling‘ 
ähnlihen od. Singvögel; Schwanz höchſtens zur 
Hälfte vou ben Flügeln bebedt, Feilförmig, von 
Körperlänge; Arten: a Geueine E. (Pica cau- 
data, Corvus pica ZL), 194 Zoll lang, ſchwatz, 
mit mannigfahem Schimmer, Bauch u. Schultern 
weiß, Schwanz lang u. keilförmig, fliegt ſchwer; 
ſcheu, geſchwätzig, liebt glänzende Sachen, lernt 
Worte jprechen; in Europa, u. im Norden von 
Afien u. Amerika paarweile; Fraß, Leben u. Net 
wie bei ben Kräben, letzteres oben geſchloſſen; 
b) P. senegalensis, P. ventralis, P. peruviana, 
P. cyanca, u. a., fonſt alle zu Corvus gehörig; 
2) Wilde E., jo v. w. Würger. , 

Elfter, 1) (Schwarze E.), eutipringt am 
Sibyllenfteine bei Elitra in ber königl. jähfihen 
Oberlaufitz, gebt aus bem preußiſchen Regierungd 
bezirk Merfeburg auf eine kurze Strede in bat 
Regierungsbezirk Liegnitz über, nimmt bie Weiße 
E., tas Schwarzwaſſer (rechts), bie, Puſenitz U 
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Röder u. den Neuen Graben (linko) auf, iſt wieder v. Bünau, u. iſt jett in bürgerlichen Händen. 


durch ben Floßgraben mit der Elbe verbunden u, 
fällt bei Eiſter zwiſchen Wittenberg u. Torgau in 
Die Elbe. 2) (Taufiter weiße E.), Bad, ent» 
ſpringt bei Kanıenz in der ſächſiſchen Oberlaufig, 
fällt bald oberhalb Wittichenau im preußiichen Re⸗ 
gierungsbezirf Lieguig in die Schwarze E. 3) 
(Kleine E.), ſo v. mw. Dober; 4) (Weiße E., 
Große E.), Nebenfluß der Eaale; entipringt am 
Hapnberge bei Aſch in Böhmen, fließt buch das 
Borgtland, das Fürftentbum Neuß, das Herzog · 
tbum Altenburg berührend, durch bie preußiſche 
Provinz Sachſen in den Leipziger Kreis, vereinigt 
fih mit ber Pleiße u. Partbe, welche fich wieder 
heilen u. die Luppe u. E. bilden, die beide zwiſchen 
Halle n. Merfeburg in die Saale fallen. Neben» 
flüſſe: Inte: Weida, rechts: Trieb, Gölzſch, 
Schnauder, Pleiße, (im Königreich Sachſen); auf 
eine Strecie bei Dlsnit werden Flußperlen in 
ibr gefunden; ihr Lauf beträgt 26 Meilen; vgl. 
Henning, Die Ufer der E., Greiz 1856 ff.; 5) Dorf 
im Kreiſe Wittenberg des preußischen Regierungd: 
bezirts Merjeburg, am Ausfluß der Schwarzen €. in 
vie Elbe; 450 Em.; bier Ing Hort feine Schiff⸗ 
brüde zum Elbübergang nad Wittenberg ; 6) jo v. 
m. Elftra; 7) Dorf mit Rittergut u. Kurort im 
Gerichtsamt Aborf des königlich ſächſiſchen Kreifes 
Zwickau (Voigtlande) an der Eifter, Weberei u. 
Stiderei; 940 Em. Hier das Siſter ˖ Bad, ein zwar 
ſchon feit 1669 belanntes, aber erft jeit 1849 auf 
Staatskoſten eingerichtetes u. mit trefflichen Brun⸗ 
nenanftalten verjehenes, in ber Wirkung bem 
Franzensbrunn bei Eger gleichlommenbes kaltes 
Deineralbad (jogenannter Säuerling) mit freund⸗ 
lihen Umgebungen. Die 6 Quellen find: der Ma» 
rien», dberAllberts-, ber Königs-Brunnen, 
sie Salzquelle, die Jobannisgnelle m. ber 
Moritzbrunnen, welche jänmtlich eifenhaltig u. 
reih an Koblenfäure u. auflöfenden Ealzen find. 
Das ſchöne große Badehaus, neben welchem fich bie 
Zrinkhalle befindet, ift auch für Moor» u. Douche 
däder eingerichtet ; Pofterpebition, milde Stiftungen 
für arme Badegäfte. Die fsrequenz der Babdegäfte 
betrug 1557: 1400 Perionen u. fteigt fortwährend. 
Bgl. Bad Eifter, Lpz. 1853; Flechſig, Der Kurort 
Eifter, %p3.1857; Kohl, Der Kurgaft ım Bad Elſter, 
Blauen 1858. 

Elſteralk, Bogel, fo v. w. Torbalf. 

Elfterberg, 1) Gerichtsamt im königlich ſäch- 
ſiſchen Kreife Zwickau (Boigtland) mit 6700 Em 
. in 1 Stadt u. 19 Dörfern; 2) Amts» u. Bajalld 
ftabt darin an der Eifter, Burgruine, Sonntags- 
ſchule, Nettungshaus, Mufjelin» u. Zeugmeberei, 
Scieferbrüdhe; 3160 Em. Das wildromantiſche 
Felſenthal der Elfter zmiichen E. u. Plauen bildet 
die jogenannte Voigtländiſche Schweiz, auch 
Steinigt genannt. — Die Feſte E. warb gegen 
bie Sorben angelegt u. gehörte als freie Reichs— 
befigung den Herren v. Lobdeburg. Die letter Ber 
fitger aus dieſem Gejclechte waren Bufſo u. Here 
mann, welche 1345 als Wegelagerer vom Kaifer 
Karl IV. in die Reichsacht getban, vertrieben u. 
ibres Lebens verluftig erflärt wurden. Das Schloß 
€. wurde damals zerftört u. fiel an bie Landgrafen 
von Thüringen; 1569 wurde es meigniiches Lehen. 
Die Burg murbe nach 1354 zwar wieder aufgebaut, 
aber fpäter wurbe fie wieder Ruine. Sie gehörte 
1440 denen v. Bilnau, 1634 denen v. Boſe, 1753 


Hauptbrände ber Stabt 1702 u. 30. Mai 1840. 
Elſterentchen, fo v. w. Weißer Sigetaucer. 
@lfterfanal, fo d. w. Floßgraben 1). 
Elſtermuſchel, fo dv. w. Flußperlenmuſchel. 
Eilfterneft, im Keftungstriege ein Logement od. 

bie Einbauung auf der oberen Kante ber Breiche 

einer Baftions- od. Ravelinface. 

ee eine Art Mondichnede. 

Elſterſpecht, jo v. w. Weißrückiger Specht. 

- —— n, find ſcheckige Haustauben, ſ. 
aube. 

Elſterwerda, 1) Stadt am Einfluß der Puls⸗ 
nitz in die Schwarze Elſter im Kreiſe Liebenwerda 
bes preußiſchen Regierungsbezirls Merſeburg; 
Jagdſchloß, ſeit 1856 als Schullehrerſeminar ein- 
gerichtet, Töpferei, Holzhandel, Forſtinſpection; 
1600 Em. Hier durchſchneidet der Floßgraben (I. 
d. 1) die Schwarze Elfter. E. gehörte früber ver- 
ſchiedenen abeligen Herren, zu Anfang bes 17. 
Jahrh. denen von Robn, von melden es 1708 
durch Kauf an den Baron v. Löwendahl fam, kurz 
darauf faufte e8 die Kurfürftin von Sachſen; 1815 
kam es am Preußen. 

Eliterwurger, fo v. w. Bethylus, ſ. u. Würger. 

Elſtra, Bajallenftabt int Gerichtsaint Kamenz 
des Löniglich ſächſiſchen Kreiſes Bauten (Ober- 
lauſitz) an der Schwarzen Eijier, Schloß, Lein- u. 
Bandiveberei, Marktſchuhmacherei; 1220 Ew. » 

Elſung, im Heldenbuche Graf von Bern, ſ. u. 
Samfon. 

Zanin (arab.), das Sternbild ber Drache. 

El Tayef (Et Tai), Ort in Hedſchas. 

Elten, Marttfleden im Kreije Rees bes preu- 
Bifhen Regierungsbezirks Diffelborf, bis 1803 
adeliges reichsunmittelbares Fräuleinftift, latho— 
liſche Kirche, Bofterpebition; 1500 Em. 

Elterlein, Bergftabt im Gerichtsamt Grünpain 
bes königlich fähftihen Kreijes Zwickau, Eiſenham⸗ 
mer, Löffel⸗ Blechwaaren⸗- u. Nagelfabrikation, 
Spitzenklöppelei u. Handel ; 2400 Em. In der Nähe 
bie Wapiermfihle Burgftäbtel u. ber 2550 Fuß 
über dem Meere fich erhebenbe Felſen Shaten- 
ftein mit ſchöner Ausfiht. — Der uralte Bergbau 
bat die Gründung bes Ortes, welcher urjprünglich 
Quedlinburg gebeißen haben joll, veranlaft, mes» 
balb hier auch ein Bergamt beftanb, welches in ben 
Zwanziger Jahren bes 17. Jahrh. mit bem Schei- 
benberger vereinigt wurde. Mit der Grafichaft Har- 
tenftein, > & gehörte, gelangte daſſelbe 1408 
von den Meißniſchen Burggrafen an die Herren v. 
Schönburg u. fpäter durch ben Berkauf der obereit 
Grafihaft Hartenftein im Jahre 1559 an Kurſach- 
fen. Hauptbrände 1429 durch die Huffiten, 1481, 
1658, 1662, 1676 u. 1719. €. ift Geburtsort der 
Barbara Uttmanu (f. Annaberg). 

Eltern, das Verhältniß zwiſchen E. u. Kindern 
wirb u. ift beftimmt durch Liebe u. Zärtlichkeit, 
welche die Natur jenen gegen biefe, u. durch Dant» 
barkeit u. Ehrfurcht, welche fie dieſen gegen jene ein» 
flößt. Die ehelichen Kinder ge berechtigt, von ihrem 
E., u. im Fall der Armuth derjeiben, von ihren 
Großeltern Ernährung u. ftandesmäßige Erziehung, 
nach ben meiften deutſchen Yantesgejegen aud eine 
ſtandes⸗ u. vermögensgemäße Ausftattung, in Er« 
mangelung eigenen Berinögens, zu fordern. Kön⸗ 
nen die Kinder fich jelbft ernähren, jo hört bie Ver— 
bindlichkeit ber E. auf. Eheliche Kinder u. deren 
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E. Haben ein gegenfeitige®, nach ber Concurrenz | ziemlich feichten Grunde bes Sees ablagert, wird 


von Miterben u. nach den verichiedenen Lanbesge- 
ſetzen verſchiedenes Erbrecht. Der Bater eines un- 
ehelichen Kindes ift, wenn feine Vaterſchaft zmeifel- 
108 ift, baflelbe zu ernähren, nicht aber auch zur 
ftandesmäßigen Erziehung verpflichtet; ſollte der 
Bater nicht ausgemittelt werben können, fo tritt bie 
Mutter, deren €. u. im Notbfall bie öffentlichen 
Berjorgungsanftalten dafür ein. Die Kinder find 
dagegen ihren E. Gehorſam u. Ehrfurcht ſchuldig 
u. haben bie Pflicht, ihre Dürftigen E. zu ernähren. 
Verbrechen gegen bie E. werben hart beftraft; Kin⸗ 
ber können eine befchimpfenbe Klage od. eine pein- 
liche Anklage wider ihre E. nicht erheben u. biejelben 
überhaupt nur in jo weit ausklagen, daß fie nicht 
ganz verarmen. Auch fann ein Kınd zum Zeugniß 
wiber jeine E. nicht gegwungen werben. Die Rechte 
der €. gegen die Kinder bilden bie Eiterliche Ge 
wait, ein Inbegriff verjhiebener, theils aus ber rö- 
mifchen Patria potestas (Bäterlihe Gewalt), 
theils aus dem deutſchrechtlichen Mundium (Bor« 
munbjchaft) des Vaters herſtammender u. theilweis 
auf die Mutter ausgebehnter Befugniffe, ala: das 
Recht der Zurehtweifung u. Züchtigung, ber Ein- 
willigung in bie Verheirathung bes Kindes, ber 
letztwilligen Beftellung eines Bormundes für bie 
minberjährigen Kinder, ber Verwaltung u. Nutz⸗ 
niefung bes Vermögens ber Kinder während ber 
Hnmünbigfeit ber Kinber u. dgl. ; Die nach römischen 
Recht begründete Befugniß über Leben u. Tod ber 
Kinder, 5 wie ber Grunbfaß, daß Kinder in ber väter« 
lichen Gemalt nur für bie E. erwerben können, bie 
Unitas personae mit ihren Folgerungen find da- 
gegen aufgehoben ; beshalb können E. u. Kinder aua, 
ohne vorgängige Emancipation ber Letzteren, resp. 


unter Zuziehung bes Altersvormundes gilltig mit, 


einander Verträge fließen. Begrünbet wird bie 
elterliche Gewaltdurd Abftammung aus gültiger ob. 
einer putativen Ehe (uneheliche Kinder find nicht 
ber väterlichen Gewalt, fonbern nur einigen vor» 
mundſchaftlichen Rechten ber Mutter unterworfen); 
dur Legitimation (f. d.) u. durh Annahme an 
Kindesftatt (Adoption, |. d.). Aufgehoben wird bie 
elterliche Gewalt durch ben Tod ber E., durch Ber- 
brechen ber E. gegen bie Kinder, durch Emancipa- 
tion (f. rn u. durch Gründung eines eigenen Haus» 
baltes bei den Söhnen u. durch Verheirathung bei 
ben Töchtern. Durch diefe Abſonderung werben 
bie Kinder frei u. befähigt, felbft über ihr Vermö— 

en zu verfügen, verlieren aber meber ibre Fami⸗ 
lienrechte, noch bei. ibr Erbrecht gegen bie E. u. 
bie übrigen Familienglieder. 

Eltyam, Marttfleden in ber engliſchen Graf» 
ſchaft Kent, einft Refidenz Eduards II., Ruinen des 
töniglihen Schloffes; 2300 Ew. 

Gltmann ‚, 1) Landgericht im baierifchen Kreife 
Unterfranten, 5 OM.; 14,300 Ew.; 2) Stabt 
darin u. Sitz des Landgerichts am Main; Vottaſch⸗ 
fieberei, Gerberei, Töpferei, Wein- u. Obftbau, 
Holzhandel, Schiffbau; 1400 Ew. E. war Anfangs 
blos Schloß, e8 fam im 8. Jahrb. an das Bisthum 
Würzburg u. wurbe 1385 zur Stabt erhoben. 

ton (Altin-Ror), Salzfee im ruffiichen 
Gouvernement Saratow, 6 OM. groß, liefert 8 
lich 7—8 Millionen Pud Salz. in Waſſer hat 
über 29 => Saljtheile, daher von allen belaun⸗ 
ten Gewäfjern das größte fpecifilhe Gewicht u. bie 
größte Tragkraft. Das Salz, welches fich auf bem 


im Sommer, wo das Waſſer jo niedrig ftebt, daß 
mat es burchwaten laun, von gegen 800 Arbeitern 
ausgebrochen. Die oberften —— find 3— 
24 Roll ſtark u. nehmen in der Tiefe an Mächtig ⸗ 
feit u. Dichtbeit bedeutend zu. Starker Regen, 
welcher bie 8 Zuflüfie des Sees anſchwellt, vermin- 
bert bie Ausbeute an Salz. Übrigens bleibt ein 
großer Theil bes GP 7 unbenugt. 

Eltſch (Jol s va, Jelfhau), ſlawiſcher Mertt- 
fleden im Kreiſe Gömör des Berwaltungsgebiets 
Kaſchau (Ungarn), in einem tiefen Thal mit vielen 
Eiſenhämmern; herzoglich loburgiſches Schloß, ſiar · 
ten Eiſenhandel, Marmorbrüche, Gerberei, Töpferei; 
3500 Ew. 

Eltville, ſo v. w. Elfeld. 

Eltz, ein ber katholiſchen Confeſſion folgendes, 
in der Rheinprovinz, Naſſau u. Slavouien begüter⸗ 
tes Geſchlecht, welches aus der —— ſtammt, 
wo Burg u. Herrſchaft E., ein Reichslebn, I 
u. die Herren von €. feit 1575 das Erbmarſchall⸗ 
amt bes Erzftiftes Trier verwalteten; 1733 mur- 
ben fie in ben Reichsgrafenftand erhoben u. erhiel- 
ten 1737 die kaiſerliche Erlaubniß, ben Beinamen 
Fauftv. Stromberg anzunehmen, ba Graf An- 
ſelm Kafimir Franz die Erbtochter bes freiberrn 

iebrich Dietrich Fauſt v. Stromberg gebeirathet 

atte, weshalb bie Mitglieder fih Grafen u. 
Edle Herren von u. zu E., gen. Genf» 
Stromberg nennen. Der jetzige Chef ift: Graf 
Karl, Sohn bes 1844 geftorbenen Grafen Jaleb, 
geb. 29. Jan. 1823, vermählt ſeit 1853 mit Ludvine, 
geb. Gräfin Pejaeſevich u. Veröcze (geb. 1826). 

Elueidiren (v. lat.), erläutern; Daher Elucide- 
tion, Erläuterung; Efueidationsrecep, Receh, wel⸗ 
her nähere Beflimmungen über einen früberen 
treffen fell, jo vom 12. September 1682 zwiſchen 
Kurſachſen u. Sahjen-Weißenfels. 

Elucubriren (v. lat.), bei Nacht arbeiten; ba 
* Elucubration, eine mit anhaltendem Fleiß ger 

ertigte ſchriftliche Ausarbeitung, — Arbeit. 

Eludiren (v. lat.), 1) vereiteln, betrügen; 2) 
ausweichen; bef. 3) ein Geje durch geſchidte Aut 
legung umgeben, daß e8 auf einen Ile Fall, 
ber darunter gehört, nicht angewendet werde. Daber 
Elufien, Bereitelung, Umgebung; @lufiv, verei⸗ 
telnd, umgehend; Eluforiich, betrüglich, vergeblid. 

Elul, der 6. Monat des jüdischen Jahres, un 
ferm September entſprechend. 

Elüfe (a. Geogr.), Stabt der @lufates in Gal- 
lia aquitanica, fpäter die Hauptftabt von N 
vempopulana; j. bei Eauze, Die Ruinen ber alten 
Stadt beißen Tiutat. 

Eluten, jo v. w. Kalmüden. 

Eluteria, Art von Eroton, wovon bie Cat- 
carillrinbe (Eluterlae cortex) fommt. 

Elutriation (v. fat.), Abwaſchung, Abſpülung 
Reinigung von erdigen Theilen. 

Eluxation (v. lat.), Berrenkung. — 

Elva, 1) Rebenflüßgchen der Seſia im Königreid 
Sardinien ; mündet bei Vercelli; 2) ſo, v. w. Elba 
j. d. (Gefd.). ’ 

vas, Stabt im Bezirk Evora ber portu 
gieſiſchen Provinz Alentejo, unweit ber ſpaniſchen 
Grenze, auf einem Theil der Gebirgslette Zolede, 
ftarfe, vom Grafen von Pippe-Büdeburg angelegte 
geung ‚ bat cajemattirte Wälle, 2 Forts Nofra 
eñora da Oraga (lafippe) nörbiid, u. ©. 





Elyafia bis 
Lucia, füblih an ber Stadt, Arfenal, Gewehr- 


Elynantpus 663 


Jahrh. in Trümmern lag u. dann von deu Siegern 


fabrit, Hofpital, Kathedrale, Lazaretb für 2000 | unterdem Namen ——— 


Kranke; 16,500 Ew. Dabei die Waſſerleitung los 
Arcos de Armoreiro, durch welche das Waffer 
14 Stunden weit in eine Eifterne von 17,500 OFuß 
Theil unter dem Walle geführt wird. €. ift 
as Alba ber Alten; das Schloß wurbe von ben 
Mauren gebaut; 1658 u. 1711 vergebens von ben 
Spaniern belagert. Marjchall Beresforb hatte den 
Titel eines Herzogs von E. 


Elvafia (E. De C.), Pflanzengattung aus ber s 


amilie ber Ochnaceae-Casteleae, 8. Kl. 1. 
rbnung Z.; Art: E. calophylla, Straud in 
‚ Brafilien. 

Elven (Elvin), Dorf in ber Nähe des Marft« 
edens Earentoire im Arronbiffement Bannes bes 
anzöfifhen Departement Morbihan; 3800 Em.; 

bier werben ſchöne Kryftalle gefunden. 

Elvenich, Peter Joſeph, geb. 1796 zu Emblen 
im Regierungsbezirt Aachen, ſtudirte in Münfter 
Theologie —— folgte feinem Lehrer Her⸗ 
mes nah Bonn, wurde 1821 Lehrer am Gymna- 

um in Koblenz, 1823 Privatbocent in Bonn, 1826 

rofeſſor der Philoſophie in Breslau, 1831 zugleich 
Director des Leopoldiniſchen Gymnaftums daſelbſt, 
1838 auch Löniglicher Bibliothar; er reifte 1838 mit 
Braum (f. d.) nah Rom zur Beilegung der über Her- 
mes Lehre entftandenen Streitigleiten, jeboch obne 
Erfolg (f. Hermefianismus). Er jchr.: Moralphilo» 
fophie, Bonn 1830—32, 2 Bbe.; Acta Herme- 
siana, Gött. 1836, 2. Aufl. 1837; Acta Romana 
(mit Bramı), Hannov. 1838; Meletemata theo- 
log., ebd. 1839 (beutih, Köln 1838); Vertheidi⸗ 
gungsſchrift mit —— Darlegung der in 
der Hermeſiſchen Sache in Rom gepflogenen Ber- 
bandlungen, Brest. 1839; Actenftüde zur geheis 
men Geſchichte bes Hermejianismus, ebd. 1845; 
Pius IX., die Hermefianer u. der Erzbijchof Geiſ⸗ 
jel, ebd. 1848. 

Elverfeld:Beverförde, altes Gefchlecht, wel- 
es zu dem lanbjäjfigen Abel Weftfalens gehörte, 
1517 in den Keichsfreiberrnftand erhoben wurde u. 
1789 in Folge geichehener Adoption deu Namen 
Beverförbe annahm. 1) Freiherr Friedrich Ele» 
mens, gen. v. Beverförde-Werries, Sohn 
bes Freiherrn Karl — geb. 1767, war kö⸗ 
niglih preußiiher Kammerherr, wurbe von dem 
preußifhen Staatsminifter Freiherrn Beverförbe 
aboptirt u. nahm 1789 mit fatferlicher Bewilligung 
defien Namen u. Wappen an; er ft. 1835 u. war 
vermählt mit Anna Maria geb. Gräfin v. Wefter- 
holt⸗ Gyſenberg; jetsiger Chef ift: 2) Karl Adolf 
Maria, älteher Sohn des Borigen, geb. 1795, 
ift preußifcher Kammerberr u. feit 1831 vermählt 
mit Klara Charlotte geb. v. Brieft. 

Elverlingfen, Dorf im Kreiſe Altena des preu- 
ßiſchen Regterungsbezirts Arnsberg, bei Werbole; 
Fabriten in Eifenwaaren; 120 Em. 

Elverum (Eiveröbein), 1) Kirchfpiel im Amte 
Hedemarfen bes ——— Stifts Aggershuus; 
2) Fleden darin am Glommen, große Märkte; 
3300 Ei. , 

Elvira, Borftabt von Granaba in Spanien, an 
die alte Stabt Eliberi (Illiberis) erinnernd, 
wo um 300 das Concilium Illiberitanum gehal« 
ten wurbe, u. die noch 711 faft bie einzige Stabt 
Anbalufiens war, welche den Mauren ſiarlen Wir 
derftand Jeiftete, dafür zerftört wurde, bis ins 10, 


bier jest noch am Plaza bel Triumfo das EiIvira- 

tbor mit einer Bilbfäule u. nördlich von der Stadt, 

-F — la Bega begrenzend, bie Sierra de 
vira 


Elvira (E. Cast.), — aus der 
Faniilie Compositae-Senecionideae-Melampo- 
dineae-Milleriese Rchnb.; Art: E. biflora, in 
Südamerika. 

Elvire, ſo v. w. Elnire. 

El⸗Wah⸗el Bahrgeh, arabiſcher Name ber 
—— Kleinen Oaſe; Hauptort iſt das große Dorf 
el Kaſr. 

Elwangen, Stadt, fo dv. w. Ellwangen. 

Elwide, Sorte Ealico, ſ. d. 2). 

Elwind, Gebirge an der Grenze ber perfifchen 
Provinz Ajerbeidihan u. den ruffiihen Kaufafus- 
länbern, ſich dann nördlich in diefe letzteren längs 
der MWeftküfte bes Kaſpiſchen Meeres binziehend ; 
zu ihm gehört ber Beſchbarmack; fonft Orontes 

Elraiten (Kircheng.), jo v. w. Elceſaiten. 

* 1) Stabt in ber —— Grafſchaft Cam⸗ 
bridgeſhire, liegt auf einer Anhöhe ber jogen. In« 
fel €. (Isle of E.), eines von ber Dufe u. meh» 
reren Kanälen umgebenen, ehemals jehr jumpfigen, 
in neuerer Zeit zu fruchtbarem Marſchland umge» 
bildeten Landſtrichs, worin Sl Flachs u. Rüb- 
ſamen gebaut wird; ſchöne Kirchen, darunter die 
Kathedrale u. die St. Marys Church, Grammar⸗ 
School, National⸗School, Fabrilen von Thonwaa⸗ 
ren; 6200 Ew. Die London⸗Cambridge⸗Lynn⸗Ei⸗ 
fenbahn verzweigt ſich hier nach Peterborough u. 
Norwid. Schon 670 wurde hier ein Klofter ge- 
gründet, welches bie Dänen 870 zerftörten. 1107 
ernannte Heinrih E. zum Bifchorsfit, 2) Marft» 
er in ber ſchottiſchen Grafihaft Fife, Hafen, 

abrifen; 10,000 Ew. Im ber Nähe bie Machuffs- 


böblen. 

Eiydoriſch (v. gr.), ‚mit Ol u. Waſſer; daher 
Elpdoriſche Malerei, die Olwaflermalerei. 

Elymäis (a. Geogr.), 1) Yandihaft Großme- 
biens, am Drontes, jetzt Delem; 2) (Eiymatis, 
@lymäa), Fandihaft in Sufiana (Perfien) ; die Be- 
mohner, Eiymäer, waren friegeriih u. bienten in 
bem perfiihen Heere ald Bogenſchützen; bie in ben 
Gebirgen wohnenden waren Räuber, bie in ber 
Ebene Aderbauer u. hatten reiche Tempel; das jetzige 
Lariſtan (Iran). 

Elymas, jo v. w. Bar-Jefu. 

Elämi, Einwanderer in Sicilien, welche ihren 
Urfprung von einem Trojaner Elpmos, der nad 
ber Zerftörung Trojas einen Haufen feiner Lands⸗ 
leute dahin geführt habe, ableiteten. 

Elijmos (gr.), die phrygiiche, aus Buchsbaum⸗ 
” eſchnittene Flöte. 

mus (E. L.), Pflauzengattung aus ber Fa⸗ 
milie Gramineae-Hordeacese, 3. Klafje 2. Ord- 
nung L.; heimiſche Arten: E. arenarius u. E. 
"€ öna (E Schrad.), Pflanzengattung aus ber 

na (B. rad.), Pfla e 
Kamile ber Cyperacese-Elyneae; Arten: E 
caricina, in fterreich, land, am Kau⸗ 
tafus; E. spicata, auf europäijchen Alpen; E. 
siberica. . 

Elynanthus (E. Lestib.), Cypergrasgattung 
aus ber Familie ber Cyperaceae-Khynchospo- 
reae-Schoenoideae; Arten: am Kap. 
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Elyria, Hauptfladt der Grafihaft Lorain im 
Staate Obio (Nordamerika), auf einer von 2 Ar» 
men des Blad-River gebildeten Halbinjel an ber 
Cleveland⸗ Sandusky · Eiſenbahn, 6 Kirchen, Bank, 
2 Zeitungen, Atademie, Schmelzöfen, Maſchinen⸗ 
fabrit; 2600 Em. . 

Elyros (a. Geogr.), Stadt im inneren Kreta; 
beim l; Rhodovani. 

Elyfäifch (Eivfiſch, v. gr.), himmliſch, parabie- 
fiih, i. Elyfium. Elpſäiſche Felder, 1) jo v. w. 
Elvſium; 2) fo v. mw. Champs Elysees. 

Elysde Bourbon (Palais d’E. B.), jett 
E. Napoleon, Palaft an der Straße der Faubourg 
St. Honoré, 1718 nah Mollts Plan erbaut, jpä- 
ter von der Pompabour, 1803—1808 von Murat 
u. dann zeitweife von Napoleon J. bewohnt. Seit 
dem 20. December 1848 refibirte bier Lubwig Na- 
poleon als Präfident von Franfreih. Bon den in- 
neren Räumlichkeiten ift der von Murat angelegte 
Speifefaal beinertenswertb. 

Elyfia (gr.), Orte, wohin ber Blitz geſchlagen 
batte, welche durch Opfer gebeiligt wurden u. nicht 
wieder betreten werben durften. 

Elyfier (a. Geogr.), deutiher Vollsſtamm, zu 
ben Lygiern gehörig, in Schlefien. 

Elyjium (gr.), 1) Elvſion Yebion, Elpfliches 
Gefid), bei Homer ein gejegnetes Gefild am Weft- 
rande der Erbe, nabe am Ocean, wo Rhadaman⸗ 
tby8 regierte u. wohin ausgezeichnete Männer u. 
Götterfreunde von ber Erde obne Tod verſetzt 
mwurben, jo Menelaos als der Eidam bes Zeus; 
fie lebten bort ohne Sorge u. Kampf ein ben 
Göttern Ähnliches jeliges Leben. Die fpätere My— 
chologie jet an bie Stelle des E. die Infeln ber 
Seligen (Nejoi Malaron, ſ. u. Griehiihe Diytbo- 
logie), bis zuletzt, namentlich von den Römern, die 
Idee des E. wieder aufgegriffen, daſſelbe aber in 
bie Unterwelt verfetst wurde, wo es, im Gegenſatz 
bes Tartaros, der Ort bes Fortlebens ber nr 
men if. Daber 2) ein reizender, entziidender 
Aufentbalt; auch 3) Name für elegante öffentliche, 
bei. ländliche VBergnügungsorte, wie in Berlin. 

Eldton, Hauptort der Grafſchaft Jefferſon im 
Staate Mabama (Nordamerika). 

Elütra, Flügeldeden der Iniecten. 

Eilytraria (E. Mich.), Pllanzengattung aus 
ber Familie ber Acanthaceae-Nelsonieae, 2. Kl. 
1. Ortnung 4.3 Arten: E. crenata, E. ly- 
rata, E.marginata, E. tridentata, E. 
virgata u. a, in Of- u. Weſtindien ſchön 


un 
lötron (gr.), Hülle, Futteral, Scheide, Mut- 
terſcheide; daher Eiptrafeite, Verwachſung ber 
Scheide, Mangel ber Mutterſcheidenöffnung. Elb 
tritis, Scheidenentzündung, Gonorrhöe des weib⸗ 
lihen Geſchlechts. Eiptrobiennorrböa, Teulorrbda 
der Scheide. Elptrockle, Scheivenbruch. Elytroides 
tuniea, eigentliche Scheibenhaut des Hodens ty: 
troneus, Scheidenanſchwellung. @iptropböme, Schei- 
denbeule. Eiptroptöfis, Vorfall der Mutterſcheide. 
Eiptrorrhäphie, Operation gegen ben Vorfall der 
Gebärmutter, von Marjhall Hall angegeben. Die 
E. beſteht in Ausſchneiden eines Theils der Schleim⸗ 
baut der Scheibe; fie ift — ſchwer aus- 
führbar u. auch nicht ohne Gefahr, daher in neue⸗ 
fier Zeit verlaflen; ſ. Scheibennabt. 

ytropappus (E. Cassin. De C.), Schild⸗ 
federchen, aus der Familie Compositae-Helichry- 
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seae; Art: E. ambiguus De C. (Achyrocome 
a Schrk.), am Cap ber guten Hoffnung. 

Elytropbörnß (E. Beaurv.), Grasgattung aus 
der Familie ber Gramineae-Festucaceae-Bro- 
meae; Art: E. articulatus, in Oftindien. 

Elz, 1) Fluß im Großberzogthum Baden; ent» 
fpringt auf dem Schwarzwald, nimmt bie Elzach u. 
Treifam auf, ift reißend u. verbeerend u. mündet 
bei Kappel u. Niederhauſen in mehreren Arnıen in 
den Rhein; 2) Fluß in Kreife Mayen des preufi- 
ſchen — a ae Koblenz; entipringt in der 
Eifel, fällt in die Mefel; 3) Dorf dajelbft, an der 
E.; 1100 Ew. Hier im Franzöſiſchen Revolutions 
frieg 19. October 1796 Sieg der Ofterreicer un 
ter Erzherzog Karl über bie ——— unter Mo⸗ 
reau; 4) Fluß, ſo v. w. Elze 2); 5) Els, Eike), 
fatholiiches Pfarrdorf am füdlichen Fuße des We 
fterwalbes im naſſauiſchen Amte Hadamar; 1450 
Em. Hier im September 1850 eim großer Brant. 

Elza, Nebenfluß des Arno in Toscana. 

EL Zabu, Ortſchaft in der Dafe Wah el Bache⸗ 
rieh in der Libyſchen Wüfte (Afrika); dabei Mine 
ralguellen. \ 

Elzach, Stabt an ber Elz im Amte Walbfirh 
bes babifchen Oberrheintreijes, liegt im Schwarz, 
walde; bat 1020 Em. 

Elzbach (Ober-E.), Markifleden im Land- 

ericht Mellrichftabt des baierifchen Kreiſes Unten 
ande Zwillih» u. Leinmeberei, Nußbau; 105: 
Ew. Dabei das Dorf Unter-E. mit 600 Em, 

Elze, 1) Stadt u. Amtsfig im bannöveriden 
Fü Menthum Hildesheim, am Einfluß ber Saale ir 
di Leine; neue Kirche, Eiſenfactorei, babei ein 
Steintohlenbergwert; 2000 Ew.; fonjt Bisthum; 
2) Fluß, entipringt öſtlich von Longwy im franzd- 
ſiſchen Diofeldepartement, gebt über nad Lurem⸗ 
burg u. mündet bier bei Ettelbrüd in bie Sure. 

Elze, Karl Friedrich, geb. 1921 in Deffau, ftu- 
dirte 1839—43 Philologie in veipiig u. Berlin, 
wanbte fih jpäter vorzugsmeife dem Studium ber 
engliijhen Sprache u. Titeratur zu u. wurde Ober 
lehrer am Gymnaſium in Deſſau; 1848—49 redie 

irte er die Anhaltifche Zeitung. Alsdann hielt er 
ich wiederholt, längere Zeit in England auf. Er 
ab beraus: Über Philologie ale Syftem, 1945; 

nglijcher Liederſchatz, 1851, 3. Aufl. 1854; Atlan⸗ 
tis, Zeitjchrift für Leben u. Literatur in England u. 
Amerika, 1853—54, 2 Bbde.; Standard Amerı- 
can authors, 1854—1856 (von beren Leitung er 
jedoch nad} dem 16. Bande zurüdtrat); Weſtward 
Ho! Überfekung britiſcher u. amerilaniſcher Ge 
dichte, 1857; überjegte auch Chatefpeares Hamlet, 
1857. 

Elzevir (auch Eiſevier), holländiſche Bub 
bruderfamifie, 1) Ludwig, geb. 1540 in Lewen 
betrieb ein Buchhändler» u. Buchbindergeſchäft in 
mebreren Städten Hollands, Tief fich 1550 in Lev⸗ 
den nieder, wo er nachher auch eine Pedellſtelle an 
der Univerfität erhielt u. 1597 eine Buchhandlun 
im Univerfitätsgebäubde u. fpäter eine Buchdruder 
eröffnete; er ft. 1617. Das erfte Buch in bei 
E⸗ſchen Officin erſchien 1583. 2) Mathye, 
Sobn des Vor., geb. 1565, Buchhandler u. Febel 
in Leyden, ft. daſeibſt 1640. 3) Ludwig, Bruder 
bes Vor., etablirte —* eine —— © 
Haag n. ſt. 1621. 4) Agibius, Bruder des Dot. 
befaß 1599 eine Buchhandlung im Haag, fpäter in 
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Leyden u. fl. bier 1651. 5) Jodoeus, Bruder bes 
Bor., Univerfitätabuchbändler in Utrecht, ft 1617. 
6) Bonaventura, Bruber bes Bor., geb. 1583, 
wurde mit Iſaak u. Abrabum E. 1625 Begründer 
des Rufes, welchen fich die Elzevir-Ausgaben in 
Bezug ſowohl aufReinbeitu. Zierlichfeit des Druufe, 
als auch auf Correctbeit bes Tertes ermmwwben haben 
u. noch jetzt viele ihrer Verlagsmerke, namentlich 
die im Meineren Formate (12. u. 16.), zur Lich» 
baberei von Bücherſamnmlern machen; er fl. 1652. 
7) Iſaak, Sohn von E. 2), befaß die Leydener 
Druderei feit 1618 u. fl. 1628. 8) Abraham, 
Bruber bes Bor., geb. 1591, feit 1622 Druder in 
Leyden, von ihm find bef. bie zierlihen Ausgaben 
in 12.u.16.;5 er ft. 1651. 9) Jakob, Bruber 
des Bor., war bis 1629 Buchhändler im Haag. 10) 
Joh., Sobn von E. 6), geb. 1622, fl. 1661 als 
Univerfitätsbuchbruder in Zepben. 11) Ludwig, 
Sohn von €. 5), feit 1639 Buchdruder in Amſter⸗ 
Damm, deſſen Druderei als Merkwürdigleit von 
Reiſenden beſucht u. befchrieben wurbe; ft. 1670. 
12) Dan., Sohn von E. 6), geb. 1617, jeit 1652 
mit Sobann, dann 1655—62 mit dem Bor. ver- 
bunden; fpäter brudte er allein u. ft. 1690. Sein 
Geihäft fam 1681 an Moetjens im Haag. 13) 
Beter, Entel von G 5), war Kath u. Schöff in 
Utrecht u. beſaß dafelbft eine Buchhandlung; er fi. 
1696. Bgl. Adry, Notice sur les imprimeurs 
«de la fam, des Elzevires, Par. 1806; Berarb, 
Essais bibliogr. sur les &ditions da« Elzevirs 
les plus —— Par. 1822; Ch. Pieter, 
Analyse des matériaux les plus utiles pour 
de futures annales de l’imprimerie des Elze- 
virs, Gent 1943; Defien Annales des l'impri- 
ınerie E!s&vir, 2pz. 1953; W. de Reume, Recher- 
«hes hist., geneal. et bibliogr. sur les Elz., 
Brüfiel 1847. 

Elzbeimer, Adam (in Italien Adaıno genannt), 
geb. 1574 in Franffurt a. M., ging, nachdem er in 
ınebreren Städten Deutſchlands feine Kunſt ee 
batte, nach Italien. Da er ſehr langſam u. forgfältig 
arbeitete, ja gerietb er troß ber Bemunberung, welche 
feine Bilder erregten, in Nabrungsjorgen u. ft. im 
Schuldthurme zu Rom 1620. Er malte nur Hei» 
nere Bilder mit landſchaftlicher Staffage, doch fo, 
daß die Landſchaft meiſt als Sauptiade erjcheint. 
Seine Bilder werben jett wegen ber ungemein 
zterlichen Detailausführung u. ber Geltenbeit 
theuer bezabit. Werte im Berliner Dujeum, Ceres 
ihre Tochter ſuchend, in der Drespdener Gallerie: 
Philemon n. Baucid, Flucht nach Ägypten (beibe 
von Goudt geftochen), Judith, Joſeph von feinen 
Brüdern in die Grube geworfen, im Städelſchen 
Inſtitut im Frankfurt: Ehriftus auf dem Wege nach 
Emmaus, in ber Kunfthalle H. Karlsruhe: Tobias 
auf der Wanderung, in ber tünchener Binatotbel: 
Der heilige Lorenz, Johannes in ber Wüfte pre 
Yigend. 

Em, Fluß, fo v. w. Embach. . 

e. m., Abbreviatur für ejusdem mensis (befjel- 
ben Monate). 

Em... (gr), ſ. u. En. 

Emaeeriren (v. Tat.), abmagern, abzehren; 
baber Emaceration, Abmagerung. 

Email (fr., ipr. Emalj, tentih Schmelz ob. 
Schmelzglas), 1) Glasfluß zum Überzieben 
«Emailiren) feiner Metallbleche, mamentlib von 
Gold, Kupferu. Meſſing Der Hauptbeftanbrheil des 
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HG. iſt die gewöhnliche Gtasmaffe, u. die Scherken von 


Kryftallglas werben am liebften zur Fabrikation 
befjelben verwenbet. Um bie Wafie leicht in Fluß 
u bringen, wird Bleivryb reichlich zugeſetzt od. 
orar mit einer geringen Beimifchung von Sul- 
peter benutzt. Zum Gebraud wird das E. pulverifirt 
u. bat dumm, wenn ed auf bie Metallfläche getranen 
wird, bie Eigenfchaft, bei mäßiger Glühhitze ohne völ- 
lig zu jchmelzen, einen homogenen Hat Die: 
zugzu bilden. Man unterſcheidetdurchſichtiges u. 
undurchſichtiges od. opales E. Bei leßterem 
werden dem Glasfluffe folhe Stuffe beigemengt, 
welche nicht ſchmelzen u. Daher das milchige Aus- 
ſehen befjelben verurfachen, als Kuochenufche, Zinn» 
oxyd ꝛe. Weißes opales E. wird gewöhnlich burch 
Zuſat von Zinn bergeftekt, vun beffen Menge die 
geringere od. ftürlere Trübung ber Diafje bevingt 
wirb, bei blauem €, fett ınan Kobult, bei braunem 
Eiſenoxyt zu; gelbes E. geräth felten in reiner 
Farbe, zu deren Erzeugung Tnelefluures od. phu8- 
phorjaures Silber bient, beijer ift eine Miſchun 
von Antimonoryb, Bleiweiß, Alaun u. Salmiak, 
welche man mit der weißen opafen Emuilmaſſe 
mengt. Grüne Farben werten durch Kupferoxyd 
u. noch befier dur Chromoxyd hervorgebracht, 
rothe vorzüglich vurch Golbpurpur (j. d.), tod 
muß die Emailjritte bann frei von Bleioxyd fein, 
jo daß ftatt deffen Vorar u. Kreide ald Flufmittel 
ber Glasmaſſe dienen. Schwarze Färbung liefert ein 
Gemenge von Kupferoryd, Kobaltoryd u. Braun 
ftein; viollette Braunſtein für fich allein. Das 
um Emailliren beſtimmte Golb muß 22farätig 
Fein u. wirb am Velten auf 22 Theile mit 1 Theil 
Silber u. 1 Theil Kupfer legirt. Die zu emaillireude 
Platte, welche man, um das E. beifer haften zu 
niachen, mit feinen kreuzweiſen Riten aufraubt, 
wird vorher in Kaltlauge gelocht, dann in Eifig u. 
fpäter in reinem Waffer abgewaſchen. Die Email- 
fritte trägt man mıt dem Spatel, nachdem fie au— 
gefeuchtet ift, auf die Metallfläche, erhitst diejelbe, 
bis fie zu daupfen aufhört, auf einen durchlöcherten 
Eiſenblech u. ſchiebt fie mit bieſem noch bei allınälig 
in bie Muffel des @maillirofens. Der letztere ift jo 
eingerichtet, baf ınan die ganze Muffel mit Brei» 
material, am beften Buchen» od. Eſpenholz um- 
geben, auch Holz nachlegen fan, zu welchem Ende 
er Dfen oben über ber Muffel eine Offnung bat. 
ber dein Dfen Befindet ſich ein Aufſatz Som), 
durch welchen vie Feuerluft u. ber Rauch entweicht, 
wobei jedoch ein halbeylindrifcher Raum freigelafjen 
ift, um den Zugang zu ber erwähnten Ofinung, 
über welcher er fich wölbt, zu — Der Ofen 
hat für gewöhnlich mit dem Dom eine Höhe von 
noch nicht 2 Fuß, u. beſteht aus, mit Thon aus» 
gefüttertem Erienblech ob., wie auch bie Diuffel, ganz 
aus Thon. Yebtere wirb bis zur Weißglühhitze 
gebracht u., nachbent bie Emailplatte eingebracht ır. 
gg tiefer hineingeſchoben ift, an der Mündung 
mit glühenden Holztohlen befegt, um bie Hitze zu 
fleigern. Das Abkühlen des gefchmolzenen E⸗s 
muß ebenfo allmälig wie dus Erbigen vorgenom- 
men werten, um Sprünge u. Riffe zu vermeiden. 
Völlig erlaftet, wird bie Platte in werbünnter 
Schwefelſäure u, dann in reinem Wafjer abgeſpült. 
Sit Dies geſchehen, jo erbält bie Platte eine neue 
Emaillage u. gewöbnlich noch eine dritte, mo- 
bet ein gleiches Verfahren beobachtet wird. Wenn 
auf biefe Weiſe cin weißer Emailgrund hergeſtellt 


666 


ift, erfolgt das Eindrennen ber Farben (@mailfarben 
od. Schmelzfarben), weldhe mit Lavendelöl ganz 
fein gerieben u. mit dem Pinfel aufgetragen werben. 
Jede Farbe muß einzeln eingebrannt werben, jo 
daß das Herftellen einer vielfarbigen Malerei viel 
Zeit u. große Sorgfalt in Anſpruch nimumt, zumal 
da ber Kiünftler (Emailmaler, Emailleur) genau 
die Beräuberungen zu berechnen hat, welche bie 
Farben beim Einbrennen erleiden. 2) Glaſur ber 
eijernen Kochgeſchirre. Dieſe ift ben gewöhnlichen 
E. ähnlich, nur daß ftatt bes Blei’s als Flußmittel 
Borar angewandt wird, ba Blei ber eſundheit 
ſchädlich iſt; indeß ſoll ein geriuger Zuſatz von 
Bleiweiß unſchädlich ſein, während er die Fabrilation 
der Glaſur erleichtert. Man unterſcheidet beim 
Emailliven ber Kochgeſchirre die Grundmaſſe u. 
die Dedmaffe. Da nämlid das Eifeu wie jebes 
Metall fi bei der Erhitzung ftärker ausdehnt als 
ber Glasfluß, jo würde ber letztere abipringen, 
wenn ihm nicht bie nöthige Elafticität verliegen ift. 
Um dies zu erreichen, überziebt man bas Eifen 
zunächft mit ber Grundmafje, welche nicht geſchmol⸗ 
- zen, jonbern nur zu einer teigartigen Conſiſtenz ge- 
racht wird u. beshalb beim Ausdehnen bes Eiſens 
einen gewiffen Grab von Nachgiebigkeit behält. Zur 
Herftellung der Gruudmaſſe nimmt man 30 Theile 
Quarzmehl, 161 Th. Borar u. 3 Th. Bleiweiß, 
ſchmilzt dies zufanımen u. mengt die fein gemablene 
Maffe mit 9 Th. Duarzınebl, 83 Th. geſchlänintem 
Pieifentbon u. 3Th. Magnefia; od. man ſchmilzt 
erft 30 Th. Duarzmehl mit 30 Th. Felbipath u. 35 
Th. Boray u. miſcht zu ber geihmolzenen u. ge- 
mablenen Maſſe 103 ‘Ih. Thon, 6 Ch. Feldſpath u. 
13 Th. Magnefia. Zur Dedmafje wendet man ein 
Gemeng von 374 Th. Quarz, 274 Th. Borar, 30 
Th. Zinnajche, 15 Th. Soba, 10 Ih. Salpeter u. 
5 Ih. Magneſia an; ob. 374 Th. Quarz, 24 Th. 
— 25 Th. Zinnaſche, 15 Th. Bleiweiß, 114 
Th. Soda, 10 Th. Salpeter u. 5 Ih. Magnefia. 
Die Maſſe wird geihmofzen u. in Waſſer abgeſchreckt. 
Die Grundmaſſe wird in didflüffigem Zuftande mit 
dem Pinjel, auch durch Schwenfen, Klopfen ꝛc. 
gleihmäßig auf ber zu einaillireuben Fläche, welche 
vorher in verbünnter Schwefeljäure gebeizt u. mit 
Sand rein gejheuert jein muß, gleihinäßig ver- 
trieben u. bann zum Trodnen in einen Trodenofen 
gebraht. Das Einbrennen geſchieht bei hellrother 
Glühhitze in einem Emaillirofen von größeren Um⸗ 
fauge, jo daß ınehrere Geſchirre auf einmal einge- 
branut werben löunen, u. nimmt etwa 15—20 Mi⸗ 
nuten in Aufpruch. Das Einbrennen der Dedmafje 
wird aufbiejelbe Weije bewerfftelligt Mau emaillirt 
aud bie Sieberöhren ber Locomotiven mit berfelben 
Maſſe, bie man für gufeiferues Kochgeihirr an» 
mwenbet; aut folhe Röhren jetst * der Keſſelſtein 
nicht au. 3) E. der Zähne (Med.), jo v. w. Zahn⸗ 
ſchmelz. Daher Emailorgan (Emailpulpa, Orga- 
non adamantinae, Schmelzorgan), ein ben 
Zahnkeim überziebenbes Häutchen zur Abjonderung 
des Zabufchmelzes. 
manafion (v. lat.), Ausfluß, 1) bie philo⸗ 
ſophiſche Anfiht, wernah in ſtufenweiſe herab⸗ 
fteigenden GEntwidelungen alle Dinge aus dem 
böchſten Weſen flöfjen, jo daß das ganze Univerfum 
im Allgemeinen u. im Befonbern ein Ausfluß des 
Emigen fei. Dieß Emanationsfpfiem liegt ben Reli« 
gionen ber Indier (f. Indiſche Mythologie), Per- 
jer (f. u. Parfiemus), Agypter (j. Agyptiiche Diy- 
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tbologie) u. Kabbaliften (j. Kabbala) zu Grunde. In 
ber chriſtlichen Dogmatil nahmen die Gnoftter 
in der Lehre von ber Frinität eine E. bes Sohnes 
u. des Beiftes aus ben Vater an u. wurben 
Emanatianer genannt; 2) in ber Phnfit ift bie 
Emanationdtheorie bie Nerotonſche Hypotheſe über 
bie Eutftebung bes Lichts, baf es eim wirllicher 
Ausflug einer höchſt zarten Materie von ben Licht 
erregeuben Körpern fer, |. Licht. 
maneipation, 1) «Emanclpatlo), bei ben 
Römern gerichtlicher, ber fürmlichen Veräußerung 
bes Eigenihumsrehts über eine Sache nachgebil- 
beter Act, welcher angemenbet wurbe, wen ein 
Kind ber väterlichen Gewalt entlafjen u. jein eigner 
Herr (sui juris) werben follte (dann Emanci- 
palus). Bor einer Magiftratsperjon, in Gegenwart 
eines Yibripens, der eine eherne Wage bielt, u. 
5 Bürgern als Zeugen (Antistatus) verkaufte ber 
Bater ben Sohn au einen Dritten (Pater fidu- 
ciarius) per aes et libram (mit Mürge u. 
Wage) u. übergab ih beinfelben wit einer feier- 
lichen Formel, buch welche ber Hausjohn in das 
Dlancipium gelaugte, ein Verhältniß, welches dem 
SHlavenverhältuiß nachgebildet war. Der Käuftr, 
eine Dlünze in bie Wage werfend u. fie daun jenem 
als Kauffhilliug übergebeub, erwiderte: Huncegu 
hominem ex Jure Quiritium meum esse ajo, 
isque mihi emtus est hoc aere aeneaque libra. 
Hierauf wurde biefer Scheinfauf zum 2. u. 3. Nal 
wieberhoft, weil ver Sat galt, baß wer Bater jeinen 
Sohn dreimal kaufen bürfe. Sum 3. Mal gab ber 
Käufer den Sohu nicht (08, ſoudern verkaufte ihu 
au ben Vater zurüd, ber ihm num förmlich, wie einen 
Stlaven, bie Freiheit gab. Bei der Eutlafjung einer 
Tochter od. eines Enkels fand die E. nur I Mal 
ftatt. Diefe Form der €. hieß E. antiqua. Unter 
ben Kaiſern fielen dieſe Förmlichkeiten weg (E. nova). 
Nach Anafiafins Fonnte die Freilaſſuug burd) laiſer⸗ 
lien Ausiprud (Keseriptum prineipis) bewilt 
werben «E. Anastasiana), u. nach Zuftinians (&. 
Justinlanea) —— ſollte es genügen, wenn ber 
Bater blos vor einem Magiftrate erffärte, daß er ſei⸗ 
nen Sohn aus der väterlichen Gewalt entlaffe ; übr- 
geuswarmitder €. eiue Capitis deminutio minina 
verbunben, indem ber Sohn dadurch die Rechte eines 
Agnaten in der Familie verlor. Nach Deutſchem 
Rechte kauu die E. ohne allen gerichtlichen Act, wäb- 
rend alle dieſe Förmlichleiten ſchon längft weggefallen 
find, auch ftiljcpweigend erfolgen «E. taclta), .S. 
wenn der Vater mit Zuftunmung des Sohnes ihm 
einen Tutor erbittet, wenn der Sobn einen abgt- 
fonderten Haushalt anlegt (Yuaslemancipatie, E. 
saronica), od. wenn eine Tochter heiratbet. Bol. 
jährigleit, fo wie die Erlangung einer Würde ed. 
eines Staaisamts, heben an ſich bie väterliche Ge— 
walt nicht auf. Wider ben Willen bes Kindes Taın 
ber Vater jetzt nur die Aboptirten entlaffen; ben 
bei ben leiblichen Kindern werben in bielem 
die rechtlichen Folgen der väterlichen Gewalt miht 
aufgehoben. Ähnlich ift 2) bieE. cauonicörum, wein 
ein Klofterbruber zu einer geiftlichen Würbe erheben 
u. bem Geborfan gegen feine bisherigen O 
entzogen wirb, u. E. canonYca, bas Yosfpreben 
eines Domicilar ven bem Beſuchen ber Stiſte⸗ 
ichufe, weil er eine Bräbenbe bekommen fol; 9) die 
Befreiung von Beihränfungen, welche nicht in der 
Natur, ſondern in ben hergebrachten ethiſchen Ar 
ſichten u. Beſtimmungen ed. in beftehenben legit 
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TYatinen u. jocialen Berbältniffen beruben, fo bei. 
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| lien Beftimmung hinreißen Tieß, wie ihre Nach- 


@. ber Juden in hriftlichen Ländern (f. u. Juden), | beterinnen in Deutjchland u. Amerifa. In mehr 


@. ber Katholiken in proteftantiichen Staaten, na⸗ 
mentlich in Großbritannien (f. u. Römiſch- katho⸗ 
liſche Kirche m. Anglilanische Kirche), E. der Schule 
son ber Kirche (ſ. Schule u. Kirche), E. des Flei—⸗ 
ſches u. E. ber rauen. Unter S. des Zleiſches verſteht 
man bie Befreiung der finnlichen Begierden von beu 
Schranlen, theils der Sitte u. Religion, theils des 
Borurtheils u. ber Noth. Hergenommen ift ber 
Ausdruck Fleiſch aus der biblifchen Sprache, wo 
derjelbe für finnlihe Natur u. Sit der Sünde 
im Gegenfat zu Geift, dem fittlihen Triebe, dem 
Göttlihen im Menſchen, gebraucht wird, u. mo ein 
Kampf gegen das Fleiſch, als welches vn zum 
Reiche Gottes made, durch den zum Reiche Gottes 
befähigten Geift geboten wird. In jehr weit ge- 
bender Gonjequenz wurbe durch das Mönchs⸗ u. 
Einfieblerweien ftatt eines Kampfes gegen bas 
Fleiſch eine Ertöbtung des Fleijches als Die Heilig- 
feit — geſetzt. Gewiſſerniaßen emancipirte 
ſchon bie Reformation das Fleiſch, indem dieſelbe 
eine Ertödtuug deſſelben weder im Kloſterleben 
noch in bein Prieſtereölibat als Beweis der chriſt⸗ 
lichen Heiligleit anerfannte. Aber neben der ajfeti- 
ſchen Fleifhesertöbtung war ſchon lange eine E. 
bes Fleiſches hergegangen bei benen, welche bie 
Mittel dazu Sefaben, ihre finnlihen Wünſche u. 
Begierben burch entiprechende Genüfje zu befrie- 
digen, u, fie trat in einem gewiſſen Zuiammenbange 
an ben Tag in bem Zeitalter Ludwigs XIV. u. XV, 
u. pflanzte fih unter allen Klaſſen Fort, aber immer 
belämpft von ber Kirche u. theilweife von dem 
Staate. Die Rehabilitation des Fleijches, d. h. bie 
unbeichräntte ag des Individuums 
rüdfichtlih feiner finnliden Genüſſe, war eine 
ber Conjequenzen ber foctaliftijch « communiftifchen 
Doctrin von ber Gleihberehtigung aller Menſchen 
amı Genuffe des Lebens, welche namentlich in Frant- 
reich großen Anhang fand, während in Deuticdh- 
land der gefunde Sinn des Volls an ber fittlichen 
Ordnung fefthielt (f. Conununisnius). Rüdfichtlich 
ber €. der Frauen, od. ber Befreiung der Frauen 
von den Beihränkungen duch Naturverbaltnifie 
ob. fociale Einrichtungen, jo hat ſchon das Ehriften- 
thum die Schranten zwiſchen Mann u. Frau auf 
gehoben, jofern e8 durch die Anerfennung der Frau 
als Individuum dem, in ben focialen Berhält- 
nifjen bes Drients begründeten Sklaventhum ent- 
bob u. fie zu gleichem Menſchemecht mit dem Manne 
erhob. Die forderungen ber im neuerer Zeit nach 
E. verlangenden Frauen gingen aber weit über 
dies Ziel hinaus. Als äußerſte Eonfequenz ber 
cmmuniſtiſchen Gfleichheitstheorie begehrten bie- 
* völlige Gleichſtellung mit dem Manne in 
ocialer u. politiſcher Beziehung. Um ihre Nicht⸗ 
achtung der focialen Schranten, mit welchen bie 
Natur das Weib auf das Haus u. bie Familie 
angewiejen bat, zu erlennen zu geben, ahmten 
viele emancipationsluftigen Weiber, namentlich 
Schriftftelferinnen, das männliche Wejen im Außern 
nah, indem fie Männerkleider trugen, öffentliche 
Orte frequentirten, Eigarren rauchten zc. Die Ze 
reihfte Borkämpferin der E, der Frauen war Ma- 
Dame Dudevant (ſ. d.), welche jevoch nach u. nad 
von ben Ertravaganzen einer leidenſchaftlich er- 
—— Idee zurucklam, auch ſich nicht zu jenem 

rade von jo wiberlid"r Verläugnung ber weib⸗ 


idealer Weiſe ftrebten nach einer €. ber Frauen in 
England Mary Rollftoncraft (f. Gobwin3) u. deren 
—— (j. d. 2), unter ben Deutſchen von 

ippel (}. D.). 

Emaneipiren (v. Ict.), [oslaffen, freigeben, von 
Beichränkungen befreien ; daher Emancipation, ſ. b.; 
Emancipationiften, bie Gegner ber Negerſtlaverei, 
bei. in Neufübmales; Emancipirte, 1) Befreite, f. u. 
Emancipation; 2) Freigelafjene Deportirte, ſ. u. 
Neuſüdwales. 

Emaniren (v.lat.), ausfließen, ſ. Emanation; 
2) ergehen, von einem Geſetz. 

r (fat.), der über bie Zeit des Urlaubs 
Ausbleibende. 

Emanuel (Immanel, Manuel, bebräiſcher 
Name, bedeutet Gott mit uns). A) Byzaunti— 
nifhe Kaifer: 1) E.Komnenos L. Sohn von 
Sohannes Kommenos I.; geb. 1120, folgte 1143 
als der jüngere Sohn feinem Bater u. ft. 1180, 
f. u. Byzantiniſches Reid. Er war vermählt 1144 
mit Bertha od. Irene, Schwägerin des beutfchen 
Kaiſers Konrad III., u. feit 1161 in 2. Ehe mit Dia» 
rie, Tochter des B.. Raimund von Antiochien, 
2) E. II., Sohn von Johann Baläologos, geb. 1348, 
folgte feinem Vater 1391 u. ft. 1425; |. ebd. Er 
war vermählt mit Irene, Tochter des Deſpoten 
Eonftantin Dragafos in Macebonien. B) Era» 
pezuntifche Kaijer: 3) €. I, Sohn Alerio#’ J., 
vertrieb feinen Neffen Johanniſtos u. regierte 1238 
bi8 1263, |. Trapezunt (Geich.). 4) E. IL, Sohn 
bes Kaiſers Andronikos III., folgte feinem Vater 
ninderjährig 1330 u. wurbe 1332 entthront, ſ. ebd. 
5) €. III, Sohn Alerios’ III., regierte 1390 bis 
1412, ſ. ebb. ( Königvon Portugal: 6) E. 
ber Öroße ob. ber Glüdliche, geb. 1469; beftieg 
nad jeines Better Johann II. Tode 1495 ben 
Thron u. ft. 1521. Unter ihm war bie blühendſte 
Periode Portugals, jeboch führte er bie Inquifition 
in Portugal ein; f. Portugal (Geſch.). Er war 
vermählt jeit 1497 mit Aabella von Aragonien 
(ft. 1498), in 2. Ehe ſeit 1500 mit Marie von Eafti- 
lien, Iſabellens Schwefter (ft. 1517), u. in 3. Ehe 
jeit 1519 mit Eleonore von Ofterreih, Schwefter 
Karls V. u. nahmaliger Gemahlin des Königs 
gr I. von Frankreich. Bgl. J. Dominicus, Don 
E., König von Portugal, &pz. 1795. D) Herzöge 
von Savoyen: 7) €. Philibert, genanut 
Eijenhaupt, geb. 1528; zum geiftlihen Staude 
beftinumt, widmete ex ſich mach dem Tode feiner 
beiben Brüder dem Kriegsbienfte, befebligte bie 
kaiferlide Armee vor Meg, ſchlug 1557 bie Fran- 

ofen bei St. Quentin u. nahm Hesbin. Nach dem 

rieben von Eateau Cambreſis 1559 vermäblte er ſich 
mit Margarethe von Frankreich, Tochter Franz’ I., 
erhielt die von feinem Bater verlornen Länder zurüd, 
die er noch durch einige Eroberungen u. Erbſchaften 
vermehrte, u. ft. 15805 f. Savoyen (Geſch.). 8) ©. 
Karl Emanuel, E) Fürſten von Anhalt: a» 
Bon Anhalt-Plötzkau-Köthen: o) E, Scyn 
des Fürſten Auguſt, geb. 1631, regierte mit ſeinem 
Bruder oo. gemeinſchaftlich u. ft. 1670, ſ. An- 
balt (Geſch.) ILL. ») b). bb Son Anhalt Kö- 
tben: 10) E. Leberecht, Sohn bes Vorigen. geb. 
1671, regierte bis 1704, |. ebb. 

Emanuel, Srafihaft im Staate Georgia (Norb» 
amerifa), unssfähr 50 OM.; Flüfſe: DOgeecjer- 
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River, Benbletons-Ereef, Great-Oboopee u. Can⸗ 
nouchee-River; Boden eben, ſandig u. wenig 
fruchtbar, viele Fichtenwaldungen; Broducte: Bau- 
holz, Baumwolle, Mais, Hafer, Bataten; ge 
uannt nah David Emanuel, ehemaligem Präfi« 
dent bes Senats von Georgia; organifirt 1812; 
1850: 4577 Ew., worunter 962 Eflaven; Haupt- 
ert: Swainsberougb. 

Emarginatus (fat.), ausgeranbet, f. u. Blatt. 

Emarginüla , Gattung ver Napfihneden, mit 
regelmäßig napfförmigen Gebäufe, deſſen Hmter- 
wand ausgejchnitten od. gelpalten; Art: E. fissura, 
weißlich, gitterartig geftreift, eirund; 8 Linien, um 
Europa. Diehrere Arten find foffil. 

Emath (a. Geogr.), Stabt im Stamme Naph- 
tbali in Judäa; bei E. errichtete Herodes dem Kaijer 
Auguftus zu Ehren einen Marnortempel. 

Emathia (a. Geogr.), 1) alter Name für Ma» 
cebonien, fpäter 2) Landſchaft dieſes Landes, im 
Nordoften von Arios, im Süden vom Halialınon 
begrenzt; ber Urfit des macedoniſchen Königthums. 
Daher Ematbides, die 9 Töchter bes Pieros (baber 
auch Pieribeu) u. ber Euippe; fie wagten einen 
Wettlampf mit ben 9 Muſen auf dem Helikon u. 
von benfelben befiegt, wurden fie zur Strafe in bie 
Bügel ihres Namens verwandelt: Iynx, Kolynıbas, 
Kenchris, Kiffa, Chloris, Alalanthis, Nefja, Pipo, 
Drakontis; od. nah Ovid in Eiftern. 

Emathion, Sohn von Tithonos u. Eos, König 
von Äthiopien; Herkules tödtete ihn auf feinem 
Zuge zu ben Heſperiden. 

Emba, fiſchreicher Fluß, fließt durch die Kirat- 
fenfteppe u. ergießt fich nach einem Laufe von gegen 
56 Dieilen in das Kafpiiche Meer. 

Embach, 1) Kleiner E., Fluß im ruffifchen 
Gouvernement Livland, ergießt fib in den Witr« 
zjeriwiee, aus welchen er als 2 Großer E.ſchiffbar 
abfließt. Als ſolcher durchſtrömt er den dörptſchen 
Kreis u. die Stadt Dorpat u. ergießt fich in 2 Armen 
iu den Beipusfee; erift fijchreich u. nimmt die Pedde 
u. Lua ei Am E. fhlugen am 1 Jauuqr 1702 
bie Rufien unter Mentſchilow die Schweden. 

Emballage (fr., jpr. Angballahſch), 1) ver Um— 
flag od. Behälter, worin Waaren verpadt werben ; 
Daher Emballiren, Waaren in Wachstuch od. Yein- 
wand einnäben; Doppeltemballiren, in Streh 
u. Matten, od. in doppelten Fäſſern verpaden; 2) 
in faufmänniichen Rechnungen ber Betrag für bie 
Koften des Padmaterials u. die Mühe des Packens. 

Embargo (fpan.), der Arreft ob. die Beichlag- 
nahme eines Schiffes u. der Ladung beffelben in 
dem Hafen, von welchem es auslaufen will od. 
in melden es eingelaufen if. Das E. wegen 
Schulden bes Rheders ift in ben meiften Staaten 
nicht fatthaft, noch weniger wegen Schulden ber 
Schiffsmaunſchaft. England u. die Bereinigten 
Staaten machen in Bezug auf ben erften Fall eine 
Ausnahme, im zweiten Hall jchütt eine in öffent- 
lichen Blättern vorbergegangene Warnung des Ca» 
pitains, der Mannſ * elwas zu borgen. Das 
E. im engeren Sinne, die Beſchlagnahme von 
Schiffen aus politiſchen Gründen von Seiten einer 
Staatsregierung vollzogen, erfolgt mittels einer 
Verordnung, welche das Abſegeln verbietet. Das 
E. Tann ſich nicht nur auf feindliche Schiffe m: 
Güter zum Zmede der Schabloshaltung für Verluſte 
im Rriege erfireden, fondern auch auf nationale, 
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wenn bie Regierung derſelben zum Traxsport von 
Kriegsmaterial u. Maunſchaften bedarf, endlich auch 
auf neutrale, jofern die das E. verhängende Macht 
fib nicht zu den im Parifer Frieden vom 30. Mir 
1856 ausgeiprochenen, die Rechte der Neutralen im 
Seelriege betreffenden Grundſätze bekennt. Zwar 
it in der bezüglichen Acte des E⸗s auf neutrale 
Schiffe nicht ausbrüdlich gedacht, aber die lin 
zuläffigfeit befjelben gebt aus der Tendenz bes 
Zractuts bervor, den Handel ber Nentralen vor 
Kriegsmoleften zu ſchützen. Hinſichtlich der Affecu- 
ranz wird tm ben Policen bie Sicherheit vor dem 
E. gemöbnlih durch eine beiondere Clauſel be» 
dungen, doch auch wenn dies nicht ber Fall if, 
bleibt nach Hamburger Brauch, welcher auch in Bre⸗ 
men, Belgien u. Holland üllich iſt, ber Verſicherer 
bis zur Beendigung ber Fahrt od. bis zur Con⸗ 
denmation des Schiffes in Pflicht, nur brandt er 
für die aus dem €. jelbft entftebenbei Koften u. Ver» 
fufte nicht aufzutommen. Das Kriegsſchiff, welches 
zum Zwed ber Erecution bes E. aufgeftellt wird, 
beit Gmbargomächter ob. Embargabeur. 
mbarillage (ir., jpr. Angbarillahſch), das Ver⸗ 
paden bes Pulvers u. ber Kugeln in Fäſſer. 

Embarquiren (v. fr., ipr. Angbarfiren), 1) 

racht einladen, Waaren in Schiffe bringen; 2) 
ich e., in Haudelsunternehmungen verwideln. 

Embarras (fr., jpr. Angbarrab), 1) Berlegen- 
beit, Verwirrung; 2) Schwierigkeit, Qinbernif; 
baber Embarraflant, Gefchwertich ; @mbarraifiren, 
in Verlegenbeit ſetzen, hindern. 

Embarrad: River, 1) Fluß in Staate Hi- 
nois (Nordamerika), fällt in ben Wabaih-River; 
2) Fluß im Staate Wifconfin, durchſtrömt bie 
Grafichaft Waupaca u. füllt in den MWolf-River. 

Embarren, in Petersburg Vorrathshäuſer, bei. 
zu — — des Hanfes. 

Embaſement (fr., ſpr. Angbasmang), Grund» 
bau, das gejammte Mauerwerk eines Haufes unter» 
halb des Parterrefußborens. 

Embafte (Kupferft.), gutes Verwiſchen ber 
Punlte mit der Schraffirung. 

Embaterien (v. gr.), 1) Opfer, welche beim Be 
fteigen des Schiffs zur Erlangung glüdlicher Fahrt 
gebracht tourben; 2) Marjchlieber, bef. die Marſch⸗ 
u. Schladhtgejänge der Spartaner. 

Embaudent (fr., jpr. Angboſchöhr), Seelen 
verfäufer, Iiftiger Werber zum Kriegsdienſt, Ver⸗ 
führer; daher Embauchiren, liſtig anwerben; Em 
bauchage (jpr. Angboſchahſch), die Verführung von 
Soldaten zum Aufruhr. 

Embde, Auguft von ber E. geb. 1780 in Kaflel, 
bildete fih auf der Alademie daſelbſt zum Maler u. 
beiuchte fpäter zu feiner Ausbildung bie Städte 
Dresden, Düffeldorf, Münden u. Wien. Sid in 
Kaſſel niederlaffend, mwibmete er fich Anfangs faf 
ausjchließlich dem Portraitfahe u. trat erft 1830 
mit feinen Genrebildern hervor, welche bei ihrer 
anmutbhigen Darftellung beiterer Motive aus dem 
Dorf u. Kinderleben raſch beliebt wurden. Biele 
biefer Bilber find durch Stich u. Lithographie ver- 
vielfältigt, jo: Mädchen am Brummen (geftochen ven 
Otto für den Kunftverein im Karlsrube), Aden- 
bröbel (lithographirt von ©. Daniel u. I. 9% 
geftochen von I. Nirchenhain im Frankfurter Mi⸗ 
niaturfalon). j 

Embden, 1) Stadt, fo v. w. Einden; 2) Stätti 
fher Bezirk mit Boftamt (Post-township) in bet 
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Grafihaft Somerfet des Staates Maine 
anıerila), am Kennebec » River; 1000 Ew. 

—— (v. fr., ſpr. Angbegiren), Einem 
etwas in ben Kopf ſetzen. 

Embelia (E. Burm. ), Bflangengattung, benannt 
nah F. 8. Embel (weicher Süboitbeutichlaud be» 
reifte), aus ber Familie ber Myrsineae-Ardisieae, 
1. Ordn. 5. Kl. L.; Arten: Sträucher in Oftindien; 
E. Ribes, bie getrodneten Beeren, Berfälihungs- 
mittel bes — Pfeffers. 

Embellire, Nebenfluß des Segre, entſpriugt 
in ber ſpaniſchen Provinz Cataluña u. bewäſſert 
das Anborrathal. 

Embelliren (v. fr., fpr. Angbelliren), verichd- 
nern, verzieren; daher Embelliffement (jpr. Ang- 
bellißmang), Verſchönerung. 

Embergans, ſo v. w. Imber. 

Emberiza, Gattung der kegelſchnäbeligen Sing- 
vögel, j. Ammer. Emberigoides (E. Temm.), Am⸗ 
mern mit langem, ftumpfem Schwanze. 

Embies (33 1e8 des E., pr. Ihls des Angbith), 
Snfelgruppe im Mittelmeere, nahe an ber franzö- 
fifchen Küfte, fübmeftlich von Toulon gelegen, zum 
Arrondiſſement Toulon des franzöfiihen Departe- 
ments Bar gehörig. 

Embla (nord. Myth.), die erfte Frau, welche 
bie Ajen ſchufen, ſ. Nordiſche Mythologie. 

Emblem (v. gr. Emblema), 1) bei den Griechen 
Rerzierungen an goldenen u. ſilbernen, auch ebernen 
Gefäßen, welche beliebig davon abgenommen mer» 
den konnten u. entweber aus edlen Metallen, od. 
auch aus Beruftein beftanden. Bei den Römern 
fübrten dieſe Verzierungen den Namen Crustae, 
Da in diefen Bilbzierrathen meift eine Idee ſymbo⸗ 
liich ausgebrüdt mar, fo erhielt das Wort in neue» 
rer Zeit bie Bebeutung al® 2) Sinnbild eines ab- 
ftracten Begriffes od. Attribut einer Gottheit; jo 
iſt 3. B. die Eule das E. der Weisheit, weil biefer 
Bogel der Pallas Achene geheiligt war; der Unter 
tas E. der Hoffnung, weil er dem Schiffer bie 

Landung möglih macht; Epheu das E. ber Be- 
ftäntigteit, weil fein Laub den Winter überbauert zc. 
Daber Emblematiſch, finnbilblich, u. Emblematifiren, 
ſinnbildlich darftelfen. 
(Rechtem.), f. u. 


Emblemäta Triboniäni 
Corpus juris I. B) b) gg). 

Emblica (E. Gärtn.), Pflanzeugattung aus 
ber $amilie der Euphorbiacene- Phyllantheae, 
Triandrie Z. Art: E. officinalis (fonft Phyllun- 
thus E. L.), hoher Straub od. Baum in Ofl« 
indien, bie wie — großen, roh ſehr 
herben, friſch nicht genießbaren Früchte kommen 
getrochnet, auch wohl mit Zucker eingemacht, als 
graue Myrobalanen in den Handel, werden 
auch eingeſalzen als Zuthat zu Speiſen u., wie die 
Blätter u. Blüthen, gegen Ruhru. Cholera gebraucht. 

Emboitement (fr., ſpr. Angboat'mang), 1) 
Einſchachtelung (f. d.); 2) Verſchlungenheit ber 
Screibart. 

Emboitez (fr., ſpr. Angboateh), Tanzihritt, 
ber mit feft geſchloſſenen Füßen gemacht werben muß. 

Emböle (gr. Ant.), Sturmbod. 

Embolit (Min.), natürlich vortommendes Chlor» 
bromfilber, fryftallifirt im tefjeralen Syſtem, ift gelb 
od. grün, enthält 67 Proc. Silber u. wird daher zur 
Geminnung befjelben benutzt. Findet fich zu Copiapo. 

Embblos (Emboton, ar): 1) Keil, Zapfen ꝛc.; 
baber Emboliſch u. Embolllormis, zapfenförmig; 2) 
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(Norde | (ia Rostrum), metallner Schnabel am Kriegeihiff, 


Schiff; 8) (lat. Cuneus), keilförmige Stel- 
lung des Heeres, ſ. u. Athen (Ant.) I. p); 4) einer 
ber beiden Seitengänge in ben alten griechiſchen 
Kirchen, welche rechts u. links aus bem Borbofe 
(Rarther) in das Schiff derjelben führten; 5) bie 
7. Bitte bei den Kirchenichriftftellern, weil fie alle 
anbern Bitten abgekürzt wiederholt; wird gleich nach 
dent Bater Unjer mit bef. Gebräuden u. Eeremo- 
nien geſprochen. Daher Embolismus, das Heine 
Gebet in der Katholischen Kirche. 

, Embomma, kleiner Ort in der Landſchaft Congo 
im weftlihen Sübafrifa, unterhalb der Kataraften 
be8 Zaire; hier großer Sklavenmarkt. 

Embonpoint (fr., fpr. Angbongpoeng), Wohl⸗ 
beleibtbeit, m. 

Embothrium (E. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Proteaceae-Embothrieae, 4. KT. 
1. Orbn. Z. Arten: E.coccineum, Strauch 
mit weißlichen Blättern u. hochrothen Blumen, im 
Feuerlande; E. lanceolatum, hoher Strauß 
mit rotben Blumen in Peru u. Ehile, u. m. a. in 
Südamerika u. Auftralien. 

Embou (fr., ſpr. Angbuihmang), 1) 
Embouchure), der Anſatz bei einem Blasinftrument, 
auch wohl 2) das Mundſtück felbft, namentlich des 
Hornes; 8) die Münbung eines Geſchützes. 

Embradiren (v. fr., ſpr. Angbrafgiten), Balken 
u. Sparren mit einander verbinden. 

Enibranchement (fr., fpr. Angbrangihmang), 
1) Verzweigung ; 2) Kreuguug der Wege. 

Em caffiren (v. fr., ſpr. — ee ai 1) 
umarmen;baber Embraffement (jpr. Angbraßmang), 
Umarmung; 2) eg nr 2 euer bringen. 

Embrafure (fr., fpr. Angbraführ), 1) Schieß- 
harte; 2) Feuftervertiefung. 

Embriäco, Guilelmo, Mathematifer; wurde 
1099 von den Genuejern ben Kreuzfahrern mit 
einem Heere zu Hilfe geichidt u. trug durch feine 
Mauerbrecher u. Kriegsmaſchinen viel zur Erobe- 
rung Ierufalens bei. Nach Genua zurüdgelehrt 
unternahm er einen 2. Kreuzzug, eroberte Cäjarea 
u. erbeutete angeblich den großen Smaragb (Sacro 
eatino, f. Gral), welcher Jeſu bei Einjegung des 
Abenbniahls zur Schüffel gebient haben foll. Er ft. 
in Genua 1102. 

Embrocation (v. gr.), 1) feuchte Bihung; 2) 
fo v. w. Doude. 

Embrodiren (fr., fpr. Angbroſchiren), anfpie- 
en, deu Degen durch ben Leib rennen. j 

Embrouilliren (v. fr., fpr. Angbrulljiren), in 
Verwirrung, in Unordnung bringen; daher Em- 
brouillirt, verwirrt, vermwidelt; @mbrouillement (jpr. 
a rec ), Berwirrung. . 

mbrun (ht. Angbröng), 1) Arrondifjement 
im franzöfifchen Departement Hautes Alpes; 26% 
DOM., 33,000 Ew. in 5 Kantonen; 2) Hauptftabt 
barin auf einem Felſen an ber Durancez sung 
4. Ranges; Kathedrale, großes Gefängniß, Civi 
tribunal, Wollen- u. Baumwollenmanufacturen; 
3160 Ew. Die Umgegend, gebirgig u. waldig, bi 
früher Embrunis. — €. jelbft hieß früher Eburor 
dunum u. lag in ben Cottiſchen Alpen; fie erbielt 
von Nero das Jus Latii, Sehr früh wurde bier 
das Chriſtenthum eingeführt; 364 hatte E. ſchon 
einen Bilchof, im 9. Jahrh. wurde das Bisthbum zu 
einem Erzbisthum erhoben, u. der Erzbiſchof war 
jeit dem 13. Jahrh. zugleich Befiger ber Stadt, 
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nachdem fie vorber ben Herren bes Landes gehorcht 
u. feit 1020 eigne Grafen gehabt hatte; 1553 wurde 
die Stadt von den Proteftanten eingenommen u. 
die Citadelle gejchleift; 1692 von den Savoyern 
erobert, aber bald wieder verlaffen; Ludwig XIV. 
lieh das Schloß Mont Daupbin bei E. erbauen. 

Embruniren (v. fr., ipr. Angbrüniven), 1) 
bräunen; 2) (Mal.), duntel halten, 

Embröo (ar.), 1) das Kind (bei Thieren das 
Junge) während ber ‘Periode feiner Entwidlung im 
mütterlichen Körper (od. bei eierlegenben Thieren im 
Ei) abgejondert von feinen Eibüllen, gedacht. Bei Bö- 
gelnbemerkt man vom 1.0d.2. Tage des Brütens an 
einen fich röthenden led (Embryenatfled) des Dot- 
ters, in dem man bald Gefäße (einen Gefäßraum), 
dann einen hüpfenden Punkt wahrnimmt, der in der 
Folge als Herz unterjcheidbar wird, Bet Säurge- 
tbieren ſieht man erft mehrere Tage nach der Be- 
fruchtung ein Rubiment vom E. deutlich, bei Men- 
chen faum in ber 3. Woche. In ber 5. erfcheint der E. 
dann als ein 2—3 Linien langer gallertartiger, boh⸗ 
nenförmiger Körper, wie eine Meine Ameije; das ihn 
einſchließende Ei aber hat etwa bie Größe einer 
Haſelnuß bis zu der einer welfchen Ruf. Im 2. 
Monat untericheibet man Kopf u. Rumpf; jener 
ift etwa halb jo groß wie biefer; die Augen zeigen 
fih am Kopf wie 2 jhwärzliche Buntte, der Mund 
wie ein Querſpalt, die Arme ragen zuerft, dann 
auch die Füße, als 2 Höder hervor. Der ganze 
Körper ift noch blutleer ; doch umterfcheidet man das 


durchſcheinende mit Blut erfüllte Herz; allmälig | 


kommen auch Spuren ber fih bildenden Naſe u. 
Obren, auch zeitig, wiewohl noch unbeutlich, An« 
beutungen ber Geſchlechtstheile. Nun bat das Ei 
bie Größe eines Hübnereies. Im 3. Monat find 
alle Haupttheile des äußern Körpers deutlich erfenn- 
bar; auch beginnt die Knodenbildung. Zu Ende 
des 4. Monats ift der E. etwa 6 Zoll groß, es 
fcheidet fih num deutlich der Mutterfuchen in ben 
Eihäuten ab u. die Nabelihnur von ihm aus zeigt 
fih gewunben. Nun regen fich auch bie Glieder 
auf eine der Mutter fühlbare Weife. Im 5. Monat 
erlangen alle Theile mehr Proportion u. der E. 
füllt das Ei mehr als vorher ans. Außerhalb des 
mütterlichen Körpers kann ein ſoweit gebilbeter €. 
nur einige Minuten leben. Mit 6 Monaten aber, 
11—14 Zoll fang u. 24 Loth bis 1 Pfund 24 Loth 
ſchwer, vermag er zwar außerhalb ber Mutter zu 
athmen, zu ſchreien u. zu jchluden, lebt aber höchftens 
einige Stunden. Nur nach dem vollendeten 7. 
Monat (28 Wochen) kann er, obgleich in ben erften 
Wochen jelten, noch am Leben erhalten werben. 
Der gemwöhnlihe Termin ber Reife ift 33 — 40 
Moden (9 Sonnen» od. 10 Mondenmonate). 
Zeichen, daß ein Kind frühzeitig, no im Enı« 
broonenzuftande geboren fei, find: unvolllommenes 
Ausſehen, faltige Haut, wollige Haare, ein Gewicht 
von —— als 5—6 Pfund u. eine Länge von 
weniger als 18 Zoll, ſchwache Stimme, Schläfrig- 
Zeit u. a. Bon den innern Theilen entwidelt 19 
beim E. vormwaltend das Herz, das zugleich in der 
— feiner Vorhöfe einen unmittelbaren 

bergang des Blutes aus ber rechten Herzbälfte in 
tie linfe, durch das eiförmige Loch u. eine gleiche 
Communication burd den Botallifchen Gang ver- 
ftattet. Dagegen bleiben die Lungen noch fehr un- 
entwidelt, indem bie Bluteirculation durch fie, 
wegen noch ermangelnden Athmens, noch nicht Statt 
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bat. An deren Statt entwidelt fich bie Leber ſchnell 
u. ftarl, indem dies Organ zunächſt das Blut ans » 
bem Mutterkuchen buch bie Nabelvene empfängt. - 
Mit dem Gehirn entwideln ſich auch die Anger 
ſehr bald u. vorwaltenb; ber Darımlanal liegt An- 
fangs bis in ben 4. Monat größtentheile im Nabel- 
ſtrang u. fteht mit dem Nabelbläschen in organi- 
ſchem Zuſammenhang; in ibm fammelt ſich das 
Kindspech an. Zur Ernährung bes E+8 trägt ber 
Darmlanal noch nichts bei, da biefe unmittelbar 
von dem durch bie Nabelvene zugefübrten Blute 
bewirkt wird, Bon ber Harnblafe geht eine eigene 
Berlängerung bes Urahus aus, bie ſich bei ben 
meiften Säugethieren in eine eigene Eihaut, bie 
Allantois, erweitert. Der E. fiegt im Ei von bem 
Schafwaſſer umgeben; durch Zunahme jeines ſpe⸗ 
cifiſchen Gewichts u. bei nicht verhältnißmähßiger 
Zunahme ver Menge bes Schafwaſſers, ſenlt er 
fih im 7. Monat fo, daß er in ber Gebärmutter 
gegen den Muttermund hin, u. v. mit bem Kopf 
als vorliegender Theil, eine innmte Lage ber 
fommt. Die Schäbeltnodhen bleiben bis nad ber 
Geburt unverwachſen u. alio zur Erleichterung bes 
Durchgangs durch das Beden bei ber Geburt ver» 
ichiebbar. Immer bat der E., fo fange er it ber 
Gebärmutter verfchloffen ift, eine nad) ber Bauch⸗ 
feite gefriimmte Lage, auch bei Thieren. Bei Thie⸗ 
ren, bie mehrere Sense auf einmal werfen, liest 
nur Eins in ber Gebärmutter, bie andern in ben 
Hörnern berjelben. 2) (Keimling, Bot.), bie im 
Sommer eingefchloffene Anlage zu einer neuen 
Bflanze, welche gewöhnlich ſchon die Wurzel, ben 
Stängel u. die erften Blätter erlennen läßt (vergl. 
Keim). Daher Embryonalls, zum Keime geböris, 
Embryonatus, mit einem Keime verſehen. 
Embryortönie (Embrpophthöre, v. gr.), Tödten 
ber unreifen Leibesfrucht, ſ. u. Abtreibung ber 
Leibesfrucht. Embrpogräppie, Befchreibung ber Ci- 
genbeiten ber Embryonen, u. Embrpolögie, Lehre 
Davon. Embrponenalter, f. u. Lebensalter. 
Embryopteris (E. Gärtn.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ver Ebenaceae, 23. Kl. 2 Orbn. 
L., von Andern zu —— L. gezählt; Art: E. 
peregrina (Diospyros E.), Baum in Oftindien. 
mbryoſphactes (gr.), Inſtrument zur Tid- 
tung — ber Leibesftucht, Subrvotblaſtet, 
zur Knochenzerbrechung u. Zermalmung bei der 
Zerſtücklung bes todten Kindes im erleibe 
(Embrpotömie). 
Embryotöfie (v. gr.), 1) feltene Naturericei- 
nung, wo in bem De tbehälter eines neugebornen 
weiblichen Kinbes ſich noch eine zweite Heinere Frucht 
vorfand, ja fogar ausgeftoßen (aljo geboren) wurde; 
2) & v. w. 5 Igeburt. , 
mbryuleie, 1) Entbindungstumft ; 2) die Aut 
iehung einer tobten Frucht, beſonders burd ein 
alenförmiges eifernes Inftrument (Embrvuleus). 
Embuscade (fr., fpr. Angbüstahb), Verſted u. 
Hinterhalt (f. b.); Daher Embusguiren, ſich in Ver⸗ 
ſteck legen. 
Emcamp, Gemeinde in Anberra, |. d. 1). 
Emden, 1) Amt in der Landdroſtei Aurich des 
Fürftentbums Oftfriesland (Haunover); 4 ON, 
20,000 Ew.; 2) (früher Embben), Hanbelsftadt, 
größte Stadt Dfifriesfands mit 13,000 Ein, 
usgangspunt der oftfriefichen Eiſenbahn, 129 
früher an der Ems, welche aber jetzt, nachdem 
fie vor einigen Jahren ihren Lauf änderte, um 
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gefähr 4 Stunde von E. entfernt, vorbeiflieht. 
Mit derielben ift E. durch einen im Jahre 1846 
eingegrabenen Kanal (mit großer Seeſchleuſe) ver- 
bunben. Diejer Kanal ift indeß nur fo tief, daß 
Schiffe, bie mehr als 12—13 Fuß tief gehen, ihre 
Ladung auf ber geräumigen u. ficheren Rhede, 
1 Stunde von E., einnehmen od. löjchen müffen. Die 
beiden Birmenbäfen (Ratbs- u. Faldernbelft) 
können 300 Segelichiffe faſſen, müſſen aber vor 
bem Berjhlämmen durch Baggern gefichert werben. 


Die Verbindung mit bem Binnenlande wird durch 


eine Menge größerer u. Heinerer Kanäle ermöglicht; 
nennenswerthiftber3} Meitenlangetredfahrts- 
kau al zwiſchen E. u. Aurich. Die Stadt jelbft ift 
auch von Kanälen durchſchnitten, über welche 30 
Brüden führen, unter benen bie über den Delft 
ebenbe Ratbhausbrüde mit 5 Bogen u. Die am 
Seibernbe bein e Kettenbrücke fich auszeichnen. 
ber Seefeite ift E. durch ben Deich bes bei An⸗ 
legung bes neuen Fahrwaſſers eingebeichten König- 
polbers gefhütt, an ber Lanbfeite umgibt bie Stadt 
ein breiter Graben u. ein mit 8 Baftionen ver- 
fehener hoher Wall, ber zu Spaziergängen einge- 
richtet ift. Die Stabt befteht aus 4 Haupttheilen: 
Altftabt, im fühmweflihen Winkel, wo das alte 
Amifia (f. unten) gelegen haben fol, mit Heinen 
'hmalen Straßen; Falbern, regelmäßiger gebaut, 
mit breiten Straßen; Boltenthor®- u. Neuenthors- 
Yorftabt. Neben dem Magiftrat der Stabt befteht 
die kaufmäuniſche Deputation, welche fih mit ben 
Handlungs» ı. ni ey enbeiten befaßt; 
Die Polizei ift dermalen noch fi bi. Wohlthãtige 
Stifte u, Anftalten: bie hausſitzenden Armen, bie 
Fremblingen Armen (urfprün & für bie vor Alba 
nad E. geflüchteten Niederländer), bie Elementiner 
Brüberihaft (Schifferarmen), die Vorrathslammer 
(ein Inftitut, welches in tbeueren Zeiten Korn zu 
erniebrigtem Preife abläßt), das Waijenhaus, E. 
bat 7 Kirchen (4 reformirte, 1 Intberijche, 1 Latho- 
liſche, 1 mennonitifche) u. 1 Synagoge; über der 
großen Kirche in ber Altftabt befindet fi ‚eine aus 
mebr als 5000 Handſchriften beftehenbe Bibliothel; 
in dem nad holländiſchem Styl von 1574—78 ge» 
bauten Rathhaufe befindet fih eine Sammlung 
alter Waffen u. Rüftungen; das Amt-, das Zucht⸗ 
haus, bie Waage (worin bie ig ine 
Kirche), das Waifen- (Gaft-) haus (früher Francis» 
tanerflofter) , das Mufeum, bie Kajerne (in deren 
Räumen fih die Taubftummenanftalt, die Ge— 
werbehalle, die Armenfhulen, 1 Kinderbewahr⸗ 
anftalt ır. ber Arbeitsunterftügungsverein befindet). 
Außer den bereitd genannten Bildungsanftalten 
beftebt bier 1 Gymnafium, Pavigationsihufe, Nar 
turforſchende Gejellihaft mit naturbiftoriichen u. eth⸗ 
nographiihenSammlungen, Gejellihaft für bildende 
Kunft u. Alterthümer, reformirte, lutheriſche, jlidi- 
ſche Klaſſenſchule, katholiſche Schule, rg 
Gewerbeſchule u. mehrere Töchterſchulen. Haupt⸗ 
erwerbszweig iſt ver Seehandel u. Schiffsbau, Segel⸗ 
u. Taufabrilation. Jährlich laufen etwa 400 Schiffe 
ein u. eben ſo viele aus. Eigne sg bat €. 108. 
a en find etwa 400, die außer dem innern 
andel Landbesprobucte (Getreide, Rapsſamen, 
Butter, Käfe, Vieh, Ziegel ꝛc.) nah England, 
Belgien, Holland, Hamburg, Bremen, ben Oſtſee⸗ 
provinzen verfahren u. Colonialwaaren u. dgl. da⸗ 
egen einführen. Die Häringsfiſcherei, die große 
—2* genannt, ehedem ſehr bedeutend, wird 
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noch buch 1 Compagnie betrieben, welche der Auf- 
löjung nahe ift. Gerberei, Strumpfwirferei, Kalt- 
u. Branntweinbrennerei, Brauerei, Tabads- u. 
Seijenfabrifen. Die zahlreichen —— bilden 
eine eigne Zunft. Freimaurerloge: Zur oſtfrieſiſchen 
Union. — Im Jahre 16 u. Chr. landete Germa⸗ 
nicus am Ufer der Ems u. baute dort ein Caſtell, 
Amiſia, woraus E. entftanden fei ſoll. 1276 
wird ber Ort eine Stabt genannt u. ſchlug bereits 
1230 eigene Münzen. Der Häuptling Hisfo legte 
im 15. Jahrh. ben Grund zu E-8 Emporkont- 
men, indem er bie Victualienbrüber aufnahm u. 
benjelben erlaubte, bie geraubten Waaren bier zu 
verlaufen; Dadurch mwurben viele Fremde berbei- 

zogen u. die Bürger legten ſich mehr auf beu 

andel. Deſſen Sohn Imal war ber letzte Häupt- 
fing, er wurde von ben Hamburgern gefangen ger 
nommen, u. E. fam in beren Bejit. 1439 überließei 
bieje es au Edzard Cirkſena; defien Bruder Ulrich 
erbaute 1458 das Schloß an ber Ems (von welden 
jet nur noch Die Stelle befannt ift). Die burd) 
Alba's Grauſamleit vertriebenen Niederländer fan- 
ben bier eine neue Heimath. Während ber ganzen 
gräflichen u. fürftlichen Zeit ftrebte E. banad) Staat 
ım Staate zu fein, Handel u. Gewerbe konnten aber 
babei nicht gedeihen. Biele zerftörenden Wafjer- 
fluten, die Veränderung bes Gmsbettes, bie fort- 
währenden Streitigleiten mit den holländiſchen Ge- 
neralftaaten ließen die Stabt immer mehr finken. 
Nah dem Tode bes letzten oftfriefishen Fürſten 
1744 wurbe E. preufiih. Der Franzöfifche Revo» 
Intionskrieg brachte neues Tchen, u. E. blüpte noch 
einmal, wie faft nie zuvor. 1806 aber nahmen erjt 
bie Engländer, bann bie Srangofen faft ſämmtliche 
Schiffe (277). Nah ber Schlacht bei Jena wurde 
E. holländiſch u. 1810 Hauptort des Departements 
Oft-Ems, 1813 lam es wieder an Preußen u. 1315 
an Hannover. 

Emde: Wiefen, fo v. w. Amat⸗Wieſen. 

Emdner (Emdenſches) Glaubensbekennt: 
niß (Kirchenm.), jo v. w. Confessio belgica. 

enda saxonica (Emende), Summe Geld 
zur Vermeidung eines, wegen einer begangenen 
widerrechtlichen Handlung drohenden größeren 
Nachtheils gezahlt. 

Emendiren (v. lat.), berichtigen, verbeſſern; 
daher Emendanda, was in einer Schrift verbeffert 
werben muß, ge Emendation, Ver⸗ 
beſſerung; Emenbdator, Berbefferer. 

Emerentiud Scavdla, Pſeudonym für Fr. 
a Se Heyben. 

ns (lat.), 1) (Bot.), auftauchend, aus 
dem Waller, zur Zeit ber Blüthe fich erhebend; 
2) als Hauptwort ein Ereigniß, daher E. novum, 
etwas neu fi Zeigendes, ein neuer, ben Stand ber 
Sachen verändernder Umſtand. Daher Emergenz, 
Eniporfommen, Berühmtwerden; Emergiren, auf- 
tauchen, emporlommen. 

Emerillon, jo v. w. Sperber, f. u. Kanone. 

Emeritus (lat., röm, Unt.), Soldat, der jeine 
Zeit (ein Prätorianer 15, ein Yinienjolvat 20 Jahre) 
ausgebient hatte; Emeritum, ihre Belohnung an 
Geld od. Ländereien; 2) jegt einer, ber, nachdem 
er viele Jahre im Staatd- ob. Kirchenbienfte ge= 
landen hat, feiner Dienfte mit Beibehaltung feines 
ganzen od. tbeilweifen Gehaltes ganz cd. zum Theil 
entlaflen ift; daher: pro emerito erllären, in 
Ruheſtand verfegen; emeritirt, in Nubeftand ver« 
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fetst. Emeritenanftalten,, in ber Katholiſchen Kirche | Behandeln mit gebrannter Magueſia in Überihuß, 


Anftalten, von welchen durch Alter u. Krankheit 
amtsunfähig gewordene Geiftliche eine Penſion be» 
kommen; dagegen find Emeritenhäufer Hänfer, in 

“welchen dergleichen Geiftliche perjönlihe Aufnahme 
u. Verpflegung finden. 

Emerfion (v.lat.), 1) Auftauchung ; 2) (Aftron.), 
ſo v. w. Austritt 4); 3) ber heliaciſche Aufgang 
ed. Untergang eines Sterne. 

Emerfionswinfel, der Winkel, unter bem ein 
ſchräg auf Waffer od. auch eine weiche Maffe (Thon, 
Schnee, Sand) mit einer gewiſſen Gewalt geworfe⸗ 
ner Körper durch Abprall wieder aufwärts getrieben 
wird. Eigentlich follte ver E., als Reflerionsmwintel, 
dem Einfallewinfel gleich fein; er ift aber etwas 
Meiner, wegen ber Berminberung ber Perpendicu⸗ 
larfraft, weil der gerworfene Körper fich immer eine 
Heine Furche in das Waffer gräbt. 

Emerſon (pr. Emmerf’n), Ralph Walber, geb. 
1803 in Bofton, ftubirtein Cambridge, wurde Paſtor 
an einer Unitariergemeinde in Bofton, legte jedoch, 
wegen feiner abweichenden Anficht iiber das Dogma 
vom Abendmahl, feine Stelle nieder u. hält in Bofton 
Borlefungen. Er ift einer ber bervorragenbften, deut⸗ 
ſcher Philoſophie ſich zuneigenden amerifanifchen 
Schriftſteller u. Thom. Carlyies Geiſtesverwandter. 
Er ſchr.: Book ofthe nature, Boſt. 1836 u. .; 
Man thinking, ebb. 1837; Litterary eıhics, 
1838; The method of nature and man the re- 
former, 1841; Lections on New-England re- 
formes, 1844; Poems, 1847; Representative 
ınen, Lond. 1849, Boft. 1850. 

Emerbveillirt (v. fr., ſpr. Emerwelljirt), in Ber- 
wunberung geſetzt. — 

Emẽfa (Emeſſa, a. Geogr.), Stabt in der ſy⸗ 
riſchen Landſchaft Apamene am Orontes, der Sitz 
arabiſcher Stammfürften, ſpäter Hauptſtadt ber 
Provinz Phoenicia Libanesia, mit berühmtem 
Sonnentempel, Geburtsort der Kaiſer Heliogabal 
u. Alexander Severus; j. Hems. Die Römer führ- 
ten eine Colonie hierher u. die Stadt ſtand ſpäter 
unter eigenen Philarchen. Hier 273 n. Chr. Sieg 
Aurelians über die Zenobia. St. Silvan fol bier 
zuerft das Chriſtenthum geprebigt haben u. erfter 
Biſchof von E. geweſen fein. 1098 entriffen bie 
Kreuzfahrer E. den Sarazenen, verloren es aber zu 
Ente bes 12. Jahrh. wieter an Saladin. 1258 
nahmen e8 die Mongolen; nachdem bie Manilulen 
E. wieder in Befig genommen hatten, wurben fie 
von den Türken vertrieben, die es noch beſitzen. 

Emkſis, Gattung der Tagfhmetterlinge, bem 
Arqusfalter (j. d.) verwandt. 

metatröpbie (v. gr.), Abzehrung durch habi⸗ 
tuelles Erbrechen. 

Emetica (v. gr.), Brechmittel; daher Emetiſch, 
Erbrechen erregend ; Emeto- Cartharfyea u. Eıneto - 
Purgantia, Erbreden u. Stuhlausleerung bewir- 
fende Mittel, zu benen beſ. der Brechweinſtein, 
Brehwurzel, Jalappe u. a. gehören. Gmetolögie 
(Emeticofogte), Lehre von ben Brechmitteln u. deren 
Gebraud. Emetomänie, x große Vorliebe eines 
Arztes fir Brechmittel bei ber Heilung. Bol. 
Adermanı, Beobachtungen über einige pbyfiologis 
je Wirlungen ber wichtigſten €., — 1856. 

Emetin (Emitinum, Zufammenjegung noch 
nicht feftgeftellt), in ber Ipecacuanhawurzel Brech⸗ 
wurz) entbaftene organifhe Bafe, durch Auflöfen 
bes alloholiſchen Ertractes der Wurzel in Waſſer, 


Auswaichen des Niederichlags mıit falten Waſſer, 
Ausziehen durch Alkohol, Eutfärben mit Thier- 
kohle ze. darzuſtellen, ift völlig rein wahrſcheinlich 
noch nicht befaunt, ſelten rein weiß, ſchwer löslich im 
Waſſer, leicht im Allohol, unlöslich in Ather, 
ſchmilzt bei 50°; mwirb von coucentrirten Säuren 
zerjetst, bildet mit verblinnten Eäuren nicht kryſtal⸗ 
lifirbare gummiartige Salbe, deren Löfungen von 
‘Blatindlorid, Gallusfäure u, Gerbfäure, von Al- 
talien aber nur bei Concentration gefällt werben. 
Das E. ſchmeckt widrig u. Bitter u. bewirlt ſchon zus 
Paz Oran bei Menihen Erbrechen. In Frank⸗ 
reich bereitet man Syrup, Täfelhen u. andere Brä- 
parate mit E. Ju ähnlicher Weiſe wie Brechwurz 
verweutbet, immer aber ift es bebenflich, weil das 
euergiſch wirkende Diittel keineswegs ficher im jei- 
ven Gehalt ift. 

Emeu, Vogel, fo v. w. Kafırar. 

Emeute (fr., fpr. ng ein leichter, aber mit 
Vorbedacht ausgeführter Aufruhr, ſ. d. a). Enten- 
tiere (jpr. Emöhtiche), Nevolutionäre, welche bie 
En zu Privatzweden benutzen wollen. 

mer (E. Neck.), Pflanzen — aus der 
Familie Polygoneae verae, 6. XL 3. Ordn. Z.; 
Art: E. spinosa, friechende Pflanze in Südeuropa, 
Nordafrika ꝛc. 

Emfrad, Diſtriet u. Stabt im Reiche Amhara 
in Abejfinten (Afrika), mit Weinbau. 

Emgallo (Larvenihwein, Phacochoe- 
rus), Gattung aus ber Familie der Borften-Biel- 
bufer, mit jhwieligen Hautlappen an ben Wangen, 
oben 2, unten 6 ob. gar feine Bo ähne, ſonſt 
wie beim gemeinen Schwein; Arten: P. aethio- 
— ohne Vorderzähne, Borſten braun,“ im 

aden eine Art Mähne, 43 Fuß lang; wild u we⸗ 
gen feiner Schnelligkeit u. Stärke gefährlich; Süd- 
afrifa; P.africanus, mit Borderzähnen u. grö« 
Geren Wangenhödern, 

mbofen, Dorf am der Bils, im Landgericht 
Yurglengenfelb bes baieriſchen Kreijes Oberpfal;; 
sas; 175 Em. 

mication (v. lat.), das Herborjpringen, Her» 
vorragen, Funkenwerfen. 

Emichsburg, genannt nad Emich, einem Ahnen 
bes Haufes Württemberg, künftlihe Ruine im 
Part des königlichen Schloffes zu Ludwigsburg im 
Witrttemberg; enthält eine Sammlung mittelalter- 
licher Waffen, Geräthe u. ba. 

i di jus (fat.), Auswanberungsredit. 

Emigranten (v. fat.), 1) Auswanbernde; da⸗ 
gegen Emigrirte (Emigrees), Ausgewanderte, u. 
Emigration, Auswanderung (f. d.); 2) im engeren 
Sinne diejenigen, welche aus politiihen cd. reli» 

idjien Gründen ihr Vaterland verlafien, um ber 

ntoleranz u. Berfolgung einer andersgläubigen 
od. beleibigten Regierung zu entgehen, u. eigentlich 
nur auf Zeit, in ber Seht, nad aufgebobener 
Urſache wieber zurüdznfehren. So emigrirten aus 
religiöjen u. confejfionellen Gründen die Griechen 
nad der Eroberung Eonftantinopelsdurd die Türken 
be. nad) Italien, die Mauren aus Spanien nah 
Airika, Die Hugenotten aus Frankreich nach Holland 
u. Deutichland, die Puritaner aus England nad 
Nordamerika, die Salzburger u. Zillertbaler nah 
Preußen x. Auswanderungen aus politischen 
Gründen geihahen von Seiten der franzöſiſchen 
Adeligen, Priefter u. anderen Royaliften, bie beim 


Emigrationis ceusw bis Tu inent 
| more, Tochter des ehemaligen Staatsınınıflers v. 


zu. en ber fFranzöfiichen Revolution, aus Unzu⸗ 
friebenheit mit der neuen Berfafjung ob. aus Fa 
Opfer der Vollstyrannei zu werben, nad England 
od. Deutfchland, bef. nach Koblenz, wo bie Männer 
Das Condeſche Corps (Emigrantendeer) bildeten, 
auswanberten. Das Zeichen dazu gaben bie Emi⸗ 
grationen ber Töniglihen Prinzen, ber Polignac ꝛc. 
1789. Im November 1791 wurben bie €. von 
ben revolutionären Behörden mit Confiscation 
ihrer Güter u. im Fall ihrer Habhaftwerbung mit 
Todesſtrafe bebroßt, bef. wenn fie bie Waffen gegen 
Erantreich getragen hatten. 1802 erhielten fie, bis 

wenige, von Napoleon die Erlaubniß, nach 
Frankreich zurüczufehreu, ohne en ihre Güter 
wieber zu befommen. Ludwig XVIIL rief aud 
die bisher von ber Rücklehr Ausgeſchloſſenen zurück. 
Das immer wieberholte Drängen ber €. ein Ent- 
ſchãdigung ihres durch Eonfiscation erlittenen Ber» 
luſtes bewog Karl X. einen Vorſchlag zur Entſchä⸗ 
digung ber E. vor bie Kammern bringen zu en 
ber auch, jeboch abgeändert, durchging, u. Durch Ge— 
fe vom 27. April 1825 wurde den beſchädigten €. 
eine Entihäbigung von 30 Millionen Iprocentigen 
Renten ausgeſetzt (St. Gervais, Hist. des &mi- 

frang., Bar. 1823, 3 Bde.; Montrol, Hist. 

e l’&migration, ebd. 1825). Aus gleihen Grün- 
den wanberten 1831 nach ben Renolutionen in Polen 
u. Italien, 1849 nad) ben Revolutionen in Ungarn 
u. Deutſchland Biele, welche compromittirt waren, 
nach ber Schweiz, England, Norbamerifa ıc. aus, 
um ber Haft u. Strafe zu entgehen. 

' Emigreti gran Önis cenzus (E. gabella, Staatsw.), 
. Abzugegelb. 

Emigrationdftrafe, bie durch kaiſerliches 
Mandat vom 7. Juli 1768 ben zur Auswanberung 
außerhalb der ehemaligen beutichen Reichs 
—— angedrohte Leibes-, ja Lebenoͤſtrafe. 

il, männlicher Vorname (v. lat. Aemilius, 

f.d.). Merlwürdig find: 1) E. Leopold Auguft, 
von Sachſen-⸗-Gotha, ſ. Auguſt 21). 2) 

E. Mar. Leopolb a I Karl, —— 
Heſſen⸗Darmuſtadt, jüngfter Sohn des Groß⸗ 
Ludwig L., ge. 3. Sept. 1790, wurde auf 
dem Tarolinum in Braunfchmweig — machte 
1809 unter Napoleon in, darmſtädtiſchen Dien⸗ 
Ren ben Feldzug gegen Ofterreih u. 1812 als 
Kommandeur ber großberzoglich beifiichen Truppen 
den Zug nach Moskau mit. Auf dem Nidzuge 
der franzöfifchen Arınee euitging er mit Mübe dem 
Tode. 1813 mahm er bis zur Schlacht von Leipzig 
an dem Feldzug für Frankreich Theil, wurbe in 
Leipzig, wo er das Grimmaiſche Thor vertheibigte, 
gefangen u. nach Berlin gebraht. Der Über- 
tritt Heffen-Darmftabts zu den Alliirteu gab ihm 
Fr wieber u. 1815 nahm er als öfterrei» 
per Feldzeugmeiſtet im Heere ber Alliirten 

eil an der Belagerung von Strasburg. Seit 
1820 als Prinz vom Haufe Mitglied u. feit 1832 
Präfident der erften ee Kammer, war er 
mit Urfache, daß 1821 bie früher befchräntte Ver⸗ 
faſſung in eine völlig repräfentative erweitert wurde. 
1849 bei ber Umwandlung ber erſten Kammer 
trat er aus berfelben zurid u. lebte gemöhnlich in 
Wiesbaden; er ft. 30. April 1856 in Baden« Bas 
ben. 8) Friedrich Karl E., Prinz von Hols» 
fHein-Sonberburg-Auguftenburg,2.Sohn 
des Herzogs Friedrich Chriftian I, geb. 1767, kö⸗ 
migfich bantfeher Generalmajor, vermählt mit Eleo- 
MuiverfalsBesifon. & Aufl. V. 
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ı Scheel, lebte die leisten Jahrzehnte in, Leipzig. u. 
| farb daſelbſt 14. Juni 1841. * 
Emil, Fluß in der chineſiſchen Provinz It 
(ehemals Djungarei), münbet in ben Kiurgaſce. 
— Sceift Rouſſeau's (ſ. d.) über bie Er⸗ 
ziehung. 
Emili, Paul, ſ. Ämilius 3). 
Emilia (E. H. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae - Senecionideae - Se- 
—— Arten: in Oſtin⸗ 


chen dem Porzellan u. Steingut ſtehende, von Chr. 

röſe im Gothaiſchen 1810 erfundene, beſ. zu El⸗ 
gersburg verfertigte weiße od. milchfarbene To 
maſſe, nad bem bamaligen Herzog von Go 
Emil Leopold Auguſt, benannt. 

‚ Emilie, weibliche er von Emil. Merktwür- 
big bei. find: 1) E. Juliane, Tochter Albrecht 
Friedrichs, Grafen zu Barby, geb. 1637, vermählt 
1665 mit dem Grafen Rubolf Albrecht Anton von 
Schwarzburg-Rubolftabt u. fl. 1706 ale ſchr.: Der 
— — des Lammes geiſtlicher Brauiſchmuck, 

ubolft. 1714, 2. Aufl. 1742, 2 Thle. (der 2. Th.: 
Der Freundin des Lamnıes täglicher Umgang mit 
©ott). 2) E. Friederike Karoline, geb. Filr- 

in von Schwarzburg- Sonber&haufen, geb. 23. 

ril 1800, vermählt 23. April 1820 mit beim 
ran Paul Ulerander Leopold zu Lippe-Det- 
mold u. feit 1. Januar 1851 Wittipe. 

St. Emilton (fpr. Sängt Emiliong), Markt⸗ 
fleden im Arronbificntent Libourne bes ſranzöſiſchen 

artements Gironde, Weinbau (audgezeichneter 

rother Borbeaurwein); 540 Em. 

mima, jo v. w. Emma, 

Emin, Feodor Alexandrowitſch, geb. 1735 in 
Polen, ging in bie Türkei u. trat bort als Renegat 
in das Corps ber Ianitfharen. Später entlam er 
nad) London, lebte bafelbft einige Zeit unter bem 
Namen Mubammed-E., bis er fi 1758 ber 
dafigen ruffifhen Gejanbtichaft worftellte u. von 
Neuem getauft wurde. 1761 ging er nad Peter» 
burg u. war Lehrer am Eabettencorps, fpäter 
Translateur im Collegium bes Auswärtigen u. im 
Cabinet u. fl. 1770. Er fchr. bie Romane: Liſark 
u. Sarmanda, Petersb. 1763; Themiftolles, ebd. 
1763; Die unbeftändige Fortuna, ebd. 1768; fer- 
ner: Weg zum Seile, ebd. 1780 u. 8.; Beireisung 

bes alten u. neueften Zuftanbes bes manifchen 

Reiche, ebd. 1764; Kuffiiche Gefchichte bis 1213, 

ebd. 1767—69. 

Emine (jpr. Emihn), Fruchtmaß ale im 
Turin, Lauſanne u, Neufchatel, auch in Marſeille u. 
Toulon gebräuchlich. 

Emineb»Demwlet, in Perfien ber Finam⸗ 
minifter, 

minch Cap, Borgebirg, mit melchem ber 

Große Balları (j. d.) am Schwarzen Dieer enbigt. 

Emineb · Dagh, ber öftliche des Großen Ballan. 

Eminence (ſrr. Emminens), Hauptort ber 
Grafſchaft Shannon im Staate Mifjouri (Nord⸗ 
amerila), am Eurrent-River. 

Eminent (v. lat.), hervorragend, erhaben, vor« 
figli. EminentissYmus, jehr ausgezeichnet; jpäter 

itel, fo v, m. Eminenz; davon EmineniYa, Hervor» 
ragung, dei. an einem Knochen, 3. B. Eminentla 

| pyramldalls, ſ. u. Obr; u. — im 7. Jahrh. 


ien ꝛc. 
Emiliän (Elgersburger —— 
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Titel der — ** auch Titel der ſeither Illustrissimi 
u. Reverendissimi genannten Garbinäle; durch 
eine Berorbmung des Papftes Urban viii 

auch Titel der geiſtlichen Kurfürſten u. der Groß- 
meiſter des Johanniterordens. Eminenzweg, in der 
ſchoiaſtiſchen Theologie die Schlußart, nad welcher 
man Gott als dem Schöpfer die Eigenſchaften ber 
Geſchöpfe im höchſten Grade beilegte. 

Emini (türf.), Intendant, z. B. @. Schune (der 

Eminiren (v. lat.), herworftechen. 

Emir (arab., der über Andere Gewalt Hal, ber 
Herrichenbe), 1) früher Titel der muhammebanifchen 
Anführer inden Religionsfriegen; daher 2) Titel ber 
muhammebaniichen Herrichergefchlecter, .B. ©. 
al Dudiemin cd. @. al Mumenin, Beherrſcher ber 
Gläubigen, diefes Titel der Khalifen, jenes ber Al⸗ 
moraviden; 3) jebt in ben muhammedaniſchen 
Ländern Titel ber — Stammhäuptlinge, 
3.8. in Arabien, welche ſämmtlich unter einem 
Grof-E. ſtehen, |. Arabien; 4) Titel aller Nady- 
kommen Muhammedd, welche manche Borrechte u. 
—— genießen u. unter dem G. . Beſchir (Na⸗ 

ib⸗Scherif) ſtehen. Sie haben in ben muham⸗ 
mebanifhen Ländern allein das Recht, grüne Tur- 
bane zu tragen, find aber nichts weniger als reich, 
fonbern oft vom niebrigften Stanbe. 5) Titel man- 
her Würdenträger am Hofe des Sultans, 3. B. 
SG.Akbor (&.-Dohur), Oberftallmeifter; @, + lem, 
Reichefahnenträger, Verwalter des Nabib-Scherif; 
trägt die Muhbammebsfahne, wenn fie mit ins Feld 

ommen wird. 6) &, al Dmrab (@,+af+Ulmera, 

efehlshaber der Emirs), fonft Titel des erften Mi 
nifter8 beim Großmogul, des Minifters u. Feld⸗ 
berrn im Orient, in befien Hand die Gewalt 
war; jett Titel der Statthalter in ben Provin- 
ka; 7) jo v. w. Auffeher; jo ®-Bazar, Aufſeber 

ber bie Märkte; beftimmit bie Preife der Yebens- 
mittel; 8) Anführer, jo S. vSadſchi, Auführer der 
Pilgrime auf der Wallfahrt nach Mella; gewöhn⸗ 
lich der Paſcha von Damasl. 

Emir Beſchir, tif des Hauran am Liba⸗ 
non, aus ber Familie Schabab, geb. 1755, genof eine 
forgfältige Erziehung u. fam, kaum 20 Jahr alt, 
an beu Bf feines Obeims, bes Emir Yuffuf, wel⸗ 
er damals Fürft der Drufen war, u. wurde we⸗ 
gen feiner geiftigen pr befien Liebling. Bald 
erwachte in E. B. das Berlangen, Herricher des 
Libanon zu werben. Er verband fich deshalb 1792 
im Geheimen mit Dichezzar, Paſcha von St. Jean 
b’Acre, u. einem anderen Sceith gegen Yufluf. 
Diefer wurde in ber Ebene von Mihan gejchlagen 
u. floh nad) Tripolis. E. B., nun im Befit des 
Libanon, ließ den Emir Yufjuf nah St. Jean 
b’Acre loden u. bier umbringen. Doc ber verrä- 
theriſche Dichezzar begünftigte ſpäter bie 3 hinter- 
—— Söhne Yu une. Durch Bermittelung eines 

aroniten, Georg Baz, wurden Dichezzars Horden 
gegen Beirut gefandt, €. B. wurde unvermuthet 
angegriffen u. floh geichlagen nach der Infel Eypern. 
Hier lebte er nahe 5 Jahre in Verbannung u. trat im 
biefer Zeit zum Chriſtenthum über. Es gelang ihm, 
durch die Hülfe bes ſchon damals mächtig gewor- 
benen Mehemed Ali von Agypten, Verbindungen 
mit einigen Drufenhäuptern anzufnüpfen, u. 1808 
tehrte er im Geheimen nad Syrien zurüd, er ver- 
ftand es ſpäter Durch vorgeſpiegelte Friedensgeſin⸗ 
nungen die Söhne Yuffufe zu täufchen, u. als dieſe 
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feinen $reunbfhaftsverficherungen immer mebr Ge⸗ 
bör ſchenkten, ließ er dieſelben Durch eine Albaneſen⸗ 
aar Überfallen u. umbringen. Bis 1919 blieb er 
nun im ungeftörten Befit der Gewalt im Libanon, 
wurde aber, ba er ſich mit Abdallap, dem rebelliſchen 
Paſcha von St. Jean d'Aere, gegen die Pforte auf- 
lehnte, vom Großberrn feiner Würde entjegt. Jum 
zweiten Male fuchte er die Bermittelung Mebened 
Alis von Agyptei nach, der auch jeine Begnadigung 
von ber Pforte erlangte. Dennoch zeigte er gegen 
Mehemed Alt im Laufe ber Ereignifje ein zweibeuti- 
e8 u. ſpäter abermals gegen die Pforte ein feinb« 
eliges Benehmen. Als bei 4. October 1840 in ber 
Schlacht bei Meruha die Ägyptier gefchlagen wor 
ben waren u. er ſich aller Uinterftügungen feiner 
früheren Bundesgenofien beraubt ſah, unterwarf er 
fih dem Großherrn u. begab fid) nach Saida in bie 
Hände der verbülnbeten Engländer u. Türten, von 
wo er als Staatsgefangener mit feiner Familie erft 
nad Malta gebracht, ſpäter aber nach Conftantine- 
pel abgeführt wurde Alle jeine Einkünfte wurden 
eingezogen u. 1845 ihm u. feiner Familie Wiran- 
Schebir in Anatolien als Exil — Durch 
franzöſiſche u. öſterreichiſche Verm — belam er 
von ber Pforte 1846 jährlich 10,000 Piaſter Per⸗ 
fion u. ftarb 1848 in Bruffa. 
Emiſſa (a. Geogr.), fo v. w. Emefa. 
Emissa manu (lat.), durch Handſchlag. 
Emifjär (v. fat. Emissarius), ber von einer 
Perjon od. Verbindung zu dem Zweck Abgeſchick, 
bie Interefjen feines Auftraggebers unter ber Yard 
n. insgeheim zu fördern, jei es durch Eimjehen 
von Erkundigungen, od. durch Verbreitung von 
Nachrichten u. Anfichten. 
Emissaria Santorini (Anat.), Heine nik 
benannt nach Santorin, bersirfen durch eigeue O 
nungen in den Steiteifnochen eine Commumtcafien 
der äußeren Kopfvenen mit dem in den Blutbehil 
tern der harten Hirubant befindlichen Blut. 
Einiffarius, aftrömifher Abzugstanal des fu 
einerſees im Sabinerlaude, an deſſen Wiederſer 
ſtellung gearbeitet wird, ſ. u. Avezzano. 
Emittiren (v. lat.), ausſenden, ausgeben, mar 
mentlich von Actien u. anderen Wertbpapieren ge 
braucht, daher Actienzweiter u. britter@mil 
fion, %etien, welche eine Gejellichaft zur Ermeilt- 
rung ihrer Gefhäfte ausgibt, zum Unkerſchiede vor 
den Stammactien. Daher Emiffion, Ausjatung, 
Ausgabe, Ausftirömung; Emiffionstheorie, jo b. ®- 
Emanationstheorie, u. Emiffionsvermögen, bad? 
mögen eines Körpers, eine gewifje Menge Wärme 
auszuſtrahlen. 
mma, weiblicher Vorname, bezeichnet die 
Biene, bie Emfige. Davon (od. von Amalie) ıf 
Emmeltne gebildet. Merfwürbig find: A) Kailer 
fie Bringeffin u. Kaiferin: 1) E. Karla des 
Großen Tochter, ftand nach der Sage mit Ein 
hard, Secretär Karls des Großen, in Liebetver 
ſtändniß, trug ihn, bamit feinen ihr abgefletteten 
Beluch feine Fußtapfen nicht verriethen, des Nacht 
bei frisch gefallenem Schnee aus ihrer Wohnung 
über den Hof, wurde aber von ihrem Bater gee 
ken u. nun ihrem Liebhaber zur Gemahlin gegeben 
> ift, daß Eginhard eine vornehme Gemahlit 
E. gehabt, die aber Ludwig der Frommie in Urtun- 
ben nirgenbg feine Schweiter nennt; a ſprich 
Eginbard ſeibſt in feiner Yebensbejcpreibung Larib 
des Großen bei Aufzählung von-Karle bes Orden 
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Köchtern nirgends von einer E. De la Motte 
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bie Leineninbuftrie bes Thales blühend. Die Bewoh⸗ 


Fouaque hat biefen Stoff zu einem Drama, Auber | ner befjelben zeichnen fich durch Bobiftand, kräftigen 


n feiner Oper Der Schnec benutzt. 2) &., Gemab- 
Hin Ludwigs des Deutfchen, Mutter Karlmanng, 
Ludwigs bes Jüngern u. Karls des Diden; fl. 876 
in Regensburg. 6) Königinnen von Eng- 
land: 3) &., Tochter des normannifchen Herzogs 
Nihard, Gemahlin Ethelreds II. 4) E. norman« 
niſche Prinzeffin, Gemahlin Edmunds IL, dann 
Knuts des Großen. 0) Königin von Frant» 
zei: 5) E., Stiefichwefter Ottos des Großen, 
wurbe 965 mit König Lothar von re ver» 
znählt ; nach deſſen Tode 985 wurde fie bald non den 
Großen bes Reichs u. zuletzt jelbft von ihrem Sohne 
Ludwig verlaffen, weil man fie verftohlener Liebe 
nit bem Biſchof Ascolin von Laon beſchuldigte; fie 
entflob an ben deutfchen Kaiferbof. D) Fürſtin 
von Waldeck: 6) E. geb. Prinzeffin von Anhalt» 
Bernburg- Schaumburg, geb. 20. Mai 1802, letzter 
Sprößling bes Haujes Anhalt-Schamnburg, wurde 
26. Juni 1823 mit dem Fürſten Heinrich von Wal- 
bed vermäßlt; feit 15. Mai 1845 Wittme, führte fie 
bis 1952 die Regentfchaft für ihren Sohn, ven Filr- 
ften Georg Victor. 


Emmagasin (fr., fpr. Angmagaſinahſch), 
1) Hulbaneheung den Waaren im Togerhaus: 2) 
Lagergeld. 


Emm An, Fluß in Jönköpinglän u. Kalmar- 
Län (Schweden) ; fällt bei Emm in bie Oſtſee. 

Emmanuello da Eomo, Fra, geb. 1586, 
mwurbe Franciscanermönd u. betrieb aus Tiebha- 
berei bie Malerei. Später ging er nad Meifine, 
am fih unter Sillas Leitung ganz ber Kunft zu 
widmen. Er fchiniidte namentlich die Klöfter feines 
Ordens in Como, Mieffina u. Rom, mo fich in dem 
Klofter S. Iſiboro noch einige Fresfen von ihm ber 
finden, mit religiöfen Bildern u. ftarb 1662. 

Emmat, jo v. w. Emme. 

Emmäus (a. Geogr.), 1) Flecken in Judäa, 60 
Stadien von Jeruſalem; auf dem Wege dahin ge- 
fellte fih Jeſus nach feiner Auferftehung zu ben 
2 Züngern u. —* mit ihnen —— ein; an der 
Stelle dieſes Hauſes ſteht jetzt eine Kirche bei Kubeibi; 
2) (Nitopolis), Stadt in Judäa, 176 Stadien 
von Jeruſalem, wurde von Balchides befeftigt, von 
Caſſius erobert, von Quintilius Varus verbrannt; 
es hatte eine Heilquelle u. ſpäter ein Bisthum. E. 
ſoll die Vaterſtadt des mit Jeſu gekreuzigten, reui⸗ 
gen Schächers geweſen fein; 8) Flecden in der Nähe 
von Tiberias. 

Emme (der Emmen), 1) Große E. (Großer 
Emmen, Emmat), Nebenfluß der Aar, entſpringt 
am Schrattenſtocle im Schweizercanton Luzern, ver⸗ 
liert ſich eine Strede weit unterhalb dem Rebloch 
bei Schangnau im Canton Bern u. durchſtrömt 
diefen bis an bie Grenze vom Canton Solothurn, 
wo fie fich beim Emmenholz unterhalb ber Stabt 
Solothurn in die Aar ergießt. sare Strömung ift 
meiftens ſehr ſtark u, von ihren Überſchwemmun— 
gen haben die Uferbewohner fait in jedem Frübjahr 
viel zu leiden. Der Sand des Fluſſes ift mit.einer 
ambebentenden Menge Golplörnern untermijcht. 
Das von ihr durchſtröͤmte Emmentbal, welches ſich 
vom Fuße des Hochgant bis nach Burgdorf erftredt, 
iſt ſtart bevollert, ſchön bebaut u. Tiefert den Em« 
menthaler Käfe, bie —— Sorte Schweizer⸗ 
täfe. Außerdem if bie Baum⸗ u. Pferdezucht u. 


dem hannðverſchen 


Körperbau u. Gewandtheit in gymnaſtiſchen Küͤn⸗ 
ſten aus, Zu ben Eigenthümlichleiten bes Thuls 
ebört noch bie Landestracht u. der dort geltende 
echtsgrundſatz von ber Untbeilbarkeit ver Bauern» 
güter. 2) Kleine & (Waldpemme),-Nebenfluf 
ber Neuß, entipringt im Schweizercanton Yuzern aın 
Gismylerftod u. ergießt ſich nad reißenden Laufe 
unweit Luzern in bie Neuß. Er führt eine geringe 
Menge Goldiand, aus melden man in. Luzern Dn- 
caten geprägt bat. Über ben Fluß führt nahe an 
feiner Mündung die 485 Fuß lange Emmenbrüde, 
wo am 9: December 4844 die Freiſchaaren von den 
—— geſchlagen wurden. 
Emmedingen, Stadt, jo v. w. Emmendingen. 

Emmeleia (gr. Aut), 1) richtiger, einſtimmen⸗ 
ber Gejang; 2) der Tanz in ber griechiſchen Tra- 
gödie, er war, im Gegenfaß zu beim in ber Komdr 
bie u. ben Satyripielen, ernft it. gemeſſen, ohne je» 
doch ausdrudsvolle Lebhaftigleit auszufchließen, u. 
von Geſtieulationen begleitet. Eine Art der E. war 
ber Xipbismos, entweber ber Tanz bes bewaff⸗ 
neten Chors od. wobei burch Ausftreden ber Hand 
bie Führung des Schwertes bezeichnet wurbe. 

sımeline, |. u. Emma. 

Emmelinenhütte, großferpogt. beifiiches Land⸗ 
haus mit fhönen Anlagen, im Amte Darmftabt ber 
Provinz Starfenburg. 

Emmen, Fluß, jo v. w. Einnie. 

Emmenagdga (Emmentagoga), ſ. Emmenien 2). 

Emmenantbe (E. Benth.), —— 
aus ber Familie der Hyırophylleae; : E. 
penduliſſora, in Californien. 

Emmendingen, 1) Oberamt: im badiſchen 
Oberrheinkreiſe; Theile vom Rheinthal, Kaifer- 
ſtuhl u. Schwarzwald umfaffenb, von ber Elz u. 
Kinzig burcflofien; 4 ODM., 25,000 Ew.; 2) Stabt 
u. Amtsfit darin, an ber Elz u. der badiſchen Ei⸗ 
fenbahn ; höhere Bürgerfchule, Flachsbau u. Flachs⸗ 
fpinneret, Bleiben, . Bapiermüble, Viehzücht u. 
Biehmärkte; 2000 Em. Sonft Refidenz der Mark 

trafen von Hochberg; bie Burg berjelben, welche 
eit 1848 in eine Aderbaufchule umgewandelt ift, 
liegt nicht weit von €. , ebenfo das Bad Weiher» 
(of. Hier 1590 fruchtloſes Religionsgeſpräch 
zwiſchen ben Katholiſchen u. Lutberiichen ; im Fran⸗ 
zöſiſchen Revolutionskrieg 19. October 1796 Sieg 
der —— über die Franzoſen. 

Emmentda, ein edles Geſchlecht in Hela n. 
Agrigeut in Sieilien, welche von Pollux abzuſtam⸗ 
men ſich rühmten; 5350 v. Chr. ſtürzten fie den Ty⸗ 
rannen Phalaris u, herrſchten darauf ſelbſt in Agri⸗ 
gent. Theron (f. d.) gehörte zu ihuen. 

Emmenlen (v. ER 1) alle Monate gefeierte 
Feſte; 2) jo v. w. Menftruation; daher Emmenia- 
göge, die Menftruation beförbernde Mittel, u. Em 
meniolögie, Lehre von ber Menftruation. _ 

Emmentbal u. Emmenthaler Kaje, |. u 
Emme t). 

Emmer, 1) Große E., Fluß, entipringt am 
Dftabhange des Teutoburger Waldes nörblich bei 
Driburg im preußiſchen Regierungsbezirt Minden, 
durchläuft Lippe ⸗Detmold u. Pyrmont u. fällt bei 
Dorfe Emmern in bie Wefer 
2) Kleine E., fließt bei Minfter in bie Werie. 

Emmer (Sprietiegel), ein Segel bei Schaluppen 
in Geflalt eines verhhobenen Biereds; ſ. u. Segel. 
43 
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' Emmer (&mmertoen, Triticum dieoccon), 

Getreibeart, dem Dinkel verwandt, mit fpitigen 
4blüthigen Kelchen u. begrannten Blüthen. Am 
bäufigften wird der €. al® Winter» u. Sommers 
frudt in Wilrttemberg in 2 Varietäten gebaut: 
Rother E. (T.d.rubrum) u. Weißer. (T.d, 
album), letter gibt ein weißeres, feineres Mehl, 
als erfier, doch ıft ber rothe €. ergiebiger; eine 
britte Barietät, ber Schwarze E., ift nur wenig 
verbreitet. Die Beftelluug hat der &. mit dem 
Weizen — Der Morgen gibt 12—14 Berliner 
Scheffel Körner, die ſich, blos geſchält od. geriffen, 
zur Bereitung ber Graupen eignen. 
, St. Emmeran (Emmeran), Irlänber, Biſchof 
in Boitou; wollte bie Hunnen u. Avaren in Pan- 
nonien belehren u. blieb 3 Jahre bei Herzog Theobo I. 
von Baiern in Regensburg; auf einer Reife nad 
Rom wurde er 652 von Lambert, deſſen Tochter er 
angeblich geſchwängert hatte, ermorbet. Sein Leich- 
nam mwurbe nach Regensburg gebracht u. ihm zu 
Ehren bas Klofter St. Emmeran von Lambert ge 
ftiftet, das nachmals zu einer gefürfteten Abtei er» 
hoben wurbe, f. u. Regensburg 2). 


Emmerich (Anterigo, männlicher Borname, 


angeblich jo v. w. der an Bienen [Immen) Reiche), 
A) Berfonder Sagengeſchichte: 1) E., in der 
deutjchen Heldenfage fo v. w. Ermrid. B) Hei- 


liger: 2) St. E., Sohn Stephans des Heiligen, | 


Königs von Ungarn, ein keuſcher Prinz, ft. 1031 
als Jüngling u. wurbe canonifirt; Tag: ber 4. 
Novbr. () Könige: von Ierufalem: 3) 
E. von Zufignan, fo v. w. Almarich 2); b) 
vonlUingarn: 4) E., Sohn Belas III, regierte 
1196— 1204, ſ. Ungarn (Geih.). D) Andere 
Berfonen: 5) €. I, Major Domus des Königs 


Chlodwig u. Statthalter in Schwaben um 500. 


6) E. II, Major Domus des Könige Dagobert um 
630. 7) E. III, Graf von Württemberg, um 938; 
über fie f. Württemberg (Geſch.). 8) E. Joſeph v. 
Breibbah Burresbeim, geb. 1707, 1763— 
1774 Erzbiſchof u. Kurfürft von Mainz. 9) Anna 
Katharina, gewöhnlih die Nonne von Dül- 
men, ein Bauernmäbden, hatte von Jugend auf 
beilige Bifionen, wurde fpäter Auguftinerin bes 
Klofters Agnatenberg in Dülmen u. verfiel zuletzt 
in einen langwierigen leivenden Zuftand magneti- 
fcher Art, worin fie wenig aß u. trank u. blutende 
Bundenmaale an fi) hatte (vgl. Stigmatifirt); fie 
ft. 1824. Lebensbejchreibung in: Das bittere Lei⸗ 
ben unfers Herrn Jeſu Ehrifti, nach ben Betrach- 
tungen ber gottjeligen A. Kath. Emmerih, Sulz- 
bach 1833. 10) Wolfgang Joſ., geb. 1772 zu 
Stadtkemuat in der Oberpfalz, warb 1796 zum 
Priefter geweiht, wurbe Bräfect im Stubienfeminar 
in Regensburg, 1810 Imfpector bafelbft u. Mufit- 
director am Chore ber Stabtpfarrlirhe St. Em- 
meran, 1834 Kanonikus an der alten Kapelle u. ft. 
1839. Er componirte Bieles für bie Kirche, barumter 
2 größere Meſſen. 

Emmerid, 1) Stadt im Kreife Rees des preu⸗ 
Biichen cn hr dag Düffeldorf, am Rhein u. 
der Weſel ⸗Arnheimer Eifenbahn; 5 Kirchen, Gym⸗ 
nafium, Hauptgreugzollamt, Fabrikation von Wol⸗ 
len⸗, Leinen⸗ Strumpf- u —— von 
Hüten, Ol, Eſſig u. Seife; VBiehmärkte, Rheinhafen, 
Schifffahrt, Freimaurerloge: Pax iniinica malis; 
fliegende Brüde; 7000 Em. — Es’wirb ſchon 
dm J. Jahrh. gedacht; es wurde 1599 vom Grafen v. 


Emmer bis Emo-Eapobilifte 


d. Lippe für das Deutſche Reich eingenommen, 1606 
aber von den Hollänbern wieder für den Hetzeg 
von Jülich erobert; 1614 nahmen es die Hollän- 
ber fiir fi, traten e8 aber an Brandenburg ab; 
1672 wurbe es von ben Franzoſen genommen, aber 
an Brandenburg ig Tree 

St. Emmerin (fpr. Sängt Emmeräng, St. 
Amarin, fpr. Sängt Amaraͤng), Stadt im Ar 
rondiſſement Belfort bes jranzöflihen Departe⸗ 
tements Haut-Rbin, amı Thur; Handel mit kiſen ⸗ 
waaren; 2000 Em. Die Unigegend beißt Anıa+ 
rinertbaf. In der Näbe die große Baunmwol- 
lenwaareitjabrit im Schloſſe Wefjerling, mit 
2000 Arbeitern. 

Emmerkorn, j. Emmer. 

Eıinmerling, jo v. w. Goldanımer, |. u. Am 
" Einmerfegel (Stifte), fo v.m. € 

inmerjege iffsw.), jo v. mw. Emmer. 

Eimmerftedt, Dorf im Amte Königslutter, des 
braunſchweigiſchen Diftricts Helniſtädt; 600 Em.; 
Fundort von falſchen Diamanten. 

Emmerzeil (Sciffsw.), jo v. w. Enmer. 

Emmet, 1) Graſſchaft im Staate Jowa (Rord- 
amerila), ungefähr 20 QM., an das Gebier Min, 
nefota grenzend, vom Des Moines-River durd- 
flofien ; mehrere feine Seen im Norbofteu ; genannt 
nad dem Irländer Robert Emmet; Hauptort ı 
Einwohnerzahl noch nicht beftimmt; 2) (Tone- 
bagava), nod umorgamifirte Graffchaft des 
Staates Michigan, ungefähr 10 OM., im änfer 
ften Norden einer Halbinjel bes Michiganſees; 3) 
Städtiſcher Bezirk mit Poftamt (Post-township), 
in ber Grafichaft Calhoun res Staates Michigan; 
1700 Ew.; 4) Stäbtifher Bezirk mit Poftamt in 
ber Grafihaft Dodge des Staates Wisconfin; 
1400 Ew. . 

Emmetritis (Meb.), fo v. m. Enbometritit. 

Emmetsburg, Poſtort in der Grafſchaft Fre 
berif des Staates Maryland (Nordamerila), Gr 
werböthätigkeit u. Haudel, fruchibare, gut ange 
baute, bevölferte Umgegend; 1200 Ew. Hier da: 
fatholiihe Mount St. Marys-Eollege. 

metſch, jo v. w. Amazonen, ſ. d. 

Eimmeublement (fr., ipr. u 
gefammten Möbles eines Zimmers od. Hau 

Emmonit (Min), von Thonıfon aufgeftellte 
Mineralfpecies, enthält kohleuſauren Strontian ı. 
foblenfauren Kalt u. ift wahrſcheinlich nur eme 
Abart des Strontianits. 

Emmotium (E. Desv.), Pflanzengattung aut 
ber Familie der Rubiaceen; Art: E. fagifoliom, 
in Ouiana. 

Emmötum (v. gr.), Mittel, welches auf Chat ⸗ 
pie auf eite Wunbe angewenbet wird. 

Emmung®, Injel, zur Belem-Gruppe (nord 

iches Bolyueften) gehörig. . 

mo:Gapodilifte, das berühmte Geſchlecht 
ber Capodiliſta ftamımte von ben Eransalgarden, 
welche mit Karl d. Gr. nad) Italien lamen, dert 
feit 1297 im Benetianifchen begütert u. Grafen vor 
Mandria, Sucisca u. Monte Merlo wurden. 
1434 wurbe Graf Johann Franz, Geſandter bet 
Bapftes Eugen IV. auf bem Basler Eoncil, zum 
faijerlichen Pfalzgrafen u. 1654 Graf Silvis 
welcher fih als Kommandant eines veuetianiſchen 
Schiffes gegen die Türken ſehr ausgezeichnet batkt, 
zu Grafen der Republit Veuedig erboben. Im . 
Jahrh. ftarben die Grafen Capodiliſta aus, u MT 


Emodi bis 


Teste weibliche Sproß, Gräfin Beatrir, Qualen 
1783 Leonhard Emm, in Folge welcher Berheira- 
tbung beide Namen vereinigt wurden. Graf Leon⸗ 
hard ft. 1504, u. jeine Söhne Georg (geb. 1798, 
ft. 1842) u. Jordan (geb. 1800 u. ft. 1843) er« 
hielten 1819 bie öfterreicyiiche Grajenwürbe. Der 
Alteſte Sobn Georgs von Katharina, geb. Gräfin 
Zottori, ift Graf Leonhard, geb. 30. April 1833. 

Emodi (a. Geogr.), bie öftliche Fortſetzung des 
Imaos-Gebirges in Afien, begann im Welten beim 
Paropamijos u. zog fih parallel mit dem Tauros 
in einem ſüdöſtlichen Bogen u. in mehreren Zwei⸗ 
ge durch ganz India extra Gangem; jeßt ber 

ftlihe Theil des Himalaya. 

E moll, diejenige ver 24 Tonarten, in deren 
Scala der Ton f durch ein Kreuz (f) in fis ver 
wanbelt ift. 


Emolliten (v. lat.), 1) ſanft machen; 2) weich- | 


Jſich machen. Bmellienfya, Stoffe, melde zur Er» 

weichung äußerlicher Erbärtungen u. Anſchwellun⸗ 
en bienen, fie werben meift als Umſchläge u. 
alben angewendet. 

Emolüment (v. lat.), Vortheil, Nuten; baber 
Emolumente, Einfünfte, Nebenvortbeile. 

Emöna (a. Geogr.), jo v. w. Aınona. 

Emont, Fluß an der Südgrenze ber englifchen 
Grafihaft Cumberland, fällt in den Eben. 

Emotion (v. lat.), Gemüthöbewegung Rüh— 
vu Aufwallung. 

mouchetten (v. fr., fpr. Emuſchetten), Flie⸗ 
geuneße für Pferde 

—— Inſel, fo v. w. Amoy. 

Emoviren (v. lat), wegheben, entfernen; be 
wegen, rübren, 

mpaiftit (v. gr.), 1) die Kunft Figuren u. 
Bierratben in Metall -einzuichlagen u. einzugraben ; 
2) die Kunft, Fäden verſchiedenen Metalls in an» 
deres einzulegen od. Zeichnungen mit in Metallta« 
feln geichlagenen Metalljtijten ausführen, aljo Me- 
tallmofait. 

Empanda, altitaliſche Landgöttin. 

Empasma (gr.), Streupulver, 

Empatement (ir., ipr. Angpatmang), 1) (Mal.), 
das vide Auftragen von Farbe; 2) (Kupferft.), das 
Berwiihen der Punkte u. Schrafftrungen. 

Empäthie (v. gr.), beitige Gemüthsbemegung, 
Leidenſchaft; Gegenjag von Apatbie. 

Empe, Fuß in dem preußifchen Regierungsbe- 
zirt Arnsberg, entjpringt am Cbbegebirge, fließt 
Durch das Emper- (Enneper-) Zbal, das voll 
Eiſenwerle ift, u. mündet bei ee in die Bolme. 

Empechement (fr., fpr. Angpäſchmang), Hin⸗ 
derniß, Aufentbalt; daher Empegiren (jpr. Ang- 
päſchiren), verhindern, abhalten. 

Emperinädo, Don Juan Martin Diaz, geb. 
1775, trat 1792 freiwillig in ſpaniſche Kriegs- 
bienfte, lehrte aber nach beendigtem Kriege im die 
Heimath zurüd. Bei dem Einfall der Franzoſen in 
Spanien Iauerte er mit nod 2 Bauern 2 frangöfi- 
jhen Courieren auf, tödtete den einen, nabm ben 
andern gefangen u. brachte dem englijchen General 
Moore die Depeichen. Darauf bildete er eine 
Guerilla, welche ven Frauzoſen, beſ. der Beſatzung 
von Madrid, großen Schaden that, Die Regentichaft 
ernannte ihn zum Obrift u. Brigabier, ber König 
ſelbſt 1914 zum Marcchal de Camp u. erlaubte 
ibm, feinen Spignamen E. (Pehmann, yon ber 
Hwarzen Farbe des Bodens feines Geburtsortes) 
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| att Diaz zu führen. Als er 1815 bem König eine: 


Bittſchrift, die Cortes wieder herzuſtellen, über« 
reicht hatte, ward er verbannt. Nach der Revolus 
tion 1820 wurde er zweiter Gommandant von Balla« 
dolid, danı Gouverneur von Zamora, verjagte die 
Zrappiften aus Catalonien, erhielt ein Commando 
egen, den Pfarrer Merino u. dann eins in dem 
ejervecorps von Abispal. Nach der Reitauratioır 
wurde er 1825 verhaftet, in einem eifernen Käfig 
ben Beleidigungen des Pöbels ausgeſetzt, u. als er 
ehentt werden jollte, wehrte er fich gegen jeine 
jo, daß man ihn mit Bajonetten todtſtechen 
mußte, 

Empebdorl&a (E. St. Hil.), Pflanzengattung 
aus der Familie Dilleniacene-Delimeae, 13, &. 
1. Ordn. Z. Art: E. alnifolia, Strauch mit wei» 
Ben rifpenftändigen Blüthen in Brafilien. 

Empedökles, Sohn des Meton, geb. um 490 
v. Chr, in Agrigent; nachdem 444 in jeiner Vater⸗ 
dadt bie aritofratifche Berjafiung geftürzt worden 
war u. er die ihm angebotene — aus⸗ 
— hatte, richtete er eine Verfaſſung auf 

reitefter demokratiſcher Grundlage ein u. blieb 

ir hohen Ehren bei feinen Mitbirgern, bis eine 
ihm feindliche Partei ans Ruder der Negierung 
fam, wor welder er wid, nad bem Peloponnes 
ging u. dort um 430 v. Chr. ftarb. Die Sage er- 
ählt von ihm, baf er ſich in ben Ätna gejtürzt 

be u. daß feine von dem Berge ausgeworfenent 
ebernen Schuhe dies verratben hätten. Wie ale 
Staatsmann, jo war er auch als Philoſoph u. Reb- 
ner ausgezeichnet; außerdem bat ihn der Volks⸗ 

laube aud zum Zauberer gemacht, er hätte Winbe 

bänbigen, Trodenheit u. Regen machen können; da 
er die Peft bald durch Yuleitung von reinem Waſſer, 
* durch Anbrennung von Scheiterhaufen heilte, 
o wurde er als Heros verehrt. Auch eine todte 
He joll er wieder ins Leben gerufen haben. Er 

r. im Joniſchen Diafelt ein poetifches Lehrgedicht: 
Heol püoews, in 3 Büchern (1. Buch über die all» 
gemeinen Geſetze des Seyns u. bie Lehre vom AU; 
2. Buch von ber Entftehung der einzelnen Natur» 
mejen; 3. Buch von der Bildung u. Entwidelung 
des Menjchen, bei. der Seele); Katapuot, eine 
Art Erhit, auch in Verjen, u. Aoyog daruıxi.s, ein 
mebicinijches Lehrgedicht. Sein philofopbiiches Sy⸗ 
ftem, welches bisher als ein Synkretismus aus Leh⸗ 
ren ber Joniſchen, Cleatiichen n. Pythagoreiichen 
Schule galt, ijt jet als übereinftimmend mit ber 
ägyptiihen Philofophie nachgewiefen worden, es ift 
pantheiſtiſch u. lehrt: es giebt 4 Grundſtoffe (Rhi⸗ 
zomata), Feuer, Luft, Erde u. Waſſer, dazu zwei 
geſtaltende Principien: Feindſchaft od. Liebe u. Haß 
od. Streit; dieſe werden auch mythologiſch als die 
Götter Zeus, Here, Hades, Neſtis, Aphrodite u. Nei⸗ 
los genannt. Zuſammengefaßt find dieſe in dem Sphã⸗ 
ro8, dem Kugelrund, welches materiell genommen 
das Chaos, geiſtig aber die Weltharmonie iſt. Der 
Streit beginnt die Elemente zu bewegen, daß fie 
ich trennen, aber bie Liebe vereinigt bie getrennten 

beile wieder u. bildet immer neue Geftalten;. die 
fi erhebenden Bildungen werben volllommenere 
Organijatiomen, auf ber niebrigftien Stufe, mit 
ber Verbindung gemeiner Theile, bie Thiere, auf 
ber — wo. Feuer u. Liebe vorwalten, der 
Menſch. r dieſen Wechſelsmächten ber Liebe u 
des Haſſes ſtellt E. aber auch noch eine dritte Macht 
welche dic Liebe ſtützt u. fördert, ſo daß bie werden⸗ 
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tommen. In der Ethik wird ein — Welt⸗ 
gel ‚ bie Nothwenbigfeit, emfgerte t, welche alles 
urchdringt; daneben befteht in ber Menſchenwelt 
eine Aftetit u. Diätetik (Verbindung ber Mebicin 
mit der Philofophie), welche bie durch die Sünde 
verumreinigte Seele reinigt u. läutert u. wieber zu 
ihrer früheren Würbe erhebt. Dazu dient die Wan⸗ 
derung der Seele durch verfhiebene Naturweſen. 
Außerdem daß von bein Sphäros bie Seelen aus⸗ 
gegangen find, haben ſich von demſelben auch andere 
eſen losgeriſſen u. find von demſelben verftoßen, 
Dämonen; bie Bolksgottbeiten find Mittler zmwi« 
ſchen dem Sphäros u. den Menfchen. Die Gebichte 
bes E. find verloren u. nur noch Fragmente übrig, 
welche geſammelt u. geordnet ſind von Sturz, Lpz. 
1805, 2 Bbe.; von Peyron (mit Parmenides), ebd. 
1810; von Karften, Amſt. 1838; von Stein, Bonn 
1832; vgl. Loumatzſch, Die Weisheit des E., Berl. 
1830, u. U. —* „E. u. bie Aghptier, Lpz. 1858. 
Empelörot (gr.), Markimeifter in Sparta, ſ. 
“Each 
perſtraße, ſ. u. Empe. — 
Empetröae, bei Endlicher Pflanzenfamilie aus 
der Klaſſe ver Tricoccae, Heine erifenartige, bürre, 
aufrechte ob. nieberfiegende, ſehr äftige Sträucher, 
mit abwechfelnden ob. faft quirlförmigen lederarti⸗ 
en, einfachen, ganzranbigen Blättern ohne Neben- 
lättern, Heinen regelmäßigen Blüthen, mit freiem 
drei⸗, felten ———— Kelchen u. dem Frucht« 
boben eingefi aien Blumentronenblättern u. Staub» 
geiäben von gleicher Zahl wie die Kelchblätter u. mit 
ieſen ——e— Fruchtlnoten lugelig, 2-, 3., 
b⸗, gblätterig, Eier in ben Fächern einzeln; Frucht 
eine 2—Hlernige beerenartife Steinirucht; Keim⸗ 
ling in ber Achfe bes fleifchigen Eiweißes orthotrop; 
die Gattungen Corema, Empetrum u. Ceratiola. 
Empitrum (E. Z.), Pflangengattung aus 
erg ber Empetreae, 22. 81. 3. Orbm. L.; 
rt: E. nigrum, Raufhbeere, Heiner Strauch 
in Rorbbeutfchland, im Norden u. auf Hochgebir- 
gen zwifchen Torfinoos, deffen herbe Beeren, in 
großer Menge genoflen, Schwinbel u. Kopfweh ver- 
urfachen; in Kanıtichatla, Schweden ꝛc. werben fie 
gegefjen u. zur Bereitung eines berauſchenden Ge- 
tränts benutzt, fle waren auch ſonſt nebft ben Blät« 
u! hunfänglicfei m foität), Fahigt 
mpfäng it (Receptivität), Fähigkeit, ge- 
wiffe — anzunehmen, z. B. in ae Sr. 
fit für Gefühle u. Lehren, in ber Mebicin für 
Krankpeitseinflüffe ; Gegenſatz: Spontaneität. 
Empfängniß (Conceptio), ſ. u. Schwanger- 


ſchaft. 
Empfängniß Johannis des Täufers, ſ. u. 
Jobannes 


Empfängniß Mariä, |. Mariä Eipfängniß. 
Empfangsichein, ſ. u. Recepißzettel. 
Empfehlung (Summenbation), bag An- 
rühmen ber Eigenfchaften einer Berion od. Sache, 
bamit ein Dritter mit derſelben in ein Verhältniß 
trete. Geſchieht bie E. ſchriftlich, fo ift Dies ein Em- 
bfebfungdbrief? Empfehlungsichceiben; bie öffentliche 
Selbflempfehlung eines Gewerbtreibenben od. Kaufe 
manns gejchieht namentlich bei neugegründeten Eta⸗ 
bliffements durch das Berbreiten von Enıpfehlungd« 
#arten; bieje' find gewöhnlich lithographirt u. ent« 
Iten außer ber Firma ein Berzeichniß ber Haubte 
WBartifel des Inhabers, auch wohl Entblenie 


Empelsrsi bis Emphyſem 
den Geftaften zu größerer Bolltommenheitu. Dauer | 


u. Figuren in arabesfenartigen Berzierungen, melde 
fih auf deu Gefchäftstreis beffelben beziehen. 

Empfindliched Glied, fo v. w. Rlitoris. 

Empfindlichkeit, 1) die Fähigkeit, leicht von 
äußern Eindrüden afficirt zu werben; auch auf 
lebloje Dinge anwenbbar; fo ein empfindlicher Ther- 
mometer, welcher von fehr geringen Temperatur 
veränderungen, empfindliche Wage, melche von jehr 
geringen Beſchwerungen zum Steigen ob. Fallen 
gebracht wird; 2) zu hoher Grab der Empfindung 
gesen äußere od, innere Reize; 3) Stimmung des 

emüths, Teicht I Empfindungen, bei. zu unan⸗ 
genebmen, angereizt zu werben; fie hängt meiſt mit 
erhöhter Keizbarleit zuſammen u. ift Andentung 
von Schwäche ob. Kränflichkeit; bagegen it Em- 
pfindfamfeit (Sentimentalität) bie 5 igleit, von 
Gegenftänden ber Empfindung auf entipredende 
Weiſe afficirt zu werben; beſ. die zarte Empfäng- 
lichkeit für moralifche theilnehmenbe Gefühle; wird 
bie E. überſpannt ob. nur, affectirt, fo heißt fie 
Empfindelei; vgl. Campe, Über Empfindfamkeit u. 
Empfinbelei, Hamb. 1779; 4) bei eine Reitpferde 
bie demſelben ertheifte Fertigkeit, bie Bewegungen 
vorzunehmen, welche der Reiter durch ben Zügel 
od. die Schenfel ihm andeutet. 

Empfindung, 1) Auffafjung eines äußern finn- 
lihen Eindruds ber Seele; das Bermögen bieler 
Auffafjung Empfindungdvermögen (Vis sensitiva); 
2) der jedesmalige außen bes Gemütbs, feiern 
er auf Luft od. Unfuft, Wobl- od. Übelbefinden ber 
zogen, als — od. unangenehm wahrgenom⸗ 
men wird. Die Beranlaffungen dazu Fönnen von 
außen herrühren (objective E.), od. auf ber Zbi- 
tigteit u. dem innern Leben des Geiftes beruben 
(ubjective €). Man unterfcheidet auch thie⸗ 
riſche u. menſchliche Esen, u. won leßtern re+ 
ligiöfe, als geiflige Grundenpfindungen, intel 
lectwelle, moraliſche u ifbetifde. 

Empfindungslofigkeit, jo v. w. Anäſtheſie. 

Empfindungswort, jo v. w. Interjection. 
Empfingen, 1) Marktfleden im Amte Haiger 
loch des preußischen era Ho henjollern · 
— 1920 Ew.; 2) fo v. w. Ampfing. 
Emphaſe (v. gr. Empbänts), 1) (Rhet.) Kraft 
eines Ausbruds, Toiern in demſelben mehr liegt, ald 
er eigentlich ausfpricht; 2) überhaupt Betonung; 
daher Empbatifch, nachdrudsvoll, kräftig. 

Emphraris (gr.), Berftopfung von Gefäßen u. 
and. Kanälen od. Theilen; Emphracticum, mad 
biefelbe bewirkt. 

Empbrürvi (gr. Ant.), in Sparta bie Männer 
Bis zum 60. Lebensjahre; fie durften bis dafın 
nicht ohne obrigkeittiche Erlaubniß aus dem Lande 
gehen, weil ſie noch kriegspflichtig waren. 

Emphyſem (v. gr. Empbyiemar), Winde, dull- 
gelhenift, Anfanımlung von Luft unter der Haut 
m Zellgewebe; ſchmerglos, ungefärbt, fäßt beim 
Drudteme Grube, läßt ſich die unter Kuifern. 
verftreichen; entfteht mechaniſch durch Eind 
od. Einblafen der Luft von außen in das vermundelt 
Zellgewebe des Körpers (verzugsweile C.), Oh 
leicht bei Berletgungen ber Lungen ob. ber Quftrögtt, 
od. tranfhafterweile durch eine Entbindung —* 
artiger Stoffe im eimen Theil. Das €. ift bald über 
ben ganzen Körper verbreitet, bald nur aufei 
Theile, z. B. die Schilbdrüfe, die Lungen (I. 3” 
genemphyſem) od. bie Heben beichränft; es —* 
ſich feine Gefahr, doch kann es im lehieren F 


Emphyteuſis bis Cmpleurum 


einen lebensgefährlichen Zuftand, 3. B. branbige 
Berberbniß, begleiten u. andeuten. Mittel dagegen 
find bei äußeren Theilen das Aufſetzen von trodenen 
Schröpftöpfen, Einflihe od. Einſchnitte, die Com» 
preifion, kalte zufammenziehenbe Umfchläge ıc. Das 
ber Empbyſematiſch (Empbpfematös), aufgeblafen ; 


fto \ 

Emphpteufis (röm. Rechtsw.), das vom 
Eigenthümer eines Grundſtücks einem Andern 
(Empbpteuticarius, Empbyteuta) an dem Grund⸗ 
Be ſelbſt eingeräumte dingliche Recht der voll» 

bigen landwirthſchaftlichen — deſſel⸗ 
ben gegen eine jährliche Abgabe (Canon, Pensio). 
Gleich der Superficies (j. d.) iſt das Emphpteu- 
tlarifche Recht aus dem Rechtscontract hervorge- 
gangen, in der Weife, daß bie urfprünglich nur 
perjönliche Berechtigung. ber Pächter zur Benukung 
des Grundſtücks fpäter als ein befhränftes Recht 
auf das Grunbftüd felbft anerfannt wurde. Der 
Emphyteuta hat das Recht vollfländigfter Benutzung 
des Gutes, das Recht zur Veräußerung, Vererbung, 
Berpfänbung u. Beſchwerung defjelben mit Servi⸗ 
tuten; zum Schutze beffelben find ihm bie Klagen, 
analog ben Klagen des Eigenthümers, gegeben. 
Dagegen liegen ihm auch als Verpflichtungen gegen 
den urfprünglichen Dominus ob, baf er alle Ver⸗ 
rg bes Grunbftüds zu vermeiden, bie 
feſtgeſetzte Abgabe ——— unaufgefordert zu 
bezahlen, alle öffentlichen Abgaben u. Leiſtungen 
zu tragen u. bei einem Verkauf bem Dominus An- 
zeige zu machen bat, inbent diefem dann vor ba an 
2 Monate lang ein Berfaufsrecht zufteht. Die Er- 
richtung ber E. erfolgt entweber durch Vertrag 
(Contractus emphyteuticarius), welches bei 
Abmweihungen von dem vegelmäßigen geſetzlichen 
Inhalt des Rechtes ſchriftliche Errichtung erfordert, 
u. durch Teftament. Eine Erfigung bes emphyteu⸗ 
tiſchen Rechtes fommt nirgends vor u. fcheint, ob» 
mohl Manche fie annehmen, dem Urfprunge u. 
Geifte defielben zu wiberfprechen. Eine Beentigung 
Tann, außer ven gewöhnlichen Beendigungsarten 
Dingliher Rechte, hauptfächlih in eigener Weiſe 
Dur Privation eintreten, indem e8 dem Gigentbil- 
mer verftattet ift, im gewiſſen Fällen, namentlich 
wegen Berfaufs ohme Anzeige, wegen Berjchlechte- 
rung, wegen breijähriger (bei kirchlichen E⸗en ſchon 
wegen zweijähriger) Berjäumung der Abentrichtung 
der öffentlichen Abgaben u. wegen verjäumter Ent» 
rihtung bes Canons den Emphyteuta ohne Wei» 
teres des Gutes e entjehen. zu verwechſeln 
mit ber E. find übrigens bie deutſchen Erbzins⸗ u. 
Erbpachtsgüter, obſchon letztere mit der römiſch⸗ 
rechtlichen E. viel Ähnliches haben. f 

mphijtus, Gattung ber Blattweipen, mit 


9— 1ögliedrigen Fühlern, bie rüdlaufenden Adern 
ber een u. zwerten Cubitalzelle eingefügt; Ar- 
ten: tachel» 


% — die Larve auf 


— X etus, ae Roſen. 
pidiae, jo v. w. Zanzfliegen. 

€ fr., jpr. An 8), 1 b⸗ 
—— Erhaben den Bar- 


ren bei der Berjenbung nehmen. 
Empirieus (a. Lit), f. Sertue. 
Empirie (v. gr.), Erfahrung, Wiflen durch 
Erfahrung; daher Empiriſch, erfahrungsmäßig, fo 
Enpieifche Wiffenichaften, welche Die Thatſachen ber 
Erfahrung jammeln u. zufammenfellen, 3. B. Ge⸗ 


cchichte, Naturlunde. Empirismus, der Orımdjag, | 
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nur bas als urfprüngfih anzunehmen, was auf 
Erfahrung beruht; er ift —— E., mit Ber» 
ſchmaͤhung aller andern Erfenntniß außer der em⸗ 
piriſchen; feiner E, welcher bie —— als die 
eigentliche — aller auderweitigen Erlennt- 
ih erflärt. Der Gegenfa von Empirxismus ur 
Rationalismus (f. b.). Wer den Empirismus 5 
digt, heißt ein Empiriker, wer darnach lehrt, ein 
Empirift. In der Theologie it Empirismus bas 
Halten an bem Buchftaben der — 
in der Philoſophie nach Kant die Ableitung aller 
Erkenntniſſe aus ber ſiunlichen Erfahrung; in ber 
Mebicin ift ein Empiriler, welcher aller .theoreti- 
ſchen Kentniffe entrathet, od. alle Theorie verſchmä⸗ 
bet; im fchärjerer Bezeihmung eines rationellen 
Empirilers, ver ohne Hintanfegung der Theorie, 
bie Erfahrung in ber Medicin nad ihrem wahren 
Werthe anfchlägt. Eine Empiriſche Schule bildete 
fih in Griechenland etwa 280—250 dv. Chr. u. trat 
den früheren Dogmatismus in ber DMedicin ent» 
gegen, indem man ben ſchon von Hippofrates vor- 
gezeichneten Weg ber Erfahrung von Neuen: be» 
trat. Der Stifter der älteren Empiriſchen Schule 
war Philinos von Kos; ausgebildeter wurbe fie durch 
Serapion von Alerandrien. Indem jedoch bie He- 
rophiläer ſich zur Partei ber Empixiker ſchlugen, 
wurden bieje, im Kampfe mit bem Dogmatismus, 
mit allen Sophismen ver Dialektik ausgerüftet. 
Unter bie verbienftlihen Anhänger diefer Schule 
gehört Herallitos von Zarent; doch ift nur von 
Nikander von Kolophon einiges Schriftliche von 
Empirilern auf unjere Zeit gelommen. Der letzte, 
aber einer der gepriefenften Lehrer, war Theudas 
aus Faobifen, mit welchem die Empirifhe Schule 
im 2. Jahrh. n. Chr. erloſch. 

Empid, Schnepfenfliege aus ber Abtheilung ber 
eigentlichen Fliegen; Enbglieb ver Fühler —— 
mig mit einem zweigliederigen Endgriffel, Rüſſel 
länger als der Kopf, Querader in der Flügelſpitze 
faſt jentrecht. vgl. Schnepfenfliege. 

Emplacement (fr., ipr. 


Emplastrum (v. gr. : 
> : N eipräparate); E. 


en er (j. u. Bla er); E. cerussae, |. 
hen 4 E. —— . ebv.; E. defen- 


sivum, enfiopflater; E. diachy 


B 
—S—— ſ. u. ar E.sapo- 
natum, Sei after (f. ebb.); E. saturninum, 
Magenpflafter; E. 


Iſodomon. 

Emplette (fr., ſpr. Angplett), Waareneinkauf, 
Waarenvorrath. 

Empleurum (E. Ait), Pflanzengattung au& 
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ber familie der Diosmeae-Eudiosmese, 21. SL 


Employe bis Empyra 


Tenne durch die über derſelben befinbfiche Balken⸗ 


4. Ordnen. L. Art: E. serrulatum, Strauch auf | bede abgeſchieden ift. 


dem Cap. Bon ihm u. von Barosma serratifolia 
lommen 2 Sorten Buccoblätter, bie als. lauge un- 
terfchieden werben. Die, echten Buccoblätter 
als Folia Bucco [Fol. Bucca] officinell) von 

arosma crenata, find oval, lanzettförmig, 1—1$ 
Zoll lang, am Rande feindrüfig gelerbt, auf ber 
untern Fläche von bräunlihen Drifen punftirt, 
ſchmecken n. riechen flarf gewürzhaft, minzen» ob. 
rosınarinartig, enthalten ah Brandes u. U. eine 
eigenthämliche, ihre Wirkſamleit bebiugenbe, in ih» 
ren chemiſchen Eigenſchaften den Cathartin u. Bryo- 
nin ähnliche Sübſtanz, von ihn Diosmin ger 
nannt; wird gegen Magenkräupfe, Rheunatis- 
men, Krankheiten der Harnwerlzeuge, Gonorrhöe, 
in wäſſerigen ob. weinigen Aufguß (Vinum 
Diosmae, aus 1 Thl. Blätter u. 8—10 Thln. 
Wein bereitet) angemenbet. 

Employs (fr., jpr. Yugploajeh), mit einen Amte 
(Emploi, pr. Angploa), verjeben ; dah. Empiopiren, 
auftellen, anmwenben. j . 

neumatöfe (v. gr.), ı Luftauftreibung in 
einen Theile, vorziglih im Uuterleibe; ſ. Tynı- 
panitis u. Meteorisuus; 2) Einathınen. 

Empölt, 1) Bicariat inı Diftrict Florenz (Tos⸗ 
cana); 2) Hauptftabt —2* auı Arno u. ber 
Sifendahn von Florenz nah Piſa, hat Biſchof, !y- 
ceum, Bibliothek, Hoipiz, Salgnieberlage, Weberei, 
Gerberei, beträchtlichen Strohhandel, Fabrikation 
von Strohhüten; 5600 Ew. 

Empöli, Giovanni da E., ſ. Ehimeuti. 

Empöna, Gemahlin des Jul. Sabinus, f. d. 

Empongd, Stadt int Reihe Mononiopata auf 
der Sofalafüfte (Oſtafrika). | 

Empoongua, Heiner Negerftaat mit gleichna- 
wiger Stadt in dem Gabunlande, dem füblichften 
Theile von Guinea (Wefttüfte von Afrika). 

Empöre, fo v. w. Emporlirde. 

Emporion, Ort auf der griedhifchen Infel San⸗ 
torin. 

Emporfium (Tfat., v. gr. Emporien), ı Hans 
beisptab: daher Empörei, Großhändler; Emporil 
jus, j. Stabteinlageredt. 2) —— in Rom 
Hafen» u. Handelsplatz an dem Tibris, außerhalb 
an ber Porta trigemina; 3) Pflanzſtadt ver Pho⸗ 
tüer ob. Maffilier, im Gebiet ber Inbigeten (Hi- 
spania tarracon.), nit Teuipel ber Diana. * 
196 v. Chr. Sieg ber Römer unter M. Porc. Cato 
über die Spanier, worauf bie Stadt erobert wurbe; 
jet Ampurias. , 

Emporfuß, Rbetor im 6. Jahrh.; er ſchr.: 
De ethopuveia ac loco communi u. Praecepta 
demonstrativae materiae; —— . in: Vo- 
terum de arte rhet. traditiones, ah 1521, u. 
in Rhetornm latinorum scripta, Bar. 1590. 

Emporkirchen, Gallerien, welche über ben 
Steitenjhiffen einer Kirche, gewöhnlich längs ber 
Wand od. zwiſchen zwei Pfeilern, angebracht find. 
Sie dienten anfangs in Byzautinischen Kirchen als 

efonberter Plat für die Nonnen, dann für frauen 

berhaupt. Später hatten angejehene Berfonen, 
namentlich bie Rathsherren der Stäbte u. bie Vor⸗ 
fteher ber Gemeinde, eigene E., auch wurde bieje Ein« 
richtung oft auf Koften der Schönheit bes Kirchen- 
baues getroffen, um bem Mangel an Raum für eine 
flärler gewordene Gemeinde abzubelfen. 

Emporjcheune, der Raum, welder von ber 


Emportement (ir., ipr. Augportmang), Aufe 
wallung, Zorn; Daher Emportiren, 1) erzürnen; 
2) einnehmen, erobern. 

Empörung, jo v. w. Aufruhr, ſ. d. 

Empreinte (fr., jpr. Augprängt), Gepräg, Ab» 


brud. 
Emprefjfement (fr., ſpr. Angprefnang), Cifer, 
Begierde, Euſigleit; daher Smpreſſiren, ſich beei« 


fern. Empreffirt, emſig, geichäftig. 

Empriffoniren he Augprifjoniren), ius 
Sefänguiß ſetzen. 

Emproftpoeyrföme (v. gr.), Rüdgrutbever- 
frümmung nach voru. Emprofbotönus, frankbafte 
Krümmung bes Rüdeus nach vorn, ſ. Tetauus. 

Empruntiren (v. fr., fpr. Angpröngtiren), eine 
Unleihe (Emprunt) machen. Emprunt force, eine 
gezwungeune Anleibe. 

Empſychdſe (v. ar.), das Eintreten ver Seele 
in ben Körper ber Leibesfrucht, Beſeelung. 

Empülum (a. Geogr.), Stabt bei Tibur in 2a- 
tium ; jetst Lupedio ob. St. Elpidio od. Ampiglione. 

Einpuͤſa, nächtlihes Gejpenft, mit Ejelsfühen 
(baber auch Ouoſkelis); erfchten bef. Reifeuden 
bald als Kind, Eſel, ſchönes Mädchen, Matter, 
Scheufal mit feurigem Antlig u. mit Blut befprigtxc. 
Durch Schreien u. Schimpfen war fie zu verjagen. 

Eınpüja, 1) Infect, jo v. w. Spitlopffangheu- 
ſchrede (j. d.), Gattung ber Fangheujchreden, mit 
mg vurgezogeuen Kopfe u. gen An 
bängfeln au den 4 Hinterjchentein; Art: E. pau- 
perata, iu ganz Sübeuropa, u. E. gongylodes 
in Hinterindien; 2) E. Lindl., Pflamyengattung 
aus ber — Orchideae-Malaxideae; Art: 
E. paradoxa, in Nepal. 

Empyen (v. gr. Empyema), 1) (Eiterbruft, 
Vyotborar), Ergießung von Eiter, ob. eiterähn- 
licher Flüffigleit in einen ber beiden Lungenſäcke ber 
Bruftböhle, eutweber zufolge Durchbruchs eines 
mat tuberculöfen) Eitergeichwilrs von ber Lunge 

er (E. internum); od. durch Ausſchwitzung in 
Folge von Entzündung bes Bruftfells mit nudfole 
gender Eiterummanblung bes Entzündımgsprobuc» 


tes, welches fich zumeilen von ſelbſt nach außen (E. 
externum) eutfeert. Außer ben Symptomen, bie 
fih bei. auf das ſehr erjchwerte Athemholen be+ 


gichen, ift ein gebämpfter, leerer (Schentel-) Ton 
ei ber Percuffion zu hören; bei ber Aujcultas 
tion fehlt das Refpirationsgeräufh im Unfange 
befjelben. Die Prognoſe ift meeift ungünftig. Das 
€. muß im äußerften Fall burch eiuen chuitt 
zwiſchen der 7. u. 8. bei M bei Frauen 
zwiſchen ber 5. u, 6. Rippe geöffnet werben, ınn dem 
Eiter einen Ausweg. zu verjchaffen, was jedoch wie 
ohne Gefahr ift u. nur bann eine einigermaßen gün- 
flige Ausficht gibt, wen bus E. abgelapſelt ift, fo 
daß bie von außen ob. von ber Lunge ber etwa ein⸗ 


dringende Luft nicht Brneumothorar verurſacht. Um 


dies zu umgehen, bebient nıam fid) bes Schuh'ſchen 
Troilars. 82) Jede innere Eiterung, jo Empyema 
articulorum (Arthroppofis), Gelenteiterumg. 

Empyotile (v. gr.), Eiterbruch, Anbäufung von 
Giter in bem Hobenjad. 

Empöra (gr.), 1) Branbopfer; 2) Feuerzeichen, 
aus denen propbezeiet wurde, ſ. Hieromantie; baber 
Empprie, das Wahrjagen aus Opferfeuer u. Brand 
opfern; Empprofföpos, Wabrjager baraus. 


Empyreum bis Emsbühren 


Empyräum (v. 8 1) nad den alten Natur⸗ 
pbilojophen die oberfte Weltgegend, wo fich das. ale 
feinftes u. leichteftes Clement nah oben ftrebende 
Feuer ſammle u. woher nieder die leuchtenden Phä- 
nomene am Dimmel fimen; 2) bei dem chriftlichen 
Vhiloſophen Drt des Fichtes, Himmel. 

Empyreuma (gr.), 1) das Anbrennen; 2) ber 
brandige Geſchmad beim Kochen angebrannter Spei- 
jen u. Getränfe; 3) die bei ber trodenen Deftillation 
organischer Subftanzen entftehenden, meift mit einem 
eigenthimlichen (empyreumatifchen, brenzfichen) Ge- 
ruch bebafteten Producte; daher Emppreumatiih, 
brenzlich; Emppreumatifhe Die, die dabei fich bil- 
denden ftark riehenden Dle; Emppreumatifche Mittel, 
Empyreuma entbaltende Mittel, 3. B. Creoſot, 
Glanzruß, Steinöl. 

Empyrodorer Quarz, ſ. u. Quarxz. 

mich, jo v. w. Emmerich. 

Ems, 1) Fluß in Weſtdeutſchland; entipriugt 
auf der Senner Haide in ber preußischen Provinz 
Weftfalen, öftlih von Wiedenbrud, nimmt die Dale, 
Are u. zwiſchen ber Hollinger u. Gelmer Haide bie 
Werſe auf; erreicht unterhalb Rheina das Hannö- 
verſche, nimmt bier rechts die Hopfter-Aa, Haie u. 
Leda auf u. fällt unterhalb Leer bei Eimber., wo fie 
ihr altes Bett verlafjen hat u. mittelft eines Durch⸗ 
bruchs an biefer Stabt vorbeigebt, zwiſchen den 
Dörfern Pogum u. Borjum, 3000 Schritte breit, 
in den Dollart; aus biejem ftrömt fie in 4 Gats in 
Die Nordfee aus, von benen bie Oſterems u. 
Mefterems, zu beiden Seiten ber vor der Miün- 
dung liegenden Infel Borkum, 24 u. 22 Fuß, das 
ge od, Nordweſterems 37 Fuß Tiefe 
bat. Die E. wird bei Warendorf flößbar, bei Gre- 
ven ſchiffbar, obwohl fie bier noch jeiht u. nu 
80—130 Fuß breit ift; bie Fluth reicht bis gegen 
Aſchendorf, bis hierber jahren auch Schiffe von 300 
Tonnen Lat, bis Meppen von 5—20 Tonnen. 
Ihre Ufer entlang läuft die Eijenbahn von Münfter 
nah Emden, welche bei Lingen vom linfen auf Das 
rechte Ufer übertritt. Ihr Waſſer ift bis Halte 
Talzig, höher hinauf jehr ſchlammig u. deshalb wenig 
fiſchreich. Ihr Lauf beträgt 51 Meilen. Man bat 
bie Ober-@. 1821—25 mit 1 Mill. Thlr. Koften 
von Meppen über Münfter durch einen Kanal (Ems · 
anal) bis nad) Lingen zur Lippe geführt u. fo eine 
ſchiffbare, 6350 Fuß lange Verbindung ber E. u. 
folglid der Nordjee mit der Hafe u. dem Rhein 
gebildet. Cine Erleichterung des Schiffsverkehrs 
auf der E. wurde durch den im März 1843 zwiſchen 
Preußen u. Hannover abgeichlofjenen Emsfchiff- 
fabrtövertrag herbeigeführt, indem berjelbe unter 
Abſchaffung der früher erhobenen drückenden Ab» 

aben den Emszoll einfilhrte, als deſſen Marimal- 
atz 2 Thlr, pro Laft jeftgeftellt wurde, u. Preußen 
au Schiffbarmachung des Fluſſes von Greven bis 
beina verpflichtete. Die E. bieß bei den Römern 
Amijia; am ihr ſchlug Druſus bie Bructerer, 2) 
Departement €, ehemaliges holländiſches De- 
partement mit 247,000 Einw., Hauptſtadt Leu- 
warden; * ſeit 1810, wo es franzoͤſiſch wurde, 
weſeé. auptſtadt Gröningen; 8) das franzd- 
ſiſche Departement Oſt ⸗E. war Oſtfriesland; 4) 
Departement im Großherzogthum Berg, 210,300 
&w.; 1809 zu ben Departements Ober⸗Yſſel, Yſſel⸗ 
wmäündungen u. Ober⸗E. gezogen. 

Emd, 1) Marktfleden u. Bad im Kreisamt u. 

Derzogthuni Nafjau an der ſchiffbaren Lahn, un⸗ 
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| weit Coblenz, in einem reizenben Thale; befteht aus 
Bad-E. u. Dorf-E.; erfteres mit berühmten 
warmen Quellen, welche zum Baden u. Trinten 
benußt werben; bie Hanpttrintquellen find ber 
Kränchen-, Kefiel- m. Fürftenbrunnen; 
die Temperatur biefer Ouellen ift 24—46° R., u. 
diejelben enthalten viel fohlenjaures Natron; außer 
diejen gibt es noch mehrere Quellen, die fih in 
Temperatur u. ihren Heilzweden unterjcheiden. 
Freſenius bat in neuefter Zeit Die Quellen einer ge- 
nauen Analyfe unterworfen; fie wirken namentlich 
berubigend, fe u. ihmerzftillend, beförbern bie 
Reiorption in den Schleimbäuten, Geichlehts - u. 
Neipirationsorganen u. des Darnılanals u. werden 
mit Erfolg bei chroniſchen Nervenkrankheiten, Sto— 
dungen in ber Leber, Krankheiten der weiblichen 
Gefhlechtsor ane 2. angewendet, daher aud ihr 
Ruf, die Unfruchtbarkeit der rauen zu heben; die 
Kurbäufer, ſowie Gaft- u. Privathäujer, zur Auf- 
nahme ber Fremden, find geſchmackvoll eingerich® 
tet; 4000 Ew. Dicht bei den herrſchaftlichen Häu⸗ 
jern erbebt fich eine gewaltige Felſengruppe, die 
Bädenleye genannt, an beren Spitze jich bie 
fabelhaften zellenartigen Hanjelmannshöhlen be= 
finden; besgleichen in der Nähe ein ziemlich reich" 
baltiges Silber» u. Kupferbergwerf u. eine, ber 
Hundsgrotte bei Neapel ähnliche Höhle, mit erftir 
denden Dämpien, gleichfalls Hundsgrotte genannt. 
— Man vermmutbet, daß E. ſchon den Römern be- 
fannt geweien jei, da man Münzen u. Reſte vom 
Bädern, auh Grundmauern von einem Caftell da⸗ 
ſelbſt findet; allein weder ber lateinifche Name 
Embajis od. Amafia (Emejia) ift alt, noch er» 
wäbnt ein alter Schriftteller bier einen Ort, aber 
wobl zog fich bier, bart an E., der Pfahlgraben 
vorbei, wo das Gaftell mit Bab angelegt ge- 
weien jein fann. 1355 belebnte der Erzbiichof Wil» 
beim von Köln den Grafen von Naſſau mit E. u. 
befien Warınbad. Später fam E. durch Erbver- 
träge u. Theilungen an mehrere Linien; 1570 ge» 
hörte e8 zum Theil dem Yandgrafen von Heflen, 
zum Theil dem Grafen von Nafjau- Dieb, u. der 
Erftere ließ ſchon damals u. noch 1690 Badeein⸗ 
richtungen treffen; 1720 wurbe von Rafjau ein Babe- 
haus erbaut; 1786 bier ber Emfer Eongref tj. d.) 
gehalten ; 1803 fam es Durch den Reichsdeputations⸗ 
receß ganz an Naſſau. Im Auguft 1849 hielten bie 
franzöſiſchen Legitimiften unter Anmwejenbeit bes Her- 
3098 von Borbeaug einen Cougreß bier. Bgl. 
Dyranber, Beſchreibuug des Babes E., Marb. 1535; 
Thilenius, E. u. feine Heilquellen, Wiesb. 1816; 
Bogler, Die Heilquellen von E., Kobl. 1521; Diel, 
Uber den Gebrauh der Thermalbäber von E., 
Frankf. 1825; Döring, €. mit jeinen Heilquellen, 
Ems 1838, 3. Aufl. 1855; Volger, Über ben Ge- 
brauch ber Mineralquellen zu E., franlf. 1840; 
v. Franque, Die Thermalquellen zu Ems, Wiesb. 
1844; Spengler, Bab E. im Sommer 1856, Web- 
lar 1857; Vogler, E., feine Heilquellen u. Umge⸗ 
— in mediciniſcher ꝛc. Beziehung, Ems 1858. 
2) So v. w. Hohenems. 
Emöd, Rudolf von E., j. u. Rudolf. 
Emsbübren, 1) jonft Kreis der Niebergrafichait 
Lingen (Hannover), an beiden Seiten der Ems; zu 
ibm gehört ein. Theil des Fürſtenthums Rheina 
MWolbed; 3 OM., 4000 Ew., ziemlich unfruchtba:, 
bringt Torf, bat gute Viehzucht; 2) Pfarrdorf darin 
au der Ems, im Amte Lingen ber Landdroſtei Os⸗ 
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nabrild; 420 Ew. E. wird ſchon im 9. Jahrh. als 
Villa Amsibura erwähnt. 

Emſcher Fluß, Nebenfluß des Rheins in Weft- 
falen, entipringt in ber Gegend von Dortmund u. 
mündet nnterbalb Rubrort. 

Emsdetten, Dorf im Kreife Steinfurt bes preu- 
fiichen Regierumgsbezirts Münfter; 1425. Ew. 

Emſe, Nebenflüßchen der H rfelim Herzogthum 
Gotha; fommt vom Infelsberg. 

Emie, jo v. w. — 

Emſeberg, ſo v. w. Juſelsberg. 

Emſelohe, Dorf im Kreiſe —— des 
preußiſchen Regieruugsbezirks Merſeburg, mit ben 
Ruinen des Auguſtinerlloſters Kaltenborn u. 
375 Em. 

Eifer, Hieronymus, geb. 1472 in Ulm, Theo⸗ 
log, lebte in Strasburg, murbe 1502 Xehrer an ber 
Univerfität in Erfurt, 1505 Secretär bes Herzogs 
Georg in Dresden, dann in — Lehrer an der 
Univerfität, wo er ſich bei. an anſchloß. Er 


mechjelte feit 1519 mehrere heftige Schriften mit” 


Luther, deſſen Bibelüberſetzung er für verfälſcht 
erflärte, u. verbeutjchte auf. Georgs Beranlafjung 
felbft das N T. Er war zuletzt Präbenbarius in 
Meißen u. Dresben u. ft. 1527 in Dresben. Er 
fhr. auch: Vita S. Bennonis, %pz. 1512 (in 
Diende’8 Script. rer. gerınan., 2. Th., ©. 1832 
—1879, u. Centimetrum pro canonisatione 
Bennonis al Julium U. Fapam, 1505. Bgl. 
Waldau, Nachrichten von H. E-8 Leben u. Schrif- 
ten, Ansb. 1783. 

Emfer Eongreß (®. Bereinigung). Um ver» 
jährte Eingriffe bes Papftes in Metropolitanrechte, 
Dispenfationd«, Appellations- u. Beneficienjachen, 
Eremtionen u. bal. abzuwehren, traten, auf Anlaß 
der Errichtung einer neuen Numtiatur für Pialz- 
baiern, bie deutſchen Erzbiihöfe von Mainz, Trier, 
Köln u. Salzburg im Sommer 1786 in Ems durch 
Abgeorbnete zu einem Kongreß zufanımen, welcher 
den 25. Aug. 1786 bie E. Yunctation abjhloß. Ge⸗ 
ſtützt auf den Gruudſatz, baf das von deu Apofteln 
auf ihre Nachfolger übergegangene Recht der biſchöf⸗ 
lichen Gewalt unveräußerlich, aber das päpftliche 
Primat auf Oberaufficht u. legte Inftanz in causis 
majoribus nad) ben Decreten des Bafeler Eoncils 
zu bechränfen fei, erflärten fie alle barliber hinaus⸗ 
gehenden Diaßregelu ber Rönifchen Eurie, mit we⸗ 
nigeu reicheverfafjungemäßigen Ausnahmen, als 
nicht länger zu. duldend, vinbicirten bie Gcgenftände 
ber unmittelbaren Jurisdietion ber Nuntien ihrer 
eigenen, verlangten Herabjegung ber Annaten- u. 
PBalliengelder, Anderung des dem Papfte von ben 
Biſchöfen zu leiftenden Eides, Erelufion ber Aus- 
länder von deutihen Pfründen, Abſchaffung ber 
GEremtionen der teutichen Orbensleute von der bi« 
ſchöflichen Aufficht u. der Ehehinderniſſe in gewöhu⸗ 
lichen Dispenſatiousfällen, Einſetzung von Provin⸗ 

ial-Synobalgerichten, Revifion ber Concordate u, 
Halle ber. Bapft bies Alles nicht bewillige, Abhaltung 
einer conftitutiven Kircheuvperſammlung ob. wenig- 
ſlens reihöverfafjungsmäßigen Schub ihrer Amts⸗ 
rechte, wofür fie die Kirchenzucht verbefjern wollten. 
Bei dieſen Anträgen hatten fie, auf bie Hillfe bes 
Kaijers Jofeph II. rechnend, objervanzwibrig ver⸗ 
äumt, fich ber ori ber eremten u. ihrer 
Suffraganbiſchöfe zu verfiern. Die Widerfprüdhe 
berjelben, ber Runtien u. bes Kurfürften von Baiern 
wurben Durch Die Lähmung ber Reformen Joſephs 
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u. durch Unftände unterftilttt, welche bie Intereſſen 
ber Erzbifchöfe jelbft trennten. Schon 1787 fagien 
fi Mainz n. Trier von ber Bunctation los, bie 
beiden anderen fchlichterte man ein, u. ihr Unver⸗ 
mögen, bie päpftliche Wiberlegung ber Euer Be- 
fhlüffe (Pii VI. responsio ad Metropolitanos 
Mog., Trev. Col. et Salisb. super nuntiaturis, 
Ronı 1789) anders als tbeoretifch zu entkrüften, 
ftellte dieſe Beichlüffe als ein übereiltes Beginnen 
dar, wodurch bie Deutjche Kirche noch abhängiger 
von Rom w 

Emöfanal, f. u. En 1). 

Emöfirhen, Darktfleden an ber Aura im 
Landgericht Markterlbach bes bairifchen Kreifes Mit⸗ 
telfranten; Schloßruine Königftein, vorzüglicher 
Hopfenbau; 900 Em. 

mfte?, Kirchſpiel im olbeuburgifchen Amte u. 
Kreife Kloppenburg; 2450 Em. 

Emfter, Fluß in ver Provinz Brandenburg; 
münbet rechts in die Havel. / 

Emtio (fat.), Kauf; E. per aversionem, Kauf'in 
Bauſch u. Bogen; E. per aes et libram, j. u. Emau⸗ 
cipation; E. sub corona (Berfauf unter bem Kranze), 
Verlauf ber Kriegsgefangenen als Sklaven, wei’ 
folche bei ber öffentlichen Ausftellung befräuzt wur⸗ 
ben. Daher Emtor, ver Käufer. 

Emu, fo v. w. Kafırar, bef. der neuholläudiſche, 
—— novae Hollandiae. 

muet (ſpr. E müeh), das ſtumme e, ſ. u. 
Sranzöfiihe Sprache. 

Emulgentia vasa (Anat.), die Nierenblut- 
gefäße, j. u. Nieren. 

Emulfin (Amandim), befteht aus 50,9 Kohlen 
ftoff, 6,5 Waflerftoff, 18,5 Stidftoff u. 24,1 Sauer- 
ftoff, Hauptbeſtaudtheil der Mandeln, ber Apriko- 
fen u. Pflaumenferne, die mit Waſſer gerieben 
Pflanzenmilch (Emutfion) bilden u. burch Preſſen 
fettes Ol geben ; faft geruch- u. geſchmadsios, ftelft 
es mit jenem DI gleichfam trodene Wild) bar, wirb 
aus füßen Diandeln, denen man das Ol durch Ather 
entzogen bat, durch Aufldfen des Rüdftandes in 
Waſſer dargeftellt, läßt fih mit Weingeift, ohne 
jeine Löslichkeit u. fonftigen Eigenfchaiten zu ver- 
lieren, als ein bider, weißer Niederſchlag fällen, ver 
zu einer durchſcheinenden, bornartigeu Maſſe aus- 
teodnet, in Waſſer gelöft, eine Hure, dickliche Flüf- 
figfeit bildet, durch Kochen coagulirt w. unlöslich 
wird. Mit Aumgdalin zufannnengebracht, bildet es 
aus bieiem bei Gegenwart von Wafjer Bitterınan- 
belöl, Blaufäure, Aneifenjäure u. Zuder. Mit 
Barytwaſſer getucht, gibt er unter reichlicher Ent- 
widelung von Ammoniak Emulfinfäure — Us Hai 
Ns O10. Nah Robiquet bildet das reinfte, von Ei⸗ 
weiß, Zuder u. Gunmi völlig getrennte &. (Syn« 
aptas) eine leicht lösliche, gelbliche, bernartige, 
feiıht faulende, durch Fobtinctur ſich roſenroth faͤr⸗ 
beude Subſtanz. eg ift vie Zuſammenſetzung 
bes E⸗s = 10 (Ca Hs NOs6) + 3. Byl. Aunyg- 
dalin unter Benzoyl. 

Emulſion (v. lat. Emulsto), durch Zuſammen⸗ 
reiben bewirkte milchartige Verbindung öliger ob. 
barziger u. ſchleimiger Subftangen mit Waſſer. Die 
atıs geichälten u. zufammengeftvgenen Dianbeln mit 
Bafter durch Filtriren bereitete ©. gibt bie zum 
Getränk bienende Mandelmilch; ebenjo werben 
aus anderen üligjchleimigen Samen Mohn-, Hanfe 
famenmilch ꝛc. bereitet. Ole, Wallrath, Campher, 
natürliche Balfame werben mit arabifchem Gummi, 
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Traganthſchleim ob. Zuder, Eigelb, Eiweiß zufam- | 
mengerieben u. allmählig das nöthige Wafler zus 
ejett, zur E., ebenfo Gummiharze, Ammonial, 
fand 2c., melde mit Wafjer zuſammeugerieben 
eine E. geben. | 
Emunetoria (Anat.), Ausfonberungsorgane. 
Emund, Könige von Schweden, ) E. 1, 
Sohn Erihs IV., im 9. Jahrh. 2) E. IL. der 
Schlimme, regierte im 10. Jahrh. 8) E. der 
Alte, natürlicher Sohn von Olaf IIL., regierte 
1051—1060, f. u. Schweben (Geſch.). 
Emundiren (v. lat.), reinigen; baher Emun- 
dantYa, äußere, zur Reinigung von Wunden u. Ge⸗ 
ſchwüren dienende Mittel; Emundatien, Ba 
Emunitas (lat., Befreiung, Cremtion), 1) jon 
Bezirk, der nicht unter der Gerichtöbarleit bes Gra⸗ 
fen ftand; 2) (BE. regla), föniglicher Freibrief, durch 
welchen der König eine Kirche im feinen Schutz 
nahm, ob. ihr gewifle Befreiungen u, Vorrechte er- 
t 


Ite. 

er? Inſel, fo v. w. Amoy. 

Emfdes (eigentli$ (Hemydes), Süßwaſſer⸗ 
fildfröten, Familie der Schildfröten; Zehen be- 
weglih, mit Schwimmhäuten u. langen Ipißigen 
Nägeln, Rüdenjhild ziemlich flach, Kopf u. Beine 
nicht od. fehr wenig darunter zurüdziehbar; leben 
im Süßwafjern; die Gattungen: Emys, Clemmys, 
Cynosternon, Chelydra, Chelys, Tridnix, 

Empybofautier, jo v. w. Krolodile. 

Emys, Flußihildfröte, Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Silßwaſſerſchildkröten, |. Flußſchildkroͤte. 

En, 1) griechilce Präpofition, bedeutet in, ar, 
auf; davon viele Zufammenjegungen, in denen es 

ch zu &m..., El..., Er... 2c. alfimilirt; 2) (fr., 
pr. Ang), Präpofition, heißt in; bilbet häufig mit 

inem Hauptwort Aoverbialbegriffe, 3. B. em 
abendance, überflüffig, em bagatelle, geringfügig, 
en carriere, eiligft ꝛc. 

Enada-Mina (Lamaismus), ber nörblich von 
bem Righiel Lunbo gelegene, filberreihe Welttheil, 
deſſen weiße, wunderbar geftaltete, faft feelenlofe 
u. langiebende Bewohner von dem Baum Gal- 
baras u. dem Gewähs Amtatu Semisß effen. 

Enagismäta (gr. Ant.), Tobtenopfer. 

Enafiter (Enakim, Enaker, Enaks Söhne), zu 
Moſes Zeit Rieſenvolk in Süd⸗Kanaan, unweit Her 
bron; ſie wurden in den Philiſterſtädten Gaza, Gath 
u. Azdod faſt vernichtet. 

nalioſaurier (Petref.), Ordnung der Sau⸗ 
rier, haben 4 Floſſenfüße, welche äußerlich nicht in 
hen geſondert ſind; die Zehen ſind aus einer 
ugen Reihe immer kleiner werdender Glieder > 
ammengefetst u. endigen nicht in Krallen; die Na- 
öcher liegen oben an ber Schnauze, nahe an ben 
ugeu; bie Wirbel find an beiden Seiten concav. 
Die E. finden ſich häufig im Jura u. dem Muſchel⸗ 
kall, in ber gegenwärtigen Schöpfung Ieben fie nicht 
mehr; man * zu ihnen bie Gattungen: Ich- 
thyosaurus, Plesiosaurus, Notosaurus, Simo- 
saurus, Pliosaurus, Conchiosaurus, Charito- 
.saurus, Termatosaurus, Neustosaurus, Bra- 
chytaenius u. Belodon. 

Enalläge (gr.), 1) Bertaufhung; 2) Bertau- 

Hung von Redetheilen einer Gattung in Hinficht 
rer Abftammung u. Form, 3. B. des Subſtantivs 
mit bem Abjectiv, bes Abftractum mit dem Gone 
eretum, des Proprium mit bem Appellativum xc., 
3. B. Cäſar eilte von der Stabt (nämlich Rom) ab» 
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——— werden dagegen Redetheile von ver⸗ 
chiedener Gattung mit einander verwechſelt, ſo daß 
Nomen u. Pronomen ꝛe. für einander ſiehen, 3. B. 
Dein Freund ſagt (ſtatt: ich ſage) Dir Lebewohl, jo 
heißt bie €. Alldojis. 

—— (Chem.), fo v. w. Aſeulin. 

Enalloftegia, Unterfamilie der Polythalamia 
Foraminifera aus ber Klafle der Kopffühler; bie 
einzelnen Kammern abwedjelnd in 2—3 Reiben 
neben einander, ohne Winbungen; Gattungen nur 
fojfil, 3. 8. Textularia u. Polymorphina. 

Enanthem (ge), Hautausihlag auf inneren 
Theilen, bei. ber Schleimhaut des Darmlanals. 

Enantimorph (Min.), nach Naumann Kryftall» 
figuren, welche den Gegenfag von Rechts u. Tinte 
zeigen, d. h. welche ben ihnen ſymmetriſch gleichen 
Figuren (ihrem Spiegelbildern) wicht vu find. 

Enan ntioblastae, bei Enblicher 13. Klaſſe feines 
natürlichen Pflanzenjyftems; Blüthen mit Spelzen 
od, einer Blüthenbülle, bie Bıüthenhüle regelinäßig 
aus 2 Kreijen beftehend, vom denen ber äußere fpel- 
zig od. lelchartig, der innere oft biumenktronenartig; 
Fruchtknoten frei, bfters mehrere getreunt od. mit 
einander verwachſen; Gier einzeln ob. 55* 
feuchtlapfel- od. nußartig, Keimling antitropiſch at 
ben Eiweißlörper gelehnt; dazu die Familie ber 
Centrolepideae, Restiacese, Eriocauloneae, 
XÄyrideae u. Commelinacese, “ 

Enantiodrömie u. Enantiotröpe (v. gr., _ 
Gegenlauf u. Gegenwenbung), bei Heraflitos das 
ftetige Gegeneinanberwirfen der Dinge, bef. mittelft 
bes Feuers, wodurch einige berjelben entftehen, 
wäbrenb- ——— be, Widerſpruch 

nantiolögie (v.gr.), Gegenre iberfpruch. 
‚ Enantidjen (v. gr.), nach Pythagoras 10 Prin- 
cipien alles Seins, wovon jedes wieder in 2 Gegen» 
fäge zerfällt; endlich, unenblich ; gerabe, ungerabe; 
Einheit, Bielheit; rechts, Tinte; Männliches, Weib- 
liches; Ruhendes, —— rechtlinig, frumm; 
Licht , Finfterniß; gut, böſe; Quadrat, ungleichför- 
miges Diered. 
Enantiotrẽta (Ge enmünbige. Kölieikrg 
der barınführenden Dlagenthiere (Polygastrica, 
Enterod&la), aus ber Klaſſe ver Infuforien; Mund 
u. After einander gegen ch feine Augen 
mit den Gattungen Enchä&lys, Trichöda, Leucö- 
Ph „Coleps u. a. 
naorema (v. gr.), Meines Wöllchen, in ber 
Mitte des Harns bei Fieberkrauten, ehe ein Boden» 
ſatz entfteht, ein Zeichen, baß bie Krankheit noch wicht 
zur Krife gebiehen jei. 

Enapeniautismos (griech. Ant.), in Korint 
Trauer- u. Berjöhnungsceremonie. Als nämli 
Medea von Korinth floh, ftellte fie ihre 14 Kinder 
auf ben Altar ber Here, mo + von ruchloſen Ko⸗ 
rinthiern geeinigt wurben. Seitdem wurden jähr- 
2 14 edle Knaben ausgewählt, um 1 Jahr mit 
pe Haupte u. Ken gelleivet in bem 

empel ber Here mit Buß- u. Berjößnungsopfern, 
unter mpfteriöjen u. enthuſiaſtiſchen Klaggelängen, 
binzubringen. 

Enar Stern, jo v. w. Adarnar,- 

Enarda (Narea,limmou), Heiner Staatim 
ſüdweſtlichen Abeffinien (Afrika); das Land ift waſ⸗ 
ſerreich, theilweiſe jumpfig u. bildet ein von hohen 
Bergen ungebenes, im B., R.u. O. durch den Guibe 
umflofjenes Plateau. Die Bewohner ftehen unter mu⸗ 
hammedaniſcher Gallaherrſchaft, find theils hriftfich, 
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Enarete bis Enchoriſch 
theils muhammedaniſch, theils auch heidniſch u. | 


Eneeläbus, 1) (Mytb.), I. Entelabos; 2) (E. 


fteben im Rufe ſehr civilifirt zu fein; das Klima ift | Bon.), lintergattung der Laufläfer (Abtheilung 


mild u. angenehm, ber Boden fruchtbar, die Aus⸗ 
fuhrproducie find bef. Kaffee, Myrrben, Zibeth, El⸗ 
fenbein u. Kleibungsftoffe ; Hauptort ift Sata. 
Enaräte, Gattin des Kolos, | d. ı) 
Enargie (v. gr., Rhet.), Dentlichteit, lebendige 
Schilderung eines Gegenftanbes, daß man benfelben 
vor Augen zu jehen glaubt. 
Enarration (v. lat.), —— Erllärung. 


En arridre (fr., ſpr. An⸗ arriähr), rückwärts. 


Enarthrocarpus (E. Lab.), Pflangengattung 
aus ber Familie der Cruciferae-Raphanese, 15, 
&1. 2. Ordn. 1.; Arten in Syrien u. Ägypten. 

Enartbröfe (v. gr., Anat.), Einlentung bes 
einen Knochen im den andern, wie 3. B. das Hüft- 
gelent, f. u. Gelent. 

Enatum, Infel, ſo v. w. Annatom. 

En avant (fr., ſpr. An⸗ awang), Vorwärts! 

En badinant (fr., ſpr. Ang badinang), ſcherzend. 

Du bas 4fr., ſpr. Ang bab), niedrig, gering- 

itzend. 


blanc (fr., fpr. Ang blanf), fo v. w. Blanco, 

En bloc (fr., fpr. Ang blod), im Haufen, in 
Bauſch u. Bogen; En bloe Berlaufvon Waa- 
ren geichiebt, um bamit im Großen n. Bartien zu 
ränmen, zu einem gemäßigten Preife; En bloc 
annehmen, parlamentarifher Ausbrud für tie 
 Botirung eines Gefetoorjchlages ohne Die uffion 
über die einzelnen Punkte befielben; En bıoc 
fteben, f. u. Billard IV. A). 
bridlerbad, Cifenquelle, fo dv. w. Ampas. 

En burin (fr., fpr. Ang büräng, Kupferft.), 
rein mit dem Grabftihel ausgeführte Arbeıc. 

@nenciarinde (Cortex Encacia), eine frit 
1827 befannte, aus Brafilien fonımende, ihrer Ab- 
ftammung nad unbelannte Rinde, welche als Brech⸗ 
mittel u. al® Mittel gegen ben Biß ber giftigen 


er dient. 
neadriren (v. fr.), 1) einrahmen; 2) ein- 
zellen; in Reihe u. Glied ftellen. 

Encagiren (v. ft, jpr. Angtafchiren), einfperren. 

Ent a. (E. Hedi. ), Yaubmoosgattung aus 
der Familie der Bryacene, mit großem, aloden- 
förmigem Hut; Art: E. vulgaris, Moospflänzchen 
auf Kiesboben, an Mauern ꝛc. 

En canaille (fr., fpr. Ang klanallj), pöbelbaft, 

enein; daher Encanailliren, fich mit verächtlichen 
enfchen gemein machen. 

Encänta (gr. Entatnia), 1) Feſt, bei der Ein- 
= en Ey Tempels; 2) bei ben Griechen Kirch« 
eanthis (v. gr.), 1) der innere Augenwintel; 
4) Entzlindung od. Geſchwulſt der Thränentaruntel 
ob. inibrer Nähe: 8) auch bie Thränenkarunlel ſelbſt. 

En carridre (fr., fpr. Ang farriär), in vollem 


8 (gr.), 1) Sitzbad, Halbbad; 2 
— muß (gr.), 1) Sitzbad, Ha ) 


neauma (gr., Ehir.), fiefes, unreines Horn- 
— 

ncauftum (v. gr.), I) (Ant.), Purpurtinte, 
f. u. Zinte; 2) (Chem.), verglafte Erbe, f. Amau⸗ 
fen; 3) Email. - 

Eneeinte (fr., fpr. Angfängt), ber ganze Um« 
fang ber Werte einer Feſtung, im Gegenſatz zu ben 
=> en; Haupft⸗E., ber innere ob. Haupt⸗ 
wall. 


Bipartiti); Art: E. gigas. aus Weflafrita. 
neelia (E. Adans. ), Pflanzenggttung aus ber 
Familie der Senecionideae-Heliantheae-Rud- 
beckieae; Arten in Sübamerifa. 
Encepbalalgie (v. ar.), ſchmerzhaftes Leiden 
des Gebirns, ſ. u. Kopfſchmerz. 
Encepbalarthus (FE. Lehm.), Bflanzengat» 
tung ans. der Familie der Cycadeaceae; Arten: 
in Südafrifa. 
Encepbaloid, krebsartige Geſchwulſt, der &- 
hirnmaſſe üblich, f. Martſchwamm 
Encephälum (v. ar.), Gehirn ; daher Eactphal 
eleoſis, Berihwärung, Bereiterung des Gehirns. 
Endainiren (ir., pr. Angſchäniren), antetten, 
verfetten; daher Enchainement (jpr. Angihänmang), 
Berkettung. 
Endantiren (v. fr., ſpr. Angſchangtiren), ent» 
züden, bezaubern. 
Endargiren (v. fr., ſpr. Angſcharſchiren), ke 
n 


auftragen. 

Encaffure (fr., fpr. Angieafjühr), Fafınz 
von Edelſieinen. 

En chef (fr., fpr. Ang ſchäff), als Befehlshaber, 
als Oberhaupt. 

Endelia (Walzenthiere), Familie ber 
3 enmindigen Infuforien, ohne Augen, Mund n. 

—* einander gegenüber liegend, Leib panzerles; 
die Gattungen: Enchelys, Tricboda, Leuco- 
phrvs. 

Endelydpus, 1) E. Schn., Gattung der Bar 
fehe, gleich der Gattung Lota; 2) E. Ag., Gattung 
der vorweltlichen Fiſche, ans der Familie Murae- 
noidei, aus dem XTertiärgebifbe des Monte Bolca. 

Gndelys (Walzentbierdpen), Gattung ber 
Infuforien aus der Familie ber Enchelya, mit ein» 
fachem, kolbigem Körper ohne Wimpern, aber der 
Mund, am bünneren Ende, mit Wimpern; ver⸗ 
mehren fi durch Duertbeilung; Art: E. Ei 
ri, flaſchenförmig, „I, Linien lang, in faulem 
a 


er. 
nchenreutb, Marktileden im Range 
Stabt-Steinah bes baieriſchen Kreiſes Uber: 
franfen; Bich- u. Holzbantel, Baunwollſpinnerei, 
Mineralquelle; 650 Em. 
Encheriren (v. fr., ſpr. Angſcheriren), über-- 
bieten, vertbeuern. 
Endiridion (v. gr.), 1)- Handmeſſer, Deld; 


2) 32* 
ncholirium (E. Mart.), Pflanzengattung aus 

ber Familie der Bromeliaceae; Arten: E. spu- 
tabilis, in Brafilien; E. Augustae, mi 
purpuroioletten Blüthenähren, von Schomburgl 
nach der Prinzeffin Augufte von Preußen genannt. 

Enhondrom, eine Art Schwamm, ber meil 
an Knochen, doch auch an ber Ohrſpeicheldrüſe 
(Parotis) auftritt; e8 enthält fajerig häutige Zellen, 
beren Inhalt amd einer graulichen, gallertartigen 
Maffe befteht, welche durch Kochen im Chendrin 
übergeht, wodurch ſich das €. von anderen Schwärns 
men weientlich unterideibet; Eſſigſäure u. Blei 
der geben feinen Niederſchlag. Im E. ber 

ben fich außerdem noch Knochenfragmente. 

Enchoriſch (v. ar.), einer Gegen, einem Lande 
eigentbiimlich; fo: Snchoriſche Krankheit (Endori= 
nufo®), endemifche Krankheit; Endortihe Schrift 
fo v. w. Demotiſche Schrift. - 


Encyläna bis. Entyflopäbdie 


Enchyläna (E.:B. Br.), Pflangengattung ans 

Der * der — — 

2. Ordu. L.; Arten: E. aegyptiaca, in *4 

Boll E. paradoxa, E.tomentosa, in Neu—⸗ 
olland. 

Enchymbſe (v. gr.), Errbthen ber Wangen, bes 
* —— plötzlichen Blutzufluß bei Aufregungs- 
zuftänben 

Endpfta (E. Prst.), gengattung — * 
Familie der —ES 
5. Kl. L.., gehört zu Laurentia Neck. 


meift am Cap. 

Encierro (ipan.), der Einzug der Stiere bei 
Stiergefechten. 

Eneina, Juan bel €., fo v. m. GEnzina, 

Eneife, Schloß, |. Bierre Encife. 

Enki 0, Stadt lintsam Eidacos in der ſpaniſchen 
Provinz, Soria, füdöſtlich von Logroño; 3000 Ew. 

Encke, Joh. Franz, geb. 23. Septbr. 1791 im 
Hamburg, ftubirte in Göttingen unter Gauß, trat 
dann in bie prenfifche Artillerie, wurde 1816 auf 
die Sternwarte Seeberg bei Gotha berufen u. 1825 
Director ber Sternwarte in Berlin. Er bat fich bef. 
durch jeine Berechnung ber Kometenbahnen verdient 

macht u. bewies namentlich, daß der Komet von 
1819 derſelbe fei, der bereits 1805 beobachtet wor» 
den war (daher Endeiher Komet). Er jihr.: Be 
rechnung ber beobachteten Durchgänge ber Benus 
burd die Sonnedon 1761—69, Berl. 1824; Aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen auf der Sternwarie in 
Berlin, 1840 — 57, 4 Bde.; Die Entfernung ber 
Sonne, Gotha 1822 — 24, 2 Bde.; Über den Ko— 
meten von Pons, Berl. 1831 f.; De forınulis 
dioptrieis, ebd. 1845; Über das Berhältniß ber 
Aftronomie zu ben anderen Wiſſenſchaften, ebb. 
1846; Über die Hanfenfche Form der Störungen, 
ebd. 1856. 1830 übernahm er bie Heransgabe von 
Bodes aftronomischen Jahrbuche. 

Enckele (Enckeit), die einfachen ſchwediſchen 
Dr- u. Markftüde in den ehemaligen ſchwebiſch 
beutichen Provinzen, in Bremen u. Berben. 

Enclaven (v. lat.), Die Gebietstheile eines Staa« 
tes, welche von einem anderen ganz eingefchloffen 
find; Staatögebiete ohne E. heißen Territoria 
J sa. Daher Enctaviren, einllammern, ein⸗ 

ſchl 
-  Enelitiea (Sramm.), ſ. Enblitika. 

Enclos (fr., ſpr. Angtto), bie Umfafjungs- 
mauern eines Hauſes; baher Encloture (ſpr. Ang- 
Kotür), Einfafiung. 

Enclos, Rinon de l'E., Fe bel’Enclos. 

Enclysma (gr.), Klyſtier, |. d 

Ench ie (gr.), Schmerz im Unterfeibe. 

En ‚fo v. w. Bauchentzünbung. 

Enchlium, 1) E. Ag., Pflanzengattung aus 
ber Familie ber | (Fucaceae), gehört zu 
u Lam.; Ürten im  Atlantiichen 

2) Gattung ber Seeſcheiden (j. b.), der Gat- 
tung eg clinum verwandt, fi über andere Kör⸗ 
per wie fleifhige Maſſen verbreitend. 

Eneolpismus (gr.), 1) Einbringen von Ary 
neien in bie Mutterſcheide; 2) eine ſolche Arzmei 


er 3 ern (Fe. * ) — d 
co .r ' er 
—— der Mutterſcheide, ſ. d. 

eolpium (v. gr.), 1) im der griechifchen Kirche 
Reliquienlaften; 2) ein am Hals getragenes Bichs⸗ 
den mit Reliquien. 


Pe 
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Eneomdrement (fe., fpr. Anglongkrrmang), 
die Unbeqnemlichkeit, welche leichte Waaren in den 
Schiffen verurfahen, weshalb deren Kracht nicht 
nach bem Gewichte, ſondern ger dem Raume, wel» 
hen fie einnehmen, berechnet wirb 

EneomYum, j. Entomion. 

Encommenderos (jpan.), die von ben Spa- 
niern unterjodhten Indianer in Amerika ; zum Unter 
ſchied von denen, welche nıit ihnen verbühbet waren. 


MR er (fr., Ipr. Ang tongparäfong), 
En conflance (fr., fpr. Ang kongfiangs), im 
Bertrauen. 


@ncounterbai (fr. Rencontrebai), Bai an 
ber Sübküfte von Auftralien (eftland), öftlich der 
a te; ber Bictoriafee bat bier feinen 


ouragement (fr., pr. Angluraſchmang), 
Ermuthigung, Antrieb; baber Gnconragiren (ipr. 
Angluraſchiren), ermuntern; Entouragemmt (fpr. 
Angturafhang), aufmunternd. 

eranium (gr.), das Heine Gehirn, ſ. d. 

Encrafießlus (Engraulis enerasicholus), fo 
v. w. Auchovis, Sarbelle, 

Encrinal:Limeftone (Geogn.), Kallſtein bes 
Steintohlengebirges in England, in welchem ver- 
fteinerte Erinoiden ſehr häufig find. 

———— (Betref.), — Arten von 
Encrinus, ſ. d 
Enerinitenkalk, jo v. w. Bergtalt. 

— —— oophyt, ſo v. w. Meerpalme; 
2) (E. Müller, Enerinites, Petref.), Gattung 
aus ber Familie ber Haarfierne; die Säule ift 
—— u. von einem runden Kanal durchbohrt; 

Gelenkflächen ver Trochiten find ſtrahlig ge- 
terbt; das Beden ift fünf a u. trägt 5 brei« 
—— Kelchradien, auf deren oberen Glied 2 

itzen; Act: E. liliiformis Lam., die Kronen 
find jelten, die Säulenglieber finden fi aber faft 
überall im Muſchellalk. E. pentactinus ift fo v. w. 
Chelocrinus pentactinus, 2; Schlotheimi, fo v. 
w. Chelocrinus Schl. E. ralkosas, jo v. w. Cya- 
thocrinus — E. mespiliformis, jo v. w. 


Apiocrinus mes 

. Spr., Lour.), Pflangengat- 
tung aus ber Familie der Ericaceae - Androme- 
deae, |. Orbu. 10. Kl. L.; Arten: Sträuder in 


China. 

Encyelia (E. Hook), Bflanzengattung aus ber 
en Örchidene-Bpidendrene "Arten in Peru 
u. Brafilien 

Encykliſch (v.gr.), im Kreiſe umlaufend ; daher 

— ie a: lum), Runbjchreiben 4 
des —— 764 in dem —— 
Streit, ſ. u. Monophyſiten. 

Encyklopadie (v. gr.), 1) die Lehre von dem 
Gehalt u. dem ——— aller Wiſſenſchaften 
al 2) Überficht von Allem, was wifjenichaft- 

erforjcht u. anerlannt ‚worden iſt. letzter 
—— find die E⸗n entweder ſyſtematiſche ob. 
— A) Syſtematiſche E-n, nad 
logiſchen Princip georbnete, Das Beb 
erg 8 Feld wiſſenſchaftlicher Kenntniffe, bef 
er ein allgemeines (Humaniftiiches) Interefje 
haben, zu hauen, trat erft in neuerer Zeit mit 
dem immer weiteren Anbau ber ee ga 
inbem baburch bef. bie innere Berfettun —— 
ſchaften unter fich u. ber Vorſchub, En eire bex 
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anberen feiftet, einleuchtenber wurde. Die Ariftöteli- 
ſchen Schriften u.®arros: Rerum humanarum et 
divinarum antiquitates et disciplinae (verloren), 
des Plinius Historia naturalis, des Martianus 
Capella Satyricon können indefien als encyllopã⸗ 
diſche Verſuche früherer Zeit gelten. - Doch begitnt 
die Periode der Univerjal-En erft im 15: Zahıh. 
mit Bincents be Beauvais Speculum majus 
(Strasb, 1413— 176, 7 Bbe., Fol., u. ð. zulett als 
Bibliotheca mundi. Douay 1624, 4 Bde. Fol.), 
welchem ©. Reiſchs Margarita philosophica mit 
Holzſchnitten (Breib. 1503 u. d.,. Baf. 1583) bald 
folgte. Den Namen €. er Speculum ob. 
Summa) fdeint aber. P. ich durch feine*En- 
eyclopaedia s. Orbis disciplinarum epistemon, 
aj. 1559, uerft eingeführt zu haben. Auch Reiſchs 
Margarita philos. nahm fpäter den Titel Ency- 
elopaedia an. Die erfte deutſche E. von größerem 
Umfang it Aiftebs Cursus philosopbiei ency- 
clopaedia (Herborn 1620, 4 DBbe., dann als 
Scientiarum omnium encyclopaedia, ebb. 1630 
u. Lyon 1649, 7:Thle. ob. 4.Bbe., Fol.), dann Ly⸗ 
toſthenes Pheatrum vitae humanae, bearbeitet 
von Beyerlind (Köln 1631, 8 Bbe., Ben. 1707). 
Die eigentliche Bahn filr encyllopüdiſches (nicht blos 
rhapſodiſches) Wiffen aus einem inneren 
brach aber erft Bacon (ſ. d.) von Berulam. Geit- 
dem mehrten ſich bie Schriften, welche ein umfaflen- 
bes Wiſſen in einer jpftematifchen Ordnung zuin 
Gegenftand haben; u. a. Morhofs Polybistor, 
Condillacs Cours d’&tude. Unter ben Deutſchen 
machten fich im neuerer Zeit bei. Erneſti, Sulzer 
(Kurzer Inbegriff aller Wiffenichaften, Berl. 1756), 
Adelung, Ebert, Reimarus, Büſch, Klügel, Ren, 
Buble, Eihenburg(tehrbuch ver Wiſſenſchaftslunde, 
Berl. 1792, 3. Aufl. 1806), be Wette, trug, Hefter, 
Burdach, Kraus, Erb. Schmid (Allgemeine €. u. 
Methobologie der Wiſſenſchaften, Jena 1811), 
Jäſche, Kronburg, er, Kirchner (Alabemifche 
Propäbentif, -2pz. 1842) u. m. burd Verbreitung 
enchllopäbifcher Kenntnifje im eigenen Werken u. 
durch Bearbeitung Son Grunblagen bafür derdient. 
Special- ob. Barticular-E-n beſchräulen fich 
auf eine einzelne Wifjenfchaft; 3.3. €. ſämmtlicher 
Kenntnifie od. Schulwi Wr herausgeg. bon 
von F. W. D. u. Ch. W. Schnell, erſchien in ver» 
beſſerter Aufl. in. 4 Abtheil. u. 19 Bon., Gießen 
1805—15. Yarbners Cabinet Cyclopaedia,2onb. 
1830 ff. , iſt eine Sammlung von Einzeliverten über 
alle Ziveige des Wifjens, bei. Geſchichte der ver» 
ſchiedenen Länder, Biographien xc. 

B) Den lerilographifchen ob. alphabe⸗ 
tiſchen E⸗n ber neueren waren .in älterer 
bie örterbildher. von Suidas u. Bollur vor- 
ausgegangen. Die erften nah Wieberberftellung 
der Wiffenfchaften befhränften ſich auf berilßinte 
‚ Berfonen u. Orte, namentlih ob. Eſtienne's 

(Stepbanus) Dictionarium proprium nominum 
virorum, mulierum, populorum, idolorum, 
urbium, fluviorum, montiumetc., Bar.1544, u. 
Charles Eftienne’s Dictionar. historicum et poe- 
‚ticum , vermehrt von R. Lloyd, Orf. 1671, Lond. 
1686. Bon nun an famen mehrere größere Werte 
heraus, die auch aubere Wiflenfchaften umfaßten 
2.j0 immer mehr einen eigentlichen eneyllopädiſchen 
Charakter annahmen. Unler den hiſtoriſchen Wörter» 
büdern erlangte Moreris Le grand dietionnaire 
historique, (yon 1674, Fol., 20, Yusg., Par. 1759, 


Eneyklopãdie 


10 Bde., Fol., die allgemeinſte Berbreitung u. gab 


‚Gelegenheit zu Bayles Dietionnaire —— 
ein 


et eritique, das, obgleich es zunãchſt leine E. 
ſollte, Doch eine Menge wiſſenſchaftlicher Gegenftände 
aller Art behandelte. Zugleich mit Dioreri legte 
auch 3. 3. Hofmann. ein Lexicon unrversale 
historico-, geographico-, chronologico-, poe- 
tico-, philologieum (Baj. 1677, 2 DBbe., Fol. 
Dazu Continuatio, 1683, n. Aufl. Leyb. 1698) an, 
welches als das erfte größere euchllopädiſche Wert 
in alphabetifcher Form angeiehen werben fann. 
Weit größere Werke diefer Art waren a) in I tar 
kienijher Sprache: Biblioteca univ, sacro- 
— o sia = nn ge 
co etc,, a 4 — 45 t, 
erihien nur in 7 Bdu. bis I Caque, 
Bened. 1701 (f. u. Eoronelli); ©. P. Pivatis 
Nuovo dizionario scientifico e curioso sacro- 
profano, Vened. 1746—51, 12 se Eo- 
ciclopedia italiana, ehb. 1954, 278 Fief. b) Im 
Englanb war Harris Universal english diet, 
of arts and sciences, Lond. 1704, 2 Bbe. ‚Fol, 
daß erfie; eine Erweiterung befielben ift € 
Cyelopaedia, ebd. 1728, 2 Bbe. Fol., u. ö., zur 
fegt von I. Rees, ebb. 1786, 5 Bde.; aus ber 
neneren Zeit: Jam. Tytler6 Encyclopaedia bri- 
tannica, Ebinb. 1771, 3 Bbe., feit ber 4. Ausg. 
(Eneyclop. britann., or Dictionary of arts, 
sciences —* er un 8. Aufl. 
1853 f., 20 Bde.) von Rapier herausgeg.; Brewſters 
Edinburgh E., 1810—39, 24 Bbe.; I. Willes 
E.dondinensis, 1796 ff., 24 Bbe.; Jam. Pillars 
E. edinensis, ebd. 1816 ff., 6 Bbe.; The english 
E., Lond. 1800, 10 Bbe.; W. Nicholjons British 
encycl., ebd. 1809; Abr. ers, The 7elop- eb. 
1802—20, 39 Thie., nebft 6 Bon. Kupf.; Willihe 
Domestic E., or a Dict. of facts and useful 
knowledge, ebb. 1802, 4 Bbe.; Miller, E. per- 
thensis , ebd. 1816, 23 Bde.; Johnſons u. Erleys 
Imperial E., ebd. 1814; ©. Gregorys Dictionary 
of arts and sciences, ebd. 1806, 3 Bbe.; Com. 


‚Smebleys E. metropolitana, or Universal Dict. 


of —— etc., ebd. 1818—45, 25 Bbe.; 
Perringten, British Cyclopaedia, ebb. 1832, 
12 Bbe.; Penny —— ebd. 1833 —43, 27 Bde. 
Knight, National Cyclop., ebd. 1847—51,12 Bbe.; 
u. in Amerila: Encyclopaedia Americana, Phil. 
1830—47, 14 Bbe, c) Unter allen encyllopäbifchen 
Unternehmungen im Frankreich iſt die von Di» 
berot u. d’Alembert unternommene Encyclopedie 
ou Diction, raisonnd des sciences, des arts 
et metiers, Par. 1751 —72, 28 Bde., 2 Bbe. 
Kupfer, u. Supplem., 5 Bde. (mit Einfluß von 
1 Kupferb.), 1776 f., Fol; bann (Mouchens) 
Table analytique et raisonnde des matiöres, 
ebd. 1780, 2 Bbe., Fol., bie befanntefte (vgl. Ency- 
Hopäbiften); außer einem Nachdruck ber erften 283 
Bde. erſchien auch in Genf hiervon ein zweiter Ab» 
brud in 39 Bbn., mit Einfluß von 3 Kupferk., 
1777, wozu Tables (Lyon 1780, 6 Bbe.) gehören. 

ein anberer in Laufanne u. Bern 1781, in 
36 Bon. u. 3 Bon. Kupfern, enblih mit Ber- 
mehrungen von Yortunat be Felice, Euler Bater 
a. Sohn, Haller d. 3. u. A. in 58 Bohn. (wovon 
10 Bde. Kupfer), Mperbum 1770—80, u. mehrere 
Nachdrücke. Allerbings ift biefe E. von der E. m& 
tbodique (in 48 Abth.), ber größten E., melde 
eriftirt, verbrängt worden; dieſe erfchien in Paris 
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bei Pandoude u. Agaſſe 1781—1832 in 201 Bon. 
Außerdem erſchienen: R. Conrtins E. moderne ou 
Dict. des sciences, des lettres et des arts, Par. 
1823—32, 24 Bbe.; Dictionnaire de la conver- 
sation et de la lecture, ebb. 1835—39, 52 Bbe. ; 
Suppl&m., ebd; 1844— 51, 16 Bbe,, n. Aufl. 
1852 ff.; P. Lerour u. I. Reynauds Encyclopedie 
nouvelle, ebb. 1841 ff:; Encyelopedie des gens 
du mönde, ebb. 1833 — 44, 22 Bde. (nach dem 
Brodhausihen Converſations - Leriton). d> Im 
Deutfhland war das von I. Th. Yablonsty 
herausgegebene Allgemeine Lexikon ber Künfte u. 
Biffenihaften (Lpy. 1721, vermehrt in 2 Bon., 
Königsb. 1749 u. 67) die erfte allgemeine alphabe- 
tiſche E.; doch find Theologie, Geſchichte u. Geo- 
graphie ausgeſchloſſen. Die bändereichfte aber ift 
das von 3. P. von Ludwig veranflaltete, in ber 
Folge von I. A. von Krantenftein, M. D. Longo- 
lius u. Anb., bef. dem Berleger redigirte, auch nach 
demſelben das Zeblerjche gemannte große Uni« 
verjallerifon aller Wiffenfchaften u. Kinfte, Halle 
u. 2pz. 1732—52, 64 Bde., nebft 4 Supplembor., 
ebd. 1751—54, Fol. (letztere im Anfang von L. ©. 
Lubovici bearbeitet). Die vom Buchhändler Barren- 
trapp in Frankfurt unternommene Frankfurter 
E., od. Allgemeines Real-Wörterbuch ber Künfte n. 
Wiſſenſchaften, eff. a. M. 1778—1804, 23 Bbe., 
HM. Fol. zuerft von Köfter, bamı von Roos geleitet, 
schließt —— Geographie, Geſchichte, alte 
Literatur, gänzlich aus u. reicht blos bis zum Buch⸗ 
ftaben K; 1 ferband dazu erichien noch 1807, 
f. Hol. Bon der Webelichen Buchhandlung unter» 
nommen, erjchien barauf das Encyllopäabifiche 
Sahwörterbud, Zeig 1792—1806, 21 Bbe. 
(mit Ausſchließung der Biographien u. der Natur« 
geſchichte), 2. Aufl. ebd. 1822—23, 3 Bde. Einen 
gem) eigentbiimlichen Literaturzweig eröffnete das 
steel I Hehe ba Aero 
Aus demfelben gingen in bemfelben Berlag die Tas 
fchenencyllopäbie (von Haſſe rebigirt, Lp3. 1816— 
20,4 Bde.), das Bilder» Converfationg - Leriton 
für das deutiche Volk (ebd. 1837—41, 4 Bde.) u. 
das Seine Brodhausihe Konverjationg + Lerifon 
(ebd. 1854—56, 4 Bbe.) hervor. Die von Erich 
u. Gruber unternommene Allgemeine E. ber 
Wiffenihaften u. Künſte (Lpz. 1818 ff.) erſchien 
zuerſt im Gleditſchiſchen Berlag (Enoch Richter) u. 
ging 1831 mit demſelben an F. A. Brodhaus über. 
ieſelbe eriheint in 3 Sectionen: bie 1. Section 
A—G, feit Erſchs Tode von Gruber, dann von 
M. H. €, Meier u. Herm. Brodhaus rebigirt; die 
2.H—N, rebigirt von U. ©. Hoffmann in Jena; 
bie 3. O—Z, rebigirt von M. H. €. Meier in Halle. 
Überhaupt waren bis 1858 112 Bände erjchienen. 
Dieje €. ift bie befte, bie im biefer Art in irgend 
einer Fiteratur erjchienen iſt; fle ſchließt jedoch Bio» 
raphien Lebenber aus, Unfer Werk erichien in 
einer Ausgabe als Encyllopädiihes Wörter- 
buch der Wifjenfhaften, Künde u Ge 
mwerbe 1834—36 in 26 Bon., dazu Supplemente 
1840 — 47, 6 Bbe.; in ber 2. Aufl. umgearbeitet 
als Univerfalleriton, 1840—46 in 34 Bbn., 
mit einem Band Abbildungen; 3. Aufl. 1849—52, 
16 Bde., dazu Supplemente 1851—54, 6 Bbe., u. 
Neueſte Supplemente 1855 f., 2 Bbe.; 4. Aufl. 
1857 ff. Darauf erfchieu das Liechtenfternfche, ſpä⸗ 
ter Schiffnerſche Allgemeine Sahmörterbuch aller 
menjchlihen Kenntniffe u. Fertigkeiten, Meißen 
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1824—31, 1) Bbe. u. 1 Suppfementband; das 
Deutſche Univerfal-Eonverfations- Leriton, Lpz. 
1836 —39 (19 Hefte, A— Curia); das Brügge- 
mannſche Converfations »Leriton u. die Wol 
fennig ⸗E.; Strablheims General» Leriton (blos 
i8 zum Artikel Baulunſt erfchienen) ; Meyers Con 
verfations-Leriton, Hildburgh. 1840—54, 42 Bde. 
u. 6 Bde. Supplen. 1853—55, u. a. f. Conver⸗ 
fationslerifon. Zu den umfafiendften enchklopä- 
diſchen Werken Über einzelne Zweige ber Wifjen- 
f&haften gehört. G. Krünitzs (vom 74. Bde. von 
5. 3. Förle, vom 78. Bde. an von 2. ©. Flörte, 
vom 125. Bbe. an von Korth fortgeſetzte) Dto- 
nomiſch⸗ technologiſche E., od. Allgemeines Syftem 
ber Staats⸗, Stadt», Haus- u. Landwirthſchaft, 
Berl. 1773— 1853, 216 Bbe.; vom 425. Banbe 
an wurbe von Flörle eine eigene Suite, Brünn 
1818 fi., bearbeitet. Eine neue unveränderte Aufl. 
der erjten 97 Bde. erſchien Berl. 1782—1814, ein 
Auszug von Schü u. Unb., ebd. 1785— 1812, 
32 Bde. (bie bis zum 116. Bbe. des Hauptwerls 
reihen). Auch Encpklopäbdifche Beitichriften gibt es, 
bie fi über das ganze feld bes Willens erftreden, 
fo Zullieng Revue vr Kern bad. ar. 1819 
bis 1833, u. Feruſacs Bulletin encyclop., ebb. 
1823—31, welches jpäter einẽ kurze Zeit von Neuem 


— 
neyklopädiſten, bie Bearbeiter ber von 
b’Alembert u. Diderot 1751—63 herausgegebenen 
franzöfiihen Encyllopäbie, u. zwar bef. die, welche 
darin philoſophiſche, theologiſche, ftaatöwifienfchaft- 
liche u. Äfthetifche Artikel bearbeiteten, wie Roufjeau, 
Grimm, Dumarjais, Voltaire, Deren, Jaucourt, 
Turgot ꝛc. Sie traten oft mit ben kirchlichen u, 
politiichen Imftitutionen in Eontraft u. regten eine 
Oppofition auf, bie zwar temporäre poliyeifiche 
Berfügnngen gegen bie Enchklopädie zur Folge 
batte, aber befjenungeachtet immer mehr Aufiehen 
machte u. Einfluß gewann. Zrot ber großen Ober- 
flächlichteit, mit welcher viele Artilel des Werkes 
abgefaßt waren, ſtand bafjelbe Do in großem An⸗ 
feben, weil bie bedeutendſten Schriftfteller 
reich8 daran theilnahmen, u. behauptete lange Zeit 
eine Autorität, welche infofern verderblich auf bie 
ungebilbete u. halbgebildete Mafje Des Volles wirkte, 
als die barin vertretenen Anfichten Über Staat u. 
Kirche, — Verbreitung irreligiöſer u. amfittliher 
Grund be beitrugen. Auf diefe Weife wurde bie 
Encykiopädie eine Quelle ber focialen Übel, aus 
denen die Franzöſiſche Revolution hervorging. Vgl. 
Boltaire,. Questions sur l'encyclopedie, Bar. 
1770. 
Encymoplasma (gr.), Darftellung der ſchwan⸗ 
geren Gebärmutter u. des Blutumlaufes der Lei- 
esfrucht auf einer zum lbereinanberlegen einge» 
richteten Zeichnung. 
Encyrtus, Gattung der Schenkelweipen, ſ. b. 
Endamenien, ehedem Bezeichnung des auſtra⸗ 
liſchen Contiuents u. der umliegenden Inſeln. 
ndafeh, türkiihes Längenmaß — 0,6528 Metre 
— 289,37 par. Linien; 100 E. — 98,830 preuß. 


Ellen. 

Endbetel (Seew.), ein eijernes Inftrument ber 
Blodichneider, womit Die untere Seite eines Blodes 
eben gemacht wird. 

Ende, 1) das Aufhören einer Sahe dem Raum 
u. Zeitverbältnig nah; jo @, der Welt, fo v. w. 
Füngftes Gericht; 2) ble an den Seiten des Wein 


Hirfchgemweib, |. u. Gehörn. 

Ende, ein altes freiberrliches Gefchlecht, melches 
urſprünglich anı Bobentee ſaß u. fich * il von 
dort nach Meißen wendete, wo die E. ſchon im 
11. Jahrh. vorlommen; aber ſie verſchwinden hier 
u. erſcheinen wieder in ber Schweiz, bis ihr Ge» 
dächtniß dort im 15. Jahrh. aufhört u. in Sach- 
fen wieder auftaucht. Die Freiherrenwürde im ber 
— iſt ſehr alt, doch machten fie wenig Ge— 

rau davon, weshalb fie öfter, noch 1705, er» 
neuert wurde. Es blühen noch Zweige in Schle⸗ 
7 u. Sachſen; ber letztere zerfälltin a)eineÄltere 

inie, beren Ehefift: 1) Freiherr Heinrich, Sohn 
bes 1856 verftorbenen Freiherrn Otto Leopold, geb. 
1833, ift preußijcher Lieutenant; b) Füngere Li- 
nie: 2) Freiherr Friedrich, Sohn des 1813 ver- 
ftorbenen Freiheren Friedrich Karl, geb. 1782, ift 
königlich fachftiher Kammer - u. Sagdjunfer; beide 
find unvermählt; 2 Preihert Ehrifiian Wil» 
beim, war königlich ſachfiſcher Generalmajor u. ft. 
1813, jein Sohn Auguſt ift 1799 geboren. 

Endeavour (ſpr. Endewwer), Fluß in ber bri⸗ 
tiſchen Eolonie Neufühwales (Auftralien), minbet 
in ben Ocean; ber umiliegende Landftrich heißt 
Enbdeavourbiftrict. Die Endeavourftraße trennt das 
Cap York (im Norden) von der Prinz Wales - 


I Klarupee. 
ndebret (Baum.), fo v. m. Schalbret. 

Endechas, alte ſpaniſche Trauerlieber, aus Hei- 
nen Stanzen beftebend. 

Ende der Welt, öde Gegend im tyroler Kreife 
Oberinuthal; in ber Nähe des Orteles, f. d. 

Endé, 1) Sundainſel, jo v. w. Floris; 2) 
Be mit ſchöner Rhede ber Sunbainjel 

oris (Auftralien, meftliches Polynefien). 

Endeid, Tochter bes Ehiron (Skiron), Gemah⸗ 
iin d kos, Mutter des Telamon u. Beleus. 
Als Aalos von Pſamathe Bater des Pholos gewor⸗ 
ben war, veranlafte fie ihre Söhne, dieſen Bruber 
beim Spielen zu, töbten.. Aalos verbannte fie u. 
ihre Söhne aus Hgina, 

Endeiriß (gr.), Anzeige 

Enpde?a... (gr.), jo v. w. Henbela. 

Endelave, Infel im Kattegat zwiichen Jütland 
a, dem Südende von Samſöe. 


e, |. Eutelechie 
Endelechtus, Severus Sanetus, aus Borbeaur, 
Rebner u. Dichter, zu Ende des 4. Jahrh. übrig 
eine Effoge De mortibus boum, herausgeg. Lehr 
ben 1714. 

Endellion (Min.), jo v. w. Bournonit. 

Enbemie (v. gr.), heimifche Krankheit, fei es in 
einen: Haufe, einer Stabt ob. einem Lande, ber 
Epidente, wanbernben Krankheit, entgegengejetst, 
welche zu Zeiten auftritt, aber auch wieder ver- 
ſchwindet. Endemiſche Krankheiten werben bebingt 
ducch örtliche Verhältniſſe des Bodens, ber Luft u. 
ber Lebensweile der Anwohner. Inu Sumpfgegen- 
den berrichen al8 endemiſche Krankheiten Wechſel⸗ 
fieber, Ruhr, auf Gebirgen Kröpfe, in büfteren 
Bergthälern Eretinismus ac. 

En depit (fr., jpr. Ang depih), zum Trotz. 

En döpot (fr., jpr. Ang bepob), in®erwahrimg, 
—— 

nder, fo v. w. Engerling. 


Ende bis Endgeſchwindigkeit 


ftodes herauswachſenden Zweige; 3) (Jagdw.), fo | 
v. w. Schwanz des Hirfches; 4) ein Ausmwuchs am | zum Portrait» u. H 


Enbder, 1) 3ob., geb. 1793 in Wien, bildete ſich 
iftorienmaler unter der Leitung 

von Füger, bereifte 1818 Griechenland u. Italien 
u. vollendete feit 1820 ‚feine Stubien in Florenz, 
Rom u. Paris. Er leiftete Tüchtiges im Portrait- 
fa, wurde 1829 Profefior an ber Wiener Alabe- 
mie u; ft. 19854 in Wien. Werte, —— zahl · 
reichen Zeichnungen für illuſtrirte ‚ nament- 
lih Almanachs, im Belvedere eine Mutter Gottes, 
im Stepbansdom ein Frescogemälde (geftochen 
von 2. Schmibt). 2) Thomas, geb. 1793 im 
Wien, Zwillingsbruber' des Bor., bilbete fih auf 
ber Wiener Alabemie zum Landſchaftsmaler ı. 
ſammelte auf feinen großen Reifen, melde er feit 
1817 nach Brafilien, dann nad Baläftina, Italien 
u. Griehenland unternahm, eine große Menge 
lanbichaftliher Stubien. Ideale Auffafjung der 
Natur u. große Farbentechnil zeichnen feine Gemälde 
aus, von denen fich viele, u. a. eine Lanbichaft aus 
der Gegend von Heiligenblut, das Schloß Tyrol, 
Küfte von Sorent, im Belvedere zu Wien befinden. 

Enderbys Land, Küftenftrih bes Sübpolar« 
—— 1832 vom engliſchen Capitän Biscer 
entbedt. 

Enderkenntniß (Gndertenntnißurtel), ſ. u. 
Strafertenntniß. 

Endermatismud (Endermöf, gr.), Heil- 
methobe, wo bie Arzneimittel anftatt durch ben 
Mund ob. Aiter , wielmebr durch die, mittelft eines 
Meflers od. Bificaters von der Oberbaut entblöfte 
Haut eingeführt werben. Solche Mittel heißen 
Endermatiſche (Enbermiihe) Mittel (Endermaticay, 

Endermo, Hafenftabt auf der Sübküfte der ja« 
—— Inſel Jeſſo, am Nordoſtende der Buß 
ansbai. 

Enbderta, Landſchaft im abyffinifhen Königreich 
Tigre (Afrika). 

ery, Stabt am Altaſch im Lanbe ber Kur 
mylen im der ruffiihen Provinz Zicherfeifien; 
Wohufig mehrerer Fürften der Kumylen; bat 
12,000 Ew., mehrere Marktpläte, Mofcheen u. 
—— trieb ſonſt anſehnlichen Handel mit 
Sklaven u. Mädchen; jetzt Reis- u. Weinbau; ber 
nabe liegende Berg Tſchumlu it Zufluchtsort ber 
Einwohner bei Kriegsgeiten. i 

pin Maf, jo v. w. — 

En dotail (fr., ipr. Ang detali), 1) im Einzel⸗ 
nen, j. u. Detail; 2) —S 

Endettiren (v. fr., ſpr. Angdettiren), verſchulden, 
in Schulden gerathen. 

En deux (fr., fpr. Ang 9⸗ umter Zwei; ein 
Spiel auf bem Billard, ſ. d. IV. A). 

Endfalter, Schmetterling, eine Art Golbfalter, 
ſ. u. Argusfalter A) b) dd). 

Endfläce ‚ 1) eines geometrifchen Körpers, bie 
jeiner Grundfläche parallele Gremfläde; in bem 
alle, wo eisı Körper nur ein Paar folder paralle- 
ler Flächen bat, wie im Eylinder, Prisma ꝛc., beißen 
beide zujammen wohl aud En; 2) bie parallelen 
Flächen, in deren Mitte die Endpunkte einer Kry⸗ 
ftallachie liegen, ſ. u. Kryftall (Min.). 

Endgeihwindigfeit, bie Geſchwindigleit. wel- 
che ein mit bejchleunigter od. verzögerter Geſchwin⸗ 
bigleit fi) bemegender ‚Körper nad Ablauf einer 
gewiffen Zeit hat, u. mit weldyer ber bewegte Kör⸗ 
per uum, gemäß jeiner Trägheit, gleichförmig fi 
fortbewegen würde, wenn bie beſchleunigende Kraft 
von jet am aufhärte auf ihn zu wirken. Bgl. Fall. 


Endgranne bis Endlichers Pflanzenfuftem 
Endgranne, borflige Berlängerung des Mittel- | 


nerves an den Slappen u. Spelzen vieler Gräſer 
u. * an der Spitze der Klappe od. Spelze begin⸗ 
nend. 

Endian, Stadt rechts am Tab u. an der Straße 
von Basra nad Abuſcher in der Provinz Khuſiſtan 
RE gegen 3000 Em., meift Araber. 

diandra (E. R. Br.), Pflenzengattung aus 
der familie der Laurinene - een 
1. Orbn. 3. Kl. ZL.; Arten: E. glauca u. E. 
Sieberi, Bäume in Neuholland; E. firma, 
in Oftinbien. 

Endida (a. Geogr.), Ort in Rhätien, beim j. 
Dorfe Auer, nörblih von Neumarkt, od. Borgo 
d’Egna bei Reumarit 

dingen, 1) Stadt im Amte Kenzingen des 
badiſchen Oberrheinkreiſes; Leinweberei, Weinbau, 
Wein · u. Biehhandel; 3500 Ew.; 2) Pfarrdorf im 
Oberamt Balingen bes württembergiichen Schwarz- 
waldkreiſes; 800 Em. 

Endiometer (v.gr.), Inftrument, Mittagslinien 
zu mefien. 

Endivle (Cichorium Endivia L.), gewöhnlich 
Winter-E,, zum Unterfchieb von ben zu ben Lat- 
tigarten gehörenden Sommer-E., genannt, wirb 
in Gärten als Salatpflanze gezogen. Man unter 
fcheibet drei Varietäten: bie großblätterige 
(wenig geachtet), die große fraufe u. bie kleine 
trauje €. Die Heinen, gefräufelten Sorten wer- 
den am bäufigften gebaut; der Same wird im Mai 
ob. Juni ausgefäet; haben bie Pflanzen das letzte 
Blatt erreicht, jo werden Blätter u. Wurzeln der⸗ 
felben —— u. ſie in ein Beet mit ſonniger Lage 
verpflanzt. Im Oet. iſt bie E. zum Verſpeiſen gut; 
dazu aber muß ſie Bert gebleicht werben (f. Blei- 
chen 5); bie für den Winter beftimmten werben im 
Keller in Sand gepflanzt. 


Enbdivientoralle (Pavonia lactuca), eine 
Labyrinthloralle, mit aufrechtem, binnlappigem 
Stamme, beiberfjeit8 mit Sternen in parallelen 
Furchenporen. 

Endlich (Matb.), iſt eine Größe, die mit ber 
Einheit vergleichbar ift, eine zählbare Menge, eine 
begrenzte Linie, fläche od. förperliche Ausdehnung, 
wenn fie aud nicht mit der zum Maß gemählten 

lächeneinheit commenfurabel ift. Auch kann eine 

röße aus unendlich vielen Theilen beftehen u. doch 
enblich jein; jo hat 3. B. eine geometriich abneh⸗ 
menbe Brogreifion, ins Unendliche fortgefegt, eine 
enblihe Summe; ſ. Reibe. 

Endlicher, Stephan Fabisl., geb. 1804 in Pres- 
burg, Rubirte in Pefth u. Wien Pbilofopbie, trat 1823 
in das erzbiihöflihe Seminar in Wien, 1826 aber 
in ben weltlichen Stand zurüd u.murbe 1828 an ber 
Hofbibliothek in Wien angeftellt, 1830 Euftos an 
dem Hofnaturialiencabinet, 1840 Profeffor ber Bo- 
tanik u. Director des Botaniſchen Gartens daſelbſt; 
er nahm an der Bewegung 1848 lebhaften Antheil 
u. fi. 28. März 1849. Er ſchr.: Examen crit. 
cod. IV evangeliorum byzantino-corviniani, 
Lpz. 1825; Flora Posoniensis, Presb. 1831; 
Ceratotheca (eine neue ar ar Berl. 
1832; Prodromus florae norfolk., Wien 1833; 
Atacta botan., ebd. 1833—35, 4 Hfte.; Genera 
plantarum, sec. ord. nat. dispos., ebd. 1836—40 ; 
mit H. Schott, Meletemata bot., ebb. 1832 f.; 
Catalogus codd. mss. biblioth. palat.-vindob,, 

Univerfal : Beriton. 4. Aufl. V 


ebd. 1836; mit Pöppig, Nova genera ac species 
plantarum in regno chilensi lectarum, Lpʒ. 
1835 ff.; Iconographia generum plantarum, 
Dien 1835—42; Berzeihni der hineflichen u. ja- 
panifhen Münzen des k. k. Münzcabinets in Wien, 
ebd. 1837; Grundzüge einer neuen Theorie ber 
Pflanzenzeugung, ebd. 1838; Stirpium nova- 
rum decades I—X (mit * Hal u. A.), 
ebd. 1839; Enchiridion botan., Ypz. 1941 ;,Man- 
tissa botanica, Wien 1842; Catalogus horti 
academici vindob., ebd. 1842, 2 Thle.; Mebdici« 
nalpflanzen ber öfterreichijchen Pharmakopöe, ebd. 
1842; Grundzilge ber Botanik (mit Unger), ebb. 
1843; Genera plantarum florae germanicae 
(mit Unger u. Butterlid), Bonn 1842; Synopsis 
coniferarum, St. Gallen 1847; Paradisus vin- 
dobon., Wien 1848; Anfangsgrünbe ber hinefl- 
fhen Grammatif, ebd. 1844—46; gab heraus den 
Anonymus Belae regis notarius de gestis Hun- 
garorum, ebd. 1827 ; Priscian, De ponderibus et 
mensuris, 1928; mit Hoffmann, Altbeutjche Bruch⸗ 
ftüde einer Wiener Handfchrift, 1834, 2. Aufl. 
1838; Analecta grammatica, 1836; Sertum ca- 
bul., 1836; Atlas von China, Wien 1843. Außer« 
bem nahm er Theil an Nees von Ejenbeds Aus- 


8 an Enumeratio —— quas in 
it de Hügel, u. redigirte 


ff. 
chera (E. Prest., Emmeorhiza Pohl.), 
Pflanzengattung aus ber Familie ber Rubiaceen; 
Art: E. brasiliensis, 

Endlichers Pflanzenfyftem, ift gegründet auf 
bie natürliche Berwanbtichaft der Pilanzen; dieſe 
berubt auf ber Gleichheit unveränberlicher Merl- 
male, deren Wichtigkeit beſtimmt wirb aus ber grö- 
feren od. geringeren Beftänbigleit berjelben, aus 
der Bebeutung ber verſchiedenen Theile für bas 
Gejammtleben ob. für befondere Functionen, end⸗ 
ih nad Maßgabe bes Grades der wejentlichen 
Bildungsverfchiebenbeit, deren Ausdruck fie find. 
Die Merkmale find: anatomiſche, biftologifche 
(bie jedoch nur fehr unvollftändig bekannt find) u. 
organologiſche, unter den letzteren wieder bie vege⸗ 
tatıven, bie Fructifications u. die Embryonalmert- 
nfale. Die Gattung ergibt fi aus der Überein- 
ftimmung ber Fructificationstheile in allen weſent⸗ 
lihen Merkmalen; in ibr find bie einzelnen Arten 
nach ber Übereinftimmung in den vegefwiven u. ben 
unweſentlichen Fructificationsmerkmalen in wer» 
fchiebener Weife verwandt. Die Klaſſen u. $a- 
milien werben georbnet nad) der Übereinftimmung 
mehrerer Fructificationsmertmale, bei. nah dem 
Bau des Samens u. ber Frucht, nach ber Bildung 
ber Blüthenachfe u. nach ben Berhältniffen derſelben 
zu den appenbiculären Organen. Die anatomifchen 
Merktinale endlich, weldye die fernfte Berwandtichaft 
austriden, bienen zur Bildung von Haupt- u. 
Unterabtheilnungen. Darnäch orbnet fid) das 
Syftem, wenn man nur bie Pflanzen der Jetztwelt 
berüdfichtigt, in folgender nach ber höheren u. man⸗ 
nigfaltigeren Ausbildung aller Theile aa zuge 
Reihe. I. Erfie Hauptabtheilung: Thal- 
lophyta, Laubpflanzen (Plantae cellula- 
res, Sellpflanzen), beftehen blos aus Zellen, die 
Grundorgane find im bem Lager vereinigt, ba® 
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Wachsthum iftringsumfprofiend (Pantachobrya); 
die Sporen auf ber ganzem Oberfläche zerftreut od. 
in befondere Behälter eingeichlofien. A) Erjte Un- 
terabtbeilung: Protophyta, wachſen obne 
‚Erbe, fchöpfen ihre Nahrung itberall ber; Frudıt- 
Bildung unbegrenzt; 1. Klaffe: Algae (Algen), 
Waſſerpflanzen; Familien: Diatomacene, Nocti- 
chinae, Confervaceae, Characeae, Ulvaceae, 
Floridae, Fucaceae; 2. a Lichenes (tech 
ten), Luftpflanzen ; Familien: Coniothalami, Idio- 
thalami, Gasterothalami, Hymenothalami. 
-B) Zweite Unterabtbeilung: Hystero- 
-pbyta, parafitiihe Gewächſe auf zerſetzten Orga— 
niemen; Nahrung durch Intusfusception aus der 
Mutterzelle; entwideln alle Organe zugleich, geben 
nad) einmaliger Fruchtbildung zu Orunte ; 3. Klafje: 
Fungi (Pilze) ; Familien: Gymno-, Hypho-, Ga- 
stero-, Pyreno-, Hymenomyertes. II. Zweite 
Hauptabtbeilung: Cormophyta, Sten— 
elpflanzen (Pl. vasculares, Gefäßpflangen), 
{m aus Zellen u. Gefäßen zufammengefetst u. in 
chſe u. appendiculäre Organe gegliedert ;das Wachs · 
thum geſchieht bald an der Spitze, bald an der Pe— 
ripherie, bald an beiden zugleich (Chorobrya); bie 
Bermehrung geſchieht Durch Knoſpen, die Fortpflan- 
zung durch Sporen u. burd in der Mutterzelle ge» 
bildete Samen. €) Dritte Unterabtheilung: 
Acrobrya(@Endfprofjer), das Wadhsthum ber 
Gefäßbündel gefchieht an der Spike, Gefäße bei den 
unteren feblenb od. rubimentär, bei den böberen 
mehr od. weniger volllommen; Blätterbeiden unter: 
ſten faum gefondert; a) 1.Gruppe: Acrobrya 
anophyta, unvellftänbige Gefäßtünbel, Blätter 
bei den unteren fehlend, meift obne Spaltöffnungen ; 
ortpflanzungsorgane zum Theil ſchlauchförmig 
Antheridia), eine befruchtende Flüſſigleit abjon- 
dernd, zum Theil fapfeliörmig (Pistillidia, Spor- 
angia), einfächerig, zahlreiche Sporen enthaltend; 
4. Kaffe: Hepaticae (Lebermooſe); Bamilien: 
Ricciacene, Anthoceroteae, Targioniacene, 
Marchantiaceae, Jungermanniacene ; 5. Klaſſe: 
Musci (Moofe); familien: Andreaeacene, 
Sphagnaceae, Bryaceae; b) 2. Gruppe: 
Acrobrya protophyta, mehr od. weniger 
volllommene Gefähbiindel, Blätter bei den unte- 
ren feblenb, bei ben böheren mit Spaltöffnungen, 
feine Antberibien, Sporangien ein» bis mehrfäche⸗ 
5 mit zahlreichen Sporen; 6. Klaſſe: Calamarine 
— chafthalme); Familie: Equisetaceae; 7. Klaſſe: 
ilices (Barnfräuter) ; Familien: Polypodiaceae, 
Hymenophylleae, Gleicheniaceae, Schizaea- 
ceae, Osmundaceae, Marattiacene, Opbhio- 
losseae; 8. Klaffe: Hydropterides (Waffer- 
Bra); amilien: Salviniaceae, Marsilaeaceae; 
9. Klaſſe: Selagines (Selagineen); Bamilien: 
Isoeteae, I,ycopodiaceae; 10. Kaffe: Zamiae 
(Zamien); Familie: Cycadeaceae;0)3. Gruppe: 
Acrobryahysterophyta, Barafiten, unvoll« 
Tommene Gefäße, Blätter ohne Spaltöffuungen, 
niemals grün, volllommene Gejchlehtswertzeuge, 
unvolllommener Embryo; 11. Klaffe: Rhizan- 
these (Wurzelblumen); Familien: Balanopho- 
reae, Cytineae, Rafllesiaceae. D) Bierte Un— 
terabtbeilung: Amphibrya (Umfprof- 
fer), das Wachsthum ber Geſäßbündel geſchieht 
von dem Umfange des Stammes zur Mitte der 
Stammesſpitze, Gefäße im Stamme zerſtreut; 
Rinde u, Marklanal nicht unterſchieden, Blätter 
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in der Regel wechſelſtändig, meiſt mit parallelen 
Nerven, deutliche Geſchlechtswerlzeuge, meiſt mit 
einfachem Perigon; Keim meiſt in od. auf Eiweiß 
ruhend, mit einem einzigen Keimblatte; 12. Klaſſe: 
Glumaceae (Spelzblüthige); Familien: Grami- 
neae, Cyperaceae; 13. Klafje: Enantioblastae 
(Blättericheidige); Familien: Centrolepideae, 
Restiacene, Eriocauloneae, Xyrideae, Com- 
melynaceae; 14. Klaſſe: Helobiae (Sumpf 


Nlien); Familien: Alismaceae, Butomaceae; 


15. Klaſſe: Coronariae; Familien: Juncaceae, 
Philydreae, Melanthaceae, Pontederacesae, 
Litiaceae, Smilaceae; 16. Klaſſe: Artorhizae; 
Samilien: Dioscorene, Taccaceae; 17. Klaffe: 
Ensatae (Schwertblätterige); Familien: Hydro- 
charidesae, Burmanniaceae, Irideae, Ilaemo- 
doraceae, Hypoxideae, Amaryllideae, Brome- 
liaceae; 18. Klaffe: Gynandrae (Maunmweibige); 
Bamilien: Orchideae, Apostasieae; 19. Kalle: 
Scitamineae (Bananengewächſe); Familien: Zin- 
piberaceae, Cannaceae, Musaceae; 20, Klafle: 
Fiuviales (Flußpflanzen); Familien: Naiadeae, 
Limnaceae; 21. Klaſſe; Spadiciflorae (Kolben- 
blüthen) ; Kamilien- Aroideae, Typhacene, Pan- 
daneae; 22. Klaſſe: Principes; Familien: Pal- 
mae. E) Fünfteinterabtbeilung: Acram- 
phibrya (Endumjproffer), Wachsthum an 
der Spite u. Peripherie zugleich, die Gefäßbünbel 
legen fib nad außen in concentriiden Kreiſen an; 
bentliche Geſchlechtborgane, zwei od. miebrere 
Keimblätter, Blätter mit netartigen Nerven; 2) 
1. Gruppe: Monochlamydeae, gar fem 
od. einfaches Perigon; aa) obne Perigon: 23. 
Klaſſe: Coniferae (Zapfenbäume); Yamilien: 
Cupressineae, Abietineae, Taxinene, Gneta- 
cene; 24. Klaſſe: Piperitae (Piefferartige); Far 
milien: Chlorantliaceae, Piperacene, Sanru- 
rene; 25. Kaffe: Aquaticae (Waflerpflanzen); 
Familien: Ceratophylleae, Callitrichineae, Po- 
dostemmeae; 26. Klafje: Juliflorae (Kätzchen— 
blütben); Familien: Casuarineae, Myriceae, 
Betulaceae, Cupuliferae, Ulmaceae, Uelti- 
dene, Moreae, Artocarpene, Urticacene, Can- 
nabineae, Antidesmene, Plataneae, Balsımi- 
fluae, Solieineae, Lacistemeae; bb) Berigon 
einfach; 27. Klafie: Oleracese (Martnuſſer); 
Familien: Chenopodeae, Amarantacene, Po- 
Iygoneae, Nyctagineae; 28. Klaſſe: Thyme- 
leae; $amilien: Monimiaceue, Laurinexe, (ay- 
rocarpeae, Santalaceae, Daphnoideae, Aqui- 
larıneae, Elaeagneae, P’enaeacese, Protea- 
cene ; 29. Klafje: Serpentariae; Familie: Aristo- 
lochieae, Nepentheae; b) 2. Gruppe: Ga- 
mopetalae, Perigon doppelt, die Krone ver 
wacjenblätterig, felten getrennt; 30. Klaſſe: Plum- 
bagines (Sclippen); meift Mrauter; Familien: 
Plantagineae, Plumbagineue; 31. Mafie: Ag- 
gregatae (Gebäuftblüchige); Familien: Valeri- 
neae, Dipsaceae, Comyositue, Cnlyeereae, 
32. Klafje: Campanulinae (Glodenblütbige); 
familien: Bruniaceae, Goodiniacene, Lobe- 
liaceae, Campanulaceae, Stylideae; 33. Klaſſe: 
Caprifoliaceae (Geißblätterige),; Familien: Ru- 
biaceae, Lonicerae; 34. Klaſſe: Contortae 
(Drebblüthige); Familien: Jasmineae, Bolivie- 
rieae, Oleaceae, Loganiaceae, Apocynaceae, 
Asclepiadeae, Gentianeae; 35. Klafje: Nucu- 
liferae (Nußträger); Familien: Labiatae, Ver- 


Endlihers Pflanzenfpftem bis Endosmofe 


benaceae, Stilbineae, Globularineae, Selagi- , 


neae, Myoporineae, Cordiaceae, Asperiloliae; 
36. Klafje: Tubiflorae (Röhrenblüthige); Yami- 
lien: Convolvulaceae, Polemoniaceae, H ‚dro- 
hrliese, Hydrolenense,Bolanacene; 31. Maffe: 
ersonatae (Farvenblüthige); Familien: Scroplu- 
larineae, Acanthaceae, Bignoniaceae, Gesne- 
raceae, Pedalineae, Orobanchene, Utrieula- 
rieae; 38. Kaffe: Petalanthe; Familien: Primu- 
laceae, Myrsineae, Sapotaceae, Ebenacese, 
Stryaceae; 39. Klafie: Bicornes; Familien: 
Epacrideae, Ericaceae; ©) 3. Gruppe: Dia- 
lypetalae, Perigon doppelt, die Krone freiblät« 
terig, felten etwas verwachien od. fehleud; 40. Klaſſe: 
Discanthae (Sceibenblüthige); Bamilien: Um- 
belliferae, Araliaceue, Ampelidene, Corneae, 
Loranthaceae, Hamamelideae, Bruniacene; 
41. Kaffe: Corniculatae; Familien: Crassula- 
ceae, Saxifragacese, Ribesiaceae; 42. Klaſſe: 
Polycarpieae; Familien: Menispermacene, Lar- 
dizabaleae, Myristicene, Anonaceae, Schiz- 
andraceae, Magnoliaceae, Dilleniacene, Ka- 
nunculaceae, Berberidene ; 43, Rlaffe: Rhoea- 
des; familien: Papaveraceae, Cruciferae, Cap- 
arıdese, Resedaceae, Datisceae; 44. Klaſſe: 
Velumbia; Familien: Nymplineaceae, Lubor- 
diese, Nelumboneae: 45. Klaſſe: Parietales; 
Samilien: Cistineae, Droseraceue, Violariene, 
Sauvagesieae, Frankeniaceae, Turneracene, 
Samyteae, Bixaceae, Homalineae, Passillo- 
reae, Malesherbinceae, Loaseae, Papayacene; 
46. Klafje: Peponiferae; familien: Nhandiro- 
beae, Cucurbitaceae, Degoniacene; 47. Klaſſe: 
Opuntiae; Familie: Cacteae ; 48. Klafje: Caryo- 
phyllinae; Familien: Mesembryanthemeae, 
Portulaceae, Caryophylieue, Phytolaccacene; 
49. Klaſſe: Columniferae; Familien; Malva- 
ceae, Sterculiacene, Büttneriaceae, Tiliaceae ; 
50. Klaſſe: Guttiferae; Familien: Dipterocar- 
peae, Chlaenaceae, Tern-trömiacene, Clusia- 
ceae, Marcgraviaceae, Hypericinese, Elati- 
meae, Reaumuriaceae, Tamariscineae; 51. 
Siaffe: Hesperides; Familien: ’Humiriacene, 
Olacineae, Anrantiaceae, Meliaceae, Cedre- 
saceae ; 52. Klaſſe: Acera ; Familien: Acerinene, 
Malpighiaceae, Erythroxyleae, Sapindacene, 
Khizoboleae; 53, Klafie: Polygalinae; Fami- 
lien: Tremandreae, Polygalene; 54. Klafie: 
Frangulaceae; ——* Pittosporene, Sta- 
— Celastrineae, Hippoerateacene, 
lieineae, Rhamneae, Chailletiaceae; 55. Klafie: 
Trieoecae; Familien: Empetrene, Stockhou- 
siaceae, Euphorbiaceae; 56. Klafie: Terebin- 
thinene; Familien; Juglandeae, Anacardia- 
ceae, Burseraceae, Connaraceae, Ochnacene, 
Simarubaceae, Zanthoxyleae, Diosmene, Ru- 
taceae, Zygophyllieae; 57. Klafie: Gruinales; 
—— Geraniacene, Lineae, Oxalideae, 
alsaminene, Tropaeoleas, l,imnanthese; 
58. a Calyeiflorae; Familien: Vochysia- 
ceae, Combretaceae, Alangieae, Rhizopho- 
rese, Philadeipheae, Oenothereae, Halora- 
geae, Lythrarieae; 59. Klaſſe: Myrtillorae; Ya» 
milien: Melastomaceae, Mırtaceae; 60. Klajie: 
Rosiflorae; Familien: Pomaceae, Calycan- 
iheae, Rosacese, Amygdaleae, Chrysobala- 
neae; 61. Klafie: Leguminosae; Familien: Pu- 
pilionaceae, Swartzieae, Mimosene, |. d. a. 
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- -Endocarpium (Bot.), innere, die Fücher bil- 
dende Fruchthülle. 

Endocarpum (E. Ach.), Flechtengattung (Ga- 
sterothalami-Endocarpeae); Arten: auf Stei—⸗ 
nen u. auf ber Erde. 

Endodontitis ‚; Entzündung des Zahnkeimes. 

nae plantae (E. De C.), io v. w. 

Monocotyteboniiche Pflanzen. 

Endogeniſch (v. m: inwendig gewachſen. 

Endoginiten, Benennung von verfteinertem 
Hole, welches feine Jahresringe, aber längliche 
Faſerbundel hat. 

Endogöne (E Lk. ). Pilsgattung aus der Klaſſe 
Gasteromyeetes-Tuberacei-Tuberei. 


Endofarditid (gr.), Entzündung bes inneren 
Herzüberzugs, |. Herzentziindung. Gnboferatitis, 
Entziindung des inneren Epithels der Hornhaut. 
Endometritis, Entzündung der inneren Schleim« 


hautauskleidung der Gebärmutter. 


Endommagiren (v.fr., ſpr. Angbommafciren), 
in Schaben bringen. 


Endomüiſchus, Gattung der Heimfäfer (Staub« 
pilztäfer), der Gattung I,ycoperdina verwanbt, 
mit dreigliederigem Füblertnopfe u, verdidtem letz⸗ 
ten Kiefertaftergliede; Art: E. coceinens. oben 
rotb, jete Frlügeldede mit zwei großen ſchwarzen 
Fleden; Länge 2! Yinien. 

Endopleura (ar.), die innerfte, jchtwer von der 
Fleiſchbaut zu trennende, für Feuchtigkeit undurch⸗ 
dringliche Yage der Samenhaut, jo ziemlich ber 
Kernhaut des Samens entiprechend. 

Endopögon (E. Nees.), Bflanzengattung aus 
ber Familie der Acanthaceae-Justieiene-Aphe- 
landrene, I. Ordn. 2. Kl. Z.; Arten, fonft zu 
Justiein gerechnet, in Oftindien. 

Endopte ra (E. De C.), Pilanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Cichoriacene- Luctu- 
ceae; Urten: E. aspera, Dioscoridis (jonft zu 
Crepis gezählt), in Siübenropa. 

Endor (a. Geogr.), Statt in Nieder-Galiläa, 
belannt durch die Zauberin (Here von E.), welche 
König Saul, obgleich er fie früher verfolgt batte, 
body ipäter, von den Philiſtern bedrängt, bejuchte 
u. weicher er Samuels Geift zu citiren befabl. Sie 
that es; u. das Phantom, welches der König jedoch 
nicht ſah, verkündete ibm Unglüd u. Tod, wie auch 
wirklich geihab. Die Gejchichte ſteht 1. Saur., 28. 

Endore, Stadt, fo v. w. Indore. 

Endorrhizus (Bot.), ſcheidenwurzelig, wenn 
das Wilrzelhen des Keimes von einer bautartigen 
Hille umſchloſſen ift, die bei der Keimung durch— 
broden wirb un. in Geftalt einer furzen Scheide am 
— — zurüchbbleibt, wie bei Gräſern u. 

ropaeolum. Daber Endorrulzae plantae, jo v, 
w. Wonocotylebonen. 

Endbſis (ar.), Nachlaß einer Krankbeit. 

Endesmeje (v. ar.), die von Nollet entbedte ur. 
dann mit dem Endoöniometer von Dutrochet unter» 
ſuchte u. benannte Art der Aufſaugung, durch welche 
eine confiitentere Flüſſigleit (3. B. Zud erwaſſer) eine 
minder dichte, wen welcher fie durch eine organische 
Membran od. fonft einen pordjen Körper geichieben 
it, aufnimmt, ift von Bierorbt, Brinfe, Jolly, Lud⸗ 
wig, Buchheim, Fid, W. Schmidt quantitativ ge: 
nauer beftimmt worben, wobei bef. der früher bei 
Conftruirung bes Endosmometers vernachläſſigte 
Yufland in Obacht genommen wurde, daß bei ber 

44* 
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rud auf die Membran conftant blieb. Als Haupt» 
reſultat dieſer Unterfuchungen pflegt das von Rolly 
aufgeftellte Geſetz bezeichnet zu werben, daß belie- 


| 
| 


Endosmoſe 
u od. abnehmenben Menge der Klüffigkeit doch ber | 


Erosmofe entſprechend ıft mit der Aufſaugung der 
Flüffigkeit durch die Wurzel auch ein Ausftogen ge- 
wifler Subftanzen, bie theils mäflerig, theils ſchlei⸗ 
mig Aub, verbunden. Bgl. Liebig, Unterfuchungen 


bige Gewichtsmengen auflösliher Stoffe mäbrend | fiber einige Urſachen ber Säftebewegung im thieri« 
ibres Austrittes zum Waſſer bei unmveränderter ſchen — Braunſchweig 1848. ber bie 


Temperatur durch proportionefe Gewichtsmeugen 
bes letsteren, jo genannte Enboömotifche Aauivalente, 
erietst werben, 3. B. bei einer bem 0 Punkt nahen 
Temperatur das Kochſalz durch das Ayfache, das 
Glauberfalz durch das 12fache, das Attali durch das 
200fache feines Gewichtes reinen Waſſers. Doc 
baben fpätere Berjuche gelehrt, daß bie Stärte der 
Concentration ber Lölung allerdings nicht ohne 
Einfluß auf dies Berhältnig der wandernden Stofj- 
mengen ift, inbem namentlich bei ſehr ſchwachen 
Löſungen die Menge des übertretenden Waffers ſich 
verbältnigmäßig bebeutend fteigert, u. daß in noch 
böberem Grabe bie — 5— der Membran 
den Werth des endosmotiſchen Aquivalentes ändert. 
Die Geſchwindigleit des Waſſerſtromes hat ſich bei 
derſelben Membran u. gleicher Temperatur dem 
Procentgehalt der Löſung proportional erwieſen; 
mit wachſender Temperatur aber nimmt fie unge⸗ 
mein ſchnell zu; fie ift bei 25° 0. bereits doppelt jo 

roß, bei 46° das breifache von ber bei 0°; iiber- 
Pens nimmt fie mit der Temperatur in demſelben 
Maße zu, wie bie Geſchwindigkeit ber Filtration 
durch gläferne Kapillarröhren od. auch durch tbiee 
riſche Membranen. Über ben Grund ber €. find 
verjchiebene Theorien aufgeftellt worden. Nach 
Liebig if er im Bufammenmwirfen zweier Um— 
ftänbe zu fuchen: in dem verſchiedenen Abforptions» 
vermögen ber poröien Wand gegen verjchiebene 
Flüſſigleiten u. in der Fähigleit der beiden Klüffig- 
teiten fich zu miſchen. Darnach können 100 Ge- 
wichtstheile Ochſenblaſe in 24 Stunden 268 Bol. 
reines Waſſer, 133 gefättigte Kochſalzlöſung, 17 
Knochenöl aufnehmen. Wegen biejes überwiegen- 
den Abjorptionsvermögens gegen Wafjer wird aus 
einem Stüd mit DI geträntter Blafe, das man mit 
reinem Waſſer bebedt, das DI alsbald vertrieben, 
u. die Blaſe ſaugt fih voll Wafler; während im 
Gegentheil mit Wafjer geträntte Blaſe dem Ole bis 
u einem bebeutenden Drude den Durchgang ver- 
licht Tränkt man nun eine Blafe mit Kochjalz- 
löjung, jo wilrde auch dieſe durch reines Wafier, wel⸗ 
ches die güale bebedt, völlig ausgetrieben werben, 
wie das Ol, wenn bier nicht die Fäbigkeit der Flüf- 
figfeiten fich zu miſchen einen Theil Des Salzes nach 
dem Waſſer zöge. Nah Brinke wird die eine ber 
beiben burch bie Scheidewand getrennten Flüffig- 
keiten durch die Subftanz der Membran ftärter an- 


8* als bie andere u. bildet in den Poren der⸗ 


elben eine Wanbfchicht, während der mittlere Raum 
von beiden Flüffigfeiten zu gleichen Theilen erfüllt 
wird; baber ergießt ſich bie erftere in reichlicherem 
Maße auf die andere Seite. Der theilweiie Uber- 
tritt ber gelättigteren Löſung in bie verbünntere 
Flüffigkeit heißt Exos moſe. Zeigt fih nun auch 
bie Kraft der E. hinreichend, um die Ericheinungen 
ber Auffaugung der Flüffigleiten im Pflanzenorgar 
nismus zu erklären, jo ift e8 Doch bisher noch allein 
durch bie ern pen ber Pflanze erllärlich ge 
blieben, wie bei ber 9 abrungsauinahme eine Aus» 
wahl von Nahrungsftoffen Statt finden kaum, jo 
daß eine Pflanze mehr Kalt, eine andere mehr Koch- 


ſalz, bie britte mehr Salpeter aufnimmt, Der | Ki 


elettrijche od. galvaniihe E. haben Napiers 
Verſuche gezeigt, daß ein Strom pofitiver Elettri- 
eität, der durch eine Flüffigkeit geht, immer vom 
einem Strome ter Flüffintert in demſelben Sinne 
begleitet ift, u. zwar jo, daß fih die Transportation 
aus ber Zelle der pofitiven Elektrode in die ber ne» 
gativen zunächſt auf die in dem Wafler anfgelöften 
Salze u. Säuren beichränft u. erft, wenn ſolche 
nicht in dem Waffer enthalten find, od. zur Leitung 
ber von ber Batterie entwidelten Elektricitätsmenge 
nicht binreichen, auch auf das Waſſer fich ausdehnt. 
Nah Wiedemanns genauen Unterfuchungen findet 
fie auch bei völliger Gleichheit der durch bie poröfe 
Scheidewand getrennten Flüffigleiten ftatt, bat alfo 
nichts mit der E. zu thun, u. ift, unabhängig von 
der Oberflächengröße ber Scheibewand, der Strom- 
ftärfe direct proportional. Diefe rein mechanifche 
Wirkung der eleftriihen Spannung, beftebeub in 
einer Fortihiebung unzerſetzter fiüffiger Mafle ift 
nicht zu verwechſeln mit der von Hittorf u. Wiede- 
mann unterſuchten elektrolytifhen Wande- 
rung, bei welcher bie Beitandtbeile eleftriich-zer- 
ſetzbarer Verbindungen fi in ungleihem Berhält- 
niß zu deu werfchiedenen Polen bewegen. In bas 
Gebiet der E. gehören noch die Beobachtungen, 
welche man über das Geſetz gemacht bat, nad wel- 
chem bie verſchiedenen Gaje durch eine pordfe 
Scheidewand in den leeren Raum ausftrömen (Ef- 
fufion), ob. mit einem anberen jenjeit der Wand 
befindlichen Gaſe einen Austauſch eingehen (Difr 
fufion), u. es lautet bierüber das Grabamfche 
Geſetz aljo, daß die Dauer des Ausftrömens glei» 
her Volumina in beiden Fällen den Duadratwur- 
zein der Dichtigleiten proportional find. Auch bie 
Erſcheinung der Diffufton gewinnt für das Pflan- 
zenleben injofern Bedeutung, als bie Pflanzenepi- 
dermis ben Gafen bie Diffufion geftattet, wie jeder 
andere pordfe Körper, u. Daher die fogenannte Ath- 
mung der Pflanzen vermittelt. Läßt man verſchie⸗ 
dene Gafe durch eine Eapillarröbre in den leeren 
Raum ausftrömen, fo fteht bie Schnelligteit, mit 
welcher dies gefchieht, bei furzen Röhren mit dem 
Geſetze der Effufion in genauem Zufammenbange, 
verlängert man aber bie Röhre allınälig, fo ver 
mebrt fich der Widerftand, u. die Schnelligteit des 
Ausftrömens nimmt ſehr ſchnell ab, fteht aber 
fchließlich zu der Länge ber Röhre in einem be- 
ftimmteu, für verfchiedene Gaſe verſchiedenen Ver⸗ 
bältnifje, welches von einer neuen u befonberen 
Eigenfchaft der Safe (Eransfpirabilität) ab- 
hängt. So ift 3. B. die Schnelligkeit bes Ausftrö- 
mens beim Wafjerftoff genau das Doppelte von 
der beim Stidfloff, da doch das Verhältniß ibrer 
Dichrigfeiten wie 1:14 ift. Andere Refultate von 
Grabams Unterfuchungen find noch: die Schnellig- 
feit des Ausftrömens gleicher Luftvolumina von 
gleicher Temperatur, aber verfchiebener Dichtigkeit 
ift ter leßten proportional. Sie wird burd die 
Wärme vermindert. Es fteht alſo Das Ausfirdmen 
in directem Berhäftniffe zu der Dichtigkeit, ſei num 
die Zunahme berjeiben Folge bes Druckes od. ber 
ilte. 


Endospermium bis _ CEnfantin 


End Yum (Xernmaife, Albumen, 
&imweiß), Die freie Mafle des Samenternes, welche 
fich mit dem Keime zugleih im Samen findet, oft 
aber auch fehlt. 

Endofpermum (E. Blum.), Pflanzengattung 
aus der Familie Papilionaceae - Dalbergieae; 
rt: E. scandens, in Java. 

Endoffiren ꝛc., ſ. Indoſſiren ıc. 

Endoſtitis, Knochenentzündung im Gegenſatz 
zu Perioſtitis. 

Endostöma (Bot.), der innere Eimund, die 

finung der inneren Eihaut, bei einem doppel» 
bäntigen Pflanzeneie. 

ndoron (Rbet.), Sat, wovon von dem Neb- 
ner borausgejett werben fann, daß die Zubörer ihn 
als wahr erfennen. 

Endregben, Arnoul d’E., fo v. w. Andrehan. 

Endreim, j. Reim. 

Endrihow, Stadt, jo v. w. Anbrichau. 

Endrinal, Stadt in der fpanifchen Provinz 
Salamanca; 1200 Ew. 

Endrömis (gr), 1) hochreichende Läufer- ob. 
Jägerſchuhe; 2) Kleid, oo womit bie erbitsten 
Ringer ſich nach gehaltener Übung bebedten. 

ndurtheil, jo v. w. Enderkenntniß. 

Endyandra, Pflanzengattung der Laurinen. 

Endymion, Sohn des Zend od. des Aeëthlios 
u. der Kalife; Hirt, fam ans Thefjalien mit einer 
Colonie nah Elis. Er war gerecht, u. auf feine 
Bitte belohnte ihn Zeus dafür mit der Gabe, ftets 
jung zu bleiben. Selene liebte ihn u. entführte ihn 
auf den Berg Latmos in Karien. So oft er ermii- 
det vom Jagen entjchlummerte, ftieg fie zu ibm 
berab, erlaubte fich jedoch nur einen verftohlenen 
Auf; nah And. gebar fie ihm 50 Töchter. Zeus 
erbob ihn in ben Olymp; bier liebte er Here, wurde 
jedoch von Eros durch ein Woltengebild getäufcht 
u. von Zeus in den Tartaros verwieſen. Die Eleer 
jedoch fagten, er fei bei ihnen geftorben, u. zeigten 
auc fein Grabmal in Olympia. 

Endzeihen (Muf.), jo v. w. Enbigungszeichen. 

Eneada, Stabt, jo v. w. Inada. 

Enebechte, Stadt, jo v. w. Lepanto. 

En öc e (pr. An-efharp), in ſchiefer Rich- 
tung; En echee (fpr. An-efched), im Schach; En 
echrllon (jpr. An⸗ eſchellong), leiterartig, ftaffel- 
weile, j. Echellon. 

Enechẽm (v. gr.), Obrenflingen, Obrenbraufen. 

En echiguier (fpr. An⸗-eſchitjeh), Kampford⸗ 
nung, in welcher die Colonnen der verſchiedenen Tref- 
fen jo anfgeflelit find, daß bie hinteren immer die Zwi⸗ 
ichenräume der vorderen beden. Schon von den 
Römern mit größtem Erfolg angewendet, blieb dieſe 
Schlachtſtellung auch fpäter sehr in Gebrauch, bie 
feit der allgemeinen Anwendung der Fenergewehre 
u. ber Vervolllommnung in Dianoeuvriren, mäbh- 
rend der Schlacht (Anfang bes 18. Jahrh.) volle 
Linien mehr Bortheile boten u. daher Anwendun 
fanden. In neuerer Zeit bediente man fich ber Kampf⸗ 
ordnung e. 6. hauptjählich nur noch bei Rüdzügen 
über große Ebenen (vgl. Durchziehen). 

Eneidt (altd. Lit.), Gedicht Heinrichs v. Belbegf, 

Enẽma (gr.), ein Kiyfier. 

Enendl(Enenti, Jans der E,Johanues Ne— 
pos, geb. um 1190 tn Wien, Domherr, fl. 1250, 
altdeuticher Dichter; er —— Fürſtenbuch von öfter» 
reich u. Steier, eine — (heransatg. von 
Megifer 1618, n. Ausg. Linz 1740, in Ra 
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Script. rer. Austriac., ®ien 1793); Univerjal- 
chronik (Proben von Magnus Fau, Neresh. 1793). 

Energiatüpie, jo v. w. Photographie. 

Energie (v. gr.), Kraft, bei. des Charalters, 
Nahdrud; daher Energifch, ſtark, kraftvoll. 

Energumänen (v. gr. Energumänot, von einem 
böfen Geifte Bewegte), 1) Berrüdte, Wahnfinnige, 
Epileptijche, geiftig u. körperlich Kranke, die im du 
tertbum für Beeifene gehalten wurben; 2) in ber 
älteften chriſtlichen Kirche folche, die einer befonberen 
Aufmerkiamteit beburften, die ben Erorciften über- 
tragen war, welche auch für ibre Belöftigung, Be- 
Ihäftigung, Heilung zc. forgen mufiten. Sie hatten 
bei der Berfammlung nur am Eingang ihre Plätze. 
Man betete für fie öffentlich in der Gemeinde. Da» 
ber Energumenifch, bejefjen, toll, raſend. 

Enerviren (v. lat.), entlräften; daher Ener- 
vation, Entlräftung, Schwächung. 

En escarpins (fr., ſpr. An -esfarpäng), |. u. 
Escarpins; En — (pr. An⸗ espagnof), in 
fpaniicher Tracht; En espaller (fpr. An» espalith), 
in boppelten Reiben; Em espece (jpr. An» espähe), 
in baarem Gelde; En eat (fpr. Ansetab), im 
Stande. ; 

Eneurdfiß (gr., Meb.), erfchwertes Harnen, 
fo v. w. Aniſchurie. j 

* sventail (fr., ſpr. An⸗evangtalj), fächer⸗ 


rmig. 

Enevoldsmagt (dän.), in Däuemark die dem 
König ſeit 1660 übertragene Souveränetät, ſ. u. 
Dänemark (Geogr.). 

En face (fr., fpr. Ang fabs), von vorn anges 
feben. En famille (fpr. Ang famillj), 6108 von den 
nächſten Anverwandten umgeben. 

nfantin (ipr. Angfangtäng), ach. 1796 in 
Paris, bildete fih auf ber Solnechnifen Schule 
u. wurbe fpäter Inhaber eines Banliergeſchäftes; 
er gründete mit Robrigue®, Bazard u. Ruchez eine 
Zeitſchrift im St. Stmoniftifben Intereſſe, Le 
producteur, u. trat mit dem Grfteren an bie 
Spitze ber focialiftiihen Schule, welche die Theo» 
rien St. Simons zu realifiren verfuchte; 1831 an 
dem zu biefem Ende von ben Anhängern der Schule 
eingerichteten gemeinfamen Hausbalt tbeilnehmend, 
gerieth er bald in die ertremfte Richtung des So— 
cialismus, indem er Kr bie Emancipation bes 
Weibes u. des Fleiſches auftrat. Als er jedoch, um 
aud das Princıp praktiich durchzuführen, 1831 ein 
focialiftijhes Concil berief, verließen ihn viele feiner 
ehemaligen Genoffen. Böllig ifolirt ftand er end⸗ 
lich, als im Winter 1832 die Gelbmittel bes ge- 
meinjamen Haushaltes, in folge der verichwende- 
riſchen Feſte befjelben u. mehrerer verunglüdter 
Speculationen, auf die Neige gingen. Mit noch 42 
Anhängern zog fih E. nun auf fein Landgut Menil- 
montant zurüd, organifirte bort einen neuen Haus- 
haft, beffen Teilnehmer ſich nach Kategorien in 
bie Arbeit theilten, eine eigene jeltfame Kleidung 
trugen, fih Bart u. Haar wachſen ließen u. mit 
unter bie Barifer zu öffentlichen Mahlzeiten ein⸗ 
luden. Seine ſociale Doctrin legte E. dann in dem 
®ude Le livre nouveau nieder, welches das 
—— einer neuen Zeit fein ſollte. Auf Grund 
bes Elubgefees wurde inbeß in Februar 1832 cine 
Unterfuchung gegen E. u. jeine Genofjen eingeleitet 
u. im Auguft erfolgte bie Berurtbeilung; nach einer 
furzen Haft trat & ale Ingenieur ın ägyptiſche 
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"yon u. fpäter Mitglied der wiſſenſchaftlichen Com«- 
miffion von Algier; gegenwärtig belleidet er ein 
Amt bei der Verwaltung der Nordbahn. Er war 
Mitarbeiter des Globe bis zu deſſen Aufhören 
(1832) u. ſchre: Exposition «de la doctrine St, 
Simon, Par. 1523—32, 2 Bde. 

Enfant perdu (fr., ipr. Angfang perbüh), Inſel 
an der Küfte des Franzöfiihen Guyana, nordweſt⸗ 
lich von Cayenne (Südamerila). 

Enfants perdus (pr. Angfang perbüb, d. h. 
verlorene Kinder), im Mittelalter die leichten Trup— 
pen, welhe das Gefecht tiraillirend begannen, bie 
Avantgarde hatten ꝛc.; auch diejenigen, welche aus 
Lebensüberbruß in der Schlacht den Tod fuchen. 

En faveur (fr., jpr. Aug fawöhr), zu Gunften, 
zum Bejten. 

Enfield, 1) Stadt in der engliichen Grafichaft 
Middlejer, am New; Hanbels- u. Gemwerbsvertehr; 
9900 Em.; 2) Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in 
ber Grafihaft Grafton des Staates New-Hamp- 
jbire (Norbamerifa), au der New-Hampjbire-Nord» 
Eifenbahn; 1900 Ew.; 3) Städtiicher Bezirk mit 
Poftamt in ber Grafihaft Sampihire des Staates 
Maſſachuſetts, am Swilt-River; 1200 Ew.; 4) Poft- 
ort in der Grafjchaft Hartford des Staates Gonnec» 
tictut, am Connecticut-River u. an der New⸗Haven⸗ 
Hartford-Springfield-Eifenbabn; 5000 Em.; ein 
Kanal umgebt hier einen Wafjerfall tes Connecticut; 
5) Stäbtijcher Bezirk mit Poſtamt in ber Grafs 
ſchaft Tompfins des Staates New-York; 2200 Em. 

Enke (fe., ſpr. Angfilahd, Kriegsw.), 1) fo 
v. w. Enfiliren 3); 2) die Reihe auf einander fto- 
fenber — 

Enſiliren (v. fr., ſpr. Angfiliren), 1) einfädeln, 
anreihen; 2) verwickein; 3) Truppen od, ein Fe⸗ 
ſtungswerk der Länge nach beſtreichen; man ſucht 
ſich in Feſtungen durch Traverſen, Cavaliere, Bons 
nets, dur Krümmung des Wallgaugs ac. einiger⸗ 
maßen gegen das E. zu fidhern, jedoch ohne ent» 
icheidenden Erfolg; ganz ſchützt nur die bededte 
Bertheidigung mitielſt Calematten; vgl. Feſtungs— 
krieg. Daher Enfilement (fpr. Angfilmang), das 
beitrichene Wert od. bie beſtrichene Fronte. Enfir 
batterie, eine Batterie, welche den Feind in ber ver— 
Yingerten Richtung feiner Srontlinie beſchießt. 

En fin (fv., jpr. Ang fäng), 1) endlich, 2) kurz, 
überhaupt. 

Enflammiren (v. fr., ſpr. angflammiren), ent 
flammen, entzünden. 

nfoncement (fr., ſpr. Angſondmang), Vertie— 
fung, Hintergrund. Daher Enfonciten, einbohren, 
einſchlagen, die feindlichen Neiben durchbrechen. 

En front (fr., ipr. Ang frongt), voran; in Front, 
im Gegenſatz von in Colonne od. in ber Flanle. 

Enfumiren (fr., jpr. Angfilmiren), einräudern, 

Eng, was wenig faffen lann; daher Enger Bes 
griff, j. Begriff; Töne von enger Lage od. Harmonie, 
ſ. u. Accord, 

Engaddi (Engaddä, Engaddia, a. Geogr.), Stabt 
u. Burg Judaas, jühlih beim Todten Dieer, wahr« 
jcheintich befeftigter Felſen mit Höhle; im Diefer traf 
David mit Saul zyjammen. 

Engädin, Thal im Schweizercanten Graubünd⸗ 
ten, vom Jun durchſtrömt u. von den Quellen 
dieſes Fluffes am Malojapafie bis zur Tyroler 
Grenze ber Finſtermüuz fih etwa 9 Meilen weit 
erftiredend. Die Thalſohle liegt am Malojapaſſe 
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den Meere. Im Norden begreuzen das Thal tie 
Sebirgszüge des Albula u. Seloreita, auf ver Side 
feite der Bernina, alle zahlreiche (55) Gletſcher ge⸗ 
gen das Thal vorſchiebend; an Seitenthälern zäble 
man 25, aus denen der Inn ebenjoviel Zuflüfie er- 
hält; die landſchaftlichen Reize des E. werden noch 
erböbt durch die vielen Seen, welde der Inu im 
jeinem oberen Laufe bildet, durch die ftattlichen 
Dörfer an feinen Ujern u. die anfehnlichen Wälder, 
welche noch jetzt vereinzelten Bären zum Aufentbaft 
bienen; das Thal bat einen langen, kalten Winter 
u. einen kurzen, beißen Sommer; Dber-E., wel⸗ 
ches bis Zernetz, am Einfluß bes Spöl in ben Inn 
reicht, bat 2750 reformirte Ew., welche Alpenwurtb- 
jchait treiben; Unter-E., 6500 reformirte Em., 
ebenfalls Alpenwirtbichaft u. etwas Aderbau trei⸗ 
bend, da bier fhon Roggen u. Gerfte gedeiht. In 
jüngeren Sahren pflegen die Enaabiner ins Aus» 
laud zu geben u. in den größeren Städten Europas 
als Gaferiers u. Zuderbäder ihr Fortlommen zu 
ſuchen; im Alter kehren fie gewöhnlich mit dem Er» 
worbenen in das Thal zurüd, weshalb in demiel- 
ben ein jolider Wohlftand herrſcht. Sie ſprechen 
einen eigentbiimlichen romaniſchen Dialekt (Ladin). 
Bl. Pallioppi, Ortografia et ortoöpia del idiom 
romauntsch d’Engiadinota ete., Chur 1857. 
— Bor Alters wohnten im E, die Qennoner u. Sa— 
runeter. Ober⸗E. hatte eigene Graien; Graf Des 
dalrich verfaufte 1139 fein Yand an den Biſchof von 
Chur, aber 1494 kauften fih die Ober-Engabiner 
wieder frei. Nieder-E. gehörte vier Herren, näm⸗ 
lich dem Biſchof von Chur, dem Grafen von Tyrol, 
ber Abtei bes Berges u. dem Kloſter Münfter. 
1499 machten Tyroler u. Etſchländer einen Einfall 
in E. u. verwifteten das Yand. In dem Beltliner 
Kriege wurde es von ben Ofterreichern verwiüftet, u. 
1622 mußte Bündten das E. an Oiterreich abtre⸗ 
ten, doch wurde es 1623 an Bündten zurüdgegeben. 
Bol: Papou, Engadin, St. Gallen 1857. 
Engageant (ir., ſpr. Anggafhang), 1) einla- 
bend; 2) (Engageanten), Manjcetten für rauen» 
zimmer von Spisen, Blonden ıc. . 
Engagement (fr., ſpr. Anggaſchmang), die liber- 
nabme einer Berpflictung, vorzugsmeiie zu Dienit- 
leiftungen im kaufmänniſchen Geſchäftsleben gegen 
ein ieftgeiebtee Jahrgehalt, als Schaufpieler an 
einer Bühne gegen eine beftimmte Gage zc., danu 
das Eingehen von Zahlungsverbindlickeiten, die 
Berjegung einer Waare, die Zuſage zum Zange 
nach vorbergegangener Aufforderung, die Aunahme 
— Herausforderung zum Zweilanipf od. zu einem 
Treffen. 
ngagiren (v. fr., fpr. Anggajchiren), Jeman« 
ben zu etwas verbindlich machen. 
En gala (fr.), im Galaanzuge, ſ. Gala. 
—— — Zähne des wilden äthiopiſchen 
Schweines (Emgalo). 
ngänd, 1) (Enganbo), eine ber Heinen Suns 
bainfeln, fübmweftlih von Sumatra (Züdafien) ge» 
legen, 6 Di. im Umfang, der Krone Hollaud zuge» 
börig, bafenlos, mit Wald bededt, größteutheils 
von Malayen bewohnt; 2) Borgebiry auf der Nord⸗ 
oftfüfte der Bhilippineninfel Manila (After): 3) Bor» 
gebirg auf der Oſtlüſte der großen Antile Hayıt 
(Weflindien); 4) Inſel in der Gelviulbai cu ter 
Nordweiltüfte von Neuguinea, 
ngaftrimanfis (Eugaftrimätbos, Engaftritet, 
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Hülfe feiner Kunft, ſ. Bauhrebner. Engaftrimantie 
(EngaftrimptHismus), Weiffagung mit Hülfe der 
Bauchredekunſt. 
Engatine, Thal, fo v. w. Engadin. 
Engbrüftigfeit, 1) eigentlih ein abnormer 
Bau der fnöchernen Bruft, wobei die Wölbung ber 
Rippen beeinträchtigt ift; 2) Leiden, mit Ängftlichen 
Gefühlen der Beengung der Bruft u. Schwierigleit 
des Athmens; in niederem Grade Dyspnöde, in 
höherem Aſthma, im höchſten Orthopnöe, 
Apnöe od. Steckfluß (ſ. d. a.) genannt, bald 
anhaltend u. habituell, bald ausſetzend, idiopathiſch, 
wenn bie Athmungsorgane primär leiden, od. ſym⸗ 
ptomatiih, wenn fie fih anderen Leiden zugelellt, 
3.8. Unterleibsfeiden, wie bei der hypochondriſchen 
od. bufterifchen E. ; nad} den Urfachen u. vorwalten« 
ten Erſcheinungen ferner unterſchieden als kra mpf⸗ 
hafte, ſchleimige, paralytiſche E. ꝛc. Die 
Gefahr u. Behandlung iſt nach den, ihr zu Grunde 
liegenden nächſten Urſachen höchſt verſchieden. 
ngdedfafer, Zunft aus der Käferfamilie Ste- 
nelytra bei Latreille; die Fühler ſtehen nabe an 
den Augen, Kinnbaden zweijpaltig, Körper ſchmal, 
faft linienförmig, Fühler -länger als Kopf u. Hals, 
Kopf in eine Art Schnauze verlängert. Dazu bei 
Latreille die — —— u. Untergattungen: a) 
Nothus Ziegl. (Dryops Schönh.), Kinn— 
ladentafter endigen in ein großes beilförmiges Glied, 
Hinterbeine fehr did, geipornt; b) Calopus 
‘abr., Fühler länger als der Kopf, Fühler vor 
den Augen, mit fägeförmigen Zähnen; Art: C. 
serraticoruis; JSparedrus Dej., Fühler ein- 
fach; Art: S. testaceus; dy Dytilus Fischer, 
Fühler fadenförmig, vor ben Augen; e) Oede- 
mera Oliv., Fühler nahe bei den Augen, Tang- 
glieerig, nad vorn dünner, die Tafter haben ein 
eilförmiges Endglied, Halsſchild länglich vieredig; 
Art: Blauer. (Oe. coerulea, Necydalis c. 
L.), blau od. grün, gelblich glänzend, auf Pflanzen; 
Oe. podagraria, ſchwarz, mit braunen Flügel» 
beden; opt Najentäfer. 
Engeddi (a. Geogr.), fo v. w. Engaddi. 
Engel (v. gr. @yyekos [b. i. Bote, Geſandter)), 
A) nad) der Anficht der en höhere von Gott 
geihaffene Weſen, die ſeinen Thron umgeben u. 
von ihm zur Verkündigung od, Vollziehung feines 
Willens auf die Erde gefandt werden. Man dachte 
fie in der legteren Beziehung entweder als Sejandte 
Gottes mit einzelnen Aufträgen, od. als beauftragt 
für eine befondere Klafje von Gegenftänden. Die 
Bibel, wo fie im Alten Teftament unter den 
Namen Be Elohim (Kinder Gottes, als Gott 
nabe ftehend), Elohim (als glänzendere, erhabnere 
Raturen u. mächtig waltende Wejen), Malchim 
(Boten) u. Ketof ö im (Heilige, theils wegen ihres 
erhabnen Wefens, theils wegen ihrer Wohnung im 
Himmel) vorlommen, perjonificirt ala E. Alles, 
was fich als Werkzeug ber göttlichen Vorſehung in 
der Natur denken läßt. Man dachte fi die E. vor 
dem Eril als im menſchlicher Geftalt erjcheinend. 
Am bäufigften treten fie im 1. Bud Mofts auf, 
werben aber Ar weiter herab immer feltner u. fom» 
men in den Büchern Ejra u. Nehemia gar nicht ınebr 
vor. Wie fich die Lehre von ihnen im Exil duch 
Bekanntſchaft mit dem Parſismus weiter ausbilbete, 
j. u. Dämon. Man unterjchieb ſeitdem von ben 
uten Een beftimmt einen böfen, melden man 
atan (f. u. Teufel) nannte u. als Urheber bes 
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Bien, doch unter Gottes Leitung dachte. Man 
gub aber aud nun den En eine eigne Kleidung, 
eftimmte unter ihnen eine Rangordnung u. er» 
theilte ihnen Eigennamen. So finden fih Erz- 
engel, ©. für beſondere höhere Berrihtungen, 
unter denen Gabriel, Raphael u. Michael (im Da- 
niel u. dem Buch Tobias) genannt find. Wie der 
Glaube an die E. urjprüngfich dem israelitiſchen 
Bollsglauben angehört hatte, fo blieb er auch jpäter 
u. wurde in der Theologie der Juden zum Dogma; 
nur bie Sabducäer glaubten nicht an E., u. auch 
von ben Samaritanern ift e8 ungewiß. Wie aud 
früber jhon die E. als Diener der Vorſehung 
Gottes erfheinen, fo traten fie in ber hriftlichen 
Zeit bef. in diefer Eigenfchaft hervor, u. während 
die paläftinenfiihen Juden ihnen das Höchſte u. 
Wichtigſte in der Weltregieruug, auch den Schutz 
bes jüdiſchen Volks, u. Dies dem E. Gabriel, zu— 
wiejen, jchrieben die alexandriniſchen ihnen nur 
das Geringere u. die Leitung der Schidjale der 
Heiben zu, Gotte jelbft aber den Schu des Voltes 
Serael, daher auch die Zahl der E. auf 71 beftimmt 
wurde, weil fie jo wiel Völfer zählten. B) Im 
Neuen Teftament, wo bei. in der Offenbarung 
Sohannis die E. oft erfcheinen, werben fie ihrer Na» 
tur nach als höhere Geifter (Tyreiuare) bezeichnet, 
beren Macht weit über die der Menjchen hinaus: 
reicht, u. bie iım Himmel wohnen, gleichwohl aber 
Gott unterworfen find u. bei allen ihren VBorzügen 
doch gewiffe Beſchränkungen haben. Nach ihren. 
Verrichtungen ftellt fie das Neue Zeftament als 
Diener Gottes bin, die bejonders an Dem höhern 
geiftigen Leben der Menſchen Antheil nehmen u. 
einft bei bem Gericht gegenwärtig fein werben. Die 
Lehre von den Schubengeln läßt ſich nicht mit Be» 
ftimmtheit im Neuen Teftament nachweiſen. Außer- 
dem rebet dafjelbe von ber großen Zahl der €. u. 
erfennt einen Unterſchied zwiſchen den E⸗n an, fagt 
aber nichts von der Anbetung derſelben u, ihrer Für« 
bitte für den Menſchen bei Gott. Inder Dogmatif 
bat man die Lehre von den En oft nur als Anhang 
zu ber Lehre von der Schöpfung od. bei ber Lehre 
von den Menſchen behandelt. Die Anficht, daß fich 
Jeſus u. die Apoftel rüdfichtlich der E. dem Volle» 
glauben accommodirt hätten, bat neuerlich immer 
mehr Anhänger verloren, ba das Neue Tefta- 
ment ganz beftimmt von dem Dafein ber E. rebet. 
Übrigens find in der Kirche über die E. nie 
bedeutende Streitigkeiten gewejen. Außer ber 
Art, wie fie geihaffen worden (wobei bie Gno- 
ftifer fie als diejenigen von ben, aus ben Aonen 
emanirten Wefen annahmen, weldye der Erde am 
nächſten wohnten, wogegen fie bie orthodore Kirche 
Greaturen Gottes nannte), war bej. die Zeit, wenn 
fie geichaffen worden, ftreitig, indem fie bie Einen 
vor der Schöpfung ber Erbe ba fein, Andere am 
1. Tage mit gejhaffen baten. In dem Streit 
iiber Die Körperlichleit der E. beftimmte das Concil 
zu Nicäa 797, daß die Ajomatofis (Körperlofigkeit) 
nur als eine Verſchiedenheit von dem menſchlichen 
Körper anzunehmen fei, während das Lateranen— 
fiihe 1215 gänzliche Körperlofigkeit annahm, doch 
blieb die Sache bei den Scholaftifern ftreitig, u. man 
legte ihnen wenigflens eine Übietas (das Sein an 
einem beftimmten Orte) bei. Geflügelte Engelbilder, 
eine jüdiſche Vorftellung, kommen in der priftlichen 
Kirche zuerft bei dem Dichter Nonnos vor. Eben 
jo ſchwankeund blieb in der Kirchenlehre die Sittlichleit 
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ber &., u. e8 wurde fogar die Anficht ausgeiprechen, 
daß ſich die Erlöjung durch Chriftus auch auf die E. 
bezogen babe. Ze finnlicher der Eultus in der Kirche 
wurde, befto mebr hob fih der, obgleich auf dem 
Concil zu Laodicha 368 ausdrücklich verbotene 
Engeldienit (Angelodulie), bei. jeit dem 5. Jahrh. 
Eigentlich jollten nur bie in ber Bibel genannten Erz- 
engel Gabriel, Raphael u. Michael verehrt werben, 
u. 704 verbammte ein Eoncil zu Rom den Abelbert, 
welcher Uriel (nachmals von Milton u. Klopftod 
auctorifirt), er Zubuel, Inias, Tubuas, Sa- 
baoth, Simiel ald Namen von E⸗n angerufen batte. 
Durch das ganze Mittelalter kommen E. in 
Legenden u. auf Kunſtwerlen vor u. Kirchen murben 
ihnen gewibmet. Der Engelbienft ift in der Katho— 
lichen Kirche geblieben, aud die Griechiſche ver- 
bietet ihn nicht, aber wohl äft er in ben ee 
Büchern der Proteftantifhen Kirche, in melden 
nur gelegentlich von den En geſprochen wird, ge- 
mißbilligt u. nur eine Fürbitte der E. nicht ganz 
verworfen. Selbft gegen bie aus dem alerandri« 
nifchen Platonismus geichöpfte, auch ald Dogma 
öffentlich im ber Kirche nicht beftätigte Anficht, daß 
jeder Menfch einen Schutzengel (j. u. Schußgeift) 
babe, haben ſie ſich nicht erklärt. ** find 
die E. wohl zu unterfcheiden von den Dämonen 
(f.d.) u. von ben Seraphim u. Eherubim (f. b.), 
dimmlifhen Wunber- u. Thiergeftalten. C) Von 
der Lehre von den En im Islam f. u. Mubam- 
medaniſche Religion. 

Engel, 1) Andreas, f. Angelus 4); 2) Io- 
bann Zatob, geb. 1741 in Pardim; wurde erft 
Profeſſor am Joachimsthaler Gymnafium in Berlin, 
dann Lehrer des Königs Friedrich Wilhelm III. u. 
jpäter Oberbirector bed Berliner Theaters; er legte 
das Directorat 1794 nieder u. ging nah Schwerin, 
lehrte aber beim Regierungsantritt Friedrich Mil- 
heims III. nach Berlin zurüd u. ft. in Parchim auf 
einer Reife 1802; er ſchr. u. a.: Der Philoſoph für 
die Welt, Berl. 1788, 2 Bbe.; Anfangsgründe einer 
Theorie der Dihtungsarten, ebd. 1783, 2. Aufl. 
1804; Der Fürftenfpiegel, ebd. 1798, 2. Aufl. 1802; 
Ideen zu einer Mimik, ebd. 1804, 4 Thle; Lorenz 
Start, ebd. 1795; Der Ebelfnabe, ver nanfbare Sohn 
u. a.m.; Sämmtlihe Schriften, Berl. 1801—06, 
12 Bbe., ıı. Aufl. 1851. Bol. Fr. Nicolais Ge» 
dächtnißſchrift auf E., ebd. 1806. 3) Morig 
Erbmann, geb. 1764 in Plauen, war Stabtbialo- 
nus u. Senior des geiftlihen Minifteriums bafelbft 
u. ft. 1836; er fchr.: Geiſt der Bibel für Schule u. 
Haus, Plauen 1824, 15. Aufl. ebd. 1846; Schul. 
— j. 1828, 2. Aufl. ebd. 1840; Die Augs- 

urgifche Confeffion als des Evangelium Kern u. 
Zeugniß, ebd. 1830, u. a. 

En elberg (Engelderger han), 1) Thal im 
Schmweizercanton Unterwalden ob dem Wald, mit 
1750 Ew., melde fih mit Viehzucht u. Seiben- 
frempeln beſchäftigen, 1 Meile lang, an ber breitften 
Stelle + Meile breit, rings vou hohen zum Theil 
aus dem Thalgrunde jchroff anfteigenden Bergen 
umgeben, von ber Aa durchſtrömt, burchfchmittlich 
3200 Fuß über dem Deere, wird in 4 Urtenen ob. 
Bezirke (Oberberg, Nieberberg, Müllebrunnen u. 
Schmanı) getheilt. Der Molfenfur wegen wirb 

das Thal viel von Fremden befucht; 2) Benebictiner- 
tloſter bafelbft (Mons Angelorum), gegründet 
1121 vom Grafen Conrad von Seldenbiren, war 
bis zur Franzöſiſchen Revolution im Beſilz der Re⸗ 
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gierung über das Thal, mit einer höheren Unter» 
richtsanſtalt u. einer Bibliothek (20,000 Bände, 
200 Manufcripte). 

Engelberga, Engelberta, weiblicher Name, 
fo v. w. Angilberga. 

Engelberger,, Burfharb, geb. in Hernburg im 
Yürttenbergeichen, baute am Ulmer Münfter u. 
befeftigte 1492 ben finfenden Thurm durch Ber- 
ftärtungspfeiler am Grundbau u. am linterbau. 
1473 ftellte er in Augsburg das Dachwerk Der 
St. Afrafirche wieder ber, leitete bis 1499 bie 
funftoollen Mherwölbungen u. begann ben Bau bes 
einen ber beiden Thürme dieſer Kirche; er ft. 1512 
als Werkmeifter zu St. Ulridy in Augsburg. 

Engelbert (Engeibrest). I. Herliger: 1) 
St. E., jo v. w. Angilbert; 2) jo v. w. Engel- 
bert 12). II. Weltlide Fürften: A) Grafen 
von Berg: 3) E. J., Sohn Adolfs IV., folgte 
biefem 1152 (1160) in Berg u. R: 1189, f. Berg. 
4) E. II., fo v. w. Engelbert. B) Herzog von 
Kärnten: 5) E., Sohn Engelberts von Iſtrien, 
regierte 1130— 35; er vereinigte Iftrien u. Kärnten, 
ſ. d. 0) Grafen von der Marl: 6-8) E. L 
bis III., regierten im 13. u. 14. Jahrb., |. Marf. 
D) Markgrafvon Toscana: 9) E., Markgraf 
1133—36. E) Grafen von Nafjau-Dillen- 
burg: 10)€.1, Sohn des Grafen Johann, regierte 
von 1400—42, f. Naffau (Gefh.). 11) €. II., 
Enkel des Vorigen; er war Statthalter von Bra- 
bant unter Karl bein Kühnen von Burgund, biente 
dieſem bei. gut gegen die Genter, wurbe bei Ranıcy 
gelangen u. wibmete feine Dienfte, nachben er feine 

anzıom gezahlt hatte, der jungen Maria von Bur- 

und, trug durch glüdliche Reiterangriffe viel zum 

ewinn der Schladht bei Guinegate bei u, diente 
nad Marias Tode beren Gemahle, dem Erzberzog 
Marimilian, treu. In der Heiratbsfahe Marimi- 
lians mit Anna von Bretagne leiftete er Erfterem 
wejentliche Dienfte, vertrat bei der Trauung mit 
Anna die Stelle Marimiliand u. forberte fpäter bie 
verjhmähte Margarethe von Ofterreih vom frau⸗ 
zöfifchen Hofe zurüd. 1493 unterzeichnete er ben 
Bertrag von Senlis zwiſchen Marimilian u. Franl- 
reich u. ft. 1504. Troß feiner Treue gegen feinen 
Herrn war er graufam u. cigennütig u. reizte oft 
die Niederländer m Empörung, blo® um fi 
zu bereichern. III. Grabiihßte u. Bijchöfe: 
A) von Köln: 12) St. E. Sohn des Grafen Engels 
bert I. von Berg⸗ Geldern, geb. 1185, 1216 Erzbiſchof 
von Köln, feit 1218, nad jeines Bruders Adolf V. 
Tode, auch Graf von Berg; wurde 1220, bei des 
Kaifers Friedrich II. Römerzug Reichsverweier u. 
Erzieher feines Sohnes Heinrih u. ward auf An 
ftiften bes Grafen Friedrich von Jjenburg, feines Bet- 
ters, 1225, beieiner Reiſe burch Schwaben, ermorbet 
u. fpäter beilig geſprochen, Tag der 7. Nov.; vgl. 
Köln (Geſch.), Berg (Geſch.), Deutihland (Gefd.). 
13) &. V.von Fallenburg, Erzbifchof feit 1261, 
mwurbe vom Grafen Wilhelm von Jülich 1267 ge» 
fangen, dann von den kölner Bürgern feſtgenommen 
u. er 1270 wieder freigegeben; er krönte Rubolf 
von Habsburg 1273 u. ft. 1275; ſ. Köln (Geſch.). 
14) E. III. von der Mard, Erzbiſchof 1364—67, 
fl. 1368; f. ebd. B) von Yüttid: 15)E. von 
der Mard, Bilhof 1345—64, j. u. Füttih. €) 
von Olmät: 16)E., Biſchof 1194—99. Dyvon 
Trier: 17) E. Erzbifhof 1079— 1101. IV. Au» 
dere Perſonen: 18) E. Engelbrechtſon), Haupt 
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eines Aufſtandes unter Erich XIII. in Schweden, 
f. d. (Geſch ). 
Engelblümchen, iſt Antennaria dioĩea Gärtn. 
Engelblume, iſt Trollius europaeus L. 
Engelbrecht, 1) 5. Engelbert; 2) Hans, geb. 
1599 in Braunjchmweig ; war erft Tuchmacher, verfiel 
dur eine Krankheit 1622 in Schwärmergi, prebigte 
unter großem Zulauf in verfchiebenen Städten Nie» 
derſachſens, gab ſich für Elias aus, Meidete fich ſiets 
weiß 2c. Er ft. 1640 in feiner Baterftadt u. hinter» 
ließ mehrere ſchwärmeriſche Schriften. 
Engelbrechtſen, Cornelis, geb. 1468 in 
Leyden, bildete fich zum Theil nah Johann von 
Eyd zum Hiftorienmaler u. ft. 1533 in enden. 
Bon feinen Werken, welche zu ben beften jeiner 
Zeit gehören, befindet fich ein Altargemälde im 
Tepbener Stabtbaufe, eine Krenzigung Chriſti in 
der Mindener Pinakothek, in der Moritzkapelle in 
Nürnberg eine Abnahme vom Kreuz, im Wiener 
Belvedere (zweifelhaft) ein Altarbild Maria mit 
dem Kinde barftellend. 
Engelbrod, fo v. w. Manna. 
Engelden, Bogel, fo v. w. Zeifig. 
Engelfifch Pr v. m. Meerengel. 
Engel ewicht, jo v. w. Engels. 
Engelhard, in ber Mitte des 11. Jahrh. Erz- 
u von Magdeburg. 
ngelbardt, 1) Karl ia Sl (pfeudonym 
Richard Roos), geb. 1768 im Dresden, ftudirte 
feit 1786 in Wittenberg, privatifirte dann in Dres» 
den, wurde 1805 Acceifift bei der Königlichen Bi— 
bliothef, 1810 Adjunct des Archivars bei der Gehei- 
men Kriegsfanzlei, 1831 Kriegsminifterialarchivar 
u. Secretäru.ft. 1834. Erfchr.: Maleriſche Reifen 
durch Sachſen, Dresd. 1791; Reife durch Italien, 
ebd. 1794, 4 Bbe.; —— aus dem Charalter 
eines engliichen Sonberlings, Lpz. 1796; Erbmann 
(Erzählung), ebd. 1800, 3 Bbe.; Selhichte der 
chur⸗ u. berzoglich fächfiichen Lande, Dresp. 1802 f., 
2 Bbe.; Beiträge zu einer Schaubühne für bie 
Jugend, Görl. 1803; Sechs denkwilrdige Tage aus 
bem Leben Napoleons, Dresd. 1807; Tägliche 
Denkwürbigfeiten aus ber ſächſiſchen Geſchichte, 
Dresp. 1809—12, 3 Bde.; Erzählungen, Dresp. 
1820, n. 9. 1824, 2 Bbe.; Bunte Steine, 2p3.1821, 
2 Bde.; Dietrich der Harras, Dresd. 1822; Ge- 
dichte, ebd. 1820—34, 3 Bbe.; Baterlandskunde, 
Lpz. 1824, 8. Aufl. 1842 u. a. m.; mit Merkel 
euer Kinderfreund, Dresd. 1797—1814, 12 Bbe.; 
vollendete Merkels Erdbeſchreibung von Sadjen u. 
ab die 3. Ausg. davon, Dresd. 1804—11, 9 Bbe., 
Fer une, 2) Friedrich Bernhard E., geb. 1768 
in Landsberg an ber Warthe, mwibmete ſich bem 
Baufahe u. wurde 1787 Forftconducteur bei der 
Bommmerjchen Kriegs- u. Domänenlanımer u. 1789 
Lanbbaumeifter in Bromberg u. mit der Injpection 
ber Land ⸗ u. Wafjerbauten, 1796 mit deu topo— 
graphiſchen Vermeſſungen von Litthauen, Oft 
u. Weſtpreußen u. dem Netbiftrict beauftragt; 
1797 wurbe er Baubirector zu Blod, 1801 Kriegs⸗ u. 
Domänenrath u. 1810 als Geheimer Regierungs« 
rath dem Statiſtiſchen Bureau in Berlin zur Yeitung 
der topograpbijchen Arbeiten übermwieien, wo er 
Mitbegrilnber der Geographiſchen Geſellſchaft warn. 
am 9. Mai 1854 ftarb. Hauptwerte: Die General- 
farte vom preußiichen Staate, im Maßſtabe von 
1: 600,000 (bie Grundlage aller zum Gebrauche 
des großen Publicums erihienenen G>- allarten 
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von preußiichen Staate), Karten der Regierungs- 
bezirke Potsdam, ——— u. Pommern, eine große 
Karte des jetzigen Königreichs Polen in 23 Blättern; 
Der Flächenraum ber einzelnen Staaten in Europa 
u. der übrigen Länder auf ber Erbe, Berl. 1853. 
3) Ehriftian Moritz von E, geb. 1779 zu Wieſe 
in Eſihland; wurbe 1820 Profeffor der Wineralogie 
in Dorpat, hierauf Director des Lyeeums in Zard- 
foje Selo, dann Staatsratb in Petersburg u. ſt 1842. 
Er ſchr.: Neife im die Krim u. den Kaulaſus (mit 
Friedr. Parrot), 2 Thle., Berl. 1815; Herras von 
Landsberg, Abriffin in Hohenberg in Eljaß, u. ihr 
Werk: Hortus deliciarum, Stuttg. 1819: Wan 
derungen durch bie Bogejen, Strasb. 1821; mit 
Karl von Raumer: Geognoftifche Umriſſe von 
Frankreich, Großbritannien, einen Theile Deutich- 
lauds u. Italiens, ebd. 1815; Umriſſe einer mine» 
ralogiichen Geographie von Frankreich zc., ebd. 1815; 
* Mineralienkunde, Dorp. 1823. 4) Johann 
eorg Beit, geb. 17980 in Neuſtadt an der Aiſch 
im Fürſtenthum Baireutd, wurde 1816 Diakonus 
in Erlangen, babilitirte fi 1820 an der bafigen 
Univerfität, wurde 1823 Profefior ber Theologie, 
Univerfitätsprebiger u. erfter Director des Homi- 
letiſchen Seminars u. ft. 13. Sept. 1855. Er über- 
fette den Plotinos, 2 Abtb., Erl. 1820 bis 1923; 
Dionyfios Areopagita, Sulzb. 1823, 2 Thle.; 
ſchr.: Geijers Urgefhichte von Schweden, Sulzb. 
1526; Handbuch der Kirchengeichichte, Erl. 1833 — 
36, 4 Bde; Kirchengeſchichtliche Abhandlungen, 
ebd. 1832; Dogmengeſchichte, Neuft. 1839, 2 Thle. 
5) Magdalena Pbilippine, ſ. Oatterer 2). 

Engelhardtia (E. Leschen.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Juglandeae, 21. Kl. 1. Orbn. 
L. Art: E. spicata, fehr hoher u. bider, feine Afte 
weit ausbreitender Baum auf den Moluften, mit 
großen ggfiederten Blättern, ſchuhlangen hängenden 

lütbenähren, brauner — Rinde, aus 
welcher freiwillig Harz in ſolcher Menge ausfließt, 
daß oft ſchenkeldicke, 3—4 Fuß lange, verhärtete 
Zapfen an dem Baume hängen. Das Holz ift 
ſchwammig u. unbrauchbar. Die Früchte, nicht 
dur Wohlgefhmad ausgezeichnet, find eine Nah- 
zung der Beuteltbiere, Wildſchweine u. Babyruffas. 

ngelbardtözell, Diarttfleden au der Donan, 
im Bezir! Schärding, in Ofterreich ob der Enns; 
Srenzzollamt, fürftlih Wrede'jhes Schluß, Schmelz. 
tiegellabrif, Zöpferei; 900 Ew. Ju ber Nähe bie 
wieberhergeftellte Kirche eines Cifterzienflofters mit 
Gemälden von Altomoute u. Statuen von Sauner. 

Engelbart, Hans E. Unglertt, iger 
zu Ende des 13. Jahrh.; im Rüdigerſchen Meiſter— 
jängercoder fommen 2 Töne von ihm vor, ber 
lange u. ſchwarze Ton. 

ngelhaus, Stadt im Bezirk Karlsbad bes 
böhmifhen Kreifes Eger; 850 Ew. Dabei auf einem 
Bajaltfelien die Burgruine Engelöburg. 

ngelböll, Weiler im Kreife St. Goar bes 
preußiihen Regierungsbezirls Koblenz, unweit 
Obermwejel; Weinbau (Engelböler Wein, rother 
Rheinwein); 150 Em. 

Engelholm, Stabt an ber Mündung ber Rinne» 
An in bie Engelbolms + (Kullens-) Bucht im jchive- 
diſchen Ehriftianftad - Län; 1100 Em. 

ngelbus, Dietrich, geb. in Eimbed, Priefter 
daſelbſt; ft. 1434 in Wittenberg; er fchr.: Chro- 
nicon ab orbe condito usque ad annum 1433 
(in Leibnigens Scriptt. 2. Th. ©. 977— 1143). 
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Engelkraut, it Ranunculus Flammnla. 
ngelmann, Gottfried, geb. 1788 in Mühl— 

hauſen im Elſaß, erlerute deu Steindruck in Mün⸗ 
chen, gründete 1815 eine Steindruckexei in Mühl⸗ 
hauſen (bie erſte in Frankreich) u. 1816 die-erfte. 
in Paris; miachte wißlige Erfindungen in der fir 
thographie, führte zuerft den Gebrauch des Chine— 
ſiſchen Papiers beim Steindrud ein, verbejjerte die 
Preſſen, die Graviermafchine von Donudorf u. die 
Lithochromie, auch gehören feine Arbeiten zu deu 
vorzüglichiten diefes Bachs; er ft. 1839. 

Engelmeffe, jo v. w. Stille Meile. 

Engelot (engl., ſpr. Endſchelot), Münze, fo v. w. 
Ange d’or 2). 

Engelroche, fo v. w. Hairoden, ſ. u. Rochen. 

Engelroth, ſo v. w. Purpurroth. 

Engels, altes holländiſches Troygewicht = 32 
As, 20 En = 1Onſe. 

Engeläberg, 1) Bergſtadt am Engels: (St. 
Annen⸗) berge, im Rap Freudenthal (öfterreis 
chiſch Schleſien); fertigt Leinwand (Engeleberger 
Leinwand); 2200 Ew.; 2) Berg des Zobtengebirgs 
im preußiichen Negierungsbezirt Breslau; 3) Ka— 
puzinerllofter im Laudgerichte Klingenberg im bais 
riſchen Kreiſe Unterfranken, mit Wallfahrt; auf 
auf einem Berge, wo der EſeAspfad (Paß durch 
den Speflart) beginnt. 

Engelsblümchen, ift Gnaphalium dioicum, 

Engelsbrüder, — chriſtliche Secte 
in der erſten Halſte des 18. Jahrh., deren Urheber 
Gichtel ur. deren Beförderer Uberfeld in Leyden war. 
Ihr Name kommt daber, weil fie ſchon hier den 
en ähnlich werden wollten. Sie tbeilten fich in 
vollkommneE. (melchiſedekiſche Drieiter), 
welche fi des ehelichen Umgangs u. aller Arbeit 
enthielten u. von Anderer freiwillig dargebrachten 
Gaben lebten; u. unvolllommne Gleiſchliche) 
E., welche jene erhielten u. ernährten @. dadurch 
an ihren Berbienften Theil zu bekommen glaubten. 
Bei, in Niederdeutichland u. den Niederlanden ver- 
breiteten fie fih u. kommen dort noch im 19. Jahr). 


vor. i 

Engeldburg (Taftello di S. Angelo), feftes 
Gebäute in Rom, ift aus dent Grabmale Hadrians 
(Hadriani moles) entftanben n. befteht aus einen 
unten vieredigen, oben runden Thurme, deſſen 
Auferes uriprüngfig mit Pilaftern u. Statuen 
verziert u. mit Pariſchem Marmor bekleitet war; 
im Innern führt ein bequemer Weg auf den Gipfel. 
Das Gebäude bie im Mittelalter Turris Cre- 
scentii, weil Crefcentius gegen Ende bes 10. 
Jahrh. daſſelbe in eine Feftung verwandelte; es 
wurde 1379 von den Römern gegen bie ranzojen 
belagert u. zerflört u. vom Papft Alexander VT. 
in eine Citadelle umgeſchaffen, welche Urban VIIT. 
mit ſtarlen Außenwerken verjehen Tief. Zu ibr 
fiihrt über die Tiber die Engelöbrüäde u. vom 
Batican aus ein 1500 Schritte langer, bededter, 
auf heben Bogen ruhender Meg; Alerander v1 
ließ denſelben bauen, Damit die Papfte fih im Nothe 
fall fogleih vom Barican aus in die E. flüchten 
fönnten. Auf der Spitse der E. ficht die bronzene 
Bildſäule des Erzengels Michael, welche Benebict 
XIV. daſelbſt aufftellen ließ, n. von weicher fie den 
jetsigen Namen bat. Inter E. werden das Archiv, 
der päpfilihe Schatz, die Kleinodien der Kirche u. 
bie Staatsgefangenen verwahrt. Zu Oftern u. am 
Peter» u. Paulsfefte, fo wie bei andern Feſtlich⸗ 
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feiten werden auf der E. große u. brillante Feuer⸗ 
werie abaebrannt. 

Engelihalf, 1) E. der Ältere, um 871 
Markgraf von Ofterreich, gemeinichaftlih mit Mark» 
graf Milbelm, j. Oſterreich (Geſch). 2) E. der 
Jüngere, Sohn des Borigen, Schwiegerjebn 

Kaifer Arnulis, 6i8,895 Markgraf von Ofterreich. 

Engelfehall, Joſeph Friedrich, geb. 1739 im 

Marburg; wurde 1788 Profeſſor der Philoſophie 

u. Schönen Literatur in Marburg u. ft. 1797. Er 

fchr.: Gedichte, Lpz. 1782; Tiſchbein, Yesensbes 

jhreibung, Nürnb. 1797; Kleine Schriften, Gött. 

1795, 2 —* herausgegeben von Juſti. 

Engelſchweſtern, jo v. w. Engliſche Fräulein. 
J Engelsehe, Ehe ohue alle geſchlechtliche Ber- 
miſchuũg, bei. im Mittelalter von frömmelnden 
Paaren zuweilen eingegangen; vgl. Joſephsehe. 
Engelsgrofſchen;, dünne ſächſiſche Sübernünge 
von Sechsgroſchenſtückgröße, von 1497—1559 An 
fangs in einer Müble bei Anuaberg geſchlagen, 
daber Anuaberger Mübhlfteine; mir einem 
Engel, 4, dann 13löthig = 44—5}, Sgr., es 
gab auch Doppelte. 

Engelsgruß, fo v. w. Ave Maria. 

Engelskirchen, kathuliiches Pfarrborf im Kreiſe 
Wipperfürth des preußiſchen Regierungsbezirks 
Köln; Poſtexpedition, Eiſenwerle; 550 Ew. 

Engelsmark, ſo v. w. Eugliſcher —— 

Engelftimme, Schnarrwerk von Met 


fennig. 


au ber 


Orgel. 

Egelf üßwurzel(Radix polypodii vulgaris), 
die gebogen gegliederte, außen rotbbraume, mit 
feinen Schuppen beſetzte, innen gelb» grünliche 
Wurzel von Polypodium vulgare, vou Feder» 
tielsftärte, ſüß bitterlichem Geſchmack, ſonſt mehr 
als jetzt bei Bruſtkrankheiten, Verſtopfungen ber 
Eingeweide, Gelbſucht, Waſſerſucht u. a. m. im 
Gebrauch. Das Ertract (Engelſüß) iſt ein gelind 
abführendes Mittel bei Kindern. 

Engelszell, Marktflecken, jov.w.Engelbarbtszell. 

Engeltbal) 1) Gericht im Kreije Friedberg ber 
großberzoglich heſſiſchen Provinz Oberbejien,; 2) 
Dorf, mit Schloß, feuft Benedictinerabtei; 1502 
als Entſchädigung am Yeiningeu- Wefterburg ger 
geben, 1803 an den Grafen Wildenfels verfauft, 
1825 durch Yotterie ausgefpielt: 3) Flecten im Land⸗ 
gericht Altorf, des bairiſchen Kreiſes Mittelfranfeit; 
Mn en Pe 

ngelfhaler, ſächſiſche Silbermünze, von Jo— 
hann Georg 1620 —23 geprägt; S—9 gGr. werth, 
jtiegen bei beim ſchlechten Gebalt der damaligen 
Sceidenünge bis zu 40 u. 60 gGr. 

Engelweihe, fo v. w. Michaelisiet. 

Engelwurg, Wurzel von Angelica archan- 
gelien. 

Engen, 1) Bezirksamt im badiſchen Seefreife; 
2) Stadt u. Amisſitz darin au der Aach, Wein ı. 
Getreidebau, Diufielinftiderei; 1450 Ew. Bier 
Schlacht am 30. Diai 1800 zwiſchen ben Öfterreie 
chern unter Kray u. ben Franzoſen unter Moreau; 
Erſtere behaupteten zwar das Schlachtfeld, mußten 
ſich aber aın folgenden Morgen rede 

En gönöral (fr., jpr. Aug ſchenerall), im All» 
gemeinen. . 

Enger, Statt in Kreife Herford des preußiſchen 
Kegierungsbezirts Minden, Flachsbau; 1700 Em 
E. gilt für eine Reſidenz des Sachſenberzogs Wite 
tefind, welcher bier nach feiner Belebrung die 
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Pfarrlirche, worin feine Gebeine beigefetst wur« | 


ben, erbauen ließ. Einige Beſitzer von Bauern 

ütern ber Umgegend führen noch ben Beinamen 
Sattefmeier, angeblich eine Würde im Dienitgefolge 
Willelinds. Kaijer Karl IV, ließ 1377 in der Kirche 
das Wittelinbsbenkmal errichten. Die 1414 von bier 
nach Herford gebrachten Gebeine Wittelinds wur⸗ 
ben 1822 wieder nach E. zuriidgebracht. 

Engergeld, fo v. w. Geld für Frohndienſte; 
baber engere Frohndienſte. 

Eugering (Entering), Marttfleden im Land» 
ericht Kipfenberg bes baieriſchen Kreiſes Mittel» 
anfen, Feld» u. Hopfenbau; 400 Em. 

Engerlinge, 1) Larven ber Maitüfer (f. d.); 
—8 Würmern gefreſſene Löcher in Häuten u. 

ellen. 

Engern, 1) Theil des alten Sachſenlandes, von 
der Eider bis an das Meer, zu beiden Seiten der 
Weſer, daher Weſt⸗ u. Oft-Engern. Es war 
nach den urjprünglich hier wohnenden Angrivariern 
(j. d.) benannt u. wurde urjprünglich, nach ber 
Unterjohung durch die Franken uuter Karl d. Gr., 
von Stammberzögen beberricht; davon führen noch 
jetst Die Könige u. die Herzöge von Sachſen u. jonft 
euch die Kurfürften von Köln den Titel; jetst mit 
Dit» u. Weftfalen verbunden, ſ. u. Wejtfalen; 
2) jo v. w. Enger. 

ngerd (Zoll-Engers), Marktfleden im 
preußijchen Kreife u. Regierungsbezirt Koblenz, 
am Rhein, Schloß, Bart, Yandesbaumjchule, Sarıd» 
ſteinbrüche; 1000 Em. 

Engerftröm, Lorenz Graf von E., wurbe 1792 
Hoftanzler, ſchwediſcher Geichäftsträger in War« 
ſchau, dann Gejandter in London, der Schweiz, 


Bien u. Berlin, nah Guſtavs IV, Entthronung 


unter Karl XIII. Großlkanzler u. Veinifter des 
Auswärtigen; genoß auch das Bertranen bes Königs 
KariXIV.Zobann u. ft. 1826 in Jantowitz bei Bofen. 

Engerth, Eduard, geb. in Pleß, bildete fih zum 
Hiftorienmäler auf der Wiener Alademie, erbielt 
1845 den großen Preis der Alabemie für fein Ge: 
mälde Königs Labislaus Kanıpf mit dein Kumanen 
Atus, bielt fich längere Zeit in Rom auf u. wurde 
1854 Director der Akademie der bildenden Künſte 
in Prag. Seiu befannteftes Gemälde ift die Ge- 
fangennabme der Familie König Manfreds nad 
der Schlacht bei Beuevent (Eigenthum des öſterrei— 
chiſchen Kunftvereins). Bon E. rühren auch einige 
Fresten im der Altlerchenfelder Kirche zu Wien ber. 

Engflügler (Stenelytra, Stenoptera), Fa— 
milie der ungleichfußgliebrigen Käfer (Hetero- 
mera); Unterkiefer von der Sunegjeite obne horni— 
gen Zahn, Fühler faden- ob. ſageſörmig, Leib 
länglid, gewölbt, Flügel am Ende zugefpikt od. 
ftarf abgeſtutzt, vorletztes Fußglied ftets zweilappig; 
auf Blüthen u. Blättern od. unter Baumrinden; 
Larven in Schwänmen u. faulem Holze; die Gate» 
tumgen Mordella, Anaspis, Rhipiphorus, Or- 
chesia, Melanılrya, Cistela, Omophlus, Pytho, 
Oedemera s. Necyılalis, Bhinosinns, Asclera, 
Calopus u. a. 

-Engführen, ein Pferd fo auf der Reitbahn füh— 
zen, vor es fich immer mehr dein Mittelpunfte der⸗ 
N Engführung des Thema (Mufh), 1.1. $ 

n run ema (Mufif), ſ. n. Fuge. 

Enngegittert (Her.), bie Wiederholung mehre⸗ 

rer ſchmaler Lints- u. Rechtejchrägbalten über einem 
Schild od. einer Figur. 
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Enghien (pr. Augbieng), 1) Stabt im Bezirk 
Soignies der belgiihen Provinz Hennegan; bat 
Schloß mit Park u. Botanischen Garten (dem 
Haufe Aremberg gehörig, welchem es von Hein« 
rih IV., König von Frankreich, 1607 käuflich 
abgetreten wurde); Fabriken in Zwirn, Spiten, 
Leinwand, Wollenwaaren; 3800 Ew.; 2) @. les 
bains (jpr. A. le bäng), alkalifch mineraliiche Schwes 
felquellen von 12° R. in dent Thale von Montmo⸗ 
rency, jaft 2 DU. von Paris, 1697 entdedt, bis 
1766 vergeffen, damı wieder aufgefunden u. 1771 
— unterſucht, 1822 von Ludwig XVIII. mit 

rfolg gebraucht, ſeitdem mit Badeeinrichtungen n. 
beſucht, da es früher nur eine Mühle mit einem 
Teiche war. Als Beſitzung ber Prinzen von Conde, 
welche in der Secundogenitur den Namen E. von E. 
1) führten, erhielt es jeinen Namen; 3) d'Eunghien, 
j. Montmorency. 

Engbien (fpr. Angbieng), Grafen u. Her— 
zöge von E, Die Herricaft E. in Belgien war 
mit 78 Dörfern bie erſte Baronie im Hennegau. 
Hugo von E. kommt ſchon 1112 urkundlich vor, 
u. feine Nachkommen fimpften in Flandern, Hen« 
negau, Frankreich u. dem Orient u. von ihnen erbte 
Walther V. mit Jobanna von Brienne, der einzigen 
Schmeiter des bei Poitiers gebliebenen Connetable 
Waltber VI., Orafen von Brienne u. Herzogs von 
Athen, 1320 nicht nur die Anjprüche auf das Her- 
zogthum Athen, jondern auch die Grafſchaft Brienne 
in der Champagne u. Lecce, Caftro u. Converſano 
in Neapel. Walthers Entelin Daria brachte ihrem - 
Gemahl, Raimund Orfino, Fürften von Tarent, 
bie italienischen Befigungen zu; Wittwe geworben, 
beirathete fie 1305 Yadislaus, König von Neapel; 
aber von demſelben gemißbandelt, ging fie nad) 
Tarent zurild, u. die italienischen Befigungen kamen 
1419 mit Ladislaus am ihre Kinder, Bon dem 
Haupiſtamm wurde unterbefien Siger II. Herr von 
E., Herzog zu Athen, welcher zu €. refidirte, mit 
dem Herzog von Hennegau, Albrecht von Baiern, 
gefangen genommen u. 1377 zu le Quesnoy ent» 
bauptet. In Folge deſſen entſtand ein Krieg zivie 
jhen ven Berwandten des Ermmorbeten u. bem Her» 
309 Albrecht, bi8 1381 Walther VI. von €. bei der 
Belagerung von Gent fiel. Ihn beerbte fein Obeim 
Ludwig von E., Graf von Converſano, u. befien 
Erbtochter Margarethe brachte Johann I. von Yus 
remburg, Heren von Baumanoire, ihr großes Be» 
ſitzthum zu, welches, als dieſer um 1397 ft., beider 
Sohn, der Eorinetable Graf St. Baul, aus dem 
Haufe Luxemburg, erbte. Als dieſer 1475 in Paris 
entbhauptet wurde, fiel E., die Grafſchaften Brienne, 
Rosnay, Konverfano, Biney, Nonneru, Condi, die 
Aniprüche auf bie Herzogtbiimer Athen, Korinth, 
Theben u. Argos durch Heiratb von deſſen Toch— 
ter Maria mir Franz von Vendöome an das Haus 
Bourbon. Enkel von beiden waren Anton, Köni 
von Navarra, Francois ven Bourbon, Gra 
von E. (. Enghien 1) u. Ludwig von Coude. 
Der mittlere von beiten, 1) Frangois de— 
Bourbon, Graf von E., Sohn Karls von E. u. 

ranziskas von Alencon, geb. 1519 zu la Fire, 

tatthalter von Hennegau, Piemont u. Yangueboc, 
erhielt von Franz I. 1543 den Oberbefehl über eine 
Arınee, mit der er Nizza, tie lchte Zuflucht‘ des 
Herzogs von Savoyen, eroberte, in Piemont ein— 
drang u. die Schlacht von Cerifoles 1544 gewann, 
wodurd ganz Savoyen in bie Hände Der Freuzo— 
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fen lam. Nach bem Frieden von Erefpy an ben 
Hof zurüdgefehrt, folgteer dem König nach la Roche 
Guyon bei Vernon an der Seine u. verlor dert 
jein Leben 1545 bei einem Schneefpiele, indem er 
u. nichrere andere Herren bes Hofes einen Kampf 
mit Schneebällen gegen den Daupbin lieferten; in 
der Hitze griff man auch nad) andern Waffen, u. ein 
Ritter, Bentivoglio, warf dem eben auf einer Banf 
Verſchnaufenden vom Schloß aus eine Leinwand⸗ 
tiſte auf den Kopf, jo daß er ftarb. E. fiel nun an 
2) Joh. von Bourbon, Graf v. Soiijons, 
der aber linderlos bei St. Quentin 1557 blieb. €. 
ſcheint nun an Anton, König von Navarra, gefallen 
zu fein, benn deſſen Sobn Heiurich IV. verkaufte 
1607 die Herrſchaft E. an Karl von Ligne, Herzog 
von Aremberg, während jchen früher der Titel E. 
an das Haus Bourbon völlig übergegangen war. 
Karl IX hatte nämlich um 1567 zu Gunften Lud⸗ 
wigs I., Prinzen von Condé, aus der Herrichaft 
Mogent le Rotroit in Perche ein Herzogtbum 
E. le eg errichtet, u. die Condés benutten 
num dies E. le francais als Gecunbogenitur jo, 
Daß immer ber Ältefte Sohn ber Eondes, jo lange 
ter Vater lebte, den Titel Seren von €. fübrte; 
fo waren Heinrih I., Heinrich II. u. Ludwig II 
ter Große (f. Conde), jo wie alle folgenden Condés, 
früher Herzöge von E., bei. aber außer bem Lett: 
genannten, ber als folcher bebeutenden Kriegeruhm 
erwarb, find merkwürdig: 3) Louis Antoine 
HenrivonBourbon, Herjog von E., geb. 1752 
zu Ebantilly, Sohn bes Prinzen Henri Louis Joſeph 
von Condé; emigrirte 1789 u. trat banın nad) meb- 
reren Reifen 1792 in das Condeſche Corps, führte 
feit 1796 deſſen Oberbefehl u. verlieh e8 erft 1801, 
da ed aus einander ging. Nah dem Yunenviller 
— begab er ſich nach Ettenheim auf badenſchem 
ebiete u. lebte dort als Privatmann, vorzüglich 
durch eine Liebe zur Prinzeſſin Charlotte von Ro» 
han Rochefort gefejlelt. Daſelbſt ließ ihn Napoleon, 
ber ben Herzog im Verdacht hatte, Das Haupt einer 
von Georges Cadoudal u. Pichegru angeftifteten 
Beribwörung zu fein, in der Nacht vom 14, zum 
15. März 1804, die Neutralität bes Gebiets nicht 
adıtend, Durch den General Orbener mit Gensdar⸗ 
men aufheben u. nah Strasburg u. von da nad) 
Bincennes bringen; bort wurde er am Abend bes 
20. März vor cin von General Hulin präfidirtes 
Kriegsgericht geftellt, vor bem er erflärte, daß er fein 
Verſchwörer jei; doch gab er zu, bie Waffen gegen 
Frankreich geführt zu haben u. im engliſchen Solde 
zu ftehen. Hierauf wurbe aus legteren Grunde das 
Todesurtheil gegen ihn ausgefprocen u. bie Hin- 
richtung des Herzogs noch in berjelben Nacht in dem 
Schloßgraben zu Bincennes vollzogen. Er wollte 
einem Soldaten einen Brief, eine Lode u. einen 
Ring an bie heimlich mit ihm vermählte Prinzeſſin 
Roban zuftellen, allein ein Offizier entriß fie ihm 
mit dem Worten: Bon einem Berräther feine Auf- 
träge! Er ftellte fich bierauf den zu dieſer Erecu«- 
tion commanbirten Soldaten gegenüber u. fiel un« 
ter ben Worten: Wohlan meine Freunde! Hulin 
fuhr eben durchs Thor von Bincennes, um fi zum 
Kaifer zu begeben u. biefen um Gnabe zu bit 
ten, als ihn die Schüfje belehrten, daß es zu ſpät 
ſei. Der Kaijer erichraf, als er bieje voreilige 
Hinrichtung erfuhr, bereuete biefe That oft u. er» 
Härte zu Helena, baf er dem Staatsrath Real ber 
fohlen habe, E. zu verbören, u. daß nur bie zu jchnelle 
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Dienftfertigkeit feiner Untergebenen Schuld an bem 
Tod E-8 gemejen ſei. Einen Brief, den er nach fei- 
nen Md&moires erft nach der Hinrichtung erhalten 
baben will, bat E. nicht geichrieben, vielleicht war 
es ber Brief an bie Prinzeijin Roban, den er las. 
Nach der 2. Reftauration 1916 wurde &-8 Leich- 
nam ausgegrabenu. bei ihm nocheine goldene Kette, 
Geld ıc. gefunden. Dies witerlegt das Gerücht von 
ter Beraubung des Leihnams nach der Erecntion. 
Ludwig NVII. u. bie Kammern ließen dem Herzog 
in der Kirche zu Vincennes ein Denkmal jegen. 
Vgl. Dupins u. Mehées Schriften über E-8 Top 
Savarvs Bertheibigungsichrift u. Hulins Selbſtan⸗ 
ur ſämmtlich Bar. 1823; Nener Pitaval, 10. Bd. 
‚ngbufigfeit, jo v. w. Enge Bänke. 

Engia, Meerbufen u. Infel, fo v. w. Ayina 3). 

Engiadine, Thal, fo v. w. Engadin. 

Engidites (E. Zatr.), Zunft ter Keulborntä- 
fer; ähnlich den Glanzkäfern, doch ragt die Ober- 
lippe nur wenig (nur feitlich) od. nicht vor; Körper 
eiförmig, Kopf vorn ftumpfipigig, Füße fünfglie- 
berig; Gattungen: a) Glattläfer (Dacne Zatr., 
Engis Fabr., Krotylus Oliv.), die 3 erften Fuß⸗ 
— find kurz u. breit, ber Füblerknopf ift kurz, 

reit, durchblättert; Art: Rothbpunftiger ©. 
(D.humeralis), ſchwarz, Kopf, Halsicild, Fühler, 
* u. 2 Punkte auf ben Flügeldeden roth; im 
aulenden Shwämmen; E. fasciata u.m.; b Rin⸗ 
bennager (Ips), Gattung ber Pilztäfer. 

Engilberga, jo v. w. Angilberga. 

Engis, Oattung der Glattkäſer, ſ. Engidites a). 

Engijdma (gr.), Schädelbruch, mobei ein Schi» 
beiftiid unter das andere geichoben wird. 

ngisftein, Dorf im Schweizercanton Bern, 
Mineralbad mit dem naben Rätihübelimafjer, wel- 
ches auflöjend wirft: 300 Ew. 

Engl, j. Engl von Wagram. 

England (Engelland, Anglia, nad ben An- 
geljachen [j.d.] jo genannt; franzöſiſch Angleterre), 
1) (a. Geogr.), f. Britannia; 2) (n. Geoar.), bie 
weilen für Britiiches Reich überbaupt, j. Groß. 
Britannien; 3) Theil von Großbritamnien, im R. 
an Schottland grenzend, im O. vom der Rorb» 
fee, im ©. vom Kanal la Diande, im B. vom At- 
lantijchen Ocean, St. Georgstanal u. dem Jriſchen 
Meere (Theile des Atlantiſchen Dceans) umflofien; 
begreift den ſüdlichen Theil der Inſel Britannia od. 
Das eigentliche E. u. das Fürftentbum Wales, fer- 
ner die Injeln Anglejea, Man, Wigbt, die Scilly- 
Inſeln u. die an ber franzöfiihen Küſte liegenden, 
fogenannten Rormannifchen Inſeln (Jerſey, Guern- 
jey, Alderney ff z. — Sercg [Sert, Sarlh, 
Herm u. Jet N) mit insgejammt 2735 QM. u. 
(nach dem Genfus vom 7 Juni 1851) 18,066,684 
ıneift proteftantifhen Eimmohnern. 4) Das ei» 

entlide E., Königreih im S. der genannten 
Inſel, im N. an Schottland, im W. theilweis an 
Wales grenzend, Übrigens von ben oben genannten 
Dieeren umflofjen, 2373,07 OM. Im O. flach u. 
an ben Hüften theilmeis moraftig (namentlich au 
ber Mündung des Humber u. am Waſhbuſen), im 
©. haidig (namentlih in Dorjetihire), im W. u 
N. gebirgig; im Allgemeinen berrjcht die Ebene 
vor (1700 DOM. Tiefland). Das engliihe Ge» 
birgsjyftem bat feinen Mittelpunkt burd, das 
Meer (im Norblanal) verloren; es find nur noch 
bie ftrablenförmig von ber frübern Ceutralaruppe 
auslaufenden Zweige vorhanden. Die bene befin- 
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bet ſich im Allgemeinen mehr im O., das Gebirge | verzweigenb, aber bort von geringerer Höhe; hier⸗ 


mebr im W.; die Gebirge bilden durchbrochene, 
iſolirte Maſſen, indem das Tiefland an mebreren 
Stellen bis an die Weſtküſte bervortritt. Gegen 
Norden dehnen fich die Gebirge immer mehr nad 
Oſten aus, bis fic endlich die ganze Breite der In- 
fel einnehmen. Das Tiefland E⸗s bildet nur im 


©. ein größeres zulammenhängendes Ganze, ift 
aber auch da faft überall von ſchwachen Hügelrei- 


hen durchzogen, jo baß eigentliche große Ebenen 
in E. gänzlich fehlen. Der Boden deſſelben beftebt 
aus Fels, ber mit Humus bebedt ift, aber oft plötg- 
ich zu Tage kommt, nur die Oftfüften bilden et» 
entliche NRiederungen, Marjchen, Divor- u. Sand⸗ 
ähen. Drei Niveauerböbungen turdzieben 
die Ebenen vom Corniſchen Berglande aus: bie eine 
nah D. längs ber Kilfte des Kanals bis zum Pas 
de Calais, diefer bie fteilen Felswände verleihend; 
die 2. nah OND. auf ter Waſſerſcheide der Themſe 
u. Dufe; die 3. nah NO., obne eine eigentliche 
Wafferfcheide zu bilden, bis zum Humber. Ar 3 
Stellen tritt das Tiefland bis an die Weſilüſte, au 
der Severn- u. der Merjeymündung, u. am Sol- 
waybuſen. Diefe Einienkungen teilen das engliſche 
Gebirgsland in 3 nur durch ſchwache Hügelzüge ver⸗ 
bunbene Abjchnitte: das Berglandvon Corn» 
wall od.die CorniſchDevonſchen Berge, 
wellenförmig, vielfah durchbrochen, rauh, vegetas 
tions⸗ u. waldarın, aber jehr mietallreich (böchfte 
Spiten: Brown Willy 1300 F., Dartmoor 1450 
F., Duntery-Beacon 1582 F., Cawjand:Beacon 
1680 F.); von Dartınoor aus verflacht ſich biefer 
Gebirgszug nah D. zu immer mehr, Higelfetten 
(Domus genannt) bildend ; an ber üblichen Oftfüfte 
Kreideberge (daher der Name Englands: Albion); 
das Hochland von Wales, eine unfruchıbare, 
table, wildgerflüftete u. Darum am romantiſchen 
Naturſchönheiten reiche Plateaumaſſe (höchſte Spike: 
Snowdon 3410 F.); das Bergland von Cum— 
berland od. die Cambriſche Gebirg$- 
gruppe, wild u. zerriffen, reich an romantijchen 
hälern, Bergfeen u. Waldungen (höchſte Spiten: 
Scawfell-Peal 3533 F., Sliddaw 3166 F. Carrod 
2124 F.). Bon biefen 3 Gebirgszügen faft gänzlich 
getrenntiftbas Bealgebirge od.die Peniniſche 
Berglette (Penine Range), die Hauptwaſſer— 
jcheide der Nordſee u. des Irifchen Meeres, von ©. 
nah N. die Grafichaften Derby, York, die öftlichen 
Theile von Weftmore- u. Gumiberland u. bie 
Grafihaften Dirham u. Nortbumberland bis zum 
Cheviotgebirge an der Grenze Schottlands durch⸗ 
— theils aus Kalk, theils aus Granit, Schie⸗ 
er u. Grauwacke beſtehend, raub, felſig, voll Schluch⸗ 
ten u. Höhlen, reich an Steinfohlen, mit fteilem 
Abfall u, allmäliger Verflahung nah DO. Das 
Bealgebirge zerfällt in folgende Theile: der High» 
Peal (in Derbyihire, mit ungefähr 40 Gipfeln von 
1700 bis 1800 F. Höhe, reih an Metallen u. Höp- 
len); die Dorkihire- Hills (in Yorkſhire u. den 
öftlihen Zheilen von Wejtmorelaud u. Cumber⸗ 
land, rauh u. kahl, jchroffe Kämme, zahlreiche 
Schludten, Höhlen u. Quellen; höchſte Gipfel 
[Beats od. Fells genannt): Great Wharnſide [der 
höchfte Berg E⸗s] 3760 F., Ingleborough 3752 8. 
(mit pracdhtvoller Ausficht nach der Nordſee u. dem 
Iriſchen Meer), Benygant 3740 F. ſſämmtlich in 
VYorkſhire], Croßfell & Cumberland] 3170 Fuß), 
ich norböftlihd nah Durham u. Northumberland 


auf ein von ber Norbfeefüfte bis zum Solmaybu- 
fen fich erfiredenbes, einft gegen N. burd den Pic» 
tenwall abgeſchloſſeues Tiefland, jenfeit deſſen ſich 
das Cheviotgebirge, die Grenze gegen Schottland 
bildend u. ſich öſtlich nach Northümberland erſtre⸗ 
dend, hinzieht; auf ber ſüdlichen (engliſchen Seite) 
einförmig, plateauartig mit engen Schludten u, 
Haiden; einige Gipfel von ungefähr. 2000 F. Höhe. 
Flüjie: €. befitst au 50 (teils von Natur, theils 
durch Kunft) ſchiffbare Flüffe (erftere Rivers, letz- 
tere Navigations genannt). Sie haben zwar nur 
einen kurzen Lauf, u. ihre Gebiete ftehen an Größe 
denen bes Kontinents nicht gleich, fie nähern fich 
aber denjelben durch ihre große Verzweigung, den 
Mangel an größeren Seen u. Wafjerfällen. Sie 
münden meift in weite Buchten u. Meeresurme, 
verfanten wegen ihres kurzen Laufes u. ber ungeftü- 
men Bewegung der Meere ihre Mündungen jehr we⸗ 
nig, find tief, wafjerreich, jelten von Felſen eingeengt, 
u. laffen wegen ihres geringen Gefälleseine weite Bin⸗ 
uenſchifffahrt zu, welche durch die bis weit binauf- 
fteigende Meeresfluth außerordentlih beginftigt 
wird. Die Geſammtlänge der ſchiffbaren Flüſſe 
E⸗s beträgt 2100 eugliſche (456% deutſche) Meilen. 
Die bedeutendften find: die Themje (Thames). 
52 MI. lang, 44 MI. fchiffbar, 236 Mi. Stromge- 
biet; Humber (aus ber Bereinigung von Trent 
u. Oufe), öſtliche Ouſe (Great Dufe) u. Nen, 
Medway, Stour, Wear, Tees, Tyne (ſämmtlich 
ir Nordfee); Little Dufe u. Avon (Southern 

von), beide zum Kanal Ia Mande; Avon (Lo— 
wer Avon) u. Sowern od. Severn (beide zum 
VBriflollanal des Atlantifchen Oceans); Dee u. 
Merſey (beide zum Irifchen Meer); Heinere Flüſſe 
u. Bäche insgejammt über 500. Nur wenig Seen 
u. auch diefe nur von geringer Ausbehmung, aber 
berühmt wegen ihrer —— Umgebungen; die 
bedeutendſten finden ſich in den —* Ge⸗ 
birgen: Windermere od. Winandermere (der größte 
See E⸗s, an ber Grenze ber Grafſchaften Weſtmore⸗ 
land u. Lancaſhire, auf ihm zahlreiche Heine Ius 
jeln), Derwentwater, Ulleswater (Ulleslafe), Baj- 
jeutbwaitewater, Eunerbalemwater u. m. a. (ſämmt⸗ 
lih in Eumberland, daher Kumberlandjeen ge» 
nannt). Die Küften baben eine große Menge 
Buchten u. Bufen u. zahlreiche trefiliche Häfen, 
von been namentlich die ber Oſiküſte fturmfrei 
find. Die bedeutendften Buchten: der Waſh (Nord⸗ 
jee), Briftollanal (Atlantijcher Ocean), Morecanıb« 
bat u. Solwaybujen (Irifches Meer); die beften 
Häfen: Portsmouth u. Plymouth (beide im Kanal 
la Manche). Borgebirge: Klamborougb-Head, 
Spurn⸗Head, Nioreland, SForeland (an ber 
Nordiee), Beachy⸗Head, Seljea, St. Albaus-Head, 
Start» Point, Bolt- Head, Lizard (am Kanal la 
Manche), Lauds End, Trevoſe⸗Head, Hartlands- 
Point (am Atlantiſchen Ocean), Roſſall⸗Point, St. 
Bees ⸗Head (am Iriſchen Meere). Der Boden E⸗s 
iſt, bis auf die Felſen des Berglandes, Haiden u. 
Moore, im Allgemeinen als ſehr fruchtbar zur bezeich⸗ 
nen u. eignet ſich eben fo zum Aderbau als zur Vieh⸗ 
zucht ; längs der Flüſſe Schöne Wiefen, längs ber Hü⸗ 
gelletten Aderland ; Getreide (v arsch Weizen), 
im D. mehr als in W. Das Klima E-$ ift ocea» 
niſch, gemäßigt, häufig wechſelnd, harakterifirt durch 
frühes Keimen u. jpätes Reifen. Der Unterjd'ed 
zwiſchen ben Jabreszeiten im Allgemeinen nicht jo 
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groß als anf dem Centinent, Die Sommer fübl, 
tie Winter mild; die Wieſen Daher immer grün, 
io daß Das Vieh auch im Winter ausgetrieben wer- 
den kann. Die Luft ift fters feucht u. mild, felten 
anhaltender Sonnenſchein, häufige Nebel (in Yon» 
don durchſchnittlich jährlich 34 Nebeltage). Die 
mittlere Temperatur bis zu 1000 F. über der Mee— 
resfläche im Tälteften Monat nicht unter 0° R., die 
mittlere Temperatur bes wärmften nicht über 14° 
R. (in London fällt das Thermometer nie unter 
— 10° R. u. fteigt nie über + 18° R). Schnee 
u. Froft felten (durchſchnittlich 2U Schnee» u. Froft- 
tage in London; bie Theme friert nur in wenigen 
Wintern). Borberrichend find die Weſtwinde, Das 
ber die Weftfeite mebr Regen hat als bie Oftfeite 
im W. durchſchnittlich 178, im DO. durchſchnittlich 
153 Negentage), mittlere Regenmenge im Durch» 
ſchnitt jährlich 28 bis 30 Zoll. Das Klima ift im 
Allgemeinen als der förperlihen Gejuntbeit zuträg« 
Lich zu bezeichnen, u. man jchreibt Demielben auch 
hauptſächlich bie kräftige Conftitution der Männer 
u. die ſchöne Hautfarbe (namentlih der Frauen), 
anbererieits aber auch die häufigen Gemütbstrant- 
beiten (Spieen, Selbftmord) zu. Eine auffallende 
Erſcheinung ift die große Anzahl der jährlich in E. 
an der Schwindſucht Sterbenden; ein Berbältniß, 
wie in feinem Yande bes Europäiſchen Continents. 

Producte: Mineralreihthum namentlich 
in ben nördlichen u. weftliben Grafichaften fehr 
groß, daher auch der Bergbau bort eifrig betrieben 
wird. Silber (früher häufiger, namentlich in Wales), 
Zinn (fehr ergiebig, das befte in ganz Europa, 
ſchon in den älteften Zeiten gejucht, vorzugsweife in 
Cornwall u. Devonfhire), Kupfer (in Cornwall, 
Stafforde u, Devonjhire), Blei (in Derbyibire, 
Gumberland u. Nortbumberland), Eifen (in ſehr 
großer Menge u. Güte, namentlih in Stafford, 
Shrop, York, Derby u. Monmouth), Ziut, Gals 
mey, Antimon, Kobalt, Alaun, Bitriol u. Schwe- 
fel, Graphit (Reißblei u. Wafferblei [aus dem bie 
berühmten englifchen Bleiſtifte gefertigt werben], 
am beiten zu Borrombdale in Cumberland), Stein» 
foblen (durdichnitilich einen jährlichen Geſammter⸗ 
trag von 25 Dill. Tonnen od. 500 Mill. Centner, 
wovon 1850 allein 3,347,607 Tonnen im Werth 
von 1,280,341 Pd. Sterl. ausgeführt wurden; 
bie größten Steintoblenlager [Coalfields] finden 
fih in Durham u. Northumberland [344 OM.], 
ferner in Lancafhire; im Ganzen bat E. über 100 
Steinfoblengruben mit einem Betrieb von mehr 
als 10 Dit. Pfd. Sterl.); ferner Achat, Amethyſt, 
Vorzellanerde, Töpferthon, Walter- u. Pieifenerbe, 
Kreide, Marmor, Aiabafter, Granit, Porphyr, Schie- 
fer, Baufteine, Steinjalz (im großer Dienge, bie 
bedentendften Lager in Chefhire, bie größte Saline 
zu Droitwich in Worcefter. E. probucirt 25 Proc. 
des geſammten europäiſchen Salzes). Mineral- 
quellen fehr verbreitet; bie bedeutendſten (zu— 
gleich Bäder) in Bath, Brighton, Briftol, Chelten⸗ 
bam, Burton, Matiod, Malvern, Tumbridge, 
Sarborough u. Harromgate, Die Flora Ess 
ift von der bes mittleren Europa im Allge- 
meinen wenig verfchieden, mindeſtens bat fie feine 
eigentbümlihen Gattungen aufzumeijen, Dagegen 
bewirft das Klima eigentbümliche Verhältniſſe. 
Unter dem Ginflufje ver Seeluft grünen u. blühen 
im freien fÜbenropäiiche Pflanzen ( Citrone, Orange, 
Cypreſſe, Myrthe), ja ſelbſt die Theeſtaude, fo wie 
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eine Menge Zierpflanzen der warmen Länder (letz⸗ 
tere dauern fogar zum größten Tbeil im Winter 
aus); Dagegen tragen fie feine Früchte u. ſelbſt der 
Mein fommt ans Mangel an der nöthigen Som- 
merwärme in E. faft nie zur Reife. Getreide 
verſchiedenſter Art in ziemlicher Dienae, namentlich 
Gerfte u. Weizen von vorziialider Güte (m guten 
Sahren betarf E. feiner Getreideeinfubr), ebenſo 
Kartoffeln, Hopfen, Gemüſe sc. An Holz ift Man— 
el (muß als Brennmaterial durch Steinfcblen er+ 
9 werden); die früher nicht unbedentenden 
Waldungen ſind bis auf die Eichenwälder in 
Suſſer faft gänzlich ausgerodet; Tang u. Farbe⸗ 
mooje häufig. Das Thierreich zeigt ebenfalls 
feine bejonderen Gattungen. Die großen Naubtbiere 
(Bär u. Wolf) find längft ausgerottet, Wild über- 
baupt fehr felten (Fiichje werben von Continent 
zur Hetze verfchrieben); Dagegen Rindvieh, Schafe 
(j. unten) in großer Menge, ebenfo Fiſche u. Auftern 
(lettere bei. an der Küfte von Kent u. Suffer, bei 
Colcheſter in Efjer u. an der Infel Jerſey). 

Die Bevölterung Esh bat fi feit bem 
Anfang biefes Jahrhundert (Cenſus von 1801: 
8,331,434 Ew.) mehr als verboppelt u. betrug nach 
bem Cenfus vom 7. Juni 1851: 16,733,937 Em. 
(E. allein ohne Wales). Sie ift zum größten Theil 
germanijchen Urjprungs u. beftebt aufer dert Abs 
fömmlingen ber Ureinwohner (Gaelen, Celten) u. 
Nachlommen der Römer, in Angeln, Sadien, Jüs 
ten u. Normannen, bie nach einander E. eroberten 
u. aus deren verjchietenen Sprachen die Engliiche 
Spracde (j. d.) entjtanden iſt Aus der Injelna- 
tur E⸗s als eines natürlichen abgeſchloſſenen Garı« 
zen ergeben fich die Eigenthlimfichkeiten feines Cha- 
ralters, ber fich zunächft in der Abhängigkeit vom 
Eontinente u. in dem Mangel eigenthümlicher Bro» 
duete ausipridt. So erhielt E. nicht nur den größ⸗ 
ten Theil feiner Pflanzen- n. Thierwelt u. feiner 
Bewohner von bortber, ſondern e8 verdankt auch 
feine Inftitutionen, den größter Thal der Erfine 
dungen, welche die Grundlage feiner Wohlbabenbeit 
u. Macht bilden, ja faft feine gefammte Eultur dem 
Eontinent. Den Mittelftand u. jpäter die Dynaftie 
erbielt es and dem nordweſtlichen Deutjchland, den 
Adel aus Norwegen n. Frankreich, die politiiche 
Berfaffung aus Deutfchland, Das Chriftentbum aus 
Italien, die ſchönen Künfte aus Fraufreih, Das 
Bulver, bie Buchdrucker⸗ ı. Holzichneidekunft, Den 
Steindruck u. Kupferftih aus Deutichland, das 
Wallen, Färben n. Weben der Wolle aus Flandern, 
die Seidenweberei u. den Zeugbrud aus Frankreich, 
den Schiffsbau u. Handel, fowie den Eifer für See⸗ 
unternehmungen aus Holland, Allein mit der Ab- 
hängigleit vom Continent verbindet E. wie alle 
Injein die Eigenthümlichkeit der Abſchließung u. 
unabbängigen Gntwidelumg des Gmpfangenen, 
denn die See erfchwerte fpätere Invaſionen. Dieie 
Sjolirung, welche das Zerfallen binderte, ver Drang 
zum Aneinanderhalten, durch den Kampf gegen bie 
Ureinwohner hervorgerufen, bie Friſche u. Bildiam- 
feit ber Einwanderer verſchmolz das englifche Volk 
zu einem compacten Ganzen. Die Natur bes 
Ganzen u. feines oceanifchen Klimas, die fteten 
Nebel u. die fortwährenden Kämpfe mit dem ftür« 
miſchen Meer, das eigentbilmliche, durch die Jiolie 
rung bes Landes bedingte Stantsleben, fpäter ber 
Einfluß des Welthandels, dieſes alles verlich dem 
englijchen Volle einen durch alle Individuen gebeur 
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ben ſtark ausgeprägten Charakter; das Zarte des 
Germanifchen, die Gemütblichteit, Phantafie, Leut⸗ 
ag a u. Freundlichleit verſchwand, das Kräftige 
u. Kernige, zum Theil erböht, die Trene u. Zuver- 
Täffigkeit blieb. Der Engländer ift kräftig, gedrun- 
en, blutreich, kühn, — düſter, ſtolz. edel dens 
end, abgeſchloſſen, klug berechnend u. bis zu einem 
gereiffen Grade egeiftiich, anbänglich am die Eigen« 
tbilmlicpleiten, den Comfert, die Sitten, Gebräuche, 
Vorurtheile feiner Heimath, ausgezeichnet durch 
großartigen Gemeingeift u. politiichen fFreiheits- 
finn. So Großes die Engländer auch in einzelnen 
weigen der Wiffenfchaften u. Literatur (f. Engliiche 
iteratur), ig in den Künften (j. Engliiche 
Kunft), geleiftet haben, fo ift ihre Hauptthätigfeit 
doch bei. auf das Ummittelbare u. Praktiſche gerich- 
tet, u. dieſer Eigenthlimlichkeit verdankt E. den be 
deutenden Borjprung, bei e8 in Stantsleben, Han« 
sel, Schiffahrt, Landwirtbichaft u. Induftrie vor 
den übrigen Nationen der Welt hat. Der Englän- 
ber ift ftets ein Ganzes, nie ein Theil, er ift häufig 
einfeitig, aber nie ein Nachahmer. 
Staatöverfaffung: eineerbliche, conftitutio« 
nelle Monarchie (j. Großbritannien). Herrſchende 
Kirche: die Anglifaniihe (Epiftopal- od. Hoch.) 
Kirche (ſ. Anglilaniſche Kirche), zu welcher fich Die re» 
— Familie u. die hohen Staatsbeamten der Ver⸗ 
aſſung nad befennen müſſen; doch werden alle Reli» 
gionen u. Belenntniſſe geduldet. Die Römiſch-katho⸗ 
liſche Kirche hat einen Erzbiſchof (geſetzlich beſteht 
dieſer Titel nicht) u. 4Generalvicare. Die Wiſſen— 
ſchaften find in England weit mehr Gemeingut 
als auf dem Continent, allein die Einrichtung der 
böbern u. niederen Unterrichtsanftalten iſt noch 
ziemlich mangelhaft; namentlich bindert der theo— 
logifde Einfluß eine freie, lebendige Geftaltung 
Die Behandlung der Wifienfchaften ıft bei ven Eba- 
raktereigenthüimlichkeiten der Nation nur einfeitig ge» 
blieben; der vorherrihende Scharffinn des Verftan« 
bes leitete fie vorzugsmeife auf Beobachtung des Vor⸗ 
bandenen u. feines unmittelbaren Zufammenbanges; 
in der Medicin, Jurisprudenz u. Phrlologie berr- 
{hen daber Empirie u. Compilatien vor. In den 
Naturwiſſenſchaften u. der Anwendung aufDMecdya- 
nit u. Technik haben die Engländer Großes gelei- 
ftet, wogegen fie in neuerer Seit in der Matbema- 
tif zurücdgeblieben find. Nur in den Staatswiſſen⸗ 
{haften haben fie vermäge ihrer politiſchen Ent» 
widefung auch fpecufatio gearbeitet, doch neigen fie 
fi auch bier mehr der praftiichen Seite des Yebens 
zu; biermit hängen ihre betentenden Peiftungen in 
der Geſchichtsforſchung u. Geſchichtsſchreibung zu» 
fammen. An böheren Unterrihtsanftalten 
befigt E. die beiden Landesuniverfitäten zu Cain» 
bridge u. Orford (f. 6.) u. eine auf WBrivat- 
foften (Actien) gegründete, am 1. October 
1828 eröffnete, nah dem Mufter der beutfchen 
gebildete Univerfität zu London (f. d). Auch 
die Borbereitungsanftalten (Grammar 
schools cd. Colleges, ungefähr unfern Gymna— 
fien entjprechend; bie bedeutendften zu Eton, Wejt- 
minfter, Canterbury, Harrow, Windefter u. a.) 
find Privatanftalten. Elementarjhulen find 
tbeils Brivat-, theils Freiichulen ohne Aufficht des 
Staates; der Unterricht gefchiebt größtentbeil® nach 
der Pancaftermethode (j. d.); auch giebt es eine 
große Anzahl Sonntagsjhulen (da8 Nähere Über 
den Unterricht |. u. Großbritannien). Andere wij- 
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fenichaftfihe Anſtalten find Gelehrte Gefellihaften 
(in ſehr großer Anzabf u. der verichiedenften Art, 
Die bedeutendste Die Koyal Society of London), 
viele Bibliotheken, naturmwifienichaftlide Samm- 
lungen, Mufeen, Botanifche Gärten, Sterumarten 
(die bedeutendfte zu Greenwich), Alademien zc., jer- 
ner eine große eigen von Pibelgejellichaften. Un» 
ter den ſchönen Künften fteben oben an Beredt- 
ſamkeit u. Pocfie, in letter wieter Das Drama u. 
der Roman. Die bildenden Kinfte haben, 
mit Ausnahme der Genremalerei, nichts Ausge- 
zeichnetes geleiftet. Gemäldegallerien (namentlich 
Privatiammlungen des reichen Adels) gibt es in 
großer Menge. 

Bolitifhe Eintbeilung in 40 Kounties 
(Grufichaften) od. Shires: Middleſex mit der 
Hauptſtadt Yondon), Eſſex, Suffolf, Norfolt, Cam— 
bringe, Hertfort (Herts), Buckingham (Buds), 
DOrford, Gloncefter (Glofter), Monmeutb, Here» 
ford, Worcefter, Warwid, Nortbampton, Bedford 
(Beds), Huntingden, Rutland, Leiceſter, Staf- 
ford, Shrop (Salop), Chefter (Eheihire), Derby, 
Nottingham, Lincoln, Norl, Yancafter (Yancafhire), 
Durbam, Nortbumberland, Cumberland, Weſt⸗ 
moreland, Kent, Suficr, Surrey, Berls, Hampibire, 
(Hants od. Soutbampton), Devon, Someriet, 
Wiltſhire (Wilis), Dorfet u. Cornwall (mit den 
dazu gebörigen Scilly-Injeln); Hauptfiadt: Lon⸗ 
bon. Hauptbeſchäftigung ift im ben füdlichen 
u. ſüdöſtlichen Graffchaiten Aderbau (ſ. Englifche 
Yandwirthichaft), Gartenban u. Viehzucht, in ben 
weitlihen Bergbau u. Imbuftrie. Die Vieh— 
zucht liefert Pferde, bei. Nenner, trefilihes Rind⸗ 
vich, beſ. Maftvieh, ſehr gute Schafe (mit aus- 
ezeichnieter Wolle), Schweine, insgeſammt zwi⸗ 
* 30 u. 40 Mill. Stück jährlich; auch die 
Hunde (Doggen) ſind ausgezeichnet. Bergban, ſ. 
oben Mineralreichthum. Die Induſtrie E—, bee 
günſtigt durch Capitalreichthum feiner Bewohner, 
wie durch die Freiheit der bürgerlichen Geſetzgebung, 
ift die bedeutendfte ver Welt. Das Maſchinen— 
wejen, in feinem andern Staate jo ausgebildet, 
erſpart theuere Handarbeit u. bindert andere Na— 
tionen, mit E. zu concurriren. Obenan fteht die 
Baummwollenmanufactur, melde ibren 
Hauptſitz in Lancafbire (namentlich in Manchefter) 
u. fi bei. jeit Einführung der Dampfipinnmas 
fine u. det Dampfwebftubls außerordentlich ent» 
widelt bat. Die Wollenmanufactur bef. im 
Woeftriding von Yorkſhire (namentlich in Yecbs), in 
Bradford, Huddersfield, Halifar, Norwich, Colche—⸗ 
fter u. Ipswich. Seidenmanufactur in Spie 
taljields, Koventry, Macclesfield, Nottingbam u. 
Mancefter. Yeinenmanufactur in Prefton, 
Leeds, Ereter, Bridport u. Sherburne. Stein» 
gute, Fayence» ı. Porzellanfabrifation 
in Stafford, Derfetihire u. Devonihire. Gla sfa⸗ 
brilationin Yondon u. Liverpool. Yederu. Les 
derwaaren in Yonton, Liverpool u. den Graf- 
Ichajten Devon, Somerjet u. Warwid. Metall- 
mwaaren (welche man, nebjt den Baunmollenwaa- 
ven, in Deutſchland vorzugsweiſe als Englifche 
Wagaren bezeichnet, ı1. wovon Lie Hälfte ausgeführt 
werden) in großer Menge. Am bedeutendſten bie 
Eijenwaarenfabrilation, bie ibren Haupt— 
fit in Birmingham, Wolverbampion u. Sheffielb 
mit Umgegend bat; in Sheffield namentlih Stahl 
u. Stahiwaaren; in Birmingbam Stahlfevern, 
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Nabeln, Nägel, Gewehre. Außerdem giebt es im | 
Birmingham u. Wolverhampton große Ciſengie⸗ 
Bereien, fowie in Manchefter Fabruen für Dampf- 
maſchinen u. Locomotiven. Meſſing⸗, Zinn« u. 
Kupferwaaren in Birmingham u. Sheffield, 
die feineren Artifel in London. Bapierfabrita- 
tion (ds englifhe Papier gilt fiir das befte ber 
Welt u. wird überall bin ausgeführt) faft über ganz 
E. ausgebreitet; in feinen Papieren ift Maibftone 
(Grafichaft Kent) berühint. Brauerei bei. in Lon⸗ 
bon. Schiffsbau bauptfählid in Sunderland 
(Grafihaft Durham), Deptford (Grafichaft Kent), 
Bladwell (Grafſchaft Middlejer), Woolwich (Graf⸗ 
haft Kent), Nemwcaftle upon Thue, Shields (Graf- 
haft Northumberland) u. London (bier bei. eijerne 
- Schiffe). Das Nähere über das gefanımte Induftrie» 
weſen j. u. Großbritannien. Ebenio übertrifft E. in 
Handelu. Schifffahrt alle übrige Nationen; 
Haupteinfubrartifel find Wein, Schiffsbauholz, Bres 
ter, Flachs, Seide, Baumwolle, Thee, Südfrlichte; 
Ausfubrartitel die verjchiedenen obeu genaunten 
Fabrilate (das Nübere |. Großbritannien). Ban— 
ten befitt E. eine privilegirte Ban (die Bank von 
England in Yondon, mit mehreren Filialbäufen), 
außerdent noch mehrere Yand- (PBrovinzial-, Private) 
Baulen u. eine Anzahl Joint Stock Banks (ſ. 
Bant II. F)f). ee u. Haudelsge- 
fellihaften giebt es im großer Menge u. ber 
verjchiedenften Art. Die Handelsgejege find 
vortrefflich, obgleich e8 einen allgemeinen Handels⸗ 
eober nicht gibt. Eine der Haupturjachen der Blüthe 
des englijchen Handels ift Die Navigationsacte (ſ. d.) 
von 1651. Der Common law court entſcheidet 
über faufmänniiche Rechtsfälle nach den Grunbfä- 
ten bes allgemeinen Bölfer- u. Seerechts. Das 
höchſte Hanbelscollegium ift das Board of council 
for trade and foreign plantations in London, 
Die bedeutendſten Seehandelsſtädte find Lon- 
bon, Liverpool (namentlich für Nordamerika), Hull 
od. Kingfton upon Hull (Hauptbafen der Wefttüfte 
um Berfehr mit den Häfen ber Nord- u. Oſtſee, 
f. Norwegen u. ben Hanjeftäbten); Southhanıp- 
ton (Hauptbafen für zen u. Station ber 
Danıpfidiffe ach den Vereinigten Staaten, Weft- 
inbien, Spanien u. dem Mittelmeere); Briftol, 
Neweaſtle upon Tyne, Stodton u, Plymouth. In 
Beziebung auf die Vertehrs- u. Beför- 
berungsmittel bes Binnenlandes zeichnet fich 
E. gleichfalls vor allen andern Yändern ber Erbe- 
aus. Ganz E. ift nach allen Richtungen hin von 
Eiſenbahnen burchfchnitten, alle Städte von einiger 
Bebeutung, Hafen» u. Fabrilplätze find durch die⸗ 
jelben mit einanber verbunden. Hauptknetenpuntte 
find im SD. London, im NW. Liverpool u. Man- 
hefter, im NO. Nemcaftle. Im Januar 1858 wa⸗ 
ren in E. 198 Eijenbahnlinien mit einer Geſammt⸗ 
länge von 9700 englifchen (od. 2100 deutichen) ML, 
einem durchſchnittlichen Koftenpreife (Capitalan⸗ 
lage) von 40,289 Pid. Sterl. pro englijche Meile 
(d. i. ungefähr 1,300,000 Thlr. pro deutſche DI.) 
u. (im Sabre 1857) einer durchſchnittlichen Divi⸗ 
dende vou 3,12 Proc. Sämmtlihe Gijenbahnen 
find Privat-, d. h. Actienbahnen; man fährt auf 
benjelben bie deutiche Meile in 8 Minuten, aljo 
Jaft doppelt fo jchnell al® in Deutjchland; vgl. 
Eijenbahnen. Die meiften engliihen Eiſenbahnen 
.. boppeltes Geleife u. find mit Elettrifchen 
elegrapben verfehen, welche London mit jaft 
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allen Punkten E-8 verbinden, u. unter einer bes 
jonderen Gejellichaft, der Electric Telegraph 
Company in London ſtehen. Ebenfo ift E. auch 
durch Telegraphen zweimal (feit September 1851 
über Calais, feit October 1853 über Haag) mit 
dem Kontinent verbunden. Au Kanälen befigt 
€. iiber 500 beutjche Meilen mit einem Koften- 
preis von 30 Mill. Pd. Sterl.; diejelben verbin- 
ben bie Flußgebiete der Oft- u. Weftküfle u. das 
ganze Netz ift jo ausgezeichnet organifirt, daß in 
ganz &. kein Ort weiter ald 34 Meile von einer 
Waſſerſtraße eutfernt liegt. Die 3 Hanptvereini- 
guugspunfte find London, Birmiugham u. Man—⸗ 
hefter, welche wieber mit ben Seeftäbten Liverpool, 
Briftol, Hull ac. in Berbiudung fteben. Die beveu- 
tenbften Kanäle find: ber ®rand-Trunf od. Zrent- 
and-Derjey-Eanal (20% MI.) mit bein Oriord« 
Kanal (20 Mi.) verbunden, Grand-Junction-Eanal 
(19% Ml.), Caledoniſche Canal (j.d.), Bridgewater⸗ 
anal (f. d.), Yeebs-and-tiverpoul-Eanal (27 MI.), 
Theniie-Savern-Eanal, Ellesınere-Eaual (aus dem 
Merjey, 2 MI. von Liverpool nah Cheſter u. 
Shrewobury in ben Savern führend). Sämuntliche 
Kanäle find, mit Ausnahme des Caledouiſchen, auf 
Privatloften erbaut. Die Yandftraßen ſind ent 
weder öffentliche, von ben Gemeinden unterbaltene 
(Highways), od. von autorifirten, mit Zollerhebung 
berechtigten Privatgeſellſchaften ( Prusis) angelegıe 
(Turnpike roads); bie erfterer betragen ungefähr 
0,000, die letsteren ungefähr 4000 deutiche Meil. 
ber Berfafjung, Vertretung des Volles burds 
Barlament, Rechtsverfaſſung, Finauzweſen, Han- 
delsſtatiſtik, britifhe Zuftände, Armee, Flotte, 
Flagge, Nationalfarben, Wappen, Orben, Colo⸗ 
nien, Münzen, Maße, Gewichte, jo wie überhaupt 
über alles das, was auf bas Gelanımtreich Bezug 
bat, f. Großbritannien. Dat Britton, Braylay u. 
A., Beauties of E. and Wales, Lond. 1801—16., 
25 Bde.; Conybeare u. Phillips, Outlines of the 
Geology ofE. and Wales, Lond. 1822; Stael - 
Holftein, Lettres sur l’Angleterre, beutjch von 
Scheidler, Jena 1825; E. von Raumer, E. im J. 
1835, 2 Bte., Lpz. 1836; Mleibinger, E. u. Wales 
in geognoftifcher u. age a Beziehung, 
nr 1844; Seyffarth, E. u. Wales mit ihren 
ewobnern, Stuttg. 1851; Blacks picturesque 
tourist trough E. and Wales, Edinburgh 1857. 
» England (Geid.). I. Ältefte Zeit bis zur 
Ankunftder Römer 550. Chr. Die älteften 
Nachrichten über die Bewohner E-8 ſtammen von 
Pytheas (320—330 v. Chr.) ber, befjen LYante- 
leute, die Daffilier, auf dem Landmwege eine Han- 
belsverbinbung mit Jetis (Wight) u. dem britiichen 
Küften unterhielten, vorzugsweiſe, um, wie ſchon 
früher die Phönicier, welche auf dem Seewege zu 
ben fogen. Zinninfeln (bei Herodot Kaſſiterides 
elangten, Zinn, Blei u. Hänte gegen Zöpfer- 
rzwaaren einzutauichen. Er gibt von ben Be- 
wohnern eine Schilderung, nach welcher biefelben 
große Ahnlichkeit mit ben Iberiern haben, doch iſt 
es ungewiß, ob jene Küſtenbewohner iberiſche An- 
ſiedler, welche Dort Bergbau trieben, od. ein einhei⸗ 
miſches Boll waren. Die Sage, welche den Namen: 
Britannien von Brutus, einem Urenkel des Aneae, 
—— iſt ſpäteren Urſprungs u. grundlos. Die 
(teften Sprachdenlmäler, welche von den Bewob⸗ 
nern E⸗s erhalten find, laflen deren Charalter un- 
zweifelhaft als Zweig des celtiihen Volklsſtammes 
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bervortreten. Bon mern vor ber celtifchen Einwan⸗ 
derung bas Land bewohnt war, ift ungewiß. Die 
Gage erzählt: unter Hu Cadarn (Hu dem Starten) 
tamen die Cimri (ein Name, welchen ſich noch jetst 
die Bewohner von Wales geben) von ber Gegend 
des Schwarzen Dieeres über das Deutfche Meer u. 
ließen fich tbeils in E., früher Clas Merbbin(b.i. 
Land ber Seellippen), theil® in Bretagne (Liydaw) 
nieder. Das num angebaute u. von wilden Thieren 
m. erhielt den Ramen Fel Theis Gi 

and des Honige); Prybain, der Sohn von Abb 
den Großen, warb Herrſcher bes Landes u. nad 
ihm wurbe es Britannia genannt. Zu biefen Bri- 
ten follen nachher auch aus Bretagne u. Gascogne 
Stammgenofien eingewanbert jein u. fi in ben 
Süboftgegenden der Inſel niebergelafien haben. 
Bielleicht ift diefe Wanderung biefelbe mit ber ber 
Belgen, bie auch ben Römern befannt war, aber 
lange vor beren Zeit Statt gefunben hatte; vor bie» 
fen Belgen zogen ſich die Briten in das nörbliche 
Hochland u. nad Weften zurück. 

DO. England unter den Römern 55 v. 
Chr. bis 446 n. Chr. Als Eäfar in Gallien 
Krieg führte, hatten bie Briten ihren Stammgenof- 
jen daſelbſt Hilfe geleiftet, u. diejes gab Cãſarn Ber» 
anlaffung, aud nach E. zu gehen; er ſchickte 55 v. 
Ehr. feinen Legaten €. Bolufenus dahin, um das 
Land in Augenſchein zu nehmen. Die Briten ſchick⸗ 
ten Gefanbte nah Gallien u. verſprachen Untermer- 
fung. Auf Cifars Antrieb ging nun der Atrebater- 
tönig Eommius nah E., um bie Einwohner für 
Cãſar zu gewinnen, dem aber nahmen fie gefangen ; 
als jeboch Cäfar felbft kam u. die Landung durch 
Gewalt erzwang, unterwarfen fie fi ihm. Die 
Eroberung war unfiher, u. Cäjar ging baher bald 
nad Gallien zurück. Im Jahr 54 landete er wie- 
ber; die Briten hatten ihre Unterwerfung vergeſſen, 
aber uneinig unter einanber, fonnten fie ben Rö⸗ 
mern feinen Wiberftand Teiften, u. ſelbſt als fi 
Carvilius, ingetorir, Taximagulus u. anbere 
Häuptlinge unter bem Caffierfürften Eaffivellau- 
nus endlich alle vereinigten, mußten fie doch ben 

orbringenben Römern über bie Themſe weichen. 
Die Briten gaben Geißeln u. verjprachen jährlichen 
Zribut, worauf die Römer abzogen. Den Tribut 
zahlten fie aber nicht, u. in faft 100 Jahren fam 
auch fein römifches Heer wieder nach E., um bie 
alte Eroberung geltend zu machen. Erft bie fort 
bauernben Entziweiungen unter den Häuptlingen 
ber einzelnen Stämme wurbe für bie Römer Ber- 
anlaffung, von Neuem nah E. zu gehen u. das Land 
ihrer Botmäßigfeit zu unterwerfen. Ein Unruh⸗ 
ftifter Berit war, Anderer Beifpiele folgend, nach 
Rom geflohen; ba die Briten jeine Auslieferum 
verlangten, fo jhidte dagegen Kaiſer Elaubius 4 
n. Chr. eine Armee unter X. Plantius Die 
Kämpfe dauerten 9 Jahre, im welcher Zeit Beipa- 
fianus, Titus, Galba u. Elaubius jelbft das Heer 
Dort befehligten. Nach ber Eroberung der Haupt- 
ſtadt Camalodunum wurbe E. zur römifchen Pro» 
vin ga u. zwar war fie eine — welcher 
A. autius, 47 aber P. Oftorius Scapula 
als Statthalter vorgeſetzt wurden. Damals war 
Eynobellinus der maͤchtigſte Häuptling im füblichen 
€., dem alle Länder im Norden ber Themfe u. die 
füblichen von Kent zc. untertban waren, ftarb 
mwährenb ber römifchen Eroberung, u. fein Sohn 
Garactacus (Caraboc) blieb, während fich einzelne 
._ Muiwerfalr2eriton. 4 Aufil. V. 


v. Chr. bis 288 n. Chr.) 705 


—** e, wie Cogidunus, mit den Römern in 
dſchaft begaben, Feind derſelben, er wurde 
aber endlich beſiegt u., da er bei ben Briganten 
Schutz fuchte, von deren ae. Eartismandua im 
Jahr 51 an die Römer ausgeliefert. Dennoch blie- 
ben die Gebirgsvölker unumterworfen, u. als nach 
Ehen Tode A. Didius Gallus (bis 58) in, 
bligte, brachen die Briten unter Benufius, dem 
Gem ber Cartismandua, 108, mwurben aber 
durch CäfiusNafica berubigt. Suetonius Pa u- 
linus benutte bie Ruhe feiner zweijährigen Ber- 
waltung (im Jahr 59 u. 60) den Druidenhain auf 
Mona zu zerftören. Frevel u. Bebrüdung ber rö⸗ 
miſchen Beamten erbitterten die Geniüther der Bri⸗ 
ten von Neuem, u. unter ber Bunbicea, ber Ge» 
mablin bes Praſutagus, Königs der Icener (welcher, 
un Rube vor den Kömern zu haben, benfelben jein 
Reich übergeben hatte), ftauben im Jahr 62 bie 
Briten in Maffe auf, ſchlugen die Römer u. zerftär- 
ten bie Caftelle; aber Suetonius Paulinus erfocht 
nad hartnädigen Kampfe ben Sieg, worauf fa 
Bundicea vergiftete. Die mildere Herrichaft, welche 
baranf von ben Römern ausgeübt wurbe, hatte 
nur zu Folge, daß bie Briten wieder fühner wur⸗ 
ben; bie Briganter erhoben fi unter Benuflus, 
mwurben aber von Cere alis unterworfen. 70—75 
hielt Frontinus bie Briten iu Zaum; Jul. 
Agricola, von 75—78 kaiſerlicher Befehlshaber 
vollendete mit Klugheit die Romanifirung E-8 u. gab 
ber Provinz die politiſche Einrichtung, welche meh⸗ 
rere Jahrhunderte hindurch in Geltung blieb. Die 
Herrſchaft der Römer reichte bis au die Grenzen 
von Schottland u. ſelbſt noch ein Stück in letzteres 
Land hinein. Das eroberte Land nannten bie Rö— 
mer Britannia ınferior (wogegen Schottland 
Britannia barbarg bief, ſ. Schottland [eo 
Die Berwaltung in bem röniiſchen E. verjah An- 
fangs in Militär» u. Civilfahen ein Statthalter 
(Legatus, Consularis) , in Steuerfadhen ein Pro» 
curator; bie Abgaben beftanden in Naturallieferun« 
gen, einer Grund» u. Kopffteuer; Kaiſer Severus 
theilte die Statthalterſchaft in zwei Theile; unter 
Eonftantin fiel@. bem Praefectus praetorio Gal- 
liarum zu. Daß auch bie einzelnen Völlerſchaften 
unter ber römifchen Regierung ihre Häuptlinge hate 
ten, kann nicht zweifelhaft fein, — feiner bew 
felben namentlich genannt wird. Da die römilch 
Befigung von deu Bewohnern bes Barbarijchen 
Britannien von Zeit zu Zeit beumrubigt wurbe, 
bielt man es für rathfam, bie Grenzlinie zwiſchen 
ben beiden Britannien füblicher zu ziehen u, fie durch 
Wälle ge zu fihern. So legte Habrian 
120. n. Chr. einen hohen Wall (Pieten mauer, 
Pictenwall) zwiſchen Tyne u. Solway Frith an, von 
dem nıan jetst noch Überbleibfel fieht; einen zwei⸗ 
ten gegen 6 deutſche Meilen langen Wall ließ etwa 
50 Sabre en Antoninus Pius (Antoninus- 
wall) zwiſchen Eaerriben u. Alchuid an ber idee 
aufwerfen. Dennoch durchbrachen bie norbli 
Völker unter Commodus diefe Wälle. Daher ließ 
Kaijer Severus den Autoninuswall in eine ſteiuerne 
Mauer verwandeln (Severuswall), biean mau⸗ 
chen Orten etwas wen abwich; jetzt ift dieſe Mauer 
um Pas Theil verfallen. Um 288 lich ſich M. 
urel. Balerius Carauſius, Felbherr bes Kaiſere 
Marimiar, in E. als Eäfar huldigen u. behauptete 
fi mit Unterftlügung der zur See mächtigen Bes 
mwohner ber beutjchen Norbieetüfe, welche an ben 
45 


706 


Britifhen Küften feften Fuß zu faſſen begannen, 
6—7 Sabre — indem er ſogar den Kaiſer zů 
einem Vergleich zwang, dem zufolge er in ungeftör- 
tem Dei E⸗s blieb. Karaufius, ſelbſt germa- 
niſcher Abkunft, beförberte die Anfiebelung ber 
Sadjen ar der Oſtküſte, melde davon ben Namen 
Litus saxonicum erhielt. Er mwurbe (um 295) 
von feinem Feldherrn Allectus ermorbet, der fi 
num zum Herrſcher E-8 aufwarf u. den von Carau⸗ 
us begonnenen Krieg mit Kaiſer Conftantius 
lorus fortjette. Als dieſer 297 landete, ſah I 
Allectus zum Landkriege genötbigt, fiel aber glei 
in dem erften Treffen gegen Mclepiobotns. den 
Feldberrn des Conflantius, worauf ber Reſt fei- 
nes Heeres von Conflantius gefangen genommen 
wurde. Conftantius ftarb in E. unter den An- 
ftalten zu einem Feldzug gegen die Scoten (306), 
u. fein Sohn, Konftantin der Große, wurde 
bort zum Auguftus ausgerufen. Das Land, in 
welchem bie Römer während ihrer Herrſchaft 33 
Städte gegründet u. Aderbau eingeführt hatten, 
war aber nicht blos den Angriffen ber zurüd« 
ebrängten Scoten u. Picten, fonbern aud ben 
lünderungen ber Sachſen u. anberen feeräuberi- 
ſchen Küftenbemwohnern der Nordſee an ben öſt⸗ 
lichen Küften ausgefegt. Diocletion u. Marimi- 
nian ey: deshalb einen Befehlshaber zum Schut 
ber Oftküfte, der unter Conftantin dem Großen ben 
Titel Comes litoris saxonici erhielt. Inzwiſchen 
Ioderten fih die Bande zwifchen Britannieu u. dem 
Römischen Reiche immer mehr. Die ifolirte Lage 
des Landes u. das Selbftvertrauen, welches bei ben 
durch fortbauernde —— mit den zu Lande u. zur 
See andringenden Barbaren geläutten GStatthal« 
tern erwedt wurde, zumal da bie Macht ber römi«- 
ſchen Kaifer feit Eonftantin einen fchnellen Rüd-» 
gang nahm, machte E. mehr als einmal zur Wiege 
von Empörungen, welche nicht nur auf Unabhän- 
gigkeit, fondern felbft auf Erlangung des Katjer- 
tbrones gerichtet waren. Nur mit Mühe unter» 
drüdte Balentinians I. Feldherr Theobofius einen 
derartigen Aufftanb des nad Britannien verbann- 
ten Bannoniers Balentinus u. flug 367 bie bis 
nad) London vorgebrungenen Picten u. Scoten. Auf 
fein durch Kriegsruhm gewonnenes Anjehen geftügt, 
machte ſpäter 381 Marimus einen, jedoch vergebli⸗ 
hen Verſuch, das Abendland vom Römiſchen Keiche 
loszureißen. Unter ihm fanb bie — — 
britiſchen Militärcolonie in der Bretagne (Armo- 
rica) ſtatt, welche dieſem Lande ſeinen Namen gab 
u. feine Geſchicke mit denen E-8 verknüpfte. Als 
unter Honorius der Einbruch der nordiſchen Böl« 
fer ins Weſtrömiſche Reich erfolgte, wurde Britan- 
nien von bem Römijchen Reihe abgeſchnitten u. bil» 
bete nun ein felbftäntiges Reich unter eigenen 
Herrſchern, von benen einige ſich ben Kaifertitel bei⸗ 
legten. Indeß wandten ſich die Briten, als die nor— 
bien Bölter von Neuem in das Land einfielen, 
wieder an ben Kaifer um Hilfe, die Oberhobeit 
befielben anerlennend. Die Hülfe wurbe gewährt, 
aber jehr jchnell wieder zurüdgezogen, ba bie ge— 
endete Kriegsmacht zur Vertheidigung wichtigerer 
änberftreden —— werben mußte. Alle Ge— 
ſandtſchaften ver Briten um neue Unterftügung blie- 
ben erfolglos. Sich ſelbſt Überlaffen vermochte das 
Bolt weber im Iuueren bie ftaatlihe Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten, noch bie äußeren Feinde en A 
Grenzen abzuwehren. Damals war das Chriften- 
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thum ſchon fehr weit in. verbreitet. Den Anfang 
diefer Ausbreitung fegt man, — ſchon Bompo- 
nia Gräcina, die Gemahlin des A. Plautius (. oben), 
Chriſtin geweſen fein ſoll, in das Ende des 2. Jahıh,,u 
un geſchah Die Bel rung bat wahrſcheinlich vom 

orgenlande aus. Die Verfolgung unter Diocle · 
tian Fr u. Chriſtenthum) erftredte * auch auf €. 
wo bei. St. Alban v. Berulam ben Märtyrertod 
erlitt. Unter Gonftantin dem Großen waren ſchon 
3engtifhe Bijcpöfe, bie von ort, London u. Lincoln, 
auf dem Concil von Arles. Man batte auch jhen 
früh die Bibel in die Landesſprache überjegt. Di 
gemeinfamen Religionen verlängerten den Zuſam⸗ 
menhaug zwiſchen E. u. bem Römiſchen Reihe 
noch eine Zeit lang, u. bie Erhaltung des chriſilichen 
Glaubens in Britannien war ber Beweggrund, 
welder Germanus, Biſchof von Augerre, um 430 
gegen um das Volk zum Kampf gegen bie 

eiden zu —— u. ſelbſt bie Kriegführung 
zu übernehmen. Die Picten u. Scoten murben 
zwar geichlagen, fielen aber nach ber Rüdtehr bes 
Germanus von Neuem verwüftend in E. ein. Noch 
einmal, 446, befuchte Germanus E., um das bort 
ausgebrohene Schisma zu bekämpfen u. bie Ber- 
bannung der Pelagianer zu bewirken. 

III. England nad Abzug ber Römer dis 
n. Chr. bis zur wu. e 457. Beim Ib 
zug ber Römer aus E. war Bortigerm v. Dum 
nonia (Devon u. Cornwall) ber im Süben Et 
mäctigfte Fürſt; als biefer fich gegen die Scoten 
u. Picten, vielleiht auch gegen andere einheimiſche 
Fürſten, nicht halten konnte, rief er bie Sachſen 
aus Deutjchland zu Hülfe, welche aud 449 ob. 
450 unter dengi u. Horja auf 3 Schiffen famen 
u. auf der Infel Thanet am Ausflufje ber 
landeten. Nachdem die Sachſen bie Picten u. Sco⸗ 
ten bei — geſchlagen hatten, fetten fie ſich 
auf der Juſel feſt, zogen noch andere Schwärme von 
Sadjen, Angeln u. Jüten zu ihrer Berftärkung heran 
u. ließen fid unter bem Vorwande, bie Pictenmauer 
vertheidigen zu wollen, an verjchiedenen Gegenben, bie 
Züten in Kent, die Sachſen in Weffeg u. Cfieg, Dit 
Angeln im Norden, nieder. Inzwiſ erregte bie 
Überſchwemmung bes Landes mit immerneuen 
züglern ber Sadfen bie Befürdtung ber Briten, don 
benjelben verbrängt u. —— umwerben. Bor 

ern, mit einer Tochter (od. weiter) Yengif 

ngila od. Rowenna, verheirathet, kam in ben 
dacht des Landesverraths, wurde deshalb gefünt 
u. fein Sohn Bortimer zum Fürſien erhoben. 
Dieler begann den Krieg mit ben Sachſen, u 
in brei Schlachten befiegte. Mach ben * 

berlieferungen, welche die geſchichtlichen Vorgänge 
dieſes Zeitraums verbunfeln, wurbe darauf Heu 
gift, da Horfa gefallen war, vertrieben, kehrte aber 
auf Vortigerns Anſuchen zurüd, als dieſer ſich na 
feines Sohnes Tode, der von Rowenua 
berbeigeführt fein follte, wieder zum Herrfder au 
—— hatte. Als Vortigern * 
Würde niederlegen mußte, übernahmen ſeine 
Gortimer u. Catigern bie Dein 5 
Kampfes gegen bie Sa en. Zuerſt 
ſchlagen, gewannen fie ſpäter (455) einen Sieg 
die Sachſen bei Agelesford (Aſhfort), wo Catıgern 
blieb. Entſcheidend war erft bie Schlacht bei Grup 
ford 457, in welcher Hengit ben Briten eine ſchwerr 
Niederlage beibrachte. itbem famen bie Brilen 
nicht wieder nad) Kent, u. Hengift u, Erich führten 
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fertan in Sent ben Königstitel. Die Briten wur⸗ 
den nad) einem Kampf von 130 Jahren zur Aus» 
wanberung nach ber galliſchen Küfte (Bretagne) ge- 
zwangen, od. meftlih nah Eumberland u. Corn⸗ 
mallis od. in bie Gebirge von Wales gebrängt. In 
diefe Zeit fällt auch ber König Arthur (f. b.), wel⸗ 
her als Bertbeibiger des Chriftentbums u. des letz⸗ 
ten Reſtes celtifher Unabhängigkeit in Wales 537 
in Eornwallis gegen bie Sachſen fiel. 

IV. Englaud nuter ben Angelſachſen. 
Durch die bewaffnete Niederlaffung ber deutſchen 
Anlbumlinge entftanden nach der Uuterbrüdun 
ber britifchen Nation nach u. nach 7 (eigentlich 8 
Heine Königreiche, fpäterbie Heptarchie —— 
chia Anglo-Saxonica) genaunt. A) Bilbung 
der Staaten. Das erſte jener Reihe war a) 
Kent, von Sengif 457 nad) deni Siege bei Cray⸗ 
forb (f.oben ILL.) geftiftet. Hengift fuhr mit fiegreicher 
Belämpfung der Eingebornen u, mit Eroberungen 
fort, u. bef. Durch den Sieg bei Wyppebesfletb, wo 
fein Held Wyppeb blieb (465), befeftigte er ſich in 
der Herrichaft. Um 488 ftarb Hengift u. überließ 
die Herrſchaft feinem Sohne Erich (Afc), dem 
Stammpater ber Dynaftie der Afcinger; Haupt» 
ſtadt war Canterbury (f. — b) Das Reich 
Sufier fliftete 491 Ella (Alla), ein Sachfe, ber 
feit 477 mit den Briten gelämpft u. Anberida (An⸗ 
drebesceafter) erobert hatte; er ftarb zwifchen 514 
2.519 u. ihm folgte fein Sohn Ciſſa, angeblich bis 
590. Seit dem Regierungsantritte Ciſſas hört 
man in einem Zeitraume von faft 14 Jahrh. nichts 
von dieſem Reiche, man hat beshalb geglaubt, daß 
es nad Eiffas Tode eine Provinz von Wefler ge- 
worben jei; gewiß aber fonnte e8 fich nicht weit aus⸗ 
dehnen, ba e8 zwifchen 2 neuen germaniſchen Stan» 
ten innelag, u. fein Einfluß mußte mit ber Ausbeh- 
mung anderer germanijcher Reiche finten (f. ımten). 
ec) In Wefjer (Reih der Gewiſſt, Hauptftabt 
Windefter), um welches Cerbic u. fein Sohn Cyn⸗ 
zic feit 491 gelämpft hatten, nahm Cerdie 519 nad) 
ber fiegreihen Schlacht bei Eerbicsforb (Cherforb 
in Hamptonfhire) ven Königstitel an, wurbe Ober- 
befeblshaber der Heptardhie u. nah 528 die Infel 
Wight, bie er jeboch feinen Vettern Stuff u. Whit- 
gar überließ, weil fie ihm 514 nene Berflärkung 
aus Deutichland zugeführt hatten. Gr iſt in ber 
Sage Von Arthur beiten Gegner. Auf Cerdie (fl. um 
534) folgte fein Sohn Eynric (Ehenric), welcher 
feinen Bettern die Infel Wight aͤls ein vom Weller 
abhängiges Reich abtrat u. dann fein Reich allmä- 
us meiter ausbehnte u. welchem mn 560 fern Sohn 

eawlin folgte (f. unt N. d) Die Grünbung bes 
Reihe Eſſer durch Aſcwin (Erfewin), Offas 
Sohu, wird um 527 angeſetzt, es kam aber ganz 
unbemerkt in ver Sachſen Gewalt, u. als fein erfter 
König wirb Sleda, feit 587, genannt (f. unten). 
Nördlich von ben Oftfachfen bildete ſich e) das Reich 
der Oſtaugeln, bei benen ein nörbliches u. ſüb⸗ 
liches Boll (Norfolt u. Suffolf) unterſchieden 
wurbe; ſchon in ben letzten Römerzeiten ſcheinen 
—8 bort Germanen niebergelaffen zu haben, denn 

on Profopius erwähnt einen König ber Augeln 
in Britannien. Über den eigentlichen Grinber gibt 
es feine Nachrichten ; ala erfter König wirb indeſſen 
oft Oueca od. defien Sohn Uffa (Wuffa) genannt, 
er Stammvater ber Dynaftie ber Uffinger 

wu N Dis benachbarte Reih Mercia ging 
bon ben Marichländern ber alten Herren von Lin— 


coln (Lindum) aus, mit ihın waren bie Mittelan- 
geln vereinigt; es wur burch ben Trent auch im 
eine en u. nördliche Hälfte getheilt u. dehnte 
ſich allmältg bis Wales aus; als erfler König wird 
585 Creoda (Erida) genannt (j. unten). ) Nort⸗ 
bumberland (f. unten), bas fchon früh in zwei 
Reiche aa) Deira (vom Humber bie zur Tome) m. 
bb) Bernicia (vou ber Tyne bis zum Clyde 
l, ſcheiut auch vor der eigentlich angeli den 
oberung &-8 von germaniſchen Coloniſten ber 
wohnt gewejen zu fein, u. vielleicht waren um 44 
od. 46 (welches Jahr von einigen Chron als 
bie Landungszeit ver Sachſen angegeben 
fen dahin gelommen. Schon Hengi 
Sohne Octa u. Horfas Sohne 
von den Picten u. Scoten oft beumrubigten Yanbe 
Site angewiefen haben. Die Gründung i 
Northumbrien 547 würde bamı richtig 
Abreifuug ber ſächſiſchen Häuptlinge von der Ken- 
ter Oberherrſchaft zu verftehen fein. Ida, Eoppas 
Sohn, wirb 547 als Stifter bes ſächſiſchen Reiches 
Bernicia augegeben. Er blieb 559 in einem Tref- 
fen gegen Urien von Cuuiberlaud u. Raged, u. ihm 
folgten jeine Söhne Abba, Ethelrich u. Ebeoberih; 
wm leih nahm Ella ( 559—588) ben größeren 
Beil des Reiches Deira, welches — fein Schwie⸗ 
— Ethelfrid (5988—616) mit feinem Erblande 
ernicia twieber vereinigte. Danebeu gab e8 noch 
nıehrere fleinere, aber bald in jenen größeren unter 
gegan ene angeljächfiiche Staaten in E., wie Mibb- 
ejeg (Mittelſachſen) welches durch Cuthraulf weſ⸗ 
f A mercijch wurbe, Suthrige (Surrey), 
—— (Hereford), Mageſetania (das Land ber 
iceas), bie Lindiswaren, Anfangs von Unterköni⸗ 
en, bann von Herzögen u. Albermännern beherrſcht, 
ermanifcgen Seiten —— 
en Rei: en noch im 
8 er Staaten einheimifcher en, ſu Dum⸗ 
nonia (Weſtwales), Cumbrien (das —5— Wales) 
war in mehrere Meinere Staaten getheilt, von de⸗ 
nen bie bebeutenbftien Gwynedd (Norbivales) ı. 
Demetia (Südmales u. Weftwales, wo man baum 
unter Sübmwales bas ietine Cornwales verfteht); 
öftlih von Gwynedd lag athrafal (Bowis) u. a. 
B) Kortgang ver angellähfifhen Heide 
n. Einführung bes Chriſtenthums in ben» 
elben. Bei gemeinfchaftlichen Kriegen, bef. gegen 
ie Briten in Wales u. Schottland wurden von 
od. ben meiften angeljächfifchen Staaten bie oberfte 
Leitung Einem anvertraut, welcher ben Namen 
Bretwalba (enge ati bryten wealda, ber 
weitherrſchende, mächtige König, nach Anberen ber 
Britenbeherrſcher) führte. Die übrigen Fürften bes 
rk ie Reiches führten ben Namen König 
(Kyning, Kyng). Die nähften —— 
bes Königs bildeten den Abel u. hießen Athelinge, 
Die Gattın des Königs (Kwen) ftand in vn 
Anſehen u. fpielte oft eine einflußreiche Rolle. 
fer den Äthelingen gehörten zu ber nüchften Um⸗ 
gebung bes Königs bie Dienftmanufchaft (Gefe- 
rescipe), aus welchen ber Dienft- u. Lehnsabel 
hervorging. Die vornehmfte Klaſſe dieſes Gefolges 
waren die Ealdermanen (fpäter Earl nad, beim 
bäntichen Jarl genannt), welche die höchſten Auter 
bei Hofe beffeiveten u. an ber Spitze ber größeren 
Diftricte ftanden, in welche das Land getbeilt war. 
Die niebere Klaſſe, das einentliche —— 
bildeten die Thann od. — Geſinde (Gi- 
> * 
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sith) geuauut, welche als Eigenthümer von grö- 
Berem Grmbbeflt — Kriegsdienſt verpflichtet 
waren. Die übrige Bevöllerung des Landes zerfiel 
in Freie (Keorle). unter denen wieder bie Ablom- 
wien der Briten (Wealhas) einen nieberen Rang 
einmahinen, u. Unfreie (Theov), beren Anzahl 
aber nicht groß war. Alle biefe Stände hatten be- 
ſondere Rechte, welche fie von einander unterſchie⸗ 
ben, namentlich in Bezug auf das Wehrgeld. Die 
Gliederung bes Volles in Gemeinden u. Gemeinde» 
verbänbe geſchah in derſelben Weife wie bei ande⸗ 
ren germanischen Völkern, nur daß fich in E. das 

ermanifche Weſen in biefer Beziehung reiner er- 
Biete u. ſchärfer ausprägte. Gewöhnlich ſtand an 
ver Spike eines aus mehreren Familien gebilbeten 
Berbanbes ein Hlaforb (Lord. d. i. Brotherr). Zehn 
freie Kamilienväter bildeten ein Zehend (Teo- 
thung) , von benen einer für ben anderen vor Ge⸗ 
richt Baftete, achn Teothungs machten ein Hundred, 
welches ein höheres Gericht barftellte. Über dieſem 
ſtand noch das Grafichaftsgericht des Ealderman. 
Der Diftrict eines ſolchen hieß Scira — Bei 
wichtigen Angelegenheiten traten die vornehmſten 
Bewohner —5* auf Berufung des Ealdermans 
zu einer Berſammlung (Gemote), Anfangs jr 
jäbrlich, zufanımen, um über bie fraglichen Fun zu 
enticheiden. Ähnliche Berfammlungen für das ganze 
Yand berief ber König (Witenagemote, Berjamm- 
lung ber Weifeften). Die Bretmalbawlirbe war An⸗ 
fange im Reid Mercia, dann in Weſſer. bieje 
Würde kamen bie Reiche oft in Streit, doch ift feine 
unbe über bie Namen u. Reibefolge ihrer Befiter 
erhalten, bis Ceawlin von Wefler Bretwalba war, 
Diefer erweiterte durch an a mehrerer britifchen 
Fürſten feine Macht u. drängte bie Briten durch 
den Sieg bei Fethanleag (Hrithem) bis in bie Ge- 
birge zurüd. Die Eiferjucht anderer Könige, na- 
mentlih Etbelberts von Kent, wurbe dadurch wach» 
gerufen, vielleicht auch bie Befürchtung vor bem 
Berluft ihrer Selbftänbigkeit. Aus diefem Grunde 
riefen fie bie Briten u. Scoten zu Hülfe, u. Ceaw⸗ 
lin unterlag in der Schlacht bei Wobnesbeorg in 
Berkibire 591; er mußte bem Throne entfagen u. 
ftarb 593 in der Berbannung. Ihm folgte als 
Bretwalba jein Neffe Ceolric, ber 597 ftarb; bie- 
ſem aber Ethelbert von Kent. Bis um bieje Zeit 
war bie römiſch-⸗chriſtliche Kultur immer mehr 
mehr von germaniſch⸗heidniſchen Elementen ver- 
brängt worben, u. vergeblich waren neue Berfuche 
gemadt, bem Chriſtenthume wieber Eingang in 
E. zu verichaffen. Als Ethelbert Bertha, Tochter des 
Frankenkönigs Charibert, heirathete, wurde bie Ein- 
führung des Chriſtenthums, weil St. Auguftin 
feit 596 hier prebigte, um Vieles erleichtert. Doch 
eutftanden aus ber Annahme des Chriſtenthums 
wieber neue Kämpfe, indem bie Söhne gemeiniglich 
bie von ben Bätern eingeführte neue Religion wieder 
mit dem alten Heidenthum vertaufchten, obwohl ber 
Berbreitung des hriftlichen Glaubens von Seiten 
bes Volles wenig Widerftand entgegengefetst wurbe. 
Ein folder Feind des Chriftentbums war Ethelfrid 
von Nortbumberland, meldyer feinen Schwager 
Eadwin, Alas Sohn, um fein Reich Deira 
brachte. Eadwin floh zum Bretwalda Rebwalb v. 
Oftangeln, welcher 616 Ethelfrid bei Idla ſchlug u. 
ſelbſt erlegte. Eadwin nahm barauf Befig von 
Northumbrien u. wurde von den Norbangeln zum 
Bretwalba gemadt. Er ift ber Gründer von Edin⸗ 


burg. Cine glüdliche Schlacht gegen bie Weſtſach⸗ 
fen, beren König Kwichelm ihn hatte wollen ermor- 
ben laflen, beftimmte ibn (627) zur Annahme des 
Ehriftentbums, für beffen Verbreitung er mit gro- 
hem Erfolge thätig war. So bewog er auch Eorp- 
wald, feit 617 Rebwalbs Nachfolger in Oftangeln, 
zur Annahme des riftlichen Glaubens, desgleichen 
befien Bruber Sigebert, als biefer 630, da Eorp- 
wald von einem Heiden ermordet worben war, jur 
Herrſchaft am. Eadwin fiel 633 in ber Eclecht 
bei Heathfield gegen ben Empörer Peuda, welcher 
das Reid Mercia an fi riß. Sigebert sig 634 
in ba® Klofter u. übergab das Kei feinem 

Ggrice. Als dieſer 635 von Penda im ber Schlacht 
getöbtet wurbe, folgte Anna, ein Sohn Rebwalts 
u. ein eifriger Beförberer bes Ehriftenthung. Cab- 
wine Na folger waren feine Söhne Ganfried in 
Bernicia u. Osric in Deira; beide murben von 
Ceabwalla 634 ermorbet, u. bie Briten fielen ver» 
wüſtend in das Land. Ihr Bruder Oswald ergriff 
aber bie Waffen geyen ben Mörber Keabwalla u. 
erſchlug in biefeun ben leiten vom ber Sage gefeier- 
ten Helben bes alten britiſchen Vollsſtammes. 
Darauf erbielt er Bernicia u., ba feine Mutter 
Ada, Schwefter Eadwius, von abftanımte, 
auch Deira. Er führte das Chriſteuthum iu feinen 
Staaten ein, wurde Bretwalba u. regierte mit 
Kraft, bis er 642 in einer von Penda angefangenen. 
Fehde bei Deaferfield u. Eochoy umılaın. Daruuf 
zerfiel fein Reich wieder in Bernicia, das mit der 
Bretwalbawärde fein Bruder Oswiu, u. in Deiru, 
welches 644 Oswiu, Osries Sohn, befam, aber 


‚nah 7 Jahren ließ Oswiu von Bernicia diejen er⸗ 


morden u. theilte fich mit Oswalds Sohn, Ethel⸗ 
wald, in Deira, 

6) Blüthe ber Angelſächſiſchen Reicht 
a)Wejjer hatte ſeit Ceawlin furtwährenbe Käm- 
pfe mit britifchen u. ſächſiſchen Nachbarn geführt; 
auf Ceolrie war 597 fein Bruber Ceolwulf gr 
folgt; dieſer jhlug 607 die von Buffer u. 610 
ben König Theoberich von Gwent. Ihm folgte 611 
in gemeinfhaftlicher Regierung fein Vruber (ob. 
Son) Kwinhelm(k. 638) u. fein Neffe Eynegilt, 
Ceolries Sohn, melde beide bas ne 
annahınen. Letzter behauptete gegen Penda bat 
Schlachtfeld bei Eirencefter, 5 verlor er einen 
Theil des Landes an Eabwin von Northumbrien; 
ihm folgte 643 Cenowalch; dieſer, von Peuda— 
befien wefter er geheirathet u. dann wichtr 
verftoßen hatte, aus Weſſer vertrieben, fand ka 
Annas von Oftanglien ein breijähriges Aful u. 
wurbe durch Hülfe Cuthreds, des Sohnes von Kwi⸗ 
helm, in das Reich zurüidgeführt. Deshalb über 
18 Penva den Annas mit Krieg u. erſchlug ihn 654 

unas Bruber Etheler folgte ihtn über Oftanglien. 
Da Penda nun auch gegen Oswiu bon Bernicia 
iehen mollte, wurbe er 655 bon bemfelben am 

roab Are auf Winwidfeld bei Leeds befiegt u. fiel 
elbft; er war ber Ietste heidniſche König ber Sad 
en. Auch Etheler fiel in biefer Schlacht. Demi 
beherrſchte nun auch Mercia u. bie füblicen Län 
ber, wurde aber nady 2 Jahren durch eine En. 
drung breier Ealbermanen bes mercifgen Bol 
e8 aus biefem Sande vertrieben, u. Pendas Sohn 
Wulfhere kehrte auf den Thron zurüd (. unten). 
Dswiu vergrößerte feine Staaten durch Siege über 
bie Picten u. ftarb 670, nachdem er auch ne 
einer Synode 664 von den beiden Religionsanfitr 
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ten , ber römifch-fathofifchen u. ſchottijchen, bie er- 
flere zur herrſchenden erhoben hatte. Da fein ältefter 
Sohn Alchfrid, der am Broad Are gelämpft hatte u. 
—— fein Mitregent od. Unterkönig geweſen 
war, ſchon vor ihm geftorben war, lam das große 
Reich an deſſen Söhne Egfrid u Elfwin. Ihre 
Jugend mifachtend, wollte Wulfbere mit den füb- 
lichen Staaten gegen Northumbrien fechten, wurde 
aber befiegt, vertrieben u. feine Staaten b) mit 
Northbumbrienvereinigt(674); er ſtarb das Jahr 
darauf. Egfribd vertrieb Wilfrid, Bilchof von York, 
aus feinen Sig, weil berjelbe, mächtig geworben, 
des Königs Befehlen fich nicht fügen wollte. Damals 
verſuchte auch der Papft feinen Einfluß in E. gel- 
tend zu machen, doch vergebens. Egfrid führte noch 
einen Krieg gegen Irland u. eroberte Eumberland, 
wurde aber furz barauf bei einem Einfall in das 
Land ber Picten 685 bei Nechtanjmere erſchlagen, 
nachdem Eljwin ſchon 679 geftorben war. Som 
folgte fein gelebrter Bruber Ald frid, ein unehelicher 
Sohn Oswius; er hatte in Irland ftubirt u. war 
eigentlich für ben geiftlihen Stand beftinnmt. Mit 
feinem Tode (705) fing der Glanz Northumbriens 
an zu verlöſchen. Er Pinterieß einen achtjährigen 
Sohn Döred, den Anfangs Eadwulf, von unbe 
belannter Herkunft, unterftügt von Wilfrid, vom 
Throne abbielt; doch murde biefer nach 2 Monaten 
wertrieben, u. ber rechtmäßige Erbe durch den Alder⸗ 
man Berchtfrid erboben; die Bormunbichaft führte 
feine Mutter Eutbberge, Tochter bes Königs Ina 
von Weller. Unter ** fraftlojen Regierung brach 
wie größte Zügellofigkeit unter dem Adel u. Streit 
mit ber Geiftlichleit aus; ber König, ber ſelbſt zur 
Befriedigung feiner Wolluft die Klöfter nicht ver- 
f&honte, wurde 716 erichlagen. Die Regierung er» 
hielt nun Ceo nred, Nachlomme von einem Sohne 
bes Ida, bes Stifters ber northbumbrifchen Linie u. 
folglih ein nortbumberländifcher Fürſt; nach ihm 
1718) defien Bruder Osric (nah Andern Osreds 
Druder) u. nach befien Tode 729 deſſen Bruder 
Geolwulf, ein frommer u. gelehrter Mann, ber 
wohl an den Grenzen, nicht aber im Innern bie 
Ruhe erhielt. Gleich Anfangs batten ihn feine Gegner 
ins Klofter geftedt, nach achtjähriger —— Re- 
gierung ward er 737 freiwillig Mönch u. übertrug 
ben Thron feinem Nefſen Eadbert, Sobn Eatas, 
ber dem Reiche bie alte Achtung wieder verjchaffte, jo 
daß ber Franle Pipin feine Freundſchaft fuchte; er 
ftrafte 740 Ethelbald, König von Mercia (1. un⸗ 
ten), der fein Land während et Kriege mit ben 
BPicten angegriffen hatte, nahm 750 dem Fürften 
von Strathelyde Eyil in Airſhire u. die angrenjen- 
ben Länder, umterwarf ſich 756 bie Briten um Al« 
cluyd u. legte 757 bie Regierung nieber, bie fein 
Sohn Dsmwulfübernahm. Als diefer 758 von ben 
Seinen verrätherifch erfchlagen worden war, wurbe 
Ethelwalb Moll, ein Mann von ungewifler Her- 
Zunft, auf ben Thron gehoben. Fortan wechſelte 
die Regierung oft unter Mjurpatoren; mit bem 
Sturz der Idaſchen Familie hörten bie Verwandt» 
I verhältnifje Nortbumbriens mit anderen 

taateı auf, u. baburch verlor Northumberland bie 
fo uöthige Hülfe bie Picten. 765 fam Ethel⸗ 
wald durch die Schlacht bei Winchenhale um die 
Krone, bie nun Alchred erhielt; 774 folgte dieſem 
Etbelred, ber vertrieben zu den Picten floh; Cab» 
berts Entel Alf wald, welcher au feiner Stelle 779 
König wurbe, - fiherten feine Frömmigleit u. Ge⸗ 
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rechtigleit nicht vor Berſchwörung u, Meuchelmork 
(789); Os red, Aldhrebs Sohn, Tolste ibm, ber je 
—— — — nd —* * 
ins Kloſter gehen mußte; durch Grauſamleit 
u. Shreden verbreitend, befeftigte fich biefer 
bem Throne. Unter feiner Regierung landeten 7 
bie erften Normannen in €. bei Yindisfarne, plün« 
derten u. morbeten u. famen 794 wieber. 796 
wurbe Ethelred von dem Alderman Aldreb ermor⸗ 
bet, u. Herzog Osbald, jedoch nur auf 
Moden, König, ihm folgte bald Fa Garbulf 
(Arbulf). Mit ihm fchien eine befjere et für das 
Reich einzutreten, bie unzufriedenen Öroßen wur⸗ 
den unſchädlich gemacht u. ein Krieg gegen Mercia 
geführt, two meift die Berwanbten der vertriebenen 
furpatoren Afyl u. Hülfe fanden. 806 mwurbe 
Eardulf auch vertrieben, aber durch fränliſche u. 
päpftliche VBermittelung 808 wieber zurldgeführt. 
Während bdiefer Zeit hatte Alfwalb, ein Bruber 
Ethelreds, geberriht. Als Earbulf 809 ftarb, ber 
bauptete fein Sohn Eanred (Anreb) unter inneren 
Zerrüttungen 33 Jahre das Reich. Unter ihm ges 
ſchah die Bereini — angelſächſiſchen R 
durch Egbert. c) ercia war 675 auf . 
bere fein Bruber Ethelred gefolgt; er ns 
überhaupt Mercia durch Penda eine Schule 
tiger Krieger geworben war, wogegen bie Wiſſen⸗ 
—* durch Gelehrte u. Geiſtliche dorzugsweiſe in 
Northumbrien am Hofe Aldfrids, an welchem der 
Geſchichtsſchreiber Beda Venerabilis lebte, gepflegt 
m» tapferer Fürſt, welcher Lothar von Kent 
u. Egfrib von Northumbrien befiegte. 704 überließ 
er Keonred, feine® Bruders Wulfhere Sohn, bie 
errichaft, da feine eigenen Söhne unmündig waren. 
rnach ſcheint in Mercia die Succeffion ftets an 
einen Mündigen u. zwar unter biefen anden Nä 
berechtigten gefommen zu fein. Als Geonreb 709 
ein Kofer ging (wo er 716 ftarb), folgte Ethelreds 
Sohn Ceolred (Gelred), ber zwar 715 von 
ben Weſſer geichlagen wurde, aber doch viel zur 
Vergrößerung jeines Reiches beitrug. Er war 
übrigens ein Feind ber Kirche u. ein Schlemmer, 
von dem bie Vollsſage erzählt, daß ihn Aber einem 
Gelag 717 ber Teufel gebolt habe. Sein Nadh« 
fofger war Ethelbald, Entel Eoppas, bes Bru- 
ber& von Penda, der vor Ceolreds Nachſtellungen 
gefloben in einem Klofter gelebt hatte; er war ein 
Wollüſtling, ber burch fein Beifpiel bie Thane 
von Diercia zu gleicher Werberbtheit hinriß; doch 
war jeine Regierung fraftooll, u. er mußte 
böchfte Herrihaft von E. zu behaupten, dennoch 
tonnte er fih Northumbriens nicht bemächtigen, m. 
fein Nebenbubler in ver Oberherrſchaft, Euthreb v. 
Weſſer, den er durch Überfälle u. gegen benfelben 
erregte Aufftänbe zu Ach fuchte, lieferte ihm 
752 bei Burford in Orfordſhire eine entſcheidende 
Schlacht; er verlor die Obergewalt an Weſſer, u. 
als er ſich 757 an Cuthred rächen wollte, wurde er 
bei Sidington von feiner Leibwache ermorbet. 
Beornred, der fih au bie Spitze bes Heeres u. 
Staates geftellt, mußte 758 dem Offa — 
Pinefreb), einem Singting von Löniglicher Abkunft, 
meichen, von bem bie Volloſage berichtet, daß er bi® 
dahin lahm, ſtumm u. blind gemwejen fei. Er eut⸗ 
widelte raſch große Thatlraft u. errang hohes Au⸗ 
jeben; doch wurde er durch Beornreds Tob 
(709) auf dem Throne ſi 774 lieferte er den 
widerſpenſtigen m bei Otford eine blutige, 
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aber unentihicbene Schlacht; 775 befiegte az 
wulf von Weſſer bei Benfington, kämpfte glüdtich 
gegen die Briten, nabın dem König von Powis 
eine Strede Land ab u. benölferte das Flachland 
am öftlihen Abhang ber ig Gebirge mit An- 
gelfachfen, bie er gegen bie fälle der Gebirgs- 
bewohner durch einen von ber Mündung bes Dee 
bis zu ber des Wye gegogenen Ball u. Graben 
(Offas dyke, Clawdd Ofa [Ofias Wall), vom 
den noch Spuren an ber Grenze zwiſchen Wales u. E. 
as I ſchühte. Außerdem war Offa ein Freund 
der Gelebrjamteit, machte fich fehr verdient um bie 
Sachſenſchulen u. jorgte für die beffere Verwaltung 
bes Reichs durch eine Abfaffung (Sammlung) ber 
wercifhen Vollsrechte (Mercens Leaga). Er zahlte 
Be den Peterspfennig (Romescot) an ben Spt. 
Be änbet hat er feinen Ruhm durch die Ermor«- 
bung des oftauglifihen Königs Ethelbert (ſ. unten), 
worauf er Oftangelu zu feinem Reiche ſchlug; feine 
Gemahlin Eynebritbe, die Beranlaffung zu bem 
Diorbe, wurde von Räubern in einen Brunnen ge» 
worfen, Offa felbft ftarb 796, u. nach kurzer bebeu- 
tungslofer Regierung feines Sohnes Egfrib, erhielt 
Eeonmwulf (Eenulf), ein Better Offas, durch 
Tapferkeit, Gerechtigkeit u. Milbe gr bie 
Regierung; auch Künfte blühten jegt in Mercia. 
796 vereinigte er Kent mit Mercia (f. unten); Ceon⸗ 


wulf blieb 819 auf einem Zuge gegen die Oſtau⸗ 


ein; fein Tjähriger Sobn Tenelui wurbe auf Ger 
eiß feiner Schweßec Cynedrithe ermordet, u. das 
Reich kam an Ceonwulfs Bruder Ceolwulf; 2 
Jahre darauf wurde er durch den Uſurpator Beorn- 
wulf erſchlagen, u. das noch vor Kurzem jo mäch⸗ 
tige Mercia näherte fih immer mehr bem Unter» 
gange (f. unten). d) Das gu DOftanglien 
war in fleter age arg von Mercia gemelen, 
benn, wenngleich die eriten Könige einen uñgeheue⸗ 
ren Wall u. Graben (Redendeih) gegen Mercia 
aufgeführt hatten, fo ſchützte er Das Lan . nicht 
gegen Penda (f. unten); biefer erſchlug bie Könige 
igebert, ber 634 refignirt hatte, u. befjen Better 
Enric 635, u. deſſen Nachfolger Annas, Reb» 
mwalbs Sohn, hatte 654 bafjelbe dal; fein Bru⸗ 
ber u. Nachfolger Etheler unterwart fih dem 
enba u. wurbe 655 von Oswiu von Bernicia be- 
gt u. getöbtet. Wer ibm folgte, ift ungewiß; 
dann regierte Aldulf bis 713, von ba bis 749 fein 
Bruder Alfwald; der letzte König war Ethelbert, 
Sohn Ethelreds. Diefen hatte Offa von Mercia 
mit dem Berfprechen, ibm feine Tochter Etheldrithe 
zu vermählen, zu ſich gelodt u. gaſtlich aufgenom- 
men, ibn aber dann heimlich erınorbet u. das her⸗ 
renlofe Oftanglien zu feinem Reich geſchlagen (j. 
oben). e) Ej ed, Anfangs Kent untertban, M 
ipäter an bie Könige von Mercia u. mit benjel« 
ben an Northumbrien; um 617 fämpften ihre Kö- 
nige Seagreb u. Seaward mit Wefler, famen 
aber um. Wahrſcheinlich unterwarf das Reich ſchon 
; feit 665 war Seh ba König, der 694 in das 

ofter ging. Sonft ift über dieſes Reich nichts be⸗ 
fannt. f) Kent, Anfangs durch Tapferkeit ſei⸗ 
wer Herricher u. Verbindungen mit Franlen vor 
ben anderen Reichen hervorragend, kam bald zurüd. 
So ſchon unter Ethelberts (ftarb 616) Sohne Ead⸗ 
bald; diejem folgte 640 fein Sohn Ercombert, 
beit es erft gelang , tie Götzenbilder zu zerftören u. 
ber auch für bie Einführung bes chriſtlichen Glau⸗ 
rind u. ber Kirilijatien thätig war. 664-- 673 res 


| giertefein Sohn Egbert, dann deſſen Sohn Cadrie 
u. fein Oheim Lothar —— Unter ihnen 
machte Ethelbert von Mercia einen Einfall in dat 
Land; 685 beſiegte Eadrie mit Hülfe derer von 
Suffer feinen Obeim u. regierte allein bis 686, wo 
er ermorbet wurbe; unter iunerem Zwiſt u. Ems 
—— u. Kämpfen gen Weſſer regierte An⸗ 
fangs Eadries Bruder Bithred unter merciſcher 
Oberherrſchaft bis 725, dann ſeine Söhne Eadbert 
(bis 748), Ethelbert II. (ftarb 760) u. Alric (bis 
794); mit Letzterem ftarb das Haus ber Fſeingeu 
aus; Eabbert, vom einer Seitenlinie ber Alcingen 
u. verwarbt mit Egbert von Weſſer, ſetzte ſich auf 
ben Thron, wurde aber von Ceonwulf 796 gefan- 
gen u. Kent mit Mercia vereinigt. Die folgende 
Geſchichte iß dunlel, das Land war gewöhnlich un⸗ 
ter mehrere Künige getheilt u. diente als Apanage 
bald weſſexiſcher, bald mereiſcher Prinzen; einer 
berfelben jcheint Baldred (805—822) geweſen zu 
fein. Bon den fenter Königen feit Ethelbert ftam- 
men bie Älteften vorhandenen angelfächfiihen Gr 
fee. 8) Sujfer, das zuerft die Bretwalda⸗ 
würbe hatte (j. oben), * bei feiner Kleinheit 
bald nad bes Stifters Alla (f. oben) Tode, dech 
waren bie rohen Sufjeg ungeinein tapjer. Namen 
von Königen Tennt man jajl gar nicht, fie waren 
bald Beſſer, bald M unterthan; ber erfte 
Hriftlihe König mar Ethelwald at Bier 
erhielt von Wulfhere von Mercia die Infel Wight 
zum Lohn u. leiftete dem Könige Gabric von Kent 
Hülfe gegen feinen Oheim (f. o e Mit ihm rer 
ierte eine Zeitlang Ceabwalla (f. unten), als die⸗ 
ber König vor Ethelwald ftarb, folgte deſſen Scbn 
Eabric, ber 684 gegen Ceadwalla blieb u. Sufler 
wurde num getbeilt (f. unten). 771 unterwarf Ofle 
von Mercia Suffer u. fetste einen Statthalter ein. 
Selbftänbig ift darnach Suffer nicht wieber geworben. 
D) Weſſer ÜUbermacht, ———— Ber⸗ 
einigung der angelſächſiſchen Reiche zu 
Einem Staate. In Weſſer regierte 648 
wieder zurück geführt Cenwalch; er beſtand viele 
ſiegreiche Kämpfe mit den Briten, beſ. an der 
Oſigrenze feines Reiches, auch mit Wulfhere von 
Mercia lag er in Fehde. Als er 672 ftarb, übergab 
er bie Regierung feiner zweiten Gemahlin Ser 
burge, einer tapfern u. einfichtswollen Frau; aber 
bieje ftarb ſchon 673, vielfach angefochten von den 
Unterlönigen Eſewin, Urentel Ceolwulfs, u. Cent 
win, ihrem Schwager, bie auch nach ihrem Tede 
nad) einander regierten. Erſterer ftarb bald nad 
dem Siege über Wulfhere bei Bedwin in Bill 
ſhire 676. Unter Centwin machten aud bie 
einft mach Armorica in Gallien ausgemwanberten 
Briten ben Verſuch, ihr altes Baterlanb wieder zu 
erobern, aber Centwin bewog fie zu einem fried⸗ 
lichen Bergleich u. nahm fie in fein Yanb auf; dar» 
auf machte es Eroberungen im Norben bes Reicht. 
Als Centwin 685 abbantte, folgte Ceadwalla 
(Cedwal), aus Cynrics Stamme, bisher Mitregent 
in Suſſer, aber von bort vertrieben; Ceadwalla 
eroberte nun Suſſer, welches in mehrere Neinere 
Staaten getheilt wurde, beffen inge unite 
Weſſer ftanden, ferner Wight, mo Arwald regiertt- 
Dort erfchlug er Die Einwohner, bie noch alle Heibeit 
waren, u. verpflanzte Weftfachfen dahin; dann machte 
er einen Rachezug nach Kent. 688 legte Ceadwalla 
bie Herrfchaft nieder u. farb, nachdem er angeblich 
nach Rom gegangen war u. fi vorm Bapfı Sergiub 
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689 hatte tanfen Taflen. Sein Better Ina folgte 


710 befiegte; 715 fieferte er ven Merciern eine mör- 
beriiche, aber unentſchiedene Schlacht bei Wanbo⸗ 
rougb in Wiltihire; er ließ eine Geſetzſammlung 
—— erlannte die er ber Ehen zmi- 
ſchen Briten u. Angeln an, beförberte ben Verkehr 
mit den armoricanifchen Briten, nahm fich der 
kirchlichen Angelegenheiten an, war ein guter Dich- 
ter, verſtand Fateinifch u. Griechiſch u. erwarb fich 
auch Verbienfte um feine Mutterfprache; er war 
ein Freund des trefflichen Biſchofs Alshelm, u. 
ber, naher in Deutſchland als Bonifacius be- 
rübmt geworbene Winfrid, lebte an feinem Hofe. 
Im Folge einer gegen ihn gerichteten Verſchwörung 
refignirte er 725, ging in ein Klofter u. übergab bie 
Regierung dem Ethelheard, dem ya 
—Bemablin Ethelburge, der jedoch mehrere Jahre 
nit Oswald, einem Verwandten Inas, dem ber- 
elbe einen Theil des Reichs beftimmt hatte, um bie 
Oberherrſchaft ftritt, bis der Retstere 730 ftarb. Die 
Kämpfe, welche Ethelhearb mit Ethelbald von Mercia 
angefangen hatte, ſetzte ſein Nachfolger Euthred-(ieit 
739) fort. Später vereinigten fich beibe zu einem 
gemeinfchaftlihen Zug gegen bie, burch ihre Zwi⸗ 
ftigleiten mächtig gewordenen Walliſer. Indeß 
brach bald nad der Befiegung ber Walliſer wieber 
Feindſchaft zwischen Weiler u. Mercia aus, u. Mer- 
cia behielt die Oberhand. Bis 752 lebten die Weſ⸗ 
ſer in gebrüdter Lage; ba aber warfen fie das Joch 
in einer fiegreihen Schlacht bei Burford ab. Eur 
threds Nachfolger, Sigebert (feit Inn ‚ein Sohn 
bes Untertönigs Sigeric, wurbesivegen feiner Grau⸗ 
famteit durch einen Vollsbeſchluß vertrieben. Sein 
Nachfolger Ceonwulf befämpfte die Walifer in 
mehreren Schlachten, verlor aber in einer Schlacht 
gegen Offa v. Mercia an biefen Benfingten. 784 
murbe er von Empörern in dem Schlofie Merton 
wichlagen; jein Mörber Eeonhearb, welcher Befit 
som Throne nehmen mollte, fiel im Kampfe mit 
kr Öegenpartei, von welcher Beortbric (Birthric), 
aus Gerdicd Stamme, auf ben Thron gehoben 
wurde. Dieſer ftellte die Rube im Lande wieder 
ber u. ficherte das Reich gegen die Angriffe ber Bri» 
ten u. Angelfachien, bei. durch feine Bermäblung 
mit Offas Tochter Eadburge (787). In biefem 
Jahre landeten auch Normannen bei Dorcefter in 
Zeller. 800 ftarb Beorthric an Gift. Sein Nach⸗ 
folger war Egbert, ein Sohn bes kenter Unterlös 
wigs Galmund, ber vor Beorthric geflohen war u. 
13 Jahre am Hofe Karla des Großen gelebt hatte. 
Schon jein Bater hatte Aniprüche auf den Thron 
von Weiler ; jet erneuerte Egbert diefelben ur. erfocht 
fich Die Krone. Seine erfte That ſoll geweſen jein, 
Daß er auf einer Landesverfammlung in Winchefter, 
mit Zuftimmung bes ganzen Boltes, ber Injel Bri⸗ 
tanmıen ben Namen England gab. Die erften Jahre 
feiner Regierung verflofien in Ruhe; feit 809 ent- 
ſpannen ſich eine Reihe Kämpfe mit ben Altbriten, 
in welchen er Cornwales mit Wefler vereinigte u. 
bie Süpbriten ſich zinsbar machte. Seit 523 Be 
ber Krieg mit Mercia, welches bisher bie 

reatwalbawürbe beſeſſen hatte; der König von 
Sufler, der gegen Mercias Übermutb bei Egbert 
Hülfe juchte, foll Beranlaffung zu dem Kriege gegeben 
haben; burch bie fiegreiche Schlacht bei Ellenbune 
—— bert Sufier, Eſſer u. Kent. Als König 
ornmwult 825 in einer Schlacht gegen die Oftan« 


| geln gefallen war, riefen die Mercier Wiglaf auf 
ibm; er hatte bef. Kämpfe mit den Briten, bie er | den 


hron, aber biefen ſchlug Egbert in die Flucht 
u. nahm Mercia ein; darauf drang er nad) Nort⸗ 
humberland vor, deſſen König Eanred (f. oben) ihm 
entgegenging, Unterwerfung verſprach u. Geißeln 
geb, worauf fie frieblih von einander fchieben, 
igfaf erkannte Egberts Oberherrſchaft an n. 
wurde mwieber auf ben Thron gefett; ber wiberfpen- 
flige Swithred von Effer wurde vertrieben u. Effer 
zur Krone gelclenen, welches filr immer aufbörte, 
ein jefbftänbiges Reich zu fein. Nun zog Egbert 
gegen bie Walifer n. a bie Infel Mona weg. 

i A A sure! en 
Reihe zu Einem. Indem von Egbert begrün- 
beten Reiche trat das Erbrecht der Könige entichie- 
ben gegen das, freilich mit Berüdfichtigung ber 
Erbfolge von den Großen bes Landes gelibte Wahl- 
recht in ben Vordergrund. Adel u. Bolt blieben im 
ihren Rechten u. Nationalverfaffungen. Das Staats 
wejen jelbft gewann durch das höhere Anſehen ber 
Herrfhermürbe, ‚welches Die Erblichleit derſelben 
verlieh, an Kraft nah Junen u. Außen, u. biefer 
bedurfte es um jo mehr, al® bie räuberijchen Ein» 
fälle ver Rormannen, benen €. ſchon jeit vielem 
Jahren ausgeſetzt war, ben Tharafter von Erobes 
rungszügen annahmen. Bei ihrer erneuten Lan⸗ 
bung in Dorfetihire 832 wurde Egbert von ihnen 
geihlagen, befiegte fie aber 835 bei Hengeftbune; 
bie mit ibmen verbilndeten Walifer mußtermbinnen 
6 Monaten jeine Staaten räumen; Egbert ftarb 
836. Inzwiſchen wuchs die Gefahr, mit welcher 
bie nordiſchen Bölker, Normannen u, Dänen, €. 
bedrohten. So ſegensreich bas ——— auf 
die Milderung ber Sitten eingewirkt hatte, fo ſehr 
ſchwächte es * bie rohe Natürkraft der Angelſach⸗ 
jen, denen von Often daſſelbe Geſchick brobte, welches 
fie ſelbſt einft der britifchen Bevöllerung bereitet hate 
ten. Unter Ethelwolf, Egberts Sohn, feit 837, 
jeßten bie Rormannen ihre Angriffe fort, wurben 
jedoch, ba fie nie in großer Anzahl erihienen, von 
ven Ealdermanen u. von Egbert felbft mit Verlu 
aufihre Schiffe getrieben un. von ben Engländern felb 
zu Schiffe mit Erfolg befämpit. In größerer Maſſe 
erjchienen die Dänen 851 auf 350 Schiffen u. lie⸗ 
gen fi auf den Injeln Thanet u. Shepey, an ber 
Themje, nieber, verbrannten London n. Canter⸗ 
burg, wurben aber von Ethelwolf bei Ockley im 
Surrey völlig geſchlagen u. zurückgeworfen. Ethel⸗ 
wolf war übrigens in Folge feiner Höfterlichen Er⸗ 
ziehung dem Frieden u. ber Ruhe geneigt u. von 
vorherrſchend religidjer Sinnesart. Er führte bie 
unter bem Namen Beteröpfennig befannte Steuer 
an ben Papft in feinem ganzen ir ein u. bielt 
fih 855—856 in Rom auf. Bei feiner Rückkehr 
wiberjeßte fih feiner Landung fein ältefter Sohn 
Ethelbald, aufgebradht über das Berfahren des Va⸗ 
ters, welcher feinen jüngften Sohn Alfreb zum Kö« 
nige von €. beflimmt u. vom Bapfte en falben 
Iaffen, fich felöft aber, nachdem er von jeiner erften 
Frau Osburge geſchieden war, mit Jubith, Tochter 
Karla des Kahlen von Frantreih, auf feiner Reiſe 
vermählt hatte. Indeß war Etbelmolfs Anhang 
groß genug, um ben Wiberftand des Sohnes zu 

efeitigen, welchen ber Bater mit der Abtretung bes 
weftlichen Theils feiner Lande — Als 
Ethelwolf 858 ſtarb, wurde Ethelbald Beherr⸗ 
ſcher des ganzen Reichs, welches er mit Tapferleit u. 
Umſicht gegen äußere Feinde vertheidigte. Großen 
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Anſtoß erregte feine Heiratb mit ber Wittwe 
feines Vaters, Judith, von ber er auf geifl- 
liche Ermabnung ſich wieder jcheiden ließ. Da er 
860 kinderlos A fo folgte ihm fein Bruber 
Ethelbert; biefer behauptete fich sgen bie von 
Neuem das Reich beunrubigenden en, ftarb 
aber ſchon 866. Unter feinem Bruder u. Nachfol⸗ 
er Ethelred I. Tiefen fih die Dänen in Nort- 
sans nieber (867), eroberten von bort 868 
Nottingham in Mercia u. Oftangeln u. nur in Wef- 
fer wurden fie aufgehalten u. mußten fi zurüd» 
ieben. Damals ſoll unter den Dänen Regnar 
odbrog mit nah E. gelommen, aber von bem 
nortbumbriihen Könige Ella, der fi mit Osbert 
von Oftanglien verbunden hatte, gefangen, in einen 
Thurm geworfen u. von Schlangen gefreffen wor- 
ben fein. Ethelred wußte Wefler vor den andrin» 
enden Dänen zu vertheibigen u. brachte benjelben mit 
Sürfe feines tapferen Bruders Alfred bei Äsces- 
dun 870 eine empfindliche Niederlage bei. Später 
focht er unglüdlih u. fiel in ber Schlacht bei Mel- 
ton im Mai 871. - 

Nun ar ber Büngfle der Söhne Egberts, Al⸗ 
fred der —* eine Jugend war unter dem 
Studium ber Wiſſenſchaften u. unter Zügen gegen 
die Dänen u. Normannen verfloffen; jet, nad 
Ethelreds Tobe, wurde a ſchon lange bie Liebe 
bed Volles befigend, mit Übergehbung ber Söhne 
feines Bruders, 22 Jahr alt, zum König ernannt. 
Er erhielt das Land im traurigem Zuftande; Nor- 
tbumberland war von ben Dänen bejett u. Mercia 
von benjelben bebrobt, bie gleich nach der Schlacht 
bei Merton durch neue Schaaren von Normannen 
verftärkt worden waren. Gegen ihre überlegene 
Macht wandte fich Alfreb u. erzwang nach einer 
blutigen Schlacht den Abzug ber Dänen aus Weſ⸗ 
fer. Diefe wandten fih num nad Mercia, wo fie 
Burhed, Alfreds Schwager, 878 vertrieben u. Ceb⸗ 
wulf, ber ihnen Tribut zahlen mußte, zum Könige 
erhoben hatten, bis fie auch biefen wieber abſetzten. 
Rah u. nach mahmen die umberjchweifenden räu- 
berijchen Horben in Northumbrien fefte Wohnfite 
u. begannen bas Land zu bebauen, ba die Verödung 
ber Felder Mangel an Lebensmitteln befürchten 
ließ. Doch erſchienen noch alle ar neue 
Schwärme, u. fo viele Siege Alfred auch, erfocht, 
vermochte er dennoch der immer — Überzapl 
nicht zu wiberfleben. Er verließ daher ben nodh klei⸗ 
nen Keft feines Heeres in der Kleidung eines Bauern 
u. verbarg fih in ber Hütte eines Hirten in So- 
merjetfbire, bier mit Mufil u. Entwürfen zur Be- 
freiung feines Vaterlandes fich beihäftigend. Nach 
u. nad jammelten fi in ben Wäldern u. Morä- 
ften biefer Gegend immer mehrere feiner Anhänger 
u. machten von bier aus Ausfälle gegen bie Dänen. 
Unterdeſſen hatte fi) ber tapfere Obbune, Graf v. 
Devonfhire, einer ber nee Anhänger Alfrebs, 
in das Schloß Kenwith zurüdgezogen, wurbe aber 
Ze von ben Dänen belagert, machte mit feiner 

eſatzung einen Ausfall u. in bie Dänen. Die 
er Sieg ermwedte bei ben ** neuen Muth; 

fred ſammelte in der Stille ein Heer um 
Unter ber Masle eines Harfenſpielers kundſchafteie 
er das däniſche Lager aus, überfiel die Dänen u. 
ſchlug F— bei Ücglea (Hay) gänzlich 878, über- 
wand fie auch zur See unter ihrem Anführer Ha- 

ugs, eroberte London, das er befeftigen lieh, u. 

(08 mit dem Dänenfürften Gothrun ob. Gor- 
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mub einen Bertrag. Demzufolge m Gothrum, 
melcher fich taufen ließ u. ben Namen Alteftan an- 
nahm, mit den Dänen auf Rortbumbrien u. Oftan- 
ein angewielen u. das Rei Mercia zwiſchen 
Sadıfen u. Dänen getheilt, fo die Watlinge- 
aße die Grenze bilbete. Zum Schutze des Lan- 
8, deſſen zerftörte Stäbte fi im Frieden wieber 
raſch erboben, traf Alfred nun die umfaſſendſten 
Maßregeln. Er errichtete eine ſtehende Mil; u. 
legte durch Ausrü einer ftarfen flotte ben 
Grund zur englif eemacht; für bie Bermal- 
tung im Inneren veranftaltete er eine Gejeklamm- 
lung (jet verloren, doch wahrſcheinlich bie Duelle 
bes Common Law), organifirte den Staat, indem 
er den hergebrachten politifchen Einrichtungen eine 
legale Sanction ertheilte, wies ben übermäßig ge 
mworbenen Abel in bie geſetzlichen Schranlen zurüd, 
erwirlte vom Papfte die Abſchaffung des dr 
pfennigs, unterhielt jedoch eine lebhafte Verbindung 
mit Rom u. bem Auslande überhaupt u. beförberte 
durch herbeigerufene Gelehrte u. Mechaniter, 
Erridtung von Schulen (u. a. ber hoben Schule in 
Orford), Bibliothefen, Sammlungen x. bie Liebe 
u ben Wifjenfhaften u. Künften. —— 
edrohte Alfreds Reich 894 abermals von 
einer ftarfen Normanmenflotte, welche unter bem 
Commaudo bes an den Küften Europas bamals 
gefürchteten Haeften (Hafting) von zwei Seiten auf 
ber Themje u. Swale in das Innere bes Landes 
eindrang. Außerdem war ben Nachfolgern Gothruns 
in Oftangeln u. Northumbrien nicht zu trauen, u. 
als diefe wirklich gemeinfame Sache mit Haeften 
machten, gerieth Alfred im eime ſchwierige Lage 
Doch hinberte er eine Concentration ber feindlichen 
Streitkräfte, warf, von feinem Sohne Eduard um 
terſtützt, Die einzelnen Heerbaufen zurüd u. flellte 
bie Ordnung 896 wieber ber. Seine neuen Siege 
u. fein ebler Charakter beftimmten die meiften ber 
noch unabhängigen Fürften der Briten in Wales 
ibn als Oberlehnsherrn anzuerfennen. Zur Re 
fidenz erwählte fi der König Die Stabt London, 
welche er durch prächtige Bauten vergrößerde m 
verjchönerte, u. trug zugleich für bie Sebung des 
Handels u. der Saft rt Sorge. Als er MI 
ftarb, hinterließ er das Reich in einem blühenden 
Zuftande u. in einer pofitifhen Ordnung, melde 
bie Keime einer Fräftigen Entwidelung des Staats 
weſens in fich trug. 

Sein Sohn Eduard J. der Ältere folgte ifın. 
Doch erhob Ethelwald, Sohn Ethelrebs, bes Alten 
Bruders Alfrebs, Anſpruch auf den Thron, ging uech 
Rorthumbrien u. vermochte die Dänen, ihn als 
tönig anzuerkennen u. gegen Eduard bie Wafen 
zu ergreifen. Nach mehrmaligen Einfällen zu Sande 
u. zur See, drangen fie 905 in Mercia ver, 
wurben aber troß ihres Bünbniffes mit den Ofl- 
angeln total gelälagen u. zu bem Frieden von 
—— genbthigt, worin fie bie früher ber 

andenen Redtsverhältnifje anerkannten. Eduard 
vereinigte mit ber Krone bie Inſel Wigbt, deren 
Bewohner bis jetzt eimen eigenen König 
hatten u. jütifcher Abkunft waren. Auch bie 
in Kent, welche hier einen Heinen Freiſtaat bilbeten, 
unterwarfen fich dem Könige von Weller. Ju 
{chen brachen die Dänen den Frieden, erlitten aber 
911 durch Gbuards Schwefler Etheiflebe, welht 
Mercia zu Lehn erhalten hatte, eine gänzliche Rie⸗ 
berlage bei Tettenhall. Gefährlicer für Eduard 
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wurden bie Dänen, als deren Anfiebelungen an ber 
Norbküfte von —— die ihnen durch den Ver⸗ 
trag von St. Clair geſtattet wurde, mächtiger u. 
ausgedehnter wurden. Von dort aus unternahmen 
ſie wiederholt Angriffe auf die Küſtenorte, welche 
Eduard deshalb ftärker befefligte. Doch waren dieſe 
Angrifſe Anfangs mehr räuberifcher als kriegeriſcher 
Art u. wurden leicht abgewehrt. Ebenſo unter- 
drüdte Eduard 917 ohne große Mühe einen Auf- 
ftand des britifchen Königs von ment u. vereinigte 
919 nach dem Tode feiner Schmefter Diercia wie- 
der mit ber Krone. Er ftarb 924 zu Farndon in 
Mercia u. ihm folgte durch Die Wahl des Boltes 
fein natürlicher Sohn Adelftan, durch Weisheit, 
Milde u. Kraft ausgezeichnet. Diefer drängte An- 
laf, König der Dänen in Nortbumberland, welcher 
ibm das Reich ftreitig machte, zurüd n. ſchlug 
bei Bromfeld Conftantin, König der Schotten, 
welcher die Bartei ber Dänen ergriffen hatte. Er 
begünftigte den Seehandel u. erhob viele fühne See» 
** in ben Adelſtand. Er ftarb 940 nach einer 
fegensreichen Regierung. Der Thron fam darauf an 
Edmund IL. den legitimen, noch jugendlichen Sohn 
Eduards I. ; die Angeljachien leifteten ihm willig ben 
Eid ber Treue, aber Anlaf, die Jugend Edmunds 
verachtend, begann wieber Krieg u. erzwang ſich 
943 die Abtretung bes nörblihen Theild von E. 
Gtüdliher war Edmund im folgenden Jahre, wo 
er den jüngeren Anlaf vertrieb u. Cumberland 
lebnspflichtig machte. 946 murbe Edmund von 
einem Geädhteten, Namens Leof, ermorbet. Da 
feine Söhne noch nn waren, fo wurde 
fein Bruder Edred gewählt. Ibm huldigten außer 
ben Stammlanden auch bie Fürften von Wales, 
Cumberland, Malcolm u. der König der Schotten. 
Au die Großen von Northumbrien erlannten 
Edred als Herrn an, fielen aber von ibm ab, als 
ber bänifche Prinz Erich, Sohn Harald Blauzahns, 
mit zur Eroberung biefer Provinz nah E. kam. 
Nach einem —— en Kriege wurde Northum ⸗ 
brien wieder unterworfen u. bie beiden, dieſe Pro- 
vinz bildenden Theile als eine Grafſchaft au Djulf, 
einen Treuen bed Königs, verliehen. Als Edred 
955 flarb, wurde Edmunds Sohn, Edwin ber 
Schöne, König. Diefer wurde durch Habſucht, die 
ihn zu Gewalttbätigfeiten, u.a. zur —— der 
Benebictinerklöfter, veranlaßte, ſeinem Bolte jo ver- 
haßt, daß fih ein Aufftand in Diercia u. Norfdum- 
brien gegen ibn erhob, in Folge deſſen er ebgeiet 
u. 957 jein jüngerer Bruder Edgar zum König 
gewählt wurde. Nach Edwins Tode (959) wurbe 
Edgar auch in Weller u. deſſen verbieten Staa- 
ten ale König anerfannt. Die Regierung überließ 
er ganz dem Erzbiſchof Dunftan, der auf dem 
Brandanforder Eoncil 959 Edwins Decrete ver- 
nichten ließ u. der Kirche ihre verlorenen Güter 
wieder verſchaffte. Der König hing umterbefien 
jugenblihen Ausſchweifungen nah. Er hielt eine 
große Flotte (man fagt 3600 Schiffe), woburd er 
alle Kriege während feiner Regierung von E⸗s 
Grenzen abbielt; er machte Züge nach Irland, wo 
er bie dort anfäffigen Dänen unterwarf u. Dublin 
einnahm; auch die Waliſer befriegte er u. verlangte 
von ihmen jährlich 300 Wolfstöpfe als Zins, wo⸗ 
durch die Wölfe in E. faft gänzlich ausgerottet, da⸗ 
gegen ber Dieh-, bei. Schafzucht, großer Vorſchub 
geleiftet wurde. Dagegen mißfiel es den Englän- 
dern, daß Edgar den Dänen in E. allzu willige 
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Aufnahme geftattete. Mach feinen Tode 975 folgte 
fein Sohn Eduard II. der Jüngere ob. ber 
Märtyrer, wieder umter Dunftans Einfluffe; feine 
Stiefmutter hatte bie Krone ihrem Sohne Ethelred 
verſchaffen wollen, als ihr dies nicht gelang, Tief; fie 
Eduard 978 ermorden u. nun wurde Etbelred II. 
König. So lange Dunftan lebte, wagten bie Dä- 
nen feine Angriffe auf E.; als biefer aber 988 ge» 
ftorben war, begannen fie ihre verbeerenden Ein⸗ 
fälle von Neuem. 994 tamen bie Norweger unter 
Diaf u. Dänen unter Sven, u. der ſchwache König 
wußte fein anderes Dlittel, als ben Abzug der Feiude 
mit Gelb (Danegelt) * erfaufen, wozu faſt 
ganz E. beiſtenerte. Den Dänen wurde in Jahr 
1000 eine noch größere Sunıme gezahlt, u. un ſich 
einen Verbündeten gegen fie für die Zukunft zu er» 
werben, heirathete Ethelred Emma, die Tochter bes 
normannijchen Herzogs Richard in Frankreich. Die 
Dänen in €. fürchteten, fortan nicht mehr ben Ein- 
ee das Land üben zu können, baher machten 

e ein Complot, ben König u. die Erflen bes Rei- 
ches zu töbten. Aber dies wurbe verratben, u. es 
ging au alle englifchen Provinzen, wo Dänen wa⸗ 
ren, ber Befehl, biefelben an eiuiem ‘Tage (13. No« 
vember 1002) zu ermorden. Alle Däuen wurben 
erichlagen; zur Mache machte Sven 1003—1006 
verheerende Züge nad) E., bis im letzterem Jahre 
ber büfflofe König den Frieden mit 36,000 Pfund 
Silber erfaufte. Aber bald Krachen die Däneu ben 
Frieden wieder, u. Ethelred floh nach der Norman» 
bie, von woher er nah Svens Tode zurücklehrte. 
Er ftarb 1016 in London u. ihm folgte fein Sohn 
Ebmunb IL Sronfide (Eifenfeite). Diefer 
friegte tapfer mit dem Dänenfönig Knut II., welcher 
bie Ermordung ber Dänen u. ben Tod bes Vaters 
Spens, der gegen bie Engländer gefallen war, rächen 
wollte u. ſchloß bei Aſhdown, von Knut gefchla- 
gen, einen Bertrag mit benıfelben, bem gemäß Knut 
Mercia, Oftangeln u. Northumberland erbielt, 
wäbrend ihm die Lande filblich der Watlingsſtraße 
u. der Titel König von England verblieben. Einen 
Monat fpäter wurde Edmund erinorbet (1016). 
Die Mörder waren gebungen von Eadric Streona, 
einem burh die Gunft Ethelreds u. Edmunds 
mächtig gewordenen Edlen, deſſen vwerrätberiiche 
Handluugsweiſe auch der Berluft der Schlacht bei 
Aſhdown zugejchrieben wird Edmunds Söhne 
folgten ihrem Vater nicht in ber Regierung, viel» 
mehr befam Knut der Große von Dänemarl, der 
fih von den Bilhöfen vor ben Ständen bezeugen 
hieß, daß Edmund bei der Theilung beftinımt babe, 
daß nad feinem Tode ihm Knut in feinem Reiche 
folgen follte, den Reſt feines Reichs u. verband 
E. mit Dänemarf, 

VI. England unter bänifhen Königen 
1016—1042. Knut theilte E. in 4 Theile: Wej- 
fer bebielt er fich felbft vor; Mercia erbielt ber 
Berräther Eadric (f. oben, fl. 1017); Oftang- 
lien ber Jarl Thurchill, welcher Knut in ber Eror 
berung E⸗s unterftitt hatte; Northumbrien 
erhielt Eric, Jarl von Norwegen. Um fi auf 
dem Throne zur fichern, ließ Knut mehrere einfluß- 
reiche Edle hinrichten u. ſchickte Ebuards kaum zwei⸗ 
jährige Söhne, Edmund u. Eduurt, an feinen Halb» 
bruder König Olaf den Heiligen won Schweden, 
damit biejer fie bei Gelegenheit töbten laſſe; Olaf 
aber nahm fie nicht auf, ſondern ſchickte fie weiter, 
u. endlich blieben fie am Hofe des Königs Stephan 
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des Heiligen von Ungarn. Edmund heivathete bort 
ipäter Stephans 2. Tochter, ftarb aber ohne Nach 
fommen; Eduard wurde mit Agathe, einer Ber- 
mwanbten des beutfchen Kaiferhaufes, vermählt, er 
hatte Nachlommen, doch kamen fie nicht auf ben 
engliſchen Thron, ſ. unten. Knut regierte Anfangs 
graufam, ſpäter gewann er durch Milde u. Gerede 
tigfeit gegen Eugländer u. Dänen bie Liebe bes 
Volls u. befeftigte die Zuneigung ber Engländer 
noch durch feine Heirat mit Emma, der Witwe 
Ethelreds II., woburd er ben Krieg mit bem 
Herzog der Normandie, ihrem Bruber, im Entftehn 
erftidte. Nachdem er 1019 glüdlich gegen Schweben 
u. 1028 gegen Norwegen gelämpft hatte, kehrte er 
1030 u E. zurüd. Im jeinem Alter fuchte er bie 
Sünden u. Graufamtleiten feiner Jugend durch 
fromme Werke wieber gut zu maden, baute Klöfter 
u. Kirchen u. wallfabrtete endlich jelbft nah Rom. 
Er unternahm zuletzt noch einen Kriegezug gegen 
Schottland, zwang beffen König, die an Cumber- 
land grenzenden Provinzen von ibm in Lehn zu 
nehmen, u. ft. 1036 in Shaftesbury. Nach einer 
Übereinkunft Knuts mit feiner Gemahlin Emma 
kam deren Schne Harbifnut der Thron von E. 
au; dennoch hatte Knut diefen befien älterm Stief- 
ruder Harald I. vermacht u. Hardiknut Däuemark 
binterlaffen. Harbilnut eilte, jobald er feines Va⸗ 
ters Tod u. den Iubalt von deſſen Teftamente 
erfuhr, nah E., mo die Stände ihm Süd⸗E., 
Harald Norb-E. einräumten. Harbifnut nahm 
aber dieſen Vergleich nicht an. Mitten in bem Kriege 
über bie Erbfolge ft. Harald 1039, u. 1040 fam 
Hardiknut nad London, wo er als * des 
ganzen Landes anerfannt wurde; er ließ den Leich⸗ 
nam feine® Brubers ausgraben, ibm ben Kcpf ab» 
fchneiden u. ben Rumpf in die Themfe werfen; 
bald machte er ſich auch Durch andre Graufamleiten 
verhaßt, ft. jedoch ſchon 1042 am Schlage. Mit ihm 
erlofch die dänische Regentenlinie der Könige von €. 
VII. England unter ben legten angel» 
ſächſiſchen Königen 1042—1066. Durch ben 
mädtigen Gobwin unterftügt famen nach Harbi- 
nutS Tode die beiten Söhne Eihelrebs IL, Al- 
freb u. Eduard, die ſich bisher in ber Nor« 
mandie aufgehalten hatten, mit 50 Schiffen nad 
E.; Alfred fiel bald darauf durch Meuchelmorb, 
u. fein Bruder Eduard II. ver Belenner 
od. ber Heilige wurde von ben Englänbern ge- 
wählt u. auch von ben Dänen anerfannt; weil 
er jebod bie Normannen allzufehr begünftigte, fo 
empörten fi Lie Engländer. Da Eduard nicht 
verheiratet war, jo beſtimmte er jeinen Wetter 
Wilhelm, Herzog von der Normandie, zu feinem 
Nachfolger ; aber Herzog Harald von Weller mußte 
bie Engländer zu gewinnen, baf fie ihn bet Eduards 
Tode (1066) zum Könige wählten. Ebuarb machte 
ch um das Land — verdient, daß er die 
ächſiſchen Geſetze u. Gewohnheiten in einen Coder 
ber rei Law), fammelte, ber noch jetzt bie 
nelle bes —— Rechts iſt. Papſt Alexander III. 
canonifirte ihn. Kaum hatte ſich nah Eduards Tode 
Harald II. auf ben Thron gejetst, fo ſchiffte Wil- 
beim I. ber Eroberer, Herzog ber Normanbie, 
mit 60,000 Mann nad €. über, ſchlug Harald am 
14. Oct. 1066 Bei Haftings, wo biejer Krone u. 
Leben verlor, u. ließ fich gleich auf dem Schlacht⸗ 
felbe zum König von E. ausrufen, al® melder er 
Später au ven den Großen tes Reichs anerfannt 
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murbe. Mit Haralb ging ber Stamm ber anac- 
ſächſiſchen Könige in E. unter u. mit Wilhelm fam die 
Anglo»-normännifheDdygnaftieaufden Thron. 
III. Englanb unter normännifden 
Königen 1066— 1154. Wilhelm L behauptete 
fich durch Klugheit u. Strenge gewann bie Stände 
durch Ertpeilung von Privilegıen, baute ben Tower 
u. verband fi den normänniſchen Adel durch Be⸗ 
lehnung mit großen Gütern in E., fo mie er 
überhaupt das Lehnweſen in E. einführt u. bas 
Land in Baronien theilte. Dieje Einrichtung mif- 
fiel aber ven Sachſen, u. da er auf bie Ausrottung 
ber auglo ⸗ ſächſiſchen Sprache ſowie anderer na- 
ttonaler Elemente bedacht war, fo verbreitete fih 
im Bolle eine allgemeine Mißftimmung, welche bie- 
weilen in offene Empörung ausbrad. 1076 em⸗ 
örte fich auch fein ältefter Sohn, Robert der Kum- 
Fpentel, welhem Wilhelm bie Normanbie bei ſti⸗ 
ner Abfahrt überlaffen hatte, wurde jebod zum 
Gehorfam zurüdgebradht. 1087 überzog Wilhelm 
Branfreih mit Krieg. u. brang bie Paris ver, 
aber ein Sturz vom Pferbe zwang ihn, fih nad 
Ronenrbringen zu laſſen, wo er ft. Bon feinen 
2 Söhnen folgte ihm ber 2., Wilhelm IL der 
Rothe, in E Kurz nad Antritt jeiner Regierung 
brach ein Aufftand in €. zu feines Bruders Robert 
Bortbeil aus, denn bie Barone wollten nidt, 
daß E. von ber Normandie getrennt würde; dech 
wurbe bie Ruhe bald wieder hergeſtellt. Mit tem 
Erzbifchef Yanfranc von Canterbury hatte Bil 
beim II. wegen bes Inveftiturrechts heftige Str 
tigfeiten u. verbannte benfelben vom Hofe; aus 
mit Anſelm, deſſen Nachfolger, gerieth er in Han 
dei u. zwang denſelben 1097 E. zu verlafien. Er 
befriegte bann ben König Malcolm von Schottland 
u. lieh benfelben u. deſſen Sohn Eduard, bie in 
feine Hänbe Be ermorden. Hierauf begab ſich 
Wilhelm na —— um Dan zu entiehen, 
das von dem Grafen La Fleche belagert wurde, 
u. nahm biefen gefangen, aber kurz barauf wurde 
er (1100) bei einer Jagd in ber Normandie von 
einen Edelmann Tyrrel unvorſichtigerweiſe er⸗ 
ſchoſſen. Da Wilhelm II. ohne Kinder ft., jo nahm 
jein jüngfter Bruber Heinridp I. Beauelere 
(der ſchöne Scholar od. Clericus genannt), gegen 
das Necht feines ältern Bruders Robert, melde 
damals auf ber Rücklehr von Paläſtina war, u 
Reich an ſich. Um vie Liebe ber Engländer zu 
gewinnen, ſetzte er ben Biſchof von Dourlens, den 
verhaßten Minifter feines Vorgängers, gefangen I. 
ertheilte tie Charta libertatum, bie Grund 
fage der Magna charta, worin er bie Ebuarbiden 
Geſetze mit den darin enthaltnen Rechten wieder 
herſtellte. Um noch eine Stüte zu haben, heiratete 
er Mathilde von Schottland, bie aus dem and 
ſächſiſchen Haufe ftammte. Robert juchte bie Krone 
durh Waffengewalt wieber zu gewinnen; 
Vermittlung des Erzbifchefe Anſelm von Canıer* 
bury fam indeß ein Vergleich zu Stande, ? 
welchem Robert die Normandie als Herzog u. eine 
Jahrgehalt von 300 Mark erhalten jollte. beirnich 
drach dieſen Vergleich 1105, ala mißvergusjtt 
Barone in ber Normandie ihm Unterſtützung * 
iprachen, befriegte Robert, ſchlug ur. fing ihn I 
feinem Sohn bei Teuchebrai (27. Sept. 1106), bradit 
ihn nach E. ließ ihm blenden u. 30 Jahre bit 33 
nem Tode in Cardiff im Gefängniß dalten. Hein! 
behauptete nun die Normandie gegen König MD 
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wig VI. von frankreich, welcher Roberts Sohn, 
ven Grafen Wilhelm von Flandern, in beren Befit 
jhüten wollte, durch Vermittlung bes Papftes u. 
verglich fich mit ihm 1119. Mit dem Papfte hatte 
er einen langwierigen Streit wegen ber Inveftitur. 
Als fein einziger Sohun, Wilheln, burd einen 
Schiffbruch 1120 umgelommen war, ließ er feine 
Tochter Mathilde, die Wittwe Kaifer Hein- 
richs V., zum 2. Mal mit Gottfrieb Blantagenet, 
Grafen von Anjou, vermählen u. zur Kronerbin 
erflären. Unterdeſſen erwarb Stepbau von 
Blois, von feinem Oheim Heinrih I. nad €. 
berufen u. mit Mathilde, Erblochter bes Grafen 
von Boulogne, vermäblt. (moburd er entfernte 
Ausfichten auf bie ſchottiſche Krone erhielt), durch 
inancherlei Kunftgriffe die Gunft der Briten u. ber 
mäcdhtigte fih 1135, als Heinrich J. ſt, der Krone. 
London öffnete ihm die Thore, er gewann ben 
Biſchof von Windefter u. den von Salisbury, u. 
ber Erzbifhof von Canterbury krönte ihn. Die 
Königin Mathilde floh nah Schottland. Stephan, 
welcher Anfangs viele Gegner hatte, gewann Geift- 
lichkeit, Adel u. Bolk durch eine Eharte u. ertheilte 
noch) bem Abel das Recht, die Schlöffer zu befeftigen. 
Aud mit bem Auslanve verjöhute er fich u. nahm bie 
Normandie von Ludwig von Frankreich in Lehn, 
mit deſſen Tochter er feinen Sobu verlobte. Als 
Ufurpator ſah fih Stephan genöthigt, Die Gunft ber 
Großen durch Nachgiebigleit zu erhalten, Im Felge 
befien wuch8 ber Überinuth der Feudalherren u. bie 
Bande der Gejetlichkeit wurden gelodert, Schwerer 
als je laſtete die Feubalberrichaft auf den Bauern, 
die Mietbötruppen plünderten, ber Graf von Glo⸗ 
cejter, natürliher Sohn von Heinrich I., kündigte 
Stephan ben Gehorſam auf, u. König Davib von 
Schottland fiel in E. ein, wurde aber befiegt. 
Zuletzt erflärte fich felbft Stepbans Bruder, ber 
Biſchof von Windefter, gegen ibn, Mathilde u. ber 
Graf von Glocefter landeten 1139 in E. u. ſchlugen 
ihre Refidenz in dem Schloffe Arundel auf; nad 
mehrern wergeblihen Berjuchen, fich zu verjöhnen, 
wurde Stephan bei Lincoln geſchlagen u. gefangen. 
Mathilde zog nun in London ein,„bewirkte aber 
durch ftolze®, abftoßendes Betragen, baf ihre An- 
bänger von ihr wieder abfielen u. fich der Gemahlin 
Stephans zumwanbten, Die Kaijerin flob, aus Lon⸗ 
bon vertrieben, nah MWinchefter, wo fie ber Bijchof, 
ber fi mit feinem Bruder ausgeföhnt hatte, ber 
fagerte. Heimlich rettete fie fi von da, der Graf 
von Glocefter fiel aber in bie Hände der Anhänger 
Stephans. ‚Stephan, gegen den Grafen ausge» 
—— nahm Orford, wurde aber bei Wilton von 
Robert von Glocefter 1143 gejchlagen. Dieje Schlacht 
brachte indeß feine Eutſcheidung, u. die Kämpfe des 
Königs mit ben für bie Kaijerin thätigen Großen 
dauerten fort, bis enblich 1146 ber mächtigfte unter 
ihnen, Ranulf von Ehefter, welder faft den britten 
Theil von England erobert batte, fi den Könige 
1146 unterwarf. Mathilde, Durch den langen Kampf 
ermübet, ging 1147 nach ber Normandie u, überließ 
ihrem Sohne Heinrich ihre Auſprüche in E. zu ver 
vr Diejer begab ſich 1149 zu feinem Obeim, 
dem Könige David von Schottland, an befjen Hofe 
fi) auch mehrere ber engliichen Großen, welche 
Stephau feinblich gefinnt waren, einfanben, kehrte 
aber umverrichteter Sache nach der Normandie 
zurück, wo er tie reihe Erbin Eleonore von 
Gupeume, geſchiedne Gemahlin König Ludwigs VL 
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von Frankreich, heirathete. Inzwiſchen hatte fich 
Stephan mit bem Bapfte Eugen III. durch Ber- 
iweigerung ber von biejem für Die Kirche geforberten 
Bugefänbnifie verfeindet. Die Folge davon war, 
baf fi ber Erzbiſchof von Kanterbury förmlich wei- 
gerte, Stephans Sohn, Euftah, zum Thronfolger 
zu weiben, u. aus E. entflob. 1153 landete Heinrich 
an ber englijchen Küfte, nahm Wealmesbury, ſchlug 
bie Truppen Stephans, drang in €. vor u. nöthigte 
ben —— 7. Nov. zu einem Vergleich, nach 
welchem Stephan bie Krone bis zu feinem Tode 
behalten, dann aber, ba Euſtach inzwiſchen geftorben 
war, E. an Heinrich fallen u. Wilhelm, 2. Sohn 
Stephans, die Normandie erhalten follte. Nach 
biefem Bertrage folgte nun nach Stephans Tode 
1154 Heinrich als Heinrich IL — Henry 
Fitz - Emprefs u. Henry Court- Mantel, weil er 
bie Mode ber kurzen Mäntel zuerft nad) E. brachte); 
mit ihm beftieg bas Haus Anjou (Plantagenet) 
ben engliihen Thron. 

IX. England unter Königen aus dem 
Haufe Anjou ob. Plantagenet. A) 1154 bis 
1400. Heinrich II. ſchuf durch Zerftörung ver während 
ber 13jührigen Unruben entſtandnen Burgen einer 
Laubfrieden, bemüthigte ben normännifhen Adel 
in E. durch firenge Rebuction ber Kronbomänen, 
feste tur bas Scutagium bie Lehnbienfte ber 
Vaſallen außerhalb des Reiches auf Gelb u. wurbe 
fo vou ihnen weniger abhängig, ba er nun Mieths⸗ 
truppen (60,000 Wann Fußvolk, 20,000 Reiter) 
bafür nehmen founte, u. gab ben Stäbten ——— 
u. Privilegien. er befieygte er Gottfried, jei- 
nen Bruber, welcher Anſpruch auf Anjou u. Maine 
machte, Vereinte bie Bretague (j. b. Geſch.) mit 
feinen Staaten, juchte auch die Grafſchaft Toulouſe 
zu erobern, wurbe aber hieran von Ludwig VII. 
von Frankreich gehindert u. lag von num an mit 
biejen: Fürften ununterbrochen in Fehde, wozu bie 
von Ludwig VII. geforberte, von Heinrich ver« 
weigerte Sehnsbartert ber englifhen Provinzen in 
Srankreih ber Grund war. Der König Malcolm 
von Schottland erlannte die Lehnshoheit der eng⸗ 
liſchen Könige über fein Land an u. gab mehrere 
Orte in Northumberland, beren er fi unter 
Stephan bemächtigt hatte, wieder heraus u. unter» 
fügte Heinrich auch bei x Zuge nad) Frankreich. 
Inzwiſchen wurde auch €. in den großen Streit 
verwidelt, welcher bamals zwiſchen ber kirchlichen 
u. weltlihen Macht entbrannte. Heinrich trat mit 
Franlreich auf bie Seite des Papſtes Aleranber III., 
obwohl ihn der Kaifer zur Anerkennung Bictors IV. 
zu bewegen ſuchte. Wenige Jahre barauf aber 
änberte ſich feine Stellung zum Papfte, nachdem 
Thomas Bedet, fein bisheriger Kanzler, auf feinen 
—— Antrieb zum Erzbiſchof von Canterbury u. 
Metropolitan von England erwählt worden war. 
Der ehemals treue Rathgeber bes Könige ver- 
mwanbelte fi, ber yäniden Politik zur Erweite⸗ 
rung ber geiftlihen Macht folgend, in einen harte 
nädigen Gegner; Heinrich wandte beshalb alle 
Mittel an, ſich bes verhaßten Erzbiſchofs zu ent- 
ledigen, u. biejer entwich heimlich nad) Frankreich 
um Papſt Alerander III. Da Heinrihs Bor» 

ellungen gegen Bedet beim Papfte nichts fruchteten, 
o begab er ſich 1166 nad) ber Normanbdie, um einem 
päpftlichen Interefle vom Könige von ee 
etwa unternommenen Handſtreich gegen jeine feſt⸗ 
ländijchen Befigungen jofort entgegentreten zu lön⸗ 
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nen. Seine Befürdtung war nicht ungegrünbet. 
Ludwig VI. nabm einen Vorwand zur Eröffnung 
des Krieges, von dem Adel von Poitou in feiner Un⸗ 
ternehmung unterftütst. Doch erwehrte ſich Heinrich 
kiner Feinde u. ihlof 6. Ian. 1169 zu Montmirail 
einen Frieden, u. Ludwig ernannte ben älteften 
Sohn Heinrichs, Heinrich, der mit feiner Tochter 
vermählt war, er Seneſchall von Franfreid: 
Bon Neuem entbrannte der Streit mit Thomas 
Bedet, als Heinrih darauf 1170 feinen Sohn in 
London vom Biſchof Roger von Mork krönen lieh, 
ba ber Erzbifchof das Vorrecht ber Krönung für ſich 
beanipructe. Na langen Verhandlungen fam es 
zwiichen bem Könige u. dem Erzbifchof enblich zu 
einer Ausföhnung. Der letztere kehrte nach England 
zurüd, wurde aber am 29. Dec. 1170 in Canter⸗ 
bury ermordet. Der an bem Morde unfchuldige 
Heinrich ließ die Mörder verfolgen, um fi von 
dem Verdachte ber Urbeberſchaft des Mordes zu 
reinigen. 1171 309 Heinrich II. mit bemwaffneter 
Macht nach Irland, defien celtiiche Bewohner mehr- 
fah die englifhen Küften beunrubigt hatten, u. 
empfing von ben meiften ber bort herrſchenden 
—— den Lehnseid. Heinrich ſtand jetzt auf dem 

ipfel feiner Macht, bie er durch Verlobung fei- 
nes jünngften Sohnes Johann mit Alice, Erbtochter 
des reichbegüterten Grafen Humbert von Mau 
rienne in Savoyen, noch zu vergrößern trachtete. Da 
empörte fich fein von ibm mit Wohlthaten überbäuf- 
ter ältefter Sohn, Heinrich, ber bereits fein Mit» 
regent war, angeftachelt Durch jeine Mutter Eleonore 
von Guyenne, welche ihrem Gatten feiner Lieb» 
{haften wegen grollte, u. durch Ludwig VIL, feinen 
Schwiegervater, ber ihn veranlaßte, von feinem 
Bater entweder bie Normandie od. England zu 
verlangen. Der Aufftand, an welchem auch Richard, 
der 2. Sohn Heinrichs, theilnahm, verbreitete fich 
raſch über die Normandie u. die Bretagne, aber 
Henrich warf ihn eben jo raſch nieder n. verzieh 
feinem Sohne zu Giſors 25. Sept. 1173, wobilt 
Ludwig VII., um eine Verſöhnung herbeizuführen, 
gelommen war. Doch kam es nicht zum Abſchluß 
eines förmlichen Friedens. Unterbefien war Wil- 
beim der Töne, König von Schottland, im Einver- 
ftändniffe mit Ludwig VII. in Nortbumberland 
eingefallen u. der Graf von Leicefter mit flämijchen 
Söldnern in Suffolf gelandet, mo dieſer jedoch am 
16. Dct. von ben Königlichen bei Farnham ge- 
ichlagen u. gefangen wurbe. 1174 ging Heinrich 
nach England zurüd, um Wilhelm von Schottland 
zu befämpien; diefer wurde 13. Juli von Ranulf 
de Glamville bei Alnwick gefchlagen u. gefangen ge- 
nommen, worauf fi Heinrich wieder nach ber 
Normandie begab, da Rouen von Ludwig VII. 
bebroht murbe. Bor Rouen zurildgeworfen machten 
die Franzofen Frieden, u. Heinrich verzieb feinen 
Söhnen am 30. Sept. zwifchen Tours n. Amboiie. 
Die folgende friedliche Zeit benutste Heinrich, um 
fein Ynfebn u. bie föniglihe Macht im Reiche fefter 
zu begründen; benn um vor treulofen Bafallen ficher 
zu fein, ließ er fih 1177 auf einer Berfammlung 
zu Windſor bie Burgen ſämmtlicher Barone über- 
eben. Von Neuem brach ein Streit Heinrichs mit 
einen Söhnen aus, ald Richarb, fein 2. Sohn, 
Ir meigerte, feinem älteften Bruber ben Lehnseid 

r das ihm zugetheilte Aquitanien zu leiften. Die 
aquitaniſche Ritterfhaft, welche gegen Richard 
feindlich gefinnt war, erhob fich zu Gumften Heinrichs, 


England (Geſch) IX. (A. 1169-1189) 


u. ba ber Vater feinen britten Sohn, Gottfrieb 
abfandte, um den Streit zu fchlichten, ſchloß fi 
biefer den aufftänbiichen Baronen an. Als Heinrich 
ber Jüngere während der Fehde 1183 ſtarb, fetsten 
Johann u. Gottfried den Kampf mit Richard fort, 
1185 lam es zu einer Ausgfeihung, u. 1186 ft. 
Gottfried. Der Tod beffelben vermwidelte Hein- 
rich II. abermals in einen Krieg mit Frankreich, 
befien König Philipp II. die Vormundſchaft über 
Gottfried Kinder u. auch die Herrſchaft Berri in 
Anipruh nahm. Die päpftlihe Ermahnung zum 
ii u. zur Unterftügung bes 1158 geprebigten 

enzzugs bewirkte nur einen Aufichub des Kampies. 
Als dieſer ausbrach, rief Richard, welcher den Kampf 
begonnen hatte, feines Vaters Hülfe an, verftändigte 
fi aber fpäter mit Philipp II., befien Schwefter Alıce 
ihm verlobt war, u. manbte fich mit biefem gegen 
feinen Vater, ber jene Verbindung zu hindern fuchte. 
Im Berlaufe des Krieges, ber 1189 für Heinrich 
eine unglüdtiche Wendung nahm, ging auch Johann 
zur franzöftichen Partei über. Tier gebeugt von ver 
Treulofigteit feiner Söhne mußte Heinrich den 
ſchimpflichen Frieben von Azai 28. Juni unterzeich- 
nen ur. ft. in Chinon wenige Tage darauf, a 6. Juli 
1189. E. verdankt ihm die Befeftigung ber inneren 
Ordnung des Staates, die Einführung der Ge- 
Ihmornengerichte (Assises) u. ber fahrenden Richter, 
welche im Lande umberzogen u. Recht fprachen, fo- 
wie Überhaupt eine ſtrengere Handhabuug bes Rechts 
gegenüber ver Willfür einzelner hochgeftellter Beam- 
ten ı. Barone. Unter jeiner langen Regierung bil» 
bete fich der normanniſche Lehnsftaat auf Koften bes 
angelſächſiſchen Boltaftaats immer mehr aut Den 
Hof bes Könige umgaben die Barone, deren Dienft- 
od. Lehnsadel ihnen das Recht zur Theilnabme an 
ber Reichsverjammlung verlieh. Die hoben Re 
gierungsbeamten bildeten ein befonbere® Collegium, 
aus dem fih jpäter das Minifterium entwidelte, 
u. batten Sig u. Stimme im Schaglammergericht, 
welches namentlich für die Eintreibung ber Staat“ 
einfünfte auj rund genau ausgeführter Katafter 
Sorge trug. Das höchſte Gericht war der Court 
of kıngs bench, welcher fi au der fahrenden 
Richter bediente, um an entfernten Orten einen 
Spruch zu vollziehen. An der Spike beflelben 
ftand ber Großrichter, ber böchfte weltliche Würben- 
träger bes Reichs u. als joldyer Stellvertreter des 
Königs. Ihm zunähft ſtand ber Kanzler. Ein 
Mangel der Rechtspflege war ihre KRoftipieligteit, 
da fie oft mit größerer Ritdfiht auf Füllung des 
königlichen Schages, als auf die Sache felbft aus- 
geübt wurbe. E. war zu biejem Zwede in 4 Bezirke 
geteilt. 

Ihm folgte fein 2. Sohn Rihard I. Fömwen- 
herz. Sobald dieſer 3. Sept. 1189 gefrönt war, 
unternahm er mit Philipp Anguft einen Kreuzzug 
(f. Richard u. Kreuzzüge). In Baläftina kämpfie er 
tapfer gegen bie Ungläubigen, entjweite ſich aber 
mit König Philipp Auguft von Frankreich u. Herzog 
Leopold von Öflerreich Daber jener nach jeiner Rüd- 
lehr Richards Befigüngen in Frankreich bedrobte u. 
Leopold, ala Richard nah E. zurücklehren wollte, ihn 
in Trifels am Rhein gefangen fegte. Unterbeffen 
hatte Richards Bruder, Johann, Graf von Mor⸗ 
tagne, den von Richard gefegten Reichsverweſer, 
Wilhelm von Eiy, ber fih im Lande mißliebig 
er hatte, in €. befehbet, ſich mit König Philipp 

uguft verbunden u. fuchte ber Regierung zu 
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bernächtigen. Bergebens waren bie —— 
der Königin Eleonore, Johann, welchem Philipp II. 
feine Schwefter Alice, bie Braut Richards, zugejagt 
batte, von feinem Borbaben abzuhalten. Diejer flob 
jebod fofort nach ber Normmdie, als Richard 1193 
durch Vermittelung des Kaifers Heinrih VI., dem 
er ben Lehnseid feiften mußte, fich mit 100,000 Mart 
gelöft hatte. Richard wurbe mit Jubel in E. auf- 
genommen, verließ aber fein Stammland bald 
darauf, um Philipp von Frankreich zu befriegen, 
Lünımerte fi aud im ber jsofgezeit wenig um E., 
obgleih er von bort große Summen zur Führung 
feiner Kriege bezog. Bei feiner Landung in ber 
Normandie unterwarf ſich ihm Johann. Der Krieg 
mit Philipp II. dauerte jedoch, einige Waffenftill- 
fände abgerechnet, ununterbrochen bis 1197, mo 
jein Berbünbeter, der Graf Balduin von Flandern, 
den König von Frankreich gefangen nahm u. ihn 
nur auf das Berjprechen bin, Frieden zu ſchließen, 
freiließ. Doch erft im folgenden Jahre, in welchem 
Richard die Franzoſen 28. Sept. bei Gifors ſchlug, 
—— Philipp Auguſt Friede. 1199 wurde er bei 
der Belagerung von Chaluz, der Burg des Vicomte 
von Limoges, der ihm feindlich gefinnt war, ver⸗ 
mwunbet u. ft. am 6. April. ’ 

Riharbs Beftimmung gemäß erhielt nun fein 
Bruder Johann ohne Land, mit Hintanfegung 
Arthurs, eines Sohnes von Gottfried, dem 3. Sohne 
Heinrichs IL, ber die Bretagne von jeinem Bruder 
——— u. ſeinem damals noch ungebornen 
Sohne Arthur hinterlaſſen hatte, den Thron. Aber 
Arthur, ir von Philipp II. von Frankreich, 
nahm bie franzöfifchen Provinzen feines Erbtheils 
in Beſitz u. ließ Johann nur €. u. die Rormanbie. 
In E. fand Johann, dem fein Bater erft den Bei- 
namen ohne Land gegeben batte, feinen Widerftand, 
orbnete bie von feinem Vorgänger vernadpläffigten 
Regierungsgefchäfte in E. u. eilte dann nad) Dieppe, 
zu dem gegen Arthur u. Philipp II. aufgebotenen 
Heere. Durch Berrath fiel Arthur in feine Hände, 
entlam aber wieber, u. Johann ſchloß mit Philipp 
1200 im Schlofje Audel einen Vertrag, demzufolge 
diejer die Nichte Johannes, Blanca von Eaftilien, 
zur — u. als Mitgift mehrere Herrſchaften in 
der Normandie erhielt, dagegen Johann, der ihm 
außerdem den Lehnseid als Herzog der Normandie 
leiſten mußte, als König von E. anerkannte. Kurz 
darauf ließ fih Sohann von feiner Gemahlin 
Hedriſe von Gloceſter, angeblih wegen zu naher 
Berwandtichaft, fheiden, um Iſabella, Erbtochter 
des Grafen von Angouldme, zu beirathen, obmohl 
biefe dem Grafen von La Marche, Hugo le Brun, 
verlobt war. Als er 1201, um einen in Poitou 
unter ber Führung bes durch ihn gefränften Grafen 
von La Marche ausgebrochenen Aufftand zu däm⸗ 
pfen, von ben Baromen bie Heeresfolge verlangte, 
mwurbe ibm biefe verweigert, inbem bie Großen 
vorher förmliche Anerkennung der ihnen von den 
Borgängern Johanns eingeräumten Rechte ver- 
langten. Trotzdem ging er nad) Frankreich, wurde 
Anfangs von Philipp freundlih aufgenommen, 
aber 1202 von biejem vor ben Pairshof nad 
Baris geladen, um fich wegen der gegen ihn von 
den Baronen in Poiton erhobenen Anklagen zu 
rechtfertigen. Philipp, ber nur eine Gelegenheit 
haben wollte, um ben Krieg von Neuem zu bes 
güunen, ſah voraus, daß Johann biefe Aufforberum 
zurücweilen würbe, u. fiel, als dies geſchah, m 
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feinem Heere in ber Normanbie ein. Dort zurüd- 
gebrängt, erfoht Johann mit Brabanter Sölbnern 
bei Mirabeau am 1. er 1202 einen Sieg, in 
Kolge befien Arthur, welcher in biefem Orte jeine 

roßmutter, bie Königin Eleonore, belagerte, u. 
ber Graf Hugo gefangen geuommen wurben. Zu 
Gunſten ihres Herzogs Arthur erhoben fi nuu die 
Bretagner, u. bald ftanb auch Aquitanien u. Anjou 
in vollem Aufruhr, welchen Philipp von Frankreich 
ſich zu Nutze machte, während Johann in Rouen 
ein jorgenlofes, heiteres Leben führte. Das Trei- 
ben des Königs erregte ben Abfcheu ber Großen ber 
Normandie, u. viele engliiche Barone verließen ben 
Hof, um nad E. zurüdzufehren. Johann, ſich in 
Rouen nicht mehr ficher glaubend, folgte ihnen 1203 
bald nach, räumte aber vorher, wie Die Sage erzählt, 
mit eigner Hand feinen Neffen Arthur aus bem 
Wege. Die Kunde von bem geheiumißvollen Ber- 
Ihwinben bes Herzogs ber Fe leiftete ben 
Plänen Philipps IL. neuen Vorſchub. Bon Johann 
verlaffen, ergaben fi ihm bie Stäbte u. feften 
Pläge ber Normandie im Sommer 1204, u. zu 
Anfang bes Jahres 1206 konnte Johann nur nech 
drei Städte auf dem Feftlanbe fein Eigen nennen. 
Bergebens verfuchte biefer von Rochelle aug eine Wie- 
berereberung, er ſah fich vielmehr genöthigt, 1206 im 
Dct. in einem zweijährigen Frieden feine Anfprüche 
auf bie feftlänbifchen Befigungen aufzugeben. Nach 
England zurückgelehrt gerietb Johann mit dem 

apfte Innocenz III. in offnen Streit, nachdem ſich 

ide ſchon lange Zeit feindfelig gegenüber F 
ſtanden hatten. Johann war den ——— 
ftrebungen bes Papſtes mehrfach entgegengetreten. 
Jet verweigerte Innocenz bem unter bem Einfluß 
bes Königs gewählten u. von biefem beftätigten 
Erzbifchof von Canterbury die Anerkennung u. ließ 
von den Mönchen bes Klofters jener Stadt, denen 
er ihr altes Recht ber Erzbijchofswahl zuerfannte, 
ben Cardinal Laugton auf ben erzbiſchöflichen Stuhl 
erheben. Der König, hierüber höchft erzürnt, ver- 
jagte zuerft bie Mönche von Canterbury aus E. u. 
drohte bie, wegen mehrerer vom Könige gegen ein- 
zelne Biſchöfe verübte Gewaltthätigkeiten gegen ihn - 
aufgebrachte Geiftlichleit ebenfalls zu verbannen. 
Dieje Drohung wurde wirklich ausgeführt, doch 
widerſetzten ſich bie Bifchöfe u. Mönde, u. e8 kam 
zwifchen ber weltlichen u. geiftlichen Macht zu einem 
allgemeinen Kampfe, bem ber König endlich, über 
bie Folgen feines Schrittes entfeßt, ein Ziel zu 
ſetzen ſuchte. Nun belegte ber Papft ganz E. mit 
bem Interbict, erklärte ben — für entſetzt u. 
entband alle Unterthanen ihres Eides. Dennoch 
vermochte ſich Johann si Erregung von Furdt 
u. durch reiche Belohnung berer, welche ihm an⸗ 
bingen, in feiner Stellung als König bem Bapfte 
gegenüber zu behaupten, A e8 gelang ihm fogar, 
ben König von Schottland, welcher Anfprüche auf bie 
nörblihen Grafſchaften erhob, 1212 ju bemütbigen 
u. zur Leiſtung bes Lehnseides zu nöthigen. Nicht 
minber glüdlih war er in Irland, befjen engere 
Verbindung mit dem Englichen Reiche fi von ihm 
herſchreibt. Er errang fich die völlige Anerkennung 
ale Oberherr des Landes, führte englifches Recht 
ein u. theilte das Land nad —— Muſter in 
Graſſchaften. Nach England zurüdgelehrt, wandte 
er ſich 1212 nach Wales, wo ein nationaler Aufſtand 
des celtiſchen Stammes ihm gefährlich zu werden 
drohte; zornentbraunt ließ er bie ihm im Jahre 
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vorher von einen: malifiichen Fürften geftellten 28 
Geißeln binrichten. Johann, ſchon megen eigenmäch- 


tigen, graufamen Verfahrens, bef. weil er fih, um 


bei einen allgemeinen Aufftande fiher zu fein, bie 
Söhne der mädhtigften Barone als Geißeln hatte 
ausliefern lafjen u. mit den von Kirchen, Klöftern 
u. ınißliebigen Großen eingezogenen Gütern feine 
Ereaturen beichentt hatte, allgemein verhaft u. 
verachtet, erbitterte die Gemütber burch dieſe neue 
Schandtbat noch mehr. Im Norden ſeines Reichs 
erbob fich, geftüßt auf Das —— Interdiet, der 
Adel, doch gelang es dem Könige, den Aufruhr zu 
unterdrücken. Da that Innocenz III. einen neuen 
entſcheidenden Schlag, indem er Bhilipp von Frant- 
reich 1213 bie Vollftredung des Interbicts auftrug 
u. das Land ihm zum Geſchenk machte. Philipp rüftete 
mit aller Macht, um E, — vl u. Johann, 
des Beiftanbes eines Volles nicht ficher, demüthigte 
fih am 15. Mai 1213 in Dover vor ber päpflli» 
hen Macht. Er nahm das Anerbieten des Cardi— 
nals Bandolfo an, der. ihm Berzeibung des Papftes 
verhieß, wenn er fein Land von bemjelben zur 
Techn nähme, u. verfprah auch einen jährfiden 
Tribut von 1000 Dark zu zahlen. Der Papft 
nahm 1214 das Interdict zurück u. verbot auch 
dent König von Frankreich, Johann anzugreifen. 
Im beften Einverftändnifje mit ben PBapfte, dem er 
jest zur Belämpfung ber Prätenfionen behilflich 
war, welche bie englifigen Prälaten, Stephan Lang» 
ton an der Spike, zur Wahrung ibrer, ihnen von 
Sginrich I. verliehenen Rechte erhoben, ſcheute ſich 
der König indeß nicht, mit dem gebannten Grafen 
Raimund von Touloufe u. dem Kaifer Otto IV,, 
de: ebenfalls mit dem Banne belegt war, ein Bünd⸗ 
niß zur Belriegung Philipps von Frankreich zu 
fließen. Er fiel darauf in der Bretagne ein, brang 

egen Anjou vor, 309 fich aber beim Anrüden bes 

rinzen Ludwig nach Rochelle zurüd. Ein anderes 
engliiche® Heer ftand noch von früher ber in Flan⸗ 
bern u. vereinigte fich bier mit dem beutfchen u. nie- 
derländifchen Truppen Ottos IV., murde aber in 
der großen Schlacht bei Bouvines 27. Juli 1214 
von Philipp gänzli — serfprengt. Dur 
dieſe Niederlage zur Rüdkehr nad) England gezwun⸗ 
gen, wurde er um Weihnachten 1214 in London von 
den Reichsbaronen u. Biſchöfen beftlürmt, die Rechte, 
welche er ihnen vorenthalten hatte, ausdrücklich zu 
beflätigen. Noch einmal wich er mit Verſprechungen 
aus u. hielt bie Unzufriebenen bis Oftern 1215 bin. 
Der Erzbiſchof von Kanterbury erfhien endlich im 
Auftrage der Barone vor dem Könige, um ihn zu 
bewegen, die fchriftlich abgefaßten Rechte durch feine 
Namensunterfährift zu beftätigen; als er ſich deſſen 
mit rauben Worten eg fammelten die Ba» 
tone ein Heer, welchem Yonbon bie Thore öffnete. 
Nun erft bot Johann zu Unterbandlungen die Hand 
u. fand fih am 15. Juni 1215 zu Rummenbe, einer 
Wieſe bei Staives, ein, wo die Barone mit ihrem 
Heere fih verfammelt hatten; bier unterzeichnete u. 
befhwor ber König bie Magna Charta, welche 
die Rechte ber Barone zufammenfaßte, in ganz Eng» 
fand gleiches Maß, Gewicht u. gleiche Münze ein- 
fübrte, eine ftrengere u. billigere Handhabung ber 
bürgerlichen eg = bedingte, bem Könige bie Ent⸗ 
laffung fremder Sölplinge zur Pflicht machte u. 
enblich einen Ausfhuß von 25 Baronen einjeßte, 
welche nöthigenfalls mit Waffengewalt für die Auf⸗ 
rechterhaltung ber in der Urkunde verliehenen Rechte 
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zu forgen hätte. Dielen 25 Baronen mufte das 
ganze Land den Eid ber Treue leiften, fo daß fie 
in der That die böchfte Regierungsgewalt in ſich 
vereinigten, während von der Souveränetät bes 
Königs nur ein Schatten übrig blieb. Aber Johann 
dachte feinen Schwur nicht —— vielmehr be- 
wog er ben Papft Innoceuʒ IIT., als feinen oberften 
Lebnsherrn, unter dem Verſprechen, das Krem 
= nehmen, bie ganze Acte für ungültig u. ihr bes 
ides febig zu erffären. Damm verftärfte er das 
Heer ber Fehr Söldner u. zog von Dover aus 
gegen Rocefter, welches er einnahm u. zerftörte, 
—— die Barone Frankreichs Hülfe in Anſpruch 
nahmen. Als nun auch Alexander IL,, der junge 
König von Schottland, mit dem aufflänbifchen Adel 
gemeinjame Sache machte, wandte ſich : 
durch neue Solbtruppen verftärkt, nah Norben. 
Seine Truppen durchzogen pliindernd, mordend 
n. fengenb bas Land. Überall Regreiih untermwarf 
ſich Johann, nachdem der Papft über die Aufftän- 
biichen ben Bann ausgeiprochen hatte, eine Stabt 
nach ber anbern, u. nur London bielt, von feinen 
Bürgern vertbeibigt, Stand. Philipp Auguft von 
Frankreich hielt inzwiſchen, trot des Papſtes Ab- 
mahnungen, an feinem Plane, E. zu erobern, feft, 
u. fandte feinen Sohn Ludwig mit einem Heere ben 
Baronen zu Hülfe; daſſelbe landete am 21. Mai 
1216 zu Stonar anf der Inſel Thanet. Ludwig, 
vom Papfte in den Bann gethan, zog in London 
ein u. ließ fich als König von England huldigen. 
Während man fich aufeinen Hauptſchlag vorbereitete, 
ftarb Iunocenz IIL, Johanns mädtigfter Bırntes- 
genoffe, 16. Juli 1216; gleich darauf fiel Alcran- 
ber II. von Schottland in €. ein u. vereinigte ſich 
mit Lubwig, dem er ben Lehnseid leiftete. Nach 
einem letzten glüdlihen Zuge gegen Lincoln er 
franfte Johann u, ftarb 19. Oct. 1216 in Memarl. 
Ihm folgte fein neunjähriger Sohn Heinrib 
III, unter der Vormundſchaft feines Schwagers, des 
Grafen Wilhelm von Pembrote, welcher den Titel 
Protector des Reiches annahm. Der erfte Schritt 
beffelben war die Beftätigung ber Magna Charta bis 
auf einige Punkte, welche insbefondere gegen Johann 
gerichtet geweſen waren. Biele der abtrünnigen Bas 
rone gingen barauf zum Könige über, bie Übrigen 
[Klug Bembrofe am 19. Mai 1217 bei Lincoln (Jahr⸗ 
marft von incoln) ı. ſchloß am 11. Septbr., 
nachdem am 24. Aug. die Franzoſen auch bei Dover 
ur See geſchlagen waren, mit Frankreich den 
—* von Lambeth, in deſſen Folge bie ran» 
zoſen E. verließen; bald barauf unterwarf ſich auch 
ber König von Schottland u. Teiftete ben Lebhns- 
eid. Papft Honorius III. behauptete indeß feine 
Lehnsherrlichteit Über E., u. Heinrich III, unter 
firhlihen Einflufje erzogen, erkannte biejelbe an. 
Nah dem Tode Philipp Augufts, 14. Juli 1223, 
erneute Heinrich III. feine Anſprüche auf die Nor- 
mandie u. Anjou, aber Ludwig VIII. mies biejel- 
ben zurüd, verweigerte bie Erneuerung bes frie- 
dens u. fiel 1224 in PBoitou ein, während Heinrich 
noch mit der Unterdrückung einzelner Bajallenaufe 
ände, worunter ber bes Faules de PBreaute ber 
artnädigfte war, zu thun hatte. Zur Wiedererobes 
tung ber framgöftfgen Befigungen ging 1226 Ri- 
hard, der Bruder bes Königs, mit einem SHeere ’ 
nad Borbeaug ab, ihm folgte 1230 Heinrich mit 
einem Heere, welches am 3. Mai bei St. Malo in 
ber Bretagne landete, Tehrte aber, Das Heer unter 
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dem Befehle der Brafen von Chefter vor Nantes 
laſſend, 1231 nad E. zurüd. Inzwiſchen wurben bie 
Stände bei immer neuen Geldforderungen des Kö- 
nigs zu Kriegsbebürfniffen — auch gerieth 
der König mehrfach mit dem Großrichter Hubert be 
Burgh, welcher jeit Pembrots Tode a bis zu 
feiner Mündigleit 1227, fein Bormunb geweſen war, 
in Streit. Endlich entjeßte er den Letzteren 1233 
feines Amtes, indem er fih ganz dem Einfluß des 
Biſchofs von Wincheſter, Peter des Roches, bingab, 
u. ließ ibn im den Tower werfen; auch zu anderen 
ungerechten Mafregeln gegen einzelne Barone ließ 
er fich hinreißen. Die Unzufriedenen mehrten ſich 
von Tage zu Tage, Hubert wurbe mit Gewalt be 
freit u. Graf Bembrote trat an die Spike der aus» 
—— Bewegung. Nachdem ber Letztere durch 
errath gefallen war, ſtellte ver König auf gütlichem 
Wege den Frieden wieber her u. fette Hubert in 
feine Befigungen wieder ein. Peter bes Roches floh 
nah Ron. Des ſchwachen Könige Gunft errang 
1237 Wilhelm von Balence, der Obeim der Köni- 
gin Eleonore, einer Tochter des Grafen Berengar 
von ber Provence; als biefer 1239 ftarb, brängten 
fih andere Verwandte ver Königin in Heinrichs 
Gunſt, welche eine große Auzahl ihrer Landsleute 
an den Hof zogen, fo daß darüber allgemeiner Un⸗ 
wille ausbrach, zumal ber verfchwenberifche König 
von ben Baronen immer neue Geldbewilligungen 
forderte. Als Heinrich 1241 wieder ben Plan zur 
Eroberung Poitous u. der Normandie aufnahm, 
verweigerte ber Abel bie verlangte Kriegeftener; 
trotzdem ſchiffte ber König ſich nach der Gascogne 
ein. Am 22. Juli 1242 wurde er aber bei Taillebourg 
von Ludwig dem Heiligen gefchlagen u. gezwungen, 
im Frieden zu Borbenur, 7. April 1243, auf feine 
Rechte auf bie Staaten biefjeit Der Garonne zu ver- 
sichten. Die folgenden Regierumgsjahre Heinriche 
waren für €. ebenio unerfprießlich in öfonomifcher 
wie im politiiher Hinſicht; ber päpſtliche Einfluß 
u. bie Macht, welche bie fremben Emportömmlinge 
om Hofe erlangt batten, libte auf das Land einen 
fhweren Drud, u: mehrfach trat die Reichsverſamm ⸗ 
lung ber Barone, welche in biefer Zeit ben Namen 
Parlament annahm, dem Könige gegenüber, um 
ber Ausfaugung bes Landes ein Ende zu machen u. 
eine Anberung des Regierungsſyſtems in nationa- 
lem Sirme herbeizuführen. Neue große Ausgaben 
verlangte die Dämpfung eines Aufftanbes in ber 
Gascogne, wohin ſich Geinich 1254 jelbft begab; 
um biejelben zu deden u. feinen prunlenden Hofhalt 
m ee ſtürzte fich ber König in immer grö- 
* ulden, da vom Parlament feine Bewilli⸗ 
— zu erlangen waren. In noch heftigeren 
iderſpruch mit dem Parlamente gerieth der Kb⸗ 
nig, als er ſich 1256 verleiten ließ, die Krone Sici- 
lien als Geſchenk vom Papfte für jeinen Sohn Ed» 
mund umter der Bebingung anzunehmen, daß er zur 
Eroberung der Inſel Hillfstruppen jende u. 135,541 
Markt Sterling Subfidien zable, Außerbem machte 
er ben Papfte ungeheuere Bewilligungen (21; aller 
geiftlihen Befigungen, den Genuß des Einlommens 
aller vacanten geiftlihen Stellen u. 4 der Einfünfte 
von denen, bie für ihre Befiger Sinecuren waren), 
fo daß jährlich über 4 Mill. Thlr. nah Rom ging. 
Diefes Ablommen trieb auch die Geiftlichkeit in die 
immer mehr erftarfenbe Oppofition der Barone. 
Die üble Stimmung des Landes mehrte ſich noch 
durch bie 1258 ausgebrochene Theuerung. Unter 
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ſolchen Umftänben trat 14 Tage nah Oſtern bie 
Reihsverfammlung in MWeftnigfter zufammen; 
biefe, vasfogenannte verrüdte Parlament, nd» 
tbigte ben rathloſen König in Orforb, am 11. Juni, 
bie fremden Günftlinge an feinem Hofe zu entlafjen u. 
ein georbnetes Regierungsſyſtem umter bem Beirathe 
von 24 Baronen einzuführen. Den Brovifio- 
nen von Orford, wie die darüber aufgejetste Ur» 
tunde genannt wurde, gemäß, wurben die fremben 
Lehnsträger aus ihren Burgen u. auch ausbem Lande 
vertrieben, ver ber fiegreichen Partei war Graf 
Simon von Monfort, Bodies Leicefter, Schwager 
bes Könige, u. dieſer ſchloß 20. Mai 1259 einen 
befinitven Frieden mit Yubwig IX. von Frankreich 
ab, in welchem Heinrich IIL. allen Anfprüchen auf 
bie Normanbie, auf Anjoun, Maine, Touraine u. 
Poitou entſagte ur. bie Gascogne, Bordeaux, Bayonne 
u. einige andere Beſitzungen von Frankreich zu Le— 
ben nahm. Indeß ſaun der König darauf, das ihm 
von den Baronen aufgelegte Joch abzufchütteln, u. Tief 
fih 1261 vom Bapfte, welchem bie zugefagte Hälfe 
wegen des Wiberjpruches der Reichsregierung nicht 
gewährt wurbe, feines Eides entbinben, verſetzte, 
um zu Gelbe zu fommen, bie Reichskleinodien ı, 
entſetzte bie höchften Negierungsbeamten ihrer Wir« 
ben. Während er nım eine Macht um fich ‚zu ſammeln 
fuchte, war bie Gegenpartei nicht untbätig, u. bie 
Anhänger der Charie fanden ſich am 20. Mai 1263, 
unter ber Leitung bes Grafen voun Leicefter, in Or- 
ford ein. Don biefen ermutbigt, zwangen bie Bür⸗ 

er von Lonbon am 9. Sept. den ſich im Tower aufe 
as König u. feinen Älteften Sohn Eduard, bie 
Orforber Statuten von Neuem anzuerlennen. Aber 
faum ber Gefahr entronnen, ntachte der König von 
Dover aus wieder Einwendungen gegen bie ihm ab» 
gezwungene Erflärung,.u. endlich famen beide Bar» 
teien überein, ven König von Fsranfreich über ihren 
Streit entſcheiden zu faffen. Diefer erllärte die Or- 
forder Statuten für null u. nichtig, die Ausweis» 
fung der auslänbijchen Lehn- u. Würbenträger filr 
ungerecht u. erlaunte dem Könige das Recht zu, ich 
feine Rathgeber nad Gutbünten zu wählen. Die 
Barone mit dem Ausiprucd (um welchen, wie man 
vermutbete, Heinrich feine Anſprüche auf Sicilien 
an Karl von Anjou, Bruder Lubwigs IX., abtrat), 
nicht zufrieben, bebarrten bei ihrem Widerftande. Es 
lam zum offenen Bürgerfriege; zuerft fiegten bie 
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ben aber am 14. Mai bei Lewes von ben Gegnern, 
welche burch einen Zuzug Londoner Bürger verftärkt 
waren, gina geihlagen u. zerfprengt. Der ge 
fangene König unterzeichnete ben ihm vorgelegten 
Bertrag, die jogenannte Miſa von Lewes, worin 
bie Provifionen von Orford beflätigt wurben, u. 
ftellte ven Bringen Ebuarb als Geikel. 38 völli⸗ 
gen Beilegung des Zwiſtes berief der Graf von Lei⸗ 
cefter, im deſſen Händen ſich Die höchfte Gewalt be» 
fand, im Namen des Königs ein Parlament auf ben 
20. Jan. 1265 nad) London. Außer ben Baronen 
u. geiftlihen Würbenträgern entbot er bazu auch 
Abgeordnete des niederen Adels u. der ftäbtijchen 
Gemeinden u. legte daburh ben Grund zu bem 
fpäter fi entwidelnben englifchen Berfaffungs- 
wejen. Auf biefem Parlamente beſchwor ber König 
nochmals die Magna Charta u. verhieß allen, bie 
gegen ihn bie Waffen geführt hatten, völlige Amneſtie; 
dagegen wurde Die Freiheit bes Prinzen Eduard 
davon abhängig gemacht, daß biefer gleichfalls Lie» 
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felben Berfprechungen Teifte u. baß bie noch für ihn 
an ber —— Grenze unter den Waffen fte- 
benden Barone die Waffen nieberlegten. Dieſe 
aber waren keineswegs dazu geneigt, zumal ba Graf 
Leicefter ſich mir Gilbert von Clare, Grafen von 
Glocefter, veruneinigte, wodurch ber Letztere mit fei- 
nem weitreichenden Einfluß ihrer Partei zugeführt 
wurbe. Bald barauf landeten mehrere ber vertrie- 
benen Ausländer bei Bembrofe, u. Prinz Ebuarb 
entlaın jeinen Wächtern. Diefer ſammelte raſch 
jeine Anhänger um fi u. ſchlug am 4. Aug. bei 
Evesham die Truppen ber Barone, bei welcher Ge⸗ 
legenbeit ber Führer derſelben, Graf Leicefter, ſei⸗ 
nen Tob fand. Die Folge biefes Sieges war eine 
ftürmifche Reaction, nachdem ſich jun Lonbon er« 
geben hatte. Die Sieger bereicherten ſich mit ben 
Gütern ber — indeß hielten noch viele Rit⸗ 
terburgen u. Stäbte, jo bie fünf Häfen, gegen bie 
Königlichen Stand, u. um ben Frieben berbezufühe 
ren, berief ber König enblich am 27. Oct. ein Par⸗ 
fament, auf welchem er bie Magna Charta von 
Neuem anerkannte. Heinrich III. ftarb 1272. 
EduarbI. (ber erfte biefes Namens, aus ber 
—— Plantagenet), von einem Kreuzzuge zurück⸗ 
ehrend, folgte ſeinem Vater u. landete 2. Aug. 1274 
in England; kraftvoll ergriff er bie Zügel der Re- 
gierung u. orbnete bie durch den Bürgerkrieg zer- 
rütteten Rechtsverhältniffe. Der Abel u. bie Geift- 
lichkeit mußten im ganzen Lande die Rechtmäßig- 
feit ihres Grunbbefittes nachweifen, u. ber fernere 
Anfall defielben an bie Todte Hand wurde nicht mehr 
gebuldet. Dem Fürften Llewellyn von Wales, wel- 
her ihm bie Hulbigung verfagte, weil ber König 
ihm feine Braut, die Tochter des Grafen von Lei- 
cefter, Simon von Montfort, vorentbielt, zwang er 
1277 zur Anerlennung der englifchen Oberhobeit u. 
gab ihm die Braut zurüd. Als 1282 in Wales 
eine neue Empörung ausbrach, befriegte er die Wa- 
liſer Fürften u. vereinigte, als Llewellyn 1283 ineiner 
Schlacht gefallen war, Wales mit ber Krone von 
€. In der inneren Verwaltung bes Reiches wirkte 
er fegensreich durch Verbeſſerung der Münzverhält⸗ 
nifje; dem Unfug der Falſchmünzerei, welcher ben 
Juden ſchuld — wurbe, glaubte er durch Ver⸗ 
treibun derfel en am beften zu fteuern; über 
16,000 Juben mußen das Land verlaflen, u. ber, wie 
fein Bater, ftets — e König zog bie liegen« 
den Güter berjelben für bie Krone em. Die folgen- 
den Jahre benutste Eduard, um feine aufßereng- 
liſchen Länder zu befuchen, welche burch Erbſchaft 
um Ponthieu u. Montreuil vermehrt worben waren, 
fomwie au zur Auknüpfung freundſchaftlicher Be» 
ze zu ben Niederlanden. Nach dem Ausfter- 
en ber ſchottiſchen Königsfamilie 1291 entſchied er 
zwiſchen den beiben Kronprätenbenten, Robert Bruce 
u. Johann Baliol, zu Gunften des Letzteren. Pri- 
vathänbel zwifchen franzöfifchen u. engliſchen Schif- 
fern, wobei bie Letzeren im einer förmlichen See⸗ 
ſchlacht 1293 die Oberhand behaupteten, führten zu 
einem Bruche mit Philipp IV, von frankreich, 
welcher ſchon lange nach dem Befig der Gascogne 
trachtete. Als die Franzoſen bort einrüdten, verband 
fi) Eduard mit dem Deutfchen Kaifer Adolf von Raf- 
ſau u.nahm, nachdem er einen Aufftand in Wales ger 
dämpft hatte, 1295 ben Krieg in der Gascogne auf. 
Inzwiſchen verband fi vernachlinabhängigfeit trach⸗ 
tende König von Schottland, Johann Baliol, mit 
Frankreich u. nöthigte Eduard, ſich 1296 gegen 
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Schottland % wenben. Nachdem er Berwid er 
obert u. die Schotten bei Dunbar am 27. April ge⸗ 
ſchlagen hatte, feste er ben König Johann ab u. 
ließ ſich felbft von ben fchottifchen Baronen huldigen. 
Da ber Clerus bie Subfibien vermeigerte u. ber 
Adel fih der Heeresfolge ins Ausland wiberjehte, 
vermochte Eduard nicht, die in ber Gascogne ſchwer 
bebrängten Engländer zu unterftüßen ; dennoch ging 
er, nachdem er vom Clerus yewaltfanı die Steuer 
erhoben hatte, mit einem Heere nach Flandern. Un- 
terdeß erhoben fid bie Schotten unter William Bal- 
lace, ſchlugen bie Engländer am 11. Sept. 1297 kei 
Hisling u. rüdten in €. ein. Unter folgen miß- 
Iihen Umftänden mußte Ebuarb bem t 
am 10. Oct. das Recht ber Steuerbetwilligung für 
Geiftlige u. Laien zugeftehen u. amı 9. Oct mit 
Philipp IV. in et ben Waffenſtillſtand von 
St. Baasvyfe ſchlieen; daun wandte er fi 
die Schotten u. ſchlug ſie 1298 bei Fatfirt Den 
Krieg mit Frankreich endete 1299 ber Frieden zu 
Chartres, demgemäß Eduard die Schwefter Bhi- 
lipps, Margarethe, u. fein Sohn befien Tochter, 
Siabella, heirathen ſollte. Erft 1305 elang bie 
völlige Unterwerfung ber aufftänbijchen —* 
Bergvöller mit ber Gefaugennahme u. Hinri 
ihres Führers Wilhelm Wallace. Statt jeiner erbeb 
inbeß ſchon 1306 Robert Bruce wieber bie Fahne des 
Aufftandes u. erhielt fich auf dem fchottifchen Throne, 
obwohl,am 26. Juni bei Methven gefchlagen u. zur 
Flucht genöthigt, indem er 1307 zurüdfehrte u. den 
mit €. von Neuem aufnahm. In dieſem 
Jahre ftarb auch Eduard I. mitten unter den Kriege 
rüftungen gegen Schottland am 7. Juli in Earlisle 
Eduard IL, ber erfle, ber al Kronprin des 
Titel Fürft von Wales führte, genannt nad) feinem 
Geburtsort von Eaernarvon, beftieg ben Thren 
feines Vaters, bem er an Charalter u Dr 
li war; ſchwankend u. launenhaft, dem Wohlleber 
geneigt, brachte er gleich in bem erften Tagen feiner 
ierung bie Stimmung ber Großen burd Be 
— unter Eduard I. verbannten badli- 
ſchen Ritters, Gavefton, an den Hof gegen ſich auf. 
Unbefümmert um bie Dinge in Schottland, lebtt 
er bem Vergnügen u. überbäufte Gaveflon mit 
Gunftbegeugungen, während biefer feinen Hohmuth 
an den englifhen Baronen ausließ. Der mißver- 
gnügte Adel verband ſich 1310 im Folge deſſen zu 
emeinfanem Handeln u. zwang ben König, beflen 
erjhmendungsfucht bie finanzen zerrüttete, O- 
vefton zu verbannen u. einer Commiſſion von 21 
Mitgliedern des Parlaments die Regierung zu über 
lafien. Nach einem vergeblichen Zuge gegen © 
land rief ber König Gavefton 1312 zurid, in der 
Abfiht, mit Gewalt das die königliche Souveran® 
tät faft ganz vernichtende Zoch ber Barone abju- 
fhütteln. An die Spitze des Adels trat bes Künigt 
Schwager, Thomas Graf von Lancafter, u. biefem gt 
lang es, Gavefton in Scarborougb einzufcließen u. 
gelangen zu nehmen, worauf ein Grafengericht ben 
elben zum Tode verurtheilte u. binrichten ließ. Drt 
machtloſe König mußte bie That ungeftraft hinge- 
ben laſſen. Inzwijchen machten bie Schotten wei 
tere Fortſchritte, u. Eduard rüftete 1314, nachdem der 
Adel die nöthigen Steuern bewilligt hatte, ap . 
Heer, mit welchem er bem König Robert don Seit 
land entgegenrüdte; biejer aber ſchlug bie Englän- 
ber am 24. Juni 1314 bei Bannodburn nel 
dig u. fette fih, ba Ebuard ſich weigerte, ihre 
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König von Schottland anzuerkennen, mit ben Wa- 
liſern u. Irländern in Berbindung, welche ebenfalls 
Luft zeigten, das engliiche Zoch abzuſchütteln, u. 
landete 1316 mit einem Heere in Irland. Dort 
waren bie Englänber, gelnbet von Roger Morti⸗ 
mer von Wigmore, glüdijcher, jchlugen Eduard 
Bruce, den Bruber Roberts, nahmen ihn 14. Oct. 
1318 gefangen u. ließen ihn binrichten. Während 
biejes Krieges haderte der König fortwährend mit 
ben Ständen; außerdem hinderte die Feindſchaft 
bejjelben mit dem mächtigen Grafen Thomas von 
Lancafter jebe fräftige Handhabung der Regierum 
u. Fortführung des ſchottiſchen Krieges, fo bab 
Ebuard 1319 mit Robert Bruce, nachdem dieſer 
1318 Bermwid erobert hatte, einen zweijährigen 
Waffenſtillſtand fließen mußte. Bon Neuem trat 
ber Abel 1320 gegen ben König unter Wafjen, als 
biejer ſich ganz in bie Hände feines verhaßten Günft- 
lings Hugo Spenfer begab. Doch gelang es 
Eduard, Yancafter u. andere Verſchworene 1323 
efangen zu nehmen u. den Aufftand mit beren 
Shrenptung zu bämpfen. Nach einem abermaligen 
unglüdlihen Zuge gegen Schottland mußte er 1323 
einen breizehnjährigen Waffenſtillſtand mit dem 
Könige Robert eingehen. Die Unficherheit ver Re- 
ierung Eduards, der fich unter ber Leitung Spen- 
ers durch maßloje Verfolgung der Anhänger Lau⸗ 
caſters neue * bereitete, benutzte Karl IV. 
von Franfreih, Bruber der Königin Zfabella, zu 
einem Einfall in die Gascogne. Um den Frieden 
vermitteln, ließ Eduard 1325 die Königin nad 
Boris ziehen; bieje aber blieb auch, nachdem ber 
Friede unter ungünftigen Bedingungen zu Stande 
gelonmen war, in Frankreich u. trat in nahe Ber 
ziehung zu Roger Dortimer, ber, mit Lancafler ge 
fangen, aus bem Tower entfloben war; zur Rüd- 
tehr aufgefordert, verlangte fie zuvor die Entfer- 
nung Spenjers aus ber Umgebung bes Königs; ba 
dies nicht geichab, trat Zjabella mit den Häuptern 
bes engliihen Adels in Verbindung gegen ven Kö- 
aig u. feinen Günftling u. landete 24. Sept. 1326 
un Orwell mit einem geworbenen Heere, welches 
ich raſch Durch Zuzüge des Adels verftärkte. Bald 
el das game land ber Königin zu, der Böbel er- 
mordete bie Ereaturen Spenjers, der König wurbe 
am 16. Nov. in ber Burg Lletvefian gefangen ge» 
nommen, Spenjer al® Lanbesverräther hingerichtet 
u. Ebuarb III., unter Vormundſchaft feiner Mut⸗ 
ter, am 7. Jan. 1327 vom Parlament zum König 
erhoben. In demjelben Jahre ftarb Eduard II, 
wenn nicht auf Befehl, jo body auf geheimen Wunſch 
feiner ehebrecheriſchen Gemahlin durch Mörberhand 
in feinem Gefängnif zu Berkeley. . 
Iſabella trat mit ihrem Günſtling Mortimer 
für ihren Sohn Eduard III. an die Spite ber 
Regierung, deren Gewaltmaßregeln in Verſchwen⸗ 
Dung ber Staatseinfünfte zu Barteigmeden bald 
deu Unwillen bes Landes erregte. Den wiederaus⸗ 
gebrochenen Krieg endigte Eduard ILL. durch einen 
ſchimpflichen Frieden, am 1. März 1328, indem er 
en Anjprüden auf Schottland entfagte u. Robert 
als unabhängigen König anerlannte. Mortimers 
aft, welcher Edmund von Kent, Bru- 
L., ber Verſchwörung angellagt, 
1330 zum Opfer fiel, rief indeſſen eine immer ftär- 
fer werbenbe Bewegung im Lande wach. Endlich 
war auch ber junge König der Bevormundung 
miübe, zumal ba er bie bthaten Mortimers 
Univerfals 2erilon. 4. Aufl, V. 
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nicht gutheißen wollte; er trat insgeheim in 
binbung mit einigen Baronen u. überfiel mit biejen 
jeine Mutter u. Mortimer auf dem 
tingham; ber Letztere wurbe gefangen, bes Hochver⸗ 
** angellagt u. von ben Peers, welche bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zum erſten Male als eine beſondere Corpo⸗ 
ration im Parlamente erſchienen, zum Tode verur⸗ 
theilt u. 1330 hingerichtet, Iſabella aber mußte ihre 
noch übrige Lebenszeit auf dem Gute Riſing verbrin- 
gen. Zur Wiedererlangung Schottlands kam Eduard 
1332 der Aufſtand zu Hülfe, welchen ber Kronpeäe 
tendent, Eduard Baliol, gegen Davib Bruce, den 
Sohn Roberts, erregte; er unterſtützte denſelben, 
ſchlug mit ihm vereint bie Schotten am 18. Juli 
1333 am Tweed bei Halibon Hill u. empfing von 
ibm 1334 den Lehnseid. David Bruce wandte ſich 
num um Hülfe an Philipp VI. von Frankreich, wel- 


her ihn ſchon vorher mit Subfidien unterftügt 


hatte u. ſich aud ferner feiner Sache annahm. 
Eduard, barin einen Friedensbruch erfennend, er» 
bob nım als directer Defcenbent der Capets (wäh⸗ 
rend Philipp VI. von Balois nach dem in Franf« 
reich geltenden Saliſchen Geſetze als nächfter männ⸗ 
licher Berwanbdter auf Karl IV. gefolgt war) Anſpruch 
auf die franzöfiihe Krone, verband fih, während 
Philipp 1337 in die Gascogne einfiel, mit dem Kai⸗ 
jer Ludwig, mit mebreren niederrbeinifchen, hollän⸗ 
diſchen u. flanbriihen Großen u. mit den zu Eug⸗ 
land in enge Handelsbeziehungen getretenen flant« 
driſchen u. nieberlänbiihen Städten, von denen 
zahlreiche Fabrilanten, Weber, Färber u. Kaufleute 
auf bes Könige Betrieb nah E. übergeflebelt wa⸗ 
ren, u. rüdte 1339 von Flandern aus ın Frankreich 
ein, ‚mußte aber ohne Erfolg wieber zurüdgeben. 
Unterftüst vom Parlament, betrieb er 1340, ben 
Zitel König von Frankreih annehmend, großar- 
tige Rüftungen u. erfocdht bei Stuys am 24. Juni 
einen Seefieg über bie Franzoſen, konnte aber zu 
Lande nichts Wejentliches ausrichten. Ein Streit 
mit ven Stänben, wegen Eingriffe in beren Rechte, 
rief Eduard 1341 nah E.; feine Geldverlegenheit 
zwang ihn zum Nachgeben, worauf das Barlament 
neue Summen zur Fortführung bes Krieges bewil- 
ligte. Den Einfall Davib Bruce’s in Schottland, 
1342, vermodte Eduard nicht mit der nöthigen 
Macht zu begegnen, jo daß biefer fich dort von 
Neuem feftiegte. Glücklicher waren die englifchen 
Truppen 1345 in ber Gascogne, welches Land fie ganz 
zurüderoberten. Ebuarb jelbft landete 1346 mit 
einem großen Heere in ber Normanbie, fchlug 
bie Franzofen am 26, Aug. bei Crecy u. belagerte 
Ealais, während Graf Derby Poitou eroberte u. 
David Bruce bei Nevilcroß geſchlagen u. gefangen 
wurbe. Nachdem ſich am 4. Aug. 1347 das ausge» 
bungerte Calais ben länbern ergeben hatte, 
kam es zu einem mehrjährigen Waffenftillftande. 
Auch gegen bie Spanier, beren Schiffe mit englifchen 
Händel angefan —— war Eduarb glüdlich; er 
er Sigg f he 1350 bei Sandwich, wor⸗ 
auf die Spanier auf 20 Jahre Waffenftillftand 
ſchloſſen. Da Johann, König von Frankreich, 1354 
die Schotten zur Empörung gegen England unter- 
ſtützte, brach der Krieg 1355 wieber aus; ber König 
drang von Calais aus gegen Frankreich vor, wäh⸗ 
venb der Prinz Eduard (der Schwarze Prinz) fiege 
reich Languedoc durchzog u. an den Anhängern bes 
Königs von Navarra, der I in franzöfifher Ge» 
fangenſchaft befand, eine kräftige —— ge⸗ 


* 


om 


fie zu Not» ⸗ 
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‚wann; dann rüdte ber Prinz 1356 durch Berri | größeren Stäbte erhielten im Laufe ber 


it beſon · 


über die Loire, ſchlug den König Johann am 4. Sept.dere Vertretungen durch ſelbſtgewählte Abgeordnete, 
bei Poitiers u. nahm denſelben gefangen. Der Dau⸗ 
phin Karl ſchloß am 8. Mai 1360 den ſogenannten 
* Großen Frieden von Bretigny, in welchem €. ven 
größten Theil feiner früheren Befitungen, mit Aus- 


nahme ber Bretagne u. Normandie, u. 


als 


freies Eigenthum yurüderhielt, Frankreich Die Städte 
Calais u. Guines abtrat u 3 Millionen Golbftüde 
für die Löſung Johanns aus ber Gefangenichaft 

Einen abermaligen Bruch mit frankreich 


bite. 
ibrte ber Kampf Don ros von Gaftilien 


mit 


bem Ujurpator Heinrih von Zraftamare 1364 her⸗ 


bei, indem frankreich ben y war unterftütste, 


während der Schwarze Prinz Don Pedro in 


fein 


Land zurüdführte u. nach ver Schlacht bei Navar- 
tete, 1367, ganz Eaftilien dem vertriebenen Fürften 
unterwarf. Bebrädungen mit Steuern brachten 
ben Adel, Boiton u. Aquitanien gegen ben Prinzen 
auf, Karl V. von Frankreich leiftete dem Aufrubr 


Vorſchub u. erflärte 1369 an E. den Krieg. Erkrankt 


a ber Prinz von Wales den Franzofen das 
Feld räumen, u. faft alle im Frieden von Bretigny 

enen Bortheile gingen E. verloren, da ber 
Prinz bald darauf in E. ftarb u. der alte König, 
der fih nach Ruhe ſehnte, 1375 ben mehrfach ver- 
längerten Waffenftiliftand in Brügge ſchioß. Epu- 


ard III. ftarb 1377. Unter feiner Regierung griff 
im Inmern bes Landes bie Bewegung gegen bie 
—— Proviſionen u. die Beſieuerungen bes 
andes zu Gunften des römiſchen Stubles immer 
mehr um ſich, zumal die Politik der fetten Päpfte 
et8 gegen E⸗s Machterweiterung gerichtet war. 
ieſe Bewegung fleigerte Johann Wicliffe durch feine 
—— gegen die Simonie u. a. im geiftlichen 

tanbe eingerifjenen Mißbräuche u. fand dabei kräf⸗ 


tige Unterftügung von Seiten bes feine Brüder 
überlebenden Prinzen Johann von Gent, Herzog 
von Lancafter, weldher in ben lebten Re —— 


jahren Eduards III. au der Spitze der öffentli 


Angelegenheiten ſtand u. den Reformator vor dem 


eiſtlichen Gerichte ſchützte. Bedeutungsvoll 
duards III. Regierung für die Entwiclelung 


war 
des 


materiellen Wohlſtandes E⸗s; die eigene Betrieb⸗ 
ſamleit der Stäbte, zuſammenwirlkend mit den Ver⸗ 
bindungen, welche ber König mit ben Hanfeftäbten, 
flandriſchen u. lombardiſchen Kanfleuten anknüpfte, 
die Ausbeute ber Bodenſchätze an Zinn u. Kohlen, 
bie Verbeſſerung ber Münze, die $örberung ber 
Schifffahrt legte ben Grund zu der mächtigen Ent- 


Iren 3 


u, nicht mehr buch Willlür bie Schranten i 
Macht —— ob. zu umgehen ſtrebte; 
rincip ber Selbfiverwaltung fahte immer fe 


ber küniglihen Beſiätigung. Unter Eduard 
fand die völlige Scheibung bes 
Ober» u. Unterhaus (Haus ber 


da 
urzel in ben ftäbtifchen Gemeinden, doch —** 
ten deren ſelbſtgewählte Sheriffs u. andere Beamte 


bes Hanbel® u. der Seemacht &-8 in jpä- 
Jahrhunderten. Im gleicher Weife entwidelte 
ſich ein veges Verfaſſungsleben, indem bie Krone 
anfrichtiger als früher, den Stänben bie Hanb bot 


brer 
8 


III. 


laments in ein 
emeinen) flatt u. 


begründete ben überwiegenden Einfluß, welchen das 
letztere jpäter auf die Regierung auslibte. Die Ele⸗ 


mente bes Haujes ber Gemeinen eriftirten 


3 
Theil ſchon unter Eduard I. Der niebere Abel u. 


ber niebere Clerus, dann bie freien Grunbeigen- 
thümer ber Grafichaften, enblich die Bewohner ber 


“ 


bie zu gewifjen Zmeden jede bejonbers ob. auch ger 
meinfam od. endlich zugfeich mit dem Haufe der 
Lords, der Inhaber großer Kronleben (Grafen n. 
große Barone), vom Könige berufen wurden; 1347 
onnte das Oberbaus, welches ebenfalls erft unter 
Eduard III. zu einem Gefammtlörper aus ben welt- 
lichen u. geiftlihen Lehnsträgern zuſammenſchmohj, 
noch einfeitig troß des Widerſpruchs ber Gemeinen, 
bie von der Regierung geforberte Steuer bewilligen. 
Bemertenswertb ift unter Eduardé IIT. Resi 
noch ber. Sieg ber angelfüchfiihen Sprache über bie 
franzöfifche, welche vorber nicht nur in oͤffentlichen 
Berhandlungen u. Belanntmachungen, fondern auch 
in ber. Converfation der gebildeten Stände üblich 
geweſen war, fowie die Vermiſchung ber von Bri⸗ 
ten, Normannen, Dänen, Franzoſen u. Sachſen 
ſtammenden Qulturelemente zu einer bomogenen 
—— von vorwiegend angelſächſiſchem Che 
ralter. 

Nach Eduards III. Tode erhielt der Sohn bes 
Schwarzen Prinzen, Richard II., damals 9 Jahr 
alt, ven Thron E⸗s; eine Re —5 — führte bie Re 
gierung während feiner Dinderjä rigfeit. Die der 
tung des Staates fuchte ber Herzog von Lancafter 
in Hänben zu behalten; boch wurde balb eine un⸗ 
günftige Stimmung des Landes gegen ihn bemerl- 

r, als er nad) einem verfehlten Unternehmen 

en Frankreich 1380 nicht einmal bie räuberiſ 

infälle von ſchottiſchen Abenteurern zur See u. zu 
Land abzuwehren vermochte. Die Gelpverlegenheit 
ber Regierung zwang biefelbe, dem Hanfe ber Ger 
meinen immer größeren Einfluß einzuräumen u 
bemfelben über den Staatshaushalt ken 1 
legen. Um die Schulden des Staates (160,000 PR. 
&t.) zu deden, beſchloß das Parlament 1390 bie 
Umlage einer KRopffteuer, zu welcher auch bie Un 
freien, mit Ausnahme ber Bettler, berangezogen 
werben follten. Diefer Beſchluß brachte unter dem 
Stande der Leibeigenen 1381 bie Gährung zum 
Ausbruch, welche längſi durch Bebrücdungen aler 
Art hervorgerufen war. Ein Heer Unzufriebenet, 
das bis auf 100,000 Mann anmwuche, z0g fi unter 
Dat Tyler in Efferu. Kent zufammen. Plü 
u. mordend zogen dieſe zügelloſen Vollsmaſſen über 
Canterbury nach London, angeſtachelt durch die com⸗ 
maniſtiſchen Neben des John Ball. Kein Ehemann 
war feines Lebens u. Gutes mehr ficher, ba dit 
wegung fich reißeud ſchnell über England verbreitit. 
In London, welches die Befayung des Towers 
zu ſchützen vermochte, erfchlugen fie bie Minifer, 
verbrannten bie Paläfte u. Häufer ber 
tödteten die Richter u. nieberlänbijchen Kaufleute u 
verbrannten bie Schriften 1. Gerichtsacten, bie ihnen 
in die Hände. fielen. Vergebens verfuchte ber König, 
inbem er ımerfchroden mit einzelnen Führern ber 
Banden verhanbelte, den Aufruhr zu bämpfen. 
Bat Tyler verharrte mit 20,000 Mann bei ſei 
Aufruhr. An der Spihe feines. Heeres fie tieier 
auf, in — 5* ag ea ‚mi 
b an eran, trug bem u 
Sprache feine Suforberingen vor, wurde aber, ba 
er ſich unziemfich. benahm / von des Könige Beglet- 
tern vom Pferde gerifien u. miebergeme t. Shen 
richteten ſich viele Pfeile nach dem König, als biefer 
mitten unter bie Aufrührer fprengte u. ſich zu ihrem 
Hanptmann anbot. Des Königs Muth u. ber 
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fprengen, während ein anderer zu Islington, wo 
eine bewaffnete Schaar Londoner Bürger ansgerüdt 
war, bie Waffen wegwarf u. um Gnade bat. Balb 
mar auch ber Aufftanb in ben übrigen Lanbestheilen 
von dem Abel jelbft niedergeworfen u. enbigte mit 
ber Hinrichtung von faft 1500 Räbelsführern. Die 
Darauf von Richard II. benbfichtigte Abichaffung ver 
Leibeigenſchaft fcheiterte am Widerfpruche des Par⸗ 
laments. Unglüctlicheſtriegsunternehmungen (1382) 
in Portugal gegen Eaftilien, deſſen Krone Johann 
von Gent an ſich bringen wollte, dann in Flandern 
gegen bie Franzoſen, machten das Barlament ſchwie⸗ 
riger als je in Beroil igung neuer Steuern, u. ſchon 
war ber Grebit ber Krone joweit gefunten, daß fein 
Capitaliſt berfelben ohne Garantie des Barlaments 
xößere Summen vorftreden wollte. Yu demjelben 
abre begannen bie Berfolgungen der Anhänger Wi- 
<liffs (Lollarben), wurben jeboch bald eingeftellt, 
da das Unterhaus biefelben nicht zufieß. Inzwiſchen 
trachtete Richard II., fi der Bevormundung durch 
feinen Obeiın Johann von Gent zu entziehen u. 
jelbftänbig u herrſchen. 1385 30g er gegen bie noch 
immer im Aufftande befindlichen Schotten, denen 
Frankreih Hülfe gewährte; jedoch mit ſchlechtem 
Erfolge. Zurüdgelehrt, erhob er feine Oheime 
Edmund u. Thomas zu Herzögen von Work u, von 
Gloceſter. Den Herzog von Yancafter, dem er 
mißtraute, fieß er gern eine neue Unternehmung 
gegen Don Yuan IL von Eaftilten ausführen, welche 
1389 mit der Bermäblung ber Tochter bes Herzogs 
mit dem Sohne Juans, friedlich beendet wurde. 
Unterbefjen überwarf fi Richard II. mit dem Par⸗ 
lament, welches, erbittert über die zu einer refultat- 
loſen Kriegführung in Schottland u. Frankreich 
verausgabten Summen, von benen ein großer Theil 
in die Taſchen der Günftlinge bes Königs geflofien 
war, die Bewilligung neuer u en verweigerte. 
Borzugsmeije wanbte fich ber much bes Par⸗ 
laments gegen ben einflugreihften Günftling bes 
Königs, den von biefem zum Herzog von Irland 
erhobenen Grafen von Orford, u. gegen ben Kanzler 
Mich. de la Pole. Richard reifte zornerfüllt von Lon⸗ 
don ab, kehrte aber, ven —— des Herzogs 
von Ölocefter nachgebend, bald zurück, entließ die miß⸗ 
liebigen Minifter u. nahm den ihm aufgezwungenen 
Reichsrath an, defjen Seele der Herzog Thomas 
von Slocefer war. Kaum war jedoch das Parla- 
ment entlaffen, als die Günftlinge Richards mit 
dieſem zur Beleitigung des Reichſsraths u. ber Rechte 
Des Parlaments conjpirirten u. am 10. Nov. 1387 
in London eingogen. Als aber der Herzog Thomas 
mit einem Heere ſich der Stabt nahete, entflohen 
die Anhänger des Königs, u. biefer gab ſcheinbar 
feinen Gegnern nad, um ben Herzog von Irland 
zur Vernichtung derfelben mit Streitkräften herbei 
zu rufen, Diefen aber Ielug Gloceſter an ber 
Brüde von Radcot am 20. Dechr. u. nahm bie 
meiften ber Gonjpirirten gefangen. Um Fr au 
bleiben, mußte Richard nachgeben u. in bie Boll- 
ran der Todesurtheile willigen, welche das 
rlament über feine Günftlinge verhängte. Bon 
nun an befand ſich ver König ganz in ber Gewalt 
feines Obeims, des Herzogs von Glocefter, biß er, 
1389 für volljährig erflärt, das Land durch bie 
Wahl allgemein geachteter Rathgeber verfühnte. 
Während ber nun folgenden Jahre ber Ruhe be» 
feitigte das Parlament Das vom Papfte beanjpruchte 


Tylers reichten bin, ben Haufen aus gan, mel 
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engliſchen Oberho u befreien trachteten, u. em⸗ 
fing in Dublin ihre Sarbigung. Nach dem Tode 
einer erften Gemahlin beirathete Richard II. Iſa⸗ 
beilen, Tochter Karla VI. von Frankreich, u. ſchloß 
1396 mit diefem Könige einen 25jährigen Waflen- 
ſtillſtand. Yet glaubte ſich Richard ſtark genug, 
um ben fortwährend genährten Rachegedanken gegen 
feine ehemaligen Widerfacher , namentlich ben Her» 
zog von Glocefter, zur Ausführung bringen zu 
lönnen. Nachdem er feine beiven anderen me 
auf jeine Seite gebracht u. das Miinifterium mit jei- 
nen Günftfingen befetst hatte, lief er ben Herzog von 
Gloceſter nach Ealais bringen, wo derſelbe im Ge- 
fängniffe, wahrſcheinlich dürch Meuchelmord, ftarb. 
Deſſen beide Vertraute, bie Grafen von Arundel u. 
von Warwick u. mehrere Parteigenoſſen derſelben, 
ließ der König verhaften, u. ein ihm willfähriges, 
von feiner ſtarken Leibwache in Furcht gehaltenes 
Parlament verurtheilte dieſelben als Hochverräther 
er Tode. Dem abfolutiftiichen Streben Richards 
iftete bie linterwiürfigleit bes Hauſes der Gemei⸗ 
nen 1398 nenen Vorſchub, u. als er ben Sohn 
Lancafters, Heinrich Graf von Hereford, im zehn- 
jährige Berbannung gelingt hatte, ſah er fi in 
ber Ausführung von Willliiemaßregeln auf keiner 
Seite mehr gehemmt. Dur Zwangsanleihen ver- 
ſchaffte er ſich bie Mittel zu einem üppigen Hofhalt, 
u. bie —— des Richterſtandes, welcher ſich 
ganz der Willkür des Königs hingab, nahm immer 
mehr überhand. Als 1399 der Herzog von Lancaſter 
ſtarb, zog Richard deſſen Güter ein. Während 
Richard, unbelümmert um bie Anzeichen einer 
drohenden Revolution, mit Hülfe erpreßter Steuern 
einen Kriegszug gegen einige aufrührerifche Fürſten 
Irlands dh ‚ landete ber Herzog von Here- 
ford, melden die Einziehung feiner Güter u. der 
Verſuch Richards, feine Bermählung mit ber Nichte 
bes Königs von Frankreich zu bintertreiben, zu einer 
Eonipiration mit anderen Gegnern Richarbs II. ge» 
trieben hatte, mit 60 nr ng in Morkibire m. 
vereinigte fich mit ben Grafen von Norchumberland 
u. Weſtmoreland u. jelbft dem Herzog von Mork, 
dem von Richard eingefetsten Negenten bes König- 
reiche. Hereford, von dem größten Theile bes eng- 
liihen Volls als Befreier begrüßt, fand nirgends 
nenneyswerthen Wiberftand, u. ald die Nachricht 
von feinen Erfolgen nad Irland gelangte, Löfte fich 
bort das Heer Richards auf. Verrath lieferte ben 
König in die Hände feines Vetters, ber ihn in 
—— gefangen nahm u. nach London führte. 
m 29. Septbr. zwang Heinrich von Lancafter ben 
König zur Abbankung. Die förmliche Abſetzung 
fügte das Barlament hinzu u. beftätigte den Herzog 
von Hereforb als König von E., obwohl Edmund 
Mortimer, der Sohn Lionels, Oheims des Herzogs 
von Hereforb, nähere Anfprüche auf die Ebronolge 
batte. Richard II., von ben Peers zu lebensläng- 
licher Haft verurtheilt, fl. 1400 in feinem Gefän 
niffe zu Pontefraet, nad) einer unverbürgten Rap 
icht durch Verhungern. 

) Unter Königen aus dem Haufe Lan 
cafter. Das Haus Lancaſter beftieg mit Hein 
rich IV. den engliihen Thron. Seine von ben 
Anhängern Richards bebrohte u. wegen der Jllegi- 
timität ber Thronfolge unfichere Stellung fuchte 
Heinrich durch ftrenges un. der parlamen- 
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tariſchen Rechte zu ſichern. Eine gegen ihn von 
ben Günftlingen feine® Vorgängers angezettelte 
Berihmwdrung wurbe früh gemug verrathen, u. 
die Verſchwörer wurben dem Gerichte überliefert, 
welches das Tobesurtheil über fie ausfprach. Ale 
ber König von Schottland den Lehenseid verwei⸗ 
erte, zog Heinrich 1400 gegen ihm zu Felde, mußte 
& aber, ohne feinen Zwed erreicht zu haben, noch 
= u. — aus wenden, * Owen 
Bienbomwer das Voll zur rung gegen bie eng- 
liſche Herrſchaft aufgeboten hatte. us bier ver- 
mochte er ebenfo wenig auszurichten, als in Schott- 
land, während er im eigenen Lande eine weitver⸗ 
yneigte —— zu bekämpfen hatte, deren 
glieder ben Glauben, Richard II. lebe noch, im 
Lande verbreiteten. Den Kampf gegen Wales über⸗ 
ai Heinrich feinem Sohne, dem Sri en Heinrich, 
währenb ber Graf von Northumberland, befien 
Sohn Percy u. ber Graf von March E. gegen bie 
Einfälle ber Schotten ſchiltzten. Der Letztere ſchlug 
bie Schotten am 22. Juni 1402 bei Nesbit Moor, 
u. Percy gewann einen großen Sieg Über Douglas, 


ber mit 12,000 Schotten gegen ben oberen Tyne ein⸗ 


brach, bei Hamildonhill am 14. Septbr. deſſelben Jah⸗ 
res. Bald darauf traten ber Graf von Northumber⸗ 
land u. Perey (genannt Heißſporn) auf die Seite der 
Gegner Heinrichs, verbanden fich mit dem Grafen 
von March, Oheim des rechtmäßigen Thronerben, 
welcher, von den Schotten gelangen, plötlich in Frei⸗ 
beit geſetzt wurde u. eine Tochter Glendowers hei- 
Tatbete. Percy, mit Douglas vereint, erhob im 
Juli 1403 die Fahne des Aufruhrs, wurde aber 
von Heinrich IV. bei Shremsbury den 21. Juli ge 
ſchlagen u. verlor in ber Schlacht das Leben. Sein 
Bater unterwarf fich dem Könige. Inzwiſchen be- 
trieben franzöfifhe Emiffäre die Agitation für ben 
falihen Richard II., u. Karl VI. Tilo 1404 mit 
Glendower ein Bündniß gegen Heinrih IV. u. ſandte 
bemfelben Hülfstruppen. Da er eben im Begriff 
ftand, 1405 gegen Glendower zu rüden, rief ihn eine 
neue Berfhwärung bes Grafen von Northumber- 
land u. bes Erzbifhofs von Mork, Richard Scrope, 
nad Norden. Der Letztere fiel in die Hände bes 
Könige u. wurbe, nachdem fich ein Richter gefun- 
ben, ber, ohne nad) den Geſetzen berechtigt zu fein, 
über den Erzbiichof zu Gericht faß, in Hort bin- 
gerichtet. Northumberland floh ver dem heran- 
ziebenten Könige zu ben Schotten u. von biejen 
1406 zu ben Aufftänbifchen in Wales. Nachdem 
in demjelben Jahre ber jchottifche Thronfolger Jakob 
auf einer Fahrt nad) Frankreich von en Schif⸗ 
fen aufgebracht u. der König Robert III. geſtorben 
mar, erhielt Heinrich den Schotten gegenüber eine 
feftere Stellung, mährenb ber Tod Lubwigs von Dr- 
leans, welcher bie Regierung an fich geriffen hatte, 
——— Verhältniß zu E. freundlicher geſtaltete. 
inen nochmaligen Verſuch des alten Grafen von 
Northumberland, ben König zu ſtürzen, vereitelte 
dieſer 1408 durch das Gefecht bei Berham, in wel⸗ 
chem ber Graf getöbtet wurde. Mit ber orleanifti- 
ſchen Partei Frankreichs ſhᷣloß Heinrih IV. 1412 
einen Bertrag, wonach ihm bie Führer berfelben 
egen eine Unterftütung durch Truppen das ganze 
Sraesihum Guienne zufagten. Aus Politik unter 
ste Heinrich ben Clerus gegen bie Wichiffiten, 
weil er in ber Kirche eine Stütze feines ſchwanken⸗ 
ben Thrones erblidte u. bie durch die Hinrichtung 
bes Erzbiſchofs von York ır. anderer Geiftlichen ge- 
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weckte Mißftimmung auf dieſe Weife niederzuſchlagen 
boffte. Die Berbrennung Irrgläubiger wurde durch 
einen Act der Gemeinen jancttonirt. Die Stellung 
ber Gemeinben in der Berfaſſung gewann unter Hein« 
rih IV. gr Bebeutung, inbem ausbrüdlid 
anerfannt wurde, baß ihre Zuftimmung zu Steuer» 
bewilligungen erforderlich ſei; dagegen hielt bie 
Krone den Brauch feft, wonach bie Petitionen ber 
Gemeinen erft gehört wurben, wenn bie übrigen 
Gefhäfte, namentlih bie Stewerbewilligung, er- 
ledigt war. Auf Berlangen ber Gemeinen ich ſich 
ber König genöthigt, feinen Hoſhalt zu beſchränlen, 
mißliebi —— aus feiner Nähe zu entiernen 
u. endlich bie 31 Artikel gut ißen, worin bie 
Pflichten der Minifter, Bätbe, ichter u. Hofe 
beamten aufgeftellt waren u. welche alle Staats 
beamten fofort beſchwören mußten. Ein Geſetz 
regelte ferner das Berfahren bei ber Wahl der Mit⸗ 
glieber des Unterhauſes u. belegte bie Wahlumtriebe 
der Sheriffs mit hohen Gelbftrafen. Nachdem ſei⸗ 
nem Sohne, welcher den Aufftand ber Walijer auf 
einen Meinen Diftrict ber nördlichen Gebirge ein · 
geſchränkt hatte, das Erbrecht auf bie engliſche Krone 
vom Parlamente geſichert war, ftarb Heinrich IV. 
am 20. März 1413. 
Heinrich V., als Prinz von Wales von feinem 
Bater aus Argwohn zurüdgeletst, hatte fich großen 
Ausſchweifungen ergeben; als er ben Thron ber 
flieg, änderte er jedoch feine Lebensweiſe, umgak 
fi ftatt der Iuftigen Genoffen feiner Jugend mit 
erfahrenen Räthen, entließ aber bie einfl en 
Rathgeber feines Baters. Großmüthig gab er em 
jungen Grafen Edmund von March, welder als 
rebhtmäßiger Thronerbe von Heinrich IV. in Halt 
gehalten war, feine freiheit u. feine Stamm- 
güter zurüd u. fette den Sohn Percy® wieder ın 
bie Grafichaft Northumberland ein. Als König ent 
widelte Heinrich feine großen Gaben im Cabinet u. 
—* dagegen förderte er den Geiſt der Unduld⸗ 
amfeit im Lande u. ließ dem Fanatismus ber or- 
thodoren Geiſtlichleit freien Lauf, fo daß bie Keher 
mit Feuer u. Schwert * wurden. Die Zer⸗ 
rüttungen Frankreichs unter Karl VI. dachte Hein- 
rich vp enußen, inbem er, bie alten Anfpräde 
feiner Vorfahren auf die franzöſiſche Krone wieder 
bervorfuchend, nach erfolglofen Verhandlungen ein 
großes Heer zum Einfall in Frankreich rüftete. Rad 
dem er eine Verſchwörung des Herzogs von Cam⸗ 
bridge, Bruder des Herzogs von Yort, entbedt hatte 
u. die Verſchwörer hingerichtet waren, landet et 
mit 30,000 Mann den 17. Aug. 1415 in der Ror- 
manbie, befhoß mit Kanonen, deren Gebraud von 
biefer Zeit an erft in ber Kriegskunſt Bebeutung ge 
warn, bie Stabt Harfleur, konnte biejelbe ar 
erft nach 38 Tagen erobern, Mit feinem, 
Seuchen becimirten Heere gebachte Heinrich, burd 
Feindesland marſchirend, Calais zu erreichen. Auf 
dem Wege bahin wurde er von bem Franjoſen an⸗ 
egrifien, erfocht aber über ben viermal überlegenen 
nd am 25. Octbr. 1415 ben berühmten Sieg bei 
Agincourt. 1416 flug Johann, Herzog von Bed» 
ford, Bruder des Königs, bie feindliche Flotte, 
welche Harfleur mwieberzumehmen fuchte. Die frie- 
gerifhe Stimmung des Parlaments lam ben Pl- 
nen des Königs zu Hülfe u. ber Trot bed das 
maligen Machthabers in Frankreich, des Herzog 
von Armagnac, vereitelte alle Bemühungen bes 
beutfchen Kaiſers Sigismund, den Frieben zu ver 
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mitteln. Endlich ſchloß dieſer bei feiner Anweſen⸗ 
beit in E. mit Heinrich ſogar ein Schutz / u. Trutz⸗ 
bündniß gegen Frankreich. Einen meiteren Bundes⸗ 
genofien aub Heinrich an bem Herzog Johann von 
urgund, welcher 1417 —F Armagnac bis vor 
Baris rüdte. Im Juli beitel en Jahres landete der 
König abermals bei Harfleur u. eroberte 1418 fat 
die ganze Normandie. Als Johann von Burgunk, 
ter inzwiſchen bie Partei der Armagnacs geftürzt 
u. fih mit dem Dauphin ansgeföhnt hatte, 1419 
plöglich ermorbet wurbe, drang en. ungebin« 
dert bis ind Herz von Srankreih vor. Da ſchloß 
Bhilipp von Burguud ım Namen Karls VI. am 
24. Dechr. 1419 den Waffenftillftand zu Rouen, 
welchem am 9. April 1420 ber Friebe von Troyes 
folgte. Heinrich erhielt dem ————— die 
Prinzeſſin Katharina, Tochter Karls VI., zur Ge 
mablin u. wurde zum Erben ber franzöfifchen Krone 
erflärt. Nach feinem Einzuge in Paris kehrte ber 
Köuig im Februar 1421 na England zurüd, ging 
aber bald darauf von Neuem nach Franfreih, um 
den Fortſchritten der Partei bes Daupbin Einhalt 
zu tun. Sein Bruder, der Herzog von Klarence, 
wurde von ben ber Partei des Dauphin zu Hillfe 
gezogenen Schotten 1421 bei Bouge geichlagen u. 
etödtet. Diejen Verluſt glihen Heinrichs neue Er- 
olge u. die Eroberung von Meaur im März 1422 
wieder aus, noch mehr ſchien ihm die Geburt eines 
Sohnes die Krone Frankreichs zu fihern: als er 
an ber Ruhr erkrankte u. 1422 in Bincennes ftarb. 
Als Heinrih V. ftarb, war jein Sohn, Hein» 
rich VI, 9 Monate alt. Die Regentichaft von Frank⸗ 
reich verwaltete fein Obeim, Herzog von Bebford, u. 
die von €. defien Bruder Humfrid, Herzog von Glo⸗ 
cefter. Erfter ſah fih nad Karls VI. Tode, welcher 
kurz nach dem Heinrichs V. erfolgte, durch Karl VII., 
ber mit Hülfe ber Armagnacs fein Thronrecht zu 
behaupten trachtete u. die nationale Partei auf feiner 
Seite hatte, in feiner Stellung gefährbet, befiegte 
ihn jedoch überall u. trieb die Franzofen, bef. durch 
den Sieg bei Erevaut an ber Monne (1423) u. 
Berneuil (1424), bis am bie Loire. Inzwiſchen ent» 
ließ Bedford den König von Schottland, Jakob L, 
jeiner 18jährigen Saft gegen bobes Löſegeld u. 
Geißelſtellung u. eilte 1426 nah E., um ben zwi⸗ 
fchen dem Bilhof Beaufort, einem Sohne Johannes 
von Gent, feit 1424 Kanzler von E., u. dem Her- 
"8 von Glocefter ausgebrochenen Streit um bie 
egentichaft beizulegen. Gloceſter gab äußerlich 
nad u. erfannte auch den Staatsrath als die böchfte 
Autorität des Staates an, ohne indeß im Innern 
feine herrſchſüchtigen Beftrebungen aufzugeben. In⸗ 
zwifchen hatte fich die Lage ber Engländer in Frank⸗ 
reich durch ben Abfall des Herzogs von Burgund fehr 
verſchlimmert. Bebforb, nach Franfreih zurid- 
gelehrt, dämpfte den Aufftandb in ber —— 
verſöhnte Philipp von Burgund, drang gegen Or⸗ 
feans vor u. ſchritt zur Belagerung ber Stabt. 
Nachdem die Belagerer durch neue Truppen, welche 
unterwegs bie Franzoſen bei Rouvray St. Denis 
1429 befiegten, verſtärkt waren, ſchien die Erobe- 
zung der Stabt gewiß: als Jeanne d'Are, genannt 
die Yungfran von Orleans, die nationale Partei 
er Kampfe gegen die Engländer trieb. Unter ihrer 
eitung entſetzten bie Franzoſen Orleans u. [hingen 
die Engländer bei Jargeau u. Patay. Obwohl 
Sohanna 1430 von den Englänbern gefangen n. 
serbrannt u. Heinrich VI. 1431 in Paris gefrönt 
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mwurbe, vermochte Bedford nicht, bie erlittenen 
Berlufte wieder un Als nad Bedfords 
Tobe 1435 noch * er alte Streit zwiſchen dem 
durch feine Unſittlichleit verrufenen, Herzog vun 
Gloceſter u. dem Erzieher des Königs, dem herrſch· 
ſüchtigen Cardinal von Beaufort, heftiger als je 
entbrannte, erlahınte die Macht der Engländer in 
Sranfreih von Tage zu Tage, zumal da Burgund 
it Karl VII. 1437 Friede machte u. der zum 
Gouverneur von Frankreich berufene Graf von 
Warwick 1439 in Rouen fi. BVerzweifelnv au ber 
Wiedererfangung der gemachten Eroberungen, ſchloß 
der Graf von Suffolf im Auftrage Beauforts, nad» 
bem 1442 auch ber Berluft ber Gascogne brobte, 
1444 einen Waffenftillftand u. vermittelte das 1445 
vollzogene Epebünbniß Heinrichs VI. mit der aus 
Böniglih franzöſiſchem Geblüte ftammenden Mar- 
arethe von Anjou. Die junge Königin Rt als 
de nah E. kam, die Nullität ibres Gemahls u. 
ſtürzte in Berbinbung mit bes —* Liebling, dem 
zum Herzog erhobenen Grafen von Suffoll, 1447 den 
alternden Gloceſter. Des Hochverraths angellagt, 
ftarb dieſer plötzlich, nach der Meinung Bieler eines 
ewaltfamen Todes. Bald darauf ftarb auch Beau- 
ort; Suffolk, welchem bie Zitgel der Regierung in bie 
Hänbe fielen, war wegen des von ihm abgejchloffenen 
Daffenftillftandes, der die Räumung von Maine u. 
Anjon bedingte, heftigen Anfeindungen ausgeſetzt. 
Da die engliichen Befehlshaber die Räumung verzö- 
gerten, brach 1448 der Krieg wieder aus, u. 1450 war 
Karl VII. Herr der Normandie u. der Gascogne. 
Die wachſende Erbitterung gegen Suffolt, welcher 
bie hohen Staatsämter mit Mgfamen Greaturen 
beſetzte, benutzte Richard, Herzog von York, welchen 
Euffolf, um feiner 108 zu fein, zum Statthalter 
von Irland ernannt hatte, um fih an die Spitze 
ber unzufriedenen Partei zu drängen. Als Sobn 
von Anna Mortimer, einer Schwefter des recht- 
mäßigen Thronerbens Edmund von March, welcher 
linderlos geftorben war, ftamımte er direct von dem 
älteften Sohne Eduards III. Seinen Anfpruch auf 
die Krone fefthaltenb, wartete er einen günfligen 
Zeitpunkt ab, um ben Tod feines Vaters, des Gra- 
fen von Cambribge, welcher 1415 ala Hochverräther 
—— war, an dem Haufe Lancaſter zu rächen. 
er Bolleftimmung nachgebend, verbannte ber 
König im Februar 1450 dem Herzog von Suffolf, 
welcher indeß auf ber liberfahrt nach Calais von 
den or ermorbet wurbe. Inzwiſchen brach 
in Kent bie Mißſtimmung bes Volles in offene Eın- 
pörung aus. Ein Senaffete Haufen Volk unter 
John Cade, ber fih für einen natürlichen Sohn 
bes Grafen von Mar ausgab, brang, die Lönig- 
fihen Truppen zurüdwerfend, bis London vor, 
welches ven Aufrübhrern bie Thore öffnete. Später 
aber, als deren Treiben immer zügelloſer wurde, 
warfen bie Londoner Bürger felbft den Aufftand 
nieder. Doc währte auch nach ber Hinrichtung 
Cades bie Gährung im Lande fort, u. der Haß gegen 
die Königin u. ihre Minifter war im Wachſen: als 
ber Herzog von Br plöglih u. ohne Urlaub in 
Wales erichien, dort 4000 feiner Bafallen um fi 
fammelte u. nah Lonbon 309. Doch ftand er 
vorerſt von Gemaltthätigleiten ab, brang aber im 
Parlamente auf Entfernung des Herzogs von So⸗ 
merfet, der an Suffolts Stelle getreten war, von 
ber Regierung. 
Da ſein Verlangen vom Könige abgewiefen wurde, 


726 


bereitete fidh ber Herzog zum offenen Kampfe vor, u. 
1452 begann ber Dreiptsjähri eKampfzwiſ gr n 
derKotben(Haus a Fe u.derWeißen 
Rofe(Haus PM ort [von ber rothen u. weißen Rofe 
in ae ir ger Se fo genannt)). Ein verunglüdter 
Berjuh, bie Gascogne zurildzuerobern, zog 1453 
den Sturz bes Herzogs von Somerfet nach ſich. 
Um biejelbe Zeit wurde Heinrich VI. geiftestrant. 
Die große Rathsverfammlung, um die Ruhe bes. 
Landes beforgt, berief im Januar 1454 ten Her» 
zog von York nah Meftminfter, als gerade bie 
Geburt eines Thronfolgers des Serjogs usfichten 
auf bie Krone zu nichte machte. Das Haus ber 
Lords erflärte ön zum Protector u. Defenfor bes 
Reichs, Somerfet wurbe verhaftet u. bie Regierungs- 
ämter mit Yorks — beſetzt. er Yorke 
Macht währte nur ein Jahr. Der König, mieder- 
bergeftellt, nahm ihm fein Amt, u. Somerfet trat 
von Neuem an bie Spitze ber Regierung (1455). 
Sofort fammelte * ſeine Anhänger, zog mit die⸗ 
fen gegen London heran u. vernichtete das Heer bes 
Königs bei St. Albans am 21. Mai 1455, wo aud) 
Somerjet fiel. Zum zweiten Male Protector, wurbe 
orf abermals 1456 vom Könige feines Amtes ent- 
etzt; doch nahm York diesmal feine Zuflucht nicht zur 
Gewalt, u. es mag ein friebliches Ablommen ſtatt⸗ 
efunden haben, über welches bie fpärlichen Ge⸗ 
hichtsquellen dieſes ——— feine Auskunft 
eben. 1458 fand äußerlich eine Berföhnung ber 
en großen Parteien bes Landes flatt, beren 
äupter, auf ber Seite ber Rothen Rofe Somerfet, 
reter, Northumberland, Clifforb, auf ber Seiteder 
Weißen Roje York, Warwid, Salisbury, Nevil, 
auf die Einlabung des Königs in London zuſammen⸗ 
trafen. Indeß Se 1459 brad bie Feindſchaft 
wieber aus, ald Warwick, Befehlshaber ın Calais, 
wegen liberfall einer hanfeatifchen Hanbelsflotte zur 
Berantwortung gezogen werben follte. Beide Par- 
teien rüfteten, Salisbury ſchlug die Königlichen am 
23. oo. bei Bloreheath ; aber Norl, von Hein⸗ 
rih VI. am 12. Oct. bei Ludlow gejchlagen, mußte 
nach Irland entfliehen. Bon bort aus unterbielt er 
eine Verbindung mit Warwid, in deſſen Gewalt 
fi Calais noch immer befand. Diefer landete 1460 
mit 1500 Mann in Kent, führte fein rajch anwach⸗ 
ſendes Infurgentenheer uugebinbert nad London 
u. ſchlug bie —— am 10. Juli bei 
Nottingham. York, nach London eilend, wurde 
von Oberhauſe zum Thronerben erklärt, nachdem 
ſein Autrag auf —— Heinrichs VI. —— 
war. Inzwiſchen hatte ‚Die Partei Lancaſter u. bie 
Königin im Norben ein zablreiches Heer zufammen« 
gebracht. Mork zog —— entgegen, wurde aber 
am 30. Decbr. bei ug gel lagen u. nebft 
auberen Häuptern feiner Partei gefangen genom- 
men u. hingerichtet. Bei der Nachricht von feines 
Baters Niederlage, warf Eduard, Norts Sohn, fi 
von Wales aus dem Grafen Bembrofe, welcher mit 
Bniglichen Truppen anrüdte, entgegen u. ſchlug den⸗ 
felben 2. Febr. 1461 bei Mortimers Eroß. Dagegen 
wurden Warmwid u. Norfolf, welde, ben König mit 
fi führend, Lonbon vor ben von Norben heran» 
ziehenden Truppen ber Königin ſchützen wollten, 
bei St. Albans gefchlagen. Warwid vereinigte ſich 
inbeß mit bem ringen Ebuarb, u. biefer wurbe in 
London, welches ihn am 25. Febr. jreubig aufnahm, 
von dem Bürgern zum Könige ausgerufen. Beibe 
Parteien rüfteten fi nun zu einem fürchterlichen 
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Kampfe, in welchem ber Süben &-# dem Norden 
gegenüber ftand. Die ig ag ie fand 
am 28. März 1461 zwiſchen den Dörfern Sarton 
u. Townton hatt; ber Sieg blieb nach hartmädigem 
Kampfe der Weißen Rofe. Heinrih VI. u. Mar« 
garethe mußten nad Schottland fliehen, u. Eduarb 
empfing ala Ebuarb IV. die Krone aus den Häns 
ben bes Parlaments, in welchem ber Abel indeß 
nur fpärlich vertreten war. 

C) Unter Königen aus dem Hauje Nork 
1461—1485. Ebuarb IV., jung u. thatkräftig, 
verfolgte mit rafllofer Energie bie Unterbrüd 
feiner Gegner. Margarethe, von Schottland 
Frankreich entlommen, fammelte dort mit HülfeLub« 
wigs XL, bem fie Ealais verſprach, ein Heer, lanbete 
baffefde glücllich im Octbr. 1462 an der Nordoſtlüſte 
E⸗s, eroberte auch, durch ſchottiſche Truppen ver- 
ie einige Örenzfeften, ſah fi) aber beim Anrüden 

arwicks 1463 genöthigt, mit ihrem Sohne nad 
gern u entfliehen. Einen neuen Berfuß ber 

othen Hole, Heinrih VI. wieder auf ben Thron 
zu Fat vereitelte Lord Montague, welder am 
25. April 1464 bie Percys bei Habgley- Moor u. 
am 8. Mai den Herzog von Somerjet bei Hexham 
ſchlug u. hinrichten ließ. Endlich wurde Heinrih VI. 
ſelbſt 1465 gefangen genommen u. in ben Tower 
gejperrt. Nun befand fih Eduard im Bollbefige 
ber Töniglihen Gewalt, welde an bem britten 
Stande ihre vorzüglichſte Stütze an Einen Um» 
ſchwung erhielten die Dinge jedoch, als Eduard ſich 
1465 mit ber Wittwe Sir John Greys, Eliſabeth 
Wydeville, vermählte, deren Angehörige u. Ber- 
wandte einft auf Seiten ber Rothen Roſe gegen ihn 

elämpft hatten. Die plötzliche Bevorzugung ber= 

Feiben u. bie Erhebung der meift dem niederen Adel 
an een Anverwanbten ber Königin zu einträg- 
lichen mtern u. neuen Würben erregte ben In- 
willen ber ee bes ge namentlich 
ber Nevils, u. dieſe jagten ſich völlig von bem 
König los, als derfelbe 1467 bem Bruder bes 
Grafen Warwid das Amt bes Kanzler von 
E. nahm u. die Unterhandlungen Warwids, ber 
wieder als Kommandant von Kalais fungirte, 
mit Ludwig XI. desavouirte. Statt ſich Lud⸗ 
wig XI. zu nähern, gab Eduard dem Gegner 
bejielben, Karl dem Kühnen von Burgunb, feine 
Schwefter in die Ehe. Graf Warwid, anicheinend 
noch Freund bes Königs, trat 1468 in nahe Be» 
ziehung zu bes Königs Bruber, bem Herzog von 
Slarence, dem er jeine Tochter vermäblte. Der 
Widerſpruch bes Königs gegen biefe Verbindung 
trieb ben Herzog u. ben Grafen auf die Seite der 
Roten Rofe, welche 1469 im Norben einen Auj- 
fland erregte. Die Popularität Warwids bewirkte 
ein raſches an ber Rebellion, das lönig- 
lie Heer wurde bei Edgecote zerjprengt, die ge» 
fangenen Häupter ber Familie Wydeville hingerid- 
tet u, ber König felbft mußte ſich in bie Gewalt jei- 
ner Geguer begeben. Scheinbar fand eine Aus- 
jöhnung flatt; als indeß 1470 in Lincoln abermals 
ein Aufkand zu Gunſien Heinrichs VI. losbrad, 
trat Warwid offen auf die Seite jeiner ehemaligen 
Gegner. Eduard überraſchte indeß bie Rebellen 
ebe fie fih mit Warwick vereinigen konnten, bei 
Empingham, ſchlug fie u. trieb nun Warwid vor 
fih ber, ber mit dem Herzog von Clarence ſich 
nach dem Feſtlande zu retten für geratben bielt. 
Bon Ludwig AT. gaftlic aufgenommen, verföhnte 
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fi) Warwid mit Dlargarethe von Anjou, verfobte 
feine Tochter dem Prinzen von Wales u. überrafchte, 
von — XI. unterſtützt, den ſorgloſen König 
mit einer Landung in, Plymouth. Da Ebuarbe 
Regierung durch ben Übermuth feiner Günftlinge 
Ber ihre Bopularität eingebüßt hatte, mebrte fich 
rafh ber Anhang Warwids, u. kaum gelang e8 
Eduard, fi durch bie Flucht nah Holland zu ret- 
ten. Faſt ohne Schwertftreich hatte die Rothe Roſe 
gefiegt. Heinrich VI,, in freiheit geſetzt, erhielt, 
obwohl blöbfinnig, Thron u. Reich zurüd; das 
Parlament erflärte Eduard IV. für einen Ujurpa- 
tor u. annullirte alle von ihm ausgegangenen Xcte. 
Diefer aber brachte mit Hülfe Karls von Burgund 
ein Feines Heer — ‚, Sanbete mit demſelben 
1471 im März bei Ravenspur, drang, ohne An- 
bang zu finden, bis York vor, u. num erft lodte ber 
—— fübnen Wagfids einzelne Anhänger 

er Meißen Roſe herbei. Entſcheidend war ber 
bergang bes Herzogs von Elarence zu ber Partei 
feines Bruber® u. die Stimmung Yonbons, wo 
Ebuarb in gutem Anbenten ftand u. viele Gläubiger 
hatte. Am 11. Aprif zog Eduard in bie Hauptftadt 
ein u. amı 14. ſchlug er Warwids Heer bei Barnet; 
Warwid ſelbſt — in der Schlacht. Wenige Tage 
darauf landeie die Königin Margarethe mit Hülfs- 
truppen in Dorfet u. fammelte ihren Aubang, wurde 
aber am 3, Mai bei der Abtei Tewlsbury gelchfa en. 
In ber Schlacht fand Eduard, der Prinz von Ma- 
led, feinen Tod; unter ben gefaugenen, Anhängern 
ber Rotben Rofe lief der König ein furchtbares Blut- 
bab anrichten. Der letzte Sproß bes Haujes Nebil, 
Thomas Falconbridge, grifj unterbeß mit einer 
Flotte London an; die Stabt vertheibigte ſich jedoch 
tapfer, u. beim Anrüden bes Königs mußten bie 
Angreifer fliehen. In ber Nacht nad bem Einzuge 
Eduards IV. in London, 21. Mai 1471, fiarb 
Heinrich VL im Tower, nad einem unverbürg« 
ten Gerüchte von Richard von Glccefter, dem Bruder 
Eduards IV., ermordet; bald darauf endete auch 
Falconbridge, obwohl er gegen völlige Aınneftie bie 
Flotte ausgeliefert hatte, unter bem 
garetbe von Anjou wurde in den Tower geſperrt. 
Der letzte Sproß aus dem Haufe Tancafter, welcher 
Eduards Thron noch gefährden konnte — 
Tudor nachmais Heinri VIL), ein Sohn von 
Edmund Tudor u. Margarethe, Tochter bes Gra- 
fen Johann von Somerjet, rettete fi in Beglei- 
tung jeines Obeims, bes Grafen von Pembrofe, 
nah ber Bretagne. Während im Lande Friede 
herrſchte, wurde ein Zwiſt ber Brlber des Königs, 
ber Herzöge Clarence u. Gloceſter, eine Duelle 
neuer Unruhen. Clarence, babjüdhtig, trachtete, 
bas reihe Erbe Warwids, deſſen Tochter er gehei⸗ 
rathet hatte, an ſich zu bringen, während Glocefter 
durch Bermählung mit ber jüngeren Tochter War- 
wide, Anna (früßer mit bem — von Wales 
verlobt), die Hälfte in Anſpruch nahm. Eduard IV., 
auf bem Throne geſichert, Dachte nun ben Krieg mit 
Frankreich wieder aufzunehmen. Die Stände wa- 
sen bem Sriege geneigt u. bemilligten einen Zehn- 
ten; außerdem brachte der König durch bie foge- 
nannten Benevolenzen (b. i. bie Sammlung vorgeb- 
lich freiwilliger Beiträge von Rittern, Bürgern u. 
Kaufleuten), große Summen zujammen, bie aber 
ebenſowohl bem verſchwenderiſchen Hofhalt, als ben 
Kriegsrüftungen zu Gute famen. Um fich noch mehr 
zu bereichern, ließ Eduard 1473 ben letzten Nevil, 
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thümer für die Krone mit Beichlag belegen. Nady- 
bem er 1474 mit den Hanfeaten zu Utrecht einen 
Frieden gefchloffen u. das Schutz ⸗ u. Trutbünbniß 
mit Burgund u. ben Frieden mit Schottland er» 
neuert hatte, rlidte er 1475 von Calais aus mit 
einem Heere in Frankreich ein, machte aber, von 
Karl von Burgund im Stich gelafien, mit Lud⸗ 
wig XI. Frieden. Der Daupbin wurde mit ber 
Tochter Eduarbs, Elifabeth, verlobt, Ludwig ver» 
ſprach an Eduard eine Jahresrente von 50,000 Kro- 
nen zu zablen u. erlangte dagegen bie Freilaffung 
der Königin Margarethe. Nah E. zurücgelehrt, 
fann Ebuarb nur noch auf Verbeſſerung ber Kron- 
finanzen, ohne zu auferorbentlihen Steuern feine 
Zuflucht zu nehmen, indem er bie Gefälle ver Krone 
fireng eintreiben ließ u. mit Wolle, Tuch u. Zinn 
überjeeiihen Handel trieb. Sein Bruder Elarence 
nahm indeffen zum Hofe eine inmmer mehr zurück⸗ 
baltende Stellung ein; fein Treiben erregte oft bei 
zo bes Königs, u. als Elarence endlich gegen bie 

erurtbeilung zweier feiner Diener öffentlih Pros 
teft erhob, ließ ibm Eduard ben Proceß machen. 
Bon den Peers auf faliche Anklagen hin zum Hoch⸗ 
verrätber erffärt, wanderte Clarence 1478 in ben 
Zomwer, wo er bald darauf ſtarb. Das Gerücht 
nannte Richard von Glocefter als den Mörber ſei⸗ 
ned Brubers. Um Schottlanb wieder an fich zu 
bringen, ſchloß Ebuarb 1482 einen Vertrag mit 
bem vertriebenen Bruber bes —— Jakob IIL, 
Alexander von Albany. Dieſer huldigte als König 
von Schottland, Richard von Gloceſter rüdte gegen 
Ebinburg vor, erreichte aber nichts, als die Abtre- 
tung der Stabt Berwid, da Albany ſich mit Ja⸗ 
tob ausſöhnte. Ebuarb IV. ft. 1483 an ben 
Selgen feiner —— 

Eduard V., der älteſte Sohn Eduards IV., 
minberjährig war, fo erbob fi ein Streit über 
die Vormundſchaft zwilchen den Verwandten ber 
ze. u. mehreren angefehenen Peer, welche 
bie ebung ber Wybenilles ſtets mit mißglin- 
ſtigen Augen betrachtet hatten. Letztere wanbten 
fih an ben ges von Ölocefter, der noch an ber 
ſchottiſchen Grenze ſtand. Diefer eilte herbei, be» 
mächtigte fi) in Verbindung mit bem Herzog von 
Budingham, aus dem Haufe Lancafter, ber Ber- 
wanbten bes Königs miltterlicher Seits u. ließ ſich 
bon dem willfährigen Parlament als Bormunb u. 
Protector bes Königs beftätigen. Alsbald u 
Richard von Glocefter den alten Abel bes Reichs 
für fich zu gewinnen, was ihm aud zum großen 
Theile gelang. Die ihm Wiberftrebenben, an beren 
Spite Lorb Haflings, einer ber einflußreichftem 
Rathgeber Eduards IV., ftand, Tieß er verhaften u. 
Haftings ohne Recht u. Urtheil hinrichten. Nun 
begann ber Protector ſyſtematiſch das Anbentem 
des verftorbenen Königs zu befleden, inbem er zu- 
nähft eine von deſſen Maitrefien, Iane Shore, 
öffentlich Buße thun ließ. Daun ließ er ausfprengen, 
die Königin u. ihre Partei trachteten ihm nad) dem 
Leben, u. nöthigte Elifabeth, ihm auch den jüngeren 
Sohn Richard, Herzog von York, zur —— 
u übergeben. Beide rim wurben barauf imt 

ower unter firenger Bewachuug gehalten. Dann 
ließ er ben Bruber der Königin, den Grafen Rivers, 
u. die gefangenen Berwanbten berjelben ohne recht⸗ 
mäßiges Berfahren von fügfamen Richtern verur⸗ 
theilen u. hinrichten. Diele Erecution verbreitete 
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ruppen in London zufammenzog. Um fowohl bie 
Kinder Eduards IV., als auch die Kinder feines 
älteften Brubers, bes Herzogs von Clarence, von 
der Thronfolge auszufchliegen, ſchändete er Die @hre 
feiner eigenen Mutter, indem er fogar von einem 
berühmten Kanzelredner das Gerücht verbreiten 
ließ, fie babe Eduard IV. u. den Herzog von Ela» 
rence mit Anderen erzeugt, u. nur er, —** ſei 
der Sprößling ihrer rechtmäßigen Ehe. Dann ließ er 
bie Yegitimität der Ehe Eduards IV. anzweifeln, ır. 
feine Filen Werkzeuge brachten lügneriſche Beweiſe 
gegen das Erbredt der Söhne Ebuards vor. Als 
der zur Krönung Eduards V, angefetste Tag heran⸗ 
fam, gab fih Budingbam dazu ber, bie ar 
Richards zum Könige zu unterftügen. Er bielt in 
der Gildhalle vor dem verfammelten Stadtrathe 
&. vielen Bürgern Londons eine Rebe zu Gunften 
Richards u. lud, als einige bezahlte Schreier: König 
Richard hoch! riefen, die Verſammlung ein, am 
folgenden Tage vor ber Wohnung bes Protectors 
zu erjheinen. Dort übergab Budingham dem Pro» 
tector eine Bittfchrift ber erft zufammengetretenen 
Stände, worin bemfelben bie Krone angetragen 
murbe, 

Anſcheinend zögernd, nahm Richard biefelbe an 
u. begab fih am 26. Juni 1483 als König in bie 
Weftminfterhalle, um vom oberften Richteramt Be⸗ 
fitg zu ergreifen. Um bie Abelspartei, melde * 
gegenübergeſtanden, buch Großmuth zu verſoöh⸗ 
nen, gab er bie noch eingelerlerten Häupter derſelben 
frei, erteilte fogar einigen hohe Amter u. Würben 
u. ließ fih am 6. Juli als Richard III. frönen. 
MWährend er darauf die vorzüglichften Städte fei- 
ned Reichs bejuchte u. in Mork die Krönung wie- 
derbolte, begann in London eine geheime Agita- 
tion zu Gunften Eduards V. Die Kunde von 
dem Tode der beiten Söhne Eduards IV., 
welche ohne Zmeifel auf Richards Geheiß ermor- 
bet murden, wermehrte den Haß bes Volles ge- 

en ben Thronräuber. Die üble Stimmung bes 
Sande benutzte ber Herzog von Budinghbam, um 
ben zu ftürzen, welcher erft mit feiner Hülfe F 
Krone gelangt war. Als Abkömmling Eduards III. 
von schen jüngftem Sobne, Thomas von Glocefter, 
möütterlider Seits von Johann von Pancafter ſtam⸗ 
mend, lag ihm ber Gedanle nahe, fich jelbft auf 
den Thron zu ſchwingen. Doch ließ er benfelben, 
vielleicht zum Scheine, fallen, um mit den An 
bängern ber Königin Elifabeth die Erhebung Hein- 
richs Zubor, bes Der von Rihmond, ins Wert 
u jegen. Diefer jollte eine Tochter der Elifabeth 

eirathen, damit auf dieſe Weife ber Streit zwiſchen 
dem Haufe York u. Lancafter —— würde. 
Schon waren Boten an Heinrich Tüdor nach ber 
Bretagne unterwegs, als ber König von dem Ber- 
rath Budinghams erfuhr. Er traf fofort Gegen- 
maßregeln. Am 18. Octbr. brach ber Aufftand in 
Kent, Surrey, Berkfbire zc. aus; in Ereter rief ber 
Marquis von Dorjet Heinrih Tudor zum Könige 
aus, u. Budingham rüdte ihm mit Truppen von 
Wales zu Hälfe. Indeß hatte ur ſich auch ge⸗ 
rüſtet u. hinderte die Bereinigung Buckinghams mit 
den Verſchworenen. — u. von ben 
Waliſern verlaffen, mußte der Herzog fliehen, wurbe 
aber von den Verfolgern ergriffen u. am 2. Novbr., 
in —— enthauptet. Das energiſche Auftreten 
des Königs hatte ein raſches Ende des Aufſtandes 
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zur Folge. Viele ber Verſchworenen retteten fidh 
nah Frankreich, bie Übrigen, welde in Ri 
Hände fielen, wurden hingerichtet. Auch Heimrid 
Tubor kehrte, als er den Ansgang Bu 
erfuhr, mit feinen Schiffen, ohne gelanbet zu fein, 
nad) der Bretagne zurüd. Am 23. Jan. 1484 ber 
rief der König ein Parlament, welches fich burd u. 
durch gerügig zeigte. Bon Furt beherrſcht, ber 
willigten die Stände die Steuern, melde der prunf- 
liebenbe König verlangte, u. erflärten ihm für dem 
einzig berechtigten Thronfolger. Der verwittweten 
Königin wurden Titel u. Einkünfte entzogen, n. bie 
eingezogenen Leben ber bingerichteten od. entflobenen 
Barone n. Grafen verlieh der König dem milligen 
Werkzeugen feiner Gewalt. Darauf begann Ridard 
in größerem Maßſtabe zu rüften u. fuchte, um bie 
Berbindung Tudors mit Elifabeth zu löſen, fih 
mit diefer auf einen freunbfchaftlichen gu zu ſetzen. 
Sie erhielt die Freiheit, aber nicht Rang u. Ein- 
fünfte zurück, erichien mit ihren Töchtern bei Hefe, 
wo fie mit großer Zuvorkommenheit bebanbelt 
wurde, ı. Richard beftimmte ihre ältefte Tochter 
zur Braut feines einzigen Sohnes; ba ftarh bieler 
plötlih 9. April 1484. Inzwiſchen verfäumte 
Richard nicht, den Herzog von Bretagne für fih 
u gewinnen, um dadurch Heinrih Tudor im 
eine Gewalt zu bringen. PEN. ige 
ob ber Letztere an ben Hof Karls VIII. von 
anfreih; dieſer nahm ihn freundlich auf u. 
ewährte auch bie zum Angriff auf E. erbetene 
üffe. Als Richards Gemablin Anfangs 1485 
ernftlich erkrankte u. am 9. März ftarb, dachte ber 
König daran, feine Nichte Elifabeth felbft zu heira 
tben, um dadurch feinem Throne eine neue Stäße 
zu geben; Eliſabeth war auch einem ſolchen Plane 
gewogen, boch Tiefen die Bebenklichkeiten jeiner 
nächften Rathgeber ihn davon zurüdtreten. Am 
1. Aug. 1485 landete Heinrih Tudor mit 3000 
Bretonen u. Normannen in Milford, rüdte unge 
hindert durch Wales, verband fich, der Verabrebung 
emäß, in Shropfhire mit feinen Anhängern, bit 
ch rafch mehrten. Lord Stanley, Tubors Stiel 
vater, welchem Richard eim bedeutendes Commando 
anvertraut batte, war mit dem Stiefjohn im Bunde 
u. ſchlug ſich mit 5000 Mann zu ihm. Die Heert 
trafen am 22. Auguft bei Boswortb zuſammen. 
Richard wurde geſchlagen u. verlor Krone u. Leben. 
Er war ber fette aus dem Haufe Nott u. dem 
Stamme der Plantagenets. Mit feinem Tode en* 
dete der Krieg berRotben u. Weißen Koft. 
So eigenmächtig auch Richards III. Regierung 
überall war, wo es die Sicherung bes Thrones galt, 
fo bieft er boch in allen übrigen Fällen auf firenge 
Beobachtung der beſtehenden Gejete u. verbeilertt 
u. a. das Inſtitut der Gefchworenen, indem er bit 
Theilnahme daran nur denen geftattete, welde ein 
Kreigut von 40 Schilling Wertb befaßen. Die 


enevofenzen ſchaffte Richard ab, mußte aber 
zufetst doch wieder feine Zuflucht zu biefer Bettelti 
nehmen, die nun ben Namen Malenolenzen er’ 


hielt. Er gründete ein beraldifches Collegium, welr 
ches über bie Titel, Rechte u. Wappen bes A! 
eine Controfe führte m, fpäter, filr bie Geldihte 
des engliſchen Adels von großer Wichtigkeit wurde. 
Auch Hr die Hebung bes Hanbeld u. ber ug 
duftrie war er tbätig u. ein freund u. F 
F der Mufit, namentlich des kirchlichen Ger 
anges. 
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X. England unter bem Haufe Tudor 
1485 — 1603. Das Haus Tubor, altbritifchen 
Stammes, beftieg mit Heinrih von Richmond, 
als König Heinrich VII., ben englifchen Thron. 
Heinrich verficherte fih, nachbem er bei Bosworth 
ben Titel eines —— von E. angenommen hatte, 
ſogleich des letzten Plantagenet, der ihm etwa den 
Thron gefährden konnte, indem er den jungen 
Grafen Eduard von Warwid, Richards III. Bru⸗ 
ber Sohn, in ben Tower ſetzen lieh. Dann zog er 
in London ein, ließ fih am 30. Aug. trönen, u. 
das am 7. Nov. berufene Parlament erllärte ihn 
u. feine Nachlommen zu allei —* Thronerben, 
nachdem die von Richard III. geächteten Familien 
bes Landes wieder in ihre Rechte u. Beſitzthümer 
eingejegt waren; bann ertheilte Heinrich eine allge» 
meine Amneftie, von der nur wenige Anhänger 
Horte ausgejchloffen waren, u. vermählte fich hierauf 
1486 mit Elifabetb, der älteften Tochter Eduards IV. 
u. dem legten Sproß aus bem Haufe Wort, wo— 
durch bie Rothe u. Weiße Rofe vereinigt 
mwurbe. Dennod erhoben fich gegen Heinrich noch 
mebrere Berjhmwörungen, aber nur eine von nen» 
nenswertbem Erfolge. Es trat nämlich Enbe 1486 
ein falſcher Eduard von Warwidauf. Dieſer (eigent- 
lich Lambert Simmel), eines Bäders Sohn, durch 
einen Priefter zu Orforb, Simon, verleitet, gab in 
Sriand, wo das Haus Mork bei. beliebt war, vor, 
er fei der Sohn bes Herzogs von Klarence, ein» 
ziger Erbe des Haufes Nor, u. ſei aus dem Tower, 
wo ihn Heinrich VII. hatte einfperren laffen, ent- 
wiſcht (j. oben). Sogleich ftel ihm Dublin zu, u. ber 
Lordlanzler, im Einverftänbniß mit ben Leitern der 
Intrigue, den nächſten Angebörigen des Haufes 
Hort, proclamirte ihn dort ald Eduard VI. Zwar 
hie Heinrich den wahren Grafen von Warmwid aus 
dem Tower holen un. in Proceffion durch Lonbon 
führen, allein dies Mittel hatte nur in €. Erfolg, 
in Irland hielt man biefen für untergeichoben. 
Auch Margaretha von Burgund, Schwefter Eduards 
von Warwid, die erbittertfte Gegnerin des Haufes 
Lancafter, ertannte ihn an u. jchidte ihm Hülfe- 
truppen, mit benen bie Irländer unter Führung 
des Grafen Lincoln in Rancafbire landeten. Hein- 
rich ſchlug bie Rebellen bei Stote 16. Jumi 1487; 
die meiften Häupter ber Verſchwörung kamen babeı 
ums Yeben, der falihe Warwid aber wurbe ge» 
fangen u. als Küchenjunge in die Küche geichidt. 
Um die neue Ordnung des Staates fefter u be» 
gründen, gingen von Heinrich verſchiedene Geſetze 
aus, von denen das wichtigfte die Ausdehnung ber 
Gerichtöbarkeit des Geheimen Rathes auf alle Ber- 
brechen gegen bie Autorität bes Staates war, jo 
daß nicht nur der Adel, fondern auch der bewaffnete 
Anhang befielben vor das Forum bes Geheimen 
Rathes gezogen werben konnte. Aus biefem Geſetze 
entwidelte rm die Macht der Sternfammer, mie ber 
Gerichishof von dem Situngslocale in Weftminfter 
genannt wurde. Die großen Stäbte, wie Lonbon, 
Briftol, Mork u. Calais, machte ſich Heinrich durch 
Begünftigungen u. erregen 1489 
verband ſich Heinrich mit dem Kailer Diarimilian 

um Schute ber Her * Anna von Bretagne gegen 
kreich. Als biek ch 1491 mit Karl VIIL ver« 
mäphlte, blieb er vem Bünbnif mit Marimilian treu, 
ließ von Neuem vom Parlament Steuern bewilli« 
gen u. landete am 20. Rov. 1492 in Calais, ſchloß 
aber, obne einen Kampf einzugeben, am 4. Nov. ben 
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fhon vor der Erpebition verabrebeten Frieden zu 
Eftaples, in welchem Frankreich ſich Zahlung von 
149,000 Pfd. Sterl. verpflichtete. Die ganze Unter⸗ 
nehmung war von Seiten bes Königs nur ein Schein« 
mandver gemwefen, mit bem er bezwedte, die leeren 
Kaflen des Staatsſchatzes zu füllen. Inzwiſchen batte 
Margaretha von eg wieber einen Gegenkönig 
anfgeftellt in Peter Dsbed (von den Englänbern 
Perkin Warbed genannt), Wahrſcheinlich von 
Geficht Eduards V. Bruder, Richard, ähnlich, trat 
er ala Rihard IV. auf, fam von Portugal, wohin 
ihn Margaretha geſchickt hatte, im Mai 1492 nad) 
Hort u. wurde hier von ben Iren als rechtmäßiger 
König von E. ausgerufen. Anfangs von Karl VIII. 
vun * anerkannt, als biefer noch mit Hein« 
rich VII. im Kriege war, begab er ſich nach Baris, 
wo fich bie vertriebenen Anhänger ber Yorls um 
ihn fammelten. Nach dem Frieden von Eftaples lieh 
ihn Karl VIIL fallen, u. Berkin floh aus Frankreich 
nach Flandern zu feiner Schützerin, welche dem Be- 
truge auf fo ſchlaue Weiſe den Schein von Wahr: 
beit zu —* wußte, daß der Glaube, Osbeck ſei 
Richard IV. viele Anhänger fand. Die Berbindungen 
Margarethas zu Gunften ihres Schütlings reichten 
übrigens bis in die unmittelbare Nähe bes Königs, 
wurden aber verrathen, u. mehrere der Compromit⸗ 
tirten, darunter ber Graf Stanley, Sieger vor Bos⸗ 
worth, bißten ihre Schuld mit dem Leben. Dennoch 
landete ber Brätenvent 1495 in Kent, begab fich, 
als er bier nichts ausrichtete, nach Irland, u. da er 
bier von dem Statthalter Sir Edward Poynings, 
bem eigentlichen Ban ber englifhen Macht 
in Irland, auf feine Schiffe zuriidgeworfen wurde, 
nad Schottland, wo er vom König Yatob IV. an» 
ertannt u. ihm jogar eine Verwandte des Königs, 
Katharine Gordon, zur Gemahlin gegeben wurde. 
Unterbefien hatte Heinrich ein Ablommen mit Phi- 
lipp von Burgumb getroffen, demzufolge beide Staa- 
ten fich verpflichteten, Rebellen u. Erilirte des anderen 
Staates nicht im Lande zu dulden, woburd bem 
Prätendenten ber flandriſche Succurs abgeſchnitten 
wurde. Nach einem erfolglojen Einfall in E. 1497 
verzweifelte Jalob IV. an dem Glücke feines Schütz⸗ 
lings u. ſchloß mit €. 1498 Frieden. Perkin floh 
nah Irland u. unternahm von da 1498 eine Lan 
dung in Cornwallis, wo wegen einer Steuerauflage 
eine Empörung unter den Bewohnern ausgebrochen 
war. Als er mit bem zufammengerafften Rebellen- 
haufen Exeter belagerte, zerftreuten fi feine Trup⸗ 
pen beim Anrüden der königlichen Macht, u. er jelbft 
floh in das Klofter Beaulieu, wo er fich ſpäter ſei⸗ 
nem Feinde auslieferte. Er murbe jeiner Freiheit 
nicht völlig beraybt, fondern durfte unter der Hut 
einiger Wächter ei am Hofe verkehren. In Folge 
eines Fluchtverſuchs aber in ben Tower geitedt, 
machte er einen Anſchlag, um mit dem halb blöde 
finnigen Prinzen Eduard Warwid zu entkommen 
Der Anflug wurde verrathen u. Beide wegen Hoch⸗ 
verraths hingerichtet. Damit erreichten die Beftre» 
bungen ber Horte ein Ende, dem Haufe Tubor den 
engliſchen Thron ftreitig zumachen. Heinrich wandte 
nun fein ganzes Beftreben ber inneren Berwaltung 
jeines Reiches zu, während er anf diplomatiſchen 
Wege alle Differenzen auszugleichen cd. neue za 
vermeiben benrübt war, melde fremben Mächten | 
Anlaß zur Störung bes Friedens hätten geben 
tönnen. Die Bortbeile der ijolirten Lage E⸗s wilr⸗ 
digend, beitrebte er ſich, eim mächtiges Injelreich 
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ge Mader, dagegen bie friegerifche Politik feiner 
rgänger J ich der feftlänbifchen Beſitzungen 
E⸗s fallen zu F Mit Jalob IV. bahnte er ein 
freundſchaftliches Verhältuiß an u. gab demſelben 
1502 ſeine Tochter Margarethe, ebenſo unterhielt 
er eine enge Berbindung mit Ferdinand u. Jſabelle 
von Spanien, beren Tochter, Katharina, dem älteften 
Prinzen Arthur vermählt u., als biejer ftarb, dem 
Bringen Heinrid 1505 verlobt wurde. Der größte 
Borwurf, welcher bie innere Regierung Heinrichs 
trifft, ift die rüdfichtslofe Habfucht, mit welcher ber 
König aus Procefien, Bormundfchaften ꝛe. Gewinn 
zu ziehen ſuchte. Auch nahm er oft burdy Beneno- 
lenzen bie reihen Unterthanen in Anſpruch, u. 
tonnte als fparfamer Haushalter, als er 1509 ftarb, 
einen Schak von 1,800,000 Bid. Sterl. hinterlaflen. 
Das Berfafjungsieben machte unter Heinrich VII, 
nur geringe Fortſchritte; die Vernichtung bes alten 
Adels durch Krieg u. Blutgericht u. ber Erwerb freien 
Landbeſitzes von Seiten reich gemworbener Bürger 
ab dem bürgerlichen Elemente eine höhere Geltung 
ım Staatswejen; daher auch das Haus ber Ge- 
meinen an Bedeutung vor bem Oberhauje gewann. 
Die Eontrole bes Staatshaushaltee, das Hecht ber 
freien Rebe wurbe auch von Heinrich den Gemeinen 
—— doch berief er dieſelben ſeltener als ſeine 
orgänger, da er neuer Steuern nur ſelten bedurfte. 
Der Grundſatz, daß ein Abgeordneter während der 
Seſſion nicht gerichtlich belangt werben dürfe, lam, 
früher oft beſtritten, unter den Tudors zur geſetz⸗ 
lichen Geltung. Für das Wiederaufblühen des durch 
die Unruhen u. Kriege heruntergelommenen Hans 
dels trug Heinrich durch Haubelöverträge mit ber 
Hanfa, den Niederlanden, den Preußen ꝛc. Sorge, 
doch that ber eine ngn ber Merchant 
adventurers babei das Belte. Den Entbeder bes 
Feftlanbes von Amerika, Johann Cabot, unterftüßte 
der König bei feinem Unternehmen, nachdem er bie 
früheren Anträge des Columbus abgemwiejen hatte. 
Sein Sohn Heinrich VIIL folgte ihm. Zus 
nächſt vollzog diefer feine Ehe mit Katbarine von Ara- 
gonien. Die Gelverprefiungen feines Baters mußten 
deſſen beim Bolte verhaßter Finanzminifier Dudley 
u.derSahmalter am Schaplammergericht, Empion, 
der vorzugsweiſe auf Grund alter Urkunden Geld» 
ftrafen bei den geringfügigften Bergehen verhängte, 
mit dem Tode büßen. 1511 verband er ſich mit 
feinem Schwiegervater, binand von Spanien, 
zur Belriegung Ludwigs XU. von Frankreich, von 
dem er die Normanbie, Guienne, Anjou n. Maine 
als englijches Lehn zurückforderte; doch brachte das 
Unternehmen nur det Spaniern Vortheil, welche 
dadurch in Beſitz von Navarra amen. 1512 ging 
er perſönlich nach dem Continent u. eroberte Te⸗ 
rouanne u. Zournay, zugleich verlor Jalob IV. von 
Schottland, ber eine Diverfion zu Gunften Srant- 
reichs verjuchte, bei Flodden Schlacht n. Leben. 
Der Friede lam 1514 zu Stande, da Heinrichs 
Bunbesgenofien ben Krieg aufgaben. Der t⸗ 
ſächlichſte Leiter ber Politil Heinrichs VIII. war 
ber Almoſenier Thomas Wolſey, welcher den König, 
inbem er ben Launen u. Neigungen befjelben in unter» 
würfiger Weile entgegenlam, faft ganz beherrſchte u. 
um Geheimen Rathe den Ton angab. Er veranlafte 
Heinrich ſich um bie erlebigte Kaiſerkrone in Deutſch⸗ 
land zu bewerben, u. da ihm biefelbe entging, fich 
mit Karl V. gegen franz I. von frankreich zu ver⸗ 
binden. Bei der Verſchwendung des Königs, wel- 
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cher in der Genußfucht mit feinem, zum Cars 
dinal erhobenen Günftling Wolſey rivalifiete, 
wurbe, ba ber Staatsfchatz aufgezehrt n. bie Vene 
volenzen abgenutt waren, zum erften Male nad 
8 Jahren ein Parlament berufen. Die Gemeinen 
zeigten fich indeß äußerft ſchwierig u. waren micht 
ur Berilligung der ganzen Summen, welde ge 
orbert wurden, zu bewegen. Als bie beiden Ein 
fälle in bie Picarbie (1522 u. 1523) mißlungen 
waren, verfuchte Heinrich aud ohne Bewilligung 
ber. Gemeinen eine Steuer aufzulegen, ſtieß aber 
auf fo hartmädigen Widerftand, Daß er am 30. Ang. 
1525 das Gebot bes franzöfischen Königs von 50,000 
Kronen Jahrgehalt für Zuficherung bes fFrievens 
annahm. Was außerdem Heinrich VIII. zu einer 
Annäherung an frankreich beftimmte, war bie Schei⸗ 
dungsfache zwifchen ihm u. jeiner Gemahlin Katha⸗ 
rine von Aragenien, der Tante des Kaifers Karl V, 
Der Bapft Elemens VII. ftand Anfangs auf gutem 
uße mit Heinrich VIII, welchem Leo X., fir die 
bfaffung des gegen Lutberu. die Reformation gerich⸗ 
teten Buches De septem sacramentis, ben Titel Be- 
ſchützer bes Glaubens gegeben hatte, u. war genei 
die Dispenfation zu erteilen, zumal da Heinrich 
bereitwillig zum Kriege gegen ben Kaijer bewiet, 
welcher damals ben H bart bebrängte. Als-cs 
aber 1529 zur Scheibung kommen follte, erhoben 
die päpftlichen Legaten Schwierigkeiten. Der König 
aufs Höchfte erzürnt, entließ den Garbinal Wollen, 
welcher die Angelegenheit bisher betrieben batte, u. 
brach aufden Rath Sir Thomas Eornwalls völlig mit 
bem Bapfte. Er zwang nun die Geiftlichkeit, indem 
er für ihre Überſchreitung bes Statuts gegen bit 
Provifionen mit Strafe drohte, ihn als oberſten 
Lehnsherrn u. Oberhaupt der Kirche anzuerfennen. 
Das Parlament janctionirte dieſen Act ber Gewalt, 
indem es bie Appellation ber Königin an den P 
für ungefetlich ertlärte; das geiftliche Gericht war 
von Heinrich VIII. nur ber Korm wegen 
um feine Berbeiratbung mit feiner Geliebten, Am 
Boleyn, durchzuſetzen. Der Erzbifchof von Canter- 
bury Eranmer, welcher der Reformation geneigt u. 
ein Gegner des Kölibats war, betrieb mit Thomas 
More, dem Kanzler bes Reichs, die Trennung ber 
Engliihen Kirche von Rom aufs eifrigfte. A 
mit ber Unabhängigkeit von Rom trachtete Heinrich 
auch ſich der weltlichen Schranken feiner königlichen 


Macht zu entlebigen. Der Kanzler, ſich ben able 
Tutiftif Neigungen des Königs entgegenftem- 
mend, büßte 1535 baflir mit dem Tode. Cro 


als Generalvicar an die Spige ber geiftlichen An 
gelegenbeiten geftellt, leitete die päpftlichen Annaten 
in bie Kaſſe des Königs, hob 1536 ben größten Theil 
u. in ben folgenden Jahren ben Reft ber Klöſtet 
auf u. bereicherte mit deren Eintünften ben König, 
welchem biefe Art gewaltfamer Reform ſehr bebagtt. 
Diefe Maßregeln brachten unter ber Geiftlichteit 
roßes Mifvergnigen hervor, fo baf unter ihrem 
Einfluffe 1536 eine Empörung ausbrad. Der Fih- 
rer berfelben, Robert A&te, fanımelte einen Ins 
—— von 40,000 Mann; dieſer verlieh 
aber theils in folge innerer — theils 
weil bie meiften bie von dem Könige gebotene Am- 
neflie dem Kampfe vorzogen. Einen abermaligen 
Berfudh zum Aufruhr büfte Asle 1537 mit bem 
Leben. Eine neue Neigung beflimmte Heinrid, 
auch feine Ehe mit Ana Boleyn vom Erzbilcr) 
Eranmer für null u. nichtig erflären zu laſſen; ein 
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sorruptes wenn vollzog ben Willen des Könige, | bahingegen wurde ber Herzog von Norfolt, das 


indem es bie Königin als Ehebrecherin zum Tode 
verurtheilte. Am Tage nad) der Enthauptung heira⸗ 
thete Heinrich Die Johanna Seymour, weldye jedoch, 
nachdem fie ben nahmaligen König Eduard VL 
eboren, noch in bemjelben Jahre ftarb. Dem 
Streben bes Einige nad völliger Selbſtherrſchaft 
leiftete einestheil® die Verderbniß ber Sitten, für 
welche er ſelbſt ein ——— Beiſpiel gab, andern⸗ 
theils die Rivalität der proteſtantiſchen u, latho⸗ 
lichen Partei im Parlamente großen Vorſchub. 
Beibe Parteien fuchten fi Dulbung u. Gunft vom 
Könige zu erringen, inbem fie fi in Unterwürfig- 
teit überboten; beide mußten zu Lift u. geheimen 
Schlichen ihre Zuflucht nehmen, ba der Widerſpruch 
egen bie 1539 vom Könige erlaffenen 6 im Geifte 
r Latholifchen Lehre abgefaßten Glaubensartifel 
mit dem Tode bebrobt war. So geſchah es, daß bie 
Gemeinen 1539 den in Gemeinihaft mit dem Ge- 
beimen Rathe erlafjenen königlichen PBroclamatio- 
nen Gejegesfraft beilegten u. fich ber Macht bes 
aben, welche fie ehebem ber Krone gegenüber be- 
Ben. Fortan fchaltete u. waltete der König wie 
ein unumfchränkter Fürſt. Seine Willkür kannte 
feine Grenzen, u. al® er bie durch die Einziehung 
ber Kloftergüter erworbenen Reichthümer nergeu- 
bet hatte, erhob er Steuern u. Gefälle nah Ber 
lieben, Tieß fih Zwangsgeſchenle machen u. ver» 
ſchlechterte endlich bie uze bis auf } ihres che» 
maligen Werthes, Nah dem Tode ber Johanna 
Seymour heirathete er 1540 Anna von Eleve, bie 
er aber, weil er fie häßlih fand, nach 5 Monaten 
duch Scheidung wieder verftieß. Defto lebhafter 
entbrannte er num für bie fchöne Katbarine Howard 
u. beirathete dieſelbe 3 Wochen nach der Scheibung, 
aber auch dieſe ließ er wegen übermwiejenen und 
tigen Umganges mit einem Edelmann vor jeiner Ber⸗ 
mäbhlung mit ihr 1542 enthaupten. Nach dieſem Mord 
führte Heinrich einen kurzen Krieg mit Schottland, 
der zwar bald mit einem Frieden endete, aber einen 
neuen Krieg mit Frankreich zur Folge hatte. Franz L, 
vorber bemüht, den König von E. im Kriege gegen 
Karl V. auf feine Seite zu ziehen, während 
Kaijer dafjelbe Ziel verfolgte, miſchte ſich in die 
fhottiihen Händel. In Folge deſſen verband ſich 
Heiurich mit Karl V., welcher der Aufforderung bes 
Bapftes, die Baumbulle gegen ben König von E. zu 
publiciven, nicht nachzufommen für 5*8* u. von 
Heinrich nur verlangte, daß er bie ehemals für un⸗ 
rechtmäßig erllärte Ehe mit Katharine von Arago⸗ 
nien wieder für rechtmäßig gelten laffez dies ge 
ſchah 1543 durch Parlamentsbeſchluß. Ehe Heinrich 
ſeinen Selbuus gegen Frankreich begann, heirathete 
er jeine 6. Gemahlin, Katharine Parr, die Wittiwe 
bes Lorbs Yatimer. Heinrich landete um 1544 mit 
30,000 Maun in Franlreich, ftatt aber nad) ber 
Berabredung mit Kaijer Karl V. vereint nad) Paris 
oeuge en, belagerte er Boulogne u. Montreuil. 
Karl V., hierüber erzürnt, jchloß ben — von 
Crespy, worauf Heinrich mit Fraulreich u. Schott⸗ 
land ebenfalls 1546 einen Frieden ſchloß, der ihm 
nichts eintrug als den achtjährigen Beſitz von Bou⸗ 
logne. Inzwiſchen dauerten bie Ketzerverfolguugen 
fort, u. Viele, welche die Oberherrlichleit des Kön 
nicht anerlennen wollten, wurden dem Feuerto 
—— u dieſen gehörte auch Anna Aslew, 
beren Proceß bie Königin verwidelt wurde; nur 
durch eine Lift entging bieje der ihr gelegten Schlinge, 


t ber Partei, welche auf ihren Sturz binarbei- 
tete, verhaftet u. fein Sohn hingerichtet; er felbft 
follte eben ben Tod leiden, al® am Tag vor ber feft- 
geſetzten Hinrichtung Heinrich 28. Jan. 1547 ftarb. 

Das gejuntene Anſehen der Geſetze bob ſich wieder, 
als Eduard VI., Sohn ber IJobanna Seymour, 
unter der Bormunbichaft feines Oheims Eduard 
Seymour, Graf von Hertforb, ber fich jelbft zum 
Herzog von Somerfet erhob, König wurbe. Diefer 
bejeitigte viele deſpotiſche Verfügnngen ber vorigen 
Regierung u. führte ‚mit Hülfe Eranmers bie Re» 
formation ein, indem er andie Stelle ver 6 Artitel 
Heinrichs 42 Artikel im Sinne ber Lutheriſchen Kir» 
chenverbeſſerung jetste. Das Barlament ertheilte feine 
Zuftimmung. Inzwiſchen ſuchte ver Bruder bes Pro⸗ 
tector®, Thomas, nachbem er bie verwittwete Köni⸗ 

in gebeirathet hatte, nach dem Tode derſelben bei 

duard VI. Einfluß zu —— indem er zugleich 
mit ber Prinzeſſin Eliſabeth ein vertrautes Verhält⸗ 
niß anknüpfte. Wiederholt verſuchte er ſeinen Bru⸗ 
ber zu ſtürzen, wurbe aber bes Hochverraths ange⸗ 
Hagt u. hingerichtet. Die gewaltfame Einfiihrung 
ber Reformation verbunden mit ber Zerrüttung 
ber wirtbichaftlihen Zuftände des Landes, an mel» 
cher theils bie Münzverſchlechterung, theils die Ber- 
nadhläffigung des Aderbaues zu Gunften ber Schafe 
zucht Schuld trug, bielten indeß das Land in fort» 
wäbrenber Gährung, welche an Umfang gewann, als 
Somerfet die Schotten mit Krieg Überzog, um fie zur 
zwingen, ihre Königin Maria dem König Eduard 
zur Gemahlin zu geben. Statt fein Ziel u. damit 
bie Vereinigung E⸗s mit Schottland zu erreichen, 
erhielt der Dauphin von Frankreich bie Hanb ber 
ſchottiſchen Königin, u. E. ſah ſich abermals von 
einer franzöſiſchen Invaſion bebrobt. Die Beige 
davon war ber Sturz Somerfets, an deſſen Stelle 
ver Graf Warwid, ipäter _.. Northum⸗ 
berland, trat. Dieſer ließ ſeinen Vorgänger 1552, 
als derſelbe ſeine Wiederherſtellung auf dem Wege 
ber Verſchwörung verſuchte, hinrichten, unterdrückte 
mit Energie die revolutionären Regungen, betrieb 
die Durchführung der Reformation u. beſtimmte 
ben kränllichen König, durch ein Teſtament die Ladv 
Johanna Grey, Großnichte Heinrichs VIII., bie 
Schwiegertohter Northumberlands, zur Thron« 
erbin einzufetgen, jeine ältere Halbſchweſter Diaria 
aber vom Throne auszuschließen, ba fie fatholifch fei. 

Nah dem Tode des Königs 6. Aug. 1553 miß- 
fang dem Herzog der Plan, ſich Marias zu bemäch- 
tigen, Johanna nahm bie Krone nur ungern an u. 
wurbe auch nur in London als Königin anerlaunt, 
während bas übrige Yanb Marien zufiel. Bergebens 
führte Northumberland ein Heer gegen Marias 
Truppen, welche vom Schloß Keningshall eine 
Proclamation erfafjend, die Regierung angetreten 
batte. Ihre Truppen waren are u. als ber, 
bis dahin im Tower eingefchloffene Geheimrath zur 
Schaffung eines neuen Heeres vom Herzoge freige- 
laſſen worden war, erfannte berfelbe Maria ale 
Königin an, welchem Beispiel auch London n te, 
Erfchredtt proclamirte fie Northumberland nach eini« 

en Widerftreben felbft, wurbe nun aberauf Marias 
efehl hingerichtet. Maria war eine eifrige Katho⸗ 
litin u. begann fofort an ber Gegenreformation zu 
arbeiten, babei unterftütt von ihrem Kanzler, dem 
Biſchof Garbiner, welchen bie vorige Regierung in 
ben Tower gejperrt hatte; fie fette 5 latholiſche 
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Biihöfe an die Stelle ber proteftantifchen u. Tief 
ſich ganz nach katholischen Ritus frönen Am 10. 
Dct. eröffnete fie Das neue Parlament. Bon Furcht 
bewältigt u. um ben Bürgerkrieg zu vermeiden, er» 
Härte daſſelbe die Eheicheibung, aljo auch Die fole 
genden Eben Heinrichs VIIL für null u. nichtig 
(wodurch Eliſabeth, bie Tochter der Anna Boleyn, 
ibr Erb» u. Thronredht verlor), wi f zwar nicht 
alle von Ebuarb VI. achten Anderungen im 
Religionsfachen, da der Eingriff des Papſtthums in 
die weltliche Regierung u. die Reſtituirung ber Kir⸗ 
chengüter dem unabhängigen Sinne ber Bevölle⸗ 
rung zumwiber war, führte aber ben Gölibat u. das 
Abendinahl nach römijch-katholifcher Yehre wieder ein. 
Noch mährend des Parlaments wurbe Johanna 
Grev, die man bei Marias Thronbefteigung verhaftet 
batte, u. ber Erzbifchof Eraumer zum Tode verur- 
theilt, doch bie Hinrichtung Beider aufgeſchoben. 
Als fih Maria mit Philipp, Sohn Kaifer Karls V., 
nahmals als Philipp II. König von Spanien, 1553 
verlobte, verſetzte dieſer Schritt bie ber Reformation 
ergebene Partei bes Landes in noch größere Furcht 
vor einer kirchlichen Reaction. Suftoll, der Bater 
Sobanna Greys, benußte bie Mifftimmung, um 
feinen mißlungenen Plan wieber aufzunehmen. An 
verſchiedenen Orten entftanden Unruben, u. ein 
kühner Führer der Rebellen, Thomas Wpat, 
braug fogar bis in die Straßen Londons ein. Dies 
Ereigniß beichleunigte die Hinrichtung Johannas u. 
ihres Geuahls; Marias Schwefter, Clijabetb, aber, 
welche ebenfalld compromittirt war, wurde gefan« 
eu gejeßt u. erft auf Philipps Fürbitten wieder be» 
— Diefer vermählte ſich nun am 24. Juli 1554 
mit —— des Parlaments, welches ihm jedoch 
das Thronfolgerecht abſprach, mit Maria, welche von 
da mit Entſchiedenheit gegen den Proteſtantismus 
auftrat. Auf ihr zu. tam der Cardinal Bole 
als päpftlicher Legat nach &.; Diejer nahm den Bann 
fluch, welcher über E. ausgejprochen war, zurüd, u. 
auf Antrag des Parlaments wurbe E., nachdem der 
Bapft den Auſpruch auf Zurüdgabe ber Kirchen» 
u. Kloftergüter ausdrücklich hatte fallen laſſen, im 
den Schoof der Kirche wieder aufgenommen. Un⸗ 
terdefjen hatte ſich das ebeliche Berhältnig Marias 
nicht zum Beften geftaltet; das Kind, welches fie zu 
belommen erwartete, blieb aus, u. Philipp ih 
nah 14monatliher Anweſenheit in E. wieder ab, 
um ben ſpaniſchen Thron nad der Abdankung jei- 
nes Daters zu befteigen. Cine tiefe Melancholie be- 
wmächtigte fih Marias, ihre Berfolgungsfucht gegen 
bie Keßer nabm von Tage zu Tage zu, Cranmer u. 
viele proteftantiiche Geiftliche wurben hingerichtet, 
u. obwohl nur 5 Bifchöfe bie Ketergerichte in ihren 
Sprengel duldeten, ſtarb doch eine große Anzahl 
von Proteftanten den Feuertod. Philipp ließ in 
befien nichts von fich hören; nur einmal, als er 
1557 ein Hülfscorps gegen Frankreich brauchte, 
g er Nachricht. Doc auch diefe Hilfe gereichte 
zum Nachteil; denn bie Franzoſen nahmen, ob» 
gleich fie bei ©t. Duintin im Juli 1557 geiglagen 
worben waren, in igen Tagen unter 
lais, welches bie x 210 Jahre lang bejefien 
hatten. Damit ging Es letzte Beſitzung in Frant- 
veich verloren. Maria grämte fi über biefen Ber- 
luft, wie über eine mißlungene Unternehmung ge- 
gen Breft, bis an ihren Tod, der 1558 am 18. Nov. 


erfolgte. 
Ihr folgte Eliſabeth, Heinrichs VIII. u. ber 
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Auna Boleyn Tochter, erft 25 Jabre alt, aber begabt 
mit großem Selbftvertrauen u. einer umfaſſenden 
Bildung. Sie nahm Nic. Bacon u.Rober: Cecil zu 
Miniftern an u. befundete ihren proteftantiichen Sinn 
burch mehrere Berorbnnungen zu Gunſten der protes 
—2* Lehre u. durch Aufnahme von niederländi⸗ 
chen u. franzöfiichen Flüchtlingen, welche, um ben 
Religionsverfolgungen zu entgehen, in €, eine frei» 
ftatt juchten u. theil® durch ibre Gelbmittel, theife 
durch ibre induftrielle Thätigfeit auf das wirth⸗ 
ſchaftliche Gedeibeu des Staates den mobltbätigften 
Einfluß übten. Zwar erllärte ber Bapft Maria von 
Schottland, als von ber älteften Schweſſer Hein 
richs VIII. ſiammend, für Die mabre Königin; in- 
bei Eliſabeth berief ihren Geſandten von Rom jur 
rüd, ließ fi von dem einzigen Bifchof, der fich dazu 
bereit erflärte, Mrönen u. berief ein Parlament, 
welches fich jo mwilljährig zeigte wie das worberge- 
angene, indem es bie Beichlüfie befielben um» 
—* ‚ Elifabeth als rechtmäßige Königin erllärte u. 
ben Supremateib verorbnete. Dies Parlament war 
indeß mit nicht befjeren Mitteln uſammengebracht 
als viele der früheren; ſtatt ermählter Repraͤſenlan · 
ten ſaßen im Unterhauſe faſt nur von ben Sherifft 
ernannte Bertreter ber Grafſchaften, u. bie prote 
ftantifhe Partei war im Oberhauſe durch Ernen- 
nung neuer Peers verftärkt worden. Es war alle 
fein Wunder, wenn die Beſchlüſſe dieſer Berjamm- 
lungen dem Lande feine befonbere Achtung abnöthig- 
ten; befto größer war indeß bie Zumeigung bes 
Landes zur Königin, welche jede Gewaltthat vermied, 
bie bem Gemwifjen ber Unterthanen Zwang anzuthun 
jchienen, u. in der mildeften Weiſe bie Geiftlicen, 
welche ven Supremateib verweigerten, ihres Amteb 
entjegte. Durch den Frieden zu Chateau Eambrefis 
enbigte Elijabetb 1559 ben Krieg mit Franfreid, 
ohne Calais zurüd zu erhalten, Um ber Nachfolge 
ber Tatholifhen Maria von Schottland, die dat 
nächte Recht auf ben Thron hatte, & *8 
baten Deputationen des Parlaments Eliſabeth, ſich 
u verheirathen. Sie wies aber alle Vorſtellungen 
er Art zurück u. ſchlug alle Anträge fremder hert⸗ 
ſcher mit Standhaftigkeit aus; ihre Neiguhg ee 
dem Lord Robert Dubley, melden jie zum Grafen 
Leicefter erhob, ohne an eine eheliche Verbindung ju 
benten, von ber fie eine Einſchränkung ihrer Herr 
ſchermacht befürchtete. Inzwiſchen u Maria, 
Königin von Frankreich, nah ihres Gemahle, 
$ranz II. Tode (1560) die Ratification eines früher 
abgeichlofjenen Bertrages, welcher biejer die von 
ihr angenommenen Titel Königin von €. v. 
land aberfanute, verweigert u. war nach Schottland 
zurädgefebrt. äußeriih beftand indeß das heile 
Einvernehmen zwijchen beiden Königinnen, u. Maria 
nahm feinen Anftand, als fie von dem empärten 
—— Adel zur Thronentf u. 1568 zur 
lucht genöthigt wurde, bei der Königin von ng- 
land.eim Aſyl zu fuchen. Aber Eliſabeth bielt et 


wurbe Diaria Stuart als die Märtorerin bed Ta 
tholiſchen Glaubens angefeben; denn Elifatetb trat 


> 
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ianmer entfhiebener zu Gunften ber Proteftanten 
in den Niederlanden u. Frankreich auf, unterflütste 
biejelben mit Kriegematerial u. wagte es fogar 
Bir Schiffe angreifen u. aufbringen zu laſſen. 
befien war Eliſabeth weit entfernt, von ber Re- 
formation ihre kirchliche Oberhoheit antaften zu 
laſſen, u. verfuhr mit Strenge gegen bie fogenannten 
Buritaner u. anbere Nonconformiften, welche bie 
1571 vom Parlament aufgeftellten 39 Artikel (Act 
of uniformity) nicht anerlannten. Im Parlament 
bildeten fih 2 Parteien, von denen bie eine auf Er- 
weiterung ber Freiheit bes Glaubens brang, bie 
andere an bem bisher Grreichten fefthielt. re in 
Fragen, welche ben Katholicismus betrafen, war 
das Parlament einftimmig u. veranlaßte 1572 bie 
Dinrihtung des Herzogs von Norfolk, welcher einen 
Anſchlag zur Befreiung ber jchottifhen Königin 
machte, um fi mit ihr zu vermäblen. Auch ber 
Graf Nortbumberland büßte fein mit fchottijcher 
Hülfe gegen Eliſabeth gerichtete revolutionäres 
Unternehmen mit dem Tobe. Im Sommer 1581 
verband fi Elifabeth mit Frankreich gegen Spa» 
nien u. war jhon nahe daran, dem Herzog Franz 
von Anjou, Bruber bes Königs Heinrich IIL, 
die Hand zu reidyen, als bie öffentliche Meinung 
in €. laut gegen die Verbindung mit dem Haufe 
Balois — erhob. Die Königin beſann ſich 
daher eines Beſſeren. Den bebrängten Nieber 
ländern ſandte fie 1585 Hülfstruppen gegen Spa- 
nien, ohne indeß Vortheile für ihr Reich dadurch 
zu gewinnen. Indeſſen wurbe die Stellung E⸗s6 
rien Bapftthbum u. zu den bemjelben Unterfügung 
ietenden Mächten immer jchroffer, zumal da Eli- 
fabeth fich weigerte, der alternden Maria Stuart 
bie Freiheit zurüdzugeben. Noch einmal verfuchte 
die fatholiiche Partei 1586 einen Handftreich zur Be- 
freiung u. Erhebung Marias. Zunächſt war die zu 
biefem Zwed von Babington angezettelte Verſchwö⸗ 
rung gegen das Leben Elijabeths gerichtet. Als bas 
Borhaben an ben Tag gelommen war, beichloß bie 
Königin den Tod der Dlaria, welche ver Diitwiffen- 
jchaft an ber Verſchwörung angellagt, 1587 bingerich- 
tet wurde. Mit diefer That, deren Berantwortung 
Elijabeth ſich vergeblih bemühte auf die Schultern 
ihrer Minifter zu wälzen, war das Maß ber Feind⸗ 
feligfeiten u. Kränkungen voll, welche Philipp II. 
son Spanien jeit Yahren von Elijabeth gelitten 
hatte. Nicht nur daß fie ihn als Semahl ver⸗ 
ſchmäht u. ſeine rebellirenden Unterthanen unterſtützt 
hatte, ſie duldete auch das Caperunweſen, welches 
der Weltumſegler Francis Drale gegen ſpaniſche 
Handelsſchiffe trieb, im feiner Kühnheit jo weit 
gekub, daß er im Hafen von Cabir jelbft ſpaniſche 
iegsſchiffe zerftörte (19. April 1587). Vom Papft 
aufgeftachelt, begann Bhilipp II. eine furchtbare 
lotte, bie Armada, gegen E. auszurüften, um einen 
erfuch zu E⸗s Eroberung zu machen. Dagegen 
bot Elijabeth ihr ganzes Volk auf, u. ohne linter- 
ſchied des Glaubens Jeiftete bie Bevölferung, bem 
Aufgebot ber Königin Folge, denn das Bertrauen 
bes Landes gehörte ihrer trefflichen Regierung, 
unter welcher langjährige Ruhe herrſchte u. Han- 
dei, Inbuftrie u. bie Dichtkunft ſich zu herrlicher 
Blüthe entfalteten. Einen mächtigeren Berbünbeten 
als ihr Bolt fanb die Königin jedoch in ben Natur» 
gemwalten, ber Sturm zerftreute bie ſpaniſche Flotte, 
welche erft 1588 im Kanal erfchienen war, ein Theil 
berjelben wurbe nad) Grevelingen getrieben, wo fie 
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von Drale angegriffen, am 30. Juli ein⸗ große 
Niederlage erlitt, ber Reſt rettete fih mühjam u. 

g nah Spanien zurüd. Diefer Seefieg bob das 
Hole Nationalgefübl der Engländer u. den Ruhm 
ber Königin noch höher; er gab ben Anftoß zur Er⸗ 
weiterung ber englijchen Seemacht u. zur Anlage 
geſchützter Eolonien in den aſiatiſchen u. amerita- 
niihen Gewäſſern. Balb nad ihrem größten 
Zriumphe verlor Elijabeth ihren Günftling Rob. 
Dudley durch ben Tod; an feine Stelle trat ber 
Graf Eifer. In den folgenden Jahren der Regie 
rung Eliſabeths machte ſich die religiöfe Intoleranz 
mehr als früher bemerkbar. Die fogenaunten Re- 
eufanten (Perſonen, welche ſich weigerten, die Kir⸗ 
hen der Staatsreligion zu befuchen), mußten zu 
Gunſten der königlichen Kaffe ſchwere Gelbbußen 
zahlen, aud wurden noch viele katholiſche Priefter 
u. Laien um ihres Glaubens willen hingerichtet. 
1589 ftarb ihr treuefler Rathgeber u. Miniſter Ce» 
cil, Lorb Burleigh; ihren Günftling Eſſer erhob fie 
rm Statthalter von Irland. Als ſich derjelbe aber 

berhob, ließ ihm die Königin empfinden, daß er 
ihr Diener fei. Sie faßte ſeitdem ben Berbacht, 
Eſſer firebe Irland - fich zu bringen, da er, anflatt 
bie aufrührerifchen Fülrften des Landes zu befämpfen, 
Frieden ur u. Dulbung der Katholiſchen Religion 
— . Bor Gericht gelaben, wurde Eſſer jener. 

mter u. Würben verluftig erflärt. Zur Rache ger 
reizt, verfuchte er in London einen Aufftand zu er» 
regen, fand aber jo wenig Anhang, daß er jofort 
bie Flucht ergriff; gefangen genommen wurbe er 25. 
wer 1600 hingerichtet. Sein Nachfolger in Ir- 
and, Ford Mountby, jchlug 1602 die an ber Küfte 
gelanbeten Spanier. Elijabeth fl. 1603; mit ihr 
erloſch das Haus Tudor. 

XI. England unter ben Stuarts 1603 bis 
1688. A) Bis zur Hinrichtung Karls l. 1649. 
Das Haus Stuart beftieg 1603 mit Jalob I., 
jeither, ale Sohn ber —— Maria, König von 
Schottland, den engliſchen Thron. Eliſabeth ſelbſt 
batte ihn auf ihrem Sterbebette zum Nachfolger be⸗ 
rufen. Mit Freude in E. aufgenommen, that Jakob 
Alles, um ſich bei den neuen Unterthanen beliebt 
zu machen. Als Ratbgeber ftand ihm ber jüngere 
Cecil zur Seite, welcher —— Vater im Amte gefelgt 
war. Die Energie des Miniſters erſetzte die dem 
Könige —— e Willens⸗ u. Thatkraft. Rgſch 
wurde eine Verſchwörung der Katholiken u. Bi in 
rer Unzufriebenen zu Gunften ber Arabelle Stuart, 
welche in demſelben Grabe wie Jalob I. mit Hein- 
rich VIII verwandt war, unterbrüdt. Der Führer 
ber Berihmworenen, Walter Raleigh, wurbe zum Tode 
verurtbeilt u. fpäter hingerichtet. Bon jeher. hatte 
ber König bie theologiichen Streitigkeiten geliebt; 
jetzt verfammelte er in dieſem Sinne zu Hampton» 
Eourt eine Synode, wo er die Katholilen, Buri- 
taner u. Epiflopalen anhörte, fich jedoch entſchieden 
auf die Seite ber Lebteren wenbete. Am meiften 
waren ihm bie Puritaner verhaßt, weniger bie Ka⸗ 
tholilen, doch wandte er gegen beide die Strafe 
ber Recufanten zum Bortheile feiner Kaffe an u. 
erregte dadurch das Mißvergnügen beider Reli⸗ 
gionsparteien. Seine augenfüllige Begünftigung 
eingewanberter Schotten raubte im außerbem bas 
Zutrauen ber nationalen Partei. Alle biefe Urſachen 
bes Mißvergnügens gaben neuen Stoff zu hochver⸗ 
rätherifchen Anjhlägen. Einer derſelben jollte 1605 
bei dem Zufammentritt bes Parlaments zur Aus- 
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führung fonımen. Nach der Eröffunng des Parla- 
ments 1605 vereinte er E. u. Schottland zu einem 
Reihe (Großbritannien) u. nahm zuerft ben Titel 
König von Großbritannien u. Irland an, konnte 
jedoch auf feine Weile die Zuftimmung bes Parla- 
ments zu diefer Bereinigung erhalten. 10 Tage vor 
Eröffnung defjelben erhielt Lord Moumteagle einen 
anonymen Brief, worin berjelbe gewarnt wurbe, 
an ber Eröffnung des Parlaments Theil zu nehmen. 
Der Brief am zur Kenntniß ber Regierung u. des 
Königs u. Teitete in feinen geheimnißvollen Anben- 
tungen auf bie Vermuthung, baf eine Pulvererplos 
fion beabfichtigt fei. Die Nacht vor der Eröffnung 
bes Parlamente, den 5. Novbr. 1605, wurden ba- 
ber die Souterrain® unter dem Oberbaus unterfucht, 
u. man fand wirflid einen Stollen von einem 
Koblenmagazin aus unter das Haus borgetrieben 
u. dort 36 Pulverfäffer unter Reisholz verftedt. 
Ein verabiciebeter Offizier, Guy —— wurde 
bei der Mine angetroffen, bereit, das Pulver auf 
das erſte Signal in Brand zu ſteden. Auf der Fol- 
ter um Mitichuldige befragt, gab er 2 Edelleute, 
Catesby u. Percy, als Ynflifter ber Verſchwörung 
an. Diefe flohen w ber Grafihaft Warmwid, fan- 
den bier einen 3. Berfhwornen, Digby, trafen 
Anftalten zum Aufruhr, wurden aber von könig⸗ 
lichen Truppen überrajcht, zum Theil im Kamp 
niebergemadht, zum Theil gefangen u. hingerichtet. 
Gleiches Schidjal hatten 2 Jeſuiten, Garnet u. 
Hall, welche ven Berſchworenen Abfolution für dieſe 
That im Voraus ertheilt hatten. Zmed dieſer fo- 
genannten Bulververfhmwörung war bie Er- 
morbung bes Könige u. feiner Rathgeber u. bie 
Erhebung feines unmindigen Sohnes Karl unter 
einer von Katholiken geleiteten Regentſchaft. Eine 
Folge der Bulververfhwörung war bie Berbannung 
der Jeſuiten aus dem Reiche u. Das jedem Katholiken 
geltende Verbot, fi dem. Ort, wo fi ber Hof 
aufhält, auf mehr ald 10 Meilen zu nähern. Seit- 
dem werben jährlich, vor Eröffnung des Barla- 
ments, bie Keller bes Barlamentshaufes von dem 
Stabträger bes Haufes u. einigen Polizeileuten 
unterfudht. Des Königs verfchwenderifcher Hofhalt, 
feine Unmäßigteit, bie ſich bis zur Trunkſucht fteigerte, 
fein Widerwille gegen Regierungsgeichäfte, babei 
feine maßlofe Eitelkeit, für einen weifen Fürften gelten 
zu wollen, entfrembete ibm fomohl die engliiche wie 
bie fchottiiche Nation mehr u. mehr. Seine innere 
u. äußere Bolitit war nur Darauf gerichtet, fich Die 
Mittel zu einem maßloſen Luxus zu verfchaffen. 
In beiden ig Kan Fr war er unglüdlid. 1613 
vermählte er jeine Tochter Elifabetb an ven Kur- 
fürften Friedrich V. von ber Pfalz, für ven er aber, 
als berjelbe fi zum König von Böhmen erflärt hatte 
u. befiegt worben war, nichts thun fonnte. Auch eine 
ton ihm getvünfchte Heirat feines Sohnes mit einer 
vaniſchen Brinzeffin, wodurch er feinem Schwieger- 
vhne Spaniens Hülfe zuwenden wollte, fam nicht 
& Stande. Obwohl das Parlament unter ben 
ubors ein fehr geflgiger Körper geworben war, 
u. Elifabeth demjelben nur eine berathende, keine 
beſchließende Stimme zugeftand, fo trat es doch 
nunmehr in entfchiebene Oppofition gegen ben Kö⸗ 
nig, als biefer der Krone das Recht, Auflagen aus- 
—— beilegen wollte. Die Politik Elifabeths 
war, in Übereinftimmung mit bem Parlament zu 
regieren, ohne bie Nothwendigleit dieſer Überein- 
fimmung als in ben Geſetzen begründet anzuer- 
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fennen. Jalob gina weiter auf bem .—_ Ab» 
folntismus, ftedte 1614 mehrere heftige Redner im 
ben Tower, gab aber wieder nad, da feine Furcht 
vor üblen Folgen noch größer war, als feine Habgier. 
Da er indeß, um zu Gelbe zu gelangen, Adelstitel 
verkaufte, jo war dadurch der alte Adel in Gefahr, 
feine ganze politifche Bedeutung zu verlieren, u. hatte 
des halb nicht geringeren Grund zur Unzufriedenheit, 
als das Haus der Gemeinen. u fam, daß nach 
Robert Cecild Tode, 1612, unwürdige Günftlinge, 
uerft Robert Caer, zum Herzog von Somerſet er» 
ben, dann George Billiers, welchen Jalob zum 
Marquis von Budinghbam ernannte, den König 
beberrichten. Nicht weniger verleigte bie auswärtige 
Botitit Jalobs den Nationalftoll. Mit Spanien 
fchloß er 1604 Frieden u. trat die Plätze Bließin⸗ 
gen, Briel u. Ronnelens, welche Elifabetb pfandweiſe 
von den Hollänbern erhalten hatte, biefen gegen 
250,000 Pd. Sterling ab. Gegen bie Anmaßung 
bes Königs, jeden Barlamentsrebner für fein Miß⸗ 
verhalten ber Krone gegenüber firafen zu dürfen, 
erhob ba8 Haus der Gemeinen 1621 fürmlichen 
Proteft. Im Folge deſſen löfte der König das Bar- 
lament auf u. (didte bie vorzüglichſten Mitglieder 
ber Oppofition in den Tower. r einmal befanb 
fih Jakobs — Politik in völliger Überein⸗ 
ſtimmung mit dem Nationalwillen, als er 1624, 
nah bem Scheitern feines ſpaniſchen Heirathspro- 
ject8, ben Proteftanten in Deutſchland 12,000 M. 
rag fandte. Im folgenden Jahre (1625) 
er 


arb er. 

Sein Sohn u. Nachfolger Karl J. vermäblte ſich 
furz nad feiner Thronbefteigung mit Henriette, 
Tochter Heinrichs IV. von Frankreich, zum größ- 
ten Mifvergnügen bes Volles, welches keine Ka- 
tholifin auf E⸗s Thron ſehen wollte. Aus Furcht 
vor einer ur zum Katholicismus od. Bapis- 
mus, wie man ihn nannte, wollte das erfte na 
fament ben Herzog von Budingham, befien Wert 
jene Heirath war, zur Verantwortung ziehen, be 
willigte überdies dem König bie feinen Borfabren 
auf Lebenszeit gewährten Pfund⸗ u. Tonnengelber 
nur auf 1 —* u. gab ihm, obwohl er von ſeinem 
Vorgänger 700,000 Pfund Schulden übernommen 
batte, ftatt ber, zur Fortfegung des Kriegs gegen 
Spanien nötbigen Summe, nur einen weit gerin- 
geren Gelbbetrag. Karl löfte deshalb das Barlament 
auf, ſah ſich aber, als feine Flotte unglüdlich war, 
1626 genötbigt, ein neues Parlament zu berufen. 
Diejes zeigte ſich jedoch noch fchwieriger, als das 


füllen, er erlaubte ſich 
bas Pfunb- u. Tonnen- 
geld ohne Bewilligung ber Gemeinen u. ließ bie, 
welche ſich denſelben widerſetzten (jo Thomas Went- 
worth, jpäter Graf Strafforb, u. Hampbon), ge- 
fangen jeten. Zubem vermehrte eine gezwungene 


—— Zaren, erh 
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Anleihe noch bie allgemeine Unzufriedenheit. In 
Berlegenbeit erflärte Karl an Frankreich den 
‚in ber Hoffnung, durch den, den Proteftan- 
ten zu Rochelle geleifteten Beiftand an Popularität 
a gewinnen. Das Unternehmen des Herzogs auf 
ie Inſel RE mißlang jedoch, u. Karl gerieth ba- 
durch in eine noch viel mißlichere Lage dem Parla- 
ment gegenüber, weldes er 1628 unter Drohungen 
ur Bewilligung ber verlangten Abgaben aufforberte. 
ide Häufjer antworteten, baf fie die Gewährung 
ber geforberten Gelber von ber Abftellung einge 
riffener Mißbräuche der Böniglichen Gewalt abhängig 
machen müßten, u. traten, als bie Ridantwort der 
Krone ausblieb, in einen Ausfhuß zufammen, defien 
Grgebniß die Billof rights war. Beantragt 
durch ben Rechtsgelehrten Edw. Eofe follte durch Diele 
Bill, den Grundjäßen ver Magna Charta gemäß, 
der Grundvertrag zwifchen Volk u. König erneuert 
werben. Der König bemilligte nad) einigem Zögern 
die Unterfuhung u. Abflellung ber tionalbe» 
ſchwerden wegen ber eigenmächtigen Erhebung des 
Pfund» u. Tonnenzolls, ber willfürlihen Taren, 
bes Schiffgelds, ber erzwungenen Anleihen, ber 
Begünftigung ber katholiſchen Religion, ber will- 
türlihen Verhaftungen u. der Gemwaltthätigfeiten 
ber Sternlammer , welche nad} u. nach die Gerichts- 
barkeit über Majeſtätsverbrecher an fich gerifien 
ee Bald darauf wurde der allgemein un 
udinghbam bon einem poflitifchen Fanatiler, John 
elton, ermorbet. Das 1629 wieder zufammen- 
fene Parlament war noch immer von Miß- 
trauen gegen ben König ber Religion wegen er- 
füllt, da die Königin in Verbindung. mit Sir 
Thomas Wentworth, welcher aus ber Oppofition 
im Unterhaufe in ben Geh. Rath Übergetreten mar, 
einen immer größeren Einfluß auf den König aus- 
zuüben begann Um eine Waffe in ber Hand zu 
behalten, verweigerten bie Gemeinen abermal® bie 
Erhebung des Pfund ⸗ u. Konnengeldes auf Lebens- 
it. Darüber aufgebracht vertagte ber König bas 
zlament. Als aber der Sprecher ber Berfamm- 
fung den töniglichen Willen ankündigte, erhob ſich 
em Tumult, u. mit Gewalt zwang man ihn, feinen 
Sitz wieber einzunehmen, bann ſchloß man bie 
Thüren u. faßte den Beſchluß, jeben für einen Ber- 
räther des Baterlanbes zu erflären, welcher bas 
ZTonnengeld erheben ob. bezahlen werde. Der König 
Löfte num das Parlament auf, 309 bie Aufrührer zur 
Berantwortung u. erflärte in einem Manifeft, künf- 
tig ohne Minifter u. ohne Parlament regieren zu 
wollen. Karl eilte num, 1629 mit Franfreih u. 
1630 mit Spanien Frieden zu ſchließen, ohne irgend 
einen Bortheil für fih u. feinen Schwager, ben 
Kurfllrſten beige von der Pfalz, zu erlangen, u. 
regierte 11. Jahre ohne ein Parlament zufammen zu 
rufen, blos in Verbindung mit feinen un. 
Wentwortb u. dem Erzbtihof von Canterbury, 
en Laud, u. half feinen u. feines verſchwen⸗ 
deriſchen Hofes Bebürfniffen durch eigenmächtige 
en ab. Alte, längft burch die Veränderung ber 
politifchen u. focialen —— in Nichts zuſam⸗ 
mengefallene od. ohne Zuſtimmung des Parlaments 
von früheren Regierungen geforderte Rechte wurden 
hervorgeſucht u. bei deren Geltendmachung ſo tief 
in private Intereſſen eingegriffen, daß Mancher 
Hab u. Gut einbüßte. 
Obwohl oft fühne Stimmen gegen bie unum⸗ 
ſchränkte Herrihaft bes Königs u. feiner Rath⸗ 


735 


geber laut wurden, fo ſchien doch bas 
gefühl aus dem Volle Bin u. in bem Bolt 
leben, welches bie Blütbe des Handels u. ber 
Induſtrie hervorrief, erfticht zu fein. Im Geheinen 
aber wuchs bie Bebentung einer großen Partei bes 
Landes, welcher bie — Deſpotie aus reli⸗ 
idſen Gründen ein Gräuel war. Die Lehre ber 
Buritaner, welche bem Könige bie Oberhoheit im 
religiöfen Dingen abſprach u. in fofern mit ber 
ſchottiſchen Kirchenlehre harmonirte, fand immer 
größere Be Gegen das finnliche Treiben 
u. ben materiellen Genuß des Lebens, defien lm- 
fihgreifen das Iuftige Treiben am Hofe großen Bor» 
fchub Teiftete, war die puritanifche Lehre mit ihren 
—— ſittlichen Anforderungen eine natürliche 
eaction. Von dieſer Seite wurde den deſpotiſchen 
Gelüften des Königs u. feiner Günſtlinge zuerſt 
wieder Einhalt geboten. Doch ging die Bewegung 
nit von England, jondern von Schottland aus, 
wo Karl die Presbyterianiſche Kirche nach dem Mu- 
ſter der Epifcopatstiche E-8 ummanbeln wollte. 
Die äußere Berfaffung der Kirche war in biejem 
Sinne auch bereits ber englifchen Kirchenverfaflung 
—— dagegen wurde ber Gottesdienſt in her» 
mmlicher eübt. Karl verordnete nun 1637, 
unter Widerfpruch des ſchottiſchen Parlaments, bie 
Einführung ber Engliſchen Liturgie. Darüber ente 
fand in der Kathedrale zu Edinburgh ein Aufjtand, 
welcher jedoch von einigen angeſchenen Schotten 
gen wurbe. Man bat nun den König, die neue 
iturgie zuräid zu nehmen. Da aber Karl nur Auf- 
[hub verftattete, griff ber Aufruhr weiter um fich, 
bie Empörer jchloffen 1638 ein Bünbnig (Con ve⸗ 
nant), nad) welchem fich die Berblinbeten (Conve⸗ 
nanters) verbindlich machten, dem Glaubensbelennt- 
niß von 1580 zu folgen u. bie ——— des auf⸗ 
gebrungenen Epiſcopats durchzuſetzen. Der König 
nahm num, nachdem erverjucht hatte, ben Konvenant 
ber Schotten durch einen ähnlichen Eonvenant bes 
Königs zu entlräftigen, bie Liturgie zurück u. berief 
1638 eine —— der ——8 Presbyte- 
rianer nad Glasgow. Da aber bieje damit begaun, 
bie ſchottiſchen Biſchöfe anzuklagen u. in contuma- 
ciam zu verbammen, befahl Karl der Berfammlung 
aus einander zu gehen. Dieſe gehorchte jeboch nicht, 
ſetzte vielmehr ihre Berathungen fort. Bon Frant- 
reich insgeheim unterftügt, gewann ber Aufruhr 
immer größere Dimenfionen. Darüber gerieth ber 
König in Furt u. trat mit den Infurgenten in Un» 
terbanblung; man verſprach 1639 gegenfeitig, bie 
Truppen aus einanber gehen zu 48 Da aber 
der König die Entfernung der Biſchöfe aus dem 
— nicht zugeſtehen wollte, rüfteten ſich bie 
hotten von Neuem zum Kriege. Der Lorbftatt- 
halter von Schottland, Marquis von Hamilton, u. 
ber zum Statthalter von Irland u. Grafen von 
Strafford erhobene Wentworth drängten den Kö— 
wig, zur Gewalt der Waffen feine Zuflucht zu 
nebmen. Dazu aber war ein Ridhalt an bem eng- 
liſchen Bolte u. dem engliſchen Parlamente nöthig. 
Nah 11 Jahren beriel Karl I. am 13. April 1640 
zum erften Male wieder die Stände, Unterdeſſen 
eilte Wentworth nah Irland, um von bort Gelb 
u. Kriegshillfe zu holen. Aber das Haus der Ge- 
meinen, anftatt bie vom König geforderten Hilfs- 
gelver zu bemwilligen, drang junächſt auf Abftel- 
lung ber gewaltthätigen Maßregeln der Regierung. 
Vergebens fuchten die Lords zu vermitteln. Er— 
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glirnt faßte Karl den Entichluß, das Parlament auf- 
zulöfen, grade als die Schotten ben Tweed überſchrit 
ten. Alsbald kam e8 zu unrubigen Auftritten, u. die 
Schotten drangen bis an die Grenze von Yorkſhire 
vor. In feiner Berlegenbeit berief ber König das Ober- 
baus nad Wort. Die Beers aber wollten die Berant- 
wortung ber Kriegfübhrung nicht übernehmen. Erft auf 
die Zulage des Königs, das Parlament von Neuem 
zu berufen, gelang es ihm, von ber Stabt London 
eine Anleihe von 200,000 Pfund zu erhalten, welche 
bis dahin zum Unterhalt der Armee dienen jollten. 
Dann (ehloh Karl mit ben Schotten einen Präli— 
minarfrieden am 16. Octbr. 1640, nah welchem 
bis zum Zujammentritt des Parlaments Alles in 
dem bisherigen Stande bleiben follte. Die raftlofe 
Agitation der Buritaner, als deren Leiter Hampbon, 
Pym n. Baren fi bei. hervorthaten, machte alle 
Bemühungen ber Minifter fcheitern, bie Majorirät 
in bem neuen Unterbauje zu erhalten. Der König 
verlangte bie Bewilligung ber Hiülfsgelber zur 
Unterbrüdung ber ſchottiſchen Rebellion, die Ge- 
meinen antworteten mit einer langen Reihe von 
Beichwerben. Karl verſprach Abbülfe, erwedte aber, 
indem er den, von den Puritanern gehaßten Gra- 
fen Strafford nach London berief, ſolches Miß- 
trauen, daß an ein Zuftandelommen ber Einigung 
zwiſchen Krone u. Barlament nicht mehr zu benfen 
war. Sofort brach ber Haß gegen bes Könige 
Rathgeber in lautem Ummillen aus, u. Strafforb 
mwurbe auf Pyms Antrag am 11. Nov. vor bie 
Schranten bes Unterhaufes gelaben, bes Hochver- 
raths angellagt u. nebft dem Erzbijchof Laud in ben 
Tower geiperrt. Nach biejem ritte fonnte ber 
König weiteren Zugeftändnifjen nicht mehr aus 
weichen u. willigte im Januar 1641 in bie Bill, 
welche bie Berufuug bes Barlaments in Zwiſchen⸗ 
räumen von höchſtens 3 Jahren bem Könige zur 
Pflicht machte. Schon dachte ber König baran, an 
bie Stelle feiner ehemaligen theils — 
theils entflohenen Miniſter, die frühere Oppoſition 
zu erbeben: als der Rath der Königin ihn beſtimmte, 
das engliſche Heer zum Schute feiner Krone gegen 
das Parlament zu verwenden. Kaum war etwas 
von dieſen Plane verratben, als das Parlament fich 
ber ſchottiſchen Truppen verficherte u. zu deren Un« 
terbalt eine bedeutende Summe votirte. Am 22. 
März begann der Procek Strafforbe. Da nach ben 
beftehenden Geſetzen die Anklage auf Hocverrath 
unbaltbar war, jo genehmigte Das Unterhaus eine 
Bill (Bill of attainder) des Inhalts, daß Straf- 
ford überwiejen jei, ben Verſuch zur Vernichtung 
ber Freiheiten des Landes gemacht zu haben. Das 
Oberhaus, welchem damit jein altes Recht über 
Peers zu Gericht & fiten, entzogen wurbe, wagte 
gleihwohl nicht, Einſpruch zu erheben, u. der König 
unterzeichnete das Todesurtheil. Strafforb ftarb 
11. Mai 1641 auf dem Schaffot. 

Run dachte Karl I. daran, in Schottland wie⸗ 
ber zu gewinnen, was er in Englanb verloren 
hatte. Während bas Unterhaus ſich vertagte, ei- 
nen Ausihuß zur Überwachung der Regierung 
zurüdlafiend, reifte Karl nad ottlandb, ver- 
jprah dem Parlament breijährige Berufung u. 
Beibehaltung der Presbyterianijchen Kirche u. ver» 
lieb Würden u. Gnaben an —— Män⸗ 
ner. Als es aber zu Tage kam, daß er zugleich ber 
Correjpondenz zwiſchen ben jchottiichen Eonvenan« 
ters u. ben Häuptern der puritanijchen Oppofition 
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auf die Spur zu kommen fuche, um bamit gegen 
beide einen Streich zn führen, begann auf 
Betrieb eine neue puritanifche Agitation, welcher 
ein Aufftand ber katholiſchen Irlaͤnder gegen das 
proteftantifhe Regiment in fo fern zu Hülfe kam, 
als dem a. od, minbeften® der Königin bie An- 
ftiftung ber Unruhen, weldye mit der Ermordung 
einer großen Anzahl von Proteftanten begann, zur 
Laft gelegt wurbe. Der völlige Bruch zwiſchen 
Parlament u. Krone bereitete fi vor. Die naͤchſte 
Beranlaffung, welche zu einem Kampfe führte, deſſen 
Ausgang nur der Sieg od. die Niederlage der einen 
od. andern Staatsgemwalt fein konnte, war bie Auf- 
forberung, welche ber König am 3. Jan. 1642 vom 
Lord Oberridter an das Unterhaus richten lieh, 
Hampden, Bym u. brei andere Mitglieder deſſelben, 
als des Hochverraths verbächtig, dem Gerichten aus- 
zuliefern. Diefer Aufforderung, welche ber König 
perjönlich wiederholte, entſprach das Haus nicht, 
vielmehr zogen zum Schutze der Bellagten bewaf- 
nete Trupps nach London. Der Sieg ber Rund» 
föpfe, wie man bie Buritaner ihres rund gejchmit- 
tenen Haares wegen nannte, war entjchieden, als ber 
König verzweifelnd bie Hauptftabt verlieh, um in 
Windjor das Weitere abzumarten. Die Königin 
begab ſich inzwijchen nach Holland, um Unterjftügung 
zu dem Kampfe zu fuchen, welchen die Cavaliere, 
wie die Partei des Königs genannt wurde, vorbertite⸗ 
ten. Unterbeß ging das Unterhaus auf ber abihäi- 
figen Bahn weiter, welche e8 betreten hatte u. deren 
Ende erft mit ber völligen Vernichtung ber füniglis 
en Autorität erreicht werben konnte. In einer ber 
tigen Beſchwerdeſchrift, der jogenannten Staatd- 
remonftration, griff das Unterhaus 1642 bie 
anze Regierung u. den Charakter des — 
ie Biſchoſe wurden aus dem Oberhauſe geſioßen. 
bie wichtigſten Rechte, jo das Recht, das Parlamen 
aufzulöſen od. nur zu vertagen, wurde bem König 
genommen u. bie Sternfammer aufgelöf. Eudlich 
wollte das Parlament auch Die Eyecutive an fih 
reißen, indem e8 verlangte, daß ihm Heer u. fr 
flungen auf einige Jahre zur Verfügung geteilt 
wirden. Defjen weigerte ſich aber der König fanbhaft 
u. zog, fi in der Nähe Londons micht i 
nend, nad Hort. Hier jammelte er jeine Anhänger 
um fich; bieje mehrten fi) von Tage zu Zuge, 
benn allmählig gingen vielen ehemaligen frank 
des Parlaments die Augen auf. An die Stelle der 
monarhifgen Regierung war eine puritaniihe 
Deipotie getreten, welche von der königlichen Gewalt 
nur einen Schatten übrig lafjen wollte. Jet war 
ber König der in feinen althergebradhten Bo 
efränkte Theil, u. feine trefilichen inifter Cdward 
ybe u. Lord Falkland verjäumten nicht, im Flug“ 
fchriften biefen Punkt bei. zu betonen u. bad ge⸗ 
waltthätige Verfahren der das Parlament beberr- 
— puritaniſchen Fraction in das rechte Licht 
zu ftellen. 

Zum offenen Kampf zwiſchen König u. Par 
lament kam es jedoch erft, als das Letztere am 
17. Zuni die Ausübung aller militärifchen, bürger- 
lichen u, kirchlichen Autorität von der Zuſtimmung 
der beiden Häufer abhängig maden wolle. Ale 
der König feine Zuftimmung verjagte, brad der 
Bürgerfrieg aus. Das Parlament fette einen 
Sicerheitsausihuß, aus 5 Peers u. 10 Gememen 
beftehend, als Erecutiobehörde ein u. ftellte unter ben 
Befchl des Grafen Ejier ein Heer von 25,000 M. auf 
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der König konnte nur 12,000 M., aber beffer geübte 
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Parlaments zu entrinnen, verließ er Oxford heim⸗ 


u. te Truppen, unter feinem Neffen Ruprecht | lich, um ſich der ſchottiſchen Armee freimillig in die 
von 


alz aufbringen. Mit biefem drang Karl 
nad dem erften unentichiebenen Treffen bei Edge⸗ 
Hill ob. Keiuton 23. Oct. 1642 über Orford nad 
Brentforb vor, mo 12. Nov. eine Abtheilung des 
* Barlamentsheeres überrumpelt wurde. Während 
fi beide Heere beobadhtend gegenüberftanden u. 
feinen entfcheibendben Schritt magten, tauchte im 
Parlamentsheer ein ganz neues Element auf. Eine 
Abtheilung religiöfer Fanatiker ſammielte fi unter 
Oliver Erommell, um nad Gottes Willen, wie fie 
fagten, Gut u. Blut für die Sache des Parlaments 
einzufeen. Trotz dieſer BVerftärkung konnte das 
Parlamentsheer feinen Vortheil gewinnen, war 
vielwehr von einzelnen Heinen Unfällen betroffen 
u. verlor babei eine feiner hervorragendſten Per- 
jönlichkeiten, John Hampden, am 19. Juni 1643. 
Inzwiſchen wurde dem Oberhaufe bie Gemeinſchaft 
mit bem Unterhauſe, welches immer ftürmifcher 
auf kriegeriſche Entjheibung drang, von Tage zu 
Tage unbeimlicher, zumal ba die Buritaner ber 
Lehre von ber Gleichheit aller Menſchen vor Gott 
eine gefährliche weltliche Deutung u geben anfin« 
en. Doc wagten es die Lorbs niet, ch von ihm 
oszufagen. Da berief ber König, auf Antrieb Falt- 
lands, ein neues Parlament nach Oxford, u.am 
12. San. 1644 verſammelten fi dort 45 Lords, aber 
nur 118 Gemeine, während bas auge PBarlas 
ment (Long Parliament), fo von der dreijährigen 
Dauer genannt, zwar nur 22 Yorbs, aber gegen 400 
Gemeine zählte. Die Mafregel verfehlte ihre Wir- 
tung. Wührend das Barlamentsheer feine Berbin- 
dung mit den Schotten zu Stande brachte, vertagte 
der König 16. April das Parlament. Durch den 
Berluft der Hauptihlacht bei Marftonmoor, den 2. 
Suli 1644, in welder Cromwells Schwabronen den 
Ausſchlag gaben, ging die Sache bes Königs ſchon 
halb verloren. Doc traf eine Abtheilung des Par⸗ 
laınentsheeres unter Efjer kurze Zeit darauf in 
Cornwall ein empfinblider Schlag. Die Folge da- 
von war, daß Erommell u. feine Anbepenbenten- 
ſchaaren in ber —— das Übergewicht er⸗ 
— Indeſſen neigten ſich Die Presbyterianer im 
arlament mehr zum Frieden, u. im Winter 1644— 
1645 kam e8 zu neuen Unterhandlungen zwifchen den 
von beiben Parteien ernannten 40 Mitgliedern ber 
Commiſſion u Urbridge, bie aber fruchtlos 
waren, weilber König das Epikopat nicht aufheben u. 
bas Majeftätsrecht bes Friedens u. Kriegs nicht mit 
dem Parlament theilen wollte. Um dieſelbe Zeit 
wurde ber vom Unterhaufe bes Hochverraths ange» 
Hagte Erzbiſchof Laud hingerichtet. 
m 15. Juni 1645 wurde der König bei Nafeby 
von Fairfay u. Erommell aufs Haupt geſchlagen, u. 
durch die um Kriegehülfe mit auswärtigen Mächten 
efübrte Correſpondenz, welche den Siegern in bie 
Sände fiel, compromittirt, hielt er feine Sache auf 
dem Wege ber Gewalt für verloren. Deßhalb ließ er 
feinen Sohn, ben Prinzen von Wales, mit bem Par- 
lamente in Unterhandlung treten. Aber ba es an den 
Tag gelommen war, daf Karl bie iriſchen Katho- 
Titen zu Hüffe gerufen hatte, fannte das Parlament 
leine Schonung mehr n. wies ben Prinzen ab. 
E8 begann eine blutdürſtige Verfolgung aller Tö- 
niglich Gefinnten, u. gefangene Irländer büßten ihre 
Theilnahme an dem Kriege mit dem Tode. Als ber 
König feinen Ausmeg Bi fab, den Truppen bes 
Univerfals Lexilon. 4. Aufl, V. 


Hände zu geben. Diefe u. das ſchottiſche Parlament 
empfingen ihn ehrerbietig; ba er fich aber weigerte, 
bie ſchon früher geftellten Anforderungen ber beiden 
Parlamente, bie fih in Einvernehmen fetten, gut⸗ 
—5 en, jo wurden bie Schotten dahin beftimmt, 
aß fle den König gegen Empfang von 400,000 
Be reftirenber Subfidiengelber an bas englijche 
arlament ben 30. Ian. 1647 auslieferten. Karl 
wurbe num als Berhafteter des Parlaments ac) 
ee gebracht. Als ber nig in feiner 
ewalt war, hielt e8 das Lange Parlament für 
gerathen, die Armee aufzulöfen, vermochte aber 
nicht, Die Solbrüdftänbe fogleich auszuzahlen, wes⸗ 
2. die Truppen einftweilen zufammenblieben. 

iefe, meift aus puritanischen Elementen zuſam⸗ 
mengefegt, betrachteten fi indeß keineswegs als 
6108 mwillenlofe Werkzeuge bes Parlaments, fonbern 
begannen als eine —33 Macht aufzutreten, 
in ber Weiſe, daß bie Offiziere in einen Körper nad) 
Art des Oberhaufes zufammentraten u. bie gemeinen 
Soldaten in ähnlicher Weife ein Unterhaus bilde» 
ten. Darliber beunruhigt, fandte das Parlament 
die Generale Ireton u. Cromwell in das Lager, um 
bie Armee zur Orbnung zuridzuführen. Weiter 

tte Erommell nichts gewünfcht, denn in feinem 

ane lag es, au die Spitze ber Armee zu treten u. 
ben König ſelbſt in feine Gewalt zu bringen. Zu 
biefem Zwecke ſchickte er den Cornet Moyce, einen 
ehemaligen Schneiber, mit einem Commando ab. 
Diefer entführte ben König aus der Gewalt bes Par⸗ 
laments u. brachte benfelben in bie Mitte des Heeres, 
unter befien Schub er zu Hamptoncourt iu ehren» 
volle Haft gebracht wurbe. Erommell, im Unter- 
aufe fiir diefe That verantwortlich gemacht, ver- 
chwor fi hoch u. theuer, daß er von bem ganzen 
nfchlage nichts gewußt habe. Man glaubte feinen 
Reben. Kaum ber sn. einer ſchweren Anklage 
entronnen, erſchien der General, an ber Spike des 
Heeres, deſſen Oberbefehlshaber Fairfax fi 
ben Maßnahmen Erommells fügen mußte. Die- 
fer verlangte vom Parlament die Ausftoßung von 
11 Mitgliebern. Die Ausftoßung geihah im ber 
milden fsorm einer Urlaubsertheilung auf6 Monate, 
26. Juni 1647. Nun begann Erommwell im Gehei- 
men mit Karl zu unterhandeln, Karl wies aber alle 
Vorſchlüge zuräd. Zu feinen Gunften war bereits 
ein Aufftand ber Eity vorbereitet. Wirklich gelaug 
ber Anichlag auf das Parlament; mehr als jechzig 
— in das Lager Cromwells. Aber 


das Einrüden des Heeres unter Fairfag, die Un- _ 


terwerfung der Eity u. bie Rüdtehr ber gen . 
teten Deputirten (enitt bem Könige alle Ausficht 
auf Erfolg ab. Nun machte Karl dem mächtigen 
General lockende Berjprehungen. Cromwell 
ſchwankte, was er thun follte: als ihm ein aufgefan- 
ener Brief des Königs an bie Königin von dem 
Farfchen Spiele Kunde gab, welches Karl mit ihm 
® treiben beabfichtigte. Sofort brach er allen Ver» 
ehr mit bem Könige ab. Diefer entlam bald darauf, 
wurbe aber vom Gouverneur ber Yufel Wight 
wieber aufgehalten u. fam nochmals in Erommells 
Gemalt. Als nun aber Cromwell im Parlament un« 
mweibentig baraufbinmwies, es fei Zeit, fich bes treulo» 
— Röniehyuen igen (3. Jan. 1648), u. das Parla» 
ment bie Regierung des Landes in Folge eines Bes 
ſchluſſes förmlich an ſich riß, trat Das ſchottiſche Parla⸗ 
47 
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ment dieſem Gewaltſchritt entgegen a. bebentliche 
Gährungen im Lande, namentlih in Wales u. in Ir⸗ 
land machten das Unterhaus ftußig. Ein ſchottiſches 
Heer überfchrittbie®renge, wurbe abervon Erommell 
in brei Treffen im Aug. 1648 befiegt. Unterbefien 
ng das Parlament mit Karl zu Pretoport Eon- 
renzen an, ba bie Furcht vor einer Militärbefpo- 
tie nabe lag, aber der als Sieger zurüdlommende 
Erommell unterbrach die Unterhanblungen u. fie 
das Parlament durch den Oberft Pride mit zwei 
Regimentern bejegen, melde am 6. Dechr. 1648 
einumbvierzig Mitglieder, die Tags zuvor für ben 
Frieden —— hatten, gefangen nahmen u. vielen 
anbern ben Eintritt in das Haus verweigerten. 
Heuchlerifch betbeuerte Erommell in bem Rumpf- 
parlamente (Rump-parliament), wie man den 
Reſt des Unterhaufes nannte (das Oberhaus wurde 
gar nicht verfammelt), Pride Habe aus eigenem An⸗ 
triebe gehanbelt, u. bezog in Wpitehall bie Föniglichen 
Zimmer, wies aber mit frömmelnder Beſcheiden⸗ 
beit alle Huldigungen zurüd, bie man ihm als nun⸗ 
um en Dictator darbrachte. Auf feine Veranlaf- 
ung 
Windſor u. endlih nad London. Dort wurde 
Karl I. des Hochverraths angeflagt. Die noch übri- 
gen 12 Peers verwarfen dieſe Anklage, dennoch 
mwurbe er am 20. Jan. 1649 vor ein Gericht gezo⸗ 
en, bei welchem Bradſhaw präfibirte u. 63 Richter 
fo piel waren von ben noch Übrigen 153 Gemeinen 
erſchienen) afftfiirten. Der König proteftirte gegen 
die Competenz bes Gerichtshofes u. wiederholte 
diefe Erflärung in 3 gg Haie Berbören. 
Bergebens verwenbeten fi) die Königin, ber — 
von Wales, der König von Frankreich u. die Republi 
Holland für Karln, um ihn zu retten, vergebens 
erllärten 4 feiner ehemaligen Minifler, Richmond, 
Herforth, Lindfay u. Southampton vor dem Ge- 
richt, daß einem alten Grunbfage gemäß bie Per- 
fon des Königs heilig u. unantaſtbar fei u. daß nur 
die Minifter verantwortlih wären, daß man alfo 
ihre Häupter ftatt des Königs nehmen folle; alles 
balf nichts. Am 25. Januar wurde das Todesur⸗ 
theil über den König ald Tyrannen, Berräther u. 
Mörder ausgejproden, u. am 30. Ian. 1649 die 
Enthauptung bes Königs Karll. in Lon- 
don vor bem Palaft Wbitehall vollzogen. 

B) England als Republil unter Erom-» 
well 1649—1660. Karls Tob erregte in E. wie 
in ganz Europa großes Auffehen. Gin fo jhnelles 
Ende hatte Niemand erwartet, aber Cromwell 
mußte, daß jede Verzögerung ihm u. feinen aus 
kaum 80 Mitgliedern beftehenden Parlament Ber- 
berben bringen mußte, benn bie Achtung vor ber 
Maojeftät des Königs war noch zu feſtgewurzelt im 
Volle u. die würbige Haltung bes Herrſchers im 
Ungluͤckhatte demſelben Sympathien erwedt, die nach 
feinem Tode ſich laut zu äußern begannen. Ins 
wiſchen lich das Numpfparlament fi von jedem 

glänber über 17 Jahre Treue fhmwören, fette 
einen — In Dada 41 Mitgliedern, von 
denen brei Biertheile im Parlamente faßen, nieder, 
ernannte Bradſhaw zum Präfidenten deſſelben u. 

airfag zum Lorbgeneral der Armee. Cromwell 
egnügte fih mit der Würbe bes Lorbftatthalters 
von Irland, wohin er I begab, um ben zu Gun- 
en Karls I. ausgebrochenen Aufftanb nieberzu- 
gen. Er ftärmte Droghita, brang, blos burg 

em Ruf ſchreclend, tiefin das Land ein u. befiegte 


brte Oberft are ben — Hurſt, 
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bie Löniglihe Partei wiederholt, bis biefelbe 1650 
vor Dublin ganz erlag, worauf Friand von ben Re⸗ 
publifanern erobert mwurbe. Was mit bem Leben 
davon fam, büßte die Theilnahme an dem Aufftanbe 
mit ſchweren Gelbftrafen. Erommell tränfte das 
Land mit Blutftrömen, machte Taufenbe feiner Be» 
mwohner zu Bettlern u. fandte andere Tauſende 
nah Weftindien. Dann übernahm er auf Bitten 
bes Parlaments, ba Fairfaz fein Amt nieberlegte, 
einen ähnlichen Bertilgungstrieg gegen Schottland, 
wo ber ‚Pring von Wales, nunmehr Karl IL, am 
23. Juni 1650, vom Prinzen von Oranien un« 
terflüßgt, gelandet u. am 16. Juli nad) Unter- 
ſchreibung des Convenants als König anertannt 
worben war, befiegte am 3. Sept. 1650 bieien u. 
bie Presbyterianer bei Dunbar, zog in Edinburg 
ein u. ſchlug den König, ber 1651 zu Scone ge- 
frönt worben u. im Jan. in E, eingedrungen war, 
3. Sept. bei Worcefter (1651). Karl entlam unter 
großen Gefahren nah ber Normandie. Gleich 
darauf wurde bie junge Republik in einen Krieg 
mit ben Generalftaaten verwidelt. Ihr Gefanbter 
war im Haag in brutaler Weife geſchmäht worden, 
während bie Stuarts bort Freunde u. Unterftügung 
ang Das Parlament erließ am 9. Dct. deshalb 
ie Nabigationsacte ([.b.), nach welcher auswärtige 
Schiffe leine Waaren, mit Ausnahme der felbfterzeug- 
ten, nach E. bringen durften. Dieſe Acte verlegte tief 
bie Hanbelsintereffen ber Holländer, welde, als die 
Zurückahme derſelben nicht zu erlangen war, Gaper- 
briefe ausftellten u. eine Kriegsflotte in den Kanal 
Ihidten. Anfangs unterlagen die Engländer, deren 
Flotte unter ben Stuarts in Verfall gerathen war, 
ben berühmten Seehelden Hollands, aber ſchon 1653 
eigten fie fi ihnen gewachſen, u. am 18.—20. 
Fe ruar erfoht Admiral Blade Über Tromp u. 
de Ruyter einen glänzenden Seefieg. Der I 
Theil des Ruhms fiel indeß auf Crommell, 
bie oberfte Leitung des Staates ohne Widerſpruch 
an fi gerifien hatte u. nad bem Tode jeines 
RER, Ireton, eines eifrigen Republila- 
ners, auch die Hand nach der Königstrone anszu- 
—— wagte. Dieſem Plane aber —* das Bar» 
ament entgegen, welches damit umging, das ſchon 
reducirte Heer noch weiter zu reduciren. Deshalb 
löſte er, von den Offizieren des Heeres gedrängt, 
am 20. April 1653 das um alles Anſehen gelom- 
mene Lange Parlament mit 300 M. auf u. 
berief als Lordgeneral, mit einem Staatsrath umge» 
ben, welcher zwei Drittel Offiziere zählte, ein Parla- 
ment aus ben fogenannten Heiligen, d. h Leuten. 
bie in dem Rufe großer Frömmigkeit ftanben (Bare- 
bone-parliament, Barfüßer-Parlament). 
Doc hatte Erommell fein fo leichtes Spiel mit Die 
fen Heiligen, benen der heilige Geift, von bem fie 
befeelt zu fein meinten, mande Beſchiüſſe ein- 
gab, welche dem Lorbpräfidenten nicht bebagten. 
eshalb entledigte er fih ihrer am 12. October, 
ließ aber von einer Anzahl Mitglieder eime 
Acte unterzeichnen, welche ihm bie höchſte Staate- 
gewalt übertrug. Bon dem verfammelten Krieg#- 
rath zum lordprotector erklärt, entwarf er mit 
General Lambert eine Eonftitution, nach ber er fih 
bie Macht über Krieg u. Frieden gab, das Parla 
ment alle 3 Jahre zu berufen u. nicht unter 5 Mor 
naten ohne Zuftimmung der Majorität zu vertagen 
od. aufzulöfen verjprach u. bemjelben, auch ohne jeine 
Billigung, Geſetze zu geben verftaitete. Nach feinem 
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Tode follte das Parlament einen andern Protector 
wählen, ber jedoch nicht wie er, zugleich Das Heer 
commandiren follte. Das Wahleeht 

an ein Vermögen von 200 Pfd. St., Katholiten u. 


ehemalige Rebellen waren von bemjelben ausge⸗ 


ſchloſſen. England ftellte 340, Schottland u. Ir⸗ 
land je 30 Abgeorbnete. Faſt ganz Europa ſuchte 
jest bie Freundſchaft des Ujurpators u. erlannteihn 
an, Frankreich alliirte fi fogar mit ibm; Schott- 
land u. Irland hielt er in Schranken. Der Sold 
der Armee wurde ſtets pünktlich bezahlt, das Staats⸗ 
einlommen mit Sparjamleit verwaltet, als Ric» 
ter ſetzte er gerechte Leute, ohne Rüdficht auf frübere 
Meinungen ein; ein Hauptoerbienit feiner Regie 
zung war bie Einführung ber religiöjen Toleranz. 
Mit Glück endigte er ben Krieg mit Holland, bei- 
fen Flotte, durch den Admiral Mont am 2. Juni 
1654 bei North-foreland, u. am 31. Juli bei dem 
Zerel eine Niederlage erlitten hatte. Der Frieden, 
welcher das Haus Oranien von ber Statthalterjchaft 
in ben Generalftaaten ausſchloß u. die Stuarts 
von bolländifhem Boden verwies, fam am 5. April 
1654 zu Stande. Mit Dänemark u. Schweden 
Schloß ervortheilhafte Handelsverträge. Da das am 
12. Sept. zujammenberufene Parlament fih auf Ber- 
faffungsfragen einfieß, löfte er es am 22. Jan. 1655 
auf. Bas Tan Macht immer Halt verlieh, war 
Die ungemeine Sittenftrenge, welche nicht nur jeinen 
Hofhalt, jondern auch feine Armee auszeichnete. 
Eine mufterhafte Difciplin binderte jede Überhe- 
bung angefehener Oberoffiziere. Um allen aufftän- 
difchen Bewegungen vorzubeugen, war das Land 
in 12 Militärdiftricte getbeilt 1655 gerietb Erom- 
well durch das franzöfifhe Bünbnig in Conflict 
mit Spanien. Er berief eın neues Parlament, von 
welchem jedoch mißliebige Mitglieder vorher ausge- 
fondert u. zurüdgemwielen wurden. Dieſes willigte 
Anfangs 1657 in den ſpaniſchen Krieg, welden 
Srommell zur Ausrottung der Inquifition u. zur 
Eröffnung der Weſtindiſchen Colonien Spaniens 
für ben Be E-$ unternahm. Daſſelbe Parla- 
went, welches feine nicht mehr geheim — 
Wünſche, aus ber militäriſchen in eine bürgerliche 
Staatsorbnung überzuleiten, kannte, bot ibm ben 
Königstitel an, Aber die Furcht vor ber Armee, 
bie fih durchaus dagegen zeigte, hinderte ihn, den— 
felben anzunehmen; dennoch überbrachte ihm das 

rlament wenigftens bie gen ber höchſten 

rrſchaft u. willigte in bie Greirung eines neuen 
Dberbaufes, welches aber ben beſcheidenen Titel 
— Haus führte. Dieſes aus 61 von dem 

rotector ernannten erblichen Mitgliedern beſtehend, 
trat 20. Ian. 1658 zuſaͤmmen. Als er aber den 
früher ausgejchloffenen Mitgliedern bes Hauſes ber 
Genneinen (jetzt Erftes Haus) ten Zutritt gewährte, 
ftieß er auf eine anerwartete Oppofition gegen bie 
neue Peerslammer u. feine Geldforberungen zum 
ſpauiſchen Kriege. Er löfte deshalb das Parlament 
am 4. Febr. 1658 auf. Inzwiſchen war er fiegreich 
gegen Spanien. Blake fiegte bei Eadir, u. Dünfir- 
chen fiel den Eugländern in bie Hände. Die Frucht 
dieſes Krieges, die Abtretung von Dünfirden u. 
Samaica im —— Frieden 7. Novbr. 1659 
follte Cromwell nicht erleben. Bei aller jeiner Macht 
ar ber Protector innerlich nicht glüdlih. Seine 
Stellung als Ufurpator zwang ihn oft zu deſpoti⸗ 
jchen Maßregeln, immer mußte er bie royaliftifche 
u. reinrepublitanifche Partei gleich fürchten, ftete 


tnüpfte ſich 
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| Ermorbungsverfucdhe machten ihn argwöhniſch u. 
a. zu ben forgfamftien Borfihtsmaß-- 
Erommell ft. 3. Sept. 1659, u. der Staatsrath 
ernannte jeinen Sohn Richard Erommell zum 
Protector; biejer aber beſaß weder die militäri« 
ſchen Talente noch die raſtloſe Thatkraft, noch den 
puritanijhen Sinn feines Vaters. Deshalb ver⸗ 
— weder das Haus der Gemeinen noch 
die ee für ſich zu gewinnen, weder mit dem 
Geſetze, noch mit dem Schwerte zu herrſchen. Als 
er baber das Parlament am 22. Aprif auf Antrieb 
ber höhern Offiziere auflöfte, fiel diejen die Staats- 
— in die Hände, an deren Spitze der General 
ord Fleetwood trat. Richard, ſeine Nullität erken⸗ 
nend, nahm feinen Abſchied, als ber Offiziersrath 
das rg Rumpfparlament wieder zujammen« 
rief, nicht ohne gleich feinem Bruder vorher Unter» 
handluugen mit den Stuarts augeknüpft zu haben, 
welche feine materielle Eriftenz fihern follten. In⸗ 
zwijchen verlor das politische Leben allen Halt, da 
eine von einer überwiegenden Anzahl der Staats- 
augebörigen anerfannte Berfafjung nicht mehr ber 
ftaud u. Parlament u. Offiziersrath ſich in weitläuf« 
tigen Berhandlungen über bie neue Bafis der ftaat- 
lichen Orbnung ergingen, ohne zu einem Rejultate 
u gelangen. Enbli 13. Dct. fprengte ber General 
ambert an ber Spike einer Heeresabtbeilung das 
Rumpfparlament, da. dieſes Diiene machte, fic) des 
militärifchen Drudes zu entlebigen. Mebrere Ober- 
offiziere bildeten einen Sicherheitsausſchuß u. ber 
Staatsrath wurde aufgelöft. Während es in E. an 
einem kräftigen Arme fehlte, der Vielherrſchaft von 
emporgelommenen Soldaten ein Ende zu machen, 
beugte fi in Schottland Bolt u. Armee unter bie 
Herrſchaft des GeneralM ont, welcher Durch Kriegs» 
thaten zu dem Glanze ber republilaniichen Zeit &-# 
nicht Geringes beigetragen batte. Diejer war längft 
ber Bevormundung überbrüflig, weldhe er von bem 
charalterloſen Fleetwood ob. 2* Offiziersrath zu 
erdulden hatte. Nach ber Auflöſung des Parla⸗ 
ments berief er ſeine Armee u. erllärte offen, daß 
er die alten Rechte u. Freiheiten wieder herſtellen u. 
der Dietatur der Offiziere in London ein Ende 
machen wolle. Noch verſchwieg er jedoch ſeinen letzten 
Zwed, Karl II. auf den Thron zu heben. Nun regte ſich 
auch, von Hasleriggeleitet, bie parlamentarifche Bar« 
tei in London. Ihr ſchloß fich die Flottean u. im Land» 
heer jelbft brach eine Spaltung aus. Am 26. Dechr. 
verfammelte fih’auf den Rufdes Sprechers Lenthall 
das Rumpfparlament aus eigener Machtvollkom⸗ 
menbeit. Bei diefer Nachricht entſank dem gegen 
Mont zu Felde gezogenen Lambert ber Muth: er 
mußte ald Gefangener bes Parlaments in den To⸗ 
wer wandern. Mit Mont vereinigte ſich 1660 Fair⸗ 
far, welcher Mortihire infurgirte, aber von Mont 
abgehalten wurde, bie Fahne des Royalismus aufs 
zupflanzen. Klug verbarg der General feine Abfiche 
ten in jcheinbarer Unterwürfigkeit gegen bie Auto⸗ 
rität bed Parlaments, vor dem er am 6. Febr. er» 
ſchien. Dann aber verband er ſich mit —— 
terianern u, aufrichtigen Republilanern, um an 
Stelle des Puritaniſchen Rumpfparlaments ein 
or Haus der Gemeinen zu fegen. Bon 
ber Bevöllerung Londons mit Begeifterung begulßt, 
verlangte er zunächſt die Zulafjung ber jeither aus» 
geistefenen Mitglieder des Haufe® der Gemeinen, 
(8 biefes gewährt war, zeigte fi bald, daß bie 
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überwiegende Mejorität bes aus ben Mitgliedern 
bes Langen Parlaments zufammengejetten Haufes 
zoyaliftiich gefinnt war. Es erflärte Das Proceßver⸗ 
fahren gegen Karl L filr nichtig u. beſchloß Einbe⸗ 
zufung des Oberhaufes u. eines neuen Unterhaujes 
im Namen des Könige. Als nun auch im Lande die 
Öffentliche Meinung einen Umſchwung erfuhr, hielt 
Mont nicht länger mit feinen, aus Furcht vor ber 
Armee forgfam verborgenen Plänen zurüd. Am 
16. März 1660, wo das Lange Barlament für im- 
mer feine Thätigleit beſchloß, gab Monk den ge- 
beimen Unterhänblern der Stuarts eine definitive 
Erklärung über feine Abfichten. 
0Die Reftauration der Stuarts 1660— 
1688, Das neue Parlament, meift ausRoyaliften zu- 
ſammengeſetzt, trat am 25. April 1660 zufammen. 
Diefem übergab Sir John Grenville, ein Abge⸗ 
fanbter Karls II., welcher in Breda ben Lauf der 
Dinge abwartete, eine Erflärung bes Könige, in 
welcher Amneftie, Glaubensfreiheit, Gültigkeit der 
Staatszüterverläufe u. Zahlung ber Solbrüdftände 
verhießen wurbe. Das Parlament in feinem roya- 
fiftiichen Eifer verfäumte aber, ſich Garantien fitr bie 
echte zu erbitten, um berentwillen die Revolution 
1640 ausgebrochen war. Es fanbte unverzüglich 
ben Th. Abams, ehemaligen Lorb-Mayor von Lon⸗ 
don, an Karl u. ließ ihn am 8. Mai 1660 zum Kö- 
nig ausrufen. Karl II. 30g ben 29. Mai triumpbi- 
renb in Lonbon ein. Es war ein Glück für den Kö⸗ 
nig, welcher eine zügellofe Jugend durchlebt hatte u. 
welchem ber materielle Genuß bes Lebens mehr am 
Herzen lag, als bie ernfte Sorge für das Wohl fei- 
nes Reichs, daß er an Ebuarb Hyde, Grafen von 
Clarendon, einen Kanzler u. erften Minifter fand, 
welcher mit ungemeiner Rübrigfeit bie alte Staats- 
orbnung wieder ins Gleis brachte u. den Eifer 
bes Parlaments für Befeftigung der Monarchie zu 
Gunſten ber Krone ausbeutete. So wurden bie 
Zufagen bes Königs vom Parlamente felbft ver- 
kümmert. Der Epifcopat wurbe in €. u. Schott- 
land wieber bergeflellt, die Presbyterianer, Puri- 
taner u. Katholifen birecten u. indirecten Werfol- 
gungen ausgeſetzt, bie Verkäufe der Staats. u. 
— Güter zum großen Theil annullirt, bie 
mneftie, welche bie Bill of — ausſprach, 
bei weitem nicht auf alle Theilnehmer ander Entthro⸗ 
nung Karls I. ausgedehnt, ſondern bie meiſten ber 
Richter, welche an Verurtheilung bes Königs Theil 
enommen, fofern fie nicht entwichen, hingerichtet, 
a jelbft die Leichen Erommells u. feiner nächften 
Berwanbten u. Genoffen mwurben ein Gegenftand 
royaliſtiſcher Rachſucht. Statt des Pfund⸗ u. Ton⸗ 
nengeldes bewilligte das Parlament dem König 
eine feſte Revenue von 1,200,000 Pfund, welche 
rohßen Theils aus ber zur —— ber Kriegs⸗ 
oſten vom Parlament eingeführten Aeciſe I en. 
Indeß ſchon kurze Zeit nach den letzten Hinrichtun⸗ 
gen von Mitgliebern bes republikaniſchen Staats- 
raths (Juni 1662) begann die Hoffnung, welche 
man.von ber Regierung Elarenbons begte, immer 
mebr zu ſchwinden, u. der Vergleich mit der ruhm⸗ 
gekrönten Regierung Erommells ließ das neue Re- 
giment namentlich im feinen auswärtigen Beziehun⸗ 
gen in einemunvortbeilhaften Lichte erſcheinen Unbe⸗ 
dacht verfaufte Karl 1662 den wichtigen Hafen von 
Dünfirhen an Frankreich, beffen Beherrſcher, Lud⸗ 
wig XIV., fi bie Schwäche des Königs in mehr 
ale einer Beziehung zu Nuke machte. Daun ber 
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gann er 1664 einen Krieg mit ben Nieberlänbere 


aus nichtigen Vorwänden, um fi für bie Ber- 
treibumg ber Stuarts zu rächen; der blutige Kampf 
enbete mit einer Demütbigung Englands; benm 
obwohl das Parlament aus Hanbelerüdfichten den⸗ 
felben eifrig unterftütte n. der angeftachelte Ratio» 
nalftolz zu kühnen Wagniffen u. einzelnen glänzen« 
den Siegen führte, jo mußte Karl doch, als 5 
reich u. Dänemark ſich mit Holland ver u. 
be Ruyter bie englifhen Schiffe auf der Themſe bei 
Chatam den 10. Juni 1667 verbrannte, im Frie- 
ben zu Breba, 31. Juli 1667 (ber um fo mebr nd» 
tbig wurbe, da bie Peft 1665 n. 1666 €. verbeerte), 
ben Nieberlänbern nicht nur Surinam Im en, 
fondern auch bie Navigationsacte zu ihren Gun 
ben mildern. Inzwiſchen griff die Furcht vor einer 
günfigung bes Katholicismus um fih, zumal 
ba die Königin Katharina, eine portugiefiiche Grin 
zeſſin, mehrere von ihren katholischen Landsleute 
an ben Hof zog. Der große Brand von London 
1667 wurde den Papiften Schuld gegeben. Cia- 
renden, um bie Papiftenfurdt nieberzufchlagen, 
führte bie Recufantenftrafe wieder ein u. fette mit 
Zuftimmung des Parlaments bie Ronconformiften 
umerträglichen VBerationen aus. Aber mit feiner 
Popularität war es ein für alle Mal vorbei, u. zu» 
feich fiel er bei beim Könige in Ungnabe, ba er dem⸗ 
elben nicht Gelbmittel genug zur Verfügung fleller 
fonnte. bie parlamentarifchen Scranfen ber 
königlichen Gewalt wagte Elarendon nicht zu über- 
ſchreiten. Dazu famen bie geheimen Machinationen 
ber Höflinge, welche fich in das Vertrauen des Kö— 
nigs gedrängt hatten. Diefe traten im die Amter ber 
durch ihre Intriguen geftürgten Minifter, 1669, m. 
bifpeten das berüchtigte Minifterium Cabal, 
welches von Habgier befeelt fich zu Allem gebrauchen 
ließ, für franzöfifches Gelb die Nationalmohlfahrt 
verkaufte u. vom Herzog von York beflochen, ben 
Proteftantismus u. die Glaubensfreibeit an ben 
Bapft verrieth. Seinen Namen erhielt e8 nach ben 
Anfangsbuchftaben der Minifter Elifforb, Aſhley, 
Budingham, Arlington u. Lauderdale. Die 1668 
von Sir William Temple mit dem —— 
Holland u. Schweden gegen Ludwig geſchloſ⸗ 
ene Tripelallianz gab man ſofort auf, als der 
anzöſiſche König dem hei Karl ein 
—— verſprach. Das num zunächſt zur Un⸗ 
terbrüdung bes Proteftantismus in England am 
22. Mai 1670 mit Lubwig gefchloffene B 
vermwidelte Karl II. in einen nenen Krieg mit Hol⸗ 
land, welcher ganz dem engliſchen Interefie 2 
ber war u. nur bie ehrgeizigen Pläne Ludwigs XIV. 
förderte. Ohne Kriegserildrung überfiel er eime 
Hanbelsflotte ber Rieberlänber, welche ihm aber ent⸗ 
ine. Große Erbitterung rief fein eigenmächtiger 
in das Bermögen ber Bantiers berver, 
große Summen vorgeftredt hatten. Plöß- 
lich wurde nämlich vom Schatamt bie Rüdzabhlung 
verweigert u. nur ein Zins von 6 Procent rt 
(bie jährlichen Zinfen der Staatsſchuld beliefen ſich 
damals auf 100,000 Pfund). Der Krieg, mit ſolchen 
— — begonnen, dauerte von 1672— 
1674, wurde nur mit Verluſt geführt u. enbigte 
ſchmachvoll durch ben Frieden zu Weftminfter, als 
das Parlament, ohne beffen Genehmigung ber 


ı Krieg begonnen wurde, Subfibien verieigerte. 


Inzwiſchen hatten andere Vorgänge in ber 1% 
niglichen Familie die Gemüther ber aufrichtigen 
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Proteftanten in Uarur geſetzt. Karls Bruder, 
Jakob, Herzog von Pork, ber Kronerbe, ging 
1671 öffentlich zur Tatholifchen Religion über u. 
vermäbhlte fi, nachdem feine erfte Gemahlin, Anna 
Hyde, Tochter bes Kanzler Clarendon, geftorben 
war, zum zweiten Mal 1673 mit einer fatbolifchen 
Arion, Maria von Modena. Seine Pläne zur 
Einführung des Katholicismus leitete die Decla- 
ration of indulgence 15. März 1672 ein, welche 
obne — des Barlaments bie Strafgeſetze 
gegen Nonconfirmiften u. Recufanten aufbob. Bon 
diejem Zeitpunfte an wurde bas Parlament mif- 
trautih. Es nöthigte ben König zur Zurücnahme 
der Duldimgserllärung n. zur Verordnung bes 
Test-Aect, nad welchem jeder Staatsbeamte ben 
Suprematseid ſchwören u. das Abendmahl nach 
engliſchem Ritus nehmen mußte. In Folge defien 
legte bes a Bruder fein Amt als Großadmi⸗ 
ral nieder. Mit dem Enbe bes holländiſchen Krier 
ges endete auch das Kabal-Minifterium, als es 
vom Unterhaufe wegen bed Krieges zur Rechen- 
ſchaft gezogen wurde. Der freimüthige William 
Temple trat am bie Spitge ber Regierung. Um 
die Berufung eines Parlanfents zu umgehen, nahm 
Karl II. 1674 von Ludwig XIV. 500,000 Kronen 
an, weil biefer die Stimmung bes englifchen Vol⸗ 
kes gegen Frankreich fürchtete, in deſſen Solde noch 
immer ein Paar Tauſend Engländer unter An— 
führung des Herzogs von Monmouth ſtanden; ja 
1677 erlaufte Ludwig XIV. die Neutralität E⸗s 
im Kriege gegen Holland durch ein Jahrgehalt von 
200,000 Pfund. Trotzdem willigte Karl in bie 
Ehe feiner Nichte, ber älteften Tochter des Herzogs 
von York, mit dem Prinzen von Oranien u. trat 
1678 auf deſſen Seite. Da franzöfifhes Geld bei 
ber Regierung nichts ausrichtete, fo wurde es nun an 
einflußreiche Oppofitionsmitglieber gewandt, um bie 
Erhöhung des föniglihen Einkommens zu unter 

aben u. dadurch ben König wieder in bie Hänbe 
Fudwigs XIV. zu treiben. In den Reiben ber von 
2 beftochenen Oppofition ftand damals ber 

af Shaftesbury, einft als Aſhley Mitglied des 
Gabalminifterium. Um mieber an bas Staatsruber 
zu gelangen, fpielte ex ben eifrigen Proteftanten u. 
erfann 1678 einen Plan, ber ibm unächſt in bie 
Boltsyunft, dann in den Staatsrath bringen follte. 
Mit Hilfe falfcher Zeugen wurde ein papiftifches 
Eomplot entbedt, welches niemals eriftirt hatte u. 
auch bei dem Köırige feinen Glauben fand. Aber 
der Graf mußte das Unterhaus gefhidt von feie 
ner Entbedung zu Überzeugen u. der König hielt 
es fiir das Beſte, ben roceh feinen Gang geben 
zu laſſen. Die Anklage der Opfer bes Grafen 
lautete auf Complot zum Königsmorb, zu Erbe- 
bung des Herzogs von Mork zum Könige u. zur 
Unterbriidung des Proteftantismus, Mehrere la- 
ir PBeers wurden angeflagt u. verurtheilt, ber 

af Strafford, Toleman, Secretär bes Herzogs 
v. Bert u. mehrere katholische Priefter hingerichtet, 
u. der Herzog von Mork ſelbſt fam in Gefahr, vom 
Throne ausgeichlofjen zu werben. 1679 löfte ber 
König das Sarlament auf, als e8 feinen Minifter 
Danby megen eines Iabrgehaltshandels mit Lud⸗ 
wig XIV. anflagte.e Das neue Parlament be- 
barrte bei der Anklage, auch als man ihm bie Ber- 
weifung bed Heraoge v. Hort aus E. —* Verſöh⸗ 
nung zugeftand. Danby wanderte in ben Tower, 
Shaftesbury murbe Präfident des Geheimen Ra- 


741 


thes. Diefer betrieb nun mit aller Macht die Aus⸗ 
ſchliegung bes Herzogs von York von der Thron⸗ 
folge. Das Unterhaus trat ihm bei, aber ber Kö⸗ 
mig blieb in biefem Punkte bartnädig, 18ſte das 
Parlament abermals auf u. entließ Shaftesbury. 
Dei aller feiner Gefinnungsfofigkeit erwarb biefer 
I mwährenb jener Bräfbent haft im Geheimen 

tatheein großes Berbienft um das Rechtsweſen durch 
bie Habeas-Eorpusacte, nach ber fein Gefan- 

enmwärter eindn Gefangenen ohne — Be⸗ 
—9 der zuftänbigen Behörde annehmen ſollte, u. 
jeder es rite bas Recht erhielt, bie Urfache 
feiner Gefangermehmung ſogleich zu erfahren, bin» 
nen 24 Stunden verhört u. in beftimmten genau " 
bezeichneten Fällen gegen Bürgfchaft freigelaffen zu 
werben. Wieder u. immer wieber hielt Shaftesbury 
durch Pr Anlagen angeblich verſchworener Ka- 
tholifen das Unterhaus in Athbem, um bie Aus 
Ihliegungsbill durchzuſetzen, denn er filrchtete bie 
Rache bes zum en, wenn biefer zur Regierung 
fommen würbe. Neue Bluturtheile wurben gegen 
unſchuldige Priefter gefällt, u. der König war 
ſchwach genug, von feinem Begnadigungsrechte kei⸗ 
nen Gebraud zu maden. So oft aud ber König 
ein neues Parlament berief, ftets drang das Unter» 
baus auf Ausschluß feines Bruders von der Thron 
folge u. machte davon bie Geldbewilligungen ab» 
bängig. Enblich verlief den König die Gebuld, er 
ſchloß mit Frankreich einen neuen Bact wegen bed 
Jahrgehalts auf 4 Jahre u. Löfte 28. März 1681 
fein flnftes u, letztes Parlament auf. 

Diefe Aufldfung bezeichnet ben Wendepunkt in ber 
inneren Politik Karls IL. Bon nun an ging er mit 
raſchen Schritten auf das Zieleiner abfoluten Monar- 
chie los. Die Stimmung des durch feinen in immer 
größerem Aufſchwung befindlichen Handel reich go 
worbenen Mittelftandes beglinftigte das Vorhaben 
bes Königs. Die handel- u. gemerbtreibenbe Klaſſe 
—— Ruhe um jeden Preis, den geldgierigen 
Speculanten war der Hader ber Parteien, * 
um dieſe Zeit ſchon —— Whigs u. Tories 
unterſchieden wurden, ein Dorn im uge. So ge⸗ 
lang es dem Könige leicht, die Oppofition bes da 
terhaufes in den Verdacht des Republifanismus u. 

uritanismus zu bringen. Die Stimmung ber 

ittelffafien benutenb, ließ Karl zunächft ven Gra⸗ 
fen Shafteeburg u. feine Helfershelfer verhaften. 
Als die große Jury bie Anklage zurüdiwies, wur« 
ben ber Krone ergebene Sheriffs, ba in beren Hän⸗ 
ben die Ernennung der Geſchworenen lag, ei 
ſetzt. Dies ging aber nur, wenn man ben Gemein- 
ben bie Wahl der Sheriff nahm, u. dazu gelangte 
bie Krone, indem fie bie mwichtigeren Gemeinden 
(zunähft London) auf Grund geringfügiger Über- 
ſchreitung ihrer ande zur Verantwortung 
zog u. bes Freiheitsbriefs beraubte ob. biefen nur 
unter ber bingung daß Lorbmayors u. S 
rifig — der koniglichen Beftätigung bedilrſen 
jollten, zurldgab. So wurben bie wichtigften 
meindeämter von ber Krone N Zur rechten 

eit Bes Shaftesbury na olland (1683). 

a8 dem Streben ber Krone bei. zu Gute kam, war 
bie unter ben Namen Ryehouse Complot 
befannte Verſchwörung 1681, welche gegen das Le- 
ben bed Königs gerichtet war u. vor ıhrem Aus» 
bruche entbedt wurde. Die Thelluehmer an dieſer 
Berihmwörung waren meift ehemalige Offiziere ber 
Republik ohne Einfluß u. Bedeutung. Aber bie 
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Anklage richtete fich auch gegen angejehene Männer, 
bie bem Hofe mißliebig eng geheimer 
Mitwiffenichaft an dem Complot. Obwohl ber 
Beweis auf fehr ſchwachen Füßen flanb, wurden 
Hanıpben, Lorb Ruſſel u. Algeron Sibney binge- 
richtet. Seitdem ſchreckte Karl vor feiner Maßregel 
urild, bie —* dem Ziele näher brachte. Sein 

ruber Yalob kehrte zurück, u. bie Univerfität Or- 
ford mußte öffentlich erflären, daß bie Lehre, 
welche bie bülrgerliche Gewalt als vom Volle aus« 
Kr ff e, gottesläfterlich fei. Fortan leitete 

alob, ba jein Bruber zu fränfeln begann, die Re⸗ 
gierung wie bisher ohne Parlament. Karl II. ftarb 
am 3. Februar 1685; fterbenb empfing er bie Sa, 
eramente ber fatholiichen Religion. 

Jakob IL, jüngerer Sohn Karls I. u. Bruber 
Karls IL, beſile ohne Wiberftand den Thron, u. An» 
fang® übertraf Fein Berhalten alle von ihm gehegten 
Erwartungen. — ab er die Verſicherung, die 
Geſetze u. bie Staatsreligion ungelräult er zu 
wollen; aber nur zu bald zeigte ſich, daß feine Zuger 
ſtändniſſe nicht treu gemeint waren. Immer Größer 
mwurbe ber Bomp ber kirchlichen Aufziige in ber 
35 immer größer wurde bie A ber am 

ofe weilenden Katholiten. Gelegentliche Außerun- 
gen bes Königs u. bie — aller ein» 

eferterten Bapiften u. Duäfer ließen feinen Zweifel 
rig, was Jalob beabfihtigte. Deunoch erhielt er 
von dem Parlament, befjen Berufung man über» 
haupt ſchon als ein giln ige8 Zeichen anfah, eine 
außerorbentliche Gelbbewilligung für feine Hofhal« 
tung u. Subfidien gegen bie Herzöge von Argyle u. 
Monmouth, welche einen YAufrubr egen ihn erregt 
atten. Beide wurben ohne Mühe befiegt, gefangen u. 
gerichtet. Num begann ein graufames Etrafge- 
richt über Alle, welche an bem Aufruhr Theil genom⸗ 
men hatten ob. ber Theilnahme verdächtig waren. 
Der Grofrichter Ieffreys brachte auf dieſe Weile 
mehrere Tauſend Berurtheilungen zu Stande, von 
denen 330 auf Tod, über 800 auf Deportation lau⸗ 
teten; Jeffreys ftieg zum Lorblanzler. Den Teft- 
eib, welchen Jakob für die zahlreichen katholiſchen 
Offiziere feiner Armee mit Hülfe bes Parlaments 
nicht —— konnte, erlich er denſelben eigen⸗ 
mädtig. Mit einer zilgellofen Haft ſteuerte der Kö⸗ 
nig je fein Ziel los. Schon hatte die Mehrzahl 
—— Hofes bie katholiſche Religion angenommen, 
on verletzte er engliſche Geſetze offen, um Katho- 
liten zu begünftigen, jeste proteftantijche Prediger 
aus eigener Gewalt ab, weil fie gegen ihn von der 
Kanzel geiprochen hatten, bulbete, baß Übergetretene 
roteftantiiche Bischöfe u. Pfarrer nicht nur ihre 
fünfte fortbezogen, fonbern auch ihr Amt weiter 
ausübten, ließ die Zefutten in London eine Schule 
eröffnen, übergab mehrere Kirchen dem öffentlichen 
Gottesbienft der Katholiken, ſchickte einen Geſandten 
nah Rom, empfing dagegen von ba einen Nun- 
tins, ließ bie Freiheit der Auskbung ber fatho- 
liſchen Religion offen proclamiren, fhidte den Erz⸗ 
biſchof von Eanterbury u. 6 DE bie biergegen 
pro ‚in ben Tower, ließ ihnen den Pro- 
ceß machen u. dankte eine große Anzahl von an« 
* republilaniſch gefinnten Offizieren ab, um 
atholilen ei 


nauf 
nad Holland I e Dienfte Wilhelms v. Oranien, 
en Gemahlin, Jalobs Ältefle Tochter, ınuthnaß- 
Erbin des englifchen Thrones war. Als end» 
ber König aus eigener Machtvolllommenheit 


eben. Die Abgebanften gingen’ 


‘ 
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die Gewiffensfreibeit (1687) proclamirte, b 
ber paſſive Wiberftand bes Volles znr —* ber» 
inge en.. Die proteftantifche Partei erhielt von 
ußen mächtigen Beiftand, ba Wilhelm von Ora⸗ 
nien erflärte, er u. feine Gemahlin würben nie in 
bie Aufhebung ber —— willigen. Als darauf 
Jalob ſechs —— egimenter, welche Kari EI. 
in holländiſche Dienfte gegeben hatte, zurüdtrief, weil 
er von bem Dranier nächte Qutes argmöhnte, lei» 
fteten die Truppen keine Folge, fonbern blieben im 
Dienft ber Generalftaaten, welde außerbem zur 
See zu rüften begannen, da Jalob das Bündniß 
mit Srenteig u. bas Bar Sogar von Lud⸗ 
wig IV. beibehalten hatte. Der erfte erfolgreiche 
Widerſtand gegen bie königliche Gewalt ging von 
ben Biſchöfen aus, welche ſich in großer Anh wei» 
gerten, bie am 4. Mai 1688 verordnete Ablefung 
ber bie Glaubensfreibeit enthaltenden Proclama- 
tion nachzulommen. Sie wanderten ſämmtlich im 
ben Tower. Bald darauf (10. Juni 1688) gebar 
bie Königin, Dlaria v. Mobena, einen Sohn. Dies 
Greigniß fette das ganze Volk in Alarm, man 
faubte allgemein, das Kind fei untergejchoben. 
is gest hatte man gehofft, baf die Begünftigung 
des Katholicismus mit Jalobs Tode enden würde, 
indem dann die Gemahlin des Prinzen Wilhelm 
v. Oranien, Erbftatthalters in Holland, eine eif« 
rige Proteftantin, zur Regierung fommen mußte. 
Nun war diefe Hoffnung vereitelt. Inzwiſchen 
zeigten fih bie Borboten des nahenden Stur- 
med. Die eingelerkerten Bijhöfe wurben unter 
dem Jubel bes Volles von ten Geſchworenen 
freigefprochen. Der Prinz von Oranien hatte in« 
befien feine Rüftungen ziemlich beendet. Schon 
fange war er im geheimen —— mit 
mehreren der angefebenften Perfänticgh iten &-8: als 
er von fieben zu biejem Zwed zufammengetretenen 
Männern, den Grafen v. Shrewsbury, v. Devon«- 
Ihire, v. Danby, dem Bilchofe von London, Lorb 
otley, Henry Sibney u. Admiral Ruffel 30. Juni 
in einer Adrefje förmlich aufgcforbert wırrde, zum 
— bes Proteſtantismus nah E. zu lommen m 
Jalob II. zu enttbronen. Der König, völlig verbiene 
bet, glaubte ben Tal wege feines Schwieger- 
fohnes, die holländiſchen KRüftungen feien gegen 
Ludwig XIV. gerichtet, da biejer in ber That, bie 
Verſchwörung durchſchauend, zur Verhinderung 
des Angriffs auf E. zu rüften begann, ohne bei Ja- 
fob mit feinen Warnungen Gebör zu finden. Der 
Krieg Ludwigs mit Deutichland gab indeß Wilhelm 
von Oranien völlig freie Hand. Nun erft gingen 
Jakob die Augen auf. Plöglih von Furcht ergrife 
fen, nahm er öffentlich alle Maßregeln zurüd, durch 
welche er bas Vertrauen u. bie Achtung des Landes 
verfcherzt hatte. Es war zu jpät. Am 5. Novem- 
ber 1688 landete ber Erbftatthalter, Wilhelm vor 
Dranien, mit 14,000 Mann unter dem Jubel bes 
Boltes zu Torbay. Mehrere bebeutenbe Offiziere, 
u. A. Churchill, fpäter ımter dem Namen Marlbo- 
rougb berühmt, gingen zu ihm über. Prinz Georg‘ 
von Dänemark u. beffen Gemahlin Anna, zweite 
Tochter des Königs, ſchon lange im Einverftänbni, 
mit bem Prinzen von Dranien, verließen ben Kö» 
nig 25. November. Wenige Tage darauf erflärte 
ber Admiral Dartmouth, er könne für bie Treue 
ber flotte nicht mebr einftehen, während aus beim 
Norben Berichte über Aufftände zu Gunften Wil- 
beim® einliefen. Am 30. November berief ber Ki» 
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nig, auf die Gewalt ber Waffen nicht mehr trauend, 
ein Parlament zum 15. Januar u. begann mit 
Wilhelm zu umterhanbein. Dieſer verlangte, daß, 
während das Parlament zufammentrete, Jakob 
London —— od. ihm geſtatte, dort gleich⸗ 
falls einzufinden. Darauf floh die Königin 9. De- 
cember nach Frankreich. In gleicher Abſicht ſchiffte 
fich der König den 11. December ef ber Theme 
ein, wurbe aber zu Faversham aufgehalten. In« 
zwiſchen hatte fi in London bie Wuth des Volles 
gesen bie Katholiken u. den Anhang bes Königs in 

utigen Gewaltthaten Luft gemadt. Dreißig 
Peers ergriffen proviſoriſch die Regierung ur. ließen 
den König unter dem Schute von 2000 Garden 
nach London 16. December zurüdbringen. Am 
folgenden Tage rüdten die Holländer ın London 
ein u. Wilhelm of ben König auffordern, nad 
Sam, einem Schloffe der Herzogin von Fauberbale, 
am geien, allein der König bat, fich nach Rocheſter 
zurüdziehen zu bürfen, was ihm zugeftanden wurbe. 
Bon da entfloh Jalob am 2. Januar 1689 auf 
einer Fregatte u. begab fidy nach St. Germain, mo 
er fih von nım an aufbielt. 

Während diefer Tage verfammelte Wilhelm bie 
Lords u. ließ fich von ihnen die höchſte Staatsgewalt 
bi8 zum Zufammentritt des Parlaments, welches auf 
den 22. Jun. berufen wurde, übertragen. Mit ber 
größten Vorficht vermieb er Alles, mas einer Ufur- 
pation ähnlich fehen konnte u. hütete ſich, die Freiheit 
der ———— zu beeinträchtigen. Am 22. 
Zar. 1689 trat das Parlument, doch nicht als ſolches, 
da die Berufung des Königs mangelte, ſondern als 
außerordentliche Nationalverſammlung (Conven⸗ 
tion) zuſammen, verlängerte die Vollmacht des Re- 
genten u. erflärte am 29. Januar ben Grunbver- 
trag.zwilchen Boll u. König für gebroden u. ben 
— für erledigt. Am 6. Februar übertrugen 

e Däufer das Thronreht auf Jakobs ältefte 
Tochter Maria u. beren Gemahl Wilhelm III. 
In derfogen. Declaration ofrights murbe zugleich, 
unter Einfluß des nachmaligen Lorbfanzler® So- 
mer bie fchon bisher geltenden Grunbprincipien ber 
englischen Eonftitution (das Beftenerungs- u. freie 
Berjammiungsrecht des Parlamente, das Recht 
der Bürger, ihre Vertreter frei zu wählen, bie al« 
leinige — ber Gerichte in allen bürger- 
lien Berbandiungen) nochmals feftgefegt u. feier 
lich verlündigt. Dann nahm die Berfammlung 
mit Zuftimmung des Königs ben Namen Parla- 
ment an u. befhloß nun noch, jede Dispenfation 
von einem Gefete fuͤr null u. nichtig zu erflären u. 
das Thronfolgereht an das proteftantifche Glau⸗ 
bensbelenntnig in der Art zu knüpfen, daß felbft 
Bermählung mit einem PBapiften daffelde verwirle. 
Beide Beſchiüſſe wurden in das nun ‚als Bill of 
rights zum Grundgeſetz erhobene Statut eingetra- 
gen. Schottland folgte &-8 Beifpiel am 11. April, 
aber Irland blieb in Aufftand gegen Wilhelm u. 
wurbe durch ein franzöfiiches Heer, welches bort 
12. m. 1689 landete, unterftütt. Jalob zog in 
Dublin ein u. berief dahin das irische Parlament. 
Aber während am 1. Zuli 1690 bie Franzoſen bie 
vereinigte britifchenieberlänbifche Flotte unter Tor⸗ 
zington bei Beachy Head befiegten, ſchlug an dem⸗ 
elben Tage Wilhelm bie Iren u. Franzoſen am 

fie Boyne. Die Wiebereroberung Irlands 
wurde vollendet, als anı 13. Yuli 1691 ber Gene- 
zaf Ginlel die Truppen Jalobe zum zweiten Male 
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bet ** ſchlug, die Stadt Limerik erſtürmte u. 
den König zur Bine nach Frankreich nöthigte. Wil- 
beim III. begab fi nun, nachdem er 1692 einen 
abermaligen Verſuch der Franzoſen zur —— 
rung Jalobs vereitelt hatte, in die Niederlande, um 
bort ben Oberbefehl gegen Lubwig XIV. zu über- 
nehmen. Obgleih 1691 bei Steenlerken u. 1693 
bei Neerwinden gefchlagen, hielt er ſich, bis Fraul⸗ 
reich, durch den Krieg mit Deutichland erichöpft, 
1697 A an zu Ryswil fchloß, in welchem ihn 
Ludwig XIV. als König von E. anerfannte. €. 
ſelbſt erwuchs aus dem fFrieben fein Vortheil, wel» 
cher zu dem ungebeueren Anftrengungen, Die e8 ge» 
macht hatte, in nur einigem Verhältniß ſtand. Da- 
ber gab ſich auch im Lande eine allgemeine Unzufrie- 
denheit mit dem Abſchluß deſſelben fund. Überhaupt 
wurde Wilhelm in E, nie populär, jo boch auch fein 
Verdienſt um die Freiheit u. den Woblftand‘ der 
Nation angejhlagen werden muß. Sein perſön⸗ 
licher Charakter, welcher kalt u. froftig war, trug 
baran bie Hauptſchuld, dazu kam feine Borliehe für 
bie Whigs, welche ihm bie alten Adelsfamilien ent- 
frembete, feine Berfolgungsfucht gegen die Anhän⸗ 
ger König Ialobs in Schottland u. Irland u. feine 

bneigung gegen die Hochlirche E⸗s. Auch! ver⸗ 
ſchmähte er nicht das Dlittel der Beftehung gegen 

itglieber der ern anzumenben,ein —3 
welcher den Beſchluß des Parlaments zur Folge 

tte, bie Dauer bes Parlaments auf drei Jahre zu 

eſchränken. Ungern gab ber König 1694 bazu 
feine Einwilligung. An Wilhelms III. Regierung 
fnüpfen fich * einige Aete des —— 
welche für bie sn. bes Berfajfungsiebens 
E⸗s, für den nationalen Wohlftandb u. die Civilifa- 
tion von folgewichtiger Bebeutung waren; dahin 

ehört die Trennung bes königlichen Privathaus- 
Baltes vom Staatshaushalt, die Anbahnung ber 
Preß- u. Glaubensfreibeit (bie Toleranzacte von 
1689 gewährte zwar den Socinianern u. Katholifen 
feine Dulbung, doch wurden bie Berfolgungen ber» 
felben fortan eingeftellt), bie Sicherftellung der Mi«- 
nifterverantmwortlichleit, bie Anftellung der Richter 
bes höchſten Gerichtshofes auf Lebenszeit, Die Grün« 
dung der Nationalbank, an welche fi das Wachs⸗ 
thum ber englijhen Staatsfhuld knüpfte, u. bie 
Privilegirung ber neuen Oftindifchen Compagnie. 
Mehrere Male drohte Wilhelm wegen einzelner 
Differenzen mit bem Parlament abzudanken; na» 
mentlih als das Parlament auf Abſchaffung ber 
bollänbifhen Garde u. rg bes fiehenben 
Heeres auf 10,000 Mann drang. Doc willigte er 
in beide Maßnahmen. Beim Ausbruch des Spa- 
niſchen Erbjolgelrieges gewährte ihm das Parla- 
ment bereitwillig die Aufftellung von 45,000 Mann 
gegen Ludwig XIV., da biefer nah Yalobs II. 

ode (1701) deſſen Sohn (dem nachmaligen Prä- 
tendenten Zalob, ſ. u. Großbritannien) als König 
von E. anerfannte. Der Tod verhinderte Wilhelm, 
ben Krieg mit feinem Todfeinde zu eröffnen, benn 
er £ ſchon am 8. Mär, 1702. 

Seine Nachfolgerin war feine Schwägerin Anna, 
Tochter Jakobs N., vermählt mit dem Prinzen Geor 
von Dänemark. Anna hielt an ber am 7. Sept. 170 

wiſchen bem Kaifer, ven Niederlanden u. €. geſchloſ⸗ 
En ee feft. Die Whigs behaupteten bie 
Kegierung, u. bie —* obwohl im Herzen den To⸗ 
ries zugeihau u. die Nachfolge ihres Bruders Jalob 
——— ließ ſich von dem Hauptführer ber Whig · 
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Partei, bem Herzog von Marlborougb u. deſſen Ge- 
mablin, volftändig beberrichen. Marlborough führte 
. ben Krieg Be zu E⸗s Ruhm u. Vortheil, 

big ihn eine Cabale der Tories 1710 ftürzte (ogt. 
Spanifcher Erbfolgerieg). Die Führung des Mi— 
niſteriums, welches von dem neugemählten toriftifch 
ran Parlament unterftiügt wurbe, übernahm 

er Graf von Orford u. der Biscount von er 
brofe. Diefe ſchloſſen 8. October 1711 einen Prä- 
liminar⸗ u. 11. April 1713 den definitiven Frieden 
zu Utrecht mit Franfreih u. Spanien. €. erhielt 
dadurch die Hubfonsbai, Neu- Youndland, Neu- 
ſchottland, Gibraltar u. Minorka u. den VBorran 
vor allen Seemädten, ba bie jpauifche Flotte F 

anz zertränmert war. Die proteſtautiſche Succeſ⸗ 
Aombacte wurbe in dieſem Frieden gegen ben Wunſ 
ber ‚Königin ausdrücklich anerlanut. Auna flar 
10. Auguft 1714. Unter ihrer Regierung wurbe 
dent Plane Wilpelims III. gemäß England u. 
Schottland 1. Mai 1707 unter dem Namen 
Großbritannien zu Einem Reiche verei- 
nigt u. bie Bevölkerung beider Länder in ihren 
politifchen Rechten gleichgeftellt. 

Schon vor Anna's Thronbefteiguug u. Wil 
einıs III. Tode war dur bie proteftanti- 
be Succefjionsacte vom 12. Juni 1701 

bie fernere —— — auf dem engliſchen Thron be⸗ 
ſtimmt. Da Wilhelin III. tinderlos, die Kinder ber 
—— Anna ſchon alle geftorben u. deren Bru- 
ber Salob von ber — — war, 
fo wurde ua ihreu Tode das Haus Braun» 
Ihweig-Hauuover auf deu Thron berufen. 
In dieſem Haufe —— lebte noch der einzige 
Sprößliug bes eugliſchen Königshauſes, welcher ber 
proteſtantiſcheu ebre trem geblieben war; dies war 
Sophie, Enkelin Jakobs I., Tochter von beffen 
Tochter Eliſabeth u. dem Kurflrften — 
von ber Pfalz u. Gemahlin des Kurfürften Eruſt 
gr von Haunover. Die weitere Gedichte E⸗s 
f. u. Großbritannien. , 
Yiteratur: Sanmlınıgen älterer Ehroniften: 
Rerum britannicarumscriptores vetustiores et 
raecipui, von Matth. Parker gefammelt, 1587, 
EL: erum anglicarum scriptores post Be- 
dam praecipui, gejammelt von Eir Henty Savile, 
Lond. 1596, Franff. 1601, %ol.; Anglica, Nor- 
mannica, Hıbernica, Supplemente zu ber bori« 
gen Sampılung von Camben, Frankf. 1603, 
rum anglicarum scriptores veteres, v. fell, 
Or. 1684, 1. B®b., Fol.; Historiae Britan- 
nicae, Saxonicae, Anglo-danicae scriptores 
XV, von Tb. Sale, DOrf. 1691; H. Wharton, 
Anglia sacra, Xond. 1723, 2 Bbe., Fol; ®. 
Caxton, Englifhe Chronik (bie Ältefte gedruckte), 
1480; Milton, Historia Anglosaxonica, 1671; 
Langhore, Chronicon regum Angl., Lond. 1679; 
Carte, Hist. Angl., Lond. 1747—55, 4 Bbe., Fol.; 
Die wichtigſten Darftellungen der Geſchichte Eng- 
lands in englijcher Sprache find von Hume, Lond. 
1754—61, 10 Bde. (deutſch Berl. 1762, 6 Bbe.), 
—— von Smollet, Lond. 1811, 15 Bbe., Fort⸗ 
egung dazu von Abolphus, Fond. 1817, 3 Bbe., 4. 
Aufl. u. Jones, Lond. 1825, 3 Bbe.; von Smollet, 
Lond. 1765, 5 Bde.; Henry, Edinb. 1771—93, 6 
Bde, fortgefetst von Laing, Lond. 1814, 12 Bde, 
von Yingarb, ebd. 1818—31, 14 Bde, 5. Aufl. 
1849, 10 Bde. (beutfch von Salis u. Berly, Franff. 
1827—33), Madinioſh, Lond. 1830, 3 Bbe.; in 
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freniden Sprachen: von Rapin v. Thoyras, Haag 
1733, 2. Aufl., 9 Bbe. (deutſch von Baumgarten 
ınit Yamarımiered u. Marxs Fortſetzung, Halle 
1755, 11 Bbe.), von Yappenberg, Hamb. 1834—37, 
1.0.2. Bd. Fortſehung von Pauli, ebd. 1853—58, 
3.—5. Bd. Die Berfaffungsgeihihte E⸗s beban- 
bein: Hallam, The constitutional hist. of 
land, 3. Aufl. Lond. 1832, 3 Bde.; Stode Smi 
The parliament of E., ebd. 184950, 3 Bbe. 
einzelue — zwar bie ältere Gef i 
Janies, History ofE. in the time of the 
maus, Saxons, Danes and Normans, Loud. 
1851; XZurner, Hist. of the Anglo-Saxons, 
6. Aufl. ebd. 1852, 3 Bde.; Kemble, Codex 
diplom, aevi Saxonici, ebd. 1838—48, 6 Bbe.; 
Defien, The Saxons in E., ebd. 1849, 2 Bbe. 
(deutfih von Brandes, Lpz. 1853—54,2 —— Val⸗ 
grave, The rise and pro of the English 
common wealth, Anglo-Saxon. period, Loud. 
1832, 2 Bbe.; Worfaae, Minder om de Danske 
in E., Kopenh. 1851 (beutfdh von Meifuer, Lp. 
1852); Thierry, Histoire de la conqu&te de 
l’Angleterre per les Normands, 7. —— 
1842, 4 Bde.; die mittlere Geſchichte: 
History of E. f-om the Norman conquest to 
1500, Zonb. 1824, 5 Bbe.; bie neuere Gejchichte : 
Turner, The modern history of E., ebd. 1826— 
1829, 4 Bbe.; Elarenbou, History uf the rebel- 
lion and civil wars mE., ebb. 1849, 7 Bbe.; 
Brodie, History of the British empire from 
the accession of Charles IL. to the restaura- 
tion, Edinb. 1827, 4 Bbe.; Guizot, Histoire de 
la revolution d’Angleterre, 4. Aufl, Bar. 1850, 
2 Bde.; Dahlınaun, Gefchichte der euglifchen He» 
volution, Zpz. 1843, 6. Aufl. 1853; Merle b’Au- 
bigue, Le protecteur ou la r&publique d’Ang- 
leterre, Har. 1849; Macpherfon, History of’ E. 
from the restauration of Charles II. to the 
accession of the house of Hannover, ent. 
1775; Macaulay, History ofE. from the ac- 
cession of James II., ebd, 1848 -f. (beutfch von 
Bülau, Lpz. 1849 f., von Parat, Stuttg. 1850 f., 
von —* Braunſchw. 1882f.); Mahon, History 
of E. from the peace of Utrecht, Sonb. 1851 f.; 
Wright, E. under the house of Hannover, 
3. Aufl. ebd. 1849, 2 Bde.; Martinean, History 
ofE. — thirty years peace, Lpj. 1849 
—1850,28 
England (fpr. Ing’gländ, Sir Richard), eng 
liiher General, war 1809 bei ber Yyagaer Dem 
Blieffingen, dann in Spanien, 1810 bei ber 
bon Sictlien; 1835 u. 36 fämpfte er aufber öftlichen 
Grenze ber Capcofonien gegen die Kaffern u. com«- 
manbirte in bem Feldzuge gegen Seinde u. Afgha- 
niftan 1841 u. 42 eine Divifion des Bombaycorps, 
mit ber er ben Rüdzug von Kandahar ausführte. 
Engländer, 1) Bewohner von England, f. d. 
Geogr.); 2) die Heineren bläulichen, unten weißen 
obbenfelle; 2 ein englifirtes Pferd, |. u. Englifiren, 
öng (lat), jo v. w. Augrrıthierchen. 
Englifh .. ., Zufanmenjegungen mit biefem 
Adjectiv, die ſich bier nicht finten, ſ. unter Dem 


beigefeten ehrt 
er un chöfliche Kirche, f. Anglilaniſche 
irche. 
lau, i 
En b Dim blaue Brudfarbe; 2) fo 


iſch Waſchblau. 
Braunroth, ſo dv. w. Engliſch Roth. 
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Engliſch⸗Deutſche n (eigentlih König- 
ih-Deutfhe Fegion). Nach ber Invafion der 
Branzofen in Hannover, im Frühjahr 1803, war 
das ganze Kurfürftenthum in die Gewalt bes Feindes 
gefallen; das hanndverifche Minifterium batte e# 
unterlafjen, das Land zum Wiberftande vorzube- 
zeiten, u. mußte baber in ver Eapitulation zu Sub» 
fingen alle feften Plätze u. alles Kriegsmaterial an 
ben franzöfifhen Marſchall Mortier überlafjen. 
Die bannöverifche Armee, etiva 9000 Mann „eins 
zwar unter ihrem Chef, bem Feldmarihall ’ 
meben-Gimborn, Hinter bie Elbe zurüd, war aber, 
ohne alle Hütfsmittel gelaffen, in fo trauriger Tage, 
daß Wallmoden fich entfchließen mußte, mit Mortier 
am 5. Juli 1803 mitten auf der Eibe bei Artlen- 
burg eine Sapitulation zu fließen, vermöge berer 
Die banndverifche Armee auseinander geben, in ibre 
Heimath zuriidfehren u. in biefem Kriege, ob. bis 
zur Auswehslung, nicht gegen Frankreich dienen 
ollte. Es mar inbefjen verfäumt worben, ben 
ruppen letztere Beftimmung befannt zu machen 
u. den Offizieren deshalb einen Revers abzuforbern, 
beide bielten ſich daher nicht für verbunden, ber 
Eapitulation —— u. gleich nach derſelben 
ſchifften einzelne Offiziere nach Engiand über, um 
in engüſche Dienfte zu treten. Die engliſche Kegie- 
rung hatte fchon früber ven Plan gen bie haunb⸗ 
verijche Armee nah Britannien erzufchiffen u. in 
eigenen Sold zu nehmen, Obgleih nun die Auf⸗ 
BE. der Truppen in folge bes Elbevertrags 
biefe Abficht gänzlich vereiteln zu wollen ſchien, 
nahm man dennoch ben Plan wieder auf u. über- 
trug, wie ſchon vordem an Möllen, den Secretair 
der banndverifhen Geſandtſchaft in London, bie 
Werbungen dem Obriftlientenant von ber Deden 
u. dem bollänbifchen Major Hallet. Doch die Wer- 
bungen lieferten nıtr geringe Rejultate, u. es 
traf eine verhältnigmäßig nur unbebeutende An- 
zahl Geworbener auf bem Sammelplage zu Ly⸗ 
mington ein. Dagegen famen bie Sranzofen auf 
ben Gedanken, bie Soldaten ber aufgelöften Ar- 
mee zum Gintritt im frangöfiihe Dienfte aufzu- 
fordern. Mortier beſchloß die Errichtung einer 
Franzöfifch- Hanndverifchen Legion; . Eñtſchluß 
erzeugte jedoch die entgegengeſetzte Wirlung; er 
wüurde das Signal zur allgemeinen Flucht. Im 
Maſſe firömten die Soldaten durch das bänijche 
Gebiet der Küfte zu, wo englüge Fahrzeuge zu 
ihrer Überfahrt bereit lagen. Die Franzoſen juchten 
bem zwar Ginbalt zur um u. proclamirten, jeden 
engliihen Werber hinrichten Laffen zu wollen; jelbft 
die haunöverifchen Behörden —* in Befürchtung, 
daß die Franzoſen es ben Bewohnern entgelten 
laſſen möchten, ben Flüchtlingen alle Hindernifſe 
in ben Weg; doch vergeblich. Bis zu Ende bes 
Jahres 1803 trafen fo viele beutfche Soldaten in 
England ein, daß man daran benfen konnte, aus 
ihnen ein Corps von allen Waffen zujammenzu- 
gen Der Herzog von Cambridge wurbe vom 
nig ermächtigt, dieſes Corps zu —— 
Das ganze Jahr 1804 wurde zur Ausbildung der 
Truppen verwendet, u. im Januar 1805 beſtand 
daſſelbe ſchon aus 2 Bataillonen leichter Infanterie 
n mit Iwan), 2 Batajllonen Finieninfanterie 

Eoth initblau), 1 Regiment ſchwere Cavallerie (roth 
mit blau), I Regiment Hufaren (blau, bie Dolmans 
roth aufgeſchlagen, mit Gold), 2 Batterien reitenbe 
Artillerie, 3 Batterien zu Fuß (beide blau mit roth) 
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n. ein Ingenieurcorps (roth mit ſchwarz). Diefe 
Truppen erhielten num ben Namen der Königlich 
Deutſchen Legion. Die Uniformirung war ber 
britannijchen jehr ähnlich; Kopfbededung: engliſche. 
fpitig zulaufende Cjalos, die ſchwere Cavallerie 
Hüte, bie reitende Artillerie Helme. Uuterlleider 
grau, bei ber ſchweren Eavallerie u. reitenden Ar- 
tillerie weiß, beim Sufarenregimente blau. Die 
Staböoffiziere hatten 2, bie ————— 
— Epaulet, die leichte Infanterie Wings. 

päter, als ber Zudrang immer größer wurbe, 
wurde bie Legion auf 2 leichte, 8 Linienbataillons, 
2 Dragonerregimenter (die jeboc in Spanien für 
leichte Reiterei erflärt wurden u. blaue Uniform 
mit rotben Aufſchlägen, das 1. mit Gold, das 2. 
mit Silber, erhielten), 3 Hufarenregimenter (von 
benen das 2. blau mit Golb u. weiß aufgeichlagenen 
Dolmans, das 3. blau mit Silber erhielten), 2 
reitende unb 4 Fußbatterien, gebracht, das Inge» 
nieurcorps zahlreicher gemacht u. 1813 ein Bete- 
ranenbataillon errichtet, Etat: 1000 Dianu jebes 
Bataillon, das Cavallerieregiment 550 Mann (doch 
waren fie nie vollzäblig). Reglement: Anfangs 
das hannöveriſche, feit 1808 das engliſche. Felb⸗ 
zeichen: die engliſchen. Im Ganzen mochte die 
Legion zuweilen gegen 12,000 Mann ſtart ſein. 
6000 Mann von der Legion nchmen im Novem- 
ber 1805 unter General Don an ber Erpebiticn 
bes Lord Catheart pad den Elbmündungen Theil, 
landeten im Bremiſchen, errichteten, da bie Frau⸗ 
jolen nad Ofterreich abgezogen waren, im ganzen 
ande, mie in Hannover jelbft, Werbebureaus, 

unten aber wegen ber Erfolge Napoleons in 

fterreih u. Mähren nur kurze Seit verweilen, lit- 
ten zwar viel burch Dejertion, hatten aber auf der 
andern Seite ungemein viel * Im Februar 
1806 ſchiffte die Legion nah England u. Irland 
urüd, auf welder legten Infel, als bie 1. In« 
tanteriebrigabe im Mat nad) Gibraltar ging, faft 
die ganze übrige Legion verfammelt wurbe. Im 
Mai 1807 wurden etwa 8000 Mann ber Legion 


nad Rügen u. Stralfjund dem König von Schwe- 
ben zu Hülfe entjenbet; fie kamen i ſſen zu jpät 
an, da Stralfun bald barauf capitulirte, konn⸗ 


thun u. wurben auf ‚ bon wo fie 
einfhlieglih ber 1. Brigade, melde von Gibral- 
tar der Legion nachgeſchickt war, im Auguft nad 
Seeland übergeſchifft wurben m. bort zur Erpe- 
bition des Lord Kathcart gegen Dänemark mitwirk- 
ten, —— mit belagerten u. nach deſſen Ein⸗ 
nahme nad) England zurüdjegelten. Allein auf der 
Rüdfahrt wurden fie von Stürmen fo ſchwer beim- 
gejucht, daß 7 Schiffe mit mehr als 500 Mann 
untergingen, ein anderes an bie holländiſche Küfte 
verſchlagen u. hier über 210 Mann gefangen wurden. 
Im Ganzen betrug ber Berluft ber Legion auf ber 
Erpebition nad Rügen u. Seeland 1175 Mann. 
Der Reft ber Legion landete im Novembez nad) u. 
nad) in verſchiedenen Häfen, konnte aber nicht lange 
ber Ruhe genießen, ba ſchon am 20. December 4 
Linienbataillone u. 1 Bataillon nad dem Mittel- 
ländifhen Meere unter Segel geben mußten, als bie 
Hälfte des Corps, welches General Spencer nad 
Sicilien bringen jollte. Am 23. März 1808 wur« 
ben bie Truppen bei Meifina gelandet, um 2 Jahre 
binvurch bie ermübenbfte Bewachung ber Küften zu 
übernehmen, ba König Murat erft 1810, obgleich ver- 


ten baber, r einigen B ten, nichts 
en daher, auße uf Sig en nich 
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geblich, bie Landung in Sicilien wirklich verfuchte, 
u.nur bie im Somfner 1809 ausgeführte Erpebitton 
nach Calabrien hatte eine glüdliche Unterbrehung 
8 rt. Zwei leichte Bataillone, ARinieninfanterier 
ataillone, das 3. Hufarenregiment u. 2 Batterien 
ber Legion machten einen Theil der Erpebition, bie 
im Mai 1808 zur Hülfe bes Königs von Schwe- 
ben nad Gotbenburg jegelte, aus, kehrten aber, 
ba ſich bie britifchen erale mit dem König nicht 
über den Operationsplan einigen konnten, im Juli 
nad Spithead zurück, allein nur, um, nachdem noch 
1 Batterie ber Legion eingenommen mworben war, 
im Auguft nach ber Pyrenätfchen Halbinfel zu fegeln, 
wo fie ben 24. Aug. landete. Die leichte Brigade u. 
das 3. Hufarenregiment nahmen nun Theil an bem 
aus bes General Moore gegen Mabrib u. an deſſen 
dzug nah der im Januar 1809 gelieferten 
Schlacht von Coruña, dann wurden fie mieber 
nah England eingeſchifft. Die 4 Bataillone u. 
2 Batterien, welche in Liffabon zurücdgeblieben 
waren, nahmen im Mai 1809 unter dem Mar 
Shall Arthur Wellesiey an der Erpebition gegen 
Oporto Theil, wurben bier vom 1. Huſarenregi⸗ 
mente, das von England überſchiffte, verftärkt, 
vereinten fi mit dem Korps von Cueſta u. foch- 
ten am 28. Juli in ber Schladht bei Talavera mit 
Auszeihnung mit, verloren aber in berfelben 1407 
Mann. Auch auf dem bald darauf erfolgenben Rück⸗ 
9 nah Portugal benahm ſich die Yegion tapfer. 
bie nach jr man zurüdgelehrte leichte Brigade 
unter General n u. das 3. Hujarenregiment 
waren während biefer Zeit wieber verwendet wor» 
ben, fie bilbeten feit Juli 1809 einen Theil ber 
‚Erpebition gegen Walcheren, belagerten Vließingen 
mit u. febrten, durch Sumpffieber mehr als durch 
den Feind aufgerieben, mit den Reſten der Er- 
bition im December nah England zurüd. In 
ortugal brachte ber bortige Theil ber Yegion 
ben Winter 1809— 1810 im Mondego⸗Thal zn. 
Der Feldzug 1M10 brachte der Infanterie der Ye- 
gion feinerlei Auszeihnuung, der Kavallerie aber 
befto augefirengteren Borpoftenbienft u. im Win« 
ter zahlreiche Heine Streifereien u. Überfälle. Im 
Winter trafen auch 2 Schwabronen des 2. Hufa- 
renregiments bon England in Eabir ein u. zeich- 
neten fi am 5. März 1811 in dem Gefecht bei 
Beroſa rühmlichft aus. Im Frübjahbr 1811 war 


auch die leichte Brigade Alten u. 1 Bataillon der 


Legion aus England auf der Halbinfel angelom- 
nıen; fie machten fogleich eine Recognofeirung von 
Badajoz u. fpäter die Schladht von Albufera am 
16. Mai mit, wo fie aber von ben Franzofen 
hart mitgenonmen wurden. Das ganze Jahr 
bindurch werrichtete die Legion theilmeije den Vor⸗ 
poftendienft bei. der Arnıee Wellingtons u. ber 
ftand manches —— von denen beſ. das 
nachtheilige Gefecht von El Boden den 25. Sep⸗ 
tember von blutiger Bedeutung, der Überfall von 
Aroya am 25. October aber von befierem Erfolg 
war. 1812 — das 1. u. 2. Dragonerregiment 
der Legion aus England in Spanien an, während 
der größte Theil der Infanterie — u. 
der Einnahme von Ciudad Rodrigo u. Badajoz (im 
Januar u. April) beiwohnten. Die Ben nahm nun 
am 22, Zuli au der Schlacht von Sa 

großer pasag Theil, daß ihr tapferes Be- 
nehmen von Wellington öffentlich belobt u. ben 
Offizieren, die bis jetzt nur zeitlich augeftellt waren, 


anca mit fo: 


Englifh- Deutſche Region 


von nun an ber permanente a. in ber engfi» 
chen Armee zugeftanben wurbe. Bei ber Berfol- 
gung am 23. zeichnete fih bie Dragonerbrigabe 
ber Yegion unter General Bod —S aus, indem 
ſie — Quarres bei Garcia Hernandez durch⸗ 
brach u. 1400 Gefangene machte. Die Cavallerie 
bildete nun Wellingtons Avantgarde nach Madrid, 
unfern welcher Stadt ſie am 11. Auguſt im Dorfe 
las Roſas überfallen wurde, ſich aber trotz bes 
bedeutenden Verluſtes ſchnell wieder formirte u. 
am 12. Auguſt als die erſten Alliirten in Madrid 
einzog. Bei der nun beginnenden Belagerung des 
—2 von Burgos zeichnete ſich die Infanterie der 
Legion wieder jehr aus, jedoch mußtebie Belagerung 
beim Anritden der franzöfiichen Armee —— 
werben. Auch auf dem Rückzuge beſtand fie rühm⸗ 
lich mehrere ſchwere Gefechte. Die Artillerie aber 
fprengte die franzöfifchen Verſchanzungen bei Mas 
drid nebft deren großen Vorräthen in die Luft. 

Mit dem dafre 1813 trat eine neue Organis» 
fation ber E.⸗D. 8. auf ber Pyrenäifhen Halb» 
injel ein, Non ber 2. Escabron des 2. Hufaren- 
regiments, die bisher bei Hill geftanden u.jehr vom 
Feind gelitten hatte, wurden die Offiziere u. Unter« 
offiziere nach England rg um bort neu 
organifirt zu werben, bie Leute u. Pferde ver- 
tbeilt, bie 2 leichten Bataillone aber ber 1. Divi- 
fion, wo ſchon bie Übrige Infanterie der Legion 
ftand, zugetheilt. Von Sicilien aus waren einige 
zum Englifch-ficilifchen Corps gehörige Bataillone 
ber Legion, der Armee des Generals Elio zugetbeilt 
mworben u. in Balencia gelandet. Das Gros ber 
Legion nahm nun Theil an dem Borrüden Wel- 
lingtons nah NRorben u. war am 21. Juli bei der 
Schlacht von Pittoria, verlor aber dabei wenig. 
Große Berlufte erlitt bie Legion bei ber Berfolgung, 
bei der Beſtürmung des barricadirten Tolofa, bei 
ber Belagerung u. ber Erftürmung von ©. Seba- 
ſtian am 31. Aug. Der beim ſicilianiſchen Corps 
des Generals Muray befindliche Theil der Legion 
war bei ber Belagerung von Tarragona im Juni u. 
auch bei dem 2. Angriff auf Tarragona thätig. Das 
—— der Legion nahm nuu beim Vorrücken 
Wellingtons nad) Frankreich an mehreren Gefechten, 
bef. an der Schlacht an ber Nivelle am 10. Nov. 
Theil u. foht vor Bayonne, bei beffen Bel 
rung vom Febr. bis Ende April 1814 bie 
ſich wieder auszeichnete. Bei der Hauptarmee 
die Cavallerie u. Artillerie der Legion noch tapfer 
in der Schlacht von Tonloufe, am 10. April 1814, 
ber letsten in biefem Kriege. Der noch Eocige SEE 
bes ficilianifhen Corps unter Lord Bentinf, bei 
bem ſich 3 Bataillone u. etwas Artillerie von ber 
ED. X. befand, hatte fich während biefer Vorfälle 
in Balermo eingefchifft u. war u. März 1814 
in Livorno gelandet; bie Truppen beftauben anf 
bem Bu * Are . ei * — 
rere i echte mit anzoſen. 
— der Legion wurde nach dem Frieden nach 
England über eflßtt 

äbrenb Ki die E.⸗D. 2. auf der Pyren 
Halbinfel ben Ruf einer ber tüchtigften u. ⸗ 
ten Truppe erwarb, waren Anfangs 1813, bei 
em Bordringen der Ruſſen gegen ie Elbmüns 
bung, einige bei ben Cadres in England entbehr» 
liche Mannſchaft verfelben (400 Mamı Infanterie 
u. I Detachement vom 1. Hufarenregiment, ein 
anderes vom 2. Dragenerregiment u. 50 Artif 
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iſten mit 6 Geſchützen) bahin geſchidt worben, wo | 


bie Infanterie in 2 leichte u. 2 Piniencompagnien 
getheilt u. den bannöverfchen neuen Linien» u. leich⸗ 
ten Bataillonen zugeorbnet wurde. So nahmen fie 
an ber unglüdlihen Vertheidigung ber Injel Wil- 
—— u. des Ochſenwerders bei Hamburg im 
ai 1813 Antheil. Mitte Mai 1813 langten noch 
eine Abtheilung Infanterie u. Dragoner u. Anfang 
Auguſt noch das 3. Huſareuregiment ber Legion u. 
2 Butterien in Medienburg an. Letzteres u, bie 
Artillerie waren an ber Stedenig, ain 16. Sept. 
an der Göhrbe im Gefecht u. auch gegen bie Dänen 
tbätig, während bie Infanterie größtentheils beim 
Hauptquartier blieb. Nach dem Frieden vun Kiel 
mit Dänemark am 14. Jan. 1814 ftießen bas 3. 
Hufarenregiment u. bie reitenbe Artillerie der Legion 
zum Korps bes General Graham in Holland. Nach 
bem Frieden von Paris wurde bie Infanterie ber 
E.-D. L. nad England gebracht, die Cavallerie u. 
Artillerie ging nad Flandern, wo bie Engländer 
noch ftarfe Belakungen zurüdgelafien hatten. Nach 
der Rückkehr Napoleons von Elba wurde aud 
fofort die Infanterie der Legion nad Flandern 
übergefhifft, u. es befand fich dafelbft im März 1815 
das ganze Corps verfammelt, nur das 6. u. 7. 
Bataillon u. 1 Batterie waren noch in Genua zur 
Beſatzung. Die Stärke der Legion in ben Nieder» 
Ianben betrug 7000 Mann mit 18 Geſchützen. Cs 
formirten bielefben 2 leichte u. 6 Linienbataillone, 
5 Regimenter Kavallerie u. 3 Batterien. 2 Bat⸗ 
terien Tämpften den 16. Juni bei Duatrebras, u. 
am18. Juni bei Waterloo die ganze Legion (außer 
dem 2. Hufarenregiment, welches an ber franzöſi⸗ 
{hen Grenze zur Beobachtung zurücgeblieben war), 
age bielt bie Infanterie den Meierhof La 
aye sainte u. das Centrum ber Armee gegen 
fortgefegte Angriffe, boch wurde hierbei das 5. Ba⸗ 
taillon faft ganz niebergehauen u. das 2. leichte 
Batuillon verlor ungemein. Dies war bie letzte Waf⸗ 
fenthat der E.⸗D. L., fie rückte mit nach Paris. Dort 
langte die Nachricht von ihrer Auflöfung, bie ben 
24. Dec. 1815 entſchieden war, an, fie fehrte nad) 
dem Königreih Hannover zurüd u. wurde bem 
24. Febr. 1816 entlafjen. Die Soldaten erbielten 
Meilengelber bis an den Ort, wo fie fid künftig 
aufhalten wollten, die Offiziere 2 Monate vollen 
Sold u. die Half paye (halben Sold) für die * 
kunft, die ihnen bei der Capitulation verſprochen 
worden war. Die Offiziere ſollten in der neueu 
hannoverſchen Armee wieder angeſtellt werben, doch 
machten verbältnigmäßig nur wenige davon Ge⸗ 
braud. Der in Italien noch ftationirt geweſene Theil 
der * traf erſt im Mai 1816 im Vaterlande ein. 
Bgl. Beamiſh, Geſchichte der K. Deutſchen Legion, 
gem. 1832—37, 2 Bde. Aberſetzt von ©. Nagel; 
iften der Königlich Deutichen Legion, Hann. 1837. 
En Lijde, beutfche Silbermünze des 15. u. 

. am Rhein, nah bem 


daburd), b i befinbent. 
En, ge Ban um. Sage Einband. 
Englifge Bant, {. u. Yant I. A) rf). 
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Englifcher Bauftyl (Engiiih · Gothiſcher Bau- 

ſtyh 7 A 10 Kunft. 2 
" Engli ereiter, jo dv. w. Kumftreiter. 

Englifche Blumen, gepuberte Auriteln, ſ. d. 

a e Bohne, Art Zwergbohne, ſ. u. Boh⸗ 
uen B 

Englifches Eentralgebirge, fo v. w. Beat. 

Engliihe Dame, Art bes Damenfpiels, ſ. d. 

Engliſche Dogge, |. u. Hund. 

Engliſcher Ein ‚ Cartonnage von Kattum 





(Buchbinderleinwanb), |. u. Buchbinder. 

Englifhe Erbe, 1) jo v. m. Englifches Roth; 
2) fo v. w. Bolus. 
gi — Firniß (ESngliſcher Boldfirniß), ſ. u. 

irniß. 

Englifher Fluß (Englifd- River), Fluß an der 
DOftfüfte Sübafrifa’s, mündet in bie Lagoabai, ift 
— nur ein Meeresarm, in den ſich 3 Küſten⸗ 

e, die Mattol, Dundas u. Tambia, ergießen. 
nglijhe Fraͤulein (Engliihe Monnen), 1) 
(Angelicae moniales, Engeldſchweſtern, An» 
gelilen), Nonnenorben, geftiftet 1530 in Mailand 
von der Gräfin Luife Torelli mit dem Klofter zu 
Pauli Belehrung, zu einem Leben in Engelsreinheit; 
Anfangs den regulirten Geiftlichen Barnabiten u. 
ber Regel Auguftins 1536 m. nah manchen Un⸗ 
regelmäßigfeiten ber Klofterclaufur unterworfen. 
Tracht: die der Dominicanerinnen, dazu weiße 

Schuhe, auf ber Bruft ein hölzernes Kreuz, u 

ben Hals einen weißen bis auf bie Knie hera 
fallenden Strid u. einen golbnen Ring mit einem 

‚worin das Bild des Gelremigten ift, au 

einer Dornenfrone auf dem Kopf; fie nehmen fi 
bef. gefallener Mädchen ar. 2) Klo erfrauenorben 
nad St. Auguftins Regel, für Erziehung u. Ho⸗ 
fpitalpflege, geftiftet 1609 in York von Maria 
erda; bei ber Reformation in England nad 
St. Diner verpflanzt, 1703 päpftlich beftätigt u. 
von da über Frankreich, Deutihland, Italien zc. 
vielfach verbreitet; legen nur einfache Gelübbe ab; 
beftehen aus 3 lung ben Adeligen (Fräulein) 
für bie höhern Amter, den Bürgerlichen (Iung« 
frauen) für bie niebern Ämter u. den Dienenden 
(Schweftern). Die Oberin muß von gutem Abel 
fein u. heißt Gnäbige rau. Tracht für alle 3 
Klaſſen: ſchwarz mit weißem Mozetto, am Hals u. 
an ber Bruft herab mit weißen Banbdfchleifen u. 
ben; weißes rundes Häubchen mit Heinen Flügeln, 
ſchwarzer ſeidner Schleier, im Chor u. zum Ausgehen 
ein jhwarzfeidner weiter Mantel. Sie beftehen noch 

in Buiern, Dil, Italien, Frankreich ıc. 

Englifhes Garn, jo v. m. Twiſt. 

Engliihe Gürten, find in englifhem Ge— 
Ihmad angelegte parkartige Anlagen, welche im 
Verbindung mit Br a eben; f haben im 
neuerer Zeit bie ſteifen ſranzöſiſchen Gärten faft 
ganz verbrängt. Der eigentliche Erfinder ver En ©. 
war aber nicht ein Engländer, fondern ber Brames 
Dufresny; beffen aus Frankreich von Ludwig XIV. 
verbanntes Syſtem fanb in England eine günfige 
Aufnahme. Das en Dufresnys beftand darin, 
baß er ben Boben ließ, wie er war, u. einen völlig 
unregelmäßigen Garten herftellte, in dem fich feine 
gerade Allee zeigte, in bem aber hier u. ba Rafen« 
pläge u. Baumgruppen vertheilt waren, jo baß er 
eine Meine Landſchaft bilbete. In England u. 
pflegte man dieſes Syſtem fo, daß es fpäter als 
von England ſelbſt hervorgegangen angeſehen wurde. 
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Berbefjert wurde dieſes Syftem von Kent; derſelbe 
ging von dein Grundſatz aus, Die ganze Netur fei 
eiv großer. Garten u. das alleinige Diufter für alle 
Auftgärten; wolle man aljo tün che ärten au⸗ 
legeu, jo gäbe es bazu nur, einen Weg, man milfje 
nämlich die Natur copiren, u. zwar Su um Zug, 
ohne irgend eine Auswahl zu treffen. Daher ging 
Keut iu der Nachahmung bis zu bem er ſten 
Kleinigleiten; er begnügte ſich nicht, in ſeinen Gar⸗ 
tenanlagen Saudſtreden, unbebaute Felder, Haide- 
fleden, Galbzerftörte Häufer u. halbverbrannte Hüt- 
ten anzubringen, ſondern er pflanzte auch abgeftor« 
beine Bäume, um ben Gärten einen befto größeren 
Auſchein der Wahrheit zu geben. Wenn man nun 
auch nicht durchweg eine jo ftrenge Nachahmung der 
Natur beibebielt, fo folgte nian Doch im Allgemeinen 
Kents Regeln. Je einfacher das Haus iſt, deſto ein⸗ 
facher ſoll auch der Garten ſein; je prächtiger aber 
ein Sebaude ift, defto mehr muß durch Anlage von 
Blumen, Bäumen u. Gebüſch, die ſich durch, ihre 
Formen u. Karben auszeichnen, ein pafjender Über- 
gang bervorgebradyt werden. Die E-n ©. charal⸗ 
terifiren ſich durch Berbindung ber Kunft mit ber 
Ratur; fremb ift ihnen die Eng Regel» 
mäßigleit u. lünſtliche Teiche, Waflerfälle, Grotten, 
Tempel, Gitterwerfe, Yaubcabinette, Statuen, 
Brüden, Meiereien obne Vieh 2c. ; vielmebr-herrfcht 
in ihnen der rein laudſchaftliche Charakter vor. 

Engliiher Gefang, jo v. w. Trisbagion. 

Gualil e Gefelichaftsinjeln (English- 
Company’s-Islands), waldige, aber unfruchtbare 
Inſelgruppe an ber Küfte von Arnbemeland im 
nörblihen Neubolland. 

Englifches Gewürz, jo v. w. Amomen. 

Englifcher Gruß, jo v. w. Ave Maria. 
Englifher Haken, an Pendeluhren ein mond⸗ 
förmiges Stüd, Stahl, welches mit dem Pendel 
auf berieben Melle ſchwebt, mit feinen Enden in 
das Steigrad eingreift u. fo die Bewegung ber 
uhr gleihförmig macht. 

Englifhe Haut, 1) feine Haut, von weißge⸗ 

erbten Ziegen» u. Schaffellen; ar brauchte Ge 
nft zu Fächern u. Sommerhandſchuhen für Da- 
men; 2) Häutchen aus ben Gebärmen bes Rind⸗ 
viehes, mit Gunmiwaffer geeift, von Wimbärzten 
um Berbinden ber Aberlaßöffnungen u. feidhter 
unben gebraucht. 

Englilches Horn (ital. Corno inglese), bBl- 
zernes DBlasinftrument, ähnlich ber Oboe, mur 
größer, im Halbzirkel gekrünimt u. mit Leber über- 
zogen, weil bie Theile zufannnengeleimt ftud ; fteht 
eine Duinte tiefer als bie Oboe, reicht alfo vom 
Heimen f Gis zum zweigeſtrichnen g. Der Ton 
iſt beifer u. etwas roh, weshalb das E. H. im 

efter nur noch ausnahmsweiſe angewandt wird. 

—A Jungfer, Art der Tortur, ſ. d. 

Engliſche Kanten Engliſche Spiten), |. u. 


Pr 
liſche Kirche, fo v. w. Anglilanifche Kirche. 
Enärilde Klappen (Gsiehi) Tev o.Bi 


Engliſche Kloben J v. w. Uhrmacherkloben. 
üſche rantheit (Rachitis), eine von 
Skrophelſucht od. ſtrophulöſer Anlage ausgehende, 
weit fon im 2. od. 3. Yebensjahre fich entmwidelnde 
Krankheit des ganzen Knochenſyſtems, won bem 
iſchen Arzte Fraucis Gliſſon zuerft ausführlich 
——— jedenfalls aber ſchon im Alterıhum vor⸗ 
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handen. Die E. K. beſteht in Erweichung u. baber 
rührender Berfrümmung naınentlih ber langen 
Knochen, Anſchwellung ber Gelenfnorpel, ver 
—— Verknöcherung u. Entwidelung namentlich 
er platten Knochen u. bisweilen in Tuberlelbil⸗ 
bung mit Auftreibung (Scrophuldjer Winbborn, 
Spina ventosa scrophulosa) od. Berihwärung 
der ſchwammigen Knochen (Scrophuldjer Knochen⸗ 
fraß, Caries scrophulosa, Paedarthrocace). 
Das Herannaben ber €. K. verfünbet durch 
die Erſcheinungen der ſogenanuten Skrophelſucht 
(f. d), insbeſondere ——— Zahnen, 
Verdauungsſtörungen mancherlei Art, Schlaffheit 
ber Muskeln, Neigung zum Stillſitzen, Berlernen 
bes Gehens od. wadelnben, breitfpurigen Gang, 
vorſchnelle od. zurücbleibende Geiftesentmwidelung, 
Stumpffinnigfeit mit Verdacht auf Waflerkopf. Bei 
ber ausgebifbeten E. 8. ſchwellen zuerft bie unteren 
Enden der Borberarminocdhen an, jo daß das Hand» 
elent wie abgefetst ob. Doppelt erjcheint, Daher ber 
ame zn Doppelglieder u., weil 
ſolche Kinder zu gleicher Zeit ſehr beſchwerlich 
ahnen, Zahnen durch bie Glieber gemamnt. 
tach u. nad bejällt eine ähnliche Anfhwellung bie 
Enden aller langen Knochen, jelbft ber Rippen u. 
ber Schlüffelbeine. Die Mittelftüde biefer Knochen 
biegen fi, bie Musteln find ſchwach, Gehen u. 
Stehen ift erfchwert ob. geradezu unmöglich. Die 
Wirbelfäufe finkt zufamınen, krümmt ſich im ver 
fchiebenen Richtungen (ſ. Rüdgratsverfrünmung), 
Bruftlorb ſowie Beden nebmen an ber Berfräm- 
mung Theil, Das Bruftbein ragt fielförmig nad 
vorn un od. Gänfebruft, Pectus carinatum), 
ber Kopf ift groß, gleihlam zadig ( 
Caput quadratum), ſitzt tief zwiichen den Schul« 
tern u. wirb nach hinten gezogen; Fontauelle ı. 
Nähte ſchließen ſich ſchwer, die Augen ſind groß, 
ausbrudsvoll, der Mund lang u. quergezogen, das 
ganze Antlig bat etwas Altliuges, Greiſenhaftes; 
die Zähne find übelgeformt, mißfarbig, unregel- 
mäßig, leicht verberbend. Die E. K. verläuft ſehr 
langſam, nur felten gelangt fie zu ihren höheren 
Graben, wo allgemeine Berbildung des Knochen⸗ 
foftems, Knochenfraß, Geihwüre, Fiftelu, Eiter- 
heerde, Mafferkopf, Abzebrung den töptfihen Aus⸗ 
ang bedingen. er wird bie E. K. durch bie 
erannahende Gejchlechtöreife geheuinit, nicht aber 
ohne mannichfache Beichwerben durch mechauiſche 
Behinderung der Kreislaufg-, Athnrungs- u. Ber- 
dauungsorgane zu binterlafjen u. wegen Berkrünt- 
mung ber Wirbelfäule u. Verengung bes Bedens 
ſchwere Geburten zu bedingen. Die rer. 
ber E. K. lommt im Allgemeinen mit ber Skroph 
ſucht (f. d.) überein, am meiften ift von ber Diät, 
die aber in nahrhafter Koft beftehen muß (ſouſt war 
Leberthran fehr beliebt) von Vefeitigung ber Ber 
baumgsftörungen u. von Bäbern (mit Seefalz, 
Walbme * 2c.), zu erwarten. Bgl.: Wbifler, 
De morbo puerorum anglorum, Lond. 1645; 
Francis Stifen, Traet. de rhachitide s. morbo 
puerili, qui vulgo the rickets dicitur, Lond. 
1660; ges 1682; 3; P. Büchner, De rhachi- 
tide, Strasb. 1754; W. A pratt, ac- 
count of the ricket in children audits ans 
to the kings evil, Lonb. 1773; Wenc Trufa 
wit, Historia rhachitidis, Wien 1787 (deutidh, 


Krzo 
Lpi. 1789); J. Fr. Lubw. Cappel, Ab 
über bie ne E. K., Berl. 1781; Ey we 
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Die Rhachitis od. E. K., —— dem Hollänbifchen 
von Reup, Stendal 1794; Sartorius, Rhachiti- 
dis congenitae observatt,, Lpz. 1826; Seibold, 
Die. K. Würz. 1827; W. Hume, Weather head 
treatise on rickets, 2. Aufl., Lond. 1835; fr. 
Carvela, Beobachtungen über die Heilung ber 
Rhachitis, aus dem Italleniſchen von Melicher, Bonn 
1835; 9. &. Göpel, De osteomalacia adulto- 
ru, Lpz. 1843; Guerin, Die Rhadhitis, aus dem 
Franz. von Fr. v. Weber, Nordh. 1847 ; Weber, Mu- 
tationes ossium in osteomalacia, Bonn 1851. 

Englifhe Rragfalbe, jo v. iv. Unguentum 
belleborı albi. 

Englifhe Krone, 1) Münze, fo v. w. Eromn; 
2) (Kirchenmw.), fo v. w. Tonſur. 

Engliſche Kunſt. Die kunſthiſtoriſche Ent» 
widelung Englands beginnt mit der normän⸗ 
nischen Eroberung. Die Normannen brachten 
für Die Baufunf ben in ber Normandie bes 
reits beimifchen römischen Baſilikenſtyl in ihre 
neue Heimath, doch ging derſelbe aus feinen ro» 
ben Berbältniffen erft unter ‚ber Regierung Hein- 
=. I. zu gierlicheren Formen über. Schlantere 

ulen, feinfugiges Mauerwerk, geſchmückte Ca⸗ 
pitäle fanden unter dem Einfluffe bes Funftfinnigen 
Biſchofs Roger Boor von Saltebury immer mebr 
—— gen Mitte u. Ende des 12. Jahrh. 
begann der Spitzbogenſtyl allmãlig ben Rundbogen⸗ 
ſtyl zu verdrängen uw. erlangte in dem Bau bes 
Domchors zu Eanterbury 1171—80 ſchon ein ent« 
ſchiedenes Übergericht über bie alte Bauweiſe. Mit 
beim 13. Jahrh. nahm ber num völlig zur Herrichaft 
gelangte Gothiſche Styl in England allınälig das 
eigenthllmfiche Gepräge an, welches ib als Bnglifg- 
nermännifcen Styl von dem feftlänbifchen Gothi⸗ 
ſchen Bauftyl unterfcheivet. Jene unterfcheidenben 
. Merkmale bilden bie fanggeftredten Längenſchiffe, 
welhe gewöhnlich von zwei Duerfchiffen unter» 
brochen find u. mit einem Tangen, heben, in 
einen quabratifchern Ausbau ſchließenden Ehore en⸗ 
digen. Die Schlußwand bes Chores durchbrach ein 
großes Morgenfenfler, ber eg ra Schmuck 
der en gliſchen Kathedralen. Im Außeren iſt ver 
Engiifd-normännifhe Styl durch das Zinnenwerk 
elennzeichnet. Die Thürme enden mit einer Plat- 
orm, welche, wie auch nicht ſelten das Mauerwerk 
der Kirche u. der Strebepfeiler, mit einer Brüftung 
efrönt ift, ob. ummittelbar won ber Platforin 
Reigen achtedige, ſchlaule, ſpitz zulaufende Thürme 
empor. Gegen Ende des 14. 84 artete dieſer 
—— Styl inuner mehr aus, indem bie 
gerade Linie über den iprer die Oberhand 
gewann u. zugleich eine Überlabung in ben orna⸗ 
urentalen Elementen um fich . Sm 15. u. 
16. Jahrh. erfolgte eine immer größere Annäherung 
bes Spitibogen® an bie gerabe Linie, indem der⸗ 
ſelbe abgeftunpft ob. durch —— herabge⸗ 
drüdt wurde. Zierliche Details des Stabwerke 
haben dieſer verdorbenen Gothil ben Namen bes 
Bluhenden Styls gegeben; ſonſt wurde berfelle 
auch nach dem herrſchenden Regentenhauſe der Tu⸗ 
dorſtyl genannt. Das 17. Jahrh. gab auch die⸗ 
jen Stof auf u. nahm bafür ben verborbenen 
Stafieniigen Styl an. Zwar wurden noch einige 
Berſuche aemucht, dem Gothiſchen Styf wieber zu 
befeben, im Ganzen aber bot bie Zeit nur das Bild 
änzlicher Sihlverwirrung u. Gefhmadtofigteit. 
I neuerer'geit ift der Tudorſtyl namentlich zu 


bis Engliſche Kunft 749 


Profanbauten wieder in Aufnahme gelommen. Das 
artigſte Bauwerk der Art, welches England be⸗ 
t, find bie von Charles Barry 1847 aufgeführten 
rlamentshãuſer. Größeres als im ber eigent- 
lien Kunftiphäre leiſteten engfifche Baumeifter auf 
bem Gebiete der Öffentlichen Zwecken bienenben 
Architeltur. Der auf ben praftiichen Nuten 
tete Sinn ber Engländer leiftete hier mehr, als jebe 
andere Nation, vorzugsweiſe ſeitbem das Eifen viel» 
and an ber Stelle von Holz u. Stein in ber Bau- 
angewendet wurde. Die Hafen», Dods- 
u. bauten, bie Eilenbahnbrüden aus Gitter» 
werk u. endlich der Bau ber großen, unter bem 
Namen Kryftallpalaft bekannten Induſtriehalle in 
London, find Beugniffe für bie hohe Stufe, welche 
bie Bautechnik in England erreiäht bat. Im ber 
bon ber Architeltur fich gegen Ende des Mittel⸗ 
alters ablöfenden Sculptur bat England nichts 
Eigentbitmliches gefeiftet, ift vielmehr vom Aus- 
lande fiet® abhängig gewefen u. viele feiner Bilb- 
werte flammen ans ber Hand fremder Meifter. 
Erft in der zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. begann 
mit John Flaxman eine bemerkenswerthe Regjam- 
keit auf dem Gebiete ber Plaftif, welche mit ben 
continentalen Beftrebungen zur Wiederbelebung 
bes MHaffiihen Geſchmacks gleiche Wurzeln hatte, 
Doch vermochte das Genie Flagmans nicht, durch 
fein Beifpiel einer ibealen Kunftrichtung Bahn zu 
brechen, u. das Borzügtiche, was feine Schüler n. 
Nachfolger leifteten, beichräntte fi auf das Por⸗ 
traitfah. Ebenfo dürftig a bie —— ng⸗ 
lands auf dem Felde der Malerei, weiche, nach 
den * Bruchftüden ———— — 
zu urtheilen, wahrſcheinlich von fremden Kuͤnſtlern 
ausgeübt wurde. Auch Holbein u. van Dyck, welche 
auf engliſchem Boden namentlich im Portraitfache 
Borzügliches leiſteten. haben nur wenig befruchtend 
anf bie heimische Cutwiclelung der Malerei e⸗ 
wirkt, u. wenn fie auch engliſche S u. N 
ahmer batten, jo blieben dieſe doch bei ber 
walerei ftehen. Erſt mit William Hogarth begann 
bie englifche Malerei ein felbftänbiges Weſen zu ent» 
wideln, indem biefer Künftler dem Gefchmad ber 
feampöf} —— welche Thornill nach 
England überführt hatte, mit feinem derben Natura⸗ 
liomus gegenübertrat u. das en re vita 
es 
! a nung zu gro arleit ent⸗ 
wicelte. t minder 85 als Künſtler war 
—— Zeitgenoſſe, Joſchua Reynolds, ber Be» 
nder ber Engliſchen Bralerfchufe, welche ihm bie 
uszeichnung im Eolorit verdankt, defien Stubium 
er mit ebenfo großem Eifer mie Erfolg oblag. Als 
Präfident ber 1769 neu errichteten Wlabemie der Bil- 
benben Künfte übte er einen großen Einfluß auf bie 
Belebung u. Förderung des Kunftgefihmads ı. 
bahnte die Hiftorienmalerei an, welche durch Beni. 
James Barry, John Opie u. And. zu höherem 
Aufſchwunge ey Auch die Landſchaftsmalerei 
trieb inn bi e Beit Mühen; Richard Wilfon u. Tho⸗ 
mas Gainsborough Begründeten ihre fpätere Ent- 
widelung. Vorherrſchend bis in bie neuefte Zeit blieb 
in der Malerei das bumoriftifhe Genre, nament⸗ 
lich vertreten von dem Schotten Wilfie, u. das 
idylliſche Geure, deſſen Hauptvertreter Laudſeer ift. 
In den nachbildenden Künſten haben engliſche 
Meiſter zahlreiche Werte hervorgebracht, body fteht 
die Maffenhaftigkeit ber Production zu ihrem künfte 
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lexiſchem Werthe in keinem Verhältniß. Fabril- 
mäßig angefertigte Illuftrationen zu gedruckten Wer- 
ten weifen auch bier auf ben vorherrſchend inbuftriel- 
len Sinn der Engländer hin, welcher bie Kunft zur 
Dienerin der Speculation machte, Die Kupfer- 
ſteche rkunſt blühte im 18. Jahrh. unter —— 
Woollet, Sharp u. Townley. Sie wurde durch die 
Stahlftihinduftrie allmälig faſt ganz verdräugt, 
bis der Holzſchnitt in Folge der Ausbildung, 
welche 3* Künſtler, wie John u. Thomas 
Bewick, William Harwey u. And,, dieſer Bervielfäl- 
tigungsart zu geben wußten, zur Herrſchaft kam u. 
auch von England aus nad Frankreich u. Deutſch⸗ 
a ilde —— tyſch AR der deig 
n e Landwir aft, m er belgi⸗ 
ſchen de am mufterhafteften len Obgleich 
man in neuerer Zeit mehr bem Vergrößerungs⸗ als 
dem Berlleinerungsprincip ber landwirthſchaftlichen 
Beſitzungen huldigt, fo find Doch die Pachtgüter nicht 
umfangreih u. das Pachtſyſtem if, gegenüber 
ber eigenen Bewirtbichaftung, bei Weitem Das ge- 
Bräuclichfe. Sehr häufig it eine 21jährige Badte 
‚u. wo biefe flattfindet, ba verbantt ihr. bie 
anbwirthichaft die großen Fortſchritte. Durch⸗ 
ſchnittlich gibt der Acre (etiva 14 preußiihe Mor- 
gen) 40 Shillinge (134 Thle.) Pacht. Die Bauart 
der Gitter anlangend, fo ift ber gemöhnlichfte Ge» 
brauch, Die Gebäube au ber öflichen, weſtlichen u. 
nörblihen Seite eines länglichen Biereds zu er- 
richten u. letzteres im zwei umzäunte Höfe für das 
Vieh zu tbeilen; bie Sübjeite bleibt unbebaut u. hat 
im ihrer Fronte das Wohnhaus fammt den Heinen 
Wirthicaftsgebäuden vor fih. Man baut mohlfeil 
u. doch feft u. bequem; Bichfiälle im Allgemeinen 
etwas luftig. Scheunen u. Keller werben faft all« 
gemein buch Feimen u. Mieten erſetzt. Die land⸗ 
wirtbfchaftlihen Arbeiter find gegen früher in ihe 
rer Qualität zurüdgegangen wegen bes —* 
Lohnes, eine el r 
beiter. Das ug wie b befteht in Pferden u. Ochſen; 
es gibt brei verichiebene Racen landwirthſchaftlicher 
Arbeitspferde: bie Lincoln«, Cleveland» u. Suffolt- 
race. Vielfach werben die Gejpanne in offenen Hö⸗ 
fen, die ringsum mit Schuppen umgeben find, auch 
des Nachts. über auf ber Weibe ‚gehalten. Das 
Stallfutter befteht aus Heu, Hafer, Bohnen, Kar» 
toffeln, ee Möhren, Paftinaten u. Ginſter. 
Mehr als der Wagen iſt die einſpännige Karre in 
Gebrauch. Ochſen findet man nur noch in einzelnen 


Gegenden als Zugvieh in Anwendung; bie beſten 


re liefern Die Devon · u. Suffegrace. Mufter- 
at iſt das D’. nyermejen; ben Stallmift durch⸗ 
ſchichtet man faft allgemein mit Erde u. läßt ihn 
längere Zeit unter dem Viehe liegen; wo Dünger- 
ftätten vorlommen, find biejelben überdacht. In 


neueſter Zeit fand die Anwendung des Stallmiſtes 


in flüſſiger Form * Verbreitung; fänmtlicher 


Dünger wird in große Behälter gebracht u. darin 


mit Waſſer u. concentrirten Düngemitteln gemifcht. 
Bon dieſen Behäktern. aus gehen gußeilerne Röhren 
nach allen Rihtungen u. führen den flüffigen Dünger 
auf bie entfernteften Felder. Nächſtdem ift fehr ger 
braͤuchlich die Düngung mit Guano, mit durch 
Schweieljäure engl enem Knochenmehl, Salz, 
gebrannten Kalt, Ollkuchen u. ber fünftlihe Dün- 
— Letzter wird in beſonderen chemiſchen Dünger- 

abrilen zubereitet, von denen die von Lawes die 
senommirtefte if. Sehr verbreitet iſt die Drai⸗ 
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nirung, u. durch biefelbe bat ber englische Aderbau 
einen überaus großen Rufſchwung genommen. Sehr 
häufig tommt Grasland als Weide u. Wieſe vor; 
bie Weiden find fehr ausgedehnt, weil man nicht 
nur Schafe, jondern auch Pferbe u. Rindvieh zur 
weiben pflegt, u. zwar in ber Art, daß man auf 
berjelben Weide Rind⸗ u. Schafvieh zuſammen ob, 
abwechjelnd mweibet. Die Weiden find theils natũr⸗ 
liche, theils künſtliche, u. letztere haben in nenefter 
eit immer mehr Verbreitung gefunben. Auf bem 
iefen wird vielfach nur Heu gemäbt u. ber 
wuchs abgemweibet; das Heu wird faft a im 
Seimen aufbewahrt. Die künſtlichen Weiden be» 
= meift aus ben b Gräjern, als Raygras, 
eſenfuchsſchwanz, Timotheegras, Wieſenſchwin⸗ 
ad Knaulgras, Rijpengras, weihem Klee, rotbem 
ee u. Hopfenflee. Wodurch fi bie E. 2. ganz 
bef. auszeichnet, das find vie Ydergerätbe u. bie 
Mafchinen; diefelben kommen in den vielfältigften 
Arten u. Conftructionen vor. Unter ben neueflen 
Verbeſſerungen bes englifchen Geräthe- u. Maſchinen⸗ 


| wejens find bie belangreihften bie Erjegung bes 


Holzes durch —* u. bie Einführung bes 
princips. Alle Mafchinen werben gegenwärtig aus 
Gußeiſen verfertigt, u. man bat jett alle möglichen 
Seräthe von Gifen : Pflüge mit hohlen Pflugbäumen, 
Zugwagen, Hädjelmafhinen ꝛc. Das Hebelprincip 
wird auf zweifache Art angewendet, um einen an« 
baltenben u. gleihmäßigen Drud auszuüben, ber 
nach Belieben vermehrt od. vermindert werben fol, 
u. um bie Tiefe, zu welcher bie Inftrumente in bie 
Erde bringen, ohne die Zugtbiere auzubalten, zu 
ändern ob. fie ganz außer Thätigleit zu jegen. Um 
einen gleihmäßigen Drud auszuüben, wird jet 
ber Hebel bei Drillmaſchinen, Halen, Eggen u. 
Walzen angewendet; um bie Tiefe der Juftrumente 
zu regulicen, dient ber Hebel bei den Scarificatoren 
u. Bi en. Die neueften Maſchinen werben jest jo 
eingerichtet, daß fie verſchiedene Operationen zu 
gleicher Zeit ausführen u. zu verſchiedenen Zeiten 
berjhiebenen Zweden bienen, indem dadurch an 
Menjchen- u. Thierkraft erjpart wird. So hat man 
Maſchinen, welche gleichzeitig breichen u. das Au 
ebrojchene reinigen, welche Hätfjel ſchneiden u. 
—* Drillpflüge, welche gleichzeitig pflügen u. 
den, Eggenflüge, welche pflügen u. eggen, Pflüge, 
welche zugleih ben Untergrund auflodern, Süe- 
maſchinen, welche gleichzeitig den Samen ausjäen 
u. eineggen, andere, welche gleichzeitig den Dünger 
ausjäen u. bebeden, Dibbelmaſchinen, welche die 
Löcher ftoßen u. ben Samen hineinwerfen. Unter ben 
Pflügeniftder Schwingpflug der gebräuchlichfte ; ſehr 
mannigfaltig find bie Gultivatoren, von benen man 
Shnitt- u. Schaufelpflüge, —— Scarifi⸗ 
catoren, Tormentatoren, Grubber ꝛc. mit Scharen, 
Binten, Meſſern, Schälmeffern u. Senjen unterſchei⸗ 
et, Gehr verbreitet ift gegenwärtig auch die Anwen⸗ 
bungbes Dampfes zum Betriebe ber landwirthſchaft · 
lichen Maſchinen, indem man zu biefem Behuf Lo» 
comotiven anwendet u. diefe nicht jelten vermiethet. 
en alles Acker land ift in Koppeln eingetheilt, u. 
bieje find mit Weißdornhecken eingefriebigt. Gepflügt 
wird in gewölbte Beete; ſehr verbreitet ift das Unter⸗ 
runbpflügen, flatt befjen man häufig auch bas 
abeln anmenbet, d. b. der Untergrund wirb mit 
ftarfen,, breizinkigen, eifernen Gabeln ob. orten 
auf eine angemefjene Tiefe aufgelodert. Die breit 
wilrfige Saat hat der Drillcultur faft gang weichen 
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möäffen, indem man jelbft das Getreide. brillt, Auch 
tas Dibbeln findet immer mehr Verbreitung. Das 
gebräudhlichfteWirthbichaftefyftem ift die Frucht» 
wechſelwirthſchaft mit den mannigfaltigften Frucht⸗ 
folgen. Die Norfoller Wirthſchaft hat vier Felder: 
Turnips, Gerſte, Klee, Weizen. Andere gebräuch- 
liche Fruchtfolgen find: Weizen, Grünwicken ı. 
Turnips; Gerſie, Gras u. Klee; Weizen, Bohnen, 
terroggen ; Gerfte, Klee, Weizen, Rübfen. Die 
Hählihften Früchte, welche man erbaut, 
find: Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Bohnen, 
Erbjen, Zurnips, Kohl, Kartoffeln, Möhren, Pas 
ftinafen, weißer Klee, rother Klee. Der Hanbels- 
— ſchränlt ſich auf Raps, Rübſen, Senf, 
ein, Hanf, Koriander, Weberkarden, Kümmel, Ca- 
narienjamen, Kamille Süpvol, Pfefferminge, La⸗ 
vendel, Rhabarber, Krapp, aid, bef. Hopfen, 
Obſtbau wird nur in ben füblichften u. weftlichften 
Grafichaften, bier aber fo ſtark betrieben, daß bie 
Bereitung des Ciders zu einem wichtigen Gejchäft 
wird. Eben jo bebeutungsvoll als der Aderbau ift 
bie Viehzucht. Das Rindvieh wirb im Sommer 
entweber auf ber Weibe od. mit gemähten Grün- 
futter auf dem Hofe u. im Winter in Ställen ob. 
unter Schuppen mit Heu, Stroh, Ölluchen u. 
Wurzelgewächſen gefüttert, wobei die jogenannte 
Mufrütterun immer mehr in Aufnahme fommt. 
Bon großer Bedeutung ift bie Dchfenmaft, bei wel⸗ 
er Öltuchen, Turnips, Möhren, Baftinaken u. Hül⸗ 
ſenfruchtſtroh eine große Rolle fpielen. Nicht unbe» 
deutend ıft aber auch die Molkereiwirtbfchaft, indem 
fie von Seiten ber Grunbbefiter Tee als die 
ficherfie Bürgſchaft für die pünktfiche Abtragung ber 
Pachtrente angefehen wird. Die beften Racen für 
die Milchwirthſchaft find die Shorthorn-, Yorkſhire⸗ 
Kreuzungber Teeswater-u. Holbernefrace, bie Suf? 
folls +», Devonſhire⸗, Glamorgans», die Ayrſhirer⸗ 
u. bie — Man bereitet aus der Milch viel 
Butter u. Käſe, namentlich Cheſter⸗, Glouceſter⸗, 
Cheddaer⸗, Wiltſhire⸗ u. Stiltonkäſe. Was bie 
Maſtochſen anlangt, ſo zeichnen ſich ganz beſ. die 
Devons, Herefords, Galloways, Diſhleys durch 
ihre Maſtfähigleit u. das vortreffliche Fleiſch, welches 
ſie liefern, aus. Außer den Ochſen werden auch 
viel Kälber, namentlich in der Nähe großer Städte, 
emäftet. Bon fr er Wichtigkeit J auch die 
Schahuct, ſowohl Hinfichtlih der Woll-, als ber 
Fleiſchproduction. Man unterſcheidet per 2 
u. langwollige Schafe, von benen jene 14—5 Pfb. 
Wolle jcheeren u. von S—10 Pfund Schlachtgewicht 
eines Bierteld haben, während dieſe von 61—10 
Pfund Wolle ſcheeren u. von 18—36 Pib. Schlacht 
gewicht eines Viertels haben. Gegenwärtig lommen 
bie meiften Maftpammel ſchon tm zweiten Jahre 
auf ben Markt, u. bie Leicefter» u. Diſhleyrace ver» 
wandeln das Futter faft ganz in Fett. Auch fette 
Lämmer in einem Alter von 3—4 Monaten kom⸗ 
men häufig auf ven Markt. Das Maflfutter der 
Schafe befteht in Turnips, Heu u. Olluchenmehl. 
Die Turnips werben entweber von dem Schafvich 
auf dem Felde ausgefrefjen —— Hauſe geſchnitten 
vorgelegt. Zu bemerlen ſind Balewells b.).Be« 
— zur Fleiſch⸗ u. Fetterzeugung. Mit der 
—— efaßi ſich nicht nur ber größere 
Landwirth, ſondern auch der Häusler, Die wich 
en Racen find bie Hampihirer, Berfibirer, 
Eſſer, Suffoll, Norfolk, Diſhley, Winbfor. Durch 
Kreuzungen bat man dieſe verſchiedenen Racen 
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noch wejentlich zu verbeſſern geſucht. Die Moft 
ber Schweine geſchieht entweder auf bem Sk ob. 
auf ber Weide. In dem Stalle erhalten fie 
Kartoffeln, Erbſen, Gerfte, Haferſchrot u. Schwarz⸗ 
mehl aus Weizen. Sehr ausgebehnt ift auch bie 

eberviehzucht, bef. die Hühnerzudt; auch Kanin⸗ 

en werben rn Kakao Buber er Bebeu- 
tung ber €. 2. haben mwejentlich bie Landwirth⸗ 
Ihaftlihen Bereine, die von benjelben ver- 
anftalteten Ausftellungen, Preisausfegungen, ins 
Leben gerufenen Mufterwirthichaften u. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Mufeen, ferner bie Literatur u. in neufter 
ai bie chemiſchen Laboratorien u. agricuftur« 

emiſchen Berjuchsftationen beigetragen. Bol. 
Schweiger, Darftellung ber Landwirthſchaft Groh- 
britanntens, Lpz. 1838, 2 Bbe.; Wedherlin, Über 
engliihe Landwirthſchaft (Preisfärift), 2. Aufl, 
Stuttg. 1848; Hamm, Die landwirthſchaftlichen 
Geräthe u. Mafhinen Englands, 2. Aufl., Braun- 
ſchweig 1858; Settegaft, Yanbwirthichaftliche Reife 
in England, Brest. 1857 ; Hartftein, Das englifche 
u. ſchottiſche Düngerweſen, 2. Aufl., Bonn 1858. 

Engliſches Leder, ftarler baummollner, meift 
weißer Satınett. f 

Englifche Reinwand, 1) eine im Faden bunt» 
gefärbte, —— oft geſtreifte, feine Leinwand; 
2) der zu Bücherbedelüberziigen verwendete Baum- 
wollentto Buchbinderleinen). * 

Engliſche Literatur. L Erfter Zeitraum. 
Die Anfänge bis auf G. Ehaucer, bis 1350, 
Die Anfänge ber E. 2. reihen nicht minber weit 
zurüd, als die Anfänge ver Englifchen hi u. 
es ift für beide unmöglich einen beftimmten Aus- 
gangspunft anzunehmen. Nur foviel fieht feſt, daß 
das Angelfählifhe u. noch mehr das Celtifche, 
welche in ber Regel als frühere Perioden bes Eing- 
lichen betrachtet werben, vielmehr als fiir fich be» 

ebende Sprachen u. Literaturen angejeben werben 
ollten. Zugleich mit ber Bildung u. Gelehrjamteit, 
durch welche ſich bie Angelfachfen ausgezeichnet 
batten, gerieth auch ihre in grammatifcher Si 
bebeutend ausgebilbete Sprache allmälich in en 
u. fing an, von einer Schriftfprache zu einer bloßen 
Volloſprache berabzufinfen. Schon unter der Re» 
gierung bes letzten angeljächfiihen Königs, Epuarbs . 
bes Belenners (1041—66), begann ſich ber Einfluß 
ber Normännifh-Franzöflihen Sprache u. Literatur 
(infoweit von einer bt en bie Rede fein kann) 
auf diefe Angelfähflihe Sprache in bedeutendem 
Maße geltend zu machen, ba Eduard während 
feiner 27Tjährigen Verbannung in Frankreich eine 
überwiegende Vorliebe für bie feingebilbeten Nor- 
mannen eingefogen hatte u. fih nad feinem Re⸗ 
ierungsantritte durchaus mit normännifchen Hof⸗ 
euten u. Beamten umgab u. fo, troß ber gegen 
biefe Auslänberei gerichteten Empörung ber Angel« 
—* unter dem Grafen Godwin, ber normänniſch⸗ 
ranzöſiſchen Bildung in England einen fruchtbaren 
Boden bereitete. Nach der Schlacht bei Haſtings 
8* zogen mit den Normannen auch deren 

prache u. Poeſie * in England ein, u. als 
ein Symbol dieſes Einzuges kann ber befaunte 
Sänger Taillefer dienen, welder bei. Haftings 
zuerft bie ſächſiſche Schlachtreihe durchbrach. Die 
Helbenthaten der Sieger wurden nicht nur allent- 
halben von ihren Sängern er gefeiert, 
jondern es erwuchs aus biejen Liebern ſogar eine 
eigene Poefie, welche mit bem Namen ber Anglo- 
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Rormännifhen bezeichnet wirb u. beren Juhalt 
Hächlich geſchichtlich · erzählend war. Als jolche 
“Shin nnifche Poeten find zu nennen: Geffrei 
at (L’estorie des Engles solum la trans- 
lation de maistre G, Gaimar in ber Collec- 
tion of Historiane, herausgegeben von Francis- 
ne Michel, Rouen 1835); Benoit (Chronique 
es Ducs de Normandie, —— von F. 
Michel, Par. 1836—44, 3 Bde); Guernes um 
1175 (Das Leben des St. Thomas von Canter⸗ 
bury, herausgegeben von 3. Belter, Berl. 1838 
u. von Blad, Pond. 1845) u. A. Der für bie 
E. L. wichtigſte Anglo -Normärnnifche Dichter aber 
war Maiftre Wace aus Zerfey, um 1150—60, 
welcher in feinen Dichtimgen nicht nur bie Nor- 
mannen (Le Roman de Rou et des Ducs de 
Normandie, herausgegeben von Frederic Plaquet, 
Rouen 1827, 2 Bde.; Mafter Wace's Chronicle 
of the Norman conquest, überfett von Edgar 
—— Lond. 1837), ſondern auch die —— 
verherrlichte, indem er ein aus 18,000 achtſylbigen 
beftehenbes A unter bem Titel 
Li Romans de Brut ob. Le Brut d’Angleterre 


verfaßte, deſſen Helb Brutus, ein eingebildeter 
Eon bes Aneas ift, welcher lange vor ber hrift- 
ichen 


— das Britiſche Reich gegründet 
oll (hersgesgegeben von Le Rour de Lincy, 
ouen 1836— 2 Den Stoff zu biefem Epos 
entlehnte er aus Geoffroy von Monmouth, welcher 
fury vorher bie im Bolfe lebenden Sagen u. Le» 
gaben zu einer ernfihaft gemeinten Iateinifchen 
ronik verarbeitet hatte, im welcher er eine un- 
unterbrochene Reihe eingebilbeter britifcher Könige 
von jenem Brutus bis auf Ceadwalla (685 n. Chr.) 
aufzählt (Galfridi Monumetensis historia re- 
um Britanniae, herausgegeben von San Marte, 
Sale 1854). Diefe Chronik hat mehrere Yahr- 
bunberte hindurch als eine reihe Duelle geſchicht⸗ 
licher Bade ern aus welcher ſelbſt noch 


aben 


Lord Sackville (Gorboduc) ag zo (im Bolyol» 
bion) u. Shalefpeare (im King ear) zu ſchöpfen 
nicht verfchmähten. Wace's Brut d’Angleterre 
biente als ein kräftiges Bindemittel oifihen ber 
Rornännifchen u. Angelfüchfifchen Sprache u. Poefie, 
infofern berjelbe am Enbe bes 12. od. Anfang des 
13. Jahrh. von dem Priefter Layamon ins Angel» 
fächfiiche Übertragen murbe —— bon 
Frederick Madten) Im Brut es: eterre fand 
zuerft die Liebe ihren Ausbrud, welche ſowohl bie 
Sieger wie bie Beflegten zu ber Inſel begten, bie 
fie beide umfchloß u. keinem Theile ein Entmerchen 
geRatick, fondern fie vielmehr zur gegenfeitigen 

ermifchung zwang. Im biefer en war ber 
Brut von —— dem Einflufſe auf die Bildung 
der Englischen Sprache ur. Literatur. Wie übrigens 
bie Durchdringung der beiben Sprachen u. Fitera- 
turen vor fi gegangen u. wann fie vollendet 
worden ift, läßt ſich nur annähernd nachweiſen. 
Um bie Mitte des 14. Jahrh. muß der Bilbungs⸗ 
proceß in ber ——3— vollbracht geweſen ſein, 
ba Ebuard III. im Jahre 1362 die neu entſtandene 


Sprade an ber Stelle ber range en zur Ge⸗ 
Hr u Geſchäftsſprache erhob. Es ift eine ziem⸗ 
lich willlürliche Eintheilung, wenn man dieſe Bil⸗ 


dungsperiode der in das Halbſä 

—— u. in ve rs. =. Alice 
a zerlegt (f. Erg Sprade). Als 
Ichriftliche Überrefte des Halbjächfiichen gelten außer 
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Cayamon’® Brut noch The Saxon chronicle 
(Ausgabe von Ingram, 1823), das Ormulum, 
eine metrifche, ungereimte Evangelienharmonie von 
Orm, das Gebiht The owl and the nightingale 
er von Joſeph Stevenfon 1838 u. von 
bomas Wright, 1843) u. A., während die Chronil 
Roberts von Gloucefter aus bem Ende bes 13. 
Jahrh. —— eben von Th. Hearne. Off. 1724) 
als das bauptf ficfte Sprachdenkmal bes Früh⸗ 
engliſchen betrachtet werben far. Die zahlreichſte 
Bu von Schriftwerten aus dieſem Zeitraume find 
bie fogenannten metrifhen Romane (Rition, 
Ancient Engl. metrical romances; Ellis, Spe- 
cimens of early Engl. romances; Bercy, Essay 
—— ancient metrical ran —* 
eliques), von denen in neu t eine gr 
Zahl durch die —— er Clubs (Rox- 
burghe-Club, Bannatyne-Club , Abbotsford- 
Club, Percy - Society etc.) wenigſtens zu einer 
befcpränften Öffentlichkeit gelangt ift. Sie gehören 
ben verſchiedenſten Sagenkreiſen an, find theils 
alliterirend, theil® gereimt u. haben vielfache Bear 
beitungen erfahren; bie meiften wurben fpäter zu 
Volksbüchern in Profa umgeftaltet. Mande ver- 
danfen —* vielleicht, wenigſtens in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt, ihre — erſt der folgenden 
Periode. Zu ihnen gehören The legend of St. 
Katherine of Alexandria, wahr . aus 
ber zweiten Hälfte bes 12. Jahrh. u. offenbar 
Bearbeitung einer angelſächſiſchen Urfchrift (Ant 
abe von James Morton, 1841); Havelok the 
ane, vermuthlich gegen Ende bes 13. Jahrh. ent» 
anden (Ausgabe von Sir Fred. Mabben); Sir 
ristrem, von Walter Scott 1803 herausgegeben 
u. von bemfelben irrthümlich Thomas bem Reimer 
von Ereilboum (geft. 1299) zugefchrieben; King 
Horn, gegen Ende bes 13. Jahrh. ; Leben Aleran- 
ders des Großen, von Warton dem Adam Davie 
in Stratforb fe Bow (um 1312) zugefchrieten; 
Sir Guy of Warwick and Rembrun his son; 
Sire Degarre, gegen Ende bes 13. Jahrh.; 
William and the Werwolf (herausgegeben von 
Eir Fred. Madden, 1832); ‘The romance of 
the Emperor Octavian —— von J. 
D. Halliwell); Sir Thopas; Sir Isenbras; dir 
Bevis of Southampton; La mort d’Arthur, 
bef. in ber fpätern profaifchen (u. A. von Sonthey 
berausgegebenen) Bearbeitung berühmt; The 
squire of low degree etc. ! 
Außer diefen Schätzen ber Vollspoeſie find in 
erften Zeitranım auch bie erften * ber Kunſt⸗ 
dach tũug zu erwähnen. Lawrence Minot um 1350 
ſchrieb Gebichte zu Ehren Eduards IIL, welche mit 
ber Verherrlichung der Schlacht von Haliden Hil 
beginnen u. mit ber Belagernuug von 
Eaftle enden (heramsgegeben von Ritfon, Lond. 
1825). Um biefelbe Zeit lebte Richard Rolle, 
welcher wor Theile ber Heiligen Schrift par 
brafirte. Die bebeutenbfte inung auf biefem 
— iſt aber The vision of Fiers Ploughman, 
ein ſatyriſch ⸗moraliſches Gedicht von Robert Lang 
lande, mit der Forſe * e creed of Piers 
Ploughman, welche ofen ar von einem Anhänger 
Wyeliffe's herrührt (herausgegeben von Thomas 
Wright, 2. Aufl., Lond. 1856. 2 Sde.). Piers 
Ploughman bildet den natürlichen übergang zum 
folgenden Zeitraum. Als Hütfsrmittel für den erſten 
Zeitraum find ſchließlich noch zu erträhnen: Thor 
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mas zeigt, Biographia Britannica Literaria, 
£onb.1842 (Anglo-Saxonperiod), 1846 (Anglo- 
Norman period). Hippisiey, Chapters of early 
English literature, Lond. 1837; Behnſch, Ges 
ſchichte ber Englifhen Sprache u. Literatur bis zur 
Einführung der Buchdruckerkunſt, Brest. 1853. 
. -D. Zweiter Zeitraum. Bon Chaucer 
bis auf Elifabetb, 1350—1558. A) Poefie. 
a) England. An der Spitze bes zweiten Zeit- 
raums ſteht der durch Studien wie durch Reiſen 
hochgebilbete u. von Ebuard II. begiinftigte Geoff- 
ren Ehaucer (j. d. 1328— 1400), der mit Recht ben 
Beinamen des Baters ber engliihen Dichtkunſt 
trägt. Seine Bedeutung verdankt er’ hauptſächlich 
feinen leider unvollendeten Canterbury Tales, 
in benen er Die Grundidee bes Decamerone nad» 
geahmt, diefelbe aber im freier u. wahrhaft natio- 
naler Weije ausgeführt bat. Als Vertreter ge- 
Iehrter n. lehrhafter Dichtung glänzt neben ibm 
John Gower (Moral Gower, 1340—1468), von 
defien drei zu einem Ganzen verbundenen Dich⸗ 
—* Speculum meditantis, Vox clamantis 
u. Confessio amantis) jedoch nur das fette en 
liſch geſchrieben if. Trotz der ungünftigen Wir- 
tungen, welche ber um das Jahr 1400 ausbredhende 
Krieg ber beiden Rofen auf die Pflege ber Literatur 
äußerte, findet fih um 1430 ein britter Dichter 
von Bedeutung, ber Mönd John Lydgate im 
Klofter Bury St. Edmunds, ber u. 9. The 
history of Thebes, 'The fall of Princes u. 
The destruction of Troy dichtete. Gegen Enbe 
bes 15. Jahrh. lebten Stephen Hawes, welcher 
Heinxichs VIII. Krönung befang (fein Hanptwert 
ifi The temple of Glass) u. Alerander Barllay, 
vermutblid ein Schotte, welcher Sebaftian Branbts 


Narrenſchiff englifch bearbeitete (1508). Im ber, 


erften Hälfte bes 16. Jahrh. Dichtete der Satyrifer 
John Skelton, Hofrichter Heinrichs VIIT., der fich 
durch feine Ausfälle die Verfolgung des Earbinals 
Wolſey zuzog u. 1529 ftarb, u. ber Epigramma- 
tift John Heywood, der unter Maria blühte u. 
1565 in Mecelu ftarb. Sein Hauptgebicht ift 
The spider and the flie, in welchem unter ber 
Spinne bie Proteftanten, unter ber Fliege feine 
Glaubensgenofjen, die Katholiten, u. unter dem 
Mädchen, welches die erftern vertilgt u. bie letztern 
beſchützt, feine Gönnerin Maria verftanben werben. 
Außerbem jehrieb er Epigramme u. Interludes (f. 
unten III. A). Bon großer Bebeutung für die Ber- 
feinerung ber Engliihen Poefie waren gegen Ende 
bes Zeitraums bie beiden engliſchen Sonettiften, 
nämlich der Graf von Surrey (1516, enthauptet 
1547) u. Sir Thomas —— 15803 - 1542), beide 
Günſtlinge Heinrichs VII. u. beide durch längeren 
Aufenthalt in Italien n. durch das Stubium ber 
Italieniſchen Poeſie gebilbet. Sie ſchlugen zuerft 
den echten Iyrijchen Ton an u. find als die Schöpfer 
ber Englifhen Lyrik zu betrachten, welche fie zu⸗ 

leich mit der italtenifhen Sonettform bereicherten. 
Bie Betrarca jeine Yaura, fo feierte fein Nachahmer 
Surrey feine Geralbine (eine Gräfin — er 
führte auch in ſeiner (unvollendeten) Überſetzung 
ber Aneide den Blank verse in die Engliſche Poeſie 
ein. Den Übergang zum folgenden Zeitraum machen 
Lorb Rochforb (Bruder ber Anna Boleyn, hingerich⸗ 
tet 1536), Sir Francis Bryan (ftarb 1548), Lord 
Baur (ftarb gegen 1558), Thomas Churchyard u. 
Thomas Zufler (1523— 1580), der Beriafler des 

univer al⸗ Lexilon. 4. Aufl. V. 
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erften engliſchen Lehrgedichtes unter dem Titel 
A bondreth good points in husbandrie. 
b) a Nah der normänniſchen Er- 
oberung hatten fih Schaaren von Angelſachſen obne 
Zweifel au im fihern Schottland niebergelaflen ; 
allein auch hier war ihre Sprache nicht von nor⸗ 
männifcher Beimifhung frei geblieben, obwohl ſich 
biefelbe in freierer u. jelbftänbigerer Weiſe ent- 
widelte als im Süben. Die Anfänge der Schottifchen 
Poeſie find hiſtoriſch⸗ epiſchen Charakters u. zeigen 
in Form u. Inhalt eine ſcharf — Nalio⸗ 
nalttät. Gleichzeitig mit Chaucer blübte in Schott⸗ 
land John Barbour (ft. 1396), Archidiakonus in 
Aberdeen u. Berfaffer des großen epifchen Gebichtes 
The Bruce. Ihm folgten Andrew Wintoun (um 
1420, jchrieb Orygynal eronykil of Scotland), 
ſowie ber unter bem Namen Blind Harry belannte 
Dichter des nationalen Heldengedichte® The Wal- 
lace (um 1460, berausgegeben von 3. Jamiefon, 
Edinb. 1820). König Satob I. (1437 in Perth 
ermordet), ber allerdings während feiner lang» 
jährigen Gefangenſchaft ın England ſich durchaus 
enalitche Bildung u. Dentweife angeeignet batte, 
ſchrieb The Kings Quhair; Robert Henryſon 
(ft. gegen 1508) verfaßte The testament of 
Cresseid (eine Kortjegung von Ehaucers Troi- 
lus and Cressida); Will. Dunbar (fl. gegen 
1520) zeichnete fich in allegorifchen u ——— 
wie in komiſchen Gedichten aus; Gavin Douglas 
(ft. 1522) ſchrieb The palace of honour u. 
King Hart; Sir David Lindſay enblich (1490 Bis 
1555) richtete feine Gebichte meiftens gegen bie 
Geiftlichlett u. den Hof (The play of the Three 
estates ete.). Neben biefer Kunftpoefie geht ſowohl 
in England wie in Schottland bie beſ. in neuerer 
Zeit mit Recht wieder zu Ehren gelommene u. von 
deutſchen Dichtern vielfach ausgebeutete Bolls« 
bihtung ber. An die Stelle ber metrifchen 
Romane treten jest bie Romanzen u. Balla- 
ben, bie fib im mittleren England um Robin 
Hood, im Norben um bie Fehden im engliich- 
ſchottiſchen Grenzlande (Border) gruppiren. Die 
Hauptträger biefer Vollspoeſie waren die fahrenden 
Minftrel®, deren Stand erft 1597 burch eine Ber- 
orbuung Eliſabeths unterdrückt wurde. Der geäch⸗ 
tete Robin Hood perjonificirt jene Guerilla, welche 
von ber angelſächſiſchen Benölferung gegen bie 
jagdliebenden normännifhen Großen in ben von 
ihnen gebegten u. Durch graufame Geſetze geſchützten 
Waldungen geführt wurde (Ritjon, Collection of 
Ballads relating to Rob. Hood, Lond. 1795). 
Die zweite Gruppe der Bollsbihtung, nämlich die 
Border-Minstrelsy, enthält einige ber ſchönſten 
Balladen, welche irgend eine Literatur aufzuweiſen 
—— wie 3. B. The battle of Otterbourne, 
hevy Chase u. a. (S. Walter Scott, Min- 
streley of the Scottish Border; Percy, Reli- 
—* of ancient English poetry; Sofept Ritſon, 
ieces of ancient popular poetry). Als eine 
dritte Gruppe kann bie an feine beftimmte Ortlichteit 
gelnilpfte eigentlich lyriſche. Bollsdichtung angefehen 
werben, von welder The nut browne maid 
(um 1500) als Beifpiel dienen mag. 
Brofa. Dem Dichter Ehaucer läßt fich fein 
2 aifer als Bater ver Englifchen Profa an bie 
eite ftellen; vielmehr entwidelte fich die Profa in 
ba das 


England wie ilberall nur jehr allmälig, 
Üifienfchaft 


Lateinische noch lange die Sprache ber 
48 
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u. Gelehrfamleit blieb. Als das erſte Werk in 
u wird gewöhnlich bie Reilebejhreibung Sir 
ohn Mandevilles (geb. 1300) betrachtet, bie urs 
ſprünglich lateiniſch geſchrieben, dann ins Sran- 
zöfifhe u. zuletzt ins Engliihe überfetst wurde 
(herausgegeben von 3. O. Hallimell). Einflußreicher 
waren ohne Zweifel die Bibelüberjegungen 
John Widlifjes (1324—1384), die erfte vollftändige 
in England; William Tyndale's (1477 — 1536, in 
ntwerpen verbrannt) u. Miles Coverdale's, deſſen 
ae 1535 erichien. Überhaupt wurbe bie 
Engliſche Profa anfänglich bef. zu geiftlichen Zweden 
benutzt. Die nambafteften Bearbeiter derſelben 
waren John Fiſcher, Biſchof von Rochefler (1459 
1535, Predigten), Biſchof Hugh Latimer (1555 
verbrannt, ebenfalls Predigten), John or (1517 
bis 1587, History of the acts and monuments 
of the church); Thomas Wiljon (System of 
Rhetoric and of Logic, 1553) ıc. Vorzügliche 
Erwähnung verdient hier William Karton (farb 
1491), ber erfte engliſche Buchdrucker, ber als 
ſolcher wie aud als Schriftfteller, ven —— 
u. —— Einfluß auf die Entwickelun 
der E. Lausgeübt hat. Außerdem müſſenen 
enannt werben Sir Thomas More, der Antiquar 
Sohn Leland, Lord Berners, Roger Aſcham, ber 
berühmte Lehrer ber Elifabetb, jowie bie beiben 
Schotten John Bellenden (The complaynt of 
Scotland, 1548) u. ber Reformator John Kuor 
(1505—1572). Bon höchſter Bebeutung war gegen 
Ende dieſes Zeitraums bie Wiedererwedung bes 
Haffifhen Alterthums, deren Früchte na- 
mentlich im fol ——— ur Reife — 
Die vorzüglichften Beförberer der llaſſiſchen Studien, 
die fi großentheils in Italien u. Griechenland jelbft 
ibre Bildung erworben batten, waren Sir Thomas 
More (1480—1534), William Grocyne (1442— 
1524), John Colet (1466—1519, Gründer ber St. 
Paulsiulein London), Wiliam Fily 14661523), 
der Orientalift Robert Walefield (ftarb um 1537), 
Sir Thomas Elyot (ftarb um 1546) u. U. 

III. Dritter Zeitraum. Die Blüthezeit 
vom Regierungsantritt Eliſabeths bis 
zurzweiten Revolution 1558—1688. A) Poe- 
jie. Die Blüthe der englifhen Poefie unter Elifabeth 
u. den Stuarts wurde durch das Zufammenwirten 
verſchiedener günftiger Umftände herbeigeführt. 
Schon feitdem ein * Theil des Adels in den Krie⸗ 
gen der beiden Roſen ſeinen Untergang gefunden hat · 
ten, war das Bürgerthum immer höher geſtiegen u. 
batte namentlich unter Heinridy VIII, eine große 
Geltung erlangt. Handel u. Seewejen maren im 
fteigenbem Aufihwunge begriffen, vermittelten viel- 
fache Belanntjchaft mit hing rreint Länder 
u. verbreiteten zu Haufe 607 ohlſtand u. all» 
feitige Regiamleit. Unter Elijabeth wurden die er- 
ften Niederlafjungen in Amerita —— u. bie 
Oſlindiſche Compagnie geftiftet. Die unter Hein- 
rich VIII. eingeführte Reformation erzeugte einen 
regen Kampf ber Geifter, bie fpäter bie büftere 
Herrſchaft der Puritaner der Pflege ber Dichtkunſt 
hemmend in ben Weg trat. Faſt alle Gattungen 
ber Poefie erreichten in biefem Zeitraum einen 
Höhepuntt. Zunächft das romantifh-allego- 
riſche Er burh Edmund Spenjer 
(1553—1599, The Fairy Queen, in ber nad) ihm 
benannten Spenferftanze); das biblifhe Hel— 
bengebidt burd SE Milton (1608 — 1674, 
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das verlorene u. wiedergewonnene Paradies) u. 


bas fatyrifhe Heldengedicht durch Samuel 


Butler (1613—1680, ber gesen bie Puritaner u. 
Indepenbenten gerichtete Hudibras). Als epiſche 
ob. richtiger geſchichtliche Dichter zweiten Ranges 
nd zu nennen: Thomas Sadville (1562—1608, 
irrour of Magistrates), Samuel Daniel (1562 
—1619, The civil wars), Michael —— 
(1563—1631, The Barons wars), William ®ar- 
ner (1555 —1609, Albion’s England) x. In ber 
beihreibenden Dichtung zeichneten ih aus: 
Michael Drayton (Polyalbion), John 
(1615—1668, Cooper’s Hill); in ber Ipyili- 
ſchen Poefie: Ebm. Spenfer (The shepherd's 
calendar), Philip Sidney (1554—1586, Arca- 
dia, eine Nachahmung bes portugiefiihen Schäfer- 
romand Diana von Montemayor), Pbineas 
Fletcher (1584—1650, Purple island and pisca- 
tory eclogues), William Browne (1590—1645, 
Britannia’s pastorals). Weniger angebaut wurbe 
bas Lehrgedbicht, in welder Gattung nur Sir 
Sohn Davies (1570—1626, Nosce te ipsum) zu 
erwähnen if. Cine reichere Ernte findet ſich bage- 
gen auf dem Felde ver ſatyriſchen Boefie, wel- 
ches u. a. von John Donne (1573—1631), Joſeph 
Hall, John Marfton, John Dryben u. Thom. Naſh 
angebaut wurde. Am zahlreichften vertreten ift die 
Lyrik, wo bef. die von Surrey u. Wyat eingeführte 
Sonettendichtung eifrige Pflege fand. Obenan R 
ben bier die Sonette von Spenjer, Daniel, Sir 
bilip Sidney, Milton u. Shaleipeare. Andere 
yriler —8 ber Auakreontiler Rob. Herrid, Sir 
.. otton, Edmund Waller, ber mit glei« 
her Gewandtheit Cromwell u. vie Rückkehr Karla II. 
bejang, Abraham Cowley, —— Wither, John 
Dryden (1631—1701, das von Händel componirte 
Alexanderſeſt ꝛc.) u. ber Schotte William —— 
mond (1585—1649). Unter den poetiſchen . 
fegern nimmt ben erften Rang ein George Ebap- 
man (1557—1634, Homer u. Hefiob); neben ihm 
ftehen Sir John — (Ariofts Kafender Ro 
land, 1590), Richard Carew u. Edward Fairlar 
(beide das Befreiete Jerufalem) u. Sir Richard 
Fanshawe (Camoens Luflaben). Am meiften aber 
drängte fi in biefem Zeitraum bie dichteriſche 
Schöpferkraft u. das Intereffe ber Nation im ber 
bramatifhen Poeſie zufammen. Die Anfänge 
des wi Theaters reichen bis auf ben Anfang 
bes 12. Jahrh. zurild n. ericheinen zuerft ald Dar» 
ftellungen aus ber bibliſchen Gejdhichte unter bem 
Namen Miracles od. Miracle Plays. Diele 


aufgeführt. Drei —— derſelben ſind uns 
erhalten, nämlich bie von Widkirk Abtei, vom Cbe⸗ 
u. Coventry, an welchem letztern Orte ſich bie 

ufführung berjelben bis gegen bie Mitte des 16. 
Jahrh. erhielt. Durch die Aufnahme allegorifcher 
Charaltere (perjonificirte Tugenden u. Lafter) wur- 
ben die Miracleszu jogenannten Moralities umge 
bildet, aus benen bann jpäter bie Masques ent- 
ftanden. Den gang von ben Moralitäten 
zum mobernen Drama bilben bie Interludes, aus 
denen ſich namentlid das eigentliche Luſtſpiel ent- 
widelte. Der berühmtefte Berfaſſer von Interlu- 
des war John Heywood unter Heinrich VIIL (The 
four P’s). Das Studium des Nafliihen Alter 
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tbums blieb natürlich auch auf die bramatiiche 
Poeſie nicht ohne Einfluß; vielmehr gab es Ver⸗ 
anlafjung zu einer Reihe von Mahahmungen, die 
in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh. bef. auf den 
Univerfitäten u. gelehrten Schulen gedichtet u. auf⸗ 
eführt wurben. Dahin gehören bie Luftfpiele 
Iph Roister Doister von Nicolas Uball (um 
1540, Ausg. von Eooper, Lonb. 1847), 2 Jugg- 
ler, Gammer Gurton’s Needle vom Bifchof John 
Still (1542—1607), Gismunda von’ Rob. Wil- 
not (1568), ſowie das Tranerfpiel Gorboduce ob. 
Ferrex and Porrex von Lord Sadville u. Thom. 
Norton (Ausgabe von Cooper, Lond. 1847). Es 
wurde zuerft 1561 aufgeführt u. führte deu Sfüfi- 
en Jambus (Blank verse) auf ber Bühne ein. 
ach antilem Vorbilde wirb jeder Act durch einen 
Chorgeſang beſchloſſen; alle gewaltſamen Handlun⸗ 
gen —* hinter die Bühne verlegt u. werben durch 
Boten verfünbigt. Auch geht, wie bei allem älteren 


englifhen Zrauerfpieleu, jebem Acte eine audeu⸗ 


tende Bantomime mit Mufit (The dumb show) 
voraus, von ber fich noch bei Shaleſpeare Spuren 
finden. Diefe Nachahmungen führten jedoch zu fei- 
nem Haffiihen Drama im Sinme der Antile, ba der 
nationale Sinn der Engländer vielmehr auf volls⸗ 
tbümlihe Stoffe u. dadurch bebin volls- 
tbümliche Behandlung gerichtet war. Wie fehr fie 
fih als ein thatkräftiges Bolt in thatenreicher Zeit 
zur bramatifchen Poeſie bingezogen fühlten, gebt 
aus dem Umftanbe hervor, daß bie Zahl ber 


deren 1600 ſchon 11 u. bald nachher ſogar 17 zählte. 
Bielleicht hat keine Literatur der Welt eine jo lange 
u. glänzende Reihe von bramatichen Dichtern auf- 
zuweiſen, als bie englijche während ber Elifabetha- 
niſchen Ara, wenn auch bei manchem berjelben das 
Handwerk die Kunſt überwog. Die bebeutenpften 
Borgänger Shalefpeares waren: George Peele, 
Thomas Kyd (Jeronimo Ar. The Spanish 
Tragedy um 1580), Robert Öreene (1550—1592, 
The Pinner of ed“ John Lilly (ber 
auch als Proſailer durch feinen Euphues von Ein- 
fluß war) u. ber großartige Chriſtopher Marlowe 
(1562—1593, Dr. Faustus, Edward II. :c., 
Werte Beraußgeg. von Aler. Dyce). Allein fie alle 
werben weit überftrahlt von William Shafejpeare 
aus Stratforb am Avon (1564— 1616), dem größ- 
ten bramatifchen Dichte 
Welt hervorgebracht hat. Bon Shakeipeares Beit- 
genofien find zu nennen: Ben Jonſon (1574— 
1637), ber ihn durch Gelehrfamleit u. Regelrechtig- 
Zeit zu übertreffen ſtrebte; Francis Beaumont u. 
John Fleicher, ausgezeichnet durch Fruchtbarkeit u. 
feltene hnengewandtheit; Philip Maflinger 
1584—1640), John Ford (1586—1639), Thomas 
eller, John Webfter u. A. Bon den Puritanern 
twurben im %. 1648 ſämmtliche Theater als fitten- 
verberblich gejchloffen, jedoch bei ber Rücklehr ber 
Stuarts mit um fo größerem Eifer wieber eröffnet. 
Während die Shakeſpeareſche Bühne äuferft einfach 
ir jhmudios gemejen war (vgl. Nicol. Delius, 
ber das englifihe Theatermweien zu Shalipeares 
Zeit, Bremen 1853), wurde jeßt bie ſceniſche 
Austattung prächtiger u. ım franzöfiihen Ge» 
fhmade eingerichtet; jetzt wurde das Theater in 
ver That fittenverberblid. William Davenant 
(1605— 1668) führte um biefe Zeit bie Oper ein 
u. bejeiste zuerſt bie bj bahin von Knaben u. Jüng⸗ 


Theater in London fo ſchnell dert daß man. 


r, welchen bie germaniſche 
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fingen gefpielten weiblichen Rollen durch Frauen. 
Nach ihm find in dieſem Zeitraum nur noch zu nen- 
nen John Dryden (1631—1700), von beflen Stu⸗ 
den bei. The Indian Emperor ſich großer Gunft 
erfreute, Thomas Otway (1651—1685, Orphan 
u. . Venice preserved) u. Ratbaniel fee (1657 
—1692). Slrfemittel für Die Geſchichte des engli» 
Dramas find: Hawlins, Origin of theEng- 
ish Drama, Lond. 1773; 3. P. Collier, History 
of English Dramatic Poetry, ebb. 1831, 3 Bbe.; 
Dodsley, Collection of Old Plays. 

D) Proſa. So fehr auch die Profa an Ausdeh⸗ 
nung wie an innerem Gehalte in biefem Zeitraum 
zunabm, fo biieb fie boch noch immer weit hinter 
ber n. zurüd. Die Geſchichtſchreibun 
u. ihre Nebenfächer (die Erd» u. Reifebeichreibung 
mwurben bearbeitet b Samuel Daniel (1562— 
1619, History of England), Sir Walter Raleigh 
(1552—1618, bie im Tower gefchriebene History 
of the world), John Stow (1525— 1605, Surve 
of London, Hist. of England), James Ho 
(1596—1666, erfter königlicher Hiftoriograph, 
Epistolae Ho-Elianae), William Camben (1551 
—1623, Britannia), Richard Hallupt (1553 — 
1616, Reiſebeſchreiber), John Davis (ft.1605, The 
Hydrographical description), Sir George Ma» 
denzie (1636— 1691, Memoirs of the aflairs 
of Scotland), Sir Henry Wotton u. A. Die 
philoſophiſche Profa verbantt ihre Ausbildung 
dem Begrünber ber neuern engliihen Philoſophie 
Lord Bacon (1561—1626, obwohl er feine Haupt» 
werte lateinijch ſchrieb) u. feinen Anhängern Tho⸗ 
mas. Hobbes (1578—1679, Leviathan, De 
Cive, Behemoth etc.) u. John Locke N 
1704, On the human understanding). r 
Politil ſchrieben außerdem Richard Hooler (1553 — 
1600, Ecclesiastical polity), James Harrington 
(1611-1677, Oceana), Algernon Sidney (1621 
1683) u. Sir William le (1628—1698). 
Für die Naturwiffenihaften begann eine 
neue Epoche durch bie Gründung ber königlichen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften (1662 als Eorpora- 
tion beftätigt), bie namentlich unter bem Präſidium 
bes großen Ifaac Newton (von 1703—1727) zur 
ze gg Die weltlihe Bereptfamteit 
war noch in ben erften Anfängen begriffen, woge⸗ 
gen bie geiftliche durch Fofeph Hall (1574—1656 

etasional meditations), Jeremy Taylor (1613 
—1667, Streitichriften), ben Erzbiſchof John Til⸗ 
fotion (1630— 1694) u. den Biſchof Thomas Sprat 
(1636—1713, History of the Royal Society), 
—— roßen Höhe gebracht wurde. Als Proſai⸗ 

‚, bie feinem beſonderen Bade angehören, find 
ſchließlich zu erwähnen: Robert Burton (1576— 
1640);. befien Anatomy of melancholy fich noch 
gegenwärtig einer großen Beliebtheit erfreuet u. 
ber wegen feiner ft On titles of honour, 
u. noch mehr wegen jeine® oft aufgelegten Table 
Talk berühmte John Selden (1584— 1654). 

IV. Bierter Zeitraum. Bon ber zwei— 
ten Revolution (1688) bis zum Enbe 
des 18. Jahrh. A) Boefie. Die bürgerlichen 
Kämpfe, vor. u. während der Republil, Crom⸗ 
wells eiferne Herrſchaft u. der umnfittlihe u. un« 
verbefierliche Leichtfinn ber zurüdgelehrten Stuarts 
hatten einen tiefgehenden Einfluß auf ben Na- 
tionalharalter ber Gnglänber ausgeübt; bie 
Zeiten bes luſtigen a au” — unwieder⸗ 
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bringlich vorbei, u. das Volk war ernfter, ?älter u. 
berechnenber geworben. Der durch bie lebten 
Stuart in England eingeführte franzöſiſche Ge- 
ſchmack u. Einfluß zeigte fi von wenig günftigem 
Erfolge für bie 3 oeſie. Verſtand u. Wit 
traten an bie Stelle der Phantafie u. Begeiſterung 
u. man fann bie regelrechte u. Tünflliche ern⸗ 
heit als den hervorſtechenden Charalterzug der E. L. 
während bes 18. Jahrh. bezeichnen. Die Nation 
waudte ſich vorzugsweiſe ftaatlichen u. faufmänni- 
fen Angelegenheiten zu u. vergaß barilber bie 
wahre Boefie. Die fogenannte golbene Zeit unter 
ber furzen Regierung ber Königin Anna (1702— 
-1714) hält in Bezug auf die Dichtlunft feinen Ver⸗ 
gleich mit ber Elifabethanifhen Ara aus. Eine ei- 
gentlih epiſche Dichtung hat bie €. 2. renb 
dieſes Zeitraumes nicht aufzumeiien; an bie Stelle 
“großer Epopden trat allmäblig bie mit immer grö⸗ 
er Borliebe gepflegte, der E. 2. eigenthümliche 
poetifhe Erzählung. Die einzige bebeutenbe 
Erſcheinung auf biejem Gebiete war James Macpher- 
jons (1738— 1796) angeblider Offian (f;b.). Ri- 
hard Gfovers (1711—1785) epifche Gebichte 
(Leonidas and Athenais) find mit Recht längft 
vergeflen. Als komiſches Heldengedicht iſt au⸗ 
fer Sir Samuel Garths (fi. 1718) Armenapothele 
(TheDispensary) nur Bopes berühmter fodenraub 
(Kape ofthe lock) nennenswerth. Die Anfänge der 
epiihen Erzählung finden ſich in den Schriften von 
Matthew Prior —— Solomon, Alma), 
Thomas Parnell (1679—1718, TheHermit), Sohn 
Gah (1688—1732, The Fan), David Mallet (1700 
— 1765, Amynthor and Theodora), DI. Golb- 
ſmithaꝛc. Die befhreibende u. ländliche Dich» 
‚ ‚tung erreichte ihren Gipfel buch James Thomfon 
(1700—1748, The Seasons), Alexander Pope 
(1688-—-1744, Windsor Forest), DI. Goldſmith 
(1128— 1774, Deserted village u. Travel- 
ler), William Falconer (1730—1769, The ship- 
wreck), Sohn Dyer (1700—1758, Grongar- 
hill). Zum Beweiſe dafür, baß es jetzt nicht 
auf bichterifche Begeifterung, fonbern vielmehr auf 
tunftgerechte Behaublung ankam, dient bie Menge 
didaltiſcher Gedichte, welche über alle mögli- 
chen, jelbft über bie am wenigften poetifchen Stoffe 
eſchrieben wurben; ſolche jhrieben John Philips 
1676—1708, The cider), John Gay (Trivia, 
or the art of walking the streets of Lon- 
don), Sir Riharb Bladmore (ft. 1729, Creation), 
William Somervilfe (1692—1743, The ohase), 
Al. Bope (Essay on man), Rob. Blair (1699— 
1746, The Grave), Mark Alenfive (1722—1770, 
The pleasyres ofimagination), Ebwarb Young 
(1681—1765, Night thoughts), James Grainger 
(1723—1767, The Sugar-Cane), John Arm- 
Sams (1729—1779, Art of preserving health), 
illiam Majon (1725—1797, The English gar- 
den), ®illiam Cowper (1731—1800, The Task), 
Erasmus Darwin (1731—1802, The Botanic 
— James Beattie (1735—1803, The 
linstrel) ıc. Als Fabeldichter übertraf John 
Gay alle jeine Vorgänger, u. nur Edward Moore 
(1711 — 1754) kann noch neben ihm. angeführt 
werden. As Satyrilfer zeichneten fih aus 
Bope in ber Dunciad, Charles Churchill (1731— 
1764, Rosciad), John Wolcot (1738—1819, un» 
ter bem Namen Peter Pinbar befamt) u. X. Ly⸗ 
xiker im engern Sinne enblid waren Prior, 
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Iſaac Watts (1674—1748, Pfalmen u. andere 
eiftliche Lieder), Thomas Tickell (1686—1740), 
omas Gray (1716—1771, Dorflirchhof), Wil- 
liam Collins (1720—1756, Oben u. Elegien), 
Thomas Benroje, John Logan u. A. Die dra- 
matifhe Poefie ftieg von ihrer Höbe berab u. 
veränderte ihren Charakter, indem fie unter das 
Joch der franzöfiihen Ariftotelif gegwungen wurde, 
obgleich namentlich das Luſtſpiel noch immer eifrige 
Bilege fand. Als Trauerjpielbidter fieben 
oben an Thomas Southerne (1659 —1746, .Isa- 
bella u. Oroonoko), Nicholas Rome (1673 — 
1718, The fair penitent, Jane Shore), ®ik 
fiam. Lilo (1693 — 1739), führte burch jenen 
George Barnwell bas bürgerliche Traueripiel ein), 
Adbifon (1672—1719, Cato), Edward Moung 
(Revenge), Thomjon (1700-1748, Sopho- 
nisba), John Some (1722—1808, Douglas), 
William Mafon (1725—1797, Elfrida) u. 4. 
Das Luftfpiel gab ben Vers auf u. porträtirte 
vollsthämliche Sitten mit großer Lebendigkeit u. 
ue; leiber aber war es unter benletsten Stuarts 

in fo hohem Grabe von franzöfifcher Leichtfertigleit 
u. Schlüpfrigleit angeftedt worben, daß e8 fich nu 
allnıälig wieber an eine würdigere Haltung ge- 
mwöhnte u. daß, wie Colley Cibber berichtet, nod 
unter Wilhelm III. die Damen der Aufführum- 
eines neuen Stüdes nur maslirt beizuwohnen 
wagten. Sogar Schriftftellerinnen mie Aphra 
Behn (fl. 1689) u. Sujanna Eentlivore (1667— 
1723) hatten fih durch ihre Luftipiele feines beſſern 
Aufes wilrbig gemacht. Die bebeutenbften . 
fpielbichter waren ber verrufene, theilweiſe no” 
ber vorigen Beriobe angehörige William Wycher- 
ley (1640—1715), John Banburgh (1666— 1726), 
William Eongreve (1672—1729), Richard Steel 
(ft. 1729, Tihe conscious lovers), Colley Cib⸗ 
ber (1671—1757, ber auch Shaleſpeareſche Stüd: 
für bie Bühne verballpornte), George Farquhar 
(1678—1707), David Garrid (1716—1779, "er 
größte engliihe Schaufpieler), Sammel Foote 
(1721—1777, gleichfalls Echaufpieler), Arthur 
Murphy (1727—1805), Oliver Golbfmitb (She 
stoops to conquer), Ridarb Eumberlanb (1732 
— 1811), John D’Keefe, fowie eublich als Übergang 
ur fetten Periobe, Richard Brinsley Sheribar 
751-1816, The rivals u. The school fo. 
scandal) u. George Colman ber Jüngere (1762 
—1836). Die Dper fonnte im unmuſilaliſchen 
England. zu feiner Blüthe gelangen; bie einzigen 


nennenswerthen Berjuche in biefer Gattun 


Gays fatyrifhe Beggar's Opera, welche ſich bis 
auf ben heutigen Tag als die nationalfte englifche 
Oper in Gunfterbalten hat, u. Sheridans Duenna. 
Dagegen vermochten weber Addiſons Roſamunde, 
Grays Alcis and Galathea, noch bie fomifchen 
Opern von Fielding, Charles Eoffey, Iſaac Bider- 


Raf u. A. Gtüd ig 

). Profa. Diejelben Umftände u. Urjachen, 
welche ber Blüthe ber engliſchen Poeſie im 18. 
Jahrh. hiudernd im Wege ftanden, übten auf der 
anderen Seite eine heilſame Wirkung auf bie Ent» 
widelung der Proſa aus, welche in ben verſchieden⸗ 
ften Zweigen zu einer muftergüftigen Durchbilbung 
gelangte. Diefe Ausbildung ber Srofa, deren Eim- 
fluß ſich auch auf die Literaturen bes Gontinents, 
namentlich auf bie beutiche erftredte, war ber größte 
Gewiun, melden die &. 2. im 18. Jahrh. bavontrug. 
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In ber Geſchichtſchreibung wurde zunächſt bie 
Geſchichte des eigenen Vaterlandes durch Davib 
ume (1711—1776) u. feinen Fortjeger Tobias 
mollett (1721—71) zu einer bebeutenden Höbe 
gebracht. Ehrenvolle Erwähnung verdienen aufer- 
dem Goldjmith (History-of England), William 
Robertjon (1721—1793) wegen * Geſchichten 
Schottlands u. Amerilas, Ford Hailes (1726—92, 
Annals of Scotland), Robert Henry (1718—90, 
History of Great Britain). Um bie alte Ge- 
schichte machten fich verdient Edward Gibbon (1737 
— 94) durch feine History ofthe decline and fall 
ofthe Roman Empire, Adam Fergufon (1724— 
1816, Römifche Gefchichte), Goldfmirh (Römifche u. 
Griechiſche Geſchichte) u. A. Die allgemeine Ges 
ſchichte u. Die Geſchichte einzelner nicht⸗britiſcher Län⸗ 
ber wurde bearbeitet von Archibald Bower (1686— 
1756, Gejchichte der Päpfte), John —— (1709 
— 1775), William Ruſſel (1741—1793, History of 
Modern Europe) x. Einen ganz vorzüglichen Reich» 
tbum befigt die E. 8. an vortreffliden Biogra- 
pben, darnnter Conyers Middleton u 750, 
Cicero and his time), Johnſon (1709—1784, 
Livesof the poets), Robertfon (Karl V.), William 
Hayley (1745— 1820, Milton u. Comper), Will. 
Roſcoe (1752—1831, Lorenzo de Medici u. Leo X.), 
James Boswell (1740—1795, Johnſon) ꝛe. Eine 
nicht minder wichtige Stelle nehmen die Reije- 
beijhreibungen u. Schildernngen aller Art aus 
dem Gebiete ber Länder⸗ u. Völkerkunde ein, Da das 
Reifen fo zu jagen eine nationale Leidenſchaft ber 
Eugländer f u. ihnen bie Mittel zur Befriedigung 
derſelben bejjer als irgend einem anderen Bolte zu 
Gebote ſtehen. Hierher gehören die Schriften von 
Lady Mary Wortley Montagu (1690—1762), John 
Hawkesworth (1715—1773, Cools Reije), James 
Bruce (1730—1794, Reiſe im nörblichen Afrita), 
Mungo Bart (1771— 1805, Reiſen in Afrika), 
George Leonhard Staunton (1740—1801,M’ Cart» 
neys Gefandtfhaftsreife nah China). Alle Gat- 
tungen der Poefie ſowohl wie der Profa wurden 
jedod vom Romane überflügelt, welcher urjprüng« 
lich aus den profaifchen Bearbeitungen der Metri- 
cal romances hervorgegangen, zu Anfang bes 18. 
Jahrh. fefte Geftaltung gewann u. bald nicht nur 
in England jelbft, ſondern aud auf dem Feſtlande 
zu allgemeiner Verbreitung u. zu hohem Anfehen 
elangte. Stoffe aller Art, von ben höchften religid« 
en u. pbilojopbiichen ragen bis herab zur Alltäg- 
Jicgkeit gewöhnlichen Bamilienlebens u. den Nichtig« 
Zeiten der fogenannten Gefellichaft, wurben immer 
häufiger in — behandelt. Als den Be- 
ründer bes neueren engliihen Romans fann man 
aniel Defoe (1661— 1731) betrachten, deſſen Ro— 
binſon Erufoe fich Die ungetheilte Gunft der gefamm- 
ten europäijchen Leſewelt bis auf dem heutigen Tag 
erhalten hat u, noch immer in neuen Bearbeitungen 
der Jugend munbgerecht gemacht wird. Nach ihm 
zeichneten ſich aus als Schöpfer bes jentimentalen 
— — Samuel Richardſon (1689—1761, 
amela, Grandison, Clarissa Harlowe) u. 
Goldſmith (Vicar of Wakefield); ferner bie Bear» 
beiter des humoriftifhen Familtenromans Henry 
ielding (1707—1754, Tom Jones), Lawrence 
terne (1713—1768, Tristram Shandy), Tobias 
Smollett (1721—1771, Roderick Random, Pe- 
regrine Pickle, Humphrey Clinker) u. Henry 
Madenzie (1745—1931, The man of feeling 
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u. The man of the world). Die ſathriſchen 
Schilderungen Jonathan Swifts (1667—45, Tale 
of atub, Gulliver’s travels :c.) find gleichfalls 
bem Romane nabe verwandt. Großes Glüd mad 
ten ferner bie morgenlänbifhen Erzäblungen u. 
Mähren (Johnſons Rasselas) u. die Nitter- u. 
Schauerromane von Horace Walpofe (1717—97, 
Castle of Otranto), von Klara Reeve (1725— 
1803, The Old English Baron), Anna Rabcliffe 
(1764—1803, The Mysteries of Udolpho), Mat» 
tbew Gregory Lewis (1773—1818, The Monk), 
welcher letztere bereits in.die feste Periode ber eng« 
liſchen Literaturgefchichte binüberreicht. Zur Sitten- 
u. Geſellſchaftsſchilderung endlich bedienten ſich der 
Romanform John Moore (1729—1802, Zeluco), 
bie Gräfin d'Arblay (1752—1840, Evelina), Will. 
Gobwin (1756—1836, Caleb Williams), ı. die 
Schottin Elizabeth Hamilton (1748—1816, The 
cottagers of Glenburie). Was die wiſſenſchaft⸗ 
liche Profa betrifft, jo wurbe in ber Bhilofo- 
phie bauptfählih anf dem von Lode gelegten 
runde mweitergebaut, u. getreu bem praftifchen 
tionaldarafter ber Engländer wandte fich auch ihre 
Philojophie vielmehr der Empirie u. der Etbil als 
ber Speculation zu. Die bedeutendfien pbilofophie 
hen u. philoſophirenden Schriftfteller während bie» 
es — waren in England: der Graf von 
Shaftesbury (1671—1713), Viscount Bolingbroke 
(1672—1752), der Biſchof George Berleley (1684 
—1753), David Hume (1711—1776) ; in Schott« 
land: Lord Kames (1696—1782, The elements 
of Criticism), Adam Ferguſon (1725 — 1816) 
Adam Smith, Begründer der Vollkswirthſchaft als 
Wiſſenſchaft (1723—1790, Wealth of nations), 
James Beattie, Dugald Stewart u. A. Bei weiten 
wichtiger als bie ſyſtematiſch/philoſophiſchen Schrifr 
ten find bie Essays für die E. L. geworben, b. h. 
bie fürzeren Aufjäge, in denen bie Ergebniffe ber 
Philofophie dem Volke zugänglich gemacht wurben 
u. bie zur Belehrung u. Geihmadsbildung in den 
mweiteften Kreifen beftimmt ſowohl durch ihren man« 
nichfaltigen Inhalt wie durch ihre Mare u. anziehende 
Dee wejentlih zur Ausbildung ber englifchen 
roſa beigetragen haben u. einen reihen Schaf 
praltiſcher Lebensweisheit enthalten. Sie wurben 
zumeift in Zeit- bei. Wochenſchriften niedergelegt u. 
aus dieſen dann bäufig von ben Berfafiern (E s- 
sayısts) zujammengeftellt u. in gefammelter Form 
berausgegeben. Ja jelbft ganze Zeitfchriften 
(oft allerdings von nur kurzer Dauer) find wieber- 
holt aufgelegt worben. Der eigentliche Begründer 
der Bocentihriften war Sir Richard Steele (1671 
— 1729), ber Herausgeber bes Tatler, Spectator 
u. Guardian, von denen namentlich der Spectator 
burch die vortrefflichen Beiträge Joſeph Addiſons 
(1672—1719) großes Aufjehen erregte u. bald auch 
in Deutſchland, Holland, Dänemark u. Schweden 
Nahahmung fand. Ausgezeichnet ale Essayists 
waren ferner Samuel Io —* (1109—84, Ram- 
bleru.Idler), Sohn Hawlesworth (1715— 73, The 
Adventnrer), u. Moore (The an ‚ fowie 
bie Mitarbeiter an den ſchottiſchen Zeitjchriften The 
Mirror (1779—80), The Lounger (1785) u. a. 
Die vornebmften Briefichreiber waren ber Graf 
von Chefterfielb (1694—1773, Letters to hisson) 
u. ber noch immer nicht mit Sicherheit ermittelte Ber« 
fafjer der fulminanten JZuninsbriefe (f.d.). Die po« 
litiſche Beredtſamkeit erreichte ihren Höhepunkt 
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durch Horace Walpole (1676—1745), bie beiben | Child Harold u. im Don Juan ben Mel 


Pitt (ber ältere 1708-78, u. der jüngere 1759— 
1806), ben feibenfchaftlichen Gegner ber franzöfifchen 
Revolution Edmund Burke (1730— 1797), Charles 
James For (1749—1806) u. Richard Brinsiey 
Sheridan. In Schottland blühte außerdem die ge» 
richtliche Beredtſamleit durch Thomas Erstine 
(1748 -1823), James Mackintoſh (1795—1832) 
u. John Scott Eldon (1750— 1838). Der Kanzel⸗ 
beredtſamleit fehlte es bei der ftarren Rechtgläubigleit 
meift an Schwung u. Begeifterung, u. e8 finb al® be» 
deuiende Kanzelrebnier nur Thomas Sherlod (1641 
—1707) u. der Schotte Hugh Blair (1718—1800) 
zu nenmen. Über biefen Zeitraum vergl. Hettnet, 
Gef. der E.R. von 1690— 1770, Braunſchw. 1856. 
V.$günfterZeitraum. VBom Ende des 18. 
Jahrh. bis auf die Gegenwart. Der durch 
den Amerilkaniſchen Befreiungskrieg u. noch mehr 
durch die gg Revolution in ben ftaatlichen 
BVerbältniffen u. im geiftigen Leben bes lernen 
Europa bervorgebrachte Umſchwung blieb natürlich 
auch auf England u. die E. L. nicht ohne umgeftal- 
tenben Einfluß. Gerade durch bie feindfelige Stel- 
lung, welde England zu feinen nad Unabhängig- 
feit ftrebenben Eolonien einerjeits u. zu bem gäbe 
renden Frankreich andererſeits einnahm, wurde es 
dahin gebrängt, auf fich jeldft u. feine wahre Volle» 
thümlichkeit zurüdzugehen. Alle Kräfte der Nation 
mwurben wach gerufen u. das Nationafitätsgeflihl 
auf das Höchſte no Die letzten Reſte bes 
franzöſiſchen Geſchmades wurden abgefchüittelt, u. 
bie Boefie lehrte zur Naturwahrheit u. Bollemäßig- 
keit zurüd. Dazu trugen weſentlich bie vom Bi⸗ 
ſchof Bercy, von Ritfon u. Walter Scott aufgegra- 
benen u. befannt gemachten Schäße ber alten Volls⸗ 
poefie bei, welche alle Gattungen der Dichtung . 
neuem Leben erwedten. Auf ber anberen Seite 
hoben nicht nur bie von Jahr zu Jahr zu nie geahn⸗ 
ter Höhe fteigenben Verkehrsmittel Hanbel u. Ge- 
werbthätigfeit zur höchſten Blüthe empor, fondern 
balfen auch ber Een 8, das Gepräge der Univerfa- 
lität aufbrüden u. fie immer mehr zu einer Welt« 
literatur geftalten, während bie Franzöſiſche Pitera- 
tur u. Sprache, melde mährend bes 17. u. 18. 
Jahrh. die europätiche Melt beberricht hatten, in 
den Hintergrund gebrängt murben. 
A) Boefie. Die eigentlihen Helbengebichte 
ſtehen auch im dem gegenwärtigen Zeitraume ben 
boetifchen Erzählungen bei weitem nad, mie denn 
überhaupt die Zeit der Helbengebichte vorüber zu fein 
ee Bei bem gegenmärtigen Jneinanberfliegen 
aft aller Stylarten ift es freilich —— zwiſchen 
epiſchen, beſchreibenden u. philoſophiſchen Gedichten 
zu unterſcheiden. Zu nennen ſind die Dichtungen 
von James Montgomery (1771 — 1854, The 
world before the flood, Greenland, The Pe- 
lican Island), von George Eroly (ft. 1778, The 
angel ofthe world, Salathiel the Immortal), 
Henry Hart Milman (fi. 1701, Samor), Robert 
Sout 1774—1843, Joan of Arc, Thalaba, 
Madoec, Roderick), William Herbert (Helga u. 
Attila), Thomas Moore (1780— 1852, Lalla 
Rookh), Sir Edw. Bulmwer Lytton (King Arthur) 
m. %. Am ausgezeichnetften wurde bie poetiſche 
Erzählung —— von Sir Walter Scott 
1771— 1832, e lay of the last minstrel, 
armion, The Lady of the Lake xc.) u. von 
Lord Byron (1788— 1824), der namentlich in feinem 


erz 
in bie Literatur einführte jene 37 
of Abydos, the Giaur, Lara, Mazeppa etc.). 
Im zweiten Range ſtehen Samuel Taylor Cole 
ribge en The ancient Mariner), 
Jo ilſon (1785—1854, The Isle of palms, 
The City ofthe Plague), ?etitia Elizabeth Lan- 
bon (1802—1838, The Improvisatrice, The 
—— — —— Campbell (1777—1844, 
ertrude of Wyoming), James Hogg (1772— 
1835, The Queen’s Wake), Leigh Hunt (fl. 1784, 
The story of Rimini) x. Inder befhreiben- 
ben u. ländlihen Dihtung zeichneten —— 
George Crabbe (1754 — 1832, The village, 
The parish register, The borough), Robert 
Bloomfteld (1766—1823, The farmer’s boy), 
James Grahame (1765—1811, The Sabbath), 
Billiam Worbsworth (1770—1850, The excur- 
sion), Samuel Rogers (1762—1855, Italy, The 
pleasures of mömory),' William Sotheby (1757 
— 1833, Constance de Castille, Italy), Thomas 
Campbell (The pleasures ofhope) u. A. Eigent- 
liche Lehrgebichte find gar nicht zu erwähnen, ba ber 
lehrhafte u. reflectirende Charakter, der überhaupt 
die ganze engliiche Poeſie durchdringt, ſich mebr ben 
eben genannten beſchreibenden u. fchildernben Dich⸗ 
tungen zuwandte. Als Satyrifer u. Humo- 
riften führen wir an: Thomas Moore (The 
twopenny post bag u. The fudge family) ı. 
Thomas Hood (1798 — 1845, Whims and od- 
dities, The comic annualetc.), Am reichften ent- 
faltete fich bie Lyrik, eine Erſcheinung, welche eng 
mit ber fleigenben Gattung ber Mafjen, ber nivel« 
firten Bilbung u. ber zunehmenden Eilfertigteit u. 
Haft des Lebens zufammenhängt. Als Sterne erfter 
Größe glänzen auf biefem Gebiete der ſchottiſche 
Bollsdihter Robert Burns (1759— 1796), ber Ir- 
länder Thomas Moore (Irish melodies) u. ber 
Engfänber Lord Byron (Hebrew melodies ete.). 
Bedeutenden Einfluß übte auch bie Seejchule 
(Worbeworth, Eoleridge, Southey u. Wilfon), Tor 
enannt weil fie ibren Wohnfig an Den maferifchen 
n von @umberland u. Weftmoreland aufge 
ſchlagen hatte. Sie unternahm nichts weniger als 
eine Reform ber Boefie, indem fie diefelbe in Inhalt 
u. Form zur Einfachheit u. Natürlichkeit zurädzu- 
führen firebte; leider aber verfehlte fie Dabei den 
wahren Bollston u. verfiel in nüchternfte Alltäg» 
lichfeit u. Breite. Der Seeſchule läßt fich die Ita- 
lieniſche — a A rg ftellen (na 
mentli John Keats 1796—1820, Percy Byafbe 
Shelley 1792— 1822 u. neuerdings Robert Brom- 
ning [geb. 1812] mit feiner Gattin Elizabeth Barrett 
—* die ſich trotz ihres großen Talentes in 
ende, e Bhilofophie u. theilweiſe ſogar in Bifio» 
nen verlor. Bon anderen Lyrifern nennen wir nur 
noch ben politiihen Dichter Ebenezer Elliot (1781 
—1849, Corn Law Rhymes), Richard Mondten 
Milnes (geb. 1806), Bryan Waller Brocter (Bieu- 
don. Barry Cornwall, geb. um 1790), Charles 
Maday u. den gegenwärtigen Hofbichter ( Poet 
laureste) Alfred Tennyſon; ferner die Schotten 
Diliam Knor (1789—1825, Songs of Israel, 
The Harp ofZion), William Mothermell (1797— 
1835) u. David Macheth Inge (1798 — 1851) 
Unter ben Dichterinnen ſteht Felicia Hemane 
(1793—1835) obenan; außer ihr verdienen Er- 
mwähnung bie ſchon genannten Petitia Elizabetb 
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Landon, Mrs. Browning, Eliza Eoof u. Mary 


jowitt. * 
Die dramatifhe Poeſie bat noch nicht 
wieber zu ihrer früheren e er tönnen. 


Auf der einen Seite haben fich viele’ Dichter von 
der reflectirenden Zeitrichtung verführen laſſen, 
nicht für die Bühne, jondern vielmehr für das Stu- 
dirzimmer zu ſchreiben; auf ber anderen aber ver⸗ 
langt das Publikum tm Theater mehr finnberau- 
{chenden Flitter der Decoration, Muſik ꝛc. als wahr« 
bafte Poeſie. Dazu kommt, daß bei dem Alles über- 
wucernden Geſchäftsleben der Mittelftanb feine 
Muße zum Theaterbeſuch übrig hat, daß ein großer 
Theil der höheren Stände aus puritaniſcher Prü- 
derie den Theaterbefuch für umanftändig hält, u. 
daß fo die Mehrzahl ber Londoner Theater ben un- 
terften Bolteflaten anheim gefallen if. Byrons 
Dramatifche Ditungen (Manfred, The two Fos- 
cari, Sardanapalus, Marino Faliero) zeigen 

oßes Talent, aber geringe bramatifche Geichid- 
ichkeit. Daffelbe gilt mehr ob. weniger von Shel⸗ 
u gr = a. en Ruf —— 

son ourds nach griechi ufter gearbei⸗ 
teten Stüden Ion 1. The Tan c tive, 
von 9. H. Milmans Fazio u. The fall of Jeru- 
salem, Eoleridged Remorse, Gobwins Antonio 
u. vielen anderen. Höher ſtehen bie durch Lebenbig- 
keit u, Seelenmalerei ausgezeichneten Dramen von 
Joanna Baillie(1762—1851), obwohl auch fie wenig 
für die Aufführung geeignet find. Die beliebteften 
Dramatiker des gegenwärtigen Zeitraums finb Mat⸗ 
thew Gregory Lewis (The Castle Spectre etc,), 
defien Schauerftüde jedoch zugleich mit ven Schauer- 
romanen in ergeffenbeit geratben find; James 
Sheridan Knowles (Virginius, Cajus Gracchus, 
The Hunchback etc.); Edw. Bulwer Lytton (The 


_ Lady of Lyons, Richelieu, Cromwell, Not so 


bad as we seem); Richard Lalor Shiel (Evadne, 
The Apostate) u. Henry Taylor (Philip van 
Artevelde). Für Luftfpiele nieberen Ranges u. 
Boffen wird durch die Londoner Theaterdichter 
(Douglas Ierrolb, —— dere Poole n. A.) 
in Dienge gejorgt, allein ihre Probucte werben mei» 
ſtens eben jo Ra wieder vergeſſen, als ſie ent⸗ 
ſtanden ſind. Auch werden eine große Anzahl dra⸗ 
matiſcher Erzeugniſſe, wie zu Anfang des Jahrh. 
aus dem Deutſchen, ſo gegenwärtig aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen überſetzt u. bearbeitet. 

B) Proſa. Während ſchon die poetiſche Produe⸗ 
tion im 19. Jahrh. eine unerhörte Ausdehnung ge» 
wonnen bat, jo ift es mit der proſaiſchen faft noch 
ärger, u. es iſt als ein Glück zu betrachten, daß bie Zeit 
bie Mebrzahl der literarifchen Kinder, bie fie gebiert, 
auch wieder verſchlingt. Allein auch bie Zahl ber 
Berufenen, deren Werfe in den bleibenben Befit 
der Haffifhen Literatur übergehen, ift feineswegs 
unbeträchtlih. Die Geſchichtſchreibung wurde 
durch gründliche Duellenforfhung u. glänzende 
Da g auferorbentlich befördert; jo buch 
Sharon Turner (History ofthe Anglo-Saxons), 
Henry Hallam (View of the State of Europe 
during the Middle Ages, The Constitutional 
history of England, Introduction to the li- 
terature of Europe), Ardibalb Alifon (History 
of Europe from 1789), Robert Southey (History 
of the war in the Peninsula), Sir Francis Bal- 
tr History of the Anglo-Saxons), Ja- 
mes Mill (History of India), Sohn Lingarb (Hi- 
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story of England), Lord Mabon (A History of 
England from the peace of Utrecht etc.), Sir 
James Madintofh “ istory of England), Tho- 
mas Earlyle (The French revolution), Napier 
(The history of the war in the Peninsula), 
Grote — of Greece) u. endlich Lord Ma⸗ 
caulay, deſſen Ruhm namentlich auf dem Feſtlande 
ben aller früher genannten weit überragt. Als 
Biogra 3 sin haben fi) ausgezeichnet: Robert 
Southey (Nelson, Wesley), Walter Scott (Swift, 
Dryden), John Gibfon Lockhhart (W. Scott u. 
Pr Thomas Moore (Sheridan) u. A. Als 
Berfafler von Reifebejhreibungen u. Völler⸗ 
fohilderungen find vorzugsweife nennenswertb: 
John Roß, Wiliam Edward Barry, John Frank⸗ 
lin, Frederick William Beechey (Reiſen nach ben 
Polargegenben), Bafil Hall (Travels in North 
America :c.), Charles Fellows (Ancient Lycia), 
Samuel Laing idence in Norway), Layard, 
Barrow, Livingftone u. unzählige Anbere. 

Die Zahl der Romane aller Arten u. Farben 
ift Legion. Alle Ibeen u. Beftrebungen, welche bie 
engliſche Nation bewegten, haben fih’ber bequemen 
Form bes Romans bebient, um ſich dadurch ben 

rögtmöglichen Lejerkreis zu fihern. Politik u. 

eologie, tieffinnige Speculation u. leichtfertige 

Mode, See- u. Landleben, Geſchichte u. Reiſeſchil⸗ 
derung, alles ift in Romane eingefleivet worden 
Eine neue Ara für die Romanjchreibung murbe 
durch Walter Scott (bie Waverley-Novels) be- 
gründet, in denen er großartige u. lebensvolle Ge- 
mälbe anziehenber gelhichtlicer Epochen entrollte 
u. . beren faft unerſchöpfliche Aufeinanderfolge 
er das Staunen u. bie Bewunderung ber ganzen ge» 
bilbeten Welt erregte. Weit unter biefen Geſchichts⸗ 
romanen Scotts ftehenin Bezug auf poetifchen Werth 
bie bei. in Deutſchland überſchätzten Gejellichafts- 
romane Sir Edward Bulwer Lytton’s (Pelham, 
Eugen Aram, Devereux, Ernest Maltra- 
vers, Clifford etc.). Der alte humoriſtiſche Fami⸗ 
lienroman wurbe mit erweitertem Geſichtslkreiſe er⸗ 
neuert von Charles Didens (Pickwick Papers, 
David Copperfield, Chuzzlewit, Bleak House, 
Little Dorrit) u. von dem ſcharfſichtigen, aber 
menjhenfeinblihen William Malepeace Thaderay 
Vanity Fair, Pendennis, Henry Esmond, The 

irginians). fruchtbare u. beliebte Romanſchrei⸗ 

"ber And außerbem Capt. Marryat (Jacob Faith- 
ful, Peter Simple, Masterman Ready), Benja- 

min Disraeli (Vivian Grey, Sybil, Conings- 
by ete.), William Harrifon Ainsworih (Crich- 
ton, Rookwood, Jack Sheppard), Samuel Lo» 
ver (Rory O'More), ©. ®. ÖE James, Charlotte 

Bronte (Pfeubon. Eurrer Bell, Jane Eyre, Shir- 
ley, Villette), Lady Bleffington, Miß Martineau, 

ria Edgeworth ac. 

Auf dem Gebiete ber Philoſophie tritt uns 
fein Syftematifer erften Ranges entgegen. Dagegen 
find die angewanbten zmeige ber —ES na» 
mentlich bie National»-Olonomie u. noch mehr 
die Naturwiſſenſchaften mannichfach angebant 
worden, beſ. durch Wbately (Elements of Lo- 

ic), David Ricardo (1772—1823, principles of 
olitical Economy and Taxation), James R. 

Mac Culloch (Elements of Political Economy), 

TR. Maltbus (1766—1836, On the Principle 
of Population), Jeremy Bentham (1749—1834, 
Introduction to the principles of Morals and 
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Politics), Sir John get { (Discourse on na- 
tural Philosophy), &ir David Brewſter (Let- 
ters on Natural Magic etc.), Billiam Whewell 
(History of the Inductive sciences), Pritchard 
(Inquiries into the Physical history of man), 
Bedeutende Theologen find: William Paley (1743 
—1805, Elements of Moral and political 
Philosophy, natural Theology), der Schotte 
Thomas Chalmers u. der Diffenterprebiger Robert 
Hall (1764— 1831). Außerorbentliche u. bleibende 
Leiſtungen finden fich weber in der geiftlichen, noch 
in der politiichen Beredtfamleit, da den Englän- 
bern im Allgemeinen rebnerifche Anlage, Begeifte- 
rung u. euer mangeln; in ber leßteren if nur 
Macanlay als Barlamentsrebner, ber irische Agi- 
tator Daniel O’Connell als Vollsredner hervorzu- 
heben. Groß ift die Zahl der Effayiften u. Mi- 
scellaneous writers, wie fie bie Engländer nennen. 
Hier find der humoriftifche Sidney Smith (1771— 
1845, Letters of Peter Plymley), ber beißende 
William Cobbeit (1762—1835), ber Bibliograph 
Eir Egerton Brybges (Censura literaria), ber 
glänzende Kritiler Willtam Hazlitt, ber gefuchte, 
deutſchthümelnde Thomas Carlyle (Sartor resar- 
tus), der vielfeitige Douglas Jerrold (Men of cha- 


racter, Curtain lectures) ı. Thomas be Quincey 


(Confessions of an English Opium Eater) zu 
erwähnen. Von eigentlichen Essays find ohne Zwei⸗ 
fel die vollenbetften u. glänzendften die von Ford 
Macaulay, die auch in Deutſchland burch mehrfache 
Überfegungen allgerflein befannt u. gejchägt find. 
Eine bejondere Beachtung verdient die Breffe, 
welche, durch feinerlei Cenſur od, Reprejfiomaß- 
regeln gehemmt, fih in England nit nur zu 
einer literarifchen, ſondern auch zu einer politifchen 
Macht ausgebildet hat, deren Wirkungen fich weit 
über die Grenzen bes eigenen Landes hinaus bis in 
die fernften Welttheile filbibar machen. Die eng« 
liche Preſſe ift die öffentliche Meinung, es ift das 
laute Denken ber Nation, der börbare Pulsſchlag 
ihres Geiftes. Alle engliihen Schriftfteller, die be- 
rähmteften u. größten nicht ausgenommen, haben 
fih an ber eh betheiligt; aber aud alle engli« 
ſchen Leſer ohne Ausnahme befördern biefelbe durch 
lebendige Theilnahme. Es ift hier nicht jowohl von 
den politifchen Zeitungen, al® von dem Reviews, 
Monats» u. Bterteljahrsjchriften (Monthly anıl 
Quarterly Reviews) die Rede, obwohl auch von 
biefen eine jebe eine beftimmte politifche Färbung 
bat u. gerade in ihnen ber Kampf ber Parteien leb⸗ 
baft fortgeführt wird. zu ben berühmteſten gehört 
das whigiſtiſche Edinburgh Review, welches 
u.%. Sidney Smith, Lord Jeffrey u. Yorb Macau- 
lay zu ihren Mitarbeitern zählte. Im Gegenfatse 
egen ba Edinburgh Review wurde auf W. 
Centre Betrieb das lange Zeit von feinem Schwie- 
gerjohne John Gibſon Lochart geleitete toryiſtiſche 
(Quarterly Review gegrünbet. Da® unter ben 
Aufpicien Jeremy Bentham's 1824 entflandene 
Westminster Review buldigt dem Rabicalismus; 
das Dublin Review, das früher in O'Connells 
Dienften ftand, ift das Organ bes fatholifchen, 
Dublin University Review hingegen das bes 
proteftantifhen Irlands. Fraſer's, Gentleman’s 
u. Blackwood's Magazine folgen ber —— 
ven Fahne, Das Eclectic Keview gehört ben 
Diffentern ; ba8 Athenaeum enblih nimmt in der 
Iterarifchen Welt eine. ähnliche Stellung ein, wie 
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| bie Times in ber pofitifhen, |. u. Beitungen m, 


Zeitichriften. 

Während fi) die Reviews an ben gebilbeten 
Theil der Leſewelt wenben, ift ein anberer Zweig 
ber Literatur für die unteren Schichten ber öl» 
ferung beftimmt, welche in England mehr als an- 
bersiwo lejeluftig u. für Belehrung empfänglich find. 
Verſchiedene Geſellſchaften, namentlich bie Society 
for the diffusion of useful knowledge haben 
ſich um bie Herftellung u. Berbreitung billiger u. 

ebiegener Volksſchriften große u. bleibende 

derbienfte erworben. Bon der genannten Gefell- 
ichaft find u. a. ba8 Penny Magazine u. bie 
Penny Cyclopaedia aus egangen, denen alsbald 
im England wie auf dem Feſtlande eine wahre Fluth 
ähnlicher, bef. auch illuſtrirter Bublicationen folgte. 
Unter den Berlegern, welche ſich mit Ernft u. aus 
Liebe zur Sache biefem Literaturzweige gewidmet 
baben, fteben Die auch als Schriftftelfer —— 
teten Gebrüder Chambers in Edinburgh obenan. 
In neuefter Zeit haben jogat bie Eifenbabhnen u. 
Dampfichiffe ihren Ey; i8 auf die Literatur er» 
ftredt, indem fie das Entfteben zahlreicher Biblio» 
thefen file Reifende u. die befannten Sammlungen 
von Scillingsbänden veranlaßt haben, bie auf 
allen Dam Hiffen u. Eijenbahnen im ganzen 
a an erfauf angeboten werden, fo daß auf 
ben Eijenbahnftationen viel ficherer ein Book-stall 
als eine Reftauration anzutreffen ift. 

VL Engliſche Literutur in Amerika, f. 
u. Rordamerifanifche Literatur. 

VI. Hülfsmittel. Außer den bereits oben ge» 
legentlich u al ar Werlen über einzelne Theile 
u. Perioden der E. Literaturgeichichte müffen 
wir zum Schluffe noch einen kurzen Überblid über 
bie wichtigſten Quellen u. Hilfsmittel zum Stu- 
bium berjelben hinzufügen. Bor allen Anberen 
—— ſich durch mühevolles u. gewiſſenhaftes 

uellenſtudium wie durch — u. beſonnene 
Kritik Thomas Warton's History of English 
Poetry (Ausg. von Price, 1824, 3 Bbe.) aus, 
welche jeboch nur bis auf ben Anfang des 17. Jabrb. 
reicht. Als vollſtändige Literaturgeichichten find ber» 
vorzubeben: Bouterwels Geſchichte ber Poeſie n. 
Beredtjamfeit feit dem Ende des 13. Jahrb., Göt- 
ting. 1809—10, 7. n. 8. Bd.; Mezieres, Histoire 
Critique de la lit6rature Anglaise, Bar. 1934, 
3 Bbe., u. Pechio, Storia cerıtica della poesia 
inglese; R. Chambers Cyclopaedia of English 
Literature, Ebinb. 1844, 2 Bbe., enthält aufer 
den in hronologijch geordneten u. in paffende Grup» 
ben. abgetheilten biographiich » kritiichen Pebenabe- 
hreibungen ber Schriftiteller auch zahlreiche Pro- 
ben aus beren Werken; ein ähnliches Wert ifi ©. 
$. Eraif Sketches of the history of literature 
and learning in England from the Norman 
conquest to the accession of Elizabeth, Pond. 
1844, 2 Bbe.; biograpbiiche Hülfsmittel: Sam. 
Sobnfon, Lives of the most eminent English 
poets (Dunham), Lives ofthe most eminent lite- 
rary and scientific men of Great Britain, Loud 
1836—39, 3 Bde. ; Rob. Bell, Lives of the most 
eminent English poets, ebd. 1839, 2 Bbe.; 
Thom. Eampbell,Specimens ofthe British poets 
ebd. 19819, 7 Bde; D. 3. Reuß, Das gelehrte 
England od. Leriton ber jetst lebenden Schriftfteller 
in Großbritannien, Irland u. Norbamerila nebft 
einem Berzeihniß ihrer Schriften von 1770 - 90, 
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Berl. 1791, Nachtrag u. Fortſetzung won 1790— | unten mit zwei gegeneinander geneigten iu einen 


1803, Berl. 1804, 2 Bde. Handbücher fin: Wın. 
Spalbing, The history of English literature, 
Edinb. 1833 (deutſch, Halle 1854); R. Chambers, 
History of the English language and lite- 
rature, Edinb. 1837, 4. Aufl.; Joh. Scherer, Ge- 
fchichte der Englifchen Yiteratur, Lpz. 1554; Aleran- 
ver Bilchner, Geſchichte der englifchen Boefie, Darın- 
ftabt 1856, 2 Bde. Für die Schottifche Literatur 
ſind wichtig: Sibbald, Chronicle of Scottish 
pvetry from the 13th century to the union 
of the crowns, Lond. 1804, 4 Bde.; D. Irving, 
Lives of the Scottish poets, ebd. 1804; €. 
ee Geſchichte der vollsthümlichen ſchottiſchen 
'ieberbichtung, Zerbſt 1846, 2 Bde. Eine reiche 
Auswahl guter u. Billiger Tertausgaben enthält 
die Tauchnitzer Sammlung. Bon den zahlreichen 
Zeitjchriften, welche es ſich zur Aufgabe geftellt 
haben, die Kenntniß der E⸗n L. in Frankreich u. 
Deutfchland zu verbreiten, find zu erwähnen: Die 
Bibliotheque Britannique; Revue Britan- 
nique (Überjegungen aus englifchen geitihriften); 
Archenholz, The British Mercury u. British 
Museum ; Schubart, Englijche Blätter. Bibliogra- 
phiſche Hülfsmittel find Lowndes' Bibliographer's 
manual (n. Ausg. Lond. 1858 (Bohn). 

aa ide Malerfchule, ſ. u. Engrifge Kunſt. 
Engliſches Metall, weißes, ſprödes Metall, 
— Meſſing u. Zink zu gleichen Theilen zuſammen⸗ 
geſetzt. 

Engliſche Nonnen, ſo v. w. Engliſche Fräulein. 

Engliſches DI, fo v. w. Ale. 

Engliſches Pferd, ſ. u. Pferd. 

Engliſches Pflaſter, Auflöfung von Hauſen⸗ 
blaſe mit etwas Benzoe ob. Storar u. dgl. auf 
ein Stüd ſchwarzen od. röthlichen Taffet od. Solb- 
Ichlägerblättchen geftrihen u. getrodnet; zur Be- 
dedung leichter ri bei. Schnitt- 
wunden, bie nicht eitern jollen. 

Engli * Pulver, fo v. w. Algarothpulver. 

e Revolution, begann mit ber Re» 


Englifches Mi als (Sal ice volatilis 


2) au 
einem Riech 
Englifhe Rüben, fo v. w. Turnips. 
Englifches Salz (Sal anglicus), das in Eng- 
land aus vielen mineralijhen Waflern, be. ın 
Epiom (daher Epſomer Salz) gewonnene Bitter 
fala, dient in ber Mebicin als abführenbes Mittel, 
Englif er Sattel, der gewöhnliche Sattel, 
wie er jet jaft überall gebräuchlich ift, je nach ben 
Berjciedenbeiten in der Form Wurftfattel, Froſch⸗ 
fattel, Jagdſattel genannt; vgl. Sattel. 
Enplijärs Schild (Her.), ein Schild, welcher 
an den oberen Seiten hervorragende Eden bat u. 


ſtumpfen Winkel ſich vereinigenden Linien fihließt. 
—A — Schlüſſel, |. u. Zahninſtrumente. 
Engliſcher Schweiß (Sutor anglicus), nıerf« 
mwürdige, am Enbe des 15. u. imı Anfange des 
16. Jahrh. verbreitete, faft immer töbtliche Fieber⸗ 
frankheit, die weder vorher noch nachher wieder 
beobachtet wurbe; ausgezeichnet Durch heftigen, 8 
bis 24 Stunden anhaltenden Schweiß mit höchfter 
Erjhöpfung, unerſättlichem Durfte u. großer Angft. 
Sie brach zuerft in England 1496 (od. 1485) ım 
Auguft ans, dauerte bis zu Ende October u. ver- _ 
breitete fich über das ganze Land. Der 2. Ausbruch 
erfolgte 1507, ber 3. 1517; jetzt töbtete fie bisweilen 
ſchon in Zeit von 2—3 Stunden u. gelangte bis 
Calais; 1525 erfolgte ber 4. Ausbruch u. breitete 
fih aud in Holland, Deutſchland u. Polen aus. 
Zum 5. Maf erſchien fie in England 1551.. Faft 
immer herrſchte die Krankheit im Sommer u. 
Herbft, bei feuchter, neblicher Witterung; es wur» 
ben, wenn fie einmal ausgebrochen war, junge, 
ftarfe Berjonen, od. Leute aus den höhern Ständen 
(jo au König Heinrich VIII., der jedoch gerettet 
wurbe), von ihr ergriffen. Jedenfalls ift ver E. ©. 
nur ein heftiges fogenanntes Schweißfieber (Febris 
sudatoria, Hydronosus) gewejen, wie es auch 
heutzutage, wenn auch felten u. mäßiger, als foge- 
nannte Frieſellranlheit (Miliaria) beobachtet wird; 
vgl. Heder, Der Engliſche Schweiß, Berl. 1834. 
Englifhe Schweftern, fo dv. w. Engliiche 


räuleın. 

Englifches Segel (Schi 

Englijher Spinat, ift 

Engliſcher Spitz, f. u. Hund. 

Engliſche Sprade. I. Geſchich te. Die €. S. 
ift eine aus der Berihmelzung des Franzöfifch-Nor- 
mãnniſchen mit dem Augelſächſiſchen hervorgegangene 
Miſchſprache, deren Geſchichte ſich ganz naturgemäß 
in drei große Zeiträume gliedert a) ber 1, Zeit« 
raum begreift die Entftehung u. ben Bilbungspro» 
ceß ber Sprade (1066—1350) u. wird von den 
englifhen Philologen wieberum in zwei Abfchnitte 
eingetheilt, nämlih in das Halbſächſiſche, von 
1066—1250, in welchem u. U. Layamons Brut 
d’Angleterre, die fächfifhe Chronik u. das Or- 
mulum abgefaft find; a in das Früh- u. Alt- 
Engliſche, von 1250—1350, worin bie Chro⸗ 
nik Roberts von Gloucefter, das Leben u. Märtyrer⸗ 
thum Thomas Bedets u. anderes erhalten find; 
b) der 2. Zeitraum (1350—1550) beginut mit der 
Erhebung ber neugebilbeten Sprade zur Hof» u. 
Landesſprache durch Eduard III. i. I. 1362 u. mit 
ihrer Anwendung als Schriftſprache durch G. Chaucer 
(1324 - 1400). Die Sprache, welche in dieſer Stufe 
ihrer Entwidelung als Mittel-Englijch bezeich⸗ 
net wird, Märte fi immer mehr ab u. gewann 
Beftimmtheit u. Sicherheit im grammatifchen Bau. 
Sie ftreifte immer entfchiebener den mundartlichen 
Charalter ab u. —— ſich, obwohl — 
durch die Bürgerkriege des 15. u. bie Keforma- 
tionsfämpfe bes 16. Jahrh., zur Geſammtſprache 
des ganzen — Bolles. Erſt unter der Re— 

— ber Königin Eliſabeth (1558 — 1603) er» 
Folgte uch bie großen Dichter Spenier, . ! 
fpeare, B. Ionfon ꝛc., ſowie durch bie Profaiter 
Roger, Adam, Sidney, W. Naleigh u. U. die 
völlige Rieberiegung ber Sprache, u. von ba ab be= 
ginnt e) der 3. Zeitraum, ber des Neu-Engli» 


.), jo d. w. Emmer. 
umex patientia, 
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rungen in ber Sprache vorgegangen; allerdings 
haben viele Wörter u. Wendungen ibre Ausſprache 
u. Bebeutung geändert od. find gänzlich aufer Ge- 
brauch gelommen, u. viele andere find bafür in bie 
Sprade aufgenommen worden; auch ift die Recht- 
ſchreibung vielfach auf feftere u. übereinflimmenbere 
Regeln gebracht worden, aber Lautlehre u. Mort- 
fügung, Accentuation, —— u. Satzlehre ſind 
in ihrem Weſen unverändert geblieben. 

II. Beſtandtheile. Ihrer glüdlihen Mi⸗ 
{hung verdankt die E. ©. ihren Reichthum, ibre 
logiſche Klarheit u. Schärfe, mie ihre trauliche 
Herzlichkeit, ihre Kürze u, Gebrängtheit (die fich 
vorzüglich bei metrifchen Überfegungen bemerkbar 
machen), ihre Einfachheit in Wortfügung u. For⸗ 
menlebre, überhaupt alle die Eigenichaften, welche 
fie zu längfter Dauer u. allgemeinfter Verbreitung 
zu befähigen m. zu beftimmen ſcheinen. Der Kern ber 
Sprade ift u. bleibt deutſch; deutſch ift die Beto- 
nung, bie gerade in der En ©. zur unbebingteften 
Herrichaft gelangt ift, die Für-, geht , Hülfszeit-, 
Berbältniß- u. Bindewörter; die Ausprüde des Fa- 
milienleben®, der Land» u. Hauswirtbichaft u. des 
Seeweſens. Franzöfiich dagegen ift die Wortſtel⸗ 
lung; die im Hof- u. Staatsweien gäng u. gäben 
Wörter, bie Titel u. Würden, die Bezeichnungen 
der Künfte u. Wiffenihaften, wie überhaupt die ab» 
gezogenen Begriffe. In der Vollksſprache, wie in 
ber Sprache ber Dichtung, überwiegt ber beutjche 
Beftanbtbeil bei weiten, während ın ber miflen- 
ſchaftlichen Sprade u. im Zeitungsftyle der franzd» 
fiiche worberrichenb if. Dan kann überhaupt eıg- 
liſch fchreiben, ohne fich eines Wortes franzöfiicher 
Abkunft zu bedienen, während es unmöglich ift, aus 
dem —* ſchen Elemente allein u nur einen 
Sat zu bilden. Thommerel (Sur la fusion du 
Franco-Normand et de l’Anglo-Saxon, Par. 
1841) gibt die Zahl der angelſächſiſchen Mörter im 
Englifhen auf 12,000, bie der franzöfifchen auf 
8500, bie ber Tateinijch-franzdfiichen auf 13,500 ur. 
bie ber aus dem Lateinifchen unmittelbar entnom- 
menen auf 4500 an. Nach anderen Berechnungen 
beträgt ber fächfifche Beftanbtheil etwa fünf Achtel 
des gefammten a a bie librigen mit ber 
E. S. verquidten ſprachlichen Elemente, das celtifche, 
däniſche u. griechiſche, kommen wenig in Betradt. 
Das erftere ıft war vielleicht zahlreicher u. in ety⸗ 


mologiſcher Beziehung wichtiger als man gewöhn⸗ 


lich glaubt, iſt jedoch ganz ohne Einfluß auf bie 
Lautverhältnifie, auf Formen⸗ u. Satbildung ge- 
blieben; Bgl. Riharb Garrett, On the languages 
and dialects of the British Islands, in ben 
Proceedings of the Philological Society, 8b. 1 
u. 2, Zonb. 1844 u. 1846. 

III. Berbreitung. Mit bem englifchen Volle 
bat aud bie E. S. in ben legten Jahrhunderten 
eine faft beifpielloje Verbreitung gefunden. Wäh- 
rend das Mutterland England, ohne die Schwefter- 
reiche, Schottland u. Irland, im Jahr 1722 erfh 
6 Millionen Einwohner * wird es gegenwär⸗ 
tig von über 16 Mill. Menſchen bewohnt. In Ame⸗ 

‚ Allen, Afrika u. Auſtralien hat ſich überall 
mit ben Englänbern auch ihre Sprache angefiebelt 
u. feften Fu gefaßt, u. es läßt fich, freilich nur an⸗ 
näberungsmeije, annehmen, daß fie gegenwärtig von 
40—50 Mill. Menſchen als Mutterſprache geipro« 
Gen wird, eine Zahl, bie fich im nicht zu jerner 
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ver⸗ 
ſpricht. Außerdem wird fie noch von einer nicht 
viel geringeren Anzahl erlernt u. verſtanden. Im 
allen Ländern der Welt werben englifche Bücher 
ebrudt; faft in allen Ländern (fogar auf den In⸗ 
—* des Stillen Meeres) erſcheinen engliſche Zei⸗ 
tungen; dabei bewahrt die E. S. auch unter den 
verſchiedenſten Himmelsſtrichen eine ſolche Reinheit, 
daß die Colonien auch zur klaſſiſchen Literatur des 
Mutterlandes bereits ihre Beiſteuern barzubringen 
beginnen. Die E. S. befitt überhaupt eine unge- 
meine Zähigfeit, Gefchlofienheit u. Gewalt über den 
Menſchen; von allen Sprachen verlernt fie ſich 
vielleicht am ſchwerſten. 

IV, Dialelte. Die Dialelte bes eigentlichen 
Englands zerfallen in 4 Gruppen: a) die Dia- 
fette ber Binnengraffhaften reg on 
ſhire, Rutland, Theile von Cambridgeſhire, 
wickſhire, Orforbihire ꝛc., ungefähr das alte Mer⸗ 
cia); fie ftehen der Schriftipracdhe am nächften, ob. 
vielmehr die Schriftfprache ift aus ihnen hervorge⸗ 
gangen; b) bie fübliche (üdweſtliche) Gruppe 
begreift bie Grafihaften Wiltfbire, Somerjetjhire 
(3. DO. Hallimell, Collection of pieces in the 
dialect of Zummerzet, Lond. 1843); Devon- 
fire (A Devonshire dialogue, 4 Bbe., ebb. 
1839; An Exmoor Scolding, ebb. 1839); Eorn- 
wall (Specimens of the Cornish provincial 
dialect by Uncle Jan Trenoodle, ebd. 1846 x.); 
obiendrdblideod.nortbumbrifhe @ruppe; 
dahin gehören Lancafhire (Tim Bobbin, A view of 
the Lancashire dialect, 6. Aufl., Manchefter 1757; 
William Gastell, Two lectures onthe L,ancashire 
dialect); Weſtmoreland, Cumberland (Dialogues, 
Poems, Songs and Ballad by various writers 
in the Westmoreland and Cumberland dia- 
lects, Lond. 1839); Morkibire ıc.; d) die oſt liche 
Gruppe umfaßt Efier, Suffolt u. Norfolk (Oft- 
angeln); vgl. Charles Clarf, John Noakes u. 
Mary Styles, a poem with a glossary ; €. Meer, 
Suffolk words and phrases, Woodbridge 1823; 
Forby, The vocabulary of East Anglia, Lond. 
1830. Die zweite u. britte Gruppe baben bas 
eigenthüümlichfte Gepräge u. weichen am meiften 
von ber Schriftſprache ab; fie wurden daher ſchen 
von den Dramatilern ber Eliſabethaniſchen Zeit 
bäufig zur — lomiſcher Provinzialen an- 

ewendet. Über bie Dialelte im Allgemeinen vgl. 
roſe, Provincial glossary, Lond. 1811; Hello- 
way, General dictionary of provincialisms u. 
hauptſächlich J. O. Halliwell, Dictionary of ar- 
chaisms and provincialisms, ebb. 1846. Der 
wichtigfte Dialelt von allen fällt außerhalb des 
eigentlien Englands; es ift ber bes ſchotti— 
en Niederlandes, ber nicht nur vom Ente 
bes 15. Jahrh. bie zur Beremigung ber ſchottiſchen 
u. englifchen Kronen bie —— u. Landesſprache 
Schottlands war, ſondern in welchem ſich auch ein 
reiches u. eigenthümliches Schriftenthum entwidelt 
bat. Die ſchottiſchen Vollsdichter, Burns an der 
Spibe, haben ſich ſämmtlich biefer Mundart be- 
bient, bie fi durch eine gewiſſe breite Gemütblich⸗ 
keit vortrefilich für eine volfsthiimliche Lieberbich- 
tung eignet. In Bezug auf das Lautſyſtem bildet das 
Schottiſche gewiſſermaßen ein Mittelglich zwiſchen 
dem Gnalifden u. dem Deutjchen. (Bal. Jamielon, 
Etymological dictionary of the Scottish lan- 
guage, Ebinb. 1608; Supplements, ebd. 1825). 
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In Irland haben fi feine Munbarten ber E. ©, 
erzeugen lönnen, weil der größte Theil bes gemei⸗ 
nen Volles bi® auf den heutigen Tag am Zrifchen 
feftgehalten hat; Übrigens fprechen Die Irländer das 
Engliſche mit einem eigenthilmlichen fingenden Ac⸗ 
cente, Brogue genannt, weßwegen fie vielfachen 
Spott erdulden müffen. Auch in Amerika gibt 
es feine Mundarten; das amerilaniſche Engliſch ift 
zwar mit vielen, theils von ben Indianern, theils 
von ben Eingewanderten anderer Nationalitäten 
entlehnten Wörtern verſetzt u. reich am eigenthüm⸗ 
lichen Wendungen (Amerilanismen), entipricht 
aber im Übrigen ber engliſchen riftfprache. 
(Bartlett, Dictionary of Americanisms, New» 
ine 1848). Charakteriftiich ift das Neger-Eng- 

iſch, das allerdings durch Häufige Anwendung ın 
komiſchen Vollsliedern, fo wie in Sitten» u. Lebene- 
ſchilderungen fich zu einer gewiffen dialeltiſchen Gel- 
tung erhoben bat, (Helmig varı ber Begt, Proeve 
eener handleiding om het Negerengelsch, 
Amfterb. 1844). 

V. Spraßlehre; a) Ausſprache. Bei ben 
Ausländern ift bas Engliſche namentlich wegen der 
Schwierigkeit feiner Ausſprache verfchrieen, u. in 
ber That gibt e8 wohl kaum eine Sprache, in ber 

bie Ausſprache einestheilg jo wenig in Einklan 
mit ber Schreibung, anberntheils jo ſchwierig au 
—— DE Regeln zurüdzuführen ii. Dem 
erfteren Übelftande hat im meuefter Zeit Ifac 
Pitman aus Bath Ir bie von ibm erfun« 
dene Bhonograpbie (j. d.) od. Phonoty- 
pie abzubelfen aelucht, welche jedoch, da bie 
Etymologie gänzlih unberüdfihtigt läßt u. jo ben 
geihichtlihen Zufammenhang ber Sprache zer- 
reißt, nur als eine ſprachliche Seltenheit betradh« 
tet werben kann. Die zweite Schwierigleit, nämlich 
bie Regellofigteit, hat fi) den Engländern felbft fo 
füblbar gemacht, daß fie eine ganze Reihe von Recht⸗ 
ſprechlehren u. Wörterbüchern ber Ausſprache (Pro- 
nouncing Dictionaries) hervorgerufen bat, beren 
Berfaffer mau unter bem Namen berOrthotpiften 
begreift. Hervorzuheben find unter ihnen 3. El- 
phinftone, Principles of the English language 
(1764); NR. Nares (Elements of Orthoepy); 
Thomas Cheriban (Dictionary, 1784); Ken- 
rid, William Perry u. A., vor allen aber das oft 
aufgelegte Haffiihe Critical Pronouncing Dic- 
tionary von John Waller (deutfche Ausgabe von 
Fleiſcher, Lpz. 1826). Bei vielen Abweichungen im 
Einzelnen find bie Orthotpiften über side Be 
—— überein gekommen, durch welche die 
usſprache ber einzelnen Laute angegeben wird. Die 
Bocale z.B. werben beziffert; jo werben vier ver⸗ 
ſchiedene Yaute bes a, zwei e, zwei i, bier o, breiu ıc. 
unterf&hieden. Bon den Conſonanten ift ter 
Ziſchlaut th der ſchwierigſte; er hat einen ſcharfen u. 
einen fanften Laut, für welche das angelfächfifche Al- 
phabet zwei verſchiedene Buchftaben bejaß (P u. d); 
sh lautet wie sch, ch wie tsch, sch wie sk; an⸗ 
lautenbes k vor n u. anlautendes w vor r fönnen 
bie Engländer nicht ausſprechen; bas 1 ift nicht ein 
Bungen-, ſondern ein Kebllaut; r nad) einem Vo⸗ 
cafe iſt ungemein weich u. löſt fich faft felbft in einen 
Bocal auf; s ift in ber Regel icharf, z Dagegen wirb 
wie ein weiches s geſprochen. Ubrigens übt bie 
Mode einen nicht unbebeutenden Einfluß auf die 
engliſche Ausſprache aus; ganz einfache Wörter (wie 
Rome, drama, Amen, neither :c.) find zu ver⸗ 


763 


ſchiedenen Zeiten ganz verjchieben ausgefpr 
worben u. werden es theilweiſe noch. Bol. Bufch- 
mann, Lehrbuch der engliihen Ausſprache, Berl. 
1832, u. Boigtmann, Bollftändiges Wörterbuch der 
engliihen Ausſprache. b) Formenlehre. Die 
E. ©. hat alle Flexionen auf das geringfte Maß zu» 
rüdgeführt. Bon der Beugung ber Hauptwörter ift 
nur im bem Pluralgeihen s u. dem fogenannten 
angeljähfiihen Genitive eine Spur zuridgeblie- 
ben; Artikel» u. Eigenfhaftswörter werben gar 
nit deelinirt, bie letteren jedoch in zweifacher 
Weiſe (deutfch u. franzöftich) gefteigert. Die Ge- 
———— ſind einfach u. durchaus naturgemäß; 
bie — bat nur Einen Modus u. zwei 
Zeiten (Praesens u. Imperfectum), alle übrigen 
werben durch Hülfs zeitwörter gebildet. Die ſchwache 
Conjugation iſt, wie im Deutſchen, die herrſchende 
geworden u. die Überreſte der ftarfen werben ge- 
—— fälſchlich als unregelmäßige Zeitwörter be⸗ 
zeichnet. 

J. Hülfsmittel. Die älteſten Gramma-» 
tilen ber E. ©. waren lateiniſch abgefaßt (Colet, 
Lilly); bie erſte egig geſchriebene iſt bie vom Wil- 
liam Bullolar (Bref Grammar for English, 
1586). Bon fpäteren find die hervorragendſien die 
von Ben Jonſon, Samuel Johnſon (1706), Robert 
Lowth (1762), Thomas Sheriban (Elements of 
English ni 1786), fomwie bie von ben 
Amerilanern Lindley Murray u. Noah Weber. 
Die Ergebniffe der Grimmfchen Forſchungen find 
für bie E. ©. zufammengeftellt von Ph. ©. Lar 
tham (The English language 4 Aufl., Lond. 
1855, 2 Bbe.) u. von Ed. Fiedler (Wiffenjchaft- 
liche Grammatl der €. ©., Zerbft 1850, 1. Bb.). 
Die bebeutenbften beutich-engliihen Grammatilen 
find die von Wagner, Wahsmuth, Hügel, Fölſing, 
Heuffi ıc. gr bie Geſchichte ber Sprade find 
bie beiden Schriften vom Ehenevig Trend, On the 
study of words u. English past and present 
eınpfehlensmwerth ; bie befte Synonymit ilt die von 
George Erabb (English Synonymes explained 
in Alphabetical Order, deutſche Ausg. Lpz. 1839). 
Unter ben Wörterbüchern nehmen ben erften 
Rang ein bie von Samuel Johnſon (1755, neu ber- 
ausgeg. von Todd, Lond. 1818, 4 Bbe.), von Ri- 
chardſon (Fond. 1835) u. von Noah Webfter (heraus⸗ 
g8 von Goodrich). Für die Eliſabethaniſche Zeit 

ares Glossary (deutſche Ausg., Stralſ. 1825, 
neu bearbeitet von J. D. Halliwell, Lond. 1858). 
Die wichtigften deutſchen Wörterbücher der E-n ©. 
find bie von Grieb, Hilpert, Han Thieme, Lucas, 
Kaltihmidt sc. Bon den Handbüchern (Ehrefto- 
rg ift das Ideler u. Noltefhe no immer 

as befte. 

Engliſcher Tanz, fo v. w. Anglaife. 

Engliſches Theater, j. u. Engliſche Literatur. 

Engliſche Verfaffung, ſ. u. Großbritannien 
von. u. Stat.) u. unter — (Geſch.). 

nglifhe Waaren, die Metall- u. Baumwol⸗ 
femvaaren, welche in England fabricirt werben, ſ. 
u, England (Geogr.). 

Engliſcher Wr und, |. u. Hund, 

Engli Waſchblau, blaue farbe, welche 
bie Engländer aus ber ſächſiſchen Smalte bereiten; 
von zum Kattundruden gebraudt. 

nglifh Roth, 1) gebrannter Bolus; 2) - 
brauner Oder, ter durch Brennen, Schlämmen u. 
Ausglühen forgfältig zubereitet ift; 3) rothes Eifen- 
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oxyd, künftlich bergeftelltes ob. natürliches, vgl. 
Shen. Das E. R. wird zur Anftrichfarbe, bei. 
zur Decorationsmalerei, jo wie zum Boliren von 
Metallen u. Steinen, als Schleifmittel für Rafır- 
wmeffer auf Streichriemen u. zur Bereitung eimes 
rothen Emails in Porcellainfabriten gebraucht; 4) 
fo v. mw. Colcothar. 

Pa —— che Legion, ſ. u. Evans de Lacy. 

Engliſch Violet, veraltetes Saiteninſtrument, 
von der alten Viole d'ümour nur dadurch ver- 
ſchieden, daß fie 7 anders geſtimmte Drahtſaiten 
über dem Griffbret u. 14 Drabtfaiten über dem 
Reionanzboden hatte. ‘ 

nglifh- Bazar, Stadt im Diſtriet Maldah 
ber britifchen Präftbentfehaft Bengalen in Oftindien, 
an der Strafe von Berhampore nah Purnea, am 
Mabananda; 4000 Em., Sitz der Diſtrietsbehörden. 

— «Ehannel (fpr. Inggliſch⸗ Tihänn), 
der Kanal zwiichen England u. Frankreich. 

Englifh Harbour, Hafen an der Weftjeite ver 
Inſel Antigua. 

Englifb- River, 1) ſo v. m. Engliſcher Fluß; 
2) zwet duge im Staate Jowa (Nordamerila), der 
eine in ben Jomwa-River, der andere in ben Reb- 
Gedar » River fallend. 

Englifh- Riverdiftriet, Diftrict im Norbbe- 
partement des Hubfonsbaiterritoriums (Britifches 
Norbamerika). 

Englifiren , das Abſtutzen des Schweifs eines 
Pferdes. Dabei werben bie beiden Sehnen, womit 
das Pferd den Schweif an den Leib zieht, mit dem 
Engliſirmeſſer 3 Finger breit vom After u. 3 Finger 
breit weiter noch einmal durchſchnitten. Auf jedem 
Schnitt wird ein Wergpolfter gelegt u. eine Binde 
ae. Den andern Tag wird ber Schmweif in 
Rollen gehängt, u. wenn die Wunden völlig gebeilt 
find, der untere Theil des Schmweifs abgeſchlagen 
(coupirt), wozu man die Englifirfcheere anwendet. 
Die wunde Stelle wird mit dem ®ngfiffreifen ge 
brannt u die Heilung erfolgt gewöhnlich binnen 
3 Moden. Ein Pferd, welches englifirt ift, heißt 
Cngländer od. Stutz ſchwanz. Schneibet man bie 
Haare fo ab, daß fie hinten länger find als vorn, 
wo fie ganz furz verjchnitten werben, fo nennt man 
den Schweif Faſanſchweif. Das €. wurde zuerft 
in England gebräuchlich u. verbreitete ſich fpäter über 
den Continent, aber in neuefter Zeit ifi man von 
diefer unfhönen Künſtelei ganz zurüdgelommen. 

Eng! von Wagrain, öfterreidifches Ge» 
fchlecht, genannt nach dem 1499 erbauten Ebelfitz 
Wagrain bei Vöcklabrück; erhielt 1681 bie Frei- 
herren» u. 1717 bie hang ir Kajpan-her Nachdem 
1853 bie —— inie ausgeſtorben iſt, 
blüht nur noch die zu Wagrain, deren jetziger Chef 
iſt: Graf Sigmund, Sohn des 1842 verſtorbe⸗ 
nen Grafen Philipp; er iſt ſeit 1834 vermählt mit 
Marie geborene Zeßner von Spitzenberg. 

Engmaul (Elaps Schn.), Untergattung ber 
Gattung Viper; Rumpf u. Schwanz oben mit 
Schuppen, Unterleib mit ganzen, Unterſchwanz mit 

etbeilten Schilbern beſetzt, Kopf (mit 9 großen 
Slate) fat von gleicher Dide, mie ber Peib, 
Schwanz rund; können nicht, wie die Brilfenfchlan- 
gen, ihre Rippen au@bebnen, auch ihre Kinnlaben 
nicht immer rückwärts bewegen, baber ihr Bif we⸗ 
ei gefährlich wird; Arten: ee 

». lemniscatus Schn., Coluber lemn. Z., Na- 
trix lemn. Zaur., Vipera lemn. Daxd.), weiß, 
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bat ſchwarze, brei u. brei beifammenftebenbe Ringe, 
ranutenförmige Schuppen, ftumpfen Schwanz, wirb 
gefürchtet; in Südamerifa; Korallenihlange 
BORURTIRBELGE: E., E. corallinus Wied., 

luber tnigro-rufus Lacep.), mit 6edigem 
Schwanz, flachen, rantenförmigen Schuppen, 3 Kebl- 
fhildern, rotb, Schwanz geringelt; in Sübamerifa. 

Engobrig, Bebler des Pferdes, wenn die Obren 
zu eng an einander fteben. 

En gonäft (gr., b: i. in ben Knien, knieend, 
Moth. u. Aftren.), f. Ingeniculus; baber Engo- 
nabden, knieende ‚Figuren, gewöhnlich ägyptiſch. 

Engornu (Angornu), größte Stabt des Rei- 
ches Bornu ım Binmenlande Norbafrilas; liegt un« 
weit des Tſchadſee u. joll über 30,000 Em. haben. 

Engourbdiren (v. fr., jpr. Anggurbiren), erftar- 
ren, betäuben; daher Engourbiffement (pr. Ang» 
gurdißmang), das Einfchlafen der Glieber. 

090, Heiner Staat in der Landſchaft Loango 
im weftlihen Südafrila. 

Engpaß, ſ. Defile u. Paß. 

En grand tenue (fr., fpr. Ang grang t'nü), in 
feftlihem Anzug. 

Engrauli®, Gattung aus der Filchfamilie Hä« 
ringe; das Maul ift wert gejpalten (bis hinter bie 
Augen), Flofienftrablen 12 u. mebr, Schnauze Fein, 
fpigig; dazu die Gattungen: a) Engraulis Cur.; 
Urt: Sarbdelle (f. d.); b) Thryssa Cuv., Kim» 
laden fehr verlängert; Art: Borftenfloffe (Ciu- 

ea thryssa), aus den Japanifchen Meeren, mwobl- 
Kameden, bisweilen giftig. 

En gros (fr., fpr. Ang grob), im Großen ob. im 
Ganzen, bei. im Handel ın Ballen, Kiften, Fäh 
fern ꝛe. zum Verlauf bienend; dem Detailbanbel 
entgegengejeßt. Daher ®ngroift, Großhändler. 

ngfaulig (Bauf.), fo v. w. era 

Eng, Infel un. Schloß, 2 Meilen von Wefteräs 
im Welteräs-?än (Schmweben) ; mit Rüftlammer. 

Engfter, früheres Maß für Zollwein in Bene 
big, 256 E. == 1 Bigonzo, 1024 E. = 1 Amfora 
(f. Ampbora 6), 4 €. = 1 Pfund. 

Engftlerbrunnen, Ouelle im Schweizercanten 
Bern, die von Mitte Mai bis Auguft gewöhnlich 
nur von Nachmittags 4 Uhr bis Morgens 8 Uhr 
fließt; bismeilen gibt fie mehrere Tage gar fein 
Waſſer, fließt aber dann eben fo viele Tage unım- 
terbrochen. 

Enguere, Stabt in der ſpaniſchen Provinz ©. 
Felipe; ſtarke Tuch- u. Wollzeugweberei; 5000 Ew. 

Enguerran, franzöfifher Vorname, bei. des 
Geichlechtes -. 

Enguerrand de Marigny (Ipr. Anggerrang 
d’ Marinji), Oberauffeber ber Finanzen unter 


Bhilipp IV., wurde von dem Bolle gehaßt, weil er 


als der Urbeber der brüdenden Schuldenlaft des 
Staates galt; baber Tieß ihn Ludwig X. bei feiner 
Thronbefteigung den Proceß machen u. binrichten. 

Engymeter (gr.), Meßinftrument für geringe 
Entfernungen. 

Engyot (Engietat, gr. Ant.), Bürgen, bef. bie- 
jenigen, welche fich bei Generalpadgtungen, bie von 
ganzen Gefellihaften unternommen wurben, bem 

taate angeben mußten. 

Engyommafaurus (Petref.), Sattung der Sau- 
rier, mit nach oben gerichteten Augen u. biconcaven 
Wirbeln. E. Brogularti, ſo v. w. Mystriosaurus 
Brogn. Kaup 


Engöftop (v. gr.), fo v. w. Miroftop. , 


Engyſtoma bis Entauſtik 


Engyſtoma, Kröte, |. Breviceps. 
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Engyum (Eugyna clvitas, a. Geogr.), Stabt | n. Elifabeth nah Böhmen wendete; Chef ber Fa⸗ 


in Sieilien, im Norden von Enna; mit Tempel der 
Magna mater. €, mar eine alte Stabt ber Siculer, 
melche ſpãter eine Eolonie von Ereta, zur Zeit des 
Könige Minos, erhielt; j. Ruinen bei Gangt vetere. 

En haie (fr., jpr. Ang hei), in zwei Reihen, in 


en. 
Enfolow, eine Orkneyinſel, fürmeffih von 


Romfay. 

Enfälus (E. Rich.), Pffangengattung aus ber 
geil ber Hydrocharideae - Stratiotideae; 

rt» E. acoroides, in Oftindien. 

Enbarbdiren (v. fr., fpr. Angharbiren), ermu⸗ 
tbigen, beberzt machen. 

Enharmoniſch (v. gr.), das Verhältniß zweier 
Töne, in welchem fie bein Klange nah, obſchon 
matbematifch noch ein Meiner Unterfchied ftatt fin- 
bet, als gleich betrachtet werben, alfo nur dem 
Namen u. den Tonftufen nach verſchieden find, 
3.8. cis des, e fes, gisas, h ces ıc. @nbar- 
moniſches Klang · ob. Tongeſchlecht (Genus enhar- 
monicum), nannten bie Alten ben Tetrachord, 
welcher aus zwei Biertelstönen ıı. einem Iutervall 
von zwei Tönen zufammengefetst war. Nach ben 
neueren Syftemen verfteht man 3. B. unter Enhar- 
monifcher Mceord, Enharmonifhe Zonleiter ıc. nur 
eine Bertaufhung, Verwechſelung der verſchiedenen 
Berſetzungszeichen u. die daraus entſpringende Ver⸗ 
ſchiedenheit in Anſehung des Namens ber Töne. 
En haye fr., ſpr. Ang hä), fo v. w. En haie. 
Si , 


orf, fo v. m. Ehenheim. 

Enberiar (nord. Mytb.), jo v. m. Einberiar. 

Enbydra (E. De C. }: Pflanzengattung aus der 
Familie Compositae, Millerieae; Arten in Oft- 
inbien, Sübamerifa ꝛc. 

Enbüdren, mit Waffer gefüllte Adlerſteine. 

Enbydrid (Meerotter), Gattung der mar- 
derartigen Raubjäugetbiere. 

Eniceo (Enigo), Graf von Bigorre in Gas— 
cogne, vertrieb die Saracenen aus Navarra u. Ara- 
gon; nahm 816 den Titel eines Königs von Ara- 
gon u. Navarra an u. verorbnete, daß bie Krone 
auch auf vie Töchter fallen follte. 

Enicoftemma (Henicoftemma, E. Blum.), 
Aue en aus der Familie ber Gentianeae; 
Art: E. littoralis, in Java. 

Enif, Stern 2. Größe, am Maufe bes Begafus. 

&t. Enimie (pr. Sängt Enimi), Stadt am 
Tarn im Bezirk Florac des franzöſiſchen Departe- 
ments Lozere; Wollgeugmweberei; 1550 Em. 

Eningo, feines Reich in ber Landſchaft Loango, 
auf der Weſtlüſte Südafrikas. 

Enipeus (a. Geogr.), 1) (Barnidioe), Ne- 
benfluß des Alpbeus in Elis, —— bei Sal⸗ 
mona; j. Fluß von Floka; 2) Fluß in Theſſalien, 
entfprang auf dem Otbrys, nahm ben Apibanos 
auf u. münbete bei Pireftä in den Peneos; j. Fer⸗ 
faliti. In beide foll fi Bofeibon verwandelt u. dort 
mit Tyro den Pelias n. Meleus, hier mit Ipbime- 
bea ben Othos u. Ephialtes erzeugt haben; 8) Fluß 
in Macebonien, entiprang auf bem Olympos, fiel 
in den Thermaifchen Bufen von Theffalien; j. Fluß 
von Fitofhoro. 

Enis von Atter, ein in Böhmen begütertes u. 

1784 in ben Freiherrenſtand erhobenes Geſchlecht; 
* fie flammen von den E. von Atter, Grafen von 
Iveagh im Irland, vom denen fi ein Theil in 


milie ift gegenwärtig: Freiherr Wenzel Mac Enis 
von Atter u. Iveagh, Sohn bes 1852 verftorbenen 
Freiherrn Joſeph Franz, geb. 1820; er ift Nitt- 
meifter in ber Öfterreichifchen Armee ıt. jeit 1850 
mit Pauline, geborene Gräfin von Schlid, vermählt. 

Ent, j. Ent von der Burg. 

Enkainla (Ontainismos, gr.), Tempelweihfeſt 
bei den Juden, f. u. Tempelweihe. 

Enkarpos (gr.), jo v. m. Fefton. 

Enkauſtik (v. gr., Einbrennkunſt), 1) die 
Kumft, das zum Überzug der Schreibtafeln beftimmte 
Wachs mit Hülfe eines Spatels (Keftron, Vericu- 
lum, Veruculum) u. des Feuers aufzutragen; 
2) die Kumft der Wachhsmalerei. Die Alten fannten 
bereits dieſe Kunft u. wurden burch bie €. 1) darauf 
—— Plinius (Hist. Nat. XXXV, 11) ſchreibt 

ie Erfindung der E. dem Ariftides, die Bervoll« 
fommnung bem Praritele® zu, u. gibt genaue Auss 
funft über bie €. ber Alten; man fanıte davon 
drei Arten; nach ber erften Art ateß man ba® 
Wachs, miſchte es mit einer feinen Olfarbe u. trug 
ed ale Eläodoriſches Wachs auf Holz od. 
Mauern mit einem heißen Spatel auf; in die er- 
faltete Maſſe grub dann der Zeichner mit einem 
falten Griffel Linien ein (Griffel- ob. Eeftrum- 
malerei). Bei ber zweiten Art ahmte man die er- 
ftere auf feinem Grunbe von Elfenbein nach u. grub 
in ben rotben ob. fhwarzen Grund feine Linien ein. 

ber bie dritte Art ift man ftreitig; Einige behaup⸗ 
ten, daß man das Wachs durch eine Art Spiritus 
od. in Terpentin auflöfte, Andere, daß man es durch 

ige flüffig gemacht habe ; vielleicht mifchte man bie 

arbe mit aufgelöftem Wachs, malte mittelft eines 

inſels u. brannte dann das Gemälde durch vor- 
fihtige Annäherung des Feuers in den Grund ein. 
Nah einer anderen Anficht diente dieſe Binfelmalerei 
mit Wachsfarben nur zum handwerlsmäßigen An⸗ 
rich, namentlich der Schiffswanbungen. Auch über- 
zog man bie durch Wafferfarben ausgeführten Ge- 
malbe mit einer dünnen Schicht Wachs, um das 
Gemälde gegen atmoſphäriſche Einflüffe zu ſchützen. 
Trotz ber gerühmten Dauerhaftigkeit der E. find 
feine derartigen Gemälbe auf die neue Zeit gelom- 
men u, felbft in Pompeji u. Herculanum ift feine 
Spur davon entdeckt worben. Wahrjcheinlich wurbe 
biefe Wahsmalerei nur für Holztafelbilder allge 
meiner angewandt, welche, ba fie transportabel wa⸗ 
ren, im Laufe ber Völlerwanderung ut u. jere 
ftört fein mögen. Die E. dauerte bis in das Mit- 
telalter, bef. in Eonftantinopel fort, bis fie endlich 
nad Ein. im 5. Jahrh., nad And. ſpäter, verloren 
ging. Um 1752 brachte zuerft ber Graf Caylus die 

. wieber - Sprache, u. ftellte, in Verein mit bem 
Chemiker Majauft, durch ben Maler Bien 1754, 
einen Minerventopf mit aufgelöften, durch Hite 
eingebranntem Wachs bar. Gr entdedte He u. 
ai vier Manieren in Wachs zu malen. Gleichzei⸗ 
tig mit Caylus trat Bachelier auf, ber bie E. ſchon 
1749 durch eine Auflöfung des Machfes in Terpen- 
fingeift od. in allaliſchen Auflöiungen wieder ent- 
bedt haben wollte. Der ſpaniſche Jeſuit Requenno 
u, Reiffenftein in Rom vervolltommten die E. im⸗ 
mer mehr, u. etwa 10 Jahre fpäter wanbten, von _ 
Taubenheim in Manheim u, Calau in Berlin Ahn⸗ 
liches an. Letter meinte, Gemälbe nach Art ber 
Bafengemälde ber Alten, durch eine Mifhung, bie 
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er Eläodoriſches Wachs nannte, zu liefern, boch 
wurde ibm bald bewiefen, daß die Baien nie mit 
Wachs gemalt wurden. Später haben auch Robe 
u. Tob. Meyer über die E. Verſuche — 
Neueſter Zeit iſt die E. in ausgedehnteſter Weiſe in 
München in Anwendung gelommen u. zwar in zwei 
verſchiedenen Methoden. Die eine, durch v. Klenze 
eingeführte, heißt uneigentlich fo, ba das Einbren⸗ 
nen bei ihr wegfällt u. fie nur bes Wachſes fich be» 
dient, da® mit einem Harz vermifcht wird. Die au⸗ 
dere Metbobe ift eine Erfindung Fernbachs. (Die 
Entauftiihe Malerei, Münd. 1845); die Materia- 
lien deſſelben find Terpentinöl, Wache, Kerpentin, 
Bernftein u. Kautſchul. In Paris, fo wie bier u. 
da in Italien, wirb bie E. häufig bei großen Wand» 
— angewendet. Die Künftler befolgen die 
etbobe von Taubenheim, mobdificirt durch Mon- 
tabert, wobei Elemi- u. Dammarabharze mit Wachs 
vermiſcht werben; in Münden (mo vornehmlich 
bie Malereien im neuen Königebau, bie Wandper- 
zierungen im Corridor ber Pinatothel, bie Odyſſee 
im unteren Geſchoß des Saalbaues u. bie griechi- 
ſchen Landichaften von Rottmann in E. ausgeführt 
find) bedient man ſich außerdem beim Farbenauf- 
trag flüchtiger (auch wohl anderer) Ole; 8) bei ben 
Neueren auch fo v. w. Porzellan- u. Glasmalerei. 
— 1) Candw.), jo v. w. Knecht; 2) fo v. w. 
e 


Enkel, in ber Börſenſprache Actien britter 
Emiifion. 

Entelädo®, Gigant, welchen Athene in bem 
Sigantenkriege mit dem Wagen überfubr; als er 
fliehen wollte, ſchleuderte fie Sicilien auf ihn; nad 
And. ee ihn ein Blig von Zeus, worauf bie- 
fer ben Atna auf ihn fegte, ohne ihn töbten zu Lön- 
nen; fo oft er fich regt, erbebt Sicilien. 

Enkelblech, jo v. w. Sentelbiech. 

Enten, ı) erw fo v. w. Impfen; 2) das 
Prapea bes Weinftodes, f. u. Weinbau. 

nkepbal...., f. Encephal... 

Enkhuyhzen (fpr. Enkheufen), Stadt u. Feftung 
an dem Zupberfee, im Bezirk Hoorn bes nieberlän- 
diihen Gouvernements Norbholland; 4 Kirchen, 
ſchönes Rathhaus; treibt Häringafifcherei u. Han- 
bel mit Käje, Vieh zc.; Stüdgieferei, Schifis- 
werft; gegen 5000 Ew. (einft an 40,000); bort 
ber Kanal von E., an bem AZupberjee über 
Hoorn u. Allmaar nach Petten an ber Norbjee. 
E. ift ber Geburtsort bes holländiſchen Malers 
Banl Potter. — E. fommt urkundlich erft im 13. 
Jahrh. vor u. wurbe 1355 vom Grafen Wilhelm von 
Holland zur Stabt erhoben u. 1537 vergebens von 
ben Gentern angegriffen. E. fiel 1572 zuerft unter 
ben nieberländiihen Stäbten von ben niern ab. 

Enfich, —— im Kreiſe Zell des preu⸗ 
hiſchen Regierungsbezirls Koblenz, an ber Moſel 
u. 33 Weinbau, Schieferbrliche; 2150 Ew. 

Enufli ar), in ber griechiſchen Grammatil 
das Zurücklegen bes Üccents eines Wortes auf bie 
« legte Sylbe bes vorhergehenden Wortes; Wörter, 
welche dies thun, heißen Enflitita ( Enklitiſche Wör- 
ter), 3.B.ris, 2ort, etol ac. Auch heißen fo ber⸗ 
haupt nicht felbftänbig ftehende, ſondern an andere 
angehängte Wörter, wie nee (efnsp), ne, que 
(tune? egoque). 

Entoilia (lat. Costae), bei ben Alten bie In⸗ 
* od. Spauten, Rippen eines Schiffes. 
nkoimẽ fis (gr. Ant.), fo v. w. Incubatio, 


Enkyklon 


Enkolpion (gr.), das Kreuz, welches die Bi- 

ad auf ber Bruft tragen. 

nkomion (gr.), 1) uriprüngfich der Feftgelang, 
womit ber Sieger in ben Kampfipielen begleitet 
wurbe; dann 2) (@logium), jedes Lobgebicht, Lob⸗ 
rebe, Lobichrift; daher Entomiaftif, die Kumft ver⸗ 
diente Männer in einem Lobgedicht (Entomiaki- 
Eon) würdig zu preilen; ſolche Lobredner beißen 
Entomiaften; 3) Lob bes Verfafiers eines Aus- 
fpruches, ala Theil einer Chrie, ſ. d. 4) (Elogium), 
der Titel einer bejondern Gattung komiſcher ob. 
burlester Lobreben auf unbedeutende, gleihgültige, 
lächerliche, verächtliche, oft auch ſchmutzige Gegen. 
ftände. Sole Enlomia fommen ſchon in der grie⸗ 
chiſchen Literatur vor, wie bei Lucian Mulag 2y- 
xwWurov (auf bie Biegen) bei Synefios Palaxpas 
?yxourov (auf die — x. Borzüglie 
waren biejelben im 16. u. 17. Jahrh. beliebt u. meift 
in lateinischer Sprache abgefaßt. Das berühmtefte 
Stüddiejer Art ift a8 Moriae encomiun: (Straäb. 
1511 u. 8) bes Defid. Erasmus. Es gibt berglei» 
den Encomia auf das Pobagra, bie lenheit, 
auf verſchiedene Thiere, vor Allem den Floh u. den 
Eſel (z. B. von Dan. Heinſius), auch auf den Hinter 
ren, auf die laut abgehenden Blähungen ꝛc. Samm- 
lungen find Dornau's Amphithestrum sapientiae 
Socraticae joco-seriae, Hannov. 1619, 2 Bie. 

ol., u. ber Homo diabolus, frff. 1618; eine 

uswahl: Dissertationum ludicrarum et amoe- 
nitatum scriptores varii, Leyben 1644. 

Enföpe (gr.), Einſchnitt, Spalt. 

Entöping (br: Entihöping), Stabt im Upfala- 
Län (Schweden) unweit bes Mälarjees ; Gemũ⸗ 
ſebau; 1500 Ew. Hier 1365 Sieg ber Schwe⸗ 
ben unter Albrecht von Medienburg über ihren 
entfetsten | Magnus Smed. 14 Meile bavon 
len (Elholmfund), Schloß am Mälar. 

ner I gr.), Enthaltjamfeit; daher Entra- 
titen, Enthaltjame, zu ben antijübifchen Gnoftitern 
—— Partei, welche ſtreuge Entſagung ber Ehe, 
es Fleiſchgenuſſes u. des Weines fih zun Grund⸗ 
ſatz gemacht hatte, jelbft beim Abenbmahl, wo fie 
Baffer ftatt bes Weines nahmen (baber Hydıo- 
paraftaten, Aquarii). Sie waren im Orient 
ſehr zahlreich. Stifter einer Hauptpartei war Ta- 
tian; ein anderes Haupt war Julius Kaffianus, im 
2. Jahrh. Bon feinem Schüler Severus, um 200, 
nannte fid eine Partei, welche Pauli Briefe verwarf, 
Severianer. Dieje bauerten bis ins 4. Jahrh. 

En? von der Burg, Michael Leopold, geb. 
1788 in Wien, trat 1810 in ben geiftlihen Stand, 
mwurbe PERL» am Oymnaflum in Mölk u. ftarb 
1843 durch Selbſtmord. Er ſchr.:“ Die Blumen 
Eehrgedicht), Wien 1822; Eudoria, ob. die Quellen 
ber Seelenrube, ebd. 1824; Das Bild der Nemeſie, 
ebd. 1825; —— ob. Über das tragiſche Ju⸗ 
tereſſe, ebb. 1827 ; Über den Umgang mit uns ſelbſt, 
ebb. 1829; Don Tiburzio, ebd. 1831; Dorats Tob, 
ebd. 1833; Briefe über Goethes Fauft, ebd. 1834; 
Bon ber Beurtheilung Anderer, ebd. 1835; 
beutjche Zeitmefjung,ebb.1836; Hermes u. Sophro- 
fone, ebd. 1836; Stubien über Rope be Bega Carpio, 
ebb. 1838; r bie Freundſchaft, ebd. 1840; Die 
Epifteldes Horatius über Die Dichtkunft, 1841 ; 
Bildung u. Selbftbilbung, ebb. 1842; gab auf 
einen rs feseie iur Wien 1834) heraus x. 

Enkyklon (gr.), rundes Frauenobergewand, ber 
bedie Schultern, Arme u. Hänbe, 


‚Entyflopofia bis Enniſcorthy 


Enkyklopoſſa (gr. Ant.), das Trinlen der Reihe 


En ligne (fr., fpr. Ang linj), im Linie, bei 
Zruppenaufftelungen 2inienaufftellung in ber ge- 
wöhnlichen Fronte, bei Cavallerie jet 2, bei In⸗ 
fanterie 3 od. 2 Mann hoch; bef. bei Eavallerie- 
angriffen beißt biefe Aufftellung em muwraille (pr. 
ang mürallj); entgegengefetst ift biefer Finienauf- 
ftellung bie Colonne. 

En main (fr., fpr. Ang mäng), in ber Hand; 
beim Billardſpiel E. m. fein, fo v. w. ſich ausſetzen 
miüfjen. 

En maitre (fr., fpr. Ang mäter), als Meifter. 

En ue (fr., pr. Ang masf), im Masten» 


nen mit Yarbe. 
masse (fr., fpr. Ang maff), in Menge. 
En medaillon (fr., fpr. Ang meballjong), in 
Geftalt einer Schaumlnze. 
En miniature (fr., fpr. Ang miniatühr), im 
Kleinen. 
En muraille, f. u. En ligne. u 
Enna (a. Geogr.), Stadt im Innern von Sici⸗ 
lien (daher ber Rabel Siciliens genannt), auf einem 
Berge, in ſchöner, meizenreicher Umgebung, mit 
Tempel der Demeter u. Berjephone, deren Entfüb- 
rung durch Pluto bier geſchehen fein foll, war ſtarl 
befeftigt u. der Knotenpunkt des Verkehrs der In⸗ 
fel. €. war eine alte Stabt der Siculer; als bie 
Einwohner 214 v. Chr. unter Pinarius im Begriff 
ftanden, zu ben Carthagern überzugehen, wurde bie 
Stadt von ben Römern überfallen u. die Bewoh⸗ 
ner im Theater niedergehauen. Im Sklavenkriege 
von Sicilten flüchtete iq auf dieſen Felſen ver An» 
führer Ennus u. wurde 131 v. Chr. vom Conſul 
Rupilius belagert; j. Caftro Giovanni. 
Ennasteriß (gr.), Zeit von 9 Jahren, ob. eine 
Periode von 8 Jahren, deren Erneuerung alfo mit 
dem 9. beginnt. Daher Ennaeterifche Befte, ſolche, 
melche allemal das 9. Jahr gefeiert wurden. 
Ennäta (Ennatss, gr.), in ber griechiſchen 
Kirche das Gebet für einen Berftorbenen am 9. Tag 
nach dem Tode, damit ber Berftorbene mit bem 
Chor der Engel vereinigt werbe. 
Enne, Nebenfluf der Seine im franz. Departe- 
ment Nieberjeine, entipringt bei Auftreberthe. 
Ennea... (gr), neun.... 
Ennenaboion(gr.), 1) was ven Werth von 9 Od» 
fen bat; 2) eine fo viel geltende Münze. 
eadekaöteris judzion eine Reihe von 
19 jüdischen Jahren, bie ihren Anfang von bem 
Molad Zolm genannten Neumonbe genommen, 
welcher ein Jahr vor ber Schöpfung ber Welt ein- 
etreten war, aljo am 7. Octbr. 953 der Juliani⸗ 
hen Periode. 
Ennengön (gr.), fo v. w. Neuned. 
Enneagönie (Enneagynla), bie Ordnung bes 
Linneſchen Syſtems, bie Pflanzen mit 9 Staube 


wegen enthält. 

Ennea hodoi (a. Geogr.), f. u. Amphipolis 1). 
A Enneatontaeder, ein Kryftall, von 90 Flächen 

egrenzt. 

Enneofränos (Topogr.), fo v. w. Kallirrhoe, 
f. n. Athen (a. Geogr.). 

Enneandrie (Enneandria), 9. Klaſſe des Lin- 
neichen Syftems, mit 9 freien Staubfäben. Ennea- 
petälus Mos, Blume mit 9 Corallenblättern. En- 
neaphylius ealix, neunblätteriger Kelch. 

nneberg, romantifches Seitenthal, unweit 
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Brunel, im Puſterthal an ber Rienz, melde 
ben Gaberbah aufnimmt; 9 Stunden lang — 
7000 Ew. (in 6 Gemeinden), welche einen romani⸗ 
ſchen Dialekt reden. 

Enneeo, Fürſten von Navarra, 1) E. L., res 

ierte um 800; 2) E. II., regierte 839—842, (f. 
avarra (Geſch.). 

Ennedio, Grenzfluß zwiſchen Santa Feé u. 
Buenos-Ayres (Sudamerila). 

Ennehyſkloi (gr. Ant), Fußbelleidung ber 
fpartanifchen Epheben. 

Ennemofer, Iofepb, geb. 1787 zu Schönau in 
Tyrol, Nudirte in Innsbrud Medicin, machte 1809 
ben Infurrectionstrieg ale A. Hofers Schreiber mit, 
feste dann feine Studien in Salzburg, Erlangen 
u. Berlin fort, trat 1812 in das Liützowſche Korps, 
wurde 1816 Arzt u. 1819 Profeffor in Bonn, 1837 
Arzt in Innsbrud, Tebte feit 1841 in München u. fi. 
19. Sept. 1854 in Egern am Tegernfee. Borzügli- 
hen Ruferwarb er als magnetifcher Arzt; fein Haupt- 
verfahren babei gründete ſich auf bie Anficht, daß 
abnorm veränderte, gebemmte u. geſchwächte Kräfte 
am fidherften durch ben Gebraud ber allgemeinen 
Elementarkräfte, des Lichtes, ber Wärme, der Elek⸗ 
tricität u. des Magnetismus > werben fönnen, 
u. daß, da der Menfch dieſe Kräfte im fich jelbft be» 
et, e8 nur darauf anlomme, mit ber gehörigen 
Diät fie richtig wirlen zu laſſen. Daher bebirfe es 
—— ber äußeren Naturkräfte zur Verſtärkung der 
nneren, u. E. zog biefelben nur in einzelnen Fällen 
berbei. Er fchr.: Der Magnetismus, er 1819, 
2. Aufl. 1844 (ala Gefhichte der Magie); Über ven 
Urfprung u. das Weſen der menfhlichen Seele, 
Bonn 1824, 2. Aufl. Stuttg. 1851; Über bie nähere 
Wechſelwirkung des Leibes u. der Seele, Bonn 
1825; Anthropologiſche Anfichten, ebd. 1828; Der 
Magnetismus im Berbältniß zur Natur u. Reli 

ion, Tüb. 1842, 2. Aufl. 1853; Der rg bes 
enfchen in ber Natur, Stuttg. 1849; Was ft die 
Cholera? ebb. 1850; Anleitung zur Mesmerichen 
—— 1852. Er redigirte auch 1848 u. 1849 die 
nsbruder Zeitung. 

Ennenda, Marktfleden im Schweizereanton 
Glarus an der Linth, am Fuße des Schilt, mit 
Ennetbühls verbunden; Kattundrudereien, Alpen⸗ 
wirthſchaft; 2330 Em. 

eödon (E. Ungeri.), ift ein im Steyermär- 
fiichen aufgefunbenes vorweltliches Krokodil. 


nepe, Fluß, fo v. w. Empe. 
Enn Be, ſ. u. Empe. 
Ennetbühl (@natbüpt), Dorf im Bezirk Ober- 


toggenburg des Schweizercantons St. Gallen; bat 
mit ben zur Pfarrgemeinde gehörigen Dörfern 
Krummenau u. St. Johann 1570 Ew.; Mineral» 
bad mit fchmefel- u. eifenhaltiger Quelle. 

Ennezat, Marttfleden im Arrondiffement Riom 
bes franzöfifhen Departements Puy be Döme; 
große Rübenzuderfabrit; 1520 Ew. 

Enningdal, Dorf im Amte Ehriftiania, Stift 
Aggerhuus, füblih von Chriſtiania. Hier den 10. 
Juni 1808 Sieg der Norweger unter Herzog Chri⸗ 
ſtian von Schleswig - Holftein über die Schweden 
unter General Armfelb. 

Ennid, Hauptort ber Graffhaft Clare in ber 
irtfchen Provinz Munfter, am Fergus, Handel mit 
Getreide u. Leinwand; in der Nähe Kalkfteinbrüche; 


7500 Ew. 
Ennifeortby, Borough in der Grafichaft Wer⸗ 
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forb ber irifchen Provinz Leinfter, am Slaney; Fa⸗ 
brifen von Wollen» u. Eifenwaaren, Getreidehan⸗ 
bel; 3600 Em. 

Enniskiuen, befeſtigte Stadt am Earnſee in 
ber Provinz Fermanagh ber iriſchen Provinz Ul⸗ 
fter; Yeinwandfabrifen, Aalfifcherei; 5600 Em. 

nnius, Quintus, geb. 239 v. Chr. zu Rubiä 
in Calabrien; ſtudirte Die Griechifche Literatur u. 
kam im zweiten Puniſchen Kriege nah Sardinien; 
ber ältere Cato brachte ihn 204 nah Rom, wo er 
balb den Scipionen, dem Fulvius Nobilior u. N. 
befreundet wurde u. Unterricht im Griechifchen er- 
theilte; mit Fulvius machte er 189 bem ätolifchen 
Feldzug u. durch deſſen Sohn Duintus erwarb er 
184 das Bürgerrecht; er fl. 169, u. ber ältere Sci- 
pio Africanus ließ ihn in feinem Kamilienbegräb- 
niß beilegen. €. bildete bie Lateiniſche Sprache aus 
u. jhuf das römiſche Epos, verfuchte fich aber auch 
in anberen Dichtungsarten; fo jchrieb er: Scipio 
(ein Epos), Annales (eine römifche Geſchichte, 
bis auf feine Zeit im, zuerſt in ber lateiniſchen 
Sprache von ihm gebrauchten Herametern); Epi⸗ 
armus (Tehrgebidt); Sota (Ajotus, Sotadicus), 
ein in fotabischen Verſen gefchriebenes Gebicht; He- 
dypathia (über bie Lederbifien), nad dem Grie- 
chiſchen bes Archeſtratos; Euhemerus (eine Dar- 
ftelung ber griechiſchen Mythen nach Eubemeros); 
wahrj einlih meift zır ben ibm ren Sa- 
turae (f. d.) gehörig. Bon feinen (bem Euripibes 
nachgebildeten) Tragddien find noch 23 Titel u, 
ragmente übrig, jo auch von brei Komödien. Die 
ragmente gefammelt in ben Fragmentenfamm- 
ungen von Stepbanus, Maittaire, Delrio, Ribbed, 
einzeln von Columna (Neapel 1590), von Heflel 
(Amfterb. 1707), Giles (Lond. 1835), von Vahlen 
(£p3. 1854); bie Tragdbie: Medea, nebft neu auf- 
EN benen Fragmenten von Plant, Hau. 1807; 
ie Annales von Spangenberg, 1825; Juriſtiſche 
Ercerpte aus ihm machte Küftner, Lpz. 1762. 

Enno (Ennon), Grafen von Oftfriesland: 1) 

€. (I), Sohn Edzards, folgte feinem Vater u. re» 
ierte im 14. Jahrh., h Oſtfriesland (Geſch.). 2) 

(II.) Edzards, Sohn bes Bor., fl. 1430, f. ebb. 
3) E. J. (UL), Sohn Ulrichs u. ber Theba, regierte 
mit feiner Mutter von 1466—1492, wo er ftarb, 
j. ebb. 4) €. II. (IV.), regierte 1528 — 1540, 
f. ebd. 5) €. III (V.), regierte 1600 — 1625, 
j. ebd. 6) €. Ludwig, geb. 1632, Sohn Ul— 
richs II., regierte 1648— 1660, ſ. ebb. 


Ennobliren (v. fr., ſpr. annobliren), 1) ver- 
ebein; 2) jo v. m. Nobilitiren; 3) den Schein bes 
Edein geben. Daher Ennobliffement, Bereblung, 
Erhebung in den Abelftand. 

&t. Ennodius; Magnus Felir, geb. in Arles 
473 u. geft. 521 als Bifhof von Pavia; feine 
Opera (Epistolae, Vitae, Epigrammata etc.), 
berausgeg. von Sirmonbi, Par. 1611, 1696, Veneb. 
1729. 


Enndmos, Scher, Führer der Myſier vor 
Troja, kämpfte mit um bes Patroflos Leichnam 
u. wurbe von Achilles im Kanthos getöbtet. 


Ennömos (E. Ochs.), Gattung der Spanner, 
Dinterflügel mit deutlich vorftehenden Eden; bie 
Raupen, ib Baumäftchen gleihend (Aftraupen); 
Arten: Weißbornfpanner (E. crataegaria), 
goldgelb, Vorberflligel am Vorderrande mit brei 
zoftrothen Fleden, ber mittlere innen weiß; Länge 


Enniöfilen bis Enns 


6 Linien, Breite 18 Linien; vom Mai bis Yugu 
aufBirn-, Pflaumenbäumen u. Weißdorn; Bilau- 
menſpauner (E. prunaria), Männden orange», 
Weibchen hellgelb, mit braunen Querftrichen, jeder 
Flügel mit bunlelbraunem Halbmonbe; Länge 8 Li- 
nien, Breite 16 Linien; im April u. Mai auf Pflau⸗ 
menbäunıen, Hainbuden, Ulmen, Hafelnußfträn- 
ern u. Linden. Ferner E. lituraria, an fie 
fern. E.syringaria, auf gemeinem Hollunber, 
Ligufter u. Weibe, 5 
nnon (a. Geogr.), jo v. w. Anon. 

Ennofigao® (gr., j. u. Enofihthon. 

Enns, 1) Fluß in Öfterrei; entjpringt im Bon- 
gauthale im Kreije Salzburg, jüdlich von Radftabt auf 
ben Zauren, geht nad) Steyermarf u. ins Erzherzog- 
thum Ofterreich, fließt ſchnell, ift von Gröbming (in 
Steyermarf) an ſchiffbar, nimmt außer anderen Fiüi- 
fen rechts die Salza, links die Steyer auf, wird bis 200 
But breit u. fällt bei der Stabt Enns in Die Donau; 
ihr Lauf beträgt an 40 Meilen. Nach ihr find 2 
Theile des Erzherzogthums Ofterreich benannt, die 
feit 1849 2 bejondere Kronländer bilden: a) Dfter- 
reih unterber E. (MRieber-, Unter-DOfter- 
rei), hat 3614 OM. mit 1,714,600 Ew., grenzt 
an Böhmen, Mähren, Ungarn, Steyermarf u. liegt 

u beiden Seiten ber Donau. In den füblichen 

heil reihen die Norijchen Alpen herein durch bie 
Wildalpen, bilden den Semmering, enden im D. 
mit ben 5332 Fuß bohen Wechfelberg u. erreichen 
ihre größte Höhe in dem Scheibwalb von 6100 Fuß 
Döbe; davon nörblic zieht eine zweite Kette der 
—— Alpen, die iu dem 5809 Fuß hohen Großen 

tier am höchften ift u. mehrere Zweige bis zur 
Donau jendet; wovon ber norböftliche das Cetiiche 
(Kablen-, Wienerwalb-) Gebirge ift u. mit bem 
Kablenberge an ber Donau endet; diefes bildet 
gegen bie Schwarza hin ben höchften Berg des Lan- 
es, ben breigipflihen Schneeberg von 6390 Fuß; 
gegen die ungariihe Grenze erhebt fich das Leitha- 
gebirge. In ben nörblichen Theil fenbet der Böhmer- 
wald viele niebrige Bergzüge, darunter das Man- 
artögebirge mit bem großen Manhartsberge, 1650 

uß. Hier ift das Kamp-, Krems- u. Thaya- 
—* im ſüdlichen * das Ips⸗, Lilienfelder⸗ 
(Zrajen-) Thal, Erlafthal, das Schwarzathal u. a. 
ai a “in 2* — rechts die Euns, 

6, Erlaf, Bilach, Traifen (Trafen), Wi . 
hat, Piefting u. Leitha, links aber % ——— 
u. March aufnimmt, deren Nebenfluß Thaya den 
nörblihen Theil durchfließt. Won ben Ebenen ift 
bie größte öſtlich an ben Alpen, bie Fläche von 
Bien, dann jenfeit der Donau das Marchielv. 
Seen: ber Erlafer u. Yunzerfee; unter den Mine 
ralquellen find die von Baden berühmt. Der frucht · 
barſte Theil bes Landes liegt an der Donau, dann 
ber nordöſtliche Theil, füblih find nur die Thäler 
fo fruchtbar, daß fie ſich zu einträglichem Landbau 
eigen; das Klima ift gernäßigt u. geſund, aber 
großem Wechſel aus ejett; Aderbau u. Viehzucht 
nicht ausreichend, ftärker ift ber Obſt⸗ u. Semäie, 
am flärfiien ber Weinbau; an Mineralien werden 
Eijen, Graphit, Steinfoplen, Alaun gewonnen n. 
aus Steinen u. Grden großer Gewinn ezogen; 
überhaupt gehört das Sand zu den gewerbthäsigfien 
bes Baden Staates. Die Bewohner find meift 
Deutihe, nur gegen Mngern bin Slawen u. Ka 
tholifen. Das Land hat Yanbftände, 23 Höchſtbe · 
ſteuerte, 25 aus ben Städten, 20 aus ben übrigen 


Enns bis 
bie fich alljährlich im November, ge- 

* 
ch in Wien auf 6 * en verſammeln u. a 
’ re t find, u. ift eingetheilt in die Stadt 
ien u. Die 4 Viertel ob u. unter dem Manbarts- 
s berag. ſ. d.), ob u. unter dem W ide (f. d.). 
) erreih ob der E. Ober⸗Oſterreich), 
grenzt an Böhmen, Baiern, 


an dem; 
ed er teyermart u. hat 217,8 DOM. mit 
. 155,250 Em, ; tft vorherrſchend Gebirgsland, indem 
Am ©. die Noriſchen Alpen in vielen Zügen bas 
geme Land durchziehen, worunter das Höllenge- 
irge, das Traungebirge mit bem Dad)- od. Thor- 
ſtein, der Große Piel von 7700 Fuß u. viele Spiten 
mit ewigem Schnee u. Eisfeldern; im N. bringt 
ber Böhmerwald vor bis zur Donau u. breitet ſich 
dann in Hleineren Gebirgsmafien nad) D. aus; wird 
bemäflert burd; die Donau, Enns, Inn, a, 
Traum u. a., ferner burch mehrere Seen (Traun⸗, 
allftäbterfee); von Böhmen ber mündet ber 
chwarzenbergiſche Kanal in bie Große Mühl, wo⸗ 
durch Moldau u. Donau verbunden werben. Der 
Boben ift in den höheren Gegenden fteinig, aber 
durch gute Bearbeitung fruchtbar gemacht; bie 
Berge And oben meift fabl, in ber Mitte bebedt 
von Waldung, bie von Wiefen u. Weiden unter- 
brochen, bis im bie Thäler herabreicht. Das Klima 
ıft gemäßigt, ber höheren Sage —— aber kälter, 
als in Nieder- Ofterreih. Die Landwirthſchaft iſt 
noch blühender = —— der or —— 
epflegt; von er Bedeutung ift Die Forftcultur; 
—ã—— liefert etwas Gold u. Silber, 
Kupfer, Eifen, Bitriol, Schwefel, Kochſalz, Stein- 
toblen u. viele Steine. Die Bewohner fabriciren 
Eifenwaaren, irdenes Geſchirr, Woll- u. Baumwol⸗ 
lenzeuge u. treiben Handel mit den Natur- u. Kunft- 
probucten. Die Bewohner find größtentheils latho⸗ 
üſch u. Deutſche; nur in einigen Gemeinden leben 
noch Slawen, bie aber auch beutiche Sitte u. Sprache 
angenommen haben. Der Landtag verfammelt ſich 
gewöhnlich zu Linz u. befteht aus 15 Abgeordneten 
der Höchſtbeſteuerten, 17 der Stäbte u. 16 ber Land⸗ 
emeinden. Das Kronland ift eingetheilt in ben 
übl-, Inn⸗, Traun⸗ u. Hausrudkreis; ber früher 
dazu gehörige Salzburger (Salzacher) Kreis bildet 
jetst ebenfalls ein bejonberes Krunland. Wappen 
für beide Landestheile: ein ſilberner Querballen in 
rothem Felde. 2) Stadt an der Mündung ber E. 
in die Donau im öfterreichifhen Traunfreife; hat 
ein altes fürftliches Schloß, Ennseck, von Georg 
Giengar, im 16. Jahrh. erbaut, Rathhaus, Fabri⸗ 
tation von Eifen- u Stahlwaaren, Baummol- 
Venzeugen; in ber Nähe werben römiiche Alter 
thümer gefunden; 3500 Ew. — rüber ſtand 
bier ein römiſches Eaftell; zu Ende bes 9. Jahrh. 
wurbe E. erbaut, es hieß Anfangs Ennsburg. E. 
wurbe vom Kaifer Ludwig dem Klofter St. Florian 
geichenkt; won demſelben fam es an Pafjau, bo 
gab es Kaifer Konrad II. dem Markgrafen Otto I. 
m Lehn; ſpäter fam es an die Herren von Spill- 
berg, u. nachdem bie Ennfer 1275 fich dem Kaijer 
Rubolf J. ergeben hatte, faufte e8 ber Kaifer dem letz⸗ 
ten Spillberg ab u. ſchenlte bem Propft des Klofters 
St. Fabian, ber jet E, reclamirte, als Entſchädi⸗ 
g das Schloß Spillberg. Hier 9. Dctbr. 1336 
Frieb zwifchen Kaifer Ludwig IV. u. ben ** 
von Oſierreich einestheils, u. dem Böhmentönig 
Johann u. Margarethe von Kärnten anderntheils, 
wonach das Herzogthum Kärnten bei bem Haufe 
unloerſal⸗Lexikon. 4. Aufl, V. 


En passant: . 76H 
Oſterreich blieb u. Margarethe Maultäfch nf Ty- 
J u. eine Strecke Landes bis zur nu telt; 


vgl. Kärnten (Geſch.) Am 5. Nov. 1805 hier Ge⸗ 
fecht greifen Franzoſen m. Öfterzeidern; 8) fo 
v. mw. Enz; 4) jo v. w. Ain, 

Ennded, Schloß bei Enns 2). 

Ennui (fr., ſpr. Annili), Überbruß, Langeweile; 
daher Ennupant (fpr. Annilang), langweilig, luſtig 
Ennupiren, langweilen. Z 

groß, fo v. w. Henoch. 

nodation (v. lat.), Entwidelung, Auflöjung. 

Enodia u.Enodioß (gr.), Beiname ber Artemis 
(Helate) u. des Hermes, als Vorfleber der Wege. 

Enomotardheß (gr. Ant.), Anführer einer Eno- 
motia, d. 5. einer Anzahl Solbaten bei den Spar⸗ 
tanern, gegen 25—40 Dann. 

Enomphälus (gr.), Nabelvorfall. 

Enon, Herrnhutercofonie in dem Diftriet Uiten⸗ 
u Ir ber Oftprovinz des Eaplanbes (Afrika). 

nontefiß, Dort im Zorneä »Lappmarf, im 
finnländiichen Gouvernement Uleäborg. 

Enoplion (gr.), Gefang zum Waffentanz. 

Enoplium, jo v. m. Waffentäfer. Ä 

Enoplöfe (Enoplosus Lacep.), Gattung ber 
Barſche, bei Cuvier Untergattung von Aspro, ber 
Borberliemendedel ift gezähnt, ie zuſammenge⸗ 
brüdt; Art: E. armatus (Chaetodon armatus 
White), bläulichweiß u. filbern, hat 7 dunkelrothe 
Duerftreifen, blaßbraune Bela 
A re (gr), Wahrſagung aus dem 

piegel. 

En ordre de bataille (fr., fpr. An Orber 
d’Batallj), in Schlachtordnung. 

Enorm (v. lat.), übermäßig, ungeheuer; daher 
Enormis Jaesio, ungeheure Bevortheilung; Enor- 
miter Tädirt, ungeheuer bevortheilt; Enormität, 
Übermaß. 

Enormismäta (gr.), bei den Alten die Stellen, 
wo Schiffe feftgemadht u. vertäut werben fonnten. 
— (gr.), Lebenskraft, innere Lebens⸗ 

ätigfeit. 

Enos, Stabt am gleihnamigen Meerbufen bes 
Agãiſchen Meeres, im Sandſchat Galipofi des tür» 
tiſchen Ejalets Edirné od. Adrianopel; guter Hafen, 
bedeutender Handel mit Seide, Wachs, Wolle, 
Baumwolle, Kameelhaaren, Saffian u. dgl., Fiſche⸗ 
rei (Aale, Meeräſchen); 7000 Ew. 

nos, Sohn Seths, Vater Kenans. 

Enosburg, Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt in 
ber Grafſchaft Franklin des Staates Vermont 
— am Miſſiſque⸗River; 2300 Em. 

Enofihthön od. Enofigäos (gewöhnlich Em 
noflgäo®, gr.), d. i. ber Erberfchlitterer, Beiname 
bes Bofeibon. 

nosmoſe, jo dv. w. Enbosmofe. 

Enoftöfid (gr.), frankhafter Knochenauswuchs 
Frei Höhle von Knochen ob, überhaupt in innern 

eilen. 

Enovurea (E. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Sapindaceae -Sapindeae, 3. Orbn, 
11. 81. L.; Art: E. capreolata, auf ven Caraibi-⸗ 
fhen Infeln. 

En ———— (fr., ſpr. Ang partikülich), 
1) insbẽſondere; 2) als Privatmann. 

En parure (fr., ſpr. Ang parühr), im Staats⸗ 

En paasant (fe, pr, 8 

assant (fr., ſpr. Ang pafjang), im Bor» 
Geigeheh, beiläufig, nebenbei. Hang) 


770 . 


En pastöl ſpr. Ang paftel), ſ. elmalerei. 
Hin poime (fe, ia. üng pähn), fegenbeit, 


m 
r d profil fipr. Ang profil), von der Seite an- 
geſehen. 
varrõ (fr., jpr. Ang karreh), im Viereck. 
Engquera, Stabt, jo v. w. Enguera. 
En gwestion (fr., ſpr. Ang teftiong), wovon bi 
ebe od. bie Frage if. „ 
Enquöte (fr., ſpr. Angteht), 1) bie gerichtliche 
—— in Cibilſachen; 2) das, zumeiſt von 
einer, aus Mitgliedern der geſetzgeberiſchen Körper⸗ 
ſchaften beſtehenden Commiſſion geleitete, Öffentliche 
ũnterſuchungsverfahren zur Aufllärung u. Aus- 
« tunftseinziehung über beftimmte, durch bie Geſetz⸗ 
ebung zu regelnde Fragen u. Berhältniffe. Im 
— ſteht daſſelde dem Parlamente ſeit Jahr⸗ 
hunderten zu. Das Verfahren hierzu iſt folgendes: 
Wenn in einen der beiden Häuſer des Parlaments 
‘ein Mitglied einen Geſetzesvorſchlag machen will, 
od. ſich Über einen Verwaltungszweig hr beffagen 
bat, jo verlangt es bie Aufftellung einer ommiffion 
(Committee ofinquiry). Diefe wird von dem Prä- 
fidenten des Haufes aus den geeigneten Mitgliedern 
ernannt, hält Sigungen an beftinımten Tagen u. 
ruft zur Beruehmung vor fich, men fie will u. von 
wen fie Aufſchluß erwartet. Überdies kann bie 
Commilfion von allen Behörben Notizen, Tabellen 
u. ftatifliiche Angaben verlangen. Bei Unterfuchungen 
Bon großer Wichtigkeit werben die Berhandlungen oft 
mehrere Jahre hindurch geführt. So dauerte die E. 
über bie Oftinbifhe Compagnie von 1830—32. Bon 
befonderem Voriheil find folche En bei handelspoliti⸗ 
ſchen Fragen. In Frankreich hat die Regierung 
eit 1827 wieberbolt, die Kammer nur in einzelnen 
Den, namentlich über das Tabalsmonopol, ſolche 
nterfuhungen veranftaltet. Gewöhnlich wird hier 
son ber Regierung eine Commilfton gebildet, welche 
den betreffenden Minifter zum Borfigenten u einige 
Hobe Beate, ſowie in Handelsſahen ee Anzapl 
Beifier der Hanbelsräthe, zu Mitgliedern hat. 
Bismeilen ftellen einzelne Hanbelsfammern ihre 
eigenen En in alfer Form an, wie 3.8. bie zu 
Mulhlhauſen über die Sulaffung der Baumwollen- 
waaren. In Deutfhlandb waren Een u. eng⸗ 
liſchem Muſter bis in die nenefle Zeit unbelannt; 
namentlich ſtand nirgends der Vollsvertretung Das 
Recht ber E. zu, wenn auch bie Regierungen für 
einzelne Fälle Unterfuhungscommniffionen zufam+ 
inenriefen, bie jedoch ihrer Mehrzahl nad aus 
Beaniten beftanden. Auf anderem Wege juchte 
man baffelbe Ziel zu erreichen, jndem man beab- 
fihtigte Geſetze im Entwurfe der Offentlichkeit über 
ab u. es nun ber Wiffenfchaft u. Sacdverftändigen 
berließ, ibr Urtbeil darüber ee Erft in 
einzelnen neueren Berfaflungen, 3. B. in der preu« 
hiſchen vom 31. Ian. 1850, ifl der Bolksvertre⸗ 
tung das Recht ber E. ausbrüdlic zugeftanben, 

6 (fr., fpr. Angraſcheh), 1) wüthend, ra⸗ 
ſend; 2) für eine politiiche Partei mit Leidenſchaft 
eingenommen; daher Enragiren, wüthend, raſend 
machen, * 

En regärd (fr fpr. Ang regahr), in Rüdfiht, 
ans Adhtuug. En 

Enregiftriren (v. fr., ſpr. Angreſchiſtriren), an⸗ 
ſchreiben; Daher Enregiftrement ( r. Angreſchiſtr⸗ 
mang), 1) Regiftration; 2) Regiftraturgebilbren. 


En pastel bis Enſemble 


En retraite (fr., fr. Aug vertät), veruche 
en. ' - u. 
* Enchümirt (o.fe:, for. Ungrmirt), mit beim 


Schnupfen behaftet. 
— (v. gr.), nad den Rhythmus 
a s “ 4 

Enridiren (v. fr. Angrifciren), bereichern. 
—— Gomer, Antonio, eigentlich Enrigqwez 
de Ya, fpanijcher Dichter, geb: zu Segovia in Sva⸗ 
nien, Sohn eines igetauften portugiefifchen Juden, 
trat frilh in Kriegedienfte, floh 1636 vor ben Ber- 
folgungen der Inquiſition ans feinem Baterfande 
nah Amfterbaın u. wurde, meil er bier zum Juben- 
tbum zurückgetreten war, 14. April 1660 in Sevilla 
in efügie verbrannt. Er. ſchr 22 Komödien, u. a.: 


‚La prudente Abigail; Engafiar para reinar; 


Celos no ofenden al rol; A lo que obligan 
los celos; A lo que obligael honor; außerdem: 
Las academias nıorales, Rouen 1642, Mabrib 
1660, Barcel. 17015 La culpa del primer pere- 
grino, Rouen 1644, Madr. 1735; Luis dado & 
Dios, Par. 1645; El siglo Pitagorico, Rouen 
1647 u. 1682, Brüffel 1727; La politica an 
lica, Rouen 1647 La törre de Babilonia, eb. 
1647, Mabr. 1670; El Samson Nazareno, 
Rouen 1656. Bgl. über ihn: Joſt Amabor be loe 
Nios, Estudior historicos, politicos y liters- 
rios sobre los Indios de Espana, Madr. 1848. 

Enroliren (fpr. Angroliren), 1) in eine Lifte 
fehreiben; 2) anmerben. Daher Enrofement (jpr. 
Angrolmang), die Werbung, bie Verpflichtung 
zun Kriegebienfie. 


En roturier (fr., fpr. Ang rotüri'$), als Bür- 
gerlier; gemein. 


Ens (lat.), ein Ding, was if; Gegenfag: Non 
ens, bejjen wirflihes Sein geleuguet werben muß, 
das Undenfhare. 

Eniari, jo v. w. Ejub 1). 

Ensätae, 1)Pflanzenfamilie nad Zinne n. Fatih; 
2) (Schwertlilien), bei Enblicher 17. Klafje ‘eines 
natürlichen Syſtens; perennirenbe, felten faft ſtrau⸗ 
chige Kräuter, mit regelmäßiger od. unregelmäßi- 

er, fechötheiliger, ganz od. zur Hälfte o nbiger 

lütbenhiülle, 3 od. 6, jelten mehr Staubgefähen, 
unterftändigem, breifächerigem Fruchtknoten, wielen 
anatropen. ob. amphitropen Eiern; Kapiel od. Beere; 
Keimling ohne Eiweiß od. im Eiweiß eingefchlofien; 
die Familie der Hydrocharidese, Burmannia- 
oeae, Irideae, Haemodoraceae, Hypoxidese, 
Amaryllideae u. Bromeliaceae, 

Enjay, Hebrideninjel im Harrislanal, zwiſchen 
Rorthuiß u. Harris, 

Ensbiume, fo v. w. Brüdenballen. 
Ernſchẽede, Stabt im Bezirk Almelo, ber nie 
berländiihen Provinz Ober + Piel; bedeutende 
Kattun⸗ u, — —— ärbereien, Blei⸗ 
chen; 3700 Ew. 

Ensdorf, 1) Pfartborf an ber Vils bei Amberg. 
ehemals Benedictinerflofter ;2) Borftadt vou Steger 
im öfterreichifchen Traunkreis. 

Enfe, 1) Rubolfvon E., ſ. u. Rubolf; 2) Baru⸗ 
hagen von Enie, ſ. Barnhageı. . 

Enfeli, Stubt, fo v. w. Auzeli. 

Enjemble (fr., fpr. Angfangbl), 1) das Ganze, 
bem Detail, od. dem Einzelnen entgegenftebenb, 
vorzugsmweife in Bezug auf muſiluliſche u. theatra- 
fijche Aufführungen; 2) einzelne mehrflimmige bei. 


Enfen . bis, 


mehr ala vierfiimmige Tonftüde felbft, Deren Haupt- 
Finımen als verjchiedene Charaktere od. Individua⸗ 
litäten auftreten, wiein Opern, Oratorien bie Duin« 
tette, Sextette ac. u. bie Finales. 
Enfen, fo v. w. Enfisheim. 
Enjenäda, Zeno Silva, Marquis de la E., 
eb. 1690 in Seca bei Valladolid; nah Karavajal 
Tode ſpaniſcher Minifter unter ferdinand VI., er» 
hielt'ven Namen E. (Nichts für ſich), wegen feiner 
Beſcheidenheit. Er beherrſchte dem König völlig, 
bis er Durch eine Intrigue des engliſchen Gel ıtten 
1754, da er eine England feindjelige Pauil ein« 
ihlug, u. auf Betrieb des Herzogs vom Huescar 
geflürzt wurde. Er ft. um 1760. 
Enjenäba de gen Bai fünäRfid von 
Buenos-Ayres an ber Süpjfeite ber la Platamän- 


vun . 
nfeneh (Enfana), Dorf, fo v. w. Anfene. 

Ensheim, jo v. w. Eufisheim. 

Enfi... (v. lat. Ensis), Schwert... Daber 
Ensifer, Schwertträger, font Titel des Kurfürften 
von Sachſen als Erzmarfchalle. Ensiformis, ſchwert⸗ 
förmig, ift ein lineales od. lanzettliches Blatt, mit 
verbünnten Rändern, alfo breit zweilchneidig ; dieſe 
Blätter ſtehen gewöhnlich reitend (ſ. d.), jo 3. B. 
bei Iris germanica u. Gladiolus communis. 
slformis carlilago (Anat.), |. u. Bruftbein, 

Enfinger, berühmtes Baumeiftergefchleht; 1) 
Ulrich, war 1390 beim Ulmer u. 1391—94 beim 
Mailänder Dome thätig; auch beim Stradburger 
Münfler war er befhäftigt u. fl. 1429. 2) Mat- 
tbäus, ft. 1463, u. 8) 
Des Borigen, waren als Kirchenmeifter am Ulmer 
Münſier angeftellt. 4) Mori, Sohn von €, 2), 
war Baumeijter befjelben Domes von 1465—80, 
a. vollendete ben größten Theil des Baues. 

Enfisheim, Stadt an ber IN, im Arronbiffe- 
ment Colmar bes franzöſiſchen Departements Haut⸗ 
Rhin; 2150 Ew. In der Kirche zu E. wird ein 
Meteorftein von 170 Pfd. aufbewahrt. — €. war 
ſchon 730 das Hoflager eines alemanniſchen Her- 
& 8; es fam fpäter an bie Landgrafen von Ober» 

ha ‚ bann an bas Haus Habsburg, u. bie öfter- 
zeihiihen Landgrafen von Ober⸗Elſaß hatten ihre 
Reſidenz hier; im Dreißigjährigen Kriege wurbe es 
Siter von den Schweden u. Franzoſen erobert u. 
endlich mit Ober⸗Elſaß im Weſtfäliſchen Frieden an 
... abgetreien. Hier 4. Oct. 1674 Sieg ber 

ranzoſen unter Turenne über bie faijerliche Ar- 
mee unter Bournonville. 

Enfival, Dorf bei Berviers an ber Vesdre, meift 
von Tucfabritarbeitern bewohnt; 3180 Ew. 

Enslenia (E. Nutt.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Asclepiadeae verae Euasclepiene, 
5. 81.2. Orbn, Z,; Arten: E. albida, E, cinerea, 
in Nordamerita, 

Enslin, Theodor Joh. Chriftian Friedrich, geb. 
1787 in Klein-Sulz bei Ansbach, erlernte in Stutt» 
gart den Buchhandel u. etablirte 1817 in Berlin 
eine neue Buchhaudlung. Der vou ihm feit 1817 
herausgegebene Berliniſche literariſche Anzeiger fand 
allgeıneinen Anklang u. trug zur Belebung bes 
Sortimentshandeld bei. Mebr noch wirkten bie 
von ihm bearbeiteten vollftändigen Berzeichniffe Über 
einzelne Yiteraturzweige mit Diaterienregiftern; von 
den meiften berjelben Ad mehrere Auflagen erſchie⸗ 
nen (neu beurbeitet u. fortgejegt von Wilh. Engel⸗ 
mann in Leipzig). 1827 verfaufte E. feine Sorti- 


Eutbindung 


wmentshandlung unter ber Firma: Enslinfche Buch · 


afpar, ft. 1430, Söhne | 
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handlung an Ferd. Müller u betrieb feitben dem 
Berlagshanbel allein. Er war 1834—38 Borfteher 
bes Börſenvereins ber, deutſchen Buchhändler zu 
Leipzig, wurbe 1533 zum Mitglieb des königlich 
preußtichen literariichen Sachverftänbigenvereius u. 
ſchon früher zum Wlitglied bes polizeilichen Sac- 
verflänbigenvereind ber Stabt Berlin ernannt u. 
ft. 22. Mai 1851. Das Geſchäft wird von feinem 
Sehne Aboipb E. fortgeführt. 
nftäfis (gr.), Beweis, wenu bie Unrichtigfeit 
bes Gegenſatzes durch Eutkräftigung feines Grun« 
bes ob. —— Folgen gezeigt wird. 
Enfternoman ge) jo v. w. Euguftrimantis. 


En suite (fr., fpr. Ang wit), uach ber Reihen- 
folge, in Einent fort. 
ne... beutiche Vorſetzſylbe, bie urfprünglich 


gegen bebeutete; bezeichnet theils eine Inchoation, 
eiut (plöliches) Isrfdeinen, Ge in eutbrennen, ente 
chlummeru, entjpringen 2c.; theils ein Gutfernen 
od. Austreten aus einem Zuflaub, wie euterben, 
entfiegelu, entarten ac. 

j \tebloment (fr., fpr. Augtabfinaug), Haupt» 
ge ım Ca 

Entäba (E. Adans.), Pflauzengattung aus ber 
Tauilie ber Mimoseae-Acacieae; Arteu: Het 
ternbe Sträucher in ber heißen Zoue. 

Entaliten, Abtheilung vor Zubuliten ob. Röh⸗ 
renwürmern. 

— — foſſile Gattung der Vlaſenloral⸗ 

4. I) 

ntamirew (v. fr., ſpr. Augtamiren), anfangen. 

@ütanthent (v. gr.), jo v. w. Eisuuthem. 

Entapbiaften (gr. Ant.), Yeichenbeftatter. 

Entartung, fo v. w. Ausartung. _ 

Entäfid (ge Ausbauhung), die Auſchwellung 
eınes Säulenſchaf tes dicht Über ber Bafis bei dem 
antifen Säulenorditungen, jeltener in bem romani» 
ſchen Bauftyle vorlommend. 

Entaxis (gr.), Einordnung; eine Art der grie⸗ 
ailgen Sshlanterbmung. 

ntbildung, Vorgang im organifchen Körper, 
nach welchem gebildete Stoffe wieber aus dem Zu⸗ 
ftanb der Bildung treten u. allmäfig (burch Eutbil« 
dungöprocefie) beinfelben wieber entfreinbet werben. 

Entbindung, 1) das Löſen von etwas Gebun⸗ 
benem; 2) (Dor.), Befreiung von einer Verbindlich⸗ 
feit od. Pflicht, 3) günzliche od. einftweilige Losſpre⸗ 
hung von einer gerichtlichen Unterfuchung, bies heißt 
@. von der Inftany (Absolutio ab instantia), jenes 
E. von ber Sache, u. geſchieht Durch ein Entbiudungs- 
urtbeil (Sententia absolutoria); 4) S. von Gaſen, 
Trennung berfelben aus Körpern durch Wärme od. 

ärlere chemiſche Bermwaubtfihuft; 5) (Geburtg- 

ülfe) ber ben Gebärenben geleiftete Beiftaud, info« 
fern er zur Erleichterung einer natürlichen Geburt 
dient, ob. bei Hinderniffen u. widernatürlichen Ge«- 
burtsfällen bie Geburt felbft bewirkt. Bei völlig na⸗ 
turgemäßer Geburt ift bie E. meift Weibern, Heb- 
anımen, überlafjen. Nur in ſelleneren Fällen, wo 
Hanbleiftungen od. eine operative Hülfe erforberlidh 
it, welche mehrere Borkenntniffe u. Körperkraft vor⸗ 
ausfeen, auch männlichen Muth u. Entichloffeubeit 
fordern, wird in neuerer Zeit die @. von Geburts» 
helfern (Accoucheurs) bewirkt, bier wird das Ge⸗ 
ſchäft der E. dann zur@ntbindungskunft (Mäeutil), als 
Inbegriff alles — 22 was ſowohl bei natürlichen Ge⸗ 
burten, als auch in widernatürligen Geburtsfällen, 
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mm Wohl für Mutter u. Kinb zu bewirken n. zu 
dfihtigen it. Sie ift ein Theil ber Arznei⸗ 
kunde, bie als Entbindungẽwiſſenſchaft ihren theore» 
tifchen u. ald eigentiide @wibtahen Seunft (Ver⸗ 
trautheit mit dem, was in ſchwierigen Geburtsfällen 
u bewirken, u. Fertigkeit, daſſelbe zu verrichten) 
ihren praktiſchen Theil hat. Zu jenen Kenntuiſſen 
— enaue Belanntichaft mit den an ber Ger 
urt zunachſt Theil nehmenden Körpertheilen u. 
deren Abnormitäten, beſ. dem Becken u. feinen Miß⸗ 
geſtaltungen; dann die Vorgänge bei der Schwan⸗ 
gerſchaft, während ihrer ganzen Dauer, die Zeichen 
u. Andeutungen einer natürlichen Geburt, aber auch 
ber babei eintretenden Gefahren; ferner ber Jube⸗ 
griff alles deſſen, mas bei eintretenber Geburt u. 
in ihren verjchiebenen Perioden, nad vorfommen- 
ben Umftänben, zu thun u. zu unterlaffen ift; - 
die Füirforge, deren das geborene Kind fogleih na 
ber Geburt u. in ben erften Tagen nad derjelben 
bedarf; endlich bie angemefjene Behandlung ber 
Entbundenen als Wöchnerin. Geburtshülfliche 
Operationen find durch die bloße Hand cd. In⸗ 
firumente ausgeführte Kunftacte zur Beförderun 
od. Vollendung widernatürlicher Geburten, 5.8. 
' das Wafferjprengen, die fünftliche Frühgeburt, bie 
MWenbung, die künftlichen Steiß-⸗, Fuß⸗ u. Knie⸗ 
eburten, die Anwendung ber Geburtszange, bes 
Seheis, des Accouchement forcd, der Kaifer- 
fchnitt, der Bauchſchnitt, ver Schamfigenfchnitt, 
bie Perforation, Zerftüdelung bes Kimbes, bie Nach« 
———— (ſ. d. a.). Zur erforderlichen 
usübung der Entbindungskunſt gehört eine in 
Entbindungsanſtalten u, in Aſſiſtenz bei ſchwierigen 
Geburtsfällen erlaugte Übung in dem, was in ein⸗ 
tretenden Fällen techniſch zu verrichten iſt; außer- 
dem find gute Geſundheit, Entichlofienheit, Geduld, 
wohlwollende Dentungsart u. moralifcher Sinn vor⸗ 
zugsweife Eigenjchaften eines Geburtshelfers. Filr 
verlafiene Schwangere während ber letzten Zeit ber 
Schwangerichaft, zur E. u. zur Abwartung bes 
MWochenbetts, find in den meiften Staaten, in grö« 
fieren u. Univerfitätsftädten, fowie an Orten, wo 
die Landhebammen Unterricht erhalten, eigene Ent: 
bindungsanftaften im bei. dazu eingerichteten Entbin- 
dungöhäufern, bie zugleich auch als Entbindungs- 
fehulen zur Bildung von Geburtshelfern u. Hebamme 
men benutzt werden. Zu den Borfehrungen zu 
einer E. gehört zunächft ein Entbindungslager, auf 
welchem die Kreifende entbunden wird; dazu farın 
jedes Bett od. Sopha eingerichtet werben, wenn 
nur bie Gebärende nıit dem Kopfe höher als mit 
dem Kreuze liegend, burd Faſſen von Gurten 
n. Einftemmen der Füße bie Wehen gehörig ver- 
arbeiten klann. Sonft hatte man auch oft Entbin 
Dungsftüßte, Lehnſtühle, worauf Gebärende fitenb 
entbunben wurden; fie hatten einen gehörigen Aus» 
fhnitt, um bem Austritt des Kindes ber der Ge« 
burt nicht Hinberlih zu fein, u. eine bewegliche 
Rücklehne, mit Handgriffen am Stuhlarme zum 
Anfafien für die Gebärende während ber Verarbei- 
tung ber Wehen u. ebenfo mit Fußſtemmen für bies 
felbe. Eben;o die Bettſtühle od. Geburtsftuhlbetten 
(Entbindungstiihe). Als Entbindungswerkzeuge find 
erforderlich eine Geburtszange, Nachgeburtszange, 
ein Hebel, Wafferfprenger, ftumpfer u. ſcharfer Ha⸗ 
fen, Schlingen zur Wendung, ein Berforatorium, 
eixe Knochenzange, Inſtrumente zum Kaijerfchnitt, 
Außerdem find das Bedenmeffer, eine Nabelſchnur⸗ 
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ſcheere, Katheter, bie Mutteripritse, Binden mebre- 
zer Art, ſchmale Bändchen, Charpie, Schwämme ıc. 
Erforbernifie für Geburtshelfer u. Hebanımen zumr 
augenblidlihen Bebarf. Bei natürlihen Geburten 
ift in den meiften Fällen bie Natur u. die Kreifende 
im ihren Beftrebungen zu leiten ı. von der Mutter 
natürliche od. gefährliche Ereigniffe abzumenden. 
Bel. hat Die Hebamme unnöthiger Handgriffe fich zu 
enthalten, bie Kreifende muß nur von allen beengen«- 
ben Kleidungeftüden befreit u. ein paflenbes Entbin⸗ 
—— (f. oben) bereitet werben, worauf ſich die 
Kreiſende begibt, fobald die Blafe fprungfertig if. — 
Schon im Alterthınn u. bei allen Völkern wurbe den 
Kreifenden Hülfe geleiftet, u. zwar von anderen Wei⸗ 
bern, fo bei ben Hebräern, wo die Hebanıme Me» 
jelledeth hieß. In Griechenland geſchah es nament ⸗ 
lich durch ältere Weiber, welche zu dem Haufe gehörten 
u. Kinder pflegten; daher ber eigentlich griechiiche 
Name Mäa (Miltterchen, Greater Amme, 
Hebamme), u. fpäter bießen jolche Weiber, melde 
eine Profeſſion von biefer Hiffleiftung machten, 
Mäeutriä. Diele Kunft hatte aub eine beion« 
bere Göttin zur Lehrerin u. Schüterin, Eileitbyia 
(f.d.), aber auch Artemis (j.d.). Schon zu Hippo⸗ 
krates Zeiten Teifteten im jchrwierigen Fällen aud 
Männer (Maieutai, Maienteres)bei Geburten 
Beiftand, u. etwas ſpäter wirb Herophilos als Lehrer 
der Geburtshülfe zu Athen genannt. Auch bei den 
Römern ſtanden Weiber (Obstetrices) ben Ge⸗ 
bärenben bei; doch lieh u. a. Kaiſer Auguſt bei einer 
fchweren Geburt feiner Gemahlin Livia ben Arzt 
Antonius Mufa zu Hülfe rufen Celſus gebente 
mebrerer geburtsbülflicher Operationen, bes Wen- 
bens auf ben Kopf u. bie Süße, bes Zerſtückelns 
tobter Kinder. Der Kaiferichnitt follte ſchon nach 
ber Lex regia bei verftorbenen Schwangern u. 
Gebärenben zur Rettung ber Frucht gemacht wer- 
ben; Plinius gebentt beffen zuerfl mit en 
beit. Zu Anfang des 2. Jahrh. ſchrieb Moſchion 
das erſte — Gynaeeia). Inden Schrif- 
ten bes Gafen, Wetius, Paulns Ägineta findet ſich 
Bieles fir Geburtsbülfe. Petsterer (mm die Mitte 
bes 7. Jahrh.) beichäftigte ſich vorzugsweiſe bamit. 
Bei den Araberır wurde die Geburtsbülfe blos von 
Weibern geleiftet, Arzte wurben nur als Ratbgeber 
bei Geburten zugezogen. Abulfafem (im 12. Jahrh.) 
beichreibt die damals gebräuchlichen Inftrumente. 
In neuerer Zeit führte bei. bie Ausbildung ber 
Anatomie zu einer wiffenfchaftlichen Behandlung 
ber E. Der erfte Kaijerfchnitt an einer Lebenden 
mwurbe von einem Schmeinefchneider, Nuffer, 1500, 
an feiner Frau glücklich verrichtet; das erfte wie 
ſchaftliche Hebammenbuch verfaßte 1513 Euch. Nö 
lin. In Dentfchland machte bei. Juftine Siegiee 
munbin, furfürftlich brandenburgiihe Hofwehmut⸗ 
ter, durch das von ihr jelbft verfaßte Hebammen- 
buch (Berl. 1690, neuefte Aufl. Berl. 1769) Aufe 
fehen. Die erfte Entbindungsanftalt von größerem 
Umfange u. zugleih Entbindungsihule wurde 

Strasburg 1728 errichtet; umter bie vorzügli 

ſten achört das Hospice des accouchemens 
zu Paris; im Dentichland war die zu Wien 1749 
eingerichtete bie erite. Bon Geburtebelfern der 
neueren Zeit zeichneten ſich, tbeils durch eigene 
Erfindung, theils burch thätige Rörderimg der €. 
durch Lehre n. Übung aus: in Hoiland: €. van Der 
venter (ber zuerft mathematische Beftinmungen auf 
bie E. anmwanbte) u. F. Paliyn (Erfinder ber Gr 
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vburtszange, 1723); in Frankreich Maurieeau, M. 
de la Motte, Levret, Baubelocque; in England 9. 
Chamberlayne, Smellie, Burns; in Rußland I. v. 
Mobhrenheim ; in Deutſchland Röderer, Stein, Boer, 
Wigand, Dflander, EI. v. Siebold, das Fräulein 
v. Siehetb, Zörg, Nügele u. A. Bgl. A. E. v. 
Siebold, Lehrbuch der Entbindungskunde, 1. Theil, 
4. Aufl. Rürnb. 1824; 2. Theil, 3. Aufl., ebd. 1821; 
K. ©. Carus, Gpnälologie, 2p3. 1838, 2 Thle.; 
E. 8.3. von Siebold, Lehrbuch der Geburtshilfe, 
Berl. 1841; Boudhacourt, Rech. sur les accou- 
chemens, Baris 1843; Chally, Traite prat. de 
l’art des accouchemens, —* 1845; Jacque⸗ 
mier, Manuel des ace., Paris 1846; Detroit, 
Curſus der Geburtsbülfe, Berl. 1846; Burke, The 
accoyeheurs vadeniecum, Lond. 1847 ; Trefurt, 
Abhandlungen u. Erfahrungen aus bem Gebiete 
ber, Geburtsbülfe,, Gött. 1845; Nägele, Lehrbuch 
der Geburtshülfe; 2. ee 1847, fortgejett von 
Grenfer Mainz 1853; Lumpe, Curſus der Ge 
burtshülfe 3. Aufl. 1854; W. H. Wittinger, 
Alphabetiches Handbuch der Geburtshilfe, Qued⸗ 
linb. u. Lpz. 1848; R. lee, Clin. midwifery, 
2. Aufl., Lond. 1848; E. Martin, Zur Gynälo» 
logie, Jena 1849; 5. W. Scanzoni, Lehrbuch 
der Geburtshülfe, Wien 1849, 2. Aufl, 18535 
3. €. Roßhirt, Lehrbuch der Geburtshülfe, Erl. 
1851; A. Martin, Lehrfäte zum Mechanismus der 
natürlihen Geburt, München 1850; F. A. Kiwiſch 
Ritter v. Rotterau, Die Geburtsstunde, Erl. 18515 
F. H. Arneth, Die geburtshillfliche Praxis ac., Wien 
1851; Chiari, Braunn Späth, Klinik der Gehurts⸗ 
bülfe u. Gynäkologie, Erl. 1852 u. 53; Erebf, Kli⸗ 
niſche Vorträge Über Geburtshülfe, Berl. 1853; 
A. Kraufe, Theorie u. Praxis der Geburtshilfe, 
Berl. 1853; A. E. v. Siebold, Lucina, Journal für 
Geburtshülfe, Frauenzimmer- u. Kinderkranlheiten, 

fi. 1813—26, 6 Bde.; Neues Journal, 7.—10. 

d., von E. 8. 3. v. Siebold, vom 8, Bde. an, 
ebd. 1827 —38; Gemeinfame beutjche Zeitſchrift 
von Buſch 2c., 7 Bbe., Weim. 1826—32, neue, ebd. 
1833 fi.; €. 8. 3. v. Siebold, Geſchichte der Ent» 
bindungsfunft, Berl. 1839—45, 2 Bbe. 

Entbindungsmafcine, fo v. w. Fantom. 

Entblößen (Bergb.), 1) in ber Grube, ben 
Gang zur Anficht der Befabrenden mit —— u. 
Eiſen behauen; 2) bei Stollen, wenn Gänge über- 

abren od. gemutbet werben, biefelben zur Beaugen- 
cheinigung des Bergmeifters u. Geſchworenen be» 
bauen; 3) über Tage einen Gang duch Wegräu- 
mung ber Dammerbe fihtbar machen; 4) einen 
Gang e., benjelben finden. 

Entdedung, Auffindung defien, was ſchon vor⸗ 
handen, aber noch nicht befannt ift; daher Ent- 
dedungdreifen, Reijen, um unbefannte Gegenden zu 
durchforſchen. Solche wurben im Alterthum vorzugs« 
weife von den Phöniciern zum Zwed ber Erweite⸗ 
zung ihrer Hanbelöverbinbungen u. Gründung von 
Colonien unternommen. Ihre Schiffe gingen im 
Diten bis nah Indien, im Weflen über Afrika 
binaus nach ben Infeln des Atlantiihen Dceans, 
ja von Einigen wirb behauptet, daß fie Mexico er» 
reicht hätten. Im Norden entbedten fie die Zinn« 
injeln (Britannien) u. angeblich die Bernfteinküfte 
(Deutjchland). Im Mittelalter wedten die Kreuzzüge 
ben Sinu für abenteuerliche Reiſeunternehmungen 
vorzugsweiſe nach dem Orient, von deſſen Schäben 
aan ſich übertriebene Vorftellungen machte. 
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mifchte ſich das hrifllihereligiöfe Intereffe mit bem 
—— u. ſowohl ber Belebrungseifer 
fühner Miffionäre, wie bie Sucht nach Reichthümern 
gab den Antrieb zu — See · u. Landfahr⸗ 
ten in unbekannte Regionen. Cine neue Ara der 
E-sreifen begann mit der —— Afrilas durch 
Vasco de Gama u. der Wieberentdedung Amerilas 
durch Chriſtoph Columbus, Den Spaniern u, Bor- 
tugiejen, welche ihr Augenmerk vorzüglich auf dem 
Weſten richteten, folgten bie Holländer in fühnen 
Seeerpebitionen, zu welchen fie bie Küften Indiens, 
Chinas u. Japans auserjahen. Nach ihnen gingen 
bie berühmteften Entbeder u. Erbumfegler von 
England aus. Erft in meuerer Zeit wurbe es 
vorzugsmweife ber wifjenfchaftlihe Korfhungstrieb, 
welcher zur Entbedung unbelannter Regionen · u. 
Völlerſchaften führte. Am meiften reizt noch das 
Innere von Afrila, von Madagascar, China, Jar 
pan u. das Aſiatiſche Hochland zu E-sreifen. Auch 
ber hohe Norden von Amerila war in nenefter Zeit 
ein vorzüglider Schauplat gefährlicher Seefahrten 
zur Entdedung ber Norbweftlichen Durchfahrt (j.d.) 
nah Wien, jo wie eines Antarktiichen Kontinents 
(j. Südpolarländer). Vgl. O. Peihel, Gefchichte 
des Zeitalters ber Entdedungen, Stuttg. 1858. 
Ente (Anas Meyer ), Öattung ber Eutenartigen 
Schwimmpögel od. Nagelichnäbler; Schnabel an 
der Wurzel breiter als hoch, flach gewölbt, gleich 
breit ob. vorn etwas breiter, mit Heinen Nagel 
(Anas), od. ber Schnabel ift lang u. ſchmal, am 
Grunde hoch, mit 2 nadten Stirnjchwielen u. ber 
Nagel ift breiter als die Oberfinnlabe (Somateria), 
ob. er ift ebenfo, aber breiter, u. beim Männchen 
am Grunde mit einem Höcker (Oidemia), ob, 
fürzer u, Heiner ohne Höder (Hapelda), od. ift 
fang (länger als der Lauf), vorn breiter, mit ſchma⸗ 
lem Nagel (Fuligula) ; die Kiefern find am Innen» 
rande mit quer ſteheuden Lamellen bejeßt u. ber 
ganze Schnabel ift bis au ben flumpfen abgerunbes 
ten Nagel mit Wachshaut umlleidet; Zungenranb 
faferig, an der Luftröhrengabel mit einer Trommel, 
der Hals im Verhältniſſe zu den übrigen Gattungen 
biefer Familie ift kurz u. ber Rüden niebergebrüdt; 
fie önnen gut ſchwimmen, ſchlecht tauchen u. fliegen, 
aber gut-grünbeln, od. können auch gut tauchen u, 
fliegen; Letztere find an einem breiten, ſchlaff herab» 
hängenden Saume ber Hiuterzehe zu ertennen. Ihre 
Nahrung beftebt in Würmern u. allerlei Waſſer⸗ 
thieren, 5* Sämereien u. anderen vegetabiliſchen 
Nahrungsſtoffen, u. ſie ſind bei uns Zugvögel, die 
aus dem Norden, wo fie niſten, zu uns kommen. 
Das Männchen wird Erpel, Entrid, Rätſch, 
Warte, Drake, Wylen. Entrad, bas Weib» 
hen E. genannt. Dan theilt fie gewöhnlich auf 
folgende Weije ein: a) in Tauchenten, mit breis 
tem, aufgeblajenem Schnabel; dazu: aa) Trauer⸗ 
ente (A.nigra L.), 22 Zoll laug, 3 Fuß breit, 
Männchen ſchwarz, Schuabelmitte mit pomeranzen« 
farbenem led, Weibchen oben dunkelbraun, unten 
aſchgrau, an den Kiifien Norbeuropas, feltener im 
Mitteldeutſchland; Fleiſch thranig, nicht gut eßbar; 
Naumanns MWeißbadenente (A. albigena 
ſcheint Diefelbe zu jein; bb) Sammetente (A, 
fusca), fammetjhwarz, Kopf u. Hals grünglänzend, 
die Schwungfebern mattſchwarz u. braun gemiſcht, 
Schnabel gelb u. ſchwarzhöderig, Spiegel u. Augen» 
fled weiß; wohnt wie vorige; ſehr dumm u, geil, 


weshalb fie leicht erlegt wird; ſehr ähnlich ift Bech⸗ 
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ſteins Rußfarbene E.; ce) Brillenente (A. 
erspicillata Z. ), Schnabel höckerig, an ben Zeben 
—— Nacken weiß, hinter den Nafenlöchern 
auf jeber Seite ein erhöhter, ſchwarzer, viereckiger, 
anı Borberlopf u. im Naden ein weißer led; in 
Nordamerika u. Europa; frißt Gras. b) Schell» 
enten, mit lurzem, vorn ſchmälerem Schnabel u. 
bisweilen fpitigen u. langen Schwangfebern ; Arten: 
aa) Eisente (A. hiemalis, A. glacialis), etwas 
als die gemeine E., Kopf röthlichgrau u. 
warz, Hals weiß, Gurgel u. Unterbaden Vaart, 
Bauchſeitenſchultern weißlich Schwungfebern braun, 
Spiegel; ebenfo bas Weibchen, nur Heiner u. braum, 
wei Schwanzfebern ſehr lang u. ſchwarz; tief im 
orben; bb) Kragenente (A. histrioniaca), 
Schnabel nit flach, fondern Hein, ſehr bunt, 
Mäunden ſchwarzgrau, mit weißem, boppeltem 
erkragen; im nördlichen u. weftlichen Europa, 

n Deutfchland felten; ce) Eigentlihe Schell. 
ente (A. clangula), Kopf dick, ſchwarz u. gold⸗ 
länzend, oben en: mit weißem Fled am 
nabel u. auf den Flügeln unten weiß; Weibchen 
unten bräimer m. Meiner, fie machen mit den Flü⸗ 
geln ein Geräufch wie ein dunipfes Schellengeläute, 
daher der Name; taucht viel; im Norben; niflet 
an ben Ufern u. auf Weiden, legt 14— 17 oliven« 
der Eier; Fleiſch thranig; fie fommt rin Een 
eutfchland. c) Eiderenten, die Schnabeläfte 
gehen tief in bie Stirn herein, ein Federkranz geht 
um ben Schnabel; Arten: aa) Eidergans (f. d) u. 
bb) KRönigsente (A. spectabilis), Schnabel it. 
Bi: ſchön roth, mit [hwarzeingefaßtem VBorfprung 
u. ſchwarzer Linie am Halje, Kopf auf Scheitel u. 
Naden ſchön grau, Wangen u. Hinterhals kalkgrün, 
ber übrige Hals u. bie Flilgeldedfedern weiß, Bruft 
roftroth, Rüden u. Bau fanımetjhwarz, Yänge 
22 — 24 Zoll; Weibchen mit ſchwarzem Schnabel, 
braunen Füßen u. rotbbraunem, dunlelgeflecktem 
Gefieder, Länge 22 Zoll; wohnt im hohen Norben, 
bei. auf ben Orkaden u. anderen Injeln, im Nors 
den Schottlands, feltener in Norwegen u. am Bal« 
tifchen Dieere, häufig in Grönland u. Spitbergen. 
d) Moorenten, mit breitem, plattem Schnabel 
u. erweiterten Enden der Luftröhren; Arten: 
aa) Tafelente (A. ferina), 1 Fuß 9 Zoll lang, 
Kopf u. Hals hochrothbraun, Bruſt u. Rüden 
ſchwarz, Flügel u. Unterrüden weiß, ſchwarz ge 
mwellt, unten weiß, Schmwungfebern braun, Schwanz 
dunkelgrau; Weibchen in ben Karben weniger rein; 
int Norden, auf dem Zug in Dentfchland, niftet im 
Er u. legt 6— 9 gelbrothe Eier; Wilbpret ſehr 
ut, daher ber Name; die Sumpfente (A. Pe- 
nelope nigra) u. ber Rotbhale (A. rufa) find 
blos maufernde u. junge Männden; bb) Kol» 
benente (Türtiihe ©, Ägyptiſche €, 
A. rufina Z.), etwas größer als bie Hausente 
Kopf u. Hals dunkelziegelroth, auf dem Kopfe 
bilden ftruppig anfgerichtete Federn einen Feder⸗ 
bufch, Körper ſchwarz, Rüden graubrann, Unter« 
als, Bruft, Bauch u. Steiß ſchwarz, Seiten weiß, 
ügel ſchwärzlich u. oben bellgraubraun, Spiegel 
weiß, mit ſchwarzer Einfaffung, Schwanz grau- 
braun; Weibchen ohne Haube u. dunkler; am Kafpi- 
ſchen Meere, in Deitichland als Zugvogel jelten; 
wielleicht gehört die Aſchgraue E. N <inerea) 
zu ihr od. die Kafelente; ec) Bergente (A. ma- 
ra L.). Schnabel grau, an den Wurzeln höderig, 


Kopf. Bruft u. Hals ſchwarz, Rüden, Bauch u. | 
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Spiegel weiß, erſter ſchwarz gewellt; Weibchen grö⸗ 
Ber u. brauner; wohnt im Norden, kommit auf dem 
Zug nad) Deutſchland, Frankreich u. der Schweiz, 
jonft in Rußland; kann Teicht gezähmt werben; 
Fleisch thranig. Die Unterirbifde E. (A. 
subterranea), welche im Czirknitzer See mit dem 
Waſſer unter die Erde zurückweicht; oben braun⸗ 
grau, unten weiß, ber Schwanz weiß nıit braun» 
en Eh fol von dieſer ftammen ; ddy Weiß- 
iugige €. (A. leucophthalmus), 17 Zoll lang, 
Kopf glänzend rotbbraun, Augenftern weißlich, ante 
Kinn ein dreiediger weißer led, braunes Hals- 
band, Rüden braunshwarz, Unterrüden ſchwarz, 
vlinengrün fpielend, Oberbauch weißlich, Flügel 
brannihwarz, Spiegel weiß; Weibchen faft ebenjo; 
su Deutichland u.Rukland ; Zugvogel, ſchreit Gvärr, 
Gpärr, füttert fein Reſt mit Kem, legt 8—10 
weißliche Eier, Fleiſch ſchmadhaft; ee) Reiher- 
ente(A. fuligula), 10 Zoll lang, plump, Schnabel 
bfeifarben, Kopf mit Federbuſch u. Hals Schwarz, mit 
rilnen Glanze, unten etwas röthlich gervellt, Ober- 
ib u. Oberflügel ſchwarz, grau befpritst, Unterleib 
weiß, Schwungfedern ſchwarz, ınit weißem Spiegel, 
Schwanz ſchwarz; Weibchen Meiner; ſchwimmt m. 
taucht gut; in Europa u. Aflen ; brüten in Deutſch 
fand nicht; thranig, aber efibar. Vielleicht gehört 
die Spatelente (A. glaucio) hierher u. MR das 
Weibchen von biefer ob. das Junge von ber Schell» 
ente. ) Röffelenten, mit löffelförmigem Ober 
ſchnabel; Art: Gemeine Löffelente (A. cly- 
peata), bis 28 Zoll groß, Schnabel ſchwarzgrün, 
Kopf u. Hals ſchwarz, grünglämendb, Rüden bun- 
telbraum, Unterhals u. Hals weiß, Unterleib roft- 
braun, Schultern weiß, braun — untere 
Decfedern bläulich, Spiegel grüngläuzend, weiß 
eingefaßt, Schwungfedern hellbraun, zwei himmiel⸗ 
bfaue; Weiden kleiner u. gleicht Leni der gemeinen 
wilden E., jedoch mit grünen, purpurgläuzeudem 
Spiegel; im Norden, niftet aber auch in Deutſch⸗ 
fand, wohin fie auch auf dem Zuge kommt; bas 
Nett von Schilf mit Febern gepolftert, T— 14 
röthlichweiße Eier; fett, gutfchmedend. H Brant» 
ee a a 
2 Fuß 3 Zoll lang, Schnabel roth, Kopf ſchwarz, 
buntelgrün glänzend, Leib ſchwarz u. meißgefledt, 
Unterleib weiß, mit ſchwarzem Yängeftrich, über 
bie Bruft orangenfarbenes Band, Schmwungjebern 
ſchwarz u. grün, bie legten rußfarben u. meiß, 
fihelförmig gefrümmt, Spiegel golbgrün mit dies 
fetten Glanze; im Norben; gräbt fi Löcher, od. 
benutzt Kaninchenböhlen (fie ſoll ben Fuchs ver- 
mittelft eines ftarfen Geruch vertreiben), füttert 
fie mit Febern u. legt 16 Eier, ſchwimmt geru an 
Branbungen; wirb als Hauswogel in Dänemark 
gehalten; bb) Ruderente (A. leucocephala), 
20 Zoll lang, Kopf weiß, mit ſchwarzem led 
auf dem Scheitel, um ben Hals ſchwarze Binde, 
Rüden gelbrotb, Schultern grau gewölkt u. braum 
beftäubt, Bruft braun, Bauch rotbgram, ſchwarz 
gefent, Schwungfedern braun, Spiegel fehlt; dem 
ibchen fehlt die Zeihnung auf dem Kopf; im 
Sibirien, fonmmt auf dem Zug nah Deutſch- 
land; co) Bifamente (A. möschata), Kopf 
nadt u. drüſig, Schnabel fleifchfarben, aut Hin« 
terbaffe eine Art Mühne; ftanımt aus Brafilien 
(fitst er auf Bäumen), jetst bei ums zahm, zärt 
lich, beißig; ſchwimmi ır. geht nicht gut; vermiſcht 
fih mit Gans u. E., legt 8S— 14 grünliche Tier im 
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ein geſcharrtes Loch; aus einer Fettbrife Biſam⸗ 
—5 dd) Spießente (A. acuta), jo groß, aber 
hlanter als bie gemeine E., S mabel hedlgran, 
Kopi u. Kehle ef ini ſchwärzlich befprikt, hin⸗ 
ten grün glänzend, zu beiden Seiten ein. weißer 
Straf, Naden, Oberleib u. Seiten weiß, mit 
ſchwarzen Zidzaden, die ſchwarzen, weißeingefaßten 
Schulterfedern ſichelförmig über die Flügel ge— 
lrümmt, Unterleib weiß, Flügel mäufegrau u. 
braun, Spiegel ſchwarz mit Metallglanz, oben mit 
einem rothen, unten mit einem — Bande 
eingefaßt, Schwanz zugeſpitzt u. grauſchwarz; 
Weibchen Heiner u. grauer; im Norden, auch un 
Deutſchland; — in ein aus Schilf gebautes Neft 
8— 10 blaugrüne Eier; wird gegefien; ee) Ge- 
meine wilbe@.(A.boschas ar 2 Fuß lang, 
3 Fuß breit, Schnabel faft gerade, Kopf, Kehle u. 
Rüden dunkelgrün glänzend, um ben Mittelhals 
ein meißer Ring, Oberbruft braun, verſchieben⸗ 
farbig ſchillernd, Hinterhals, Seiten u. Bauch 
weißlich, bräunfich, dicht gewellt, Oberrliden roft- 
braun, Unterrüden ſchwarz grün glänzend, Flilgel⸗ 
dedfebern braungrau u. grau, Spiegel grün n. 
blau; Weibchen Heiner, lerchengrau, mit weißlichem 
ee — bewohnt Europa, Aſien u. Amerika, 
doch meift nörblih; liebt Seen, einfame Flüſſe, 
lebt paarmeife im Sommer, im Herbft gejellichaft- 
lich, ſcheu, fliegt —A— taucht u. ſchwimmt 
ut, gebt ſchlecht, läßt ſich zähmen, niſtet meiſt in 
eutſchland im April auf bloßer Erde, in Sümpfen 
während der Begattungszeit, od. auch auf Bäumen, 
3. B. in alten Krühenneftern, legt 10— 16 oliven« 
grüne Eier u. brütet fie in 4 Wochen aus, fireicht 
im Winter von einem Teiche - andern; frift 
Waſſerthiere, aud Schlangen, Geläme u. Getreibe; 
Fleiſch u. Eier ſchmackhaft; Varietäten: «) Stor- 
ente (A. torquata [boschas] major), mit roft« 
farbenem Rüden; ift wohl ein junges Männchen; 
Pf) Schmalente (A. boschas grisea), ganz aſch⸗ 
gran; yJ)Roßente(A.b.naevia), Rüden ſchwarz, 
— gefledt; d) Schildente (A. boschas ni- 
‚Kopf u. Hals ſchwarz, Bruftbraun; ra 

&. (a. b. alba), ganz weiß; £) Krummſchnä— 
belige ©. (A. adunca, A. curvirostra), mit ab» 
wärts gelrümmten: Schnabel, erfcheint bei der wil- 
ben u. zahmen E.; M) Brautente (Baumente, 
A. sponsa), Schnabel höderig, großer Federbuſch, 
Kor ſchwarzgrün, Bruft braun, mit breiedigen 
rg Flecken, Kehle weiß, zwei weiße Streifen 
Kopf u. Hals, Seiten ſchwarz gemwellt, Rilden 
braun; in Merico u. Nordamerifa, fommt bismei- 
len nach Europa; gg) Schnatterente (A. stre- 
pera), a 9 Zoll breit, Kopf u. Hals gefbbraum, 
oben [hwärzlic braun u. grau gewellt, Flügel grau 
u. braun, mit weißem Spiegel u. einigen in bie 
gr — Federn. Schwanz ebenſo u. geſpitzt; 
en lerchenfarben, aber mit mehr Spiegel; 

im Norden von Europa u. Afien; ſchreit ſehr leb⸗ 
haft Gräckpoadgräck, dabei Piep u. Quacquak; 
wird leicht gezähmt u. dient dazu, weit herumfliegend 
andere Enten anzuloden, Eier 6— 8, Fleiſch gut; 
hh) Bieifente (A, alter 22 Boll lang, 
Kopf u. Oberhals rothbraun, bie gelbweiße Stirn 
bildet eine Bläffe, Rüden u. Seiten weiß, ſchwarz 
welt, Bauch weiß, Bruft u. Unterhals braun, 
* gran u. braun, mit weißem Fleck u. grilnem 
piegel, Schwanz grau u. ſpitzig zulaufend; Weib⸗ 
en Heiner u. lerhenfarben; niften im Norden Eu- 
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ropas u. Aftene, kommen auf dem Zug nach Deutſch⸗ 
land; vi —AJ. die Schwar J—— E. 
(A.melanura) Barietät; HQuatente (A.quer- 
quedula), 1 Fuß 5 Zoll lang, Kopf ſchwarzbraun 
u. bläufich, wie weiß geftrichelt, mit weißem Strich 
von den —* nach dem Naden zu, oben braum, 
weiß u. röthlichgrau bandirt, Bruft roftfarben, mit 
braunen Querlinien, Bauch röthlich weiß, Flügel 
gran, mit weißem Strid, Schwungfebern fahl« 
raun, Schulterfebern ir rüulich ſchillernd, 
ſich ſichelförmig überbiegend, piegel ſchwarzgrün, 
weiß eingefaßt, Schwanz braun, Mein u. teifföemig: 
Weibchen Ierchenfarben, mit braumer, weißgefledter 
Bruft, Spiegel bunfel — in Mitteleuropa; 
ſchreit hell Schaät u. Knät, fchreit auch wie bie 
Mifteldroffel, Tegt 9— 12 Eier auf einem Gras. 
hügel; nur bie Jungen im Herbft wohlfchmedend ; 
die Zirzente (A. circia) ift ein altes Männchen ; 
kk) Kriefente (A. crecca), 16 Zoll fang, Kopf 
u. Oberhals brannroth, von ben Augen nad) dem 
Naden ein balbmondförmiger grüner Fled, mit 
röthlichweißer Linie, ımter dem Hals ein Ring, 
Oberleib, Bruft u. Bauch weißſchwarz gemwellt u. 
gefleckt, auch ſchwarzbräunlich weiß befpritst, Bauch 
weiß, Flügel dunkelrothgrau, Shwungfebern braun, 
mit grünem, rötblich eingefaßtern, vorn u. hinten 
ſchwarzem Spiegel, Schwanz graubraun, mit wei⸗ 
gen Ränbern, fpitig; Weibchen graubrammer ; im 
Norden Europas n. Aftens, auch in Deutfchland 
fehr gemein; Au vogel, gebt im October weg, kehrt 
Ende März zurüd, ſchreit Krecklereckkreck, Krüd- 
hüd, niftet zwiſchen Binfen u. fegt 11— 13 rund» 
liche, gelbröthliche, braungefledte Eier; bie ſehr 
flinfen Jungen verfriechen ſich im jebes Loch; ſehr 
wohlſchmeckend. Im neuerer Zeit hat man bie Gat« 
tung €. (Anas) in viele Untergattungen gefpalten, 
3. B.: Fuchsente (Brandente, Vulpanser), 
Höhlenente (Casarca), Braut- od. Baum- 
ente (Dendronessa), Pfeifente (Mareca), 
Knälente ron]; Eigentlide € 
(Anas), Shnatterente (Chauliodes), Spief- 
ente (Dafila), 2öffelente —— 
Türkiſche od. Moſchusente (Cairina). Die 
Tauchenten mit Hautſaum wurden aber in folgende 
Gattungen getheilt: Eiderente⸗(Somatéria), 
Sammet- od. Trauerente (Oidemia), Weiß⸗ 
—— — s. Platypus), Schellente 
— aucion), Eiſente er n.Reiber- ob. 
afelente (Fuligula). Die bier befchriebenen 
Arten find Übrigens bie —— u. entſchieden 
in fang ss vorfommenben. Sie vartiren aber 
in ber Farbe, nah Alter u. Gefchlecht dermaßen, 
daß bei. früher zahfreichere Arten aufgeftellt worben 
* bie aber mit ben jetzt aufgeführten zuſammen 
allen u. ae nicht def. benannt find. Aud in 
Lebensart, ie Tag haben biefe Enten vieles 
von der Gemeinen E. Auch die Entenjagd ift bei 
allen gleich; fie gehört zur nieberen Jagd. Man 
ſchießt die Enten entweber, wenn fie in ber Maufer 
find, od., als noch nicht ganz flügge, ſich nicht ſo⸗ 
gleich erheben können (Mitte * vor dem Hunde, 
od. treibt fie im dieſer Zeit mit Kähnen aus dem 
Schilfe, od. jchießt fie auf dem Anftande, wo man 
fie mittelft des, dem Munbftüd einer larinette 
gleichenden Entenzeufs, von Blei, an ſich lodt, in 
bef. dazu errichteten Laubhütten, ob. ſchleicht ſich 
gegen den Wind an fie heran, ob. naht fich mittel 
c8 Scießpferbes, Schildes. Man bedient fi 
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. bierbei oft der Entenflinte, einer langen, ftarf ge- 
ladenen, einfachen Flinte, Angefchoffen u. in das 
Waſſer fallend, beißen fich die Enten, untertaudhend, 
oft in das Grundgras feft u. geben fo verloren. 
Der Entenfang (ebenfalls bei allen ſich ähnelnd) ge- 
fchiebt ınit in Teihen aufgeftellten Hamen, Schlag- 
neben (Entennegen), auch mittelft dem Gntenfted. 
garne, ja auf eigenen Entendeerden u. Entenfängen, 
indem man Lodenten angebunden herumſchwimmten 
läßt. Cine größere Einrichtung bierzu, zum Fang 
vieler Enten auf einnal (Entenbeerd, Ententoin), 
beftebt entweder in Schlagwänden, bie am Ufer, 
wo viele Enten unter den Waffer liegen, angebracht 
find, od. aus unter dem Wafjer liegenden 5 
wänden; bie Zugleine geht nach einer Schilfwand, 
binter welcher der fie Dirigirende verftedt liegt. 
Lodenten ob. der Entenruf bewegen bie Enten 
zum Einfallen. Eine andere, bef. in Süddeutſch- 
land ee Art Entenfang find mit Bretern 
eingezäunte Pläße von 12—20 Morgen Größe, 
In ihnen ift ein Weiber vou einige Morgen aus- 
gegraben u. bie Erte nach außen zu einem Wall 
aufgeworfen, Damit die Enten bier Schatten finden. 
Gebogene Kanäle laufen von ben Eden aus, fie find 
Yenjange 25 F., ipäter 3 F. breit. An den Spitzen 
dieſer befinden fih Entenhamen u. je 2 u. 2 werden 
aus einem Häuschen beobachtet, das zwiſchen ihnen 
liegt, u. die Sadgarne werben, wenn bie Enten 
darinnen find, zugezogen. Auch fängt man milde 
Enten mit Angelbafen, die man an ftarle Schnur 
ren u. an einen Pfabl befeftigt, u. mit Fiſchen, 
Stüden Fleiſch u. dgl. Löbert. An der Schnur ift 
— ein Stein befeftigt, ber auf dem Pfahl licgt; 
eißt die E. an, fo Bicht fie ibn vom Pfahl ins 
Waſſer, wo er fie mit binabzieht u. fo lange feft- 
bält, bis man 1 tobt wieber heraufzieht. In China, 
DOftindien u. igppien fängt man fie au, indem 
ein Mann den Kopf in einen hohlen Kürbis ftedt 
u. fo an fie beranfchleicht, daß es jcheint, als ſchwämme 
er. Genabt, ergreift er die E. an ben Beinen u. 
zieht fie unter- das Waſſer. Durch Entengebege auf 
Seen od. großen Teichen befördert man bie Zucht 
der wilden Enten. Dan baut nämlich Dämme von 
Faſchinen jo, daß der eingefhloffene Raum nad) 
dem Waſſer zu weit, nach dem Lande zu enge wird. 
Letteren engeren Raum theilt man buch Gitter« 
werf in Abtheilungen u. baut in biefelben, über dem 
Waſſerſpiegel erbaben, miebrige Häuschen, mit 
einem Stroh⸗ od. Schilfdache (Emtenflälle). Der 
Anfang zu einem ſolchen Gehege wirb dadurch ge» 
macht, daß man milde Enteneier zahmen Enten 
unterlegt u. ben jungen Enten, wenn fie Federn 
befommten, das letzte Flügelglied bricht u. ablöft. 
Dieſe Enten können dann im Herbfte nicht.fort- 
sieben u. brüten im Frübjabre an —— Orte. 
Die von ihnen ausgebrüteten Jungen bleiben dann 
freiwillig da. Durch ſolche zahme Wildenten wer- 
den bann eigentliche wilde angelodt, fallen ein u. 
gewöhnen fih an den Aufenthalt. 

Die Zahme E. (Hausente, A, boschas do- 
mestica), ift die wilde, gezähmt u. ausgeartet; fie 
unterjcheibet fich burch größere Berjchiebenpeit in Far⸗ 
ben. Zum Theil find fie jehr ſchön u. haben, bie weiße 
ausgenommen, mehr ob. weniger ſchöne Spiegel. 
Manche haben au einen Federbuſch (Holle) auf 
bem Kopfe. Die €. ift höchſt unreinlich u. gefräßig. 
Sie taucht, um zu fpielen, u. jchläft liegend, felten 
auf einem Beine ftehend. Die E. ift das nutsbarfte 
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ervieh, weil fie fich ben größten Theil bes Jahres 

ihr Futter jelbft jucht. Das Männdyen, der Euterich, 
unterſcheidet fih von dem Weibchen, der E., da⸗ 
durch, daß es größer ift, eine gröbere Stiurmie u. 
über bem —* einige hinter einander ſtehende, 
nach vorn gelrümmte Federn hat. Man darf die 
E. nicht mit den Hübnern u. Gänſen zuſanimen · 
ſtallen, weil ſie von jenen beſchmutzt, von dieſen 
gebifſen werben. Yun Aufenthalt der Enten wäh. 
rend der Nachtzeit u. im Winter dienen eutmeber 
beforfbere Ställe im Hofe, bie ıricht bei. ee 
zu fein brauchen, aber troden u. warın fein 
od. befonbere Entenbäuschen in Zeichen od. auf 
Teihbämmnen; diefe Häuschen verfieht man wit 
einer kleiuen Fallthüre von Gitterwerk, welche bie 
Enten leicht von Außen aufftoßen können u. wo⸗ 
buch die Raubthiere abgehalten werben.‘ Vom 
Lande ber bringt man noch eine Bretertbüre am, 
bie man bes Nachts verfchlieht. Man jetst in ben 
Stall Nefter in Geftalt eines langen Kaftens, ber 
vorn ovale Fächer zun Einkriechen hat; jedes Neft 
if von dem anberen durch eine Wand geicjieden u. 
mit Stroh ausgefüttert. Auf 10 bis 12 Enten rech⸗ 
net man einen Eunterich. Die Begattinıg. gejchiebt 
im zeitigen Frühjahr, bie Yegezeit fällt in ben 
März. Eine E. legt bis 60 Eier. Die erften 2 Eier, 
die meift unbefruchtet find, Tegt man der Brutente 
nicht unter, Die Brutzeit Dauert 23—30 Tage. Die 
Jungen läßt man fo lange im Nefte, bis die Alte 
freiwillig heruntergeht; gibt ihmen daun hart ges 
fochte Eier mit jungen Neffen gelocht, mengt am 
folgenden Tage etwas Quark zu u. nach einigen 
Zagen Haferſchrot od. Stleie, in Waſſer od. Milch 
anfgequellt. So lange das Waſſer kalt ift, ſoll man 
bie junge Entenbrut nicht auf baffelbe lafien, weil 
font bie jungen Thiere leicht tödtliche Krämpfe be 
fommen; deshalb kommen auch bie vou einer Hau» 
od. Truthenne ausgebrüteten Enten anı beften fort, 
weil diefelben im ihrer frübeften Jugend von ihren 
Pflegemüttern nicht auf das Waffer geführt mer 
den. Die €, ift ſeht gefräßig; im freien Zuſtande 
frißt fie Heine Fiſche u. Fröſche, den Laich der Fiſche 
weshalb man fie von Fiſchteichen entfernt halten 
muß; ferner Meerlinfen, Schneden, Regenmwürmer, 
Schlamm ; j&leiuriges, ie Futter zieht fie jedem 
anderen — Um & ani ei Img au feſſel 

ttert man fie im Sommer täglich ein Mal mäßig; 
- Winter gefhieht bie Fütterung tägfich zwei Mat. 
Das Futter befteht in Hafer, Gerfte, Trebern, ans 
gefeuchteter Kleie, feingeftampften Möhren, Ei 
mebl, gekochten Kartoffeln, Rüben, Fleiichabfällen, 
Überfehr, Leinknotenſchrot; Zuder iſt ihnen Gift. 
Um bie Enten zu mäften, fetzt man fie unter einen 
Hübnerlorb ins Freie, ftellt ihnen brei Mal tägfih 
in einem tiefen Gefüß reines Waſſer mit reichfich ein» 
gemengtem Hafer ob. Gerfte, auch Kleie vor, = 
rn bem Korbe täglich eine andere Stelle; ob. man 
äßt bie Enten frei herumlaufen u. gewöhnt fie, au 
ben Ort zu fommen, wo fie gefüttert werben ſollen 
Nah 9 Tagen find fie fett; mäftet man fie Tänger, 
fo nehmen fie an Gewicht wieder ab. Die Bir 
Maftzeit it 8 Tage vor u. 8 Tage nach Michae- 
fis. Bol. Die Entenzucht in ihrem ganzen Um 
fang, Ulm 1827; Dietrihe, Zucht bes‘ 
viebes, Lpz. 1831. Das Entenfleifh erforbert gute 
Berbunungsfraft,; das Fleifh von Enten, bie mit 
Gerfte gefüttert werben, beſ. von noch nicht 1 
Jahre alten u. von Weibchen, ift am jhmadhafter 
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fen u. geſündeſten. Das Fleiſch wird gewöhnlich 
gebraten od. gedämpft, u. oft mit Meerrettig, wel⸗ 
ber die Berbanlichkeit beförbert, genoffen. Wilde 
Enten behandelt man ebenſo wie zahme, mur ipidt 
. man fie. Entenfett dient als Surrogat ber Butter, 
ift jeboch geringer als Gänfefett; ebenjo find bie 
nteneier minder ſchmachaft, auch nicht jo gefund 
als Hlibnereier. Die Entenfedern, bei. die Baud- 
febern, dienen zum Stopfen der Betten, boch darf 
man Enten» u. Gänfefebern nicht mifchen, ba fie fich 
fonft leicht zerreiben. Um das Zuſammenballen zu 
sermeiben, läßt man fie mit Waffer ır. gelöſchtem 
Kalt aufwallen. Auch zum Fiſchfang benutzt man 
die E., indem man Angelfchnuren an bie Füße be- 
feftigt. Dft entftebt, wenn ein derber Hecht anbeißt, 
ein arger Kampf zwiſchen dem nieberziehenden Fiſch 
u. dem in die Höbe ziebenden Vogel. 

Enteckung (Kroftallogr.), Entfernen einer od. 
mebrerer Eden eines Kruftalls, ohne daß bie neue 
Fläche (Enteetungsffäche) mit einer Kante od. Ebene 
bes urfprünglichen Kryſtalls parallel läuft. Iſt eine 
fpige Ede auf dieſe Weiſe weggefallen, fo nennt 
man bied Entipigetung ; war bie Ede eine ſtumpfe, 
Entftumpfeddung. 

Entebrung, 1) Minderung ob. Verluſt ber 
guten Meinung, welche Andere von Einem haben; 
bie Selbft-€E., geichieht durch niedrige Denfart ır, 
Handlungen, bei denen ber Menich jene Würde als 
vernünftiges u. fittliches Weſen vergißt. E. durch 
Andere lann nur in Bezug auf Äußere Ehre ge 


ſchehen; 2) fo v. w. Defloration. 
Enteledie (v. ge) 1) Thätigfeit, Wirffamteit; 
2) das wirkliche Thätig- u. Vorhandenfein, im 
enfat zum Bermögen u. Können (Dynamis, 
Potenz), fo ein immer Bewegtes, wodurch bie Kör- 
er in Bewegung geſetzt werben, bei. bie Seele; 
? Ariftoteles, Leibnitzo Monaben find Een. 
Entella (a. Geogr.), 1) Heiner Fluß in Ligurien, 
j. Lavagna od. Sturla, an deſſen Mündung Entellia 
lag, j. Levagno od. Ehiavara; 2) Stadt in Weft- 
Ecilien, gegründet von Ägeftes od. von dem, fpäter 
als Heros verehrten: Ceftusfämpfer Entellus; bie 
@ntellint od. Entellenfed waren —— e Leute. 
E. wurde von Campanern beſetzt, welchen bie Car⸗ 
* die Stadt entriſſen. 
ntelle, Art von Schlankaffe. 
Entenadler (&ntengeier), jo v. w. Schreiabler. 
s er ‚, Fang der Enten mit Falten, bef. 
abichten. ? 
Entendunft (Entenhagen, eine Art Schrot (f.b.). 
Entenflinte, f. u. Ente. 
Entenfuß (Podophylium 
Pflanzenart aus der Familie der 
‚Entengrün, f. u. Grün. 
Entengrüße (Entenkraut), fo v. tiv. Meerlinfen. 
Entenhamen, ſ. u. Ente. j 
Entenmufcel, 1) Lepas L. Anatifa Brug., 
Gattung aus der Weichthierordnung der Schnurren- 
füßler, von Neueren zu den Glieberthieren geseen, 
ba fie nicht nur gegliederte Fühler (eben jene 
ren) bat, fondern das Tbier auch eine Berwand- 
Inng durchläuft; Mantel ne ehe einer» 


eltatum), eine 
erberibeen. 


4 offen, an einer fleiichigen Röhre, Schalenftüde 
ehr verichieben, 12 Baar Schnurren, Kiemen py⸗ 
ramibenförmi 


- * die Untergattungen: a) ent- 
alasmis /Leach), 2 Hauptfchalen 

Muſchelſchalen ähnlich), 2 Meinere der Spitze gegen+ 
über, noch eine fünfte am hinteren Rande; Art: 


Enteckung bis nterion 


chnur⸗ 


(gewöhnlich 
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Gemeine E. (Entenkronmuſchel, Lepas anati- 
fera L., Anatifa Inevis Brug., Lam.), mit zu⸗ 
fammengebrüdter, glatter, fünffacher Schafe, ſtiel⸗ 
förmiger, langer, runzliher Röhre; in allen euro» 
päiihen Meeren; aus ihr follen, nach ber Fabel, 
die Bernilelgänſe od. Trauerenten — 
heften ſich am feſte Gegenſtände an; b) Polli- 
cipes Leach, außer den 5 Hauptſchalen noch 
mebrere Meine nad dem Stiel zu; Art: up 
jebe (Lepas — — L., Anatifa polli- 
cipes Brug., Mitella poll. Ok., Poll. cornu- 
—— Leach), mit mehr als 20 Schalenſtücken; 
o Cineras, 5 getrennte, nur Durch eine Haut zu⸗ 
fammenbängende Schalenftüde; Art: C. coriacea, 
C. vittata; d) Branta (Branta Ok., Otion 
Leach), Mantel knorpelig, daran 2 ohrförmige, 
hohle Klappen u. Spuren von Schalen; Arme kurz, 
an jebem acht dünne Kiefernanbänge; Art: Branta 
aurita (Anatifa a,, Otion Cuv.), in nörblichen 
Meeren;e) Tetralasmis Cuv., mit vierpaarie 
gen Schalen, davon zwei länger; Art: T.hirsutus; 
alle dieje ftehen unter Lepas L.; 2) (Anodonta 
anatina), Art ber Gattung Teihmujchel (j. d.). 

Entenruf, | n. Ente. 

Entenfchnabel, 1) Snpiterftih), Gattung 
ber Wallfiihe, ſ. u. Balaenoptera; 2) einige 
Schneden u. Mufcheln aus den Gefchlechtern Murex 
(vertagus), Solen (anatinus), Mya (arenaria); 
3) (Sittengefch.), eine Art Schuh 9 d.) mit brei⸗ 
ten Spitzen; 4) an manchen Sätteln ſtatt des Kno—⸗ 
pfes ein Haken, um die Zügel daran zu hängen. 

Entenſtößer, 1) Enten zur —— raubende 
u. zur Entenbeige abrichtungsfähige Fallen u. 
bichte; 2) bei. jo v. w. Flußadler (Pandion Ha- 
liaätos). iR 

Ententauder, 1) fo v. w. Eistaucher; 2) fo 
v. mw. Rothlehliger Taucher. 

Entente (fr., fpr. Angtangt), Einverftänbniß ; 
E. cordiale, herzliches Einverftändniß. 

Entenzunge, Art ber Gattung Zungenmufcel, 
f. u. Armfüßler b), 

Enter, 1) jähriges Thier; 2) Füllen od. Kalb. 

Enter.... (v. gr. Entiron), Darın...., Eifte 

eweide....; baher Enteradin, Darmdrüſe, f. 
armlanal. Enteralgie, Darmſchmerz, f. u. Kolik. 
EINEN, Berftopfung ber Darmge- 


fühe. 

Enterbeil (Seem.), ein Heines Beil, das an der 
einen. Seite It an ber entgegen ee aber 
mit einer 3—4 30 langen Spitze verjeben ift; bie 
Schneide dient, wie Au andere Beil; bie Spitze 
bingegen, um das Beil in bie Schiffsplanfen ein- 

utreiben, worauf daſſelbe als Stufe beim Aufe 
ettern dient. 

Enterbung (lat. Exheredatio), bie —— 
Erklaärung, daß ein geſetzlich zur Erbfolge Berech- 
tigter nicht Erbe werben ſolle. Über die Zufäifigteit 
einer folchen u. die Folgen einer umberechtigt er⸗ 
folgten €. f. u. Teſtament. 

Enterdreg, fo v. w, Dreg. — 

Entereleöfid (gr.), Darmverſchwärung. Enter · 
eleſta ( Enteretoſis) Darmverſchleimung als Krank» 
heitserſcheinung. Enterempbraxis, Verſtopfung des 
Darmlanals od. ber Darmgefäße. —— 
Bruch mit Vorfall eines Darın“ od. Netztheils. 

: Enterion, nah Savigny Untergattung ber, 
Gattung Regenwurm (j. 9 ausgezeichnet durch 
vier Paar kleiner Borſten unten an jedem Ringe. 
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———— (gr.), Borfall eines Darmes 
(tl durch den Ausſchnitt bes Sitbeintuochens 
(ichiabifhe Incifur) am Beden. 

 Enteritis, Darmeıtzünbung. 

Enterlooper, 1) Privatſchiff, das zum Scha- 
ben ber Handelsgejellichaften entfernte Küften be— 
fucht u. verbotenen Handel treibt; 2) Schiff, das 
fi, ohne Zoll zu entrichten, in den Hafen jchleicht. 

Entern (Seew.), ein feinbliches Schiff anje- 

ein u. daun mit Haken u. Euterbregen an ſich zie— 
den, um es zu erfieigen. Die Römer brauchten den 
Sorvus (f. D.) dazu, vgl. Manus ferrea. Ju früs 
berer Zeit war biefer Act gewöhnlich der Beſchluß 
eines Seegefechtes; jetst macht die Beftüdung ber 
Schiffe mit ſchwerem Kaliber dieje Art won wear 
beinahe unmöglih; bei Schiffen mit Augiliartraft 
od. Daupfern kann er gar nicht angewendet wer« 
den od, nur ſehr ſchwer, fo lange beide Schiffe noch 
im Beſitze bes Gebrauches ihrer Maſchinen find, 
wenigſtens ift Diefer Fall in der neueren Geſchichte 
ber Seefriege noch nicht vorgelunmmen. Am häu— 
foren fowmt das E. bei Seeräubern gegen Kaufe 
abrer vor. Auch wenn man ein Kriegejchiff mit 
Booten angreift, wo baum bie Bewannuug ber 
Boote das Schiff erflettern muß, nennt man biejen 
Angriff entern. Ein esil geſchickt zu entern, ob, 
das E. zu verhilten, gehört zu ben ſchwierigſten 
Diandvern ber Seetattil; bie letsten Fälle biefes 
Angriffes kamen bei Trafalgar (1805) vor, mo man 
troß des Kanonenfeuers noch bie alte Methobe bei⸗ 
bebrelt, welche beiden Parteien viele Menfchenleben 
foftete. Schiffe vor Anker kann man auf bieje Art 
überrunpeln, indem man ſich auf ihre Kette legt u. 
über ben Bug entert. 
“ Enternege (Seew.), Nete, bie an ben Geiten 
bes Schiffes aufgezogen werben, um das Einbrin- 
eu ber Enterer zu verhindern; mit Gewichten ver 
eben, dienten fie auch bazu, inden niau fie plötzlich 
fallen ließ, um die Augreifenden im entjheibenben 
Moment barein zu verwideln. 

Enterocele (gr.), — 

Enterodela (E. Ehrend. ), Abtheilung ber In⸗ 
fuforien zur ger Monadina (Polygastrica) 
gehörig; ber Darılanal ift beutlich fihtbar; Un⸗ 
terabtbeilungen: a) Euplota, gepamert, ber Er⸗ 
nährungstanal mit 2 nicht an den Körperenbeu ge 
fegenen Öffnungen; Gattung Euplotes, nit Wim- 
pern, Griffeln, Krallen; Arten: Charon, Chla- 
mydodon, Himantophorus u. a.; b) Oxytri- 
Shins; © Colpodea; d) Aspidiscina, 
gepauzert, eine Dina anı Ende bes Körpers; 
e) Ophrycerina;N Trachelina;g) Co- 
lepina, gepanzert, Muub u. After einanber ger 
genüber; b) Enchelya, wie vorige, ohne Pan« 
zer; Gattungen: Leucophrys, Trichoda, Acti- 
nophrys, Disoma (zahulos, Körper ohue wir« 
belude Wimpern, Mund gerade abgeftutt, ohue 
Lippe, nit wirbeluben Wimpern aın Munde, Leib 
doppelt, Enchelys, ebeufo, aber Yeib einfah; I) 
Ophrydina; k) Vorticellina, 

nterobothieria (gr., Med.), fo v. iv. Dothien- 
enterilis. Enterodönte, Darınfawerz. Enterotpir 
plockle, Darmuetzbruch. Enterofitben, Darmfleine; 
das Leiden an beufelben heißt Enterolitbiäfs. 

Enterolobium (E. Mart.), Untergattung ber 
Gattung Inga, aus ber Familie der Mimosese; 


u > iu Brafilien. | 
‚Enterolögie (v..gr.), Lehre von den Eingetvei- 


Enterifchiocele bis. Entführung 


ben. Enteromesenterica febris (Enteropära), das 
wit Darmleiden, Darmverjhwärung verbundene 
typhöſe Fieber. Enteroniwpcoderitis, Entzündung 
ber Schleimhaut ber Gebärme. Gnteropäthie, 
Krankheit des Darmlanald. Enteropbiogöfts (Em- 
terofle), Darnıentzündung. Enterophthifts, Schwinb- 
ſucht in Folge von Bereiterung vd. Berſchwäruug 
bed Durulanald, Euterorrhägie, Blutfluß im 
Darnılanade mit Blutabgang burh den Stuhl. 
Euterorrbäpbe (Enteropbie), Darmuaht. Eutere- 
fvadmus, Kranıpf der Gebärne, Kramıpfloli Em 
terufpbigma (Enteroperiftöte), Darmeinflemmung, 
ſ. Eiuffenunung. 

Enteroftda, Familie ber Kopffüßler bei Latreille, 
j. u. Zehufüßler. 

Enteroſtendſis (gr.), Darınverengerung. &m 
terstömie, Darniſchnitt. 

Euterozda (gr.), Eiugeweidewürmer. 

Euterprife (pr. Eut’rpreis), blübeuber Poſtort 
in der Grafichaft Laucaſter des Staates Beunfyl- 
vauien (Nordamerika), au ber Philadelphia⸗Colum⸗ 
bia-Eifenbabn; Holz⸗ u. Kohlenhaudel; 800 Em. 

Enterum (v. gr.), Darm, Eiugeweide. 

Entötement E fpr. Angtätmang), Eigenfinn, 
Entetiren, eigenfinnig begehren. 

Entfärben, 1) fo d. w. Bleichen; 2) Entiernen 
organischer Harbftoffe aus Flüffigkeiten Hierzu be 
bient man ſich hauptfächlich der Pflauzenfohle, be» 
ren. Eutfärbungsvermögen. von Lowitz erkannt 
wurbe, od. ber tbierifchen Kohle, von welcher Kchl 
1793 zeigte, daß fie die Pflangentohle an entfärben- 
ber Kraft übertreffe, u. welche Guillom zuerft zum 
E. von Zuderfyrup anmwenbete. Soll die Kohle 
zum E. beuutt werben, jo muß fie in fein vertheil⸗ 
tem Zuflande augewenbet werben, weil bie Wir⸗ 
tung der Koble als Sun Pla Mittel in ber Ober⸗ 
flächenauziehuug beruht. Die Thierfohle abjorbirt 
nicht nur 2 offe, ſoudern auch Eprtractiwftoffe, 

flauzenaltaloibe u. Metalloryde, Um eine Flůſ 
eit zu entlärben, bigerirt mau biejelbe mit ber fein 
gepulverten Kohle einige Zeit u. fltrirt; zuweilen 
uıuß man dieſe Operation wiederholen, ehe bie 
Flüffigleit ganz farblo8 geworben ift. 

ntfelden, 1) Ober-&., reſormirtes Pfart⸗ 
borf im Bezirk Aarau bes Schweizercantons Aar⸗ 
gan; 1380 Ew.; 2) Unter-E., Dorf ebeuba an 
der Suhr, welche es von Ober- €. trennt; 700 re 


formirte Ew. 

——— in ber Perſpective jebe, aus 
ben Orte bes Auges nad) bem t- od. Augen» 
punfte gezogene, gerabe, Linie, aljo bie Diftan; 
bes Auges non ber Projectionstafel. 

Entfernungdmeffer, fo v. w. Mitrometer. 

Entfeuchtung, |. Austrocknen. 

Entfremdung (lat. Amotio), 1) jo v. m. 
Diebftahl; 2) bei. jo v. w. Familienbiebftahl ; 8) fo 
v. w. — * F 

Eutführung (Orimen raptus, Ju ugfern⸗ 
raub), bie von einer Maunsperſon durch Liſt ab. 
Gewalt verübte rechtswidrige Beunächtigung u. Weg · 
führung einer frenben Ehefrau, Kloßerfungfren, 
Wittwe od. unbeſcholtenen Jungfrau gegen ob. ve» 
nigſtens ohne deren eigenen Willen ob. deu Willen 
berer, welche über bie rte eine vüterfiche, wor- 
—— od. ſonſt rechtliche Gewalt haben, 
zu dem Zwede, um von bee Gutführten einen um 
erlaubten Geſchlechtsgenuß für ſich od. Andere zu 
erzwingen. Das Römijche Hecht, auf welches auß 
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bie Peinlihe Gerihtsorbnung Karls V. (Art, 118) 
verweift, broht bem Entführer, ohne weitere Unter» 
ſcheidung der. yon Fälle, Tobesftrafe Durch das 
Schwert, mit Ginziehung des ganzen Vermögens 
an. Das Letztere foll — an bie Entführte, od., 
wenn dieſelbe eine ——— war, an das 
Kloſter fallen; hätte aber die Entführte hinterdrein 
den Entführer geheirathet, ſo ſoll das einzuziehende 
Vermögen an bie Eltern ber Entführten u. erft, 
wenn ſolche nicht vorhanden find, dem Fiscus zu⸗ 
follen. Wenn aber ein Frauenzimmer aus der Ob» 
hut bes Vaters od. Chemannes entführt worden 
ift, fo fol bie Beftrafung nicht von Amtswegen, 
fondern nur auf erhobene Anklage bes Baters od. 
Ehemannes eintreten. Die neueren Strafgeſetz⸗ 
gebungen haben fid in Ser} bes Begriffes meift 
dem Gemeinen Rechte angeſchloſſen; Doch kommt in 
einigen bie Abweichung vor, daß fie eine &. auch von 
Mannsperjonen al® möglich betrachten u. un« 
ter bafjelbe Strafverbot ftellen. Auch wirb von mehr 
reren die &.von Kindern nod als eine beſonders 
ausgezeichnete Art des Verbrechens aufgeftellt. Die 
Strafe befteht nach den neueren Strafgejegbüchern 
aud in den jchwerften Fällen nicht mehr in Todes», 
Kuer nur in einer längeren ob. kürzeren Ge— 
ängniß-, Arbeitshaus- od. Zuchtbausftrafe. Als 
Strafmilderungsgrund gilt es nach einigen Geſetzen, 
wert ber Entführer fremvillig jeinen Jwed aufge- 
— u. die entführte Perſon unverletzt aus ſeiner 
ewalt entlaſſen bat. Einige Geſetzgebungen fiel» 
len auch bie Entführte unter das Strafgeſetz, wenn 
ſie ſich freiwillig, aber wider den Willen der Eltern, 
des Vormundes od. Ehemannes entführen ließ. 
Um das innere Familienleben nicht zu ſehr bloszu⸗ 
ftellen, laſſen mande Lig: ser diejenigen 
Arten ber Eren, bei denen das Verbrecheriſche nur 
in ber Berlegung ber Obhutsrechte Dritter beſteht, 
nur auf Antrag beftrafen, was einige Legislationen 
fogar auf alle E-en ausgebehnt haben. 
Entfujeln, Befreiung des Altohols von Fur 
jelöl, f. u. Brauntweinbrennen I. x). 
Entgegengejegte Größen, find jolche, welche 
bei ber Addition entweber ganz od. theilweiſe ein« 
ander aufheben. Denkt man nämlich irgend eine 
Zahl a in Bezug auf eine andere urjprünglich vor» 
handene Größe ald Vermehrung berjelben, jo nennt 
man fie additiv od. pofitin u. bezeichnet fie 
burd) + a; denkt man fie ſich dagegen als Bermin⸗ 
berung ber letteren, jo beißt fie jubtractiv 
od. negativ u. wird durch — a bezeichnet; + od, 
— heißen die Borzeihen, a aber ber abſo— 
Iute Werth dere. G. Zwei abfolut gleiche E. ©. 
heben fich demnach bei der Addition 2 Bei dem 
erften Gliede einer Reihe durch Addition verbunde⸗ 
ner E. ©. pflegt man das Vorzeichen wegzulaſſen, 
wenn es pofitiv ift. a) Addition, Man addirt erft 
die Größen mit gleichem Vorzeichen, zieht dann bie 
Heinere Summe von ber größeren ab u. gibt dieſem 
Reſte das Vorzeichen der größern Summe; z. B. 
5—9+3+6—-8— 2 +4=-5+3+6 
+4—(4+485+9=- 13 — 9- —1.bSub- 
traction. Man fehrt die Vorzeichen des Subtra«- 
hendus um (denkt alio — ftatt + u: + fiat —) 
u. abbirt nad) den Kegeln ter Addition entgegen« 
gefetster Größen, 
3a —b-++2c+ 124 — 40 
—a—3b+e —d-+öe 
4a 2b +e + 13d—de 
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e) Multiplication. Sollen 2 Größen multipli- 
cirt werben, fo geben einerlei Vorzeichen ein poſi⸗ 
tives, verſchiedene ein negatives Probuct: 
(+9).49)=- +13; (4). N—= +12 
aber (—4).(+ 3) od. (+ 4). (— 8) = — 12. 
Sind mehrere Factoren vorhanden, jo multiplicirt 
man alle ohne die Borzeihen zu berüdfichtigen; 
das Probuct ift aber pofitiv, wenn bie Anzahl ber 
negativen Factoren (auf biefe kommt es allein an, 
weil pofitive Factoren immer ein pofitived Pro- 
duet geben) eine gerabe ift, dagegen ift es negativ, 
wenn eine ungerade Anzahl negativer Factoren vor⸗ 
den ift, .8.(4+2).(—3).(—4).(—5). 
+6) ..(—-17).(+9) = + 40320 Fir, ift 
+2.(—39).(4 9.45). 9).(—7.(+9)- 
— 40320. d) Divifion. Gleiche Vorzeichen bes 
Dividenbus u, Divijors geben einen pofitiven, ver⸗ 
jhiebene einen negativen Ouotienten. (—12:(+ 3) 
— — 4 eben jo (+ 12) : (— 3) = — 4; dagegen 
ift 12:3 u. Br 4. 
Entgegenfeßung (2og.), fo v. w. Antithefe. 
Gntgegenfegungsichluß, jo v. w. Enthyment. 
Entglajung, die Beränderung, welche Glas er» 
leidet, wenn e3, mit Sand ır. Gyps umgeben, ge 
linde geglübt wird; es verflüchtigt ſich dann etwas 
Kali, die Maſſe (Reaumurſches Porzellan) kryſtal⸗ 
liſirt ſich unvollkommen (faſerig), wird undurchſich- 
tig u. jo hart, daß fie am Stahle Funken gibt. 


Enthaltfamkeit (Continenz, Enkratie), 
Fertigleit, einem Genuß aus Achtung gegen das 
wirkliche ob. vermeintliche Sitlengeſetz zu entſa zen 
Daher Enthaltſamkeitsverein, jo v. w. Mäßigkerts⸗ 
verein. 

Enthauptung, die Tödtung eines Menſchen 
durch Abſchlagung des Hauptes vom Rumpfe. “Die 
E. bildet eine der älteſten Vollziehungsarten der 
Todesſtrafe, namentlich wurde dieſelbe ſchon im 
älteren Rom zur Execution ber Todesſtrafe ange⸗ 
wendet. Heutzutage iſt fie hierfür das gebräuch- 
lichſte Executionsmittel, welches faſt alle andere 
Executionsarten, wie Erjäufen, Viertheilen ꝛc. ver« 
drängt hat. Nur Oſterreich macht Davon eine Aus» 
nahme, indem es dem Etrang als gemöhnliche® 
Erecutionsmittel anwendet; außerdem pflegt bet 
militärischen Erecutionen u. in Kriegs» u. Auf 
ruhrfällen das Erſchießen an Stelle der E. zu tre- 
ten. Die E. wird entweder mittelft eines Beils od. 
eines Schwertes vollzogen; die nenere Zeit bat 
dazu noch das von dem Fanzöftfhen Arzt Ouillotin 
erfundene Fallbeil (Die Guillotine, ſ. u. Fallbeil) u. 
das im Königreih Sachen Fin gemworbene 

allſchwert (ſ. d.) Hinzugefügt. Die E. mittelft 

chwertes wurde fonft nach einem allgemeinen 
Bollsglauben für ehrenvoller als bie E. mittelft 
Beils betrachtet. Doc) hat bie letztere Erecutions- 
art den Vorzug größerer Sicherheit, weshalb auch 
nach manchen Gejeßgebungen die Hinrichtung mit⸗ 
telſt Beils austrüdtic zur Negel erhoben wor- 
ten ift. Eine eigenthinnliche Art der E. war im 
alten Deutſchland die Abäbrung des Haljes, 
wobei der Verbrecher bis an den Hals in bie Erbe 
gegraben u. der Kopf mit einem befpannten Pflug 
——— wurde. Dieſe Strafe traf meiſt ſolche, 
weiche Grenz⸗un. Marlſteine verrüdt hatten. 

Enthelminthen, ſ. Eingeweidewürmer. 

Entbeomänie (v. gr.), religiöſer Wahnſinn. 

Enthläſis (v. gr.), Schädeleindruck, |. u. Kopf⸗ 
verletzung. 
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Enthoftödon (E. Schw.), Laubmoosgattung 
aus ber Familie ver Bryaceae. 

Entbronifticum (v. ar.), Geblihren für die Er⸗ 
haltung einer geiftlichen Pfründe. 

Enthüllung, 1) die Entiernumg ber Hülle od. 
der Dede von einem Gegenftand, melde denſelben 
vorher den Bliden ber Leute entzogen od. verbor- 
gen bat, jo die E. eines Dentmals, welches bei 
ber Einweihung geſchiebt u. wobei bie Borbänge 
od. breternen Mäntel entfernt werben; 2) in der 
Politik der Berrath von geheimen Parteiintriguen, 

von Umfturz- u, anderen verbrederifchen Plänen, 
durch Solche, welche erjt in bielelben eingemeibt 
waren u. dann die handelnde Partei verließen. So 
ſchrieb ſchon Viardot E. über die Nevolutionis- 
verjuche in Spanien ſeit 1830. Beſ. find dieje E⸗en 
feit 1850 in Bezug auf die geheimen Plane ber 
Anhänger u. Rädelsführer der Umfturzpartei von 
1848 durch Barteigenofien häufig vorgelommen, 
fo in Frankreich die Eren Chenu's, welcher in ber 
Schrift Les conspirateurs wichtige €. über bie 
Parijer Februarereignifie gab; ferner iiber die Mai- 
u. Juniattentate 1848, über Die Lyoner Verſchwö⸗ 
rung 1850 2c.; in Preußen bie E-en bes Hand» 
lungsdieners Obm, bie jedoch als Unwahrheiten 
bargetban wurden. 3) Auch auf dem Gebiete ber 
Selhichte bes Chriſtenthums erfchienen ſolche E⸗en, 
welche die Geburt, die Jugend u. den Tod Jeſu, 
vorgeblich nach alten Urkunden, anders als nach den 
neuteſtamentlichen Nachrichten erzählten, ſ. Chri⸗ 
ſtus III. 

Enthuſiasmus (v. gr.), 1) das Erregtſein von 
einem Gott od. gutem Geifte, welches zu großen, 
edeln, guten Thaten befäbigt, im Gegenfag-von 
Bejefienjein von einem böjen Geifte; daber 2) 
bie fich Durch Handlungen, lebhafte Bewegungen u. 
Morte kundgebende Aufregung des Gefühls, wel⸗ 
ches von einer jchönen od. erhabenen Idee tief er- 
griffen if. Der E. ift ein Moment der Begeifte- 
rung (f. d.), im welchem dieſe fih der Außenwelt 
lundgibt. Enthufladmiren, begeiftern, in Wärme cd. 
Feuer jegen, entzüden. Gntbufieftifh, begeiftert, 
hochſinnig. Entbuſiaſt, 1) Begeifterter, Schwär« 
mer; 2) ın ber Theomantie (f. D.) ſolche, welche auf 
Anregung eines Gottes redeten; 3) Die Mefjalianer, 
weil fie bie Gegenmart bes Heiligen Geiftes finnlich 
zu empfinden meinten u. dann plößlih in Gfftafe 

erietben. Im neuerer Zeit 4) alle, welche mehr in 
Hatten religiöſen Gefühlen als in klarer Erlenntniß 
ſich wohl fühlen.u. gemeiniglich der Schrift noch ein 
unmeres Licht zur Seite ftellen; bej. Die ſchwärme⸗ 
riſchen Secten bes 17. Jahrh. in England (Nen- 
ters, Levellers, Familiſten 2c.). 

Enthymem (gr), 1) Schluß ohne die vollftän- 
bige Form bes logiihen Schlufjes, j. Beweis 3); 
J — * aus dem Gegentheil; 3) Sentenz in 

enſätzen. 

ntimus (E. Grm.), Gattung ber Rüffellä- 
fer; Körper hoch gemölbt, mit vorragenden Schul« 
tereden u. mit metalliih glänzenden Schuppen; 
Halsſchild eng, walzig; Rüſſel fo lang als der Kopf, 
gegen das Ende kolbig; Art: Brillantläfer (E. 
imperialis), |. d. 

Entitat (v. lat. Entitas), in ber ſcholaſtiſchen 
Pbilofophie die Weſenheit eines Dinges als eines 
Seienden. 

Entilſche, Diftrict in Abeſſinien (Afrika), in 
welchem vorzüglich ber Weinftod cultivirt wirb. 


Enthoſtodon bis Entomolithen 


Entkantung, Entfernung einer ob. mebrerer 
Kanten eines Kryſtalls durch einen ebenen Schnitt, 
fo daf die Dadurch entftandene Fläche (Sutkantungs · 
fäche), richt parallel einer angrenzenden Kryftall- 
fläche läuft. 

Entladung, 1) das Entiernen des Schufies 
aus einem Gewehre od. Gejhüße, ohne daſſelbe 
abzufeuern; 2) (Phyſ.), Das Freimachen ber Giel- 
tricität, ſ. u. Efektricttät u. Eleltrifirmaichine. 

Entlaffung, 1) die Freigebung eines Arreftan- 
ten nach Wegfall der Gründe des Arreftes; 2) bie 
Entbindung ven eingegangener Pflicht, meift im 
Folge von Unzufriedenbeit mit den Dienftleitun« 
gen, jo @. aus dem Dienfte, €. aus den: Amte, €, 
der Minifter. 

Entlaftungdbogen, eine in einer Mauer ange 
brachte Wölbung, melde den Zweck bat, das 
Darunter befindiihe Mauerwerk vor dem Drud 
ber darüber befindlichen Steinmaffen zu ſchützen, u. 
deshalb häufig Über geradlinigen Thier- u. enfter- 
ftürzen angebracht wird. 

Entlaftungszeuge, im Anffageproce derjenige 
Benge, welcher von Seiten bes en egen · 
über dem vom Ankläger verſuchten Beweiſe ber 
Schuld, zum Beweiſe feiner Unfchuld producirt 
wird. Den Gegenfat bildet der Belaftungszeuge, 
vgl. Eibeshelfer. 

Entlebub, 1) Amt im Schweizercanton Lu 
zern, genannt nad dem Entlen, einem wilden 
Bergftrom, Nebenfluß der Kleinen Emme; es bil 
det ein 5 Meilen langes u. 1—2 Meilen breites 
Hauptthal, welches von der Kleinen Emme durch⸗ 
ftrömt wird, u. mehrere Nebentbäler. Zur beiben 
Seiten des Thales fteigen bie —* bis auf 7506 
guß an. Die dur ihr fuftiges Weſen u. ihren 

it befannten Bewohner des E⸗s treiben Bieh 
zucht ıı. einträglichen Käfebandel; 17,900 katholiſche 
Em. 2) Plarrdorf dajelbft am Zufammenfluß der 
Kleinen Emme u. Entlen; Poftbureau; 3100 Gm. 
E. gehörte früher dem Haufe Oflerreih, wurbe aber 
1405 an Luzern verjeßt; 1653 empörten ſich die 
Entlebucher wiederbokt gegen Yuzern u. verlangten 
beſ. Herabjegung des Zinfes; doch Luzern, verbun⸗ 
ben mit Zürich u. Bern, warf die Empörung nie 
ber. Bol. Schnyder von Wartenjee, Gefchichte der 
Entlebucher, Luzern 1781 f., 2 Bode. ; Stalters Frag. 
mente über E. Zür. 1797, 2 Tble. 

Entmannung, fo v. wm. Caftration. 

Entnageln der Geſchütze, das Herausziehen 
bes Nagels aus dem Zündlocdhe, den man in daſ⸗ 
felbe getrieben bat, wenn bie Eroberung bes Ge⸗ 
ſchützes durch den Feind vermieden werben kann. 

Ento (Moth.), eine Mer Gräen, f. d. 

u ift ver Schmarogeregel, | u. Blut⸗ 
egel 1) ©). 

Entoilage(ipr. Angtoalahſch), Zwirn- u. Neſſel⸗ 
garni den 
Entölen der Steintohlen, fo v. w. Vercoalen 
ber Steinkohlen, |. Coals. 

Entomaderm (Chem.), jo v. w. Cbitin. 

Entomocephälus® (E. Holl.), foffile Spinne 
aus dein Bernftein. 

Entomöda, Weichtbiere, aus der Abtheilung 
Epizoaria Zam., durch Seitenarme ausgezeichnet. 
Dabin gehört Lernea salmıunea, cornuta u. a. 

Entomolithen , fojfile Nefte von Iufecten; fie 
Ben fich häufig int Bernftein, in manchen Braun» 
oblen, im Grobtalf am Monte Bolla, in ben ter» 
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tiären Gebilben Südfrankreich ır. in bem fithogra» | erhielt 1791 den Auftrag nach Auflrafien zu eben, 


philchen Schiefer von mn. 
tomoldgie (v. gr.), Wifienfchaft, welche ſich 
mit ber Kenntniß ber Imfecten (f. db.) beichäftigt; 
ein Sammler u. Kemer der Inſecten Entomölog. 
Dagegen Entomogräphie, Bejchreibung der Infecten. 
ntömon (Idotea Entomon), Art aus ber 
Gattung Idotea, Orbnung der Affeln, ſ. b. p) a). 
Entomophäga, jo v. w. Raubfäfer. 
Entomo — Abtheilung der Schlupfwe⸗ 
fpen (f. d.) aus der Ordnung ber Hautflügler. 
Entomofträca, jo v. w. Mufchelinjecten ob, 
Kiemenfüßer, Ordnung ber —— 
Entomoſtraciten, verfleinte rebsartige Thiere; 
in Karlinocheirxiten u. Trilobiten getbeilt. 
Entönie (v. gr.), Spannung, Geſpanntheit; 
baber Entonifh, geipannt, überipannt. 


Entopbytifch (v. gr.), innerhalb lebender Pflan- | 


en, ob. doch unter ihrer Oberbaut entftehendb, wie 
ie ſchmarotzenden Staußpilze Uredo. Aeeidium, 
Puceinia u. a., die daher auch Entephpten genannt 
" entopi (v. gr.), einbeimifch, Ertlich 
ntop v. gr.), einheimifch, Ertlich. 
ee (v. gr.), 1) zum Hineinſehen bie» 
nend; 2) durch Hineinſehen entftanden; daher Ent- 
optifche Farben, ſ. u. ae 

Entortilliren (v. fr., ſpr. Angtortilljiven), um- 
mwideln, — *** 

Entoſthyinen um (E. Rrid.), Laubmoosgat · 
tung, aus der natürlichen Familie der Bryacene. 

ntoftöfis (gr.), Knochengeſchwulſt nad) innen. 

Entours (fpr. Argtubr), Umgebungen, Umge⸗ 

end. Entourage (pr. Angturabi), Umgebung, 

efat. Entouriren, umgeben, einjchließen. , 

En tout (fr., ipr. Ang tub), in Allem, im Ganzen. 

Entoridmus (Entoriciömus, gr.), Vergiftung. 

Entozda (gr.), Eingemeiberwirmer. 

Entrague (ſpr. Sagen ), Marktflecken im 
Amte Baldieri der farb ifden Provinz Cuneo; 
Eifenmine, Käfebereitung ; 3200 Em. 

Entretgues (ſpr. Angträg), Stabt am Trueyre 
u. Lot, der bier jchiffbar wird, im Arrondiſſement 
Espalion des franzöfifchen Departements Aveyron; 
Weinhandel; 3000 Em. 

Entraigued (fpr. Angträg), 1) Marie, fi 
Touchet. 2) Katbarine Henriette dD’E., |. 
Berneuil. 8) Emanuel Lonis Henribe Lau— 
ney, Graf v. E., ſ. Antraigues. 

En train (fr., jpr. Ang träng), im Zuge; daher 
Entrainiren, — wegſchleppen, nach ſich zie⸗ 
ben. Entrant (ſpr. Angtrang), einnehmend, ein⸗ 
ſchmeichelnd. 

Entraines (ſpr. Angträhn), Stadt am Nohain 
im Arrondiſſement Elamecy des franzöſiſchen Des 
partements Nitore; 2100 Em. j 

Enträta (ital., Intrabe), Vorfpiel, j. Intros 
puction. 

Entreaote (fr., fpr. Angt’ract), 1) (Zmis 
ſchenact), die Baufe, welche in der Aufflihrung 
bramatifcher Werte einen Hauptabjchnitt in ber 
Handlung bezeichnet. Da die Entreacte, wenigftens 
auf dem deutichen Theater, gewöhnlich mit Auffllh⸗ 
rung von Muſikſtücken ausgefüllt werben, auch 
2) Tonſtück od. Ballet, zwifchen den Acten od. Aufe 
3 u eines Schaufpiel® od. einer Oper aufgeführt, 

ntrecafteaur (jpr. Angt’rtaftoh), Joſeph An- 
toine Bruny d’E., geb. 1709 in Aix; wurbe 1787 
Gouverneur von Isle de France u. Bourbon u. 


um 2a Beyroufe: aufz n; obgleich er feinen 
Zweit nicht erreichte, war feine Unternehmung doc) 
in fo fern von günftigen —— als er mehrere 
Entdeckungen u. —* chaftliche Beobachtungen 
machte. ſtarb auf dieſer Reife 1793. Die Be⸗ 
— feiner Reiſe gab Roſſel 1808, 2 Bbe., 


u 
Entreeafteaur (Ipr. EN ‚ 1) Marlt- 
—* im Arrondiſſement Brignolles des framö- 
iihen Departements Bar; 1800 Em. 2 Infele 
ruppe Lomifiade-Archipel (weſtliches Bolyne- 
dien) gehörig; Eocosbäume 3) (Kanal d’E.), 
Kanal zwiſchen der Siüdofifüfte ber Infel Tasma- 
nia- od. Banbiemensland (Auftralien) u. der Infel 
‚Brumy. 4) (Cap d’E.), Borgebirg an ber Sud⸗ 
ur bes Auftrafiihen Continents. 
ntrechat (fr., jpr. Angt'rſchah), ber bei dem 


Battiren gemachte Bas, Kreusfprung. 
Entredsux (fr., ihr. ngerbe), Mittelding, 
Zwiſchenraum. 


Entre-deux-moers (ſpr. Angt'r⸗dö⸗Mär), 
Sorte Bordeaux⸗Wein. 

Entre⸗Douro⸗e⸗Minho, ehemals Provinz in 
Portugal, jetzt in die beiden Provinzen Douro u. 
Minho gerheilt. 

Entröe (fr., fpr. Angtreb), 1) Eintritt, Eine 
gang; 2) Eintrittegimmer, das an ber Hausflur 
gelegene, den Eingang zu mebreren anderen Zim⸗ 
mern bildende Borzimmer;- 3) Vorgericht, erfter 
Gang nad ber Suppe u. vor bem Boreflen; 4) 
(Muſ.), furzer Einleitungsjat bei dem Concert; 
od, ein bem Allegro in ber Symphonie ähnlicher 
Sat, womit ein Ballet eröffnet wirb; fonft eige» 
nes, mäßig langſames, marjchartiges, ernftbaftes 
Tonſtück, in Bierbierteltaft u. meift aus 2 Reprifen 
beſtehend; bei ben’ Franzoſen der Eintrittspuntt 
einer jeden Stimme; 5) (Entreegeld), fo v. w. Ein» 
tritlsgeld. Eutreebillet, Einlaßfarte, die man Br 
einen beſtimmten Platz, 3. B. im Theater, erhält. 

Entrefins (fr., jpr. Angt’rfäng), im franzö« 
ſiſchen Zuchhanbel die Mitteljorten, 

Br t fe, Ipr. Angtrſchang), Gewandheit 
im Be i 


Entre (fr., ſpr. Angt’rlab), verichlungene 
Bierrathen, Kettenzüge; bej. mit Ornmmenten ber⸗ 
ziertes u. durchbrochenes metallenes Bruftgeländer 
mit einem Handgriff. 

Entremets (fr., ſpr. Angt'rmeh), 1) Zwiſchen⸗ 
gericht, Einſchiebegericht; 2) (ſpan. Entremeses), 
— eſtſchauſpiele, ſpäter Poſſenſpiele, 
auch komiſche Borſpiele vor ben Autos u. Zwiſchen⸗ 
ſpiele zwiſchen den einzelnen Theilen ber Comedias; 
ſ. u. Epanifie Literatur. 

tremetteur (fr., ſpr. Angt'rmettör), Ver⸗ 
mittler; Entremise (jpr. Antemihe), Vermittlung. 
— Minho e Douro, j. Entre Doro € 
inbo. 

Entremont (jpr. Angt'rmong), Thal, fo v. w. 
Antrimont. 

Entre nous (fr., ipr. Angt'r nu), unter uns, 

tre-pas (fr., ſpr. Angt’r pab), Halbtrab. 
t (fr., Ipr. Angt’cpob),.4) Waarenlas 
5* 5 2) Niederlageort für unverſteuerte 


Bafıeprenen: (fr., fpr. Angt’rprendhr), Unter- 
nehmer; bef. Unternehmer von Bällen u. anderen 


gemeinſchaftliche Koften angeftellten Vergnügen: 


782 


Entrepreniren, unternehmen. @ntreprenant, unter« , 


nebmend, fübn.. Entrepriie, Unternehmung. 

Entre:Rios (di. zwiſchen ben Flüſſen), einer 
ver öftlihen Staaten ‚der, Argentiniſchen Confö⸗ 
deration (Südamerika), zwiſchen den Flüſſen Pa⸗ 
rana u. Uruguay gelegen (baber der. Name), 2050 
OM.; grenzt ım Norden an den. Argentinien 
Staat Corrientes, im Oſten an die Republik Uru—⸗ 
guay, im Süden an die Republil Buenos-Hyres, 
im Weften an den Argentinifchen Staat Santa Ft; 
faft gänzlich eben ‚ reich bewäſſert, außerordentlich 
fruchtbar. Die Einwohner (ungefähr 100,000, wo⸗ 
von gegen 60,000 unabhängige Indianer, die übrigen 
meift Ablommlinge ber Spanier) treiben Aderbauu. 
Biehzucht. Hauptftabt: Parana (Bajaba de Saunta- 
FO. UÜbrigens ſ. u. Argentiniihe Conföderation, 

Entred, Joſ. Otto, geb. 1804 in Fürth, 'be- 
fuchte die Münchener Kunftatademie u, bildete fich 
zum Bildhauer, Als foldher widmete er ſich der 
Kirchlichen Kunft u, erwarb nicht nur durch jeine 
Werke in Sandftein, Marmor u. Erz, jondern auch 
als Holzihniger woblverbienten Kur, Werte: Re⸗ 
Lief des Hochaltars der Münchener Domlirche, das 
Abendmahl darftellend, in Erz gegoſſen; betender 
Chriftus, Koloffalftatue für den Calvarienberg in 
Tölz; die Kanzel der Mariahilfkirche in ber Bor 
ftadt Au; Erueifir in der St. Jalobslirche in Yands- 
but (Golzſchnitzwerk, neun Fuß hoch). 

Entresol (fr., pr. Angt’rjobl), Halb« od. Zwi⸗ 
ſchengeſchoß zwiſchen 2 Stodwerten, od. zwiſchen 
einzelnen Theilen derſelben, 3. B. wenn einzelne 
Räume, namentlich Säle, eine beveutendere Höhe 
erbalten, als die übrigen Räumlichkeiten des Stod- 
wert. Das €. dient gewöhnlich zu Wohnungen ver 
Dienericbaft, zu Garderoben ıc. 

Entretaille (fr., ſpr. Angt’ctallj), 1) Bas, ber 
dadurch entſteht, daß man den einen Fuß an bie 
Stelle des anderen fett, den man: indeflen vor» 
mwärts bält; 2) (Rupferft.), Zwiſchenſtrich. 

Entretien (fr., ſpr. Angtretiäng), 1) Unter- 
baltz; 2) Unterbaltung, Gejpräd ; daher Entreteni- 
zen, unterhalten. 

Entrevaur (fpr. Angt'rwoh), befeftigte Stadt 
am Bar im Nrrondifjement Caftellane des franzö⸗ 
filben Departements Niederalpen; 1700 Ew. 

Entrevue (fr., fpr. Angt’rwib),: Zujammen- 
tunft, reg 

Entrich, das Männchen der Ente (ſ. b.). 

Entriren (vd, fr., jpr. Angtriren);A):eingeben ; 
2) etwas unternebmen. 

Entrociten (Petref.), die verfteinerten Säufen- 
glieder der Erinoibeen. Entrochitenwurzel, der Fuß 
eines Encriniten. 

—— (gr.), Einwärtsſtehen ber Augen⸗ 
iber. 

Entry Jsland (pr Entri Eiländ),: Inſel zur 
Magdalenengruppe im Lorenzo-Golf gehörig: (Bri- 
tiſch Norbamerila). 

Entfagung, freiwillige Aufgebumg eines Rech» 
tes, fo @. der Erbichaft, j. u. Erbichaft ; daher Ent 
fagungövertrag (Pactum renunciativum) ; Ver⸗ 
trag, burch welchen man verjpricht „ etwas zu un- 
terlafjen od. auf etwas zu verzichten, Dagegen G. 
* — fo v. w. Verbeſſerung ber Klag⸗ 

rift. 
lan ſo v. w; Entfeßung 2). } 
Entihädigung, 1) ber Erjaß ob. bie Bergü⸗ 
tung eines zugefügten Schadens; 2) das, wodurch 


Entre: Ried »bis. Eutwickelung 


ber Erfat bewirkt wirb (Gelb ob. andere Sachen) 
vgl. abenerjaß. 
En dung, Beftimmung ber $ in 
einer zweifelbaften Sache; bef. in einer Rechtsſache; 
daher Enticeibungsgrände, Rechtsgründe, auf bes 
nen eine E. ein Urtheil, beruht, al Straferfennt» 
ni. Enticeidungsijahr, jo v. w. Normaljahr, ſ. u. 
Annus 3). Gntideidungstag (Dies decretorius), 
ber 1. Januar 1624; vgl. Dreißigjährigen Krieg. 
Entſchlichten, das Leinen von Beber- 
ſchlichte befreien, geſchieht durch Öfteres Beziehen 
—* a Bleichen ausgejpaunten Leinen mit weichen 
aller. 
Entfchließungsbeweis, ein Theil des Crimi- 
albeweijes, |. b. 
Entfegen, der böchfte Grab der Gemüthsteme- 
gung, welder durch das plötzliche Eintreten derielk- 
m u. durch die Größe des erfahrenen Übels be 
wirft wird. . 
Entjeßung, 1) aus einem Befit od. Amte ent 
fernen; baber dreht, jo v. m. Abmeies 
rungsredht; 2) von einer Beſetzung befreien, jo €. 
einer Feſtung, j. u. Feſtungskrieg. 
-Entfoblung (Pferbew.), fo v. m. Ausreißen 6). 
— Tuchm.), jo v. w. Umpapieren, |. 
u. Vreſſe. 
—* bie Abſetzung eines Regenten, 
meift in Folge bürgerlicher Unruhen ob. der Um 
triebe ebrfüchtiger Verwandten des Negenten. Die 
€. ift das Ziel u. ber Wendepunkt der meiften Res 
volutionen, Sole E⸗en kamen 3. B. vor in 7 
land bei Jakob II., in Schweren bei Guſtav IV., 
in Franfreih bei Karl X. u. Ludwig Phil pp, in 
— bei dem Herzog Karl von Braum 
meig ꝛc. 
Entvölkerung, bie abnehmende Bevöllerung 
eines Staates, |. u. Bevölkerung. 
—— (Fechtk.), jo v. w. Desarmiren, 
Entwahrung GSutwabtichaft), ſo v. w. Evietion, 
u. Entwäbrungsklage, fo v. w. Evictiousklage. 
Entwäfjerung,, Austrocknung feuchter u. fum+ 
pfiger Grunpftüde u. Yandftriche, |. Ausirodnen u. 
Drainirung. Entwäflerungsmakhine, jo v. w. Aut 
trodnungemafchine. Entwäflerungsfanal u. Ent 
wäflerungdfchleuße, j. u. Kanal u. Schleuße. 
Entwendung, die eigenmächtige Wegnahıne 
einer fremden beweglihen Sache. Die E. ijı die 
Grundlage des Diebſtahls (ſ. d.); nicht jene E aber 
iſt als Diebſtahl zu betrachten, indem es mebrere 
Fälle gibt, in denen eine criminelle Beſtrafung der 
E. aus bejonberen Gründen nicht ftattfinder. Dies 
iſt B. der Fall bei E-eir von Sachen von ganı 
geringfügigen Betrag, bei Een, welche unter be 
gatten vortommen, bei Een, weiche von unzurecdh ⸗ 
—— Perſonen begangen werten ꝛc. Ju 
biefen Fällen kann dann nur eine eivilrechtliche 
Berfolgung des entwendeten Gegenftandes eintre⸗ 
ten; wie 3. B. beider E unter Chegatien mi.teift 
der Actio rerum nmotarum.. in einzeliten Allen 
wohl aud eine polizeiliche Ahııdung, wie 3. B. bei 
E»-en, welche von Kindern verübt werden. 
Entwidelung, 1) das Herandireten des Man- 
nigfaltigen, welches irgendwo gleichjam verichiofler 
liegt; jo &, einer Pflaume, eines Thieres nicht mer 
ei anfänglichen Entfteben aus feinen Keime, 
ſondern auch im feinem allmäligen Weiterbliden. 
2) Die in gewifjen Yebensepocyen ftärfer beusortre 
tende Ausbildung des menſchlichen Körpers u. Ger 


Entwoͤhnen ‚bis. Entzündung 
| Iahrh. u. eine Partei der Anhänger von Simon 


ehe Ser ‚Allgemeinen als auch einzelner 
eile u. Thätigleiten biefer u. des Geiftes, den 
verſchiedenen Altereſtuſen des Yugenbalters. fol- 
gend, u. bei. in 3 Epochen (Entwidelungsepochen, 
Eatwidelungsftufen) mehr fich offenbarend, nament- 
lich beim erften Zahnen, wo neben ben Zähnen 
bauptjächlich, das Gehirn eine mehrere Ausbildung 
erfangt, beim zweiten Zahnen-vom 7. u. 8. Zebens- 
jahre bis zum 14. wo vorzüglich die Reipirations- 
organe, die Musleln ac. mehr ausgebildet werben, 
u. zur Zeit ber Gejchlechtsentwidelung, Pubertät 
(im engeren Sinne Entwidelungdperiode), vom 14. 
bis 18. u. 21. Jahre, wo mit Ausbildung der Ge⸗ 
fchlechtötheile u. Vollendung ihrer Thätigleiten zu- 
gleich ber Körper feine volle Reife erhält. Der vor- 
waltenden eg ber Naturthätigteit nach find 
bie verjhiebenen E⸗sepochen auch durch befondere 
Gebiete des Körpers u. Geiftes vorzüglich treffende 
Krankheiten (Entwidelungsfranfpeiten) ausgezeich- 
net, jo bie erfte Entwidelungsftufe durch Neigung 
zu Kopfleiden, Krämpfen, Hirnwaſſerſucht, Spei- 
chelfluß, Durchfällen, Gefichts- n. Kopfausichlägen; 
die zweite durch Geneigtbeit zu Epilepfie, Veits⸗ 
tanz 2c.; bie britte durch Auftreten von Bleichſucht, 
manderlei Gemüths- u. Seeienftörungen u. Ner- 
venfranfheiten, als Veitstanz, Epilepfie, Starr- 
ſucht ꝛc. Krankheiten aus dieſer Urſache dürfen 
nicht unvorſichtig unterdrückt werben, da fie zu nor- 
ciifher Mäcfht fu vorsüglig. bie pipe 
cinijcher t vo ih die pſychi 

E⸗skranlheiten von größter Didtinfeit, weil fie oft, 
jelbft mehr od. weniger verſteckt, U 
Bergebungen, jelbft Berbrechen werden können. 
Bol. U. Henke, Über bie Entwidelungen n. die 
— RER Nürnb. 1814; Dfiander, 
Über die Entwidelungstrantheiten in ben Blüthen- 
Sg bes. weiblichen Geſchlechts, Tüb, 1820, '2 


achen ſchwerer 


Thle. 3) (Philoſ.), Auseinanderſetzung, Erklärung. 


u. Verdeutlichung eines Gegenſtandes, von welchem 
man vorher nur eine bunlle, umausgebildete Bor- 
ftelung hatte, od. von welchem nur ein Entwurf 
vorhanden war. Die E. eines Begriffs ge- 
ſchieht durch Zerglieverung im feine Merkmale, 
4) (Aftb.), in ber Kunft, die Aufführung ber ben 
darzuftellenden Gegenftaub bildenden Züge. 5) 
(Evolution, Militärm.), die Bildung ber Linie 
aus einer aufgeichlofienen Kolonne, wobei ſich die 
hintenſtehenden Truppenabtbeilungen durch einfache 
Bewegungen in die rontlinien der vorderen ob. 
== durch das Commando beftimmten Abtheilung 
etz 


ter · (Ammen⸗) Milch entziehen. Ein Kind entwöhnt 
fich jelbft von der Mutterbruft nicht vor dem 5.— 
6. Jahre. Gewöhnlich wirb es aber entwöhnt, 
wenn es 4—} Jahr alt ift, nachdem bie erften 
ne nee zum Borjchein gelommen find. 
ntwurf, 1) bie noch unvollenbete Vorſtellung 
od. Darftellung eines praltiſch auszuführenden Ge- 
— bet. 2) der erfte Verſuch der Darftel- 
ung od. Arbeit, welche man auszuführen die Ab» 
ficht hat; 3. B. bie zu * gebrachte erſte Idee 
Slizze) bes Baumeiſters über einen Bau ob. Ge⸗ 
bäubetbeil, vgl. Bauriß; das Modell für Dietall- 
gießer u. Bildhauer, vgl. Brouillon u. Deffin. 
ntwürken, fih von einer erhobenen Klage ob. 
Beichuldigung befreien. 
ntychiten, angeblich chriftliche Secte bes 1. 


en. | 
Entwöhnen,, einem fängenben Kinbe die Mut- 
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Magus. Die Nachrichten über die E. find wiber- 
fprechend, 


Eutzauberung, f. u. Zauberei. 


Entziebungstur, jo v. w. Hungerkur. 

—— 1) ber Zuſtand, wo ber Menſch 
einer übernatürlihen Einwirkung fi rühmt u. 
übernatürliche Erſcheinuugen wähnt, ſ. Elſtaſe u. 
— * 2) magnetiſche E., ſ. u. Thie⸗ 
riſcher Magnetismus. 
——— 1) Pboſſ. u. Verbreunung; 
2) (Meb., Inflammatio, Phlegmasia), derjenige 
kranlhafte Zuſtand, wo die Heinften Blutgefäße ſich 
übermäßig mi Blut füllen. u. dadurch Röthung, 
Schwellung, Schmerz u. Ausihwigung wäfleriger 
od, gerinnenber Stoffe aus dem Blute bedingen. 
Erfcheinungen: größere Blutanſammlung n. ver⸗ 
mehrte NRöthe, Verwandlung nicht blusführender 
Gefäße in blutführende, Anjchwellung u. Härte, ver- 
mebrte Wärme (Hite), erhöhte Energie des Pulſes 
u. Übergang von pulfirender Bewegung in Ge« 
fäße, worin gewöhnlich fein Klopfen wahrgenom- 
men wirb, bei höheren Graben ber E., vorzüglich 
innerer Theile, Fieber, veränderte Qualität bes 
Blutes, erhöhte Empfindlichkeit, Schnierz , geftörte 
Berrichtungen des leidenden Theiles. Die nächfte 
Urſache der E, glaubt man in einer eigenthümlichen 
Neigung bes Organismus mit veränderter Blut- 
beſchaffenheit u. dadurch bebingten eigenen Verhal⸗ 
ten bes Nervenſyſtems zu finden. Auflage zur E, 
bietet eine reizbare od. zu kraftvolle Körperconftitus 
tion dar, fo wie eine, eigenthümlichen Entwidelun« 
gen glnftige Lebensepoche, ferner ber Genuß zu 
vieler reizenber u. flarf näbrender Lebensmittel, 
zu häufiger Gebrauch fpirituöfer Getränte xc. Un- 
mittelbare Beranlajlungen find: mechauifche, od. 

miſche Einwirkungen, große Anftrengung, Er- 
fältung, Berletungen einzelner Theile, Einwirkung 
von Contagien u. Krankheitsftoffen auf fie ac, Die 
Eintheilungen ergeben ſich verſchieden, je nachdem 
man bie —* von verſchiedenen Geſichts⸗ 

unlten auffaßt. Dan unterſchied ſonſt ‚äußere n. 

innere, active u. paſſive, adhäſive, ſuppurative, 
offenbare u. verborgene, ſtheniſche m. aſtheniſche, 
ſporadiſche u. epidemiſche E., jo auch nah der Ber- 
anlafjung erpfipelatöje, rheumatiſche, gichtiiche, nach 
bem Grade heftige, echte (Phlegmone); u. gelinbe, 
unechte (Paraphlogosis, Subinflammatio) :c. 
Am wichtigſten iſt der Unterjchied nach der Dauer 
u. dem Charafter ber E., wonach man acute, 
ſchneller verlaufende, u. ronifche, langjam ver- 
laufende; ſynochiſche, wobei alle Symptome 
energiicher auftretenb eine abnorm gefteigerte Teu⸗ 
benz der Bildungsthätigkeit verrathen, u. typhöſe 
&; unterjcheibet, in welcher die weniger ſtark hervor» 
tretenden Symptome u, eine be. voriwaltende Em⸗ 
pfindlichteit auf eine abnorm gejuntene Bildungs« 
—— hindeuten. Als eine eigenthüniliche Art 
der E. in Vezug auf ihre Entſtehung iſt noch die 
metaſtatiſche E., mit deren Auftreten ein früherer 
anderer franfhafter — wenn auch nicht auf⸗ 
hört, ſo doch der Erſcheinung nach zurückzutreten 
ſcheint. Die einzelnen E⸗en ſelbſt benennt man nach 
den Orten ihres Vorlommens u. ſpricht daher von 
Gehirn-,Augen-,Hals-⸗,,Herz-⸗,Magen- 
Lungen-, Darme,Leber-E, Der Verlanf der 
E. zeigt einen regelmäßigen Typus u. eine be» 
flimmte Reihenfolge ber Erfeheinungen. Ausgänge 
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ber €. ohne Folge, al8 der günftigfte, Eiterung od. 
Verſchwärung, Ausſchwitzung, Ergiefung einer fe 
röfen Flüffigkeit (Wafferfuht), VBerhärtung u. Ver⸗ 
wachſung, Brand, al® ber af —— 
Der wichtigſte u. feiner E. fehlende Ausgang tft 
re ai (Erfubation) u. zwar fo, daß bei 
ſchwacher €. der ſchon beſtehende Stoffmwechfel nur 
vermehrt wird, wie Schleimabſonderung beim 
Schnupfen, im ſtärleren Grade Eiter od. ſogar 
fefle gerinnende Stoffe (Croup) abſetzt. Die Gefahr 
hängt von dem Grade ber E., dem Orte, welchen 
fie einnimmt, u. ben einwirkenden Urſachen ıc. ab. 
Die Behandlung muß, wo möglich, immer auf Zer- 
theilung gerichtet fein; zugleich müſſen Die veran⸗ 
laſſenden u. unterhaltenden Momente entfernt wer⸗ 
ben. Hierauf wirlen kühles, ruhiges Verhalten, 
kühlende, mehr ſchwächende Diät, überhaupt die 
antiphlogiſtiſche Heilmeihode, nebſt den angemeſſe—⸗ 
nen töpiien Mitteln, wenn bie €. eine äuhere ift. 
Je complicirter eine E. ift, defto mehr u. verfchie- 
dene Rüdfichten find auch beim Heilverfahren wahr⸗ 
zunehmen. Bol. Gentrin, Beſchreibung der E., aus 
dem Franzöfiihen von Rabius, Lpz. 1825—29, 2 
Thle.; Rafori, Theorieber E. aus dem Italieniſchen 
von Runge, Brem. 1838, 2 Thle.; Klende, Phyſio⸗ 
logie ber E. u. Regeneration in ben organifchen 
Geweben, Lpz. 1842; Travers, The physiology 
of inflammation and the healing process, Fond. 


1844; Suringar, Institutio de morbis acutis 8, ' 


Doctrina inflammationis et febrium, Amſterd. 
1844, 2 Bbe.; ©. Zimmermann, Zur Analyfis u. 
Synthefis der pſeudoplaſtiſchen Procefie, Berl. 1844. 
' — N ebris inflammatoria), 
. u. Fieber. 

Entzündungsgefchwulft, ſ. Krongeihwulft. 

Entzundungshaut, ſ. Spedhaut. 

Enubtliren (v. lat.), entwölten. 

Enueleation (v. lat., Ausleruung), Entwide- 
lung, Erflärung. 

nudiren (v. fat.), 1) entblößen; 2) ans Richt 
bringen; 3) erffären. Daher Enubation, Entblößung, 
Enthüllung, Erflärung. 

Enumeriren (v. lat.), aufzählen, berzählen ; ba» 
—— Aufzählung. Enumerativ, auf 
zäblend. 

Enunetiren (v. lat.), ausfagen, erffären; baber 
Enunclation, 1) Ausjage, Sag; 2) Erflärung; 
3) Belanntmahung. Gnunciativ, ausjagend, erflä- 
rend. Enunciatum, Ausiprud. 

Enurefiß (gr.), unmillfürliches Harnfaffen, we- 
gen Lähmung ob, Schwäche ber Blafe, bei Kindern 
u. Wöchnerinnen häufig, Doch meift vorübergehend. 

Enveloppe (fr., jpr. Angmwelopp), 1) Hülle, 
Umichlag, bef. Fraueumantel von Seidenzeug, Muf- 
felin u. dgl.; 2) (Kriegsm.), zufammenbängende 
Befeftigungslinie vor bem Hauptwall einer Feftung, 
f. Außenwerte d); 3) fo v. w. Einfafjungsgallerie, 
Enveloppiren, einwideln, einhüllen, verwickeln. 

Envergure (fr., fpr. Angwergühr), das Ume« 
fafjen der feindlichen Yaufgräben durch weit vor⸗ 
fpringende Außenwerle einer Feftung. 

- En vöritö (fr., jpr. Ang weriteb), in Wabrbeit. 

Envers (fr., jpr. Angmähr), bie linte Seite, 


—— 
nverſins (fr., ſpr. Angwerſäng), grobe, wol⸗ 
lene Serſche. 

Envie, Dorf am Grandon, mit Kloſter, im 


Entzündungsfieber bis Enzenberg 
ber €. ſind: Zertheilung (Reſolution), Aufpören | Amte 


Revello der —— Provinz Saluyyo, 
am Berge Manbrac; 2600 Em. 

Environs (fr., jpr. Angwirong), 1) Umgebung ; 
2) Umgegend. | 

Envogue (ft., pr. Ang wohl), im Schwunge, 
beliebt, modiſch. 

Envboi (fr., ſpr. Angwoah), Sendung, Ge 
ſandſchaft; Daher Envopf (fpr. Angwoyeh), Abge- 
ſchickter, Geſandter zweiten Ranges. 

Enwaldshöfdinger (ſhwed.), bie 
Oberlönige im alten Schweden, ſ. b. (Gefd.). 

Enweri, fo v. w. Anuari. 

. Enyalioß (gr.), der Kriegerifche, Beiname des 
eö 


res. 

Enödra (E. Zour.), jo v. w. Enhydra. 

Enydria (E. Acr.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Halorageae, der Gattung Myrio- 
phyllum verwandt; Urt: E. aquatica, Wafler- 
pflange in Braſilien. 

Enyed, 1) Nebenfluß der Maros im reife 
Karlsburg (Siebenbürgen); 2) (Nagy⸗E.), Stadt 
bafelbft, mit Schloß, vanziscanerflofter, griedhi« 
cher, reformirter u. tatbolifcher Kirche, Lyceum; 
5500 Ew. — 

Enyiezke (Haniska), Marktfleden im Kreiſe 
Abauj⸗Torna des Verwaltungsgebiets Kaſchau (Un⸗ 
garn); 1100 Ew. 

Enygris, bei Wagler die aſiatiſche Boa-Riejen- 
ſchlange mit gefielten Schuppen. 

Enying, Bezirl u. Marttfleden im Kreije Beir- 


prim des Berwaltungsgebiets Obenburg (ungar); 
ift Sit der Bezirfsbehörbe, bat Poſtamt, ſter⸗ 


wirthſchaft des Grafen Battbyanyi u. 3250 Em, 

Enso, vi Tochter bes Phortys u. ber Keto, eine 
ber Gräen, j. d.; 2) Begleiterin bes Ares, Kriegs- 
göttin u. mit der römiſchen Bellona iventificirt. 

- Enypojtäfie (v. gr.), das Befteben in Etwas; 
bei. das Befteben der menfchlichen Natur Chriſti in 
ber göttlichen, ſ. u. Chriſtenthum. 

EnyfttoniZabmagen, Abomasus), ber vierte 
Magen der Wiederfäner, j. Magen. 

Enz, 1) Nebenfluß bes Nedars (links), en 
ipringt auf bem märttembergiichen Schwarzmwalb, 
in zwei Quellen, bie fi bei Calmbach vereinigen, 
über Pforzheim u. Baibingen gen u.bei Befigbeim 
fich in den Nedar ergießen. ab jonft 2) einer 
Landvoigtei (Hauptftabt Ludwigsburg) u. 8) einem 
Kreife in Baden (Hauptftabt Durlach) den Namen, 
ber jpäter in Bereinigung mit dem Murgkreiie 
Pfinz⸗ u. Murgkreis bieß, aber jet zum Mittels 
rheinfreije gezogen ift. 

Enza, 1) Fluß im Herzogtbum Parma; ent 
ſpringt nördlich an den Apenninen, bildet bie Grenze 

egen Modena u. mündet bei Mezzano nahe am Pe 
in die Parma; 2) Fluß im Reiche Diarofto (Afrika), 
mündet ins Mittelmeer. 

Enzeli, Stadt, jo v. w. Anzeli. 

Enzenberg, altes reihsunmittelbares Geſchlecht 
aus Schwaben, verbreitete fich auch. nach Elſaß u 
Tyrol. Gegen Ende des 15. Jahrh. lebten 2 Brü- 
ber, von denen die beiden noch blühenden Limen 
ftammen: A) Breiberrlihe Linie: Engenberg 
zu Müblheim, geftiitet von Johanu v. E., deren 
jetziger Chef ift: 1) Freiberr Nikolaus, Sohn 
des 1855 berftorbenen Freiherrn Leopold, geb. 
1816 u. feit 1843 mit Luife geb. v. Leuprechting 
vermäblt; jein älterer Sohn Rudolf ift 1546 gebe» 
sei. B) Gräfliche Linie, geftiftet von Eberhard 


Enzeröborf bis Eon 


b.@,, 1628 in ben Reichritter-, 1671 in ben frei» 
berru» m. 1764 in ben Grafenftanb erhoben; fie 
bat ihren Sig auf Schloß Traßberg in Tyrol, u. 
ihr bermaliger Chef it: 2) Graf Franz, Sohn 
des 1843 verftorbenen Grafen Sranı Sofeph, geb. 
14. Februur 1802, ift feit 1831 mit Ottilie geb. 
Gräfin v. Tauneunberg vermählt, fein ältefter Sohn 


1809, f. Alpern. 

Enziän, 1) das gauze Pflangengeichlecht Gen- 
tiana. 2) ( Enzianwurzel): a) Rother E. (Radix 
gentianae rubrae s. luteae), bie jehr bitter ſchme⸗ 
denbe, braunrothe, iumen gelbe, fingeröbide, etwas 
wibrig riechenbe Wurzel von Gentiana Iutese, 
wegen ihrer, mit Waffer u. Weingeift ausziehbaren, 
gummmni-barzigen Beftanbtheile eins ber kräftigften 
tonischen, magenftärfenden, antheiminthifchen Mit- 
tel; wirb zu Engianertrart burch Auslochen benutzt 
u. zur Enziantinctur, dies ift ein geiftiger Aus« 
zug von einem Theil E-wurzel mit 5 Theilen Wein- 
geh Magen ſtärkend, tonifch, bitter, gegen Kacherie, 

leichſucht, Magenſchwäche zc., im der Schweiz zu 
einem ſtarlen, bittern Branntwein benußt, oft mit 

ber eben fo wirkfamen Wurzel ber Gentiana pur- 

rea, Gentiana cruciata u. a. verwechſelt. b) 
Bei Ber E., ſpindelförnige, oben mit einem Haar» 
büfchel verjehene, gelbbrauue, inwendig gelblich« 
weiße, angenehm gewürzhaft riechenbe, gewürzhaft 
bitter ſchmeddende Wurzel von Laserpitium lati- 
folium, erwärmend, Dagen ftärtend, auflöfend, 
Urin treibend, nur noch zur Vieharznei bennpt. 8) 
Weißer E., fonft fo v. w. Album graecum. 

Enzina, Juan bel E., geb. 1469 in Altcaftilien, 
ſtudirte in Salamanca u. wurbe danu Gecretär 
bein Herzog von Alba; fpäter ging er nad Rom, 
wo er päpfllicher Kapellmeifter wurde; er fehrte zu⸗ 
letzt ua Salamanca zurüd u. ft. hier 1534. Er 
ift der Begründer bes Kunfidrama in Spanien u. 
fhr.: Lieber u. Bepresentaciones (bramatifche 
Gedichte, die iın Haufe des H von Alba aufs 
geführt wurben u. in been Ai + ft als ber Gra⸗ 
ciofo od. Spaßmacher auftrat), gefammelt Salam. 
1496, vermebrt 1509. Seine 1519 nach bem Hei- 
ligen Laube gemachte Reife beſchrieb er in Triba- 
gıa. —— Rom 1721, Madr. 1786. 

Enzinad, Franz, |. Dryanber 1). 

Enzio (Enzius, Kr Heinz), natürlicher 
Sohn des Raifers Friedrich IL. u. der Bianca Lancia, 
geb. 1225 in Palerıno; ftritt mit feinem Water, 
13 Jahr alt, gegen die Italiener u. wurbe von dem⸗ 
felben 1239 zum Statthalter von Toscana einge» 
feßst u. mit ber verwitimweten Markgräfin Abelafia v. 
Maſſa vermählt, erhielt mit biefer die Hälfte von 
Sarbimien u. Corfica u. wurbe von feinem Bater 
zum König von Sardinien ır. zugleich zum Statthal- 
ter von Italien ernannt. Aber ba er viele Plätze in 

Italien eroberte u. dem Papft Gregor IX. feinblich 
gefinnt war, that ihm biefer 1239 zugleich mit fei- 
nem Bater in ben Bann. 1241 ſchlug er bie ge- 
nuefifche Flotte u. trenute ſich von feiner Gemah⸗ 
fin. 1245 wurde er bei Georgonzuola von ben 
Mailänbeın gefangen, aber fpäter freigelafien u. 
zeichnete ſich 1247 u. 1248 vor Pavia aus. In ber 
Schlacht an der Fofjalta 1249 fiel er ben Bolog⸗ 
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neſern im die Hänbe, bie ibn zu febensläuglicher 
Gefangen‘ ten ;. ve 


in der Gefan 
er in einem 


aupad) 
zu einem Trawerfpiel: König Eugio. 
König Enzius, Yubwigsb. 1627. 
— (v. gr.), das durch örtliche ob. kliniu⸗ 
tiſche Berhältuiſſe veranlaßte Erkranlen des Viehes, 
verbreitet von Thieren in rd 
—— die — * betreffeud. 
zweihingen, Pfarrborf im Oberamte Bai- 
bingen bes württenbergiſchen Nedarkreiſes an ber 
Enz; Cichorieufabrik, Bapierfabrif, verfchiedene 
Müblwerte; 1724 Ew. 

Eo, 1) Fluß in Spanien; entfpringt im ber 
Provinz Yugo (Galicien), bildet die Greuze gegen 
bie Provinz Oviedo u. münbet bei Ribabeo in das 
Atlantiiche Meer; 2) Infel zum Carolinen-Ardi- 


dei ge j 
. O., Abbreviatur für ex officio (aus Pflicht, 
—* erg auf Briefen, welche Dienftfachen 


enthalten. 

Eobanuß u8 (mit bem Dichternamen He» 
ling, eigentlich Göbbchen), geb. 6. Jar. 1489 bei Bor⸗ 
fenborfin Kurbeffen, ftubirte, von dem Amıtmann He» 
lius, befien Namen er beshalb führte, unterftitgt, in 
Erfurt Bhilofophie u. wurbe 1509 Hector ber Se» 
‚verifchule bafelbft. Wegen politifcher Unruhen 1510 
Die Stadt verlaſſend, begab er fich nach Oſtpreußen 
zu dem Biſchof Hiob v. Dobened in Rieſenburg u. 
wurbe von biejem 1513 nach Leipzig gefaubt, Damit 
er bort bie Rechte ſtudire. Mit Ulrih von Hut- 
ten ſchon während feiner Stubienzeit eng befreun- 

eilte er mıit biefem ben Sinn ichtkunſt 
u. für bie reformatoriſchen Beſtrebungen auf kirch · 
lichem Gebiete. Seit 1515 wieder in Erfurt m. 
Brofeffor der Schönen Kinfte an ber Univerfität da⸗ 
ſelbſt, trat er mit ben Humaniften in nahe Bezie- 
bung, betheiligte ſich an ber Damals von Reuchlin 
ausgehenden Polemil gegen bie fogen. Dunkelmän ⸗ 
ner u. unterftütste Luthers Auftreten fir bie reine 
evangelifche Lehre. 1526 erhielt er einen Ruf als 
Rector am Gymnaſium in Nitruberg, lehrte 1534 
nach Erfurt zurüd, bis er 1536 ſich nach Marburg 
wanbte, un bort eine Brofeffur der Geſchichte u. 
Dichtlunſt zu Übernehmen. Dort ftarb er 1540. 
Seine Gedichte (Sylvae) Ichrieb er fänmtlich in 
lateinischer Sprade. Als Überſetzer * er durch 
ſeine metriſche ragung ber Pſalmen, ber 
Yliade, des Theolrit u. a. berühmt geworben. 
Sein Leben befchrieb Loffius, Gotha 1797. 

Eodem (lat.), au od. in ebem demſelben (Tage, 
Monate, Jahre). : 

Eoidin (Them.), Cs Has Os, von Kernbt ent» 
beckter rother Farbſtoff ber Spargelbeeren. 

Eo ipeo (fat.), eben dadurch, ſchon dadurch. 

Eoltdia, Schuede, fo v. w. Äolis. 

Eolienne, Art leichte Modewagen aus Paris. 

Eon (ipr. Eong), 1) Eubo de Stellu, Ebel- 
mann aus ber Bretagne, trat 1120 als Schwärmer 
auf; er bielt fich fllr den Richter ver Lebenbigen u. 
Todteu, ſchweifte mit einem großen Haufen durch 
Frankreich u. lebte in Saus u, Braus vom Naube 
ber Kirchen u. Klöfler. Vom Erzbiſchof von Rheims 
gefangen u. 1148 auf ber nn Rheims ver« 

5 


E. Münch, 
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urtbeilt, ft. er in bem Kerler von St. Denys. 


2) Charl. Genevieve Louis Augufte Andre 
Timothée d'E. de Beaumont, gemöhnlich 
Chevalier d'Eon, geb. 1728 in Tomerre in 
Bourgogne, war anfangs Parlamentsabvocat in 
Baris, wurbe dann von Lubwig XV. an ven ruf. 
ſiſchen Hof geichidt u. wirkte Dort zu Gunften Frank⸗ 
reichs; 1758 zurikfberufen, zeichnete er ſich als 
Dragonercapitäin im Siebenjährigen Kriege aus, 
ging nad dem Frieben als Gefanbtichaftsjecretär 
mit bem Herzog von Nivernoi® nach London u. 
wurde nad beffen Zurüdberufung Reſident u. 
dann bevollmächtigter Mmiſter Frankreichs in Lon⸗ 
bon; geftürzt u. abgerufen, weigerte er fich zurlid- 
zulommen, verlor deshalb alle Stellen, Iebte aber 
in London von einem Jahrgehalt, ben ibm Lud⸗ 
wig XV. aus feiner Chatoulle ausfette. Auch 
Lubwig XVI. bediente ſich feiner als biplomatifchen 
Agenten. Seine geheimen Aufträge vollfilbrte er 
in Weibertradht, u. als er 1779 nad) Frankreich zu— 
rücklehrte, wurbe er von den Miniftern genöthigt, 
fortan bie Franenfleibung beizubehalten. Der nähere 
Grund dazu ift unbelannt. Spöttereien über feinen 
Geſchlechtswechſel in ber Oper zogen ibm Streit u. 
Ausforberungen zu, u. um ihn denjelben zu ent» 
ziehen, wurde er eine Zeit fang nach Dijon auf die 
Citabelle geſetzt; 1783 kehrte er nach London zu⸗ 
rüd. Beim Ausbruch der Branadfilgen Revolution 
bot er der Republik feine Dienſte an, wurde aber 
zurückgewieſen, u. ba er als Emigrirter feine Ben- 
fion verlor, gab er, um feinen Unterhalt zu verbie- 
nen, Fechtſtunde. Er ft. 1810, u. bie Beſichtigung 
feines Leichnams bewies fein männliches Geichlecht. 
Bere, größtentbeild politiihen u. geſchichtlichen 
Smbalts, als: Loisirs du Chevalier d’Eon, Amit. 
1775, 13 Bde. Die fpäter erfchienenen M&moires 
du CheWlier d’Eon von ®oullarbet find ein Ges 
miſch von Wahrheit u. Dichtung. 
o0a (Eua, Mibbelburg), eine ber füb- 
lichen, größeren Infeln ber Tongagruppe ob. bes 
Freunbfihaftsardjipele (fübliches Polynefien), nied⸗ 
rig, von Riffen umgeben, fruchtbar, gut angebaut, 
flarf bevöllert. 
Eorofch u. Eorofhafp, in ber perfiihen My⸗ 
thologie zwei Himmelsvnögel; jener, ber Himmels 
rabe, gibt Geſundheit u. zerfchlägt die Übelthäter 
unter den Menſchen; biefer, ver Himmelsabler, 
bat 6 Augen, einen langen Dolch u. lebt in ber 
Wüfe; er ift Hauptmwächter Über alle Feruers u. 
Schüter ver Todten u. Pebendigen. 
orpwald, Sohn Rebwalde, 617—628 König 
von Dftangeln, |. England (Geſch.). 
Eos (lat. Aurora), 1) das Morgen» ob. 
hroth; 2) Perfonification der Morgenröthe, 
ter des Hyperion u. ber Theia, von Aſträos 
Mutter des Zephyros, Boreas u. Notos; auch des 
Memnon u. Emathion vom Tithonos, ben fie ent- 
führte u. für den fie von Zeus Unfterblichfeit bat, 
aber zugleih um ewige Jugend zu bitten vergeſſen 
hatte, weshalb er an Gliedern vertrodnete u. von 
E. in ein Gemach eingefchlofjen od. in eine Kicabe 
verwanbelt wurbe. Auch entführte fie den Orion, 
Klitos, Kephalos. Sie führt auf einem, mit ben 
unfterblihen Roſſen Lampos u. Phatthon bes 
fpannten goldenen Wagen (baber ihr Beiname 
— * [Soldthronige]) aus ber Tiefe 
bes Meeres herauf, bebt mit Rofenfingern u. in 
goldenem Gewande (daher ihre Beinamen Rhodo⸗ 
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| daftylo® [Rofenfingerige]) u. Krotopepfod 


Safrangewandige]) den Schleier ber Nacht u. ver- 

ndet den Tag. Dargeftellt wird E. in rotbgel- 
bem Gewande, auf dem Haupte einen Stern, in 
ber Rechten eine Fackel führend u. auf einem gol- 
benen Wagen fahrend. 

Eofander, Joh. Friebr., ein Schwede; ſtand bei 
König Friedrich I. von Preußen in großem Anf 
entwarf ven Plan zum Kniglihen Schlofie in Ber- 
lin u. leitete ben Bau des Schlofjes zu Charlotten⸗ 
burg, wurde Dann Oberft u. Geſandter bei Karl XII. 
u. ft. 1729 als Generallieutenant in Dresben. Er 
jhr.: Kriegsſchule, Franff. a. M. 1744, Fol 

Eo sensu (lat.), in dem Sinne. 

Eoftra (deutfhe Mythol), fo v. m. Oflara. 

Eöõtvös (pr. Edtwöich), Joſ. von E., geb. 1813 im 
Dfen, ftubirte feit 1828 in Peſth Jurisprubenz, wurde 
1833 Advocat, ſchloß fich den Liberalen an u. fpäter 
unter diefen ben Eentraliften ; nach ber Märgrevoln- 
tion 1848 zum Eultusminifter ernannt, gab er ſchon 
im Auguft fein Bortefeuille ab, lebte dann in 
hen u. kehrte 1851 wieber nach Ungarn zurüd. Er 
fhr.: Gefängnifreform, Pefth 1838; Reform, 2pj. 
1846; Der Einfluß ber Ideen des 19. Jahrh. anf 
Staat u. Geſellſchaft, ungarifch u. deutſch, Peſth u. 
Wien 1851, 2. Thl., Lpz. 1854; Die Gleichberech⸗ 
tigung ber Nationalitäten, Wien, 2. Aufl. 1851; 
außerdem die Romane: Der Karthäuſer, Befih 
1838—41, 3. Aufl. 1852; Der Dorfnotar, ebb. 
1844—46, 3 Vbe. (beutfc von Mailath, 2. Aufl. 
1851); Ungarn im Jahr 1514, 1847 f., 3 Bde. 
(beutih von Dur, ebd. 1850); früher ſchrieb er 
auch bie Luſtſpiele Kritukusok u. Hazasulok u. 
die Tragödie Boszu. 

E ouyvert (fr., fpr. E uwehr), |. u. E 1). 

Epachthes, Gattung ber Kiemenwürmer. 

acridöae, Pflanzenfamile ber Bicornes, 
Sträucer od. Bdumden mit Stängel u. Aften obme 
Knoten, abwechjelnden, oft genäberten, felten ent- 
egengejetsten Blättern, meift ganzrandig, felten ge- 
Hat; Kelch vier« bis fünftheilig, oft gefärbt, blei⸗ 
bend, Blumenkrone dem chttnoten eingefügt, 
meift fünftheilig, Staubbeutel einfach zweifächerig; 
Frucht fteinfrucht-, beeren- ob. fapjelartig zwei · bis 
zehnfächerig, felten durch Berkümmerung einfäche- 
rig; Keimling in ber Achſe des fleifhigen Eiweißes 
orthotrop; Tribus I: Stypheliese, Fächer bes 


Fruchtknotens einfächerig, Frucht meift fteinfrucht- 
artig; die Gattungen: Styphelia, Melichrus, 
Leucopogon u. a,; Zrib. II: Epacreae, t» 


Mmotenfächer vieljamig, Frucht Faplelartig; Die Gat- 
tungen: Epacris, Dracophyllum u. a. 

päcri® (E. Forst. ), Bflamengattung ans ber 
Familie der Epacrideae - Epacreae, 1. Orbn. 
5. Kl. L.; Arten: fämmtlich in Neuholland u. zum 
Theil in Pflangenfammiungen cuftivirt, u. a. E. 
purpurascens, ſehr blätterreicher, zierlicher Strauch 
mit rotben Blumen. 

Epacten (Kalendw.), |. Epalten. 

Epagäthuß, unter dem römischen Kaifer Aleran« 
ber Severus Haupt einer Verſchwörung gegen Ul⸗ 
pianus, als deren Opfer derſelbe aud fiel. Der 
Kaiſer, der feinen Gewaltſchritt wagte, ernannte 
den €. zum Statthalter von Ägypten u. lieh ihn 
bier erft hinrichten. 

Epagöge, 1) (gr. Ant), das Marſchiren in 
mehreren hinter einander folgenden Pinien od. Co⸗ 
lonuen; 2) (Rhet.), od... nduction; 3) (Epagogä) 
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— wodurch beſ. bie unterirbiſchen Gott« 
eiten zu Hülfe beſchworen wurden. Daher: Epago- 
gith, lodend, reizend, verfübrerifch. 

- Epagogium (gr), 1) Borbaut des männlichen 
Gliebes; 2) (Phimofis), Berengerumg der Vor⸗ 
haut über der Eichel; Daher Epagogtitis, Vorhaut⸗ 
entzünbung. 

Epagomenen 6 dt bie Hinzugefilgten),, 1) in 
bem Kalender der Wöller, melde 12 30tägige Mo⸗ 
nate annehmen, bie diefen am Ende beigefügten 
5 Tage zur Erfüllung von 365 Tagen; vgl. Epal- 
ten; danu 2) Überhaupt Schalttage. 

paifla (Epäfla, griech. Ant), Nachtiſch. 

Epakma ſoe⸗ er (v. gr.), ſteigenbes, zu⸗ 
nehmendes fieber, 

Epafria (gr., das Hochland), eine ber 12 alten 
Städte in Attila u. eine nach berfelben benannte 
Gegend daſelbſt, ſ. Attika. 

Epakten (v. gr.), 1) eigentlich bie überſchußtage, 
namentlich welche burch Die Zufanımenftellung zweier 
ungleicher Zeiträume fich ergeben, fo bie 11 Tage, 
um welche bas Sonnenjabr länger ifl al8 das Mond» 
jahr; jetzt 2) Sehen, welche angeben, um mie viel 
Tage ber letzte Neumond vor dem Neujahrstag 
vor ergegangen ift; fie werben in römijchen Zahlen 
von I bi8 XXVII rg Fällt der Neumond 
auf den Neujahrstag % bft, jo ift die E. O, wird 
aber gewöhnlich mit % bezeichnet; im 2. Jahre ift 
dann bie E. XI, im 3. II; im ferneren Fort⸗ 
zäblen wirb num von der mit 11 abbirten Zahl (alſo 
zunächſt 33), wenn folche über 30 beträgt, immer 
wieder 30 abgezogen. Die E. für das 4. Jahr ift 
ſonach III, für das 5. Jahr XIV, für das 6.XXV, 
für das 7. dann (aus dem bemerkten Grunde) VI. 
So wird fortgezählt bis zum 19. Jahr, mo bie E. 
XVII if. Bon nun an hebt bie ganze Reihe wie 
ver an. Damit man aber wieber auf 0 fommt, 
wird flatt ber Zahl 29 (18 + 11), die nun ale €. 
erſcheinen follte, dieſe von fich ſelbſt abgezogen, u. 
vie E. hebt wieder mit % an. Diele Abweichung 
von ber Regel heißt Sprung ber E. u. ift wegen 
der in ber 19jährigen Periode einfallenden 4 ob. 5 
Schaltjahre nöthig. Es entfprechen aljo die E. den 
Mondscykel, u. ınan findet fie für jedes Jahr aus 
der darnach fich richtenden Güldenen Zahl im Ju⸗ 
Hianifchen Kalender, wenn man bieje mit 11 mul- 
tiplicirt, u., wenn bie Zahl über 30 fteigt, mit 30 
in fie bividirt; was übrig ift, find dann die €, Im 
Julianiſchen Kalender laufen die E. durch alle Jahr- 
hunderte ungeftört fort; im Gregorianiichen Kalen⸗ 
Der aber werben fie am Schluß von 3 Zabrbunber- 
ten unterbroden; demnach ift der Unterichieb ber 
E. beider Kalender veränderlid. Daß die E. des 
Gregorianiſchen Kalenders den legten Neumond 
vor dem 1. Jan. nicht ganz genau angegeben, liegt 
Darin, weil ber Unterichieb bes Mondjahres vom 
Sonnenjabr blos nad Tagen beftimmt wird; ber 
wirflihe Eintritt des Neumondes bifferirt daher 
balb um 3, 2 u. 1 Tag. Nach den E. wirb in ber 
Ehriftlihen Kirche das Ofterfeft beftinnmt, wovon 
dann bie übrigen veränderlichen Fefte abhängen ; 

gl. Öftern. 

Epaktrokkles (gr. Ant.), Fahrzeug der Seeräu- 
ber u. Filcher. 

Eyallüge, 1) E. De C., Bilanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Senecionidene-Anthe- 
mideae- Euanthemiddae; %) E. Endl., Untere 
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gattung von Pimelia aus ber Familie der Da- 
phnoibeen. 

Epaltes (E. Cass.), Pflanzengattun aus ber 
Familie Compositae - Astereoideae - Tarcho- 
nantbeae - Plucheineae; Arten: in Neubolland, 
DOftindien, Südamerika. _ 

Epamantadürum (a. Geogr.), Ort ver Sequa- 
ner in Gallia belgica am Dubis u. im Norboft 
von gel j. Mandeure, mit vielen Ruinen, 
namentlich benen bes Theaters. 

aminonbaß, ein — Sohn des Po⸗ 
lymnis, geb erg ei v. Chr ‚ verbrachte feine Ju⸗ 
gend, il nit Übung feiner Körperfräfte im Gym⸗ 
nafinm, mit bem Stubium der Bythagoreifchen Phi⸗ 
fofophie, wobei ihm Lyſis, welcher in feinem Haufe 
mohnte, bebäiflih u. förberfih war. Dieje Philo- 
fophie bewahrte ibn vor ber Hingabe ſowohl an ein 
blos bejchauliches Yeben, als auch an bie 55 
Beſtrebungen u. glg melche damals fein 
Baterland zerriffen, u. er betheiligte fich ebenfo we⸗ 
nig 393 bei dem Sturz ber bemofratiichen Partei 
durch die oligarchifche, als 379 an ber Berſchwo⸗ 
rung gegen bie Dligarchen, in deren Folge die alte 
bemofratijche Berfafung wieder eingejiihrt wurde. 
Aber alsdann trat er als der Vertheidiget der Frei⸗ 
heit auf, u. obgleich er an den ig Ereig- 
niſſen gegen die Feinde ber neuen Berfaffung, bie 
Spartaner, u. die Bundesgenofjen verielben feinen 
thätigen Theil nahm, fo wirkte er doch ſehr vortheil« 
baft dur Befänftigung der Gemüther u. durch 
Rathen zur Milde gegen bie beflegten Gegner, ſowie 
durch fortwährende Ausbildung u. Übung der the» 
baniihen Jugend in den Waffen. 371 war E. als 
tbebanifcher Gefanbter auf dem — in 
Sparta; ba aber die Spartaner bie Friedensbedin⸗ 
gungen (f. u. Theben, Geſch.) nicht annahmen u. 
nit einem Heere in die Ebene vom Leulfta gerlidt 
waren, fo wurde E., obgleich er noch nie comman« 
dirt hatte, mit Pelopidas an bie 2* des theba⸗ 
niſchen Heeres ‚Ser u. befiegte im Juli 371 bie 
Spartaner bei Leultra. 370 jog er nad bem Pe» 
loponnes, um bie von Sparta abgefallenen pelo⸗ 
ponnefiihen Staaten zu ſchützen, drang in La⸗ 
fonifa ein, mußte na aber zurüdziehen u. kehrte, 
nachdem er bie Berhältniffe in Meffenien georbnet 
u. Meflene gegründet hatte, nach Theben zurüd, 
wo ihm von. feinem Gegner ein Staatsproceh ge- 
macht wurbe, meil er 4 Monate über bie Zeit das 
Böotarchat geführt hatte; doch wurde er freigefpro- 
chen u.369 zům zmeiten Dial nach dem Peloponnes ge» 
ſchickt. Jetzt kämpfte er unglüdlih u. wurde des⸗ 
halb vom Commando abberufen. Er biente nun 
als Soldat in dem Kriege gegen den Tyrannen 
Alerander von Pberä, u. ald das Heer durch bie 
ungejchiette Führung des Feldherrn in große Gefahr 
fam, erbielt €. 363 ben Befehl u. führte Das Heer 
glücllich zuriid, befreite aud) den Pelopidas aus ber 
Geſangenſchaft. Im Jahr 367 ging E. zum britten 
Dal nach dem Pelopounes, wo es ihm gelang, Achaia 
fir, Theben zu gewinnen; freilich nur auf furze Zeit. 
Er verjuchte darauf fein Vaterland burch den Bau 
von 100 Dreidedern zu einer Seemacht zu erheben, 
aber vergebens. Auf feinem vierten Zuge nach dem 
Peloponnes, 362, brang er in Sparta ein, 308 
fi aber bald zurüd, ſchlug im Juni db. 3. bie 
Schlacht bei Mantinea, wurde bier töbtlich ver- 
wundei u. ftarb, indem er fich jelbft den Pfeil aus 
ber Bruft riß, nachdem er bie Fra von bem 
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Siege ber Seimgen erhalten hatte; Er hatte mit 
Belopibas feiner Vaterſtadt bie Hegemonie über 
Griechenland errungen, mit feinem Tode ging bie- 
jelbe aber wieber verloren, f. Theben (GGeſch.). Ler 
bensbeſchreibung von Plutarchos (verloren) u. Cor⸗ 
nelius Nepos, aud von Meifiner, Prag 1798; 
Bau, E. u. Thebens Kampf um die Hegemonie, 
Bresl. 1834. 
&panabiplöfis (gr., Berbeppefung), 1) (Rbet.), 
BVortfigur, Wieberholung bes erften Wortes eines 
Satzes am Ende befielben, 3. B. Ante novis ru- 
beant quam prata coloribus ante; 2), (Meb.), 
öftere Wiederlehr ber Fieberanfälle; 8) gang 
einer einfachen Krankheit in eine zufammengefeßte. 

Epanalepfid (gr.), 1) (Rhet.), Figur, wenn 
man nah Parenthejen ob. längeren Zwiſchenſutzen 
ein Wort von Anfang des Sabes wieberholt, z. B. 
aliquid praeterea, non opibus, non invi- 
diosa gratis, non potentia vix ferenda, sed 
commemoratione beneficiorum, sed miseri- 
cordia, sed precibus, aliquid attulimus 
etiam nos; 2) (Rhet.), fo v. w. Epanaphora; 
3) (Meb.), fo v. w. Analepfis. 

panapbdra (gr., Rhet.), Rebefigur, welche 
entfteht, wenn ein Wort eines Satzes od. ein gau⸗ 
er Sat zu Anfang bes folgenden Satzes od. Ber- 
bs, bes Nachdrudes wegen, mwieberbolt wird, 3.8. 
omniaque ingrato largibar munera somno, 
munera de prono saepe voluta sinu; ob.: 
to 0 &yo avrtos sluı, xal el rzupl yeipag Koıxev, 
el vol yeipas Forxe, ulvos d’ aldanı ıdnew. 

Epanaftma (gr) 1) Gefhwulft; 2) Hautaus- 
ag; E. conjunciivae, f. Caruntel 2). 
panaftröphe (gr.), jo dv. w. Anaftrophe. 

Epanddos (gr., Rhet.), 1) Rüdlehr zu bem 
Hauptgegenftand nad einer —— 2) Wie⸗ 
berholung von Wörtern, in umgelehrter Ordnung, 
z. D. mas er verihmäht, wünfche ih, was er 
wünſcht, verfhmäße ich; od. quam provinciam 
Pepe divitem ingressus est, dives pauperem 
reliquit. 

panomeria, Inſel, fo v. wm, Slio. 
Epanorthoſis (v. gr.), 1) (Meb.), Wieber- 
ellung, Wiebereinfegung von Theilen in bie 
ere Lage; 2) Rhet), % v. w. Correctio; 
3) Ermahnung zum Guten; bef. die Schlußrebe, 
worin die Zuhörer zu etwas Gutem ermahnt wer- 
ben; daher @panorthotifch, ermahnend. 

Epanthema (Epantbidma, gr.), Sautayeiölog. 

Epäphoß, Sohn bes Zeus von Io, in Agupten 

eboren, als Jo wieder menfchliche Geftalt erhalten 

atte. Auf Beranlafjung ber Here raubten ihn bie 
Kureten, wurden aber von Zeus mit bem Blitz ge- 
töbtet. An Atbiopiens Grenze fand ihn Io wieder 
u. brachte ihn nach Agypten. Hier wurde E. Ko⸗ 
nig, vermählte fih mit Memphis u. baute bie 
Stabt Memphis; Libya u. Lyſianaſſa waren feine 
Töchter. Er veranlaßte ben Phartbon (f. d.) zu 
feiner gefahroollen Fahrt mit dem Sonnenwagen. 

St. Epäpbras, einer der Apoftolifhen Män- 
ner, Lehrer ber Koloffer. Nah Ein. ift es derjelbe 
mit Epapbrobitoß. 

Epaphroditos (ar.), 1) einer ber Apoftofifchen 
Männer, war Lebrer zu Philippi u. ift um die Aus- 
breitung des Chriſtenthums jehr verbient; 2) E., 
Neros Geheimſchreiber u. Bertrauter, Epiktetos 
war fein Sklav; er wurde unter Domitian hin— 
gerichtet; 3) E., Grammatiler, kam unter Nero 
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DE 

v. gr. , - 

bei. ®) —— einer Provinz 3) fo v. 


w. Broconjul, Proprätor u. Praefectus raeto- 
* Daher Eparchie, 1) die Würde, der Bermal- 
tung®bezirt eines Eparchen; 2) in ber Griechiſchen 
Kirche biſchöflicher ud. erzbtichöfliher Sprengel, fo 
noch in Rußland; 8) im jeigen Königreich Grie⸗ 
chenland Unterabtheilung eines Nomos ; bie €. ſelbſt 
üft in Demen eingetheilt. 

Epargne (fr., gi Eparnj), 1) bie Eriparung; 
2) Sparjamleit; 3) das Erfparte. 

Eparitoi (gr.), bie 5000 Maum ftarte bewafl- 
nete Macht, melde bie Befehle ber Obrigleiten des 
nad der Schladht bei Yeuftra gebildeten Arladiſchen 
Stäbtebumbes auszufllhren hatte. 

Epaulement (v. fr., fpr. Coop ),1) fo». 
w. Bruſtwehr von Batterien; 2) bei Bela erun.gen 
8—10 Fuß hohe Bruftwehr, um Reiterabtbeilun- 

en zu Unterftügung der Saufgräben bei Ausjällen 
Binter derſelben aufzuftellen. 

Epaulettes (fr., jpr. Epolett), die Achſelbãnder, 
von Metall, Seide od. Wolle gefertigt, oft mit 
Duaften u. Trodbeln daran. Sie dienen e Un- 
terſcheidung ber Grabe, indem in vielen Arıneen 
3. B. bie Subalternoffiziere €. ohne Duaften (Com 
tre-@.), bie Stabsoffiyiere mit Quaften, bie im 
binnen Bouillons befteben, bie Generale beren 
mit bideren Bouillons haben. Sonft hatten bie 
franzöſiſchen Offiziere u. die alle nach dem franzö- 
ſiſchen Heere organifirten Truppen ein volles €. 
auf ber linten, ein Contre⸗E. auf der rechten Schul» 
ter, nur bie Adjutanten hatten das volle €. auf ber 
rechten, das Contre⸗E. od. aud gar feins auf der 
finten Schulter; bie engliſchen Offiziere trugen aber 
nur ein volles E. u. fein Contre-E. Jetzt haben 
fämmtliche franzöfifche, belgiſche, holländiſche, eng- 
liſche Offiziere volle, die Subalternoffiziere der mei⸗ 
ften anderen Armeen aber Contr auf beiben 
Schultern. Sind die €. (wie in Preußen) von 
Tuch od. (wie bie vieler Kavallerie) von Metall 
ſchuppen u. vorn mit einem Kranz von Treffen ed. 
einem halben Mond von Metall verjeben, jo hei⸗ 
gen fie auch wohl Schulterftüde. Im der öfter- 
reichifchen Armee hat fein Offizier E., in ber bateri- 
fen nur die Cavallerie u. die @eneralität; im ber 
neueften Zeit hat nıan aud in anderen Armeen bie 
af ng ber €, beantragt, weil fie ben i 
zu kenntlich u. fo zum Hauptzielpunft der feinbi 
Schiteu machen. Die E. hatten wohl urfprünglic 
ben Zweck, bie Feldbinde od. das we zu 
halten, ob. find gleich dem Ringkragen ein Meft ber 
— * 

pauliren (v. fr., ſpr. Epoliren), die R 
einer Gruppe burch Gewäfjer beden. 

Epyave (fr., jpr. Epaw), 1) Gut, hier x, 
welches keinen Herrn hat; 2) Etranbgut. 

pe, Pfarrborf im Kreife Ahaus des preußiichen 
Regierungsbezirls Milufter; Leinweberei, Gerberei, 
Boferpebltion; 1200 Ew. - 

Epoͤe, Iharles Michel de lE., geb. 1712 in Ber« 
ſailles; gründete 1755 in Paris ein Taubftummen- 
inſtitut u, machte fih un den Taubftummenunter- 
richt ſehr verdient; f. u. Taubfiumme. Er ft. 1789 in | 
Buris u. fhr.: Institution des sourds et muets, 
1774, 2 Bbe., n. Aufl. 1784. Ihm wurbe in Ber 
failfes ein Denkmal errichtet. Im einem ungläd- 
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| volution von den Inſurgenten befetst, far es TO. 


lichen Menſchen Hatte er 1773 in Perorme einen 
verftoßenen Grafen Solar: zm entbeden geglaubt, 
a. biefer wurde vechtlich 1781 andy als folder aner» 
launt u. in feine Erbſchaft eingeſetzt, aber nach E⸗s 
Tode wurde das Urtheil für ungültig erffärt un. der 
vermeintlihe Graf Solar kehrte in fein: voriges 
Elend zurück Dies das Sujet von Bouillys Schau⸗ 
ſpiel L'abbe de lEpoe, deutſch von Kotzebue (der 
Zaubftumme). 

Epeira, un ber Rabfpinnen (f. b.) mit 
acht Augen im vier Reihen, bie zwei mittleren Reihen 
ermeitert} Arten: bie Kreuzſpinne (E. diadema). 

en (gr.), 1) Oberlleid; 2). (@pendötes), 
die Kutte der griechiihen u. äghptiſchen Mönde; 
3) bie feine, bie Gehitnhöhlen überziehende Haut. 

Epenthefid (gr.), etymologifche Figur, bie Ein- 
ſchiebung eines Buchftabens' od. einer Sylbe ın bie 
Mitteeines Wortes; 3. B. Alcumena für Alemene. 
Davon Cpentbetitch, eingefchaltet. 

E@peöluß (E. Fabr.), iſt ſo v. w. Phileremus 
Lair., vgl, Weſpenbiene b). 

Epeon (a. Geogr.), eine ber 7 triphyliſchen 
Städte im Elis; wegen ihres Abfalles von ben 
‚Eiern zerſtört; j. Ruinen Paleokaftro bei Pfatiana: 

@peos, 1) Sohn Enbymions; biefer hatte feinen 
Söhnen E., Päon u. Atolos gelagt, bafj, wer in 
einem Wagenvennen fiegen wilrbe, fein Nachfolger 
ala König von Elis fein ſolle; E. fiegte u. gab den 
@peern (j. u. Eis) feinen Namen. 2) E. Sohn des 
Panopeus, nach Ein. Führer von 30, mit Kykla⸗ 
denbewohnern bemannten Schiffen vor Troja, nich 
And. nur Koch u. Waffenträger ber Atriden; er 
war ber Berfertiger bes Trojanifchen Pferdes (f. 
Trojanifher Krieg) u. foll jpäter Pifä u. Meta» 
pontum in Italien gegrünbet haben, u. im letter 
Stadt zeigte man fogar bie Werkzenge, womit er 
das Trojanische Pferd gegimmert hatte. 

Sperdu (fr.), beftürzt, verblüfft. 

Eperies (ſpr. Eperitfch), Stabt an der Tarcza 
u. Hauptort bes Kreifes Saros im Verwaltungs⸗ 
gebiet Kaſchau (Ungarn); hat Kreisbehörbe, eige- 
nen Magiftrat, 4 Tatholifche, eine lutheriſche Rich, 
Synagoge, griechiſchen u. katholiſchen Biſchof, fa» 
tbolif Gymnaſium u. Hauptjchule, evangeli⸗ 
ſches Diftrictnafeollegium , Bibliothek, Calvarien⸗ 
berg, Poſtamt; fertigt Tuch, Wollzeuge, Lein- 
wand, Tiſchzeug, Fayence; mit dieſen Producten, 
Wein, Bieh u. Getreide wird ſtarker Handel ge- 
trieben; der Ort leidet Mangel an Trinkwaſſer; 
9000 Ew.; dabei bie Sauerbrunnen Borkut u. 
Czemethe. — E. wurde 1374 fönigliche Frei⸗ 
ſtadt u. 1394 mit Manern umgeben; 1441 von 
den Polen verbrannt; 1604 von Bocslai erobert, 
aber von bem faiferlichen General Georg Bafta bald 
wieber genommen; bier 1629 Friede zwiſchen bem 
Balatin Eſterhazy u. Ragoczy; 1644 wurde es von 
Ragoczy, 1670 von den Kaiferlichen, 1672 wieder 
von ben Infurgenten genommen, 1673 bie Werke 
bemolirt u. bie Stabt ihrer Privilegien beraubt; 
1682 eroberten e8 die Infurgenten wieder u. befe- 
fligten e8 1684, wurben aber ben 18. Sept. von 
den Kaiferlichen umter General Schulze hier ges 
fchlagen; die Stabt wurde erft 11. t. 1685 

Capitulation genommen. Hier vom Febr. 
bis Noobr. 1687 das von Caraffa eingefelste Spe ⸗ 
riefer Biutgericht gegen bie Infurgenten, f. u. Un- 
garn (Geih.). Im Det. 1710 wurde e8 von ben 
Koaiferlichen genommen. In ber Ungarifchen Mer 
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Dec. 1948 wieber im die Hände ber Ofterreidier; 
nach‘ deren —* wurde es wieder am 23. Zur 
1849 von den Ruſſen befetst. 
t0®, der Name, welchen ver heimlehrende 
Obdyſſens (f. d.) bei feinem Vater Latrtes annahm. 
lan, ber tleine Stint (Osmenus eper- 
lanus), ein feiner Fiſch ans ber Familie der Lachſe. 

Epernay (pr. Epernä), 1) Arrondiffement im 
franzöfifchen Departement Marne, hat 46) OM.;; 
91,000 Em. im 9 Cantonen; 2) Hauptfladt darin, 
ander Marne u. ber Bari Strashurger Eiſenbahn, 
bie bier nach Rheims abzweigt; Pfartlitche im ita- 
lieniſchen Styl, Theater, Stadthaus, Promenade le 
Jars, Haupthandelsplatz der weißen, rothen u. nicht 
mouſſirenden Champagnerweine, Fabrilation von 
Töpferwaaren (Terre de Cham agne). Vol. 
fpinnerei, &erberei, Färberei, au erraffinerien, 
Handel mit Kohlen, Holz, Eiſendraht u. Bind- 
faben; 6000 Etw.; die Vorſtadt La Folie (ber 
Sit ber reichen Weinbänbfer) ift durch ihre groß- 
artigen Ebampagnerkeller berühmt — ©. war 
früber ein Schloß, das im 6. Jahrh. an bie Kirche 
zu Rheims kam. Der Stadt, welde hier allmälig 
entftand, bemächtigten fich in ber Folge die Grafen 
von Champagne. 1544 wurde e8 von Bean) I. ver» 
brannt, dann an Peter Strozzi als Entſchaͤdigung 
geſcheukt u. wieder aufgebaut. Zur Zeit der Ligue 
murbe e8 von ben Spaniern erobert u. 1594 von 
Heinrich IV. wiedergenommen, wobei der Marſchall 
von Biron blieb. 1651 fam E. durch Tauſch⸗ 
vertrag an das Herzogthum Chateau» Thierry u. 
wurde eine Gaftellanei. _ 

Eyernon (jpr. Epernong), Stadt an der Quille 
im Arrondifiement Chartres des franz. Depart. Eure 
u. Poire; Handel mit Getreide u. Hülfenfrüchten; 
2000 Em. — €. gehörte früher den Grafen von 
Montfort u. kam durch Heirath an den Grafen Wile 
rg von Hennegan, Stammvater bes. Haufes Mont« 
ort PAmaury; durch viele Hände gegangen, kam 
e8 zulekt aus dem Haufe Bourbon Benböme durch 
Heinrih IV. von Navarra durch Kauf an Iean Louis 
Nogaret de la Balette, für den es König Hein- 
ri III. 1582 zu einem Herzogthum erhob; 
auf Sean Louis folgte 1642 deſſen Sohn Bernhard; 
biefer ftarb 1661, feine Tochter Lubovica ging ins 
Klofter, u. nach beim Tode feiner zweiten emablin 
1691 erbte Louis de Goth, Marquis de Rouillac, ber 
Neffe Jean Louis, das Herzogthum; als von befjen 
Sohne daffelbe an ben Herzog von Antin Fam, 
wurde das Beftehen bes Herzogthums burch einen 
Streit mit dem Parlament fireitig; ber König ent⸗ 
ſchied gegen baffelbe. 

Epernon (jpr. —— Jean Louis de No⸗ 
garet be la Balette, Duc d'E., geb. 1554 in —— 
boc, biente zuerſt 1573 bei der Belagerung von Ro⸗ 
helle, trat in die Dienfte Heinrichs IV., als biefer 
noch König von Navarra war, ſchloß dann am 
ben Herzog von Alencon, —— König Hein», 
rich II., an; biefer jchenfte ihm das Landgut E., 
ernanıtte ihn 1582 zum Herzog u. Pair, dann zum 
Seneral-Oberften ber Infanterie u. zum Admiral. 
Nah dem Tode Heinrichs III. verließ er Anfangs 
bie Partei feines Nachfolgers, Heinrichs IV., jöhnte 

ch aber fpäter mit ibm aus. Bei der Ermordung; 
Heinrichs IV. befand fih E. in feinem Wagen, u. 
auf ihm haftete ein ftarler Verdacht der Mitwiſſen⸗ 
haft. Seimen Drobimgen im Parlament verdanfte 
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bei. Marie von ‚Mebici bie Regentichaftl. Er 
vera hierauf faft unumfhränkt. Er rieth ber | 
nach Blois verwiejenen Königin Mutter zur Flucht, 
nahm biefelbe auf u. zwang Ludwig xur zu bem 
Bergleich von Angouleme. Unter Richelieu wurbe er 
Gouverneur von Guienne. Hier in einen Rang» 
fireit mit dem Erzbifchof von Bordeaur gerathen, 
vergriff er fih an befien Perfon, wurde beshalb 
ercommunicirt u. mußte ben Biſchof Inieend um 
Berzeihung bitten; er ft. 1642 in Loches aus Gram. 
peron (fr., Ipr. —— 1) ein vom Ufer 
ab in einer auf dem Stromlauf ſenkrechten ob, 
chrägen Richtung aufgeführter Bau von Pfahlwerf, 
einen od. Steinen, beftimmt, ven Strom vom 
fer abzulenken; 2) der Strebepfeiler eines Mauer- 


werte, 
Epyerila (E. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
— — ber Papilionaceae-Caesalpineae; Art: 
. falcata, Baum in Guiana. 
Epetlon (a. Geogr.), Stabt in Illyrien an ber 
ar mit Hafen; j. Strobnecz. 
peunakten gr), in Sparta bie Heloten, 
welche im Chebette ber im zweiten Mefjeniichen 
Kriege umgelommenen Herren Kinder erzeugten u. 
nad zu Bürgern gemacht wurben. 
peregefe (v. gr. Epexegẽeſis), 1) hinzugefügte 
ählung; 2) beigefügte Erklärung. 
fg, arktfleden im Arronbiffement Sche- 
leſtat (Schlettftabt) des franzöſiſchen Departement 
Bas-Rhin; 2900 Ew. 
Eyb ... (g1.), |. u. Epi. n 
Epha, Entel Abrahbams, Sohn Mibians, 
Stammvater der Epbiter, ber Bewohner von 
Epha, einer Stabt in Midian; berühmt wegen 
ihrer Dromebare. 
Erde Ephi), hebräiſches Maß, 4 bes Cho⸗ 


mer, |. d. 

Ephibe (E. Fr.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Lichenes- Hymenothalami- Colle- 
maceae. 

Ephebos (gr.), in Athen ein Jüngling nad 
uritdgelegtem 16. Lebensjahre. Der Eintritt eines 

nglings in bies Alter (Eppebie) war ein Fami⸗ 
lienfeft (Epbebeia), vor dem man die Onifteria 
feierte, wobei bie Eltern bes E. ihren Phratoren 
ein dem Herafles geweihtes Maß Wein zutranten. 
Bon ba begann eine zweijährige Übungszeit des €. 
im Gymnaſium. Nach Berlauf biejer 2 Sabre, alfo 
im 18. Lebensjahre, begann bie fiaatsblirgerliche 
Ephebie, wobei ber Züugling fi einer Prüfung 
(Dotimafie) unterwerfen mußte, bann durch bie 
Einzeihnung in bie Bürgerrolle (Reriardhilon) 
als Bürger aufgenommen u. wehrhaft gemacht wurbe 
u. dadurch das Recht belam, vor Gericht zu erfchei« 
nen, ſich zu verheirathen ꝛc. Das Recht, in den 
Bollsverfammlungen Theil zu nehmen, erhielt er 
. erft 2 Jahre fpäter. Die Epheben hatten fomohl 
in bem Gymnafium, al® auch in Theater einen 
befonderen Platz, bier das Epbebifon, dort bas 
@phebeion. In Sparta machten die Epheben (vom 
18.—30. Jahre), nad Lykurgs Verfafſung, eine 
befonbere Klaffe aus, lebten in einer abgefonderten 
Wohnung (&phebeion), ftanden unter eigenen Auf⸗ 
jehern (@pbebarchen), unterwarfen fich ber ftrengfien 
Lebensart u. mußten bei ben Phibitien aufgege 

En ee E ya rer r 

. bedra ® . anzengattung aus ber 

Bamilie ber Gnetaceae, Didcie, onabelphie Is 
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wenige Zoll hohe, blattlofe, dem Equifetum einiger 
maßen % de Sträuder; Arten: E. mono- 
stachya, in Sibirien u. am Don, mit eßbaren, 
jr Bereitung eines Mußes benutzten Beeren; 
. distachya, am Mittelmeer u. in ber Ber- 
berei auf Feljen u. im Sande, u. m. a. Blätter u. 
Kästchen von beiben waren fonft officinell. 
phedros (gr. Ant.), Hechter, der an ber Stelle 
bes überwunbenen ben Kampf mit dem Sieger er- 


neuerte. 

Ephegẽſis (gr.), Requifition bes Gerichts an 
bem 38 Verbrechens, f. u. Apagoge 1). 

Ephektiker (v. gr.), 1) derjenige, w keiner 
Erjheinung Glauben beimißt ob. mit Gemißheit 
davon fpricht, ſondern fein Urtheil barüber zurüd« 
bält; 2) jo v. w. Steptifer, bei. pyrrhoniſcher Step- 
titer. Daher Ephektiſch, zurüdhaltend. 

Ephelides (gr.), Sommerfproffen. 

Ephemer (v. gr. Epbemöros), was nur einem 
Tag währt; ‚ Schnell, vorübergehend. Daher 
Ephemira, 1) Gattung aus ber Imfectenorbnung 
ber Nebflügler, |. u. Tagthierchen u. Gintage- 
— 2) (Ephemeropÿra, Ephemerina febris), 

ie einfachfte Fieberform, bef. bei Kindern vorlom⸗ 
menb, blo8 in einem gelinden Sroftanfall, mit fol« 
enber mäßiger Hige u. gelindem Schweiß beftebenb; 
de begleitet auch fonftige leichte Krankheitszuflänbe. 
Halten fie bis zum zweiten od. britten Tage an, fo 
geyen e als E. protracta ob. E. plarlum dierum 
ber, weiter hinaus in Synocha ıc. 

pbemeren, |. Ephemera 1). 

Ephemeriden (6. gr- Ephemerides), 1) ar 

N —* —— eg = ap 

dnung ber Tage aufgezeichnet find; 8) Zeit- 
u. andere —* ti Schirachs Er 
terarlae, Helmft. 1770 — 75; bie in Weimar 1798 
bis 1830 erjchienenen Allgemeinen u. neuen geo- 

apbifchen, ſowie neuen geographiſchen u. ftattfti 

* E., von Zach, dann von Gaspari, Bertuch u. 
Haſſel herausgegeben; bie E. ber Heillunde, Bamb. 
1814 — 16; 4) E. asironomicae, jo v. w. Aſtrono⸗ 
miſche Jahrbücher, |. d. 

Ephemerina, Familie der Tagthierchen (f. d.) 
aus der Orbnnung ber Netflügler. 

Ephemerlos (gr.), 1) in ber Griechiſchen Kirche 
ein Geiftlicher, ber die Horen len; 2) jonft 
Geiftliher, den Biſchöfen u. Erzbiſchöfen zugeorb- 
net, um beren Leben zu beobachten. 

—— (Bot.), Art von Lyfimachia. 

Epheſer, Einwohner von Ephefog, f.d.; Brief 
an bie E., ſ. u. Paulus. 

Ephefifhe Buchftaben «Ephesla grammalta), 
alte Zauberformel Pe Bertreiben feinbeliger Dä- 
monen, getragen als Amulet; nad Pauſanias wa- 
ren fie an ben Füßen, bem Gürtel u. der Krone der 
a en Artemis eingegraben. 

pheſos, eine ber Zwölfſtädte in Iomien 
(Kleinafien), Tag am jhiffbaren Kayftros, unmeit 
bes Meeres; mit vielen Prachtgebäuben, Citadelle 
auf einem Felfen u. einem geräumigen Hafen(Pan- 
ormos), welder E. zum Dittelpunft bes Han- 
dels für Kleinafien innerhalb des Taurus machte. 
Zwiſchen ber Stabt u. bem Hafen lag das berühmte, 
unter die Wunderwerfe ber Welt gerechnete Arte- 
mifion (Tempelber Diana); es war aus wei⸗ 
em Marmor mit 60 Fuß hohen monolithen iomi- 
hen Säulen; ber Bau begann im 6. Jabrh. v. € 
urd Cherfiphron von Knoſſos u. jeinen Sohn Me⸗ 
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| Im 11. Jahrh. eroberten es bie Turken, bie aber 


tagenes; wurbe aber erft um 400, nachdem er ſchon 
von anberen Archiselten erweitert worben had. 
Demetrios u. Päonios aus E. vollendet u. von 
allen Bildhauern Griechenlands ausgefhmüdt; 
356 v. Ehr. von 2 in derſelben Nacht, 
mo Alexander ber Große geboren wurde, angezün⸗ 
det, von den Ephefern durch Dinofrates erneuert 


u. erft, nachdem er von Barbaren wiederholt ver⸗ 


brannt worben war, unter Eonftantin dem Großen 
völlig zerflört (Hirt, Tempel der Diana von E., Bert. 
1809). Die bei bem Tempel —— Prieſter 
waren Verſchnittene; fie hießen Megab y zi u. ihr 
Oberprieſter Eſſen (Bienenkönig, da urſprünglich 
bie Gotterſtatue eine Biene als Symbol hatte), u. 
außerdem waren Priefterinnen in bemfelben, welche 
Jungfrauen fein mußten. Zu Ehren der Artemis wur · 
den hier bie Ephefia gefeiert, an welchen Feſte feine 
Berbeiratheten ben Tempel betreten durften ; außer⸗ 
bem das Feft Euangelia, angeblich zum Gedächt⸗ 
niß ber froben Botichaft, melde ein Hirt von ber 
Auffindung eines Marmorbruhs zum Tempelbau 
ebracht hatte. E. war bie Geburtsftabt des Philo⸗ 
— Heraflit u. des Bildners Agaſias. — Meift 
werden die Amazonen als Gründer von E. genannt; 
wenigſtens war es ſchon in uralter Zeit ein heiliger 
Ort mit einem Heiligthum u. hieß Ptelea. Die 
Sage kennt auch einen Lydier Epheſios, der hier in 
alter ae Handel getrieben u. von dem bie Stabt 
den Namen erhalten haben fol. Die unter Neleus 
im 11. Jahrh. v. Chr. nad) Kleinafien aus Attila 
auswandernden Jonier fanden den Eultus ber Ar- 
temis ſchon vor, u. durch fie, namentlich durch An⸗ 
droflos, Sohn des Kodros, entftand ob. erweiterte 
Gh die Stadt. E. war eine ber afiatifchen Zwölf⸗ 
pe mit eigner Berfaffung u. Regierung, welche 
auch nad der Eroberung durch König Kröſos 
von Lydien, 560 v. Ehr., bebielt. 408 v. Eh. hier 
Niederlage der Athener unter Thrafyllos durch die von 
den Berjern unter Ziffaphernes unterftütten Spar- 
taner. Nach der Schlacht am Granikos fam Aleran- 
der ber Große nach E. u. gab der Stabt ihre —* 
heit wieder. In dem Kampfe der Nachfolger Alexan⸗ 
ders wurde E. erſt von Lyſimachos, dann von An- 
tigono® erobert; es blieb dann bei Syrien. Unter 
ber römiſchen Herrichaft war E. Die Hauptftabt eines 
ber 9 Gerichtsjprengel (Conventus ephesi- 
nus) in ber Provinz After. Der Apoftel Paulus 
verweilte u. prebigte bier brei Mal, bei welcher Ge- 
legenheit der Goldſchmied Demetrios eine Empd- 
rung gegen ihn u. feine Begleiter erregte. Ebenjo 
lebte auch der Evangelift Zobannes bier lange Zeit 
u. flarb aud bier; aud für den Sterbeort ber 
Jungfrau Maria wirb E. von Einigen —— 
Der Kaiſer Tiberius that viel zur Verſchoͤnerung 
der Stabt. Im 3. Jahrh. wurde €. von den Sty- 
then geplündert; aucd bie Gothen nahmen E.; im 
4. Jahrh. wurde der Tempel unter Conftantin dem 
Großen zerftört. Hier wurben mehrere &oncilien 
gehalten: 431 n. Chr. das dritte Ofumenifche, wo 
durch Eyrills Umtriebe Neftorius verbammt u. ver» 
wiefen wurbe; dann 449, wo Eutyches für recht⸗ 
gläubig erflärt u. wieder in fein Amt eingeſetzt, 
währenb jein Gegner Flavian abgefetst wurbe; 
da bie Partei bes ‚, Diosloros an ber 
Spige, ihre —— mit Gewalt durchſetzte u. 
jan wenige Tage darauf an ben empfangenen 
ifbandlungen ftarb, jo wurbe es auf dem Concil 
zu Ehafcebon 451 bie Räuberfynode genannt. 
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von Michael Dutas bei €. geſchlagen mwurben; 
1206 mwurbe e8 von ben Byzantinern unter Theo» 
boros Laſtaris wieder genommen. Unter Anbros 
nito® Paläologo® eroberten es 1288 bie Türken 
wieber u. hieben die Einw. alle nieber. 1391 wurde 
e8 dem Dsmanifhen Reiche einverleibt. Bon 
ben Trümmern von E. bei bem Dorfe Ajaslug 
(im türkiſchen Ejalet Aidin, 1 Stunbe vom Bufen 
von Scalanova —— beſ. bemerlenswerth 
die Ruinen einer ‚geoßen afferleitung, einer Brüde, 
der von den Türken noch benutzten u. reparirtert 
Atropolis, wo man noch das Gefängniß bes Apoftels 
Paulus zeigt, ein Theaterplat (auf welchem wahr- 
fcheinlich ber Tempel der Diana geftanben hat) u. eine 
Kirche, die nachmals in eine Moſchee umgewandelt 
worben war, u. in ber fi) zwei Granitmonolithen 
von etwa 20 Fuß Höhe u. 34 Fuß Dide, ſowie 
viele andere intereffante Bauftüde befinden. Etwa 
Stunde von Ajaslug, in ber Richtung nach bem 
eere zur, finden fich die Ruinen einer Arena. Bol. 
Perry, De rebus Ephesiorum, ®ött. 1837; 
Guhl, Ephesiaca, Berl. 1843. 
phetai (gr.), Eriminalrichter in Athen, welche 
über Morb u. Todtſchlag erkannten, j. Athen 
(Ant.) I. C) b). 
Ephetinda (gr.), das Fangballſpiel, | u. Ballſpiel. 
Epheu, 1) die Pflanzengattung Hedera aus 
der Familie der Araliaceen, mit vorſpringendem 
ob. gezähntem Kelchrande, 5—10 an ber Spike 
nicht müßenförmig zufammenhängenden Blumen 
blättern, 5—10 Staubgefäßen, 5—10 zufammen- 
neigenben ob. in einen einzigen zufammengewadhjes 
nen Griffeln u. 5» — 10fächerigen Beeren; 2) ins⸗ 
befondere deren Art H. helix, Gemeiner E. 
in ben meiften Ländern Europas häufiger, Klettern» 
der Strauch, mit zahlreihen Saugmwurzeln, an 
Mauern, Felfen, Bäumen fich feft anlegenb u. bie- 
ſelben bisweilen haushoch überziehend. Die ab» 
wecjelnben, lang geftielten, Ieberartigen, immer- 
grünen Blätter an ben Zweigen finb winfeljg drei» 
bis fünflappig; an ben aufrecht ſtehenden Blüthen- 
imeigen eiförmig. Die grünlichen doldenſtändigen 
un bringen jchwarze, erbjengroße Beeren. 
Nur ſehr alte, guohe, an Mauern wachſende Stöde 
fommen zur Blüthe. In Gärten fommt ber €. 
mit bunten, auch größeren Blättern vor. Auf ben 
Canariſchen Infeln wächt eine Art mit rothen Bee- 
ren: H.canariensis, u. im Orient, bis nad 
Indien, eine viel größere, mit en Früchten: 
H.chrysocarpa, melde bef. dem Bacchus ge- 
iligt war. Die Blätter gebrauchte man jonft in 
fub bei Hautausfhlägen, Geſchwüren zc., em⸗ 
pfiehlt fie in neuerer Zeit gepillvert gegen Lungen- 
trankheiten, legt fie auch friſch auf Fontanelle u. 
Seibelbaftwunden, um eine gelinbe Eiterung zu 
unterhalten, u. in Effig geweiht auf Leichbornen, 
um bieje zu vertreiben. Aus dem ſehr pordien Holze 
dreht man Fontanelltügelchen, benutzte e8 auch im 
Altertum, um ben Wein zu filtriren, ber dadurch 
entroäffert werben follte. Die jäuerlic) - bitterlichen 
Beeren follen Schweiß treiben u. Brechen erregen. 
Aus dem Stamme ſchwitzt, be. im Orient, das in 
rauben, zerreiblichen, braunen ob, bunfelgrilnei, 
—— — auf dem Bruche glänzenden 
Stücken, gerieben od. auf —— —— geſtreut, 
wohlriechende Epbeubar; (Gummi hederae), jetzt 
nur noch als Zuſatz zu Räucherpulvern iu Gebrauch. 
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beliebt ; man bat von ihm auch eine gold⸗ od. ſilber⸗ 

eichedte Abart, die wegen ihres ſchönen Anjehens 
wa beliebt if. E. liebt übrigens Lauberde, viel 
Schatten u. nicht zu viele hei keit; gewöhnlich 
wirb er durch Stedlinge fortgepflanzt. Geru be- 
nutzt man ihn auch zur Belleidung von rauben 
Wänden u. Grabflätten. Der E. war ben Bal- 
608 gewibmet; baber er felbft u. bie im befien 
Myſterien Eingeweihten Epbeufränze trugen, jo 
auch Briefter u. Volk an Feſten des Gottes. Epheu- 
tanken dienten häufig zu ge von Bafen 
u. Trinlgeſchirren. Yet ift ber E. das Symbol 
ber Beftänbigfeit. 

—— (Ehem.), findet ſich nach Poſſelt 
in den Epheuſamen. Man zieht zuerſt die Säuren 
mit Äther aus, um bie Fetthub anzen zu entfernen, 
u. kocht den Rückſtand mit Allohol; dieſen löſt bie 
E. auf u. ſcheidet ſie beim Abdampfen in Nadeln 
od. zarte farbloſe Blättchen ab, bie ſich in Waſſer 
u. Äther nicht Iöfen. Sie ift geruchlos, aber von 
ſcharfem Gefhmad, ſchmilzt nicht in ber Wärme u. 
verloblt bei höherer Temperatur. Mit concentrir- 
ter Schwefeljäure mwirb fie purpurroth; mit ben 
Baſen bildet fie gallertartige Salze, bie meift in 
Be unlöslich, in Altobol löslich find. 

—— ) 1) der Alp, die Mahr; 2) einer 
ber Aloiben, f. d.; 3) Malier od. Trachinier, wel- 
her ven Perſern unter Zerres ben Weg zeigte, auf 
welchem fie ben Griechen bei Thermopylä in ben 
Rüden fielen. Bon den Amphiltyonen geächtet, floh 
er außer Landes u. wurbe in Antilyra erichlagen. 
4) Atbener, Zeitgenoß bes Perifles, entjchiebener 
Demokrat, aber fein Demagog; er widerſetzte ſich 
dem Antrag des Kimon, den Spartanern gegen bie 
Heloten, welche fich wiber ihre Herren empört hat» 
ten, Hilfe zu bringen, beantragte dagegen bie Ber- 
feßung der Soloniſchen Gefetztafeln von der Alro- 
pi auf den Marlt u. war 461 bei ber Ber- 
aflungsänderung betheiligt, welche vie Schmälerun 
ber Macht des Areopagos durchſetzte; * 
—— er auf Anftiften ber ariſtolratiſchen Partei 
getöbtet. 

Ephidroſis (gr.), örtlicher, theilweifer, unkri⸗ 
tiſcher, kalter, Abermäßi er Schweiß. 

Ephiklis (E. Schreb.), Untergattung der Gat- 
tung Matayba Aubl. aus der Familie ver Sapin- 
baceen, 1. DOrbn. 8. Kl. L.; Arten: E. fraxinea, 
u, andere, Bäume in Guiana u, Sübamerifa, 
ipparchla (gr. Ant.), in der Neiterphalang 
eine Abtbeilung von 2 Hipparchien od. 1024 Pier- 
ben, beren Anführer Ephipparchos hieß; dagegen 
Epilarchia, eine Abtheilung von 2 Jlarchien od. 
128 Pferden, beren Anfiihrer Epilarchos hieß. 

Epbippion, 1) (gr. Ant.), Pferbedede, flatt ber 
— — 2) (Anat.), fo v. w. Türlenſattel, 
.u. Ge 


rn. 

Ephipplum, (Sattelfliege, Clitellaria), 

Gattung ber Stachelfliegen; 2) E. Bl., Pflanzen- 

gattung aus ber Familie Örchideae- Vandeae; 
rten in Java. 

Ephippos, Dichter ber mittleren Attifchen Ko- 
möbien; von feinen Stüden haben ſich bie Titel u. 
wenige Fragmente von 12 er . 

Ph ppotoröted (gr. Ant), Bogenfhüt zu 
e 


ippus (Nitterfi Untergatt 8 
ber Gattung Rlppnle. Untergatuung an 


Epheufäure bis. Ephraim : 
Als Zierpflartze in Töpfen gezogen ift ber E. jehr | 


—3 ber Leibrod bes judiſchen Lohenprieſters 
phodion (ar.), Diäten, welche dem Staates 
gelandten aus der Staatslaſſe gezahlt wurben: w. 
täglihb 2— 3 Dramen betrugen. 

Epholfion (gr. Ant.), Boot, welches bem 
Schiffe folgt, zum Ausſetzen u. Einfteigen. 

4 e, j. Epboros 3). 

Ey —* 65 Aufſeher), 1) in Sparta waren 
die Ephoren eine Behörde, aus fünf vom Volle 
wählten Mitgliedern beſtehend, welche nad 
von Lylurgos, nach And. erft-in 8. Jahrh. v. Chr. 
von Theoponipo® eingefettt war. Der erfte war 
ber Eponymos, d. b. nach ihm wurde das Jahr be» 
nannt. Die Wirkfamleit der Epboren war eme 
boppelte: eine rechtliche u. eine abminiftratiwe;, im 
erfter Beziehung hatten fie die Civilproceſſe zu ent- 
—— die Amtsverwaltung der Behörden zu 

erwachen, wobei bie neuen Ephoren über -ibre 
Vorgänger im Amte beim Abtritt von ihrem Amte 
richteten, während andere Behörben noch während 
ihres Amtes von ihnen zur Verantwortung gezogen 
u. mit einer Buße belegt werben konnten; bei Pro⸗ 
cefjen gegen bie Könige waren fie bie Staatsanwalte 


u. braten ihre Klage vor dem ericht@hof 
(Gerufia u. ammtlichen Behörden) an. Admi- 
niftrativbeamte hatten fie Die A über den Markt 


u. fomit über ben Hanbelsverlehr in Sparta. Auf 
dem Markte war auch ihr Amtslocal (Ardeion). 
Mit der Zeit erweiterte fich ihr Wirhngäfreis, fie 
wurden politiſch wichtig u. bie einflußreichite Be» 
börbe in Sparta; fie konnten das Bolt berufen u. 
Geſetze vorjchlagen, frenıde Geianbte annehmen ob. 
abweijen, fie ſchickten Heere aus u. ernannten bie 
berren, ruften diefelben auch durch die Stytale (f. de) 
zurüd. Dadurch wurde das Ephorat in Sparta 
zu einer Macht gegen Geruſia u. Königtbum für 
das demofratijche Princip u. untergrab die Yylur- 
giſche Berfafjung. Als daher König Kleomenes IIL 
eine Reformation des Spartanifchen Staatsweiens 
vornahm, bob er 226 v. Chr. das Ephorat auf, 
aber nach feinem Falle, 4 Jahre nachher, murbe 
bafjelbe wieber hergeftellt. 2) Magiftrat im Ätolir 
ſchen Bunde, f. Atolien (Geih.); 3) (Epborus), 
ber obere Geiftliche, der einem Sprengel mit ben 
darin angeftellten Geiftlichen vorſteht, 3. B. in pro⸗ 
teftantiiden Ländern der Superintendent. Sem 
Sprengel heißt bie @p$orie; fein Amt bas Epberat ; 
mas ſich auf ihn bezieht, Epberat, 5. B. Epboral · 
ftabt, wo ber E. wohnt; Ephoralipnode, welde ein 
E. mit feinen Geiftlichen hält ıc. 

Ephböros, 1) E., aus Kumä in Mleinafien, 

üler bes Iſokrates, lebte etwa 400— 340 v. br. : 

er jör. u. a. eine Univerfalgefehichte vom Ginfall 
ber Herakliden (1190 v. Chr.) bis auf feine Zeit 
(340 v. Ehr.), wozu er den Stoff auf Reifen u. 
aus verſchiedenen Duellen fammelte; Yragmente, 
—— von Marr, Karler. 1815, im 1. Band 
bon er8 Fragmenta historicorum graee. 
2) E., Maler aus Epheſos, Lehrer des Apelles. 

Ephra (bibl. Geogr.), Stadt im halben Stamme 
Manafje, bieffeit bes Jorbans, an ber Grenze vom 
Ep a Pure Tee 

phraim (bebr., b. i. der fruchtbare), zweiter 

Sohn Joſephs u. der Asnath, wurde von Jakob 
als eigner Sohn betrafptet, belam von biefem bem 
vorzüglichſten Segen u. bildete einen eignen Stamm 
(Stamm €). Seine Söhne unternahmen noch 
bei des Vaters Lebzeiten von Agypten aus eimen 


Ephraim bis Edicharis 


Einfall in Paläftina, wurden aber geſchlagen; beim 
Aus ʒuge war der Stamm €. 40,500 ftreitbareDänner 
ſtark u. erhielt bei der Bertbeilung Paläftinas einen 
Sirich zwiſchen Manaffe, Dan u Benjamin. Sein 
Haß u. feine Eiferfucht gegen den Stamm Juda 
bewirkte namentlih nah Salomos Tode bie Tren⸗ 
nung des Reichs, u. E. war Hauptfit ber israeliti- 
fchen Könige. E. wurde von Salmanafjer mwegge- 
führt u. folk, nah Ein. fpäter zurüdgelehrt, nach 
And. in Aften zerftreut worben jein. 

Ephraim (bibl. Geogr.), 1) Stamm bes jbi« 
ſchen Volls, j. oben; 2) Stadt im Stamme Ephraim; 
Wald im Stamme Gab, wo Abſalom geichlagen 

etöbtet wurde; 4) Gebirg in wagen 5) 
eogr.), Gebirgsjugim türkihen jalet Damas. 

Ephraimiten, Spottname der ſchlechten Mün⸗ 

en, welche von den Juden Ephraim u. Itzig im 
etrag vom gegen 7 Mil. Thlen. in Leipzig u. in 
preußiſchen plätzen während bes Siebenjähri⸗ 
gen Kriegs von 1759 an mit ſächſiſchen Stempeln 
ven 1753 geihlagen wurben; e8 waren ganze, halbe 
(dieje befonders) u. Viertelgulden, wo bie Mark 
fein (14 Thlr. Preuß. Eour.) bis zu 45 Thlr. aus- 
geprägt wurbe; fie verloren bald an Eurs, fo daß 
zuletzt ber Louisd'or 20 Thlr. galt, u. wurden nad 
dem Hubertusburger Frieben ganz verſchlagen. 

Ephraimftadt (BergeaehenN. bei den Eu- 
ropäern gebräuclicher Name für Mit-Calabar, 
Stadt am Alt- Calabar an der Meftküfte Afrikas, 


3) 
n. 
(n. 


ber Inſel Fernando bei Po gegenüber; hat 40,000 
Em. u. treibt anfehnlichen el mit Elfenbein, 
Palmöl u. Rothholz. 


amios, byzantiniſcher Schriftfteller bes 
—* ſchrieb ehe Kaiſergeſchichte bis zu Kaifer 
Michael VIII. in jambiſchen Berfen, heransgeg. in 
ben Sammlungen ber Byyantinifchen Hiftoriler, 
zuletzt von I. Beller, Bonn 1840. 
phram Syrus, Dialomıs in Edefla, Freund 
bes Bafilios des Großen, Ajcet, Schriftfteller u. 
Dichter, von feinen Bollsgenofien die Cither des 
heiligen Geiftes, wegen Übertragung griechi⸗ 
deper Ziffenfehaft in die Syrifche KirhePropheta 
Syrorum genannt; er fi. 378. Seine afcetifchen 
u. eregetifchen Schriften ſchätzte das Alterthum fo, 
daß man fie bier u. ba in den Berfammlungen vor» 
las; mehrere wurden ins Griechische überſeht; feine 
Lieber u. Gebete find noch bei den chaldäiſchen, ſy⸗ 
riſchen u. maronitiſchen Chriften des Morgenlandes 
in Gebraud. Schriften, ig u. griechifch von 
Aſſemanni, Rom 1732, 6 Bde., %ol., griechiſch von 
Chwailes, Orf. 1709; die Commentare zu ben 
Baulinifhen Briefen armenifh herausgegeben von 
Auer, Ben. 1833; Ausgewählte Schriften aus bem 
Syrifgen u. Griechiſchen von P. Zingerle, Innsbr. 
1830—37, 6 Bbe.; Die Reben gegen, die Keber, 
deutſch von Zingerie, Kempt. 1850. Über ©. als 
Exegeten jchrieb Lengerle, Halle 1828, u. bug en 
1831. Lebensbeichreibung, aus bem Syrifchen über» 
fest von Alsleben, Berl. 1853. 
Ephräta (a. Geogr.), 1) fo v. w. Land bes 


© im; . w. Bethlehem. 
Er DEE ehe 
erila 


(Post-township) in ber Graſſchaft ton bes 
Staates Nem-Mort (Nordam : 2000 Em.; 
2) Städtiſcher Bezirk in der Gr haft Lancafter 


bes Staates Penniylvanien; 2000 Em. 
hron (a. Geogr.), fefter Ort im halben 
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Stamme Manaffe, jenfeit des Jordan, von bem 
Mallabäer Judas zerftört. 
Ephydatia, fo v. wm. Fadenſchwamm. 

‚ Epbydor (gr. Ant.), Perſon in den Gerichten, 
bie bafür jorgte, daß fein Reduer über ben geſetz⸗ 
lihen Zeitraum, ber nach ver Wafferubr beftiummt 
wurbe, fprechen durfte. 
ww drides (Epbpdriädes, Myth.), Nymphen 


Ephöra (a. Geogr.), 1) alter Name von Ro- 
rinth; 2) Stadt am Sellets in Thefprotien od. in 
Elis; 3) (Krannon), Stabt in Atolien, f u. 
Agräi 1); 4) Stadt in Phthiotis (Theffalien) ; 
5) Eiland im Argolifchen Bufen. 

un ‚ Gattung der Hutquallen, mit in ber 
* hendem Munde, ohne Arme u. Fühle 


en. 

@pi... u. (in Zufammenfegungen, wo ſich das 
Compofitionswort mit einem abjpirirten Vocal an⸗ 
fängt u. deshalb der Enduocal der Präpofition, ı, 
Fr Bermeibung bes Hiatus weggeworfen u. p (7 

bie entſprechende Adſpirata 44 —37* t 
worden iſt) Eph ..., griechiſche Präpofition, be- 
deutet auf, über, in, zu, über etwas bin, “feindlich) 
gegen; zeigt au eine Wiederholung u. Ernene- 
rung an. 

pibaterfon (gr.), 1) Feft u. Opfer bei ber 
Rücklehr von einer ERRRÄREN Gebicht, bei biefer 
Gelegenheit verfaßt. 

@pibätes (gr. Ant.), Seejolbat. 

@pibda (gr.), der Tag nach einem Feft, Nach» 
feier 5 be. bei dem Feſt Apaturia. 

Epiblaftus (Bot.), das vordere Anhängfel bes 
Blaftus (Keimpflänzchens) an manchen Grasarten, 
meift in defien Mitte, 

piblema (E. R. Br.), flanzengattung aus 
ber Familie der Orchideae-Neottieae-Thelymi- 
tridae, 20. Kl. 1. Orbn. Z. Art: E. grandi- 
florum , in Neuholland. 
‚ Epiböle (gr. Ant.), geringere Gelbftrafe, welche 
ein Magiftrat auferlegen konnte. 

Epibulus (Röhrenmauf), Untergattung ber 
Gattung Lippfiſch (I. d.). 

Epicampes (E. Pesl), Untergattung ber Gat⸗ 
tung Cinna Z., aus der familie der Gramineae- 
Agrostideae, in Merico. 

Epicanthis (gr) ‚, Schlaffpeit ber Haut am 
innern Augenmwinfel mit Bilbung großer Falten. 

Epicarides, Familie der Affeln, j. d. A). 

Epicarpium, 1) (gr.), Pflafter ob. Umfchlag, 
auf den Puls ber Hand zu legen; 2) (Bot.), bie 
Au x ber Fruchthülle. 


chäris, 1) Untergattung ber Gattung Zahn- 
— 
— 
— —— Meliaceae-Trichi= 
38* Arten: Bäume auf Java. 


eingeweiht war; ſie wurde von dem Navar 
N ufus bein Kaiſer verrathen u. * 
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felöft auf bie Folter gefpannt, e dazu bewogen 
werden, Enthüungen über bie Berihmörung zu 
maden; als fie wieberholt gejaltert werben follte, 
erbrofjelte fie fidy mit ihrem Gürtel. 

Epicharmos, aus Kos, geb. um 536 v. Chr., kam 
als Kind nach Sicilien, wo er fi in Megara u. bef. 
in Syrafus, aufhielt, unter Hiero als Komödien» 
dichter auftrat u. um 450 flarb, Er war früher 
Philoſoph u. ſoll Pythagoreer geweſen, aber von 
Pythagoras nur als Eroteriler aufgenommen wor⸗ 
den ſein. Nachher widmete er ſich ganz der Komödie 
u. wurde ber Schöpfer ber doriſch⸗ſiciliſchen Komö⸗ 
bie; von feinen 52 in borifher Sprache geſchrie⸗ 
benen Stüden find nur nod bie Titel u. wenige 
Fragmente übrig, herausgegeben in ben Samm⸗ 
lungen von Stephanus, Hertel, Grotius, Meinede, 
einzeln von Krujemann, Harlem 1834; vgl. Har» 
leß. De Epicharmo, 1828. 

Epicherim (v. gr. Epicheirema), 1) Schluß ohne 
Beweis; 2) ein Doppelichluß, ber jo zuſammen⸗ 
gezogen ift, daß ber Schluß, welcher ben anbern 
unterftügt, ald Nebenſatz in den Vorberjägen er» 
f&eint, 3. B. Was den Geift bildet, ift lobens⸗ 
wertb, weil gemäß unſrer immung; bie Auf« 
u bildet den Geift, aljo ift fie lobenswerth. 

Epidirotönie (v.gr. Epicheirotonia), 1) Abgabe 
der Stimme durch Emporbalten ber Hänbe; 2) in 
Athen jährlihe Reviſion der Soloniſchen Gejete, 
am 11. des Monats Helatombäon. 

Epichlorhydrin (Cs Hs Cl O2, Chem.), ein 
farblojes, ätheriſch riechenbes DI, ift ſchwerer als 
Waſſer ur. fiebet bei 125°; es bildet fich bei der 
Einwirkung von rauchender Salzjäure auf Glycerin 
in höherer Temperatur. 

pihordiß (gr.), das Gekröße. 
Epihoriambos, Sapphiſcher Vers mit, nad) 


bem 3. Fuße eingefjhobenem Choriambos: Saepe 


trans finem jaculo nobilis expedito, 

Epichroſis (gr.), Hautfärbung, bei. auf Farbe- 
veränberung berubender Hautausichlag. 

Epichthoniſch (v. gr.), 1) auf der Erbe, irdiſch; 
daher Epichtboniiche Dämonen, bie auf der Erbe als 
Beihliger der Meuſchen weilenden Geifter; 2) in- 
fändiih. 

Epichyſ ium u. Epieoecum (E. Tod, ), War⸗ 
zenpilsgattung aus ber Familie ber Hyphomyce- 
tes- Cephalotrichei, 

Epichyten (gr.), Abgüffe antifer Münzen. 

Epicier (fr., ſpr. Epıfieh), Hänbler mit Würz- 
maaten (Epicerien), dann Überhaupt Krämer, De» 
tailliſt. 

icolicae regiönes, 1) Lendengegenden, 
vorzüglich ihr vorberer Theil; 2) Hypochondriſche 
Gegenden; 8) die Gegenden längs bes Eolons, j. b. 

Epicönum: (v. gr.), Subftantivum, welches 
für das Dlasculinum u. Femininum einerlei Form 
bat, 3. B. passer (melches eigentlich Masculinum 
ift, aber auch Femininum), ciconia (eigentfich 
Femininum, auch Maseulinum). 

Epicorollie, nach Juſſieus Syſtem bie 10. 
entſpricht ber Synantherie. r - 

Epicränis (gr.), Hirnhaut. Epieranium, Schä- 
beihaut, Schäbelhaube. Epicranius, Stirn- u. 
Sinterhauptunetel als Ein Muskel betrachtet, in 

erbindimg mit ber Sehnenhaut zwiſchen beiben. 


Epicharmos bis Epicpkloide 


Epierumthes (E. Bi.), Pflanzengattun 
ber Familie Orchidese-Malrsidsas; “: B. 
javanica. 

Epicrä ) Ausführun i charfer 
Stoffe gg cu gende ice, baber 
Abkühlung, — fte. 


€ 
Epierufid ge), Schlagen eines Theils mit 
—— de bis Röthe u. Geſchwulſt erfolgt; ãußeres 

pictentum (gr.), Die Gegend über den Scham⸗ 


aaren. 

Epicyẽma (gr.), 1) (Epityeis), ũberſchwãnge ⸗ 
rung; 2) Leibesfrucht od. Mola neben einer frühern 
a —— arele, deſſen Mittelpunkt 

picykel (Epicyelus), Kreis, deſſen 

in ber Peripherie eiues audern Kreiſes, bes Cir- 
culus deferens, herumgeht. Nach ben Ptolemäi- 
(hen Syſtein, wornach bie Erbe die Mitte ber Son- 
nenbahn u. ber gsi einnimmt, follte 
fih die Sonne in einem einfachen excentriſchen 
Kreife um bie Erbe beioegen, für jeben Planeten 
aber follte e8 einen beferirenbeu Kreis um bie Erde 
als Mittelpunkt geben, auf deſſen Umfang fich nit 
— Geſchwiudigleit der Mittelpunkt eines 

»& bewege, u. auf bem Unifange biefes E-6 erft 
follte er Planet mit gleihförmiger Geſchwin⸗ 
bigfeit en. Hierdurch gelang es menigfient, 
das Bor- u. Rückwärtsgehen u. das Stillfichen ber 
Planeten im Allgemeinen zu erffären, in bie 
Unterfiede ber Entfernungen, melde aus ben 
ſcheinbaren Durchmeffern erlaunt werben, ſowie 
eine große Zahl anderer Ungleichheiten in der Be⸗ 
—— blieben unerklärt; auch iſt es nicht deukbat 
welche Naturkraft — Bewegungen in 
En —— Ki hat man ſeit Co» 
pernicus bie im Übrigen ſehr ſcharfſinuige Theorie 
der En verlaffen. Um bie Ungfeihbeiten bes 
Monblaufes zu erklären, nahm man zu einen zwei» 
ten E. auf bem erften (einen Epicpcepicpelu®) jeine 


u t. 
3 vi kloide (v. gr.), frumme Linie, welche ein 
in ber Ebene eines Kreifes befinblicher 5 be · 
ſchreibt, indem dieſer Kreis auf ben Umfang eines 
andern, in derſelben Ebene mit ihm liegenben Krei · 
fes fih um feinen Mittelpunkt wälzt. Der lebte 
bilbet dann file jenen Kreis, als ergeugenben, 
die Bafis. Die E. iſt eine Äußere, wenn bie Wäl- 
ung auf ber converen, eine innere (Öypocy- 

l Pi 9) “nk fie —— eo. er 

ieht. Außer der eigentlichen @. u 
2 auch eine ne wenn ber bejchreibente 
Punkt außerhalb, u. eine geftredte, wenn er in» 
nerhalb des Umfangs bes bewegten Kreifes Fiegt. 
Ian erften Fall ift die Kreisbewegung bes befchrei» 
beuben Punktes größer, im letzteru Fall Heiner, als 
bie fortrüdenbe Bewegung bed Kreifes auf dem 
Grundkreife. Analytiih wird bie E. durch das 
Syſtem folgender zwei Öleihungen ausgebrädt: 
r & 
.s 
& 


y-(r+a) sin. t - a sin. LS it, 


wobei ber Mittelpunkt bes feften Kreifes ber Eoor 
nie gen, r fein Halbmeffer u. a ber Halb 
meffer bes rollenden Kreifes, t aber eine verändern 
liche Größe it, welche zwifchen beiden Gleichungen 


x=(r -+a) cos. t — a cos. 
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eliminirt werben müßte, wenn man eine einzige 
Sleichung für die Curve erhalten wollte. Unter die 
bemerlenswerthen Eigenſchaften der E. gehört, daß 
der Fläheninhalt ber ganzen Curve = (n + 1) 
(n + 2) mal der Flächeninhalt des rollenben Kreifes 
if, wenn a in r nmal enthalten ift. IR ber Halb» 
meſſer des feften Kreijes unendlich groß, dieler jelbft 
alſo eine gerabe Linie, jo geht bie E. in eine Eyficibe 
über; ift r = a, fo wird die €. zu einer Earbioibe, 
Eine fphäri id E. wird von einem Punkte eines, 
ch um jeinen Mittelpunkt drehenden Kreijes be» 
chrieben, indem berfelbe zugleich auf einem andern 
Kreife berumgeführt wird, ber in einer anbern 
Ebene liegt, welche aber mit der Ebene jenes einen 
unveränderlihen Winkel mat. Eine ſolche wird 
mit einem Punkte des Umfangs der Grundfläche 
eines ſenkrechten Kegels beichrieben, ber eine Ebene 
mit einer Seite berührt, u. auf ihr berumrollt, 
während bie Spitze an berfelben Stelle bleibt. Die 
eigentliche E. findet ihre Anwendung in der Die- 
chanik. Die Zähne der Kämme ber Räder in Da» 
ſchinen u. die Hebebaumen, welche Hebel bewegen, 
mũſſen epicploidifh geformt fein, wenn die Dia- 
ſchinen gleihförmigen Gang haben follen. 
Epidamnoß (a. Geogt, alter Name von Dur 


in 7 f d. Geſch.). 
pidauria , ber 8. Tag ber Elenfinien, |. d. 

Epidauros (a. Geogr.), 1) Hafenftabt in Ar⸗ 
golis, auf einer Halbinfel, am Saronijchen Bufen; 
mit Tempel bes Ajliepios, ber bier geboren war, 
in einem Haine, wo Niemand gebären od. fterben 
durfte; darin die koloſſale Bildjäule des Aſtlepios 
aus Elfenbein u. Gold; dahin walljahrteten Krane 
aus Hellas (jetst Ruinen Zero od. Hieron); 
außerdem Balchostempel u. von Polylletos er- 
bautes Theater. ©. trieb ftarfen Handel, hatte 
trefflihen Wein u. gute Pferde; Berfafjung: bas 
Bolt hieß Koniopobes (Staubfüße), weil fie meift 
Landbau trieben; ein Rath von 180 Männern, an 
der ** bie Artynä, leitete die Verwaltung; jetzt 
heißt es Pidavro od. Nea Epidavros. E. ſoll von 
Epidauros, Sohn bes Argos u. ber Euadne, be⸗ 
naunt worben fein. Bon Argos aus zogen Dorier 
unter Diphontes bierber, verbrängten die Joner 
mit ihrem König Pityreus u. gründeten eine eigne 
Herrfchaft. Fortan war E. mit Argos im Bunde. 
Mit der Zeit ſchwangen fih Tyrannen zur oberften 
Staategemalt empor u. zu Pefianders Zeit herrſchte 
Profiles. In den Berjerkriegen ericheint E. immer 
als Feind von Argos u. Sparta. Erft in neuerer Zeit 
w E. wieber befannt durch die Nationalverſamni⸗ 
lungen ber Griechen 1822 u. 1826, ſ. Griechiſcher 
Hreiheitsfampf. 2) @. Limira, feſter Ort in Lalo⸗ 
nifa am Argoliihen Buſen, Eolonie der argivifchen 
Epibaurer; Hafen u. 2 berühmte Tempel ber Aphro⸗ 
bite u. bes Afliepios; jet Palea Monemvafia ; 
3) Stabt in Dalmatien, unweit Ragufa, römiſche 
Colonie, vielleicht erft von ben Römern gegründet, 
fam baun in bie Hände ber Slawen u. ift jetzt 
ſpurlos verſchwunden. 

Epideixis (gr.), Probeſtüch, Prunkrede; daher 
Epibeiktiih, zeigend, prahlend. 

I rg a. Geogr.), Stabt in Lakonila, am 
Argolijgen Bujen, mit Tenpel bes Apollo Epibe- 
lio®, wo befjen von einem Krieger bes Mithridates 


in Delos geraubte u, ins Meer geworfne Bild- 
in fer getrieben war; beim jeigen Cap 
amili 


«| oberfien 
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Epidemta (gr.), Feſt zu Ehren von Reifen 
zurüdgelommener freunde; bef. Feſt in Delphi zu 
Ehren der Ankunft u. Gegenwart Apollo in fei- 


nem bafigen Tempel. J 

Epidemie (v. El: das ziemlich gleichzeitige 
Erkranten vieler de onen an ber gleichnamigen 
Krankheit nah u. nah im verfchiebenen neben 
einander gelegenen Orten, Gegenden u. Ländern, 
u. — in Folge eigenthümlicher noch nicht ge» 
börig befannter Bebingungen, —* man als 
Epibemiſche Conſtitution bezeichnet. Die E⸗n ent⸗ 
fliehen entweder durch Auſtecung, durch Über 
tragung von Kranken auf Geſunde, ob. durch 
Miasma, wobei bie Luft als Träger des Anftedungs- 
od. Kraufheitsftoffes betrachtet wirb. Die verfchie- 
denen Arten ber E., bie man aufflellen könnte, 
gründen fich wegen mangelnder Einficht nicht 
auf anatomische u. chemifche Eigenthümlichkeiten 
bed Wejens herrſchender E., u. ſomit iſt eigentlich 
nur bie auf die geographifche —— gegrün⸗ 
dete Eintheiluug von Werth. Manche der Epibe- 
miſchen Krankheiten find an ihrem Ausgangsorte 
endemiſch (d. h. herrſchen in dieſer Gegend Jahr 
aus Jahr ein), werden aber eben dadurch, daß ſie 

Ländern von ber verſchiedenartigſten Boden⸗ u. 

emperaturbejchaffenheit fortſchreiten, zur E. (mie 
bie Cholera, Belt). Dft folgen fie nachweisbar 
dem Zuge von Menſchen u. J. von Waaren, 
ſcheinen ſich im ihren Gange aufhalten zu laſſen 
durch Sperrmaßregeln, u. ihr Miasma kan oft 
unwirkſam gemacht werben burch hemijche Mittel, 
Räucher u. Waſchungen. Sie hängen zum Theil 
mit bem Wechſel ber Jahreszeiten zujanınıen u. 
erſcheinen dann ald Jahres-E»en; anbre fehren 
zu unbeftimmten Zeiten wieber, ob. verbreiten fich 
auch (mie die Influenza, Cholera zc.) über große 
Länderſtriche in einer beftimmten Richtung ber 
Himmelsgegend. Meift erheiſchen fe ein überein- 
ſſimmendes Heilverfahren. Auch einzeln unter- 
laufende. Krankheiten nehmen zumeilen zur Zeit 
einer E. ben epibemifchen Eharafter an. Die Lehre 
von ben Eren heißt Epidemiologie. 

Epidendrum (E. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Orchidese-Epidendreae, 20 
Ki. 1. Orb. Z. Arten: zahlreich, meift prachtvoll 
blühende Schmarogerpflanzen in Sübamerifa, bei 
uns häufig in Rarmbäufern. 

i Epidermidonufos (gr.), Krankheit der Ober- 
aut. 

Epidermis (gr., Epidermium), 1) (Anat.), Ober- 
baut (f. d.), bie oberfte Schicht ber äußeren Haut; 
fie beſteht aus Zellen, u. man kann verſchiedene 
Schichten berjelben unterjcheiben, welche einen ver- 
ſchiedenen Grab von — 3 bis all» 
mältg bie oberften Zellen Heinen Schuppen ganz 
ähnlich find; 2) (Bot.), bie Äußere, an fich farbloie, 
durchſcheinende Zellenſchicht, welche alle jüngeren 
frautigen u. blattartigen Theile ver Gefäß. u. einiger 
Bellpflangen überzieht. 

Epidermoſe, Proteinſubſtanz, welche Bou- 
chardat im Fibrin fand, iſt unlöslich in verbünnter 
—— u. wahrſcheinlich der von Mulder Pro⸗ 
teinbioryb genannte Stoff. 

Epiderrhis (gr., Anat.), Kitzler ber weiblichen 
Geſchlechtstheile, jo v. w. Fra 
Epideſmus (gr.), 1) Binde, Verband; 2) tie 
tücke eines Berbanbes, 
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Epidieus (v. gr.), ſ. Epibitos. 

Epididämis (gr.), Nebenbobe, ſ. u. Genitalien. 
@pibiöpmitis, deren Entzünbung. 

Epidti (a. Geogr.), ſcotiſches Boll am weftli 
Meere der Britannia barbara, am Bor { 
Eplidium; jet Null of Cantyre; babei bie Inf 
Epitium, wahrſcheinlich jet Islay. 

Epivditos (gr.), 1) eine Erbin, um deren Hanb 
die Verwandten vor Gericht firitten, welcher den 
nächſten Anſpruch auf fie hätte; biefer Streit hieß 


Epibilafte; 2) ( ‚ überhaupt Zänter, eine 
Komöbie des Plautus. 
Epidiktiſch (v: gr.), fo v. w. Epibeiltifch. 


h (Deipbinit, Piftazit, 
Diineral, tryftallifirt in Säulen bes monoklinordri⸗ 
ſcheu Syſtems, die gewöhnlich zu Drufen vereinigt 
find, erſcheint auch in derben, ftänglichen, körnigen 
od. Dichten Bien; ſpaltbar nach ber fängenrichtung 
ber Kryflalle, Bruch umeben, muſchlig od. fplittrig; 
er ift meiſt grünfich, grau ob. gelb gefärbt, gla®- 

länzend, burchicheinendb; feine Härte ift 6—7, fein 
—2 Gewicht 3 —3,6. Man unterſcheidet 
folgende Barietäten bes G-8: a) Zoifit (Kalk⸗ 
epibot), ift gram bis gelblichgrau, in Kruftallen 
od. [halig-flänglichen Maſſen; findet fidh in Baiern, 
Tyrol u. Steyermart; b) Piſtazit (gemeiner 
Biftazit, Eifenepibot, Thallit, Arenda» 


lit), in grünen Kryftallen, nabelförmigen od. bilſch⸗ 


ligen Maffen, auch derb; eingefprengt; Fundorte: 
Arendal, Epriftiania in Norwegen, in ber Dau- 
phine, ben Pyrenäen, am St. Gottbard, Taunus; 
Harz, Veſuv 2c.; e) Skorza, erbig, im feinen, 
wenig ſchimmernden Körnern; felten in ben Golb- 
feifen von Musla in Sibirien; dy Manganepi- 
bot(Piemontefifher Braunftein), inftä 
lihen ob. ftrabligen Maſſen von kirfchrotber bis 
ſchwärzlichrother Farbe u. carmoifinrothem Strich; 
findet fih in St. Marcel im Val b’Aofta in Pie 
mont. Wo ber €. in größeren Mafjen vortommt, 
wie 3.3. in Norwegen, wird er wegen jeiner Leicht ⸗ 
flüffigfeit u. feines Gebaltes au Eiſen ale Zufchlag 
beim Schmelzen ber Eifenerze benutzt. 

Epigäa (E. L.), —— aus der 
Familie der Ericaceae- Ericineae- Euericeae, 
10. Kl. 1. Ordn. Z Arten: E. cordifolia, in 
Cayenne; E. repens, friehend, in Norbamerifa. 

pi He (vd. gr.), oberirbijch, über dem Boden 
Sefinhtic od. über ben Boden bervortretend, 3. B. 
bie Keimblätter od. Samenlappen der Bohne; baber 
Epigaeae cotyledones, beim Keimen erft als bide, 
fleifhige od, Klattähnliche Lappen aus ber Erbe 
fteigende Kotylebonen. 

Epigämie (v. gr.), 1) Vertrag zwiſchen zwei 
Staaten, daß bie Bürger berfelben fi einander 
beiratben bürfen; daher 2) eine Heirath zwifchen 
Angehörigen ver iebener Staaten; 8) das Hei» 
raten aus einem Stande in den anbern. 

’ igastrium (Epigastrica regio, gr., Anat.), 
Oberbaucgegend, |. u. Bauch F) a); daher Bpi- 
geftrifh, auf bie Oberbauchgegend * beziebend; 
Gpigaftrifche Arterien, ſ. u. Bauch C) b); Epiga- 
ſtriſche Venen, Benenäfte, vorgenannten Arterien 
entiprechend. 

pigeion, bei ben alten Griechen das Tatı, 
womit ein Schiff am Lande befeftigt wurde. 
Syerus, 1) alter ſilvoniſcher Zragiter , lebte 
nad Angabe alter Literatoren noch vor Theſpis. 2) 


Epidieus bis Epigramm 


Dichter der mittleren Attiſchen Komödie, lebte zur 
Zeit des Antiphanes; von ihm find bie Titel von 
5 Komödien u. nur wenige Fragmente befanmt. 
8) E. aus Rhodos, griechiſcher Schriftfteller über 
Landbau, deſſen Werl verlorem gegangen ifl. 

@pipenefe (v. gr. Epigentſis), bie eine ber 
Haupttheorien der organiihen Erzeugung (dgl. 
Evolutionstbeorie). Na ihr fiegen ben menen 
organischen Weſen feine Borbildungen zu Grunde, 
fondern der Grundſioff ift auch nach der chtung 
noch formlos n. ein Tbeil jetzt ſich nach dem andern 
im feiner ihm zukommenden Form an, bie widhtig- 
ften Theile (bei Thieren Herz u. Gehirn) zu 
dann bie minder wichtigen. C. H. Wolf bat biefe 
Theorie am iharffinmigften ausgeführt. Daher @pt- 
genetifch, auf dieſe Theorie ſich beziehend. 

Eyigend, 1) Sohn Eliuns n. nach ihm R 
ber Welt. 2) Sohn des Theflaliihen Könige Age- 
kles; floh wegen eines Mordes n. ging zu Peleue, 
von dem er gaftlih aufgenommen u. mit Achilles 
gegen Troja geichidt wurde, wo er blieb. 

.. (a. Geogr.), Infel im Baltifchen Meere, 
wo ber Alcis vorlanı. 

Epigiuß (Aftrol.), jever Planet, ſobald er im 
Perigäum fich befand. 

Epiglottis (gr., Anat.), Keblvedel zum Ber- 
ſchluß des Kehllopfs. Daher Epiglottitis, Kebl- 
bedelentzünbung. 

Epignomönes (gr. Ant.), in Athen die aus 
= —— gewählten Aufſeher über bie heiliger 

me. 


Epigonätid (@pigunis, gr.), Knieſcheibe. Daher 
@pigonatium, eine Art Rochett, ein bis über bie 
Knie gehendes Kleid der griechiſchen Geiſtlichen 

Epigonen (v. gr. Epigänst), 1) Nachgeborne 
vorzugsmeile führen biefen Namen bie Söhne ber 
7 gegen Theben verbündeten Fürften. Als ihre 
Väter, bis auf Abraftos, geblieben waren, ver 
—— fie ſich, um biefe zu rächen. Mon nennt 

ewöhnlih 7: Allmäon (Amphilochos), Agialent, 

iomebe®, Ben Sthenelos, Therſander u. 
Euryalos. Sie verjammelten ein Heer unter All 
mäon (ob. Abraftos, od. Diomebes), überwanden 
die Thebaner, plünberten deren Stabt u. kehrten 
mit Beute beladen in ihre Heimath zurüd, ſ. Theben 
(Gefh.). 2) In der neueren Literatur biejemi 
welche fich bie Aufgabe ftellen, bie Ideen ber 
Vorgänger weiter zu verarbeiten, 

Epigonium (Fruchttnopfdecke, Bot.), die 

ellige Haut, welche Anfangs ben Fruchtkern bei 
oofjen od. Lebermooſen einjchließt, u. fich meiſt 
fpäter als jogenannte Hanbe (Calyptra) abiöf. 

Epigramm (v. gr. Epigramma, d. i. Aufichrift), 
1) urjprüngfich Überhaupt Worte, welche auf einen 
Gegenftand gefchrieben find, insbejondere wenn 
zur Erflärung veffelben dienen, jo nanrentlich e 
Inihriften an Dentmälern, Tempeln, Grabfteinen, 
Bildfäulen. Anfangs auf eine trodne Erklärung 
ver Bebeutung berartiger Kunſtwerle befchräuft, 
erhielten biefe Infchriften fpäter eine poetiſche Er- 
meiterung u. Abrunbung, indent fie andy . 
bangen u. Gebanfen Raum gaben, welche ſich an 
bie on od. bie Handlung Auüpften, zu beren 
Verherrlichung bie te der Bau» u. Bild kunß 
errichtet waren. Die knappe Faſſung bes Siumer, 
weicher in wenige Worte zufaınmengebrängt, ben 
Lefer fofort in Die Augen jprang, war eine haralto 


are 50 ô ⸗ 
im Ditidhen | 


Entwid 
trat immer ur das witzige Element 
darin hervor, indem die matiter ſolche 
Gegenſtände aufgriffen, welche der Satyre od. dem 
umor einen bo Angriffspumtt — 
bwohl ſchon bei den Griechen in dieſem S 
eultivirt, erhielt das E. erſt bei ben Römern = 


lateinischen —— unter.benen ber Eng- 
länber Owen vorzugsweife ben Ton bes Martial 
te. Br 17. Ge u begann man auch 
— Den —* 
werthen Erfolg 

Wernicke, welcher —— E. zum Angriff gegen 
Nachtreter Lohenſteins anwandte, dann je 
Seit Schiller u. Goethe ihren ge gegen das literarifche 
Unwejen gerichteten Eon den Namen Xenien (f. d.) 
beilegten, pflegt man biefe Bezeichnung überhaupt 
für jene Kia e von Een anzumenben, welche g gegen 
beftimmte en gerichtet find ob. lächerliche 
Erſcheinungen ber Zeit zum Gegenftande —— 
—— machen, während man allgemeine Wahr⸗ 
beiten, welche in bie Form bes G-8 gelleidet find, 
als Sinnge dichte von jenen unterjcheidet. Auch 
in folgen Ehungedichten haben die genannten großen 
Dichter in ber Deutichen Fiteratur das VBorzlige 
Lichfte geleiftet. Über das Wejen ber E-e fchrieben 
Leifingn. —— — Epigrammatölogie, Samm⸗ 


u? vg at 

(gr. * 1) —— od. Aufſchrift 
—*2 Buches ꝛc Epigraphik, 
eine de ber kann, Sufgritenhune, ſ. u. 
Inſchrift; Epigraphiſche Seite, Seite einer Münze 
mit Bild u. Schrift, gewöhnlich der Avers; eni⸗ 
hält fie blos Schrift, jo beißt fie monepigra« 
p hiſch, enthält fie nur Bilder, anepigrapbijd; 
2) —— .), in Athen bie Verzeichnung ber Namen 
eg nebft Schätung des Bermögens u. bie 
echnete Kriegsfteuer; eingetragen wurde 

—— von dem Spigrapbeus. 
Klot., ein von 


um acuminatum 
ben feuchten indijchen Gebirgen ſtammender ſchöner 
Strauch von 2—4 Fuß Höhe mit —— zinno⸗ 
berrotben Blumen in langen Trugdol 
eg ey obermweibig, Bot.), wenn 
gefähe, fo gefickt ind, daß. fie Höher yu eben (hei 
e, fo geftellt find, daß ſie höher zu ftehen jchei- 
nen als ber ruchtfnoten, 3. te Blumenfrone 
J— ten, ir —— ne ꝛc. 
rpia (gr.), e vom Vie 
Epikaſte, ſo v. w. Jolaſte. 
Epikataphöra (Aſtrol.), eins ber Häuſer, ſ. d. 
Epikauma (gr.), Geſchwür auf der Hornhaut 


Auges. 

@yitedeion (gr.), jo v. w. Epicebium. 
Epifephaleion (gr.), gg 

Epiter, Verfaſſer eines Epos, ſ. 

„Eritiios (gr. Ant.), ——— ſ. u. Ehe 


B) a) 
Epikleſis (gr.), Gebet beim Eonfecriven bes 
Brobes u. Weines im Abenbmahle, 
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Lokrer (a. Geogr.), Lokris, 
Eoitombie ar), eee(e Beer) 1. 


welche bie ———— Kaiſer se feſtlichen Gele: 
genheiten unter das Bolt auswerfen ließen. 

Epifräfis (gr.), ſ. Epicrafis. 

Epi ‚ans Ambralia, um 350 v. Ehr., 
Dichter der mittleren Attiihen Komödie; Frag⸗ 
mente von 5 Komödien in den Sammlungen von 
u — u. Grotius. 

n (gr. Ant.), Berbed, |. ag re re 
.)» 1) enblice, befinitive Entſchei⸗ 

bung; 2) Erſcheinung, bie vervollſtändigend 
einer Krifis hingutritt, bef. bei Krantpeiten ; 3) wiſ⸗ 
—— Beurtheilung einer Reihe von Er⸗ 

—— beſ. Beurtheilung einer nach 
ihrer Entftehung, ihrem Verlaufe, ihren Zeichen it. 
ber Ai pesaai en —— 

geb. um 50 n. Chr. zu Hierapolis 
in *8* “2 ale Sflau bes broditos nach 
Rom, wurde dann wegen feines wiſſenſchaftliche 
Sinnes freigelaſſen u. lehrte bie ſtoiſche Philoſophie. 
Durch Domitians Ediet gegen bie Philoſophen 94 
n. Chr. verbannt, ging er nach) Nilopolis in Epiroe, 
tebrte aber fpäter sach Rom zurück u. lebte > unter 
Habrian. Er hielt bie Welt für ein fu abge« 
ſchloſſenes Ganzes von Göttern u. Men Pad Letz⸗ 
teren waren von Zeus Dämonen od. Genien zur 
ſteten Begleitung beigegeben. Die Hauptſache in 
ber Lehre bes war bie Ethik, deren Begrün⸗ 
bung, abweichend von rn älteren Stoifern, von 
dem Menjchen jelbft ausging. In ber Gewalt bes 
Menſchen ftehen ihm Miene, Begehren, Berab- 
ſcheuen ac., das Andere, wie Leben, Herrſchen, 
Ruhm ıc. "aber nicht. Nur von jenem läßt F 
jagen, daß etwas gut fei, d. b. ber —— 
tur bes Geiſtes entſpreche, ob. böje, d. h. was 
ber Natur des Geiſtes zuwider, alſo ein Irrthum 
iſt. Sein Grundſatz war: Dulde u. enthalte dich 
(üvdyov xal avıfyov). Fl. Arrianus, ſein Shü- 
ler, überlieferte jeine Moral in einem Auszuge: 
Endiribion, wie jeine or Nitopolis gehaltenen 
Et Si (Diatribai). Über bas Enbiribior 
implicius einen Commentar; Werke her⸗ 
eu von Dan. Heinfius, Leyd. 1640; Heyne, 
en. ee u. 1793; Schweighäufer, Lpz. "1799 f fr 


® Epitarss, 1) Sohn bes Neofies, aus Garget- 
t08 bei Athen, geb. 342 v. Chr.; hörte den Gram⸗ 
matiter Bamphylios u. Aubirte, bie Schriften bes 
Demotritos n, gründete, nachbem er zu Mitylene u. 
ſeit 310 3 her _ gelehrt hatte, 305 zu Athen 
eine philoſophiſche Schule, im enfaß zu der ſtoi⸗ 
—— die —— en derſelben waren in einem 
ara Nachfolgern hinter» 
Et (he @ BER o ſop hie od. Epikureiſche 
Er ft. 270, u. am 20. jeden Monats ver⸗ 
— ſich ſeine Schüler i in bem Erbgarten, um 
ap ein heiteres Feſt zu feiern, wozu E. ihnen 
bie Mittel durch ein rei Legat. b t hatte, 
& fchrieb viel, erhalten find aber nur bie B 
bei Diogenes Laertios (be). berausgeg. von I. 
Schneider, Lpz. 1813), u. einige pbpfitalifche Frag- 
mente (von Carl Roffini i in Hereulanum gefunden, 
berausgeg. von Drelli, Lpz. 1818). B ß Warne⸗ 
ey logie „. teben —— =: sw. afler 
Batteuz, Epi oral, aus dem franz 
von Bremer, Mitau 1774, Halberft. 1792. in 
gleich E. fich für einen Autodidaften erflärte, fo hing 


” 
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er bodin der Ethik ben Stytenaitern, in ber Phyfit 


olrit an. Die Philoſophie war ihm ein | von 


wirffames u. vernünftigen Gründen gemäßes Stre- 
ben nach Glüdjeligleit durch Überlegung u. Reflerion; 
er nahm nur 2 Theile ber Philoſophie, Phyſil u. 
Ethik, an; denn bie an bie Stelle ber Logik geſetzte 
Kanonil galt ihm nur ale Propädeutil zu jemen beiden 
. Er nahm bie Sinne n. bie von denſelben 
abhängigen Vorſtellungen als urſprüngliche Krites 
rien ber Wahrheit; Borftellungen entftehen ihm aus 
ber öfteren Wahrnehmung ber, aus bein wahrge- 
nommenen Gegenftänben ausftrömenben u. fich zu 
Bildern zufammenfetenden Theilchen; mas nicht 
— rn, beruht od. durch die» 
felbe widerlegt wird, ift falſch; burch Die wahrge⸗ 
nommenen Gegenftänbe werben bie Gefühle, bie 
Kriterien beim Begehren u. Berabicheuen, erregt; 
zus Natur angemefjene heißen Bergnügen, ber- 
felben wiberftreitenbe beißen merz. es ift 
aus Atomen aufammengejett; eſe bewegten fich 
von Ewigkeit in bem unenblichen Raume (Apei- 
tia) gleichgeſchwind abwärts u. ſenkrecht; durch zu⸗ 
fällige Abweichung ber Atome von dieſem Geſetze 
entftanden bie Körper u. Welten. Auch bie Seele 
ift aus Atomen zufammengefeht, bei. aus Feuer- 
atomen, ben feinjten u. rundeften; fie ift vergäng« 
lich. Nur die Götter, mit Vernunft u. femften Kör⸗ 
pern begabt, find unvergän m} fie leben ein ewiges 
u. feliges Leben iu ben Ami chenwelten (Meta» 
tosımia), ohne Sorge für Schöpfung u. Erhal- 
tung ber Welten u. ber Menden. Das höchfte Gut 
für den Menſchen ift ver Genuß ohne Thätigkeit u. 
bas gänzlih von Unruhe m. Schmerz. freie Ber- 
guügen ber Seele; Weisheit befteht daher in bem 
einzigen Beftreben nad) dieſem Vergnügen, u. ber 
Genuß biefes Bergnügens macht bie größte Glüd» 
feligleit (Eubämonie) aus. Die Übel werben 
nur durch bie eigenen Gedanken erzeugt, nament- 
lich durch ben Glauben an eine Weltorbnung, welche 
von ben Göttern erhalten u. baburdh in Das Men⸗ 
fhenleben eingewirkt wirb, u. an Unſterblichleit, 
—— die Philoſophie von dieſem Aberglauben be⸗ 
en müſſe. Die Anhänger ſeiner Bbilolophie (&pi- 
eureiſche Philoſophie, Epituretämus) hießen Epiku · 
zeer. Unter ben Griechen ſind bie belannteſten 
ifureer: Metroboros, Timofrates, Kolotes, Po⸗ 
inos u. Leontens mit feiner Gattin Themifto, bie 
Hetäre Leontion, Polyftratos, Apolloboros, Zeno 
son Sibon, Diogenes Latrtios, Phäbros u. Philo⸗ 
bemos von Gabara. E⸗s Schule bauerte * ohne 
bedeutende Veränderung fort. Unter ben Römern 
fand ber Epikureismus viele Anhänger (als die erften 
werben Catius u. Amafanius genannt), weil es fich 
Leicht u. bequem nach bemielben leben ließ, u. weil 
er ben Neigungen feine Gewalt anthat, Furt u. 
Aberglauben entgegenmwirkte, aber auch Frivolität 


rberte. Wenige zeichneten fich unter ihnen ale 
ꝓhiloſophiſche Köpfe aus, u. biefe Wenigen, wie Lu» 
eretius, gingen Schrit über das Syftem ihres 


Anführers hinaus. Die Schule bes E. erhielt ſich 
anter vielfachen Widerſpruch gegen den Materia- 
lismue u, Atheismus feines Syftems von Seiten 
feiner Gegner, bennod bis ins 3. u. 4. Jahrh. 
a. Chr. u. zum Theil noch —— 2) Überhaupt 
Lebemann, ber in finnlide Genüſſe das einzige 
Lebensglüd fest; daher Epikureiſch, finnlich, wol« 
düftig; 8) Schimpfwort bei ben Juben, liederlicher 
Menſch, od. Keber 
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de, aus Syralus gewann, 215 v. Ehe. 
annibal an König Hieronymus von Sprafus 
als Gejanbter wegen eines Bünbnifies bie 
Römer abgejdidt, deſſen Vertrauen jo, ve er ihn 
an bie Spite feiner Bölter fiellte. Nach bem Tobe 
bes Hieronymus floh E. nad) Zeontini, u. nach ber 
Einnahme dieſer Stabt durch bie Römer, wieder 
bon ba entwichen, gewann er ein ſyralufiſches, bem 


Römern zu Hülfe ziehendes Heer, bemächtigte ſich 
mit bem ber Stabt Eyralus u. t 
von Archimedes unterftüßt, dieſelbe lange gegen bie 
Römer, nach beren Sieg er ſich nach Agrigent ret- 
tete. Nah Agrigents Fall verließ er u. 
lehrte ich nad) Carthago zurüd. 


{f 
Evil Fleden am Zalon in der ſpaniſchen Bro» 
vzu ich von ne 3200 Em. 
pilachontes (gr. Ant.), Erjagmänner, für 
Mitglieder ber Magiftrate u. bes atheniſchen Se⸗ 
nats, fogleich mit ben Beamten u. Räthen jelbit ge- 
— zur Ergänzung etwa Abgeſetzter od. Geſtor⸗ 


er. 

Epilardia (gr. Ant.), |. u. Ephippardia. 

Epilemma (gr.), vom Rebner felbft fi gemad- 
ter Einmwu mebh Beantwortung. 

Epilenia (gr. Ant.), Gejang u. Tanz bei ber 
Weinlefe, welcher bie babei üblichen Gejchäfte aus- 
brüdte, 3. B. das Tragen ber Körbe, Keltern, Fül- 
en Fäffer. Daher Epitenios, Beiname bes 

alchos. 

Epilepfie (v. gr.), Krankheit, die vornehmlich in 
periobijch wiederkehrenden toniſchen u. kloniſchen 
Krämpfen, mit Bewußt- u. Gefühllofigkeit Des gan- 
zen Körpers, ob. doch bes größten Theiles der Be- 
we —— beſteht. Sie beginnt oft mit dem 
Selüh bes Anwehens, ob; Auffteigens einer kalten 
od. warmen Luft (Epifeptifcher Hauch, Aura epi- 
leptica) zum Herzen u. Kopfe von ben Ölieberz 
aus, einem Kriebeln, Ameifenlauf, od. einem ven 
ben Füßen ob. Händen zum Kopfe auffteigenden 
elektrifchen Schlag. Borboten find: Schwindel, 
Schaudern, —— ittern einzelner Mus 
fein, der Augenlider, bes Viundes, nen, er 
ſchwertes Athmen, Thränenerguß, Flimmern, Ob» 
renfaujen 2c.; boch überrafcht auch wohl der Anfallbie 
Kranken, fo daß fie unerwartet Bewußtſein u. Em- 
pfindungen verlieren, meift miteinem heftigen Sch 
plöglic zufammenfinfen, indem ſogleich Die heftig. 
ften Convulfionen beginnen u. zumeilen nur wenige 
Minuten, zumeilen * auch eine Stunde u. länger 
anhalten. Der Buls u. das Athmen find dabei An- 
fange —*— u. unterbrüdt, ſpäter bejchleumigt, 
Letzteres ängfilih. Das Einfhlagen bes Daumen 
ift fein wejentliches Zeichen, u eben jo wenig das Be⸗ 
mübhen, benfelbengerabe zu richten, von Rugen. Rad 
u. nad) nehmen diefe Erjcheinungen ab, der Kraule 
wirb rubiger u. verfällt in Schlaf, aus dem er früber 
ob. fpäter erwacht, ohne Erinnerung bes Vorher⸗ 
geßangenen, wohl aber mit den Gefühl von Schwere, 

attigleit u. Zerichlagenheit des ganzen Körpers, 
bef. des Kopfes. Dan unterſcheidet viele For⸗ 
men der E., nach bem Berlau@®ippiiche u aty- 
piſche E, nah dem Charalter volllomınene, 
unvolllommene, acute, chrouiſche, jym- 
ptomatifche, erbliheu.erworbeune&. Die 
nächfte Urſache iſt in einer eigenen Berftummung dei 
Nervenſyſtems begriludet, das aber au jymparbiid 
od. jecundär von anderen Theilen aus dabei leiden 

Die Anlaor dazu ift oft angeboren, öfters 


X durch einen ſtarlen Mustel- u. Knochenbau 
(Habitus epilepticus), u. gern bricht fie in 
der Epoche der Gef töentwidelung aus. Be⸗ 
fondere Urfachen find organifche Fehler im Gehirn 
ob. re rei a cerebralis, E. medulla- 
xls), beftige © sbewegungen, Genuß zu vieler 
geiftiger Sen u. Samenverſchwendung, bei. 
durd Onanie, Überlabung bes Magens, auch an- 
dere Reize im Unterleib, worunter au Würmer 
«BE. abdominalis), andere vorhandene Krankheiten zc. 
Eine befondere, mehr als vorübergehendes Leiben 
auftretende Art der E. ift bie fogenannte Ellam- 
pfie, Kinder bis zum 7. Lebensjahre u. Gebärenbe 
«EB. parturientlum), theils während, theil® nach ber 
Geburt häufig heimſuchend u. vorzilglich Letzteren 
oft lebendg Ebrlich, auch beim Ausbruch von Aus- 
fchlägen ꝛc. auftretend. Die Heilung ift im Allge- 
meinen ſchwierig u. gelingt nur durch forgfames 
Baden, daf heftige u. ungewöhnliche Reize u. bie 
veranlaffenben u. entfernbaren —** entfernt 
werden, meiſt auch nur im jugendlichen Alter; doch 
begänftigt bie Heilung ber €. von jungen Leuten 
häufig auch ber Eintritt in das mittlere Lebens- 
alter. In den Anfällen ift faum etwas anberes vor⸗ 
zunehmen, als zu verhüten, baf ber Kranke fich 
durch die gewaltſamen Musfelbewegungen verlete. 
Zu den zu Verhütung der Wiederkehr der Anfälle 
gepriejenen Mitteln (Eplleclrca) gehören Bomeran- 
blätter, Baldrianwurzel, Eihgrmite, Arnica, 
int, Wismuthlalt, peld DI, der Fliegen⸗ 
chwamm, Bellabonna, Kupferfalmiat, Höllenftein, 
Thierlohle, Ignatiusbohne u. a. m. Die Eflam- 
—J— Kinder wird theils durch Säure bindende 
ittel, Magnefia, kohlenſaures Kali, abführende, 
vorzüglich Calomel, bei deutlichem Hirnleiden Blut⸗ 
egel u. kalte Umſchläge auf ben Kopf, ableitende 
——S Klyſtiere u. Krampf ſtillende, Zink, 
oſchus 2c., geheilt; Die E. ber Gebärenden er⸗ 
heiſcht Aderläfie, Moſchus, Bibergeil, äußere Haut- 
reize, bie künſtliche Eutbindung. Portal über bie 
Natur u. Behandlung ber E., aus dem Franzöfi- 
ſchen von Hille, Lpz. 1827 ; auch von Hermes, Sten- 
bal 1828; Albers, Zwei mechaniſche Berfahrungs- 
weiſen, die Anfälle der E. zu mäßigen, in Bierorbts 
Archiv, 2. Jahrg. 1852; Perpin, Du prognostic 
et du traitement curatif de l’&pilepsie, Paris 
1852; Landmann, Erfenntniß u. Hei vun | ber €, 
Fürth 1853; Wittmaad, Die intermittirenden chro⸗ 
* Gerebralträmpfe, Lpz. 1857. 
pilithed (E. Bi), — aus der 
amilie ber Nyetagineen; Art: E. coccinea, aus 
va, 
ilobieae, Tribus der Oenothereae, ſ. b. 
pilobium (E. L., Weibenröschen), Pflan- 
Kepelong aus der Familie der Oenotherese- 
;pılobieae, 8. Kl. 1. Orbn. Z.; mit einem vier- 
theiligen Kelchfaume, welcher mit der an der Frucht⸗ 
Inotenjpige ringsum abfpringenden Röhre abfällt, 
4 Blumenblüthen, 8 Staubgefäßen, fäblihen Grif- 
fel, 4 freuzförmig abflehenben od. in eine Keule zu- 
ſammengewachſenen Narben u. vierfächerigen, vier- 
flappigen, vielſamigen Kapfeln mit ſchopfigen Sa- 
men; Arten: meift Deutjche, zum Theil, wie E. an- 
gustitolium. auch anderwärts; daſſelbe Überzieht 
oft neue Holzichläge mit feinen rohen Blumen, das 
Kraut wirb zu ermeichenden Umfchlägen gebraudıt, 
getrodnet in Kamtſchatka als Thee (Rurilifcher 
Dbee) beuuge u. war fonft als Herba chamae- 
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799 
nerii offieinell; bie roffen werben in nörb- 
lichen Gegenden als Gemüje genofjen, bie Wurzel 


ift genießbar u. nahrhaft u. die Samenmwolle kann, 
mit anderer Baumwolle vermifcht, verarbeitet wer- 
ben; E. hirsutum, E. roseum, ſchön roth bfü- 
benbe Wald» u. Sumpfpflangen. 

Epilog (v. gr. Epifögos, Nachſatz, Zuſatz ber 
Rebe), 1) Nach», Schlußrebe, welche dem Leſer ob. 
Hörer am Ende des Bortrages noch Etwas mitthei⸗ 
fen foll; bef. 2) in bramatifchen Werken u. zum 
Schluß von Bühnenvorftellungen gebräuchlich, a u. 


rolog. 

Eylio ismus (gr.), in ber alten Empirifchen 
Säule De Schließen aus ben gegebenen 3 en 
einer Krankheit auf deren Urfachen u. Weſen, aus 
ben — von Mitteln auf deren innere Be- 


ſch t. 
j Crilptirg (v. gr.), auflöfenb, erffärend; daher 
eine Epilptifche Schrift, eine Erflärungsf 

Epimädie (v. gr.), Bündniß, wel abge» 
ſchloſſen wird für ben Fall, daß einer ber ſich Ber- 
biinbenben angegn en wird. 

Epimähod, Architekt, bekannt durch bie für 
Demetrios Boliorletes bei ber Belagerung von 
Rhodos errichtete Helepolis (f. d.). 

Epimächus (Strupphopf), Singvogelgat⸗ 
tung aus ber Familie ber Dunnſchnäbler, ohne Fe⸗ 
berholle u. mit fürzerem u. biderem Schnabel als 
beim Wiebehopfe; ſchön befieberte, auf Bäumen le⸗ 
benbe Vögel ber Sübfeeinfeln; wegen ihres jchönen, 
oft jammetartigen u. prachtvoll ſchimmernden Ge- 
fieber® u. ber oft, wie bei ben Parabiesudgeln ver- 
längerten Seitenfebern are man font einzelne 
Urten zu ben Paradiesvögeln; Arten: E. magni- 
ticas, E. superbus u. a. 

Epimanifia (v. Fr) Art Furzer Ärmel, wel 
bie Patriarchen u. Biſchöfe ber griechifchen Kir 
im Amte trugen. 

Gpimedium (E. Z.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Berberideen, 4. Kl. 1. Ordn. Z., mit 
4 binfälligen Kelchblättern, 4 Blumenblättern, & 
Nebenfronenblättern auf bem Blüthenboben liegend, 
becherförmig, am Grunde f, mit bem e 
ber Mündung an dem Fruchtknoten befeftigt ; Kapfel 
ſchotenartig, vielfamig. Art: E. alpinum, mit klei⸗ 
nen, blutrothen, traubenftänbigen Blumen u. gelben 
fodenförmigen Nebenkronenblättern an fchattigen 
Drten u. im Gebüfh in Krain, Görz, Südtyrol, 
auch bei Danzig, blüht im April u. Mai. 

Epimelẽtã (gr., Fürforger, Auffeher), in Athen 
gewiſſe Magiftrate, als Borfteher ver Phylen (@. 
Ybylon), bed Stapelplates zur Handhabung ber 
Handelsgeſetze (S. Emportu), Aufieher ver Epheben 
(8. Eybebon), der Schifföwerfte (S. Meorion), Orb» 
ner bei Feten, 3. B. der Eleuſinien. 

Epimeliäded, Bejchügerinnen ber Heerben, bef. 
der Schafe, arlabijhe Nymphen. 

Epimenia (gr.), 1) Opfer, für das Wohl bes 
Staates jeden Neumond gebracht; 2) fo v. m. 
Menftruation. 

Epimenided, aus Phäftos in Kreta, Sohn ber 
Nymphe Balte, wohnte in Knoſſos, Weifer Grie⸗ 
chenlands (nach Einigen an Perianders Stelle unter 
die 7 Weiſen Griechenlands gejett), bei. berilhmt 
durch die Kunft ber religidien gar ia 1 mwurbe 
594 v. Chr. nady Athen berufen, um bie Stabt von 
der Kyloniſchen Blutſchuld zu reinigen, f. u. Athen 
Geſch.) I. Zum Lohn dafiir erbat er ſich einen 


Aweip bes heiligen Olbaums auf ber Burg. Er 
oll einſt in ber Diktäifhen Höhle bei Knoſſos ein- 
lafen fein, 40 (ob. 57) Jahre geichlafen u. bei 
einem Erwachen die ganze Stabt veräntert gefun- 
den haben. Auch wurbe ihm bie Macht beigelegt, 
feine —— ach zu an — yo 
man ibn als er bes es. €. fl. in 
——— hohen Alter. Der —52 Paulus führt 
einen Vers von ihm an (Titus 1, 12); die Sage 
von feinem Schlaf gab Goethe Stoff x feinem Ge⸗ 
dicht, Des E. Erwachen, auf ben Jahrestag ber 
Schlacht bei Leipzig. Vgl. Heinrih, E. aus Kreta, 
!pa. 1801. 

” pimetheus, Sohn bes Japetos u. der Kly⸗ 
mene, thörichter Bruder bes Promethene. ng 
ber Warnungen feines Brubers vermählte er fü 
mit Banbora (f. d.), von welcher er Vater der Byrrha, 
Prophafis u. Metameleia wurbe. €. u. Prome- 
tbeus wurben fpäter ſprüchwörtlich für Thorbeit u. 
Klugheit mer 


unter den Kaiſern bei Naturallieferungen aus ben 
Provinzen nah Rom von Wein, Weizen, Gerfte, 
getrocineten Früchten u. a. bem Zehren u. Ein- 
trodnen unterworfenen Waaren über bie Norm 
‚entrichtetes Duantum. 

Epimythium (gr.), ber Fabel angehängte Nuf- 
anmwenbung, ſ. u. Fabel 

Epinul, 1) Arronbifjement im franzöfiichen De» 
partement Bosges mit 6 Cantons, 254 DM., 
100,000 Ew.; 2) H abt deſſelben u. bes De- 
parteıments an ber Mojel; nt —— Collige, 
Bibliothet (20,000 Bbe.) ; Marmorbrücde, Habriten 
für Meſſer⸗ u. —— e, treibt Handel 
mit chemiſchen Probucten, OT, Papier, Leinwand, 
Bieb ıc.; 12,000 Em. 

pinay (fpr. Epinä), Louiſe Florence Petro- 
nille d'E., geb. 1726 in Flandern, vermählt an ben 
Generalpüchter E., deſſen rohe Sitten u. Ausfchwei- 
fungen aber ihr benfelben zumwiber machten, weshalb 
br dh jeit 1745 an 3. 3. Ronffeau anſchloß u. dem⸗ 
ſelben auf ihrem Gute Lachenrette bei St. Denis, am 
Wald von ale * —— 
nung (die Eremitage) einrichten ließ. Bald a 
ſchenlte fie F. M. v. Grimm ihre Gunft, weshalb 
Roufjeau mit u brad u. bie Eremitage im Win- 
ter 1757 verließ. Die €. ft. 1783 u. fohr.: Les 
conversations d’Emile, Par. 1782, 2. Aufl. 
1818, 3 Bbe.; Lettres a mon fils, Genf 1759; 
‚Mes momens heureux, 1758; ihre Memoires, 
‚Bar. 1818, 3 Bbe., von Brunet, wozu Muffet die 
Anecdotes inedites pour fair suite aux mem. 
ıde Madame d’E., Par. 1818, berausgab. 

Eyinay fuc Geine (jpr. Epini für Süßn), 
Dorf im Arrondiffement St. Denis bes franzöſiſchen 
‚Departements Seine, Bapierniühlen; 1000 Em. 

pinepbeluß, jo v. w. Blödaugenfiſch. 

Epineuil (fpr. Epinölj), Marlifleden im Ar- 
‚rondiffement Tonnerre bes franzöfiichen Departe- 
ments Yonne, am Armancon; wegen ber Epineuit- 
Beine, einer Sorte Burgunder Weine, ſ. d. B) a) 
berühmt; 1500 Em. 

Epineur (fr., fpr. Epind), 1) bornig, ftachlig 
2) miglich, gefährlich; daher Epinofität, Mißlichleit, 
Schmierigteit. 

zen ‚ eine Meine Kanone früherer Zeit, 
bie nicht über 1 Pf. ſchoß. 
Epinifion (gr.), Siegeslieb ob. einen Sieger 
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— ** —— red ‚ ber 
obgejang in irhe, das heilig, 
— mit dem Hoflanne. 

‚Epindmis (gr), 1) Zuſatz be, bef. zu 
— Geſetze, ſo PER einer en Platot; 2) 

eujahrg 

Epino (v. gr.), das Schulterblatt. 

Epinyefides (v. gr.), Nachtblattern (f. b.), ein 
zur Nachtzeit aufſchießender Hantausichlag. 

Epidne, Gemahlin des Affiepios, |. d 

Epiornis maximus Geofr. St. Hil., riefiger 
vorweltlicher Bogel aus ber Ordnung ber Laufe 
vögel, auf Madagascar. Man hat im menen Alln- 
vium foffile Eier 32 Eentimeter hoch u. 23 did 
(alfo im Volumen — 6 Stranßeneiern) u. Knochen 
dabei anfgefunden. 

Epipactis (E. Sw.), Bflangengattung aus ber 
Familie der Orchideae-Neottieae - Listeridae, 
20. 81. 1. Orbn. Z.; Arten: E. latifolia, E. pa- 
lustris,-E. microphylla , meift in ®älbern , zum 
Theil ſchön blühend. 

ipamätiß (gr. Ant.), fo v. w. Epilleros. 

Epiparorismus (gr.), balb auf bem erfien fol- 
gender u. verftärkter Fieberanfall. 

Epipafton (gr.), Streupulver. 

Epipebometrie (gr.), fo v. w. metrie. 

Epipetalifch (v. gr.), auf ven Blumeu blättern 

ebend ; Epivetätie, die 12. Klaſſe bes Yu ffreufchen 
flanzenfyfiems; befaßt vie Pflanzenfamilien Yra- 
lien u. Doldengewädhfe. 
pipktrum, jo v. w. Gallertfhwamm. . 

Epiphänes (gr., erſcheinend, — * be⸗ 
rühmt), 1) Beiname bes Antiochos IV. u. des Pte⸗ 
lemäos V.; 2) Sohn bes Karpofrates, ber deſſen 
Lehre weiter ausbreitete; daher Epiphanianer, jo v. 
w. Karpofratianer. ’ 

Epipbäneß (E. Bl.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Orchideae- Ophrydeae, gleich mit 
Gastrodia A. Br.; Art: E. javanica, 

Epiphania (gr.), 1) die Eriheinung, bei. Die 
bilffreiche Erſcheinung ber Götter; Daher 2) bie Er- 
ſcheinung Jeſu als Heiland, u. daher das zur Erin- 
nerung baran in ber Chriſtlichen Kirche gefeierte 
Feſt Epipbania (Kpiphanyae, Epipbaniasfert), in ben 
erfien 4 Jahrh. jo v. w. Geburt Jeſu u. auch Name 
bes, zu Ehren derſelben am 6. Jart..gefeierten Feſtes 
Das Abendland verlegte Jeſu Geburtejeier zuerſt 
auf ben 25. Dec., bem fpäter auch das Morgenland 
folgte, u. nun wurden bie erſten u. zweiten Epipba- 
nien unterjchieben, u. biefes im Morgenlande eine 
Gedächtnißfeier der Taufe Jeſu (daher Balnes- 
tio), bet welcher die Würde Jeſu durch bie 
Stimme vom Himmel ofjenbar worben fei; es hieß 
auh Tag des Lichts, weil die Taufe Jeſu das 
Licht, die Erleuchtung bie, u. e8 war in der Mor- 
genländijcher Kirche die folenne Laufzeit. Das 
Abendland dagegen bezog es auf die Ankunft der 
Weiſen od. Magier aus dem Morgenlande zur An- 
betung bes neugeborenen Weitheilandes, weshalb 
e8 aub Heft ber heiligen 3 Könige beißt, u. 
num erbielt der Name E. eine Deutung auf den, 
dieſen Weijen erſchienenen Sterit, ſowie auf bie ben 
Heiden gewordeue Erjiheinung des Herrn u. danm 
bie Heibenbelehrung überhaupt. Zum Unterfchiede 
bom bürgerlichen Nenjabr wurde es auch das 
Grohe od. Dbere Neujahr genannt. Als Dffen- 
barung der Herrlichkeit Jeſu u. feiner Beglaubigung 
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galt das Wunder zu Kana u. 

Perl Br Se bie peifung ber 4000, u. jenes 

te nıan Bethphania, dies Bhagipbania. 

—— wurde u. wird no . feier» 

in der Griechiſchen ar begangen, auch i in ber 

mifchen gehört es zu dem größeren Feſten; im ben 

dir, De proteftantifchen fän ern ift es ein Meines 

das nur halb gefeiert. ob. auf ben uächſten 

Genie verlegt wird. Das €. ift zugleich der Tag 

bes — (. d * 

Epiphanla (a. Geogr.), 1) E. in Syrien, ſo v. 

w. Hamath; 2) Stabt in Kilicieu, nörblih von 

Iſſos, früher Oniaudos, erhielt En Namen E. 

unter Antiochos Spiphanes; nach bem Seeräuber- 
ir En te Bompejus Piraten bierber. 

antoß, 1) St. C. geb. 310 zu Eleuther — 


fis in Baläftina, wurde e Chr, reſbyter u. 367 
ſchof zuConſtautia auf Cype war ein iger Ber 
Tänıbfer ber Irrlehrer * 5 u.R.403; Tag ber 


. 12. 12 Mat Seine Schriften, darunter Havagıov 
—— von 80 Ketzereien), herausgeg. von 
etau, Bar. 1622, 2 Bbe., vermehrt ebb. 1682. 
2 St. &., ſeit 466 Biſchof —5 — hatte großen 
influß auf bie in Italien einfallenden Germanen; 
er wurbe von Theoberih u. and. Groberern zu 
ar are u. — are u.ft. 
496 (497); Tag ber 21.3 cholaſti⸗ 
cus, Rechtsgelehrter u. Freund —* Caſſiodorus, 
init welchen er bie Historia ecclesiae tripartita 


(1. u. Eaffioborus) ſchrieb; er ft. um 540. 
Epip —— 5 f ter binzugeloinmene 
Kraulheitserſchei 
Epiphẽ 


uB (E- er); Pflanzengattung aus 
er Fam eber Orobanchea; Ai a 
battlofe Schmarogerpflanze au Unze Burzeln von 
Fagus ferruginea Act. u. Fagus canadensis 
Willd., wirb in Virginien ge .- ns Gelhmäre 


u. fetbft. gegen Kreb® augewenbet u. ift ein Be⸗ 
anbtbeil des berilhint geworbenen Mittels bes 
ebs. Die friſche Pflanze 


r. Martin gegen ben 
wird ini se Ruhr gegeben. 


— genaunter "Monat bes alt- 


Ta % 2% Säluffentenz, Bemerkung 
am Ende einer Erzählung. 

Epiphöra (gr.), 1) eßetorifihe Figur, welche 
darin befteht, bob mehrere Säte einerlei enden; z. B. 
Quis legem tulit? Rullus; quis majorem 
partem populi suffragiis ? Rullus; 
quis comitiis praefuit? ıdem Rullus; 

rincipem renuntiav#? Rullum; 2) Mer), ), 
h & w. ———— 

Epiphragna ar), 1) Zwerdfell; 2) (Ouer- 
fell, Ouerbaut, Bot.), eine fla ‚üb er bie Mün⸗ 
bung ber Movsbüche gefpannte Haut, bei Polytri- 
chum, nen x. 

Epipbyllanthus, Art von Phyllauthus, aus 
ber Familie ber Euphorbiacene-Phyliantheae. 

Epipbyllum (E. Haw.), Bflanzengattung aus 
ber Familie ber Cacteae-Phyllocactoideae; 
Arten: E. Ackermanni, E. Altensteinii, E, 
truncatum (mit gleichen Beinamen auch wohl un 
ter Cereus geftellt), mit fhönen Blüthen, in Ge- 
wähshäufern u. Zlinmern als Zierpflanze eultivirt. 

Univerfal=2erifon. 4. Aufl. V* 


Epiphyllus (gr.), einem Blatte, 
lich ber * B Küche, * * ——— - 
— gr. —5** Anat.), Gelenlende 
der Knocen, j. Anja 1). Daher Epipheflichet @te: 


“er Oli .), Breiumfchla, 

asma (gr.), m 
Guipleröfe Bor ), ® Boubiätigkeit 

* Krach gr.), einfeitige Lähmung durch 
eine 


Eviple ng, (gr.), 1) Zabel, Borwurf, bei. 
2) age beitige® Borbhalten des Uurechts. 

» ba® Ne; daher Gpiploiich, 
was fi auf Fr Netz bezieht; Epiploitis, Netzent⸗ 
zünbung; tapiß, fung bes Ne 

8; Epiplocele, Retzbruch; Gpiplofceocäie, Hoben- 
cörnch mit vorüegendem Netze; en 
edle, Hobenfa —— mit vorliegeudem Me 
Blafe;. Epipioenterofgeorete, Hobenjadbru mit 
vorliegenden Netze u. Darme; Epiplomphalocdie 
(Epiplompbätus) , Nabelbrud "mit vorliegenbent 
— Eplploſarcomphalocẽle (Epiplofarcompbätus), 
ruch — — Wege u. Fleiſchaus⸗ 
wiglen am Nabel. 
pipogium (E. R. Br.), pflangengattung au® 
ber Famile ber Orchideae-Öphrydeae, 20. &1. 
1. Orbn. L.; Art: E.Gmelini (Limodorum e.), 
blattlos, blos mit mißfarbigen Stängeljcheiden, 
elblihen Blumen, auf Alpen, hoben m 
—* nb auf zeugen 90 


eogr. ) Beran von Syrafus, ſ. 


pipðlã (a.G 
—2 Tochter bes Trachion, 
nach Troja; Palanıedes entbedte, 1,30 sertche 
vn fie von den Griechen gefteinigt wurde. 
Ah ra gr., .), Knochen« 
—— „J. Eroftofe 


Epirh 2* Gattung ber Rüffelfäfer; Arten: 
E. festucae Herbst, au Spargarium ramosum; 
E. zn Herbst, E. equiseti u. v. a., in 


Deutſchlan 
Eoirhizantus (E. Bl. ), Bflangengattung aus 
ber Familie der Orobancheae; Arten auf Wur⸗ 
zelu anberer Pflanzen fchmarotend, in Iava. 
FJ tros (a. — ), xLandſchaft in Hellas, grenzte 
acebonien, das griechifche Ilyrien, Theſſalien, 
tofien, Alaruanien, das Zouiſche Meer u. ben 
Ambratifcen Buſen. Gebirge: das Atrolerau- 
uiſche —— der Pindos u. die Berge Tomaros 
—— mit fru g Ka end u. Weiden; 
aber Bieh- u. Pferdezucht Hauptuahrungszmeig 
ber Bewohner war. F ir fe: Kalybnos, Thyamis, 
Acheron mitKolytos, Arachthos. — in Chas» 
nia, Theiprotia, Moloffis u. Athamania. Die Ein- 
mwohuer waren außer ben —— den —— 
iern, Theſprotern u. Moloſſern, noch Athaman 
thiler, Oreſter, Elymioten (welche nachher zu Mar 
cebonien gerechnet — Atintaner, Parsräer, 
Tymphãer, Kaſſopäer; jetzt das Paſchalik Ja⸗ 
nina. — E. wurde anfangs von — bewohnt 
wie dies ihre Sprache (fie redet — 
Dialekt), Juſtituie u. Gbiterculte beweiſen; d 
verwilderten die Einwohner nach u. nach ſo, 
E. für ein barbariſches Land galt u. nicht mit zu 
* gerechnet wurde. Pyrrhos (Neoptolemoe), 
ohu bes Achilles, fam mit Heltors Gemahlin 
——— an der Spite ber Myrınibonen —— 
u. wurde König der oſſer, welche der mächti 
Stamm waren. Seine — hießen P 


* 


ven ob Holiven. Um 480 v. Chr. Adine- 
to8, welder ben vermwiefenen ſtolles auf- 
nahın. Unter feinem Nachfolger —— führie 
deſſen Bormund Sabylinthos den Spartanern Un- 
terſtützung zu. Sein Nachfolger Alletas J. dage 
verband 429 mit Athen. Bon feinen Unteijr 
nen vertrieben, fetten ihn Dionyfios von Sicilten 
u. die Illyrier 385 wieder ein, u. von Iafon, bem 
rannen von Pherä, befreiten ihn bie Athener. 
Ihm folgten feine Söhne Neoptolemos u. Arym- 
bas (Arrubas). Jener ftarb bald; biefer, in Athen 
erzogen, erwarb ſich in jeiner 10jährigen Herrſchaft 
große Berbienfte um E. als Geſetzgeber, Beförberer 
ber Wiſſenſchaften u. Erzieher feiner Brubersfin- 
ber, unter denen Olympias, Gemahlin Philipps 
von Macedonien, war. Seinen Sohn Yalibes ver- 
drängte Philipp von Macebonien u. ihm folgte 
Alexander L., Bruder ber Olympias, aber nach beiten 
Tode 326 (er fiel in einem Kriege gegen bie Quca- 
ner) nahm der verbrängte Hafides den Thron wie⸗ 
der in Beſitz. Als er aber ber in zen. belagerten 
Dlympias zu Hilfe zog, vertrieben ihn feine Unter» 
thanen, u. Kafjander beſetzte 316 E. Zurüdberufen 
fiel ÄAalides 313 in einem Treffen gegen Kaſſander. 
Sein Bruber, Altetas II., fegte den Krieg mit ab⸗ 
wechjelndem Glücke fort; 311 töbteten ihm feine 
Untertbanen. Run wurde Pyrrhos IL, ein muthi⸗ 
ger u. unternehmender Mann, mit Hilfe bes Kö- 
nigs Glaukos von IMyrien zum König erhoben, 
doch von ben Epirern v ben, u. an feiner 
Stelle 38 307 Neoptolemos das Regiment. 
Bald in fein Reich zurüdgelehrt, wurde Borrbos 
nochmals vertrieben u. hielt fich bei Demetrios Por 
liorletes auf, für welchen er -. der Schlacht bei 
Ipſos als Geißel zu Prolemäos Lagi ging. Btole- 
mäus gab ihm feine Tochter Antigone zur Gattin 
u. fette ihm nach ber Vertreibung des NReoptolemos 
295 wieder in E. ein. Pyrrbos machte nun einen 
vergeblihen Eroberungszug gegen Macebonien, zog 
281 den Tarentinern gegen die Römer zu Hülfe, 
ſchlug biefe 280 bei Herallea u 279 bei Alculum u. 
fümpfte dann glüdlih in Sicilien gegen bie Car- 
thager, wurbe aber 275 bei Benevent gefchlagen (I. 
Rom Geſch.] u. Syralus [Se Er kehrte nad) 
E. zurüd u. fiel von Neuem in Macebonien, das 
er jetst auch eroberte, ein; allein, übermütbig u. 
hart gegen feine neuen Untertbanen, mußte er jeine 
Eroberung wieber aufgeben. Da rief ihn ber ver- 
triebene Spartanerfönig Kleonymos zu Hilfe, ben 
er jedoch nicht mieber einlegen konnte. Auf jeinem 
Heimzuge wurbe er zu Argos 271 getöbtet. Sein 
Sohn u. Nachfolger Alerander II. machte 266 einen 
Zug nad) Diacedonien gegen Antigono® Gonatas, 
mwurbe aber nicht * zurückgetrieben, ſondern 
mußte auch vor ber Übermacht der nachdrängenden 
Macedonier fein eigenes Land verlaffen. Bon Alar- 
nanien aus eroberte er fein Reich wieder. Auf ihn 
folgten feine Söhne Ptolemäes u. dann Pyrrhos III., 
aber fie konnten fich nicht gegen bie Römer behaup⸗ 
ten. 192 führten die Epiroten eine republilaniiche 
Berfaffung mit jährlich gemählten Machthabern ein. 
Bald aber entftanden innere Unruhen; Illyrier ır. 
Macebonier benugten dies zur abwechſelnden Er- 
oberung bes Landes E. Die Römer erklärten die 
Epiroten zwar 191 für frei, allein dieſe burchfchau- 
ten die römische Politik u. unterftügten Antiochos 
d. Gr. u. Perjeus von Macebonien. Da zog Pau» 
lus Amilius, nach dem Siege über Perjeus, 168 


- 


Epiros bis Epiſine 


nad E., gerlörte 70 Städte u. verfaufte 150,000 
als Sklaven 


—* —— —— — 
römiſche Provinz behandelt. Im 13. b 
E. mit Ktolien u. Afarnanien ein ei u Sarnen 
innerhalb bes Byzantinifchen Reichs, beherricht vom 
ber Kamilie der Tolbi, ſ. u. Albanien (Geid.). 
pifareidium (Epffareidius, gr.), 
Hautwaſſerſucht, |. u. Waſſerſucht. 
pifcenium (gr. Ant.), fo v. w. Epiſlenion. 

Epiſche Poefle, das Gebiet der Di 
welches außer dem eigentlihen Epos (f. d.), auf 
bie denfelben verwandten Dichtungsarten umf 
Der gemeinjame Charalter berf ift bie 
lende Form, in welcher in ſich abgeſchloſſene Bege- 
benheiten bargeftellt werben. % den Abarten bes 
Epos gehören bie der Iyriichen Poefie ſich nähernden 
Didtungsarten, Ballade (f. d.), Romanze (f. d.), 
das epifhe Idyll, welches eine Begebenbeit aus ber 
Sphäre bes Vollslebens in einen biftoriihen Rah⸗ 
men fpannt, u. basepiich-Tyrifche Heldengebicht, wel» 
ches demjelben Zmede dient, nur daß die Form ber 
Sprache Iyrifch ift u. die fubjective Empfinbungs- 
u. Anſchauungsweiſe des Dichters bie objective 
Ruhe der epifchen Darftellung beeinträchtigt; fer- 
ner bie ber profaifchen Gef —— ber» 
wandten Dichtungsarten, ber Roman (f. b.) u. bie 
Novelle (f. d.); emblich das Komiſche Heldengedicht 
n. bie Thierfage (ſ. d.); vgl. Dichtkunſt. 

Epifhefis (gr), Zurüdhaltung einer Aus 


eerung. 
—— — (ar) der Schamknochen. 
Epijcia (E. Mart.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gesneraceae - Gesnereae - Epi- 
scieae; Arten in Brafilien. 

Epifeopal ..., 1. Epiflopal... . 

Episcopales valvülae (Anat.), bie biſchoſt⸗ 
mütenförmigen Herzllappen, |. u. Herz. 

piſcopia, Marttfleden in der neapolitauifchen 
Provinz Bafilicata; 1600 Em. 

Epilcopius, 1) Simen, Haupt ber Arminia 
ner, geb. 1583 in Amfterbam, wurde 1610 Pre 
diger zu Bläswich bei Rotterdam u. 1611 Profefforim 
Leyden, vertheibigte die Arminianer (f. d.) auf ber 
Dortredhter Synode, murbe des Landes verwieſen 
u. lebte in Rouen, Antwerpen u. Paris, kehrte 1626 
zurüd u. wurbe Prediger in Rotterdam, 1634 In⸗ 
ſpector u. erfter Brofeflor am Remonftrantengyun« 
nafium in Amfterdbam u. ft. 1643. Er verfaßte viele 
Schriften zur Bertheidigung u. Begründung jeines 
Glaubens, berausgeg Amt. 1650, 2 Bbe., 

1672, 2 Bde. Fol. 2) Johaun, fov. w. Bilbopi). 

Episcöpus (lat., v. gr.), 1) Aufieber; 2) Bi 
hof. E. episcopörum, Biſchof der Biſchöfe, ber 
Bapft. E. In parfbus InhidelYum, Biſchöfe mit Tir 
tein von Ländern, welche noch von Ungläubigen be» 
wobnt werben u. welche erft noch &riftianifirt wer« 
ben follen, j. u. Biſchof. BE. oecumenYcus, Titel bes 
Biſchofs von Konftantinopel. 

Epiſemaſie (v. gr.), 1) Zeichen bes Ausbtuchs 
ob. eines Anfall® einer Krankheit; 2) der Kranl- 
beitsanfall jelbft 

Epifemon (gr. Ant.), 1) auf dem Admiralſchiff 
Art ſcharlachrother Flagge ob. Fahne, womit ber 
Feldberr das Zeichen zum Augriff gab; 2) Zeichen, 
welches nicht ala Buchftab, jondern als Ziffer gilt; 
in ber griechiſchen Spracde gibt es 3 Epifema, näın- 
ih: Vau (Bau), Koppa, Sampi (San), |. d. a. 

Epifine (Episinus Walck.), ber 


Epifium bie Epistelae obscurorum — 


Spinnen, hat 8 naheſtehende Augen, faſt eylindriſche 


Bruſt. Art: Abgeſtutzte E (E. truncatus), 


aus Italien. 

Epifium (Epifium, »: gr.), äußere Scham⸗ 
theile; daher @piflocdie (ar.), Schamlefzenbruch; 
Epifiödöma, wäſſerige Anihmwellung ber Scham- 
lefzen, ſ. Odem; Epiftoitis, Entzündung ; Epifioncus, 
Geſchwulſt; Epiſſophyma, Beule; Epiflorchagie, 
Blutung des Epiflum ; Epiflorrbaphie, Schamlefzen⸗ 
uabt, gegen Vorfall der Scheibe u. Gebärmutter; 
f. Naht —8 

Epiſtenion (gr. Ant.), Theil des Theaters, 
«(oielleicht) die fich Über einander erhebenden Stod- 
werte mit den Sitreiben. 

Epiftopäl, was zum Biſchof (Epiftöpos) ob. 
defien Amte gehört, |. Bichof od. Bifhöflich. Daber 
@ptifopalen, in der Engliſchen Kirche Biſchöfliche, 
weiche die Einfegung von Biſchöfen vertheidigen, 
ben a... entgegengejeßt; daher Epifko- 
palkirche, jo v. w. Anglitaniiche Kirche. Epiſkopal · 
Totem (&pifkopalidmus), das Syftem in ber Römiſ 
tatholiſchen Kirche, wonach die oberfte Kirchenmacht 
in der Gemeinjchaft der Biſchöfe beruht; entgegen» 
geſetzt dem Bapaliyftem, j.u. Kirchenrecht. Epiftopät, 
1) Bisthum; 2) in der Proteftantifchen Kirche bie 
dem Lanbesheren zuftehenbe oberfte Kirchengemalt, 
ſ. u. Kirchenrecht. Epiftopofrätte, Herrichaft der 
Geiftlihen in einem Staate. 

Episode (v. gr. Epeisodion), 1) das in eine 
Rede, Erzählung zc. Eingeichobene; beſ. 2) in ber 
alten Tragödie, als der Chor nod) Sauptfae war, 
bie zwifchen dem Ehorgefange eingefchobenen Hand⸗ 
lungen; 3) in der Tragöbie, im Epos u. in jedem 
andern Gebicht eingeſchobene Nebenhandlung, die 
mit ber Hanpthandlung in irgend einem Zufam- 
menbange fteht. Dem Wefen des Drama wiber- 
ftreitet die E., in fo fern fie von der Hauptbanblung 
abfenft u. die confequente Berbinbung zwifchen der 
That u. ihrer Folge aufhebt (vgl. Drama); dage⸗ 

en bat fie ihre volle Berechtigung in ber epiſchen 

oefie, da das Epos um ben Gefammtinhalt einer 
Zeit in feiner ganzen Breite zu entrollen, das In- 
dividuum nicht in feiner Zotalität, fondern nur in 
fo weit auffaßt, als daſſelbe Antheil hat an bem 
Fortgang ber dargeftellten Begebenheit (vgl. Epo®) ; 
4) in ber Mulerei fo v. mw. Nebenpartie, bei. in 
biftoriihen Gemälden; 5) fo v. m. Abfchweifung 
vom Hauptgegenftanbe. 

Epifpadiaus (Epifpadius, gr.), Menfch, bei 
dem fid die Harnröhre auf dem Rilden ber männ⸗ 
lichen Ruthe öffnet; biefe Abnormität: Epiſpädie 
(Epiipadiäfis, Epifpabiömub). 

Epifpaftica (Pharm.), Mittel, welche Eiterung 
in Wunben befördern, auf der Haut Blaſen ziehen 
od. Eiterung bervorbringen, wie Euphorbium, 
Seibelbaft, Cantharid. 

Epifpermium (Samenpülle, Bot.), bie 
bäutige Hülle des Samenlerns. 

Epifporangium (Bot.), fo v. w. Indusium. 

Epijtaminie, 5. Rlaffe des Juſſieuſchen Pflan« 
zenſyſtems, Dilotylebonen, bei denen die Staubge- 
räße mit dem Griffel verwachſen; darunter bie Ari—⸗ 
ftotochien. 

Eviftätes (gr.), 1) Vorſteher; 2) in Athen ver 
Präfident der Prorbroi, f. Athen (Ant.) I. 2) b). 

Epiſtaxis (gr.), Naſenbluten. 

Epiſtel, 1) (v. gr. Epinöte), Brief; fo Eplstola 
laureala, mit Lorbeerblättern ummunbener Brief, 


worin ber römifche Felbherr einen Sieg an den 


Senat meldete; 2) (Poet.), fo v. m. Poeliſche 
Epiftel; 3) die im N. Teſt. enthaltenen Briefe 
Apofiel, auch 4) die Peritopen aus denfelben, über 
welche abmwechfelnd mit ben Evangelien geprebigt 
wird; daher Epiftelfeetion, das Borlefen der Epiftel 
im der Kirche; 5) der Theil der katholifchen Meife, 
mo jetzt ein Abſchnitt aus ber Apoftelgefchichte, od. 
den Briefen, od. der Apolalypſe, od. aus dem U. 
Teft. gelefen, od. bei bem Hocdamte von dem Sub» 
dialon (daher diejer Epiftolar heißt) auf ber rechten 
Seite des Altars (daher diefe Seite Epiftelfeite, ber 
Drt Epiftelpult heißt) gefungen wird. Daher Ept« 
ftefton (Tonus — der Ton, mit dem in 
der alten Kirche die Epiſtel von dem Geiſtlichen am 
Altare verleſen wurde; ſ. u. Collectenton. Hiero⸗ 
nymus richtete auf Befehl des Papſtes Damaſus 
bie dermalen übliche Orbnung ber Epifteln ein. _ 

Epiſtemönarch (v. IR in ber Griechiſchen 
Kirche der Geiftliche, der bei. für Reinheit ber Lehre 
u. des Glaubens in ber Kirche zu forgen rm 
68 Epiftemonifch (v. gr.), zur Wiſſenſchaft ge 
rig. 
Eoittemum (E. Walp.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Papilionaceae-Loöteae-Genistae; 
Art: E. ferrugineum, am Cap. 

Epiſtephium (E. Kunth.), Pflanzengattung 
aus ber —87* ber Orchideae- Arethuseae; 
Arten in Jamaica. 

@piftilbit (Diprismatifder ui 
fpatb), dem Stilbit ähnliches Mineral, kryſtalli— 

rt in rhombiſchen Säufen, ift farblos od. weiß, 
eine Härte ift 3—4, fein ſpecifiſches Gewicht 2—' 
2,25, es ift burchfichtig bis kantendurchſcheinend, 
glasglängend, auf den Spaltungsflächen perlmut⸗ 
terglängend, befteht aus kiejelfaurer Thonerde, kie⸗ 
felfaurem Kalk u, Waffer nach ber —* bes 
Stilbits, Findet fih mit Heulanbit in ben Blafen- 
räumen von Maubelfteinen auf Island u. ven Fä⸗ 


röern. 
Epistöla (lat.), 1) Brief, Billet, ſ. Epiftel; 
2) karjerliche Autwort auf eine von einer Behörde 
gethane Anfrage über ihr Verhalten in einem ſchwer 
z entſcheidenden Falle; 3) fo v. w. Cobicill. 
zus obscurörum virörum (lat., 
Briefe unbelannter Männer, Dunlelmänner), 
Sammlung fatyrifcher Briefe aus bem 16. Yahrh., 
in rer: Aus (Küchen-) Latein — Ha⸗ 
enau 1515 u. 1519, 2 Bücher. Der Zweck dieſer 
tiefe war bie Verfpottung ber ſogenannten 
Dbfcuranten, welche kurz vor dem Beginn ber Res 
formation ihre Keterverfolgungen auch gegen bie 
Gelehrten richteten, bie ver humaniftifchen Richtung 
zugetban, ihre Forfhungen u. Studien Über bie 
Örenzen ber kirchlichen Theologie ausbehnten. Bor» 
ugsweiſe traf die Satyre den Oberleerrichter 
—* van Hoogſtraten u. deſſen geiſtliche Anhänger 
an der Kölner Hochſchule, deren mit Anmaßung 
epaarte Ignoranz gegen bie gründliche Gelehrſam⸗ 
eit Reuchlins, Erasmus von Rotterdam u. an⸗ 
derer Humaniften in directem Gegenfate ſtand. Die 
Briefe erregen bei ihrem Erſcheinen ungemeines 
Auffehen u. bewirkten zuerft eine ſchärfere Scei- 
dung ber kirchlichen Parteien. Sie rühren ohne 
Zweifel von mehreren Gelehrten ber, welche zu 
Reuchlin in naher Beziehung fanden. Das erite 
Buch wird dem Buchdruder Wolfg. Augft zuge- 
fchrieben. Sicher hatte auch nr großen i 
P) 
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an der Abfa biefer Briefe, welche 1517 durch 
eine alla Falle verboten wurden. Neue Aus- 
p- Rom 1556 u. B., Frankf. a. M. 1624 u. B,, 
ond. 1710, am vollflänbigften u. vermehrt mit 
Lamentationes obscurorum virorum 
u. a., Franff. a. M. 1757. Die neueften Ausgaben 
find von Münch, Lpz. 1827, u. Rotermunb, Hannov. 
1827, 2 Bde. Unter biefem Titel erfhienen auch 
1849 eine Anzahl fatyrifer Briefe von ©. 
Schwetſchke in Halle, Mitglied der deutſchen Na- 
ammlıng zu frankfurt, worin mehrere 
hervorragende Mitglieder biefer Berfammlung ge- 
geifelt wurben. Im Gegenfa zu ben E. o. v. 
wurbe aud ber Titel: E. elarorum virorum, als 
Buchtitel von Brieffanunlungen beliebt, fo Franti 
1556, Eine fpätere intereffante Sammlung biefer 
Art ift E. virorum clarorum et doetoxum ad 
Goldastum, —— u. Speier 1686. 

Epiftolar (v. lat. Epiftofarit), 1) Kirchw.), f. 
— ** 5); 2) Concipient der laiſerlichen Reſeripte, 
vgl. Epistola 2). 

Fritslariä, in Briefform. 
piftolarium, Buch, worin bie Epifteln (f. b. 

3—5) verzeichnet find. 

Epiſtöleus (Epiktotiopböros), 1) (gr. Ant.), 

eine jeemännifce Würbe der alten Griechen, welche 

dem Biceabmiral unferer Zeit entipricht; 2) Brief- 

f&reiber ; 2) Briefbote. 

Epiftolife (v.gr.), 1) auf einen Brief bezüg- 
lich; daher Epiftotifche Lertion (Kirchw.), jo v. w. 
Epiſtellection, ſ. u. Epiftel 4); Epiſtoliſche Schrift 
J — Demotifche Schrift; 2) fo v. m. Epiſto⸗ 

Eriftolögrays (v. gr.), Berfaffer von Briefen. 
Epiftslogräpbie, Anweiſung zum Briefihreiben. 
Epi * gr.), 1) Hahn an einer Röhre; 


2) j. Sperroentil. 

Gpiktöphe (gr.), 1) Schwenlung einer Truppe 
nach ber Rechten u. Linken zugleich, |. Ana ople; 
2) (Gramm.), fo v. w. Epiphora; 3) (Meb.), Reci- 
bio einer Krankheit, beſ. fpät eintretenbes. 

— — (Epiftrophus, gr.), zweiter Hals- 
wirbel, ſ. Wirbel. Epistrophicus atlantis u. B. ca- 
pliis (Anat.), fo v. w. binterer graber Kopfmuslel 
u. Noden-Rüdenmusfeln, 

Epiſtrophos, 1) Sohn bes Iphitos u. ber. Hip- 
Holyte, Bruber bed Schedios; führte mit biejem 
vie Pholäer ga Troja u. wurde von Heltor 
getöbtet; 2) E., führte mit feinem Bruber Obios 
die Halizonen aus Alybe den Troern zu Hülfe; 
7 E., Sohn des Königs Euenos, wurde von 

chilles bei ber Eroberung von Lyrneſſos getöbtet. 

Epiſtylis (3001.), jo v. w. ufenglödihen. 
Eyiftylium (v. gr.), fo d. w Arditrav. 
Epiftylium (E. Sw.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Euphorbiaceae-Phylliantheae, 
Monabelphie L.; Arten: E.axillare, Straud, 
E Epifplegififde@chtuf 

j giömusu. Ep g uß⸗ 
* as f. u. Schluß. 
fynalöphe (v. gr., Gramm.), fo u. w. Syn- 


elle. 
Eyifpnthetifäe Mebiein, fo v. w. Elleltiſche 
Medicin; daher Epitpnthetifer, jo v. w. Eflel- 


tifer. 

Epyitädens, nad dem Peloponnefifchen Kriege 
Ephoros zu Sparta, ber ein Ge — nach 
bem es Jedem erlaubt war, fein Gut frei zu verer⸗ 





Epiſtolar bis Evitheſe 


ben, wodurch ber Lykurgi 
Rliane Stoß — — re 


Epitagma (gr. Ant.), 1) in ber Reiterphalang 
bie ftärffte, nn ———— —— 


Abtheilung, 4096 Pferde ſtark; fle zerfiel in 2 Te⸗ 
len, 4 Ep Tarenti⸗ 
nen, 32 

lang ber 2 


en, pardhien, 16 
ien u. 64 Slen; 2) in ber Pha- 
waffneten 8192 Daun flart, jerfiel 
Stiphen, 4 Epigenagien, 8 Syftremmen, 16 


Kenagien, 32 Pfllagien ıc. 


tet (gr.), Trauerrebe, melche in Athen 
am Ende eines Kriegsjahres auf bie in demſelben 


Gefallenenvon einem, vom Staate Dazu beauftragten 
Redner gehalten wurbe; berühmt 
Lyſias (f. d.). 


ber € von 


Epitaphium (Tat., v. gr.), 1) Grabmal; 2) 
Grabſchrift; Verfertiger berfelben: Epitapsit. 

Epitäfls (ar.), 1) der Knoten eines dramatiſcher 
Stüdes, |. u. Drama; 2) (Med.), bie Berftärtung, 
rg einer Fieberkrankheit; 3) Kranlheittan⸗ 
all; 4) Ausdehnung, Anfhwellung; 5) ſo v. m. 
Srtenfion (Chir.). 

Epitarid (gr. Ant.), in ber Taktik das Hinter- 
ftellen eines Armeecorps hinter das andere. 

Epitelium (v. gr., Med.), jo v. w. Epitbeliun 

Eyithalamium (gr. u. röm. Ant.), 1) Ho% 
eitlied, welches vor od. in ber Brautlanımer der 

euvermäblten gefungen wurde, |. Hochzeit; 2) 


Hochzeitgedicht. 

— (E. Knowl. et Westc.), Pflanzen 
attung aus ber Familie Orchideae- Vandeae; 
rt: E. glauca, in Merico. 

Epithelium (Oberhäutdhen, Cpitelium, 
v. gr., Anat.), der aus einzelnen Zellen zufammen- 
gejetste Überzug ber freien Flächen aller Membranen; 
bie * u. Eigenſchaften ber Zellen find verichie 
den je nach bem Orte, wo fie vorlommen, fie eu 
halten einen Kern, in welchem man bei flarler Bır- 
—— od. zwei Körnchen (Kernlörperchen 
erfeunt. Dan unterſcheidet: a) Pflafter-E., be 
fteht aus mofailartig an einander gelagerten Zellen, 
welche anfangs rundlich find u. ſich fpäter abfladen 
u. edig werben; bie Kerne find runblid od. oval, 
meift ercentrifch. Dehnen ſich die Zellen zu breiten, 

en Blättern aus, fo nennt man das G. Plat- 
ten-@.; man unterf t wohl aud ein ein 
ſchichtiges u. geihichtetes Pflafter-E., ba 
welchem letzteren bie Zellen in mebreren en 
einander geichichtet find. Das Pflafter-E. finke 
fi) unter allen Epithelialfornien am häufigften; 

b) Spinbel-E., aus fpindelförmigen an einande 

Zellen beftehenb; ce) Cylinber-E., mi 
egelfürmigen, oft —— neben einander gt 

lagerten Beten, deren oberer Rand zumeilen mit 

feinen Fäbchen (Cilien, Flimmerhaare) befett if 
welche während bes Lebens u. auch noch einige Zeit 

er dem Ablöfen vom Organismus in hin- I- 

herſchwingender Bewegung find. Solches E. nem 

man Klimmer-@. (flimmerndes Cylinber«E.). 

Epithtma (E. BR), Pflanzengattung aus de 
Familie ber Gesneraceae - Cyrtandreae -Didy- 
mocarpese, 1.Orbn. 5. Kl. L.; Art:E. saxatile, 
in Java. : 

Epitherarchia (gr.), eine Abtheilung bon bier 
Elephanten, deren Führer Epitherardes dieß 

pithefe (v. gr. Epitbene), Bei⸗, Zulah M 
einem Hauptſatze. 


Epyitheton bis Epomadion 
| naea: L. branchielis ; unter Entomoda: L. sal- 


Epitheton ( 8 ), Beiwort zum Hauptwort; 
wenn eg nur bazu dient, ben Hauptbegriff Durch 
ein veranſchaulichendes Merkmal ter Phantafie 
näher zu bringen, jo beißt es E. oruaus (jchmüdten- 
————— (E. Jack.), Bft 

nia ack.), anzengattung aus 

der familie Rubiaceae- iron Fr Ka 

— Fr Art: E. malayana, auf 
i 


——— (v. gr.), ber eigenthümn — 


— tbömum (Bot), Art von Euscenta (f. b.). 

Epitimia (gr. Ant.), der Stand eines @pitimos, 
de b. eines —— der im vollen Genuß der 
Fe mar; —— von Atimia. 

mien, 1) (gr. Ant.), vom Richtern zuer- 

Tannte Strafe; 2) Kirchenbuße. 

Epitogium (gr. u. lat.), Kleid, Mantel, über 
die Toga gezogen. 


Evitöme (gr.), Auszug aus einem eren, 
ausführlichen Werte, 5. 8.: E. Jullani, E. novel- 
larum, f. u. Corpus juris. Davon Epitomäter, 
Berfafler eines jolhen Wertes. 


Epitradhelion (gr.), eine Art von Stola ber 
griechiſchen —— um den Hals gebunden, bis 
an ei Knie berabhä * 

trãchys (E. De c. ), Untergattung von 

— aus ber Familie ber Compositae - Cy- 
ae er 
p 8, Untergattung attun oll» 
De —* aus der Familie der erläfer, 

d. *) a 

Epitricha, Familie der Infuſionsthierchen, 
panzerlos, Körper behaart, Mund nadt od. be⸗ 
wimpert; bie Gattungen: Cyclidium, Peridi- 
nium u. a. 

Epitritoß (gr., 4 enthaltend), Bersfuß, be- 
ſtehend aus 1 Sponbeus u. 1 Jambus od. Trochäus, 
od. 1 Jambus u. Sponbeus; er ift E. primus, 
E. secunds, — — —; E. tertius, 


—, u. E. quarius 
€ trochaſsmos (gr.), Häu eler Gebanten 
Si 2 ms — —— gleichſam 


in einer Periobe, iv 
—J—— u. — 2 wird 
3 eh 1) Auffeher; 2) Bormund, 
Fig Fe über jeinen Münbel, Epttröpe 
Athen Eurator d —— u. Metöten, 
PAR an (gr. Ant.), Abtheilung von 2048 


— 
— — — 


tbewaffneten, bie von einem Epirenarchos be⸗ 
fehligt wurden. 
Epixüjlon (Bot), eine Schmarotzerpflanze anf 
dem Holze anderer Pflanzen. 


Epizeuxis (gr.), ſyntaktiſ unmittel 
bare —S deſſelben Vee Hute, 
hüte dich! 

Eyizda, Schmarotzerthiere, jo v. w. Thier⸗ 
infecten. 

Epizoaria (E. Lamarck.), Thiere, mit wei- 
chen od. halbfruftenartigem Kürper, aus ber Klaſſe 
der ———— — —— oft mit 
Anhängen ‚, bewaffnet 
mit Sala ob. ee ie —— ae ge- 
ftellt Die Gattung Lernaea L. (j. Kiemenwurm). 
Sind keine Arme vorhanden, ſo behält er für bieje 
Thiere den Namen Lernaes, find Seitenarme * 
fo nennt er fie Entomoda; Arten unter Ler- 


! 


monea, L. cornuta u. a. 
„E— Eplxooilcus morbus), Biehfeuche 
Daher Epijoonoſslogie, bie Lehre von ben dic 


ſeuchen. 

Epko, deutſcher Vorname, de v. w. Eblo. 

Eylatures, les (Ir. &e Lehseplatühr), hohes 
Thal im Schweiz ercanton Neuenburg, burch wel⸗ 
ches ſich bie Straße vom Locle nad) Chaur be Fonds 
sieht; 5* oz — der Straße iſt das Thal 
nit 5 — welche bie Ort» 
ſchaften —— — ret bilden; der Haupt⸗ 
rn ‚ber Bewohner ift bie Ubrenfabri- 
ation 

Epobelia (gr. Ant.), Strafe als Entſchãͤdigung 


bei Brivatprocefien, + einer Drachme. 
„are, 1, genöpntig © Epöche geip a rohen, Hem⸗ 
ifalls, Haupt» 


* * — 2) die 2* u. das 
matentreffen = Blaneten, ob. bie Bahn eines 
tern®, aud) ber Ort, ben ein Himmelskörper zu 
einer beſtimmten Zeit einnimmt. Die &.bes mitt- 
leren Orts ift ber mittlere beliocentrijche Ort 


‚eines Planeten fir, eine beftimmte Zeit, 3. B. ber 


Mittag eined gewiſſen Tages unter beſtimmtem 
Meridian; lennt man bie mittiere Geſchwindigleit 
eines Planeten, fo läßt fi) darnach der mittlere 
Ort befjelben für jebe Zeit beftimmen; 8) Zeitraum, 
o eine neue Zeitrechnung, Jahresberechnung an« 
bt, od. welche eine wichtige Beränberung bezeich- 
net, 3 DB. die Erbanung, Serörung einer Stabt, 
Stiftung neuer Reiche, 5 ng ber Regierung 
u. Gefegebung, en Feſte, bie Geburt 
berühmter Männer (3. ®. €. ber Elepbanten, 
f. u. Abrabab) xc. AN Dauer einer €. ift ſehr ver- 
ſchieden behielt man auch bei einer angenom⸗ 
* — e (. B. — ee en 
epochen nung n nigen, Ephoren, 
Arhonten) bei. Die befannteften Epochen f. u. 
rg nung; 4) E. machen, durch Auszeich« 
nung in Kunft, a uſchaft ıc. Auffe ben erregen. 
bohnium (E Ik.) Pilggattung aus ber ge 
milie ber Hyphomycetes- S epedoniei, ilie 
ber Faſerpiljze; Arten: E. monilioides, auf faulen⸗ 
ben Bimen, Bflanmen, n. m. a. 

Epode (v. gr. @nöbos), 1) Nah- od. Schluß. 

gelang: 2) ber ei Strophe u. Antiftropbe fol- 
e eh a: — ſolche oe 
ießen &pob fommen bei Bindar u. in ben 
bramatif en Ghören vor; 8) ein im einem Gedicht 
nad beftimmten un wieberlehrenber 
Bers als Refrain; 4) lyriſches Gebicht, in welchem 
anf einen Jambus Trimeter ein Dimeter, ob. auf 
einen Serameter halbe Pentameter u. fo andere 
Stüden von Berjen folgeu; baher Epobiicdhe Verſe, 
Berfe, in benen ein Epodos — iſt. Dieje Gat⸗ 
tung Gedichte iſt von Archilochos erfunden u. das 

34 der Oden des Horatius führt dieſen Titel; 
35 (lat. Incantatio), Aauberforntel ale Mittel, 
ein eine Krankheit fo zu heilen; 6) der Abgefang im 

ben Liebern ber Meifterfänger. 

Epoiſſes (fpr. Eyoaf), Martifieden i im Arrou⸗ 
biifement Semur bes franzöfiihen Departements 
Cõote d'Or; große Anfakei r Ader- u. Garteubau, 
Käfebereitun ‚ Hanvel mit Getreide; 2100 Ew. 

pomud (Homophorion, ge bei ben 
griechifchen Geiftlichen eine lauge, von den Schultern 
bis auf die Füße hängende Bine. 


Epomeo, ein noch im 14. Jahrh. 
ben aber erloſchener Bulcan 
aın Eingauge bes Bujens vom Neapel, von Euren, 
Höhe; bietet eine weite Fernſicht über bie Go e 
von Beapel, Gaeta u. erno bin bis zu ben 
Apenninen bat — heiße eralquellen 
mit 

Epomidion, in — alten Kirche das Altarkleid 
bes Geiſtlichen; es hat fich im ber —3 


lichen Kirche als kurzes, vo a 
—— erhalten, das der Prieſter er ber Alba 


bis (gr., Meb.), 1) fo v. w. Alromion; 
2) fo v. mw. Deltamustel:; 8) Schulter. 
Epomphaltum (v. gt), 1) Gegend über bem 
Nabel; 2) (Epomphalicum), Mittel, welches auf 
. Nabel es —— der wmiſchen fe 
Epðna utzgöttin ber römi treiber 
u. Roßlänme, von einem WWeiberhaffer, Fulvius 
Stellus, mit einer —— eugt. Ihr ſtaud 


in Ställen u. gt mit gen. 
„Gattung ber Kopf⸗ 


Eponides (E. M 
füßler, der Gattung dert: us entnommen, ba- 
ben Shfmum en in beu Winbungen; Art: LE. re- 
— autilus zu. uiifroſtopiſch 
Eponion (gr.), Verlaufſteuer in Athen, angeb⸗ 
u" — een b Sade be 
‚ ber einer an N 

gibt, jo in Athen ber Archon, nach welchem * 
mal das Jahr genannt wurde. 

Epöpeuß, r; Sohu von Poſeidon u. Kanake, 

kam aus Theff alien n —— u. wurde daſelbſt 
par ſ. u. Silyon Be Da er bie Antiope 
aufi hrer lucht aufır wurde er von deren Bater 

Rylteus — blieb —— —— 
2) Sohn des nn: „ geaufamer 88 nig von Ro- 
riuth od. Gi —— Marathon entfloh 


iedehopf 
ſie (v. gr.), bas Hırfehen, Anbfiden. Da- 
ber Epopten, —— die zum höchſten Grad 
in den Eleuſinien (f. d.) gelangten. Epoptiſche dar · 
ben, eine von Goethe ſo benannte eigenthümliche 
Farbenwirlung bes Lichts, f. u. Farben. 
nen ei gt), Stadt inHispania baetica, 


——— Stadt im Cisalpiniſchen Gallien, an 
ber Duria; 100 v. Chr. wurbe eine römiſche Co- 
—* rs nn päter war es ein Municipium 

t jest 
poredörir, 1) ner Üduer, führte ſchon wor 
Säjars it Krieg gegen bie Sequaner ; ald Bercin» 
etorix bie Gallier gegen egen bie Römer empörte, murbe 
& 529, Chr. von Taſar gefangen. 2) E., ebenfalls 
buer, Sohn bes Bor., commanbirte bie —— 
Reiter, welche mit den Römern gegen Ger: 
ogen. Als Litavieus, der Anführer des bunt 
— einen Abfallspfan gegen Cäſar nıa * 
jo verrieth dies E. demſelben, fiel aber kurz darauf 
ſelbſt mit Viridomarus von — ar 4 verband ſich 
mit Vereingetorix u. wiegelte die Ad En Feind» 
feligkeiten gegen die Römer auf; er echie t nachher 
das Commando des zum Entfat von Alefta be- 
ſtimmten gallifchen Heeres. 

Epos (gr., Epcpöe, deutſch at), 
eine der drei Hauptgattungen der Dichtlunſt (. d 
deren charalteriſtiſche Eigenthümlichkeit im ber he 


Kon 


Evomeo bis Epos 
a ‚ feit- & 


obj — u. nalven Darſtellung ‚ie 
fi chloſſener Be ee ten behebt. A) Das 
E. (Seroi Ges, Boltsepoe) fellt 
Begebenheit von tief in das Leben einer Nation 
ae Bebeutung, als unter bem Einfluß 
hö Schidjalsmächte geſchehend, bar. Wie das 
Vollsepos ale —— F — poetiſchen 
Kraft einer Nation erſchein 


ab ne erſcheint ee ge bie — ſelbſt ala eim 
une * An ten B —— des rer 
turzuftände 


Slichen ebene, ber Sitten- 

— ſelbſt aber als ein 
gib a von einer —— giöſen Idee —* 
x Serie Ganzes, im im Sample gegen eine gleich. 
tige Nation begriffen. Aus den nıit einander 
um ben —— ringenden Maſſen hervor treten 
die —— Heldengeſtalten, mit übermenſchlichen 
ee ge Im jeber einzelnen lebt die- 
(ie — ttliche Überzeugung ber Gejammtheit, 
Motive ihres —— entſpringen. 
Nur i in Paar “äußeren Erſcheinung genauer haratte- 
rifirt treten bie Helben alle gleichberechtigt * 

auf ihre perſönlichen Intereſſen u. er 

ubjectives Berhalten, uimmt bas €. dich: 
für ben F Burtgeng ber Begebenbeit von 
Wichtigkeit ift. Die De eBenbeit ſelbſt iſt Die Haupt- 
fache, u. ihr gegenüber find alle Helden, trotz ibrer 
lebensvollen Ehätigteit, paffto. paffiv. Sie find nur Bert- 
zeuge, welche das Schidfal vollziehen, jo wie & 
im —— ber Götter beſchloſſen war. Dieſe Be 
geh 8 Geſchehenden auf einen höheren Wil⸗ 
—— das menſchliche Geſchick beherrſchend, 
eine varleinahme für die eine od. andere der läm⸗ 
pfenden Gruppen od. ber rivalifireuben Helden zu- 
u. auch dem Dichter weber Lob noch Zabel, 
8 eine Klage über ben Untergang bes Großen 
u. Herrlichen zugeftebt, ſetzt das €. in vollen Con- 
teaft zum Drama, in welchem bie gauze Action aus 
ber innerften gene eutſp —* u. der Ein⸗ 


eln bes Ganzes 
Kebehe let fh otieiin —— Ans 
Selm Unterfchiede ge gen ud 


ber Unterſchied im ber 

arftellung hervor. Das E. jetzt fi) aus einer Reibe 

> Epiſoden (f. b.) zuſ Die einzelnen Bor- 

——— ſich ohne ſtreug * ——— 

aber mit einer d 

rt. Das E. ſetzt eine —— der epiſchen 

—* im Allgemeinen voraus, bebarf alſo -_ 
ber firengen erle von Urſache u. Folge, eine 

— ber Hanblungen, wie fie das Drama 

exheiſcht. Mit einem naiven Behagen an der wirl- 

* > elt verbreitet es fi über bie Einzelheiten 

ee ben, Bene das wa ——— Er» 
5 en end vo N rt, um 

bie Weit der Ideen in i ihrer Tiefe zu offe nbaren. 

Die epiichen Helben —— Bieles, Ungebeuret, 

Wunderbares, aber alle Thaten des Einzelnen ſehen 

ſich mehr od. weniger ähnlich, u. dienen bem 8 
ang ber ganzen Begebeuheit; bie einzelnen 

—— treten auf u. * wir ſehen fie in ber Schlacht, 

bei Kärtgungen, u. froben en, bei häuslichen Be» 

ngen, religisien Handlungen, rg u 
gungen, wie. Jagen u. Wetttämpfen, 

wir —— ſie nichte Außergewöbnliches thun, was 

mit dem — im Widerſpruch fände; 


ofern es 


— — 


* epifchen 


‚ inbeß nicht mehr erh 


at bis 


‚Held bes Dramas dagegen 


äußerlich 
weniger activ, aber wo er er banbelt er 


Eu Genengiite game Seite, bie er gegen | boben Zaf 


benn das E. darauf bingeroiefen, bei ber Darftellum 


‚in die Breite Fr gehen, über bie Anfänge ber —* 


— raſch in die Mitte berjelben fortzulommen 
= das Enbe berjelben unbelilmmert um ben Aus- 
*8 einzelnen Helden eintreten zu laſſen. 

"Die Anfänge ber Poeſie tragen dr allen Böllern 
arakter. Das E. ift überall der Bor- 
Käufer ber Kunſtdichtung loop wie ber bene! en 
Geſchichtsſchreibung. Cs ift ein Ausflug bes 

werbenden Nationalbewußtjeins, welches bie 
alten ber Helden vergangener Zeiten feftzubal« 
ten firebt, indem es biejelben gleichzeiti Bea, 
d.h. ihnen alle Eigenf er u. * 
tem Grade beilegt, uhm * bie 
bre eines Mannes nad * 333 en des Volles 
u. ber Zeit bedingen. Der rhythmiſche Bau bes E. 
de einfach u. ungelünftelt, bie inbung einzelner 
je zur Strophe findet entweber gar nicht flatt, 
— erſt in rohen Anfängen vorhanden. Als Bers- 
wurde von den — u. ben nachdichtenden 
Römern in &, ſtets der Hegameter gebraucht. Die 


iſche ehe ber germaniſchen Welt iſt bie 

—— Mibehm age u rophe, berem vier im Reim 
asslrensnee, Rhythmus aber ftrengen, faft 
Ye gieid Spehauten regen gleich dem Herameter eine 
‚ bie dem Verſe einen rubigen, 

—— * KR verleiht. Die Architeltonit des 
epijchen Verſes ift ftreng, ernft u, gemeſſen, während 
bie Lyrik der Zierrathen bedarf u. in bunten Formen 
wecjelt. Das E. pflegt in Gefänge, Bücher (Rha- 
piobien), wine zu bein. Die umfangreichen u. 
an —2 öchſten ſtehenden Epen 


beſitzen bie hen in der Ramayanaı u. Maha⸗ 


bharata, die Griechen in der Ilias u, Odyſſee, bie 
germanijchen Völler im Ribelungenliebe u. ber Gu⸗ 
drun, bie Celten i * den — Dffians, welche 
alten ſind 

B) Das Kunſtepos en and in Beiten, wo be 
reits bie Dichtlunſt in bie eigentücher Dichter 
übergegangen war u. als eine —— e Kunſt geübt 
wurde. An die Stelle naiver Urſprünglichleit tritt 
bie Reflegion, u. bie ſubjective Auſchauungsweiſe 
bes Dichters bereit bie —* Darftellung, 
wie ſehr bieje auch = -_ em a. ber Äußeren Form 
die Vollsdich firebt. Sole Kunſt⸗ 
en ſchufen bie — Dieter (f. b.) der Grie⸗ 
u. unter ben Römern Birgil in feiner Aneibe, 
ee ” chriſtliche —— kannte keine Bolle- 
der allgemein menſchliche Charalter der —— 

Gen Religion war nicht geeignet, bas Ratio 
bewußtjein ber einzelnen Eulturvölter zu Heftige, 


welches fich vielmehr mit Zähigkeit an bie heidni⸗ 
ke Borftellun Rom Fr Br Die Kämpfe 

x bie Betreligio n, von einzelnen Helden ob. von 

roßen Heerſchaaren er bilben ben 
"Segeufand ber epiſchen Gebichte bes chriſtlichen 
. Mittelalters, Bienen Rementi e&popden 
nennt. Die meiften berfelben tra borherr- 


bIy Iter, wel de 
ee en ae an 
ten Verſen ber gerinanifchen a. in ben * 


Strophen der roniauiſchen 


ollen 
Dichter zu erlenmen gibt. 
Dennoch war bir Poeſie der romantiihen Kunft- 
epen nicht zeine Reflerionspoefie, vielmehr durch⸗ 
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brumgen von dem veligiöfen Gehalte bez Zeit u. dem 
Geifte des chriſtlichen Ritterthums Italien 
o u. Arioft das ritterliche Kunflepos auf 
eine hohe Stufe poetiiher Bolllommenheit. Im 
Deutihland blühte bie Ritterpoefie unter Wol * 
von Eſchenbach, Hartmann von der Aue u. 
frieb von Strasburg. erg ir le Mi 
das romantiſche E. in Spanien u a 
in bem Romanzenpcfius, — ben Cid = 
Gegenftanbe batke, * in den Luſiaden des Ca⸗ 
moens. Während das E. ſich auf der einen Seite 
ber Lyril —— u. ‚m —— Versformen über- 
ging (Terzinen u. bie ar heroiſche —— 
der Italiener), bereitete es auf der andere 
den Roman (f. d.) vor, bie proſaiſche —— 
von wunderbaren Fahrten u. Abenteuern, welche 
ritterli zu beſtehen hatten, um die Huld 
einer onen Fran zu erwerben ob. bie Hinderniſſe 
eftegen, welche dem Beſitz berfelben —— 
Ka en. Biblifhe u. Legenbenftoffe fanden 
8 eine —— —— ſo von Milton, pãten 
von Klopftod 28 göttliche Komödie hat 
ein ei 8 rer —— ber allegoriſche Inhalt 
em Begri des €. n t wohl unterorbnet. 
I. En Berblühen ber lalterlichen Dicht⸗ 
kunſt verlor fi ber Geſchmack am E. immer mehr. 
Wieberbelebungsverjuge ber romantiihen Epen 
eh von ae, Voltaire u. im 19. Jahrh. von 
e, Byron, Tegner u. Kinkel aus. Nach 
Dom Bei bes Romans usa num auch mo- 


berne u. —5 Stoffe epiſch behandelt, auch 
die dem 4 nde gelegte Fabel aus der Sphäre 
bürgerlich en Lebens entnommen. Neben ber 


. b.) u. Ballade ift bie Poeti 
—* er g — Di hd * ak 
et ne Si noch eine befondere als 
milde Dichtung abfcheibet, welche br aus 
ii efängen, bie bald bem epifchen, balb ben 
Romanzen«, bald En rein Iyrifchen Lieberton an- 
ſchlagen, zufamm 
0) Das Komij SE. ift entmeber —— 
—— serie pen, wie Blumauer 
—8 ihm ein —— Novellen » ob. 
‚wie in mas Brautfahrt von 
8 a quette, zu Grunde, ob. es erfüllt ben Zweck 
ber Satyre, wie bie Jobflabe, wobei e8 bann natür- 
lid) wenig auf * con —— Fortführung u. Ab⸗ 
runbung ber epiſchen antommt. 
nd Das Thierepos ift nur eine in Deutfchland 
v0 age. 


—* hy re 
— 
o, Dell 


bes Hirte 
KR — * 
— 


mermann, Über ben ber E., Da 
Eyofirafismos (gr.), bas Scherbenmwerfen 
bem Wafler bin, eine —— 
Epotides (gr.), an ben Vordertheilen ber 
ſchiffe Ballen - Abhalten ber Angriffe bes feinb- 
lihen Schiffes, 


—22* — fr., ſpr. Epuwangtabel), 
fürchterlich, entſetzlich 
Eppendorf, 1) Dorf nördlich bei —— zu 
befieu Gebiet gehörig u. febr alt; een Im⸗ 
duſtrie ⸗ u. —— 730 &w — po Be 
Samuel —— die erſte deutfche Taubftummen- 
Thule, bie er nl nach Leipzi verlegte ; 2) Dorf 
bei Oberan = —85 — i8divectiongbezirt 
Bi ehe, Hlahebau, Wollſtreichgarn⸗ 
&, sn" 
n, od. w. Epflein 


ſtei 
3 hauſen, Dorf unfern ber nen 
im Kreije Dieburg: der —— —* |. 
Starfenburg; a eg Dis 
gehört zum — „Srenburg- Birfein; feit 
1816 unter beifiicher Hoheit. au 
Eppich, vulgärer Name von mehreren Pflanzen: 
a) von unculus Ficaria L. (Ficaria ra- 
nunculoides, Scharbodsfraut); b) von Bubon 
macedonicus L. (Macebonifher Steineppich); 
e) von Peucedanum Oreoselinum L. (Berg- 
Haarftrang) ; 2 namentlich von ber Gattung Sel- 
u m ium). 
ng, ‚ Stäbtifcher Bezirk mit Boftamt in ber 
on aft Rodingham bes Staates ang sa 
(Nordamerika), am Lamprey- River u. ber Ports⸗ 
mouth» Concord - Eifenbahn ; 1800 Em. ‘ 
Eppi Pringen, 1) Beyirksamt i im babifhen Mittel- 
sheinkreis; 34 OM., 14,750 Ew.; 2) Hauptort 
darin, Stabt an der Elfen ——— mean | Ichöne Rice, 
Lateiniſche Schule, Leinwe derbau ; 2925 Em. 
Eppredtitein, Berg im lhtelgebirge im fand- 
ericht Kirchenlamit des baterichen Kreifes Ober- 


anten; darauf die Ruinen einer rn 
Bur in 2741 Buß Höbe über dem 
ppftein, jo v. w. Epftein 
vos Hehe (fr., fpr: Epreuw dartiſh, 
ohne Sch 
er arcelluß, Far Capua, römifcher Reb- 


ner, war unter Claudius u. Nero Prätor u. unter 
Lebterem Statthalter in Afien, wo er ſich durch Er⸗ 
zeeflungen einen Üblen Namen machte. Die Gunft 
Mero erwarb er bei. burch feine Delationen ber 
zbelften Männer, unter ihnen bef. bes Thraſea. 
Daflir wurbe er unter ben folgenden Kaifern von 
den Berwanbten feiner Opfer verfolgt, wußte ſich 
aber durch bie Gunft des Beipafian zu ſchutzen; 
2 n. en machte er felbft gegen biefen Kaifer eine 
ri Br ‚ wurbe aber verratben u. ermorbete 
€ 


* feiner Hinrichtung zuvorzulommen. 
den, jo v. w. Pauetäfer. 
E proftndis (lat.), aus der Tiefe. 
Eprouvette (fr., jpr. Epruwett), 1) gläferner 
Eylinber zum Auffammeln ber Gasarten; 2) bie 
weobeftangen bei ber Bereitung bes Gementftahls; 
3) Inſtrument zur nn ber treibenben Kraft 
bes. age 


ft ul an ber Eiſ 

— Dorking, mit ſchönen Land 8 
boner; 3700 Ew.; berühmtes 1618 * — Bila 
entbedtes Minerafwafler (@pfomer Art Bit- 
nd» 
theil, welches d * Kryſtalliſation ——— 
iſchee Salz 

genannt). am 21. yo 
(Derbytag) ee Irma con Bene zu bem 


je 100 


Epouvantabel bis Eques 


*— ber Bevöflerung Lond 
n Sid Bart mit gen (Forum 


— ire (Morbamerifa). 1500 —— 
Me (gen m RB ein bet Sa, 
nafjau te Könt at 
quelle; 790 Ew.; fonfl 2) Hauptftabt 
freien Ora haft von 20 u. 5000 Ew 
gräflichen Familie E. waren im 11. u. 18. 2 fe 
mehrere Erzbifähäfe von Bun (f. d.); ale 1497 bie 
Grafen mit Gottfried ausftarsen, lam €. 
bald an Kur-Maim, halb on In 
1802 an Pe 


eine u. münbet bei Bernon. 
ptingen, Don im Bezirk Waldenburg det 
—— Bafel Band: Bad mit Schwere. 


quelle; 8 a 
a0 der öffentli 
bei Götterfeften, &kumpien, Smith 
begängnifjen, welche mit Spielen verbunden 
Wegen ihrer religiöfen en batten bie ie Be 
forgung berfelben früher die Pontifices, feit 29 
Ehr. war dazu eine befonbere chi, — bie 
—*8 angeftellt, bie er aus 3, 
aus iR u Cäjare eit aus 10. Dt liedern kt 
i8 (gr., RE nn 
feiger Auewuche am Zahnfleiſch, vom Km 
bäutden od. Knochen des Kiefers ausgehend; weil 
zu unterfcheiden von Parulis, einer en tylnbfichen, 
"Ernie (gr übergehenben —— 
pu ernarbung; daher Epuletica 
vernarbende 


Epuriren lat ), reinigen, ausmuftern ; baber 
erg Reinigung, Ausmerzung; Eouratte, 


rein 

Eruaböne (a. sus), Stadt in Lufitanien, 

u ak rs Fiwãlliti), Hauptort ber Oral 
ua r. iti), Haupto 

af, Oi des Staates Jllinois, am Saline- 


Eauenabis, indianiſcher Volksſtamm in Ru 
granada. 
une (lat., MebrzahlEquries), 1) Reiter, Soldat 
Pferd, Ritter; 2) (röm. Ant.), A) von Romulus 
8 zur Zeit ber Gracchen bie Cavailerie des röm⸗ 
ſchen Heeres. Dieſe Truppe hatte Romulus unter 
dem Namen Celeres (f. d.) gebilbet, indem er auf 
den 3 erfien Tribus —— Tities, Lucene), 
ann wählte, jo daß auf jede Eenturie 10 
tamen ; fie waren getheilt in 10 Turmen u. 30 Dr 
curien; ber Commandant der ganzen Schaar m 


ber Tribunus celerum, Zu dieſen 300 

Tullus Hoftilius, nach der ung ber Albe 

ner nad) Rom, andere 300, tie Amahı 

ee —— De Are. Oi 
ores u h 

that Tarqu . um 1200 

* ai —— * * bie Zahl de 


E. abe abermals n. zugleich bie Zahl ber Ban Cor denn; 
2 Ha nämlich au® ben 1200 alten E. 6 Ceuturica 
te 2400 neue E. in 12 neuen Genturien 
mın 3600 E. in 18 Centnrien waren. Un 
unter ben E. bienen zu können, mußte ein rm 
fcher Bürger einen h Genfus ais bie ber erflen 
Klaſſe — doch erhielt der E. a ber Staa 
eine Geldfunme zur Anſchaffung (Aes aquestre| 


Eques bis Equiselaceae 


u. eine anbere zur Erbaftung bes Pferbes (Aes 
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verlegt wurde, wurben bie E. eine ſtädiiſche Cor⸗ 


hordearium); jein Pferb hies Equus publicus. | poration, welche zwifchen Senat u. Zünften inne- 


Wenn der E. freimillig austrat od. wegen eines 
Bergehens ausgeſtoßen wurde, fo mußte er das 
or abgeben ob. das Aes eqnestre erftatten; 
er aber feine Dienftzeit ausgebient, jo blieb 

ihm das Pferd, felbft wenn er in den Senat trat. 
Ale E. ſtimmite er auch bef. in ben 18 Rittercentu⸗ 
rien, u. dies Stimmrecht ging erft zu Eiceros Zeit 
verloren, wenn ein E. in den Senat trat, wo er 
auch das Pferd abgeben mußte. Gemuflert wurben 
fie bei dem allgemeinen Cenſus (Recognitio) alle 
5 Jahre; dabei ritten fie an den Eenforen vorliber 
(Transveetio equitum), u. Makelloſe sogen un⸗ 
angehalten davon mit ber Aufforderung: Traduc 
equum! (führ das Pferb vorüber!); zu wen aber 
die Eenforen fagten: Vende equum! (verfauf bein 
Bierb!), das mar ein Zeichen, daß er aus ber 
Reihe ber Ritter geftoßen war. Außerdem bielten bie 
E. noch alle Jahre an den Iden des Julius einen 
feierliden Aufzug (Transvectio), nit Olzweigen 
befrängt u. in ber Trabea, von bem Tempel bes 
Mars od. des Honos Über den Markt nah bem 
Eapitolium. Neben biefer alten Cavallerie gab es 
feit 403 v. Ehr. noch eine freitoillige berittene 
Schaar, melde ihre eigenen Pferde bielt, aber 
weber ben Raug noch ben Borzug ber Staatsreiter 
hatte. B) Unter ben Graechen tourben bie E. (Rit- 
ter) ein befonberer Staub (Ordo equester) mit 
beſonderen pulitifchen Rechten, welcher zwifchen bem 
Senat u. der Plebs ein Mittelglied bildete. Diefer 
Stand wurbe 123 v. Chr. durch die Lex judiciaria 
geihaffen; im derjelben tar verorbnet, daß alle, 
welche ben Rittercenfus von 400,000 Eeftertien u. 
ein beftinmmmtes Lebensalter hatten, die Fähigkeit zur 
Belleidung von Richterftellen haben follten. Ihre 
Auszeihnung war bie Trabea, ein purpurgeftreif- 
ter Umwurf dei Syeftlichkeiten; der Clavus angustus 
an ber Zunica; der Annulus aureus ; einbefonberer 
Blat im Theater (f. Quatuordecim sedes). Bald 
Item fi alle, welche biefen Eenfus hatten, zu 
em Ritterſtande, deren vornehmfte die Publicani 
(f. d.), als bie Neichften, waren. Dadurch aber 
entſpann fich zwifchen ihnen u. dem Senat ein —— 
welcher erſt durch Auguſtus geſchlichtet wurde; dieſer 
erlannte zwar bie E. als Stand an, ſprach auch bie 
Erblichkeit deſſelben aus, entlleibete fie aber aller 
Auszeichnungen u. Vorrechte. Um fie aber ala 
Stand zu heben, machte er eine Abftufung unter 
ihnen, inbent er diejenigen, welche ven Senatoren- 
cenjus hatten, Equites Illustres nannte. Ihre Be- 
deutung al® Truppe batten bie E. fchon jeit dem 
zweiten Punifchen Kriege verloren, indem von da 
an bie meiften Kriege auswärts geführt wurden u. 
bie Römer dazu Reiter von ben Bundesgenofien 
requirirten. Die titulirten E. waren reiche Leute, 
Die als iere in ber Reiterei dienten u. aus benen 
Die Kaifer ihre Räthe, höheren Beamteten, Statt» 
Halter ıc. wählten. Sie teilten ſich in der Kaiſer⸗ 
gr ba mit dem Aufbören der Eomitien auch bie 
enturien aufgehört hatten Bebentung zu haben, 
in 6 Turmen, fanden unter Seviri u. bem Prin- 
ceps juventutis u. traten auch noch zumeilen zur 
Begehung alter ritterlicher Sacra aÄ warden ‚ du 
ber nun bebeutungslojen u. alle Jahre gehaltenen 
Recognitio, aud an Geburtstagen ber Kaifer u. 
bei anderen Gelegenbeiten. 6) Als unter Conftantin 
dem Großen bie Refidenz von Rom nah Byzanz 


ftand, hatten auch noch einige Privilegien u. wurben 
von den Kaifern begünftigt; endlich aber hörte biefes 


_ 3m auf. 
* ques, 1) Fiſch u. 2) Schmetterling, fo v. w. 
itter. 

Equestre judie lum (fat.), Ehrengericht. 

uilibre, Equilibriſt ze. (fr., fpr. Etilibr), 
f. Aquilibrium zc. 

Eauiniqutnad, Indianer in den norböflfichen 
Staaten ber Argentinifchen Eonföberation (Süd⸗ 
amerifa), namentlih an ben Ufern des Paraguay. 

Equinunk, Boftort in ver Graffhaft Wayne 
des Staates Pennſylvanien (Norbanıerifa), am 
Delaware-River u. ber Rem-Hort-Erie-Eijenbahn; 
Gerberei. 

Equipage (fr., fpr. Elipahſch), 1) Gepäd, Reiſe⸗ 
geräth; 2) wa® ber einzelne Soldat, bef. der Of⸗ 
fisier, od. auch eine Armee im —— aber —— in 
der Schlacht gebraucht; ſo: Belagerungs⸗-E. u. 
Brücken-Er, das geſammte Dinterial, welches 
einer Belagerung, zum Schlagen einer Brücke 
thig iſt; Die kleinen Esnftüde, darunter begr 
man diejenigen Theile eines Militärgewehrs, mel 
nicht zu ben 5 Haupttheilen: Lauf, Schloß, Schaft, 
Bajounnet u. Pabeftod, —— u. nicht von Meſſiug 
find. Die Meinen E⸗uſtücke find demnach: das Ab» 
zugsblech u. ver Abzug, ber Riemen, ber Riem- 
bügel, bie Yabeftodfeber, bie brei Ringfebern, bie 
Kappe, die Schloß», Rienibüigel- u. Kappenſchrau⸗ 
ben, die Kreuz⸗ m. Abzugsbilgelfchraube. Daher 
Eauipeur (fpr. Efipör), der Arbeiter, welcher bie im 
Fabriken von befonberen Gehülfen gearbeiteten ein- 
zelnen Gewehrtheile zufanınıenpaßt u. das Gewehr 
vollftändig zufammenfett; 3) eigene Kutjche, nebft 
Pierben u. der dazu ‚gehörigen Beipanuung u. Be— 
bienung; 4) bie anf einem Schiffe befindliche Dann- 
haft; 5) das Tau» u. Segelwerk eines Schiffes. 
Daher Eauipiren, ausrüften; Eauipagenmeifter (fr. 
Maitre d’&quipage, fpr. Mäter d’Efipabfch), Aus- 
rüftungsbirector, ein Oberoffizier im Arfenale, 
welcher mit der Ausrüftung ber Schiffe betraut ift. 

Equiria, 1) (röm. Ant.), von Romulus dem 
Mars geftiitetes Feſt, wurde den 27. Febr. u. 14. 
März auf dem Campus Martius mit W®ettrennen 
gefeiert; 2) Mufterung ber Kriegepferbe. 

Equiſeta (Schadhtelbalme), 6. *5* bes 
Endlicherſchen Spftems aus der Cohorte Proto- 
phyta, mit blattlojem, gegliedertem Stängel, di 
Glieder mit gezähnten Scheiben verfeben, bie bu 
Verwachſung Heiner Blätter entftanben ; ber Frucht⸗ 
ftand am Ende des Stängels od. ber Afte, kätschen- 
od. ährenartig aus quirlich geftellten Schuppen zu- 
———— die Schuppen tragen auf ihrer Unter⸗ 
ſeite 4—7 in einen Kreis geſtellte Sporenbehälter, 
welche bäutig, länglich, an ber inneren Seite der 
Länge nad gefpalten find u. zahlreiche Sporen ent» 
halten, bie tugelig, mit aufgejegtem Spitzchen u. 
zwei üben geftüßt; bie Fäden enbigen beiberfeits 
in eine fpatelförmige Spitze, fliehen Treuzweife 
fpiralförmig um bie Sporen gerollt u. fpringen bet 
dem Gintrodnen — Wurzelſtock unter- 
irdiſch, gegliedert, kriechend; eine Familie: Equi- 
setacede. 


*126 achtelhalme), Familie 
aus der Klafle der Schachtelhalme (ſ. Equiſeta), 
Keimbehälter auf vieledigen, in ein enbfländiges 


30 Equifetfäure 
Katzchen zufammengebrängtem Fruchtboden, ein- 
fücherig u. vielfeimte; bie Senne, am Grunde 
bon zwei elafliichen Schleubern umwidelt; bie Gat- 
tungen Equisetum u. Oncylogonatum u. bie vor» 
weltlichen Gattungen Calamites u. Calamites, 

Eaquifetfaure (Chem.), Cis Hs O12, ift iven- 
— ter Aconitfäure u. Eitribinfäure. 

auifetum (E. L.), Pflangengattung ans ber 
—— ber Equiſetaceen, Wirtelſarren Ox., bie 
ron. Gonopterides; Arten (meift, einheimiſch): 
E. arvense (Scheuerfraut), auf Adern u. Wie- 
fen, ben Schafen u. Kühen fhäblih, von Pferden 
ohne Nachtheil genofien, zum Echeuern des Zinn 
u. Küchengeräthes benukt; E. biemale (Schach⸗ 
telbalnı), in Sümpfen; ber Stängel wird von 
Schreinern u. Horndrehern zum Boliren gebraucht; 
E. silvaticum, aud * Poliren benutzt; 
E. palustre, ſtinlend; E. fluviatile, von 
anfehnlicher Größe; wirb getrodnet aud von Pfer- 
ben gefrefien; dient auch zum Scheuern von Küchen- 
eichirr. Mehrere Erarten finden fich als Abdrücke 
Kannenträuter) in verſchiedenem Geflein, wie: 
ü.brachyodon, in Kalt bei Montxouge; E. majus 
u. E. minus, in Schiefer bei Mannbach; E. pa- 
lustre, in Steinfohlen, in England. 

Equitans (Bot., reitenb), wenn zwei, ihrer 
Länge nach zufammengelegte Blätter jo gegenüber 
fteben, daß immer ba$ eine das andere mit jeinen 
Rändern umfaßt, wie 5. B. bei der Iris. 

Equitationsfhulen (v. lat.), Reiterſchulen, 
befteben in Ofterreih u. haben zum Zwecke, Mann 
u. Pferd der gefammten Cavallerie nach gleichem 
Syſteme auszubilden, daher ähnlich ben Yehresca- 
drons u. Reitichulen anderer Armeen. 

Equites, Plural von Eques, ſ. d. 

Equivoque (jpr. Elimohl), zweibeutig, boppel- 


fung: 
quoreen, jo v. m. Aequorene, f. u. Schei- 
bengalien. 

Egquüla, fo v. w. Seepftrbihen 

uulöus (rön. Ant.), eine Foltermaſchine 
beftand aus I Duerbalfen mit 4 Füßen, barau 
wurde ber Inquiſit gelebt ob. gelegt u, mittelft, an 
—— u. Füßen befeſtigten Stricken gedehnt u. 
ereckt. 

uus (at.), Pferd; z. B. F feudalis, fo v. w. 
Lehnpferd; BE. publ\icus, f. u. Eques A); E. October 
(BE. Octobris), Pferb, auf dem Campus Martius 
dem Mars anı 15. Octbr. (am Tage der Einnahme 
Trojas) geopfert; ber noch blutige Schweif wurde 
in die Wohnung bes Pontifex maximus gebracht, 
um deſſen Herb mit Blut zu benegen. 

Equus Tuticus (Acequum Tuticum, a. 
Geogr.), Stabt im Hirpinerlanbe, im Gebirge an 
ber Br von Apulien; j. Caſtel Franco. 

Er, 1) Hauptwort, jo v. w. Mann, bei. Eher 
mann; 2) in der Anrebe, f. u. Du. 

Er, Bampbylier, Sohn des Armenios, blieb in 
einer Schlacht, u. ba die andern Gebliebenen nach 
10 Tagen bereits in Verweſung übergegangen 
waren, war E. noch unverfehrt, u. nach Haufe ge- 
ſchafft u. auf ven Sceiterhaufen gelegt, wurde er 
wieder lebendig u. erzählte, toa® er in ber Unter- 
welt geſehen hatte. Diefe Erzählung (bei Pluto 
im 10. Bud) de Republ.) wurde im Alterthum bei 
ben Beweifen für das Kortleben der Seele gebraucht. 
, Era, Nebenfluß des Arno in Toscana ; entipringt 
in Toscana u, münbet lints bei Ponte b’Era. 


bis Erard 


Eradiafion (v. lat), Ausftrahlung, Ausfirö- 
mung bes Lichtes. 
radication (v. lat), Entwurzelung, Aus 


ttung. 
“Er ſpr. Graflinang), das Kugel- 
e 


Ben I er Gel 

ifen in ber re. 

Eragroftid ( — de B.), Untergattung 
ber Grasgattung Poa aus ber Familie der Grami- 
ge — 3. Al. 

Arten: ſehr zahlreich, mit Ausnahme weniger 
—— * anderen Welttheilen heimiſch; 
in Süddeutſchland find E Haufe: E. megasta- 
chya, E. poaeoides u. E. pilosa. 

räna (a. Geogr.), Ort in Mefjenien zwiſchen 
Pylos u. Kyparifja, nah Einigen Homers Arene; 
j. wohl Alt- Navarine. 

Eränos (gr.), 1) Schmaus auf gemeinſchaftliche 
Koften, od. wo jeder Genoß feinen Antheil mitbrachte, 
aljo Pidenil; 2) in griehifhen Städten mit bemo- 
fratiicher Berfaffung eine Privatgejellichaft, welche 
zufammentrat u. aus einer, aus — 
Beiträgen gebildeten Kaſſe Schmaͤuſe gab, Hülft⸗ 
bedürftige unterſtützte, politiſche Zwecke förderte x. 
Sofern die Empfänger ſolcher Unterſtützungen dies 
jelben zurüdzablten, wenn fie in befjere Umftänte 
gelommen waren, jo find dieſe Eranoi dem mober- 
nen Vorſchußkaſſen (j. d.) ähnlich; überhaupt können 
fie mit ben Gilden des Mittelalters verglichen wer» 
den. Sie waren ojt jehr reich u. befaßen zumeilen 
auch liegende Güter. Die Mitglieder eines E. hießen 
Eraniftä, ber Vorſteher des E. Eranardos. 

Eranthemum (E. R. Br.), Bflanzengattung 
aus ber Kamilie der Acanthaceae-Eranthemese, 
1. Orbn. 2. 8. Z.; Arten: zablreih, aus Oft- u. 
u - ⸗ m . — 

ran (E. Salisb.), Pflanzengattung au 
der Familie Ranunculaceae- ung Po- 
Iyandria Polygynia Z. Arten: E. (fonft Helle- 
borus) hiemalis, mit — auf blattförmiger 
Hülle figenber, auch gefüllt vorfommender Blunte, 
ſehr zeitig im Yrübjahr, —* ſtiger Witterumg 
ſchon um Weihnachten blühend, deshalb auch in 
Gärten als Zierpflanze eultivirt; wild in ſchattigen 
Gebirgswäldern Süddeutſchlands u. der Schwei, 
Die viellöpfige, knollige, ſcharfe Wurzel, fonft als 
Radix hellebori (Rad. aconiti hiemalis), offici- 
nell, entbält ein ſcharfes Weichharz, welches erwärmt, 
wie DI fließt, in höherer Temperatur ſich Rage u. 
im Weingeift eine rotbbraune Auflöjung gibt, welche 
bie Sifenfafje purpurroth färbt. 

Erard, 1) Sebafian, Inftrumentenmacer, 

eb. 1752 in Strasburg, arbeitete feit 1770 m 
Boris, Sein erfies Pianoforte baute er für bie 
Herzogin von Billeroi u. führte dadurch in ranf- 
reich die Fabrikation biefer Inftrumente ein, bie 
man fich bisher aus Deutſchland u. England verichri 
ben hatte. Die von ihm u. feinen: Öruber, Jean 
Baptifte, —— Pianofortes wurden bald 
wegen ihrer Borzüglichleit bie —— in 

rankreich u. erhielten auch im Auslaube eine 

rühmtheit, zumal da Sebaftian 1823 den boppel- 
teu Auſchlag erfand. Er erbaute aud 1827 — 30 
bie Orgel in ber Kapelle der Tuilerien, bie im ben 
Julitugen vom Pöbel gertriiunmert wurbe. Er 
1831 auf dem ehemaligen königlichen Fagbichlofle 
ta Muette bei Bafiy, two er ſich im ber leisten 
Zeit aufbielt. Die vou ihm u. feinem Bruber gr 
aründete Fabril in Paris beſteht noch jetzt. 2) Pierrs, 


Erarich bis 
Refie u. Erbe des Borigen, geb. um 1796 in Paris, 
führte das Etabliffement fort u. fl. 1855. 

Srarich, Rugier, wurde von feinen, mit ben 
Oſtgothen in Italien vereinigten Landsleuten, 541 
— Ildebald zum König gewählt, aber ſchon nach 
5 Monaten von einem Gothen ermordet, ſ. Gothen. 

Erafinädes, 1) Athener, commandirte 406 v. 
Chr. bei den —— einen Theil der Flotte u. 
gewann die Schlacht; er wurde nachher mit ſeinen 
4 Collegen in A angellagt, die Gebliebenen 
nicht beſtattet u. die Berunglüdten nicht gerettet zu 
haben, in Feffeln gefchlagen u. zum Tode verur- 
tbeilt. "Sein Hauptgeguer war der Demagog Ar- 
chedamos. 2) Korinthier, brachte den Syrakufanern 
im Beloponnefifhen Kriege gegen bie Athener Hüte. 

Eraſinos (a. Geogr.), 4) Fluß in Arladien, 
ging von Stymphalos bis zum Chion in Argolis 
unter ber Erbe u. floß Durch ben Lernäiſchen Sumpf 
in ben Argolifchen Meerbufen ; j. Repbalari ; 2) Bad) 
bei Brauron in Süboftattifa, fam vom Hymettos, 

Erafifträtoß, griechiicher Arzt aus Julis auf 
Keos; lebte um 300 v. Ehr. erft am Hofe des Se- 
leufos Nilator, dann zu Alerandria, wo er ſich 
6108 der Theorie der Medicin u. Anatomie wibmete, 
worüber er zuerft einiges Licht verbreitete; er ſoll 
vum Tode verurtheilte Mifjethäter lebendig geöfinet 
Gaben u. war auch Stifter einer eigenen neuen 
Secte der Alexandriniſchen Schule (Erafiftrateer). 
Seine Schriften find verloren; vgl. Hieronymus, 
Erasistrati historia. Jena 1790. 

Erasmifhe Ausſprache, ſ. u. Griechiſche 

pra 

S. Erasmo, Heine Lagunen-Inſel nordöſtlich 
bei Venedig, mit 3 Forts u. nur wenigen Bewoh⸗ 
nern, welde Gemüſe bauen. 

Erasmus (gr., verfürzt Asmus, männlicher 
Borname, der Yiebenswilrbige), 1) St. E. Biſchof 
in Kampanien; fiarb den Märtyrertob um 301 u. ift 
einer der 14 Nothhelfer, f. d.; Attribut: eine Winde; 
Zag ber 3. Juni. 2) Defiderius, geb. 28. Octbr. 
1467 in Rotterbam (daher &. Rotterbamus) ; war erft 
Chorkuabe in ber Katbebrale zu Utrecht, jeit 1484 
Mönd in dem Klofter Emaus bei Gouba, mo er 
fi als Maler anszeichnete, ftubirte dann zu Paris 
Theologie u. Humaniora u. ging 1497 nach England 
m. dann nah Italien; vom Bapft Julius Il. von 
feinem Orbensgelübbe bispenfirt, lebte er nun in 
Benedig, Babua u. Rom, kehrte fpäter nach England 
urüd, war in Orforb u. Cambridge eine Zeit lang 
Brofeflor ber Griechifchen Sprache, lebte dann in 
Brüffel, feit 1521 in Bafel, feit 1529 in Freiburg 
u. ftarb in Bafel 1536. Er machte fidh verbient um 
Das Aufblühen ber Wiffenichaften (daher er mit Bu- 
däus u. Bives den Ehrennamen Triumvirirei 
literariae erbielt), um bie Griechiſche Sprache 
u. mittelbar um bie Reformation, indem er manche 
Mißbräuche des Mönche» u. ‚Papfttbums angrifi. 
Er achtete Luther, wenn er auch mit befien Art zu 
reformiren nicht immer übereinftimmte u. 1524 mit 
demſelben einen Streit über bie Freiheit des Willens, 
welche er vertheibigte, hatte. Als die Reformation 
ernft wurbe u. bie päpftliche u. proteftantifche Bartei 
fih ſchärfer von einander ſchieden, fuchte es E. mit 
einer von beiben zu verberben, fo jehr ſich auch 
jebe bemübte, ven durch feine Gelehrjamteit berühm⸗ 
ten u. angejehbenen Mann auf ihre Seite zu ziehen. 
Die Furcht, in das Parteigetreibe hineingeriſſen zu 
werben, veranlafte ihn, bie feinem ehemaligen 


Eratoſthenes 811 


Freunde Hutten ſchuldige Rückficht zu verlegen, ale 
biefer, nach Baſel fliehend, ihn befuchen wollte. In 
Folge beflen en —*— beiden eine Spannung, 
u. Hutten griff ben €. in einer Streitſchrift, Expo- 
stulatio Ulr. Hutteni, mit Bitterfeit an, worauf 
€. nad) Huttens Tode mit der Spongia Erasmi 
Rot. antwortete. Diefer Streit erregte ungemeines 
Aufiehen u. führte zu einem völligen Bruch zwi⸗ 
ſchen €. u. der Reformationspartei. Er ſchr. u. a.: 
ParaphrasesinN.T. (befte Ausgabe von Auguftin, 
Berl. 1778— 80, 2 Bbe.); Adagia, Vened. 1508, 
%0l. u. 8.; Colloquia, Baf. 1516 u. 3.; Epistolare 
(vollftändige Ausgabe, Lond. 1642, 2 Bde., Fol.); 
Encomium moriae, Bar. 1509 u. B., von Becker, 
Baſ. 1780; 2p3. 1826; Hoorn 1839 (deutſch: Lob 
ber Narrheit o. I. u. D., rif., mit Holbeins Ku- 
pfern, 1735, mit lithograpbifchen Zeichnungen, St. 
Gallen 1839); Bon der Eintracht der Kirche, 1553 
(j. u. Union). Schriften herausgegeben von Beat. 
Rhenanus, Baf. 1540, 9 Bbe., Fol., vollftändiger 
von Le Clere, Leyd. 1703, 11 Bde., Fol. Auch hat 
man bon 2 —— Ausgaben mehrerer Klaſſiler. 
Lebensbeſchreibung von Burigny, Bar. 1758, 2Bde. 
(deutſch von Reich ır. Henke, Halle 1782, 2 Bde.) 
Heß, Zilr. 1790, 2 Bbe., A. Müller, Hamb. 1828. 

raſo, Bevito, geb. um 1800 zu Baraguin in 
Navarra; 1821 vom den dortigen Cortes zum Mit- 
glied der factiofen Junta ernannt, bildete er mit 
800 M. den erften Kern der royaliftifchen Glaubens⸗ 
arımee, fiel dann als Carlift bei Ferdinand VII. in 
Ungnabe u. wurbe in Madrid gefangen geſetzt, aber 
1830 Oberft u. gegen bie Batrioten an ber franzö- 
ſiſchen Grenze eg Nah dem Tode Ferdi- 
nands VII. floh er nach Frankreich, fehrte bald 
zurüd u. fl. 1835. 

Eraftus, 1) St. E. einer der Apoftolifchen Män⸗ 
ner, wurbe von Paulus zum Biſchof von Philippi 
eingeſetzt u. ftarb daſelbſt als Märtyrer. 2) Tho⸗ 
mas, eigentlih Lieber, geb. 1523 zu Baden in 
ber Schweiz; er war Arzt des Fürften von Henne» 
berg, wurde dann PBrofeflor der Medicin in Heidel- 
berg u. Profeffor der Moral in Bajel, wo er 1584 
ftarb; er war Gegner von Theophr. Baracelfus u. 
ſchr.: De lamiis s. strigibus, Baf. 1578, 1580; De 
nova medicina Th. Paracelsi, ebd. 1572, 4 Bbe., 
FoL; —— med, varia, Frkf. 1590, Fol. 

Era en, Nachlommen bes @rätos, altes Herr- 
re zu Jalyſos auf Rhodos, ſ. d. (Geſch.). 

Eräto, 1) Muſe der lyriſchen Poeſie, bei. des 
Liebesliedes; abgebildet die Kithar ſpielend; nach 
Einigen Mutter des Thamyris. 2) Dryade, Ge» 
mablin bes Artas, legte die Drafel des Ban aus. 

@räto (E. De Ü.), Pflanzengattung aus ber 

amilie Compositae - Asteroideae- Astereae- 

siadieae; Art: E. — in Peru. 

Eratoſthenes, 1) einer ber 30 Tyrannen in 
Athen, war ein Anhänger bes milberen Theramenes 
u. blieb, als bie anderen nach Eleuſis floben, in 
Athen; obgleih durch das Ammeftievecret geſchützt, 
mwurbe er Doch von Lyſias als Mitſchuldiger an bem 
Tode feines Brubers Polemarchos mit einem Erimi- 
nalproceß verfolgt. 2) E. aus Kyrene, geb. 275 
v. Chr.; hörte in Alerandrien den Kallimachos u. 
Lyfanias, dann in Athen den Arifto, Arkefilaos u. 
U. u, war jeit 236 Aufjeher über die Alexandriniſche 
Bibliothek; er war faft in allen Fächern des Wiſſens 
bewanbert (doch in feinem volltommen, daher Beta 
genannt), weshalb er auch zuerft ben Namen eine® 


812 


Srammatifers u. m. geführt baben fol; 
fein Hauptfah war Altertbumstunde, Geograpbie 
(ex war der erſte jpftematifche Geograph unter allen 
Griechen), Mathematit u. Aftronomie. Er veran- 
ftaftete zuerft eine Meſſung ber Erbe u. entwarf 
eine neue berichtigte Karte, fertigte auch einen Stern- 
katalog. Er ft. 194 v. Chr. eines freiwilligen Hunger- 
todes, weil Augenſchwäche ihn am Lefen binberte. 
Eine bon ibm angegebene Methode, die Primzahlen 
von den übrigen auszufondern, führt den Namen: 
Sieb des E. Er fdr.: Tewypapıxa, nur noch 
Fragm. erhalten u. herausgegeben von Seibel (Gött. 
1789), von Bernhardy (Berl. 1822); Karaaregıauol 
(Erffärungen ber Sternbilber), herausgegeben von 
Fell, Orf. 1672; in Gales Opusec. ol., Amft. 
1688, von Schaubach, Gött. 1795; Liber bie Ver- 
doppelung bes Würfels, vgl. Reimer, Hist. proble- 
matis de cubi duplieatione, Gött. 1799; Dres- 
ler, Eratoſthenes von ber Berboppelung bes Wür⸗ 
fels, Wiesb. 1828. 8) E. Scholafticue, fpäterer 
Dichter aus unbelannter Zeit; 4 Epigramme bon 
ibm in ber griechiſchen Anthologie. 

Erbach, 1) Fluß, ſ. u. Blies; 2) Kreisin der grof- 
berzoglich beififchen Provinz Starlenburg, meift gräf- 
lih erbachiſch; 25,000 Ew.; 3) Hauptftabt darin, 
an der Miümling, Refidenzichloß ber Grafen von 
Erbach-Erbach, Begräbnißlapelle mit Eginhard's 
Sarkophag (früher in Seligenftabt), Gewehrlammer 
u. Geweiblammlung u. eine Sammlung römijcher 
u. griechifcher Alterthümer; in der Stabt das Tem- 
pelhaus, jonfl I Tempelberren; Tuchfabri⸗ 
ken; 2400 Em. Eulbader Martt, von 
dem nahen Jagdſchlofſe Culbach, feit 1825 nach €. 
verlegt, wird in freiem Felde gehalten; 4) jo v. w. 
Eberach; 5) Dorf im naſſauiſchen Amte Eitoille, 
am Rhein; Landhaus des Grafen von Weftfalen, 
Heil- u. Pflegeanftalt Eihberg; 1300 Em. 

Erbach, altabliges Haus, defien Befigungen in 
bem nummehr beifiihen Odenwald liegen, u. welches 
von Eginhard u. Emma, Kaifers Karl des Großen 
Tochter, abzuftammen behauptet. Urkunblich wer- 
den fie feit 1146 Herren von E. genannt ; etwa 50 
Sabre jpäter erjcheinen fie ald Schentenvon E., 
u. begleiteten bis 1806 das Erbichentenamt bei ben 
Kurfürften von der Pfalz. 1) Eberhard von E,, 
wurde 1532 wegen feiner Berbienfte im Bauern- 
kriege vom Kaiſer Karl V. zum Reichögrafen u. jein 
Deilkthum zur Reichegrafichaft erhoben, jedoch unter 
Dpberlebnöherrlichleit von Pfalz. Mehrmals wurde 
das Geſchlecht in 2 Hauptlinien, E.-Erbad u. 
€. - Fürftenau getheilt, doch immer wieber —— 
bis die 3 Söhne bes Grafen Georg Albrecht II. 
von E. (fl. 1717) die noch blühenden 3 Linien ftif- 
teten: 2 —— DOM. — 1 * ge 
jetziger 2 ranz Eberhard, geb. 
a. Novbr. 1818, Löniglich baierifcher Oberſt & la 
suite; vermäblt feit 1843 mit Gräfin Clotilde geb 
Gräfin &.- Fürftenau (geb. 1826) ; b) @.-Bürftenan, 
4 DOM. mit 18,000 Em.; jetziger Chef: 8) Graf 
Alfred,geb.6.Dct. 1813,18. 2. öfterreichifcher Major; 
€) &.-@chönberg, 29 AM. mit 9000 Em. u. befitt 

emeinſchaftlich mit bem Kürften von Wwenſtein · 
Wertpeim-Rofenberg die Herrihaft Breuberg (3 

DOM. mit 9600 Em.) ; jetiger Chef: 4) Graf Lud⸗ 

-wig, geb. 1. Juli 1792, großberzoglich bejfiicher 
Genwerallieutenant, jeit 1854 in 2. Ebe vermählt mit 
Gräfin Wilhelmine geb. Gräfin Gronsfelb (geb. 
1799). Sie find proteftantiich u. rangiren nach dem 
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Alter des Chefs jener Linie, daher iegt: E.⸗Schon⸗ 
berg, E.Fürſtenau n. E.Erbach. s Haus E. 
batte im fräntifchen Grafencollegium 2 Stimmen 
bis 1806, wo die Grafen mebiatifirt wurben u. als 
Standesherren unter Heflen»-Darmftabt Tamen. 
Bol. Lud, ser Genealogie des reichsgräf- 
liden Haufes E., Frif. 1786. 

. Erxbader, Ader, den bei ber Einnahme Kanaans 
jeber Israelit befam u. ber unter deſſen Kinber als 
Eigenthum getheilt wurbe; wenn er verlauft wurde, 
jo fiel er an dem Hall» od. Yubeljahr (j. d.) am 
den sten Eigenthümer zurüd. 

Erbällen (Med.), jo v. w. Berbällen. 

Erbamt, ein Amt, welches in einer Familie 
forterbt. Im Deutſchen Reiche waren Reihserb> 
Ämter biejenigen, welche ben Erzämtern (f. d.) bei⸗ 

egeben waren u. besen Inhaber bie Erzämter im 
bat deren Behinberung vertraten. So war ber 
Itefte Graf von Bappenheim Erbamtömarfhall, d. i. 
Vertreter bes Kurfü von Sachſen, als des Erz⸗ 
marſchalls, u. der 2. Erbmarſchall der Ältefte Graf 
Löſer; Erbfämmerer, vormals die Weinsberg, dann 
bie v. Fallenftein, enblich ber Graf von Hoben- 
zollern ; Erbſchatzmeiſter, der Graf von Sinzenborf; 
Erbſchenk, vormals die Grafen von Limburg (in 
Franken), bann der Graf von Althann; Erbtruchief 
(Erbkücenmeifter), jrüber bie v. Nortenberg u. bie 
v. Saldened, zulegt der Graf Truchſeß von Wald⸗ 
burg. Außerdem gab es noch mehrere nicht an 
Erzämter gefnüpfte E., jo Erbpoftmeifter od. Erb 
generaloberpoftmeifter, die Fürften von Thum x. 
Zaris, DObriftpoftmeifter, bie Grafen ven 
aar, Erbthürbüter, Freiherrn von Werthern in 
üringen, @rbfifmeitter, Grafen von Wer 
nigerobe, @rbmünzmeifter, Grafen von Sprin- 
—— ſeit 1672, Erbeapellan, ber Propſt von 

* a — * nes a fo * 
auch ſämmtli rfürſten, i Biſchöf 
Herzöge, —— — Abteien u. andere — 
ftände ihre Erbmarſchälle, Erbſchenlen, Erbdroſten, 
Erbjägermeifter, Erblüchenmeifter ꝛc., ja in 
reich jede einzelne Provinz (Öfterreich, Steyermarl, 
Kärnten, Krain, Tyrol) ihre eigenen Erbämter. 

‚Erbauung, diejenige Einwirkung auf bas reli⸗ 
iöſe Leben, wodurch aus bem Worte Gottes ber 

laube geftärkt, ber Wille gebeiligt u. das Hm 
mit Troft u. Muth erfüllt wird. €. ift bei. ber 
Zwed des Gottesbienftes, u. namentlich mar 
von Predigten, baf fie erbaulich find, wenn fie jeme 
Wirlungen bervorbringen. Außer der Kirche werben 
auch in Schule u. Haus in gleicher Abficht Gottes 
bienfte gehalten (@rbauungöftunden), u. zu biejem 
Pak abgefaßte Bücher (Erbauungöbücher) geleſen, 
. Atetifche Schriften. 

Erbbau, Grubengebäube, welche gleich Anfangs 
mittel® eines Stollen® betrieben werben; zum Un- 
terihieb von Fundgrube (f. b.). 

‚ Erxbbauern, 1) Bauern, welche *5 Güter auf 
ibre Rachlommen vererben fonnten; 2) in Rußland 
Bauern, welche auf ihren Herrn vererbt worben 
find u. einft befien fen Erben zufallen; im 
Gegenſatz von denen, weiche nach ihres Herrn ode 
u ed * Famili äbnif. 
tbbegra ‚, fo v. w. Familienbegräbni 

Erbbereitung, feierliches Abfteden der Gren- 
gen eines gebäubes. 

Erbbeftand (Erbbeftänbnip), jo v. m, Erbpacht 

Erbbuch (Crbregifter), öffentliche Berzeichuiik 
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tes a vente figt; daher 2) jo v. w. Allodium. 

‚Erbeinigung, jo v. w. Erbvereinigung. 

Erben, Karl Jaromir, geb. 1811 in Miletin 
in Böhmen, czechiſcher Vollsdichter u. vaterländi⸗ 
fcher Geichichtsforicher, ift fjeit 1851 Ardivar der 
Stabt Prag; er jhr.: Kytice z närodnieh po- 
vesti (Blütbhenftrauß von Vollsmährchen), 1852; 

ab heraus Pisne närodni (Sammlung böhmiſcher 

Ifsliever), 1842—45, 3 Bochn.; Bartosova 
Kronika Prazska (Prager Chronik des Schreiber 
Bartoſch), 1851; Reife des Gr. Harant von Pol- 
ſchitz in$ Gelobte Land und nach Ägypten, 1854; 
Regesta Bohemiae et Moraviae (von 600 bie 
1253), 1. Thl. 1855. Außerdem war er an ber 
Rebaction bes Wybor z literatury cesk6 (Aus 
gewählte Fragmente ber Böpmifchen Literatur), 
1845, ſehr thätig. 

Erbendorf, Marktfleden an der Fichtelnab im 
Landgericht Kemnath des bairiichen Kreijes Ober- 
pialz; 2 Kirchen, Glasſchleife, Handel mit optiſchen 
Gläjern; 1450 Em, 

Erbengeld (Wafferb.), jo v. w. Deichlaft. 

Erbentag, ein Tag bald nad} ber erften Deich 
ſchau, an welchem die Deichbeamten u. Deichpflichti« 
gen das zum Erhalten der Deiche Nöthige verabreben. 

Erbesbüdesheim, Dorf im Kreife Alzei ber 
großherzoglich heſſiſchen Provinz Rheinhefien; 1050 
Ew.; 2 Burgen; im nahen Walbe verlafjene Dued- 
filbergrube, bie 4774 noch eine Ausbeute von 355 
Pfund reinen Duedjilbers lieferte. 

Erbeſſos (a. Geogr.), Stabt auf Sicilien bei 
Agrigent, Hauptmagazin ber Römer bei der Bela- 
gerung von Agrigent u. bald darauf zerftört, Beim 
jeßigen Li Gratti. 

rbexe (Erbechte), das gemeinfame echte Eigen- 
thbum an Waldungen. Das Gericht, zur Unter- 
ſuchung u. Entſcheidung ber Streitigfeiteu u. Forſt⸗ 
frevel angeorbnet, heißt Exrberengericht ; bie Richter 
Holzgrafen, oberfte Erberen. 

Erbfall, ı) fo v. wm. Todesfall, durch welchen 
Jemand ber Erbe eines Anbern wirb; 2) jo v. w. 
Baulebung. 

Erbfluß (Bergw.), Hauptfluß, welcher dem ver- 
liehenen Felde einer Gewerlſchaft eine natürliche 
Grenze jet, jelbft wenn bie Lagerftätte unter _bem 
Thale in das andere Gehänge überfetst; diefer Theil 
des Ganges beift das Gegentrum u, fann nur 
Dadurd als Eigenthum erlangt werben, wenn man 
auf ihm von Neuem Fundgruben muthet. Bis in 
die Mitte unter dem Fluſſe lann jede Gewerkichaft 
den ihm verliebenen Gang abbauen. 

Erbfluß, Name des Flufies Hafel (f. d.) von 
feiner Onelle bis zur Aufnahme bes Haſelbachs. 

Erbfolge, die Nachfolge in der Erbichaft eines 
Andern, |. Erbrecht u. Succeifion. ; 
Erbfol ging naar welcher anifcen zwei 
Staaten über die Thronfolge in einem dritten ge» 
führt wird; fo 1) Bairifcer E., ſ. Bairif 
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Erbiolgefrieg; 2) Mantuanijher, ſ. Mantua; 
3) OÖfterreihiicer, j. Ofterreichiicher Erbfol- 
gelrieg; 4) © 2» iſcher, ſ. Spaniſcher Erbfolge 
krieg; 5) Thüringiſcher, ſ. u. Thüringen, 
rbfolgerecht, ) jo v. w. Erbrecht; 2) bie 
Ordnung, in weicher die Erbfolge geht. 
Erbfolgevertrag, jo v. w. Erbvertrag, ſ. Erb⸗ 


recht. 

Erbfreundrecht (Erbfreundſchaftorecht), jo v. w. 
Erbloſung. 

Erbfürft, 1) ein Fürſt, welcher fein Land erblich 
befißt; daher Erbfürftentbum, ein angeerbtes Land, 
bei. ſonſt einige Fürſtenthümer in Schlefien , da es 
noch öfterreihiih war; 2) der Prinz, welcher 
bereinft Fürſt eines Landes wird, 

Erbgang, fo v. w. Erbfolge. Daher Erbgangs ⸗ 
genoß, jo v. w. Miterbe, 

Erbgeding, jo v. w. Erbvertrag. 

Erbgeld, 1) Geld, welches 218 Erkyins od. Erb- 
pacht gegeben wird;, 2) ein auszuzablendes Ber» 
mächtniß; 3) (Peeunia hereditaria), die Summe, 
melde ein Erbe dem Andern als Abfindung für 
feine Erbauſprüche au den Nachlaß bei defien Ber- 
tbeilung herauszuzahlen bat. Bleibt fie auf dem 
Nachlaßimmobiliar ſtehen, jo genießt fie meift ein 
ſtillſchweigendes Pfandrecht. 

Erbgerechtigkeit, 1) ſo v. w. Erbrecht; 2) Recht, 
welches Tinem erblich zuſteht; ) (Bergb.), die ſamnit⸗ 
lichen Rechte eines Erbſtollenbeſitzers; ſie werden 
dadurch erlangt, daß ein Stollen in einer Gewerk⸗ 
ſchaft die Erbtiefe von 7 Lachter u. 1 Spanne ein» 
bringt. Iſt dieß erfolgt, jo erhält er von ber Ge» 
werlichaft ben vierten Biennig, db. b. den vierten 
Theil jeiner Koften, als Entichädigung, bezieht fer» 
ner das Stollneumtel od. Achtzebntel wegen berbei- 
geführter Wetter u. Wafferlojung u. endlich ftebt 
ibm der Stollhieb auf die gejelichen Dimenfionen 
bes Erbftollens von 14 Lachter Höhe u. JLachter 
Weite frei. 

Erbgericht, 1) Gericht, welches die niedere Ger 
richtöbarfeit bat, im Gegenjat ber Obergerichte; 
bie dieſem zuftehenbe Gerichtsbarkeit: Erbgerichts- 
barkeit. Der el einer ſolchen: Erbgerichtöberr; 
bat er auch noch bie Lehnsherrſchaft, jo beißt ex 
Erb», Lebn» u. Gerichtsherr; die zu ber Kompetenz 
einer Erbgerichtöbarkeit gehörigen Rechtsfälle: Erb» 
gerichtöfäle; 2) Gericht, welchen die auf dem Grund 
u. Boden haftende erbliche Gerichtsbarkeit zuſteht; 
3) Bauerngut, an welches das Dorfrichteramt ge» 
bunden if. 

Erbgefefien, jo v. w. angejeflen, Grundſtücke 


a 
thgewinngeld, jo v. w. Erblehumwaare. 
Erbgraf, Grbgroßberzog ꝛc., ber Sobn 
eines Grafen, Großherzogs ac., welcher ber Nach⸗ 
folger in der Würde u. Regierung des Baters wird, 
mern er befien Tod erfebt; vgl. Erbprinz. 
Erbgrind, |. u. Replarind. 
Erbgrundftüd, ein Grundftüd, das einer als 
Erbe. erhalten, od. an Andere vererben lann. 
Erbgüter, in mehreren, bei. norbbeutichen Sta⸗ 
tuten u. Yandesrechten unbewegliche Güter, welche, 
von Alters ber durch Erbgang od. lettwillige Zur 
wendung in dem Befitze einer beftimmten Familie, 
ohne Zuftimmung ber zur Zeit nächften Inteftate 
erben denfelben, außer im Falle echter Noth, weber 
burch Veräußerung unter Lebenden noch auf bem 
Todesfall entzogen werben dürfen. Die €, ent» 
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ze. baber ben Stammgütern bes Adels (f. b.). 
Den Erben ſteht, wenn bie Veräußerung dennoch 
ohne ihre Einwilligung ah fein jollte, die Be⸗ 
fugniß zu, entiweber inne Jahr u. Tag, von 
Zeit der erfolgten Beräußerung ob. wenigſtens bin- 
nen gleicher Frift, von dem Tode des Veräußerers 
an, diejelbe zu revociren u. das Erbgut wieder zu⸗ 
rüdzuverlangen. Im neuerer Zeit hat jedoch das 
Inftitut der €. mehr u. mehr durch ben Drang 
nad) möglicher Freiheit des Verlehrs an Bedeu⸗ 
tung verloren. In vielen Fällen, wo es früher in 
größerer Ausbebuung beftand, ift es neuerdings 
auf ein bloßes Näherrecht (f. d.) der nächften Ber- 
waubten u. auch ba meift nur für bie Fälle einer 
Veräußerung von Todeswegen bejhränft worden. 
Bol. Bauli, Abhandlungen aus dem Lulb. Rechte, 
Bb. J. 1837; Dreves, Das Recht ber E., 1844. 

Erbhäuer (Bergb.), fo v. w. Doppelhäuer 2). 

Erb ‚ 1) derjenige, welder ein Erbgut be⸗ 
fit; 2) fo v. w. Erbgeridhtsberr. , 

Erbherrfchaft, 1) ein erbliches Rittergut; 2) 
die Kamilie des Gutsberrn. 

rbhof, 1) eine ererbte Beſitzung von liegenden 
Gittern; 2) Gut, über welches ber Befiker bie 
freie Dispofition hat, u. das nur gewiſſen Beſchrän⸗ 
tungen bes Eigentbums überhaupt unterworfen ift. 

bil (Geogr.), fo v. w. Arbil. 

— Dorf bei Brand, ſ. d. 2). 

Erbium (E). Unter dem Ramen Httrium iſt 
bisher ein Metall beſchrieben worden, welches faſt 

ets zwei andere Metalle, das E. u. das Terbium, 

gemengt enthielt. Das E. iſt noch nicht befannt; 
das Oryd befjelben, das Erblumoxvd (@rbinerde) iſt 
dunfelgelb; ihr fchwefelfaures Salz farblos, ſüß 
ſchuedend u. vermittert nicht bei 80V. Das €. fin- 
det fich in bem Mineral Gabolinit (Niterbit). 

Erbfämmerer, | u. Erbamt. 

Erbjungfernreht, das im Medlenburgiichen 
beftebende Recht der Tochter eines ohne männliche 
Deicendenten verftorbenen Bafalfen, dus von dem⸗ 
felben nachgelaffene Lehn, felbft wenn es Familieu⸗ 

komm ift, als Nutnießerin zu genießen. 
gl. Rechtsgutachten in der Gräflih Bothmariſchen 
Sache über Erbjungfernrecht, Heibelb. 1837. 

ErbPaiferliche, eine Partei in der Deutfchen 
Rationalverfammlung 1849, welche einen Erblaifer 
an ber Spitze bes Neichs geftellt wifjen wollte u. 
welche im Weidenbufche ihre Zuſammenlunft bielt. 

Erbkauf, Kauf, durch weichen das Gefaufte 
erblid wird, 

Erbküchenmeifter, ſ. u. Erbamt. 

Erbkux, ſ. u. Kur. 

Erblande, bie ————— eines Fürſten · 
hauſes, im Gegenüber ber erſt [päter ob. aus andern 
Titeln bejefienen Landestheile; daher a) fonft bie 
eigentbümlichen Befigungen des Haufes Habsburg, 
bet. Ofterreich, Steyermarf, Kärnten, Krain, Br 
men, — Schleſien, gegenüber dem Deutſchen 
Reich, über welches die Kaiſer aus dem Hauſe 
Habsburg nur als —— herrſchten; b) in 
Kurſachſen alle Länder, mit Ausnahme ber Lau- 
figen, der Stifter Merjeburg, Naumburg u. Zeit, 
bes Henmebergifchen Autheil® 2c., welche als jpäter 
erworbene Beſitzungen nad bejonberen Berfaffun. 

en, u. was insbeſondere bie Stifter betrifft, nur 
aft erblihen Schug- u. Schirmrechts regiert 
tourben. 

Erblandeshofämter, öſterreichiſche Erbämter, 


Erbhaͤuer bis Erblichkeit 


welche ihre Funetionen verrichten, wenn ber Laiſer 
in bie Provinzen kommt; die Erbbofämter dagegen 
verrichten fie nur in Wien. 

@rblaffer, j. u. Erbrecht. 

Erblehn (Allo d) u. Erblehnmwanre,i.n.2chr. 

Erblehnrichter, ſonſt erblicher Dorfrichter im 
Gemeinden. 

Erblehnsherr, 1) derjenige, bei welchem ein 
Gut als erblichem Beſitzer eines Rittergutes zu Lehr 
geht; 2) Befiter eines allobialen Rittergutes 

Erb», Lehnd» u. Gerichtöherr, |. u. Exb- 


gericht 1). 

@rbleihe, bie Verleihung eines erblichen Ru- 
tzungs ⸗ od. Bebauungsrechtes an einem Bauerngut 
gegen gen e Leiftungen. 

Erbleibgüter, jo v. w. Erbzinsgüter. 

@rbleute, fo v. w. Unterthanen, |. d. 

Erblich, 1) der Vererbung fähig ; 2) durd Eth⸗ 
fchaft zugefallen; 8) von Eltern auf Kinder fort 

— jo Erbliche Krankbeiten, z. B. Syphilis, 
luterkrankheit, Geiſteskrankheit. 

Erblichkeit, die Eigenſchaft eines Rechtaͤder⸗ 
hältniſſes, vermöge deren daſſelbe nicht mit dem 
Tode bes jeweiligen Berechtigten erliſcht, fondern 
entweter nach einer im Voraus gefetlich feftftehen 
ben Erbordnung ob. nach der fpeciell ausgeiprede 
nen legtwilligen Anordnung des bisherigen Inhe 
bers auf andere Berfonen übertragbar ift. Die a 

hichtliche Entwidelung aller Staaten zeigt die € 
n den Berbältnifien des Privatrechtes als Real, 
kommt aber auch bei politiſchen Rechten, beſondert kei 
ber höchſten Gewalt im Staate, gleichviel ob bie 
felbe einem Einzelnen (Erbmonarcdie) od. Mehr 
ren (Erbariflotratie) übertragen ift, vor. Schon nad 
biejer Erfahrung zeigt ſich Daher bie E. al eine gr 
wiſſe Nothwenbdigkeit. Dem entgegen haben jwar 
einzelne naturrechtliche Syſteme ber Neugeit u. na 
mentlich die Lehren ver Communiften u. Social 
fien diefe eng ge fo wie zugleich die Ver⸗ 
nunftmäßigteit der &. überhaupt erg we u be⸗ 
heuptet, daß mit dem Hinſterben eines Rehtemi 
gie der Geiellfhaft alle feine Rechtsverhaltuiſt 
einen weiteren Anſpruch auf Fortbeſtand haben ı. 
daher fein ganzes Vermögen, nad) ben Lehren der 
Einen, dem erften Ergreifer, nach Anderen det 
großen Staatsgeiellichaft anheim fallen miüfle. Mi 
em Rufe: Plus d'hérédité (keine Erbſchaft mehr), 
mwurbe zugleich die Aufhebung bes Erbrechtes alt 
ber geeignetefte Weg bezeichnet, um bie neueren 
Fehrfäe allmäblig u. ohne Gewalt in das Leben jı 
führen. Indeſſen entbehrt der Grundfag ber & 
an fi) ber naturrechtlihen Begründung feine“ 
wegs; vielmehr entwidelt er fich nothwendig ver 
elbft, fo bald u. fo lange man ben Begrifi eine! 

rivateigentbums u. einer berechtigten Indieibu 
lität der einzelnen Staatsbürger anerkennt. Die 
Motalität u. der Umfang feiner Anwendbarleit it 
dagegen natürlich von ben mit der Zeit wechſelnden 
Anfihten u. Eulturverhältniffen eines Woltes eb⸗ 
bängig u. bebarf baber, da ſich Darüber allgemeiner 
Principien nicht fefiftellen lafien, der Fixirung durd 
bie pofitive Gefeßgebung. Man muß dabei zunädit 
zwifchen WBerbältnifien des öffentlichen Rechtes u 
privatrechtlichen Verhältniſſen wohl unterjceiden. 
Bolitiiche Rechte, Standes - u. Amtsrechte Fönnen, 
da ihre Ausübung befondere perfönliche Qualifica- 
tionen voransfegt, im Allgememen als zu em 
erblichen Übertragung geeignet nicht erjcpeinen. Nut 


Erblichkeit bis Erbrechen 


fofern fie mit elnem größeren privatrech 

verbunden find, wird bie E. bei ihnen Wur- 
faffen. Daher wird felbft eine Erbmonardie 
auf keine Dauer rechnen können, wenn der Befit 
der Krone nicht zugleich den Beſitz ausgebehnter 
Privatrechte im fich jchließt; noch weniger läßt ſich 
eine erblihe Pairie mit mwirfliher Machtftellung 
auf längere Zeit benfen, ohne daß fie fich auf folche 
Rechte zu ſtützen vermag. Ebenſo zeigt ſich aber 
auch, daß politifche Rechte, insbefondere Ämter, 
wenn fie mit bem Genuſſe flänbiger Bermögens- 
rechte, bei. aus dem Grunbbefitte verbunden find, 
alsbald eine Neigung zur E. annehmen, wie z. B. 
aus ber Gejchichte des Beneficialmejens Mar her⸗ 
vorgeht. Als das eigentliche Gebiet erblicher Ber- 
bältnifie muf daher das Privatrecht betrachtet wer⸗ 
den. Allein auch im Gebiete des Privatrechts laſſen 
fich mehrere Rechtsverbältniffe ausfcheiden, bei de- 
nen eine erbliche Übertragung ausgefchlofien bleiben 
muß, weil fie ihren mwefentlihen Grund in perjün« 
lichen Verhaͤltniſſen finden. Hierher gehören na— 
mentlich die Kamilienrechte, tie väterliche Gewalt, 
Bormundfchaftsrechte u. das eheliche Verhältniß, 
ebenfo die perjönlihen Servituten, Alimentenfor- 
derungen u. Feibrenten, fo wie bie Anfprüche, welche 
auf Herftellung verletter Ehre geben. Für alle 
übrigen privatrechtlichen Berhältniffe, welche den 
Kreis ber eigentlichen Bermögensrechte bilben, 
wie das Eigenthum, Pfandrecht u. alle fonftigen 
Dinglihen Rechte, jo wie bie Forderungsrechte, 
muß dagegen die E. als Regel behauptet werben. 
ür bie * der Frage aber, welche Perſonen ge⸗ 
etzlich zum Eintritt in die erblich übertragbaren 
Rechte berufen ſeien, iſt es entſcheidend, daß die 
Menſchen nicht vereinzelt ſtehen, ſondern durch die 
Natur unter ſich durch Familienverbände verbun- 
den ſind, welche auch wirthſchaftlich als Genoſſen⸗ 
ig auftreten. Wie daher bie Familiengenoſſen 
ſchon bei Lebzeiten des Erblaffers, mehr od. weniger 
Theil an bem Genuſſe der Glücksgüter deſſelben 
enommen haben u. großentbeil® bei Erwerbung, 
Hütung u. Erhaltung feines Vermögens thätig 
geweſen find, fo mußeine natürliche Empfindung dar» 
auf binführen, daß auch nah dem Tode diefen Fa- 
milien * die übertragbaren Vermögensrechte 
unächſt zufallen. Staatswirthſchaftlich tritt dabei 
die Mi hinzu, daß mit Aufhebung dieſer An— 
ſprüche den nachſten Familiengenoſſen für den Ein» 
elnen faſt jeder Antrieb r Thätigfeit u. zu recht» 

—— Erwerb hinwegfallen milrde. Die Geſe 
gebung berüdfichtigt dieſe Anfprüche, indem fie bie 
nähften Verwandten fogar zu Notbherben erklärt, 
denen minbeftens ein Theil des Vermögens von 
dem Erblafier hinterlaffen werben muß, wenn er 
nicht überwiegende Gründe fir ihren Ausihluß an— 
zugeben vermag. Filr bie übrigen Familienglieder 
muß e8 bie Aufgabe ber ne fein, die An» 
ſprüche fo zu ordnen, wie es mit Nüdficht auf bie 
Gliederung der Familie dem vernünftigen Willen 
bes Srblaffers entfpricht; dem Lehteren aber muß 
es freigeftellt bleiben, bei abweihendem Willen 
Durch entgegengejette Dispofitionen ben Eintritt 
des Gefeßes zu verhindern. Für folde Dispofitio- 
nen ſchuf das Römische Recht das Teflament u. Le— 
get (f. d.), das Deutfche Recht außerdem noch ben 
rbvertrag (f. d.). Wo aber feine Familiengenoſſen 
od. nur Genofjen entfernteren Grabes vorhanden 
find, da mag es nicht unangemefjen erſcheinen, 


815 


tfichen Be» | wenn bie Geſetzgebung auch auf weitere Werbänbe 


zurüdgreift u. entweber bie Gemeinde, ob. fonftige 
Corporationen, denen ber Erblaffer im Leben atı« 
ehörte, ob. enbli and ben Staat als erbberech⸗ 
gt binftellt, od. wenigſtens denſelben durch Auf- 
eriegung gewiſſer Procentjäge (wohin } B. bei 
Seitenverwanbten die Collateralgelberabgabe ge» 
hört), einen Antheil zufpricht. 

Erblofe Güter, Güter, für welche ſich fein 
Erbe findet, f. u. Erbe. 

Erblofung, fo v. w. Näherrecht. 

Erbmarfdall, [. u. Erbamt. 

Erbmeiergut (Erbmeierel, Erbftätte, Erbmeler- 
ftättifche® Gut), ein —— an welchem der Be⸗ 
ſitzer (Erbmeier) ein erbliches Colonatrecht hat. 
Das ihm zuſtehende Recht heißt Erbmeierrecht. 

Erbnehmer, der eine Erbſchaft bekommi. 

Erbordnung, ſ. n. Erbrecht. 

Erbpacht, 1) Rechtsverhältniß, vermöge deſſen 
Einem der Gebrauch u. die Benutzung einer Sache 
gegen Entrihtung eines, gleich bei Antretung bes 

. zu erlegenden Erbſchilings u. eines jährlichen 
Pachtgeldes (Erbpachtgeld, Kanon) erblich zu« 
geftanden worden if. Wie fih aus ber Natur 
des Pachtes ergibt, Tann dieſer E. eigentlich nie 
ein Eigenthumsrecht, fondern nur ein Nutungs« 
recht an Ber Sache felbft geben, u. unterjcheibet 
ih vom gewöhnlichen Pacht dadurch, daß dieſer 
ein zeitiger, jener aber ein in der Familie fort 
erbenber ift. Gewöhnlich wird über einen €. ein 
ſchriftlicher Vertrag geſchloſſen, u. es muß ber €. 
meift bei Veränderungen in ber Perfon bes Eigen- 
thümers od. Erbpadhters erneuert u. ein Laudemium 
von Letztrem entrichtet werben. Sollte ſich der Erb» 
pachter in Entrihtung bes Erbpachtgeides ſäumig 
finden, ob. bie Lehen zur beftimmten Zeit zu er 
nenern unterlaffen, jo kann der Obereigenthilner 
ben Erbpachter eined Erbpachtguts entjeten. Bir 
weilen nähert ſich der E. aber auch dem Erbzins- 
recht (f. d.), u. wirb bie Bezeichnung für Fälle ge» 
braudt, in denen ber Erbpachter ein dingliches Recht 
am Gute befitt. Das Ofierreichiſche Geſetzbuch 
unterjceidet Erbpacht vom Erbzinsrecht Hauptfäche 
lich Durch bie Größe des Zinfes, welches beim erfteren 
im Berhältniß zum Fruchtertrag, bei letgterem mehr 
nur als ein Belenngeld zu betrachten fei; 2) bie im 


E. gegebene Sade; 3) (Zinß), die Summe, welche 
der Erbpachter für ben €. zahlt. 
Erbportion, jo v. w. Erbantheif. 


Erbpoftmeifter, f. u. Erbamt. ö 

Erbprinz, 1) der Ältefte Sohn eines Herzogs 
od. Fürften als nächfter Erbe des Herzsgs- od. 

ürftentbums; beffen Gemahlin Erbprinzeß. In 

önigreihen beißt er Kronprinz. Im Fall ber 
Kinderlofigkeit eines Herzogs od. Fürften, wo dann 
bie Herrfhaft an beffen nächftfolgenden Bruber 
übergeht, beißt biefer nicht E., da ber Regierende 
doch möglicherweiſe noch Kinder belommen könnte; 
2) in Danemarf Titel der Brüder des Kronprinzen. 

Erbray (jpr. Erbräb), Dorf im Bezirl Cha⸗ 
teaubriant bes franzöfifchen Departements Nieber- 
loire; Marmorbrud; 2100 Em. 

Erbreceß, j. u. Erbredt. 

Erbreden, 1) mit Gewalt öffnen; 2) (Bergb.), 
Erz auf dem Baue auffinden, das zuvor nicht vor⸗ 
banben war. 

Erbreden (Tat. Vomitus, gr. Emefis), die Ent- 
feerung des Magens von, in bemjelben enthaltenen 
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Stoffen, zu Folge einer ſchnell angeregten, gleichſam 
KO ung ber Muslelhaut des Ma- 
ens in entgegengejeister Richtung, unter Mitwirs 
en ber Bauchmusleln, bes —8 u. der Speiſe⸗ 
röhre. Meiſt geht dem E. Elel vorher, ber in höherem 
Grade, nach unzureichenden Zuſammenziehungen 
des Magens (Vomituritiones), wenn ſich der obere 
Magenmund zum Durchgang der Stoffe erweitert, 
in wirkliches E. übergebt. Am einfachſten wirb es 
erregt, nach Magenanfüllung, burch einen mecha- 
nifhen Reiz bes Schlundes mittelft einer Feder, 
od. auf ähnliche Weife, daun durch Stoffe, bie durch 
ſpeeifiſchen Reiz bafleibe bewirken (f. Brechmittel), 
he trankhafter Weife; bei Überlabung bes Ma- 
ens mit zu vielen od. untauglichen ar ng 
A es eine Naturhülfe. Manche Perſonen brechen 
leicht, andere ſchwer; dann ift das E. mit Schaubern, 
Zittern, Eongeftionen nad Kopf u. Bruft, Ohn⸗ 
machten ac. begleitet. Nach Verſchiedenheit ber 
ausgebrochenen Stoffe unterjcheidet man: Blut-, 
Schleim», Gallen», Kothbrechen od. Mi- 
ferere, aud acutes u. chroniſches. Häufig 
ift e8 ein conjenfuelles Sympton von Hirnleiden; 
auch ift e8 das Hauptipymptom ber Seekrankheit. 
Schwangere erbrechen ſich öfters, zumal in ben 
früheren Monaten ohne Gefahr. Bebitneties 
E. deutet häufig auf organiſche Fehler des Magens, 
doch hängt es auch mit allgemeinen Berbauungs- 
fehlen zufammen u. wird dann durch eine jorgfäl« 
tige Diät u, Gebrauch von Magenftärkungen geho⸗ 
ben. In bitigen Krankheiten ıft es oft kritiih u. 
muß danı befördert werben, bef. durch reichliches 
Trinten lauer Getränke. Erſchöpfendes E. ftillt man 
am beften durch Mittel, die viel kohlenſaures Gas 
entiwideln, wie Braufepulver, Riverijches Tränf- 
chen, ob. auch durch Opium, durch Eispillen, Senf- 
rg auf die Magengegend gelegt, ſchwarzen 
affee. Mehrere Thiere können wegen bes Baues 
ihres Magens fich nicht erbrechen, jo Pferde nicht, 
wegen einer Happenartigen alte bes oberen Magen- 
mundes, auch twieberläuenbe Thiere nicht, wenn 
k nad dem Wiederfauen das Futter das zweite 
al verfchludt haben. Dagegen find Katzen bem 
E. unterworfen, u. Hunde, weldye Gras inftinctmäßig 
frefien, um fi E. zu bewirken; Schweine freſſen 
wegen Gierigleit meift das Erbrodene von Neuem. 
tbrecht (Rehtsw.), 1) im objectiven Sinne 
der Inbegriff der gefeglihen Vorſchriften über die 
Succeffion in das Vermögen eines Berftorbenen, 
über die Erwerbung, ben Berluft u. bie Berthei- 
lung von Erbſchaft (Jus hereditarium); 2) im 
fa Sinne das Recht einer gewiſſen Perfon, 
den Nachlaß eines Verftorbenen als Erbe einzu- 
treten (Erxbfolgereiht, lat. Jus successionis, Jus 
succedendi, Hereditas); zuweilen aud 8) rein 
fachlich ber Nachlaß bes Berfiorbenen ſelbſt, wie⸗ 
wohl dafür mehr der Ausdruck Erbſchaft, bei M 
reren ber Ausdruck Erbtheil, Erbportion gebräuch⸗ 
lich iſt. Der Verſtorbene ſelbſt, um deſſen Nachlaß 
es ſich handelt, heißt Exblafier (Defunctus), ber 
Succedirende Erbe (Heres), wiewohl dieſer Aus- 
drud im Römiſchen Recht (f. unten) noch eine be» 
fchränktere Bebeutung hat. Bei allen Böllern er 
das E. in einer natürlichen Verbindung mit 
—— Es iſt im Weſen der Gere 
inbung jelbft begründet, baß den Berwanbten, 
welche mit bem Berftorbenen durch Banbe bes 
Bluts verbunden find, das nächfte Anrecht auf die 
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Güter des Verftorbenen eingeräumt wirb. Ber- 
wanbtihaft bildet daher nah allen Älteren u. 
neueren Rechten ben nächſten u. urjpr 
Ermwerbgrund für das E. In Deutihlanb gab es 
fogar in ber älteren Zeit (Tacit. German., c- 20) 
fein anberes, als Familienerbrecht. Allein neben 
bem em zeigt fi bei ben Römern 
ſchon ſehr frühzeitig auch ein E. auf ben Grund 
eines legten Willens ausgebildet; Das E. durch 
Zeftament (Hereditas testamentaria) u. Le⸗ 
gat ob. Fibeicommiß, welches dann nicht allein 
auf Deutſchland Überging, ſondern auch daſelbſt 
noch eine Erweiterung durch das Syſtem ber Exb- 
verträge (Pacta successoria) erhielt. Auch bei 
dieſen letztwilligen Dispofitionen iſt jedoch der Ein- 
fluß der —— von weſentlichem Ein⸗ 
—— — indem durch die Beſtimmungen über 
ie Rechte der Notherben u. Pflichttheils— 
berechtigten dafilt geſorgt iſt, daß ber Teſtireude 
nicht in reiner Willlüt u. ohne Grund die nächſten 
Verwandten ganz übergebe. Über bie bierauf be- 
üglichen Rechtsgrundſätze find die fpeciellen Artitel 
Fefament, Legat, Fibeicommiß, Vermächtniß, Erb» 
vertrag, Notherbenrecht ꝛc. zu vergleichen. Hier ift 
über das E. im Allgemeinen u. dasjenige E., mel- 
ches im Befonderen ohne bie Borausfegung einer 
Ep Dispofition, nach geietlüßer Vorſchrift 
(Hereditas legitima, ab intestato, Geſetzliches 
ob. SB IERAAREIERNG eintritt, Folgendes zu be⸗ 
merfen: 

I. Das Römiſche Recht, weldes in der Aus- 
bildung, bie e8 durch — empfing, noch jetzt 
zugleich auch in dieſer Lehre die Grundlage bes 
gemeinen Deutſchen Rechtes bildet, geht 39 ven 
dem Grunbjag aus, daß bas gefammte Bermögen 
eines Berftorbenen, in jo weıt e8 aus Rechten u. 
Berbinblichkeiten befteht, welche eine von bem Leben 
ber Perſon unabhängige Dauer baben, fortwährend 
als Träger ber Perjönlichfeit des Berftorbenen be- 
trachtet wird, welche daun mit dem Antritte ber 
Erbſchaft durch den Erben auf biefen übergeht. Der 
Erbe tritt daher nicht in bie einzelnen Güter u. 
Rechte des Verftorbenen kraft einer Siugularfuccef 
fion ein, er ift vielmehr Univerfalfuccefior 
(Successor in universum jus defuncti) u. nimınt 
daher als folder gleihmäßig Rechte, wie Verbind⸗ 
lichleiten des Grblaffers, ohue daß es für jebe® 
einzelne Stüd einer befonberen Erwerbsart bedarf, 
in fih auf. Nur ein folder Univerfalfucceffor heißt 
Heres (Quasi herus); eine ge ar in 
einzelme Rechte kann daneben in folge eines Lega- 
tum, Fideicommissum ob. einer Donatio mor- 
tis causa zwar auch vorkommen, fie fetst aber da⸗ 
bei das Borhanbenfein einer Univerfalfucceffion u. 
eine® Heres immer voraus, burch beffen Bermit- 
telung dann meift erft der Übergang bes — 
Rechtes auf den Bedachten ſtattfindet. Der Begriff 
ber Univerſalſucceſſion hindert aber keineswegs, 
daß auch mehrere zugleich als Erben neben einander 
juccediren önnen. Jeder der Miterben (Cohere- 
des) ift dann Univerfalfucceffor zu feinem ent» 
———— Antheil u. wird pro rato Miteigen- 

ümer ber Erbichaftsfachen, Mitberechtigter bei 
ben Erbichaftsforberungen u. Mitverpflicteter hin- 
fichtlich der — Wer als alleiniger 
Erbe fuccebirt, beifit Heres ex asse NY gewöhn- 
lihen Leben Univerfalerbe, obwohl bies nad 
dem eben Bemerkten ein unritiger Ausdrud tft); 
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aus Miterben werben bie einzelnen aliguoten Theile 
ber Erbſchaft quellenmäßig meift nach ben 12 Unzen 
bes As (Heres ex uncia, d. i Erbe zu 7, 2c.) bezeich⸗ 
net. Tritt ber Erbe unmittelbar an die Stelle bes 
Erblaffers, fo mwirb er birecter Erbe (Ileres di- 
rectus) u. befjen Erbfolge die Directe genannt; 
erhält er aber die Erbichaft durch einen Anberen 
ausgeantwortet, welcher rechtlich als eigentlicher 
Erbe zu gelten hat (Heres aa. fo ift 
bies eine fibeicommiffarifche Erbfolge u. ber 
Erbe beißt Heres fideicommissarius. 

B) Der Erwerb des E-8 fett breierlei vor⸗ 
aus: Erbfäbigkeit im Allgemeinen, d. i. bie Fähig- 
feit, eine angefallene Erbichaft zu erwerben; De⸗ 
lation bes E⸗s u. Acauifition befjelben. a) Erb- 
unfäbig find nah Römiſchem Rechte: aa) alle 
juriftiihen PBerfonen, ausgenommen bie Kirchen ur. 
tirchlichen Inftitute, die Milden Stiftungen, ber 
Staat u. die Gemeinden, ſowie diejenigen Eorpo- 
rationen, welchen durch fpecielle Eonceffion bie 
Erbfähigfeit verliehen worden ift; bb) von ben phy⸗ 
fiihen Perfonen Abtrünnige u. Ketzer, Söhne eines 
Hochverräthers, bie zu einer Capitalſtrafe Berur- 
theilten u. die Mittme, welche das Trauerjahr ver- 
letzt bat, Letztere — nur in ſo weit, daß ſie als 
geſetzliche Erbin nur Verwandte bis zum dritten 
Grabe zu beerben fähig iſt. In dem heutigen Rechte 

nd dieſe Succeffionsunfäbigleiten- gewiſſer pbyfi- 
her Perfonen durch Geſetz u. Praris ganz ver» 
ſchwunden u. nur die Succeffionsunfäbhigfeit ber 
juriftifchen Perfonen in ber früheren Meile fteben 
eblieben. Die Erbfähigleit muß ſchon zur Zeit ber 
erufung vorhanden jein u. von ba an ununter- 
broden bis zum wirfliden Ermwerbung fortgebauert 
baben ; bei Teftamentserben wirb biejelbe —— 
auch für die Zeit der Errichtung deſſelben gefordert. 

b) Die Delation iſt die Eröffnung ber recht⸗ 
lichen Möglichkeit für eine beftimmte Perjon, in 
das Bermögen eines Berftorbenen als Erbe eim- 
zutreten. Als Grünbe ber Delation lennt das Rö- 
miſche Recht aber nur bie zwei bes Teftamentes 
u. bes Geſetzes. Beide Delationsgrünbe fchlie- 
fen ſich dabei gegeneitig aus, fo daß Teftaments- 
erben u. Inteftaterben nicht neben einander befe- 
rirt werben fann. Die gefetslihe Erbfolge tritt 
nur ein, wenn feine Delation aus einem Tefament 
ftattfindet, u. wenn baber von mehreren durch Te- 
ftament berufenen Miterben einer wegfallen od. ber 
Zeftator nicht’ Alles im Teftament vertheilt haben 
follte, fo fällt ber vacante Theil nicht auf bie In» 
teftaterben, fonbern mächft vielmehr ben anberen 
Teftamentserben vermöge bes Anwachſungsrechtes 
(Accrejcenzredt, f. u. Accrefcenz) zu. Auch 
bei ber Inteftaterbfolge aber kommen nicht alle 7 
fonen, welche eim gefetzliches €. haben, zugleich u. 
ohne Unterfchieb zur Succeifion, ſondern nad) einer 
durch Geſetz aufgeftellten Reihenfolge in verſchiede⸗ 
nen Öraben n. Ordnungen (Girbfelgeordnung, Ordo 
succedendi), Dieje Erbfolgeorbuung war in ben 
verfhiebenen Zeiten bei ben Römern felbft verſchie— 
den beftimmt. Nach dem älteften Civilrecht, melches 
auf bie 12 Tafeln geftügt wurbe, murben bie Erb- 
berechtigten in brei Klaffen berufen: a) bie sui 
heredes, d. 5. alle Diejenigen, welche zur Todes» 
zeit bes Erblaffers in ber unmittelbaren väterlichen 
Gewalt od. in ber Manus befjelben ſich befanden u. 
durch jeinen Tod bie Selbftändigkeit erlangten (sui 
juris wurben). Maren mehrer jolche sui heredes 
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vorhanden, jo wurbe bie Erbſchaft nah Stämmen - 
(in stirpes), b. b. fo getheilt, daß auf jeden Stamm 
ein gleicher Theil gerechnet wurde; d) nad ben Sui 
famen bie nähften Agnaten (Proximus agna- 
tus familiam habeto), d. h. Diejenigen, welche 
in ber — dem Erblaffer dem Grabe 
nad) am nächften ſtanden; bei mehreren Gleichnahen 
erfolgte bier immer bie Theilung in capita, d.h. 
nach Köpfen; c) nach dem Proximus agnatus famen 
bie Gentiles, b. h. die Mitgliever ber Gens, 
IS welder die Familia bes BVerftorbenen gehörte. 
ieje Erbfolgeorbnung wurde aber — durch 
das Prätoriſche Edict weſentlich geändert. Die ge- 


"ringe Zahl von Perſonen, welche nach dem älteren 


Civilrecht zur Erbſchaft gerufen wurden, bedurfte 
einer Erweiterung. Dieſe führte der Prätor durch 
die Bonorum possessio herbei, durch welche er 
ben berufenen Perſonen zwar nicht das volle E., 
wohl aber einen mit der Bit alle wejentlihen Be⸗ 
fugniffe des Erben in fih aufnehmenden Befit ber 
Erbſchaft verlieh. Die Berufung fand hierbei nun⸗ 
mebr für die Berlaffenfchaft eines Freigeborenen in 
vier Klafien Statt: a) zunächſt an bieLiberi, worun⸗ 
ter jetst nicht blos die eigentlichen Sui, fonbern auch 
alle Diejenigen begriffen wurden, welche als Sui 
zu betrachten geweſen fein wirben, wenn fie nicht 
durch Emancipation aus ber väterlichen Gewalt 
des Erblaſſers herausgetreten wären. Die Ber- 
theilung bei ihnen geihah nach benfelben Grund⸗ 
ſätzen, mie bei den Sui bes Civilrechts, nämlid in 
stirpes; b) Legitimi, hier murben alle Diejenigen 
jur Bonorum possessio gerufen, welche bereits nach 
Tivilrecht als Erben * waren; c) Cognati, 
b. h. alle Blutsverwandten ohne Rüdfiht auf Agna⸗ 
tion od. Gejchlecht bis zum fechften Grabe u. aus 
dem fiebenten ber Sobrino sobrinave natus. Die 
Berufung erfolgte bier nach Grabesnähe, u. bie 
Theilung geſchah immer nur nach Köpfen; zuletst 
d) Vir et uxor, ber überlebenbe Ehegatte. Über 
bie Reihenfolge u. das Verhältniß ber einzelnen 
Klaffen beftimmte babei noch das Successorium 
edictum, baf jede Bonorum possessio innerhalb 
einer Frift von 100 Tagen, bei Defcenbenten u. 
Acendenten Binnen einem Jahre nachgeſucht wer⸗ 
ben müffe. Geſchah das Gefud in biefer Friſt nicht, 
jo ging die Delation zuerft in ber nämlichen Klaffe 
2 den eg eher Grab u. bann erft auf 
bie folgende Klaffe über (Successio ordinum et 
graduym). Stand biefelbe Perfon in mehreren 
Klafſen, jo konnte fie noch immer nah Verſäumung 
ber erften Berufung aus der nachfolgenden Delation 
eintreten. Im ber Kaifergeit wurde bies Syſtem 
ber Bonorum possessio immer mehr ausgebildet 
u. mit dem Syſteme ber altcivilen Hereditas all» 
mählig verfhmolzen, indem durch verſchiedene Se» 
natusconjulta u. Taiferliche Conftitutionen auch 
bloßen Cognaten ein civiles Erbrecht eingeräumt 
u. bie Bonorum possessio in ihren Wirkungen 
bem aftcivilen Erbrecht gleichgeftellt wurbe. Dies 
geichab bef. für die Mutter gegenüber ben Kindern 
durch das Senatusconsultum Tertullianum uns 
ter Habrian, wonach ber Mutter glei nad den 
eigenen Defcendenten bes verftorbenen Kindes, dem 
Dater u. ben vollbürtigen Brüdern ein civiles €, 
eingeräumt wurde; u. für bie Kinder gegenüber ber 
leiblihen Mutter durch das Senatuscons. Orphi- 
tianum unter Marc Aurel u. Commobus, indem 
biernah auch umgefehrt bie — gegenüber der 
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Mutter u. pe vor allen Agnateı ein civiles E. 
erhielten. Endlich wandelte Juftinian durch feine 
Movelle 118 vom Zahre 543 n. Chr., wozu dann 
in Novelle 127 vom Jahre 547 von ihm noch ein 
Nachtrag gegeben wurde, bie Erbfolgeorbnung gan 

nah dem Peincip ber reinen Eognation um. 43 
dieſen neueften Geſetzen wird das E. den Bluts- 
verwandten des Erblaſſers nach einander in folgen⸗ 
den vier Klaſſen deferirt: a) den Deſcendenten nad 
Stämmen, aber ohne weitere Ritdfiht auf Grades» 
näbe; b) ben bem Grabe nach nächſten Afcenbenten, 
den vollbürtigen Gejhwiftern u. den Söhnen u. 
Töchtern ber vorverflorbenen vollbürtigen Ge- 
ſchwiſter des Erblaffers; c) den halbbürtigen Ge-, 
ſchwiſtern u. ben Kindern foldher verftorbenen halb⸗ 
bürtigen Gefchwifler; d) allen übrigen Seitenver- 
mwanbten je nach Grabesnäbe. In der letzten Klaffe 
wird dann bei Vorhandenſein mehrerer gleichnahen 
Berwandten bie Bertheilung ſtets nah Köpfen, in 
ber zweiten u. britten Klaffe, wenn nur Geſchwiſter 
ed. Gefhwifter u. Ajcendenten erben, desgleichen, 
dagegen wenn neben ben Afcendenten u. Geſchwi— 
2 auch Geſchwiſterkinder od. nur Gefchwifter- 
inder erben, nah Stämmen, endlich wenn blos 
Afcendenten zur Berufung gelangen, nad Linien 
(in lineas), b. 5. jo bewirkt, daß Die väterlichen 
Aſcendenten bie eine u. die miltterlichen die andere 
Hälfte des Nachlafies erhalten. In Mangel aller 
Seitenverwanbten fann bie Erbichaft zuletst auch an 
ben iiberlebenben Ehegatten u., wenn auch ein fol- 
her nicht vorhanden fein follte, an gewiſſe Corpo⸗ 
rationen, wenn ber Verftorbene deren Mitglied 

war, wie 3. B. an gewiſſe Zünfte, die Regiments- 
Tafjen, Univerfität zc., gelangen. Sind aber gar 
keine erbberecdhtigten Berlonen vorbanben, fo wird 
‚das Vermögen als Bonum vacans (erblofes Gut) 
dem Fiscus zugeſprochen, welcher davon zunächſt 
bie etwa aufhaftenden Schulden zu berichtigen hat 
u. den Reſt als fein Eigenthum an fich nehmen darf. 

Doch muß er dies Recht binnen vier Jahren geltend 

machen, wibrigenfall® das erbloje Gut von Jedem 
an fih genommen werden fann, wer es will. 

Nicht ſchon die Delation, welche für einen Inteftat- 
erben mit dem Tode bes Erblaffers eintritt, gewährt 
indeſſen das Recht, Die Rechte des Erben auszuüben. 
Hierzu muß regelmäßig noch e) die Acquifition 
lommen, welde in einer Handlung bes Delaten be- 
fteht, durch die er feine Berufung zum Erben an- 
nehmen zu wollen erflärt. Nur bie necessarii 
heredes, db. 5. bie sui heredes u. Di@eigenen 
Stlaven des Teftators, wenn fie cum libertate 
inftituirt find, machen hiervon eine Ausnahme, in- 
bem fie die Erbſchaft ihres Herrn od. Hausvaters 
ipso jure mit bem Augenblide der Delation, ſelbſt 
wider ihr Wiffen u. ihren Willen, erwerben. Alle 
übrigen Erben Dagegen (deshalb Heredes volun- 
tariı ob. extranei genannt) müffen bie Erbichaft 
entweber durch ausbrüdliche Erflärung, früber bei 
Teftamenten mit feierlichen Worten (Uretio), an- 
treten (Hereditatis aditio), od. durch concludente 
eg m (pro herede gestio) ihren biesjall- 
figen Willen zu erkennen geben. Fik die Abgabe 
biejer Erflärung ift eine beftimmte Zeit nicht Veh 
geftellt. Nur muß fie, um wirkſam zu fein, nad 
bereit8 erfolgter Delation u. durch den berufenen 
Erben felbft gefchehen, indem das aus der Delation 

egebene Recht zur Antretung der Erbichaft menig- 
tens ber Regel nad (Ausnahmen bilden bie foger 
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nannten Transmilfionsfäle, ſ. u. Transmiſſion) 
nicht auf die Erbes- Erben übergeht. Außerdem 
fönnen auch Gläubiger u. Yegatare, melde babei 
intereifirt find, daß die Entjheibung über ben Er- 
werb ber Erbichaft baldigft erfolge, bei der Obrig- 
feit eine Friftfeßung für ben Erben verlangen, od. 
ber berufene Erbe ſelbſt kamn fich eine ſolche (Spa- 
tium deliberandi) erbitten, die ihm dann auf neun 
Monate vom Richter, vom Negenten felbft auf ein 
Jahr gegeben werben foll, damit er während ber 
felben Einfiht von dem Beflande bes Bermögens 
nehme u. & bann über Antretung ob. Ausſchla⸗ 
gung ber Erbſchaft erlläre. 

C) So lange zwar die Erbfchaft beferirt, aber no 

nicht von einem Erben erworben ift, wirb von ihr 

ejagt, de fiege (Hereditas jacens). Die rubende 
Erima e wird hierbei durch die Fiction zufammen- 
gehalten, daß die Perjänlichleit des Erblaflers ge- 
wiſſermaßen als ſich in ihr fortjegend gebacht wirb. 
Die Erbmaffe ift daher in fo weıt jelbft zu Erwer⸗ 
bungen u. zu Verpflichtungen fähig; nur jolde find 
Bern ig welche eine eigene Willenshandl 
erfordern würden, indem es = einer folchen 
dem Mangel einer phyſiſchen Vertreterin der Ber- 
fönlichkeit natikrlich nicht fommen kann. Mit ein- 

etretener Acquifition aber tritt der Delat voll- 
Mändig in bie Perjönlichleit des Erblaflers ein. Die 
Succeffion wirb nunmehr auf ven Tob bes Erb» 
laſſers zurüdbezogen. Der Erbe erhält alle bing- 
lien Rechte, wie fie ber Erblaſſer befaß, er tritt 
activ u, Bi in die Obligationen befielben ein u. 
muß darnach, infofern er nicht von dem Beneficium 
inventarii fl u. Beneficium) Gebrauch mad, 
jelbft über bie Kräfte ber Erbichaft hinaus haften. 
Gegenfeitige Berbindlichkeiten, welche zwifchen bem 
Erblafjer u. Erben beftanden, erlöfchen in Folge 
ber eintretenden Berfhmelzung ber beiben Berjän- 
lichkeiten in Eine. Zum Schuß aller durch die Erb» 
I&haftsantretung erworbenen einzeluen Rechte find 
bem Erben zunächft alle diejenigen Klagen gegeben, 
welche auch ber Erblaffer hatte. Außerdem er 
aber auch noch als eigentliche Erbihaftöflage bie 
Hereditatis »etitio, mit mwelder er fein €. als 
ſolches gegen Dritte geltend machen kann. Die 
beißt Hereditatis petitio universalis, mern 
darauf gerichtet ift, daß ber Erbe als Alleinerbe 
anerfannt werbe; Hereditatis petitio partiara, 
wenn fie nur darauf geht, daß ber Kläger als 
Miterbe betrachtet u. ihm bie Erbfchaft zu feinem 
betreffenden Theil nn werbe; ift zugleich 
mit ihr tie Aufechtung eines Teftamentes verbun- 
ben, fo wirb fie Hereditatis petitio qualifi- 
cata genannt. Bellagter ift, wer erbichaftfiche 
Gegenftänbe entweber pro herede, d. h. mit bem 
Borgeben, daß er felbft Erbe fei, od. pro posses- 
sore, d. h. ohne irgend einen rund feines Be- 
ſihes angeben zu können, an fih genommen bat. 
Das Biel derjelben ift, insbejondere in Folge 
ber —* ein Senatusconsultum Juventianum 
unter Habrian erlangten näheren Feftfegung , 
ber Bellagte nicht blos Alles ai — F 
was er von ber Erbſchaſt in Händen —* fonderu 
daß er auch jeden Vortheif reftituiren muß, weldhen 
er fonft aus dem Befig ver Erbichait zog. Sinb 
mehrere Miterben vorhanden, fo entftebt unter ih⸗ 
nen in Bezug auf das Erbvermögen eine Commm- 
nion, auf deren Auflöfung von jebem Miterben 
mittelft ber Actio familiae erciscundae angetra- 
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gi werden kann. Zur Erlangung bes Befites erb- 
Ihaftlicher Sachen iſt das Interdictum quorum 
vonorum gegebeit. 

II. Das Deutfche Recht Fannte in ber älteren 
Zeit die Idee einer Univerjalfucceifion für bie Be- 
erbung eines Berftorbenen durchaus nicht. Die 
Succejfion fand nur in bie einzelnen Güter bes 
Berftorbenen ftatt, wobei meift noch zwifchen ben 
Liegenichaften u. dem Mobiliarnachlaß unterfchieben 
‚wurde. Bon dem Mobiliarnachlaß fiel die Gerade, 
d. b. das, was unter der befonderen Obhut u. Ber- 
waltung der Fran ftand, an den nächften weiblichen 
Berwanbten (Niftel); das Heergerätbe aber, 
wozu man bei. bieXusrliftungsgegen änbe —— 
Harniſch, das beſte Pferd, einen Heerpfühl 2c.) rech⸗ 
nete, an ben nächſten männlichen Verwandten 
nee), das Mußtheil, d. i. alle übrig 

ebliebenen Speifevorräthe, erhielt die überlebende 
—* Die Liegenſchaften ſammt dem, was zur 
Bewirthſchaftung derſelben gehörte, ſowie die For- 
derungsrechte, vererbten dagegen auf die nächſten 
Blutséverwandten, meiſt jedoch in der Weiſe, daß 
der Mannsſtamm Serge a vor ben Frauen 
u. ben nur in meiblicher Linie Verwandten (Spill- 
magen) einen, freilich im Einzelnen fehr verfchieben 
georbnieten Borzng batten. Fir die Schulden baf- 
tete der Erbe nicht allgemein, jondern immer nur 
bis zum Betrag des Nachlaffes. Der Erwerb ver 
Erbſchaft erforderte auch nicht erft befondere Er- 
werbshandlungen; Delation u. Acguifition waren 
demnach nicht geichieben, fondern die Erbberedhti- 

ung trat jofort mit dem Tode bes Erblafjers von 
elbſt ein (franz. Le mort saisit le vif, d. b. ber 
Tobte erbt ben ng a Alle diefe Grundſätze 
wurden jedoch mit ber — des Romiſchen 
Rechts mehr u. mehr erh a® alte E. wurde 
dadurch in feinem inmerften Wefen uingeftaltet. Mit 
dem Römiichen Recht famen zugleich Die dem frilhe- 
ren Deutfchen Recht ganz fremden Teftamente; in 
ben Erbverträgen (f. d.) entftand eine ganz neue 
Schöpfung. Nur in Einzelheiten fonnten 1 baber 
die früberen Nechtsjätse erhalten, während in ben 
Grundanfhanungen überall das Römiſche Hecht 
obgeflegt bat. Demnach entfcheidet fich ſowohl A) bie 
Succejjionsfähigleit, als au B) die Suc- 
ceffionsorbnung für ben Inteftaterbfall ge- 
meinrechtlich nach Römischen Rechte; allein in den 
Barticularrechten 2 bie letstere nach den Grund⸗ 
fügen, welche das Deutſche Recht über Berechnung 
der Berwanbtichaft aufftellt, vielfach modificirt wor⸗ 
ben. Diefe Berehnung gründet ſich auf die foge- 
nannte Barentelen- od. Linealgrabualfolge, 
wonach Alle, welche mit bem Erblaffer den nächften 
gemeinfchaftlichen Stammvater haben, ben Borzug 


vor denen genießen, welche mit bem Berftorbenen; 


gemeinfchaftlich von einem entfernteren abſtammen, 
u. innerhalb jeder PBarentel die Nähe des Grabes 
entſcheidet. Auf biefe Grundfäße ber deutſchen Pa- 
rentelenordnung ift insbefondere bie Succeſſions⸗ 
ordnung bes Sherreichifchen Geſetzbuches gebaut, 
während das Preußiſche, forwie auch das Badiſche 
Landrecht das Römiſche Inteftaterbreht nur mit 
Bezug auf die dentjchrechtlichen Grundſätze in ein- 
zelnen Beitimmungen mobificirt haben. Eine ſolche 

obification bildet namentlih der fogenannte 
Schooßfall, d.h. bie Beftimmung, daß die EI- 
tern, oft auch meitere Ajcendenten, alle Seiten- 
verwandten unbebingt ausfchließen, forvie Die Regel, 
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daß bie halbbürtigen Verwandten ben vollbürtigen 
immer um einen Grab nachftehen, od. daß fie doch 
wenigftens Kleinere Theile als bie leteren erhalten. 
C) In manden Ländern werben als befonbere Be- 
ſtandtheile des Nachlafies die Güter gefondert, welche 
ber Berfiorbene von väterlicher ob. mütterlicher 
Seite geerbt bat, u. e8 fallen diefelben, wenn bie 
Erbſchaft an Seitenverwandte gelangt, wieder am 
die Linie zurüd, ans welcher fie ftammen (fogenann- 
te8 Fallrecht, Jusrecidentfme s. revolutionis). 
Auch ift das E. der Ehegatten meift im Anſchluß an 
das beſondere deutſche ehelihe Güterrecht eigen- 
thümlich geſtaltet. Nach manchen Landesgeſetzen 
erhält der überlebende Ehegatte gewiile bewegliche 
Bermögensftilde als fogenanntes Boraus, melde 
er bann, abgejeben von allen anderen Zuwendungen, 
als ein ihm gejelich qebührendes Präcipuum * 
bern kann. Nach Andern wird bei kinderloſer Ehe 
dem überlebenden Ehegatten bald der ganze Nadı- 
laß des VBerftorbenen (nach der Parömie „längft Leib, 
längſt Gut), bald nur eine Quote, bei dem Zu- 
fammentreffen mit Kindern häufig in einem Kopf- 
theil beftehend, zugeſprochen. Diefe Duote beißt 
bie fatuterifhe BPortion(Portio statutaria), 
bie freilich ſelbſt wieder unter jehr verſchiedenen Mo- 
balitäten vorlommt. Zumeilen fteht dem iiberleben- 
ben Gatten daran nur ein Nießbrauchsrecht zu, zu⸗ 
mweilen bat er, um zum Genuß derfelben zu gelangen, 
auch fein eigenes Vermögen einzumerfen. Wo die 
Portion mit dem vollen Eigentbumsredht gewährt 
wird, gefen bei einer zweiten Verheirathung nad) 
manchen Landesgeſetzen nur bie Bortheile des Nieß- 
brauche, nicht aber auch das einmal erworbene 
Eigentbum verloren; in anderen Dagegen muß ale- 
bann, bef. wenn eheliche Gütergemeinſchaft od. Ein- 
finvfchaft befteht, der zur — Ehe ſchreitende 
Gatte vorher eine völlige Abſchichtung (f. d.) mit 
ben Kindern erſter Ehe vornehmen. Siehe bie ein- 
zelnen Particularrechte. ! 

b) Pe des Ermwerbes der Erbſchaft bat 
I in ſehr vielen Barticmlarrechten die ältere beutiche 

nficht: Le mort saisit le vif (f. oben) erhalten, 
fo daß alfo Delation u. Acquifition, wie bei ben römi⸗ 
ſchen Necessarii heredes, zufammenfallen. In 
Berbindung damit ift dann auch die Haftung des 
Erben der Regel nad nur auf bie Kräfte ber Erb- 
ſchaft befchräntt. Eine befondere Beſtimmung ift 
in den Ländern bes Sächſiſchen Rechtes noch, daß 
bis zum Ablauf des breißigften Tages nach dem 
Tode des Erblaffers, bis zu welchen berjelbe ge- 
twifferinaßen als noch fortfebend betrachtet wird, der 
Erbe ſich aller Einmiſchungen in die Erbichaft ent- 
halten muß, wofür er dann aber auch gegen alle Klagen 
der Erbichaftsgläubiger anf fo fange gefichert ift. 

E) Am reinften * ſich endlich die Grund⸗ 
ſaãtze des älteren Deutſchen Rechtes noch in ber 
Lehnerbfolge n. der beſonderen Succeſſion in 
die Stamm- u. Fideicommißgüterz; beide 
beruhen auf der Anihanung, daß das Erbfolgerecht 
nicht aus ber Berwandtichatt mit bem jevesmaligen 
fetten Beſitzer bes Lehn⸗ od. Fideicommißgutes, 
fondern aus der Abftammung von bem erften Er- 
werber beffelben als eine Successio ex pacto et 

rovidentia majorum berzuleiten iſt. Das Nähere 
F u. Lehn u. Fideicommiß. 

III. Bon den erbrechtlichen Grundſätzen anberer 
Böller kann, ba biefelben bisher nur wenig behan- 
beit worben find, bier nur noch bas E. ver Inder, 
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Ehineken, Suppen u. alten Griechen kurz erwähnt 
werben. A) liber das E. der Inder erhalten bei. 
bie Geſetze Menu's zahlreiche VBorjchriften, bie aber, 
weil fie zum größten Theil mit religiöfen Satzun⸗ 
gen zufammenbängen, nicht immer als lategoriſch 
verbindend zu betrachten find. Das Indiſche Recht 
fennt hiernach theils eine Inteftaterbfolge, theils 
aber auch, mweniaftens bei dem Tode bes Haus- 
vaters, eine letztwillige Vertheilung; im erften 
alle follen bie Hinterbliebenen in 
lichem Befige bleiben, fo lange bie Mutter lebt; 
nur wenn auch biefe verftorben ift, ift es ben Söb- 
nen erlaubt, zu einer Theilung zu fchreiten, obwohl 
es fiir löblicher gehalten wird, daß auch bann noch 
die Geihmwifter unter dem älteften Bruber bie 
Wirthſchaft gemeinichaftlich fortführen; wirb bie 
Trennung aber beſchloſſen, jo erhält ber ältefte 
Bruber ben 20. Theil od. die befte Sache des Nach⸗ 
lafje® vorweg. Nach biejer ai ag geichieht 
bie Theilung zunächft unter den Söhnen, Enteln u. 
Urenteln von Söhnen nah Stämmen, find nur 
Entel od. Urenlel vorhanden, nach Köpfen; nad) 
ben lirenfeln erbt die Frau, dann bie unverbei- 
ratheten Töchter u. Töchterföhne, nach dieſen die 
nächſten Afcenbenten u. Collateralen, die hiernach 
als näher berechtigt gelten, als bie über ben Uren⸗ 
tel vom Sohn u. bie Töchterföhne hinausgehende 
Deſcendenz. Will aber ber Hausvater vor bem 
Tode jelbft vertheilen, fo wird zwiſchen felbfterwor- 
benem u. ererbtem Familiengute infofern unter- 
ſchieden, als der Vater das erftere immer vertheilen 
barf, das letztere aber nur dann, wenn er feine 
So nung mehr bat, noch Kinder zu erhalten. 
) Nah dem Rechte ber Chineſen ift e8 dem 
Hausvater zwar ebenfalls geftattet, einen lebten 
Willen für feine Nachlommen zu binterlaffen; allein 
er ift nach bem Geſetzbuch bes Ta-tfing-leu-lee ge- 
balten, bei Wahl des Erbeu fi im Befentliden 
an das gejeßliche feftftehenbe Hecht zu halten; bies 
leistere beruht aber auf möglichft fortgeſetzter Ge⸗ 
meinſchaft ber Kamilien, jo daß auch nach bem Tode 
bes Familienoberhauptes bie übrigen Familien⸗ 
lieder in gemeinfamer Wirthſchaft bleiben follen. 
a8 eigenmächtige Auseinanbergehen ber Einzel⸗ 
nen ift daher mit harten Strafen verpönt. In der 
Regel übernimmt ber ältefte Sohn bie Leitung, bie 
anderen Gejchwifter haben ihre Antheile, wenn ben- 
noch ſchließlich zu einer Trennung geſchritten wird, 
von dieſem zu forderu. Zunächſt erben dann bie 
Söhne zu gleichen Theilen; Kinder verſtorbener Ge⸗ 
zus erhalten ben Autheil bes Vaters ; find feine 
ejcenbenten vorhanden, fo geht das E. auf ben 
Bater des Verftorbenen, dann auf bie Geſchwiſter u. 
beren Dejcenbenz über; bie Töchter erhalten nie eine 
eigentliche Erbportion, fonbern nur eine Abfinbung. 
6) Das E. der Juben läßt, wenn ein Dann ftirbt, 
zuerft die Söhne erben, jo daß ber Erfigeborene 
ben boppelten Theil erhält; erft in Ermangelung. 
ber Söhne lommen bie Töchter an bie Reihe; * 
ſollen ſolche Erbtöchter immer dann innerhalb des 
eigenen Stammes heirathen; fehlen Deſcendenten, 
ſo erben die Brüder, u. wenn auch ſolche nicht exi⸗ 
ſtiren, die Brüder des Vaters des Erblaſſers. Das 
Vermögen der in der Ehe lebenden Ehefrau erbt allein 
der Ehemann, mit Ausſchluß aller Erben der Frau. 
D) Bon dem Griechiſchen E. iſt nur das der At he⸗ 
nienſer näher belannt; das E. konnte hier ſowohl 
nach Geſetz, als durch letzten Willen erworben wer⸗ 


emeinſchaft⸗ 
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ben. Bei ber Inteftaterbfolge wurden zunächſt bie 
Defcenbenten, leibliche (Gneſioi), wie Aboptivfin- 
ber (Poietoi) zu gleichen Theilen berufen; nur Kin» 
ber von einem Kebsweib —* waren ausge 
ſchloſſen; nach ihnen kamen bie Collateralerben, ju⸗ 
nächſt die Brüder von Vatersſeite, ihre Kinder u. 
Kindeslinder, dann bie Schweſtern u. deren Kinder. 
Ein E. der Aſcendenten lannte das Attiſche Recht 
nit. Die Ernennung eines Erben durch Zefta- 
ment geichah in ber Form einer Aboption; allein 
eine joldhe Adoption war nur erlaubt, wenn ber 
Teftirer feine Söhne hatte; hatte ber Teftirende 
Töchter, fo fonnte er wohl aboptiren, aber er mußte 


dann ben Töchtern doch beftimmte Theile binter- 


lafien. Abgejehen hiervon ftand es aber frei, ſelbſt 
bei Borhandenfein von erbberechtigten Söhnen, Le» 
gate zu machen, melde als einfache Geichente bes 
tradhtet wurben. Solche Legate waren bei. für bie 
Erfigeborenen (Presbeia) u. für bie Nothei (Ro- 
theia) gewöhnlich; boch durfte dem Notbos kein Legat 
binterlafjen werben, welches die Summe von 1000 
Dramen (etwa 250 Thlr.) überftieg. Vgl. Gane, 
Das E. in weltgeſchichtlicher Entwidelung, Berl. 
1824—35, 4 Bde.; Mayer, Die Lehre von dem 
E. nad) heutigem römiſchem Recht, ebd. 1830; Rofe 
birt, Einleitung in das E. u. Darftellung des gan« 
zen Inteftaterbrechtes, Landsh. 1831 ; Derjelbe, Das 
teflamentarijche E., Heibelb. 1840, 2 Abtbeil.; Hate 
tigih, Das E. nach heutigen u. römiſchem Recht, 
tpz. 1827; Hunger, Das römiſche E. Erl. 1835; 
Köppen, Die Erbichaft, Berl. 1856; über Bar- 
ticularrechte: Häufel, Das im Königreih Sad 
jen geltende &,, Lpz. 1837; Witte, Das preußiſche 
Inteftaterbrecht, ebd. 1838. 

rue v. w. Erbbud. 

Erbreich, Reich, in welchem bie fürftliche Würbe 
auf den äÄlteften Sohn, u. in Ermangelung ber 
Söhne entweber auf die Ältefte Tochter od. ben 
nächften männlichen Berwanbten forterbt; im ®e- 
genjat zu Wablreich, wo ber neue Monarch nad 
bem Tode od. ber Abdankung, auch wohl nach Ent- 
ſetzung des früberen, von ben Kurfürften, Magna- 
ten od. Abgeorbnieten gewählt wird. Letzteres and 
bei. in Deutſchland u. Polen Statt. 

Erbrichter, jo v. w. Erblehnrichter. 

Erbritter, j. Reihs-Erb-Bierritter. 

Ela jo v. w. Erbgefeffener. 

Erbſchaft, Erbfchaftdantretung u. Erb 
— hlagung f. u. Erbrecht. 

tbihaftsdiebftapl, f. u. Diebftaft. 

Erb als eld, jo v. w. Abſchoß. 

Erbſcha uf, der Vertrag, durch welchen 
eine geſammte Erbſchaft, bie entweder noch zu ie 
od. ſchon angefallen ift, od. auch ein aliquoter ! 
einer ſolchen gelauft wird. Im Allgemeinen gelten 
bie Kegeln über ben Kaufvertrag. Käufer er 
bält das Recht auf Alles, was ber eigentliche, ver» 
laufende Erbe zu beanjpruchen hätte, allein er wird 
doch nicht, wie dieſer, als Univerfalfuccefior, jondern 
nur als Sin wm a in bie einzelnen Rechte 
betrachtet. Beſonbere Vorſchriften find: ar) and 
Berträge über bie Erbichaft eines noch Febendben 
find jehzt giltig. Willigt Yebter in ben Kauf, ie 
nimmt er ſich daburch das Recht ber freien Dispo⸗ 
fition über den Nachlaß. Geſchieht der Verlauf nor 
ber Delation, fo ift eine Emtio spei vorhanden, 
eichieht er nach ber Delation u. Erwerbung der 
rbſchaft, fo muß der verfaufende Erbe für Sie 
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tionsleiſtung haften. b) Der Berkänfer muß, ‚bie 
Erbſchaft mit allen Nutungen, Früchten, Forbe- 
rungen dem Käufer überantworten,, verfaufte Ge» 
änbe fan der Käufer nicht vinbieiren (zurfid« 
—— ſondern gegen ben Verläufer nur mit ber 
Actio emti auf Erjat Magen. Der Käufer muß 
alle Nachlaßſchulden bezahlen, die Legate u. dergi. 
entrichten u. dem Berfäufer ben auf die Erbfchaft 
emachten Aufwand erſetzen. e) In Rüdficht auf 
Dritte bebält ber Verkäufer alle Rechte u. Berbind- 
Iichfeiten eines Erben u. kann als folher Hagen u. 
verflagt werben, bat aber bie Pflicht, das durch 
feine Klagen Ermworbene dem Käufer zu behändigen, 
u. das Recht, bas was er ala Beklagter I 
mußte, Son dem Käufer fih erſetzen zu lafien. Der 
Käufer hingegen kann die den Erben eigentlich zu— 
ftebenden Klagen utiliter anftellen. 
Erbſchaftsklage, f. u. Erbredt I. C). 
aftöfteuer, jo v. w. Collateralgelb. 
aftöwappen, Wappen, welches einen 
fünftigen gewifien Beflt anzeigt. 
Erbihagmeifter u. Erbſchenk, f. ı. Erbamt. 

Erbſchilling, j. u. Erbpachi. 

Erbſchleicher, der auf eine unmoralifhe od. 
wiberrechtliche Art eine Erbihaft zu erhalten fucht. 

Erbfhlüffel, ein ererbter Schlüfiel; wird zu 
allerlei abergläubifchen Handlungen gebraucht, 3.2. 
bei den Bleigießen (f. d.). 

Erb 33 ſo. v. to. Erblehnrichter. 

Erbſchutz, J. u. Anhängig. 

Erbſelbeere, iſt Berberis vulgaris. 

Erbſen, 1) das Pflanzengeſchlecht Pisum; 2) die 
eßbaren Samen ber gemeinen Erbſe (Pisum sati- 
vum); werben in vielen Abarten, auf Feldern 
nt u. in Gärten (Guarten-E.) gebaut. 
A) Feld⸗-E., biefelben werben ger in Win⸗ 
ter» u. Sommer-®. a) Winter-E.: bie Ausfaat 
geſchieht vom Sept. bi8 Mitte Octbr. auf, gegen 
raube Winde geſchütztes, Träftiges Feld, das man 
fo bearbeitet, daß es noch Schollen behält; bie 
Ernte fällt Anfang Juli. Die Winter-E, (die man 
vortbeilbaft auch unter Winterroggen füen Tann) 
geben büberen Ertrag als die Sommer-E.; beſ. em⸗ 
pfehlenswerth ift die franzöfifhe graue Win- 
ter-&; b) Sommer-E.: man unterjcheibet fie 
m Früh- u. Spät-E., von benen bie lettern 
mebr Strob als Körner liefern. Die gebräuch- 
lichſten Sorten der Sommer-€, find: aa) Weft- 
preußiihe hochgelbe Wachs-E. dünnſchalig, 
meblig, kocht gut, iſt ergiebig an ſchmackhaften Kör- 
nern u. Stroh u. artet nicht leicht aus; bb) frühe 
große grüne E., ift hart gegen Mehlthau, ſehr 
ergiebig u. liefert bef. große Samen; cc) frübe 
Eitronen-E., von üppigem Wuchs, reichlich im 
Schotenanſatz u. Strobertrag; dd) oftfriefifche 
graue E., bat vieredige, gelbbraun gefprentelte 
od. graugrüne, — große Körner, artet nicht 
aus u. liefert viel Strob; ee) graue E., gute Ko 
E., bat grüne, arte, füge Samen; F) Kronen» 
od. Bilfchel-E., bat vide Stängel, niebrigen 
Wuchs, büfchelförmigen Schotenanjaß, reift ſehr 
gleihmäßig, lagert fich nicht leicht, ift ertragreich, 
artet aber bald aus, wenn man ihr nicht einen 
leichten Boden anweilt; ge) gemöhnlihegroße 
weiße Feld⸗E., nur zu Viehfutter brauchbar. Abe 
arten ber großen weißen Feld-E. find: bie kleine 
weiße fpäte E., bichſchalig, wenig ertragreich; 
Die feine weiße Friüh-E., trägt reichlich, liefert 
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gutes Futterſtroh, artet aber leicht aus; große 
elbe E., von hochgelber Farbe ı. dider & J 
ekleine gelbe E. Die E. iſt eine ſehr unfichere 
Frucht, wenn ſie nicht im Gemenge mit Sommer⸗ 
roggen od. Hafer angebaut wird, auf beſſeren Bo— 
denarten aber eine gute Zwiſchenfrucht für Getreide. 
Sie liebt einen mürben, weichen, falfhaltigen Lehm⸗ 
boden u. milbes Klima; nad feifher Düngung 
wächſt fie zu fehr ins Stroh u. lagert ſich leicht; in 
loderem Boden ift bie einjährige Beftellung bie 
befte. Die Saat geſchieht breitwürfig od. in Reis 
en, pro Morgen 24 Berl, Metzen. Am beften 
ringt man fie mit bem Pflug od. Erftirpator uns 
ter, um fie ben Nachftellungen der Tauben zu ent» 
gieben, doch dürfen fie nicht tiefer ala 4—5 Zoll be» 
edt werben. Die E. bat viel von dem Erbjenfäfer 
u. bem Befallen zu leiden; gegen letzteres empfiehlt 
fih frühe Saat u. Gemengfaat. Die Ernte mu 
vorgenommen werben, wenn bie E. unten gelbreif 
find u. daſelbſt reife Schoten angefegt haben. Das 
Abbringen geſchieht am beften mit der Sichel, bie 
abgeihnittenen €. fett man in runde Haufen u. 
(äßt fie fo lange fiehen, bis fie zum Einfahren taug- 
lich find, was erft geldehen darf, wenn bie Körner 
völlig hart find. Ausgebracht werden die E. durch 
Dreſchen. Bernhardt hat eine eigene Mafchine zur 
Abjonderung der guten u. vollen von ben ſchlechten 
—— erfunden. Ausgedroſchen laſſen fie fi 
dann mebrere Jahre langaufbewahren ; beſ. wird au 
in Seeftäbten (von Polen aus über Danzig) damit 
ein bedeutender Handel für Schiffsladungen getrie- 
ben. Der Ertrag kann bei zufagendem Boden auf 
7—9 Berl, Scheffel Körner u. 18—24 Etnr. Stroh 
vom Morgen fleigen. Die E. find mit fich jelbft 
jehr unverträglich, u. man darf fie deshalb erft nach 
6—9 Jahren wieder auf denjelben Ader anbauen. 
Reife E. find gewöhnlich von gelber (Erbiengelber) 
MWachsfarbe, mande Abarten jedoch auch gu 
gelb, od. weiß, od. grün. Manche kochen ſich ſehr 
ihmwer mürbe, bef. in bürren Sommern gewach— 
jene, alle aber leichter in Flußwaſſer, als in Bruns 
nenwafjer. Die Hillfen werden nah dem Kochen 
durch einen Durchſchlag od. durch einen Löchertopf 
(Erbſentopf) gejondert. Die E. find eine ber nahr⸗ 
bajteften Früchte; man benutt fie als Gemüfe 
(Erbfenmuß), das aber eine gute Berbauung erfor- 
bert, indem bie €. ſehr bläben. Auch bereitet man 
@rbienfuppe aus ihnen. Erbienmehl unter Roggen⸗ 
mehl gibt ein dauerhaftes, Doch hartes Brod; auch 
wird e8 zum Wafchen gebraucht, um bie Haut gart 
r machen. Die Eigenfchaft reifer E., in Wafler 
ebeutend aufzuquellen, macht biefelben fähig, wäh« 
rend des Aufquellens in hohle Räume eingeldfoffen, 
eine große Gewalt auf diefe auszuüben; fo werden 
Menthenichäbel, die man in einzelne Schäbel- 
knochen zerlegen will, durch fie aus einander ge- 
trieben. Auch legt man fie einzeln in fonta- 
nelle, um bieje offen zu erhalten. Als Biehfut- 
ter bienen bie E. bei, für Schweine in Schrotform 
als Maftfutter; fie geben zwar fefteren Sped, aber 
nicht jo wohlichmedenves Fleiſch; Schafe, bei. Läm⸗ 
mer, erhalten fie als nahrhaftes Futter in geringer 
Menge. Rindvieh wird leicht von Ben ae E. 
fett. Vom Federvieh find die E. bei. Tauben u. 
Gänſen zuträglih, doch wird das Fleiſch erfterer 
nicht fo wohlſchmeddend. Das Erbfenſtreb iſt ein 
norzüigliches Biebfutter u. ftebt in feinem Futter⸗ 
werth bem Heu nahe Außer als Körnerpflangen 
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werben bie &. auch als Grünfntterpflanzen ange 
baut; fie Tiefern als folche ein fehr nahrhaftes, milch» 
verniehrendes Futter, man baut aber die Sommer» 
€. gern inı Gemenge mit Mais, Bohnen, Hafer, 
Sommerroggen, bie Winter-®. im Gemenge mit 
Binterrogen an. Sie geftatten einen zweimaligen 
Schnitt, können auch zu Heu gemacht werben. 
B) Sarten-E., fie Ben in zwei Hauptabthei- 
fungen: Bfahl- od. Läufer- u. Zuder-E., letz- 
tere find noch vor ber Reife jamımt den Samen- 
kapfeln (Schoten, Zuckerſchoten) geniegbar. Bon 
beiben Abteilungen hat man viele vorzligliche Va⸗ 
rietüten: engliſche Marrow, Ringwoods Blas⸗, 
eugliſche Auvergne, frühe Prinz Albert, großſcho⸗ 
tige Schnabel-E., engliſche hohe Marrow, lang⸗ 
—* Lymiton⸗, engliſche Victoria⸗, großſchotige 
Klammer-E., engliſche Ritter⸗E., gelbe Wachs ⸗E., 
zebczuee ucker⸗E., — Zimmet⸗E., nie⸗ 
rige Mark⸗E., Rieſen ⸗Mark⸗E., Kröpp⸗E., Stau⸗ 
ben-Zuder-E., Schwert ⸗ Zucker⸗E., engliſche 
ſchotige Säbel-Zuder- E., franzöſiſche volltragende 
Zuder⸗E., Riefen⸗Zuder ⸗E., ruſſiſche Kaiſer⸗E., 
holländiſche Schiffer⸗E., engliſche Waterloo -E, 
Honig ⸗ E., —— Stauden⸗E. Die Garten-E. 
heben einen mittelmäßigen, nicht friſch gedüngten 
Boden, ber eine luftige u. ſoumige Lage hat. Am- 
beſten baut man ſie als zweite bis dritte Frucht nach 
Kohl⸗ od. Wurzelgewächſen. Die Ausſaat geſchieht 
vom März bis Juli in 2 Reihen auf einem Beete 
von 3 Fuß Breite in 2 Zoll tiefe Rillen 1—2 Zoll 
von Panne entfernt. Dan kann ben Samen aud 
vor der Ausfaat anleimen (ſ. d.). Wenn die E. ber- 
vorgelummen find, behadt man fie; wenn fie 1 Fuß 
3 find, werben fie behäufelt, was zugleich gegen 
ben Froſt ſchützt, u. rg ee geftängelt. Zwerg⸗ 
früh⸗E. bebürfen feines Stängelholzes. Die Gar- 
ten · E. find ein gutes Gemüſe. Das Baterland ber 
$ ift wahrſcheinlich das ſüdliche Europa. Die 
thiopiſche E. trägt ihre Früchte unterirdiſch; 
fie treibt 20 Zoll hohe Stauben, blüht nicht, hat 
aber an ber Wurzel unter bem Stamme einen 
bäutigen Beutel, der 100—150 zarte E. enthält, 
welche im Geſchmack den unferigen gleichen. 

Exbſenbaum (Carayana Altagana s. Robi- 
nia Carayana), ein Baum Dahuriens, mit efiba- 
ren Sanıen, bei uus im freien fortlommend; |. u. 
Robinia. © 

Erbfeubein, einer von ben Hanbmurzelfnochen, 
f. u. Handknochen. 

Erbſenerz, fo dv. w. Bohnenerz. 

Erbſeneule, Schihetterling, iſt Noctua s. Ha- 
dena pisi, ſ. Eulchen d). 

Erbfen er (Exbfentäfer), ift Bruchus pisi, 
f. u. Samenfäfer. 

te eine Art Zwecen, ſ. d. 

Erbſenſtein (EErbſenformiger Kalkſtein, Erbfen- 
förmiger Schalenkalt, Pisolithus), Varietät bes 
Aragonits, beſteht aus rundlichen, concentriſch⸗ſcha⸗ 
ligen u. rabialfafrigen Stüden, von gelblichweißer 

8 brauner Farbe; findet ſich zu Karlsbad in Böh- 
nen u. in Ungarn. Der €. ift durch Ablagerung 
von Kalt aus kalkhaltigen Wäſſern um Sanbtörn- 
hen eutftauben. 

Erböfeiten, Hals - u. Uprfetten von Golb- n. 
Süberftiiden, deren Glieder rund u. ungefähr fo 
nF auch fo geftaltet wie eine große Eröte find. 

tbsmauß, jo v. w. Brandmaüs. 

Erbfonderung, fo v. w. Erbtheilung. 
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Erbftaaten, fo v. w. Erblande. 

are fo v. w. Erbpacht. 

Erbftande, die Mitglieber einer Ständever⸗ 
fammlung, melde nicht durch Wahl ihrer Mitbürs 
ger in ben Kammern figen, fonbern nach einem 
perfönlihen Recht. Diefes Recht ift entweder per» 
Jönlich, wie bei ben Prinzen ber regierenden Häufer, 
ben meiften Peers in Englaub u. vor 1831 bei ben 
franzöfiihen Pairs; ob. ruht auf irgend einem Be- 
fit, fo daß der jevesmalige Beſitzer die Standſchaft 
mit erbt, wie bei ben beutihen Stanbesberren (j.b.). 

Erbftollen, 1) (Bergb.), ein Stollen, welcher 
bie zum Genuß ber Erbgerechtigleit erforderlichen 
Berhältniffe hat; daher Erbſtollengerechtigkeit, jo 
v. w. Erbgerechtigkeit 3); 2) eine Grube, bie fi 
ftollenweife anfängt. Vgl. Meifuer Erbftollen. 

r 7 Domäne in ber Provinz Lüneburg, 
feit 1855 Hi einer höheren lanbwirtbichaftlichen 
Staatslehrauſialt, Aderbaufhule u. Berfuchsftation. . 

Erbftüde, 1) zu einer Erbichaft gehörige, od. 
aus einer Erbſchaft erhaltene Sachen; 2) fo v. w. 
Arlesgut. 

Erbftufe, ein in das Geftein gehauenes Zeichen, 
welches bie Grenze eines verlichenen Feldes andeu⸗ 
tet; daher @. fortbringen, bafjelbe Zeichen in grö- 
Berer Tiefe annıerfen, 

rbfünde (Peccatum originis, Peccatum 
originale, Peccatum hereditarium), bie von 
Adam u. Eva (1. Mof.3, 16—19. Röm. 5, 12. 
Pecc. originans) auf alle von benfelben ab» 
ſtammende Nahlommen ibergegangene (vererbte) 
moralifhe Unvollflommenbeit (Trägheit zum Gu⸗ 
ten u. —— zum Böfen, Pecc. origina- 
tum), vgl. Sündenfall. Sie unterſcheidet ji von 
ber wirklichen Sünbe wie bie Urfache von ber Wir- 
fung. Das Dogma von der E. findet ſich ſchon bei 
ben Juben, vgl. 1. Mof. 8, 21. In ber Ehrift- 
lichen Kirche wurbe —— beſ. durch die Aucto- 
rität bes Apoftels Paulus (Gal. 3,22. 5,17. Röm. 
3,23. 5, 12. 8,5 f.), ein Gegenſtaud langwieri- 
ger u. heftiger Streitigleiten. Schon Drigenes 
ftörte bie freiere allgemeinere Anfiht ber älteren 
hriftlichen Kirhenlehrer, indem er ſich gegen bie 
Meinung ber Gnoftifer u. Manichäer von einer Hort 
pflanzung der Sünde durch bie Generation erflärte, 
während in ber Orientalifchen Kirche bei. Juſtinus 
Martyr u. Clemens Aler. nur einen Mißbrauch ber 
mens en Freiheit ———— Fertullian ent⸗ 
ſchied ſich ſtreng für die Anſicht der Fortpflauzung 
der E. durch natürliche Erzeugung. Die Witer⸗ 
Iprüche bes Velagius, ber mit feinem Anhänger 

öfeftin bie Wirklichkeit ber E. beftritt, regten ben 
Auguftin auf, welcher, meinenb, daß durch bie pe⸗ 
— Anficht das Verdieuſt Chriſti rg 
werbe, ein firenges Syftem ber Lehre von ber E. 
aufftellte u. geltend zu machen wußte. Pelagius u. 
feine Lehre wurden auf ven Syuoben in Carthago 
412, 416, 418 verbammt, u. Auguſtius Syftem 
zur Kirchenlehre erhoben. Gleichwohl entftand in 
ber Mitte bes 5. Jahrh., bef. durch bie er 
Deöndhe Eaffian, Gennadius, Vincentius, Fau⸗ 
fins, ber rg arg welcher blos eine 
gewiffe angeborene Schwäche der menſchlichen Ra- 
tur, welche fich mit ber Sterblichkeit von den erften 
Stammeltern auf alle Menſchen fortpflanze, an« 
nahm u. vertbcidigte, aber, bei.allem Anhang, wel« 
hen biefe Denfart im ganzen Dccibent fand, u. bei 
ber gemäßigten Interpretation des Anguftinifchen 
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Begriffes von Seiten ber Scholaftifer Anfelmus von 
Canterbury, Petr. Lombarbus, Albertus Magnus 
u. A., die Oberhand nicht zu gewinnen vermochte. 
Es bildete fich vielmehr 2. um bie Geburt Jefu 
von der E. auszufchließen, das lange ftreitige u. in 
der Ratholifchen Kirche erft 1854 als Kirchenlehre an⸗ 
genommene Dogma von der unbefledten Empfäng- 
niß ber Jungfrau Maria (f. Mariä Empfängniß). 
Die Reformetoren lämpften zwar gegen die 
Kicchenlehre von den guten Merken, fonnten aber 
bie Auguſtiniſche Theorie nicht umſtürzen, fondern 
weckten biejelbe vielmehr wieder. Nur Melanchthon 
befannte fi fpäter zu einer glimpflichen Anficht, 
aber während Strigel behauptete, die E. fei nur ein 


ur Subftanz bes Menfchen Hinzugelommenes, ein 
Kecibens (baber feine Anhänger Accidental ed) 
verfocht 


acius gegen er die Behauptung, bie 
gehöre feit dem Sünbenfall weſentlich zur Subftanz 
bes Menden (baber feine Anhänger Subftan- 
tialiften), u. obſchon fi bie Eoncordienformel 
gegen Flacius erflärte, jo vermochten ſich doch bie 
älteren Anabaptiften, Socinianer, Arminianer ı. 
Duäfer fo wenig mit jener Theorie zu befreunben, 
daß fie fi austchieben. Kant u. feine Anhänger 
festen an bie Stelle der E, ein Rabicalböfes; 
Schelling näherte fiy mehr dem Manichäiſsmus; 
bie firengere Partei in ber Lutherifchen Kirche hat 
bie E. nad) ber von Luther gebilligten Auguftini- 
ſchen Theorie wieber —— —— erllã⸗ 
ren bie Rationaliſten die E. als eine in unjerer ger 
ftigefinnlien Natur überhaupt bedingte Schwäche 

x Erfenntnif u. Übung des Guten, durch deren 
Bekämpfung u. Befiegung fi der Menſch aber 
zum wahren Tugendleben, befjen Ideal Ehriftus 
iſt, ————— lönne. 

Erbteufe (@rbtiefe), die Teufe, welche ein Erb⸗ 
Rollen geſetzmäßig einbringen muß. 

Erbtochter, 1) die Tochter bes Haufes, melde 
bem leisten männlichen Befiger ber zu vererbenben 
Güter am nächften verwandt ift; 2) (gr. Ant.), fo 
v. w. Epifferos u. Epipamatis. 

tb feß, f. u. Erbamt. 

Erbtrum ( 864 .u. Trum. 

Erbunterthänigkeit, fo v. w. Leibeigenſchaft. 

Erbverbrüderungen, Verträge zwiſchen ver- 
ſchiedenen, einen gemeinſamen Stammivater haben⸗ 
ben od. fonft verwandten fürſtlichen Häuſern, ver- 
möge welder, nad * des Mannsſtammes 
des einen Hauſes, der Manusftamm bes anderen 
in ben erfedigten Ländern u. Würben folgen follte. 
E. wurden geſchloſſen, damit nicht nach dem Aus⸗ 
fterben des Mannsftammes eines Fürftenhaufes 
deſſen Reihsmannlehen ben: Kaifer u. Reich zu- 
fieleu. €, jchlofien z. B. die mit einander, ver- 
wanbten Häufer Hefien u. Sachen 1373, die bei 
ber dritten Ernenerung 1457 auch das Hans Brau⸗ 
benburg mit aufnahmen, Kurſachſen u. Sachſen- 
Lauenburg 1671, Sachjen u. Henneberg 1554, bie 
Grafen von Schmwarzburg u. Gleichen 1623 zc. 

Erbvereinigung, das Bündniß mehrerer Per⸗ 
fonen zur gegenjeitigen Bertheibigung u. freund» 
ad ohne * auch zu gegenſeitiger Beerbung. 

rbvergleich, die vertragẽmäßige Vereinigung 
mehrerer Erben über bie Vertheilung eines auf fie 
vererbten Nachlaſſes unter Beilegung ber, darüber 
etwa zwifchen ihnen entftanbenen Gtreitigfeiten. 
Wird der E. ſchriftlich errichtet, fo erhält er wohl 
auch den Namen Erbrecef. Mehrere jolder E⸗e, 
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welche in regierenden Häujern über Vertheilung 
von Sand u. Leuten abgefchloffen wurden, bilden 
zugleich für die unterworfenen Länder wichtige 
Grundlagen des Verfaſſungsrechtes; zuweilen ıft 
aber auch der Name für Verträge gebraucht wor⸗ 
ben, welche nur zwifchen bem regierenden Herrn u. 
ber Landſchaft Über bie gegenfeitigen Rechte u. 
Pflichten abgefchloffen tworben find, wie ber landes⸗ 
—— Medlenburgiſche E. vom 18. April 
55 ua. 
Erbvertheilung, fo v. w. Erbichaftstheilung. 
Erbverfrag (Pactum successorium), das 
zweifeitige unwiderrufliche Geſchäft, befien unmit⸗ 
telbarer —— die künftige Beerbung eines 
od. beider Contrahenten iſt. äge dieſer Art 
waren nach Römiſchem Rechte durchaus unmwirk- 
ſam; daſſelbe kannte nur eine Berufung von Er- 
ben, entweber burch Teſtament od. durch Geſetz; 
ja ſelbſt Berträge über die Erbſchaft einer britten 
noch lebenden Perſon wurden als unfittlich verwor- 
— Ebenſo waren dem älteren Deutſchen Rechte 
ie Erbverträge unbelannt, indem bie Erbfolge ver 
Blutsfreumbe als die unabänberliche Folge des To- 
bes burch Feine Verfügung auf ven Todesfall alte» 
rirt werben konnte. Die erfte Spur einer ver- 
tragsmäßigen Zuwendung für den Todesfall fin- 
bet fi erft in ben fogenannten Vergabungen von 
Todes wegen, woburd) eine Berfon, unter gerichte 
licher Auflaffung, einem Dritten fein ganzes Ber- 
mögen od. einzelne Liegenfchaften jo übertrug, 
er Dritte die Gewere an den Gütern erhielt, der 
bergebenbe fie fi aber für die Dauer feines Le— 
bens zum Befig u. Genuß vorbehielt. Um auch 
anderen Perfonen, als denjenigen, an welche bie 
Übertragung ber Gewere geihah, Zumenbungen 
biefer Art machen zu können, wurden die Saal- 
mannen (Saalmänner, Treuhänder, Manufideles) 
gebraucht, welchen das Grundftüd zu getreuen Hän- 
den mit ber Berpflichtung aufgelafjen wurbe, daß fie 
es beim Tobe des Gebers dann bem eigentlich) Be- 
dachten weiter auflafjen follten. Später wurbe aber, 
bef. bei den Eheftiftungen, bie — unmittel⸗ 
bare Bedenkung für ben Lobesta immer gebräu 
licher u. mit dem Einbringen des Römiſchen R 
tes, trotzdem daß biejes die Verträge über Exbichaf- 
ten nicht zuließ, unter ben Geſichtspunkt von Ver- 
trägen gebracht. Die fpätere Jurisprubenz bildete 
e8 dann immer mehr zu einem fefftehenden Dogma 
aus, daß nach dem Deutſchen Rechte allgemein 
eine Erbfhaft von dem künftigen laffer auch 
durch Bertrag verfügt werben könne u. dies als eine 
Eigenthümlichleit des Deutfchen Rechtes feftzupalten 
fei. Dennoch bat ſich dabei bie Landesgeſetzgebun 
u. Lanbespraris ſehr verſchieden entwidelt, jo da 
allgemein gültige Sätze fih nur ſchwer aufftellen 
laſſen u. es bei ber Prüfung, ob ein E. als gültig 
anzufehen fei, eines genaueren Eingehens auf bie 
befonbere Ausbilbung bes Inftituts ın der porticu- 
laren Gefegebung des Landes bebarf. Die Erb⸗ 
berträge find im Allgemeinen entweder worer⸗ 
bende (Erbeinfegungdverträge) ob. sw... teube 
Erbverzichte, Pacta Sega ie erſteren 
bat bie Pragis noch eingetheilt in: Pacta acquisi- 
tiva, d. 5. ſolche, wodurch Jemand ein Ex vecht 
auf ein gewiſſes Vermögen erwirkt, worauf er feie 
nen Anfpruch hatte ; Pacta conservativa, woburd 
ihm nur ein geſetzlich zuftehendes Erbrecht verfichert 
wird; P. dispositiva, wodurch fih Jemand ver⸗ 
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pflichtet, feinen Nachlaß einem Dritten nicht Mit- 
tontrahirenden zu geben; u. P. restitutiva, wo⸗ 
durch man fich verpflichtet, eine anfallende Erbichaft 
einem Anderen abzutreten. Über die Form ber 
Errichtung lönnen gemeinredtlih nur die Grund« 
fäge über Errichtung von Verträgen überhaupt als 
maßgebend betrachtet werben, jo daß daher bie 
Nothwendigkeit einer fchriftlihen od. gar gericht- 
lichen Errihtung ſich nicht behaupten läßt; doch ift 
in den Particularrechten die Schriftlichkeit u. Ge— 
richtlichleit oft vorgeſchrieben. Zur Erridtung ift 
jeder befugt, welcher jelbftändig von Todes wegen 
über fein Vermögen verfügen darf. Bei dem Erb- 
einfegungsvertrag erhält ber Eingefetste alle Rechte, 
wie fie ber gejetsliche Erbe bat; fein Recht gebt 
daber freifih and nur auf den beim Tode vorhan- 
denen Nachlaß. Verfügungen, welche der andere 
Eontrahent noch während feines Lebens trifft, lann 
daher der Bertragserbe nicht hindern, u. nur An» 
träge auf eine Probigafitätserflärung könnten nöd» 
tbigenfalls hier einen Schuß gewähren. Umgelebrt 
bürfen die Rechte der Notberben u. Pflichttbeils- 
berechtigten durch einen E. nicht beeinträchtigt wer⸗ 
ben, u. ber Berletste bat daher das Recht, eine Klage 
auf Ergänzung anzuftellen. Die Antragung der 
Erbſchaft bat von Seiten des vertragsmäßigen Er- 
ben nad ben gewöhnlichen Grunbfägen, wie fie bei 
anderen Delationen gelten, zu erfolgen; insbejon- 
bere muß ber Bertragserbe baber im biefem Zeit- 
age bie eig: Ver ir befiten, um wirf- 
am antreten zu können. Die Wirkung ber Antre- 
tung ift dann dem Erwerb eines gewöhnlichen Erb⸗ 
rechtes gleich; nur ift ihm gegenüber von Mit- 
erben das Anwachſungsrecht abzufprehen. Ob ber 
Bertragserbe gültig mit Vermächtniſſen belaftet 
werben könne, ift Fehr beftritten; doch kann bies 
Recht dem anderen Eontrabenten nicht wohl abge- 
fprochen werben, ba ber Bertrag bem Bertrags- 
erben immer nur ein Anrecht auf ein Erbrecht, ohne 
über deſſen Höhe eine Garantie zu geben, verleiht. 
Bei dem Erbverzicht wird ber Verzichtende von 
dem Nachlaß, auf welchen er verzichtete, ausge- 
ſchloſſen, ohne deswegen biejenigen Vortheile zu 
verlieren, welche fich nicht als unmittelbare Folgen 
feines Erbrechtes darftellen. An die Stelle bes Ber- 
ner tritt dann berjenige, welcher, wenn der 

erzichtende überhaupt nicht vorhanden wäre, zu- 
nächſt erbberechtigt ſein würde, e8 müßte denn zum 
Vortheil einer ——— anderen Perſon verzichtet 
ſein. Im Übrigen hat der Erbverzicht nur für den 
Verzichtenden ſelbſt eine —— ir ſeine Nach⸗ 
kommen kann er nur dann ſchädlich wirken, wenn 
die Bedingungen vorliegen, unter welchen auch ſonſt 
ein Verzicht für Nachkommen verbindlich fein kann. 
Belonbers häufig finden fich bie Erbverzichte bei 
den Töchtern abeliger Familien; zu dem Zmede, 
um die Güter zum Bortbeil des Mannsftammes in 
ber Familie zu erhalten, fommen fie in manchen 
Familien, felbft bet ganzen ritterfchaftlichen Corpo- 
rationen ſogar objervanzmäßig vor, fo daß die 
Tochter gegen gewiſſe Vorbehalte, 3. B. daß fie auf 
ben lebigen Anfall, d. 5. auf ben Fall des Ausfler- 
bens des Manneftammes ihr Erbrecht reſervirt be» 
bält, gu Ausftelung des Erbverzichtes verbunden 
if. Beſondere Arten ber Erbeinfegungsverträge 
mit eigentlichen Mobificationen bilden bie Erbver- 
brüberungen u. Ganerbſchaften (f. d.), auch in ger 
veiffer Beziehung die Einkindſchaft (f. d.). Vgl. Ber 
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e. 
Erbwaſſer, Fluß, fo v. w. Ruhla 1). 
Erbzins, jährliche Abgabe von einem Erbzins- 
gute in Geld od. Raturalien (daher Erbzinägetzeide) 
an den Oberberrn des Erbguted (Erbzindberr), als 
Erjat fürdie Gutsnutzung od. blos zur Anertennung 
bes Obereigentbums. @rbzindgäter find Güter, welche 
Jemand (Erbzindmann) im er ren Eigenthume 
bat gegen Entridtung einer jährlichen Abgabe an 
ben fogenannten Obereigenthümer, Erbberrn. Erb» 

üter find entweber römiſche Emphyteuſen od. deut» 
fie Erbgüter. Die Berbältniffe der letteren find 
aber fo außerordentlich verſchieden, jo daß fie ſich 
nur ſchwer auf allgemeine Grunbfäte zurüdtübren 
laſſen. Der Unterfheitungspunft liegt in ber Art 
ber Berleibung u. ben darüber vorbandenen Ber- 
trägen u. Urkunden, od. in dem Herlommen. An 
den deutſchen Erbgütern bat der Erbmann alles 
Nutungsrcht u. freie VBeräußerungsbefugniß obme 
Borkaufsrecht des Erbherrn. Wegen unterlafiener 
— bat der Letztere noch fein Recht, das 

ut einzuziehen, wegen Ausfalls in ber Nutzung 
bes Erfteren fein Necht auf Erlaß des Zinies. Ju 
ber Regel aber darf das Erbgut nicht ohne Einwil⸗ 
ligung des Erbberrn verpfändet werben. Schlechte 
Erbgüter beißen ſolche, bei denen ber Bauer du# 
volle, unbefchränfte Eigentbum bat u. nur mit cn 
zelnen Reallaften beſchwert ift. 

Erbzol_(Wafferb.), Das, gewöhnlich einen Zel 
betragende Übermaß, welches gegen bie Höße det 
Mablpfahles beim Zuchbaum eines Müblwehres 
zugegeben wird. 

ec6 (jpr. Erßeh), 1) Dorf im framzäfiden 
Departement Ariöge, Arrondiffement St. Girons, 
Eijen- u. Zinngruben; 3850 Em.; 2) (@. en-Lamtt, 
fpr. E. ang Lameh), Marktfleden im framzöfihen 
Departement Ille-Bilaine, Arrontiffement Reden; 
3050 Em. 

Erhanger (ringen), ſchwäbiſcher Kammer 
bote, jhlug 912 u. 913 die Magyaren in Schwahen, 
empörte ſich 913 gegen König Konrad I., bemöd* 
tigte fih 916 bes Herzogtfums Schwaben, wurde 
aber vom. fürftengerichte wegen ber Gefangen 
nehmung bes ibn Salomo nebft feinem Bruder 
Berthold 917 bei Altheim enthauptet. 

Erchempert, Longobarde, Adelgars Sohn, war 
Benebictinermönd zu Capua im 9. Jahrh. u. Idr.: 
Historia Longobardorum Beneventi (im 1.8. 
von Eecards Script.), Guben des Paulus 
Diaconus, von Karl bem Großen bis 888. _ 

Excilla y Zuniga (fpr. Erzillja y Dfunjige), 
Alonfo de E., geb. 1533 in Bermeo; als Past be⸗ 
gleitete er den nachmaligen König Philipp IL auf 
mebreren Reifen u. Felbzügen, ging bamı 
Sübdamerifa u. wohnte mehreren Schlachten 
die Araufaner bei. Nach feiner Rückkehr nah Em 
ropa bei Philipp II. in Ungnabe gefallen, machte et 
Reiſen durch Frankreich, Deutſchland, Italien w 
Ungarn, war eine Zeitlang Kammerberr bes Kaiſers 
Rudolf IT., vermählte ſich 1570 mit der in feinen 
Gedichten bochgeprieienen Maria Yazan, febte kit 
1580 wieber in Madrid u. ftarb dafelbft um 159. 
Er ſchr.: La Araucana (biftorifhes Gedicht über 
die Kämpfe gegen die Araufaner), 1569—90 u. E, 
beſ. Madr. 1928, 2 Bbe. (deutſch von Winterfing, 
Nürnb. 1931, 2 Bde.). An feinem Gebnrttort 
murde ibm 1957 ein Denkmal geſetzt. 


Ereinit 
gras (Min.), fo v. w. Kreuzſtein. 
te, Malmwine, jüngfte Tochter eines Beamten 
am Hoftbeater in Berlin, geb. 1829, betrat ſchon 
als Kind die Bühne. In reiferen Jahren murbe fie 
bie Begleiterin ihrer Schwefter Adelheid, welche als 
tragifche Künftlerin in Schwerin, Hamburg u. Wien 
jpielte, fand dabei Gelegenheit, ihr Talent für bie 
Kunft mit Glück auszubilden u. wurbe am beutfchen 
Theater in Petersburg engagirt. Im Frühjahr 
1853 verlieh fie wegen ber Cholera Peterdburg u. 
tam nad) Hamburg, von wo aus fie nach Helgoland 
ging, um bier zu baden. Am 23. Aug. 1853 begab 
fie fich bei einem berannabhenben Gemitter ins Da 
menbab u. wurde plötlich burch einen Blitzſtrahl ge- 
tödtet. Bon ihren vier älteren Schweftern iſtHulda, 
die älteſte, früher Mitglied bes Hoftheaters in Ber- 
lin, feit 1843 vermäblt an den Freiherrn Walde- 
mar von Wimpffen u. Spielt ala Frau von Laval« 
late; Emma, war Tänzerin, verbeiratbete fich, 
wurde Wittwe u. lebt in Berlin; Adelheid bat 
ber Kunſt entfagt u. widmet fi) jet ber Landwirth⸗ 
Schaft; Thereje, war ebenfalls active Schaufpie- 
jpielerin in Berlin. 

Ereoläni, 1) Joſeph Maria, geb. in Sini- 
gaglia, Prälat u. Dichter; ftarb in ber Mitte des 
18. Jahrh. u. ſchr. Rime a Maria, Padua 1725 
bis 1728, 2 Bde. u. ö.; Itre ordini di architet- 
tura etc., Rom 1744, u.a. m. 2) Giovanni, 
fo v. w. Arcolani. 

Ereolinoda Piandro, Maler, ſo v. w. Grayiani. 

Ereombert, jüngfter Sohn Eabbalds, König von 
Kent, regierte640— 664, |. —— Geſch.)IV.O)th. 

Erefi (Ercſenv), Marktfleden an der Donau im 
Kreife Stuhlweißenburg des Verwaltungsgebietes 
Beftb-Dfen (Ungarn); Softamt, Anbau von Anis, 
Krapp, Kardendifteln, Yabrifation von Eifig, DI, 
Branntwein; 3450 Em. 

Erctag, jo v. w. Dienftag, ſ. u. Woche. 

Erd (Hanfelbed, Hamfabeg), Marttfleden 
an des Donau im Kreiſe Stublweißenburg bes 
Bermwaltungsgebietes Peſth ⸗Ofen (Ungarn) ; Schloß, 
Ruinen eines türlifchen Thurmes u. einer römijchen 
Straße, gute Weine; 2700 Ew. 

Erdachſe, ſ. u. Erbe I. ») a). 

Erdamſel, jo v. w. Ringbroffel. 

Erbdanfer, 1) ber auf der Landfeite ausgewor- 
fene Anter; 2) Befeftigungsmittel der Bollwerks- 
wände, |. b. 

Er fel, jo v. w. Kartoffel. 

Erbarbeit, bei Schanzwerten, Chauſſeen, Eifen- 
bahnen ıc. die —** u. Anfchüttung ber Erbe, 
um die Dämme, Wälle, Gräben :c. zu bilden. 

Erbdarten (Landw.), jo v. w. Bobenarten. 

Erdartiſchocken, jo v. w. Erbbirnen. 


Erdbad (Zuderf.), fo v. w. Thonback. 

Erbbab, j. ı. Bab II. n). 

Erbbeben, bie zerſtörendſte aller Naturerfchei- 
ußerungen 


— jedoch in ihren ſchwächſten 
welche nur in, von ihnen verurſachten Pendelbewe⸗ 
ungen erlennbar find) verbreiteter, als man glaubt. 
In geringeren Graben bejchränfen fich Die Erbbewe- 
ungen auf bloße leichte Schwankungen od, auch 
oßende @rbderfchütterungen (Erdftöße). In ihren 
bollen Ausbrüchen aber ift eine große Strede Landes 
ewaltjam bewegt, theils in a theils wir⸗ 
Ari Schwingungen, wobei ber Boden gehoben, 
ejenkt ob. umgedreht wird, theils ſtoßweiſe. Die 
rjhütterungen verbreiten ſich meift von bem ur» 
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| Iprünglien Sit der bewegenden Kraft aus in lie 


nearer Richtung wellenförmig. Durch Sismometer 
(j. unten) lann man die Richtung der Stöße ew 
fennen. Die Geſchwindigkeit ber Fortpflanzung 
ift für das Rheiniſche E. von 1846 auf 3,7 Meilen, 
für das E. von Liſſabon von 1755 auf 19,6 Meilen 
in ber Minute gefunden worden. Dft entteben auch 
Spalten u. Klüfte, aus denen Dinfte, ſelbſt mit 
Raud u. Flammen, hervorbrechen. Nach Verſchie⸗ 
denheit biejer Bewegungen werben Gebäude u. an« 
bere bobe Gegenflände auf dem Erdboden auf bie 
mannigfaltigfte Art erſchüttert, aus ihrer Berbin» 
dung u. dem Gleichgewicht gebracht u. fie ſtürzen 
in Trümmer; ed werden auch wohl ganze Streden 
Landes in bie entftanbenen Erdſenkungen mit bes 
faßt, welche dann von dahin abftrömenden Gewäf- 
jern übervedt werben; babei wird meift auch ein 
eigenes Getöſe u. Rollen unter ber Erbe wahrge⸗ 
nommen. Eben fo werben von Waſſer bebedte eo 
genden durch Erbebung aufs Trodene geſetzt. Meh⸗ 
rere Inſeln des Meeres (Santorin, die Lipariſchen 
Inſeln u. a.) haben fich auf dieſe Weiſe gebildet. 
Die Dauer der einzelnen Erdſtöße iſt meiſt ſehr 
kurz, gewöhnlich nur von einigen Seeunden. 
Außer leichten Erdſtößen, die bei E. auch an ent⸗ 
fernten Orten verſpürt werben, verſiegen auf einige 
zeit wohl auch Duellen, od. brechen andere hervor, 
od. es treten auch ungewöhnliche Witterungsver- 
bältniffe ein. Am meiften find Gegenden am Meere 
u. in ber er von Bullanen den E. ausgejekt. 
Doc ift fein Ort der Erbe vor ihnen ficher, u. es 
vergeht fait fein Tag, wo nicht an irgend einem 
Drte ber Erbe eine Erberjchütterung Statt findet. 
Dabei ift bie Kraft der E. gewöhnlich in ben Gegen⸗ 
den am ftärkjten, welche von noch tbätigen Bullanen 
fern fird, mie dies der Umflurz von Liſſabon, Ca- 
raca®, Lima u. jo vieler Städte in Kleinafien u. 
Syrien beweift. In der Nähe von Bullanen findet 
bagegen gewöhnlich die bewegende Kraft durch eine 
Eruption der Vulkane einen Ausweg, ehe die Kraft 
bes E⸗s fich bedeutend fteigern kann, In der tal- 
ten u. in ber heißen Zone find fie verhältnigmäßig 
häufiger, als in ber gemäßigten, u. es gibt Orte, 
wo fie zu ben alltäglichen Erfcheinungen gehören, 
Gewöhnlih u. mit Recht werden in vullaniſchen 
Gegenden nah langem Außenbleiben vullaniſcher 
Ausbrüche (mie des Atna auf Sicilien) E. gefürch⸗ 
tet. Ohne Zweifel ift die Grundurſache ber E. mit 
berjenigen der vullaniſchen Eruptionen ibentifch; 
dies beweift bie beftändige Begleitung ber Eruptio- 
nen von E., bie Wechſelwirlung zwiſchen beiben, 
nach welcher ein beftiges E. häufig Durch einen vul⸗ 
daniſchen Ausbruch ein Enbe gewinnt u. das nicht 
ea Borlommen ber ftärkften E. in weiter Ent 
ernung von Bulfanen. Die Geologen find dem⸗ 
nad faft völlig darüber einverftanden, baf überall 
auf ber Erde in gewiſſer Tiefe eine Hite berriche, 
bei welcher alle Geſteinsmaſſen —— find; 
dieſe beißftäffige Maffe tommt bei ihren Beweguns 
en mit Gemwäflern, welche. auf Spalten durch die 
efte Erbrinde binabdringen, in Berührung, u. bie 
Batlae Dampfbildung erregt bubei das &. Mit 

üdfiht auf biefe Theorie pflegt man noch einen 
Unterſchied zwiſchen plutoniſchen E., bereu Sit 
in größerer Tiefe zu fuchen ift, u. vulkaniſchen 
E. zu machen, welche bei vulfanifchen Eruptionen in 
größerer Nähe von ber Erboberfläde ihren Urfprung 
haben, Die Wirkung ber E. anf bie Fruchtbare 


826 


teit des Bodens ift zumeilen ſehr merkmwürbig. 
Bielfaltige —— haben in Peru gezeigt, 
wie nach ſehr heftigen E. üppige Felder verödeten 
u. auf benfelben während mehreren Jahren feine 
Pflanzen mehr gebeiben mollten. In mehreren 
Gegenden d drovinz Zrurillo, die fi früher 
durch ihren Überfluß am Getreide autzeichneten, la» 
en nach bem Erbbeben von 1620 die Ader 20 Jahre 
Eee Ähnliche Beifpiele fiefern viele andere Di- 
Ser Befonbers empfänglich für die €. find bie 
etreibearten; es find Falle befannt, daß nad 
ſchwachen E. Maisfelder, die gerade in ber Blüthe 
anden, nach wenigen Tagen verborrten. Gewöhn- 
ih haben Thiere ein Borgefühl vom Ausbruche 
eines E-8 u. äußern bies durch Unruhe, Heulen, 
Winſeln ꝛc. Auf Schiffen werben auf offenem Meere 
nicht felten Stöße von E. empfunden; in Häfen ge- 
ben fie durch das gemwaltfame Schwanken des Waf- 
fers unter. Die erften Stöße u. Schwankungen 
find meift die ftärfften; fie dauern zumeilen nur 
einige Secunben, höchſtens einige Minuten lang, 
fehren aber nach unbeftimmter, Zeit wieder; jchwä- 
here Bebungen bleiben dann wohl noch längere 
Zeit zurück. 
Um gegen €. fi durch eigene Vorkehrungen zu 
ſichern, gründete Bertbolon de St. Lazare auf bie 
Idee, daß das E. feiner Natur nad) ein umterirbi- 
ſches Gewitter ſei, ben Borſchlag, ganze Gegenden 
Durch Erdbebenableiter zu hüten, nämlich durch 
lange eiferne Stangen, bie jo tief wie möglid in 
bie Erbe eingegraben u. an beiden Enben mit einer 
Krone von Spitzen verfeben würden; Miedeburg 
(Über bie E., Jena 1788) flug Pyramiden, or. 
tegelförmige HB Gebäude vor, um das Gleichge- 
wicht atmoſphäriſcher u. unterirbiicher Clektricität 
berzuftellen. Auch zu Erdbebenmeſſern (Sismo⸗ 
meter) ſind von Dom. Salſano Vorſchläge F 
macht worden, nach denen auf mechaniſche Weiſe bei 
einem entſtandenen Erdſtoß mit einem Pinſel auf 
einem Papier, das iiber eine gehörig geſtellte Bouſ⸗ 
ſole % egt ift, bie Richtung deſſelben abgezeichnet, 
zugleich durch Anfchlagen an eine Glode die gerinafte 
Erbbewegung atgebeutet werben fol. Preuſchen 
bat in einer Eigenfchrift (Heidelb. 1783) ähnliche 
Vorſchläge getban. Cacciatores Erdbeben» 
mejfer befteht aus einem flachen Beden von Holz, 
durch beffen Ranb ringsum 8 Löcher im gleichen 
Abftänden führen. Anfen ift dies Beden mit einem 
Schirm uıngeben, über welchen A rip führen, 
welche die Berlängerung ber 8 Löcher bilden, u. 
unter welchen 8 Becher auf einem Boftament geftellt 
werben. Das Beden wirb mit Quedfilber gefüllt, 
welches bei ber geringften Erſchütterung aus ber 
Rinne der Seite, welche derjenigen, woher ber Stoß 
lommt, entgegengefet ift, Duedfilber entleert. Er⸗ 
folgt nun ein E., fo läuft ein Theil des Duedfilbers 
auf bie befchriebene Weife u. um fo mehr aus, als 
bie Erſchütterung ftarl war. Kreils Erbbeben» 
meſſer (1855) befteht aus einer Penbelftange, bie 
& in jeder Richtung ſchwingt, aber fich nicht re» 
en kann, u. einem daran befeftigten Cylinder, wel⸗ 
her durch ein barin befinbliches Uhrwerk binnen 
24 Stunden um feine verticale Achſe er. wird. 
An einem neben bein Pendel aufgeftellten Pfahl ift 
ein bünner, elaftiicher Arm mit einem Bleiſtift, ber 
AR ei ben Cylinder erfiredt u., fo fange ber 
bel in Ruhe ift, an bemjelben eine ununterbro- 
Gene Linie zeichnet; wirb bas Pendel in Schwin- 


Erdbeben 
| ee t, fo zeichnet ber Stift Striche, weiche 
ie 


bes Eintrittes u. zugleich Stöße u. Rich- 
tung ber Erſchütterung angeben. 
ie Gefchichte eig großer Berheerungen gan« 
er Länder u. Stäbte durch E. Im Jahr 17 1. 
hr. gingen 13 große Städte Syriens im einer 
Naht dur E. unter, welches Land vorzugemeije 
mehrmals, wie bef. in ben Jahren 526, 985, 1169, 
1202, 1759, 1822, 1840, burch verheerende E. 
beimgejucht wurbe. Herculanum u. Pompeji wur» 
ben unter Meros Regierung faft ganz durch ein 
E. zerftört, 16 Jahre eber, ale fie durch einen 
Ausbruch des Veſuv unter vullaniſcher Aſche be- 
aben wurben. Die fürchterlichften €. ber neueren 
eit find bie von 1693, wo ohne einen Ausbrud 
des Atna Catania u. 49 andere Orte zerftört u. 
60,000 Menſchen getöbtet wurden; von 1746, wo 
Callao u. Lima verwüftet wurben. Nächit dem 
fen €. vom 1. Noobr. 1755 zu Liſſabon (ſ. d.) find 
noch bemertenswertb das von 1770 auf Haiti, bas 
von 1774 in Guatemala; 1785 am 5. Febr. in Si⸗ 
cilien u. Galabrien, 1797 in Beru, 1799 in Aca- 
pulco, 1804 im Juli in ber neapolitaniſchen Graf⸗ 
ſchaft Molice, 1812 in Caracas, 1822 in Spri 
(Aleppo zerftört), 1823 gu Balermo, Valparaiſo u 
Ebili, 1824 zu Irkutſt, Schiras u. Ierufalen, 
1826 zu Bogota, 1828 m Eolumbien u. zu Lime. 
Bel. reich an E. war dad Jahr 1829, v. Hoff bat 
aus biefem Jahre über 40 größere u. Heinere €. 
verzeichnet; 1832 vom Januar bis März in Um- 
brien, 1834 zu Batavia, 1835 in Centralameril: 
(Epili), 1836 im April in Calabrien u. zu Jaffa, 1837 
im griechiſchen Archipelagus u. zu Acapuleo, 1840 
auf Zante u. am Ararat in Armenien; 1841 ben 
14. San. in Ealabrien u. am 12. Juni auf der Iujd 
Zerceira, mo bie Stadt ©. Villa da Praye zerſtött 
wurde; 1842 im April im öftlihen Peloponnes, im 
Mai dieſes Jahres auf Haiti; 1943 bem 8. Fekr. 
auf Guabeloupe, wo bie Stabt Pointe a Pitre ger» 
fiört wurbe; 1844 im Juni in Centralamerte; 
1845 ben 7. Kpril zu Merico ; 1846 auf Zante u m 
Meffenien, am 14. Aug. diefes Jahres zu Pila, % 
porno u. Volterra; 1847 im Novbr. zu Batavic; 
1848 im Januar an ber Oftküfte Siciliens; 1851 
ben 28. Febr. auf Rhodus u. ber Süd der 
— im Auguſt auf Martinique, ben 2. Aprü 
in Chili, u. im Aug. u. Septbr. im den . 
ichen ang Eapitanata u. Bafilicata; 1952 am 
20. Aug. auf Cuba; 1853 ben 3. Mai zu Schitas 
u. Kaſchan, ben 15. Juli in Mittelamerika, wo Eu 
mana zerftört wurde, im Auguft zu Theben; 1854 
im Febr. in Kalabrien, im April zu San 
in Mittelamerila, im Dechr. an ber i 
Küſte zu reg * anbaltenbes u. 
weitverzweigtes €. zu Conftantinopel, a 
tergang biejer Stabt), Salonidji, — 14 
Gallipolis, Adrianopel, Samos, Metline, Navi, 
Kr —— = —— am 12. Rosk. 
ieſes Jahres wurde Jebbo, bie Hauptftabt Iabant, 
durch ein €. zerftört; 1856 ben 15. Febr. im Eafr 
fornien, am 12. Dctbr. an ber öftfihen Mittefmerr- 
füfte u. auf Malta, Korfu, in Smyrna, auf Rhobıs, 
Syra u. Sicifien ftatt, u. am 17.Dechr. zu Salerm, 
Potenza u. Pola. Ein furdtbares €. zerftärte # 
ber Nacht vom 16./17. Dec. 1857 mehrere Stäbe 
bes Königreich® Neapel, namentlich Atena, 
u. Polta. Am 21. Febr. 1858 wurbe Korinth bunt 
ein E. faft völlig verwüſtet; vom 15. bis 24. Iuz 
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858 wurde ba® öffihe Deutichland durch häufige 
5töße, am 28. Jan. die Umgegenb von Paflatı, 
m 3. Kebr. Salonihi, am 5. Febr. die Schweiz, 
‚m 2. bis 3. Kärnten heftig erichittert u. am 19. 
zuni Merico u. die Umgegend furdtbar vermilftet. 

Erbbeerbaum (Arbutus unedo), in Stalien, 
Spanien, Griechenland, Dalmatien, bef. auf Mi- 
ıorca, auch in Irland wild; bei und verlangt er 
— er iſt 20—30 Fuß hoch, auch 
vähremb des Winters belaubt, blüht im Februar 
1. Herbft u. trägt 2—3mal Früchte. Seine füßen, 
ber nicht eben lieblichen, erbbeerförmigen Beeren 
Sandbeeren), bie aber erft im Herbfte bes 
nberen Jahres nach ber Blüthe reifen, werben in 
ändern, wo er heimiſch ift, gegefjen; in Spanien 
vird Zucker boraus gewonnen, durch Deftillation 
er Beeren gewinnt man feinen Liqueur. Auch als 
jierbaum wird er erzogen, u. man bat gefüllte Ba- 
tetäten u. folche mit fraufen, ganzrandigen, wei⸗ 
en « u. fpaltartigen Blättern. 

Erdbeerbirne, Frucht von CactusgCereus) 
riangularis, auf Jamaica, jo groß wie Un Apfel, 
öderig, pomeranzengelb, auch rotb; das innere 
steiih weiß; Geſchmack ſüßſäuerlich lieblich; im 
ande als Defert u. zur Erfrifhung genofien. 

Erdbeere, bie aus dem ſchwellenden fleifchigen 
Fruchtboben mehrerer Arten von Fragaria gebil- 
ten, mit zablreichen Nüßchen bejetten wohl⸗ 
chmeckenden unechten Früchte. Gemeine ©. 
Fragaria vesca), häufig in Wäldern auf His 
eln, reift Schon im Juni, das erfte fehr ſchmackhafte 
IAbſt, das für fih, mit Zuder, Wein, Milch ıc., 
mh gegen Gicht u. Harnbejchwerben genofen 
vird. Die Wurzel benutt man gegen Blutflüfie 
ı. Durchfälle, die jungen Blätter geben ein Sar⸗ 
ogat des chineſiſchen Thees. ine Abart ift bie 
n Gärten gezogene Monats-€. (Fr. v., Fr. 
emperflorens), bie ben ganzen Sommer blüht u. 
twas fpitigere Beeren trägt; Wald» €. (F. ela- 
ior), häufig in Bergmwälbern, größer, rauher, in 
Särten ald Jimmt-E. cultivirt; Knad-E. (F. 
:ollina), mit härtlichen Sea ten, die faum abfal« 
en, in angebrüdten Fruchtlelchen; Breßling (F. 
yreslingia), mit weißlichen, biden, harten, füßen, 
ſicht abfallenden, gegen ben Herbft reifenden Früch- 
en, angebrüdten Kelchen, an jonnigen Bergen; 
5charlad-E. (F. virginiana Ehrh.), zwei⸗ 
Sufig, mit rothen Früchten, ganz eingefenften 
Schläuchen, offenen Kelchen, oben glatten Blättern, 
us Birginien ftammend, bei ung in Gärten; Ana- 
as⸗E. (F. grandiflora Eihrh.), mit oben glat- 
en, unten behaarten Blättern, jehr langen behaar- 
en Ausläufern, angebrüdten Kelchen, ſehr großen, 
ufrechten, außen rofenrothen, innen weißen, wie 
lnanas riehenben Früchten, in Surinam heimilch ; 
ibili-E@. (Riefen-E,, F. chilensis), ber Bo- 
igen ähnlich, mit beiberfeits behaarten Blättern, 
roßen Früchten, aus Chili ſtammend, fo wie bie 
srige, in unferen Gärten cuftivirt. Bon dieſen 
(rten finden fi im Gärten noch mehrere in Farbe, 
zeſchmack, Geruch u. Größe abweichende, durch bie 
iultar entftandene Spielarten. Zu den neueften 
ebören bie Berle, Delicds d’automne, Barnes 
arge-white, Blak-Prince, Eleonor, Sir Harry; 
on letzterer trug ein Eremplar ſchon au 200 Beeren; 
inbifhe&. (F. indica, Duchesnea fragario- 
es), faft das ganze Jahr Bliithe u. Früchte tragend, 
eshalb als Zierpflanze in Äſchen im Zimmer gezo⸗ 
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gen; mit gelber Blüthe u. ganz rother Frucht, bie aber 
einen faden Gejchmad hat. da fie tlettert, fo zieht 
man fie häufig an Fenſtern, wo man fie an Fäden 
emporklettern läßt. Ihre [hönrotben Beeren geben 
ihr eine fchöne Zierde. Die Baumartige €. 
—* ſich von allen anderen Varietäten durch ho— 
en Wuchs, fehr große, runde Früchte von Löftlich 
gewürzhaftem Gejchmad u. große Fruchtbarkeit aus, 
indem fie vom Frübjahr bis zum September an 
einem Stängel 15—20 Beeren trägt. Die €. 
or fi) leicht, theils durch Samen, theils durch 
usläufer, am Beflen aber burch die am Wurzel« 
ſtod figenden Schößlinge fort. Sie verlangt, um 
ut u. reichlich zu tragen, gute Erde, hinreichende 
Feucpigteit u. öftere® Umſetzen. Die E-n werben 
in ben verfchiedenften Formen zur Speiſe gebraucht, 
bef. dienen fie frifh im Sommer, mit od. ohne 
Zucker, als Defert, in Milch od. Wein u. Wafler 
als Erdbeerenkaltſchale. Erdbeerenichnee beftebt aus 
reifen Eon, die Durch ein feine® Haarfieb geftrichen u. 
mit fein geftoßenem Zuder u. Rahmſchnee vermifcht 
werden. Erdbeerenwein wird bereitet, indem man 
teife En zerbrüdt, auspreft u. den Saft durchſeiht. 
Auf jedes Quart Sajt wirb 1 Pfund fein geftoße- 
ner Zuder geſetzt, gut — u. die Maſſe in 
bededten Steintrügen 3 Tage an einem mäßig 
warmen Ort geftellt; dann gießt man ven Haren 
Saft ab, fett zu jedem Duart 2 Quart leichten 
Trauben» od. Apfelwein u. etwas Himbeer- ob 
Kirſchſaft. Noch als zartes Erdbeerentraut, ſowie 
auch die Blüthe gibt getrodnet guten Thee. Ehe» 
mals war e8, mie die Erbbeerenmwurzel, als zuſam⸗ 
menziehendes Mittel officinell. 
bbeere, Name einiger Herzmuſcheln, 3. 2. 
Cardium fragum, C, unedo, 

Erdbeerklee, j. u. Klee. 

Erdbeerpode, jo v. w. Framböſia. 

Erdbeet, ift eine Borrihtung zur Durchwin⸗ 
terung großer zärtlicher Zierpflanzen. Man legt es 
3—4 Fuß tief an, fett Die Bflanzen unmittelbar 
hinein u. erwärmt e8 mit Pferbemift, ven man 
durch ein längs ber Hinterwand bes Beetes ange» 
bradte Offnung unter den hölzernen Roſt legt, auf 
welchen die Erbe rubt. 

han Kr angae an ber Thaya im Be- 
zirt Znaym bes Kreijes Brünn (Mähren) ; 1200 Ew. 

tdbejchreibung, jo v. w. Geographie. 

Erbbiber, jo v. w. Gemeiner Biber. 

Erdbirne (Topinambur), bie Wurzel» 
fnollen von Helianthus tuberosus, aus Brafi- 
lien ftammend, von eigenthümlich ſüßlichem Ge» 
ihmad, bat als Nahrungsmittel für Menſchen un« 
erheblichen Werth, bagegen verbient fie als Futter- 
pflanze wegen ihrer Einträglichleit u. ihres Nah» 
rungswerthes bejonbere Beachtung. Als Gemüſe 
baut man fie in Gärten, als Biehfutter auf bem 
Felde an. Die E. gebeiht faft in jebem Boben, 
am beften im Lehmboben; ba fie ſehr wuchert, 
baut man fie am Beften in befonberen Plantagen 
an, bie alle 2 Jahre gebüngt werben müſſen, u. wo 
man bie ganzen Knollen 3 Fuß von einanber in 2 
get entfernte Reiben im März ob. April auslegt u. 

e ferner wie die Kartoffel behandelt. Sie reiien 
erft im November, find zrößer als die Kartoffeln, 
oft fauftgroß, höderig , aßerlich röthlich glängend, 
weich, weiß m. fleifchig, im Geſchmack den Artie 
ſchocken etwas ähnlich. Sie vermehren fich ftarl u. 
können den Froſt in der Erbe vertragen, daher 
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Erdbogen bis Erderl. 


man fie gern zum Gebrauch im Boden läßt. Bis | Berem Durchmeſſers), aud nicht völlig a 


zum 6. Jahre nimmt der Ertrag in ber Regel zu, 
dann aber wieder ab. Er beläuft fih vom Morgen 
durbichmittlich auf 18,000 Pfund Knollen u. 8000 
Pfund trodene Stängel u. Blätter. Letztere gewäh⸗ 
ren ein ſehr gutes Schaffutter, während die Knol⸗ 
Sen ihres Zuderftoffs halber ein jebr gutes Pferde⸗, 
Rindvieh⸗, Schweine- u. auch Schaffutter find; 
auch kann man aus ihnen Branntmwein bereiten. # 
rdbogen, ein im Fundament von Mauerwert 
eſchlagener halbkreisfürmiger Bogen, über ſolche 
Stellen, die feine Grundmauer zulafjen, wie Waſ⸗ 
fergallen od. Hüftige Felſen; auch macht man E. 
zur Erjparung von Material in Fundamenten, in- 
dem man auf 2 ficheren Fundamentftellen Pfeiler 
errichtet u. diefelben durch Bogen verbindet; man 
räbt dabei die Erbe unter Dem Bogen nicht aus, 
re fticht fie bogenförmig ab. 

Erdbohrer, io v. w. Bergbohrer. 

Erdbracher, 1) jo v. m. Brachvogel 2); 2) fo 
b. im. Regenvogel. 

Erdbrände, nicht vullaniſche, in ber Erbe ſelbſt 
veranlaßte od. doch unterhaltene nbungen 
brennbarer Stoffe. Sie find theils oberflächlich, in 

ammen ausbrechende, theil® tiefer nur glimmend 

ch erhaltende. Jene beruhen gi Selbftentzündung 
von Alphalt u. Naphtha. Es brechen auf der Ober- 

äche der Erde bis zu 5 Fuß bobe leichte u. hüpfende 

lammen aus, bie fich, wenn fie jhwac u. miebrig 
find, ausblafen lafjen, jedoch gleich wieder auflo- 
bern; wenn fie aber mächtiger find, nur durch Aus- 
gießen mit Wafler auf einige Zeit verlöſcht wer« 
den. Dergleichen finden fich jebr viele in der Näbe 
bes Kaſpiſchen Meeres (bei Baku), in Italien bei 
Pietra Mala u. an vielen Orten in Frankreich, 
bei Barthelemy (Fontaine ardente) u. m. 
Das Brennmaterial bei ihnen ift wahrſcheinlich in 
bober Temperatur entwideltes Koblenwafierftoff- 
gas, das bei Berlibrung der Luft fich felbft ent 
zündet. Die tiefer brennenden eigentlihen E. be» 
ruben entweber auf Selbftentzündung ſchwefel⸗ 
tiesreiher Steinloblen- (jeltener Brauntoblen-) 
lager, ob. entfteben durch Berwahrlofung in Stein- 
toblengruben. Diefe Brände dauern gemöbnlich 
eine lange Reihe von Jahren bindurd. Ein Stein- 
toblenflög bei Duttweiler, 1660 entzündet, war 
1780 noch nicht erloſchen. Auch bei ‘Blanit (f. d.) 
unmeit Zwidau, glimmt ein Steintoblenbergwert 
ſchon mebrere bunbert Jahre. Ein Brauntoblen- 
brand auf dem Weftermalbe ift vor etwa 40 Jahren 
entftanden. Berlofchene €. binterlaffen die pſeudo⸗ 
vultaniſchen Foffilien, ald Erbbrändefchladen ; fie 
tommen ſchwarz, braun, roth u. gelblich vor u. ent- 
balten Kiefeltbon, Kalt u. Eiſenoxyd. In neuerer 
Zeit hat man über bergleihen E. Zreibhäufer an- 


gelegt. 

Erdbrenge, Mineralien, welche brennen, obne 
zu ſchmelzen, man rechnet zu ihnen bie Steinfoblen, 
Brauntoblen u. ben Torf. 

Erbbrod, ift Cyclamen europaeum. 

. Erbbull, jo v. w. Robrbommel. 

Erbbohnen, jo v. w. Laufbohnen. 

Erbe, I. (Aftron. u. phyſ. Geogr.). A) Die €. 
nimmt in ihrem kosmiſchen Verhältuiß, als 
welttörperliche Mafle (Erdkorper), in bem Planeten- 
reich des Sonnenſyſtems zwiſchen Benusu. Mars die 
3. Stelle ein. Ihre Form ift die einer, an ben Po⸗ 
len, babei aber nur wenig (um etwa „iy bes grör 


’ 
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abgeplatteten Kugel Erdkugel, ſchärfet Erb 
ſpharoid). Die Methode, ſich über bie Geftalt u. 
Größe der E. zu unterrichten, beftebt- darin, daß 
man an verihiebenen Orten einen Theil eines ihrer 
größten Kreije (eines Meridians), welcher zugleich 
nach jeinem Wintelmaß auf aſtronomiſchem e 
befannt fein muß, geodätiſch vermißt. Dergleichen 
Unterjuhungen tragen ben Namen Gradmei- 
fungen. Man vermutbete lange a priori eine 
Abplattung der E. nach ben Polen zu, doch ſchienen 
bie auf Beranftalten ber franzöfijchen Alademie der 
Wiſſenſchaften unter Leitung von Picard u. Caſſini 
1680 - 1718 unternommenen, freilich nur auf bie 
furze Ausdehnung Frankreichs ſich erſtredenden 
Meſſungen das Gegentheil darzuthun, bis cidlich 
wiederholte Meſſungen, welche Maupertuis in Lapp- 
land u. Bouguers ın Südamerika vornahmen, die 
Abplattung erwieſen. Außer den obengenannten 
Meffungen baben de la Caille 1750 (am Cap te 
guten Hoffnung), Le Maire u. Boscovich 1751— 
1753 (italien), Beccaria 1768, Mafon u. Diren 
(in Benniyivanien) 1768, Liesganig (in Ofterreis) 
1770, Molanderbielm (in Schweden) 1802, Lamb⸗ 
ton (in Oftindien) 1903 2c. ähnliche angeftellt. Die 
Dr Berühmtheit haben die Grabmeflung ven 
elambre u. Mecdain 1792—1808, welche ſich von 
Dünkirchen bis Formentera über 12, Grab erfired- 
ten u. die Feftftellung des Metermaßes zum Zwede 
hatten, ferner in noch meuerer Zeit die von Schu- 
mader in Dänemart, von Gauß in Hannover, vea 
Beflel in Preußen, endlich die 1817 begomnem: 
u. 1853 vollendete unter Struve u. Tenner in 
Rußland erlangt, welche letzte 251 Grad umfaht 
u. unter Anwendung ber vorzüglichften Mefiungs 
u. Rehnungsmetboden ausgefübrt if. Nach ber 
auf den neueften Mefjungen gegründeten Beflelichen 
Berechnung ift ver Aquatorialbalbmefler 3,272,077 
Toiſen, der Polarhalbmefier 3,261,139 Toiien, eın 
Grad bes Äquators 57,108 Toifen, folglich ein 
geographiiche Meile od. ber 15. Theil des 
22343, Parijer Fuß, i runden Zahlen aber bie 
Erdachſe 1713 u. ber Aquatorialburdmei» 


fer 1719 Meilen, ver Erbumfang 5400 Bi 


am Aquator, die Erboberfläde 9,250,900 ge» 
ee — OM., ihr cubifher Inhalt 25% 
ubilmeter. Die Unebenheiten, welche Berge m» 
hen, find unberüdfichtigt, da der höchfte Berg niet 
ln des Durchmeſſers der E. u. mit nk ce 
auf einer Kugel von 6 Fuß Durchmeſſer etwa om 
Sandforn von % Linie beträgt. Verſuche | 
ftimmung der mittleren Dichtigkeit der de; baber 
gemacht: Maskelyne durch bie Ablenkung bet Tu 
lotbes von der durch bie anziebende Maſſe der & 
bedingten verticalen Richtung des Bleilothes = 
ber Näbe eines, feiner Mafje nach leicht beitimnuts 
ren Berges (Sheballien in Bertibire) ; Carlini vurf 
Bergleihung ber Schnelligleit der Schwingung 
eines Pendels in ber Ebene u. auf einer Bergivi 
zuletzt Reich u. Bailh mit ber Coulombſchen Dreh 
wage (ſ. d.), bie gegen eine genäberte Mafie v 
befannteın Gewicht horizontale, von der tel 
ber E. unabhängige Schwingungen machte. 
legte, bie zuverläjligfte (weil von ber Beftimm: 
ber Mafje eines Berges unabhängige) Methode, ! 
als Rejultat ergeben, daß, bie Dichtigkeit bes 
ſers ald Cinbeit gejebt, die ber E. — 5,44 if. 
bie Dichtigleit des flarren Theils der ums zugẽ 







Erbe I. 
Tichen Erboberfläche durchſchnittlich 2,7 u. die Dich | 
hen Oberfläche 1,6 


tigfeit ber trodenen u. oceanif } 
eig fo folgt aus Obigem, daß bie Dichtigfeit 
der E. nach ihrem Inneren zunehmen muß. Der 
Grund hierzu ift in dem Drude ber auf einander 
laſtenden Schichten zu fuchen, dem jeboch theilmeife 
die erpanbirendbe Kraft ber nach dem Inneren 
wacjenden Temperatur entgegenwirft. 

B) Die €. ift, als Weltlörper (Erbplanet), in 
einer rotirenben Kreisbemegung um fich felbft u. 
im einer fortſchreitenden (progreifiven) Bewegung 
um bie Sonne. a) für die rotirende Bewe⸗ 

ung bildet ber Meinfte ihrer Durchmefler bie 

rehungslinie, wird alfo zur Erdachſe, deren End- 
punkte an ber Oberfläche bie Erdpole bilden. Hier- 
nad wird ihr größter, von jebem ihrer Pole gleich 
weit abftehenber Umkreis für fie ein @rbgleicher 
(Srddquator). Die Richtung, wohin diefe Bewe- 
gung gebt, wirb als Often, bie gegenfeitige al We- 
ften bezeichnet. In Folge dieſer Bewegung ſcheinen 
in ber Gegend des ÄAquators, während dieſer Be- 
wegung, bie Sonne u. alle Himmelskörper ſich von 
Dften nad Welten über bie E. weg zu bemegen. 
ge eine ber Erbhälften (Hemifpbären) vom 

quator aus (u. zwar, ber Richtung von Weften 
nad Often als Hauptrichtung, zur linfen Seite), ift 
die nördliche, bie entgegengejeßte bie jübliche 
Hemiſphäre. Bon beiben bildet der entipre- 
chende (Nord⸗ u. Süb-) Pol die Mitte. Beide 
Pole behaupten immer biejelbe Richtung, mithin 
auch die Erdachſe, bis auf eine Unerheblichleit von 
gegen 18 Minuten. J— Schwanken (Nu— 
tation) der Erdachſe, erfolgt innerhalb einer 
beftimmten Beriode von 18 Jahren u. 74 Monaten, 
derſelben Periode, binnen welcher auch die Mond» 
bahn die nämliche Lage gegen ben Erbäquator wie⸗ 
ber erhält. Es wächſt dadurch bie Neigung ber 
Effiptit gegen den Äquator die Hälfte dieſer Zeit 
(alfo etwas über 94 Jahre), u. verringert fih dann 
die 2, Hälfte hindurch wieder um eben fo viel. Die 
Urjache dieſer Erjcheinung berubt zunächſt auf der 
Attractionskraft, die der Mond während ber Pe— 
riode, im welcher bie Durchichnittspunfte der 
Mondsbahn die Ekliptik durchlaufen, auf die ge- 
mölbtere Erbmaffe in der Aquatorialgegend in et- 
was verftärfterem Maße äußert. Bradley entbedte 
1727—36 zuerft dieſes Phänomen. Nach ber völlig 
zleihmäßigen rotirenden Bewegung der E. aber 
mirb die Yänge eines Tags beftimmt (Tag- u. 
Nachtzeit als Eine gerechnet). Die Periode einer 
jeden Rotation ift aber um etwas fürzer als 
sine Tagesdauer nad) gewöhnlicher Zeiteintbeilung, 
rämlich nur 23 Stunden 56 Minuten u. etwa 6 
Secunden, weil bie €. jeden Tag, nach Beenbigung 
»iner Rotation, noh 3 Minuten u. etwa 54 Se- 
:unden bebarf, um benfelber Stand gegen bie 
Sonne zu befommen, wie ben Tag zuvor, indem 
ie während befielben zugleich hr ihrer Bahn 
um bie Sonne zurüdgelegt hat. Hieraus entſteht 
yer Unterfchieb zwiſchen Sternenzeit u. Sonnen- 
‚eit in ber Tagseintheilung, weil bie E. gegen 
Firſterne nach jener Zeit benjelben Stand wieder 
yat, mie zuvor. Alle Abſtände auf ber Erb- 
yberfläche werben, eben jo wie bie Abflände am 
cheinbaren Himmelsgewölbe, nad) Kreisbogen ge- 
neffen. Ein Bogen eines größten Kreijes von 
inem Pol zum anderen, alfo vom Betrag eines 
Dalbkreijes, heißt ein Meridian; ein Kreis, wel« 
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cher parallel zum Hauator von Weft nach Of läuft, 
ein Baralleltreie. Alle Meridiane ſchneiden 
die Parallelkreiſe u. ben Äquator unter rechte 
Winkeln. Die Parallellreiſe werben um fo Heiner, 
je näher fie ven Polen find, fo 3.8. beträgt bie Länge 
eines Grades auf einem um 45° vom NAauator 
entfernten Parallelfreife nur noch 10,8 Meilen. 
Auf den Meribianen werben vom Äquator an die 
Breitengrabde, auf dem Aquator u. den Paral- 
leltreifen von einem gewiſſen Anfangspunfte an bie 
Längengrabe abgemefien. Als ——— der 
—— dient gewöhnlich Ferro, welches genau 
20 Grab weftlih vom Meridian von Paris liegt. 
Den Beweis für bie Achſendrehung ber 
E. lieferte zuerft Eopernicus; fein neues Syſtem 
fand mehrfachen Beifall, u. bef. Galilei, welchem vie 
Erfindung des Fernrohrs babei fehr zu Hülfe kam, 
trug zur allgemeinen Aufnahme der Eopernicani- 
Ichen Theorie viel bei. Dagegen leugneten Tycho 
Brahe, Riccioli, Marfenne u. Petit die Achien- 
brebung der E., indem fie meinten, daß fo die Bd 
el ihre Nefter nicht wiederfinden fönnten, u. eine 
enkrecht in bie Höhe gejchoffene Kugel hinter ber 
nach Oſten voreilenden E. weit zurüdbleiben müßte, 
wenn wirklich eine ſolche Bewegung ftattfände. 
Newton bat u ben Borfchlag gemacht, Körper 
aus bebeutender Höhe berabfallen zu laſſen, u. aus 
beren öftlihem Boraneilen auf die Achſendrehung 
ber E. zu ſchließen. Er entwidelte 1679 vor ber 
Königlichen Gefellichaft ber Wiffenfchaften in Lon« 
bon bie Anficht, daß ein von einem Thurme herab⸗ 
fallender Körper äftlih vom Fuße beffelben aufe 
treffen muß, mweil die Spitze des Thurmes wegen 
ber Achſendrehung ber E. fich ſchneller beweg 
wies zuerſt darauf hin, daß die Bewegung der 8 
der E. befindlichen Körper eine zuſammengeſetzte 
fei u. baf ein — wenn auf ihn zwei Kräfte in 
verfehiedenen Richtungen wirken, beiden zugleich 
folgt, indem er die Richtung der Diagonale ihres 
Parallelogrammes durchläuft. Ift aber eine dieſer 
Kräfte eine fletig wirkende, fo gebt die Diagonale 
in eine krumme Linie über. Lüßt man baber einen 
Stein von ber Spige eines Thurmes berabfallen, 
fo muß berfelbe, weil er während feines ganzen Fal⸗ 
les die jchnellere Bewegung ber Spitze beibehält, 
wenn er die E. erreicht, einen größeren Weg, als 
ber Fuß des Thurmes, zuriidgelegt haben, er muß 
alfo äftlih vom Fuß des ——* niederfallen. 
Auf Grund dieſer Erſcheinung angeſtellte Verſuche 
von Hoole u. Guiglielmini ergaben indeſſen feine 
günftigen Refultate, u. erft Benzenberg, ber 1802 
in dent 235 Fuß hoben Michaelsthurm in Hamburg 
u. 1804 in dem 260 $. tiefen Kohlenſchacht Schleh- 
bufch in der Grafihaft Mark erperimentirte, erhielt 
Abweichungen, welche mit ben von Gauf durch Rech» 
nung gefundenen genau übereinftimmten. Schon 
hierdurch war ber Beweis für bie Achſendrehung 
der €. vollftändig geführt. Daß die Abplattung 
ber E. an ben Polen von der Umdrehung berjelben 
herrühre, wurde erſt ziemlich ſpät bargetban, na⸗ 
mentlich da man aus einer falſchen Meſſung des 
Meridians von Seiten einer franzöſiſchen Commiſ⸗ 
ſion den Schluß zog, daß die Abplattung nicht den 
Polen, ſondern den Aquatorialgegenden zulomme. 
Ein fernerer Beweis fir bie Achfenbrehung ber E. 
ergab fich, ba man beobachtet hatte, daß ein Pendel 
am Aquator langfamer ſchwingt, als an ben Polen. 
Der Franzos Richor fand nämlich bei feiner Reife 


330 
nad Cayenne 1672 unter 5° nörbf. Br., daß feine 
von Paris mitgebradhte Uhr —— Minuten 


nachging, was ſeinen Grund in angſameren 
Schwingungen des Pendels hatte. Hiermit brachte 
man in Übereinftimmung, baß bie r am Aqua- 


tor leichter find, als au den Polen, was in ber ver- 
ſchieden großen Wirkung der Centrifugaltraft an 
verſchiedenen Orten der E. feine Beftätigung findet. 
Da nämlih unter allen Punkten ber €. die am 
Aquator gelegenen fich am fehnellften bewegen, bie 
näher an den Bolen gelegeneu aber entſprechend 
langſamer, fo wird bie Centrifugalfraft um fo ftär- 
fer wirfen, je. mehr man ſich dem Aquator nähert; 
unter dem Aquator felbft erreicht fie ihr Marimum, 
an den Polen ift fie = 0. Da ferner auf alle Kör- 
per der E. zugleich Schwere wirkt, u. dieſe der Cen⸗ 
— entgegengeſetzt gerichtet iſt, ſo tritt 
bie Schwerkraft an ben Polen in ihrer ganzen 
Wirkung auf, am Aquator aber wird fie durch 
die Gentrifugaltraft vermindert. Deu letten, ent- 
ſcheidendſten Beweis für bie Adhlenbrehung ber 
€. bat Kon Foucauld, Phyſiler in Paris, zuerft 
in einem 1851 ber Academie royale des scien- 
ces eingereichten Entwurf, ebenfalls mit Hülfe 
bes Pendels geführt, f. Foucauldſcher Verſuch. 
Man hat in neuerer Zeit häufig die Wahrneh- 
mung gemacht, baß auf Eilenbahnen, welche in 
der Richtung von Norb nad Süd verlaufen, bie 
Tocomotiven faft immer rechts aus den Schienen 
fpringen od. doch wenigftens einen weſentlich ftär- 
teren Drud auf die rechte Seite des Gleiſes aus- 
üben, u. fucht den Grund diefer Erſcheinung in ber 
Rotation der Erde um ihre Achſe. Denkt man fi 
nämlich eine Eifenbahn genau in der Richtung eines 
Meridians verlaufend u. eine Locomotive auf ihr in 
jchneller Bewegung z. B. von Süd nach Nord, fo 
durchläuft biefelbe Zonen von immer weränder- 
licher Rotationsgeſchwindigleit, denn je näher ber 
Baralleltreis dem Pole liegt, deſto er ift bie 
Centrifugallraft. Ift die eigene Geſ eil der 
Locomotive groß genug, jo gelangı ſie noch mit ber 
in einem Paralleltveis mit größerer Centrifugal- 
kraft erhaltenen Seitengeſchwindigleit in einen au⸗ 
deren, wo biejelbe merklich geringer ift. Der auf 
dieſe Weile entfiebende Überſchuß beiber feitlichen 
Seihwindigleiten übt einen Drud auf die Yocomo- 
tive aus u. von biefer auf die Schienen u. zwar, 
wenn bie Fahrt, wie hier angenommen wurbe, von 
Süd nach Nord geht, in der Richtung von Weft 
nad Oft, alfo auf die rechte Seite; bei entgegen: 
geſetzter Fahrt erfolgt der Drud weftwärts, alfo 
ebenfalls auf die rechte Schiene. Daß bas Heraus» 
Ipringen aus bem Gleiſe die Folge eines verftärl- 
ten Drudes ift, verfteht fich von ſelbſt. Je mehr 
bie Bahn von ber Richtung des Meridians abweicht, 
deſto geringer ift der Drud, weil der Winkel, unter 
welchem bie ———— der E. u. die eigene 
Geſchwindigleit der Locomotiven wirken, kleiner 
wird; die Wirkung wird endlich zu Null, wenn 
die Bahn parallel dem AÄquator geht, dann fallen 
die Richtungen ber beiden Kräfte zufammen, aus 
benen fein Seitendrud refultiren lann; bier ift bie 
Ceutrifugaltraft der E. conftant. Ganz analog bie- 
fer Erſcheinung ift eine anbere zu beurtbeilen, die 
man am Milftffippi u. a. in der Richtung des Me» 
ribians verlaufenden Strömen gemacht bat, daß Die- 
.felben nämlich die auf ihnen befintlichen Gegen- 
ſtände, wie Treibholz, fait immer gegen das rechte 
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Ufer bewegen u. bier in Stoden bringen. So ifl and 
bie Thatfache, daß ber Golfſtrom Seetang u. Alles, 
was in feine Strömung geräth, oſtwärts treibt, auf 
bie tägliche Bewegung ber E. um ihre Achſe zurüd- 
zuführen. 
b) In ber progrejjiven Bewegung ber G. 
um bie Sonne wird, in einem Abftand von ihr 
wiſchen 20,334,825 u. 21,030,055 geograpbifchen 
eilen eine, von einem Kreis mur wenig abwei⸗ 
cheude — Bahn (Erdbabn), von 129,631,100 
geographiſchen Meilen von ihr burchlaufen, u. war 
dies in 365 Tagen, 5 Stunden, 48 Minuten u. etwa 
37 Secunben Sonnenzeit, während fie ſich in dieſer 
Periode (wornach ſich die Jahre ber Erde, jedoch 
mit einer Zurehnung von 20 Minuten 34 Secun⸗ 
ben, wegen Borrüdung ber re reguliren) 
366 u. It 4 Mal um fich jelbft gedreht hat. Diele 
Schnelligkeit übertrifit (das Licht u. die der Eicl- 
tricität ausgenommen) jede auf ber E. ſelbſt be 
tannte u. beträgt in jeder Secunbe etwa Ay, Mei- 
len, täglich 355,440 Meilen. Sie ift ſchneller (bit 
zu etwa „1,), wenn die E. in ihrer elliptiichen Babı 
der Sonne näber, als wenn fie ihr entfernter ſich 
befindet (vgl. Perihelium u, Aphelium), ba fie dert 
61 Minuten 10 Secunden, bier nur 57 Minuten 
11 Secunden ihrer Bahn — durchlãuft. Die 
Richtung ber progreſſiven Erdbewegung ift won 
Oſten nad Weften, do nicht völlig der Rich⸗ 
tung ber rotirenden Erdbeweguug entſprechent 
ſondern bieje in einem Winkel von etwa 23 
Grab durchſchneidend. Wegen Beränderuug des 
Standes zur Sonne fcheinit Diefe täglich um etwas 
von Welten nad Oſten weiter zu rüden u. (wenn 
die Firfterne beobachtet werben, in beren Nähe bie 
Sonne an einem beftimmten Tage auf- u. unter- 
ging), jeden Tag fih von bemfelben von Weiter 
nach Dfien zu entfernen. Hiernach bildet fi de 
iheinbare Sonnenbahn am Himmel, immer» 
balb gewiſſer, als Thierkreis unterſchie dener Stern 
bilder (ſ. Efliptif). Wegen der Schiefe der Erbbabe 
gegen ben Aquator bilden ſich 2 Durdicnittspwntte 
(Aquinoctialpuntte), auf deren jebem bie Sonne, 
wenn bie E. ſich in ihm befindet, ben Erbbewei- 
nern unter dem Aquator zur Mittagszeit in bem 
Sceitelpunfte (Zenith) ftebt, u. auf der ganzen 
E. Tag- u. Nachtgleiche eintritt. Zu zwei anderer 
Zeiten ift die E. der Sonne (einmal nördlich, ein- 
mal ſüdlich) fo ſchräg zugewendet, daß den Erbbe 
wohnern unter einem Breitenkreis von 234 Grab 
bie Sonne einmal im Jahre in der Mittagaftunte 
bis in den Scheitelpunft fich erhebt. Dieje Bunt 
ber Erdbahn (Ekliptit) werben als Solftitialpunk 
unterjhieden. Hiernach fiub für jede Erbbemi- 
Ipbäre die Zeiten bes Lingften u. des fürzeften Tags 
bejtimmt, u. es regulirt fich, bef. für die über den 
23} Grad hinaus reichenben Breitegrabe, bie Som- 
mer⸗ u. die Winterzeit, bie aljo auf beiven Erde 
mifphären immer eine entgegengefegte it. Zugleis 
werten biernad die Erdzonen (vgl. Zonen) ab 
gegrenzt, nämlich aa) eine mittlere heiße, im 
nerhalb welcher die Sonne zweimal im Jahre ir 
ber tr ſcheinbar über den Scheitel geh, 
von 23 Grad nördlicher biß 23, Grab füdlihe 
Breite reichend; bb) 2 gemäßigte, auf jeder Er» 
bemijphäre eine von 23! Grad Brei. sts zu 6& 
Grad reichend. Hier naht fi die Sonne ſcheinde 
in der Sommerzeit allmälig einem Höbenpuafk. 
ber aber den Scheitelpunft nie erreicht, jenft fs 
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aber in ber Winteryeit auch nicht fo weit, baf fie in | 
dem Meribian nicht noch liber den Horizont fi) er⸗ 
beben follte. Hier ift der Uinterfchied ber Länge od. 
Kürze der Bürgerlichen Tage (ber Zeit von Son- 
nenaufgang bi® Sonnenuntergang) um fo größer, 
anter einer je höheren Breite ber Ort liegt; zugleich 
rüden die Punkte am Horizont, in denen bie Sonne 
aufs u. untergebt, auf der nörblihen Hemiſphäre 
im Sommer dem Nordpunkte, im Winter dem 
Südpunkte um jo näher; für bie fübliche Hemi«- 
fphäre gilt das Analoge. ce) 2 falte od. Polar- 
onen, jenfeit bes 665 Breitengrabes bis zu ben 
olen. Hier (wenn bie Abweichungen, welche bie 
Refraction ber Lichtftrahlen veranlagt, unbeachtet 
Bleiben) ſenkt fich die Sonne, mwenigftens an ben 
Tagen ihrer höchften Höhe, gar nicht unter ben Ho⸗ 
rizont, gebt weber auf noch unter; bagegen erhebt 
fie fih um bie Zeit bes entgegengejegten Solfti- 
tiums gar nicht Über den Horizont (wird gar nicht 
ge} u. bie Periode, wie lange beides Statt 
‚ wächft mit ber Nähe eines Orts nad) ben Po- 
Ien zu, jo daß auf ven Polen die Sonne von einer 
Tag- u. Nachtgleiche zur anderen entweber gar 
nicht Über den Horizont fich erhebt, ob. gar nicht 
unter benjelben fich ſenkt. Hiervon nun ift größten- 
theils der Unterſchied des Klimas (f. b.) auf der E., 
fo ‚wie, nebft dem —— der en: * 
große Verſchiedenheit des organiſchen Lebens au 
der Erde, nach den verſchiedenen Orten auf derſel⸗ 
ben, abhängig. Die eigene Richtung der Erdbahn 
ſteht, wie die aller Planetenbahnen, mit ber Rich— 
tung des Sonnenäquators in nächfter Berbindung, 
Die gegen fie nur einen Wintel von 7 Grab 29 Mi- 
nuten macht. Außerdem ift fie von ber gegenjeiti« 
gen Attraction der Planeten abhängig, unter denen 
bei. Venns, als ber nächite, u. Jupiter u. Saturn, 
als die größten, Einfluß haben; fie ift daher auch 
veränderlih, doch nur in mäßigen Grenzen (. u. 
Efliptit). eg die Aquinoctialpuntte fallen nicht 
jedes folgende Jahr genau in bie vorigen Stellen, 
ſondern rüden auf der Eklliptik jährlich um 50°,2 
vor, daher das eigentliche Jahr (die Wiederlehr ber 
E. zu bemfelben Aquinoctialpunft) um 20 Mi- 
nuten 34 Secunden bie Zeit ber Vollendung ihrer 

nn (vgl. VBorrüden der Nadt- 


leihen). 
— IH. Dynamiſche Natur der E. Die Ent— 
ſtehung ber €. (Geogonie) iſt ein wohl nie 
zu Iöjendes Problem. Tichtenberg zählt (Geolo- 
giſche Phantafien, im Göttinger Taſchenbuch 1795) 
50 Hypothefen auf, deren feine befriebigt. Ste lom⸗ 
men entmweber auf ein schien einer in 
Den Himmelsräumen umendlih fein zertheilten 
Maſſe zu einem Klumpen hinaus, wohin jchon bie 
ältefte Annahme der Erbentftehung aus dem Chaos 
2. aus Atomen nach Leukippos, Epiluros, Demo- 
Lrito® gehört; ob. auf Losreißung eines Theils der 
Sonne, durch eine Erplofion von ihr aus; od. durch 
einen Kometen (Buffons Theorie); od. auch auf 
Bereinen mebrer fi naher Körper (nach de Luc) ; 
od. auf Zertrümmerung ob. Berrüdung früherer 
großer Weltlörper (unter Andern hielt Yeibnit bie 
©. für eine ausgebrannte Sonne). Nach Laplace's 
Dypotbeje war die Sonne anfänglich von einer jehr 
wenig dichten, etwa Iuftförmigen Mafje von unge 
beuerer Ausbehnung umgeben. Aus ihr entftanden 
Die Blaneten u. fo auch die E. durch Berdichtung 
der Mafje um gewiſſe Punkte. Da der anfänglichen 
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Sonnenatmofphäre eine Rotation eigen war, jo er- 
Märt ſich auch hieraus bie allen Planeten gemein- 
ſchaftliche progreffive Bewegung um bie Sonne. 
Jedenfalls war hierbei das Weltgejeg der Gravi⸗ 
tation mit im Spiele. Die Schwere ift nämlich die 
allgemeinfte Ei 33 alles Körperlichen auf der 
E. u. ihrer jelbft; fie iſt die Folge der Anziehun 

der Maſſentheilchen unter einander u. äußert 
an den Körpern auf der E. darin, daß ſie ſich gegen 
ben Mittelpunkt der E. zu bewegen ſireben. Auf 
der Oberfläche ber E. ift der yallcaum der Körper 
in ber 1. Secunde 15% rbeinländijche Fuß (um 5 
größer, als berjelbe in der Entfernung des Mon« 
des von ber Erde beträgt u. als biejer, als Erd · 
mond, gegen bie E. grabitirt). Er ift etwas gerin« 
ger in den Aquatorialgegenden (wegen ber ver« 
mehrten Schwungfraft der E. in ihrer Umdrehung), 
eben jo etwas geringer auf hoben Bergen. Aus 
dieſem Gejeße, unter Bergleihung ber Geſchwin⸗ 
bigleit ber Bewegung ber E. um bie Sonne mit 
ihrer Entfernung von ihr u. den Geſchwindigkei— 
ten ber Bewegung u. ber Entfernung anderer Pla» 
neten von ber Sonne, ift auch bie Dichtigleit der 
E. als Weltkörper in Bezug auf andere abgeleitet 
(die €. ift biernady über Amal dichter als der Son- 
nenförper). Eine abfolute Schwere aber kann ber 
E. gar nicht u win werben, ba die Schwere in 
der Mitte ber E. indifferent wird, indem fie nur 
auf gegenjeitiger Gravitation ber Maſſentheile un« 
ter ſich beruht. Berechnungen, wie die von Ma— 
ſerne, daß, wenn 1 Gubiffuß gemeine Erbart 100 
Pfund wiegt, die E. (hier als fortgehend compact 
gedacht) gegen 34 Duabrillionen Pfund wiegen 


würbe, op. daß ihr Gewicht nach Bailly 6,062", 


165,592°°,211,410”",488,889 Tonnen englifches 
Handelsgewicht betrage, find leere Säge. Außer 
ber Schwerfraft find der Magnetismus (ald Exd- 
magnetiömus), bie Eleltricität u. bie Kryfiallifation 
eigene Kräfte der E. Die ihr eigene Temperatur 
(Erdwärme), hängt wahrſcheinlich mit innereu Vor⸗ 
gängen zujammen, durch bie eben jo MWärmeftoff 
gebunden al8 wieder frei wird. Sonſt nahm man 
an, daß bie Temperatur ziemlich biejelbe bleibe 
(+ 10° R.); jet bat man die Erfahrung gemacht, 
daß bie tieferen Schichten der E. wärmer find, als 
bie oberen, u. daß je tiefer man in bie E. hinab» 
fteigt, um fo höher bie Temperatur der E. fteigt. 
Die meiften aus einer gewiſſen Tiefe emporſpru⸗ 
beinden Mineralquellen zeigen eine bie mittlere 
DOrtötemperatur überfteigende Wärme, die weber 
von Entwidelung bes Tohlenfauren Gaſes, noch 
von anderen chemiſchen PBrocefien berrübren kann. 
Bis zu einer Höhe von 6000 Fuß ſchmilzt das Eis 
unter ben Gletſchern da, wo es den Boden berührt. 
Auch das Meerwaſſer jheint, ben Darüber angeftell- 
ten Verſuchen zu Folge, von unten erwärmt zur 
werben. Beim Bohren Artefiiher Brumnen, 5. B. 
bei Rüdersdorf unweit Berlin (880 Fuß tief), in 
Neujalzwerk in Weftfalen (2220 Fuß tief), in Paris 
(der Brunnen la Grenelle 1694 Fuß tief) hat man 
wahrgenommen, daß überall die Temperatur bes 
Waſſers allmälig mit der Tiefe zunahm, beim er» 
ften bis zu 23,5, beim zweiten bis zu 33 %,6, beim 
britten bis zu 27 9,7; durchſchnittlich beſtimmt fich 
bie Ziefenftufe für die Zunahme der Temperatur 
um 1°C. auf 90 bis 100 Fuß. Auch Beobach -ı 
tungen ber Wärme bes Gefteins in tiefen Berg- 
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werfen beflätigen biefe Erfahrung. Bringt man | befinde, innerhalb defien ſich ein großer Magnet be 


biermit bie Erjcheinung ſiedender Quellen u. end» 
lich bie Bulfane in Verbindung, jo gelangt man 
zu ber Borftellung, baß bie Temperatur nad bem 
. Inneren allmälig zunehme, bi® zu einem Punkt, 
wo alles Geftein fih in heißflüſſigem Zuftande be⸗ 
findet. Der Conflict diefer Mafje mit Gemäflern, 
welche auf Spalten tief hinabdringen, erflärt dann 
die Eruptionen der Bulkane u. die Erbbeben 
(f. * Auch die ſucceſſive Erhebung ganzer Län— 
ber über beim bisherigen Niveau fcheint Das ſiille 
Wirken folher Dämpfe zu beweiſen, jo bat fi 
nit nur bie Weftlüfte von Peru, mo man ber 
Einwirkung von Vullanen dies zufchreiben könnte, 
fondern die Küfte von Skandinavien, aud bie Küfte 
von Toscana in ben letten 30 Jahren um mehrere 
Fuß gehoben. Auch die Zu» u. Abnahme der Tem- 
eratur der Quellen bei Erdbeben rübrt wahr— 
cheinlich daber, daß ſich Gebirgsipalten öffnen, bie 
nach innen führen, ob. ſolche liefen, die bisher 
aus bem Inneren ber €. den Quellen Wärme zu- 
führten. Viele Erſcheinungen, 3. B. daß fi in den 
Polarländern manche Refte von Pflanzen, die jetzt 
mir tropiſch find, vorfinden, zeigen, daß die €. an 
ibrer Oberfläche in frübefter Zeit märmer gemejen 
fei, als jetzt. Wahrjcheinlich bat feit der biftorifchen 
Zeit die Erdwärme eine gewifje Stabilität erreicht 
u. fann nicht mehr tiefer finfen, weil durch bie 
Sonne die ausſtrahlende Erbwärme wieder erjett 
wird. Die täglichen Bariationen der Bodenwärme 
erftreden fich bei uns nur bis zur Tiefe von 1 Me- 
ter, bie jährlichen bis iiber 20 Meter, von da an 
_ man Bunte ganı ceonftanter, aber mit ber 

iefe zunehmender Temperatur, Wie jeder andere 
Planet befigt bie E. ſehr wahricheinlih ein ihr 
eigentbimliches Licht (Erdtict). Ähnlich wie z.B. 
der von ber Sonne nicht erleuchtete Theil der Benus 
bisweilen mit einem eignen phosphoriſchen Scheine 
leuchtet, jo wird auch unfre E. zeitweife leuchtend, 
u. bies ift die tiefere Bedeutung, welche Alerander 
Bumboldt dem Norblichte zufchreibt, diefem in den 
Polargegenden faft ununterbroden fortbauernben 
Lichtproceß. Er rechnet hierher noch andere Beijpiele 
irbdifcher Fichterzgeugung, wie ben in ber Nacht leuch⸗ 
tenden Nebel von 1783 u. 1831, ben Yichtproceh 
großer Wollen, das durch unzählige Seethiere her- 
— Leuchten des Oceans. 

III. Materielle Natur der E. Wir kennen 
die E. materiell nur auf eine ſehr geringe Tiefe. 
Die tiefſten Erdſchachten reichen u lange nicht 
fo weit, al® wir bie größten Tiefen bes Meeres 
annehmen müſſen. Wenn wir aber auch diefe ber 
höchſten Bergerhebung über bie Meeresfläche, als 
. einem geringen Außentbeil von bem, mas ber 
Oberfläche bes feſten Erblörpers noch als Berg- u. 
Landmaſſe aufgefetst ift, gleich ſchätzen u. zwar zu 1 

eographifchen Meile, den Erbhalbmefler von ber 
Mitte ber €. bis zur Meeresflädhe aber zu 860 geo- 
graphiſchen Meilen anfchlagen, fo können wir ma- 
teriell nur höchſtens „4, der Erbtiefe, mit welchem 
Belrag man nur etwa ben Papierliberzug eines 
künſtlichen Erbglobus von ſchon anſehnlichem Durch · 
meſſer verglei tea. Bei Weiten tiefer aus 
dem Inneren ber Erblörper mögen bie Erbmaffen 
gelangen, welche Vullane auswerfen; doch bleibt 
au Bier die Tiefe, aus ber fie fommen, durchaus 
unerforſchbar; Vorftellungen, mie bie von Stein- 
häuſer, baf fich im Innern der E. ein bohler Raum 


wege, fönnen nur leere Träumereien genannt wer⸗ 
ben. Die Kenntniß ber materiellen Stoffe, bie 
ben Erblörper, fo weit wir ihn in feiner Oberfläche 
(Erdrinde) kennen, ausmachen, u. in wiefern fie zur 
Bildung befielben beitragen, ift Gegenftand ber 
Geognofie, die Kenntniß berjelben als Einzein- 
heiten in ihrer Gejondertbeit, die ber Oryltogno- 
fie. In der Zufammenftellung berjelben unter füch 
erhalten wir nun zwar Andeutungen, daß bie ©. 
ihon Perioden hindurch beftanden babe, die ſich mit 
Untergang n. einer totalen Veränderung der frü- 
beren Oberfläche derſelben endeten, ob. Audeutun- 
gen von Erdrevolutionen. 

IV. Organifhe Natur der E. Schen in 
frühefter Zeit wurde bie Idee ber Lebendigkeit der 
E. von einem univerfellen Erdenleben geiaft, in 
das jedes indivibuelle Dafein der Erdbewohner au» 
genommen ift, u. von bem es fich nur relativ, wie 
Beſonderes vom Allgemeinen unterfcheidet, u. wel- 
des in das Sonnenleben, als noch höheres Leben, 
welches die Sonne u. bie Planeten, al$ von einem ge- 
meinfamen Leben bejeelt barftellt, eingeht. Bei. ift 
e8 aber bie eigene Art ber Bilbung der Erbober- 
fläche, die uns auf das Gigenleben ber €. hinweiſt. 
das gleihjam als Blüthe auf ihr berbortritt, für 
welches die luftige Umbüllung der Erde, als Erb» 
atmofphäre, bie erfte Bedingung ift, zu welcher dann 
bie E. als Erdfeſte einen Gegenjat bildet. Zwiſchen 
beiden ſteht das Erdwaſſer in feinem fteten Strömen 
aus Höhen in Nieberungen u. Wiederauffteigen in 
Geftalt von Waſſerdampf, als Zwiſchen · u. zweites 
Glied, zu dem als drittes das Erdfeuer, welches viel · 
fach auch mit dem Erdenleben ſelbſt verflochten if, 
hinzutritt. Die Summe bes eben entwidelten Er- 
denlebens bezeichnet man aber al® Erborganitmut, 
wobei freilich nach dem heutigen Stande ber Pi. 
ſenſchaft, wenn man auch ven Namen beibehalten 
will, nicht an ein Leben, wie wir es an organiichen 
belebten Wejen, den Bilanzen, Thieren, —* 
gewahren, zu denlen iſt, ſondern nur an ein In- 
einanbergreifen ber mannichfaltigen, ben materiel- 
len Theilen ber E. inwohnenden Kräfte. Die €. 
wird in der Maffiihen Mythologie auch perjonificirt 
u. beißt Gäa (f. b.) ob. Tellus. Bgi. Humbelkt, 
Kosmos, Stuttg. 1845—58, 4 Bbe.; Burmeißker, 
Geſchichte der Schöpfung, 6. Aufl., Lpz. 1856; 
Sandberger, Der Erblörper, Hanuov. 1856. 

Erbe, 1) Erbboben, fo v. w. Boden; 2) je v. w. 
Dammerbe u. Gartenerbe; 3) (Chem., Miner. ı. 
Dfon.), f. Erden. 

Erbeefien, ber Genuß mehrerer Arten von Exte 
(bei. Thon, Kalk u. Bittererbe) bei rohen Völlern 
Dieß geichieht theils aus Noth, wie bei den Ott- 
walen am Drinoco, wenn fie während ber R 
u. bei Uberſchwemmungen ihre gewöhnliche ie, 
Schildkröten u. Fifche, nicht befommen können, 
theil® als Lederei, wie bei ben Negern an ber Küht 
von Guinea, bie eine gelblihe Erde (Earmac) 
eſſen; theil® aus Eitelleit, wie bei den jawanijchen 
Weibern, bie eine röthliche, eifenhaltige Thenerde 
(Amgo) genießen, um mager zu werben ob. zu 
bleiben, was unter ihnen für fon gilt. Die Ein 
efien bie Erbe roh, Andere formen u Kugels 
od. Platten u. röften fie; Andere mif e im bei 
Zrinkwafier. Das €. hat meift einen nachtbeilige 
Einfluß auf die Geſundheit. 

tdeichel, 1) bie in bie Erbe hineinwachſer 


Erdeihbörngen 
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cht ber unterirdiſchen Erdnuß, ſ. Arachis; | Man findet fie bis über 300 Fuß im Durchmeſſer 


2) fo v. m. Erbbirn; 8) fo v. w. Bataten; 4) fo v. 
w. Trüffel. 
— — Nagethier aus ber Gattung 


Tamias 
Erdek (Geogr.), fo v. w. Arbif. 

Erbelpyi (ie: Erbelii), 1) Michael v. €, 
geb. 1782 in Wien, war Profeffor der Zootomie 
u. Zoophyfiologie an dem Thierarzneiinftitut da⸗ 
felbft ı. ft. 1837; er ſchr. u. a.: Über bie Drilfen- 
krankheit der Pferde, Wien 1813; Nerven- u. 
—— ber Hausſäugethiere, ebd. 1819; Ein- 
gemeibelehre ber Hausfäugethiere, ebb. 1819; 300- 
phofiologie bes Pierbes 2c., ebd. 1820, 2. Aufl. 
1830; Mustellehre bes Pierbes, ebd. 1829, 2. Aufl. 
1839; Kuochenlehre bes Pferbes, ebd. 1820; An- 
leituug zur Pflanzenkenntniß für ben Landwirth 
u. Thierarzt, ebd. 1835. 2) Johann, geb. 1814 
in Kazos (Ungarn), ftudirte u. mibmete Fi dann 
der Boefie ıı. Literatur in Peflb, wo er 1849 Sze⸗ 
mereö Respublica rebigirte ; feit ver Nieberwerfung 
ber Revolution lebt er wieber in Kazos. Er ſchr.: 
Gedichte, Dfen 1844; Nemzeti i parunk, Peſth 
1846; ſammelte bie Ungariſchen Volkslieder, Pefth 
1845—48, 3 Bde.; gab heraus: Ungariiche Vollks⸗ 
Iogen u. Märchen, Beftk 1846 f., 2 Bde. (Die 

ärchen, beutich von Stier, Berl. 1851) ; Ungarifche 

Boltsjprühmwörter, 1850; das Drama: Die Bene- 

tianerin, u. überſetzte auch ſchwediſche Vollsballaden, 

wie fein Bruder, Beter E., franzöfiiche Romane, 

„. B. von Eugen Sue. Johann felbft rebigirte auch 

die von ber Kisfalubygefellichaft herausgegebene 

Szepirodalmi szemle. 

tdely Orfzag, fo v. w. Siebenbürgen. 

Erden, 1) (Chem.), bie Orybe einer Anzahl 
einander nahe ftebender Elemente; man theilt fie 
ein in allalifhe €. u. eigentlihe E., zu ben 
erfteren rechnet man: Kallerbe, Barpterbe u. Stron- 
tianerbe, zu ben lebteren: Tallerde, Thonerbe, 
Beryllerbe, Zirkonerbe, Yitererde, Erbium-, Ter- 
biuni⸗, Thorium- u. Noriumoxyd. Die alkaliſchen 
€. find weiß, in gewöhnlichen Feuer unſchmelzbar, 
it Wafjer befeuchtet erhitzen fie ſich u. zerfallen zu 
weißem pulverförmigem Hybrat; mit einen Über- 
ſchuß von Waſſer werben fie Maffen; fie 
find in Waffer fehr wenig löslich u. reagiren auf 
en ern wie die Altalien. Die eigentlichen 

find ebenfalls weiß u. nur in ben höchfien Hite- 

— ſchmelzbar, ſie ſind, außer Tallerde, in 
aſſer unlöslich u. reagiren nicht auf Pflanzen⸗ 

farben; mit Säuren bilden fie theils lösliche, theils 

umnlöslihe Salze. 2) (Min.), nah Naumann eine 

Klaſſe von Mineralien, zu welcher bie Kiefelerbe, 

Talkerde, Thonerbe u. ibre Hybrate in der natür- 

lichen Form von Opal, Duarz, Korund, Periflas, 

** Hydrargillit, Gibbſit, Brucit u. Nemalith 

ehören. 

— nen ‚ift Glechoma hederacea, 
Erberihütteruingen, ſ. u. Erbbeben. 
Erderze (Chem.), fo v. w. Erbmetalle, 
Erdfahl, ver trodnen Erde au Farbe Ähnlich, 

iſt eine Rifchun von grau u. braun. 

Erdfälle, Berjentungen durch Einfturz eines 
Theils der Erboberflädhe; fie entſiehen namentlich 
ba, mu Raubwade od. Gyps bie Unterlage bilden, 
od. unterirbijches Feuer bie Erbe muterminirt hat, 
od. von der Hand des Menfchen gemachte Weitungen 
au Bergwerken nicht gebörig unterftügt wurden. 

Univerfal: @erifon. 4. Aufl, V. 


u. von beträchtlicher Tiefe. Zuweilen find fie nrit 
Waſſer angefüllt, bald immer, bald nur periobifch, 
u. auf biefe Weife find in manchen Gegenden, 3.8. 
in ber Gegend von Eisleben (f. d.) ganze Seen 
entftanden. Auch) die Mazocha (f. b.), das Einfinten 
eines Edelhofs bei Friebrihshall in Norwegen, im 
Sabre 1702, bis zu 100 Kfaftern tief, die E. am 
Rande des Harzes im ältern Gypſe, vorzügiich in 
den Gruben, melde zwiſchen ben —— u. 
dem Gebirgsfuße hinziehen, bie Teufelsbader zwiſchen 
Oſterode ur. Herzberg, die mit Waſſer erfüllten 
BWeitungen in ber Gegenb von Wallenried ıc. ge= 
hören wahrſcheinlich hierher. 

Erbfalter, Schmetterling, ſ. u. Argusfalter. 

Erdfang, 1) flache Grube an abhängigen Feldern , 
u. Wegen angelegt, um bie durch Regengüfje abge- 
fpülte Erbe darin aufzufangen u. jährlich wieder 
auf das Feld zu fahren; 2) (Wafferb.), fo v. w. 
An —— 

rdfarbe, 1) Erben von verſchiedener Farbe, 
zum Malen; ſie haben ihre Farbe entweder in ihrem 
natürlichen Zuſtande, z. B. Kreide, Oder, Braun» 
kohle, Bergblau ꝛc., ob. fie bekommen dieſelbe erſt 
durch Brennen u. andere chemiſche Behandlung; 
2) jo v. w. Erdfahl; 3) (Lohgerber), bie Treibfarbe, 
womit das Schmalleber getrieben wird. 
— ſo v. w. Erdnuß 1). 
Erdferkel, eine Gattung ber Fehlzähner (Eden- 
tata), vom Borgebirge der guten Hoffnung, den 
Arneifenfreffern vermanbt. 

al ſo v. w Apogäum. 

Erdflachs, jo v. w. Albeft. 

Erbdfliege, jo v. w. Schnale. 

Erdfloh, 1) (Haltica Latr.), Gattung ber 
Sruchttäfer (f. b.); Filbler halb fo groß ob. größer 
als der Körper; Hinterfchenkel verbidt, zum Sprin- 
gen. Arten: a) Gemeiner €. (H. oleracea), 
oval, glänzend grün (blau), Fühlhörner u Hinter» 
füße ſchwarz, hüpfen ſehr fchnell, thun an allerhand 
Gartenpflanzen großen Schaben u. find ſchwer zu 
vertilgen; b) Streifiger €. (H. nemorum), 
ſchwarzbraun, mit ſchwefelgelbem Yängsftreife, nicht 
weniger [häblich wie jener; e) Bilfenfraut-E. 
(H. hyoscyamı), grünlihblan, Flügeldeden ge» 
tüpfelt, Füße röthlich; frißt Kohlpflanzen; 2) jo 
v. w. P — istela). 

Erdflohkäfer, jo v. w. Stachelkäfer (Scraptia). 

Erdflöhkräut, iſt Polygonum amphibium. 
Erdgalle, fo v. w. Galle (Lanbw.). 
Erbgalle, Pflanze, iſt Erythraea Centaurium. 
Erdgallerte, iſt Tremella Nostoc. 
Erdgans, ſo v. w. Brandente. 
Erdgarbe (Kriegem.), fo v. w. Erdkegel. 
Erdgeier, 

r 


Erdg 


vv. w. Schmutziger Aasvogel. 
eiſter, fo v. w. Guomen. 
Erdgefhüß (Kriegsw.), fo v. w. Erbmurf. 
Erbgeftiebe (Hüttenm.), ein Gemenge von fein 
gefiebtem Koblenftaube u. gefhlämmter — 
woraus in ben Schmelzöfen Herb, Sohle u. Vorherd 
geſchlagen werben. 
Erdglad (Miner.), fo v. w. Marienglas, 
Erbdgräber, fo v. w. Scharrmaus. 
Erdgryllen (Gryllides, Gryliod&a, Achetae), 
amilie ber en aa (Klaffe ber Infecten); 
üigelbeden leberartig, adrig, horizontal aufliegend; 
lügel einfach, ber Länge nach efaltet; Unterlippe 
vierlappig; Tafter kurz; Fühlhörner borftenförmig, 
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vielgliedrig, nicht über Körperlänge; Kopf Se | 


ogen; Leib did, walzig, oben gewölbt, an befjen 
Giterenbe 2 od. 4 Stiele find. Weibchen meift mit 
zweifappigem Legeftachel ; Hinterbeine zum Eprin- 
en; Füße mit 3. Fußgliedern, erfles Glied ber 
Sinte fe jehr lang; fie leben unter ber Erbe, 
fegen ihre Eier in gegrabne Höhlen, frefien Pflan- 
zentheife, auch Injecten, geben einen Ton durch 
Heiden der Flügelbeden. Gattungen: Gryllotalpa 
(f. Maufwurfsgrylie), Tridactylus (Xya Il.), 
Dreizebige €. graben nur mit ben Borber- 
Beinen, Hinterbeine ſehr lang, mit 5 ſchmalen lancett- 
förmigen Blätthen; Art: T. paradoxus, aus 
Gninea; Gryllus s. Acheta, Grylle (j. bi; Arten: 
Felbgrulle (Gr. campestris), Hausgrylle (Heim- 
dien, Gr. domesticus). 

Erdgürtel, fo v. w. Erbzone. 

Erdgut, die Tabatsblätter, welche nahe ber 
Wurzel der Staube fiten u. von geringer Güte find. 

Erdharze, Kohlenftoffreihe Mineralien, welche 
nicht kryſtalliſirt vorfonımen, feicht ſchmelzen u. mit 
rufenber Flamme verbrennen; man rechnet zuibnen: 
Afpbalt, elaftifches Bergpech, Bergtheer (j.n. Erböf), 
Erböl (Bergnaphtha), Bernftein, Piauzit, Irolyt ıc. 
Sie find theils feft, theils weich od. flüffig. 

an: fo v. w. Zwergbafe. 

Erdhafpel, fo v. w. Berghaſpel. 

Erdhaue, eine 2—3 Zoll breite Haue; dient 
zum Aufbauen des feften, lehmartigen Erdbodens; 
ift fie auf der andern Seite bald als Spitzhaue, 
bald mit eiuer ſenkrechten Schneide verſehn, jo heißt 
fie Doppelbaue, u. wird beſ. beim Sappe- u. 
Minenbau gebraucht. 

Erdholmen Daniſche E.), mehrere norböftlich 
von Bornbolm gelegene Klippen, bebeutendfte: 
An Derbeenen 
erfteres Staatögefängniß für politiſche Verbrecher) 
u. Gräsbolm. Erftere bilden, durch eine ſchmale 
Erbenge getrennt, eine Art Hafen, der durch Ketten 
geiperrt werben fann. Chriftiansde bat Leuchtthurm 
u. Auslabeanftalten u. bekommt Lebensmittel aus 
Bornholm, die Feſtungswerle wurden 1855 ge» 
fchleift. Die übrigen find von Seevögeln betwohnt. 

Erdbummel, f. u. Hummel. 

Erdichtung, jo v. w. Fiction. 

Erding, 1) Landgericht im baierfehen Kreiſe 
Oberbaiern, 14; OM., 29,700 Em.; darin Das 
Erdinger Mood, auf bem rechten Ufer der Jſar bis 
Moosburg, an 5 OM. groß; 2) Hauptftabt darin, 
an ber Sempt; 4 Kirchen, worunter eine Wall» 
fabrtsfirche, Gerberei, Molldedenmeberei, Aderbau, 
Schafzucht; 1850 Ew. Bol. Zöpf, Beichreibung 
des Landgerichts E., Freyſuig 1856. 

Erbdfäfer (Trox Fabr.), Gattung der Mift- 
fäfer; Fühler zehngliebrig, Hein, das erfte Glied 
mit Haaren, Kopf von den Vorderſchenleln bebedt, 
Unterlippe vorftebend, Oberliefer nicht vorragend, 
Halsſchild quer vieredig. Aufenthalt in fandigen 
Hrten, reiben gefangen das Halsſchild gegen ben 
Unterleib, wodurch ein Ton hervorgebracht wird. 
Art: Sanberbkäfer (T. sabulosus), ſchwärzlich, 
mit rauher Bruft, Flügelveden ınit 4 Reihen Haar⸗ 
bitjchel,, deren —— — mit 4 feinen, fetten» 
förmig verflochtenen Reifen bezeichnet; Länge; 4 
Linien ; häufig auf ſandigen Wegen. 

Erdkalk, jo v. m. Mergellalt. 

Erdkaſtanie, fo v. w. Erbnuß 1). 

Erdkegel, 1) die beim Zunden einer Mine 


bis Erd! 


ausgeworfene Menge des Bobens, melde ben Mi- 
nentrichter entftehen läßt. Der E. wird burd ein» 
fach od, verftärft gelabene Minen ausgeworfen u. 
feine Baſis nimmt je nach Maßgabe ber Ladung u. 


feiner Höbe zu; 2) hoble Kegel aus Bappe od. Hr 
mit einer tegelförmig projectirten Karte einer 
bemifpbäre, bie nad Art ber Globen die Erde dar- 
ftellt. Himmels (Stern-) fegel (Aftroffope), 
Kegel, auf berem unterer Seite bie Sternbilder 
bargeftellt find; wenn bie Stellen ber Hauptfterne 
durch Meine Löcher bargeftellt find, fo erbäit man, 
den Kegel gegen das Licht gehalten, ein Bild des 
geftirnten Himmel®. 

Erdfern, das in glühendem flüffigem Zuftande 
befindliche Erbinnere, weldes von ber Erbdrinde, 
al8 einer erftarrten Dede, eingeſchloſſen wird. 

Erdkiefer, ift Ajuga Chamaepitys. 

Erdfnollen (Erdfnoten), jo v. w. Etdnuß 1). 

Erdfobalt,1)(Robaltmanganery,Schmwar« 
zer E., Min.), bilbet weich ⸗ zerreibliche, auf bem 
Strich fett glänzende Maſſen, iſt bläufihichwarz, 
grau, braun, * gelblich, enwas abfärbend, erſcheint 
trauben- u. nierenförmig, derb u. ſtaubartig als 
Über u u. eingefprengt, mit erbigem ob. filed 
— igem Bruch; ſpeciſtſches Gewicht 2,2 de: 
aus Kodaltoryd, Manganjuperoryd u. ; 
nn ſich in Saalfeld in Thilringen, Geyer in 

yrol u. a. Orten; er wird zur Bereitung ber 
Smalte gebraucht; 2) Erbiger-rother €, jer. 
w. Kobaltbeilag; 3) Strahliger-rother E. 
ſo v. w. Kobaltblüthe. 

Erdkoble, fo v. w. Erdige Braunkohle, |. u. 
Braunkohlenformation b). 

Erdkorb, Förbergefäß von Weidenruthen ed. 
Spähnen geflochten, der wegen feiner Leichtigkeit 
zum Fortſchaffen gewonnener Maffen in unbe 
guemen Bauen ſich eignet; 3 Erblörbe = 1 Kübel, 
—= 1228 Eubitzoll. 

Erdfrabbe (Gecarcnus Leach., O e 
Latr.), Gattung der Spinnenfrebfe; bat 4 
Fuhlhörner (2 faft nicht zu erkennen), dicke, kurze 
Augenftiele, woran bie Augen nicht ganz am Ente 
fiten; das Schalenſchild berzförmig, vorn breit u. 


der Beichaffenheit des Bodens im —— 


erhaben, hinten abgeſtutzt. Art: Gemeine € 


(G. agricola, Cancer rurieola), blutbrotb, mit 
erhabnen Seiten u. einem Cinbrud wie eın H, 
abgerundeten Rändern; G. ruricola, gelb, ro) 
efreift Beide ziehn im Frühlinge unter = 
cheerengeflapper zu vielen Taufenden vom 
nad ber See zu, um ihre Gier abzulegen; wandern 
nur des Nachts od. bei Regen, body ftets 
aus, kommen dann in Häufer, Gärten, 
verwunden beftig mit ihren Scheeren, kriechen bei 
Sonnenjhein od. während ber Häutung in bie 
Erde, nach abgelegten Eiern u. Häuten kriechen fe 
fehr matt wieber zurüd ; fie werben kurz vor ot. 
nach der Mauferzeit gegeffen, jollen aber, wenn fe 
vom Mafhenillenbaum gereeflen aben, giftig fein. 
Erdkrebs, fo v. w. Maulmu * 
Erderokobil, fo v. w. Officineller Stink 
Erdkunde, 1) fo v. w. Geographie, u. 2) io 
"E Na Pr { b. 5. M Autir- 
dl, Dichael Pius, geb. 5. Mat 1815, ſtudit 
in München Mebicin, begleitete 1836 u. 37 ©. & 
von Schubert auf feiner orientalichen Reife, mo = 
durch feine Barometermeffungen bie Entbedum 
machte, daf der Spiegel bes Todten Merres nei? 
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bem bes Mittelmeeres liege. 1840 Tieß er fih an 
der Münchner Univerfität als Privatbocent nieber, 
wurde 1841 PBrofeflor ber mebicinifchen Facultät u. 
ft. 25. Febr. 1848. Erjchr.: Deoeulo, &.1839; 
De — glandula chloroideali, ebb. 1839; 
De helicis algicae vasis sanguiferis, ebd. 1840; 
Tafeln zur vergleihenben Anatomie bes Schäbels, 
ebd. 1841 ; Über ben Kreislauf der Infuforien, 18415 
Über die Entwidelung des Summereies, Mind. 
1843; Leitfaben er Kenntniß des Baues besmenjch- 
lichen Leibes, nd. 1843 45, 2 Thle.; Die 
Entwiclelung des Menſchen u. —— im 
Ei, ebd. 1845 f., 1. u. 2. Heft; Uber das Skelett 
rd Gymnarchus niloticus, 1847; u. bearbeitete 

erreicher’8 Anatomifhen Atlas nen, Erlang. 
1843—45, 18 Hfte. mit 179 Tafeln. 

Erblauß, jo v. w. Schnauzenmotte. 

Erbleberfraut, ift Peltidea canina. 

Erdlicht, f. u. Erde II. 

Erbmagazin, überbauter od. freier Raum od. 
Grube, wo man Stoffe fammelt, welche, verweſt 
u. der Witterum ausgelebt, gute Erbe geben. 

Erdmagnetidmus, ſ. u. Eleltromagnetismus, 
Grobe II. u. Magnetismus. 

Erdmandeln, 1) Wurzellnoten von Cyperus 
esculentus, find ſehr öfreich u. befitsen einen ange» 
nehmen, den der Hafelnüffe ähnlichen Geſchmach, 
fie geben, roh od. zubereitet, eine nabrhafte Speife. 
Das Older E. (Erdmanbelöf), von dem bie Knollen 
etwa 16 Procent enthalten, ift gelb, von angenehm 
aromatiihern Gefhmad u. brennt leicht ; Die €. find 
ferner reih an Stärlemehl, fo daß man durch 
Stampfen der ausgepreßten Knollen mit Wafler 
+ ihres Gewichts davon — fan. 2) bie 
Knollen von Lathyrus tuberosus, fo v. w. Erb» 
uuß 2). 

rdmann, 1) Karl Gottfried, geb. 1774 in 
Wittenberg, war feit 1799 Sanitätsaffeffor, Amts- 
x. Landphyſieus in Dresden, führte faft net bie 
Baccination in Dresden ein u. ft. 1835. Er ſchr.: 
Die Giftpflanzen, die in Sachſen wild wachſen, 
Dresd. 1797, 9 Hefte; Merkwürbige Gewächſe der 
oberfächfiihen Flora, Dresd. 1800 f., 28 Hefte; 
Aufjäge u. Beobachtungen aus allen Theilen der 
Arzneiwiſſenſchaft, ebd. 1802. 2) Johaunfrieb- 
rich, Bruder des Vorigen, geb. 1778 in Witten- 
berg, war erft Profefjor der Debicin in Wittenberg, 
wurde 1810 Profeffor ber Pathologie u. Therapie 
u. Klinik in Kafan u. 1817 Director ber Klinik 
in Dorpat, 1823 Leibarzt, Hof- u. Mebicinalrath 
in Dresden, lehrte 1827 nach Dorpat zurüd, lebte 
fpäter in Deutichland u. fl. 1846 in Wiesbaben. 
Er fchr.: Annales scholae clinicae medicae 
Dorpatensis annor. 1818—20, Dorpat 1821; 
Beiträge zur Kenntniß des Innern von Rußland, 
Rafan 1822—26, 2 Thle. 8) Otto Linné, Sohn 
son €. 1), geb. 1804 in Dresben, ift feit 1830 Pro» 
eſſor ber Chemie in Leipzig; er ſchr.: Lehrbuch der 
Themie, Lpj. 1828, 4. Aufl. 1851; Grundriß ber 
Baarenfunde, ebd. 1833, 2. Aufl. 1852; Mit- 
ebacteur ber 5. Aufl. von Schedels Waarenlerifon, 
bb. 1833— 35; Herausgeber des Journals für 
schnifche u. ötonomuifche Chemie, 1828—33, u. Mit« 
ebacteur bes Journals für praftifche Chemie feit 
831. 4) Johann Eduard, geb. 1805 in Wol⸗ 
tar (Livland), ftubirte feit 1823 im Dorpat u. 
Verlin Theologie u. Philofophie, wurde 1829 
farrer in Wolmar, ging 1832 wieder nach Berlin, 
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habilitirte fich 1834 bafelbft u. wurbe 1839 Bros 
ſeſſor der Philoſophie in Halle. Er ſchr.: Gefchi 
ber nenern Philofophie, Ppz. 1834—55, 3 Bde: 
Recheuſchaft von unferm Glauben (Predigten); 
Riga 1835, 2. Aufl., Halle 1842; Glauben u. 
Wiſſen, Berl. 1837; Seele u. Leib, Halle 1837, 
2. Aufl. 1848; Natur u. Schöpfung, Lpz. 1840; 
Grumbrig ber Pſychologie, ebb. 1840, 3. Aufl. 1847; 
Grundriß ber Logik u. Metaphyſik, ebd. 1841, 
3. Aufl, 1848; Bermilchte Aufjäge, Lpz. 1847; 
Prebigtfanunlung, Halle 1850; Borlefungen über 
ben Staat, ebd. 1851; Piychologiiche Briefe, Lpz. 
1851, 2. Aufl. 1856; auch finb mehrere einzelne 
Borträge von ihm unter dem Titel Ernfte Spiele, 
Berl. 1855 in Drud erfchienen. 

Erbmännden, 1) jo v. w. Alraun; 2) Kobold, 
lebt nach dem Aberglauben unter ben Häufern, gräbt 
u. bämmert zuweilen. 

Erdmannddorf, Friedrih Wilhelm, Freiherr 
von E., geb. 1736 in Dresben; bildete fich zum 
Baulünftler auf Reifen in Frankreich, England u. 
Stafien u. wurbe herzogl. deſſauiſcher Hofbaumeifter; 
er baute u. a. das Schloß u. ben Garten zu Wör⸗ 
fig. 1796 wurbe auf feine u. des Grafen Brabed 
Beranlaffung die Ehaltographiihe Geſellſchaft in 
Defjau geftiftet, Durch welche er 1797 feine in Rom 
gezeichneten architeltoniſchen Stubien mit einer 
Einleitung berausgab. Er ft. 1800 in Deffau: 
Lebensbeſchreibung von A. Robe, Defjau 1801. 

Erdmanndborf, 1) Dorf im Kreife Hirſchberg 
bes prenßiihen Regierungsbezirtd Liegnig, mit 
löniglidem Schloß, — früher dem Feld⸗ 
marſchall von Gneijenau gehörte u. dann in ben 
Befi der Fürftin Liegnig überging; 925 Em. Hier 
bie Colonie der 1837 aus Tyrol ausgewanberten 
Proteftanten des Zillerthafs, ebenfalls Zil lerthal 
genannt. 2) Pfarrborf mit ee im Gerichts» 
amt Auguftusburg des Lönigl. ſächſiſchen Kreifes 
Zwickau, an ber Zihopau, große Spinnmühlen, 
Blechnietenfabriken, Eifenhammer mit Schladenbad, 
Amerilaniſche Mühle, Strumpfwirterei, Töpferei, 
Schieferbrüche; 980 Ew. Das’ Mittergut Hi ber 
Stammfit der Herren von E., wtichen bafjelbe bis 
1484 gebörte. 

Erdmanndhöhle (Hafeler Höhle), Tropfe 
fteinhöhle bei dem Dorfe Hafel im Amte Schopfheim 
des badiſchen Oberrheinkreijes, der befannten Bau- 
mannshöhle faum nachſtehend. 

Erdmaft, 1) das Mäften der Schweine da⸗ 
durch, daß fie in den Wald getrieben werben, wo 
fie die in Menge in ber Erbe befindlichen Maden u. 
Larven —— u. freſſen; 2) auch dieſes Nah⸗ 
en felbft. 

rdmaus, 1) fo v. w. Felbmaus; 2) (Bot.), 
fo v. w. Erbnuf. 

Erbmeffer (Kriegem.), ein 3 Zoll breites, 1 Zoll 
langes Mefler, uminber Nähe ver feindlichen Minen 
bie Erbe bamit ohne alles Geräufch Loszufchneiden, 

Erdmetalle (Them.), eine Abtheilung von Ele» 
menten, beren Oxyde bie allaliſchen Erben u. 
eigentlichen Erden (ſ. u. Erben) bilden; man rechnet 
zu ihnen: Calcium, Baryum, Strontium, Magne- 

um, Aluminium, Berpllium, Zirkonium, Mttrium, 

rbium, Terbium, Thorium u, NRorium (f. d. a.). 

Erdmeve, fo v. w. Buffin. 

Erdmilben (Trombidii), biſden eine Familie 
ber eigentlichen Milben; fie haben in ber Mitte 
verbidte Tafter zum Nauben, Sangfüße u. born 
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2 feitfih fiebende Augen; dazu bie a) Erbmübe 
rombidium Fabr.), Scheeren mit Klauen ob, 
licher Kralle, vorſpringende Taſter mit be» 
weglichem Anhang, ber Meine Borberlörper bat 
die geftielten Augen, ben Munb u. 1 Fußpaar; Ar⸗ 
ten: Seidenglängenbe &. (Rothe €, Tromb, 
holosericum, Acarus holosericus Z.), ſchar⸗ 
lachroth, wie Sammet, vieredig; frißt junge Rau⸗ 
pen; häufig; Färbende €. (T. tinctorium), grö- 
er, färbt roth, in Oſtindien; Afterfpinnen- 
artige €. (Afterfpinnenartige Erythräe, 
Tr. phalangoides Lair.), dunfelrotb, langfüßig ; 
im ie — a 
find ungeftielt, der Körper nicht: getheilt; Art: E. 
arietinus, rotb; E. ruricola, ſchön ſcharlach, 
Beide fchmell laufend. ed Rhyncholophus, 
Raubtafter groß, frei, bie Unterlippe mit einer Art 
Bürfte; Art: R. phalangoides. d) Tetrany- 
chus, KRaubtafter furz, auf dem Schnabel liegend; 
Kiefern Happenförmig, Webfüße; Art: T. telarius, 
innt Heine Fü ‚ woburd fie ben Pflanzen 
häblich wird. e) Rhophignathus, Art: R. 
ruberrimus. ſ) Smaridıa (Smaris Lair.), 
bie Balpen find gerad, am Ende ohne Borften, 
2 Augen, Borberfüße länger; Art: Holunder 
Smaris (S. sambuci), auf Holunder. 

Erdmolch, jo v. w. Salamander. 

Erdmooß, 1) fo v. w. Bärlappen; 2) Purgi⸗ 
rendes E., fo v. w. Isländiſches Moos. 

Erbmordeln, fo v. w. Trüffeln. 

Erdmörfer, ein mit Steinen angefülltes, unter 
einen Winkel von 30—45 Grab in die Erbe einge- 
grabenes Faß, welches oben ohne Boden ift u. unter 

en unterem Boben ein Heineres Faß od. Kaften 
mit ber Pulverlabung angebradt iſt. Das Faß 
wirb mit Steinen gelaben, bie, wenn bie Ladung 
durch eine Pulverleitung entzündet wird, durch ben 
über ber Ladung angebrachten, 4—5 Zoll ftarten 
Sebeipiegel berausgeichleubert werben. Dan be- 
diente ſich dieſer E. im 17. Jahrh. bei Belagerungen, 
um bie feindlichen Werte mit Steinen zu überſchütten; 
jet wendet man fie nur in Ermangelung ber Stein- 
mörfer an, fo famen fie 1855 bei ber Belagerung 
von Sebaftopol wieber einige Male zur Anwendung. 

Erdmude, fo v. w. Schnate. 

Erdmuthe, weiblicher deutfcher Taufname, an⸗ 

lih jo v. w. Starfmütbhige, rad Anderen die 


benbürgerin. 
Gröndbe (Aftron.), jo v. w. Perigämm. 
Erdnuß, 1) Wurzel von Carum Bulbocasta- 
num, dem fnolligen Kümmel, einem in Süddeutſch⸗ 
land wilb wachſenden Doldengewächſe; bie Wurzeln 
find faft kugelig Inollig, äußerlich ſchwarz, innerlich 
weiß, eßbar n. —2 gleich den Kaſtanien, roh, 
od. mit Waſſer u. Salz, od. in Fleifehbrühe gelocht; 
in Gugland, Frankreich u. bier u. da in Deutid- 
land wild; verdient mehr angebaut zu werben, auch) 
für Schweinemaft; 2) die Wurzelknollen von ber 
—— Platterbſe (Lathyrus tuberosur), auf 
ı [hädliche Schlingpflange, aber gutes Viehfut⸗ 
ter ; 8) (Erdeichel), Frucht von Arachis hypogaea. 
Erdnußöl, DI der Früchte von Arachis hy- 
pognen L.; e8 ift wenig gefärbt, bat einen ange- 
nehmen Geruch, wird leicht ranzig u. brennt mit 
* —— bei + 2,4° R. ſcheidet ſich ein ſeſtes 
tt ab, bei noch niederer Temperatur wird es weich 
n. erſtarrt endlich volllommen; mit Allalien gibt 
es weiße, geruchloje u. fefte Seifen, daher es bei 
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ber Seifenfleberei ſchon weite Berbreitung 
hat. Es enthält eine fefte Säure, die Aradi 

Erdnymphe, fo v. m. Florfliege. 

Gil Ben, Marttfleden, fo v. w. Beuye 2). 

Erdochs, fiebenbürgifches Adermaf von 1600 
Wiener Olafter. 

Erdöd, 1) Bezirk u. Marktfleden im Lreife 
Szathmar des BVerwaltungsbezirts Greßwardein 
(Ungarn); bat gute Weine, Schloß, Glashütte, 
Kaltorennerei; 1400 Em.; 1856 große feuert 
brunf ; 2) (@.-@zada), Marktfleden ebd. u. iſllich 
von jenem; 1250 Em. 

Erdödy, eine im Ungarn u. Kroatien anjäihge, 
ber Katholischen Confeſſion folgende Grafeniamilr; 
ihr Ahn war Nicolaus Kecdleß, welcher 1399 geadelt 
wurde; 1511 wurbe bie Familie mit dem Prädicat 
von Monoszlo in den Grafenftand erhoben x. cr- 
bielt 1607 auch die erbliche Obergeipanswärde in 
Warasdiner Komitat. Sie ift feit 1728 in 2 Yipien 
getbeilt: A) Altere Linie: avälterer Aft, ham 
menb vom Grafen Nicolaus, jetiger Ebei it: 1) 
Graf Franz, Sohn des 1856 verftorbenen Graier 
Eajetan, geb. 9. Jan. 1830 u. vermäbkt jeit 1853 
mit Helene geb. Gräfin von Oberndorf; jein älter 
Sohn Emmerich ift 1854 geboren; b) jüngerer 
AR, ſtammend vom Grafen Johann, Bruter dei 
Grafen Nicolaus; jetiger Ehef ift: 2) Gui Jr 
bann, geb. 10. Jan. 1794, Erbobergeipan der 
Warasdiner Kreifes, vermählt jeit 1840 mit Ze 
reſe geb. Gräfin Raczynsla. B) Jüngere Linit, 
ftammenb von bem Couſin der Grafen Nicolaus 1 
Johann; jeiger Chef ift: 3) Graf Georg, ge 
17. Juni 1785, Wirklicher Geheimerath u. jet IM’ 
vermäblt mit Marie geb. Gräfin Aspremont-tiater; 
fein ältefter Sohn Stephan ift geb. 1813. 

Erdöd:-Horvadi, Sorte Ungarifcher Bein. _ 

Erdöl (Bergnapbtha, Min.), zur Fumit 
ber Erdharze gehöriges Mineral, ift dünn ot. die 
flüffig, farblos, gelb, braun bis ſchwarzbraum ix 
einen bituminöfen Geruch, verflüchtigt ſich [md ı= 
ber Luft u. ift leicht entzünbbar; fein ipec. Gen. # 
0,7—0,9, es beftcht aus Koblenftoff u. Waflerk«t 

inbet fich im füdlichen Italien, am Veſuv, u de 

vergne, ben Karpathen, in der Schweiz u Zur, | 
Tegernfee in Baiern, am Kaſpiſchen Meer x. Na 
unterfcheidet: a) Napbtba, ift farblos, mars 
u. bünnflüffig; d) Bergtbeer (Malıba), hut 
braun, Hähflälfig ‚ bient zum Kalfateru der St 
zu Maſchinen ſchmiere, zum Beftreichen von Hei 
Zaumerf, als Bremmmaterial, zum Auflöien #8 
Harzen u. Bereitung von Firnifjen; c) Steisäk, | 
ift en u. bünnflüjfig. 

tdonia (a. Geogr.), ſ. Herbonia. 

Erdorjeille, Lecanora (Parmelia) par 
eine Flechtenart, welche Orfeilfe liefert, |. — 

Erdöſi, Janos, Ungar, im 16. Iabrh. 
ber Hebräiſchen Sprache in Wien, ahmte wu 
feinen ungariſchen Gedichten bie elegijhen ° 
maße ter Alten nach; er ſchr.: Ungarıice Or: 
matif 1539 (n. Aufl. von Kazinczy, Pe I? 
überjegte das N. T. (die Vorrede dazu u. bie < 
marien der Kapitel in Diftichen, biefe einge 
Revai herausgegeben in Elegyes versei, } 
burg u Mr 

Erdö-&gent:György, Marltflegen in Se 
bergen, im Lande der Spetler, am Kleinen 8 
geäflic Rhedey ſches Schloß, eins der [hinkt 

iebenbirgen, mit Bart, 
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ves Berwaltungsbezirks Temesvar (Ungarn), bei 
Süot, 16 Mühlen; 2460 Em. 

Erdpapagei, 1) (Pezoporus ZUl.), Gattung 
aus ber Familie der Bapageien; Baden befiebert, 
Schnabel ſchwach, Fußwurzel länger als bie Zehen, 
Krallen kurz, gerade, geränbert; fie juchen ſich ihre 
Nahrung auf der Erde (im Graf) laufend. Arten: 
Schöner E. (Jngambe, P. formosus Ill, 
Psittacus f., P. terrestris), grün, Flügeldeckfedern 
u. viele Schwanzfebern ſchwarz ır. gelb geränbert; 
aus Nen- Holland; Breitihwänziger €. (P. 
Inticaudatus), roth (Weibchen grüngelß), mit 
blauen Schmwung- u. Schwanzfebern; P. Novae- 
Aelandiae, P. auriceps u. a.; 2) fo v. w. Platt» 
ihnabel (Todus), Gattung aus ber Familie ber 
OF Eehvei, 1) fo n. m. Apphelt; 2) Elaftiſqh 

pech, 1) fo v. w. Alphalt; 2 aftijches 
E., jo v. w. Efaftifches Bergpech. 

Erdramme, jo v. w. Handramme. 

Erbdratte, jo v. w. Wanberratte, 

Erdrauch, bie Pflanzengattung Fumaria, f. b. 

Erdraumer (rdſcharre), Werkzeng, defien man 
ſich beim Minenban bebient, wenn bie gewöhnliche 
Schippe nicht mehr zu handhaben ift. 

Erdre (ipr. Erder), Fluß in Frankreich, ent- 
fpringt im Departement Maine u. Yoire bei Cande, 
fließt weſtlich in das Departement Loire inferieure, 
wendet ſich dann ſüdwärts, wird bei Nort ſchiffbar 
un. mündet bei Nantes rechts in die Loire, 

Erdröhren, 1) hölzerne Wafjerröhren, welche 
bei Röhrfahrten in die Erbe gelegt werben; 2) 
(Aftron.), |. u. Fernrohr. 

Erdrofieln, die Todesart, wo der Tod wegen 
Zufanmendrüdung der Yuftröbre, Aufhebung des 
Atbembolens, Zujammenfhnürung ber Jugular- 
venen y. Zuridhaltung des Blutes im Gehirn, 
entweber mittelft ber Hände od. eines Tuches, 
Stranges :c., gewöhnlich ſehr jchnell, unter einer 
das Bemwußtjein. aufbebenden Betäubung erfolgt. 
Kennzeichen diefer Tobesart find vorzüglich Spuren 
von Eindrücken des gebraudten Erbrofielungsin- 
ftrumentes xc., Blutunterlaufungen am Halje, bie 
jedoch auch fehlen können, Brüche ber Kehl» ob. 
Luftröhrenknorpel, fonft die des Erſtickungstodes 
überhaupt. Als Tobesftrafe kommt das E. bei ben 
Röniern vor, welches im Gefängnifje geſchah, auch 
bei deu Griechen u. bei den Juden, bei welchen letz⸗ 
teren ed an benı, in Mift od. Koth bis an den Hals 
gegrabenen Berbreiher, bem ein in ein weiches Tuch 
gebundener Strid um ben Hals gelegt wurbe, wel⸗ 
hen 2 Leute zufanmenzogen, vollftredt wurde. 
Bei den Türken ift das E. die Tobesftrafe für 
Standesperjonen; der Sultan jehidt eine jeibene 
Schnur, welche von dem Todescandidaten fich jelbft 
angelegt zu werben pflegt, u. bie von bem abge- 
fhidten Tataren od, ftummen Sklaven zugezogen 
wird, welche ben Kopf zum Zeichen der Erfüllung 
mitnehmen. In Spanien ift das E. durch bie 
“#arotta (f. d.) bei Abligen noch gewöhnlich). 
Der Delinquent fett fih auf ein an einem Pfahl 
befefligtes Bäntchen. Es mwirb ihm ein, am Pfahl 
mgebrachtes, eifernes Halsband um den Hals ge- 
degt u. dieſes ſchnell mittelft einer hinten angebracdh- 
sen Schraube zugezogen. 

Erdrüden, j. Yandrüden. 

Erdfäde (Kriegsw.), jo v. w. Sanbiäde, 

&rbfalamander, ſ. u. Salamander. 
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Erdſchaf, fo v. w. Lama. 

Er ‚So v. w. Erbräumer. 

E ttenfäfer, |. u. Schattentäfer. 
eibe, ift Cyclamen europaeum. 

Erdſchierling, it Conium maculatum. 


Erdſchlipfe (Blaiten), das Abgleiten u. ort 
rutſchen abgerifjener Erdſchichten. @. ereignen fich 
vorzüglid ba, wo Schiefer» od. Thongrund ſich 
unter ber Dammerde befindet u. ber Boden viele 
Neigung hat. Das Waſſer vermag im jene Mafjen 
nicht einzubringen, untergräbt daher die Damım- ' 
erde u. dieſe gleitet nun, von ihrer eigenen Schwere 
getrieben, nieberwärts, bis —— aufgehalten 
wird. Gebäube, Gärten, Wälder gleiten mit fort. 
Solche Ereigmfje fanden u. a. Statt 1820 in dem 
Dorfe Sara in Böhmen, in den naflen Jahren 
1815 u. 1916 in Siebenbürgen u. im Banate, 1829 
in bem fübmeftlichen Theil der Dauphine, im Dec. 
1850 unmeit Elberfeld, 1851 bei Biberegg in der 
8* ig u. bei wer in Ungarn. 

Erdichnere (Radtihnede, Limax L.), 
Gattung aus ber Familie der Yungenfchneden ; Leib 
verlängert, ftatt bes Mantels auf dem Borberleibe 
eine Scheibe, in ber zuweilen eine Inorpelige Platte 
od. flache Kakkichale über bem Athemjade liegt ; das 
Athemloch ift vorn an ber rechten Seite; die 4 Fühl- 
füden können eingeftälpt werben, bie 2 längeren 
tragen bie Augen; ber Mund beftebt aus einer 
Oberlinnlade wie ein Halbmond mit za: Kör- 
per jchleimig, der Schleim ſchwitzt bei größerem 
Reiz jchärfer aus. Mar theilt fie in: a) Schwanz. 
dbedeljhnede (Testacella Lam. ), das Athem- 
loch u. After hinten, wie ber (Heine) Mantel, auf 
dieſem eine fleine, eiförmige, meit geöffnete, nur 
wenig gemwunbene Schale; Art: T. haliotoidea, 
aus Frankreich, nächtliches Thier, frißt Würmer; 
b) Schildſchnecke (Parmacolla Cuv.), Athem- 
loch u. After jeitlih, Schild lederartig, mit läng- 
licher, flacher, Heiner, kaum gewunbener Schale ; 
Art: P. Olivieri, aus Mejopotamien; e) Vagi- 
nulus bei Ferufjac, Mantel ohne Schale, zufam- 
mengezogen über ben ganzen. Körper, After ganz 
binten, aus Indien; Act: V. Taunaisii; d) Li- 
max, eigentliche Erb» (Weg-) jchnede, im Mantel 
eine bünne Kuorpelſcheibe, er bedt nur vorn ben 
Rüden u. bat rechts am Rande After u. Athem⸗ 
loch; von Feruffac wieder getheilt in: «) Arion, 
Athemloch mehr nach der vorberen Seite bes Schil- 
bed; Art: Rothe E. (L.rufus, Arion r., A.em- 
piricorum), fommt rotbbraun (unten weiß gefledt, 
jehr groß), ſchwarz (L. ater), bisweilen mit gelbem 
od. rothem Rande, ob. bellgriinem Rüdenftreife, 
ob. bräunlich, grüngelblich (L. succineus) vor, 

raß: Pflanzen; thuu, weil fie nicht in Maſſen er- 
einen, weniger Schaden; Yubrleute benuten fie 
ala Wagenfjchmiere, bie Fleiſchbrühe ber rothen galt 
fonft als wirkſames Mittel bei Bruffrankpeiten, 
bej. bei der Auszehrung; Weiße €. (L. albus, 
Arion a.), weiß ob. mit gelber Einfaffung u. Kopf; 
Gartenſchnecke (J. hortensis, Arion h.), 
ſchwarz, mit grauen Längsjtreifen, orangeroth ge» 
jäumt, 44 Zoll, in Gärten, u. a.; 3) Limax, 
das Athemloch liegt mebr hintermärts; Arten: L. 
maximus (l,. antiquorum), ſchwarz gefledt, in 
vielen Abänberungen, in Kellern u. dunklen 
bern; Gefledte €. (I. variegatus), gelb ob. 
grimlich, bräunlich linirt; Acherſchnecke (l.agre- 
stis), oben gelbgrau, unten weißlich, Fühlf 
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braun getüpfelt, groß, in Gärten u. auf Kelbern, 
1—2 Zoll groß, ann ſich an einem mfaden 
aus ber Höhe berbblaflen, thut zumal bei naffer 
Witterung an jungen Gaaten viel Schaden, frißt 
auch Pilze, ift ſchwer zu vertilgen, u. v. a; 
tbfchote, ift Arachis hypogaea. 
Erdſchraube, fo v. w. Sintefchnede. 
Erdſchwalbe, jo v. w. Uſerſchwalbe. 
Erdſchwamm, jo v. w. Trüffel. 


Erdſchwarz, eine Art Steinkohle, welche Mar 
gerieben, zur ag ae wirb. 

Erdſchwefel, jo v. w. Bärlappfamen. 

Erd n, jo v. w. Ameifenfrefier. 

Erbdjeife (Min.), fo v. w. Bergjeife. 

Erbdfieb, großes eb, um bie Gartenerbe von 


Steinen u. groben u. faferigen Theilen zu ſondern. 
Erb 5 fo v. w. Erbpapagei. 

Erdſpecht, jo v. w. Wendehale. 

Erdijpiegel, runder Spiegel mit Rüdwanb n. 
Einfafjung von Holz, ungefähr 4 Zoll im Durd- 
meſſer, ohne —— dagegen mit einem durch⸗ 
ſichtigen reinen Glaſe, worunter ein Papier mit ver⸗ 
ſchiedenen Charalteren, auch heiligen Namen liegt, 
u. unter dieſem eine dünne Lage von Felderde. 
Man glaubt darin durch ſcharfes Einſchauen ver- 
borgene Dinge, namentlich bie Zufunft, zu erbliden. 

edfpinne, ſ. u. Laufipinne, 

Erdſtachelnuß, Frucht von Tribulus terre- 
* —* 

rdſtämme, aus Samen gezogene Stämmchen, 
int Gegenſatz der Wurzelausichläge. * 

Erdſteine, von dem Frauzoſen Iſenard in 
Odeſſa erfundene Baufteine, bie aus jeder Erbart 
Sand ausgenommen) bereitet werben können u. 
ben gebrannten Steinen faft gleich fommen. 

Erbdftöße, ſ. u. Erbbeben. 

Erdſtrich, 1) jo v. w. Erbzone, ſ. u. Erde LA) b); 
2) eine verbreitete Landſtrecke, bie ſich durch Eigen⸗ 
heit des Klimas, des Bodens ꝛc. auszeichnet. 

Erdtauſendfuß (Julus terrestris), Glieder⸗ 
thier, aus der Ordnung ber Taufenbfüße, ſ. d. 

Erdtemperatur, fo v. w. Erdwärme. 

Erdtheer, ſo v. w. Bergtheer, ſ. u. Erdöl b). 

Erdtheil, io v. m. Welttheil. 

Erxdtoffeln, fo v. w. Kartoffeln. 

Erdtromben, von einem Wirbelwind aufge- 
wirbelte Staubmafle; vgl. Waſſerhoſe 

—— — Schon Columbus wurde bei 
—— ahrt nach Amerika (1492) von dem Gedan⸗ 

geleitet, es müſſe einen Weg weſtwärts nach 

dem reichen Indien in Oſten gebeu; aber das von 

ihm entbedte Amerika ſchob 1 de Realifirun bie- 

ſes Gebantens in den Weg. Die Fahrt zu Schiffe 

war, ba überall Meere durchſchnitten werden muß⸗ 

ten, inbeffen bie einzige, verfteht fich auf Ummegen, 

um body nod von Weft- nad Oftinbien zu gelan- 

‚gen. Nach weiterer Entbedung bes amerikanifchen 
Feſtlandes wurbe Ph N. u. ©. die Durdfahrt 
‚nad bem, vom Spanier Balboa vom Feftlande 
aus zuerft (1513) gefehenen großen Meere gefucht, 
- während befien auf bem öRlicen Wege, faft einzig 
‚buch Bortugiefen, bie Fahrt doch nur bis zit deu 
Moluden 1511 fortgefetst wurbe. Die vont Bapft 

Alerander gezogene Demarcationslinie trieb bie 

Spanier zu weiteren Entbedungen, bis ber in fpa- 
niſchen Dienflen ftehende Portugiefe Ferd. Dia- 

gelhaens 1519 durch bie nach ihm benannte Straße 

an Amerilas Südjpite ins Stille Meer kam u. 1521 
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von O. aus bei den Moluden —— aber auf 
ber Infel Matan umlam; von jeinen 5 Schiffer 
fehrte nur eins unter Seb. Cano zurüd. Dies war 
bie erſte E. Auf diefem Wege folgte 1524—26 de 
Loyafa, 1534 ©. d'Alcazova, 1537 Ferb. von Gri- 
jalva (entbedte Neu⸗ Guinea), 1542 Jean be Gar- 
tan ac. Um biefe Zeit batten bie —— die 
Durchfahrt im Norden theils Amerilas, theils 
Aſiens vergebens, wiewohl mit = Bereiderun- 
en fiir Geographie verfucht. x afe war unter 
Fhnen bererfte Englänber, welcher die Erdumſchiffung 
1577-80, doch Fibrich um Amerika herum, nnter- 
nahm. Fernere Een vollbrachten von verſchiedenen 
Nationen: Cavendiſh 1586, Sim. Eorbes 1590, 
Hawlin 1595, DL von Noot 1598, Spielbergen 
1614, Iac. le Maire u. €. von Schouten 1615, 
Heremita u. Schopenhem 1615, Dampier (mehrere 
ar 1679—1700, Carreri 1693: (Rücklehr nach 
5 Jahren), Roger u. Coole 1708—12, Frezier 1712 
—1714, Shelvote 1719, Roggeween 1721, Anſon 
1740—44, Byron 1746, Wallis u. Carteret 1766, 
Bougainville 1766—68, Jam. Eoof 1768, 1772, 
1776 (3 der fruchtbarſten Entbedungsreifen), Wil- 
jon 1783 (la Peyrouſes Unternehmung 1786—8$ 
verunglüdte), Baftenente a. Malajpina 1789—93, 
Mardand 1790-92, Bancouver 1790—92, b’En- 
trecafteaur 1791, Sacia 1798, Peront u. Freyci⸗ 
net 1800, von Krufenftern 1803, von Kotzebue 1814 
u. 1823, Dumont b’Urville 1826 u. 1837. Die 
Ausdehnung der Hanbelsverkindungen Europas 
mit den übrigen Welttheilen bat namentlich ſeit 
Erfindumg ver Dampfihirfe Een zu etwas gan; 
Gewöhnlichem gemacht. Bisweilen werben Een 
im wiſſenſchaftlichen Interefje auch jetst noch von 
Regierungen veranlaft, jo von der ſchwediſchen Re- 
gierung unter Abmiral Birgins 1851 —53 (befcrie- 
en von Stogmann, deutſch Berl. 1857), von ber 
Bereinigten Staaten unter Commodore Percy von 
1853—55 (befchrieben von Heine, Lpz. 1856, 2 Bre.), 
die Novaraerpebition von Seiten Ofterreichs im 
Yahre 1857. Die von ben Engländern geſuchte 
Nordweſtliche Durchfahrt durch das Amerikaniſche 
Eismeer, wurde zwar von einer ber zur Auffuchung 
Franklins (f.b.), welcher 1845 eine Entbedur.z®iabrt 
dorthin unternommen batte, abgefandten Erpeditio- 
nen gefunben, ift aber für die E. wegen ber gefahr» 
vollen Paſſage von noch geringerer Bedeutung als bie 
Norböftlihe Durchfahrt längs der fibirifchen Küfte. 
Erdmwalze, 1) ftarte, in Pfannen liegende Walze, 
bie mit Hebeln berumgebreht werben kann; mar 
zieht Floße u. Schiffmühlen damit ans Land; 2) 
eine Art Schanzwerf, ſ. u. öfrieg. 
Erdwanzen (Geocorisiae), $amilie ver Wan- 
zen bei Envier, fo v. w. Baummanzen. 
Erdwärme, 1) im Allgemeinen bie Wärme ber 
Erboberflähe; auch 2) die bes feften Landes im 
Gegenſahe zu ber des Waſſers. Sie hängt mit ber 
Temperatur der Atınofphäre zufanımen, bat zur 
alleinigen Urſache die Sonne u. bringt in bas Erd⸗ 
innere nur bi® zu einer gewiffen Tiefe, bis mobin 
bie Temperaturfchroaufungen wirken, u. es folat 
bann eine Schicht conflanter ZTernperatur. Dieie 
Tiefe ift für verſchiedene Orte ſehr verfchievden. In 
Deutſchland verſchwinden bie täglichen Schwan 
kungen ſchon bei einer Tiefe von etiwa 13 ee bie 
jährlichen eben —— in etwa 76 Fuß Tiefe, im 
tropiihen Sübamerifa jhen bei etwa 13 Fui 
Dringt man noch weiter in bie Erbe ein, jo nimm: 
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die Wärme zu. Dieſe Wärme iſt der Erde eigen⸗ 
thümlich, u. dieſe nennt man zum Unterſchiede von 
der derſelben durch bie Sonne mitgetheilten Tem⸗ 
peratur beſ. 2) E. im engeren Sinne (Cen⸗ 
tralwärme, Centralfeuer). Die Wärme ber 
Artefiichen Brunnen, Berfuche über die Temperatur 
bes Gefteins in den Bergwerken u. bef. bie vulla- 
niſche Thätigleit der Erbe —— die Zunahme 
ber Wärme für ſehr beträchtliche Tiefen. Die Zu- 
nahme ber unterirbifchen Wärme folgt nicht überall 
nach vemfelben Geſetze. Beobachtungen nah Ara- 
go's Methode (durch Bohrung Arteftfiher Brunnen 
diefe Größe zu ermitteln) haben fte 2 hehe Fuß 
angegeben; nach Reichs Arbeit (Über Die Tempera- 
FR —— , a zum eh 
1 irges) ift 128 Fuß. Der Grund biefer 
en ift die primitive Wärme ber E., bie ſich 
nach dem Zeugniffe der alten Eruptivgefteine u. ber 
noch thätigen Vullane im Innern in feurig flüffi- 
em Ale befindet. Wie tief aber unterhalb ber 
Die äche dieſer Zuftand beginne, läßt fich beftimmt 
nicht angeben. Befolgte die Wärmezunahme fort u. 
fort ein arithmetifches Verhältniß, jo würde eine 
Granitſchicht in der Tiefe von 6 Meilen geigmolgen 
ein. Die primitive E., welche nad ber Anficht der 
eigen Geologen ehemals unjeren ganzen Planeten 
in feurig flüffigem Zuftande erhielt, hat ſeitdem in 
Folge der Ausftrahlung in dem Weltenraume ab» 
enommen u. burch bie Abkühlung hat fi über 
Een flüffigen Kerne eine ſtarle Krufte gebildet. Ge⸗ 
enwärtig bat dieſe ſäculare Erkaltung bes Erd⸗ 
Örper® nach Fouriers Berechnung aufgehört eine 
Größe zu fein, da das Wenige, was bie 
‚Eentralwärme noch an die Oberfläche abgibt, durch 
die Wärmezufirahlung der Sonne ausgeglichen 
wirb. Der Anfiht von ber E., bie zuerft von Leib» 
nit u. Buffon unter dem Namen Eentralfeuer auf- 
eftellt wurde, wirb jetzt, nachdem fie von Fourier, 
Bit, Laplace u. A. neu begründet worben ıft, er 
bes Widerſpruchs von Lyell u. Poiffon, von fa 
allen Geologen gehulbigt. Im biftorifcher Zeit hat 
‚bie Erbe feine Teınperaturabnahme erlitten; wenig⸗ 
ine ift die Abnahme für uns unmeßbar tlein, mie 
ie Beränterung der Rotationsgefhmwinbigfeit ber 
Erbe feit 2000 Jahren u. die Beftändigleit der Ber- 
breitungsgrenzen ber Getreibearten, des Weins u. 
ber Datteln zeigen. Es find daher Befürchtungen 
wie bie, baf die Erbe durch fortwährende Erfaltun 
endlich eine unwirtbbare Eismafle werben müfje 
(Buffon), od. baß biefelbe immer mehr ausborren 
u. an. an ber Sonne feuer fangen werde (Whi- 
fton) unbegründet; vielmehr erfchwert u. verhindert 
die erfaltete Rinte bie weitere Ausftrahlung ber €. 
Bol. Biihoff, Wärmelebre des Erbförpers, Leipzig 
1837; Buff, Zur Phyſik der Erbe, Braunſchw. 1850. 
Erbweide, ift Salix triandra, f. u. Weibe. 
Erdweihraud, ift Ajuga ——— 
Erdweite, die mittlere Entfernung ber Erbe von 
ber Sonne (20,666,000 od, in runber Zahl 20 Mil. 
geographiihe Meilen). Man drüdt in biefem Maße 
zoße Diftanzen, bei. bie Abſtände ber Firfterne von 
er Erbe, aus u. Iogt dann 3. B. ber Firftern 61 
im Schwan fei (nach Befjel) 700,000 E-n (700,000 
>< 20 Mill. Meilen) von der Erbe entfernt. 
Erdwerk, fortificatorifche Anlagen, bie nur von 
Erbe — find. 
Erdwinde, eine —— Winde zum Herauf⸗ 
ſchaffen von Laften länge jchlefer Ebenen, befteht 
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aus bem Geflelle u. der Welle, bie durch Tange 
Hebebäume gebreht wird, während fih das Tau um 
biejelbe widelt. 

Erdwolf, fo v. w. Wafferratte. 

Erdwühler, 1) (Subterranea), fo v. w. In- 
fectenfreffer (Insectivora), Bamifie aus der Säuge- 
Re; ber Raubthiere ; haben 2—6 Vorder⸗ 

ihne oben u. unten, zadige Badzähne, meift rüffel- 
* Schnauze, —53 Table, ſchwielige Fuß⸗ 
ohlen; ſchwache Thiere, freſſen Infecten, wohnen 
meiſt in erg Ya Erdlöchern; halten zum 
Theil Winterfchlaf. Dazu die Gattungen Rüffel- 
maus (Mygale), Waſſerwurf (Scalops), Mauf- 
wurf (Talpa), Goldwurf (Chrysochloris), Spit- 
maus (Sorex), Igel (Herinaceus), Dornenthier 
(Centetes); 2) (Cunicularia), Familie aus ber 
Nagethierorbnung; Gattungen: Ziefelmans (Fi- 
Scharrmaus (Georrhychus), Wühlmaus 
—— 

rdwurf, fo v. w. Erbmörfer. 
a * — 

rdzeu ogelf.), fo v. w. Laufdohnen. 

6 u etbier, fo v. w. Zieſelchen. 

Ere rl ſachgemã 

Erkbos (gr.), 1) 1) Sohn des Chaos, 
zeugte mit ber Nacht, feiner Schwefter, ben Äther n. 
ben Tag; 2) Durchgangsort, durch welchen bie 
Seelen der Abgeſchiedenen aus ber Oberwelt in bie 
Unterwelt (Habes) famen. 

Erebus (E. — Gattung der Eulchen 
Schmetterlinge), das Endglied der unteren Taſter 
iſt ebenſo lang 08. viel länger, als das vorhergebenbe ; 
Art: Riechen de €. (E. odorus, Noctua odora), 
Flügel ausgebreitet, gezähnt, braun, ſchwarz ger 
wellt, barauf vorn 1 ſchwarzes, hinten 14 Auge A: 
aus Surinam. 

Erkbus, 1) thätiger Bullan unter 78° ſüdl. Br. 
auf dem Antarktifchen Feſtlande Bictorialand, wurde 
von Kapitän Roß 1842 entbedt u. zu 12,400 Fuß 
Höhe gefunden; 2) lleine Bai im en Polar» 
meere, an ber Sübmweftede von Nord - Devon ge- 
legen u. vom Cap Riley u. ber Injel Beechey ge- 
ſchützt; biefe Heine Bai erhielt ihren Namen von 
einem der Schiffe bes unglüdlihen Sir John 
Franklin, welcher 1845—46 in berfelben überwin- 
terte, u. wurde fpäter bie Hauptflation ber Nach- 
ei ge ge Ihre Lage ift etwa 74° 5° 
nördl. Br. u. 749 20° well. L. (v. Ferro). 

Eree, Held aus dem Kreife ber Artusfage. Er 
war Sohn des Königs Lac u. heirathete bie ſchöne 
Enite, Als er in ihrem Beſitz war, unterließ er 
alfe ritterlichen Übungen u. verfielbeshalb bem Zabel 
u. ber Beratung aller feiner Kumpane anheim. 
Als ihm Enite ven Grund davon offenbarte, ver⸗ 
wanbelte ſich feine Liebe in Haß gegen Enite, u. mit 
dem Berbote, ein Wort mit ihm zu reden, führte er 
fie mit fih auf feinen nun unternommenen Aben- 
tenern, auf welchen biefe die härteften Prüfungen 
zu beftehen hatte. Dies ift ber Inhalt des gleich" 
namigen Epos Hartmanns von ber Aue, welches 
berfelbe um 1188 bichtete; e8 wurde erft 1821 ent» 
bedt u. von Haupt 1839 herausgegeben. 

Erehtheion (Srechtheum), Doppeltempel anf 


| der Afropolis in Athen, nörblih vom Partbenon, 


ber hintere ber Athene Polias, ber anbere ber 
Nomphe Bandrofos (daher Pandroſion) geweiht; 
auch Pofeibon u. Erechtheus wurden hier verehrt. 
In Athenes Tempel war ber heilige Olbaum, wel- 
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Erechtheis bis Eremitage 


den bie Göttin bei dem Streit mit Poſeidon um | mit aufgehobenen Bingern; bei. bei Pflanzen, was 


den Borrang in Athen ſchuf, u. eine Bilbfäule ber 
Göttin; im Poſeidons Tempel bie Salzwafferquelle, 
welche bei jenem Streite Poſeidon hervorſprudeln 
ließ u. melde, fo oft Südwind wehte, braufte; 
ferner drei Altäre, des Poſeidon, des Butes u. 
bes Hephäſtos. Das ältefte E. foll von dem Kö- 
nige Erechtheus erbaut u. nad) bemfelben benannt 
worben fein. Daffelbe brannte in ben Perſerkriegen 
ab u. wurbe wa — von 422 — 416 v. Chr. 
wieder erbaut. etzter Geſtalt iſt es großentheils 
noch übrig; eins ber ſchönſten Denkmale griechiicher 
Baufunft, u. zwar Joniſchen Styls, der hier in 

rößter Pracht erfcheint. Die höchſte Bewunderung 
bier von jeher die 6 weiblichen Statuen er- 
regt, welche ben Borbau der Sübfeite tragen. Das 
igentlihe Gebäude ohne bie Borhallen mißt 73 5. 
Länge u. 37 5. Breite. Bol. Quaſt, Das E. zu 
Athen, Berl. 1840; Thierfch, Epikrifis ber neueften 
Unterfuchungen des E., Münden 1857. R 

Erechtheiſ, eine ber 10 fpäteren Phylen in 

Atben (Ant.). 

techtheus, 1) E. I., Sohn des Hepbäftos u. 
ber Erbe od. Atthis, ans unvolllommener Zeugung 
entftanden, oben war er, Menid, unten Drache. 
Athene wollte ihn heimlich erziehen u. unſterblich 
maden; in eine Kifte gelegt, übergab fie ihn ven 
Töchtern des Kekrops, Agraulos, Pandroſos u. 
Herſe, mit bem Berbot, bie Kifte zu öffnen, was biefe 
aber bennoch thaten u. bei Erblidung des Ungeheuers 
a u. fi von bem Berge ver Burg 
ſtürzten. E. wurde nachher, nach Vertreibung bes 
Ampbiltyon, . von Athen u. baute der Athene 
einen Tempel auf der Afropolis, wo fie nebft Po- 
feidon u. ihm felbft verehrt wurbe (f. Erechtheion). 
Seine Ungeftalt führte ihn auf die Erfindung bes 
Wagens, wofür ihn Zeus als Fuhrmann unter bie 
Sterne verjeßte. Er zeugte mit ber Nymphe Pa- 
fithea den Panbion, we De fein Nachfolger als 
König wurbe. 2) E. II., Enlel des Bor. u. Sohn 
bes Bandion; wäbrend fein Zwillingsbruber Butes, 
nach bem Tode des Vaters, das Oberpriefteramt 
erhielt, wurde E. König; er hatte einen Krieg mit 
wen u. erlegte ben Eumolpos; deſſen Vater, 
barüber erzürnt, verlangte dafür des E. Tod, u. 
zur erfäfug ihn mit dem Blitze. Eigentlich find 

.Iu.Il, &ine Berfon, auch unter dem Namen 
Erichthonios belaunt; erft Die Tragiler haben fie in 
a. getheilt. Nach ibm wurden die Könige von 

then bis Thymötes Erechthiden genannt. 3) E., 
Sohn des Darbanos, Nachfolger feines Bruders 
308 als König von Troja ([. d.). 

Eredtites (E. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Senecionideae-Sene- 
cionese-Erechtiteae; Arten: in Sübamerila u. 
Auftralien. 

tecfion (v.lat.), ber Zuftand von Anfpannung, 
in welchen nervenreiche weiche wre durch 
höhere Anregungen bes Lebens u. ſtärkleren Zufluß 
des Blutes u. Zurüdhaltung beffelben gerathen, 
wodurch fie bann zu ben Beftimmungen, bie fie im 
Leben haben, geſchidt werben, wie 5. B. bie weib- 
‚lichen Bruftwarzen beim Säugen u. das it 
Zeugungsglied bei ber Begattung, Die Auf- 
rihtemusteln bes legten (Erectores penis) 
bewirlen dafür nichts, jondern find blos mitwirfenbe 


rgane. 
(lat.), aufrecht; daher erectis digttis, 


von ber wagerechten Ebene feines Anbeftungspunt- 
tes fich ſenkrecht erhebt. 

Erediwi, Feſtung im ber ruffiſchen Raukafus- 
provinz Gruſien. 

regli, 1) Stabt im Sandſchalat Konia des 
Ejalets Karaman (Afiatifhe Türkei), viele Mo- 
ſcheen, Bienenzucht; 2) (Eregri, ſonſt Heraffea 
Ponti), Hafenftadbt am Schwarzen Mer im 
Sandſchakat Boli bes Cjalets Khubavenbiguier 
(Aſiatiſche Türkei), Werfte, Leinmeberei, Handel 
mit Holz, Seide, Wade, Tabak, Kaffee, Ciien, 
Zinn ꝛc.; Überrefte eines alten, weit ins Mer 
bineinreihenden SHafendbanımes; 5000 Gw.; 9) 
(Srefii), Stabt im Sandſchakat Gallipoli bes Eja- 
lets Rumili (Europäische Tilrkei), am Marmar 
meer, Sitz eines griechiſchen Biſchofs, Hafen. 

Eregup (Tihitihagom), Imielgruppe zu 
Marihallgruppe des Mulgravearchipels (norbiwe- 
liches Polynefien) gehörig. 

Ereigniß, eine Begebenheit, welche entimeber 
durch ihre Beichafjenheit od. Durch ihre Folgen bie 
Aufmerkſamleit auf fich ziebt. 

rekli, türkifches Dorf im Ejalet Edirne, mit 
150 Häufern u. einer Mofchee. Im ber Bai von C. 
20. Mai 1829 Sieg ber türkifchen Flotte über vier 
ruſſiſche Schiffe. 

remanthe (E. Spach. I, Untergattung aut 
der Gattung Hypericineae-Hpypericese; rt: 
E. calycina s. Hypericum calycınum, in Jrland 
u. Thracien, ftrauchartig. 

Erembi, bei Homer altes Volk in Arabien, neq 
And, in Atbiopien od. anf Eypern. 

Erembodegem, Dorf an der Denber im 
Aloft der belgifchen Provinz Oftflandern; 3512 Ur. 

temia F Don.), Ai and ber 
—. ber Ericaceae-Sympiezeae; Arten: am 
ap u. in Sübafrila. 

Eremit (v. gr.), 1) Einfiebler; 2) ein Anbid 
tiger, welcher in einfamen wäüften Gegenden fih 
religiöfen Übungen weiht. Im ber älteren Kirde 
viel wie Anadhoret, fpäter von biefen baburd unter 
ſchieden, daf bie E-en nicht, wie diefe, im Klöfern 
lebten, aber in einem beflimmten Bezirk bleien 
mußten. Setzt göt es noch namentlich in ber One 
Silden Kirche E-en u. in ber Katholiſchen mehrer 

ejellichaften Een, 3. B. die @remiten dei ©. 
Auguftinus (f. u. Auguftiner), Eremiten dei &. 
Steronpmus (f. u. Hieronymiten) ꝛc. 

Eremit, 1) Vogel, fo dv. w. Waldrabe (j.t); 
2) fo v. w. Einfiebler- od. Bernharbäfrebs; 9)" 
v. w. Trichius Eremita, ſ. Blumentäfer d). 

Eremitage (fr., fpr. Eremitabjch), 1) in Bar 
u. Gartenanlagen eine mit Stroh gebedte un en 
mit Baumrinde beffeidete, ob. in Selfen gearbeitet: 
Hütte, welches die Wohnung eines Eremiten nad- 
ahmen joll. Man legt fie an einfamen, —— 
von Holz u. Bergen umgebenen Orten, ohne irgend 
architeltoniſche ierung, ſondern ganz roh ı 
ungefünftelt an; eine Meine Kapelle u. ein Gemad 
daneben, jowie ein Meines Glödchen fiber der mt 
Sinnfprüchen verzierten Thür find ihre Befund 
theile. Die Anlage folder E⸗n gehört zu dem Gr 
ihmad ber Gartenkunft bes 18. Jahrh. u. if et 
— mehr üblich; 2) einſames —— v. 
bie E. zu Baireuth, bie zu Arnſtadt, zu Dort 
morency (f. d. a.);.die E. zu Peteröburg, präd’ 
tiger mit dem Binterpafaft zufammenhängen: 


Gremitage bis Erfahrung 
Balaft daſelbſt; Meines königliches Jagdſchloß am | 


nörblihen Ende bes Thiergartens, nımeit Char- 
fottenlund, anf der däniſchen Inſel Seeland. 
Eremitage, Wein, fo v. w. Hermitage. 
@remitäno®, 108, (Hermiten), Gruppe ber 
Abmiralitätsinfeln (meftliches Polynefien). 
Eremiten, fo v. w. Weichſchwanzkrebſe. 
Eremit von Gauting, Pjeudonym für Frei- 
berr von Hallberg. 
Eremo (!E.di Camalboli), Hauptlfofter des 
Camaldulenferorbens, |. u. Camaldoli. 


Eremodicium (lat.), Berfäumniß eines ge- 


richtlichen Termins. 

Eremophila (E. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie a 2. Ordn. 14.81.L.; 
Arten: in Neuholland. 

Eremofpöruß (E. Spach.), Untergattung aus 
ber Gattung Hypericum aus ber familie ber 
— ——— ypericeae, 18. Kl. L.; Art: 
E. Oliveri, in Syrien. 

Eremoftähys (E. Bunge, Bnth.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Labiatae -Stachy- 
deao-Balloteae, 1. Ordn. 14. Kl. L.; Arten: 
am Kaufafus u. in Sibirien. 

Exremoſyne (E. Endl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Saxifragacene -Saxifrageae; 
Art: E. pectinata, in Neubolland. ‘ 

Eremurus (E. Bieberst.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Liliaceae-Anthericene, 6. RI. 
1. Orbn, Z.; Arten: E. spectabilis, mit gelben 
Blumen in 4—6 Zoll langer Blüthentraube auf 
2—4 Fuß hohem Schaft, am Altaigebirge; E. cau- 
CAsıcus, 

Erepfion (v. lat.), Entreifung, Raub. 

Ereptitia bona (Ilat.), mas Einem aus einem 
Nachlaß ala Erbſchaft, Legat u. dgl. angefallen ift, 
von ihm jedoch aus beſonderen gefetslihen Grün- 
ben, namentlich wegen Begehung unerlaubter Hand» 
(ungen, bef. in Beziehung auf letztwillige Dispofi- 
tionen, nicht erworben werben Tann u. tbeild dem 

scus, in einigen Fällen aber anderen Berfonen, 

iterben u. dgl. zufällt. 

nasse: Hauptfefte ber alten Sachen gegen 
die Einfälle der Franken, beim jetigen Stadtberg 
an ber Diemel; von Karl dem Großen 772 u. 776 
zerftört, von den Sachſen wieber aufgebaut; um 
912 Schlacht dafelbft zwifchen Eberhard von Fran- 
ten, Kaiſer Konrads Bruder, u. Heinrich bem 
Bogler; ber babei angelegte Ort erhielt 1229 Stabt- 

t 


recht. 

Eredma, Fluß in Spanien; entfpringt in ber 
zu Segovia in der Sierra be Guadarama, 
fließt nördlich in die Provinz Ballabolid u. mündet 
bier in den Adaja. 

Erefo8 (Grefies, a. Geogr.), Stadt auf Lesbos, 
in beren Hafen die Flotte des Thraiybulos Schiff» 
bruch litt; in der Umgegenb wuchs vortrefiliche 
Gerfte u. guter Wein; fie heißt jetzt Ereſſo od. Eriſſi 
u. war Baterftabt bes Theophraft. 

Ereins (a. Geogr.), jo v. m. Ebuſus. 

Erefus, Gattung ber Hüpf- od. Zigerfpinnen, 
der Gattung Salticus verwandt, mit 8 Augen, von 
denen die 4 vorberen ein Meines Trapez bilden u. 
die 4 anderen ein viel größeres; ihre Unterlippe ift 
dreiedig u, zugeſpitzt, ihre Tarſen endigen in brei 
Krallen; Arten: E. cinnabarinus (FE. quadrigut- 
tatus), in Südeuropa u. Ungarn; E. annulatus, 
in Baiern. v 
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Eretae ESritae), ſo v. w. Dienſtag, ſ. u. Woche. 
Erktes (Kopelates, gr.), ber Haberr, 
Erethismus (@retbifle, v. gr., lat. Irrita— 

tion), Frankhaft erhöhte Erregbarkeit, Reizbar- 

feit u. Bemweglichleit des Organismus, im Gefäß- 
ſyſtem vorberrfhend (E. arterlösus). wo bann 
auch unbedeutende Reize beftiges Pulfiren, Hite 

u. Congeftionen erregen, 3.8. bei Menfchen mit 

phthiſiſcher Aulage, od. im Nervenfufteme (E. ner- 

vösus), wo bie Einflüffe fih durch unverhältniß— 
mäßige Störungen im Nervenfvftem, Krämpfe, 

Berftimmung des Gentüthes sc. andeuten, wie bei 

hypochondriſcher u. hyſteriſcher Anlage. 

— fo v. w. Borſtiges Stachelſchwein ob. 
—— gs Untergattung der Gattung Stachel» 

wein (f. d. b). 

Eretmos (ar.), das Ruder. | 

Eretria (a. Geogr.), 1) Stadt auf der SWEUÜN 
Euböas, Kolonie der Eleer, angeblich nach Eretrieus, 
Sohn des Phattbon, benannt, früher Arotria; 
wurde 490 v. Chr. von Darios zerfiört, nachher 
aber wieber aufgebaut u. Durch Handel jehr biü- 
bend; fie legte mehrere Kolonien an u. brachte 
einige benachbarte Inſeln unter ihre Botmãßigkeit. 
Der Philoſoph Menedemos gründete hier eine eigene 
philoſophiſche Schule (Eretrier, Sretriſche Schule), 
bie nur eine Fortſetzung ber Eleiſchen war. Bon 
ber alten Stadt find nur wenige Spuren noch übrig 
— vieles von den Trümmern iſt zu Neu— 

auten verwendet worden, inbem ſich in neuerer 

Zeit die Ipfarioten in Ver Nähe des alten E. nie 

berließen u. an ber Stelle ber alten Stadt (Paläo—⸗ 

Kaftro) ein Reu⸗E. errichtet werben follte. Kirche, 

Schule n. eine Anzahl zn wurden gebaut, aber 

wegen ber ungejunben Gegenb yo bie ziemlich groß» 

artig angelegte Stabt mieber faft ganz verlafjen. 

2) Stabt in Phthiotis; j. Armira. 

Eritum (a. Geogr.), Stadt im Sabinerlande 
an dem Tibris; hier 588 v. Chr. Sieg der Römer 
unter Tarquinins Priſeus über die Sabiner u. 
Etruſter; 502 wieder Sieg ber Nömer unter Poftu- 
mins über die Bunbesgenofjen des Tarquinius 
Superbus; beim j. Eretone, nach And. la Fiora 
Dfteria od. Monte Rotondo. 

Ereunẽtes, jo v. w. Senkvogel. 

Ereuthalion, Waffenträger des Lykurgos, er- 
bielt deſſen age u. wurbe von Neftor im Kriege 
der Bylier u. Arfabier erlegt. 

fa, Nebenfluß bes Main; entfpringt im Amte 

Buchen des badiſchen Oberrbeinfreifes, gebt über 

in ben baierijchen Kreis Unterfraufen u. mündet 

bier recht8 bei Miltenberg. 

Erfahrung (gr. Empirie), Erkenntniß aus 
finnlihen Wahrnehmungen, jofern dieſe aber zu- 
gleich über Urſache u. Wirkung von Etwas daburch 

elehrt, daß es in fteter folge auf einander wahr- 
enommen wurde. Sie führt an fich zu feiner ab» 
oluten Gewißbeit, aber oft Doch zu einer die Stelle 
diefer vertretenden hohen Mahrjcheinlichkeit. Die 

Möglichkeit der E. ift durch die Sinnlichkeit ge- 

geben; ba aber bie form biefer, ebenſo die Ber- 

Inüpfung ber Wahrnehmungen nach Urfache u. Zwed, 

ber Form nach (im Verſtand) eine nothwendige ift, 

jo geben auch im Erfabrungsurtbeite Beftimmungen 
von Nothwendigkeit ein, bie ſich aber nicht auf den 

Stoff erftreden, jonbern lediglich ber Form ange» 

bören, j. &mpirifer u. Empirismus; baber @r- 

fahrungsbeweis, jo dv. w. Empiriſcher Beweis, ſ. u. 
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Erfelden bis Erfrifhungsinfeln 


Beweis. Erfabrungsfeelentunde, fo v. w. Pſychologie, Gtieder durch Reiben mit Schnee ob. kaltem Waller 


fofern derſelben blos Erfahrung zu Grunde liegt. 
Erfelden, Dorf im Kreije Großgerau der groß- 
berzoglich heſſiſchen Provinz Starkenburg, am Alt- 
ne n; 950 Em.; eine Stunbe unterhalb bes Dorfes 
die 56 Fuß hohe Schwedenſäule, zum Andenken 
daran, daß bier Guſtav Adolf am 7. Dechr. 1631 
mit feinem Heere über ben Rhein ging. _° 
Erfindung, 1) unterſcheidet fih von Entdedung 
dadurch, daß burd fie eine vorher noch nicht be— 
tannte (tbeoretifche od. praftifche) Wahrheit durch 
eignes geiftiges Vermögen, wo nicht ausgemittelt, 
doch als fruchtbar dargeftclit u. für irgend einen 
Lebenszwed mit Erfolg angewendet wird. Um bie 
nber von Maſchinen u. Vorrichtungen für bie 
Mühe u. den Koftenaufmwanb zu entihädigen, welche 
ihnen die €. verurfacht hat, ſchützen die meiften 
Staatsregierungen auf Antrag des Erfinbers diejen 
in der alleinigen Nutung feiner E. für Die Dauer 
einiger Jahre dur cin fogenanntes Erfindung. 
patent (ſ. u. Patent). Für die E-en vgl. ©. Ch. A. 
Buſch, Handbuch der E⸗en, Eiſenach 1802 — 22, 
12 Bbe.; Deffen Almanach od. Überfiht der Fort- 
ſchritte in Wiffenfchaften u. Künften, Erf. 1795— 
1812, 16 Jahrg.; Donndorf, Geſchichte der E., 
Dueblinb. u. Ip. 1817 — 20; Dictionnaire des 
d&couvertes, Inventions, innovations etc., 
Bar. 1822 — 24, 17 Bde.; Leng, Jahrbücher ber 
neueften E., IIlmen. u. Weim. 1824—33; Magazin 
der neueften &., Lpz. 1816—41; 9.9. M. Poppe, 
Gedichte der E., Dresd. 1828 f., 4 Bbe.; Das 
Bud) der Exen, Lpz. 1856 ff. 2) (Inventio, Afıh.), 


f. u. Heuriftil, 

Erfolgdrief (Rechtsw.), fo v. w. Anleitbrief, 
f. u. Anleite 3). 

Erforfhung, die Erfenntniß von etwas vorher 
Unbelannten u. Berborgenen, welche man durch 
Unterfuhung erlangt. 

Erfrieren, 1) (Congelatio), tritt ein, wenn 
durch hohe Kältegrade dem Körper od. einzelnen 
Theilen die Wärme bis zu völliger Erftarrung ent- 

ogen wirb, u. bie Flüffigleiten in Blutgefäßen u. 
en gerinnen od. wirklich in Eisform übergehen, 
was gewöhnlich zuvörderſt in ben Hautbededungen 

eichiebt. Bon da aus erfolgt auch, mit er er 
Bernigtung ber thieriſchen Wärme, ein gleicher 

bergang in bie tieferen Theile. Wenn aber bies 
in einem großen Umfang bes Körpers Statt hat, 
werben bie noch flüffigen Säfte mehr nach ben in« 
neren u. eblen Theilen getrieben, bei. nach bem Ge- 
hirn, u. es ftellt fich immer zunehmende, endlich 
unwiderſtehlich werdende Schläfrigteit ein. liber- 
lafien fih dann Menſchen berjelben, jo find fie, wenn 
ihnen nicht zeitig Hülfe zugeht, verloren. Sie ver- 
fallen zuerft in einen Zuftand, welcher dem bes Win- 
terfchlafs mancher Tbierarten gleicht, welcher aber 
bald in einen apopleftiihen Zuftand ob. in Tobten- 
ſchlaf übergeht. Die Hülfe, welche Erfrorenen zu 
leiften ift, befteht darin, daß man fie in eine Tem- 
peratur bringt, bie eben zureicht, um ein Aufthauen 
gefrorener Theile zu bewirken. Man legt fie nadend 
‚in ganz kaltes Waſſer; es bildet fi bann gemöhn- 

lich eine leichte Eisrinde auf ber Haut u. mit biefer 
thaut auch der Körper auf; od. man bebedt fie mit 
Schnee, ber nur jo viel Kälte einem Körper unter 
ihm mittbeilt, daß er nicht gefriert. Belebende Dit- 
tel find erft anzumenben, wenn fich wieder Lebens⸗ 
‚zeichen offenbaren. Ebenſo ftellt man auch erfrorene 


ber Regel entfteht bierauf eine 
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am beften in ihren vorigen Zuftand wieter ber. 
Höchſt gewagt ift e8, erfrorene Glieder fogleih an 
einem warmen Ofen ob. am Feuer zu wärmen, In 
ntzünbung bes 
Theil, die in Brand übergeht u. einen ſt 
deſſelben nach ſich zieht. Verabſäumt man bei er⸗ 
frorenen Gliedern die nöthige Vorſicht, jo bleiben, 
wenn auch das Glied erhalten wird, doch gemähn- 
lich Froſtbeulen (ſ. d.) zurück. 2) (Gartenl). Sehr 
leicht erfrieren Obft- u. andere Bäume, wie Pilan- 
zen überhaupt, auch in gewöhnlichen Wintern. Eine 
flanzen leiden auch ſchon 
von dem minbeften Froft, ja wohl von einer den 
Sefrierpunft noch nicht ganz erreichenden Kälte u. 
verlangen Sicherung in Häufern od. durd Ert- 
bebedung. Am bäufigften erfrieren Gewächſe, wenn 
zeitige Fröfte eintreten, mährend fie noch im Saft 
ftehen, od., u. noch häufiger, im Frühling burd 
Nach u. Spätfröfte, wenn fie ſchon getrieben haben. 
Um ben Froft abzuhalten, find bie beften Mittel: 
Herbſtdüngung, Vorſetzen von Breterwänben ber 
die Gewachſe, Einbinden berjelben mit Stroh, 
Moos, Nabelreifig od. Bebeden mit Stroß- ı 
Baftdeden, Anbringung von Froftableitern (. b.. 
Froftfhäden macht man unſchädlich, indem man bie 
erfroreren Afte u. das Tragbolz binmeg nimmt, 
auch das Schröpfen u. Abſchälen ber Rinde leiſtt 
gute Dienfte. Junge Triebe od. zärtliche ne = 
die im Frühjahr von einem Nadhfroft g 

find u. durch plötliches Auftbauen in der Some 
leicht getödtet werben, fann man oft baburd) retten, 
daß man bie gefrorenen Theile, noch ehe die Some 
darauf ſcheint, mit Waffer befprengt, beidattet ı. 
langjam im Schatten aufthauen läßt. Am leidte- 
ften erfrieren Blüthen, was fich gemöhnlid dutch 
eine Schwärze, Veränderung ber Farbe u. Bil. 
heit derfelben anzeigt; zumeilen find jebeh mur 
die Außenblätter ber Blüthen vom Froft berührt, 
od. es gehen auch bie ganzen Triebe eines Jahrıt 
verloren, bei zarten Gewächjen, bei heftiger Kälte 
aber wohl audy ber Stamm od. das ganze Or 
wächs, welches bann zumeilen mur fein Leben in der 
Wurzel nody erhält. Diefem Schaben Tann mar 
vorbeugen, wenn man bie Gewächfe nach dem ref 


von oben herab mit Waffer begießt; am Beften fit 


aber, das zu frühe Treiben durch Anhäufung ven 
Eis od. Schnee um den Stamm zu verhindern. 
Erfrifhungsinfeln (fonft Triftan d'Acunhe 
nach dem portugiefiihen Entbeder), Gruppe ven 
brei Infeln im jüblichen Atlantiſchen Ocean, we 
fübmwefllih vom Gap ber guten ofmung, bergit, 
mit gutem Wafler, jetzt mit allerhand Ader- ı. 
Gartenerzeugniffen. Ein ameritanifcher Matrek, 
Jonathan Lambert, nahm 1811 fie für ſich u. fen 
Nachkommen in Befits u. ſchuf fie zu einem Er 
frifhungsorte für Seefahrer um. 1812 erhielt fan- 
bert durch ben Gouverneur auf dem Borgebirge Mr 
uten Hoffnung ein Fahrzeug, nebft fünf gewert· 
Heifigen Familien, Hornvieh, Schafe, Ziegen 
Bon 1815 an wurden fie während Napoleons Cr 
fangenbaltung auf &t. Helena mit einer Tompagmt 
britischer Artillerie befetst, 1822 dies Commando aber 
zurüdgezogen. Ein Corporal, Glaß, blieb freiteillig 
mit einem Weite zurück; jetst ift aber dieſe Colenit 
anfehnlich, bis auf mehrere hundert Köpfe vermehtt 
Sie verfehen die Seefahrer mit frifchen Lebenemit 
tem. Die größte heißt vorzugsweiſe Erfeifguns® 
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ünfer (bisweilen auch Isle du Roffignol Mad. 
figalleninfel] genannt), 4 Meifen im Umfang, mit 
8400 Fuß hohem Berg, üppiger Vegetation, zwei 
—* Häfen, wilde Segen u. Schweine, Bögel, 

etbiere; über 100 Emw.; die anderen beißen Bin- 
tarb u. Zomell; babei Dreieinigfeitsinfel. 
Bol. Earne, A narrative of a nine months resi- 
dence in New Zeeland together with a Jour- 
nal of a residence in Tristan d’Acunha, Lond. 
1832. 

Erft, Fluß in der preußischen Rheinprovinz; 
entipringt in ber Eifel im Kreife Rheinbach bes 
Regierungsbezirls Köln, flieht nordweſtlich durch 
bie Kreiſe Lechenich u. Bergheim in den Regierungs— 
bezirk Düffeldorf, wendet ſich bier nach Nordoſten 
a. mündet nach einem Lauf von 15 Meilen, wovon 
nur 1 Meile von Grevenbroich an ſchiffbar iit, ſüd⸗ 
lich von Düffeldorf linfs in den Rhein; der @rft: 
Bert?) Kanal verbindet die Stadt Neuß mit dem 

bein, n. der Rord⸗Kanal mit ber Neers u. ba- 
durch mit ber Maas, 

Erfüllen, ſich e., vom Wilde, ſich ganz fatt 


en. 
tfüllung, Art der Hirſchfährte, f. d. 
Erfülungd-, Erganzungseid, . u. Eid. 
Erfurt, 1) Regierungsbezirk der preußiſchen 
Provinz Sachſen; gebildet aus Erfurt, Theilen des 
ehemaligen thüringer u. meuftäbter Kreifes Sad» 
fens, dem preußischen Hobenftein u. Eichsfelde, 
Nordhauſen, Mühlhauſen, Treffurt, Boigtei Dorla, 
: —— —— u. den ——— ger 
iſchen Ortſchaften; grenzt (obne die davon 
— * Parzellen) an Braunſchweig, den Re— 
terungsbezirt Merfeburg, Schwarzburg-Sonbers- 
Keen, Weimar, Gotha, Kurbeflen u. Hannover; 
oben wellenförmig, eben u. hügelig, nordweſt⸗ 
lich (von den Borbergen bes Harzes) u. ſüdlich (vom 
dem Thüringer Walde) bergig; Flüſſe: Saale, 
Gera, Unftrut, Wipper, Helbe, Helme, Leine u. 
Werra; 614 DOM. u. 346,000 Em. (246,370 Evan- 
gelifche, 98,350 Kath.); 9 Kreije: Erfurt, Bie- 
enrüd, Schleufingen, Norbhaufen, Worbie, Hei⸗ 
igenftabt, Mühlhauſen, Langenfalza u. Weißenfee. 
2) Kreis daſelbſt; 55 OAM., 48,000 Em. 8) Haupt- 
abt der beiden vorigen, an ber Gera, ift eine ſtarle 
eftung zweiter Klafje, namentlich durch feine zwei 
elbftändigen Werte, der älteren, mit ber Stabt un⸗ 
mittelbar verbundenen Eitabelle auf dem Peters» 
berg u. der nach neueren Principien erbauten Cy⸗ 
riafsburg. Die Stabtbefeftigung bildet ein Wall 
mit Mauer, vorfpringenben vieredigen Thürmen 
mit davorliegenben größtentheils naſſen Gräben, 
bat 2 Baftions nahe dem Petersberg am Brühler u. 
Anbdreasthor, außerdem im Often die bobe Batterie; 
in neuefter Zeit durch Anlage zweier gr ferer beta» 
chirter Werkemit Rebuits, ber Daberftäbter Schanze 
im Süben, einer größeren Lünette im Often, einer 
Heineren, der Auenfchanze; im Norben, bemmächft 
durch Ordnung des Glacis, des gebedten Weges, 
ber zur Thorvertheibigung nöthigen Werte u. na- 
mentlich dur Benutung des Waſſers zu vortheil« 
haftem Schleußenfpiel bedeutend verftärft. Der Be» 
tersberg liegt bicht an ber Stabt auf einer Anhöhe; 
ift unregelmäßig nach der Stabt zu mit tenaillir⸗ 
ten Werten, nad dem Felde zu mit 4 Baftions be» 
feftigt u. bat mehrere Ravelins u. Yünetten, eine 
neue, jehr große Defenfionstaferne gegen Norden 
=. 1 Hommerf; die Cyrialsburg (jonfl Klofter) 
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| liegt ganz von der Stadt getrennt, auf einer bie 
vorigen überhöhenden Anhöhe, ift ein Viereck mit 
Thürmen an den zwei äußern Eden, mit Defen- 
fionsfaferne, Ravelins u. bedecktem Weg, in welchem 
fi fteinerne Caponieren befinden. Man zählt 202 
Straßen u. Gaſſen; von den zum Theil mit 
fteinernen Trottoirs verfehenen, bei Nacht durch 
Gas erleudhteten größeren Straßen find der Auger, 
fehr breit u. ziemlich lang, u. die Johannisſtraße zu 
erwähnen, von Pläten der Friedrih-Wilhelmeplar 
(fenft vor den Graben) an dem Petersberg u. Dom, 
mit Denkmal des legten Kurfürften von Mainz, 
Karl Friedrich Joſeph, in Form eines Obelisten; 
außerdem ber Fiſchmarkt mit Rolandsfäule ıc. €. 
bat 6 Thore, 1 Pforte u. 1 Durchgang durch ben 
Petersberg, welcher für das Bubltcum gefchloffen 
ift. Der innere Raum von E. ift nicht — bebaut, 
ein großer Theil gegen SW., am Brühler Thor 
u, Pförtchen (Sirkhbrig) find Gärten. €. hat 9 
proteftantifche Kirchen, einen Betfaal im Arbeits» 
baus, einen Betjaal im Martinsftift, eine Kirche 
ber altIntberiichen Gemeinde, 8 katholifche Kirchen, 
zwei Kapellen u. eine Synagoge. Bon den katho— 
liſchen Kirchen find merfwürbig: ber Dom, zu dem 
man vom Friebrih-Wilhelmeplag aus auf einer 
breiten reitreppe binauffteigt; in ihm das Grab- 
mal des Grafen Ernft von Gleichen mit feinen 
2 Frauen (fonft in der 1813 abgebrannten Bene- 
bictinerfirhe auf dem Petersberg) u. auf. bem 
Thurme die 1497 gegoffene, 4 Elle dicke, 275 Etur. 
ſchwere Glocke Maria gloriosa, eine der größten 
in Deutjchland, die im 3. 1251 bei dem Brande 
eihmolzene hieß Sujanna u. nach ihr heißt Die 
jetige im Munde des Volls auch Suſanna. Dicht 
neben den Dom fleht bie Kirche zum St. Severus. 
Bon ben proteftantiichen Kirchen find bie neu ber» 
geftellte Barfüßerkirche, die Prebigerfirche, die Au- 
guftinerfirhe, welche, nachdem in ihren Räumen 
1850 das Erfurter Parlament fich verfammelte, neu 
u. gefhmadvoll reftaurirt ift, merfwürbig. Die 
fonft ve Klöfter find aufgehoben, bis auf 
das Klofter der Urfulinerinnen, im welchen auch 
eine von ben Nonnen geleitete Erziehungsanftalt 
ſich befindet, Die Räume des ehemaligen Augufti- 
nerflofters, in wel noch Yuthers Zelle ge 
eigt wird, bienen einftweilen bem Martinsftifte 
Kir verwahrloſte Kinder u. dem evangelifchen Wai- 
—** welches verſchiedene Sammlungen, wie 
einen ſehenswerthen Todtentanz, bewahrt. E. iſt 
Sit einer Regierung (in der fonftigen Statthalterei), 
ber Generalinſpeetion des Thüringiſchen Zollverban⸗ 
des, eines Kreisgerichts, der Direction ber Thüringi⸗ 
ſchen Eifenbahn, Landraths, Magiftrate, Steneramts 
x. Biffenfhaftlihe u. Erziehungsanftals- 
ten: E. war fonft Sit einer 1378 geftifteten, 1816 
aufgehobenen Univerfität (ſ. unt.); noch befteht 
bie königliche Alademie gemeinnitiger Wifjen- 
ſchaften, am 19. Juli 1754 geftiftet, unter dem 
Präſidium des Prinzen Adalbert von Preußen, 
bat eine Bibliothek von 50,000 Bänden (ſonſt 
Univerfitäts- od. Boyneburgſche Bibliothel, ba 
fie nach ihrer früheren Zerſtörung von dem Statt- 
Dres von Boyneburg mit der großen Bibliothef 
eines Bater® beſchentt worden iſt; fpäter erhielt 
5 bebeutenden Zuwachs durch einen Theil ber 
ibliothel bes Eoadjutors von Dalberg, der Biü- 
cherſammlungen der aufgehobenen Klöfter u. ber 
Bibliothet des Collegium Amplonianum [j 1. 
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Amplonius]) ; eine Kunft- u. Naturalienſammlung, 
außerdem ein gemilchtes (katholiſches u. proteftan- 
tıfches) Gymnaſium, Schullehrerfeminar mir Se- 
minarfchule, Taubftummenanftalt, Blindenbeilan« 
Kalt, Kunſt u. Bau-, Handwerks», Real», Hand⸗ 
lungs», Zeichenſchule, Hebammeninftitut, Entbin- 
dungsanftalt, Gärtnerlehrlingsanftalt, Mädchen⸗ 
oberihule, Stadtichulen, Hanbelöfammer, Filial 
der preußiihen Bank, Gewerbverein, Gartenbau- 
vereine, 2 Muſilvereine, Thüringifche Bibelgejell- 
ſchaft, der Thüringiiche Kunftverein, ein Verſchö⸗ 
nerungsverein, Mifjionsverein, Vereine zur Unter- 
ſtützung armer Handwerker, zwei patriotifche Ber- 
eine, Sparverein für Beihafrun von Holz, zwei 
rauenvereine, Verein für vermabrlofte Kinder ; bie 
tiftung Nationalbank bat bier ein Commifjariat, 
in welchem mebrfache wohlthätige Stiftungen be- 
gründet find. Offentlihe u. milde Auftal- 
ten: Arbeitshaus, Hofpital, 2 Krantenhäufer, 2 
Waiſenhäuſer, ferner das Martinsftift (f. ob.), In- 
ftitut für Augentranfe, zwei Rettungshäufer (evange- 
Tischen u. tatbofifchee) Hauptnabrungszmweige 
find Ofonomie (mebr al8 150 Okonomen) u. Gar- 
tenban (mehr als 80 Gärtner), durch welchen außer 
Hanbeld- u. Arzneifräuter aller Art, namentlich bie 
Brunnenkreffe (in ben Gartenklingen an bem 
Freuen Brummen u. ber Milchinſel) u. der Blu- 
menlohl in ſchöner u. reicher Fülle gezogen u. weit⸗ 
bin verjandt wird; ferner Kunfl- u. Handele- 
gärtnerei (mehr als 20 Handelsgärtner), Sämerei- 
banbel, Müblenfabrifate, Schub» (364 felbftän- 
dige Meifter), Strumpf- (27), Tabals⸗, Leber, Ej- 
fig-, Garn» (16) Fabriten. Es befinden fi in €. 
7 Bierbrauereien, 11 Buchbrudereien, 10 Bud» 
banblungen u. 9 Steinbrudereien. In E. bat die 
- Berficherungsgefellihaft Thuringia u. Die Erfurter 
Hagelichädenverfiherungsgefellihaft ihren Sitz. 
Durch den Verlehr ber —— Eiſenbahn, 
deren Mittelpunkt E. iſt, iſt der Waarenumſatz ſehr 
eboben, 1857 1,304,246 Centner. Es erſcheinen 
ier die Erfurter Beitung, zwei Adreßblätter, ein 
Regierungsamtsblatt, eine Gartenzeitung. Für die 
Bergnügungen jorgt ein Theater (im Som- 
mer ein Zivoli), das Caſino, bie Refjource u. 
viele andere gejellichaftlihen Bereine. Spazier- 
nge bieten namentlich ber anmutdig gelegene 
teiger (Rhoda, Waldſchlößchen) im SW, ber 
Stadt mit Promenabenmwegen (Hedemannsweg) u. 
die nahe gelegenen Dörfer Harsgebofen, Gispers- 
leben, Hochheim, Stedten u. a. Freimaurer- 
Loge: Karl zu den brei Ablern. 33,800 Ein- 
wohner, bon denen 5300 auf die Garnijon 
fommen u. ein Drittel fatboliih, 204 Iſraeliten 
find. — €. foll der Sage nach von einem gewiſſeu 
Erpes gegründet u. darnach Erpesjorb genannt wor« 
den ſein, wahrſcheinlicher aber wurde es zur Zeit des 
Bonifacius, welcher hier um 741 ein Bisthum grün⸗ 
dete, welches aber bald wieder aufgehoben wurde, 
angelegt, 805 von Karl d. Gr. zum Handelsplatz 
mit ben Sorben.beftimmt, u. wurbe im Mittelalter, 
bei, vor Einführung bes Indigos, Mittelpunkt des 
thüringiſchen Waidhandels u. zugleid Stapelplatz 
bes Saflors u. Anis zwiſchen Ober· u. Niederdeutſch⸗ 
land. 1080 wurde E. von Heinrich IV, geplündert 
u, in Brand geftedt, von Lothar von Sachſen 1118 
eingenommen u. 1203 Bhilipp von Schwaben, beffen 
Partei es genommen, belagert. E. gehörte zu dem 
ſtirchſprengel u. ber weltlichen Gerichtöbarteit von 


Mainz, unter ber Oberbobeit der Landgrafen vor 
Thüringen. Oft aber gehorchte die Stadt den Ey. 
bijchöfen nicht, u. dieſe belegten fie dann mit Bann 
u. Interbict, jo 1224, 1234, 1244, 1277 u. 1279. 
Erzbiſchof Gerhard I. geftand E. 1255 eine beſon⸗ 
bere Stabtobrigleit (3 Rathsmeiſter u. 12 Beifiger) 
zu. Viele Fehden führte E., jo mit Ftiedrich dem 
Gebifienen, der von E. die Grafjchaft an der Schma- 
len Gera, bie jein Vater Albrecht der Unartige 1270 
mwieberfäuflich an die Stadt verkauft hatte, zurüdfer- 
berte, von 1309—16, mo E., zugleich von innerli» 
hen Unruhen bedrängt, ben Frieden für 10,000 
Mark Silber ertaufte. Hier 1259 großer Reichstag, 
von Rudolf von Habsburg angeordnet, wodurd 
dem Fauſtrecht in Thiltingen geſteuert wurde 
Für em jährliches Schutzgeld begab ſich E. 1483 
in die Schutzgerechtigleit des Hauſes Sachſen, wel⸗ 
chen Vertrag es, bei innern Unruben von Mainz ver⸗ 
laſſen, 1516 erneuerte. Luther ſtudirte vom 1501 
daſelbſt, auch war er dort Auguſtinermönch. 1524 
nahm €. die Reformation an. Unruben braden 
deshalb aus, aber ein Vergleilh mit Kurmain; fülte 
fie. Biel litt E. im Dreißigjäbrigen Kriege u. öf- 
nete 1631 ben Schweben die Thore. Der Peters 
berg wurde von den Schweben beſetzt gehalten, 
been Baner dajelbft 1640 lange jein Haupt 
quartier hatte. Im Weftfäliichen Frieden murte 
bie Oberhoheit des Erzftiftes über E. anertaunt, 
aber Kurſachſen weigerte ſich, feiner Schutzgetech 
tigkeit zu entfagen, u. erft 1664 wurde E. mıt Hülle 
von Reichstruppen durch Kapitulation von Main 
enommen u. Johann Georg IL., Kurfürft von&ad- 
— u. das Erneſtiniſche Haus traten. 1665 bat 
Hoheits⸗ u. Schutzrecht an Mainz ab. Im Sieben⸗ 
jährigen Kriege wurbe e3 durch den preußiichen Gr 
neral von Knoblaud 1759 eingenommen. 1502 den 
21. Auguft wurde E. nebft dem E⸗er Gebiet (mit der 
Stadt E. 2 Städte, 3 Fleden, 72 Dörfer u. 46,000 
Em.) von Preußen in Befig genommen. 1806 ca 
pitulirte E. gleich nach der Schlacht bei Jena, ber 
16. Oct., fam unter franzöſiſche Aominiftration u. 
wurbe durch den Tilfiter Frieden von Preußen an 
Napoleon überlaffen, der jeboch nicht Darüber ver- 
fügte. Bom 27. Sept. bis 14. Oct. 1808 hielt Re⸗ 
Ben bier den Erfurter Congreß, bei dem ber Kai⸗ 
er Alerander, die Könige von Baiern, Weftfaler, 
Württemberg, Sachſen u. a. Fürften zugegen wa 
ren. €. litt 1813 eine harte Belagerung, wurde im 
Novbr. von den ae mit öfterreichifchem Geidüg 
beſchoſſen u. dabei 188 Häufer zerftört. Im Dec. 
capitulirte die Stabt, die Franzoſen zogen fid in 
die Citabellen u. räumten biefe, nachdem Kleiſt von 
Nollentorf die Stadt am 6. Jan. 1814 beiekt 
batte. Am 26. Ian. trat Preußen von bem Erfur- 
ter Gebiete die Ämter Vippach, Atymanneborf ı. 
Tonndorf nebft 4 Dörfern an Weimar ab. 
wurde 1815 Sit einer Regierung. Im folge ber 
Renitenz der Landwehr am 24. Nov. 1848 wurde 
über E. ber Belagerungszuftand verhängt, melder 
am 4. Aug. 1849 aufgehoben wurde. Im Jahr 
1850 im März u. April tagte bier das Umiont 
parlament (rfurter Yarlament) in ber Augu 
ſtinerlirche. Die Erlaubniß, eine Univerfität 
anlegen zu dürfen, wurde der Stadt E durch Bapft 
Siemens VII. 1378 ertheilt, doch hielt es ber Rath 
für nöthig, 1389 vom Papſt Urban VI. eine neue 
Erlaubnig einzuholen. Benedict IX. ließ fie 13% 
feierlichſt einweihen. Sie war bie vierte ber 
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1472 wurbe ein Theil ihrer Gebäude durch einen 
Mind Burkhard abgebrannt u. 1510 artete eine 
Schlägerei der Studenten mit ber Befatung in 
ein völliges Gefecht aus, die Soldaten u. das Bolf 
pflanzten Kanonen vor bem Collegium, wohin fi 
die Stubenten retirirten, auf, ftilrmten e8 u. demo⸗ 
lirten es gänzlich. Seitdem ift die Univerfität nie 
wieder zu ihrer Blüthe gelommen; fie bob ſich zwar in 
ber Mitte bes 18. Jahrh. etwas, aber durch Abberu⸗ 
fung ihrer beften Lehrer u. durch ben Krieg fant fie 
ſehr; 1816 wurbe fie aufgehoben u. ihr Vermögen 
u andern Unterridtsanftalten gefchlagen. Vergl. 
Fattenftein, Civitatis Erfurtensis historia, Erf. 
1739—1746, 2 Bde.; I. Dominilus, E. u. das 
Erer Gebiet, Gotha 1793, 2 Bde.; (Röffig), Ge- 
hichte u. Statiftit der Stadt ©., ebd. 1794; 
rnold, €. u. feine Merlwürdigkeiten u. Alterthü- 
mer, ebb. 1802; I. %. Müller, Alte Geſchichte von 
E., ebd. 1820; C. Beyer, Neue Chronik von E., 
ebd. 1822; Erhard, E. u. feine Umgebungen, ebd. 
1830 ; Robad, Beihreibung bes Regierungsbezirkes 
€., ebd. 1841; Thüringiih- Erfurter Gedentbuch, 
ebd. 1840; Horn, Charalterifirung der Stadt E., 
ebd. 1843; Eaffel, Erfurter Erinnerungsalbum an 
den 21. u. 22. Aug. 1852, ebd. 1852; Michelfen, 
Die Ratheverfaffung von E. im Mittelalter, Iena 
1855; Kampſchulte, Die Univerfität E., Trier 1858; 
Eaffet, Geſchichte der Akademie, in ber Denkſchrift 
= Lniglihen Alabemie ber Wiffenichaften, ebd. 
1854. 
Erfurt, Ludw. von, Pſeudonym für Ludwig 
Hil * * 


rga (a. Geogr.), Stadt in Hispania citer., 
an ber Grenze des Gebietes ber Ilergetes, weſtlich 
von Jlerda; jetst Leriba. 

Erga, Nebenfluf bes Tejo in Portugal. 

Ergänzung. Zieht man durch einen Punft auf 
der Diagonale eines Barallelogrammes Linien 
parallel mit deſſen Seiten, fo beißen, von ben 4 fo 
erhaltenen Barallelogrammen biejenigen 2, durch 
welche die Diagonale nicht geht, E-en, bie beiben 
andern PBarallelogramme um die Diagonale. Es 
läßt fich leicht beweijen, daß bie beiden En an 

ächeninhalt einander gleich find. Der ganze Flä- 

raum bes ganzen Parellelogramms weniger ei 
nen um die Diagonale heißt bei den Alten On o» 
mon, 

—— Math.), die einzelnen Glie⸗ 
der eines Kettenbruchs (ſ. d.). 

Ergänzungsfarben, ſo v. w. Complementär⸗ 
farben. 

Ergänzungsgeſchütze, werben bie Geſchütze ge- 
nannt, welche bei ber Bertheibigung ſowohl als bei 
dem Angriff von Feſtungen in Bereitichaft gebalten 
werben, um fie jotort an Stelle der etwa durch ben 
Gebrauch od. durch die feindlichen Geſchoſſe un— 
brauchbar geworbenen Geſchütze in bie Batterien 
Bringen zu lönmen. 

schedam (Ilgt.), gegen Erlaubnißfchein 
(verbotene Bitcher einführen). 

Ergafiluß, Untergattung ber Gattung Fifch- 
fans P d.). 

Ergafterium (v.gr.), 1) Arbeits od. Zuchthaus; 
2) Klofter, als eine Werkſtätte geiftlicher Übungen 
u. lörperlicher Arbeiten. 

Ergastülum (lat., b. i. Arbeitshaus), 1) (rdım. 
Ant.), früher das Gefängnig in Rom, in welches 


1 


845 


bie inſolventen Schulbner geſperrt wurben; ſpäter 
das Gefängniß auf ben Billen, worin die zur Strafe 
ber Bußfefelung verurtheilten Sflaven jaßen; 2) 
arm.) er Arbeitsort im pharmaceutiichen Ofen. 

tgavica (a. Geogr.), Stadt der Eeltiberi im 
Tarraconenfifhen Spanien, fpäter Municipium, 


ſüdlich von Bilbilis; jegt Ruinen Santaver an 
> DMünbung bes Guadiala in ben Tajo, nad And, 
reja. 


tgebung, bie auf bem Gefühl der Abhängig» 
feit von Gott u. auf dem Glauben an bie, in jei- 
ner Vorſehung waltende ewige Weisheit u. Liebe 
berubende Bereitwilligkeit zur gebuldigen Unter» 
werfung unter die Leiden bes Lebens. 

Ergenzingen, Piarrborf im Oberamte Rotten- 
burg des mürttembergif Schwarzwaldkreiſes, 
Wollenſpinnerei, Strumpfſtrickerei, Tabalspfeifen⸗ 
u. andere Holzſchnitzerei, bedeutender Lerchenfang; 
1620 Ew. 

Ergers, Meiner Fluß im franzöſiſchen Depar- 
tement Bas-Rhin, fällt bei Strasburg im bie IU. 

Ergetium (a. Geogr.), Stadt im Innern Si⸗ 
ciltens, nörblih von Enna; jetst Eittabella ob. 
Monte Artefina. 

Erginos, 1) Sohn Pofeidons, Argonaut, war 
erft Gehülfe des Stenermanns Tipbys, dann deſſen 
Nachfolger; 2) Sohn des Klymenos, Königs der 
Minyer zu Orhomenos in Böotien; befriegte bie 
Thebaner u. legte benjelben einen Tribut von jähr⸗ 
lich 100 Ochſen auf. Heralles tödtete ibn. 

(lat.), folglich, daher, aljo; davon abge» 
leitet iſt @rgotiren (v. fr., b. i. immer ergo [f. b.] 
fagen), ftreiten, bisputiren, bef. über Kleinigkeiten; 
daher @rgoterie (Ergotismus), Rechthaberei (val. 
Heuſinger, Studien Über den E., insbeſondere ſei⸗ 
nes Auftretens im 19. Jahrh., Marb. 1856), u. 
u (Ergotift), Rechthabex. 
—— Marktflecken des Landgerichts 
Rottenburg in Niederbaiern; 650 Ew. 

— Nebenfluß des Rhein im Schweizercan« 
ton Bajelland, entipringt auf ber Schafmatt, durch⸗ 
fließt von der Eifenbahn begleitet das fruchtbare 
Ergolzthal u. mündet bei Augft in den Rhein. 

Er ot, jo dv. w. Mutterforn. Daher Ergotin, 
Beftanbtheit bes Mutterforns (Secale cornutum) 
u. wahrſcheinlich der narkotiſch wirffame. Es ift 
ein braunrothes, in Ather unlösliches, in Waſſer 
fhmwer u. in Alkohol leichter lösliches Pulver von 
bitterm Geihmad; verbünnte Säuren löſen es auf, 
Alfalien fällen es aus dieſer Löſung. Es wurde 
1831 von Wiggers entbedt, der ihm giftige Eigen- 
haften zufchreibt. 

Ergotiren, j. u. Ergo. 

Erguel, jo v. w. Immerthal, f. d. unt. Courte⸗ 


ary 2). 

Erhaben, als äfthetifcher Begriff, bezeichnet das 
Große u. Gewaltige, welches im Menſchen bas 
Gefühl jeiner phyſiſchen Schwähe u. Nichtigkeit, 
zugleich aber das Bewußtſein feiner Freiheit, ber 
Kraft jeine® Geiftes, jeden phufifchen Zwang von 
fih abzuweiſen u. das Unendiice zu erftreben, wach 
ruft. Dies Innewerben bes pſychiſchen Borzugs, 
welcher ven Menſchen über bie nur ben Gejetgen ver 
Pas brot ig folgenden Natur erbebt, ruft ein 
Gefühl hoher Luft hervor, welches weſentlich ver- 
ſchieden ıft von der Empfindung des Schönen. Im 
Schönen fließen Geift u. Natur, Idee u. Form har» 
moniſch zu einem Ganzen zufammen, im Erhabe⸗ 
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nen ringt ſich ber Geift los von ber Natur, bie 
Idee von der Form, das Unendliche erhebt ſich über 
das Endliche, die Idee zum deal. Die Beftim- 
mung bes Begriffs bes Erhabenen rührt von Kant 
ber u, wurde von Schiller in feiner Abhandlung 
über bas E. weiter ausgeführt. 

Erhabene Arbeit, jo v. w. Erhobene Ar- 


beit. 

Erbabener Winkel, Winkel, welcher größer 
als 2 rechte Winkel ift. | 

Erbamena (Merhbammena), Provinz im 
Reihe Marofto in Nordafrika, zumeift eine große, 
ſehr fruchtbare Ebene, welche fich bis zum Fuße des 
Atlas erftredt. Im diefer Provinz liegt die Haupt» 
ftadt des Reiches Marollo. 

Erhard, 1) Johann Ulrich, geb. 1637 in 
Wildderg, wurbe Profeffor der Poefie am Gym⸗ 
nafium in Stuttgart u. fl. 1718; er fchrieb: 
Neuvermehrte im Frühling, Sommer, Herbft u. 
Winter fingende himmliſche Nachtigall, Stuttg. 
1706. 2) Chrifl. David, geb. 1759 in Dres- 
den, war Profefjor ber Rechte u. Oberbofgericht3- 
rath im Leipzig u. fl. daſelbſt 1813; erjchr. u. a.: 
Betrachtungen über Leopolds des Weiſen Geſetzge⸗ 
bung in Toscana, Dresben 1791; Über das Anie- 
ben der Gejete zc., ebd. 1791; Kritil des allge- 
meinen Gejetbuchs für die preußifchen Staaten, ebd. 
1792; Handbuch des preufiihen Civilrechts, ebd. 
1793; Entwurf eines Geſetzbuchs über Verbrechen 
u. Strafen für die zum Königreih Sachen gehö- 
renben Staaten, Gera 1816; u. überſetzte Napoleons 
bürgerliches Gejetsbuch, Lpz. 1808, 2. Ausg. 1811; 
Bürgerliche Gerihtsorbnung, ebd. 1808, u. Han⸗ 
belsgejegbuch, ebd. 1808, 3. Aufl. 1813; Biogra- 
phie von Ed. Friederiei, Gera 1823; 8) Johann 
Benjamin, geb. 1766 in Nürnberg, prafticirte 
als Arzt dajelbft, fpäter in Berlin u. ſt. daſ. 1827; 
ar ſchrieb u. a.; Über das Recht des Volles zu einer 
Mevolution, Jena 1795 u. mehrere Abhandlungen 
in Niethammers Philoſophiſchem Journal (3. B. die 
Apologie des Teufels) u. Schillers Horen; Dent- 
wiürbigfeiten bes Philojophen u. Arztes E. berausgeg. 
von Varnhagen von Enje, Berl. 1830. 4) Simon, 
geb. 1776 in Ulm. Nachdem er jeit 1809 Lehrer in 
Schweinfurt, Ansbahu. Nürnberg, jeit 1817 Pro- 
fefjor ver Philoſophie in Erlangen u. 1818 zu Frei» 
burg im Breisgau geweſen war, aing er 1823 als 
folder nach Heidelberg u. ft. dafelbft 4829; er ſchr. 
n. a.: Philoſophiſche Encyllopädie, Freib. 1818; 
Borderfäge zur Aufftellung einer ſyſtematiſchen 
Anthropologie, ebd. 1919; Cinleitung in die Stu- 
dien der Philoſophie, Lpz. 1824; u. gab 1818—20 
die Eleutheria in 3 Bänden beraus. 5) Heinrich 
Auguft, geb. 1793 in Erfurt, wurde 1813 Profefjor 
an ber Univerfität bafelbft u. bei dem ungen 
in Erfurt, 1814 bei eineräbnlichen Anflaltzu Kaths- 
feld bei Frankenhauſen angeflellt u. machte 1815 ala 
Oberarzt beim 6. Arımeecorps den Feldzug gegen 
Frankreich mit; wieder nah Erfurt zurüdgelebrt, 
bielt er jeit 1816 bis zur Aufhebung der Univerfität 
zunächit wieder bifolophifche Borlefungen, wurde 
1821 Bibliothelar bei dem Kegierungsardyo, 1824 
Arhivar bei dem Provinziglardhiv in Magdeburg u. 
fam 1831 in gleiher Eigenjhaft nah Münfter, wo 
er 1834 Director des Bereins für Geſchichte u. 
Altertbumstunde Weftfalens wurde u. 1851 farb. 
er jchr.: De bibliothecis Erfordiae, Erf. 1813 
f., 2 Abtheil.; Überlieferungen zur vaterlänbijchen 


Erhabene Arbeit bis Erhöhung 
Geſchichte, Magbeb. 1825 —28, 3 Hefte; 
| e, Mag Hefte 8* 


der Wiederauflebung wiſſenſchaftlicher B 
zum Anfang ber Reformation, ebd. 1821 21 
Bde; Geſchichte ber Landfrieden in Deutihlanb, 
Erf. 1829; Erfurt u. feine Umgebungen, cv. 
1829; Gedichte Münfters, Münft. 1837; Zeitihrift 
für vaterländiſche Geſchichte u. Alterthumstunde 
Weſtfalens, Münft. 1838—51, 12 Bde.; Regesta 
histor, Westphaliae, Münft. 1847—51, 1.u.2. 
Band; fette fort: Fr. Jahns Klinik der chroniſchen 
Krankpeiten, Erf. 1815—21, 4 Bbe., u. gab heraus: 
Fr. Heders Lexicon medic., A—Seb, ebd. 1816 
—27, 4 Bde. ; Br. Jahns Auswahl der wirkjamften 
a ebd. — 4. Aufl., 2 Bde. 
Erhärten, das Übergehen mander pulveriger, 
mit Waffer zu einem Brei — Körper in 
den feften Zuftand, ohne daß babei eim mejentlicher 
Theil des Wafjers verbunftet u. das Bolumen 
der Maffe bebeutend vermindert. Dieje Erſcheinung 
erffärt ſich aus ber chemiſchen Bereinigung mander 
pulveriger Körper, 3. B. bes gebrannten Gypies, 
mit Balfer zu einer a Maſſe, u. auf ihr beruft 
3. B. die Anwendung bes Mörtels u. bes Gypſet 


als Bindemittel. 
Erhebung (Bhyf.), fo v. w. Luftipiegelung. 
Erbebungdfrater, bie erfte —— 
Offnung, welche bei einem vulkaniſchen Ausbruch 
durch die Erploflion in ben gehobenen Boden ges 
ſprengt wird, u. durch welche bie Gaje u. andere 
Stoffe entweichen. 
rhellungskeſſel, Pfanne in Zuderraffinerien, 
worin ber abgellärte Zuderjaft eingelocht wird. 
Erhigung, Zuftand ungewöhnlich erhöhter Köt · 
perwärme, ſei ed burch äußere Mittel, wie Sonnen 
wärme, od. durch innere, Spirituofen, heftige Mus 
felbewegung, od. ale el: ner bei Fiebet. 
Daher Erdigende Mittel, Mittel, welche bie Th 
tgfeit bes Blutſyſtems erhöhen u. jo die thieriſche 
irme —— z. B. geiſtige Getränle, Ge— 
würze, ätheriſche Ole, harzige Subflanzen ꝛc. 
rhobene Arbeit, 1) Figuren od. Berzierum 
gen, welche jo auf einem Gegenſtande angebradt 
werben, baß fie über bie ebene Fläche befjelben wie 
Basrelief hervorragen; 2) E. Stiderei, Art 
Stiderei; man legt Stüden Tud unter, ob. madt 
bie Figur erft mit ſtarlem Zwirn (verbeftet fie) 
u, legt alsdann bie Golbfäben darüber, welche aber 
nicht durch das Zeug burchgeftochen, ſondern mit 
Seide am Rande Berg angenäbt werben, baber 
man um bie fertige Figur noch eine Goldſchnur 
(Brofel) näht; 8) Art Stiderei mit wollenem 
Garn, bef. für Blumenguirlanden u. Bouquets, 
bei ber bie Kelhe u. Blätter der Blumen in jaft 
natürlicher Erhabenheit nachgebildet find. 
Erhöhet (Her.), eine Figur, die höher fieht, als 
es gewöhnlich iſt. 
2. Batterie, f. u. Batterie 4) A) c). 
Erböbtes Kreuz, io v. w. Griechiſches Kreuz 
Erhöbter Schuß, jo v. w. Bogenſchuß. 
Erböhung, 1) bei Gemälden die Theile, melde 
das über das ganze Gemälde verbreitete Licht mit 
befonberer Lebhaftigkeit trifft u. berausbebt. Diele 
E⸗en werben * aufgetragene helle Tinten her⸗ 
vorgebracht; 2) (Muf.), jeder nicht zur natürlichen 
od. diatoniſchen Tonleiter gehörige, alſo jeder nicht 
leitereigene Halbton, hängt allemal vom nächſten 
unteren od. oberen Ton ab, von u. zu welchem er 
ben Halbton (halbe Stufe) bildet, Steigt num bie 
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Erhöhungsviſir bis Ericeira 


Touleiter od, Melodie aufwärts durch halbe Töne 
fort, ſo iſt jeder nicht leitereigene Halbton vom 
nächſt vor Fotganaencn, dem tieferen, abgeleitet, 
muß aljo als erhöht betrachtet werben u. erhält 
mebft dem bejonberen Erböhungtzeichen (j, Dop⸗ 
pel-Erböhungszeichen X), auch feine Benen- 
nung von ibm, 3.8. c cis, d dis ıc, Abwärts 
—— verhält ſichs mit jedem nicht leitereigenen 
Halbton eben ſo, er iſt demnach erniedrigt u. erhält 
als beſonderes Erniedrigungszeichen ein b 
u. für feinen Namen bei Bocalen den Buchftaben 
8, bei Conſonanten die Sylbe es angehängt, z. B. 
c ces, a as, das erniebrigte h dagegen heißt b; 
8) Stand ber Erhöhung Cheiti (Dogm.), 
f. u. Chriftus II. 8) b) bb); 4) @. des Leibes Io- 
bannis, Feft in ber Griechiſchen Kirche, ben 26. 
Sept., zum Anbenfen an bie angebliche Himmel⸗ 
fahrt des Apoftels Johannes. 

Erhöhungspifir, eine Vorrichtung am Viſir 
‚ber Gewehre, durch beren &utvenbung dem Laufe 
beim Schiehen auf weitere Entfernungen eine grö« 
Bere Elevation gegeben werben kann. Bald befieht 
dieſe Borrihtung in Klappen, die mit Bifirein« 
ſchnitten verfehen find, bald in einer Klappe, die 
verſchieden hoch gefeilt werben fann, bald in einem 
nad oben bewegbaren Schieber, welcher ben Bifir- 
einſchnitt enthält. 

‚Erbößungswinkel, ift der Winkel, welchen beim 
Richten die Seelenachfe eines Gejhüges mit dem 
zus bildet. Derfelbe wird entweber nad 

raden beftimmt, wie bei den Mörſern u. zumeilen 
bei ben Haubißen, od. nach der Länge des am Bifir 
gebrauchten Aufſatzes nach Zollen. Bis zu einem 
gewiflen Grabe nimmt mit dem E. die Schußweite 
des Geſchützes zu, bagegen wird babei aud bie 

lugbahn inmer gefrümmter u. der beftrichene 
aum mithin geringer. Der größte E. wirb bei 
Mörſern, ber Heinfte bei Kanonen angewendet. 

Erbolungdinfel, Heine Injel, aus der Gruppe 
ber Gejellfchafts» od. Societätsinfeln (Polyneften). 

@ria (E. Lindl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Orchideae-Malaxideae; Arten in Oft- 


ien. 

Eriadne (E. R. Br.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Gramineae- Avenaceae, 2. Orbn. 
3. Kl. L.; Arten in Neubolland. 

Eriantherg (E. N. v. E.), Pflanzengattung 
ans — ber Acanthaceae-Andrographi- 
deae; Arten: E. lobelioides, in Oſtindien. 


Eriantho8, Thebaner, war nad) dem Enbe bes 
Peloponneflihen Krieges als Gefandter feiner Ba- 
terftabt bei bem Congreß der griechiſchen Staaten, 
welcher über das Schidfal des befiegten Athen ent- 
ſcheiden follte, u. flimmte mit Korinth für die Ver⸗ 
nichtung Athens; doch ging fein Botum nicht durch. 

Erianthus (E. Mich.), Pflanzengattung aus 
der familie ber Gramineae- Andropogoneae, 
aus der Ordnung Sadarinen, 2. Orbn. 3. Kl. Z.; 
Art: E. saccharoides, in Amerila, u. m. a. 

‘ Eriböa (Myth.), fo v. w. Eiribda. 

Eriboll, tiefe Bucht an der Norbtüfte ber zo 
tifhen Grafihaft Sutherland, mit vorzüglichem 
Untergrund. , 

Eribölum (a. Geogr.), Stabt am Aftafenifchen 
Bufen in arg me j. Aralli. 

Eribötes, Argonaut u. Arzt, heilte ben von ben 
Stymphalifhen Vögeln verwundeten Dilfeus; er 


7 
blieb im Libyen durch Kephalion, beffen Herben er 
angegriffen batte, 
rica (E. L.. Haide), Pflanzengattung aus 

ber familie der Ericaceae-Ericineae-Ericene- 
Euericeae, I. Ordn. 8. Kl. L. Kelch vierblätterig 
ob. viertbeilig, Blumenkrone mit vierfpaltigem 
Saume, Narbe ih ſchildförmig od. Hein, atht 
Staubgefäße, Fruchtknoten vierfächerig, vieleiig, 
Kapfel vierfäherig, vierflappig; Klappen in ber 
Mitte bie Scheidewand tragend, bie vollftänbig ob. 
unvollflänbig find; ſehr zahlreiche Arten, fiber 400, 
unter 3 Abtkeifun en: a) mit begrannten Staub» 
beuteln, b) mit fammförınigert u. ec) mit unbe» 
wehrten Staubbeuteln, gebracht. In Deutichland 
beimifch find: E. arborea, weiß blübende Al- 
penpflanze; E. cinerea (Aſchgraue Haibe), 
bläulihpurpurn blühend, auf Haiden bei Bonn; E. 
vagans(Wanbernde Haide), mit fleifchiarbe- 
nen Blüthen, im Gefträuche auf den Inſeln Cherſo 
u.Ofero; E.tetralix(Sumpfbaide), in Sim- 

en, Brüchen, blutroth blühend; E.carnea, in 

älbern, in Boralpen von Sübddeutſchland; vie 
übrigen, durch zierfichen Bau, oft jhöne Brfithen 
ausgezeichneten, meift auf dem Cap heimiſche Arten, 
find Zierden ber Glashäufer u. werben häufig in 
eigene Sammlungen gebracht; die Gemeine Haide 
ſ. u. Ealluna u. Haide. 

Ericaodae (Hatdelräuter), Pflanzenfamilie 
aus ber Klaffe ber Bicornes, Stränder, Halb» 
fträucher od. Bäumen, immergrün, mit abwech⸗ 
jelnden, gegenftänbigen od. quiriförmigen, oft na⸗ 
belförmigen, feltener breiten lederartigen Blättern, 
regelmäßigen, achjel- od. endfländigen, einzelnen od. 
x uften Blüthen, bie unter od, oberftänbig, bie 

taubbeutel wierfächerig, ſich an der Spike Bffnend; 
Subordo I. Erieineae: Staubbeutel unbegrannt, 
od. am Rüden begrannt, Fruchtknoten frei, Frucht 
fapfelartig, verſchieden aufjpringend, felten beeren- 
artig; Tribus I. Erlceae; Subtrib. I. Salaxi- 
deae; Div. 1. Coilostigmeae: bie Gattungen 
Salaxis, Coilostigma u. a.; Div. 2. Sympiezeae: 
Sympieza, Simocheilus, Eremia u. a.; Sub⸗ 
trıb. II. Euericeae: Blaeria, Ericinella, Phi- 
lippia, Erica, Calluna u. a.; Trib. II. Andro- 
medeae: Menziesia, Andromeda, Oxydendron, 
Clethra, Epigaea, Gaultheria, Arbutus, Arcto- 
staphylos u. a.; Subordo II. Vaccinieae: ®fu- 
menfrone abfallend, Staubbeutel immer zweitheilig, 
begrannt, felten grannenlos, Fruchtknoten unter- 
fänbig, Frucht beeren« ob. fteinfruchtartig, Blätter 
ausgebreitet, platt; bie Gattungen: Oxycoccus, 
Vaceinium, Tbibaudia u. a.; Subordo III: 


Blumenkrone abfallend, Staubbeutel unbegramnt, 


rucdhtfnoten frei, Frucht tapfefartig, ſcheidewand⸗ 
paltig; Azalea, Osmothamnus, Kalmia, Rho- 
dodendron, Befaria, Leiophyllum u. Ledum. 
Ericöae, 1. Tribus der Unterfamilie Erici- 
neae, aus ber Familie der Ericaceae. 
Ericeira, Fleden an einer Bucht bes Alfanti- 
chen Meeres im Bezirk Torres-Vebras ber portu⸗ 
giefifhen Provinz Eftremabura ; Fifcherei ;2600 Ew. 
riceira, Francisco Kavier be Meneces, Graf 
von E., geb. 1673 in Liſſabon; biente in ben Feld⸗ 
zügen unter Don Pebro II. in Beira (1704) u. un« 
ter Johann V. von 1698—1709 u. fl. 1743; er 
fhr. u. a. das Epos: Henriqueida, Lifj. 1741; 
ie die auch Boileaus Dichtkunſt ins Portugie- 
e. 
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foun ber Landſchaft Bunbelcund in Oftinbien, an 
der Betwa u. der Strafe von Sangor nad Gwa⸗ 
lior; 4—5000 Ew.; früher von größerer Beben- 
dung u. namendlid von Muhammebanern bewohnt; 
gebörte bis 1843 zum Fürftentbum Thanfi. 
Erich, deuticher Name, fo v. w. der Ehrenreiche 
od. der Treureiche, ber Erproßbte. I, Aldi 
A) Könige: a) von Dänemark: 1) €. 1, im 
9. Jahrh. König von Sübjütland, ſ. Dänemark 
(Gefh.).I.r). 2) E. II, Barn (bas Kind), Sohn 
des Bor., regierte in Sübjütland 854—863, f. ebd. 
II. a). 8) E. (IIL) I. (ber Erfte biefes Namens 
aus dem Gefchlechte ber Ulfinger), Eygotb (Eje- 
gob ber Gute od. Starke), Sohn von Sven Mag- 
nus Eftribfon III., regierte über Dänemark 1095 
bis 1103 u. ft. 1103 auf Eypern, f. ebd. II. B). 
4) &. (IV). II. Hatevoet (Hafenfuß) od. Emuni 
(der Großipredher), Sohn bes Bor., Anfangs Kö- 
uig von Schonen, regierte in Dänemark 1134—37, 
wo er erutorbet wurbe, ſ. ebb. 5) E. (V.) II. 
Lamm, Sohn Jarl Salons, regierte 1137—47 als 
Bicelönig für den unmündigen Waldemar, f. ebb. 
6) E. (VI) IV. Plogpenning (Pflugpfennig) 
od. ber Heilige, Sohn Waldemars, geb. 1216; 
wurbe 1232 Mitregent feines Vaters u. regierte 
allein 1241 bis 1250, wo er von feinen Brübern 
entbauptet wurbe, f. ebd. 7) E. (VII) V. Glip⸗ 
ping (ber Blinzelnde), Sohn Chriſtophs I., geb. 
1248, regierte 1259 — 86 mit Unterbrechung, ſ. ebd. 
8) €. (VIIL) VI. Menvebe (weil er, etwas ver- 
fihernd, immer men [aber] hinzuſetzte); Sohn bes 
Bor., folgte dieſem 1286 unter Vormundſchaft, trat 
bie Regierung 1289 ſelbſt an u. fl. 1319, ſ. ebb. 
9) E. (IX.) ter Bommer, Sohn bes Her- 
8 Wratiflaw VIII. von Bommern, geb. 1383, 
ieh 1388 (als Erich IIT.) König von Norwegen u. 
feit 1396 (als Erich XII.) von Schweben u. Dä- 
nemarf (f. d. [Gejch.] IT. 8) u. IIT., unter Vormund⸗ 
ſchaft der Margarethe, war feit 1406 (1412) Selbft- 
berricher, wurde aber 1439 abgeſetzt u. ft. 1459 auf 
Gothland; er jchr.: De origine gentis Danorum; 
b) auf Island: 10) E. der Rothe, beſuchte 
zuerft 983 Grönland, u. 986 auf 3 Jahre vertrie- 
ben, führteer Eoloniften dahin, ſ. Amerita (Gefch.) II. 
o von Kent: 11) E. (Afe), ‚Schu Hengiſts, 
König feit 488; Stammwater des Afcingen, |. Eng- 
land (Geſch.) IV. A)a). dI von Norwegen: 
12) €. 1. Blodör (Blutart), Sohn Harald Schön- 
baars, regierte 930—939 u. ft. 941, ſ. Norwegen 
(Geſch.). 18) E. IL. Brefthatare (Priefterhaffer), 
Sohn von Magnus VII., regierte 1230—99, f. ebb. 
14) €. III. der Bommer, fo v. w. Erid 9); 
e von Shmweben: 15) E. J., mit feinem Bru- 
der Alret Nachfolger Agnes, ſ. Schweben (Geſch.). 
16) €. II., Sobn Björns L., regierte im 9. Jahrh. 
mit feinem Bruder Rafil emeinfcaftlic. 17) €.IIL, 
Nefte des Bor., Sohn Kafıls, |. ebd. 18) €. IV., 
Sohn Edmunds; fi. 885, ſ. eb. ” E.V. Wä⸗ 
berbatt (weil er einen Hut hatte, der nach jeber 
Seite bin gebrebt, von bortber den Wind brachte), 
im 10. $abrb., ſ. ebd. 20) €. VI. Sigrfält (ber 
—— Sohn von Björn III. regierte bis 993, 
f. ebd. 21) E. VII. Arfel (der Fruchtreiche), fo 
v. w. Stenlil. Bis hierher berrfcht große Verwir⸗ 
zung in der Gefchichte ber E. 22) E. (IX.) VIII. 
bin Helge (ber Beilige) ‚ König von Upland, fiel 
durch Mord. 23) E.X, Knutfon, Sohn Knuts, 


Erich 
Erich (Irej), Stadt im britiſchen Diſtriet Ja- | 


folgte dem Ufurpator Swerler, regierte von 1208 
bis 1219, ſ. ebd. 24) €. XI, Erichſon hin 
Läspe (ber Stammier), regierte 1223—51, {. chb, 
25) E. XII, Sohn von Magnus II., wurde 1351 
Mitregent feines Vaters u. fi. 1360, m. Ein. dınd, 
ibm von feiner Stiefmutter Blanca beigebractes 
Gift, f. ebd. 26) XIII., fo v. w. Erid 9), 77) 

. KIV., Sohn Guſtav Wafas, folgte dieſem 1560, 

ber feine Anfangs gute, jpäter, als er mahnfinnig 
geworben war, jchlechte Regie ſ. ebd. Ermurbe 
von ſeinem Bruder Johann —— gefangen 
genommen u. 1577 vergiftet. 

DB) Andere Fürſten. a) Herzöge von 
Braunfhweig; aa) von Grubenhagen: 
28) E., regierte 1384— 1427, |. Braumictweig 
(Geſch.) II. A) a). 29) E., Sohn Albrechte ILL. von 
Grubenhagen, ſiand Anfangs von 1486—150$ mit 
feinem Bruder Philipp unter Borniundſchaft ven 
Heivrih IV. von Gru en, als er 1507 Dom- 
berr u. 1508 Biſchof zu Osnabrüd u. in Bater- 
born poftulict wurde, entfagte er ber Weyierung; 
1532 wurbe er auch zum Bılhof von Münfter po 
ftulirt, doch flarb er bald darauf; bL) von Lu 
lenberg: 80) E. J., Sobn Wilhelms bes J 
ven, Stifter ber Linie, regierte 1491—1540, |. 
IH. A) a). Er war vermaͤhlt ſeit 1525 mit Eliſabeth 
von Brandenburg. 31) E. II. der Jünger, 
Sohn bes Bor., geb. 1528; regierte 154046 un 
ter Bormunbj F wurde fpäter katholiſch u. ſocht 
deshalb gegen Mori von Sachſen; er fi. 1594 u 
Pavia, u. mit ihm erloſch die Kalenbergiſche init, 
Lebb. Er war vermäßlt jeit 1545 mit Sibonie ver 
Sachſen, in zweiter Ehe feit 1576 mit Dorotbe 
von Lothringen; b) —5 von Gotblant: 
32) E., Sohn des Könige Magnus von Schweden, 
triegte nach beifen Tode 1290 mit feinem Bruder 
— II., exhielt endlich Weſtgothland, Smäland 
u. Wärmeland als Herzog, wurde von feinem m 
ber 1317 verrätberijch 8 Ai genommen n. far 
ben Hungertod, f. u. Schweren (Geid.); ch Her- 
zog von Medlienburg: 38) E., Sohn ber ga 
3098 Magnus, regierte fit 1503 mit jeinen vri⸗ 
bern Albrecht u. Heinrich VI. gemeiuſchaftlich u. ſ 
1508, ſ. un (Geſch.); dy Herzöge von 
Bommern: 34) €. L, fo v. mw. Erid 9). 8) 
E. II., aus der Wolgaftifhen Linie, Sohn Kur 
tiſlaws VII. regierte jeit 1448 in Wolgaft u. bett 
fortwährend tänderftreitigleiten u. Krieg mit ben 
anderen pommerfchen Herzögen ; er war vermältmit 
Sophie, Tochter bes Herzogs Bogiflam VIIL (IX) 
u. fl. 1474; |. Pommern; e) Herzöge von Sad- 
ſen-Lauenburg: 36) E. 1., Sohn bes Hencat 
Johann, des Stammvaters der Lauenburgiſchen d 
nie, folgte 1315 feinem Bruder Johann II., nahm 
in dem Kaiferftreit erft Partei fiir Günther ven 
Schwarzburg, erflärte ſich aber 1350 für Karl IV; 
er war vermäbhlt mit Elifabetb von Pommern u. R 
1360. 87) €. II., Sohn des Vor., folgte 1360 I 
nem Bater; fam 
feinen räuberiſchen Unterthanen hatte amgebeiben 
lafjen, mit Lübeck, Hamburg u. Lüneburg in Etreit 
u. fl. 1376; er war vermäblt mit Agnes von del 
ftein. 88) €. IIT., Sohn des Vor., regierte 1576 
bis 14115 er war vermählt mit Sophie von Bram 
ſchweig. 39) €. V., Sohn bes Bor., regierte II 
bis 14355 nahm nach dem Tode bes Testen Kur 
fürften von Sachfen aus bein Haufe Ajtanien fra 
Kurfürftentitel an, ben ihm aber der Kaiſer nicht de⸗ 
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flätigte; er war vermählt mit Gräfin Elifabeth von | loe, hat einen angenehmen Geruch u. bräunt ſich an 


Weinsberg. 
I» Fürften von Schleswig: 40) ©. ber 
Ältere, 845—862, |. Schleswig (Geid.). 41) E. 
der Jüngere, Sohn bes Königs Abel von Dä- 
nemarl, Herzog 1257—1272, f. ebb. 
II. rat von Magbeburg: 42) E., 
Sohn des Markgrafen Johann I, von Branden- 
burg, wurde Geiftliher u. 1266 Dombedhant u. 
1281 Erzbiichof von Magdeburg, f. Magdeburg 
(Geld. des Erzbisthume), 

Erichsbrunnen, Mineralquelle, fo v. w. Abolis- 


berg. 

Erihshurg, Amt im hannbverſchen Fürften- 
thum Göttingen, 4 OM., mit 10,500 Em. in 18 
Gemeinden, wovon aber mehrere zur Lanbbroftei 
Göttingen gehören; fo S. · Sunnesrück, Lönigliche 
Domaine u. Amtefit darin; 150 Em. 

age ar Fleden im Amte Wölpe bes han- 
növerjchen Fürftentbums Kalenberg; 550 Em. 

Eridfon (d. i. Erichs Sohn), ?) Thor wald, 
Sohn von Erich dem Rothen, machte feit 1003 
Entdedungen in Norbamerila u. farb dort. 2) 
Söffe, graufamer Statthalter Erich XIIT. in 
Weftmanland, welcher den dortigen Aufftand veran⸗ 
laßte, ſ. u. Schweben (Geſch.). 3) Iob., geb. 1728 
zu Stalajell in Süboftisland, ſtudirte feit 1748 in 
Kopenhagen, wurbe 1755 Profefior ver Jurispru- 
benz in Soroe, fpäter Mitglied der neu conftituir« 
ten Kammer, Staatsrath u. 1779 Beifiger bes 
böchften Gerichtshofs, 1781 Bibliothelar der könig⸗ 
lichen Bibliothek u. 1783 Director der Alabemie ın 
Soroe u. ftürzte ſich 1787 bei Ehriftianshaun in 
das Meer. Er ftiftete 1769 die Isläudiſch⸗literä⸗ 
rifche Geſellſchaft in Kopenhagen u. hat großes Ber- 
dienft um bie altnorbifhe Sprache u. Alterthümer; 
unter feinen Schriften ift bei. die Ausgabe bes 
1. Bandes ber Sämundiſchen Edda zu bemerlen. 
4) Wilh. Ferd., geb. 1809 in Straljund, war 
Profeſſor der Naturwiffenfhaften in Berlin u. 
farb 1848. Gr fchr.: Genera Dyticeorum, 
1832; Die Käfer der Mark Brandenburg, Berl. 
1837—39, 1. Bb.; Entomologifhe Berichte, ebd. 
1838—50; Entomographien, 1840; Genera et 
species staphylin. insectorum, ebd. 1840,2 Bte. ; 

aturgeſchichte ber Infecten Deutſchlands, 3. Bd. 
Coleoptera, 1845—47 ; Archiv für Naturgeſchichte, 
nad re Tobe 1841 fortgefeßt. 

Eridf, 1) See u. 2) Nebenflir des Isla in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Inverneß u. Perth. 

Erihthonios, 1) fo v. m. Erechtheus. 2) E., 
Sohn von Darbanos u. Bateia, König von Troja, 
i. d. Geſch.). Er hatte 3000 Stuten, deren einige, 
soon Boreas trächtig, 12 Füllen warfen, berühmt 
durch ungeheuere Schnelligkeit. 

Srichthus, Heufhredentrebsgattung, der Gat- 
ung Schaufeltrebs (f. d.) verwanbt. 

Erieina, Schmetterling, ſ. u. Argusfalter pa 

Ericindae, Unterfamilie der Familie ber Eri- 
‚anceae, 

Ericinella (E. Klotzch), Bflanzengattung aus 
er Familie der Ericaceac-Ericineac-Ericeae- 
— Arten: E. gracilis, E. multiflora, 
nı Cup. 

Erieindl, Co Hıs Os, ätherifches DI, welches 
ei ber Einwirkung von verbinnten Diineralfäuren 
ızf das Ericolin in ber Wärme entfleht, es ifi farb« 

Univerſal⸗Lexilon. 4. Aufl. V. 


Über fie alle ſ. Lauenburg (Geſch.); | ber Luft. 


Erieolin (Chem.), ein in ben Blättern mebrerer 
Arten der Familie Ericineae enthaltener Stoff, 
gebt. mit Mineraljäuren erwärmt, in Ericinol über. 

Ericolla, Untergattung der Gattung Gentiana 
aus ber familie ber Gentianeae verae. 

Ericßon, John, geb. 1803 in ber Provinz Wär- 
melanb in Schweden, wurbe Cadet beim Ingenieur- 
corp®, in welchem er 1816 als Niveleur an dem 

roßen Schiffiahrtsfanal zwiſchen dem Baltiſchen 
eere u. der Nordſee angeſtellt wurde; dann trat 
er in die ſchwediſche Armee ein u. wurde bei der 
Vermeſſung von Nordſchweden angeſtellt; 1826 
reiſte er nach England, wo er fein Problem, die ſo⸗ 
genannte Caloriſche Machine (f. d.) zur Ausfüh- 
rung zu bringen gedachte. Seine Berjuche mißlan« 
gen; inbeß bei der von ber Liverpool u. Mande- 
ftereifenbahn 1829 ausgeichriebenen Goncurrenz für 
bie befte Yocomotive, betheiligte er fich, wurbe aber 
von Stephenfon befiegt. Später ging er nad) ben 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa, wo er man» 
nigfache Erfindungen in ber Mechanik machte ; er ver« 
befferte die Schraubenmaſchine (Bropeller) zc. für 
Schiffe, conftruirte ein finnreiches Iuftrument zur 
Mefjung von Entfernungen auf der See, ein by- 
broftatiches Aichmaß zur Mefjung gepreßter Flüf- 
figleiten, einen reciproeirenden Flüffigleitsmeffer, 
einen Alarmbarometer, einen Byrometer, einen ro» 
tirenben — Seinen Plan zur Car 
loriihen Mafchine führte er 1853 bei dem Schiffe 
Erichon aus, doch hat der feitberige Erfolg die Er- 
wartung, bie man von biejer Erfindung begte, nicht 
gerechtfertigt. 

Ericüfa (a. Geogr.), eine der Hofifchen Iufeln ; 
j. Micubi od. Lisca Bianca. 

Eridäno (ital.), 1) jo v. w. Po; 2) unter ber 
Herrichaft der Franzojen Departement im Fitrften- 
thum Piemont, 79 OM., 399,300 Ew.; Haupt- 
ftabt Turin. 

Eridänus (a. Geogr.), 1) mythiſcher Fluß, wel⸗ 
her im Norbweften Europas auf ben Rhipäen ent- 
Ipringen u. fi in den Ocean ergießen follte; fpäter 
deutete man ihn als den Bo (f. d.) od. bie Rhone, 
od. den Rhein, ja fogar als bie Rabaune, weil bie 
Phöniker an feiner Mündung Bernftein (j. d.) eine 
banbelten; 2) Bad in Attila, ber vom Hymettos 
ab- u. dem Iliſſos zuſſoß. 

Eridänuß, großes Sternbild am füblihen Him⸗ 
mel; in Europa nur zum Heinften Theile fichtbar; 
enthält nach Flamſteed 69 Sterne, darunter einen 
1. Größe (Acharnar), acht Sterne 3. Größe xc., 
u. die Angetenar neun Sterne 4. Größe in ber 
vierten Biegung. 

Erie (jpr. Ihrih), 1) (Tale-Erie), einer ber 
fünf großen Canadiſchen Seen, erftredt fi vom 
60° 55° bis 65° 34° weſtl. Yänge (von Ferro) u. 
vom 41° 25‘ bis 42° 55’ nörbl. Breite, grenzt im 
N. an das britiihe Gouvernement Kanaba, im D. 
an den Staat New⸗PYork, im ©. an bie Staaten 
Penufylvanien u. Ohio, im W, an den Staat Mi- 
chigan. Seine Länge (von NO. nad SW.) beträgt 
60 Meilen, feine größte Breite (von N. nah ©.) 
17 Deeilen, fein Flächenraum 270 OM., feine mitt» 
lere Tiefe 200 Fuß; Höhe über bem Meeresfpiegel 
555 Fuß u. 322 Buß über dem Spiegel bes Onta⸗ 
rio« Sees; empfängt fein Waller durch ven St. 
Clair⸗Fluß, St. Elair-See u. die Detroitftraße aus 
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dem Huronen⸗See, außerdem noch durch zahlreiche 
Bnflüffe, von denen Die Dufe-, Manmee-, San- 
dusty-, Grand», Huron- u. Raifin-Rivers die be- 
deutendſten find, u. ergießt e8 Durch den Niagaras in 
den Ontario-See. Der Erie-See ift ziemlich reich 
an Fiſchen, namentlih an Weißfiichen; feine Tiefe 
ift fortwährend im Abnehmen durch bie Ablagetung 
von Thon u. Sandmaſſen, welche ihm bie Flüſſe zu- 
führen. Auf dem meftlichen Theile finden ſich zahl⸗ 
reiche Infeln;bienörblichen (wovon Belderu. Middle⸗ 
Islands bie bebeutendflen) gehören zum Britifchen, 
die füblichen (wovon Cunningham die größte) zum 
Gebiete der Vereinigten Staaten. Die vorzliglich- 
ften Häfen find Safe, Dunlirl, Erie, Sandusly, 
Cleveland, Toledo, Monroe (ſämmlich in den Ver⸗ 
einigten Staaten), Amberftburg, Port Talbot, Port 
Dover (Simcoe), diefe in Canada. In ber Näbe 
der Küften, namentlich an ber Weftjeite, ift bie 
Schifffahrt durch die Seichtigfeit des Sees, durch 
weit vorfpringenbe Vorgebirge u. Klippen u. burch 
beftige Stürme, welche namentlich in den Monaten 
November u. December vorberrichen, ſehr gebin- 
dert; beffenungeachtet ift biefelbe bei der günſtigen 
Lage des Sees, inmitten großer jchiffbarer Gemäj- 
fer, auf demfelben ſehr bebeutend u. von großer 
Wichtigkeit fomohl für die Vereinigten Stacten, 
als fiir Canada; fie befördert das —* Aufblühen 
der Uferſtädte in hohem Grabe, wozu noch die di— 
recte Berbindung des Sees durch den Ohiokanal 
mit dem Obicftrom, u. durch dieſen mit dem Mij- 
fiffippiftrom u. dem Mericantichen Meerbufen, durch 
den Eriefanal mit dem Hubfon u. dem Atlantifchen 
Ocean, enblich durch den Wellandkanal (9 Meilen 
fang, 8% Fuß tief, 59 Fuß breit, mit 37 Schleußen) 
mit dem Ontario-See, jowie Durch mehrere von u. 
nah dem Erie⸗See laufende Eifenbahnen anfer- 
ordentlich viel beitragen; 2) Grafichaft im Staate 
New⸗York, 441 OM.;im ®. an ben gleichnamigen 
See grenzend; Flitffe: Zonawanba-Creet, Catta- 
ranguse, Buffalo-, Cazenove-, Cayuga⸗, Ellicots⸗ 
u. Conquaga-Ereels; Boden im N. eben, reiches 
Kornland ; ım ©. hügelig, mehr zu Weidungen ge- 
eignet; Broducte: Weizen, Hafer, Heu, Eifen, Kalf- 
et Rindviehzucht, Gemwerbtbätigkeit in Eifen, 
olle u. Baumwolle; bie Grafichaft wirb vom 
Eriefanal u. 6 Eijenbahnen durchſchnitten, beren 
Knotenpunft Buffalo iſt; organifirt 1821, aus 
einem Theil ber Graffchaft Niagara gebilbet; 1850: 
100,993 Ew.; Hauptftabt: Buffalo; 3) Grafſchaft 
im Staate Pennfylvanien, 34 OM.; an bei gleich- 
namigen See u. bie Staaten New-York u. Obio 
grenzend; Flüffe: French-, Conneaut-⸗, Walnut - 
u. Eif-Creets; Boden bigelig; ein Höhenrüden 
zieht fih, mehrere Stunden vom Gee entfernt, 
parallel mit dem Ufer beffelben hin; im Allgemeinen 
fruchtbar; im N. mehr Getreibe-, im Siben mehr 
Weibeland; ihöne Waldungen; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Bataten, Eiſen, Rindvieh- u. 
Schafzucht, Gewerbtbätigkeit in Eiſen, Holz, Wolle 
u. Wachsleinwand; der Erie-Ertenfion-fanal, die 
Cleveland⸗ Buffalo⸗Eiſenbahn u. die Sunbury-Erie⸗ 
Eiſenbahn durchſchneiden die Graſſchaft; organiſirt 
1800; 1850: 38,742 Ew.; 4) Hauptſtadt darin, am 
egal Ser; Hafen mit Yeuchtthburm, 10 
irhen, Akademie, Bank, 4 Zeitungen, lebhafter 
Handel, regelmäßige Dampfbootwerbindung mit 
Buffalo, Cleveland u. Detreit, Eifenbabnen nach 
Buffalo, Cleveland u. dem inneren Bennfylvanien; 
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ber Erie- Ertenfion- Kanal mündet bier in den 
gleihnamigen See; 1805 incorporirt; 1850: 5850 
Em.; 5) Grafihaft im Staate Obio, 11! DOM: 
an den gleichnamigen See grenzend; Flüſſe: Hu 
ron» u. Bermilion-Rivers u. Pipe-Ereet; Veden 
eben, größtentbeil® angeſchwemmtes and, ſeht 
fruchtbar, Producte: Mais, Weizen, Haler, Rind- 
vieh⸗ u. Schafzucht; Die Diad-River-LafesErie-Eiien- 
bahn, die Sanbusty-Mansfield-Eifenbabn u. die 
Sandusty » Eleveland « Toledo ⸗Eiſenbahn durch⸗ 
ſchneiden die Grafichaft ; 1850: 18,568 Em.; Haupt: 
ftadt: Sandusky; 6) Hauptort der Grafihaft Cam⸗ 
ben im Staate Mifjouri, am DiagerRiver; 8) Fett 
im Gouvernement Ober⸗Canada (Britiih»Rerd- 
amerika), am Niagarafall, wurde am 28. Mai 1813 
von den Amerifanern eingenommen u., nadten 
biefe darin eine bartnädige Belagerung ausgeal: 
ten batten, am 5. Novbr. von ihnen zerflött, 

Erie: Beaver: Kanal (pr. Ihri-Bihnr-dv 
nal), Kanal im Staate Benniylvanien (Nordume 
rifa), zwiſchen Erie, Beaver u. Pittsburg, I RL 
lang, verbindet den Erie-See mit bem Ben dar 
rn u. bem Obioftrom. 

Erie-Ertenfion: Kanal (fpr. Iprib-&rtenid'r 
Kanal), im Staate Pennfyloanien, verbindet de 
Erie-See mit dem Delamare-River u. dem Ar 
tiichen Ocean; wurde am 3. Dec. 1944 eröffnet 

Erieh, die Häuptlinge der einzelnen Mali 
ftämme auf ven Geſellſchafts- od. Societätsinkin 

tie: Kanal (jpr. Ihrib- Kanal), Kal ir 
Staate New-Nork, zwilchen Buffalo am Erir&r 
u. Albany am Hudjon-River; der ältefte, größten 
wichtigſte Kanal der Vereinigten Staaten, dac 
auf bem birecteften Wege mit Umgehung der Stun 
ſchnellen des St. Lorenz u. des Niagarafalet de 
roßen Canadiſchen Binnenfeen mit dem Alent- 
hen Ocean verbindet u. außerdem noch mit an 
großen Anzabl anderer Kanäle verbunden iſt; IN. 
lang, 80 Fuß breit, 8 Fuß tief; an ihm frgen te 
Städte Utica (Bereinigung mit ben Chen 
Kanal), Rome (Bereinigung mit dem Blad-Rit 
Kanal), Higgins (Vereinigung mit dem Omi 
Lale⸗Kanal), Syracuſe (Bereinigung mit dem Dr 
wego⸗Kanal), Montezuma (Bereinigung mit = 
Cayugar Seneca» Kanal); ferner verbindet ern 
ben Allantiſchen Ocean auf zwei Umwegen mit de 
Miſſiſſippithal; erftens durch den bei Kochefter e 
ebenden u. zum Allegbany- River führenden Ees 
—— zweſtens durch den vom Etie⸗S 
ausgehenden Ohio-Kanal. Der E.K. wurde 18 
vom damaligen Gouvernenr von New⸗Yeth R 
Witt Clinton, begonnen u. 1822 vollendet. 

Erield, Dorf, jo v. w. Airofo. 

Eries (Grigas, Cat Nation), ehemaliger 
dianerftamm im Siüben des nach demielben & 
nannten Erie-Sees, wurde von den fünf Raum 
(öftliche Iroteien) tbeil® ausgerottet, theild un 
jocht u. verſchmolzen. 

Erieux (pr. Eriöh), Nebenfluß der Rbeue ©" 
ſpringt auf den Cevennen im Arrondiſſement Tor 
non des franzöflihen Departements Arbeit 
minbet unterhalb Beaudhätel. = 

Erigena, Jobannes Scotus E., geb. um © 
zu Ergene in Irland, Philoſoph u. Vater ber Mr 
loſophiſchen Myſtik; leble lange am Hofe Karlt? 
Kahlen, mußte aber, weil er abweichende Anfe⸗ 
von der Prädeſtination u. dem Abenbmabl K“ 
Frankreich verlaffen, wurde von Alfred dem e— 


Erigenia bis Exinyen 
hen 877 nach Orford berufen u. lehrte —— 


ioſophie in Malmesbury, mo er 886 von feinen 
lern erftochen murbe. Er pbilofophirte nad 
dem aleranbriniichen Neuplatonismus; nad) feiner 
Meinung ift Philoſophie m. wahre Religion taf- 
ſelbe; Gott ift das Weſen aller Dinge; die Ur 
ſacht, woraus die enbliche Natur hervorgeht, hat 
ißren Grund in Gott, u. alle Dinge gehen it 
ga Weſen zurüd. In ben Streitigfeiten über bie 
tansfubftantiations- u. Präpdeftinätionefehre hatte 
er freiere Anfichten vor andern feiner Zeitgenoffen. 
Er überſetzte den Dionyfios Areopagita u. fhr.u.a.: 
De divisione.naturae, heraudgeg. von Gale, Drf. 
1681, Fol., neueſte Ausg. (mit 13 Hymnen bes €. 


an Karl ven Kahlen, aus Balimpf von Angelo 
Mai) von Schlüter, Münfter 1838. Über ihn ſchrieb 


gie Kopenh. 1823, Staubenmager, Franlf. 1834; 
Taillandier, Strasb. 1843. 

"Erigenia (E. Nutt.). Bflanzengattung aus ber 
Bann ber Doldengewächſe Umbelliferae -Hy- 

rocotylene, 2. Ordn. 5. Kl. L.; Art: E. bul- 
bosa, in Nordamerifa, 

Exrigkron (E. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Samilie der Compositae-Asteroideae-Aste- 
rineae- Astereae-Erigereae, 2. Orbn. 19. Kl. 
L., mit bachziegeligem Hülllelche, weiblichen mebr- 
zeibigen, zungenförmigen (ob. bie inneren fädlich) 
Raud- m. zwitterlichen röhrigen Scheibenblättern, 
Staubbeutel ohne Anhängfel, Achene fchnabellog, 

pus haarig, gleihförmiger Fruchtboden nadt; 

rten: E. acre, ſonſt als Herba conyzae mi- 
noris officinell, ronrde auch fonft gegen das jo» 
genannte Beichreien gebraudt; E,canadense, 
aus Canada ftanıment, jetst bei ung verwildert; E. 
graveolens, E. viscosum, E. alpinum, E. uni- 
florum, u m. Gartenpflanzen. 

—— (v. lat.), aufrichten, erheben. 

Erigon (a. Geogr.), Nebenfluß des Agios in 
Macedonien; j. Tzerna od. Karafu. 

Erigdne (Mytb.),1) jo v. w. Aſträa; 2) E. Toch⸗ 
ter bes Ilarios, bewirthete ben Balchos u. gebar von 
demfeloen den Stapbylos. Cie ging darauf mit ihrem 
Bater u. ihrem Huud Mära nad Attila, um auf 
Befehl des Balıhos den Weinbau daſelbſt zu lehren. 


Hirten koſteten den Wein, betranken fich balb, er : 


ſchlugen aber ten Ikarios im Wahn, Gift empfan- 
gen zu haben. Der Hund führte die E. zu bem Er- 
ſchlagenen, worauf dieſe fib aus Schmerz erhängte 
Balchos machte dafür die Athenerinnen rafend, bis 
fie den Gott durch Beſttafung der Mörber ver- 


jühnten u. der E. das Feft der Aiora (Hängefeft) | 
od. Aletis (fo genannt von den babei geſungenen 


riedern) feierten. E. wurde am Himmel die Jung— 


frau, Sfarios der Arlturos od. Bootes, Mära das ı 


Hundegeſtirn. 3) E., Tochter des Äügiſthos von 
Klytäinueftra; Oreftes wollte fie ermorden, allein 
Artemis entrüdte fie nah Attila u. weihte fie zu 
ibrer Priefterin, nad And. erhängte fie fi, nachdem 
Dreftes losgefprechen worben war; nad And. ver- 
mäblte fie fih mit Oreftcs u. gebar ih ben Pen- 
thiles. 

Erik, fo v. w. Erich. 

Friflithu, Inſel, zur Pelewgruppe des Caro— 
Tinen-Mrchipels (nordweſtliches Polyneſien) gehörig. 

SEriksgaſſe (Erikéreiſe), im Altertbume in 
Schweden der feierliche Umritt neu gewählter Kö— 
nige um ihr Reich, um Die Huldigung der einzelnen 
Provinzen zu empfaugen. 





so 


ESrikſon, fo v. w. Erichſon u. Erichon. 

Cafes, fo v. m. Herillos. 

@rin, alter Name von Irland, ſ. d. Geſch.). 

Erinackus (v. gr.), Igel, f. d. 

Erinkon (a. Geogr.), 1) (@rineos) Gtabt in 
Doris, am Pinbos, wo j. Paleochora; 2) Hafenplat 
m Achaia bei Agion, j. Ruinen bei am ſta⸗ Am⸗ 
pelia. 

Erinkum E. * aſerpiljgattung im An» 
ange zur 3, Unterfami ematiei). ber Familie 
ber dt Greg 

&t. Erini, fo v. w. Santorin. 

Erinit, 1) (Difomer Habronem-Malar 
Hit, Min.), amorphe, nierenförmige Maffen, von 
concentriſch⸗ſchaliger Structur od. als Überzug, ift 
ſmaragdgrün, härter als Flußſpath; ſpecifiſches 
Gewicht 4—4,1, beſteht aus arſenſaurem Kupfer- 
oxyd u. Waſſer, kommt in Irland vor; 2) Varietät 
des Bolus, iſt roth, findet ſich in Irland. 

Erinna, griechiſche Dichterin aus Teos od. Te⸗ 
los, Freundin der Sappho, lebte um 600 v. Chr. 
u. farb 19 Jahr alt; fie ſchr. Elakate, ein Gedicht 
in Herametern, u. einige Epigramme (brei in ber 
Anthologie), Das Gediht eis "Pounvr, an bie 
Stärke (od. an Rom) gehört einer jpäteren Dich- 
terin, Melinno; herausgeg. in Wolfs Illustrium 
feminarum fragmenta, — 1735; Schneiders 
Poetriarum graec. fragm., Gieß. 1802; Schnei» 
dewins Delectus poesis graecae elegiacae, 
Gött. 1838, u. Bergk's Poetae graeci Iyrici, 
2. Aufl. Lpz. 1854; deutſch von Richter, Dueblinb. 
1333; bäufig auch mit Sappho u. beim Anafreon 
von Möbius. 

Erinnerung, ſ. u. Gedächtniß. Erinnerungs- 
kunſt, fo v. w. Mnemonit. 

Erinus (P. L., Leberbalſam), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Scrophularineae-Gra- 
tioleae, 2. Ordn. 14. Kl. Z.; Arten: E, alpinus, 
mit violettrothen Blumen; gedeiht. im freien Lande, 
bie übrigen capifchen, ſchönen wohlriechenden Arten 
find Zierpflanzen in Glashänfern. 

Erinyen (Erinnyen), in der griehiichen My— 
tbologie bie Rachegöttinnen, denen die römiſchen 
gurich eutjpregenz; entjlanben aus, der Gäa von 
ben Blutstropfen bes Uranos, In ber älteften Zeit 
erichienen fie nur in der Einzahl (Erinys), od. viele 
mehr in unbeftimmter Mehrzahl (Erinyes), erft ſpã⸗ 
ter wurbe ihre Zahl auf brei beftimmit u. diefe Tiſi⸗ 
phone, Megärau. Alekto (n. Ein. noch Lyſſa) 
genannt. Sie ftrafen bei. den Meineid, Mord, 
Verletzung ber Pietät, bei. gegen Eltern, u. bes 
Gaftrechtö; fie verwirren die Sinne des Mifje- 
thäters, hauchen ibm Wahnfinn ein, verfolgen ihn, 

wie Hunde ein Wild, fingen ihm ben ſchauerlichen 
Rachegeſang u. ſchlagen die feſſelnden Bande um 
ibn. Die jpäteren Dichter perjonificiren in ihnen 
bie verjolgenben, unvertilgbaren Qualen bes Ge- 
willens. Ihren Wohnplatz batteu fie im Erebos, 
daber ber Glaube, daß die Strafen ſür das Böſe 
aud nach dem Tode fortdauern, Abgebildet 
nach Äſchylos als alte häßliche Weiber mit jurcht» 
barem Blid, ſchlangenhaarig ſchwarz, mit blutigen 
Augen, vorbängender Zunge, gefletichten Zähne 
mit Krallen an den Händen, in ee blutru 
gegürteten Gewändern; nach Euripides als [huelle, 
geſlügelte Jungfrauen, Schlangen u. brennende 
Tadein ſchwingend. Berehrt wurden fie in Athen, 
wo fie neben dem Areopagos eine Grotte u. Kapelle 
54° 
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tten u. wo ihnen unter bem Namen Semnai 
e Ehrwürbigen), mit heiligem Grauen u. Schauer 


eopfert u. ihr Hain von Jedem gemieben wurde. 
In Silyon * fie Cumenides (bie Wohlwol« 
lenden), in nien Maniä (bie in Raferei Ber- 


fetgenden). Ihnen wurden Spenben ohne Wein u. 
ſchwarze Schafe geopfert. 

Erinys, 1) |. u. Erinyen; 2) Beiname ber 
Demeter, den fie in Böotien u. Arfabien führte, 
u. dort mit ihrem Born bef. im Geſchlecht ber 
Labdaliden mwaltete (vgl. Obipuß). 

Eriobotröa (E. Lindl.), er aus 
der Familie der Pomaceae, 5. n. 12. &l. L.; 
Arten: Bäumchen in China u. Sübamerifa, mit 
filjigen Zweigen, leberartig gezähnten Blättern, 
traubenftänbigen Blüthen; E. (fonft Mespilus) 
japonica, in Japan u. China wild u. angepflanst, 
mit weißen, wohlriechenden Blüten, fäuerlich fit- 
Gen, wolligen, gelben, birnförmigen, als Obft be- 
liebten Früchten, won ber Größe ber Kirſchen, ift 
nicht mit Cydonia japonica zu verwechſeln. 

@riocalta (E. Sm.), Untergattung von Acti- 
notus, Pflanzengattung aus der Familie der Um- 
belliferae-Saniculeae, 2. Ordn. 5. Kl. L.; Ar- 
ten: E. major u. E. minor, in Reubolland. 

Eriocaulon (E. L.), Pflanzengattung aus der 
tale ber Eriocauloneae, 3. Ortn. 3. Kl. L.; 
Arten: oft- u. weſtindiſche Gräſer. 

Eriocaulondae, Pfanzenjamilie aus der Klaſſe 
ber Enantioblastae, frautartige, perennireude, 
meift flängellofe Sumpfpflanzen, mit liuealen, 
fleiichigen, fpitigen Blättern, doppelter Blütheıt- 
jülle, bie Äußere berb, zmei- bis breiblätterig, die 
innere zarter, furzröhrig, breifpaltig; Staubgefäße 
auf ber inneren Blütbenbilke angewachfen, brei 
abwechſelnde, oft verfilmmert, Gier im ben Fächern 
einzeln hängend, Kapfel zwei⸗ bis vierfädhertg ; bie 
Gattungen: Eriocaulon, Tonina u. Philodice. 

Eriocephäluß (E. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Senecionideae-An- 
themideae-Eriocephaleae, 4. Orbn. 19. 81. L.; 
Arten: E. africanus, E. racemosus, E. glaber, 
capiſche Sträucher xc. 

Eriohilus (Erioäätus, E. R. Br.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie der Orchideae-Arethu- 
seae, 1. Orb. 20. Kl. Z.4 Art: E. autumnale, 
in Neubolland. 

Eriodröfis (E. —— Grasgattung der 
beißen Zone aus der Familie ber Gramineae-An- 
dropogonene. 

rioeladfum (E. Lindl.), Gattung aus ber 
Familie Compositae - Senecionideae - Anthe- 
mideae-Athanasieae; Art: E. pyramidatum 
Lindl., am Schwanenfluß in Neuholland. 

Erioeolla, Pflanzengattung zu Gentiana gehö- 
rig, Gattung aus der Familie ber Gentianeen. 

Eriocöma, 1) E. Humd., Pflanyengattung, 
gehört in ihren Arten zu Montagnea, Gattung 
aus der familie ber Compositae-Senecionideae- 
Heliantheae-Rudbeckieae; 2) E. Nutt., Gat- 
ua | aus ber Familie Gramineae-Stipazene. 

rioeyela (E. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Umbelliferae-Seselineae; Art: 
E. nuda, in Oftindien. 

@riodendron (E. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Sterculiaceae-Bombaceae- 
Monadelphia-Polyandria Z.; merfwürbige Ar- 
ten: E.orientale (Bombax pentandra , an« 


Etiophyllum 
ſehnlicher Baum, beſ. auf Java heimiſch u. ange⸗ 
—— mit ſehr brüchigen Aften, großen, weißen 
lütben, braunen Kapfeln, welche erbiengroße, eh. 
bare Samen in gelbliher Wolle enthalten, 
letztere zum Ausftopfen von Kiffen benutt wird; E. 
caribaeum, großer, weſtindiſcher Baum, mit 
mern rojenrotben, übelriechenben Blüthen, 
tauner, feidenartiger Samenwolle. 

Eriödon, Gattung der Minirfpinnen (.d.) mit 
porn auf dem Bruftichild zerſtreuten Augen u. langer, 
vorftehenber Unterlippe. 

Eriogloffjum (E. Rich. ), Pflangengattung ans 
ber —* ber Sapindacese drin ron Kt: 
E. cauliflorum, in Senegambien. 

Eriogönum (E. Mich. ), Pflangengattung ans 
ber Familie ber Polygonaceae - Eriogonese, 9. 
Kl. 1. Orb. L.; Arten: E. tomentosum u. m. a, 
in Norbamerita. 

Eriogynia (E. Hook.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Saxifragaceae - Saxifragese; 
Art: E. pectinata, in Norbamerifa. 

Erioläna (E. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Büttneriaceae - Eriolaenese; 
Arten in Oftindien. 

Eriometer (v. gr.), fo v. m. Wollmefler. 

Eridmys (E. Zicht., Wollmans, Chin 
chilla), Gattung der Ragetbiere, aus der Fawile 
ber Gajenartigen Nager, mit fpigigen Border 
zäbnen, überall 4 Badenzähnen, die aus 3 Blätten 
beftchen, mit fcheinbar ſich kreuzenden Echmely 
falten, die Vorderfüße fünf«, Die Hinterfüße vier 
zebig, der Schwanz bebaart, miittellang, bie Obter 

roß, rund u. nadt, Nägel kurz u. wenig gefräimmt; 

rten: Großer Cbindilla (E. Chinchilla), 
Haare weich, gleihmäßig fein, auf Rüden u. Saiten 
faft 1! Zoll lang, von Farbe tief blaugran mi 
weißem Ringe vor ber bunfleren Spite; Une 
jeite weiß; Länge 13 Zoll, Schwanz 4 Zoll, Ohren 
1 Zoll 9 Linien lang, 1 Zoll breit; er Icht m 
tablen, fteinigen, unebenen Gegenben bes nörtlider 
Chili, fpringt geichidt, gräbt gut mit den Border 
füßen u. nährt ſich bauptiächlich von Wurzeln fair 
ger Gewächſe; wirb wegen feines weichen, ſeht br 
liebten Belzes ſtarl verfolgt; Kleiner Chindille 
(E. laniger). ift nur 9 Zoll fang, Schwanz 5 Zel 
Ohren 1 Zoll 9 Linien lang, 1 Zoll 3 Linien breit, 
in Chili; Nuten u. Lebensweiſe dieſelbe. 

Eriöpe (E. Benth.), Pflanzengattung aut det 

amilie I,abiatae - Ocimoideae - Hyptideae; 
rten in Brafilien. 

Eriophörum (E. L., Woll- od. Seiten 
gras), Pflanzengattung aus ber —— ber (y- 
peroideae-Scirpeae, 3. Kl. 1. Orbn. L.; dr 
hen von allen Seiten dachig, Bälge einllarns 
bleibend, untermweibige Borſten zuletst wiel länge 
als bie Bälge u. als eine fehr lang, ki, ſeiden · 
artige Wolle die Nuß einhüllend; Arten: E.augo⸗ 
stifolium (E. polystachium), mit fangen, me» | 
Ben, geraben MWollbaaren um den Samen, auf ftud⸗ 
ten Wieſen, gewöhnlich truppweiſe zufammen; zit 
Torf an; dem Vieh ſchädlich; bie —— 
in ben Kelchen zur Watte u. dergl. brauchbat; 
alpinum vaginatum, E.Scheuchzeri, E.gracil& 
E. latifolium, alle in Deutſchlaud durch wol 
Hülle der Früchte ausgezeichnet. 

Eriopbyllum (E. Lagase., BWollblatt) 
Untergattung der Pflanzengattung Bahia ans da 


Eriopbytum 


Familie ber Compositae -Senecionideae- Hele- 
niene- Euihelenieae ; Arten in Norbamerifa. 

Eriophjtum (E. Benth.), Pflanzengattung 
aus der Familie Labistae-Stachydene -Ballo- 
teae; Art: E. Wallichianum, in Oftindien. 

Eriop8, fo v. m. Grabbiene. 

Erioptira (E. M. ), Imfectengattung ber 
Schnauzenmüden ob. Schnafen, mit bebaarten 

üigelabern u. verkürzten Mittelbeinen; Arten: 

‚trivialis, grau, mit brauner Rüdenlinie, Beine 
Braun, Flüge glasartig, fat nadt, 2— 2} Finien 
fang; E. atra, E. imbuta, E. lineata, E. 
varıa 4. a. 

@riofolena (E. Bl.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Daphnoideae; Art: E. montana, 
auf Java. 

Eriospermöae, Anbangsgruppe aus der Pflan- 
zenjamitie der Smilaceae. 

Eriofpermum (E. Jacq.), Pflanzengattung 
aus der eg der Eriofpermeen, 6. Kl. 1. Orbn. 
L.; Arten: E. lanceaefolium, E. latifolium, 
E. parvifolium u. m. a., Cappflanzen. 

Eriofphära, Pflanzengattung ans ber Familie 
Compositae-Senecionideae-Gnaphalieae-He- 
lichryseae; Arten am Cap. 

Erioftimum (E. Sm.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Diosmeae - Boronieae, 10. Kl. 
7. Orbn. Z.; Arten: E. lanceolatum Gaertn., 
u.m.a., in Neubolland. 

Erioſynäphe (E. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Umbelliferae-Peucedanene, 
5. 81. 2. Orbn. Z.; Arten: E. longifolia, bei 
Sarepta, E. tortuosa, in Ratolien. 

Eristheca(E. Schott., Endl., Wollbüchfen- 
baum), Gattung aus der Familie der Sterculia- 
ceae-Bombaceae; Arten in Brafilien. 

@riötbrir, 1) fo v. w. Schwalbenfliege, Gat- 
tung der eigentlichen Fliegen (f. d.); 2) E. Cass., 
Planzengattung aus der Familie Compositae- 

enecionideae-Senecioneae-Erechtiteae ; Art: 
E. juniperifolia, auf Bonrbon. 

riothijmus (E. Benth.), Pflanzengattung, 
von Andern zu Keithia geyogen, aus ber Samilı 
der Labiatae- Melissinae. 

Eriphia (E.Latr. ), Gattung der&pinnenfrebfe; 

Schalenſchild berzförmig, bie aͤuß Kinnladen⸗ 
fühe gehen über den gamen Mund, bie äußeren 
Fühibörner find fang, vorfpringend, nicht nahe bei 
den Augenftielen; Art: Stadhelftirn (E. spi- 
nifrons, Cancer spin. L.), aus dem Mittel» 
meer,u.a. s 
—2 — (gr.), Bock. 
Eriphöle, Tochter des Talaos u ber Lyſimache, 
Gemahlin des Ampbiaraos. Als diefer mit ihrem 
Bruder Adraftos um bie Herrſchaft ftritt, ſprach 
fie dieſelbe dieſem zu. Beſtochen burd das Hals» 
band der Hermione, welches ihr Polyniles gefchentt 
batte, verrieth fie den verbündeten Fürſten gegen 
Theben ven Aufenthalt ihres Gemahls. Diejer zog 
m ben Krieg u. fiel, befchwor aber feinen Sohn 
Altmäon, ibn an feiner Mutter zu rächen, was 
diefer auch that, ſ. Allmäon. 

— 

i ttin der ber 
römifchen —* orbia entſprechend, Schweſter bes 
Ares, Tochter der Nacht, Mutter von m 
Loimos (Hunger), Limos (Pet), Algos (Schinen), 
Dyfmine (Kampf), Phonos (Mord), Anbroftaftä 
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(Zodesarten im Kriege), Dysnomia (Verachtung 
der Geſetze), Ate (Unglüd), Hortkos (Eib) u. v. a., 
die ale Quelle alles politifchen Unbeils galten. Ohne 
fie konnte fein Krieg beginnen; Zeus fendete fie 
bann mit ben Zeichen des Krieges, u. fie wüthete 
mit Blutgier in den Reiben der Kämpfer. Am bes 
fannteften ift fie durch den zum Sprüchwort ge- 
wordenen Zanlapfel der E. (@ridapfel), den fie mit 
ber Aufichrift: der Schönften! unter die Gäfle bei 
ber Hochzeit des Peleus u. der Thetis warf, f. u. 
Bari. —— mit zänfifchem Geſicht, ben 
Apfel in der Hand; oft auch Schlangen in ben 
Haaren. Hefiodo® nennt auch eine gute E., d. h. 
ebein Wetteifer. 
Eriskay (@riöta), eine der füblichen Hebriben- 
infeln, ſüdlich bei South⸗Uiſt; ihre Bewohner leben 
von Fiſcherei u. Kallbrennen. 

Eridma (E. e), Pflangengattung aus ber 
Familie der Vochysiaceae; Arten: brafifianifche 


Bäume. 

Eriftälid (Schlammfliege), Gattung ber 
Schwirrfliegen (Syrophidae). 

Eriftiter (v. gr.), 1) im Disputiren Bewan⸗ 
berte; 2) (@riftifhe @chule), Beiname der Mega- 
rifer, |. d. Davon Erifiit, Disputirkunft, u. Eri ⸗ 
ſtiſch zänliſch, ftreitig. 

grün. fo v. w. Dienstag. 

Eh eus, ſ. Rotbihwänzchen. 

Erxrithälis (E. L.), Pflanzengattuug aus ber 
Familie der Rubiacene- Guettardene - Euguet- 
tardene, 5. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: E. fruticosa 
(E. odorifera Jacq.), in Weftindien baumartig, 
mit ftrausförmigen, weißen, jasminartig riechenben 
Blüthen, das Holz (Jasmin- od. Citronen- 
bolz), von citronengelber Farbe, auch citronen« 
— Geruch, dicht u. ſchwer; im Lande wird es 
zu Spänen geſpalten, die dann wegen ihres Harz» 

ebaltes ſehr fchnell brennen u. als Lichter od. 
Faden gebraucht werden. Es kommt im Handel 
in Stüden von 1000 Pfund nach Europa n. dient, 
ba e8 ſehr gut Politur annimmt u. jchön gelb u. 
braunmaferig ift, zu feinen Tifchlerarbeiten. 

Eriudäpbos (E. N.v. E.), Pilanzengattumg 
aus der Familie der Homalineae; Arten in Sübd- 


afrika. 

Eriunios (gr., Glüd- u. Gewinngeber), Bei- 
name bes Hermes. 

Eriwan (Ruffiihd Armenien), 1) Provinz im 
Afiatiihen Rußland, eine Hochebene, grenzi im 
Norden u. Often an Georgien, im Süden an bie 
perfiiche Provinz Aferbeibichan, im Weften an Em 
zerum (Türtifch Armenien), 295 OM., 290,000 ar» 
menijche Ew,, obne tie Nomaben (mit dieſen 
410,000); im Süden gebirgig (Ararat, Kara-Dagb 
u. Vorberge bes Kaulajus); Flüfſe: Aras (Ara- 
zes), mit dem —*— Arpatſcha, Senga; Seen: 
Gsotdſche od. Götdſchai (4 Meilen lang, 4 breit), 
einige Salzieen ; ig Steinfalz jehr reich⸗ 
li), {, Gold, Silber, Marmor, Bimsftein, 
Scleiifteine. Dienomabdifirenden Stämme hier find 
Kurtingen, Seldſchucken, Kafachen, Dombelu (12,000 
Männer) u. Zigeimer, alle Muhammedaner. Theilt 
fih in 7 Kreife (Magals), als: Sangibaflarst 
(Stabt &), Garnibafiar (St. Kurmalia), Scharni 
(Sagidſchan), Duratſchitſchag (Randomit), Karni 
bafiar (Echtmiazzin), Sarbar- Abas (St. Abad, 
700 Häufer), Kifil Salar; 2). (Perfiih Rewan), 
Hauptftabt der Provinz, auf einer Hochebene 3300 
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Fuß über dem Meere an ber Sanga (Zhengi) u. 
Kirbulak, ungejunde Lage, beſteht aus der eigent- 
lihen Stadt u. ber Feſtung, bie auf brei Seiten 
von. hohen Mauern umgeben ift;z Wafjerleitungen, 
fteinerne Brüde, Palaft des Sarbars, brei ſchöne 
Moſcheen (wovon jett eine in eine ruffiiche Kirche 
verwandelt ift), Kaſerne, Bazar, Kanonengieherei, 
Baummollenweberei, Gerberei, Gartenbau, Fiſche⸗ 
rei, Bienenzudt, Handel; Sit eines armenifchen 
Biſchofs; 15,000 Em. — €, hieß nad, armeni- 
{hen Chronilen ehedem Bayardaphat, Die 
Stadt war fonft ſehr blühend, fam aber in ben 
georgifchen Kriegen ſehr herunter; den erfien Grund 
u der wichtigen Feftung legte ein, von. Zimur be» 
—** Br. ber fich des Reisbaues wegen 
bier anfiebelte; Khan Rewan baute auf Beichl 
des Schab Ismail ein Schloß. hier u. nannte es 
nah ſich Rewan od. E. 1582 wurde E. von ben 
Dsmanen eingenommen u. von Feſchad Paſcha zur 
gewaltigen Feſtung gemacht, 1604 von den Berjern 
wieber erobert, 1616 vergebens von den Türlen 
belagert u. erft 1628 genommen, 1635 von ben 
Berjern wieder erobert, bie e8 aber: 7. Juli 1724 
wieber an die Türken verloren; 1735 nahmen es 
dieſen die Perfer wieder ab; 1745 hier verſchanztes 
Lager der Perjer, welches bie Türken angriffen, 
aber geichlagen wurben; 15. Juli 1804 unentſchie⸗ 
denes Treffen zwijchen den Ruſſen u. Berjern; am 
19. Oct. capitulirte E., als bie Rufien unter Ge- 
neral Paslewitſch eben Anftalt zu einem ernftlichen 
Angriff trefien wollten, j. ebd.; 3) See ebenbajelbft, 
fo v. w. Göldſchai⸗See. 

Erf, 1) Ludwig, geb. 1807 in Meurs, Mufil- 
lehrer am königlichen Seminar bajelbft, jeit 1837 
Lehrer der Mufit am löniglichen Seminar für Stabt- 
ſchulen in Berlin, Er machte fi vorzugsweiſe um 
das Volkslied verbient, ſowohl in Bezug auf eighe 
Compoſition wie auf eg | von Bollsliedern 
u. Bearbeitung berjelben für Männergeiang. Er 

ab heraus: Sammlung ein», zwei», brei» u. vier⸗ 
——— Schullieder, Eſſen 1828 f., 3 Heſte, 3. 
Aufl. 1836; Sammlung drei» u. — 
Geſänge ernſten Inhalts, ebd. 1831 f., 2 Heite; 
Metbodifcher Leitfaden für ben Gefangunterrict, 
Kref. 1834, 2 Thle.; Choralbuh für Schule u. 
Haus, Berl. 1836; mit W. Irmer, Die deutſchen 
Boltslieber mit ihren Singmweijen, ebd. 1833—39, 
5 Hefte; Deutfcher Lieberbort, Berl. 1853 f.; mit 
W. Greef, Liederkranz, Eſſen 1839, 15. Aufl. 1854; 
Sängerbain, 1850—51, 3 Hefte. 2) |. Erd. 

Erkältung (Refrigeratio), ift die durch einen 
bem-Körper nachtbeiligen Übergang aus einer wär- 
meren Temperatur in eine lältere in jenem ber« 
vorgebradhte Veränderung u. befteht in Lähmung 
der Haut u. linterbrüdung ber Hautausbünftung. 
Kräftige, allmälig an ſchnellen Temperaturwechſel 


Naturen vertragen aber auch bie ſchnell ⸗ 


änge. Perfonen, bie nicht gewohnt find, 
ſich der Kälte auszufegen, werben auch durch all« 
ntäliges Erfälten bes Körpers. kranlhaft afficirt. 
Meift erfolgen aber boch Erfäl 
lem Temperaturwechſel, am leichteften, wenn ber 
Körper vorher erhitst rourbe, entweber burch Aufent ⸗ 
halt in warmer Luft, durch Sonnen», Ofenhitze 2c., 
od., u. bie® noch mebr, buch ſtarle Körperan- 
firengung (Laufen, Tanzen zc.); bann reicht auch 
blos fühle Yuft, deren Eindrud erhöht ift, wenn fie 
wehend, bei. als Zugiuft, auf den Körper zumal 


en nur bei ſchnel⸗ 


Erk bis Erkenntniß 


auf ben zugleich ſchwitzenden, einwirlt 
Betrifit die E. zunächſt die Äußere Hau 
Hautausbiünftung babır t, 
nach ftarter Körperbewegung lebhafterer . 
lauf ꝛc., gelangt. Aber auch andere innere Theile, 
be. Magen u. Gebärme, Lönnen Erkältungen unter» 
liegen, 5 olgen ſolcher E. innerer u, eblerer Theile 
find Entzündungen, acute u. chroniſche, befonders 
ber Schleimhäute (Katarrh der Nafe, Lungen, des 
Magent, des Darms), der feröfen Häute (Band- 
fell, Herziell, Hirnhäute), u. Rheumatismen, daher 
auch Auszebrung, als jpätere folge von Lungen 
erfältungen, bej. auch Durch ſchnelles Trinten kalten 
Geträntes bei erhitztem Körper (Hittrunf), wodurch 
vom Magen aus bie Erkältung bewirkt u. am er 
ften die Lunge afficirt wird u. wohl nicht felten bie 
Entſtehungsurſache der Lungenfucht jein mag. Die 
gewöhnlichen Folgen vorn bleßer Hauterlältung find 
Katarrh u. Rheumatismen, Doch aber wohl auf 
anbere Formen von Entzündungen, auch krampi. 
bafte u. andere Krankheiten, Diarrböen ıc., nah 
der bejonderen Dispofition eines jeden Körpers. 
Meift hat jeder Menſch einzelne Körpertheile 8 
Unterleib, Kopf, Hals u. mı.), deren E. er zu 
Urſache hat. Der E. begegnet man am leichteften 
dadurch, daß man ſich in körperlicher u 
erhält, dann buch mäßig warme Kleidung. & 
leihte"E. hebt man durch lauwarmes Getränl, 
Thee, Punſch u. a., mit forgfältiger Wahrner 
mung einer gleihmäßigen Transipıration. De 
ſchen in jpäteren Jahren, zärtliche Perfonen, ki 
— find €. mehr ausgeſetzt; laltes 
aben u. Wafchen härtet am beften dagegen ch 
Auch Hausthiere find der E, ausgejetst, be, Die 
bei deren Wartung es ein Hauptgegenitand if, ft 
nicht mit erhitztem Körper in einen falten Stall ed. 
blos durch Ruhe in Lühler Luft, od. Saufen von fr 
Dem gen - 5* —* — 
auszuſetzen. Vergl. lagen (Bierdew. 
Erkebald, Name, fo v. w. Arhimbeh. 
Erfel, Franz, geb. 1810 in Gyula, widmete hd 
ber Muſik, wurde 1834 Director der Oper in de 
ſchau u. 1837 am Nationaltheater in Peſih; unter 
feinen Compoſitionen find bef. die Opern Hany- 
ady Läszlö u. Bätöry Maria zu bemerkeı. 
Erkelenz, 1) Kreis des preußischen Regierung® 
bezirls Aachen ; ift meift eben u. fruchtbar u. brimt 
Getreide, Flachs, Hopfen, Fein, Olfruct; bie Be 
mwohner treiben Spinnerei, Weberei, 2 
Same mit dieſen len: 54 OM., 4, 
w.; 2) Kreisftabt bajelbft; Progymnaſium, fertigt 
Spigen, Leluwand, Band, Steditadeln, Dir, 
Hüte; handelt mit-Getreibe u. Flachs; 2300 Er. 
Erken, 1) Landſee im ſchwediſchen Lün Sted 
beim; 2) Bogtei, darnach benannt. 


‚hr €, 
* 


Erteneh, linfer Mebeufluß ber Marita int | 


türkifchen Provinz Rumelien; entipringt 
von Wiſa u. mündet füblich von Adrianopel. Am 
€. 1371 Sieg ber Türen unter Murad I. über de 
Serbier unter ben Fürften Wulaſchin u. Ugfielk- 
Erkennen, kaufmännifcher Ausdrisd für an 
fennen (eine Schuld) u. bengemäß im € 
crebititert. 
Erkenntniß ;. 1) ift ein Gamch werglichenr # 
verfnüpfter Vorftellungen. Unter mehreren Unter 
ſcheidungen ber E. find die vornehmften: E. a posi* 


Erkenntnigftufen dis Erlangen 
| richs, 1339 Sieger in ber Schlacht bei Yaupen, 


rlori (empirifche E.), aus ber Erfahrung, u. E. 
a priori (rationelle E.), aus beu Geſetzen bes 
Borftellungsvermögens entnommen; intuitive E. 
werben durch Aufhuuung „ biscurfive E. —* 
Begriffsentwicllung u. ſpeculative E. dur 
Schlußfolgerungen gewounen. Erkenntnißquellen 
find zunächſt die Sinue, in jo fern fie das Material 
der Borftellung liefern, dann aber bie — der 
Siumlichkeit u. des Denlens. Nach dieſen gehören 
zu jeder E. rehenſion der Vorſtellungen, Re⸗ 
probuction derſelben in ber Einbildungskraft u. Re⸗ 
cognition derſelben. Hiernach iſt alſo auch das Er · 
Eenuutnifvermögen lein eignes, ſoudern hut Sinu⸗ 
lichkeit u. Verſtaud zu jenen Gruudbeſtandtheilen. 
In jenen waltet Receptivität, in biefem Sponta- 
neität vor; in jenen wurzelt bie niedere, iu die— 
fein viehöhere E.; 2) GKechtsw.), fo v. w. Urtheil. 

Erkenntnißſtufen (Engbüude), Berein von Frei⸗ 
wmaurern, welche fich mit denn biftoriichen Studium 
der maureriſchen Syfteme u. Grabe befufjen u. aus 
ausgewählten Meiſtern beflehen. Diefe E., welche 

rjt von Feßler in der großen Loge Royal York 
u Berlin eingeführt, fi über Norddeutſchland 
verbreiteten, ſollte feine höheren Grube im maure- 
riſchen Syſteme bedeuten, ſoudern nur freie Ber» 
eine von Yogenmitglieberu fein. 

Erker, 1) Ausbau eines Gebäubes im zweiten 
ob. dritten Stodwert, der Ausficht in die Straße 
wegen angebracht. Die E. ftammen aus dem Dri- 
ent u. find be. in alten beutfchen Stäbten gewöhn⸗ 
Lich, jetzt aber, als der Ausficht der Nachbarhäufer 
u. der Regelmäßigkeit der Straßen ſchadend, ver- 
boten; 8) aus dem Dache unmittelbar über bem 
Dahgefims heraus gebaute u. mit einem bejonberen 
Dache Überbedte Zimmer, die dauu als Dachſtuben 
beuutzt werben. Bergl. Frontiſpice. 
—— er > m Cjalet Jauija (f. d.), 

tort: Argyrolaftro (}. d.). 

Ertewin, un 527 König von Effer, |. u. Eng- 
land (Geſch.) IV. A) d). 

Erkoberung, jo v. w. Errungenfchaft. Daher 
Erkoberte Güter, ſo v. w. Errungene Güter. 

Erkte (a. Geugr.) Bergſchloß auf einem Plateau 
(Epierkte), in AlSicilien, zwiſchen Eryr u. Pau⸗ 
orums, jetzt wohl ber Berg Baido beim Capo di 
©. Bito, nach Aud. Monte Pelegriuo bei Palermo. 
Hier landete Hamillar nach der Plünberuug ber 
italtenifchen Küfte u. hielt ſich 3 Jahre lang zwiſchen 
römischen Beſutzungen bis zu Ende bes erften 
Puniſchen Krieges. 

Erkundigungsacten, Acten über bie Borun« 
terjuchung, wenn das Verbrechen nicht von großer 
Wichtigkeit u. die Ehre des Verbrechers zu ſchoneu iſt. 

Erlach, 1) (Cerlier), Amtöbezirkfin Schweizer. 
canton Bern, Weinbau u. Viehzucht; 6570 Ew.; 
2) Stadt u. Hauptort bafelbft ain Bielerfee u. am 
Buße des Joliinont;z Schloß, Poflburean, Wein- 

; 620 Ew., mit bem Bfarrbezirt 1020 Em. Ju 
ber Nähe liegt das alte Klofter St. Johanſen. — 
€. (angeblich das alte Elegium), gehörte früher ben 
Grafen von Neuenburg, nach deren Ausfterben es 
an bie Bringen von Ghufons in Burgund fiel, er⸗ 
hielt vom Grafen von Nidau, Rubolf IL, 1274 
eine Handfefte u. behuuptete feine Freiheiten, aud) 
als es 1474 von bein Berneru genommen u. bem 
Canton Bern einverleibt wurbe. 

Erlach, altes jchweizerifches —— 
deren Sitz Erlach 2) war; 1) Rudolf, Sohn Uf- 
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wurde 1360 vou Joſt von Rudens ermorbet. 
2) Job. Yubw., geb. 1595, Freund bes Herzogs 
Bernhard vun Weimar, nach deſſen Tode er mit 
dem herzoglichen Heere in frauzöſiſche Dieuſte trat, 
er ft. 1650. 3) Hieron., geb. 1667, flund AR in 
ſcangöſiſchen, banu im Ofterreichifchen Erbfolgefrieg 
in iferte: ifchen Dienften ald General u. fl. 1748. 
4) Karl Ludw., geb. 1726 in Bern, conıman- 
birte bei ber framöftihen Invafion in der Schweiz 
1798 ben Berner Yandfturm, focht gegen Schauen» 
burg unglüdlich u. wurbe nach ber Eroberung Berns 
von feinen eigenen Leuten ermurbet. 5) Rub. 
Ludw., geb. 1749 in Bern, war Schultheiß von 
Burgborf; jeine Bemühungen zur Rettung Berus 
gegen bie Frangofen waren vergebens. 1801 mwirfte 
er mit zur Herftellung ver alten Staatsordunug u. 
commanbirte 1802 das Laudesheer. Nach der U 
terbrüdung bes Aufftandes trat er won ben üffent- 
lihen Geſchäften zuriid. 

Erlaf, Fluß in Ofterreich unter der Eins; ent⸗ 
fteht aus der Großen u. Kleinen E.z; jene ent- 
jpringt am Bäbiuße bes Dtfihergebirges, fließt 
durch den halb zu Oſterreich, Halb zu Steyermart 
gehörigen u. 98 Fuß tiefen Erlaf · See, ninmıt bei 

iefelburg links die bei Wiudhag entftanbene Kleiue 
E. auf u. mündet bei Pechlaru in bie Duuan. 

Erlaugen, 2 Landgericht im Baierijcheu Kreife 
Oberfraulen, 3 QM. ınit 17,000 Ew.; 2) Haupt- 
ftabt darin, an ber Mündung der Schwabad, in bie 
Reguig, am Ludwigskaual u. ber Sid-Norb-Eifen- 
bahn in einer fandigen, aber gut augebauten Ebene u. 
beftebt aus zwei Stabttheilen, der Altftabt u. Neu- 
ſtadt od. Ehriftian-Erlaugenz Sit eines Kreis, 
Stabt« u. Laudgerichts, eines Rentanıtes u. meh⸗ 
rer auberer königlichen u. ſtädtiſchen Behörben, 
Gymmaſium, Lateinifche, Laudwirthichafts- u. Ges 
werbſchule; von den fünf Kirchen ber Stabt mir 
ebeu fo viel Pfarreien find zwei lutheriſch, zwei re» 
formirt u. eine latholiſch, proteſtautiſche Friedrich - 
Alexaunder-Univerſität, 1742 von den Darf» 
grafen Friedrich von Baireuth Anfaugs für feine 
efidenz Baireuth geftiftet, aber ſchon 1743 nach 
E. verlegt u. 1809 mit ber von Altdorf verbunben ;; 
das neue Uuiverjitätsgebäube fteht auf ber Stelle 
bes ehemaligen markgräſlichen Schloſſes; in ihm 
befindet ſich die Aula, der Autikeufuul, bie Mi- 
neralogifche u. Zoologiſche Sauimlung u. bie Uuie 
verfitätsbibliothet, welche gegen 100,000 Bäube u. 
1000 Handichriften zählt. Die Hörfäle, ſowie Las 
Phyſilaliſche Cabinet u. einige andere Sammlungen 
befinden fich in ber ehemaligen, feit 1840 aber zu 
Zmeren ber Univerfität eingerichteten Schloßlirche, 
jetst Wufeum genunut; außerdem ftehen mit bee 
Univerfität no in Verbindung ein Krunfenhaug 
jeit 1827 eine Entbindungsanfalt, ein Anatomis 
ſches Theater im ehemaligen Orangeriegebäube, ein 
Botaniſcher Barteı, ein Chemiſches Yaboraterinım, 
Theologijches Seminar .a. mehrere gelehrte Geſell⸗ 


ſchaften; die Univerfität zählt gewöhnlich zicifchet: 


400 u. 500 Stubenten; uud) befindet fid hier die 
Ik; 1846 uen errichtete Kreisirrenanftalt. E. ift 
ehr gewerbjleißig u. hut zahlreiche Fabriken file 
Dand ar u. Stırumpfwauren, bie einen großen 
Theil Deutſchlanbs mit ihrem Fabrilate verſehen, 
für Hom» u. Kammmaaren, Spiegel, Golb» u. 
Eilberbraht, Stablivaaren, Hüte, Tabak, Papier, 
Tuch, Leder u. Kattun, jowie viele u. große Bier 


856 Erlängen 
branereien (@elanger Bier); Sing lie 
banon zu den drei Cedern. Bor dem liniverfi- 


tätsgebäube ſteht ſeit 1843 das Stanbbilb bes 
Markgrafen Friedrich, von Schwanthaler model- 
firt u. von Stiglmaier in Erz gegoffen; ferner 
ba, wo bie Regnig bem Lubmwigsfanal fi am 
meiften nähert, das vom König Ludwig zur Erin» 
nerung an ben Bau dieſes Kanals errichtete Dent- 
mal, deſſen Sculpturen auch von Schwantbaler 
find. E. bat 11,000 Ew., von benen 10,000 ber 
Lutheriſchen, je 500 aber der Reformirten u. Katho- 
liſchen Kirche — — €. lag im Rabenz- ob. 
Rednitzgaue. Karl der Große ließ Sachen ob. 
Slawen hierher verjegen, nach deren Belehrung 
der Biſchof Wolfger von Würzburg 823 die erfte 
Kirche erbauen ließ. E. gehörte bis 1400 ber Krone 
Böhmen, bann kam es an ben Burggrafen Johann 
von Nürnberg. 1553 murbe das, vor der Stabt 
an ber Rebnit liegende große Schloß von ben 
Nürnbergern verbrannt u. nicht wieder aufgebaut. 
1632 wurde E. von dem Oberft Schläß, Eonıman- 
danten von Forchheim, überrumpelt, geplünbert u. 
verbrannt, aber bis 1655 wieber aufgebaut. 1685 
ließ Marlkgraf Ehriftian Ernft die Neuftabt-E. zur 
Aufnahme franzöfiicher Refugies bauen, u. als 
1706 die Altftaßt ganz abbrannte, wurden beibe 
Theile verbunden. Das erft 1700 erbaute Schloß 
blieb unverfebrt. 23. Aug. 1743 wurde bie Uni— 
verfität gegrünbet, f. oben. 1840 wurde bier bie 

18. Berfammlung ber deutſchen Naturforfcher u. 
— 1851 bie ber beutichen Pbilologen u. Orientaliften 
gehalten. 23.—25. Auguft 1843 Säcularfeier ber 
Gründung ber Univerfität. 1848 wurbe E. bein 
Kreife Oberfranken zugetbeilt, während es früber zu 
Mittelfranken gebört hatte. 1. 3. Ch. Fid, Hi» 
ſtoriſch — —— eſchreibung von E., 
Erf. 18125; J. G. F Pabſt, Gegenwärtiger Zuſtand 
der Univerfität zu E., ebd. 1791; ©. C. Harles, 
Comment. de ortu et fatis Univers. Frid.- 
Alex., Erl. 1795— 1800; Lammers, Gefchichte 


ber Stadt E., ebd. 1834, u. Deffelben Statiftil u.- 


Jahrbücher der Stadt E. von 1818 — 1838. 
tlängen (Bergb.), 1) das Forttreiben eines 
Drtes od. einer Strede; 2) wenn ein Muther we- 
gen eingetreiener Hinderniſſe nicht Beftätigung 
erhalten fanın,, fo wird dieſelbe auf 14 Tage beige- 
ee biejer Borichub kann ich bis zu 1 Quarial, 
bet außerordentlichen Fällen noch länger erhöhen 
(Erlängungszeit),. Das Geſuch, welches jchriftlich 
geihehen muß, heißt der Erlängungszettel, wofür 
man bie Erlängungsgebübren, in Betrag eines 
Grofchen, entrichtet. Hält der Muther um keine Er» 
Tängung au, fe fällt die Muthung ins Freie. Er 
Jängungehinderniffe find Waſſer od. Metternoth. 
Erlanger Blau, fo v. w. Berliner Blau. 
Erlanger Leder, eine Sorte weiches weißgares 
Leber von Lamm- u. Ziegenfellen, vorzüglich zu 
Haubdſchuhen verwenbet. 
Erlaffen, Jemandes Verbinblichkeit, etwas zu 
un ob. zu leiden, aufheben; davon @rfaffung, u. 
die Zufammenfetgungen @. bed Eides, S. der Ylicht, 
@. der Schuld, ©. der Strafen ıc. Das €, einer 
Berbinblichleit bedarf im ber Regel feiner Accep- 


tatton. 
®rlapjahr, 1) (jüb. Aft.), fo v. w. Brachjahr; 
2) fo v. w. Ablaßjahr, |. Ablaf. 
Erlaßurthel, jo v. w. Abfolutorium 1). 
Erlau (Eger, Agria, Jager), Stadt an 


bis Erle 


| der qur Theiß fließenden) Erlau, im Kreiſe Heves 
bes Verwaltungsgebietes Peſth-Oſen (Ungarn), 
Hauptort eines gleichnamigen Bezirks u. des Frei» 
ſes Heves, zwifchen Weinbergen, Wäldern u. Gr 
birgen gelegen; iſt Sitz ber Kreisbebörbe, eines 
Erzbiichofs, bat eigenen Magiftrat, mebrere Sir. 
hen, worunter die 1537 neu erbaute Kathedrale, 
erzbiichöflihes Schloh, Pyceum mit Sternwarte u. 
Bibliotdet, Klofter der Eifterzienfer mit Gomnafium, 
Seminar, Inftitnt für bejahrte Geiftlice; farter 
Weinbau (bie rothen Erfauer Beine find die beften 
Ungarns), viele Yeinmweber, Tuch⸗, Hut», Schub», 
Kammmader, Riemer; 2 warme Bäber, die gegen 
Hautkrankheiten empfohlen werben, Poftamt; 18,400 
Em., meift Katholilen. — 1010 erhielt der Drt 
Stabtredht; um 1242 wurde E. ven ben Tataten 
zerftört, 1552 von den Türken umter dem Baier 
Ahmed vergebens belagert u. im Dctbr. 1596 an 
Muhammed ILI., welcher die Stabt mit 300,000. 
3 Wochen belagerte, von ben Wallonen u. Deutiden 
übergeben, als ſchon ber Erzherzog Mapimilian 
zum Entſatz anrüdte u. die Türken bie Belagerung 
eben aufheben wollten; 14. Dechr. 1687 von dan 
faiferlihen General Earaffa wieber genommen. Bei 
dem Aufftande der Ungarn unter Raloczy kam €, 
in die Hänbe der Empörer, ergab fich aber 2. Der. 
1710 an ben faiferlihen General Eufani. 
Erlaucht, ſonſt der Titel Der regierenden Reihe 
rafen, welde auf ben Titel Ercellenz leinen An 
pruh machen konnten; jet wird E., vermög 
— — vom 13. Febr. 1829 (für Bar 
tind vom 12. Juni 1845) den Häuptern ber gräb 
lihen Familien beigelegt, melde, font reicheun- 
mittelbar, jet mebiatifrt find, nämlich) ben Hin 
fern Bentind, Eaftell, Erbach, Fugger, Cird, 
Görk, Harrah, Iſenburg, Königsegg, Kuchein, 
Leiningen, Neipperg, Ortenburg, YBappenkim, 
Blaten zu Hallermund, Plettenberg-Wittem, Bid 
ler-!impurg, Ouabt-Wyfradt, Rechberg u. Roten 
löwen, Rechteren, Schaesberg, Schönborn, Stadien, 
Sternberg» Manderſcheid, Stolberg, Törrinr 
Outenzell, Waldbott- Bafienheim, Wallmekı- 
Ginborn, Wurmbrand. ae 

Erlbah (Markt-E.), 1) Landgericht im 
baierifchen Kreiſe Mittel-Franten; 4 OM,, 14M 
Ew.; Getreide» u. Hopfenbau; 2) Marktfleder 
darin, Sitz des Landgerichts, Schloß; 1225 Cm; 
3) Martıileden im Gerichtsamt Markneufirt 
bes königlich fächfifchen Kreifes Zwiclau; Papır 
müble; 940 Ew., worunter viel muſilaliſche Ju 
firumentenmacher. 

Erle, die Pflanzengattung Alnus, aus ber fr 
milie der Betulaceae, Bäume mit männlicen ı 
weiblichen Blüthen auf einem Stode, bie walpge 
Kützchen an gemeinſchaftlichem äftigem Stiele de 
männlichen zu dreien ſtehend, mit 3 AR freisrunke 
Schuppen, ob. vieripaltiger Wlüthenbülle u. 4 
—— beren Beutel ziweifächerig; bie weil 
lihen Brüthen mit eiförmigen Schuppen, bie obertt 
mit 4 Schüppchen, an ber Frucht vergrößert, Ir 
telförmig, bleibend; 2 fabenjörmige Narkt 
Fruchtknoten jehr Hein; Frucht eine zufanımenz 
drüdte, zweifächerige Ruß, in einem Zapfen, Mt 
unter jeder Schuppe 2 ſolche Nüffe trägt. Arte 
a) Gemeine (Schwarze) E. (A. glutinos 
Willd.), Yaubbolzbaum, in 40—50 Jabra 
60 — 50 Fuß hoch u. 14, —2 Fuß bil merbend, © 
ganz Guropa bis zum 60% wachſend. Blätter er 
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feinen ans geftielten Knoſpen runblih, flumpf, | 


etwas ausgefchnitten, Mebrig, mit ſpitzigen Säge⸗ 
zäbnen am Rande; Blüthen: traubenartig, bei— 
fammenfitend, fie erſcheinen jhon das Jahr vor» 
ber aus den Spiten ber neuen Triebe, obſchon 
fie erft das folgende Frübjahr blühen; männliche 
Blüthe braunroth, Blütbenbülle vieripaltig, 14—2 
Zoll lange Bluthenkätzchen, weibliche Heine, ſchup⸗ 
pige, brannrotbe Zäpfchen. Zapfenfrucht reift im 
October; man barf fie zum Samen nicht zu fpät, 
Anfangs October, noch graugrün einfammeln, in— 
dem fie fonft ven Sarnen ausfhütten. Der Same 
fliegt Ende October, im November u. bis zum 
nächſten Frühjahr aus, läßt fich aber in mäßiger 
Stubenmwärme leicht ausflengen. Das Erlenbofz 
iſt frisch orange, alt weißgelb, ziemlich hart u. ſchwer 
elaſtiſch; Nuten deſſelben: als Baubolz unter Waf- 
fer (def. zu Mühlen) u. in ber Feuchtigleit unzer- 
Nörbar, indem es ſchwarz wie Ebenbolz u. bart 
wie Stein wird; außerbem zu Hopfen» u. Bob- 
nıenftangen, auch nimmt es eine ſchöne Politur u. 
Beitze an, welche Das Holz dem Mabagoni äbhnlich 
macht, oft gibt es auch Schöne Maiern zu Pfeifen» 
föpfen. Als Brenn» u. Kohlholz ftebt Kin Werth 
zum rothbuchenen wie 75 zu 100, auch darf es un- 

efpalten nicht ange liegen. Die Rinde, ſehr auf- 
pringend, raub u. braum, bient zum Gerben, 
wobei fie das Leber faftanienbraun macht, ed zum 
Auffhmwellen bringt u nach dem Trodnen bärtet; 
zum Färben auf Wolle u. Baummolle von Braun 
(doch nicht fo gut, ale mit Wallnußſchalen)/ ſchwarz 
nit Eifenfalzen, glänzend gelb mit Zinnauflöfung, 
orange od. gelb mit Alaun. Das Yaub gelöpfter 
Erlen wirb zum Futter für Schafe u. Kühe benutst; 
die Blätter werden gerübmt, um, äußerlich aufge⸗ 
legt, Milchknoten bei Wöchnerinnen vorzubeugen, 
auch Odeme zu zertbeilen. Rinde u. Blätter waren 
fonft officinell. Knojpen u. Sanıen liebt das Feder- 
wild. Eine Barietät mit fieberfpaltigen, ſpitzlappigen 
Blättern, ebenfo die Eingejhnittene gemeine 
&. (A. incisa), mit mebrlappiggeipaltenen Blät- 
tern (A. laciniata), wird in Gartenanlagen cul» 
tivirt. Die gemeine E. liebt einen moorigen, ſum⸗ 
pfigen u. wenigftens nafjen, jedoch nicht zu nafjen 
Standort, gedeiht Daher be. an Bächen. Man jäet 
ven Samen im Herbfte od. Frühjahr u. bedeckt ihn 
4 3. mit Erbe. Der Same jchlägt mit 2 ovalen 
Samenläppchen aus, bie jungen Pflänzchen ver- 
fett man zumeilen in Reiben. Die E. wächſt ſchnell 
u. ift in 60 Jahren fchlagbar. Der Stod fchlägt, 
wenn er nicht über 30 — 40 Jahr alt ift, wieder 
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u. Schweizer-Alpen heimiſch; in fehr faltem Klima 
wird fie ftrauchartig, varüirt ebenfalls. d Grüne 
E. (Alnus viridis, Betula ovata et Alnobe- 
tula), Blätter eirund, fpit ob. kurz zugeſpitzt, ge» 
ſchärft Doppelt gefägt, Fabl, gleichfarbig, nur die 
Adern unterjeits furzboarig; Samen (Nüfchen) mit 
breitem bäutigem grügel umzogen; Blüthenbülle 
breiblätterig.. An Abbängen der Alpen u. Bor 
alpen, auch auf den höheren Punkten des Schwarz⸗ 
waldes. d) Alpen-G. (A. alpina), Strauß, 
8—12 5. hoch u. 4—6 F. did, auf den höheren 
Gebirgen Deutſchlands u. der Schweiz, in trock⸗ 
nem, leichtem Boten; wächſt langfam; der Same 
reift im December, Blätter verkehrt, einund, etwa 
sugejpigt, mit fcharf ur. fein gefägtem Rande; Holz 
weiß, zähe, mittelmäßig bart; gutes Brennholz. 
Das verfteinerte Erlenholz beißt Clethrites, 

‚ſad. — Die E. war bei den Germanen ein heifiger 
Baum, bei. verehrte man fie in Jütland. Bei Pirna 
in Sachſen mar fonfl ein Brunnen, Erlepeter, u. 
dabei eine E., wohin viel gewallfahret wurde. 
Die nordiſche Mythologie läßt aus einer E. bei der 
Schöpfung der Menſchen bie Frau Embla gebilbet 
werden, |. u. Nerdiſche Mythologie. Bgl. Erllönig. 

Erledigted Zehn (Feudum apertum), f. Yehn. 

Erlegen, an ichmieteeijernen Segenfländen neue 
Stüde anſchweißen u. demnächſt ausarbeiten, wenn 
durch Tangen Gebrauch die Dimenfionen fich fo ver- 
mindert baben, daß fie dem Zmede nicht mehr 
entſprechen. Ein Achsichentel wird 3. B. erlegt, 
—— zu viel Spielung in der Büchſe der Rad» 
nabe bat. 

Erlenbach, 1) Nebenfluf des Rheins in ber 
Pfalz; entjpringt im ſüdlichen Theile der Hardt, 
fließt an Bergzabern vorüber u. milndet unterhalb 
Rheinzabern; 2) reformirtes Pfarrborf im Amte 
Niederfimmenthal des Schweizercantong Bern an 
der Simme, umfaßt mit den 6 dazu gehörigen 
Bäuerten 1370 Ew. Dabei eine alte Burg gleiches 
Namens; 2 Viehmärkte, Poftburean. 

Erlenfin, jo v. w. Zeiftg (ſ. b.). 

‚Erlenpilz, it Schizophyllum alneum, 

Erlenfauger, ift P-ylla alni. 

Erlenſchwamm, Pilanzengattung, fo v. w. 

gerita. 

Erlenſpanner, Schmetterlingsart aus der Fa⸗ 
milie der Spanner (f. d.). 

Erleuchtete (Kircheng.), fo v. w. Aombrabos. 

Erleudtung, 1) bie auf eine Fläche od. einen 
Körper fallende Duantität Licht, ſobald die Fläche 
od. der Körper nicht felbftleuchtenn if. Man bat 


gut aus. Der Erienbufch gebeiht bef. in jumpfigem | Durch geometriihe, zum größten Theil durch Die 


oden u. kann aller 10 bis 15 Jahre mit Nuhen 
geicblagen werden. b) Graue E. (Nordiſche E,, 
Weiße E., A. incana), Baum, 50— 70 F. bed) 
u. 2 Fuß did, gebt ſchon im 80. Jahre ein; Blät⸗ 
ter eilörmig zugeipigt, am Rande ungleich, einfach 
u. Doppelt gefägt, an ber untern Fläche mit filber- 
rauer Wolle bejetst; Blütbe: die männliche u. weib- 
Fiche getrennt, objchen auf demſelben Baume figend ; 
Blürbenbülle vierfpaltig; Samenzäpfchen haſel⸗ 
nußförmig u. rund; fie werden Anfangs October 
epflüdt u. zur Samengewinnung ausgellengt. 
andert weniger feucht, wie die vorige; Anbau 
wie ter vorige. Holz weißer, Dichter, härter, feiner 
u. zäber, ald von der vorigen; Ruben derfelben wie 
Hei voriger, doch fanlt es leicht unter dem Waſſer. 
In Scheren, Yapplaub u. auf den ſüddeutſchen 


* 


Erfahrung beftätigte — bei. 3 wichtige 
Säbe gefunden: a) die Een paralleler Ebenen burch 
einen leuchtenden Punkt verhalten fich zu einander 
umgelehrt, wie bie Quadrate ber Entfernungen 
ber erleuchteten Ebenen von dem leuchtenden Bunkte. 
Berhalten fih nämlich die Entfernungen der par- 
alleien Flächen von dem leuchtenden Punkte 3. B. 
wie 1 zu n zu einander, fo verhalten fih die E⸗en 
wien? : 1? zueinander, b,b. ſobald man eine von 
einer Kerze erleuchtete Ebene, bie nmal jo weit 
von ber Kerze als eine andere von berjelben erleuch- 
tete der erfteren parallelen Ebene entfernt ift, eben 
jo ſtark wie letere erleuchteu will, jo faun dies nur 
dur bie Vereinigung von n? Kerzen geſchehen, 
von denen eine jede für ſich allein eben fo wiel Licht 
gibt, wie bie erſiere. b) Die E. zweier, vou paralle⸗ 
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len Strahlen erleuchteten Ebenen verhalten fich wie 
die Sinus der Neigungswintel derfelben gegen Die 
parallelen Strahlen, von denen fie erleuchtet wer« 
den. Weil wegen ber großen Entfernung der Erbe 
von ber Sonne nicht zu weit von einander entfernte 
Sonnenftrahlen fat ohne allen Fehler als unter 
einander parallel betrachtet werben können, fo er» 
gibt fi aus obigem Sate, daß eine Fläche von 
der Sonne befto ſchwächer erleuchtet wirb, je Heiner 
ber Winkel ift, umter welchem die Sonnenftrablen 
gegen biefelbe geneigt find. c) Wenn das Licht nicht 
von einem Punkte, ſondern von einer leuchtenden 
äche auẽgeht, fo ift bie E. dem Sinus des Aus- 
endungswinfel® proportional, d. 5. dem Sinus 
bes Winkels, welchen bie erleuchtenden Strablen 
mit ber leuchtenden Fläche bilden, Auf diefen Ge- 
jegeu berubt z. B. die Beantwortung ber in ber 
Kriegäkunft aufgemorfenen frage, mie groß ein 
parabofifher Brennipiegel fein miüffe, damit ein, 
in feinen Brennpunkt gebrachtes Yicht in gewifjer 
Entfernung eine binreihende E. bervorbringe, um 
ewiſſe Gegenftändbe zu erfennen; ferner bie Unter« 
uchung über die Weite (Albedo) der Planeten, d. 
b. ihre Fähigkeit, das Sonnenlicht zurückzuwerfen; 
2) fo v. wm. Beleudtung; 3) (Dogmat.), f. u. Hei» 
liger Geift. 

Erleuhtungsmittel, braucht bie Artillerie, 
um in ber Nacht, namentlih im Belagerungs« 
friege, einzelne Stellen des Terrains zu erbellen 
u. dadurch zu erfahren, ob ber Feind mit Arbeiten 
u. mit welchen er befchäftigt ift. Zu dieſen E⸗n ge- 
er bie aus Haubigen u. Mörfern gemorfenen 

euchtfugeln, die von Falljhirmen getragenen 
Leuchtballen ber Raketen x. Diefe E. find jedoch 
mebr ob. weniger unſicher. 

Erlfin? (Erizeiftg), |. Zeifig. 

Erlibach (Erlenbach), reformirte® Pfarrborf 
im Schweizercanton Zürich, Bezirk Meilen; Wein- 
bau, Seibenmweberei; 980 Em, 

Erlichshauſen, 1) Konrad von E., Hod- 
meifter des Deutſchen Ordens 1441— 1449, |. 
Preußen (Geſch.). 2) Lub wig von E,, Hochmeiſter 
1449— 1467, f. Preußen (Geh). 

Erlif: Khan (lam. Rel.), Beherrfcher ver Hölle 
n. aller Geiſter u. Richter ber Seelen. Er regierte 
einft auf ber Oberwelt u. vereinte mit großen Ber- 
bienften auch große Lafter. Befiegt durch den Bur- 
Han Didamanbaga that er Buße u. wurde Be- 
berrfcher ber Unterwelt u. Gott. Seine Refidenz 
ift mitten im Biridien-Orron, fein PBalaft mit 16 

fernen Mauern umgeben, u. ber Weg zu ibm 
führt durch bie 36 Fegfeuer ber Berid. Borgeftellt: 
mit Flammen umgeben, auf einem müthenben 
Bilffel reitend, in der Nechten ein Zepter, in ber 
Linten einen Todtenkopf; da® Haupt mit Hörnern 
u. Todtenköpfen geziert, das Gefiht löwenähnlich. 

tling, 1) ©. Statti, normegiiher Graf, 
Schwiegerſohn Sigurbs I., Vater von Magnus VL; 
ft. 1179, |. Rorwegen (Geid.). 2) E. Steinweg, 
König von Norwegen, j. ebd. 

Erlig, Fluß, jo v. w. Adler; darnach benannt 
das Eriig-@ebirge, ber Theil des Sudetiſchen Ge- 
birgoſvſtems, welcher auf der Grenze von Böhmen 
u. ber Grafichait Glatz liegt, mit dem Hoben Menſe 
im Norten beginnt ur. fich ſüdlich bis zu den Quellen 
de Wilden Adler erftredt. 

@rlfönig, fabelhaftes dentſches Weſen, welches 
Kindern nachſtellt; verwandt mit den Elſenlönigen 
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| auf Seeland. Nach dieſer Sage bildete Goethe feine 
Ballate E. 
Erlon, Graf d'E., f. Drouet 3). 
Erloß, Nebenfluß der Donau, entjpringt bei 
Rettighofen im wilrttembergiichen Oberamte Ehin- 
gen, fließt Durch das Donauried u. mündet bei Berg. 


—— — Jemand von einem ũbel befreit; 
baber bei. 2) Chriftus, vgl. Erlöfung; 3) fo v. w. 
Bluträcer. 


Erlöferorden, 1) geiftlicher Ritterorden, ge» 
pie 1118 von Alfons I. von Aragon, zur Br» 
ohnung ber Tapferkeit gegen bie Mauren; Zeichen: 
ein toeihes Kreuz; So bald; 2) ( Orden des 
foftbaren Blutes Jeſu Ehrifti), geftiftet 
1608 vom Herzog Bincenz von Mantua, zu Ehren 
des in Mantua aufbemahrten Blutes Zefu, für 
Aufrechthaltung des Tatholifhen Glaubens, bes 
päpftlihen Anjebens, Beihütung der Wittwen ı. 
Maifen, übrigens Orben ber Hofehre. Orben# 
zeichen: eine große Kette aus Schmelztiegeln, mit 
Goldftangen über dem Feuer u. Medaillen mit ber 
Schrift; Domine, probasti me, weiß emaillirt; 
daran ein ovales goldenes Mebaillon mit dem Bild 
ber Monftranz u. zwei fnicenden Engeln; Umſchrift: 
Nihil isto triste recepto. Das Großmeiftertfum 
fam 1708 mit Mantua an Öfterreich; feit Kailer 
Karl VI. verfhwand der Orden; 3) einziger Orben 
bes Königreichs Griechenland, geftiftet am 1. Juni 
1833 vom König Otto von Griehenland, zur Er- 
innerung an die Befreiung Griechenlands vom tär- 
liſchen Joche, für Verdienſt, in 5 Klaffen: Ritter bes 
filbernen Kreuzes, deren Zahl unbeſchränkt ift, 120 
Ritterdesgoldenen Kreuzes, 30 Comthure, 20 & 
comthure, 12 Großkreuze. Decoration: ein 
fpitiges, weißemaillirtes, mit der Königskrone 
bedtes Kreuz; in dem mit Eichen- u. Lorbeerzweigen 
umgebenen Mittelichild vorn das griechiſche Kremz 
mit dem Herzſchild u. ber griechiſchen Unterſchrift: 
‘“H defıa oov yeio, Küpıe, dedöfacıaı Pr layüı 
(Deine rechte Hand, Herr, ift verberrlicht in erh): 
binten:; Bruftbild des Stifters u. Umjhrift: Oder, 
Bamleus räs Ellwdos (Otto, König von Griechen- 
land). Band: bellblau mit weißem Rand. Groß. 
comtbure u. Großfrenze tragen dazu auf der finfen 
Bruft einen achtipigigen filbernen Stern mit dem 
griechifchen Kreuz, wie oben. Der König ift Grof- 
meifter u. bat allein ben Orben zu verleiben, au 
Griechen wie an Ausländer. Soll künftig für Ben- 
fionirung der Mitglieder botirt werben. 

Grlöfung, 1) Befreiung von irgend einem Übel, 
bef. von dem moraliiden Übel, ver Sünde u. ber 
Strafe; 2) (€. Chriſti, Erlöfungdwerf), alles bat, 
was Jeſus getban bat, um bie Menſchen von Aber» 
glauben, Sünde u. Furcht vor dem Tobe u. ber 
ewigen Strafe zu befreien, indem er ihnen Mittel an 
die Sand gab, möglichft volllommen zu werben (Lehr 
amt Ehrifti) u. dann bie Folgen ber Sünbe, bie 
Strafen, bei. ben Tod wieber aufzuheben Mittler- 
amt, E. im engeren Sinne). " Mit biefer E. hat fi 
bef. die Proteftantiiche Kirchenlebre befchäfti 
ihr ift Chriftus der alleinige Mittler zwiſ Gott 
u. Menſchen u. zwar nach ſeinen beiden Naturen, 
indem er nur als Menſch leiden —— ala Gett- 
mensch aber eine der Größe der Schuld entiprechenbe 
Genugtbuung herbeiführen konnte. on unter- 
warf ſich freireillig dem Geſetze u. erfüllte dafſſelbe 
an unjerer Statt (thätiger Gehorſam), aber er trug 
auch durch fein Leiden u. Sterben bie Strafe ber 
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Eit nde an unferer Statt (leidender Geheriam). Die 
E. erfiredtt ſich auf alle Menſchen (and) der Borzeit), 
vie an Jeſum glauben, auch auf bie Berbammten in 
ver Hölle (mozu Jeſus in die Hölfe hinabftieg, ſ. u. 
Ehriftus), iſt auch nur eine einzige u. ewige u. be⸗ 
zieht ſch einzig anf das Sebi Jeſn. Die Sym«- 
be'ifehen Bücher der Proteſtantiſchen Kirche erffären 
(int Gegenfa der Katholifchen) alle nachhelfende 
Berföhnungsmittel (Wallfahrten, Indulgenz, Fa⸗ 
ſten ꝛtc.) hierzu für unwirkſam u. überflüſſig. Die 
rationaliſtiſche Theologie bat biefe Sätze beftritten, 
mährend bie neuere wifjenichaftliche Theofogie fich 
bef. bamit beichäftigt da die Lehre der Kirche mit 
ber Schriftfehre in volfe bereinftimmung zu bringen. 

Erlöfimgsinfeln, Heine Gruppe zum Archipel 
ber Salomonsinfeln (roeftliches Bolpnetien) gehörig. 

Erman, Paul, geb. 1764 in Berlin, wurde 
Lehrer der Naturwiſſenſchaften am franzöſiſchen 
Symnafium in Berlin u. nachher an ber dortigen 
Kriegsſchule, 1809 Profefjor der Phyfit ır. ftarb 
1851. Er bat fi bei. um bie Lehre vom Magne- 
tismus verbient gemacht u. fehr.:, Umrifje zu ben 
phyſiſchen Verhältnifien des von Örftebt entdedten 
elettro-hemifchen Magnetismus, Berl. 1820, u. m. 
2) Adolf Georg, Sohn bes Bor., auch Natur» 
forſcher, * 1806 in Berlin; unternahm 1829 —680 
zu rorffenichaftlichen Zwecken eine Reife um bie Welt; 
er ſchr.: Der Lauf des Oby, Berl. 1831 ; Reiſe um 


bie Erbe durch Norbaflen u. die beiden Oceane, 


a Ari 5 Bder, mit Atlas, 


aatigte fih Afturien® u. eines 
Theil von ker im iegte mit ben Banbalen, 
ferich gejchlagen u. ft. 440, 


fingen, Marktflecken im Bezirk Gott- 
lieben bes —— Thurgau * Unterſee; 


liebte Heinrichs W., bewohnte bier ein 
Jagdſchloß, von welchem noch ein Thurm ſteht, der 
ihren Namen führt. Hier fl. 1778 Rouſſeau u. 
wurbe auf einer Infel des Parts begraben. E. wirb 
im Sommer fehr häufig von Paris aus beſucht. 

Ermenrid, 1) (Grmerich, Ermentrich), jo v. w. 
Ermanarich; 2) fo v. w. Ermrich. 

Erment, Dorf in dem Diftriet Kenneh in Ober- 
ägypten, fonft Hermontbis; hier ftarb St. Gregor; 
in der Nähe ein alter Tempel mit Baſin, welches 
man für einen Nilmeffer hält. 

Ermefino (Waarent.), fo v. w. Armoiſin. 

Erminak (Ermened), 1) (Gock⸗Su), Fluß im 
Sandſchakat Seleflieh des türkifchen Ejalets Jiſchil 
Eleinaſien); entſpringt im Taurnsgebirge u. mün« 
det Cypern gegenüber in Das Mittelmeer; 2) Stadt 
daran, Hauptort des Sandſchalats. 

Ermines (ſpr. —— engliſches Wollen⸗ 
zeug, geht bei. nach Portugal u. Spantieır. 
rininrich (Sagengeſch.), Sohn u. Nachfolger 
Samſfens von Salem, |. u. Samfon 2). 
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Ermitänds, Infelgruppe, fo v. w. Eremitanos, 
Ermland (Erneland), Bisthum u. Landſchaft 
im preußiihen Regierungsbezirk Königsberg, ein 
fruchtbarer Strich Landes von 76,9 o% mit 
165,000 Em., melcher die 4 Kreife Braunsberg, 
Heilsberg, Röſſel u. Allenftein umfaßt. Urfprünge 
lih war E. eine ber 11 alten preußifchen Sandfchate 
ten u wurbe vom Papſte 1243, nach ber Eroberung, 
durch den Deutſchen Orden, gleichzeitig mit Kulnı, 
Pomefanien u. Samland zu einem Bistum er- 
hoben, deſſen Biſchof, von dem Orden, 
unmittelbar unter dem Papſte ſtand u. im 14. Jahrh. 
fogar dem deutſchen Neichsfürftenftand erlangte; 
nachdem fein Bisthum durch den Frieden von Thorn 
1466 zugleih mit Weftpreußen unter polnifche 
Herrſchaft gelommen war, wurde er auch Mitglieb 
des polniſchen Senats, hatte als ſolches das Recht, 
bei Thromerlebigungen die preußifchen Stände zu 
berufen u. führte deshalb ben Titel Prussiae re- 
giae primas. Er,hatte feine Refidenz zu Brauns- 
berg, ſpäter zu Heilsberg, u. jetzt ift en ber 
Sig tes Domcapitels. Obgleih ſich bie Lehre der 
Reformatoren rings um E. außbreitete, fo blieb doch 
dieſes Bisthum felbft katholiſch, bef. durch die ftren- 
en Mafregeln, welche der Bijchof Hoſtus ber Re— 
————— entgegenfete. Andere berühmte Biſchöfe 
von E. ſind Aneas Syivius Piccolomini, Dantiscus, 
Bromer. Durch die erſte Theilung Polens 1772 
kam E. wieder unter preußiſche —— wie etwas 
ſpäter auch das übrige Land, welches bis zu Anfang 
bet 15. Jahrh. dem preuß. Orbenslande gehört 
atte. Der Name €. * fich im gemeinen Leben 
noch erhalten. 
Ermordung, ſ. Mord. | 
Ermrich (deutfhe Helbenf.), im Heldenbuch 
König der Oftgotben in Apulien (ob. Rom) u. Kai« 
fer, —** Odilia, die ringe feines Mar⸗ 
ſchalls Sibich. Sibich verbarg fein Rachegefühl, 
verfeitete aber E. zu allerlei Grenelthaten. So 
ſendete €. feinen älteren Sohn Friedrich gegen 
bie Wilgen u. ließ ihm dort umlommen; fo gab er 
bem zweiten, Reginbafb, ein jchlechtes Schiff zur 
Babe! nah England ır. fie ihn ertriufen; jo klagte 
ibich den dritten, Samfon, fälſchlich an u. €. 
ließ ihn deshalb binrichten. Odilia bewog ihn, 
bie Söhne feines Bruders Herling Herlinger hän- 
gen zu laffen, u. einen anderen Neffen, ben 
rübmten Helden Dietrich von Bern, zu 
iehen. Bergebens fu Heime, ein Känıpe 
ietrich8 von Bern, Sibichs Schanbthaten zu ent» 
bülfen, u. fchlug hierbei dem Kaifer 5 Zähne aus. 
Endlich ſchlug Dietrih von Bern E. u. Sibich mit 
Etzels Hülfe in der Ravennaſchlacht; E ftarb bald 
barauf u. nun befiegte Dietrich von Bern den Ufur- 
pator Sibich u. wurbe E⸗s Nachfolger. Bgl. Ra- 
vennafchlacht u. Dietrich von Bern. 
Ermd, Nebenfluf des Nedar, entipringt im 
württembergiſchen Oberamte Urach oberhalb See- 
burg in der Alp n. mündet bei Nedar-Tenzlingen. 
Grmöleben, Stabt an ber Selle im Mans- 
felder Gebirgskreiſe des bi we Regierungs- 
bezirfes Merjeburg; Pärberei, Leinwanddruckerei, 
Flanell« u. Leinmweberei, Gerberei, Flachsbau; 
2700 Ew.; Geburtsort von Gleim. . 
Ernabrunnen, Mineralquelle, ſ. ı. Alerisbab. 
Ernährung (Nutritio), 1) Erhaltung eines 
lebenden Wefens durch Aufnahme von Wahrung, 
durch deren Verarbeitung im bie verloren 
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gepamgenen Stoffe erfetst werben; 2) im engeren | kunde :c., Sulzb. 1330—31, 2 Bde.; Das Römer- 


e ber Borgang der Umwandlung (Affimifation) 
der eingeführten Nahrungsmittel, deſſen Folge 
Wachsthum des Körpers ift, ſ. Verdauung. Zur 
E. gehört aber auch außer ter Zufuhr von Speijen 
u. Setränten regelmäßige Aufnahme von Luft in 
—— u. Blut mittelſt Athmen u. ebenſo regel⸗ 
mãß x Berbrauch durch Mustelbemegung u. gei- 
Pipe Bätinfeit zur Belebung des Stoffwechſels, 
.d. Künſtliche E. if Einführung von Nahrung 
in den Körper durch Kunftmittel, Durch Die Magen» 
pumpe u. durch Klyſtiere, wenn Krankheitszuftände 
ben Eingang in gewöhnlicher Weife hindern. Durch 
Bäder in eine Zufuhr von Nahrung nicht möglich. 
Bol. Enzmann, Die Ernährung der Organismen, 
PR tes Menſchen u. ber Thiere im hüngernden 
Zuftande, Dresd. 1856. 

Erndtebrüd, Pfarrborf im Kreife Wittgenftein 
des preußiſchen —— Arnsberg, Poft- 
erpebition; 1000 Em. 

Erne, ſo v. w. Earn. 8 

Erxnoͤe, Stadt am gleihnamigen Fluß im Ar- 
rondiffement Mayenne des franzöfiihen Departe- 
ments Mayenne; Nabelfabrilen; 5400 Ew. 

Ernefti, 1) Joh. Aug., geb. 4. Aug. 1707 in 
Tennftäbt, wurbe 1731 Conrector u. 1734 Rector 
an der Thomasſchule in Leipzig, 1742 auch Profeſ⸗ 
for ber Philoſophie, legte das Rectorat nieder, 
wurde 1756 ordentlicher Broieffor ber Beredtſam⸗ 
keit u. 1759 zugleich der Theologie u. ft. 11. Septbr. 
1781. Er ift einer der berühmteſten Philologen, 
durch Scharffinn in feinen Ausgaben ber Klaſſiler 
a. bei. durch fein echt Kiceronianiiches Latein ausge» 
zeichnet, u. gab heraus: Cicero, Suctonius, Taci- 
tus, Homer, Bolybius, Zenophons Memorabilien 
(1. d. a.); bearbeitete Heberich® griechiſches Lerifon ; 
u. En Initia doctrinse solidioris, 2p3. 1738, 
8. Aufl. 1796; Clavis Ciceroniana, ebd. 1739, 
6. Ausg. Halle 1831; Anti-Muratorius, ebd. 1755; 
Initia rhetorica, 2p3. 1783. Seine fämmtlichen 
theologiſchen Abhandlungen erſchienen als Opuscula 
theologica, ebd. 1773— 92; als Fortſetzung ber 
Kraftfchen Bibliothel gab er heraus: Neue theolo⸗ 
gige Bibliothel, 1760—69, 20 Bbe., u. Neuefte 

ibliotbel, ebd. 1773—79, 3 Bbe. u, 1.—6. Stüd 
bes 4. Bos. Bol. Elogium J. A. Ernesti, ebd, 
1781 (deutſch von Küttner, ebd. 1782); C. 8. Bauer, 
De formulae et disciplinae Ernestianaeindole 
et conditione vera 1782 (deutſch von Strobtmann 
1785) u. ( Tellers) Berbienfte E⸗s um bie Theologie 
u. Religion, 1783. 2) Aug. Wilb., Neffe des 
Vor., geb. 1733 in Frobuborf bei Sangerbaufen, 
war Profeffor der Beredtſamleit in Leipzig u. fl. 
1801. Herausgeber des Livius u.. bes Anımianus 
Marcellinus (f. b.); er ihr. au ein Glossarium 
Livianum, 2p3. 1804. 3) Joh. Heinr. Martin, 

eb. 1755 in Mittwi bei Kronach, wurbe 1784 Pro» 
eflor in Koburg, fpäter Kirchenrath u. ft. 1836; er 
ſchr. u. a.: Borübungen in ber Mutterfprache, Kob. 
1788, 6. Aufl. Münd. 1829; Neues Handbuch ber 
Dit» u. Rebelunft, Bair, 1798, 2 Bde.; Encyllo⸗ 
biiches Hantbuch einer allgemeinen Gefchichte ber 
bilojophie u. Literatur, Yemgo 1807, 2 Bde.; 
Altertbumstunbe der Griechen, Römer u. Deut- 
ſchen, Erf. 1800 — 10, 4 Thle.; Das alte u. neue 
Dfindien, Gotha 1812; Pflichten» u. de 
Halle 19175 Über das Recht auf Cenſur⸗ u, Bücher- 
verbote, Lpz. 1829; -Analeften für vie Sprach 


reich vom Uriprunge des Staates bis zum Unter« 
— ber Weltherrſchaft Roms, Lpz. 1836; gab 

eraus: J. A. Nitſch, Beichreibung bes häuslichen 
ꝛc. Zuftanbes ber Römer, 1807—12, 2 Bir; 
Hirſchings biftorifhh-literarifchee Handbuch berühm- 
ter, im 18. Jabrb. verftorbener Berjonen, 1801—15, 
B2d.5—15. 4) Johann Chriſtian Bottl., geb. 
1756 in Arnftabt, war Profeffor der Pbiloiophie in 
Leipzig u. ft. 1802; er gab einige Klaſſiler heraus, 
3 = ug m. ———— — ebd. 

791 f., ., u. ſchr.: Ciceros Geift u. Kunf, 
ebd. 1799 bis 1802, 3 Bde. . 

Erneftia (E. De C.), Pflangengattung aus 
ber Familie der Melastomaceae- Melastomene- 
Rhexieae; Art: E. tenella, in NReugranaba. 

Erneftinijche Bibel (Weimariiche od. @s- 
thaiſche Bibel), die unter der Leitung Eruſte 
des Frommen von mehreren nambaften Gottes 
gelehrten bejorgte, mit Erklärungen u. Kupferftichen 
verſehene u. 1640 in Nürnberg gedruckte Bibel (ba- 
ber auch die große Nürnberger Biben), ni 
1692, mit 40 Kupfern. 

Erneftinifher Hausorden, Orden von ben 
Herzögen von Sachſen Erneftiniich- Gothaiſcher Fir 
nie, nämlih von ben Herzögen von Altenburz, 
Koburg- Gotha u. Meiningen, auf den Grund des 
ſchon von Herzog Friedrich I. von Sachſen » Gotha 
u. Altenburg 1690 geftifteten, aber bald wieder er- 
lofhenen Ordens der deutſchen Redlichkeit 
am 26. Dechr. 1833 als Herzoglih Sachſen · Erne 
ftinifcher Hausorben mit der Beitimmung erneuert, 
daß berjelbe nicht allein eine Ehreuaus zeichnung ver 
fürfllichen Glieder bes berzoglid ſäch ſiſchen Geſammi ⸗ 
hauſes, ſondern auch eine Auszeichnung m. Beleb⸗ 
nung für ſolche Staatsdiener u. Unterthanen ſein 
ſolle, die mit deutſcher Redlichleit, Durch ausgezeich⸗ 
nete Thaten, beſondere Treue u. aufopfernde Er 
gebenheit u. Anhänglichkeit an Fürft m. Bater⸗ 
land, fowie durch einſichtsvolle Dienfllei fich 
vorzügliche Anſprüche auf die Dankbarkeit des 
tes erworben haben. Der Orden iſt ven drei her⸗ 
zoglichen Linien des Sachſen Erneſtiniſchen Haufes 

emeinſchaftlich, u. die Verleihung findet auf den 

orſchlag des einen ber herzeglihen Höfe mur im 
gemeinfamen Einverjtändniffe Statt. Kür jeden Hef 
ift eine durch bie Orbensftatuten beftinumte Zabl von 
Decorationen feftgeietzt, welche bei ber Berleihumg 
an Inländer nicht Überichritten werden darf, Der 
Orden befteht aus vier Klafien: Großkreuzen, Com- 
tburen erfter u. zweiter Klaffe u. Nittern. Außer 
biejen vier Klaſſen befteht noch das zu dem Orden 
gehörige BDerbienfilreuz u. die demſelben affiliirte fü- 
berne Berbienftmebaille. Das Orbenszeichen befteht 
in einem achtfpigigen, umter einer goldenen Krone 
angebrachten, weiß emaillirten Kreuze mit geldemer 
Einfaflung u. goldenen Kugeln an ben acht Spitgen, 

mijchen welchen goldene Löwen ſich befinden. Auf 
er Borberjeite des Kreuzes liegt ein rundes 
nes Schild mit bem Brufibilb Erufls des Frommen 
in Gold, umgeben von eine blau emaillirtem Ring 
mit. ber Legende: Fideliter et constanter (treu u. 
beſtändig). Diejer Ring ift von einem grünen mit 
goldenen Bändern umwundenen Eichenkraug umge» 
ben, der bei ven an Ausländer zu verleibenden Dr- 
benstreuzen weg’ällt. Auf ber Rüdjeire des Kreuzes 
fiegt das jächfische Hauswappen bes Rautenfranges, 
don einem blau emaillirten Ringe umgeben, in mel 


Erneftinifche Linie bis Ernft 


bes Orbens im goldenen | ben Offizieren Logen einzuführen, woburd er ſich, 
lebt. Diefen Ring umgibt gleichfalls | da bie Agitation der Drangiften gegen die Kathor 


chem ber Stiftungs 

Buchſtaben i 
ein grüner, mit goldenen Bändern durchſchlungener 
Eichenkranz. Das Ordenskreuz wird an einen ge⸗ 
wãſſerten rothen Bande mit grüner Einfaſſung von 
den Großkreuzen über die linfe Schulter, von ben 
Commanbeurs um ben Hals u. von ben Rittern 
im Kuopfloch getragen. 

Erneftinifche Linie, die ältere Linie bes Hau- 
fes Sachſen, gegründet von dem Kurfürften Ernſt, 
f. d. 25); bei ihr war nach ber Ländertheilung 1487 
Die Kur mit den Kurlanden, aber in Folge der Wit. 
tenberger Kapitulation vom 19. Mai 1547 ging bie 
Kur an die jüngere Albertinijche Linie über u. die 
E.ð. ward herzoglich ; jetzt iſt ſie großberzoglich u. her 
—— u. beſteht gegenwärtig aus ben Speciallinien 

eimar, Meiningen-Hildburgbaufen, Altenburg u. 
Gotha⸗Koburg. Die Gedichte der djteren Theilun⸗ 
gen ber Eruefinifen Lande ſ. u. Sachſen (Geid.). 

Erneftuß, fo v. w. Ernft, 

Erniedrigter Balken, ein Ballen im Wappen, 
über welden ein Stüd des Schildes hervorragt. 

Erniedrigung, Stand ber, j. u. Chriſtus 
IL ») b) aa). 

Erniedrigungszeichen (Muf.), |. u. Erhöhung. 

Ernodea (E. Su.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Rubiaceae-Coffeaceae-Spermaco- 
ceae-Putorieae, 1. Ordn. 4. Kl. L.; Arten: 
E. littoralis, in Weftindien, 

Ernsbach, Piarrdorf ine Oberamte Öhringen 
bes En Sartkreifes; bedeutendes 
Eiſenhammerwerk, Bapier- u. Kunftmühle, Syn⸗ 
agoge; 861 Em., worunter 218 Juden. 

dorf, Dorf in dem Kreife Reichenbach bes 
preußiſchen Regierungsbezirts Breslau, bei Reichen⸗ 
bad; Baummollen- u. Wollenmweberei; 3900 Ew. 
rnft, 1) die Stimmung bes Gemltbe, wenn 
ber Geift fi mit Gegenftänden beichäftigt, bie ihm 
wichtig find. Der Menſch ift von Natur ernjt, wenn 
er mit fich im Klaren ift, im verflänbigen Alter, 
wo er ben &, bes Lebens erlannt bat. Ernſthaftigkeit 
iſt E., wiefern er ſich äußerlich burd Diiene, Hal- 
tung u. Benehmen andeutet; Ernſtlichkeit Dagegen 
bezieht ſich mehr auf die Gefinnung u. den Nad- 
brud, ber aus dem E. hervorgeht ; 2) jo v. w. Wahr- 
bakipeit, im Gegenfag ron Scherz od. Schein. 
ruſt, deutſcher männlicher Name. I. Fürften: 
A) König von Hannover: 1) E. Auguft, 
—— von Cumberland, jüngſter Sohn des Königs 
org III. von England, geb. 5. Juni 1771, ftubirte 
von 1786 — M in Göttingen, machte die Feldzüge 
1793— 94 in ben Nieberlanden gegen bie franzöfifchen 
Republilaner mit, wurde bei Villers en Couchle ver- 
wunbet u. verlorin ver Schlacht bei Tournay das linte 
Auge. Nach dem Frieden von Bafel kehrte er nad) 
—— Be trat 1799 als Herzog von Cumber- 
fand ins Oberhaus, war ein Gegner bes Liberalis⸗ 
mus u. verlette vielfach den Stolz ber Engländer 
auf ihre verfaſſungsmäßigen Rechte. 1810 mwurbe 
er von einem feiner Bebienten im Schlafe über- 
fallen, fam aber, nachdem er verfchiebene Wunden 
empfangen hatte, mit bem Leben davon. 1813 ging 
er wieber nach Deutfchland, um an ber Erhebung 
deſſelben gegen Frankreich Theil zu nehmen. Seit 
1814 lebte er meift in Berlin u. begab fich nur dann 
nad London, wenn im Parlament fragen von 
Wichtigkeit vorlamen. Als Feldmarſchall u. Groß⸗ 
meiſter der Oranienlogen, juchte er 1832 auch unter 


bez ihm. 
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lifenemancipation u. a. liberale Neuerungen befannt 
war, den Zabel des Parlaments zuzog, fo daß ein 
förmliches Berbot erlaſſen wurde, wonach Diffiziere 
nicht Logenmitglieber fein durften. 1837 folgte er 
feinem Bruber Wilhelm, da in England die weib⸗ 
lie, in Hannover aber bie männliche Erbfolge ein- 
trat, * dem Thron von Hannover u. fl. 18. Nov. 
1851; über feine Regierung f. Hannover (Geſch.). 
Er war feit 1815 vermähft mit ber Pringeffin Frie⸗ 
berife von Medlenburg; fein einziger Sohn, Georg, 


Andere Fürſten: a) Fürften von An» 
halt: 2) E., Sohn George I., regierte 1474 mit 
feinen Brübern Georg u. Lüdolph gemeinſchaftlich u. 
f.1516; j. Anhalt (Gef. II.c) b). Er war vermäplt 
mit Margarethe, Tochter bes Herzogs Heinrich von 
Münfterberg. b) Markgrafen von Baben: 
83) E., jüngfter Sobn Chriſtophs I., geb. 1482, 
Stifter ber Durlachiſchen Linie; er trat die Regie- 
rung 1527 an, mußte im Bauernfriege nach Stras- 
burg fliehen u. ft. 1553; vgl. Baben (Gefch.) IV. »). 
Er war vermählt mit Elifabeth, Tochter bes Kur⸗ 
fürften ze. von Brandenburg (ft. 1518); in 
zweiter Ehe mit Urſula von Rofenfeld (ft. 1548) ıı 
in dritter Ehe mit Anna von Hohenheim. 4) €. 
Sriebrid, Sohu Karla IL. von Baben - Durladh, 
geb. 1560, theilte nach feines Vaters Tobe 1577 
mit feinen zwei Brübern u. erhielt bie untere Mart- 
grafſchaft Baden mit Durlach; er ft. 1604; vgl. Bee 
ben (Geſch.) IV. 2). Er war vermählt mıit Arme, 
Tochter des Grafen Edgar II. von Oftfriesland. 
e) Herzog von Baiern: 5) E., Herjog von 
Oberbaiern, Sohn Johanns IIT.; folgte jeinem 
Bater 1397 mit feinem Bruder Wilhelm gemeins 
Ihaftlih u. refidirte in München. Auf feinen Be- 
fehl wurbe Agues Bernauer, die Gemahlin feines 
Sohnes Albert, in bie Donau geftürzt, weshalb er 
mit biejem in Krieg gerietb; er ft. 1438. Über ihn 
f. Baiern (Geſch.) VIL B) b) ce). Er war feit 
1393 vermählt mit Eliſabeth, Tochter Bernabo’s 
Bisconti von Mailand. d) Bon Braunfhmeig: 
aa) Bon Grubenhbagen: 6) E. der Ältere, 
Sohn Heinrichs des Wunderlichen, regierte 1321 
bis 1361. Er war vermählt mit Elifabelh, Tochter 
bes Lanbgrafen Heinrich des Eiſernen von Thü— 
ringen od. mit Agnes von Eberſtein. 7) €. IL, 
Sohn Erich, regierte von 1427 —63. 8) GE. III., 
Sohn Philipps I., regierte von 1551 —67, |. Braun» 
ſchweig (Geſch. II. a) a). Er war vermäblt mit Mar» 
garethe von Pommern. bb) Bon Göttingen: 
9) E., Sohn des Herzogs Albert bes Diden, theilte 
mit feinem Bruber Magnus u. regierte Göttingen 
von Fa f. Braunſchweig (Geſch. IL.A)b). Er 
war vermählt mit Elifabeth, Tochter des Landgrafen 
Heinrih II. von Heflen. ec) Bon Lüneburg: 
10) E. I. der Bekenner, ber Sohn Heinrichs u. 
Margaretbens von Sachſen, geb. 1497, trat nach 
ber Kefignation feines Baters bie Regierung 1521 
mit jeinem Bruber Otto an u, ft. 1546; er war ein 
eifriger Broteftant (f. u. Reformation), unterfchrieb 
die Augsburgſche Confelfion u. war Mitglied bes 
Schmallalbifhen Bundes. Er war vermählt mit 
Sophie, Tochter bes Herzogs Heinrich von Medien- 
burg, u. ift durch dieſelbe Stammvater beiber jetzigen 
braunfchmweigifchen Linien (Braunſchweig u. Han« 
nover), j. Braunſchweig (Gefch.) III. 2). 11) E. IL, 
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Sohn Wilhelms, geb. 1564, regierte al8 ver älteſte 
Bruber von 1592 — 1611, |. Sanweer Geſch.). 
Er war nicht vermählt. 12) E. Auguſt, Sohn 
des Sergoge Georg, geb. 16295 wurbe 1648 Coab⸗ 
jutor von Magbeburg, verlor dieſe Wilrbe, welche an 
Brandenburg fiel, u. belam dafür 1662 Osnabrück. 
1679 folgte er feinem Bruder Johann Friedrich in 
Kalenberg, wurde 1692 Kurfürft von Hannover u. 
f: 1698; j. Hannover (Gef). Er mar vermählt 
eit 1658 mit Sophie, Tochter des Pfalzgrafen 
riebrih V., durch welche Die Krone von England 
n das Haus Hannover gebracht wurde. dd) Bon 
Braunfhweig-Bevern:13)E. Ferdinand, 
Sohn Ferdinand Albrecht, folgte 1735 jeinem Bru- 
der Ferdinand Albrecht IT. in Bevern u. ft. 1785. 
Er war vermählt mit Eleonore Charlotte, Tochter 
des Herzogs Friedrich Kaſimir von Kurland. 
e)Landgrafenvon Helfen: aaa BonHeffen- 
Kaffel: 14) E., jüngfter Sohn bes —— 
Moritz, geb. 1623, Stifter ber Rbeinfelfifchen Linie; 
tam 1648 in faiferlihe Gefangenſchaft, erhielt 
1658 nach dem Tode feines Bruders Hermann bie 
Regierung u. ft. 1693 in Köln; f. Heſſen (Gefdh.). 
Er ſchr.: Catholicismus diseretus, 1666 u. m. a. 
bb) BonHeffen-Darmftadt: 15) E. Ludwig, 
Sohn Ludwigs IL, geb. 1667, regierte 1678 (an« 
fänglih unter der Bormundfchaft feiner Mutter 
Elifnbeih Dorothea von Sadjen) u. ft. 1739, f. ebb. 
Er war vermäblt mit Dorothea Charlotte, Tochter 
des Markgrafen Albrecht von Ansbach. ce) Bon 
Helien-Philippstbal: 16) E. Conſtantin, 
* 8. Aug. 1771, war königlich niederländiſcher 
eneral, folgte am 15. Febr. 1816 feinem Bruder 
Ludwig u. ft. am 25. Dechr. 1849, f. u. Heffen 
Geſch.). Seit 1812 war er im zweiter Ehe ver- 
mählt mit feiner Nichte Caroline. ſ) Herzog 
von Kurlanb: 17) E. Johann, f. Biron 1). 
3) Deren von Holftein-Augnftenburg: 
18) E. Günther, Sohn des Herzogs Alerander 
von Holftein-Sonberburg, geb. 1609, erhielt 1627 
Auguftenburg u. fl. 1689; ? Holflein (Geſch.). Er 
war vermählt mit Augufte, Tochter des Herzogs 
Philipp von Holftein-Sonberburg. 19) E. Au J 
Sohn des Vor., geb. 1660; er wurde —* u. 
war Kanonikus in Strasburg; 1692 folgte er feinem 
Bruder Friedrich, nachdem er wieber zur Qutheri« 
fhen Kirche zurildgetreten war, u. ft. 1731. b) 
Grafvon Mansfelt: 20) E., f. u. Mansfeld. 
h»Grafvon Raffau: 21) E. Kafimir, Graf 
von Naffau, Kabenelnbogen, Bianden ıı. Diez, 
eb. 1553 in Dillenburg, nahm nieberländifche 
riegsbienfte u. gerieth 1595 in fpanifche Gefangen« 
ſchaft; wohnte dann befreit unter dem Grafen Moritz 
von id Tag der Eroberung von Rhein« 
berg ur. Yingen, fowie bem Feldzuge ber Spanier 
bei u. wurde 1606 Feldmarfchall in niederlänbifchen 
Dienften, 1610 Gouverneur von Utrecht, 1620 von 
Weſtfriesland, Gröningen u. Omeland, eroberte 
1622 Bergen op Zooın, ſchützte 1623 Emden gegen 
Tilly, zeichnete fich noch bei anderen Gelegenheiten 
aus u. blieb 1632 vor Ruremonde. k) Erzber« 
zöge von Oſterreich: 22) E. der Tapfere 
od. ber Streitbare, Sohn Albrechts I. des 
Siegreichen, folgte feinem Vater n. regierte von 
1056— 75, f. Ofterreich (Geſch.). Er war vermäblt 
mit Adelheid, Tochter bes Markgrafen Deto von 
der Laufig. 23) F. der Eiſerne, Schu Leopolds 
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erhielt in ber Theilung 1411 Steyermarl, Lürnten 
u. Krain u. regierte bis 1424, wo er in Grät fark, 
f. ebb. (Geid.). Er mar vermählt mit Morgareike, 
Tochter des Serione Bogiſlaw V. von Pommern 
(ft. 1408), u. feit 1412 mit Cimburge, Todier dies 
ge: 098 Ziemovit von ln 24) E., jmeiter 
* bes Kaiſers Maximilian II., geb. 1553 ie 
Bien, 1595 Vormund des unmünbigen Erberjogs 
Ferdinand von Steyermart, erhielt 1592 von Spa⸗ 
nien die Stattbaltermürbe Über bie Niederlanden. ft. 
1595 , |. Niederlande (Geſch.). h Bon Sıdien: 
aa) Kurfürft: 25) E., Sobn Friedrichs II. des 
—— üthigen u. der Erzherzogin Margarethe von 
ſterreich, geb. 25. März 1441, wurde ala Ktuebe 
1455 mit feinem Bruder Albert von Kunj ven 
Kauffungen vom Schloſſe zu Altenburg geraukt, 
aber gerettet (ſ. Sächſiſcher Pringenraub); er folgte 
1464 feinem Bater als Kurfürft, mäbrend er de 
Lande aufer dem Kurkreis mit feinem Bruder Albert 
gemeinschaftlich regierte. Mit dieſem tbeilte er 1485 
in Leipzig das väterlihe Erbland u. ft. 26. Aug.14%6 
in Koldig, das er zur Mefide gewählt hatte, u 
wurde in Meißen begraben. Liber feine Regierum 
ſ. u. Sachen (Gefd.). Er war jeit 1461 vermäll: 
mit Elifabetb, Tochter des Herzogs Albrecht II, 
von Baiern (fie fl. 1484), u. At don ihr vier 
Söhne, Friedrich, Albrecht (Erzbifchof von Rain), 
Ernft (Erzbiichof von Magdeburg) u. Jehann; ı 
2 Töchter, Chriſtine (Gemahfin des Königs Jebem 
von Dänemark) u. Margarethe (Gemahlin dei öer- 
3098 Heinrich von Braunſchweig). Er ift der Ei 
ter ber Erneftinifchen Linie des Haufes Sata 
bb) ———— Sahjen-Altenburg: 9) 
E., älterer Sohn bes Herzogs Georg, geb.am Ik. 
Sept. 1826, nabın 1847 in einem preufiiden Yar 
Bataillon Mifttärdienfte, ftubirte 184951 Statt 
wiſſenſchaften in Leipzig u. trat ſodann indie mar 
Kir Armee zurüd. Er folgte am: 8. Ang. 15% 
einem Vater in der Regierung. Er ift vermill: 
jeit 28. April 1853 mit Agnes, älterer Tochtet ii 
Herzogs Leopold von Anhalt-Defjau. cc) Her 
dge von Sadhjen-Gotha: 27) E. L, dit 
romme, Sohn des Herzogs Johann von Bam 
u. Dorothea Maria’s von Anhalt, geb. 25. Deik. 
1601 auf dem Schloffe in Altenburg, nahm ie 
1631 — 34 als Oberft eines ——*— Reiter: 
regiments-Thbeil am Dreißigjährigen Kriege, erh! 
bei der Erbtbeilung mit feinen Brüdern, den Sr 
zögen von Weimar u. von Eifenadh, 1640 Goch ı 
erbte 1672 Altenburg. Er refibirte feit 164 1 
Gotha, wo er das neue Schloß, den Friedenen 
baute. Uber feine Regierung ſ. Sachſen (Gdt.; 
er ft. 26. März 1675, nachdem er 1674 bie Rege 
enngsgefchäfte feinem älteften Sohne übern“ 
hatte. Vermählt war er feit 1636 mit Eirleü 
Sophie, Tochter des Herzogs Johann Bhilipr «" 
Sad en-Altenburg, von welcher er 7 Bringen binie' 
ließ: Friedrich, Albert, Bernhard, Heinrid, Er 
ftian, Ernft u. Johann Ernft, welche fich in fein {ar 
theiften. Vgl. Gelbfe, Actenmäßige Darftellim 
bes Lebens E⸗s des Frommen, Gotha 1810, 30%: 
Klannig u. Schneider, E. Herzog zu Sachſen⸗GEetn 
nach feinem Leben u. Wirken, 15. 1858. 28) € 1. 
Sohn Friedrichs III. von Lonife Dorothea de 
Meiningen, geb. 30. Jan. 1745, er feige reis 
nem Bater u. ft. 20. April 1804. mar 0 
trefflicher Fürſt, der bie gmedmäßigften u. fürt 


bes Gütigen von Ofterreich-Steyerinarf, geb. 1377, | Wifjenjchotren erfprießlichiien Einrichtungen trat; 
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über feine Regierung unter Sachſen (Geſch.). Er 
war feit 1769 vermäblt mit Charlotte Amalie, Toch- 
ter des Herzogs Anton Ulrich von Sachſen-Mei— 
ningen. Vgl. E. II. als Gelehrter u. Beförderer 
der Wiffenihaften, Weimar 1806; K. Nicolai, 
€. IT., Arnft. 1820; X. Bed, E. II., Gotba 1854. 
29) &. III. u. 36) €. IV, fo v. w. Erufl 36) u. 37). 
dd) Herzöge von Sachſen-Hildburghau— 
fen: 31) &., 6. Sohn Herzog &-8 des Frommen 
von Gotha, geb. 12. Juli 1655 in Gotha, erhielt 
bei ber Theilung von 1680 Hilbburgbaufen, nahm 
in ber furjächfiichen Armee 1683 an ber Entſetzung 
Wiens u. an dem Yeldbzug nach Ungarn Theil n. 
focht dann als hol nbifiher Dberft in den Nieber- 
lanben u. in Frankreich u. ft. 1715; ſ. ebb. Er war 
vermählt mit Henriette Sophie Prinzeh von Walded. 
32) E. Fried rich J., Sohn des Bor., geb. 1687 
in Aroljen, folgte jeinem Bater 1715 u. ft. 1724; 
über ihn f. ebd. Er war vermählt mit Sophie Al- 
bertine von Erbach. 33) E. Friedrich IL, Sohn 
bes Bor., geb. 1707, ſtand nach feines Baters Tode 
unter ber Vormundſchaft feiner Mutter u. ft. 1726. 
Er war vermählt mit Karoline von Erbach⸗ Für- 
ftenau. 34) E. Friedrich Karl, Sohn bes Bor., 
geb. 1727, folgte feinem Vater, jebod bis 1748 
unter der Vormundfchaft feiner Mutter ftebend; 
über feine Regierung f. ebd. Erft.1780. ee) Her- 
ögevonKoburgu.Gotha-Koburg: 35) E. 
Krlebrid, Sohn des Herzogs Franz Joſias, geb. 
1724, folgte feinem Bater 1764 u. ft. 1800; |. ebb. 
Er war vermäblt ſeit 1749 mit Sophie, Tochter bes 
Seriege Ferdinand Albrecht von Braunfchmeig - 
Ifenbiittel. 36) E. I., Entel des Bor., Sohn 
des Herzogs Franz, geb. 2. Januar 1784, machte 
ben Feldzug 1806 im Gefolge des Königs von 
Preußen mit; während befjelben ftarb fein Vater, 
u. Napoleon occupirte nun das Land, welches er 
erſt mit dem Tilfiter Frieden wieder herausgab. 
1813, nad der Schlacht von Peipzig, übernahm 
Herzog E. als Öfterreichifcher Felbzeugmeifter ben 
Oberbefebl iiber das fünfte dentiche Armeecorps u. 
belagerte Mainz. Nach bem Frieden ging er nad) 
Barıs u, wohnte dem Wiener Gongreh bei; biefer 
ſprach ihm das Fürſtenthum Lichtenberg zu (mels 
Bes er 1834 um 2 Mill. Thlr. an Prengen vers 
kaufte); dann führte er als fächfifcher Feldmarſchall 
1815 das ſächſiſche Armeecorps u. biodirte mit 
demfelben u. ven herzoglich ſächſiſchen Truppen u. 
Dfterreihern Schlettftabt u. Neu-Breifah. 1826 
fiel ihm nach Ausfterben des gothaiſchen Hauſes das 
Herzogthum Gotha zu u. er wurde fo Gründer bes 
Haufes Gotha⸗Koburg. Durch Bauten ver- 
fchönerte er fein Land, war ein Freund der Künfte 
u. Wiſſenſchaften u. ft. 29. Ian. 18445 ſ. Sachſen 
(Geſch.). E. vermählte fich 1817 mit Louiſe, Tochter 
Des Herzogs Auguft von Gotha, wurde aber 1826 
wieder von ihr — u. vermaͤhlte ſich zum zweiten 
Mal1832 mit Marie, Tochter bes Herzogs Alexander 
von Württemberg. Söhne erfter Ebe find ber Fol⸗ 
gende u. Prinz Albert, Gemahl'der Königin Bictoria 
von England. 37) E. II., Sohn des Bor., geb. den 
21. Juni 1818, folgte feinem Vater 1844, bereifte 
1836 England, Frankreich u. Belgien, ſtudirte in 
Bonn u. machte dann eine Reife nad Spanien, 
Italien u. Afrika. Im Kriege gegen Dänemark 
übernahm er 1849 ein Commando, mit welchem er 
die Schlacht bei Edernförbe 5. April 1849 gewann, 
Er ift ein Schliger u. Pfleger wiſſenſchaftlicher u. 
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fünftlerifher Beftrebungen u. bat ſich als Eoınponift 
burd) feine Opern Zayre, Caſilda, Toby der Wild» 
(big u. Sta. Chiara einen Namen in der Kunſt⸗ 
welt gemacht. Er ift vermäbft feit 1842 mit Aleran- 
drine, Tochter des Großberzogs Yeopold von Ba- 
ben. M Herzöge von Meiningen: 38) €. 


2ubmiglI., ältefter Sohn Bernhards von Mei- 


ningen u. Maria a bon Heflen-Darmitabt, 
eb. 1672, ftand zu Anfung bes Spaniſchen Erb» 
ofgelrieges in kaiſerlichen Dienflen, wurde 1712 
Reichs» General -fseldzeugmeifter, erhielt 1706 die 
Regierung u. ft. 1724; |. Sachen. Er war vermählt 
mit Dorothea Maria, Tochter des Herzogs Fried⸗ 
rich L von Gotha. 39) E. Lud wig II, Sobu des 
Bor. folgte feinem Vater 1724 unter der Bornmnd- 
ſchaft u. Mitregierung feiner Obeime, Friedrich Wil- 
beimsu. Anton Ulrichs, u. ft. 1724 während feiner 
Minderjährigkeit inRom, f.ebd. gg’ Herzog von 
Sabjen-Weimar: 40) E. Auguf, Sohn 
bes Herzogs Johann E., geb. 1688, übernahm, 
nachdem er feit 1707 mit feinem Obeim Wil- 
beim E. gemeinſchaftlich regiert hatte, nach bejien 
Tode 1728 die Regierung; über ihn f. ebd. Er 
ftarb zu Eifenah 1748. 41) E. Auguft Eon- 
flantin, Sohn des Bor., geb. 1737, folgte 1748 ſei⸗ 
nem Bater unter Bormundfchaft des Herzogs Fried⸗ 
rich III. von Gotha u. Joſias von Kobuxg; ilber« 
nahm 1756 bie Regierung ſelbſt u. fl. 1758. Über feine 
Regierung |. ebd. Er war vermählt mit Amalie, 
Tochter des Herzogs Karl von Braunſchweig. m) 
Herzogin Schlefien: 42) E., aus Piafttfchent 
Geſchlecht, —5 von Troppau u. Münſterberg; 
er ft. 1454 u. mit ihm ſtarb bie Linie aus, ſ. Schles 
fien tr n) Derdöge bon Schwaben ob. 
von Eljaf: 43) E. L.der Ältere, Sohn des 
Markgrafen Leopold von Dfterreih, wurde 1002 
von Heinrich II. den Stalienern gegen Arbuin zu 
Hülfe gefchidt wu. bei Verona gejchlagen. 1003, an 
Heinrihs von Schweinfurt Empörung gegen ben 
König theilnehmend, wurbe er überfallen, gefangen 
u. zum Tode verurtbeilt, durfte ſich aber durch Geld 
löſen. Nach feines Schwagers Hermanns III. Tode, 
1012, erhielt er das Herzogthum Schwaben. Er 
wurde 1015 bei ber Saab aus Werjeben mit einem 
Pfeil erfchofien. 44) E. II., Sohn des Vor., erbob 
fih gegen jeinen Stiefvater, Kaijer Konrad II, 
unterlag jedoch, ſöhnte fih wieder mit ihm aus, 
E aber, nad Deutjchland zurückgeſchickt, von 
enem in Elfaf ein, welches jein mütterlicher Große 
vater, Herzog Hermann, bejefien hatte, untermwarf 
fich jedoch auf dem Reichstage zu Ulm. Freigelaffen u. 
mit Baiern belehnt, verlor er dies bald wieder, weil 
er mehrere Bedingungen nicht bielt; er friflete nun 
durch Raub im 2 fein Leben u. wurde 
in der Burg Fallenfteitt belagert. Bei einem Ausfalle 
wurde E. verwundet u. gefangen u. ft. 1030 in Eon- 
ftanz. Sein Streit mit Konrad IL. ift Gegenftand 
des Uhlandſchen Trauerfpiels: E. von Schwaben. 
II Erzbifhöfe: Hvon Magdeburg: 45) 
E., dritter Sohn des Kurfürften E. zu Sachſen, 
geb. 1466, wurde 1476 Erzbiichof von Magdeburg 
u.1479 zugleich Bifchof von Halberftadt ; legte 1484 
die Moritburg bei Halle an u. ft. 1512 in Halle. 
byvon Köln: 46) E. Sohn des Herzogs AlbertV. 
von Baiern, geb. 1554, wurde 1565 Bilchof zu Frei⸗ 
fingen, 1573 zu Hildesheim, 1580 zu Lüttich, 1583 
Erzbifchof zu Köln, f. d. Geſch.), u. fl. 1612 in 
Arensberg. 
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Ernft (Litgeſch.), das altbeutjche Lieb von Her- 
309 Ernft, f. Herzog Eruſt. 

Ernft, 1) Simon Pierre, geb. 1744, war 
Cauonikus ber Abtei Rolbuc u. ft. 1817; er ſchr. 
eine Gejchichte bes Herzogtbums Limburg (franz.), 
1837 —40, 6 Bbe. 2) Heinrih Wilhelm, 
geb. 1814 in Brüun, Biolinvirtuos, am Conſerva⸗ 
torium in Wien gebildet u. mit Paganini befreun- 
bet, ging u a. 1831 nach Paris, 1838 nad Holland 
u. Deutihland, dann über Wien nach dem Norden 
u. nahm feinen bleibenden Wohnſitz in England. 
Bon feinen Compofitionen find die belannteften: bie 
Elegie u. ber Karneval von Benebig. 

enftbrunnen, 1) Dorf bei Ehriftiansberg im 
Bezirk Kalſching des böhmiſchen Kreiles Bubweis, 
mit Glasfabrik u. Glasichleifen, erft 1808 angelegt ; 
200 Em.; 2) fo v. w. Ehrensbrunn. 

Ernftbrunnerwald, nievriger Gebirgszug in 
der Nähe von Ernftbrunn in Ofterreich unter ber 
Enns, Theil des Manbartsgebirges. 

Ernftfeuer, alle Arten von Geſchützmunition 
u. die Feuerwerlslörper, deren man ſich im Kriege 
bedient, wie Leuchttugeln, Brandboniben, Karlafjen, 
Sturmfeuer, Schlagröhren, Pechlränze, — Me 
ame Ernftfeuerwerkerei, bie Kunft u. Lehre von 

en Een. 

a Saline, fo v. w. Buffleben. 

Ernitthal, 1) Fabrilſtadt in der gräflich ſchön⸗ 
burgiſchen Herrihaft Hinter» Glauchau (königlich 
jähfifcher Kreis Zwidau), mit Hohenftein (f. b.), 
— an ber Chemnitz⸗ Zwicauer Eiſen⸗ 

ahn; kleines eiſenhaltiges Mineralbad, Weberei, 
beſ. im Weſtenzeugen, Strumpfwirlerei, Bleichen; 
3500 Ew. €. ift erſt 1680 vom Grafen Chriſt. 
Ernft von Schönburg angelegt u. benannt worden, 
u. ber Geburtsort des Hiſtorilers Pölitz. 2) Dorf 
im meiningifchen Amte Gräfenthal, in 2367 Fuß 
Meereshöhe; Glashütte; 300 Ew.; 3) Dorf ebd. 
im Aınte Eisfeld am Gritzbach u. der Schleuje; mit 
Schmelzhütte, Pochwerk, Dahl- u. Sägemüblen; 
= Em. Hieß früher Hütte od. Hütten-Neu- 
runn. 

Ernte, 1) im Allgemeinen das Abhauen, Ab- 
ſchneiden, Auspflügen, Ausgraben, Trocknen, Ein- 
fahren der auf beim Felde angebauten Früchte; 2) iım 
Befonderen das Abmachen, Troduen u. Einfahren 
bes Getreibes. Bei ber Getreibeernte ift es vor 
Allen wichtig, bem richtigen Zeitpunkt bes Ab⸗ 
machens zu treffen; er liegt zwiſchen ber augehen⸗ 
den Reife u. ber Kobtrei e. Die angehende Reife 
bringt ähnlichen Verluft, wie die Todtreife, wo fich 
ein Theil des Stärkeniehls in Holzfafer, der Schleim- 
zuder in Stärke, Holzfafer u. Gummi verwanbelt. 

anbeldwaare erntet man am beften in ber Gelbreife, 

atgutin bervollftänbigen Keife, biezwijchen Gelb» 

u. Todtreife in ber Mitte liegt Schon bie Alten ftell- 
ten ben Grunbfat auf: lieber zwei Tage zu früh, ale 
zwei Tage zu fpät geerntet. A) Das Abbringen ber 
Winterbalmfrüdte ee Paaren 
Sichet, der Sichel od. ber Mähemafchine (ſ. d.). Am 
Be ift Die Geftelljenfe, weil mit berfelben 
ie Arbeit ſehr gefördert wird u. nur kurze Stoppeln 
bleiben; bie Anmwenbung ber Sichel verlangt weit 
miehr Zeit u. hinterfäßt hohe Stoppeln, bewirkt aber 
reinlihere Arbeit; das Sichet wird faft nur bei 
Lagergetreive angewendet; auf großen Gütern in 
menfhenarmen Gegenden verbient bef. die Mähe- 
maſchine empfohlen zu werden. Mit ber Gefiell« 
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fenfe wird das Getreide abgebauen; jedem Dläher 
folgt eine Frau, welche das abgehauene Getreite 
abrafft u. baffelbe entweber in Gelege (halbe 
Garben) ob. gleich in volle Garben auf untergebreitete 
Strobbäuber legt. Yetsteres Berfahren, verbwiben 
mit fofortigem Binden u. Aufſchichten ber Garken, 
verdient ben Borzug, wenn nicht etwa Feuchtigkeit od. 
ſtarles Verunkrauten des Getreides das Yiegenlafien 
befielben in Gelegen fo lange erforbert, bis das 
Stroh u. das in ihm befinbliche Unkraut abgetrod- 
net find. Das Einbinden bes Getreibes geſchieht 
am beftien mit ſchon vorher angefertigtei u. wieber 
etwas angefeuchteten Seilen aus Roggenſtroh. Sehr 
haltbar u. weitiger Raum in ben Scheunen einnch- 
mend werben bie Garben, weun man fielnebeltr. 
bie Strobfeile mit einem kurzen, feften, uuten ſpitzigen 
Holze feft zuſainmenſchnürt. Das Sommerge- 
treibe wirb entweber nit ber Geftelljenfein Schwe- 
den gemäht, ob. mit ber Sichel — od. mit 
der Mähemaſchine abgemacht. chwadeu bleibt 
es in der Regel jo lauge liegen, bis es zum Aufrecen, 
Einbinden u. Aufſchichten troden genug ift. B) Zum 
Auffhichten des Getreides hat man verſchiedeue 
Methoden: a) Stiege, ſenkrechte Haufen ver 15 
bis 20 Mandeln; b) Kreugmandeln, wo juerl 
4 Garben borizoutal auf die Erde fo gelegt werden, 
daß, ſie ein Kreuz bilden, in befjeu Mittelpunlt ib 
bie Ähren beden; biefes wird drei Mal wieberhelt, 
auf einem der Flügel des nun aus 12 Garben ke- 
ſtehenden Kreuzes werden 2 Garben u. auf dit 
1 Garbe jo gelegt, daß bie Sturzeuden nad Mor⸗ 
en zu gerichtet, bie Ähren aber abwärts nad dr 
etterjeite zu gerichtet find u. ein fchräges Dah 
bilden; ce) Behbaubte Kreugmanbeln, ed mer- 
ben in Kreuzform 20 Garben, auf jeden Flügel 5, 
gelegt d ber fo gebildete Haufen durch Garken, 
deren Uhren in 4 Theile auseinander gefpreigt wer- 
ben, bebedt; dy Buppen (f. d.), welche als bie beſt 
Aufihihtungsmethobe gelten; e) Pyramiden, 
e8 werben 2 Garben gegen einander fo aufgelehnt, 
daß die Ähren in die Höhe ftehen, dazwiſchen wer: 
ben wieber 2 Garben ebenjo — u. in ie 
Zwiſchenräume 4 Garben; ſ) Garbentaften, et 
wirb eine Garbe in bie Mitte u. 4 Garben um dr 
jelbe berangeftellt, in bie Zwiſchenräume werben 
4 Garben eingelegt u. auf jämmtliche Garben ei 
Garbe als Hut uufgeflülpt; 9 Dachhaufen, jur 
Garben werben über einander auf bie Erbe je gr 
legt, daß ein Sturzende nad Süden, das ankeıt 
nach Norden gerichtet ifl; auf bie 2 Duergarken 
werben erft 6, dann 4 u. 3 Garben jo gelegt, das 
man einen Haufen erhält, ber ein fchräges, platter 
Dach nah Weften bilbet. Gewöhnlich wird dis 
Sommergetreibe in Dachhaufen gejetst; ficherer ft 
e8 aber, es einige Tage nach bem Mähen b) in 
Heine Spithaufen aufzuftellen u. dieſe erft beim 
Einfahren zu binden. Die Spitzhaufen mai 
man, indem man beim Aufharlen der Schwab? 
ftarfe Widel bildet, fie in eine Spitze zugebrüd: 
aufjtellt u. bie Sturzenben kreisförmig audbreitl. 
Anı gefährlichften für dus Troduen des Geireides 
ift regnerifhe, windſtille Witterung, mamentid 
wenn häufig warnıe Regen mit Sonnenfdein ab⸗ 
wechſeln; dann ift bie Gefahr bes Auswachſeus ker 
Körner groß; bei folder Witterung muß das Or 
treide bearbeitet werben. Liegt es noch auf Schwa— 
ben od. in Gelegen, fo ift das Sommergetreide mt 
dem Hartenftiel, das Wintergetreide mit Der Hand je 
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wruden. Iſt das Getreide ſchon gebunden u. anf- 
geſchichtet, jo mäffen die Garben u. Bunde, je nach⸗ 
dem bie Gefahr bes Berberbens geringer ob. größer 
ıft, einzeln aufgeftellt od. mwieber aufgelöſt u. aus- 
gebreitet werben. Am ficherften ift das Trodnen 
des Getreibes in Harfen (1. d.). Nach dem Auf- 
Binden u. Aufſchichten wirb das —— 
um bie einzelnen liegen gebliebenen Ahren zu ſam⸗ 
meln; dies gefchieht entweder mit bem Rechen ob, 
mit ber Hungerharke, einem großen Rechen, welcher 
von Menfchen od. Thieren gezogen wird, ob. mit 
einer bei. conftruirten Kornharfe, beftiebend aus 
einem auf zwei eifernen Rädern rubenden Geftell, 
an beflen vorberem Balken eiferne, bewegliche, dicht⸗ 

ebende, gelrümmte Zähne befeftigt And, welche 

ie auf dem Boden liegenden Halme fammeln. 
() Sind die Früchte volllommen ausgetrodnet u. 
nachgereift, jo werben fie in den ſonnigen Tages- 
ftunden auf dem Erntemagen eingefahren. — 
Die Ernte, von deren Ausfall das materielle Wohl⸗ 
befinden des Volles durchaus abhängig ift, war von 
Alters her mit religidfen Gebräuchen verknüpft, wel» 
ber Völfsbeluftigungen, Tänze u. Spiele folgten. 
Der Zmed biefer Feſte war zunächft der Gottheit, 
welche ber Erbe Fruchtbarkeit verleiht, Dank zu 


r fagen. So feierten die Griechen zur Zeit ber Ernte 


Fefte zu Ehren ber Demeter, in Attila Halcen ge 
nannt, die Römer zu Ebren der Ceres. Die alten 
Deutſchen pflegten ver dem erfien Schnitt Wodan 
anzurufen, welcher. dem Lande Fruchtbarkeit verlieh. 
Bis auf den heutigen Tag haben ſich manche diefer 
Erntegebräuce erhalten, jo namentlich das in eini⸗ 
gen Gegenden Nord⸗ u. Süddeutſchlands vorlom- 
mende Stehenlaffen von einem Büſchel Kornäbren, 
welche man mit Kornblumen ummindet. Dieſe 
MWodansgarbe, in Südbdeutihland Model genannt, 
war eine Art Opfer für das Roß der fegenjpenben- 
den Gottheit, zu befjen Empfangnahme baflelbe 
— ein Gebet eingeladen wurde. Viele nieder⸗ 
beutjche Lieder u. Sprüche, welche die Erntefeier 
einleiten, enthalten noch den Anruf an Wodan 
(Woden, Wauden). An die Stelle dieſer heidniſchen 
Gebräuche ſetzte die Chriftliche Kirche das Ernte: 
dankfeſt, welches die Gemeinde zur Grntepredigt 
verſammelt, um Gott für jeine Gaben zu danken. 
Unter ben Bergnügungen, welche nach der Einfuhr 
des Getreides den Arbeitern vom Gutsheren od. 
Pächter bereitet werben, ift das Erntebier, eine 
Zanzbeluftigung, bei welcher frei Bier verabreicht 
u. von ben Arbeitern dem Feitgeber ein Erntekranz 
verehrt wird, das gebräuchlichfte. An manden Or- 
ten findet dabei ein Wettlauf Statt, fo namentlich 
in Schwaben der Schäferfprung u. ber GSieben- 
jprung, ferner der fogenannte Habnentanz (Godeler) 
od. ber Hahnenſchlag, wobei es fih ſtets um bas 
Geminnen eines Preijes, der in einem Stüd Geld, 
einem Hammel, Hahn, Hut u. dgl. beſteht, handelt. 

Erntehüter (Castos messium, Meffier), 
nörbliches Sternbild, von Lalande 1774 dem Aftro- 
nomen Meifier zu Ehren aus Heinen Sternen ge 
bildet; zwiſchen Reunthier, Kaffiopea u. Perſeüs, 
50° AR. u. 70° nördl. Abweichung. 

Erntemaud (Zwergmaus, Mus minutus 
Pall., M. messorius Shaw. ), die Heinfte deutſche 
Maus, in bem gemäßigten Europa bis in die ge» 
mäßigten Theile des öftlihen Sibirien; bant ein 
künftliches, kugelrundes Nefthen aus Halmen u. 
Blättern u. hängt e8 frei an den Stängeln auf. 

Untrerial⸗zxaiten. 4 Aufl, 
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Erntemilbe (Leptos autumnalis), ift eine 
Kerfmilbe (f. d.), Hein, ſcharlachroth, auf Getreide 
u. Gräſern überhaupt, bobrt fi in bie Hände ber 
Erntearbeiter ein u. verurfacht Juden u. Fieber. 

Erntemonat, jo v. w. Auguſt. 

‚ Ernteregifter, Verzeichniß aller erbauten u. in 
bie Scheuer u. auf bie Futterboͤden gebrachten Feld⸗ 
früchte, Heu u. getrodneten Futterkräuier, zeigt, 
wie viel'man an Schodzahl u. Fudern gewonnen 
bat. Es wird nach der Aderzahl u. ihrer Benen- 
— u. Lage angelegt, u. in beſonderen Columnen 
bie Bearbeitung, Dilngung, Ausſaat, die geernteten 
Schode u. Garben angemerkt. An biejes E. ſchließt 
fih dann das in ähnlicher Art angefertigte Aus- 
brufh-, Aufpebe- u. Bobenregifter am. 

Ernteverein, eine in neuefter Zeit in Württem- 
berg zu Stande gelommene Bereinigung wohltbätig 
gefinnter Männer, bat ben Zmed, den vielen herab» 
gelommenen befiglofen Familien der ärmflen Ge- 
genden dadurch wieder aufzubelfen, daß der Ber- 
ein Acer, Wiefen, Ziegen, auch Wohnungen erwirbt 
u. ben armen Familien erſt nutnießungsmeife 
übergibt u. burch örtliche Armenpfleger die armen 
Familien in ötonomifcher, fittlicher u. religidfer Be- 
ziehung überwacht. Betragen fi bie armen Fa- 
milien untabelbaft, find fie fleißig u. fparfam, fo 
überweift ihnen ber E. bie Grundftüde, Ziegen u. 
Wohnungen als Eigenthum. 

Ero, großer Nebenfluß bes ſich in ben Tſchadſee 
ergießenden Schary (Inner-Afrifa). 

Eroberung, Einnahme eines Landes, einer 
Stadt, eines Feftungswerfes durch bie Waffen: 
fie ift Zweck des Krieges. Das @roberungärecht ifi 
das Recht, welches einem Eroberer durch die Er- 
oberung auf den Gegenftand gegeben wird. Es ift 
ftets blos interimiftifch u. enthebt die überwundenen 
Bölker nur jo lange ihres Gehorſams gegen ben 
rehtmäßigen Herricher, als Die feinblihe Occupa- 
tion dauert. Zahlungen auf Befehl des Feindes 
muß die legitime Regierung anerfennen, aber Käufe 
über Staatseigenthbum u. Vergleiche über Staats- 
ſchulden werden nicht immer anerfannt. Definitiv 
wird die Eroberung durch bie im Frieden gefchebene 
Abtretung des eroberten Landes u. durch bie Ent- 
bindung ber Unterthanen von ihrer Unterthanen- 
pflicht durch eine eigene Bekanntmachung anerkannt. 

Erodiren (v. lat.), — wegbeitzen; daher 
Eroſion, |. d., u.ErodentYa, Atımittel, j. u. Kauterien. 

Erodium (E. Herit.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Geraniacesae, 16. &t. 5 Ordn. 2.5 
Kelchblüthen fünfblätterig, ohne er ar Blu⸗ 
menfrone fünfblätterig, 10 Stanbgefäße kurz ein- 
brüdrig, 5 davon unfruchtbar; Früchtchen einſamig, 
die Klappen von ber Baſis bis zur Spitze mit dem 
Griffel abfpringend, dieſer grannenartig, innen bär⸗ 
tig, ſehr laug, zulegt ſchraubenförmig gewunden. 
Arten über 60, darunter: E. cicutarıum (Ader- 
ſchnabelkraut, Reiherſchnabel), E. pimpi- 
nellifolium, E. moschatum, in Deutſchland hei- 
miſch; bie Fruchtgrannen des erfteren dienen als 
Hygrometer, |. d.; letzteres ehedem als Herba 

eranii moschati, s. Acus muscata, officinell, 
—* nach Moſchus riechend. Andere in Gärten 
cultivirt, doch nicht durch Schönheit ausgezeichnet. 

Grodius, Käfergattung aus ber Familie der 
Heiftfäfer, zu den Budeltäfern (j. d. 2) a) gehörend. 

röffnungsrecht, fo v. w. Aperturae jus. 

Erogatio (röm. Ant.), unter den Kaifern Ber» 

55 


theilung von Lebensmitteln an das Boll; baber 
Crsgation, überhaupt Auszahlung, Bertheilung; 
@rogator, Ausgeber, Ausftatter, Bertbeiler einer 
Erbſchaft; Erogiren, auszahlen, vertheilen. 

Joo (ital.), heivenmäßig;; daher Eroicamente, 
in ber Muſil kraftvoll, lühn. — 

Erdles (pr. Erohl), Baron d’E., Gem 08, fam 
als Emigrirter nah Spanien, trat bei ber Invaſion 
ber Franzofen in Spanien 1808 in bie Diehfte Spa- 
niens u. flieg bald bis zum Marechal de Camp; 
1811 wurbe er von Sudet aus Montierrat verjagt, 
1814 gehörte er zur liberalen Partei, wurde aber 
1821 plötlich Royalift, unterzeichnete bie Brocla- 
mation der Regentichaft zu Seu d’Urgel, wurbe in 
Urgel eng eingeſchloſſen u. rettete ſich endlich mit 
dem Refte der Glaubensarmee 1822 nad Frank⸗ 
reich. Dort wurbe er zum Anführer ber Glaubens» 
armee bei der Imvafion 1823 auderfehen u. tru 
als ſolcher viel zur Reftauratiou bei, wurbe na 
der Einnahme von Madrid Mitglied ber Negent- 
ſchaft u. uach der Ridlehr des Königs Generalcapi- 
tän von Catalonien; 1924 dort Dur Cainpo Sa⸗ 

rado erfetst, ſchlug er bie Stelle ald Vicelönig von 
* aus u, ft. 1825 auf einer Reiſe zu Ciudad⸗ 
eal. 

Erolie (Erotia), Gattung aus ber Familie 
Schnepfe, von Falcinellus nicht ſehr verſchieden; 
Art: Gefledte €. (E. variegata), in Sene- 
gambien. 

Eropina, Heines Reich am gleichnantigen Fluſſe 
in Senegambieu (Weftafrifa), ſüdlich vom Gambia, 
bewohnt von Manbingos. 

Erörterung, 1) fortgefehte Begriffsentwid · 
fung; 2) wifjenjchaftliche Unterjuchung, die den Ger 
genftand nicht vollſtändig behandelt, jonbern nur 
von einigen Seiten betrachtet. 

Eros (gr., lat. Amor), Gott der Bereinigung 
u. Eintracht, bef. der Liebe. E. gehörte urjprüng- 
lich mebr den älteften finnlich philojophirenden Kod- 
mogonien ald Symbol des Werbens od. ber Bereini- 
guug des Getreunten u. Gleichartigen an. Er beit 
ber erfte Gott, welcher entftand, als die erſten beſtimm⸗ 
ten Geflaltungen aus dem Chaos hervorgehen foll- 
ten. Nach ber Zeit der großen Tragiler geftalteten 
bie Dichter dieſen Schöpfungsgott zum zarten Gott 
ber Liebe u. machten ihm zum Sohn ber Aphrodite 
von Zeus od. Ares u. benannten nad) ihm bie Lie— 
besgötter Eröted. Da ber junge E, nicht zunehmen 
wollte, jo gab Aphrodite ihm in Anteros (Ges 

enliebe, od. nach der älteften Vorftellung ben rächen» 
en Genius verihmäßter Liebe), ihrem u. des Ares 
Sohn, einen Gejpielen, worauf E. heiter wurde, 
aber ftets in Traurigkeit verjanf, wenn Anteros 
h. E. ift nicht allein ber Gott der geſchlechtlichen 
iebe, ſondern auch der Liebe u. Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen Männern; jo war ihm die Heilige Schaar der 
Thebanifhen Jüngfinge geweiht, u. in Athen wurbe 


er als Befreier verehrt, weil bie Freunde Darmo« - 


bios u. Ariftogiton die Stadt von der Herrſchaft 
ber Pififtrativen befreit hatten. Darftellungen: als 
geflügelter Knabe, mit Köcher u. Bogen; er reitet 
auf Löwen, Panthern, Tigern sc. als Alles bezwin⸗ 
gender Gott (daher Pantolrator),. Mau bat 
mehrere Darftellungen von ihm aus bein Alter 
thume. Mit Anteros wird er bargeftellt um einen 
Schmetterling od. um einen Palmizweig ftreitend. 
Bei. gaben die Darftellungen von ka u. Pſyche 
(1. Piyhe) das Sujet zu zahlreichen Bildwerien, 


Eroito bis Erotica 


bie. aus den Orphiſchen Geheimniſſen weg: 
gen. Bon neueren Künftlern bat Algardi [ 

lerie Leuchtenberg in Minden) E. u. ale 
2 ringenbe Anaben in einer Marmorgruppe dar» 
eftellt. Zumeilen erfcheinen mit ihm Botbod (Lie 
esperlangen) u. Himeros (Liebreig). Die Ero% 
fefte (Eroticn, @rotidien) waren am glänzenbiten 
zu Theipiä, fie wurden dem E. u. den Mufen unter 
Spielen u. Bettlämpfen von Tonlünſtlern u. An- 
beren alle 5 Jahre gefeiert. Die jpäteren neuplato- 
niſchen Philoſophen faßten ven alten E. wiedert auf 
u. bildeten daraus ein Schöpfungsprincip des Ale. 

Eros, 1) Schaufpieler in Rom, wurde puerſt 
ausgeziicht, dann von D. Rofcius unterridtet u. 
war jeit 76 v. Chr. einer der berüihmteften römifchen 
Komiler. 2) E., Sklav des Triumvirn Antonius, 
der, als fein von Octavia befiegter Herr ihm ſein 
Schwert überreichte, um ibn zu tödten, fich jelbft 
damit erſtach. 

Erofion (v. Tat.), 1) Abnagung; 2) Meine ı 
oberflädyliche ———— mehrerer dieſem 
fall leicht ausgeſetzter Organe u. Gewebe. So Ein 
nen durch ätzende Abfonderungen, namentlid durd 
Eiter u. Jauche einer Geſchwürsfläche, die unter 
liegenden Knochen erodirt werden, u. ed en 
Knochen-E. Beſ. aber find bie Schleimbänte, 
namentlich die Magenſchleimhaut, der Sig von Eın, 
Auf der inneren Ansfleidung des Magens find fie 
unter bem Namen hämorrhagiſche E. befannt 
u. bilden bier entmweber birjelorn- bis erbiengroßt, 
rundlide od. lãngliche Subftanzverlufte ber Schleim» 
baut, od. fie find ausgebreitet, mit gerennenem 
Blute bebedt. Gewöhnlich fiten fie am Piörtner 
tbeil des Diagens u. kommen in jedem Lebensalter 
vor. Dieſe E. begleiten nicht nur die verſchieden 
artigſten Krankheiten des Magens, ſondern au 
entjernter Organe. Im einigen Fällen kann 
daraus das fogenannte perforivende Dagengelhmär 
entwideln u. beftige Symptome, ja ter Tod be⸗ 
tingt werten, während die meiften ber jeichten Eren 
fpurlos heilen u. nur bie tiefer greifenden —* 
thümlichen Narben hinterlaſſen. Eine andere Art 
einfacher E-en begleitet nicht felten die fatarrbaliide 
Entzündung verfchiedener Schleimhäute u. dieſe find 
eigentlich nur oberflächliche Geſchwürchen (fatar 
rhaliſche E.), melche tiefer u. mehr um ſich greir 
fend endlich das ganze Gepräye eines Schleimhaut 
geſchwürs annehmen. Soiche E⸗en finden ſich ; 2. 
im Rachen bei der Bräune u. an anderen 
wie in der Harnröhre al® fogenannte Tripper- 
Eren, welde zu Geſchwllren anmachiend bei ihrer 
ir u. Vernarbung die häufigfte Urfade der 

rnröhrenftricturen werben. 

Erotema (gr.), Frage; daher Erotematit, Kumfl 
zu fragen u. dadurch die dem Zweck des Fragenden 
angeniefjene Antwort bervorzuloden; Eretematüch 
fragmeije; @rotematifhe Pebrforn (@rotematiit 
Lehrart), jo v. w. Katechetiſche Lehrform, wo der 
Unterricht in Frage des Lehrers u. Antwort it 
Schülers befteht. 

röfed (gr.), 1) Kränze, auf Gräber gelegt, 
meift Amaranten, Jasmin, Rofen, Lilien, Myıten; 
2) (Diyth.), Yiebesgötter, f. u. Eros. 
otiãnos, griechiſcher Grammatiter, 60 1 
Ehr.; er ſchr. ein Wörterbuch über Hippolrates, 
zuerft in 9. Stephanus Dictionariun medıc, 
Par. 1564, n. Ausg. von Franz, Lpz. 1790. 
Erotica, in der Bibliographie Bücher, welche 


Grotidia ’ bie ' Er Rf 
fich anf die finnliche Liebe beziehen, vorzüglich ſolche 


mit (erotifhen) Abbildungen zur ST, des 
Sinnenkitzels, z. B. Erotopaegnia, s. Prir- 
eja veterum et rec. Veneri jocosak sacrum, 
Dar. 1798. Inden frivolen Zeiten Lubwigs XIV. 
u. XV, wurden dergleichen Bücher viel gebrudt. 
Unter den Schriftftellern, welche ficb auf * Ge⸗ 
biete einen Namen erworben haben, iſt vorzüglich 
Erebillon zu nennen. Im neuerer Zeit ift die Ser 
breitung folder Schriften auf dem Wege bes Buch⸗ 
handels aus fittenpofizeifihen Gründen verpönt. 

Erotidia (Erotia), Erosfefte, |. u. Eros. 

Erotif (v. ar.), Kunft zu lieben. Daher Ero 
tiker, 1) Berfafier leichter lyriſcher Lieder, z. B. 
Anakreon; 2) bie griechiſchen Romanſchrijtſteller 
od. Verfaſſer der ſogenannten Mileſiſchen Mährchen, 
namentlich Achilles Tatios, Heliodoros, Longos, 
Zenophon Epheſios, Chariton, Partbenio® ui. Eu- 
ſtathios; herausgegeben als Scriptores erotici 
graeci von Mitjherlih, Zweitr. 1792 f, 3 Bbe.; 
von Paſſow, Lpz. 1824—34 (unvollendet). 

Erotiſch, was ſich anf die ſinnliche Liebe bezieht; 
daher @rotifche Poeſie, lyriſche Liebeslieder; auch ob» 
feöne Gedichte; vgl. Erotica, 

Erotomänie (v. gr.), 1) Liebeswahnſinn, in 
welchen Jünglinge u Mädchen, Bej. in erfter Jugend, 
bäufig verfallen. Sie geht keineswegs auf finnlichen 
Geſchlechtsgenuß (vgl. Priapismus, Satyrisimus, 
Nymphomanie), fondern nur anf ein Schmachten 
nach dem gelichten Gegenftand, Sehnjucht beim 
felben anzufchauen, in feiner Näbe zu fein, aus 
u. gefällt fih in Hoffnungstofigleit. Bei höchſter 
Ausbildung der E. ift der Gegenftand nicht einmal 
Sebend, fondern leblos, eine Statue, eine beftimmte 
Stelle in einer Gegend. Siegwart u. a. ſchmach⸗ 
tende Romane ber zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts zeigen von damaliger großer Verbreitung 
dieſer Krankheit. 2) So v. w. Nynphomanie. 

Erotylönae n. Frotylus, ſ. Bunttäfer. -» 

Erpe, Dorf im Bezirf Aloft der belgiſchen Pro⸗ 
Binz Oftflandern; 1954 Em. 

tpel, fo v. w. Entric, ſ. u. Ente. 

Erpel, Marttfleden rechts am Rhein im reife 
Neuwied des preufiichen Regierungsbezirls Co- 
blenz; 1025 Em. Wuf dem rpefer Ley, einem 
700 Fuß hohen Bafaltberge, wächſt fehr guter wei⸗ 
Ber Wein, der fi) aber nicht large bält. 

Erpeniuß (van Erpen), Thont., geb. 1584 in 
Gorkum in Holland n. ft. 1624 als Profeflor it 
Leyden; er fhr.: Grammatica arabica, feyben 
1613, Aınfterd. 1636, umgearbeitet von I. D. Mi- 
chaelis, Gött. 1781; Rudimenta linguae arıb,, 
ebd. 1620; er gab EI Mazins Historica Sarate- 
nie, 2pı. 1625, heraus. 

Erpefion (E. Stw.), Gattung aus ber Familie 
ber Violariene-Vinlene; von Anderen zu Viola 
gezählt; Arten in Neubolland. 

Erpetolögie (v. gr.), fo v. w. Amphibiofogie. 

Erpkton, Untergattung ter Rieſenſchlange 
(Bon), außgezeichnet durch 2 weiche, mit Schuppen 
betedte Hervorragungen an der Schnauzenſpitze, 
wie nach vorn gerichtete Hörnchen; Art: E. tenta- 
eulntus, Fühlerſchlange; in Oftindien. 

Erpfingen, Piarrborf im Amte Neutlingen des 
württembergucen Schwarzwaldkreiſes; Burgtrüm⸗ 
mer, Höhle im Juralallgebirge (Karlshöhle) mit 
Berfteinerungen, Duelle (Ejelsbrunnen), Bohn- 
err; 817 Ew. — E. kommt ſchon 772 unter eigenen 
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Erelfeuten vor u. gelangte 1450 durch Tauſch au 
Württemberg, - ’ i, 

Erpobdella, Art der Blutegel, ſ. d..1)B). 1 

Erprefttiing, fo v w. Coneufften. 7 79 

Erps⸗Querps, Dörf im Bezirf Löwen der bel⸗ 
giſchen Provim Brabant: 2125 Ei, 
Errard de Bat le Duc (fer. Errahr d' Bat 
T Did, Gerhard von Herzogeubuſch), 
Kriegsbaumeiſter, der unter Heintih IV. im Frant⸗ 
reich über den Feſtungskrieg ſchrieb u. ſich durch 
die ſonderbare Stellung der Flanken an ſeinen 
Baftionen auszeichnete, vermöge ber fie dem Feinde 
dwer glınfid entzogeht, ‚aber gleichzeitig‘ mir auf 
die Wirkung wimrittelbar dor der Courtine bes 
fhränft wurden. Hauptwert: La fortificatioh 
demonstrde et reduit en art; 3 Aufl. 1620, 

—— humänum ést (fat.), "irren if 
menſchlich. 

VELxrata flat.) Irethũmer, Verſehen, be, Drüd- 
fehler in Büchern. —B 

Erratiſch (v. fat.), ber Zeit nach unregelmäßig, 
feinern beftimmten Typus folgend, 3.8. Erzattiches 
Bieber. J 

Erratiſche Blöcke (Geol.), auf der Erb 

che zerſtreut umherliegende Geſteinsblöcke, welcht 
n feinem Zuſammenhange mit den in der Nähe 
auftretenden Gebirgsmaſſen ſſehen, Sie ſind bon 
verſchiedener Gräfe, zuweilen 12, ſogar 40 Fuß im 
Durchmeſſer u. entſprechen meiſt Gebirgen, welche 
weit von ihrem gegenwärtigen Fundorte entfernt 
find, fo die E. B. des Jura dem ſchweizeriſchen Hoch» 
gebirge, die in Deutfchland, Polen u. Rußland der 
ſtandinaviſchen Bergen, jo daß man annehmen 
muß, die E. B. feien von jenen Gebirgen * 
u. durch irgend welche Kräfte ihrer Heimath ſo weit 
entführt worden. Einige nehmen eine allgemeine 

luth an, twelche die Biöde hierher geihwernmt haber 

nbere eine theilmeile, durch ben Durchbruch bet 
Flüffe veranlaßte Überſchwemmung; noch Anbere 
erkennen fie ald Auswürflinge von Bullanen u. 
Manche nehmen fogar an, daß fie bem Monde ent» 
ftammt feien. Venetz u. Eharpentier haben bie €, 
B. zuerft mit Gletſchern in Beziehung gebracht u, 
Agaſſiz Hat daraus eine jörmlihe Theorie gemacht; 
nach ihm gab es eine Eiszeit der Erbe, mährend 
welcher die nördliche Erde von einer, mehrere tau⸗ 
jend Fuß diden Eisfchicht bedect war; als das Eis 
ſchmoiz, entftanden daraus Gletſcher, welche ſich 
nach den freigewordenen Ebenen bewegten u. die 
von dem Gebirge abgelöſten Blöcke mit ſich fort» 
trugen. Wahrſcheinlicher iſt die ‚alte Theorie, zu⸗ 
folge welcher die Blöde durch ſchwimmende Eis⸗ 
majjen verbreitet mwirrden, wie man heut zu Dage 
im Norden noch häufig beobachten kann. er 
' Errätum (lat), Irrthum, Verſehen; Drud- 
ehler. 

Erregbarkeit, als Empfänglichkeit für gewiſſe 
Einfluſſe (Srregende Kräfte, E. Yotenzen), bie dann 
das Leben in feiner ihm zulommenben Kräftigkeit 
anfıdhen u. unterhalten, od. Erregung bewirken. 
Schurffinnig verfuchten mehrere beutjche Phyflölo- 
gen u. Ärzte (3. Frank, Röſchlaub, Neil, Marcus, 
Kilian u. m.) die Blöhen, welche die Brownſche 
Lehre gelafien batte, durch eine eigene Erregungs- 
theorie zu umfleiden, f. u. Brownianer. 

Errhina (gr.), Niemittel. 

Er Rif, 1) Provinz im Reiche Maroflo, reicht 
mit einem fteilen — er bis am bie 
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Küfte des Mirtelmeeres; bie Bewohner treiben 
Bienenzucht, an der Küfte ftarf Seeräuberei, daher 
ihr Name Rifpiraten; 2) Landſtrich, jo v. m. Babri. 
Erro, geb. 1790 in Navarra, mar 1822 einer ber 
Bräfidenten ber Regierungsjunta zu Seu b’Urgel, 
Mitzlied des Staatsrathe, fpäter — 
Ferdinands VII. trat zur Carliſtiſchen Partei über, 
unterftügte Don Carlos in Londun, ſelbſt nıit Auf⸗ 
opferung feines bebeutenben Bermögeuß, u. war 
nad 1833 eins ber bebeutendften carliftiichen Par- 
teihäupter u. Minifter bei Don Carlos, war jedoch 
1837 verbrängt. 
Erromango (Irromango), eine ber größeren 
Infeln des Archipels der Neuen Hebriben (Bolyne- 
fien), 13 Meilen im Umfang; Sanbelholgwalbun- 
en, non Papuas bewohnt u. gut angebaut. Bon ben 
&in renen wurbe 1839 ber engliſche Miſſionär 
Billiams ermorbet. 
‘Error (lat.), Ixxthum. E. calcull W. In eal· 
eulo), Irrthum in einer Rechnung; E. faetl, that⸗ 
ficher, d. b. eine Thatſache betreffender Irrthum; 
‚juris, Rechtsfehler, Irrthum im einem Rechts⸗ 
ſatze; E. loci, nad Boerhave die widernatürliche 
Ergiehung od, Anfanunlung von Säften in Thei- 
len, Kanälen, Höhlen sc. ald Kraukheitsurſache; E. 
non est Impatabylis, Irrthum ift nicht zurechenbar. 
Erröthen des t8 , das E. auf ein über- 
zajheubes Gefühl, bei. das ver Scham, ud, bes Be- 
wußtfein® einer ber Ertvedung nahen Schuld, be» 
zubt auf der Feinheit bes Gefäßnetzes, welches bie Ge⸗ 
ſichtohaut durchzieht, auf der Berzweigung ber fei- 
neren Nerven, bie unmittelbar vom irn aus 
ns barin —— A r en —— ben bie 
es Gefichts iu feinen Bewegungen au 
beu Lorgingen bes Gemütbs nehmen. Je feiner 
füblenb ein Menſch, je zarter bie Gefidhtshaut ift, 
befto leichter erröthet er. Mit Schreden begleitete 
rn bewirkt das Gegentheil, Er- 
alfen. 
Errungene Güter (Bona adquisita), Güter, 


welche der Befiter aus eigenen Mitteln erworben 
bat u. über bie er frei gen kann; vgl. Allod. 


Errungenfhaft (Adquaestus conjugalis), 
1) das Bermögen beider Eheleute, welches durch Er⸗ 
fparniffe aus Nutzungen ber jedem berjelben zuge- 
börigen Güter zufammengebradht worben ift; 2) 
alles dies, was bie Ehefrau in ber Ehe durch eine 
beſondere Kunft, eine Handlung auf ihren Namen xc., 
nut Bewilligung bes Ehemannes, erwirbt u. ihr 
Eigeuthum wird. 

tfan, Unterftamm bes ——— 
— Mordwinen —— fern ber Wolga. 
tfaß, jo v. m. Schubenerjug. 

a A in Preußen eine aus Mili- 
tärs, Eivilbeamten u. Arzteı beftehenbe Commiſ⸗ 

on, welche aus ber in einem beftinnmten Alter be» 
blihen männlichen —— die zur Einſtel⸗ 
lung in das Heer brauchbaren Mauuſchaften aus» 
wählt u. zu ben verjchiedenen Truppenabtheilungen 
vertbeilt. 

Erfagmann, jeber Behufs der Einftellung in 
bie Armee ausgebobene Mann; die Gefanmtheit 
"2 Leute heißt Erfagmannfhaft., 
tfagtruppen werben während eines Krieges 
formirt u. haben die Verpflichtung Recruten aus-* 
zuegerciren u. biefelben ber im Felde ftehenben Ar- 
ee zur Declung bes Abganges in beftinmten Zeit« 
zäumen nachzuſenden. Beim Deutſchen Bunde bes 


—E 


Erro bis Erſchießen 


trägt nach ber neueſten Matrilel bie der €, 
J J Hauptcoutingente. Für bie ** 

ruppeutheile gibt es Erſatzbataillone, Erſahlcwa 

dronen u. Erſatzartillerieabtbeilungen. 

Erfaufen, a Ibern u. Wieſen, bas Au⸗ 
— u. Stehenbleiben von Waſſer; geſchieht am 
figſten in thouigenn Boden; 2) von einer Grube 
weum bie erſchrotenen Waſſer aufgeben ud. die Vaſ⸗ 
ferhaltungsmafchinte den Dienft verfagt, ſo daß eine 
Befahrung in bem ee Theile bes Grube 
ih iſt; das E. 
od. bei vorhanbeuen 


** ehen könuen. 
4 „Joh. Sumuel, > 1766 iu Groß -Gle- 
gau; lebte zuerft iu Jena, daun in Hamburg, wur: 
1800 Uiiverfitätsbibliothelur in Jena, 1803 Fre 
feflor der Geographie u. Statiftif in Halle, 1908 
Oberbibliotbelar dajelbft u. ft. 1828; er ichr.: Ru 
pertorium für die allgemeinen dcauſchen Journal, 
für Erbbeichreibung, Geſchichte 2c., Lenıgo 17W—N, 
3 Thle.; Allgemeines Repertorium ber Literatur für 
1785—90, Jena 1703 f., 3 Bde.; für 1TYI-S, 
Bein. 1799 f., 3 Bde.; für 1796— 1800, ebd. 197, 
2 Bde.; Das gelehrte Frankreich (auch franzifüg), 
Hamb. 1797 f., 3 Thle., nebft 2 Nachträgen, et. 
1802 — 1806; Handbuch ber beutjchen Literatur, 
feit der Mitte des 18. Jahrh. bis auf bie weuehen 
eiten, Amft. u. Lpz. 1812—14, 2 Bbe., 2. Al, 
3. 1822 f. Auch war er einer ber Hauptredackeur 
ber Allgemeinen Encyllopäbie der Künfte u. Wiſſn 
ſchaften, f. u. Encyflopäbie. 
rſcha Dreieinigkeit, Schwefternren 
der E⸗u D. (Weltliche Hofpitaliteriunen 
bes St. Joſeph zur Regierung ber Wei— 
Jen), geftiftet 1627 vom Eurbinal sm ve 
conbleau de Sourbis, mit einfachen Gelübben, jı 
Erziehung von Waijenmädcen; mar jehr weit in 
Fraulreich verbreitet u. wurde 18U8 neu beftätiat. 
Erihaffung der Welt, ſ. u. Schöpfung; dx 
Rechnung nah E. d. W., f. u. Jahresrechuung. 
Pal arten (Beryb.). fo v. tv. Erfchroten. 
Erſcheinung, 1) Alles was in die Siume fäll; 
2) finuluher Gegeuftuud, fofern er eine Borftellung 
feiner ſelbſt erwedt, nicht foferu er für ſich befiekt; 
8) bus ſinnlich BEN TURSENEENEG von border 
nicht wahrgenommenen Dingen, auch infofern dr 
— — auf einer Sinnentäufchung beruht; 
2: f der E., ſo v. w. Epiphaniasjeft. 
rſcheinungsbogen (Arcus apparitionis), 
ber Bogen, welcher bie Tiefe der Sonne unter dem 
orizonte mißt, ben fie haben muß, wenn ein gewiſſtt 
tern amı Hinimel jihtbar werben fol. Man red⸗ 
net gewöhnlich für Venus 59 (doch wird fie jbon 
zumeilen bei 2° fichtbar), für Mercyr u. Jupiter 
10°, für Suturn 11°, für Mars 112°, für dir 
lerne erfter Größe 12°, für dgl. 2. bie 6. Gröhe 
13—17°, für Nebelfterne 18°. ” 
Erſchießen, Tötung durch einen Schuß, in le 
fern durch Verletzung eines wichtigen Lebensorgand 
ob. Berblutung fogleich ber Tod folgt. a) Das ©. 
Mrquebuffjiren, Füfiliren) ift eine Mil 
ftrafe, wo ver Delinquent dur ein Conunaudo deu 
meift 20 Mann, vou denen bie Hälfte in der Nähe bos 
etwa 6—10 Schritt feuert, bie andere aber währen! 


Erfchlaffende Mittel bis Erfte Bewegung 
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dem feztig macht, um, wenn der zu Erſchießende nicht | bie Entfernung, bis zu der eine geladene Mine eine 


tödlich getroffen ift, ibm den Tod zu geben, er» 
ſchoſſen wird. Ein Offizier befehligt dad Commando. 
Der Delinquent kniet entweder mit verbundnen 
Augen, od. ftebt. Von hinten erhoffen zu merben, 
bef. in Spanien für fhimpflih. Da auch das 
. tapfrer Yeute m. wegen politiicher Urſachen vor⸗ 
kommt, jo ift e8 oft geſchehen, daß fich folche nicht 
haben die Augen verbinden laffen u. ſelbſt euer 
commandirt haben, od. das Zeichen dazu durch 
allenlaffen bes Schnupftuchs u. dgl. gegeben baben. 
äbrenb ber ———— Revolution fanden oft 
Erſchießungen in Maſſe mit Flinten ob. Kanonen 
durch Kartätichen (Mitraillade) Statt. Mabhr- 
ſcheinlich iſt das E. zuerſt in Frankreich od. Italien 
im 16. Jahrh. aufgelommen, mo es auf Civilper⸗ 
fonen in der Regel nur in Kriegszeiten od. in Zeiten, 
wo au® bejonderen Gründen für gewiſſe allgemei- 
nere Verbrechen Stand» 1. Kriegsrechte angeorbniet 
werben, zur Aumenbung tommt. b) Beim Selbſt⸗ 
mord durch E. bedarf es feines mit einer Kugel 
gelabnen Gewehre, in den Munb gerichtet ift bie 
Grplofion binreichend, um * Zerreißung von 
Gefäßen, Auseinandertreiben der Hirnſchädelknochen, 
erreißungen u. Erſchütterungen des Gehirns, das 
eben ſogleich zu vernichten. Zur Erkenntniß, ob 
das E. als Selbſtmord ob. al® durch Zufall durch 
den Ermordeten ſelbſt, od. von andern Perſonen 
od. als Mord von außen bewirkt worden ſei, dienen 
die allgemeinen Kennzeichen des Selbftmorbes, bie 
Richtung des Schußlanale ꝛc. 
tiplaffende Mittel, Heilmittel, melde bef. 
buch Ermeihung u. Wärme bie organifche Span⸗ 
nung verringern, tie jchleimige, warme Getränfe, 


inſpritzungen ꝛc. 
Er ie des Paukenfells, ſ. u. Obr. 
Erſchlaffung (Med.), ſo v. w. Atonie. 
Erſchlagen (Bergb.), jo v. w. Durchſchlagen. 
Erſchleichungsfehler (Log.), 1) von Beweiſen, 
wenn man etwas als Beweisgrund annimmt, was 
erft zu beweiſen war; 2) fo o. iv. Subreptionsfebler. 
tfhreden, im ber Färberei den Kalk eber 
binein tbun, als die Blaufüpe in bie gebörige Gäh- 
rung übergegangen ift, wodurch bie Gährung unter- 


brocden wird. 
Erſchroten *3. 1) eine Grube durch 
Graben erforihen; 2) (Erjhärfen), einen Gang 


ausfindig machen; 8) einen Gang e., bei den berg» 
männifchen Unterfuhungsarbeiten einen Gan 6: 
fchließen ; 4) einer Quelle nachgraben, ımm —3 
einen Ausgang zu verſchaffen; 3) Waffere., bei 
it ei, Betrieb auf einem Gange od. einer 
Kluft Wafler erhalten. 

Erfhürfen, Gänge od. Lager durch einen Schacht 
(Schürfibadt) ausfinden. 


riehütterung, Bewegung, in melde ein Körper , 


durch —— von außen in ſeinen Theilen 
geräth, die ein Streben derſelben aus ihrer Ber- 
bindung mit einander zu treten, zur Folge hat, od. 
fie theilmeife doch ohne gänzliche Zerſtörung bes 
Körpers aus ibrer Verbindung löſt (vgl. Commo» 
tion 1). Sie iſt die Folge eines Stoßes, od. auch 
einer Ähnlichen äußern Einwirkung, 3. B. eines 
eleftrifchen Funkens. Daher Erfhütterungdfunte, 
ter Funle, welcher die Leydener Flaſche entlabet; 
rfchätterungätreis, der Theil ber Erbe, in welchem 
die durch ein Erbbeben bervorgebrachte Erſchütte⸗ 

rung gefpürt wird; Erſchütterungslinie, bei Minen 


nabeliegenbe Gallerie erfhüttern u. einſtürzen kann. 
Erfe (Myth.), fo v. w. Herie. 
Erſe, Fluß in Hannover, emmfpringt in Braun⸗ 

ſchweig u. mündet oberhalb Wathlingen im Lüne⸗ 


burgiſchen in bie Fuſe. 
€: ek Uivar, Feſtung, fo v. w. Neuhäufel. 
rue (Erfingan), Stadt am Euphrat 
im aftatifch-türfijchen Sandſchak Erzerum (@rfen), in 
einer weiten u. reichen Ebene, ehemalige Hauptftabt 
Hoch⸗Armeniens; bat berühmte Schafzucht, Maul⸗ 
beeren, Birnen; 12,000 (od. 6000, od. 30,000) Em. 
Sriheris, athenifches Feſt, jo v. m. Arrhe⸗ 


a. 
Erſetzen, 1) einen verurfachten Scheben wieber 
gut machen; 2) an bie Stelle eines Andern jeten; 
Daber @rfegung. 
xshauſen, Dorf im Kreiſe Heiligenftabt bes 
preußifchen Regierungsbezirks Erfurt; Wollſpinne⸗ 
rei u. Weberei; 1290 Em. 
rfinken, von Gängen ob beren Erz, bei Ab- 
teufen eines Schachtes einen Gang od. Erz erreichen. 
Erfifhe Sprache, jo v. w. Irische Sprache. 
Erfigung Rechtsw), Ermerbung bes Eigen⸗ 
thums an Sachen durch Verjährung. 
Erskine (pr. Erstin), fchottiiche Familie, von 
dem Grafen von Marr ſtammend. Merkwürdig: 
1) John, Baronvon Dun, geb. 1508in Mont- 
rofe; war einer ber eifrigften Berbreiter des Pro- 
teftantismus in Schottland ; ſchlug 1547 den Angriff 
der —— auf Schottland zurüd, nahm thätigen 
Antbeil an dern Büirgerkriege von 1559 u. fl. 1591. 
2) Elemeger, geb. 1696; Prediger zu Stirling 
in Schottland; unter ihm trennten fi 1732 Meb- 
rere von ber Schottijchen Kirche, weil er ſich über 
mande Mißbräuche berfelben befchwerte (f. Sece- 
ders), er verlor deshalb jeine Stelle u. ft. 1755. 
Auch jein Bruder 3) Ralph, war ein Anhänger 
ber Seceders. 4) Thomas, Lord E,, geb. 1750 
in Schottland, ging ald Midſhipman nad Indien; 
diente dann bei ber Infanterie, verließ 1774 ben 
Dienftu. ftudirte pie Rechten. Schönen Wiſſenſchaften 
u. zeichnete fich, nachdem er eine Zeitlang bei Buller 
earbeitet hatte, jeit 1780 als Sacdhmalter in ben 
öisierigfien Brocefien, namentlich ſolchen, welche 
politifche u. Prefvergeben betrafen, aus; feit 1783 
Mitglied des Unterhaufes, gehörte er zur Oppofi- 
tionspartei; 1806 zum Peer von Schottland erhoben, 
trat er ind Oberhaus u. war Mitglied des Ge⸗ 
beimen Raths, Lorblanzler u. Präfident bes Ober- 
banfes; er unterftütgte als ſolcher Die Emancipation ' 
ber Katbolifen n. bie Abichaffung des Negerhandels. 
Er fi. 1823 in Almodale bei Edinburgh u. ſchr. 
einen Roman Armata, ı..m.a. Seine vorzüge 
lichften Reben erſchienen unter vem Titel: Speeches 
on subjects connected with the liberty ofthe . 
press and against treasons,, Lond. 1803, 6 Bbe. 
4 David Montagu, Lord E., Sohn bes‘ 
origen, mwurbe 1806 Gefanbter in Wafbington, 
1825 in Etuttgart u. 1828 in München; trat 1843 ° 
von den Staatsgefchäften zurüd u. ftarb 19. März 
1855 in Brighton ; die Peerswürde erbte fein ältefter _ 
Sohn 6) Thomas Americus E. Die Familie“ 
Rs Schottland begütert u. gehört zu ben Whigs. 


ftung, fo v. w. Zurüdzabluug. ‘ 
Bewegung (Primum mobile, Aftron.), , 
nach Ptolemäns ber legte der um ben Mittelpunkt” 
ber Erdeconcentrifch beichriebenen 11 Kreije, welcher “ 
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alle übrigen 10 von ihm eingefchloffeuen Kreife mit 
* täglıh von Dfteu nach Weſten um bie Erbe 
ortführen müßte. 

Erfte Bitte, ſ. Jus primariarum precum, 
Erſtehen, einen Proceß durch den Ungehorfam 
des Gegners gewinnen. 

Erftein, Stabt au ber IU, im Arronbifjement 
Schlettſtadt bes franzöfifchen Departements Bas- 
Rhin; Zabalsbau, Tabalfabrifen, Färberei, Kein- 
wanbbfeichen ; 3650 Em. 

Erftenberg zum Freyenthurm, eine öfter 
reihifche Familie, welche 1562 geabelt, 1571 in ben 
Reichsritter⸗ u. 1812 in bem öſterreichiſchen Frei⸗ 
berrnfland erhoben wurde. Der Beiname zum 
lonunt von einem Edelhofe bei 

anuswerth in Nieberöfterreich, wo der nobilitirte 
Audreas 1582 in das flänbifhe Conſortium auf: 
— wurde. Dermaliger Chef if: A ai 

duard, Sohn bes 1850 verftorbenen Freiherrn 
Simon Joſeph, geb. 1812 u. feit 1840 vermählt 
nit Camilla geb. Münd von Bellinghauſen; er 
war bis 1850 ——— braunſchweigſcher Legations⸗ 
fecretär in Wien. | 

Erfted Blut, jo v. w. Blutlorall. 

Erfte Wege, der Magen u. Darmlanal, wodurch 
die Nahrungsmittel zuerft mit bem Körper in Be- 
ie fommen. 

tftgeborner Sohn der Kirche, Titel des 
Königs von Frankreih, angeblich zuerft Chlod⸗ 
gg = 496. 

rftgeburt, 1) der Borzug vor ben übrigen 
Geſchwiſtern, wegen ber frühen Geburt (Erxftge- 
burtsreht), Schon das Alte Teftament legt ihr 
große Vorzüge bei. So erhielt bei den Juben ber 
Erfigeborne boppeltes Erbtheil (ogl. Efau). Die E. 
von Thieren u. Menſchen war ben Jehovah heilig 
u. mußte ibm im Tempel bargebradt werben. 
Jede mienfhlihe E. mußte einen WMouat alt bar» 
geftellt u. nad) einer Schätzung bes Priefters, bie 
jeboch 5 Sedel nicht überſteigen burfte, losgelauft 
- werben (Auslöfung der E). Die E, von unrei- 
nen Thieren wurde losgelauft od. getöbtet; reine 
Thiere wurden, wenn fe feblerlo8 waren, binnen 
einem Jahre geopfert, batten fie aber Fehler, dem 
Briefter als — —— In der Jetztzeit 
zeigt ſich der Vorzug ber E. bei. noch in ben Pri— 
me gg eh ben bes hoben Adels, welche 
bei den ſouveränen Häufern zugleich die Staats- 
erbfolge beftimmen. Den Grunbjäten bes älteren 
Deutjchen echtes emäß wird babei nad Linien in 
der Art fuccebirt, daß bie Linie bes Erftgebornen 
u. in biejer wieber ber Erfigeborne den Borzug bes 
alleinigen Erbrechtes in bie Stanım- u Fibercorm« 
mise ungen, resp. zur Thronfolge hat. 2) Das 


ae eborne. ' 

rſtickung (Sufocatio), Tob burch Hemmung 
bes Atheınbolens, entiweber durch Entziehung ob. 
auh nur Verdünnung ber athembaren „Luft, ob, 
Mangel od, Verminderung bes Sauerfloffgehalts 
berjelben, 3. B. in engen verichloffenen Räumen, 
worin feine — — at, od. indem, 
—— atmoſphäriſcher Luft, Slidgas, kohlenſaures, 


xrennbaxes ob. ähnliches Bas eingeathmet wird, 


B. in Kellern, wo Flülſſigleiten gähren, in Kloaten, 
—— (S * Apr 13 erſol⸗ weder 
ewaltſam, J. B. durch Zuſchnüren 
fung, ber Luftwege, Drud F bie Bru 


ft, 
Leib, od. zufällig, Zeichen. befjelben in deu 


Erſte Bitte bis: Getränken 


Leichen finb vorzüglich von Blut ſtrotzende Lungen, 
Gehirn, rechtes Herz u. feine großen Gefähe, ſhau 
miges Blut in den Yuftzellen, Blaͤue des Geihts x. 
Der Tod durch Ertrinfen ift fait, ter Tod durh 
Hängen ob. Würgen daun buch E. bewirkt, wenn 
nicht zugleich der Rüdfluß des Bluts aus dem Ce⸗ 
hirn durch die einwirlende Gewalt gehemmt wurde, 
wo dann ber Tod noch früher durch Betäubung u, 
Gehirndruck als durch Arhmungsbemmung erielgt, 
Die nächſte Folge der E. ift jebod uur Scheintet, 
ber bald in mwirflihen Tod übergeht, baber bie 
Möglichkeit, Erftidte wieder ins Leben zu bri 
wenn bie Hülfe bald erfolgt, f. u. Scheiuted, Anh 
in Krankheiten tritt oft E ein, wenn bie Luftwege, 
wie bei Halsentzünbungen, verſchloſſen werben x. 
Erftling, 1) (Aparhä, Atrothinia), mes 
von Früchten bie Erbe in einem Jahre zuerf tr» 
zeugt. Die Hebräer mußten einen Theil der Ce 
bein Jehovah zum Gebrauch für die Priefter dar» 
bringen, wieviel, war ber Willkür eimes Jeden 
überlaflen. Die {pätern Juden ſetzten bei Een in 
künftliher Geftalt, wie Moſt, DI, Mehl u. tel. & 
ber ganzen Ernte als das Hlimnum feſt. Auch u 
ber erſten Chriftlihen Kirche, ſchon im Jahrh, 
wurden von ben Naturalien die E⸗e bargebradt, 
bie erft auf ben Altar gelegt, dann im das Hass 
bes Biſchofs gebracht wurden, welche bieler mai 
als Einkünfte anſah. Die E-e wurden nad u.nah 
von Weintrauben, Moft, ausgegornem Wein, Ben 
eilig x. gegeben. Daher Erſtlingsrecht, Recht, ve 
erften Früchte, als bie. beften, von etwas wur 
zunehmen, bej. von Prieftern, dann aud von 8r 
genten in Anſpruch genommen; 2) fo v. w. Er 
geburt 2); 3) Konfirmant, 
rſtrecken, von jungen Fischen, beranmadlen; 
daher Erſtreckteich, jo v. w. Stredteich. 
—— ber Friſt (Rechtsw.), jet. m. 
or r Friſt. 
Ertödtung des Fleiſches, bei den morehicht 
Rigoriſten die gänzliche Ausrottung der ſimlichen 
Begierden u. Verſagung ber Befriedigung derſelben 
bie ſtrenge Aſcetit empfieht dazu Beten, fake, 
Selbſtgeißlung u. dgl.; vgl. Emancipation 3). 
Erfrag, die Summe der Gikter, welche in ein 
Wirthſchaft während einer beftinmten Periode mu 
erworben werben. Soweit fie auch biejenigen Gütrr 
einſchliefzt, welche als Erſatz conjumirten Capiteli 
betrachtet werben müſſen, iſt ber E. ein Brut 
ertrag; nach Abzug dieſer ein Nettoertrag, d. b. det 
Eintommen (f. d.) bes wirthſchaftenden Subjects. 
Ertränten (Säden, Poena suflocationis, P. 
cullei), fand in doppelter Form Statt, bas eigent- 
liche E. in Flüffen od. ſtehendem Wafjer, wie ı 
ſchon bei ben Macedoniern vortommt u, bei de 
Römern bei Sklaven Statt fand, auch in km 
Ziber, u. bie Poena cullei (das eigentliche Süden) 
bei ben Römern, wo fie für gefchärft 2 J 
beſ. gegen Gottesläflerung, Eltern⸗ od. Kinder⸗ 
mord angewendet wurde. Der Verbrecher wurde 
mit Ruthen geſtrichen u. dann im einem Sad ın 
einem Hund, einer Schlange, einem Hahn u. Afta 
(auch in deſſen Ermangelung mit einer Kate) 
bie Fluth verfeuft. Im fpäterer Zeit wurden w 
Deutfcland, wenn man biefe Todesfirafe ame 
bete, bie Thiere oft bucch eine Scheidemaud de 
Sads von dem BVerbrecher geſchieden, od. zur im 
Bilde hinzugefügt. In Preußen erfelgte die U 
ſchaffung dieſer in Deutichland vorzüglich bei Frauch 


Ertrinfen bis Ervum 


angewenberen Strafe, bald nad dem Regierungs- 
antritte Friedrichs II., in Kurſachſen durch Kelch 
vom 17. Juni 1761. Als Strafe ber Matrojen- u. 
Seeſoldaten, 3. B. nad dem glten holländiſchen 
Kriegerechte, geſchah bei Morb ad. Todiſchlag auf 
dem Scifie, das E. durch Aufbinden bes Thaters 
auf ben Todten, worauf Beide jo über Borb ge- 
worfen wurden. Gerabe jo wird in Butan ber 
Mord befiraft, wenn der Mörber nicht die dafür 
feftgefetten Gelbfummen entrichten fann. Als Todes« 
ftrafe in Maſſe fanden die Ertränfungen als Noya- 
den (ſ. db.) bei. in Nantes u. als repubikianijche 
Hochzeiten (f. Earrier) während der Schredenszeit 
in ber Franzöſiſchen Revolution Statt. 

Ertrinfen, berubt, als Todesart, auf Erftiden, 
öfter aber auch race mit auf Schlagfluß. Durch 
Einziehen von Wafjer, auch nur von wenig Tropfen, 
in bie Lungen, werben biefe in einen frampihaften 
Zuftand verfetst, der fich auch dem Herzen mittheilt 
u. fchnell zum Aufhören bes Bewußtſeins führt. 
Eine ſchäumende Flüffigkeit in den Lungen gilt für 
das noch ficherfte Zeichen des Ertrinkungstodes. 
Als Belebungsverfuche find zu empfehlen: Legen 
des Körpers mit erhöhten Kopfe (nicht aber umge» 
lehrt ob. gar Umftürzen), Entfernen beengender 
Kleider, Erwärmen, Frottiven, Einblafen von Luit, 
J. Scheintod. 

Ertvelde, Marltflecken im Bezirk Eecloo, ber 
belgiſchen Provinz Oſtflandern; 2934 Ew. 

rtzen, Sieden, jo v. w. Artzen. 

Erubejeiten (v. lat.), erröthen, ſchaamroth 
werden; daher @rubefcent, erröthend, ſchaamroth 
werdend; Erubefcenz, Erröthung, Schaamröthe. 

@rüca (Runte, E. T), Gattung aus ber 
Familie ver Cruciferae-Brassicese, 15. Kl. 
2. Orbn. Z., mit Jinealen od. länglihen Schoten, 
- Klappen conver, mit mur einem hervortretenden 
Rüdennerv; Samen in jebem ade zweireihig, 
fugelig, Keimblätter auf einander liegend, rinnig 
gefaltet; Arten in Siübeuropa: E, sativa, Unge- 
baute Runte, mit leierförmig fiecderjpaltigen 
Blättern, mit gezähnten, jpigigen Zipfeln, raub« 
baarigen Stängel, mildyweißen od. gelblichweißen, 
geranbeten Blüthen, deren Stäbchen kürzer als ber 
abfällige Kelch find; an Wegen u. auf Schutihaufen 
im Canton Wallis, in jildlichen Gegenden aud 
angebaut. 

rucaria (E. Gärtn.), Pilanzengattung aus 
ber Familie Cruciferae- Erucarieae; Arten 
in Ktleinafien, Agypten, Spanien. , 

Erucafäure (Chem), nah Darby eine flüſſige 
fette Säure aus dem fetten DI des weißen Senjes 
(Sinapis alba); aus alloholiſcher Löſung kryſtalli⸗ 
firt fie in glänzenden, bei 34° jchmelzenden Nabel. 

Erucaftrum (Mauerraute, E. Kchb.), Gat- 
tung aus der Familie ber Cruciferae-Brassicege, 
15. &1. 2. Orb, Z., mit tinealen Schoten, bie con» 
veren Klappen mit einem erhabenen Nerven; Samen 
in jedem Fache einreihig, eirumb od. länglich, zu« 
fammengebrädt; Keimblätter anf einander liegend, 
rinniggefaltet; Arten in Mittel- u. Südeuropa: 
E. obtusangulum, blüht ſchön bellcitrongelb, 
an fonnigen Orten, auf Mauern u. Schutthaufen in 
der Schweiz, bei Strasburg u. auf einer Rheininfel 
bei Neuenburg im Oberbadiihen; K. Pollichii 
s. inoJorum, blüht, grünlih- ob; gelblichweiß, 
ſchwach geadert, auf Adern, GSchutthaufen a. 
Mauern, in der Schweiz, ben Rheingegenben „bei 
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Halle m. Unteröfterreih; E. incanum, blüht 
bochgeb, auf fteinigen Hügeln u. Gchuttbaufen, 
bei Bafel u. Mühlhauſen u. auf einer Rheininſel 
a in Oberbaben. 

Eruein (Chem.), Beftandtheil bes weißen Seufs, 
ift gu weißes, in Waffer u. Allalien unlösliches, 
in Ather, Schwefeltohleuftoff u. ätheriihen Dlen 
leicht lösliches Pulver, es enthält feinen Schwefel. 

Eruciuß, C., Ankläger des S. Rofcius (f. d.). 

Eruetiren (v. lat.), aufftoßen ; daher Eructation, 
bas Aufſtoßen aus bem Magen, fo v. w. Ructation. 

Erudiren (v. lat.), unterrichten; davon Erubit, 
gelehrt, Erudition, Gelchrjamteit. 

Eruiren (v. lat.), erörtern, herausgrübeln. 

Erumpiren (v. lat.), ausbrechen, durchbrechen. 

Erunien (Erunitafiaben, ind. Myth.), einer ber 
Daidyas. Er ergab fi ber Andacht des Brama, 
ſchwur, ben Tod feines Bruders Eruniaffchen zu 
rächen, u. übte fo ftrenge Buße, daß Brama ihm 
veriprach, er jolle weder von Göttern, noch Men⸗ 
ſchen, noch Thieren, weder bei Tage, noch bei Nacht, 
mweber in noch außer dem Haufe getöbtet werbei 
können. Nun überließ er ſich aller Bosheit u. ließ 
ſich endlich ſogar als Gott verebreu. Sein frommer 
Sohn, Pragalaben, ließ fi aber Durch nichts zum 
Abfall verleiten. Als der Bater, mit der Hand au 
eine Säule ſchlagend, jpottend fragte,. ob Wifchnu, 
ben er allgegenwärtig nenne, auch Bier wäre, ba 
ſprang ber Gott, halb Menſch, halb Löwe, aus ber, 
Säule u. erjchlug ihn auf der Schwelle bes Palafıes, 
als Tag u. Nacht ſich ſchieden. Den Pragaladen 
aber fette er auf ben väterlichen Thron. . Dies iſt 
ber 4. Avatar des Wilchnu. ie 

Eruption (Meb.), 1) gm Ausfließen von 
Blut, Eiter od. Wafler od. Winden; 2) Hautaus- 
ſchzz Erſcheinen von Bläschen, Knötchen zc. 

ruptive Gefteine (Plutoniſche Geſteine, 
Geol.), Gebirgsarten, welche im feuerflüſſigen Zu- 
ftande aus den Innern ber Erde emporgedrungen 
find ut. dab ' die bereits vorhandenen geſchichteten 
Gefteine aus ihrer Lage gebracht, zum Theil auch 
metamorphofirt —— ben En G:n vedhner 
man bie vulfanifchen eine, Bafalt, Klingftein, 
Porphyr, Grünfteine u. Grani 

Erufian (3eruslan), Fluß in ruſſiſchen Gou- 
vernement Saratow; nimmt den Targun auf, U. 
mündet linls in bie Wolga. 
an ne ein rl Warton —— u. als 

chſt nahrhaft angeprieſeues mehliges Nahrungs⸗ 
mittel, welches ſogar im Stande fen ol, Schr ulit 
trantheiten zu heilen. Die chemiſche Unterfuhriig 
bat indeſſen gezeigt, daß bie E. ... aus Yinfen- 
mehl befteht, worauf auch fein Name hiudeutet 
(Ervum lens, Linſe). a wird 1 Kilogramm 
mit 4 Franken verkauft. Eine ähnliche Subftanz 
ift Die Kevalenta, |. d. 

Erve (Erventinie), ift Ervum ervilia, 

Ervedal, Fluß im ber portugiefijhen Provinz 
Aentejo; entfpringt bier im Diftrict u. im ber 
Sierra von Portalegre, flieht erft ſüdweſtlich Durch 
ben Campo de Benavide, dann weſtlich u. vereinigt 
fi mit dem Souro, um mit bem Obivor ben Zatos 
zu bilben. 1 

Erveddſa, Markifleten am Duero im Bezirk 
Trancoſo der portugieſiſchen Prov. Beira; 1400 Em, 

Erven, Arten von Ervum.u Orobus. 

Ervenwürger, it Orobanche major, „, 

Ervum (E. 2), Pflanzengattung aus 
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Familie der Papilionaceae - Vicieae, 17. R. 
10. Orbn. L.; Kelch fünfipaltig od. ——— 
Staubgefäße zweibrüdrig, Staubfäben pfriemlich, 
Griffel fäplih, oben rundum gleihmäßig behaart; 
Hülſe einfäherig; ein» bis vieljamig; Blätter un⸗ 
paarig gefiedert; Arten: E.Lens, Linſe (f. d.); 
. Ervilia (@rvenartige Wide), in Südeuropa 
wild, auch angepflanzt. Die etwas bitterlichen 
Samen fonft ald Semina ervi s,. orobi — einell; 
E.tetraspermum, beſ. häufig auf Adern u. 
Wieſen; E. hirsutum, beide gute Futterkräuter. 
Ervy, Stadt am Armance, im Arronbiffement 
Troyes des franzöfiichen Departements Aube; DI- 
Sabritation, Drillich- u. Leinwandweberei; 1850 Em. 
Erwäbhlter, Beimwort der Deutichen Kaifer, von 
Marimilian I. an, weil fie zwar in Frankfurt als 
Könige von Deutſchland, aber noch nicht ale Rö- 
at Kaifer in Rom gekrönt waren; j. Deuticher 
nt 


g. 
Erwärmen (Phyſ.), u. Wärme; Erwärmende 
Mittel, Mittel zur Belebung des Blutlaufs, z. B. 
Gpirituofen. 

Ermwedende Mittel, fo v. m. Belebende Mittel. 

re engen u Revivals. 

Erweichende Mittel (Emollientia), Heifmit- 
tel, welche eine wibernatürliche Härte wegnehmen, 
meift erichlaffende, beſ. äußerlich in flüfiger, ob. 
in Salben», ob. Breiform, wie bef. Erweichende 
@pecied (Species emollientes), au® viel Schleim 
ob. Ol enthaltenden Ingredienzen, wie Malen, 
Altbäg, Leinfamen ꝛc. 

chung, 1) (tem) fo v. m. Maceration; 

2) (Malacıa, cosis), ein bis jetzt noch nicht 
erflärter, bald auf Entzündung überhaupt, od. 
eigentblümliche Art, bald auf geflörte, od. aufge- 
obene Ernährung zc. zurückgeführter Zuftand der 
ewwebe u. Theile des Körpers, wobei biefelben 
entweber blos weicher, fchlaffer u. leicht zerreißbar 
gerworben find, ohne fonft ori in ihrer Tertur 
itten zu haben, od. zugleich au rg theilweiſe 

g derſelben flattgefunden bat, od. dieſel⸗ 

in eine gleichartige ihrer Farbe entſprechende, 

od. mehr gelbliche, weißliche, grünfiche, bleifarbige, 
aſchgraue, livide, röthliche, meinhefenartige od. 
ſch ide, breiige, ob. noch mehr fläffige Maſſe 
find, worin nur noch einzelne od. gar 

keine Spuren ihrer früheren Terturen zu erfennen 
find, meift ohne üblen Geruch, bald mit Ber- 
derung, bald mit Verkleinerung ber Theile, bald 
gfam, oft ohne Fieber verlaufend, in ber Regel 
ohne od, mit unbebeutenben Schmerzen, bie Ber- 
tungen der Theile im —** u. bei niederen 
Graben oft wenig ſtörend, meift Begleiter von Ka- 
Serien u. geſchwaͤchten Eonftitutionen, bei Kindern 
vorzüglich, mit gender Schwäche verbundenen Fie- 
bern, Scorbut, Waſſerſuchten, gen in bie 
Gewebe u. mancdherlei Entartungen ber Theile vor⸗ 
kommend. Eine fichere Heilmeihode ” es nicht; 
höhere Grabe find meift unbeilbar. Die €. tommt 
am hänfigften vor im Gehirn, Rüdenmark, dem 
Magen, den Gebärmen, Knochen, der Milz u. Le 
ber, aber auch faft alle andere Gewebe u. Theile 
können bavon befallen werben; 8) Heilverfahren, 
mwoburd bie wibernatürliche Härte von Theilen, 
—— ꝛc., durch erweichende Mittel entfernt 


Erweiterung, ‚ fo v. w. Ampfifica- 
tion; 2) — DA — af). (u Ba. 


Ervy bis Erpeibe 


Erweiterungdbohrer,, Bobrer zu dem Uns 
bohren ber e ber Gefhütröbre, nad u. nah 
fommen deren von verſchiedenen Dimenfionen zur 
Anwendung. : 

Erwerbart (Modus acquirendi), bie That- 
fache, durch welche eine Sache erworben wird; diele 
Thatjache beftebt entweber in zugleich vorlommenben 
Handlungen des Grmerbenden u. Berlierenden 

mweijeitige &.), od. ineinfeitigen Handlungen des 

benden(einfeitige€.), od. inzufälligen Um⸗ 
ftänden 6 wfälfige E.). Soll die erworbene Sache 
rechtsgültiges Eigentum werben, fo muß ber 
Erwerb jelbft auf eine anerfannte Art geſchehen 
fein, u. in diefer Beziehung find zu nennen: Dccu- 
pation, XTrabition, Fruchterwerb, Abdjudication, 
Specification, Verjährung, Acceifion (f. d. a.). Die 
E. eines einzelnen Rechts od. einer einzelnen Sache 
wirb eine befonbre (M. a. singularıs), bie eines 
Inbegriffs von Rechten u. Berbinblichkeiten eine 
allgemein: (B.a.generalis) genannt. Verjchie 
ben von ber E. ift ber Erwerbegrund (Titulus 


acquirendi), 
Erwerböiwiffenf ften, fo v. w. Brodſtudien. 
Ermwetegem, Dorf im Bezirk Aloft der belgiſchen 


Provinz Oftflandern, Leinmweberei; 1708 Em. _ 

Ermwig, 680—687 König der Weftgothen im 
Spanien, ſ. u. —— 

Erwin, altdeutſcher männlicher Vorname, ſo v. 
w. ber erhabene od. ruhmvolle Sieger. 

Erwin, Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt in der 
Grafſchaft Steuben des Staates New⸗VYorlk (Nord⸗ 
amerila), an der Erieeiſenbahn; 1600 Ew. 

Erwind, Gebirg, ſo v. w. Elwind. 

Erwin von Steinbach, aus dem Städtqhen 
Steinbach im Badenſchen, Baumeiſter bes 13. 
Jahrh.; entwarf den Plan zum Strasburger Rün- 
fter, leitete 28 Jahre lang deu Bau befielben u. ſ. 
1318, nachdem ein großer Theil der Facade vol» 
enbet war. Er wird als Stifter od, minbeftens ald 
Fortführer ber alten Bauhütten angeſehn. 1845 
wurde ihm bei Steinbah ein Dentmal geiekt 
Seine Kinder führten das Wert bes Vaters meiter, 
nämlih Johannes €. bis 1339 u. Sabina, 
welche 5 die Bildhauerarbeiten, namentlich 
die ſüdliche Seite des Münſters mit Bildwerlen 
ſchmückte. Gin zweiter Sohn, Winbing E., baute 
die Collegiatfirdye in Haslach, wo er 1330 ftarb. 

@rmwitte, Piarrdorf im Kreiſe Lippflabt bei 
preußiihen Regierungsbezirts Arnsberg ; Poterpe 
bition; 1600 Em. 

Ermwürgen, fo v. w. Erdroſſeln. 

Errleben, Dorf im Kreife Neuhaldensleben des 
preußifchen Regierungsbezirts Magdeburg; Pol 
erpedition, 2 Kirchen, 2 Förſtereien, Wafler- u 
Windmühlen, Steinbrüdhe; 1625 Ew. 

Errleben, Job. Chr. Bolycarp, geb. 1744 in 
Quedlinburg; wurde 1775 Profeſſor ber Phil 
fophie in Göttingen u. Harb daſelbſt 1777; er fdr.: 
Praltiſcher Unterricht iu der Bieharzneitunft, Göt- 
ting. 1771; Anfangsgrünbe der Naturlehre, ebd. 
1772, n. Aufl. 1794; Anfangsgründe ver Chemie, 
ebd. 1773, n. Aufl. 1791; Systema i anima- 
lie, Classis I., %p3. 1777; gab uud Pipe 
Bibliothek, Götting. 177479, 4 Bbe., herand. 

Erijce (a. Geogr.), Stabt auf Gicilien, im 
Rorboften von Gela; jetzt Ruinen anf dem Catal⸗ 
fane bei Galatagirone. 

Erxyeibe (E. Roxd.), Pflangengattung aus der 


Eryeina bis Erythräna 


Familie ber Convolvulacese, ob. dieſer doch nahe 

verwandt ;. 5. Klaffe 1. Orbn. L.; Art: E. panı- 

u Hetternder Strauch u. andere in Oftindien, 
na. 

Eryeina (Mytb.), f. u. Eryr. 

Eryeina, 1) Mufdelgattung aus ber Familie 
Myacidae, die Schalen find fehr dunn, leicht zer⸗ 
brechlich, faſt gleichjeitig, mit 2 Schloßzähnen u. 
einem kurzen Nebenz zu beiden Seiten des 
Schloſſes. Einige Arten leben noch im Meere, die 
foffilen Arten finden fich im Tertiärgebirge, z. B. 
E. fragilis Lam.; 2) Schmetterling, fo v. w. Eri- 
cına, 

Eryktkres (gr.), Art Freigelaffener in Sparta. 

Erymandros (a. Geogr.), Fluß in Drangiana, 
entiprang auf dem Paropamijos, wurde zur Be- 
mäfjerung in Kanäle u. Gruben abgeleitet u. mün⸗ 
dete ſehr geſchwächt in das Meer; jetzt Hilmenb. 

— (gr., Aſtron.), der Große Bär. 

Erymantho8 (a. Geogr.), 1) Gebirg zwiſchen 
Arkadien, Achaia, Dienos u. Elis; bier baufte der, 
nachmals von Hercules erlegte Erpmantbifche Eber, 
defien Hauer in bem Apollotempel zu Eumä auf- 
bewahrt wurden; 2) Fluß, entfprang auf dem Vo⸗ 
rigen, ging an ber Weftgrenze von Arladien bin u. 
münbete in ben Alpbeos; jet Fluß von Dimitana; 
3) fo v. w. Erymanbros. 

Erymanthos, 1) Sohn bes Arlas, nad wel⸗ 
chem der Berg u. Fluß genannt fein follte; 2) Sohn 
bes Apollo; als er einft die Aphrodite mit Adonis 
im Babe liberrafchte, blendete ihn die Göttin; des⸗ 
balb verwandelte fich fein Vater Apollo in einen 
.- u. —— * LER 

ngtum (E. 2.), Pflangengattung ans der 
Samitre * ET ABA ei: 5. Klafſe 
2. Ordn. L.; Arten: ſehr zahlreich, meift auslän- 
diſch; einheimifh: E. plenum u. E. ame- 
thystinum, mit bläulichen Blättern, Stängeln 
u. Blüthen, Zierpflanzen ; E.campestre (Manns 
treu), graulichgrän, mit fteifen, ftechenben Blät- 
tern u. Hüllen, äftigem, fparrigem Stängel, häufig 
an trodenen Rainen, Wurzel u. Blätter font offi- 
cinell u. zu den 5 Heinen eröffnenden Wurzeln ge- 
rechnet; E.maritimum, Wurzel überzudert, in 
England Bruftmittel; E.alpinum, E. foeti- 
dum, in Amerita, gegen ben Biß giftiger Thiere. 

Eröon (E. Desmar., Betref.), Krebsgattung 
aus der $amilie Macrura, mit flachem, breitem 
Kopfbruftihild u. langem Schwanz, an beffen Ende 
5 fein gefranzte Schwimmfloffen figen. Am häu⸗ 
figften ift E. arctiformis Schloth., im Kalfftein 
bei Eich en — 

e, ” ip e. 

Eryfihthon, 1) Sohn des Kelrops u. ber 
Agraulos, er brachte das Bild der Ylithyia von 
Delos nach Athen u. ftarb vor feinem Bater, 2) 
Sohn bes Triopas, Königs von Theffalien; bieb 
einft, trog des Flehens der Dryabe, eime große, 
zum Hain der Demeter gebörige Eiche um. De- 
meter ftrafte ihm mit unftillbarem Heißh 2 
Seine Tochter Meſtra erhielt ihm noch eine Zeit 
dadurch, daß fie fih verkaufen ließ u. bann mit 
Beränderung ibrer Geftalt wieder zu nn lam, 
worauf ſie von Neuem verkauft wurde. Dieſe Gabe 
ver Verwandlung hatte ſie von Poſeidon. 

Eryfimum (E. L., Hederich), Pflanzengat · 
tung aus der ilie der Cruciferae-Sisym- 
hrieae, 15. Kl. 2 Ordn. Z.; Schoten lineal, mit 
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Nur einem vortretenden Klappennerven, vierfanti 
od. zufammengebrüdt vierfantig, Narben ftumpf, 
ganz od. ausgerandet, Samen in jedem Fache ein- 
reibig; Keimblätter auf einander liegend, flach. 
Heimifche Arten: E. cheiranthoides, E. hie- 
racifolium, E. virgatum, E. crepifolium, E. 
strietum u. m. a. (letstere 2 die Ader jehr aus- 
gr 

ryſipẽelas (gr., Med.), die Rofe, baber Erpfl- 
—— Entzündung, ſo dv. w. Roſenartige Entzün⸗ 

ung. 

Eryſiphe (Erviibe, Meblthau), Pilzgat- 
tung aus der Klaſſe Gasteromycetes Perispo- 
riaceae Fr., rımde Bälge auf weißer, ftrabliger 
Unterlage, morin zarte Bläschen mit Samen in 
Schleim. Durch diefen Shimmelpilz kündigt ſich 
ber Mebithau (f. d.), biefe jo bösartige Pflanzen- 
krankheit, an; kommt aber nur an ben frautartigen, 
weichen Theilen vor. Arten: E. communis (Ge⸗ 
meiner Mebhlthau), auf Küchengemächien, bei. 
wenn fie einen feuchten bumpfigen Standort haben ; 
E.macularis, an Hopfen, u. m. a. an allerhand 
anderen Pflanzenblättern. 

Erythöma (gr, Hautröthe, Meb.), 1) nieberer 
Grad der Rofe, er durch äußere Reize erzeugt; 
2) rojenartiger, doch mehrflediger Ausſchlag; da⸗ 
von: Ervtbematiſch. 

Erythia, 1) (Myth.), Tochter Gervons, von 
Hermes Mutter des Norar (f. d.); 2) (Erptheis), 
eine ber Heiperiben. 

Erytbia (a. Geogr.), Infel vor Gades im Bä- 
tiihen Spanien, ug set Geryons, woher Her- 
eules befien Rinder holte; nach Einigen jetst la 
Earracca. _ 

Erötbrä (a. Geogr.), 1) Ort in Lokris, vielleicht 
ber Hafen von Eupolion; jett S. Nicolo od. weſt⸗ 
ih von der Mündung des Morno; 2) Flecken in 
Böotien, am Aſopos, öftlih vom jetigen Katzula; 
nad Einigen gegründet von @rptbrios, jüngftem 
Sohn des Athamas u. der Themifto, od. von Erÿ 
tbra, einer Tochter des Siſyphiden Borpbyrion, nach 
noch Anderen von Ervthros, Sohn Leukons, einem 
ber Freier ber Hippodamia; 3) eine ber 12 ioni⸗ 
chen Hauprftäbte in Lydien, Chios gegenüber, am 
Berge Mimas u. am Aleos, mit dem Hafen Kyſ⸗ 
fus, benannt nach @rptöros, Sohn des Rhada- 
manthos, welcher von Kreta dabin fam, n. ſpäter 
von Knopos, einem Sohn bes Kobros erweitert, 
daher fie auh Knopupolis hieß. E. war Geburts- 
ort der Ervtbräiſchen Sibylle (j. u. Sibylle); bier 
war ein alter berühmter Tempel des Hercules, 
deſſen Bild im frühefter Zeit von Tyros auf einem 
Floß an das bortige Ufer kam; vergebens waren 
alle Berfuche, dafjelbe ans Land zu bringen. Da 
träumte dem blinden Bilger Phormio, es werde 
geben, wenn bie Erythräerinnen dazu ein Seil aus 
ihren Haaren machten; ba fich dieſe nicht dazu ver⸗ 
flanden u. die thraziſchen Sklavinnen bafelbft frei» 
willig ihr Haar dazu bergaben, fo behielten bie 
Thrazierinnen fortan das Vorrecht, allein in bem 
Tempel zu geben; Phormio aber wurde mwieber 
febend. Später wurde in E. ein Bisthum errich- 
tet; jetzt Ruinen Ritri, nörblih von Tſchesme. 

a (E. Rich.), Pflanzengattun 
ber — — ge —— Een wirt 2. : 
; paftig, Blumenkrone trichterförmig 
fünfſpaltig, hend nach dem Öffnen fpiralig, 
zufamimengebreht; Lapſel von den eingebogen 


rbn. ! 


814: Erythracanthus 


bis. Erxythrogen 


app enrändern zweiſächerig; Arten: E.Centau- | Erytprinjäure bei Abſchluß ber Luft; es if eine 


ium , einbeimilche, rotbblübende Walbpflanze, |. 
Tanjeubgüfdenkraut; die ſer ähnlich u. daher oft da- 
mül.bermeßet(nb: E. linearifolia, an ber 
Nord» u. Oftfeeküfte, auch im Binnenlande auf ſalz⸗ 
haltigem Boden; E.pulchella, auf ſumpfigen 
Wieſen, u. E.chilensis, wird in Chili gleich» 
ſalls als Magen u. Fiebermittel angemenbet. 
Erythracanthus (E. N. v. E.), Pflanzengat · 
tung aus ber Familie ver Acanthaceae -.Nelso- 


niege, 
Erythräifche Säure (Burpurfäure),fov. 
Alloran 


h ran. 

Erythräiſches Meer (Erptäräon, a. Geogr.), 
jo d. mw. Nothes Meer; angeblih benannt nad 

Erötbra, Tochter bes. Perjeus. 

Erythramie (Exptbröfis, gr.), zu reichliche Ber 
reitung von arteriellem Blute in ben Lungen; da- 
von als Folge floride Lungenjudt. 

Erythraus, M. Gotth., von Geburt ein Stras- 
Burger, ftarb 1617 in Altvorf als Rector; berühmt 
als Tonſetzer gei liher Melodien. 

Erythräus (E. Duges), Gattung ber Pflan- 
zenmilben mit hakigen Kiefern u. zwei geftielten Au- 
gen; E. parietinus Herrm., roth, eirund, Beine 
lang behaart, faum $ Linie lang, läuft jehr ſchuell, 
häufig zwiſchen Moos; vgl. Erbinilben. 

Erythrelinfäure, |. u. —— * 

Erythriaſis (gr., Rothſucht), ſtarles Ro 

eugebornen in den erſten Tagen nach 


Erythrin, 1) (Cs Hs O3), eine farbloſe ſchup⸗ 
Bi e Kryftallinafie, welche ſich aus ber wäſſerigen 

* eines alkoholiſchen Extracts der Roccella 
tinetoria abſcheidet, es iſt in Waſſer unlöslich, lös— 
lich in Allohol u. Ather u. ſchmilzt bei 1000; bei 
längerer Behandlung mit heißem Waſſer eniſteht 
daraus das Erythrinbitter; 2) nad) Heeren fo v. 
tv. Erpthrinfänre. _ 

Erythrina (E. L ), Pflanzengattung aus ber 
Samilie der Papilionaceae- Phaseoleae-Ery- 
thrineae, Diabelphie, Delanbrie L.; mit zweilip- 
pigem Kelche, bie Lippen. ungetheilt, ſehr langer, 
Lüffleigender Fahne in ber Schmetterlingsblume, 
geradem Griffel, einfacher Narbe, langer, aufgetries 
bener, vielfamiger Hülje mit meift nierenſörmigem 
Samen; Arten: oft» u. weftindiiche ſchönblühende, 
meift Heine Bäume, Sträucher od. Halbfträucher, 
mit Stadeln bejetst ob. unbewehrt, u. breizähligen 
Blättern; die Blumen meiſt ſchön ſcharlach- ob. 
farminrotb, oft fi tr groß, in wintel- u. gipfelftän« 
digen Trauben; E. Corallodendron, auf 
den Antillen, hat —— Hülſen mit ſchar⸗ 
lachrothem Samen; E. cristagalli,E,spe- 
ciosa, E. herbacea, prächtig rothblühend; 
E.indica, großer Baum in Öftindien, im Juni 
verliert er bie Blätter u. bebedt ſich ganz mit gro- 
Gen, farmefinrothen, zu 20—30 in Trauben ſte⸗ 
heuden Blumen, melde haufg von den Loris be⸗ 
ſucht werden, in der Mitte Auguſts abſallen u. 
durch neue Blätter erſetzt werben; E. abyssi- 
nica, in Abyſſinien bedient man fich jeit den äl- 
teften Zeiten der Samen, bort Karat genannt, 
zum Abwiegen bed Goldes: daher vie Benennung 
des Gold⸗ u, Edelſteingewichts. 

Erxvthrinbitter (Bykroerpthrin, Pilro- 
ein ure, Nmarerytbrin, Cbem), C22 
Hıs Gia, Frobuct der Einwirkung bon Altalien auf 


w 


dieſe Säure bur Sleieifig gefällt. 


ther lösli ſei teagi 
ſauer, erhitzt bildet es Orcin; Allalien u. Barıt- 
waſſer löſen e8 auf u. verwandeln es beim Hosen 
in Orcin u. Kohlenfäure; Eifendhlorid färbt die %, 
ung tief purpurroth. 
rythrine (Eryihrinus Gron., Syuodus 
Schneid,). Gattung der. jhmallöpfigen Baudhilci- 
jer (der Häringsartigen bei Cuvier); Leib längtic, 
wenig zufammengebrüdt, breitf ig, Kopf abar- 
utzt, jhuppenlos, mit harten Knochen; der untere 
ugenrandknochen bebedt bie gen Mange, im 
Gaumen Meine Zähne; bie enbamt bat 5 
Strahlen. Bei Lınne unter Esox; Art: Nale- 
A er E. (E. malabaricus, Esox mal. Bl.), 
Ihmadhafter Süßwafiernie aus Dflinbien. 
Erythrinfänre, Css Hıs Oss, murde in de 
Roccella tinetoria von Heeren emtdedt ı. 
ſcheint in dem meiften Flechten enthalten zu fen, 
die man zur Bereitung der Orfeille anwendet; ie 
trpftellifirt aus ihrer Löſung im ſiedendem Allebel 
in fiernförmig gruppirten Nadeln; Waſſer fül: ie 
daraus in Form einer Gallerte. Sie ift gerud-, 
geihmad- u. farblos, Löft fich im 240 Tpeilen je 
benbein er; in Allohol iſt fie Leichter lödlıs, 
eben jo in Ather. Die Löjungen röthen Ladnıt; 
bie wäflerige fung verwanbelt ſich beim Kochen © 
ikroe Orcin u. Koblenfäure; mit Allee 
elocht biſbet fie orjeilliaures Athhloryd erhitt ir 
ein Sublimat von Drein ; fie Löft ſich im ägenten 
u. tohlenfauren Altalien; Säuren fällen fie daraus 
in Form einer Gallerte; ihre Löjung im Ammerie! 
wird an ber Luft nach m. nach duunlelroth. Bein 
Kochen mit Barptwafler gibt fie ohlenjantm Br 
ryt u. Orein; fättigt man fie mit Kalt od, Bart u 
läßt bie nentralifizte Löſung einige Zeit lang fen, 
jo erhält man eine neue Säure, bie Erpthrelinfänt 
Eiſenchlorid ertheilt der Säure ‚eine dunleipunpur- 
rothe Färbung. Eine — Löfung von di 
jaurem Bleioryd fällt die E. nicht; wohl aber mm 


Erythriſche Säure Chem.), jo v. w. Algen 
Eryÿthrocarpus (E. Bl., Gelonium Rosi), 
Pflanzengattung aus der Familie ber Euphorbis- 
ceae-Crotoneae; Arten: E. glomeratus, E 
spicatus, auf Java. 
Exythrochinus (E. BL,), Pflanzengattung aus 
ber am. ber Euphorbiaceae; Arten auf Jam 
chiton brasiliensis (E. N. « 
Mart.), Pflanzengattung aus ber Familie 
Diosmeae-Cuspariese, b 
Erythrochlaͤna (E. Sweet.), Pfl 
PR ac Compositae-Cynarene-Lardu- 
neae ; Art: E. conspicus, in Merico. 
Erythrodanum (E. R. TA), 1) fo v. w.Ner- 
tera, ans ber Pflanzenfamilie der Rubiaceat 
Guettardeae-Euguettardeae; 2) fo v. m. ke- 
bia tinetorum. - 
Erythrodes (E. B1.), Ordibeengattung auf 
ber Familie der Örchidene - Neottieae- Phyev- 
ridae; Art: E. latifolia, auf Java. kr 
Erythrogen, 1) nach Bizio eine kryſtallini 
Subftanz, we berjefbe in der Galle eines Gr 
füchtigen gefunden zu haben glaubt, u. meld 0 
fo große nbtichaft zum Stidftoff befigen | 
bag fie benie'pen aus ber Luft abjorbirt u. Sal 


Erythrogluein bis Erythrozym 
|. zuftellen ; daher feine Zujammenjegung noch abe» 
tannt ift. 


terfänre unter Entwidelung von Sauerſtoff, Am⸗ 
moniak u. Wafferftoff zerſetzt; 2) nach Hope ein 
in den Blumenblättern worlommender farblofer 
Körper, welcher durch Säuren rorb gefärbt wird. 

Erythroglucin (Chem.), jo v. w. Erythromanit. 

E oldes tunica (Anat.), eine ber Hänte 
ber Hoden, vgl. Ei. 

rythrolein (Chem.), ein Beftandtheil bes lad- 
mus; es ift ein ne Körper, ber bei gemöhnlicher 
Temperatur halb, bei 38° ganz flüffig ift, fib im 
Waffer nur in jehr geringer Menge, leicht in Alko⸗ 
ol u. Ather u. zwar mit dunlelrother Farbe löſt; 
in Terpentinöfl ift es nicht löslich. Durch Alkalien 
wird es nicht blau, in Ammonial löſt es fich mit 
reiner Purpurfarbe, ebenfo find die Lade, weiche es 
mit Metallfalzen bilvet, purpurrotb. 

Erythrolitmin (Chem.), ein in dem Ladmus 
vorlommender Körper; nad Kane bildet es ein 
amorphes hellrothes Pulver, welches ſich wenig in 
Wafler, leicht u. mit dunkelrother Farbe in Allo⸗ 
bel löft. In Meinen Mengen Waſſer gelöft, wird 
das E. dur Ammoniaf, bei. beim Erwärmen, voll» 
fändig wieder abgeſchieden. Die altoholifche Löſung 
gibt mit Ba urpurxothe Lade. 

Erythromanit (Chem, Erytbhroglucin, 

ſeubo⸗Orein, Bbycit), Cu Hıs Ois + 

O, ift ein Zerfegungsprobuct des Pilroerythrins 
u. findet fi in Protococcus vulgaris; tryſtalli⸗ 
Er tetragonal -n im Waſſer leicht löslich u. be- 

itst einen ſüßen Geſchmack, welcher aber ſchwächer 
als der des Oreins iſt; iſt nicht gaben ofähig; 
Ammoniak u, Chlorkalk find ohne Einwirkung auf 
ihn; ätgenbe u. tohlenfaure Allalien ebenfalls. Con⸗ 
centrirte Schwefelfäure verfohlt ihn in ber Kälte 
nit; beim Erhitzen findet Bräunung ſtatt. Gie- 
bende Salpeterjäure verwandelt ihn in Oralfäure; 
sin Gemifch von rauchender Salpeterjäure u. con⸗ 
centrirter Schwefeljäure in eine eigenthümliche Ni- 
troverbinbung. Brom greift ihn nicht an; bie Lö. 
fung der E. wirb weber durch neutrales, noch durch 
baſiſch eſſigſaures Bleiogyd gefällt. 

— jo v. w. Banabinbleierz. 

Erytbronium (BE. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Liiiaceae-Tulipaceae, 6. &I. 1. 
Orbn. ZL.; Art: E, dens canis, Zwiebel mit ro⸗ 
tber, weiher u. fleiichfarbener Blume u. efbarer 
Wurzel in Birginien, Sibirien u. Südeuropa u. a. 

Erythropälum (E. B2.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Eucurbitaceen; Art: E. scandens, 
in Oftinbier. 

Erytbropappuß (E. Cast.), Pflanzengattung 
aus der Fam. Compositae-Senecionideae-Gna* 
phaliene-Helichryseae; Arten in Südafrila. 

Erythrophleum (E. R.,Br.), Pilanzengat- 
tung aus ber Familie ber Mimoseae-Parkiene; 
Art: E, guinense, in Guinea. ' 

Erythrophyll (Blattroth), ber rothe Karb« 
ſtoff der im Herbfte roth werdenden Blätter. Diefe 
rothe Färbung tritt be. au den Blättern ſolcher 

flanzen auf, welche rothe Früchte tragen, deren 

arbftoff in vielen Fällen identiſch mit dem E. ob, 
wenigftens ibm höchſt ähnlich if. Das-E; findet 
“.. im Zelljafte, iſt leicht Köslich in Wai- 

u. Allohol, unlöslich in Arber; Allalien fürben 

«4 grün, welche Harbenveränberung aber nidhtramf 
der — ———— Chlorophyll beruht, wie man 
früͤher glaubte, Es iſt höchſt ſchwierig rein dar⸗ 
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—— (E. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae- Senecionideac- 
Gnaphalieae-Helichryseae; Arten: E. umbel- 


latum, E. imbricatum, am Cap. 


ap 

Erytbropeotid, Cıs Hıs Ne Os, Product der 
Einwirkung von Alkali auf Protein, es ift eine mit 
rotber Farbe in Waſſer löslihe Subſtanz, welche 
man barftellt, indem man eine Löſung von Protein 
mit Kali bebanbelt, mit Schwefeljäure ſättigt, bie 
gebildete Ameijenfäure abbeftillirt, den Rüdftand 
mit Allohol ertrabirt, mit Bleizuder fällt u. durch 
Schwejelmafferftoff ie Bleiverbindung zerlegt. 

Erythropfi3 (E. Lindl., Rothiterculie), 
Gattung aus ber Kam. der Sterculiaceae - Ster- 
eulieae ; Art: E. Roxburghiana Schott., Endl. 
(Stereulia colorata Rozb.), in Oftindien. 

Erythrorefin (Rotbbarz), Co Ha Os, harz- 
artiger Beftanbtheil der Rhabarbermurzel, ift dun⸗ 
telgelb u. zeichnet fich durch die rothe Farbe aus, 
welche es durch Altafien annimmt; es ift ſchwer 
löslich in Waffer u. Ather, leichter in Allohol. 

Erythroſe, ein aus der Rhabarberwurzel Durch 
Behandeln derſelben mit Salpeterjäure erzeugtes 
rothes Karbematerial, das an Farbevermögen bie 
Cochenille noch übertreffen joll. 

> ospermöae, 3. Tribus aus ber. Fa⸗ 
milie der Bixäceae, 

Erythrofpermum (E. 2), Pflauzengattung 
aus der Familie ber Bixacese- Erythrosper- 
mese, 5. 8. 1. Orbu. Z.; Arten: E. macro- 
phylium,E. verticillatum u. m., Bäume 
u. Sträucher auf Isle de france, mit rotben Samen. 

Erythroftietus (E. Schlechtend.), Bflangen- 
gattung aus ber Familie ber Melanthaceae-Ve- 
ratrese; Arten in St. Mauritius, 

löse, Pflanzenfamilie aus ber 
Klafie der Acera, Bäume, Sträuder u. Halb- 
fträucher, mit oft platten, an der Spitze aufammen- 
gebrüdten Aften, abwechſelnden, jelten gegenftän- 
digen, einfachen fieder⸗ od. breinervigen ganzran« 
bigen Blättern, 5theiligem Kelche, ber bleibend u. 
brüfenlos ift, 5blätteriger Bfumentrone, die Blätter 
am Grunde durch 2 auf bie Nägel aufgewachlene 
Schüppchen vermehrt, 10 am Grunde in eine Röhre 
verwachiene, fruchtbare Staubgefäße, Fruchtlknoten 
2--3lächerig, bie Fächer mit 1 Eie, ob. nur 1 Fach 
fruchtbar, die übrigen leer. Das Ei hängend, 3 
Griffel; geſchieden od. verwachſen; Frucht eine eim- 
famige Steinfrucht; Keimling in der Achſe bes luor⸗ 
peligen, geringen Eimweißlörpers orthotrop ; nur die 
Gattung Erythroxylon. ', 9 

Erythroxijlon (E. L.), Pflangengattung auß 
ber Yamilie ber Erythroxyleae, 10: KL. 3 Ordn. 
L.; Urten: ſtrauchartige Gewächſe in Sübamerifa 
u. den Mascarenhasinjeln; fie liefern zum Theil 
für feinere Xifchlerarbeiten taugliches Holz; E. 
co ca, in Peru u: am öftlichen Abhang ber Anden; 
bie getrodneten Blätter mit Muſchellall zu Kugeln 

mt (Eoca) werben von ben Peruanern faft 

änbig gelaut, was heiter machen u. vor Ermü⸗ 
bung ſch foll; E. areolatum, E. hyperici- 
ſolium. E: ag u kr and. hamtiche 
throzum iſt eine eigenthümli 
———— bie ſich nach Schunck im 
der pwurzel findet u. das Rubian auf Ähnliche 
Weiſe umwandelt, wie bie Sänren u. Altalien. 
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—— (Chem.), Caa Hıs Os, ein blaß- 
gelbes, in Maffer unlösliches Pulver, welches man 
ans ber Roccella tinctoria barftelft. 

Erytrarfin (Chem.), ein rother Körper, der 
fi bei der Darftellung bes Kakodyls in großer 
Menge bildet; noch nicht gründlich unterfucht, bil» 
Det fich bei. beim Behandeln von Kalodyl mit Salz. 
fäure u. Zinn, pbosphoriger Säure, Zinnchlorür zc. 
Hat wahrſcheinlich Die Formel Cs Hız Ass Os. 

Eryr (a. Geogr.), 1) iſolirter, fteiler Felsberg 
auf ver Weſtlüſte Siciliens, auf dem Gipfel deſſelben 
fand der berlipmte Tempel der Benus Erycina, 
mit welchem ein, früher jehr bejuchtes Hetäreninfti- 
tut verbunden war; der Tempel fam ſchon im 1. 
Jahrh. n. Chr. in Verfall; der Berg beißt jeyt ©. 
Giuliano; 2) Stadt am mefllichen Abbange bes 
Bor.; hier 407 Sieg der Sprafufaner über bie 
Carthager unter Hannibal u. Himiltar; 277 ver 
trieb Porrhos mit den Syratufanern die Kartha- 

er aus E.; 247 Sieg der Eartbager unter Hamil- 

ar über bie Römer, worauf E. zerftört u. die Be- 
wohner nah Drepanım gefiebelt wurden. Es finb 
jetzt feine Spuren davon übrig. 

Eryr, Sohn des Butes u. der Aphrodite. Als 
die Argonanten an der Küfte der Strenen worbei- 
fuhren, fprang Butes, von dem Gefange derjelben 
berhört, in bas Meer; Aphrobite aber nahm ihn 
auf, brachte ihn nach Lilybäum u. zerfgte bier den 
E. mit ibm. Erwachſen wurde E., ber ſich ale ge- 
woltiger Fauſtlämpfer auszeichnete, König ber Ely- 
mer am Fuße bes Berges E.; als er dem Hercules 
ein® der Rinder Geryons entführte, fam er mit 
bemfelben barüber in Streit u. wurde erſchlagen. 

tyr (E. Daud., Rollſchlange), Gattung 
aus ber Familie ber Engmäuler (Stenostoma) u. 
der Unterfamilie ber Widelichlangen (Ilysina), 
ſchließt fih durch die mit Schuppenkranz umngebe⸗ 
nen Augen u. Heinen Afterfporen an bie Großmäu⸗ 
ler (Eurystoma) u. zwar an bie Boas an, aber 
wegen des nicht abgefeten Kopfes, des engen Mau⸗ 
les u. ber fechsedigen Bauchſchuppen ift fie noch zu 
den Engmänlern zu zählen; Art: E. turciea s. Boa 
tartarica Licht., gelbgrau, Rüden mit ſchwarz⸗ 
braunen Fleden u. Striden, Länge 1 Buß; in 
Sübdofteuropa u. der Tatarei. 

Erz, 1) (Min.), ſ. Erze; ®) (fat. Aes, Ant.), fo 
©. w. Kupfer; 3) Metallmifchung, bie ben Alten bei. 
zu gesofienen Bildfänlen diente; meift Kupfer, mit 

eiod verſetzt. Die beften Gattungen waren 
das belifche, äginetifche u. jpäter das lorin» 
thiſche €. (f. d. a.). Eine der ebleren Arten war 
— u > 2 at 

ze, beutiche Borjegiylbe, 
d.), entiprechend 


Er; ablaufen (Bergb.), Erz von bem Ge- 

i Spunkt weg auf einen Stapelplatg bringen. 
— w. a gen * Be 

Erzäb ‚ bie Darftellung von Begebenhei- 
ten, welche “ Vergangenheit angehören, od. als 
vergangen gebadht werben, im Ge zur Bes 
ſchreibung. Die E. kann fih auf wirklich Geſche⸗ 
benes (Gefchichtserzäblung) beziehen od. einen er» 
fundenen Stoff (Erbichtuug) zum Ge e bar 
ben. Die Form der €. findet in ber Dichtfunft bei 
allen in das Gebiet bes Epos gehörenden . 
gen Anwendung, vorzugsmweife führt dieſe Bezeich⸗ 
nung bie Novelle (f. d.). Lyriſch verarbeitete Mor 
vellenfoffe nennt man Poetifhe Erzählungen, 


Erythrylin bis Erzarbeiter 


Erzämter, Ämter, mit denen ber deutſche Ral- 
fer Die deutichen Kurfürften belehnte; bie meiften 
waren nur Ehrentitel, denn bie Inhaber derjelber, 
ben Kurfürften von Mainz ausgenommen, batten 
nur einige feine Geichäfte bei der Kailerkrönung u 
ähnlichen — ————— zu beſorgen u. überliehen 
auch diefe Beforgung meijt ven Erkbeamten (j. Erd» 
ämter). Das Entftehen der E. erklärt fi aus dem 
Mertbe, welchen die Deutichen anf die Lehnätrene u. 
die Ehre legten, einem mächtigen Herrſcher zu die 
nen u. von demſelben burch befondere Vorrechte 
ausgezeichnet zu fein. Um der Gefolgihaft, melde 
im Kriege den König umgab, auch im Frieden eine 
Art von Thärigkeit zuzumeiien, dienten die €, 
welche auch uriprünglich Die reale Bedeutung eines 
Amtes gebabt haben mögen. Bor Kailer Fried⸗ 
rich I. waren fie nicht erblich, u. ſchwanlend blich 
ihre Erblichkeit, bi8 Karl IV. in der Golbnen Bulle 
1356 diefelben mit dem Befit der Erzflifter u. Sur 
länder unabänberlich verband. Demzufolge waren 
die 3 geiftlihen Kurfürften: @rzkanzier, Mainz in 
Germanien; Trier in Gallien u. dem Königreike 
Arelat; Köln in Italien. Der König u. Kurfürk 
von Böhmen war Erzſchenk; Erztruchſet mar An 
fangs Kurpfalz, dann Kurbaiern, u. beibe 
führten daher ben Reichsapfel im Schild; Erjmer 
ſchal war Kurfahfen, daher bie kreuzweiſen 
Schwerter im Wappen; Erztänmerer war Bran⸗ 
denburg, weshalb biefes ein Scepter im Wad⸗ 
pen führte; @rzfchagmeifter war Anfangs Kurpfalz 
jpäter Braunfhmeig in Gemeinſchaft mit Kur- 
pialz, bis Kurbaiern 1706 in die Acht gerietb, Pfahh 
übernahm num das Erztruchfeßamt, Braunſchweiz 
das Erzihatmeifteramt, aber als Baiern aus ber 
Acht erflärt wurde, trat die frühere Orbmung 
wieder ein, bis enblich 1777 Pfalz mach Ausfterten 
des Hauſes Baiern das Eryrudfepamt befinitit 
übernahm u. an Hannover das Erzſchatzmeiſteramt 
fiberließ, weshalb fie die faijerliche Krone im Wap⸗ 
pen führten. Bei ber Zurüdgabe follte Braun 
ſchweig 1692 das @rzpannier- ¶ Erzbanner · ) amt, 
mit dem Reichsbanner im Wappen, u. mit ber Ver⸗ 
bintlichkeit, dem Kaifer das Reichsbanner vorzutta⸗ 
gen, belommen, aber Sachfen, welchem das Reit 
zuftand bie Reichsfahne zu Pen, n. ber * 
mit dieſem Amte (eigenilich blos mit ber Kenn 
fahne, f. d.) belehnte Herzog von Württemberg 
ſetzten fich dagegen, u. Letzter nahm es, als er ſoã⸗ 
ter Kurfürft geworden war, wirklich als Erzamt. 
a bie neuen Kurfürften wurben 1803 eine 

. in Vorſchlag gebracht, die bei ber baldigen Auf 
Töjung bes Dein Reichs nicht in Leben traten. 
Auch für die Kaiſerin gab es befondere E.; jo war 
ber Fürftabt zu Yulda Erzkanzler, ber abt zu 
Kempten Erzmarfcpall, der Abt zu St. Marimin bei 
Trier Ergcapellan ber Kaiferin. 

Erzanbrud (Bergb.), das auf einer —— 
gefundene, noch ungewonnene nüthzliche Foſſil, von 
metalliſchem Gehalt. Erzanmachen, bei bei berg. 
männijhen Betrieben neue Erzmittel erhalten, &q 
an den Tag Bringen, das gewonnene Erz aus ber 
Grube u Tage fördern. 

Erzäon, jo d. w. Archon 7), f. u. Archontici 

ter, Bergleute, melche bas einbre 
ende —— Erz auf den Kern rein 
machen, ba Erz durchs Verwaſchen von allem un 
baltigen Mafien trennen 2c. @rgaufbereitung, |. 
Aufbereiten der Erze. @. aufgeben, bie Err 


Erzbannerherr bis Erze 


beſchidung abwechſelnd mit Kohlen in einen Schadht- 
ofen zum Verſchmelzen einfüllen. ®. aufſuchen (@. 
ausfindig machen), durch Berfuchsarbeiten Erzmittel 
ausrichten, entblößen. Erzauge, Erz, welches in 
Heinen Buntten in bas Geftein eingefprengt ift, ob. 
in Heinen Stüden zerftreut liegt. Erjauslochen 
(Sryauslauden), das Erz nur in den oberften Teu- 
fen abbauen. S. audſchmelzen, Erz zum Gebrauch 
zu Gute machen. 
—— f. u. Erzämter. 
Erjderg, Berg, jo v. w. Arzberg. , 
Erzbif of, ein hoher Geiftliher, welcher bie 
firchliden Angelegenheiten einer ganzen Provinz od. 
eines größeren Theils derjelben leitet u. mehrere 
Bilhäfe unter fih bat. Außer der Katholiſchen 
bat auch bie Anglifaniihe u. die Schwediſche u. 
Norwegiſche Kirche Erzbifchöfe. Die Erzbiſchöfe ge- 
bören zu ben erften Würben bes Reiches, mer- 
den in ben fatholifchen Ländern von bem Papſte 
ernannt od. von Kapiteln gewählt u. vom Papft 
beftätigt, u. find nächft den Cardinälen die oberflen 
Glieder der Hierarchie. Bor dem 4. Jahrh. gab es 
feine Erzbiſchöfe; als aber das Chriſtenthum 
Staatsreligion im Römiſchen Reiche wurde u. bie 
Kirche nun nach der politiihen Abtheilung des Rei⸗ 
ches in Provinzen u. Eparchien fich ebenfalls geftal« 
tete, orbniete man ben Bifchöfen in ben Haupt» 
ten (Metropolen) andere Bilchöfe unter u. gab 
jenen gewiffe Rechte über dieſe. Sie hießen Die» 
tropoliten od. Erzbifhöfe (Archiepiscopi), 
wurden nun bie nächften Commiffionäre ber 
Päpfte, beriefen die Provinzialfynoben u. führten 
ben Borfit auf benjefben. Einige von ihnen fanden 
fih dur den Titel beſtändige Vicarien ob. 
geborene fegaten bes Römiſchen Stuhle 
geehrt u. räumten fo bem Papft felbft größere 
Rechte iiber die Kirche ihres Baterlanbes ein, Im 
Deutichland gehörten fie ehemals zu den Reichsſtän⸗ 
ben. Die von Mainz, Trier u. Köln waren zugleich 
geiftliche Kurfürften. Die Erzbifchöfe hießen früher 
auch Primates, biejer Name blieb aber fpäter 
ben fi über fie erhebenben Patriarchen. Bor- 
rechte ber Erzbiſchöfe find die Gerichtsbarkeit über 
die Suffraganbifchöfe in erfter Inftanz, im nicht 
peinlihen Fällen, u. über deren Unterthanen in ber 
Appellationsinftanz, bas Recht, eine Provinzial» 
ſynode (in der Regel alle 2 Jahre) zu berufen u. 
derſelben vorzufiten, bie Didcefen zu vifitiren, 
erg abzuftellen, Inbulgenzen zu ertheilen, 
erledigte Pfründen zu vergeben, wenn fie vom Bi- 
ſchof od. Capitel nicht zur vorgefchriebenen Zeit bes 
ſetzt find, fi das Kreuz in ihrem Sprengel vor⸗ 
tragen zu laffen, wenn nicht ber Bapft od. ein Le- 
gatus a latere in bemjelben anweſend ift, u. das 
erzbifchöfliche Ballium. Diejes befteht aus 2 wei⸗ 


Ben, wollenen, 4 Zoll breiten, von Nonnen geweb⸗ 


ten, mit Kreuzen durchwirlten, in ber Peterslirche 
geweibten, über bie Bruft u. ben Rüden berabhän- 
enben Streifen, wird nur bei Meſſen u. an großen 
eiertagen getragen u. wurde von ben Kaiſern, bie 
e8 jonft purpurn felbft trugen, ben Patriarchen, 
dann vom Papft den Erzbiſchöfen bewilligt, bie es 
nah ihrer Ernennung binnen 3 Monaten vom 
apft Durch einen eigenen Gefanbten begehren müſ⸗ 

‚ ob. ihre Stelle verlieren. Jeder E. erhält nur 
Ballium, welches mit ihm beerbigt wird; t 

er mehrere Erzbisthümer, jo erhält er für jebes n 
neues. Die Berhältniffe ber Erzbifchöfe haben fich, 
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bef. in Deutfchland, in Folge der Franzöſiſchen Re⸗ 
solution fehr geändert; es find jet nur noch bie 
ur u Wien, Prag Salzburg, Olmütz, 
Münden, Bamberg u. Köln vorhanden. Der 
Sprengel, welden ein E. zu beauffichtigen u. in 
welchem er bie Biſchöſe zu ordiniren u. andere erz⸗ 
biſchöfliche Rechte zu verwalten hat, ob, auch fein 
Amt, heißt Expbiötfum. Bol. Biſchof. Bei ber 
Anglilanifhen Kirde nimmtder@. von Can» 
terbury bie erfte Stelle ein, bann folgt ber €. 


von Mort, 

Erzbifhöfliger Hut, Hut von ber Form ber 
Carbinalshüte, von denen er eine feit bem 17. 
Jahrh. ee Nachahmung if; grün tingirt, 


mit 10 un 
fliches Kreuz, fo v. w. Patriarchen- 


Erzbil 
frei. 
Erz blutet, wenn Rotbgültigerz einbricht. 
Erz bolzet, wenn ſich bei bem Ortöbetrieb 
‚Spuren von Erz jeigen. 

Erzbrennen (Hüttenw.), fo v. w. Röften. 

Erz bricht ganghbaftig, wenn bie Lagerftätte, 
auf ber baflelbe vorlommt, ben Charakter eines 
Ganges behauptet. Erz bricht kurz, wenn bie auf- 
gefunbenen Erzmittel eines Ganges von feiner Län⸗ 

en- u. Höhenerftredung find, ob. nur nierenmweis 
in berjelben vorfommen. &ry bricht vermifcht, went 
bie einbrechenben Erze mehrere Metalle enthalten, 
wie Silber, Blei, Kupfer in Fahlerzen; od. wenn 
die Erze, welche die einzelnen Metalle enthalten, 
mit einander verwachſen find, wie Bleiglanz ur. 


— 

rxzbrüderſchaft, Verbrüderungen, bie über 
andere ähnliche ob. gleiche Vereine eine Art von 
Oberbanptichaft üben u. im öffentlichen Leben einen 
Borrang vor ihnen behaupten; jo @. u. 2. #. vom 
Berg Carmel, nach ber Regel des britten Orben ber 
Earmeliter; Hauptfiß zu Rom; Tracht: braune 
Sackutte niit fpiter Kapuze über Kopf u. Geficht, 
wobei nur bie Augen 2 Heine Gudlöcer haben, 
darüber ein Heiner weißer Mantel, Gürtel von 
fhwarzem Leber. E. der Bundermale bed St. Franz, 
geftiftet von Friebrich Pizzi in Rom 1593, für afce» 
tiichen Wandel, Krankenpflege in Spitälern u. Pri- 
vatbäufern, Berforgung von Wittwen u. Waifen, 
Unterricht, Vertretung ber Armen vor Gericht. 1673 
neu organifirt; Tradt: aſchgrauer Sad mit Strid» 
Er u. einem. hölzernen Roſenkrauz, auf ber lin- 
en Achſel das Wappen bes ranciscanerorbens. 
E. der Büßer, |. Bußorben 3). 

Erze, die natürlichen Verbindungen ber Metalle 
mit andern Körpern, von benen fie bei ihrer Rein- 
barftellung burch ben Hüttenproceß befreit werben 
müffen, Nur jelten enthalten bie E. die Metalle 
ganz rein ob. mit fehr geringen Beimengungen, 
man neunt fie dann gediegen. Iſt ber Gehalt 
eines E⸗s an Metall jehr bebeutend, jo heißt das 
Erz reich, ift der Gehalt gering, arm. Die €. fin« 
ben fi hauptſächlich in dem älteren Kormationen, 
fo. def. ım Gneiß, Granit u. Thonſchiefer, obwohl 
auch alle übrigen ————— Erzlager enthalten. 
—— finden ſich die E. zu Tage in größeren 

eſchieben od. kleineren Stüchen (Seifenerz, 
Waſcherz). Durch die metallurgiſchen Operatio⸗ 
nen wird nicht immer ber ganze Metallgehalt 
ber E. gewonnen (ausgebradt), ein Theil bei- 
felben bleibt in ber Schlade, aus welcher es zuwei⸗ 
len wieder gewonnen werben fann, oft aber ganz 
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Gehalt eines E⸗s zu ermitteln, heißt Probiren 
(Brobirtunft). 
Erzeimer, bölgernes Gefäß, im welches das ge- 
wonnene — geworfen wird. 
Erzengel, ſ. u. Engel. 
zengelwurzel, " v. w. Angelicamurzel. 
Erzerum, 1) Paſchalil im Osmaniſchen Aſien, 
Theil Großarmeniens, grenzt an Iran u. das 
Ruſſiſche Armenien, hat. 1374-OM. n. ift zumeift 
ein Hocplateau, von 5—6000 Fuß Höhe, welches 
ſich zwiſchen den beiden Quellflüſſen des Euphrat, 
dem Kara⸗ u. dem Murad⸗Su erſtreckt, durchſchnit⸗ 
ten von hohen Gebirgsmaſſen, die zum Theil bis 
15,000 Fuß anſteigend, mit ewigem Schnee bebedt 
find (Binghöl, Köfhmer, Dufäil-, Mundfur⸗ 
Dagb u. a.); Flüſſe: Euphrat, Aras, Tichorat, 
einige- Seen; der 13 € 
das Klima ift raub, da der ter ſeht hart iſt u. 
oft noch im Juni Schnee fällt, der Sommier iſt 
wieberum furz, aber gr heiß; bie@ichenwälber 
liefern ‚viele Galläpfel, bie Gebirge etwas Kupfer'u. 
Silber; Ranbthiere (Löwen, Tiger, Bären, Wölfe, 
Luchſe) find. nicht seiten; Aid (Gemfen, Wild⸗ 
fhweine, Hirſche), Gänfe, Enten, Wachteln häufig; 
Einw.: nad Gin. nur 110,000, nad And: u. 
wahrſcheinlicher 600,000, Osmanen, Turlmanen, 
Armenier, Kurden, Griechen, Juden, alle meiſt arm. 
Beſchäftigung: wenig Aderbau, zumeit Weizen u. 
Gerſte, aber viel Viehzucht (Pferde ſchön, Ziegen, 
Schafe, Hunde). Das Paſchalik iſt in 9 Sandſchals 
od. Bezirle eingetheilt (And. geben deren 13, 12 
od. 10 an). 2) Bezirk in dem Pafchatit.- 8) Haupt⸗ 
ftabt des Paſchaliks, liegt an der Norbfeite des Pla⸗ 
teaus in bem Thale bes: Kara-Su m. iſt rings 
von hoben Bergen umgeben, ift Sit eines Paſcha, 
eines armenifchen Patriarchen u. griedhiichen Bi⸗ 
fchofs;. bat 24 Mofcheen (die Ulajamojchee mit 
Naum für 8000 M.), mehreren hriftlichen Kirchen, 
Bazars, Bäder, ein Zollhaus, zum Theil -fteinerne 
Häujer (mit Dächern, die mit Raſen bebedt find, 
worauf Vieh weiber); im ©. der Stadt Liegt bie 
itabelle Iſch⸗Kaleh, in welcher der Paſcha refibirt; 
on von Alters her ift die Stabt mit boppelten 
Mauern u. Gräben umgeben u. im-newefter Zeit 
“ind noch ‚weitere Befeftigungen errichtet worden, 
Die Bevölferung war in Folge der Einnahme der 
Stadt durch die Rufen (1829) von 130,000 auf 
15,000 herabgefunten, ſoll ſich aber wieder auf 80,000 
gehoben haben. Außer durch ben lebhaften Handel 
mit eigenen Erzengnifjen: Kupfer», Eijen- u Stabl- 
waaren, beſ. Trinkbecher, Lampen u. dorzügliche 
Säbelltingen, Diaroquinwaaren, Teppiche, Stiden« 
u. Baummollenzeuge, hat E. namentlich Bedeutung 
als Hauptort des lebhaften Tranfithandeis zwiſchen 
Oſt⸗ u. Weftafien, ſowie als Hauptftapelplay ber 
türtiichen Kriegsworräche in Aſien. Hohe Wichtig« 
feit beſitzt E. auch durch feine geogtaphifche Lage, 
ba e8 ald Knotenpunkt der 3 wichtigen Straßen 
von Achalzik Über Ardahan, von Alerandropol über 
Kars u. vom Eriwan Über ben Ararat u. Bajazet 
—— der Schlüſſel iſt, mittelſt deſſen von 
orden ber ber Weg in die reichſten riirtifchen Bro» 
vinzen u. im das Herz Aſiens geöffnet wird. In 
der Nähe der Berg Egerlitagh mit dem Niefengrabe 
des Balgamı Ben Baur, fhöne Gräber u. armenijche 
Klöfter. — E. ift das Arzes od. Arzen der Alten, 
war Haupiftadt von Großarmenien un. angeblich von 


oden iſt nicht ganz ergiebig, |: 
* 


Waſſer⸗, Dampf- u. ſeltener durch * 


Etzeimer bis GErzgebirge 


verloren geht. Das Berfabren, im Kleinert den | 


einem en erbautses war ſtarl be⸗ 
feſtigt u. galt als Schluſſel zu allen nördlicheren 
Gegenden. Nach der Zerftörung des Armeniſchen 
Reichs wär. E. Sitz eines der vielen armeitiiden 
Flirſten; wurde 1241 von den Mongolen erobert; 
fat 1472 Mit Großarmenien an Perfien u. 1522 
an bie Osmanen; 1627 empörte fid der Statthal ⸗ 
ter Abaſi u. Chalil belagerte vergebens E. 70 Tage 
lang, erft 1628 übergab Abafi ſelbſt E. a Chod- 
rew; bier 11. Mai 1822 Schlacht zwiſchen Türken 
u. Perjern, am 23. Juli 1823 hier Friede peilken 
Türken u. Berfern; am 9. Juli 1829 don den Rai. 
fen unter Bastewitfch genommen; am 7.Yuni 1847 
bier abermaliger Friedensſchluß zwiſchen Perſien u. 
ber Pforte, 

Erzeugung, 1) fo dv. w. Bildung od. Pre 
buction; 2) bei. organijche Weſen, f. Zeugung 

Erzfäffer, Tonnen mit Dedel, Riegel u. 
Schloß, in welchen die reihen Erze aufbewahrt u. 
zur Hütte gebracht werben. 

Erzförderung, das Transportiren ber gewon- 
nenen u. ausgejonderten Grze von einem Punft 
zum anbern; gefchiebt entweder auf Streden ın 
den Fülldrtern, mittelft Karren, Hunben, engliſcher 
Wagen; od. in Schächten, in Kübeln, Tonnen, 
mittelft ber Berghaſpel, Hands, theils durch Pierde, 


legtere dann Förderungsmaſchinen, |. u 

Kindern ). Über Tage werben bie geförberten 

afjen theils in die Scheidebank, als- die rei« 
cheren Maſſen, theils auf die Halbe, bie Ärmeren 
Haufwerte, Bochgänge, tbeils in Die Klaubewäſchen 
zur mweiteren N Bee 

Erzführung eines Gebirgs, die burd berz⸗ 
mãnniſche Erfahrungen u. geognoftifche Unterja- 
chungen eines Gebirges ausgemittelte Beimenzun 
gen von metallijhen Subftanzen. Daher Erzführeade 
Berge. 

Erzgang , Erzlager, welche gangweiſe im Ger 
birge vortonimen, ſ. u. Gänge. 

Eragebirge, Bergreiben von großem Umfange, 
welche erzführende Kagerftätte enthalten. Granmade, 
Graumwadenfdiefer, Gneus u. Glimmerſchieſer find 
bie an Metallen reichfiert Gebirge. 

Erzgebirge, 1) (Sächſiſches E.), Gebirge 
zug in der Mitte Deutſchlands, ftreicht, an das 
Fichtelgebirge u. das Voigtländiiche Bergland fi 
anſchließend, von den Quellen der Eifter bei Aſch 
in nordöftlicher Nichtung 22 Meilen weit bis zur 
Eibe, durch die e8 vom Lanfiger Gebirge geſchieden 
wird, u. bilder bie narlirliche Grenze zwiſchen Sad 
jen u. Böhmen; in ſeinem ganzen Yängenlanıme 
ſinkt e8 nie unter 2000 Fuß herab, u. der Eentral- 
punkt des ganzen Gebirges, das zwiſchen Wirlen- 
thal u. Gottesgab ausgebreitere Plateau, welches 
ih im 5. zu dem höchſſen Punlt der ganzen Kettt, 
tem 3904 Fuß boben-Keilberg u. im N. zu dem 

ichtelberg von 3721 Fuß erhebt, hat eine durd- 
chnittliche Höhe von 3500 Fuß, fo daß die mill⸗ 
lere Kammböhe auf 2500 F. angenommen mer 
ten kann, im öftliden Theile etwas weniger, Im 
wejtlichen, dem jogenannten Obergebirge, etwas 
mehr; die höchften Berge, welche aufden norbnef- 
lichſten Abfalle ſtehen, ſich aber nicht mebr als 900 
Fuß fiber ihre nächſte Umgebung erheben, erreichen 
eine Seehöhe von mehr ald 3800 %. u. ſiud außer 
dem genannten Keil- u. Fichtelberge folgende: der 
Schwarzwald bei Joachimsthal 3700 Fuß, def 
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Erzgebitge 
F. der Spibbberg Bei Gottesgab | bau nicht erlaubt fo wird er zwiſchen Borbergen 


are 3 
3445 $., [£ attenberg 3172 F, ber Eiſenberg 
bei Unterwiefenthal 3170 $., der Auersberg 3132 
5, bie Kuppe bei Neuhaus 3083 %., ber Sf 
rg. 3050 F., der Wiejelftem 2942 F., ber große 
Rammelsberg 2928 F., der Bärenfteim bei Labung 
2859 E., der Hirſchberg 2795 F. ber Faſtenberg 
2700 8, ber Wöhlberg 2567 %. bo ır. viele an« 
dere. Alle dieſe Berge zeichnen fich mehr od. min» 
der aus durch ihre Deafienbaftigteit u. ihr Bau ift 
fehr verſchieden: ber Haßberg ift fegelförmig, ber 
Achtenwaldſteiner Berg täppdenförmig, ber Bi- 
renftein tafelförmig, der Keilberg ift oben eben, 
u. die meiften Berge des Kammes bilden unre— 
gelmäßige Kugelabfchnitte. Der Abfall bes Ge— 
irges nach der böhmifchen Seite ift, da die Eger 
demjelben nahe tritt, jaͤh ı, fteil, die Ausläufer 
des Gebirges zahfreih, aber nur kurz, u. zwi— 
Then ihnen fHirgen zahlreiche Gebirgsbäche im bie 
tiefen —— hinab; nah RN. dagegen ſtu⸗ 
fen fich die Aite u. Thäler, obwohl bier u. ba mild 
u. eng, doch nur fehr allmälig ab mit Übergangs» 
gebirg, bis fie in 12 bis 18 Stunden ner ing in 
wellenförmiges Land übergeben; das obere Ge- 
birgsland mit den Bergftäbten Joachimsthal, 
Sohann-Georgenftabt, Gottesgab, Altenberg u. a.; 
das Mittelgebirg, worin die Städte Schnee- 
ber Annaberg u.a., u. das Untergebirg, worin 
3. B. Freiberg liegt, deſſen Seehöhe noch 1180 F. 
beträgt, Außerdem hat man noch zwei mit dem 
Erzgebirge gleichlaufenbe Vorgebirge unterſchieden, 
das eine in der Richtung von Oſchatz gegen Glau⸗ 
hau u. bis zu diefem Ort, das andere von Wurzen 
gegen Borna ; boch find die nörblichen Grenzen durch“ 
aus nicht ſcharf zu beftimmen; auf biefer ſich alle 
mählig abdachenden Seite find Daher auch bebeuten- 
dere Flüſſe, wie die beiven Mulden, welche wie das 
je Gebirg überhaupt, in das Eibgebiet gehören. 
einer Hauptimafle nach befteht da8 Gebirge aus 
kryſtalliniſchen Schiefergefteinen, "Gneis, Glimmer⸗ 
u. Thonfchiefer, durchjegt von Granit, Porphyr, 
Grünftein, Bafalt (im großen Gefteinmaffen ob. 
Bängen) u. von Erzgängen, u. überlagert von 


Graumade (am nordweſtlichen Fuße), Notbliegen» 


dem, Duaderfandftein u, Steinfohlenformation ; 
letztere ift im neueſter Zeit zu außerorbentlicher 
Wichtigkeit gelangt u. findet‘ fich in zwei großen 
Anlagerungen in muldenförmigen Vertiefungen, 
beren Längenachſe der Gebirgsgrenze folgt: bie 
Erzgebirgifche Koblenmulde zwiſchen Werdau u. Hai» 
nichen, gegen 10 Meil. lang u. 4 Meil. breit, u. die 
Potihappler Kohlenmulde zwiſchen Wils- 
druff u. Maren, vom Plauenſchen Grunde quer 
durchſchnitten, von 3 Meil. Längenausbehnung ji, 
Meile mittlerer Brite. Eigenthümlich find au 
ber böhmiſchen Seite des Gebirges bie Diineral- 
quellen, doch fehlen fic auch auf der ſächſiſchen Seite 
nicht ganz, wo bie warme u. gasbaltige Quelle bei 
Wollenſtein, ſowie die Quellen bei —— u. 
Elſter im Gebrauch ſind. Das E. iſt gut bewaldet, 
zuoberſt mit Nadelholz, weiter unten mit Laubholz, 
welche beide reichlichen u. wohlbenutzten Stoff lie⸗ 
fern zu Handel, Holz« u. Spielwaarenfabrikation; 
auch Beeren, Shwämme, Mordeln, gute Kräuter 
u. Isländiſch Moos gewährt einigen Erwerb; zwi⸗ 
Ken ben unteren Abhängen find ſchöne Wiefen, 

ie eine bedeutende Viehzucht ermöglichen, u. wenn 
in ber höhern Region das ranhe Klima ben Ader- 
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n. in dem Hügelland befto forgfältiger betrieben. 
Die mittlere Jabrestemperatur wird zu 8° R. be- 
rechnet, während bie böhmiſche Seite darin günfti« 
ger geflellt ift; Die raubefle Gegend, wo beinahe 
aller Aderbau aufbört, ift bei Johann-Georgenftabt 
in etwas über 2400 F. Meereshöhe. Der Reichthum 
bes Gebirges befteht in den Erzen, die es in feinem 
Innern birgt; der ganze ſächſiſche Abhang ift er 
eine einzige yabrifflätte, indem bier 600 Erzgru 
im Gange find, welche Silber, Zinn, Blei, Kupfer 
Eifen, Kobalt, Nidel, Arjenit, Schnefel, Wismurth 
Bar fördern; auch Torf findet ſich am vielen 
ten. Der Bergbau im E. begann um 4170 durch 
Bergleute aus bem Harz, war erft nur fogenannter 
Naubban in bie Tiefe, jetst geichieht er Durch rer 
gelmäßigen Orubenbau, u durch dieſen ift der Er⸗ 
trag an Silber von 10,000 Mark bis über 100,000 
Mark jährlich gefleigert u. bie Silber-, Kupfer⸗ 
Zinn u. Eifenhüttenmerfe, die Schmalte, Arfenil- 
u. Bitriolwerke, die Argentan⸗, Schrot- ıt. Blei⸗ 
röbhrenfabrifation hervorgerufen u. erweitert wor⸗ 
ben; in ben verichiebenen Metalffabriten, worin 
— 2— Waffen aller Art, Spaten, Senſen, 
Sicheln, Blechwaaren, Blasinſtrumente, Meſſer, 
Nadeln ꝛc. gefertigt werben, find zahlreiche Arbeiter 
beihäftigt; bie früher häufige Bradefimmee u, 
Leinmweberei mich durch die Barbara Uttmann der 
Spitentlöppefei, die aber in neuerer Zeit wieder fo 
abgenommen hat, daß man ſich dafitr der Fabrikation 
von Pofamentirmaaren zugewenbet hat; mit ber 
Einführung der Baumwolle entftand die Baum⸗ 
wollenjpinnerei u. Weberei nebfl der Strumpfmir« 
ferei; ber Steintohlenbergbauift fortmährnd im 
Steigen begrifien. Der höchfte Ort im €. ift Got 
tesgab, 3129 F. Über dem Meere, u. dabei auch am 
Keilberg in 3400 F. Höhe ber höchſte Baf über das 
Gebirge zwifchen Annaberg u. Joachimsthal; 2) fo 
dv. mw. Erzgebirgifcher Kreis; 3) Uralifhes Erz» 
ebirge, ber fübliche u. mittlere Theil des Ural 
nfland, wegen feines Erzreihthums. 4) (Sie 
benbürgifhes od. Transſylvaniſches €), 
ber Nord» u. Weſtrand bes Hochlandes von Sie 
benbürgen, an ber Duelle ber großen Samoſch, 
mit ben Siebenbilrgifchen Alpen durch ein niebriges 
Joch verbunden, beſteht aus vielen von DO. nad W. 
ftreihenden Barallelletten, die im Allgemeinen 
nicht höher als 4000 F. find; nur die-Bihater 
Gruppe, zwiſchen den Duellen ber Heinen Sa⸗ 
moſch u. ber Köröſch, erreicht 5000 F. Der ſüdweſt⸗ 
liche Theil Heißt das Banater Bergland, ziwi« 
hen Temeſch u. Czerna. ifchen bem einzelnen 
Ketten u. Gruppen find tiefe Einfenfungen, im W. 
vielfache Längenthäler. Den W. durchbrechen Ks 
röſch u. Maroſch, welche letztere den bequemſten 
Paß bildet; den N. die Samoſch. Das Gebirge 
iſt reich an Erzen u. Überhaupt an Mineralien; da» 
ber bedeutender Bergbau auf Gold, Silber, Kurs 
pier, Eifen, auch Tellur, Quedfilber, Salz ıc., u. a. 
u Zalathna, Großſchlatten, Köröspataf, Nagya 
zeleremb, Kapnit-Banya, Feljö-Banya, Deut" 
Dramwicza, Dognacza, Rhonaszel; auch warme 
Duellen finden fich, wie Die Herculesbärer bei Die- 
hadia. 5) Die Ungarifhen E. beftehen aus 
einer Teraffenbilbung, vie fildfich von ber Tatra 
von biejer durch Waag (Piptauer Ebene) n. Boprab 
(Kesınarler E.) getrennt, von dem Unterlaufe ber 
Waag im W., vor dem bes Hernad im O. Hegrenzt, 


in allmäliger Senkung nad ©. gegen bie Donau 
u. bie ungarifhen Ebenen abfällt. Sie werben ge- 
bildet durch mebrere von ben breiten Thälern der 
Biife Neitra, Gran, Eipel u. Sajogetrenute Berg» 

ufen, bie im Mittel 2>—3000 Surf bob, fammt- 


tragebirge, zwiſchen Waag u. Neitra, das öftli 
wilden Rei ; —2 


n Ufer als Hegyallyagebirge 
b Das eigen! 


Matra, 3100 F. hoch. Berühmt find bie Gebirge, 
namentlich das eigentliche E., durch ben Reichthum 
an Mineralien, insbefonbere edlen Metallen, daher 
der Bergbau auf Gold, Silber, Kupfer, Eifen ꝛc. 
(Schemnig, Kremnig, Altgebirg, Herrngrund, 
Neuſohl zc.), fowie durch Die vielen warmen Bäder 
(Pöfteny, Trentihin, Rajecz, Aljos- Tubnyo, 
Szliace, Skleno, Eiſenbach, Gran :c.). 
Ersgebirgifcher Kreis, früher bis 1835 einer 
ber 4 erbländiſchen Kreije bes Königreichs Sachſen, 
ſüdlich an ya De grenzend, enthielt auf 83 OM. 
15 Löniglihe Amter nebft ben Schönburgiſchen 
Herrſchaften (f. d.) u. der Stanbesherrichaft Wil- 
benfel®. Seit 1835 bildet —— ben ſtreis⸗ 
birectionsbezirt Zwickau (f. b.), m brenb zum Re» 
erung&bezirt esben bie Amter Kecisere, 
— u. Altenberg u. zum Regierungsbezirk 
eipzig das Amt Noffen nebft den Schönburgiſchen 
Lehnsherrſchaften Penig, Wechfelburg u. Rochsburg 
geihlagen worden ae; f. Sachſen (Geid.). 
agaiehen u. Erzguß, ſ. u. Bildgießerei, vgl. 
er ronge. 
rzgraͤupel, gröblich zerlleinertes Erz, das beim 
Siebſetzen zunächſt über den Boden bes Setzfaſſes 
ſich abſondert. 
Erzhaus, 1) fürſtliche Familie, — ein 
Erzamt erblich iſt; 2) beſ. das Haus Ofterreich. 
Erzherzog, Titel, welchen ſich die Prinzen des 
Hauſes Oſierreich beilegten, ſeitdem fie vom Kaiſer 
Friedrich I. 1156 den Erzfürſten (d. i. Kurfürften, 
weil fie ein Erzamt verwalteten) gleichgeſtellt worden 
waren; doch bedienten fie ſich bes Titels beſ., nach» 
dem Kaiſer Karl IV. in der Goldenen Bulle den 
Kurfürſten große Privilegien eingeräumt hatte. 
Bon den Kurfürſten wurde dieſer Titel aber erſt 
anerfannt, als Kaiſer Friedrich III. 1453 eine bes 
jonbere Berorbnung barüber erließ. 
Erzherzogthum Dfterreich, f. u. Ofterreich. 
Erzböhle (Bergb.), ſonſt ausgehöhlter Klotz, 
jetzt Wagen, mit aus Pfoſten zuſammen En Fa 
Kaflen (Erztaften), worin das Erz auf die Wälchen, 
od. zu den Schmelzhütten ꝛc. gefahren wird, 


Erzgebirgifcher Kreid bis Erziehung 
‚bie abfichtli ige Ei 
— Grnhfener anf Kinder, um die Mafager 


u. par berjelben durch naturgemäße harıno« 
niſche Entwidelung dahin auszubilden, daß fie ihre 


— ———— ſelbſtändig fortzuf 
en. Die E. wirb eingetheilt in de emeine u. 
ejonbere: A) bie allgemeine E. ift Die E. bes 
Menſchen als ſolchen, ohne Rückſicht auf feine ber 
fondern Berbältniffe; fie ift a) eine Lörperlicdhe 
(pbyfifche) E. u. b) eine geiftige, bie ſich theile 
mit Berftandesbilbung (intellectuelfe), theils 
mit Gefühlebildung (phyſiſche, äftbetifhe) u. 
theils mit Willensbilbung (n oraliſche &.) be» 
fhäftigt. B) Die ie ndere €. nimmt auf bie 
beſonderen Berbältnifle im Menſchenleben Rücficht 
u. zerfällt a) in Hinſicht bes Geſchlechts in Kua⸗ 
ben- u. Mädchen⸗-Er, by binfihtli bes Stan- 
bes u. ber künftigen Beftimmung, in E. des land» 
manns, Bürgers, Gelehrten, Militärs, 
Adels, Fürften; ce) binfichtlih ihrer Art im 
bäuslihe (Kamilien-E, Privat-€) ı. 
Bifentlihe (E. in Anftalten u. Schulen). 
Die gefammte E. beichäftigt fich mit einem Dreifa- 
ahen: mit bem Entwideln, indem fie bie Ent- 
altung ber Kräfte u. Anlagen befördert, u. dieſelben 
durch paſſende Übungen ftärkt; mit dem Bilden, 
indem fie bie Kräfte gleihmäßig u. gleichzeitig bar- 
moniſch zu entmwideln ſucht; u. mit bem Heilen, 
indent fie bie verbilbeten u. entarteten Kräfte mie 
ber in ihre natürliche Richtung bringt. Daher 
Br die Erziehungstunde (Erziehungsiwiffenicaft, 
ädagogif) innig mit der Piychologie, aus mel- 
her fie bie Kenntniß ber zu bildenben Seele ent- 
nimmt, u. mit ber Ethik, welcher fie bie höchſten 
Zwecke bes menfchlichen Lebens en nt, inmigſt 
zufammen. Die Regeln der Erziehungskunde wendet 
bie — (Praktiſche Paädagogit) 
praltiſch an. 

Die E. bildete ſich theils mit dem Familien⸗ 
leben als Familien⸗E. aus, theils machte fie ſich 
in ben Ländern geltend, wo bie Hierarchie ber 
Priefter od. die Herrfchaft der Könige Das Regiment 
führte. Daher gab es Priefterfhufen in Agypten, 
worin j. B. Mojes erzogen wurbe, Brophetenidu- 
len unter ben Hebräern u. ähnliche E-Sanftalten 
bei den Druiden in Gallien, bei ven Berjern, Im 
berm ac. meift mit eigentbümlichen Geheimlehren. 
Hierbei wurbe aber bie E. des weiblichen Gejchledhts 
bei ben alten Böllern — u. nur die €. 
ber männlichen Saga gefördert. Borzüglich warin 
Griedenland bie E. ſchon in ben ältefter Zei 
ein Gegenftand ber häuslichen Sargfalt (f. Grie 

enland [Ant.], u. vgl. Fr. Jakobs, Über E. der Grie- 

en, Lpz. 1808); bej. in Athen (f. d. [Unt.]), wo über- 
haupt in der E. viel Rüdfiht auf die geiftige Ausbil- 
dung, bef. in ben Schulen ber Bhilofophen u. So» 
pbiften, genommen wurbe; in Sparta $ Lafonilz 
[Ant.]), wo bei der E. nur bas künftige Staatekär- 
gerthum berüdfichtigt wurbe; auch in Rom, na 
mentlih unter ben Kaifern Befpafian u. Anteni- 
uus Pius, wo bei ber E. mehr auf geiftige Auskil- 
bung Rüdfiht genommen wurbe (f. Rom [Aut]); 
bie Germanen (j. u. Deutſchland [Ant.]) forgten 
nur file das phyſiſche Wohl ihrer Kinder, wogegen 
alle Geiſtesbildung ausgeſchloſſen war. Unter ben 
öftlichen Böllern zeichneten fich rüdfichtlich ber E. ter 
Jugend bei. die Perſer (f. u. Perfien gun) 
die Agyptier (f. d. [a. Geogr.]) u. bie Iuben 
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aus, bei welchen Letzteren das Kind im Schooße 
ber Janilie aufwuc® u. früh auf das Geſetz Je⸗ 
ewieſen wurbe, es nahm früh i 
an allen religiöfen Geremonien, ben iſen 2c.; 
u. dadurch, ſowie burch ben Unterricht, der nament+ 
lich fih auf die Geſchichte u. heiligen Bücher bes 
Bolts bezog, entftand religiöfe Rational-E. 
Da das Ehriftenthum das gefammte Men- 
fhenleben durchdraug, mußte Durch daſſelbe auch eine 
ihe Ummanblung der ©. erfolgen. Einfluß- 
reich auf die E. wurbe das Chriftenthum gun 
dadurch, daß es das eheliche Verhältniß —* te, 
ein reines Familienleben entftand, baß es 
ben Geift der Liebe im bie E. einführte u. ſtrenge 
Sitten, Selbftverfeugnung u. Gottergebung wirtte. 
Bald gig man aber darin fogar zu weit u. ſchloß 
fih von allem Weltlichen ab; der Eulminationg- 
punkt davon ift bas Mönchsthum, das dann wie- 
ber in biefer Periode bebeutend auf E. u. Un⸗ 
terricht einwirkte. Befonderen Einfluß hatte das 
Ehriftentbum auf die E. des weiblihen Geſchlechts, 
ba e8 allen Menfchen gleiche Rechte zuerkannte. 
Wenn aber durch das Chriſtenthum in diejer Be- 
riobe noch nicht fo viel gewirkt wurbe, wie man er- 
warten follte, jo lag dies zum guten Theil in 
bem fehlerhaften Geifte, der fih im Chriſtenthum 
felbft entwidelte. Bei ben einzelnen Völkern fin- 
den feine befonberen charalteriſtiſchen Eigen- 
tbümlichleiten ber &., da das Chriſtenthum ber- 
felben einen allgemeinen Eharalter gegeben hat; bie 
Bolls-E. wurde überall Familien ber bie df- 
fentliche E. biefer Periode, ſ. u. Schule. Die Refor- 
mation, welche bas Ehriftenthum auf jeine urfpräng- 
liche Reinheit zurückführte, mußte ben wejentlichften 
Einfluß auf die E. haben. Luther, mann 
Zwingli u. bie mit ihnen verbundenen u. durch fie 
gebildeten Männer wenbeten ganz bei. ihre Auf- 
merfjamleit darauf. Auch bie Katholifen blieben 
nicht ganz zuräd in bem E⸗sweſen, u. beſ. nahmen 
ſich unter ihnen bie Jeſuiten ber JZugenb-E. an; fie 
wirkten bei. auf Geſchmeidigleit bes Charakters u. 
Gefälligleit der äußern Sitten; frenge Sittlichkeit 
Beabfictigten fie na ihren lagen moralijchen 
Grundjägen freilich nicht. Seit biefer Zeit ent⸗ 
widelten fi einzelne Syfteme ber E. Schon 
Baco von Berulam im 16. Jahrh. fiellte geift- 
reihe u. neue Ibeen Über E. auf, bie von Ratich, 
Helwig, Comenius aufgenommen wurben. Auf 
Bor Ideen — 37* deſſen Grund⸗ 
atz war: Alles kommt auf Berftanbescultur an, 
tein Zwang beim Lernen, nicht viel, nur das Nütz⸗ 
lichfte u. Befte, mehr Sad als Wortfenntnif, 
feine gewaltthätige, —— Behandlung, dadurch 
werben bie Kinder feig u. boshaft, viel körperliche 
Übung u. Ausbildung. Seine Ideen bildete Lode 
zu einem völligen Syftem. Sein Grunbfag war: 
Eine gejunde Seele in einem gefunden Körper. Er 
—— Abhärtung des Körpers, liberale Strafen, 
mebr Gewöhnung al® Gebote u. Verbote; am be» 
ften bie häusliche €. bei der Vertraulichkeit zroif 
Eltern u. Kindern; bie Herrjchbegierbe u. Selbfl« 
ſucht zu unterbrüden, das Lügen als ſchädlich dar⸗ 
zuſtellen, Religion u. Tugend durch einfache Mit« 
tel zu lehren; das Kind lerne jpielenb (Anfang 
zum Bhilanthropinismus, f. unt.). Bolllommene 
Ausbildung erhalte der Jüngling durch Sprachen, 
Wiſſeunſchaſten, Künſte, Reifen. Das Gemüth ift 
bei feiner Methode ganz vernadhläfligt. Diefe Män- 
Univerfals 2erifon, & Aufl. V. 
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ner hatten auf Bilbung beutjcher Pädagogen zum 
oßen Einfluf, —* wichen andere von ih⸗ 
nen ſehr ab. Es bilden ſich überhaupt im 18. Jahrh. in 
Deutſchland verſchiedene Richtungen in ber E. Die 
pietiſtiſche Richtung, gegründet durch Spener 
u. beſ. A. H. Frande. — äte: beſtändige u. 
genaue Aufficht, ernfle Milde u. Liebe, gute Lörper- 
liche Ausbildung, Reifen, beftändige Rüdficht 
auf bie zutünftige Befti ng u. Stellung in ber 
Welt, ANafſiſche Sprachen u. Wiſſenſchaften And ut, 
aber nothwendig nur zur Ausbilbung von Ge- 
lehrten, bie Hauptfache ift bie Frömmigleit, bie 
eral vormwalte. Borzügliche agogen. biefer 
Säule: I. 4. u. ©. a 3.0. 
Knapp, G. A. Franke, 3. Lange, 3. 3. Rambach, 
©. Freyer, ©. Sarganed, von Zinzenborf, 3. ©. 
Hoffmann, Steinmeß, 3. I. Heder, A. F. Büſching 
u. d..%. Berwanbt biefer Schule ift bie E. ber 
Ianfeniflen von Bort-Royal u. Fenelons in Frank⸗ 
reih. Die Humaniſtiſche Schule wirkte nur in 
Bezug auf E. zu ben gelehrten Ständen, Die Stren- 
ern berjelben erwarteten alles Heil von dem Stu. 
ium ber alten Sprachen, verwarfen auf Schulen 
bas Treiben ber Realien.u. verwiefen bie Wiflen- 
ſchaften auf die Univerfität; bie Gemäßigteren ber _ 
tradhteten zwar bie alten Sprachen als Haupt» 
ſache in der Schulbilbung, forberten aber babei eine 
ae u. —— KR — u. er le 
n nit. Die nteften Humaniflen find: 
C. Eellarius, 3. M. Gesner, 3. A. Ernefti, Mo» 
rus, NReisle, Bed, Heyne, Schüb, 3. H. Voß, 
. A. Wolf, Ereuzer u. v. A. Der bumanifti 
* Pädagogik entgegen ſtand bie bes Philan- 
tbropinismns, nad Lodes Vorgang begrünbet 
durch 3. 3. Ronffean. Seine Ideen bildete bei. 
Bafebow aus (f. Philantropinismus). An fie 
ſchloſſen fih an v. Rochow u. Peſtalozzi, ber bei. 
einflußreich auf die E. in ber neueren Zeit geworben 
ift, während Salzmann auf gleihen Grundſätzen 
feine berühmte —— ————— aufbaute, 
vgl. Niethammer, Streit bes Philanthropinismus 
u. Humanismus, Jena 1808. In ber neueren Zeit 
trat bie realiſtiſche Richtung hervor, bie zwar 
überhaupt die humaniftiichen Stubien bejchräntt u. 
mit Realien u. neueren Sprachen ins Gleichgewicht 
ebracht, bei. aber nad dem künftigen Berufe bes 
nbes ſchon früh —— eingerichtet u. fünf» 
tigen Kaufleuten, Olonomen, Forftnännern, Ca⸗ 
meraliften 2c. mit Berwerfung aller —— 
Bildungsmittel u. Ableugnung auch bes formellen 
gr en® he Bi nur ——— Baier 
u. lingui ifbun en wiffen wollte, ng 
— Viele — der neueren Zeit 
gehören den Eklektikern an, d. h. ſie haben aus 
den zuletzt genannten Richtungen das Beſte aus⸗ 
It u. in der Anwendung nu vereinigen geſucht; 
fe vermeiben das Einfeitige ber fpäteren Pietiflen 
u, flricten Humaniften, das Berberbliche des Phil- 
atbropinismus, namentlich) in Bezug auf Wifjen- 
ſchaftlichleit u. Religiofität ver Kinder, u. das Seichte 
bes Realismus, eritreben bagegen eine ben ganzen 
Menſchen durchdringende wiſſenſchaftliche u. refi« 
giöſe E., achten das Studium ber alten Klaſſiler 
als formales Bilbungsmittel u. haben fi) Das man⸗ 
nichfache Gute bes roh aa er angeeignet. 
Auch auf bie —— Körperkräfte u. die 
Erhaltung körperlicher Gefundheit ift ein Hauptaus 
genmerf der neueften G-ömetpobe gerichtet wor» 
55 
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den. Endlich hat fi y bie nenne Ba ach 
ren auf dem Ge 

mat, welche bef. von —ã A * 

u. A. vertreten wird u. welche an dem 

ſatz feſthält, daß alle E., die öffentliche wie die 
äusliche, ihren Ausgan; epunft vom Chriſten⸗ 

tum zu nehmen bat. 1. 2ode, Thoughts 

on education; 9. J. Rouffeau, Emile; 3. Baul 

gr. Richter, Levana; Ye —— 
pi. 1829, 2. Aufl, 38 

ſatze der €. u. des Tier, 9. Aufl., alle 1836, 

3 Bde.; Pölitz, —— ——— 2p}. 

2 Thle.; - Serbart, AN gemeine 

1806; Hergenröther, Erziehungsl ee 

Sulzd.1830: Blafche, Erziebumg tiffenfihaft, ieh 

1828; Benede, ——— u. Unteren, 

Berl. 1832, 2 Bbe.; Gräfe, a renden 

2pz. 1845, '2 Bbe.: : "Sramer, ſchichte ber 

bes Unterrichts, Lpy. 1832—38, 2 Be; K. v. Kau- 

y Geſchichte der Pädagogik, Stuttg. 1843—52, 


aan, Stadt im Sandſchak Erzerum im 
—— fien, ift berühmt burh.-Schafjudt u. 
bat etwa 15,000 Ew., von denen 4000 Armenier, 
die übrigen Zurfmanen find. Ehemals war es 
* Hauptftabt von Hoch⸗ Armenien. 


Erzkammer, Kanımer im Erzlammerbaufe, in 
welder bas gepochte u. gewaſchene Erz im &x- 
kaſten aufbewahrt wird. 

Erztämmerer, |. u. Erzämter, 

Cr Eappier u. Erzkaplan, j. u. Erzämter. 

\ 1) Acheter welche ben Eijenftein zur 
Se 2 Nuß zerichlagen; 2) fo v. w. Scheibe- 
junge. 

Erzla *6* die Äußere Form bes Auftre⸗ 
tens von Erzen im einem Gebirge. Die Erze finden 
fi hauptſächlich auf Gängen, Lagern u, in Neſtern 
ob. Nieren ;a) Gänge find Klüfteod. Spaltenim Ge⸗ 
birge, welche ganz od. theilweis mit Diineralfubftan- 
zen angefü t ind, in denen bie Erze eingelagert find ; 
bieje Mineralien nennt man Gangart (Gangftein, 
Metallmutter), fie find gemöhnlih Quarz, Kalkipath, 
Bitterſpath, Schwerfpath, Flußſpath ꝛtc.; ; Oänge von 
geringer Erftredung, aber bedeutender Mächtigkeit, 
nennt man ftehbenbe Stöde; Bußenwerle 
(Buben) find regellos im Gebirge nach allen Rich- 
tungen verlaufende Gänge; b) Lager, plattenför- 
mige u. mit ben Schichten bes Gebirges parallel 

nbe Diinerafma en, in benen bie Erze vorfom- 
men; Lager im Flößgebirge nennt man Flötze. 
Man unterſcheidet: wagerechte (föhlige ob. ſchwe⸗ 
bene), geneigte (flache), ebene u. gefrümmte 
nenne np Lager; liegende Stöde find 
* von geri np Erfiredung, aber bebeutenber 
Mächtigkeit; c) Nefter (Nieren) find kugelige, ellip- 
foibijche, mollige Mineralmafien, welche Erze ent- 
balten ı. im Gebirge zerftreut liegen. 
—A — Gänge u. Kliüfte, welche einen an- 
ang nt machen. 
— —* Erzämter. 
Erzjma ng (Bergb), Mafchine zum Durch⸗ 


ee bie Theile eines Ganges, welche fi 
—— a var x * 
muͤnzen, antile Minzen, meiſt aus dem 3. 
ahrh., von gemiſchtem, meiſt unedelm Me- 
tall, Gelb-, Blaf- ob, Weißer. Mat theilt fie in 


* 


Erzingan bis Erztrog 
| —— unter Grofhen-Größe (wohl —— 
ſchenſtug 


zen), Mittel-, bon 2—4 Grof 
Groß ⸗E. —— 


— 
(Bergb .) & —— w. 
Erzpanieramt, |. u. Erzãm 

—— ſo v. w. "Satz am Rhein, weil fie die 
vornehmfte war u. auf ihr fpäter bie Kurwürde 
mt ze Enpfaljgraf, Titel der Kurfürften von 


r Archipresbyter), in ber Ka⸗ 
tpofi hei Aa —— dem 


chen 
Aeher der * —2* bei ben Griechen 
ee: genannt. 

Erzprobe, Verſuch, welchen man im Keinen 
mit Erzen macht, um —— 3 — 
zü —* ihren Metaltgehalt fennen ” lernen. & 

eſchieht dies entweber auf trodenem Wege burd 
Boden, R Röſten, Schmelzen u. Abtreiben; od. auf 
nafjem Bege, indem man das im Ere entbal- 
tene Metall durch eine Flüſſigleit Iöfen läßt. Das 
-Berfahren dabei ift bei den verſchiedenen Erzen ver- 
ſchieden u. richtet ion nad bem Berfahren ber Ar» 
beit im Großen. Blei⸗, —— — Eu·⸗ 
pfer⸗, Silber⸗, 3 — u. Shm . Bird eine 
einzelne Stufe pro * ſo An * Um Stuien- 
probe; nimmt man das Erz von einem unter 
einander gemengten Haufen, gemeine Probe; 
nimmt man das Erz von bem Waſchherde, eine 
Herdprobe; nimmt man. Metall aus eimem 

melzenden ‚ welches geſchieht, um ben Su⸗ 
bergebalt zu erfahren, fo beißt e8 eine Brobe aus 
bem Stiche. Auch von Schladen u. Gerät wird 
eine Brobe Damen um zu unterjuchen, ob fie eimer 
nochmaligen Bearbeitung wertb find u. als Zulat 
gebraucht werben können. 

— Vorrichtumg, um Erze aus dan * 

den Punkten in tie —9 liegende in 
—8 Kanälen, t gemauert, * 
zimmert, zu ürzen u. ie: oiefen anzubäufen, um 
von a ans in 
ber Tage find e8 oft Bremswerfe. 


er (Ber Gy. dom. Ötihefunge 


ne, ſ. u. Erzämter. 

it, 1) (Bergb), das Nahbauen des 
ame: vor ———— gen außer ber orbeni- 
lihen Schicht; 2) (Hüttenm.), bie auf einem Ofen 
aufgegebene M Erz, wenn Kohlen gejhüttet twer · 
* * ſo viel — Bang ‚auf 2 ER vb.ie 


molzen wi 





eine erzbiichöfliche Kirche mit deren 
„gti 2 iet eines —* dgl. Stift. 

Ersftufen, ein von einer Lagerflätte geivonme- 
nes, ganz od. größtentheils aus Cr; beftchenbes 
Stüd Foſſil; mit vielem taubem Geftein vermift 
beißt fie Ber ftufe 

frog, 1) aus bem Ganzen geſchnittenes höl- 

zernes, mit Eiſen befchlagenes Gefäß, von ‚priems- 
tiſcher Geflalt, an den (dmaten —— mit Ha» 
baben verjeben, zum —F— ber Maſſen mit be 
Kratze beſtimmt; derſelbe hält durchſchnittlich 9 
achtſtündige Scihten aus; 2) Gefäß, im melden 
ba® rein gewajchene Erz burch bewegliche Gerinnt 
von be Herd gelehrt wird. B 


Erztropfen bis Escambia 


fr „Glas⸗ u, Rothgültigerz, 
gemein Orten ie m ar tät 
en u. 
Eee 
Erjväter, jo v. w. Patri 
— AR) bölgernes Juſteument wie ci 


angel, io fi im Trei 

——— — a 
—— zum Verwiegen ber Erze 
a nd großes lo8gearbeitetes  Stüd von 


einen Grzgange. 
E38, 1) der vierte Ton ber diatoniſch⸗chromati · 
{hen Tonleiter, bie Heine von c, ob. bie reine 


Duarte von b; ift ber dur b erniebrigte Ton 
e, von dis nur "enharmonif verjchieden * mi b& 
mol); 2) vie —— Ag 8) (Edge: 
wicht), jo v. w. As, b icht, deren 161 
Ort find; 1 E. ⸗ ei —— 

Es, 1) Jakob van E., geb. 1570 in Antwer- 

gen, Thier-, Blumen u. Fruchtmaler i in Antiver- 
en. Seine Arbeiten, von denen eimige im Stäbti- 
* Muſeum in Franffurt a. M. u. im Belvedere 
Wien find, wurden fehr gejucht u. body bezahlt; 
“Er a > gfete {uber Britf h 
aghur, Berafefte er n Probi 
Aurun get in Arie bien. * 
—* Jeſaias. 
an, bei ben Mubammebanern bie Ausrufung 
= Ankündigung der Gebetöftunden durch ben 
rim. 

Ejäro, Fluß in der neapolitanifhen Provinz 
Calabria citeriore, entipringt am Monte bi Mula, 
DB öftfich u. münbet unterhalb Speyzanor in den 

Coscile. 

Efau (bebräiicher Name, fo v. w. der mit Haa⸗ 
zen Bebedte), ber Sohn des Iſaal u. der Rebella, 
älterer Zwi ingebruber Jalobs. Er war ſchon bei 
feiner Geburt ganz mit rothen Haaren bebedt, be» 
ſchäftigte ſich mit Jägerei u. verkaufte einft, von ber 
Jagd ermattet zurüdgefehrt, das Recht der Erfige- 
burt u. den väterlichen Segen für ein Linfengericht, 
an feinen Bruber Jakob. E. warf deshalb einen 
tödtlichen Haß auf Jalkob, verſöhnte ſich aber ſpäter 


wieber mit ihm. Gr ſiedelte ſich auf bem Gebirge 


Seir an u. wurde der Stammoater ber Ebomiter 
(von feinem anderen Namen Edom), nachdem er 
im 40. Jahre zwei Yananitifche Weiber, Judith 
(Abatibama) u. Basmath, —— hatte. 
fan, —— Name eines Stammes. ber 
Lo gi hal ichen Afghaniſtan. 
au 


abtheilun von 100—200 —— in ehe Ar- 
meen * 


des BSolieſtammes ber Du | 
' digen od. freien Fruchtknoten u. 2—5 Griffel 
| einen vermwachfen. 
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ift meift ein Rittmeifter, welcher Hauptmanns- 

—— —— ein St Aeckkılear berkeie kutie — 
en bat, absoffizi e 

—— in ber ———— Arınee ben Ran ale 


—— fpr. Eskalahd), ———— eigu 
einer g ob. eines Feſtun # 
bie E. mit bem gemaltjemen —— od. 
fall eg: v —** frieg. Daher 2 
tionalfeft ve Er am MR. Der. A dert, 
re —— an errumpelung 
ber Nacht vom 3. zum 12. Dec. 1602 — * 
Herzog Karl Einanuel von Savoyen. Schon hatten 
die —2 bie Wãlle erſtiegen, allein bie Bilrger 
Genfs kur ugen fie tapfer urüd, worauf 1603 ein 
Fe zwiſchen Genf tı. voyen zu Stande kam, 
Genf (Geh). Davon Escaladiren, mit Sturm 
leitern erfteigen. 


Escalanta, Hafen an ber Bai von Nico 
(Stiller Ocean) in Eofta-Rica (Centralamerila); 
nur für Heine Fahrzeuge, ſ. u. Nicaragua, 
Escalante (Eocalote), Fluß in ber fpanifchen 
Provinz Soria, mündet linl® in den Duero. 
Esealante, Juan Antonio, geb. 1630 in Eor- 
bova, Maler, Schiller von Riech Tintoretto ähns, 
fich; Rarb 1670 in Mabrid. Er (hmüctte das Car⸗ 
meliterflofter in Madrid mit Darftellungen aus dem 
Leben bes heiligen Gerhard u. hinterließ zahl 
Kirchenbilder, namentlich in Madrid, in der Gallerie 
—*82 — befindet ſich von ihm eine Madonna. 
unae, fo v. w. Escualdunac. 
——— orm 
einer Tragbahre, um die Petarden über den Gra⸗ 
ben u. bis an das Ay * ende Thor zu — 
ra bu D ext (ir. Estahl di Defär), 
de: Duty am Norbrande bes un. 
— wen wo bef. Bummi zum Berlauf fommt. 
Escalibox (Sagengeidh.) , b v. w. Caliburn. 
Escalier (fr., ſpx. Estalich), Treppe; B. derobe, 
eine verftedt in Zimmern angelegte reppe. 
Escalin (fr., jpr. Esfaläng), 1) in Frankreich 
der Brabanter Sciling; 32) Rechnungs⸗ u. Silber⸗ 
münze auf Hayti, ſ. d. 
@scallonie (F. Sm.), Pflanzen emgattung 
ber Familie der Saxifragacene - Es —— 
l. Ordn. 5. Kl. Z.; Arten in Sübamerila, harz⸗ 
reihe Bäume u. Sträucher, zum Theil mit feſtem 
nutzbarem Holz. 
onieae, vierte Unterfamilie ber Saxi- 
fragaceae, Sträucher od. Bäume, mit abwechſeln⸗ 
ben, nebenblattlofen, einfachen Blättern, unterflän« 
n, in 


Escalöna, Stabt am — in der ſpani⸗ 
fen Provinz Toledo; 2200 Ew 
@Bealote, Nebenfluß des Duero in ber fpani« 
hen Provinz Soria; entſpringt ſüdlich in ben Altos 
be Barabona u. milnbet linfs gegenüber Gormaz. 
Escaltato, Fluß im Staate Yutatan (Merico). 
Escambla, 1) Fluß in den Vereinigten Staa- 
ten von Rorbamerita, entipringt in ber Grafichaft 
Monroe-bes Staates Alabama, fließt in ben Staat 
Florida u. mündet in die Penfacolabai des Meri- 
canifhen Meerbufens; 2) Grafihaft im Staate 
oriba, 52 OM.; Hlüffe: Perbivo-River, Escam- 
ia-River; Boden eben u. rößtentheils mit Nabel» 
bolzwalbungen bebedt; — Mais, Reis, 


384 Escamote 


Bataten; 1850: 4351 Ew., wovon 1332 Sklaven; 
Hauptort: PBenfacola. 


Escamöte (fr., ſpr. Esfamott), —— fpieler« 
tugel; daher Escamoteur (ſpr. Eslamotöhr), Far 
ichenfpieler, Gauner, Dieb; Escamotiren, a a 
ip ielerfünfte machen, lifti entmenben; 


I Eslamotah —* Ta 


—— dem Dieeresfpiegel Bi bie Krater eines —— 
welche Arge ftarke Raucfäulen ausftoßen. 

Escandal (Ebcandeau, ſpr. Eslandob), altes 

ein- u. Olmaß in Marfeille, oft noch im Han- 
el gewöhnlid, 1 €. — 15 Ports (Biihonne) A 
4 Quarts; 4 E. —= 1 Millerole, 1 ole Wein 
— 64,384 «Riten, D DI m 583 Kilogr 

Escandon, ae am megicanifejen Meer- 
Den im —— chen Staate Taumalipas; leb⸗ 


—&æ — 1) eine gegen ben Willen bes Rei⸗ 
ter8 bon einem wiberfpänftigen Pferde ausgeführte 
Bewegung; ®) Fe rer en Streich. 

Escarme, 


apaniſchen 
Inſel Jeſſo, an * Bullensbel 
Scarpe F „me Esfarp), bie innere Graben» 
böfhung bei Feftungen u. gen; daher Escar⸗ 
pengallerie, der unter ber E. Hiegenbe Minengang. 
Benrpine, Kleines Geſchütz od. große Artebufe, 
beren man fi früher auf ben Kriegsichifien des 
Mittelmeeres bediente, um bie Taue u. Segel ber 
feindlihen Schiffe mit Drahliugein zu vernichten. 
Escarpins (fr., ſpr. Estarpäng), Tanzſchuhe, 
leichte Schuhe. Eu escarpins ſpr. en Gelarpäng), 
im Ballanzug, bej. wie er für Männer fonft vr 
ag war, u. bie u. ba als Hoftracht noch iſt 
rzen Beinkfeivern u. Schuhen. 
Escatappa (Dog-River), Nebenfluß bes 
Pascagoula in den Staaten Alabama u. Miffiffippi. 
a (ipr. Estob), fo v. w. Schelbe. 


&, 1) (@. an ber Elze, franz. Alzette), Dorf |. 


ım Großberzogthum Luremburg ; 1500 Ew.; 2) (@. 
on ber @ure), Marttfleden an ber Sure (deutich 
Sauer), im Bezirk Dielich, Großherzogthum Lu- 
—— 1000 Ew.; früher Sitz einer —— 
be Kan fon perfifche Secte, welche fireng a 
oran ſowohl, wie an ber Trabiton fefthält. 
ſchach, 1) Pfarrborf im Oberamte Gaildorf 
u i rttembergiichen Jartkreiſes; Rindvieh⸗ u. 
pm ucht, Feldbau u. Kohlenbrennerei; mit 
an mac — 9 ver in welchen bie Ge⸗ 
—— thei Grafen von Pücler zu⸗ 
ſteht, zählt E. — ; 2) Nebenfluß ber Aitrach. 
Eh ära, 1) (gr. Ant. ), Grube mit darüber ge- 
legter rl, um barauf bie Kobtenopfer zu 
bringen; 2) niebriger Herb, Altar von Erbe od. 
Rafen, für Opfer ber Heroen u. irbiichen Götter; 
8) (Meb.), Grind, Schorf; daher Eſcharotlca, Mit 
tel, bie einen Sind bilben, ſ. u. Kauterien. 
Eſchara (E. Lamark.), Gattung ber Poren- 
torallen (Zeitenforafle): biinner, —— zelli⸗ 
ge Bolypenftamm, Zellen beiberjeits im gt 
rt: Örofßblätterige €. ee foliacea, E, Ce 
lepora fol.L.);Bandloralle(E. fascialis)n.a., 
in allen Meeren, auch viele foſſile, zehn allein in 
ber Kreibe auf Rügen; verwandte Gattungen find: 
Escharina, Escharites u. Escharoides, Die 
verfteinerten Arten von E. heißen Efariten. . 


bis Eſche 


Eſchatoldgie (v. sr), in ber &rififichen Dogr 
matif Die Lehre von den letzten Dingen, nad ber 
Stelle Sir. 7, 40, wozu man gewohnlich A Stüde 
rechnet: Tod, Auferftehung, tm. 

Die €. nimmt in ben bogmatifchen en ge⸗ 
wöhnlich die letzte Stelle ein, doch wirb fie auch von 
manden Dogmatifern zwiſchen bie Theologie u. 
Anthropologie geftellt; von anberen bagegen zum 
Königlichen Amt Ehrifti od. Er Bollendung des Er- 
löjungemwerles gerechnet; von noch anderen bei.der 
—— u. —— behandelt. In den 
Symboliſchen Büchern ber zus ſchen Kirche 
wirb bie €. nur kurz bar ‚ weil barüber un» 


ter ben verſchiedenen En —* n Strei⸗⸗ 
tigleiten entſtanden ſind. Bgl. Dogm 
ritfleden im —— im Landge⸗ 


rag Klingenberg bes baierifchen Kreijes Unterfran- 
ten; gehörte zu ber ehemaligen — —— 

Grafſchaft Erbach; bat Obfl- u. Feldbau, Ge 

Töpferei, —— —— 


—— 


Efchblau —* —* 4 

vw. 
ale a) a 5’ Pflanzengattung 
aus Familie der Oleaceae-Fraxineae (j. u 


Fraxineae u. Fraxinus); Arten: DOcmeins® 
(Fraxinus excelsior), [Anelwüdfiger Baum ven 
80—100, Fuß Höhe u. 2 Fuß Dide in 80 Sabren; 
wirb 200 Sabre alt, im 100.—120. Jahre bauber- 
Blattlnofpen: groß, vierlantig, ſchwarz; Blütben: 
Iolaffe Trauben od. Riipen ohne Kelch u. Krene 
d. beide find viertheilig; Die t ifi eine em- 
ee länglidhe, Lese eeen an der Spike 
geflügelte Flügelfrucht, bie im October reift; Blät- 
ter: ungleihpaarig — - 7—13 lanzettför- 
5 zugeipihten ejägten Blättchen beftebenb; 
Holz: 5 nerhaft, jebr zäh, weiß, gelblich u. 
flammi —— mit ber Zeit von ſelbſt braun u. 
wird von ——— Tiſchiern u. Dreqht · 
lern verarbeitet; es bient felten zum Berbrennen, 
a. aber mehr dibe als Buchenholz (3624 : 360); 
oblen 1646 : 1600; der Kubiffuß wiegt friſch 594 
Pid., halb troden 50 Bib. dann 42} —* als —— 
holz im Trocknen, wie im Waſſer iſt es gut; 
Afche liefert viel Pottafche, bas Laub bient ent zu dr 
futter; die Rinde (Cortex fraxini) ift 
mig u. zufammenziebenb, bient zum 
ben, ift aud Befeifieber Ba — Gelt- 
fucht u. m. & Besten, übe überhaupt als ein Sur 
zogat ber Ehinarinbe bien; ber Samen nm 
fraxini, s. Lingua avis), - 14 Zoll lange, 
bräumfiche, zungenförmige Flügelfrucht, bie eimen 
1, geil fangen ag en ei fit, im ber reift, 
nad bem vember u. Decem- 
Sa t, Fe een u. Ferch 1 mit Nr 
u. n a efien; er gebt ſchon im 
— Jahre auf, vet aber oft auch 2—3 Jahre 
ber Erde; am Stode ſchlägt * €. bis yum 
80. bis 40. Kapre noch ſicherer aus, Barietäten: 


Trauer⸗E mar ndula), mit fteif ab» 
wãrts gebogenen rauſe €. (F. 
mit ſchwärzlich en. — Blättern; in 


tenanlagen cultiwirt; in ganz Europa bis zum 60. 
n. 62. Grad; Standort: ein friiher, feuchter, mit 
vieler Dammerde vermifchter Boden in 
Gegenden. Im nordiſchen Altertbund mar bie E. 
en beifiger Baum, nicht nur wirb bei Ya 
er Menichen ber Dann Aſkr aus ber Gi 
vn Nordiſche Mythologie), jondern auch ber Schi 


Eſche bis Eſchenmayer 


ſalobaum gebrafil ift eine E., f. ebb.; b) Blu⸗ 
men-&. (Danna-E., F.ornus), Baum 20—30 
gb boch, hat im Ganzen das Anſehen ber vorigen 
rt, aber Tg: 8 woblriechende Blumen, 
mit viertheiligem Kelch u. viertbeiliger weißer Blu⸗ 
mentrone; ein ſchöner, daher bei uns in Deutichland 
als Zierbaum angepflanzt; fein Vaterland ift Ita- 
fien, überhaupt Südeuropa, in Deutihland nur 
Kram; von ihr gewinnt man durch Einfchnitte im 
bie Rinde das Manna; c) Runbblätterige €. 
(F, rotundifolia). im Orient u. Italien; von 
ibr wirb ebenfall® Manna erhalten; d) Langge 
fpigte €. (F. acuminata), in Carolina u. Birgi- 
nien: e) Carolinifhe E. (F. caroliniana), in 
Carolina; beibe dauern auch in Deutihland gut 
aus, werben hoch n. De rn ein feftes, zäbes, 
ſchweres, weißes Ho; H Wallnußblätterige 
©. (F. juglandifolia), hoher Baum in Norbame- 
rifa; die Wurzelrinde wird bafelbft als Dinreticum, 
gegen Rheumatismus u. Syphilis gebraucht ur. iſt, 
rıeben ber Wurzel von Aralia spinosa, aparille 
u. Saffafras, Beftandtbeil des jogenannten Indiſchen 
Decocts, 8) Balſameſche, fo v. w. Balfam- 
vappel (Populus balsamifera),; f. u. Bappel. 
E * Fiſch, ſo v. w. Ace. 
Eihetde, Pfarrdorf im Amte Beedenboftel bes 
hannbverſchen Fürſtenthums Lüneburg; Pofterpe- 
Dition ; 630 Em. 

Eſchel, die im Blaufarbenwert (f. d.) gewon⸗ 
nene blaue Farbe. 

Eſchelkam, Marttfleden im Landgericht Kötz⸗ 
ting bes Kreifes Nieberbaiern an ber böhmijchen 
Grenze; 650 Em. 

Eisen ‚, Marktfleden in, der befgifchen Provinz 
Antwerpen; Tabalsfabrif; 2800 Em: 

Eſchenau, Marttfleden im Landgericht Erlan⸗ 
gen bes baierijchen Kreijes Mittelfranten ; 730 Ew.; 
auf der Höhe bie Marquarbsburg. 

—— 1) Landgericht im baieriſchen Kreiſe 
DOberpfah, 12 OM.; gebirgig u. waldig; bie Zahl 
ber Einwohner ift von 19,000 auf 14,300 gefallen; 
2) Stabt darin, Sitz bes Landgerichts; 3 Kirchen, 
Schloß, Begräbnigort Wolframs von E.; 1800 Em. ; 
3) Stabt an der Schwabach im Landgericht Heils- 
bronn bes baierifchen Kreifes Mittelfranken ; Schloß, 
2 Kirchen; 950 Em. | 

Eſchenbach, Wolfram, Herr zu E., ein Ritter 
aus der Stabt E. 2); ber. bedeutendſie der mittel» 

beutjchen Dichter, gehörte zu dem Dichterkreife, wel⸗ 
eher zu Ende bes 12. u. Anfang bes 13. Jahrh. an 
bem Hofe des Landgrafen von Thüringen auf der 
Wartburg dichtete u. fang; daneben zog er ald Ba, 
Tall des Grafen von Wertheim zu Ritterjpiel u. ern- 

em — umher u. ſang auch an anderen 
nachbarten Herrenhöfen. Er ſoll um 1228 Per 
hen u. in E. begraben worben fein, wo ſich im 15. 
Jahrh. noch fein Denkmal fand u. wo König Mar 
yon Baiern ihm wieber ein Dentmal zu fetsen be» 
Wichtige. Seine Hauptgebichte find ger (auf 
ver Wartburg 1204 gebichtet), Willehalm (ebeuba 
m 1215 ob. 1216) u. das Bruchſtück von Titurel; 
uch ſchrieb er Lieber (Tage- u. Wächterlieber); 
Bejammtausgabe, aus Handichriften, von K. Lady» 
ann, Berl. 1833; Leben u. Dichten Wolframs 

n €. von San Marte, Magbeb. 1836—41, 2 

e.; Neuhochdeutſche Überſetzung des Barcival von 
San Marte, Magbeb 1833, 2. Aufl. Wz. 1858, 
VBde., von Simrod, Stuttg. 1842, 3. Huf 1857, 
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Eſchenberga, Dorf im loburg-gotbaifchen Amte 
Tonna, zwiſchen Gotha u. la: 450 Em.; 
bier 1296 Nieberlage bes Kaiſers Adolf von Naſſau 
durch bie Landgrafen Friedrich u. Dieymann. 

Eſchenborkenkaͤfer, ſ. u. Borlenkäfer E) 6). 

Eſchenburg, ob. Joach., geb. 1743 in Ham- 
burg, war feit 1773 Profefior der Schönen Wiſ⸗ 
fenihaften am Karolinum in Braunſchweig, feit 
1814 Mitbirector beffelben u. ft. 1820 daſelbſt. Er 
fhr. u. a.: Entwurf einer Theorie u. Literatur der 
Schönen Wifjenchaften, Berl. 1783, 5. Ausg. von 
M. Binder, ebd. 1836; Beifpielfammlung dazu, 
ebd. 1788—95, 8 Bde.; Handbuch ber klaſſiſchen 
Literatur, Altertbumstunde u. Mythologie, ebd. 
1783, 7. Aufl. 1825; Lehrbuch der Wiſſenſchafts⸗ 
tunbe, ebb. 1792, 2. Aufl. 1800; überfegte Shafe- 
fpeares Schaufpiele, Zür. 1775 — 82, 8 Bbe,, 
2. Aufl. 1797—1804, 10 ®be. Auch gab er Denk⸗ 
mäler altbeuticher Dichtfunft, Brem. 1799, u. meh⸗ 
tere frühere Dichter (Burk. Waldis, M. Opitz, 
— Hagedorn ꝛc.) neu, nebſt vielen anderen 

eraus. 

Eſchenburg, 1) Kranz Xaver Purtſcher, 
frreiherr von E., geb. 1769 zu Graun im Vintſchgau, 
war wirfliher Geheimerath u. Appellationsgerichts« 
präfident, dann Juftizeinrihtungscommifjär für 
Tyrol u. wurde mit bem Prädicat von E. 1817 in 
ben öfterreichifchen Ritter⸗ u. 1836 in ben Frei» 
berrenftand erhoben; er ftarb 1941 als Prä 
bes lombardiſch · venetianiſchen Senates der oberften 
Zuftizflelle in Berona u. war in zweiter Ehe mit The⸗ 
refe, geb. von Rotterheim, vermählt. Sein einziger 
Sohn, 2) Freiherr Heinrih Elemens Larl, 
geb. 1818, ift Affeffor bes k. f. Landgerichts in Wien 
u. feit 1852 vermäblt mit Therefe von Oſterreicher. 

Eſchencicade, fo v. w. Singcicabe. 

enloer, Peter, jchlefliher Ehronift des 15. 
Jahrh., farb 1481; er ſchr.: Gefchichte der Stadt 
Breslau ob. Denhwürbigteiten feiner Zeit von 1440 
bis 1479, perauegeg- von Kunifch, 1827. 

Eſchenlohe, Dorf an der Loiſach im Landgericht 
Werbenfels des Kreijes Oberbaiern, bei Murnau; 
Gefundbrunnen ; 350 Em. 

henmayer, Karl Adolf Aug. von E., geb. 
4. Juli 1768 in Neuenburg (im Württembergi« 
fen), war früher Phyſilus in Sul u. Kirch⸗ 
beim, wurbe 1811 Profeſſor ber Mebicin u. ſpäter 
ber Philoſophie in Tiibingen, legte aber 1836 fein 
Amt nieber u. privatifirte jeitbem in Kirchheim am 
a * A —— * unge? ir —* 
ich vorzüglich befannt durch feine philoſop 
Erffärungen der ren fomnambuler Der 
nen, wie bie ber fogenannten aa von Pre 
vorft, indem er einer myſtiſchen Auffaffung des Leo 
bens huldigte u. mannigfache Erfcheinungen deſſel⸗ 
ben durch irkung von Geiſtern au b 
fuchte. Er ſchr.: Die Philofophie in ihrem 
gange zur Richtpbilofophie, Erl 1803; Der Eremit 
u, ber Fremdling, ebd. 1805; Einleitung in Natur 
u. Geidichte, ebb., 1806; Berſuch die ſcheinbere 
Magie des thieriſchen Magnetismus aus phyfior 
logiſchen u. phyfiſchen Gejetzen zu erlären, Tüb. 
1816; Pſychologie, Stuttg. 1817, 2. Aufl, 1822; 
ren der Moralphiloſophie, ebd. 1818; Religions» 
pbilofophie, Tub. 1818—1824, 3 Thle.; Normals 
recht, Stuttg.1819 f., 2 Thle.; Grundlinien zu einem 
allgemeinen canonifchen Rechte, ebd. 1825 ; Die ein« 
—* Dogmatil aus Bernunft, Geſchichte u. Offen» 
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barung, Tüb. 1826; Mofterien bes inneren Lebens, 
erläutert aus der Geſchichte der Seherin vo Pre» 
vorſt, Tub. 1830 ; Aber die Abſchaffung ber Fobes- 
firafe, ebd. 1831; Grunbriß ber. Raturpbilofopbie, 
ebd, 1832; Die Andopatbie u. Homöopathie, ebd. 
1834; Die Hegelſche Religionspbilofophie verglichen 
mit dem Kriftlichen Princip, ebd. 1834; Der Iſcha⸗ 
riotismus unferer Tage, ebd. 1835; Grumbzlge 
ber chriſtlichen Philofophie, Baf. 1840; Organen 
des Chriſtenthums, * 1843; Sechs Perioden 
ber hriftlichen Kirche, Heilbr. 1851; Betrachtungen 
über den phyſiſchen Weltbau, 1852. Auch gab er 
mit Kiefer u. Naſſe Archiv für ben thieriſchen Mag- 
netismus, Lpz., fpäter Halle, 1817—24, 12 Bbe,, 
beraus, 

Eicher, ein altes abeliges Geſchlecht in ber 
Schweiz, welche Edellnechte der Grafen zu Habs- 
burg u. jpäter Vögte zu Klingena u. Kaiferftuhl 
waren; zur Zeit ber Bilbung ber Eidgenoſſenſchaft 
wurden fie Bürger von Züri u. 1) Gottfried 
E. wurbe 1433 ım Rom auf ber Tiberbrüde zum 
Ritter gefchlagen. Belannt find no: 2) Jobann 
Kaipar, geb. 1678 in Zürih, war Mitglieb des 
Großen u. Kleinen Rathes, 1717 Lanbvogt in Ky- 
burg, 1740 Bürgermeifter u. fl. 1762. Er machte 
fi bef. verdient um bas Schulweſen u. trat ver⸗ 
mittelnd in ben Streitigkeiten ber Katboliihen u. 
Reformirten auf, Er ſchr. u. a.: Information von 
ben Toggenburger Freiheiten u. Gerechtigkeiten, 
Zürih 1713. 8) Konrab E. von ber Linth, 
geb. 24. Aug. 1767 in Züri; ſtudirte im Göttingen, 
trat dann in das Geichäft feines Baters, eines 
Kreppfabrilanten, wurde 1798 Mitglieb der Yan- 
besverfammlung u. bes helvetiſchen geſetzgeben⸗ 
den Rathes n. machte fi bef. verdient durch 
die von ihm geleitete Entwäfjerung bes Linth— 
thales, welche er burch Anlage des Linthkanals u. 
ber damit in Verbindung fiehenden Bauten von 
1804 — 22 zu Stande brachte. Indem ber Kanal 
das Land gegen fernere Überfhwenmungen ber 
Linth ficher ftellte, bob fich ber ehebent arnıe Can— 
ton Glarus zu einem ber gewerbreichften u. blühend⸗ 
ſten Cantone der Schweiz. Als Zeichen ber Danl- 
barfeit für den Plan u. die Ausführung biefer auf 
Actien gegründeten Unternefmung exrtheilte die Zit- 
rider Regierung dem Erbauer den Beinamen von 
ber Pintb. Auch das Thal der Glatt rectificirte E. 
feit 1812, erlebte aber bie Vollendung diefer Arbeit 
nicht; er ft. 9. Marz 18283 in Zürich. Auch war er Stif- 
ter ber Liutheolonie (ſ. d.). Die Eidgenoflenihaft hat 
ihm am Linthlanal ein Denkmal geſetzt, beſtehend 
in einer großen, in Nagelfluefelſen vertieften Mar- 
mortafel. 4) Heinrich, geb. 1781 in au, Pro⸗ 
jefier der Geſchichte daſelbſt; er fchr.: Die Jefuiten 
in Berhältniß zu Staat u. Kirche, Zür. 1819; Die 
Marianifhen Brüberfchaften der Jeſuiten u. bie 
Eomventifel ber Herrnhuter, 1822; Archiv für 

weizeriſche Geichichte u. Landeslunde, 1827—30, 

Bde. u. m. Monographien aus ber ſchweizeriſchen 
Geſchichte. 5) Alired, geb. 1819 in Zürich, ftu- 
birte jeit 1837 in Züri, Bonn u. Berlin bie 
Rechte, babilitirte fih 1843 an der Univerfität in 
feiner Baterftabt, mırcbe aber 1844 in ben Großen 
Kath gewählt u. betbeiligte ſich an allen Tiberalen 
Motioner u. Veränderungen in feinem Ganton; 
er trat 1845 in ben Rath bes Innern, 1846 in ben 
Erziehungsrath u. murbe Eube d. I. Bicepräfibent 
im Großen Rath; 1848 Mitglieb des Regierungs- 


Eſcholzmatt 


rathes n. Geſandter bei ber Tagſatzung geworben, 
wirlkte er eifrig für bie neue Bunbesverfafjung ber 
Schweiz, wurde vom 16. April 1849 bis Ende 
Juni 1850 ber erfte Präfibent des ſchweizeriſchen 
Nationalratbes, u. dann Präfident des ſchweizeri⸗ 
fhen Regierungsrathes von Zürih. Als 1554 
bie Gründung einer eidgenöſſiſchen Polytechniſchen 
Schule beihloffen wurbe, wurbe er zum Mitglieb 
des Schulrathes dieſer Anftalt erwählt. Im 
1855 trat er aus Gejunbheitsrüdfihten aus dem 
Regierungsratb. j 
Ju ben Zweigen, in melde fi bie Familie 
Eier theilte, gehören aud bie Eſchexig in Böh- 
men: 1) Anton, biente dem Haufe Ofierreich im 
bem Ungarifchen u. Reichskriege m. fiel 1687 als 
Major vor Landau. 2) Georg Lorenz, Enlel 
bes Vor., fürſtlich ſchwarzenbergiſcher Hauptmam 
bes Herzogthums Krumau, wurde 1743 in ben 
milden en erhoben; er war vermählt mıt 
Joſepha Marcheſa Alvarez de Eoledo. 8) Freiberr 
ranz, Sohn bes Vor, wurbe 1790 in ben Frei- 
dab erhoben u. ft. 1814 als Lanbredhtenice 
—— in Prag; er war vermählt mit Eliſabech 
ubmilla Günther von Sternegg; jetgiger nz - 
4) Freiherr Severin, Enlel bes Bor. u. 
des 1846 verftorbenen Freiherrn Georg; er ifl geb. 
1804, fiebt als Rathejecretät bes oberfien Gerictt 
u. Cafſationshofes in Wien u. ift unvermählt; 
jüngerer Bruber Alfreb ift 1806 geboren. j 
Eiserninf ‚ Dorf am Main im Lanbgeriöt 
Vollach bes baierifchen Kreifes Unterfranken; baut 
beliebten Wein (@fcperndörfer); 450 Em. 
Eſ — —— Louis, Graf d'E., geb. 1733 
2 ie gann im 24. Fam od ben 
iſſen zu widmen, zog ſich in 
rüd u. arbeitete 4 Jahre lang mit ber größten dı- 
firengung, überließ fi aber dann mit gleicher Haft 
ben Berfrersngen bes Lebens, machte. i 


le Männer genof. 


iſch 
Marttfieden darin, an ber Leune, Sit bes Kreis 


olf, geb. 1766 in Meißen, mer 


1805; fein t befeptieb er Berl. 2, Aufl. 1S1L. 
laud, jo v. w. Schalotten, 
olzmatt, Dorf am Fuß des Schwendel 

berges im Amte Entlebud bes Schweizercantens 
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Layr, 2690 Fuß über dem Meere; Viehmärkte, | Stelle als Oberberghauptmann zurück, legte bie- 


ureau; 3350 Ew. 
chricht, Dan. Fredril, geb. 1789 in Kopen⸗ 
bagen, war Brofeffor ber Mebicin dafelbft u. ſchr.: De 
functionibus nervorum faciei et olfactus or- 
gani, Kopenh. 1825; Haanbog i Physiologien, 
ebd, 1834—36, 2 Bde.; mit Joh. Müller: Über die 
Wundernege an ber Leber des Thunfiiches, Berl. 
1836; De organis quae respirationi et nutri- 
tioni foetus mammalium inserviunt, Kopenh. 
1837; Om haarenes retning, ebd. 1838; Unter- 
fuhungen über bie nordiſchen Walthiere, Lpz. 1849; 
Das phufifche Leben, Kopenh. 1852, 2. Aufl. 1856. 
Eihröschen, 1) fo v. w. Ebereichen; 2) fo v. 
w. Elſebeerbaum. 
er Job. Friedr. geb. 1793 in Dorpat, 
wo er fi ber Arzneiwiſſenſchaft wibmete, nahm 
1815-18 u. 1823—26 ale Arzt an ben von Kotze⸗ 
bueſchen Entdedungsreifen Theil, wurde nach feiner 
erften Rüdtehr Profeffor der Mebicin u. Director 
bes Zoologifchen Eabinet8 in Dorpat u. ft. bafelbft 
1831. Er fhr.: Ideen zur Aneinanderreihung ber 
en Thiere, Dorp. 1819; Entomogra- 
phien, Berl. 1823; Syftem ber Atalephen, eb. 
1829; Zoologifcher Atlas, ebd. 1829— 33, 5 Hfte. 
Die drsehniffe feiner Reifeforfhungen finden fi 
im 2. u. 3. Bde. der Entdeckungsreiſe in bie Süb- 
fee u. nach ber Beringsftraße von D. von ir en 
Weim. 1821. Auch lieferte er eine Überficht der 
— Ausbeute in Kotzebues Neue Reiſe um 
— u. ee —FV 
o . Cham.), Pflanzengattung, 
benannt —28 or., aus ber Familie ber Papa- 
veraceae-Hunnemannieae; Arten: E. califor- 
nica, E. orocea u. a., in Californien; finden fich 
in Gärten als Zierpflanze. 
Eſchtag (Eihertag), jo v. w. Aſchermittwoch 
ge, 1) Kreis im ber lurfürftlich heſſiſchen 
Provinz Niederheſſen; grenzt an bie Kreiſe Witen- 
Haufen, Melfungen u. ——— hat einige 
Höhenzüge, worin ber Meißmer mit ſehr ergiebi- 
gen Braunlohlenwerlen, die jogenannte Kalbe mit 
mächtigen Bajaltlagern n. a., u. —* zum großen 
Theil an der Werra, welcher bier bie Netra u. Son 
tra zufließen; ber Aderbau liefert Getreibe, DI- 
Früchte ; Viehzucht u. Induftrie beträhtlih; 7, OM., 
41,000 Ew; 2) zwei Amter darin, €. I. u. II.; 
3) Kreisftabt an ber Werra; altes Schloß, 4 Kir 
chen, Fabrilen in Tabak, Leber, Wollenzeuge, Tuch, 
Seife, Leim, muſilaliſchen Inftrumenten, Schiffe 
fahrt u. Handel, bef. auch mit Sped, Schinten 
u. Wurſt; 7100 Em., barımter 300 Juden. — 
E. ſoll von Karl dem Großen gebaut od. mit 
Mauern umgeben worden fein: 1385 wurbe E. von 
dem Latdgrafen von Thüringer genommen. Spä- 
ter — es zu Hefien-RhHeinfels u. Wilhelms IV. 
Sobn, Friedrich, erhielt es als Apanage u. ſtiftete 
bier 1627 bie Heſſen⸗Eſchwegeſche Linie, bie aber 
mit ihm 1658 mwieber ausftarb, f. Hefien (Geſch.). 
len ne Bin, in 0 
e ; ientenant, ging 
—* ien, wurde 1811 Generalbirector ber 
werte in Minas Geraes, von wo er 1821 
nach Kaſſel zurüdtehrte, 1823 ging er abermals 
nach Portugal u. wurde Oberberghauptmann; bie- 
fer Stelle unter Dom Miguel entſetzt, Lehrte er 
1830 nach feiner Heimath zurüd, vgl. Edver. Nach 
Dom Miguels Vertreibung erhielt er 1834 feine 


felbe aber wegen vieler Berfolgungen felbft nieder. 
Er fchr.: Journal von Brafilien, Beim. 1818, , 
2 Hefte; Nachrichten aus Portugal ır. deſſen Eolo- 
nien, Braunfcre. 1820; —3 Gemälbe 
von Brafilien, Weim. 1822; Brafilten, die nene 
Welt in — ꝛc. Hinfiht, Braunſchw. 
1822 f., 2 Thle.; Beiträge zur Gebirgskunde Bra⸗ 
—— Berl. 1832; Pluto Brasiliensis, ebd. 1833; 
ortugal, Hamb. 1837, 1. Th. ıc. 

Eſchw „Stadt an ber Inde u. ber Köln⸗ 
Aachener Eifenbahn im preußiſchen Kreife u. Re- 

ierungsbezirk Aachen; Fabriken in Wolle, Seide, 

eber, Band, Wachstuch, Nähnabeln, Eifendraht, 
Bitriolfieberei; 3500 Ew.; babei Steinfohlen-, 
Blei- u. Galmeibergwerfe. 

Eſchweilera (E. Mort.), Pflanzengattung, be 
nannt nad Fr. G. Eſchweiler (Profeſſor in Re- 
gensburg; ae 1833 u. fr.: De fructificatione 

eneris R izomorphae, Eiberf. 1822; Systema 
ichenum, Ritrnb. 1824; rebigirte bie Votanifchen 
Literaturblätter, ebb. 1828—31, 4. Jahrg.), auf 
ber familie Myrtaceae - Lecythideae; Arten: 
Sträuder in Brafilien. 

Ejeo (a. Gesgr.), Ort in Noricum; vielleicht j. 
Au⸗ od. Eſchenbach. 

Escobãr, Ant. Mendoza, geb. 1589 in Valla⸗ 
bolib, trat 1604 in ben Jeſuitenorden n. fl. 1669. 
Er ift al® Prebiger u. Moralift berühmt u. ſchr.: 
Theologia moral., 7 ®be. Fol. (40 Mal heraus» 

e9.); —— pratica des confessores (39 Mal 
ee): nivers. theologiae moralis re- 
ceptaesententiae, 1663, 7 Bbe.Fol.n.a.; Opera, 
42 Bbe., Fol. Nach ihm heißt Escobardiren fo v. w. 
ſchlau — deuten, fich feiner Lügen bedienen. 

Eſcobedia (E. R. et P.), ‚Pflangengattım aus 
ber Familie ber Scrophularıneae-Gerardieae, 
2. Orbn. 14. 81. L.; Art: E. scabrifolia, perua- 
niſche Bergpflange; mit ber Wurzel färbt man gelb. 
Andere in Merico, Brafilien. 

Escoiqitiz (Ipr. Estoifis), Don Juan, geb. 1762 
in Ravarra, wurde Canonicus in Saragofja u. Lehrer 
u. Bertrauter bes Prinzen von Afturien une 
ligen Königs Ferbinand VII. Wegen freier ßerung 

egen Karl IV. eigentlich aber wegen feindſeliger Ge⸗ 
innung gegen — en Goboy, 1798 nach 

olebo verwieſen, bfieb er body mit bem Prinzen in 

—— Berbindung u. bewirkte beffen chluß, 
— gegen feinen Bater zu empören, ja er ſcheint 
mit bem Herzog von Snlantabo an ber Spite ber 
damals (1808) gegen Karl IV. gebilbeten Verſchwö⸗ 
rung geflanden zu se Als Ferdinand 1808 ben 
Thron beftieg, murbe €. Staatsrath, folgte ihm ale 
einer feiner ergebenften Rärhe nach Bayonne u. un« 
terzeichnete mit Duroc ben Bertrag, worin Fer⸗ 
dinand ber Krone entfagte, ging mit dieſem nach Ba- 
lengay, tehrte 1814 mit ibm nah Madrid zurüd, 
wurbe bort jelbft eingelerfert, bald aber wieber zu⸗ 
rüdgerufen, fiel jedoch zum zweiten Mal in Ungnabe 
u. fl. 1820 in Ronba. Er veröffentlichte eine Aus- 
einanberfeung ber Gründe, welche Ferdinand VIL 
bewogen nad Bayonne zu geben, unter bem Titel 
Expos6 des motifs, qui ont engagé ete,, Par. 
1826; überſetzte Miltons verlorene® Paradies u. 
Dounge Nahtgebanfen ins Spanifche u. ſchr. noch 

ehrere®. 

Escolines (jpr. Esfolihn), Art Burgunber 

Deine, 
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Escompte bis Escouade 


Escompte (fr., ſpr. Eslongt), Disconto. Daher | wird moglichſt breit, wo möglih 2—3 Wagen neben 


Escomptiren, jo v. w Discontiren. 
Escondido, 1) (Port E.), Hafen an ber äft- 
lien Südlüſte von Cuba; 2) Lanbipige an ber 
Weſtlüfte bes —— Staates Yucatan, zwi⸗ 
ſchen dem Terminosſee u. der Campechebai bes 
mexricaniſchen Meerbuſens; 8) Hafen an der Süd⸗ 
tüRe bes mexicaniſchen Staates Daraca am Stillen 
Dcean; 4) Hafen an ber Nordküſte —— 
Meer) der Provinz Cumana in ber f rilani⸗ 
ſchen Republik Venezuela. 

Escopẽte (fr., jpr. Estopãht), unter Heinrich III. 
u. Zubwig XIII. ein furzes Feuerrohr der Eavalle- 
rie von ſtarlem Kaliber. 

Edeoraille (ſpr. Eskorallj), Marie Angelica 
b’E., Herzogin von Fontanges, |. —— 

Escorial, el (Ecurial)/ Stadt in der ſpaniſchen 
Provinz u. nordweſtlich von Madrid, 2000 Ew.; 
beſteht aus 2 Flecken, @. bajo im Thal u. S. be 
—— auf — mit et rer 
nitberge; bei letzterem ſteht das prächtige Luft- 
{bloß u. Hieronymitenllofter San Lo— 
renzoelNRealdelaPBictoria für 160 Mönche. 
Es wurbe von u in Folge eines Gelübdes 
in der entſcheidenden Schlacht bei St. Duentin von 
1563 — 84 erbaut, in fiht auf bie Todesart 
bes St. Laurentius in —* eines Roſtes; es iſt 
740 Fuß lang, hat 20 Höfe mit 63 Springbrunnen, 
17 Kreuzgänge, 890 Thüren, 1000 Säulen, 5000 
Feuſter, 9 kuppelförmige Thürme, 1 prä tige Klo» 
fterfiche mit 48 Altären in Geitentapellen; auf 
dem Hauptaltar ſteht die Bildfäule des St. Lauren- 
tius aus maffivem Silber u. 450 Pfd. ſchwer, ba- 
runter befindet ſich das Pantheon, die koftbare Kö- 
nigsgruft, aus Marmor u. Zafpis erbaut; die Bi- 
bl 2* enthält 4000, meiſt arabiſche Handſchriften, 
die Hauptquelle orientaliſcher Geſchichte u Litera⸗ 
tur, u. 24,000 Bände Älterer, beſ. geſchichtlicher 
Werke; die Gemälbegallerie zählt noch 465 Drigi« 
nalgemäfbe; im Park fteht das Fönigliche Luſiſchloß 
Saladel Brincipe. G. war oft Aufenthalt der 
Könige. er a Pie ve en von 

urien (nachmals König Ferdin gegen 
ei —— IV. . 

EBdcorials, ſpaniſche Schafrace mit ber feinften 
Wolle (Escorialwolle), fo genaunt von dem 
Stammorte ber Heerbe. Deutſchlaud wurbe 
biefe Schafrace fpäter iu ben Namen Clectoral- 
ſchafe (f. d.) umgewanbelt, obgleich der Urtypus ber 
GC. dur Kreuzung u. verſchiedene Haltung faft 
— — iſt. 

Beoriäza, Marktflecken am Deva in ber ſpa⸗ 
nijhen Provinz San Sebaftian; Mineralquellen, 
Gypsbrüce, Torfgruben; 800 Ew. 

Escorte (fr., jpr. Estort), Begleitung einer an⸗ 
gejebenen Perſon, eines Courier u. dgl., meift durch 
ein Detachement Cavallerie, ferner eines Trans⸗ 
ports, bej. von Kriegsgefangenen, durch Infanterie 
u. Cavallerie (die möglichft weit bie ganze Gegend 
abpatroullirt, um das Aurüden bes Feindes zei- 
tig zu erfahren) gemeinfhaftlih. Gefangenen- 
transporte werbenganzin militärifcher Orbnung, 
möglichft breit marjchirend, geführt; auf jeden Ge» 
fangenen, ber zu entfpringen verfucht, wird gefeuert, 
Derieibe auch, wenn man jeiner habhaft wirb, oft 
nad) Kriegogebrauch erſchoſſen. E. von Convoys 
marſchicen mit Avant- u. Arrieregarde, Haupt⸗ 
eorps u. einer Tirailleurslette zur Seite. Auch hier 


einander marſchirt, um die Kolonne möglihft kurz 
u. baber die Dedung möglichft leicht. zu machen. 
Waffertransporte werben durch eim ob. eimi 
Schiffe mit Truppen als Avantgarde, u. äh 
als Arrieregarbe, escortirt, Beine i 
Cavallerie ſuchen am feindlichen Uſer bie Annmäbe 
rung bes Feindes fo früh als möglich zu erkund- 
fhaften, das Gros ber E. wird meift auf dem gegen- 
überliegenden Ufer marſchiren. Iſt ein Waflertrans- 
port nicht mehr zu retten, jo werben bie iffe im 
ben Grund gebohrt u. bie Ladung ins Wafler ge- 
mworfen. Daher Escortiren, mit einer €. i 
Escoſes, in Merico Parteiname gegen Ende der 
zwanziger Jahre bes 19. Jahrh., er ben Gie- 
rilern u. Ariftolraten beigelegt wurbe, f. u. Mexico 


Geſch.). 

Escoſura, Don Patricio de la E. geb. 1807 im 
Madrid, ftudirte daſelbſt Mathematik, mußte als 
Mitglied des Bundes der Numantinos 1824 aus 
Spanien fliehen u. bielt in Baris n. Londen 
auf; 1826 kehrte er nach Madrid zurüd, wo er zur 
Artillerie trat u. 1830 Offizier wurde; 1834 aber- 
mals politiſch compromittirt, wurbe er aus Mabrid 
verwieien; 1835 von Neuem ——— verlieh 
er mit Corbova, befjen Abjutant u. Secretär er ge 
weien war, ben Militärbienft u. trat 1838 im den 
Staatsdienſt; 1839 wurbe er Gefe politico ven 
Guadalaxara, mußte aber, als Anhänger ber Ri» 
migin Ehrifline u. Renitent gegen Espartero, 1840 
nad —— made F— zurü —* fand 
er unter ber proviſoriſchen Regierung Beſchãftigung 
im —S trat 1844 in das Miniſteri 
Gonzalez Bravo u. 1845 in das Cabinet Narvae, 
aus dem er jedoch ausſchied, weil Narvaez Die Ber- 
fafjungsveränderung nur unter Zuftim ber 
Cortes durchführen wollte, 1847 Un 
tär im Dinifterium Sotomayor, ſchied er in 
eines Tadelsvotums, welches ihm feine im Simme 
ber Moberabos ausgeführten Maßregeln 
aus. Seit 1848 ging er zur Partei ber Progreifihen 
über, trat im Januar 1856 in das Minifteri 
Espartero, überwarf fih im Juli d. 3. mit O Don⸗ 
nel in folge feines Berichtes über die clerical-abjo» 
lutiftifhen Unruhen, ſchied aus dem Cabinet u. floh 
nach dem Staatöftreihe O’Donnels aus Madrid, 
Er jchr. bie hiftorifhen Romane: El Conde de 
Candespina, r. 1832; Ni Rey, ni e, 
1835; El patriarca del valle, 1846, 2 ; 
bie epiihen Gebichte: El bulto vestido de negro 
capuz, u. Hernan Cortes en Cholula ; im brama» 
tiſchem Fache: La corte del Buen-Retiro, 1837, 
dazu 2. Thl. 1844; 1838: Barbara — 1. 
Don Jaime el Conquistator; La aurora 
Colon; El Higuamota; 1844—46: Las moce- 
dades de Hernan Cortes; Roger de Fler; 
Cada cosa en su tiempo; EI tio 5 
außerdem: Manuel de mitologia, Par. 1843; ben 

zu La Espaüa artistica y monumental; 
überjetste auch Leclere db’Aubignys La sociste au 
19. siecle u. Klopſtods Meſſiade ins Spanifche; ze» 
bigirte auch die Zeitichriften: El Eco de la razon 
y de la justicia u. Bevista enciclopedica, -, 

Escots (pr. Estoh), feines, bünnes, franzd- 

fiches, gewalltes, al Kammwolle gefertigtes —** 

scouade (fr., ſpr. Estlouahd) dies orpo- 
ralſchaft; 2) die Bedienung von 2 Gefchlien; 3) 
in der Marine eine Wbtheilung der ECquipage. 


Escoubons 


Escoubons (ſpr. Estubong), See im franzd- 
fiihen Departement Haut» Pyrindes, 6990 Fuß 
über dem Dieere gelegen. 

Escouloubre (ipr. Estulub'r), Dorf im Arron- 
diſſement Limour bes franzöfifhen Departements 
Aude ; jchwefelhaltige Mineralquellen; 1000 Ew. 

Eserde (fr., fpr. Estrod), feiner Spitbube; 
daher Eseroquerie (fpr. Esfrofrie), Gaunerei, u. 
@scroquiren, Gaunerei treiben, prellen. 

Eöerupälo (port. u. fpan.), jo v. w. Scrupel. 

Edcnädrad (fpan.), 1) €. de Gatalufia, ein 
1719 für Catalonien errichtetes Corps, welches ben 
Sicherbeitsdienft in der Provinz verfieht u. unter 
dem Generalcapitän ſteht. Die demſelben am 6. 
April 1817 ge DOrganifation hat Ahnlichkeit 
nut ber der Gensbarmerie anberer Länder. 2) @. 
be Remonta, beftehen zu Baena u. Ubeda in Spa- 
nien u. haben Ahnlichfeit mit den Remontebepots 
anderer Staaten. 

—— einheimiſcher Name der Bas⸗ 


Escudekros, Art des niederen Adels in Spanien. 

Escudillo de oro (ſpr. Eskudiljo de oro), 
ſpaniſche Golbmünze, fo v. w. Coronilla. 

Escüdo (fpan.), d. i. Thaler; daher E. al Sol 
(Sonnenthaler, Sonnentrone), ehemalige 
ſpaniſche Silbermünze = 32 Reales de Vellon op. 
2 Thlr. 9% Sgr., bei Beftimmung großer Aus- 
feuern gewöhnlich. E. de oro, in Spanien halbe 
Goldpiſtole von 2 Piaſtern, in Portugal Biertel- 
Dobra von 16,000 Reis. E. de — ſpaniſcher 
Silberpiaſter, ſ. Peso duro. de Vellon, jo 
v. mw. balber Heſo = 214 Sgr. 

Escudo, 1) Antilleninfel ander Norbofttüfte ven 
Benezuela, Brovinz Cumana, gegenüber der Miün- 
Dung bes Aragua; 2) «E. de Beragua), Fluß in 
Der Provinz Beragua des centralamerifanifchen 
Staates Iftbmo od. Panama, fließt in den Pana- 
magolf des Stilfen Oceans. 

8enintla, 1) Departamiento im centralame- 
rifanifhen Staate Guatemala, am Stillen Ocean; 
an ber Küfte fandig u. bei, im Innern durch Ge- 
Birge gemäßigt; Probucte: Baummolle, Cacao, 
Farbebölzer, Zuder, Gemürze, Arzneipflanzen, 
Biehzucht; 15,000 Ew.; 2) (S. Domingo E.), 
Hauptftabt darin, 2500 Em. 

Esculapia (Sulphur Springs), in einem 
wmalerijhen Thale gelegener Babeort in ber Graf- 
Schaft Levis bes Staates Kentudy (Morbamerika). 

Eſeulent (v. lat.), efbar; daher Esculenta, eß⸗ 
bare, genießbare Gegenftänbe. 

Escuminac, Cap der Oftfüfte von Neubraun- 
fchmeig, füböfttih ber Miramichibai. 

Eödchra, Provinz im Reiche Marollo (Afrika), 
im —— 

Escurlal, Stadt, fo v. m. Escorial. 

Escurolles (ſpr. Eslũrollj), Fleden am Ande⸗ 
Lot im Bezirt Gannat bes franzöfifchen Departements 
Efeu, Sopn Hengifs; führte i.Y.450 fü 

cus, Sohn Hengifts; führte i. J. 
Bölter nad Par fof e 485. feinem Bater 
als König von Kent u. ft. 5125 ſ. en (Seid,). 

Escwin, König von Wefler 673, f. England 
(Geſch.) IV. n). EI 

Eddrägon (Eödragun, Bot.), fo v. w. Drägum, 

Esdragonöl (Dragundl), Cao Hız Os, 
bas ätberijhe DI ber Blätter von Artemisia 
dracuanculus, welches durch Deftillation der⸗ 


bis Eſebeck 889 
ſelben mit Waſſer erhalten wird; es iſt farblos, ſehr 
üffig, befist dem Geruch u. Geſchmag ber Pfanpe, 
edet bei 206°, hat eim fpec. Gem. von 0,945, Löft 
& in allen Verhältniſſen in er u. im einem 
gleihen Volumen Alkohol. Durch Salpeterjäure 
wird das E. in Anisſäure vermanbelt. 
Esdra ** (Chem.), fo v. w. Anisfäure, 
Esdras (bibl. Geich.), fo v. w. Esra. 
Esdreẽlon (Eodreisn, Ebene Jesreel, iept 
Merdſch Ihn Amer), Ebene in Syrien, im & - 
ben des alten Galiläa, füblid von Nazareth, nörd⸗ 
li von ben galiläiſchen Bergen, weftlih vom Kar⸗ 
melgebirge u. öftlih vom Zabor u. dem Heinen Her- 
mon eingef&hloffen, im Norden 3 Meiien breit u. 
nad Süden eben jo lang, wird von dem Nahr ef 
Metatta (Kifon) mit feinen Nebengewäffern durch⸗ 
floffen, ift fruchtbar (def. Weizen u. Moorhirſe). 
Hier erfochten im Laiıfe vom Jahrhunderten Gideon, 
Saul, Ahab, Necho von Agypten, Holofernes, Be- 
ſpaſianus u. Bonaparte ihre Siege, u. bier tummel«» 
ten fi Juden, Heiden, Sarazenen, hriftliche Kreuz⸗ 
fahrer, republilanifche Franzofen, Agypter, Berfer, 
Druſen, Türlen u. Araber; jetst ift fie im Sommer 
ber Aufenthalt von Bebuinen; in ihr liegen nur 
wenig elende Dörfer, wo ehedem anſehnliche Städte 
blühten, mie Jesreel (@ödraela, jest Zer’ in), 
Agbet, Hadad Rimmon (Marimianopolis) u. a. 
Esdud, jetiger Name von Asdod in Paläftina; 
3000 Ew., meift Muhammedaner. 

-dur, harte Zonart, deren Grundton das um 
einen balben Zon erniebrigte e ift, bat 3 b zur 
u nung. 

ſebeck, eine in Oberöfterreih, Preußen, Li- 
tbauen u. Baiern begäterte u. 1740 in den frei- 
berrenftanb erhobene Famifie; fie ſtammt aus dem 
Braunſchweigiſchen, wo das Stammſchloß Eſebeck 
bei Schöningen lag, wanderte früh nach dem Mag- 
deburgiſchen u. Anhaltiſchen, wo ſie Güter erwarben 
u. beſ. in Großenſalza mit Jehmig bei Halle ihren 
Sit hatten. 1) Hans Aſsmus, Sohn des 1746 
verftobenen anhaltiſchen Oberftallmeijter Philipp 
Jordan v. E.; er fam jung an den Hof des Fürften 
von Pfalz-Zmweibrüden, wurbe dort wirfliher Ge- 
beimeratb u. Etatsminifter, erwarb mebrere Güter 
in ber Pfalz u. wurde 1740 in ben Freiherrenftand 
erhoben; er war vermäblt mit Johanna Friederike 
von Göllnitz u. wurbe Durch feine 2 Söhne Stamm- 
vater der noch blühenden beiden Linien: A) Zwei» 
brückenſche Linie, gefitet von 2) Freiherr 
Eberhard, Sohn bes Vorigen, geb. 1740, war 
franzöſiſcher Marechal de Camp u. ft. 1817; er war 
vermäblt mit Katharine geb. Gräftn von — 
jetziger Chef iſt: 3) Freiherr Friedrich, En el 
des Vorigen u. Sohn be 1852 verflorbenen Frei⸗ 
berrn Friedrich Ludwig Hans, geb. 1820, ift Ritt« 
meifter in baierſchen Dienften u. feit 1847 vermäblt 
mit Therefe geb. von Fritſch. B) Preußiſche 
Linie, gefiftet von = reiherr Karl, Bruber 
von E. 2), ftand im Siebenjährigen Kriege im preu⸗ 
ßiſchen Heere, wurbe preußiicher General u. In⸗ 
baber eines Dragonerregiments u. fl. 1810; er war 
vermäblt mit Wilhelmine Charlotte Dorothea geb, 
Schönberg von Brentenhoff; jetiger Chef ift: 5) 

reiherr Karl, Sohn bes Vorige, geb, 1786 in 
mweibrüden, war Divifionsconniandeur u. ift jet 
preußischer Generallieutenant u. feit 1832 in zweiter 
Ehe mit Therefe geb. von Stülpnagel vermäblt;. 
fein ältefter Sohn aus erfter Ehe (mit Friederile 
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1612, geb. 


Eiel 


Hufeifen fteile Berge hinauf. Erf 


geb. von Saufen-Zarputichen, ft. 1830) Rubolf ift | wieber findet. Obgleich belaben, fleigt er doch Jen 
aften 


Ejel (Equus asinus Z.), Art aus ber Gattung 
Pferd, fenntlih an ben Tangen Ohren, dem Haar- 
büjhel am Schwanze, bem ſchwarzen Kreuze auf 
bem Rüden; a) Wi ber €. (Eq, asin, onäger, 
bei den Kirgifen Kulan genannt), kommt auf ben 
Gebirgen ber Tatarei u. Perfien heerdenweiſe vor, 
wanbert, unter Anführung ber männlichen Thiere, 
im Winter ſüdlich, im Sommer nörblid; hat einen 
* Kopf, mit gebogener Stirn, tiefer u, dicker 
tafe, Tangen, aufrechten u. beweglichen Obren u. 
Heinen Augen, ber Hals ift fchlant, die Mähne auf- 
recht ftehend, der Schwanz mit Enbbüfchel, der Kör- 
per ſchmal mit feinen (ömafbufigen Beinen; bie 
Hauptfarbe ift hellſilberweiß, unten faft rein weiß, 
Kopf, Hals, Schultern u. Seiten flachsgelb, Mähne, 
Rüden» u. Duerftreif (letter über ben Schultern), 
jowie die Schwanzquafte ſchwarz; Höhe 4 Fuß 2 
Zoll. Der Ham ar in Berfienu.in der offenen Ebene 
Diefopotamiens ift wohl nur Abart; er ift Heiner, 
bat einen großem, ſchweren Kopf, feinen Querſtreif 
u. eine ſchmutzighrauue Farbe. Vom Kulan flampnt 
wahrſcheinlich der zahıne E. in Arabien, Nordafrila 
u. Europa, vom Hamar dagegen ber Heine zahme 
E. von Iſpahan u. Beludichiftan. 5b) Bafmer 
E., mit höheren Beinen, ift grau. Varietäten: aa) 
Wald⸗Er, größer, bef. im Süden n. Orient 
heimiſch, u. bb) Stein-E., Heiner, heller, bei. 
im Norden beimifh. Er empflehlt fih durch Ge- 
nügſamkeit, Ausdauer u. Gebuld; Alter: gegen 36 
Sabre; Geſchrei: Da, das ber Ejelin höher, das bes 
perichnittenen E+8 tiefer, als das bes Eſelhengſtes; 
er jchläft noch weniger al® das Pferd u. liegt we- 
nige Stunden bes Tages; trächtig u. in ber Brunft 
legt er fich faft gar nicht. Er frißt Hen u. Strob u. 
sel. gern Difteln u. Gemüfe, fäuft aber nur das 
beüffte Waſſer. Fortpflanzung: Die Ejelftute wird 
in manchen Gegenden nad) dem erftenmal Beiprin- 
gen geprügelt u. von hinten mit kaltem Waſſer be- 
goffen, weil man glaubt, daß fie liberreizt nicht Das 
erfternal empfange. Sie trägt —— 290 Tage 
u. ſucht zum Werfen einen dunklen verborgenen Ort. 
Die Jungen faugen 5 Monate u. find luftig u. poſ⸗ 
ſirlich; fie vermehren fi ſchon im 2. Jahre. Die 
Eſelin fiebt die Jungen zärtlich u. ift untröftlich, weni 
man biefelben von ihr trennt; 7 Tage nach der Ge⸗ 
burt ift fie ſchon wieder hitzig. Krankheiten: wenig, 
doch muß ber Stall troden u. warm fein. Bon 
Ungeziefer leidet der E. am der Eſelslaus (Pedicu- 
las asini). So jehr ber €. bei ung 5* 
u. herabgewürdigt wird, fo muthig u. lebhaft iſt er 
bob von Natur, bie er endlich durch bie ſchlechte 
Behandlung träge, furchtſam u. gefühllos wir. 
Seine Sinmeßwerkzeuge find vortrefflih, Geſicht, 
Gehör u. Geruch namentlich bewundernswerth. Er 
min it. derträgt alle Mißhandlungen feines 

errn mit Gelaſſenheit, hat fie aber auch bald wieder 
— Er liebt Reinlichkeit u. verabſcheut Näffe 
u. Schmutz, weshalb er auch gewöhnlich nur ge» 
gr en durch kothige Stellen od. Bäche zu bringen 


fl. Sein Gang ift bei uns langfam, er * er 
ſehr vorſichtig durch Gebirge u. auf dem Be 
fälle u. ftrauchelt daher in der Regel nicht. Man 
anni ſich ibm daher auf gefährlichen Wegen in Ge⸗ 


birgen zwiſchen Klippen mit Auverficht anvertranen, 
da er zumal auch ein gutes Gedächtniß bat u. bei 


Weg, den er einige Male gegangen, ſogleich genau 


ann 

(über 3 Etr.) tragen; went man ihn aber 
ladet, fo gibt er Dies durch Senfung des Kopfes u. 
der Ohren u, Aufiperren bes Maules zu erlen- 


Zucht. Im Orient, Spanien, Portugal, Sürfrant- 
reich u. Stalien dienen fie nicht blos zum Lafttragen, 
fondern auch zum Reiten, hier u. ba aud in . 
land, 3. B. in Bad Ems. Mit leichter Mühe halten 

e bie längften Reifen aus, u. ba fie härter als bie 

ferde u. weniger efel in ber Wahl bes Futtere, 
— enügiam babei find, jo gibt man ihnen auch 


orzug bei langen Reifen b bie 
Mubammebauifche ilger —— ihren Ball 
fahrten nach Meffa in der Regel auf En. Zu weis 
teren le ſchützt man den Huf durch u. 
leichte Eiſen. umt werden ſie wie die 1. 
die Sättel find wie Saumfättel, rund, L 
wei. Daß Fell des E⸗s gibt Pergament, das bes 
un Ehagrin R das 6 A eßbar hart ug a 
ien unter bie miwürſte gemengt, 
u man es in Italien u. — das des wilden 
-$ im Orient für delicat. Die Eſelsmilch, ber 
Menihenmilh am nächften fommend, leer ber 
daulich =. wird Schwindſüchtigen fehr oblen; 
man bereitet aus ihr bei Parma Käfe. Die Haare 
tönen gefponnen werben; ber Mift dient zur guten 
Diipoung u. kann ganz friſch angewendet werben; 
in Agypten bient er zur fjeuerung. Der E. 
durch Die ganze Welt verbreitet, ber, zieht man in 
Frantreich, Italien, Spanien u. Portugal viele €, 
wo faft jede Bäuerin einen ſolchen hat, der ihre Ge- 
miüfe, Eier ıc. u. fie felbft auf den Markt Bringt. 
Bom Wilden E. fallen aus Vermiſchung mit bem 
zahmen ſchöne Baftarde, geſchidt zum Reiten u. be» 
liebter u. theurer als Pferbe; vom zahmen u. dem 
ferbe fallen das Maulthier u. der Manfefel(f.b.),— 
E. war im Alterthume wegen bes Trittes 
(beſ. Eſelinnen) das gewähnliche Reitthi 


—— 
* 
—— — 


Laſttragen, en 
wurbe er gebraucht. Er gehörte zu ben bebeutend- 
ften Symbolen. Bon ihm wurben Balchos u. Siten, 
Chriftus u. unter ben Propheten rg u. Zache ⸗ 
rias getragen; in Bileams Geſchi man 
einen rebenben E., wie ein ſolcher auch im 
von Balchos vorlommt, ber biefen, al® er won ber 
Here rafend gemacht worden war, burch das Wafjer 
nad Dobona trug, weshalb ihn ber Gott in das 
Geftirn des Krebjes verfete u. ihm bie Gabe zu 
reben verlieh. Die E. waren ber Kybele heilig, mei! 
nad) dem Mythus, bei einem Göttermable, Silens 
E. die Keufchheit ber ſchlafenden Befta, welche durch 
die Lüfternheit bes Priapos gefährbet war, rekieie, 
indem fein Gefchrei jene wedte. Bei ben Hömern 
trug ein E. die Heiligthümer ber Kybele, wurde 
ein E. bei den Conjualien-u. bei ben 
befrängt, bem Mars u. Briapos aber, ſowie bei 
db räern bem Wei Pappe Apollon ges 
SED. blider&,% 
. Ascellı 1). ' a 
@fel, Seftell von Holz ob. fonft einem. Stef 
um eiwas zu tragen; daher 1) Geftell zum @i- 
reiten, ald Strafe; 2) Seffel von länglicher Geſtelt 
af bem man halb fiehend, halb figenb reitet, um 
das ben Unterleib angreifende Sitzen beim Arbeites 


= 


Efel bis Est 
a vermeiden; 8) Bettfielle von 2 übers Kreuz zu« | 


ammen, in alt eines Sägebocks befeftigten Höl- 
zern, über welche Gurte geipannt find; 4) I v. w. 
Eisrechen; 5) Säulchen mit Kerben, an welches bie 
Papierrahmen gelehnt werben, damit bag Waſſer 
ablaufe; 6) (Buchbr.), Kö den, welches auf ber 
einen Seite unter das Feuchtbret geichoben wird, 
auf welchem das zu bebrudenbe Bapier legt, um 
ben u. Bogen leichter wegnehmen zu können. 
** eine der Kuppen bes Pilatusberges, 
Eſelchen, fo v. w. Kellerwurm. 
Ejelöbalfamapfel,ift MomordicaElaterium, 
@felöbegräbniß, joa umebrliches Begräbniß, 
woher der zum Fenſter berausgemworfene u. mit 
Striden von beit Henferfnechten fergg ene Leich⸗ 
nam auf dem Richtplatze ob. dem —— 
bezitglich unter dem Galgen begraben wurde. 
Gleise e,fo v. w. Saubohne. 
Ejeldbrüde, 1) fo hieß urjprünglich bie Logit 
Buridans (f. d.), weil fich derfelbe darin befonders 
bemühte, bie Auffinbung des Mittelbegriffs in ben 
Schlüſſen zu erleihtern; dann 2) eine Ausgabe 
alter Schriftfteller, worin fich alle Formen-, Wort- 
u. Sacerflärungen, jelbft der feichteren, finden, 
alfo eine Unt gung für Faule u. Schwache. 
Sole En waren bei. die Ausgaben von German. 
Sincerus (Chr, Er. Ayrmann), auch bie ad mo- 


Pferde. 
elödiftel, ift —— acanthium. 

Eſelsfenchel, in Südeuropa bie Früchte bes 
an — ——— ee: * C.); 
eri irfer gewürzhaft als ber ſüße Fenchel. 

Erler ne asinorum), religidfes 
Boltsfeft, im Mittelalter feit bem 9. Jahrh., def. in 
Frankreich, Spanien u. Italien zu Ehren bes Ejels, 
anf weichem Ehriftus in Ierufalem einzog, zu Weih- 
nachten, u, zu Ehren deſſen, auf welchem Maria mit 
Jeſu nach Ägypten floh, im Juni gefeiert. Ein ge- 
putzter, mit bem Chorhemd bebedter u. zum Knien 
abgerichteter Efel, auf welchem eine junge Dirne 
faß, wurde mit großen Ceremonien im die Kirche an 
den Altar gefflbrt. Alle Gefänge bei der Mefie 
werben mit einem Hin ham (ya) beenbigt, u. ftatt 
bed Segens yate ber Priefter dreimal, indem das 
verfammelte Bolf, ftatt bes Amen, ebenfalls yate. 
In Frankreich ſchloß das Feft mit einem befonberen, 
* lateiniſchem, Halb franzöſiſchem Lieb. Unfchid- 
ichleiten u. Ausſchweifungen aller Art waren damit 
verbunden, u. ungeachtet ber ftrengften Mifbilli- 


ungen u. Verordnungen ber Bifchöfe, Eoncilien u. 
—— es ſich bier u. ba doch bis ins 15. 


ahrh. 
elsfuß. Aufter, fo v. w. Lazarusklappe. 
Eſelsgurke (Eſeisturbio), iſt Momordica ela- 
terium 


— upt (Efelebooſd, im ber dſterreichiſchen 
ohrenkopf genannt), ein ſtarles Holz, 
welches in 2 Gatt (Löchern) bie beiden Ende, bas 
obere das eine, das untere das andere von 2 Sten⸗ 

‚ob. von einem Maſte u. einer Steuge verbin⸗ 

u. zur Befeſtigung über den Marſen u. Sah⸗ 
Tingen & d.) dient; Meine Fahrzeuge haben ftatt bes 
G-ed nur einen eifernen Bügel um ben Top ber 
Diaften, ber aber auch eim rundes Loch (Auge) für 


— 


bie Stenge bat; je nach den Maften nennt man fie: 
Großes E. Fock-, Bejabns-, Bugipriet-, 
— 

e 33 ungewöhnlicher Pferdehuf. 
Eſelshuf (@felstattich), iſt Tussilago Far- 


fara L. 

Eſelshuſten, fo v. m. Keuchhuften. 

Eſelskopf, der obere Theil einer Ranıme. 

Eſelskuh, fo v. w. Tapir (Anta). 

Eſelsmilch, Pflanze, ift Euphorbia esula. 

€ ae jo v. w. Elaufur 8). 

Eſelsohr, 1) Schnede, Art der Gattung Meer» 
obr, ſ. d.; 2) (&felsoßren), ift Arum maculatum, 

Efelöohren, 1) Heine Infelgruppe, nahe an der 
zum Sapanifchen Reiche (Afien) gehörenden Infel 
Kiufin; 2) gabelförmiger Berg im Reiche Siak auf 
ber Sol Eumatra (Afien). 

Ejelöpeterfilie, it Anthriscus sylvestris. 

Ejeldrüden, 1) ein in ber Mitte ſehr hohes 
Beet; 2) (Efeldfattel, Frauenſchuh, Kielbo- 
gen), beißt in der Baufunft der geſchweifte Bogen 
der entarteten Gothik des 15. Jahrh.; er unterſchei⸗ 
bet fich durch feine aufftrebende Figur von dem fo- 

enannten TZuborbogen, welcher niebergebrüdt 

& ber horizontalen Linie nähert; 8) (Schiffsw.), 
— Bedeckung des Koldergats. 

ſelsſchnauze, eine Art Meißel für Holzarbei- 

ter, mit welchem Zapfenlöcher ausgearbeitet werben. 

e eläfchreier, fo v. iv. Belefan, [. d. | 

elöfpringgurke, fo v. w. Eſelsgurke. 

: elöwide, jo v. w. Saubohne. 

enbeck, j. Rees von Ejenbed. 

@jenbedia, 1)EE. Brid. (Carovaglia Endl.), 
— —— aus ber Familie ber Bryaceae; 
2) E. A. B. K., Pflangengattung aus ber Familie 
ber Diosmeae-Pilocarpeae; 3)E. Blum. (Nee- 
sia Blum.), Pflanzengattung, ben Bombaceen 
verwandt. 

Eſenbeckin (Chem.), organifche Bafe aus ber 
Rinde von Esenbeckia febrifuga; es bildet eine 
ſchillernde, Bitter ſchmecdende Maſſe u. ſoll identiſch 
mit dem Chinabitter ſein. 

Eſens, 1) Amt in der hannöverſchen Provinz 
Oſtfriesland, an ber Norbiee; 44 OM., 11,000 
Em. in 32 Gemeinden nebft den Infeln Yanger 
Dgen. Spiler Oge; 2) Stadt darin, ehemals 
Hauptort des Harlinger Yandes, mif einem zum - 
Benjerfiel, ver ihr Hafen iſt, führenden Kanal; ift 
mit Wall u. Graben umgeben, hat Progymnafium, 
feit 1855 lanbwirtbfhaftliche Lehranftalt, Waijen« - 
—— u. Hoſpiz, von Wangelinſches Wittwenſtift, 

rauerei, Brennerei, Leinweberei, Handel mit Ge» 
treide, Butter, Vieh; 2350 Ew. 

Eses, ber buch 2 ob. durch ein boppeltes b um 
eine ganze Stufe erntebrigte Ton e. 

veira, Kleden füblih von Aveiro im ber 
ortugĩe en ovinz Beira, mit bem älteften 
nedictnerfföfter in Portugal; 3000 Em. 

Esguẽva, Fluß in Spanien, entfpringt in ber 

rovinz Burgos m. mündet bei Ballabolib in ben 


tuerga. 

@ a ‚im Alterthum Afis, Stu im 2... L 

entfpringt im weftli eil ber Delegafion Mace- 

rata, fließt n D. in bie Delegation von Ancona 

u. mundet bier bei Fiumeſino inba® Abriatifche Meer. 
@fito (ital.), Ausgang, Ausfuhr; Eftowaaren, 

Ausfuhrwaaren; Eftozol, fo v. mw. Ausfuhrzoll.. 

8, 1) Fluß, entipringt im NO. ber ſchotli⸗ 
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fließt dann durch den nördlichen Theil der engliſchen 
Grafſchaft Cumberland u. mündet bei Longtomn in 
den Solwaybujen bes Iriſchen Meeres; 2) Fluß 
im North - Riding der engliihen Grafihaft Hort, 
mündet bei Wbitby in die Nordiee; 3) Fluß in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Edinburg, mündet bei Muf- 
jelburg in den Forthbuſen; 4) u. 5) Nortb- u. 
South⸗E., 2 Flüffe in Schottland, entipringen 
am Sübabbange des Grampiangebirges; ber erftere 
trennt Forfar von Kinkardine, ber letztere Er 
durch Forfar, beide münden unmeit Montroſe in 
die Nordſee; 6) Vullan auf der Infel Jan Mayen 
en: 1500 Fuß hoch. 

kdale (br. Esfrähl), romantifches Thal in 
der —*7 afſchaft Cumberland. 

Eske, fo v. w. Iltis. 

Eskefiord, Hafenort im Norderviertel ber dä⸗ 
niſchen Inſel Island. 

Bfeled, Bernhard, ve von E., geb. 1752 
in Wien, von jüdiſchen Eitern, widmete ſich dem 
Handel, fam nah Amfterdam in ein bebeutenbes 
Haus, gründete 1773 in Wien ein eigenes Geſchäft 
u. wurde Begrünber des noch beftebenbeu Banf- 
baufjes Arnftein u. Esfeles. Seine Routine in 
ber —— war die Veranlaſſung, daß ihn 
ſchon Joſeph II. bei wichtigen Finanzoperationen 

Rathe zog; dann rettete er durch Aufopferung 
eines Privatvermögens dem öſterreichiſchen Staate 
in den franzöfifchen Kriegen viele Millionen, wurde 
deshalb geabelt n. zum Kitter n. Freiherrn erhoben. 
1816 war er bie Seele ber neuerrichteten National- 
banl, zu beren Director u. fpäter Gouverneur-Stell« 
vertreter er ernannt wurde. Gr ft. 1839 in Hieting 
bei Wien. Sein Haus befteht unter der Leitung 
bes Sohnes, Denis von E,, däniſchen General- 
conſuls, fort. 

Eskenderaſſi (Aleifio, Leſch), Stadt im tür- 
tiſchen Ejalet Stutari (Albanien), am Drin, hat 2 
Citadellen, beren eine, auf einem 1200 Fuß hoben 
Bein gelegen, als Cajerne gebraucht wird; Aus- 

br von Wolle, Tabak, Blutegein; 3000 Em. 
Hier Grabmal des Arnautenfürften Georg Kaftriota 
(Standerbeg). 

Eskei (türk.), 1) alt, bef. in geographiſchen Na- 
men, ſ. bie folgenden; 2) ein Invalide. 

@sti-Adalia, Stadt im Ejalet Caraman an 
ber Südküſte Kleinafiens; dabei bie Überrefte bes 
alten Sibe. J 

Eski·Arnautler, Ort bei Parawedi, bier am 
17.Mai 1829 Gefecht zwifchen den Ruſſen u. Türlen 
unter bem Großweſſir. 

Eski⸗Baba, befeftigte Stabt im türkischen Eja- 
fet Rumelien, an der Straße von Eonftantinopel 
re Gewehrfabrik u. Tuchmachereien ; 

000 Em. 

Eski.Bagdad (Kart), Fleden auf bem linten 
Ufer bes Tigris im türkifhen Ejalet von Bagbab; 
foll das alte aſſyriſche Karcha fein. 

Bi: Oſchuma, Stadt im Sanbdſchal Aufl 
ſchul des türkiſchen Ejalet Siliſtria; hat mehrere 
Moſcheen, Bäder u. Märkte, auf denen ſich ein gro» 
Ber Theil der Handelswelt Bulgariens verfammelt; 
5—6000 Em. 

@sti-Enderiun, Stadt, jo v. w. Yfenberun. 

@sri-Hiffar, 1) Heine Stabt im Saudſchal 
Menteſche des türfifchen Ejalet Kutahia (Anatolien), 
weitlih von Mughla, Tabalebau; 2) Stabt ebb. 


bis Eskimos 
ſcheu Grafihaft Dumfries, nimmt ben Liddel auf, | 


int Sandſchal u. nörblih von Denislü, das afte 
Stratonike in Karien. 

Eski⸗Hifſarlik, befeftigtes Schloß an ber Dar 
banellenfiraße (f. d.). 

Eski⸗Kapliza, warmes Mineralbab bei Brufia 
in Kleinafien. 

Est: Krim (E.-Chürüm, St. Krim), Stadt 
im Kreife Kaffa des ruffifchen Gouvernements Zau- 
rien, 3 Meilen weftlih von Kaffa in waldiger Ges 
birgsgegend, Tabalsbau, Handel mit Cüfhok; 
700 Ew. Hieß früber Solgat, mar ſchon im 6, 
Jahrh. n. Chr. vorhanden u. im 13. Jahrh. eine 
der er Stäbte der Halbinfel Krim. 

I (ipr. Eihill), 1) E., geb. um 1090, wurde 
1154 Erzbifchof von Lund, Primas u. päpftliher 
Legat für Dänemark u. Schweden, vertheibigte mit 
Gel die Rechte der Kirche gegen Waldemar J wie 
ſchon früher als Biſchof von Röskild ren bie Könige 
Erih Emund, Erid Lam, Sweno ILL, von welden 
er eine geitlang gefangen gehalten wurde, u. gegen 
Knut IV. Beleidigt vom Erzbiſchof Stephan von 
Upfala, dankte er 1167 ab u. fl. 1182 am Grake 
feines Freundes Bernharb zu Klairvaug. 2) €, 
jhmebiiher Staatsmann im 13. Jahrh.; fanmelr 
die Geſetze u. Gebräuche von Weftgothland u. Inge 
fo ven Grund zu bem allgemeinen 
Schmebens. 
ffildtuna (fpr. Eſchilstuna), Stadt an einem 
—— —— 7 —— ſchwediſche 
ylöping⸗ Län; Fabrilen für Eifen- u. Stahlwaare, 
— Klingen, Nadeln, it Eijenhämmer, 
Meffingwert, Färbereien, Gerberei; 3900 Em, 
Die Stabt hat ihren Namen von St. @fti, br 
1082 von ben heibnijhen Schweben hier erjälagen 
wurde, u. deſſen Gebeine in ber damals zu jeinm 
Anbenten erbauten Kirche ruben. 

Eskimobai, Bai an der Südküſte der Halbiniel 
Labrador (Britiiches Nordamerika). 

Eskimos (Ssauimauz, vom Algonkinworte &* 
mantid od. Eſbkimai, d. i. Rohe⸗Fi Ge) 
ſprünglich Name, welchen bie Abenalis ihren nördh- 
hen Nachbarn an ben Küften von Labrador beilegten; 
jet 2) allgemeine Bezeichnung eines Bells 
mes auf den Arktifhen Küften u. ın ben Polarländers 
Norbameritas; die gefammte einheimijche Benällr 
rung Grönlands, des Baffin⸗Parry⸗Archipels, der 
Nord» u. Oftküfte von Labrador, ber Wefttüfe der 
Hubfonsbai, der Inſel (Halbinfel) Melvile, ter 
—— Nordküſte des Amerikaniſchen Continent 

is zum Eiscap u. ber Nord» u. Nordweſtlüſie bei 
Ruf ijcen Nordamerikas bis zur Halbinjel Alaſhla 
Die weichen in phyſiſcher Conftitution u. Bir 
bung fo von den übrigen Ureinwohnern No 
rila® ab, daß es zweifelhaft erjcheint, ob fie zur ame 
rilauiſchen Race gehören; einige Naturfo ie 
zeichneten fie als zur mongoüſchen Hace gehöng 
(Morton bält fie für Mifhlinge, u. nennt ft 
Mongol-Amerilaner), andere (wie 
u. Prichard) dagegen al® zur amerikanifchen Rat 

ebörig u. nur b Einflüfje des Klimas, ber 


ti abelbau, 
Apntigtet ber Gelimojprace mit benen ee 


bören zu ben Meinften Bölfern ber Erde; mittlere 
Durdfcnittsgröge der Männer ift im 3. 54 Bub, 
im DO. nur etwas über 5 Fuß, ber Frauen 41, resp. 
44 Fuß. Die Geftalt ift unterjeigt; der Kopf run 
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u. unverhältnigmäßig groß; Geſicht Breit u. platt; 
Augen ausbrudslos; Baden did u. vorſtehend; 
fe Hein u. eingebrüdt; Unterlippe did; Haare 
ſchwarz, lang u. ftraff; Rumpf bid; Beine bünn; 
Hände u. Gib ſehr Hein; me kurz; Haut dur 
Unreinlileit dunkler als fie ürſprünglich ift, von 
unangenehmer Kälte u. Feitigleit; Fleiſch weich u. 
Kat | ber. ganze E. nach Thran riechend. Bon 
Charalter find fie gutmätbig, ehrlich, offenherzig, 
heiter, verträglich, gaftfreigegen bie Europäer, genüg- 
fam, unerſchrocken, babei aber außerordentlich träge 
u. inbolent, eitel u. in hohen Grabe von ſich einge- 
nommen. Sichjelbftnennen fieInnuits (d.i.Män- 
ner, menfchliche Weſen) zum Unterjchiebe von ben 
Europäern, melde fie ald Kablunäs (b. i. Fremb⸗ 
finge) bezeichnen. Verbrechen, Streit u. Zank find 
Seltenheiten bei ihnen. Ihre Kleidung befteht aus 
Rod mit Kapuze, Hofen u. ſehr weiten Stiefeln; 
fänmtfiche Kleibungsftüde aus boppelten Seehunb®- 
fellen gefertigt, beren inneres bie Haare nach innen, 
das äußere biefelben nach außen gekehrt bat, find 
bei Männern u. rauen ziemlich gleich. Die Män- 
ner tragen bie Haare kurz, bie rauen ın einen Kno⸗ 
ten geflochten, mit Thran beftrihen u. mit Glas- 
perlen geſchmückt. Das Tätowiren kommt bei beiden 
Geſchlechtern vor u. geichieht an Geficht, Arm n. 
Scenteln burd eine Nabel, welche mit einem in 
Thran u. Ruß geträntten Faben unter bie Ober- 
baut gezogen wirb u. bort einen olivenfarbigen 
Streifen zurüdläßt. Zur Wohnung dienen ihnen 
im Sommer runde, mit Rennthierfellen belegte 
Zelte, im Winter Schneehütten (Iglus genannt), 
bie fie aus feftgefrorenen, 1—2 Fuß langen Schnee» 
blöden bauen, fie laufen oben jpit zu, ungefähr 
10—12 Fuß im Durchmeſſer, 8 Su body; oben 
eine Offnung, bie mit einem Eisfiüd geſchloſſen 
werben kann; längs ber Wand eine gleichfalls aus 
Schnee gebaute, mit Seehundsfellen bebedte Bank; 
die Beleuchtung u., freilich fehr fpärliche, Heizung 
geichieht durch Thranlampen; der Eingang ift ein ge» 
mwunbener Gang, welcher Nachts mit einem Eisftüd 
geiätoffen wird. Ihre Geräthſchaften find flei- 
nerne Kefjel u. Krüge zur Aufbewahrung von Fett 
u. Thran, Tröge u. Schüffeln von Holz, Löffel von 
Horn, Beile von Kupfer. Ihre Nahrung befteht 
aus Seehunds- u. Rennthierfleiich, — u. 
deren Eiern, Fiſchen, Muſcheln u. bgl.; als Butter 
dient ihnen Seehundsfett, als Getränt Thran. 
Hauptbejhäftigung ift während bes größten 
Theil® bed Jahres die Jagd auf Seehunde, nad 
benen mit Wurfipieß u. Harpune geworfen wird, 
während ber brei Sommermonate auf Rennthiere, 
welche vorzugsmeife mit Pfeil u. Bogen erlegt wer- 
ben. Eine bedeutende Fertigkeit befigen die E-8 im 
Bau ihrer Kähne, die fie mit ungewöhnlicher Sicher- 
beit u. Geſchiclichkeit zu Teiten verfteben. Die Män- 
nerfähne (Kajats) find aus Aften u. Fifchbein ver« 
fertigt, mit Seebundsfell überzogen u. faſſen nicht 
mehr als einen Dann; bie Frauenlähne (Umjacks) 
haben dagegen Raum für 10—12 Menſchen, vorn 
ein Segel mit Därmen u. — 10 Ruder. 
Im Winter fährt man in Schlitten, welche von 
Hunden (überhaupt treue Begleiter der E-8) ge⸗ 
zogen werden. Vergnügungen ſind Ballſpiel, 
eine Art von Tanz u. Boren. Polygamie ift er⸗ 
Iaubt, aber felten; ber Mann nimmt gewöhnlich 
nur bann erft eine zweite Frau, wenn bie erfie un« 
frur Htbar ift. Verheirathungen finden gewöhnlich 
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in einer, namentlich rüdfichtlich bes rauhen Klimas 
auffallend frühen Jugend ftatt (Knaben von 16, 
Mädchen von 14 Jahren; bie Frübreife wird durch 
bie warme Kleibung beförbert). Die Frauen wer⸗ 
ben im Allgemeinen gut behanbelt; ihnen fommt 
bie Anfertigung ber eg u. Speifen, ja felbft 
der Wohnungen zu; bie Kinder werben mit Sorge 
falt u. Liebe erzogen, u. überhaupt zeichnet fi das 
Familienleben durch große Anhänguichkeit ber Glie⸗ 
ber unter einander aus, Die &-6 erreichen. kein 
hohes Alter; 50 Jahre find eine Seltenheit. Die 
Berftorbenen legt man in gelfen (gibt den Män- 
nern ihre Waffen mit) u. bededt fie mit Schnee u. 
Eis. Im Beziehung auf geiftige Bildung ſtehen 
die E⸗s auf einer jehr niedrigen Stufe; eigentliche 


ſtaatliche Einrichtungen, Obrigfeit u. dgl. fehlen bei 
‘ihrer Friedlichleit u. Gleichgültigleit faft gänzlich, 


doch befteht zwiſchen ihnen u. ben benachbarten In- 
dianerſtämmen eine fortwährente Feinbjeligfeit; in 
ben Kämpfen mit biefen behalten bie E-8 meiſtens bie 
Oberhand. Die E-8 des Eontinents theilt man in bie 
öftlihenu. weftliden E⸗s; die Öreuzebilbet ber 
120° weftl. 2. (von Ferro). Die öfllihen E⸗s ver- 
fammeln fi jährlich einmal an der Grenze, um von 
den weftlichen eiſerne Geräthſchaften u. andere durch 
bie Ruffen eingeführte Artitel gegen Seehunbgfelle, 
Pelzwert u. Thran einzutaufhen. Auf Grönland 
wird ber Handel (faft nur Taufchhandel; Ausfuhr: 
Seehundsfelle, Eiberbunen, Wallroßzähne, Pelz« 
wert, Fiſchbein, Thran; Einfuhr: Schießbebarf, 
Meffer, Arte, Pfeilipigen, Leinen- u. Baummwollen- 
waaren ıc., Branntwein einzuführen ift verboten) 
auf Rechnung ber bänijchen —*—* in einem 
Geſammtwerth von 200,000 Thir. betrieben. In 
Grönland u. Yabrabor ift der größte Theil der E⸗s, 
ber äußeren Form nad) — ens, zum Chriſten⸗ 
thum übergetreten; über bie Religion derer, bie 
noch Heiden find, ſ. u. Grönländiſche Mytholo—⸗ 
gie; über ihre Sprache, ſ. Karalitſprache. Bol. 
bie verjchiebenen Schriften von Hans u. Paul 
Egebe (f. d.); ferner: I. Fraullin, Narrative to 
the shores of the Polar Sea in the years 
1819—1822, Lond. 1824, 2 Bbe. (deutſch Wein. 
1824, 2 Bbe.); Derjelbe, Narrative of a second 
expedition to the Polar Sea in the years 1825 
— 1827, 3 Bde., Lond. 1828 (deutſch Weim. 1829); 
Elifha Kent Kane, Artic explorations, Philadel-⸗ 
phia 1856, 2 Bde. (deutſch im Auszuge, Lpz. 1857). 
8fimofprade, f. u. Karalitiprache. 

Eski·.Sagra, Stadt im türkiichen Ejalet Rum- 
Jli an ber Dundſcha, im angenehmer, fruchtbarer 
Gegend, bat 13 große Mojcheen mit Dlinarets, 
eine griechifche Kirche, einen geräumigen Bazar, 
mehrere große Pläße; 18—20,000 Emw., welche ſich 
bef. mit Teppichweberei, Gerberei u. Rojenefjenz- 
fabrifation befchäftigen. 

Eski⸗Scheher, Stabt im Liwa Kutaich bes 
türfifchen Ejalets Anatoli; bat berühmte Warm- 
bäber u. Gräber —— muhammedaniſcher Hei⸗ 
ligen. Im Alterthum Doryläon (Dorpleion); 
war einft Stapelpla des Hanbel® u. unter ben 
byzantinischen Kaifern eine Hauptfeftung gegen bie 
Dsmanen. Hier 4. Juli 1097 Sieg ber Kreuz⸗ 
fahrer über die Türken unter Soliman. Nachher 
wurde E. von den Türken zerftört, aber vom Kai⸗ 
fer Michael 1171 wieder bergeftellt. 

@3ti-Seräi, das alte Serail in Conftantinopel, 
weftlich vom neuen, ift von einer hoben Mauer um⸗ 
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geben, bat H Stunde im Umfange u. diente früher 
den hinterfafjenen Frauen u. unverbeiratheten Toch 
tern der Sultane zum Aufenthalt; Mahmud II. 
aber räumte es für das Kriegsminiſterium ein, u. 
jetst hat der Serajtier feinen Si darin; |. u. Con⸗ 
nantinopel (n. Geogr) A) b) hh).,, 

@sti:-Stambul, Stabt am Agäifhen Meere, 
im Sandihat Bigha der türkiihen Provinz Ana- 
doli, füpöftlih gegenitber ver Inſel Tenedos, mit 
Ruinen der alten Stabt Mlerandria Troas. 

Eskiudar, jo v. w. Scutari. 

Edla, Fluß in Spanien; entipringt auf dem 
Gantabriichen Gebirge in der Provinz Leon, tritt 
in die Provinz Zamora, nimmt lints den Gea, 
rechts den Enruena, Bornesga, Orvigo u. Tera 
auf u. mündet weftlih von Zamora in ben Duero. 

Eslainde, eine Maſchine zum Steinſchleudern. 

Eslair, Ferd., jo v. w. Eßlair. 

Eslarn, Fleden im Landgericht Bohenſtrauß 
des baieriſchen Kreiſes Oberpfalz; 1800 Ew. 

Eslimje, Lina im nordoſtlichen Theil des tür 
tiihen Ejalets Edrent, grenzt an ben Ballau n. das 
Schwarze Meer. Hier Burgas mit Hafen u. Stadt 
Eslimje (Selimno) im Ballan. 

Gäling u. Eslingen, ſ. Ehling u. Ehingen. 

Edma Allah (türk.), die Namen Gottes, deren 
es außer Allah noch 99 gibt, die eben jo viel Eigen- 
{haften u. Bolltommenheiten bezeichnen, melde ber 
Mensch im fich ſelbſt auszubilden fireben muß. Die 
Tesbichs od. Rofentränze der Moslems beftehen 
deshalb aus 100 Kügelchen. 

Esmarchia (E. Rehnd.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Caryophylleae-Alsineae-Stel- 
larineae-Cerastieae, nach And. zu Cerastium Z. 
od. Orthodon Sering. gezäblt. 

Esmarkit (Min.), eine dem Chlorophyllit jehr 
ähnliche Umwandlungsform des Cordierits findet 
fi in zwölffeitigen Säulen od. in derben Maſſen 
von ſchaliger Structur, Ölgrün, (hwärzlidgrün, 

eib od. braum, ſchwach fettglängend u. kautendurch— 
heinend; ift ein waſſerhaltiges Doppelfilicat von 
Thonerbe, Magnefia u. Eiſenoxydul; findet ſich zu 
Bräkte bei Brevig in Norwegen. 

Esömönard (pr. Esmenahr), Iof. Alfons, geb. 
1770 zu Beliffane in ber Provence, war zu Anfang 
der Revolution Mitglied der Feuillants, nach deren 
Sturze er 1793 auswanderte u. fi in England, 
Deutihland, Italien u. Conftantinopel aufbielt. 
1797 nach Frankreich zurüctgefebrt, wurde er, wegen 
einiger politifcher Schriften, wieder verbannt., Er 
begleitete fpäter ben General Leelere nad ©. Do- 
ningo, wurde nach feiner Rückkehr tm Minifterium 
des Inmern angeftellt, Tief fich 1805 in Paris nieder 
1. wurde 1810 Mitglied des Inftituts; kurz darauf 
aber wegen eines, Rußland verletzenden Aufſatzes 
von Napoleon ans Frankreich verbannt, ft. er 1811 
in Fondi. Er jr. das Lehrgedicht: La naviga- 
tion, Bar. 1805, 2. Aufl. 1806, u. bie Opern: Le 
triomphe de Trajan, ebd. 1803; Ferdinand 
Cortez, componirt von Spontini, 1800, u. a. m. 

Esmeraldas, 1) Stabt am Orinoco im De- 
partement Guayana ber Provinz Orinoco ber ſüd⸗ 
amerifanifchen Republit Venezuela; 2) Hafenftabt 
im Departement Ecuabor ber füdamerifantichen Re- 

ublit Ecuador, an ver Mündung des gleihnamigen 

luſſes in den Stillen Ocean; 334 in der Pro⸗ 
vinz Espiritu Santo (Brafilien), milndet in den 
Nio Doce. 


Es mo 
als Durtonart en 


aup 

— treibt anſehnlichen Handel, hat 
von Baumwollenſtoffen mit Shawls 
Kameelmarkte; 30,000 Ew. Im ber Nähe 
tende Aiterthümer, bei. Ruinen von einigen Tem- 
pein, mit mehreren Thierkreifen; bei. impofant ift 
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Esmerillon (Sperber), in frühere Zeit eine 


Art Kanone; ſchoß 1 Pfund Eifen. 


11, weiche Tonart mit 6 b vorgegeiäinet; 
N richt ihr Gesdur. 
Esne (@tneh), das alte Latopolis, Stabtin 


—— (Afrika) am linlen Ufer bes Nil, if 


ation fite bie Karamwanen nad Darfur u. 


1. te 
bebeu- 


der noch unverfehrte Vorticus des Hauptiempelt, 


melcher der griechiihrömiihen Zeit fofl. 
Mertwürdig find bie Höhlen im ben en 


Bergen, mit Wandgemälben, melde 
Landbaues, der Fiſcherei, der Jagd, Veiniele x. 
barftellen. Belzoni will von bier aus eine Strafe 
durch bie Berge nach dem Nothen Meere entbedt 
baben. Hier lieh Mehemed Alt 1825 die letzten 
Refte ver Mamlulen hinrichten. 
Esnein, im türfifchen Kalender der Wochentag, 
welcher auf jeden unſerer Montage fällt. 
Eſo (Esno), Inſel im dalmatiſchen Kreile Zu: 
GOferreich) zwwifchen Groſſa u. Ugliano. 
ces (lat.), jo v. w. Hechte B) * 
* (gr.), Vertiefung, innerer Yusrudt. 
oeint, Familie ver Hechte, aus ber Ordnung 
ber Bauchflofier; ohne Fetifloſſe, der Dberficht 
gamı od. faft ganz vom Zwiſchentiefer gebildet, tint 
üdenflofje meift über —— et 
mbla 


* 
eettl 
Ma Be 


xocoetus u.a. 


ipige, mohljhmedende Rau 
u. ber Süßmwafler; die Gattum 
liodes, Mormyrus, Belone, 

Efopus, 1) Stäptifcher Bezirk mit Polamt ir 
der Graffhaft Ulfter des Staates New⸗ 
amerifa), am Hubfon-River; 3000 Em.; 2) (€. 
Creed, Fluß in der Graffchaft Ulfter, fallt in du 
Hubfon - River. 

erteilt (6. gr.), innerfich, bie geheime Lehre 
in ben grie ifchen Deren, im Gegenfak m 
Eroterifd,b. 
zu ängtich war. Ahnfiche Berhäftniffe finden fih | 


5 
bülen. Diefer Unterfchteb wurbe auch bei Philoſorh⸗ 
Gen Schulen feftgehalten, indem man unter den 


Ariftoteles der Fall. Bei den Schriften bed Aritır 
teles felbft amterjchieb man : 
welche in ftreng wiffenfchaftlicher, egoterilhe ab“ 
welche mebr in populärer Form abgefaßt wartt 
@ior (E. L., Het), Gattung aus der Ordnung 
der Baucfloffer u. Familie der dechte; Sana 
ftumpf, flahgebrüct, Untertiefer mit großen guy‘ 
ähnen, auch Meine Zähne am Gaumenbeint, er 
! ar u. Schlundknochen; Art; Gemeiner get 
. lucius), f. u. Hecht. 
Espada, Cap ber Ofttüfte auf ©. Dominz:. 
Edpadan (Sierra be E.), Gebirg in Spur 
u. Zweig ber Iberiſchen Kette in ber Provin b⸗ 


Espadon bis Espartero 


ſtellon de la Plafia; der höchſte Punkt iſt Caſue⸗ 
letta, 3450 i j 
Espadon (fr., ſpr. Eſpadong), das alte deutſche, 
mit beiden Händen zu führende Schlachtſchwert, 
per" aber Efpabonhiebe, zwei auf einanber 
olgende Girfelhiebe, welche mit einem an berfelben 
Seite, von weicher man ausgegangen ift, gemach⸗ 
ten Diebe verbunden find, 
pagna, Carlos de E. f. Eſpaña. 

Edpagnae (pr. Eipanjat), Jean Bapt. Joſeph 
de Sahugnet Demarzil, Baron d’E., geb. 1713 in 
Brive la Gaillarbe, zeichnete fih 1734 im Italien 
aus, machte 1742 den Feldzug in Baiern mit, 
biente 1745 unter dem Marſchall von Sachſen, 
mwurbe 1766 Gouverneur bes Hotel8 der Invaliden 
u fl. 1783 in Paris; er ſchr. u.a.: Campagne du 
Roi en 1745—47, 4 Bde.; Essai sur la science 
de la guerre, 1751, 3 ®be.; Suppl&ment aux 
räveries du Maréchal du Saxe, 1757. 

Espagnol (fr.,. fpr. Efpanjol), 1) Spanier; 
ſpaniſch; daher Espagnolade (fer. —*6 
Ruhmredigkeit, Prahlerei, weil die Franzoſen ſolche 
den Spaniern Schuld geben; 2) ein gelbbraumer u. 
flüchtiger Schnupftabaf. 

Eöpagnolet (ſpr. Espanjoleh), ganz wollener, 
glaiter od. gelöperter Droguet. 

Espagnolet, Joſeph Ribeira E., f. Ribeira. 

E3pa Stange pr Verſchluß 
von gen er u. Thüren, ſ. u. Basquille. 

Espagnolette (ſpr. Espanjolett, Spielf.), Ydas 
Vorhandenſein von 4 As in der Hand eines Spie- 
lers, f. u. Reverfis; 2) fo v. w. Espägnofet. 
Espain (pr. Espäng, St. Epain), Dorf an ber 
Manſe im Bezirk Ehinon des franzöſiſchen Depar- 
tements Indre⸗ Loire; 2200 Em. 

Espalion (ſpr. Eipaliong), 1) Arrondiffement, 
im franzöfifhen Departement Aveyron; 19,06 AM. ; 
69,000 Em. in 9 Kantonen; 2) Hauptftabt darin am 
Lot, Wollenmanufacturen, Gerberei; 4082 Em. 

GEspalmador, Infel der Pityufen im Mittel- 
meer, zwiſchen Joiza u. Kormentera; bat nur Walb 
u. Weibeland u. ift unbemohnt. 

Bpania, fo v. w. Spanien. 

8paria, Carlos, Graf de E., eigentlih Do- 
minique Goufferant, natürli Sohn eines 
Frangofen von Abel, der 1793 guillotinirt wurde, 
wanberte mit feinem Bruber aus u. nahm Dienfte 
in einem fpanifchen Infanterieregiment als Sergeant 
u. flieg bald zum Offizier. Als folder bat er Karl IV., 
pen Namen ber —* — Monarchie nebſt Karls IV. 
Bornamen als Familiennamen annehmen zu biirfen. 
1808 war er Bataillonscommandenr, 1811 Generaf 
u. re 1812 mit Caftafios in Galicien, bei 
den Xrapilen aber eine Divifion; 1813 belagerte er 
als Generallieutenant Bampeluna u. zwang es im 
October zur Eapitulation, im März 1814 erbielt 
er das Generalcommanbo in Karragona. Der Re- 
volution abholb, wurde er 1821 entjeßt, trat num 
zu. ben Xbjolutiften, lieferte dem franzöſiſchen Mi⸗ 
nifterium den Plan zum Einfall in Spanien u. be» 
ab fich auf ben Kongreß von Berona, um dort Rath» 
läge zu geben u. zur Befchleunigung der Invafion 
u treiben. Nach ber Reflauration war er treuer 
Andi er Ferdinands VII, u. auf feinen Rath 
wurde Beifleres, ber eine Revolution zu Gunften 
bes Don Carlos verfuchte, 1825 erthoffen, 1827 
wurde er während ber Unruhen Generalcapitän in 
Satalonien u pacificirte bie Provinz durch Erecu- 
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tionen. Als nad Ferdinands Tode der Carlismus 
um fich griff, trat er für denfelben auf, führte fett 
1833 mehrere Commandos, erregte aber durch 
firenge Mannszucht bie Erbitterung feiner Unter- 
gebenen fo, baf er 1839 durch fein Korps entfetst 
mwurbe u. über bie Grenze gebracht werben follte; 
unterwegs wurbe er aber in bie Segre geftärzt, wo 
er ertranl. 
Espanola, Infel, fo v. m. Hayti. 
Esparragukra, Fleden in ber ſpaniſchen Pro- 
vinz Tarragona, mit Weberei, Mineralquellen n. 
2600 Em. 
Esparre, Stabt, fo v. wm. Lesparre. 
@8parfette (Hedysarum Onobrychis Z. ), 
frautartige Futterpflanze, verlangt zum Gebeiben 
tiefen, trodenen Untergrund n. tall« od. freibehal- 
tigen Thon» ob, Lehmboden, wächſt aber auch 
noch anf trodenen Kalfbergen, melde durch e 
fehr vortheifhaft benutt werben Auf einem ihr 
ufagenden Boden ſteht fie 10—15 Jahre, u. wenn 
fr auch meift nur einen Schnitt gibt, fo übertrifft 
och ihre Nahrhaftigleit alle anderen $utterfräuter; 
auch gemährt fie noch eine gute Schafweide. Bei 
den Pferden vertritt fie, wenn bieje nicht ſehr an« 
Kae t werben, bie Stelle des Hafers. Den Bo- 
en läßt fie in ſehr fruchtbarem Zuſtand zuräd, fo 
daß er mehrere Jahre ohne Dünger bie reichfte Ernte 
fiefert. Auf den Magdeburger Morgen braucht man 
14 Drespner Sceffel Samen, den man augleich 
mit der Gerfte ob. dem Hafer, worımter bie e⸗ 
wöhnlich gefäet wird, unterbringt. Im erſten Jahre 
muß man ſie rein von Unkraut halten, ſpäter iſt 
das aljährlihe Aufeggen im Fruhjahr nothwendig 
u. ein Überftrenen mit Gyp8 voriheilhaft. 
Espartel, Infel der Pityufen im Mittelmeer, 
zwiſchen Yoiza u. Formentera ; öde u. unbewohnt. 
Bpartero, Baldamero E., Orafvon Llu—⸗ 
hana, Herzog von Bittoria, geb. 1793 
zu Granatula in la Manda, Sohn eines Stell» 
machers, wurde für ben geiftlihen Stand erzo- 
gen, trat aber, ald 1808 Spanien gegen bie Fran⸗ 
zofen ſich erhob, al8 Freimilliger in das heilige Ba- 
taillon von Toledo, dann in das Cadettencorps u. 
wurde 1811 Souslieutenant im Geniecorps zu 
Cadix. Als der Krieg gegen bie amerikaniſchen Co⸗ 
fonien Spaniens von dem Mutterlande eröffnet 
mwurbe, nahm €. bie Bergünftigung an, welche ben 
Rang der am Kriege tbeilnehmenven Offiziere um 
einen Grad erhöhte. Er trat in den Stab des Ge- 
nerals Morillo, wurbe 1817 bei Cochabamba ver- 
mwunbet u. Major, nahm als folder Theil an 
der Schlacht bei a erhielt ein Regiment, 
eichnete fi) noch bei mehreren Gelegenheiten im 
Dernanifcien Kriege aus, u. kehrte, in folge ber 
Eapitulation von Ayacucho, 1824 als Brigabier 
wieber nah Spanien zurüd. Während bes ame⸗ 
rilanifhen Feldzugs durch Spiel reich geworben, 
heirathete er die reiche Tochter eines Eigenthü—⸗ 
mers zu Logrofio. Als Oberft eines Infanterie 
regiments war er 1830 einer ber Erften, bie fich 
für die weibliche Thronfolge ausſprachen, u. als Iſa⸗ 
bella den Thron beftieg, wurde er Generalcomman«- 
bant ber Provinz Biscaya, wo er jedoch unglücklich 
gegen bie Earliften kämpfte. Als bis 1836 die Sache 
der Ehriftinos weder von Mina, noch von Cordova 
u. a. Generalen zu einem nennenswerthen Erfolge ge» 
bracht werden fonnte, erhielt E. interimiftiich das 
Obercommando, verfolgte Gomez auf feinem Zuge 
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Espartero bis Esparto 


dur Spanien, bewahrte durch fein plötzliches Er⸗ | 16. Aug. 1843, woburd €. aller Titel, Ehren u. 


feinen Madrid vor einem Hanbdftreich der Earliften 
u. übernahm nun definitiv, an Robils Stelle, im 
September das Commando der Norbarmee; zur 
gleich wurde er Vicelönig von Navarra u. General» 
capitän der basliſchen Provinzen. Er ſchlug bie 
Earliften auf den Höhen von Lluchana, begann nun 
bie demoralifirte Armee zu reorganifiren u. erhielt 
den Titel Graf von Lluchana. ber Spitze ber 
Armee mit Waffenruhm gekrönt, vereinigte €. jetzt 
eine große Macht in feiner Hand, welche ſich bald 
auch politifch fühlbar machte, als das Minifterium 
Calatrava den ſoldatiſchen Prätenfionen einzelner 
ri bie Strenge bes Geſetzes entgegen- 
ftellte. er das Berfabren ber Minifter aufge- 
bracht, führte er, ſeit 1837 Mitglieb ber Eortes, 
den Sturz berfelben herbei, ſchlug aber bie Präfi- 


dentſchaft bes Minifteriums u. das Portefeuille als 


Kriegsminifter aus. Im September 1837 rettete 
er nohmal® Mabrib, warf bie —— über den 
Ebro zurüd u. entſetzte Bilbao. Der Sieg über ben 
carliftiichen General Graf Negri am 1. Mai 1838 
verichaffte ibm den Rang als Generalcapitän ber 
fpanifhen Armee. Im December 1838 verlangte 
u. erhielt er von feinem Hauptquartier aus die Auf- 
löfung ber Gefellihaft der Jovellanos in Mabrid. 
Bon num an trennte er fi) von ben Moderados u. 
ergriff bie Partei ber Eraltirten. 1839 erholte er für 
die bei Ramales, Guarbamino ꝛc. errungenen Bor- 
theile bie Würde eines Grands erfter Klaffe u. eines 
Seriogn von Bittoria. Er bewog darauf den Ge- 
neral Maroto am 29. Aug. 1839 zum Vertrag von 
Bergara, burch welchen eigentlich der Krieg beendet 
u. Don Carlos genöthigt wurbe, fich auf franzöfiiches 
Gebiet zu begeben. Auf der Höhe feines Ruhmes u. 
überall, wo er erſchien, mit ben größten Ebren- 
bezeugungen empfangen, war er inzwilchen bei ber 
Kegentin, der Königin» Mutter Chriftine, nicht 
mehr fo angefehen, wie ehedem, denn er zeigte im- 
mer deutlicher, daß fein Sinn fiir bie Geſetzlichleit 
flärfer fei, als feine Ergebenheit gegen bie Perſon 
der Königin. Diefe, durch die gegen bie Freiheiten 
der Ayuntamiento® (Gemeinderäthe) gerichteten 
Mafregeln des Minifteriums —— Miß⸗ 
—— in eine üble Lage verſetzt, ſuchte E. 
zur Übernahme des Miniſteriums zu bewegen; als 
dieſer aber die Zurücknahme des Geſetzes gegen die 
Gemeinderäthe zur Bedingung machte, zoͤgerte fie 
u. vollzog das Geſetz. Erſt der darüber entſtan⸗ 
dene hate in Barcelona, wo E. bie Ruhe 
wieber berftellte, u. an anberen Orten führte zu 
einer Berufung E-8, welcher bie Abdankung ber 
Regentin folgte. E. übernahm nun die Regent- 
ſchaft Spaniens, die er zum Gebeihen ber mate- 
rielfen Hülfsquellen bes Landes, zur Hebung bes 
öffentlichen Credits u. zur Befefligung einer geſetz⸗ 
lichen Orbnung in nationalem Siune führte. Fran⸗ 
zöfifcher Einfluß, die Unzufriedenheit der Armee, 
welche bie Rebuction bes Soldes u. des Truppen- 
beftandes u. bie Einführung einer Bürgermiliz 
nicht verſchmerzen konnte, u. die Agitation, welche 
bie ertremen Parteien gegen bie Regierung E⸗s 
fhürten, brachten den Herzog 1843 zum Falle (vgl. 
Spanien Geſch.])). Bon dem Heere verlaffen, ſah 


er ſich Fl vor ben Führern ber revolutio⸗ 


nären Partei zurlidzumweichen, u. entlam über Cadix 
nad) England. Nach feinem Weggang aus Spanien 
erlich die ſpaniſche Negierung ein Decret vom 


Orden verluftig erflärt wurde. Gleihwohl wurbe 
er in England, wo er am 19. .in Falmouth 
landete, mit allen, ihm als gewelenen 
—— Ehren empfangen. Nachdem er in 
panien in feinen Ehren x. rehabilitirt worden 
war, verließ er Ende 1847 England, betrat am 
4. Jan. 1848 ben ſpaniſchen Boden bei S. Seba- 
flian, wurbe von ber regierenden Königin Iſabella 
ebrenvoll empfangen u. nahm am 13. Ian. jeinen 
Sitz im Senat ein. ‚Inbeß, entweber in Folge einer 
Intrigue der Königin Mutter, von welcher er feine 
fe > ——— wegen — Demon» 

ation ber Progre artei, verließ er n 

nfangs Februar Mabrib u. begab —— 
groño. Als bie Parteilämpfe in Spanien im Juli 
1854 den Sturz bes Minifteriums San Luis 
beigeführt hatten, warb E. auf Anrathen ber 
greffißen zur Bilbung eines neuen Cabinets be 
rufen u. langte am 19. Juli in Mabrid an. Da 
buch daß O'Donnell, bas Haupt der Mobera- 
dos, unter ibm das Portefeuille übernahm, waren 

war bie beiden politifchen Hauptparteien Spaniens 
——— zu einer Einigung gelangt, dennoch ver« 
mochte E., obwohl er bie Zügel ber Regierung 
mit fefter Hanb ergriff u. fogleih bie Einberufung 
ber Cortes anorbnete, bem Aufftande nicht voll⸗ 
ftänbig zu fleuern. Schon am 21. Novbr. wollte cr 
daher von feinem Poften zurüctreten, doch ließ er 
fi, nachdem ihn am 28. die Eortes zu ihrem Prü- 
fidenten erwählt hatten, bewegen, das Minifterium 
am 30, Novbr. von Neuem zu übernehmen. Eben 
fo ſehr durch eine Oppofition ber katholifchen Geift- 
lichkeit, welche über ben Verkauf der geiftlichen Gü⸗ 
ter zur Hebung ber Staatsfinanzen — ebracht war, 
— u. bie =. Fran —* angefeindet, as 

es in ihm ein Hinberniß für den Anfı . 
niens an ben Bund ber Weſtmächte ge u bat 
In u. an feiner Stelle Narvaez als Minifter wünichte, 

ielt fi E, dennoch während ber Dauer des Jahres 
1855 u. vermochte auch, wenigftens am Schlufjebieies 
Jahres, einige Orbnung in bie wirren Verhältni 
bes Landes zu bringen. Erft als 1856 ber fpamifche 
Hof — der ſtreng conſtitutionellen Haltung E⸗s 
deſſen Entfernun ——— mochte u. die Vorſtel⸗ 
lungen O’Donnells, die Berfaffung gewaltthätig zu 
ändern, bei ber Königin immer mehr Eingang i . 
ben, trat er im Juli 1856 ab u. 308 fi wieber ins 
Privatleben zurüd. Vgl. $lorez, Espartero, histo- 
ria de Fe vida militar y politica, Mabr. 1843— 
45, 4 Bbe. 

E3parto (@spartogras), in ben fpanifchen Ge- 
birgen, aud in Südfrankreich, Sicilien, Sübafien 
u. auf Corfica wild wachjende Pflanze (Stipa tena- 
cissima, ZähesPfriemengras, Spaniſcher 
Ginſter), welche roh verarbeitet u. am meiften von 
Alicante ausgeführt wird. In Marjeille werben 
Körbe zum Berpaden von Waaren, auch Taue u. 
Stride (Espartoſeile) von verichiebener Größe n. 
Stärke, an Matrazzen u. Schnüre, Tiſch⸗ 
bfätter, Stuhlflechten, Bettgurte u. Sch aus 
verfertigt. Unter ben Seifen find beſ. bie Anfertaue 
wegen ihrer Wohlfeilheit, Dauerba tigfeit u. Leich- 
tigkeit beliebt; in Färbereien fann bie Pflanze fo 
gut wie Färberginfter benutt werben; Blätter n. 
bünne Zweige geben Schaf- u. Ziegenfutter. Gleiche 
Anwendung findet Stipa aristata, von den Bergen 
Südfrankreichs fommend. Das Espartogras mächlt 


Eipe bis 


buſchartig, bis zu einer Höbe von 12 — 15 Fuß, 
mit binjenartigen Üften, langettfichen Blättern u. 
langen, wohlriechenden Blüthenähren. 

Efpe, 1) (Aipe, Populus tremula), in ganz 
Nordeuropa gemeiner Waldbaum, der auf jedem 
Boben fortlommt u. ſchuell u. gerabe zı einer anfehn- 
lichen Größe (60— 70, felten 100 F. Höhe in 25—30 
Jahren) wächſt, aber aud in 60— 70 Jahren, nach⸗ 
bem er innerlich faul geworben, wieber eingeht. 
Die Blätter, oben glängenb belgeiin, unten grau⸗ 

- grün, faft weiß, en wechſelweiſe auf langen 
dünnen Stielen, gerathen baher bet bem fleinfien 
Hand) ber Luft in zitternde B g, weshalb ber 
Baum auch Zitterpappel beißt u. das Zittern 
des Ejpenlaubes zum Sprichwort geworben ift 
(eine Legende erzählt, daß Chriſtus einft durch einen 
Wald gegangen fei, wo alle Bäume fich tief vor ihm 
verneigt hätten, nur bie €. that nicht u. zur 
Strafe zittert fie jetst immer fort). Die Blithen 
erſcheinen bidcifch zu Ende März od. im April in 
biden, 4—6 Zoll langen hängenden Kätschen. 
Samen: mit Wolle umgeben, jhon im Mai rei- 
fend u. vom Winbe weit zerftreut. Das gleichfpal- 

var» leichte, weiche, zähe u. weiße, oft aber auch 

gelbliche, zumeilen geflammte Holy, gehört ſowohl 
als Bau-, als au als Brenn- u. Kohlenholz zu 
den jchlechteften Arten (e8 verhält fich zum Buchen- 


holz == 2261 : 360 u. in Kohlen — 988 : 1600; 
ber Kubi wiegt friſch 504 Pfd., halbtroden 
39 Pib., 284 Bid.) u. dient allenfalls zu 


Tiſchler⸗, Drechsler⸗ u. Bilbhauerarbeiten; bie 
trodenen, fehr dauerhaften Breter bavon find wegen 
ihrer Weiße bef. auch zu Fußböden gut; auch laſſen 
fi aus den großen Stämmen, ba fie in der Näfle 
gut aushalten, Bad- u. Brumnentröge, auch Mul- 
ben bereiten; ba® junge Holz u. bie geben gute 
Hopfenftangen u. Beinpfähle: die Wurzel liefert 
zumeilen jhönes Majernbolz, welches durch eine mit 
Scheidewaſſer bereitete Eifenauflöfung noch um Bie- 
les verjchönert werben kann. Die Kohle ift gut zur 
Bereitung bes Schießpulvers, bie Aſche gut in Sei⸗ 
fenfiedereien, bie Rinde bient zum Gerben, gibt 
—— hellbrennende Lichtſpähne, u. Zweige u. 
fätter geben eine ſchöne gelbe Farbe. Zum Anbau 
beftimmt nur, daß bie E. auch auf wüften Pläßen, 
wo andere Bäume nicht fortlommen, gut wächſt u. 
‚Bfter u. gejchwinber, als andere Holzarten, auch als 
Unterholg zu benuten ift; auch läßt fie fich, wie 
Weiden, aller 4—5 Jahre föpfen; fie wird im 
50.— 60. Jahre ſchlagbar. Der Stod jchlägt zwar 
Ko wieder aus, treibt aber jehr viel Wurzel» 
hößlinge; überhaupt wurzelt fie breit. Dieje Wur- 
zelſchößlinge ſchaden den jungen Buchen, nicht aber 
der aus Samen entftandene Anflug; es ift baber 
—* gut, E⸗n vor der Buchenanpflanzung auf 
dieſer Stelle uſchlagen, ba dadurch eben bie 
Wurzeln ſchädlich werben. 2) Schwarze E., ſ. u. 
Bappel. 3) Baljam-E., jo v. w. Ballampappel, 
J. u. * 

Eſpe, Karl Auguſt, geb. 1804 in Kühren bei 
Burzen, ſtudirte im Leipzig Theologie u. wurbe 
1827 Lehrer an ber Friebrih-Auguftichule in Dres- 
ben; jeit 1848, in folge eines Schlaganfalls, gei- 
ftig geftört, lebte er in ber Genefungsanftalt zu 
Stötteri, wo er 1850 fl. Er übernahm 1832 in 
Leipzig die Rebaction ber 8. u. 1843 bie ber 9. 
—— bes Brockhausſchen Converſationslexikons, 
daun die des Converſationslexilons der Gegenwart 

Univerfals Lexilon. 4. Aufl, V. 
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u. rebigirte 1837 — 39 das Leipziger Kreisblatt, 
gab auch mit Gersdorf die Leipziger Jubelausgabe 
bes Nenen Teftaments heraus. 

— (fr., ſpr. Espähe), Gattung, Sorte, bei. 

orte, llingende Münze, 

Espeja, 1) Marktfleden in der fpanifchen Bro- 
vinz manca, weſtlich von Eiubab-Robrigo; 
2200 Ew.; 2) Marltfleden in der ſpaniſchen Pro- 
vinz Soria; 2000 Ew. 

aptjo Fleden am Guadajoʒ in ber ſpaniſchen 
Provinz Tordova, mit einer Saline u. 1500 Em. 

@3peletia (E. H. B.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae - Senecionideae - Me- 
lampodineae-Silphieae; Art: E. grandiflora, 
—*8* mit lanzettförmigen Blättern, gelben 
Blüthenfträußern, ‚gibt ein gelbes, durchſichtiges, 
brauchbares (Trementina) in Neugranaba. 

Espelette (ipr. Eſpelett), Marktfleden im Ar- 
ronbifjement Bayonne bes franzöfiihen Departe- 
ments Nieberpyrenäen, Viehhandel; 1500 Em. 

Efpen, Dorf in der Nähe von Biſchofszell im 
Schmeizercanton Thurgau; Geburtsort von M. 
Goldafts von Heiminsfelb. 

Eſpen, Zeger Bernbarb van E., geb. 1646 in 
Löwen, war Brofeffor bes Kirchenrechts bafelbft, 
eifriger Vertheidiger ber Janfeniften, mußte deshalb 
feine Stelle niederlegen, ging nad Maſtricht, dann 
nach Amersfoort u. fl. dort 1728. Er ſchr.: Jus 
universum ecclesiasticum , Köln 1702, Fol., zu⸗ 
. * 1791, 3 Bde. Sämmtliche Werte, Köln 

715 u. 8. 

Efpenberg, Cap an ber Weftküfte bes Ruſſiſchen 
Nordamerika. 

Eipendiar, Sohn Guſchtaſps, der größte per» 
fiihe Held; von feinem Bater gefangen gejetst, wurbe 
er, als Arbichafp F te, befreit; ſchlug bie Feinde, 
tödtete ben Ardſchaſp u. befreite feine gefangene 
Schweſter, fiel aber zuletzt durch die Hand Ruſtams. 

falter, Schmetterling, fo v. w. Eisvogel. 

Ejpenmotte (Bombyx populi L.), Nacht⸗ 
fchmetterling, Flügel dünn beſchuppt, bie vorberen 
Ihwarzgrau, mit zwei geſchwungenen gelblichen 
Duerbinben; zn el —— grau, mit ver- 
miſchter, weißlicher Binde; Länge der VBorberflügel 
7—9 Linien; Raupe furzhaarig, —— mit 
breiter, brauner, rothgelb punktirter Rüdenftrieme; 
auf Pappeln, Eſpen, Eichen, Linden, Birken, Obft- 
bäumen, Weißborn u. Hundsroſenz Berwanblung 
in einem feften e 


Esperance 


Eſpen e (Cimex populi Z., Lygaeus 
p- en San 6, = ber Bitterpappel, 
weiß, mit braunen Nebelfleden. 

er, Eugen Johann Ehriftoph, geb. 1742 in 
Wunſiedei, war 1782 Proſeſſor ver Bhilofophie in 
Erlangen u. fl. daſelbſt 1810; er fchr.: Die euro⸗ 
paiſchen Schmetterlinge in Abbildungen, Erlang. 
1775—1807, 54 Hefte u. 11 Supplementbefte, D 
auslänbiihen Schmetterlinge, ebd. 1784— 1802, 
16 Hefte, das Ganze aus 5 Thln. in 7 Bon. beſte- 


bend, neuefte Ausgabe fortgejett von T. von Char» : 


pentier, ebd. 1828—39, 20 Lieferungen; Die — 
zenthiere, in Abbildungen, Nürnb. 1788—98, 3 Bde., 
mit Fortſetzung u. Nachträgen, 10 Liefer.; Icones 
fucorum, ebd. 1797 bis 1802, 2 Bde in 7 Hftm. 
Eipera (E. Willd., Berrya Roxb.), Pflanzen» 
attung aus der Familie Tiliaceae - Grewiene; 
fir: E. cordifolia, in Oftinbien. 


Espörance (fr., ſpr. Eiperange), Hoffnung. 
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a in ber Gra 
Staates New-Mork (Norbamerila); 1800 Em.; 
2) Faciorei mit Hort ber eiihanbelcompagnie 
am 


erila); 8 ber Sübtüfte b li 
——— — 


Espernon, Hergog von E., ſ. Epernon. 

Esperon (jpr. Eſperong), Spitze der Sevennen 
ESüdfrankreich). 

E tOber⸗ u. Unter⸗E), zwei Dörfer 
im Mansfelder Seekreiſe bes p Regie- 
rungsbezirles Merfeburg; 200 u. 400 Ew.; babei 
Stein» u. Marmorbrüde. 

E8perto (ital), ein Erfahrner; bei ben Ear- 
—E ie ——— ſiſchen Pr 

pichel, Vorgebirg der portugie ovinz 

Eſtremadura, dich = fiabon nit Leuchtthurm, 
Fort u. Wallfahrtskirche. 

Espiedecke, eine aus Flieſen beſtehende Zimmer⸗ 


decke. 
iögle (fr., ſpr. Espiägh), Schelm; daher 
** Schelmenſtreich, Poſſen. 

Espierres (ſpr. Eſpierreh), Dorf im Arron⸗ 
diſſement Courtrai der belgiſchen Provinz Weſt⸗ 
flandern; 1100 Ew. Hier am 22. Mai 1794 Kampf 
der Franzoſen gegen die Ofterreicher u. Engländer. 

spina, Don Zoff del Orbe y Elio, Marquis 
de Valde €,, ſ. Balde Eſpina. 

Espinaſſe (ſpr. Eſpinaß), 1) Julie Jeanne 
Eleonore del'E., geb. 1732 in Lyon außer ber 
Ehe, war 1748 Erzieherin, ging 1752 mit Madame 
bu Deffand nach Paris, wurbebort durch ihre Schön- 
— d'Alembert belannt u. bezog mit ibm ein Haus, 

welchem fie viele durch eg —— Män- 
ner um verfammelte. Ein Liebesverſtändniß 
mit dem Marquis von Dora trennte ſie von b’Alem- 
bert, u. nad) bem Tode bes Erfteren trat ber Oberft 
Guibert an befien Stelle. Sie fl. 1776; ihre 
Lettres ®ar. 1809—11, 2 Bbe. (deutſch von Ma- 
dame Spazier, Lpz. 1809, 2 Bbe.); 2) Esprit 
Charles Marie, geb. 1815 in Saiffac, machte 
in Algerien bie militärijche Carriere u. befebligte als 
General 1854 ein —— in der Dobrubicha. 
Nah bem —— Attentat auf Napoleon III 
mwurbe er im Februar 1858 von biefem berufen, 
das Minifterium bes Innern zu übernehmen u. das 
neue Minifterium ber öffentlichen Sicherheit zu or⸗ 

anifiren. a ge gefinnt, erregte er durch 
Feine Mafregeln, bie auf eine militärische Dictatur 
binarbeiteten, große Unzufriedenheit im Lande, 
weshalb er veranlaßt wurbe, ſchon am 15. Juni 
wieber von feinem Amte zurüdzutreten. 

Espinel, Bicente, geb. 1551 in Ronba in Gra- 
nada, ſpaniſcher Dichter u. Mufiler, war Anfangs 
Solbat, bann Geiftlicher, lebte als Kaplan in feiner 
Baterftabt u. fi. 1634 in Madrid. Er componirte 
1580 Tert u. Muſik zu den Erequien ber Königin 
Anna Maria, Gemahlin Philipps IL., verbefjerte Die 
Guitarre durch Hinzufügung der fünften Saite u. 
chrieb Iyrifche Gedichte (Diadr. 1591), bei denen er 

von ihm verbefjerte Strophe der Decimen (da⸗ 


Edperance bis Edpirito-Santo 


. Espängahr), altes Geſchütz, 
das weniger ald 1 P Ber 2 


Espingole (ipr. Espänjohl, Eöpignofe, Eüping- 
nolle, Spingole), 1) in frankreich früher eine 
Mustete, deren Lauf eine tegelförmige Erweiterung 
nad der Mündung zu hatte u. bie auf Kriegsichiffen 
gebraucht wurde; auch bie Mamlufen ber Kaijer- 
garbe waren mit biefer Waffe ausgerüftet ; 2) Feuer⸗ 
röhre, aus denen mehrere Kugeln nach einander ge- 
feuert werben, ohne daß man fie mehr als einmal 

u laden braucht. Aus jolhen Röhren wurben bie 
fen 1438 vor Belgrad beichofien. In der bäni- 
fhen Armee bat ber Eapitän Schumacher vom 
Generalftabe bie E. neuerdings eingeführt ; Dort be» 
fteben fie aus einem langen Flintenlaufe von ziem- 
lich großem Caliber, ber mit mehreren Pulver- 
labungen u. Bleilugeln, eine vor ber anderen, ähn- 
lih den Bombenröhren ber Feuerwerlskunſt, ge- 
laden wird. Die Entzündung ber Ladung geichieht 
von der Mündung aus, wonach die Bleikugeln in 
kurzen Zwilchenräumen bem Rohre entfliegen. Um 
einen fiheren Schuß zu erlangen, hat man in neue⸗ 
rer Zeit am bem Yauf ein gezogenes Mohr ange 
ſchraubt, deſſen Bügen bie Bleitugeln folgen müfien. 

Espinhägo (Serra bo E., b. 2 
Gebirge in ben braſilianiſchen Provinzen San 
Minas-Geraes, Matto-Groſſo u. Babia; 
fih vom Hafen von Santos in nördlicher Richtung 
mit der Serra bo Mar faft parallel, Anfangs 4 
Meilen, zulettt 40 Meilen von der Küfte entfernt; 
mittlere Höbe4000 Fuß. Einzelne Zweige: Serrabe 
Mantiqueira (Pico dos Orgaos, 7300 %.); Serra 
de San Geraldo od. Serra de Billa Kıca (Itaco- 
Iumi, 5170 $.); Serra des Esmeraldas (Itambf, 
5592 F.), u. Serra Lappa. 

Espindfa de los Montẽros, Stadt am 
Trueba in ber jpanifchen Provinz Burgos; 2000 Em. 
Hier im Spaniſch⸗portugieſiſchen Kriege am 11. u. 
12. Novbr. 1808 Sieg der Franzojen unter Bictor 
- — über die Spanier unter Romano n. 


ate. 

Espinoufe (fpr. Espinuhs), Gebirg im frangd- 
fiihen Departement Herault; hängt durch ben Lo⸗ 
beve mit den Sevennen zufammen. 

Espion (fe., ſpr. Espiong), 1) Spion; baber 
—— (ipr. ey rn u. Eöpiv- 
niren, jpioniren; 2) Fenfterjpie .b.). 

Espirito⸗ Santo, 1) ecke in Brafilien an 
ber öſtlichen Abdachung, ein ſchmaler Küftenftrid 
von 643 OM., grenzt an bie Provinzen Bahia, 
Rio de Janeiro u. Minas Geraes u. an ben Atlan- 
tiſchen Dcean; Gebirge: Serrabo Mar; Flüffe: 
Espirito-Santo, Rio-Doce, ſchiffbar, Esmeral⸗ 
das (Mebenfluß des vorigen), Mucuri, Belmonte 
u. zahlreichere Heinere; See: Juparanon, 5! Mei- 
len lang, zum Doce abfließend; Klima: tropiſch, 
aber durch Seeluft, Gebirge u. Wälber gemäßigt; 
Boden: jehr fruchtbar u. reich bewäflert, aber, 
mit Ausnahme der Küftenftriche, noch nicht hinrei⸗ 
hend angebaut; Producte: Reis, Mais, Dies 


Esplanade bis Esquirol 


nioc, Zuderrohr, Baummolle, Kaffee, Cacao, Nutz ⸗ 
u. Farbehölzer; Viehzucht, Induſtrie, Handel u. 
Schifffahrt nod ganz unbedeutend; Einwohner- 
zabl: 1856 51,000, barunter mehrere Tauſende 
Indianer; Eintheilungin2 Comarcas: Espirito- 
Santo u. Port-Seguro; Hauptflabt: Noffa 
Senhora ba Bittoria, an ber Bat von E.-&. bes 
Atlantiſchen Oceans; 15,000 Ew. Die Provinz 
fendet einen Senator u. einen Deputirten zum 
Reichstag; 2) Comarca, 8) Fluß u. 4) Bai in ber 
leihnamigen Provinz; 5) Inſel im Californien 
eerbufen, an ber Oftküfte von Alt- od, Nieder- 
<alifornien (Merico), Perlenfiiherei, aber unbe- 
wohnt; 6) Stadt im Innern ber Anfel Cuba; 
6000 Em.; 7) Borgebirge an ber nördlichen Oft- 
tüfte des Feuerlandes; 8) bie größte Infel des Ar- 
chipels der Neuen Hebriben (Polynefien); auf ber 
Norbküfte die große Bai San Jago u. Felipe zwi- 
ſchen Cap Cumberland u. Cap Duiros. 
Esplanade (fr., ſpr. Esplanab), 1) großer freier 
Platz vor einem Gebäube od. Garten; 2) ber freie 
Raum, welcher Die Werke ber Eitabelle einer Feftung 
umgibt u. von ber Stadt trennt; 3) auch nur bie 
— des Glacis. 
Esplandian, Sohn des Amadis (f. d.) von 


allien. 

Esplechin (ſpr. Espleſchüng), Dorf mit Kapelle 
in der belgifchen Provinz Hennegau; unweit Tour⸗ 
nay; 1200 Ew. Bei E. ben 23.—25. Septbr. 1340 
Waffenſtillſtand zwiſchen England u. Frankreich. 

8poir (fpr. Espoar), eines metalfenes Ge- 
ſchütz, welches bei ver Marine zuweilen noch in 
Gebrauch ift, auf dem Berbede, aud wohl auf bem 
Maftlorbe großer Schiffe fteht u. bei Landungen 
angewendet wirb. 

fpondarmad(Barfisn.), ſo v.w. Sapandomad. 

Esponton (fr., ſpr. Espontong), 1) kurze Pile, 
deren man ſich auf den Schiffen beim Entern be— 
dient; 2) Heine Pile, die ehemals die Offiziere ber 
Linieninfanterie bei Parade führten; feit 1738 in 
Srantreich, qulegt 1806 in Preußen abgeſchafft. 

Eöpofende, Fleden im ber Provinz Mindo 
—— al), an ber Milndung bes Cavado in das 

antiiche Meer; Hafen, durch ein Kleines Fort 
geihüst; 1500 Em. 

Espremenil, Jean Jacques Duval d'E., geb. 
1746 in Bonbichery; fam 1756 nad Europa u. 
wurde bier lönigliher Aboocat u. Parlamentsrath 
in Paris; er gab bie Hauptveranlafjung zu bem 
MWiderftande, welchen das Pariſer Parlament ber 
Regierung entgegenftellte, Deshalb wurde er ver 
haftet u. auf bie Suter Marguerite verwiefen. Zu⸗ 
ridberufen u. zum Deputirten von Paris bei ber 
Stänbeverfammlung ernannt, vertheibigte er das 
Königtbum, verließ aber 1791 bie Stänbeverfamm- 
lung, lebte nun auf bem Lande, wurbe verhaftet u. 
1794 guillotinirt. 

Espressivo (itaf., pr. Espreffimo, Muf.), mit 
Ausprud. 

Edpringale (Espringarbe), bei ben Alten eine 
Art großer Steinjchleuber. , 

Esprit (fr., fpr. Esprib), 1) Geift; daher E. de 
corps (ipr. E. d' Kohr), Gemeingeift, Zunft», Ca⸗ 
ftengeift; B. fort (ipr. E. fohr), Starter Geift, ſ. d.; 
2) Scharffinn, Einfiht; 3) Wit; 4) Spiritus 
überhaupt u. insbejondere ber über Riechſtoffe de- 
ſtillirte, ätherifche Ole enthaltende. 

St. Edprit (pr. Säng Esprib), 1) Stabt im 


bier Citabelle, welche Bayonne u. befien 


8 


Arronbifjement Dar des franzdfiichen Departements 
bes Landes, von Bayonne durch bie Adour — 
herrſcht; Arſenal, Schiffsbau; 4500 Ew.; 2) Infel- 
ruppe zwiſchen ben beiden großen Sunda⸗Inſeln 
orneo u. Sumatra (Sübaflen); 3) (Holy- 
Ghof-Island 8), Infelgruppe, zuden Bahamas- 
od. Lucayiihen Inſeln (Britijch- Weftindien) ge- 
börig, füblih von Andros gelegen; 4) jo v. mw. 
Gepicie- Sant 8), 
proneeda, Joſe de, geb. 1810 zu Almendralejo 
in Eſtremadura, lebte 1824— 33 als Verbannter 
in Portugal, Frankreich u. England; jeit 1833 
nad Madrid zuridgelehrt, nahm er Antheil an ben 
Parteilämpfen für bie liberale Reform ber Ber- 
feflung u erhielt nad ber Erhebung Esparteros 
um Wegenten 1840 bie Stelle eines Gejanbt- 
Ihaftsfecretäre im Haag, wo er 1842 fl. Er ige: 
außer mehreren lyriſchen Poefien die Komödie: Ni 
el tio ni el sobrino (weder Onlel noch Neffe), ben 
Roman Sancho Saldafia, Mabr. 1834, 6 Bde; 
bie Gebichte: El pirata, El mendigo, El ver- 
dugo, El estudiante de Salamanca u. El dia- 
blo mundo u. a,, Mabr. 1840, Bar. 1848, 

Esquilache (ipr. Estilatſche), Don Franciseo 
de Borja y Aragon, Fürft von E., geb. um 1581 
in Mabrid, wurde 1602, durch feine Bermählung 
mit ber Erbprinzeffin von Squillace, Fürſt von €., 
1614— 21 Bicelönig von Beru, lebte dann als 
Kammerberr an bem Hofe in Mabrid u. ft. 1658. 
Gr gehört zu ben letzten Repräjentanten ber Cin⸗ 

mecentiften in ber Spanijchen Literatur u. ſchr. 

jerromanzen u.a. Iyriiche Gedichte, Mabr. 1639, 
1648, Antw. 1654, 1663; das Epos: Napoles 
recuperada por el Rey Don Alonso, Garag. 
1659, Antw. 1685; überſetzte auch Giniges von 
Thom. a Kempis, Brüfl. 1661. 

Imaniliens, einer ber 7 Berge, worauf bas 
alte Kom (j. d. [a. Geogr.]) gebaut war; baber 
Esquilina regYo , die 5. Region, mit bem €. u. dem 
Biminalis, j. ebenda. Am Fuße bes Berges dehnte 
fi eine Ebene (Esgullinus campus) aus, wo bie 
Zobesftrafen an ben Verbrechern vollzogen wurben. 

Esquimaux, Bolt, jo v. w. Eskimos. 

Esquipulas (Santjago), Ort im Diftriet 
Chiquimula des mittelamerifanifchen Freiſtaates 
Guatemala; bat im ber Kirche ein wunderthätiges 
Marienbild, zu dem jehr viel gewallfahrtet wird. 

Esquire (Ipr. Squeir, das fr. Ecuyer, Stall» 
meifter), in England Titel beflen, ber im Wang 
gleich nach dem Knight (Ritter) ſteht u. in ber An- 
erde ben Titel Sir erhält. Im Mittelalter befanb 
fi der €. im Gefolg bes Ritters; jet ift E. eine 
Höflichleitebezeugung, bie auf Adrefien ungefähr 
unferm Wohlgeboren entfpricht. Es wird dem Na⸗ 
men bes Adreſſaten nachgeſetzt u. (abgekürzt ale 
Esq.) nur dann gebraudt, wenn man ben Bor» 
namen ob. bie Anfangsbuchftaben des Bornamens 
bem Familiennamen vorfet, wogegen bas fonft 
üblihe Mr. mwegfällt. 

Edauirol (ipr. Eskiroff), Jean Etienne Do» 
minique, geb. 1772 in Zouloufe, feit 1805 prafti» 
Icher Arzt, beichäftigte er fich bef. mit ber Behand» 
Iung Geifleskranter u. bielt feit 1817 Vorträge über 
Geiftesfrankheiten ; 1823 wurde er Generalinjpector 
ber liniverfität, erhielt 1828 eine Stelle im Ge- 
funbheitsrath, dem er 1840 als Vicepräfident vor» 
ftand, u. fl. 1840. Er fcdr.: Des ‚pessions, Par. 
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18055 Des dtablissements des aliönds en 
France, ebd. 1819; Allgemeine Bathologie u. The» 
rapie der Seelenftörungen, beutich von die, ?p}. 
1827; Sur la monomanie homicide, Bamr1827; 
Des illusions chez les aliénés, ebd. 1832; Mém. 
sur la maison K. de Charenton, ebb. 1835; 
Des maladies mentales, ebb. 1838, 2 ®be. (beutich 
von Bernhard, Berl. 1838, 2 Bbe.). 

Esra, jübiiher Gefetsgelebrter, zur Zeit, afs 
Judäa unter Berfien ftand, ftanımte aus bem Ge- 
schlechte des Hohenpriefter® Seraja. Unter Kerres 
(478 v. Ehr.) zog er al® Anführer einer zweiten 
Eolonie nach Judaͤa u. fuchte mit Nehemia ben neu- 
gepflanzten jübifhen Staat zu befeftigen; wirkte 
auch eifrig für bie reg erufaleme, 
wobei ihn Xerreß ſehr begünftigte. Über feinen Tod 
fagt die Bibel nichts; nach Joſephus war er in Je⸗ 
rufalem begraben; nach anderen jübiichen Sagen 
lehrte er nach Perfien zurfid u. ftarb Dort im 120, 
Lebensjahre. Nach jübifhen Traditionen ſoll E. 
die Ehaldäifche Quadratſchrift eingeführt u. alle bei 
ber berung Ierufalems vernichteten Schriften 
des A. T. wieder aufgezeichnet u. in Berbinbung 
mit ber gen * den Canon bes A. T. 
eg t haben. Unter feinem Namen befindet ſich 

A. T. eine, zum Theil in Ehaldäifher Sprache 
abgefaßte Schrift, beren theilweiſer Verfaſſer er 

ewiß ift. Wenn von dem zweiten Bud E. bie 
ede ift, fo verfteht man darunter das Buch Nehe⸗ 
mia. Dasfogenannte britte Buch E. aber, welches 
fi unter den Apokryphen findet, ift Blog eine, mit 
manchen Zufäenausgeftattete griechifche Überſetzung 
von fpäterer Hand. Das vierte Buch E., welches 
bie rag Johannis kennt, ift wohl erft im 
2. * rh. n. Chr. von einem Juden et 
Srom-@ee, Binnenfee auf ber däniſchen Infel 
Seeland; daran bas berühmte Klofter @srom, Aus 
dem See führt ber Esromſche Kanal in ben Katte- 
gat, welder in ben Jahren 1801—1805 angelegt 
wurde u. für ben Transport bes Brennholzes u. 
anberer Forfiprobucte aus ben Wälbern rings um 
den See bient. 

Eß, 1) Karl van E., geb. 1770 in Warburg 
bei —— war Prior der Abtei Huysburg bei 
Halberſtadt, nach Aufhebung derſelben, 1804, —* 
rer daſelbſt, 1811 Commiſſar des Biſchofs von Pa- 
berborn u. ftarb 1824. 2) Heinr. Leander van 
E., Better des Bor., geb. 1772 in Warburg, wurde 
1793 Benebictiner ber vormaligen Abtei Mariä- 
Münfter, 1799 Pfarrer zu Schwalenburg im Lippe- 
fen u. 1813 Pfarrer u. Profeffor ber Theologie in 
Marburg; nachdem er feine Stelle niebergelegt 
hatte, privatifirte er feit 1822 in Darmftabt, feıt 
1835 in Alzei u. — iu Affolterbach, wo er 1847 
ſtarb. Er ſchr.: Auszüge aus den heiligen Bätern 
a. anberen Lehrern ber Katholifchen Kirche Über das 
nothwenbige Bibelfefen, Sulzb.1808, 2. Aufl. 1822; 
Pragmatica doctorum catholicorum Triden- 
tini circa vulgatum decreti sensum nec non 
licitum originalis usum testantium historia 
(Preisichrift), Sufzb. 1816, deutſch Tüb. 1824 u. ın, 
Gab das Neue Teftament nad) der Bulgata (1822) 
m. griehifh nach der vaticaniihen Handſchrift 

1824) heraus; mit ER 1): — des Neuen 
aments, vraunſcw. 1807, 20. Aufl. Sulzb. 
1830; Das Alte Teftament, Nürnb. 1819; Die 
Heilige Schrift Alten u. Neuen Teftaments, Sulzb. 
1840, 3 Thle, 


Esra bis Effarts 


Effäer Eſſener, wahrſcheinlich von dem 
—2 Ohasitim [die Heiligen], unter » 
Namen fie auch im Talmud vo 23 
Secte, ſchon 200 v. Chr. bedeutend, nach Einigen 
ans ben alten Prophetenſchulen, nach Anderen aus 
ber ber Pythagoreer hervorgegangen, fpäter durch 
mehrere Länder verbreitet. Sie batten reine Be» 

iffe von Einem heiligen Urweſen, hielten ſehr 

reng auf Religionsgeietge, beſ. auf die Sabbaihe⸗ 
eier u. Faften, brachten feine biutigen Opfer u, 
glaubten an ein zweites Leben, bielten ben Cib für 
verboten, meinten bie Zukunft, bef. durch myſtüche 
Auslegung der Religionsbücer, ertennen zu fin. 
nen u. gränbeten ihre Sittenlehre auf Kiebe zu 
Gott, zu der Tugend u. zu dem Meuſchen. Strenge 
Mäßigkeit u. Reinheit achteten fie bei. u. übten die 
firengfte Herrfchaft über ſich felbft aus. Sie be⸗ 
ſchäftigten ſich mit Ader- u. Obftbau, Bienenzudt, 
Natur» u. Heillunde. Sie trugen ein weißes Gr 
wand, ihre Koft mar höchſt einfach, ihr Leben in der 
freien Natur, in einfachen Hütten, feltener in 
Städten. Wenige waren verheirathet; aber fremde 
Kindernabmen fe auf u. erzogen fie zu Weltbürgern. 
Ihren einfachen gemeinichaftlichen Mahlen ging eine 
einfache veligiöfe Feier vorher, Hymmen folgten. Biel 
lebten in ber Einſamkeit. Ihre Verfaſſung berußte 
auf dem Grundſatze der watlüirlichen Gleichheit der 
Menfchen u. auf dem ber brilderlichen Liebe; keiner 
mar Knecht; fie dienten einanber wechſelsweiſe ı. 
—* bie Herrſchaft über Andere od. ganze Länder 

r eine Verletzung ber Naturorduung. Keiner be⸗ 
faß mehr, als er brauchte. Nur bie Alteren u. Bir 
fern hatten einen durch die Natur beftimmten Bor 
rang, fie Lay gemeinfchaftliche Schatgmeifter ı. 
Borfteher bei den gemeinſchaftlichen Mablen. Die 
richtende Gewalt lag in ben Händen Aller (wenig. 
ſtens 100 mußten beifammen fein). YAutfefung 
war bie härtefte Strafe. Den Aufzunehmenden 
wurde als Zeichen eine Schürze ur. eine Heine Hadt 
(biefes Werkzeug diente, eine Grube zu machen, in 
welche fie ihre Rothburft verrichteten, ur. dieſelbe mit 
ber zuzufchaufeln), geaeben; bem folgte eine feierfihe 
Beiprengung mit fer; aber = nach 2 Jahren 
nahmen fie an den Mablen u. ben Rechten det 
Bundes Theil, nachdem fie vorher Treue der Zu 
gend, bem Bunde u. Verſchwiegenheit gelobt hat 
ten. Sie wohnten namentlich am ber Weftjeite bet 
Tobten Meeres. Symbole waren ihnen bie Zahl 7 
u. das A. an. mit ihmen find bie Theo 
peuten (j. d.) in Agypten, jo wie mad Einige 
das Chriſtenthum u. bie Freimaurerei aus ihnen 
—** angen fein ſoll. Die ausführlichen Rad 
richten über die €. finden fich bei Joſephus u. Philo 
außerdem fchrieb über fie Bellermann, Berl. 1321; 
Sauer, Warfchau 1829; Meyer, in ben Helpertden, 
1. ©. 48 ff.; Leutbecher, Die E. Amfterd. 1857. 

Essai (fr., fpr. Efjä), Verſuch, bef. Verſuch, An 
ſatz über einen wiſſenſchaftlichen Gegenftand, au 
Büchertiteln; vgl. Essay. 

Effalef, ein durch feine —— ausgezeich⸗ 
netes, groͤßtentheils mit Obftbäumen bepflanztes 
Thal in der Afghanenprovinz Kabul. 

Eſſarts (les E., Efars, ſpr. Eſſahr), Narr 
—— im Arrondiſſement Bourbon⸗ Vendee ir 
ranzöſiſchen Depariements Vendée; 2200 Ew. 

ſſarts (ſpr. Eſſahr), Charlotte des E, Or!‘ 
fin von Romorentin, Tochter von range 
bes E., Königlichem Generaffientenant in Chem 
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pagne, war Geliebte des Königs. Heinrich IV., 
von dem fie 2 Töchter hatte, welche als Abtiffinnen 
von Fontevrault u. Chelles farben. Später warb 
fie vom Carbinal von Yothringen, Ludwig von Guiſe, 
unterhalten u. hatte von ihm 3 Söhne u. 2 Töchter, 
&ie fol ſogar mit ihm heimlich vermählt een 
fein. Nach deſſen Tode vermählte fie fich 1630 mit 
dem Marſchall be !’Hopital, wurbe aber wegen Hof- 
intriguen vom Hofe verbannt u. ftarb 1651 auf 
einem Gute ihres Gemahls. 

Essay (engl., ſpr. Eſſäh), fo v. w. Eſſai; beſ. 
Essays, in ber Englischen Literatur fürzere Auffätse, 
‚worin bie Ergebniffe ber pbilojophifchen Doctrinen 
popularifirt u. zur Belehrung u. Gefhmadbilbung in 
eg iften mitgetheilt werben. Die Ver⸗ 

ſſer folder Auffätze, Effapifts, jeit bem 18. Jahrh., 
haben oft biefelben gefammelt u. zufammengeftellt 
berausgegeben, u. jo bilben bie Essays ein eignes 
Genre in ber Engliichen Literatur (f. d. IV. B). 

Eßbare Erde, Erbmafjen, welche mande Bäl- 
Ber verzehren, ſ. Erbeefien. 

Ed: Shark (d, h. Often, Morgenfand), ara- 
biiher Name für Ägypten, von den Scharliin 
(Sarazenen, d. b. Morgenländern) bewohnt. 

en, Dorf im Bezirk Antwerpen; 2720 Em. 

Efihe- St. Lisvie, Dorf im Bezirk Aloft per 
belgiſchen Provinz Oftflandern; 2300 Em. 

(lat.), das Sein, der Zuftand; daher bie 
ſprüchwörtliche Redensart, in jeinem €. fein, 
d. b. fich behaglich füllen. 

Eſſe, 1) bei Feuerarbeitern, bei. Schloffern u. 
Schmieden, Werkftatt, in welder Metall glühend 
gemacht od. gejchmiedet wird. Sie beftcht aus 
einem Herde von ungefähr 2 Ellen Höhe; an ber 
einen Seite befjefben geht eine Brandmauer in bie 
öbe, hinter welcher bie Blafebälge liegen, deren 
üfen Durch eine 5 nung ber Branbmauer (bie 
Form) in eine Vertiefung bes Herbes geben, in 
welcher bie glühenden Roblen liegen. liber dem 
Herbe ift der Schornftein angebradt. Bei Grob» 
jchmieben ift ber Herb bisweilen fo eingerichtet, daß 
auf 2 Seiten feuerlöcher, Branbmauern u. Blafe- 
bälge angebracht find; 2) fo v. w. Schornftein. 

fie, Nebenfluß der Mofel, entfpringt bei Jouy 
im franzöfiihen Departement Meuje u. mündet im 
Departement Meurthe oberhalb Bont-a-Mouffon. 

ffeeounah , Landſchaft des Königreichs Fanti 
auf der Goldküſte in Oberguinea. 

Effedabäd, Stadt im Lande ber Kurben (Per⸗ 
fien) zwifchen Kermandſchah u. Hamaban, ein Haupt- 
ort des Stammes Afſchar. 

Essödum, zwei» auch vierräberige, mit Sicheln 
verſehene Streitiwagen, bej. bei ben Belgen u. Bri- 


ten in Gebrauch; die Kämpfer auf berjelben hießen 


Essedarli (Covinarii). Die Römer abmten 
dergleichen in ihren Kampfipielen nach u. nannten 
fo auch Heine zweiräderige Reiſewagen. 

Effefeld (@feiteid), Stadt, jo v. w. Itzehoe. 

Efjet, Stabt, jo v. w. Eszef. 

Effel, 1) Amtsvoigtet im hanndverſchen Für⸗ 
ftenthum Lüneburg; 2000 Ew.; 2) Dorf hier; 300 
Em.; an ber Biete u. Aller. 

Eſſema, fo v. w. Bad op Zeman. 

Efien, Einführen von Speifen burd ben 
Mund; nad der Tageszeit, wo dies gejhieht, Mit- 
tags» od. Abendb-E. Wie vielmal täglich zu ef» 
ien ber Geſundheit am zuträglichften fei, hängt von 
tebensart, Körperconftitution, Alter u. dergl. ab. 
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In dem meiftern Fällen wird man ſich am beſten 
befinden, wenn man täglich nur Eine Hauptmahl« 
hält, zu Mittag od. in einer früheren Abend⸗ 
be, aber, um den Schwächezuſtand von Leerheit 
des Magens zu begegnen, dabei noch ein» ob. zwei⸗ 
mal täglich eine leichtere Speife genieft. Ein 
Hanptpunft, nicht blos ber Körper-, fondern auch 
der Seelenbiätetil, ift e8, nie bis zur völligen Sät⸗ 
tigung, fonbern nur zur Stillung bes Naturbebürfe 
es zu effen. nu Nahrungsmittel u, Mahlzeit. 
j en, 1) Kreis im preußifchen Regierungsbes 
zirk Düffelborf, mit 4 Städten u. 50,000 En. 
2) Kreisftabt daſelbſt, vom der Ruhr u. von ber 
Koln⸗Mindener Eifenbahn je 4 Stumbe entfernt, 
bat 5 Kirchen, darunter bie alte im romanifchen 
Style erbaute Stifts- od. Münfterlirhe, ehedem 
mit reichfäbtifchen Rechten, jeboch der Abtei E. 
untergeben, Test inmitten eines mädtigen Stein« 
tohlenbedens u. iſt einer der Hauptfite der rheiniſch⸗ 
weftfälifchen Kohlen⸗ u. Eijeninduftrie. Eine Art 
Borftabt ift das Dorf Alteneffen an ber Eiſen⸗ 
bahn. Sitz eines Kreisgerichts, Bergamts, Berg⸗ 
ſchule, Oymnafium, höhere Töchterſchule, Handels⸗ 
lammer, Waiſenhaus; Fabrilation von Eiſen-⸗ u. 
Stahlwaaren, Dampimeſchinen Tuch, Bitriol; 
Walzwerle, Keſſelſchmieden; bedeutende Buchdru⸗ 
derei u. Berlagsbandlung, verbunden mit Stereo⸗ 
topengießerei u. galsanoplaftifcher Anftalt; 17,000 
Emw., zur Hälfte katholiſch u. zur Hälfte proteflan« 
tiſch. E. ift rings umgeben von zahlreichen Kohlen⸗ 
pen. Eijen- u. Zinfpütten, welche an 5000 Ars 
ter a u. zum Theil burch Zmeigbahnen 
mit der Köln-Diindener Eifenbahn verbunden find. 
Großartige Fabrikanlagen verbreitern die Stabt 
an mehreren Seiten, fo namentlich das Kruppiche 
Etabliffement, welches einen bedeutenden Flächen« 
raum (Neu⸗Eſſen) einnehmend, von feinem baupte 
ſächlichſten Inbuftriegweige, als Kruppſche Guß⸗ 
ſtahlfabrik, weltbelannt ift. Im ber Nähe liegt das 
Dorf Borbed mit Zinkbütte. 8) (Abtei E.), 
jonft reihsunmittelbare Benebictinernonmen-Abtei, 
im Weftfätiichen Kreife, mit fürftlihem Range auf 
ben äliichen Kreistagen u. Sit auf der Rhei⸗ 
niſchen PBrälatenbant. Die Abtei E. wurde 873 von 
Alfrieb, Biſchof von Hildesheim, gegründet u. im 
11. Iahrh,, wo fie faft ganz herabgelommen war, 
von der Abtiffin Theophania, Tochter des Pfalze 
afen Ehrenfried von Braweiler, wieder berge- 
heilt; fie umfaßte bie beiden Städte E. u. Steele 
u. mehrere Dörfer, mit zufammen 14,000 Em.; 
Schirmvoigt war ber Graf von Marl, fpäter ber 
Herzog von Berg, feit 1609 der Kurfürft von Bran⸗ 
benburg; fie fiel 1803 an Preußen u. 1807 an 
Frankreich; Napoleon ſchlug fie 1808 zum Große 
herzogthum Berg; 1813 nahm Preußen wieber da» 
von Beſitz, worin e8 vom Wiener Eongreß beftätigt 
wurde. Bol. Pieiffer u. Funke, Geſchichte ber Stadt 
u. bes Fürſtenthums E. Eſſen 1848. 4) Kirchipiel 
im olbenburgifchen Kreife Kloppenburg; 3300 Em. ; 
5) Warktfleden darin, PBferbemärtte; 700 Ew. 
Effen, altes livländiſches abeliges Geſchlecht, 
welches jpäter durch die Regierungsveränderungent 
dem ſchwediſchen u. ruſſiſchen Heere mehrere- ver⸗ 
diente Männer gab. Mertwürbig iſt beſ. Hans 
Heinrich vn. E., geb. 1755 zu Kafläs in Weft- 
otbland, ftubirte zu Upfala u. Göttingen, wu 
Dffisier bei Mörner Hufaren, fam in Guftavs III. 
Suite u. ftieg fchmell zum Obrift u. Generaladju⸗ 


tant. An feinem Arme ber 
larſtröm den töbtlichen Er wurbe 1793 
Hofftallmeifter u. 1794 Generalmajor, begleitete 
den Kegenten, nahmaligen Karl XIII., nad Pe» 
teröburg, murbe 1796 Kommandant von Stod« 
holm, legte biefen Poſten aber 1797 nieber u, ging 
auf jeine Güter nad) Upland. 1800 wurbe er von 
Guftav IV. zum Reichstag von Norköping berufen, 
wurde daun als Generallieutenant Gouverneur 
von Stralfund u. 1806 Befehlshaber über bas 
ichwebifhe Corps in Pommern, 'vertheibigte dies 
gegen ben franzöfiihen Marſchall Brume, wurde 
eneral der Cavallerie, z0g ſich endlich en 
u., da Guſtav IV. jelbft da8 Commando üi 
auf das Land zurüd. 1809, nad ber ſchwediſchen 
Thronrevolution, wurbe er wieber zur Reichöner- 
fammlung berufen, von Karl XIIL zum Staats- 
rath u. Grafen erhoben u. ſchloß 1810 ben Frieden 
mit Frankreich zu Paris. 1814 führte er die ſchwe⸗ 
diſche Armee gegen Norwegen, wurde nad deſſen 
Unterwerfung Generalgouverneur in Ehriftiania u. 
Felbmarfhakt; 1816 von ba abberufen, wurbe er 
1817 Generalgouverneur in Schonen u. ftarb 1824 
im Fl von — — Site f 
nce (fr., jpr. Effang#), jo v. w. Eſſenz, ſ. 
b.; 3. B. E. — Mrhane, ſ. u. — * E. 
d’Örient (pr. Effangs d’Oriang), ein in Chalons 
fur Saöne fabricirter Berlenglanz zu Glasperlen. 
Effener, fo v. w. Efjäer. 
Eſſenes (db. i. Bienenlönige), Opfervorfteher 
am Dianentempel zu Ephejos; fie waren 1 Jahr 
an firenge Objervanz gebunben, bej. an Enthaltung 
von ber Liebe, an gewiſſe Speifen u. Getränte u. 
körperliche Reinigungen. 
Eſſenkehrer, j. Schornfteinfeger. 
. Efiend Stadt, jo v. w. Eſens. 

Essontia (lat.), fo v. w. Eſſenz. E. amära, z. B. 

b v. w. Bittere Eſſenz. E. artemistae, Beifußefjenz. 
.corfrcum citrl, Eitronenefjenz u. v. a. 

Efientialien —— Essentialla), bie weſentlichen 
Beftandtheile, Eigenſchaften einer Sade, ohne 
welche diefelbe fich auflöjen, od. eine andere werben 
wilrde, 3. B. S. eines Gontracts, |. Contract. 

Eſſentiel (v. lat.), wejentlich. 

Eſſenz, 1) (Essenfra), concentrirter, meift geir 
fliger Auszug ber wirlfamen Theile eines od. meh⸗ 
rerer, meift vegetabilijcher Arzneilörper; 2) ein aus 
Pomeranzen-, 5 u. Orangenſchalen gepreß⸗ 
tes od, deſtillirtes II; 3) ungariſcher Wein, welcher 
je aus halb getrodneten Trauben durch das eigene 

wicht preft; vgl. Ausbruch. 

Efieguibo (Eſſequebo), 1) der größte Fluß im 
britifhen Guyana (Südamerika), entjpringt am 
Nordabhange ber Sierra Aracay, bat bunkles, 
durchſichtiges Wafler, fließt in nörbiicher Richtung, 
nimmt ben Rupununi u. Mazarımi auf u. mündet 
nad einem Yaufe von 135 Meilen in einer Breite 
von 3 Meilen, burch brei Snfeln in 4 Arme 
ge ben Atlantifchen Ocean; unweit ber Mün- 

find mehr al® hundert Heinere Inſeln. Der 

E. it wegen ber vielen ſeichten Stellen, Sanbbänte 
Co eh ae fo wie — ſeiner —— 
e nur wenig zur Schifffahrt geeig- 

met; Ebbe u. Fluth find 2 Geiten aufwärts be- 
merfbar. 2) Kolonie im Morbmweften des britifchen 


G E., bar, bi Trop 
— * Die Bu heneeenhen Ha Kaahor * 
mungen ausgejegt u. ungefunb; nach Sü⸗ 
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König von An⸗ | den zu höher u. gefünber; 1851: 24,935 Ew. € 


ift feit 1812 mit Demerara zu einer 
vereinigt. 


Essera, —— el. 
Eſſertin (fpr. € —— belgiſches 


Buchten; im 
theilweis ſandig, theilweis Marſchland, im Imern 
von niedrigen Hügelletten ——— ſehr frucht⸗ 
bar (Korn⸗ u. Wieſenland), im Sübweften waldig; 
Probucte: Weizen, Hopfen, Gemüfe; Biehzudt, 
Fiſche u. Auftern; an Mineralien ift el; In⸗ 
re 
sbau, Rheberei; t: ih 1. 
Southead; bie Eifenbahn won London nad Nor» 
wich durchſchneidet die Grafſchaft; 1851: 369,298 
Ew.; Hauptftabt: Colchefter, Gig der Affen: 
Ehelmsford. — €., eins ber angeljächftichen Reihe 
in England, beftanb aus einem, Theil vom Kent 
u. war geftiftet durch Ercewin (Afcmin) um 527; 
es ging unter, indem König Egbert von Weſer 
ben König Smwithred von E. im der Schlacht von 
Ellendune befiegte u. vertrieb; €. wurde nun mit 
Weſſer vereint; f. u. England (Geid.) IV. o). 
2) Grafſchaft im Staate mont (Norbamerile) 
364 OM.; Flüffe: Connecticut-River, vaſſum⸗ 
fit, Clyde u. —— Rivers; eine Amabl Her 
ner Seen; Boden gebirgig, rauh u. unſtuhlbat; 
nur am Connecticut einige fruchtbare 
robucte: Hafer u. Kartoffeln; bie Great-Atlantır 
t. Lawrence⸗Eiſenbahn burchſchneidet den nord» 
öftlihen Theil ber Graffchaft; organifirt 1792; 
1850: 4650 Ew.; Hauptort: Gnilbhall. 8) Grete 
ſchaft im Staate Maffachufetts, 23 OM., im Ofen 
an ben Atlautiſchen Dcean, im Güboften an hie 
Maffachufettsbai grenzend, bon ben Merrimad- u. 
Ipswig-Nivers durchflofſen. Die Küften veih an 
guten Häfen; Boben theilweis felfig u. uripräng‘ 
li wenig fruchtbar; Probucte: Mais, Kartefelt, 
Rindviehzucht; im Immer große Gewerbtfätigkit 
in Leber, Wolle u. Baumwolle; an ben Küften leb⸗ 
hafter Handel u. Filchereis bie Eifenbahnen, milde 
Bofton mit Gloncefter, Portsmouth, Portland 1- 
Manchefter verbinden, u. beren Ziweigbahnen burd- 
ſchneiden bie Graficaft; organifirt 1642; 1850: 
131,300 Ew.; Sauptorte (Beriisfike): Salem, 
Ipswih u. Newpurgport. 4) Stäbtilher Bairt 
mit Boftamt darin, an einem Arm ber Sguambat; 
Scifisban, Küftenhandel; 1800 Ew. 5 Grafide 
im Staate New-Vork, 78 OM., vom Ehamplatı- 
See u. Au Sable-River begrenzt, von ben Bogre 
u. Scroon-Rivers burchfloflen; Boben im Beher 
gebirgig (Mount-Marcy), ranh u. bicht bemaltt; 
am See fruchtbar; Probucte: Mais, Kartejlt, 
—— Eiſen, Reißblei, Marmor; Gr —9 
tigleit in Eifen, Holz u. Wolle; Schiff m 
Shamplain-Sre; organ rt 1790; 1850: 31,1% 
Ew,; Hanptftabt: —— bu” 
Bezirk mit Poflamt darin, am Champlain ⸗ St; 
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Landungsplatz der Dampfboote; 3000 Ew. 7) Graf⸗ 
ſhaft im Staate New⸗Jerſey, 21 OM.; tüffe: 
Baffaic, Rahway-River; Boden eben, nur im 
Deften von 2 Hügelletten durchzogen u. frucht- 
bar; Probucte: Mais, Hafer, Kartoffeln; Rind- 
viehzucht, Gewerbthätigfeit in Eiſen, Sta {, Leber, 
Wolle, Baumwolle, Holz, Wahstuhze. Die New- 
Serjey-Eijenbahn, die New-Zerfey-Eentral-Eijen- 
bahn, bie — an lahapı u. ber Morris» 
Kanal durchſchneiden die Grafſchaft; organifirt 1710; 
1850: 73,950 Ew.; Hauptort: N 8) Graf 
Ihaft Im Staate Birginien, 14 OM., im Nord» 
often vom KRappahannod-River begrenzt; im We⸗ 
ften bil eig; Boben fandig; im neuerer Zeit buch 
tünfiliche üngemittel ziemlich ergiebig gemacht; 
Producte: Mais u. Weizen; o aaiftet 1692; 1850: 
10,206 Ew., worunter 6762 Sklaven; Hauptort: 
Tappahannock. 9) Stäbtiicher Bezirk mit Poſtamt 
(Post-township) in ber Saft Chittenden bes 
Staates Bermont, an der Bermont-Eentral-Eifen- 
bahn; 3000 Ew. 10) Boftort in der Townſhip 
Saybroof der Grafichaft Midblefer im Staate Con⸗ 
necticnt, am Eonnecticut- River, 4 Kirchen, Bant, 
Schiffsbau, Handel; 1500 Em. 11) Bat an ber 
Norbtüfte ber zur fübamerikanifchen Republik ge- 
börigen Infel Floriana ; guter Landungsplatz. 

& ‚ ‚alter englijcher Adelstitel, welchen nach 
einander die Familien Mandeville, Fitpiers, Bo- 
bum u. Bourchers führten. Bon Heinrich VIII, 
wurbe berjelbe 1539 auf ben Minifter Thomas 
Erommell übertragen; nad beffen Tode erhielt 
ben Titel William Barr, Bruder ber letzten Gat- 
tin Heinrichs VIII., weldher ohne Nachlommen 
ſtarb. Darauf kam der Titel an die Familie Deve- 
zeug (b’Evereug); 1) Walter Devereur, Bi- 
comtevon Hereford, Graf von E., aus einer 
alten englifchen Familie; umter Elifabeth Anführer 
ber gegen bie Grafen von Nortbumberland u. Weft- 
morelanb gebrauchten Armee, unterbrüdte ben Auf- 
ruhr u. wurbe beshalb von der Königin zum Gra⸗ 
fen von Efjer u. Ritter bes Hojenbanborbens er- 
nannt; Leicefter aber, ber ihm feinblich gefinnt war, 
brachte e8 dahin, daß er zu einer Erpebition nad) 
Irland gefhicdt wurde, wo man ihm alle Mittel 

m Gelingen feines rn entzog u. er 1576 vor 
mm arb. 2 obert Devereur, Graf 
von E., Sohn bes Borigen u. Lettice Knolles, einer 
Berwanbten ber Königin Elifabeth, geb. 1567 zu 
Nethewood in Herefordihire; fam 17 Jahre alt an 
ben Hof, begleitete Leicefter 1585 nad) ben Nieber« 
landen, wurde bort General ber Kavallerie, zeich⸗ 
nete fich 1586 bei Züttphen aus, wurbe Banneret 
n. bei ber Rüdtehr nad) England Grofftallmeifter; 
1588 erhielt er ein Commanbo gegen bie ſpaniſche 
Armada; von da an u. bei. nach Leiceſters Tode 

alt er für ben erflärten Günftling ber Königin. 
och erwiberte er bie Er Here ber alternden 
Königin oft mit Kälte, ließ nicht an ben Hof 
fefieln, fonbern nahm ohne deren Erlaubniß an 
triegeriſchen Erpebitionen Theil, jo bei. an bem 
uge des Franz Drale nah Portugal, u. ale 

m Glifabeth nach feiner Rüdtehr zärtliche Vor⸗ 
wiürfe machte, heirathete er wider ihren Willen. 
Defienungeachtet erhielt er 1591 ben Oberbefehl 
über bie Heinrich IV. zur Hülfe gejenbete Armee, 
mwurbe 1593 Staatsrath, führte die gegen Cadi 

efjendeten Zruppen u. erbielt 1597 dem Kite 
Sroßmaricat von England. Die Guuſtbezeugun⸗ 
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en ber per machten inzwiſchen ben Grafen 
mmer übermütbiger, fo daß feine wiederholte Ber- 
nadhläffigung bes ſchuldigen Refpects endlich zu 
einer heftigen Scene führte, bei welcher die Köni- 
gin ihm einen Schlag ins Geficht verſetzte. Trotz⸗ 
dem fam e8 Euferfic zu einer Ausföhnung, denn 
Elifabetb jandte E. als Bicelönig nad Irland. 
Statt bort die aufrührerifchen Fürſten mit MWaf« 
fengewalt zum Gehorfam zu nötbigen, ſchloß er 
mit ihnen Frieden u. begann eine zmeibeutige 
Stellung anzunehmen. nee beſchuldigten 
ihn insgeheim verxrätheriſcher Abſichten, u. die Kö⸗ 
nigin befahl ihm, Irland nicht ohne ihre Erlaubni 
zu verlaffen. Trotz ihres Befehls Lehrte er zurüd, - 
um ſich zu rechtfertigen. Da vermochte Eltjabeth 
nicht länger bie königliche Würde ihrer Neigun 
bintenan zu feßen, ließ dem Ungehorſamen verhaf- 
ten u. vor ein Gericht ftellen, welches ihn feiner 
Stellen als Bicelönig entſetzte. Bon feinen Secre- 
tär Cuff aufgehetzt, ſchmähte er die Königin u. 
machte fich öffentlich ilber die ihm von ihr gejchentte 
Gunſt luftig, trat mit Jakob, König von Schottland, 
in Unterhandlungen, um bemfelben früher auf den 
Thron zu helfen, wollte ſich des Königlichen Palaftes 
bemächtigen, um bie Königin zur Bern fung eines 
Parlamentes u. zur Anftellung neuer Minifier zu 
mwingen, u. erregte, als dies verrathen wurde, durch 
Fulfche Einflüferungen über bie Größe ber in London 
herrſchenden Unzufriedenheit mit der Regierung 
ber Königin verbiendet, einen Aufftanb, ber aber 
von vorn herein völlig mißglückte. Er wurbe ver- 
haftet, zum Tode en u. als die Königin nach 
langem Zögern das Urtheil beftätigt hatte, 25. Febr. 
1601 im Tower enthauptet. Eine unbegründete 
—* erzãhlt, Eliſabeth habe ihm früher in vertrau⸗ 
ter Stunbe einen Ring geident, mit ber Weifung, 
ihr, wenn fie ihm einft ü nen follte, benfelben zur 
iebergewinnung ber Gnabe zu fenben. E. aber 
—— zum Tode verurtheilt, den Ring ber Gräfin 
ottingham gegeben, die nad Einigen felbft eimft 
von E. verihmäht, nad Anderen von ihrem Ge- 
mahl, dem unverjühnligen Feinde E⸗s, dazu bes 
immt, ben Ring nicht abgegeben habe. Jeden⸗ 
all8 berübrte aber der Tod bes Grafen bie Köni- 
gin bis ins Innerfte, jo daß fie ie aus ber Schwer» 
mutb, in welche fie ſeitdem verfiel, nicht wieber los⸗ 
—5* vermochte. 8) Robert Devereur, 
rafvon E., > bes Borigen, geb.1592; erhielt 
von Jakob J. alle Würben u. Güter jeines Vaters 
wieber, biente 1620 im ber Pfalz, jpäter unter 
ring Morig in Holland, trat dann zur Oppo- 
i weg: wurbe unter Karl I. Biceabmiral, be» 
igte als ſolcher 1625 eine Erpebition gegen bie 
Spanier u. fpäter mehrere andere, bat 1640 ben 
König um Berufung bes Parlaments u. trat ins 
i — m er a 1642 * König auf 
einen ‚ihm aus London zu folgen, nicht ge⸗ 
—— wurde er aller ſeiner ide entſetzt, er⸗ 
Härte I re ganz für das Parlament u. flug 
als Befehlshaber der Barlamentsarmee ben König 
bei Edgehill, eroberte Reading u. entſetzte Glou- 
cefter. 1644 mwurbe er jeboch in Cornwallis ges 
‘lagen, verlor 1645 ben Oberbefehl u. farb 1646, 
it ihm erloſch ber Zitel eines Grafen von €, 
ber Titel Biscount Hereforb wurde —— 
Better Walter fortgeführt (ſ. Hereford). Von Neuem 
wurde 4) Arthur, Sohn bes Lorb Arthur Capel 
von Habham, 1661 zum Grafen von E. erhoben; 
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er war 1672—77 Lordlieutenant von Irland, dann 
erfier Lord ber Schatfammer, aber beſchuldigt, 
an ber Verſchwörung von a ie Theil zu 
haben, wurde er in ben Tower geſetzt, wo er fich 
13. Juli 1683 ermorbete. Jetziger Graf von €. ift 
5) Arthur Algernon Eapel, geb. 27. Ian. 
1803, folgte 1839 feinem Obeim Georg in der 
Würde u, gehört im Oberhaufe zur Protectioniften- 
riet. 
eifg (Acetum), 1) (Ehem.), feit den äfteften 
Zeiten befannte, in der Hauswirthſchaft, Techno⸗ 
logie u. Mebicin häufig angewendete Flüſſigleit 
von ſtarlem, aber angenehm Dre Gejhmad u. 
erquidenb jauerem Geruch. Die Farbe ift, je nach 
ber Bereitung u. ben dazu verwenbeten Subftan- 
zen, verſchieden: farblos, gelb, auch roth. Cr bil- 
bet fih, wenn mit ge: verditnnter Altobol bei 
einer nicht zu niebrigen Temperatur mit Subftan- 
zen in Berührung gebracht wird, welche den Sauer» 
ftoff der Luft am fich zieben m. denſelben in ben 
Stand ſetzen, fih mit dem Alkohol zu verbinden 
Solche find 3. B. Honig, Malzertract, fertiger E. ꝛtc. 
Wenn Atobol mit fein zertheiltem Blatin zufam- 
mentommt, wo zu bem Allohol, Hs Os, 4 
Atome Sauerftoff treten, bildet fich ebenfalls Eifig- 
fäure (Ca Ha Ou), nebft 2 Atomen Waffer (2 HO). 
Ehe der E. entftebt, bildet fich erft ein Körper, wel⸗ 
her minder fanerftoffreih ift, als die Eifigjäure, 
das Aldehyd (C4 Ha O2), welches dann unter 
Aufnahme von Sauerftoff in E. übergeht. Hieraus 
ergibt fi, daß die Bildung bes Eſſigs fälſchlich als 
@ifigeäbrung bezeichnet worden u, vielmehr als eine 
Verbrennung bei nieberer Temperatur zu betradh- 
ten ift. Er fommet mwejentlich anz mit bem, bei Be- 
reitung ber englifchen Schweielfäure Statt finden» 
den Borgange überein, nur baß bei biefem ber 
Sauerftoff ver Luft durch das Stidftofforybgas auf 
die ſchwefelige Säure übergetragen wird. Indem 
der in ben Zwijchenräumen bes Platinſchwarzes 
reichlich angebäufte Sauerftoff fich mit einem Theil 
bes Baflertioffe des Altobols zu Waffer verbindet, 
entfteht Aldehyd, das fich bei fortgejetstem Zuftrd- 
men des Sauerftofis in Eſſigſäure ummanbelt. 
Hobel» od. Sägefpäne mit aitle befeuchtet, ziehen 
begierig Sauerfloff aus ber Luft an, zerſetzen fich, 
bilden Koblenfänre, Humus ꝛc. u. verweien. Mit 
Alkohol befeuchtet, wird derſelbe Proceß bei ihnen 
eingeleitet, wie beim Platin, Ein Gleiches gefchiebt 
bei anderen organifchen Subftanzen. Da dieſe aber 
dur den Sauerftoff bei erhöhter Temperatur in 
* Form verändert werben, jo bilden ſich eigen- 
thümliche Vegetationen, eine gallertartige Maſſe, 
bie Effigmutter (f. b.), welche fich ala Haut auf ber 
Oberflähe bes Eſſigs in den Gefäßen abfegt u. 
welche man fpäter zur Gifigbereitung als Eifig- 
fermente wieder benutzt. Man bat Diele Vorgänge, 
wiewohl obne Grund, einer eigenthümlichen Kraft 
jugeichrieben, die man katalytiſche Kraft ge 
nannt bat u. welche, durch ben bloßen Contact 
mit gemwiflen Materten bervorgerufen, chemijche 
Bere ungen u. Berbindungen bedingt, ohne daß 
ieje Materien, wie bei anderen chemiſchen Proceſ⸗ 
jet, directen Antbeil baran nebmen. Neue Unter» 
ſuchungen haben gezeigt, daß die Ejfigmutter nur 
vermittelft des Effigs wirkſam ift, ben fie in ihren 
Poren eingefaugt enthalten. 
2) (Techn). 1. Die gewöhnlichen @ffigmateriatien 
find; a) Wein/ der, jenachjeiner Güte, verbiinnt od. 
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unverdünnt, auch wohl mit Branntwein verſ 
wendet wird; pD)Branntwein, mit 6—7 Thei 
Waſſer vermiſcht, welchem Gðemiſch 1E., auch wohl 
penis u. Weinftein 2 jugefebt wirb; ec) Obfiwein; 
RAuszug von Malz; (Fruchteſſig), welcher 
erſt in geifige —* übergeben muß; ey Bier. 
Die fruͤhere Methode, bie Eifigmaterialien durch 
Eifigmutter, Sauerteig, in E. gelochtes Schwarz- 
brod sc. anzufäuern, ift wenig zu empfehlen, da dieſe 
Zuſätze gern zur Verderbniß berfelben führen. Bei 
ber Bereitung bes — Eſſigs (Efig- 
bereitung) bebient man fi im Weſentli eines 
boppelten Verfahrens. =: Nah ber älteren (u. 
noch jetst vielfach gewöhnlichen) Methode werben 
bie ei feiten, bie in E. verwanbelt werden 
follen, mit heißem €. vermiſcht, fo daß fie eine 
Temperatur von etwa 30° E, annehmen, u. im 
Heinen Fäſſern (aber nicht Fiefernen ob. tannenen) 
mit offenem Spunbe 1. jeitlihem Zugloche, ob. in 
weiten Steintöpfen (aber nicht in fupfernen Blaſen 
od. —— Töpfen) in ber bis zu 25 bis + 300, 
—* anãle von unten geheizten, mit Holz getäfel- 
ten @ffigftube 6—12 Wochen er gen Geſchieht 
die Heizung durch Ofen, fo muß das directe Schla- 
gen ber Hite nach den Eſſiggefäßen durch Schirme 
verhindert werben. Zumweilen muß frifche Luft in 
die Effigftube gelaffen werben. Nur bei Eifigberei- 
tung im Kleinen reicht hierzu eine gewöhnlich ge- 
beizte Wohnftube hin. Zur Eifig im Oro 
gen bedarf man einen Keffel, um ng au ſieden, 
u. wenn E. aus Malz bereitet wird, Maiſch⸗ Güh- 
rungs» u. Säuerungsgefäße von Eichenholz, bie 
vor dem Gebrauch mit heißem, dann m 
u. noch einmal mit fiedendem Wafjer u. etwas 
Kochſalz ausgebrüht werben müfjen. Bereitet man 
E. aus Wein ob. anderen ähnlichen Flüffiglei 


ohne weiteren Zufag von jchleimigen Stoffen, fo 
fann dies in einem gewöhnlichen Faſſe geicheben. 
Das Waffer zur Effigbereitung m ‚ Tele 


nes Fluß⸗, Regen- ob. Brunnenwafjer fein, ift bies 
nicht zu haben, fo reinigt man das vorhandene 
buch Kochen. Alle zum Gähren od. Eäuren ber 
ſtimmten Gefäße dürfen nur Teicht bedeckt, nicht 
allzu Hoch u. bis zu F_angefüllt fein. Die Tem- 
—— um die Gährgefäße muß durch einen 
hermometer ſorgfältig beobachtet u. gleich erbal⸗ 
ten werben, fo daß ſie im Anfang nicht über 20— 
24° fteigt ur. micht unter 16°, gegen ba® Enbe ber 
Gährung aber nit unter 14 nk Bei jchlei» 
migen ——— lann bei gut verſchloſſener Er 
figftube od. Gährungsfäſſern eine Wärme von 26— 
28° erhalten werben. Die Eifigmutter darf man 
erft dann zuſetzen, wenn bie Flüſſigleit eine Wärme 
von 18—24° bat. So lange das Gähren dauert, 
muß man alles Rütteln der Gefäße vermeiden u. 
nur die Eifigmutter anf der Oberfläche von Zeit zu 
eit —— Nach beendigter Gährung ge⸗ 
chieht das Abziehen auf andere Gefäße, entme- 
ber durch Abgießen od. mit einem Heber. Den 
Bodenſatz benutzt man wieber als Effigmutter. Der 
abgezogene E. wird im Keller in Fäffern aufe 
bewahrt, u. bamit er feine Stärke behält, mit 
Dranntwein vermiſcht. Die Klärung bes Eſſigs 
geichieht entweber durch Buchenholz, wodurch man 
den E. laufen läßt, ob. mit Hauſenblaſe. Durd 
Beachtung aller zur Oxydation bes Altohols 
fligen Bedingungen, namentlich a ener 
peratur zwiſchen 15 u. 25°, freien tt ber kuft, 
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mõglichſt große Oberfläche der Flüſſigleit u. innige 

Berũhrung zwiſchen Luft u. Fuͤffigleit, dann die 
Eſſigbildung ausnehmend beſchleunigt werben. 

ierauf beruht B) die im neuerer Zeit angewendete 

& RETIEIIIEIRFEN TERN Bei diefer werben 

obe, cylindriſche, aufrecht ſtehende Fäffer (Effig ⸗ 

Grabir-]fäffer), bie —— oll über dem unteren 

oben mit einem 2. burchlöcherten Boden verſehen 

. And, mit ann he eingebrüdten Hobelipänen von 

0 


weißbuchenem e, die vorher mit erwärmtem 
Branntwein u. €, angefäuert werben, ihren 
edel bes 


dieſe mis einem ebenfalls durchlöcherten 
dedt. Über bem unteren Boden bet ſich ein 
Hahn zum Ablaffen der Flüffigkeit, u. oberhalb bes 
unteren burchlöcherten Bodens in ber Seitenwand 
mehrere Löcher, um ber Luft Zutritt ins Innere 
bes Faſſes au ge atten, in beren einem ein Ther⸗ 
mometer mit äußerlich fichtbarer Scale angebracht 
iſt Auf ſolche Fäfler wird zuerft eine, bis zu 30— 
32° €. ermärmte Mugen \ Raumtheilen 
Branntwein, 20 E., 137 Waſſer aufgegofien, das 
Durchgelaufene von Neuem erwärmt ur. noch mit 5 
Theilen Branntwein verjegt, nochmals, u. zum 
dritten Male mit noch Theilen Branntwein 
aufgegoflen, worau fe ein ftarfer E. if. Sind auf 
diefe Weife bie er vorbereitet, jo wird nur 
Branntwein, mit 6 Theilen Wafler verdünnt, auf 
das erfte, das Durchgelaufene auf das zweite u. von 
biefem auf das dritte Faß gegoffen, von bem es ale 
fertiger €. abflieft. Die ratur erhält ge 
nun von felbft in den Fäſſern auf 30—33°, Die 
Eifigftube muß geräumig fein, um genug Sauer⸗ 
ſtoff liefern zu können, u. auf einer Temperatur von 
24—25 ° gehalten werben. Auch ift e8 zwedmäßig, 
die aus ben if fäffern entweichende Luft durch 
aufgejete Holzr * außerhalb des Locals zu lei⸗ 
ten. Gewöhnlich dauert bie ganze Fabrilation drei 
Tage. Im der Regel fabricirt man €. von 2—5 
Proc. Gehalt an Eifiafäurepbrat. Anftatt der Hobel» 
ne wenbet man jegt haufig gröblich gepulverte 
oble an, durch welche man den verdünnten Weingeift 
saufen läßt. Hierauf beruht die Conſtruction der 
Eſſigſtänder von F. Spitaler. 
freien Luft ausgefegt, ob. mit frembartigen 
organifhen Stoffen in Berührung gebracht, ver⸗ 
dirbt der E., n. zwar um fo leichter, Nr ſchwächer 
er iſt; er verliert an Säure (wird ſchaal), es 
Bilden ſich galertartige, fehleimige Nieberichläge, 
od. weiße, rahmartige Häute u. Flocken (Rahm), 
a au ehe faum mit F en u = 
ennenbe erchen (@ffigaale, j. d.). Dur Ur 
Y von Branntwein u. Inder wirb das Um⸗ 
lagen bes Effigs vermieben, u. er allmälig 
Ärker; durch Auflochen werben bie Eifigaale ge- 
zdtet m. ber . conſervirt. @fflgverfälfchungen 
werben bewirkt durch Zuſatz bon mineralifchen 
Säuren, am häufigften durch Schwefel» od. Saly 
fäure, die man durch Prüfung mit Barytialgen od. 
falpeterfaurem Silberoxyd entbedt. Doch ift zu 
bemerten, daß faft alle Eifige Spuren von jchwefel- 
fauren Salzen, ber Wein-E. aber Weinftein ent- 
hält. Auch jegte man früber dem E. Dr Pflan- 
enftoffe, als Spanijchen Pfeffer, Kellerhals, Sei- 
‚ Bertrammurzel, zu, nm bem E. eine ſchein⸗ 
bare Stärke zu geben. Dieſe geben fich durch bie 
zurüdbleibende ärfe zu erlennen, wenn ber E. 
mit foblenfauerem Kalt gerättigt worben ift. Ein 
guter €. joll durch 1 Unge 30-32 Gran trod«- 
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nes lohlenſaures Kali fättigen, enthält dann faft 5 
rocent waflerfreie Effigfäure u. hat ein Ipeeifiihes 
ewicht von 1,01 bis 1,02, muß auch frei von me- 
talliſchen Beimiſchungen fein, die man durch Rea- 
— erlennt. Gewöhnlich prüft man bie Stärke 
Eſſigs nad dem Acetometer von Dtto durch 
Neutraltlation mit Ammoniaf, nach Fleck mit Kall- 
nn Man bat hierzu eine grabuirte Röhre, in 
che man ein gewifjed Quantum mit Lackmus roth 
gefärbten Eifig bringt u. fo lange Kaltwafjer zu- 
gießt, bis bie rothe Farbe in eine blaue überge- 
gangen iſt. Die er bes zugeſetzten Kallwaſſers 
ibt —I die Stärle des —* in Procenten an. 
dur ſcheidung ber nicht passen, fremdartigen 
toffe deſtillirt man den E. mit Zuſatz von Kohle 
aus einer kupfernen Blaſe mit zinnernem, ob. in⸗ 
wendig plattirtem Helm u. dergleichen Kühlrohr. 
Dieſer deſtillirte E. (Acetum destillatum [ber 
durch Schnelleifigfabrifation bargeftellte E. kommt 
in feiner Reinheit dem deſtillirten gleich)) ift wafjer- 
hell, unveränberlich beim Aufbewahren, aber etwas 
Ihmäcder, al® ber rohe. Der ſaure, ertractartige 
eig erg in ber Blafe (@ffigertract, Sapa aceti) 
* — zweiten Deſtillation noch einen ſchwä⸗ 
ren €. 

‚I. Andere Effigarten. Dur trodne De- 
—— bes Holzes von Buchen, Eichen ꝛc. auch 
n Menge bei ber Theerbereitung wird A) Holz- 
ejfig (Acetum lignorum, Acetum empy- 
reumaticum), mit auffhmwimmenbem Theer ver- 
miſcht, gewonnen. Er iſt fehr fauer, braun, won 
fehr unangenehmen, brenzlichem Serud u. Ge 
Ihmad. Rectification bei gelinber Wärme 
fann ihm bie bunfle Farbe u. das Empyreuma 
zum Theil entzogen werben, Noch vollſtändiger 
wirb berfelbe gereinigt u. in Speiſeeſſig überge⸗ 
führt durch Filtriren durch Holzlohle. Gegen- 
wärtig reimigt man ihm auf ver Weiſe: man 
fättigt den rohen Holzeffig mit Kalk, mit welchem 
die Iigfäure eine leicht Tösliche Verbindung, bie 
Harzfjubflanz aber eine faft unlösliche Verbindung 
eingeht. Die Mare Hüffigteit wirb angegoffen u. 
mit jchwefelfaurem Natron (Glauberfalz) zerlegt; 
bie Löſung des entftandenen ejfigfauren Hatrond 
wird von dem Bodenſatze (Gyp8) abgegofſen zur 
Trodne verdampft u. das trodne Salz vorfich« 
tig geſchmolzen; das jo erhaltene ejfigfaure Natron 
wird mit Schwefelfäure beftillirt u. jo reiner €. 
erhalten. Der rohe Holjeflig, außer ber Säure 
noch Kreofot, Picamar, Baraffin, Eupion u. a. 
Probucte der trodnen Deftillation enthaltend, wirb 
in der Mebicin meift nur äußerlich als reinigenbes, 
fäulnigmwibriges Mittel bei übeln Geihmwüren u. 
Wunden, felten u. nur in Meiner Gabe u. verbünnt 
als ſchweiß ⸗ u. urintreibenbes Mittel angewendet. 
Schon in mittelmäßiger Gabe wirkt er ſchaͤdlich, in 
größrer als töbtlihes Gift. In ber Hauswirthichaft 
wirb derſelbe rectifleirt zur Schnellräuderung an» 
gewenbet, indem man bie zu confervirenden Fleiſ 
waaren damit befeuchtet m. dann an ber Luft ab» 
trodnen läßt, auch zur Bewahrung bes Holzes, 
welches Damit getränft wird, vor niß u. Feucht⸗ 
ſchwamm. Im ber 


uders u. andrer eifigfauern Salze, audy zu mehrerit 
Beigen in ber * u. Zeugdruckerei. B) Con» 
eentrirter €. (Ac. concentratum) wird aus 


4 Bid. Bleizuder, 134 Unze englifcher Schwefelſäure 


it_bebient bes - 
gereinigten — —— Dahn ve ale 
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24 Unzen Wafjer, ob. aus ejfigfaurem Kali, ob. 
aus mit Holzeſſig gejättigtem Natron u. verbünnter 
Schiwefeljäure burch Deftillation gewonnen, enthält 
auf 1 Theil Effigfäure ungefähr 24 Theile Wafler, 
bildet eine volllommen Mare, —— Fluſſigleit 
von ſtarlem, angenehm ſauerm, erquidendem Geruch, 
wird als analeptiſches, antiſeptiſches, diaphoretiſches, 
antiphlogiſtiſches Mittel in Heiner Gabe innerlich, 
auch als Riechmittel bei Ohnmachten angemwenbet, 
wirkt, in größer Gabe unvermiſcht gereicht, gelte, 
dient zur Darftellung mehrerer ejfigjauern Salze. 
Man gewinnt auch concentrirten E., indem man 
Weineſſig gefrieren läßt u. bie nicht gefrorne gelb- 
une Flüjfigleit (Ac. gelu concentratum) auf 
ewahrt, vom welcher 3 Theile 1 Theil trodnes 
lohlenſaures Kalt fättigen Jollen. C) Zufanımen» 
eſetzte Efjige find mit E. bereitete Auszüge od. 
uflöjungen verſchiedenartiger Subftanzen, die theils 
zu mebicinifchen, theils zu hauswirthſchaftlichen 
Sweden verwendet werben. Bemerlenswerth find: 
a) Mutterejjig (Ac.. antihystericum Ludo- 
vici), befteht aus 2 Unzen Maiblumenjpiritus, 
1 Unze Rauteneffig, 1 Drachme Kafloreumtinctur, 
2 Drachmen Lavendelöl. b) Bedeilie (Ac, anti- 
mephiticum Maravillianum), Knoblauchsſaft Zij, 
Campber u. Salmial, vonjebem ij 3: E.50 Pfund, 
- c) Giftefjig (Räubereifig, Bierräuber- 
ejjig, Ac. antisepticum PR. bor., Ac. quatuor 
latronum, Vinaigre de quatre voleurs), Wer⸗ 
muth, Rosmarin, Salbei, Kraufeminze, Raute, 
Lavenbelblüthen, Knoblaud, Kalmus, Zimmt, Ge- 
wirznelfen, Musfatnuß, werben mit gutem €. 
8 Tage digerirt, ausgebrüdt u. Campher ın Alkohol 
gelöft, zugefetst, wird als Präjervativ bei anfleden- 
den Krankheiten, zum Ausipülen des Mundes, 
Waſchen ber ausgejegten Theile, Beiprengen ber 
Kleider gebraucht. Zahlreiche andre ältre u. neure 
Borfhriften weichen nur unwefentlih von der ge- 
ebenen ab. dy Gewürzejfig (Ac. aromaticum 
h. bor.), Kalmus, Knoblauh von jedem 3j, 
Wermuth, Salbei, Pfefferminze, Raute, Quenbel, 
von jedem ij, Gewürznelten ZB mit 8 Pib. Ben 
Eſſig digerirt u. die Colatur mit Ziij Campher⸗ 
jpiritus vermiſcht. e) Knoblaudeijig (Ac. 
allii), Knoblauch wird mit 8 Theilen E. bigerirt. 
fd Campberefjig (Ac. camphboratum), Cams 
pher in 2 Theilen Allohol gelöft u. mit 300 Theilen 
beiten E⸗s gemifcht; ſowohl äußerlih als innerlich 
als zertbeilendes, auflöjendes, erregendes Mittel 
angewendet. 5) Lavendeleſſig (Ac. lavendu- 
lae), aus 1 Theil Lavendelblüthen u. 6 Theilen €. 
bereitet. h) Zeitlofeneffig (Ac. colehicum), 
4 Unzen frifhe Zeitlofenwurzeln mit 4 Pid. E. 
ausgezogen; urintreibend, abführend, brehenerre- 
gend» draſtiſch, baber in Heiner Gabe gegen Gicht, 
fierfucht 2. angewendet. h Dragunejjig 
(Ac. dracunculi), aus 1 Theil friihen Spiten 
von Dragun (Artemisia dracunculus) mit 8—12 
Theilen E. bereitet; häufig in ber Küche als Zuthat 
Salaten, fäuerlihen Saucen u. Senf gebraud)t. 
an erhält ihn jedoch auch durch Aufldien won 
Esdragonöl in E. Maiblumeneſſig, auf 
Weiſe aus Maiblumen bereitet. &benjo 

) Rofeneifig, aus rothen Rofenblättern, u. 
w)Rautenejjig, aus friichem Kraute ber Garten- 
REKEN SBTABNEREITLI SSL Annan Klone 
aus 1 Theil getrodneter Meerzwicbel u, 12 Theilen 
€. burd 3 


ige Maceration mit einem Gemenge 


Eſſigfliege 
von 18 Theilen E. u. 3 Theilen Allohol bereitet, 


braun —— auer u. elelerregend, ſcharf u. 
bitter von Geſchmack; als ſchleimauſlöſendes, urin⸗ 
treibendes Mittel u. zur Bereitung des Meerzwiehel- 
faftes Bande in Gebrauch; erregt leicht Erbrechen. 
0) Myrrhenefjig, aus 1 Unze u. 6 
Unzen E. bereitet. p Opiumeſſig (dc, opü 
Guttae nigrae, Braithwaites genuine black 
drops), % Pfb. Opium, " Unge Klik 
j ae —— era mit - fb. Wei 
zur gehörigen Eonfiftenz eingelocht, 4 i 
1 Une ig zugeſetzt, das aa Me 
RS: dann jo lange ber Luft eng bie 6 
ie Form eines Eyrups angenommen bat. Nah 
Gray werben 8 Ungen Opium in 2 Pfb. beit 
E. gelöft u. colirt. 9 Himbeerejfig (Ac. rubi 
idaeı), 1 Pb. Frifhe Bimbeeren werben mit 2 Ph. 
E. 1 Monat lang bingeftellt, dann colirt u. der 
rothe, angenehm ſauer u. gewürzhaft ſchmedende €, 
in gläjernen Gefäßen aufbewahrt; & dient mit Bil 
jer od. Syrup vermijcht, zum fühlenden Getränl 
D) Stahlefjig (Ac. chalybeatum), jo v m. 
Eſſigſaure Eifentinctur. E) Bleiejfig (Ac. plum- 
bicum, Ac. saturninum), f. Bleipräparate. M) 
Radicalejfig (Ac. radicale), jo v. w. Eifigjäur. 

Bal.: 3. 8. Leuhs, Kifigfabrilation, Nüms 
berg 1829, 5. Aufl. 1846; 2. %. Kummer, Hand 
encyllopäbie ber Bereitung aller Arten bes Eſſige 
Berl. 1830; 3. W. Döbereiner, i 
tunftmäßigen Bereitung verſchiedner Arten 

ena 1832, 3. Aufl.; C. E. Schneefuß, Die 

windeſſigfabrilation, Königsb. 1833, 2. Auf; 
G. Krauß, Anweifung zur verbeflerten 
fabrifation, Lpz. 1834, 2. Aufl. ; Derſelbe, Anmeilung 
zur Bereitung ber Manheimer Bierejfigheie, Halt 
1849; F. Kirchhof, Die Eifigfabrikation, ebd. 1895; 
€. 5. Wyllert, Anmweifung zur Fabrilation des 
—2 ꝛc. Nordh. 1838; ©. elhard, An 
weiſung zur Babrilation des E⸗s, 
X. Lehmann, Anmweifung zur Schnelleffigiahrila 
tion ꝛ⁊c., —* 1840, 2. Aufl. Quedlinb. 1854; 
3. Dorner, Das Ganze ver Eijfigfabrilation, Beh 
18411; €. Klapproth, Das e ber Schnelleſig 
abrifation ꝛc. Norbh. 1841; Balling, Die Ei 
abrifation, 2. Aufl. Prag 1855; Otto, Lehrbuch 
der Efligfabrifation, Braunjchw. 1857. , 

Eſ l Eſſigälchen, Anguillula s. Vibrio 
aceti Go⸗ee), Ringelwurm aus ber Familie der 
Fabenwürmer (Nematoidea), aaljörmig, kum 
1 Linie lang, leben auf der Sberfläde trüben 


Eifige. , 
j* alkohol, jo v. w. Eifigjäure. 
 Eifigäther, 1) |. u. Eifigjaure Salze; 2) Breny’ 
Ne ndfserweingeik 1. fiageit, 
ä 8 ei 
a fobaum, io : w. Rhus —— u. Rhus 
2 


typhıina. 
ns (Effigbrauen, Effigfabritatien), 
73 i 
€ born, ift Berberis vulgaris. 
Eifigertract (Sapa aceti). j. u. Eifig2) 1.2) 
€ erment, jo v. w. Ejfigmutter. 
iege (Effigmüde, Oscınis cellaria Lair, 
Mosillus c. Zatr., Musca c. L.), Art ber Gattung 
Lippenfliegen (bei Andern aus der Gattung Han 
fliegen) ugen roftroth, Leib gelblich, hält ji # 
aufenben an Fäfjern mit gährenbem Wein, Eifiy 
Bier, be. an ben Hähnen, auf; fie dient zum Zer 


Eifigfluß bis Eifigfaure Salze 
| feicht bewegliche, das Licht Mark brechende Flilffig- 


en, daß bie gehörige Säurung eingetreten ift. 
Die Larven u. walzige Puppe (mit Athemlöchern 
binten u. vorn) leben in jenen Flüffigkeiten. 
Eſſigfluß, Fluß, fo v. w. Puſambio. 
Eifiggährung, |. u. Eifig 1). 
Ejfiggeift, brenzlicher, Ca Hio O + H2 0 
(nad Kane Brenz-E,, brenzlider Ejfig- 
&tber), f. Aceton. 
. — ſ. u. — 
ſo v. w. iege. 
Eſſigmutter (Ulvina Her — Myco- 
derma — e dem Hefenpilz ähnliche Be» 
getation, welche fich bei ver Eſſigbildung erzeugt. 
Man erhält fie fehr groß, wenn man — 
mit Hefe verſetzt; in 100 Theilen enthält fie 94,530 
Waſſer, 5,184 organijche Subftanz, 0,336 Allaliſalze 
u. Spuren von phosphorfaurem Kalk; nach Thom⸗ 
fon verwanbelt die €. gelöften Zuder in Altobol n. 
Koblenfäure. Bgl. unter ein 1). 
gnaphtha, fo v. w. Eifigäther. 
@iftgrofe, jo v. w. Rosa damascena. 
Effigſäure (Ehem., Acidum aceticum), Ca 
Ha 04 = C4H303 + HO, bildet ſich bei der trod- 
nen Deftillation des Holzes n. ähnlicher Körper, durch 
Behandeln von Aldehyd, Weingeift od. Ather mit ory- 
direnden Agentien wie Chlorwaſſer, Chromfäure od. 
verbünnter Salpeterfäure, bei der Deftillation von 
Leim, Eafein od. Fibrin mit Schweielfänre u. 
Brannftein, beim Schmelzen von Zuder, Stärke 
mehl, Weinjäure od: Eitronenfäure mit Kalt. Wein- 
geiftige Flüffigleiten bilden mit atmofpbärifcher Luft 
Kg ebracht, auch E. Sie bilbet fich ferner 
eim Kochen von Cyanmethyl (Acetonitril) mit 
Kali u. Wafler. Man erhält fie Durch Deftilfation 
von effifaurem Natron mit Schmwefeljäure. Enthält 
bie überbeftillirte €. Iepwefüige Säure, fo 
man fie nochmals über Braunſtein, enthält fie 
Schmwefelfäure, über effigiauren Natron. Möglichſt 
wafferfret erhält man fie durch Deftillation von 
zweifach ſchwefelſaurem Kali mit Bleizuder; zweifach 
effigjaures Kali gibt beim Erhiten etwa ben dritten 
Theil feines Gewichtes an E. Ferner durch Zerſetzung 
von bolzeifigfaurem Kalt (Rotbfalz) mit Salzläure; 
auch, indem man ejfigfaures Bleioryb mit Salpe- 
terfäure zerlegt, ba® falpeterfaure Bleioryb ausfry- 
ftallifiren läßt u. die Mutterlauge beftillirt. Sie fry- 
allifirt unter - 16° in glänzenden waſſerhellen 
feln w. ſchmilzt iiber diefer Temperatur zu einer 
farbfofen, Haren Flüſſigkeit von 1,080 ſpecifiſchem 
Gewicht; ihr Geruch ift eigenthümlich, fauer u. er- 
ftidend ; fie jhmedt ſehr fauer, röthet Lackmuspapier 
ſtark u. zieht auf ber Haut Blafen; di zieht Feuch⸗ 
tigfeit aus ber Luft an u. mifcht fi in allen Ver⸗ 
bältniffen mit Waſſer u. Altohol; beim Miſchen mit 
Waſſer nimmt das fpecifiiche Gemicht erft zur, Bei 
—— Waſſerzuſatz wieder ab. Das zweite Hy⸗ 
at Ca Hs Os + 2 HO ſiedet bei 140°, während 
bie trodne fryftallifirbare Säure erft bei 117,3 fiebet. 
Die Dampfdichte = 2,12 — 2,17; die Dämpfe find 
entziinblih u. brennen mit blauer Flamme. Die €. 
Campher, Harze, Fibrin, in der Siedehitze auch 
Phosphor. Leitet man die Dämpfe durch ein glit- 
bes Rohr, fo findet theilweiſe Zerjegung unter 
ung von brennbaren Gaſen, Aceton, Ntapbtbatin, 
5* u. Phenyloxydhydrat ſtatt. Waſſerfreie 
€., Cs Hs Os, von Gerhardt 1852 entdedt, bildet 
Im buch Zerſetzung von Acetylchlorür mit effige 
Allali; fie bilder eine volllommen farblofe, 
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feit, welche außerordentlich ſtark nach E. u. nach 
Weißdornblüthen riecht; fpeeififches Gewicht — 
1,0735 fie fiebet bei 137,595 fie mijcht fich nicht mit 
Waſſer; an feuchter Luft geht fie in gewöhnliche €. 
über; mit Bajen gt fie feine Berbinbungen ein. 

" Effigfaured Blei (Eifigfaures Bleioxpd), jo v. 
w. Bleizuder. 

Effafaure Salze (Ehem.), durch unmittelbare 
Berbindung der Eifigjäure mit Baſen gebildet, 
größtentheils leicht Löslıch u. kryſtalliſirbar, mehrere 
auch ſchwer⸗ u. unlöslich, geben, mit Schweieljäure 
gemifht, Eifiggeruh von fi, mit concentrirten 
Töfungen von falpeterjaurem Duedfilberorubul od. 
Silberoryb glänzendweiße, fr erg Nieder» 
khläge. Bei den neutralen verhält fich ber Sauer- 
ftoff ber Baſe zu bem ber Säure wie 1 : 3, bei den 
baftfchen ift die Duantität ber Bafe 11—3 Mal fo 
groß al8 bei bem neutralen; bie allgemeine 5* 
der neutralen Salze iſt Ca Hs Os, RO. Bei ber 
trodnen Deftillation geben bie Salze der Altalien 
u. alfaliichen Erden koblenfaure Salze im Rück— 
ftand, während Aceton, Sumpfgas u. Waſſer über- 
geben. Die metalliihen Salze geben ein Gemenge 
von Effigfäure, Koblenfäure u. Aceton, u. Metalle 
oxvde od. ide Metalle bleiben im Rüdftand, 
Allaliſche Salze Taffen fih mit Eifen-, Chrom» u. 
Zinnogydfalzen in der Kälte ohne Veränderung 
miſchen. Beim Sieben fallen die Oxyde als baſiſche 
Salze zu Boden, löſen fi aber nach dem Erfalten 
wieder auf. Die befannteften En ©. find: Effig- 
ſaures Äthylorpb (&ffigätber, Cs Hs Os = Cı Hs Os, 
C4 H5 ©), durch Deftillation von 44 Theilen Al» 
fobol, 6 Theilen Schmweielfäure über 16 Theile 
wafferfreies eſſigſaures Bleioryb, Schütteln mit 
Kalt u. Rectification bereitet, farblofe, Durchfichtige, 
kl bünnflüffige, ſehr fllichtige, bei 83° ſiedende, 
eicht entzündliche, anngenehin eigenthümlich durch» 
dringend, den borsborfer Apfeln ähnlich riechende, 
geiftige Pr von 0,932 jpecifiihen Gemicht, 
au ben flüchtig reizenben, belebenden, nervenftär- 
nben Heilmitteln gehörig. Im feuchten Zuftande 
—— es ſich mit der vs in Allohol u. Eſſigſäure; 

alten beförbern bieje ne Kalilalt ver- 
wandelt e8 unter Waſſerſtoffentwidelung in eſſig⸗ 
faures a es ift Löslich in 7 Theilen Waffer u. in 
allen Berhältnifien in Altohol u. Äther. Bafifhes 
eſſigſaures Athyloxyd, f. Acetal. Effigäthergeift 
(Spiritus acetico-aethereus), eine Auflöfung von 
1 Fpeit Eifigätber in 3 Theilen Altobol, vortheil- 
bafter bereitet durch Deftillation einer wieder er- 
falteten Miſchung von 46 Theilen Allohol u. 114 
Theilen concentrirter Schwefeljäure, über 20 Theile 
trodnen Bleizuder, Schütteln bes Deftillats mit 
ohlenfaurem Kali od. kohlenſaurem Natron u. 
nochmalige Rectification. Er bat bie Eigenjhaften 
bes Effigäthers, nur in ſchwächerm Make. Effig- 
ſaures Ammoniat; a) faures, durch Deftillation 
von gleichen Theilen eſſigſaurem Kali u. Salmiat 
— ſtrahlige, nadelförmig +» kryſtalliniſche 

aſſe, ſauer reagirend, zerfließlich an der Luft, in 
Waſſer u. Weingeiſt [öslich; b) neutrales, durch 
Sättigung bes vorigen mit Ammoniaf bargeftellt, 
fefte, weiße, geruchlofe, Leicht lösliche Maſſe; c)flüſ⸗ 
ſiges neutrales (Liq. ammon. acetici), zuerſt 
1732 von Boerhave, fpäter von Minderer als Arz⸗ 
neimittel eingeführt ; waſſerhelle, ſchwach erwãrmeud, 
etwas falzig, flechend jchniedende Flüſſigleit, durch 
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Sättigung von 6 Theilen währigem tzammoniak, 
od. au von 3 Tbeilen kohlenſaurem Ammonial 
mit concentrirtem Eſſig u. Zufat von jo viel Waj- 
fer, daß das Ganze 24 Theile beträgt, bereitet. 
Gleiche Theile hiervon u. Waſſer geben den Min- 
derers Geift (Spiritus Mindereri), welcher, jo 
wie auch bie ftärfere Flüſſigleit, ſehr häufig als 
gelind ſchweiß ⸗ un. urintreibendes, nicht erhitzendes, 
baber in Fiebern wohlthätiges, jchleimauflöjendes 
Mittel angewendet wird. Eſſigſaures Amploxvd 
(Amplefjigätber),burd Deftillation von 2 Their 
len eſſigſaurem Kali, 1 Theil Kartoffelfujelöl u. 
1 Theil concentrirter Schwefelfäure erhalten, ift eine 
farblofe, dünnflüſſige Slüffigleit, die gegen 125° 
fievet, ätherifh u. aromatiich riecht, leichter als 
Waſſer ift u. ſich barin nicht löſt. Das in der Parfü— 
merie angewenbete Birnenöl (Pear-oil) beftebt wer 
ſentlich aus einer Auflöfung von effigjaurem Amyl- 
oryd in Weingeift. Eſſigſaures Kali (Kali aceticum, 
Terra foliata, T. tartari, Geblätterte Bein- 
fteinerbe), Hs Os KO =—=CAHsK Os, zuerft 
von Raimunbus Lullus im 13. Jahrh. befchrichen, 
auch in einigen Mineralquellen u. in vielen Bflan- 
zenfäften vorlommend, durch Sättigen des kohlen⸗ 
jauren Kali mit concentrirtem Eifig, bis zum Bor- 
walten ber Säure, u. Abdampfen bis zur Trodne 
—5 — bereitet, wo man es dann in febr lodern, 
weißen, fi fettig anfüblenden Schuppen erbält. 
Es Aryftallifirt fchwierig in verworrenen, langen, 
binnen Nadeln u. Säulen, fhmedt erwärmend, 
etwas ftechend, ae ſüßlich-ſalzig, zerflieht 
an ber Luft, löſt ſich fehr leicht in Waſſer, auch ın 
Weingeift. Das Salz, in 2 Theilen Waſſer gelöft, 
gibt das flüffige, ejfigfaure Kali (Lig. kalı 
acetici, s. Lig. terrae fol, tart.), welches bäu- 
figer als das trodne in ber Medicin angewendet 
wird, u. als ein ſehr wirkfames, auflöfenbes, urin« 
treibenbes, in größerer Gabe eröffnenbes, bie Galle 
u. ftodende Säfte bewegenbes, babei das Blut be- 
rubigenbes Mittel in verdienten Rufe ftebt u. bei Hy⸗ 
pochondrie, Melancholie, Verſchleimung, Rhachitis, 
Gicht, Gelbjucht, Hämorrhoiden, Unordnungen der 
weiblichen Regeln ac. in ber Gabe von 4 bis 1 
Drachme u. mehr täglich mehrmals allein od. mit 
auflöjenden Ertracten verbunden gereiht u. nad 
Befinden längere Zeit fortgebraucht wird, Wenn man 
Koblenjäuregas durch eine Löfung von effigjaurem 
Kalt in Alkohol Teitet, fo fällt kohlenſaures Kali 
nieder, u. es bildet fich Eifigäther; beftillirt man 
das Kaliſalz mit arjeniger Säure, fo bilbet fidh 
Kakodyl (ſ. d.). Efflgfaure® Ratron (Natrum ace- 
ticum, Terra foliata crystallisabilis), Ca Hs 
Na O4 + 6HO, durch Sättigung bes fohlen- 
ſauren Natrons mit Eifig od. mit Holgeffig zu be» 
reiten. Im Teßtern Falle wird das durch Ab— 
bampfen gewonnene braune Salz (Rothſalz) ge- 
ihmolzen, wobei fi das im Holzeſſig enthaltene 
Brandöl u. Brandharz zerjetst, bie ritdbleibende 
ſchwarze, kohlige Mafje mit Waſſer ausgezogen u. 
ber Auszug zur wer gern abgebampft ieſes 
Verfahren wird wiederholt, bis fich farbloſe Kryſtalle 
bilden. Es ſchießt bei langſamem Verdunſten in 
waſſerhellen, ſchiefen, rhombiſchen Säulen mit ab⸗ 
geſtumpften Eden u. Seitenlanten, gewöhnlich aber 
ın langen, geftreiften Spießen an, Idft fih in 3 
Theilen falten, gleichen Theilen kochenden Wafjers, 
3 Theilen Alfohel, verwittert an der Luft, läßt fich 
ſchmelzen, verträgt ſchwache Gtühhite, zeripringt 
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dann beim Erkalten mit lebhaftem Geräufd nad allen 
Richtungen u. wird wie das Kalifalz angewendet, 
Sein Geihmad ift bitter u. ſtechend, aber 
unangenehm. @ffigfaurer Barpt (Baryta acetica), 
Cı Hs Ba O4 -+ HO, erhalten durch 
von kohlenſaurem Baryt ob. Schmefelbaryum mit 
Eifigfäure, bildet fchiefe rhombiſche Prismen, welche 
mit dem Bleizuder iſomorph find u. am deſſen 
Stelle in ber Zeugbruderei Anmwenbung finden. 
Effigfaure Kalterde (Calcaria acetica), (4 Hs Ca 
O4 + HO, wird durch Neutralifatton des gemeinen 
od. des Holzeifigs, mit Kallerde bargefiellt, im 
Großen bei Reinigung des Holzeſſigs gemonnen, 
Irpftallifirt in feidenglängenden Säulen u. Nabeln, 
ſchmedt berb u. bitterſalzig, phosphorefcirt, wenn 
fie bis 97° R. erhigt u. ım Dunleln gerieben wird, 
iöſt fich Leicht in Waſſer, wird zur Bereitung 
ber reinen Eſſigſäure au. mehrer eifigfanrer Salye 
u. im ber Färberei benutzt. Eſſigſaure Thenerde 
(alumina acetica), 3 A, Alsæ Os, dargeftellt: 
durch gegenfeitige Zerjegung von J 
Baryt u. ſchwefelſaurer Thonerde; zu techniſchen 
Zwecken durch Zerſetzung von 100 Gewichtstheilen 
Alaun mit 120 Gewichtstheilen Bleizucker, wo die 
—— außer dem Thonerdeſalz noch effigfaures 
ali enthält; od. 100 Gewichtstheile Alaun werben 
mit 10 Theilen foblenfaurem Natron vermiſcht u. 
durch 100 Theile Bleizuder zerſetzt. Enthält ſchweſel⸗ 
faures Kali u. ſchwefeiſaures Natron. Iſt eine ſaurt, 
nicht Ergftallifivende, zerfließliä u. zufammenziebend 
ſchmeclende Flüſſigleit, die, concentrirt beim Er 
bigen, zu einem weißen, — Drei gerinnt, 
in ber Kälte aber mieber far wird. An der Luft 
zerſetzt fie fih unter Abgabe von Eſſigſäure. Sie 
bient in ber Färberei zur Beize, um Zeuge, bie 
feine Verwa left zu Farbeftoffen haben, mit 
farblofem, unlöglidem, zur Aufnahme von Piy- 
menten jehr geneigtem Thonerbehybrat zu Überziebn 
u. biefelben dadurch zur Aufnahme ber Farbe zu 
befähigen. Man verbidt die Flüffigkeit mit Gummi, 
Stärke, Pfeifenerbe 2c., bebrudt damit die zu bei» 
zenden Stellen, ob. taucht das Zeug in bie ver- 
bünnte Beize, jet e8 dann einer hoͤhern Temperatur 
aus, wo bie Eſſigſäure verfliegt u. Die Thonerde ſich 
auf die Faſern nieberjchlägt. In neuerer Zeit hat 
man fie aud zum Waſſerdichtmachen von Zeugen, 
bei. Tuch, verwendet. Eifigfaure Bittererde, leicht 
löslich, fehr bitter, ſchwer kryſtalliſirend u. etwas 
zerfließlich. Effigſaures Manganorpbul, durch Auf 
löſung bes Lohlenfauren Manganorybuls in Eſſig⸗ 
fäure, ob. zu technifchen Sweden, durch Zerſetzung 
von ſchwefeiſaurem Danganorybul durch ejfigiauren 
alt, Barpt od. Bleizuder, bildet farblofe od. 
blaßrothe Tafeln ob. Säulen, ift Iuftbeftänbig in 
3—5 Theilen Waſſer od. Weingeift löslich, wird in 
ber Kattunbruderei als Beize zur Hervorbringung 
einer foliven braunen farbe benukt. (Effigfaured 
Bintorpd (Zincum aceticum), durch Auflöjen bes 
reinen ob. koblenfauren de ob. bes Metalles in 
Eifigfänre bargeftellt; kryſtalliſirt in biegjamen, 
weißen, eg rap: ſchiefen, rhombiſchen 
u. jehsfeitigen BI u. Tafeln, ſchmedt berb 
meialliſch, ift in Wafler leicht löslich. Die Löſung 
efflorefeirt bei freiwilligem Verdunſien in ſchönen, 
moosartigen Denbriten. Dei 100° ſchmilzt ed, u. 
es verflüchtigt fich etwas Eifigfäure, darauf erftarrt 
es u. wird erft bei 190— 195° mieber. flüjfig- 
Später zerfetst es fih unter Bildung von Aceton, 
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wobei Schuppen von ——* ——— Zint- 
oryd übergeben. Wirb in der Mediein jelten, wie 
das ſchwefelſaure Zink, auch als zufamınenziehenbes 
Mittel, vorzüglich aber zur Bereitung bes Eyan- 
zints benutt. Eſſigſaures @ifenorpdul, durch Auf 
löfung von Schwefeleifen, ob. metalliſchem Eifen in 
eine u. Kryſtalliſiren bargeftellt, bildet blaßgrüne, 
zufammenziehend ſchmedende, im Waſſer leicht 1d8- 
liche u. ſeidenglänzende Kryftalle, bie fih an ber 
Luft leicht höher orybiren ı. in braunes, baſiſches 
Dryb verwandeln; im reinem Zuftande nicht offici« 
nell, aber ein Beftanbtheil der, Durch Digeftion von 
1 Theil Eifenvitriol, 2 fen eifigfaurem-Rali, 
20 Theilen Wei geif bereiteten Tinet. acetalis 
ferri Pharmac. Edinb. et Dublin u. der durch 
Kochen od. Digeriren von 1 Theil Eifenfeile mit 
6 Theilen Sofeff bereiteten gemeinen Eifentinctur, 
Tinct, martis adstringens, welche als Eifenbeize 
u. Schwarzbeizge in ber —* u. Kattundruderei, 
zum —— des Filzes, Leders u. Holzes, be⸗ 
nutzt wird. @fflgfaure® Eiſenoxvd, durch Auflöſung 
von, durch Auspreſſen möglichſt von Waſſer be- 
freitem Eifenorybbydrat in mäßig ftarter Eſſigſäure, 
od. zu techniſchem Gebrauch durch Digeftion ver- 
rofleten Eiſens in Holzeifig u. Ausftellen deſſelben 
an bie Luft; dunlelbraungelbe Flüffigleit von herb⸗ 
faurem, ftarl eifenhaftem Geichmad, wirb zur Be- 
zeitung ber ätherhaltigen effigfauren Eifentinctur 
(Tinct, ferri acetici aetherea s. Tinct. Klap- 
rotbii) u. in ber färberei, wie das Vorige, ger 
braudt. Eſſigſaures Kobaltorpbul, durch Au Yefung 
bes Lohlenfauren Kobaltoxyduls od. des Kobalt- 
oxydulhydrats in Eifigfäure; rothe Flüffigkeit, gist 
beim Berbampfen eine vwiolette, leicht zerfließliche 
Salzmaſſe u. mit Kochſalz verfetst, eine ſympathe⸗ 
tifche Tinte, von welcher bie, getrodnet unfichtbare 
Schrift beim Erwärmen blau erfcheint. Effigfaures 
Ridelorpbul, apfelgrüne, in 6 Theilen Waſſer 1ö8- 
liche, jüßlich metallifch ſchmeckende Kryftalle, bie 
etwas verwittern. @ffigfaured Bleioxyd: a) neu- 
trales, Ca Hs Pb O4 + 3 aq., ſ. Bleiguder; 
b)andertbalb efjigfaures Bleioryb, Ca Hs 
Pb 04, Pb O0, HO + agq., ſ. Baſiſches eſſigſaures 
Bleioxyd, ſ. ebd.; c) Drittel eifigfanres Blei- 
sand überbafijches Bleioryd, Hs Pb 04, 
2 (Pb O, HO) + aq., f. Bleizuder; dy Sechſtel 
eiligfaure8 Bleioryb, CAHs Pb 04,5 Pb O, 
HO, burd Bermifhen von Bleizuderlöfung mit 
Überjhuß von kauftifhem Ammoniak dargeftellt, 
wird ftet# beim —— von verbünnter 
Eſſigſäure od. von Bleizuderlöfung mit Bleioryb 
gebildet, bleibt ala weißer Schlamm bei Bereitung 
des Bleieſſigs zurüd, ift ein weißer, unter bem 
Mitroftop kryſtalliniſcher Niederſchlag, in kochendem 
Wafler etwas Töslih, daraus fi im glänzenden, 
federförmigen Kryftallen abjegend. Neutrales 
effigiaures Kupferogyb (Deftillirter 
Grünſpan, Grünjfpanblumen, Cuprum 
aceticum, Flores viride aeris), C4 Hs 
Cu Os, HO, durch Auflöfen bes — 
Grünſpans in Ejfigfäure, od. Zerſetzen bes er» 
vitriols durch Bleizuder, effigfauren: Kalk od. Baryt 
ob. durch Aufldfen von Kupferoxydhydrat in Eſſig 
m. Abdampfen ber Biäffigkeit ur Rrapai on 
bargeftellt, bildet buntelgrüme, ſchiefe, rhomboida⸗ 
liſche, nit 2 Flächen zugefhärfte Säulen, von 

etbem, miberlich metalliſchem Geſchmack, in 13 
heilen kaltem u. 5 Theilen lochendem Waffer 
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löslich. Eine Löfung deſſelben, mit Zuder ob. 
genig vermifcht u. er t, läßt Kupferogybul fallen 
ird in ber Mebicin felten, aber zur Dar» 
ftellung ber Eſſigſäure u. in ber Färberei als 
rüne Saftfarbe benugt. 1 Theil mit 1 Xheil 
almiak u. 4 Theil Kienruß zufammengerieben u. 
mit 10 Theilen Waffer vermengt, gibt eine, auf 
pin fehr feft haftende, deshalb zu Anfertigung von, 
ber Näffe bauerbaften Etiquetten dienende Tinte 
(Braconnott’6 Tinte), Ber Kryftallifation mit 
ger nimmt e8 noch 4 ag. auf, welde 
aber bei 30° R. wieder entweichen. Bei trodner 
Deftillation des mentalen Salzes legt fich . 
ſaures Kupferorpbul als perimutterglängenb farbloje 
Blätthen, ob. als fchneeartiger Anflug im obern 
Theile der Retorte an. Man verwendete ven Grün 
ſpan früher zur Babrifation ber reinen Eifigfäure, 
gegenwärtig benugt man ihm in ber Färberei n. 
Druderei u. als lafirende Farbe. Zweifach bar 
fifhes effigjaures A (Blauer 
Grünſpan), Ca Hs Cu O4, Cu O, H 
5 HO, ob. Eſſigſaures Kupferoryb mit 
BNPIEERTObENDERN 2 C4 Hs Cu O4, Cu O, 
HO +5 HO (Orünfpau, Spangrün 
Aerugo, Viride aeris), wird theil® bur 
das Beininckiähäten von Weintreftern (bie Trau⸗ 
ben, deren Trefter zur Grünfpangewinnung bienen 
follen, werben nicht gänzlich ausgepreßt, fo daß fie 
noch eine große Menge Moft zurüdpalten) u. er» 
wärmten ferblehen, ‚von benen nach mehreren 
Wochen ber entftandene Grünfpan abgejchabt, 
mit Eifig u Drei angerieben, in Formen ger 
brüdt, od. in Säden vom Leber gepreßt, be. zu 
Montpellier, —— indem man ferbleche mit 
in Efſig getränkten dicken Tüchern ſchichtet u., wie 
bemerkt verfährt, bereitet. Der auf erſtere Art ge⸗ 
wonnene bildet bimmelblaue od. blaugrüne, aus 
feibenglängenden Nadeln beftehenbe fefte zufammen- 
gebadene Mafien, ſchwach metalliſch ſchmeckend, 
vertheilt ſich in laltem Waſſer leicht zu einem fer 
nen, ſchlüpfrigen Brei u. jerſetzt fi in anbert- 
bald baſiſches Salz, eine blaue, nicht Iryftal- 
liniſche ob. alliniſche Schuppen bildende Mafle, 
in heißem Waſſer leicht, ſchwer in laltem, nicht in 
Altohol löslich, u. in dreifach baſiſch ef i8° 
faurem Kupferoryb, C4 Hs Cu Os, 2 Cu 
O 3 aq., ein beilgrünes, geſchmackloſes Pul- 
ver, welches bei 100° fein Wafler verliert, beim 
Erhitzen mit einer Heinen ——— verbrennt, 
durch Kohlenſäure nicht zerfett wirb u. ein Haupt⸗ 
beftanbtbeil des, auf bie zweite Art od. burch Be» 
feuchten von Kupferplatten mit Ejfig in warmer, 
öfter® ereuerter Luft, bef. zu Grenoble, jetzt andy 
in Deutſchland u. England fabricirten Grünfpans, 
ber von grüner 5 e ift u. außerdem neutrales 
u. 15 bafiihes Salz enthält, Beim Kochen des 
Grünſpans ob. eines ber erwähnten baſiſchen Salze 
mit Waffer fällt ein bräunlich ſchwarzes, in Waſſer 
unlöslihes, beim Erbiten verpuffenbes Pulver, 
überbafijhes effigfaures Kupferoryb, .” 
Boden. Der — muß trocken, von ſch 
ner blaugrüner Farbe ſein, ſich in Eſſig u. in 
Schwefelſäure, ſowie in Ammoniak volllommen 
auflöſen; bie —* darf weder Schwefelfäure 
noch Kalk enthalten; beim Glühen in verſchloſſenen 
Gefäßen darf er nur etwas mit Kohle gemengtes 
Kupfer zurildlaffen. In ber Mebicin wird berfelbe 
ſelten filr fih, aber als Beftandtheil mancher Salben, 
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nutt. In den Magen gebracht, wirlt der Grün. 
jpan als — Gift, erregt Erbrechen, Kolik, 
Magen- u. Darmentzünbung u. fann jelbft den Tod 
berbeiführen. Da ber grüne Anflug, welcher 
in tupfernen u. meflingenen Gefäßen, beim Ginflu 
feuchter Luft od. Lochjalzhaltiger Flüffigkeiten bil» 
bet u. aus baſiſch Lohlenfaurem Kupferoryd, od. ba- 
ſiſchem Ehlorkupfer befteht, eben fo wie der, durch 
Efjig in denſelben hervorgebrachte wirkliche Grin- 
ar wirkt, jo ift das längere Verweilen ſolcher 
toffe in dergleichen Gefäßen forgfältig zu vermei- 
ben. Als Gegengifte bei Bergiftungen durch Grün» 
fpan werben von Orfila bas Eiweiß, von Braconnot 
das Ferrocyankalium, von Dumas metalliſches 
Eifenpulver, die auflöslihen peltinfauren Salze 
empfohlen; —— ind Milch u. einhüllende 
ſchleimige Getränke reichlich zu geben. Im der Fär⸗ 
berei wird ber Grünſpan zur Darftellung verſchie⸗ 
dener Farben, als Seladongrün, Säcfiihg n, 
Schwefelgelb, in der Hutmacherei zum Schwarz« 
färben der Hüte, in der Pichtzieherei zum Grünfär- 
ben ver Talglichter, bei den Glirtlern u. Bergol- 
bern zur Bereitung von Glühwachs. Für bie Ma⸗ 
lerei wird aus bemjelben mit 86 von Wein 
u. Gummi eine grünblaue Saftfarbe (Couleur 
d’eau), mit Zufag von Terpentin u. Terpentinöl 
Zadgrün bereitet. Eſſigſaures u. arfenigfaures Aw 
pferoxvd gibt das Schweinfurter- ob. Wiener- od. 
Mitisgrün, ein im Waſſer unlösliches, lebhaft glän⸗ 
zend jelabongrines Pulver, Das durch Säuren zerlegt 
u. von Ammoniak mit blauer Farbe aufgelöft wird; 
wird als Malerfarbe benußt, ıft ſehr eilig, befteht 
aus Ca Hs Cu Os + 3 Cu As Os u. in 100 Th. 
aus 31,29 Kupferoxyd, 58,6 Th. arfeniger Säure 
u. 10,08 Th. Effigfäure. Bereitung: 10 Theile 
mit Waſſer von 50—60° Temperatur zu feinem 
Drei angeriebener Grünfpan werben in eine for 
end heife Auflöfung von 8 Th. weißem Arfenil 
in 100 Th. Wafler gegeben, u. nach einigen Stun» 
ben ber Nieberjchlag gejfammelt; ob. indem man 
Auflöfungen von gleichen Theilen weißem Arfenif 
u. effigiaurem Kupferoryb in lochendem Waſſer 
gemict u. einige Tage rubig hinftellt. Es ift be» 
annt, baf in Zimmern mit feuchten Wänden, 
beren Tapeten Schweinfurtergrün enthalten, ſich 
ein Kopfſchmerzen verurfahender Geruch zeigt, ber 
wahrſcheinlich von Arfenifwaflerftoff herrührt. Effig- 
faure® Duedjiiberoppbut, Ca Hs Hge Oa, durch 
Auflöfung bes reinen ob. foblenfauren Quedfilber- 
orybuls in Eſſigſäure, ob. durch Zerlegung bes 
falpeterfauren Duedfilberorybuls burch eſſigſaures 
Kali bereitet; Eryftallifirt in weißen, füberglängen- 
den, biegjamen, kichten Blättchen, ſchwärzt fih am 
Lichte, [hmedt widrig metallifch, Löft fich ſchwer in 
kaltem, reichlicher in mäßig warmem Waffer, wirb 
durch kochendes Waſſer in metalliihes Queckſilber 
a. eſſigſaures Queckſilberoxyd zerſetzt, in der Me- 
dicin ald Mercurius acetatus ob. Hydrargyrum 
acetatum in Pulver- od. Pillenform angewendet, 
Gffigfaured Duedfilberoepd, Ca Hs Hg OÖ, durch 
Auflöjen des rothen Duedfilberorybs in concen» 
trirtem Eſſig u. Abdampfen od. Kryftallifiren bes 
zeitet, ber Borarjäure ähnliche, leicht zerreibliche, 
halbdurchſcheinende, waſſerfreie, perimuttergläns 
ende Blättchen, in 4 Th. Waſſer löslich, leicht y= 
(star, wird felten mehr angewendet, jo wie das 
orige Beſtandtheil der Keyferjchen Pillen ; Altos 


Efligfaure Salze bis Eßlingen 
des grünen Wachfes u. der ägyptiſchen Salbe, ber | 


hol u. Üther zerlegen es unter Abſcheidung von 
Orxyd. Effigfaure® @ilberorpd, Ca Ha Ag O4, durch 
Auflöjen bes reinen od. Loblenfauren Silberorybs 
in Eſſigſäure, od, durch Zerlegung des ſalpeterſau⸗ 
ren Silberorybs mi iglaurem Kali bereitet, 
Perlimutterglängende, biegiame, ſcharf metalliſch 
chmedenbe uppen, (once löslich in Waſſer 
i — als Reagens auf Salzjäure auge ⸗ 
en 


w 
E de, ſo v. w. E es Natron, |. 
Sig Sale — a * 
gſyrup, eine aus rothem Weineſſig u. Zuder 
prupbide eingefottene füß-jäuerliche Flüffig- 


—— fo v. w. Eſſigſaures Kali, [. x. 
Eſſigſaure Salze. 

Eſſing (Neu-E.), Marttfiedten an der Altmühl 
im Landgericht Kehlheim des Kreijes Niederbaiern, 
mit Eifenhammer u. 300 Ew.; babei die Riedelb⸗ 
yon (Säulerlod), 2400 F. lang, mit Sta 
altıten. 

Eſſingen, Marktfleden an ber Rems im 
—— Aalen des württembergifchen Jartlreiſet 
1700 Ew. j 

@ffington (Bort €), Bai mit gutem Hafen 
an ber ende ber Halbinfel Koburg (Arnhem 
land, Auftralien). 

Eßlair, Ferdinand, geb. 1772 zu Effel in Sla⸗ 
bonien, aus bem abelihen Geflecht Khevenhüller, 
betrat zuerft 1795 öffentlich bie Bühne in Im 
brud; ging nach Pafjau u. 1798 nach Prag, wurde 
1800 in Stuttgart, 1806 in Nürnberg m. 1807 
in Manbeim angeftellt u. kehrte 1814 nad Stutt 
gart zurüd, wo er en des Hoftbeaters wurde, 
u. fam 1818 in gleicher Eigenſchaft nah Min 
hen. Ein kolofjalet Körperbau, Hangvolles Organ 
u. richtiger Kunftblid zeichneten ihm als Bühnen 
fünftfer aus. Er ging 1936 vom Theater ab, gab 
jedoch noch auf Kunftreifen theatralifche Vorſtellun⸗ 
gen u. ft. 1840 zu Miüblau bei Innsbrud, wo ihm 
1852 ein Denkmal errichtet wurde. 

Epling, Herrihaft u. Dorf im öſterreichiſchen 
Kreife unter dem Manbartsberge, an ber Donau, 
1 Meile von Wien; Schlaht am 21. u. 22. Nu 
1809, — Davon hatie der franzöſiſche Nav 
ſchall Maſſena den Titel eines Hürften von E. 


Eplingen, 1) Oberamt im württembergiihen 
Nedarkreile, 24 OM., 29,541 Ew.; 2) Stadt 
darin am Nedar, Sit bes Gerichtshofs für den 
Nedarkreis u. der Bezirlsbehörden; alte Burg, 
Padagogium, Schulleprerfeminar mit Taubſtum⸗ 
at Oberrealſchule, Rettungsanftalt für ver 
wabrlofte Kinder; mehrere Kirchen (darunter Die 
nyfine, Srauenkirche), Rathhaus mit merkwürbiger 
Ubr; fertigt Tuch, Leim, Senf, ladirte Blechwaaren, 
Wollen u. Baummollenzeuge, Handſchuhe, optiſcht 
u. phyſilaliſche Inſtrumente, Golbwaaren, geoit 
Spinnereien, ren aus welcher Locome⸗ 
tiven nach allen Weligegenden hervorgehen; bakei 
zieht E. viel Wein (moraus Champagner, Elinger 
Champagner, gemacht wird, f. u. Champagner) I 
treibt bie ausgebehntefte Obftcultur, daher beden 
tenbe Baummärtte; 7920 Ew., worunter 1 18 Juden 
mit Synagoge u. feit 1841 einem israclitiihen Bai 
— In ber Nähe die Hoſdomäne Weil (fri 

er Kofter) mit dem Lönigl. Privatgeſtüt. — Ur 
Iprünglih war E. ein Wallfahrtsort, der zur Zei 





Eßloͤffel bis Eſte 


Karls des Großen einen beſuchten Jahrmarkt hatte, 
u. bieß He ; 1077 bielt Kaifer Heinrich IV. 
einen Reihsconvent in E.; 1215 mit Mauern 
umgeben, war es eine ber 12 beputirten Reich6- 
te, 1360 hielt Karl IV. einen Reichstag bier, 
ie Bürger machten einen Aufftand gegen ben Kai⸗ 
fer, der fih zu dem Grafen von Mürttemberg 
zettete u. diefem bie Erecution ber über E. ausge⸗ 
ſprochenen Reichsacht übertrug; die Eflinger er- 
tauften beffen Abzug mit 100,000 Gülden. E. hatte 
übrigens fortwährend Streit mit bem Herzögen 
von Württernberg, obgleich diefe bie Schugherren 
der Stabt waren, bis e8 1391 in den Engerfchen 
Bund trat; 1488 wurde bier der Schwäbifche Bund 
errichtet, u. in E. wurden die meiflen Turniere ee 
halten; 1555 wurde das faiferliche Kammergericht 
u. 1567 u. 1571, wo bie Peſt in Tübingen hauſte, 
bie Univerfität hierher verlegt; 1801 wurde &. durch 
ben Lumeviller Frieden Württemberg zugetbeilt. 

Eplöffel, ale Maß = 4 Unge. 

Eſſo, Iniel, fo v. w. co. 

Efiommes (fpr. Efiomm), Dorf im Bezirk Cha- 
teau- Thierry bes franzöfifchen Departements Aisne, 
Weinhandel; 2100 Em. 

Efionnes, 1) Nebenfluß der Seine, entfpringt 
im franzöfifhen Departement Loiret; 2) Marttfle- 
den im Arronbiffement Corbeil bes franzöſiſchen 
Departements Seine u. Dife, am E., Kanonen- 
gießerei, Gemwehr- u. Pulverfabrifen, Bapiermühfe, 
Yeineweberei, Wollen» u. Baummollenfpinnerei; 
——— (fpr. Eſſoa), Marktfleden im A 

oyes (fpr. Effoa), Marttfleden im Arron- 
bifjement Bar fur Seine bes franzöflihen Departe- 
ments Aube, an ber Durce, Weinbau; 1800 Em. 
Effuan, Stadt, fo v. w. Affuan. 
Eiffudi, perfiiger Dichter, jo v. w. Aſadi. 
Eſtabilla, Marktfleden auı Cinca in der fpani- 
Then Provinz Huesca; 1350 Em. 

Eftäca, Borgebirg in ber —— Provinz 
Galicien, ber nörblicfte Punkt Spaniens. 

Eitaräbde (fr., fpr. Eſtalahd), Waflerbarrilabe, 
Siiffen Co: pr fe een * 

en u. zu hemmen; ſie arle 
chwimmende Ballen, ausgelpannte Age Ket- 
ten gebilbet. 

ftaeio, Thurm u. Imfel im Mittelmeer, an 
der Küfte der fpanijchen Provinz Murcia, nördlich 
vom Cap Palos. 

Eftaco, Achill, fo v. w. Statins —— 

Eftädal u. Eftädo, ſpaniſchis Längenmaß — 
4 Varas — 3,3436 Metres, j 

Eftagel, Stabt am Agly im Arronbifjement 
Perpignan des franzöfifhen Departements Of- 
Pyrenäen, Olivenöl, Branntweinbrennerei, Bienen- 
zucht; 2250 Ew. 

Eſtafette (fr.), ſ. Stafette. 

E m hi Stabt, fo v. w. Afta — 

Eſtaimpuis (ſpr. Eſtängpüh), Dorf im Arron⸗ 
diſſement Tournay ber belgiſchen Provinz Henne⸗ 
gau, Färberei, Weberei; 1200 Ew. 

Eftaing, 1) (ESttain, ſpr. Eſtäng), Stadt im 
Arrondiſſement Espalian des franzöſiſchen Depar⸗ 
tements Aveyron am Lot, Gerberei; 1400 Ew.; 
davon führten die Grafen von E. den Namen; 
2) jo v. w. Etain. 

Eftaing (ipr. Eftäng), Karl Hector, Graf von 
E. geb. 1729 zu Ruvel in Auvergne; nahm fran« 
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zöfifche Kriegebienfte in der Infanterie u. war lange 
in Oftindien, mo er zwei Mal in englifche Gofan⸗ 
genſchaft gerieth. 1763 ging er als Generallieute⸗ 
nant zur Flotte über, wurbe 1778 Bicenbmiraf, 
befebfigte im Norbamerifanifhen Freiheits 

bie franzöſiſche Hülfeflotte, eroberte bie n 
St. Bincent u. Granada, ſchlug ben englifchen 
Admiral Byron u. kehrte 1760 nach Frankreich zus 
rüd. Beim Ausbrud der Revolution wurde er 


"Mitgfied der Reichöverfammlung, Befehlshaber ber 


Nationalgarde zu Berfailles, verſchuldete durch Un⸗ 
thätigfeit großentbeils die Gefangennehbmung ber 
1794 unter ber Guillotine, 

Eftaires (pr. Efähr), Stadt im franzöfifchen 
tion; 6000 Em. 

Samen gefärbte ſchleſiſche Steifleinwand. 
ber Bollsrepräſentanten, bie erſte Kammer bie ber 
Proceres, bie zweite bie ber Brocurabores. 
lenes Fe 

Eftaminet (fr., fpr. Eftaminäh), in Frankreich 
ein Kaffeehaus, wo geraucht wirb 

are (fr., ſpr. Eftangp), 

ampes (fr., fpr. Eftangps), ſ. Etampes, 

Shaneie, im banifchen Amerila Grundbeſi 

n, di 
n Columbia nennt man fie Hato. 

Eftang, Marttfleden im Arronbiffement Eon» 
lich bei Cazaubon; 1200 Ew. 

Eftaples, Stadt, fo v. w. Etaples. 
bes Meerbufens von Rofas (Mittelmeer), in ber 
Provinz Gerona (Spanien). 
vom Minifterium Martinez de la Roſa 1834 auf 
Betrieb der Königin Ehriftine octroirtes Grundge» 
tbeilte. Die erfte Kammer umfaßte die Proceres, zu 
welden bie Großmwürbenträger ber Kirche u. bes 
Krone ernannte Mitglieder gehörten; die zweite bie 
Procurabores, welche mittels eines jehr bejchräntten 
gewählt wurben. Die Revolution von La Granja 
1836, befeitigte das E. r. u. führte bie Verfaſſung 

Eitavayer le Lac (fpr. Eftawajeh P Lat) 
Stadt, jo v. w. Stäffis. i 
er in ber Liineburger Haide, tritt bei Se 

ube, von wo er 14 Meile bis zur Münbung ſch ie 


öniglichen Familie, wurde 1792 Admiral u. fiel 
Departement du Nord an ber Lys, Finnenfabrila- 
amento®, in Spanien bie beiden Kammern 
Eftämet (Eftamette, fr.), bides u. ſiarkes wol⸗ 
ferabdrud. N 
‚ bie ausſchließlich zur Viehzucht beftimmt find; 
dom bes franzöfifhen Departements Gere, ſüdweſt⸗ 
Eftardi (Eabo E.), Borgebirg an der Siübfeite 
Estatüto real (fpan.), Lönigfihes Inftitut, ein 
fets, welches bie Eortes in 2 Eftamentos (Kammern) 
Staates u. eine Anzahl auf Lebenszeit von ber 
Wahlcenſus aus ben Höhftbefteuerten auf 3 Jahre 
von 1812 wieder ein. 
Efte, 1) Nebenfluß der Elbe in Hannover, ent» 
bar ift, in das Herzogthbum Bremen u. münbet 


Eftchrügge; 2) Stadt u. Hauptort bes gleichnami⸗ 
gen Bezirks in ber venetianifchen Provinz Padua, 
am Fuße ber Euganeiſchen Berge u. bem Kanal von 
Monjelice, Scloh, Fabriken fürMajolika, Filzhüte, 
Salpeter, Seibenbau u. Seivenmeberei; 9000 Em. 
E. hieß im Alterthum Ateſte u. ift Stammhaus bes 
Hauſes Eſte. 

Eſte, altes Fürftenhaus in Italien, wird von 
Muratori bis zu 1) Bonifacius I., Grafen von 
Lucca u. Herzog von Toscana (um 811), zurückge⸗ 
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rt,. Unter Hugo u. Lothar, Königen von Jta- 

n, verloren befien Nachlommen Lucca u. To8- 
cana, allein 2) Oberto L, ft. um 972, erhiekt beide 
Länder unter Berengar IL, König von Italien, u. 
Kaifer Dito I. großentheild wieder u. wurbe bei 
Letzterem Comes sacri palatii. Als Stammovater 
bes jpäteren Haufes E. wird Obertos I. jüngfter 
Sohn, 3) Markgraf DOberto IL betrachtet, deſſen 
Entel, 4) A330 II. (fl. 1117), vom Kaiſer Hein- 
rich III. Efie, Rovigo, Motagyano, Caſal Mag- 
giore, Pontremoli u. Obertenga zu Lehn erhielt u. 
zum Örafen von Mailand ernannt wurbe. Er führte 
zuerft ben Namen E. Mit befien 2 Söhnen jpal- 
tete fih das Haus E. in 2 Hauptſtämme: A) Der 
deutſche (Welf- raae) Hauptflamm 
ftammt von 5) Welf IV,, dem älteflen Sohn Ay 
08 II., ab, dieſer war mit der Tochter Ottos II. v. 
orbheim, Herzogs von Baiern, vermählt u. er⸗ 
bielt, als biefer,1070 bes Herzogthums für ver» 
luftig erflärt wurde, bie Belehnung mit Baiern. 
Bon ihn ſiammt durch feinen Sohn Heinrich ben 
Stolzen, Herzog von Baiern u. Sachſen, u. deſ⸗ 
fen Sohn Heinrih ben Löwen das Haus Braun 
un ab (j. Baiern Geſch.) u. Braunſchweig 
ſch.). B) Der italienifhe (Fulco-Efte- 
he) Hauptſtamm, murbe gegründet von 6) 
ulcol, Bruber von €. 5); fl. 1135. 7) A330 VL, 
. 1195, erwarb Ferrara u. die Mark Ancona; 
8)ObizzollL.,ft.1293, u. — N ee ae 
Aa wre das Haus €. mit Modena u. Reggio. 
Die Geſchichte des italienischen Haufes €. als Po— 
beftad u. Bicare von Ferrara, |. u. Ferrara, An- 
Sn Mobena u. Reggio. Bon ba en fi 
die E. als Beförberer der Künfte u. Ri enſchaften 
u. als Freunde u, Gönner ber Dichter aus; fo 10) 
Nitolaus II., ft. 1338, u. 11) Nilolaus IIL, 
welcher bie liniverfität Barma ftiftete u. 1441 ft. 
12) Lionel, Sohn bes Borigen, hatte die alte fir 
teratur mit Erfolg ftubirt u. ft. 1471. 18) Borſo, 
Bruber bes Borigen, erhielt von dem Kater Fried⸗ 
rich III. aus Erkenntfichkeit für die Aufnahme, bie 
berjelbe bei ihm gefunden hatte, 1452 den Titel Her» 
ogponMobenau.Reggio, wozu er vom Papſt 
—* II. da Ferrara dem päpftlihen Stuhl lehnbar 
war, noch ben eines Herzogs von Ferrara er— 
ielt; er ft. 1471. 14) Alfons I, Sohn von Hercu« 
e8 I., trat 1509 der Ligue von Cambray bet, ver- 
lor durch feine Streitigkeiten mit bem Papft feine 
päpftlichen Lehen u. erhielt biefelben erft 1527 durch 
Kaijer Karl V. wieder; er war Gemahl ber berüdh- 
tigten Qucrezia Borgia (f. d.) u. ft. 1535. 15) Hip- 
polyt, Bruder des Borigen u. Earbinal, ließ fei- 
nen Bruber Julius blenden u. warf benjelben 
mit jeinem andern Bruder Ferdinand in ben 
Kerler, worin fie ftarben. 16) Hercules IL, 
Nachfolger von E. 14), war ein Bunbesgenoß 
Karls V. u. ft. 1559; er begünftigte wie fein Bruber, 
ber Carbinal Hippolytd. Jüngere, bie Künfte. 
17) Alfons IL, Sohn bes Vorigen, ft. 1597; mit 
ihm farb bie eg Hanptlinie des Haufes E. 
aus, u. ihm folgte 18) Cäjar, ein natürlicher Sohn 
bes Herzogs Alfons L, aber nur in Mobena u. Reg- 
gio, benn Papft Elemens VILL zog Ferrara als 
erlebigtes Leben ein; er ſt. 1668; 19) Alfons IIL, 
Sohn des Vor., folgte ihm, ging aber ins Klofter; 
— Nachſolger waren: 20) Franz I., Sohn bes 
or., erwarb 1636 das Fürftenthum Korregio u. F 
1658; 21) AlfousIV., ft. 1662; 22) Sranz Il, 


Efte 


1694; 28) Rinalbo, fl. 1737; 24) 
1780; über fie alle ſ. unter ihren aa 
obena (Gej * 25) Hercules III, Sohn des 
Bor., geb. 22. Nov. 1727, vermähft 1741 mit The⸗ 
reje, Erbtochter bes Herzogs Alberan Cibo von Naſſa 
u. Carrara, folgte 1780 feinem Vater in Motena; 
refignirte barauf u. erhielt 1801 den Breisgau u. 
1803 bie Ortenau u. ft. 14. Oct. 1803. Bein Erb- 
tochter 26) Maria Richarda, ge 6. ei 
1752, folgte 1790 ihrer Mutter in Mafia u. Car- 
rara, verlor 1797 biefe Länder am bie Framoſen, 
erbielt fie aber 1815 zurüd u. ft. 14. Nobbr. 1829. 
Sie war vermählt feit 1771 mit Erzherzog Ferdinand 
von Ofterreich, brittem Sohn bes Kai g San J. 
welder baburd Stifter C) bes Hauſes Oſterreich⸗ 
Efte wurbe; er übernahm vor bem Tode ſei⸗ 
nes Schwiegervaters, am 2. März 1803, bie Ber- 
mwaltung von Breisgau. Ortenau, verlor aber beite 
Länber 1805 durch ben Presburger —— uf. 
24. Decbr. 1806. Die Anſprüche auf Modena erbte 
fein Ältefter Sohn 27) Sranz IV., geb. 1779, der 
aud 1815 Mobena wieder erhielt u. 1829 feine 
Mutter in Maffa u. Carrara folgte; er ft. 21. Jar. 
1846, gefolgt von feinem älteren Sohne 28) 
ranz V., geb. 1819, ſ. franz u. Modene 
tammbater DJ) ber Linie Grafen von €. ju 
©. Martino u. Borgomanero ift 29) &i- 
ismund, Marfgraf von E., dritter Sohn Rir 
olas III., Serzoge von Ferrara. 30) Sigit- 
mund IL, ft. 1517 als ©ouverneur von Pavia. 
31) Karl Emanuel, Sohn Sigismund II, 
mwurbe Reichsfürſt u. fi. 1695 als Gejanbter am 
ſpaniſchen Hofe. 

Efte, Auguft Friebri von E., geb. 13. Ma. 
1794, Sohn von Auguft Friedrich, Herzog der 
Suffer, u. ber Lady Augufte Murray, Tochter des 
fchottiihen Grafen Dummore. Die Trauung keiner 
Eltern war ohne Wiffen der beiberjeitigen Eltern 
berjelben von einem engliſchen Geifllichen am 4. 
April 1793 in Rom heimlich gejcheben, auch fein 
Document hierüber, wohl aber von Seiten dei 
Herzogs am 21. März 1793 ein ſchriftliches Ehe 
veriprechen für Lady Augufte ausgeftellt werben. 
Wiederholt wurbe bie Trauung, um bie Ehre ber 
Lady Augufte zu retten, am 5. Dechr, 1794 heim 
lich zu London. Trotzdem wurde bie Ehe vermög 
eines Gejeges Georg III. vom 1772 über Chen, 
welde ohne Einwilligung bes regierenden Rünigt 
in der Löniglihen Familie gefchloffen werben, im 
Juli 1794 annullirt u. aufgelöft, nichts befto weniger 
blieb das Paar als in einer, vor Gott u. den Mer 
hen gefchlofjenen Ehe lebend, zuſammen, u. Lady 

—* gebar ihrem Gemahl am 11. Aug. 1801 mod 
eine Tochter, Augufte Emma; beibe Kinder führ- 
ten aber den Stammnamen bes Haufes Hannover. 
Nach) der Geburt des zweiten Kindes trübten fih 
die Berhältniffe ber Ehegatten, u. biejelben trenn- 
ten fih; Lady Augufte erhielt 3—4000 Pfund zu 
ihrem Unterhalt u. wurbe zur hannöveriſchen Sri 
fin ernannt, nahın 1806 den Namen b’Amelanı 
an u. ft. 1830 ın Rom. Die Kinder erhielten vos 
ba an boppelten Jahrgehalt. 1833 trat Auguft Fr 
ri von E., unterdefjen Oberft geworben, mit jeinez 
erg der legitimen Geburt u. Succeffionsji 
igkeit in England auf. Allerdings war bie Frag 
von ak denn feine Obeime, bie ältern Söhn 
Georgs III., waren entweber tobt, ob. jo bejaht, 
daß nn ſchwerlich noch Nachkommen von ihmen er 
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* ‚werten ließen, nur ber Herzog von Kent hatte eine 
Tochter (die jetzige Königin von Großbritannien, 
Bictoria), u. der Serzos von Eumberland (nachma- 
iger König von Hannover) einen Sohn, ber aber 
ind war. Auch hatte ber nach bem Herzog von 
Suſſer inı Alter folgende Herzog von Cambridge 
einen Prinzen u. 2 Prinzejfümen, indeſſen würbe ber 
Oberſt vou E., einmal als legitim anerlannt, als 
Sohn bes ältern Prinzen biefem u. beffen Kindern 
in ber Succeffion vorangegangen fein. Die hannb⸗ 
veriſchen Laubftänbe, an melde ver O von €, 
1834 eine Eingabe mit ber Debuction j An- 
ſprüche machte, ließen biefelbe indeſſen unberüdfich- 
tigt. 1843, nad) beim Tode des Herzogs von Suſ⸗ 
jer, feines Vaters, welcher in ber Sache gatız 
neutral verhalten hatte, machte €. wieder Anfprüche, 
auf bie ——— in ben Titeln u. Würden beſſel⸗ 
ben, aber ba8 Oberhaus entſchied gegen den Petenten 
u. er ſt. ben 28. Dec. 1848... Seine er, Emma 
Augufte von E., ift feit 1845 mit Sir Thomas 
Bude, Lord Truro, v t. 
Dan, Maler, ſ. Murillo. 

Eitebrügge, Hauptfleden ber Marſch Alte Land, 
an ber Efte u. Eibe, im Amte Sort der hannöveri- 
ſchen Landdroſtei Stabe, Obſt · u. Feldbau, Viehzucht 
u. Sch rt, Weberei; 600 Ew. 

Eſtela de Mar u. Eſtela be Tierra, 2 In⸗ 

ſeln am Eingange ber von Bayona an ber 
Küfte der ſpaniſchen Provinz Bontevebra (Gaficien). 
‚ Stabt am in ber ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz Pampelona (Navarra), von Weinbergen um⸗ 
en, Schloß, & Kirchen, Klöfter, Hofpital, ſonſt 
uinerfität, — Collegium; Fabrikation von 
a L, Tuch, 6000 Ew. 
ſtena, Rebenfluß des Guadiana in ber ſpani⸗ 
niſchen Provinz Ciubad⸗Real; —— in den 
Montes be Toledo u. mündet unterhalb Ayjon. 
Eftepa, Stabt in ber ſpaniſchen Provinz Se- 
villa, ſüblich von Ecija, Olivenbau; 6500 Em. 
dphe, Diarktfleden an ber Gitonde im 
Yirtou ent Lesparre bes franzöfifchen Departe- 
ments Gironbe; baut vorzügliden Rothwein 
(Haut-M&doc); 2250 Ew. 
na, Stabt am Mittelmeer in ber ſpani⸗ 
fen. Provinz Malaga; Leineweberei, Töpferei, 
Sarbellenfang, Hanbelshafen, mit Ausfuhr von Ro» 
finen, Feigen, Limonen, Orangen, Wein; 9000 &w. 
€ ebirge, Zweig der Seealpen im fran- 
zöfiihen Departement Bar, mit m von 
Eichen, Eichen, Kaflanien, Myrten u. bgl. 
Eftechaz (Esjterhay), 1) Bezirk im ungarischen 
Kreife u. Berwaltimgsgebiete Obenburg; 2) Dorf 
darin am Neuflebler See, Sit ber Bezirtsbehörbe, 
Boftamt; 390 Ew.; Luſtſchloß des en Eſter⸗ 
hazyh, mit Kapelle, Opernhaus u. Bart; die Biblio⸗ 
tbet, Bildergallerie u. Samınlung von Yanblarten, 
Kupferſtichen u. Zeichnumugen find in das fürftliche 
BPaluis zu Wien verſetzt. 
Efterhazy von Galantha, eins der Älteften, 
mächtigften u. reichften Gefchlechter Ungarns, katho⸗ 
liſcher Eonfeffion, reſidirt zu Eifenftabt in Ungarn 
u. Wien. Die Es leiten ihren Ursprung auf Efto- 
ras, angeblihen Ablöinmling Attilas, zurlid, wel⸗ 
cher um 969 in ber Kaufe benRamen Paul ange- 
nommen haben fol. Das Gefchlecht theilte fich 1238 
in die Linien E. u. Illyes hazy (etzteres jetzt 
a usgeſtorben) u. 1) Niklas I., erwarb 1421 burch 
Diplom bes Kaiſers Sigismund, dem er in Krieg u. 
Univerfals2eziton. 4 Aul- V . 
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| ee wichtige Dienfte geleiftet hatte, bie Herr- 
haft Galantha im Presburger Comitat, woher ber 
Beiname,. 2) Franz IV., Urenkel des Borigen, 
fl. 1595; er ift der Stammtvater bes jetzt befteben- 
ben Hanſes E., indem deſſen Söhne 3 Pinien grün« 
beten: 8) Daniel I., geb. 1580 u. geft. 1654, 
bie ältere Hauptlinie zu Cfeßmed, melde 1683 
in ben Grafenftand erhoben wurbe; 4) Paul IIL, 
8 1581 u. geſt. 1641, bie mittlere zu Zolhom 
tſohl), welche ebenfalls 1683 in den Grafenftand 
erhoben wurde; u. 5) Nikolaus II., geb. 1587 


u. gef. 1645, bie tenftein ob. Fralno, be» 
zcit® 1622 in ben 45 28 —2*8* 
ſich die Familie E in 4 : J. Haus Forch⸗ 


tenftein; A) Ältere (fürftlihe Linie), in 
elben wurbe vom Kaiſer Leopold I. 1697 der je 

u. 1783 bie ganze fie zu Neichsfitrften 
ernannt. 1804 wurbe ber Fürft Ermwerbung 
ber (bem Fürften von Ligne als Entſchädigung für 
feinen Befig auf dem linlen Rheinufer zugejproche- 
nen) Grafichaft Edelftetten Reicheftand u. letstere 
Grafſchaft 1805 gefürftete Reihegrafichaft; 1806 
wurde biefe Graffchaft mebiatifirt u. kam unter 
baierifche Hoheit. Das Majorat diefer Linie beſteht 
aus 29 Herrihaften mit 21 Schlöffern, 60 Markl⸗ 
eden u. 414 Dörfern in Ungarn; dazu bie Herr» 
haften Rottenftein u. — in Nieberöfter- 
reich, bie gefürftete Grafichaft Edelftetten in Baiern 
u. bie Herrſchaft Gailingen in Baden. Merlwür⸗ 
dig find: 6) Nikolaus, Freiherr von Gaları- 
iba, Biihof von Trau u. Finen. 7) Paul III. 
1624 Palatin von Ungarn, ſ. d. Geſch.). 8) Fürft 
Paul IV., Sohn des Balatin Nilolaus €., geb. 
1635 in Eiſenſtadt, wurbe im 20. Jahre Gon- 
berneur von —S im 30. Feldmarſchall, zeich⸗ 
nete ſich durch große Tapferkeit, bei. im Türten- 
friege u. in ber Schlacht von St. Gotthard, aus, 
murbe 1681 zum PBalatin von Ungarn ermwählt, 
erhielt nach bem Frieben den Oberbefehl an ber 
türkijchen Grenze, hielt Tököly, Rakoczy u. a. Miß- 
vergnügte Hug in Zaum, trug 1683 weſentlich zur 
—— Wiens bei, entriß 1686 den Türken Ofen 
mit eigens geworbenen Truppen, trug viel bazu 
bei, die Königswürde in Ungarn erblich zu machen, 
wurbe 1687 Fürft u. erhielt fpäter das Recht, 
Münzen nrit jenem Bildniß zu fehlagen u. zu abeln, 
baute das Schloß Eifenftabt, befeftigte ——— 
ſtein u. ſt. 1713. Er war ein Freund u. Beförbe- 
rer ber MWiffenfchaften. 9) Fürft Nicolas IIL, 
Entel des Bor., Sohn Joſeph Antons (fl. 1721), 
eb. 1714, murbe Ef. Geheimerath n. Feldmar⸗ 
—8 Geſandter an hie Höfen u. zeichnete fich 
im Ofterreichifhen Erbfolgefrieg aus, bei. 1745, 
wo er 12,000 M. Ungarn in lefien befehligte. 
Als ag Beförberer ber Biffenihaften u. Künſte, 
bef. der Muſil, errichtete er in Eifenftabt eine Mu- 
ſilſchule, aus welcher Haybn u. Pleyl bervorgingen. 
Er ft. 28. Septbr. 1790. 10) Fürft Nikolas IV,, 
Magnat von Ungarn, Entel des Borigen u. Sohn 
des Feldmarſchalllieutenants Paul Anton (geb. 1738, 
fl. 1794), geb. 12. Dec. 1765, betrat bie biploma- 
tifche Laufbahn u. wurde mehrere Male mit Ge- 
fandtichaften betraut; als 1797 bie Franzofen bie 
Erbftaaten des Kaifers bedrohten, veranftaltete er 
eine Bewaffnung feiner Unterthanen, ftellte 1809 
1000 Freiwillige u. erließ denen, bie unter ben 
Fahnen blieben, alle rüdftänbigen Steuern; von 
1801—1816 war er in an diplomatiſchen 
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Angelegenbeiten in Paris, London, Petersburg n. 


pie eit 1816 in Neapel, Ein Freund der Wiſ⸗ 
e 


nfchaften u. Künfte, gründete er bie herrliche Ge⸗ 
mäldegallerie in der Vorſtadt Mariahilf in Wien u. 
ft. 24. Nov. 1833 in Como. 11) Fürft BPaulAn- 
ton, gegenwärtiges Haupt berälteren fürftlichen Fa⸗ 
milie des Haufes Fortenftein, Sohn des Bor., geb. 
11. März 1786. Als Napoleon 1809 dur Trennung 
Ungarns Ofterreich zu ſchwächen gedachte, fol er 
ihm insgeheim die Krone angetragen, der Fürſt fie 
jedoch ausgejchlagen haben; er wurbe k. I Kämme- 
rer, 1810 vom Sailer .. U. dem Marſchall 
Berthier entgegengeihidt, als biejer filr Kaifer 
Napoleon um bie Hand ber Erzherzogin Marie 
Fouife warb, war dann öfterreichifcher Geſandter 
im Haag, 1814 in Rom, hierauf Botſchafter in 
London, wo er 1830—36 als Mitglied der Londoner 
Conferenz für Erhaltung des Friedens wirkte, ging 
1841 auf Urfaub nad Wien u. befand fich im Febr. 
1842 ſchon auf dem Nüdweg dahin, als er in 
Nürnberg erkrankte, nach Wien zurüdtehrte u. bort 
um feine anbielt, welhe im März auch 
erfolgte. Nach der Rüdtehr in fein Vaterland für- 
berte er bie Beflrebungen ber nationalen ungari- 
ſchen Partei; er trat 1848 in das Minifterium 
Batthyanyi, legte biejes Amt im Aug. d. J., 
vor dem Bruch mit Ofterreich, nieber u. ift ſeitdem 
dem politiiden Schauplatz fern geblieben. Er ift 
feit 1812 vermählt mit eje, geb. Prinzeß von 
Thurn u. Taxis (geb. 1794); jein Sohn Nico- 
laue, geb. 1817, ift Rittmeifter in ber Armee u. 
feit 1853 Wittwer von Lady Sahra Caro⸗ 
line, Tochter des Earl of Jexſey; B) Süngere 
(Gräflihe) Linie: a) Alterer Zweig zu 
Dotis: Chef: 12) Graf Nicolaus, Sohn bes 
am 8. Febr. 1856 verftorbenen Grafen Nicolaus, 
geb. 1804, ift feit 1833 vermählt mit Marie, geb. 
Gräfin zu Plettenberg-Mietingen (geb. 1809), jein 
ältefter Sohn Paul ift geb. 1834. 13) Graf Mo- 
ri, Bruder des Bor., geb. 1809, war bis März 
1856 k. k. auferorbentliher Gefandter u. bevoll- 
mächtigter Minifter in Rom; vermählt feit 1854 
ait Polyrena, geb. Prinzeß von Loblowig (geb. 
1830); b) —59* pesis zu Lanſchitz: 
Chef: 14) Graf Michael, geb. 19. Novbr. 1794, 
Wittwer jeit 1844 von Sophie, geb. Freiin op dem 
Hamme; er bat feine Kinder; jein noch lebenber 
einziger Bruder Karl ift geb. 1799, Geheimer 
Rath u. feit 1847 Wittwer von Antonie, geb. Fr. 
von Perinyi, deſſen älterer Sohn Anton ift geb. 
1820. — DI. Haus Hallempl, geftiftet vom Gra- 
fen Balentin Nicolas, General in einem franzöfiichen 
Hufarenregiment u. vermählt mit Gräfin Maria 
Franziska. von Hallewyl, ihre Mitglieder lebten 
lange in Frankreich u. kehrten zu —* bes 19. 
Zabrh. nach Ofterreich zurüd; jetiger Chef: 15) 
Graf Balentin, Sohn bes 1838 verftorbenen 
Grafen Balentin, geb. 28. Januar 1814, LE 
Kämmerer, öſterreichiſcher Gejandter früher in 
Stochholm, 1847 u. 1848 u. wieder feit Junt 1850 
in München, feit Jan. 1854 in Petersburg; er 
war Ende 1855 Überbringer der Friebensbetin- 
gungen von Ofterreih nah Rußland u. mwurbe 
1858 von feinem Poften abberufen. Er ift unver- 
mäphlt; fein Obeim Graf Ladislaus, geb. 1797, ift 
ebenfalls — — III. Haus Altſohl, ge 
fiftet von Paul IIL., f. oben 4), zerfiel fonft in meh» 
rere Linien u. Zweige, bie aber alle bis auf eine 
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wieder ausgeftorben find; jetziger Chef: 16) Graf 
Caſimir, Sohn bes 1829 verftorbenen Grafen 
Job. Nepom. Cafimir, geb. 15. Novbr. 1805, in 
weiter Ehe feit 1842 vermäblt mit Afpafia, geb. 
Br von Montreal (geb. 1804), fein Sohn aus biefer 
be, Daniel, ift geb. 1843. — IV. Haus Efefnet, 
geftiftet von Daniel, j. oben 3), fie zerfällt in: A)X1- 
tere Linie: gegränbet von Daniel VL, jebi 
Chef: 17) Sr (098, Sohn des 1840 verftor- 
benen Grafen Johann, geb. 19. Febr. 1780, Lt. 


. Kämmerer u. Oberftlientenant, vermählt feit 1818 


mit Johanne geb. Gräfin Batthyanyi (geb. 1797), 
ift —— Graf Georg, 9 Neffe des 
Bor., Sohn bes Grafen =. eb. 14. Juli 
1811, war früher öfterreichiicher Botſchafter in Pe⸗ 
teröburg, feit Ian. 1849 Geſandter in Mabrit, 
zulegt in Berlin, wo er 24. Juni 1856 ſtarb; war 
vermählt feit 1847 mit Luiſe, geb. Prinzeß Roban- 
Chabot (geb. 1824). B) Jüngere Limie: gefil- 
tet von Emmerich) ; jetsiger Chef: 19) Exaf 
Joſeph, geb. 8. Mai 1799, vermählt ſäit 1823 
mit Rojalie, geb. von Barthodiosky; ‚fein Sohn 
Geiza ift 1834 geboren; ber ältefte ber Söhne feines 
Baters Bruders, des 1838 verftorbenen Grafen 
Emmerich, ift Graf Paul, geb. 1804, £ k. Ritt- 
meifter, vermäblt feit 1837 mit Antonie, geb. Gräfin 
Bicioy, (geb.:1812). _ 

Esterlin (jpr. Cfterläng), 2 franzöfie 
Silbermünze um 1300, etwa 2 ** 2) altes 
franzöfifches Gold⸗ u. Silbergewicht, 2, Es — 
1 Gros; 3) (@fterling), altes beigijches Gewiqt. 
20 E-s== 1 linze, jet mit Gramme glei 

Efternay (jpr. Efternä), Dorf am Morin im 
Arrondiffement Epernay bes franz. Departements 
Marne; fabricirt Porzellan u. Holzwaaren; 1000En. 

Eftero (San ago del @.), einer ber imne- 
ren, noch am —— belannten Staaten ber At · 
— Conf tion (Sübamerifa), 3300 

M.; grenzt an Catamarca, Zucuman, Cor 
bova u. Rioja; Flüuſſe: Dolce, Salado, Yuca 
ned; Boden meift eben, theilweis fruchtbar, £beil- 
weis Salzwüfte; 80,000 Ew.; Hauptftabt: Sa 
Sn am * 4000 Aug or 
eron, im . Departement 
Est, Est, Est, angenehmer Muscatellerein 
von Monte Fiascone, benannt nad) folgender Auel · 
bote: ber Biſchof Johann von Fugger beauftragte 
feinen Diener auf ber Reife vor ihm ber zu geben 
u. an jebes Wirthshaus, mo in jet, anı- 
ſchreiben: Est! (es iftl); im 
er ben beften fanb, fchrieb er an: est, 
Sein Herr blieb dort, tranl A tobt u. erhielt von 
dem Diener bie Grabſchrift; Est, est, est! propter 
nimium est hic Joannes de Fugger, dominus 
meus, mortuus est, bie noch im ber bortigen 
Kirche S. Flaviano befinblich J 

Eſtoͤve (ipr. Eſtäv), Eugen Martin Frang, Sebt 
bes Schatzmeiſters der Krone, Grafen E., geb. 1507 
in Paris, trat 1828 in das Pri eminar ve 
Iſſy, wurde 1831 Hillfspriefter bei ber Bariler 
Pfarre St. Mabdeleine, nahm fich als folcher bei. der 
armen u. verwahrloften Kinder an u. ftiftete mc" 
rere Unterftügungsbäufer, trat 1833 im bie Geiel- 
ihaft Jeſu, um bei ven Mifftonen berjelben ve» 
wendet zu werben, ging 1841 nach China, am 
nabm bie Belehrung der Buddhiſten, rettete ı 
taufte viele ausgejette Kinder u. ft. 1848. 

Eitey de Caſtres (jpr. Efteh de Kafter, Gut" 
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mort), Nebenfluß ber Garonne im Arrondiſſe⸗ 
ment Borbeaur des franzöfifchen Departements 
Bironde; fließt nah NO. 

ſthen, fie wohnen in Eftbland, find bie zahl- 
reichften unter ben Nationen Livlands, die eigent- 
lichen Urbemwohner dieſes Gouvernements, bemob- 
nen meiftens ben Kreis von Dorpat u. Bernau, d. h. 
ven fogenannten Eſthniſchen Diftrict, fo wie bie 
Provinz Arfell, mit Ausnahme der Injel Rund. 

Eſther (eigentlih Hedeſſa, Epiffa), weib⸗ 
licher Name, ſo v. w. grünende Myrte, nach And. 
Stern). 1) E. jüdiſches Mädchen aus dem Stamme 
Benjamin, Tochter des Abihail u. nach deſſen Tode 
von ihrem Obeim Mardachai in Sufa aboptirt, 
wurde vom perfiihen König Ahasverus, nach ber 
Berftoßung feiner Gemahlin Baftbi, an die Stelle 
derfelßen erhoben. Haman, ein Amaleliter (nach 
And. ein Mazebonier), Günftling des Königs, er- 
bielt von Jedermann große Ehrenbezeugungen, nur 
Mardachai verweigerte ihm ſolche, als nur Gott 
zufommend. Haman erbat ſich daher vom Könige 
den Befehl, alle Juden auszurotten. Mardachai wen⸗ 
dete fih an E., um durch biefelbe Gnade für ihr 
Volk zu erbitten. E. ging zum König u. bat ihn mit 
Haman zu einem Gaftmahl. Dort befahl ihr ber 
König, eine Gnade von ihm zu erbitten, u. E. erbat 
fich Somans Untergang. Man bängte ihn daher 
an ben Galgen, den er, um Mardachai daran zu 
hängen, hatte errichten laffen, u. feine Stelle als 
Oroßvezier erhielt Mardachai, der das * Purim 
einführte. Dies der Inhalt des Buches E. im 
A. T. Die Stücke in E., von Hieronymus aus 
ber Septuaginta u. Bulgata genommene u. zuſam⸗ 
mengeftellte Abweichungen u. Bermehrungen bes 
gewöhnlichen Tertes, enthalten 3. B. einen Traum 
des Mardachai 35 Ediet, ein Gebet Marda⸗ 
chais u. E-6, Mardachais Ediet, Deutung von 
Marbahais Traum ꝛc. Luther betrachtete biele Dr 
ſätze als ein Ganzes u. ftellte fie unter bie Apokry⸗ 
phen. Wahrſcheinlich ift ber Verfaſſer derſelben ein 
helleniſtiſcher Jude ſpäterer Zeit. 2) E. ſchöne Jü⸗ 
din im 14. Jahrh., Geliebte Kaſimirs IIL von Po⸗ 
fen, der um ihretwillen ben Juden große Vorrechte 
einräumte, ſ. u. Polen (Geſch.). 

Eſthland (Eöſtland, eſthniſch Wiroma, d. i. 
Grenzland, Eeſti ma od. Meie ma, d. h. unſer 
Land), Gonvernement im europäifhen Rußland am 
Finnischen Meerbufen ; 376,55 OM.; eingetheilt in 
Die 4 Kreife: Harrien, Wierland, Jerven u, bie 
Wiel od. (nach den Hauptorten) Reval, Wefenberg, 
Weißenftein u. Hapfal; dieſe Kreife zerfallen in 11 
halenrichterliche Diftricte, als Oſt⸗ Süd, Weſt⸗ 

arrien, Allentaden, Land⸗ u. Strandb-Wierland, 

ft- u. Süd⸗Jerven, Land, Strand» u. Inſular⸗ 
Wiel, u. enthalten zufammen 5 Stäbte, 2 Fleden 
u. 47 Landkirchſpiele; Hanptftabt: Reval. Das 
anze Land dacht fich meiften® nörblich u. nordweſt⸗ 
ih ab u. ift faft überall eben; eigentliche Berge 
finden ſich nicht, wohl aber Hügel, unter denen zu 
nennen find: ber Johannisberg auf Dagbew, bie 
3 Brüder (Blauberge), jhmale u. ſpitz zulaufende 
Hügel in Wierland; bei dem Gute Sall befindet 
fich der höchſte Punkt des Landes; überall bildet ber 
Kalt den Untergrumd. Bon ®, nad D. wird bag 
Land von einem faft ununterbrochenen Sumpfe u. 
Morafte durchzogen, hat mehrere Buſen u. Häfen; 
über 280 meift Heine Seen, bie bebeutenbften bar« 
unter find: ber Beipus (Tſchudiſche See) u. ber 
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Lobenjee; viele Bäche, feinen einzigen Fluß, ber 
ur Binnenfhifffahrt tauglich wäre, da Die dem 
eipusfee entfließende Narowa nur einen Meinen 
Theil des Landes begrenzt; Mineralquellen bei 
Lömwenrube, auf ben Glitern Wiens, Kurna, Toal 
mit Eifentheilen, auf Kunda eine Schmefelquelle 
u. außerdem zwei Salzquellen. &. bat 219,800 Ein- 
wohner, unter ihnen @Rbländer, die aus Deutſchen, 
Schweden u. Ruffen gemiſchte ſtädtiſche Bevölle⸗ 
rung u. ber Adel, u. Efthen, bie eigentliche Bevöl⸗ 
ferung auf bem platten Sande wohnend u. zum re 
nifhen Vollsftarmne gehörend; die Bewohner finb 
meiftens lutheriicher Konfeffion, doch gewinnt auch 
bie ruſſiſche Kirche neuerdings mehr Boden. Die 
Eſthen find wei von Gemüth, inbolent, fried- 
lich, balten feft an ihren alten Sitten u. Gebräu- 
hen, haben goldgelbes Haar, tragen ſchwarze Klei⸗ 
dung, auf dem Kopf bie Männer Pelzmützen, bie 
Weiber weiße Leindwanbtüher, reden eine eigene 
Sprache (f. Eſthniſche Sprache); ihre Häufer find 
Hein u. von Sol; ber Aderbau wird durch Die am 
31. Oct. 1839 beftätigte Efthländijch - ölonomijche 
Geſellſchaft —— aber im Allgemeinen gegen 
die Nachbarländer no ah man baut Roggen, 
felten Weizen, grobe u. Yandgerfte, Hafer u. Buch- 
weizen, jo wie Kartoffeln, Hanf u. Flachs; ber Gar- 
ten» u. Obftbau beſchränkt ſich auf die herrfchaft- 
lichen Gärten; nicht unbedeutende Viehzucht; die 
Waldungen enthalten mehr Nabel» als Sans olz; 
von Wild gibt es Bären, Wölfe, Luchſe, Daıfe 
felten Eienntbiere ; am Strande ber Oſtſee macht man 
Jagb anf Sckhhunde. Die Berfafjung u. Ber- 
waltung E⸗s beruht vornehmlich auf dem am 26. 
x. 1797 allerhöchft beftätigenden, theils abän- 
ernben Dellab eines birigirenben Senats, u. feit 
Emancipation der Bauern in E. aufben am 23. Mai 
1816 beftätigenben Bauernverorbnungen, mit den 
durch fpätere Befehle u. andere Verordnungen bis 
jetgt eingetretenen Mobificationen. Bgl. Poſſart, 
Statiftif u. ——— bes Gouvernements E., 
Stuttg. 1846; Das eſthländiſche Landrathscolle⸗ 
gium, Reval 1854. 

Eſthland (Geſch.). Die Eſthen, nach Sprache, 
Sitten u. Körperbildung mit den Finnen verwandt, 
ſind wahrſcheinlich die * Tacitus, welche der⸗ 
ſelbe aber fälſchlich für Germanen hält; die Ruſſen 
nennen fie Tſchuden, fie ſelbſt haben feinen Na⸗ 
men als Bolt, aber ihr Land nennen fie Meie ma 
(unfer Land). Zu Anfang des 6. Jahrh. v. Chr. 
bewohnten fie noch das Bernſteinland, aber balb 
baranf wurden fie von den Preußen nörbiih ge- 
drängt u, faßen nun am Oftufer bes Baltifchen 
Meeres. Doch breitete ſich, nach — * u. 
normännifhen Hiſtorikern, im 9. Jahrh. ihr Land 
(Eaftland, Eftum) bis zur Meichfel aus, u. Ada- 
mus Bremenſis bezeichnet bamit das ganze Land 
groifchen Dina u. Newa. Der Name €. (Eyft- 

and, lat. Estonia) ift von nun an fehr befannt, 
er bedeutet wahrfcheinlih Oſtland. 1158 landeten 
bremiſche Kaufleute, durch Sturm verfchlagen, im 
€. u. ließen fih zum Theil bort nieder; 1190 
erihien ein 34 „Meinhard von Sageberg, 
dort u. predigte das Chriſtenthum, aber ohne gro⸗ 
ßen Erfolg; 1201 unterwarf König Knut von 
Dänemark die Eſthen (nach And. that dies ſchon 
Knut IV, en: nöthigte fie zur Annahme bes 
Ehriftentbums, legte Reval an u. gründete ein Bis⸗ 
tbum. Erſt 1347 kaufte ber — Orden E. 
5 
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von König Walbemar III. u. führte, nachdem er 
bie lehten heidniſchen Nine zum Chrifientbum 
eswungen hatte, bort bie Leibeigenfchaft ein. Die 
ſthen empörten ſich öfters gegen ihre willfär- 
lichen u. graufamen Herren, verſchlimmerten aber 
baburd nur ihre Lage u. waren zuletzt blos Stla- 
ven ber Ritter u. Priefter. E. wurde mit Liv⸗ 
land von einem Heermeiſter regiert u. theilte die 
Schickſale Livlands; es war der Tummelplatz der 
däniſchen, polnifchen, ſchwebiſchen u. ruſſiſchen Waf⸗ 
fen (f. Deutſcher Orben Geſch.])]). 1521 machte 
ſich der Heermeifter Walther von Plettenberg vom 
Orden unabhängig, begünftigte die Reformation u. 
erhielt vom Kaifer Karl V. bie Wurde eines deutſchen 
Neichsfürften. Da aber die Nuffen von biefer Zeit 
an öfters in E. einfielen, fo begab ſich dieſes 1561 
freiwillig unter Schwedens Schutz u. blieb mit dieſem 
Staate vereint, bis zu Ende 1710 Czar Peter I. von 
Rußland E. eroberte u. burd den Nyſtädter Frie- 
ben 1721 mit feinem Reiche vereinigte. Die poli- 
tifche Yage blieb auch unter der ruſſiſchen Herrichaft ; 
1783 mwurbe €. zu einer Statthalterihaft eingerich⸗ 
tetn. in bie5 Diftricte: Harrien, Weftherrien, Wier- 
land, Ierven u. Wiel getheilt, [päter aber wurben bie 
Diftricte in Die jetigen 4 Kreife u. 11 Diftricte, |. 
Efthlanb 8*8 umgeänbert. Unter Alexander J. 
wurde 1818 bie Leibeigenſchaft hier fir aufgehoben 
erflärt u. von 1822 — 1824 wirklich aufgehoben. 
Bol. Hupel, Topographifche Nachrichten von Liv⸗ 
land u. €,, Riga 1774—82, 3 Bde.; Betri, Ehft- 
land u. ER, Gotha 1802; Dylete, Neueftes 
Gemalde von Moland u. E. unter Katharina II. u. 
Aleranber I., Lpz. 1809; Eimer, Des Herzogthums 
E⸗s Nitter- u. Landrechte, Dorp. 1821; Willegerob, 
Geſchichte E-8, 4 1817; Krufe, Urgeichichte des 
Eſthniſchen Vollsftanımes, ebd. 1846; Die Civil - 
u. Militäroberbefehlshaber in €. von 1704—1855, 
Dorpat 1855; Zulius Pauder, Die Regenten, 
Oberbefehlspaber u. Oberbeamten Es, Reval 1855. 
Eſthniſch, bezieht fich auf bie eſthniſchen Bauern, 
beren viele zu Livland gehören, während eſthländiſch 
fi auf das Gouvernement Eſthland bezieht. 
Eſthniſche Tprache. Die Sprache ber Efthen ge 
bört zu ber Finniſchen Familie bes großen Altaiſchen 
Sprachſtammes u. bildet in derjelben mitden Tſchu⸗ 
den (im engeren Sinne), den Moten u. bem Heinen 
Refte der Kven bie Tſchũdiſche Gruppe ber Weft- 
finnifhen Spraden. Sie wirb (na Köpen) von 
633,500 Eſthen im eigentlihen Eftbland, auf ber 
Inſel Oſel u. der benachbarten Gruppe, in der gan- 
pi nörblihen u. größeren Hälfte von Livland (im 
orpatifhen u. pernauifchen Kreije, an ber ganzen 
Küfte des Bufens von Riga, ſowie um ben Peipus- 
Io). auf einem Areal von ungefähr 700 OM. ger 
— Man unterſcheidet drei Dialekte, den 
orpatiſchen ob. öftlichen (Peipusſee), ven Revalfchen 
ob. nörblihen (am Finniſchen Meerbufen) u. ben 
Pernauſchen ob. mweftlihen (am Rigaifchen Meer- 
bufen. Der Dorpatifche zeigt das altertblimlichfte 
Gepräge; ber Revalf I ber ausgebildetſte, in 
welchem auch meiſt geichrieben u. gebrudt wird. 
als Schöpfer der eſthniſchen Kirchen» u. Schrift⸗ 
ſprache wirb ber Geiftlihe Joh. Hornung betrach⸗ 
tet (vgl. Ahrens, Job. Hornung, der Schöpfer un- 
ferer eſthniſchen Kirchenfprache, Reval 1845), als 
der Reftaurator aber in nemerer Zeit Rofenplänter. 
Obgleich viele beutfche, in neuerer Zeit auch manche 
ruſſiſche Wörter in das Gfipnifche eingedrungen find, 


Eſthniſch bis Eſthniſche Sprache 


Die Ausiprace bes Eſthniſchen iſt für den 

den ſehr ſchwierig durch eine überaus große 

von Diphthongen u. Triphthongen, deren Nuancen 
dem deutſchen Ohr wenigſtens meiſtens entgehen, 5.8. 
au, ou; aa, ää, äi, Öl; di, ei; aua, oua, x. Di 
harten Konfonanten sch, f, v, z fehlen gänzlich; 
Häufungen von Conſonanten fommen nie vor, u. 
von den Dentalen, Gutturalen u. Labialen 

am Anfange ber Wörter bie barten. Die 
nation folgt einer doppelten Regel, je nachdem 
das Subftantiv auf einen Vocal od. Conſonanten 
ausgeht. Im letzteren Fall herrſchen te Ge» 
fetse der Lautveränberung. Die Kafusformen find 
zum Theil urjprüngliche Poftpofitionen. Für bas 
Berbum befteben bie drei Mobificationen des Ac⸗ 
tivums, Palfivums u. Negativums. Außer bem 
Präjens u, Imperfectum werben die übrigen Tem- 
pora durch Zufammenfetsung mit ben Hülfszeit- 
wörtern gebildet. An Beugungsformen arm u.arın 
an Ideen, ift das Eſthniſche um fo reicher an bild» 
lihen Ausdrücken, womit fle ben Begriff beiärei- 
ben, fo daß jelbft bie gewöhnlihe Umgangsiprade 
in poetifchen, oft jehr malerischen Bezeichnungen fih 
bewegt, u. fie wird hierin von dem fanften, hauchen⸗ 
ben Klingen ber Laute unterftügt. Der gar I 
Bater Unfer lautet: Meije issa taiwan, pühhän- 
dätus sago sinno nimmi, d.h. Unfer Bater Him- 
mel-in, gebeiligt werbe bein Name. Bgl. Hupe, 
Grammatik u. Wörterbuh, Riga 1780, 2. Aufl 
Mitau 1818; Fählmann, Über die Declination ber 
8. S., Dorp. 1844; Neus, Revals jämmtlice 
Namen, Reval 1849; Ahrens, Grammatik ber €. 
S. Revalfhen Dialelts, ebd. 1853; Derfelke, 


fo bleibt fie doch eine der reinften ee 


Sprachfehler ‚ver eſthniſchen Bibel, ebb. 1853; 


Miedemann, Über die neuefte Behandlung ber efih- 
niſchen Gramtmatif im 2. Bbe. ber Melanges 
Russes, Petersb. 1855. 

Die —9* che Sprache entbehrt bis im bie Zei 
bes Dreißigjährigen Krieges aller fchriftlichen 
cumente, wenigjtens find bie einzelnen Schriften, 
welche bis dahin gebrudt wurden, nicht mehr 
vorhanden. Nachdem durch ben Frieden zu Stol- 
bowa 1617 bie ruffiihen Kriege aufgehört x. 
in Frieben zu Altmark 1629 die polnifche chaſt 
in Livland ein Eude genommen hatte u. Schulen, 
fo wie Kirchen wieder in Thätigfeit traten, tra 
ten auch mehrere Männer auf, welche der 
Eultur der Eftben annahmen. Heinr. Stahl bras 
um 1630 bie Bahn durch feine kurzen u. einfäl 
tigen Fragen, bie Grundſtücke bes Chriftenthums 
betreffend; ihm folgte Roffinius durch feine eftbmi- 
Ihe Überſetzung von Luthers Katehisinus, Rige 
1632; zu gleicher Zeit 2 Stahl für Eſthland ſein 
Hand» u. Hausbud für das Fürſtenthumb Efiben 
in Livland, Riga u. Reval 1632—1638, 3 Bir 
(deutſch u. eſthniſch) erſcheinen u. arbeitete bie erfie 
eſthniſche Grammatik aus, welche 1637 in Rebel 
berauslam, u. enblich ben Leyenfpiegel, Revel 
1641— 1649, 2 Bbe., beftimmt für Prebiger, 
weiche ber Efthnifchen Sprade nicht mächtig we- 
ren. Simon Blantenhagen (Paftor in Real) ga 
1642 eine Boftille heraus. Die von Stahl aus. der 
Deutichen überfetsten eſthniſchen, feinem Hanb- x 
Hausbuche angehängten Lieber waren zum Gelanz 

anz unbrauchbar; daher vereinigten fich mehrer 
Dre iger (Göfelen v. Golbenbed, Salemann, Bred- 
man u, Martin Oylläus), folde in Reime a ® 
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ein Bersmaß = bringen, u. fo erfhien 1656 bas 
ae Reval⸗ eſthniſche Gefangbuch, welches bei allen 
Kirchen eingeführt wurbe. fiir den Dorpatijchen 
Dialekt erſchien das erſte Geſangbuch 1615 von 
Laur. Moller, Anbr. Birginius u. Marc. Schütz. 
Ebenfo wurbe für Katechismen geforgt; im Jahr 
1673 erfchien ber noch jetzt gebräuchliche, frei⸗ 
lich nach Fr nach mehrfach veränderte Landes. Kate- 
chismus in Eſthland; 1690 gab Propſt Heidrig 
eine ausführliche Erklärung bes Lutberiichen Kater 
chismus heraus u. 1684 erichien ber große Kater 
chismus Luthers. Auch auf die Aus bung u. 
Erforihung ber Sprache jelbft wurde Ar ver⸗ 
wandt, wie ſolches die in dieſem Jahrh. erſchienenen 
eſthniſchen Sprachlehren von Joh. Gutslav (Dor- 
pat 1641), Göjelen (Reval 1660) u. Joh. Hornung 
(Riga 1693) iſen. Gutslav begann bie Über- 
her bes Neuen Teftamentes im Dorpatifchen 
afeft u. faft zu gleicher Zeit Göſelen im Reval- 
ſchen Dialelt; aber beide Überfetungen find ver⸗ 
Ioren gegangen. Im Livland ee die Arbeit 
aufs Neue — Nilolaus v. Hardungen, 
Andr. —— u. Mare. — verfertigten enb- 
ih eine Überſetzung bes Neuen Teſtamentes im 
Dorpatijchen Diatett, welche 1686 gebrudt er- 
ſchien, 5. Aufl. 1839; das Neue Teftament im Re 
valſchen Dialelt erichien zuerft 1715 u. in 4. Ausg. 
1816. Nach. 1730 wurbe das Alte Teftament buch 
Ant. Th. Helle u. Eb. Gutslav überſetzt, u. 1739 er- 
ſchien die ganze Bibel im Revalſchen Dialekte, 4. Aufl. 
1835. Geit ber Überjegung ber Bibel jab man 
auch andere Schriften heraus; kirchliche Schriften 
gaben heraus: 1790 I. G. Schnell, 1796 eben, 
1774 Henlel, 1788 Luce, 1781 Heinr. Milde, 
1793 Frey, 1796 Lücke, 1810 Offe u. 1816 Winl⸗ 
ler; Katechismen erigienen mehrere, desgl. Gebet» 
u. Brebigtbücher, jo wie Erbauungsicriften; Ju⸗ 
— gaben heraus: 1795 Maſing, 1811 
9, 1782 n. rn Arvelins, 1778 Hahn, 1783 u. 
ana Willmann, 1807 u. 1812 Luce, 1803 Mar⸗ 
u. 1806 Frey; Geſetzbücher u. Verordnungen 
nen: 1804 von Lenz, jo wie von Roth, 1805 
2 1816 von D. R. Hols;. Schriften über 
Sprade u. deren Kenutniß von Th. Helle, ber» 
ausgegeben von Gutslav 1732; Eſthniſche Spiah- 
lehre von Hupel, Mitau 1780, 1806, 1818; 
die Kultur ber Shi ſchen Sprache von Arvelius 
1792; Beiträge zur genaueren Kenntnif ber eſth⸗ 
nifchen Spr von Roſenplänler 1813 — 1832, 
20 Hefte; niſche Originalblätter von Mafing, 
1816. Außerdem erſchienen eine Zeitichrift von 
Roth u. Oldekop 1806; Gedichte 1717, 1788, 1806, 
1807, 1814 u. 1816; Bermiſchte Schriften von 
A. W. Hupel 1766 f., Lenz 1807, & t 1826. 
Mit dem 2. I tzebenb es 19. Jahrh. begaun 
ein neuer Eifer 
ein .regelrechtes 
—— prache 


——— Studium der 
. Die Literatur wurde vielſei⸗ 
tiger u. um fengeei her; aud nationale Schriftfieller 
traten auf. Ein Organ für die Ausbildung ber 
€ 2 Sprache u. Beförderung ber. En 
war Rojenpläuters Zeitigrift. Nicht minber anıe» 
gend wirkte bie 1817 in Oſell entfanbene Eftbniiche 
@efelifhaft, von der ſeit 1838 eine Abtheilung in Dor- 
Pat if. Ausgezeichnete dieſer Periode 
find: D. ©. Mafing, Knüpffer, Holt, Berg, 
Schmidt, Willmann u. Henning, Graf Manntenf- 
fell von Mäte y Kreutzwald in Werro; beſ. haben 


x bie genauere Keuntniß u. für : 
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äblmann u. Kreutzwald bie noch im Munde bes 
Ites —— mythiſchen Geſänge m fam- 


— der 
—— Bilde er gibt Stgenfen in Kirja Kolb: 
taja, Dorp. 1840,-forvie in regelmä 
ten bas in Riga erfcheinenbe Wochenblatt 

Eſtill, Grafſchaft im Staate Kentucky (Rorbame- 

ia), 14 OM.; vom Kentucky⸗River u. Reb-River 
bunden; Boden ebirgig, theilmeis mit Wal⸗ 
ungen bebedtt, im Allgemeinen Kader; Bros 
bucte: Mais, Weizen, Hafer, Tabak; reiche Stein- 
fohlenlager; 1808 organifirt u. nach Tapitän Zar 
mes @RiN genannt, welcher 1782 in einem Gefecht 
gegen bie Indianer fiel; 1850: 5985 Ew., worun⸗ 
ter 411 Sklaven; Hauptort: Irvine. 

Eſtillviſſe, Hauptort der Grafſchaft Scott im 
Staate Birginien —— m Moccaſin⸗ 
Creel. In der Nähe Eiſen⸗ u. ——— 


Estime (fr., fi Achtu 
guter Ruf r., * Ag Han ud, Anioen, Nee 
Eſti he), — — 
v. on 
— —— Troyes bes 


— Aube; Fabrilation von 
zug — u. Papier; 1 1580 Ew. 
ehe pr. Eftiwoh), bie ——— 
ve ( ‚be Gib w), das Gi leichgewicht bei 
iffen; daher Eſtiviren, auf beiden Seiten gleich⸗ 
viel laden. 


Est modus in robus (lat.), Spruch bei Horaz, 
es ift ein Maß in (allen) Dingen (zu beobachten); 
ur Längenmaß auf Sumatra: 1) (Etto), im 
Achem fo v. m. Elle — 2103 Parijer Linien; 2) in 


Bencoolen — 4 englifches Yard. 
Eſtocade (fr, Ipr. Efotahb), 1) unverjhämte 
Bettelei; 2) im Rittelalter — langer Stoßdegen. 


letzte Sonntag 
vor den — nach dem aus 9 falm 31, 3 genom» 
menen Anfang ber Meile; er Quinqua- 
asinnd.b). 3 chen eXiie- 
onntag, a an —— Butter, Käſe, Milch 
u, Gier zum leiten Mal vor ber Faftengeit genofjen 


" Ekompar, Drfi Ber petugsffden Sr 
. —— u Provinz 
Alga — it Schloß: 1 
ompe Mater), * Fig w. Wiſcher; daher 
bie Farbe mit dem Wiſcher verbreiten. 
piſlas, dem Barth ähnliche Yeinwand, 
Ir u. gemuſiert, auch eine Sorte in Schleſien 
—— dichter Schleier, — u. geftreift. 
otiland, alter Name für Labrador. 
€ , Üaria d'E., Tochter bes Capitäns 
Giovanni — mit Fern. "Corte, vermäblt, fol 
ihrem Gatten wenig Wuchen nach ihrer 
lung nad Amerila, begleitete ihn in Männe 


- 
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auf feinen Zügen u. trug burch Klugheit bei Freund 
m. Feind viel zu feinen glüdlichen Erfolgen bei. 
Sie blieb bei der Belagerung bes Balaftes bes 
Montezuma in Merico, 

Efträbde (v. lat. Stratus), 1) ber um eine ob. 
mehrere Stufen erhöhte Theil des Fußbodens; in 
den Kirchen zur Abſonderung ber Ehorftüble u. zur 
—— des Altars, od. eines Katafalls; in 

ron⸗ u. PBarabefälen für den Thron, für Schenk» 
tiſche 2e.; in Schlahjimmern für das Bett unter 
Gardinen, in Wohnzimmern für ein Sopha ob. 
auch bei hohen Fenfterbrüftungen als Bortritt längs 
ber erausjchnitte; 2) beim Schleußenbau der 
erhöhte il ber Schleußenlammer ob. bes Rau⸗ 
mes zwifchen beiden Schleußenthoren. 
ſtrabdes, Godefroy, Graf von E., geb. 1607 in 

; biente erft den Holländern, war dann fran« 
ſcher Gefandter in Holland, Piemont u. Deutſch⸗ 

d, wurbe 1647 Markchal de Camp, 1649 Gene- 
rallieutenant, 1652 Commanbamt von Dünfirchen, 
das er —— befehligte 1655 in Catalonien, 
wurde 1661 Geſandter in London, wo er den Ver⸗ 
kauf Dünkirchens an Frankreich vermittelte, 1663 
Bicelönig ber franzöftihen Befigungen in Norb- 
amerifa, machte ven — von 1672 in Holland 
wit, eroberte die Citadelle von Lüttich u. wurde 
1678 Marſchall u. Generalbevollmädhtigter bei dem 
Eongreß in Nimmwegen, wo er ben Frieden unter- 
45 u. fl. 1688; er ſchri: Lettres etc., voll» 
änbige Ausg. Fond. 1743, 9 Bde. 







gon (fr.), fo v. w. Dragun. 
ne, tefte Schrift ber Syrer. 
€ de (fr., ipr. Eftrapahb), 1) Sänellgal- 
en; 2) Sprung eines Pferbes, wo es hinten aus⸗ 
gt u. fich zugleich vorn hebt. Daher Eftrapa- 
biren, eine ſolche Bewegung machen. 


Estratto (ital., Aueyug), 1) einfacher Gewinn 
im Lotto, f. bd.; 2) E. aleoholico de Quina, Zinc- 
" oittedo (van.), Begleer einer Dame für ein 
o (fpan.), Begleiter einer e für 
Sahr, ” ber —* ber Zmwölfnächte durch das Loos 
8 t. 


— 
fran rtem ine» Dife, 
an ber Gi — Bar; Handel mit Bierben; 


200 Ew. 
. ‚ b’E., geb. 
14868 Page am Hofe ber RB 


nigin Anna von Bre ‚ bann bei Franz I. u. 
II., zeichnete ſich 1558 bei ber Eroberung 
von is aus, nahm bie reformirte Lehre an u. 


1567 als Generalfeldzeugmeifter. Er iſt ber 
fer ber franzöſiſchen Artillerie u. unter ihm 
wurben zuerft Kanonen gegoffen, welche 100 Schüfje 
meet ohne zu fpringen. 
Sohn bes Bor., Großmeifter der Artillerie; ver- 
theibigte 1593 Noyon gegen ben Herzog von 
Mayenne u. mwurbe Gouverneur von Isle be 
France. 8) Gabriele d’E., geb. 1571, Tochter 
des Bor. 
in einem Liebesverbältniß, ale Heinrih IV. 1590, 
welcher fie auf dem Schloß zu Coeuvres kennen 
lernte, bie heftigfte Neigung zu ihr faßte u. fie nach 
einigem Widerſtand bewog, feine Geliebte zu wer- 
ten. Um fie den beobachtenden Bliden ihres Ba- 
ters zu entziehen, werbeiratbete fie Heinrich IV. 
ar an Domerval de Lianconrt; doch wurde 

Diefe Ehe bald wieder getrennt, Der Konig gab ihr 


2) Antoine d'E. 


e war mit dem He og von Bellegarde 


Eſtremadura 


bie Grafſchaft Beaufort als Herzogthum u. Laitie 
u. beabfichtigte ſogar, ſich von Margarethe von Bar 
lois zu trennen u. die E. zur Königin zu erheben; 
aber Gabriele flarb zuvor 1599 auf einer Reiſe nah 
zen nad * Genuß Fr — im Garten 
es Kinancier Zamet plötzlich. Sie binterlieh Hein- 
rih IV. zwei Söhne, Cäſar u. Alerander ſ. u. 
Benbome) u. eine Tochter, Henriette Katbarine, 
vermählt an den Herzog v. Eiboeuf. Die C. war 
wegen ihrer Sanftmuth u. Beſcheidenheit allgemein 
beliebt, nur Sully wurde von ihr gehaft, dar 
dem König ihre Erhebung zur Herzogin wiberrathen 
hatte. 4) Jean, Graf von E., geb. 1624; wurde 
Generallieutenant u. vor Balenciennes gelnaa 
er trat nachher in die Marine, wurde 1670 di 
abmiral, befehligte 1672 die franzöftiche Flotte kei 
Soultsbay, nahm 1676 ben Holländern Tabage, 
wurbe 1681 Marfchall, 1686 Bicelönig ber framẽ⸗ 
fiichen Befigungen in Amerika u. fl. 1707 in Pant. 
5) Bictor Marie, Herzog von E., Sohn it 
Bor.,geb. 1660 in Baris; Biceabmiral, Fämpfte 1657 
glüdlih gegen Algier, bombarbirte 1691 Barcelona 
u. Alicante, befehligte 1697 bie Flotte bei ber Ber 
lagerung von Barcelona, erhielt 1701 ben Ok 
[ über bie fpanifche u. franzöfiiche Flotte, wurde 
1703 Marihall, nahm als folcher ben Name 
Marihall von Coeuvres an, wurde Cum 
von Spanien u. ft. 1737 im Paris, 6) Louit 
Céſar, Herzog von E., geb. 1695 im Paris; bi 
eigentlich Zo uUvo is u. nahm erft 1739 ben Rımen 
E. von dem Vor. , feinem mütterlichen Obeim, br 
im zum Erben einjegte, an; er biente in Spann, 
öhmen u. 1744—45 in den Nieberlanven, wurde 
1756 Marſchall · u. 1757 Commanbirenber ber Ar 
mee in Deutfhlanb, ging über bie Meier, ſchlug 
ben Herzog von Eumberland bei Haftenbed, wurde 
aber durch Hofcabalen vom Heere entferut u. bar 
Richelieu erfetst; 1759, nach der Niederlage bei Din- 
ben, wurde er wieber zum Heere gefchidt, aber Cen⸗ 
tades untergeorbnet. Er farb, 1763 Herzog ge 
worben, 1771, u. mit ihn ftarb das Haus C. auf. 
Eftrella (ipr. Eftrelja), 1) Sierra E., &r 
birg im ber portugiefiichen Provinz Beira; Herr 
ſetzung des Caftiliihen Scheidegebirges, mit den 
e8 durch bie Sierra de Sata ——* u 
ſendet viele Zweige über das Land, bie beſondert 
Namen führen, als Serra be Melrica, Aire, Patlı, 
de Minbe, Albardos, Monte Junto u. bie Sierrs 
be Eintra mit bem Cap ba Roca, erreicht in fielen, 
lahlen Kalkfteinbergen mit Wlabafterlagern ein 
Höhe von 6000 bis 6500 Fuß, trägt das gum 
Jahr hindurch Schnee u. hat einige mit dei 
em Waſſer. Bon ber Norbfeite fließt der Coa mi 
'amegal jum Duero, der Monbego mit Ceira zum 
Dean, von ber Sübfeite ber ae zum Tait, 
2) (©. Eftrella), Stadt an ber Norbküfte des Eur 
tralamerifanifchen Staates Eofta Rica (Careibn 
{ches Meer); babei der golbreiche Berg Zilingel 
Eftremabfra, 1) Landfchaft im Königreib Er 
nien, zwifhen Portugal u. dem beiden Cafiilen, 
Leon u. Andalufien, 674 OM., mit etwas üht 
600,000 Em. €. wirb nörbfich von der Gier & 
— S. de ee von ei 
e Morena u. beren weſtli —* 
S. de Conſtantina, umſchlofſen u. bat ziemlich a 
ber Mitte das Scheidegebirge zwiſchen Tejo 
Guadiana, das im den Monlies be Toledo 
u. ſich durch die Sierra de Guadalupe, be 
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tanches u. be San-Mameb bis nad; Portugal fortſetzt; 
Flüfſſe: Tajo mit Zietar, Alagon, Herjas (rechts) 
a. mit bel Mente, Salor (links); Guabiana mit Rye- 
cas u. Örevora von N., dem Zuja Ortiga, Matachel 
von ©. her; bas Klima ift heiß, ber Sommer oft 
ohne Regen, wodurch —— — —— 
den, in den kalten Nächten fällt reichlicher Thau; 
das Land ift fruchtbar, ber Anbau befjelben liegt aber 
ganz barnieber, ba bie Befier mit Wanberbeerben 
umberzieben; außer den Schafen werben gezogen 
Bierbe, Ejel, Maulthiere, Ziegen u. Schweine, bie 

ute Würfte u. Schinken geben ; auch Seidenbau u. 

ienenzucht find ergiebige Erwerbszweige; ber jonft 
ergiebige Bergbau auf Silber ruht faft ganz; In⸗ 
duftrie u. Handel find unbedeutend, Getreide muß 
eingeführt werben. Die Einwohner find arın, wenig 
civtlifirt, von büfterem Charakter, ſtark gebaut, gut- 
mũthig u. Soldaten; ber nörblie Theil von 
E. bildet bie jetige Provinz Caceres, ber fübliche 
die Provinz Babajoz feit 1833; 2) Provinz in Por⸗ 
tugal, am Atlantiſchen Meere, zwiſchen ben Pro» 
vinzen Alentejo u. Beira, hat 341,15 OM., mit 
780,000 Einw.; wirb durch ben Tajo in einen 
nörblichen u. füblichen Theil getrennt; der nörd⸗ 
liche ift gebirgig durch bie Serra Aire, Patelo, be 
Minde, Albardos, den Monte-Junto u. bie Serra 
de Cintra, melde in das Cap ba Roca aus⸗ 
läuft; in dieſem Theil fließt der Zezere zum Tajo; 
der flibliche Theil hat an dem Tajo die Cemas be 
Durem, im ©. bie Montes Azulos u. die Serra ba 
Arrabiba, ein bis 1000 Fuß hohes Kaltgebirge, 
welches in bas Gap be Espichel austäuft: bier 
fließt der Ealdao zum Ocean, ber Canba u. Sor- 
raya zum Tajo, befien rechtes Ufer entlang von 
Toncos über Santarem die Eifenbahn nach Liſſa⸗ 
bon führt; das Klima ift jehr heiß, nur burch häu⸗ 
fige Nord» u. Rorboftwinde etwas gemäßigt, ber 
Sommer troden, worunter die Begetation leidet u. 
fi durch ben im Oct. eintretenden Regen er⸗ 
holt, Schnee u. Eis nur auf den höchften Bergen; 
die Bodenbeſchaffenheit ift verſchieden, im füblichen 
Theil wechſeln Sumpf, Moor u. fandige Flächen ab, 
boch find jelbft letstere mit ſchön blühenden Kräntern, 
Eiftus, Myrte, Rosmarin xc. bededt; die Waldun⸗ 
gen beftchen aus Korkeichen, einzelnen Fichten, Su- 
mad, Oliven, Kaftanien, Bomeranzen, Limonen, 
Apfelfinen; außerdem gibt das Land Wein, Wei- 
zen, Sago, Mais, Hirje, etwas Gerfte, Gemüſe, 
Hülfenfrüchte, doch find Fandbau u. ebenjo Vieh⸗ 
zucht unbedeutend, Induſtrie nicht vorbanben; 
an Mineralien werben nur gewonnen Marmor, 
Steintohlen, Soda u. Salz aus bem Meere bei 
Setubal u. der einzigen Ya Portugals bei 
Rio-Mayor, wovon nebft Sübfrücdhten viel zur 
Ausfuhr kommt; der Handel ift bedeutend, liegt 
aber in ber Hand ber Fremden; eingetheilt iſt bie 
Brovinz ſeit 1836 in bie Difricte Leiria, Lifjabon 
u. Santarem. 


. ‚Stab i 
— 


any, Martifleden, fo v. w. Elxepagny. 

€ (ipr. —— ), Nebenſluß des Adour, 
eniſpringt im franz. Departement Hautes-Pyrendes 
ı m. nimmt bei Rabaftens ben Kanal Alaric auf. 
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Eftribilo (fpan., Metr.), ber breiverfige An⸗ 


be zu der Seguidillas, ſ. d. 


ſtrich, Fußboden, der einem ſteinernen ähnlich 
fein ſoll. Man hat Lehm-⸗E., von derb geſchlage⸗ 
nem Lehm; Gyp8-E., von Gyps (bei ber oberften 
Schicht muß der Gyps mit Rindsblut vermengt fein) ; 
Kalt-E.(Mörtel-E.), von weißem Kallmitganz 
feinem Sand vermiſcht, in welchen zur Verzierun 
auch bisweilen Diegelplatten von verfeiehzner Gef t 
elegt werben ; auch macht man einen €. von 1 Theil 
alt u. 7 Theilen Torfafche, welcher auf einen Lehm⸗ 
ſchlag 14 Fuß body aufgetragen wird. Der E. hält 
ein immer fehr kühl; aber in ben oberen Stock⸗ 
werfen angebracht, belaftet er das Haus fehr. In 
fälteren Klimaten, wie Deutſchland, veranlaft er 
leicht Erkältungen, weshalb man ihn mit Teppichen 
od. Strohbeden belegt. 

Eftropiren (v. fr.), 1) meln; bef. aber 
2) lähmen, fo Eftropirt von Pferben, bie a 
ter od. zu große Anftrengung auf den Borberfüßen 
fteif find u. leicht ftürgen; 8) eine Zeichnung, Sta- 
tue u. dergl. als Karricatur bearbeiten. 

Ejurda (Sſunda), Stadt im Fürftentbum Iye- 
I in Oftindien, unweit bes Bunasfluffes, mit 
eftem Wall u. Eitabelle; 5000 Ew. BR 

Efzet, 1) (Sflegg), Kreis bes öfterreichiichen 
Kronlandes Kroatien u. Slawonien; 71,92 OM., 

egen 160,000 Ew., in 6 Bezirke getheilt ;2) Haupt» 
abt darin u. königliche Freiſtadt an der Drave, 
eftung 2. Ranges; befteht aus ber eigentlichen 

tabt ob. Feftung mit Brüdenkopf auf ungarifcher 
Seite, ber Ober⸗, Unter- u. Neuftabt (den Meier» 
böfen); ift Sit eines Landgerichts, Bicegefpans, 
—— bat 3 katholiſche, 1 griechische Kirche, 
2 Klöfter, katholiſches Gymnaſium, Normalſchule, 
Militärerziehungsanftalt, Zeughaus, Oberpoftamt, 
Salzamt, Hofpital, Theater, Babeanftalt, treibt 
hs Segel GSeibenfpinnerei, Handel mit 
Getreide, Bieh, Leber u. unterhält auf der Drau bis 
Draueck Dampfichifffahrten zum Anſchluß an bie 
Donaubampfer; 12,600 Em. — €. ift das Murfia 
(Mursa major) ber Alten, eine vom ui 3 
brian angelegte Eolonie, mit dem Beinamen Alta, 
in Nieberpannonien, in welcher ber Statthalter dieſes 
Yanbes feinen Sit hatte. Hier 351 Sieg des Con⸗ 
—— über Magnentius. Seitdem bie Türken 
n Ungarn einfielen, bielten fie immer auf bie 
DBrüde bei E, zur Überführung ihrer Heere; 1690 
murbe es vergebens von ben Türken belagert u. 
blieb feitdem ungarifch; im Det. 1848 fiel es ben 
ungariſchen Infurgenten in die Hänbe. 

ſzterhaz, fo v. w. —— 

Eta (Gramm.), im Griechiſchen Laut u. Zeichen 
für das lange e (n); daher @taciftien (Erasmia- 
ner), diejenigen griechiichen Grammatifer in ber 
neueren Zeit, welche n wie & ausfprechen, im Gegen- 
fatz zu den Itaciften (Reudhlinianer), welche 
es wie i außfprachen, ſ. u. Griechiſche Sprache. 

Etables (fpr. Etab'l), Marktflecken am Kanal 
im Arrondiſſement St. Brieuc bes franzöſiſchen 

rtements Cotes bu Nord; 3100 Em. 

tabliten (v. fr.), 1) fich feſffeben; 2) fih an« 
fiedeln ; 9) eine Fabrik od. Hanblun anlegen; baber 
@tabliffement (pr. Etablifjmang ß Anſiedelung, 
Einrichtung, Anſtalt, Handlung. 

Etage (fr., ſpr. Etahſch), 1) Stodwerk; daher 
Etagentaſemaiten, Caſematten, welche in mehreren 
Stocdwerlen über einander liegen, ſind durch Mon⸗ 


tafembert in größerer Ausdehnung als früher im bie 
Feſtungsbaukunſt eingeführt u. werben bei den neue» 
ren Feftuugsbauten in Deutichland vielfach ange- 
wenbet; @tagenbatterien (Etagenminen), f v. w. 
Stockwerlobatterien u. Minen; 2) die Reihen, in 
welchen bei einer Perüde Die Haare aufgenäbt werben. 

Etagdre (fr., Ipr. Etafhär), Möbel von meb- 
reren Abtheilungen, ohne Seitenwände, mur von 
Säulen getragen, oft mit Glasſcheiben, um allerlei 
Kleinigkeiten darauf zu fielen. 

Etagiren (v. fr., ſpr. Etaſchiren), die Haare 
nicht gleich lang, fondern ftufenartig verſchneiden. 

tain (ipr. Etäng), Stadt am Orne im Arron- 
bifjement Berbun des franzöſiſchen Departements 
Menje; College, treibt Gerberei, Olſabrilation, 
Baumwollweberei u. Spinnerei , Handel mit Holz, 
Getreide, Kleefamen; 3000, Ew. 

Gtale (pr. tal, @talle), Marktflecen am Se⸗ 
moy im Arrondiffement Arlon der beigiihen Pro- 
vinz Luxemburg; 1800 Em. 

talion, Infect, fo v. w. Ätalion. 

Etaliren (v. fr.), mit Schmud u. Gelehrſamleit 
prunten. 

Etalon (fr., jpr. Etalong), 1) die Grundeinheit 
(bei Münzen ber Fuß), nad welcher alles Maß, 
Gewicht u. die Minze ſich richtet; daher @talon- 
niren, aichen, u. @talonnage (jpr. Etalonnahich), 
das Probemaß, Probegewiht, auch Aichgebühr; 
2) Zuchtbengft, Beſchäler. 

Etambord (Sciffb.), fo v. w. Himterfieven. 

Gtamin, y Drade, ein am Kopfe bes nörb- 
fihen Draden ftehender Firftern zweiter Größe; 
einer ber 47 Befjelihen Fundamentalſterne. 

Etamine (fr. Etamin, jpr. Etamäng), 1) leich- 
ter, wollener, leinwanbartig gemebter Zus Das 
Kettengarn von gelänmter Waſchwolle ift vor dent 
Aufzuge geleimt; ber Einjchlag iſt von gelämmter 
Fettwolle u. oder gejponnen. Bisweilen wird ber 
E, gewallt, häufiger nur gewafchen, um das in ber 
Wolle enthaltene Fett herauszubringen; biejes ge- 
jchieht von ben Etaminewäfchern, welche ben E. in 
einem’hölzernen Gefäße voll Seifenlange ftanıpfen, 
in reinem Wafler abipülen, farreien u. dann in 
beigem Waſſer flohen. Der falanderte u. geprefite 
E, mit jhönem Glanz heißt Tamis. Feiner E. 
bient zu Frauenzimmerkleidern u. zu Futtern; aus 
grobem, ungewajchenem E. wirb ber Überzug ber 
Cartouchen bei Kanonenladung gemacht, vgl. Beutel» 
tu; 2) ähnliche, auch ganz von Seide od. von 
Wolle u, Seide, ſammtlich aber düun gewebte Zeuge ; 
es gibt der €. viele Sorten mit ——— Zur 
namen. 

Etamiren (v. fr.), Blechtafeln verzinnen. 

Etampes (jpr. Etangp), 1) Arrondifjement im 
franz. Departement Seine u. Dife, 17,600 OM., 
41,000 Ew. in 4 Gantonen; 2) Hauptftabt darin 
an ber Gijenbahn von Paris nad Orleans, unweit 
bes Fluſſes Juine; Eiviltribunal, Weinbau, Sei- 
den u. Baummollenweberei, Gerberei, Eeifenfio 
berei, Handel mit Getreide u. Küchengewächſen, 
namentlih nach Paris; 800U Ew. Hier ber joge- 
nannte Thurm der Brunbilbe u. Ruinen eines von 
Heinrich IV. angelegten Schloffes. — €, hieß im 


Mittelalter Stampä; König Robert. lieh das 


Schloß bauen. Die Stabt mit Gebiet gehörte als 
Baronie zu deu alten königlichen Kronengüterm; 
1327 erhob fie Karl IV, für feinen Better, Karl 
von Evreur, zur Grafichaft, welche verſchiedene Bes 


Etagere bie Etaples 


tzer hatte u. öjter auch wieder königlich wurde 

18 Franz I. 1536 feine Geliebte, Anna von Puiſſe⸗ 
leu, mit Jean be la Brofje verheiratete, ſcheulte 
er ihr E. u. erhob e8 zu einem Herzogthume. Auch 
ber Befits bes ——* wechſelte nach der Gunſt 
ob. Ungunſt ber Könige oft; am längſten beſaß es 
Eäfar, — von Vendome, matürliher Sohn 
Heinrichs IV. von ber Eftrdes, u. feine Nachlom⸗ 
menſchaft. 1652 wurde &. vom Prinzen Conde, ber 
vorher von Zurenne bei E. gefchlagen worden war, 
durch Berrath erobert u. vergebens von ben Königfi- 
chen ſechs Wochen belagert. 

Etampes (ipr. Etangp), Anna von Bnifie- 
len, Herzogin von E., Toter Wilhelms von 
Puiſſeleu, geb. um 1503, Ehrendatme ber Kö 
Mutter, Louiſe von Savoyen, u. Geliebte bes 
nigs Franz I., ber fie 1536 an Jeam de fa Brofie 
verheirathete u. ihr die zum Herzogthum erhobene 
Grafſchaft Etampes (ſ. d.) gab. Ste war bekannt 
wegen ihrer Habſucht u. Durchtriebenheit. Als 
Karl V. 1539 Franz I. in Fontaimebleau befuchte, 
rieth fie biefem, ben Kaiſer gefangen zu nehmen, 


aber Karl lief liftig eine Spange von großen Werth 
in ihrer Gegenwart fallen u. jagt, als fie biejelbe 
aufbob, ni wobl, baß bie Spange ihren 


wechſeln wolle; daburch gewann er fie. Aus 
egen ben Dauphin u. Diana von Poitiers, 
aitreffe, verrieth fie bie Pläne bes Königs an 
Karl V., welcher 1544 ihren Einflüffen bie für ihn 
günftigen Bedingungen bes Friedens von Creipi 
verdanlte. Ar Franz I Tode ging fie aufs Land, 
wo fie 1576 fi. 


— (v. fr., ſpr. Etangfonniren), 
Etang (fr., fpr. Etang), 1) eigentlich Fijhteid; 
bef. 2) große Binnenwäfler an ben Hüften von 
Frankreich, meift durch Küftenflüßchen entflanben, 
welche durch fie in ba Meer münden, oft * 
ähnlich den Maremnen u. Lagunen Italiens; jo: 
E. de Sourtin et de Carcand, im Departement de 
Gironde; S. de Cazan, ©. de Yarantid (de Wie 
roffa), E. b’Aureilfan, E. de St. Julien, €. de 
Leon, ©. de vieux de Boncau, im Departement bes 
Landes; E. de St. Nazeire, ©. be Leucate, im De- 
partement Hautes +» Pyrendes; ©. de Shan, ©. de 
Maguelone, im Departement Herault; ®. de ren 
auie, im Departement Garb; E. de Balcares, von 
ben Rhbonemünbungen gebilbet; &. de Prartigur? 
(fonft Aftromela), von allen der größte im Dr- 
partement Bouches bu Rhöne ꝛc. 

Etape (fr., fpr. Etap), bie 3—4 Meilen von 
einander entfernt liegenden Ortfchaften, bis wohin 
täglich ber Marſch von Truppen gebt, u. in bemen 
bieje zer ger Leg Arc Pe Etapen · 
commandant ſorgt dort, daß bie egun 
mäßig vor ſich —* daß die Truppen die —— 
Borjpann empfangen ꝛc. Meiſt iſt derſelbe ein Di 

ier, u. von dem Staat, zu welchem bie E. gehört, 

eht ihm ein Civiliſt, Etapenconmiffär ,. zur Seite. 

aber Etapenftraße, eine Strafe, auf Etapen 
angelegt find, Soll der Durchzug durch frembes 
Gebiet gehen u. bajelbft E-en angelegt werden; fa 
werben barüber befonbere @tapenconventionen mit 
dem andern Staate abgeſchloſſen. I 

Etaples (pr. Etapel), Stabt im Arronbifie 
ment Montreuil bes franzöfiihen Departerments 
Pas de Ealais, an ber —— des Cauche in 
ben Kanal la Manche; Härings- u. Makrelen fiſcherei 
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Salzraffinerie, Brauerei, Brennerei; 2200 Ew. 
Hier 3. Novbr. 1492 Friebe zwiſchen England ı. 
Frankreich, |. Frankreich (Geſch.). 

Etat (fr., ipr. Erab), 1) Beichaffenheit, Zuſtand, 
fo Btai de siege, Belagerungszuftand; 2) Staat; 
baber @tatöminifter, jo v. w. Staatsminifter, u. 
Gtatöratb, jo dv. w. Staatsratb; 8) Koftenliber- 
ſchlag u. Die darnach getroffenen Einrichtungen eines 
Staates, vgl. Bubget; daher @tatifiren, in den E. 
aufnehmen, u. @ta ‚zum €. gehörig, im 
Gegenfat zu bem Außerorbentlichen od. Zranfitori» 
ſchen, was nur eimmal od. vorübergehend zu, dem 
Bedürfniß einer Wirthſchaft nöthig ift; 4) die Über- 
fit in den Hauptblihern (@tatbücdern) einer Hand» 
lung ob. in einer Haushaltung, bef. der Einnahme 
u. Ausgabe; 5) beim Militär bie Stärke des Per⸗ 
—— u. —— Fer u einer Truppen⸗ 

tbeilung vo mäßig gehört. 

— jor (fr., Ipr. 44 maſchor), 1) ſo v. w. 
Stab einer Truppenabtheilung; 2) Generalſtab. 

Etats gönsraux (fr., ſptr. Etah ſcheneroh), 
1) en Stände, Generalftänbe, biefen bie 
Sandftände in Fraukreich, ſeitdem Philipp IV. 1303 
neben ber Geiftlichleit ur. Dem Adel auch dem Bürger- 
flande an ber Vertretung ber Nation Theilnabme 
gewährte. Dieje Stände wurben indeß nicht regel⸗ 
mäßig u. faft immer nur dann berufen, wenn ber 
König in Gelbverlegenbeit war u. aufßerorbentlicher 
Subfidien bedurfte. Ihre Befugnifie waren zu ber 
ſchränkt, um Einfluß auf bie Politik zu äußern, n. 
feit 1614, wo Ludwig XIII. die E. g. noch einmal 
verfammelte, börte ibre Berufung gänzlih auf. 
Erft als das Parlament, d. h. bie ammlun 
per Motabeln, mit der Regierung in Wiberfpru 
gerieth, berief Ludwig XVI. 1789 nad 175 Jahren 
zum erften Male wieber bie Vertreter bes britten 
Standes. Dieſe conftituirten ſich indeß, da feine 
Einigung mit der Geiftlichleit ır. bem Adel zu er- 
zielen war, als Assemblöe nationale u. eröffne- 
ten durch Ufurpation der ben anderen Stäuben zu- 
ſtehenden Rechte das Borfpiel zur Franzbſiſ 
Revolution, f. Frankreich (Geich.) ; 2) jo v. w. Ge⸗ 
neralftaaten od. Republik ber Niederlande. 

Etawah, 1) Diftrict in den nordweſtlichen Pro- 
vinzen des Anglo-ndifchen Reichs, 78 OM.; 1853: 
611,000 Ew., worunter nur 9359 Moslems, u. 
1414 Ortſchaften; 2) Hauptflabt bes Diftricts, un⸗ 
weit bes linken Ufers ber Jumna; Fort, Eebe⸗ 
Gefängniß, britiſche Militärſtation; 23,300 Ew. 

etc., Abtünzung fir et cetera. 
 Etöa (a. Gesgr.), Stadt auf Kreta; nad Ein. 
j. Setia; nad And, im Innern, wo noch jegt ein 
Ort €. fein ol. 

Etendue (fr., fpr. Etangbü), Ausbehnung, 
Strette, —* 

Eteobutäbä (gr. Rel.), |. u. Butes 3). 

Etedkles, 1) Sohn von Anbrens, König zu 
Orchomenos; von ihm follen die Charitinnen zuerft 
verehrt worden fein. 2) E. Sohn bes Obipus u. 
der Zotafte, Bruder des Polyniles. Nach ber Ber- 
treibung- ihres Vaters follten fie in ber pe 
Thebens jährlich wechfeln. E., ber ältere, te 
ein Jahr, wollte aber dann dem Bruder nicht weis 
Ken. Polyniles floh deshalb zu Abraftos, ber ihm 
ferne Tochter Argeia vermählte, u. begann dann 
mit ſechs anderen Fürfien ben Kampf ber Sieben 
genen Theben, ſ. d. Geſch.). E. u. Polyniles tödte- 
ten. fi einander; als fie auf dem Scheiterhaufen 


Ethelbert 


verbrannt wurden, theilten ſich Flamme u. Rauch 
auseinander, zum Zeichen, daß ihre Feindſchaft 
ſelbſt im Tode noch ſortdauere. 

Etedklos, Sohn des Iphis, von Ein ſtatt des 
Tydeus unter den Sieben gegen Theben genannt. 

Eteokretes (a. Geogr.), Die eigentlichen, echter 
Kreter, Stodtreter. 

EtednoB (a. Geogr.), Stadt in Böotien, mit 
Tempel der Demeter, worin das Grab des Odipus 
fein follte. 

-@teo (gr.), f. u. Chronsgramm. 

@ternal, dünnes, gewallies, glattes, geftreiftes 
franzöſtſches Wollenzeug aus Kammmolle, mit 
einem gezwirnten boppelten Einfchlag. 

Eternel (fr.), ewig; daher @ternifiren, ver- 
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tefid (gr., Steſiſche Winde), 1) alte Benennung 
für die Paſſatwinde (f. d.), die in Griehenfand in 
den Hundstagen, 40 od. 50 Tage lang, weben 
(nad Solumella vom 1.— 30. Aug.). Dus Zeichen 
ihres Anfangs waren bei ben Alten unfirirte, nicht 
anhaltende Winbftöße (Probromeoi, Borfäufer). 
Auch die —— wiederkehrenden Winde im 
Indiſchen Ocean (Mou 2 mwurben fo genannt. 
Da fie in ber Hitze fehr lühlend wirkten, auch 
2) füblende, ſchmeichelnde Winde. 

Etex (ipr. wg! Untoine, geb. 1808 in Paris, 
wibmete ſich ben Bildenden air air unter Dupaty, 
Pradier u. Ingres, wandte fi) aber vornehmlich - 
ber Plaftil zu. 1829 erbielt er für feinen fterbenden 
Hyaeinth den zweiten u. 1833 für feine Gruppe: 
Kain von Gott verflucht, den erften Preis ber Ala- 
bemie, bejuchte dann Italien u. lieferte, vom dort 
zurückgelehrt, eine Menge vorzüglicher Werke, fo- 
wohl in Statuen, wie in Reliefs, darunter bie alle- 
—— Gruppen: Krieg u. Frieden, am Triumph⸗ 

ogen der Barritre de lEtoile in Paris; Leba mit 
dem Schwan, St. Augufiin (in der Magbalenen- 
kirche) ; Statue Roffinis, in der Alademie ber Mufit; 
Karls des Großen, im Sitzungsſaale der Pairs 
1847 aufgeftellt; Hercules, ben Antäus erftidend. 
Bon feiner Hand rühren auch viele Büften berlühm⸗ 
ter Zeitgenoffen ber, jo die des Herzogs von Or⸗ 
leaus, Alfr. de Vignys, Duponts de Eure u. a. m. 

Etfin, 730 — 762 König von Schottland, |. b. 

Etfu, Dorf, fo v. w. Edfu. 

Etbal, jo v. mw. Cethloxydhydrat, f. u. Cetyl. 

Etbam (a. Geogr.), 1) Wüfte im Peträifchen 
Arabien, von den Kindern Israel durchzogen; 2) 
Ort darin, zweiter Lagerplatz ber Israeliten. 

Ethan 5 v. w. Jebithun. 

Ethanim , jüdifcher Monat, nad) dem Babylo⸗ 
niden-Gril Tisri genannt, fällt ziemlich mit dem 

tember zuſammen. 
thbaal, Priefter der Aftarte zu Tyros, dann 
Kb von Phönicien, ſ. d. (Geſch.). 

l —8— Name der Wolga. 

€ Ibald, 1) Bruder Benbas, folgte auf Ceol⸗ 
red ale König von Mercia u. regierte 716—757, 
wo er von Beornred erfchlagen wurbe, ſ. England 
(Geſch.) IV.C) c). 2) €., älterer Sohn Ethelwolfs, 
858—860 König von England, f. ebd. V. Er war 
mit feiner Stiefmutter Subith, Tochter Karla des 


Kahlen, ——— 

— Königevon Kent: 1) St. E. 
Sohn Eormrics, regierte 568 — 616, ſ. England 
(Geih.)IV.B). Unter ihm predigte Auguſtinus das 
Evangelium in Kent; der König ſelbſt wurde Chriſt 
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u. ſpäter canonifirt; Tag: 24. Februar. Vermählt 
war er mit Bertba, Tochter bes Königs Eharibert 
von Paris. 2) E. IL., Sohn Bithrebs, folgte mit 
feinem Bruber Eabbert feinem Bater 725 (727) u. 
regierte gemeinfchaftlich mit bemfelben bi® 748, wo 
Gabbert ftarb, dann allein bis zu feinem Tode 760, 
f.ebd.IV.C)f). I. König a 3) 
E., Sohn Ethelrede, letzter König von Oftanglien, 
mwurbe 793 vom König Offa von Mercia ermorbet, 
. ebd. IV. C)d). III. König von Kent: 4) €, 
üngerer Sohn Ethelwolfs, folgte feinem Bater 858 
. mit feinem älterer Bruder Ethelbald u. belam nach 
befien Tode 860 auch noch Wefier ; er ſt. 866, ſ. ebd. V. 
thelẽnas, Indianer im Norden ber Argenti⸗ 
niſchen Conföderation (Südamerila), namentlich an 
den Ufern des Pilcomayo; gehören zum Stamme 
der Guanas; ungefähr 3000 Köpfe, 
Etheler, Bruder Annas, König von 5*3 
regierte 654—55, ſ. England (Geſch.) IV. C) d). 
thelfleda, Tochter Alfreds bes Großen, Ge- 
mahliu des Grafen Ethelred von Mercia; fie folgte 
ihrem Gemahl 905 in ber ger befiegte per» 
ſönlich die Dänen u. ft. 912. Nad ihrem Tode ver- 
ir 77 ihr Bruber Eduarb I, Mercia mit —— 
thelfried, Sohn Ethelrichs, 592—-617 König 
f. England (Gefc.) IV. a) g) bb) 
thelheard (@thelard, Adelard), König von 
Befler, folgte 726 auf Ina u. ft. 740 (741), |. Eng- 
fand ( Hr IV. C) a). 

Ethelted, I. König von Mercia: 1) €, 
Sohn Pendas, folgte feinem Bruber Wolpher u. * 
675— 704, ſ. England (Geſch.) IV. O) c); er fi. 
Mönd. IL. Könige von Northbumberlanb: 
2) E. J., regierte 774—96 mit Unterbrechung, ſ. 
ebd. IV. C)b). 8) E.IL, regierte in der Mitte des 9. 
Jahrh., wurbe von Reabwulf vom Throne * 
erhielt denſelben wieder u. wurde 4 Jahre nachher 
erſchlagen. III nige von England: 4)E.L, 
Sohn Ethelwolfs, folgte ſeinem der Ethelbert 
u. regierte 866— 71, ſ. ebd. V. 5) E. II, Sohn Ed» 
gars u. Elfriebens, folgte feinem Bruder Eduard IL 
u. regierte 978 bis 1016, f. ebd. Er war vermäblt 
mit Elgive, u. in zweiter Ehe feit 1002 mit Emma, 
Tochter bes Herzogs Richard I. von Normanbie, 

Etbelftan, jo v. w, Adelftan. 

Etbelwald, I. König von Suffer: 1) €. 
(Edeiwalh, Adelwald), fam 648 nah Ceolulf 
auf ben Thron u. regierte bis 686, wo er gegen bie 
Weller fil. II. König von Northümber— 
land: 2)€., regierte 758—65, |. England (Gefd.). 

Ethelwolf, Sohn Egberts, König von Eng. 
fand, regierte 837 — 58, f. England (Geſch.) V. 
Er mar in zweiter Ehe mit Judith, Tochter Karls 
bes Kablen, vermählt. 

Ethem⸗Paſcha, murbe im Serail erzogen m. 

ng zu jeiner Ausbildung nad Paris; er bereifte 

rankreich u. Italien, wurde 1854 erfter Kämmerer 
ul Medſchids, 1855 Mitglied des Zanfimat- 
rathe (Reform · Commiffion), im Novbr. 1856 an 
Stelle Ali ⸗Paſchas Minifter des Auswärtigen, was 
er bis Mai 1857 blieb, u. gehört im Divan zur 
framzöfifchen Farbe. 

Etheoftöma (E. Rafın.), Gattung ber Bariche, 
mit Holocentrus verwandt ; Körper malzenförmig, 
—— Kopf nackt, Augen vorftehend, Kiemen- 
dedel mit Stachel, Kiemenhaut mit 6 Strahlen; 
Arten alle aus dem Ohio. j 

Etheria, Muſchelgattung, jo v. w. Ätheria. 


von Bernicia, 


bis Ethik 


@t 8, Biſchof von Othma in Neu⸗Caffilien 
im 8. Jahrh., trat zuerfi gegen den Aboptianisumg 
bes Elipandus auf. 

Ethich, jo v. w. Adalrich 1). 

Ethicho, 1) E., Sohn Ethichs (Adalricht, folgte 
690 feinem Bruber Abelbert als Graf im Nerdgau 
Elſaß) fl. vor 720. 2) tEtbite), Schn Weiſe 


ſ. u. fen. 
tems (Litgefh.), fo v. w. Athicus. 
Ethik (vom griechiſchen &9os [Sitte, Gewehn ⸗ 
beit, Regel), auh Moral, Sitteniehre ), 
bie Wiſſenſchaft, welche ſich mit ber mmung 
bes menjchlichen Willens mit dem höchſten Eitten- 
geſetze beichäftigt. I. Als Wiſſenſchaft bedarf die €. 
eines Principe (Wtbifched Yrincip, Moralprin 
cip), b. i. eines beflimmten Grun ob. einer 
boctrinellen formel, aus welcher andere Gruntiüge 
u. — 18 — überhaupt bie iebenen Lehren 
ber E. als Folgeſätze fich ableiten laſſen. Diele Fer- 
meln, bie von ben Philoſophen ber älteren u. neueren 
Zeit gang verſchieden ausgebrüdt wurden, theit 
man, namentlich feit ber Kantifchen Periode, in fer 
male u. materielle. a) Formale Principien 
find folche, welche, ohne irgendwie einen Gegenftand 
u berüdficptigen, bef. die Art u. Weije ind Ange 
aſſen, wie etwas gewollt werden foll. Die mid 
tigften berjelben find: Handle conjequent, zuerfi ver 
o n. ben Stoifern aufgeftellt; Handle frai ı. 
elbftthätig, beſ. bei Fichte vorherrichend; u. entlih 
bie 8 fen Grundfäße: Handle nad ber Regel, 
von ber du zugleich wollen fannft, daß fie zum al» 
gemeinen Geſetze werde. b) Materielle Prin- 
cipien find, welche nur ben Gegenftand 
tigen, ber erzielt wird, ohne auf Die Art des Wollens 
einen Werth zu legen. Bei dieſen unterſcheidet man 
aa) bie äfthetifhen, 3.8. ben Grunbiag: Hanll 
nach beinem fittlihen Gefühl, welchen bei. bie |dett- 
hen u. engliſchen Sittenlehrer Shaftesburg, Hut 
cheſon, Hume, Smith u. A. feftftellten; ferner ben 
Grunbfaß: Handle fo, daß du deine eigene Glädie 
liglei rſt, welchen Epitur u. Die Eubämonifen 
feithielten ; endlich den Grundſatz: Sei gemeinnützig 
um bad Befte der Welt zu befördern, welchen Pufen⸗ 
borf zuerft in Deutiepland geltend machte; u. bb) 


"| bieibealiftifchen, wobei irgend ein geiftiget Gut 


als das Ziel aller fittli rebungen bingeftelt 
wirb, E —— 
ſchon von Tertullian u. ſpäter von vielen Inf 


lichen Ethilern feftgehalten; Strebe nad) Bolllem- 
menbeit, von re Leibnit hr. Wolf ur 
treten; folge dem Beijpiel Gottes m. Chriſti, wat 
man durch viele Stellen der Schrift zu begründen 
uchte AR su nad) —— — luten 
thge ung, zuerſt von Fries aufgeflelt u. 
bann von De Wette in ber chriftlichen Sitienlehre 
angemwenbet; Handle immer ber reinen Wahrheit gr 
mir ‚ zuerft von Cudworth, dann von Elari u. Bel 
lafton entwidelt. nr 
I. Die €. felbft wirb getbeilt im bie pbilo- 
opbifche u. prifiliche E. A) Die phitetepht 
de €. — EEEIDEILOTRUES) = bie 
haft vom ben Gejegen ber praitiſchen Bermunft, 
welche das fittlihe Handeln eines Menjchen ber 
immen jellen, daher ein Theil der prattifchen Phi 
ojophie, jedoch von ber Religionslehre u. Recht 
lebre, ſowie vom der Politik, weſentlich verſchieben. 
Sie zerfällt in eine reine u. angereanbte; beibe ger 
fallen mwieber in zwei Theile, nämlich Elementar 


Ethik 


tlichen Begriffe u. Grundſätze | Bergeltung, gegen das Verdienſt Belohnung, 


lehre, welche die 
ft, ſowohl an ſich, als in Beziehung auf den Men- 
ſchen, barzuftellen, u. Methodenlehre, welche die Art 
u. Meife, wie nach jener die Tugend geübt werben 
fo, Mchzuweiſen hat. Die in älteren Zeiten bier- 
ber gerechnete u. bei. — Eafuiftil wird bei 
einer gehörigen Darftellung dieſer beiden Theile 
völlig entbehrlid. a) Reine E. od. Moral. aa) 
Reine etbifhe Elementarlehre. Das Ge» 
wiſſen ift eg Grundlage aller Sittlich⸗ 
keit, aus welder die Philojophie nachzuweiſen Hat, 
wie erftere eine mit ber Bernunft völlig überein« 
flimmenbe Dent- u. Handlungsweiſe fordere. Die 
verſchiedenen Moralprincipien (f. oben I.) der neue» 
ften Philoſophen brüden, nur mehr od, weniger 
beftimmt Har, daſſelbe aus, mas bie Formel bejagt: 
Handle fo, wie du wüniceft, daß alle Anbere han⸗ 
deln. Ein ſolches Princip ift ein reiner u. formaler 
Grundſatz, ber, von ber Bernunft a priori gegeben, 
blos bie gg bag bes Menjhen überhaupt 
beftimmt; es ift aber auch ein apodiltiſcher Grund⸗ 
faß, denn die Vernunft fordert Durch denfelben un« 
bedingt eine Handlungsweiſe u. die fittlihe Ber- 
bindlichleit (Pflicht), dieſem Gebote zu geboren, 
welche in bem vernünftig fittlihen Individuum 
außer bem gejegebenben Bermögen ber praltiſchen 
Bernunft, welche verpflichtet (active Verpflich— 
tung), ein bemjelben untergeorbnetes Bermögen, 
welches verpflichtet wirb (paſſtve Berpflid- 
tung), alfo den freien Willen, vorausjettt. Um bem 
Eittengejetse genib zu banbeln, bebarf das finnlich 


vernünftige Wejen, außer bem hierin — Be⸗ 
ſtimmungsgrunde, auch noch eines fi jectiven od. 
ber Trie rd welche in ber Achtung gegen das 


Geſetz befteht u., je lebendiger u. bauernder fie ift, 
befto & orjamer gegen bas —* macht. 
Echte Sittlichleit (Moralität) im Gegenſatz zur 
bloßen Geſetzmäßigleit (Legalität) beſitzen bie 
Handlungen nur dann, wenn benjelben bie Gefin- 
nung einer unbebingten Achtung gegen das Sitten» 

eſetz zu Grunde liegt. Aus einer jolhen gewiffen- 

aften Pflicterfüllung geht bie Tugend hervor. 
Wenn Gefinnungen u. Handlungen dem Sitten» 


gie aus Mangel ber Achtung dagegen wider⸗ 


eiten, fo find fie umfittlih, u. es entfteht bie 
Sünde u. durch beren dftere Wiederholung bas 
Lafter. Ein ſittlich A Zuftand 
tritt blo8 ba ein, wo, wie 5. B. bei dem Kinde od. 
dem Irrfinnigen, die moraliſche Freiheit gänzlich 
fehlt. Auch gibt e8 in der E. weder gleihgültige 
Handlungen (Adiaphora) in formaler, fon- 
dern blos im materialer Hinfiht, noch Kleinig- 
teiten. Da die Tugend an ſich gut, wie bie Sünde 
bös ift, fo hängt von jener ber fittliche Werth (mo- 
raliſches Berdienft), vom biefer ber fittliche 
Unwerth (mo raliſche Schuld) ab. Die Beftim- 
mung bes fittlihen Werthes ob. Unmerthes ift bie, 
von ber blos juridiſchen wejentlich verſchiedene fitt- 
lie Zurechnung (f. d.). Da biefe jowohl von 
bem moraliihen Inbivibuum, al8 von Anderen vor- 
—— werden fann, fo iſt jeder Menſch einer 

neren, durch das Gemiflen, u. einer äußeren Ge- 
richtöbarleit unterworfen. Aber weber bas Gewifſen 
nod ein anderer Menſch vermag ein —— 
Urtheil zu fällen, u. es muß daher ein unendliches 
snoraliihes Weſen, das allmifiend u. allheilig ift, 
Gott jelbft, als Richter, angenommen werden, 
eine Idee, welche der Glaube in der moraliſchen 
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gegen bie Schuld Strafe, barftelt. Da bie tu- 
genbhafte nnung, welde das Gele ber Ver⸗ 
nunft achtet, dieſe Achtung auf alle ber fittlichen Ge⸗ 
ſetzgebung unterworfene Weſen ausbehnt, jo er- 
geben fih nit nur Selbftpflihten, ſondern 
auch Pflichten gegen Andere. Indem bie E. 
jedes vernünftige Wejen zur Achtung feiner Würde 
in fih u. Anderen verpflichtet u. daher Alles zu 
thun ob, zu lafien gebietet, wodurch biejer Zwed er» 
reicht od. verfehlt werben wirb, fo entipringen bie 
beiden Haupttugenden ber Geredhtigfeit u. Gil« 
tigleit, von benen bie erftere negativ, bie zweite po⸗ 
fitto iſt. Sofern ein Pflichtgebot entweber ein reines 
od. angewanbtes ift, zerfallen auch bie Pflichten 
jelbft in reine u. angewandte, in fo fern ein ange- 
wandtes Pflihtgebot durchgängig, für alle Fälle ob. 
nur im Allgemeinen gebietet, in volllommene 
u. unvolllommene Pflihten. Weil reine 
Tugendgeſetze einander nicht wiberftreiten können, 
jo ann eine Eollifion nur bei angewanbten Tu» 
genbgejegen Statt ae u. hierauf beruht die Un« 
terſcheidung weil en, böberen u. nieberen 
Pflichten. bb) Reine ethifhe Methopen- 
lehre. Da die Zugenb auf der Freiheit des Wil« 
lens berubt, fo muß nicht nur zunächſt Anerfen«- 
nung gefordert werben, ſondern aud) ber ben Ge— 
jegen ber allmäligen Entwidelung unterworfene 
Menſch nah Zugend ftreben u. baher bie Hinder- 
niffe ber —— welche theils nächſte (Mangel 
der ee Erkenntniß, Unempfinblichleit bes mo» 
raliſchen Gefühle, Übergewicht ber Siunlichteit 2c.), 
theils entfernte (Beijpiel, Erziehung, Umgang, ger 
fellige Verhältniſſe xc.) find, möglihft entfernen 
u. moraliihe Selbftänbigkeit (erworbene Freiheit, 
im Gegenjaß ber urfprünglicen freiheit) zu er- 
langen juchen. 

b) Angewandte Tugendlehre (Morali- 
ide Katbrepoisgie, Anthropologiſche E.). 
aa) Angewandte ethiſche Elementarlehre. 
Indem der Menſch ſowohl als denlendes, als auch 
als ein vernünftig freies, ber Zurechnung fähiges 
Weſen ſich zu exlennen gibt, zerf auch bie Pflich⸗ 
ten, welche ihm als ſolchem die Moral auflegt, in 
ber Anwendung in Pflichten gegen ſich ſelbſt 
u. Pflichten gegen Andere. hrere Mora⸗ 
gr behnen dieſe Pflihten auch auf andere 

efen als die Menfchen aus u. reben r von 
Pflichten gegen Thiere, Verſtorbene, Engel, Gott ꝛc. 
Indeß die Pflichten gegen bie Berftorbenen 
beruben auch auf ben Pflichten gegen fich felbft u. bie 
Menjchheit überhaupt. Weil Gott nicht als ein ge⸗ 
gen uns verpflichtetes Subject u. unjerer Wirlſam⸗ 
feit unterworfen gedacht werben kann, fo kann es 
auch feine Pflichten gegen Gott im ber philofo« 
phiſchen €. geben; das, mas wir Gott ſchuldig find, 
ift Pflichtgebot der Religion, mithin Religions. 
pflicht (vergl. unten B). Auch von Pflichten gegen 
lebloje Gegenſtände, wie Kunftwerfe, Baum⸗ 
pflanzungen ıc. kann nicht bie Rede jein, ba fie 
nicht Theilnehmer an ber Gejegebung ber Ber» 
nunft find. Indem bie E. zunächſt alle die Rechts⸗ 
pflidten in ihren Schug nimmt u. die unverleg» 
liche Heilighaltung berjelben, jevod mit, das ftrenge 
Recht mildernder Billigleit, gebietet, legt fie dieſel⸗ 
ben Pflichten gegen Andere auf, welche fie dem Deu- 
ſchen gegen ſich jelbft vorſchreibt. Die Anwendung 
bes Grundſatzes: gegen Andere jo zu handeln, wie 
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wir wilnſchen, daß Andere gegen uns handeln follen, | 
leitet zu emer vollftändigen u. ficheren Erfenntniß 
derjelben. bb) Angewandte ertbifhe Metho- 
denlebre. Obſchon die Anlagen des Menfchen ur» 
fprünglic gut erfcheinen, fo zeigt fih Doch in allen 
ein Hang zum Böoſen. Da jedoch nichts befto 
weniger, nad ben _. derungen ber praf- 
tifgen Vernunft, der Menſch nicht blos fittlich ‚ER 
fein ſoll u. werben fann, fo ift ihm dadurch auch Die 
Aufgabe u. Pflicht geworben, dieſem Ziele beharr- 
lich nachzuſtreben. Eben baber ift die Belehrung 
auch ein Ausgang vom Böfen zum Guten, bei mel- 
em, umter mancherlei Abftufungen, der Menſch die 
flände der Robheit, Schwäche, Unlanterfeit, Bo8- 

‚ angebenber u. fefter Tugend, als dem Ziel ber 
fittlichen jehung, durchwandern muß. Bgl. Gel- 
lert, Moralifche Borlefungen, Halle 1770; Eber- 
hard, Sittenlehre der Vernunft, Berlin 1786; 
Schmidt, Verſuch einer Moralpbilofophie, Iena 
1790; Schleiermadher, Grundlinien einer Kritif ber 
bisherigen Sittenlebre, 1805. Außerbem bie neueren 
Schriften von Fries, De Wette, Efchenmayer, Mi⸗ 
chelet, Hegel, Daub (f. d. a.) u. A.; Stäublin, Ges 
fhichte der Moralpbilofopbie, Hannover 1822. 

B) Die hriftliche E., die Wifjenfchaft von ber 
Sittlichleit unferer er u. Handlungen 
nah Maßgabe der Lehre Chriſti. Sie ift ein Theil 
der Theologie u. wird gemöhnlich im Gegenſatz zur 
tbeoretiichen Theologie (Dogmatil) praktijche 
Theologie, auh Moxaltheologie od. E. 
(Moraf) genannt. Sie ſchöpft ihre —28 ans der 
Heiligen Schrift u. hängt mit der Dogmatik, ob⸗ 
ſchon fie im der Wiffenfchaft von ihr gemühnlich ge- 
trennt wird, aufs genauefte zufammen. Die chrift- 
liche E. zerfällt, wie bie philoſophiſche E., in eine 
zeine u; eine angewandte. a) Reine. Da nad 
Der Anfiht des Chriſtenthums Moralität in dem 
freien, frenbigen u. umausgejetten Beſtreben be- 
ftebt, das Göttliche in uns u. durch un darzuftellen, 
od. Gott ähnlich zu werben, d. b. unfere Gefinnun⸗ 
gen u. Haublungen mit ber Idee tes höchſten Gu- 
tes inÜbereinftimmung zu bringen: fo zerfälft bie 
reine E. in bie 4 Theile won ber Idee bes höchſten 
Gutes, von dem Menschen im Verhältniß zu dieſer 
Idee u. zum Ausdrud berfelben, u. von den Mit« 
teln hierzu, aa) Die Idee bes u ld Gu⸗ 
tes ſtellte Chriſtus unter dem Bilde des Reiches 
Gottes bar, u. fie wird von vielen Ethilern für das 
zur ber hriftlichen Sittenlehre angeſehen. bb) 

a8 Berbältniß des Menfhen zu ber 
Idee des höchſten Gutes berubt auf feiner 
Freiheit. Diefe Freiheit ift theils eine äußere, 
in fo fern der Menſch durch keine Äußere Willfür ge- 
nötbigt werben kann, das zu wollen, was er nicht 
will; theils eine innere, in fo fern er bei dem, 
was er mit Bewußtſein will, von der Vernunft ge- 
leitet wırd. Da aber ver Menſch, als — 
keine reine Selbſtthätiglkeit beſitzt, fo iſt allerdings 
in feiner Freiheit, hinſichtlich der Sinnlichkeit, natür⸗ 
lichen Dispoſition, Erziehung, bes Temperaments, 
der Gewohnheit zc. ein Gradunterſchied; allein dieſe 
Beſchränkung der Freiheit ji nicht Aufpebung der⸗ 
ſelben, u. die tg elbſt ſchwindet in bem- 
ſelben Maße, ald bie Vernunft fich entmidelt. 
ec) Das Berhältniß des Menſchen zum 
Ausdruchder Idee ber Sittlihleit lebrt bie 
moralifche Anthropologie. Die Heilige Schrift be- 
trachtet den mit ber Bernunft im Streite fiegenben 
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allgemeinen Hang des Menſchen zum Böfen ala chg 
angeborenes u. ſich fortpflanzendes Übel unter dem 
Bilde der Erbfünde. Die Sünde if 

feit eines fittlich freien Weſens gegen. das Gebot 
Gottes. Objectiv find alle Sünden gleich ſchünd⸗ 
lich un. verdammlich n. führen zum Berderben, ine 
dem fie bie Fertigkeit zu fünbigen vermebren, Uns 
rube bes Gemüthes, Verminderung eigenen u. frem⸗ 
ben Glüdes nach fich ziehen, eigenes u. fremdes 
Unglüd bänfen, Anbere verſchlimmern u. ber ewigen 
Seligkeit verluftig machen. Subjectiv betrachtet iſ die 
Sünde verſchieden; der Grab wird beſtimmt uachden 
Überzeugungen u. Gefinnungen bes Sundigenden, 
nach ber Größe des Schabens, nach ber 36 
ber übertretenen Pflicht. Wenn vie böſen Lüfie den 
Menſchen überwiegend beherrſchen, fo befindet er 
fi in dem Stande ber Sünde, welche durch öftere 
Wiederholung u. dadurch erreichte Fertigfeit zum 
Tafter wirb ꝛc. Obgleich aber ber Menſch von 
Natur mens ift, fo kann u. foll er doch im den 
Zuftand ber Beſſerun —— Der ber 
gang von der Sünbe zur Tugend erforbert ſowohl 
eine Beränberung in bem Verftande, ald im &« 
fühle u. Willen (Buße); baber find dd) die Tu- 
genbmittel, welde das Chriftentbum vorzuge⸗ 
weife barbietet, von höchſter Wichtigkeit. Sie fint: 
die Heilige Schrift, das Abenbinahl, das Gebet, 
ber öffentliche u. häusliche Gottesdienſt, Selhf 
prüfung, Nachdenlen, Eingezogenheit u. Strenge 
gegen ſich ſelbſt. 

»Angewandte E. Sie hat es mit den einzel 
nen Verhältniſſen des Lebens u. Den dieſelben be⸗ 
treffenden —— Vorſchriften zu thun. Da diele 
Berbältniffe unzaͤhlbar u. unenblich ee fo ſuch 
fie dieſelben u. die Vorfchriften für fie anf gemifle 
ze zurädzuführen. Nach bem Aus 

eſu m. nach der theologifchen Eintheilung unter: 
ſcheidet man ng flichten gegen Gott, gegi. 
ſich felbft u. gegen bie er aa) Pflic- 
ten ee ſelbſt. Da ber Menfch ein ftid 
freies, eines unendlichen Wachsthums in ber Tu 
gend fühiges, durch Chriſtum erlöftes Weſen fu 
die menſchliche Geſellſchaft auf dieſer Auerlen⸗ 
nung beruht; ſo ſoll jeder Menſch ſich achten a 
recht gegen fich gefinnt fein; fein Leben u. feine 
ſundheit foll er anf jede erlaubte Weile erhalten; 
Geiſt u. Körper foll er zweckmäßig ausbilden; dit 
Güter der Erde fol er gehörig würbigen u. auf 
eine erlaubte Weife für die Erhaltung u. Bermd- 
rung feines Eigenthums forgen; feine Ehre u, ſei⸗ 
nen guten Namen foll er bewahren m. vermehren; 
feine Glückſeligkleit fol er erhalten u. vermehren. 
bb) Pflihten gegen andere Menjden. Di 
das Ehriftentbum bie Menſchen fich als Kinder eines 
Vaters, mithin als Glieder einer großen Familie, 
betrachten lehrt n. im feinem Hauptgebote Liebe ge 
gen alien wie gegen ſich Eu forbert, fo find 
biefe Pflichten ent ſchon in den Selbſtpflichten 
enthalten, zerfalen jeboch in ihrer Anwendung auf 
biefes Verhaͤlmiß in mehrere Gebote. Wir ſollen 
nämfich die Menſchenwürde Anderer achten, erbal- 
ten u. vermebren; das Leben u. die Geſundheit 
Anderer follen wir auf jede erlaubte Meife zu er 
balten ſuchen; die Volltommenbeiten bes Leibes u. 
GSeiftes Anderer follen wir erhalten u. vermehren; 
bie Erbengüter Anderer follen wir zu erhalten u. 
vermebren jüchen; die Ehre Anderer, ohne wel 
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‚gerettet werben; bie Glückſeligleit Auberer foll er- 
alten u. vermehrt werben; man joll gegen Ieber- 
mann wahrhaftig u. reblich fein; ber Friede unter 
ben Menfchen fol möglihft bewahrt werben; bie 
Pflichten ber häuslichen u. blirgerlichen Berbinbung 
:follen genau beobachtet werben. Dieje Pflichten 
theilt man gewöhnlich in allgemeine u. befon» 
bere Nächſtenpflichten. ec) Bon Pflichten gegen 
Gott kann nicht in fo fern die Rebe fein, als ihm 
durch Erfüllung berfelben ein Vortheil erwüchſe; 
allein nichts deſto weniger entipringen dieſe Pflich⸗ 
ten aus bem Berbältniß, in welchem der Menich u. 
Ehrift zu dem höchſten Weien ftebt. Das Ehriften- 
thum gebietet: Verehrung u. Anbetung Gottes; 
ott ſollen wir über Alles lieben; eben fo follen 
‚wir Gott für Alles danlen; mit Gottes Einrichtun⸗ 
„gen follen wir zufrieden fein; Gott follen wir über 
es vertrauen u. ihm über Alles gehorchen. 

III. Geſchichte der E. A) Bei dem alten 
Griechen war bie E. ein Theil der Philofophie ; 
fie bildete in deren Syftemen als Darftellung befien, 
worin fich das bewußte geiftige Leben offenbart, den 
Gegenſatz zur Phyſik, welche es mit der Erllärung 
ber Dinge in ber Ericheinungsmelt zu thun hat. 
Der Erfte, welcher die E. in die Pbilofopbie ein- 
führte, war Solrates, u. unter feinen Schülern 
war es bei: Blato, welcher fich um die E. das Ber- 
bienft erwarb, daß er das wahrbaft Gute von bem 
blos Nützlichen u. von der Befriedigung ber Be- 

ierde (Luft) ftrenger zu jcheiden ſuchte. Die Philo- 
— nach ihm irrten darin, daß fie als urſprüng⸗ 
liches Objeet der ethiſchen Werthbeſtimmung nicht 
den Willen ſelbſt, ſondern die Gegenſtände außer 
dem Menſchen erkaunten u. den Ausdruck für das 
ſittliche Ideal in dem Begriff des höchſten Gutes 
od. der Gludſeligleit (Eubämonismus) fanden. Da 
nun die Glüdfeligfeit, als bes in der Befriebigung 
ber Wünſche u. des Begehrens * Wobljeine, 
ſehr verſchieden werden kann u. verſchieden 
aufgefaßt u. der Grundſatz der E. nicht feſtgehalten 
wurde, daß es zur Beſtimmung des Unterſchiedes 
zwiſchen Gut u. Bös gar nicht darauf anfommt, 
mas den Willen befriedigt, fonbern auf bie Beur- 
theilung bes Willens, fofern er von aller Neben- 
- rücdficht unabhängig ift: jo erfheinen auch in dem 
Begriffe der Glücſeligleit bald eblere, echt fittliche 
Beitimmungen, wie bei ven Stoilern, melde der 
über die Gefühle der Luft u. Unfuft erhabenen, von 
Lohn u. Strafe unabhängigen Tugend, als bem 
höchſten Gute, alles Andere unterorbneten u, in 
dem Befig berfelben bie Glückſeligleit fanden; balb 
‚aber auch die Auffaffung ber Glitdjeligkeit als eines 
rein finnlihen Genuffes (Hedonismus) u. Freiheit 
von Störungen befjelben, wie bei Ariftippos 
u. Epiluros. Aber darin trafen bie alten Phi⸗ 
loſophen das Rechte, daß fie ihre E. auf den 
—— baſirten: alle Gebiete des menſchlichen 
Lebens, ſowohl bie öffentlichen Verhältniſſe, als 
auch die des Privatlebens, bilden ein untrennbares 
Ganzes, weshalb bei ihnen die E. auch die Rechts⸗ 
u. Staatslehre mit in fich begriff. B) Erft das 
Ehriftentbum bot für bie E. feite Haltpunkte 
dar, indem es dem Menjchen Reinigung u. Heiligung 
bes Herzens, der Gefinnnug u. bes Thuns, als Ziel 
pe Strebens aufftellte. a) In den erfien 5 

ahrhunderten. Die ethiichen —— u. 
Vorſchriften, welche die Apoſtel von Jeſu erhielten, 
u. welche ſie als von Gott eingegeben aufgefaßt 
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eu voollten, wurden von ihnen mit treuer Ge⸗ 
enbaftigleit gelehrt, obſchon fie als Heiden ⸗ ob, 
als Judenapoſtel in einzelnen Sittenlehren von ein» 
ander abweichen, 3. B. in ber Lehre vom Eidſchwur, 


. od. auch Vorſchriften, 3. B. über bie einmalige Ehe 


ber Bijchöfe, bie feine allgemeine Geltung erlangen 
tonnte. Bon den Apofteln ging bie hriftliche &. in 
bie Briefe ber Apoftolifhen Bäter u. in bie 
Schriften ber Kirche nväter über, u. es finben 
fidh bei Juſtinus, Athenagoras, Irenäus, Origenes, 
Chryſoſtomus u. anderen griechifchen Kirchenvätern 
eine . fittficher Bor iften, bie zum Theil 
jehr in’8 Einzelne gehen u. oft an myſtiſche ob. chi⸗ 
liaſtiſche Beziehungen anftreifen ; rend bie la» 
teinifchen väter, wie Tertullian, Eyprian, 
Lactantins, Auguftinus u. Andere mit fittlichem 
Ernft u. großer Strenge bie ethiſchen Grunbjäge 
binftellten. Ein Theil der Gnoftiler u. Häre» 
titer fam bei ihrer meift buwaliftifchen Richtun 

auf böchft abenteuerliche ethiſche Vorſchriften. Fr 
ben jhweren Kämpfen, melde bie erfte Ehriftliche 
Kirche nah Außen bin zu beftehen hatte, u. bei ben 
vielfachen Streitigkeiten über dogmatiſche Gegen- 
fände fonnte von einer wiffenfchaftlichen Bearbei- 
tung ber E. nicht bie Rebe jein. b) Im Mittel«- 
alter. Im biefer Periode, welche für bie chrift« 
liche Sittenlehre nicht fehr ergiebig war, unter- 
iheibet man bie populäre, mönchiſche, ſcholaſtiſche 
u. möftifche E. Weit entfernt, auf bie Gefinnung zur 
wirlen, fette bie Bolls-E. die Sittlichkeit in die 
pinktlichfte Abwartung bes änferlichen Gottesbien- 
ftes, in eine Menge äußerer u. leiblicher Bußübun- 
‘gen, in unbebingte Unterwerfung umter ba® Anfe- 
= der herrſchenden Kirche u. im Gejchente an den 
Clerus; u. dabei fand ſich die unfittlichfte Gefin- 
nung u. die roheſte Lafterhaftigkeit. Obgleich bie 
Scho laſt iker bie praftiichen Difeiplinen ſehr ver- 
nachläffigten, fo verumftalteten fie doch bie E. zu 
einem Gewebe unfruchtbarer Grübeleien u. ver⸗ 
wiſchten durch ihren Ariftotelismus ben Geift Jeſu 
gang. Sie waren entweber Erflärer bes Thomas 
von Aquino, ob. Caſuiſten, welche ſich bei ihren Un- 
terſuchungen nad ben in großer Dienge vorban- 
benen Bußbüchern richteten u. für ven Beichtftuhl 
arbeiteten. Am wirffamften war noch bie Myfit, 
bie im 5. Jahrh. von dem falſchen Dionyfius im 
Orient, im 9. Jahrh. von Johannes Erigena im 
Dceibent vorgetragen, jetst bef. in Bernharb von 
Clairvaur, Hugo u. Richard von ©. Victore, Bo⸗ 
nabentura, on, Thomas a Kempis, Geiler von 
Kaiferöberg u. U. eine mächtige Stütse fanb u. zur 
Beflerung viel beitrug. e) Im ber Reforma- 
tionszeit. Obſchon bie Reformation bes 16, 
Jahrh. fich zumächft auf dem Gebiete der Glaubens» 
lehre bewegte; jo äußerte I baburch u. durch bas 
bier aufgeftellte proteftantifche Brincip einen ſegens⸗ 
reichen Einfluß auch auf bie E. Indem man bie 
gottesbienfllichen Gebräuche als Erfindungen bes 
Aberglaubens erfennen lernte, bie Heilige Scheift 
r als Erlenntnißquelle der E. zu betrachten u. 
zu benugen anfing, bie moralifchen Borfchriften bes 
Chriſtenthums von ber Geſetzgebung bes A. T. un⸗ 
terichieb, bie ganze Sittenfehre von ber Schofaftik 
nnabhängig bearbeitete u. die Fruchtbarkeit berjel- 
ben aufs Leben wieber herzuftellen fuchte: wurbe 
auch bie Reform ber chriftlichen E. eingeleitet. 
Zwar erhielt u. behielt nad) Luthers Tode bie E. 
in des Kutheriſchen Kirche lange eine dürf⸗ 
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tige Geftalt, wei man fie blos als einen Anhang | ter, Taylor, Lucas, Tilotfom, orftet, Dobtribg, 


der Theologie behandelte u. fich, wie Balduin u. A., 
<afuiftifchen Unterfuchungen hingab. Allein durch 
Arnd, Gerhard, Scriver u. A. fam die Myftikin 
ber letsten Hälfte bes 16. Jahrh. bier zur Hülfe u. 
vermittelte die Extreme. Georg Calixtus brach 
nad dem Borgange bes reformirten Theologen 
Danäus in Holland durch die Trennung ber 
E. von ber Dogmatif einer wiffenſchaftlichen 
Behandlung ber erfteren bie Bahn, u. wenn auch 
den bamaligen Bearbeitern der E., wie Diter, 
Nirner, Beyer, Bider, Schmid u. A., ſowohl 
Kenntmiß, die Bibel zu benußen, al® die der An- 
thropologie abging, fo wirkte Doch Spener deſto ge» 
jegneter auf die populäre €. Leider wurde ber 
Einfluß bes Calirtus bald durch die Pietiftifchen 
Streitigleiten, durch ben Dogmatismus ber Geg- 
ner u. bie Hinneigung feiner Schule zur Fröm⸗ 
melei fehr geſchwächt. Indeß gaben bie V erun- 
gen, welche das Naturrecht damals erfuhr, ber 
chriſtlichen E. eine glüdtiche Richtung ; durch Spe- 
ner, Plaff, Bubbens, 3.93. Rambach erhielt fie 
eine bedeutende Reform, melde Leibnig u. Wolf 
gewifiermaßen vollenben zu wollen ſchienen. Baum- 
» garten, Raufh, Bertling, beſ. aber Reinhard ber 
arbeitete bie chriftliche in bem Geifte dieſer 
Philofophen, ber auch bier ein heilſames Streben 
nah Deutlichleit ber Begriffe, nach Bündigkeit der 
Beweiſe, nah Aufammenbang ber Darftellung an- 
regte, das fich jelbft bei ben Schriftftellern findet, 
welche, wie Mosheim, Miller, Töllner, Leß, Dö- 
derlein, Zittmann, Niemeyer, Michaelis, Morus, e8 
vorzogen, bie etbifchen Borfchriften ber Bibel zu 
fammeln, zu erflären u. zu bearbeiten. Im Ganzen 
änferte bie Kritifche — einen gün- 
digen Einfluß auch auf die chriſtliche E.; denn fie 
ftellte in der Autonomie ber praktiſchen Bernunft 
ein höheres Princip auf, welches Kant auch in ber 
Lehre Jeſu wiederzufinden glaubte, ficherte ver Wil- 
lensfreiheit den ihr gebührenden Rang u. verbrei- 
tete durch ihren Rigorismus bie erbabenften Au⸗ 
fihten über Menſchenwürde. Schmib, Stäublin, 
Ammon u. X. verfuchten bie Grunbfäge dieſer Phi- 
Iofophie auf bie wifjenfchaftliche, Politz u. Berger 
auf bie praftifche E. anzuwenden. Selbft auf Kan- 
zeln wurde die Sittenlehre nah ben Kantiſchen 
Grundfägen vorgetragen. Inzwiſchen führten 
Mosheim , Ierujalem, Cramer, Spalding, Teller 
u. U. bald von biefer Verirrung zurüd. Zwar 
wurbe in ber leisten Hälfte bes 17. u. zu Anfang 
bes 18. Jahrh. die Eafuiftik ſehr —— bearbeitet; 
allein man kam doch auch immer mehr zu der Ein⸗ 
ER; daß eime auf richtige Grunbjäge zurüdge- 
rte &. jener überbebe. Unter ben Keformir- 
ten berrichte ein lebhafter Eifer für. die E., ur. der⸗ 
felbe würde zu noch jchönern Refultaten geführt ha⸗ 
ben, went ion nicht Die Präbeftinationstheorie mehr 
ob. weniger gelähmt hätte. Noch früher als in ber 
Lutheriſ Kirche ſonderte dort Lambertus Da⸗ 
näus die Glaubens» u. Sittenlehre, u. bie popu⸗ 
Järe €. fand treffliche Bearbeiter. Bei beu fran- 
zöfifhen Reformirten, wo bef. Dumoulin, 
urin, Bernet, Drelincourt fi Durch moralijche 
Kanzelvorträge auszgeichneten, erwarben ſich Amy⸗ 
raut, Pictet, la Placette, Basnage, P. Roques 
Berbienfte um die wiſſenſchaftliche E. In ber Eng- 
liſchen Kirche blübten Forbes, Hammond, Stod- 
bouje u. Paley als ſyſtematiſche Bearbeiter; Bax⸗ 
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erlän en Kirche gebieh, bei. durch Cam⸗ 
pejus a Hoormbed, Lampe, Wittfius, 
wiſſen ſchaftliche E. Im Deutſchland 
vorzüglih aus als wiſſenſchaftliche Bearbeiter: 
Heidegger, Stapfer, Endemann; als erkauliche 
Schriftfleller: Sad, Zollitofer, Tobler, Seh, La⸗ 
vater, Im ber Katholiſchen Kirche murde die 
E. zwar weit mehr als in bem beiben andern 
bearbeitet; allein da man nod —* Zeit nad 
der Reformation an der ſcholaſtiſchen Methode ſeſt⸗ 
bielt, fo haben felbft die Werke Mendozas, Mal 
ders, Suarez, Maftrins, Natalie nur 
untergeorbneten Werth. Noch verb inmi- 
chen wurde bier der E. bie Lehre der Jeluiten, 
beren Koryphäen Leifins, Escobar, filincins, 
Banny, Laymann, Bufembaum u. U. durch ihre 
Reservationes mentales, ben Probabilisıns, 
die philoſophiſche Sünde ac. bie Sittenlebre jo 
umgeftalteteh, daß jelbft die Römiſche Kirde Bi. 
beripruch erhob. Vorzüglich aber festen fih den 
Jeſuiten die Janſeniſten entgegen u. tmürben 
dur Bascal, Arnaud, Perraut u. Duesnel ohne 
Zweifel noch größere Verbienfte fich erworben ha⸗ 
ben, wenn fie fich nicht einem übertriebenen —* 
rismus u. einer lächerlichen Frömmelei erge 
bätten. Unter biefen Kämpfen erzeugte ſich nichts 
defto weniger ein neuer Myfticismms, der vor⸗ 
— in Sram v. Sales, Bona, Molinos, Nalr- 
ranche, Fenelon u. der Frau Guyon einflußreiche 
Beförderer fand. Unbefangener u. freier 
arbeiteten auf dieſem Felde Godeau, le 
Lamy u. Nicole; zugleich thaten ſich Bourdalont, 
Maſſillon, Flechier, Boſſuet u. Fenelon als pral⸗ 
tiſche Kanjelredner hervor. Die Katholiſche Kitche 
in Deutſchland führte unter dem Einfluß bes Prr- 
teſtantismus die E. immer mehr auf bie ehrt 
Jeſu zurück, ſtrebte nach Deutlichkeit der Begrifk, 
nad — u. Conſequenz, u. bei. haben 
Sauber, Sailer, Danzer, Schmarzhueber, Fr 
biani, Wanter, Schenti ſowohl für wifjenichaftiih 
al® populäre €. er vielem Gluck gearbeitet. In 
neuefter Zeit hat bas Beftreben, bie neuere Ph 
loſophie wie mit ber Dogmatif, fo mit ber E. in ver⸗ 
bindung zu ſetzen, auf bie wifjenfchaftliche Bearbei⸗ 
tung viel Einfluß gebabt. So ward von Schleitt- 
macher ver Grunbiat feftgehalten, baf bie hrif- 
fihe €. als ſolche eime andere chriftliche Lehre, 
nämlich die Glaubensfehte, vorausſeizt, währen 
Daub mehr auf fpecnlativem Stanbpunft be 
Merz ımter den Formen der Hegelichen Schule die 
Sittenlehre in ihrer Geftaltung nach ben Grm 
fäten bes Proteftantismus behandelte. Die Moral: 
tbeologie von Sartorius u. bie chriftliche E. von 
Harleh Hält fi fireng am bie chriſtliche Offende⸗ 
rung, ebenfowie bie theologifhe E. von Roth, 
in bie Speculation mur in fo weit fr berechtigt 
—* als fie ſich auf dem Boden ber Schrift bewegt 
üdert bat Dogmatik u. E. ebenfalls in Verbindung 
ebracht. Vgl. Stäublin, Gefchichte ber Sitten 
ebre Jeſu u. defien Moral, Götting. 1799-1312, 
3 Bde.; Reinhard, Syſteni ber chriftlichen Moral, 
5. Aufl. Wittenb. 1815, 5 Bde.; Ammon, Hant- 
buch der hriftlichen Sittenlehre, 2. Aufl. &py. 1835; 
Daub’s Moral, herausgegeben von Marheinedt w 
Dittenberger, 1840 ff.; Schleiermacher's Sitten 
Ichre, heransgegeben von Jonas, Berl. 1843 fi 
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Sartorius, Moraltbeologie, Stuttg. 1840 — 44, 
3: Abth., 3. 9. 1851; Rotbe, Theologiſche E., 
Heibelb. 1845 ; Rüdert, Theologie, Jena 1851. 

Ethikotheologie (gr.), bie auf die Sittlich- 
feit od. auf ba® im Gewiffen erfannte Bewußtſein 
von Gott ſich gründende Gotteslehre; im Gegenſatz 
zur Phyſikotheologie, welche Gott in ber Na- 
tur nachweift. 

El (0. gr.), die Moralität lee 

Ethiſche Wiffenfhaften, find Wiſſenſchaften, 
die ih auf Die Moral od. Tugendlehre beziehen, wie 
man 3. B. von ethiſchen Schriften, etbilchen Ge- 
fegen ꝛc. redet. Wenn man das Wort Ethil im 
weiteren Sinne nimmt, wonach e8 alle fittlichen 
Beftrebungen bes Menſchen umfafit, fo find €. W. 
bie dazu gehörenden Difciplinen, die Rechtslehre, 
bie Zugenbiehre u. bie Religionslehre. Im ber 
neueren Zeit hat man es für bie Theologie‘ als ein 
Bedürfniß bezeichnet, daß das ethiſche Element in 
ihr zur Geltung fommt, u. daß ſich die ſyſtematiſche 
Theologie od. Dogmatik in eine imfher engere or» 
—— Berbindung mit denjenigen wifſenſchaft⸗ 
ichen Gebieten fest, bie ben nichtiheologiſchen Er- 
fahrungswiſſenſchaften angehören. Bon biefem Ge- 
fihtspumkte aus ſucht man bef. ven ethiſchen Cha⸗ 
ralter des Chriſtenthums ins rechte Licht zu ftellen 
u. ſpricht in diefem Sinne ebenfalld von En W. 
Neuere haben daher verlangt, baf bie Theologie 
eine rein etbiiche Wifjenfchaft werde, um dadurch 
> —— —* a mern Höhen in 

e realen en en bereinzuzieben. 

Etbmoidäl (Anat.), auf bas Fre fich be- 
ziehend; daher Ethmoidalknochen (Eihmoidäum os), 
das Sieb» od. Riechbein, ſ. b. 

Ethnarch (v. gr.), 1) Beherrſcher des Volles; 
be. 2) der von ben Römern über die Inden geſetzte 
Negent, aus ben Juden gewählt, 4. B. Herobes, 
Hyrkanos; daher Ethmarchie, Witrbe u. Gebiet eines 
Ethnarchos. 

Ethnicismus (v. gr.), Heidenthum, Glaube 
an mehrere göttliche Weſen. 

Etbndgrapbie(v.gr.; Bölkterbeihreibung, 
Böllertunde), biejenige Wifjenichaft, mel 
die Menfchen in ihrer Berbreitung über bie Erbe 
nad Böltern, im allgemeinen ethiſchen Sinne des 
Worte, als Geſellſchaften, welche durch gemeinſchaft⸗ 
liche fittlihe Bande bewirkt u. zufammengehalten 
werben, betrachtet. Da nun Sprade, Glaube u. 
Recht die allgemeinften u. zugleich ftärfften fittlichen 
Bande find, durch welche die Menſchen fich zu 
Böllern vereinigen, jo müſſen dieſelben auch bie 
Hauptquellen u. Ausgangspunfte ber —— 
ſchen ee Der Etbnograpb bezweckt 

einerſeits, die Erfenntniß ber geifigen Eigenthilm- 
Jichleiten ob. bes nationalen Geiftes eines Volles, 
wie derſelbe in Sprache u. Literatur, Staat u. Reli- 
ion, Recht u. Sitte, überhaupt in ber ganzen 
eſchichte yore zur Erſcheinung kommt; an« 
dererſeits fucht er die Stellung zu ermitteln, welche 
die einzelnen Bölfer theil® untereinander, theils zu 
böhern Einheiten (Böllerfamilien, Sippen, Grup- 
pen u. Stämmen) u. endlich zur Gefammtheit ber 
Menichen überhaupt einnehmen. Die E. hat es 
jedoch nur eben mit Böllern im allgemeinern 
etbiichen Sinne des Wortes zu thun, nicht mit 
Böllern im engern ethifhen Sinne bes Wortes, 
ben Staaten, bie burch engere geiftige u. materielle 
Bande gebildeten Bergefellfchaftungen ber Menicen. 
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Daber unterſcheidet fie ſich auch ſelbſt von ber 
Bollergeſchichte, der nach ber —— Etbno · 
graphiſchen Metbode dargeſtellten Univerfalgeichichte. 
Der Menſch läßt jedoch nicht blos als Mitglied 
ber zur ſittlichen Entwidelung beſtimmten Menſch⸗ 
heit auffafſen, ſondern auch als ein zur organiſirten 
Schöpfung gehöriges Naturweſen. Letzteres geſchieht 
in einer andern, rein naturhiſtoriſchen Diſciplin, 
melde von Neueren durch ben Namen Ethnolðgie 
von ber E. unterfdhieben mwirb u. bie Verbreitung 
bes Menſchengeſchlechts nach jeinen phyſiſchen Ab- 
ftufungen über bie Erboberflädhe zum Gegenftanbe 
bat u. bie Völlerſtämme u. Bölterfchaften nur als 
Barietäten u. weitere Nücancirungen ber Racen u. 
biefe wieder nur als Abarten od. (nach Einigen) 
auch Arten ber zoologifhen Species (od. auch 
Gattung) Menſch betrachtet. Die ragen über Ab» 
ftammung u. Ginbeit bes Menfehengehilcchts, bie 
phyſiſchen u. pfychiſchen Unterſchiede der Racen, die 
Racenvermiſchung bilden die beſprochenſten Punkte 
biefer ſich erſt entwidelnden Wifſenſchaft, welche von 
Blumenbach zuerſt angeregt, von Prichard in ſeinen 
Researches into the physical history of man- 
kind (3. Aufl., Lond. 1336—47, 5 Bbe.; & von 
Bagner u. Will, &pz.1840—48, 4 Bde.) zuerft fufte- 
matiſch behandelt, u. in neueſter Zeit bef. durch Schä- 
beimefiungen u. andere Unterjudhungen ber ameri⸗ 
laniſchen Schule Mortons vielfach geförbert wurde. 
Die die Pflanzengeograpbie zur beichreibenben Bo⸗ 
tanik, die Thiergeographie zur beichreibenben 300» 
logie, jo verhält fi die Antbropogeograpbie 
od. Etbnogeograpbie zur Ethnologie. Letztere bildet 
wieberum einen Theil ber Naturgeichichte bes Men- 
ſchen, währenb bie E. eine rein hiſtoriſche Difciplin 
ift, welche, ähnlich der Chronologie u. Geographie, 
für eine der Grundlagen ber Geichichte gelten mır 
Die Quellen, aus welchen ber Ethuograph ſchöpft, 
—* Sprache u. Literatur, die Mythologie, das 
echt, das Staatsweſen, überhaupt bie ganze Ge- 
ſchichte eines Volls, jei es eines ausgeftorbenen od. 
verſchollenen, jei e8 eines noch lebenden u. ſchaffen⸗ 
ben; ber @tbnelog hingegen arbeitet wie ber Natur» 
forjcher, meſſend, beobachtend ır. befchreibend, inbem 
er ſich nur auf die lebenden Bölter beichränft, ba 
bie tobten für ihn nur dieſelbe Bebeutung haben 
tönnen, wie bie untergegangenen Thier⸗ u. Pflan- 
jenarten für ben Zoologen nu. Botaniler. 
Früher u. ſelbſt noch häufigin neuerer Zeit verftand 
man unter €. ein mehr od. minder ſyſtematiſch ange» 
ordnetes Conglomerat von Notizen über phyſiſche 
Beichaffenheit, die Sitten u. Gebräuche, Tracht, Reli» 
ion, Regierungsform frember, bef, weniger civili⸗ 
irter Bölter, welches man als einen Theil od. eine 
Beigabe zur ——ã— betrachtete u. behandelte. 
Zur wirklichen Wiſſenſchaft erhoben wurde bie €. 
erft in neuefter Zeit u. ift als foldhe eine Schöpfung 
ber Deutſchen. Obgleich fie noch feine umfaljende 
—— erfahren hat, ſo ſind doch bereits 
eine Anzahl monographiſcher Arbeiten theils über 
einzelne Abſchnitte u. Probleme, theils über ein⸗ 
elne Stämme u. Völker vorhanden. So z. B. 
ber die Deutſchen von J. Grimm, Zeuß, Bern- 
hardi, Stricker; über die Celten von Diefenbach, 
Zeuß, Holtzmann, Brandes; über die Standina- 
vier von Mund; über die Slawen von Schafaril, 
Nadeſchdin, Köppen; ber die Finnen von Sjögren, 
Caftren, Lönnrot, Köppen, Sciefner; über bie 
tuttiſchen Bölfer von Röhrig, Schott, Böhtlingt, 
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v. b. Gabelentz, Eaftren, Schiefer, Berefin; über | Familie ber Compositae-Vernoniacese-Verne- 


die Malayen u. Polynefier von W. von Humbolbt, 
Newbold, Buſchmaun, Junghuhn, Logan, Roorba ; 
über die Indier von Laflen, Caldwell, Graul; 
über die Semiter von Ewald, Geſenius, Tuch, 
Diovers, Knobel; Renan, Oppert; über bie Indianer 
Ameritas von Gallatin, Schoolcraft, d'Orbigny, 
Squiers, Tihubi, Braffeur de Berbourg, Müller zc. 
Außerdem find unzählige Dittheilungen in Zeit- u. 
Gefellichaftsichriften, ſowie in Reiſewerlen nieber- 
gelegt. Auch find bereits eigne Geſellſchaften für 
ethnographiſche Forſchungen zufammengetreten, wie 
bie Societ€ ethnographique in Paris, bie Eıh- 
nological Society ın London u. bie Ethnological 
Soe. in New-Nort, welche Dentjchriften veröffent- 
lichen u. auch die Anlage größerer ethnographiſcher 
Mufeen begonnen haben. Im nenfter jet haben 
in ſolchen Staaten, die wie namentlih Dfterreich u. 
Rußland, verſchiedene Nationalitäten in fich fchlie- 
er: bie ethnographiſchen —— von Seiten 
Regierungen thätige Unterſtützung erfahren. 
Unter ben ir angeftellten Verſuchen, bie Er- 
niffe der ethnographiſchen Forſchung auf Karten 
ildlich zu veranſchaulichen find bie Blätter ven 
Berghaus in deſſen Phyſikaliſchem Atlas (Abth. 8, 
Gotha 1852) beroorzubeben. Bon ben Karten über 
einzelne Böllergebiete find zu nennen: Bernbarbi, 
Spracdfartevon Deutſchland (2. Aufl., Kafjel 1849); 
Schafarik's Slovansky zemevid, in befien Slo- 
vansky narodopis (3. Aufl., Prag 1848); bie 
Karte bes romanifchen Gebiets von Fuchs u. Die 
romanifhen Sprachen in ihrem Berbältniffe zum 
Lateiniichen, Halle 1849. Mehr im ftatiftiichen als 
rein ethnographiſchen Interefle gehalten. find Ezör- 
nig’s Ethnographiſche Karte des Oſterreichiſchen 
Kaiferftaats (4 Blätter, Wien 1857), zu befien 
Ethnographie des Ofterreichifchen Kaiſerſtaats (Bd. 
1—3, Wien 1857) gehörig, u. Köppens ethno⸗ 
apbiiche Karte nom Quropäifchen Rußland (4 
lätter, Petersb. 1854, rulfiih). Allgemeinere 
ethnographiſche Schriften veröffentlichten in neuerer 
Zeit Berghaus (Die Böller des Erbballe, Brüffel 
u. Peipzig, 1845—47, 2 Bbe.); Koiegk (Die Bölter- 
rg u. ihre Zweige, Franff. 1848); Franten- 
eim (Bölterkunde, Breslau 1853); ferner Latham 
in England, Gobinan u. Maury in frankreich, 
Morton, Nott, Gliddon u. A. in Norbamerita. 
Die Arbeiten der Ausländer gehören jedoch mehr 
ber Ethnologie als der E. an. Überhaupt berrfcht 
über ben Begriff u. Umfang biefer Difciplinen noch 
wenig Übereinftimmung. 
Etbnograpbiihe Sammlung, Sammlung 
von Geräthen, Werkzeugen, Waffen, Kleivungs- 
ücken ꝛc. frember Böler, folche finden fich z. B. in 
ien, Berlin. 
Ethnolog u. Ethnolögie (v. gr.), ſ. u. Ethno⸗ 
grapbie. 5 
Etbnophröneß (v. gr.), heidniſch Gefinnte, in 
ber älteften chriftlichen Kirche bie, welche auch als 
Shriften heidniſche Gebräuche beibebielten. 
Ethnos (gr. Ant.), fo v. w. Phratria. 
Etholögie (v. gr.), 1) Schilberung des Cha- 
ralters einer Perſon; 2) der Sitten u. Gebräuche 
eines Volls; 3) Nahahmung ber Sitten, Geber- 
ben, Handlungen Anberer, um Lachen zu erregen. 
Ethopðle * gr., Rhet.), Charakter⸗ u. Sitten- 
ui = ung, f. Sermoeinatio, 
thulia, 1) E. Z., Pflanzengattung aus ber 


— — ‚1. Orbn. 19. 81 
.; Arten in Oftindien, Brafilien, Eir 
afrita heimifh; 2) E. Gärtm. Case), 
aus ber Familie ber Compositae - Asteroidese- 
Tarchinantheae-Plucheineae. 

Etichon, ſ. Ethicho. 

Etichdve, Dorf im Bezirk Dubenarbe ber bel⸗ 
giihen Provinz Oftflanbern; 2435 Em. 

&t. Etienne (pr. Sängt Etjäm), 1) Aron- 
biffement im franzöſiſchen Departement Loire, Wa 
DOM.; 179,400 Ew. in 8 Cantonen; 2) Hauptftabt 
barin, am Furand u. an ber Eifenbahn von Revers 
nach Lyon, eine ber bedeutendſten Fabrilftãdte Fran 


reichs; zpalaft, 9 Kirchen, Rathhaus, Muſenm, 
Schauſpielhaus, Hojpital, Börfe, Handelögerikt, 
Manufact mer, erath, Lyceum, Bery- 


werls⸗, Handels⸗, Gemwerb- u. a. Schulen, Taub⸗ 
flummenanftalt, öffentfiche Bibliothek, Okonomiide 
u. Handelsgejellihaft; Gewerbthätigleit (bei. Fabri 
ten) in Gewehren, Eiſen⸗ u. Stahlwoaren (Diefr, 
Inftrumente, Nägel 2c.), Maſchinenbau, Baum 
wollen-, Seiben- (bei. Seidenband) u. Sammetms 
nufacturen ; Bleicherei, Gerberei, Färberei, Bapieı- 
müblen, Glashütten, lebhafter Handel; in berRäh 
Steintohlenlager. 1856: 94,432 Em, In der gan⸗ 
gen ar... ebenfalls jehr lebhafte Gewerbtbätig- 
feit. — E. war früher ein bloßer Flecken, wurde im 
15. Jahrh. mit einer Mauer umgeben, hob ſich ſebt 
bald durch Handel u. Gewerbe, wurde 1563 u. 1570 
von ben Hugenotten erobert u. 1816 zur Hanptftadt 
bes Departements Loire erhoben ; jpäter wurbe bie 
Präfeetur jebod nah Montbrijon verlegt. 9) Et. 
@. de Baigorry, ſpr. St. E. d' Bägorrvy), Markifleden 
im Arrondiſſement Dauleon des franzöſiſchen Depar- 
tements Bafles- Byrindes, Eifenhämmer, Giefere, 
Eiſen⸗, Blei» u. Kupferbergwerke; 3300 Em.; 
4) (Bt. E. be 2ugbares, ſpr. St. E. d’ L dars). 
lecken im Arrondiſſement Largentiere des 

ſchen Departements Ardeche, Porzellauerdegtuben; 
1900 Ew.; 5) (St. E. de Ront ur, ſpr. Et. E. 
Mongt Fils), Fleden im Arrondiſſement Sabenad 
bes franz. Departements Loire inferieure; 4000 En. 
Etienne (Ipr. Etjänn), 1)Robertu. 2) Henri, 

ſ. —— 3) Jean d’E., geb. 1725 zu Cemas 
in ber Rormanbie; nachdem er 18 Jahre im framdf- 
hen Ingenieurcorps geftanben hatte, trat er im bit 
Dienfte des Grafen Wilhelm von Bideburg, der iha 
mit nach Portugal nahm n. ihm ben Bau der Feftung 
Lippe amvertraute; 1765 wurbe er Major u Ck! 
bes Artillerie» u. Ingenienrcorps in Büdeburg ı. 
feitete 1767 ben Bau ber i um 
Steinhuber Deere er war feit 1785 Oberſtlieutenant 
u. fl. 1798. Er ſchr.: Traité des mines, 1779 
4) Charles Guillaume, geb. 1778 in Che 
moully bei St. Dizier, kam 1796 nach Paris; An 
fangs Buchhalter in einer Holzhaudlung, bemußtt 
er jeine freie Zeit zu literariſchen Arbeiten für Jet 
fchriften, fchrieb aterftüde ı. wurbe Secretät 
bes Herzogs von Baſſano. Seine Luftipiele wartı 
von großen Erfolge begleitet, namentlich ftieg fein 
Dichterruhm 1804 ber Wuffüfpenmg der Luß⸗ 
ſpiele: Une heure de mariage n. jeune 
femme coldre. Der ungemeine Beifall, welchen 
faft jebes feiner neuen Stüde fand, werichaffte ihm 
1810 bie Aufnahme in bie Akademie u. eine Staatt⸗ 
anftellung als Ceuſor Wegen einiger Stellen, bit 
man auf Napofeon dentete, wurde Es Luftipiel: 
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L’intriguante (181 7 verboten, u. er felbft verlor die 
Genjorftelle. 1815 erhielt er diefe von Napoleon wie- 
der, wurbe aber bei ber zweiten Rücklehr ber Bour- 
Bons völlig entſetzt u. ans ber Akademie ausgeichlof- 
fen. Er trat darauf zur liberalen Oppofition über ır. 
wurde Redacteur bes Constitutionel u. ber Mi- 
nerve frangaise; 1820 n. 1822 Deputirter bes 
Maasbepartements, verfocht er bie Vreffreiheit u. 
murbe 1829 zum zweiten Male in die Akademie auf» 
enommen, bei welcher Gelegenheit er ſich als heftigen 
egner der Romantifer zeigte. 1830 war er unter 
den 221 Deputirten, beren Proteftation bie Juli— 
revolution veranlaßte. Seitdem, bei. feit 1834, 
gebörte er zu ber gemäßigten Oppofirion ber Fibe- 
ralen, wurde fpäter Pair u. ft. 1845. Er ſchr. bie 
Zuftfpiele: Le reve, 1799; La petite ecole de 
eres; Les deux möres, 1802; Brueys et Pa- 
aprat, 1807; Les deux gendres, 1810; bie 
Dpern Cendrillon u. Jocon e; Hist. du theätre 
francaise, 1820; Correspondence pour brevir 
à l’histoire de l’ötablissement du gouvern. re- 
presentatif a France, ®Bar. 1820, u. m. a. 
5) Andre, geb. gu Eabnel im Departement Vau—⸗ 
cluſe, diente im der franzöfiichen Revolution als 
Freiwilliger, nahm dann als Tambour bei ber 
51. Halbbrigade an den Feltzügen der Republik in 
Deutichland Theil. Den Ehrennamen des Tam- 
bours von Arcole batte er fi in ber Schlacht 
von Arcole erworben, ald er an der Spitze der An—⸗ 
griffscolenne den Sturmmarſch ſchlug u. mitten 
unter dem Feuer bes Feindes über den Kanal 
ſchwamm. Napoleon ertheilte ihm ein Baar Ehren- 
trommelfchlägel u. verſetzte ihn unter bie Confular- 
garde, Seildem machte E. faft alle Feldzüge der 
Republik ur. des Kaiferreichs mitu. wurde 1830, nach 
MWiederberftelung der Nationalgarde, Bataillens- 
tambour des dritten Bataillons. Noch bei Lebzeiten 
peremwigte ibn David in einem Pasrelief an dem 
Giebel des Pantheon. €. ft. 1837. 

Etikette, ſ. Etiquette. 

Etimadpoor (Atamadpoor), Stadt in Di- 
Krict Agra der Norbweftlihen Provinzen, an ber 
Straße von Etawa nad Muttra; Bazar; 3000 Em. 

Etiquette (fr., fpr. Etikett), 1) die Auficrift, 
Anichrift an etwas; 2) das Zetteldhen, das man 
an bie Waaren beftet, enthält außer der Angabe der 
Dualität auch wobl Ein» u. Berlaufspreis. Auch 
Pflanzen u. junge Bäume pflegt man mit Ern zu 
verjeben, worauf der botaniſche * derſelben be⸗ 
merkt ift. Dieſelben befiehen entweder aus Holztäfel⸗ 
chen od. Blech» u. Borzellanblättchen; daher @tiauet- 
tiren, mit E⸗en verjehen; 3) der Inbegriffderäußeren 
Umgangsformen, welde dem Herkomnien gemäß in 
ber höheren Gefellihaft beobachtet werten. Se 
böber im Range die Gejellihaft fteht, um fo ftrenger 
pflegt die E. zu fein, u. um fo genauer find bie 
Schranken abgemeſſen, innerhalb welcher jede ein- 
zelne Perfönlichleit gemäß ihrer Stellung ſich gel» 
tend machen barf. Indeß wird eine ftrenge E. jetzt 
ſelbſt an Höfen nur bei feierlichen Gelegenheiten (f. 
Geremoniel) beobachtet, währenb im gewöhnlichen 
Leben ber gute Ton auf der Achtung ber fremden 
Perfönlichkeit beruht u. Die Bildung, nicht Geburts- 
vorzige od. Glücksgüter die Art u. Weiſe des Be 
nehmens beftimmt. 

Etirikan, Inſel, fo v. w. Atrifan. 

Etive, See in der jchottiichen Grafſchaft Argyll, 
mit bem Meer verbunden. 

Univerfals 2erifon. 4. Aufl. V. 
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Etla (vormals Loohvanna, d. b. Marktplatz), 
Stadt am Stuffe Verde in Merico, Staat Daraca ; 
bie fruchtbare Gegend E⸗s nährte früher bie Heere 
ber mericanifchen Könige; bier wurbe auch der erfte 
aus Spanien eingeführte Weizen geerntet. 

Etmal (Seew.), 1) die Zeit von 24 Stunden, 
insbeiondere bie von einem Schiffe von einem Dlit- 
tage bis zum andern zurüdgelegten Curven u. Di« 
ftanzen; 2) Beftimmung, Zujammenfafjung ber 
Borfallenbeiten von 24 Stunden. 

Etna, 1) Stäbtifcher Bezirk mit Poftamt (Post- 
township) in ber Grafſchaft Benobicot bes Staates 
Maine (Norbamerifa); 1000 Em.; 2) Städtiſcher 
Bezirk mit Boftamt in ber Grafihaft Licking im 
Staate Obio; 1500 Em. j 

Etocẽtum (a. Geogr.), Stabt in Britannia 
romana; j. Lichfielb. , 

Etoffe de Verdun (fr., ſpr. Etoff d' Werbäng), 
fergeartiges, bef. in VBerdun gewebtes Zeug. 

toges (pr. Etohſch), Fleden im Arronbiffe- 
ment Cpernay des franzöfiihen Departements 
Marne; 700 Em. Wichtig u. oft genannt in ben 
Gefechten im Februar 1814, zwifchen den Alliirten 
unter Blücher u. den Franzoſen. 

Etoile (ipr. Etoabl), Fleden im Arronbiffement 
Balence des franzefiichen Departements Dröme, 
Weinbau, Weinhandel; 3300 Em. 

Etoile mobile {fr., jpr. Etoahl mewihl), Stüd« 
feelenmefjer, Calibririnftrument, in der franzöfifchen 
Artillerie Inftrument zum Mefjen bes Durchmefjers 
ber Seele der Geſchützröhre. 

Etoiles, les (pr. läs Etoahl, auch Hogftie8 
genannt), Klippeninieln zu den Bahamas od. Lu- 
cayas⸗Archipel (Britijch - Weftindien) gehörig. 

Eton, j. Eaton. 

Etonnant (fr., fpr. Etonnang), erftaunlich. 

Etouffiren (ipr. Etuffiren), 1) erftiden; 2) un- 
terbrüden; Daher Etouffant (ſpr. Etuffang), er- 
ſtickend. 

Etourdi (fr., ſpr. Eturdi), unbeſonnen, vorlaut; 
Etourderie, Unbeſonnenheit, Unverſchämtheit; Etour⸗ 
diren, verblüffen, beſtürzt machen; Eteurdiſſement 
(ſpr. Eturdißmang), Betäubung, Beflürzung. 

Etoviſſa (a. Geogr.), Stadt der Edetaner in 
Hispania tarraconensis; j. Oropeia. 

Etowab (gewöhnlich Heitowah geſprochen, früher 
Hightower gefchrieben), Fluß ım Staate Geor— 
gia (Mordamerika), entipringt in der Grafſchaft 
Yumpfin u. vereinigt fi) bei Rome mit dem Dofte» 
naula-River, den Cooſa-River bildend ; an mebreren 
Stellen wird an feinen Ufern Gold gefunden. 

Etranger (fr., ipr. Etrangjcheh), ein Fremder, 
Reiſender. 

Etroͤpagny (ſpr. Etrepanji), Marktflecken im 
Arrondiſſement Les-Andelys des franz. Departe— 
ments Eure; Baumwollenſpinnerei, Fabrikation von 
Spitzen, Handel mit Hanf nn. Getreide; 1400 Ew. 

Etrikan, Inſel, fo v. w. Atrilan. 

Etröpol, Fleden im türkiſchen Ejalet Niſeh am 
Kleinen Isler, mit etwa 2000 zum Theil bulga- 
riichen Em. 

Etruria, 1) (a. Geogr.), f. Etrurien; 2) (n. 
Geogr.), Dorf in der englifhen Grafſchaft Staf- 
ford, an den Nebencanälen bes Grand» Trunf- 
Canal u. der Staffordſhire-Eiſenbahn; nördlich 
von Nem » Caftle-under- Lone; 100 Häufer, bier 
u. in der Nähe große Kabrifen in Wedgewood, 
welche 15,000 Menſchen Nabrung geben u. jährlich 
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für 1 Million Pfund Sterling Waare liefern; ver- 


Etrurien (Alte Geogr. u. Antig.) 


feldherr u. batte wahrſcheinlich auch richterlice 


dankt dem Joſias Wedgewood zu Ende des vorigen | Gemalt; vor ihm —— Lictoren mit Fasces; ver 


Jabrh. feinen Urſprung. 
Etrurien (Tuſcia, bei den Griechen Tyrrhe⸗ 
ia, a. Geogr. u. Ant.), Landſchaft der Italia pro- 
rıa, lag zreifchen Ligurien, dem Cispadaniſchen Gal- 
ien, Umbrien u. Latium u. wurbe begrenzt von bem 
Tyrrheniſchen Meer, dem Fluß Macra, den Apenni- 
nen u. bem Tibris. Das Land war im Allgemeinen 
eben u. mwurbe nur von Ausläufern der Apenninen 
durchſchnitten; B ir waren ber Argentarius, Ci- 
minius u. Soracte; Borgebirge: das Promon- 
torium Lunae u. Palinurum; lüffe: Macra u. 
Tibris, letzter mit feinen Zuflüffen Elanis u. 
Cremera, außerdem mehrere Küftenflüffe: Veſidia, 
Aufer, Arnus, Cecinna, Alma, Umbro, Oſſa, Al- 
mina, Armine, Martha, Minio; Seen: Lacus 
Trasimenus, Clusinus, Prelius, Vulsiniensis, 
Ciminius, Vadimonis u. Sabatinus, u. hatte am 
Meeresgeftabe zwar Sümpfe (baber nicht überall 
eſund), aber auch trefflihe Baien; es brachte 
fat alle Brobucte Italiens, obgleich, bei ber 
im Ganzen hohen Lage u. bergigen Beihaffenbeit, 
noch feine Südfrüchte in E. wuchſen; e8 gab aber 
Getreide, bei. Weizen u. Dinkel, Flachs, Wein, 
Baubolz, Wilbpret (be. Eber), Fiſche, Wachs, Ko- 
rallen, Eijen, Marmor, Alabafter, Beperin, Töpfer- 
tbon, Mineralwäſſer; über die Beihäftigung der 
Einwohner f. unten; über die Einwohner feihf f. 
Etryrien (Geſch.). E. war in feiner Blüthenzeit 
eingetbeilt in 12 Diftricte, die fih nach ben 
Hauptftäbten nanuten: das Gebiet von Klufium, 
Berufia, Cortona, Arretium, Bolaterrä, Betulo- 
nium, Rufellä, Tarquinii, Volfinii, Falerii (nach 
befien Zerftörung Coſa), Beji, Cäre; daneben fin- 
ben ſich auch noch als Bunbesftäbte: Pifä, Fäſulä, 
Aurinia od. Galetra, Volei u. Salpinum genannt. 
Unter ven Inſeln, welde zu €. achärien. war bie 
wichtigfte Elba. Berfaffung: wo Etrufler wohn- 
ten, jowobl in E., als im Pabuslanbe, batten fie 
‚nen Zwöliftäbtebund, am befannteften ift der in 
E.; aus gegenfeitiger Eiferfucht wurde zwar feiner 
um Haupt od. EP gewählt, doch hatte ſeit 
befter Zeit u. bei. feit dem 6. Jahrh. v. Chr. 
Tarquinii Anfprüche auf die Leitung des Bundes 
ru u. bebielt -diejelbe bis zu — Sturze 
urch Rom, ſ. Etrurien (Geſch.). Die Staaten 
wurden überhaupt ae durch eim politiſches, 
als durch ein religiöſes Band zufammengebalten, 
Die Verſammlung der Bundesſtaaten wurde bei 
dem Tempel der Boltumna (nahe am Tibris, zwi⸗ 
ſchen Ameria, Volſinii u. Falerii) gehalten. Die 
regelmäßigen Berſammlungen waren im Frühjahr, 
u. zwar mit Opfern, Spielen u. Markt verbunden; 
zu außerordentlichen fam man auf den Antrag ein- 
zelner Staaten zufammen. Stimme bei den Bera- 
thungen hatten wahrſcheinlich nur die Häupter ber 
Staaten; Gegenftandb der Berathung war meift 
Krieg, an welchem gewöhnlich alle Bundesglieber 
Theil nahmen. Die Berfafjung der einzelnen Staa» 
ten, in welche der Bundestag fich nicht mijchte, war 
ariftolratiich; e8 gab eine Anzahl adeliger Familien, 
bie allein auf bie (wohl nicht erbliche) Würde eines 
Königs (wahrſcheinlich Lucumo) Anſpruch hatten, 
die in älteſter Zeit oerfaſſungsmäßig war, ſpäter 
aber aufgehoben u. durch jährliche Magiſtrate erſetzt 
wurde. Der König trug als Auszeichnung eine 
Toga praetexta u. Bulla aurea, wurde Ober» 


ihm erjchienen die Zufcer alle 8 Tage, um ibn zu 
begrüßen u. mit ihm über ihre Angelegenheiten zu 
berathen. Der Senat beftand aus ben ältefien 
Gliedern der Abelsgeichlechter; die anderen Landes⸗ 
einwohller waren theil® im Stande bürgerlicher 
freiheit, theils im Verhältniß ber Unterthänigfeit 
u. hatten wenig Rechte, Letztere ftammten mwahr- 
ſcheinlich von den alten unterworfenen Siculern u. 
Umbrern; vgl. Elientel. Kriegswejen: als Baj- 
fen dienten ihnen runde Schilde, metallne 
mit hoben Federbüſchen, Banzer u. Beinſchienen, 
lange Stoßlanzen, auch leichte Waffen, wie Wurj⸗ 
(hiehe, Pfeile u. Schleudern gab es; die Fußſolda⸗ 
ten bildeten den eigentlichen Kern des Heeres; Kriege 
wurden feierlich angekündigt (vgl. Fetiales). Der 
Kriegsrubm der Etruffer Dauerte aber nicht lange, u. 
früh ſchon dienten Söldner in ihren Heeren. Fami— 
lienleben. Der Altefte der Familie war ber Erk 
ber Befigung u. Repräjentant der Familie; fieerbiel- 
ten oft den Ehrennamen Lar od. Lars (d. i. Herr), da⸗ 
egen hießen bie jüngeren Söhne gewöhnlich Arıms, 
Sr Bebauung der Ader hatte man Leibeigene Hau- 
bel u. Beihäftigungen: die Hauptquelle des 
Wohlftandes in E. war der Aderbau, man baute kei. 
Dinkel u. Weizen, Flache, Wein, OL; im Süden wa⸗ 
ren reiche Tannenmwälber, beren ſchöne Stämme viel 
ausgeführt wurden, die Wälder bargen Wild, bei, 
Eber ; die Viehzucht gab gute Aderftiere, Schafe, derer 
Wolle ſchon früh von den etruffiichen Frauen geipon- 
nen wurde, Pferde, Schweine; Filhfang war em 
er nach, in ben Küftengegenden; ber 
ewerbfleiß beftand im Schmelzen bes Eilens, das 
man bef. aus Elba berüberbolte, u. VBerfertigen von 
Gefäßen aus Alabafter u. Thon. Mangel an gu- 
ten Häfen u. die von Etrulfern felbft ſtark betr 
bene Seeräuberei binberte in dem älteflen Zeiten 
das Gebeiben bes Handels, aber zur Zeit ihrer 
Blütbe waren fie nähft Phöniciern, Buniern u. 
Griechen das bebeutendfte Handelsvoll im Mittel 
meer, Mit den Puniern hatten fie zum Schuß ge- 
gen Seeraub Tractate, worin bie Einfuhrarutd 
eftimmt u. ben Fremden Schuß zugefichert mar. 
Ausgeführt wurbe bei. Holz, geſchmolzenes Ciien, 
Getreide, Wein, Thongefäße, Schube, Erzarbeiten; 
eingeführt Elfenbein, Weihrauch, edle Metalle. Im 
Innern des Landes waren ihre Märkte, bei. bu 
Bunbesverfammlungen am Tempel der Boltumns 
(f. oben). Den Bertebr erleichterten bie ſchon früh 
in E. gewöhnlihen Münzen, aus Kupfer u. En 
gegoffen, au wurden Silbermünzen, bei. in Pr 
pulonia, gefertigt. 

Unverfennbar ift der Zufammenhang der Eiru- 
ſtiſchen Kunft mit ber griechiſchen bes unterer 
Italiens; allein eben -jo unverfennbar find natie- 
nale Eigenthümlichleiten, weldhe Die Grundlage der 
nachmaligen römiſchen Kunft bilden. Der Blütbe⸗ 
punft derjelben fällt in bie Zeit ber Herrichaft der 
tarquiniichen Könige. Unter den Denkmalen der 
Baukunft find bie augenfälligften jene ans gro 
en, recht» od. auch vieledig behauenen, ohne Mir 
telzufammengefilgten Steinen aufgeführten Mauerr 
(Cyklopiſche od. Pelasgifche Mauern), u. bie bamr 
verbundenen Thore, an beuen man zugleich das 
große Eigenthum biejer Kunft, bie ——— 
des Gewölbſchnittes, wahrnimmt, bie in großarär 
ſter Anwendung bei Kanalbauten vorlommt. Ber 
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Grabniälern unterſcheidet man 3 Gattungen: kreis⸗ 
zuude, maffive Unterbauten mit einem legeljörmi- 
gen Auſſatz (Gräber in den Nekropolen von Zar- 
quinii, Biterbo, Bulci 2c.); ferner Felſenhöhlen mit, 
ın bie Feljen gebauenen Fagaden, oft architektoniſch 
gegliedert u. mit einem Kranzgefims — 
(zu Orchia, Aria, Toscanella, Sutri, Bomarzo); 
u. unterirdiihe Grablanımern (Hypogeen), mit 
flacher od. giebelförmig erhobener Dede, mit Male» 
reien an ben Wänden (in Bulct, Corneto x.). Der 
etruffiiche Tempelbau war von dem orientalischen 
u. borifchen ausgegangen, hatte aber in feiner Ab⸗ 
weihung durch Breite u. Schwerfälligkeit nie das 
Ernfte u. Würdige des doriſchen erreicht ; die Säu⸗ 
ien auf Bajen ftehend, waren ſchlanker u. flanben 
weiter auseinander. Der Plan biefer Tempel er» 
hielt durch die Rüdfiht auf Das etruffiiche Augu⸗ 
raltemplum Mobificationen; das Gebäube war 
mehr quadratiſch, die Celle im Hintertheil, die Vor⸗ 
balle beftand aus Säulen. enn ber Tempel 3 
Cellen hatte, jo nahmen fie bie ganze hintere Hälfte 
ein; hatte er nur eine, fo wurden aud noch auf 
beiden Seiten der Celle Säulen geftellt. Unter ben 
Dentwmalen der Bildnerei find vor allen, ba fich 
nur wenige Werle aus Stein erhalten haben, bie 
aus Thon (Terracotten) u. Erz zu nennen, welche 
letztere Kunſt in E. einen hoben Grab technijcher 
Vollendung erreicht hatte. Unter erfteren ftehen bie 
verſchiedenartigen Gefäße oben an, bie mau häufig 
in ben Gräbern findet; eine Gattung (Ajchenge- 
fäße) find mit menfchlichen Köpfen, ftatt der Dedel, 
u. mit Armen, ftatt der Henkel, verjeben. ferner 
tleine Erzfiguren, die bem Hausgottesbienft gebient 
zu haben feinen. Bon ber Malerei u. Zei- 
chenkunſi befitt man ſchätzbare Überbleibfel an 
den Wandgemälben ber Gräber, ben Bajenbildern 
u. ben Gravirungen auf Metallipiegeln. Ihr In- 
halt ift dem täglichen Leben, vornehmlich ben reli⸗ 
giöfen Vorftellungen entnommen. Die Zeihnung 
ift ziemlich mager, bie Formen conventionell obne 
Naturnahahmung, das Gefälte durch feine Li— 
nien ohne erheblihe Züge u. ie Der Far- 
benauftrag befteht in einfachem Coloriren ohne 
Schattengebung; in den Ornamenten zeigt fih am 
erften ein feineres Schönheitsgefühl. Inzwiſchen 
zeigen bie vorhandenen Werke einen verſchiedenen 
Styl, von gemefjener Streuge an bis zu flüchliger 
Manier. Die vollftändigften Samınluugen ber 
Werle etruftifcher Sculptur u. Zeichenkunft bewah⸗ 
ren bie Mufeen von Bologna, Florenz, Rom, Nea- 
pel, Berlin, Münden, Paris :c., die befterhaltenen 
Dialereien befinden ſich in den Gräbern von Corneto. 
Groß war bie Liebe der Etrujler zur Muſik, 
Die fie bei ihren Feſten, Opfern, Tänzen, ſogar 
auf bie Jagd begleitete. Das Nationalkleid ber 
Etrufler war die Tunica u. Toga, bie Beuge 
webten bie frauen aus den felbftgejponnenen Faͤ—⸗ 
den, bie Königs- u. Fürſtenkleider zeichneten ſich 
pur den Burpurfaum aus. Borziiglihe Aufmerk- 
ſamleit ſchenlten fie den Fußbebedungen, u. bie Tyr⸗ 
rheniſchen Schuhe, eine Art Sandalen, waren im 
anzen Altertum berühmt, bie Sohle war von 
El u. hoch, die Riemen waren vergoldet; bie Lu⸗ 
cumonen trugen Hüte aus Fellen, bie rauen ſpitze 
Müssen von Wolle. Das Barthaar wurde abge- 
fchuren. Nahrung. Das etruffifhe Nativnalge- 
richt war die Puls, ein Brei aus Dinlelmehl (das 
Diehl wurde mit Drehmühlen gemahlen) ; doch wur⸗ 
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pig, u. bie Etruſler galten für Schwelger. Bei i 
ren Mahlzeiten lagen fie, auch Frauen waren zu. 
gan, weiche ben Wein credenzten u. zutranlen. 
& ſcheint bei diefen Mablen auch noch zu anderen 
Ausbrüchen der Wolluft gelommen zu kin, beren 
fih bie — Mädchen überhaupt nicht ent⸗ 
blödeten. er die Sprache u. die Religion 
ber Etruſker ſ. u. Etruſtiſche Sprache u. Etrujlis 


ſche Mythologie. Vgl. Dempſter, De Etruria re- 
gali, de 1723, 2 Bbe., Fol.; Gori, Museum 
etrusc 


‚ Klor. 1737—43, 3 Bbe., Fol.; Kan 
caroille, Collection of Etrusc. antıq., Neap. 
1766, 4 Bde., Fol.; Iughirami, Monumenti 
Etruschi, lor. 1821 ff., 7 Be. u. 7 Bbe. Kupfer; 
D. Miller, Die Etruſter, Bresl. 1828, 2 Bde; 
Micali, Monumenti ant., Flor. 1832; Hamilton 
®ray, Tour to the sepulchres of Etruria, 
1839; G. Dennis, The cities and cemeteries 
of Etruria, Lond. 1848, 2 Bde. (deutſch von Meiß⸗ 
ner, Lpz. 1852). 

Etrurien (Geſch.). In den älteften Zeiten wohn⸗ 
ten im nörblichen E. Yigurer, im fübfichen Umbrer, 
Erſtere noch unbelannten, vielleicht celtifchen, Letztere 
griechiſch⸗ italiſchen Stammes. Schon frühzeitig 
mögen fih an ber Küfte einzelne Schaaren Hein» 
aſiatiſche Griechen, die zur See gelommen waren, 
niebergelaffen haben; indeſſen waren die einheimi» 
fhen Bewohner von einen britten frembartigen 
Volle, das fich felbft nach feinem Archegaten Ra⸗ 
ſenä (Ras-ennae), gewöhnlicher aber Turſener 
wohl etruftifh Turs-ennae, woraus die Griechen 

yrjeni u. Tyrrheni, die Umbrer Turſci, die Rö— 
mer aber Tuſci u. Etruſei machten) nannte u. nörd⸗ 
ih vom Po ber vorgedrungen war. Noch vor ber 
En celtiihen Invaſion in Oberitalien jaßen 

yrrhener in der Landſchaft nörblich des Po, öftlich 
an ber Etſch mit ven Benetern illyrifchen Stam- 
mes, weftlich mit ben Ligurern zufammengrenzend ; 
noch zu bes Livius Zeit |prachen die Bewohner ber 
Rhätiichen Alpen (Graubündten u. Tyrol) einen tu⸗ 
feifchen Dialekt, u. Mantua blieb noch bis in bie 
Kaiferzeit tuſeiſch. Südlich vom Po u. an ben 
Mündungen biejes Fluſſes mifchten fich Etruffer u. 
Umbrer, jene als das herrſchende, dieſe als das 
ältere Boll; bie Unbrer batten bier Hatria u. 
Spina, bie Etruffer Felfina u. Ravenna gegründet. 
Im norbetruflifchen Gebiet bat fich feine bauernde 
Bollsentwidelung geftalten können, während bie 
Anfiebelung ber Tuffer in dem Lande, das noch 
jetzt nach ihnen (Toscana) benannt ift, weit wich- 
tiger für bie Geſchichte geworben ift. Die etruſtiſche 
Nationalität fand bier eine bleibende Stätte u. hat 
fih mit großer Zähigkeit bis in Die Kailerzeit hinein 
behauptet. Schon ſehr früh müſſen die Ligurer u. 
Umbrer durch Die etruflifche Occupation u. Eivili» 
fation vollftändig vertilgt worben fein. Die Nord⸗ 
grenze bes —— tujfifhen Gebietes machte ber 
Arnus; das Laud nördlich befielben blieb zwiſchen 
Zujffern u. Ligurern ftreitig u. blieb ohue größere 
Anfiedelungen. Im Süden wurbe das Gebiet zwi⸗ 
ſchen Tiber u. Ciminiihen Wald, mit den Städten 
Sutrium u. Nepete, Falerii, Beji, Cäre erft jpä- 
ter, vielleicht erft im 2. Jahrh. Roms, won ben 
Etruffern eingenommen, fo daß ſich bie urfprüng- 
liche italifche Bevölkerung, wie bei. zu Falerii, wenn 
auch in abhängigem Berbältniß, bebaupten konnte. 
Schon damals hatte fich die a ra ter Zwölf⸗ 
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en gebilbet, u. durch biefen Bund erhoben ſich 
ie Etruffer zu dem mädtigften Volle Italiens; 
fie befuhren das Adriatifche u. Tyrrbenifche Meer u. 
ftanden mit den Puniern in Handelöverbindungen; 
auch in Kampanien fiebelten fie fih an u. grün 
beten um 800 bie Eolonien Capua u. Nola; bier ftellte 
fo aber ihrem meiteren Vorbringen ber Rateiner- 

und entaegen. Unter ben verbundenen Stäbten in 
E. war Tarquinii, wohin um 660 ber aus Korinth 
vertriebene Balchiade Kypielos ſich gemenbet haben 
foll, die mädtigfte u. erlangte um 615 bie Ober- 
berrichaft. Im die Zeit der Blüthe von E⸗s Macht 
fällt die Ausbildung ber Ariftofratie der Lucumo⸗ 
nen u. ber etruſtiſchen Difeiplin (f. Etruftiiche 
Mytbologie). Aus Eiferfucht gegen bie Macht Tar- 
quiniis empörten fi bie anderen Städte, u. von 
nun an wurben mehrere innere Kriege geführt. Auch 
Auswanderungen nah Rom fanden Statt, mie 
unter Celes Vivenna (j. u. Eöfius 1) u. Maftarna, 
ber nad ber Sage dort als Servius Tullius König 
ward. Im einer Seefchlacht gegen bie Bhofäer, mit 
denen bie Etruffer fhon um 700 im Verkehr ftan- 
ben u. bie fich zu Malia in Corfica angefiebelt hat- 
ten, fiegten fie 546 u. eroberten Alalia, mas wegen 
ber Eijenminen auf Eorfica jehr wichtig war. Das 
Sinten der Macht der Etruffer begann in bem 
Polande, wo fie um 550 von Eelten u. Ligurern 
überwältigt wurben. Erneuerte Unfälle bort nö» 
thigten fie um 520 auszuwandern, ein Theil ze; 
nah Kampanien, ein anderer wabricheinlich du 
den Alpen. Bald darauf waren bie Befigungen 
ber Etruffer im Norden des Po, bis auf Weni- 
ges, ganz verloren u. bis um 400 war ihre Macht 
auch Im dem Lande ſüdlich des Po von Bojern 
u. Lingouen geftürzt. In Süditalien waren ihre 
Hauptfeinbe die Samniten, von denen fie um 420 
u. etwas fpäter aus Capua u. Cumä vertrieben 
wurden. Mit Nom mußte Beji allein den Krieg 
(Etruffifche Kriege) aufnehmen. Im Kampfe gegen 
biefe Stadt fielen 478 die 300 Fabier (f.d.). Nachdem 
394 Beji von den Römern zerftört, 393 Tapena 
enommen, 392 Falerit befiegt, 382—372 nad 

utrium u. Nepete römijche Colonien geſchickt 
worden waren, mwurbe ber Ciminius als Grenze 
bes römiſchen Gebiets u. E-8 angenommen. Nach 
dieſer Zeit fielen die Ligurer in E, ein u. drängten 
bie Etruffer bis an ben Arnus zurück. Auch mit 
Ron begannen feit 356 bie Kriege mwieber, u. als 
bie Etrujfer Sutrium belagerten, drang 310 Q. 
Fabius Marimus über ben Eiminius; Perufia, Cor- 
tona u. Arretium mußten einen Separatfrieben 
fließen, u. die Niederlage ber Etrujfer am Vadi— 
monifhen Eee brach bie Macht des inneren E-$8. 
308 kämpfte P. Decius Mus glüdlih gegen E. 
Die Seeftäbte unterſtützten inzwiſchen den fictlifchen 
König Azathofles gegen die Punier. 302 brad ein 
neuer Krieg mit Rom aus; wohl wehrten ſich bie 
Etruffer, von Galliern (Bojern u. Semnonen), Sam⸗ 
niten u. Umbrern unterſtützt, noch eine Zeit lang ge— 
en bie Römer, aber 284 wurden fie mit ihren galli— 
hen Bundesgenoffen von dem Konful P. Cornel. 
Dolabella wicder am Vadimoniſchen See gefchla- 
en, 1. 283 Durch neue Niederlagen noch mehr ge- 
twächt, Ichlofien fie mit Rom Bündniſſe; 282 
wurde zum legten Male vom Conſul DO. Marcius 
Philippus über E. im Allgemeinen triumpbirt. 
Vachdem nun noch 280 u. 265 Volſinii u. 241 
Falerii beſiegt worden war, galt €. für unterwor« 
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fen. Es wurben einzelne römiſche Eolonien mit rö- 
mifcher Berfafjung in E. angelegt, die etruffiichen 
Städte behielten ihre Inftitutionen, ftellten aber 
Truppen u. leifteten Gelbzablungen an Rom. Übri- 
gene blieb €. ein blühendes u. reiches Land. 89 x, 

br., zu Anfang des Bürgerkriegs, ertbeilte Rom den 
Etruffern das römische Bürgerrecht, um biefelben ber 
Republik zu erhalten. Erft als darauf Sulla das Land 
fi unterwarf u. römiſche Militärcolonien ein- 
führte, begann bie Romaniftrung beifelben, melde 
in ben fpäteren Bürgerkriegen vollendet wurde 
Unter Auguftus bildete €. 3 Regionen; unter Ha— 
drian 3 —— Italiens, unter Conſtantin eine 
Provinz der italieniſchen Diöceſe. Indeß verlor ſich 
unter der Römer Herrſchaft der Name E. immer 
mehr u. ging in ben von Tufcia über, morans 
in ber Folge ein felbftänbiger, doch im mehrer 
Repubiilen getbeilter Staat, Toscana, bemcr- 

ing, welchen enblich Die Mebiceer wieder mit Einem 

ande umfchlangen. Nur noch einmal wurde ber 
Name E. (Hetrurien) während der franzöfticen 
Herrſchaft in das Gedächtniß zurückgerufen, indem 
man benfelben einem, von 1801— 1807 beftehenden 
Königreiche, welches Anfangs von Ludwig, Erkorim 
von Parma, dann von befien Gemahlin, Mari 
Louiſe, Infantin von Spanien, regiert u. endlich ım 
November 1807 von Napoleon eingezogen wurde, 
beilegte, |. Toscana (Geih.). Vgl. Dempfter, De 
Etruria regali, 2 ®be., Fler. 1723—26, u. days 
Paſſeri, Paralipoınena, Yucca 1767, Fel.: Dr 
cali, Storia degli antichi popoli italıani ler. 
1835— 36, 3 Bde. ; O. Miller, Die Etruffer, Breit. 
1828, 2 Bbe.; Hamilton Gray, The history of 
Etruria, Lond. 1843 ff. 

Etrusca, Amarilit, jo v. w. Bandettini (The 
reſe). 

Etruſker, ſ. u. Etrurien (Geſch.). 
— kiſches Meer, jo v. w. Toscaniſche 


eer. 

Etruſkiſche Mythologie. Die etruſtiſche Kech⸗ 
gion, eine polytheiſtiſche, war ihrem Charakter ned 
tiefſinnig, düſter u. phantaſiearm, aber von greßen 
Einfluß auf,das öffentliche u. Privatleben. A) Dr 
Götter (far) zerficlen in 2 Ordnungen: a) de 
oberenod.verbüllten (lat.Diisuperiores. 
D.involuti) dunkle, namenlofe, im Gebemn 
wirkende, unvergängliche, im erfter Heiligthum det 
Himmels wohnende Gottheiten, Tina befragte fr, 
wenn er durch einen Blig bie Weränterung ii 
bisherigen Zuftandes verkünden wollte; by bie ziv 
beren, zujammenfeienben (lat. Dii con- 
sentes,D.complices), benamt, ber fihtt« 
ren Natur u. dem Menfehengefchlecht näher ſteber 
vergänglih, 12 an Zahl, 6 männliche u. 6 weiklik 
darunter Tina, ihr Herr u. König, dann Kupr:. 
Menrva, Bejovis, Summanus, Ser: 
lang, Saturnus, Mars; außerdem Be— 
tumnus u. Janus cd. Neptun Nächſt Ar 
tun war eine bedeutende Seegöttin zu Gere = 
Matuta. Ungewif ift, wohin bie Schidfalsge:r- 
Nortia zu rechnen if, Die Penaten, Gi 
bes Haufes, welde Segen, Nahrung u. Geteix 
gaben u. in dem Inneren bes Hauſes, in ber Sr 
rathsfammer, verehrt wurden, waren wohl feine * 
fonbere Klaffe von Göttern, Fortuna (viel 
Nortia), Ceres, Genius Jovialis m F: 
les jcheinen bie allgemein verehrten gemein — 
fein. Andere geben 4 Klaſſen derſelben an, nimls 
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Penaten bes Tina, bes Neptun, ber Unterweltsgät- | 


ter u. ber ſterblichen Menſchen, welche vielleicht als 
Dämonen bes Himmels, des Meeres, der uuter- 
irdiſchen Räume u. der Erbe gedacht wurden. Bei. 
wichtig in der E-n M. war bie Lehre von dem Ge» 


nius, dem Gotte mit ber allgenieinen Kraft dep. 


Zeugung, welcher die Berbinbung zwiſchen Göttern 
u. Menichen vermittelte. Ausgezeichnete Menſchen 
bießen jeine Söhne, jo 3. B. ber Wunbertnabe 
Tages (j. d.). Geifterwejen waren die Laren, ler 
nıures od. Larvä u. Manes (ij. d. ca.), aud 
Furien jcheinen ber E-n M. nicht fremb gemwejen 
zu fein. Bon unbelannter Bedeutung find Ancha⸗ 
riau. Boltumna, ſabiniſchen Urjprungs Fero⸗ 
nta u. Soranud. Andere, jpäter eingeführte 
Sötterwejen waren Turnes (Mercur) u. Zinia 
(Bachus); ber Dienft der Benus u. bes Her- 
cules find ebenfulld als alt nicht fiher nad. 
zumeifen. Auch feindliche Gottheiten fpielten in 
der E⸗n M. eine große Rolle, woraus ſich bie 
banfigen Sühnopfer u. die Furcht vor Fafcination 
erflärt. Zu ihnen gehörten bie Götter ber Unter- 
welt Mantus u. Mania. Seltjame u. fremde 
Dämonen werden nur im Allgemeinen genannt; 
ihnen wurben Menfchenopfer gebracht. Überhaupt 
fcheint die Borftelung von ber Unterwelt u. ben 
anterirbifchen Göttern bei den Etrujlern verhält- 
nißmäßig ſehr ausgebildet geweſen zu ſein; die An⸗ 
ſichten davon aber waren Schrecken u. Furcht erre⸗ 
gend. Die Heroen in der E⸗n M. ſcheinen ſich 
auf wenige Repräfentanten ber alten Städte u. 
Ahnen der berühmteften Gejchlechter beſchränkt zu 
haben, dagegen war bie griechijche ——* 
gie, mit einheimiſchen Sagen verſchmolzen, hier 
zeitig eingebürgert. Beſ. ſind au nennen Nanus 
(Manas), Tarchon, Halejus, Aucnus 
(Denus), Auleftes, Corythus. Die Bolle- 
fage lannte gewiß auch gefpenftiihe Wefen u. Un- 
gebeuer, wie die vwolfiniihe Bolta lehrt. B) 
KRosmogonie nah Suidas: ber Demiurg bes 
ſtimmte der Welt 12 Jahrtaufende zum Lebensal- 
ter u. ftellte jebes Tauſend unter bie Herridaft 
eines Zeichens bes Thierlreijes. Die Shöpfung 
Dauerte 6 Jahrtaufende, 6 andere follte fie beftehen. 
Sm 1. wurbe Himmel u. Erbe, im 2. das Firma⸗ 
sent, im 3. Meer u. Gewäfler, darauf die beiben 
großen Lichter, darnach die Seelen ber Thiere, zu- 
letst ber Menfch geichaffen. Wahrfcheinlich ifi dieſe 
Angabe aber aus einer orientaliichen entlehnt (vgl. 
die Mofaiiche Schöpfungsgeihichte). Den Menſchen 
u. menſchlichen Dingen waren gewiſſe Zeitalter ge» 
fetst, ı. der Übergang aus dem einen in das andere 
wurde ftet8 durch Erjcheinungen u. Vorzeichen am 
Himmel u. auf der Erbe angebeutet. Dem etrur 
ftifhen Staate waren zu feinem Beſtehen 10 Zeit- 
‚alter beftimmt, davon beftanben bie 4 erften aus je 
105 Jahren, das 5. aus 123, die 6. aus 119, bas 
7. aus eben fo vielx. () Anthropologie u. 
Eihatologie. Die Seelen ber Menſchen waren 
durch den Genius mittelbar von Tina 8 eugt (ij. 
oben Aa). Dieje Kraft wirkte in den Sterblichen, de⸗ 
nen die Götter günfig waren, auch nach bem Tode 
fort, fo daß der aus der Unterwelt heraufbeſchwo⸗ 
zene Tobte jelbft wieber ein Genius wurbe; auch 
Tonnten durch gewiffe, beftimmten Göttern ebrachte 
DOpfertbiere die Seelen göttlich u. ben Geſetzen ber 
Sterblichkeit entzogen werben. Aber nicht Göt⸗ 
ter jeglicher Art wurben aus ihnen, ſondern nur 


Penaten u. Zaren, An gewifien Tagen flanb der 
Zugang zur Unterwelt offen (j. Mun * u. dann 
fonnten,. für dieſe Tage, auch andere Seelen bie 
Oberwelt beſuchen. m denſelben aber keinen 
ſchädlichen Einfluß auf die menſchlichen Angelegen⸗ 
beiten zu gewähren, fo galten jene Tage als reli- 
giosi, an benen leine entſcheidenden Angelegenbei- 
ten ausgeführt werben durften. D) Eultus. a) Die 
Becher melche Eollegien bildeten u. benen ber 
ienft der Götter u. bie Erforſchung des Willens ber 
Götter, bef. durch Opferfchau ( Haruspices), Erflä- 
rung von Wunberzeichen (f. Prodigium, Porten- 
tum), Bligbeutung (Fulguratores), aud bie 
Städtegründung oblag, waren Yeute aus ben edeln 
Geſchlechtern u. bie Hauptprieferthlimer waren erb⸗ 
lich, jo wie fich Die Kunde der Divination durch Unter- 
weiſung von Vater auf Sohn fortpflanzte. Doch 
lonnten auch andere Yeute darin unterrichtet werben, 
u. es ſcheint in Etrurien Priefterfchulen gegeben e 
haben, wie die Druidenfchulen in Gallien. Die etruffi» 
ſchen Priefter waren aber auch in den Nachbarflaateır, 
bej. in Rom, mit ihrer Kunft angefehen u. wurber. 
oft dahin gerufen, um Zeichen zu deuten; Ei Aus 
guftus Zeit waren etru er Harufpifer über bie 
ganze zömifche Welt verbreitet. Ihre Diſeiplin 
war in mehreren Büchern aufgezeichnet (ſ. u. Eiru⸗ 
Klee Sprade). b) Bon Opferngab es 2 Klaffen: 
olche, wo das Thier blos geſchlachtet wurbe, wahr« 
ſcheinlich Siühn- u. Erfatopfer; u. folche, bei denen 
ber Wille u. der Rath der Götter befragt wurde; 
bier wurben von dem —— bie ebleren Ein⸗ 
gemeibe dargebracht, das Übrige von den Theilneh⸗ 
mern bes Opfers genofjen. Außer Thieropfern wa⸗ 
ren bei ben Etruffern auch Dienichenopfer gebräuch⸗ 
ih (f. oben). Hieron fol die Menjchenopfer 
in Etrurien unterfagt haben. Weil die Etrujfer 
überhaupt viel auf das Einnliche gaben, o ga- 
ben fie auch ben Gottesbienfte viel äußeren Glanz. 
ch Über die Tempel ber Etrurier f. u. Etrurien 
(a. Geo 9 Zum Cultus gehören bei den Etru- 
jlern * ) Spielen. ge e, u. bie Spiele wur⸗ 
ben daher mit eben fo großer Gewiſſenhaftigleit ab⸗ 
gehalten, als Opfer u. andere Religionshanbluns 
gen; auch galten alle befonberen Zufälle, Erjchei- 
nungen, ja die geringften Unregelmäßigkeiten dabei 
von befonderer Borbedeutung. Dies war bef. ber 
Grund, bie —— en muſilaliſcher u. orcheſtri⸗ 
ſcher Kunſt durch Jahrhunderte in derſelben Geſtalt 
u erhalten. Bei ſolchen Feſten u. Spielen fanden 
eierliche Aufzäge (Pompen) Statt, welche von 
Mufifern, Tanzern, Hiſtrionen, Kämpfern (Hauft- 
gg 4 Er murben. S. Miller, Die Etrus⸗ 
fer, Bd. IL. ©. 1 ff. , 
Etruffifhe Sprade u. Literatur. Die 
Sprache der Etrufter fteht unter den übrigen Spra⸗ 
hen bes alten Italiens volllommen ifolirt; einen 
nä Zuſammenhang derſelben hat man bis jetzt 
weder mit ben Sprachen griehijch-italienifhen 
Stammes, noch mit benen ber germanijchen u. 
celtiihen Völler beftimmt nachweifen können. So 
viel ift gewiß, daß man innerhalb derſelben zwei 
Perioden zu unterjcheiden bat, eine Ältere, in wel» 
her bie Bocalifirung durchgeführt u. bie Häufung 
von Conſonanten vermieden ift, u. eine jüngere, 
welche bie vocaliſchen u. confonantifhen Enbungen 
abwirft, ſowie bur —— od. Ausſtoß 
ber Bocale (nebſt Zurückziehung bes Ans au 
die erſte Sylbe) die Sprache äußerft hart u. ra 
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machte. So entftanden Tarchnas aus Tarquintus, | fulgurales, welche bie Lehre von-ben Blitze wer- 


Menrva aus Minerva, Menle aus Menelaos, Pul⸗ 
tufe aus Polydeules, Elchſentre aus Aleranbros. 
Schon früh müffen ou. u,bu.p, en. g,du.t 
zufammengefallen fein; dagegen bebienten ſich bie 
Etruffer ber Ajpiraten in großer Ausbehnung, 
3. B. in Thethys für Thety, Thelaphe für Tele- 
phos, Uthuze für Odyſſeus. Die Endung al be- 
zeichnet bie Abftammung, bie Enbung sa bei 
Frauennamen das Geſchlecht, in welches fie ein- 
eheirathet haben, 3. ®. Lecnefa für die Gattin eines 
icinius. Eigenthämiic ift bie Namensenbung 
enna, 3. B. Bivenna, Spurinna (wohl römiſch Bi- 
bius u. Spurius); clan mit bem Caſus clensi ift 
Schn, sex Tochter, ril Jahr; ber Gott Hermes 
ift Turms, Aphrodite Turan, Hephäftos Sethlan®, 
Helios u. Eos Ufil. Es finden fi zwar einzelne 
Analogien zwiſchen Etruffifh u. — aber man⸗ 
des davon kann aus Latium nach Etrurien gelom- 
men fein. Troß bes auf zahlreichen Infchriften ger 
botenen Materials, ſowie mancher (durch Bilingues) 
gegebenen Anhaltepuntte, bat fir bie Entzifferung 
noch wenig geleiftet werben fünmen, ja es tft mit 
Sicherheit noch nichtermittelt, unter welchen Sprach 
flamm das Etruſtiſche zu claffificiren ift. Mebreres, 
3. B. bie Zahlwörter, deutet allerdings auf inbo- 
ermanifchen rd bin, wie aud in neuefter 
Beit Mommfen u. Maury (Revue de l'in- 
struction publique, 1858) annehmen. Die Mehr- 
zahl ber Etruffologen folgt Lanzi u. fucht bie Sprache 
aus bem Griechiſchen u. Lateiniſchen zu deuten (mie 
Bermiglioli, Orioli, Eoneftabile u. And.), während 
Andere, wie Fanci, Iannelli, Leudier, Pfitgmeier, 
Zarquini (Revue arch&ol., 1858) u, am gelehr- 
teften Stidel, ben jemitifhen Urfprung anneh⸗ 
men. ebenfalls m bie Baffen, Ligurer u. bie 
Urbewohner ver Infel Sardinien den Etruffern 
völlig fremd. Die Schrift der Etrufler, die von 
ber Rechten zur Linken lief, ftammt aus ber alt- 
riechiſchen (altborifhen); man unterſcheidet eine 
Itere (auf ber Bafe Gavaffl) u. eine neuere Form 
(auf der Infchrift von — etruftiihe Se⸗ 
puleralinſchriften kommen noch bis in die Kaiſerzeit 
vor. Aber in dieſer Zeit hörte Sprache u. Schrift 
auf, u. jelbft bie etruſtiſchen Weiſſager bebienten fich 
der römifchen Überfegung ihrer Ritualbicher. Die 
Etrujfiihe Literatur ıft für uns arm, u. wer 
weiß, ob fie je reich geweſen ift; bie Etruffer hatten 
ihre Lieder, bie fie bei feften u. Proceffionen 
fangen, ob fie aber ber form nach metriſch ob. rhyth⸗ 
miſch waren, läßt ſich nicht beftimmen, ba man bie 
Sprade noch rn wenig kennt. So wie ſchon biefe 
—— zum Cultus gehörten, fo auch die anderen, 
dem Namen nah befannten Schriftwerfe ber 
Etrufter; ſchon früh zeichnete man Probigien auf 
u. fette benfelben geltende Deutung (Libri fa- 
tales) unter, bie bann auch mit ber etruffifchen 
Difciplin nah Rom famen u. dort gebraucht wur⸗ 
den. Auch bie ganze etruftifche Dildiplin, früber 
durch Familientradition fortgepflangt, wurbe jpäter 
wufgezeichnet u. al® Libri etrusci (Libri Etrus- 
corum, Libri etruscae disciplinae) wurben fie 
von ben Harufpifern gebraucht; fie zerfielen in: 
Libri rituales, worin von der Art, Stäbte zu 
Borges Altäre u. Tempel zu weihen, von der Hei- 
gleit ber Mauern, dem Rechte der Thore, ber Ein- 
eilung in Tribus, Curien, Comitien, von ber 
rdnung ber Heere ac. geichrieben war; Libri 


fenden Göttern, Art u. Bebeutung der Blitze x 
enthielten; Libri haruspicini, über bie Opier- 
fhau, Ostentaria von den wunderbaren Berzei- 
den; in ben Libri tagetici (Disciplina Tagetis, 
Sacra tagetica, vgl. Tages) waren Regeln ber 
Bligweiffagung, ber Stäbtegründung xc.; im ben, 
zu den vorigen gehörigen Libri acheruntici wat 
die Lehre von ber Berfihnung de ©ötter, der Ber- 
ötterung ber Seelen ıc.; Libri Begoes (Libri 
acchetidis), von der Kunft, vom Blit — 
Orte zu — Seit der Zeit Ciceros beicäftig- 
ten fi mehrere Römer u. Etruffer mit egum- 
gen u. Erflärungen jener alten Bücher, bei. Aulus 
Cäcina, Nigibius Figulus, Vicellius, Umbricins, 
Zulius Aquila, Tarquitius, Corn. Labeo u. A, die 
jedoch ſämmilich, wie alle Driginalien, verloren ge⸗ 
gangen u. nur noch bruchſtücksweiſe aus Citaten 
von Scholiaften befannt find. Wir befitsen zur En 
©. jetzt weiter nichts, als bie größere Perüuſiniſche 
Inschrift (f. d.) u. dann Heinere Sepufcral- u. Ge⸗ 
fäßichriften. l. Amaduzzi, Alphabetum vet. 
Etrusc., Rom 1775; Sami, Saggio di linguas 
Etrusca, Rom 1789, 3 Bbe.; DO. Müller, Die 
Etrusfer, I. 58 ff., IL 281 ff.; Gori, Museum 
Etr. L. xuviti. II. 505 ff.; Stidel, Das Etmiti- 
Ihe als Semitifche Sprache erwieſen, Lpz. 1858. 
tſch, 1) (bei den Alten Atheſis), Fluß in 
Öfterreich, entfpringt auf ber Malſer Haide bei dem 
Dorfe Reſchen im tyrofer Kreife Briren, bildet den 
Reiher-, Mitter- u. Heiberfee, nimmt bier 
bie Baffayr u. Eifad, links den Avifio, rechts den Ros 
auf, geht nach Italien, wird bei Berona fchifiber, 
entfendet bei Babia einen Arm fübmwärte, ber be 
Eavarzere wieber in fie einmünbet, u. münbet bei 
Borto-Foffone ins Adriatiſche Meer. Ihr Lauf be⸗ 
trägt an 60 Meilen; von dem Einflufie der Eifad 
an trägt bie €. Schiffe von 200— 260 Etr., von ®r- 
rona bis 360 Etr. 2) Sonft Kreis in Baiern, hatte 
112 OM., 226,500 Em. ; Hauptftabt Trient ; wurde 
1810 an Italien abgetreten u. dort 83) Departe- 
ment der Ober-€., u, Departement ber Nieder⸗ 
genemat; tam 1814 wieder an Öfterreich n war, 
eber zu Tyrol gehörig, al8 4) Kreisan der €. 
— Kreis), Theil der öſterreichiſchen Grafichait 
yrof u. ift feit 1849 mit bem ehemaligen Kreiie 
Brunneden zum Kreile Briren vereinigt. 


€. 
mi 


Etſchemins, Stamm ber Algontiner, f. b.A)c). 

Etſchkreuzer, |. u. Kreuzer. 

@tihland, Theil von Tyrol, am ber oberen 
Etſch; Daher Markgraf an der Etſch, alter 


Titel der Grafen von Tyrol, ſ. d. (Geſch.). 
Etſchmiadfin, das berühmtefte arımenifche Kle · 
fer u. der Sit bes Patriarchen ber nichtumirter 
Armenier, liegt 19 t von Eriman bei dem Dorie 
Vaharſchabad. Die Patriarchallirche wurde von - 


Mutterliche von wenig Beden⸗ 
tung ; noch unanfehnlicher find bie Kirchen der beisen 
benachbarten Klöfter Sta Kaiane m. Ste 
Hripfime, melde zu €. gehören u. mach bene 
der Patriarchenfits ben tatarıfhen Namen Mtic- 
filiffa, d. i. Dreifirhen, erbalten bat. €. be 
wahrt als Reliquien die rechte Hand Gregors de 
Erleudters, dann ein Stüd vom Schädel ir 
Sta. Hripfime, ein Stüd von der Arche Neeb⸗ 


Etſchvierer 


u. die Lanze, mit welcher Jeſu Seite durchbohrt 
wurde. Das Kloſter zählt einſchließlich der 
linge des damit verbundenen Prieſterſeminars etwa 
90 Individuen. Die Bibliothek wurde früher über⸗ 
ſchätzt; Broſſets Catalogue de la bibliotheque 
d’Etschmiadzin (Petersb. 1840) zählt nur 635 
Nummern. Aus der Druderei bes Klofters find 
namentlich in neuerer ” einige werthvolle Werte 
hervorgegangen. Durch Erwerbung biefes Klofters 
von Perfien hat Rußland großen Einfluß auf bie 
Armenier gewonnen. Hier 20. März 1804 Sieg 
ber Ruſſen über die Perjer. 

ei vierer, Münze, f. Vierer. 

Ett, Kaſpar, geb. 1788 zu Friſing im baierſchen 
Hodlande; fam im 9. Jahre zu den Benebictinern 
nach Andechs ins Stift als Ehorfnabe, mo er ſich 
bald durch fein muſilaliſches Talent auszeichnete, 
| fubdirte dann in Münden Mufit u. alte Sprachen, 
wurde Organift an ber Hoflirche zu St. Michael u. 

uf ſich hier ein Sängerchor, mit welchem er bie 

chwierigſten Werte der alten Meifter, beſ. Orlando 

afjos u. Ofenheims, in großer Vollendung auf- 
führte; er fl. 1847. Seine eigenen —— 
erreichen ziemlich die Zahl 100, wovon 4 große Meſ⸗ 
fen, 2 Miferere, 2 Litaneien u. 3 Todtenmeſſen 
soon größerem Umfange find. 

Ettal, Pfarrdorf im En. Merbenfels in 
Oberbaiern, bei dem Fluſſe Murnau; Wallfahrts- 
tirche, Marmorbrüche, ehemalige Benebictinerabtei ; 
in ber Nähe ber Berg Ettaler Mandl. Das Klofter 
wurbe 1332 von Kaiſer Ludwig IV. gegründet, u. 
Anfangs fanden auch außer ben Mönden no 13 
Nitter mit ihren Frauen bier Wohnung. Doch 
wurden dieſe Stellen nad) dem Ausfterben ber Ein- 
zelnen nicht wieber beſetzt. , 

tte, Nebenfluß der Jart in Württemberg, in 
welche ſich die E. Über Ettenbauſen bei Mulfingen 


ergi j 
ttenbeim, 1) Amt im babifchen Oberrhein- 
reife, 23 OM., 19,600 Ew.; 2) Hauptftabt am 
Ettenbach, hat Bezirksamt, Hanf- u. Flachsbau, 
viel Garn- u. Hanfipinnerei, —— von 
Hecheln; 3200 Ew. Dabei aufgehobene Benedie⸗ 
tinerabtei Ettenbeimmũnſter (Ettenmünfter). — An⸗ 
fangs, ſeit 700, ſtand hier das von Wigger, Biſchof 
von Strasburg, erbaute Kloſter Mönchszell, u. 
ſchon ſeit 734 fing ſich um das Kloſter ein Stäbt- 
hen zu bilden an, das nun fortan bem Bisthum 
Strasburg gehörte; 1633 fielen bei E. mehrere un» 
lüclliche Gefechte Bernhards von Weimar gegen 
Bie Kaijerlihen vor; 1637 murbe E. von ben 
Schmeben eingenommen; 1734 erneuerte ber Bi- 
fchof Etho das Klofter u. nannte es Ettenheimmün- 
+ 1790 wurben auch zu E. durch ben Kardinal 
han Rüftungen ber Emigranten zur bewaffneten 
Aüdtehr nach Frankreich gemacht; 1802 lam E. an 
Baiern; 1804 wurbe der Herzog von Engbien zu 
@., wo er jeit 1801 gelebt batte, aufgeboben. 
Etter, Grenze einer Gemarkung; daher @tter- 
Preuz, Etterpfahl, Etterftein, Etterzaun. , 
Etterbeeck, Dorf vor den Thoren Brüffels, in 
einem freundlichen Thale gelegen, Zielpunft ber 
Spaziergänger ber großen Stadt; 2893 Em. 
Etteröberg,, einzeln liegender Bergſtock, gewiſ⸗ 
fermaßen Ausläufer bes Thüringer Waldes, im 
Kreiſe Weimar» Jena des Großherzogthums Wei- 
mar, tbeilt fih in ben Großen u. Kleinen E. 
a. iſt 1467 Fuß hoch. Darauf das Dorf Etters 
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burg, mit — 240 Ew. Das alte Schloß 
war feft u. gehörte ben Landgrafen von Thüringen, 
bis es Landgraf Heinrich vor feinem Zuge ins 
lobte Land abbrach. Daſelbſt war bis 1525 ein 
Auguftinerflofter, das in ber Reformation in ein 
fürftfiches Vorwerk verwandelt wurde. Das jegige 
Ya, — — — 
ngbaufen, „ſo v. w. Attinghaufen. 

Ettlingen, 1) Amt im badiſchen Mittelrhein. 
freife, 3 OM., 17,500 Ew.; 2) Stadt barin an 
ber Alb, ſüdlich von Karlsruhe; Sit des Eriminal- 
u. Bezirlsamtes, Schloß mit Park, Schullehrer- 
feminar, Rübenzuderfabrif, 2 Papiermühlen, Bul- 
vermüble (welche 15. April 1847 u. 26. Det. 1854 
aufflog), Feld⸗, Obft- u. Weinbau; 5200 Ew.; in 
der Nähe find römifche Überrefte. — €. war bis 
1234 Reichsſtadt, worauf e8 vom Kaifer Friedrich II. 
dem Markgrafen zu Baden geſchenkt wurbe. In 
bem Spanilihen Erbfolgekriege verſchanzten Be 
bie Reihstruppen als zweite Stellung ber Stollho- 
fer Linien (@ttlinger Linien). 1796 zwifchen &, u. 
Mühlberg verichanztes Lager ber Ofterreicher, u. 9. 
u. 10. Juli Sieg ber Franzofen über bie & errei⸗ 
her. Vergl. Schneider, Medieciniſch⸗ſtatiſtiſche Tor 
bogranbie von E., Karler. 1818. 

ftmüller, 1) Michael, geb. 1644 in Leipzig; 

Arzt, wurde 1681 Profeſſor der Botanik u. bald dar 
auf der Chirurgie; er ft. daſelbſt 1683; feine Opera 
medica theoretico-practica erſchienen öfter, zu⸗ 
legt Franff. a. M. 1708, 3 Bbe., Fol. Er war auch 
guter Ehemiler u. ſchr. zuerft in einer Differtation 
dem Opium überreizende Kraft de 2) Ernſt 
Morik Ludwig, geb. 1802 in Gersborf bei Lö⸗ 
bau, ftubirte 1823—1826 in Leipzig Mebicin, ver⸗ 
taufchte aber dies Stubium fpäter mit bem ber 
Sprachwiſſenſchaft u. Geſchichte. Nachdem er feit1828 
in Jena literarhiſtoriſche Borlefungen gehalten hatte, 
ging er 1833 als Profeffor ver Deutſchen Sprache an 
das Oymnaflum zu Züri. Er gab mehrere altnorbi- 
ſche, mittelhochdeutſche u. alte niederdeutſche Sprach» 
denkmäler heraus, jo Kunech Laurin, Jena 1829; Der 
Sängerkriec uf Wartburc, Ilm. 1830; Vauluſpa, 
isländiſch u. deutſch, Lpz. 1830; Otnit, Zür. 1838; 
Hadeloubes Lieder, * 1840; Heinrich von Mei» 
ben, Quedl. 1843; Theophilus, ebd. 1849; Hein⸗ 
richs von Belbede Eneibe, Zür. 1852; überjegte 
bie Lieber ber Edda von ben Nibelungen, Züri 
1837; Beomulf, ebd. 1840; u. ſchr.: Deutjche 
Stammlönige, nad Geſchichte u. Sage, Zür. 1844; 
als Frauenlob ber Jüngere: Karl der Große 
u. das fränfifhe Jungfrauenheer (Epos), ebd. 
1846 ; Lexicon Anglosaxonicum, DQuebl. 1851; 
Das verhängnißvolle Zahnweh (Cebit), Zür. 1852. 

Etto, a Fe af, fo v. w. Eflo. 

Ettran (Atran, Falkenbergsän), Fluß in 
Weſtſchweden, entipringt im Län Wenersborg u. 
münbet im Halmftabs-Yän bei Faltenberg in das 


— 
Ettrick⸗Schaͤfer, ſ. Hogg. 

Etty, William, geb. 1787 in York, engliſcher 
Hiftorienmaler, bildete fih in Benebig u. orem 
u. trat mit ſeinem erften Bilde (Benus u. Cupido 
1822 auf, kehrte 1825 nach London zurüd, wo er 
ſich ſchnell großen Ruf erwarb, u. ft. 1849 in York. 
Eine kräftige, oft ans Grelle ftreifende Färbung u. 
reizende, oft effectwolle Darftellung zeichnen jeine 
zablreichen Bilder aus, von denen zu ben beften ge- 
rechnet werben: Die Magd ber Judith, ihre Herrin 
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vor dem Zelte des Holofernes erwartend (1831); | a neueften philologiſchen Schule, u. haupt 


Pfyche u. Venus (1836); Die Sirenen (1837); 
Die Überrafbung im Babe (1842) ; Kleopatra; Das 
Duett (geftohen von Bell); Heimkehr bes verlore- 
nen Sohnes; Simfon; Benaja. Lebensbeſchreibung 
von Aler. Gilhrift, Lond. 1854. 
Etude (fr., ipr. Etud), 1) Stubium; daher 
tant (pr. Etübiang), Stubent; 2) Studie, 
ungsftüd, ein Mufitftüd zur Übung u. Erlan- 
ung vorzugsweife ber Fertigkeit u. Geläufigfeit, 
Gaft u. Ausdauer auf den verfchiedenen Inftru- 
menten. Man tbeilt fie nach ben verſchiedenen 
Zweden, bie fie verfolgen, ein, 3. B. Tonleiter-, 
Triller-, Octaven-, Doppelgriff-, Ar- 
‚ peggio-E-nu.a.m. Die meiften En find für 
das Clavier gefchrieben u. zu den beften u. zweck⸗ 
mäßigften gebören bie von 3. B. Cramer, Efementi, 
Ehopin, A. Schmitt, Henjelt, Thalberg, Dreyichod, 
Kullal u. a. m.; für die Violine zeichnen fidh bie 
von Rode, Kreuter, Baillot, Paganini, Spobr, 
David u. v. A. aus; filr das VBioloncelf fchrie- 
ben in biefer Art B. Romberg, Dotaner, Kummer; 
für ven Contrabaß Haufer; für die Flöte Für- 
ftenau, Tulou, ©. Kummer; für das Oboe Stell- 
ner; für die Clarinette I. Müller u. Bärmann. 
Etui (fr., ſpr. Etwi), 1) eine Schachtel, ein Käſt⸗ 
en, zur Aufbewahrung von Heinen Gegenftänden 
bes täglichen Gebrauchs; daher 2) ſo v. w. Befted 1). 
Etymologieum (v. gr.), Wert, welches fich mit 
ber Etymologie beichäftigt, bei. die Wörter einer 
Sprache in ihrer ganzen Genealogie barftellt; bei. 
führen diefen Namen: a) das E. magnum, ein gries 
chiſches Wörterbuh von unbelanntem Berfaffer, 
aus dem 10. ob. 11. Jahrh. in fprachlicher Hinſicht, 
beſ. aber wegen ber biftoriichen u. mythologiſchen 
Notizen ſchätzbar; es ift nicht ohne Interpolationen, 
wenigftens weichen bie Handjchriften jehr von ein» 
anber ab; herausgeg. zuerft von Ealliergus, Beneb. 
1499, Fol., dann von Aldus 1549, von F. Syl- 
burg, 1594, Fol., Lpz. 1816, von Gaisford, Orf. 
1848, Fol.; bie befte Handfchrift ift der Codex 
Gudianus, ber bef. als b) E. Gudianum, von F. 
W. Sturz, Lpz. 1818, 2 Bbe., herausgegeben wurde; 
ec) E. borbonieum, in Paris, dem vorigen nahe» 


ſtehend. 
Etymoldgie (v. 5“ 1) derjenige Theil in der 
Grammatit, welcher ich mit ber Inrüdführun 
eines Wortes auf feinen Stamm od. feine Wurze 
beſchäftigt, um darnach bie Bedeutung deffelben zu 
ermitteln. Da ſich dfter in einer Sprade Stamm 
u. Wurzel eines Wortes nicht mehr finden, jo müſſen 
diefe in den verwandten Sprachen aufgejucht wer» 
den, u. zwar braucht fich ber Etymolog nicht in ben 
Grenzen einer Spracdhfamilie, 3. B. für das Deutſche 
in denen ber Germanifchen Sprachen zu balten, 
—— kann in allen ſtammverwandten Sprachen 
uchen, fo, um einen Stamm od. eine Wurzel für 
ein Wort zu finden, im Sanstrit, Zend u. a. ver⸗ 
wandten Sprachen; doch müfjen die Sprachen eben 
nachgemwiejener Maßen ftanımverwanbt fein. Zur 
fiheren E. gehört eine richtige Kenntmif ber Laut- 
veränberungs-, bej. ber Lautverſchiebungsgeſetze der 
verwandten Sprachen. Echon bie Alten etymolo- 
— viel, aber meiſt ſehr unglücklich, ſo unter den 
iechen Plato, unter den Römern (bei denen Cicero 
die E. Veriloquium ob. Notatio, Andere 
Originatio nannten) Barro. Die wiffenjchaft- 
liche €. ift eigentlich erft ein Ergebniß der Sprachfor« 


ſächlich find hier für Die Inbo-europätihen Spraden 
Bopp, Pott, Grimm, Kubn, Benfey zu nerinen, 
Bol. Kunhardt, Grunbriß einer allgemeinen u. pbi- 
tofopbifchen E., Lüb. 1808. 2) Unrictig fo v. w. 
Formenlehre. 
Etymologif: a Figur (Gramm.), |. u. Figur, 
Etzdorf, Joh. Chrift. Michael, geb. 1801 in 
Pößneck, Landichaftsmaler; bildete ſich in Münden 
u. namentlich im baierſchen Hochlande zum Künft- 
ler, bereifte Dänemark, Schweden ı. Norwegen, 
wurde Mitglied der Alabemie in Stodbolm, ging 
bierauf nah Island u. von da nad England; er 
ft. 1851 m Münden. Mit Vorliebe behandelte 
E. büftere u. melancholiſche Scenerien, bie er mit 
großer Meifterfchaft in der Wiedergabe der Ra 
tur ausführte; 15 von ihm rabirte Blätter lamen 
1856 beraus. Eine feiner großen ſchwediſchen Land» 
ſchaften, einen Eifenbammer barftellend, befindet 
fich in der Münchener Pinakothek. 
Etzel beifit in ber deutſchen Heldenſage bie hifte- 
riſche Perſon des heidniſchen Hunnenkönigs Atile; 
fein Wohnfitz war die Etzelburg in Ungarn (j. Ofen). 
Nach dem Tode feiner erften Gemablin Helde, bie 
ihm zwei Söhne geboren batte, welche in der Ra- 
vennafchlacht gefallen waren, wollte er ſich aufs 
Neue vermählen; er hörte von der Königin Ehriem- 
bild in Burgumb u. ließ durch den Markgrafen Ri 
diger von Bechlarn um ibre Hand werben. Chriem⸗ 
bild, durch Siegfrieds früben Tod noch tief bewegt, 
ließ fich Doch endlich überreden, E⸗s Gemahlın ja 
werben, zog ihm mit glänzenbem Gefolge entgegen, 
traf bei Tulna im Oftenlande mit ihm zufammen 
u. wurde feine Gattin. Nach fieben Jahren geber 
fie den Ortlieb. An E⸗s Hofe fanden 13 hr 
nach feiner Berbeiratbung mit Chriemhild die grau 
figen Rachelämpfe zwiſchen ben Burgunden u. hun⸗ 
nen ftatt,; welche ber letzte Theil bes Nibelungen 
liebes jchilbert. j 
Etzel, 1) Franz Aug. von E., geb. 178 in 
Bremen, wurde Apothefer, ſtudirte bis 1903 ın 
Berlin Ehemie u. Bergmiffenfchaften, ſetzte dam 
feine Studien in Paris ort, begleitete von bier aus 
A. von Humboldt nach Neapel u. kehrte 1806 nah 
Berlin zurüd, mo er bis 1807 am Farbenlabors⸗ 
torium ber Töniglichen Porzellanfabrit angeftet 
war, barauf etablirte er ein Apothetergejchäft. E 
trat 1810 in das Branbenburgifche Ulanenregiment 
ein, wurbe 1812 Lieutenant, nahm am ben fell» 
gügen 1813 u. 1814 in der Yorkſchen Avantgarde 
ntheil u. wurde nach ber Schlacht bei Laon in das 
Hauptquartier Blüchers verſetzt. Nach dem Frie 
den Hhrte er bie Triangulirung u. Längengrab- 
mefjung vom linken Rheinufer aus durch gam 
Deutſchland bis zum Riefengebirge hin fort, wurtt 
1820 zum großen Generalftabe verjetst, rüdte bald 
I zum Rittmeifler auf, wurde Lehrer an der 
Allgemeinen Kriegehule u. 1822 Director Dt 
optiſchen Telegraphenlinie von Berlin nad Koblm; 
[her betrieb er bie Einführung ber eleftromagnt- 
ſchen Telegraphie. Seit 1838 zum Oberfilientt- 
nant, 1840 zum Oberft u. 1847 zum Generalma 
jor befördert u. 1846 im dem Adelftand erhober 
— bie er O'Etzeh), erhielt er 1849 den Ab 
chied u. ft. 1850 in Berlin. Er fchr. u. a.: Er» 
kunde, Berl. 1817—22, 3 Bpe.; Atlas von hydte⸗ 
grapbifihen Netzen, 2. Aufl. Berl. 1829; Gewaͤſer 
arte von Deutſchland, Verl. 1824; Terrainlchis 
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3. Aufl. Berl. 1850; e mit Karl Ritter heraus: | dater Ludwig Philipps, u. 1921 an ben nachma⸗ 


Karten u. Pläne zur allgemeinen Erblunde, 3 Hefte 
von Afrika, Berl. 1825--31, 4 Hefte von Aften, 
ebd. 1833 —43. Außerdem bat er wejentlichen An- 
teil an ber vom großen Beneralftabe herausgege- 
benen Bearbeitung des Siebenjährigen Krieges ge- 
nommen. 2) Karl von &,, geb. 1812 in Stutt- 
gart, mwibmete ſich —— der Theologie, ging 
aber 1831 zum Baufach über. Zu feiner Ausbil- 
dung begab er fih nad) Paris, wo er fich fpeciell 
mit dem Studium bed Straßen- u. Eiſenbahnbaues 
befaßte. In England erweiterte er feine Kenntnifſe, 
ging dann nah Wien, mo er an ber Herausgabe 
der Wiener Bauzeitung Theil nahm, wurde 1843 
mit ber Ausführung ber württembergiſchen Eijen- 
bahnen beauftragt u. übernahm 1854 bie Leitun 
bes Baues der ſchweizeriſchen Centralbahn. Er ga 
mit Klein Die —— —— 1843 ff., 
beraus u. ſchr.: Notizen über die Ausführung von 
Erdarbeiten im größeren Maßſtabe, Stuttg. 1839; 
Brüden- u. Thalübergänge ſchweizeriſcher Eijen- 
babnen, Bafel 1856. 

Epeld Hofhaltung, altveutiches, zur go— 
thiſchen Dietrichsſage gebörendes Gedicht, das 
jedoch einer fpäteren Zeit als die anderen ange- 
bört. Inhalt: Selde, eines ſchöne Jungfrau, 
ift einem roben Waibmann, dem wilden Wun— 
derer, als Kind ſchon verſprochen, fie verſchmäht 
ihn aber, u. beshalb verfolgt er fie, um fie zu 
freffen, bamit fie fein Anderer heirathe. Selbe 
* t zum König Etzel, u. der ſchickt ſie in die Runde 
einer Kämpen, damit ſie I unter biejen einen 
Ritter wähle. Nachdem Rüdiger, der zuerft Ge- 
wählte, e8 abgelehnt, für fie zu ftreiten, erwählt fie 
den 15jährigen Dietrich von Bern, ber eilenbs, ba 
Wunderer ſchon alle Thore ber Burg eingefchlagen 
bat, binabftürzt u. ben Niefen nach viertägigem 
Kampfe erjchlägt. Selde gebt nun in das Land 
ihres Vaters zurüd. Wir befiten das Gedicht in 
einer fpäteren Bearbeitung, wahrſcheinlich von Ka- 
Ipar von ber Roen, herausgegeben in Dagens u. 
Brimiffers Altdeutſchen Gedichten, Berl. 1805. 

Eu, Diphthong in der griechiſchen, deutichen, 
englijchen u. franzöſiſchen Sprache, über deſſen ver- 
ichtebene Ausſprache ſ. Griechiſche Sprade, Fran» 
— Sprache, Engliſche Sprache. 

u ... griechiſche Vorſylbe, bedeutet gut, brav, 
glüdlich, Leicht, 

Eu (pr. Oh), Stadt an der Bresle im Ar- 
rondiffement Dieppe des franzöfifhen Departe- 
ments Seine inferieure; gothiſche Parochiafkirche 
u. Schloß (Chäteau ven mit großen PBartanla- 
gen, Fabrilen für Segeltuch, Taue, Spiten, Sei- 
denwaaren, Seife; Handel mit Leinwand, Holz 
u. Öetreide; Hanbelsgericht, römiſche Alterthilmer ; 
3700 Ew. In ber Nähe der Hafenort Treport. — 
Eu war feit dem 10. Jahrh. eine Grafſchaft 
(Comitatus Ancensis); fie wurbe vom Her- 
zog Robert I. von ber Normanbie für feinen natürs 
— Sohn Wilhelm errichtet, deſſen Nachlommen 
fie bis zu Ende des 12. Jahrh. beſaßen. Nach deren 
Ausfterben — fle verſchiedenen normanniſchen 
Grafenfamilien, wurde 1475 von Ludwig XI. zer- 
ſtört, ſpäter wieder aufgebaut, lam dann an die 
Herzöge von Guiſt, nach deren Ausſterben (1675) 
es die Prinzeſſin von Montpenſier laufte. Später 
ſiel es an den Herzog von Maine, von dieſem au 
den Herzog von Penthievre, den mütterlichen Groß⸗ 


tout, Le chäteau d’Eu, 


ligen König Ludwig Philipp. Derjelbe verſchönerte 
Schloß u. Park u. erhielt 1843 u. 1845 bier von 
ber Königin Victoria von England Beſuche. Der 
erfigeborene Sohn bes Herzogs von Nemours er» 
hielt von ihm ben Titel Comte d'Eu. Nah dem 
Staatsftreih vom 2. Dec. 1851 lieh e8 der Prinz» 
Präfident Lonis Napoleon gleich den übrigen Be» 
fitungen ber Familie Orleans einziehen. Vgl. Ba- 
Par. 1836, 5 Bde; 
Leboeuf, Eu et le Treport, Par. 1842. 

‚Eua (gr. Euan), Grmumterungs-, Zubelruf, 
bef. der Baldhantinnen, bei Batchosfeften. Daher 
Euäbdes, jo v. w. Balchantinnen, n. Euadmos, Jubel- 
ruf berfelben. 

E&:u:a, Inſel, fo v. w. Eooa. 

Euadne, 1) E., Tochter Strymons u. ber 
Neira, Gemahlin des argoliihen Königs Argos. 
2) E., —** bes Poſeidon u. der Pitane, De es 
tochter des Apytos von Arladien, von Apollon 
Mutter des Jamos. 3) E. (Janeir a), Tochter 
bes Iphis, Gemahlin des Kapanens, fie liebte den⸗ 
jelben jo jehr, daß fie fih, ald er vor Theben ge 
fallen war, mit feinem Leichnam verbrennen lieh 

Euagdrad (Cvagoras), Könige von Salamis 
auf Eypern: 1) E. J., flammte aus ber alten Fa— 
milie Teufers u. lebte als Privatmann in Salamis 
auf Cypern; nach einem gemaltfamen Regentenwech⸗ 
jel hatte er Salamis verlafjen u. war nad Eilicien 
gegangen, kehrte aber 410 v. Ehr. nah Salamis 

urüd, befreite Cypern von dem Tyrannen u. wurde 
betont König. Er hob die Macht u. den Wohlftand 
feines Reichs u. trat in freumbliche Verbindung mit 
ben Athenern, welche ihn auch 391 mit einer Flotte 
gegen bie Perfer unterftüsten. Gleichwohl wurbe 
er von ben Perjern bart bebrängt, u. nur bie Un—⸗ 
einigfeit unter den perfiichen Anführern erleichterte 
ihm feine Bertbeidigung, u. er hielt fi nicht nur 

egen fie, ſondern erhielt auch 376 einen ehrenvollen 
rieben. 374 wurde er ermorbet. auf ihn bat 

Iſokrates eine Lobrede gefchrieben. 2) E. II., Entel 
bes Borigen, Sohn bes Nitolles, folgte dieſem, 
wurde aber von Protagoras geftürzt, jedoch mit 
Hülfe der Perfer wieber in fein Reich eingefekt. 
Abermals von Protagoras vertrieben, ging er nach 
Vorderaſien, wurde bier von den Perfern als Sa- 
trap eingefegt, mußte aber wegen Erpreffungen 
flieben u. wurde auf Eypern ermorbet. 

uagrios (@. Scholaſtikos), geb. 536 zu Epie 
bania in Syrien, Jurift, Rhetor u. Grammatiler 
ın Antiochien, Secretär des Patriarchen Gregor, 
welchen er 589 nach Konftantinopel begleitete; bier 
wurde er Quäſtor u. fpäter Präfect. Gr fohrieb: 
"Ioropla ?xxinouorızn (439—593) herausgeg. 
im 2. Bande ber Kirchenhiftorifer von Rob, Ste» 
phanus u. im 3. Banbe berjelben von Reading. 

Euamerion (gr., Guttagbringer), ber Gott ber 
Diebergenejung, wurbe verehrt zu Silyon. Zu 
Pergamos hieß er Telesphoros (Endebringer), 

u Epibauros u. Elis Alefios (Heiler), Wahr⸗ 
cheiulich jo v. w. Aſklepios. 

Euãamie (v. gr.), geſunde Blutmiſchung. 

Euanaleptiſch (v. gr.), fich leicht erholend, von 
Kranten. 

Euandros (@vander), nach der Sage Sohn von 
Hermes u. ber Karmenta, ob. von Echemos u, 
Niloftrata, kam 40—60 Jahr vor dem Trojanifchen 
Kriege an ber Spitze einer pelasgifähen Kolonie aus 
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dem Palatinifchen Berge eine Burg u. brachte Buch⸗ 
ftabenkenntniß, Mufil u. andere Friedenskünſte, jo 
wie mehrere Religionsculte mit u. fand berg He- 
ralles auf feinem Ange durch Italien u. dem Aneas 
bei, f. Italien (Geſch.). Die Römer zählten ihn 
unter bie einheimifchen Heroen, u. er hatte einen 
Altar am Aventinus, \ 

Euangelia (gr.), ) Fern der froben Botſchaft 
(Euangelos), mit Opfern begangen, wenn frohe 
Nachrichten einliefen ; 2) bei. Fer, bem Hirten Pit o- 
boro8& gefeiert, ſ. u. Epheſos (Geid.). 

Enandlied, Balchos⸗, Luft», Jubellied. 

Euariftus, Bapft 100— 109, |. Bäpfte (Gefd.). 

Euäfthefie (v. gr.), geſunde Beichaffenheit der 
Einne u. bes Gemeingefähle, 

Euafttum, Gattung der Stabthierchen, mit 2 
Banzern, bie durch ihre Bereinigung eine Scheibe 
bilden; Art: E. rota Ehrd., „4, Linie lang. 

Euathlos, aus Athen, Rhetor, vom Eophiften 
Protagoras in ber Beredtſamkeit unterwiejen, mit 
ber Bebingung, bie Hälfte ber Lehrſumme fogleich, 
bie anbere Hälfte dann zu bezahlen, wenn er feinen 
erften Proceß gemänne. Da E. aber keinen Proceß 
führte, alfo auch feinen gewinnen konnte, jo wollte 
ihm Protagoras felbft einen zuziehen u. fagte: be- 
zahlen mußt du entweber nach dem Contract, wenn 
du ben Proceß gewinnft, od. nad dem Ausſpruch 
ber Richter, wenn fie Dich verurtheilen. Dagegen 
antwortete E.: ich werde bich unter feiner Bebin- 

ung bezahlen, benn verurtbeilen mich die Richter, 
% babe ich den Proceß — ſondern ver⸗ 
loren, bin alſo nach dem Contracte nicht zur Be- 
zablung verpflichtet; ſprechen fie mich aber Fu, fo 
— ich dir nichts zu zahlen nach dem Ausſpruch 
er ter. 

Euba, Pfarrdorf im Gerichtsamt Auguſtusburg 
des königiich jähfifchen Kreiſes Zwiclau; Strumpf⸗ 
fabrifation, Schiefer⸗ u. Sandſteinbrüche; 1870 Ew. 

Eubages (gall. Myth.), jo v. w. Eubages. 
un * Untergattung der Schlupfweſpen, 
. u. Alyſia d), 

Eube (Eibe), bewaldete Kuppe des Rhöngebir- 
e im Landgericht Weihers des baierſchen Kreijes 
nterfranfen, nörbli von Ger&berg u. gegenü 
ber Pferbsfuppe; beibe fiehen an dem Raude 
bes tiefen u. } Stunde weiten Goldlochs, deſſen 

fteile Wände reich an vulfanifchen Gefteinen find. 

Eubiotif (v. gr., Med.), fo v. w. Diät u. 
. 

ubsa, Tochter des Larymnos, von Polybos 
Mutter des Seegottes Glaulos. 

@uböa (a. — — 1) Infel, welche ſich an ber 
Oftfüfte von Attifa, Bdotien u. Lokris hinzog, 
von biejen Ländern durch eine 1200 Stadien (30 
Meilen) fange, an der engften Stelle bei Challis 
nur 240 Fuß breite Meerenge (Euripos) getrennt; 
bie Infel war im Berhältniß zu ihrer L ng ſehr 
chmal, daher fie Makris hieß; die Küften- 

lüßchen waren: Kallas, Lelantos, Kireus, Nileus, 
Budoros; fie war von einem öden, nur zum Theil 
bemwalbeten Kaltgebirge durchzogen, ber höchfle Berg 
war bie Oche (5300 Fuß) an der Sübfpite, außer- 
dem Dirphys (3400 Fuß), Kotyläon u. Telethrios; 
Borgebirge:imM.Artemifion, weftlih Phalafia, 
‚Dion, Kenäon, ſüdlich Yeon, Petalia, Geräftos, im 
uns u. im DO. Cherſoneſos; auf E, fand 
warn Marmor-, Afbefttrüche, Kupfer, Eiſen, warme 


Euangelia bi8 Cuböa 
Vallantion in Arkabien nach Latium, erbaute auf | 


Mineralquellen, u. ihre Einm. galten für gute 
Seeleute. Die einzelnen Theile waren: im R. He 
fliäotis nebft Ellopia, das Lelantiſche Gefilde u. die 
Höhle E. Haupiſtadt Ehalfis, andere Städte: 
Eretria, Karyſtos u. Hiſtiäa. Die Infel heit jet 
noch 2) (n. Geogr.), od. Negroponte, bie 
rößte Infel bes Königreichs Griedenlant, bilder 
8 geiehihe Gouvernement Euböa, an ben 
Kanälen von E. Talandi u. Triteri; hat 69, OM, 
wirb in verfhiebenen Richtungen von boden Ge⸗ 
birgen burdgogen, bie einen Theil des Jahres 
mit Schnee bebedt find (darunter Lithada, Ode, 
Delphi ſbis fat 6000 Fuß, der alte Dirpbys] u. 
a.); Borgebirge: Lithada, Artemifion, Bhilagra, 
Doro, Mantelo u.a. Der nördlich vom Delphi ge- 
legene Theil der Infel ift faft ohne Ausnahme frudt- 
bar u. anmutbig, bobe Berge u. Felfen wechſeln 
mit fanften Thälern u. a) Ebenen, dunlele 
Wälder von Nabel» u. Laubbolz mit Kruchtbäumen, 
Rebgelänben, Feldern u. Weiden, überall frijdk, 
Hare Quellen u. Bäche. Die Ertragsfähigteit der 
Bodens begünftigt den Aderbau, bie Eultur des 
Weines, bie Seidenzucht 2c.; die Luft ift ſehr gr 
fund, bef. auf ver Oftfeite ber Imiel, u. bir 
fommt e8 au, daß ſich gerabe Bier in ber neueren 
Zeit nicht wenig Frymbe aus der Schweiz, Deutid 
land :c. angelauft u. die romantifchen Gegenden da- 
ſelbſt wiele Anfiebler angezogen haben. Aber ud 
das ſüdliche E. ift fruchtbar u. wohl angebaut, u. 
namentlich) ift Dort aufer Getreidebau auch die Cul⸗ 
tur von Citronen u. Cebratfrüchten, forie ber 
Weinbau jehr ergiebig. In Kumi (dem alten Kyme) 
an der Oftküfte, find Braunkohlenwerle entbedt 
morben, bie eine gute u. gehaftreiche Brauntohle 
liefern. In den Wäldern ber euböifchen Berge gibt 
e8 Rebe u. Hirſche, aber auch Raubthiere, mie 
Wölfe. Einw. über 60,000, meift Griechen u. U 
banefen. Hauptftabt: Chalfis (Egribos). — Im 
Altertbum glaubte man, daß E. urfprünglid mit 
tem Feſtlande zufammengehangen babe u. burb 
ein Erbbeben losgeriſſen worden fei; u. allerbinat 
ftimmen bie gegenüberliegenben Küften überein. 
Die Bewohner waren aus Jonern, Abanten, Dryo- 
pern u. Adyäern gemifcht. Im der Folge tam 
unter athenifhe Botmäßigleit u. murbe von ben 
Athenern colonifirt. 490 machten bie Perjer ein 
—— Landung auf E.; viele Bewohner flohen 
bie Gebirge, bie anderem wurden niedergthauen 
od. zu Sklaven — 447 fielen bie Euböer von 
den Athenern ab, aber Perifles unterwarf fie mir 
ber, u. nachdem er bie Ariftofratengejchlechter ver: 
trieben hatte, führte er eine demokratiſche Verfaſſung 
in den Städten ein. 411 fielen die Euböer, unter 
fügt von den Spartanern, von Neuem von Athen 
ab. 353 unterftütte im dem Eubbiſchen Kriege 
Athen den Tyrannen Plutarhos von Eretria gegen 
bie Macebonier. Später bewog Plutarchos mit 
dem Athener Hegefilaos das eubbiſche Volk zum 
Abfall von Athen, wurde aber vertrieben. In Folgt 
ber inneren Fon feiten gewann Bhilippos ven 
Macebonien Ein "6 auf die Infulaner. Die baranf 
eingejegten Tyrannen wurden auf Beranlafung 
des Demoſthenes 341 wieder vertrieben. Im ber 
macebonifchen Zeit hatte E. ein gleiches Schidial 
mit Athen; bie Römer befreiten fie zum 2. Male 
ron ber Herrichaft der Macebonier; fie wurde An- 
fangs wieber Athen gegeben, danu zum —* 
ertlärt u. endlich unter Befpafian mit dem R 


* 
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Euböifhe Nüffe 


Reiche verbunden u. zur Provinz Achaia ge 
lagen. Im Mittelalter wurbe E. von ben Latei- 
nern (1205) erobert u. längere Zeit von benjelben 
befefien. Nach bem Tode des erften Befitsers murbe 
e8 1210 in 3 Theile (Karyſtos, Euripo® u. Oreos) 
getheilt, berem Beherrſcher ſich Triarchen nannten 
u. ben Fürften von Morea als ihren Oberberrn 
erfamuten. Im Jahre 1451 fahten bie Venetianer 
auf der Inſel feften Fuß, indem fie die Stabt 
Karyſtos durch Kauf erwarben. Auch nachdem ihnen 
bald barauf die Herrſchaft über die ganze Infel 
durch —— aller Art en u. fie darin 
bis 1473 geblieben waren, wo bie Türken fie ihnen 
bis auf Karyſtos entriffen, behaupteten fie fich im 
Defits diefer Stabt bis 1537. Gegenwärtig bilbet 
€. einen Theil des Königreichs Griehenland. Bl. 
fiugt, Rerum euboicarum specimen, Danzig 
1829. 3) Stabt im Innern Siciliens, von Yeon« 
'tinern gegründet, wurde es von Gelon zerftört u. 
lag dann wüft; angeblich beim jetsigen Eubali. 

Eubdifhe Rüffe, jo v. w. Kaftanien. 

Eubulides, 1) E., griechiicher Philofoph aus 

Milet; Megariter, Schiiler Euflids, befannt durch 
Trugſchlüſſe u. Gragen (vgl. Sopbismen), bie er 
den Empirifern, bef. Uriftoteles, entgegenjetste, da⸗ 
bei aber von den Komikern verjpottet wurbe. Er 
war Lehrer bes Demoftbenes. Bol. Sager, De 
modo disputandi Eubulidis, Lpʒ. 1736. 2) €., 
Bildhauer aus Athen, bildete eine Gruppe, befte- 
benb aus Athene, Zeus, Mnemofyne, Apollo u. 
den 9 Diufen, welche 1827 im Karamilos wieber 
entbedt wurde. 

@ubulie (v. gr.), 1) guter Rath; 2) Einficht, 
Klugheit; 8) einſichtsvolles, Muges Handeln. 

@ubülos, 1) E. von Anaphlyſtos, Dema- 
og in Athen, zur Zeit des macebonifchen Einfluffes, 
este gegen Demofthenes den Boltsbeihluß durch, 

ß die von ber Finanzverwaltung übrig gebliebe- 

nen Gelber, melde Sieber zur Kriegstafle gefloſſen 
waren, von nun am bazu verwenbet werben follten, 
daß bie Ärıneren Leute freien Eintritt ins Theater 
belänen (Theorifon), u. baf jeder zum Tode ver- 
— würde, welcher eine Anderung beautragte. 
Den Äüſchines, ber früher fein Secretär ir ai 
mar, vertbeidigte er mit Glück gegen bie Auflage 
des Demofthenes. An Philippos von Macebonien 
gelhidt, wurbe er von bemfelben gewonnen u. ſchloß 

46 einen für Athen ungünftigen Frieden ınit ihm. 
Er fl. 330. 2) E., Sohn bes Euphranor, Dichter 
ber mittleren Komödie, lebte in ber Mitte des 4. 
Jahrh. v. Ehr. u. fol 104 Komödien geichrieben 
haben; von mehr als 50 baben ſich noch die Titel 
u. Fragmente ri 83) E.ausAleranbrien, 
ein jleptiicher Philoſoph. 

Eucalön, Cıa Hız O13, Beftanbtheil ber Manna 
von Eucalyptus mannifera, welche nad Ber- 
tbelot einen gährungsfä en Süßftofj (Eucalyptus- 
guder, |. b.) u. das E. enthält, dieſes ift ſyrupartig, 
nicht gährungsfähig, reducirt Kupferoxyd u. bräumt 
fi bei 110°. 

Eucalyptrocrinus (E. Goldf., Betref,), Gat- 
Bar Dee. bie einzige Art: E. rosaceus, 

Ldf., tonımt im Graumadentalt vor. 

Eucalyptus (E. Herit.), Pflanyengattung aus 

ber familie der Myrtaceae - Leptospermene, 


12. 81. 1. Orbn. Z. Arten: ſämmtlich neuhollän⸗ 
bifhe Bäume. Dertwürbig: E. rerinifera, 
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| großer Baum, aus beffen verwundeter Rinde im 


enge ein röthlicher, berber Saft ausfliefit, ber 
vertrodnet eine poröfe od. glänzende, ſchwarze, im 
fohendem Wafler löeliche Maſſe bildet. Man 
Ben: daß dus neubolläntifche Kino von dieſem 

aume kommie, welcher Meinung aber widerſprochen 
wird; E.robusta, ber größte u. gemeinfte Wald- 
baunı in Neubollanb, mit breiter, 6 Zoll fangen 
Blättern, jehr feſtem, röthlichem, geatertem Holze 
(Reuholländiſches Mubagoni); E. obli- 
ges: mit 3 Zoll bider, korfartiger Rinbe, von ben 

ilden zum Deden ihrer Hütten u. zu Flößen be- 
nutzt. ehrere Arten find bei uns in Gewächs— 
häufern Zierpflangen, im Sommer im reieu, 3.8. 
E. es; ;. resinifera, E. robusta u. a. 
ucalypfuszuder (Xerp, Chem.), eine Art 
Manna von Eucalyptus mannifera u. E. du- 
mosa in Auftralien herrührend, bifvet im roben 
Zuſtande eine meiche, etwas gelbliche u. — 
chtige Maſſe, bie ſich in Waller u. Alkohol, richt 
aber in Ather löſt. Aus ber mäffrigen Löſung 
kryftallifirt es im Meinen ftrahligen Prismen od. 
Nadeln, aus Alkohol in weißen, fleinen Kryftallen ; 
es ſchmilzt bei 93— 100° u. verliert babei 11,2 Pro» 
cent Waſſer. Johnſton nimmt für den getrodneten 
Körper die Formel C2s H22 Oa2 an. it tzba · 
ryt gibt es einen bräunlichen, mit ammoniakaliſchem 
Bleieſſig einen weißen Niederſchlag. 

ar trag (E. Bernh.), Bflanzengattung aus 
ber Familie ber Papaveraceae - Fumariaceae- 
Fumarieae, von Andern zu Dicentra Borkh. u. 
Diclytra De ©. geftellt. 

Euckra (Hornbiene, E. Scop.), Gattung 
aus der Familie ber eigentlichen Bienen u. ber 
Unterfamilie der Ungejelligen; Kinnbaden mit ſtar ⸗ 
feın Zahne ob. eingeferbter Spitge, jechögliebrigen 
Kiefertaftern, ſehr langen Fühlern bei dem Männ- 
hen, Körper bid, gebrungen; Art: E. longicornis 
L., Rüdenfchild u. bie 2 erften Yeibesringe zottig 
bramıgrau, Stirn gelb, Länge 7 Linien, Bühler 
bes Männdens von Körperlänge. 

@uceräa (E. Mart.), flanzengattung aus 
ber Familie ber Samydeae; Art: E. nitida, in 
Vraſilien. 

Eucharide (Eucharfa Lair.), Gattung ber 
Gallweſpen, bei Lair. ber Scheufelwefpen, Say 
hörner (bef. ber Weibchen) 11—12gliebrig, Zafter 
ſehr Hein, Hinterleib zufauımengebrüdt, mit langent 
Stiel; Art: Nagenbe E. (E. adscendens, Uy- 
nips adsc. Panz.), metallgrün, ınit rothen Beinen. 

Eudaridium (E. Fisch. et Mey.) , Pflanzen- 
— aus ber Familie ber Genothereae-Epi- 
obieae ; Art: E. concinnum, in Californien. 

Eudäris, Gattung der Rippenquallen; Art: 
E. Tiedemanni, B. multicornis u.a. 

Eudariftie (v. gr.), 1) dantbare Anerlennuug 
empfangener Robitkaten im Gebete; baber 2) in 
ber Fk Kirche Das Abentmahl, weil man 
vor Genuß befielben zur Weihung bes Brodes u. 
Weines Lob⸗ u. Dankgebete ſprach. Daher Eucha- 
ristYae judiecrum (Purgatio per eucharistiam), 
ba® Gottesurtheil durch das Abenbmahl, ſ. u. 
Gottesurtheil; Euchariſtik, Lehre von dem Abenb- 
mabl; Euchariſtiſch, auf das Abendmahl ſich be» 
ziehend; auch 3) fo v. mw. bie Monſtranz mit ber 
Hoftie; 4) in ber alten griechiſchen Liturgie Dant- 
lied, Dantpfalın. 


940 St. Eudarius 


St. Eucharius, angeblih Schüler des Petrus, 
wird als ber erfte Bifof von Zrier angegeben; 
Tag ber 8. December. 
uchãtis (E. Baril.), Pflanzengattung aus der 
— ber Diosmeae-Eudiosmeae; Arten: frü- 
er zu Diogma — am Cap. 
ucheläon (gr., Gebetsölung), in der Griechiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche ein Sacrament, welches Kranten 
gereicht wird; es beflebt in der fiebenmaligen kreuz⸗ 
meifen Salbung an Stirn, Brufl, Händen u. Füßen 
mit reinem Oliwendl durch den Priefter unter Her- 
houn vorgeſchriebner Gebetsformeln. Bon der letz⸗ 
ten Olung der Römiſch⸗Katholiſchen unterſcheidet ſich 
das E. dadurch, daß daſſelbe jedem Kranlen, auch 
ohne vorhandene Todesgefahr u. mehrmal in ſeinem 
Leben abminiftrirt werben darf; nur muß ber Em- 
pfänger ein ortbodorer Ehrift fein u. vorher ge- 
beichtet u. das Abendmahl empfangen haben. Der 
Sinn des Sacraments ift, daf, da Krankheiten den 
Menichen als Strafe für feine Sünden treffen, bie 
Kirche durch das Sacrament Vergebung berjelben 
u. Heilung der Krankheit erfleben will; erfolgt 
letztere nicht, fo find dem Empfänger menigftens 
feine Sünden vergeben. Wo es thunlich ift, werben 
ur Abminiftration des E. 7 Priefter berufen, Damit 
* eine Salbung vornehme. 

Euchenor, Korinthier, Sohn bes Sehers Polyi- 
dos; fiel vor Troja durch Paris. 

Euderia, aquitaniſche Frau im 5. od. 6. Jahrh. 
n. Chr.; übrig ein lateinifhes Gebichtchen Über vie 
ihr von einem Landmann angebotene Heirath; ftebt 
in ben lateiniihen Anthologien u. in Wernsborfs 
Poetae latini min. 

Eudeten (v. gr. Euchttä, die Betenbe), fo v. w. 
Ma —— (E o ws on 

uchilu r.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Pa —— — 
Pulteneae; Arten: E. linearis, E. obcordatus, 
in Neubolland, 

Eudlanidöta (E. Ehrenb.), Abtheilung ber 
Räderthierchen, fie — mehrere Räder, ſind ge⸗ 
panzert, einige ohne mer (3.8. Lepadella, Art: 
Ovalis, fonft bei Brachionus); andre mit einem 
Auge (Monostyla, Art: Cornuta [Trichoda c.], 
Euchlanis, Art: Luna; Mastigocerca, Salpina, 
Art: Mucronata, u. a); nod andre mit 2 Augen 
(Metopidia, Monura, Colurus, Stephanops 
u. a.), enblic noch andre mit 4 Augen (Squa- 
mella), dgl. Räderthierchen. 

Eudlöra (E. Eckl Zeyh.), Pflanzengattung 
aus ber familie der Papilionaceae -Loteae- 
Genisteae; Art: E. serpens (fonft Ononis hir- 
suta Thund, IR am Cap. 

Eudälorglimmer (Pin), Rhomborbrifher 
E., fo v. w. Kupferglimmer; Prismatijher €, 
fo v. w. Kupferfhaum; Pyramidaler E., fo v. 
w. —5—— 

Euchlorine (Chlororydul, Chem.), gas- 
förmiges Gemeng von chloriger Säure mit Chlor, 
welches man früher für eine Oxydationsſtufe des 
Chlor hielt; es if intenfio gelb u. egplobirt beim 
Erwärmen unter Feuererſcheinung; man erhält es 
beim vorfichtigen Erbigen von dlorjaurem Kali 
mit Salzfäure; 9. Davyh ftellte es 1811 zuerft bar. 

Eudologium, bei den Griechen das uch 
od. die Kirchenagenbe. 

Euchraͤus, Untergattung ber Gattung Golb- 
weipe (Chrysis) f. d. b). 
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be porn (gr.), gefunde Geſichts ⸗, Hautfarbe, 
Eudroit, Mineral, kryſtalliſirt in furziäulenföre 
migen, vertical geftreiften Krpftallen des rhombiſchen 
Spftems, it jmaragdgrün, Strich apfelgrün, glas 
glänzend, durchfichtig bis undurchſcheinend; Härte 
3—4, jpecifiiches Gewicht 3,3; befteht aus arien- 
faurem Kupferogyb u. Wafjer; findet fich bei Libeihen 
in Ungarn. 

Eudröma, 1) (E. Nutt.), Gattung aus ter 
— der Scrophularineae - Rhinantheae; 

rten in Norbamerila; 2) Untergattung von Bu- 

restis, Käfergattung aus ber familie der füge 
Irmigen Käfer u. ber Unterfamilie der Prachtläfer; 
Art: E. gigantea, 

Eudronfäure (Chem.), ein Zerjegungepre- 
buct ber Honigftein- od. Melilitbjäure, das fih 
bein Erhitzen von honigfteinfaurem Ammonial 
bildet; bh Irpftallifirt in kurzen, geichoben vier- 
feitigen Prismen, ift jchwer Köslich, reagirt ſiarl 
jauer u. jchmedt ungefähr wie Cremor tar- 
tari; in der Wärme verlieren die Kryftalle Waſſer 
u. werben unburdfichtig, ohne zu zerfallen; fie 
ſchein bie Formel C24 Hs Na O16 zu haben. Bird 
bie €. in einer zugejhmolzenen Glasröhre mit 
etwas Waſſer erhitzt, verwandelt fie ſich im jaures 
melilitbjaures Ammoniat. Gegen metallifches Zint 
verhält fie ſich eigenthümlich; fie wird baburd in 
einen tief blauen Körper, in Euchron, umg 
ber fih auf dem Zinf niederfchlägt ; letter löſt fi in 
Allalien mit prachtvoller Purpurfarbe auf, melde 
an Intenfität u. Schönheit die von übermangan- 
faurem Kali od. von Murerid noch übertrifft; bie 

ärbung verichwinbet aber Ki bald wieder. Das 

uchron kann fich auch durch Eifenorybulfalze bilden; 
Zuſatz von E. zu einer Löfung won Eiſenchlorür 
bewirkt feine Veränderung; fügt man aber dann 
ein Altali hinzu, fo entfteht ein wolumindier, tief 
veilhenblauer Niederſchlag, welcher aber an ber 
Luft die Farbe von Eiſenoxydhydrat annimmt. 
Das euhronfaure Ammoniak bilbet weiße. 
faum kryſialliniſche Kruſten; das Barytſalz ſcheid et 
fich als hellgelbes Pulver ab, wenn man Barht⸗ 
waſſer zu einer überſchüſſigen warmen Löſung ven 
E. jet; das Bleiſalz ift ein gelber Eryitallinijger 
Niederihlag; das Silberſalz ift ein blaß ſchwefſel⸗ 
* ſchweres Pulver, das ſich in Ammonial 
nicht 
uöjlte (v. gr.), gelunde Bejchaffenheit bei 
OEuhgmie (v.9r), gute Befäaflenhet ber Ed 
uhämie (v. ar.), gute Be enbeit ber 

— (E. Thund I), Pflangengattung aus der 
— ber Ebenaceae, od. doch dieſer verwandt, 

iöcie, Dodekandrie Z.; Arten: E. lancea, E. 
undulata, E. racemosa u. ın., Cappflanzen. 

Euelid, ſ. Euklides. 

Euelid (fpr. Juclid), Städtiſcher Bezitl mt 
Poſtamt (FPost-tovnship) in der Grafſchaft Cuya- 
hoga im Btaate Ohio (Worbamerita), am füblichen 
Ufer des Erieiees; 1600 Ew. 

Euclidium (E. R. Br.) , Pflanzengattung aus 
ber familie der Cruciferae-Euclidieae, 15. &. 
1. Otbn. Z.; Arten: E. syriacum, in Ofterr 
(au zu Bunias, Myagrum, Anastatica gejogen); 

. tartaricum j 

Euentmid, 1) Gattung der Springkäfer (.dJ), 
baburd ausgezeichnet, daß bie Hinterjchentel unter 
beroorragenden Platten der Bruft verſtedt find; 
Art: Capuzinerfhnellläfer (E. capucınus 
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s. deflexicollis), in Deutſchland in rothfaulen 
Eichen; 2) B. Lindl., Pflangengatt, aus ber Fa⸗ 
milie Orchideae-Vandeae: Art: E brevilabris, 
in Megico. 

Euenide (E. Zuccar.), Gattung aus der Fa⸗ 
milie ber Loaſeen ; Art: E. bartonioıdes Zueccar., 


in Mexico, 
Eucömiß P. L.), Pflangengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Liliaceae-Asphodeleae-Hyacintheae, 
6. 81. 1. Orbn. Z.; Arten: E. punctata, u. m. a. 
Arten, Zierpflanzen vom Cap. 
E@ucofta a Bil.), Pflanzengattung aus ber 
amilie der Orchideae-Neottieae-Physuridae; 
tt: E. carnea, auf Java. 

Eucräfie (v. gr.), gefunde Mifhung der Säfte. 

Eucroſ ia (E. Ker.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Amaryllideae - Narcisseae; Art: E. 
bicolor, in Sübamerila. 

Eucrypbia (E. Cav.), Bflanzengattung aus ber 
Familie der Claenaceae -Eucryphieae, Polyan« 
drie, olpapnie L.; Arten: E. cordifolia, 30—50 
Fuß hoher Baum in Südamerika; E. Billardieri, 
n Neubolland. 

Eudamidas, Spartaner; befehligte 383 v. Chr. 
ein gegen Olynthos geienbetes Heer; da er von fei- 
nem Bruder Phöbidas im Stich gelaflen wurde, 
fonnte er nichts ausrichten u. blieb jelbft in ber 
Schlacht gegen die Olynthier. 

Eudamon (gr.), ein guter Dämon; baber 
Eudämnie, Zuftand reiner Glüchſeligkeit, im Beſitz 
u. im Gefühl eigner VBolllommenbeit u. Bollendung. 
Eudamonismus, das Streben nach einem ſolchen Zu⸗ 
ftande, als Brincip der Exbil (ſ. d.) aufgeftellt. Euda- 
monift, ber fich zu dieſer Anficht befennt. @udämo- 
niftifch, fich auf die Eubämonie, u. Eudämonologiſch, 
fi auf die Eudämonolögie, d. h. das Syſtem ber 
Endämenie, beziehend. 

Eudea (E. ——— Gattung der Poren- 
forallen (Punktlorallen); Stamm fteinig, eine (ein- 
fache od. doppelte) Keule bildend, oben eine Grube; 
ift mit ganz Heinen Punkten befegt; nur foffil. 
Eudeẽma (E. R. Br.), Pflanzengattung aus 
der Ramilie der Cruciferae-Camelineae; Arten: 
E. nubigena, E. rupestris, in Quito. 

Eudemos, von Rhodos, Freund u. Schüler des 
Ariftoteles, war Arzt u. Mathematiker; er fchrieb 
Commentare zu den Phyſila jeines Lehrers u. wird 
von Einigen für ben Berfaffer der nach ibm be— 
nannten, unter ben Schriften bes Ariftoteles ſich 
befindenden "Hyıx& Eidnuere gehalten. 

Eudendrium, Gattung ber Röhrenpolypen, der 
Gattung Tubularia verwandt; Art: E. ramosum 
Ehrbg. s. Tub. ramosa Ell. J 

Eudes, altfranzöſiſcher Vorname, fo v. w. Eudo 
ob. Otto. 

Eudes, Johann, geb. 1601 in Ry; fliftete 1643 
eine Kongregation regulirter Chorherren (Eubiften, 
Eubiten, Miffionspriefter von Jeſus u. Maria, ſ. 
u. Miffion) ; ft. 1680 in Caen. 

Eubdesmia (R. Br.), Pflanzengattung aus der 
Familie Myrtacene - Leptospermeae, Folyabel- 
phie, Bolyandrie Z.; Art: E. tetragona, Sitrauch 
in Neubolland. 

Eudiälyt (Min.), truftallifirt in Combinationen 
bes rhomboedriſchen Syſtems, ift pfirfihofüthfarben 
Bis bräunlichroth, glasglänzend; jpecifiihes Ges 


wicht 2,8—2,9; Härte 5—6 ; befteht aus fiefelfaurer | 
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Zirlonerde, Natron, Kall, Eifen- u. Mangan« 
orybul; findet ſich bei Kangerdluarſul in Grönland. 

Eubdiometer (v. gr., Luftgütemeſſer), Bor- 
rihtung, um ben ———— einer gegebenen 
Luftmenge zu prüfen. Das frübfte war das Prieſt⸗ 
leyſche E, wo Stidorybgas mit der zu prüfenden 
Luft vermifcht wird, deren Sauerftoff fi mit jenem 
u falpetriger Säure verbindet; Fortuna hat e8 ver- 
eſſert, doch gibt es feine genauen Refultate, weil 
E Stidorgbgas u. Sauerftoff in mehreren Ber- 

Itniffen zu jalpetriger Säure, Unterjalpeterfäure 
u. Salpeterfäure verbinden. Im Phosphor⸗E. 
wirb in einer fugelförmigen Ausdehnung bes 
Apparats 4 Gran Phosphor auf jeben Kubikzoll 
Luft erwärmt u. oxydirt ſich auf Koften des in jener 
enthaltnen Sauerfloffee. In dem Schwefel- 
kalium-E. wird die zu prüfende Luft mit einer 
Aufföfung von Schweeltalium eſchüttelt. Im 
Scheelefhen E. wird biefelbe längere Zeit mit 
einer feuchten Mifhung von I Theil Schwefel u. 
2 Theilen Eifenfeile in Berührung gelaflen u. fo 
die Abforption des Sauerftoffs bewirkt. Döber- 
einers E. beftebt aus einer einfachen Glasröhre, 
worin ein gemeflenes Gemenge von atmofpbärijcher 
Luft u. Wafferftoff der Einwirkung eines Kügelchens 
von Platinſchwamm fo lange ausgeſetzt wird, als 
man noch eine Gasverminderung beinerkt; hierbei 
verbinden fih 2 Bolumentbeile . Waflerftoff mit 
1 —— Sauerſtoff zu a daher ift 
ber Sauerftoff 4 des verſchwundenen Gasgemenges. 
Brunners E. beruht auch auf der Verbrennung 
von Bbosphor; es gibt genaue Refultate, ift aber 
in feiner Anwendung etwas complicirt. Man jebe 
bei den eubiometrifhen Verſuchen bef. darauf, fiir 
jeden einzelnen Berfuch Luft von derſelben Dichtig- 
feit zu nehmen, u. gebe jelbft während eines Ver— 
fuchs, wenn man mehrere Bortionen Luft braucht, 
auf die während dieſer Zeit vorfallenden etwaigen 
Barometer» u. Thermometerabänderungen Acht, 
um fie nöthigenfalls in Rechnung zu bringen. Im 
Voltaiſchen E. (welches mit der befte ıft) wird 
die zu prüfende Luft mit Wafferftoffgas vermiſcht 
u durch den eleftriichen Funlen entzündet, mo fich 
Waffer bildet. Daher Eudiometrie, Yehre, die Güte 
der Luft zu meffen, bei. durch Eubiometer. Ge- 
ſchichte derfelben ihr. Scherer, Wien 1783, 2 Bde. 
Eudiometrifhe Stoffe, Körper, durch deren große 
Verwandtſchaft zu dem Sauerftoff diefes Gas von 
den übrigen Beftanbtbeilen der Atmofphäre abge» 
ſondert wird, welche daher auch zur Beftimmung 
des Sauerfloffgehalts der Luft angewendet werben 
fönnen. G@ubdiometrifhe Verſuche, find Meflungen 
über die Güte der Luft, f. u. Atmofphäre 2). 

Eudiften, ſ. u. Eudes. 

Eudo (Eudes), 1) Herzog von Aauitanien, feit 
bem Anfange des 8. Jahrh. bis 735, ſ. Yquita- 
nien (Gejh,.). 2) E. der Tapfre, Grafvon Paris 
u. Herzog von Francien, zeichnete ſich 886 in der 
Vertbeidigung von Paris gegen bie Normannen 
aus u. wurde deshalb nad Karls bes Diden Ab- 
ſetzung zum Könige gewählt, während Andre Karl 
den Ginfäftigen wählten. E. verglich ſich mit dieſem 
babin, daß er bie Länder Er ber Pyrenäen für 
ſich behielt, u. fl. 898. 3) €. J., Graf von Blois, 
Chartres, Tours zc.; fl. 995. 4) €. II., Graf von 
Champagne, Sohn u. Nachfolger bes Borigen; er 
friegte mit dere Herzoge Richard II. von der Nor« 
manbie, befetste nach Rubolfs des Faulen Tode 
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Burgund, murbe aber von Konrad II. daraus ver- | tungen an, bereifte einen Theil Afiens u. bielt ſich 


trieben u. blieb in ber Schlacht bei Bar 1037. 
— E. J-IV., Herzöge von Burgund, 


f. Obo. 

Eudo de Stella, fo v. w. Eon 1). 

Eubdofia, ſ. Eudoria. 

Eubdöra, Gattung der Hutquallen (f. d.), von 
flacher Scheibenfornt, oben mit einfachen, unten mit 
getbeilten Gefäßen. 

Euddros, 1) Sohn von Hermes u. Bolymele; 
unter Achilles Führer der Myrmibonen vor Troja. 
2) E., Beripatetiler in Alerandrien; verfaßte eine 
Schrift über den Nil. 

Eudöfes (a. Geogr.), germanifhes Bolt im 
jetigen Medienburg. 

Eudoria (gr., weiblicher Borname, bie in gu 
tem Rufe Stebende). I. Griechiſche Kaijerin- 
nen u. PBrinzefjinnen: 1) Alia €, Tod- 
ter bes Galliers Bauto, feit 395 Gemahlin bes 
Kaifers Arcadius, fie brachte ihren Gemahl 399 da- 
bin, feinen Günftling Eutropius aufzuopfern, n. 
eg den Johannes Chryſoſtomus; fie ft. 404 u. 
war Mutter des jüngeren Theodoſius. 2) Alia 
E., Gemahlin des Karjers Theobofius II., j. Athe- 
nai® 2). 3) Licinia E., Tochter bes Theobo- 
fins II. u. der Vorigen, feit 437 n. Chr. Gemahlin 
des Kaiſers Balentinian III., wurde nach befien 
Tode, 455, vom Kaifer Marimus gezwuugen, ihn 
zu beiratben u. rief deshalb Genferich nach Italien. 
Marimus fand feinen Tod, E. aber wurbe von 
Genferich nebft ihren Töchtern, E. u. Placidia, 
nach Afrifa gejchleppt u. 7 Jahre gefangen geſetzt. 
4) E., Tochter ber Vorigen, beiratbete gezwungen 
Hunerich, Genſerichs Sohn, entfloh demſelben aber 
nah 16 Jahren u. ging nach Serufalem u. flarb 
in Conflantinopel. 5) E. Malrembolitijia, 
Tochter Conftantins Dalaffenus, Gemahlin Eon- 
ſtantins Monomachos (1059 — 67), ergriff nad) 
dem. Tode ihres Gemahls mit ihren Söhnen Mi- 
chael, Andronikos u. Conftantinus die Zügel der Re- 

ierung u. beiratbete 1068 ben Diogenes Romanus, 
Brätendenten des Throns, welcher fie Dann von ber 
—— entfernte; fie ſtarb 1096 u. fchr. "Zwruc 
(Violarium), hiſtoriſch-⸗ antiquarijch ⸗ mythologi⸗ 
ſche Compilation aus mehrern beſ. grammatiſchen 
Schriften, herausgegeben von Biloflon im 1. Bd. 
ver Anecdota gr., Vened. 1781. II. Ezarin 
von Rußland: 6)E. Feodoromna, ee 
des Bojaren Beober Lapuchin; erſte Gemahlin Pe⸗ 
ters des Großen ſeit 1691, Mutter von Alexis Pe⸗ 
trowitſch; durch Le Forts Verleumbung 1696 ver- 
ftoßen, ſaß fie au Schlüſſelburg gefangen, erhielt 
1727 von Peter IT. die Freiheit u. ft. 1731. 

Eudoria, Gattung der Doppelquallen (ſ. d. e), 
ohne Schwimmhöbhle in der vorberen Abtbeilung. 

Eubdorie (v. gr.), 1) guter Ruf, Ehre; 2) gutes, 
richtiges Urtbeil. 

———— (a. Geogr.), fo v. w. Selymbria. 

Eudorioß, geb. zu Arabifjos in Armenien; 
zuerft Biſchof von Germanicia, dann Patriarch 
von Antiochien u. 360 Patriarh von Conftantino- 
pel. Er war ein eifriger Arianer, u. nach ihm find 
Die Euborianer benannt, ſ. Arianer. 

Eudoxos, 1) E. aus Knidos, Schüler des 
Archytas u. Platon, Aftronom, Mathematiler u. 
Arzt; er führte 370 v. Chr. in feiner Baterftabt eine 
neue en te ein u. ſt. 348. Er errichtete Obſer⸗ 
vatorien u. ftellte an vielen Orten Himmelsbeobach⸗ 


längere Zeit in Agypten u. Sicilien auf. Er ſcheint 
von der Kugelgeftalt der Erde überzengt geweſen zu 
fein u. fchrieb eine, im Altertbuum ſehr gerühmte Erd» 
befchreibung u. Über die Bewegung u. deu Einfluß 
ber Gefline; vgl. Aratos. 2) E. aus Kyzilos, 
— vor König Ptolemäos Lathyros fliehend, aus 
Arabiihen Bufen bis nach Gades, nad Anderen 
mollte er von Gades aus Afrila umidifien, It 
Sciffbrud, erbaute aus den Trümmern des Schiffes 
fich ein neues Fabrzeug, traf auf eine menichenieere, 
aber fruchtbare Infel (wahrſcheinlich eine ber Ca- 
narien) u. kehrte bort um. Vergebens bat er den 
König Bogus von Mauritanien um Beiftand; dann 
lief er mit 2 Schiffen wieber aus, um feinen Plan 
durchzuſetzen, kehrte aber nicht wieder. Die Enib- 
u. if nach Strabo eine bloße Erbichtung. 
udracinum (a. Geogr.), Stabt in Oberitalien 
an ben Alpen; jet Eutranne. 
Eudynämie (v. gr.), geſunder Zuftend der 


Kräfte. 

Eudijtes (E. ZU.), jo v. w. Colymbus, See⸗ 
taucher (f. d.). u 

Euelpiden (Inftitut ber E.), Militärihule 
in Griechenland, f. d. (n. Geogr.). 

uemeros, aus Meſſana, Schüler des Theode- 

208 Atheos, lebte am Hofe König Kaflanders ven 
Macebonien u. machte auf Betrieb bes Königs grefe 
Reifen, eiferte gegen den Polytbeismus, wesbalb er 
den Beinamen Atbeos (f. d.) erhielt, u. ſchrieb cine 
Göttergeſchichte, worin er zu zeigen fuchte, daß alle 
griechiichen Götter ehemalige Könige u. Feldherru 
gemwejen mären. Gein (wahrſcheinlich poetiſchet 
Wert überjete Ennius, —— im 3. Bde 
von Fabricius Biblioth, graec. ©. 616. _ 

@uenod, 1) Sohn von Ares u. Demonite (dd. 
Sterope), König in Ätolien, Gemahl der Allippe; 
feine Tochter Marpeſſa batte viele Freier, munter 
diefen Apcllon u. Idas. Diejer entführte fie; Pe 


ſeidon lieh dem Vater feinen geflügelten Wagen, €. 


bolte ibn aber dennoch nicht ein u. ſtürzte ſich ver 
zweifelt in den Fluß Lykormas in Atolien, welder 
nad ihm E. genannt wurde. 2) Zwei elegiſche 
Dichter aus Paros, von denen der eine ein Zeit 
enoß des Sokrates war; von ibm Gnomen in ber 
ntbologie. 
Eutpie (v. gr.), Wohllaut im Spreden. _ 
Euer, perjönliches Fürwort der 2. Perſon; jegt 
ungewöhnlih, außer in jchriftlihen Titeln, wo e&, 
abgekürzt Em., dem Niebern (z.B. Eure Edeln), wie 
dem Höchften (3. B. Eure Majeftät) gegeben wird. 
Euerdorf (@urendorf), 1) Landgericht im baier- 
ſchen Kreiſe Unterfranfen; 3, OM., 11,000 Em.; 
2) Hauptort u. Marttfleden darin an der Fränliſchen 
Saale; Orgelbauerei, Getreide, u. Weinbau, Vieh⸗ 
zudt; 1000 Em. ° 
Euergeten (v. gr., d. i. Wohltbäter), eine ben 
Freimaurern ähnliche Gefellihaft, 1792 in Schle- 
fien geftiftet, aber 1795 wieber aufgelöft. Fehler, Über 
ben Bunb ber E., Freib. 1804. 
Euergẽktes (ar., Wohlthäter), Beiname dx 
Königs Vtofemäos III. 
uerbaufen, Piarrdorf im Landgericht Röttn- 
en des baierjchen Kreifes Unterfranken bei Ochſen⸗ 
— Poſtexpedition, Schäferei; 300 Ew. 
Euernia (Evernia, E. Ach.), Pflanzen 
gattung aus ber Familie ber Hymenothalami-Ur- 
neaceae, in ber fie ver Flechten; Arten: E.di- 
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varicata,E.vulpina,an Bäumen, aften Zäu- 
nen in Deutichland; E. prunastri, ebendajelbft, 
graugränlich, vieljpaltig, mit rotbbraunen Schild- 
ben, jchmedt bitter, färbt roth, wirb von ben grie- 
chiſchen Injeln nah Ägypten ausgeführt, wo es 
als Gährumgsmittel beim Brobbaden dient. 

Euerie (v. gr.), gefunde Körperbeichaffenheit, 
vorzüglich ber Säfte. 

Eufaula (pr. Jufaola), Poftort in ber Graf- 
{haft Barbour des Staates Alabama (Norbame- 
rifa), am Chattahoochee-River, lebhafter Hanbel u. 
Schifffahrt; 3000 Em. 

Sta. Eufemia, 1) Bufen des Tyrrheniſchen 
Meeres an der Weftlüfte ber neapolitaniſchen Pro- 
vinz Kalabria ulteriore I., zwifchen den nd 
Suvero u. Zambrone ; darein münbet der Yamato; 
2) Marktfleden daran im Diftrict Nicaftro; 1500 
Em.; 1638 durch Erbbeben zerftört. Dabei ftand 
das alte Terina. 

Euganti (a. Geogr.), Bolkin Gallia cisalpina, 
zwiſchen bem Larius u. Athefis, bis zum Adria» 
tifchen Meere, von ba von ben einwandernben He- 
netern nach den Alpen vertrieben. Nach ihnen ma- 
ren benannt die Euganeifhen Berge (Monti Eu- 
> i), Höbenzug zwiſchen Efte u. Padua in ber 

fterreihifchen Provinz Benebig ; der Zug fteht mit« 
ten in einer Ebene, don den Flüffen Bacchiglione 
u. Bifato u. dem Kanal von Monfelice begrenzt, 
bewalbet, gut angebaut, enthält Thon, Wallerde, 

armor, verfteinerte Fiſche, berühmte warme Mi- 
neralquellen zu Albano, Battaglia, Ortone ꝛc., ift 
vullkaniſchen Urfprungs u. erhebt fi in dem Monte 
Benba zu 1692 Fuß Höhe. 

Eugel, ein Zwerg im Hörnernen Gigfrib, f. d. 

Eugen (v. gr. Eugenios), männliher Borname, 
fo v. w. von ebler Abkunft, od. edel gefinnt. I. Hei«- 
lige: 1) St. €., ein Afrilaner, ſeit 481 Biſchof 
von Carthago, wurde von dem Arianifhen Vanda⸗ 
Ientönig Hunerich vertrieben, von Gontamond zu⸗ 
rüdgerufen u. von Thraſamond wieder vertrieben; 
er ftarb 505 in Bians, wohin er ſich zurüdgezogen 
batte; Tag: 13. Juli. 

II. Bäpfte: 2) E. J., ein Römer, vicarirte feit 
der Entſetzung Martins 653, murbe 654 befien 
Nachfolger auf dem Päpftlichen Stuble u. fl. 657; 
f. Päpfte (Geſch.). 3) €. II., Römer, war als Nady- 
folger Stephan IV Papft 824—827, . ebb.; er 
führte die Wafjerprobe ein. 4) €. III, vorher 
Bernhard, aus Pia, Schüler Bernharbs von 
Elairvaur, Anfangs Abt des Eifterzienjerklofters 
des St. Anaftafius zu Rom, folgte 1145 auf Lu— 
cius II. u. ft. 1153, |. ebd. 5) €. IV., vorher © a- 
briel Eonbolmere, ein Benetianer, wurbe 
1408 Biſchof in Siena u. Kardinal, 1431 nad 
Martin V. Papft u. regierte, obgleich er 1439 von 
dem Concil zu Bafel der Simonie u. Keberei an» 
gellagt u. abgeſetzt u. an feiner Stelle — V. 
ER mwurbe, doch bis 1447, f. ebb. 

III. Fürſten: A) Römische Kaijer. 6) €, 
vorher Rhetor, Arbogafts Magister ofticiorum u. 
wurbenad Balentinians II. Ermorbung 392 aufben 
Thron des Weftrömifchen Reichs gefet, aber von 
Theobofius befiegt u. 394 hingerichtet, j. Rom 
(Seid). 7) E., Anführer von 500 Mann auf der 
Flotte von Antiodhien unter Diocletian, von biejer 
zum Kaifer ausgerufen, aber an bemielben Tage 
von den Einwohnern von Antiochien erſchlagen. 
DB) Könige von Schottland: 8) E. IL, Sohn 
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von Fergus I., regierte 420—449, wo er in einer 
Schlacht gegen die Sachſen blieb, . ebd. 9) €. IL, 
Sohn Gorans, regierte 535—558, f. ebd. 10) 
€. III., regierte 605 bis 621, f. ebd. 11) €. IV, 
regierte 640—644, ſ. ebd. 12) E. V., gelehrt, re» 
gierte 644—659, |. ebb. 18) E. VI., regierte 703 
—721,f. ebd. 14) &. VII, 764 ermorbet, |. ebb. 
IV. Nicht regierende Fürſten: A) Bice- 
königvon Italten uw. Herzog von Leuchten⸗ 
berg: 15) E., f. u. Leuchtenberg. B) Prinz von 
Sapvopyen-Carignan: 16) Franz E., belann⸗ 
ter als Prinz E., geb. 18. Oct. 1663 in Paris, Ur« 
entel Karl Emanuels des Großen u. Sohn von Eu- 
gen Morit von Savoyen-Earignan u. von Olympia 
Mancini, Nichte des Cardinals Mazarin. Anfangs 
zum Geiftlichen beftimmt, begehrte er von Lud⸗ 
wig XIV. eine Capitänftelle bet den Dragonern n. 
ging, ba diefe, weil der Minifter Louvois feine ra 
milte haßte, ihm abgeichlagen wurde, 1683 in fai- 
ferlihe Dienfte. Nachdem er barauf fich gegen bie 
Türken ausgezeichnet batte, erbielt er ein Dragoner- 
regiment; 1697 nach der Schlacht bei Mobacz wurbe 
er — —— Als 1690 der Krieg 
zwiſchen Frankreich u. Ofterreich begann, bewog er 
den Herzog von Savoyen zur Allianz mit Letzterem 
u. —*— das dieſem zu Hülfe geſendete öſter⸗ 
reichiſche Corps. Bergebens ſuchte jetzt tubmwig XIV. 
ibn in franzöfifche Dienfte zu ziehen; er blieb Ofter- 
reich treu, wurde Feldmarſchall u. 1697 Obergener 
ral in Ungarn, wo er bie Türken bei Zenta jchlug 
u. fie in Folge befien zum Karlowiter Frieden 
wang. Er war ber Helb bes Spaniſchen Erbfolge 
eges, abmwechjelnd in Italien, in Deutfchland u. 
ben Niederlanden befebligend, fiegte 1701 bei Carpi 
u. Chiari, wogegen ihm ber Überfall von Eremona 
fehl flug, kämpfte 1704 mit Marlborougb bei 
Hodftäbt, 1706 bei Turin, belagerte Toulon 1707 
vergeblich, eroberte 1708 Lille, fiegte mit Marlbo⸗ 
rougb bei Dubenarde u. 1709 bei Malplaquet, 
mußte 1712 die Belagerung von Landrecis aufbe- 
ben u. ſchloß endlich, da Öfterreich von allen Alliir- 
ten verlaflen wurde, 1714 den Frieden in Raftatt, 
ber burch ben in Baben befätigt wurde. Vgl. Spa- 
nifcher ——— Nach dem Frieden wurde er 
Statthalter in ben Niederlanden. Bon 1715—1718 
befehligte er gegen bie Türken, ſchlug dieſe 1716 bei 
Peterwarbein, eroberte Temeswar, 1717 Belgrad 
u. nöthigte die Türken 1718 zum Paſſarowitzer 
Frieden. 1734 übernahm er den Oberbefehl über die 
Reichsarmee gegen Frankreich, fonnte die Eroberung 
von Philippsburg nicht hindern, dedte aber Mainz 
u. Freiburg. Indeſſen ſchwächte das Alter feine 
Geiltesfraft. Er ging1735 nah Wien u. ftarb dort 
plößlich 21. April 1736 al8 Konferenzminifter, Hof» 
friegsratbspräfident, Generaliifimus des Kaiſers u. 
des Reiches, kaiferlicher Generalvicarius in Stalien, 
Oberft eines Regiments Dragoner u. Ritterdes Gol⸗ 
denen Bließes. Der größte Feldherr feiner Zeit u. 
in Bolfsliedern gefeiert, war er zugleich ein Freund 
der Wiffenfchaften, namentlich geſchichtlicher u. na⸗ 
turbiftorifher Studien. Er bejaß eine koftbare Bi- 
bliothef von 15,000 Bänden, eine reichhaltige Ku— 
pferftich- u. Antiquitätenfanmlung, unterhielt mit 
den hervorragenden Männern feiner Zeit, wie Leib» 
nit u. Monteäquien, einen Briefwechſel u. fchrieb 
jelbft eine Anzabl von Abhandlungen nıeift politifchen 
Inbalts. Sein Wablıprud war: Ofterreih Aber 
Alles! Nicht als Feldherr allein, ſondern auch als 
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Menih ſtand E. groß da. Gewiſſenhaft bis zur 
Pedanterie, überhob er fi niemals u. verfolgte mit 
eiferner Conſequenz was er für das Befte u. Rechte 
erfannt hatte. Treue u. Anhänglichleit an jeine 
Freunde u. Gönner war ein hervorragender Grund- 
ug feines Charakters, welcher fih namentlich in 
Feinem Berhältniß zu Marlborougb zu erlennen 
ab, deſſen plöglicher Ball der Freuudſchaft bes 
— feinen Eintrag that. Seine Liebe ſchenlte 
er ber ſchönen Gräfin Eleonore Strattmann-Bat- 
tbyany, ohne fich mit ihr ehelich zu verbinden. Die 
äußere Ericheinung E-8 war unbebeutenb, fein Be- 
nehmen im Umgang edig u. fteif, aber in feinem 
Herzen wohnte eine biedere u. rebliche Gefinnung, 
die ihm den Kampf mit Neidern u. Intriguanten 
erjchwerte, deren Treiben nicht jelten bindernd in 
feine Feldherrenthätigfeit eingriff. Vgl. I. C. A. 
Bauer, E. u. Mariborougb, Lpz. 1603, u. Arnetb, 
Prinz €. von Savoyen, Wien 1858 ff.; die von 
Sartori herausgegebenen nachgelafienen Schriften 
bes Bringen E. (Tüb. 1811—1812) enthalten eine 
Menge untergefchobene Briefe, berem Unechtheit 
dur die von E. Heller herausgegebene Militä- 
riihe Correſpondenz E⸗s, Wien 1848, 2 Bbe,, 
nachgewieſen if. C) Bon Württemberg: 17) E. 
Friedrich Heinrid, 3. Sohn des Herzogs 
Frietrih Eugen von Württemberg, geb. 1758, trat 
früßzeitig in preußifche Dienfte u. vermäblte fich 
1787 mit der Prinzeſſin Luiſe von Stolberg-Gebern, 
ſtieg rafch zum Generalmajor, Generallieutenant ı. 
General der Kavallerie, als welcher er 1806 bie 
Nejervearmee befebligte u.am 17. Oct. d. 3. bei Halle 
von Bernabotte geichlagen wurde (ſ. Preußiich-ruift« 
ſcher Krieg von 1806— 07). Er nahm nad dem Frie- 
den den Abjchied u. ft. 20. Juni 1822 in Meiningen. 
18) Friedr. E Karl Baul ludwig, Sohn des 
Vor., geb. 8. Jannar 1758, trat früb in ruffiiche 
Dienfte, war ſchon 1805 Generalmajor u. befehligte 
1812 als folcher die 4. ruſſiſche Divifion der En 
Meftarmee, 1813 war er mit bei Lügen u. Bauben 
u. befebligte nach dem Waffenftillftand das 2. In— 
fanteriecorps unter Wittgenftein, das bef. tapfer bei 
Leipzig focht; fpäter wurde er General der Infan— 
terie u. befebligte als jolcher das 7. Armeecorps im 
Rufftich-türkiichen Kriege 1828 u. ft. 18. Sept. 1857 
auf Karlerube in Schlefien. Er war vermäblt in 
erfter Ehe feit 1817 mit Mathilde, Tochter des 
Fürſten Georg von Walded (ft. 1825) u. in zweiter 
Che, feit 1827, mit Helene, Tochter des Fürften 
Karl zu Hobenlobe:Langenburg. 19) Herzog E., 
ältefter Sohn bes Vor., geb. 25. Dec. 1820, ftebt 
in preußiſchen Militärdienften u. ift Oberft u. Com- 
manbant der 11. Cavalleriebrigabe. 

V. Biſchof: 20) E., Biſchef von Tolebe, ftarb 
657, fpaniicher Hynmendichter. 

Eugene (pr. Judſchin), Poſtort in der Graf- 
ſchaft Bermilion im Staate Indiana (Nordamerifa), 
am Big» Bermilion« River; Handel u. Gewerb⸗ 
thätigfeit, 1827 angelegt; 9000 Em. 

Eugenglanz (Arotomer E., Polybaſit), 
Mineral, Erpftallifirt in beragonalen Tafeln od. 
Blättchen, findet ſich auch eingejprengt in derben 
Maſſen; ift von eifenjchwarzer Farbe, jein jpecifi« 
ſches Gewicht ift 6—6,3, feine Härte 2—3; beftebt 
aus Schwefelfilber u. Schwefelantimon od. Schwe- 
felarjenit, häufig mit einem Gebalt an Kupfer. Der 
E. wird als ein fehr ergiebiges Silbererz zur Ges 
winnung bes Silbers benutt, er findet fich bei 


Eugene bis Eugenie 
| —— Andreasberg, Joachimsthal, Kremmik, 


emnig, Magurka in Ungarn, in Merico. 
ugenia, Afteroib, wurde am 26. Juni 1857 
von Goldſchmidt in Paris im Sternbilde des Ophiu⸗ 
chus entdedt, erhielt Das Gouldſche Zeichen bat 
feinen Stand unter ben übrigen Heinen Planeten 
zwiſchen Circe u. Leda u. braucht zu feinem Lauf 
um die Sonne 4 Jahre u. 156 Tage. Seine mitt- 
lere Br Da ce ber Sonne beträgt 55,777,000 
geographiſche Meilen. 
ugenia (E. L.), Pflanzengattung aus ber 
ange ber Myrtaceae-Myrteae, 1. Orbn. 12 81 
., mit —— Kelchſaume, vier Blumen- 
blütben, vielen Staubgefäßen, kugeligen, vom Kelche 
gefrönten, ein», jelten zmeifächerigen Beeren u. 
burchicheinend punktirten Blättern, Arten: zahl 
reich, oftindifhe u. füdamerifaniihe Bäume u. 
©träuder; E. brasiliensis, E. Michelli s. uni- 
flora ZL., Beide in Brafilien, E. pseudopsidium, 
E. cuneata, in Oftindien, mit eibaren Früchten; 

E. acris Wight (Myrtus caryophyllata Jacg., 
M. pimentoides Nees, Nelkenmyrte), 30 bis 
40 Fuß hoher Baum auf den Antillen, mit gemürz- 
baften, etwas länglihen, dem Piment ähnlichen 
Früchten, wird von Ein, für die Diutterpflange ber 
Neltkennuß (Nux caryophyllata), von And. für 
bie des Kronpiments angejeben, doch Dürfte er- 
ftere wohl eber von Agathophyllum aromaticum, 
letsteres von Calyptranthus aromatica abftam- 
men. Auch die Nellenrinde (Cassia caryo- 
phyllata) foll von ihın od. von Syzygium caryo- 
phyllaeum fommen; E. Pseudo-Caryophyllus 
De C. (Myrtus Oleaster Mart.), Baum in Bra- 
filien; von ihm fommt nad Merat u. Lens der 
Diericaniihe Piment, der, jo wie die getrodne- 
ten, unaufgeblübeten Blüthen (Craveiro, Cravo 
de terra), in Brafilien ald Gewürz benußt wer: 
ber; E. Pimenta (Myrtus Pimenta L.), wejtin- 
bilcher Baum, Mutterpflanze des Piment, |. Amo— 
men; E. caryophyllata ift Caryophyllus aroma- 
ticus; E.Jambos ift Jambosa vulgaris; E. jam- 
bolifera ift Syzygium jambolanum; E. guia- 
nensis ift Myrcia guianensis; E. malaccensis 
ift Jambosa malaccensis et aquea; E. mini if 
Myrcia mini ꝛe. Eugenia Luma Berz., ein 
immergriner, 3—6 Fuß bober Zierſtrauch, deſſen 

weige fi mit weißen Blüthen bededen, in ben 
fälteren Gegenden Chiles, bat ber Myrte äbnliche 
Blätter. 

Eugeniacrinus Mill. (CaryophyllitesAnorr.. 
Neltencrinit), Gattung der Haarfierne (Cri- 
noidea), hat eine furze cplindriihe Säule, deren 
Glieder durch einen runden Kanal durchbohrt find, 
der Kelch bat 4 od. 5 Bafalgliever; Arten: E. nu- 
tans Goldf., fehr Hein, mit jeiner meift liegen: 
den Säule auf andere Körper aufgewachſen; E. 
caryophyllatus Schloth,E.hexagonus 
Mün., die beiden erfteren find häufig im Jura-, die 
letztere Art im Kohlenkalk. 

Eugeniäna fossa, j. Fossa Eugeniana. 

Eugenie (v. gr.), weibliher Vorname, Edel- 
geborne. Merkwürdig find: 1) €. Bernbar- 
dine Defirde, Königinvon Schweden, ae. 
8. Novbr. 1781, Tochter des reihen Kaufmanns 
Clary in Marjeille, Schwefter der Gemahlin So- 
jepb Bonapartes, 1798 an den General Bernabotte 
verheirathet, begleitete, als ihr Gatte König ven 
Schweden geworden war, ihn nah Schweden u. 
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wurbe bort 21. Auguft 1829 gefrönt, ging aber, 
ba fie das Klima nicht vertragen founte, bald nad 
Paris zurüd, wechſelte jedoch ſpäter wieder biejen 
Aufenthalt mit Stodholn; fie ift ſeit 8. März 1844 
Wittwe. 2) E. Marie, Tochter bes Herru von 
Montijo u. Grafen von Teba u. der Marie Ma- 
nuela, geb. Kirkpatrit de Closburn, geb. 5. Mai 
4826 in Granaba, jeit 30. San. 1853 vermählt mit 
"Napoleon III, Kaifer der Franzoſen. 
Engeniesae, j. u. Myrtaceen Rchnd. 
Eugeninfäure (Neltenfäure), Cao Hı2 O4, 
eine in weißen Blättchen kryſtalliſirbare Subftang, 
welche fih im-Nellenöf findet u. durch Deftillation 
befjelben mit Waſſer erhalten wird. Bonaftre be 
zeichnete ald Eugenin (Nellencampber), einen 
aus dem Nellkenwaſſer in glänzenden gelben Blätt- 
— 9 abſcheidenden Körper, welcher identiſch mit 
i 


Eug ger Mind im 5. m. 6. Jahrh., lebte 

erft im Klofter St. Severins in Faviana (unweit 
Bedlarn), mwurbe fpäter Abt bes Klofters in Lucul⸗ 
Janum zmwifchen Neapel u. Puzzuoli u. fl. um 560. 
Er jchr.: Lebensbejchreibung des St. Severin (zu- 
erft berausgeg. von Weljer, Augsb. 1594; auch in 
deu Acta Sanctorum) u. Thesaurus Augusti- 
nianeus (eine Sammlung von Gedanken u. Sen- 
* ans ben Werken Auguſtins), Baſ. 1542, 
2 Bde., Beneb. 1543 ff. 

Euglein, fo v. m. Eugel. 

Euglena (E. Ehrb.), Gattung ber baarlojen 
SInfuforien, aus der Familie der Anderlinge (Asta- 
siaea), mit einem Auge, fadenfürmigem Rüſſel 
a..einem Schwanze; Arten: E. viridis, ſpin— 
delförmig, grün, Augen roth, Länge -4, Lin.; färbt 
Gebenbe vie im Frühjahre grün, enthält eine 
‚große Anzahl Heiner Körner, ähnlid dem Stärke- 
mehl u. vou berjelben Zujammenfegung. Dieje 
Subftanz, Paramplon, Cis Hıo O10, unter- 
ſcheidet fi von der gewöhnlichen Stärke hauptfäch- 
li dadurch, daß fie durch Jod * blau gefärbt 
‚wird; E. sanguinea, eben fo, aber blutroth u. 
bas Teichwaffer baher blutroth färbend; Länge 


yi Linie. 
Bugloffa (Rüffeldiene), Untergattung ber 
Hummeln (f. d.), durch faft vieredige Oberlippe 
u. einen NRüffel, der faft von ber Länge bes Kör- 
pers ift, 252 Art: E. cordata. 
Eugnäthüs (E. Ag.), verſteinerte Fiſchgattung 
in ber Juraformation, aus ber Ordnung der Ed- 
ſchupper, Familie Sauroides, die Schwanzfloffe ift 
ungleichlappig u. gabelförmig, bie Schuppen find 
breit rhombiſch u. gefurcht, bie Zähne kegelförmig. 
Eugön (v. gr.), gerablinige Figur, in welcher 


ein ob. mehrere, od. Überhaupt fo viel rechte Win⸗ 


‚tel als möglich vorlommen. 
Eugramm (Eutbpgramm, d. gr.), jede von lau⸗ 
ter geraben Linien begrenzte Figur. 
Eugraphius, Spra —— lebte um 998; 
er ſchr Scholien Über ben Terentius. 
ugubinifche Tafeln, 7 große eherne Tafeln 
mit umbrifdhen Inſchriften, davon 5 in umbriſcher 
u. 2 in lateinifher Schrift; fie find im 4. od. 3. 
Jahrh. v. Chr. gefertigt, enthalten Vorſchriften 
von Dpfergebräuden u. Gebete u. wurben 1444 
bei Eugubium (Igufium, j. Gubbio) ausgegra- 
ben, wo fie noch aufbewahrt werben. Zuerjt be= 
Launt gemadt von Phil. Bonarpta im 1. Bd, von 
uUniverfal-Leriton. & Aufl, V. 
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Dempflers Etruria regalis, dann im 1. Bb. von 
Gruters Inseriptiones u. Goris Etrusciihen Als 
terthümern, erflärt zuerft von Lamzi in Saggio di 
lingus etrusca, in Grotefend Rudimenta lin- 
guae umbricae, Hannov. 1835 —39, 8 Hefte. 
Bol. Lafien, Beiträge zur —* ber E⸗n T. 
Bonn 1833; Lepſius, De tab. eugub. Berl. 1833, 
u. in — vr . * * 
18415 Aufrecht u. Kirchhoff, Umbri r 

bentmäler, Berl. 1849—51, 2 Bde. ‘ 

Eubages, gallifche Priefter, welche fich bef. mit 
ber Ergrünbung ber Natur bejchäftigen. 
Gubemtroh, fo v. w. Euemeros, 

Euippe, 1) Tochter des Ehiron, Freundin ber 
Jagd; wurde in ein Roß verwandelt, weil ſich 
ihr Vater über ihre ae Schmanger- 
haft grämte. 2) E., von Pieros Mutter der Ema» 
tbiben. 3). E., Tochter bes Tyrimnos, durch Obyf- 
jeus Mutter des Euryalos. E. fenbete den Sohn 
zu Penelope; doch diefe machte ihn bem Obyffeus 
verdächtig, worauf er von biefem getöbtet wurbe. 
4) E., Tochter bes Könige Daunus von Apulien, 
beirathete den Diomebes — b. 3). 

Eukairit, Mineral von undentlih kryſtallini— 
ſcher Structur u. muſchligem Bruch, ift grau, me» 
tallglänzend, meift mit erdigen Beimengungen ; be- 
fteht aus Selenkupfer u. Selenfilber; findet fich in 
einem Kupferbergwert (Striferum) in Smäland 
in Schweben. 

Eukärie (v. gr.), die gute Gelegenheit zum 
Handeln. 

Euflad, Mineral, kryftallifirt im monollinot- 
briihen Syſtem, ift farblos, lichtgrün, gelb u. bim- 
melblau, nlasglänzend, durchſichtig bis durchſchei⸗ 
nend, ſpecifiſches Gewicht 3—3,1, Särte 7—8, jer- 
ſpringt ſehr leicht; beſteht aus kiefeljaurer Thonerde 
u. lieſelſaurer Bergllerde; ift höchſt jelten in Peru 
u. Brafilien. 

Euflides, 1) E., 403 v. Chr., nad) der Vertrei- 
bung ber 30 Tyrannen, erſter Archont in Atben, 
f. d. Geſch.). Unter ihm fand eine allgemeine Ge- 
ſetzreviſion u. Einführung besionifchen Alphabets an 
Stelle des alten in Staatsjhriften ftatt, j. u. Grie- 
chiſche Sprache. 2) E. von Megara, Schüler 
bes Sokrates, ber, ungeachtet des atheniſchen Edicts, 
welches allen Megarenjern bei Todesitrafe Athen 
7 betreten, verbot, Abends in Weiberkleidern nach 

then fam u. am frühen Morgen zurüdging. Bei 
bes Sokrates Tob war er gegenwärtig u. bei ihm 
verbargen ſich Platon u.andere Schüler des Sokrates 
nach dem Tode ihres Lehrers. Er ftijtete Die Mega⸗ 
riihe Schule (j. d.). 8) E., geb. um 308 v. Chr. 


(in Gela ob. Alerandrien od. Tyros), ftudirte in 


Athen platonifhe Philoſophie u. lehrte in Alexan⸗ 
brien. Er war ber Erfte, welcher. die Mathematik 
als Wiſſenſchaft begründete. Bon feinen Schriften 
find übrig: a) Zroryeia (Elemente ber reineu Ma⸗ 
thbematif), 15 Bücher (bie 2 letzten, fpäteren Ur— 
fprunges, vielleicht von Hypſilles aus Alexaundrien, 
170 v. Ehr., befigen wir nur nad einer von Theon 
Alerandrinus im 4. Jahrh. veranftalteten Revifion); 
berausgeg. zuerft von Grynäus, Baſel 1533, Fol. 
u. 3., n. Ausg. von Gamerer u. Sauber, Berl. 
1824 f., 2 Bbe.; Neibe, Halle 1825; Auguft, Berl. 
1826, 2 Bbe., 2. Aufl. 1829; beutich von Lorenz, 
Halle 1781, 6. Aufl. mit einem Anhang von Dirpe, 
ebb. 1840; bie 6 erfien Bücher von Lorenz, ebb. 
60 
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1771, 3. Aufl. mit dem 11. u. 12 Bb. von Mofll« 
weide, ebd. 1809, u. nach ber 6. Aufl. von Dippe, 
ekd. 1839 ; von Hauff, Marb. 1797 ; von Reber, Köln 
1803; von Matthias, Magbeb. 1799 (Auszüge aus 
R. Simfons engliſcher Überſetzung), in viele anbere 
ze überjetst, auch arabifh von Nafr Edbin 
fin, Rom 1594, & F Commentare dazu ſind 
son Proklos, Theon u. Savilius übrig; b) Tedouern 
(Data, 90 od. 95 — eoremata) her⸗ 
ausgeg. (mit bes Marinos griechiſchem Commen⸗ 
tar) griechiſch u. lateiniſch von Hardy, Par. 1625; 
lateiniſch von Th. Barrow, Cambr. 1675; aus 
dem Engliſchen überſetzt von Schwab, Stuttg. 
1780; Handausgabe von Wurm,‘ Berl. 1825; 
€) Parvonera (geometrifche Beweiſe des verichie- 
denen Anf- u. Unterganges der Sterne), herausgeg. 
zuerft lateinifch von I. Auria, Rom 1591; bon 
Das, Or. 1707; unſicher wirb ihm eng =. t: 
) Elayoryn apuovıxn (Einleitung in bie ii, 
nah And. von Kleonides geichrieben), in Meiboms 
Sammlung u.zuerft lateiniſch von Pena, Par. 1557; 
unecht find: Onrıxa« (Anfangsgründe der Optif) 
u. Karonıpıxa (Anfangsgründe ber Katoptrif), 
—— von Pena, ebd. 1557; De divisionibus 
superficierum, 5108 lateinifch übrig, herausgeg. 
von Commandin, Peſaro 1570. Im neueſter Zeit 
wurden auch zei Abhandlungen vom Hebel u. von 
der Theilung planimetrifcher Figuren in arabifcher 
—— Id berſetzungen aus E. ausgegeben. 
Ausgabe fänmtlicher Scriften: erfie Ausg. latei⸗ 
nisch Vened. bei Ratdolt, 1492, Fol., von Grynäus, 
Bal. 1533, Fol.; ur Orf. 1703, Fol.; 
Beyrarb, Bar. 1814—18, 3 Bbe. 
ukrãfie (v. gr.), Temperament, in welchem 
jebes Durch das entge engeie te gemäßigt ift, barıım 
nfirengungen u. —* blichleiten ohne Nachtheil 
ertragen fann. 

Euftämon, 5— Aſtronom um 432 v. Ehr.; 
Zeitgenoß Metons, beobachtete, wie dieſer, das Sol- 
ftittum, fo wie den Auf · u. Untergang anderer Geſtirne 
u. most feine Beobachtungen öffentlich belannt. 

Cie. Eulampia Toter ner Sriffihen Aa 

.Eu a, Tochter einer en Fa⸗ 
milie in Nikomedien, wurde 290 n. Ehr. rn in 
einen Feuerofen gemworjen u., daraus umverjehrt 
— angen, euthauptet. Tag: 10. Octbr. 

Eulalia (v. gr.), weiblicher Vorname, fo v. w. 
bie Wohlredende. Mertwürbig ft: St. E., Spa- 
wierin, 12 Jahr alt Märtyrerin, im 4. Jahrh. 

Eulalia, Eiland, zu den ufen gehörig. 

@ulalie (v. gr.), fo v. w. rabie. 

Eulaliuß, 418 Gegenpapft von Bonifacins I.; 
mwurbe vom Kaifer Honorius megen eines Auf- 
ruhrs abgeſetzt. 

Euläbdbs (a. Geogr.), Fluß in Suflana (Perſien), 
entiprang in Mebien u. vereinigte ſich mit bem 
Tigris; j. Karun. Des E. reines Wafler flihrten 
bie perfiichen Könige auf Reifen immer mit fid). 

Eu af: Waturs, in ber Türtei Güter, melde 
den Mofcheen u. den Geiftlichen auf Leibrente ter- 
ſchrieben find; vgl. Vakufs. 

Eulau, Marttfleden im Bezirk Tetſchen bes 
böhmischen Kreijes Leippa; Kammgarnfpinnerei, 
be 1300 Em. 

ulbadı, Weiler im Kreife Erbach ber großher⸗ 
zoglich⸗heſſiſchen ha Starfenberg, alter Ort, 
wo früher ber berühmte, jetst nach Erbach verlegte 
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Eulbacher Markt auf freiem Felde gehalten wurde 
Hier fürſtliches Jagdſchloß mit einer 
von Hirſch u. Rehgeweihen u. eugliſchem Garten. 
Eul en.‘ Ye a —— ae 
ites), Familie der Schmeiterlinge; 
einfach, and gewimpert, Zunge ar oft ſeht 
fang, zwei Tafter, vorleßztes Gfieb breit ı. zu» 
jammengebrüdt, Bruft did, durch anffiebenbe 
Schuppen fammartig, Flügel dachförmig od. hori- 
ontal, ber obere vorn nicht gebogen; ſie fliegen 
—a meiſt bei ber Nacht; ihre Raupen Ir, 
doch auch 14° m. 12füßig, jederzeit mit A s 
die Puppen in der Erbe od. einem 
2) Noctua Fadr., Gattung an® jener 
bat das (beihuppte) Endglied ter Tafler diel für- 
zer als das zweite; Ochſenheimer theilte fie int bie 
Gattungen: Acronycta, Diphthera, Bryophila, 
Kymatophor, Episema, Agrotis, Cocytia, Am- 
phipyra, Noctua, Be Hadena, Erio- 
püs, Phlogophora, Miselis; Polia, "Traches, 
Apamea, Mamestra, Thyatira, Calpe, My- 
thımma, Orthosia, Caradrina, Simyra, Leuca- 
nia, Nonagria, Gortyna, Xanthia, Cerastie, 
Xylina, Asteroscopus, Cleophana, Oucallis, 
Abrostala, Plusia, Anarta, Heliothis, Aconlia, 
Erastria, Anthophila, Timia, Ophiusa, Cate 
hia, Mania, reg Euelidia u. 
’latypteryx. Nad) den Raupen wird fie geiheilt 
in: a) Raupen 16füßig, glatt, an ben & ge 
franzt, Puppe in zufammengelponnenen Blättern 
iiber der Erde; Flügel berigontal u. breit; bei Diem 
Catocala; Arten: Blaues u. Rothes Orbendband 
(f. Orbensband), bie Braut u. a.; Naupen 
16fhig, mit einem Streif auf ber Seite (Seiten- 
ftreifraupen); bie erften Hautfüße eben fo Tan 
wie die anderen, bie Flügel horizontal; Arten: 


Hausmutter (N. pronuba), braum, mit 
lihem, nierenförmigem Fleck, gelben, fi indi⸗ 
gen Unterflügeln; Raupe auf Schlüſſelblumen, Am⸗ 


ae .), N.fimbria, 
N. plecta u. a.; c) Raupe 16füßig, behaart, bie 
Hautfüße von gleicher Länge; Flügel badkfürmig, 
gangrandig, od, nur wenig ausgejchweift, auf bem 
Naden ein Schopf ; dazu die Gattungen Acron 
u. Miselia; Arten: Dreizad (Apricofen- 
motte, N. tridens s. Acronycta trid.), 
lih grau, am Grunde bes Oberflügels ein 
zad, in bet Mitte ein X, binten em 17; Meube 
ſchwarz, mit gelbem Rüdenftreif, auf Bim- L 
Abricojenbäumen; das Pfi (N. Psi, Acr, Psi, mır 
umgefebrtem y) 2 bas Chi (N. Chi, — F 
Flügel gran, auf ben vorderen ein —— zZ: 
bie aupe auf Adelei u. Günfebiftel; Bo debart- 
E. (N. tragopogonis, Amphipyra tr.), Borber- 
fliigel braun, mit brei nabe Febenbert warzen 
Punlten, Hinterflügel gelblich, Larve g 6 
l 


r 


[4 
weiße Linien; auf Bodabart, Ampher ır. —2 
Braunauge (N. batis, Thyatira b)), © 
braun, 5 fleijchfarbene Fleclen, Hinterflit 
Raupe nadt, vorn u. hinten böderit, röth 
Zeihnungen; Ampfermotte (Abornmoatte, 
N. [Acronycta] aceris), Oberfliigel grau, mit 
ſchwarzer, geäftelter Längslinie, Raupe EN 
auf Ahorn, wilden Kaftanien; April-E, (N. FMı- 
selia] aprilina), oben grün, mit Ihiwarger Punki- 
reihe u. drei Reihen ſchwarzer Stiche, Daupe er 
Eichen; find bie Bombycoides Zübn.; © 
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16jügig, glatt od. wenig behaart, Hautfüße gleich 
roh, lüger liegen dachförmig, wenig od. nicht ge- 
zadt, auf den Rüden ein Schopf; Art: Erbjen- 
€. (N. pisi, Hadena pisi), Oberfliigel roftroth, 
mit zwei Fleden u. binten einer gelben Schlangen- 
Iinie; Kraut-E. (N. oleracen, Mamestra ol., 
Hadena ol.), SOberflügel roftbraun mit gelb» 
lichem Monpfled u. weißem, Doppelt len 
Streif, Hinterflügel odergelb ob. weißlich, fliegt 
im Juni, Raupe braun, dunkel geftreift, weiß 
geiprentelt, an Kohlwurzeln; e) Raupe 16füßig, 
nadt, ſchön — (Tigerraupen), Hautfüße 
gleich groß, Vorderflügel länger als breit, dachför⸗ 
mig, etwas gezähnt, ein Schopf auf dem Nacken; 
Art: Wollentraut-E. (N. [Cucullia] ver- 
basci), braun, mit ſchwärzlichen Ränbern u. zwei 
belleren Mondfleden, Raupe weiß, gelb gefledt, 
ſchwarz getüipfe t; Moderbolz» (Afpecten») €. 
(N. exoleta, Cucullia ex.), —— mit hellem 
Nierenſlech u. einigen Schlängelchen; Umbratica 
u. a.; N Raupe 1ofißin, Hantfüße gleich groß, 
Hinterrand der Borberflügel a ezähnt, Ta⸗ 
fier nur fo lang wie ber Kopf, Bon nicht groß; 
Urt: Ahatflügel(N. meticulosa, Hadena m.), 
Oberflügel am Grunde fleifchfarben, mit grün brau⸗ 
nem, Heinem Dreied, Raupe grün, anf Gemilfe, 
ledt gern Zuder; Brombeer-E. (N. lucipara, 
Hadena lucipara), Flügel aſchgrau, glänzend, 
breite braune Binde in der Mitte, lebt auf Brom- 
beeren, fliegt im September, in Europa, n. a.; 
8) Raupe 14füßig, Tafter viel länger als ber Kopf 
(Soiv.e): Art: N, (Plusia) concha , mit pur- 
purrotben Flügeln, worauf zwei goldene Punkte n. 
®Sleden; N. (Plusia) moneta; h) Ranpe 14füßig, 
rün, Tafter von Ro felänge, Tagflieger; 
Art: Ppiilon (N. [Plusia] Gamma), aus ber 
Familie ver Phalänen, mit grauen, braum marmo- 
rirten ee: worauf ein Y; Raupe weiß- 
ftreifig, auf Erbjen; das Fragzeichen (N. [Plu- 
sia] interrogationis), röthlih, mit, einem ?; 
Bilberflügel (N. [Euclidia]) glyphica), Flü- 
gel aſchgrau n. braum gefledt, unten gelb, mit brau- 
nen Binden, in Europa auf den Verbascumarten; 
Rupferflügel (N. —— chrysitis), röthlich, 
mit kupferfarbigen, glänzenden Fleden auf den Vor⸗ 
berflügeln. 

Eule (Strix L.), Gattung aus ber Orbuung 
ber Raubvögel u. der Unterordnung ber Nacht- 
raubvögel od. Eulenartigen Raubwögel (Noc- 
turnae 8. Strigidae); Schnabel zufammenge- 
drückt, vom Grunde an gebogen u. borftig, Nafen- 
löcher rundlid, ‚Zunge gefpalten, Kopf groß, vun, 
dicht befiebert, Augen groß, vorwärts gerichtet, mit 
jilen Tebern, ftrablenförmig (Schleier) umgeben, 

bröffnungen groß u. durch eine Obrflappe ver⸗ 

r, die mit der Äußeren Hälfte des Schleiers 

t ift, Gefieder mehr od. weniger locker u. weich, 
Beine ſtark u. befiedert, 4 Zehen, deren eine ſich 
nad vorn u. hinten wenben kann; die Augen find 
wegen ber Größe ber Pupille gegen das Tageslicht 
Sehr empfinblich , daher find die E-n nächtliche Raub⸗ 
vbgel; wegen ihres weichen Gefiebers u. ihrer brei- 

‚ ten Fillgei fliegen fie ohne Geräufch; am Tage ver- 
bergen fie ie an einfamen Orten in Ruinen, Thür- 
men od. Baumböblen, wo fie auch niften; fie find 
meiſt Strichvögel u. in ter Dämmerung ob. bei 
Mondenſchein angen fie Heine Bögel u. Saͤugthiere, 
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vorzüglich Mäufe, aber auch Infecten, ır. find daher 
mit Ausnahme bes Ubus u. a. Een feiner Größe, 
weiche auch Jagd auf Hafen, Rebhühner u. vergl. 
machen, als nütliche Vögel zu betrachten; fie haben 
in ihrem ganzen Weſen etwas Poffirliches u. Träu- 
merijches, bei. wenn fie bei Tage aus ihrem Schlupf» 
winfel aufgejagt werben; ihre ftarfe, weit ſchallende 
Stimme, die oft mit krächzenden u. knackenden Tönen 
abmwechielt, hört man oft bei ftiller Nacht, u. fie hat 
ſchon manden Wanderer geängfligt. Alle Tagvögel 
find Feinde der E. fallen mit Wuth über fie ber n. 
neden fie anf das Unbarmberzigfte. Man theilt dieſe 
Gattung jet gemöhnlich in folgende Untergattint- 
en: —— eulen(Habichtseulen, Surnia), 
— lerſt an der Spitze gekrümmt, Schleier 
Hein u. unvolllommen, Kopf u. Ohröffnung weni» 
ger groß, Lauf u. Zehen Dicht befiebert u. das Ge- 
fieder weniger loder, überhaupt ben Tagraub- 
vögeln noch fehr nahe ſtehend; fie rauben ın ber 
Dämmerung, aber aud am Tage, u. ihr Flug ift 
ziemlich geräuſchvoll; Arten: die Sperbereufe 
(Strix s. Surnia nisoria), oben braun, weiß ge- 
fledt, unten weißlih, mit braunen Querbändern, 
Schwanz lang, keilförmig, braum, mit ſchmalen 
weißen Querbinden; Länge 14 Zoll; fie lebt auf 
ber ganzen nördlichen Erbe, fliegt rafch, ewandt u. 
hoch u. raubt vorzüglich Schnee⸗ u. — aber 
auch Mäuſe 2c.; die Schneeeule (Str. s. Surnia 
nyctea), ein fdöner, großer, 2 Fuß langer, fchnee- 
weißer, braungebänberter u. gefledter, im Alter 
aber ganz weißer Bogel, mit Ihwarzen Krallen u. 
Schnabel u. bis an die Krallen dicht in Federn ein- 
Fr Füßen; bie Schneeeufe lebt in ben nörb- 
ichften Gegenden ber Erbe u. gebt nur bei zu gro- 
fer Kälte jüblicher, ſelten bis Mitteldeutichland 
berab; fie jagt Auer- u. Birfhühner, Hafen zc., fol 
aber auch Aas freffen. Andere europäiſche Arten 
find noch die Lappländiſche E. (Str. s. S. lap- 
ponica s. barbata), 2 Fuß 6—8 Zoll fang, bie 
Südliche E. (Str.s. Surnia meridıonalis) un. die 
Uraliſche €. (Str. s.S. uralensis), 26 Zoll fang, 
Schwanz 10— 11 Zoll fang; B) Opreulen(Otus), 
an der Stirn beiderjeits ein mehr ob. weniger gro» 
Ber feberbüfchel, Lauf u. Zehen meiftens befiebert, 
Schleier u, Ohröffnung Hein od. groß, letztere dann 
balblreisrundb u. bis zum Scheitel reichend; bie 
Große Ohreule ob. ber Uhu (Str. Bubo s, 
Otus maximus), f. u. Uhu; Mittele od. Walb- 
obhrenle (Str. Otus 8. Otus verus), 13 bis 
14 Zoll fang, mit 14 bis 2 Bol langen Ohr⸗ 
büfcheln, bei uns Zugungel, häufig in ben Waldun⸗ 
en vorlommend u. gebört mebr zu ben nützlichen 
aubvögeln, wie alle Folgenden; Klein» ob. 
Sum re (Str. brachyotus s. Otus pa- 
lustris), 12—13 Zoll fang, mit ſehr kurzen, nur 
aus 2—3 Federn beftehenben Ohrbüſcheln, bie we⸗ 
nig fihtbar find; im Norben von Europa, wandert 
im Herbſte nach Mitteleuropa u. lebt in fumpfigen 
Gegenden zwifchen Binfen auf dem Boden fienb; 
Zwerg⸗Ohreule (Str. s. Otus scops), nur 
7 Zoll lang, grau, weiß, roftgelb mit zierlichen 
braunen Flecken u. Streifen u. Bi) nadten Zehen; 
in Sild u. Mitteleuropa; 0) bie Käuze od. Nacht⸗ 
eulen (Strix s. Ulula), fie zeigen den Eulencharaf- 
ter amt volllommenften, Echleier groß u. deutlich, 
Obrmufchel Mein, oval od. groß u. halbkreisrund, 
feine Ohrbilſchel, Zehen mehr ob. weniger beftebert, 
60 
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Federn, bei. die Schwungfederfahnen, jehr weich, 
daher ber Su ſehr leiſe; jo jehr fie des Nachts 
Furcht u. reden unter ben Kleineren Thieren 
verbreiten, fo fehr find fie am Tage Gegenftanb 
der Nedereien, jogar ber Heinfien Bögel; denn das 
blöde Geficht u. ber langſame Flug hindert fie, ſich 
mit Nachdruck zu vertheidigen; abergläubiſche Leute 
meinen, daß die Käuze dem Hauſe, an od. auf welchem 
Ir ihre Stimme bören laflen, einen nahen Todes⸗ 
all vorberverfündigen, weshalb fie aud zuweilen 
Leichenhühner genannt werben; bej. gilt dies vom 
Kleinen Kauze (Steinlauze, Str. noctua 8. 
asserina), j. u. Kauz; der Raudfüßige Kauz 
Str. dasypus), j. u. Kauz; die Spatzeule ob. 
der — passerina), ſ. u. Kauz; 
dieBaumeule(Brandeule, Nacht-od. Walbd⸗ 
tauz, Str. Aluco), 16—17 Zoll lang, mit gro- 
Gem Schleier, Heiner Ohröffnung u. das Männchen 
rau, bas Weibchen roftbraun, mit ſchwärzlichen 
aftftrihen, von denen am Bauche Querwellen 
auslaufen, Schulter mit weißem Flede; bewohnt 
bie Wälder von ganz Europa u. Norbafien, kommt 
im Herbft u. Winter in bie Baumgärten u. raubt 
andy nügliche Thiere; der Schleierkauz (Perl- 
od. 5lammeneule, Str. fammea). 13—15 Zoll 
lang, oben rofifarben, aſchgrau gewäffert, mit wei- 
Gen Tropfenfleden, unten roftgelblih mit braunen 
Tropfenfleden od. ungefledt; in ganz Europa, mit 
pen gi bes Nordens, in Dörfern u. Städten, 
bef. auf Thürmen der Kirchen, alten Schlöfjern zc. 
Andere europäifche Arten find noh: die Große 
raue €. (Str. nebulosa), im ganzen Norden 

r Erde, jagt Hafen u. Walphühner ; Länge 22 Zoll; 
der Zwergtau; (Str, acaılia 8. pygmaea). |. u. 
Kauz. Alle Een legen übrigens weiße rundliche 
Eier u. niften in Löchern alten Gemäuers, hobler 
Bäume ꝛc., auf Thürmen, feltener unten auf dem 
Boben, wie 3. B. die Sumpfohreule, die in Siim- 
pfen auf Binjen niftet. 

In die E. war nach der Mythe Nyltimene ver- 
wandelt worden. Im griechiihen Alterthume war 
die E. (Glaupg) der Athene heilig, daher fie ſtets 
neben derjelben fitgend abgebildet wird; fie galt als 
Symbol des tiefen, unermübdeten Studiums, weil 
fie in der Nacht u. an einſamen Orten ihr Wejen 
treibt. In Athen gab es viel Een, daher das Sprüd- 
wort eine E. nah Athen tragen (ylauz els 
Asnvas), jo v. w. etwas Unnöthiges thun. Gen 
waren auch auf den Münzen Athens abgebildet, u. 
- eben fo fommen fie auf denen von Megara u. Ca- 
marino vor. Übrigens galt die E. fir einen Unglüchk 
verfündigenden Vogel, wie auch im deutſcheu Alter- 
thum allerhand Unbeimliches, Gejpenftiiches ac. mit 
bem Erſcheinen u. Gejchrei der E. verbunden wird. 
Sie bewachte Schätze in — Klüften, flog mit 
dem Wilden Jäger u. leuchtele mit ihren großen, fun⸗ 
feinden Augen bei Hexenverſammlungen, jo wie bie 
Heren auch Een zu Botendienften brauchten, Eulen- 
federn als Haarjhmud trugen u. mit Eulenfüßen u. 
Eulenherzen allerhand Unfug trieben. Weun Wan- 
berer u. Jäger einer E. begegneten, jo war dies ein 
Unglüd vertündendes Vorzeichen; bie Heine E. 
Leichenhuhn) verkündete durch ihr nächtliches Ge- 
rei od. Anjchlagen mit den Flügeln an bie Fenſter 
baldigen Tod. In ber Thierfabel wird bie E. als 
eine tüctiſche Perſönlichleit Dargeftellt. 

Eule, 1) (Bürftenm.), jo v. w. Borſtwiſch; 2) 
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(Seew.), das plötzliche Einfallen des Windes in tie 
Segel von vorne, mas man Eulen fangen nennt. 
Es kann duch plößliche Anderung des Windes 
(Umfpringen) ob. durch Ungeſchiclichleit des Steuet · 
manns verurſacht werben. Bei Fahrt u. friſcher 
Briſe lann das Eulenfangen der Bemaſtung ichr ge- 
fährlich werden, od. bei ſtarker Bemaftung das 
Kentern (f. d.) zur Folge baben. 

Eule, Bezirk u. Bergftadt an ber Sayawa u. 
Moldau im Kreife Prag (Böhmen) ; 2 Kirchen, Bat, 
Goldbergwerf, das früber als das ergiebigfte in Eu- 
ropa befaunt war, von ben Hufliten zerftört wurde 
u. feitdem nur ſchwach betrieben wird; 1550 Em. 

Eulen, Schmetterlinge, jo v. w. Eulcen. 

Eulenaffe (Aigrette, Simia Aigula L. 
wohl nur Barietät des gemeinen Matat (Maca- 
eus eynomolgus), mit einem Buſche etwas lin 
gerer Haare auf dem Scheitel (ſ. Mataf). 

Eulenberg, Stadt im Bezirk Olmütz (Mähren), 
bei Littau; 500 Ew. 

Eulenburg, ein ber Evangeliſchen Conſeſſien 
folgendes Grafengefchlecht, welches in Oſtpreußen 
begütert ift. Nad, der Sage ftammen bie €. väter- 
licherfeitö aus bein Haufe Wettin u. mütterliher 
ſeits aus dem berzoglichen Hauſe von Glogau; fe 
jollen aus Meißen nah Böhmen gewanbert jemı 
zogen von da nach Preußen, um am ben Kümpien 
des Deutihen Ordens gegen bie beibniichen Prea- 
Ben Theil zu nehmen. 1445 erbielt Botho We⸗ 
nojlam, weil er das Schloß Marienburg tapfer gegen 
die Bolen vertheidigt hatte, Die Gebiete Gallingen n. 
Leuneburg zu Zehn, welche noch in der Familie find, 
u. 1786 wurde Ernft Chriftopb in den Grafenftand 
erboben: 1) Graf Wilhelm, Sohn bes genann- 
ten Ernft Chriftopb, geb. 10. Juli 1778; er mat 
jeine Güter feinem einzigen Sohn, Graf Elimar 
(geb. 1808), ab, ber aber 1849 ft. u. von Bertha 

eb. Gräfin zu Dobna-Schlodien mehrere Kinder 

interließ, von welchen ber ältefte Sohn Richatd 
1838 geboren ift. 2) Graf Botbo, Sohn bes 12 
verftorbenen Grafen Heinrich, Bruders des Grafen 
Wilhelm; geb. 27. Dec. 1804, er iſt Befiger ber 
Widenihen Güter in Friedland u. Regierungspri 
fivent in Marienwerder. 1849 wurde er Mitglied 
der am 25. Aug. inftallirten Landesverwaltung fir 
das Herzogtbum Schleswig für Die Dauer bes Bat 
fenftillftandes, welche am 15. Juli 1850 ihre Fun 
tion nieberlegte, u. 185557 Präfibent ber Kam 
mer der Abgeorbneten. Er ift vermäplt feit 159 
mit Therefe Gräfin von Dönhoff-Friebrichftein. 

Eulenducaten, Ducaten des Kaiſers Karl VL, 
172—1715 in Böhmen geprägt, mit einer Euk, 
wegen bes Bergwerts Eule (f. d.), aus bem bus 
Gold zu denſelben gewonnen war. 

— — Gebirgsrüden im ben Kreilen 
Glatz u. Reicheñbach des preußifchen Regierung® 
bezirks Breslau, zwiſchen ber Neiſſe u. der oberen 
Weiſeritz; bildet den nörblichfien Theil der Glathtt 
Gebirge. Höchfte Spitze: Hohe Eule, 3336 Bub; 
andere Spitzen: Sonnenloppe, 2870 $., Otter 
ftein 2618 $., Glaferberg 2777 F., Habnenleppt 
(bei Süberberg) 2295 $. Seehöhe; es verläuft ib 
oftwärts biß in die Gegend von Franfeuftein, Wer 
chenbach u. Schweibnit. 

Eulentopf, 1) fo v. w. Brachvogel; 2) jo». 
Lerhengrauer Negenpfeifer. — 

enphalanen, ſo v. w. Eulchen. 


— 


Eulenfpiegel 


Eulenfpiegel, Till (Tyll), ein deutſches Volls⸗ 
buch, welches Späße aus bem Kreije ber niebern 
Boltsihicht enthält. Bon der Perſon, welche dieſe 
Streiche gemacht haben joll, erzählt man Folgendes: 
E. war geb. zu Kneitlingen bei Schöppenftäbt ums 
Enbe des 13. Jahrh.; veifte nach Bolen u. Rom, wo er 
überall Wetiftreite mit ven damaligen Hofnarren an» 
fing; trieb ih, Schwänte machend, in einem großen 
Theile Deutſchlands umber, ftarb um 1350 u. liegt 
unter einer Linde zu Möllen im Lauenburgifchen 
begraben, wo noch jein Leichenftein mit feinem Zei—⸗ 
den, einem Spiegel u. einer Eule, zu fehen ift. Der 
Name E., eigentlich norddeutſch, ift erſt im 16. 
Jahrh. allgemein in Deutfchland verbreitet worben, 
während bis dahin in Süddeutſchland dieſe Luftige 
Verſon Bochart hief. Die Schwänfe find wahr- 
ſcheinlich zuerft in plattdeutſcher Sprade erſchienen 
u. angeblich von bem Franzislaner Thomas Murr 
ner ins Hochbeutiche überfegt worden. Die ältefte 
Ausgabe von 1483 ift jetzt nicht mehr vorhanden; 
die altefte hochdeutſche Ausgabe ift Strasb. 1519, 
neu berausgeg. von Yappenberg 1854; alle Spra- 


hen ber bengchbarten Nationen haben mehr od. - 


minder treue Überjegungen bavon, eben fd’ wie ver- 
ſchiedene Nahahmungen (der jiingere €. od. ber 
ſchlecht erzogene Menſch, 1765) u. mobernifirte 
Auflagen (Leben u. Thaten von T. E., Vollsroman, 
Breslau 1779, 2 Bde. herausgeg. von Herzberg), 
Stuitg. 1839, Lpz. 1853 mit Abbildungen. Daher 
Eulenfptegeliade, Schwank nach Eulenfpiegeld Art. 
Bol. Amis, Bertoldo u. Sowezrzal. 

@ulenfpinner (Noctuae bombyeites Cuv,, 
Euprepia Ochsenh.), Gattung aus ber Schmet- 
terlingsfamilie Spinner; beutlihe u., wenn fie 
aufgerollt ift, weit ig Zunge. Darunter 
bie Gattungen Arctia, Callimorpha, LitKosia. 

Eulentbaler, oftiriefijher Thaler von 1564, 
mit dem Jungfrauenabler des oftfriefiihen Wap- 
pens, ben man für eine Eule anſah. 

Euler, 1) Leonhard, geb. 15. Apr. 1707 in 
Bajel; ging 1727 als Adjunct der höheren Dlathema- 
tit nach Petersburg u. wurde ſpäter Brofefior ber 
Phyfit u. höheren Mathematik; 1741 Profeſſor ber 
Mathematik in Berlin, fehrte 1766 nad) Petersburg 
zurüd u. ftarb dort 3. Sept. 1783; erfchr.u.a.: Me- 
chanica, Petersb. 1736, 2 Thle.; Theoria mo- 
tuum planetarum et comet., Berl. 1744; Intro- 
ductio in analysin infinitorum, Yauf. 1748, 2 Bbe. 
(deutſch von Dichelfen, Berl. 1788—91, 3 Bbe.); 
Scientia navalis, Betersb. 1749, 2 Theile; 
Institutt,. calculi differentialis, Berl. 1755, 
deutſch von Michelſen, ebd. 1790—93, 3 Bde.; 

heoria motus corporum solidorum , Roftod 
1765, Greifsw. 1790; Institutt. calculi inte- 
gralis, Petersb. 1768—94, 4 Bde.; Dioptrica, 
ebd. 1769— 71, 3 Theile; Anleitung zur Algebra, 
ebd. 1770, 2 Bde; Leitres a une Princesse 
d’Allemagne, Mietau 1770, 3 Thle. (deutſch Lpz. 
1773—84); Opuscula analytica, Peterob. 1783 
—85, 2 Bbe. Bil. Hagenbach, E. als Apologet bes 
Chriſtenthunis, 1852. 2) Joh. Albert, aͤlteſter 

hu des Bor., geb. 1734, ebenfalls Mathemaliler 

m. Aftronom, war Director der Steruwarte in 
Berlin, ging mit feinem Vater nach Petersburg zu- 
rüd, wo er orbentliches Deügfieb ber Alademie für 
bie phyfitaliihe Section, jpäter aber Gecretär-bej- 
wurbe, u. ftarb als Staatsrath am 18. Sept. 
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1800 in Petersburg. Biele feiner Arbeiten, zum 
Theil gelrönte Preisſchriften, über Gegenſtände aus 
ber Aſtronomie u. Phyſil, ſowie mehrere audere 
Abhandlungen verſchiedenen Inhalts ſind in den 
Memoiren der Berliner, Petersburger ꝛc. Alademie 
leid — of 

ulerfcher Polyeder, ſ. u. Bolyeber. 

Eulima, Gattung ber Süßwaffer-Raunnkiemen- 
fhneden, der Gattung Kronfchnede (Melania) ver- 
wandt; Art: E. Leunisii, thurm-, faft pfriemen- 
fürmig, mit mehr als 10 Winbungen; 4% Zür. lang, 
1 Lin. did, bäufig foffil in tertiären Ablagerungen, 
beſ. bei Freden. 

Eulimene (E. Cuv.), Gattung aus ber Ord⸗ 
nung Kiemenfüße, Körper linienförmig, 4 kurze 
fabenförnige Fühler, es maugelt ber Schwanz. 
Art: Weißlicher €. (E. albida). 


Eulogia, in der Griedifchen Kirche 1) fo v. w. 
Benebiction, —— 2) das heilige Abeudmahl; 
bei. 3) bie Überbleibfel von dem beifigen 
mabl, welche vorbem an abwejenbe Ehriften, Kraufe, 
Gefangene ıc. gefendet wurden; in ber Römiſchen 
Kirche ift dieſer Gebrauch durch das Eoncil zu Lao⸗ 
dicea befchränft worden; 4) Speifen u. Getränte, 
bie in ber Kirche gefegnet wurden, womit fich frü- 
ber Ehriften Geſchenle madten; 5) das geweihte 
Salz, welches Katechumenen ı. neuen Chriſlen bei 
ber Zaufe in ben Mund geftedt wurbe; 6) ehemals 
eine geringe Art ber Weihe, durch welche untere fir» 
hendiener orbinirt wurden, unterfchieden von ber 
feierlichen Weihe der oberen Grade. 

Eulögie (v. gr.), 1) Vernünftigleit; 2) Lob⸗ 
preifung; 3) Wahriheinfichkeit. Daher Eulogiſch, 
Gemini, gene, gelobt. Eulogismus, das Han⸗ 
bein nah Gründen der Wahrfcheinlichleit bei ver- 
ſchiedenen Anfichten. 


—— das vorzäglichfte Ritual der Grie- 
chiſchen Kirche, peranegeg- von Jalob Goar, Par. 
1645, Fol., nebft Überjegung. 

Euldpa, Gattung der Cicaben, ſ. d. B) c) bb). 

Eulopbia (E. R. Br.), Pflangengattung aus 
ber Familie der Orchideae-Vandeae; Arten 
in Oftindien, Brafilien, den Mascarenhas ac. 

Eulöphus (E. Geofr.), Welpengattuug aus 
ber Familie ber Diplolepariae, Fühlerglieder 
6—Tgliederig, auch äftig; fteht als Untergattung 
unter Diplole is, bei Cuvier als Untergattung 
von Chalcis; Art: Yarven-E. (E. lafvarum, 
Dipl.larvarum), geltarin, ſchwarzleibig, mit gel- 
ben Beinen; auf dem Rüden ein Burpurfled; in 
— — u. a. 

ulyt (Chem.), eine von Baup gefundene, noch 
nicht näher befannte, eigenthümliche Nitroverbin« 
dung, die fich beim Behandeln bes Probuctes der 
Einwirkung von Salpeterfäure auf Eitraconfäure 
mit Allohol neben Dislyt bildet. 

Eumaod. Schn einer Phönicierin; Odyſſeus 
faufte ihn als Knaben, erzog ihn in feinem Haufe 
u. beftellte ihn dann als Auffeher feiner Schweine» 
heerden. Er blieb feinem Herrn während beffen 
20jähriger Abwejenheit treu (daher bei Homer: 
ber göttliche Sauhirth. Nach feiner Rückehr 
nach Ithala kehrte Odyſſeus zuerſt bei ihm ein, hatte 
bei ihm jeine erfte Unterrebung mit Telemachos u. 
wurde dann in bem Racheplan gegen bie fsreier 
von ihm unterftügt, ſ. u. Odyſſeus. 
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Gumäred, Maler in Athen, half nebft Kimon 
von Kleone die Malerei von Seiten ber Zeichnung 
fördert, indem er Gefichtszüge, Bewegungen, Ge- 
lente, Sehnen, alten u. Brüde der Gewänber 
richtiger ausbrüidte. Auch unterfchieb E. zuerft die 
Geſchlechter. 

Eumẽlos, 1) Sohn von Admetos n. Alleſte, 
Schwager der Penelope, führte auf 11 Schiffen 
Krieger aus Pherä nach Troja; er mar dem Ziele 
nahe im Wettrennen bei den Feichenfpielen des PBa- 
trofos, aber fein Wagen zerbrach, worauf ibm 
Achilles den Panzer des Afteropäos gab. 2) König 
u Paträ, Vater des Antbeas, beherbergte ben 

riptolemos. 8) Sohn bes Merops, läfterte ben 
Hermes, als derjelbe jeine Kinder in Vögel verwan⸗ 
belte, u. wurde felbft in einen Nachtraben verwan⸗ 
beit. 4) Balchiade aus Athen, Sohn des Amphi- 
Iytos, eytliſcher Dichter, ging 760 v. Ch. mit einer 
Colonie nad Syrafus; er fr. u. a.: Korinthiafa, 
die ältefte Geſchichte Korinths. 5) E., 311—307 
v. Ehr. König des Bosporaniſchen Reichs, |. d. 

Eumened, 1) ausgezeichneter Staatsmann u. 
Feldherr, geb. 363 v. Chr. zu Kardia in Thracien, 
murbe Geheimjchreiber des Königs Philippos von 
Macevonien nu. nad deſſen Tode feines Sohnes 
Aleranders d. Gr., welcher ihn in Suſa mit ber 
Schwefter feiner eigenen perfiihen Gemablin ver- 
mäblte. Als Alerander geftorben war, erhielt €. 
Kappabocien mit den angrenzenden Provinzen als 
Satrapie, nach deren Unterwerfung er bei bes Per- 
diffas Abweſenheit die Heimafiatiihen Provimen 
gegen Antipater u. Krateros vertbeibigte, welchen 

ebtern er 321 befiegte. Als ein treuer Anhänger 
bes königlichen Haufes fämpfte er nach des Perbiflas 
Ermordung mit Ruhm gegen Antigono® 319—316, 
der fein Reich immer mebr zu vergrößern juchte. 
Im Jahr 315 kam endlih E. durch Verrath in des 
Antigonos Gewalt u. fand bier feinen Tod. €. bat 
Tagebücher liber die Züge Aleranders gejchrieben, 
die aber verloren gegangen find. 2) E. I., König 
ven Pergamos, regierte nach dem Tode jeines 
Neffen Philetäros 263—241 v. Chr., ietug Ans 
tioho® I. bei Sarbes u. vergrößerte das Reich; 
er war em Freund ı. Beichätser ber Künfte m. 
Wiſſenſchaften. 3) €. II., folgte feinem Bater At- 
talo8 I. als König von Pergamos 1998—159 v.Chr. ; 
er war ein freund ber Römer, die er auch im 
Kampfe gegen den fyriichen König Antiochos d. Gr. 
unterftütte. Durch Roms — wurde er nach 
der ibm von Pruflas von ——— beigebrach⸗ 
ten Niederlage gerettet 183, u. ebenſo im Kampfe 
gegen König Pharnafes von Pontus von Rom un— 
terftüßt. gen feiner Berbienfte um bie Römer 
erbielt er von ihnen einen großen Theil Borber- 
afiens bis zum Taurus, Aut einer Reife von Rom 
durch Griechenland entging er mit Mühe einem 
Anſchlag auf fein Leben. Die frühere Freund» 
{haft der Römer gegen E. verwandelte ficy zuletzt 
in bittere Feindſchaft, feitbem E. im Kriege ber 
Römer gegen Perjeus nicht mebr jo thätiges Inter- 
effe für Nom, deſſen Oberberrichaft ibn drückte, be- 
wieſen u. fi fogar mit Perjeus ın Verbindung 
gefetst hatte, Er ftarb 159 v. Chr. 

Eumenes, Gattung ber eigentlichen Wefpen, mit 
tiefgefpaltener verlängerter Mittelzunge u. langem, 
eig ie: Gi erftem Leibesabichnittes; Ungeſel⸗ 
lige: Art: E. pomiformis, ſchwarz, Bruftfchild mit 


Eumared bis Euneos 


elben Fledden, Beine bis auf die ſchwarz gefledten 
chenlel geb: zweiter Leibesabſchnitt mit 2 aelben 
Fleden, die übrigen mit gelben Binden, die erſte 
— die zweite vorn ausgerandet; Länge 
5—8 Lin. 

Eumenia (a. Geogr.), 1) Stadt im Möſien; 
jetzt Gojemlik; 2) Stabt in Großpbrygien, wurbe 
von Attalo® II. zur Ehre feines Bruders Eume- 
nes II. erbaut; jest Ishekli. 

Eumenided (Eumeniden), jo v. w. Erinyen; 
daher @umenibeia, Feſt der Erinyen, j. d. 

Eumenius, einer ber 12 römiichen Banegpriter 
(f. d.), aus Auguftobunum, lebte von etwa 250 bis 
311; lehrte anfangs Rhetorik in feiner Baterftadt, 
begleitete den Eonflantinus Chlorus als Gebeim- 
ſchreiber auf deſſen Feldzügen u. war dann Lehret 
ber Rhetorik in feiner Baterftadt. Seine 3 Reden 
gehören zu den befieren der Sammlung. 

Eumenüthig (d.i. Wafjergöttin), Gemablin des 
Kanobos, f. u. Agyptifche Mythologie. 

Eumerus (Mondfliege), Gattung ber Blu— 
menfliegen, |. d. A) b) 0). 

Eumplpe (Sähuppenwurm), Gattung ber 
Borftenwürmer, ſ. d. g). 

Eumolpo8, Sohn des Pofeidon u. der Chiome; 
aus Furcht vor ihrem Bater warf bieje ibn int 
Meer ; Poſeidon brachte ihn aber nach Athiopien zur 
Benthefilyme. Als Iüngling wurde E. Gemableiner 
ihrer Töchter, liebte aber feine Schwägerin, mußte 
deshalb fliehen u. fam mit feinen Sohn Iſmaros 
zu Tegyrios, König von Thracien, trachtete biefem 
nach dem Leben, floh nach Eleufit, mo er bie Elen⸗ 
finien (f. d.) ftiftete, wurde wieder von Tegyris# 
zurüdberufen, 309 dann den Eleufiniern gegen Trech⸗ 
theus zu Hülfe u. blieb dort. Nah And. verglich er 
fih mit Erechtheus dahin, daß er mit Töchtern des 
Keleus bie Feier ber Eleufinien beforaen follte; daber 
waren jeine Nachlommen, die Sumolpiden, das em 
von ben altpriefterlichen Gefchlechtern im Athen (val. 
Karpfen), welche ven Cultus bei den Eleufinien (f. 2.) 
feiteten. Überhaupt wird ter Name €. öfter im der 
alten Geichichte Griechenlands genennt, ır. überall 
find die Träger deſſelben priefterlihe Perfonen, 
welche mit religiöſen Eulten den Menſchen Geftt- 
tung bringen. 

umolpus, fo v. w. Gleitläfer. 
Eumorphus, fo v. w. Zierkäafer. 
Eumuſie (v. gr.), Schönheitsgefühl, Kunſt 
nn * 21 


Eungã(gr), die Steine, welche die Griechen als 
Anter (f. 2) bramdhten. 

Eunapiss, aus Sardes, Schüler des Chrys- 
anthios, um 400; er ſchr.: Lebenabeichreibungen 
der Philofophen u. Sophiften feiner Zeit, 1. Aueg 
Antw. 1568, Heibelb. 1596, Köln 1616. Bon fer 
ner Xoorıen loropla, einer Fortſetzuug ber Ge 
hichte des Herennios Derippos von 268—405, 

nb nur — vorbanden, herausgeg. vor 
Becker u. Niebuhr, Bonn 1829; ſämmtliche Werk 
von Boiffonade, Amfterd. 1822, 2 Thle. 

Eundos (@undos, Euneus), Sohn des Jaſon 
von Hypfipyle auf Lemnos; trieb Weinbanpel mit 
den Griechen vor Troja u. löfle mit einem fiboni- 
ſchen Becher Lykaon, Priamos Sohn, von Achilles. 
Bon ibm mwollten bie Euneiden zu Athen, ein Ge— 
jhlecht von Tãnzern u. Zitherfpielern bei Aufführem- 
gen beiliger Aufzüge u. bgl., abftaınmen. 
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Eunice, lintergattung ber Gattung Nereibe ſ. d. 

@unicka (E. Lamour), Gattung ber Horn- 
torallen (n. And. Gorgonia); Stamm baumartig, 
äftig, etwas zujammengebrädt; Rinde warzig, bicht 
mit Polypen verjehen. Arten: E. limiformis, E. 
clavaria, E. spinosa u. a, 

Eunile, 1) Friedrich, geb. 1764 zu Sachs⸗ 
bauen bei Oranienburg ; vorzliglicher Tenorift, be⸗ 
trat 1786 die Bühne zu Schwebt, ging 1789 nach 
Mainz, von dort 1792 an das kurfürftliche Theater 
zu Bonn, 1794 zum deutſchen Theater nach Amſter⸗ 
dam, 1795 als Regifjeur nach Frankfurt u. blieb 
feit 1796 in Berlin, feit 1823 penftonirt, ftarb er 
1844. 2) Henriette, geichiebene Gattin des Vor., 
f. Händel -Schüg. 3) Thereje, geb. Schwachho⸗ 
fer, zmweite Gattin bes Bor., geb. zu Mainz 1774, 
bebütirte 1796 als Sängerin u. Schaufpielerin u. 
war bef. im Soubrettenfache ausgezeichnet, ft. 1849. 
4) Johanna, Tochter von E. 1) u. 3), geb. 1800 in 
Berlin, durch ihre Perfönfichkeit u. ald Sängerin 
ausgezeichnet, bebütirte in Berlin 1808, beirathete 
den Dialer Profeflor Krüger, verließ die Bühne 
1825 ur. ft. den 1. Sept. 1856. 

Eunomia (gr.), 1) Geſetzlichleit, Orbnung; 
2) eine der Horen, ſ. d. 

Eunomia, Afteroid, wurbe von de Gasparis in 
Bartsaın 29. Zul 1851 im Sternbilbe des Schlitgen 
nerft aufgefunden u. befindet fich nach ber lage un« 
deres Planetenf ftems,, zwijchen Thalia u. Projer- 
pina. a eniftY u. fein Zablenzeichen nad 
Goulb@3), feine mittlere Entfernung von ber Sonne 
beträgt etwa 544 Mill. geographiihe Meilen u. 
eine Umlaufszeit um biefelbe 4 Jahre u. 109 


e. 

Sunomta, 1) E. Lamour, Gattung der Röb- 
rentorallinen; unförmliche, aus Röhren beftebende 
Maffe; die Röhren laufen ftrablig vom Mittel» 
pınıfte aus; Art: E. radiata; 2) E. De C., Pflan- 
gengattumg aus ber Familie der Cruciferae-Ca- 
melineae; Arten in Griechenland, Syrien; 8) E. 
Lamz., Korallengattung aus ber Orbnung ber 
ana Familie. der Treppentorallen ; der 

befteht aus Röhren, bie von einer Mittel» 
Iinie aus bivergiren u. mit vorftebenben Duerringen 
— db; findet ſich im Jura. 
ie (v. gr.), gute Gejeßgebung, gute 
Staatöverfaflung, gute gefetsliche —— 

Eunomios, aus Dalora in Kappadokien, Aria⸗ 
ner (f. d.), Schüler des Aktius, war Diafonus bes 
Euborios in Antiochien, u. wurde durch benfelben 
um 360 Bifhof von Kyzilos; er wurbe von bier 
vertrieben ; aber endlich zurücdberufen, fl. er 394 in 
feiner Baterftabt in hohem Alter. Seine Anhänger 
beißen Eunomianer; über biefe, fo wie über bie Ne- 
—— der Eunemiotheophronianer ſ. u. Arianer. 

zu 1) Sohn des Archeteles, Mundſchenk 
des Oneus, ft. Durch einen leichten Schlag, welchen 
ihm Heralles mit der Hand gab, al® er etwas ge- 
en ibn beim Darreichen bes Handwaſſers verjeben 
tte. — ———— aus Locris in Italien. Bei 
einem ſpiel mit Ariſton in Rhegium ſpraug 
ihm eine Saite; die Stelle derſelben vertrat eine 
Cicade, welche ſich auf die Zither ſetzte, ſo daß E. 
den Sieg noch gewann. 

Eundſtos, 1) Schutzgottheit der Mühlen, im 
denen ihr Dild aufgeflellt war; vgl. Diühle (Ant). 
2) Held in Tanagra, von ber Nympbe @unofta er⸗ 
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zogen. Er liebte die ihn verſchmähende Ochne; E. 
brobte, fie bei ihren Bruder zu verklagen, aber fie 
verleumbete ibn zuvor, u. E. wurde ermordet; 

ne aber ſtürzte fih von einem Felſen bevab. 
Später wurde bem E. ein Hain geweiht, den lein 
weibliches Weſen betreten durfte. 

Eunoftos, Hafen von Alerandria, f. d. 

@unotia (E. Ehrb.), Infuioriengattung aus 
ber Familie ber Stabthiere, der Gattung Navicula 
ähnlich, aber nicht mit 6, ſondern nur mit 4 Off» 
nungen; Arten: E. Westermanni u. E. Zebra, 
finden fich in der Kicjelerbe im lüneburgijchen ; wird 
wie die ganze Familie jegt von And. zu den Algen, 
in bie Familie der Diatomeen gezäblt. 

Eunuden (v. gr., d. i. eigentlich Betthalter, 
Betthüter), im Orient feit ber älteften Zeit ent— 
mannte Sflaven, bei. zur Bedienung u. zur Auf 
fit über vw. E. hoben ſich oft burch Anhäng— 
lichkeit u. Verſchmitztheit zu Günftlingen ihrer Her⸗ 
ren u. erhielten bie angejebenften Amter, ſelbſt am 
Byzantiniſchen Hofe (vgl. Eutropius). Noch jetzt 
find im Orient eine Menge E., bei. zur Bewahuug 
u. Bebienung bed Harenis, allgemein, u. bie E., 
welchen die ganzen äußeren Gejchlechtstheile weg⸗ 
—— ſind, beſ, geſchätzt, eben ſo die ſchwarzen 

erſchnittenen aus Äthiopien; andere, mebr grau, 
fommen aus Golconda in OÖftindien, noch an 
bere, olivenbraun, vom Bengaliſchen Meerbujen, 
wenige weiße aus Georgien u. Cirlaffien. Sie ſte⸗ 
ben im türkiſchen Serail unter dem Kißlar-Aga. 
Bgl. Caftrat. 

- E@unuduß (a. Lit.), Komödie des Terentius. 

Eunus, aus Apamea in Syrien, wurde ale Slave 
nach Enna in Sicilien verlauft. F fam er durch 
allerhand Gauleleien, welche er jeinen Mitſtlaven 
vormachte, in den Auf eines Zauberers u. benutzte 
dieß, um an ber Spitze eines großen Haufens von 
Sklaven, welche ihren Herren entlaufen waren, ei- 
nen Aufftand zu erregen; |. Stlavenfriege. Erft 
der Conſul Rupilius ſchlug die Aufſtändiſchen 132 
dv. Chr., u. E., welcher geflohen war, wurde in ei- 
ner Höhle entbedt u. zum Tode verurtbeilt, ſtarb 
aber vor der Erecution. 

@uomphälus (E. Som., Petref.), Schneden- 
gattung aus ber Familie ber Trochiden, ausgezeich- 
net durch ben weiten Nabel; bie Arten: E. catıllus 
Sow., E. Serpula de Kon. u. E.pentangulatus 
Sow, find häufig in der Graumade u. im Kohlen- 
fall; in ber Kreibe ftirbt dieſe Gattung aus. 

uonyme, Geliebte des Kronos, durch dieſen 
Mutter ber Aphrodite, ber Mören u. Erinyen. 

Euonymöase (Evonymeae), Unterfamilie 
ber Famulie ber Celastrineae, mit fapjelartiger 
Frucht, in den Fächern auffpringend. 

Euonymin, ein harzähnliches Suballaloid, ſ. 
u, Euonymus. 

@uonymodaphne (E.C. v. E,), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie Laurineae-Acrodiclidia; 
Art: E. armeniaca, Baum in Peru. 

Euonämos (a. Geogr.), bie Heinfte der Koliichen 
Juſeln; jet Salini. 

uonymus (Evonymus, E. ZL.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Celastrineae-Euo- 
nymeae, 5. Kl. 1. Orbit. L.; Kelch flach, —5ipal- 
tig, an ber Bafis mit [hilbförmiger Scheibe, d—5 
Kronenblättern, am Rande der Scheibe enge t 
4—5 Staubgefäßen auf der Scheibe ſelbſt, 1 Griffel, 
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3—5fächerige, 3—5lantige Kapfel, beren Klappen 
in der Dlitte die Scheidewanb tragen. Samen in 
den Färhern einzeln, von einem weihen Mantel um- 
büllt; Arten: E. europaeus (Spindelbaum, 
Lerchenbrod, Pfaſfenhütchen), oft baumar- 
tiger Strauch, häufig in Heden u. Gebüfchen. Die 
Tarıninrotben, weiße Samen mit orangerothem 
Diantel enthaltenden Kapfeln erregen Purgiren u. 
Brechen, find den Schafen ein Gift u. werden ge- 
pulvert zum Tödten der Läufe benutt. Das gelbe, 
zäbe, dem Bıurhabanın ähnliche Holz dient zu Drechs⸗ 
lerarbeiten u. verkohlt zu Zeichentoble, Riederer 
fand in bein ans Samen geichlagenen DI ein bit- 
teres, harzähnliches Subalfaloid: @uonpmin. 

Eudpis, Tochter Trözens, liebte ihren Bruber; 
ihr Ohm Dimötas verlangte fie zur Gemahlin, 
als er aber ihre Liebe bemerkte, verrieth er dieſe ib- 
rem Bater; €. erbängte fih aus Scham u. Dimö⸗ 
ta8 wurde durch umnatürliche Liebe zu einem vom 
Meer ausgemworfenen weiblichen Leichnam beftraft. 

Euosma (E. Humb., Logania PR. Br. ), Pflan- 
zengettung aus ber familie der T,oganiaceae- 
Euloganieae ; Arten in Sübamerifa. 

Enpalämoß, Bater bes Däbalos, angeblich Er- 

bes Untere. 

Eupalion (a. Geogr.), Stabt der Ogolifchen 
Lofrer, mit bem Hafen Erythrä; beim jetigen Klo» 
fler St. Jean. 

Euparka (E. Banks), Pflanzengatiung aus 
ber familie ber Primulaceae-Samoleae; Art: 
E. amoena, in Neubolland. , 

Eupäthie (v. gr.), 1) große Geneigtheit zum 
Erfrauten; 2) Mohlbefinben; 3) gute Stunmung; 
4) Gebulb im Yeiben. 

Eupatdr (gr., d.i. von einem guten Bater), 
Beiname mehrer ſyriſcher, pontifher u. bosporani« 
cher Könige, bef. Antiochos V., Mithridates VI. 

@upatoria, 1) (a. Geoar.), Stabt in Pontus 
anı Bulen von Amijos, von Mithridates d. Gr. 
erbaut, ber bafelbft feine Refidenz nahm. Pompejus 
eroberte fie u. nab ihr ben Namen Magnopolis; 
jett Interman; 2) (Sempatoria), Stadt an ber 
Weftküfte der Krim, an der Kalamitabai, hat Hafen, 
ſchönſte Moſchee in ver Krim, 14,000 Em., welche 
meift Tartaren u. karaimitiſche Juden find. Ur» 
fprünglich hieß die Stadt Guzlow (Gheuslev); 
befam aber, als bie Kaiferin Katbarina von ber 
Krim Befitz ergriffen hatte, den Namen €. nad 
ber Borigen; im Volle aber bfieb ber alte Name, 
mworaus im Mumbe ber Rufen Kozlom gewor« 
den ift. Bei €. landeten am 14. Sept. 1854 bie 
alliirten Heere ber Franzoſen u. Engländer mit 
58,000 M.; bie Stabt wurde von Omer Paſcha, 
welcher 1855 fängere Zeit bafelbft befehligte, mit 
ausgebebnten Befeftigumgsanlagen verſehen Am 
17. Febr. 1955 machten die Ruſſen einen vergebli« 
hen Angriff auf die Stabt, welche erft nach dem 
dritten —* Frieden am 30. Mai 1856 von den 
Alliirten geräumt wurde. 

Eupatoriacöae u. Eupatorieae, Tribus u. 
Subtribus aus der Familie ber Compofiten. 

Eupatorin (Chem.), eine im Eupatorium can- 
nabinum aufgefundbene organiſche Baſis; ift ein 
weißes Pulver von bitterm Geihmad, in, Waſſer 
ſchwer löslich, Leicht löslich in Alkohol u. Ather u. 
bildet mit Säuren Salze: das ſchwefelſaure E. 
Iryftallifirt in ſeidenglänzenden Nadeln. 


Euopis bis Euphemie 


Eupatorium (E. L.), Pflanzenga auf 
ber familie Compositae-Eupatoriaceae-Enpa- 
torieae- Adenostyleae, 19. &. 1. Orbn. L.; all- 
gemeiner Kelch badhziegelig, walzig, armblüthig, 
alle Blüthen zwitteria, röhrig⸗ trichterförmig, Schen⸗ 
tel des Griffels verlängert, flaumbaarig, Pappus 
haarig, Fruchtboden nadt; Arten zablreich, meiſt aus ⸗ 
Ländike, zum Theil Zierpflanzen; E. Ayapana 
(f. Ayapana), Wurzel n. Blätter find in Amerila 
ein berühmtes Arzneimittel, namentlich auch bein 
Biſſe giftiger Schlangen; E.triplinerve Vakl 
(E.Aya — a), dem Vorigen ähnlich, in Java; bie 
ra wie Tonlabohnen riehenden, jcharf u. fiechenb 
chmeckenden Blätter werben wie jenes gebraudt; E. 
cannabinum (Wafjerdoft, Bafierbant, 
Alpkrant), einzige heimiſche Art, an Geräflern, 
3—4 Buß hoch, mit purpurröthlichen, auch weißen, 
in Afterbolden ſtehenden, wohlriechenden Blüthen 
u. geftielten, brei- od. fünftheiligen Blättern, mit 
lanzettlich gefägten Lappen, ber mittlere länger, 
fonft officinell; E purpureum, in Nordame 
rifa, bajelbft als auflöjendes Mittel bei Ausichlägen 
2c. angemwenbet, bei uns in Gärten; E. Dales 
(Critonia Dalea), in Weftinbien heimilhe 
Straub; die mit durchſichtigen Drüfen beiehter 
Blätter entwideln beim Trocknen ben Gerud ber 
Banille u. werden wie dieſe benutt; E. perfo- 
liatum, aus Canada n. Birginien, das ſehr bit« 
tere Kraut wirb in Amerika als ſtärkendes Mittel, 
u. gegen Kopfgrind empfohlen; E. teucrifo- 
lium, in Nordamerika, ift ala Chinafurrogat ger 
Ant wirft aber zugleih auf Stuhl, Schweiß ı. 


Eupatrides (ar.), 1) von ebler Herkunft; 2) 
in Athen einer, welcher von Geburt ablig war, 
daher @upatridä, bie erfte Klaffe ber Bürger m 
alten Athen, ſ. d. (Ant.) I. A) a). Eupatridismut, 
— der Adligen. 

Eupeithes, —— Ithaleſier; kriegte in 
ſeiner Jugend mit den Taphiern u. beleidigte dabei 
die Theſproter, wofür ihn feine Lanbslente ftraien 
wellten; er floh zu Odyſſeus. Später wurbe ſein 
Sohn Antinoos al® Freier der Penelope zuerit 
von Odyſſeus getödtet, eben fo wie €. ſelbſt, «alt 
er feinen Sohn rächen wollte. 

Eupelir, Eicavengattung, f. Cicaben B) e)bb). 

Eupen, 1) Kreis im preußiichen Regierungẽbe⸗ 
irt Aahen; 34 OM., 22,300 Ew.; bat das Ei⸗ 
Felgebirge, bie Hobe Been, viel Sumpf u. Wald, je 
doch auch Boden zu Viehzucht u. Aderbau u. außer 
ber Induftrie auch Bergbau; 2) (fr. N an), Kreit- 
ftabt daſelbſt an der Weeze; höhere Bürgerſchule, 
Waiſenhaus, die bebeutendften Tuch» u. Kaſimir⸗ 


‘ fabriten Preußens, ferner Färbereien, Walten, Ger» 


berei, Habritation von Scheibewafjer u. anſehnlichen 
Handel; 13,100 Em. €. gehörte während der Ru- 
poleonijchen Herrichaft zum Departement Durtke 
u. fam 1814 an Breußen. 

Eupepfie (v. gr.), gute Verdauung; baber 
Eupeptifch, leicht verdaulich. 

Euphee (Eupheus), jo dv. w. Apseudes, |.e 
Ampbipoba. FR 

Eupbemia (v. ar.), weiblicher Vorname, bie in 
gutem Ruf Stebenpde. 

Euphemie (v. gr.), 1) die heilige Stille, melde 
als Vorbereitung zu jeder Opferhandlung n. jeden 
Gebet durch eine befondere Ermahnung verkündist 


Euphemius bis, Euphorbia 
mwurbe; 2) Wohllaut ber Wortftellung ; 3) Bemän- | 


tefn u. Beſchönigen von Feblern od. wibrigen Din» 

en, inbem dieſen durch mildernde Austrüde das 

ebäflige beuommen wird; daher Euphemismus, 
Rebefigur, wodurch man unangenehme, wibrige 
Saden mit einem milden Ausdrud bezeichnet, jo: 
Eumeniben ftatt Furien, vollenden ftatt fterbei. 

Eupbemius, 1) Patriarch ven Eonftantinopel 
feit 489, wurde von. ben Päpften Felix III. u. 
Gelafius I, excommunicirt, weil er, obgleich jelbft 
orthoter, die Namen bes Acacius u. Flavitas, 
Gegner des Concils von Chalkedon, nicht in ben 
Kirchenregiftern ftreichen ließ. Dem Kaifer Anafta- 
ſius nahm er eine eibliche Verficherung vor ber 
Krönung ab, daß er den reinen Glauben beſchützen 
wolle, wurde deshalb 495 vermwiefen u. ft. 515 zu 
Anlyra. 2) E., unter bem griechifchen Kaifer Mi- 
chael II. Sommandant in Sicilien; warf fi) 825, 
unter ſarazeniſchem Schute, zum Kaifer von Sicir 
lien auf, murbe aber in Syrafus von 2 Brüdern 
ermordet, worauf die Sarazenen fich ber Injel be⸗ 
mädhtigten. 


Eupbemiten, beibnifch-hriftliche Secte, wohl 
eins mit ben Mefjalianern. 
Euphẽmos, 1) Sohn bes Poſeidon u. der Eu- 
ropa, Unterſteuermann ber Argo, konnte auf dem 
Waſſer gehn. Als die Argonauten ihr Schiff aus 
dem Meere in den See Triton trugen, gab ihm bie- 
fer eine Erbicholle, wobei Zeus donnerte u. bligte; 
Medea meifjagte, die Scholle bebeute ein Königreich. 
In der Gegend ber Inſel Thera warf ©. fie ins 
Meer, worauf fie zerfloß, u. Mebea verkündete 
abermals, daß in 17 Menfchenaltern einer feiner 
Nahlommen Kyrene gründen werde; was aud 
wirflich im der angegebenen Zeit durch feinen Nach⸗ 
fommen Battos geſchah. 2) Sohn des Trözen, 
Führer der Kilonen im Trojanifchen Kriege. 


Eupbopdit (Gesan), eine dem Gabbro ähnliche 
ee ift ein kryſtalliniſches Gemeng von Sauj- 
urit u. Smaragbit; findet fi in Steyermarf, am 
Genfer See, am Monte Roja u.a. DO. 

Eupbön, ein von Ehlabni erfundenes mufifali« 
ſches Inſtrument, im Klange der Glasharmonika 
ähnlich. Der Ton wird durch längere od. kürzere 
Glasſtäbe, von der Dide eines Feberfiels, die ab« 
—— ſind, hervorgebracht u. durch einen Re— 
ſonanzboden — 7* — Der ganze Mechanismus iſt 

in einem pultähnlichen Kaften enthalten. Das Cr 
p\ wegen jeiner nervenangreifenben u. jchwierigen 
pielart feltem, bient aber zu Berjuchen über trans⸗ 
serjale Schwingungen bei longitudinalen Strei- 
Ken. Bol. Bau des Clavicylinders, Lpz. 1821. 

Euphöne, Untergattung ber Gattung Tanagra, 
mit furzem, an jeber Seite ber Bafis ausgebehntem 
Schnabel, kürzerem Schwanze u. langer gewuns 
bener Quftröhre; Arten: Tanagra (E.) violacen, 
[. cayennensis, T. musica, T. Diadema, T. 
viridis u. T. rufiventris. 

Eupbönie (v. gr.), Wohlllang (f. b.); baber 
Euphoniſch, wohllfingenb. 

Supborbie (angeblih nad Euphorbos 2) be» 
nanıt, E. Z.), Pflangengattung aus ber Familie 
ber Euphorbiaceae - suphorbiae; 11. Klaffe 3. 

on. L.; bie befonbere tüthenbülle Alodig, — 
1ogäbnig, 5 ber Zähne häutig, aufrecht od. einwärts 
gehriimnnt, 5 od. 4 mit diefer abwechfelnd, auswärts 
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efehrt, auf ihrer oberen Fläche mit einer fleiſchigen 
oniafiheibe, bie nıan Drilje genannt. Männliche 
Blütben 10—20 od. mehr, in der Bafis der beſon⸗ 
deren Hülle, einmännig, mit gewimperten ob. ge⸗ 
ipaltenen Schuppen geftüitt; weibliche Blüthen ein⸗ 
zeln, in der Mitte ber Blüthenhülle ſtehend, geftielt. 
Kelch jehr Hein; Blumenkrone fehlend, 1 Frucht- 
fnoten, mit dreijpaltigem ob. breitheiligem (Sriffel, 
mit zweilpaltigen od. ausgerandeten Schenteln; 
Kapiel Ferilöpfig, Springfrüchte (Knopftapjeln) 
einjamig, auf dem Rüden aufipringend. u. mit 
plötlich zufammengebrebten Klappen den Samen 
wegſchleudernd. Arten: gegen 300, einheimiſch 33; 
faft alle enthalten einen Milchſaft (Eu- 
phorbienfaft), der auf der Haut frefiend, daher * 
u Vertreibung von Warzen u. Leichdornen dienli 

iſt. Merkwürdig find: B. antiquorum, in Of- 
indien, Ägypten, Arabien; E. canariensis, 
auf den Canariasinſeln; -E.offieinarum, in 
Afrika, ſämmtlich mit didem, ſaftigem, cactusarti- 
gem, blattlojem, —— Stängel, Mutterpflan⸗ 
zen des Euphorbiums; E. Lathyris, in Deutſch- 
land heimiſch, mit im erſten Jahre linienförmigen, 
kreuzförmig ſtehenden, im zweiten oben herzförmi⸗ 
gen Blättern u. elaſtiſch aufſpringenden Kapieln, 
mit bei. ſcharfem, Blajen ziehendem Saft; auch im 
Gärten gezogen; hiervon der Samen (Semen ca- 
taputiae minoris, Springförner) fonft al® 
draſtiſches Burgir- u. Brechmittel officinell; E. 
Esula u. E. Cyparissias (Efels- u. Cy⸗ 
prefjenwolfsmildh), letztere jehr gemein an 
dürren Ränbern, ſonſt officinell; Das Kraut ı. bie 
Wurzel erfter (Herba u. Radix esulae) jet noch 
bier u. da, ber eingedidte Saft der Pflanze. (Ex- 
tractum esulae) als auflöjendes Mittel u. gegen 
Magentrampfgebräudli; E. dulcis, in Italien, 
Frankreich, hin u. wieder aud) in Deutſchland, ohne 
ſcharfen Saft, wirb getrodnet ſchwarz; E. he- 
lioscopian. = re Unfraut 
in Gärten u. Gemilfeländern, von -erfter fonft bie 
Rinde des Stängels u. ber Wurzel ald Cortex ti- 
thymali (Cort. esulae), von letter das Kraut 
ald Herba esulae rotundifoliae officinell; E. 
palustris, inSümpfen, die größte ber einheimi« 
ſchen Arten; E.Characias, in Frankreich, wird 
wegen ihrer zierlihen Blüthendolden in Gärten 
gezogen; eben jo E.caput Medusae, wege 
ber ae Geftalt; E. Peplis, im füb« 
lihen Europa am Dieeresftrande, fonft Peplion; 
E. Chamaesyce u. E. canescens /. lie 
ferien, beibe im füblichen Europa heimiſch, bie 
Herba chamaesyces ber Alten; E. Ipeca- 
cuanha, in Norbamerifa, Mutterpflange ber 
Radix ipecacuanhae albae spuriae; E.co- 
rollata, ebb., mit ungewöhnlich großen, weißen 
Blüthen, ihre Wurzel ift in Amerita unter bem 
Namen Ipecacuanha (f. d.) od. Indian physic, 
als ein jehr gut u. leicht wirfendes Brechmittel in 
Gebraud; E. nervifolia L., mißgeftalteter 
Straud ‚od. Baum in Oftindien, China x., mir 
1—2 Fuß didem Stamm, ber fi in 2—3 ähe 
tbeilt, mit 5 gebrebten Reihen von Warzen, bereit 
jeve mit 2 Beinen Stacheln bejetst, nur oben 
einige zungenförmige Blätter treibend. Gr enthär. 
eine fcharfe Milch, wird in Zäunen, bie durch bie 
Stacheln undurchdringlich werben, u. um Feſtun⸗ 
gen angepflanzt. Die jäuerlihen Blätter u. jungen 
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Sproſſen werben genoffen, auch gegen Berftopfung 
angewendet. In alten Stämmen findet mar braun 
u. weißgeftreifte fette Holaftüde, die wohlriechend 
find, u. als Aloebolz verlauft werben; E. Tiru- 
calli, in Oftindien bis 10 Fuß hoher ſtachelloſer 
Straub, mit fabenförmigen, ausgebreiteten, ver- 
worrenen Zweigen, zur Anlegung dichter Zäune ber 
nutzt; ber jcharfe Milchſaft als äußerliches Mittel 
bei den Indianern; E. spinosa, im ſüdlichen 
Europa am Meeresfirande, ftrauchertig, Die abger 
ftorbenen Afte bleiben fieben u. werden bornig, die 
Dippopbad ber Alten; E. hibernica, in Ir 
laud u. auf den Pyrenäen. Aus den mit Atber 
behandelten Samen erhielten Chevalier u. Auber- 
gier ein golbgelbes, milbes, wohlſchmedendes DI, 
bas in der Gabe von 10 Tropfen purgirt; E. de- 
gener, f. Eupborbienftaubpifz. 

Euphorbiac&ae, familie aus ber Klaffe der 
Tricoccae, Kräuter, Sträucher od. Bäume mit 
wäfjerigem od. oft mildigem Safte, der Stängel 
bei einigen fleiſchig, cactusartig, Blütben einge- 
ſchlechtig. Beſondere (allgemeine) Blüthenbülle un« 
terftändig, od. fie feblt, Blumenblätter mit ben 
Yappen ber Blüthenbillle abwechielnd od. fehlend; 
männliche Bluthen: Staubfäden frei od. mannig- 
fach verwachſen; weibliche Blüthen: Yruchtinoten 
frei, figenb od. geftielt, drei», felten zmei« ob. mehr- 
fücherig; Fächer rings um den in der Mitte fichen- 
den Samenträger in einen Kreis geftellt, ein bis 
—— Eier hängend, einzeln od. paarweiſe, 

tarbe getheilt, Kapſel aus 2—3 oft elaſtiſch auf⸗ 
tpringenben Knopflapſeln gebildet, Eiweiß fleiſchig, 
Keim — in der Achſe liegend, Würzelchen nach 
dem Nagel engl Keimblätter blattartig: 1. 
Zrib.: Euphorbieae: bie Gattungen Pedil- 
anthus, Euphorbia, Anthostema, Dalecham- 

ia; 2. Zrib.: Hippomaneae: Mapronen, 

ixcoccaria, Styloceras, Hura, Hippomane 
n.a.; 3. Zrib.: Acalypheae: Mercurialis, 
Acalypha, Ompbalea u. a.; 4. Trib.: Croto- 
noae: Gareia, Siphonia, Aleurites, Iatropha, 
Manihot, Ricinus, Adelia, Croton ıc.; 5. Trib: 
Phyllantheae: Andrachne, Phyllanthus, 
Cicca n. a; 6. Trib.: Buceae: Tricena, 
Buxus, Sareococca u. a. 

Eupborbiafaure (Ehem.), ift nach Riegel in 
ber Euphorbia Cyparissias während bes Blil⸗ 
bene enthalten; fie allifirt in farblofen Nadeln ; 
das Bleijalz ift kryſtalliniſch u. in Waſſer löslich; 
die Salze der Allalien find ebenfalls kryſtalliſirbar 
n, in Waſſer löslich: ihre Löſungen fällen Eiſen-, 

ims, Kupfer«, Duedfilber-, Blei« u. Silberſalze. 

ach Dejaignes ift diefe Säure ein Gemenge von 
l· u. Kitronenfäure. 


upborbienftaubpil3 (Aecidium euphor- 
biac), Neines Schwämmchen, an Euphorbia Cy- 
ri bei. an den oberen Blättern jo bäufig, 
aß biejelben ımten fafrangelb u. auch in ihrer 


orm fo verändert werben, daß man ırrig eine eigene | 


t Euphorbia degener dataus gemadht hat. 
Euphorbin «@upborbiin, Chem.), harziger Ber 
ſtaudtheil des Eupharbiums, | d. 
Eupborbium (Gummi euphorbii s. Resina 
euph.), ber ausgetroduneie Milchſaft mehrerer Ar- 
ten von Euphorbia, bie in Afrila u. Arabien ein» 
beimiich find. Es lommt in nnfgroßen Stüden 
von gelber od. braumer farbe in den Hanbel, bie 


bis Euphrat 


mit Holz u. anderen Subſtauzen vermeugt find, 
Es ift leicht zerreiblich, ſchmedt ſehr ſcharf u. bren« 
nend ı. entwidelt bein Erwärmen einen angenche 
men Geruch; fein Staub erregt Nießen. Es wird 
in der Mebicin gebraudt. Das Harz der Esi 

braun, amorph von fühlichen Geruch u. wirlt gifs 
tig, es enthält 3 verjchiebene Harze: das —* 

barz iſt leicht löslich in Alkohol u. Kali, ſchmedt 
bitter; das Beta har z (Euphorbin, Eupherbitn) 
verhält fi dem vorigen ähnlich, iſt in Kali auch 
löstih, wird aber ber einem Überichuß von Kali 
wieder ausgelällt; das Ganımabarz ift ſchwer 
löslich in Alkohol, geht mit Baſen Teine Berkin- 
dungen ein u. befteht nach Roſe aus Ca0 Has Os, 

Euphorbos, 1) E., Trojuner, Sohn bes Par 
thoos; er vermundete den Batroflos u. wurde dann 
von Menelaos getöbtet. Sein Schild wurde im 
Tempel der Here bei Mylene aufbewahrt. Potha 
goras ſoll behauptet haben, feine Secle fei erſt die 
des E. gewejen. 2) E., Yeibarzt des Könige Juba 
von Mauritanien um 54 v. Chr., nach ihm joll die 
Pflanze Euphorbia benannt jein. 

Euphoria (E. Commers.). Pflanjengattung 
aus der familie ber Sapindaceae-Sapindess, 8, 
Kl. 1, Ordn. Z., von Anderen zu Nephelium L 

egogen; Arten: E.litchi, Baum u China m 
ochinchina, wegen feiner hergfärmigen, wohl, 
jhmedenden Früchte cultivirt; E. Longan, mit 
ebenfalls eßbaren aber Heinen Früchten. 

Eupbörie (v. gr.), 1) das gute Belommen üti⸗ 
= Arznei od. ärztlichen Berordnung; 2) Bohlte 

nden 


en. 

Eupborion, 1) E., Sohn des Äſchylos, gri 
chiſcher Tragiter; brachte nach jeines Vaters T 
deſſen Zragöpdie zum Wettlampf u. fiegte mit einer 
eigenen Tetralogie gegen Sopbholles. 2) E ma 
Challis auf Eubda, geb. 276 v. Chr., war Dichter 
u. Bibliothelar bei Antiochos dem Großen; Frag 
mente feiner Werte Arcxrce od. Zuuuixra, Mi 
tbiichen Inhalts u. "Torooıza Urournuare, ge 
fammelt von Dleinefe, Dans. 1823. 

Euphrädes (gr.), der Wohlredner, Beinam: 
des Redners Themiftios 1). Daher Eupbräbk, 
Woblredenheit, Berebtfamteit. 

Eupbränor, geb. auf dem Forinthiichen M 
mos, blübte von 375—335 v. Chr., war Maler, 
Bildner in Marmor u. Erz u. jchrieb über Syu- 
metrie u. Farben. Er bildete ſich in der Schule det 
Ariſtides. Bon feinen zahlreichen Biltwerten find 
bei. berühmt: eine Statue des Paris, des hinlenden 


‚Henbäftos, des Apollo Paträos, der Minerva, ber 


Virtus u. Gräcta, von feinen Gemälden: die jwäl 
Götter, Theſeus, Reitergefecht bei Mantinea, fünmt- 
lich ın ber Halle des Kerameilos in Athen. 
Eupprafia (E. Z.), Pflanzengartung aus bi 
er: ber Scrophularineae-Rhinantheae, 1. 
1. 2. Orb. Z., mit röhrigem od. glodigem Kelche, 
vierzähnig od. vwieripaltig, Fächer bes Fruchtlue 
tens vieleiig, Samen gleichförmig gerieft mit Rd 
gellojen tiefen, Kapiel jebr ſtumpf od. audgerandet, 
Arten: E. offie.nalis (Augeutrof); 
odonites, retbblühent in Getreide x., ionf gr 
gen Zahnſchmerzen ı. Blutflüſſe gebraucht. Are 
dem noch 6 Arten in Deutichland. 
Euphrat, 1) (@upbrätes, a. Geogr.), cin 
beutender Fluß im Afien, flof Anfangs in 2 Haup- 
armen, von denen ber nördliche auf den armeniidkı 


Euphrat bis Eupion 


Gebirgen entiprang, ber füdlichere auf dem Ararat. 
Der nörblihe Hauptarın bildete in feinem Laufe 
Anfangs bie Grenzſcheide zwifchen Kiein- u. Groß- 
armenten u. vereinigte 2 ſüdoſtlich von Zimara 
nach ſeinem Durchbruch durch den Antitaurus 
mit dem füblichen Hauptarme. Breit m. tief 
firömte er nun Anfangs in weftlicher Richtung, ſo⸗ 
dann durch Gebirgszüge bald gehindert weftlich ob. 
Bftlich, bald Diele durchbrechend ſüdlich, bis er im bie 
Ebene von Mefopotamien u. Syrien berabftieg, als 
thiffbarer Grenzfluß zwiſchen beiden Ländern in 
Ndeſtlicher Richtung hinfloß u. fich enblich bei Digba 
mit dem Tigris vereinigte u. bei Charax Spafinu in 
den Berfiihen Meerbujen ergof. In der Gegend 
von Seleucia, wo ſich der E. dem Tigris bis an 
200 Stadien näberte, war er mit letzterem bar 
mehrere Kanäle verbunden, unter denen ber bedeu⸗ 
—* ber Königslanal, ſchon von den Älteften Be- 
berrichern Babylons angelegt war. Durch die beis 
den Kanäle Maarfares, der weit nörblich von Bar 
—* beginnt, u. Pallakopas war ber &; mit ber 
in 


Sanias, Belias u. Chaboras; auf dem n: Kar⸗ 
malos,- Metas, Daradar; 2) (m. Geogr.), bet 
rößte Strom VBorberafiens, noch jett E. ob. 
brat genannt (mie fchon früher bei ben He- 
bräern), bei ben Arabern Koratb od. Nahar al 
Kiufa, bei ben Türken Morad Su; entipringt 
im jalet Erzerum (Armenien im ber Aſiatiſchen 
Türkei), in 2 Ouellenflüffen (einem nörblichen od. 
Weft-Frat,türt. Karafu, meinem jüblihenOft- 
Frat od. Mu rad genannt, von beiden ber größere), 
welche ſüdweſtlich fließen u. ſich bel Kieban ⸗Maden 
120 Fuß breit vereinigen, durchbricht dann im ſild⸗ 
licher Richtung den kurdiſchen Gebirgszug des Tau⸗ 
rus (don hoben Felswänden bis zu 80 Fuß einge- 
engt u. durch er Stromjänellen ansgezeich- 
net), tritt bei El Bir im bie Ebene, nimmt eine ſild⸗ 
Öftlihe Richtung an, trennt Mejopotamien von 
yrien u. bie Arabiihe Wuſte, nähert fi im der 
egend von Bagdad dem Tigris bis auf 3 Meilen, 
fließt einige Zeit mit demſelben parallel, vereinigt ſich 
bei Korna mit bemfelben, nimmt dann den Namen 
ShatelArab (b. i. Araberfirom) an, nimmt den 
Karafı auf u. mündet 30 Meilen unterhalb Baf- 
fora in den Perſiſchen Meerbufen. Seine Geſammi⸗ 
länge beträgt 373 Meilen, die Entfernung von fei- 
ner Duelle bis zur Mündung in geraber Linie nur 
150 Meilen; jein Stromgebtet mit dem des Tigris 
12,230 OM. Im der Gegend von Bajazith verliert 
er fi auf einige Zeit unter der Erbe, bei Samos 
ſata bildet er einen doppelten Wafferfall. Sein Lanf 
ift im der Regel langſam u. fanft; nur im Juni 
fteigt er vom gejhmolzenen Schnee Armeniene, tritt 
über jeine Ufer u. düngt jo das Land durch 
Schlamm. Sein Waſſer iſt trübe, hat aber gerei⸗ 
nigt einen angenehmen Geſchmack (weswegen es bie 
Araber noch Morad Sui, Waſſer des Verlangens, 
nennen). — ſeiner bedeutenden Waſſermenge iſt 
er doch wegen ſeiner vielen Stromſchnellen u. Klip⸗ 
pen im oberen, ſeiner zahlreichen Sandbänte im 
unteren Laufe nur theilweis zur Schifffahrt geeig- 
net. Die Briten haben, um dadurch den Weg von 
Dflindien nach Europa abzukürzen, ihn nenerbings 
als Waflerftraße, welche Ion früher (namentlich) 
unter Kaiſer Julian 363 u. bis ins 14. Jahrh) be⸗ 


bindung geſetzt. Nebenflilſſe des E. wa· 
ren auf dem linken Ufer: Pyrirates, Arſinus, Ar⸗ 
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nutzt worden war, herzuſtellen ver“ucht u. unter 
dem Oberſt Chesney vom October 1835 bis Mai 
1836 mit 2 Dampfbooten, Tigris u. Eupbrat, von 
Bir aus, wohin die Dampfichiffe auf der Achſe ge» 
bradt worben waren, befahren, jinb jedoch, da das 
eine, Tigris, im Mai 1936 durch einen Windſtoß 
nnterging, nicht glüdlich hiermit geweſen, indeß ha* 
1838 ber Lieutenant Lyngh, Begleiter Chesneys 
—— wieder aufgenommen. Zu demſelben 
3 ift auch von den Briten längs feines Laufes 
eine Eiſenbahn (Euphratthalbahn) projectirt wor⸗ 
ben, zu deren Bau die Pforte dem Oberſt Chesney 
1857 die Eonceffion ertheilte. Bol. 5. A. Schrä- 
mels Karte vom E. u. Tigris, Wien 1786; Ches⸗ 
ney, The expedition for the survey of the ri- 
vers Euphrates and Tigris, Lond. 1850, 2 Bbe.; 
8) jo v. w. Lagos in Afri 

Euphratensis vincia (&upbratefia, a 
Geogr.), ſeit dem 4. Jahrh. n. Chr. der Geſammt⸗ 
—— ſyriſchen Provinzen Kommagene u. Kyr⸗ 
rhe 


uphrates, Fluß, ſ. Euphrat. 

Euphrätes, 1) E., aus Aleranbria, Stoifer, 
Verehrer bes Apollonios von Tyana, bald aber befr 
fen bitterer Feind; Iebte tbeils in Syrien, theil® 
am Kofe des Kaiſers Hadrian. 2) E., angeblicher 
Stifter der Opbiten. 

Euphrätos, Schüler Platons, Liebling bes 
Perdiflas u. faft einzig Regent vom Macebonien; 
er wurbe nad dem Tode des Perbillas von Par- 
menio getöbtet, 

Euphron, Sikyonier, welcher zur Zeit bes 
Epaminondas mit Hilfe der gemeinen leute ſich 
der Oberherrſchaft in feiner Vaterſtadt bemächtigt 
— von ben Ariftofraten geſtürzt, floh er nad) 

ben, wo er ermorbet wurde. _ 

Eupbronia E. Mart.), Pflanzengattung aus 
ber. Ramilie ber Rosaceae-Spiraeaceae ; Art: E. 
hirtelloides, in Brafilien. 

Euphrofüne (gr., bie Srobfinnige), 1) (Myth.), 
eine ber Eharitinmen, j.d. 2)E. Dutene, Gemab- 
lin des Kaiſers Alexis III., wurde wegen zügellofer 
Sitten von ihrem Gemahl in ein Kloſter geſperrt; 
trat jedoch bald wieder in ihre alten Rechte. Bet 
der Einnahme Eonftantinopels burch die Yateiner, 
1204, floh fie nach Thracien u. flarb 1215 in einer 


abt in Epirus, . 

Euphroſijne, Afteroid, deſſen Bahn ſich zwi- 
ſchen ber ber Themis u. ber bes Jupiter befindet, 
wurde am 22. Auguft 1854 von Hind entbedt. 
Sein Zeichen nah Gould ift @), feine mittlere 
Entfernung von ber Sonne beträgt über 654 Mil- 
tionen geographifche Dleilen u. jeine Umlaufszeit 
um biefelbe 5 Jahr, 221 Tage u. 19 Stunden. 

Euphrofäne, 1) Gattung der Borftenmwürmer 
(Nereides) mit fiebenäftigen Kiemen, j. Borften- 
würmer e); nn De C., Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae- Senecionideae - Me- 
lampodineae-Iveae; Art: E. parthenifolia, in 
Megico. 

Eupilino, Ripano, Pfeudonym für Parini. 

Eupiön, Cs Hı2, von Reichenbach neben Kreo- 
ot ıc. aus den Produeten ber trodenen Deftillatiort 

Holzes erhalten, läßt aus rectificirtem 

Theeröl mittelft Weingeift nieberfchlagen. Es ift 
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eine farblofe, Teichtflüffige, waſſerbelle Flüffig- 
Teit, gefriert bei 20% noch nicht, fievet bei 47° 
u. bat ein fpec. Gew. von 0,7. Die Dämpfe 
laflen fi entzünden u. brennen mit ruffreier 
Flamme. An ber Luft bleibt e8 unverändert, Sal- 
peterfäure, Schweielfäure u. doppelt chromſaures 
Kali find ohne Einw 9. Chlor u. Brom bil» 
den Subftitutionsproducte. Jod löſt fich darin mit 
Leichtigleit unter wioletter Färbung. Schwefel löſt 
fih in ber Siedehitze; in Wafjer löſt ſich bas €. 
nicht, wohl aber in Alkohol u. Ather. Da e8 hell, 
Zlar, rußfrei u. mit Docht brennt, fo.eignet es ſich 
zu einem Leuchtmaterial, das dem feinften Die nichts 
nachgibt, nicht ſchmiert, ven Docht nicht verbidt,. an 
der Luft nicht verbarzt, an ber Kälte nicht er- 
ftarrt ꝛc. Nah Franfland ift das Amylhydrür, 
Cıo Hı3, ein wefentliher Beftandtbeil des E. 

Euplaftica (Pharm.), Stoffe, welche bie Er- 
nährung bes Organismus im Allgemeinen u. ben 
Bildungsproceh einzelner Organe befördern. - 

Euplocämus, Öattung der Hüljenmotten (Ti- 
neites), |. d. 

Euplöta u. Euplöted, Gattungen aus der 
Familie der Monaben (f. Enterodela u.a.). 

Eupbdes, jo v. w. Halbbodtkäfer. 

Eupodifeus (E. Ehrend., Wunberfuf), 
Infufionsthierchen aus ber Ordnung Polygastrica, 
Familie Bacillaria, mit freisrundem Kieſelpanzer, 
an ber Oberfläche zellig, am Rande von röhren- 
förmigen Fortfägen durchbohrt; lommt in ber 
Nordſee bei Eurbaven u. foſſil im Polirjchiefer von 
Birginien u. Maryland vor. un 

Eupol&moß, 1) Baumeifter des Heräon in fei- 
ner Baterftabt Argos. 2) Jude aus Samaria, lebte 
140—100 v. Ebr., ſchr. griehiich über die Weif- 
fagungen bes Elias, Fragmente von Kuhlmey, 
Berl. 1840. 

Eupdlis, gehörte neben Ariftophanes, deffen 
Zeitgenoffe er war, zu ben vorzüglichften alten at- 
tıichen Komdbienbichtern ; er begann ſchon im. feinem 
17. Jahre um ben Siegespreis zu kämpfen u. er⸗ 
hielt biefen fiebenmaf.. Er farb ver Beendigung 
des Beloponnefifchen Krieges, u. an mehreren Or⸗ 
- zen zeigte man fein Grab. €. hat gegen 20 Komö- 

dien gebichtet, unter benen bie hmteften waren 
Demoi, Poleis, Baptai, Kolafes u. a. 

Eupomaffa (E. R. Br.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Anonaceae-Eupomatiese, Po- 
Ivanbrie, Bolygynie L.; Art: E. laurinea, in Nen- 
bofland. 

Eupompus, Maler aus Silyon, um 300 v. 
Chr., Gründer der Schule dieſer Stabt. Als ihn 
Lyſippos nach dem Meifter fragte, welchen ex ftubi- 
zen folle, wies er auf das verfammelte Bol. 

Euporifton (gr., Meb.), 1). leicht zu en⸗ 
des, zu bereitendes Heilmittel, Hausmittel;.2) ſicher 
helfendes Mittel. 


Eupraxie (v. ge.), 1) Wohlverhalten; 2) Wohl- 
befinden. 


Euprepia (E. Ochsh.), Gattung ber Nacht⸗ 
ſchmetterlinge, aus der Familie der Spinner, Flil⸗ 
gl, bef. bie — lebhaft buntgefärbt, bie 

aupen mit Warzen, auf benen un 4 Haare (Bär- 
raupen); ber Gemeine ob. Braune 


l ärenvogel (E. 
caja) f. u. Bärenvogel. 


bis Eure 


Euproföbus, Gattung der Saudkäſer (f. .), 
mit fehr diden Augen, brittes Glied ber Pippen- 
tafter dicler als das * die 3 erſten Glieder der 
Bordertaſter bei ben Männden wenig verlängert, 
platt, gefeilt u. beiberjeits gleichmäßig bewimpert; 
Arten: Cieindela (E.) tristis, C. bipustulata x. 

Eupyrena (E. Wight.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Rubiaceae - Guettardeae-Euguet- 
tardeae; Art: E. glabra, in Oftindien. 

Eupyrion (gr.), Schnellfeuerzeug. 

Eurafter, PH w. Euro-Aufter. 

Eure (jpr. Ohr, bei den Alten Avara), 1) Fluß 
im nörblien Frankreich, entipringt im Walde von 
Loigny unmweit Neuilli im Arrondiſſement Mow 
tagne des Departements Orne, flieht Anfangs ſüd⸗ 
öftlich durch da® Departement E. u. Loire, wendet 
fih von Chartres an nördlich, bildet darauf eine 
Strede zwiſchen bem genannten Departement u. 
dem Departement €. die Grenze, durchfließt dan 
letsteres u. mündet bei Bont»be l'Arche oberhalb 
Rouen in bie Seine. Seine Lauflänge beträgt 27 
Meilen, wovon ungefähr bie Hälfte (von Maintensı 
an) ſchiffbar; jeine größeren Nebenflüfie find Blaik, 
Aure u. Iton von linls; Bespre von rechts; bie br 
dentenberen an ihr liegenben Stäbte find Chartrei 
m. Nogent fe Roi. Bou Maintenon aus wird ein 
Theil als Neue E. nad) Berjailles geleitet. Nach ih: 
benannt find: 2) das Departement E., 107,5 ON, 
aus mehreren Landſchaften ber ehemaligen Normar- 
bie.gebilbet, gren J an ben Kanal ta Manche u 
bie rtements Seine inferieure, Dife, Seine u 
Dife, E, u. Loire, Orns, Calvados; Flüjie: Sein, 


Rille, Andee, Epte, €. u. deren Nebenflüfie. Gin 


fruchtbare, nur von einzelnen Hügelreiben (nirgendt 
über 300 Fuß) durchzogene Ebene mit ſchönem 
BWeibeland u. beträchtlichen Waldungen, nur an 
wenigen Strichen längs der Seine jandig u. un 

uchtbar; Klima im Allgemeinen mild, bei Nord⸗ 
weſtwind nebelig, feucht u. Fieber erzeugend ; Pro 
bucte: Eiſen, Banfteine, Wallererde, Mineral- 
quelle von Bieur-Gondheg ; Getreide, Hanf, Flacht 
Gemilje, Hillfenfrüchte, viel Obft (namentlich Äpftl 
u. Birnen zu Eiderbereitung) ; Pferbe, Rinbvich, 
Schafe, wildes Geflügel, Fiſche; Induſt rie be— 
deutend, namentlich in Eiſen, Weißblech, Super, 
Galanteriewaaren, Wolle, Baumwolle, Leinwant, 
Papier, Glas⸗ u. Töpferwaaren; Färbereien, 
Gerbereien, Bleichen; Handel mit dieſen Art 


leln, Getreide u. Vieh; Dampfſchifffahrt auf der 


Seine; die Eiſenbahnen von Paris nad Rouen u. 
von Mantes nach Caen durchſchneiden das Depar- 
tement. Eintheilung in die 5 Arrondiſſementt 
Evreur, Bernay, Les Anbelys, Louviers u. Bent 
Aubemer u, 36 Cantone mit 798 Gemeinden u. 
(1856) 404,665 Em.; Hauptſtadt Evreur. Dit 
Departement gebört zur 2. Militärbivifion u. zum 
1. der im februar 1858 gebildeten neuen Gom- 
manbos (Paris). 3) Das Departement €. u. Leit, 
107,08 OM., aus Theilen der ehemaligen Rrovin 
zen Orlkanais, Maine u. Perche u. Isle de france 

ebildet; gremzt an die Departements E., Sein: u. 

ie, Loire u. Eher, Sarthe, Orne; Flüſſe: €. u. 
beren Nebenflüfie, Loir (mit der Conme u. Ozanne), 
Boden im Allgemeinen jebr fruchtbar, nur ım 
Weften . tahle Haiden u. Sandftreden, Wal⸗ 
bungen u. Weideland unbedeutend; Klima mild 
u. angenehm; ſehr reine Luft. Probucte: Eiſen, 
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gute Bauſteine, Töpfer + u. Fayencethon; Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer, Kartofjein, Gemüſe, anf, 
Flachs, Apfel (zu Ciderbereitung), Wein, Melo- 
nen, Stedrüben, Zmiebeln; Rindvieh, Pferte, 
Schafe (viel, mit ſehr guter Wolle), Schweine, 
Hafen, Tauben, Rebhühner, Fiſche, Krebie, Bie- 
nen; Hauptbejhäftigung: Aderbau; Inbuftrie 
unbedeutend (einige Eiſenwerkle, Baummollenfpins 
netei, 2einmweberei, Gerberei); Handel mit Ge- 
treide, Mehl, Wolle u. Geflügel. Die Eiſenbahn 
von Paris nach Fe Dans durchſchneidet das De- 
partement. Eintheilung in die 4 Arronbifje- 
ments Chartres, Chateaudun, Dreur u. Nogent 
fe Rotrou u. 24 Cantone mit 442 Gemeinben u. 
(1856) 291,074 Ew.; Hauptflabt Ehartres. Das 
Departement gehört zur 1. Diilitärbivifion u. zum 
1. ber im ebruar 1858 gebildeten neuen Com⸗ 
mandos (Paris). 


Eurbinus, — der Afterrüſſelläfer 
(Attelabus), ſ. d.; Fuͤhler länglich⸗ keulenförmig, 
letztes Glied bei ben Männchen ſehr lang. 

—— 1) G. gr., Rhet.), paſſende u. 
wohlgefällige Bewegung, beſ. des Körpers beim 
Vortrag; 2) Gleichmaß der Zeit; 3) (Med.), Gteidye 
mäßigfeit des Pulsſchlags; daher Eurbothmiſch, 

leichmäßig; 4) Eigenſchaft der Muſik, des Ge— 

— daß tie nach dem Tacte u. dem Zeitmaße 
ber Bewegung wohl geordnet, geſetzt, getanzt, ge⸗ 
ſpielt werde; 5) wobhlgcordneles, ſchiciliches Ber 
hältinß ver Theile zum Ganzen u. unter ſich. 

Euribos, jo v. m. Egribos. 

Eurich, Sohn Theoderichs I., 466—484 wefl- 
gothiſcher König, f. u. Gothen. 

Euripideifher Werd (Metr.), fo v. w. Dime- 
ter catalecticus, j. u. Katalektikos. 


Euripides, 1) E., neben Sophoffes u. Ajchy- 
108 der berühmtefte griechiſche Tragiler, geb. 5. Oc- 
tober 480 v. Chr. auf der Injel Salamis, fein Ba- 
ter Mneſarchos war ein Schentwirth, feine Mutter 
bieß Kleito. Er erbielt in Athen eine forgfältige Er- 
ziebung, hörte dann ben Anaragoras, ven Proditos 
u. Protagoras u. ſchloß fi bei. an Sotrtes an; 
den lebten Theil feines Lebens brachte er in Mace- 
donien am Hofe des Königs Archelaos zu u. ftarb 
bier 407 v. Chr. Seine Ehe, zuerft mit Chörine, 
Tochter des Mneſilochos, dann mit der Melitto, war 
feine glüdliche, da feine beiden frauen ihm untreu 
wurben. Als Dichter trat er wahrjcheinlich in fei- 
nem 25. Jahre öffentlih auf u. bejchäftigte ſich 
feitden unausgefett mit ber Poefie. Er näherte 
das Drama bem Begriffe, welchen die moderne 
Afthetit damit verbindet, indem er das Jubi- 
viduum, bie Subjectivität ber ——— ſeiner Hel⸗ 
ven charalteriſtiſcher hervorhob u. das lyriſche 
Element des Chors in den Hintergrund drängte. 
Bei feinem Streben nad einem gewählten elegan« 
ten ſprachlichen Ausbrude verfällt er oft in das 
Gefuchte, Manierirte, weshalb er dem Ariftcphanes 
zu komiſchen Angriffen viele Blößen gab. Er ver- 
ftand e8 durch bie — Darſtellung der Lei⸗ 
denſchaft tiefen in die Gemüther der Hörer einzu« 
greifen, als Aſchylos u. Sophofles, weshalb ihn 
Ariftoteles den am meiften tragischen Dichter nennt. 
Dagegen gibt fi in feinen Stüden das geringere 
ah poetiſcher Weihe u. fittlicher Hoheit zu erken⸗ 
nen, weldes bie Werke ber anderen beiden Zoßen 
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Tragiter Griechenlands durchdringt u. erhebend, 
nicht blos rührend, auf das Gemüth einwirkt. Bon 
feinen angeblichen 75 ob. gar 123 Tragödien ba- 
ben mir noch 18, den Anfang einer 19. (Da- 
nae) u. Bruchftüde einer 20. (Telephos), ver- 
muthlich unecht ift Rheſos (herausgegeben von 
Vater, Berl. 1837). Jene find: Hekabe od. He» 
cuba (herausgegeben von Porſon, Lond. 1797, 
Lpz. 1823; v. german, Lpz. 1500, von Pilugt, 
Gotha 1829; Dreftes (herausgegeben von Por- 
fon, 2ond. 1798, 1811, 1823); Phöniſſä, 
bie Phönicierinnen (herausgegeben von Ballenaer, 
Rraned. 1755, zulegt Lpz. 1824, 2 Bde.; Leyd. 
1803; v. Borfon, Lond. 1799, v. Musgrave, Lond. 
1799, Apit, Lpz. 1835, Geel, Leyd. 1847); Me» 
dea (herausgegeben von Elmsley, Orf. 1818, Lp. 
1822, von Kirchhoff, Berl. 1852); .Dippolytos 
(herausgegeben von Baltenaer, Yeyd. 1767, von 
Egerton, DOrf. 1796, von Mont, Cambr. 1811 u.B., 
von 3.9. Mont, 2pz. 1823); Alteftis (heraus- 
gegeben von Wagner, Lpz. 1800, von Mont, Cambr. 
1816, Zond. 1818, von Wüftemann, Gotha 1823, 
von Hermann, 2p3. 1824); Andromache (ber- 
Zeseg von Körner, Züllich 1826; Hiletibes od. 
Supplices, die Hülfeflehenden (herausgegeben von 
Marfland, Lond. 1763, von Hermann, %pz. 1811); 
Ipbigenia in Aulis (von Höpfner, Halle 1795, 
Hermann, %pz. 1641, Hartung, Erf. 1837, Vater, 
Most. 1845) u. Iphigenia in Tauris (ber- 
ausgegeben von Hermann, 2p3. 1833, von Schöne, 
ebd. 1851; beibe Fphigenien von Markland, Fond. 
1771, Orf. 1811, 2p3.1822,2 Bbe.); Troades, bie 
Trojanerinnen (herausgegeben von Seibler, Lpz. 
1812); Bakchä, die Baldantinnen (herausgegeben 
bon Eimsley, Orf. 1821, Lpz. 1822, von Hermann, 
ebd. 1823, von Schöne, ebd. 1851, von Bothe, ebd. 
1854; Kyklops, ber Eyklop, ein Satyrfpiel (her⸗ 
ausgegeben von Höpfner, Lpz. 1789, u. von Gös, 
Nürnb. 1799); die Herakliden (herausgegeben 
von Elmsley, Orf. 1813, Lpz. 1821); Helena 
(von Pflug, Gotha 1831); Ion (herausgegeben 
"von 9. Hülfemann, en 1801, von Hermann, ebd. 
1827); Herafles Mainomeno®, ber rajenbe 
— (herausgegeben von Hermann, 2pz. 1810); 
leltra (herausgegeben von P. Camper, Yeyd.. 
1832); Fragmente, herausgegeben von Naud, Lpz. 
1854. Außerdem find ee Stüde zuſammen 
von Brunf herausgegeben. Die 1. Ausgabe (Fler. 
0. J. von I. Lascaris) enthält nur 4 Tragöbien; 
biefer folgte eine vollftändige Ausgabe, Benerig 
bei Alb. 1503; dann von Canter, Antwerp. 1571; 
bei Commelin, Heibelb. 1597, von Barnes, Cambr. 
1694, Fol., vermehrt (von Morus u.D Bed), Lpz. 
1177—88, 3 Bde. ; von Musgrave, Orf. 1778, 4 
Bde.; von A. Matthiä, Lpz. 1813—36, 10 Bde.; 
Bothe, Lpz. 1825 f., 2 Bbe.; Boifjonade, Par. 
1825 ff., 5 Bbe.; von Hermann, Lpz. 1833— 1541, 
3b. I.—IIL, 1. Abth.; von Silber, Berl. 1841, 1. 
Bd.; von Donner, Heidelb. 1841; von Kirchbofi, 
Berl. 1855, 2 Bde., von Naud, Lpz. 1857, 2 Bre.; 
beutjche Überf. von Bothe, Berl. 18001503, 
5 Bbe,, n. Aufl. Manb. 1823—27, 5 Bbe.; von 
J. Mindwit, Lpz. 1833—37, 3 Bochn., metriſch 
von ©. Ludwig, Stuttg. 1837—51, 16 Bochn; 
von Donner, ebd. 1841—52, 3 Bre.; von Dur: 
tung (mit Driginaltert), Lpz. 1848—53, 19 Vrihn. ; 
von Frige, Berl. 1856—58, 9 Bdchn. Cine la— 
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— Überfegung erſchien Leyd. 1847—49, 4 
Bde. Die Brucftüde bes Telepbos benutzte Fr. 
Bed zur Herftellung eines neuen Drama, Münd. 
1858. 2) Athener, nebft 39 Anderen, nach Bertrei« 
bung ber 30 Tyrannen, als Präfect eingefeut; 8) 
(gr. Ant.), ein Mürfelrurf bon 40. 

Euripo® (a. Geogr.), Die Meerenge ziwifchen ber 
Aufel Eubda u. dem feften Lande von Gricchen- 
land, er Ser egen ber ihr eigenthümlichen 
Strömungen bes Waſſers - = Fe ir en 
Eintretens ber Ebbe u 
die Meerenge am (htwäch = *., use en —* 
im Alterthume überbrückt. Aus Euripos (Evri⸗ 
pos) entſtand ber Name ber jetzigen Hauptſtadt 
Eubda’s, italienifirt Negroponte (f. b.), welcher 

auch auf bie ganze Inſel Überging. "it dem 


Euripod bis Euromos 


er 1858 ift ber €. für größere Hanbelsicifie 


Euripus (Antig.), bie Schwimmgräben und 
Shwimmbalfins, melde mit den Bü- 
bern bisweilen verbunden waren; auch ber Waffer- 
graben, welcher bie Arena mander Circus umgak, 
um bie wilden Thiere von ben Zuſchauern zu 
trennen. 

Eurit, ſo v. w. en u. vor 

Euroaufter ſ. Eurus 2). Euro 
boreas —— * — en fo v. w. 


Norbo tus (Me önig), beiden 
——— 
Eurdmoß (a. Geogr. 5** * — mit 


Den ige bes Zeus; beim 


jegigen 9 
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